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der ſechſte Buchſtab des Deutfchen Mpbabetes, welcher 

mit ben Bippen ausgeforechen und ‚zugleich mit einem 

merklichen Winde begleitet wird, daher er auch zu ben 

* fo genannten Blafrfanten grhöret. Er wird grmeinige 

mir ein », aber flärker als ein w ausgefprochen, Mur in 

der Mitte einiger Wörter formt er im gemeinen Leben, nach 

dem Vorgange der Micberfachfen,, dem legiern mühe, Briefe, 

Safen,, Safer, prüfen, Schwefel; welche, aber ſehr Irrig, 

wir Briewe, Gawen, Samer ober Saber, prumen, Schwer: 

wel lauten. Nach einem gedebuten Voeale wird biefer Buch ⸗ 

fish fo wenig verdoppelt, als nach einem Eonfrmanten,, Braf, 

Schlaf. Hof, rufen, laufen, ‚greifen, ſcharf, dürfen, wers 

fen, Wolfe; wohl aber nach einem gefchärften, Affe, ſchlaff, 

ſtraff. ereffen ; felbit wenn biefer aus einem gedehnten entſtan⸗ 

den if, fo, eff, griff, Am Ende einiger fremden Wörire, 

Larativ, Perſpectiv, Domitiv, Pofitiv, u. ſ. f. ſchreidt man. 
richtiger ein » als ein fi. j 

Die Riederbeurfhe Mundart geher mit diefem Buchflaben 
feariamer um, als die Oberdeutſche, welche germ fo viel bläfer, 
ziſchet und hauchet, als mur möglich il. Wenigfiens gebrauchen 
die Miederfüchien für unſer ff beftändig, und für das einfache f 
febe oft einp; drepen für treffen, apen für offen, flapem fir 
Schlafen, ropen für rufen, derp für rief, Piper pip up für 
Pfeifer pfeif auf, wo fich die Ober deutſche Fülle des Mundes in 
ihrer ganıen Oräde zeiget. Tach einen arbebnien Wocale ſchiebt 
die Nieder ſach n ſche Mundatt dem Hochbeutſchen fſehr oft ein x 
unter , weiches alsbann wie das arlindefle w lautet, Düvel, 
Teufel, 10 Sapr, zu Dofe, Piven, feifen. Dagrgen die Ober⸗ 
deurfchen , denen Fremd ff noch nicht hart genug find, das ere 
fern oft aoch such einy egrflärten, pflegen, Pfriem, pflügen, 
Leffr, Ropfen. S. Pf. 

Daab, fo wundp, fo wir alle Buchftaben, welche mit 
Klarelp Errnchnerfzengen anfgefprochen merten, (ehr oft in eins 
ander übrischen, Hl befammt, Daher ſchreibt man volf und 
fillen; wor, fordern, ſirn und für; voit und folgen ;fen, 
weh; Sehen, bil beftig und Hol, hevig; gebden und Gift; 
Bassmeund Spölfe; graben und Gruft; treiben und Trife; 
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Wapen und Waffen; Slim, Bligumb nlönli 5 Sahne, Bans, 
paonus, und winden; Juß, Pforte, Pfad, Boden, pes, Pad⸗ 
de; Mac, Dları, plate, breit, Marve; bären, Beben, ferre, 
engem; beren ober peren, ſchlagen, ferire ; Bruder, frater ; 
ab, Mieberf, af; haben, Haft, baften ;reiben, rapere, Schterd, 
zifwa u. ff. Im Niederdrutſchen und Oberbrutſchen wechſeln 
fogar fe und cht oft mit einander ab; bäften, Rlederſ. und 
Hol, brehten ; FTpafı, Nicderf. Schacht ; Lufr, Miederf. Luce ; 
Heft, Nieberf. ſecht; ſacht. Mirberf. ſoft; ſchichten, Mirberf. 
and Hell, ſchiften, Schiweb. [kifta ; Kraft, Hol. kracht; Stifr, 
Niederf. Sticht, Doll. Nickt; züchtigen, Jel. tyfta uf. 1. 

Zu Anfange der Wörter gehörer biefer Buchſtab nicht alle Mahl 
zur Wurzel, und ſaft nie vor dem r und I, welche fo gern rinem 
Liepenbuchflaben wor ſich haben, Man muß bader dirſen und 
De milt ihm verwandten Buchſtaben vorher mesıprefen, wenn 
man ber Wurzel eines ſolchen Wortes nrdhfohren will, weiche 
in den Munbdarten und verwandten Sprachen noch oft ohne die. 
fen Blaſelaut annerroffen wird, So finder ſich das Stammwort 
von Sur nech m dem Walliſ. Liawr, ber Boden, Map, vorm 
Slode in dem Deutſchen Locke, von fragen in beim Alemanım, 
rahha, rine Erzählung, und bem Latein, rogare, von fau im 
bem Niederd. lau, von ſlach in dem Hol, lag, breit, und den 
Deutſchen hage, lege, von Hammer in dem Binaeli. und Där, 
lioma und at. lumen, von Slanfe in dem Miederf. Lunfe, 
ven freffen in dem Deurfch. reifen, raden, rotten, und Latin, 
zudere, von Frucht in dem Deutſch. Noden, von ſtiſch im 
dem Miederfächf. riſch, raſch, von Pfeieme in dem Deutichen 
Rieme, rammenw. f.f. Giche die mis SI und Se anlanarıız 
den Wörter. In allen dieſen Fällen fcheinet das f ein bleßer 
wilfübrlider Pant ohne Bedeutung, vie sufällice Eisenfhbafe 
der Serachmwerfjeuge zu feun; eb 24 africh anch Falle abe, ma 
es wenigſtens wahe ſcheinlich witrd, daß die Partifel be mit dee 
Brit in ein bloße blaſendes f übergegunaen if, 


Die Zabel, plur. die —n, Dimiant. Sabelchen. 2) Ein jedeg 


allgemeines Öefpräch und der Begenflant beifelben ; eine im Doch. 
dentjchen seroltwie Bedeutung. Tirael wird ein Aridhwore 
und dabel feyn anter allen Volfern,s Kön, 9.7. Ehren, 7. 20_ 
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Daß fie ſollen zu Schanden werben, zum Sprichwort, zur 
Jabel m. ff, Jer. 24, 9. 2) Ja engerer Bedeutung, eine 
jede erdichtere Erzählung, ein Mäbrchen. 3) June engerem 
Werftande, eine erdichtete Eryählung, mit, weicher der Dichter 
eine fitnliche Abficht verbindet, zum Uaterfchiede von einem Mäbr: 
en, weldhes keint moralifpe Abficht hat, fondern bloß zut Des 
Iuf:sung dienet, Im dieſem Verfiande gehören bir Buntfoiefe, 
die Trauerfpiele, Heldengedichee, Nomane u. f.f. zur Fabel. 
4) In der engſten Bedeutung, begreift mar unter diefem Nab ⸗ 
men die Erzählung einer allegoriichen Handlung, welche Shieren 
und geringern Dingen bepaeleget wird, um fie von der Er; ah⸗ 
fung im engflen Verſtaude zu unter ſcheiden, in welcher auch 
Menſchen und höhere Weſen eingeführer werden können. @el: 
terra Jabeln und Erzablungen. Diefe Fabeln im engiten Ber: 
fiande werden auch Aſopiſche Jabeln genannt. 

Anm, Diefes Wort iſt aus bem Lattin. Fabula entlebnet. 
Ehe ſolches zeſchah, mannte mar dergleichen erdichtere Erzäb« 
lungen auch weht Spel, Splele, und Biſchaft. S. Beyſpiel. 


Der Fabeldichter, des — 8, plur. ut nom, fing. ein Diebier, 
welcher Fabein, befonders in ber pierten und engiten Bedeutung 
dieſes Worie⸗, dichter, 

Sobelbaft, —er, — eſte adj. et adv. einer Fabel ähnlich, er · 
dichter, im der giwepten Bedeutung dieſes Wortes. Eine fabel⸗ 
bafte Brsäblung. Die fabelbaften Zeiten des Airertbumes, 
aut welchen man flatt wahrer Geſchichte nur Erdichtungen bat. 


+ Der Sabelbang, der — es, plur. die —e, in der nirdrigen 
Sprechart, eine verächtliche Brennang eines Menſchen, ver 
gern erdichtete Begebenheiten erzählet und erzählen hörrt ; Fa« 
bulator, im mittiern Latein. fabulo. ©. Gans. 

Die Sabellöbre, plur. die —n, die Lehre oder Wiſſenſchaſt der 
gotiesbienftlichen Fabelun der ältern Välfer; die Myıbologie. 

Sabein, verb. reg. act. r) Babeln, Mahrchen erzählen. Yan 
bat viele Wunbderwerfe von ibm gefabelt, 2) Wahnfrmig 
zeben, in Krankheiten ohne Verftand reden, fantaficen; woflir im 
Dber und Riederf, fafeln on if. S. 

abelfihmid, dee — 5, plur, dir — e, ber Ur einer 

** —— —— im verädtlichen Verſtande. 

Das Sabelwerk, des — es plur. inul. ein im Hochdeutſchen 
ungewähnltch aewordents Wort, für Fabel, Erdichnungen, im 

üchrlichen Verſtande. 
die, ** plur, die-—en. 3) Ein jebes hervor gebrachtes 
Merk, und die Werffläre, in meicher e⸗ berwor gebracht wird; 
in welcher mweitefien Bedeutung dieſt⸗ Wort dech nut juweilen 
im Scherze und im gemeinen Leben gebrancht wirb. Das iſt ein 
Mabrchen aus feiner Jabrif, 2) In engerer Bedeutung, eine 
jede Wertſtãtte. wo Waaren vonmehrern Arbeitern im Großen 
verfertiget werden, und zuweilen auch diefe Waaren felbft. Eine 
Strumpfe Jabrif, Lrder: $abrit, Zuder: Fabrik, Bands 
gabri?, Zwirn: gabrit u. f.f. 3) Ju der engflen Bedeutung 
werben nur diejenigen Wertſtatten diefer Art mit diejem Nubmen 
" peieget, in welchen die Waaren durch Hülfe des Feuers und Dam« 
merẽ beraur gebracht werden, um fie von ven Manuf acturen zu 
untericheiden,, weiche die übrigen Anftelten diefer Her begeri» 
fen. Bine Gewehr: Sabrif,. Meffer :$abrik 1. ſ. f. Doc wirh 
biefer Witerfchied im gemeinen Lebru nur felten beobachtet. 41 In 
den kathol ſchen Kiecben it dir Sabriß die Unterhaltung der Hier 
chengt baude, und bie dazu beſt i muuten @infünfie, 
Arm. Wir baben dießes Wert aus dem dran. Fabrique, 
und mir temfelben anf den intern Farcia, Fabı ica angeneme 
mer. Das Franzöägde dedentet cite jete Werkftärte eins Dank» 
werfees und die darin werfersiaie Urbrit, 


* 
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Der Fabrikaͤnt, des —en. plur. sie—en, eim jeher Arbeiter in 
einer Kabrif, in ber zweyten und britten Bedeutung biefes Wer ⸗ 
tes, Beſonders, der erſte und vornebmfle unter benfelben, welcher 
die Stelle des Dieiflers bey den Handinerfern vert:itt, 


Dae Sabritenblep, des —es, plur.die —e, rin rundes Grid " 


ben Vley am Ende der vornehmflen Side einer in einer Far 
brif verfertigten Waare, welches den Ort und die Jabrzahl xe 
Werfertigung enthält, und richtiger Manufacturendley, fenft 
aber auch das Bleyzeichen genannt wird, 

Sabuliren, verb. reg. neutr. mit dem plilfsmerte haben, in der 
niedrigen Spredhart, fabeln, Fabeln, Mährchen erzäblen ; aus 
dem Latein. fabuları, 

Zaͤch, adj. etadr. twriches mur noch in bem zuſammen geſehtru 
Baplwörtern einfach, zweyfach, dreyfach u. f. f. vielfach, 
bundertfach, tauſendfach m. ff. verfemmt, und andeurrt, 
daß eine Sache fo oft genommen oder wicderhohlet werben foll, 
als bad voran ſtehende Bablwort eserfordert, Der Zeug liege 
drryfach. Vierfachen Sold bekommen. In einigen damit 
sufammen geſetzten Wörtern leidet es auch figürliche Bedeutun⸗ 
gen, ©, Linfach, Vielfach u. f. f. Ebedem gebraucher man 
einfach, zweyfach u. ſ. f. auch für Em Mabl, Zwer Mahl 
wff. Allein im ochdeutſchen if} biefer Gebrauch veralter , fo 
wie die mit — fälrig gufammen gejegten Wörter diefer Art 
immer mehr in Abgang fommen. ©. Saltig. 

Anm, Wachter läffer dieſes Wort entweder don dem Latein, 
vice, ober von dem Wallıf. Harz, vice, abitammm. Allein es 
ift wahrfchrinticher , daß es zu dem folgenden Hanptwerte Jach 
gehöre, welches chedem auch eine Falte, eine Reihe bedeniete. 

Er zarte ime von theme tliieche 

Ain vah there halsberge, 
er zeg ibm von der Hüfte cine Neihe Ringe bes Harnifdhes, 
beißt es im Fragmente rines alten Gedichtes auf Carln den 
Orofen bey dem Schilter, B. 3092, Das Barcin. — plex 
ſtamenet, fo wie das aleichtrurige Deutſche — falug, aleichfalls 
von plica, Falte, ber, Judeſſen kommen die mit — fach zu 
fünmen gefeßten Zablımdrter bey den ältern Schrififtellern nicht 
vor, die fich ſtatt ibrer anderer Sufammenfegungen bedienetrn. 
Am Riederf. bedeutet vaken oft. r 

Das Faͤch, des — es, plur. die Sacher, oft and) die Jäche, 
ı, Eigentlich , ein jeder eingeichloffener oder von einem anteen 
Raume abgtſendetter Drei, beſonders, andere Dinge darin gu 
bewahren und aufjuleben; im welcher Bedeutung dicfes Wort 
doch nur aoch in einigen Füllen übtich if. 3) Bey den Fiſchern 
ift es ein eingegiunter ober wingöunter Ort in einem Waſſer, 
Fiſche darin zu fangen; in welcher Bedentung ber Plural die 
Fache, felbft im Oberfächfirchen am gebeäuchlichften iſt. S. Sach: 
reufe und Verfächen. =) Die leeren Pläge in einer bölgernen 
and, weiche dutch Berbindang der Säulenbänder uud Riegel 
entjtchen, und entweder ansaemanert oder andgeflribet werben, 
bie Selder; im Plutal die Lacht. Ein Kaus n Dach und 
Sach erhalten, d.i. im baulichen Stande, Im Micherfchf, ift 
diefes Wort auch von den Zwiſchenraumen greifchen den Spurren 
üblich. „ Ein ſaus von ſechs Jacen, d. i. ſechs Sparren, 
3) Dee Plap im der Scheuer zu beyden Seiten der Tonne, wel 
cher im Oberb, eine Banfe beißt, wich im Micherf. ein Sad 
gruannt, 4; Se den Hutmadhern werden dir Stüde, morand 
ein Dut zufammen gefeher wird, Sache arırannt. &. 2, Sachen. 
5) Die Äbthrilung in einem Kaſten, Schrante, Bücherbertr, 
Henale u. ſ. f. Dinar darin zu verwahren, Pur, die Fächer ; 
welche Bedentang im Pochdeutſchen die gemähnlichhie if. Die 
Lacher rines Uaſtens, eines Schranfea m. ſ. f. Point 
aus dem rechten Sache, fisürlich, es iſt nice von der * 

e 
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Urt, 6) * Eine Lucke, ein Loch, im Bicberf. Der Teufel fürch⸗ 
tete, fein Reich möchte ein Sach gewinnen, das er nicht 
leicht wieder könne zuflopfen,, Luth. Lin gut Sach ausfüh ⸗ 
ren, im Riederf, viel effen. 2. Figktlich, die Wiſſenſchaft, bie 
Kunfl, worauf man fi) vorzüglich geleat hat. Das fchlagt 
nicht in mein Sach, sehört nicht fiir mich, ich bin deffen micht 
tundig. Min Mann der ſich in feinem Lache fühle, Leff. ber 
da fühle, daß er feiner Sache gewachfen iſt. Ingleichen das 
©efchift, wozu jemand berufen oder verbunden ifl, Das ger 
börer nicht im mein Sach. Wir auch die Claſſe, wohin eine 
Sache seböret, Das gebörrt in ein anderes Jach. In allen 
Sädern brauchbar fepn., 

Anm, Im Angelf, lautet biefes Wort Faec, im Micberf. 
Ich, im Din. Sag. Ehedem bedeutete es auch eine Taſche, 
weidye Bedeutung das Franz. Faque noch bat. S. auch 
Side. Das Schwed. Faggor, weiches Ihre nicht zu erflär 
ren wefite, gehötet unflreitia auch bierber. Sach Mammert 
von faben ab, weiches in einigen Dberdeuifchen 
auch fachen lautet, und bedeuter alfo eigenrlich einem ji 
abgetbeitten oder umfchloffmen Ort. In den vier erflen Bee 
deutungen ift auch im Hechdeutichen der Oberdeutſche Plural 
Lache am äblichfirn. Das Diminut. lautet im Oberd. Zach⸗ 
lein. Im Plural baben.die Hocpdrutfcen auch das Diminut. 
Säcerden. &. — Chen. 

Der gaͤchbaum, vs — rs, plur. die— banme. +) Derienige 
Baum an einer Waffermühle, oder an einem Wehte, welder 
das Woſſer vor dem Ckxrinme in der vorgefchriebenen Höde er» 
bält; dermuitblich, weil er aleichſam ein Sach, d,i. eine Abıbeis 

“fung in dem Waſſer macht, Er wirb auch der Spundbaum, 
Mablbaum, Grundbaum, in Dflerreich der Polferbaum, 
in Schwaben der Gzarbaum, und bey den Wehren der Wehr 
baum genannt. 2) ©. Jachdogen. 

Der Janbogen, des — 8, plur. ut nom, fing. beu dem 
Auch - und Dutmachernt, ein Bogen mit einer ſtarken Darm 
feite, die furze Molle damit zu gerichlagen und zu fehnellen ; 
der Sachbaum. ©. Bogen ıımd » Sachen. 

Die Jaͤche, plur, inul. bey den Tuch und Dutmashern , bie 
Handlung des Fachens; ingleichen die gefachte Wolle ſelbſt. 
©. = Jaden. 

Der Faͤchel, ©. Säcer. 

Sacheln, verb. reg. act. wrider das Diminnt. von fachen if, 
Durch Berurfachungeines gelinden Windes abkühlen, mit der 

vierten Endung der Perfon, und in der bichterifchen Schreiterie 

Sanft und lieblich it der Wei, 
Thal und Aue lachelt, 
Wena er an ber Slora Set 
Ihre Binder fachelt, Weife. 
— Lifette Schweigt und lächelr, 
Wie ein? Dame bu, die ſich gelaffen fächelt, Sad. 

*) uf feiche Art verbreiten, auch aur im der dichteriſchen 

ibart. 


Der verliebte Himmel lachelt 
Im die gleich erwärmte Luft, 
Weiche gleihfam Büffe fächelt 
Auf der ſchwangern Erdenkiuft, Flemming. 
Anm. In der Sprache des Umganges ift ſtatt diefes Zelte 
wortes Fächern üblicher. In einigen Gegenden lautet dirjes 
Dimmnt. auch wecheln. Das Feuer aufwedheln, Matıbef. 
©. 3 Sadıen und Wachein. 
1.2ichen, verb.reg. act. von Fach, mit Faden oder Fächern 
derſeben, melches dech nur in den Sufammenf gungen aus- 
faden und verfachen Bblich iſt; ©, dirfe Worter 


Fach .. 


2. gaͤchen, verb, reg, act, bey den Tuch > und Hutmachern, die 
turze Wolle mit einem großen Bogen perfeplagen, und zu einer 
Arı von Schneegeflöber gerfchnellen; weiche Mrbeit auch das Bo- 
gen ſchlagen genannt wird, ©. Bogen und Sachbogen. Friſch 

2 feiter biefes ort aus bem Deländifchen ber, we Vacht cin 
Büchel Wolle bedeutet; allein biefes flanımet wielmehe von unz 
ferm Zeitworte ab S Jace,) welches allem Anfchen nach zu 
dem folgenden fachen, und mit bemfelben zu den Beitwörtern tue: 
ben, bewegen, wadeln u. f. f. aeböret, ©. auch Sadeln, 

3-Sachen, verb. reg. act. durch Bewegung Wind verurfas 
chen, befenders zur Erregung und Verſtätkung des Feuers, 

Und als fie Afch’ und Roblen anfgerege, 
Sacht, bläh und hufer fle den ganzen Groß zu 
Slammen, Hageb, 
Indeſſen iſt dieſes einfache Zeitwert fehr felten; etwas ber 
Tannter aber iſt das zufammen geſetzte anfachen, dep welchem 
Worte bereits das Nölbigfte vom der Abflamımung der Wortes 
fachen angebtacht it, Ich fege bier nur noch hinzu, de im 
mittfern Zat, focare, anylinden, verbrennen, und focus, 
fogus, Feuer, im Pobln. aber wachluie, Wind machen 
bedeutet. ©. Lackel und Jadeln. 

Der Faͤcher, des—s, plur. ut nom. fing, vom 2 Sachen, bey 
ben Hutmmachern, derjenige Geſell, welcher bas Fachen serrichter, 

Der Säcyer, dee—, plur. ut nom. ling, Diminut. das Jär 
cherchen, Dberd, Sacherlein, ein Werkzeug, durch deifen Ber 
wegung Wind erreget wird, Dergleichen iſt der Seuerfärher, 
deffen man ſich in den Küchen zu Erregung und Verftärfung bes 
Feuers bedienet. Befonders führer den Naben eines Fochers 
oder Sonnenfächers rin Werkzeug ber Frauenzimmer, fo weht 
die Strahlen der Sonne von dem Öefichte abzuhalten, als auch 
fich durch Erregung eines fünften Windes abzufühlen. Einige 
neuere Schriftfieller des Naturreſches nennen auch eine heriw 
artige Thierpflange, Gorgonia Flabellum L. wesen eini« 
ger Ähnlichkeit den Sächrr. i 

Anm. Diefes Wort ift von dem ?ten oder Atem der vorigen 
Beirwörter gebildet und lauter in einem alten Voeab. des ı sten 
Jahrhundertes Dochlair, im einigen Ocgenden Jachel, bep dem 
Logan Fechel, in andern Socher, und in Mürnbıra gar $uder, 
In Schiefien iſt dafür Scharen, im Oſterr. Waderle, im 
Stiederf. aber Waier ober Wegger üblich. 

Der Jäcyerfalter, des — s, plur. ut nom. fing. bey fen 
aeuern Schrififtelken des Mainrreiches, eine Art Falser, defe 
fem Flügel wie ein Fächer gefaltet find; Prerophorus L. 

Sädyern, verb. reg. act. durch Bewegung des Wind 

“ eerurfachen. Sich fachern, fi durch Bewegung des Windes 
ablüßlen, In raubern Mundarten fochern. ©. Jächeln. 

Die Faͤchgerte, plur, Sir—n, gefpaltene Stäbe, welde im 
den Fachen oder Fächern der Lehmwände um das Zachholz ge= 
flechten und mit Lehm Äbergogen werben, 

Das Faͤchholz, des —s, plur, die— dolzer, hölzerne Stan. 
gen, mit weichen die Fache einer Lehimwand ausgefüllet werden, 
um dem Lehm bie gebörige Haltung zu verfchaffen. Sie wer: 
den auch Sachhangen und im Rieberfachfen Jachftafen genannt. 

Die Jächreufe, plur, die —n, eine Art von Neufen, melde in 
den Flüffen an vorgefchlagene Fache geleget und an Pfählen be⸗ 
feiliget werben ; zum Huterfchiede der Senkreuſen. ©. Jadı . 

Der Faͤchſer des—e, plur. ut nom. fing. überbanptein jeder 
zur Fortsflanpına beftimmter und indie Erde arpflangıer Jweig 
eines Orwächfes. Befonters werden in dem Weinbaue die zur 
Fortpflanyung im die Erde gelegten Reben oder Ansrhölger des 
Weinſtockes, wenn fie zuch Jahre alt find, Jächfer, wenannt, 
ur \e alsdann zu beflciben und Wurzeln zu faffen anfangrn. 
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Im erflen Jahre beißen fie ner sch Graslinge. Die achſer 
fitd bie Viviradices ben bem Eicero, basegen feine Sarmenta 
unfere Reben und Knotholzer, frine Propagines aber unfere 
Senker find, In ber Deutſchen Bibel z.B. Ef. 5,7; Kap. 16, 8; 
Aap. ı7, 30, Mahum a, 3 lautet dieſrs Wort oft Jaſer ober 
Sefer, wo aber in einigen Stellen, dem Grundterte zu Folge, 
Beienfe ober Senker vrrſtanden werden mülfen, 

Arm. Dat alte Fahs, Vahs, welches bey dem Ottfried, Wils 
teram und Tatian Haar bebeutrt, gebörer gunächfl wohl nicht 
bierber, S. Safe. Fachſer iſt von dem noch im Oberdeutſchen 
ſehr befaunten Zeltwortr Fachfen, bauen, durch Bearbeitung bes 
Erdbodens hervor bringen, ingteihen einernten; Sanf, Iafran 
fädfen, d. i. bauen, die Hanffähfung, der Hanfbau, die 
Fachſung, das arbanete Berrride, Diefes Zeitwort aber ſchei ⸗ 
ner zu Fahen, chedein fachen, zu gehören, welches auch als ein 
Mentzum für geben, beileiben u. ſ. f. üblich wer, und mir dem⸗ 
ſelben zu dem Lat. vegetus, vegelare. Mod) jetze fagt man, 
bag die Gewächfe Warzeln fallen. Im Böhmifchen heißt Fa- 
zar ber Schzling eins jeden Gewachſes. 8 
Der Faͤchtiſch, des — es, plur. die — e, ben den Tuch und 
Hurmachern, derjrnize Tiſch auf welchem dir Wolle gefachet wird, 
Dan gaͤchwẽerk, des—ez, plur.inuf. diejenige Arı zu bauen, 
da die Wände durch bie Berbindung der Sönfenbänder und Rie- 
arl Facht bekommen; ingleicdhen dic dadurch entflandenen Fade ” 
einer Wand mit dem dayı gehörigen Holzwerke. ©, Ja 2. 
Das Lücie, plur, ut nom. fing, aus dem Latein. Facit, in ber 
Rechentnaft, eine jede durch Rechnung beraus aehrachte Antwort 
auf eine Rechmungefrage oder Hufgabe. Wejenders birjenige 
Summe, welche in ber Addition und Kegel de Zei gefunden wird. 
Diegakel, plur. die —n, Diminnt. Fackelchen, ein großes aus 
Hole, Wachs oder Pech verfertigtes Licht, welches, wenn ee an- 
‚gezlindet wird, einen ſtarken Schein ven fich qibt. Weil es dem 
Winde wiberficher,fe wird es auch wohl ein Winblicht genannt. 
Solyfadeln, Pechfackeln, Wachs fackeln. In der Afleonsmie 
werden diejenigen Flecken in der Senne, welche Geller leuchten, 

steichfalls Fackeln genannt, und in der eblern Schrribert find 
die finlirlichen Ansdrüde, die Fackel des Brieges, ber Zwie⸗ 

race, bitaunt genug. 

Anm. Diefee Wort Tautet ſchon bey dem Ottfricd Fakol, 
ben dem Tatian Faccola, iaBorbernd Bioff a Facolo, im Ans 
‚arlf. Faecele, im Schwed. Fackla, im Dönifchen Jafkel, im . 
Ballif. Fagl, im Jrat, Fiaccola, im Wenbifchen Bakla. Alle 
biefe Wörter fommen mit dem Zatein. Fax und.Facula graan 
üderein , allein barans folger noch nicht, daß fie von bemfriben 
‚obfiammen. Die alten nerdifdeen Böker hatten ein Wort Sach 
oder Fak, weldes Feuer bedeutete, und vielleicht war Farben, 
weldiesjent Feuer machen beißt, chedem auch für beennen üblich ; 
S. Anfachen und Fachen. Won biefem Seitworte, iſt Jadrl, 
vermistelft der Endfglbe el, welche ein Werlzeug ausdruckt, 
dchr regelmäßig gebildet, Im Oberdeurfchen iſt dafiir auch Tort⸗ 

. Ihe, Torſche, Torg, und im Niederſ. Torbige, Torwiſſe 
üblich, welche mit dem Ital. Toreia, Engl. Torch, Polland. 

Toorts,fran.Torche, Span. Aut orcha, uadSchwed. Torr 

amd Tortifa, überein lanmen, fo, dem Ihre zu Folge, vorn dem 

Angelf. torht, bed, far, berühmt, abliammen. &, Therr, 
Der Fackelbaum, dra—re, plur. die — baume, ein Nahne, 
welcher in einigen Gegenden dem Afbeidee eber Waſſerhob⸗ 
Junder, Viburnum Opulus 1. gegeben wird, deſſen rothe 
Beiren alddann anch Sadtclberren genannt werden. 


Bad 8 
aisdaun ihrer ftatt der Fadeln gu bedienen pflegt, Cactus 
Cereus L. welcher zehen Arten berfeiben befhreibet. 

Diegüdeljägd, plur. dir — en, eine im Herbfle zur Nacht⸗ 
zeit angeftellte Jagd, ba bie Hafen durch brenncade Fackela 
in die Garne getrieben werden. . 

Das gackelkraut, des — es, plur. inuf, in einigen Degen 
ben, sin Mahme der Aöni e, Verbafcum Thaplus 
L. wegen einiger Ähnlichkeit bes Slumenflängels, 

Sadeln, verb,reg.neutr, mit bem Hülfeworie baben, welches 
aur im gemeinen Leben üblich if, 1) Sich ohne Noth bin und 
ber beuegen, unndtbige Bewegungen vor einer Hanblung machen; 
in weichem Berflande es im gemeinen Leben noch ofı für zau⸗ 
bern gebraucht wird. Ich werde ba nicht lange fackeln, Weiße, 
2a id mie ibm nice zu fpafen, er fadele nicht lange, er 
braucht bald Ernft, Damit ik nicht zu fackeln, b. i. zu ſchet⸗ 
jen. 2) Befonders von der Flamme des Lichtes, ſich hin und 
ber bewegen. Das Licht fackel gar zu Fehr. Mur dem Lichte 
berum fackeln, unnöthia bin und wieder lanfen. 

‚um, Diefes Wort, weiches bie Ober deutſchen fucheln and« 
ſprechen, achöreı wahl nicht gu dem Hauptworte Fackel, fen 
dern allem Anfeben nad) zu wegen, wackeln, Ingelf. wagian, 
Schwed. hweka. Im Niederf, bedeutet fackelen Berim laufen, 
vagari. Im mittlern Zateine, ift Faccinersus, Fachila- 
tor, und Fachinerarius, ein Oauffer, der allerley poſſen · 
hafıe Bewegungen macht, foculare aber ſchmeichela, welche 
Bedeutung ſackeln im Micderf. nech bat. 

DerSadelfchub, des —ea, plur. die—e, cin langes, oben 
‚mit Blech befchlagenes und mit einer Hählung verfchenes Dalz, 
die kurgen Stſicke von Fackeln, welche nicht mehr in der Danb 
getragen werden fünnen, barein zu ſteden. 5 

Doer Sadeltanz, des—rs, plur. dir—tänze, an Hfen, ein 
fenerlicher ernſthaftet Hochjtitatanz, mit meldem bie Neuver ⸗ 


mählten in bas Brautbett geläbrer werben, weil die AAmmec⸗ 


berren und Vagen mit brennenden Wachs fackeln nebenher achen, 

Der Sadelträger, bee—s, plur. ut nom, ling. der bes 
fenrrlichen Belegeubeiten die brennende Fudel trägt. 

Der Sactör, des— es, plur. Sie—e, aus dem mittleen Patein. 
Factor, ») Der on einem Elgenthinner ober beifen Stellverter · 
ter einer Handlung oder Werkilätte vorge ſetzet ift, und fonft auch 
ein Buchbalrer, in den Aretheken aber ein Provifor beift. 
=) In meiterer Bedentung wird anch wohl ein jeder, der eines 
andern Arfträgr, brfonders in Dandlungsfachen, für Beld be 
fomet, ein Commiffiorär, ein Factor genannt. Daher die 
Sartorip, bas Ant, bie Werrichrung und Wohnung eines 
Factors, moch mehr aber, beſouders In den Handelsplägen aufier 
Europa, eine Handlung, ein Haudelsbaus, welder oder welchen 
ein Factor in dee erſten Bedcutung vorficber, im mittlern Larei · 
ne Factoriä; die Sacrorey «Handlung, die Art der Hand« 
‚lung, da jemand riacs andern Gſchäfte füte Beh beforger; 
die Sactür, die Necbnung über Me für einen andren eingefanf- 
ten Waaren; das Sacrur: Du, in welchein dieſe Nechaunr 
gen eingetragen werdes, u. ſ. f. : 

Die Jaculeät, plur. die en, aus dem mirtleen Batein, Facul- 
tas, auf den Unierrfiräten, das Cotous der ga Gar Arı von 
Miffenfchaften achirigen Prof, ſſecen. Dir theolegiſche, furifiz 
fche , medieinifihe und philoſophiſcht Faeultat. Jugltochtu 
die Verſammluug diefee Prejejforen, und der Dre, wo fie ſich 
verfammeln, Daher dir Zacultiſt. dea—en, plur, die—en, 
das Mitglied einer Facultät, befonderd einer juriflifiben. 


Die Lackeldiſtel, plur. die—n, bep den ucuern Schrififlelleen Fädeln, verb. reg. act, von bein folgenden Worte Faden, wer 


des Plangenreichrs, eine Ar Amerikaruſchen Cactus, weldpe 
man abzufchneiden. zu smadeen, in Obl ein atauchen und fh 


von aber aur die zuſammen geſtiaten ausfäbeln und einfüreln 


Ublich find, m; ſ. Im gemeinen Leben fagt man doch an * 
Hier 
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Deten die Nadel fadeln, fir einföbtla, das Zeug fädelt Ab, 
dädels ſich aus, laſſet die Faden fahren. 

Der Süden, des —s, plur. ut nom, ling. auch bäufis Süden, 

Dıminat. das Sadchen, Oberd. das Fadlein. ı) Zufammen 
arhrehete Hürden des Flahfes, der Wolle, Baumwolle, Seide 
u, f.f. zum Nähen ober Wehen. Min feidener, zwirnener, 
wollener Faden. Bindfaden, ein flarker Faden aus Hanf jum 
Binden, Dfe wird der Singular auch collective gebraucht, 
Einen graben, zarten Jaden fpinnem. Spaniſche Tücher 
baben den beſten Jaden z Engliſche und vollandiſche fübren 
einen dicern. Zu gaben ſchlazen, den Laden ſchlagen 
ber den Schneidern, zurd Stüde Zeug mit weitläufigen Sticher 
verloren jufammen näben, damit mas fie ordentlich jufammen 
aäben lönns; anfchlagen. In ber Barıhandiung bedeutet die 
fee Wort oft einen Faden von beftimmier Länge, germciniglich von 
vier Ellen, fo viel nehmlich der Umfang bes Hafpels beträgt. 
Al⸗daun machen zwanzig Faden ein Orbünde, zwanzig Gebünbe 
eine Zaspel , deren Zuspefn ein Steahn, wier Strahn aber ein 
Std Garn. Figürlih wird Saden im gemeinen Leben zuwei ⸗ 
len für das daraus getwirfte Zeug genommen. Habe ich bir 
nicht alle Saden, die du am Leibe trägt, zuge worfen? Bell 
Mach einer andern Figur pflegen bie Jäger auch wohl ben Meinen 
Strich in bes Dirfebes Fährte, welcher von dem Näßlein über 
den Ballen zehet, den Jaden oder das Jadlein zu nennen, 
2) Ein Lingenmapß, welches vornehmlich im der Serfahrı und in 
dem Niederfächfifchen Forfimefen für Klafter gebraucht wird,uad 
semeiniglich deep Ellen ober fechs Fuß hält. Zinen Jaden Sols, 
ein Daufen Scheite drey Ellen lang und hoch. Holz in Saden 
ſegen, zu $aden fchlagen. ©. Rlafıer. 

Yrm. In den gemeinen Mundarten fo wohl Oberrals Nie⸗ 
derdeutjchlandes lautet diefes Wort gadem, Sam, beo dem Ott⸗ 
fried Fadom,im&nal. Fadom, Fathom, im Angel, Faedın, 
im Schwad. Famn, im Dün. Jaen. Ju beyden Bedeutungen 
Tommt «4 umftreitig von Faben, faften, Schred. fıumna, Angelf, 
facdmian, ber, weil ein Zuden urferinglich dach wohl zunächft 
zum Faben oder Umfaffen gebraucht worden. In der pweyten 
Bedeutung if diefe Abflammung nech druslicher, indem dieſes 
Maß, fo wie Rlafter, durch die ausge)reiteien Acıne eints Dien · 
ſchen befiimmt wird, In der erſten Bedeutung lauter der Mur 
ral in Dberfachlen gemeiniglich Jaden, in der zwehten aber jeber- 

n  jeir Faden. S. and Safe, Jehm und Jebmen, 

Die Sadenfliege, plur. die —n, bey den neuen Schriftfiellern 
des Naturreiches, eine Art Fliegen, deren Fahlhörner den Für 
ben gleichen, mir einem furgen bvalgenfürmigen Saugerüffel, lan« 
gen Flügeln und drey Nebenaugen, Scatople Eberh, 

Der Sabenbaleer, des — 8, plur. utaom. fing. indenSeiden- 

uren, ein umgebogener Dradt an dem Sridenhafpel, 
wodurd die Fäden der Eocons verfammelt und zw dem Zabenleis 
ter geführet werden. 

Das Sabenholz, des — es, plur. car, in Riederfadhfen, Brenn 
bolz, weiches mach Faden verfauft wird; Rlafterbols. _ 

Südenig, adj. er adv. Faden habeud, doch nur in den Sufamımen« 
fegungen geobfadenig, Flarfadenig u. f. f. im gemeinen Leben 
auch wohl —fadenicht, —füdemig, fademicht; wofür aber 
im Dechbeurfchen —Fädig iblicher iſt. S. — Icht und — Jg. 
Ahr zwerfädig, derpfädig, füge man im gemeinen Leben oft 
zwepbräbtig, dreydr ahtig. Im Obderdeutfchen bat man auch 
das Beywort faden, für zwirnen, fübene Srrimpfe. 

Der Ladenkafer, des—s, plur. ut nom. fing. bep den neuern 
Scpriftfiellern desTbierreiches, ein Käfer mit fadenförmigen Füße 
börnern, mit Freß zangen und Fühlfvigen, Lauffugen, einem plat⸗ 
tem uud sefäumien Btuſtſchalde, und einem ausgefireddten Kopfe, 
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Das Jadenfraut, des —es, plur. inuf. eine Plane; Filago 
L., Moeuſektaut. 

Der Subenleiter, des — 5, p'ur. ur nom. fing. indem Seidens 
baue, ein perpendiculäres Stüd auf dem Paufitode des Seiden- 
bafpels, welches bie gen Fäden auf ben Hafpel leitet. 

t 3adbennadend, adj. et adv. in der niedrigen Spreihart, vallig 
nadend und unbefleider, fo daß man faſt feinen Faden auf dem 
Leibe bat; auch wohl fafennadend, musternadend, Nicderf. 
ſlocknackend. 

Die Jadennubel, 
Aanger üben, 

Sadenrehe,adj,etadv. dem Faden gemäß, dem Faden mach. 
Lin Tuch fadentecht zerfchneiden, fo daß man einem und eben 
demfelben Faden mit der Schere folge, 

Sadenfcheinig, adj, et adv. was den Faden Burchfcheinen Läffer, 
im gemeinen Leben, Das Tuch wird fadenſcheinig, wenn es 
abgetragen ill, Sadenſcheiniges Tuch, ein feblerbaftes Tuch, 
welches auf ber guten Seite nie vollhärig ift. Wieder ſach ſiſch 
faemſcherig. 

Das Fadenfilber, des — e, plur. ĩnuſ. zu Faden geſponnenes 
Silber, mit Silber überzogene Fäden. Rod mehr aber Siber, 
weiches aus alten Treffen oder Spigen ausschrennet worden. 

Der Jadenwurm, bes—rs, plur. inuf. die —würmer, ein fans 
ger dünner fabenähnlicher Wurm, welcher ſich im trüben Waller 
häufig aufbält, und mir demſelben, befonders in beißen Länz 
dern, in Menfchen und Thiere lommt, wo er fih in allen Tbei- 
Ten unter der Haut und in den Mustelnanfhäkt, auch wohl aller« 
Iey fieberbafteXranfpeiten verurfacht; Gordius aquaticus L. 
Schweb. Tagelmatk. Sep denÄrgten wird eDracunculus, 
Griech. Iyasosrior, im Deutfchen Sautwurm, wegen feiner 
hntichkeit mit einer Rerve auch wohl der Tersenwurm, und 
in den gemeinen Spracharten der Sieh, genannt, 

Sädig, adı, et adv. ©. Sädenis. 

Das Sagatt, des — «es, plur. die —e, eine Benennung des 
Baſſens, fo fern er in zwer Stücden zufammen geleget werden 
tann. In den Orgeln iſt ein Schnarrwerk mit einem gerude- 
aus gleich weiten Körper, welches acht Fuß Ton bar, und wo die 
geöfre Pfeife von vier Fuß iſt. Mus dem Franz.Fagot,weiches, 
wie bat Griech. puucAarag, chedem ein Büfchel bedeutere, weit 
ſich dirfes Jafrumens gleichfam wie ein Büfchel zuſammen legen 
läffet. Im Bretagne bedeutet Fagod noch jept ein Bũſchel. 
Daher |der Sagottih, des — en, plur, die —en, ber diefeg 
Inſtrument zu blafen verfichet, 

Die Fahe, plur, die—n, bey ben Jägern, das Weibchen der 
Hunde und aller vırrfüfigen Naubtbiere, 

Aum. Obne Zweifel gchörer dicſes Wortzu bem Geſchlechte 
des alten Zeitwortes föda, erzeugen, ernähren, Mieberf, föden, 
Schwed. ſöa, wozu and Sutter, Vater, und vieleicht auch Dich 
gehören, Ber dem Winsberf bedeutet Vohe reine Hope; alleiıe 
diefes Wort fheinet vielmehr zu Schr zu gehören, w. ſ. 

Der Fabetzulden, des — s, plur. ut nom. ling. ©. Wilsfung. 

* gaben, verb.irreg. ich fee, dar Fabel, er fäher; Impeef, ich 
‚feb; Partic, gefaben ; ein im Pochdentſchen völlig verafteres 
Beitwort, für welches jegt fangen und faffen üblicher find. Ham 
finder es im doppelter Gaitnug. 

, Als ein Ucutrum. 2) Für geben, fortfceeiten. 

Bithiu fahemes mit freuuidu 
Frammort z& then redinu, j 
baber gehen wir uunmehre mit Freuden zu der Ersäblung fore , 
Dufr. Daraba fahendo, indem fie von dannen gingen, Norf, 
und fo in vielen Stillen mehr, wohin and das zufammen ge» 
fegte miflefahen, irre schen, gehören. =) Figürlih, Augen, 
23 Sruche 


plur. die —n, eine Art Rudel in Geſtalt 
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Frucht briagen, ſich ausbreiten ; in welchem Verſtande es noch 

ob. 8,37 beißftt meine Rede fiber nicht unter euch. Siehe 

Sagfer. 

2. Als ein Nerivom. da es in allen den Füllen gebraucht wur · 
be, in welchen jege fangen und faſſen üblich find, 

Ich hat ein wunekliches leben 
E grolfe liebe mich gevie, Deinr. von der Mure. 

Und in diefer thätigen Brftalt kemmt es moch fehr hänfig in ku · 

thers Deumfcher Bibel ver. 

Anm. Diefes alte Berbum lauter fchon ben dem Kero falien, 
ben dem Ulyhilas Fahan, im Jsländ. fü, im Angelf. Fon, im 
Din. faan, undim Schwed. fd. Ju einigen Oderdeutſchen Ges 
geuden, wo es noch üblich iſt, lauter es mit dem harten Hand 
Lante fahen; S Sad. Jangen und farfen ſtammen unftreitig 
davoi ad, S. diefe Wörter, Vielleicht ift auch fahren das Fre« 
quenrativum dason, gleichfam faheren. 

Zäbig, — er, — fe, adj. et adv. von dem vorher gehenden Ver · 
bo faben, 1." Eigentlich, was eine getwiffe Menge förperlich 
faffen kann, welche Bedeutung aber niche üblich ifl, >. Flautlich. 
») Gefihidt, gewiſſe Veränderungen angunchmen, oder hervor 
gm bringen, befonders von dem Beifte und Gemlrhe,, und mit 
dem Vorworte za Brit weder zur Ireundfchaft fähig, noch 
fabig Ireundfchaft in andern zu erregen, Der endlicht 
Geh des Menſchen if nicht faͤhig, das Unendliche zu bes 
greifen, Er it zu allem fähig, fo wohl inautem, als böfem 

‘ Berftande, zu allen Bugenden und zu allın kaſtern. Auch im 
bürgerlichen Leben, die erforderlichen Eigenjchaften zu einer gül- 
sigen Daublung oder Veränderung befigent, Br ift fabig Papft, 
Bürgermeiiter u. ff. zu werden, Bin Unmündiger il nad 
dem Kömifchen Rechte nicht fähig, ein Teſtament zu machen, 
Iremde find bier nicht fähig, Birger zu werden, Sich zu 
erwas fahig machen. Pin des Rache fübisee Geſchlecht, 
weiches fähig ift, in den Math zu kommen. uch mit der zwed ⸗ 
ten Endung bes Dauptiworted. Mine Ider, welche uniere 
Gerle des Orrgnügens fähiger macht, Sul. Mein Gerz 
tt Feiner Freude mehr fabig , ift miche mehr fähig, Freude zu 

‚empfinden. Tlur große Seclen find großer Bntwiirfe Fabig. 
Ich bin der Pliederrrächtigkeir nicht fähig, der du mich ber 
ſchuldigeſt. Ya einigen Fällen wird es auch abfolnte von der Ber 
Schaffenheit des Grifles gebraucht, nach welcher derſelbe geſchickt 
iſt, viele Kenntniffe zu faſſen. Mr bar einen fähigen Ropf, 
er if ein fäbiger Ropf, er it ein fäbiger Knabe, ein fähi= 
ger junger Menſch. *) Die nörbigen Kenntniffe von einer 
Sache befigend, mit der zweyten Endung des Hauptwortea. Sr 
ii der Sprache noch nicht recht fäbig. In welchern Berflande 
man fich doch lieber des Wories mächtig oder anderer Ausdrüde 
bedieurt. 

Arm. Dieſce Wort iſt nach dem Muſter bes Latein. ca 
gebildet, welches von capere, fo wie fabig von faben. faften , 
abitammet. Daft ſelbſt Faben ehedem auch für fanncn üblich ae= 
weien, ethellet aus bem Schmwebifchen,, wo FA diefe Bedeutung 
noch bat. Bey ben ältern Schriftftellern finder man biejes Ben« 
wort, fo wie das folgende Hauprworr nicht. Mur Picrorins 
bat das jest unbekannte Jihe, für Jabigfeir. 

Die Jäbigfeit, plur. die — en, das Vermögen der Serie, fe 

wife Veränderumgen anzunehmen oder hervor zu btingen. Wir 

Fommen mit einer allgemeinen Säbigfeie su umzäbligen Yleis 

gungen auf die Welt, Sulz, Min junger Menſch vom vieler 

Subigteiten. Nat iarliche Jäbigfeie, Berſtand umd ein autts 

Gedächinif, Auch im rechtlichen Verftande, die Eigenichaft , 

noch u man zu einer gültigen Handlung oder Veränderung 

fäbis 
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Sabl, — er, — Ar, adj.etadv. bleich, Maß, fehmärzlich gran. 


in fables Pferd. Suhl ausfehen, Pin fables Rleis. Prd: 
fabl, maufefabl, rodtenfabl. Ingleichen in weiterer Bedeu⸗ 
sung, verfchoffen, von allen Farben ; welcher Gebrauch aber wohl 
aur in Miederf. üblich il. Jemanden auf dem fablen Pfer: 
de bereeffen, auf einer Lüge, auf einem Irrthume z welches 
noch eine Anfpiehung auf den Belifar fepn fol, welcher equum 
balium. quem barbari Pulam vocabant, in den Treffen zu 
reiten pflegte, baber die Feinde vornehmlich nach Pferden von 
. biefer Farbe fehoffen. S. Procop. d+ bello Gothico, B.i. 
Anm. Dieies Wort lautet im Micderf, vaal, im Angelſ. 
falu, fealo, fealw im&ngl.fallow,in denMonfeeifhen®tofr 
falauuaz, im Schwed. Fal, im Jsländ. Faulur, im Franı. 
aillet, paillet, im mittlern fat. fulvus, Das kotein.valıus, 


balius, pallidus iſt genau damit verwandt, vermuthlich auch die . 


Deurfchen Wörter faul, welfenu, f. f. Im Deutſchen if fäl 
garftig, falme aber verſchießen. 

Heide und anger und die tal 

Die hat der winter aber val 

Gemacht,®raf Kraft von Toggenburg, 

Die heide und al den gruenen walt 

Dielint nu beide worden ral, Reinmar der Alte. 
©. auch Falb. 

Das Sablerz, des — es, plur. die —e, im Bergbaur, ein fil: 
berhaltiges Aupfererz, weiches grau, ſaſt wie weißglifden Erz 
ausfichet, Es führer diefen Rahmen nur, wenn es viel Sitber 
hätt, Hates deſſen wenig, fo wird es Sablfupferer; genannt. 

Der Fablſtein, des —s, plur. die — r, eine Art eines gfauen 
BoPlarifchen Schiefers, welcher zu Dabfchiefern gebraucht wird; 
zum Unterſchicde von dem blauen Schiefer oder blauen Steine, 

Die Jaͤhm, Jühmen, S. Fehm und Ichmen. 

Der Laͤhndrich, S. Jäburich. 

Die $abne, plur. die —n, Diminut, das Sähndhen, Oberd. 
gahnlein. 3.* Ein Tuch, Gewebe, eine Windel, eine Binde, 
in welchem Berftande Fano ben den älternMlermannifchenSchrifte 
ftellern oft verfommt, Imeinigen Oberbeutfchen Gegenden ift es 
In demfelben noch jrge blich, im Hochdeutſchen aber vhllig un» 
befanmt. Doch nennt man ein ſchlechtes, leichtes Aleid zumeis 


len noch auf Verachtung ein Fahnchen. S. auch das mittlere " 


2atrin. Fano, weiches won verfchiedenen Arten der Mehorwäns- 
der üblich wor. 2. Ein an einer Stange befeſtigtes fliegendes 
Situck Zena, befonders dasjenige, welches mandıen Sünften und 
Gefell ſchaflen bev fenerlihen Ortegenbeiten vorgetragen wird. In 
enzerer Bedeatung, diejenige Sabre, melche einer Compagnie 
Soldaten zu Fuße auf dem Marſche porgerragen wird, damit fie 
twiffen, wohin firgebören, und an welcher fie ihren Eid ablegen. 
Zur Sahne fchwiren. Die Sahne ſchwingen. Die Jabne 
werben, fliegen laffem Wie fliegenser Sabre ausziehen. 
Sic von der Jahne verlaufen, vom der Eomzagnie. - Sich 
wirber bey der Sahne einfinden. Ben der Neiteren werden 
die Fahnen Sranderten genannt; mar bey den Dragonern behal · 


sen fie gemeiniglich den Rahmen der Fahnen. Die Fabnıım auf : 
den Schiffen heißen Flaggen nder Wimpel. S. biefe Wörter. 


Ebedem wurde auch eine Compagnie oder Escadron eine Jahre, 
oder ein Sähntein gerannt, welches neh in Vohlen üblich iſt. 
3. Fort, 9) Das bewealiche, an einer Stange befindliche 
Blech auf den Thäemen und Härfern, den Strich ud Windes an⸗ 
zugeigenz die Churmfabne, Rirchfabne, Werterfahne, Winde 
febre m ſ. ſ. 2) Aa den Frdıra der weiche Theil zu benden 
Erin dee Kieles 3) Bey den neurrn Schreftſtellern bit Vflan ⸗ 
zente bes, das große Blatt an den Schmect tlingsblumen, über 
ben Fluzelu uud dem Schiffe, welches in der Mister eine * 
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bat; Vexillum L. 4) Wer den Jägern, der Schmang bes 
Dafent und des Eichhörndens, fo wie er ben dem Wolfe und 
Fuchte die Standarre heißt. 5) Dep den Schenfwirihen auf 
dem Lande, die mis Kreide ander Tafel angefihrichene Zeche, 
weil felbige durch Fürzgere Durrfleiche an einem langen perpendis 
eıwlären Etriche bemirfet wird. Kine Jahne Bier, eine Zeche. 
6) Bey ben Jagern, eim kleines Garn an einer ſchwachtu 
Stamer, die Lerchen damit zu fangen; das Jähnden. 

Anm. Diefes Wort lauter im Engl. Fane und Vane, im 
Din. Sane, im Jial. Pennone, Im Schwed. it Fana, Tuch. 
Lat, pannus Bricch. wprog,ein Gewebe. Ohne Zweifclift Banb 
das Srammmortvon Sahne. Berdienrte dieſe Ableitung nicht 
den Vorzug, fo würde weben, Wanne, eine gute Abftammung 
an die Dand geben. Im Angelf. ifi Fan und Fanne, und im 
Enal. Fann, ventilabrum. S. auch Panier. Im Oberdem ⸗ 
ſchen ift dieſes Wort bald männlichen, bald ungerwiffen Geſchlech⸗ 
tes, da esbenn auch auf verfchiebene Art abgeändert wird, Der 
gehbn, des — es, plur.die — Jähne; odes des — en, plur. 
die — m; der Sabnen, des — a, plur, ut nom. fing. Mani. 
gen vanen, fagt Strofer in der vierten Endung, und Haller: 

Der das erhaltene Jahn mit feinem Blute mahler. 

Das Sabnıenfutter, des —s, plur. ut nom. ling.ein Futtetal 
von Woch⸗tuch, welches über die Rabe der Soldaten arjogen 
wird, wenn man fie nicht fliegen läffer. 

Das Jabnengeld, des — es, von miehrern Oeldfummen dire 
fer Art, plur. die — er, im Eur: Braunchweigiſchen, basjemige 
Geld, welches abelige Bafallen ben der Belebung für die Hof 
fahne eutricheen, auf welcher der Lehendeib abgeleget wird. 

Der Jabnenbafer, des — #, plur, car, in der Bandıntribicheft, 
eine Art brewfücnigen Hafers, wegen der Ahntichfeit feiner Ahren 
mit einer Fahne; zum Unterfchiede von dem Spitzhafer, Bart: 
eber Rauchbafer, Winserbafer, Augußbafer ı. f. f. 

Der Jahnenjunfer, & Sabnjunter. 

zo De Eee des — 8, plur. utnom. 
{in in drm Stadtsrechte, rin Leben böberer Art, 
weiches mit Überreichumg einer Fahne verlieben wurde, zum Unr 
terſchiede vom dem Seprerleben; Feudum vexillioder vexik 
kare, Dijenigen welslichen Bafalfen, weiche Reichtafirrichends 
leute unter ach hatten, Kürflen und Brafen, wurden cheden mit 
der Faber, aciſtliche und andere aber nur mit ben Zepter, ber 

‚ lieben. Ez ilt dehaın Vanlchen, davon ainmao Fürl 
müge fin, eremptahe ez mit lin ainz hant von dem 
Kunige, Schwabeafp. Kop. 215. est, da alle Keichsichen 
vermittelt des Schwrries verlüchen werden, bat der Untere 
ichied gwiichen den Fahnen » und Zepterlehen anfarbiiert. 

Der Sahnenmarfih, des — es, plur. die märichr, derjemi · 
ge Marfch dep den Soldaten, welcher geſchlagen wird, wenu 
die Fabaen an Ihren gebörigen Dre arbracpe wurden, 

Der Sabuenfhmid, S. Sabnfhmiy, 

Der Fahnenſchub, des — es, plur. die —e, eine Scheibe für 
den untern Tbeil einer Fahne, trorein fie im Traaen aeſtect wird, 

Der Labnenfiod, es — rs, plur. dir— ſtocke, rin anzgcbebr« 
ter Sted,, in welchen die Fahne vor ber Hauptwacht geitedtt wird, 

Der Sabhnenträger, des — #, plur. ur nom, ling. derjenige, 
welcher eine Fabue trägt. ©. Fahntich. 

Die Jähnenwäche, plur.die—n, die Wache por ber erſten 
Linie eines Lagers, welde an? einem Käbnrich, jweven Unter- 
offieiers, dreofig Mana und cinem Tamdour beftcher. 

Der Sabniunfer, des — s, plur. ut nom. fing. ein adıfiger 
Umierefficier bep dem Fußsolfr, welcher im Marche dir Fabne 
träget. Ben der Heiteren beißt er Standarteniunfer, Bey 
der Dikerreichifchen Armee wird er der Führer zeuannt. 
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Das Fahnlehen, S. Lahnenlehen. 

Der Fähnrich, des — es, plur. die — e, der unterſte unter ben 
Ober⸗Off ciers bey dem Fußvolle, welchem ebedem bie Fahne 
einer Compagnie anvertranet war, Deut ju Tage bater mit dere 
felben wenig mehr ju thun, fondern verrichtet Bicutenants-Dienfle, 

Anm. Jım Oberdeutſchen lautet diefes Wort Senmer, Jänner, 
im ı 3ten Jahrhunderte Vanere und Banir. Aus diefer Fudung, 
— er, iſt im Hochdeutſchen — rich geiworben, wie Anrrich aus 
Ünter, Ganſerich, aus Ganſer; baberes ummörbig iſt, mit 
den Niederfachfen noch ein d einzufchieben und diefes Wort 
Labndrich zufprechen, wodurch bie Husfprache zwar härter, aber 
nicht woblElinaender wird, Auch die Dünen fagen Sändrif, 

Der Zahnſchnid, dee —s, plur.die—e, dir Huffchmid bey 
einer Fahne, d. i. Escabron, Welterep; FJabnenfhmit. 

* Die Jahr, plur. die —en, ein veraltetes Wort für Gefahr, 
welches noch oft im ber Deutichen Bibel vorfommt, Sich in Jabe 
geben, Sir. 3,26. In Jahr leben, Kap. 13, 18. Ohne gabe 
plündern, ı Mace. 4, ı8. In Sabre Be Kup. 4, 42, See— 
lenfahr, = Sam. ı8, 33. Lebenafabr, ı Efron, ı7, 19, 
Siche Grfabr. 

Der Säbrbeftändner, des — s, plur. utnom, fing. der eine 
Führe in Beſtand, d. 1. in Pacht bat; ein IJahrpachter. 

Der Zabrbogen, des—s, plur.ut nom.fing. im Bergbaue, 
der fchriftliche Bericht des Geſchwornen, war für Bebäude er die 
Woche befahren, und wie er fie gefunden bat. 

Das Jübrbücd, bes — es, plur. die — bucher, im Bergbane, 
das Buch auf einer Zeche, in welches die Beameen und Schicht · 
meifter aufzeichnen, weichen Tag fir gefabren find. 

Die Fahrbuchſe, plur.die—n, auf ben Kreis» Probationge 
Zoaen, eine Büchfe, worein der Düng+ Wardein bas probir- 
te Geld gu werfen plcart. 

* Sührden, verb.reg, act.in Gefahr bringen. Im Sochdeut · 
ſchen iſt dieſes Zeitwort völlig veraltet, außer daß das Mittel 
wort gefabrder, als ein Nebenwort noch zuweilen im gemeinen 
Beben geböcet wird, Ich bim dabey niche gefährdet, bube feinen 
Werluft baben zu beforgen. S. Befabrde, In einigen Gegenden 
lantet dieſes Mittelivort gefäbrer, und alsdbann müßte das Ber- 
bum führen oder gefäbren heifien. Im Riederf. lautet 4 viren, 

Die Jahre, plur.die—n. ı) Im der Landwirchſchaft Dber- 
und Niederfachfens, eine Furche, befonders bie größere Zucche, 
weldje die Aderberie abjendert;, in einigen Begenden Subre, 
Sabre, im Miederf. Jore, Jare, won fahren, zieben. 2) In 
einigen Begenden, befonders Oberdeut ſchlandes, bedeutet es 
auch eine Führer. 

Die Fahre, plut. die — n. 1) Ein großer breiter Kabn mie 
einem platten Boden, Menſchen, Thlete und Sachen über rinen 
Fluß gu fabren, eine Art einer beweglichen Brliche; zuweilen 
auch ein Säbeichiff, im Dberd, eine Plärte, von dir breiten 
platten Geſtali, eine Mutze, weit er porn und binten fumer 
abarfehnritten il. 2 Dre befländige Det an eintm Fluſſe, wo 
man für Oeld übersefabren wird. 

Anm. Im Enat. Ferry, im Dön, Sarge, im Schwed. Faer- 
ja, im mintlern Lattine Vara und Feria, 

. * Sabren, verb. reg. act, welches im Hochdeutſchen gänz. 
Lich veraltet ıff, und chedem fo viel als fürdten bedrutete, von 
welchem ed nach und nach verdränget worden, Das zufammen ae, 
fegte befahren kommt noch zuweilen im der höhere Schrebarg 
ver. ©. Gefahr, gurcht, Befabren. Engl. fear, Ehinep, 
fara, Kar. vereri. Auch das Zateın. perieu um arböret finer 
erilen Hälitr nach bierber. Man batte von dieſem Verbo ars, 
ein Zactiiirtum, welches ned) in dem Schwed. faera, ſchtecten, 
und in dem Riderf. verfahren übrig if. ” 

2.* Sabz 
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2.* Fahren, verb. irreg. neutr. (S. das folgende,) mit dem 
Sufewortt haben, rin gleichfalls deraliets Zeitwort welches ches 
dem für wahrnebmen üblich war. Victorius ſagt noch, der Zeit 
fabren und wahrnehmen, nd feiner Thre fahren, fie gu ber 
wabren ſuchen. Erin das Stammwort von erfahren und virl⸗ 
Teiche auch won Fabrlaffig, und ungefähr. Im Schord. nud 
Aeländ, lamet es fara. Das Latein. experiri iſt fehr deutlich 
dankt verwandt. Dbne Zwriſel ffammer et mitwahr, wah⸗ 
ven u. f. and einer Duelle ber. Friſch leiter auch daher die 
Vare, das Varting, Vara, rinaltes Gericht in verichiedenen 
Miederſ. Gegenden, von welchem mau außer ibm v. Vare auch 
das Bremifch > Niederf, Wörierb. v. Fare aachſehen kann. 

Fahren, verb. irreg, ich fahre, du führehoderführt, Ar 
führer oder fahrt u. ff. Inwerf. ich fubr, Cenj. ich führe; 
Deinem, gefahren. Es If in dorerlier Gattung üblich, 

1. Als ein Feutrum, mis dem Hhlfsworte ſeyn, ſich bee» 
gen, den Ort perändeın. 

2, I ber eigentlichen und weitern Bedrutuna. ) Sich be⸗ 
wrgen, oder beincact werden, ober allen Mebrnbrariff; doch nur 
ach ineinigenitäflen. Mit der Hand auf dem Tiſche bin und 
ber fabren. Daß der Ralen auf dem Gewäſſer fuhr, ı Moſ. 
7,38. In den Rechten iſt noch die fahrende gabe für ber 
weglice Güter übfadı, im Oraenſatze der unbeweglichen, in wel: 
eher Sedeutnng dieſes Worrfihon alt iſt. Die Farunde babe 
uneröcheiber ſchou Ett hler und Schwabenfpiegel von dem Erbe 
unb Eisen, Min varndegutund eigens vil, Walth. von 
der Goachreite. ©. Laben. 2) Mir dem Mebeabeuriffe der 
Wirkung, oder einer porgrjepten Hanklung, welcher Ocbtauch in 
der Deutfchen Bibi bünfig, aufer dem aber wenig verfommt, Wo 
du mir deinem Meſſer über den Altar führel, 2.Rof, 20, 25. 
Du ſollff die Baume niche verderben, dad du mit den Arten 
darın Fahre, 53 Mof, zo, 19. Bem Schrermeſſer foll uber 
fein Saupt fabren, 4 Moſ. 6, 5 3) Mit dem Nebenbegeiffe 
der Gefcbieindigfrit, eine ſchnelle und gemriniglich unerwartete 
Bewegung anzudeuten, fo wohl ven lebendigen afs lebloſen Dine 
gen. Ich möchte aus der Haut fahren, rin im gemeinen 
Leben fiblicher Ausdruck der Ungeduld. Vor Schreden zurück 
fahren. sufammen fahren, unidorort faran bep dem Ottfried. 
Aus dem Berre fahren. Der befe Geiſt if in ihn gefahren. 
ie der Sand in die Schüffel fahren. Der Blig fuhr aus 
den Wolken. Die Are ik vom Brielegefahren. Der Spieß 
fubr in die Wand. Esiſ mir durch alle Glieder gefahren, 
fagt man im gemneinen Leben voneinen arsfen Schreden. Die 
ganze Geſelſchaft farbe (griff ſchnell) nach den Glaͤſern, Rar 
ben, Bie fihnellen Ilugel der Zeir fabren mir dem Strable 
des Lichte in die Werre, Duſch. Bew dem Jügern führe dee 
Safe, were er ſich auf dem Himerlänften ſchnell foribewegt. 
Der Sind fubr mir aus der Sand. Das Beil fahren lafe 
fen, ans der Haud. Auch figieriich mis dem Jeitworte laffen, 
fich tiner Sache begeben, ihren Befigr, ihrem Benuffe entfagen, 
Li fahren, was nidt biriben will. Ich will den Gewinnt 
fahren laſſen. Laffen fie bas Geld fahren. Die Sorgen, 
den Bummer fabr:n leffen, ſich deſſ⸗lben entſchlagen. Kede 
ihr doch zu, daß fie ihren Bigenfinn fahren läſſet. Gell. ihn 
ablegr,. Wenn fie Julchen wollen fahren laffen , ebend. 
£:ä diefe Gedenten fibien. Die Gelegenbeit fahren laſſen, 
entwifchen baffın. Mur die häufigen sıblirdh. m Ausdrückt, Bor: 
tes Behörde, Eott, Borrro Harb, das Geſen, die Zucht 
wi h. fabren leffen, fir ver baſfen, bienan fern, ſtied ia Dodır 
dentſcht n mnacnibalieh. 4 In engeren Brdentung, ſich woh in 
beschen, den Ort deraudeen, relden, von Menechen, obıre allen 
Uaterſchatd ber Her md Drie. Jadieſer nuc noch ia einigen 
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Fällen üblichen Bebeutung ftehet et, (a) fürgehen. Furifare, 
vorüber sehen, Kero. Thenuueg fi faran ſcolton, Ditfr, 
Ich faru dhir tora, ich geht vor dir her, Iſid. In der Schweiz 
Fahren die Sennen oder Hirten noch zu Alp, wenn fie mit ihren 
Herden auf die Alpen siehen, und die Bergleute gebrauchen fahr 
ven im Diefer Bedeutung beſtandig, fie mögen man aufriner horis 
zontalen Fläche arhen, oder in die Gruben und aus denſelben 
Hleigen. Sabrer nicht bach ber, tretet nicht flelg einber, Zur. 
12,29, (6) Für reiten, Tho komi er gevaren uflineme 
marche, Frugm. de bello Caroli. ®r Neber aber Reiter 
reiten, und fahren auf Roffen, Sfeln und Bamelen, Ef. 21, 7, 
Welche Bedeutung aber im Hochdeutſchen völig deraltet iſt. 
(c} Für veifen, 
Mit vrlob wil ich hinsan vara 
Vad icheiden von dem lande, 
. Ocaf Wernb. io. Hobenberg. 
Zeug hinauf, und febre glückſelig, » Abu. 22, 22,15. Auch 
birfe Bedeutung it im Sochdenufchen ungewöhnlich, obgleich Fa- 
ran bep dem Ulpollas, Fara im Schwed. und to fare im Ongt. 
steichfalis erifen dedeuten. Mur die Dandwerfsburfche pflegen 
ihr Reifen und Wandern noch ein Fahrkn zu nennen. ©. auch 
Wallfahre. Miteinem verächslichen Nebenbeariffe öfter in dies 
fem Verſt ande im Dberdeutfchen fehr gewöhnlich, für herum 
fhreifen. Min fabeender Bettler, Aitter, Muſtkant u. f. f. 
der im Lande herum zirhet unb frine gewiffe Stätte bat, Pin 
Lansfabrer,, ein Banbdfirzider. Jen Anzelf. Farandmanni 
pedepwlverofi, Ftemdlinge, Unsländer, und die Faramanni 
in dem alten Burgund beo dem Da Frese find wirleicht auch 
nichts anderes, obgleich Ihre Ar fiir eine Art von Lehnbauern 
balt, weil fara im Schrerdifchen auch den Acker banen bedeutet. 
Die fahrende Warh der Hunde, woben fie in ber Wurb je 
lange berum laufen, bis fie umfallen; im Begenfase ber fallene 
den. Diecher gehören auch (d) bie biblifchen Netensarten, wena 
won Bott gefagt wird, er fabre auf dem Cherub, auf den 
Wolken u. f. f. (0) Inaleichen die gleichfefls biblifchyn Aus 
drüde. Gen Simmel’fabren, Zur zolle fahren, welchts 
aur von Ebrifio gebraucht wird, dazegen nun von laſterhaften 
Men ſchen in die Hölle fahren, und im härteften Ausbrud, zum 
Teufel fahren, fügt. Aus dieſer Wele fahren, semeinialich 
in einem bedenflichen Verſtande wegen des fünftioen Zuftandes 
des Verflorbenen. Ju ber Stelle, Sere, nun lafſes du del 
nen Diener in Frieden fabren, ſtehet es abſolute für erben, 
Pf wir fara im Schwedifchen wnkommen bedeutet, womit auch 
das Latein, perire überein ſtimmet. S. Verfahren, 9 In 
noch engerer Bedrutung, welche aber lm Dochdeurfchen die ge: 
wöhntichte iſt. ja) Dea Dir auf einem Fahr zruge und Zuhrs 
werke, d. i. auf einem Schiffe, Kabne, Wagen, Karren, Schlite 
ern. ff verändern Auf enem Zchiffe, Rabne, Wagen, 
Schlieten fahren. In den Wald, ins Jeld, ader auf das 
$eld, im die Stade, uber Land, auf das Dorf, an dern 
Sof fahren. Er Fammir vier Pferden in dir Stade oefabs 
sen. Wir iind heute ſpazieren gefabeen, in welcher Rodense 
art dieſes Feismurt, fo wie geben mad reiten, den Hofe Iafinie 
tiv vor ſich bar. Irre jahren, ſich im Fabren verisien. Dont 
nädten Weg fabren, im Oeerd. des napien Weges. Sich 
mude fahren, von lamasın Fahren müde werden, Die fahrende 
P.fh, im Brarniade der reitenden über einen Sliuß febrem 
mit einem Schiffe, Kabur, u. ſaaf. An das Lad, an das 
Ufer ſahren. von dem Lande, von dem Ufer, auf die babe 
Sre fahern, Der Schirer in aut ten Grund gefahren, ift 
mit dem Schiffe nufber Wrundg rarben, Bon dem Faheru af 
usb mis großen Schiffen iſt Indezen fezeln uud uwrilen auch 
Kin 
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Schiffen üblicher. Auch gebraucht man diefed Zeitwort von Schlitts 
ſchuben und Schublarren. Auf Schlittſchuhen fahren. Mie 
dem Schubkarren in die Stadt, zur Stadt fahren, ob er 
aleich aut gefchoben wird, Ja einigen Fällen fi es auch von Pers 
fonen üblich, wenn fie mir Seilen in die Höhe gezogen werten. 
So fabrt der Schieferdecker auf den Thurm. ©. Sahrſeſſel 2. 

e. Fiaärlih. 3) * Fortfefreiten, won Neben; ein jet un⸗ 
gewöhnlicher Grbeauch, Darum wollen wir die Lehre — jene 
laffen, und zur Dolfommenbeit fabren, Ebr, 6,1, 2) * Bier 
ben ; cine sleichfalls veraltete Bedeutung, weiche mar noch bey 
den Tachſcherrrn vorfeiamt, welche das Schrauben, d. i. wenn 
fie die arofe Schraube der Preſſe zuzieben, fahren nennen. ©, 
auch Sabre. 3) Von einem fchuellen Ausbruche der Mede, Ey! 
fubr der Koch berane, u. f. f. Lichtw. Einem übrr das Maul 
fabren,, im der nicdrisen Epredart, ibm tregig, gehleterifch 
antworten, 4) Jemanden durch den Sinn fahren, feinen 
Eigenfinne frepınlitbig witerfgrechen, Aber die bibliſchen Ause 
Brüde: er (Wort) führer über mich mit Ingeftüm, Piob e, ı7. 
Du haft Menſchen loffen über unſer Gaupt fahren, Wi. 66, 
12. find ungewöhnlich, 5) Dandeln, wirken; fo wobl (a) * über« 
banpt, eine im Poch deutſcheu deralicie Bedeutung. Lofe mich 
fone unrechto farenten, Reif. erlöfe mich von denen, weiche 
Boſe⸗ chun. 

Wolt ihr euch vor Rrirg bewaren 
So mült ir nach meim var faren, Theuerd. 
So rerfündiset er ihnen, was fie getban baben, und ibre 
Untugend, daß fir mir Gewaltgefabren haben, Hiob 36, 9; 
we das Hülfswert haben bemerlet gu werben serbienet. Wer 
obne Lurcht führer, der gefüllt Gott nicht, Sir. ı, 28, Gor: 
zes Beberb lehrer Flüglich Fahren ın allem Sandel, Kar. 19, 
2%. Als auch ıb) "im Aufchung der Art und Weiſe, wie man 
Verenen und Sachen behandelt , ein gleichfalls veralieier Ges 
brauch. Mir einer Sache grob fahren, fie arob behandeln, 
im Oberdeutichen. Sabret fauberlich mir dem Raben, 2 Sum, 
»8, 5. Warum wille du mir deinen Knechten alfo fahren? 
2 Mef, 5, 15. Dieweil wir denn wiffen, daß der Serr zu 
furchten if, fabren wir fehön mit den Leuten, 2 Cor. 5, ıı, 
wir begegnen ibnen alimsflıh, S. Mirfabren, Sortfabren 
und Drrfahren, welche biefe Bedeutung des Handelng nach aufe 
bebalten haben. Im Schwed. bedeutet fara glrichfalt agere, 
und das Laiein. facere, woraus das Ital. fare und Franz. faire 
arworden find, ſcheinen wit unferm Worte aus Einer Quelle ber 
sefloffen zu fen. 6) Wohloder übel bey oder mit einer Sache 
fabren, feinen Zuftand durch dieſelbe verteilern oder verſchlim⸗ 
mern, in der prrtranlichen Eprache des Umganges. Ich bin 
febr wohl, febr gur bey Biefem Taufe gefabren. Bleib bey 
den Gedanfen, du wird wohl dabep fahren, Gell. Ein 
Monn wird probe gut mie ihnen fabren, wenn fle diefen Febe 
ler ablegen wollen, ebend. 7) Geſchebhen. Sofare iz, fo 
geſchebe e#, Mosf. eine völlig derallete Bedeutung, meren das 
Zeitwert Wiberfabren moch ein Iberreft if. Mer weiß, 08 
bierin nicht die Abftammung des Latein. fierimmd des Deutſchen 
werben liegt ? 8) * Leben; ein eben fo unbekannt geworbeute 
Orbrand, der indeffen noch in dem Engliichen fare, undin den 
Deutſchen Wörtern Verfahren, für flerben, Vorfabrer und 
Tiachfahrer übrig If, 

11. Als ein Activum, welches folalich das Hülfewerr haben 
befommt. Auf einem Fahrzeuge aber auf einem Kubriverfe ven 
einem Drie zum andern bringen, wofür im Oberdentſchen 
führen üblich il. Reifende, Waaren übereinen Sluß, über 
eine Meerenge fahren, auf einer Führe, einem Kahne oder 
Scift, 

Adel. Ww.3. 2. Th.⁊. Yufl, 
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Allein an Leuten eurer Art; 

Lie lolse Polybiſor waren, 

Sab' ich mich fchen bald lahm gefahren, 
fagt Charon zum Polthiſtot fepm Gellert. Icemde nad) Dree- 
den fahren, auf einem Magen. Der Fuhrmann führe zur, 
Holz sur Stade, in die Stade fahren, Sumeilen auch wir 
einigen Ellipfen. Holz fahren, anfebren, aus dem Walde 
bohlen, oder in die Stadt fahren, Steine fahren, Mitfahe 
ren, auf das Feld führen. 

Anm. Das Hauptwort die Jabrung iſt mir in einigen Zi 
fommenfegungen üblich ; doch pflegen Die Bergleute ibr Aus 
und Einfahren, ingleichen den Fahrſchacht, eine Sahrung zu 
nennen, Im Nicberfähfiichen lauter diefed Wort fo wohl im 
Dlerioo als Meutto faren, und in einigen Gegenden färıe, Das 
Latein, varare, überfahren, und das mittlere Lat. ferire, foh · 
ren, formen genau dbamitüberein, Auch das Oriech. worruns 
{deiner bierber gu gehören, zumahl da in ber Lolonifchen Hund» 
arı op einen Fuß bedeutet. Sabren und fern, Enal. far, 
ſcheinen genau verwandt zu fepn, aber welchea vom beuden das 
Stammwott it, bleibt bey einem fo hoben Aiterehuime bender 
Mörter unentfchieden, Außer der ſchen angezeigten deralieten 
Sedeutuugen fommt fih faren bey dem Drtfried auch für ſich 
kerändırn por, weldies uns auf das Yatein, varius führet, Ehre. 
dem bedrutene es auch pflügen, S. Jahre, Fahrt 1. und Furche. 

Sabren*raut, S. Farnkraut. 

Der Fahrer, des — e, plur, ut nom. fing. dns Hauptwort des 
vorigen Zeitwortes , bei ba führer, welches ober mar in den Is 
fammenfegungen Bergenfabrer,, Grönlandsfabrer, Gerfabs 
ver, vorfahrer, Wacfabrer u, f. f. üblich ift. 

Das Sährgeld, des —s, plur, inuf, dasjenige Gelb, welches 
man dem Fährmanne bezahle, wenn er uns auf einer RMee über» 
fepet. Ehedem bedeutete es auch dasjenige Geld, welches man 
dem Eigenthlimer eines Schiffes eftrichtet, auf weichem man ala 
ein Neifender fährer, In diefem Berflande fommt ex Jon. ı, 3 in 
einigen Ausgaben or, wofür andere richtiger Sabrgels haben, 

Das Fahrgeld, des — es, plur. inuf, )&,daseorige, in wel⸗ 
chem Verftande es aber wenig gebräuchlich ift. =) Im Vetgbaue. 
dasjenige Gelb, welches ber Brrgmeifler und die Befchwornen für 
die Beſahrung der Grube bekommen, 3) An einigen Orten auch 
der Bol, welchen man für die Überfabrr über rine Brücke ente 
richten; Brüdengeld, Bruckenzoll. 4) An andern Orten, 
eine Art der Steuer oder Abgabe von liegenden Gründen ; in wel« 
cher Bedeutung ebedem auch bas einfache Jahr aiblich war. 
©, Friſchens Mörterb, Th. ı, ©. = 38. 

Der Fahrgenoſſe, des —n, plur. die —n, in der Landwirth« 
ſchaft, der Feldnachbat, Futchgenoſſe, deffen Adter von dem Adter 
eines andern nur durch eine Fahre oder Furche getrrunet wird, 

Die LährgerechtigPeit, ptur. inuf, die Gerechtigkeit, oder das 
Recht, eine Fähre anpuleuen und zn halten, 

übrig, adj.etadr, von dem Zeitworte fahren. ») In dem 
Forfttweien, ein fähriger Wald, fährigee Holz, junges Hels,. 
wildes schen fo hoch aufgeicheifen it, daß die Kübe deifen Giv⸗ 
fel nicht mehr erreichen tönnen. Bermurhlich fo fern fahren 
ehebem eine jede Bewegung, und unter auderm vielleicht auch 
wachſen bedentere. 2) An einem andern Berjlande fomme «sim 
willfäbsig vor, ©, dirſes Wert, 

Die Sahrfappe, plur, dir —n, im Bergbau, die Kabre, wele 
che die Bergleute inder Orube auf bem Kopfe unter um Schadite 
buthe, aufer. der Otube aber auf dem Grubenkutel auf geſteckt 
iragcn, 

Der Fahrkarpfen, des—s, plur. ut nom. fing, in der Lande 
witthſchaſt, diejenigen Karpfen, welche die Zubrleu, die bed 
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Fechung eines Teichet Me Karpfen wegfabten, Aatt des Fuhr⸗ 
lohnes briocacnen. &, Sifcherfarpfen. 
Der gahrknicht, des — es, plut. die — e, der Gebllſe eiaes 

Febrmangaesn, ber bey ihm die Stelle eines Knechtes verttett. 
Das Fahrkummt, des —cs, plur. die — e, in der Landwirth⸗ 

ſchaft, ein ledernes Aummt zum Fahten, zum Unterfchiebe von 

dem Ackerkummt. ie 

Sabrläfig, — m, — Be, adj. et adv, auffeine Geſchãfte nicht 
"die gehörige Aufmerkfamfeit wendeud, und diefen Fehler an den 
ng legend, Min fabrläffiner Menſch. Bin fabrliffiges Be: 
tragen. Ehedem auch fabrlos, im Schmid. farların, vers 
muhlich fo fern fahren ebebem auch wahrnehmen bedeutete ; 
wenn fahr bier nicht aus dem alten far, fern, enillanben if, 
welches dadurch mwahrfdheinlich wird, weil das noch daron unters 
ſchiedene nachläffig, und das aleichdeutige Oberdeutſcht binläfig 
auf ähnliche Art zufammen aricher find. ©. Jährt, 

Die Sabrläffigkeir, plur. ınul. Maizel der Aufmerffamfeit 
in feinen Oejichäften, 

Das ahrteder, des —s, plur.utnom. fing. bey ben Berg ⸗ 
leuten, das Leder, torlches fie zum Bebufe bes Au⸗s, und Eins 
fahtens wor dem Dimieen tragen; im den gemeinen Sprecharteu 
ds Arſchleder. 

Das Sahrleben. des — #, plur, ut nom, fing. in tem Lehen · 
echte, eine Art Echen, auf weichem Sabrzinie haften. Siehe 
biefes Wort. f , 

Die Sabrleiie, plur. die — n, die Beife ter Sour, welche die 
Roder eines Wagene in dem Erdbodel zuriick laffen; dir Wagens 
leife, das Sahrgeleiie, Geleiſe. 

Lie Sübrleute, ing, inuf, Mejenisen Leute, welche gu Regierung 
einer Fähre beſtellet find, Dre Fahemaunn und deſſen Knechte. 
gahrlich, adj. et adv. weichen aber im Hochdeutſchen veraltet 

ih, ſeliden aefahrlich dallir üblicher geworden. Es fommt noch 
einige Mahl in der Densichen Bibel nor, Unſere Anfchlage find 

fäbrlich, Wiizb, 9, +4. Ein fabrliches Ding, Sir, 9, 25. 
Sie Fahrlichkeit, plur. bie — en, in eben fo veralietee Wort, 

weicher gleichfalls nur noch in der Deutſchen Bibel vorfemmt, 

für Befobe, ı Cor, 13,26. Sir, 43, 26, und inamdera Ötellen 
mehr, Miederf. Drarlifheie, 

Der Jabemann, wa — eo, plur. bie — männer, oder — leute, 
eine Art Schiffer, weiche einer Fahre vorgeſetzet ift, und vie 
lberfahrt der Perfourn und Sachen auf derſelben beferget; an 
einigen Örten ein Fahrenenter im Dberd. Serge, Särge, Serig, 
Orb, weldes aber auch oft rinen Schiffer und deſſen Leute be 
deut. D. Jorge. 

Die Fahrmaus, plur. Me — wäuſe, eine Benennung der Neite 
mous, weil fie ſich ache nuter der Dbrrfläche bes, Erbbetens 
hinwiitet, ©. Reitmaus. 

Dr Suhrmeifter, des— 8, plur, ut nom. Arg. ©. Zahr⸗ 
mann, 

Dee Zübemutter, plur. dir — miuter, in einiam Gearnden, 
3. 3. u der Laufith, rin Mutterichwern, ein Schwein weiblicken 
ichlechtes, erc San, fe wohl von gahmen als wilden Schirrie 
zen. Schon im mitlerm Bat, bedrutet Fera das Weibchen der 
wiiten Schweine ; ohne Zweifel von den nocdim Schwed, und 
Zsländ, üblicher fara,coire, woran vermurblich auch des Lon ⸗ 
gebard. Kara, ein Gefchlecht, eine Geſchlechtefolgt, ahflammer, 

Der Sabrnogel, des—a, plur, dir — migel, am einigen Deten, 
der flacte Nagel, weicher die Wage an die Drichfel befefligen ; 
ber Wagennagel, Deichſelnagel. 

Die sehenid, piur, die — Me ein Oberdeutſches im Bechtent: 
ſchen wenig befanntes Wort, 1) Als ein Golertieum, beweglis 
di Grier, fobrente Dabe, amjudruten, ©, Jahren]. 1. 8, 
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⁊) Yır eugertr Bedentung bezrichnet dieſee Wort aur ollria dem 
Harist ath, zum Unterſchiede son dem baren Beide und andern 
zum deweglichen Orte gebörigen Süden. 3) Im einigen Ge— 
geaden ift diefes Wort auch für Gewandfall üblich; S. biefes 
Bert. 

Die Subrorönung, plur, die — en, bie lendesberrſchafiliche 
Brrordnune, wie es bey einer Fahre achalten werden fol. 

Der Säbrpachter, des — . plur, ut nom, fing, der eine Führe 
im Pacht bat; im Dberd. em Fabrbefandner. 

Das Sabrredjt, des — es, plur. bir—e, 1) In einisen, ber 
fenders Niederfähifdien Grarnben, das Strendrecht, viellricht 
weit ber Schiffer alstann auf den Orund führer, ım mirtiere 
Zateine Varecum, im Franz. Varech, we doch ned) zu uniere 
fichen iſt, eb diefes Wort nicht vielmehr von Wrack, Brad, 
Schwed. Wagrek atflumme, ©,» Brad, e) Au eben Die 
fen Orten wird es auch zuweilen für das Bergegeld gebreucht, 
weil daffelbe anſtact diefed größten Theils abgefchafften Mech: 
tes enteichiet wird, 

Der Zahrichacht, des — es, plur. die — ſchächte, im Berge 
baue, ein Schacht, welcher dich zum Aus + und Finfabren der 
Bergleute beftinme iſt, zum Unter ſchiede von den Bunflichachre, 
Sorderſchachte a. ſ. ſ. 

Das Jaͤhrſchiff, des — es. plur. die — e, eine Küßre in Ges 
Hattein Eiffes, mir Mil und Segeln, eine arofe Jahre, 

Das Zabrſeil, des —es, plur. die —e, ein flarkcs über einen 
Fk geleannies Geil, an weichem die Fäbre fortgebracht wird, 

Der Zahrſeſſel, des — 8, plur. ur nom, ling. oder der Jahwe 
fubl, des — es, plur. die — üble, ) Ein Stuhl mit Ni 
dern, auf weldem man fi gleichſam fahren fan, 2) Ein 
Stebl, anf welchem man ans einer Etage in die andere durch Die 
geöffnete Decke fahren fan, ohne die Trenpe Reigen gu bürfen. 

Der Sabrfiriger, des — s, plug. utnom. ling, in den Mands 
feldifchen Bergwerfe, rin Fr weicher die Aufſicht über 
ea Grubenbau führer, weil er vornehmlich die Zechen befahren 
und; zum Untrtſchicde von dem Pocher oder Wäfchfteiger u. ſ. f. 

Der Jahrſiuhl, ©, Sabrfeffel. 

Die Sabre, plur. die — en, von dem Verbo fahren, 1. Der 
Zuftand, da man den Ort verändert, 1) In der weiteren Ber 
beusung des Berbi, wo Schre noch zuweilen, befonders im Dber. 
beutichen, für einen Gang, eine Reife überbonpt gebraucht wirb, 
So kommt diefes Wort nech im Berabaue für einen Bong, ins 
gleichen vondem Ein und Ansfahren in die Orube vor, Der 
Gefahrte unferer Jahre. 2 Cor. 8, 19; wo doch andere Aus ga⸗ 
ben dafnt das Wort Reife haben, Darumb macht ex ſich auf 
die Faber, Theuerd. 

Schnelles Gluck balt ſchnelle Sahrten, Dpig. 
Ja diefer im Hochdeutſchen vrralteren Vedemuug kommu es bey 
den alten Alemanniſchen Schrififleieen febr fiteor. S. auch die 
Wirte Auffahrt, Abfabrr, Sinfabre, Walfabre, Schiff: 
fahrer u. ff 2) Inengerer Bebrutung, von der Reiſe des Schif⸗ 
fes und zu Schiffe. Bey der Birken Sabre des Schiffes. Den 
folgenden Tag machte das Schiff eine noch größere Sabre, 
la einen noch größeren Weg zurüc. 3) Ju bem Landbaue 
einiger Gegenden, wich das Pflügen des Aders die Sabre grnamnt, 
Ieı dr. 2. dedeuiet lar a noch jegt plügen, und daß auch das 
Deutiche fahren ehetem dirſe Bedewtung gehabt, erbellet unter 
andern ouch aus dem Worte Jahre, Suche. ©. Doejenige, 
morauf nor geber ober reife, 1) Der Meg, in welder ®e- 
deutung e⸗ dev den ältern und neuern Obretentfchen Echrififlet- 
lern {ehr binfigift, Auch im Dochtewifchen foge mon jumvilen + 
eine neue Saber uber den Acker madın, d. i. einen Fobrweq. 
©. Furt. 1) In dem Bergbaut werden bir Leitern, auf welchen 
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man auf und ab faͤhret, d. i. firiart, Jahrten oder Jährten 
genannt. 3) Die Bünge und Höhlen der Maulwlrfe unter 
der Erde, werden, fo wie an einigen Drien bie Nöhren bes 
Fuchfet, Sabrten genannt. 4) Kine Röbrenfahrr, eine Heir 
be zur MWarferleisung gelegter Röhren. 3. Dasienige, was 
den genommenen Big zu eckennen gibt, die Spur, beſon⸗ 
ders ben den Nägren, wofir doch das Wort Zahrte üblicher ıfl. 
©. das Gefahrt. 
As nun Tewerdan? am pferd merft das 
Sande er wider dir rechten fart 
Des Sirfchen. Theuerd. Kap. 33. 
Einige Jager nennen auch das Blut von allen Tieren Jabre 
oder Jaber, vielleicht weil ed den Weg, den ein Thiergenoms 
men, verräib, daher es auch Gemerk heißt. ©, aber auch 
Sarbe und Serch 2. 4. So viel ald man auf einem Fahrzeuge _ 
ober Fubewserke auf Ein Mahl ſabeen fann. Rine Jahre Heu, 
gols, Water. ff. S. Suder und Jubre, Auch fo viel als man 
auf Ein M:bl tragen fanıt, führer zumellen diefen Nabmen. 
Eine Sabre Waſſer boblen, eine Tracht. 5. Die Seit, da 
man fäbret, d. i einem Dienfl oder eine Wohanug verändert; 
welcher Gebrauch doch größten Theils Niederfächfifch if. Im 
Giderflärtiichen verſtchet man unter einer Sabre eine Seit von 
fieben Jahren, fo lange nehmlich ein Methmann einen Dof 
orbentlich behält. Bierzehen Jabhre werden alsdann eine op: 
pelte Sabre genannt. 6. Im Oberdentſchen bat diefes Wort 
naoch cinen doppelten Gebrauch. 1) 2r if auf der Jahre, be⸗ 
deutet daſelbſt, er il km Begriff. 
Darauf antwort im Neydelhart 
Mir Mugen worten an der fare, Theuerd. Kap, 75, 
B.i. auf ber Stelle. Zu der Sabre, Kap, 69. fogleih. ad 
von diefer Bedeutung hammer ohne Zweifel das Bea -uınd Ne⸗ 
benwort fertig ab. S auch Jort. 2) Wurde es chedem auch 
für Mahl, als cin Mibenwort gebraucht. Zu Reiner Sart, 
niemahls, Theuerd. ciufart, Ein Mahl; zu diefer Saber, 
die Mahl. 
gäbre, ein nur im Oberdeutſchen befanntes Nebenwort ber Zeit, 
im vorigen Jahre. Säber if guter Ween gewachten. Eben 
dafelbft bat man auch das Beywort fährrig. Jährtiger Wein, 
fährtigre Born, weiches im worigem Jahte gewachten iſt. De 
ne Zweifel hammer es von ern ad, ©. diefes Wort, inalcie 
ben Jien und Sort. i 
Die Jibrtafel, plur. dir—n, eine nahe am einer Fibre ber 
fefligte Tafel, worauf das feſt arfeßte Fihrgeld verzeichnet IF. 
Diegäbrte, plur. die — n. 1) Jam Bergboue, zuwerilen vie 
me Leiter, wofür doch Sabre Ublicher il, ©) Der Wes; in 


welcher veralteten Bedeutung Ferti noch oſt brp dem Oiuftied Faim, Faimen, ©. Sehm, Schmen. 


Laiſch. Laiſchbund, Zaiſchſchnur, 
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nem Lager gebracht bat, welches auch vorlaut, und freylaut * 
genannt wird. j 

Sihregeregyt, adj. er adv. In dem Jagdweſen heife ein Jã⸗ 
ger fabrtgerecht, weun er die Fähıten des Wildes gehörig zu 
brurcbeilen weiß. 

Der Sabrrbafen, des —s, plur, ut nom. fing. im Berge 
bane, eiferne Hafen, die Fahrıen oder Leitern damit an einan ⸗ 
der zu bängen, . 

Die Sabrebafpe, plur. die — n, eben dafelbft, halbe Alam 
mern, dir Fahrten damit zu befeftigen, 

Die gabrtflammer, plur. die —n Klammern, weiche in das 
Gevierte über einen Eaadı gefchlaaen werden, damit ſich die 
Bergleute bep dem Ein«und Ausfahren daran halten Tönnen, 

Das Zührtrofi, des — frs, plur. die — fe, in den Bergwer 
fen, ein Furger Prüdcnförmiger Stab, welchen man denen, 
die in einen Stollen einfahren, in die Hand gibt. 

Der Jahrtfchentel, des — , plur. ut nom. fing. im Ber ® 
baue, die Schenkel oder Seireäbötger an den Kahrien, Worin 
fih die Sproffen befinden; auch die Fahrtſt angen. 

Das Fahrwaſſer, des —#, plur. ut. nom, fing, die Ge⸗ 
gend in ‚einem Zluffe oder in der Ger, weiche von Schiffen 
und Fabrzeugen gewöhnlich befahren wird, Oder doch befabret 
werden kaun, wo feine Klippen und Untiefer find. 

Dergabrwig, dee —es, plur, di—r, ein Weg, auf weiber 
man mit Wagen fahren kann, zum Unterfbicde won dem Bu 
ſteigt; im Schwabenfpiregel Wageuuueg. Zar weilen au 
Recht, über des andern Ader fahren zu tiefen, 

DerSubrwind. des — es, plur. ie—e, in de = 
führer, ausir Wind, ber zu der Fabrı des Schiffes bean ı 

Das Sabrzeug, dea—es, plur. dic—e, — Shi * 
Scifjigrfäß, in welchem man auf dem Waffe fahret. 234 
gerer Bedeutung führen diefen Nabınen mar dizjenigent Su den 
welche nicht zum Kriege gedraudht werben; ua» im der Mn 
und gewöhnlichften, die Heinern Arten diefer Co gtern, sein 
terfchiede von den eigentlichen Sch’fien. Nieder; arte le 
$artop. Im Schwed. hingegen if Farıug um Farkolt ra 
les, deſſen man fich zur Neife bedienet, Pferde Bade a 

DerJahrzine, des—es, plur. Hie—e 1) "gen Zink, bee 
wenn er nicht zu der beſtimmten Zeit abaetr a g — wird eis 

ſtandia lage; ©, Gefabrrins und Kutfiherr g en “) An 

nigra Orten auch det Brüden:oll; ©. Jahrg = * 

er gährzoll, des — ee, plur. die — zolle um 

einer Käbre entrichtet RR; 3 . win dm ide 

©, Sb erg, Schwt 


D der bey 


bunt, Schweinichnur. 


und andern alten Schriftſte Leru vorfommt, wo es auch von Fakſen, ©. Saren. 


ber Sabre oder Nife gebraucht wead. 3) Das Merfmahl des Der Jaland, des — es, plur. die—e, eine 


genommenen Weges, die Spur des großen Mildbertes euf der 
Erde, bey den Jaacen. Der sund nimmt die Fahrte an, wenn 
er fie gewahr wird, mad auf derſelben nachſucht. Zu Fabrten 


Sommer, eine Fähıte enttedin, In engerer Bedeutung wird Falb, adj. etadv. 3») Blaß, blei 


aus tie Spur des mt Klauen veriihenen Wildoreres die Fahrtt 
genannt, ©. auch das Befähre und der Grfäbrte, 

Dergabrtenader, des — e plur, die — acker, in einigen 
Gerenden, rin Acker, auf deſſen einem Ende man mit dem‘ 
Pirse ummindın mu, dabet daffelbe mit Kohl, Mibn oder 
Anderm Gemife derflanzet wird, Wen Jahrte, vielleicht jo 
fera #6 sinen Wry brörntet. 

Fabeten aut, oder Jabrrlaut, adv. Ben den Jägern wird der 
Dund ſabrtenlaut, tinn er zu b’pii hf, md ſchon ben der 
ährıe haus wird, oder auſchlagẽt, che er noch das Wild aus feis 


einis? 

Gegenden abliche Benennung des Teufels, noch m alten 
Schwaben Waland ; vermurhlich von bel, > 7 pöft- 
Leueg nennen den Teufel Wels, Welns, "1, gapl- 

b; im gemefrn geben ex: 

Der Blumen hoben Glan wir) far 3 und 
beben, 1ly. Deu @* 
Der Some erſtes Libre dKetr 


Die ihren falben Brei noch i 

j leg. 

2) Rom Karben, melde ibre achärige Behbafr; ae 
bin, verihoffen. in falbes Roıb, ein fall 
gemeinen Leben gleichfalls fabl. Befondir: 3) & 
geb. Min falden Pferd. S. Jalde, Gbrd. ug. 
— A. a. den falben bengſi ken. > 
® - 
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Bengt reiten, woflle man auch nur fügte, den Salben Breir 
en, d. 4 ſchmeichtlu, den Zuchsfchwang freicheln, 

mit den worten und dergleichen 

Bunndter wolden valben reichen, Thenerd. Kap. 35, 
Schwatzlich dunlelgtau, doch nur im der Sielle, das falbe 
Baar, 3 Mof. 13, 31,37; wo wenigilens Das debr. aıw, 
ſchwãrzlich bedeutet, 

Anm. $ald, Ital. falbo, Fran. faure, Engl fallow, 
in rinigen Gegenden Oberdeutfchtantes falch, Tommi mit Na- 
vu, im mitttern Sat. Falvus, favellus, genan überein. S. 
gahl, Saul, Gelb, Welt. Die Zeitworter falben, bleich, 
weit werden, und falben, welt machen, wilde bey dem 
Schreäbifchen Dichtern ſehr oft vorfonmen, find im Docs 
deuiſchen weralter, : 

Es valirent liechte bluomen uf der heide, 
Dit von Brandenburg, 

Diegalbe, plur. die —n. ) Ein fülbes, d. d. bleichgelbes 
Pferd, welches auch wohl der Salbe, des —n, plur, die —n, 
eewannt wird. ©. Jalb 3. 1) ©. Jülber, 

Die Salbel, plur. bie—n, aus tem Franz. Falbala, ein fraus 
gezogener Ilauf unten an den Nöden eder andern Aleidungs · 
Rüden des ſchönen Geſchlechtes, an Vorbänsen u. ſ. f. tech 
der auch eine Friſur genannt wird, ©. Selbel, 

Der Lalbel, ©, $elbel, 

Die Falber, plut. die — n, eine Oberdentſche Benennung ber 
gemrinen weißen Zbetde, Salix alba L. vor ber falben kur» 
be. In weitere Bedeutung werden in Obetdeutſchland alle 
bechftämmmige Wridenarten wegen der bleihen Farbe ibrer 
Rinde und ibers Laubes Salben, Selben, Seibern, Saldinger, 
Selbinger genannt ©. Alter, 

Salbiche, — er, — fie, adj. et adv, einer felben Farbe 
ähnlich, ein wenig falb, Lin falbichtes Pferd. Jalbig, eine 
falbe Fatbe babend, 

Zalche, ein Fiſch, ©, Balche. 

Salgen, verb. reg. act. in einigen Gegenden, rinen Acker zum 
iventen oder briiten Mahle pilügen, von dem Poll and. velghen, 
Angeif. walwian, umwenden, umbreien; jumasi ba deeſes 
Pfläügen im Obetſach ſiſchtn wenden und ruhren genannt wird, 

" &. Selge, $elgen und Wälsen. 
ie Salfaune, plut. die —n, einz Art graben Örfbünes, web 
des 4 biss Pfund Eifen ſchiet, uud er bis 34 Ealiber lang 
iſtz eine Quartierſchlange, Halbfihlange Rus dem mirlern 
Bat, Falcona. Ebedem hate man noch eine weit aräfiere Art 
Städe, welche der Falke hieff und 75 Pfund fdeod. ©. Sal: 
Toner und Seldfchlange. . 

Der Salke, des —n, plur. die—n. 1) Eine Yeı Aaubesgel, 
weldje vom Line und Klein zu den Habichten gerediusı wich, 
und fich dutch iheen kurzern Hals, kurzen, gleich won der Wurs 
sel an gebogenen und mit einem fehr fpigigen Haken veriebrnen 
Schnabel, glatte Schienbeine, und Fängere Fäge und Schrafet 
son den Adlern und Geyern bilängtich unterfcheiber, Falco, 

" Stein befehreibet a6 Arten von Fallen, welche, bis ff einige 
wenige, auch im gemeinen Leben unter dieſem Mabınen bekannt 
find. S. Bleyfalle, Mauerfalke, Lerchenſalke, Tauben: 
falte u. ſ. f. Einige derſelden beſonders dee edle Salfe, Falco 
gentilis ober uobilis Alein. der Ger : ober Gerer⸗ſalle. der 
Saterfalke, der Barbarfalfe, dee Aslündifche werke Jalfe, 
der Leribenfalfe, und andere mehr lafen fich zur Beige abe 
zichten, Br bar Uugen wis ein Falke odce Salfenauzen, d. i. 
ſeht heile, ſcharfe Augen. 2) Figurlich wurde ehcdem auch eine 
Art des groben Geſchutzes ein Salfe genannt, ©. Salfaune, 
Salfonitt. E 
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Anm. diefer Vogel heißt bey den Schwähifhen Didier 
Valke, Valk, im Schweb. und Dän, Falt, in Niederf. Salfe, 
im Jrat, Falcone, in Enal. Falcon, im Franz. Faulcon, im 
WalifiihenGwalk, im Jelaud. Valor and un Angelfächfifchen 
Yealhhafoe, welches Wachter durch rinen ausläntifchen Has 
bicht erfläret, von wal, fremd, Ihre aber von Val, Aa⸗, ber» 
Jeitey, Der Latein. Mahme Falco ſcheiaet von dem krummen 

" Schnabel und Klaurn bergenemmen zu feon, da Falx um eben 
deßwillen auch eine Sichel bedeutet, S. Ielge. Ehe bie Deuts 
ſchen Diefe Benennung annabmen, brariffen fie die meifien Falken 
mit unter em Mabmen der Habichre, 

Die Jalfenbeige, plur. die —n, die Beige mie Fallen, oder 
die Jagd, da man anderer Vögel mit Fallen Fänget, 

Die Salfeneule, plur. die — n, eine Art Eulen mit Turgen 
Flüsdn, welche in Anfebung bes Schuabels den Fallen gleis 
der; Falko -Ulula Klein, Engl. Hawk-Ow!. 

Das Julfengefdyübe, des — #, plur. ut nom, fing. fnube» 
ve ausarfranfete lederne Riemen, welche die gaben Falken an 
den Füfen tragen, Ein einzelner Kiem diefer Art beife ein 

VLalkenſchuh. 

Die galkenbaube, plur. die —n, S. zaltent arpe. 

Der Falkenhof, des — ee, plur. die — hoft, das Haus mit 
dem dazu achäriaen Hofe, mo die zur Beitze absrrichteren Fal⸗ 
fen aufbsbaiten werben. 

Der Salfenier, des—e, plur. die—e, aus dem mildern Zar 
trin. Falcosarius, ein —* welcher mit Fallen und andern 
zur Beige tüchtigen Raudobgeln geböria ninzudeben weiß. Das 
ber die Salfenierfunt, die Kunt, die Falken zu zahmen und 
fich ihrer gur Beige zu bedienen. ©, das beiferr Falkner. 

Die Salfenfappe, plur. bie —n, eine lederne Kappe, welche 
man dem Fallen Üüser das Grfichs ziehen, wenn er abgeriche 
der wird, damit er file ſtzez die Fallendaube. 

Der Salfenmeitter, dea—s, plur, uraom, ling. ber Borges 
fegte einer Falinecep, der vorachbmiie unser ben Kallenieren, dee 
an manchen Höfen ech rinen Oberfalkenmeiſter wor üc, bat, 

Die Falkenſchelle, plur, vir—n, Schellea, welche den jab⸗ 
ma. Fallen au dem Fußen befeiliget werden, damis man höre, 
mo fie ſich befinden, 

Der galkenſchuh, des—es plur. dire. ©, Zaltengeſchiche 

Die Falkenſtantge, plur. die — n, eine Stange mit eiiset 
Quecholze, anf melden der gabm arınadhıe Kalte Auer, 

Der Zülfenflot, tes — ra, plur. Me —föfe, ein Garn am 
einer Säule im seven Felde, die Falten damit zu fangen. 
Der Falkenwarter, des— es; plur. ut nom, fing, dem bie 

Wartung eines Falken anverreaner ifl, 

Der Salfner, eigentlich Jalfener, des —, plur. ut nom, ling, 
in einigen, befonders Oberdeutſchen Brgenden, ein Salkenier, 
Die galknerey, plur. diegern. 3) Die Fallenierfunf, beſon⸗ 
bers im Oberdentſchen, und ehme Plural. 2) Die zur Fallen⸗ 
Jagd achöriaen Verſonrn, und der Drt, mo fie mit dem abge« 

richteien Fallen mohnen. 

Das Salkoncte, des — es, plur. die—r, ans dem mittlern 
Latein. Falconete, eine Meine Falfaune, welche = bis 3 Pfund 
Eifen ſchieket, und 36 bis 40 Calidet lang il. ©. Feldſchlange. 

Der Fall, des — es, plur. die Säle, von bem folgenden Seit« 
worte Fallen, 

ı, Der Zuſtand, be eine Perfon ober Sache fallt, ohne Pl 
real, 35 Jr ber eigentlichen Bedeutung des Jeliwortes. Der 
Sall eines fipwrren Röepere, Der Fall ſchadete em Blafe 
Achte. Einen gefährlidgen, einen ſchweren Sal thun, von 
Menchen und arofen Thieren. Je großer Baum, je ſchwe⸗· 
ver Sal. Ko gerach nice jeder Sal. Zu Falle kommen, 

für 
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für falten, iſt im Hochbeusfchen nur nochin fhelirlichemVerjlande 
üblich, S. im folgenden, in andern Dlundarien aber noch in 
dem eigentlichen. Der Sal eines Bindes, einen Beirunkenen 
wf.f. Don einem Salle aufſteben. Bon Gebäuden it Eins 
fall üblicher, Euad. und Lall, in eintin Angenhlide, plögfich, 
2) Ya der figüirlichen Bedeutung. (a) Im Nüdficht anf die ver« 
minderie Höhe, a) Der Jall des Queck ſilbers in der Röhre, 
des Waſſers in dem Teiche. Der Sal eines Ganpro, einer 
Slache, wenn fie ſich unter den angenommenen Horizont verlies 
vet, imo doch das Jallen üblicher If. (b) Verfchlimmerung des 
bürgerlichen und fittlichen Zuftandes, plöglihe Abnahme am 
Macht, Anfeben und Wohlflande, Der Sail eines Minikere, 
eines Bünflinges. gochmurb geht vor dem Jalle. 
ein Großer fälle, fo iſt er auch im Salle groß. Der Sal 
des Römifchen Reiches, wo doch Verfall üblicher iſt. In theo · 
legiſchein Becſtande, der Zuſtand, da man ſſindiget. Der Lall 


Adame,. Das Ebenbild Gottes vor dem Jalle (uehmilich 
Alams.) Ber Jall Perri. Petrus weinete birterlich mad 
feinem Falle. In einer ſehr eingefchränften Bedeutung Ifl dies 


frs Wort im aemeingy Leben ein gelinder Ausdeuck ber Sc väns 
gerung einer unperehficheen Perfon, doch aue mit den Zeitwörtern 
Teingen und Fommen, und dem Borworte zu. Eine Jungs 
frau zu Sale bringen, fie fihwängern. Sie iſt zu Sale ge: 
Fommen, gefhwängert worden. (c) Das Abflerten, befonders 
in der höher Schreiber, das Abſterben eines wichtigen Man ⸗ 
ses. (dr In Rüchficht auf bie banııt verbundene Gefchwludig⸗ 
erit, Gemaditbätiafeit u, f. f, two Diefes Wort nur in den Sus 
fonmenfegungen FJuffall, Sinfall, Ausfall, Abfall m. ſ. f. 
üblich iſt. ME dem Nebenbrariffe des Unerwarteten ber 
geichner biefes Wort mur deu Umtiand, mern ein Grundſtuck 
tur Abſterben feines Beiyers einen andern Herren belommt, 
beſonders von Lehengurern, wenn fe bei Brhensbreeen anbei 
fallen, Ein Gur three auf dem Selle, wen es wahr ſchrinlich 
bald an den Eebrusherren fallen wird. So oft das Kchen zu 
Salle fommt. ©, Lchmajul, 

2. Dasjeuige, was (SF, boch nur in eininen Bereits einge 
führten Arten des Gebrauchs, (a) Im Berabawe, eine gewiſſe 
Aet von Klüften. Die Sale vervücken den Bang. Der Bang 
wirft fich den Jällen entgegen, wenn er auf bir Fälle guffreicht, 
Ja Flotzgebirgen nenne man Erz, weiches in Nieren oder Nefs 
sern bricht, gleichſall⸗ in dem font ungewöhnlichen Diminut, 
ein Lallchen. (t) Bro den Jügern beißt arlallenes , d. kon 
Krankheit oder vor Hunger geflorbenes Widhrer, iicht ne Fall⸗ 
wildbret, fordern oft mar ſchlechthin all. de) Der Thril des 
trwralichen Nadlaffes eines rerſtorbenen Beibeigenen, der an den 
Grundberren füllt, beige an einigen Orten gleichfads der Tall, 
S. Sauptfall, Gewandfall. Ingleichen das Rechrdiefen Theil 

. gu fordern. (d) Eine unerwartete angenehme ober imangenehite 
Begebe nheit. Um biefe Starke zu zeigen, mufl unſere Ges 
duld durch manche Sale geübt ſeyn, Duſch. 

Der Immer gleiche Sinn; den Säle niche zerrütten, 

Daard. 

Dec find bier die zufamımen arfegien Mlüfafall, Fufaht + Mrz 
Fall. f. f. üblicher. (c Alles, was geſchiebet ober geſcheben 
Kann, fo fern et geichieber oder geſcheben kann, eine ſede Bege ⸗ 
denbert, Zaſtand oder Umftand, fo der Begentand einer Node 
oder eines Satzes it, mach dem Dinfier des Latein. calua, nad 
From. cas, Ich befinde mich jege in dem Sale, dem der 
Trteror belimmer bar. Sich auf alle Fälle zefsde halten, 
Auf alten Jall (menn «8 die Moch erfordern will ich ſchon 
Rah Schaffen. Ich ſchaffe auf alle Lille (unandbleistih 
Rurb Soft fh der Fall begibt. Auf den Sail, in dem 
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Fallr, baf'er ſterben ſollte, oder im Fall er ſterben follte, 
mit Auslaſſung dei Bindewoetes. Im Jalle der Norh, wenn 
es bie Nor erfordert, Im Salle feines Ausbleibens, Abs 
Gerbene u. f. fe In biefem Zalle (weun diefes gefeheben fellin . 
verlange ich es nicht. Im dreyen Sällen bin ich verbunden » 
ibm zu beifen. Ich ſetze dem Sal, daß er nicht Fame. 
ran thut in dirfem Sale gern ein übrigen. Ich befand 
mid) in dem Salle derjenigen, die ſich auf erwas hefinten 
wollen. Bas war, mir ein unvermutbeter Sal, 

in felmer Sal, daß ohne Schöne - 

Ein junger Schäfer glücklich war, Gell. 
Hierher gehẽret auch das Dberdeutfche bedürfenden Jalls, weun 

es die Roth erfordert, ©. alle, In manchen Jällen (Dim 

gen oder Grücen) bar er Recht, in vielen aber nicht. Alt 
diefe Fälle gehören niche hierher. Du fegert Sauter unmog⸗ 
liche Salle voran, 

3. Die Poba, um wie viel ein Rörper fälle, ohne Plural, 
boch nur vonder Höhe, um weiche die Oberfläche eines Körvers, 
befonders eines füiffigen, am einem Dete dem Deistefpuncte näher 
ift, alsan dem audern. Das Waſſer bir bier einen ſarken 

Sell, Der Siuß, die Wirfe, ber Sußboden bare vier Fuß all» 
Zuweilen auch mit dem Nebenbegrifte des Octes, vVonweichem das 
Waſſer füllt, da denn auch der Pinral Statt finder, Aahe Bäche 
rauſchten in Fleinen Jallen ſanft in das Gresf,, Orßt- 

Anm, Diefes Wort lautet in den meiften der jege annerubrttt 
Bedeutungen fchon dep em Derfricd, Meier vand Jarlan Fal. 
Einige Sprachlehter hätten geru dir Enbungen Der Stenmrodeter 
gleichfalls Säle oder Fallendungen genannutz well aber Biel 
Ausdrüde zu duch da blicht Überfenungen des Pate in, calus PA 
sen, fo fanden fie wenig Benfall. te 

Der Jalldaum, des — es, plur. die —bäume, 1) St a, 
naten mir ſpigiger Erſea befchlagene Bäume oder prgpler wort ji 
durch einem Querballen geben, und in den Thorere der Zeh ns 
flart der Faltaatter angebracht werden, woman für, ent e 
Noch erfordert, niederfallen läffer, um das Einox gegen Fr 
andringeaden Zeind zu frerren;, Salpfähle- ey en De pie 
selfiellern, ein Baum neben eirtem Bogelberde, auf weten 
BDösel fallen, &. i. ich fegen, fünnen. ich⸗ 

Die Jallbrüde, plur. die — n ciue Brücke, wel D fo Er 
tet iſt, haß fir nixderfälle, were jeraud darüij Ger gebet· 2 
dem Logan eine Stut zebraicke. Zuweilen auch a; te Zuab* ur, 
well man fie miederſallen laffen fanı, £ irren 

Die Salle, plur, die — n. ». Ein Werkjeug per in TA Ani 
rede zu⸗ oder niederfallt. Bejonders , Des Pre Aue, 
temie, eine Haut mir einer Höhle in verfhicke az .. Hergeiten de 
Beibes, dar Suridflieken verfhiehener Säfte 32. r inpertt+ > 
Salthurlein, valvula. 2) Ein mit einer Falle ya; r wertet 
Behätnig, befonders für wilde Thiere, in den Ep amn 

: Ampbishentern, damle man fie ohnt Geſahr & u und — 
fliehen fonne. 3) Ein Werkjens, Miuf und ner Ze 
lebendtz zu fangen, weif alle Mahlein Körper dag ._ 2 * pen?“ n 
ber unter gewisfen Umſtänden miederfällt, nnd ©. er fir * acht rn 
Thiere den Ausgang verfserret. S. auch Mär: * Fe Ban 
fianelich, in die Sale geben, in eine Sale ger ——— ei 
eine Salle Bellen oder baten, von dimerliigen spg Den un 
s. In den Schlaſſern iſt die fhiedende Sale eig ach! gwinf“ ; 

achogenet Life, am beifen binires Eude ich re 

Schloſſes anleger, Das Fallenohr, das Eifer, Der Fr 

dig farı des Shiäffelbaries diener, und den Dez = g in 
ganz fer. . De 

Un. Diefes Wort Heißt fchon bey dem Rozp,. 
den Monſeriſchen Gloſſen Val, und dey dem Dee — Krater 
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es ıheits von einer Mauſefalle, cheils vom einer jeden liſtlgen 
Nachſtell ung gebraucht wird; int Sch wed. Fälla, und in Din. 
galde. Im Schweriichen it Wel ein Kunftgeiff, und veia 
beiriegen. ©. auch Sehen und Falſch 

Sallen, verb. irreg. aeutr. weicher dus Dülfsio. ſeyn erfordert. 
Ib falle, du Falk, er fallt z Imperk. ich netz Mittelw, ges 
fallen. Es deuckt überbaup: dejenige Bewegung auf, mach 
weldier ein Hörer durch fein Echwerr ſchnell nach bem Mintel 
Pirncee der Erde au gacicben wird, 

1. In elgemetich.r und weiterer Bedeutung. ». Überhaupt, 
turchieine Schwere fehn fl aus einen höbern Orte in einen mies 
drigern gririchen werben. Ein ſchwerer Börper fallt ale Mahl 
nach einer ſenkrechten Lmie,. Die Apfel, die Blätter fallen 
im Serbfie von den Baumen. Schon laſſen die Bäume 
die welfen Blatter fallm. Die Taffe id mir aus der Sand 
gefallen, Warum bat du das Buch fallen laffen? Wenn 
die Sterne vom Simmel fallm werden. Ss fiel ein Ziegel 
von dem Dacht. Die Soffuung in mir in den Brunnen 

“gefallen, figürlich in gemeinen Beben, iſt wir verritelt worden, 
Der Unvorfichtige Ar in das Waſſer und ertrank. =, Ber 
fonder# , unperfäntich ven Schnee, Hagel, Zban und flarlem 
regen, wenn fin ang den mittlern Gegenden der Luft auf die 
Dberläce dee Erde geranben, Es if diefen Winter nur wenig 
Gchrer gefallen. 825 fiel ein außerordentlich tiefer Schner, 
Es fallt ein erquidender Thau. Es fiel ein ſtarker Regen, 
ein beftiger Hagel. 3. In engrrer Bedeutung, von ſtehenden 
ned fisenden Körvern, wenn fie auf Antrich ihrer Schwere plögs 
Lid; in den Seand dere Liegens grrathen. Der Reiter ih vom 
Pferde gefallen. Das Rınd fiel auf cbener Erde. Wii fiel 
von dem Stuhle und brach den Sale, fiber einen Stein 
fallen, über andere binfallen, Er fiel codt in meine Arme, 
Das Pferd ſtolserte, Rel aber nicht. Die Gäufer fielen sur 
ſammen, fielen über ben Saufen, ſtürzten ein. Doch ge⸗ 
braucht man vg Gchäuden lieber einfallen, und von andern 
leblofen Körpern, wenn fallen abſolute fichen sollte, am häufige 
fen umfallen. vor Schreden zu Boden fallen. Mit dee 
Thir ine Haus fallen, iin gemeinen Leben, etwas obne bie 
nörhige Borſtcht, unbehuthſam zu erfennch geben. Kuf den 

"Bepf, auf die Nafe, auf die Stirn fallen, die Theile zu 
bezeichnen , welche im Fallen am meiften gelitten Gaben, mie 
dem Bopfr an die Wand, an bie Mauer fallen, wo im Ober⸗ 
deumchen die Verworter gegen und wider üblich find. In ber 
Sprache des täglicheh Umganges gebraucht man die ſes Wort vom 
lebendigen Oeſchsrfen auch als ein Meeiprveum, folglich mie 
haben. Sich wund fallen, ſich todt oder zu Tode fallen, 
ſich Locher in den Bopf fallen, Br bar ih den Arm aus 


der Kutzel, aue dem Belenfe gefallen. In dem Ausdtucke ä 


die fallende Suche, die Epitenfie zu bejrichiten,, dertritt dag 
Neutrum fallen die Stelle des Ariel fällen, eine Kranfbeir ji 
brgeichmen , weiche den Aranfın plöglich fallen machet, oder zu 
Boden wirft, Indeſſen id doch der Gebrauch des Mautrius im 
biefer Benennung febe allarmein, Jm Niederfächfifhenb.ißt 
dieje Kraut hert de fortende Sake, am andern Orten allſucht, 
im Dön Faldſoi, im miulern Latein. cadiva infania, cadıya 
gu 13, cadax paſſio. Die fallende Wurb der Sunde, wohrg 
fie beftändig nieberfallen, als wein fie bie fallende Suche bättenz 
sum Uatra ſchiede ber fahrenden Wurb, 

I. zb insich, we De mit diefem IB. ete verbundenen Begriffe 
der reminderten: Hihe, der Beichimindigfeie, des Unerwarteren, 
dee Unmilliübrlichen , eime Menge bifplicher Vedentungen ver. 
antairı babe, von weichta hier mus die gerachmften angeführet 
werden för, “ 
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+, Sa fern ber Begriff der derminderten Höbe der berm 
ſchende of; im Gegrnſatze des Steigens oder Steherns. 3) An 
färperlicher Höhe abuchmen. ca) Näber nach der Oberfläche der 
Erde zıfinten, Das Uuedfilber falle in dem Barometer, 
der Spirirus in dem Ibermemerer, wenn beudes aaber nach 
der Kugel finft. Das Waffer fälle in den Finſen, Zeichen, 
in dem Meere u. ff. wenn beiten ſenlrechte Höhe durch Abfluß 
oter Ausdliuftung vermindert wird. Ber Teber fair, wenu er 
näher nach der Oberflache der Erde ſiaket. (b) Nach einer forte 
aehsen Figur, ſich von einem hahern Orte nach einem niedrir 
gern bywegen. So gebraucht man diefes Wort von Fliffen,wonm 
fie in andere tiefer ſiegende Gewälfer ausflihen. Der Main 
falle in den Mhein, der Rhein in die Nordſee. In der Ms 
thematif firber man bep dem Sallen dee Waffera mehr anf das 
Maß, um wie viel es ſich von der angenommenen Dorigontule 
Linie entfermet ; doch fagt man alsdanı ueber, das Waſſer bar 
drey Fuß Ball oder Gefälle, als es falle um drey Luß. 
©. Sall und Gefälle. Im Bergbaue und meinen Beben gez 
braucht man diefes Wort, ic) in ech weiterer Bedeutung, vom 
der Richtung riner jeden Fläche unter eıngn angenemmencn Doris 
dont. Dre Gang fallt friger, im Bergbaue, erfredı ſich ſenk⸗ 
recht im die Tiefe. Der Gang fälle donlege, geber fchräge im 
bie Tiefe. Zall eade Gange oder Linien, welche unter den 
angenommenen Dorizont niederfinten. Das Jallen der Hänge, 
oder ihr allendes, ihre Nichtung munter die Herigontai-Pinie, 
S. Steigen. Dirfe Bedeutung des Wortes Falle; führer und 
auf die Abſtammung des Patein. vallis, 27 Boa der Stiataie 
und dem Tome, Dis Steigen und Fallen der Seimme, dee 
Tone, Die Cadenz falle aus dem Triller in den Schlufrom. 
Einige Sot achlehter nennen diejenige Solbe, welche feinen Ten 
bat, eine fallende Sylbe, im Gegenfatze ber heigenden , weil 
jene in der Au⸗ſor ache gleichfem hauenter find, Die Stimme, 
den Eon fallen laſſen, mo doch finfen Saffen üsticher u, 
3) Vermindert werben, am Vreife, an Gute, an innerer Stärfe 
abachnsen, Die Preife feinen und falın. Das Rorn ia 
gär febr gefallen, &. i. im Ye, oder m Anfchung dee Preie 
fet. Ich baffe, dan diefe Waare bald noch mehr fallen 
wi, Sein Anſehen fällt, ih gar ſeht orfallen. Meine 
Liebe gegen dich it ſehr gefallen. Id bitte fie recht ſebr 
laſſen ſie degwegen nichta von ihrer vechachtung gegen mich 
fallen, Gel. Den Much, dir Hoffnung falle laufen, Sein 
Rubm Markt das gefallne Gerz, Weiße, das murbiet acer» 
dene. Beſondkea mic dem Mebenbegriffe der Werfchlimiies 
rang, aus cim vollfommnern Zuſtande in einen unvollfsmmes 
nern geraiben, (0) An Macht, Anichen, bärgerlichem Wobls 
Rande abuchmen, Yen einem Minider, der fein Anfehen bey 
Hefe, von einem Bünfllinge, der die @ngde feinet Herten ver · 
foren hat, fügt men, daR fr gefallen find. Babel if ge: 
fallen, Jer. 51,8, ch hoffe auf den Gerren, darum werde 
ih nicht fallen, Df. #6, 1, Min Gandelshaug fähr, went 
us im Abnahme arräih,, oder gar banfrreit wird, Beinen 
Ireumd fallen Iaffen, ıha durch Verfrguna der Hulfe zu Grunde 
geben laffen. Ben den Handwerfren brißs fallen, das gefüchte 
Meiflerredhe and iger Schuld nicht erlangen, und einen ſolchen 
fallen laſſen, ihen das M-iterreche verjagen; wo diefr Aus⸗ 
druck der Geger ſatz die Beaehenso ıfl. {bt Im frlichen, bes 
fonders theolog fen Berflande, Fehler, Sünden baren. Adam 
fiel, als er durch feinen Unaeborfam das Ebeabild Oottzs vers 
free, En Gerechtt folle (chen mebn Spridhr, 24, 36, 
Du Äraffl füuberitch Die fo gefallen Ard, Wish. ı7, 2, 
Auch vom areben Seröratien unt berrfehrnden Sünden. Gars 
Kinf au denen, dir gefallen jind, Nöm, 33,22, Wie tief 
. 4 
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Ei du gefallen! {c) Bernichtet werben, anfbhren? hoch nur 
it einigen Fallen in bee böbern Schreibart. In ihm fiel unfere 
Soffnung, unfer Schutz. Duſch. 5) Iaengerer Bedeutung, 
amlemmen, flerben. <a) Für flerben überhaupt; ein im Hoch ⸗ 
deutfchen veraltetet Gebrauch. Reiner von ben Sperlingen 
fallt obne des Vaters Willen, Matib. z0, 29. Durch Peftir 
len; fallen, ı Chrom, 22, 14. b) Bon dem Wildbrer und ans 
dern großen Thieren. Es if ibm fein beſtes Pferd gefallen. 
Es if vieles Vieban ber Seuche gefallen. Grfallenes Wild: 
beet, welches vor Krauf heit oder Hunger gefierben ift. S. 3all- 
wilöbrer. In biefee Bedeutung iſt im gernrinen Leben auch 
umfallen üblich, ic) In einer Schlacht bleiben , "in einem 
Teeffen getadtet werden, in ber biblifchen und böbern Schreibart, 
Wie find die Helden gefallen! = Sam. ı, 19. - Pin Jurdund 
Großes if gefallen in Iſrael, = Sam. 3, 38. Dein Bruder 
Frl in dem Treffen neben mir. Durch das Schwert fallen, 
it eine MoB biblifche Met des Ausdruckes. Wine gleiche Bes 
deniung bat das Schwed. falla, 

3. So ſetn der Begriff des Aifeetes und ber daburch verurfach- 
ten Brfchwindigkeit der berricheude ift; wo biefe# Zeitwort von 
Viren freyiwilligen Haudlungen gebraucht wird, welche ſchaell, und 
quweilen mit Gewoltth ãualrit velljogen werdry, (a Seinem 
Lreunde um den Sala fallen, ihn lebhaft umarmen, Auf die 
Ente falien. Salle deinem Green, falle Bart zu Sufe. 
Wie Begierde auf erwas fallen, ich einer Suche mit einer Brir 
denichaft ergeben, Dem Pferde in dem Zügel fallen, ſchaell 
nach dein Zügel greifen, Einem andern in die Xede, in das 
Wort fallen, ibu unserderihen, 1b) Mit dem Btebenbegeiffe 
ber Bemalrchätieleit, Dem Jeintein das Land, in bir Bar 
gage, in dir Arriere zarde fallen. Ber Wolf fiel in die 
Serde. Dem Gegaee im feine Blöße fallen, im Fechten. 
KZirem in die vaate fallm, im gemeinen Erben. Einem ans 
dein in ſein Amt Fallen, times rigenmächtis ıbum, was doch 
jenes Amt ifl. Einem andern in den Rauf fallen, eine Sadıe, 
ur: welche er bandelr, für ſich zu Faufen fuchen: {f) Vonfriner 
Poerſon eder Sache fallen, eines Dartey werlaffen, einer Sache 
enrfagen. vor eimr Sacht abftchen, iſt ein bioß biblifcher, im 
Hehbrrufchen unsemöhnlaher Gebrauch. Von Darid firl ſeder⸗ 
mann, = Sam, »0,°, ©, Abfallen. Sie firlen nichtron 
ibrem Voruehmen noch von ihrem balsfiarrigen Wefen, 
Rdır.a, ı9. Gedenke. wovon du grfalten bift, Dffenb, 2, 5. 
(8) Zn gemeinen Erben wird diefes Wort auch oft von Thieren 
für taufen, flirgen, fpringen gebraucht. Die Vögel fallen auf 
das Mas, Ben den Jüsern fallen dir alten in einfremdes 
Land, wenn fie ich vrrirren. Das Uhldbrer fälle über dem 
Graben, wenn es darüber fpringet; Der Kırfch fallt uber den 
Zrug, wenn er dariiber jeht, Die Sau fällt inden Zeig, 
wean fie binein läuft, Zu Baume füllen, wird brp den Für 
seen von den Birk rund Haſelhübnern gefagt, wenn fie auf 
die Edume flicgen. 

3. Ia fehr vielen Fällen if ber Begriff det Uneriwarteten ber 
berefchende, uad da wird diefes Zeirwort häufig, ı> von unelll« 
Tübelichen Handlungen oder Breänftrungen lebendiger Körper ger 
Branche. da) Bon ſolchen Verandrrungrn, welche ihnen wibre 
ibren Willen wiberfahren, wober ſich doch eimas von ber Idec 
der Srfchiwindiafeie mit einfchleicht; gemeinigiich mis dem Vor 
worte in. In eine Bronkbeie fallen. Ir Anfechtung fal: 
Im, in Der biblifchen Sotechart. Im eine Ohnmacht, in einen 
tirfen Schlaf fallen ; dagegen dir dibliſchen R. A. ein tiefer 
Bilaf, ein großer Scheren u. ſ. ſ. Ael auf ibn, im hech · 
benisben ungeimöhnfich find. In enen Gineerbalt, in ein ges 
brgtea Fig fallen, In eines Ungnade fallen. In Strafe 
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fallen, ſich der Strafe ſchuldig machen, S. Seraffallig. Dem 
Gerichte in dir Siinde fallen, ſich deſſen Abudung jchuldıs 
machen., Dem Arzee, einem Wurcheser in die Hande fallen 
deffen Hflfe brnsihiget ſeun. Seinen Orrfoigern in die vande 
fallen, in ihre Gewalnn geraden, Im Sir Sand Getres fals 
len, don Bor gezücheiget werden. Wen er in gute Sande 
fällt, fante Anleitung befommt f> Farn was aus ibm wert 
den, ©. fallen fie nicht wieder ın ibre alre Sıhmwermurb, 
Eron, Durch trocknen Wig und öftere Wiederhohlungen 
falle man oft in das Abgeſchmackte Udter die Mor der fals 
len, 5) Bon Ordanten, welche obne beniliches Bewufrledt 
entffehen oder zu entilehen fdhenen ; mit dem Moeworte auf 
Wie konnen fie doch auf die Gedanken fallen? Wie fallen 
fle auf mich? wie ımmbmaßen fie anf mich? Ich bin auf ihn 
gefallen , arnwobne, muthmaſie anf ibn. Wie find fe auf 
Sirfes Wort gefallen? Ih Fann nicht wieder darauf fallt, 
ich fanın mich wicht darauf befiunen, Ich wurde vielleicht felbi 
baranf gefallen feyn, Bel, Er nel dann und wann du 
gam ereigr Tine S. auch Kinfellm. 9) Won febleien Dins 
nen, weldhe ohne vorber gegangene Erwartung, woenigftend ODE 
unsere Mitwitluug, grfcheben. Es ıft mir Bon ungefübr Ft er 
Buch in de Sande gefallen, welches ih noch nice geſchen 
babe. Bin —* ließ die ſe Schrift in meine Sande falten 
Wis ich mich nad die umfab , fiel mir bein Bruder IM vr 
Augen. Bas But if an feinen Bruder gefallen, durch * 
ſchaft. Das Loos firl auf ihn. Wir das Loos fallen wire = 
Dir Wabl it auf ihm gefallen. Die Suche ik ganz #r den 
gefallen; wo doch ausfallen üblicher iſt. Das Niederf. f* us 
und das Schwer. Falla bedrıen gieichfalls gefichepen, MP! 
tragen, accidere, ©. auch vorfallen. B 

4 In einigen Fällen deeſchwinden die bisher a ngegetatett 
sriffe, winigtens bleibe es danfel, welcher vor a andern der 
ſcheude it; und da bedeuret biefes Zeitwert, =) ſichtbat 
den. da) Bon kichtſtrahlen. Bas Licht falle Don der 
Seite berein,. Es falle wenig Lie durch Biefes 8 
Wenn fprägerr Strahlen der Zonne auf diefe Sbene f® 
Duſch. Auch von den Gegen aaden, welhe Bermit t 
Lichtes empfunden werden, doch mis einigen Fire .nemmwött 
welche Die Art und Weife ber Empfindung be5ez ct: 
fat gut in die Augen. 

Wer nicht ſehr ins Auge fälle, 
Den beneider miche die Welt, Weiße, Alu 

Auch wobl elliprifch, das fällt in die Augen, berg ein aufe* Der 
feben, Auf dieſen Bebrande aründer ih ohne Ziprifel bie aw 
deutung der Worter gefallen uab mißfallen, (<b> Hub vor 
dern Dingen, für formen, geraden, Die Sado if mir 3 
aus dem Gedachtniſſe gefallen ; wo doch mfsllen Art udi⸗ = 
iſt. Ber Argwohn fäl auf ihn. Enid wirg, „ıe ar 
auf bich fallen. Deine Liebe ih auf einen una Ko ste 
genfland gefsllen. Laflen He das Derdirden —; —*— An 
nicht auf unfer ganırs Geißler fallen. Geu. 2. en fir en 
unjer gunzes Befchledt daflır büfen. Das Je ge. 2 au 
Sonntag. Die Meffe fälle in den Wirrer, 2; € er 
Die Linfünfre, bir von diefem Gute fallen u 
find betrachtlich. ©. Gefälle, 7) Sen, do 3 
bereits eingeführten Ausdrüden, Dieſer Ver! 1a ge mic 
gemein empfindlich. Du wirden mir bamir rn == bin”i, : 
fallen. Stiche fiel ihr zu bekennen fhwer | > Ya mn 
wmir nur das Reden nicht ſo beſchwerlich fele „ ie re 
mir crwas befchwerlich , Tafiıg fallen. Pinermy _ X. ' 
len. beſchwerllch ſeyn odet werben. Der Brweig ar ir 


Leiche fallen, Es fälle mir unmöglip, biriege — pir 
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An Seen fälle es ſchwer, das Alter zu erreichen, Dasrd, 
) Geboren, zeztaget werden; doch une "von nrößeen Tbieren, 
und alle Mahl mir cinem oder dem andern Benfaee. Don ſcho⸗ 
nen Pferden fallen fehone Süllen. Kin Kund, der von 
einem Pudel und einer Schweißbundinn gefallen il. Wo 
der Safe fühle, da i er am liebſten. Das Schweb. falla 
hat diefe Bedeutung eleichfalle. 

Anm. Dos Hauptwert dir Jallung wird nicht gebraucht, meil 
gall deſſen Stelle ſchon verrrist. Dicfes alte Zeitwert Tante 
im Nieberf. gleichfalls fallen, im Schierd. Falla, in Din. faide, 
iin Angelf. feallan,im Engl.to fall, im mirtlern Lat, falliare, 
and im Hebr, Hayoderban. In einigen Dberdeutfchen Oegen · 
ten verbindet man ſe⸗ mit dem Hälferworte baben. Denn ih 
bab nun gefallen ſchon, Theuerd. ©. auch Seblen. 

Söllen, verbi reg. welches bad Yerisum bes vorige it, fallen 
machen, und in erefchiedenen Bedeutungen gefunden wird, ». In 
der eigentlichen und weitern Bedeutung. 3) Umhanen, Gols 
fallen, Achende Bäume umbauen. Einen Baum fan. 2) 
* Finreifien, von Mauren und Gebäuden; ein zur int Ober 
denefhenäblicher Orbrauch., Die Mauern fallen. Sit haben 
die Ihürme zu Boden griällee, Blunsfhli. 3) Zu Voden 
fallen machtn. Den Anker fallen, iba auswerfen, in der 
Schifffahrt. In der Chymle wird ein in einem Rüffigen Nörper 
aufgelüfeter feiter Körper gefäller,, wenn men ibn vermittelt 
eines beitten zu Boden fallen macht, weiches auch nitder ſchlagen 
senannt wird. 4) Werfen, dach nur im Oberdrutſchen. 

Seimlicdh bett Unfalo beſtelt 
Kin pawren, der do brrab felt 
Eelich Sein auf den edlen Geld, Theuerd, Rap. 55. 


3) Einen Schacht fäken, im Bergbane ihn tiefer machen, 


welches anch Anken armanıt wird. 6) Walter füllen, ni 
wir im Werabane, fir armältiiın, fie wegſchaffen. 7) Zin 
Prrpendienlar » Linie füllen, mach nen zu ziehen, in der 
Geometrie. ©. Fieirlich. 9) Durch ein Gribog tödten, 
ie ſrannen ihren Bogen, dal He fällen den Plenden und 
Yemen, Yf.37, 14. Mein Diener liegt ſchon durch nleichen 
Schuß gefeilt, Gell. Im diefer Bedeutung it es mar noch in 
der böbern Schreibart und brp den Jegern üblich. Die Iegıera 
gebrauchtn biefee Wort ven Thieren, welche dur einen Schuß 
oder Fang rrieger werden. 2) * Su Orunde richten; eine im 
Bochdenſchen veraliere Bedeutung, welche aber mech im Ober» 
deutfchen zorfommt. Er ſucht mich zu fälien. Sein Anſchlag 
wirt ibn fallen, Diob 18, 7. Ihre eigene Junge wird fie 
filen, das ibe ſpotten wird, wer Ar ſtehet, Bf. 64, 9. 
3). * Kufhören machen, flißen;, ein im Pochdeutſchen unge 
wähnlicber Grbrauch. 

Su Fannt der Dölfer Toben fällen 
Wie Furmig fleauch find, Dres. 

4) in Urtheil fällen, ausforehen. Bas Merheil if noch 
nicht gefaltet: Ich kann bierüber Print Urtbeil füllen, Im 
Oberdeutſchen if anch verfällenfür perwribeilen üblich. 5) Wers 
erben, im den Rechten, beſonders Oberdeutſchlandes. Die von 
ihrem vater auf fe gefalleten Guter, ©. and) verfallen. 
6 In Micderfachten bedeutet, dir Zahne fällen, von Pferden, 
tem Hinbeiche, auch wohl von Kindern, die Zähne torchfein, 
die Zähne anzfallen Faffen und neue brfommen, 2 

So au die Säffune.. 

Anm, Diefrs Actirum lautet bep dem Notker fo wohl fallan 
ats fellan, bey dem Oitfeled fallan, im Schwed. faclla, 
im Engl, to fell, und im Polland. velden und vellen, 

Die Sellendung, plur, die — m, ©, gall. Xum, 
Das Zallenohr, des — es, pluc. dir —en, S;galle z, 
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gallfirtig, adj, et adv. im Begriffe zu fallen; ein ne im 
Oberdentächen übliches Wert, meldrs aber auch im Hechdeute 
{den tlugeficht et gu werden verdienct. 

Das Fallgatter, des — 9, plur. ulnom, fing. ein ſtarket Gat · 
ger mitten in den Tborrn, welches man betuntet fallen Lüffet, 
wenn fi der Feind bes Ihores bemächtiorn mil, eine veraltete 
Art der Berthedigung, welche auch ein Jallebor, ein Schug: 
gatter genannt wird. 

Daͤs Sallgeld, dra — rs, plur, von mebrern Geldfummen 
die — er, an einigen Orten das Lehngeld, weil es cutrichtet 
wird, wenn ein Echen zu Falle kömmu, di.dem Eehensher exit 
anheim fallca follte. 

Die Sallgranate, plar. die— n, in ber Ärnerwerferfonft, eine 
Granate, welche man an einee Linie fallen läſſet, und welche 
gemeinialich auf dem Wale bep Silrmen gebrande wird; 
eine Legtgranate. 

Das Fallgüt, dra — es, plur. die — gürer , ein Out, welches 
bep jchrim Tobesfalle dem Perten wieder anleim fallt; Sailz 
ichen, Schupfiehen, bona caduca, derzleichen Guter im 
Schwaben fehr büufia find. 

Das Fallhaus, des — es, plur. die — häufer, im Oberdent⸗ 
ſchen, das Haus eines Abdeders, wo er bie Hänte und ben 
Ken von bein arfallenen Viche verwabret. ©, Sallmeider. 

Der Fallhuth, des — es, plur, die — büithe, eimeusgefiopfter 
Bund, welcher Heinen Kindern um bie Stirn befefliget wird, 
bamie fie feibige im Fallen nicht verlegen; eine Jallınuge, im 
Oberd. Saupıring, Bauſch, Miederfächf, Jalheor, in Prru⸗ 
Em eine Bugmuse, 

Sallig, adj. er adv. mas im Begriffe iſt zu Fallen, doch mar in 
figlielicher Vedentung und im armrinen Eeben, ven Beldfummen, 
Abgaben uff. deren beſtimmie Sablungszeit vorbanten ift, 
gabtbar. Das Geld ih noch nice fällig. Salige Zinfen, Tin 
Falliger Wochfel, Wofür ach gefallig üblich ift. In den zus 
femmen gefegten baufallig, fußfallig, facpfallig, Hraffallig, 
gefällig, mipfällig m. ſ. f. bat diefes More mehrere Bedru⸗ 
tungen des Zeitwertes fallen auftebalten. , 

Das Sallimint, des — es, plur. die — r, ans dem Itaſ. Fal- 
limento, im gemeinen eben, die linvermögenbeit eines Kauf⸗ 
mannes feine Schulden zu bezahlen, und deſſen Ausbruch; der 
Banterott. Go auch Sallicen, verb.reg. neutr, mit dem 
Hülfswerte haben, banferon werden, Yıal. fallire ; der Sale 
lit, des — en, plur. de — en, ein banferotier Kaufmann, 
Sat, Fallito, im mititern Lat. Fallitus, 

Der Fällkeſſel, des —e, plur. ur nom. fing. im Hüttenbaur, 
ein Keffel, in welchem bie in einem Hüffieen Körper aufgelöfeten 

„ Erse oder Mineralien grfäßer, d.i. niedergeſchlagen werden. 

Die Sollflappe, plur. die—n, eine Kleppe, welche unter 
grwiſſen Umständen wieberfällt; dergleichen die Hlappen über 
den MWelfsaruben find. R 

Das Sallleben, dr6—s; plur, ut nom. fing, ©, Lallgut. 

Der Sallmeifter, des — 5, plur.ut nom.Äing. in eim gen Dber« 
dentfchen Oraenden, eine anfländiee Benennung des Abde · 
ders, weil er nur mit Fefallenen Thieren wmgebet; die Sale 
burte, deflen Wohnung. 

Die Sallmüge, plur, die — n. &. Lallhuth. 

Das Jallnen, dee —es,plur. die — r, im Jagdweſen ein Netz, 
welches aufgeſtellet wird, und bep der geringiten Berührung ule⸗ 
berfält, und das Thier fängt; ein Schlagnetz. 

Der Lallpfabl, bes—ca, plur. die — pfäble, ©. Sallbaum, 

Der Salleeif, des — et, plur, die —c, ©. Salltau. 

Sale, rin nur im gemeinen Leben übliches Rebenwort, für im 
Sale, wenn, Lalls eg mochwendig id, Sale ip ihn ec 

- feben 
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ſeben ſollte. Ju ber cenſthaften Dichtkunſt thut es gewiß die 
ſchlechteſte Wirkung. 
Erwache fchöne Schlaferinn, 
Salls dieſer Ruf nicht zu beſtrafen, Paged. 

Der Zallſack, des — es, plur. die — ſacke, im der Fifcheren, 
ein großer mit langen Wänden verfebener Garnſack, mit welchem 
man einen großen Bach oder mäßigen Fluß überfpannet, und 
auf welden man mit Damen und Warten zufifcher, 

Das Jallfilber, des — 8, plur. inul, außer von mehreren Quan 
stören diefer Art, utnom, fing. im Hüttenbaue, Silber, wel⸗ 
bes ıngm nach vorher gegangener Aufldfung gefäller, d. i, niedere 
srichlagen bat. 

Der Sallieid, des es, plur. die—e, ein aus Etricden befter 

bendes Merkzeug, toilde Thiere barcin zu fangen, eine Schlinge, 
Reg; doch anı haufigſten in figürlicher Bedeutung, eine jede bins 
terfiftige Machſtellung. Seinem Seinde einen Sallärid-legen, 
Er if indengelegten dallſtrick gerathen. ©. auch Sırid, 

Die gallſucht, plur. car. ©. Jallen 1.3. 

Das Falltau, des — es, plur. die— c an den Schiffen, ein 
mit Knoten verfebenes Tau an dir Treppe, woran man fich ins 
Auf und Abfteigen hält, damit man nicht falle; ein Zallreif. 

Das Fallt hor, des — es, plur. die — e, ©. Lallgatter. 

Die Fallthür, plur, die— en, eine hangende Thikr, welche un, 
ter gewiffen Umflänten niederfällt ; Im gemeinen Leben - befone 
ders wenn fie klein ift, eine Klappe. Die Jallebir über 
einem Beller. Diminut. des Sallehirlein, Jclrhurchen. 
©. Salle ı. 

Das Jaͤlltuch, des — es, plur. die — rücher, in dem Jagdıres 
fen, ein jedes Tuch, welches man aufbeben oder wirderlaifen 
fann, damit das MWilderet, wenn es nörhig if, hindurch geben 
fönne; ein Sebetuch, Schnapptuch, Schnappe. . 

Tas gallwildbrät, des —es, plur. inul. bep den Jägern, Wilde 
dret, welches tedt gefunden wird, lahm if, odrr fonft einen bes 
trächtichen Febler bat, und au nur ſchlechthin gall genannrwird, 

Sale, S. Jals. . . 

Zalfay, — 8, — er, adj. et adv. was nicht dasjenige ifl, was 
es gu ſeyn ſcheinet, oder wases fen follte. 3. Was nicht base , 
jenige il, was es gu fepn feiner, folglich auch nicht die Giue 
des wahren bat. ) Unrecht, nachgemacht. Jalfches Gold, 
falſches Silber, weldes aus Compofition befiepet und den äußern 
Schein des Goldes und Eilbers bat, Salfche Treffen, welche 
aus ſolchem Metalle verfertiger worden, Jalfıhe Sdelſteine, 
falfche Diamanten, nachgemachte, im Gegenſotze der echten, 
Salfche Korallen. Auch im finlichen Verſtande. Line falfche 
Dremueb, falihe Andacht, falfche Sreuse, Falfche Frömmige 
keit, welche nur verfehlt find, Ein Falfcher Freund, der fich 
von außen flrllt, als wäre er unfer Anumd, es abır nicht iff. 
Daber bedeutet im der Deutſchen Bibel ein Jalfcher oft einen 
SGeuchter, welches aber im Hodideutfchen ungewöhnlich iſt. =) Bis 
fenders, wenn diefe unechte Befchaffenbeit zum Schaden anderer 
gereicht, beirüglih. Lin falfches (nachgemachtes) Siegel, 
Ein falfches ( untergefchobenet) Trhament. Salfche Urkuns 
den, Briefe u. ſ. f. Salſche Minze, falſches Geld. in 
falfcper Mimnzer, im demeinen Leben, der faljches Geld münzer, 
Ein falicher Spieler, der betrüglich frielet. Bin Falfcher Weg, 
der uns irre, führer. Imgleichen im ſittlichen Verflande, ſich 
freundfchaftlich ſtellend, ohne es zu ſeyu. Pin falicher Menſch. 
Erin falſch, bat ein falſches Gert. ©. Lalſchhett. 2. Mas 
nitge dasjenlge iſt, mas es ſeyn ſollie. 3) Der Wahrheit zuwi · 
der, unwahr; am haͤufigſten im gemeinen Leben. 2a ik falſch, 
daß er bier gewefen if. Kine falfche Beſchuldigung Anz 
Plage, Urſache. Mine falſche Sreude, Hoffnung, Surct, 

Adel. W. B.a. Th.a.Auũ. 


galſchen, verb. reg. act. falſch machen. 
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die-man ſich ohne gegründete tirſache gemacht bat. Pin faufch⸗r 
Sag, der feine Wahrheit bat. Ein falſcher Schluß. Kin 
falſches Zeugniß ablegen, Ein falſcher Pid, worin man eime 
Unwahrbeit beſchworet. S. Meineid, Salfch ſchwören. in 
falſches Vorgehen. in falfcher Argwohn. Falſche Götter. 
Ein falfcher Bortessienft, der fich auf unmahre Lehren gründet. 
Salfhe Propbrien, Apohel u. f. f. 2) Den Regeln der Kunſt 
zumider, Lin Wort falſch ausfprechen. Pin falfches Romma 
machen, mehln es nicht geböret, . 
von welchem Leipzig nie ein falſches Wort gehört, Roft- 
$alfch fingen: Ein falſcher Ton. Lin falſch gedrucktes Wort. 
Bin falfcyer Schritt, Im Zangen; ein falfcher Stoß, int gehe 
tem. Bin falſches Licht, in einem Gemählde, wenn es nicht 
nach den Regeln der Kunft vertheilet iſt. Ein Gemahlde ban: 
get in einem falfchen Lichte, wenn das natürliche Licht nicht von 
der Seite kommt, vom welcher das fünflliche zu fommen ſcheiuet. 
3) Was nicht die gehörige innere Ghre Bar, Salfıge Wugt » 
falſches Maß, falſches Gewicht. Ialfche Jarben , welche ent 
weder nicht befländig find, oder doch den Zeug zerfreſſen. Sal 
ſche Waare, 4)" Den göttlichen Oefrpen zumpider, unrecht z 
ein Im Bochdeutſchen unbekannter, Gebrauch, der indeſſen doch 
‚oft in der Deutſchen Bibel worfomme, für bife, Yafierhaft, wod 
auch das Jalfche flir Unrecht, und ein Salfcher Fiir einen Laſter · 
haften gebraucht wird. 5) Im Mirberfäch], komme dirfe® ort 
mod; in einer befendern Bedeutung ver, word, Doch nur in der 
Adrerbialform, fo viel als böfe, empfindlich, ift. Jemanden 
falſch machen. ‚tiber erwas falfch werden, 

Anın. Diefes Wort Tautet im Nuderf. fals®, im Schwed- 
Talfk, im Island. Falfkur, Im Eng!. falle, im Balkıf- Hals» 
im Irland. falla, im Franz. faux im Latein. Fra lfus. Diefes 
legtere ſcheinet froptich die nädfte Quelle dijed ME orges zur ITEM ? 
aßein, wenn man weiter gehet, jo wird man va 1oapren amım 
vermutblich im dem Worte fehlen und deffen SD eihiebt 
treifen. 

Dao ober der Salfıh, dee — es, plur, car. DE eblet, 
im nemeinen Leben Oberſoch * mo derſes Wort anal Bann 
lichen Geſchlechtre ifi, Man bat Beinen Falſch — 52, 
an den Schaſen gefunden, 2) Unmalrbrit, Vera-ı, * 
Bei Fein Falſch 1, Or. 32,2. Sein Mund iR volt 
chens, Salſches und Truns, Pf. 10,7. Ohne Icarp e 
Tauben, Mach, »0, 16. In welchem kein Falſc 3 6. X 
Ohne Felſch handein. 3 

Du hañ dich ihm getreu und chue dalſch bew T Fr 

Im Hochdeutſchen iſt diefes Wort grögıen Theile Berndt ‚ 

wenn man cs ja moch gebraucht, fo gebraucht Mage 2 de 4 
ohne Artitel und mit dem Bormorte ohne. Ju beigg F ꝓbura 
ſchen Stadttechte aus dem ı Iren Jahrhunderte kont ag, 4 r galt 
ſchen (üe Bettug vor. Auch im Schwed. it Falrs Fntas- . 
ı) * eber’r 
Nidrigfeit, innere Ghte einer Sache buslih ver ä * ab im 
„Bochdeutfchen veraltetes Zeitwort, wofür wir ur an 
fommen gefegten verfälfchen bedienen, Die Or. 
Amos 8,5. Gottes Wort fäliden, = Eor.4, — Se 
deurfchen fagt man aber noch, Briefe, Urfunder, eine 
ein Tedament, den Tert fülfchen. Es ſdas Dr 2 : : 

Sinne Rlarbeir, Hall. 2) Einer Sache aus Be 52 galten aub- 

ficpt ein brfferes Mnfeben grten, als fie hat, im nalen 27 

ben. Line Waare fälfchen. Die Steifehrr falfcheng Se met gieit®- 

wenn fir es aufblafen, So auch die Salfhung. >as 
Anm, Schon bey dem Notler lautet dirfet WE oyx- ® 

Im Schwebifchen ift falla beirirgen. Im Ebro 

deutet — einer Unwahrheit überführen. 
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Salſcher, dea— s, plut. ut nom. fing, cin im Gochdeut · 
re fe ungewöpnliches Wort, für verfalſchet. Doch 
kommt «4 noch zuweilen in den Zufammenfegungen Minsfäl: 
fiber, Teſtamentsfalſchet uff. vor. ” 
Salihgläubig, adj. et adv. in einigen Srüden von dem wah · 
een, oder alswahr angenommenen Behrebegeiffe in der Religion 
abmeichend ; irrzläubig, brierodor. — 
ie Sal ie, plur. dir —em, von drat Werte falſch, do— 
. * — Gebrauch, die Eigeuſchaft, da man freuud · 
ſchaftlicher tedtt und ſich ſtellet, als manes meinet; ohne Pins 
al, und derzirichen Handlungen mit dewjelden, im Oegenfage 
ber Aufrichtigkeit mad Kedlichkeit. Wr if woüee Selfchbeit 
und Tude. Br ſuchte mid vergebens durch feine Saifpbeit 


zu bintergeben, Jar Schwed. Falfkhet, im Böpm, Kaiels 


und Falile, im Pobla. Falız. 

i ih, adj.etadv. auf eine Falfche Art, dech mur ineinis 

nn ea biefes Wortes, 17 Mit Uawabebeit. Erbes 
bauptere falſchlich. daß m. ff. Kın falſchliches vorgeben. 
Ich bin falſchlich angeflager, beſchuldiget worden. * Der 
sräglih, unter einem ſreundſchaftlichen Sweine. Zalſchlich mir 
feinem Sreunde umgeben, dandeln. Ihe ſollt nice lugen 
noch falſchlich handeln einer mit dem andern, ı Moſ. 19, 11, 

In diefer gerptch Bebentung wich es im pechdruiſchen wertig 
mehr gebraudit; erwas Dänfiger fomıng c$ in ber er ſten wor, mag 
#6 zugleich den darten Begriffbes Wortes falſch ein wenig milder, 

Der Jollgnagel, des —s, plut. die —nägel, ben verſchiede · 
nen Deralarbeitern, ein verlornes Niet, ein ſalſches Rıet, 

galſen, ©. Jalsen. 

Das Falſett, des — #3, plur. die —e, oder die Jalfercftimme, 
plur, die —n, aus dem Stiel. Fallerto, in ber Mufif,. 1 Was 
über einct jeden Blaſe + Infirumentet ordentliche Höbe oder Tiefe 
berans aebtacht wird. Befonders, 2) broerinadhfenen Sängern, 
wenn fir anſtatt ihrer o:demulichen Baß s oder Tenorflimme den 
Alt oder Disennt erzwingen, ©. Jißel, 

— Zalt, 8. — Salig 5 . 

Eie Sulee, plur.die—n, Dimin. das Sülrchen, Oberd. das 
Sälstein, zufammen griegie Tdeile eines, bisgfamen Hürpers, 
und Me Spur diefer Zufamnsenlegung. Die $alten im Papiere, 
in einem Zeuge. Zinn Brief, Manſchetten in Falten legen, 
Die alten ausplären, ausbugein. Die Saltenin der haut, 
Kunze, wegen einiger Abulichleit. In weiterer Bedeutung 
werden an den Aledungs ſtucken auch bie aufgefchwollenen Theile 

‚ tines Gewandes, welche der weite Umfang der Fouges macht, 
galten genaumt. Fistirlich, die Jalten des Gersens, derbot⸗ 
gene, geheime Neigungen. Gärte ihnen bach ihr rdelmürbis 
ges Kerz eher erlaube, die Falten des feinigen zu burdps 
fhauen! Hebel, 7, 5. lommen auch Saare in Jalten gebunden 
vor, welcher Gebrauch aber im Hochdeutſchen unzewohnlich ift, 

- Anm. Salte, Wagelf. Fealde, Engi. Fold, Schwer. FÄIL, 
Yohln und Böhm. Fald, im mittleru Lat. Faltus, im Span. 
Falta, im Ital. Falda, im Hell. Voude, fell, dem Wachtee 
uud Jhre zu Folge, von dem Bat. plies and — plex, und dem 
Griech.—wroug abftammen. Es ficher dabin, ob nicht der 
wahre Stamm in fallen oder fehlen zu ſuchen ift. Das Miederf. 
Ploie fonmt ben Lat, plica näher. Übrigens beißen bie 

- alten in einem Kielde im Niederf, Flunken, umfsrntliche Hals 
ten aber im Papiere, Zeugt u. ſ.f. Brunfeln ober Ziffern, be 
ben bedeutete dleſes Wert auch ein Fach, ingleichen eine Hürde, 
vermurhlich weil man fie gufammea gu legen ofleget. &, das 


mistiere Basein, Falda und Faldare, In andern Umſtaaden 


Kuntet dieſes Wort Jaly w. ſ. 
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galteln, verb. reg. act, ‚In Pleine Falten legen. Manfherten, 


Salafranıfen falteln. 


Salten, verb. reg, act, im Falten legen. Einen Brief falten, 


sufammen falten. Manſchetten fairen. Die Manſchetten fals 
ten füch nicht mit. Die Stirn falten, Kungein ziehen, Se 
ehwas weisser Sedeutung faltet man die Simde, wenn man 
fie zum Gebeibe zuzamwen leget. Str werden mit gefaltenen 


Händen mir som ginmel ſein Giuck erbirten beifen, 


Dir fromme Sans, die ſich zur Andacht faltet, Sageb. 
Daher dirjer Auedr uck in der bibern Schreibart oft zur Bezeich⸗ 
nung der getrerbientliichen Aubethung diene. Sage ihm, dag 
diefe ohnmaͤchtigen Sande ib fur ibn zum ketzten Mable 
falten, Die riefe Bewunderung faltere berlige Hände vor 
ibm, Gonnenf, . 
Doch ich feh” auch hrütliche Hände sum Simmel fich 
falten, Zach. 
So auch dir Saltung, moflir aber das Lalten üblicher if, . 
Anm. Dieſe⸗ Wort lauter im Miederſ. folder, folen , im 
Dän. folte, im Schped. fal a, im Engl. 10 fold, ImAngelf. ſeal · 
dan, im Doll, vouden, im Ital. infaldare, im mittiern Zar. 
faldare, ben dem erso ſchen faldan und bey dem Drrfr. faltan, 
Ebedem wurde es reregnlör abgewandelt, ich fiele u ſ. f. woren 
noch das Mittelmwort gefalten hbria iſt, wofür man aber im Soch⸗ 
deutſchen eben fo oft Auch gefaltet ſagt. Bes den Buchbiudern 
lautet dieſes Wort falzen, w. ſ. Im Oberdeutſchen faltet man 
end die Zuͤſſe, dena man fie im Sitzen über einander legt. 
Einem oder wor einem die Gande falten, war ebedem auch rin all» 
gemeiner Ausbrud der Hoch achtung, befonders unser Verliebten. 
Wilfiich tuon ir mannes recht 5 
Mine hende valdeich ir, Dr. Vurth. von Hohenfelt. 
Swer min daran ſchone mit trouwen, 
Dem falde ich mine hende, Hr. Hein, son Vrlbig, 
Din heunde ich valde 
Mit truiwen al gerode ufir fuelfe, ebend. 


Der Saltenmagen, des — 8, plur: ut nom. fing. ber britte 


Magen der wieberfäuenden Tbiere, der mit vielen Falten oct⸗ 
feben il, und auch der Blattermagen beift; ©. dieſes Wort, 


Der Faltenſchwamm, des — es, plur, dir — ſchwamme, bro 


den neuern Schtiftſtellern des Prlonzenreiches, ein Schiranuu 
mir einem trregulären aufgefiuleren und zugefpigten Hute, weis 
er oben und unten eben, hbrigrus aber faltig ift; Heluella, Lu 


Das gaͤltentüch, des — es, plur. die — tücher,, ein gartes, 


daumwollenes Örwebe, welche⸗ aus Meinen an einander hängen« 
den Falten befteher, und zum Yupe gebraucht wird. 


Der Jalter, des —s, plur. utnom, ling. eing allgemeine Ver 


sennung aller mit vier Flügeln eerfebenen Infecten, deren Flle 
gel fich auf mancherley Art zuſammen falten, und insgefammt 
mit einem gefärbten Staube bededt find, Lepidoptera, L. ber 
fenders diejenigen Diefes Geſchlechtes, welche er Papiliones 
nennet, Im gemeinen Lebru komme dirje Benennung aur felten 
ver, weil die Rahmen Schmetterling, Sommerrogel u. ſ. fi 
geröhnlicher find. S. Zwepfalter, Säcerfalter, Lanefalter, 
Nachtfalter u. ſ f. 


Laltig, adh. et advv. Falten babend, mir Kalten verfeben, Eiu 


faltiges Gewand. Ein faltiges Tuch. Zalticht würde bloß 
Falten ähnlich bedeuten, 


— Sultig, in einigen tvenigen Fällen — faltig, dos vorigt Wort, 


welches init allen beſtimmten und einigen unbefiimmten Jahlwhr ⸗ 
fen yufammen gefepet wird, Es bilder alsdann, ı) Wicder⸗ 
boblimatzablen, wir — fach, arzudeuten, doß eine Sacht ſe 
oft zufamızen gelegt, genommen ober wiederhohlt werden fol, 


als des vorſichende Wort erforder. Kine dreyfaleize 


Snar, 
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Schnur, Vreb. 4, 122. Mit beffimmten Sablwörtern ifi es in 
diefer Bedrufung in Hochdentſchen wenig mehr üblich, meil 
— fach bafür gebeaucht wird; üblicher iſt es im vielfältig und 
mannigfalsig, mie auch in dem figirlichen einfältig, wie aud) 
au Im, obgleich fehr ungefchleften, drepfaltig, von dem götili⸗ 
den Weſen gebrandt, 25 Verbäftnifßgabfen, cin geomettiſches 
Werbälinih zu bezeichnen, in welcher Bebrutung — fach nicht 
Ablich iſt. Sehnfälrige, bunderifältige Früchte bringen, 
icha Rabl, hundert Mabl ‚fo viel, als mon audgrfürt bat, 
Aum. Diefes Wort ift in Geſellſchaft der Zablwärter ſchon 
elt, denn fiban falta, thrifaldo, Ihrizug falto und zehen- 
zug falto fommen ſchon bey dem Hero, im Iſidor und Tatian vor, 
Dos a iſt ber berrfchende Vocal, nur in drepfaltig, wenn de 
por dem adetlichen Werfen gebraucht wird, und in mahnigfal 
tig behält es das a. Jın Oberdeutſchen if dafür noch — falt 
Eblib, zweyſalt, dreyfale, mannigfalt u. ſ f. welches aber- 
im Hochdeutſchen veraltet iſt. 

1. Die galz, plur. car. dir Begauung ber größern Bögel, 
©, Balı. 

2. Der galz, we—es, plur. bie—e, auch bäufig Jälse, 
Dimm, das Jälschen, Oberd, Sälzlein, ein Wort, welches mit 
Balıe einerlep Urfprung und Bedeutung bar, aber nur in einigen 
befoudern Fällen gebtaucht wir. ı) Eine regelmäßige Falte im 
dem Papiere ben den Buchbindern. - Sinten an dem Bogen, 
wo der Falz if. Eben diefelben gebrauchen er auch vom den zu ⸗ 
fanmen oelesten langen ſchmalen Stücden Papier, wilche in 
einen Buche mit eingebefter werten, Fantfarten und Tabellen, 
welche wicht mit geheftei werden Fönnen, daran anfzufleifleen. 
2) Bey ben Riemern unb Gärbern iſt der Salz der umgelegte 
Teil an dem Falzmeffer und Falgeifen, won welchein umgeboge ⸗ 
nen Theile die ſes Wertjeng und die bep ihnen übliche Vectichtung 
bes Jalzens den Mohmen zu baten fcheinen, obgleich Freſch fol: 
eben von Seil herleitet. Kinen Salz fihleifen oder legen. Die 
Aupferjehimiebe machen an den Zbeiten, die fie miteinander ver» 
Binden wollen, gicibfals einen Salz. S. Saltambof. 3) Erme 
Rinne, Soblfeble, Fuer. Die Salze an den Säulen, welche 
Ivo manchen Bänlen längs dem Schafte angebracht werden, wo 
auch das weiblicht Geſchlecht die Falze üblich if, Grin, Bey 
den Buchbindern, der Dri as einem Bude, wo die Deckel ane 
sefenet werden‘ Min Buch mir einem tiefen Salze, Der 
Jalz, d. 5 die Rinne, Pobitehle, an einem Büchſenſchafte, 
wo hiefes Wort in einigen Mundartem gleichfalls die Salze lau ⸗ 
get. Auch die Ziſchler haben Salze eder Salzen, d. i. Fugen, 
eder Ninnen, gr Breter an einander ju fragen, 4) Dir abs 
geftoßene oder verdünnte Edr, bey verfhirdenen Hofgerbeiiern, 
am biefes Süd dadurch am ein anderes gu fügen. Auch die 
Nuchbinder toren emen Lalz an diejenigen Breter, welche zu 
Dedeln eines Buches beftimımi find, danrit fie gehörig in den 
Salz ders Buches zaffen. ©, Falte. 

Der älzamböf, des — cs, plur. Sier—e, be den Aupfer: 
ſchmirden, ein Amboß, zwen Stüde Supfer on rimander zu 
falzen. ©, 2 Salz 2. 

Die Falzbank, plur, bie—hänfe, bey den Zimmerleuter und 
Yrhtern, eine Banf, merauf dir Breter deſeſtiget werben, weis 
rn man vermittelt des Salshobels rimn Falz geben will, 

Tas galzbein, der — es, plür. die—e, ein breites, dnues, 
glaet gefehlifenes Werk zeug von Knochen, Vapler damit zu 
felgen, und den Falz glatt zu Areichen,. bejonders bey den 
Suhkinkre, 


Der Falzbock, des — rs, plur. die — becke, ein Beck, d.i, Das Familien- Geräth, es— re, plur. inu fm 


bölzerned Orflelle der Bärder, das lehgare &rter datauf pu 
futzen, 


Gam sg 


Das Salzbrit, tea—es, plun die—er, bey dem Burchhine- 
been, ein Beet, die Bogen eines Buches darauf zu falzen. 
Das Salzeifen, der—#, plur. ut nom, fing: bep den fobadts 
been, eine gete de breite Klinge, deren Scheide amgeltgel wor 
ben, das antaugliche Fleiſch von deu Hönten zu ſchabrn, ©, 

Salzen; auch das Bärbereifen, das Falzmeffer. 

1.Salzen, verb. reg. neutr, ſich begatten, S. Balsen. 

2. Falzen, verb.reg. act, 1) Eigentlich, umlegen, in Falten’ 
eber Kalze legen. So kalzen die Buchbindrr die Boarn eine 
Buches, wenn fie felbige anf regelmäßige Art zufammen legen 
und den Bench ober Falz glatt fireichen, Einen Brick falzen, ä 
zuſammen legen. @) Durch Umlegung der äufern Theile zufam ⸗ 
men fhgen, auf weiche Art die Rupferfchmiede ihre Arbeiten 
falsen. 33 Mit Fatgen, b, 1, Fugen, aber Hoblleblen, Minen, 
serfeben, bep verſchiedenen Holgerbeierm, ſo wehl genen Stütfe 
dadurch zufammen zu fügen, als aud) zur Siehe. 4) Mir bem 
Salzeifen oder Jalsmeifer beſtoßrn, bey verfhirbenen Lederar ⸗ 
beitern, Eine Laut falsen, die Baar oder bag noch übrige: > 
Bleifch wegzuſchaiſen. . 

Anm Das Haͤudtwort die Salınng koumt wenig por, Im 
Schwed. lautet diejes Wort aleichfolts Fahıla. S. Sstren. 

Der Salzbafen, dee —s, plur. ut nom. fing. hey den 
Drecdelern, ein Haten, deflen fie ſich Bedienen, Sadım von 
innen ans zudrel xu. 

Der galzhammer, dee — , plur. die — bimmer, ben dert 
Rupferfchmieden,, ein PHammet, fupferne Gefbirre damit 3 kg 
felgen, &, # Salsen., s 

Der Falzhobel. dre—s, plar. ut nom. Ting. Bey den Sols 
arbeiter, eim Hobel, Halze, d. i. Riemen, DoblPebien game 
zu verſertigen. . 

Salzicht, adj. et adv, einem Fate äbılich; Salzig, gast 
babınd , in allen Bedrutungen des Dauprteortet. 

Das galzmiffer, des —s, plur. utnom. Aug. &S, galzeiſen 

Die Jamilie, (eieripibig,) plur. die —n, aus dem Eon gem. amt!“ 
lia, und Franz. Famille. 1) Terfonen, welche ctzıe pönstiht 
Orfelfchoft auemadıen, Eheleute und ihre Rinder, gg ein Erle 
Tectioum, In diefem Sanfe wohnen fehe Sanilier, Am ae’ 
meinen Beben oft auch für die Kinder allein. Line gr oayge IA" 
lie baben, viele Kinder, Wie dart it ihre Sam ayges in ® 
atlierten Sprrcbari, wie viel Samilie baden fir? ZI ag meilent ge 
greift man uniet dirfen Masdeuche auch das Orfiren. 7) Zu 
weiterer Bedeutung, ein ganzes Geſchlecht mit allen möge! n 
and Gritenverwantten.. Bine beribmte, angrfcheny gam ie 
Diefe Samilie ih länge ausgedorben. 3) Ie nn Aeret 
Vedrutung gemiffe bürgerliche Geſell ſchaften, weldy> e i 
arößere, teie die Gatinus unter das Grſchlecht gebe — So 
bie Grobſchmiede, Aeinfchmiche, Meſſerſchmirde 2 u. 3 

ſchmirde, Samilien der Schmiede: nr 3 
Anm. Ehe diejer Wort aus fremten Seroche etebntt 
- wurde, gebrandıte man im ber Obeedentſchen Mund . e dofBe 





Githigine, Hiuuiske, Sansbab, zuſche. Haeik Per Z 
im Shrerbifhen ütlih. ©. Saus,; Befhlche: PD M 
Das gamilten: Begribnif, des — fre, plur, — ffe- 


1) Eine jede einer Enmilie uber einem Oefchlechte Schr, ae ur 


ver 


aräbnisflötte, 7) An engerer Bebeutung, eine for 

männlichen Machfonmen, wie ein Erben, — an end 

—* gum Unterfchiede von einem Ertbegräbn *86 ehrt 

b beyberli es als - 

— achlomnen beyderley Geſchlechtes als ein AuXor on 

u.⸗ 

welches einet grjomsten Famllie gchöret, nad Bez ggetd* 

Heiben murß.. >-r r 
g 2 za 
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amilien-But, des—s, plur. die—Güter, ein Out, 

— bey einer Famllie verbleiben muß, und von derfelben 

nicht verä werden darf; eim eg . —* * 
amilienz@tolz Ades — ra, plur. car. ı 

ur feine Familie, En Alter, Verdiemft u. f.f. 2) Der einer 
Familie rigebe, ihr angerrbte Stolz. . 

Das Jamilien:Stüd, des — #8, plur. die —e, ) Ein 
Eid, oder Hausraih, weldigr zur Ehre und ‘zum Anichen 
einer Familie ben derfelben aufbehalten wird, 2) Ein Gemãahl · 
de, auf welchem eine ganze Familie, oder doch ber vornebis 
fie Theil derjelben abgebildet iſt. . j 

Die gamilin:Tafel, plur. die—n, an den Höfen, eine 
:H „di. Mablgeit, am welchet nur Perfonen aus der Far 
milie Ebel mehmen, ER . 

ganatiſch, adj. et adv. aus dem mittlern ar. fanaticus, 

Schwarmer. 

— der — plur. die Jänge, von dem Berbo fan⸗ 
gen. Die Handlung des Faugtu⸗, ohne Plural, Auf den 
gang susgeben. Einen guten, ſchlechten Jong tbun, viel 
eder wenig fangen. S. Saringsfang, Jıffang, Vogelfang, 
Kadefang uff. 7) Der Drt, me man etwas fünget, und 


Das Wertjeug, womit etwae aefangen wird. So werben die mit- 


ıbären verfehenen Gruben," wilde Thiere darein zu fangen, 
e. —— Kenn, Nopen u. ſ. f. umgebenen Stellen 
eine! Fluſſes, Fiſche darin zu fangen, u. ſ. f. Länge genannt. 
S. YUalfans, Birenfang chefang, Raudfeng u. ſ. f. 
3) Auch die Zahne eines Raubsbiress, ingleichen die Klauen ber 
Lucie und Kaubusgel, fhheen ben den Yäacen den Nabrıen der 
gärgr, fo wie fir im Engliiden langs beten, 4) In dem 
More Wilsfang ‚ brreichnet 28 die arfangene Sache, ©. die ſes 
ort. 5) Ein Such mit dem Pirfhiänger, dem Zangeifen 
und Gmidfünger, beg den Yägern. Sinem vreſche, einer 
Sau den Jamg geben, fie todt ſtechen. S. Abfangen und 
Geni@fang. Auch der Siß eines Dumdes führer bey den Jüs 
gern den Mabımcn eines Janges. j 
Der Fangeball, des — «8, plur, die — bälle, ein Ball, 


welcher mit der bloßen Hand geworfen wich, zum Unterjcics . 


de des Schlageballes. Sangeballıfptelen. 

Das Zarigegeld, des — es, plur, ĩnuſ. ») Dasjenize Gelb, 
welches ein Oefangener dem Stocmeilter für das Ans und 
Ausichließen bezahlen muß; das Schliepgeld. ⁊) Dasienige 
Grid, welches ein Yüger für gefangene Raubtbicre erhält, 

Das gan des se, plur. urnom.ling. ben din Jägern, 
1) ein farfer, Spieß mit einem Anchel, wilde Schweine und 

' gMätfe damit abzufangen, d. i. todt zu ſtechen; bie Schweinss 
Feder, der Saufpieh, die Jeder. 2) Ein Cifen, gewiffe Thies 
ve, 2 B. Biber, Ditern uf. f darein zu fangen. 

Des Sangemefler, des —8, plur. ut mom. fing. ein ft» 
gr Dirfchfänger ohne Bügel, welchen bie Ziele Autı des 
Diejchfängers tragen. _ 
angen, verb. irreg. act. ich fange, du fängf, er ſangt; Im 
perf. ich fing; Mittelwert gefangen; wermittelft Ergreifung mit 
dee Hand im feine Gewalt bringen, am bäufigiten von fold.en 
Körpern, welche im einer ſchnellen Bewegung find, #. Eigenttich, 
baſchen. Einen Ball fangen, wean er int Aluge it. $löpe 
fangen. Grillen fangen, ©. Brille. Der Raubosgel fängt 
Safen, Vögel u. f.f. wenn er fie mir feinen Fängen-oter Kiauen 
erbafcet, und bie Sunde fangen eit Thier, wenn fie cd mit 
den Zihmen ergreifen. In weiterer Bedeutung wird fangen bep 
ben Jägern auch don dem Beifen ter Hunde überbanpt gebraucht, 
Der Zund fängt in bas Sängrfeil, wenn € hinein beifet, 
®, In weiterer und figirlicher Bedeurung. 3) Einn Flichen ⸗ 
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den erhaſchen und in feine Gewalt belommen. Pinen verbre⸗ 
ber fangen. Und fingen zwren $ürften der Midianiter, 
Nicht. 7, 25. Aber er jagte ihnen nach und fing die zween 
Binige der midianiter, Kap. 8,10, In der edlern Schreibart 
it diefer Gchrauch außer den zufamm.n arfegten Zeiten veraltet, 
wo man Kliebende licher gfargen nimmt ober gefangen macht ; 
S. dns Rittelwort Gefangen an feinem Orte befonbers. 2) Durch 
Lil, und dermittelſt Fünftlicher Werkzeuge im feine Gewalt bes 
fommen. Vogel, Fiſche, Mäuſe u. f, f. fangen. Mit dem 
Girne, mit dem Liege, mit dem Rloben, mit der Angel, 
mit der Shlinge fangen. Es bar fih nichts gefangen. 
ngleichen Aisürlich. Temanden fangen, etwas durd Worte, 
durch Lift von ibm beraus loden. Du hatt dich Fangen laffen. 
Jemanden mit feinen eigenen Worten fangen. uch durch 
Schönbrit, durch Neise einnehmen, ſich ergeben machen. Ihre 
Schönbeir fing fein Gerz, Yudich «6, 13, 3) Einichlieden, 
befeftigen, der Ftepheit berauben; doch nur im einigen Fällen. 
Die Leine fangen, bev den Yägern, die Beine eines Barnes am 
einem Banme befeftigen. Ein Det, wo ih der Wind fünger, 
wo er feinen freven Durchgang bat, ſondern eingefchtoffen wird; 
S. Winsfang. Den Rauch fangen, einſchlleßen; ©. Raud- 
fang. Der Bergmann wird von der einfhiehenden Wand 

gefangen, wenn fie ouf ihm fült, und ihn erichlägt. 4) Err 
flechen, benden Zügern. 2ine Sau fangen, mit dem Fanarifen. 
Einen Sirfch fangen, mit dem Hiefchfänger. S. Abfangen. 
In welcher Bedeutung diefes Wort mit pungere, figere, u. ſ f. 

verwandt zu ſeyn fchuiner, 5) Ieuer fangen, durch einen von 
außen kommenden Funken entzündet werden. Das Schietpul⸗ 

ver will niche Fangen, Schwamm, Zunder fängt leicht Jeuer. 

Ingleichen Aylelid. Er fängt leicht Feuer, er wird bald zor · 

lg. Wie auch, Liebe empfinden. 


. Seitdem fing mander Schäfer 


Aus Chlorie Augen Seuer, Daged. 

Anm. Das Daupiwort die Fangung ift mar in den Zuſam ⸗ 
menfegumam üblah. Diefes Wort lauter im Nieder ſach ſijchen 
areichfatts fangen, im Angelf. fengan, bep dem Netler und 
Jibor fangan, im Dän. fange, Im Engl, to fang, im Echwed. 

anga, Es if duch eine härtere Ausforache aus dem Dberbents 
ſchen fahen entjlanden, Das Jaiwert faſſen iſt geuau damit 
verwandt. Das Stammmwort ven alien ift noch in dem Schwed. 
und Jeiänd. Fi, nebmen, empfangen, übrig. Verſchiedene 
veraliste Bedeutungen des riniarden Seitiwortes werden noch in 
deu jufammen ie unserfargn, verfangen, umfangen 
u f. f. angetroffen. Im Jtal, il Vangiuola, eine Art rin 
Feſchnttzes S. auch Singer. In einigen Dberbeutichen Gegen⸗ 
den gcbre dieſes Zeitwort auch regulär, du fangeft, er fanget, 
ich fangete u. f.f. Die Schreitart tes Imprrfectes fing, 
re le . Be om und ging, bloß anf eine weealıete 
rdeurche Ausfpr ift ab: ö 
— —— ie ka er der geichärften Dochbeutfchen 
Der Sänger, des — 5, plur. ut nom, fine. der riımas fünr 
get, ein im Gochdeutſchen ungewöhnlicher Tore, Jange deis 
nen Sänger, Ride. 5.12. Zu den Sufammenf g man Aigen 
zen —— Grillenfanger, Anfänger, Empfäns 
ee iſt er, Ja girſchfa ö 
dedeutet es cin Merfzeug, —— — — 
Die Sangereufe, plur, die —n, S. Leprreufe. 


Ter Jangeflod, des — es, plur. die —f.de,.cine Stange. 


mit einem Hafen der Häfcher und Gerichteinechte, das B 
einss flüchtigen Miferhäters damit aa — we 
Der Sangeftrid, des—es, plur. die—r. 7) Eine Schlinge, 
ingleipen ein aus Steiden beflchenbes Werkzeug, Epiere darem 
. za 
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zu fangen ; eine Im gemeinen Beben ungewöhnliche Bedeutung. 
=) Bep deu Jägern il es eine ſchwache Leine, einen Dund im 
Mothſalle daran zu führen. . 

Der Jangetag, des — es, plpr, bie —e, ber Tag an elchem 
man etwas fänget; doch mur in dem im gemeinen Beben üblichen 
Sorihworte: Es ik alle Tage Jagdtag, aber nicht alle Tage 
Sangriag. 

Der Jangevogel, des —s, plur. bie —vögel, eine in einigen 

Grgenden Bbliche Benennung des Habichtes ©. Habicht. 

Der Sangezahn, des — es, plur. die — sahne, die langen ge 
foigten Zähne der Hunde ei Raudıbiere, womit fie ihren Raub 
fangen. 

Der Fant, des — es, plur. die —e, Dinin. dar gäntchen, cin 
altes, aut noch in einigen Begenden im Diminutivo befanntes 
Dort, einen jungen Menfchen zwiſchen beim Ruabın: und Jünge 
Iingsalter zu begeichnen, Ich bin nicht gern bey ſolchen jun: 
gen SänschensfFäntchen,) Hermes, JImPollandiſchen iftVente 
ein Junges, im Ital. Fante rin junger Menfch, dep ben Kral⸗ 
neriſchen Wenden Fant ein Knabe. Das Par. Infans, das 
Framöfifhe Fantalfın, ein Soldat zu Fuße, Infanterie, find 
genau damit verwandt. 

Die Santafie, (drepfoltig,) plur..die—n, (dierfplbig.) 1) Die 
Einbildungskraft, obne Plural. 2) Die Wirkung derfelben, 
dae Bild, welches man fich in ber Seele marbt, fo wohl in gutem 
als nachtbeiligem Verfkande, Santaflen heben, unregelmäßige 
Borftellungen, der Dlabieren iſt die Lantaſte in Bemählde, 
welches nicht nach der Rasur oder nach dem rengen Megeln der 
Kunft gemahlt ift; in der Mufif, ein Stück, welches nicht mach 
den firengen Regeln ber Compofition geſetzt if, fondern gemeir 
nialich ans dem Öteartrife eomsoniret wird, 

Anm. Unarachıet dieſes Wort aus dem Griech garranız ber» 
fiammut, fo haben wir 14 doch punächft aus dem rans.Fan- 
taifie und Ital. Fantafia, daherman auch im Deutfchen das J 
gar wohl behalten Fann. Ehebemlautete dieſes Wort Jantafey. 

antaſicen, verb, reg. neutr. mis tem Hülfsworse haben, Fasts 
tafieu baden, hervor bringen. +) Uuregelimäßige Fantafirn babın, 
in Kranfbritem aberwigig reden, worle um gemeinen Leben fas 
feln irblich iſt. =) In dea Kanflen, nach feiner Eiablidungs · 
kraft arbelten. ohne ich an die Negeln der Natur und Kunft gu 
binden, So fantafirer zuweilea der Tonkünftiie, der Mah⸗ 
tr uff 

Der Jantäft, des — en, plur. die — en, ein Menſch, welcher 
abarftimadte Fantaſten bat und näbret , der das Abentruer ſiche 
liedt und glaubt. Daher Santafiesöy, plur. die — em, dere 
gleichen shörtchte Fantafien; Janräfıfch adj. er atlvo ihdrichte 
Fantafica habend, dertathend. Lat phantalicus,Franz.fan- 
tafl.que. 

Die ganze, plur. —n,&. Sirlefaa. 

—$urb, adj, et adv. 8. —Jarben. 

Die garbe, plur.die—n, Diminut, Sirbepen. 1. Die Eigen. 
ſchaft ber Körper, mach welcher fir die Lichtſtrahlen fo zurüch wer · 
fen, daß dadurch eine artwife Empfiadung in mafern Augen verur⸗ 
dacht wird, welch / fich beſſer empfinden als beſchreiben läjt, 
1) Eigenilich. Dis Geas bat eine grüne, das Bold Fine 
gelbe, dag Blur eine rorbe, der Schnee eine weiße, dir Dinge 
eine fhwarzse, ber Simmel eıne blaue Jarbe, Die Sarbe fab⸗ 
ven laſſen, wenn ch cin Körper oder deſſen Oberfläche fo weräns 
dern, daß er nicht mehr eben diefelben Lichtſtrahlen zutück wirft, 
alsee.der, welches man auch verſchießen inner. Die Jarbe 
halten, bebaleen, BDie$arbe gehet aus, if ausgegangen, 

Kr urtheilet, wie der Btinde von der Jarbr, ohne alle Kennt: 

wi. Die Sarbe balren, ein im gemeinen Lchen üblicher figürr 


Bar 42 « 
licher Ausbruct , in der Probe wahr oder echt Befunden werden. 
Die Lügen balten bie Jarbe nicht, Ireunde, die ung Jarbe 
halten, welche treu, beftändig find, Gliah. 
Wie des Gelüddes Mund nicht Wort und Sarbe halt, 
Hofmannso. 

#) In engerer Bedeutung gehöret ſchwacz nicht mit unter bie 
Barden, weil es eigentlich ein Mangel alle Farbe it. Ginige 
Lehrer derBapenfunf machen einen unnöthigen Unter ſch ed unter 
Sarben und Tineruren, und eedhnen zu jenen nur gorh, blau, 
grün und fehwarz; zu diefen aber Gold nad Silber, oder geld 
und weiß, In noch engerm Berftande bezrichuet diefer Ausdrud 
die marürliche gefunde Gefichtsfarde. Der Brante hat alle 
Sarbe verloren. Er bekomme wieder Sarbe, Mr per 
derte die Sarbe, ward aus Anıried des böfen Sewiſſens blaf 
eder roth. Bep den Weißgärdern bezeichnet diefes ort bie gelbe 
Farbe, weiche das gewalfte Lıder, wenn 16 auf einen Haufen 
gefegt wird, durch feine immere Hige befommt, Indergarbe 
liegen, um befiwillen über einander liegen, 3) Figurlich. Im: 
mer in Einer Jarbr fingen, in der Mafif, mit eineriep Stärke 
oder Schwache des Tone. r 

*, Diejenigen Körper, welche der Oberfläche anderer Körper 
diefe Eigenſchaft mürbeilen, +) Eigentlich, Trockene, naffe 
Jarben, mineralifheJarben. Erdfarbe, Safrfarbe. mab⸗ 
Ierfarbe, Glfarbe, Wafferfarbe, Sarberfarbe u, g. f. Jar? 
ben reiben, auftragen, brechen, mit andern vereurigchen m. f- f- » 
Der Zeug nimmt die Jarbe nicht an. Salbe Sarben, 8°* 
brochtne Jarben, S. Mittelfarhe. Minen Zeug durch Dt 
Larbe geben laffen, bey den Fürbern,, ibn in Die zubereitel® 
Farbe tauchen, 2) In engerer Bedeutung beeichinee dieſes Wort 
oft eingelut Arten fürbender Körper. So verfieben bie Buch“ 
und Kapferdrucker umter Sarbe die earze Farbe, mie we uber 
die Büchrr und Kupfer gedrudt werden, 3) Riaiänlich, bit her 
und Meife, wie man eine Sache vorflelt. Nahe hat dich mit 
ſehr baßlichen Farben bey mir abgemablr, 

verfolgung, Mißgunft, Haß wird ihnen X agben 1eibrt 
Weiße. 

Befonders, das gute Anfchen, welches man einer fc re Sen 





gibt. Beinem Vorhaben eine fpine Jarbe R 
worif feiner Sache eine gute Jarbe zu geben; —— abe . 
eine Serbe, ein Jaͤrbchen anitreichen , fie von de Seite 


vorfiehen, guten 


3. Orfärbte Körper, fie mögen nun burdh die SR yy „ygg oder yon: 
Natur gefärbt fepm. 1) Dep den Fägern, Köcherg gun Satsftt“ 
dern werfteher man umter Diefem Ausbrude das Blme_ "nie BD! 
tbun Sarbe an verfchirdene Speifen. Inden Salg an. gen ick et 
man Sarbe, d.i, Nindsblur, andas lochende Say a. ig az var 
mit es beffer ſchaume und ſich reinige. =) Yadeny — — 
bezeichnet diefee Ausdruck diejenigen Karten, weich nn rien pirt 
won Zeichen führen. Diefe vier Fatben ind Pit, ne Zreffle 
und Care, Line Jarbe anfpielen, amsfpielen, > a garbt 
verläugnen, befennen. Mit einer Sarbe ein a at v. + 
flchen. Ja einigen Spielen drud Diefes Wort ya Dn pie bett” 
ſchende Rarbe eines Spieles, den Trumpf us, =, sc * givret 
eine größten Theild veraltete Bedeuiung. In gasbe 
gragen, Soffırbe, Staatsfarbe. Des 

4. Dre Dri, wo gefärbet wird. Go wird bir Weorpn te eine 
Bärbers im gemeinen Leben oft .._. gerne, vu u 

Uom. Diefes Mort lautet in utioen Bedern v 
Kero Farauuii, bey dem Ottftied Farauui, bem Era ro br orfer 
Fareuua, im ı2ten Jabrhundette Varweund zu "a, 


Din. Jarve, im Bohm. Barwa, im Vohlu. Farba_ tw. 

F » dor⸗ Uberſetzer gebr für N x ca’ 

ar * Iſidor⸗ lbrrfeger gebt aucht esfür c .. Feat nes 
n 
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ches farauıa beißt bey ihm Ancchtsarftalt. Wachter leitet die 
fed Wort von wahren, feben, ber, Ihre aber reihnrtes gu dem 
Gefchlechte des Barein. varius, welcher badurch wahrfeheinlicher 
wird, weilin mandhen alten Mundazsen für Farbe me Var und 
Far ütkb war. 

Die Järbeflecher, plur. inuf. eine Het Flechte,oder Moos, welche 
tweißlich grün If, und blaßgelbe&chifder mit einem weißen Rande 
bat; LichentartareusL, Die Einwohner der nördlichen Orr 
genden Eutepens bereiten aus biefer Flechte eine fchöne gelbe 
Barker weiche fie Börrelerr nennen, - . 

Das Jarbebaus, des — es, plur, die — bäufer, ins gemeinen 
Leben, die Wertlütte eines Fürbers, S. gärberey. 

Das Jürbebolz, des—es, plur. von mehrern Arien, die — hal⸗ 
ser, img en Beben, ein jedes Holy, welches zur Färberrp 
gebrannt wird, In engerer Bedentung werden das Campeche⸗ 
Solz, der Brafllien» Holz und das Sernambud; Holz mit 
dieſem Nahmes beieger,, befouders aber das rrile, 

Der Zärbefeffel,ves—», plur, ut nom. ing. ein großer Acfe 
fel deu Farber, im welchen fie die Zeuge färben. 

Das Zürbefraut, des — rs, plur. inuf, S. Särberröthe. 

Die Farbekunſt, plur, die — Fünfte. +) Die Aunft, Wolle, 
Garn, Seide und die daraus verfertigten Suchen ermittelt ds 
Eintamchens zu fürden, obne Pneal; die Särberfund. 2)Eins 
yelne Fertiafeisen der tüuflichen Fürberep, 

Las Sürbeläppchen, bes — 8, plur. utnom, fing. feine mit 
Cochenille gefärbte Larvchen, deren fich unter andern auch das 
Franenzimmer bebiemer, ſich damit einen rotben Anſttich zu 
geben; Schmintlarpchen, Franc Tournelol, 

—Sarbemadj.er adv.weiches nut ia den zufammen gefrsten bleyr 
farben, aſchfarben, rofenfarben, fenerfarben , Reifchfarben 
uff. üblich iſt. Es iſt dornchmlich der Oberdeutfchen Mund» 
art tigen, und wird um deßwillen auch in ber höbren Scheribaet 
dem farbig derge agen. ©. dieſes Wort. 

Sürben, verb. reg. welches in depreiser Gattung gebraucht wird. 

1, Nis ein Activum, eine Farbe geben, dit, einen Körper fo 
verändern, daß er dem Auge audere Farben zuſchickt alt vor» 
ber; wo es doch aur von einigen befondern Artern dieſet Verrich ⸗ 
nung gebraucht wich, welche ſich dadurch von bein Anüreichen, 
Mahlen u, f. fruuterſchtiden. Jarbende Rörper, welche ans 
dern Körpern eine arıniffe Farbe mittbeilen.. Der Indig färbt 
blau, Grinfpan grun. Wade färben, Glas färben, ge: 
farbtrs Olas, wo der fürbende Körper mit der gangen Maſſe des 
Glaſe⸗ a. if. vrebunden wird. Einen Hüffigen Rirper grün, 
rorb m. f.f. färben. Rupfer fürbe das Scheidewaſſer blau. 
Grfärbtes Waffer. Ingleichen durd) Auftragen der Farbe euf 
die Oberfläche eines Körpers, wenn es obneRunft arfchicher, 
Breide farbe die Sände weih, Rienruß fchwars. Den Schnitt 
der Bücher farben, bey den Buchbindern, welche auch das Le: 

- der zu färben pflegen, Befonders, wenn ſolches vermittelſt einer 
Beige acſcheehet. Mifenbein, Sols, Enschen, Strobn. ſ. f, 
färben, Im Riederfächfifchen iſt diefes Wort auch für anflrei⸗ 
en üblich. Auch das Auftragen bes Goldes aufdas Leder, bey 
dem Klanderifchen ober Franzsfifchen werantbeten Leder wird für: 
ben genannt. Die Sonne färbt die Rörper, wenn fie durch 
ibre Strahlen die Dbrrfläche derfelben fo verändert, daß fie muns 
ehe aubere Liche drablen zurlick werfen, alsvorber. Die Lurcht 
zu beleidigen fürbte feine Wangen , er ward toth. Mm bäur 
finiten gebraucht man diefes Wort von den Zeugen, und deren 
Bellandihelien, wenn ihnen durch Eintandien eine gemiffe Farbe 
Wrarben wird; ©. Sürber, Seide, Wolle, Garn, Baums 
wolle färder Tut, Leinwand uff. färben. Das Necie 


atecum ih färden wisd auch von manhen Körpern gebraucht, - 
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wenn fie nach den’ Geſetzen der Natur eine gewilfe Farbe befoms 
men. Geo farben ich die Trauben, die Kpfel m, f. f. wenn 
fie reifen, Girfche umd Wildbrer, wenn fie neues Haar befon“ 
men. Fiautlich bedeutet das Mirelwort gefärbt fo wiel als 
falfh. Gefärbre Sreundfchaft,, wo doch der Gegenſatz unges 
farbt üblicher il, Das Pauptwort dir Sarbung wird wenig 
cht. 


II, Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte babeır, eine gs 
wiſſe Farbe befommen, wo doch diefes Wort mur ben den Jagern 
anftatt des Neciproet ſich färben üblih il. Das Wildbret 
farbet des Jahres zwey Mahl, der virſch drey Wabl, d. i. 
es baareı ſich. 

Anm, Diejes Wort lautet bey dem Ditfried gifarauuan, 
Ben dem Zarian und Notker if furbin reinigen. Im mitt 
Iren Lat. id Forbator, und im Franz. fourbilleur, ein Volirer, 


‚Der Sarbenarbeiter, des — s, plur. ut nom. fiog. cin Arbei· 


ter in dem Blawfarbenmwerfe zu Schnerberg, deren Borgefegier 
Sarbenmeier genannt wird. 

Die Serbenblume, plar. die — n, ben den DVlumenfreunden, 
Bellen, weiche böchftens nur pwenerien Farben baben, 

Die Järbenbrechung, plur. inul, ben den Mahler , die 
Bredung, d. 1. Bermifchung der Farben. ©. Brechen. 

Das Farben⸗Clavier, deo—es, plur. die—e, eine Erfins 
dung des ©. Eaflel, welcher behauptete, daß bie Harmonie der 
Farben mit der Harmonie der Töne einerfeg Berbätiniffe babe, 

Das Sarbenfell,tes— es, plur. die —r, im gemeinen Leben, 
sefärbie Kelle, 

Die Sarbengebung, plur. inuf, in der Mableren, die Kunft, 
die matürliche Farbe der Begenftände durch die Nachahmung ver 
mittelſt fündlich gemifchter Farben darzuſtellen; das Tolorie , 
Jul. Colorito, Fran. Coloris, 

Der Jarbenfaften, des — 8, plur, ut nom, fing. Diminut. 
das Sarbenfähichen, Oberd. Sarbenfätlein, ein Kaflen mit 
den nochwendigiten in Mufchein befindlichen Farben zum Jlus 
miniren. 

Der Sarbenfobald, des — es, plur, von mehrern Arten uns 
Quantisären , die — €, derjenige Kobald, der mit den Bias» 

" flüffen ein blaues Glas gibt, zum Unterſchlede derjenigen Arten, 
welche feine blaue Farbe liefern, wie der Scherbentobalt, Mif- 
pickel m. ſ. f. ‚ 

Der Sarbenmeifter, des—e, plur, ut nom. fiog, ©, $ar- 
benarbeiter.. 

Das Sarbenmeffer, des —⸗, plur. ut nom. fing. ein bolzer · 
nes Meffer der Mahler, die geriebenen Farben von dem Errine 
abzunehmen, die Leluwand zu gründen u. ſ. f. welches auch der 
Spatel genannt wird, 

Die Sürbenmifchung, plur.inuf, bey den Mahlern, bie Ver⸗ 
mifchung oder Bereinigung mehrerer Farben, zur Hervorbeine 
gung berſchirdenet Tinten. 

Tas Jarbenpulver, des — s, plur, inuf, in der Arrilferie , 
Schirßpulver, welches, wenn es angezünder wird, miteiner bun« 
tem Farbe leuchtet. 2 

Der Sarbenreiber, de—, plur. ut nom. fing, cin Ardeiter, 
welcher die Farben zum Mahlen, Anftreichen uf. f. reiber, 

Der Sarbenftein, des — es, plur, die — e, ein breiter ebener 

. Stel, auf welchem die Farken dee Mabier u. ff. vermittelt 
des Läufers gerieben werben; der Keibehein. Ben den Bud: 
drucderwführrt diefen Rahmen das Stinf harten Hole, wor: 
auf die Dewitfarbe liegzet, vetmuthlich weil man fich ſtatt def 
fen chedem eines Sieines bdeditnett. 

Der 
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Der Sarbenflife, des —rs, plur. die —e, bep ben Mablern, 


Stifte von Farben ‚welche zu einem Teige gemacht und ges 
trocuet worden, trocken damit zu maslen; Paftell: Stifte, 
Der Farbenſtrabl, bes — re, plur. die — en, in der Optik, 
ein aefächter Lichtftrahl, weicher die Empfindung einze Farbe 

verarfacdht. 


Das Sürbentüdr, des — es, plur, die — tücher, im gemeinen 
» eben, ein jedes aefüchtes Tuch 


Der Sarbeofen, des — 8, plur. bie — öfen, ben ben Färbern, 


deriwwige Ofen, ir melden ſich der Farbefeffet befinden, 

Der Sarbepfriemen, des — , plur. car. oder ohne Artitel, 
Sarbepfriemen, ©. Farberblume. 

Ter Särber, des — s, plur, ut nom. fing. Fämin, bie gar⸗ 
bermn, überhaupt ein jeder, der ba färber. Indeſſen gebraucht 
man dieſes Wort nur bon denjenigen, welche ein rigeurs Or» 
ſchaft darans machen, allerler Hörver durch Eintauchen nad 


-Meigen zu färben. Kauchfärber, Zobelfärber, Sedrrfärber, Der Lärberwalbmeilter, des —s, plur, inuf, der rorbe 


Steobfarber, Golıfarbre u. 1. f. In rageret Bedentung füh⸗ 


ren diejenigen Haudwerler oder Künfller deu Rahmen ber Jürr - 


ber, melde Selbe, Wolle, Baumwolle und Garn, und die bare 
aus verfersiaten Sachen durch Cintanden färben. 
Schwarsfärber, Schinfärber, Weidfarber, Bunfifärber, 
Am mindern Lat. Colorifta, ar 


Ter Farberbaum, bes— rs, plur. die — Bäume 1) Ein 


Baum; Gürberbsum , Schlingbaum, Sirkhbornbaum, Mer Sarbezeug , des — es, plur.die—e, bep den Zücher®r 


Sit ſchkolbenbaum, Efünbaum, Sumach, Rhuscoriarial, 


Er wachſet indem miträgigen Europa und in Aſſen; de Ninde, Farbitz, adj. et adv. eine gewiſſe Farbe habenb. 


welcht auch zum Gerbea ftatt der Lobe grbraucht werden kann, 
fachet gelb, die Wurzel aber rörhlih. 2) Ein anderer Baum 
ans ebem tiefer Claſſe, weicher in der Lombarden und in Rärne 
ebem wild wächfer, ums defien Rinde gleichfalls eine gelbe Farbe 
aibr, Khus Coinus L, wid auch Särberbaum, ſouf aber 
audı Beibbolz und Sudel genannt, 

Tie Farberbeere, plus, Sie —n, die Beere des Areujrodre 
Zrardornes und Birk Stande fell, S. Kreuzdorn. Sie 
fübrer dieſen Rahmen, weil aus i6ren Beeren ein fchönes Saft 
grün werfertiget wird, 

Lie Zarderblame, plur.inuf. eine Benennung, +) 4 Den 
flers oder dir Benifte, weil fir zur Färberen gebraucht wird; 
Genilta tınctoria L. ©, Genfer. Die Meinere Urt derſel 


»} Die Särberfharıe; ©. biefes Bert. 
Lie garberde, plur. von mehreren Arten, die — n, eine jebe 
Erde, welcht durch bepgemifchte Metalle gefärbt iſtz Bergfarbe. 


Der Särbereid, des—en, plur. dir—r, derienige Eid, in Der Satin, des — 1, plur. inul, eine Art gras guetert * 
welchen fich die Järbet verpflichten mäffen, daß fie fich feiner mr 


unediien oder ſchadlichen Farben bedienen wollen, 

Cie Särberip, plur, die —en. 1) Die Wiſſenſcheft und Kunſt 

eines Färbers, ohne Plural, 2) Deffen Geſchaft und Arbeit, 
anch ohne Plutal. 3) Dejſen Werflätte; die garbe eder das 
Larbehaus. 

Die garberfarbe, plur.die—n, bieſenlaen Farben, deren fich 


bie Jarber bedienen, und welche von ihnen auch. Larbezeuge Das Farnkraut, des —es, plur, on mehtern Art 


geramme werden; zum Untet ſchirde von 

Ler garbergenſter, ©. Genifr, 

Der Jürberinänt, des — es, plur. die —e, ber Anecht oder 
Gefell eined Fürbers, 

Das Farber?raut, des — es, plur. inuf, eine Benennung eie 
ter Mer von Debfengungr, deren Wurzel roth ſarbet, uud welche 
um Mentpeilier wild wãchſet; Anchula tinctoria L, 

Die Jürbirfunf, plur. inul, © Särberyun, 


den Mablerfarben. 


— — 0m — —— —— 


S. auch Der Zirbermeid, des — es, plur. inul, S. Weit. 


Die Jarce, ©. Serie. 
beu wied anch Särbepfriemen oder Särberpfriemen geuamt, Das Jardel, des — 8, 
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Die Sürberröche, plar. inul. eine Art ber Märhe mit einem 
dornigen Stamme, welche in Ztalien unb Franterich wild wäch · 
fet, Dep uns aber gebaurt wird; Rubia tinctorum L, Siche 
Röthe. Die Wurgel diefer Pılange wird auch Särbereöche, in ⸗ 
aleisben Grapp edrr Reappgennant, und gibt eine fdiäne rothe 
Farbe fir die Färben. S. Geapp. Die gemahlne Wurzels 
welche in Schleften gebautt wird, fübret den Nahmen der Bres⸗ = 
lauer Rörhr. Zu einigen Ocgtaden wich diefe Pflanze und 
ibre Wurzel auch Järbewurs, Sirberwurzel umd Riebwuts 
genannt. Einige aenuen den rothen Walbmeifter, Alperulam 
linctoriam L, wilde Järberrörhe pub wilden Traro, unge 
achtet er zu einem zang andern Pflangengefchtechte gebörst- 

Die Jürberfcharte, oder Särbefharte, plur. inul, eine Art 
Schartt, welche in dem tmitervächtigen —8 wild wächftt« 
und eine mistelmäßige gelbe Farbe gibt; Serratula tinctorik 
L. Järberblume, Gilbe, Gübblume, BilbErayı, veiden⸗ 
ſchmuck, Miebref, Schaan, 


Waldmeifter, deifen Wurzel eine eben ſo fehsne roihe ð · cbe 
für die Wolle gibt, als dic Fieberröche, daher ſic auch non einie 
gen wilde Järbgrrörhe genannt wird; Alperula tinctoria bl» , 


irberwurzel, S. Järberrörhe, 
ie ty plur. die — em, bey ben Fire, Birjenige Belt, 
da das Wildbrer färbet, d. L die Haare wechſelt. 


alles was und womit gefarbet wird, 

Sarbige E** 

den, Tücher, Zeuge m. % f. Oft auch In engeeer Bebeutund 

jum Unterfdiche drifen, was febınarz ober weiß üge, am DA 

fiaften if dieſes Wort in den Zufammenfesunge vr afaprarbi3 ı 

Reifchfarbig, rofenfarbig, vielfarbig uff. üb Ti, wo «+ * 

gemeinen Leben Dber «und Nirderſachſens — für Big, im >= 6 

beurfchrn aber — farben lautet. Ehedemirrach aan es ne 

Türger — var oder far, ind — farb, aut. Im wbicht, mir 

nur heißen, einer Farbe ähnlich; obgleich Scharia finget* : 
Die bl:ihenden Wälder - 

Schallten wieder von farbichten Sin a ü 
In ben Sufammenfeaungen wird dirfed Wort a rweile⸗ 
comparitet, — farbiger, — farbigſte. 


⸗ 

plur. ut nom, ſing. ein im. _ deutſto 

land, befonders in Ulm üblices Zubmah, wet pen 45 20er 
chet Tuch, ſeder zu 24 Ellen getechnet, hält, Beet an av. 
dem Ital. Fardello, ein Bündel, ein Peer, ” 





Beflatt eines Mebles, welcher entſtrbet, wenn nie . 

Torade, oder den erſten bis zur Trockenheit — * = guet 
ſaft von nenen auflöfer, umd ihn mir Pange und ti an gbtıtt — 
fieder ; gelber Latin oder Sarin: Jucktr. Baron * Die * 
nodmabfs auf, md ſiedet Äbn ayf die vorige De... © —— 
bält man weißen Sarin oder Caſſonade. ı. F 

rina, Mehl S. Zucker. 


matt 
€ ein⸗ 
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uns 

u. sie —— 
ter, ciue Hrı Plangen mit anfeneitlichen Orion em mw A⸗ 
dem Linn⸗ zu Folge, eine zablteiche Menge von IX a yıen uw ri» 
fich begreift, Filix ; zu melden Geſchlechte dr ze Er. —A—— 
Ophioxtoſſum, Osmunda, Pteris, Afplerai 5, Vpolli.a, 
dıum Adiantum, lloetesu.f.t.achörea. &_ — = rg au 
Pillenfarn, Slügelfaun v. ſ. f. Ja engeren = — amd At 
von befonders zuwen Wilangen biefes Oeſchtechtes aug ; & es MN ei . 
berien Biatiern ben jene gedachren Rahmen, dan Der 2. —DS 


— 
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ueferbte ſtumpſe Federn und rinen mit Spren beſetzten Stamm 
das, nad Jarnfrautmännlein,Polypodium fronde pinnata 
masL, gemannt wird. Die andere bat lanzerförmige ehren, 
weiche in fpisige Dimerflüdte gethrilet find; Farnkrautweiblein, 
Polypodium fronde pinnatafeminaL, Inden gemeinen 
Vrunbarten lautet diefer Nabme auch nur Jar, Enal. Fernoter 
Fearn, Anztiſ. Fearn, Del, Vaeren - krupd. Er fol von 
fahren abſſammen, meil eirſes Ktaut ſich fehr weit und ge⸗ 
fihwinde aufbreiter. Der Ausfprache nach fchreibt man er billig 
Sarntraut, indem dasa,weldes in Fahren gebehnz wird, bier 
wegen besfolgendenn, gejchärft wird, welches auch im fertig, 
Sure u. ſ. f. gefihishet, ungeachtet fie aleichfalls von fahren abs 
ſtamunen. Die Schreibart Sarenfraur hat nichts zu iherr Eut⸗ 
fduidigung aufzumeifen. In Nicderfachfen heiße die ſe Pflanze 
Snatenfrub, und in andern Begenden Kermfraue, weil man 
deren Wurpel zu vieleefen Aberglauben gebrauchte, S. Jeſus— 
Chrifiz Wursel und Jobinnis- Sindchen; Ingleihen Lich: 
farn, Slugelfarn, Steinfern a. 1. f. 

Das Farnmoos, des — ee, plur. inul, im grmeinen Leben, 
eine Art Mood, welches dem Farnfrante ähnlich iſt. z 

Der Farnſamen, des —s, plur. inuf, in einiger Orgenden, eine 
Benennung dei faolligen Erdrauches, Fumaria bulbofa L. 
mweldjes wegen bes hehlen Stammes auch Sohlwurz genannt 
wirh. 

Der Farre, des — n, plur. bie — n, eine im Bochdeutſchen 
seraltete Beutunung eines jungen zweplährinen Dchfen, eines 
Stieres, und in weiterer Bedeutung eines jeden Ochfen ‚tele 
che in der Deutſchen Bibel häufig, in der böbern Schreibart 
aber noch geweilm eorfommt. 

Anm. In der Soeſter Poligen » Drbnung von 1650 heißt e# 
ch: „Dir Fleifchhaner follen Peine Farren vom Läbbellinge, auch 
„nicht zu Ungeiten, fondern alles nach Jabreszeis ſchlachten.“* 

- Bey dem Nemer beißt. ein Ochs Phar und Pharre, im Angelf. 
Fear, imBebr. W. Bey den Wörter Bär und Mber ift ſchon 
anaemerker worden, bag mehrere, eornehmlich arofe Thlere, 
ehrbim den Nabmen Bar, Jare u. ſ. f. arführer baden. Im 

Dan. it gaar, im Schwed. Far, im Bricdh. Angers, ein Schaf, 
md Ass Birch, im Wend. Boran und Böhm Baran, fo 
mobi rin Lamm und Widder, als auch ein Stir. &. auch 
Järfe und Pferd. 

Das Jartenfeaut, Farrenmoos, der garrenfi amen, ©, 
Sarnfranı m ſ. f. 

Die Sarfe, — die — n, in einigen Gegenden, eine junge Lub, 
weiche noch wicht gekalbet hat, und dr andern Gegenden eine 
Schelbe eine Balbe, genaum wird, Helläudiſch Varle, 
Verſe. S. Satre, 

Das Sürfenkalb, des — rs, plur, die — kalber, in der Bands 
wiribſchaft, ein Ralb weiblichen Gridlechtes, weiches anan» 
dern Orten Mofcpenkalb genannt wird, 

Die Sarße, plur. die—n, aus dem Fran. Farce, md mitte 
lern Eat, Farla. 3) In den Küchen, Mein schartet mit Sem 
mel , Gewürz u. ſ. f. vermengtes Fleiſch, welches entimeher ber 
fonters angerichaet, ober zu Füllung wrrichiedener Sprifen gu» 
brancht wird. 7) Eine Romddie, welche bloß Lachen erregen foll, 
ein Voffenfpiel ; ängleichen ein jeder mit Poffen und niedrige 

Scherien angefůllier Auffatz. Anden mitlern Jeiten wat Farla 
eine Att Geſfange, welcht gwifchen dem Bebriben m. f f. arfungen 
murben, Daber beife ed In einem alten Kirchtubnche den dem 
Du Aresue: Quando in diebus feilis dıcitur Kyrie 
Eleilon cum farfa, 

Die garthe, ©. Lahrte. 

Larz, garzen, ©. Jurz u ſ f. 
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Der Faſan, bes — ra, plur. bir — r, eine Met wilder Hühner 
eiit nadten Fügen, via laugen Schwanze, und eintr Art vom 
Federbufche an den Obren; Phafianus L. der aſanvo gel. 
Er gleicht an Größe cinem Dur, und an Auſehen einem Pfau, 
Will man div Beichlechter genauer bezeichnen, fo beißt dad männ» 
liche der Laſanhahn, mad das weibliche die Safanhenne oder 
das Safanbubn. ö 

Anm. Im Oberdeutſchen beugt diefer Wesel and Sifant, 
$iften, im Bübm, Bazant, im Pobln. Fazyan,im Engl, Phra- 
fant, im Dan. $afan, im Ital. Faggiano, im mittlern Par. 
Fafaous und Faxanus. Er flammet aus Nfrifa und Aften ber, 
und wurde von den Argomauten zuerfi von dem Fluſſe Phaſts in 
Colchi⸗s nach Europa gebracht, Daber er auch deu Nabmen bat, 
In Franfreich war er fchon im 1 sten Jabebunderte febe häufig. 

Die Safenenbeige, plur.inuf, die Beige oder Jagd des Fa 
fanes mit zahmen Falten, : 

Der Safanenbeller, des—s, plur. ur nom. fing. eine rt Meie 
ner Hunde, welche die Fafane zu Baume jngen und verbrllen; 
der Safanenbund. 

Der Jafanengarten, des — e, plur. die — gärten, ein eine 
sefchleffener Play, wo Fafane gehalten werben, eine gehme 
Bafanerir, 

Das Safanengebäge, des —s, plur, ut nom. fing. rin Pfag - 
in einer wilden Fafanerie, wo dir Fafanc gebäger werben. 

Das Safanenbaus, des—r, plur. dir— bäufer, bie Wob⸗ 
nung bes Fafanenmwärters ; ingleichen ein Haus, in weichem 
die Faſane brüten u. ſ. f. 

Der Jafanenbund, des — en, plur, dir —e, ©. Safanıns 
beiler. 

Der Safanenjiger, es—e, plur. ut nom. fing. oneinigen 
Höfen, ein Yäger, der allein für die Fafane gehalten wich, 

Das Safanenfraut, des — es, plur. inul, ©. Erve. _ 

Der Safanenmeifter, des —s, plur.ut nom. ling. ein Jär 
ger, welcher die Aufſicht über eine Faſanttie hat; der Jafas 
nenwarter. 

Der Laſanenrauch, des — es, plur. inuf, ein den Jaſanen ans 
genchmer Aquch von Hasfbürcheln, Hanitpreu, Kanpfer u. ſ. f. 
den man zuweilen in ihren Bebigen und Gärten macht, 

Der Safanenftand, des — rs, plur. die — Hände, der Ort in 
einer Fafanerie, wo der Jäger die Zufane mir der Fütterung 
anförnet ; tie Birrung. . 

Der Safanenwärter, des — 8, plur.ut nom.fing. ©, Jar 
fanenmeiller, 

Der Safanenzwinger, drs — s, plur. ut nom, fing. ineiner 
Fofanrrie ein Zwinger, d. i. verfchlagener oder eingefchloffener 
Pla, wo bie Fafanenbennen miribren Jungen alleln fepn können. 

Die Safanerie,iterfolbig.) plur. die — n, (fünffe!bla.) ») Ein 
Ort oder eine Begens, mo Faſaue gehalten und gruahret werben, 
9) Die Wiſſenſchaſt mir der Wartung der Fafane umzjuge’ «1, 
obut Plural. 

Der Lalanbahn, die Safanbenne, das Faſanhuhn, 
Siebe Safan. 

Der Safanvogel , es — 8, plur. die —vögrl, S. Laſan. 

1. Der Sach, des— es, plur. bie—er, bey den Oarbern 


und Lederhandlern, ein Sunck Sohlledet einer Elle fang und . 


vor Ellen tief; ohne Zweifel aus dem Yıal, Felia. ©, 
Laſche und Laſchen. 

a, Der gaͤſch, des — es, plur. car, in den gemeinen Mundar ⸗ 
te, beſouders Oberdtutſchlandes, rin gerviſſer weißer Kus ſchlog 
auf der Zunge ſangender Kinder, oder anf der Bruſt der Düse 
ter; dm Mirderi. Speau, Spraf. im Hol. Sprouwe,Spruuw, 
in der anfländigern Sprechatt der Schwamm. 

j 5 Due 
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3. Das Sifd, ober Laiſch, Blut, S. Schweig. 
Dig Jüfde, cder Jü 


Faska, eine Mintel, und farichen oder farichen windeln. 
ef pen, Huren, ©, Schweißen. 


ie Faſchine, plur. die — n, ein Buſchel von Keifig, ein Reite 
bündel, befonters fo fern es zuallertep Vertheidĩ zung swerlen im 
Arieze schrauchı wird; ans dem Jtal. Falcioa, oder Franz. 
Faicive, im mittiern Lat. Falcina, Fellina, Fafcennina, 


2, and Welle und Wair. 


Die Faſchinen⸗ Bant, plur. die — Bänfe, Im Rriegeswefen, 


ein Geftclle, die Jaſchinen darauf zu binden, 


Der Faſchinen⸗ gaken, des —s, plur. ur nom, fing. im Arie 
arsiweien, cin Wrrlyeig mit treu eifernen Hafen, das Kafdjinene 


Wert und die Schamylörbe einzurtißen. 


Das Sefhinen- Meſſer, des — s, plur, ut nom. fing, ein 


ſche, plur, die — n, in den grineinen Munde 
arten, cuch Derfachfend, eine Art der Schnürbrüfe ohar Ach 
bünser, welche ton vorm ber über den Vorſtecktlau gefihnüs 
1 wird; che Zweifel aue dem Bar, Falcin ober Ital. Falcia, 
Im Darscufchen if Sarfche oder Järiche, ben dem Ulphilas 


Faſ 


Die Safelöy, plur, Hie—ım, in der vertraulichen Syrshart , 
eine ſaſelhafte, d. i. Müchtige, Teiktfianige Art za deren amt 

m bandein, ohne Plural; ingleichen ſolche Grdanken und Pautr 
ungen fribjl, 

Der jede Jafeley für Salz der Weiabeir hält, Michtl. 

S. 3 $ıfeln. 

Tas Lufelgeld, des —es, plur. inuf, im einigen Dberbeutichen 
Gegraden, das &xS, weiches der Eigenthümer eines Zucht 
bengles für Die Berruchtung einer Stute brlommt; das Des 
ſchalgeld, die Safelgebübr. ©, Laſel. 

Faſelhaft, —r,—efte, adj. etadr, Inder vertraulichen Spree 
art, flatterhaft, keihtfinnis. in faſelhaftes Werfen. Ein - 
fafelhafter Menſch. Iefelbaftig, und die Fafe lhaftigkeit ſiud 
in einigen Gegenden gleichfalls befannt. ©. 3 Jafeln. 

Der Safelbammel, des — plur. die — hammel, in einigen 
Gegenden, der Schafdock, Siahr. ©. Jaſel. 

Der Safelbengft, des — es, plur. die — , in einigen Ober⸗ 
bentichen Orgenden, ein zur Fortpflanzung feines Oeſchlechtes 
beilimmter Hengſt, ein Beſchaͤlet. 
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großes Dieffer, deſſen man ſich bep Berfertigung ie Faſchinen Safelig. — er, — fir, adj, etadv, wie fafelbafr , flatterbalt » 


bedienrt. r 


Las Safıhinen- Waͤrk, des — es, plur. die — e, ein jedes 
Zert, weldies aus Fafchinen eber Heishündein beficher, Das 


Safchinen: Werk der Tranichren, am Ufer ber SIufe u. ſ. f. 

Der Faͤſching, des — es, eg ee ©. gaſtnacht. 

Lie Safe, plur. be—n, S. der Laſen. 

Der Safel, des —s, oder Nie Jafel, plur. inul. ein anr in ben 
gemeinen Mundarten Dier and Riederdrutſel lendes belanutes 
Wort. 12) Junge, die Brut von Fiſchen, Bägela u f. f. In 
weichen Monathen die Jifche wegen des Laichs und Safela 
zu fangen, Bluntſchli. Vnde ıro Falel, and ibe Sau, ihre 
Bacdhlommen, Rott, 9) Die Fortpflangung feines Befchlechtrs, 
befonders von Thieren, im Orgenfoge der Bluflung. Zar Jafel 
geben laſſen, d. . zur Bucht, Zue Jafel füttern, in Rider 
fachfen, färglich fürern, im Oesunfage des Möftens. 3) Die 
Ar. in Pferd, ein Schwein von guter Safel. Emen gu⸗ 
ten Jafel von Dieb baben, eine gute Art. 4) Der Perdochs, 
Bullochs, doch vielleicht nur in der Pfalz, 

Anm. Jar Holfiud. lauiet diehes Wort Valel, und im Schwer 
Bifchen Faesl. Schon in den Monfeeifhen GHeffen ifi Yulal 
Chalp ein zur Zucht beftunmieg Kalb, im Gegenſete deffen, wel: 
rs zum Schlachten gefüttert wird. Ohne Zweifel formt diefes 
Wori son faben der, fo fera vs rhebem audı ſich vermehren bee 
deutete. S. Sachſet. Bey dem Norler bedcuiet Felelig fruchte 
bar; ĩro ſcaf ſint feſelig. Im Miedeef. ifi Jifel, Pefel, Pe⸗ 
ferif, im Golland. Pees, im Eugl. Pizzle, im Franz. le Vıt, 
das männliche Glied, 

Die Laſele, plur. die — n, ober dir Safedle, plur. die — n, 
eine Ari Meiner Bohnen, weiche in Agpeten und Aſien einhei- 
miſch hab, und bep und inden Gärten gezeuset werden; Doli- 
chos L, Die Karprifen Faſelen, Dol:chos Lablab L. 
tagen enrunde fäbrlformige Hülfen, und eufärmige mit einer 
Nacbe grgeichnete Bohnen, Bleine Walſche Iafelen, Große 
Garten: Isirolen, weiche auch Türkiſche Bohnen, impleidpen 
Sirige and Schminfhohnen genanat werten, find bep uns am ber 
launteſten. ©. Schminfbahne. , 

Kam, Der Nabe iſt ans dem Par. Phafeolus ober Fafeolus, 
Phsieota. Zei Jial. heiße diefe Bohne Kagiuole, Ian mitt 
ken Latrine bedeute Falitıa Hüffen, und im Franz. war Failil 
vrdem Krcäg, Abgang von aller Arı. 

Der gaſeler, des —s, plut. vınom, Ang. im gemeinen Lehen, 
sleinfafelhaftee Meng. =) Ein Abermwigiger, Siehe 3 Safeln, 

Hd. W,B,2,C,2. Huf. 


- 
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lrichtſianig. Er if in feinem ganzen Betragen ſehr fafelig- 

1. Rafelm, verb, reg. neutr. mit dem Dülfsw. baben, 1) Sria 
Geſchlecht Fertpflangen,, gebären, befonders von Schweinen, 0 
din gemeinen Mundathen. Die Sau bat gefgiele, hat Iumat 
geworfen. ©) Fignclich, ſich vermehren. Duber das im gemei? 
nen Leben übliche Sprichwort, unrecht Gut fafele nicht, geden 
ber nicht. Die Biene faſelt, der Vienenflot zeiımmı zu an 
Brit und Wert, gedeiper S. Jaſel. 

8. Faſeln, verb. reg. act. von Safe, Safen, eire Faden - 
Bäten auzgiehen. Sich faſeln, die Fäden fahren Eaffen, w * 
anch alt ein Neutrum mit dem Pülfswerte baben ünli® og 
Der Zeug fafele, oder fafele ſich. S. Auafafen zand ı He" 

3. Saleln, verb, reg.neutr. mit dem Hälfew. b Aben. ?) gi 
der versranlicdhen Sprechatt, flattcrbaft, tänelbafe, Achiſinng 
denlen und baudeln, Munterfeit ohne Verſtaud Saseırn. * 
vergoldercr Narr, welcher die Treppe herauf gef Col: tom A 
Daben, Mir der Priefde in der Sand von einem Binf® i 
zum andern fafeln, Michäl. Und le faſeln be einer ee ; 
den Perfon brrum, Weiße. Dine Biveifel von Ber mod N 

. Schmwedizdpen üblichen fus, gefhteinde, fyla, eilen, Eja. perw** 
gen. 2) Wabnrteigig reden, beſenders von Araufe a. in der 
des Riebers, fantafiren. Ber Branke fafelt, In anegreret DW 
teutung auch von räger jeden Worbringung aberwız ; ger Ding » 
im Oberd. fafen, fufen, faufen, fanzen, in Ma Cderf- baſen⸗ 
won welchem das Pochd. fafeln das Itrtativum zu Ley fat 

Friſch leiter es fehe aegmuagen von Faft nacht ab, „n. „für ma 

im gemeinen Beben auch Jaſenacht ſage. Im NRiede Pr AT, 

and amiefig albern, verbaft befugt, erſtaunt. ir baten 

im Lieflönd. auch herum faufen, herum (wärmer: ,peutch f 

ſcheinet es gleichfalls gu dem vorigen lus. geſchiv ian d. r zu geh” 

ven,  Sıfeim und fuſſeln bebruten im Nicderf. ofe zig ven Kr rn 

gern berühren, gelinde Fragen. Übrigens Hi von dem got: in pr 
birinen Krankheiten im Miederſachſ. auch nimecn, prime! ® 
reven, abreden u. ſ. f. üblich, dis 

+Safelnade, adj. etadv.in ben nichrigen Spre zoHt 

a fo daß man auch durch feinen Jafen bedecht i a ET 

i® 5 eis 
fafennadend, 


rn 

Der Sufeloche, des — en, plur. die — em, im ger, ger f 
einiger Gegenden, der r, Dritodit , Sucht irn. Sale“ 

Das Safelfpwein, des — es, plurdie—e, Zur. u v 
ſtunutt — im Begenjage der Raſtſchtae san. 3 PrT| 
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Das gaſeloieh, des—en, plur. car. baszur Zucht beftimmte 
Mirh, zum Unterſchiede des Mafloiches, Da man dergleichen 
Vieh nur norhdürftig zu Füttern pfleget, fo bedeuter, Faſelvich 
oft überhanpt mageres, ungemäflens Dich, S. Iafel, 

Der Faſen, vs —s, plur. ut nom. ſiug. Dimin, das Jüs: 
chen, Dbreb. $aslein, der dünne Abgaug von einem Faden, 
und alles was dem ähnlich ifl, Haare, zarte Wurzeln der Baume 
und Pflauzen, u. f. f. Trier einen frodnen Safen an ſich 
baben, im gemeinen Leben, Sein Kleid id fo zerriſſen, dat 
bie Hafen herab bangen. Die Laſen, die auf die Bieider gefal— 
len find, ablefen, Dir Jafen an den Wurzeln. 

Unm. Bey dem Willeram bedeutet Yahs, bep dem Ouftied 
ther fafe, uud thae lahs, im Augelf, Fax, ein Haar; auch col» 
Lective, das Haar, einharthes fales, Tatian. Bey dem Bots 
Ser ift Palo, ein Saum, und bep drin Tatiau Felun, ein Split 
ter. Es gehören zu Jaden, und ſtammet mit dernſelben ver 
mutblich. von fahen ab. Im Oberdeutſchen lauter e⸗s auch 
die Safe. 

1. Safen, verb, reg. act, bie Fafen, b. i. Füben ausziehen, 
Sich fafen , bie Fäden führen laffen. S. Ausfaſen, = Jafeln 
and Safer. 

2. *Safen, verb. reg. act. welches im Hochdeutſchen veraltet, in 
Schwaben aber noch üblich iſt, ſuchen. Niht falonde was 
Au Ü, der niche das Seinige fucher, Roiker. Bon Hejrm Jeit« 
worte ammet vermuthlich auch das in Oberſchwaben übliche 
fafig, felten, ab, 

3. Jaſen, verb. reg. neute, mlt-dbem Hillfsw, haben, abers 
wigig reden, ©, 3 Safeln. 

Safennsdend, adj. etadv, ©. Jadennadend und Laſelnackt. 

Las Sofenwerf, des — es, plur. ınul. im Bergbaue, die 
jwvevre Sorie ber gepochten Zwitter, welche auch Pochmehl ge⸗ 
manat wirb; zum Unterfchiede von bein Gerinnjleine, welchet 
die erſte und heile, und von dem Sumpfwerke oder Schlammet, 
welcher die dritte und ſchlechteſte Sorte iſt. 

Die Safesle, ©. Safele, 5 

Der Safer, ©. Lachſer. ä 

Die Safer, plur. die —n, in einigen Gegenden auch Jüfer, 
Diminut, das Säferchen, DberbZäferlein, rin Fafen. Jrrig 
aber werden ben den Thieren und Pflanzen die Fleinfen erganls 
ſchen Iheile derfelben, welche die Orflalı eines Fadens haben, 
und aus welchen dir feſlen Theile befichen, librae, dir Jibern, 
von einalgen Safren genannt, Siche Jafen nad Zafer. 

Saſerigg, — er, —fr, adj.et adv. Faſen oder Faſera habend, 
im gemeinen Leben. in faferiger Feng, mo ſich die Fäben 
Irelcht serfhieben und abjondern. Bliederf. faſtg, füllis, Engl. 
leate. ©. Jafig. 

Safern, verb. reg. act, bie Faſern aussuofen, Sich fafern, 
die Faden fahren laſſen, vom den Zeugen, mwoflir auch faſen 
und fafeln Ni find. S. ditſe Wörter, 

Kalig, — er, —fie, ad). et adv, Fafen babend, im grateinen 

, Koben. Zin fafiger Zeug der die Fäden gern fahren läffet, ein 
toderer Zeug. ©, Saferıg. Das Lleiſch id faſtg, bar grobe, 
mertliche Fafrın. 

Eos Iif, des — ſſes, plur. die Säffer, Diminut. das Sätchen, 
Oderd. Jäslein, Safel. 1.* Einjedes Gefaß, ein jedes Zberk 
zeug, was Darin aufjebebalten. Ein Töpfer hat Mage, 
ern Saft zu Ehren und zu Unehren zu machen, Mia. 9, 21. 
Dieſe im Hochdeniſchen veraltete Vedeutung finder nur noch in 

den Sufammenfegungen Biehfaf, Burterfad, Rauchfad, Tin: 
unfaß, Salzfap, Sandfaß u. f. f. Start. In dem Heldenbuche 
kommt es auch von rinem Pelme vor. *, Im engerer und ac» 
‚nöbpnlicher Bedeutung, ein bitzermes in der Mitte dandhiges Br» 
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fü, welches ans Dauben vermictettt ber Reife zuſammen geſetzee 
wid. Min Weinfaf, Bierfad, blfat Pad: oder Schlag: 
faR a. f. f. Ein Faß binden, vermittelft der Reife zufatımen 
frgen, ©, Sapbinder. Der Wein, das Bier ſchmeckt nah 
dem Safe, Dem Safe den Boden ausſtoßen, im gemeinen 
Leben, eine Sache wöllig verderben, Es if noch nicht in dem 
Saffe,, darin es zahren foH, auch mur im gemeinen Leben, die 
Sehe ift noch vielen Scpmwierigfeiten unterworfen. er bat noch 
erroas bey mir im Safle, er bat eiwas begangen, welches ich 
bep Oelegenheit on ihm ahnden werdr. S. Tonne, Abm, Pipe, 
VOrhort, Leite, Anker, u. ſ f. welches bejondere Arten von 
Faſſern find. 3, Ein beilimmtes Maß fo wehl Aürfiger als trade 
urr Dinge, ba es auch im Plural uzretandert bleibt. Dier Sup, 
ſechs Faß, nicht SAffer. +) Flüflsee Dinge, befonders des 
Virrer, In Berlin bölt ein Faß Bire = Tonnen, 8 ihmdhen 
oder ı92 Maf;in Danzig Tonnen, 180 Stoff, oder 720 Quar⸗ 
tier ; in Bern 4 Saum, 16 Eimer oder Brenten, oder 400 Maß, 
in Sadpfen » Biereel, a Tonnen, 6 Drepling, oder 360 Meß 
kannen. Ein Faß Wein bältin Bachfen 5 Eimer oder 315 Hans 
nen; in Danzig und Gamburg, wo ein Faß rin eben fo viel 
if, als ein Fuber, 4 Drboft, 6 Ahm, #4 Anfer, 170 Viertel, 
oder 660 Sibff. u) Trockutr Dinge, befonders des Gererides. 
Zu Lübet ift cin Faß der vierte Theil eines Scheffels, und 
16 Faf machen dafcıbft eine Zone, 48 ein Drömt, 334 aber 
eine Laſt. In Coln geben 24 Faß anfein Malter, und 480 auf 
eine Zafl, In Wachen bält ein Zah 4 Kopf, 6 Faß aber machen 
ein Maier. In Gamburg bat ein Fall = Himten, 8 Spin, 
3° große oder 6a flcige Maß; = Faß aber machen dafelbit ci 
sea Schefſel, 20 ein Wiſrel, und 60 eine Laſt. 

Ann, Schon Kers gebraucht Faz und Disfried-Fazz, fürein 
jedes Befäß; welche Bedeutung auch das Walififche Ffeitan 
und Das Par, Vas bat. In der zweyten Bebrurung lautes biefes 
Wort im Riederſachſtſchen Vat, im Schwed. Fat, im Angelf, 
Fat, Fata, Faet, im Enal. Fat, im Dän. Fade, im Pobln, 
Faia. Es fomme ven fallen fer, weil et dazu beffimme ift, 
andere Körper im Adh zu faſſen. Im Oberbeurichen lautet ber Pin 
ral $affe, die neuen Kaffe, Hiob ar, 19, odermur Sa, deu dem 
Dırfeied Paz, ber auch noch im Pochbeuiſchen beybehalten wird, 
wenn dieſes Wort ein gewiffes Maß bedeutet, Zu dem unges 
wöbulichen Gebraude » Thef, 4, 4, fein Jaf zu bebälten in 
Seiligfrit und Ebren, d. i. fein Ebeweib, oder nadı andern feis 
nen Leib, bat das Bricch. aurung Ürlegenbrit arachen, 

Der Faͤubaum, des— es, plur, dir — daume, im Kerfiwefen, 
cin Baum, woraus die Bötier Fäffer verfersigen fönnen, 

Der Jaßbinder, des — 8, plur, ut nom. ling. ein Hantuoerfer, 
weicher hölzerne Gefiße aus Stäben zuſammen feget, urd fie 
daurch Heife befefliget; ein Bottcher, in Ftanken ein Bübner, 
im Mieberf. vatebinder. ©. Börtcher. 

Die Jihbrüde, plur. die —n, eine Brilcke, welche Matt einer 
Schiffsrüde drruet, mund anf Iceren fhwimmenden Faͤſſern 
‚rubet. 

Dir Faͤßchenſtahl, des — ea, plur, car. Gtabl, welcher In 
furge Stangen geſchmirdet, und in Füßen verſandt wird, 

Die Faͤndaube, plur. die—n, die Dante zu einem Kaffe; und 
in weiterer Bedeutung, zu elite jeven hölzernen Gefehe Mic 
derſ. Star, im Plur. Sräpr, 


Die Süße, plur. bie — n, aus bem Franz, Face, und mit dem- 


felben aus dem Lat. Facies, ) Dre vordere Tod eine Bu 
baudes. Die Jafr eines bauſes. In dem Feſtungebaue iſt 
die Lafle oder Gefipinlinte, diejenige Linie, welde von dem 
Sauptwalle het vor triit, und gemeiniglich von außen in das Ex- 
fir Tale, ©) Vey den Holgasbeitern, rise ſcharſe Ede oder 

: Keifte. 


— 
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Leifle, Daher das Süpebrör, ober Jäßenbrir,- ein brevecht⸗ 
ars Sch zn gefchobenen Bittern.. 

Saffen, verb. reg. act, 1. Jurigenilicher und weiterer Beben 
zung. 1) Ergreifen und balten, jo wohl mit der Hand, Den 
Detzen bep dem Griffe ſaſſen. Jemanden bey den Haaren, 
das Pferd bey dem Zaume faſſen. Er fakte mid an das 
Binn. Jemanden bey der Sand, oder an die Sand fallen. 
So viel als man mie deep Fingern faſſen Fann, Als auch 
mir andern Bliedmaßen, Prwas mir den Zahnen fallen. Ber 
Sund faffee ein Ihier, wenn er es mit den Zähnen anpacket. 
2) Ja ein Gefeß füllen, befonders von üiffigen Dingen, Bier 
faffen, es von dem Böhrbortich auf Fäffer füllen, Wein falten, 
In den Schlauch faen, Maub. 9, ı7. Das Horn füllen, 
18 in Sacke (hätten. - Bienen faſſen, fie in ben Sted bringen, 
s) Einfchliefen und befefligen. Zinen rein in Bold faffen. 
Gefatie Steine, welche In Gofb, Silber u. ſ. f. gefaſſeth d. i. 
befefliger find. Minen Stollen fallen, d. i. auszimmern, im 
Bergbane, ©. Einfaffen. 4) In feiner Weite emibalten füns 
nen, wo das Seitwort bie Geſtalt eines Neutrius bat; wenig: 
flens ift das Paffiomm in diefer Bedeutung micht üblich, Das 
Zimmer konnte die Gäfte nicht alle falten: Das Gefaß wird 
den Wein nicht faſſen. 

2. Figürlihn +») Jemanden bey feinem Worte, bey fei: 
nem Derfprechen faffen, auf die Erfüllung feines Wortes, fels 
mes Verforerbens dringen. Denken fle denn. daß ſie m ichbey⸗ 
meiner Schwäche haben falfen wollen? daß fie ihre Abſicht 
durch meine Schwäche haben erreichen wollen? Jemanden bey 
feinem Ehrgrige, ber feiner Leidenfchaft faſſen. Den Rei: 
ter fafſet am Ufer ein plönliher Schauber, Saar. ber 
mächtist ſich feiner, in der böbern Schreibart: Allmächrins 
Mitleid fahr die bebendr Derfammlung, Dufh. 2) Erwas 
Burz zufammen fallen, es mir wenig Worten vortragen. Dir 
mit ich es kurz falle. Auch als ein Kiciprocum, fich kurz fafs 
fen, üb der Klieze in Worten befleiß igen. 3) Nufmerffam 
durch die Sinne empfinden, im Hochdeutſchen nur nach von den 
Augen. Etwas in die Augen faſſen, es aufmerkfam ſelen 
und im Gefichte sw behalten ſuchen. Einen Safın fallen, 
ſcherf auf ihm zielen. 

Er zielt und faft der Pilger wohl, Gel. 
Bon andern Sinnen it es Im Hochdeutſchen ungewöhnlich, ob 
26 gleich aoch = Mof. 15,26 heißt zu Ohren Fallen. 4) Lrwae- 
zu Serien faflen, es zu Herzen athmen, es feinem Gemflihe 
einprögen, es zu Erregung feiner Empfindungen dienen laſſen. 
Gort wirda zu Serien falten, OA. 5) Mit dem Gedächt ⸗ 
niſſe fafſen und behalten, fihmm Geböchtmiffe cinprägen. Der 
Raabe bar es geſchwinde gefaßt. 6) Moch mehr, mie dem 
Berflande begreifen, feinen Gründen nach einfehen. &ie haben 
mich nicht rechr gefaßt, nicht techt orrflanden, Nun faß ich 
was du fügt, Schteg. Das it mir zu bach, ich kann eu nicht 
faffen, nicht begreifen. 7) In ſich ensftehen laffen, 2inen 
Anfhlag, einen Vorſatz faſſen. Um dich zu beruhigen, 
babe ich dirfen Encſchlus gefaſſet. Muth fallen, ein Gerz 
fen. Zinen SaB, Unwillen wiber jemanden faffen. Ich 
babe eine große Tieigung, viele Liebe gegen ibn gefaßt, 
u Sich faffen, fib feiner beonft- werden, von einer Zer⸗ 
Areuung, don einer Leibenichaft wieder zu fi felbft formen, 
feine Ocdanfen fammeln. $affen fie fich doch, Mr Fann fh 
noch nice faſſen, ſich nech wikt begreifen. Br konnte ſich 
vor Laden Faum faſſen. Sich in Bröuld faſſen. Kine er: 
ſch aterte Seele bar ver Linfamkrit vonnörben, Ach wieder 
zu faffen. 9) Subereiten; in weichem Verftande aber nur das 
Miteiwort- gefaße in Geftalt eines Adeerbii üblich if, Sich 
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hr Buß, 
* Ar gefaßt halten, machen. Auf erwas gefaßt ſeyn. 
A) 


IR ir Reife gefafe maden. Were man fich auf bir 

b ubnr der Welg wagt, fo muß man ſich auch. auf ihre 

ar Gbfelungen gefade balten.- I4 bin auf ale Jalle ger 

fapl- Eon ben dem Ditfeied bedeutet Fazzon aubereiten „ 
und [ih Fazron, ſich zubereiten. 

Daher die Faſſumz, ©. hernach befonders. 

Anm. Diefes Zeitwort lauter im Riederſ. faten, im Bat 
fünd. vatten, im Dän, fade und fatie, im Schrord. fatta. 
Es⸗ if das Intenfivum von bem Seitworte faben, Schumbis 
fen Fü, and Dar ſeine meiſten ſigürlichen Bebeutungen vom 
dem. Lur, capere catlehutt. 


Sähfeul, adj. eradr, einen unrelten Geſchmack von dem 


Faſſe oder hölzernen Gefäße habend; Micherf. varwunl, Das. 
Bier ſchmeckt Fapfaul, Jahfaulea Waffer. j 


Der Safgröfchen, dee—e, plur. utnom. fing. in ben Eich, 


firchen Berafiädıen, ein Brofchen, weichen die Bürgerfchaft 
von jedem Faſſe Bier gar Erbaltung ber Stollen abgib:. 


Die gaͤßhefen, ing. inuf, Hefen, welche won dem im Faſte 


liegenden Biere genermnen werden, fich ſolglich berriis abars 
arbeitet haben, zum Uarerfihiede von den beffern Bortichbefen. 
Bepde find wieder entweder Spundhefen, Dberbefen oder 
Bobenbefen, Unterbefen, Bürme. 


Das gaͤßholz, des — es, plur. car. Bolz, weiches zu Zafı 


bauben, Bödea u. f-f. geſchickt und beſtimmt if, 


gaplih, — er, — fr, adj.et adv. was fich leicht faffen, 8.4, 


begreifen, verfichen läſſet. Er weiß eine Sache fehr faflich 
su machen, Das iſt mit febr farlih. Ein farlicher Dortrag. 


Die JäplichFeit, plur. car. dir@igenfcpaft einer Sache, nach mefe 


chet fie ſich Leicht faſſen, d. i. nach ihren Bründen einfeben, Löffer. 


Die Saffon, Mpeicht Jafong) plar. die—e, auf dem Fran: 


Kacon, ı) Die Geftalt einer fünftlich veefertigten Sache, Bin 
flldernes Grfäh nach einer alten Saffon. Der Degen ii nach 
der neuehen Saffon. 2) Das Macherlohn, bo den Schneidern, 
welches Die eigentliche Bebewtung dra Franzofiſchen Yusdrudtes 
iſt. 3) Gleichfalls ben dem Schneibeen, die Zutbhat an Seide, 
Zwirn, fleifer Leinwand, Anöpfen u. ff. 4) 7 Eomplimenie „ 
nanüge Werte, im gemeinen Beben. Er macht mir zu viel 
Laſſon. Er if obne ale Laſſon. 

Anm, Im Ital. lautet dieſes Wort Faccione, im Engt. 
Falhion, im Schwed. Fanlun, im Hell. Farfoen, im Rir- 
derſ. Laſſuun, mo es Ber dieß noch Artigfeit, guue Pebensm 
art, und fafſſuunlik, wohl geſittet bedeutet, 


Das Faͤßpech, des — es, plur. inuf, ein befonders zubereite- 


tes Pech, womit die Vierfäffer gericher werben. 


Der Jüfreif, dea— rs, plur. die—r, ein Reif, womit die 


Dauben. der Füffer befeitiget werden. 


Die Saffung, plur. inul. von dem Berbo faffen. 2) Dir Hanb> 


hang bes Faſſens doch gur im einigen Fällen, Die Saffung 
einen reinen, deſſen Sefefligung in Dierall. Ich mußte sche se 
Thaler für dir Faſſung bezahlen. Die Saffıng eines Stole 
lens, deffen Huszimmerume, Die Jafſung des Bieres, wenn 
daſſelbe auf Fäffer gefüller wird, Die Jaffung eines Vorfagrs _ _ 
eines Anſchlages, eines Entſchluffta. 2) Figürlich, der Sur 
fland der Seele, ba fie ih ihrer dewfich bemußr ift, da fie re. 
Gebanfen und Worte in ihrer Gewalt bat, im Örgenfagr de ve 
Serftreuung oder riner ftarfen Leidenſcheft. Aus feiner Safunge 
Tommen, jemanden aus feiner Saffung bringen oder ſetztta 
Wollen fir mich dern aus aller Iaffung bringen? 


Bas Faͤßwerk, des — es, plur. inul, ein im gemeinen Echerg 


tblichet Eollecrivum, mehrere zu einer Abſicht beflmmie Fin 
fer am bezeichnen. 
D * Ge, 
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Zaft, adr. weldes in zwer eimander jiemlich entgegen gefehftn 
Bedeutungen geiunden wich. 1) * Für febe, in welche Verſt aude 
{don valte bey em Sirofer vorfondt. Sie war fat ſchon, 
s Mof, ı2, 14. Ibre Sünden find fa ſchwer, Kap. ı3, 20, 
Kin fait großes Srer, Kap. 59,9. Ich will dic fait febr 
imebren, überaus fihr, Hop, »7, 2. Ihrer Sünden wurden 
faft viel, febr viel, Sie, a7, 29. Im Hochdeunchen ift Diefe 
Bedrutung völlig veraltet, ungeachtet felbige noch bep dem Opitz 


vorkommt. Ehederm war «3 auch in Bepwort, welches viel ber . 


deutete; vaſte Dolfs, viel Volkes, 2) Für beynabe. Wir 
waren fall bis an dan Thor, als wir wieder zursid® gerufen 
wurden. 2a it falt acht Uhr. Er if far funfüg Jahr alt. 
x wäre fat geftorben. Das if mir fah unbegreiflih. Sp 
find Air faft alle. Ih bitte es fa errathen. Laſt dürſtr 
ich es nicht thua, oder ich Dürfte es Fan nicht rbum. Zuf 
kann ich es wicht glaube, Mr verdienen es faſt wicht, dafl 

ich mich um ihn befümmere, oder fal. yerdiener er nicht 
w. ff, Ich babe #8 faß von allen geborer; mo es unrichiig 
feon wirde, das Mebenwort binter das Vorwort zu ſetzen, 
von fai allen, obgleich ſolches kim gemeinen Leben nicht unge 
wöhalid it, 

Anm. Inter erfien veralteten Bedeutung fcheinet diefes Wort 
zu feit zu schören, fo fern baffelbe zumwelien auch ſeht bedeutet, 
Im Riederfächfiichen if vuſle, oft, viel, manch, ſogleich, 
bepnabe. Das Isläud. ſus bedeutet bereit, fertig, das Engl. 
und Franz. foilon eine Menat, überfſus, das Walliſ. Weit, 
eilfertis, arfihminde, bes Engl. valt und Bar. vallus aber 
febr, aref, breit. Mertwäch:a iſt, bag feſt chebem für fertig 
üblich war; wenigſtens gebraucht Tarian rehtfettin’für rechte 
fertigen, Für fa im der jioroen Bedeutung formt in ben al 
ten Dbeteutfchen Mundarten auch vilbi, wielbey, vor, 

Der Saftbäder, des — 8, plvr.ut nom, ling. eine größten 
Tb. ds aur im Mirderfachfen übliche Benennung derjenigen Där 
der, welche Rockeubrot, cher derber und feſtes Brot haben, 
gem Unterfchiebe von den Los -oder Weitbädern, An andern 
Orien werden fie Ichwarsbeder, und weun jie ungunftig find 
und auf den Dörfern wohnen, BDorfbäßer gruanm. Von 
fer, Miedeif. fat, 

Die Faſte, plur. die — n, ©. bie Safen. 

Saftelabend, ©. Sateraden), 

Der Jafteltag, ©. Lafttag. 

Die faiten, plur. us nom. fing. ı) Die Entbaftung aller oder 
des qeiwiffer Speivn, und die Zeit da ſolches geſchiehnt. Auf 
eine Hacke Mableeit müge eine ſtrenge Faden. Die Saften 
halten, breigen. Caſſet eine Saiten ausfchreren, ı Hön, 21, 
9,3, Bir Geſchichte der Satlen und ihren Schzesene, Eflb. 
9,31. Wollt ıbr dae cine Jalten nennen, und einen Tag 
dem Serrn angenehm? Ef. 5, 5. Darum, daß auch bie 
Sahen (son vorüber war, Aroſtelaeſch 27, 9. 3a weicher 
Bedeutung im Pochdeutſcheu auch das Jaften, von bem folgen⸗ 
den Verbe, üblich il, =) Brfonders, die nachſtru vierzig Tage 
vor dem Diäerfefte, in melden man fd in der Mömifchen 
Aicche aller Fleischjpeifen emebölt, um fich dadurch auf das 
Dfterfelt angaberviten. Dir Saiten wirb bb da feyn, Der err 
fr, der zweyte Sonntag in der Safen. 

Aum. Schon beo wem Kero lautet dieſes Hauptwert diu Faf- 
ten, div Palſunge. bey dem Otiſried thiu Falta, im Angelſ. 
Fett, im Eugl. Ein, Falting, im 94. Valtene, im Schwed. 
Faſta, im Dän. Sale. Im Oberdeutſchen heiße es noch jetzt 
bie Safe, piur. die — nm. Die Jafte wird bald da ſeyn. 

Denn auf einen ſtarken Kauſch nüger eine ſtrenge 
Jake, Logan, 
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Aus ben oben angeführten Ber ſoiclen erfeltet, daß ſich Dejeni« 
aen ©prachlebere irren, wrlcht unfer Hochdeutfches Faften für 
ben Vrutal baltea, ob es gleich auch eft im Ptut al gebraucht 
wird, Die Satten And nahbe, für in nahe. ©. das folgende, 


Saften, verb reg. ueutr, welches das Hülfewert haben erfor» 


dert, fich aller Speife enthalten. Ich babe den ganzen Tag 
gefaflet. Lange faften ak Fein Brot ſparen. Ein Laften 
anerdnen. In engerer, und befonbers der in der Römifchen und 
Geirch fchen Kirche üblechen Bedeutung, bezeichnet biefes Wort 
nur die Enthaltung geweſſer Sprifen , brfonders bes Fleifches ber 
Threte und Vögel, und aller baren berfommenden Dinge. 

Anm. Saten, bes dem Ulphilas Fallan, bey drm Ottfrirb 
fallen, bes dem Notler valten, im Aagtiſ. faellan, im Hof. 
valten, im Engl. to falt, im Wend. pollem, ich fafle, im 
Din, faie, im Schwed. und Jaland. falta, im Finnland. 
paalor, flammer, dem Junſus zu Folge, won dem Griech. 
aræcoc. mach dem Wachter aber von dem Gothiſchen faltan, 
bılsın, deobachten, ab; welche Ableitung Zhre dadurch ber 
ärger, des ſaſten im Angeli. new faltan, d. I. das Beig 
balten, beobachten, genannt w.rd. Friſch leitet unfer fallen 
von der A. W.ab, ſch gefaßt machen, meil das Faflen ein 
gettesdienftlicher Gtfaßtmachen auf einen Fefitag, befonders 
auf Ofkeen ift. In Hagecks Ebronif, iſt Defelfpeife Faften · 
focife. Das Pauptwort die Laftung iſt ungrwobnlich; fo wie 
das Wort der Sater, mir in dem Sprich. heut ein Safter, 
morgen ein Ireffer vorfommt. , 

Der Juftenabend, des —s, plur, bie-—e, im gemeinen Les 
ben Faſtelabend, der Abend vor dem erſten Tage in der Faften; 
ingleichen die nächften Tage vor diefem, Jaſtnacht, Schwer. 
Faſtelagen. 

Die Faſtenblume, plur. bie—n, eine in einigen Gegenden 
Ebliche Benennung der Primulae veris L. weil fie um Kafte 
nacht zu blühen pfleget; &. Shhüffriblume, 

Die Feſtenbrazel, plur, die—n, eine Art Braͤzeln, melde 
ans ungefänertem Teige ohne Milch und Burter verfertiget, und 
an xinigen Orten, ſelbſt am proteitantifchen Lündern, nur im 
der Faſten gebaden werden. 

Dan Suftengebich, des — es, plur. die—e, Sebethe, wel · 
he in ber Faſten acbethet zu werden pflegen, In weiterer Ba⸗ 
dentung an einigen Drten, das in ber Faſten übliche Catechis⸗ 
mus» Eramen. 

Der Saftenprediger, des—t, plur, ut nom, fing. ein Prebir 
ger, weicher in der Faflen Die Feidensgefchichee Ebrifti erfläret, 
Die Soflenpridige, plur. die —en, eine Predigt In der Far 

few über die Beidensgefchichte Chriſti. 

Der Faſtenſchlier, des — ⸗2. plur. ut nom, fing. bie grüß: 
te Art der Brachoägel, Numenius ArquataL. weldse au 
Geitbuhn genannt wird. ©, Brachrogel, 

Die Faſtenſpeiſe, plur, die —n, Speife ohne Fleiſch, und 
im hörten Berſtande nuch ohnt Buster und Eper, dergieichen 
man sr ber Römifchen Kirche im der Faflen gu genießen pfleger. 

Die Zaſtenzeit, plur. inuf, die Brit, da man fofler; im em» 
arten Bedeutung, bie nächſten vierzig Tage vor dem Dfkere 
feſte, die Laſten. 

Die Faumacht, plur, inuf, 1) Eigenilich, bie Macht vor Aſcher⸗ 
mitamoch, als ar welchem Sage fih bie Falten anfänger, und in 
weiterer Bedeutung, auch der Zag vor diefer Radht; der Safens 
abend, im Oderd. die junge Laſtnacht. 2) In noch mweir 
term Verſtande, die ganze Seit von dem Feſte ber beit, drey Kös 
nigt bis Aſcherm ittwochen, welche in der Admiſchen Kirche mit 
allerley Aus ſchweiſungen und Luftbackeiten pugebracht wir d das 
Caraaval, im gemeinen Leben Faſenacht, im Oberd. Faſching, 

in 
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in Baiern auch Saffangen. Die große Jafftacht, aber bie altım ven Plefem bermuchtich ganz verfähirtenes Wort iſt das gleich · 


Saftmacht, in der Nömifcben Kirche, ber erſte Sonntag in ber 
Boflen, der Senntog Juvocanit, Die Serven s Laftnacht, ber 
beitte Sonntas vor ber Faflen, ober mach andern der Sonntag 
&fto mibi, weicher auch bie Pfaffen-aſtnacht genasnt wich. 
enn dirfes Wort ohne Artikel geſetzt wird, folantet es in ger 


meinen Leben eft Saftmachten: Faſtnachten wird bald kom— 


men, ich beffe ihn anf Safmachten zu feben. 

Das Saftnachrohrer, dea—es, plur. die— re, im grmeinen 
Leben, eine Benennung des würhenden GHreres, enswedre weil 
man «# um die Faſtaacht am häufigſten zu feben glaubte, ober 
auch wesen einiger Äbnkichteit mit den um dieſe Zelt üblichen 
berufenden Vergnligungen. ©. Heer. 

Das Saftnadıtebuhn, des — es, plur.die— bübner, int 
bübarr, melche am einigen Orten die Bauern zur Erfenninif der 
Oberberr ſchaſt um die Zeit der Feſtnacht entrichten möffen. Ans 
derer Umflände wegen beißen fie duch Gerbibübner, Rauchd iche 
ner, Pfinstbübner,, Sommerbübner, Surtenbübner, Laur 
berbübner, Leibhühner und Gaupıbilbner, ©. diefe Wörter, 

Der Zaſtnachtonarr. des — en, plur, bie — en, berjeniar, 
weicher fich zur Fafinacdhtszeit in einen Narren verfleider, und in 
weiterer Bedeutung anch ein jeder ausgelaffener Luſt igmacher. 

Las Suflnachrefpiel, des — ee , plur. die e, rine chemah⸗ 
lise Art von Buftfpieten, welche um Faflnache aufgeführer zu 
werben pflisten, beraleichen unter andıra Hans Sache fchr vice 
bintetlaffen har. In weiterer Bedrunung, ein jedes Spiel, rüe 
jede Luttbarkert, welche gu dieſer Seit engeſtellet wird, 

Der Saftag, ders — es. plur. die—e, cin Tag, an welchem 
man fafter, eder nach den Bariton der Kirche zu faflen verbuu⸗ 
den iſtz inter Deutfehen Bibel Jer. 36,6 Safleltag. 

Satal. —en,— Ge, ar]: et adv, aus dem Fran. fatal, und 
mit Mefem ang dem Bar, hatalis, Im gemeinen Leben, ı) Un: 
slüd dringend, Das Ariel id ihm jederzeit Fatal grwefen. 
Ber Keeytag ih ein fataler Tag. RMoch mehr 2) in berniedrie 
gen Sprechart, jutriver, mibermirtig, am bänfigfien von Perfor 
ach, Bro mir faral, ich Fan ibn nicht leiden, Pin faraler, 
unertröglichee, Menſch. Ein fatales Geficht, eine fatale 
Tracht. 

Die Jataͤlien, plur. inul. In den Rechten, die ben Varteyen ber 
fünimte Zeit, innerhalb welcher eıwas bey Verluſt feines Hehe 
tes geſcheben muß; dies fatalis, fatale. 

Die Satalitaͤt, plur. die — en, aus dem rang. Fatalite, und 
Zaiein. Faralitas, 1) Die unvermeidliche Nothwendigfeit,ohne 
Piural, VNicht alle Gotteslaugner behaupten die Saralirär, 
=) Im gemeinen Leben, ein unglücticher Zufall. Es if mir 
eine Falalitat begegnet. Pin Menſch ber virle Satalitäten 
ausgehamden bat. 

Die Juice, plur, die —n, eine Binde, Windel, Im Obere 
beutichen. ©. Sale. 

Die Jage, plur.die—n, in der Secfahtt, Streife, welche an 
die Unter⸗ Vonnetten mit Maſchen befrſt iget werden, um mehr 
— zu faſſen; verwandt mie Faſche, Falcia, oder ach mit 
zgen. 

* Sägen, verb. reg. act, welches nur noch in einigen Oberdeut · 
few Orgenden befannt if, ſcherzen, ſpotten, ergireh, PoTen 
treiben; daher die Fatzurg, Verfpottung; ein Sagnarr, Sag: 
wann, oder Sauger, rin Poffenreißer; fatzig, voſflerlich, pofa 
fenbaft, näreifhn.f.f. Die Oberheutfäpen haben biefes Sort, 

fe wie mande andere, ans dem Ital. Fazio, ein Poffenteißer, 

oder Latein. Faceline, fatuus, Franz. fat, entlehnet, In 
æiitleta Bat, bebaut fatwizare närrifh ſeya. Ein anderes, 


Der Saulbaum, des — es, plu- 


"falls Dberbeusfche fügen, ganfen, badrrn, ©. Jaren, 

Saul, —rr, — efte, adj.et adv, ».* Häßlich, ungeftaltet; eine 
im Dentſchen orraltete Bedeutung, welche inbeſſen noch in rind 
arn verwandten Diundartcıe, 5.8, In dem Dinifchen fal, unb 
Schwebifchen Fuls, ſcheuflich, aufbehalten wird, Much bas Gries 
chiſche gaurog bedeutet garfiia, nerina. Sau Sapl. =. * Ur 
rein, fhıunpig; eine im Pochdeutſchen gleichfalls unbrfannıchen 
deutung, weiche necdh im Miederſ. vunl üblihifl, Zaule Was 
fche, ein faulen Jah. Das Angelf, ful und Engl, Fanl der 
deutem gleichfalls unrein, und das Angelf. fulan ifl befubeln, 
womit auch das Griechiſche yorosın und Lateintfchepolluere 
überein fommert. Ber dem Wiurcam iſt wollon gleichfalls ver · 
unreinisen. 3. Bon flüffigen Dingen und daraus belchenden 
Äörpern, weun fie in die aufldfende Gahrung geratber. Die 
Arfel find faul. Faules DbR, faulen Waſſer, rin faules 
Ey, faules Holz, ein Fauler Zehn, ein faule Schaden, 
fauler Räfe, faules Fleiſch, faule Fiſche. Das find faule 
Sifche, iin aemeinen Leben, daz find erdichrete Enıfchuldiguur 
gen, umredliche Handlungen u. ſ. f. Saul werden, Saules 
Fleiſch im einer Wunde, welches auch wildes Fleiſch genannt 
wird, Saul imLribe arnut man im grmeinen Beben bicjenigen 
Thiere, bey welchen der Hagen und bie Mebäemeengänder find. 
Dft nennen umoiffende Schmierde auch Pferde, welche ein aus⸗ 
gebeeubes Fieber baben, faul im Leibe. Iaules Jieber, 
&.$tulfieber. Imgleichen, was diefe auflöfende Bühruug der · 

rhbih. Pin fauier Geruch, ein fanler Geſchmack. Das 
Waller ſchmeckt fchon faul, das Fleiſch riecht faul. Ja une 
eigentlichen Berkande beige ben denSchlöffern faules Lifen das · 


. Feige Eifen, weiches duch iberflilfiges üben auf dem Hamı- 


merwerfe briüchig geworden ill, Im Bergbaue iſt ein faule 
Bang, ein jHmieriges und ſchlapftiges Beftein; ein faules Ges 
birge, ein mürbes, brüichiges Geſtein. S. Faule. 4 Figlire 
fich. a)* Untauglich, unnüp, eine im Hochdeutſchen veraltete 
Bebdentune. Jauien Befhrwig, Epbef. 4, 29. Saule Jifche, 
Watch, 13, 49, surgos. 2; Abgeneigt fi zu beivegen, und im 
engerer Bedeutung, udgeneist pflichrmäßig zu arbeiten, Min 
fanler Menſch. Ber Jaule liebe die Ruhe. Ein Faules 
Pferd. Der Kiel if ein faules Thier. Sich auf bir faule 
Seitt „Im gemeinen Leben, ſich der Faulheit ergeben. 
rt, nit faul, ging bin, und uf. f. eine elliptiſcht Urt zw 
reben in der niedrigen Spredart,, b.i. er ging ſchnell, plöglich, 
bin m.f.f. Die faule Ser, in der Gerfabrt, WBindftille, Ir 
ben grineinen Mundarten hat man von biefem Worte orrfirbene 
attige Zufammenfegungen: ſchlaffaul, ſchläfrig, fienfaul, 
bentelfaul, nicht gern bezablend, iagleichen, karg, geitig, 
maulfaul, den das Reden verdrießet, ſchlagefaul, der gear 
die Schläge abgahärtet if, ©. bieje Wörter. 3) Schläfrige 
im gemeinen Leben. 

Anm. Dirfes Wort lantet in ber dritten Bedeutung fchen ep 

Wppitas fuls, im Angelſ. faul, im Engl. foul, bey iene 

etfeieb Eul, im Riederf. virui, im Dün. fuul md Schwer. ful, 
Worden Edern haben bie Micderfachfen auch das Wert pulsf. 
Bon der Abneigung zur Bewegung wird in eben biefer Munde 
art auch lei, lädfch, lubderig, und Jaakarı gebraucht, wenie 
das Frief. Joay und Hall, loi, und das Dän, Lad überein tum. 
men. ©. Laf, Dpis hat auch das im Hechhenstihen unbe= 
lannte Säulirg, ein fauler Denfch, 


Wordnaniegt vermagf, das FyüR yuyningatn- 


Zeh morgen, und verziehn ale gt! 
die —__ pt! 


nun verjchiedener Bäume andGtaudenge  göNT“- 
D3 


wong yaur_ 
aus ve Bram, 
Drasihan- 
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nus Frangula L, wegen bes übeln Geruche⸗, welchen die‘ @ tmihend, welche insgefammt nur in den niedrigen Sprechatten 


Afte des Baumes haben; S. Liiebreret. 2) Des Prunus Pa- 
dusL. aleichfalls wesen des übelu Beruches, ©. Elſebeere 7. 
3) Det Viburnaum Lantana L. ©, Meblbaum, 4) Des 
Gartriegele; ©. baffelbe, 

Die Faulbeere, plur. die — n, die Berren der obigen NMrten: 
von Faulbäumen, ©. Eiſebeere 1, 2, und Mebhlbaum. 

Das Saulbert, ve—es,,, plur. die — e, ein Meines fchmales 
Bat, am Tage darauf auszuruben, und dee Faulbeit darauf zu 
oflegen; eim Rubebert, Canapeh, im Miederf. Luggerbanf, 
vuulbanf, 

Die Zaulbrut, plur, die — en, die verdorbene abarffandene Brut 
drr Bienen, und die aufteckende Krankheit, welche felbige derur⸗ 
ſacht. Daher faulbrutig aud die Saulbrurigkeit. 

Die Saulbutre, plur, die — n, bey den Paptermachern, eine 


tiblich find, 


Das Jaulfieber, des — #, plur. von mebrern Arien, ut nom, 


ling. ein Fieber, welches won einer befondern Schärfe verur ſacht 
wird, melde aus ben im den erſten Wegen errfanlien Speiſen 
und Geteänfen entſtanden, und In das Blur übergegangen ift z 
Febris putrida, faules Sirber. Es hat diefen Mabmen von 
bem faulen Gefihmade im Munde, welchen die Kranken einige 
Beit vor dem Anfange der Arankbeit empfinden, von ibrem übel 
riechenden Achem, Ausbünfung und übrisen Mutwürfen, weiche 
bie Fäulnid der Säfte deutlich acnug verracden, Er sibt mehrere 
Arten derfelben, beraleichen das epibemifche Saulficher, das 
faule Aervenfeber, das Sledfieber u. f.f. find, 


gaulfliidig adj, et adv. die Fäulnif deeSaſte durch Fled en vers 


rathend. Faulfleckiges ſolz. 


Butte eber hẽljernes Gefäh, im weichem die Lumpen faulenund- Der Jaulfuß, des — es, plur. die — fühe, bey den neuern 


fich erbisen müffen. 

Die Zäule, plur. die—n, rin im Hochbentfchen menig befann- 
tes Wott. 1) Die Fünlnih, ohne Plural, in weicher Bedeu ⸗ 
tung es im Dberbeurfchen febe üblich ift. 

Die Säule frife zwar Heifch und Bein, Oünth, 

25 dampfen Gift und gcule, ebend:. 
*) Eine faule Stelle im Holje u. f. {. auch nur am bänfigften im 
Oberdeutſchen. Daß er (ber Balfe) folle einig fraien ban,. 
Thenerd. 3) Jun Bergbaue wird ein faules, d. i. mürbes Bes 
flein, die Säule genannt, in einer Lateln Urkunde von 7708. 
Falumberg. S. Laul z. 4) In derLandwirthſchaft einiget 
Gegenden wird fo wohl eins Art des Brandes im Getreide, als, 
and) ine Krankheit der Schafe, die Säule genannt. 

Saulen, verb. reg, neutr. mit dem Hülfsworte haben, faut: 
werben ; doch nur im der dritten Bedeutung des Wortes fanl, 
von Saften, welche ineine innereauflöfende Bäbrung geraiben. 
Die Hpfel faulen. Das Obſt, den Mil faulen laſſen. @rlen- 
Sols fauler nicht leicht: Dpip gebt aucht diefes Wort auch im 
der swepten- figürlichen Bedeutung: Dem der nicht faulen wilk 
in feiner Mutter Schoß; weiche aber im Hochbeutfchen nicht: 
gewdobalich il. Das Hanptwort bieSiulung wird von einizen. 
für Säulnif gebraucht. 

Anm. Dirfes Zeitwert lanter im Niederf. vnulen, im Hell, 
wuylen, im Angelf: fulan, ben dem Rotker fulen, Im Mies 
berfächr. ifi dafür auch pörern, verpätren, Orieh. wude, wur 
„si, Eatein. puteo, putreo; imgnleichen roten, raten, Engl.ıo 

- rot, Örich. sugeortun, und in Franfen fparen üblich... S. auch 
Verwefen. 

*Säulen, verb; reg. welches das Aetivum bei vorigen iſt, aber 
wur im Oberdeutfchen gchöret wird, in Füulnif werfigen, faul: 
machen. 


Die innerlichen Bäulen , 
Die nach und nach das Mar? * Ben Landes fänz 
lem, Dal. ? 

Saulenzen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsiworte baben; wel 
dies aber nur Im grmeinen Beben üblich if. +) Faul ricchen: 
oder ſchmecken, bie Fäulnif ber Säfte durch Geruch und Ober 
ſchmack verrarben; doch me im Oberdeurfchen, wo biefes Wort 
auch fanleinen, faulelen Tante S. — Enzenm. 2) Faul,. 
d. L zurpflidemäßlsen Bewegung und Arbeit träge ſeyn, und 
diefer Netaung nadhhängen, im gemeinen Leben... Im Berte: 
liegen und faulensen.. Im Riederſ. iſt dafür fülfem üblich. 
Daher der Saulenzer, ein fauler, träger Menſch, im Niederfächt, 
Lullfad,, Lulep, vnulwambe, Lanterfant, Lungerer, Banks 
lammert, beo dem Opitz Fauling, ©. Faul Aum. Die Jau— 
lenzerey, das Faulenzen faulenzeriſch dieſe Erägbeit ver · 


ellern des Thiercciches, ein Ameritaniſche⸗ Faulthier, 
deſſen Verderfüße länger als der Dinterfüße find, uud welches 
fo faul ift, daß es anf funfzig Schritte einen aanıen Tag zus 
bringt; Bradypus manibus tridacıylis, cauda brevi 
L. Ignavus Klein. 


Die Saulbeit, plur. inuf, von der zwesten fialirlichen Beden ⸗ 


tung des Wortes faul, De herr ſchende Abneigung won der pflichts 
mäßigen Bewegung, und befenders von ber Arbeit, Sein Bret 
mit Saulbeir effen.. Im gemeinen Leben wird es zuweilen and 
von der Zräghelt des Körpers, von dem Autriebe zum Schlafe 
webraucht.. 

Anm. State diefes Dawptwortes ifl im Oberd. auch Faulkeie 
und Säuligfeir üblich. Des Lebens Jäuligeir die lege von 
dir ab, Dpig, ſegnitiem fugitoi 


Säuliche, adj, etadv. ein voneinigen beionders Rieberfächfifchen: 


Ärzten gebrauchtes, aber unrichtig gebildeies Wort. Läulichte 
Rranfbeiren, welche aus ber Fäulniß der Säfte entchen, und 
felbige verrarben , dergleichen vornehmlich dir Jaulficher find, 
Die Ableitungsfolbe icht bezeichnet bloß eine Apnlichleit, dader 
es fäulig beifen müßte, Allein bas Subflantiv die Säule, wel« 
Ges bier zum Grunde liegen müßte, iR für Jaulnig im Hech⸗ 
deutſchen zu unbefannt, 


Der Säuling, des — es, plur. die —e, ©. Feul Anm: 
Die Jaulmatte; plur. die—n, im gemeinen Lehen, befonbers: 


Miederfachfens, fleine geflachtene Deren ver den Stuben, be 
Schuhe daran abzuflreichen ; von faul, fo fern rs im Ricberſ. 
ſchmutzla unrein, bedeuten 


Die Faulniß, plur car, ber Zuſtand eines Körpers, da deſſen 


Eäfte in De dritte oder aufllfende Gahrung gerachen. Die Aus⸗ 
dimfiungen der Branfen geben ſeht Feicht in Säulmip über. 
Waffer geräih fehr ſchnell in Jaulniß· Geruch und Geſchmack 
rerrathen ſchan die Jaulnif.. 

Anm. Ben dem Moifer fuli, im Oberd. noch jeht Säule und 
gäuligfeie, Wie Sauligteit das Holz pflegt zun Freifen, Obitz. 
Am ı sten Jahrhunderte auch Walnup, brisens il Faulnig im 


» Dberdeurfchen ,. fo wie andere Wörter af — mp, auch ungewifs 


fen Geſchlechts, das Faulnig, des — fir. 


Das Faulthier, des — es, plur, die — e, ein drev ehlar⸗ vier · 


füßiges Thler, welches ſo geoß als eine Katze, ſebt baarig, braum 
und grau von Farbe if, und eine ſtanupft Mafe und kurzen 
Schwanz hat. Ge lebe auf Bäumen , frifit Laub, ſcheuct aber 
bie Bewegung fo febr, daß es in einem Zuge aut einen ſeht 
Heinen Weg zurücleget, BradypusL. Ea wird mein den 
wärmern Weittheilen, befpnders in Amerila angetroffen, &, 
Saulfufi. 

Die 
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Die Saulmelde, plur. die—n, Salix pentandraL. Siehe. * Die Fuffbüch ſe, plur. dir — n, eine Dberbeuffihe Benennung 


Baummollenweidr. 


eines Piftors, ber iin Hoch deut ſcheu ungewöhnlich if. 


Der Saum, des — es, plur. car. eine Benennung des Schau Der Jauftdegen, ders — 3, plur, ut nom, fing. eine gleich» 


mes, welche im Dberbeurfchen befannter Ift, als im Hochdeui ⸗ 
ſchen. Der Saum des Bieres, Den Faum abſchoöpfen. Der 
Saum hand ibm vor bem Munde, 

Anm. In Baiern und Offerreich lautet diefes Mort Jam, 
mit einem fangen a, In andern Mundarten Srim, in Angelſ. 
Faem, im Engl. Fome, im Böbm. Pena, Das Latein, Spuma 
iſt durch Dorfegung des Zifchlantes daraus entflanden, fo wie 
end fumus damit verwandt zu fepn feiner, S. auch Schaum. 

Saumen, verb. reg, welches im Dberdeutfchen am üblichiten iſt, 
wo es in einerboppelten Gattung gebraucht wird. 1) Als ein 
Neutrum, mitdem Bülfsworte haben, Schaum von ſich geben, 
Das Bier fäumet. Yus dem Udaule faumen. Lin fäumender 
Sber. 7) As ein Aetivum, den Schaum abſchopfen. Die 
Brühe faumen. 4 

Got der alier fünden tünfie 
Gar von dir geveimet hat, Bruber@berhart v. Gar, 
S. Abfäumen und Schäumen. 
Die Saumkfelle, plur. die — n, der Saumlöffel, des —s, 
„ plur. ut nom. fing, im Döerdeutfchen, eine Kelle oderein 
Löffel, den Schaum damit abzufchepfen, eine Schaumtelle, ein 


fiel, 

Die Jauf, plur. diegäuße, Diminut. das Säufchen, Dberb, 
das Siudlem. x) Eigentlich, die zufammen geballte Hand. 
Zine Sauf machen, Line geballte Saul, Nicderſ. Anurfunk. 
‚Jemanden mit der Jauf in das Geſicht ſchlagen. Sich mis 
Säuften fchlagen. Die Höbe der Pferde vflegt man nach Jäu: 
ten zu meer. 2) Die Hand, in der nachdrädlichen, noch mehr 
‚aber in der niedeiaen Sprechart. Die Arbeis geber ihm gut 
von ber Lauf. Mir dem Degen in der Sau, mit geiwaffne- 

- ter Dand , offendarer Gewalt. Bine Srade mit dem Degen in 
der Sub erobern, mr Sturm Min Pferd aus dem Schritte 
gleich von der Sauft in den Galopp anfprengen Jaffen, ohne 
es vorher andere Bewegungen machen zu laffen. Aus freger Jaufl, 
ausfrever Hand. Das reimet ſich, wie eine Jauft aufs Hupe, 
eeimer ſich ſchlecht, aer nit, In die Jauf, oder in das 
daufichen lachen , ſich beimfich und boßbafı über ermas freuen, 
Seinen Bopf wird er fchurreln und im die .Sauft lachen, 


Sir, 17, 19. Wellen die Ausländer in die Jauft hinein lachen, 


Opitz. 3) Bep den Kirmpenern, ein eiferner furzer Stock 
mit einer glarten Babn, ermwas darauf auszuſchlichteu. 

Anm. Sau, ben dem Zatlan Fuß, Ricderſ. Suuf, Hol, 
Vuyft, Anaciſ. Fyſt. Engl. Filt, im Slavon. und Wend. Pelt, 
fbeinet entweder won faſſen berzufommen, oder auch urfprünge 
lich ein Wertzeua zum Schlagen bedeutet zu haben, fo wie das 
Batein. Fuliis. S. Säudel, Iauftrecht u. f. f. Ehedem lau⸗ 
tete diefes Wort auch Juni, Pfunz, umb noch jept ifi Pfunzer 
in Nürnberg ein Anintel, und pfunzern, ein gewiffed Kaaben ⸗ 
foiel, wo ein Anüttel durch einen Schlag fortgetrichen wird, 
welches vielleicht das in Ober ſach ſen fo genannte Minkenſpiel iſt. 
Aus diefer Form Janıt oder Pfunz erbellet, daß Sau mir dem 
Zutein, pugnus, und dem Gelech. auf, näher verwandt ift, als 


falls Dberdeurfche Benennung sines Dolches, welcher auch 
ein Saufgewebhr senannt wird. 


gauftdil, adj. et adv, einer Fauft an Dide alejch, Im ge 


meinen Beben. 


Das Jauffeifen, dee— s, plur.ut nom, fing, bey den Klem · 


prnemn, ein eundes, ‚oben Folbiges Eifen, fait wie eine Kauft, 
Sachen baranf zu Buckeln zu ſchlagen. Huch die Hutmacher 
haben eim Jaufteifen, welches einer Fauft äbalich if, 


Der. Jäuftel, des — 8, plur. ut nom. fing, bey den Bergleu- 


ten, ein eiferner-Hammer zum Schlagen; im Bohm. Feysl, 
m Oberdeutſchen bedeutet fauden noch jest ſchlagen; Säufiel 
bezeichnet alfe vermittelft der Endfolde — el, ein. Werkjeug zum 
Schlagen, einen Hammer. Yır miteleen Bat. ift fultare prügeln. 


Sauften, verb. reg. act, welches aut noch bey den Dutmachern 


üblich if, wo es wit der Fauft oder Dand ausziehen und aus: 
dehnen bedeutet, Den Rand nieberfaufen. Bergen die Brei: 
4e faufken. } 


Der Jaufibammer, des — se, plur, bie — hammer. ı) Ein 


Bammer von mittelmäßiger Schwere, weldhen man mit Einer 
Hand führen kann. So iſt es bey dem Kupferfchmicden ein kurs 
der Hammer zum Ausfchplagen auf dem Kaltfchlagambof,. 2) Ein 
Streithammer, eine chemahlige Art des Gewehres, welche im 
‚einem eifereen Hammer am einem langen Stiele beftand. Jauf 
it im dieſer Bedeutung nie pugaus, fondern von fauften, 
ſchlagen. Figäirlich beißen — Steafiburg eine Art ber Ber 
richtstnechte JZauthammer, weil fie ehebem mit einem ſolchen 
Gewehre bewaffnet waren. 


Der Lauſthandſchuh, des — es, plur. die—e, Handfchube, 


‚welche die Hand und Finger gemeinfchaftlich bedecfen ; zum Uits 
.terfchiede von den Imgerhandichubhen, wo jeder Finger feine 
‚eigene Bedeckung bat. " 


Der Saufthobel, des —s, plur. ut nom, fing. ben den Tiſch · 


‚Lern, eine Art kurzer biefer Hobel, bergleichen die Scharfbobel, 
län «oder Schlichtbobel, Zahnhobel, Dambobel u. f. f. find, 


Der Läuftling , des — es, plur.die—r. ») Im Dserdeute 


sfchen , ein Stecken, fuktis, ©. Jäufel, =) Cine Art Heiner 
Schleßgewehre, ein Bilol, Terzerot, Yuffer, auch nur im Ober · 
ıbeurfeben; ein Lauftrohr. 3) Ein Stein, der fo groß ift, daß 
‚man ih in der Hand halten fann, im Berabaue. 4) Ein 
Gaudſchub ohne Finger, der nur die Fauſt bedecket. 


Der Sauftpinfeh, dee — s, plur. ut mom. ling. cia Meise 


Pinfet der Mäurer zum Weißen, wo fie den geofien micht ge ·⸗ 
brauchen fönen, . 


Das Fauſtrecht, des— es, plur. inul, das ehemaßlige Bor: 


recht des Drutfchen Adels, feine Anfprüche mit gemaffneter Hand 
felbft gültig zu machen, ohne nötbig zu haben gerichtliche Hülfe 
zu fuchen ; das Kolbenrecht, im Schwedlſchen Näfwerätt, 
„nen Nafwe, die Fauſt. 

Ihr Degen konnte dieß nice Schaffen, 

Sie bat Fein Jauffrecht oder Waffen 

Zu Landeeerben ie gemacht, Opitz Pf. 44. 


man dep dem erften Anblide denken follte, Die Wörter faufien, Das Jauftrohr , des — es, plur. die —röhre, ©. Saualing *. 


wer fuften, in die Fauſt achmen, ingleichen ſchlagen, und 
Sandler, ein Fechitt, find im Hochdeutſchea veraliet, ©. 
auch Jechten. 


Die Jaujtbien, plur. die —en, eine Art Birnen, welche die 
Oröße einer Fauft erreichen, und au Pfundbirnen genanıt Die Zauftſtantge, plur, die—n, ein nur iM 


werben. Mac riner nichrigen Figur werden durch aubit 
nen Schläge verflanden, , 


Auferdem bedeutet es auch eine Art kut jer Büchfen oder Klin 
gen, dergleichen die Heyden in Ungsen zu fiihren wiegen. 


Dee Jaufiſchiag, des — es, plur „die — fcdyläge, dei 


mit ber Kauft. — can 
Bibel Eycdh. 39, 9 befindlühes War, ma ed NR 
Wur frfeilen bezeichnen, Ir 








68 Sau 


Der Jauth, S. In Vogt. 
Der En. des — en, plur.die—en, Im gemeinen Leben, 


eine vor andern begäinfligte oder geliebte Perſen von bryden 


Sefhlehtern,cin Bünftling, Liebling, aus dein Feat; Favori, 
Das Lavoritchen, des — #, plur. ut nom, ling. Locken von 
falfdiem Daare, welche das Zrauengmmer ehebeng an der Stirn 

T md au den Schläfen trun; aus dem Franz. Favorite,‘ 

+ Die Zaxen, fing. inuf. ein nur in ten gemeinen Mundarten 
befonders Rirderfachfens übliches Mori, furjeriligr Poren zu 
bryrichmen. Es ſcheimet, daß biefes Wert zu fachen und fadrin 
arböret, umb mir demfriben ven wrgen, bewegen, abſtamauct, 
weil man doch am binfigften nur poſſierliche Bewegungen mit 
hıefem Mahmen zu belegen pflegen, Yun Frans. bedeutete enfax- 
eigner ehetem, und im mitlern Lareine falcinare, bezau⸗ 
been. Dan müßie 66 dem zu den Dberdeurfßen Jagen neh: 
nen wollen. ©. dürfe Wörter, ingleichen Lick facken. 

Der ebruär, des — 2, plur, inuf, der gmente Monath im 
Aabre, Zar. Februarius, welder von Carl dem Großen den 
Mahmen bes Gormungs befam, melden er auch noch führer. 
©, ſernung. In Rirderjachfen wird er der Harımaand gr 
nannt, welches aber nach andern der Januar, und nach noch ans 
dern ter Dreemiber fi. In andern Gegenden beifter Spark, 
Sporkel, im Hol. Sperkel, Sporkelmaend, ıpeiches ıntı 
dem Larein. purcus überein Fomımt, und (o mic die Habmen 
Sornung und Sartmarnd, auf den Koch ziefer, weichen die Auck⸗ 

*fchr des Rrühlinges in ditſeim Momarhe zu verurfadhen pfleget. 
Im Pohihifchen beift ee Wachlerz, Wintmonap, von 
wachlwe, ih made War, " 

Der Sicher ©. Lacher. 

Sechfen, FSechſer, ©. Lächſer. 

Zer FSechtboden, des — 3, plur. die — boden, der Boben 
oder Sonl, auf weichem im Fechten Unterricht vriheiler wird; 
der Lechtplatz, die Sechrfcpule. Auf den Sechtboven geben, 
fechen Iernen. 

Der Fedirdiger , des —s, plur.ut nom. fing. ©. Rappier, 

Sichten, verb.irreg. neutr nit dem pülfswirte baben; ic 
fechte, du firhfl, er ſicht; Impref. ich focht, Eon. fochte; 
Porticip, gefochten. 1) Sich des Degens oder Schwertes, und 
in werirt rer Bedrutung auch des Fenergewichris, fa wohl zum Ans 
riffe, als zur Vertheidigung bedienen, flreiten ; im welchen 
Vetſtende diefes Wort nur noch in ber ebtern Scheribart von Sol, 
daten üblich if. Dir Soldaten wollten nicht fechten. Sie 
fochten wie bie Ziwrn. Sie haben tapfer gefochten. 

s Pferde, zu Suße fropten, Ich babe oft an deiner Geite ges 
fochten. Als die Goländifchen Sletten für Freybeit, Brot 
und Religion fechten. S. Geſecht. 2) Fu enarrer Bedeu 
tung, den Degen zur Bertbrioreung und zum Angriffe gefdpict 
ge fübren wiffen; in melden Berilande hoch diefes Wort nur als⸗ 
Bann grbtaucht wird, wem birfes Fechten zur Übuog geſchiehet. 
&ir wollten mir einander ſechten, mit den Raprierru. Sechs 
gen lanen. Mit einem Garten fechten, fieirlich, ebne 
Urfade firsiten. 3) In weiterer Bedeutung, für ſtreiten übers 
boupt , auch wenn foldies mit Werten oder in Schriften geſchit · 
bei, im welcher im Pechdeutſchen wrralirten Brbderrtung diefie 
Wort noch in den Fuſammenſetzungen anfechten, ausfechren und 
verfech ten üblib if. 4) + Betteln, eine im gemeinen Leben, 
Iefonders unter den Pandwerl ebur ſchen fbliche Bedeutung. Zech⸗ 
sen gehen, beitelm achen, Dirfie Gebrauch Aammer von der 
ein mahliarn®rwobnheit ber, die Soldaten mach geendiatemfriege 
abjudanten, da denn viele berfeiden unperfchänr Bettler wur · 
den, welche ihre unerhüne und oft griwalırhätine Britelep mit 
dem enfäntigen Rahmen bes Fechtens zu bemänseln ſuchten. 


! 
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©. auch Barden. 9 Bin und ber bemegen, etwa fo, wir man 
rinen Drgen im Fechten zu bewegen pfleget, doch nur in ber 
Rıdrasart, mit den Gänden fechten, im gemeinen Luben, 

Das Pauptwort die Sechrung ift nur im den Sujanumenfee 
gungen äbiich, 

Anm. Diefes Zeitwert lauter in der erfien Bedeuutg ſchon 
bey dem Atro feltanz brp dem Ditfvied Ichtanne, bry dem 
Willeram im Jraperf. vuchton, im Angelf, Fechtan, im Eugl. 
to fight, im Dän. fegre, im Schwer. Feckta, im Pebin. feh- 
towac, Ihre leuet ed von dam Oriedi. wunreuns, und wit dem · 
ſelben von wwk, dir Faufi, ber, weil die ütserie er des Fechtens 
vermineift se Fauft geſchahe; weldes unter andern auch dar 
duch beflätigee wird, das fäußein ebedem auch fedien unb 
Gäufler einen Fechter bedeuicie, fo wie bus Kat, pugnare won 
pugnus abflammer. Wem diege Ableitung nicht arfällı, wird 
Diefes More eben fo ficher won Fehde und dem alten Wen, Streit, 
Ariea, figan, flreiten, fan, baſſen, (S. Leind, oder auch von 
wegen, brrieiten fönnen, von welchem es das Frequentatir um 
feon kann; S. Jochen, Lacheln, Sadeln, Fuchtel, Bewegen 
w A. Al⸗dann wide dır angefhibrre finnfte Detemmung noch cin 
Uvereeöt des erften cigenulichen Grbrauches diefes Wortes ſcyn. 

Im Prüfenti ſollie dies Wort ın der zochien und drikien 
Prrion zu fichteh, er ſichtet, Tamm; allen um des Wohlltanı 
94 willen gieber man cs im ſachtf, ſicht zufammen, wir ſolches 
auch in dem Worte dauchten üblich if. Im einigen Oberdtud 
ſchen Mundarten arher es ergulöe, dar fechteſt, er fechtet; 
Tupert, er fechieie; Partieig. gefechtet. . 

Der Fechter, dea — s, plur.utnom.fiog 1) Der den Degen 
fo wohl zur Veriheid igung als anch zum Augriffe geſchicht am ſſch · 
ren weiß. Ein guter, ein ſchlechter Sechter. Im Dän. Irptr7 , 
im Pehlu. Fechtarz. Ebedem brörnene es einen jeden, det ſich 
wit allerlep Waffen grſchicht verrheidigen fonnte, weiche algw 
meinere Bedeutung noch in den Sufamumenfepungen Klepffechter, 
Lederſechter m. 0. 8. Ablich ift. 2) Ein unverfhänsr Berker, 
befouders im Dberdrutfchen. 

Der Jichterfprung, dro—es, plur. dir — fprüngr, ein ac⸗ 
ſch ter Sprung der rüchwärtd arfchpicher, mis welchem die Klepf ⸗ 
ſechtet ihrem Gegner ausjuiweichen wiſſen. 

Der Feichterffreich, des—re, plur. die — e, fialielich, tin 
Bienproerf, verftellter Angriff, eine Finke, woruch geibitte 
Fechter ihren Bogner zu hintergeben wiſſen. 

Das Jechthaus, des — es. plur. dir — banfer, ein gun Fech⸗ 
sen befkimmies Haus. Ya manchen Stäbeen bare man ıbts 
dem dergleichen öffentliche Hänfer, In welchen die Kloypi + und 
andere Fechter ihre Bejchidischteis (eben ließen; 

Die Fechtkunſt, plur. ıinuf, die Kun, den Degen ſo weil 
zum Angriffe, als zur Vrriheidigung mir Berrberl zu ihren. 

Der Löchtmeifter , dire —#, plur. ut nom. fing. ein Künftier, 
weicher bie Fechtlunſi leyret. Deſſen Battinn, die Sechtmei: 
fermm. 

Der gechtplatz. des — es, plur. die — platge, ©, Fecht⸗ 
beden. Auch der Vlatz, auf welchem ein Geftcht vorgeſallen 
ift, wericher doch fürlicher dee Kampipfap genannt wird, 

Die Kechtſchule, plur. die — n. ı) Dir Fichtboden, ©. die 
ſes Wert. 3) Der Fechtaneiſtet mis feinen Sxchhlern. 3) Der 
Unssericht im Fechten, im armminen Eichen und ohne Piural, 
Schröchule beiten. In die Fechtſchule geben. - 

1. Tie Sider, plur. die — n, Dimiaut. das Federchen Oberd. 
das Sederlein. 1. Eigemlich, dirſentgen leechten, «loftifien 
Körper, womit dir Bin brlecdet find, 1) In dem ein: 
lichen Berflaute, Federn bekommen. Kırem Vogel die 
Scdern auerupfen. So leicht, wie eine dedet, S Veder · 


leicht, 





65 Bed 


leicht. Ledern ſchleifen, bem weichern Theil der Febern ven 
dem Kurle absiehen. Mit fremden Ledern fliegen, ſich mit 
fremden Federn fchmücden,, mir eutlebnten Borzügen prahlen. 
Er will fiegen, ebe ibm die Federn gewachfen find, er nnterr 
imma Dinge, deren er nody wicht fähig iſt. viel Lederleſens 
machen, ie gemein Leben, zaudern. 2) Befonbere Arien 
von Federa. (0) Die Feder auf dem Hute, die Hurfeder, 
Die aus Strauß ſedern verfersigte Zierde des Dates, welche ger 
wieiniglich ein adeliges Ebrengeiden if. Pine Seber tragen, 
de) Das Werljrng zum Schreiben, wrides aus den Schwung⸗ 
federn der Mögel, beſonders er Dänfe, und deren Kielen zube⸗ 
weiter wird, und jo lange fie meh nicht zubereitet iſt, rin. Biel, 
eine Spule, Niederf. eine Pofe, gemannt wird. Mine Feder 
fdreiden, fie fo ſchueiden, daß fie zum Echrriben geſchicht wird, 
Die Seder ſchreibt pur, ſchlecht, fein, grob u. ſef. Dahre 
bie figüriichen Arien des Auedruckre, das iſt aus feiner Seder, 
if von ibım verfertiget und gefebrirben; eine beiflende, eine 
frigige Seder haben, im armeinen Leben, rine beiflende Schrribs 
art; ein Wann non der Jeder, deſſen vornehmfie Beihäftinung 
das Schreiben ifl, ein Gelebrtir, eft aber auch nur ein Schrei⸗ 
ker, im Örgenfoge des Mannes vom Bergen, einet Ariease 
Monues; Ach mit feiner Seder nabren, mit Schreiben; dich 
Lift Ab der Jeder nicht anvertrauen, läßt fih wicht füglich 
fdreiben; em Werk unter der Feder haben, an einer Schrift 
arbeiten; einem erwan in die Leder fagen, bietiren; das 
Mrirleisen bat feine Jeder prrübre, u fe In weiterer Ber 
deutung führen bien Raben auch webl metallene Werkzeuge 
dieſer Art, drraltichen . B. dir Noiäfedern find, dc) And 
Federn zubereiiete Betten, im Plural, undim gemeinen Leben, 
"In den Srtern liegen, im Bere, =. Kiglielih, wegen einiger 
Ayntidkeit, oder wegen eines chemsbligen Gehrandhes. ) Ein 
Erüd Stahl uber Mählernes Birch, weiches, wenn es gebogen 
wird, zurüd fehlägt. Dereleidien ind die Federn in einer Uhr, 
in sinn Schloffe, m. Lf. Eier führen diefen Rahmen vernnirhe 
Uch wegen der Elafiichtär, weide dergtcichen Tünftliche Federn 
mit den natürlichen arieein haben. ©, Sedrrbart und Seber- 
kraft. Dierber gehören auch Die Jedren aber gefpalscnen eiſer⸗ 
nen Keile, welche man vor oniwad ſtectt, indem fir wie eine Feder 
surüd fpringen, und ſeſi balten z deroſeichen an den Bolzen u. ſ. f. 
angebracht werden. Wegen einer Ahntichleit in ber Geſtalt fuh⸗ 
rer ditſen Nahmen auch ein halb rundes Stück Merall an dem 
Oriffe der Dufarenfübel, unter der Bruft, Die ſtarke Scheibe 
anf der Klinge feſt zu halten, 3) In dem Bitsenbawe werben 
bie Flammen, welche durch das Ange, ober die Offnung des 
Dfees über ben Herd fpielen, gleichfalls Federn genannt ; Dre 
murblich wegen einiger Ahnfichfeit in der Oeſtali. 33 Ben dei 
Ysera beißen die Korfen der wilden Schweine uud die Stadiehs 
am Fael Sedern. Dierber gebören auch die Flefen an den Fifchen, 
welche ebeils wegen ihrer Geſtalt, thells aber auch wegen der 
Bönlichfrit der Beſtimmung mit den Federn der Vögel, Sof: 
federn, di. Schwimmfrdetn, genannt werden. 4 Der Schwung 
bes Korhwiltbreres und des Hafens, ber beo dem erflen auch 
der Bursel, die Galle, das Ende, der irſchſchwaden, der 
Grurs, das Wedele ernannt wird; obne Zweifel io fern Feder 
weisrünglih ein bemegtics Ding bedeutet, welches bir glelch · 
deunge Benennuug Wedele beſtatiart. 

Anm. Diefes Dort lantet ben dein Netler Federa, im Ans 
aeifiäf. Feiher, Fyther, im Miedeit. Sedser, und in einigen 
weichen Mundarıen mit der gemwöhnlihen Ausſtohung bes d 
Sirr, im Y4länd. Fiödur, im Echwed. Fjüder, im Engl, Fea. 

eher, im Din. Six, im Babhm. Pero, melde alle mit dem 
rich. erıgew alrichlam wernjes, grnau überein annen, Wenn 
H.W. 2.2. Ch. 2. d0f. 
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Tod 66 
mol bie fegie Solbe alt die Endung — er betrachtre, werde 
gemeifligtich ein Wertjeug Andrutrt, fo bleiber zur Muffischung 
des Ötammes nur die Solbe Se, oder Fed übrig, weldie ung 
auf bas Port weben oder wegen, movere, leitet. Seder 
würde alfo ein Werkzeug des Fliczcue, oder inweiterir Bedene 
inng der Bewegung, bezeichnen. &, Wage. Bewegen, Wehen 
w ſ. ſ. Ben dem Pietorius ift färteren fliegen oder flatterı. 

2. Die Feder, plur. die — n, ein allem Anfchen wach von dem 
sorigen verfchichenes Dort, welcher fi nur noch in einigen Re 
densarten erhalten bat. i) Der flerfe Spieß mir einem Ancbet, 
auf welchen man bie wilden Schweine anlanfen lüßeı, der Kıra 
beifpieß, oder das Fangeiſen, iſt den Yägern auch unter dem 
Nabmender Schweinsfeber, oder nur ſchlechthin ber Jeder bes 
fannt, ©, Seberfechrer 3. , ©) Verſchiedrue Arien von Keilen 
führen im gemeinen Leben ſchr büufig den Mabmender Sesern, 
Dergleichen find die eiſernen Kelle im Bergbaue, mit welchen 
bie Wände gerfeger werden, befoubers Diejenigen , welche man 
neben einander feker und im deren Mitte noch einen beiten Keil 
Binein treidet, weiche auch Jederſtũcke heißem, Dagegen ber dritte 
und mitslere Reit den Nabmen des Bolzens führer. Abnliche 
Meren von Heilen find bie bölgernen unten zuaefsigten Pfiäche in 
den Pochwerfen , weiche die Pochfänlen, Pochladen und Nie gel 
zu ſammen halten, die auegezlimmerten Baume in den Fluthern 
zwiſchen den Spundflüden, fie weiter zu machen, die dünncn , 
Lriſtchen der Zijchler, welche in eine Ruh gefcblagen werden u. (f. 

8) Auf dem Bande werden die Breter, melde zu beyden Sci⸗ 
ten eines Strobdaches von-den Gicheln besunter schen, die 
Dachſchachte darcin zu befeftigen und deu Wind aufzufangen, 
daß er bas Strobdach nicht befchädige, Federn oder Windfedeen 
genannt, 

Anm. Die Figur wärde fehe hart merben, wenn man gie 
(dem dirfen und den vorigen Federn eine Ahnlichkeit finden mol, 
Es in daher glaublicher, daß das Wort in diefen Fällen auf eine 
ähnliche Art, wie in dem vorigen, vermittelt Der Endſolbe — fr 
von dem alten Zeitworte faben gedildet werden, wofir jept fan- 
gen und faffen üblicher iſt, zumahl da dieſes Zeitwort in äbılie 
chem Verſtande gebraucht wird. Ein Thier mit der Schiecinde 
frder todten, heißt bey ben Jägern wirtlich eg fangen oder abe 
fangen, Der Bergmann newmet bes Pemmen und Überwölti» 
gen eines Körpers in vielen Fällen stichfalls fangen, und ver 
der Windfeber il es ausgemacht , daß fie nicht nur den Wind 
auffinger, fondern auch die Dachſcheitt ſänget, d. i, brfeiliger. 

Der Sederalaun, des — es, plur. inuf, ») Ordiegener Alaun, 
der in Geftalt der Federn ober Flocken anf der Alaunerzeu au⸗ 
getroffen wird; gaarslann, Jederweid. 2) Don einigen wird 
auch der Feder⸗Asbeſt, obgleich anf ehre Ahr unfchidliche Ari 
mit biefem Rabmen belegen, 3. ©, auch Sedergrps. 

Der Jederanfdyuß, des — fies, plur. die — ſchuͤſſe, im Berg» 
bau, ein Mineral, welches in Grſtalt Hiner Federn auf dew 
Geſteine angeſchoſſen iff, 

Der Feder-Uobeft, des — ra, plur. inf, ©, Seberweik 

Der Sederball, des — ee, plur, die — balle. 7) Ein auf eineg 
Site aut Federn befegter Ball sum Spielen, damit er’einen 
defto weitere und gleicharsigern Flug babe, 2) Wegen einiger 
Abnlicht eit ber Blumen, rine Pllanyr, weiche im gemeinen Lebe 
Säufam arnannt wird; Myriophylium L. 

Der Jiderbifen, des —3, plur. ut nom, fing. ©. Irheer 
kauber ®, 

Das Federbett, des — es, plur. dir — en, pm, Yan 
gederberichen, Dbert, —— ein ze a 
fopfres Bert, zum Umerfblese won ben Sg go Et" " 
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iderhlich,, des — es, plur. inuf. aufer von mebrern 

—— —— — in ben Vledhürer, eine 
rt Blech, welche ſchwacher als das Kreughlech und flärfer 
Paar er ze die eime länsliche Büchfe, bie 

Die Söderbüchfe,, plur. die — n, e 
ehem Az verwahren; in einigen Gegenden ein Je= 

‚ bercobr, am hänfigfien aber ein Pennal. . 

Der Jiderbüfch, des — es, plur, die — büfche , ein Buf von 
Federn, mit welchem die Natur die Köpfe mancher Arten wen 
Hühneen'und andern Vögeln verfeben - bat. Auch die Kunft 
macht Federbüfche von bunten oder feltenen Federn, und pflange 
fie zur Sierde auf die Helme, Pferdegeichiere u. [. f. Wegen 
einiger Honfichfeit führer auch die fchöne Perfianifche Lilie ben 
Nahmen des Perflanifchen Iederbufces, 

Das Zidereifen, des — 8, plur. ut nom. fing, ein MWerfzeug 
verfchiedener Eifenarbeiter , die ftählernen Federn darauf ums 

ubiegen, 

Das gebererz, des — es,_plur. von mebrern Arten oder Quan ⸗ 
tleäten, die—e, ein mit Arfenif, Schwefel und Spicfalas 
verergtes Silben, welches aus lauter Fleinen Federn oder yarten 

ſchwarzen Härchen beftebet, und loder il, Es bricht zu Jo · 
bann « Ororgenftabt und Frepberg, und wird, wehn «6 eine 
Beäunliche Farbe hat, Lebererz genannt. 

Der Jederföchter, des—s, plur. ut nom. fing. 1) Eine Art 
der Klopffechter, welche fih dadurch von den Marrbrubeen zu 
unterfcheiden pflegen. Vermuthlich vom einer Art des Geweh · 
res, welches chedem den Nahmen der Jeder geführet haben mag. 
&,xfeder:, 2) Eine perächtliche Benenmung eines ganffliche 
tigen Mboocaten oder ſtreitbaren Schrififtellers, 

Siderfüfig, adj. et adv. Federnamden Füßen habend, wie 
verfchiedene Arien des Oeflligels, 

Der Federgypo, des — es, plur. inuf. Oppsflein, welcher auf 
dem Bruce faferig HE, und auch, obgleich fehe unfcpidlich, 
Sederalaun genannt wird. E 

Der Feberhaken, des—s, plur, utnom.fing. +) Der Ha 
Tem im einem Gewehrſchloſſe, welcher die Schlagfeber fchnell zus 
rück preßt, 2) Ein Werfzeug von Stahl, die Federn In den Ges 
wehrfchlößern herauc zu nehmen und wicher einzufegen, 3) Ein 
Werkzeug, die Febern in ben Fuchs-und Telereifen zu fpannen, 

Der Federbandel, des — 8, plur. inuf, der Handel mit Federn 


zu Betten u.f.f. Daher. der Sederhandler, Fämin. die Se: 


derbänblerinn, der oder die mit Federn handelt. ©. Seder: 
fäuber. - 

Sieberbart, adj. et adv. einer flählernen Feder an Härte glei; 
ein nicht überal aufgenommener Ausdruck für elatifch. Siche 
Sederkraft. Daher die Sederbärte,, derjenine Grad der Härte, 
bey welchem die Feberfraft am flärkficn if, weil man Ihn bey 
den Stabifebern gebraucht. 

Das Zederhärz, des — rs, plur. inul. cin anfererdenrlich 
elaftifches und dehndares Gummi, welches in Südamerika und 
Afien aus einem noch nicht genng befannten Baume in Geſtalt ri 
mes milchigen Saftes fchreiger, und woraus man allerlep Bes 
füße verfertiger, Lederharz, Relina elallica. R 

Der gederhaſpel, des — plut, ut nom. fing. ber Hafpel, 
oder bie Winde bey den Jägern, auf welche die Federlappen 
aufgewunden werden. 

Der gederhut, des — rs, plut. die— hüte, ein mit elaer ziers 
lichen Geber befegter Hut. . 

giderig, adj.et adv. Federn babend, voll, Federn. Sich febe: 
rig maden, ſich mit Federn befiäuben, Sedericht würde Federu 
äbnlid) bedeuten, - : 
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Der Zederfiel, des — es, plur. die —e, ber fefle unten hohle 
Theil einer Feder, beſenders am denjenigen Federn, wrldhe zung 
Schrelben gebraucht werden; im Dberd, Billig, Iederkengel, 
das Ichte vermucblich nach dem Ital. Cannello, Riederf. Poſe. 
S. auch Riel und Spule, 

Der gederkohl, des — er, plur, car. eine Art fraufen Robles; 
Rrausfobl, Plumagen : Robl, Brallica Selenifia Spe/m. 
Die $öderfraft, plur. inul, die Kraft eines Körpers, nach wels 
ber derfelbe, wenn er gedtlickt oder gefichen wird, ſich wieder 
in feinen vorigen Stand herzuſtellen fucht; eine Kraft, welche 
fo wohl an den natürlichen als fiäblernen Federn in eimm fehr 
mer!lichen Otade wahrgenommen wird ; die Schnellfraft, Plas 

Rieitar, ©. Jederbart. 

Das gederkraut, des — es, plur, inuf. ein im einigen Gegen» 
dem üblicher Nabıme ber gemeinen Boldruche, oder des heid⸗ 
nifhen Wundfrautes, Solidago Virgo aurea L. weil es fub» 
til ausaelerbie baarichte Blätter bat. 

Der Zederfrieg, des — es, plur, die—e, rin Krieg, welcher 
mit der Feder geführet wird, ein fchriftlicher Streit, 

Das Sederfüffer, dra — 3, plur. ut nom, fing, ein mit Federn 
ausgelopfies Küffen. 

Die $iderlappen, fing, inuf, bey den Fägern, zuſammen ges 
tnüpfte Büfhel Federn, welche an Beinen achunden und vor bas 
Holz argogen werden, das Wild bey einer Jagd damit zu ſchtecken 
umd zurädt zu balıcn; das Jederfpiel, 

Der Sederliufer, S. Jederiiäuber. 

Der Federlecker, des — 8, plur. ut nom, fing. in ber niedel · 
gen Sprechart, eine verädelihe Benennung eines ſchlechten 
Scriftfieflers. 
eberleidht, adj et adv, fo leicht, mie eine Feder, fehr leicht. 
as Federleſen, des —s, plur.car, ©, ı Jeder 1. Daher 
ein $ederlefer, ein zur Ungebühr zauberhafter Menfch. 

Siberlos, adj. et adv. der Federn beraubt; ingleichen ohne 


Die Federmeißel. plur. dir—n, bey den Wundärzten, Meise 
Hel von sefchabter Leinwand, welche in die Wunden geleget were 
den; Ebarpien, Plumaceoli. Ban bediente fh ſtatt ihre 
ehebem Fleiner mit Federn ausgeftopfter Kiffen, daher fie noch 
den Mabmen behalten haben. 

Das Sedermeſſer, dee —s, plur. utnom. fing. ein Meines 
Meder, Echreibfidern damit zu fhneiden; in den Monferifchen 
Dloffen Scripmellere, bey dem Zatian Scriplachs, in Baiern 
Schrifrerällel und Slenntel. ; 

Der Lidermuff, des — ro, plur. die — müffe, ein mit fünfl: 
lich gefarbten Federm befrgier Muff. 

Die Federmütze, plur. die — n, eine mit Federn aus geſtopfte 
särtliher, Mannsperfemn. 

Sedern, verb, reg. weutr, mit dem Hülfam. haben. 1) Die 
Federn fahren la Die Betten federn allzu ſehr. =) Sich 
federn, neue Federn anflatt der alten befommın; wofür doch 
maufen üblicher ifl, In der thätiaen Sattung iſt federn eine 
geführee, 3) Seine gerade Gefte t wieder angunchmen ſtreben, 
von federbarten, d, i. elaflifchen,, Aörperm. 

Die Jedernelte, plur. die —n, eine Art Mffen mit einzelnen 
Blumen, weiche fehr Yurze epförmige Kelchſchurpen und viel: 
2. Kronen haben, die an der Mündung mit Daarem ber 

et find; Dianthus plumarius L. Cie wachſen auf ſchat ⸗ 
tigen Triften Europens. 

Tas Federreiß, ©. Reiffeder. 

Das Federrohr, des — es, plur. bie —rähre, S. Sederbuchſe. 

Das Federſalz, des— cn, plur. inuf. eine felene Art des 
Veblatſchen Sıeinfalges, weies in zarten Scpflafffpigen Befles 


bet, 
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het, die firaßlenteife neben einander liegen, und jarten Zebern 
Ba 
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durch welche ein dierecktes Stängelein gehet, worauf die Zahl 


m 
J alei der ewige verzeichnet il; die Sackwage. 
— Der gJederſchmocker, des—s, plur. ut nom. fing, Fämin. Der Scderweiler, des — s, plur. ut nom. fing. ©. Feder⸗ 
die —inn, plur, die — innen, ein freyer Handıiverfer, wel ⸗ ſchmücker. 
ber Federn farbet, und Schmuck dataus verfertiget. Anck Das Zedercweiß, ſubſt. iadeclin. ein Rahme, der mehtern 
igen Orten werden diefe Leute Sedermweiler genannt, weißen Mineralien gegeben wird, wenn ibre Oberfläche ach Art 
Die Jederfichraube, plur. die — n, bey den Blichfenmachern, der Febern Erpftallifiret iſt. 2) Dem Sederalaune, ©, diefes 
ein Schraube ſtock, die Schlag · und Deckelfeder an den Deut ⸗ Wort. 2) Dem Sederipatbe, ©. diefed Wort. 3) Einer Art 
(hen Sewrhrſchloſſern zurüc zu biegen. Amianth, welcher wie eine Flaumfeder aus den Steinen mächfer, 
Der Sederichüg, des— en, plur. die —en, ı) Ein Säser, und weder im Waffen noch in Feuer fchmilger; Seder : Asbeſt. 
weicher vornehmlich mit dem Federwilde und andern fleinen Bergdun, Pliant. 4) Zu einigen Gegenden führer das Bley 
Weidewerfe umzugthen weiß. 2) Ein Jäger, ber fche fertig weiß diefen Rahmen. . 
im Fluge und Laufe fdpießt; ein Sugfchig. Das Sederwildbret, des — rs, plur. inul. alles wilde &e- 
Der Sederfpath, des— es, plur. von mehrern Arten und flügel, es fe efbar oder nicht z das Jederwild. 
QDuantitäten, die —e, ein ftrahliger Oppsfwarh, der auch Der Federwißmuth, des— es, plur, inuf, eine Art Wig- 
Sederweih und Strablgyps genannt wird; Gyplum Üria-" muthes, welche in Geflalt der Federn gefunden wird. 
tn Waller. Die Federzeichnung, plur, die—en, eine Zeichnung, welche 
Das Sederfpiel, bee— rs, plur. die — c. 1) Sufammen ae mit Feder und Dinte verfertiget worben. . 
Inüipfte Buſchel Federn, das Wild damit abzuſchtecken, S. Der Lederzins, des — is, plur, die—er, ber Zins an Fe 
Sederleppen. %) Sujammen gebundene Bogeifittige bey der dervich, befonders an Hühnern, 
Zalfenjagd, den geworfenen Fallen bamit zurück zu locken; Der Federzirkel, dee — s, plur, ut nom. fing. ein Zirkel, 
das Doriof. 3) Dir Jagd mir Falten ſelbſt, die Jalfenbeige, welcher flatt bes gewähnlichen Gewindes einen feberbarten Bo⸗ 
ebne Plural, 4) Federwiſdbret, befonders im Oberdeutſchen, gen bet, und vermittelt einer Schraube geſtellet wird. 
wo biefes Wort auch Ledergeſpiel lautet. Die Fe, Yoepfpldig,) plur. die — n, eine Art erdichteter Une 
Wib und vederlpil die werdent lihte zam, tergättinnum, welche die Eiubildungsfraft wiber alle Kenntnig 
j bee ven Riurenberg. der Matuekräöfte erfonnen, und bie bem Framgöfifchen Wige 
3) Eine Art eines Spieles, welches aus lauter kleinen, fauber reichen Stoff zu einer Menge Erdichtumgen Anlaß grarben har, 
gerchrigten Haus » und Kriegsgerärbfchaftrn mit langen Stielen welche Sernmärden genannt werden; eine Zauberiun höhe 
beflcher, welche man auf einen Haufen wirft, da fie denm mit ver Art. 
einem feigig geſchaltienen, am Ende ein wenig gefrümmien Anm, Wir haben diefes Wort nebft der Sache ſelbſt aus dem 
Federtile nach einander anfgchoben werden müffen, obme ein " rang. File, wo ed zuerft bey den Provengal« Dichtern verfomme. 
. anderes Sthd zu berühren, Im Span. und Ital. lautci «4 Fara, Fada, im mittlern Zar. 
Der Sederfiaub, des — es, plur. inuf. die Meinften und be⸗ Fada, wo man aud) männliche Fados antrifft. Die heutigen 
ſten Federn unten von dem Bauche; Ilaumfedern, Staubfe: Franzofen haben das d oder t bloß nach einer weichlichen Munde 
dern. Jelandiſcher Sederkaub, d. i, Eiderbunen. art ansgeitoßen, daher lauter diefes Wort noch in Barcogne 
Der Jiderfläuber, re—#, plur. ut. nom. fing. ») Dre Fades. Leibnip leitetes von Fatum, Eghard aber von Vates 
init Feberm zu Betten bandeit ;. Jederbändler, Sederläufer, ad, Arnobins Tennt (om Fatuas: Qui Faunos, qui Fatuas, 
Sim. die—inn, plur. die—innen. 2) Ein Buſch von Sraufße eivitatumgque genios--- reverentur. In ben härtern Deuts 
federn, Oläfer, Vorzelan u, f. f. damit von dem Staube zu ſchen Mundarten lautet dieſes Wert Seie, Ieye, Im Dith- 
reinigen; ein Seberbefen. marfifchen ift Sep eine Diutterfchroefter ; aber das gehörei ohne 
Der Sederftein, des — es, plur. die—e, ber gefchliffene Soeifel nicht bierber. 
Knorpel, un licher die beyden en der Petlauſter mit einan Diegige, plur. die —n. ) Das Fegen oder Reinigen, im ger 
der verbindet, und ehedem für einen Edelflein ausgegeben wur meigen Leben in einigen Fällen, und ohne Mural, Die Jege 
de. Weil er mir (hönen Farben fpicht, fo wird er auch Pfau: des Grabens vornehmen. 2) Ein Werkzeug zum Sehen, d. . 
s enflein und Pfauenfeder genannt, Reinigen, So wird in ber Landwirchfehaft das ſtehtude Sieb 
vr Das Federſtück, des — es, plur. die —e, im Bergbaue, eis von Drabt zur Reinisung des Getreides, die Kornrolle, das 
ferne Aeile, groifchen welche ein flärterer Keil getrieben wird, Abrenfich, and die Bornfege, Ingleichen nur ſchlechthin die 
* die verſabenen Wände damit zu zerfeßen. ©. a Feder. Iege, in niedrigen Mundartem die Jeips, genannt. 
= Der Federſtugg, des — es, plur. die—e, ‚ein Feberbufh, Das Fetgefeuer, des —s, plur. car, in der Römifcen Kirche, 
Pre welcher zur Zierde anf dem Hute griragen wird, Ein Reis ein Det nabe an der Hölle, wo die Serlen der Berſtorbenen 
* berftutz wenn er von Keiberfedern ifl, ebe fie in dem Anfenthalt der Seligen gelangen, von den noch 
” Der Söberfiuger, des — 8, plur, ut nom, fiog. derjenige, anflebenden Sünden gefeget, d. i. gereiniget werben, Pur- 
ja weicher Frauengimmerpuß von Federn verfertiget. gatorium, 
ri Der dertbaler, des — s, plur. ut nom. fing. in der Anm. Auf ähnliche Art wird das Fegefeuer Im Schwrbis 
* Schweiz, ein Nahme der Franpsfifden Laubthaler. ſchen Skürfeld, Echeuerfener , genannt, - 
= Die Jiderubr, plur. die—en, eine jebe Uhr, welde ihre Der ginebabder, des — s, plur. dir—n, Im Drerbentfhen, 
Ar “ Bewegung von einer elaflifchen Staplfeber erhält, zum Un ein Hader, d.i. Lappen, zum Fesen ober Acnigen, sim 
serfdjiede won den Perpendifelubren, Schrurrlapern, Wiſchtapren, Segelappen etex **8 * 
Des Sidervieh, des — es, plur. inuſ. ein Eolkectivum, das Der Jegebammer, des — #, plur. die ENTE 


Salswerlen, ein Hammer, womit die Beraten 
der Satgflein oder Schäpp abgeſchlagen won —8R 
Dao Srurteau, des ⸗ to, plut. iauſ. ⸗v —8 


sabme in der Pau⸗wirihſchaft übliche Geflügel zu bezeichnen, 
Die Sedberwage, plur. die—n, eine Wage, welche aus einer 
boplen Röhre beftehgr, die inwendig eine gewundeue Feder bat, 





* 
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&iven, verb. reg, act. reinigen, rein machen. 2) Ja der tocie 
seiten Brbeutung, ohne auf die Ker und Weiſe zu ſcheu. Das 
Schwert i geſchatft und gefegr, Ezech. 21,9, 1%. Und will 
baffeibe dritte Theil durchs Jeuer fuhren und läuteen, wie 
man Silber lautert, und fegen, wie man Bold feget, Zachar. 
3,9. Im Sochdeulſchen it dieſe Bedrutung giemtich felten 
gevorben, wo man fie im gemeinen Leben nur noch in einigen 
Fallen antrifft. Dir Iewermatee fegen, einen Graben, einen 
Brunnen fegen. bie Salypfanne frgen, den angeleaten Salz» 
fein mie einem Hammer abflepfen ,‚«S. gegehammer. Das 
Getreide fenen, es darch ein firbendes Sieb lenfen laffen, 
©, Zege 2. Der Sicfh fegt fein Beborn, bey ten Jägern, 
wenn er die rauhe Haut von beim urmen Behörne, welche daher 
auch das Geftge genannt wird, abſchlägt; mo dieſes Zeitwori 


auch in Geſtalt eines Meuteius üblich it, der birſch fetzt, bat 


gefegt. Zinn, Zupfer, das Geſchirt fegem, für ſcheuern, im 
Obeedeuiſchen. Kin Schwert fegen, S. Schwertfeger. Kinem 
den Beutel fegen, im gemeinen Leben deſſru Beutel leer mas 
hen. Ich will ibn fegen, in dee niebeigen Sprecbart, einen 
derben Verweis geben; im welchem Verftaude auch fcheuern ge⸗ 
braucht wird. Ehedem manıte mar folches, einem den Panzer 


fegen. 2) Imengerer Bedeutung, doch auch nr im gemeinen, 


Lehen, befonderg Miederfachfens, mir dem Befen, ober der Büte 

- fr reinigen. Dir Stube frgen, lehren, auskehren. S. Abfe— 
gen uad Ausfezen. 3) Di Bienen fegen, bedeutet in eins 
gen Gegenden, bag Gewitt in den Birnenflöden befchneiden, 

So auch die Fegung. ; 

Anm. Fegen, in elalsen gemeinen Munbartenfeiben, Ist. 
faegıa, Schwed. feia, in Nord ⸗ England lei oder feigh, zielet 
entweder auf das Reiben, weiches mit deu meilten Arten des 
Fegens verbunden ift, ſo daß es zu dem Befchtechte der Zeitwörr 
ser facheln, fakeln, Faden m. f.f. gebiren wärde, ©. auch 
Bewegen und Wegen, oder ed grhötet zu dem Anselſ. Fag, 
Ferde, Glamz, Schweb, legur, ſchön, (9, Sem, wenn nicht 
eieimehr diefes den jenem adſtammet. bee finder viele Ahn⸗ 
ichleit zwiſchen dem, Scheed, Feia und dem Lat. pius, wel» 
des, dem.Seroind zu Folge, eigentlich rein bedeutete, 

Das Fetz⸗ opfer, des — plur. ut nom, fing. ein bibliſcher 
Auedruck, der nur äCot. 4, 13 vorkonnut: wir find ſtets als 
ein Sluch ber Welt, und ein Fegropfer aller Leute, Oricch. 
wernguu, welches einige durch ein S;hnopfer erflären, woju 
man ın manchen Fällen denjenigen Berbrecher felbft zu nehmen 
eflrote, un e6mwillm ein Sand gezüchtiget wurde; andere aber, 
wirfeiche mit mehrere Rechte, dutch den unnigen Abgang von 
ben Opfern, welcher weggewotſen wurde. In den Ausgaben 
von 1522, 1574 und 1527 beide es: wir find ale cin Bebrig 
der Welt und eyne ydermanns Schabab worden. 

Der iger, des — e, plur. ut nom, ling. Famin. bie—inn, 

lur, die — innen, der ober bie da feget, d. I, Feiniger; om 
Paufigfen in ben Zuſammenſetzungen Schornlrinfeger Schwert» 
feger, Brunnenfeger u. ſ. f. 

Das getzerecht, des — es, plur. inuſ. das Rede zu fegen, 
d. i gie reinigen; beſonders day Recht, einen Graben zu fegen, 
dre Schaufeifhlag, das Räumungarcht. 

Der Fegeſchober, des — #, plur. ut nom. fing, in den 
Saljwerien, Heine Pfannen, welche In das Salz geſetzet tere» 
den, ehe es noch Förnet, damit ſich aller noch übriger Schlamm 
Dinein ziehe, und bas Salz grreiniger werde; dapre fie auch 
Schlammpfannchen beifen. S. Schober. 

Das Segſel, bee —s, plur. imuf, im Ober deutſchen, mas 
bey Reinigung einer Sade als unnüs weggeſchaffet wird, bag 
Kehricht; an sinigen Orten das Jeger, Ausfetet. 


Der Zöhbebrief, deo—rs, 


Beh 

Der geh, des — er, plur. die—e, ©. Sche, 

1.Die Zebdr, plur, die — n, thatigt Feindfeilgfeiten,, befons 
ders unter Privarperfonen, am bäufigfken zu den Zeiten bes 
Feuftrechtes, nnd in weiterer Bedeutung, Dan, Grreit, Aile 
Schde bar num ein Ende, in dern Liede: Mlein Gott in der 
Dis fen Ehr. Ein im Hochdeutſchen weraltetes Wort, weiches 
wur noch zuweilen in der fomifchen Schreibart gebrande wird. 
Die gange Schdr ward geſchlichtet, Dagcd, 

Anm. Diefes Wert laser im Wirdertächfiichen, wo es gleiche 
fat verafcer ift, Deide, im Dän. Seide, tm Holl. Veede, Vei- 
de, Veete, im Angelf. Faehtlı, im Eugl. Feud, im Jeland. 
Faed, im Schwed. Fegd, in einigen Dberbeurfchen Mundarten 
gleich falls Sehe, im wrrlern Bar, und unter andern fchen in den 
Zongobardifchen Geſctzen Faida, Feida. Es iſt das Abſtractum 
von dem alten Zeitworte #, fian, baſſen, ohne daß man eeſt 
nıhlg bater, mit Ihre dus Wort Sad, Miederj, und Mord, 
Sat, oder mit Schiltern Sid daran zu fegen. ©, Leind, Fech⸗ 
sen, Sehben, Krieg flihren, febdlich, feinblich, gebder, dee 
angreifenbe Theil, find gleichfalls veraltet, ©, auch Befebden. 

2. Die $ebde, plur. inuf, ein im Hochdeurfchen ned) mebr vers 
alteted Wort, welches nad in einigen Begenden Oberdeurichlans 
des gebärer wird, we rs Sicherheit, Verſicherung, Eantion ber 
deutet. Die Geſundheitsfehde, ein Cefundheittpaß, Verſiche ⸗ 
rung, bad man aus einem gefunden Drie fomme, 

Anm. Diefes Wort war ehedem auch in Riederfarhfen bes 
kaunt, wo am rinigen Orien Borgfede noch jrge Bürafchaft 
bedeutet. E⸗ flammer von dem Parein, Fides, Jral. Fede, 
oder mir demſelben aus Einer gemmeinfchaftlichen älteen Duelle 
ab, Das noch übliche Ur ſehde gehörer wahrfheislicher zu die⸗ 
fem als dem vorigen Werte. 

plur. die—r, ein Ansforberungs- 
ſchreiben, die ſchriſtliche Ankündigung feiner ıhätigen Feind⸗ 
ſchaſt; ein gleichfalls weraltetes Wort, welches nur noch ıbrilg 
in der Geſchichte der mittlern Zeiten, theils im Scherze für 
eine Ausforderumg,, gebraucht wird, &, » Sebdr. 

Die Fehe, plur, die — n, eine defonders bep den Rürfchnern 
übliche Brueunuag des Sibirifchen und Tatariſchen Eichbernes, 
des ansländifchen Marders, sind derem Felles. Schwarze Ichr, 
der fhwärzlich, graue Rüden des Hermelind, der Schreien, 
©. Grauwerk. Weiße Fehe, der weiße Bauch diefes Tbieres, 
©, Lehwamme und Lihborn. In einigen Gegeuden iſt biefes 
Port männlichen Geſchlechtes, der Sch, und mis dem harten 
Oberdeutſchen Hauchlaute der Sich. 

° Anm. Fe, Vehen, Fen, Ital. Faio, im mittlern Bat. Va- 
rius, bedeutete cbebem bunt, wielfärbtie, und figürlih auch un» 
beftändig. Mit fehi umbeheltiu, circum amicta varieta- 
te, Motler. Fehemo muate, mit unbefländigem Bemlche, 
Dirfe. Hermad, ſchrinet es, babe man verfehlebrnen, befonders 
bunten Fofbaren Pelgwerfen, und den Thiecen, von melchen fie 
fommen, >efen Rahmen bengelegt. Ju den mittlern Sriten war 
das Hermelin manter dirfem Haben belannt, und im Dberdeute 
fen beißt ea jumeilen noch icht fa, bermelin oder Debr, 
mus penticus, in Orblii Duomaft, Winebeck nennt eine- 
Haar Vohe, entweder um bed ‚grauen Felles willen, ober 
auch von fahen, fanarm> 

Es loufet lelten wifu mus flafender vohen 

in en munt, Str. 40. _ 

Und Friedrich ber Ancht verficher unter Debe vrrmuuplich 
wilde Katzen: 

Nu fihe ich an ir mute - 

Geb ich ir an ir hute 

Eine vehe churien gute, 
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Siche and Suche und Died. Jin mitılern Las, if Fagina, 
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Arm, Er ift anndthig, die ſee Mebenmort mit den Feitmörs 


Fine multela major, j dern, denen es bevgejeflen wird, als Ein Wort zu fehreiben, wie 
dus Der Sebbändler, des — s, plur, ut nom. fing, au einigen Diele thun, feblgeben, fehlbitten, uf. f. eben fo unnärbig, als 
‚ie Drien, 23. in Crrafßburg, der mit koſtbaren ansländifchen mern man falfch, recht, gerade, gut und andere Mebenwörter 
er Felden handelt, ein Rürfcheer. mit ben Seiswörtern zuſammen jieben wollte, bep welchen fie 
⸗ Die Sebbaube, plur. die —n, eine runde bobe rauche Müte flehen, und deren Brdeutung fie näher befiimmen. Dieſes Vers 
won Febe, oder auch geringerm Brljwerke, in Form ernes Muf · recht baben hrils aur die Vorwörter,, theild bie nuceanbaren 
fes, welde die Weiber au einigen Orten im Winter tragen; Mibenmwörter; ge, mif, und voll; zu melden aber Fehl nicht 
eine Poblniſche Saube. gehsret, weil ſo wie aubere Partikeln in den gewöhnlichen 
Sebl, adverb. der Abficht, den Regeln zuwider, falſch, inglel« Follen hiauer das Zritwort rei, Ich ging fehl. Oanz;anders 
chen verasbend , ein Wort, welches nur noch manchen Zeitwoor⸗ verhält es fich mit den Hauptwärtern, bie außer der ZJuſammen · 
sera zugefellet wird. Dergleichen find z. B. \ ſetzung fein Mebenwort bey fich haben können. Daher fchreide 
Birten. $Sehl bigten , veracbens,, unerbört baten; wo es man gan richtig, Fehldiue, Febltritt, Sehlfug. Im Dänts 
be zur gureifen im Infinitivo gebraucht wird, Zaffen fie ſchen lauter diefes Rebenwort feil, im Niederfüchfifchen aber iſt 
ich nicye fehl bieten; beſſer, laſſen fie mich Peine Jehibiere bafüe mis ablich. S. das Folgende, 
chun. ©, Srhlbiter, Der Sehl, des — es, plur. die —e , ein Febler, in brffen fünmte 
Bohren. Jebl bohren, falſch bohren, basrehte Ziel im lichen Bedeutungen. Min Lamm, da Feinfchl anf, 2 Mof, 
Bohren werfchlen. ' »2,5. Wenn an jemand demes Samens ein Febl if, 3 Mef. 
Drucken. SIchl drucken, beſſer falſch drucken. sı,17. Ihr Bauch bringet Lehl, Hiob as, 325. Mir Unglück 
Subren. Jehl führen, einen falſchen Weg führen, Der in er fchwanger,, er wird aber einen Jehl gebären, Pf, 7, 15, 
Verdand führe uns oft fehl, wenn wir feines Lichtes am w aben doc rure Därer Fehls an mir gebabt, bap' fie 
meitten bedürfen, Gonnenf. . vs e wichen,, Ier. 2,5. Bo ihr den Menſchen ihre Feble 
Grben. Jehl geben. ı) Falſch achen, bes rechten Weges, vergebet, Masth.6, 14.15, Im Hochdeurfdien it diefes Wort 
eder des rechten Ziries verfehlen,. Ich bin febl graangen. Wie veraltet, außer daß es um des Sylbenmagßes willen neh zu ⸗ 
(And einander febl gegangen , baten einander verichlee. Bey weilen von den Dichtera gebraucht wird. 
dem Durfeadmillegaan, 3) Fir fehl ſchlagen, im Oberbents Der Ebrgeig iſt ein Sebi, den leicht ein Geld verzeiht, 
fh. Die Sache sehe ibm fehl, ſchläͤgt ihm fehl. Schleg. 
Greifen. Fehl greifen, falſch greifen, im Greifen bie ber⸗ Anm. Im Nicderf, lautet diefed Wort Seil, im Engl. Fail 
lanste Sad verfeblen. &, Kbiarıf. und Fault, Im Schwrd. Fel, im Wallif. Ffäel, im Span. Fal- 
gauen, Seht bauen, ſalſch bauen, vorben hanen. ta, im Franz. Faute, im Epirotiſchen Kai, im mittlern Bar. 
Tagen, fehl agen, vergebens jagen, Fein Mılbbrei ber Fallia,Fallacia,Fallum, Im Pochdeueſchen iſt gehler darlie 
Tonnen; mo doch das Hariptwort, basSchliagen, üblicher iſt. üblich. S. Fehden. 
Laufen, Schliaufen, erraedens laufen, das Ziel im Lau- Fehlbar, —er, — ſte, adj. et adv. fühlg zu ſeblen, b. i. gu 
fen orriehlen. irren. Alle Menfchen find feblbar ; wo dech ber Gegeafaß une 
Reden. Schl reden, falfch reden, ſich verſprechen, im Ober» feblbar üblicher il, Daher die Sehibarfeie, plur. inul. das 
beutſchen. Vermögen zu fehlen oder zu irren, und deſſen Gtgeuſatz, die 
Reiten. $rbl reiten, im Reiten bes rechten Weges verfeb ⸗ Unfeblbarkeir, Im Dberdeutfchen ifl ein Schlbarer, ein Uber 
ien Der Bediente ik fehl geritten. treter der Geſetze, ein Strafbarer. 
Schiefen. Sehlichiepen, vorben ſchleßen, die Sache, worr Die Seblbitte, plur, die —n, eine vergehliche Bitte, melde 
wach man zielet, verfeblen. S. Schlihuß. Fehl fehtäger, wicht beieilligerwich. Laffen fie mich Feine $ehl= 
Schlagen. Sol fipkigen, ı) Bon ichlagen, percutere, biere ibun. 
vorbep ſchlagen, mie dem Dülfsworte haben. ©, Schlfhlag. Seblbitten, Fehlbohren, Fehlbrucken, ©. Ich! ade. 
*) Bon ſchlagen, zum Vorſchein lommen, zum Verſchein brins ı. Sehlen, ©. Befehlm. 3 
» sin, mit dem Hilifsworte ſeyn, nicht gerathen. Das fchlägt 2. Fehlen, verb. reg. neutr. weldes das Hülfemort haben et · 


mus febl ‚ erfolge aicht jo, als ich es hoffte. Schmeichie dir 


fordert, und in zwep Duupsbebemtungen üblich ift. 


” 
au niche mit einer Hoffnung, bie dir Teiche fehl ſchlagen Fan, I. Aus Manget der Erfenntniß oder aus Ibrreilang nicht fo 
* Weiße. handeln, wie man wollle, oder wie man ſollie. i1. Das vor⸗ 
er Schließen. Zehl ſchliefen, unrichtis, falſch ſchließen. Sie: geſesſte Ziel aus einen Verſehen nicht erreichen; im Erzenſatze 
+$ be Iehkichlur. bes Treffens, So fehler der Jäger, wenn er dasjenige nicht 
Pr Schneiden. Sebi ſchneiden, falich ſchaeiden, dotbey fdhneis trifft, wernac er zielet. Sie konnten mit der Schlender ein 
ah den, ©, Sebifihnite, Saar treffen, daß fe nicht fehleen, Alcht. 20, 15, Er ſchlug 
7 Schreiben, Schi ſchreiben, ſalſch fchreiben; beffer ſich nad mir, aber zum Gluck feblere er, Sl die Art und Weiie 
u verſchreiben. > j über beſtiruunt werden, fo gebraucht man dazu das Mebeumert 
ne Seben, Jebl feben, falfch ſcheu, ſich verfehen, imgemei« febl mir den Zeitwärtern, geben, bauen; ſchlagen, ſchießen 
nen Leben, befonders Obercrutichlandrs. u. ſ. ſ. zachdem die Sacht 86 erfordert. Wird das Sie, wel · 
her Stofen. Fehl ſoßen, vond:p fiofen, «bes man wider feine Abſicht nicht artroffen bat, amateich mie 
Treten. Sebi treten, vorbep treten, einen falfchen Tri auszedendt, fo fiber re, wenn es ein Dauptwort ih,am bins 
[N] “un, ©, Sebliritt. fliaſten ander zwevten Endung, Wir haben pr? ehren Bey 


Werfen. Febl werfen, eorben werfen, falfch werfen, 


geſthlet, Weich. 5, 6. Sir fehlen ibweg We 


Sieben. Fehl zieben, einen ſalſchen Zug ıbun. Siche nis Recht, ſo ihn raten fol, wırd fein at Fer an, 
Sebisug. . . 1, Schitu inter wien Dich Felyge Em tigen 
Zielen. Seht zielen, falſch pielen, werben jichen, —— Warum maßne ſeine Regel micdef Me * —8* 
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und Gänftaften gebraucht man im Hochdefikäcn in dirfem Falle 
das sufommen geſchie verfeblen. 2. Figikelich, Minen Fehler 
bearhen, aus Mangel der Erfenntniß oder ans Übrreilung nicht 
mach ber Hegel handeln. 7) Michtnachder Nrari ber Zunft nnd 
der Wiſſen ſchaft. Im der Ausſprache, in der Worfühung 
fehlen. Der Mabler fehle durch falfche Serien. ff. 2) Nicht 
wach der Regel der Wahrheit, ieren, die Wabrbeit verfehlen, 
Kr bat nur um fürf Jahre gefebler. 
wen nicht irren im Geſetz, und bie Weiſen Fönnen nicht feb: 
len mit Narben, Ier, 18,98, Sein Mund feblet niht im 
Grricht, Sprichw. 16, 10, Im Muthmaßen fehler man leicht, 
3) Nicht nach der Kegel der Aluabeit, und der Sitten. Ich 
babe gefehle, ich defenne es Du baf dieß Mahl in der 
SöllicpFeir gefebler. Große Leute fehlen auch. Ich will 
lieber durch den jiberfluß der Freundſchaft Fehlen als durch 
den Mangel, Bel. 3. Acht fehlagen, wider die Erwartung 
erfolgen, mißlinarm. Ich glaubte, es Fönnte mir nicht fehe 
Ien. Dein Anſchlag wird bir gewiß fehlen. 4. Micht ans 


geeffn, aue dm Infnitioe mit zu. Me in in der Rirhe,nie 


zu fehlen, er if beitändig in der Kirche anzutreffen, 

Das im all fein anfchleg 

Wollen felen in alle wen, Theuerd. Rap. 63. 

Den Böfen fehler ihr Begebren 

Wenn fie ich noch fo ſehr beleifien, Opitz Pf, ı +2, 
Sort laſſets Fehlen den Velten, Hiob 12,19. Umfon, der 
Anſchlag fehle, Mofl, Und da die Chat gefehlt , birg fie den 
Willen gut, ebend. 

11. Abweſend fenn, von Dingen, Be ber Hegel, ber Beflims 
mung, bet Erwartung, ober auch iur dem Begriffe des Sub 
jcete⸗ nach anweſend ſeyn ſollten eder Könnten. , Eigentlich, 
Wie viel Gaͤſte feblen noch? Es fehlt niemand mebr von 
den Gafen. Es frblen noch ſechzehn Groſchen an zeben 
Thalern. Diefe sehen Thaler feblen mienoc an ber Summe, 
Dem Garten fehlet noch vieles. Das frblie noch zu meinem 
unglücke, mein Unglü velllommen ju machen. Dieſer ver— 
dacht feblte nach, meinen Rummer.vollfommen zu machen, 
Leif, Ingleihen unperfäntich,. Es fehle ihm Gluck und Geld; 
we man aber richtiger das Votrwort an braucht. Es wird die 
mie an guten Sreunden feblen. An Enrfhuldigungen bat 
es ibm noch nie gefebler, Es fehlte nur an mir, ich, meine 
Bembhung feblet noch. An mir ſoll eu nicht feblen, Ich werde 
von meiner Seitenichte unterlaffen. Ich weiß wohl, weran 
es fehlet. 2a ſoll gewif an meinem Geborfam niche fehs 
len, Gell. Es feblte ibr noch an ein Paar Blumen :um 
Bronze, Weiße. ©, Figüelih,. 2) Entferuet fen; under⸗ 
ſonlich und in verfchledenen abverbifchen Arten bes Ausbrudes, 
nach dem Muſter des Parein,parum,tantum abefl. Wenn ee 
meint, er babs vollendet, fo feblet es noch weit, Sir. 18, 6; 
wo aber die Stellung dieſer X. A. in den Rach ſatz ungewöhnlich 
it. Es fehler nicht viel, du überredeſt mich, daft ich rin 
Ebrit werde, Apoftelgeſch 26,28. Es fehlte miche viel, fo 
wäre er gefallen ; oder, es bat wenig aefeble, daß er gefal⸗ 
len wäre. Me fehler nicht weit, fie werden mich feinigen , 
2 Mof. 17,4; richtiger, daß fie mich Reinigen, oder fo Reinız 
gen fr mich. Go auch mit der im gemeinen Beben liblidhen 
“ ellipeifchen Art des Ansdruifes weit gefeblt. Weit gefeble, daß 
er mich Toben follte, ſchmahet er mic sielmebr; auff ait 
mich zu loben u. f.f. 

Doc weit gefeble, daß auch nur einer zagte, 

So u. ſ. f. Erll, 
») Eine Unsellfommenbeit empfinden, fo wohl am Leibe als am 
Gremürhe. Sie fehen fo Frank aus, was fehler ihnen? Mer ik 


Denn bie Prise Pine » 
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felten gefund, immer fehler ihm ermas,nebmlich an feiner &rs 
funbbeit. Was fehler dir am Huge ? Was baft du für einen 
Schaden am Auge? Wis fehler ibmen? frage man and) eine 
Nirdergefeplagenen, Branrigen und Sornigen. Ich Kann es 
errarben, wes ihm fehlt, oder wo es ibm fehle. 

Anm. ı, Das Dauwwert die Leblung ifl wicht gebräuchlich, 
Die bibliſche Wertfürnun mit der zwepten Enduna, du zertrite 
tet alle die deiner Rechte febien, Pf. 339, 208, der wehren 
Liebe baben etliche gefehler, ı Zim. 1, 6, und fehlen des 
Glaubens, Kay. 6, #3, ber Wahrheit, = Tim. =, 18, für 
ermangeln, if im Hochteutfchen ungewögntidh, eben fo wie der 
Gebrauch Weish, 7, 9, unfer Feiner laffe ibm fehlen mie 
Prangen, laffe es am Prangen fehlen. R 

Anm. 2, Dieſes Zeitwori lauter im Riederf. feilen, im Hol, 
feylen, im Din, feite, im Eusl.to fail, im Zrang. faillir, 
im Schwed. fela, im Ital. failare, im mittern Lat. fal'ire, 
fallere, fellere,falelcere. Das Lac. faili, and die Deuts 
fen Wörter fallen und falſch, find genau damit errmwande.- 
Indeſſen ift es doch fonberbar, Daß dit ſes Wort ſo wie Feb. Seht, 
Fehler u. ſ f. bey den ültefien Oberdeutſchen Schriftfteiren , fo 
riel ich wenigſtene weiß, niemabts sorfommt. Da die zuwrpte 
Hauptbedeumng ber Abmefenbeit, ſich nicht Füglich als eime Figur 
der erfien anfehen Jaffenwill: fo find einige, befonbers nordiſche 
Wortforfcher, baranf gefallen, feblen im dicſer Bedeutung als rin 
won dem vorigen ganz verſchiedenes Zeitwort anzuſchen, welches 
von dem alten frb,wenig, Franz peu,@ngl.few ben dran Ulphil⸗ 
las Faw al, bey bemfere fohe, imAngelf. fen, abllanme, Siehe 
Leige adject. Am. Doch die Sache it noch zu danfel, ald daß 
man fie fire etwas weiter ale Muthmaß aug ſollte ausarben fünr 
nen, Rechner mon dirſes Wort zu dem Befchlechte des altem 
felen, bedecken, (&. $eil,) fo werden fich vieBeicht beydt Beben» - 
tungen auf eine ungesteungene Weife bavon herleiten laſſen. 


Der Fehler, des —s, plur. ut nom, fing, Dimiaut. das Jche 


lerchen, Oberd. Seblerlein, ein Hauptort, welches verminel 
der Endfplbe — er von dem vorigen Zeitworte gebilbee worden, 
1. Eine Sache, welche fehler oder ſebl fchläger ; in welchem Bir 
flande e# von Boofen, bey dem Kegtlſchreben, Scheibenfchiefen 
u. ff. gebraucht wird, im Orgenfuge des Teeffers. Ich weiß 
moch niche, ob mein Loos unter den Treffern ober unter den - 
$eblern ſeyn wird. Auf jemandes Sebler balten, im Kegel- 
fchieben, 2. Eine Abweichumg ven der Bollfommenh:it. )Von 
der phyſiſchen Volllommenbrit. Des Thier bat einen Sehler 
an ſich. Minen Sebler am Auge baben. Zr bat einen Jobs 
ler am Rüden, iſt bucklig. Die Ubr bat viele Fehler. =) Bon 
der fierlichen Vollkommenheit, eine unvor ſegglicht Abweichung von 
der Regel der Aunft, der Klagheit, dee Gefeges u. ſ.f. Kinn 
Sebler begeben. Beinen begangenen Febler geehen. So 
ein Feines $eblerchen entſchuldigt die Mode. Er ſchreibt, 
ſpricht obme Sebler. Ein Ichler wider die Sprachkunft, 
wider die Mode, wider die guten Suten. Min Sprade 
febler, Schreibfehler, Drudichler, Kebensfebler u. ſ. f. 
Es if ein Fehler vorgegangen, degangen worden. Lehler ım 
einer Rechnung. Minen Febler verbeſſern. Das if nicht 
mein Sebler , iſt aicht meine Schal, gleichen fehlerhafte, 
unsellommene Neigungen, Befchafendriteu des Ormüches, Pr 
bar viele Sebler an Ach, AR voller Fehler. Im der gemils 
berten Schreibart pflcart man oft Laffer, dotſetzliche und bert⸗ 
ſchende Ahneichunaen von der firlichen Bolllommindeit, aus däfe 
lichkeit Jchler gu mennen ; wenn man 3.8, von einem Trunken⸗ 
boide fast, er babe den Jehler an ih, daß ır gern trinke, 
S. $ehl das Hauprmwert, weldes im Docpbrutfchen durch diefes 
Wort perdringet werbrh, e 
Schleg- 


« 
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Seblerfrepy, er— che, adj. et adv. ohne Febler, frep von 
Fehlern, Sin fehlerfreges Gedicht. Bein Menfch if feh⸗ 


lerfrey, 
"Sehlerbaft, — er, — elle, adj. et adv, der Braenfag de— 
vorigen, Febler babend. Mn feblerbaftes Gchäudr, Der 
— Auffag ih ſebe fehlerhaft, æin feblerhaftes Setragen. Da: 
ber die Sehlerbaftigkeit. 
Die S’hlgeburt, plur. die —en, eine ungeitige, zu frühe Ger 
burı; abortus. ' 
Sebdgeben, reiten, ©, Lehl adv. 
Der Ziblgriff, des — es, plur. dir—e, ein verfeblter, ein 
falfcher Griff. Einen Seblgriff chun, Niederſ. Misgrep. 
Fobemm. Sehliagen, ©. Lehl adv. 
as Febljahr, des ro, plur. die — e, in der Landwintbe 
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eine Sage, welde vor Diefes Bericht gehäcete, wurde eine 
gebmſache/ Sebmwroge, Iehmruge, det Richter Schmer oder 
Seimer, Sreygraf, die Bepfiger Ichmicherpen, Icepfchöppen, 
und die daſelbſt üblichen Rechte und Gewohapriten das Jehm: 
recht genannt, 

Anm. Min dat eine Menge wunderlicher Ableltungen diefes 
Wortes, worunter immer eine an Umwahrfcheinlichfeit und Un ⸗ 
gereimtheit won der andern Überteoffen wird. Friſch laſſet dem 
Mahmen diefes Gerichtes von der Zabl fünf abflammen, weil 
Diefe Gerichte mit fo vielen Richtern befeger gewefen; zumahl 
da fünf, im Salifcpen Gefeße fimmiha, im Schierd. fem und 
Jeland. fimm lautet, es auch noch jegt an mehrern Drten Ger 
richte und Eollegia gibt, die von der Zabl ihrer Glicder Sünfee- 
gerichte genannt werden. In der Schwediſchen Provinz Ofigothe 


ſchaft, ein Jabr, in welchen bie Hoffitumn, die man fich gemacht, 
febt ſchlagrt, ein Mifjabr. Unter zehen Jabren der Bienensucht 
pflegen fünf Iebliabee zu fepn. Der Weinbau bit gemeis 
niglich neun Sebliabre gegen eim gutes Jahr. 
— gehlreden/ Fehlreiten, Zeplfcyießen , ſiche 
12 aov. . 


Der Zihlfaylag, deo— en, plur-Die — fhläge, ein falfcher, 


ein verfeblter Schlag, Niederf. Misflag, welches auch figürs 


Lich einen jeden Febler bebeutet, 


land war ehedem gleichfalls ein Gericht, welches Femt bief, 
weil die Babungen vor daffelbe, wie Ihre wid, von fünf zu 
fünf Tagen gingen. Mfleinda ſich In der Geſchichte der Schm= 
gerichte nirgends eine Zahl fünf finden will, diefe Zabl auch Im 
Mirderfächfifchen beftändig five beißt, fo fällt auch diefe Ablel« 
zung weg. Ber eine beſſere finden will, muß erwägen, 1) daß 
diefer Ausdeuck ein altes Sächfifches Wort ifl, folglich nur in 
Diefer Mundart aufgefucht werben fann. 2) Daß er nichteim 
zigentblimlicher Nahme der heimlichen Werkohälifchen Berichte, 


Sehlfchlagen, Seblichliefien, ©. Jehl adv. i 

Der gehlſchlich, des — ſes, plur. die — ſchlüſſe, ein falfcher 
Schluß ‚.der nicht nach den in ber Bermunftichregemacht 
ih; ein Trugſchlut. . 

Schlfchneiden, ©. Seh! adr. 

Der gebhlſchnitt, des — es, plur. die —e, rin verfehlter, ine 
reichen ein falſcher, unriceiger Schnitt. 

Siplfhreiben, ©. Lebl adv. 

Der Iihliyuf, des — ſes, plur. bie — fchirffe, zin Schuß, der 


fonbern eine allgemeine Benennung der peinlichen Gerichtsbar · 
feit und deren Ausü it, wie under andern auch auf dem 
orte Ichmfärre echellet. 3) Daß verfehmen in Sachſen 
ehebem verbannen bedeutete, und alsdanı ein Spnonpmum vom 
verfahren war, fo wie bie Sabre ober Dara gleichfalls als 
eine befonbece Art der Schmgerichte befankt ift, (SS. 2 Jahren.) 
Alsdann wicb man bie Ableitung dieſes Wortes won faben, wel⸗ 
des im Nicderfächfiichen in ehtern Zwrlgen ein m annimmt, 
49. Jaden und bas folzende,) vieeiche ſchicklicher finden, als 


„worbep gehrt, der den Oigenfland aicht trifft, den er treffen follte. 
—— ©. Sehl adr. 
gehlftöh, des — es, plur. die — flöße, ein verfehlier 
Stoß, der den Gegenſtand nicht trifft, auf welchen er ges 
richtet war. 
Sehlitoßen, Siblereten, ©. Schl adv. 


Der gehltritt, des —es, plur. die — e, ein falfch geihaner 


Zritt. Einen Seblerire chun. Tuch figürlich, ein Fehler, cin 
Betſchen. Riderf. Miotrite. 

Jeblwerfen, Seblzieben, Seblzielen, ©. Echt ad, 

Der Schlzug, des — es, plur. die —xüge, ein falſcher, wie 
der Die Abfiche geibaner Zug. Minen Ledlzug ebum. 

a. Die gehm, plur, die — en, eine alte Sächfifche Benennung 
bes Biutbannes, des Halsgerichees, odember peinlichen Bericht» 
barleis, deren Nusübung und ds Ocrichtes, welches fie afısinbet, 
Befonders einer Arı ebemahliger peinlicher Berichte in Weſtoha · 
len, welche inquifitorifch und ſich durch ihre Strenge 
und nachmahligen Mifbräuche durch gang Deusfhlanbfirechtbar 
und verbaftt machten, bis fie endlich im ı seen Jahrbunderte eins 
geſche ault, und im ſechzehnten völlıa abgerchaffer wurden, Weil 
die überall verthellten Schörpen diefer Gerichte arifiten Theils 
unbefannt waren, ihre ganze Art gu verfahren auch febr acheim 
schalten wurde, fo fübreien fie auch den Nahmen der beim: 
lichen Berichte, fonft aber auch der Scephüble, der Sreyge: 
richte, der Sehmbinge, Srepgedinge , der Wettpbälifchen 
Gerichte u. [. f. Der ebemabligen gemeinen Meinung zn Folge 


Wachters Herleitung von dem Schwed. im Dentfchen aber unbe⸗ 
Taunten fimur, ſchaell, flüchtia. Schm fünnte aljo im Mieberf, 
aufeben die Art vonfahen gebildet fepn, wie das Obecrdeutſche 
Bann von binden. 


2. Die Fehm, plur. inuf. ein gleichfalls nur im Ober · nub Nice 


derfachfen üblihes Wort, die Frucht der Eich + und Buchbäume 
gu begeichnen „ fo fern ſte zur Müftung der Schweine bienet, 
Die Maſt, und das Recht, die Nutzung vom diefer Maft gu il» 
ben. Die Schweine in die Schm treiben, ©, Zinfehmen. 
Sie aus der Fehm nehmen. S. Ausfehmen. 

Arm. Auch diefes Wort ſcheint von dem Seitworte faben bere 
zufommen, welches ebedem auch umfasfen, einfangen, einitellen, 
bebeuteie, fo wie bas Schwed, famna, weil die. Wälder zum 
Bebuf diefer Nutzung eingeſchloſſen oder beftitdiget zu werben 
pflegen, oder auch weil man die Schweine alsdann in die Wäl- 
der einzufdließen pfleat. Lehm würde alsbann junächft einem 
amfchloffenen Wald, einen Bannforfi bedeuten, Frifch bat dem 
wunberlichen Einfall, diefes Wort fen eine Aitfpielung auf das 
voriae Schmgericht, weil man den Schweinen nach der Maſt 


dent Prozeß zu machen und fie zur Schmftätte zu führen pflege. 
. Der Fehm, des — es, die — e, ober der Lehmen, 
n 


des — 8, plur. ut nom. fing, in Ober + und Micderfachfen, 
‚ein Daufen, doch nur einige Arten deſſelben. 1).Ein Haufen 
gefälltes Holy, welcher eine Klafter doch und breit iſtz m Hodys 
deutfchen ein. Jadben, Miederf. Jam, VDien, Sad, 
®) Noch häufiger; ein großer Haufen, der von Autmarben,. 


fol Eacl der Große diefe Berichte als eine Art der Inquifition 
mider die newbetchrten und zum Abfalle geneigten Sachfen errich. 
tet baben ; welches aber point vielen mit Orünben beftritten ware 
den, Übrigens fautese biefes Wort auch vehm, Jeim, Sein 3 


Strob oder Heu errichtet wird, befonderg weraintet Shenen 
nicht Kaum genug vorbanden ift, feldigeg UEy * 

Hamb. ein Dymen, in Vomm. eine Miegye: ar° 
eine Teile, ein Schober. Ein Geireid geh met! — 
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Strobfehmen. In den gemeinen Mandarten lautet dieſes 
Dort Feim, Leimen; am eintgen Orten it es auch weißlid.en 
Geſchlichtes, die Icbme ober Feime. In Bremen ift $iem 
eine Zahl von hundert Korugarben, : 

Anm. Auch diefes Wort geböret vremmeblich gu dem aften 
Sehtwerte faben, nicht bloß, weil rin folcher Sebmen geradt fe 
boch und breit ift, als man mie anszefpaunten Armen reichen 
kann, wie rin Raben Holy, ſendern fo fermes ebedem überhougt 
an rien gewiſſen Ort einichlirfen, anfbäufen, bedemtcıe, Dan 
wüßte ed denn zu rinem alten nerbiüchen Stammmeorie rechnen, 
welche⸗ hoch bedeniete, und woron neh bin und wirter Spu⸗ 
ten angetroffen werden; wohin auch das Griechiſche yuax, 
Geſchwulſt, Saum, (puma, Baum, und andere mehr gr» 
boren. S. Baum, 

Das Jehmding, ©. ı Lehm. . 

* Schmen, verb. reg. act. ı) Bon Fehm, bie prinliche Ber 
richibarfeit, ein langſt prralteres Wort, von welchem man ebre 
bem da⸗ zufammen gefegte werfehmen, derbaunen, ingleichen 
nach Uriheil und Recht binrichten,batte, Die verfehmten Tod: 
ten, die Körper der Bingerichireen, in Mentens Script. 6, ?. 
©. 1ı7002.©, ı $ehm und Jebmäärre. 2) Ben Fehm, bie 
Maft, in die Mafl treiben, wo doch einfehmen üblicher ifl, 
©, auch Heafehmen. 

Das Sebmgeld, dee —et, plur. von mehren Summen dirfee 
Ar, die —er, basjenise Geld, welches fir die Maſt der Eiche 
und Buchwẽlder dem Herren des Waldes entrichtet wird. Sithe 
= Ichm, . ‚ 

Das gebmgericht, des — es, plur. die—e, ©, 1. Sebm. 

Des Fehmmahl, des — es, plur die — c, das Matt oder 
Beiden, welches man den Schweinen, che fie einaciehmet 
ader in die Map gririeben werden, vinzubrennen pfleget. ©, 
2 Schm. J 

Sas gehmrecht, des — es, plur. die — e, ©. ı Ichm. 

Das Fehmretziſter, des — #, plur. utnom. fing. das Regiſter 
über die eingarfehmien Schweine, S. 2 Schm, 

Der Fehmſchoͤppe, der —n, plur.die—n, ©. ı Iehm., 

Tas Schmichwein, des — es, plur. die — e, eingrfehmite, 
d. i. gie Maft im die Eich » und Buchmwälder eingeirichene 
Schweine, &, 2 Fehm. j 

Tie Sehmitatt, plur. die — Märte, oder die Irepftätte, plur, 
dir—m, ein nme noch inder Grrichtsſprache Der und Nice 
derfacheens übliches Wort, ben Ort, wo Gericht schalten wird, 
tech mebr aber den Ort, mo peinliche Urtbeile doll zoarn were 
den, den Michtrlag, zu brjeichnen; in den gemeinen Wunde 
arien auch die Feimatt. S. ı Ichm, 

Da Fehn, des — s, plur. die — c. Torfland, ©, Sinne 

Der Fehrücken, des — o, plur, ut nom. fing, ©, Sehe. 

Die Lehwamme, plut. die — m, die Wanmen oder Bäuche von 
Hurfifcben oder Sibirifchem Braumerte, und diefes Branmert 
fefbit, fo fern es ans lautet Bänchen zufasımen aefener iſt, da 
25 denn auch wohl als rin Eollectivum im Singular aebraucht 
wird, „Min Blei> mit Schwamme furtern. ©, Sehe, 

Die Zeie, plur. die — m. ©. Ser, 

Die Feifel, plur. die — n. 1) Die Speicheldräfen an ben Pfet · 
ben, befouders die pornebmeten derſeſben, welche hinter den Kınar 
laden nahe anden Dheen liegen. 2) Der Eiter, welcher in bier 
fin Drüfen befindlich from, umb dio folgende Krankbeit verurs 

fachen roll, weicher abre nichte auders alsder gewöhnliche Dräi- 
fenfaft it. 33 Eine Kcanfbrle der Pferde, deren Quelle Die jene 
zedachten Soeicheldruſen ſeyn ſo Len, diedaber unmifende Dfers 
brärgte mit einer Zarge zu zerqueiſchen pfleaen, und dadurch 
die ſe Keanfpeis zu heilen glauben, dieim Grunde, nichtd anders 
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als eine Rolififl. Pinem Pferde dir Leifel reifen, die ſe Svel⸗ 
chelbehfen ansfchneiten, ode: zerquetſchen. Mit wnchrerm 
Nechte wird eine Geſchwalſt ber Dalsorüjen ben ben Pierden 
bie Halsfeifel genannt. 

Anm. Diefe Krankheit heiße im Riederſ. Divel, im Din, 
$ibel, im Eusl. Fives, im Frangdf, Aviver, im mitılern Lat, 
Vıvae, Vivolae, In einigen Gegenden Dentſchlandes wird fie 
auch die Nifel genannt, Wermurblich ſtammet die ſra Wort 
wezen der Geſtalt ber Epeicheldrüfen, mit dem fat, Faba aus 
einer Duelle ber, j + 


Die geifelader, Lo die — " eine Aber unter der Sunge der 


Birde, weiche 


Pferdeärgte ihnen zu Öffurn pfirgen, wenn 
fie die Feifel haben, " 


Feig, ©. Seige adject, 
Die Seigblatter, plur. die — n, eine im Oberdeutſchen übliche, 


im Deswdentächen aber wenta bekannte Bencamung arofier Blate 
tıra oder Öchenären am menfblichen Körper, betenders ou def 
fer erbeimen Theilen. S. Scigware, Im +5tem Jabrbune 
derit fommt im Oberd. die aoldenr Uder unter dein Nabmen der 
Seizblareer wor, Fis at lich wird im Oberdeutſchru and der 
Kanunculus Ficarıa Lu, wegen ſeiner Wirkung in dergleichen 
Zufallen Jergblarer zenannt. ©, Scharbof, 


Die Feigbohne, plur. dit — n, eine gleichfalle mehr Ober drut · 


ſche Bentanung einer Art großer Bolten, Lupinus L. beion« 
ders Derjeniaen, weiche weiße Blumen rasen, und auf dem 
Felde als ein Äntier für das Vieh arbauer werden, dabet fie 
auch geldbobnen und Saubohnen heifen; Lupinus albus im 
die Friabebuen mir arlber und blauer Blinbe binseaen ſind ehr 
bar, werben in den Gatlen at bauet, und in Derriachien Perffbob⸗ 
nen, ingleichrn grone Bobnen genannt Bender Arien find ang 
Jralieu u uns arlommen. Friſch glaube, das Jeig bier fe verl 
ats feige, aubrauchtbar, bedemie, weil Diele Bohnen, befonders 
bie weißen, für Menſchen neche efbar And, Andere leiten bie 
Benennunua von der Gleichheit mir dem Jeigen ber. Allein da 
man das Walſer, worin dersleichen Bohnen gelocdht worden, 
fcbon lange als ein bewährtes Mitrel wider bie Seigsund ane 
tere Warzen aebalten war, fo fleher es dabin, ob nicht dieſes zu 
ihrer Benenunra Infafl gegeben bat z ubeteich euch ihre Größe 
und runde Bertatı babın in Berrachaung foum on Fasın. 5. » Jeige 
und Wiche. Am Riederf. heißen fie Siefbonen, Viefbonen, | 
Widbonen, an andern Drien Vertsbobren. 


Seitze, rn — fr,udj.et adv. 1, Eigentlich mürbe, weich, 


ven welcher Worie es nur in der Ausſe rache und Schreibart vers 
ſchleden it. In birſer gröfırn Theil⸗ verekteren Bedeut ung if 
es ur noch in dem Berebaue üblich, we das Gehein feige 
wird, wenn ed mitrbe, locker wird, fortan es ſich abſaſen will. 
Eben daſelbſi werden die Schächte und Stollen frige, wrun 
d33 Holywerl fand wird, S. Wed, *. Fisärlich, dem 
wiüehe nach weich. 3) Weichlich, werzärtilt. 
N; fi man nihein ſo feigi, 
Ther zunei gifang eigi, 
niemand fen fe wrichlich, daß er zuch Nöde babe, Derfrich 
8. 1, Kap. 24. Eine veraltete Bedeuunne. 2) * Bereibe, raus 
via, riederariihtosen ; in welcher altichfalle veralleren Medri« 
tung dieiee ort in dem alıen Gedichte auf Earin den Großen 
Vaig tanıe. 3) * Drmm Tode nahe, im den legten Zügen dies 
eeud, doch me im Micderf, mub dem verwandıen Ülundaren ; 
Miederi, fege, ben dem Uſpbilas feigur, im Aungelf. (reg, im 
Jeland. fergur, im &brord, Fer, wo and Fegd der Zuſtand 
rinet Strebenden ir, 4) Die Geſabt mehr als nothig und 
Fügtich ut fehesend, wergagt, muwrblos, welchet Bedeutung im 
Pochdxuaſchen alletn aoch üblich iſt. Feige Soldaten. Kin 
friges 
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une 
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feiges Sees. Pine feige Memme, in ber niehrigen Sprechatt, 
ein feigee Menſch. Mr bewies fi febe feige. 

Anm. Im Ricderf. ferg, im Dän. fei, im Holland. veeg. 
Ebedem bedeutete rd auch einen überwundenen Feind, S. Friſch 
v. Saig, und im Rirderfichfifchen iſt es auch fo diel alsıwcaig, 
wo #3 aber ein eigenes Wort zu ſeyn feheinet, welches zu dem 
©orh. Fawai, dem Angelf, fea, feawa, dem Schwed. ae, dem 
Engl. few, dem Franz. peu, dran Pat. paucus und alten Oberd. 
foi,fohe, gehöre. I Oberdeutſchen lautet diefes Wort nur 
feig; allein die gelinde Hochdeutſche Ausſprache des g macht hiet 
das e euphonicum noihwendig, ©. &. 

1. Die Jeige, plur. die —n, die fleifhige Frucht des Seigen: 
baumes, und diefer Baum ſelbſt; Ficus L. Diefer in der Ras 
turgeſchichte fo merfwürbige Baum ift aus Afien nach Griechen» 
Sand und Italien, und von da unter dem Julian nach Franf« 
reich, und endlich nach und nach in bas übrige Europa gefom» 
men, Wegen einiger Ahnlichkeit dre Frucht oder Blätter fühe 
ven noch verfchiebene andere Orwächfe diefen Nabımen. Die In⸗ 
bianifche Seine, Cactus Ficus Iadica L. ift in dem wärmern 
Amerila gu Danfe, und bat längliche enfürmige Gelente, welche 
den Jrigen aleichen, Die Afrifanifche Seige, Melembryan- 
themumL. bat ähnliche Blätter, Das Lisfraut iſt eine ber 
befanntefien Arten berieben. Einem die Seigen weifen, d. i. 
einem mit geballter Faufl droben, iſt ein im Oberbeutichen üb» 
licher, vermunblich aus dem Ital. mollrar oder far le fiche 
ad uno, entlchnier Ausdrud, welcher sonder Ahnllchleit der 
Fauft mit der Frucht des Keisendbaumes hergenommen ſeyn full, 
Im Span. lautet diefer Ausdrud hacer lahigua, im Franz. 
faire la figue, und im mitılern Lat. bev dein Tarpentler 
ficham facere, und Fıcus facere, wo es aber auch ein Vers 
böhnen dur Aufbebung des mittelſten Fingers bedeutet, und 
als eine Infutie verborben wird, 

Anm. Der Habıne diefer Frucht and ihres Baumes iſt mie 
ber Sache ſelbſt auf entferniern Gegenden zu uns arfommen 
Im Lar. lautet er Ficus, im tal. Fico, im Sram. Fıgue, im 
Span. Higua, im Engl. Fig, im Rieder. Sige, im Dän. Sige, 
im Schwed. Fıkon, im Selavon, und Wend, Kiga undFik.und 
fen bey dem Derfeied Pigo, I es erlaubt, ben reinem fo 
alten uud frruden Worte eine Mathmaßung zu wagen, ſo bat 
entweder die weiche, faftige Befchafenbeit der Frucbt, (D. Seigr, 
adject,) oder auch ihre Gröpe und runde Geſtalt zu dieſet Ber 
mennung Oelegenheit gegeben, fo daß biefer Nabme zu Ba, 
Bauch, Budel, Wick⸗ und andern diefed Geſchlechees gehöret. 


2. "Die geige, plur. die — n, ein Schlag ; ein völlig veralteies 


Wort, welches mur noch in dem jufammen geſetzten O©brfeige 
üblich ift, ©. diefes Wort, 


Der Seigenapfel, dee —s, plar. die — äpfel, eine Art Meiner 


früßgeitiger Apfel, welche den Feigen gleichen, und auf eintm 
Strauche wachfen, 


Der Seigenbaum, des — es, plur. die— baume, ©. ı Seige. 


Bey dem Dirfried heißt diefer Baum Figboum, bey dem Noi⸗ 
fer Fichpoum, bey dem Willeram Vigboum, 


Das Seigenblatt, des — rs, plur. die — blärter,, eigentlich 


das Blatt des Feigenbammer. Bepben Jügern wird das Ger 
burtsalieb der Rebe und Hündinnen das Feigendlatt genanut; 
ennpeber als eine Anfrielung auf bie Feipenbläter , deren ſich 
Adam bedienete, eden don einem andern veralteten moch in den 
ziebngen Sorccharten üblide u Worte, woden auch das tal, 
Fica. die weibliche Scham, übrig il, ©, Side und Seucht glied. 


Lie Seigendrefl-L, plur. die — n, eine Oberdeatſche Benennung 


der bucharlben Orasmüd:,Ficedıl: Lulcinianitirı Mein, 
melde im Jsalien für einen ſeht ſchmad haften Vogel gehalten 


Adel. W. B.⸗a. Cp.2. Yu, 


Das Feigwarzenkraut, des — es, pur, inuſ. 


Der Feilbacker, des — s plur. ut nom. fi 
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wird, Und daſelbſt Beccafico Heißt; nicht weil er Feigen ift, 
fondern weil er ben Fliegen auf den Feigenbäumen am häufigften 
nachſtellet. Er wird auch Seigenbiler, Seigenfähneppe, ins 
gleichen Baumnachtigall genannt. 


Die Feigheit, plur. inuf. der Zuſtand des Bemüthes, da man 


die Gefahr mehr alsmörbig und Flägltch üfl, fpewer, die Zagheit; 
©. Seige adjeet, 


Seigherzig, — er, -— fe, adj.et ade, ein friges Betz babend, 


feige, Unſer Gewiffen it ein frigbersiges Ding, Daher 


Die geigbörzigkeit, plur. inul, die Feiapeit, 
Die Seigwarze, plur, die — n, eine größten Theis Oberbent⸗ 


fde Benennung aller größern fehlerhaften Erhbbungen auf der 
Haut, fie mögen weich oder hart fipn. Inengerer und auch im 
Hochdeurfchen üblichen Bedrutung werden befonders die größere 
Erhöhungen am Hintern, und die venerifchen Beulen diefer Art 
an den Grburtsiheilen, Condylomata, mit diefem Nabmen 
befeger, welche, fo lange fir den Blastern in der Geſtalt 
gleichen, and) Seigblartern beißen. 

Anm. Im mistlern Bar, heiße eine foldhe Feigwarze Ficus, 

Ficatio, und Fictus; entweder wegen einiget Abalich keit mie 
ber Frucht des Feigenbaumes, welche bey einigen Arten der Feig · 
margen wirklich Start findet, oder auch, fo fern Feige ehedem 
eine jede Erhöhung bedeutet baden mar , ©. ı Seige Anm. und 
Gier, Im Bohmiſchen heifen die Fe warzen gleichfalls Fik, 
im tal, Fico, 
ı) Großes 
Seigwarsenfraut , oder Seigwarzenwurs, Scrophularıa L, 
©, Braunwury, #) Chelidonium L. S. Schölfreur. 
‚3) RanunculusFicariaLl, SScharbock. Alle diefe Pflan⸗ 
sen haben ihren Rahmen ihter Wirkung wider die Feigwar zen zu 
verdantin. 


Die Seigwurz, plur,inul, eine in einigen Orgenden übliche Be⸗ 


nennung der Tormentill, aleichfalls wegen ihres Rugens wider 
die Feigwarzen, S. Tormentill, 


Zeil, adj. et adv. zum Berfaufe beflimmf, was zu verfaufen iſt. 


Bern. GbR, Dieb n. ff. feil baben, es gu verfaufen haben. 
was feil bierben , es zum Verlaufe ausbierhen, andern an» 
bietben; im Oberd. eo ausfeılen. Sein Saus, feinen Garten 
feil bierben. Daher die Jeilbierbung, plur, inuf, Das Haus 
it mie nicht feil, wird von mir nicht verfauft. Das Land: 
gut id ibm nicht um vieles Geld, ober fur vieles Geld feil, 
Sür fünf Thaler ih mir das Buch fril, wenn ich fo viel daflie 
befemme, fo verfaufe ich cs. Ibm ih allen feil, Ja der Sotache 
des täglichen Umganges ift diefes Wort nur in der adverbifchens 
Geſtalt üblich. Auin in der edlern Schreibart gebrandhe mar 
es and) als ein Beywort. Line feile Seele, ein niebeiges Ges 
möütb, welches fidh durch die Hoffnung des Derwinftes zu allen 
bewegerut Läffsez wo auch der Kemparat, feilee und der Suscrt, 
feileite oder feilſte Statt finden. In Oderdeut ſchen hingegen Des 
deutet es Überbanpt zum Handel und Wanden gebörra. Daft 
feier Raufbandel und Wandel wieder bergenellet werde, 
Blum ſchli, d. i. freyer. S auch Woblfeil. 

Anm, Dieies Wort lautet in dein alieu Fragmente auf Eartır 
den Brofen veile, im S:hmwäb, vaıl, im Miederf, vele im 
Din fal, im Schwed. Tal, und im Jeland, talur. Wechter 
vermutbet daß «4 enteneder mi dem Larein, venalis sder and 
mit dem Grieh, arwäaw, ich verfaufe, vermande jey. She 
» Selen. 


fonders Dberdeusfche Begenden, eın Bähe 
hat, welcher auf deu Verlauf baͤdet. 
3 
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Der Seilbogen,de—s, plur. ut nom. fing, Sen ten Schla 
fern, eine in einen eiſernen Bogen gefpannte Seile oder vier 
mebr Säge, Meſſing und Eifen damit zu zerſchneiden. 

Die Seile, plur. sie —n, Diminut, das Seilchen , ein auf ber 
Oberflache mit Einſchnitten verfebenes Werkzeug von Stabl, ans 
dere hatte Körper dur Reiben damit zu bearbeiten. Mit der 
Seile bearbeuen. Der Demanı nimmt die Seile nice am, 
laßt ſich nicht feilen. Meſſerſcharfe Selen, dreyeckige Feilen, 
Drv den Schlöffern. ©, auch Raſpel. 

Anm, Dieſes Wort lauter in den Monſeeiſchen Gfoffen Fila, 

in den Florestinifchen BlofenFigila, in einigengemeinen Mund · 
arten nech jesı Figil, im Miederf, Holland. und Dän. Site, im 
Angelf. Feol, im Engl. File, im Sıbiocd. Fil, im Jrländ, 
Thiel, im Walliſ. Llief, Im Wendifchen iR Pila, und im 
Behm. Pilo, eine Säge. ©. » Srilen. 

z..Seilen, verb.reg. act, weiches nme in den gemeinen Mund ⸗ 
arıen üblich ifl, von dem Worte feil. 1) Teil baben, fe bier 
ben; im Risderf, velen, im Dberd, ausfeilen. 2) Nachdem 
Preife einer Sache frasen. Fine Waare feilen. 3) Dina, 
bandeln; Niederf. velen, Dän. falle. ©. auch Feilſchen. 
In den Donfeeifchen Öloffen wird giveiloter durchappretia- 
tus elt erfläcer, 

2. Seilen, verb. reg. act, mit ber Seile bearbeiten. 
Meſũng feiien. Rin Metall glare feilen, 
nicht feilen. 

Anm. Das Hauptwort die Seilung il aur im einigen Zuſam ⸗ 
mienfegungen üblich, In der heutigen singefchränften Bedeu · 
zung lantet diefes Wort im Miederf, Allen, im Dän, file, im 
Anasti, feokan, im Engl. to file, un Walliſ peillio, im Bibm. 
pilowati. Gbebem bedeutete es aber e.ne jede Art des Heibens, 
und da ift es mitdegen, (gumabi da in einigen gemeinen Munde 
arten für feilen auch figeln üblich iM,) mit Fiedeln, Sicken, 
Sillen, dem ar, polire, und Bricch. gadunım, bel madıen, 
genan mriwande, wenn ıriche biefes leyte, fo wie garcg , weiß, 
nehr zu fabl und falb gebdrer, Die altem Laternen fagten für 
molere nur folere, well ſoſches aleichfaT3 eine Aet des Atiden⸗ 
if, und daraus entAand das mintere Par. Folazium, Foula- 
gium m fi f. eine Walfmühle; ©. Iuller, 

Der Seilenbalter, des —s, plur, ut uom. fing. bey ben Fels 
Ienbauern, ‚ein bilgernes enlinbreifches Heft, die Zeile während 
de⸗ Hauens gu haften, 

Der Seilenbauer, des — es, plur. ut nom, fing. ein Schmih, 
welcher geilen bauer, d. i. verfertigen, 

Das Feilicht, des —es, plur, von niehrern Arten und Quanti ⸗ 
ten, die — c, diejenige, was verminelft dee Feile abgenoms 
men wird; der Feilftaub, die Feilſpäne, in einigen gemeinen 
Muaundarten auch das Feilſel. . 

Der Jeilflöben, des — 8, plur.ut nom. fing. ein beinrglicher 
Schraubeſtock, eine Zange mir einer Schraube verfhindener Mer 
tallardeiter, Meine Stüde Eifen darein zu fpannen, wenn fie 
befelet werden follen. . 

Der Seilfolben, des —s, pltır. ut nom. fing. bey ben Golb⸗ 
arbeitern, ein bölgernes Werkzeug in Geftalt einer Bir, mie 
einer Flägelfchraube, Ringe, welche man befeilen wid, hinein 
gu fpannen; ein dem derigen ähnliches Werkztug. 

Bier Seilnagel, des — s, plur. die — nägel, ben den Zinn 
eieteen, ein eichenes Bret auf der Ban, an weſches man die 
Kebzit, welche befellet, berafpelt ober beſchabet werden fol, 

anfchnrt. 

Die Seilfchaft, plur. die — en, ein aur in den gemeinen Mund: 
arıcn üblirhes Wort, feile, d. i. zum Verfaufbeflünmte, Waa ⸗ 
con zu beztichnen; im Dicheet. epedem Velmgr. ©. Jeil, 


Bifen, 
Steine laſſen ſich 
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+Seilfdren, verb. reg. act. welche⸗ aleichfall⸗ nur in den grpele 
nen Wandacten üölich if, 2) geil bierben, feil haben. 
Zwar die Gelehreheit feilfche hier — — Schetze 
De 
a) Rach dem Yrrife einer Sache fragen. Man kauft nicht alles, 
was man ſeilſchet. 3) Dingen, bandeln, bierben, Um erwas 
feilſchen. Er ferlichre fo lange, bis er es bekam. Ja der 
anfländigen Hechdentſchen Schreibart iſt diefes Wori eben fo 
fremd, alsdas Hauotrnort eim Feilſcher. der auf etwas biriher, 
um erwas handel, Im Schwed. iſt falka, im Jetänd. fala, 
aleichfalls bicrhen, Dingen, ©, ı Seiten nd „chem. 
Der Serlfel, des—8, plur, inuf. im gemeinen2eben, Feilſtaub, 
_. Helfpäne, - 

Die Jeilfpane, fing. inuſ. garte Späne, welche Ne Feile von 
einen barıen Hörer abgenommen hat. S. das folgende, inglei⸗ 
chen Je:tiche, 

Der Leilſtaub, des—es, plur. car, mie das vorige; im Hans 
ade. Duft. 

1. Der Leim, Schaum, &, Saum. 

2. Die Jeim, die peinliche Gerichesbarkeit, &. ı Schm. 

3. Die Seim, die Matt ber Buch- und Eicdhwäldee, S. 2 Ihm. 

4 Der geim, oder Feimen die Srime, ©. 3 Ichm, 

Seimen, bas Seinwort, ©. gaumen und Sehmen, 

Die Seimfiätte, S. Iebmilstr, 

Sein, — er, —rfr, adj, et adv, welches unser sep Hauarbes 
deuinngen befannt ıf, vom welchen jedoch die zwedte eine blofle 
Bigur der erfien zu ſeyn feiner. 

i. Ein gutes äuferes Anfehen babend, in der geimeinen und 
vericaulichen Sprebart, 1) Eigentlich. Bir zu geben große 
und feine Srädre, 5Mof, 6,10. Min feines, (Jam artiges) 
Baus. Lin feiner Barren, Line feine Genalt. Vrfonders 
von der Geftalt drs Gefichtee. Saul war ein feiner Mann, 
» Sam.9,2. Eure feinete Jünglinge, Kor. 8, 16, Mofeg 
war ein feines Rınd, 2 Mof. 2,2; melches@br. a1, 23 durch 
en ſah ones Bind erlläret wird, Mine feine Bine, Eiib, =, 7. 
Ka ii ein feiner Knabe. Ja leckig Saar deht fein, Gell. 
Sein fügt in diefem Verflande weniger als fhön, ungefähr fo 
viel wir ganz arıig. 2) Figurlich. da) Neintih, wohl ger 
Teider, gepunt ; eine nur im Nieberfächfifchen übliche Bedeutung, 
wo ftch fein machen fo viel it, als fh pugen, Kim Hoche 
deutſchen fagt man im der vertranlichen Sprechart, er trägt ſich 
ganz fein, er gebt fein gefleider, di. gez artig, dem Moble 
fiande gemäß, ib) Der Akfiche, den Bedürfniffen gemäß, einen 
geringern Brad des Votzuges auszudenden, als viel, fchöm neh. 
anztigen wlrden ; in der vertraulichen Sorcchart. Sie friege 
nach Ihres vaters Tode einen feinen Thaler Geld, Gel, 
Kr bar ein feines Vermögen. Mr bar ein feines Yustom- 
men. Du fchreibert einen feinen, (ganz attiaem) Brief. Ber 
bar feine Gaben. Ich wär ein Rind guter Art, und® babe 
befommen eine feine Scele, Weib, 8, 19. Linden uns 
Buchen, denn die haben feine Schatten, Hof. a, 13. 

Ein verbungert Hübnden fand 

Kinen feinen Diamart, Daged. , 

© weldp ein fhöner Kopf! wie fein die miene its 

+ Will am. 

ie mancher fiegt burch eine feine Miene, 

Der bleder it ala gols und rein! &ell, 
Oft auch böbnifch. Mine feine Sraget My das wäre fein! 
Wie fein zerbricht du den Tempel? Marc, 15,29, Wiefein 
baft du uns bracht in ein Landın. ſ. f. 4 Mof. 16, 14. S. auch 
den folgeuden Arıllel, 4) Dem Woblſtande den guten Sitten 
gemäß. Kr ih cm recht feiner, arıiger, Menſch. Me if ein 


ganz 


Bei 
al Bel. Das ifl nicht ‚fein. Die feine 


angenommenen Brjepindes Wohlſtaudes ge · 


mög if, Es waren viel frine Leute da, von sen Stande 


et. ‚Die feiner Welt. IAleichen den 
nnd menschlichen Ösfenen gemäß, twoct befonders in 
ber Beflals,äblich il. Eier Ruhm ıft nicpe (son, 
— Er wandelte, da⸗ nicht fein war, » Cbton. @r, 
weder vom Junfer noch von Liesiben fein, 
inner, dieſes Fünge niche Fein, Bell, Der 
Korteriezertel. it „doch Beine feine Sache, 


— 








hend, > Jubiefer zamen erſten Bedeutung braucht man fein als 
ein gemüderte. ee a ee FE 
felbfl iberr 13 „ oder au a 
orzuelie Be —— haen aus — 


— gewandten Fleiſſes im Gegenſatzt des 
Seiner Zwirn, feines ‚Burn ,feir 
— —— Der Zeug ik febe fein. Seinrs 
ve Jarben. Erwas zu einem feinen Pul⸗ 

feinen, Gurt, feine Strümpfe. in feiner 
enden, vr a Theilen beſtebet, ein feines Horn bat. 


dem Groben, umd dann ins Seine ar: 

u Bon frenidem Zufage aursiniget, 

= Zuder, Der Zucker ih nice ſehr fen, 
feines Silber. Line Sache wieder in das 

fie wieder in Ordnung bringen, wofür 
fie indes Reine bringen. (6) Aus fontbaren 
1, de feines Gold u. f. f. find, veriertiget, 
f —— = Mof. 31,8. Der Leuchter von feinem 
d rg Tiſch vor dem Herren, 3 Moſ. 

j Fr Leben verlicher man unter feinen Waa⸗ 
e, bieaus Gold, Silber, Seide, und andern loſi⸗ 

tericn verfertiget find. de) Mu Kunft 
Bi une: 2r machte das » Bild mit 
das feinfie, Weish. 14, 19. ZJeine Srablars 
en, iur gemeinen Leben, auch fünfitiche Maas 

la machen. sin Gegenſase der groben. In 
ung, von der beiten Art, in welchem Berr 
ver und Kauflenie ibe ſehr fein, extra = fein und 
m Masren aller Act zu gebrauchen pflegen. (dy Was 
des Gegenſtaude⸗ vorfleller,; und den anderm meie 
Wohlasfallen erraiben lägfet. in feiner Bedankte. Ich fagte 
es home auf eine feine Urt, mit einer feinm Manier. Das 
ſebr feine Marwort. im feines Lob, ein feiner 

„Kine feine Dolitif. Seine Dergnugungen. Was 

Keafı auf eine feine Art veigee und Figele, 

te) "Fäbig, andy die verdorgenften Eigenfchaftun einer Sache zu 
Ein feiner Ropf, ber tirfin eine Sache einbringt. 


















ia 






Hirt 


aux einen 


‘ 


- , feingr Geihmad, der auch die Heinflen Schönheiten und 


HH 


etpfinder. Er ih von diefer Urt von Schönheit eben 
wie der feine Benner. in feines Befubl fir die Ebrr, 
U) Beibidt „ ben feinen Handinngen feine wahre Abſicht zu vers 
bessım. Es {fh Schr fein. . Er fein feiner Zuchs. Wie fein! 
mie Eiligt Ya Riederfarhien acanet mau einen Pirnfien, fo fern 
wan iha fie einen Heuchker hält, einen Seinen 

Anm. Diefis Wort lamset im den muiften der obigen Brdrus 
kungen Im Rideri. wurd Dän. fin, im Schweb. fin, in Engl. 
Eine, im kran;, fa, im Yrai. ind, im micttern Par. Tiüns, 
Das Sch, gaemaz lonınd it der erflen Beeukung genau di 
auit Fuber auch die Yedrotunz des guten Auſchenad Se 


—* zu fon ſcheiuti. In Sid, ui wan gleichfalls Thin, 


Der Seind, des — ss, plur, die—e, Fümin. 
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im Anger bedeutet vine gelicht,. und im Wolif, gwren wrig 
und Schön, Dir Lat, aurnulus und venultus, formen genam 
dMmmisüderein, In den ülselen Oberdeutfchen Denfimäblern has 
ſich diefee Wort bisber noch wicht wollen finden laffen, Da die 
Altern und neuern Sprachen dic Hauchr md Blofelanır gar afs 
miteinander zu verwechfin Dflegeın, fo (einen fyöy und Schein 
durch Borfegung des Ziſchlautes aus fein entflanden zu (ur; 
©. dieje Wörter, ingleichenn Senfter und Junfs, Beer Herr, 
Scheller handelt in feinen Gedanken von den Sigenſchaften 
der Deutichen Schreibart, ©. 4764 anf elf Blättern von dern 
was fein Dewefch iſt, wirſt aber dafelbd michrere Bedeutungen 
Diefes Wortes unse einanber,, von welchen doch einige von ber 
Sprache uud Schrridart nicht einmaht üblich find. 


Sein, adverb, welches das worige Wort ift, aberin der vertan, 


lichen Sprechart und im armeinen Leben noch. anf eine befondere 
Art gebraucht wird, für gehörig, wie e# der Wohlttand „bie 
Abfiche erfordert, Daß cu fein anläge- auf dem Leibrode, 
2 Mof. 39, 10... Dfe dienet es bloß den Nachdruck des folgenden 
Mortes zu vrrflärken, oder auch Die Kede zu verlängern und ihr 
eine gewuffe Ründe zu geben, beſenderswenn es por Ben» umd 
Nibemoditern firber, Damit der Ralf fein feſ balte. ey» 
fein artig, frin rubig. Sein verträglich mit einander lebrn, 
Binder, fige fein Hille, lernet fein feilig. Bomm fein 
bald wieder, Geben fie mix fein viel. Mach fein geſchwinde. 
Mach es fein Fars, Nur fein böbnifch ! 
. Kin Peiner Leind, dieß lerne fein, 
Wil durch Geduld ermidet ſeyn, Gel. 

Anm, Diefes fein lomme nit dem Lat. bene, und Fram. 
bien, jo wohl in im Alange als dem Gebrauche liberein. Die 
Miederſachſtu lennen es in dieſer Beftale wenig, fondern ges 
brauchen dafiir ihe bibfc. 


Seind, adverb, Haß empfindend, mit den Zeiswurseen fepn ud 


werden, unb der drituen Endung des Gegeuftaudes. 
Brüder wurden Ibm feind, » Mof. 37,4. 
feind den Rindern Iſrael, Zob. 1, 28, 
seind, Sie find einander frind, baffen einander, 
Feinem Dinge fo feind als den Ligen. 

Anm, Diefes Wort ift eigentlich ein Beywort, weiches aber 
me als ein Nebenwort gebraucht wird, Es iſt in der Spradie 
des täglichen Umaanged am üblich/ien, wo man auch den Eompem 
sativ gebraucht. Da würden fie ibm noch feinder, ı Mor. 
37, 5; Einem fpinnefeind, todtfeind feyn, deuden im gc+ 
meinen Zehen einen hoben Grad des Daffes aus, Giche das 
folgen, 


Jofephs 
Sennabrrib war 
Jedermann it ibm 


Ib bin 


die Seindinn. 
plur. die—en. ) Eigentlih, Perfonen, welche im Kriege 
ffrutliche Gewalnbäriafeiten gegen cinanber ausüben. Mie 
Leinde werden geſchlagen, zerätenet, rufen an w f. f. wo 
diefes Wort ofı auch im Singular als ein Eolcerioum gebraucht 
wird, einen Haufen feinblicher Soldaren zu -brgeihuen, Der 
Jeind ruf an, wird gefhlagen, Hicher u. ſ. ſ. Dir Ab— 
ſichten des Seindes vwereiteln. Den Seins in cinen Ganier: 








bals loden. *) In weiterer Bedeniung, eine Verſon, welche 
eine andere Perſon oder Soche bayfer, ihr zu baden fucht wi 
beimlicher Seins, ein offenbarer Seins, Sir And * inde, 
fie baffen einander, Ein a gejägier, pr ſchweorner Send, im 
aemelien Erben, der den böchlicn Bravo ven Daliıt sine, 
©.auch Todefeind. Wr al mein Srind. Sich ie —J 
gende machen, ihn sum Frinde betommen ws mas 
durch Team finlomıes Berragen die ganız Den Ww 

Sich für jemandes Sein) erfiären, Ein act! > * ö 

vom Trinken, vom Bpirlen u. [.[ staat >» R 


En 
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anbern Abſichten, Willen u. f. f. vorfeslih entgegen handelt, . 


innen ſchadet. Pin Feind Gottes und der Tugend. Mangel 
und Armuth And ſchreckliche Leinde der menſchlichen Glüdfs 
Totigkeit. Sturmiſche Ceidenſchaften find Seindinnen drr 
Gcfundbrrt und des Lebens, Sonnenf. 3) In ber engfien 
Sedentung, der Teufel, gemeimiglid mit dem Benfage böfe- 
Der boſe Seins. 
Anm, Seind, ben dem Ufshilas Fijund, bey dem Kers und 
Dufeied Fiant, bey dem Willeram Vient, im Anaeli. Feond, 
Wynd, im Miederf. Sind, im Dün, Jiende, im Schwed. Fien- 
«de, im Em! Fiend, im Jiländ. Kiande, if eigentlich das 
Mittelwott des veralteten Beit.wortes fian, baffen, bey den 
Shwäbifchen Dichteru vehen, welches nur eine Figur bes 
Angelſ. vigian, fechten, Vigent, Oberd. chedem Weigant, 


-ein Krieger, Rechter, und Wie, Vig, Krieg, Befedht, if, 8, 


Serpten; io baf biejes Wore zunächt den Begriff ojfenbarır 
Grmaittbättgleiten mir im fich feifet. 


*geinden, verb. reg. act. weiches noch in einigen Oberdeut · 


Seindlich, — er, — fe, adj. et adv. 


. 


ſchen Gegenden für baffen lstich dt, im Pochdeutſchen uber 
aufer den Yufaamerfegemsen Anfeinden und Derfeinden 
nicht mehr gehöre wird. ©. bad vorige. 

1. Einem Feinde 


Eunlich, Haß empfindend, und biefem Haft darch die That 
beweifend, ı) Eigentlich. Er if ſehr Frindlich gegen mich ges 
ſinnet. Seimdlich bandeln. Sich frindlich, (als ehr Zeind,) 
gegen jemanden berragen. Einen andern feinblich angreifen, 
behandeln. ’ 

Rlage nicht immer, o Serund, von einem feindlichen 

Schidfal, 

Welches wir feindlicher noch in fhwarsen Srunden 
. ‚uns bilden, Zac. 
S. Seindfelig. =) Fialielich find ben den Mablern feindliche 
Sarben, welche ſich nicht neben mund unter einander vertragen, 
Karten, welche neben einander einen unangenehmen Anblick 
verarfachen, oder mean fie gebrochen werben, einen harten 
Ton hervor bringen. 2.Dem Feinde gehörig. Das feindliche 
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leiden der Bebeutung, mas gehaffet wir, verbaft; doch mur 
im Obeedeutſchen. Sich feindfelig machen, verhaft, Cir. 20, 
8. Das {ind frindfelige Sachen. 


Die Seindreligfeit, plur. Me— en. 1) Feindfelige Befinnung, 


Ocneigibait zur Feindfebaft, obne Pural, Feindſeligkrie gegen 
jemanden hegen, Feindſchaft. Leindſeligkeit anfpinnem. 
2) Feindfelige Handlungen, Er bar mir manche Leindſelig · 
Reit bewiefen. Den Anfang wit den Seindfeligkeiten maden, 


im Ar.cgr, 
Die Seine, plur. car, das Ablractum bes Berwortes fein, 


bie feine Befchaffenbeit einer Sache, wofür aber das folgende 
üblicher nd anfländiger ift. 

Die Seinheit, plur. bir—en. ı. Die feine Sefchaffenbeit einer 
Sadıe, obne Plural. 1) In der erflen Hauprbedrurung des 
Beywories, wo es doch nur zumweileit in der dritten figürlichen 
Bedentuag gebraucht wird. Die Jeinbeit der Lebensart. Roh 
mie 7) in der zweyten Dauptbedentung, und deren fümmt 
kichen Uatetartru. (a) Die Seinbeit des Tuches, der Leinz 

‚wand, des Barnes, des Pulvers m. fe E) Die Kim 
beit de® Zuckers, deu Golbes, des Silbers m. f[.f. (ch Die 
Seinbrit einer Waare, wenn fir mit befonderm Fleiße verfertie 
gilt iſt. Die Seinbeit des Pinfels, des Ausdrudes, ben den 
Mahtern, wenn der Charakter eines®egenflandes nach allen, auch 
den kleinſten Zügen begeichnet wird, (Pd) Die Seinbeit eines 
Grdanfens, einer Antwort, eines Lobes u. f. f. wenn nur ein 
Theil des Gegenflanbes vorgeſtellet wird, und man den andern 
mit Weobisefallen errarhen läßt. (r Dir Srinbeit des Ger 

ſchmackes, deſſen Vermögen auch die kleinſten Schönheiten und 
Fehler zu empfinden. ıf) Die Geſchicklichteit, bey feinen Hand · 
Inngen feine wahren Abſichten zu verbergen. 2. Feine Dinge felbit, 
doch nur ia einigen figürlichen Fällen der giorpten Hauplbedeu · 
tung, feine Gedanfen, frine Züge, feine Wendungen. Pin 
@edicht, ein Gemählde, welches viele Seinbeiten enthält, 
Anm. Im gemeinen Beben ift ſtatt diefes Hauptwertes auch 
guw;ilen $einigfeir üblich , welches aber im Hochbeutichen wir 
edel uud ungewöhnlich ift. 


‚Zeintornie— er, —fir, adj.etadr, rin feines Korn habenb. 
Seinforniges Schiefpulver, im Gegenſatze des grobförnigen. 
Das geinkupfer, des —s, plur. yon mehreren Arten sder Quan ⸗ 
titäten ut nom, fing. im Hüttenbawe, fehr reines Kupfer, 
weiches auch Rofenkurfer genannt wird, weil man demfelben im 
der Schmeljpürte die Geſtalt rundet unebner Platten gibt, welch⸗ 

den Nofen gleichen, 

Seinfäulig, adj. et adr. ein nur inder Baufunft übliches Wort, 
wo es voa derienigen Säufenmweite gebraucht wird, welche am 
angenehmiten in die Augen füllt, d. i. wena die Säulen 64 Mo- 
bei von einander entfernet find; nabrfaulig, [hönfäulig,euguhor, 
im Gegenſatze des fernfäulig. 

Der * des —s, plur. ut. nom. fing. bro den Rad. 
lern, ein Arbeitet, welcher bie aus dem Oröbften zugefpisten 
Madeln auf einer feinern Scheibe von Stahl poliret; der Bef- 
ferfpiger. 

geift, — er, — efir, adj. et adv, welches vornehmttch im Obere 


Land, das feindliche Seer, das feindliche Laser, , 

Anm. Fientlih kommt ſchon bep Dem Notker vor, Dsis 
gebraucht auch das im Pochdeutſchen unbelannte Feindlichkeit 
ftir Seindfeligteit. 

Die Feindſchaft, plur. inuf. Haß, und die Relgung denfelben 
abätin zu erwelfen, die Neigung einem andern aus Übelmollen 
zu febaden, Seindichaft wider jemanden hegen, baben. In 
Seiadſchaft mie jemanden leben, gerathen. Sich jemandes 
Icinpfpaft auf den Hıla laden, zuzieben. ine alte Leind⸗ 
ſchaft gegen jemanden tragen. SJemdfchafr auf jemanden 
werfen. Alle Seindfchafe ablegen. Zr ging voller Seind: 
ſchaft weg. Seimdihaft unter Ireunden diften, anfpinnen. 

Anm. Diefes Wort Lauter ſchen bey bem Kero Fiantskeffi, 
ken dem Diried Fianılkaf, bey dem Notter Fienticaft, 
beo dem Sirpker Vientlcaft, im Niederf. Sijendfchap, im 
Dän, Hendetab, im Schwed, Fıendskap. . 

Leindſchaftlich, — er, — fe, adj. er adv. ber Feindfchaft ger 


üß, Feindſchaft verratbend. Ein feindſchaftliches Gemiith, 
tragen. Wofür aber doch feindlich oder feindfelig üblicher find, 


Seindfelig, —er, — fr, adj. gt ade. 1) Zur Feindicpaft ger 


meint, und diefe Meigung vertarbend. Min feindfeliges Her} 
baten. Big feindfelig gegen jemanden flellen. Er fab 
mich sehr feindfelig am. Min feindfeliges Gemüth haben. 
Sich reindfrig gegen jemanden beyeigen. 2) * Dem Feinde 
aiböriz, im Dohdeutfchen ungemähnlich, ob es gleich im biefer 


Ber utung ige Dahl in der Deutſchen Bibel voriommte. 3) In 


deutichen für ferr lüblich iſt, aber auch Ir der edlern Schreibart 
der Hochdeutichen gebrandht wird, Seite Widder und Böfe, 
sMof. 3%, 14. Ihre Jungen werden feit Hieb 39,7. Iel: 
fie Rinder, Tob, 8,21. Der freie Donnerstag, in der Nömis 
ſcheu Kirche, der Donnerstag vor bee Afchermittmocdhe, wo man 
no Kuchen und Buttet effen darf; Franz. Jeudi gras. Ja 
engerer Bideutung nennen die Füger das Fett des Rothwild« 
bretc⸗, weldies auf dem Zimmer Meat, das Feiſt, oder das, 
Weiß, Seite Seelen, ſigurtich, aus Seldflgenügfamfeit kalte 
und 
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and unempfinbliche Seelen. 
Mumenreichee) Vortrag. 

Anm. Diejes Wort lautet bep bem Drifried feizzit, und bep 
bem Notfer ferzt, Ben dem Kero ift feillas bit, unb im 
Engl. und Frangöf. Foilon Fruchtbarkeit, Es ſchelnet, daß 
es von dem alten, noch im Niederſ. üblichen Fäden, nähren, er⸗ 
währen, berfomme, ©. Luttern und Dater. Das Par. obelus, 
fett, ımb obelare, mäftın, find genau damit verwandt, zu⸗ 
meh! da das o in diefem Mort nice wefentlich IR, fondern 
man auch mebemabls beſſus dafür findet. Im Dberd. Tante 
es febr haufig nme friff ober weid; S. Weit. In eben diefer 
Btundart wird es in allen ben Fällen gebraucht, in welchen 
im Hochdeurfchen fer üblich ifl. 

Dirgeiftader, ©. Jettader. 

* Die Seifte, plur. inuf, außer von mehren feiften Dingen, 
die — a, die fette Beſchaffenheit eines Dinges, und ein fol- 
der feiter Körper felbt;, gleichfalls aur im Oberdeutſchen. 

Dir Serle foll mir werden fart, 
Sleich als von mark und ſußen Seiften, Dpig Pf. 63, 3. 
Bıy dem Morler Feizti, 

*Seifien, verb. reg. meldet fo wohl in der thätigen als mitelern 
Sattung im Oberdeutſchen Ablich ift, für feiſt machen und feilk 
werden. Die Zeit des Feidens in den Wäldern, die Zeit, da 
die Schweine zur Maft in die Wilder getrieben werden, 

Det Leifterling, des — es, plur, die—r, im Dberdeutfchen, 
»} eine Art Apfel, welche groß und auf der einen Grite roth 
find; um Selle Seinfierling. Friſch murhmaßer, daß es bier 
für Jäufterling Ache, weit biefe Hpfel die Größe einer Fauſt 
haben. Eine Art großer Pilze, in der Größe eines Bodens, 
und in ber Geſtalt eine® Hätberackröfet, welde oben gelb, uns 
ten aber weiß find, 

Das Seiftjagen, des —s, plur. ut nom. fing. "bey ben Für 

. ern, eim Jagen, ober cine Jagd, welche zur Feiftheit der 
Pi angeflellet wir. 

* Die Seiffigfelie, -plur. inuf. bie friſte, d. i. fette Beſchaffen⸗ 

beit einef Dinges,, doch nur im Dberdbrutfchen; die Seife, 

Die Jeiftzeit, plur. inuf. bes den Jägern, bie Zeit, wenn die 
Driche feit oder fett find, welches im Auguſt und September 
zu from pfleart, 

Der Felbel, des—s, plur. von mehrern Arten oder Duantitär 
tn, ut nom, fing. ein unvollfonımener Samnt, deffen Aufjug 
Exide, der EiuſcAag aber Garn iſt. Wir haben diefes Wort 
mit der Sache fritft ans Itallen oder Frankreich befommen. Im 
Jrat, beißt der Ptüfch Felpa, welches Wort wegen ber jetigen, 
einem Felle ähnlichen Befehaffenbeit diefes Senges fo wohl, als 
bes Dlüiches und Sammtet, welcher letztere im Franz. Velours, 
im Ital. Velluto, im Span. Veluido, und im Engl, Velvet 
beiße, won dem Bat, vellus abflammet. S. Sell und Jalbel. 

Die Felber, &. Salber. 

Dergeldy, ober die Seide, ein Fiſch, S. Balche. 

Das gJelb, ders —es, plur. die —er, Diminut. das Seldchen, 
Dierd, Selslein. 1. Eigentlich, ein ebener Theil ber Ober flache 
des Erbbodens, im Gegenſatze des Gebicges. +) Im eigeitt 
lich Aen Berftande, ia welchem es in ber Deutſchen Bibel nicht 

"selten iſt. Beyde auf den Bergen und auf den Selbern, 
er. 17,3. In das Feld, das Bönigıhal heißer, ı Mof. ı4, ı7. 
So auch, das Geld Moab, 4 Mof. 2ı, 20. Das Leld Edom, 
ı Maäce. 4, 15. Das Jeld Ephraim und Samarla, Dbadja 19. 
Dir elpfüifchen Ielder, der Aufenihalt der Tageudhaften mach 


Kin feier (Üppiger,, wort und 


diefem Beben, in der Mythologie der Orfechen und Mömer, - 


Dis diefe im Pochdeutſchen jetzi größten Tuer veraltete Bedens 
dung vermuehlich die erfle und eigentliche ift, rvird unten aus der 


. 
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Unmerfung erbellen, =) Figurlich, werben noch In der Bam 
Funft, dep den Holzarbeisern und in verfchiedenen Lebensarten 
ebene mit Leiſten oder auf andere Art einarfaßte Bertirfungen 
einee Sache Felder genangt. Dergleichen find die Swifchenränme 
zroifchen den Ballen an den Deden det Bebäude, ©. Selderdedr; 
die leeren Pläge einer hölzernen Wand, welche durch die Ver ⸗ 
bindung ber Säufenbänder und Riegel enifichrn, und and) Sicher 
oder Sache beißen; bey den Foßbindern, der Haum eines Faſſes 
zwiſchen den Reifen; in der MWeprnfunft, die Oberfläche des 
Schlides oder eines Theiles deſſelben, zum Unterſchlede von den 
darin befindlichen Bildern, Figuren u. f.f. ein goldner Löwe 
im blauen $elde, weiche in andern Fällen der Grund genannt 
wird u.f.f. Vermuthlich gefchiehet es auch In diefer Abſicht, 
fi die Seefahrer große Cieflächen in den nördlichen Ormwäfr 
form Kisfelder zu nennen pflegen, 

2, In haürlichem Berftande, in welchem biefes Wort unter vers 
f&iebenen, theilaEnweiterungen, theils Einfchränfungen Abiidh If, 
1) In weiterer Sedeutung, der anfcrhaib der Stade, des Dorfes 

befindliche Theil der Oberfläche ber@rbfugel, er mag nun eben oder 
bergia feyn, der Bwilchennaum pwiſchen den Städten und Dörfern. 
In diefem Berſtande werben oft alle zu einem bewohnten Drte ger 
börigen ımbereglichen Büter, fie mögen nun aus Ortreideland, 
oder aus Wiefen, Wäldern, Weinbergen u. f. f. beftchen, die Slur, 
das geld genannt, Das Stadtfeld. Das Lindenauer $eld. 
Auf freyem Felde. Das Wild und die wilden Ebiere auf 
dem Selde, 2 Mof. 23, 11. Jer. 27,6, in Rebe auf dem 
gelde, 2 Sam. ?, ı8. Mir den Aufenwerken weit ins Selb 
rüden. Soll in diefem Verſtande ein ebener Theil der Erfläche 
bezeichnet werden, fo pfleget man die Bepmärter Mach und eben 
bepgufligen, wofür in der Deutfchen Bibel auch Blachfeld üblich 
if. Dabin gehören auch die im gemeinen Leben üblichen edorrr 
bifchen und theils ſtgürlichen Redensarten, über Feld geben, 
fahren, verreifen, über Feld fepn, verreifer fepn, über Sch 
berfommen, 9 Sam. 11, 10, pom einem fremden Orte; welche 
Ausdrüde doch nur von Eurgen Reifen, welche ſich micht weiten, 
als von einem nahen Dete zum andern erſtrecken, gebraucht were 
den. Die Sache Behr noch im weiten Selbe, ift mod) febr 
ungewiß. Geine Liebe ſteht noch in weitem Selbe, $ier 
baben fie ein weites Feld vor ſich, einen reichhaltigen Gegen- 
ſtand, von welchem fich viel fagen läffet, Unfere Pflichten finds 
em weites geld fir unfere Tugend, Gel. =) Im engerer 
Bedeutung, unter verſchiedenen Beziehungen. (a) Ja Beziehung 
auf ein Ariegsheer, fo fern es ſich, wenn es thätig iſt, außer 
den Städten in Lägern u, f.f. aufhält; ohme Plural. Zu Seide 
geben. Im Srüblinge pflegen die Truppen in das Feld zu 
riüden, in das Jeld zu ziehen, ©. Jeldzug. Der Seind ges 
trauer Ach nicht, das geld zu halten, wen er fich im bes 
fefligte Deter wirft. „Mine Armee in das Selb dellen. Zu 
Seide liegen ‚»fih zu Felde riden, zu Selbe blafen, um 
Wrarfche, find im Hochdeutfiheh veraltet, Ja noch engere De: 
Deutung begeichnet es den P ap, weichen zwep Hrere in der 
Schlacht einnehmen. Der Jeind wurde aus dem Seide gr 
ſchlagen. Das $eld räumen, verlieren. Das Seid behalten, 
behaupten, den Sieg davon tragen ; im mittiern Lateine cam- 
pum obtintre, (b) In Beziehung auf den Bergdeu. der Theil 
eines Bebirges, welcher gebauct wird, oder gebaut werten fann, 
auch ohne Plural, Das Seld auffchliefen , fi mie Rubel 
und Seil ins Selb legen, das Jeld verfabten, 15 wit Streck en 
und Stollen öffnen, den Berdbau in demfeltyggn anfangen. Un: 
erfchroten Jeld, wo nod feine Arbeit aeibery .n In en 
Bedeutung, ber einer Zeche zum Baur ige — urn 
er eines Ertirges. Sein Seld et dt 12 u per 
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Einem andern in das Feld kommen. ich In Berichung anf den 
Uckerbau, der zum Getreidebau beſt mente oder bequeme Theil 
der Erdfläche, im Gezenſatze der Wirſen, Wälter m. ſ. ſ. 
S. Acker,) wo die ſes Wort oft eollertier obne Plural, oft aber, 
wenn mehrere ciugene Flüchen diefer Net augardendı werden ſel⸗ 
fen, mit dem Plural üblich iſt. Das Seld bauen, e# tur Ders 
gorhringung rs Werveides geſchidet madıen; ingleichen ſich diefre 
Berchäftigung vorzüglich wihmru, S. Bauen und Zeldbau, 
In das geld fahren, zu Jelde Fahren, MIR auf das Seld 
führen, Die Lruchz Sehe noch auf dem Lelde. Der Uder: 
mann zieht zu Selde, mit deim Pfluge. Much bas Wild zirhet 
oder geber zu Felde, wenn es ſich aus den Wäldern auf das 
Gcreidefeld beziht. Gebauete Selder. Die Zelder Liegen 
brache. Im gemeſuen Leben bezerchner deeſes Wort auch den 
Ackerbau, oder Feſdbau ſelbͤ. Acker, welche man um der 
VNäaſſe willen, nicht su Selde nutzen kann, macht man zu 
Wieſen; S. Jeldwitſe. Ia engrrin Verfiande verficher man 
inter Leib auch Das, wie an andern Orten vine Art genannt 
wird. Sunfıig Ufer ins Feld haben, d. d. in jeder Art, weis 
ers, meurderp Atten ũblich ind, 3 50 Her ausmacht Figüt ⸗ 
Tids bedentet Seld bie Suche, deren man wor andern Iendia iſt 
mit welcher man ſich vor andern gern beſchaſtiget. Aber laſſen 
fir mich nur ers in mein Lelb kommen, Gell. Ehedem war 
es auch, ſo wie Wer, ein gewiſes Feldmag; eines veldes lanc, 
ir dem alten Gedichte anf deu b. Anez S. Sehdweges. 3) * Ju 
der weitt ſten Bedrurung, welche aber im Hochbenifihen veraltet 
Et, cin ganzet Kamd, eine Provinz? Uns ſandte es in alle Feld 
des Erbes Ifrael, Richt. 29, 6; in alle Länder Ifraclkie 
fchen Kibeheils, Michael. 


Anm. Die meifien ber bieder angeführten Bedeutungen konr 
men auch in den. fulgenden Zufanmenfegungen vor. Diefes 
Wort Tanter ſchon im Bonarbard, Feld, ber dem Drtirieb nad 
Mortee Held und Felde, dry dem Willeram Velt, im Nirderf. 
Din. und Schwed. Felt, im Angel, Feld, Faeld, Fild, im 
nat. Field, im Eribländ. Day.  Frifch leiter v8 von fällen 
ab, weil bie Fruchtfelder durch Ausrotiung ber Walder und Fäls 
Ian der Bäume entfteben; Wachter von dem alien fela, Krieg 
führen, und dem Pat, Beilum; Ihre abervan plare, eben, gleich, 
Zeländ. Netia, ebca machen, weil Feld im Anaelf. auch: Flet 
lauiet. Dem fen, wie ibm wolle, fo feheiner der Werrif der 
Ebencimiellich bee erſtr und hert ſchende in diefem orte zu foom 
Im Schmer, if Fala noch jrht eine Ebene, Weiter wird ſich Nie 
Abſftammung eines fo alten uud fo wenig veränderten Wortes 
mi Brmifhen wobl acht treiben faffen, eb man gleich verfdhie 
dene wahrtcheinliche Wlurbinafungen anführen Fönnte, DasMorbd. 
Fjätd, Sield, cin jabes Gebirge, Felicnrücken, ſcheintt bier 
wen ganz berſchit den zu fen, &, Eelfen. In Phrhaiſchen beden⸗ 
tet: Andy dem Heſochtus zu Kalge, rip Land, und Friſch ber 
werner, vdaÿ in der mutlern Zeiten villa und Selb oftfür einan- 
der achegt worden, non welder Verwechſelung noch im Bie— 
lefrid, Birkenfeld, Eichefeld und audern Nahmen von Siad · 
sen und Dörfern Spuren verhanden find. 


Ter Adaltaͤr, des — ee plur. die — are, in der Armiſchen 
Airche, ein tragbarer Altor, welchen man üben Feld tragen 
fein, eder im Felde bey den Kriczebreren gebraucht, 


Lie Seldamrift, plur, dien, eine Art rother eder fchtonriee 
Marien, welche Heiner find, als de Watdameiſen, und im 
Deircade und auf, den Wirſen bauen; Kormicarubräl, 


* 








Der So'sampfer, des — 6. plur. inuf, cine Art Meinen Sau⸗- 
eraioiers, weicher mit dern arögeen ciaciiey Kran hac. 
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Der Zelbaendorn, des — es, plur. inf. eine Art Muborn oder 

grolme, weiche auf ben Europsiiiben Brahöchrn wächſet; 
Scachys arvrenfs LGliedtraut. 

Die Silbe linemöne, plur die — n, S. Adonis- Blume, 

Der Fildanger, des — 8, plur. u: nom. Äug. rin Kuger zul 
fen jrep Feidern, ein Raen. 

Die ld: Aporhite, plur.vie—n, eine Apeihele, ober der 
nörhige Vortath von Arzeneyen, um Behuf eins Kriegögeeres 
im Felde. Daher der Selb: Arorbefer, Bess, plur. ur 
nom, fing. welder derſelben vrrgeitset il. 

Die Feldarbeit, plur. die — en, bir zum Felbbaut gehörige Arr 
beit, fo ferne ſie auſ den Felde ſelb ſt arſchichet, , B. da⸗ Ye 
get, Larn, Sim, Exuen, Düngen u. ſ. ſ. 

Die Jeldirt, plur. die — en, die Aet, d, i, dir Einidrifung der 
Gereeitefelber in drey Claſſen. Die Ielbarten halten, wer: 
weten, S, Art. 

Die Seld- Aetillerie, plur.inuf. bie bey ben Kriczeherren im, 
Felde aörbige Arrilierie, zum Unter ſchiede vonder ar dem Felluns 
ger befindlichen. Zu Wien befinder ſich ein Baiferkich = Fänige 
Three Seldsund Haus: Ürtillerie : Zenggamt, weldes von dem 
Arsillerie= Ober FZeugamte uoch verfapieden ift. 

Der Seldärze, des — en, plur. die —ärste, ein Arzt für bie 
Trupeen im Felde, ein Seid : Medieus. 

Der Feldbaͤch, des — es, plur, die — baͤche, ein Bach, wel- 
eher fein Waſſer nur vom dem im Felde zufamnca Richenden 
Regener erbüle, Folglich miche zu allen Zeisen fließet; bee 
Aegenb ach, Giebech, Gußbach. 

Das Felbbacken, des — e, plur.inuß ben den Bädern, das 
Baden und Terſenden ber Brotes über Feld, auf bie Dotſer. 
Tas Feldbacken il nicht überall erlanbr. 

Ber Feldbacer, des — s, plur. ut nom. fing. ein Näder für 
bie Teurpen im Felde, oder ım Luger; im Oberd. der Jeldbad, 
dea — en, plur. bie — en. Daber der Seldbädenmeider, 
und Dber » Setobädenmeister, ber den Kelbbädern einer ganzen 
Armee vorgricher it; die Seldbäderey, der Ott, wo bie Fılde 
bädre arbeiten, mit dem dazu möchigen Gerätbe, inafeidhen das 
Baden des Brotee für die Truppen und die ſaruaulichen dazu 
gehörigen Perfonen ; der Felddackofen u. ff. 

Die 8415: Batterie, plur. die —n, eine Barterie im Seide, 
zum Unterfiehe ven einer Battrrir in ber Feſtung. 

Der geldbai .. deo —ra, plur. car, =) Der Bau, d. i. bir Sus 
bereitung des Feldes oder Ackers zur Dervorbringung bes Ge⸗ 
treiber ; der Ackerbau. Sich von dem Seldbaue nahren. Sich 
aufben Leldbau legen, 2) Die zum Feldbanenörhigen Ader ober 
Feldek. Das Gut has vielen Jridbau, 

Der Felobauer, des 8, plur.die—n, an einigen Drien, 
rin Bawır auf ebenciu Felde, gum lUnterſchiede von ben Berg» 
oder Gebirgebauern. 

Der Silöbaum, dese — rs, pkir, die — baume, ein eingelncr 
Daum auf dem Felde, Ejeb, ı7, 24. Kap. 31, 15. Belonders 
brp ben —— tmelhe ihre Keimrsuben auf ſolchen Büu- 
nen brfeiligen, da Ge denn auch Plarıbäume befın. 

Das Felobett, den — ee, plur. die — en, Diminus. das Zelde 
bertchen, Oberb. Felbbertlein, ein leicheng” Bert, welches ſich 
zufammen lege laſſet, deralichen fib die Drfieire und andere 
Verfonca im Kelde bedienen ; ensmeber von biefes Art des ber 
brauches, oder auch von Falten, zaſammen iecın; ©, Jelde 
fube Im Schw. Fäalllang. 

Der Seldbipfüt, des — es, plur. imul, eine Aet Beofufes mie 
virl ſoaltigen gleich reiten Blatretn uud arftrrdue ano. Mrögälb 
gen Etänmen, welche auf den darıın Selm wann; Arte- 
milacutmpellrisl, Beſentraut, wilse Stabwurz. 

Die 
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Die Sldbiene, plur, die —n, reine Net großer, ſchwarzer, 
rancker Bienen, welche ohne Pflege auf dem Felde und in 
Weldetn in hohlen Biumen wobarn; Apis agrorum L, 
Weldbiene, zum Iaterfchirde bon den Gattenbieucu. 

Die gelsbinde, plurdie—n, eine Binde, welche die Dffie 
eier in den Leib tragen, hm ſich dadurch nicht nur von andern 
Zrurpen, fondern auch von andern Negimentern ju unterfcheiden. 
Erben; waren fie nur im Felde üblih, S. Schärpr. 

Zie Leldbinfe, plur.die—n, eine Art Binfen, mit flachen, 
‚etwas haarigen Blättern, welche auf den Feldern und troder 
nen Wleſen wachfen, Juncus campelirıs L, 

Die Feldbirn, plur, die — en, Bienen, melde oßre Pflege anf 
dem Felde und in den Wäldern wid wachſenz volzbirnen, die 
Feucht des wilden oder Solsbirndaumes, Pyrus PyrallesL. 

Die Seldblume, plur, die — m eine jede Blume, welche auf 
dern Felde, und alfo wild wäch ſet, zum Usterſchlede von ben 
Garsenblumen. Ju engeree Bedeutung führer aud wohl der 
Ganſerich dirfen Nahmen; S. dirfes Wort. 

Lie Scldbohne, plur, die —n, alle Arten von Bohnen, wel 
he auf dem Felde gebauet werden. ©. Seigbobne, Saubohne. 


Die Hpinen Feldbobnen werden in Nitderſachſen Fandbohnen 


ernannt, weil die Kinder fie, wenn fie gelocht find, aus der 
Band zu eſſen pfirgen. 

Tie Seldbreite, Pur. die — n, eine Breite tragbaren Feldes, 
ia der Landwirthſchaftz in Riederfachfen ein Bamp. S. Breite =. 

Die Selöbrüde, plur,die—n, eine Brüde über einen Ora— 
ben oder Bach auf dem Felde. v 

Die Seldbruftwehre, plur. die — n, die Abdachnug an der 
Beruflwehre dee bedeckten Weger nad dem Gelbe zu; das Glacis. 

Der Feldbuſch, des — es, plur. die — büscpr, in der Lande 
wirthſchaft, «in Buſch, d. i. Meines Gehsolz von Unterbeize‘, 

welches von andern Gebolze abgefondert auf freyem Felde ſte⸗ 
bet; im Dberd. ein eldkopf. 

‚Die SAldralifhe, ©. Leldkaleſche. 

Die Feld- Cafe, plur. die — n, die Eaffeoder ber Vorrarh 
des für die Truppen im Felde nörhigen Geldes, mebit den dar 
au gebsrigen Perfonen. 

Der Jeld: Chirürgus, des — gi, plur, die — gi, ein Chir 
rurgue für die Truppen im Zelde, ©, Feldſcherer. 

Lie geld- Cichõörie, S. gindlänfte, 

Das Leld⸗ Confifiseium, des — för, plur. die—föris, ein 
Confiſtorium, oder geifflihes Gericht, unter weichen nicht 
nur die Keldprediger ſtehen, fondern vor welchem auch 
in einigen Lauderu die Soldaten in geifllicen Dingen und Ehes 
chen Reche nehmen mäffen. 

Die Jöld-Eppröffe, plur, die — n, ©. Erdfiefer. Anu cie 
wisen Deten iſt auch der gemeine Wachholder umter diefen 
Nabmen befannt. 

Der Selddögen, des —s, plur. ut mom. fing. ein Solda · 
tendegen , zum Uererfchiede von‘ einem Galanıterie + Degen, 
Erndentendegen u. [. f. 

Ter Felddieb, des — rs, plur.dier—e. ı) Ein Died, welder 
Feldfrüchte fiebler, Famin. die gelddiebinn, plur. die—en, 
Düber die Lelddieberẽy, plur, die — en, die Dieberey welche 
im Felde, d. I. an dem Feldfrüchten begangen wird, =) Ei⸗ 
ne Art Sperlinge, S. Banmfperling. 

Dir Seldbienfibarfeit, plur. die— en, bie Dienfbarkeit, 
wride auf den Feldern eines Gutes baftet, oder dasienige, was 

die Osundflüde eines Gutes einem ander zu leiſten, oder 
von demfelben zu leiden oerbunden find; 3. B. das Recht der 


Seife, dee Wafferlsiung, des Fahrwrges m ſ. f. über eines 


andern Felder, 
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Die Lelddiſtel, plur. die — n, ©, Saferdifid, 

Seldibereie, ©. Btabwurzsel. 

Der Zeldenzian, bre—s, plur.inuf. eine Art des Euzians 
mis vise Mahl einsrichnitienen Aromen, welche anf den Feldern 
und trednen Wiefen wächſet; Gentiana campellris L. 

Die Selderbfe, plur, sie — n, Erbſen, welche auf deu Felde ses 
bancet werden, zum Unterfchiebe von den Gartenerbfen ; . Selbe 
ſchoten. 

Die Zelberbecke, plur.die—n, rine in Felder, oder gramm 
triſche Figuren eingethellte Decke eines Dimnwrs, welche ma 
erbabenen Rabmcı oder Leiten elngefaffer find, zum Untere 
ſchiede von der Spiegeldede und Plattdecke. e 

Der Leldefel, des—s, plur. ut nom, liag, S. Waltefel. 

Die Selöfläfche, plur.die — 1, blecherne Flaſchen zum Walfer, 

welche Die ‚Soldaten im Beide, ober auf ben Marie bey ſich 

führen. 

Die Seldfiuche, plur. car. ein im Hochdeutſchen veraltetes, 

im Dierdeusfchen aber uech bin und wieder übliche: Wort, die 

Difertionder Soldaten, beſonders im Felde, zu bezeichnen; wor 

für chedem auch vie Geerduche üblich war. Daher das eben fo 

ungewöhnlich geivordene, der Seldfliichrige, plur. die — n, der 

Ausreißer, Deſerteut. Seldllüchtig werden, ausreißen, deſer⸗ 

tieren. In Riederſachſen pfleger man in einem andern Vers 

ftande, Tauben, weiche ihre Nahrung auf dem Felde felbft 
fuchen,, Selddduchter gu nennen, von fliegen. 

Die Leldfluch, plur. die — en, eine Fluch, welde von dem 
Waſſer kemmnt, welches ſich mach einem heftigen Kegen, nach einem 
plöglichen Thauweiter auf dem Felde ſammelt. Bleine Bäche 
werden vonden Felddduchen oft febr angefchweller. 

Der Feldfrevel, des— 6, plur. ut nom. ling. Frevel, wel 
cher auf-dem Felde, und an den auf demſtiden befindlichen: 
Mewächlen begangen wird. 

Die Feldfeucht, plur, die — Früchte, Früchte, welche auf dem 
Felde achauer werden, befouders das Beiteide, zum Üntet · 
fdirdr von den Gartenfrüchten, 

Der Seld :Galopp, des — es, plur.inuf, der nerürtiche Bar 
Topp eines Pisides, zum Unterkhlhe Bon beai -erlruien oder 
Bıhn: Galorpe. 

Das Jildgefiügel, dre —s, plur, inuſ. Geflgel, welchee ſich 
anf den Feldern aufgubalten pfleget, 4. B. Trappen, Fafane, 
MNirchübner, Wachteln, Braspeögel, Stabre u. ſ. f. zum Ute 
terſchirde von dom Wald = Waſſer⸗ und Raubgerügel. 

Das Sildgebäte, des —s, plur.ut nom. ling, das Gebäge 
des Heinen Wilchretes, weiches fich gemeininlich auf den Ftucht · 
feldern anfhaltz zam Unter ſchiede von dem Waldgehäge. 

Der Zeldgeiſt, des — es, plur. die — er, erdichtete Geiſter oder 
Halkasıier, wriche fh auf den Feldern aufbalten ſollen, und 
zu den Satprie der Brichen und Nömer gehören. Wie Selb: 
geiier werden bupfen. Ef. 13, 21. 

Das Seldgeräth, des — es, plur. die — c. 1) Das zum Felb· 
baue nörhige Gerüih; das Leidgeſchirtr. 2) Das für dic Ars 
tiflerie und Trupsen in Felde nöchiae Beräch, Ju beyden Be · 
beutungen wird es auch als ein Colltetivuen opue Plural ge 
braucht. ⸗ 

Seldgerecht, — er, — eñe, adj. etadv. welches nur im Jagd» 
wefen üblich il. Min ſeldgerechter Jäger, der des Tieinen 
Meidwerfes, weldjes ſich gemeiniglich anf dem Feldern anle 
halt, achörig kundig iſt z zum Unterſchiede won dem die eoᷣy⸗ 
und holzgerechten Jager. 

Die Leldtgerechtigkeit, plur. iaul. ber Gericht spp na @ Brit 

Das Feldgericht/ des — es, plur. die — c. a) u er 
derer Gerlchie, welche ſich übet die Orenzen, Feldd inet? 
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andere Feld ſachen erſtrecket, und chebem im frepen Felde gehal · 
ten wurde, wie an einigen Otten noch üblich iſt. Diefe Feld⸗ 
gericher haben faſt in jeder Gegend einen andern Rahmen. In 
Thüringen heißen fie Sägemäbler, in Meißen Rügegerichte, 
Jahr gerichte. weil fie ale Jahr nur Ein Dad! gehalten werden, 
in Franken Ackerger ichte, Landgerichte, an andern Orten gu: 
bengerichte, Hofgerichte. Grandgerichre, Dinggerichte, Grab: 
. e, und im ehemabligen Stifte Corven der Großftab, =) An 
einigen Orten wird auch das Kriegsgericht, befonders fo fern es Im 
Felde gehalten wird, und Verbreden der Soldaten im Zeide 
beteifft,, das Ieldgericht genannt. ; 

Das Zeldgeſchirr, des — es, plur. die — c, ©. Seldgrrärb 1, 
In engerer Bedeutung, ein Pferdegefchiee, welches zum Oflüs 
gen nnd andern Feldarbeiten gebraucht wird, zum Unterſchie⸗ 
be es W sund Rurfcpgefchirres. 

Das gelbgefchrey, des — es, plur. die —e. 1) Das wilde 
Gefchtey, mit weldem fich die Soldaten im Felde zum 
Gefechte aufjumnntern, und ben Feind zu ſchrecken ‚dee 
gleichen noch bep den Türfifchen Rriegsbeeren üblich it; ohne 
Pincal, Da machte das volk ein Feldgeſchrey, Yof.6, 5, 19, 
16, 20, In Den. Michaelis lberfegung, rin Schlachtgeſchrey, 
Briegsgeichrey, Der Herr wir) mit einem Feldgeſchrey ber= 
nieder fommen, u Zheff. 4, 16, Ben den Sochen Haerop, 
fonft auch Herfcal. 3) Ja dem heutigen Kreiegewefen wied das 
Zofungswert, moran fi die Partepen im Felde, befonders zur 
Machrzeit erkennen, und welches won der Parole noch verſchieden 
Hi, das Seldgefchrey genannt. S. Parole. Bey dem Stry · 
ter Herzaichen. 

Das Jeldgeftänge, des—s, plur. ut nom. fing. in dem 
Bergbaue, das Beftänge oder die Stangen an einem Kunfts 
enge, welche über Feld fchiehen müffen. 

Die Jeldglode, plur.die—n, inder Sprache der Spigbuben, 
der Salgen. Min Blöppel im der großen Seldglode werden, 
gebenfer werben. 

Der Felbgraben, dbea—n, plur. die — graäben, ein Graben 
in dem Felde, dad Waſſer von den Adern zu-leiten, 

Das Feldagras, des — es, plur. inul. das Gras auf dem Fel · 
de. Sie ſollen werben zu Leldgras und zu grünem Braut, 
€j. 37. 27. 

Die Jildgräferep , plur, inuf. das Abſchneiden des Orafes 
auf den Feldern, zum Unterſchlede von der Dolzgräferep,, der 
Oräferep anf den N inen u. ſ. f. 

Die Sildgrille, plur.die—n, eine Art Grillen, welche ſich 
auf dem Felde 4 zum Uaterſchiede von den Sausgrillen, 

Das Feldgut, des — es, plur. die — gürer. 2) * Ein Landgut; 
welche Bedeutung im Dberdeutfchen üblicher ift, als im Hoch 
dentſchen. =) Außer der Hofflänerines Outer gelegene Grunde 
füde on Adırn, Wiefen, Weinbergen u, ſ. f. werden zuweilen 
auch Im Plural Feldgürer genannt. 

Der Feldhaſe, des—n, plur.die—n, rin Dufe, welcher fich 
beftändig im Felde aufhält, zum Unter ſchlede von den golsbafen. 

* Der Jildbauptmann , des — es, plur. die — leute, ein im 
God deuſchen veralietes Wort, den Kefchlsbaber eines anfchn, 
lichen Eorps Truppen zn begrichnen, welches noch febr haufig in 
ker Deuiſchen Bibel angetroffen wird, Bey den Ofterre chiſchen 
Krirasberren worden bie Generale von der Yufanterie ehıdem 
Jeldbauptleute genannt, S. Feldoberer. 

Die ZSAdhenne, plur. die — n, S. Leldhuhn. 

Der Ildherd, des — es, phut. die — e, ber den Wogriftellern, 
ein Boaelherd im Felde, zum Unterfchiede von einem Waldberde. 

Der Seleberr,, des — m, plus. die — en, der eefte und ebirile 
Befehlshaber eines Krieg⸗ bettrs, der commandiernde Benerul, 
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der General en Chef. In dem gemeinen Gprachgebraudhe, wo 
man ben Franzöfifchen Hasbrüden mehr Befchmad abgewonnen 
bat, lomau biefes Wort wenig vor, wohl aber in der edlen und 
anftändigen Schreibart. Doch hatte Vehlen noch feinen Bron» 
Groß + Leldherren, und Lithauen feinen Groß: $eldberren, 
von welchen jrner einen Bron : Unter : Jeldberren, diefer aber 
einen Unter: $eldberren unter ſich hatte. Pobln, Hetmann, Die 
Garuna eines Feldherten wicd im Deutſchen die Feldhertinn 
genannt, Ehedem war für Jeldherr im Deutſcheg auch 
Seergraf üblich, 

Das Feldheu, des — es, plur. car. Hew, welches auf dem el 
de gewonnen wird, zum Unterfchiede won dem Wiefenbeur. 

Der Feldhirte, deu —n, plut. die — n, ©, Seldhurher. 

Der Seldholder,, ober Jelbhoblunder, des — s, plur. inuf, 
eine in einiden Gegenden übliche Benennung des Attichs, S. 
dicfes Wort, 

Das Jeldholz, des —es, plur, die — bölzer, Diminut. das 
Jeldhölzschen, Oberd. Feldholzlein, ein Meines Gehslz, welches 
rings herum mit Feldern umgeben ift, und lim Dberdeufchen 
auch ein Leldſchacht genannt wird. 

Der geldbopfen, des —s, plur.inul, S. Jobannisfraur. 

Das geld: Hofpitäl, des — es, — die — taler, ein Hofpis 
tol für franfe oder verwundete Soldaten im Felde. 

Das Jeldbuhn, des — rs, plur. die — hahner, eine Art wils 
der Hühner von afıbgrauer Farbe, weiche fi hd auf den Feldern auf 
hält, und im Hochdeutſchen unter dem Rahmen des Reppbubnes 
anı befannseften if; ©, dirfee Wort. Es wird auh Ackerbuhn 
genannt. WIN man die Orfiblechter genauer unterfhriben , fo 
pflegt man das männliche auch wohl den Jeidhahn, un) das 
weiblache die Jeldhenne zu nennen. 

Der Seldhürber, des — se. plur. utnom. Tag: ein Hüther, 
ober Wichter, der die Früchte im Felde vor den Dieben bewah⸗ 
ren und bewachen muß; in Thüringen ein Slurfehüg, ir Bairen 
$lurer oder Eicher, im Ehurfreife, ber Boiler oder Beuler „ 
am andern Drien der Feldvogt, Feldwachter, Pfandemann, 
Pfinder, Ielvihüg, in Schwaben der Feldhirt. S. Llurſchutz. 


Die Feldhütte, plur. die — n, eine im frepen Felde aufgefchla« 
gen: Härte, J. B. der Feldblaber, der Soldaten, wen fie ſich 
im Winter ſtatt der Zelter Härten bauen u. [. f. 


Der Jildjäger, des — s, plur. ut nom. ling. ı) Ein Jäger, 
welcher nur mit dem lleinen Weidiwerfe zu thunhat, ein Subr 
nerfanger, Reifeiäger; zum Unterfchicde von dem birf.pge: 
rechten Jäger, S Seldgebäge und Seldgerrchr. =) Bey einig 
gen Armern, 5 B. der Prrußiſchen, gibı es im einem andern 
B-rflande Jeisiäger, welche zwar gelernte Jäger And, aber mehr 
zum Überbringen der Befrble u. f. f. als zur Jagd gebraucht 
werden. Daher das Leidzager⸗ Corps. 


Der Feldjaͤſpiß, des — fen, plur. von mehrern Heten, die — ſe, 


Iıfpit, der als Geſchicbe auf und nahe unter der Oberfläche 
der Erde gefunden wird, i 


gildig, adj, etadv, Felder habend, welches aber nur im ben Zu · 


famwenfeguusen, dreyfeldig, vierfeldig, vielfeldig u ſ. f. 
üblich ſt, we Feld, die Vertiefungen in der Baufunft, die 
Abıbeiung sined Wapınfdildes u. f. f. bedeutet. 


Die JeldFaliiiye, plur.die—n. 1) Eine leichte Kaleſche, 


"über Feld darın gu fahren, =) Eine Kulefche mit zwey När 
dern für das Burdeh der Dffieier im Felde. 

Die Jeidianzellöp, plur, die — en, die Kangelleo, zum Bchuf 
der Truppen ım Feide und des ganzen Kriegiweiend ; die Jeid- 
Briegatanzelley, vi 
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Die gelbrage, plur. inuſ. Diminut. das Seldragchen, Oberd. 
Seldfäglein, eine Bedeutung des Mauſeodeche e, Myoſotis 
L. ©, tiefes Wort. 

Der geldläller. des — 8, plur. ut nom. fing. ı) Ein, im 
Felde argrabener Keller, 2) Ein Behätumf, aleriep Betränt 
in Flafchen auf der Heife und im Felde bep fich zu führen; ein 
Slafchenfurter. 

Die geldFerze, plur. inul. S. Wollfraut. 

Der Seldfeflel. des — 8, plur ut nom. ng, ein leichter Ach 
fel, welchen die Soldaten im Felde mit fich führen. 

Die geldkirche, plur. die —n, eine im freyen Felde befindliche 
Kirche, 

Die geldklicte, plur. die —n, ©. Blettenferbel, 

Die geld?lippe, plur. die —n, rine Alippe, d. I, deep oder 
vieredige Münze, welche zuweilen aus Noth zur Bezahlung der 
Ernuopen im Felde gefchlagen wird; die Seldmünze, ©. Klippe. 

Das Seldflöfter, des — 8 
Felde befindliches Aloſter, zum Untetſchiede von den Alöftern 
in @rädtrn. 

Der geldenick des—es, plur, die — e, in Nieberfachfen, ein 
Scäd Feldes, weiches mis Anickholz oder Buſchwert umgeben ifl. 

Der Seldfnoblauch, des —s, plur, inul. ©. Ackertnoblauch. 

Der Feldkoͤch des — es, plur, dir — koͤche, ein Garloch für 
die Soldaten im Felde, welcher unter dem Mahımen eines Mar⸗ 
ketenders am befannteften ift. 

Der geldFobl, dee — es, plur.inuf, 1)@ine Art wilden Ach: 
les, mit einer dünnen Wurzel und dlnnem Stamme, weiche auf 
den Euröpdifchen Adern angetroffen wird; Bralfica campe- 
firis L. 2) Der Aderrettig; Raphanus Raphanilirum L. 
©. Ackerrettig. 

Der Jeldkopf, des — es, plur. die — Föpfe, S. Leldbuſch. 

Die Jeldtrantheif plur. dir—en , Kranfbeiten, welchen die 
Soldaten im Felde vor andern unterworfen find, 

Da» Jildfraut, dee — es, plur. dir— krauter. +) Eine all» 
gemeine Benennung aller derjenigen Kräuter, weiche auf den 
Feldern wachfen; zum Unterſchiede von den Garten: Wald: und 
Wiefenträutern. #) In engerer Bebeurung führer das Erd⸗ 
rauch au rinigen Orten diefen Mabmen ; ©. diefet Wort. 

Dir Seldfreffe, plur, inuf, eine Art Kreffe mit geficderten Blätr 
tern, welche auf mwälferigen Wiejen und Triften wächſet; Car- 
damine pratenlis L. Wiefenfrefle , Badhmünze, 

Die gildfröte,plur. die — n, diejenige Art Kröten, welche ihre 
Ever auf dem troduen Lande legen, Erdkroten, Gartenkroten; 
zum Unterſchiede von den Waflerfröten. 

Die geldkũche, plur.die—n. 1) Die Küche eines Feldfoches 
oder Marfetenderd. 2) Figürlih auch an einigen Orten der 
Schindanger; ©. Jelbmeifter. 

Der Seldfümmel, des —s, plur. inuf. +) Eine Art Rüm- 
meld, welche auf den Wie ſen weulb wächfer, und daber auch Wies 
fenfümmel genaumt wird; Carum L. 2) An vielen Orten 
führet and der Quendel, ThymusSerpillumL. denRabmen 
des Seldfümmels, ob er gleich mir dem Kimmel wenig Ahn⸗ 
lichkeit bat, S. Uuendel und Rummel, 

Das Seldlager, des —s, plur. die— läger, das Laser Im 
Felde, und ber Plag, wo id) daſſelbe befindet. Das Jeldlaper 
der Schafe, im der Landwitthſchaft. Das Jeldlager eines 
Briegeberres , weflie aber das einfache Lager üblicher int, 

Der 8!ldlattich, des — es, plur. inuf. 1) Ein wilder Lattich 
mie vertical ſteheuden Blärtern, deren erbabener Rüden mit 

Dörneen brwebrit ift; Lactuca ScariolaL. ⁊) Ein anderes 

Som meroewõchs der Euroräifchen Felder, weicher alerchfalls als 

Safer gebraucht werden kann; ValerianaLoculta L, Lim: 
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merfalat,Lämmerlarrich, Sonnenwirbel, Selbeapümschen, Selbı 
falat, Aderfalar, wilder Lartich, Schafmäuler , im Niederf. 
Seldfropp. 

Der Jelöläufer, es—s, plur, ut nom, fing. eine Art khwarp 
gelter Brachodgel,, welche ſich zwar in den Sümpfen aufbälr, 
aber auch ungepflüngte Felder beſucht; der Ackervogel. 

Die geld: Lapette, plur. die—n, Bavetien, welche ju den Ka: 
none im Felde gebraucht werden, zum Iinterfdhiede von denjenis 
gen, welche auf Schiffen und in Fefiungen üblich find, 

Die Jeldlehne, plur.die —n, ©. Aderlehne. 

Die Feldlerche, plur. die — n, Lerchen, welche ſich aufden Ger 
treidefeldern aufhalten, zum Unterſchiede von den Geidelerchen. 
Sie find gran und braumfpreullig, fo groß wie eine Weindroffel, 
befommen im Alter einen ſeht langen Sporn, und werben auch 
Sanglerchen, Bornlerchen, Simmelslerchen genannt. 

Die Seldlilie, plur. die —n, (vierfolbig,) eine Arc milder Lilien, 
mit umgebogenen Blumen, deren Krenen zurädß grroller find, 
daher fie auch der Turkiſche Bund genannt wird; Lilium 
Martagon L. 

Die Zeldlinfe, plur, die—n, die Meinen gemeinen Linfen, welche 
im Felde gebauet werben ; zum Unterfchiede ber großen, Walz 
fchen , ober Gartenlinfen. 

Der geldmann, drs— es, plur.die Jeldleute, ein nur im eini- 
gen Oberdeutichen Gegenden für Ackermann übliches Wort, 
Die Sildmannstren, plur. car. eine Art ber Mannstreu, 
Eryngium campeftre L. Sie wächfer an den ungebaueten Dr« 

tern Europens, 

Der geldmarder, des—s, plur. ut nom, fing. eine Art Mars 
der, welche ſich in den Feldern aufbält, und dafelbft dem Felde 
geflügelmachfteller ; zum Unterſchiede von dem Dach: odergauss 
marder. Jene, melde auch Wildmarder und Baummarder 
genannt werben, find geößer als dieſe, dunfler von Farbe, und 
baden eine gelbe Bruſt. S. auch Baummarder. 

Die geldmark, plur. die — n. 1) Die Mark, d. I Grenge 
eines Feldes; die Ieldmarkung, Markſcheidung, Seldfcheis 
dung. 2) Ein ganzes zu einem Orte oder Gute gehöriges, mit 
feinen Marken oder Orengen verwahrtes Feld; die Jlur. Jedes 
Dorf bat feine Feldbmarl, kann berem aber auch wohl mehrere 
baden. Im mittlern Fat, Campi marchia. 

Der gelb⸗Marſchall, des es, plur. die — ſchalle, aus dem 
rang. MarechaldeCamp, einer der erfien Bejchishaber bey 
einem SAriegesheere, welchen veruchmlich die Anordnung und 
Sicherheit des Lagers, ingleichen die Auffiche über ben Marich 
der Truppen anverseawet if, dee aber in verfchiedenen Ländern 
doch einen verfchiebenen Mang bat. Bey der kalſerlichen Armee 
ift der-Beneral en Chef, oder Feldherr das Danpı ; auf ihn fols 
get der Jeldmarfchall, und auf diefen der Jeldmarfchall: Kieus 
tenant. Bey andern Armeen ſtehe der Feldmarſchall unter dem 
Oeneral-Lirutenant, und bey noch andern iſt er das Daupt des 
ganzen Kriegesheeres. Ja Deutſchland beißen alle Feldmarfchälle 
Grneral:$eldmarfchälle; in Franfreich aber ift ein Marechal 
General desCamps et desArmees duRoi weit mehr als ein 
Marechal de France oderMlurechal deCamp weicher letz ⸗ 
tere mit unfern Deutſchen General» Feldiwachmeittern überein 
fommt. Deffen Galung, dir Seldmarfhallinn, plur.die—en. 


Das Fildmaß, des — es, plur. ron mebrern Arten, die — « 
diejenige Net des Mofes, nad welchem die Größe der liegenden 
Gründe, beionders der Fekder beſtimmt wird, dae Aetemetr 


gum Unterfbiste von dem Wald: und Wiefenmaßt 
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Die Jildmaus, plur. die —mäufe, eine Art Mäufe, welche 
fich im den Feldern aufbalten und fich dafelbit Hählen unter der 
Erde geraden, die Acermaus; zum Unterfchiebe von den Haus: 
mäufen. 

Der gild:Midicus, bes—ci, plur. die — ei, S. Jelbarst. 

Der Söldmeifler, des —e, plur. ut nom. fingseine anftändige, 
befoubers bey den Handwerkern übliche Benennung bes Abdecker 
weil das offene Feld feine Werkflärte it; dee Freymann, Bas 
eilfer, Meiſter, und in der niedrigen Spredart der Schinder. 
Der Feldmeifter Hat Mieth⸗ oder Salbmeiter unter fi. Siehe 
Diefe Bortet. 

Die Sildmeifterep, plur. die— en, die Wohnung des Felde 
meifters und feiner Anechee, die Bavıllerep, Meiderey; ine 
gleichen deffen Lebensatt und Befchäftigung, und das Aecht, 
felbige auspuüben. " . 

Das Felbmeſſen, des—s, plur. car. die Ausmeſſaag und Ab · 
jelchnung der Felder, und im weiterer Bedeutung auch der Wie» 
fen, Wälder, und ganzen Ländereyen, und die Kuuſt, welche 
ſolches Ichret. s 

Der Sildmilfer, ıes—s, plur. ut nom. ng. ein Künflier, 
weicher Felder und ganze Ländeteyta ausmiffet und in Grund 
leget; im Dberd. ein Untergänger, Siebner, Leldſcheider, 
Seldichieder,, im Brandend. ein Landmrifer. 

Die gelbmeßkunſt, plur. inul. die Kunft oder Wiſſenſchaft, 
welche folches lehtet, und welche ein Theil der Geometrie oder 
Erdmeßfuntt if. 

Der gelbmohn, des —es, plur.inuf, eine Arı wilden Mode 
nes, weicher in den Europäifcpen Feldern wild wähle; Papaver 
RhoeasL. Wiefenmobn, Rornmobn, Rorneofe, Rlapper: 
eofe, Ilirfchrofe, von dem Schale, weichen die Blätter perurfar 
ben, toram fie vom den Kindern auf der Dand zerfprenger werben. 

Die $ildmünze, plur.iouf. ») Ein Rabıne, den an einigen 
Driendieklenina arvenlis L. führer, weiche auch Bornmumze, 
und Teipmünze, im Niederf. aber Poggemunte, d. i. Frofch« 
münge, genannt wird, S. Afrrmımje. 2) S. LeldtkUppe. 

Lie geldmuſik, plur. inuf, die bep den Soldaten ibliche Muflk, 

Ber deldnachbar, des — s, plut. die — n, derjenige, deien 
Feld an des audern Feld zrenget, ein Machbar in Anfebung der 
Felder; pum Unterfiede von dem Dorfnachbar. Fämin, die 
deldnach barinn. 

Des $ildnägelein, des —s, plur. ut nom. fing. ober bie 
Seldnelke, ‚plur. bie —n, wilde Rägelein oder Reiten , welche 
auf deu Feldern wachſen, zum Unterfchiede von den Gartens 
nelten. Befonders dee Dianıhus Armeria L. 

Der Seldoberfte, des—n, plur. die — n, eine ebemablige Ber 
mennung des Öemerals von ber Eavallerie bep der Faiferlichen 
Armee, wofür aber jetzt der Franzsſiſche Aurdend üblich if. 
Ehedem gebrauchte man diefes Wort auch im weiterer Bedeutung 
für geldbert, oder für einen vornehmen Befeblsbabtr , der 
unter dem Feldherren ein befonderes Corps commanbirer, 

Das Jeldöbft, des — es, plur.inul, Obſi, welches aufden Fels 
dern, Raimen u. f.f. gebauet wird, Wilbobil; zum Unserfchiede 
von bem Gartenobſte. 

Der gelbochs, des — en, plur,die— en, ein Ochs, welder 
dur Feldardeit gebraucht wird; zum Unterfchiede von eint Man⸗ 
ober Schlachtochſen. 


Die $eloorönung, plur.die — en, eine ebrigleirliche oder von . 


der Gemeine feibl derabredete Drdnung in Sachen, weipeben 
Feldbau und die Brenzen ber Felder beireffen. 


Der Seldort, des — rs, plur.die —ärter, im Brrabaue, ein” 


Det, welcher weiter in das Feld geirieben wird, Minen Seldort 
sıriben, daran arbeucu. ©. Orr. 
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Die $ildpappel, plar. dien, die wilde Yapyel, yum Untere 
f&irde von der Gartenpappel; Malvalylvefirisund rotun- 
difoliaL, &. auch Gänfepappel. 

Die Jöld-Perfpective, plur. inuf. eine Wet der Verfpective, 
welche die Oegenflände auf einer ebenen Fläche faft fe vorfkellet, 
wie fie wirflich find, und wicht fo wie fic aus einer gewiffen Ente 
— “ ——— die Casallier⸗ Per ſpeetive, Militär: 

J pretior, vornehmlich in Feflungsri braun 

Der Seldpfau, fiche Ribig. —— 

Der Seldpoley, des —es, plur. inuſ. S. Quendel. 

Das Zeldpofiame, des — es, plur.die — ämter, ein Poflamıt 
zum Behufe einer Armee im Felde, 

Der Sildpoften, des —s, plur. ut nom, fing. ein Poflen,, wel» 

. er von einem Kriegesbeere ober einem Theile deffelben su feiner 
Sicherheit im das Feld ausgefeget wird; ein Dorpofen. 

Der $eldpoftmeifter, des —s, plur. ut nom, fing. ein Voſt⸗ 
meifter bey den Zruppen im Felde; deifen Gattlan die Jelds 

v —* — fi 
er Seldpridiger, des — 5, plur. ut nom, fing. ein Prediger 
dep einem Negimente Soldaten; in der rn Mundart dee 
Seldprietter, ben dem Katbolifen der Jeld: Pater, Deffen 
Gartinn die Jeldpredigerinn. j 

Der geldpröpf, DB —e, plur. dir — pröpfle, ein Propft ’ 
meldher die Aufficht über die Keldprediger bar, der Oberfeldpres 
diger. Deffen Gattinn die Seldpröpkinn. — 

Der geld⸗Quartiermeiſter, des — 8, plur, ut nom. fing. ein 
Duartiermeiftee fir Die Truppen im Feide. Im Lirchauen war 
der Jelds Qu artiermerffer, und in Vohlen der Bron : Seldr 
Unartiermeiker ein Beamter für den König und das Neich, 

Die $eldrapunzel, plur. inuf, 4) Die wilde Napunzel,Phy- 
teumaL. in der Schweiz Nebfeeffig; ur Unterfepiede ven der 
Kubenrapunzel, 2) ©. Jeldlattich. 

Der Feldrauch, des — es, oder die Seldraum, plur. inuf. 


©. Erdrauch. 

Das geldrecht, des — ee, plur, die — rechte. 9) Das Recht, 
welches Aderfelder arnichen, zum Unterjdbicde von bem Bar: 
ten: Wirfens amd Waldrechte z obne Plural, Feidwieſen haben 
Fein Wiefenvedhe, fondern nur Felorecht, fir fänmen aljo nicht 
anders als andere Berreidefelder gehäget oder gefchloffen werden. 
=) Geſestze, melde in Sachen, fo deu Feldbau beirefien, von dee 
Dprigfeit erlaffen, oder Dur den Gebt auch ringeführer worden, 
und deren Sammlung. ' 

Das Srld-Reyimint.des—es, plur. die — er, ein Regiment, 
welches aus Feldfoldaten befteper, zum Unterjcpiede von dem 
OarıtisonRegimentern, 

Der Seldrichter, des — 6, plur. ut nom. fing. an einigen Or« 
ten, brionders aufdem Lande, ein Aichtet, welcher auf die Ber 
bine Aau bat, die Bemelndegelder einnimmt u. f. f. Im Ober 
deutſchen iſt Seldrichter fo viel als Dorfrichter, zum Unters 
ditricde von dem Fradtriepter, Ebedem wurden die Auditeurs 
bep ven Megimenieen Seldrichter uud Seldfchwldhrige genannt. 


Die Sildrofe, plur. dir—n. 1) Eine allgemeine Benennung 
aller nid wachtenden Nofen, zum Unterſchlede von den Garten: 
rofen, dergleichen bie Weinroſen, Sedrofen u. ſ. f. find, Ber 
fonder# die Kofa Ipinoßillima L. weiche auch Erdrofe, Dünen 
rofe und Saferrofe genannt wird, 2) Die milde Anemene, 
Auemone fylvellris L, 6, Ancmone. 

Seldrarb,adj.et adv. welches von einer ſchlechten Arı Weintraus 
ben gebraucht wird, die den Wein aur fauer aiacht. Der Jelds 
rothe, nebinlich Wein, Die 


. 
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Die Seldrübe, plur. dien, eine Art weißer Rüben, melde 
auch Sroppelrüben, ingleichen lange Rüben genannt werden, 
zum Uaterſchiede von den Waflerrüben und Steckrüben. 

Lie Seldrüge, plur. &ie—n, eine Rüge oder Klage über ein 
Werbrechen, welches den Feldbau anaebet. 

Die geldruthe, plur. die — n, eine Rutbe, nach welcher Fel- 
der und Wieſen grmeffen werben, und welche an einigen Orten 
mod; vom der Waldrurbe verſchieden ift. 

Der Iildfalät, des — es, plur. inuf. ©. geldlattich. 

Der Jeldfihacht, dee — es, plur, die — fhäcre, S. Leldbolz 
und Schade, . 

Der geldſchaden, des—s, plur. die — fehäsen, der Schaden 
an den Feldfruchten. 

Die Jeldichanze, plur. die—n, eine jede Schanze, welche auf 
dem Felde aufgeworſen wird, 

Der geldſcheider, ©, Leldmeſſer. 

Die eldfiyeidbung, plur. die — en, die Scheidung oder Brenze, 
fo wohl eine# einzelnen Feldes, «ls einer ganzen Flur, 

Der Feldſcherer, des — 8, plur. ut nom, ling, im gemeinen 
Leben der Jeldfcher, ein Borbier ober Wundarzt, fo ferner bey 
den Truppen Dienfte feifter, Daher ber CompagniesSeldicher 
rer, der bep einer Eompngnie bienet, der Regimenta:Seldfches 
ser, rin Wuundatzt, melcher die Compagnie Feldfcherer des ganr 
zen Kegimentes under feiner Aufſicht bat. In BRiederfachfen 
werden alle Barbier oder Mundärzte mit diefem Nabmen beiis 
wer; weiches ein Überrefl des ebemabligen Kriegeswefens ift, wo 
man mad aeendiarem Kriege die Truppen abdanfıe, da fich deun 
die Felbſcheret in die Sıödte fepten und Dürger wurden. Schiwed. 
Felifkaer. Deſſen Oattinn die Seldfcpererinn, im gemeinen 
Leben Seldicherinn. 

Dir Feldſcheuche, plur. dir—n, eine Scheuche im Felde, die 
Vögel von den Feldfrüchten abzuhalten. ©, Scheuche. 

T er gel dſchieder, ©. Seldmefler. 

Die Feldſchlacht, plur, die — en, ein im Hochdeutſchen unge 
mähnliches Wort, wofür das einfache Schlacht üblicher iſt. 

X 1e Sildfplange, plur, dir—n. 1) Eine Art Exhlangen,welwe 
fi auf Feldern und an trocknen Orten aufhalten, Erdichlangen; 
yum Unterfchiete von den Wafferfhlangen. *) Eine Schlange, 
di, lanaes Gefchig, welcher im Felde gebraucht wird ; im mitte 
kra fat, Colubrina. Eine ganze Seldfchlange odet Tiochr 
ſchlange fchiefer 18 Pfund Eifen, ift 30 Ealiber lang und wiegt 
so Sentner. Eine balbe Seldfchlange, welche auch aur ſchlecht⸗ 
din die Seldfchlange genannı wird, fhirfe 9 Pfund, il 32 Ealir 
ber lanaund 30 Seniner ſchwer. Die DiertelsJeldichlangen find 
unter dem Nabmen der Salfaumen und die halben Viertel: oder 
Quartier Seldfplangen unter dem Rahmen der Falkonette am 
betannteſten. 

Lie gildfchmiede, plur. dir —n, eine Echmicde mit ihrem Zu⸗ 
behär anf einem Auftwagen, zum Bebufe der Truppen im Felde, 

Tie geldſchneck⸗e, plur.die—n, fine Art cotber, gackter Erde 
fhneden, weldye fich auf den Feldern nnd Wegen anfbalten, 
Acdkerſchnecken, Landſchnecken, Wegefchneden ; zum klatere 
ſchiede von dran grauen Wirfen: ober Gras ſchnecken, und ſchwar ⸗ 
gen Seide; Kolsr oder Waldfchnedien. 

Lie geldfchnepfe, plur. die—n, eine Art Meiner Schnerfen, 
weiche fich auf den Feldern aufbält, und auch Grasfchnepfe und 
beerſch ner fe genannt wird. Weil fie ſeht hoch Flieger, und das 
bep mit ibree Stiname die Biegen nachahmet, fo führer fie anch 
den Rahmen der Gimmelssiege oder Gimmelsgeif, und weil 

fr ein ſchunacthaftet Bogel il, den Naben der verrene oder 

Sürkenichrepfe. Ben ben Jäger ift fie unter dem Frany, und 

Zıas, Raymen Beccalle uno Beccalliug befannt. 


Gel 102 


gtloſchẽen, — er, — fe, adj. et adv. welches in Bicderfachfeh 
am befaunteften if, in der Ferne fchhn. Ein Krauenzimmer 
beißt feldſchon, wenn fie im der Ferne beffer ausficher, als im 
der Räbe; wofür man in Meißen fagt, Re ferner. 

Der Feldſchöppe, bee — n, plur, die —n, der Schüppe oden 
Wenfiger eines Feldgerichtet ; im Dberdeutfchen auch wohl pi» 
teilen fo viel als ein Horfichöppr. 

Die Feldſchoten, Gag. inul, grenrine Schoten oder Schotenerbs 
fen , welche auf dem Felde gebauer werden; zum Unterfhicde 
von den Gartenſchoten. 

Der geldſchreiber, des — s, plur. ut nom. fing. im einigen 
Dberdrutfchen Gegenden die Benennung eines Regiments: 
errtärs, 

Der geloſchuldheiß. des —en, plur. die —en, een daſelbſt, 
bie Benennung eines Auditeurs, ©. Jeldrichter. 

Der Seldfcyuppen, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Schup⸗ 
pen, dt, ein Gebäude ohne Bände mit einem Dache, im Fride, 
das Oetreide darunter zu legen; eine Werrerbütre, int Holjirie 
niſchen ein Berg. . 

Der Sildfchüg, des — en, plur. die—en, ein Schig, d. 4. 
Wächter der Feldfrüchte, S. Feldhuther und glur ſchütz. Ehe 
dem pflegte man auch die Büchfenmeifler, Eonftabler und Las 
nonier Seldfchiigen zu nennen. 

Der gẽloſchwamm, des — re, plur. die — fhwämme, eine 

“ Benenmung des Champignons, zum Unterfciede von den Walde 
‚Ndwänmen. S. Champignon. 

Seldſiech, adj. et adv. ©. Ausfag. 

Der geldfoldät, des — en, plur. die — en, ein Soldat, der 
im Felde diemet, gun Unter ſchlede von Siadtſe ldaten, und ſol⸗ 
den, welche ur in Befapungen gebrandht werden, 

Der geldfperling, des — es, plur, die —e, cin fofferbrauner 
Eperling, welcher ſich im Felde aufhält; zum Unterfciede von 
den Gaus- und Robrirerlingen, 

Der Jeldfpinät, bes —es, plur. inuf, eine Art des Bänfefußes 
mit drevedfigen pfeilförmigen Blättern, wieder Spinat, weiche 
auch Holzer Heinrich, ingleichen gurer Geinrich genannt wird; 
Chenopodium Bonus Henricus L. 

Lie geldfpinne, plur, die — n, eine Art Spinnen mit fehr Lane 
geu Füßen, deren Augen im Drepede ſtehen, und welche ihr Ge⸗ 
frinft auf frepem Felde macben ; zum Unterfchiede von den Sauss 
Garten: und Bellerfpinnen. 

Der geldftein, des — es, plur. de —e. r) Steine, welche 
in und auf den Feldern gefunden werben, zum Unterfehlede von 
deu Bruchfleinen,, arbrannten Steinen u. f. f. 2) Ein Breny 
fein, welcher die Oremgen der Felder bezeichnet, j 

Das Jeldftüd, des — rs, plur. die —e. 3») Kleine, leichte 
Stüde, d, i. Kanonen, welche der Armee leicht im Felde ſolgen 
fönnen; zum Unterfchiche von den Batterie: Stifen. 2) Ein 
Ormählde, welches ein Feld, d.i. eine Ländliche Grgend wor« 
fteller; ein Landfhaftaftwf. 

Der geldftubl, des — cs, plur. die — üble, ein Scuhl, wel 
her fich zufammen legen läffer, und daber leicht im Felde umd 
auf Reifen zu gebrauchen if; Im Schwed. Faellitol. Es feheis 
net, daß die erile Hälfıe diefes Wories nicht fo wohl Seld,carir- 
pus, fen, als vielmehr von Jalte, falten berfomme, indem ein 
ſolchet Stubl in dem mittleren Boreine bäufig Faldao, Faldiho- 
rium, Faldellolium, Faudeliola u. f. f, genanng wird, we · 
von bie Kranzofen noch idr Fauteil für einen Armjefiet yaben. 

Die Feldſucht, plur. inuf. S. Ausfag, 

Die Seldtaube, plur. die — n,Tauben, welche im dat Felt 
fliegen, ibre Rabrung zu füchen, IIngranben, in R zer. Sets 
Bugter; zum Unterfdpicde von den Gau und Scapentitben: 

©. 


Des 
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Der Jildteich, des — es, plur. Bie—e, ein Teil auf bem 
{de; zum Unterfbiede von den Wald und Gartenteihen. 
Dergildteufel, des—s, plur. ut nom. fing, erdichtete 
Teufel, welche fich auf den 
den Fannen der Alten überein Fommen, in Jeldteufel wird 
dem anderen begegnen, Ef. 34, 14. 


Das Zildtbier, des—s, plur. die—e, ein nur in der Deuts. 


ſchen Bibel übliches Wort, wilde Thlere zu bezeichnenz zum 
Unterſchiede von den zahmen oder Daustbieren. 

Der geldthymian, des—s, plur. inul, S. Quendel. 

Die Seldtrompite, plur. bir—n, eine Trompete, welche bey 
den Kriegespeeren, befonders 
ebebem das Geerborn. Daher der Leldtrompeter, des — 8, 

" plur. ut nom, fing, der fie bläfer, zum Hnterfehiede von 

n Sofrcompetern, Stadttrompetern u. ff 

Die Lildubr, plur. die—em, eine chemaplige Art grefer 

benubren, deren fid die Generals im Felde bedieneren. 

Die geldulme, plur. die — n, ber gemeine Ulmbaum, zum 
Unterfchiede von dem Amerifanifchen; S. Ulmbaum. 

DieLildung, plur. die — en, das Feld, befonders fo fern 

 Hadurd) eine ebene vertiefte eingefaßte Fläche amgedeuter wird. 
Die Jeldung an einer Dee, an einer Thur, 

Der Feldvogel, des —#, plur. die —vögel, Vögel, welche 
ſich gewöhnlich auf den Feldern aufbalten, zum Unterfchiede 
von den Waldvögeln, Srrandrögeln, Waffereögeln u. f. 

Der Jeldoögt, des— es, plur. die — vogte. ı) An einigen 
Deren, ein Aufſeher oder Wächter über die Feldfrüchte; © Jeldr 
bürber und Slurfhug. *) An andern Orten ſtud bie Selde 
oder Stoppeloögte, Auficher, welche über bie Fröbner Im Felde 
beitellet werden; daher benn ber Hofimeifter eines Gutes an vier 
len Deten gleichfalls Jeldvogt genannt wird; S. vofmeifter. 

Die geldwäche, plur. die—n, oder die Feldwacht, plur. 
die—en. 1) Überbanpt eine jede Mache, weiche im Felde ver. 
anftaltet wird, und die Verſon, welche foldhe verrichter, =) In 
engerer Bedeutung if die Feldwache ein Corps Truppen, wel 
ches außerhalb ber Linsen des Lagers im Felde die Wache 
verehrt, und him und wieder Ieldpoften ausſtellet; zum Uns 

tetſchiede vom ber Lagerwache. 

Der Sildwächter, dir—s, plur, ut nom. fing. ©. Leld⸗ 
bücher und Jlurefching. 

Der Jeldwadjtmeifter, dee — s, plur. ut nom, fing, ein 
Stabs » Dfficter, weldjer gunächft die Aufficht über die Feldwa⸗ 
ben bat, adır unter dem Rahmen eines Majors am befannteften 

iſt. In Poblen und Lirchauen war der Jclbwachtmeifier ein vor 
nelmer Beamter flir den König und das Relch. Deſſen Bartinn 
die Feld wachtmeit erinn. ©. General: Selowachrmeifter. 

Derg:ldwaid, des — es, plur. inuf. der Waid, welcher auf 
den Feldern gebauct wird, der Sommerwaid; jum Untere 
ſchiede von em wilden Walde. 

Die Feldwake, plur. die —n, Walen, welche auf den Feldern 
angetroffen werben, areße Feldſteiae, befonders wenn fie aus 
mehren Steinarien zuſammen gefege find; ©. Ware, 

Die Zeldwanze, plur. die—n, eine Net ſebe großer Wangen 
mit vier Flügeln, welde den Haus: und Bettwangen an Ges 
flanfe gleich lommt, empfindlich beißet, und fich im den Mäl- 
dern, Feldern und Bärten aufhält; die Gartenwanzt, Baums 
wine, ©. dieſes Inpiere, In Oflerreih Oacheln. 

Das geldwaſſer, des — plur. von mebtrtu Duantitäten, ut 
nom. fing. Waſſer, welches fib auf dem Feldern fammelt, 
und ein Bach, ber aus folddem Waſſer entftebet. ©. Feldbach. 

Der öldwibel, deo—#, plur. ut nom. fing. dir erile und 
wornehafte Untet · Dfficier dep einer Compagnie ju Fuß, der eine 


dern aufhalten ſollen, und mit - 


ben der Reiterey arbrauchı wild, . 
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genaue Aufficht über die Compagnie batz ter Sergeant. Def 
fen Gattiun die Ieldwebelinn. S. Webel. - 

Der geldwegg, des — es, plur. die—e, ein Weg, ber nicht 
für Neifende beſtimmt ift, fondern nur zum Vehufe bes Aders 
baues über die Felder gehet; zum Unterſchiede vom dem Land: 

“wege, Solswrge m. f. f. 

* Das ildwiges, lubll.indeclin. ein im Hochbeutfchen wenig 
mihr gebräudliches Wort, das Längenmaß dee Alten, weldıes 
Stadıum genannt wurde, und 25 geomerrifche Schritte hielt, 
damit auszubruden, welches moch ſeht oft in ber Drusichen 
Bibel vorfommt. Feld bat bier die alte febom oben bemrrfte 

‚ Bedeutung eines Maßes, daher man dieſes Wort richtiger ein 
Seld Weges fchreiden follte, fo wie man im Leben 
eine Meile Weges fügt. Sechzig Feldweges, Zur, 74, 13; 
beffer fechrig Ietd Wegrs, 

Die $eldwehre, plur. die—n, ©. Landwehre, 

Die Jeldweide, plur. inuf, die friecpende Erdweide; Salix 
incubacca L, j 
‚Die geldwicke, plur. die—n, bie gemeinen Wicken, welche 
auf dem Felde gebauet werben, zum Unterfchiebe von dem 

Gartenwiden, 

Die Jeldwiefe, plur. die—n, in ber Landwirthſchaft, eim 
Feld, welches um der Mäfe willen zu Wiefen gemadt wird, 
und daher fein Wieſenrecht, fondern nur Felbeeche hat, daher 
es auch nicht anders als ein Feld gepäget oder gefchloffen were 
den Fann ; die Ackerwieſe 

Die geldwinde, plur. die—n, bie auf den Feldern wild 
wachfende Winde, Convolvulus arvenfis L. jum linters 
ſchlede von der Gartenwinde. 

Der Jeldwurm, des— es, plur. die —würmer, eine im ei» 
nigen Gegenden übliche Benennung ber Regemplirmer. 

Der geldzaun, des — es, plur. die—zäune, rin Baum, 
welcher die Feldet won einander ſcheidet. 

Der Feldʒẽebente, des—n, plur. die —n, der Schente, wel. 
cher von den Feldfrüchten gegeben wird, zum Unterſchiede von 
dem Gartenzehenten, Holszebenten, Diebzebenten a. fı f. 

Das Zeldzeichen, des—s, plur, ut nom. fing. alles, was 
bie Soldaten und Officiet im Felde tragen, um ſich ven dem 
Feinde zu unterfcheiden, dergleichen die Fridbinde, Degen 
auaften, Schleifen, Laubzweige u. f. f. find. 

Der Jeldzeugmeifter, des—e, plur. ut nom, fing. ein vers 
nehmer Rriegsbedienter, welcher die Mufficht über das ſchwere 
Geſchütz bey einen Feldyuge bat; ein General von der Ars 
tilleric. Deffen Oattiom die eldzeugmeiſterinn. Ebedem bes 
griff man nicht mr das Geſchutz, fondern auch alle Ariegesgr- 
eäthfchaften unter dem Rahmen des Jeldseugen. 

Der Jildzug, des—s, plur. die — uge, der Zug der Trup⸗ 
ven im das Feld, und ihre Unternehmungen im demfriben, im 
Gesenfage des Aufenabattes im den Städten. ich zu dem 
geldzuge rüften. Den Seldzug antreten, Einem Seldsuge bey: 
wohnen. Den Seldzug befhliehm. Ebedem Grersug. Seer: 
fahrt, in dem Rloremtinijchen Oloſſen Herivart, in den Würg 
bur giſchen Gloſſen Fuorfart, 

Lie geldzwiedel, plur, die —n, ©. Ackerzwiebel. 

Die Felge, plur, die —n, von dem folgenden Verto felgen, 
») Was umgemwenber wird, oder umgewender werden fol; in 
welſchem Verſtande biefes Wort rur noch in der Lardwiribschaft 
Ober· und Nicderfüchiens von demjenigen Acket üblich iſt, wel⸗ 
der gefelart morden , oder gefelag⸗t werben foll, In die Felge 
wird niat fogleich Born, fondern Gerfie und Safer mefüct. 
Damir die Ic'ge auslirgen und Me@roppeln faulen Finnen. 
2) Was fi umdrepet, oder eine feumm gebogene Geftait bat. 

Beſon 
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Befonders werden bie krumm gearbelteten Stüde Holz, woraus 
der Birfel eines Rades befichet, Selgen genannt, Wen den 
Fleifchern führen biefen Rahmen auch bie hölzernen oder beis 
nernen Ringe, ber welche fie bie Offnung eins leeren Dar ⸗ 
ms fpannen, wenn fie Würfe machen. 

Anm. Diefes Wort lomret im Micheef. Salge, delge, im 
Dän. Salge, im Engl. Felly, im Ital. Volga, und Gavel- 
lo. In den Florentimifchen Bloffen it Felgh die Biegung, 
and im Yngelf. bedeutet Fealga reine Egt. ©. das folgende, 

Seigen, verb.reg.acı, ») Ummenden, we es nur noch in der 
Landwirthſchaft gebraucht wird. Den Acker felgen, ihn nah 
dee Ernte jut Sommerfaat feichte umreißen, welche Arbeit 
auch hürzen und floppeln genannt wird, S. gelge ı. *) Ein 
Rad felgen, es mit Zelgen verfeben, bey den Wagnern. ©. 
Selge 2. So auch die Lelgung. 

Anm. Felgen gebraucht ſchon Otuftird infiglielichemn Berflanbe 
für oerändern, Es gebörer zu dem Geſchlechte der Wörter Melle, 
“wälsen, volvere n.f.f. Im Angelf. bedeutet walwian, im 
Schwed. faella, im Jtal. volgere, und im Engl. to wallow, 
umbreben., Im ngelf, it Hweol, im Engl, Wheel, im 
Hell. Wiel, im Jsländ. Huel, im S⸗ved. Hiul, im Friefifchen 
Gial und Werl, ein Rad, ©, Welle, Wälsen, Salt, 

Der Jelgenhauer, des —s plur. ut nom, fing. in einigen 
Orgeuden, eine Benennung des Wageners, Rabemachers oder 
Siellmachers, weil die Verfertigung der Felgen eines Hader 
eine feiner vornehmfien Arbeiten it, 

Das gell, des — es, plur. die —e, Dimin, pas Fellchen. 
2.* Überhaupt alles, was einer Sache zur Decke Hienet, womit 
fie bededet if; im welchem, nunmehr veralteten, Beritande che 
dem verfchiebene, befonders fofibare Arten vom Aicidern, z. B. 
purpurne Kleider, Phelle genannt wurden, Zn diefem Sinne 
aebraucht noch Strpker diefes Wort: 

Von almerilchen (Armenifchen) leiden 
Truech man reiche phelle dar, 
Die waren [chonegoltvar, Rap. ı2. Abſcha. 9. 
Im Diebmarfifchen iR Perl noch jet ein foftbarer Haupızierarp 
der Weiber, Auch dep den Schwäbifhen Dichtern if Pfellot 
und im Schweb. Pell eine Art forbaren feibenen Beuges, 2. 3m 
engern und noch jegt üblichen Berflande begeichner dieſes Wort 
die natürliche Dede der Thiere, die Haut, und gwar ı) in der 
weiteften Bedeutung, in welcher es nur in der niedrigen Sprech» 
art gebraucht wird. Minem das Letl gerben. Ibm das Zeil 
über die Obren ziehen. Es fee zwiſchen Iell und Sleifch. 
2) Am hänfigfien mit einigen Einfchränfnngen. (a) Häute von 
Thieren, welche noch mit ihren Paaren, und Häute von Vögeln, 
welche noch mit Febern verfehen find, werden Selle genanut. 
So fagt man ein Sechundfell, rin Shwanenfell, ein Ralbs 
fell, Lammfell, Liegerfell, Wolfofel, Safenfeh u. ff. Din 
gegen nennen die Kürfchner und Jäger bloß die Fleinen Thier⸗ 
beten, welche nicht abgeftreifet werben, Selle, zum Unterfchiede 
von den · Balgen und Häuren. 1b) Im vielem Fällen worden 
aber auch gegärbte und ıheer Haare beraubte Thlerdecken mit dem 
Mabmen der Felle beleget. Im gemeinen Leben nennet man die 
Decken der kleinern Thiere Selle, der geößeen aber Hüure, Bin 
Balbfeil, Lammfell, Schaffell, Ziegenfeil, Bodrell, Gundes 
fell w. f. f. aber eine Pferdehaut, Ochſenhaut, Bubbaur. 
Dir Jager nennen allı Tborrdichen, weiche abgeftreifet werden, 
Bilge, De übrigen aber Säure, ausgenommen bie Haut der 
Hibe, welche hunttmäßig em Rebfell brißet. ©. Balgund Ssaur. 
In Schur fell eher es für Leder, Wir ferne Jell und Leser 
anterfchieden find, iſt unter den Rürfchnern, Schuftern und Gär« 
Seen mchrmapls geſttiaten worden; woraus wenigſteas der noch 
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ſche unbeflimmte Sprachgebrauch in Amfehung biefer Wörter 
erhellet. 3. Fislirlich, 1) Verschiedene Arten von Häuten, wenn 
fie gleich wicht zur thierifchen Dede dienen. Deralrichen find das 

” Zwerchfell. S. diefes Wort. Das Sell im Ange, ein unnas 
türliches Häutchen, welches Aber bemgemeinfchaftlichen Häntchen 
entficher, die burchächtige Haut ober ben Sterm bes Auges ber 
decket, und das Sehen verhindert ; im gemeinen Beben der Sant. 
Wenn es weiß ausfichet und einem Nagel gleicher, fo wird es 
ein Aagel genannt. 2) In den niebrigen Sprecharten eine lie⸗ 
berliche, verächtliche Verfon weiblichen Seſchlechtes. Ein altes 
Sell, ein liederliches Sell. 

Anm, Diefes Wort lautet ſchon bey dem Ditfrich Fell, im 
Miederf. und Schweb, gleichfalls Seit, im Angeli. Felle, im Engl, 
Fell und Pelt, im Lat. Pellis und Vellus, brp dem Hlnhilas 
Fill, So alt diefes Wort auch ift, fo ſcheinet es doch fehr wahre 
ſcheinlich von einem alten Seitworte felen abzuflammen, welches 
fo wohl active bedecken, als auch im ber Mittelgattung bedeckt, 
verborgen ſeyn, bedeutete, und wovon noch viele Sprachen Über» 
bleibfel aufzumweifen haben. Dahin gehören das Schweb, fela, 
das Morbengl. feal, das Geth. filhan, 1a4 Lat, velare, unb 
bas Hrbr. bala, bebeifen, das Griech. gudrır, verborgen fern, 
mebft bem bavom abgeleiteten gerAog, die Baumrinde, velum, 
pallium, palla u. f.f. S. auch Jeblen, dillen, Rafllier, 
Pels, Sieh, Wolle u. f. f. 

Das $elleifen, des—s, plur. ut nom, fing. ein Sad von 
—— ober Peber, welcher mit Eiſen verwahret iſt, alleeicy 

eräthfchaften auf der Reife barin zu verwahren; ein Ranzen, 

» Ränzel, im Oberd. ein Wadſack. Es feblen jegt zwey Sellei- 
fen aus Solland, zwey reitende Pollen, weil die Brife im 
Felleifeu vermahret werden. 

Anm, Biete Gaben geglaubt, daß biefes Wort aus IeH und 
*ifen zufammen gefeßet fen, weil diefe Mer des Sackes jeye 
nicht nur aus Fellen bereitet, fondern auch wirflich mit Eiſen ver“ 
wahrer wird. Da aber diefes Wort im tal. Valigia, im Frangz. 
Valife, im Xltfrany. Fouilloufe, und im mittleri Zat, Valle- 
gia lautet, fo haben es andere mit mehrerm Rechte daber ges 
deitet, ungeachtet die Abflammung auch dieſer Wörter noch dun⸗ 
kel iftz ed müßte fich demm bemweifen laffen, daß fir aus dee 
Deutfchen Worte verderbt werben. Ihre hält es für ein Gen 
cthiſches Wort, welches aus Wad, Gewand, Kleider, und 
Laela, einfchlichen, zufammen arfept fev. S. Wadſack. Ir 
den 1501 zu Rom gedruckten Deutfch » Jtal. Vocabul. wird 1 
Valife durch Salis überfegt, In einer bandfchriftlichen libern 
fegung der Sprichwörter Salemonis von #400 aber bedeuter 
Daleis einen Beutel. Im Frampsf, werden die Tonnen in der 
Fabrwaffern Balifes genannt, 

S:llgar, adj. et adv, bey den Kürfcänern, fo gar, ols el 
Kürfchnerfell den Regeln nach fepn muß. 

Der Felinapper, des —, plur. ut nom, fing. ‚eine verüchen 
Kdhre Benennung derienigen Weifisärber, welche nicht in ihrem 
Wertſtatten blieben, jondern mit Fellen haufren gehen, und 
auch Schotten genannt werben. 

Anm. Die legte Hälfte biefes Wortes iſt unfteritig das Hol. 
Täad. nypen und Niederſ. nobben, runfen, aupfen, ſchaben 2 
S. Rneipen, Schnabel. Im Riederf, it Wobbr, im Eugt, 
Nap. im Angelj. Hnoppa, Audichen von Wolle oder Haaren _ 
S. Rropf und ettnoppen. j 

Dan gelltif, des— ſes, plur.inuf, eine Benennung uibiem 
dener Planen, weiche wegen ihrer Auten Wirluns WINE * 
Felle der Auzen in Auſchen ſtehen. 1) Der Koczuo ans hr gg 
cea roleaL. «*) Der Sigmarswurg ar Augen? — 
rn AlceaL., 3) Der Wurzel des Löwen, „ämreodir 
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kopfes, Leontodon Taraxacum L. welche auch Augen⸗ gen There bes Bockegrſchlechtec, melche Ach anf ten Zellen auf 
wurzel genannt wird. 4) Des Hypecoon Cafp. Buuh, belten, dergleichen ber Steinbock, die Gemfe u.a. m. find, 
Clufruad Haid, weldes unter dem Rahmen Römifgen gelle Bere gelſenfiſch, des — rs, plur, die — e, cin dunfelbraunre 
riſſes befannt ifl, Ser ſiſch, weicher an den Kütlen von Peru und Ebili geſaugen 
Der gellſchmitzer, des — s,plur, utnam. fing. ein förber,  mwird, und eine Act des Stedfifes if; Franz. Tatonneur, 
welchre ſich vornehmlich mie dem Farben der Felleund nit  Gpar. Baacalao. 
ders befchäftiget ; ein Lederfchmiger. ©. Schmitzen. Die Aelfenfobre, plur.die—n, ©, Alpenfirfer und Fichte. 
Der Selfayurling, des — rs, plur. die—e, im semeinenfes Selfenbert, adj.et ade, fo hart, wie ein Felſen, febr hart, 
bea, ein Fell son rinem Shake, meicdes bald nach ber Schur Daher die Jelfenbartr, plur.car. ein beber Brad der Härte. 
aefcblachter worden oder geftorhen ifl, da die Wolle noch nicht die + Die Felſenkluft, oder die Sciaflefr, plur, die — Fifte, vine 
gebörige Länge bar. Kluft in einem Felſen. Ich will dich in der Selfenfiuft laffen 
Das Fillwerk, des — er, plur, inuf, rin wenig arbtuch liches heben, a Mof, 33, a2, Yuf daß er möge in die Sıeinrigen 
Wort für Nauchwert, welches noch 3 Meſ. 13, 52, vorlommt. umd Selfenflufte Eriechen, Eſ. 2,91, ©. Selimrige, 
Die Selougme , (berieb Selnkfe) plur. dien, nachdem Franz. Die gelſenrigge, eber Jelerige, plur, die — n, eine Kige,oder 
F elouque, oder die Felucke, nach dem Aral. Felucca, eine Art feine Kluft in einem Felſen. 
ſchmaler und leichter Barfen mit Segeln und Rudern, melde Die gelſenroſe, plur. die —n, eine Benennung ber Ciffen ⸗ 
jebr bis dreygebu Perſonen führer, Ach aicht vom Ufer entfernet, Mofe, befonders ber ranchen, Cıfius villofus L. weil fie gern 
wad im MirteRändifchen und Abdriatifcben Meere üblich if. an felgen Drien des fildlichen Europa wächfet. 
Der Selo, des — es, plur. die — en, ©. das folgende. Die Lelſenſchwalbe, plur. die —n, bep den acueru Schrift 
Der &lfen, des ⸗8 plut. utnom, fing. ») Ehne arofe fließern des Thierteiches, eine Uri fleiner bunn: Schwalben au 
‚ Steinmaßfe, fie mag nun unter der Oberfläche der Erbe befindtich ben Küffen ven Eoromandel, welde ihre Meter, Die fir rine 
feon, oder in Geftalt eines Berges über det ſelde bervor ragen. Im ihmadbafte Sprife gehalten werben, and einer jähen Mattrie 
Graben komme man oft gar bald auf den Seifen. Durch Berfreiert, und fir an bie Kelten und Alippen bsfeliger, Meua · 
Karte überfhwrmmungen wird oft der $elfem: entblẽßet. do Sinenlia nıdo eduli Älein. 
Geis Sau anf rinem Selfen baum. Wenn dire unter ie Der gellenftein, ©. Selsfein, 
Erde befindliche Steiumaffe gemeinet il, fo wird der Plural nur Der Felſenſtrauch, des — es, plar. die — Aräudpe, ein Strauch, 


felten gehraucht; wohl aber, wenn elnzelar über ber Erdftäche 
bervor ragende Steinmaffen dieſer Art brjeichser werten füllra. 
Ein Beiler,, fäber, ſchroffer Selfen, Die Scheris ih mie 
hoben Seifen umgeben. S. Blirpe, Schere. ©) In enges‘ 


welchet auf den unfruchtbarſten Friſen fo wobl in Porrugall ans 
dem nördtichiien Europa woch ſer; Eimpetrum L. Berrbeide, 
Affenbeere. Die riue Art beinge weiße, (Empetrum album,} 
die andere aber ſchwarje Berren (kimpetrum oigrum,) dar 


ter Bedeutung beareiferman mir diejenigen arofen Steinnafen ber fie auch Krahenbeere, Schwed. und Dün. Bragebär, ger 
unter bem Mabmen bre Selfen, weiche der Beramann Ganagr: wann wird, 5, Affenberre. 

birge zu nennen pfleger, uud weiche wakiag, berufteinia, quattig. Die Zelſentaube, plur. die — n, eine Att Tauben, welche 
ſrothartig, ſandartis, Talfartis, laſpicariia. poxvbotartig uf. f, die Felſen bewohnet ; Columba-rupicola Klein, 

Find, In diefem Weeflande sonner der Beramanu alle taube Die Sıliemmand, plur. die — wände, dir ſaͤhe Scite eines Feb 
Bängr, von welchen das Cry bereits arſchttden it, Felſen. ſen⸗, und ein folcher jäber Felſen felbit. Srer üch’ ich an dem 
Anm. 3. Im Dberbeusfchen lauter die ſes Wort auch der Gele, Baum riner Jelfenwand und feb’ins riedere Ibal, Gıfn, 
des — es, plur, die — en, welche Form in der Deutſchen Bibel Das Felſenwerke, des — es, plur. inul, ia dem Hätteaban, 
häufig vortommt, auch noch In der höher Schreibart der Hoch · srnochte oder zerfioßrue Steine, wovon bas Erz bereits geſchie ⸗ 

Beutfchen gebraucht wird, Den Jels Schlagen, = Mof. ı7, 6. ben iffs Pochmebl. 

Arie dem Selsreden, 4 Mof. ro,8. Auf bemSels erwürgen, Die Selfenziege, plar. die —n, ©. Jeifenbof. 

Nicht. 7,2», Doch Formme auch die ermöhntiche Formmebrmahlt Felſtcht, — er, — fr, adj.et adv. dein Felſen ähnlich, nah 

wor; 5 DB. 8 Ehrem. 25, 18, die Spige eines Selfene, Ju Art eines Felfend. Bin felichtes Gebirge. S. — Jar. 

dem Zufaremeenfegunaen find benbe Formen üblich. Selig, — er, —⸗ ac, ad). et adv. Felfen habefid. Kin felfiges 
Anm. 9. Im mittlern Bat. bedrmer Faleha, und im Franz. Land. 6. — 7- 

Falaile und Fall, einen boben Felfen am Ufer bes Meeres;im Die geleflinpe, plur.die—n, bie Kippe, b. l. Meile Spige 

Schwed. und Zaländ. it Fjäll ein Fetten, und im Griech. ber eines Felfend. Die ihr ſchlachtet die Binder an den Bachen 

deutete gar umd gerärig ein Erbirge, und guror beib. unter den Seleflippen, Ef. 57.5. ©. Rlippe 

Mon har auch in den verwandten Sprachen mehtere Spuren, bag Dan Feloloͤch, des — en, plur. die — Löcher, ein Boch in einem 

Falund Bal chebaf, hoch bedeutet babe, Allein es Urhet immer Jelſenn. Wirine Taube in ten Selstöchern, Hebel. 2, 14. 

noch zu unterfüdher, ob mit dem More Jels wicht vielmehr auf Mer Lelsftein, des — es, plur. sir—e 1) Die Eirelnart, 





die Maffe, als auf Die Hübe geſebrn werben, Krro gebraucht aus weicher bie Helfen beflehrn, welche entweder einfach) oder zur 
für Fels Steine; bepdem Ditfeied bingegen bedeuter Felila eis 
ner Stein, Beabftein, und die Wänrer kn Srannöverifchen nennen 
alle Feldtieine von mittehmäfiger Oröfe Selfen. &. Sliefe, 

Die Selfencder, plur.die— n, bey den ältern Oberdeutſchen 
Arsen eine Bemennung der Adern unter den Armen. 

Das Jelfenbein, des — es, plur. die — e, in der Anatomir, 
das Shlafbein, ober Sreinbein, vermulicg wegen feiner 


fammen gefegt il; obme Plural, Die Ganpgebirge befieben 
aus Felsaein. 2) Einpelne von Kelten abarrifirme Steint, wel⸗ 
ehe in grofier Menge auf und unter der Dberflädhe ber Erde an⸗ 
wetroffen werben, zum Unterfchiede der Margelſtetut, Lehchen⸗ 
feine, Fenerfeine m.ff. Sefichendir Felstteine aus mebrern 
Strinarten, fo werben fir, befonders wenn fie von einer ber 
träcdtlichen Bröfe find, Walken genanat. 


Der Simel, Semmel, &. Simmel, 
Der Sind, des — te, plur. inul, cine Met wilder Birfe, melde 


ber Dirfe ſeht ähnlich it, aber eine ſchlecht Speiſe für das Dieb 


Hirte, ©. Schlafvein. 
Der Felſenbock, des —er, plur. die —böde, Famun. die Selz 


fenziege, plar, die—n, eine allgeuteine Benennung derjsaie rd 
we; 
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4ist, Panicum Germanicum L. Juchsſchwanz. In den 
gemeinen Mundarten lantet diefes aus dem Lat. Rahmen Pani- 
cum gebildrte Wert bald Pfench, Fonich, Senf, bald Pennig, 
Pfennig, Pfand, Paniforn, Senchelbirie u. ſ. f. 

Der Fenchel dee —e, plur, änuf, eine Pflanze, welche auf beu 
freidigen Klippen in Lauguedek und Madeta einhrimifh ift, bey 
uns aber in den Bärten gebauet wird, Anethum Foeniculum, 
L. Daher Senchelfame, welcher auch nur ſchlechthin Senchel 
genonnd wird, Senchelshl, Fenchelwaſſer, Senchelwein n. ſ. f. 
Am mirdeen Bat, Fanculum, im Spar, Funcho, Hinojo, 
dm Jıal. Finnochio, im Franz. Fennouil, im Angeff, Fynel, 
im Schweb. Fengkäl, im Engl Fennel, im Böhm. Fenykl,ia 
den Donfeeifchen Btoffen Finachal, im Rirderf. Senfool, weis 
he Raben, fo wie der Deutsche, inggefammt ans dem Las 
tein entftanden find. 

Die Jencyelgurke, plur. die — n, Neine mit Fenchel in Eſſia 
eingelegte Burfen, welche auch Lifiggurfen und Pferfergurfen 
genannt werden. 

Die Fenchelhirſe, plur. inuf. S. end. 

Das Fenchelbolz, des— es, plur, inuf, S. Saffafrap. 

* Das Sinn, des — es, plur. die —e, ober bie $enne, plur, 
die — n, rin mir im Miederf, befanntes Wort, ein fumpfiges 
GStüd Landes ausjudruden. Schlammige Wirfen beißen in der 
Darf Brandenburg ein$enn. Im Holfleinifchen iſt ein jedes 
nit Gräben umgebenes und dadurch urbar gemadhres Srüd Lan 
des eine Senne. Schen bey dem Ulphilas bedenter Fani Korb, 
und tin Schwed. it Fen, und. im PM länd. und Angelſ. Feun, 
ein Sumpf. Daß $innlandbauen ru Mabınen babe, erbeller 
ach aus dem Naben, weichen die Finnen felbft ibrem Fans 
de geben, welche es Soma hennen, von So, Sumpf, und 
Ma, Land, ©. Sinne. 


Die Sinnbeire, plur.die—n, eine Art Heibelbeeren, welche 


ae in fumpfigen Gegenden wächfer, daher fie din Hochdentichen 
auch Moesbeere, Sumpfbeere genannt wird, ©, diefe Bir 
ter. Vaccinium oxycoccos L. 


Die Sinne, ©. Senn. 
Das Lanſter, dee —s, plur. utnom. fing. Dimlaut. day Jen 


derchen, Oberd. $eniterlein. ) Dielenige Offnung in einer 
Mauer ober Wand, durch weldhe das Licht in ein Zimmer füllt. 
> 1 das Senlier treten. Zum Senfler hinaus feben. Den 
ganzen Tag am Sender liegen. Si in das Fenger legen. 
Aus hoben Ientterm feben, fisürlich-lolgibun. Zeben Thaler 
sum Senfer hinaus werfen, figlrlidh, unnũtz ansacben.: *) 
Diejenige Materie, womit dieſe Dfinung ausarfüllet wird, 
und welche das Licht duurchläffer, nebſt ihrem Robmen Bus 
Sender ölfnen, aufnachen. Ein Drabtfenier, Papierfeniier. 
Beionders wenn diefe Materie Olasif. Die Ienfier einſchla⸗ 
gen. Jemanden die Jenner einwrrfen. Die Senfier find ges 
feoren, fhwiam. 3) Fisürlih führen auch weg Offauugen 
in der Trommelböhle des Ohres biefen Rahmen, davon bie eine 
Das runde, die andere ober das epfirmige Sender genannt 
wird. Ein leerer Pay, welchen man im Schreiben läffeı, beißt 
Am gemeinen Leben gleichfalls das Senfier. Die Jenſter eines 
Taubenſchlages, für Slunfärher, Ef. 60, 8. Dir Kender des 
Simmels, » Mof. 7, 12, und dir Senfter, d. i. die Augen, 
red. 12, 3, find im Dochdentfchen ungewöhnlich. 

Anm. Diefis Wort lautet fihon ben dem Willeram Venftro, 
emier den Schwäbifcben Kaifern V enller und imDimi. Venlter- 
lin, im Riederf. Sinter, im Stwed. Fönlier, im Walliſ. 

Ffenefr, im @pirot. Fulchra. Esitunfrenig aus dem Bat. 
Fenetira entlebuet, aumap! da die übrigen nArblihen und abends 


ländifgen Europäer iyre ganze heutige Yauarı aus Jtafieu ber 
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Sommen haben. Jnbeſſen kana es feom, daß biefes Wort, wer 
niafteng der erſten Hälfte mach, vom dem Berh. und JAand. Fon, 
Feuet, Licht, Geiech. aryyos, ©lany, wmurouas, ich fchein, 
unb Hrbr. 7123, zeigen, feben, ablamınet. ©. Junfe, Fein 
Im Oberd. bar man Autt Diefes Wortes auch Beye, Peyr, wile 
Ges mit vun Franz. Bayc, Bee und beerüberein fommt. Die 
Engländer nennen ein Fenfter Window, und die Sch veden 
Windöga, entweder auch won dem. oden drmerlien Otauuue, 
eder von Wind, der oberſte Theil des Hauſe⸗, 


Der Jenferbefiplag, eder das Jenderdeſchlage, bes — rn, 


plur. inuf. das Eiſtuwett wonit ein Fenſter und deifen Theile 
befchlagen werdeu. Wenn beegleichen&ifenwerf für mehrer Feuſter 
beflimme if, fo verftatter es auch den Plural, die — ſchlage. 


Das Senfterblep, des — es, plur. inuf, die biepernen Kinnen, 


morin bie Glasſcheiben eines Fenſtets befeſtiget wecben, 


Das Fenſtereiſen, des—», plur. ut nom, ling, daune elſerne 


Stangen, an welche bie Meinen Fenfterfcheiben bep gro 
Zenftern befefliget werden; Windeiſen. * 


Der Fenſterfluͤgel, des — s, plur. ut aom. fing. ber in ſei⸗ 


nem Kabınen und um feine Hafpen bewegliche Theil eines Fen 

flers, ©. Iligel, 

Das Sönfterfurter, des —s, plur.ut nem. fing. ber rien 
edige Kalten von Bretern‘, ineldper die inwenbigen Seiten 
mes Fenſtetx beffeider ; die Senierzarge. h 

Das genftergeld, des — es, plur. von mehrern Summen, 
die er, antinigen Orten, eine Abgabe von ben Däufere im 
den Städeen, welche wach dee Anzahl der Fenfler gesehen wird, 
dir Senferftewer. Im mirelern Zar, id Fenellragium eine Ab» 
gabe flle das Necht, Waaren in den Fenſtern feil zu Haben. 

Das Sinftergewände, dee — s, plur. utnom. ling. bie vier 
fleinernen oder bälgernen Säulen, in welche das genfierfiatter ei» 
geraſſet wird, Einyeln beißen fir Icnterköde. 

Das Senftergitter,, des —e, plur, ut nom, fing. ein eiferne# 
Bitier wor einem Fenfter. 

Das Sinfterglas, des — es, plur. inuf. Blaseafeln, moraus 
die Scheiben eines Feuſter⸗ gefhuitten werden. 

Die Senfterbafpe, plur. bie—n, bie Dafpen, um welche die 
Flügel eines zgeniters beiwealich ind. 

Dus Sönfterfreug, des — es, plur. die — e, bas biljerne 
Krenz in der Mate eines Feuſters, am welches die Haben 
und Flügel zufammen ſchlagen. R 

Das Jönfterfüffen, des — 0, plur, ut nom. fing. ein nadhber 
Breite des Feufters eingericgtetes Kiffen, die Arme baraufder 
quem zuben zu laffen; der Senkerpollter. 

Der Fenſterlaben, des — 0», plur. bie —läden, ein häljeener 
Laden, womit die Fenfler verfchloffen werden, 

Sinfiern, verb.reg. weiches im Pochdeutſchen wenig gebraucht 

wied, 4, Ein Teutrum, wo manim Obredeurfchen im Scherze 

ſazet, fentern geben, wena man eine geliebte Perfon im Fenfler 
gu erblicen jacht; Ital. andar a fueltrare, =. Ein Yetioum, 

2) Mit Fenfterm verichen, wonon iim Dberd, befendeen üblich 

44. 2) Fu dem niedrigen Spredyarıen der Oberſachſen bedeutet 

jemanden ſenern oder ausfenkerm, ibıa einen derben Verweis 

geben. Vieleicht von der Bewobnheit beoden ehemabligen Tut · 

nieren, ba die Zuriierritter vorber ihre Waren an die Fenfter 

häwaen anıfıza, Damit fie von jedermann gefehen und beuribeilet 
werden fonnen, velches Fenellram facere, und die Handlung 
felöt Feneli agium bieß. ©. des Du Feegye Glolar. 


Der Sinferpsljier, des —s, plur.ut nom, (ing © I 


ierkuffen. 


Die genſterqu aſte, pur. die—n, die Quaſten an den Scgnir 


zen der Bochauze vor dem jenflern, 


Der 
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Der denſterrahm, des — es, plur, bie — rabme, oder der 
Senfiercabmm, dee — 8, plur. ut nom, fiog. bie hölzerne 
Einfaffung der Blasfcheiben eines Fenflert, 

Das Fenſterrecht, des — ea, plur. dir — 6, bie Vorrechte, 
welche den Fenflern im den Rechten pugcſtanden find; daß man 
ehem andern möcht das Licht verbauen dacf m. f. f. 

Der genſterreiber, des — , plur. ut nom, fing. der Rrie 
ber, oder um feinen Mireisumer bewegliche Riegel, die Zen» 
fleeflügel zu werchließen, S. Wirbel. 

Die Jönfterfäule, plur.die—n, die Säule in ber Mitte ei 
nes, befonders großen Rentlırz, 

Die Fenſterſcheibe, plur.die—n, die glöfernen Scheiben el- 
ur Kenfire. 

Die Fenſterſchwalbe, Em He — n, eine Benennung dır 
Sausfhwalbre, Hirundo domelich Klein, weil fie fe 
Met geran über den Fenftera gu bauen pfieget. 

Der Lenflerfinweif, drs— rs plur. car. bie dem Schweiße 
ähnliche Feuchtlgkeit, welche ſich im Winter bep äußerer Käls 
te und innerer Wärme am die Fenſterſcheiben legt. 

Der Fenſterſtock, des — en, plur.die—fiöde, ©. Jenfer; 
gewänbr. 

Der Lenſterſturz, des — es, plur. bie — ſtürze, in ber Baue 
funft, der Zbeit ber Maner, oder Wand über dem Fenſtrr, 

weelcher das Fenfter oben fhliefet. Ein gerader, ein gewölb: 
ter Ienfierdun. ©. Sturz. \ 

Die Genfterzarge,, plur.die—n, ©. Senfterfurter und Zarge- 

Der Fenſterzwickel, bes — #, plur. utnom, fing. das drepe 
eck ge Stack las zwiſchen den runden Fentterfheilben. 

3. Der Ferch, des —es, plur. bie — er, ein nur im Berabane 
übliches Wort, wo es einen ans Müchtigem Schwefel und Salze 

befichenden Dunft bezeichnen, weicher zuweilen in ben Bergwer ⸗ 
Een angetroffen wird. Da biefer Dunfl fihr beweglich iſt, und 
beftändia bin und ber führer, fo ſchtinet c#, daß er feinen Mabs 
men von dein Worte fahren befomimen babe, weldhes in mebrern 


Fällen einen Pauchlaut am Ende annimmt, S. Serge und Sure. 


a2.* Das Ferch, des — es, plur. inuf, das Blut, Beben, der 
Leib, der Bob; ein altes Oberdeutſches Wort, weiches bey dem 
Ottfrich und anbirn alten Schrififlellern häufig vorfommt, aber 
mit feinen Ablenungen, Ferchwunde, tödliche Wunde, Jerche 
feind, tobtfeind, ferchlos, entfeelt m. € f. im Pochbeuifchen 
völlig veralter il. Bey dem Zariam und Drifrich lautet biefed 
Wort Fereh, Ferah, im Angelf. Feorh, Ferlith, im Shweb. 
und Fsländ. Fior, Ju der Holifchen Mundarı der Gricchta war 
Baog für Auog, das Leben, üblich. Ein mehteres⸗ baben Schilter 
und Friſch von diefem Worte gefammelt. Drr letztect glanbt, 
daß es eigentlich die Eingeweide bedeute; allein da FJarbe, wel · 
es ehedem nur Jar lantere, moch jetzt zuweilen für Blut ger 
Brauche wird, fo febeinet Lerch, eutweder burch rin anderes Surf: 
firum,, oder auch durch eine bloß bauchende Ausfprache gleich» 
falls daraus entft anden zu ſeyn, und urfpränglic; Blut bedeutet 
ya baden, Im Schwed. bedeutet Faerg Farbe, und bep ben 
alten Galliern war Virga, dem Servius zu Felge, ein Rab⸗ 
me der Purpurfarte. ©, auch Jahrt 3. 

5. Der Zerch, des — es, plur. inul. der Koch der Thirre, die 
Hürden der Schafe auf dem Felde, S. Pferd. 

* Stechen, verb. reg. act, welches nur im Oberdeutfihen üblich 
if, flir fersigen, fertig machen, binfcbaffen. Lebensmittel an einen 
ri ferchen, d. i. fchaffen. in Lercher, rin Giürerbeilärer. 
Die Serchttube, die Eppebllions »- Stube. Much diefes Wert 
ſcheinen zu fahren oder führen, oder, wie Friſch will, zumächt 
ju fertig gu gebören, weil man flast diefes Wortes auch zuweilen 
ferig finder; S, Winfährig. Bey dem Ouftied ifi fergen 
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guncurben, verlangen, bitten; welche Bedeutung das Michert, 
varger und Holänd, vergen noch ivet bar. Aber diefes fcheinet 
ein von unterm ferchen aan) erefchieden: # Wort gu ſeon. 


BerIrding, des — es, pluir. die — e, eine im Nirderfächfifchen 


bbliche Mine, welche der eirrte Theil einer Mark, ofı aber nur 
der vierte Theil einer andern Münze ift, und auch gerrb, verch, 
im mitılern Bat. Ferio, lautrt; von vier, Mirderf, reer. Zu 
Kiga balten fünf Serdioge * Groſchen, sine Mark Sertir ge aber 
given Kerbinge, und 30 Mark oder 60 Ferbinae madhm bairtbfi ei« 
wen Reihetbaier. In Bremen il Orerding, der pirrıe Theil einer 
Darf, oder 8 Grote Bremer Belbes, und im Enal. Farihiog 
der vierte Beil eines Penny, ungefähr zwes Pfennige unfers 
Gelde⸗. ©, Dirribel. 


"Der Serge,des — n, plur. die —n, rin Fäbrmann ober Schif ⸗ 


ferz ein alıes Dberdeurfches im Pochdeuuſchen unbrfanntes Zbort, 
welches Luther aus einer ältern Dberbeurfchen liberfegung bep« 
bebalten bat, Deine Sergen werden umfommen, Ezech. 87,87. 
Bon fahren, woron Särich, Ser, Seriger, ein Schiffer, 
Fahrmann, und Sergegeld fire Fobrgeld, noch jegt im Dir 
beuifchen üblich find, S. Jabrmann. 


Die Serien, (drenfolbig,) ing. inul, aus dem Lat. Feriae, bie 


Zeit, da man son gewiffen öffentlichen Arbeiten ruhet, beſouders 
In ben Gerichten und Schulen. Serien baden. Bir Brnte: 
ferien. Tach den Oflerferien, Die Serien And angegans 
gen. Man gebraucht dieſes Wort, im gemeinen Leben oft, 
wer gleich die Auhe ger einige Stunden beirägt, 


Das FJerkel, oder Serflein, dee — #, plur, ut oom, fing. ein 
junges Schwein, bie rs ein Bierreljabr alt ift. 


Anm. Sertel, im Miederf. Farken, im Angelf. Faerh, im 
Engl. Farrow, Bat, Porcellus, iR das Diminut. von dem neh 
im Nirberf. üblichen Darch, ein Echwein, weiches im Saliſchen 
Gefite Varch, Vara, lautet, und mit dem Lat, Porcus genau 
überein fommt. &.ı Borg. Im mitılern Lat. iſt Ferreolus 
enjunger Ebrr, ©, and Där, Eher und Jührmurter. Im 
grmeinen Leben macht man von dirkem Diminutivo zuweilen 
ein neues Diminut. das Gerfeichen. 


Sirkeln, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte baben, Ferlel 


werfen. Die Sau bat geferkele. Im Niederf. farfen, bep 
den Pirterins fürlen. 5 


gem, — nr, — fe, adj. et adv. entfernt, von Dingen, giwie 


fchen welchen ein beträchtlicher Swiienraum befindlich tl. 
®. Figentlich, dem Neune nach, entfernt, eniirgen, Aus 
fernen Landen Fommen, 5 Wlof. 29, 22. ine ferne Reife, nach 
einem enıfernten Orit. Dre ferne Blippe brüllt, Aleiſt. Die Bier 
nen Bogen frohlich aus von ihrer fernen Wobnftatt Orfn, 
Ste ibie Hifter) wolle von des Sperlinge Glacke 
Tlicht blod eim ferner Zeuge fern, Grll. ' 
Moch mehr als ein Umflandswort. Weil der Weg fo fern ih, 
5 Mof ı9,6. Me zog fern über Land, Luc. 15,93. Herr, 
warum teirefl du fo fern? Df. 10, 1. Mr faß zu fern, als 
daß er es hätte bören Fönnen, Inaleichen mit. dem Bor 
werte von. Fern son der Stade. Du bill fern dom rech⸗ 
ten Wege. Serm davon ift gut vor dem Schuſſe. 
Dann mugt du fern vom mir der Herde Furcht ers 
wecken, Haub, 
Burrilen auch mit der driften Endung der Verſon. Die Sache 
ift mir fern, ich kann fie nicht erfennen. Imairicdben von 
fern, von oder aus elurm entlogenen Orte, von weiten. Ich 
febe e6 von ſern. Von fern firben, treten, figem Man 
börer ibn ſchon von fern. Gott ſab fie frrn, für von fren, 
Kıorfl, tft eben ſo unrichtig, ats, bh ſtrht drin Wirfel empor, 
#8 ſteht ihm fernher der Sırı, Grfn, und, der — der 
en 





is, 
> 


113 Ber 


fernber gu Seinem Tempel gebt, ebend. naarwöhnlich if, Die 
fes Umfandswort von fern ansgenommen, wird fern In biefer 
eigenilichen Bedeutung mehr im Oberdeutſchen, als im Hoch ⸗ 
dentſchen gebraucht, wo es nur noch im der edlen und böbern 
Schreibart vorfommt.. Inder gewöhnlichen Schreib-undSpred; - 
arı Hi bafire weit üblider, 

Im Oberdeut ſchen fommt in dieſer Bedrutun auch zuweilen 
ber Cenwarativ, dech nur als ein Adrerbium, hir weiter, ver, 
Allein, das ihr nicht ferner tieber, 2 Mof. 8,08, Darnach 
wich Abraham ferner, und sog u. ff, 9 Mof. ar, 9, Nie⸗ 
mand Soll in bes Stadt ferner bauen, ala fein Brund und Bos 
dere gebet, MRürnb. Acform. Sirbe Ferner bermach beſouders. 

2, Figlrlih. 17 Der Zeit nach, befonders im Dberdeutichen 
und der edlern Schreibart der Hochdeutſchen. Sondern bafk 
noch von fernem Zufünftigen geredet. Sam, 7, 19, Am 
bänfigfien in der Geſtalt eines Aberrdli, Die Stunde itniche 
mebr fern, in der diefe Gurte serfaller wird. Wie fern iñ 
noch die angenehme Zeit, da ich dich ſehen werde! Bange 
unglüdfiche Srunde, o fer noch fern , erſcheine miel 2) Der 
Meigung, dem Bemärbe, feiner Befchaffenbeit nach, in der eblern 
Schreibart der Boch deutſchen und in Brftalteines Abverbii, Sey 
fern von falfhen Sachen, 2 Mof, 23, 7. Dieſer Gedanke 
in febr fern von mir._Befenders in den A. A. ®e fey fern, 
und das ſey fern. Es fep Fern, daß ich dich deiſen beſchul— 
digen follee, ich bin gar nicht Willens, dich deſſen zu deſchuldi ⸗ 
gen. Duglaubfl, ich fuche dein Unglück, aber das ſey fern 
von mir, In der höhern Sxhreibart auch in der Geffalt einer 
Auferjretion. Sern von uns jene ſchreck liche Moral, welche 
die Begierde zu gefallen in die Reibe der Lafter fegt! Pier ⸗ 
der arböret 3) and der Gebrauch, da dirſes Mverbium mir den 
Parıfeln da, wo, fo und wie in Geſtalt eines Bindewortes 


üblich if, Dafeem, uud wofern, für weng, eine Bchingumg " 


aninselgen, ©, Inte Wörter an ihrem Drie. So fernobrr in 
fo fern, gebtaucht man als ein beftimmend:s Biadewort, wen 
man von einer oder ber andern Eigenſchaft riner Sache etwas 
bebampiet. Ich ererane ibn, fo fern er ein ebrlicher Mann 
it, bi, leß in der Räckſicht, weilum.f ff. Die Erfahrung, 
if oft der Harktte und deutlichſte Bemris der Wahrheit , und 
in fo fern auch ein Zuwachs der Vernunft, Oril. Ich ber 
srachre den menſchlichen Börper bier nur im ſo fern, als er 
eine zu gewilen Orsrichrungen belimmte Maſchine if. Die 
Laer haben nur in fo fern Gewalt über den Menſchen, als 
er fich unter den Adel ſeines Wefens erniedriger. Oft flchee 
Diefes Binbemort zaer Mahl, und alsdann bedeutet das legtere 
in folder Rucahr: So fern du ein Menſch bit, in ſo fern 
darfſt du dich der Thranen miche ſchawen. Aft ſtehet ſo fern 
mer für das bloße wenn. Bo fern es dir zefallt, wollen wir 
erben. So fern du mich niche verrärbtt, werte id mei 
Wort halten, Wan Fann die natürliche Fleigung zu gefals 
len, nicht genug ausbilden, in fo fern man ihr eine gute 
Richtung gibt. Aber für bie bierber,, fo.fern bat Jeremia 
gered:, Jer.53, 64, iſt es im Dochdeurfchen ungewöhnlich. Eben 
fo verbält es ſich nut wie fern , nnd in wie fern, nur daß dies 
ſes im einer fragenden nnd wumgeteiffen Rede feinen Platz finder. 
Id) fragte ibn, wie fern, oder in wie fern, ich mich darauf 
weriaiten fonnın Ich febe nicht em, im wie fern ich dabey 
meine Sicherbeit baben Fünmta 
Es frage fh, ob man dirfe Vartikeln mir dem Nebenwerte 
fern zufemmen gichen , und fie als Ein Wert ſchreiden mäife. 
Da’ und wo baten diefe Iufammeaziebnng nicht nur mir fern, 
fondeen seit vielen andern bereits bergebrade, Daber fchre.dt 
man eben fo richtig dafeın und wofern, ald sahin, Dasom der 


se. WB. 2,7, 2.4uf. 
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bey, daneben, wobey, wohin, woraus m. f.f. Mlein fu 
und wie werden mit ben Partifeln, denen fie fich depgrfellen, nie» 
mabls zufommen grjogen. Da man mun nicht fihreibt fooft, 
wieſebe, fogreß, wirgut, fonderım geiheilt, fs ofen. f. f. for 
kann man auch nicht fofern, infofern, wiefermund inwiefern 
ſchreiben. 

Anm. Fern, lautet Bey dem Siero fer, fern, Een dem Ou⸗ 
fried ferro, ferron, und bey fpätern Oberdeutſchen Schrifeikele 
lern fere, fer, fers und fernen. Im allen Landen weyt und 
ferren, P. Sachs. So Fers euch ärfält, fo wff. Zpeuert, 
Rp. 30. Ms if ein Girfch ven bin nit ferr, Kan. 33. So 
fer das ich ein Jeger bb, Kap. 49, wenn ich mur einen Jager 
bate, Aus ferren Landen weit, Kap. 77. Serren braucht noch · 
Dpig. Don fern lauter bep dem Tatlan ferrano, und bey dem 
Netfer ferrenan,und das fry Fern, ben dem. Ottfricd daz fer li. 
Ebedem bebeutere es auch eiel. Der Mon if verr Peiner ala 
die Sumn, Buch der Natur, Augsb. 1483; fo wie man nech 
bas Nebenwort weit gebraucht. Im Nieder, lauter biefes Ben» 
und Mebenwort free, ferr, fern, feeren, feern, im Schweo. 
fjär, fjärre, fjärran, bey dem Ulppilas fairra, tim Angel; 

eor, im Engl. far, womit das Gtiech. woggw, fern, und dae 
Lat, porro, ferner, überein fommt. S. auch Sernig und Sir. 
Ohne Zweifel gebörer dieſes Wort gu der Präpofition vor una 
mit derfelben zu dem Geſchlechte des Zetiwortes fahren. Ser 
grhöret nicht zu benfenigen Wörtern, weiche am Ende das e de 
Wohllanses bedürften, daher ferne nnd von ferne fehlerhaft 
find, Allenfald ließe ſich diefe verlängerte Farm am Ende eines 
Sages entfhuldigen, die hatie Einfplbigfeit zu germeiden, Man 
borer ibn ſchon won ferne. 

Das Sernambud:golz, dee —es, plur. inuf. ein rorfes ober 
gelblich braunes ind hartes Holz, welches aus Sid: Amerika Zu 
ums gebracht und zus Fürberen gebraucht wird: Es hat beußtan- 
men vonder Stadt Sernamburcco in Benfilien,, wo esnachEn- 
ropa eingefhiffet wird, und iſt das befle ud sbewerficumser den 
Nerhhölgern, S, Brafilienbols und Campripe »Soly’;, allein 
der Baum, welchem de zugchöret, iſt noch unbefannt, 

Die Ferne, plur. die — n, das Bauptwort von dem Bey⸗ und 
Nebemmworte fern, ein ferner Raum ,. die Enifernung, und eut- 
fernte Begenftände felbft. 1) Eigentlich, vondem Raume, im 
der höher und anfländigern Schrribart, woflir im genteinen Per 
ben die Weite üblich ift; ohne PMural, In die Sertıe fehen. 
Darf Ab die Dichtkund auch wohl ans - dunkler gerne die 
naben? Alor ſt. Noch mehr von ,entfernten Driern und Gegen⸗ 
fländen, mir dem Murat, In der Vehe und in der Ferne. 
In der Ferne ſeyn, im die Lerne reiſen. Da er fo miegeflür 
geltem Blick jede Ferne durcheilt, Klevſt. In ber Mabiereg 
werden die entferntefien Grsenflände die Iernen gciianmt. 
=) Figlielich, von der Zeit, eine entfernte Zei. Das il noch 
in weirer Lerae. In der Terne wird er es nicht auehalten. 
Die Länge bar die Ferne, im gemeinen Leben, was lange wmähe 
ver, ift noch form und ungewiß. 

genen, verb. reg, neutr. miı em Hülfsworte-baben, weldies 
nur im gemeinen Beben Dberjachfens und Ober deutſchlande⸗ adlich 
ift, im der Kerne frbön ſcheinen. Bon“ einem. Frauenzimmet ,. 
welches im ber Ferne gut andficher, fagernan, fir ferner, fie 
ferner gue. In Miedirfechfen gebrandı man dafür dad Ber- 
ud Mesenwert feldſchen. In entfenen bardieges Porteine 
andere und Ihörige Brec una, S. tufelte, 

Der Ferner, des — plur ut nom,liag. &, gien-- 

— ein Wort, welches der Cowratativ von zer Wi, wu io 
wohl in Ceſfen cines Ber· und’ Mebenmerten,, at and ee 

Windeinorses gedrande wid; 2) Einc; Veye und Bu 
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tea, bie Forsfegung ober Fertdauer eines Bufkander und einer 
Handlung auzubeuten, fir weiter. Die ferneren Berachſchla- 
gungen. Allen fernetn Iragen aussumeihen ſuchen. Ib 
empfehle mich ibrer fernern Sreumdichafr. Irgleichen als ein 
Mebenwer Leben fie ferner glicklich, im Sufunfe, fo wir 
bisber. Er war, bief ea im biefem Briefe ferner, ſein ver— 
trauter Ireund. BRomm mir ferner nice in mein Hau. 
Ich werde dich nicht ferner eben, uiche mehr, Daran if 
nicht ferner zu gebenfen, Was will bu ferner von mir ? 
Ich Tann ohne ihm nicht fermer leben. Schiebe en nicht fers 
nee auf, Tach der Ermordung der Vornebmien wurde fers 
ner Feines Menſchen arfchoner. Dahin-geböret auch das fü 
belanute, und fo ferner, abaefürge m. 1. f. =) Einer fort 
feßenden Bindewortes, wo rt entweber zu Anfanar einer Rebe 
Ücher, ober auch nah einigen Worten folget. Lerner id zu 
wilfen, daß ul.f. Sermer, fageihuf.f. Es feige fer 
ner daraus. Ich babe ferner befchloffen,, dat u ſ.ſ. 

Anm. Start diefes Neben» und Bindewortes ift im Mirderf. 
vorder, vurder, vortmeer, und im Oberd. auch firro üblich. 
Einige Dberbeutfche hängen demfelben oft cin unadihiges 6. am, 
ferners. 

dernerhin, ein Nebeuw⸗rt der Zeit," für ferner, fünftie. Romm 
mie frrnerbin nicht vor bie Yugen. Ib mag ihn fernerhin 
nicht mehr ſchen. 

Börnerweit, adj. et adv. welches im Oberdeutſchen am übfiiften 
ft, eine fortbauernde Sache anzuzeigen. Sein fernerweiter 
Ungebrfam. Ib werde ihn fernerweit micht mehr feber, 
Im Bobdeurfchen il dafür zuweilen fernerweitig üblich, befon« 
bee im der Geftalt eines Bepwortes. Bein fernerweitiges 
ubles Bezeigen, , 

Das Fernglas, des — es, plur. die — gläfer, ein oetifches 
Glas, deutlich damit in die Ferne zw ſehen. 2) Ein bohl gr⸗ 
ſchliffeties Has, zum Vehuf blader Auen; ein Xugenglas, 
*) Eis aus mehrern Bläfren zuſammen gefentes Werkzeug, cat 
fermte Begenftänbe deutlicher dadurch gu frben, als mit biofen 
Augen möglich iſt, welches aber richtiger ein Iernrohr, Sehr 

‚rohe, Perfprctio senan wird, 

gmnber, ®. $ern ı. 

Sernig, ad]. et adv. welches nme im Oberbeutfihen üblich, im 
Hochdeutſchen aber unbrfaunt iſt, vom vorigen Zahır. Serniger 
Wein, ferniges Obn, welches im vorigen Jahre gebauet wor. 
den. Rede von Sernigem, Hebel 7, 9. Ich babebir beyde 
beurige und fermige (Früchte) behalten, 8. ı3. Im Ober 
deutſchen lastet biefes Wort auch ferbig, füerdig und fien. Es 
feiner, daß es nicht zumächft von fern, wehl aber mit drmfcl« 
ben von wor abflamımet, indem es wirfiid fo viel als »orig ober 
vsortährig beißer. ©. Jim, 

Der Semmiß, S. Firnis. 

Das Fernrohr, des —es, plur.die—röhre, &. Sernglas, 

Iernfäulig, adj.er adv. weiches nur in der Banfurnft Adtich if, 
und von Bebäuben gebraucht wird,in welchen die Säulen 10 Wo» 
dei von einander entfernen werden, rarfäulig; im Grgenfape des 
feinfäulig uud nabefaulig, 

Die Ferresbeere, plur. die —n, ©. Berberis. 

1. Die Ferſe, eine junge Auh, ©. Lürfe. 

2. Die Ferſe, plur. bie — n, der Eintere hervor fichende Theil 
des unsern Jußes. Zinem auf den Serien nachfolgen, ſebt 
mabe. Er verlänt ah auf feine Jerſen, auf fein fehnelles Lan: 
fen, In der Denſchen Bibel wird es Pf. 56, 7 fialielich für die 
Zriue, Spuren, Fußſſarſen gebraucht, welche Bebenrung aber 
im Soechbeutſchen ungewöhnlich it, 


* 
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Unm, Serie, ben dem Ufpbilas Fuirzna, bey dem Tatlaa 
Ferana, ben dem Morfer Ferienu, it vornehmlich der Obere - 
beutfehen Mundart eigen, ofgleih auch Fierin bey dem Angel⸗ 
fachfen belannt war. An einigen Obet drutſchen Orgenden lau 
es in der einfachen Zabl noch jet die Ferſen, und im anderem ift 
es ungewiſſen Geſchlechtes das Lerſe. Er fcbrinet von fahren 
berzufommen, fo fern ſolches ebebem auch geben brdeutete, S 

- Sabrre,) indem auch bie Lareiner von calcare ihr calx batten 
Friſch mırfet an, def das Far. perna und Brich. wregex mit 
unferan Serfe verwandt if. Ben ben Nieder fachſen beige dieſet 
Zbril des Fußes die Sacke, vonder Ähnlichkeit mit einem Hafen, 
fo wie im Schwed. Haka das Kium il; im Dolländ, Hiele, im 
Din. Häl, im Angelf. Hele, im Enal, Heel, im Irländ, Sael 
nnd Sarlın, im Schwed. Hael, weiche mit dem Latein, callus 
überein fommen, 

Das Ferſenbein, des — rs, plur. die— e, in der Austomie, 
das größte Beim des Dierfußot, wilden die Ferfe ausmacht, und 
die ganze Laff der Mberete im Strben enipfinter,; Os calcaneum, 

Kae Sirfengild, desa — ⸗, jur. inul. cin Wort, welcre nur 
im der im aeıneinen Leben brianuten gürlichen Redendart, Ser: 
fengeld geben, üblich if. d.i, enihıchen, Nach dm Alcmanı 
milshen Geſetze mufiet Srefonige, weicher ſrinen Mitſtreirer im 
einem Beferttescrlief, und ihn dadurch in Leben⸗geſabr bracıte, 
160 Solidos zur@nafchätnsung bejablen, quod cavum pedıs 
ollenderat; weldes dermuthlich der Urfrung des obiacnlirde 
drudes iſt. . 

Sie find gebeimte Hafen 

Und kommen Ferſengeld zu geben, in sen Brieg, Opif. 
Der es auch vun Thieren gebraucht: 

Wie wenn die Taube fiche den Gabiche anf fich fliegen, 

Und gieber Jerſengeld. E 

Fertig rn —fie,adj, et adv, von fahren und ahrt. 

1. &o fern fahren reifen, ben Dre erränderit, unb Sabre 
nicht aur eine Krite, fonderm auch ein jebes Geſchäft bedeuiet, 
3. Eigentlich, von allen äufern Hindernäffen einer Handlung ferp, 
mir allen Bedürfniffen gu derfelben verfeben ; wo es jumnächfi von 
der Berritſchaft zu der Veränderung bes Ortes gebraucht wird, 
Sind fie fertig? fregt man jemanden, ber fich bereit macht, 
eine Reise anzutreten, ſpaziten zu geben n.f. f. Ib bin lange 
fereig gewefen. Sic fertig machen, halten. Marfchfertig, 
fegeifertig. reifefertig. In weiterer Bedeutung auch von der 
Bereitfehaft zu andern Beidäften. Macht euch fertig ! das ge 
möhnliche Gommander Wort bey den Soldaten, wenn fie ſich zun 
Anfchlage und Fcurrrgeben griſchickt machen follen. Lertig wich 
im diefer ganzen Bedentung nur als rin Mrbenwort grbraudt. 
Der Eumparario und Superlatio find in berfelten gleichſalla uns 
atwobalich. #. Figürlich. 2) Fälig aus anhaltender bung 

„eine Sache leicht und gefchrinde zu verrichten. Lertig veden, 
leſen, fehrriben, fingen, ohne Auſteß. Brit febr fertig mie 
der Zunge, mit dem Maule, im gemeinen Beben. Min fees 
tiger Redner, Schreiber. Eine fertige Zunge haben. Kine 
fertige Sand ſchreiben. Gore macht euch fertig im allen 
guten Werken zu thun feinen Willen, Ebr, ı3,%, 9) Dem 
Gemürhe nach, willig, bereit etwas zu ihun. Wir muflen 
fiers fo fertig zum Dergeben fern, als es andere And, uns 
zu beleisigen, Gel. S. Dienfifertig, Ieiedferiig. 3) Dele 
Tender, zu dem beflinmsten Gebrauche geſchickt gemabt. Eine 
fertige Arbeit. m bereits fertigto Gedicht. Am havfigſten 

. als ein Mebenwort, bieß im Poltive. Die Urbeit in fertig. 
Die Schuhe And noch richt fertig. Das Gaus, die Maurer, 
das Hffen iR fertig. Wine Face, eine Arbeit fertig machen, 
bie legte Band daran Irgem, Die Schriftgicher machen * 
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— In ap Schriften fertig, wenn fie felbige in dem Winlkel⸗ baupt, ein jedes Werkzeug, womit man etwas faſſet, d. i. bia⸗ 
* alatt ſchaben. Sehr häufig auch in Beziehaug auf bie Per · det, doch nur ned) in einigen Fällen. 1) Bey den Jagern, der 
kant fon, da denn die Sache das Vorwort mie befommt. Bit du Kirmen, tworan fie das Diefhorn tragen, ber oder die Feſſel, 
* mit dem Branze fertig? haft du ihm fetig gemacht? Mır die⸗ die oder das Gornfeilel. Ehedem bebeutete es an ben Wehrges 
des fer Arbeit werde ip bald fertig werden, ich werde fie bald fer« büngem auch deujenigen Theil, worin bas Schwert hing ; im wel⸗ 
Re FR sig machen, Mit ihm will ich ſchon fertig werden, ich will chem Verflande es im Heldenbudhe vorfommt, und in Schwed. 
or ſchon die Dbeeband über ibn gewinnen. Er tft mit frinem ganz ift Faetil aoch jept ein Gürtel, von fitija, binden. =) Ein 
7 zen Dermözen ſertig, er bat es durchgebracht. Oft anch milt Riemen von Hitſchleder, welcher den Fallen um die Füße geleget 
7 Auslafung der Sache. Die Miurer, die Zimmerleutt And w.rd, und auch der Wurffefel beißt. 3) Die Ketten ring 
* fertig, achmlich mie ihrer Arbeit, Ich wurde nie fertig wire Oefangeren und Öclaven, in der edlern und böpern Schreibart, 
a) den, wenn ich alles erzablen wollte. und me im Plural, SEinem Seffel anlegen. Elnen in Seffel 
* U. Sofern fabhren bandel.:, chun, bebeuget, etwas wirk⸗ fchlagen, oder legen. In Seffeln geben, liegen. Eines 
3 Eich thuend, und felbiges an den Zug legend; in welchem Vers Jeffel tragen, fein Orfangener fepn. 
; Rande es nur in den Zuſammen ſetz augen bußferrig , eilfertig, Was wild du, war ichs nicht, die deine Seffel brach ? 
leichtfertig, boffertig vorfommt, obgleich ſich diefe beyden Weiße, 
letien auch von fahren, gehen, herleiten laſſen. Auch will fab⸗ bie dich im Frepheit feste. Fisürlih. Die Zeſſel der Liebe 
4 rig gehöre bierher,, denn im Dberbeutichen ift für fertig oft tragen. iedriges Lafter, wie oft habe ich deine Jeſſeln 
m. ferig, fabrıg üblich. verflucht! Lucie, mein männliches Herz zerbriche deine Sole 
r Anm. Sertig, im Oberb. ferig, im Niederſ. fardig, bep zen Iefleln. Jun Dberbeusfchen iſt e⸗ ja Diefer Bedeutung auch 
= dem Notker varıg, im Din. färdig, im Shwed. faerdig, ia der einfachen Zahl üblich, 
a fbeinet , wie ſchon oben gefager worden, zumächft won fahren ad» Ein Seffel drüdter mich, Hofmannsıs, 
7 juilammen, fo daß das t oder d bier bloß des Wohlllanges wegen Ein Jeſſel lieb‘ ich mebr, als vormahls Selm uns 
, eimaefdpaiter worden. Fred lich folltees um Deirr Abitammumg Schwert, ebeub, 
willen eigentlich fabetig oder doch färug gefchrichen werden; Wo es qualeich das ungewiſſe Befchlecht har. =. Dir Tpeildes 
. allcıa es gibt tauftd andre Falle, wo das- a und € mit einander Fufies, am welchem die Feſſel angeleger werden. Ja diefem 
abwechſela. S. Wellf ahrig. Einen Dre, wo man durchachen Berſtande ifl die Seffel an dem Pjerbeiuge der Raum van der 
Taun, nenart Retter ın der eigenilichſteu Bedrutung turiifertig, Köıbe am bis gur Krone, wo man die Pferde auf der Weide 
*. Im Dinifhen iſt Särd ein Wert, Geſchäft, fo wie Ortſticd zu feſſeln pfleget, 
iu dieſem Berſtande ſhoun Fart gebraucht. Sin Friunt ihes Anm. Seffel, Enal. Fetter, iſt vdermittelſt der Eudſoſbe —el, 
’ fartes, ber Ehrilmchmer an feinem Oeſchafte, fein Geſell. welche hier ein Werkjeug andeutet, von dem Zeitworte fallen 
Sirtigen, verb. reg: acı, wel hhes im Hochdeutichen faſt veraltet aebeldei, welchee auch für binden gebraucht wurde. Ebedem lau⸗ 
üft, und noch In Oderdentſchen worfomams, fertig machen. 7) Für tete es auch Feſſer, woron Ftiſch Bepfviele anführen; denn die 
ei verfertigen. Min Bild fereigen, Cf. 40,0. Der Schmid Epiben el und er wechieln oft mır einander ab, ran dieies 
ie muß denken; wir en das Werk fertige, Öle. 33, 39. 34. Wort im Singular Arber, fo wird es im Hochdeutſchen feliener 
a a)" Für abfersigen. Birnen-Baroer frz, Bin FH, im wänulıchen, als weiblichen Befchlechte gebraucht. Im Ober⸗ 
va einen Juhrmann fertig · n. In Dos come u hu Zerttger oder deutſchen iA es auch im ungewiſſen üblich, Im Plural aber 
* Burfertiger, folder Perfonen, ml be die Biaeen anberet darch Tome es eben fo ot im männlichen die Jeffel, als im weiblichen 
* S ffer oder Fuhe leute fortfhbaffın, B.iterbeihter, Sorditmirs. die Keſſeln vor. Im Ricderſ. iſt dafür Helden und Halden 
4 3)* Fue ausfertigen, daber noch am ein aen Drion die cine Sie ‚blieb, von halten. 2 
‚ benwaare, welcheden Beamten für die Anefertigung des Leha⸗ Die göffelader, plur. die —n, bey ben Pferden, bie Adern, 
R briefes, oder Lrbnichzines gegeben wird, die Sertigungeget ibe weiche mach der Länge der Feſſel binab gehen. 


bed. 49 Sch ferngen, ſich eilig begeden, vrrrügen. Bir 
fertigen 5 durch den Jordan, vor dem Rönize ber. + Sa. 
19, 17. 5)* Die ®ewähr leifken: baber die Sertigung, bie Ge⸗ 
wäbhrleiftung, und Sertigungsbrirf, bie ſchriftliche Verficherung 
derfelben, Um ander Driea N der Lertigungsbrief jo viel 
els rin Brzirfbrief, eine Urkunde oder Bertrag wegen der 
Mark: und Gräszteine. ; 
Die Jertigteie, plur.die—en. In der erflon figielichen 
Bedeutung des Wortes fertig, das Vermösen, gemife Handlus 
gen mie Beichrigleis zu verrichten. Be beige eine große Jers 
sigfeit im Reden, Shreaben, Fechten, Tanıen um... Mr 
fpiele mir auderorderwliher Fertigkeit. Die Tugend if eine 
Iertigeit, feine Handlungen nah dem Gofege ber Olarur 
einzurihtm Wir m.iffen ums die Sertigker erwerben, das 
4s4’r oft in feirier natürlichen Haßlichkeit zu den!en, Bell, 
3) Ja ven Snianmenfegungen Sılferrigleit, Bußferngieit, 
Cechtfertigteit 0. f. f. behältes die pweote Dampibedeutung bes 
Bevwertes. 


geffeln, verb, reg. act, mit Feſſela binden, Feffel anlegen, in 
der edlen und böhern Schreibart. 3) Eigentlich,  Pinen Ders 
brecher, einen Gefangenen felfeln. Wer wird wobl den 
Sclaven tadeln, der es verſucht, bie Reiten zu zerbrechen, 
die ihn am feine Ruder feffein? Ein Pferd feſſeln, benjelben 
anf der Weide Siricke en die Füge legen, damit es nicht emilaufe, 
2) Finirlich, eines Gemkih einnehmen, ibn an ſich giebru, 
Sanfımub und Befcpeidenbeit feifeln oft die wildefien Ges 
mücher, Grin Gerz und feine Sinne waren durch diefen 
GSedanten ganz gefeſſelt. Sngieichen, genau mit jemanden det · 
Binden. TVichte Fann fo zärtlich ſeyn, als die greundſchaft, 
die mich an dich feffelt. Wir auch, Swang anıbum, trep gu 
warfen bindern. Wenn der Lchrer durch den Eigenſinn der 
Altern gefeffelt wird, 

g:ffelwund, adi,etadv. von den Pierden, an der Feſſel ver · 
wunder, Das Pferd ik felfelwund. 

gif, — en, — fe, adj. et adv. fd zufammen bangen? , dah «4 
nicht ohne Mühe getrennt werden Fan. 1. Mu qnorin Hüte 





er Sifer, ©. Sihfe. gern. 1) Eigentlich, in weicher Vedeutung eg jjper Brikals 
Er, m Fr: ‚ des—s,plur, ut.nom. fing. obernochhäufigerdie eines Adverbii am gebräuchlidhiten it; im Geoge „ja“ 2. 
Fi Jeffel, plur, die —n, van dem Zeitworte fallen 2, Üben. mus 1* fi, Der Nagel Medi fea. Dex Kae ve —* 
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ige Pet, Einen Nichenden ermreifen mb feff halten. Ich 


will ibm ſchon feit balren, auch ſiahrtich, ibn zut Erfüllung 
feiner Verbindlichleit, meiner Abfichten zwingen. Salt das 
Wlas feff. Die Thure feſf zumachen. Den Schranf feſt 
zuſchlieffen. Sich Fri an die Mauer, an einen Baum ans 
halten. Den Sand feãa an di Meauer aufoßen. Die Sol: 
baten fchlirden Mh fe an einander⸗ Dre Boden im Laſſe 
Pine nicht fet. Binde die Harrernden Weinreben fef an den 
Ulmbaum, _ Befonders in Anſebung der Grundfläche. Min 
Tiſch, ein Stuhl hehe fe, wenn er nicht wackelt. Ein Baum, 
eine Säule, ein Schrank Weber fer, wern feine Gefabe bes 
Umtallens zu beferaen ift. Seh auftreten. =) Figürlich, wo 
es anch in der eſtali eines Adjectives micht ſelten if. (a) Vor 
unneilführlichen Bewegungen ſicher. Bine fee Hand, in ben 
ſchontn Künften, eine gewille, gefegre Haud, welche wicht in Orr 
fahr HA, unnillfüßrliche Züge au machen. Im gemeinen Leben 
alt die feſte Sand, ein befländig alticher Preis einer Waare. 
Die fefle Sand bey einer Waare erbalten, abfchaffen, eins 
fuhren. Der Boden ik fo uneben, man bat bier Feinen 
feſten (gereiffen; Trut. (6) Dee Freybeit beraubt, als ein 
Adrerbium. Einen Dieb fr machen, feit nebmen, ib dm 
Verhaft nehmen; ebebem verfeiten. Sich feft eſen, trinken, 
im gemeinen Beben, für die Zeche, die man nicht dezablen Tann, 
ein Öefüngener des Wirthes bleiben müſſen. (ch Beſt andis, ber 
Zeitbaner mach, doch mr in einigen Fällen, Mine feite Wob: 
rung an einem Drir haben, Sich an einem Orte fell ſegen, 
ſich auf immer dafelbft miederlaffen. Ein Briegehrer ſetzt fich 
in einem Lande felt, wenn es ſich folcher Orter in demſelben 
bemächtiger, aus weichen 23 nicht ohne Mühe vertrieben werden 
Tann. (d) Stanthaft, ummeränberlich, befländig, dem Millen, 
der Enrfchliedung nad, Zeh auf erwas beleben. Ich babe 
es feh bey mir Lefcploffen. Min feſtrr Entſchluß. Die Reife 
iſt wo nicht feff gefegt, fe geheller, Ich babe es ibm feft 
veriprochen, Fet über erwas balten, ſiandhaft auf deſſen 
Beobachtung dringen. Mur bie dibliſchen Austrüde, fe halten 
an ber Irömmigkeit, an Gore, an dem Glauben, ob der 
Demurh u, f. f. find Im Hodhbrutfchen ebem fo unaewöpnlich, ats 
VERA im Sinne ſeyn, Kuh r, 18. fe) Ünveränderlich, 
feinzm gegenwärtigen Zuftande nach, Es fol feit und unser: 
brüchlich gehalten werden. Bine fee Hegel des Lebens. 
Aber die biblischen Arten des Gebrauches, der König wirb durch 
dire Güte des Herren fer bleiben, Pf. 21, 8; mein Bunb 
folk ibm feit bleiben, Pi. 89, 29; daß die verheifung feit 
bleide allem Samen, Aßm. 4, 163 die Geduld aber fol 
f-l bleiben bis ans Ende, ac, », 4, find veraltet, Hitther 
{einer auch der größten Theil veraltete Titel ebrenfri oder 
ebvenveli zu gehören, eine Verſon zu begeichnen, welche eines 
uneelränften banrchaften anten Mahmenz arniefet. ©. veſt. 
(fi Grwiß, der Überzeugung nah. Etwags fieif und feft bes 
baupten, im gemeinen Beben. ch bin fe der Meinung, 
lebe der freien Meinung. Left von eime Sache überzeugt 
ſeyn. Kine feſte überzeugung. Min feſtes Vertrauen, eine 


fefe Goffnung auf erwas fegen. Seh fern im Glauben, Eol.- 


a, 7, Überfhagung haben. S. Glaubenfen. iQ Der Erfenntxiff, 
ter Fertigkeit nach, in einigen Fällen. Sich ın einer Bunft, 
im einer Wiſſenſchaft feſt fegen, fi in derfelben die nörbige 
Kenninif oder Fertigkeit erwerben. Sich Fett fegen im Guten. 
©, auch Bapischfrt. Daher war feſt ehetem andı für weife, ver 
ſtandig Kblich. Mbigeil bie feier, in einer haudſchriftlichen 
Überfeßung der Bibel ben dem Frifch. Vor nicht gar langer Zeit 
war Det noch ber gereihnliche Titel der Nechtegeletzrten, md 
aus einigen Aanzellegen befammma fie beufehocm noch jetzt, 


Be 120 
*. Inter fh, von ben Them einer Oamjen, mern fir fe 
verbunden find, daß fie nicht ohne Mahe getcenmi werden Fömen, 


ı) Eigentlich, Eiarn Knoten fr zuziehen. Bin freier 
Bnoeen, 2in feſter Ball, ein feaes Packet. Die Schube 


ı feh zuſchnallen. Den Sat fell zubinden. Pin fees Ber 


(aß, weichee nicht rinnet. Min fedes Gebäude, eine feier 
Mauer, ben welchen feine Befabr des Einfallens zu beſorgen Hk, 
S. auch Seuerfeh. Ecwas feſt zuſammen drüden, preſſen, 
binden. Ein feſter Teig, bey den Backern, im Gegenſate eines 
lodereen, ©, Saftbäder. Ielieo, derbes, Bro. Kin feftes 
Tuch, fehlen Gewebe. Die Erbe fes zuſammen Mod. 
schen, hartes, Erdrelch. Min feier Brumd, im Gegenfage 
eines weichen. Sera Betein, feſtes Sof, hartes, 

Börper, im Begenfage der flüffigen. Das fehe Land, ber 
trockne Theil des Erdbodens, im Gegeuſatze des Meeres, bey 
denMRotferzelamine habig lant,nach demfatrin.continens, 
In engerm Berflande wirb das feſte Lan> den Infeln entgegen 
erichen, und aledaun bedeutet e⸗ einen großen Strich fFeften Lan» 
bes, fo fern derſelbe an andere feſte änder flöfer, 2) Fhnlichieh, 
(a) Was nicht ohar Mühe eingenommen werden fann, von Or⸗ 
ren. Mine feſte Stadt, rin frues Schleü. Die Stadt if 
febe Felt, Ein fräes Lager, ein feier Paf. Bin von Na⸗ 
tur feier Ort. S. Fegung. (db) Dautrbaft. Einen felten, 
dauechaften, Rorper haben. Ihre Ireundichafe id ſehr FR. 
Eint frue Freundſchaft. Sie ind auf das feſteſte mit ein an⸗ 
der verbunden. de) Won dem Schlafe. Sen ſchlafen, fo baf 


man niche leicht erwed et werden fan. Pin feier Schlaf, im | 


Geaenfatze des leiſen. ſd) Unverkeplich, in der im gemeinen 
Erben üblichen Mebensare, Mb fed machen, fich durch cher 


aliubiee Mittel vor Bermundungen in Sicherheit tegen. * 


ic} * Tapfer, Mar; in welcher mann veralteten Vedrutung feit 
und vol ebebem ein arteibalicher Ebrentitel ber liter war, 
Diob »9, 19 bedeutet es ach fo wiel als mädhtia; er läffers febr 
Ten den Defien. ich feit halten, » Mof..an. 3%, ſich Narf 
marken, fidh der Wihmut: enthalten, ift gleichfalls veraltet, 
df) * Ehrbem bebeutete e⸗ auch ſebr. So ſagt mau ned im are 
meinen Leben, das Waller iu feft zurück Bellen oder ſchwele 
Ten, d. i. gu febr, zu hoch. S. Faft, welches im biefem Ber« 
flarde aleichfalls Ablich war, 

Am, Ya den meiften ber jet gedachten Bedeutungen lau ⸗ 
ter diefed Wort, welches chedem auch veſt geichrichen wurde, 


ſchon bep dem Hero felt, irn dem Ottfried felt und fall, im 


Icland. faltur, im Schwed. Din, Engl. und Ricderf. fall. 
Selbſt im Verſiſchen it beiten derſchlirßen, befeſtigen. &# 
febriner zu dem Seitivorte fallen zu gehören, und eigentlich 
erwas zu bedeuten, welchte wohl wefahfee worden. Das Latein. 
manifelius, nach. welchem die Oeutſchen ihr bandgreifliic 
achilder baden, gebhetet, allem Aniehen nach, auch bicher. 
Übedem war für dirjes Wort auch bebig, und für Fefligfeit 
Sebigker üblich, Siche Veſt und Salt. 


Lange, des — es, plur. die—r, eine Seit von rinem eder 


mebrern Tagen, da man ven der gewöhnlichen Arbeit euber, und 
weiche man mit aortesdirnfilichen Übungen, ober mis Puflbare 
feiten zubringet, +) Mir anttesdienfilichen Übungen, im wel 
chem Berftande biejemiaen Tage außer den grwähntiden Sonar 
toaen Ice genannt werden, melde dem Anben’en befonderer 
gärlicher Woblshaien gewidmet find. Mir drey boben Iefle, 
Welh nachten, Oftern, Pfingilen, Ein jäbrliches Se, weldhes 
alle Sabre gefegect wird, Unbewrgliche Sefte, weiche beftänbig 
auf einen nad chen denfrlben Tag bed Jahres fallen, zum Un: 
terfihiede von ben beweglichen. Min Seh feyern, begeben. 
©, Sehrag. a) Mit Kurbarkeirm.. Ein Beburrsfek, Mab: 

mens: 


* 
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Bet 


mensfeh, Siepesfell,, Söchteirfelk, Irendenfeht wi. f. ih 
großes Seh anftellen, Weil unter dergleichen Luſt barlelten Eifen 
and Trialen geimeiniglich die vernehmfte ıjf, fa wird audh wohl 
ein jeber Schmaus ein Seit genannt, welche Bedrutung auch das 
mittlere Lat. Feftum und das Franz. Fellin baten. Ein Io 
mit jemanden haben, eber fein Ser mie ihm baben , fich mil 
ihin eine Luſt machen, ibn aufziehen, mir ibm. ſcherzen. 
Anm. Set, Enal. Feal, if aus dem Latrin. Feltum, 
Felus dies entiehnet, Vorher war fast deiſen Dule üblich ; 
©, dieſes Wort, ingleicdhen ochzen. 
Der Feſſabend, des—es, plur. die—e, der Abeud wor eis 
nem Weite. 
‚Dir Feſte, plur. bie—n, von dem Bep »und Nebenworte ſeft. 
; 2) * Die Fefligfeit, obme Plural; im weicher veralteten Bedeus 
sung in den Monferifchen Gloſſen Felii durd robur erfläret 
wird. =)" Was zur Fefigfeit, d. i. Gewißheit, einer Sache 
Dienet; in weldpem Werflaube Seite und Gandfehe ebebem von 
einer fcheiftlichen Berficherung, von einem jeden Documente ſab · 
lid; waren, fo wie im mittlern Zatein Firma, Firmitas, Fir 
mare u. .f. Inden Monfeeifchen Gloſſen brißt Felli eine 
Handirift, und Velti, confcriptio. 3)* Der fichibare Hime 
mel; weiche gleichfalls veraltete Bedeutung noch häufig in der 
Deutſchen Bibel vorfommt, und eigentlich mad dem mittleren 
Patein. Firmamentum gebildet ift, welches anfänglich das Dach 
einst Orbändes, und Bann figürlich den firhebaren Himmel bes 
deutete. Schon Morfer überiegte diefes Wort dutch Himelfelti, 
Das Schtocd. Fülle und Angeli, Faeltenne hat gleiche Beden+ 
tung. +) Ein fefles, hartes Geſtein von einem beträchtlichen 
Umfange, im Verabane. Die Seiie verflemmer den Gang, 
wenn ein fees Geſtein den Gang abfchueidet, 5) Ein fefter, 
oder eingefchloffener Drt; eine im Pochdeutſchen aleichfalls 
ungewöhnlich erworbene Bedeutung. An einigen Orten iſt 
Sefte ober Landfene eine Landwrhre, An andern bedeutet cd 
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"Anm. Im der erflen Bedeutung laulet 26. ben dem Kere 
fellinon. Wir baben von dieſem veralscten Zeitworte nach 
das Hauptiwort $ehung, eine feſte Stade zu bezeichnen; ©. 
baffelbe an feinem Drie. : 

öftigen, ©. Seiten. 

ie Feſtigkeit, plur, inuf, die Eiaenfchaft einer Sache, nah 
weicher fie feſt iſt, in allen ben Fällen, in weichen biefes Most 
als em Adſeetid gebtaucht wird, Die Ieigfeit der Gmb, 
des Erbbodens, eines Berpers, einer Entfchließung, einer 
Stadt u. ſ. ſ. 
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Feſtitzlich, adv, welches im Dberdeutfchen auch ſtatt des Neben: 


mortes feft liblich ift, aber im Hochdeutſchen nicht mebr gebtancht 
wird, Jediglich erwüblen, Pf. 80, 16, ı8. Sefiglich halten, 
PM. 119, 38. Das glaub ich fefiglich, Doig, 


Das $iitfleid, oder Sefitagsfleid, des — rs, plur. dir —e, j 


ein Heid, welches man nur an Feſttagen anzulegın pfleget. 
©. Leyerkleib. 


Sefliy, — er, — fir, adj, et adv, einem Felle gemäß, 


ähnlich. Sefttich gefleider ſeyn. Leſtliche Kletder. ‚Ingleichen 
fisüelich, berclich, fehön, ſeverlich, in der edtern Schreidart 
So feftlich ſchön du bit. Min fehlier Tag. Line fehliche 
Sreude, Kin feſtlicher Aufzug. 


Die Feſtlichkeit, plur. inuf. feſtlicher Schmud , feſtliche 


Schönbeit, in der böhern Schreidart. Die Sehlichkeit der 
Föniplihen Pracht, Schleg. 


Der Feſtön, (fprich Iefong) des — ⸗, plur. dies, oder 


Jedonen, ©. Fruchtſchnur. 


Das Feſtopfer, des — , plur. ut nom, fing. ein Opfer, 


melches an Feſttagen gebracht wird. 4 Moſ. ı5, 3. 


Der Feſtorediger, des — , plur. ut nom, fing. ein Pre 


digrr, der nur an gewiſſen Feſttagen prediget, befonders im 
ber Abmiſchen Kirche. 


Die Feſtproͤdigt, plur. die—en, eine Predigt ar einem Feſttage. 

Die Jeftrehnung, plur, die — en, dir Berechnung der ber 
wealichen Feſte, beſonders der Oſterfeſtes. 

Der Feſttag, des — es, plur. die—e, den Tas, an weldem 


noch ein Gefangnit, S. Frohnfeñne. Am üblichſten war es 
ebetem von einer Fedung, welcher Gebtauch noch in der 
Densfchen Bibel üblich it, auch noch im Oberdentſchen und 


in der hohern Scheribart der Hochdeutichen vorfommt,. mo Se: 
le noch fo viel als ein feſtes Schloß, eine Burg, bedeutet, 
1774 farb gu Jaſpruck der Graf zu Wolfraftein« Trofiburg «« 
Lehen· und Prandesinbaber der Seite Sirgmumdsrfron. Alle 
Keiügen aus euern Sehen, Naml. Felti und Velle beifit 
ſchon bep dem Diefried und Willeram, und Jifte im Dän. 
ein Schloß. In allen diefen Bedeutungen wurde dieſes Wort 
ebebem auch Drdr und Hofe gefchriehen. 

"Der geſtebauer, des — s, oder — n, plur, die —n, tin 
nur im Schleßwigiſchen üblicher Ausdrud, Lebenbauern zu 


ein Fefl sefenert wird; bep dem Moser Multetag, bey dem 
Zatian Itmalentag. ©, Ieyertag. j 


Die Seftung, plur. die—en, won dem vorigen veralteten Urne 


bo feften, ein nach. den Regeln der Armastunft befeftigter Det, 
doch nme von einer auf folche Art befefligten Stadt. Eine Je: 
dung anlegen, erobern, einfchliefen u. f. f. Sumeilen auch 
eine Cittadelle, oder ein Eaflell neben oder in einer Stabt. 
Anm. Bon feilenen für fefen, fommt bey dem Motler 
Fellinung, und im Schumbenfp. Velinung in eben der ſelben 
Bedeutung vor, Das Dün, und Schwed. Faelining ſtimmen 


bezeichnen, un Unterichiede fo wohl von ben Banden, b. f. 
ferpen Samen, als auch von dem Lribeigenen; tecil fie ihre 
Güteg ferien, d. 1. zu Lehen achmen; im Dänifchen Sellebonz 
de. Siche Seien 4. 

"Das Siftegeld, des — es, plur. von mehrern Summen, 
bie — er, eine Abgabe der Iehebauren in Schleßwig, wel: 
de vermutblich fo viel als ein Lebengeld il. 

HFeſten, Sifligen, verb, reg. act. welches aber im Hochdent: 
ee völlig veraltet il, feſt machen, obgleich in ver ſchiedenen 

deutungen des Wortes feſt. ı) File befeſtlgen. Da er bie 
Wolfen droben veſtete, da er veſtigte die Brunnen der Lie: 
fen; Spribw. 8, 28, 2) In Berbaft nehmen; im weichem 

Werftanbe auch verfeiten üblich war, welches aber, fo wie feden 

anch verbannen bedruteıe, 3) Durch Brief und Girgel feſt, b. i. 

gewiß machen, S. Sandfele. 4) Zu Ehen nehmen, weiche 

Sedentang aoch im Schlefreigifden ublich if. 


gleichfalls damit überein, 

Der Feſtungobau, des — ts, plur, inuf. ber Bau einer Fe⸗ 
flung; ingleichen die am deu — nörbige Arbeit. 
Einen Verbrecher zum Schungebau verurrbeilen, ibn sum 
Bau verurtbeilen, auf den Bau bringen. Daber die deſtungs 
baufunf, oder die Rriegsbaufunf, die Aunfi, einen Dre 
regelmäßig. zu befefligen. 

Das Siftungewerf, des —es, plur. Bier, Werte vewW@rde cder 
Stein, welche eine Jeſtung ausmachen, und gu der ſelben gebören. 
ie Fetſche, ©. Iarfhe. 

a des —es, plur. inuf, diekenige weißliche, ſchmittige 
und unempfindlicpeMarerie in den tbierifben Rözpern, melde von 
dem überflüffgen Nabrungsfafte abgefendert roird, amd I 
Vergamenthäuschen befindlih il, Das Sett abge ent" . 2 
der Brübe. JIemanden mit feinem eigenen Iertt beltoy e 2 

a bezch!t 


im — Leben, ihu mir ſeine a eigenen Beroe ot Sänies 


R 
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SBänfefrtt, Schwrinefett, Safenfert, lirrenfert u, f. f. In 
diefem Berflande Mt gert cin aflgemeiner Anstrud, welcher alle 
Arten der thierifchen Oble unter ich begreift, befonders wenn fie 
durch die Wärme noch micht anfarldfer worden; ©, &chmerr, 
Tılg, Speck, Schmalz, Thran wm. ff. Im engerm Mers 
fande unterjcbeiden einige bat Ser von dem Talge, und vers 
fliehen unter jenem basienige Fer, welches nach ber Auflefung 
durch die Wärme wrich und fchmierig Melbt, uner Talg aber 
Basjcnige, welches nach der Auflöfang eine gewijfe Feſtiglkeit ber 
kommt. ©. and Zeit und das folarnde. 

Anm. Im Engl, lanter dirfes Wort Fat, im Dän. St. Der 
ungewöhnliche Plural fomme ı Moſ. 4, wor: Abel opferte vom 
den Brilingen feiner Geerde und von ihren Fetten. 

Sir, em, — ri, adj.etadr. ı. Eigentlich. 1) Wohl ger 
nähret, gut arfdtiert, gemäfle.. Er if did und fett. Was 
fer umd Kark ıf, will ich bebürben, Czech. 34, 16. Serie und 
magere Schafe, d. 20. 2) Yu enserer Bedentung, Felt 
babend, es fep mun von Natur oder durch die Kunff. Sertes 
Sleifh. Die Brübe it febr fett. Pin feiter Bauch. Min 
fetter Ochs, ein fettes Schwein, fette Binfe. Ganſe, 
Schweine fert machen, b. . mäfhm. Die Speifen fer 
machen, Fett, Butter oder auch vegetaktilifcher Ohl daran thun. 
Ya weiterm Verſt ande gebraucht man diefes Wort audı von den 
Demibierifchen Jerte äbalichen The len der Butter und der Oble. 
Die Marburtee ib fetter, als die Serbſtbuiter. Das Pros 
vencer? bl ütferter ala das Jralianifge. 3) Mit Fett ber 
fudelt. Zich fere machen. 2. Finärlich, 7) Dem Gefühle nach 
Dem Fette äbnicch, ichmrierig anınfühlen, In diefem Serflande 
nmennet man Das Burferfert. ©) Safılg, von Bewächfen. Dir 
Fertr Senne, eine Plan, Sedum L, wegen ihrer dicken, ſafe 
sicen wılänter, Dennerkraut. Kaaben? raut, Gefebwuihfraut, 
Mundraur, 7) Neichlichen Dünger habınd. Pin ferrer Bo— 
Ben, ein ferter Aber, Inglelchen, was diefe Fruchtbarkeit au 
der FTagiener, won Gewãchſen. Mine fette Weide, An beyden 
Ufern ſiebet das ſette Gras mie Blumen vermifcher, Befiner, 
4) Ar lich, einträglich, im gemeinen Leben, Mine ferte 
P.rmie. Ein fettes Amt. Min fertes Seiranbegur. Bine 
terre Briche, mo der Überſtuß brrrſcht. 5) Mei, vornchm, 
beainert, aur in der niedrigen Sprechatt. Er il cm ferter 
Bat Die Setten balten zuſammen, Pf. ı7, v0. Die Jet: 


zen auf Erden werden anberben, Pf. #2, 30. I will uns _ 


ser dir fern lie Darre fenden, Ei. 20, 16. 6) Dep den 
Moabtern amt Kurfirfedern bebrutet fer fo viel als did ober 
breit. #i+ fetter Pinfel, ericklich und überflüffen aufgrirasene 
Farbe. Ein jerter Zug, eine ſette Schrafärung ‚welche mebe 
Rireite bat, ale ein ſchiechier Einſchultt. Auf eine fette Nra: 
sirr arbeiten, virl ſelcher Siege cber Schritte machen, Lin fert 
web.terner Aug oder Schrir , einbreiserund dicker. 7) * Ber 
(hmust, aud wenn ſolches nicht bleß mit Fett geſcheben fl; 
doch anr im Dberdrunden. Zette Wäſche, fette Bleider, 
Kin fetres Tiichruch. . A 

"Hm. Ser, in den breiten Mundatten fart, im Dän, feed, 
im Edit. fer. im Angel’, ſaet, im Engl. fat, im Isländ. 
feitr, fommt nom fsden, möbern, ber, nd bedeutet eigemich ge+ 
währt, ©, Sutter und vater. Fa ber echten Oberdnurfchen 
Mundari fautrt biefes Wort fer, ©. taffelbe. 

Die gettaber, plur. bie —r, inter Anatomie, eine Blutader 
in ber äufeen Mierenbont, and dem an derfeiben angrwachfe 
nen Kette, Vena adipoſa. 

Die gt tammer, plw.de—n eine Art Ammetn, weicdhe'n 
t rfombarten, in Drutſch! and m. f.f. angenioffen merdin, und 
wegen ihrer Fertigleit ſeht wohnten find; Ortolan, Em 
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betiza, Miliaria pinguefcens Klein, Beym Friſch führet 
auch bie Zirlammer Hefe Rahmen. Die Earslinifche Lett arn · 
mer, Emberiza Carolinenfis Klein, bat böbere Füge nnd 
beißt auch Reifammer. Die Ainboinifche Iertammer, Embe- 
riza Amboinenfis Alein, tft größer als cine Lerche, ſchen von 
Federn und angenehm von Geſange. 

Dre Zettauge, des —s,plur. die — n. cin mit unnatürlichem 
Fette beichwertes Auge, befonders bey den Pferden. 

Der Fettbarm, dra — es, plur,dier — barme, ©, Afterdarm. 

1. * Die Sitte, plur, inul, ein nur im Oberdeutſchen übliches 
Wert, die Feitiafeit, unbfigürl. bie Fruchtbarkeit. Das Jod 
verfaulet vor der Fette, Eſ. 00, #7. Die Sorte des Leibes. 

2. Die gette, plur, die — n, in der Baukunſt ein horizontal 
licerudes —S Zimmet holz, beſonders dasſenige, weiches be 
Einblfänlen eines Daches oben mirrimander verbindet, nnd auch 
bir Dachfetre, Dadfublferee, Srublferte genannt wird. Ext» 
ter von em Schwed. fittja, Icland. htla, verbinden, welches 
zu dem Nicberſ. faten und Dhert, faſſen geböret; oder auch von 
dem Mirderf. Fatte, Fran. Feſte, der Giebel des Dachta, 
bir Firſte ober Jörfte, Lat. Falligium; zumahl da im mittlern 
Lateint Ferapium mibrmahisfür Felt igitum flebet, den Bier 
beifchrf zu bezeichnen, und in den Dentfchen Mundarten ber liter» 
gateg bes 8 la rund de⸗at in @ fehr ameähntic it, 

Ferten, verb. reg. act, fett machen, im gemrinen Beben, befonders 
Drrdentfchlanded. Den Iraß der Sunde fetten, bep den Tüsrın, 

Die Zetefeder, plur. sie —n, bey tem Geflügel, bie Federn 
eben auftrm Hintern; bifonders brp den Bänfen, welch m man 

‚ fir auszurupfen pflezet, mann man fir fett machen ober mäficn 
will; die Schmalsfedern. , 

Die Sertfinne, plug. die — n. 1) Bey den Fiſchen, tine Wert 
won Finnen, b.i. Hoßfebern, melde einnge Arten berfelben auf 
dem Rüden baden, und wilde aus einer Haut ohne Bräten ber 
ſtehen; Pinna adipola, die Arınfloßfeder, 2) Finnen in 
dem Fette der vierfüßigen Shivre, beienders der Schweine, 

Der Fettſlecken, des — 8,p'ur. ut nam. ling. ein Schunßs 
fleden won Fett, im den Kleidern, Papier u. ſ. f. 

Der Sittgang, des — es, plur. die — gingr, im der Anatomie, 
Seiteraefäße der Adern, in welchen das Zeit aus dem Blute 
abgefondert wird. 

Die Fettgans, plur. die — gänfe, eine Art ſehr fetter Bünfe 
in Amerita, welche einen greßen Schlund, eigen langen vorn ger 
frümmten Schnabel, und kurze, lederut, mie borjligern Federn 
Brite Flügel bat; Plautus Pinguis Alain. Pinguin, bie Ma⸗ 
gzellaniſche Gans, met fie um die Magellaniſche Merrenge 
fehr häufig Hi. $ 

gettgar, adj, et ade. mit Fett gar gemacht, ben den Ledes⸗ 
arbeitern. Setegares Leder, weiches nah dem Achern, 
Beinen und Malfen mis Dh! gefhmitrt und gewallet wird; 
Samiſches Leber. 

Das Irttgefiridr, plur. inuf, ben den Bolbfhlägern, dirjenige 
Arbeit, da bie feıttae Hautform greifchen weichem Papiere ges 
ſtrecki, d.i.geſchlagen wird, damit fich das Uberflünfige Fett hans 
eim ziebe. 

Die Fetthaut, plur, die — hauer bie virtte Dan der thieri 
ſchen Körper, welche einer Pergamentbantglecht, und unter 
weicher das Fett lieger; dir Schmerb int, auch die Safpbaur, 
weil fir an manchen Dricn Fleiſch“ aſern an fh nimınt. 

gereicht, — er, fr, adi. er adv. dem Fire ähnlich, Der 
Epr@eir, der Thon fable fich ferticht an. Dis Bupier 
bir etwıs Lertichtes an A.b. 

Seetig, — er — Me, adj. er ade. mir Fett beſudlt. Sich fereig 
machen. Jett.ge Bande haben. Dep dem Morier leitach, = j 

ie 
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Die Jöteigkeit, plur. bie — m. 1) Die fette Befchaffenheit einer 
Sache, in allen Bedrurungen bes Bepiwortes und ohne Plural, 
Die Settigteit deu Leibes, des Bodens. 2) Eine fetie Mar 
serie, ein Feit. Die Lettigteit des Ghlbaumes, Kinht, 9, 9, 
di, das Obl. 

Die gett koble, S. Glamtoble. 

Der Fettkram, des —es, plur. inul. der Aram, d. i. Handel 
wit fetten Waaren, zB, Obhl, Butter, Sped u. f. f. Daber 
der Jeufeämer, des—8, plur. ut nom. ling. die Sertfrär 
merinm, pluc. die — en, ber oder bie mit ſolchen Waafen hans 
belt; im Rieberf. Smerbüfer, Settfpeifer. ©. göfer. 

Das Zetttraut, des — es, plur, inul. eine Plane, deren Blät« 
ter mit einem fertichten Weſen überzogen find, rwelches die Mitch 
gerinnen macht; Burterfraur, Schmerwurs, PinzuiculaL. 

Ber Fettmaͤcher/ des—e, plur. utaom ling. eine ehemahlige 
ichimpflihe Benennung, welche bie alten einmännifchen Tuch» 
macher din neuen Tuchmachern aus deu Niederlanden gaben, weil 
fie dir Wole arit Fett bereiten lehceten. 

Der Fettmagen, des 5, plur. ur nom,fing, denpieete Mas 
sen dee wirterfäncnten Thiere, in welchen die Berbanumg vol · 
lendet wird; im gemeinen Lehen der KRoden. 

Tas Fettmannchen, deo— 5, plur. ut n<un, ing. eine am 
Nieder ⸗Xbeine, befenders in Eöln, übliche Scheideminge, welche 

Albus⸗ oder ade Häller gilt; ohue Swrifel von einem ıhebem 
“rauf gepe ãgten wohl genährten Ergbifchofe oder Heiligen, 

Ber gettmarkt, des — es, plur, die — markte, an einigen 
Orten, rin befonberer Darft für ſeite Waren, dergleichen Buts 
vr, Ep, Dil u ſ. f. find. 


Das Fettnoppen, drs—s, phor. car, bey den Zuchmachern, 


befonders Mirberfachfens , das Befehen bes gewebten Tuches über 
der Befchaumalge gegen das Tageslicht, weil das Tuch fein Fett 
von dem Stuhle mitbrinzet. ©. Hopper. Daher der Jette 
nopper, des —s, plur. ut nom. ling. der diefe Befichtigung 
verrichtet. 

Die Fettſaure, plur. von mehrern Arten, die —n, in der Eh 
mie, eine Säure, welche man durch die Defilarion aus fetten 
Körvern, 1.8. Dil, Butter u. ſ. f. erhält. 

Das gettſchmelzen. des — 8, plur. car, bep den Pferdeärgten 
eine fchr unfidliche Beurmnung einer Art der Ruhe bep dem 
Pferden, bep welcher ein weißer Schleim mit abgebet, welchen 
die Uumiffenheit für gefchmolgenes Bent hält; Frang.la Gras- 
fondure, $ 

Der gettſchwanz, dee — en, plur. die — fhwänse , der fette 
Schwanz einiger Arabiſche aSchafe, der zuweilen 15 bis zo Pfund 
wie get. 

Der Fettſpeiſer, bes—s, plur, ut nom. fing. S. gettkram. 

Der Zettthon, des — es, plur. von mehrern Arten, die —e, 
eine Art fehr weichen Thones, welche im Munde jergehet, und 
bas Fert am fich zieher, Sicht Sullererde, Walkerchon. 

Die Fettwaare, plur, die—n, verfchiebene Arten des Fettes, 
fo fern fie als eine Waare beirachtet werden. Mit gettwaaren 
bandein, b.i. mit Ohl, Ihran, Butter, Sped, Zalg u. f. f. 
©, Jertfram. 

Die gettweide, plar. die — n, im gemeinen Zehen, eine Beide, 
anf weicher das Vieh fett gemäfter wird. 

Der gittwurm, ©. Speckwurm. 

Der Segen, des — s,plur.ut nom. fing. Dimimut. das Jet: 
eben, Dberd. das Irglein, in ten gemeinen Mundarten, befon« 

ders Dberdeutfchlandes, ein abgeſchninnene⸗ oder abgeriffenet 
Erüd eines Ganzen, Kin großer Segen Brot. Pin Jegen 

Schinken, Ir Legen ſchneiden, baum, in Stüde, Die 

Segen bingen von dem Bleide beramter, 
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2a Anm. Bey den Schwäs, DidjteraVezze. Im Ital. iPer- 


‚und Fetta, im Feanz.Piece, im Engl. Fet und Fiiter, anb 
HM misclern Bateine Faccia, Fioza, Keltuciau, f. f.einStief, 
©. das folgende, 

gegen, verb. reg.act: ungefchidt ſchae den, in ben gemeinen 

* Mundarten Obrrdewifchlandes, In das Brot, in den Zeug 
binein fegen. Mit dem Degen fetzen, wetzen, in bas Pflafter 

» Dauen. Wie gluenden Zangen fegen, Ineipen. JIm Hoc 
beurfchen ift daven Zerfegen üblich, w. ſ. Im Ricderf.igen, 
welches aber auch mit der Authe bauen dedentet, Framzo iſch 
feller. S. Sitgen. 

Der Sieger, des —s, plur, ut nom, fing. in den geaciuen 
Mundarten, ı) Ein Werfjeug zum Hasen oder Schneiden , 
doch größten Theils mur im Scherze. Min Jeger, ein großer 
Degen, 2?) Die Strafe mit der Authe auf dem Hintern, Einen 
derben Jener befommen. 3) Der Dintere felbjt. Linem ben 
Seger voll bauen. 5, Jigen, 

Seucht, er, — ee, adj, et adv. ein wenig naß. Das Pas 
rien, die Waſche if Hoc ganz feucht. Seuchte Dinfe, ein 
feuchter Nebel. Die Biden ik ſebt feucht, ein feuchter 
Acker. Min feuchter Keller. Die Sumpfvögel halten ach 
nuran feuchten Orten auf. Ihr Auge, noch von Thranen 
feucht. Er iſt feuchter Natur, phlezmatiſch. Seuche tm 
eriten, im zweyten Grade u, ſ. f bey den äliern Ehpmicis, von PR 
Körpern, welche auf verſchie dene Art ans wärferigen und fehlehmiz 
gen Theilen zuſammen geſetzt fepa follten, Dit auch für naf. 
—— jeder Wele mir ein feuchtes Grab Ah offnete, 

leiſt. 

Anm. Gericht, Miederf, Fuche, fuchelg, Hol. vocht, Angelſ. 
fuht, Jständ. vaukur, Din, fugtig, gehirer, dem Friſch zu 
Folge, zu dem Latein. fucus, fucatus, zumahl da otfucare 
mach dem Feſtus, aquam in fauces dare ad lorbendum, 
bedeutet. Im den nfeeifchen Stoffen ift Futhi der Geruch. 

+ Der Jeuchtarfch, des — es, plur. die — ärfcpe, im gemeinen 
Leben, eine Benennung des Serraben, PelecanusCarbo L, 
der auch Schluder und Schlingrabe genannt , und in irn 
Schortländifchen Bewäffern angetroffen wirb. 

Die Jeuchte, plur, inuf. ein befonders im Oberbeutfchen bekann · 
tes Wort für Seuchrigkeir, 

geuchten, verb. reg. welches in boppelter Battung vorfommt. 
, Als ein Aetivum, feucht machen. Das Papier, bie Wis 
ſche feuchten. Min Nebel ging auf von der Erde und feuchs 
tete alles Land, ı Mof. 2,6. Ich feuchte ihn (den Meine 
berg) bald, &f. 27,3. Du feuchten fein Gepflügres, Pi.s5,1 4. 
Im Pochdeutſchen iſt befeuchten flatt diefes einfachen Zeitwertes 
üblicher, So auch die Seuchrung. Ben dem Willecam fuihten, 
im Schwed.fukta, im Miederf, fuchten. 2. Als ein Acutrum, 
mit dena Hilfsworte haben. +) Feuchtigkeit von ſich geben. 
Die Wunde feuchter. *) Bey den Fägerm bedenter feuchten 
oder naſſen, als ein anftändiser Ausbruck, fein Waſſer, feinen 
Urin Taffen , befonders von wilden Zhieren, 

Das Seuchtglied, des —es, plur, die —er, bey den Zügen, 
das männliche Blieb ber Pirſche. ©. bus vorige, 

Die Jeuchtigfeit, P- die —en. +) Die feuchte Beſchaffen · 
beit eines Aörperd, ohne Plural, Die Seuchtigkeis eine Bel: 
les, bes naffen volzes u. ff. Moch mehr, 2) ein ſruchtet, 
d. i. flüffiger Körper, welcher femcbe macht, Der U ciper bat viele 
geuchtigfeit. Zabe grobe Seuchrfgkeiten in dem ayenihlihrt 
Körper. Die wäßferige, kryflallene Jeuchtigkent ing dust hu 
moraqueus.cryllallinus, Man gebraucht dirfe Seren ais 


einen allgemeinen Ausdeud eines jeden Rüfigen Ka pet ae 
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ders aledann, wenn er noch micht unter ber Seſtall eines 

waſſers fichiber If. 

Das euer, dra —3, plur, utnom. ing. Dimin. das Sewer- 
chen, Oberd. Ierterlein. 1. Eigenrlich. ı) Ein ängerfi feiner, 
darch die gange Natur eertheilter füffiger Körper, deifen Werfen 
mod) febr wurbefannt ift, der ich aber wid unter gewiffen Umſtan⸗ 
den durch Lihemad Wärmezu erkennen gibt. Diefet nme dem 
Hatnrlehrern befanate Fruer, wird zum Unterfchiehe des folgen 
den auch das elerzentarifche, das urſprüngliche Zeuer, ge⸗ 
nannt. 2) Im zemrinen Leben kennct man dieſes Fruet nur im 
brenneuden Körpern , d. ij. In fo fern ſich daffelbein und um dee 
wiiſe dazu gefchichte Körper ſammelt, in und um biefelben im 
eine gewiſſe noch uuber arunte Werweaung verfege wird, und fich 
aledann fo wohl darch Picht und Märme, als auch durch ſetue 
rerzehreude Rraft ſruntlich mache. Des euer brennt 8a 
brennt wie Seuer. Seurr Schlagen, anſchlagen, durd den 
Schlag des Stahlet an den Feurrſtein die im dein letztern befind ⸗ 
uchen Jeuctihrilchen beraus bocken nad in Bewegung verfegrn. 
Sener geben, bey Schicharwehren, bat Pulver anzänben, wels 
ches ehedem durch kunten geſchab, welche gleichfalls Feutr ge⸗ 

—nennt wurden, Eine Bombe mie Sinem Feuer, mie zwey 
Feuten werfen, ©. Tunft. Zeuer machen, anmachen, durch 
Redyung ber nörbigen Nadrung⸗mitel die Fruertbeilchen in eine 
befeige Bewegung verfegen, Leutr anlegen, brennbare und an« 
arzlindere Materien an ein Oebäntelram, baffelde in Brand zu 
fesen. Das Sener geber aue, wenn demfelben die Nahrungs» 
mitsel ober auch die Luft fehler. Das ganze Haus ſieht im 
$euer, brenner, Die Stade if im Leuer aufgegangen, ab» 
gehronnt, S. geuerebruau. Das Jeuer löfipen, auslo ſchen. 
= Foramt Feuer aus, weun ein Gebäude unveruhet In 
Brand gerärh, Das Iruer greife weiter um ſich. Einen 
Topf zum $eurr, an das Seurr fernen, von dem Feuer neb: 
men. Der Schwamm fängt leicht Seuer, Im Ferier arbei: 
sen, wir die Schribelünikter, Schmirde m. f. fe. Den Inguidr 
ten mit Seuer angreifen, ber beine Grad der Tortar. Einen 
verbrechet zum Leuer werurcbeilen , verbrannt zu werden. 
deuer ſetzen, im Berabaue, durch angegünderes Feiner die Erze 
wrürbe brennen. _ Chl ins Feuer gießen, figärlich einen Streit, 
eine Leidenſchaft noch beftioer machen. Ich wollte wohl fir 
ihn durchs Seuer laufen, fighelich, ich wollte wohl alles für ibn 
ba, Kin ſtammendes Jeuer, welches in eine Flamme aus ⸗ 
bricht, und im ermeinen Leben ſeht oft unter Ieuer allein ver ⸗ 
fanden wird, S. Flammenfturr. Pin glimmmdee, glüben: 
dee Feuer, welches unt gliminer, oder giliber., Das unterirz 
diſche Feuer, weldies ſich unter der Erde befinde, Der Berg 
fregr Seurr „ wirkt brennende Mineralien aus, Das Feuer 
Sottes, In der Deusfhen Bibel, der Blig, Das bönifhe 
Feuer, Me Hölle, ein allzu finnlicher Ausdruck des Zuflandes der 
Verdammten, Gricchiſchrs $ener, eine Art Ohl, welches mie 
Maffer nicht gelaſcher werdeufann Der Plural die Seuer wird 
nur alsdann arbransbr, wenn. mehrere, oder an mebrern Orten, 
befindliche breuuende Pingeenardenset werden ſolleu. Auf einem: 
Serde drey Senee halten oder brennen, Man fieber ſchom 
bie Wachtfener. Me ſierd zwer Leuer im der Stade aus gee 
kommen, an jiers wiribiedeaen Down. 37 In engem Bres 
Rande werden werfchichene Atten brennendee Kirper ſchlichtban 
Senuer gernunt. (2) Im Kriege, die Abfruernug deg geohen nud 
Heinen Öefchüiges, und die dadurch fersersrichenen Sen in, Die 
Cavailerie Dirk: dan erffe Feuer der frigdlichen Infanterie 
Randbare sun Tie Imurpm handen swep Sſanden tm 
Seien. Lim beftigen Sense machen. Tem Hansoenfeuee 
enizgeieget deyn. Die Infadeerie muß ihr Frute woher zu 
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ſchonen wiffen, fie muß nie ohne Moib und errachlich fenern, 
©. Jeuren, (6) Auf den Schiffen werden die Latcrnen, wenit 
bie Schiffe einander zur Nachtzert gemwifie Zeichen geben, gleiche 
falls Sewer genannt. Aus der Seelung und Anzahl der Jeuer 
erfennet man den Rang der Schiffe. Ein Admiralsſchiff 
bar das Recht mit vier Leuern Zeichen su geben. (ch Ju ber 
Frenerwerksfunft, ein aus Boleer, Galprter u. f. f. bereitetes 
Tinfllichrs Feuer, ein Feurrwerf. Das Linfifsuer, Luhfruee 
u ff. Jugielchen die bazugebiirige Miſchang ron Turfver, Koh: 
len, Salpeter u. f.f. (b) Zinem Pferde das Engliſche Feutt 
geben, bey den Blehärzten, Striche auf ben Franken Theil des 
Leiden beein, 

2. Figliriich, wo die Karte, die leuchtende, wäemende urb 
vergehreade Gigenfchaft, derſcherdeue uneigentlide Bedentunsın 
weranlajler badın, 3) Die Farbe. (a) Er ward lauter Seuer 
im Gefichte, das Seucr Hieg ihm in bas Geſtcht, cr ward 
tel db} Das Feurr, das beilige Sauer, eine Art der Ent 
järdung der Haut, weiche eine fhöne Xalhe bar, und auch die 
Kofe, das Rorhlaufen, ober der Kerblauf gemannt wich, 
&. Antomiusfeurr und Rofe. =) Das Licht und der Bla. in 
welchem Verflande das Feuer der Edelaeine, ben ftarken Glanj 
begeichnet, sorfchen fie von ſich werfen. Der gimmel wird lau⸗ 
ter Seuer, wenn er ben einem Nordlicher u. f.f. einen dem Feuer 
äbelichen Glanz befsmme, 3) Die Hier, 15) Werfchiedene 
Keonkheiten, befonders dee Thiere, find unter dem Rahmen des 
Feuero oder des heiligen derters befunnt. Bey den Schweinen 
it das wilde Jeuez, welches and) die Bräune und dag St. 
Antonsfewer beißt, eine Enizinbama, dieder Braune der Mene 
ſchen nahe fommt, ſich mit dem beifien und falten Brande dudie 
get, und in 24 Srunden den Ted brinart. Der arofe Haufe in 
ber Kimifchen Kirche alanbt, daß ber beil. Antonius bärfe 
Keanfbeit heile. Ben den Schafen Ift das heilige Leuer oder 
der Rorblauf, ein hitzlges Fieber, wober Fleiſch und Haut non 
einem Breande verzebrer werden. Das Seuer ober dir Seuer: 
Frankbeirdee Rindoirhes rübrer gleichfalls won einer Entzündung 
und Stockung des Beblütes ber. Ben ten Ofrrben iſt das Leuer, 
oder die Darte, eine Aus zehtuug, mobeg fie ma und mcdh ab⸗ 
achmen ınb dürre werden, ben weicher Aranfheir aber wohl Die 
vergchrende Mraft des Feutte der Grund der Benennung vl. 
4 Die beißende Schärfe manchtt Gehchfe und Gewürze. Der 
Pfeffer bar Leuer, wenn er ein einsfindlichrs Wreenen auf ir 
Zunge verurjacht, Jugleichen ie Geift der bitzigen Betrörls. 
Zin Wein bar viel euer, wenn er viele geiftige Theile bat, 
nad daher Wärme im Körper verurfacht, Das Feurt des 
Branntweinee redet aus ibm. sch Ein beber Brad ber Munr 
terfeit,, der Lebbaftigleit, befrise Beidenfchaften u. i.f. Ber 
Mann bat dep feinem boben Alte noch vielen feuer, Ein 
Pferd/ em Jagdhund bat zu vieles deuer, wenn fie zu beflige 
Braterden baden, Er redete mit vielem Leuer. ®r fangt 
bald Seuer, wird bald zeraig. Fat in allen Sprachen fübres 
der Soc ben Mabmen des Senere. In einer anderen Beben 
tung ist Leuer fangen, Pirbe empfinden, 

Seitdem ing mancher Schafen 

Aus Ebloris Angen Srurr, Bosch 
Das Feuer der Binbildungsiram cin bober Arch der Lebbaf⸗ 
tinfeit. Das Seuer der Leidenſchart mirbee in ſeraem Buſen. 
Das Feuet der Liebe, der Andacht u. ff ©, Feuritz. 4) Die 
very breude and serflürende ERenſuaſ diefee Einen, Das 
euer des Rriezes, mm der dla uberitarn In der Deutſchen 
Bibel wind Ben mebenibls ein errschrenden Feser Menennz. 

Un. Suse ben dem Hero Price, beo dem Drugried Fiir, 
Fey Iſtets uacſenet Pyor, bey dem Tai Fein, in Ober⸗ 
fiıralas 
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ſchwaben noch jehi air, In Schleſten Loit, im Micderf. Hier, 
im Holländ. Vier, Vuer, Vuyr, im Angelf. Fir, Fyr, im Enal. 
Fıre, im Dän, und Schwed, Fyr, iftein ſehe altes Wort, wel 
ches zur dem Otiech. wug, zudem Bar. feruere, feruor, com- 
burere,, dem Hebt. %72, brennen, MR, Fener, und jun dem 
Deutſchen Brenren grböret, welches im Oberd. auch bernen lau · 
ver; S.diefes Wort, Sofrares behauptet bey dem Plato aus: 
deüdti,, Dad wu; fein urforünglicp Oriechtſches, fendern cin 
Vhryg ſches, d. Seythiſche⸗, Wort ſey. Bon den Tſchuwaſſen, 
—— Nation, heißt der Morgen, Bat. aurora, noch 
kst Ir. 

Die Feuerader, plur. die—n, eine Ader unter dem Schmange 
des Aindoiehes, welche man demfelben öffnet, wenn es das 
$euer bat. 

Das Jeueramt, des — es, plur. die — ämter, das Amt eines 
Fewerberren , und dasjenige Collegium, weiches die Aufſicht über 
dir Feuctanftalten bat, ©. Seuerbere und Jeuereifenamt. 

Die Seueranftalt, plur. die— en, Anftalten, Feueregefahr zw 
verhüthen , und eine ausgebrodhene Feuersbrunft zu löfchen. 
Die Seuerarbeit, plur. die — en ‚eine jede Arbeit, welche mis 

Dülfe des Feuers verrichten wird, 

Die Seuerbahn, plür, die — en, eine Bahn oder breiter Weg 

in einem Walde, einen möglichen Brand zu hemmen und au 


dimpfen. } 

Die generbafe, plur. die—n, in ben Begenden an der See, 
eine Bafr, d. i. ein Thurm aber anderer erhöheter Ori, wo eim 
Feuer zum Beflen der Seefahrer unterhalten wird. S. Bake 
und Senerthburm. ‘ 

Der geuerballen, des —s, plur. ut nom. fing. ©. $euerfugel, 

Der Seuerbaum, des — es, plur. die — bäume, 1) Im ger 
weinen Leben, ein Baum, welcher nur zu Brennholz tanglich ifl. 
») An einigen Drien, eine Benennung des gemeinen Wachbolders, 
 wermuthlich,, weil er leicht Feuer fängt, wenn er troden if; 
©. Wacholder. 

Das geuerböden,des— s, plur. utnom. fing. rin Bedten, 
Achlenſeuet darin aufjzubehalten; eine Bohlenpfanne, KRohlen⸗ 
becken, Seurrpfanne. : 

Der Jeuerbörg, des —es, plur. die —e, rin Feuer fpepenber 
Berg; mis einen fremden Worte ein Dulcan. 

Seuerbeftändig, —er, — fir, adj. etadv. inber Chomic, ber 
Wirfung des Feuers wiberfichend, im Orgenfage Auchtiger Abt · 
per, welche fich imigeuer in Dämpfe auflöfen ;frenlih ale Mahl 
in Bergleihung mit andern Sıbflangen, die es weniger find, 
Das Gold if das fruerbehändigfie Metall, das Queck Mber 
des fuchrigte. Dober die Seuerbetandigkeit, plur. inuf. 
die Eraenfchart, mach welcher cin Körper feuerdefländig il. ©. 
auch Jruerfeft, 

Die Jeuerblafe, plur.die—n, eine Blafe, welche entſtehet, 
men mam fich au Fewer verbrannt har; eine Brandblafr. 


Die geuerblatter, plur. die —n, Blattern an den obern Theis 
ben des menfclichen Körpers, welche von verfchirdemer Farbe 
find , inmendia einen Schleim enthalzen, um fich berabereine 
deftige Entzimdung haben, und f-Pr ſchnerzen. Sie brechen 
gemermigl ch zut Mochrzeit auf, daher fie auch Epinyctides 
beißen, geeichſam Nachtblattern. 


Die geuerblume, plur. die — n, eine, beſonders Dberdeutfche, 
Sencunung des Feibmohns, oder der Klanperrofe, Panaver 
RioeasL. vermurhlich wegen ihrer Heilfeäfte in bigigen Aranf« 
beiten. Der geböblte Samenkopf der Seuerblume, Gefin, 
©. Rlapperrofe 
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FAR 
[7 auf yuerbodt, vra — es, plur,die — bök, ein eferner Dot 
den Herden und im den Dfen , dus Dolz darauf ju legen, 
DEM 14 Inder liege; ein Brandbol, eine Bransrurbe. 

Die $enerbohne, plur, die—n, eine Art Gartenbehnen mit 
feuerrorber Blürhe und groß bunter Frucht, 

Der Jeuerbrand, des — es, plursdir—brände, 1) Ein neh 
brennender Brand, im Gegenſatze des Lifchbrandes, an weis 
diem das Feuer ausgeläfcher il; ©. ı Brand 2, 2) In einigem 
Gegenden, befonders Oberdeutfchlandes, eine Fewersbeunft, Der 
Seuerbrand im Walde. 

Der Seurrbugen, des —#, plur. ut nom. fing, in der Feuer, 
merisinnf, Teine aus Galpeser, Pulver, Aampferu. f.f. vers 
fertigte Kugeln, in der Brößeder Erbfen, mit welchen bie Lufts 
Tugeln und Mafeten verfeger werden. S. Bergen, 

Die Jeuer:Caffe, plur. die —n, eine Eaffe, aus weicher bie 
durch Fenersbrünfte verurfachten Schäden wirder erfegrt werden, 
©. Brand:Caffe. 

Der Seuerdienft, des — «8, plur. car, bie gottesirnftlicdhe 
Berehrung des Frwrs. Der Jeuerdimf der alten Perſer. 

Der geuerdraͤche, des — n, plur. die —n, im genirinen Bes . 
ben, eine Beninnung bes llegenden Drachen, b.i. gewiſſer Dün. 
fle, welche fich in der Luft entzünden, und einen langen Schweif 
binter ſich het ziehen. S. 3 Drade 2. 

Das geuerdreyeck, des — es, plur. inuf, bey rinigen Schrift 
ſtellern der Alronomir, dasienigeDrepedd, welches der Widder, 
dir Lowe und der Schüge am Himmel mit einander machen, 

Die geuerecke, plur. die — n, in einigen , befonders Nieder 
fächl. Gegenden, diejenige Schärfe, welche bie neuen fchneibens 
den Werkzeuge, 5.8. eine pt, ein Meffer u. f. f. haben, und 
welche erfl abgeſchliffen werben muß, dermathlich weil fie ſolche 
gleichfam aus dem Fener misbringen. 

Der $euereifer, des — 6, plur. car. in Lathets Deutſcher Bl. 
bel, ein brennender , wergebrenber @ifer, d. I. Born, Das 
ſchreckliche Warten des Seurrrifers, ber die Widerwärtigen 

verzehren wird, Ebt. 10,87. . 

Der Seuereimer, des — 8, plur. ut nom. fing. lederne Eimer, 
das Feuer im Frmersbrünften damit zu löfchen, Miederf, Nood⸗ 
ammer, Roiheimer. s 

Das geuereifen, des— 8, plur, ut nom. fing, an einigen 
Drten, ein Feuerflahl, 

Das Seuereifenamt, des — es, plur. die — ämter, ein ehe · 
mabliges Erbamt des Aalfers umd des Reiches, weiches auch das 

Sueramt, genannt wurde, S. $euerberr. 

Die Jeuerefle, plur.die—n. +) 9n einigen Orten, eine Feuer. 
mauer, ein Scherflein. =) Die Effe ober der Herd, wo bie 
Schmie de und andere Merallarbeiter iht Metall glüen nnd fchmel- 
zen. ©. Eſſe. Da biefes einfache Wort fchun einen für das 

beftinmten Pag bedeutet, fo ſcheinet Feuer in bien Zu · 
fammenfegung unnsthig zu fepn. = x 

Das Fẽuerfaͤch, des — es, plur. die — faͤcher, anf dem Lande, 
befonders in Micderfachfen , das Fach, oder die Abtheilung eines 
Wauerbaufes, in welchem fich der Fewerherb befinder, 

Der Feuerfaͤcher, des — 8, plur, ut nom. fing. ein Werkzeug, 
das Feuer damit angufachen,, zum Unterſchlede won dem Son 
nenfäher. ©. Jäcer. 

Die Jeuerfarbe, plur.'inuf. eine aus dem Gelben ung geltt: 
then — gefepte Farbe, welche die Farbe der Jeerſhaw· 
men na 


erfarben, ober Jewerfarbig, adj. et adv. dir eb 
Fe, den Feurrflammen an Farbe gleich. Berzerit . 
Adel. W.B.⸗ Chr, Huf, 3 —* 








151 Be 


Mae Jäuerfäß, des — ſes plur. die — füffer, ein Faß, das in 
Beurrsbrünften nörhige Waffer in demfelben berbep zu führen; 
die Jeuertonne, Jeuertufe, das Sturmfaß. 

Seuerfäft, — er, — ehr, adj,et adv. wermägend, ber Kraft 
des Feuers ju wiberjichen, obue eine merfliche Geränderung zu 
belommen. Ein fewerfeies Gewolbe. Das Baus feuer⸗ 
feſt. Leuer feñe Spmelzeiegel. Im weiterer Bedentung zus 
"weilen auch für feuerbedindig, ven folchen Nöcpern, weiche von 
"der Gewali des Feuers nicht in die Höhe getrieben werden. Daber 
die Iruerfefligfeir, plur. inul. die Eigenſchaft, nad weicher 
eine Sache fenerfeil ifl. 

Wie Seuerflamme, plur, die — n. +} Die Flamme des Feuers, 
S.flamme. ?) Eine im gemeinen Beben Ober» und Rieder: 
ſach ſeus üblicheBenenmung der Xdonisblume,Adonis L. weiche 
audı Sewerröschen oder Jeuerröslein genannt wied, weil bie 
gewöhnlichite Att der ſelben eine breaneude Fewerfacbe par. Sier 
"de Adonisblume. 

Die Ziuerfisfche, plur. die —n, Im Reicgeiwefen, eine dünne 
aläferne mir Pulver gefüllte Boutellle, weſche angezündet und 
unter bie Feinde, befonders auf feindliche Schiffe geiworten wird, 

Die Seuerfolge, plur. inuf, die Berbiublichfeir der Einwohner 
eiuet Drives, nach gebörtem Sturmfchlage zur Laſchung einer 
Feuersbrung berbep zu eilen. 

Der Feuerfuchs, des — ea, plur. die — führte, ein Fuchs, 
di, enihliches Pfeed, ren Haare in bie Feuerfatbe fallen, 
Mer Jeurrfunfe, des — us, plur. bie —n, Zunlen, d. i. 
einjelne glübende Theilchen , welche ein breumender Körper von 
fib wirft; dergleichen die Funken find, welche der Saahl aus 

dem Fenerfleine heraus loder, 

Mas Sruergatter, des —s. plur. utnom. fing. ein aiedeiaes 
nach einem rechten Winkel zajanmen gefeptes Carter, weiches 
man bes töpfernen Ofen in den Winkel fegen, damit die Kacheln 
"zeit de Hole nicht gerfioden werden, 

Das Jeuergeld, des —rs, plur. von mehrernSummen, He —er, 
©. Gerdgeld, 

Das Jeuergeräch, des—es, plur. die —e, ober als ein Col⸗ 
lestigum, plur. sauf, alles Geräch, welches zu Zöfhung einer 
Frurrsbeumt mörhig iſt. 

Das geuergeſchrey, des —es, plur. inul, das Befchren „ wo ⸗ 
mil der große Haufe eine eaiſtandene Jeuersbrunſt verfilndiger, 
Das Seuergewihr, des — ro, plur, dir—e, ein Geweht, mit 

melden man vermittelt bes Feuers angreifer, oder Ach verthei · 
Diget, dergleichen Fünten, Pilolen, Büchfen u. ſ. f. find. Oder 
alzein Eollestivum, ohne Plural, mehrere Gewehre dirfer Art 

ufanmen genomtert, 

Lie Jenergiefe, plur. die — n, dus Gehäufe um einen Feuers 
sopf, mit meldhem das andere Geſchlecht im Winter die Fiißegn 
mwöärmen pfleget; im Niederf, Lurrhife, im Dierdeurfchen und 
auch in Dberfachien ein Feuerſtubchen, eine Jeuerſorge. Siehe 
Birke, 

Die Seuerglode, plur.die—n, biejenige Glecke, womit eine 
enttandene Feuersbrunft verfandiger wird; die Seurmglode, 
Beandgloce. 

Der Feuergott, drs—es, plur. iduſ. ber Bote des Feuers, 
wofür ben den Griechen und Asmern Bufcan schalten wurde, 
Der Feuerhaken, des —, plur. ut nom. fing. einttarter Hafen 
mit einer Spige und langen Stange, brennende Gebẽude damit 
eingureifen eber über den Haufe zn ſtoßen; der Srurmbaren. 

Der Fẽuerherd, des — ee, plur. die — e, ein ebenen von Steis 
nem verfertigter Platz, Fruer darauf zu machen und zu unterbäfe 

den, welcher auch Kut ſchlechtdin ein Serd genannt wird, Be⸗ 
ſeubera ein ſolcher Herd im einet Aulche. 
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Das Jeuerbemb, des — ra, plur. dir—m, S. Brandhemb. 

Der Jeuerbeer, dea — en, plur.dir— en. An einigen Dr 
sen, obeigleiliche Perjonen, welche ben berföfchung einer Fruers⸗ 
brunft bie Aufficht führen, Brandbereen. 2) Im Deutſchen 
Meiche war der Er bfeuer bert chedem cım Erbbeamter des Kai 
fers und des Reiches, welderan dem jede⸗mabligen Faiferlichen 
Hoflager die Auf icht ader das Feuer und das Licht hatte. Die 
Herren von Virde baben diefes Amt zuletzt veewaliet, Ibt Amt 
wurde das Lenfeueramt oder Erbfruereiſen amt genannt. 

Der Jeuerhimmel, des —e, plur. inul, in der Ansmologie 
einiger älterer Sipriftiteller, ein mit dem elementarifchen Feuer 
angrfüflter Himmel, welcher ſich Über dem Lufrbimmel befinden 
folte, Coelum empytaeum. " 

Das geuerholz, des — es, plur.car. Helz, welches zu weiter 
aichts als zum Verbreuaen und zum Verkoblen tauget , ober“ 
welches zum Verbrennen in den Küchen bertimme if, Brenubolz, 
zum Unterfdyiede von dem Bau: und Nutzholze. 

Der Feuerhund, des — es. plur. die—e, ein abgeridteter 
Hund, welcher fein Feuer ſcheuet, Schwärmer in das Maul 
nimmt, uf. f. 

Der Seuerbürber, dee —s, plur. ut nom. fiog. im Bergbaue, 
ein Hürber oder Wächter, welcher auf das zur Erweichung der 
Erje in den Gruben gemachte Feuer Acht hat. ©. Seuerwänhter, 

Seuerig, ©. jewrig. 

Der Seuerfäfer, dea—s, plur, ut aom, fing, ©. $euer: 
ſchroter. 

Die Feuerkatze, plar. die —n, ein chedem gebränchliches Kan 
merdhdf, große fleinerme Augeln daraus zu hießen, weiches 
auch ein Scht otſtack oder Sreindüt genannt wurde, . 

Die Seuerfeule, plur. die — n, in der Lullfeuerwerferen, eine 
hölzerne Keule, deren bobler Kopf mir Brandfage angef üllet, 
von außen aber mu Mafeırn brieger wird, 

Die Feuerkiſte, plur.die —n, eine Kifte, welche mit Augeln, 
Eıfen u. ſ. f.angefüller, und anf der Schiffen anflatr einer Mine 
gebraucht wird, wenn der Frind an Berd fommen seill; eine 
Springkie. 

Die Seuerkluft, plar. die —Müfte, an einigen Orten, eine 
Feuer zange, befonders fo fern fr anflart des Gcwindes rin feder⸗ 
hartes Eiſen bar. 

Der Seuerfnauel, des — 8, plur. die — Pninel, ia der Kricka⸗ 
funft, Anänel von Werk, Pech, Harz Schwefel u, f. f. dun⸗ 
kelt Gegenden bey Belagerungen damir zu erfenchten. Girhe 
Seuertugel. 

Der Zeuerknecht, des —s, plur. die — , an einigen Oruen, 
befondere Kaechte, welche bep Feuersbrünften, die zum Lsſchta 
nöıbigen Acheiten derrichten meitifen. 

Die Feuerkrankheit, plur, inuf, S. Leuer 2. 3) 

Die Severfröte, plur. die—n. 1) Eine Waiferfräte, tvelche 
einen danfelbraunen oder rußfarbenrn Riiden,bleihgelben Band, 
und feuertothe Fleden bar, Ihdt Beichren gleicht dem Fa ure eines 
geblafenen Hornes. 2) Nah andern auch Fine große giftige 
Kräte, weiche Ad mur im Ingern der Erde aufhält und bepm 
Graben zawellen gefunden wird, 

Der Feuerkrug, des —es, plur. die —Prüge, S. Feuertopf. 

Die Jeurrfufe, plur. die —n. ©. Sruerfas. 

Die geuerfugel, plur. die —nm. 1) Im der Artillerie, eine 
jede Kugel, welche angrzündet werden und brennen fanıı, und 
auch Seuerballen, und, wenn fte Meiner iſt, Seuerfnauel genannt 
wich, Dabin gehören die Dampffugeln, Leuchtkugeln, ſtin⸗ 
Bende KRugeln u. ſ. f. Sollen fie günden, fo hrifen ſie gemei 
niglih Brandfugeln. 2) Dblise und harzige Düne, melde 
ſich in der höchjien Luft in einen ſchleimigen Kluimpen — 
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fi durch ihre Innere Bewegung entsüinden, und lebann in Ge⸗ 
Rait einre leuchteuden Kugel miederfallen. Die Mleinern Feuers 
kugeln diefer Art find unter dem Rahmen der Sternſchnuppen 
befannt. S. birfes Wort, 

Die Seuerfunft, plur, inuf, tie Aunfl, das Feuer gefhidt zu 
regieren , befonders in der Ehomiez die Pyrotechnie. 

Die Senerlanze, plur.die—n. >») Eine fange eder Spieß im 
Ernfifeuern , an welcher fich ein wir Schlägen und begermen kur 
gein arfüllter Sad befindet; der Jeuerfpieß, Srurmfpieh, weil 
man fich deffeigen ebedem im Sturmlaufen bedienere. Kleinere 
Feuerlanzgen beißen Seuerpfrile. 2) Ben den Lufifenern, aus 
gepapptem Papiere nach Art der Nafetenbälfen serfertigtekangen, 
Ins Grrüft eines Feuerwerkes damit zu beleuchten. 

Der Seuerlärm, des — es, plur. inul, der Lärm, wodurch cine 
anssebrochene Feurrsbrunſt verflündiget wird. Es entſtehet ein 
Seuerlärm. Seuerlärm fehlagen , bey den Soldeten, rine 
Feurtabrunſi durch den Trommelfchlag verfündigen. 

Der geuerläufer, drs— +, plur. ut nom. fing. an einigen Or« 
sten anf dem Lande, beitimmte Verfonen, welche eine entftandene 
Fenet oabrunſt in den nachſten Dörfern melden, und die Einwohs 
ner zum Loſchen berben boblen. 

Die geuerleiter, plur, die—n, lange Leiten, deren man fi 
in Fentrsbrünften und Frucregefahren bebienet, 

Die Seuerlilie, plur. die—n, eine Art Luien, deren Blätter 
ohne Drdunmg fehen, und eine brennende Fruerfarbe haben ; 
Lilium bulbiferum L. 

Kae Seuermabl, des — es, plur. die —mäbler, eder die 
Senermabie, +7 @in durch das Feuer, oder buch Brennen vor 
erfachtes Mahl oder Zeichen ; ein Brandmahbl. *) Ein braun⸗ 

„retber Fleck, welchen Kinder an verfchiedenen Theilen des Leibes 
zuweilen mit anf die Welt bringen, und welcher entficher, wenn 
ihre Mütter während der Schwangerfchaft vor dem Feuer er⸗ 
febreden; eim Seuerzeichen. 

Das $euermännden, drs—s, plur. ut nom, fing. au eini» 
gen Orten ein Rahme eines Irrmwilches. 

Die Jeuermafchine, plur. die —n, eine Mafchine, welche ihre 
Bewegung durch die Kraft bes wermittelft des Feurts in Dünfte 
aufaelöferen Waſſer⸗ erbält; bie Dampfmaſchine. 

Die Feuermaterie, plur. inul, das Feuer, als eine Materie bes 
trachtet ; ingleichen bie Materie, di. das Weſen, bie Beſtand⸗ 
tbeite des Feuers. 

Lie Seuermauer, plur. die — m, terienige gewöhnlich ang 
Mauerwerk befichende Theil eines Grbändes, meicher den Kauch 
ansführst, befonderg derjenige Theil deſſelben, welcher über dem 
Dache berder roget; in den gemeinen Mundarten der Remim, 
der Schordein, der Schlot, der Ranchfang, Im- Frief. Soll , 

‚Reetboil, d. Ranchloch, von gell, rin Loch. An ciniaen 

Or ten wird audı wohl dieBrandimaner eine Feuermauer graaunt, 

©, dieſes Wert. . 

Der Feuermauerkehrer, des —s, plur. ut nom. fing, ein 
Bandwetker, ber das Kehren oder Neinisen der Kenermanerıe 
verſtehet umb beforgt; in den armeinen Mundarten ein Efen- 
tehrer ,„ Schorleinfeger , Baminfeger, Schleifeger, in 
Baiera Ridlkehrer „ Rimmicfeger oder Remmerfeger. ©, 
Raminfeger. 

Der Seuermörfer, des —s, plur. utnom. fing. ein grobe⸗ Oe· 
ſchus in Oeſtalt eines Mörfers, Bomben, Oranaten und andere 

Feuet lugtſu baraus zu werfen, weldes auch nur ſchlechthin ein 

Morſer zenanut wird, 

Feuern, verb. reg, welche? in doppelter Battung üblich i#- Lats 
ein Herieum, Feuer machen, Feuer geben, doch une in einigen 

Film... ») Einen Sohiefarmehre Feuer geben, es los bremen. 
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Dir Soldaten feuer in jeder Mine schen Mahl. wmi⸗ 
dem Sandgewebre auf ben Feind feuren, ©. auch Abfenern, 
=) Feuer machen, Fener unterbaften, in drr Epradır des tag⸗ 
Hidien Umgangee. In diefer Kache feuert man Selten. In 
ditſem fen wird täglich gefeuert. Am aesieinen Erben iſt auch 
einfeuern, für ftarf rinbeigen, beftig bergen, Aklıh. 3) Bren- 
wen, d. ih fich als eines Mahrumasinitmis des Feuers bedienen. 
Bier feuert man bartes Holy. In Gollans wirb Torf, eder 
mit Torf gefeuert, 4) Een Wein feuerm, in rinigen Gegen⸗ 
ben, ibm durch Anzündung einesin gerlofenen Schwefel zerauch ⸗ 
sen Pöppchens feurig machen, ihn ſchweſelu. Daher die Seuernng. 
©. bernach beſonders. 11, Ms ein Neutrum, mit dem Hütfte 
wort? haben. ») Feuer won fich geben, Ber Stahl, der 
Fruerſtein feuert vorerefflih. 2) Wir Feuer glüben. ‘Ime 
viureten hie ougen, indem alter Gebichte auf Earin din 
Brofen bey dem Schilter. 3) Wiefmerbrenien. Das Ger 
fit feuere mir. Bir gefhlagene Stelle fenrete mir außer— 
ordentlich. Jugleichen im edlen Verffande: a 
Wie feuerte dirk Gert, wir schlug egeinft für sich 1: Weiße, 
Der Seuernapf, des — es, plur. die — mäpfe, cine Art eines 
Zurftfeners, wo viele ungewürate Brander nebeneinander grleget 
werden, rine Urt einer Fentäre worzuflellen; Fran. Nape. 


de feu. . 
Der Feuerofen, des — c, plur. die — fen, ein mit Fartem- 
euer geheitzter Ofen; ein ort, welches auffier Pf. a3, 10, und 


Matth. 73,42, wenig gebrauchnwird, in weicher letzerra Etelle 
er die Döle bezeichnet, 

Die Seuerordnung, plur. die — en, eine obrlafeitliche Vers 
erbnung, mie Renersbrünfte zu verblisben, oder gefchrrinbe zu 
töfchen find; ingleichen die befbulb grıroffenen Auſtalten. 

Die Seuerpfanne, plur.die —n. ı) Eine anne, Feuer und 
beſenders Kohlen, darein zu efrın, eine Boblenpfanne, Gluch> 
pfanne. 2) In der Artillerie, ein Gefaß, worchı man Peche 
kranze ihut, dantle Pilar zu ecleuchten. 

Der Jeuerpfeil, des — es, plur. die—e, mit Ernſiſener ver. 
febeme Pfeile; welche aus Stlicken und Handgewehren aeido fs 
fen werden, Dönfer und Echiffe in Brand zu firden Oich e 
auch Brandpfeil, 

Der Seurrpfeller, drs-- 8, plur. utnom. ng. ein aut Offen, 
»o, » befinblicher Wort, frurige Säufen zu bezeichnen, 

Die Seuerprobe, plur. die—n, eine jede Vrobe, we die Büte 
einer Sache verieittelft bes Fruers unter ſucht wird, Elrbeugg 
war in ben Berichten Me Seuerprobe, oder das Irmermetbeil , 
ein abergläubiges Mittel die Wahrfreit berans zu brinaen, mo 
ber Bellaste ein glühendes Eifen berlihren, oder es auch riıe 
gerwirfe Weite tragen mufte; Judicium candentis ferri, 

Die Jöuer- Pyramide, plur. die — m eine Art des Luſt ſean⸗ 
ers, wo die Brander über einander auf cin pyramlbenfärnige 
Gerüft arlcart werden, 

Das Feuerrad, des — es-plor. die — rader. i) Ein chrmab = 
lige⸗ ſtablernes Rad an den Büchfen + und Piftolenfhlöfeen, desg 
Han zu fpannen und Feuer zn geben, weiches aber nicht me h 
übtich ft: =) Im den Feuerwerfen, ein Mad, welches von tee 
ar dem Umfreife befindlichen Nafeıen herum geteichen wird uno 
Feuer fpeorr. 5 

Ber Seurrögen, drs — 9; plur: ut'mom. fing, In bern 
Ernfl ſeutrwerken, eine Menae- Meiner bölgerneg is ariitmehgm 
tem Zeugegefhäter Kugeln, welche aus Mörfern fen wer. 
den, Häufer und andere. Gebäude damit angızAnyp.,, un? welche 
im Miederfalen einen feurigen Negen vorfichlen . a den Luſt⸗ 
feuerwerlen, eine‘ Au⸗ladung der großen — A ee 
— R· leten, weiche cin dunlerſea u. 2 46 er 
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Mach Beſchaffenheit der Farben bat man ben weißen Seuerregen, 
ober den Silberregen, ben Goldregen u. f.f. 3) Auch in der 
Matur will man zuweilen Fenertrgen geieben haben, wenn bie 
Megentropfen darch gewiffe Umfiände einen dem Feuer nicht uns 
ähnlichen Olanz haben, j 

Das Feuerrohr, des — rs, plur. dir—e. 1) Ein jedes Schießr 
gewebr, aus welchem vermittelft des Pulsers und Feuers ges 
ſchoſſen wird ; welche Bedeutung aber wenig mebr vorfommt. 2} 
In engerer Bedeutung, eine Buchſe mit einem Feurrſchloſſe, wel ⸗ 
De nach ihrer Beflimmung ein Scheibenrohr, ein Burſchrohr 
u. ſ. f. if. 

Die Feuerrohre, plur. die—n, in den Luflfeuern, eine Röhre 
oder bölgerner Eplinder, der mit Feuerzeug umd Rafcten ver 

ſerst iſt. x 

Die Zeiterrofe, plur. die —n; eder das Feuerroschen, Oberd. 
das Seuerröslein, des — 8, plur. ut nom. fing. ©. geuer⸗ 

+  Manıme, 

Feuerroth, adj, et adv. rorb wie brennendes Feuer, Jewerrorh 
im @efichte werden. Feutrrothe Saare. 

Der Feuerſack, des — es, plur. die — ſacke, wie rin Sad zur 
farmmen gelegte grobe Beinmwand an einer langen Beine, melde 
man an einigen Orten durch eine brennende Feuerimaner giebt, 
fie Damit zu löfchen, j 

Die Leuerjäule, plur. die — n. 2) In ber Jüdischen Geſchichte, 
ein Feuer, weiches die Geſtalt einer boben Sänte gehabt baben 
fell, und die Iſracliten auf ihrem Zuge durch die Wülte zur 
Nachrgeit leitete. Herr Hofe. Michaelis Üüberfege dieſes Wort 
wichtiger Durch einen behanbigen Glan. Siche Wolkenſaule. 
2) Einige wollten auch die Dpemmiben Seuerfänlen nennen, wegen 
einiger Ahntichfeit mit einer Feuerflamme; wofür aber andere 
mit mebrerm Erfolge das Wort Spigfauleeingefübrer haben, 

Die Jeuerobrunft, plur. die — brimite, ein großes Feuer, ſo 
fern daffelbe Gebãude, Wälder u, ff. verzehtet. Es bricht eine 
Benerabrimt ans, Be ik eine heftige Seuersbrunf entfanz 
ben. Das Wort Zeuer diemet in dieſer Zufammenfegung zum 
Usterfchiede von ben figürlichen Bedeutungen des Wortes Brunit; 
welches nech im Oberdentſchen fehr häufig für das zuſammen 
arfeäte Iemerabrunf üblich if. 

Der Feuerſchaden, des— 6, plur. die — ſchaden, ber buch 
das Feuer, beionders durch eine Feuer abrunſt, verurfachte Schar 
den; der Brandſchaden. 

Die Feuerſchau, plur. inuf. die Bffentliche Befichtigung der Orr 
bäude, fo fern eine Feuct abrunſt bey benfelben zu beſorgen ift, 

Die Seuerfchaufel, piur. die — n, eine Schaufel, glübende Koh ⸗ 
fen aus dem Feiner zu beblen ; eine Rohlenſchaufel. 

Der Jeuerfihern, des — es, plur. jaul, 1) Der Schein oder 
lang des Feuers, 2) Ben ben Wachszichern bedeuirt ed die 
bräunliche Farbe , welche das Wachs alle Mahl nah dem 
Schmelen annimmt. 

Leuerſcheu. — er, — efie, adj. et adv. bar Feuer fcheuend, 
und in engerer Bedeutung, ben Knall der Schießgerecher ſcheutad. 
Ein feuer ſcheues Pferd, welches den Schuß nicht vertragen 
kann, Auch ein Schäge beißt fruerfchen, wenn er bep dem Loss 
brennen eined Bemehres die Augen zudruckt, oder mit dem Aepfe 
zurüd fähret. 

Dae Feuerſchiff, des — es, plur. die—e, dep einigen ein 
Brander, ©, birfes Wort, 

Der Feaerſchiem, des— es, plur. die —e, ein Schirm auf 

berdben, in Raminen, und vor den Dfen, bie Sitze des 
eurta abzubalten, z 


Die Jeuerf.olange, plur. die —n, eine Art aiftiger Schlanı 


en don (hwarzröihliger Farbe; die Brandfchlange. 


Feu 


Die Seurrfihlipne, plur. die —n. S. Brandgaffe. 

Das $iuerfchlöh, des — ſſes, plur. die — fehlöffer, überhaupt 
ein jedes Schloß an einem Fenrtgewehre, welches aber jetzt 
am bãufigſten ein Slinten’chplo@ genannt wird. In engerm Ver 
fiande, eine chemabline Art der Schäffer an bem Fewerröbeen, 
welche mit einem fählernen Aade aefpannet wurden, ein Detite 
ſches Schloß; gum Unterſchiede von den Slintenfchlöffern und 
Auntenfchlöffern. 

Der Seuerfchröter, des — 6, plur.utnom, fing. eine Art gror 
Ger Käfer mit einem unbewehrten Kopfe und Bruftich’fde und gans 
senförmigen Kinnbadın, beiten Barve in faulendem Eichenbolge 

wohnt, Erwicb auch ſchlechthin Schröter, im gemeinen Lıben 
auch Sewerwurm, Sausbrenmer, Berner, Sirſchkafer, Weine 
ſchroter, Baumibröter, Sornkaſer, und bey den Schriftfiel- 
Iren des Raturreiches Seurzfäfer genannt ; Cervus, L.. Franp. 
Cerf volant, wegen feiner Ianacn jangenfsemigen Kinnbaden, 
melde ben Hieſchgrweihrn gleichen, Siche Schröter. 

Der geuerſchwamm, des — «8, plur. die — ſchwämme, rin 
gerolſtertet ebener Böcherfchmamm, mit ſeht garten Föchren, 
ber auf Birken und andern Bäumen in Beftalt eines Pferdehufes 
wärhfer, und zum Aazlinden, bes Feuers zubereitet wird; Bole- 
tus igniariusL. Bon diefem jubereiteten Fenerfchmamme, 
der auch nur ſchlechthin Schwamm genannt wird, iſt der Pins 
ral ungrwähnlich, 

Das geuerſchwert, des — es, plur. die — er, in ben Lufffener, 
werfen, rin bölyernes bobles Schwert, weldhes mit Shwärmern, 
Feruerbutzen, Sternftueru n. ſ. f. gefüller ifl. 

Der geuerſeggen, des — 8, plur. ut nom. fing. fine aber alãu · 
bige Fermel, mit welcher man eine entflandene Fenersbrunft 
zu befhwören und zu lbſchen ſucht. 

Die Seuersgefabr, plur. die — m, dir Gefahr, d. 1, nahe Mig- 
lichkeit, einer Feuerabeund. 

Die Seneranoeh, plur, inuf. eine ausgehrodhene Feuersbennft, 
als eine Mesh, oder dringendes Übel betrachtet. Wir waren 
in ge.ßer Jeueranorb. Mit den Bormärtern in und aus if 
auch wohl der Paral üblich, Gute Anftalten im Seuersnächen, 


©. Noitb. 
Die geuerſonne, plur. die —n, in den Bufffenerwerken , bie 
‚ vermitselft ber Bränder, Schwätr 


Borftellung einer 
mer uf. f. 
Die Senerlorge, plur. die — n, ©. Seuergiefe und Sorge. 
Der $euerfpanner, des — 8, plur. ut nom. ſing. ein Wert · 
was, bas Mad an den chemabligen Fenerfchiäßern zu ſpannen. 
Seuerfpepend, adjert, Feuer aus dem ande fpepend. Pin 
fenerfpepender Trache. In weiterer Bedrutung, Bewer ande 
werfend, befonders ven Bergen. Ein fenerfpepender Berg. 
Lavelpiantaz, in Borboras Giofen, 

Der geuerfpieh, des—rs, piur.die—e, ©, Jeurrlanse. 


Die Jenerforige, plur. die—n, eine Spritze, das Feuer in 
” einer entſtandenen Feutrabrunſt au zuldſchen. 


Der Feuerſtahl, des — es, plur. die — ahle, ein ſtäblerne— 
Werfzeug, Feuer aus den een damit zu Inden. 

Die Seuerflärze, plur, die — n. 1) Der Platz, wo ein Feuer 
gebrant batz 5.8, bie Ieurrädtee von einem Wachefeuer. 
2) Der Ort, wo gewöhnt ch Feuer unterhalten wird, Die 
Seurshärten dee Marketender im Lelde. In weiterer Ber 
deutung, ein jeder Feuerberd, und dann zuwcilen auch fisärr 
lich ein Wohnhaus, well ber Feurrberd eines der nochwenbigs 
firn Theile deffeiden ifi. Das Dorf befieher aus hundert Feuer⸗ 
ſatten. Moscbiafern. Mine Anlage nah den Ieuerfiärten, 
wach dea Wopapäufeen; ©. verdgeld. pr 
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Der Seuerftein, Ses—es, plur. bie—e, ein’Stein, aus mel 
Sem man vermittelft des Stables Feuer ſchlagen kann, wozu alle 
glasartige Steime aeſchickt find. Im nemeinen Leben bedienet 
man ſich dazu des gemeinen Hormfteinet, daher derſelbe in enger 
ver Bedeutung unter dem Rahmen des Feuerfleines befanne iſt. 
Angelf. Fyrlian, Dän. Iyrüren, ©, Slinte. 

Die Seuerftrafe, plur. die —n, die Verbrennung eines Miſ⸗ 
ferbäters,, als eine Strafe betrachtet. 

Der geuerſtrabl, des—es, plur. die — en, ein feuriger 
Strahl, Fruer in Geſtalt eines Strahles, S. Blig, Mnm, 
Das geuerſtübchen, des—s, plur. ut nom. fing. Giehe 

Seuergiefe. 4 

Die Seuertaufe, plur.inuf. in der bibtifchen Theologie, ein febr 
uneigentlicdher Au⸗druck der ribeilung der übernatürlichen geiſt · 
lichen Baben an die Apoftel und erflen Chriſten; ein Austrud, 
der fi auf Matıh. 3, 23 gränder: Ich ranfe euch mit Wafs 
fer zur Buße, der aber nach mir kommt, — der wird euch 
mit dem beil, Bei und Seuer taufen. 

Der Jeuertheil, des — es, pur. die—e, noch mehr im 
Diminut. das Seuertheilden, des—s, plur. ur nom, fing. 
die Beftandipeile des Feuers; ingleichen aus Feuer beſtehende 
Theilchen. 

Der Jeuertburm, des — es, plur. die — ehürme, ein 
hurm, auf welchem zum Beflen der Seefahrer des Rachts 
Feuer unterhalten wird; eine Jeuerwarte, ein Leuchreburm, 
Im Riederf. eine Ieuerbafe, in Hamb, eine Blüfr, von Blas, 
Fener, roche Gluth. 

Die geuertonne, plur. die —n, ©. Seuerfaß. 

Der $euertopf, des — es, plur. die—töpfe. ı) Ein Zopf, 
ober einem Topfe ähnliches , Kohlen darin aufzubebatten, 
Befonders ein folder Topf, deſſen ſich geringe Weibesleute ans * 
ſtatt der Feurrgiefen bedienen; Mieberf. murre, Surkelpott. 
2) Ja ber Feuerwerferkunft, ein Topf mit einer gefüllten rar 
nare, welcher mit Vulder beſtteuet wird, und welchen man an 
Bieienigen Detrr wirft, die man in Brand fledten will; ein 
Ieuerfeug, Sturmtopf. 3) Bep Luftfeuern, ein Topf, der 
mir Schwefel, Salpeter und Glas gefüllet, angezünder uud 

geworfen mwirb, 

Die Seuerung, plur. inuf, das Hauptwort von dem Zeitworte 
feuern, weiches doch mur in einigen Fällen üblich ifi. ») Das 
Feuer, welches man zu einem gewiffen Behufe unterhält. Die 
Woite der Seuermauer muß fl nach der Stärke der Seues 
rung ti.yten. 
gibe eme ſchlechte Feuerung. Holz if die befie Seuerung. 
Sparfam mit der Jeuerung umgeben. 

Der Seurrwäihter, dea—s, plur. utnom. fing. ein Wach⸗ 

ter, welcher zur Rachtzrit die Baffen oder ein Gebäude be» 
wacht, Feuersbrünfte zu verhürhen, 

Die Jeuerwarte, plur. die—n, 6, Jenerthurm, 

Das Jeuerwerf, des — es, plur. die —e. 1) Ein jedes zu⸗ 
fammen grfegtes Fünftliches Feuer von Salpeter, Schwelel und 
Kobien, weiches wieder in ein Ernffeuerwer? und Luffeuere 
werk eingetbeilet wird, In engerer und der gewähnligrten Ber 
deutung, das Ichtere, oder die Borflellung einer ober mehrerer 
Figuren, twelde aus allerhand Finftlichen Puflfeuern zufammen 
ge ſetzt find umd zur Machrzeit angeziinder werden. Bin Leuer⸗ 
wer? abbrennen. a) Das zu dem Derd- und Rücenfeurt nd« 


2) Das Raprungsmirtel des Herdfeuers. Torf 
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Boten, fondern von den Waffen werben für Seren halten, 
Erch 39, 9, 10. Daher die Seuerwerföglode, in einigrun 
Sıödten, 5. 8. zu Dalle in Sachſen, eine Bode, vor deren 
Lautung niemand Holz auf dem Markte kauſen darf. 

Der geuerwerfer, des—s, plur. ut nom. fing. ber bie 
Fewerwerfslunft verſtehet und bey dem groben Geſchatze ge- 
braucht wird; ber Arrilerift, 

Die geuerwirferfunft, S. Jeuerwerfafurf, 

Die Seuerwerfsglode, plur. inul. ©. Seuerwert ©, 

Die Jeuerwerkefunft, oder Seuerwerfertung, plur. iouf. 
die Wilfenfchaft, allerley Feuerwerte, befonders Fenerwerfe zum 
Erufte zu verfertigen; die Seuerwerferep, die Befchügfunf, 
fo fern die Behandlung des groben Geſchützes der vornehmfle 
Theil derfelben IR, die Buchſenmeiereykunſt, die Zeugmei⸗ 
Arreyfımt, die Artillerte. = 

Der Jeuerwolf, des — es, plur. die — wölfe, im gemeinen 
Leben, ein gumeilen aus dem Badofen hervor brechendes und 
heraus laufendes Feuer, welches oft einen flarfen Knall verurs 
facht, viel mit der Erſcheinung des Bliges gemein hat, und auch 
nur der Wolf ſchlechthin genannt wird. Dergroße Haufe glaubt, 

‚ ein ſolcher Wolf entfiche, wenn fi unter dem Holge ein Stud 
befindet, welches von dem Blige gerroffen worden, 

Der geuerwurm, des — es, plur. die — würmer, ©. Leu— 

— plur. d eine eiferne Zange, Kohlen 
ie geuerzante, rn die —· a ferne ‚ I 
and andere Gadden mus dem euer zu hohlen; im ‚Dierk, eine 
Seurfluft, Blufe, Angelf. Fyrtang. 

Das Seuerzeichen, des —#, plur.ut som. (ng. ı) Siebe 
Seuermabl. 2) Eine fenrige fheinung, d. i. Austünftun« 
gen, welche in der Luft erzeugt werden, und fidh daſelbſt entzün- 
den, und unter bem Naben der Seuerfugeln, Drachen, Sterne 
ſchnuppen u. f. f. befanne find. Auch die Mordfcheine gehörem 
dabin. 3) Ein Zeichen, welches vermitselft eines Feuers ge= 
geben wird; z. B. sin angesündeter Holgbaufen. 

Die Seuerzeit, plut. dir—en, im Hüttenbaue, bie zum Feuers 
oder Brennen Zeit, Kine Schmelzarbeit, die ihre 

ewiffe Seuerzeiten bat. 

————— des — es, plur. Bie—e, das gum Zeuer- 
[lagen nöthige Geräth, 4. B. Stabl, Stein, Zunder oder 
Schurnm, nebfl dem Behälsiffe deffelden. 

Seueig, — er, — fie, adj. et adv. 1. Eigenelih. ı) Fruee 
babend, voll Feuer, doch nur im einigen wenigen Füllen. Seta= 
rige Roblen, glühende. Ein feuriger Ofen, ein drennender a 
3 Mace. 6, 5. Det Simmel war ganz feurig. Lin frurigem 
Tuftzeichen. Noch mehr, x) dem Feuer ähnlich, beſonders derag 
Olanze nach, flir das ungewöhnliche feuricht. Kin fewigee 
Glant. Seurige Augen baben, belle, durdödringende. Line 
feurige Schlange, wegen der rörhlichen Geſtalt. Siehe Iruer- 
flange. Seurige Roffe und Wagen, ? Rön. 2, sı, Dem 
feurige Drache, S. Seuerdrache, Pr fabe ganz fenriz aum, 
rorh. 2. Zigirlich, 1) Ein feuriger Wein, welcher vi Gene 
hat, =) Ju einem hoben Grade lebhaft, mit der lebbaſteſte ra 
Empfindung, Leidenſchaft, verbunden, Schon wollte ich ihrem 
den feurigfien Dan? abfatten. Min feuriges Eifer. Bir 
feurige Liebe. Lin fewriger Liebhaber, Ein feuriger Min, 
der viele Bebhaftigleit befiger. in feuriger Blick, der eınz lee. 
befte Empfindung verräch. Kin feuriger Bun, Jeuriet nen 


thıge Brennbotz, Torf, Steintoblen u. f. f, wine im Hochdent- 


zungen der Seele, Die feurighe zartlichten Iptt a m 
ben nice Überall gewobaliche Bedeutung. Ber den Leuten 


N. Bien 


ühm. Lin feuriger Schers, der im boben Otade ya I 
geuerwer® gibe, davon man nimmt, daß man fich dabey feurigen Gedicht, das voll tebbafter Bilder ar, — 
warme, Ef. 44, 15. Und werden fieben Jabe lang euer— ifl, Pine frurige Linbilsungsfraft, die viele 


X. 


wert damit balten, daß fie nicht Dürfen Golz auf dem Seid — 


bobn Grade der Sierie uns der Befpwind gar... —3 
22 
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Anm. Ben dem Better Auriz, Din. fyrig, Engl. bery, 
in fenrer Glanz, Theuerd. 


Die Feye, ©. Ser. 
Die Feyer, plur. inuf, ) Die Muße von ben gewöhnlichen Ar 


beiten, auch im figürfichen Berflande: Im flebenten Ichre 
folt das Land feine große Leyer dem Serren feyren, darin du 
dein Seld niche befaen folle, = Mof. 25,3. Die Seyer des Lan: 
des follt ihr darum baten, u. ſ. f. 0,6, Zn diefer Bedentung 
it es im Hochdeutſchen felten. Im Oberdeurfchen aber fagt man 
noch, die Seyer der Grrichtr, Die Ferien, Bacanzen. =) Die 
Haublung des Feyerns, die Begrhung eines merfwärdiaen Tas 
ars durch Nuke von ber Arbeit, nd durch geitesbienftliche Ubun ⸗ 
wen. über die Leyer der Sonn = ımb Lefttage balten. In⸗ 
seien durch Lufiberfelten, Die Feyer deu Sriedensfefee, 
eines Geburtst ages. In der böbern Schreibart auch frfilicher 
Schmuck. Gerhiiemm Stadtr ſchmucken ihr luftig Saupt 
and kleiden ſich in Jeyer, Denis. z)*Ein Feft, ein Feherreg; 
eine im Dochdeuifchen veraltete Bedrutung. nd fie bielten 
mit Sreuden acht Tage eyer wie ein Geh der Lauberbürten .. 
= Macc. 10, 6, 

Ham, Im Nicberf. Sire, bey dem Onftitd Fira, fe weht 
won ber Ruhe von Affentlichen Gefcböften, alt auch vor einem 
Fever tage. Diefes Wort fommtmit dem Lat. Feriae fchr genam 
überein, und ale Syrachforſchet leiten es audı vom demſelben ab. 
Allein, da daſſelbe, noch mehr aber das Zeitwert fegern, im 
allen Deutfchen Mundarten von fo langen Zeiten und ſribft unter 
dem gemeinften Wolfe üblich geweſen, fa iſt es nicht glaublich, 
daß folches,, wenigſtens in der Bedeutung der Mube, zunachſt 
and dem Latein, entiehnet worden. Es ſtammet vielmehr mit 
dernſelben ans einer gemeinfchafslidren ältern Qutlle ber. Fiara 


bedentet bey dem Dirfeied fehe eſt einen flillen, cinſamen, rs — 


higen Ort, und far, als cin Bemeort, rubia, Mil, einfam; 
sar nahr, die flile Mache, Wenu man die Sulbe er als eine 
Ableiruog⸗ ſolte beiradıtet, welcher fie benn obne Zwrifel it, je 
bleibe zur Auffuchung des Stammes fey, fie, übtla, welches 
oltlleicht chen dnffelke ift, welches indem alten Mordiſchen fegur, 
fhön, glänzen, fein, Mordengl. fey, fegen, rein, «längend 
machen, zum Brumdr lieget, oder and zu dem Griech. waueer, 
ruben, gebörer, An dem erfien Kalle firber man sualeich, warum 
das yanıs diefem Worte nicht fo wiliführtich zu verſte +. HA, weil 
ed aus bem harter Hanchlaute enıftanden, welchen die meilten 
übrigen Mundarten in dirfem Worte baben, S. Feyern4 


Zerdeyerabend, der—re, plur, die—e, 1) Das Ende ober 


ber Beichluß der tönlichen Arbeit, eigentlich, fo fern berfelbe am 
Abend zu einer beſtimenten Stunde semad;e wird. Seyrrabend 
maden. Ju weiterer Bebentung, auch ein jeder Beſchluft der 
gewöhnlichen 1äglidwen Arbeit, man made ibm zu welcher Zeit 
bes Fages man wolle. Die Zimmerleute haben fchon um drey 
Uber: Seyerabend zemacht. Den Arbeitoleuten $everabend 
geben; Seperabend befommen. Figürlich, dech nur im ge⸗ 
meinen Leben, die Bermdiguag eines Geſchaͤfte⸗. Viel Sände- 
machen bald Ärverabend,, dringen eine Arbeit bald zu Ende. 
Siett macht mit dem Menſchen bald Seyrrabend, fordert ibn 
aefchisindeenon diefer Welt ab. ⁊) Ber den Simmerkeuten, cin 
Stud Heiz, weldies fie zum Fererabend won des Banberren 
Hose mitzunchnsen ſich für berechtigt baltın. Ben Feurrabend 
mitnebmen. 3) Ghedem brdrutrte tiefes Wort auch den Seilie 
gen "ben, den Abend var einem Fevertage. 


Bir-Seyerabendsarbeir, plur. die—en, eime jebe Mebeit; wel · 


che von den Dantmwerkern, Tagelährern m; ſ. f. zur Jeit det Feyer · 
Vendes gemacht wird, Inſondetheit dep den Schneidern, die 
arbeit, welche die Geſellea vierz.hen Tage wor jedem hohen Fehr 
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auch in den Feperabenden vderrichtrn miſſen, und da fie in die⸗ 
fer Seit auch einen Bejellen mehr balten dürfen, fo wirb der⸗ 
ſetbe girichfalle der Seuerabendagefell genannt. 

Der Fryerburſch, dee — en, plur. die — c, ben ben Bädern, 
Burfebe, d. i. Geſellen, weiche ohne Arbeit anf der Herberge 
licgen. ©. Feyergeſell. 

Die Sepereiche, plur. die—n, beſondere in Riederfachfen, 
eine Art Eichen, weiche ein langliches, ſchmales uud Meinck 
Blatt, wad rin meißeres und ſeſteres Holz haben, deren Eicheln, 
welcbe Seyereichelm genanut werden, feäter reif werden als die 
gewöhnlichen; vom dem Riederfächf. firen, ſeyern, fchenen, 
fparen, vermwblich, weil fie bie zum Ende der Majlzeit 
aleichfam anfgefparet werden, 

Das Seyergeld, des — es, plur. von mebreen Eummen, 
die— er, 1) Dasienige Geld, weiches chedem die Jungmeifler eines 
Dandwmerfes vom demielben befamen, weil ſie in Dandiwerfsangele 
genbeiten oft ihre Arbeit verfäumen und feyern mufıen. 2) Bey 
andern Handwerfern, das Geld, welches ein Meifler Fiir diezent⸗ 
gen Befellen erleget, welche er über die gefepte Zahl annimmr, 
weil diche Annahme mehrerer Öxjellen gemeinisiich vor den großen 
Icyertagen arichieber, 

Der Seyergefell, pre — en, plur. dir—en, bep der Hand: 
wertern, rin Gefell, welcher ben feinem Meifler in Arbeit 
ficher, fondern auf ber Hetberge ſchert. 

Die Jeyerglode, plur, inuf, an einigen Orten uf dem Sande, 
diejenige Glocke, mit welcher das Feichen des arwähnlichen 
Benerabendes gegeben wird, und diefes Zeichen feibit. 

Da Seyerjahr, en — es, plur, die—e, ben ben chemebs 
ligen Juden, jedes fibente Jahr, in welchem das Land fenern 
oder tuhen mnfte, und nicht gebauet werben durfie; das 
Rubeiabr, 3 Mol, 25. . 

Das Zeyerkleid, dee es, plur, dir —er, ein in dein der 
meinen Sprachgebhtaucht deraltetes Wort, ein fenerlichet, d. t. 
fefteänliches Reid zu bezeichnen, weiches noch oft in der Deut⸗ 
ſchen Bibel vorfommt. Die Dichtfunft erhält es mach zuweilen 
im Andenten. 

Es führcen dort der Srübling und die Freude 
Der Fleren Zug in buntem Feyerkleide, Haged. 

Seyerlid, — er, — fie, adj. pt adv, der Feyer eines merſwũt⸗ 

diaen Tages gemäß, ähnlich, und feibige am den Tag legtnd. 
inen Tag ſehr fererlich beneben. Figürlich, ) in Auſchung 
ber Ruhe, ber Stile. Line fryerliche Stille, Severlich zit: 
tert im ſummen Geböls ein beiliges Schredien, Sach. 2) Im 
Anichung des Schmures, des Dupes, fenerlich gefdimüdt. Im 
feyerlichen Putze. Schon, (den il die ganze Begend ım 
des KGerbfiea feyerlichitem Schmude, Gefin. 31 Im Anfehyng 
der Umfänbe, mit anderrwrfentlichen Unftänden begleuet, welche 
geichictt find, eime wichtige Sadıe im Andenfen zu erhalten, 
ine feyerliche Handlung. Der Friede wurde ſebr feyerlich 
befannt gemachte, Min feperlicher Vergleich, Ich babe es 
mic feyerlich ausbrbungen, mit den nachdrüdlichfich Worten. 
in fererliches verſprechen. Zr that die fererlihden Wins 
ſche für ihre Glück ſeligkeit. Sumeilen auch im nachtheltigen 
Berftande, Er gab fih alle Mube in der feyerlichen Balte 
einer Standreprtion davon zu Sprechen, Leſſ. Die feyerliche 
Fchöne, die fo mit ihrer Tuaend rauſcht, Wir. Eine feyers 
liche Schreibatt, die mit unnsthigem Öepränge überladen iſt. 
4) In Anfebung der Wichrigkeit, wichtig: Wotern es möglich 
wäre, daß in diefer feperlichen Mine Unwahrbeit die Lips 
pen einen Sterbenden entheiligen follte. 

Die Seperlichfeie, plur. die-—en, 3) Die Eigenſchaft einer 
Sache, nach wricher fie frperlih if, in allen obigen Brdeutun⸗ 

B gen .. 
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gen, und ohne Plaral. =) Fenrrliche Umflände, In ber beit 
ven Bedemung bes Beywories. Die Arönung geſchahe mis 
vielen Seperlichkeiten, 

Sepern, verb.reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt. T, 
Als ein Neutrum, mit dem Hidfsworte haben. ı. @igentlich, 
won feinen gewöhnlichen Berufsgefchäften cuben, bie Arbeit auf 
eine Zeit lang aus ſetzen. Vlach getbaner Arbeit if gut feyern, 
b.i. ruben. Don der Arbeit ſeyern. Alfe feyerie das volt des 
fiebenten Tages, am firbenten Tage, 2 Mof, ı6, so. Sechs 
Tage folle du deine Arbeit chbun, aber des flebensen Tageo 
(amı fiebenten) ſollt du ſeyern, Kap. 23, ı2. Der Acker, das 
Seld feyere, wenn es rubet, d. i. nicht zebauet wird, brach 
lieget, 2. In weiterer und Ägärlicher Bedeutung, 1) Ohne Ur 
beit ſeyn, mußig geben, im gemeinen Leben, Er kann gar 
nicht fepeen, er mul beſiandig befchäftige ſeyn. Die Zim⸗ 
merleute haben ſchon drep Tage gefeyert, Die Bäder fep: 
ern, wenn fie nicht baden. 

Praffen und ſchlemmen 
Suren, fpielen, fegren und temmen, Hans Sachs, 


ber au das Wort Jeprer für eiaen Müfigsänger gebraucht. . 


2) Baudern, im gemeinen Leben. Da if nicht zu feyern. 
Leyerndes Beld, weiches ohae Zinfen zu tragen ulıßig da liegt. 
Der Zyen feyert aicht. Der Teufel feyert nicht. 3) Schweis 
gen, in der bibliſchen und bäbern Scheribart. Die Freude der 
Daufen feyert, Ef. #4, 8. Vefonders, aus Ehrfurcht, mit Ans 
beibung fehtweigen: im meichem Vetſtande biefes Wort häufig 
von dem neuera Dichtern gebraucht wird, Sie ſehen und feys 
ern, Alopft, 

II. Al⸗ ein Activum, mit Hube von den aewübnfidien Über 
ſchaften nad mit gottesdienſtlichen Ubungen oder auch mit Yale 
barieisen beachen. 1. Eigentlich, voruchatlich von der gottegr 
dienſtlichen Feyer. Kinen Jeihtag fepern. Deeſes Set wird 
nicht überall gefeyert. Weibnachten wird drey Tage gefeyert. 
Bumeilen auch von der Feyer mie Eulbarfeiren, Jemandes Ber 
buresfed, Mabmensfert feperm. ⁊. Figkrlich. 1) Fenerliche 
Freude, froerliche Ebrerblethung an den Tag legen, mit der wiers 
ven Endung des Hauptwortes. uber alle dem großen Raub 
feyern, fh freudig beweifen, » Sam. 30,16. Alles was Stim: 
men bat feyere mie Stimmen die Ankunft ber Sonne; Zach. 
Denke was das fir ein Himmel von Glaͤckſeligkeit ſeyn 
müßte, wenn wir unſere Lirbe vor den Augen der Wele 
feyern koönnten? Weiße. 2) Jemanden feperlich beargnen, ibn 
verehren; eine ben aemeigen Diundarten Ober : und Nirber⸗ 
deutfehlander befonute Bedeutung. Mr will gefeyere fern. 
Iemanden feyern, mit ber voreten Endung, im Biederf, Jar 
Weichen in der böbren Schreibart, 

Ich feyre danfbar meinen Held, Namf. 
Im Oberdeurfcben aber mit der dritten. Seinen Grillen fep: 
ern, Ihnen fhmeicheln, nahbängen. 
Vor ſolchen Ungebeuern 
Bnier die verfubrte Welt und lernet Teufeln fegeen, Hall, 
Volker, Städte, wem ferert ihr? Denis, 

Anm. Das Haustivors die Feyerung wird wenig gebraucht, 
Bärtere Mundarten foreben und fdheeiden mir Verfegunades x 
fepren. Nur in der erflen Perfon des Präfenis iſt für ich 
fryere, ich feyre, befenbers in der Dichtkunſt, üblicher. Als eim 
Meutrum, für ruhen, lautet diefes Wort Im Niederf. firen, im 
ben Monfeeifchen Hoffen virron, bey dem Notlet firron, Ju 
der thätigen Bedrutung fommt es mit dem mittieen Bat. fe- 
riare, und veralteten Franz. ferer, foirer , foirier überein, 

Zur Erläuterung der jwepten fisürlichen Bedeutung des Aruri 
biener,, daß firen im Rieberf. auch ein Tau, einen Strick mache 


Gig 
dm bcheutet. Den Draden fepern , den papiersen Drachre 
Reh Nachgebung des Bindbfadens Höher fteigen laſfen, ein Ber 


Weis, daß biefes Zeitwert, wenigffens wicht in alen Bedeutus⸗ 
Sen, unmittelbar ans dem Latern. entleburt worden. ©, Seper. 
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Die Seperftunde, plur, die — n, die Stuude, ia welcher 
man vom der Ürbeie fryert, diejelbe ausfener, 
haben. 

Der Seyertag, des — es, plur.die —e. +) Ein Tagan ml 
chem man von ben gewöhnlichen Berufsgefchäften fryett, Ferien. 
Die Feyertage in den Berichten. 
tage. Mod mehr, ©) in emgerer Bedeutung, ein zu gottes« 
dlenſtlichen Udungen ausgejegier Tas, fo wohl mit Jubegriff des 
Sornietases, als auch in noch engerm Berflande, zum Unterfchier - 
de von ben Sonntagen, ein Feiliags. Sonn und Iepertane. 
Ben dem Notfer Firrotak, Firtag, im Scwwabenfo. Viertaz, 

Sepertäglich, adj. etadv, dem Äepertage gemäf, was au 
Fepertaaen gefhieher u. ff. Ein feyertägliches Kleid. 

Der Siader, des —s, plur, ut nom, ling. eine in einigen gro · 
fen Städten, 5. B. ga Berlin, ablicht Benennung derjenigen 
Mierbfurfchea; welche auf den Straßen und Affentlichen Plägen 
halten ; zum Unter ſchiede von andern Lehm < und Miethkutſchen. 
Aus dem Fran. Fiagre, welche Benennung baber entitanben 

. feon ſoll, meil das Haus des erſten Mierhlurfchers biefer Met, 
gu Paris dem heil. Jiaere, der ein Schorländifcher Königger 
weien feon, und im fiehenten Jahrhunderte gelebt Baben fol, 
zum Zeichen baıte, 

Die Libel, plur,die —n, im geiteinen Beben, befonders Mic 
berfochfent, dasjenige Buch, ans weichem die Kinder bir erſtea 
Anfangtgründe des Lefens erlernen; das. Abebuch, im Oberd. 


Seyeriunde 
Erwas in den Lexerſſunden verrichten. 


Saule baben immer Iepere 


das Hahmenbuch. Aus dem mistiern Latein.Biblus oder Bibla, 
welches tin jedes Buch bedeutete, oder auch von Biblia, bieBibel, 
weil man, wie Friſch murhmaßer, ebedem bie Bibel dazu gr» 
braudte. Im einen alien Deutfch r Lat, Borabulario von 1477 
beißt es: Abecedacium, einDhybek Alphabetum, einBybrk 


Die Fiber, plur. die — n, in den tbierifhen Körpern, Die gar» 


ten organifhen Fäden, welche aus Sellaewebe entfliehen und 
fh darin auflöfen laſſen; zum Unterfchicde non den Amerga- 


- mfihen Faſern. Aus dem Lat. Fibta. 
Die Fichte, plur, die — n, oder der Licht en banm, des —rs, 


plur. die — bäume, ein Banm, welcher zu dei Mabelbolzegr- 
biret; Pinus Abies picea L. Sie bat einzelne, ruude, nadel⸗ 
fürmige Tangeln oder Nadeln, und wird wegen ihrer vörhlihen 
Ainde and Korbranner Tothfichte, und wegen des Harzes aud 
Derbes, -wrldes man vom ihr befommat, auch Sarztanne uns 
Pechtanne genannt, Jemanden um die Jichte, oder hinter 
die Aichte führen, figlrfich im gemeinen Leben, ihn binterges 
ben, ihn hinter das Licht führen, liſtig berüden, 
Die Hoffnung führe ibm dort im Slend um die 
dichte, GOluth. 

In den Beträgen gar krit. Hiſt. der Deutſchen Sorsdhe 6, 
7,&. 85, f. wird diefe figüirliche R. A. auf eine ſelttame Um 
aus der Liebesgeſchlchte des Atue mit der Cobele erftäre, wich 
weler ber erflere von dem Jupiter aus Eiferfache feiner 
Maunbeit beraubet worden, weiches den hinter einer Fichte 
geſch⸗eden from ſoll. 

Anm, ı. Weit die Rabmen Lichte, Tanne, Kiefer, Kiem 
baum, Fobre u. Ch, nicht aur im gemeinen Lebea, fondert auch 
in Schriften dr hiufig mit einander vecwechſelt werden, fo vid 
es wicht undienlich feptr, feldigr bier fo genan, als eg erb*t En 
börer, zu beſtimmen, banzir ich mich bey den übe; za — 
Benennungen darauf beziebhen fünne, Ihwrrde u ae et et 
Zpeiß des Gausvaters zum Orunde degen, de en ru uns 
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und verbienter Berfaffer den gemeinen Sprachgebeauch fe gli; 
Eh mir dem PLinmrelfchen Lehrgebaude verbunden bat, Linnee 
beleget das ange Oeſchlecht diefer Bäume mit dem Nabınen Pi- 
nus, und deffen Drusiche Uber ſetzer geben denfelben durch Sicher, 
und in Diefem, aber nur in wenisen Büchern verfommendrn 
Ber ſtaude iſt das Wert rin allgemeiner Gefchlechtsnahme, Die 
Arten biefes Oeſchlechtes Laffen ſich am füglichflen nach der Etel« 
fung ihrer Nadeln oder Taugeln einiheilen, und da gie «4 
deep Arten, 

1, Diejenigen, wo zwep oder mehr Nabeln am Fuße ans einer 
aemrinfhaftlichen Scheide wachfen,, und welche nach dem Zins 
nee bie eigentliche Pınus IR. Diefe haben, 

1. Zwey Nadeln. Dabin gehören, ı) der Rienbaum, welr 
der auch Riefer, Lobre, Rienfobre, Lorche, Schleißbels, 
Spanholz, in der Schweis Thale, Dälle, Perge, Ziegen: 
holz, Sime, im Würtenbergifdhen aber Mandelbaum genannt 
wirb, Pinusiylveliris L. Ya Dieierichs Pflangenreicpe peißt 
er irrig die gemeine Sicht, Aus dem Harze dirfes Baumes 
wird fo wohl Pech als Theer verfertiget. =) Die Schottiſche 
Sobre, Pinusrubra Mill, und 3) die Tararifche Jobre, Pi- 
nustartarica Mill. find bey uns unbefannt. 4) Der Rrumme 
bolsbaum, Zunderbaum, Heine Alpenkiefer, Lackholz, Kir 
wenforche, Dofenbaum, Grimbols, Rorbfobre oder Jelfen: 
fobre, Pınus mugho L. Piaus montana Mill. wädft anf 

"den Alpen und in Zirol und tlefert bas befannte Arummbolzohl. 
3) Dir zahme Jichte, welche nur in Fralien und in der Schweij 
wädhfet, in welchem legtern Lande fie auch Pignolenbaum, Pi: 
niole und Arben genanut wird, Pinus pinea, L, hat efbare 
Kerne im ihren dicken glängenden Zapfen, weiche bey ung unter 
dem Rahmen der Pinien befannı find, und fol mach einigen bie 
rechte wahre Jichte feon. Sie wird von andern irtig der Ziebel: 
baum genannt. 6) Die große Meerfohre, Pinusmaritima 
Miil. wächft befouders in Frantreich. 

2. Drey Fladeln, dabin grhöten verfchichene Unterarten , 
welche aber nur in Mord» Amerifa angetroffen werden. 

3. Jünf Habdeln, worunier der Zirbelbanm, der vernchmfte 
it, welcher in der Schweiz gleichfalls Arben genannt wird, 
auf den Alpen und andern boben Bebirgen wächſet, und eßba⸗ 
bare Kerne bat, Pinus Cembra L, Die Sibirifche Ce: 
der ifk eine Art deffeiben, 

U. Diejenigen, wo bie Rabeln einzeln machfen,Abies L. 
weiche auch mit einem allgemeinen Rahmen Tannen armannt 
werden. Dirfe haben, 

1. Matt ardrudte Nadeln, wie die Weißsanne oder Weig- 
ſchte, welche auch Edel ranne, und im gemeinen Leben ſchlechthin 


Tanne genauut wird, und ſich durch ibre weißlichte glatie Alnde 


von der folgenden Art unterfcheider, Pinus Abies alba Mill, 
Bey dem Linnee beißt fie irrig Pinus Picea. 

9. Runde, nadelförmige, (pigige Tangeln, unter weicher Art 
die wahre, rigentliche Jichte, ober Rorhsanne die vornehmfle 
ift, von welcher gegenmwärtiger Artitel eigentlich handelt. Einige 
andere Arten find nur in den übrigen Weltibeilen einbeinsifch. 


UI, Diejenigen, wo viele nicht zu zählende runde Nadeln, : 


wie ein Duaft aus einem Vuncte und einer Schridx machten; La- 
rix L, Dabingebören 4) der Lärhenbaum, PınusLarix L. 
und 2) die Feder vom Libanon, PinusLarix Cedrus L. 
Anm 2, Der Mabme Lichte Fommt init dem Latein. Picea 
dem Griech. weuss, worug, dem Wallififchen Pyp, und unferm 
Pech genau überein, und ſtammet von werra oder nure, Pix, 
“ Pe, ber, welcher befee Baum in aroper Menge liefert; ein 
aruer Beweis, daß mur ber Norhtanne der Mahme dee Fichte 
ri geailich gebühre. Im Dän, und Schwep, hrifen die Füpten 
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unb Tannen Gran, und in Lirfland Gtehnenbaum, entweder 
von Granne, eine Tamael, Nabel, oder auch von grün, weil 
die Tange la biefes Baumes befländig arün bleiben. Der Mabme 
Pineboume fommt in dem alten Gedichte auf Tarls des Orofen 
Feldzug bep dem Schiltet B, 1467 vor, mo cine Tanne ober 
Sicher dadurch angedeutet wird. Im Holländ. heißt die Tanne 
gleichfalls Pineboum, im Angelf, Pinntreowe, und im 
@nal. Pine, Pinetree, 

Sichten, adj.etadv. vom ber Fichte bergenommen, Sichtenes 
Salz, Sichtenbolz. Achtene Breter. Lichtenes Gary oder 
Sicptenbars. 

Der Sichtenapfel, des — s, plur. die — ärfel, das Samen 
behältniß des Fichtenbaumes ; der Sichtenzapfen. 

Der Sichtenbaum, ©, Jichrr. 

Der Sichtenbader, des —s,plur. ut nom, fing. &. Rirſchſint. 

Das Fichtenholz, des — es, plur, car, ©. Jichten. 

Der Sichtenmarder,, des—s, plur.utnom.ling. eine Art 
Marder, welcher feine Wohnung in Fichten + und Sannenwäl« 
dren bat; Tannenmarder, Baummarder, Buchmarder, Piel: 
marder, alles zum Uaterſchirde von dem Steinmarder. 

Die Sichtenmotte,plur. bie—n, eine Art Morten oder Machrfal- 
ter,weldhe fich auf den Zichtenbäumen aufbälı;Phalaena piniL, 

Die Jichtennüß, plur. die —nuffe. 1) Bey einigen die Muf 
eber ber Zapfen des Zirbelbaumes, weicher aber richtiger Zirbelr 
nuf genannt wird; ©, biefes Wort. =) Zuwrilen auch eine 
Veneneung des Sichrenapfels, 

Das Fichtenshl, des — es, plur. von mebrern Arten dir — e, 
ein ans dem Alüfftgen Fichtenbarze mit Waſſer beftilliens D6L 
Die Fichtenraupe, plur. die —n, eine Att Raupen, welche 
auf dem Fichtenbäumen angetroffen wird, Sichtenwurm, umb 

ielleicht Die Larve der Sichtenmötte if. 

Der gichtenwald, des — rs, plur. die — wälder, ein aus 
Flchrenbäumen beſtehe nder TBald, 

Der Fichtenwurm, des — rs, plur, die — würmer. 1) ©, Sich: 
temranpe. *) Der baarige ſchwarze Sichtenwurm, eine Art 
Käfer, welcher die Gerhel der Richtenwälder ift; Dermeltes Pi- 
niperdaL. Tannenwurm, Solzwurm, Rindentafer, Riederf. 
Borkenkafer, 

Der Sichtenzapfen, des — s,plur, ut nom, fing. ©. Sid» 
tenapfel, : 

Die Side, plar. die—n, Diminnt, das Fickchen, eine nur Im 
den gemeinen Mundarten, brfonders Niederfachiens übliche Ber 
nennung einer Taſche. Erwas im die Licke ſtecken. Im mitt 
lern Bat, Ficacium, im Schweb. Ficka, im Dün. $iffe, im 
Zsländ. und Berh. Poka, im Engl. Pocket, im Frany. Poche; 
ohne Zweifel von Jach umd mis dbeimjelben von dem Beitworie 
fahen. Das Schweb. fä, faben, bat im YImpref. ick, Ja 
Wiederfachfen beißt befonders die Dofentafehe eine Iic®e, eine 
Modrafche aber in den gröbern Diundarten eine Iurfhe, An ben 
Hufeifen für Wagenpferde wird der vorm in die Höbe firbende 
Theil, deifen Spipe über den Huf gefchlagen wird, die Side 
genannt, 

SFicken, verb. reg, act, weldies mir in den niedrigen Sprechat · 
ten üblich ift. ») Hin und her reiben, im Oberdeut ſchen. 2) Mit 
Ruben zlichtigen, im Riederfächfifchen und Dberdruifchen, Kin 
Rind ſicken. Ineiniaen Brgenben ift auch das Dinuinus, hdrln 
in eben dieſer Bedenung üblich. Enal, fig, feaze, Hol. ficken. 
Das Bat. figere, flechen, ſtecken, im mittleren Bar, ficare, Jial. 
ficcare, fheinct genau damit verwandt zu ſeyn. ©. Segen. 

gienfaul, adj.etadv, in den gemeinen Gpredharien, be ſon · 
ders Sachfens, karg, geigig, gleichiam feaul in bie Ficke zu 
geeifen; beutelfauf, 

S:äfaden, 
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Sifaden, verb. reg. neutr, mit dem Hũlfam. baden, im des 


meinen Beben, befembers RNieder ſachfen⸗, eigentlich, leichtännig 


und ehne Abficht bin und her lanfen,vagari, und dann Astelich, 
lofe , Leichtfertige Hinbel anfangen, Daber LSickfacker, ein 
Menſch, der ſelche Händel anfpinnet, Holländ, Fikfaker, Im 
Schwed. it Fickfack Biendwert. Diefes Wort gebörer ohuc 
Zweifel zu den Zeitwortern fachtn und Fadeln, bin and Ger ber 
wegen, ©, diefiben. In Anſehung der Korm ift es ein Fre⸗ 
quentstivum, wilde Bst der Zeinwo zr der ben den Rieder ſachſen 
und den mit ihnen verwandten Bolkern häufig durch eine Vers 
doppriung des Wortss gebilber wird, z. B. nirrnarren, wibr 
belwabbel, Schnickſchnack u.i.f. S. das Hochdentſche Miſch⸗ 
maſch. Im Nicherf. bedeutet Lckfack auch eine Rmhr. S. Ficken. 

Die Zickkmühle, plur. die — n S. Zwickmühle. 

Die Fibel, ©. Siedel, 

Der Sidibus, und fo unneränbere burch alle Caſue, ein zuſammen 
gerolliet ober sufammin nelestes längliches Stũck Papier, eine 
Peife Tobak damit anzuzänden Man batwrrichirbene Ablris 
tungen die fes Wortes derſucht, weiche aber, weil ſie bloß ſchetz ⸗ 
baft find, bier Feine Stelle verdienen. MWahrfiheinlich iſt es der 
Alan, Plur. von Fides rin Saite; aber durch welden, ver» 
mucblich befondesit Zufall es dir gegenwärsige Bedeutung er hal · 
ten, wird wrhl schwer aufjufinden fern. 

Das Sieber, des —e, plur. von ufeherru Arten, ut, nom, fing, 
ı) Eine Krankheit bio Minihen nud Thieren, veriche überhaupt 
in einem geſcherindern Umlanfe des Blutes durch das Herz und 
die Bluig⸗ faße beſtehet, durch eine Frampfbafıe Zufammenjiehung 
in dem Neineendeiäß:n vernefacht wird, und nach Berjchichrnbeit 
ber Umlläntg vom febr verfhiebener Beſchaffenheit ifl. Das rin“ 
facbe Sieber, wenn et den Aranken allein befollt, Das ver: 
widelte Sieber, weiches noch mit andern Kranfbriten verbunden 
if, ein aus zthrendes Fit ber, welches mir einer Aussehrung 
verbunien il, Das phrhiftſche Fieber, welchrs mit der Vers 
eiterung eines Theiles der Eingemweibe verbunden if. Min nach ⸗ 
laßendes Sieber oder Wechlelfleber , bp weſchtm ber Anfall 
ale Mahl zu zewijſen Zeitru konmt, und heruach wieder nadhiäfe 
fer, Bin anbaltendes Sieber, welches ohue geſunde Zir iſchen · 
ränme ſoetdauert. Dae bigige Sieber oder Entumdungsfie: 
ber, weiches ans einer Zabigkeit des Geblutes und anf deifen 
Meigung gu Entzündungen enıflebet. Das faule Sieber, ©, 
Jauläeber.. Lin bösarsigen Sieber, welches ſich durch beſon⸗ 
ders ſchwere Zufälle und grbgere Zodeszefabr von andern nuter⸗ 
ſche ider u. ſi f. 9) In engerm Verſtande pflegt ıman im gemei« 
men Beben das kalte Sicher, oder das vomebmile unter den 
Werhfelfichreen, nur ſchlechehin das Sieber zu arnnen, welches 
fich insarımı in mit einem Frofle anfänget, worauf eine mwidernas 
türliche Hige und endlich ein Schwer folget, Das tägliche odrt 
alltaniche Jieter, Febr's quotidiana, wo ſieb dirje Sufälle 
alle Zagerinfiellen, Das dreytagige Jieber Febris tertiana, 
wenn fie über den audern Tag fomınen. Das viertägige Lies 
ber, wenn fie über den dritten Tag Fommen, und dem Parhnten 
jwep que Ton laffın. Dis eiskalte Sicher, wo der Patient 
allein vem Frofle, ohne Sitze leider u. ff. 

Am. Diefes Wott iſt durch die Arge aus dem Latein. Fe. 
bris gebilder worben,, weiches Krifd von dem Grinch wuperug 
und mitdemjeiben vor up, Fruer, ableitet, fo daß die mir Die 
fer Kranfbeit verbuniene Dige den Grund der Benennung ent 
bite. Indefen gebraucht ſchon Willeram das Wart Fıebe;, und 
Zorion Fınbar, Fir ber, womit auch das Engl, Feaver und 
Fever, das Din. Jeder. das franz. Fievre, das Jtal,bet bre, 
und das Pobln. Febr. nberein lommen, Jadeır gemeinen Munds 
arien heiße das Falte Fieber, nur das Balıe, dag Balıweh, 

Abel. W. B.a. 55.2, YuB, 
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Fine Kolda, Froffa, ber Srörer, and in Schwaben und 
Mn peiuffrome der Rite, ober Riten, in den Monfreifchen 
"ofen Ritun, ben dem Naban Manrus Ritto, im Island. 
ia, weil der Patiemt dabey von dem Froſte gleich ſam geriits 
tele wich S. Itieſel. 

Die Sieberfarbe, plur. jauf, eine bleidhe Jarbe, dergleichen die 
Barienten, welche mit dem Falıen Fieber behaftet find, geenci⸗ 
niglich zu baben eflegen, 

Der Fieberfroſt, ©. Sieberfchauer, 

Sieberbaft, — er, — elle, adj. etadv. dem Firber Lhalich. 
Zine fieberbafte Krankheit. Ein firberbafter Schauer. Line 
fieberbafte Sige. 

Die Sieberbige, plur. car. die widernatlirfiche Hige, welche ein 
mit dem Fieber bebafieter Patlent eipfindrt, 

Sieberifch, zufammengegogen fiebrifch, adj. et adv. was oon dem 
Rieber berrübent , bas Fieber verränh, oder auch dem Fieber ahn⸗ 
Lieb af. Siebrifche Sitze. Siebrifche Todte bläfſe deckt die 
Wangen, ad. 

Der Gieberfler, dee —#, plur, inuf,rinc rt der Monatha⸗ 
blume puit drepfachen Blättern, welche in ben funpfigen Orgen- 
den Europens mwächfer, und einenfebr bitern Brjchmad bat, da⸗ 
ber fir auch Bitter kler genannt wird, Menyanthes irtfoliata 
L, Sie iſt nicht nr in Wechſelfiebetn, fondern and im Scharbedt 
ſehr wirtfam , baber fie auch Scharbocskler, usd von dem 
Dre ihres Warhstbumet auch Sumpftlee unit Waſſertlee biußt, 
&, auch Bockabohne. Der Nahme Sicberklee wird ofı ierig 
Biberfler aefchrichen und geſpeochen. 

Das Sieberfraus, des — es, plur. von mehretn Arten, bie 
— räuter, ein Rabme, weicher verſchiedenen Pflanzen bevar- 
leaet wird, die wegen ibeer beilfemen Kräfte in falten oder 
Lechielfichern in gutein Mufe flchen. 1) Dem Meinen Taufend- 
güldenfraute, Gentiana Centaurium L, ©. diejes Wort, 
3) Dein mutterkraute, Matricaria PartheriumL. S. daſ⸗ 
felde, 3) Dem Schildkraute oder Järberfraute, Scutellaria 
L. S.biefe Wörter, 

Der Sieberfüchen, des —s, plur. ut nom. fing. eine geroiſſe 
Härte unter den Furgen Rippen, welche ſich zuweilen in und nads 
einem Merbfelficber zrigtt, und mir verfchiedenen Zufälen ser» 
bunden if, 

Die Lieber: Latwerge, plur. ven mehreren Arten, die —n, eine 
Larwerze aus den Eonferven bes Zöffelfrauted und Firberfiret, - 
dem Fieberrinden: Vulver und dem Erdrauch · Spruper, welche im 
Wech ſelfiebern gegeben wird. ⸗ 


Die Siebermarörie, plur. die — , bey dei Ärzten, das antrine - 


und wibernatürlihe Weſen in dem Grblüte, welches die erfien 
frampfbaften Bewegungen, sder den Anfang des Firbers ser» 
urfacht. 

we &rberöbl, des — es, plur, inul, bep einigen rin Nabıne 
dee Dirrelichen Olei animalıs. 

Dir Sieberrinde, plur. inul. S. China. 

Dev Sieberfalz, des—rs, plur. inul. ein Mittelſalz, weiches 


ans der Salzſaute und diem ächslansenfalge beftebft, uud gut 


wider das Furber feon fell; Sal Febrifugus Sylvii, Syleii Die 
gehte-Sals, Sal diureticus, Spiritus lalis marını coagu- 
latus. 

Der Sieberfchauer, des — 8, plur, utnom. fing, derSchaner, 
di. dir Empfindung der Kälte, welche mit den Wech ſelftebern ort“ 
bunber iſt z der Sieberfroft. Ich kenve ich >" dergleicgendint ie 
won Tugend, fir geben voruber wie ein Sirdrrfich auge, DR- 

er Feberſturz, des #8. plur. Me — fürte | dit are 
di beſnae Anfall des Fiebers, fo word mit Brot ang dae „® 


einem. Gtiechiſchen Werte, des Paposyamup. 3 
a 
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Der Iröbertun, des — s, plur. Hie—e, in den MWechfelfier 


2 


bern, derjenige Tag, am welchen das Ficber feine Begenwart 
durch Froſt und Hise-verrärh, 


Die Sieberwurzel, plur, iauf, +) Eine Pflanze, welche feinen 


Stamm, aber Blätter mir glatten Rändern undeiner feitförmie 
gen Kofbe baiz Arummaculatum, L. Die Wurzel diefer in 
dem mittägigen Europa wachfenden Pflanze if fcharf und ein zutes 
Mittel in Magentrankheiten und Wechielfichern. Sie wird das 
ber auch Zebrwursel, Deutſcher Ingwer, wegen ber Geſtalt 
ihrer Blätter Ralbafuff, und nach dem Latein. Nabmen Aron 
genannt, Im gemeinen Leben wird diefer Mabımc gleichfalls ie 
Biberwurz derderbt. 2) Auch eine Benennung der Dflerluser, 
AriftolochiatrilobataL. ©. diefes Wort, und 3) sEnyiane, 
GentianaL, ©. baffeibe, gleichfalls wegen igres Ruseng in 
verfchiebenen Arten des Ficbers. 

. Die Fiedel, plur. die — n, ein Meiner Fiſch, Inder Brite 
einer Sardeile, im Erjgebirar, welcher für eine fehr ſchmacthafte 
Speife grbalten wird, aber feiten il. Er iſt eine fleine Acı vom 
Muränen: Trutta edentola argentea tota [quamis te · 
auibus, inferiore mandibula refima Alein, 

. Die $iedel, plur, ie —n. 1) Eine nur in de? niedrigen 
Sprechart übliche Wenenmung einer Beige oder Violine, beſon ⸗ 
ders einer Geige vor ber geringſten Her. 

' Ihr Ateicht die ſchreyende Siedel 

Serenaten in einfamer Nacht, Zah. 
2) @in Werfgeus von Holz in Geſt alt einer Ficdel, welches leicht⸗ 
fertigen Perfonen am Pranger um den Hals und wm bie Hände 
geleger wird; eine Beige. Jemanben in die Siedel fpannen. 
3) Der erſte Grad der Folter, weicher in einer Schnur beile 
bei, die um dad Ende des Elbogens und bin und ber gezogen 
wird; die Schnur, die Beige, von + Siedeln. 

Anm. Diefes Satten: Iufirumene lautet in Engl, aleichfans 
Fiddle, im Angelf. Fithele, im Pollgud Vedel, Vele, im 
Miederſ. Feddel, im Dän. Trödel, Ichder, im Shwed. Fidel, 
Fidla, im 3sländ. Fidla, Im mitten Lat, Fiala, Figella, 
Fidella, Vidula, Vitula, Fidula fommt von einem Sai« 
ten, Infirumente oder einer Pandora ſchon bey dem Drifried ver, 
Was Sobſcheit (Schönes; an Didlen wer, Dormegt, Es if 
fo ausgemacht noch nicht, daßrs sunächft von dem Lat. Fides, 
Saiten, ein Saiten Jafrument, berfomme. Es fan auch ga 
dem folgenden Zeitwerte fiedeln, bin und her bewegen, und mit 
demſelben zu feılen gebörcn. Iber leiter es von dem Goth. und 
sländ. fidra, fitla, leicht berühren, ber. Jar Micderf. iſt für 
Fiedel auch Sunfel, für fiedeln, funfeln, fumfeien, üblich, 


Der Siedelbogen, des —s, plur, ut nom. ling. ein bölzerner 


| 
ı 


Bogen, welcher die Pferbehnsre geſpannt bält, mit denen bie 
Beigen und andere Saiten » Inſtrumente biefer Art geftrichen 
werden; rim Wort, wriches, ungrachtet des verächtlichen Mer 
benbagriffes des Wortes Siedel, auch im anſtändigen Verftan« 
be gebraucht wird. Mieberf. Strickuock. 


Der Siebelbobrer,des—, plur. ut nom, og. eime Art eir 


nes Diilbobrers, welchert vermittelft einer umacihlungenen 
Scheune non zwey Perſonen bin und her gebrehet wird; ‚der 
Geigenbohrer. 
‚ Siedein, verb. reg. act. mit einem bünnen Weefjeuge hin und 
„ber reiben, in den niebrigen Spredparten. S. Mbfrdeln. Friſch 
bält diefes Wort für eine Figur bes folgenden; allein es fchei- 
ort bavom gany verfchirden zu ſeyn, und wielmebe zu feilen und 
Allen ju gehören. ©, dirfe Wörter, 


a. Siedeln, verb, reg. act. auf der Fiedel fpiclen, in ber nöts 


drigen Cpredhart, Das Hauptwort ein Firbler, dl noch im ber 
Bufammwegfegung Biergedler am üblichtien, 


* 
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Das Lebermiffer, des —e, plur, ut nom. fing. ein Werks 
geng der Glaſet, das Glaa, weun es zu groß iſt, damit abzur 
ine ſocn, welches gech häufiger ein Sugeeifen genannt wich, 
S. das ſolgende. 

— verb. reg. act, ein nur dep den Glaſetn in der 

afämnenfegung abfiedern, d. i. mir dem Fiedermeſſer nbfneis 
ven, libliched Wort, weiches vermuurbisch zu dem bed dem Worte 

Siedel gedachten Jeländ. fidra, leicht berühren, grebörrt. 

2. Siedern, verb. reg.acı, mit Sedern, d. i. rifernen Heilen 
verf.ben, im Bergbaur, und om bäufinflen in der Zuſammen⸗ 
febung aue iedern, ©. deeſes Wort, innleichen ⁊ Feder. 

3. Fiedern, verb.rez.act. mit Federn verſchen. Zinen Pfeil, 
een Bolzen fiedern, Ein ſchen gefiedertes Guben, Die 
Dorfen oder Tangenten in den Flügeln u. €. F. fiedern, fie mit 
ten barten Theiten eines Kieles werfeben, damlı fie melt deuſel⸗ 
ben au die Saiten ſchlagen. Im gemeinen Leben, beſonders 
Dberdrurfihlandes, firdert man auch dir Beiten, wenn man 
fie mit Federn fallet. Ge aud die Jirderung, ©, Leder und 
Geñeder. 

Der Fiek, des — es, plur, die — e, in den gemeinen Mund» 
arten, beſouders Micderfachiens. 1) Eine fange dünne Made, 
in Geftalt eines Swirnfatens, welche in den Schellfiſchen, Ras 
betzaues und andern Geefifchen angerroffen twirh, unb vermutb- 
U der Gordius aquaticus L, if, ©. Sadenwurm. Auch 
der Wurm, weicher ausdem Epe des Bißerwurmes entficher, prüpt 
im gemeinen Leben der Sief, und die Bäule welche er verut ſacht, 
die Siefbänle, Bey dem Papins it Facus rin Meiner Turm, 
2) Eine Art dee Beihwäres. So wird der Wurm am Finger in 
Nieder jachſta ſeht bänfia der Siel gensunt, Bey dem Rindviche 
it e eine Krankheit des Dufes, wenn berfelbe Burchfauler, wele 
dies bey ben Pferden das Horndurchfanlen genann! wird. Im 
Geang. iſt Fic eine Warze an den Küfien der Pferde, 

Anm. Es fcheinet, bag Defes Wort In der zwenten Beben: 
tung zu Seige und Seigwarze geböret, fo fern das eritere cine 
Erbbhung, ein Befchwtr, bedeuter. Indeſſen Taumes auch eine 
Figur won der erſten Bedentung fron, well ein ſelches Geſchwür 
einen lechenden und nageuden Schmer; verur ſachet, daher es auch 
im Hechbeurfchen der Wurm arnanne wird, &, dirfes Wort. 
Im midern Lateine iſt Ficta ein folder Schmerz, Beelleicht 
schöret Steh in beyden Bedeutungen gu fiden, ſtechen, zumahl 
da der Fadenwurm nicht nur einen empfindlichen Schmerz vers 
ur ſacht, fondern ſich auch durch verfchiedene Theile des Leibes 
durchnaget. 

Lie Liekbobne, plur. die — n. ©. Feigbohne. 

Ter dieraͤnt, (dreneeldig,) des — en, plur. die — en, derienige, 
weicher eine Meile oder einen Jabrmarlı des Handels wegen ber 
ſucht, ein Markigaſt, Meägaft ; aus bem Jealianiſchen Fie- 
ranie, und dieß von Fıera, einc Meffe, ein Jahrmarkt, daher 
bie Husdeiiche ir: Sierant und Wiarkt: Siepanı der erfien 

Dälfte nad überflüfig find, 

Sierding, ©. Vierding. 

Sierfe, ©, Dierding. 

Die Figür, plur. die —m, Diminut. das Sigürchen,, Oberd. 
Jigurlein, aus dem Lat. Figura. 1. Die Geſtalt eines Din 
ges. Die Hußenlinien eines Borpero, welche idn von allen 
Briten begranzen, fiellen uns feine Stgur dar. Mine febe 
etiinebmende Figur. Noch mebr aber, 2, die Vorſtellung ei 
nee Sache. 1) Lines wirklichen Körpers, beiten Biſd. So heißt 
in ben bildenten Kunften eine jede Berficlung einer Sache durch 
Linien, eine Sigur. Ja alle aczeichnete, armallte, gefbripıe, 
gedruckte und auf andere Art verfertigte Abbildungra, ober dem 
Auze enpfindbare Nachahmungen der Dinge, werden überhaupt 

| Siguren 
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Siguren genannt. In engerm Verflande Heißt bas Bilb cinet 
menſchlichen Körpers fo wohl bey deu Mahlern als auch im ter 
Wavenkuuſt eine Sigur. In diejem Berftande if cin Gemähtde 
voll Figuren, wenn es voll Prefonen iſt. Auch eine Form ‚er 
Medell, worüber und wornach etwas geformet oder gernacht wird, 
heißt zumeilen eine Sigur; daher werden die Formenfchneider 
auch oft Sigurenfchneider genannt. 2) Einer nichtnorhandenen 
Sache als einer verbandenen, ein willführliches Bild, In dies 
fem Berflande werden in den fchönen Künſten verſchledene will 
Tührliche Verzierungen und Veränderungen Siguren genannt, 
Dergleichen find die Siguren in der Tansfunfi, inder Ton 
Bund, Dabin gehören auch Me grammatifchen Siguren, welche 
nichts anders als Abweichungen von der Regel find, und oft mehr 
den Nahmen ber Fehler als der Schönheiten verdienen. 3) Die 
finnliche Bozflellung eines unförperiichen Dinges,die Borftelung 
einer unfichtbaren Sache unter dem Bilde einer fichtbaren, oder 
doch finnlihen. Dabin gehören die Siguren in der Redekunſt, 
oder die bildfichen Arten, miche nur die Beidenfhaften und Ger 
muthebewegungen, fondern anch die Begriffe überhaupt aussn« 
drucken; und in weiterm Berflande ale Hilfsmittel der Lebhaf · 
tizfeit des Ansdruckes in einzelnen Fällen. Verichichene Arten 
Diefer Flauren , wo Förperliche Dinge unter einem andern®ilde, 
als under welchem wir fie uns aewöhnlidy denken, vorgeftellet 
werden, gebören zu dem erfien Falle. 3.8. Der Menfch, das 
größte Raubthier, welches alle Llemente su werfeplingen 
fucht, b. i. ihre Bewohner, Mile Wörter, mitwelden wir uns 
Torperliche Dinge bezeläinen, find Figuren, weil fie uns biefes 
Ding unter dem Bilde eines Förperlichen jelgen. & find, alte 
Benennungen des Geiftes und der Seele faſt In allen Sprachen 
"son dem Arhem nnd Winde entlehnet. ©. Fig ürlich. Im 
ſchatfſten Berſtande find alleBenennungen felbft Lörperlicher Dins 
ge Aguren, weil fie und das Gange doch nut unter dem Bilde eines 
einzigen Umflandes zeigen, 3. Ein Dina, fo fern es eine Ge⸗ 
fralı bat, oder fo fern man nur die Geſtalt am demfelben betrach · 
ten. Dabin gehören ı) die mathematischen Iiguren, morunter 
man in weiterm Verftande einen jeden Kaum verflchet, ber durch 
eine Größe eingefchhloffen ifl, in engerm Verftande aber mur einen 
Maum, der durch Linien eingeſchloſſen il; eine Slächenfigur, 
am Unterſchlede von der körperlichen. Mine geradlinige Sigur, 
die in geraden Linien eingefchlefken if: Line Frımmlinigesigur, 
wenn ibre rängen aus frummen Linien beflehen. 2) Auch in 


der vertraulichen Sprechart nennet man eine Perfon ober rin» 


Ding, wenn man nur.auf die Geflalt derfelben ſirhet, oft eine 
Sigur, Was war das für eime närrifche Figur, welche zus 
lege auf den Ball Fam? Mr if eine der fchönten Siguren, 
die man fi nur vorächen kann. Da wurbe.ich eine ſelt ⸗ 
fame Jigur machen, eine feltfame Perfon verftellen. Ratif 
fpielee eine vorereffliche Figur anf. der Bühne des artigen 
Lebens. 

Der Siqguräl-@efang, des—es, plur. die — fünge, in der 
Mufif. 1) Eine Art bes Singens, da ein Stück nah Notervon‘ 
Bleichem Werthe, mach mancherley Taetenaßen und in verfchies 
dener Rewegung, mit mehreren Stimmen hatcnoniſch unterftügt, 
sefungen wird, ohne Plural; zum Unterfchiebe vom dem Cho⸗ 
ralsBefange. Im mittlern Latein, Cantus iguratus. ») Ein 
ſolcher Orfang ſelbſt. Der Jigural bedeutere che dem, dem Friſch 
zu Folar, die Abfingung eines Liedes mit verſchledenen Stim⸗ 
men, und ein Sigurift einen Sänger ‚ber. den Figural mit ans 
bern abfinget. 

Die Sinuren-Rarte, plur. die—m; bey ben Rartenmachern , 
eine Harte, welde eine menfhliche Figur vorſtellet, zum Unter 
fehiede von den. Gefeinfarten oder Zablen.. 
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$; Siguren-Schneider, des —; plür, ut nom. fing, Siehr- 
Nigur a, 

F ie Sigurir-Banf, plur. die — Bänke, eine Dreefelbant für 

. Aunfidrrber, allerley Figuren auf derfelben zu verfertigen, 

Sigürlich, —er, — fe, adj. et adv. einer Figur gleich, in der 
Geftals einer Figur, in der zten Bedeutung des Hauptworted, 
») In Geſtalt eines Bildes, der Abbitduhg eines Dinser; doch 
nur im Dberdeutfhen. Die figürliche Befpreibung des Bies 
phanten, deſſen Abbildung. 2) Die figurliche Bedenrung 
eines Wortes, wenn ein Wort, welches etwas Körperliches oder 
Sinnlicjes bedenter, zur Beseichmung einge unförperlihenGache 
gebrandht wicd ; die uneigentliche, verblimmte Bedeutung, im 
©egenfage der eigentlichen. Siehe Figur 2. 3) Ju der Ariche 
merit bat man figueliche Zahlen, d. d. foldhe , welche ihre Be⸗ 
nennung von gewiſſen geemetrifchen Figuren erhalten, Ders 
gleichen And die Summen der arithmerifchen Progreffionen, die 
Polgaonal-Zablen, Pentagonal»Zablen n. f;f. Daher dir Figur⸗ 
lifeit, plur. inul. defenders in der zweyten Bedeutung, 

Das Siler, (fprich Siiee,) plur. inuf, ans dem Franz, Filet, ein 
Res, cin aus feinm Zwirn in Geftalt eines Netzes geftridies 
Gewebe, welche⸗ mit Blumen benäber, und zu verfhiedenen Klei⸗ 
bungsftüden gebraucht wird, Daber das Silers Mähen, die 
Siler-Schürse, Silet· Manſchetten uf. f. 


Das gilett, des — es, plur. die—e, bep dei Buchbindern, Datz 


jenige Werfgeug, w fie alerlep Figuren auf die Bände der 
Bücher auftragen, und Mefe Figuren ſelbſt. Dabin gehören die 
Borten ⸗ Ailette, SranzzSilerre, Spig »Süette, Schlangen: 
Silerre u. ff. Aus dem Franz, Filet, welcher nit nur einen 
Faden, fondren auch eine Leiſte in der Baulunſt bedeutet, 

Das giliäl, des — es , plur. die — €, eine Kieche, welche einer 
andern einverleibet if, und von dem an berfelben befindlichen 
Geiſuichen beforger wird, eine Tochterfirche, in Dberbeutfch« 
land eineBeyficche, Tlebenfirche, Piacppfarre ; im Gegenfage 

‚ der Mutterficche. Aus dem mittleren Lat. Filialis, nehmlich 
Eeclefia. JmOberdeutfchen werden auch Einnahmen und andere 
Arrflälten , welche andern untergeorduet find, Jiliale genannt, 
Daher hat man in Dfterreich Sılial:Einnebmer , ſolche Einnrbs 
mer in den Städten und Dörfern, welche von ben Haupteinnapr 
men zu Wien oder in — — zn — 

Die Filipendelwurs, plur. inuf, ©. Steinbrech. 

e —* verb. ern pre im Hochdeutfchen veralter iſt und 
mur noch von dem Worte Rafıtler in Andenfen erhalten wird, 
) Die Haut abziehen, ſchinden. 

- Zware eich ir legelafterlichen bi j 

Elies ich mich fchero und rillen , Relnmar ber Alte, 
Im Niederf, heißt willen noch fehinden , villekule dee Schind- 
anger, und viller ber Abdeder, =) Ungeſchickt fehneiden; eine 
noch im Niederf, übliche Bedeutung, wofür man in Bochdente 
ſchen auch wohl fiedeln fagt. 3) Schlagen, befonders mit Au · 
iben oder der Peirfche hauen, geiffelu ; auch nur noch im Nic« 
derfüchfifchen.. 

Anm. Gemeiniglich leitet-man biefes Wort vom Jet, imGorh, 
Fill, der, unddie Bedeutung bes Schindens verträgt biefe Abe 
Teitung febe: gut. Indeſſen ſtebet es moch dahin, ob ſchneiden 
oder fchlagen nicht die erfte Bedeutung diefes Wortes ift, die 
hernach durch eine Figur auf das Abziehender Haut angewandt 
worden, . Nbfehlagen und abpuffen wird moch in chen dielem 
Zerflande gebraucht, und in Baiern beißt der Abdedet Säle: 
gel, Rero gebraucht fhem FillofürSchläge; und ing @lt 
fen il Fillunga eine®rißel._ Ben den alten Sch, gegen Tr. 
ter-Fil einen Echlan, und Orfil ift dep den bentäigen zine Der. 
felan. Sefren dieſ⸗ Wort fehinden bedrwer; Tom ag r —— 
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pelio, das Franz, peler, und durch eine nicht augewahnliche 
Berfegung des 1, das Zsländ. flaa, das Augelſ. Mean, das 
Engl, to flay, und das Schwed, N5, mit ſillen überein, ©, 
geilen, Jilz, Rafiller. — 

Bilteiren, vorb. reg, act, aus dem Latein. Filtrum, einen 
flüffigen Körper durch einen Sils, oder einen Ähnlichen poröfen 
Körper laufen laſſen, um ihn dadurch von gröbern Dingen zu 
fheiden; durchfeiben. 

Der Silerir- Stein, dee—es, plur. die —e, ein locheriger 
Sandflein, beffen man Ach zum Filteiren bedienet, 

1. Der gilz, ders —es, plur, die —e, in den gemeinen Mund» 
arten, 3) eim berber Berweis. Einen Filz bekommen, 
Jemanden einen derben Fils geben. In welchem Verſtande 

dieſes Wort in einigen Gegenden auch Silyer lautet. =) Zanf, 
Streit; eine noch in einigen Oberdeutſchen Gegenden, ;. B. 
in Baierm, übliche Bedeurung, ; 

Ahm. Wachter, Frifch und Ihre leiten dieſes Wort von fillen, 
(lagen, ber; allein da die Figer ein wenig bat und ungewhn · 
ich feym würde, fo fiebet man es wohl beffer als ein eigenes 
ganz verfchiehenes Wort an. Im Schwed. iſt Filt al:ichfalls 
Sanf, Streit, und im Angelf, und Engl. iſt durd Berfehung 
des 1flitan und to flite zanken. Schon bey dem Kero it Flyz 
nicht nur Zanf, fondern auch Eifer, und Nizzan zanfen, und 
Motker braucht Widerfliez, Widerfacher, von dem Teufel. Jar 
rat, it Filza und im mittlern Sat. Filca, Filcia, eine fhrifts 
liche Verordnung, rin ſchriftlicher Befehl, weil fie, wie mn 
alaube, mit einem Faden, Tilo, verbunden waren; daber in dem 
Mantuanifchen Staruten auch ein Bündel Acten, ein Heft, 
Filcia genannt wird. 
2. Der Filz, des— es, plur. die —e, ein verworren in ein 
ander aefchlungenes Oewebe von Wolle oder Haaren, und was 
"dem äbnlich ik 3, Eigentlich. So iſt im gemeinen Leben, rin 
Zilz in den Saaren, ein Haufen in einander verwidriter und 
+ verwirrite Haare. Am bäufigften it dirfes Wort bey dem Hut ⸗ 
machern üblich, mo der Filz ein Werk vom farbärfchrer und mit 
dem Fachbogen zerfchlagener Wolle oder Haaren if, weiche durch 
verichiedene Arbeiten in einander getrieben und geſchlungen wer« 
ben, ©. # Silzen. Daher Silzdecken, Silsbire, Filzſchube, 
Silsfoblen, SılyFleider,, Silsmäntel m,f.f. Decken, Hüte, 
Stube, Soblen u.f. f. von Fig. Das Wort leider im dirfer 
Bedeutung nur in fo fern einen Mural, als mehrere Arten oder 
Quantitaten angedeutet werden follen, Ben den Papiermachern 
iſt der Filz ein Se dickes wollenen Tuchrs, welches über jeden 
Bogen des neu verfertigten Papiers ansgebreiter wird, = Zigür- 
Lich. 1) Nut Filz berritete Dinge, So wird in den niedrigen 
Sprecharten ein Filzhut verädhelich zuweilen ein Filz genannt, 
9)" Ein grober Menfch; eine im Hochdentfchen veraltete Bedrur 
dung. Ein grober Sils, bey dem Picterius. 3) Ein Gkriyiger, 
im verächrlichen Verflande. Min Farger Sil;, von dem bie 
ganze Stade übel reder, Eir. 31,29. 
Der Schalt afreund, Jilz und Menfchenbaffer, Haarb, 
Ohne Zweifel in Anfpielung auf die zahe Befchaffenbert des Fil ⸗ 
ges, weil man einen Geigigen auch zahe zu nennen pflrger. 
Zudeffen hatten doch ſchon die Lateiner etwas Ähnliches. Denn 


bep dem Feſtu⸗ iſt Filico ein nichtewürdiger Meuſch, welches 


er aber von filix, Farnkraut, ableitet, Fillo it im mitılern 
Lat, ein Schelm, verbero, woron die Franzefen ihr Filou 
haben, aleichfam ein ausgeptitſchter Bifewicht. 

Anm, its, Riederf, Site, Schwer. Fılt, Angeli, Felt, Engl, 
Felt, Dir, Sile, im mitstern Lat. Filzata, Feltrum, Piel. 
erus,imJeat Felzaund Felten, im Franz. Feutre und Flau- 
tr2, im Poptr. Pilfni und im Böhm. PILL, gehöret ennweder zu 
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dem Pat, Filum, und Bene mittlern Pat, Filacium und Filati- 
cum, ein geober Faten, oder, welches noch wahrfdeinticher it, 
zu Sell, wegen der Abalichteit mit demfelben. Das Fat. Pilus, 
Pileus, unddas®riech. erAure und wi, achören gleichfalls 
dabin. So fern die Füze der Hutmacher duch Schlagen ver 
fertiger merben, fönnte man es auch von fillen, ſchlagen, ablei- 
ten. Eiche Walken amd Silsen. Schen be dem Hero ift Filza 
eine Dede, matta, Willeram gebraucht Vilzhus für ein 
Gejelt. Fulzfin handfchuh fommen im Schmwabenfpiegel 
vor, woflie andere Hanbichriften uuollen haben, 

Das Silzbälldyen, des — s, plur. ut nom. fing, ein aus 
Lappen gewundenes Bilden, womit bie Rupferdruder die 
Matte reinigen, das Ghlbällchen ; dermuthlich weil man fich 
bazu ebrdem rines Filjes bebirmet bat. . 

Das gilzbloach, des — es, plur. die—e, ©. Jilzeifen. 

Die Filzdecke plur. tie—n, ©, # Silz. 

Dasgilzeifen, dee—e, plur. ut. nom, fing. bey den Hut: 
machern, ein eifernes ober Aupferner Blech, auf welchem fie die 
Wolle über einem Kohjfener in einander treiben ; das Lilablech. 

‚Silzen, verb. reg. act. einen Verweis arben, wofür doch 
eusflsen üblicher it, S. daffelbe und ı Sitz, 

$ilzen, verb. reg. act. in Orftalt eines Filzes in einander 
teciben, von Wolle und Haaren. Die Haare filten fich, wenn 
fie fih in einander verwirren. Die Wolle, die Saare filzen, 
fie in einander walten. In engerm Berflande nennen dir Hute 
macher die erfie zudem Zilgen nöthige Arbeit, da fie die Welle 
oder Haare auf dem Filzeifen über einem Kobifener in einan ⸗ 
der laufen laffen, flgen, 

Anm, Wenn diefes Zeitwort nicht unmiitelbar von Filz abe 
flammer, fo fann man es als ein Frequent. von Allen, ſchla een, 
wriben, anfeben, welches die Eudung — zen anzudenten ſche iurt, 
weil doch das Schlagen rine der vornehmften Arbeiten des Fil 
jene iſt. Silzen und Walfen wären alsdann nr in Aufehung 
ber Ableitumastolben verfdicden; S. Ren und — Zen. Das 
Sitzen der Wolle und Haare ift ein wahres Wälfen. Nimmt 
man diefe Abjlamınmmg an, fo müfte man das Hauptwerk 
Filz von dem Fcitwerte flzen ableiten. 

Derfilzer, des —e, plur. ut nom. Ang. &. ı $il:. 

Der Zil zſleck, des — es, plur, die — c, bey den Hutmachern, 
ein Srüd Filz ein und einer halben Ele breit, aus welchem 
brrnach die Hüte bereitet werden. 

Die Filzgeige, plur, dir —n, ein mit Filz oder Tuch über 
argenes Dolz ber Kammmacher, auf welchem fie die Kämmr 
roliten; das Sılıbolz. 

Das Silsgras, des — es, plur. inuf. in der Landwiribfchaft, 

 basjenige Bras, welches nerh andgerrodneten UÜberſchroe mmun · 
gen anf den Wieſen wächfer, oben grün, unten aber fahl it, 
und einem Kilge an Haaren gleicht, 

Das Silzbolz, des —es,-plur, die —bölser, ©. Sil zgeige. 

Der Filzhut, des — es, piur. die — hüte, ©. e Silz. 

Sildie, — er, — fie, adj,etadv. von dem Hauptworte Filz. 
1) Eigentfich, im Geſtalt eines Filzes in einander geſchlungen. 
Iılsige Haare. Silzige Wolle. 2) Figlielich, tm heben Grade 
targ und grigin, am verächtlichen Verſtande. Pin filziger 

Menſch. Er id auferk flsig. Silzig leben. 

Die Silzigfeie, plur, car, wiedrige Kargheit, im veräctlis 
hen Berſtande. 

Das Silzlieid, des — es, plur, dir —er, ©. = Sils, 

Das Filzraut, des —es, plur. inul, eine in einigen Gegen ⸗ 
den übliche Benennung dee Flachekrautes, oder der Flachsicie 
de, weil es mie ein vetwirrtes Garn durch einander geflochten 
if. ©. Slachefraut. ei 

ie 
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Die Filzlass, plar. die — ſauſe, eine Art Läufe, welche ſich 
in altem Filze, alten Tuchfleidern, befonbers aber in der Haut uns 
zeinlicher Werfen, und am bäufisften um die beinlichen Theile 
bes Leibes aufbältuund fich bafelbft einfrift, Plartlaus, Klebe⸗ 
Lass, Reitlaus, Rieberf, Sur, Sure, nach dem Lat. Siro 
und alt franz. Chiron, Fracz. Morpion, 

Der Silzmadper, des— 8, plur. utnom.Äng. ein Handider · 
fer der Filze macht, eine meprenebeild den Gatmachern eiger 
me Befchäftigung , bie aber dech an manchen Drien auch ihre 
eigenen Dandbiwerler bat, 

Der Silzmantel, des — 8, plur.die— mäntel, &, » Silr, 

Der Filzſchub, des — rs, plur, die —e, die Silsfode, plur. 
die—n, der Silskiefel, des — 8,/plur, die — n, fiehe eben 
daſelbſt. 

Die Silzeafel, plar.die—n, bep den Hatmachern, eine Tas 
fel, eder ein Tiſch, anf welchem die Wolle gefilper wird. 

. Der fimmel, des —»,plur, inuſ. im gemeinen Leben, bie 
weibliche Pflange des Hanfes, welche Meinere und zärtere Sräns 
gl, einen gärtern Bafl und gelbliche Blumen bar, aber leiutn 
Samen träget; der Jemel, Jimel, Simmel, Holäad. Fimel, 
Enst. Fimble - Hemp, aus dem Latein. Femella, aehmilich 
-caonabis, Im Dfierreich, wird er Bähling genannt. S. Hanf, 

. Der Simmel, des — s, plur. utnom. fing, ı) Im Berg 
baue, ein ſtarker eiferner Keil, welcher zeichen die Klüfte des 
Geftcines getrieben wird, daffelbe bamit zu gewinnen. Kleinere 
Keile werden Sedern genannt. ©) Ju rinigen Dbrrdeutfchen 
Orgenden, ein Narfer Hammer, dergleichen derjenige ifl, mit 
welchem die Pföple In den Weinbergen eingeſchlagen werden. 

Anm, Die Böhmifchen Beraleute Haben ihr Fimolinder Be⸗ 
deutnag eines Reiles von dem Dentjchen entlehnet. Im Franz. 
mar Famel chedem das Ein an einem Pfeile oder Wurffpiefe, 
wriches Earpentier aicht von Flammea, eine Barze, abgelritt 
haben würde, wenn ihen unfer Dentfches Wert befannt gewefen 
wäre. Simmel ftammet, wenigfiens in der erſten Bebentung , 
nit Sinne, pinna, oder findere, ſpalten, aus Einer Quxile 
bev; denn die Verwechfelung des m mad m iſt häufig. Se ift 


w 


3: 8. im Hanndo. Jernel ein dünnes, Leichtes, bewegliches Kleid, » 


wriches man im Oberdentſchen ein Sahne, und im Hochbeutfchen 
ein Kahnchen nennet, ©. Jahne. Semelen if im Hannse, 
mwenten, bin und ber beweget werben. Die Spike — el bes 
geihnet biee ein Werkzeug. 

Der Simmelfüuflel, des — 8, plur. ut nom. ſiog. im Verg · 
banr, ein ſchwerrr Hammer von #0 dis 30 Pfund, den Fimmel 
damit eingutreiben; der Simmelpäufhel. Giche Säußel und 
Pauſchel. 


Simmeln, verb.reg.act. im grmeinen Leben, ben Fimmel, d,1. > 


weiblichen Hanf, ausziehen und son dem männlichen abfondern, 
welches gefchichet , wenn bie Blumen anfangen zu fläuben. 


Der Simmelpäufchel, des — 5, plur. ut aom. fing. Siche 
Simmelfaußel, 


Der Finaͤle Stock, des —rs,plur, die — Srjfr, ans dem 
Lat. Finalis, bey den Buchtruceen, in Heiz acrdmireene Zie⸗ 
rather, wilde gun Schluſſe eines Buches oder feiner Abrbrilums 
gen gefegt werden; die Sinals Leifie, wenn fie die Oeſtalt dis 
ner Leiſte bat, der Schlußflod , die Schlutleinte. 

Lie Finanz. plur.die— en. ı) * Känte, Lift, neue aber ſchäd⸗ 

- Iiche Erfimduugen; eine urraltııc Bedrutung. Sonder brauchen 


Fin 

Wie nimbe ober Sande bie Sinang 

Wie fpigig if der Alefang, ebend. 

Der nice Sinanz und Wucher übt, Opit. 

Wei nichts von Wochfelbänfen 

Don Wicher und Sinans, ebeub, 
3) * Hänfe zur Bermeheung des Iandeebrerlichen Bermögens, if 
in Erfinwung neuer Auflagen; eine gleichfalls veraltıte Bedeu 
sung , welche im Dberdeutfchen ehebem gleichfalls üblich wer, 
4) Heutiges Tages bedrntet dirfes Wort une noch im Plural, _ 
und im guten Berflande, die Sinamzen, die Einkünfte einef 
Staates und deren Verwaltung. Dre Jinanzen End in eine 
große Unordnung gerarben. Den Sinangen vorgeſeggt wer—⸗ 
den. Die Iinangen verwalten. Fitürlich auch wohl ben Ver⸗ 
mögenszufiand einer Prisatperfon, Sein: $manzen in Ordnung 
dringen. Dre Singular ifl ne indem Zuſammenſetzungen Ir= 
nanz : Collegium, Sinanz + Karh u. f. f. üblich, flatı been 16 
auch zuweilen im Plural Sinanzen s Collegium u. ſ. f. beißt, 

Anm. Wir baben diefes Wort mit der Suche feldft ohne Indie 

fel aus dem miulern Lat, Finantia und Franz, Finance, wo es 
nicht wur den öffentlichen Schatz, fonderu auch verfchirdene Arten 
der Abgaben, und dann Geld Hberhanpe bedeutet; obgleich Du 
Fresne bepde von den Drutichen Finanz, Wucher, ableiser, Es 
kann ſeyn, daß fein, eerfchlasen, liflig, das Stammmwert von 
bepden, fo wie von beim Franz. Finelle, iſt, weiches in den erſten 
Bedeutungen mit Sinans überein fommıt, Allein max batte im 
mitilern Latelne auch bas Jeltwort Finare, son Finis, welches 
ſich wegen einer Belbfumme endlich vergleichen, und eine Auflage 
eintreiben, bedeutete. Von Jinanz waren chebem and die Wörs 
ter finanzen, bevorthellen, und Sinanzer, ein Wucherer, liſti⸗ 
ger Betrieger,, üblich. 

Bürger ind Süchfe zum ſchmeicheln und fchmiegen, 

voriheln, berüden, finanzen und lügen. Legau. 

Die Land und Leur befhweren 

As Rguber, Landzwinger, Jinanzer, 

Huffegmadher „ und Wlefanzer, Dans Sache, 
In dem 1585 zu Baſel gedruckte a neuen Teflamente Lurheri finb 
Sinanzer, „die vil we Fundlin auffbeingen, als enber Kaufe 
„„ienten , Juriften unb Hoffehrangen gefehen wart, ** 

Dos ginenz-Colligium, oder Sinansen-Collegium, des ol⸗ 

iegu, plur. bie — Collegia, ein landesfürflliches Elegium, 
dem die Aufſicht Über bie Finanzen oder Einfüünfte des Staats 
onvertraner iſt, und welches gemeiniglich die Bammer heißt, 
manchen Ländern aber derſelben noch vorgefepet iſt. 

Der ginanz⸗ Rath, eber Jinanzen :Kach, des — es, plur. 
dir — Räche, ein Iandesfürfilicher Rah, der in einem Finany 
Eolesis Sig und Stimme bat. 

Das Finaͤnz⸗ Wifen, des — #, plur. car. alles was ju den 
Finanzen eines Landes und des Lamdeiberren geböret. 

Die Sinänz:i9 iffenfchaft, plur.inuf, die Wirfenfchart, wie die 
Einnahme and Ausgabe eines Staates flüglich zu verwalten iſt. 

* Das Findebüch, dea— 8, plut. die — bücher, eine nur im 
Dberdentfchen übliche Benrnnung, ein Inventar ium zn begeich- 
nen, ein Buch, worin man alle zu einer gewiſſen Sache nö 
sbige Stacke verzeichnet finder, wad weldes auch ein Junds 
buch, ein Sundgereel genannt wird, 


Das Jindegeld, ©, Jindelgeld. 
Die Sindel, plur. die—n, ©. Sindelbaus, 
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mande Sinanz, Dans Sachs. Beſondeta #) * zur Veciutht ung Das Sindelgeld, dra—ra,plur, von urbrern Sum watn die ZI # 





feines Vermögens, bett italicher Wucher; tie im Hochdeutſchen dasjenige Gelb, weiches demjenigen, ber eine Verxtorit * 
alelchfalls veraſtere Bebeutung. gefundin bat, von dem Eiaenthiuner ans Erlennt I —88 etðt 
Wucher, Finanz und Schinderey, Haus Sachs. wird; das Lindegeld, Sindelohm. zus 
“3 
Al - nn —22 En nn ımommenn nn ——— —— un. 





— — — 


255 Sin 


Zus Sindelhaus, des — rs, plur. die bäufer, ein Bft 


Gdet Haus, in weichem Findellinder aufgenommen und erzo⸗ 
gen werden; im Oberd. die Jindei, 


Das Sinbelfind, des —es, plur. die — er, ein sefnndenes 


Kind, welches von feinen Aern tmegarfegt worden ; ein 
Lindling. 


Der Sindelpflöger, drs—s, plur. ut nom, Äng, art einigen 


Deren der Auficher über ein Findelbaus 


Der Sindeloater, des — o, plur. die — väter, ber unter der 


Aufficht des Findelpflegers die Pflege and Erzirhung der Findelr 
kindre beforgt. So auch dir Zindelmutter. 


Sinden, verb.irreg. act, Imperf. ich fand; Eon: ich finde; 
Mitelw. gefunden; Imperat. finde. L. Im eigentlicher und ° 


weiterer Bedeitung, auf feinem Wege gewabr werden, antreffen, 


und dann in viren Gallen fir gewaht werden, anteeffr, über 


Haupt, doch vornehtalich in- gwey-verfdiicdenen Fällen. +) Auf 
eine unerinartete Art auf feinen Wege gewabr werden, bie ges 
fundene Sache mag lebendig fern, ober alcht. Man fand 
deinen Bruder von ungefahr unter den Toben. Welch 
ein feind liches Schick ſal läge mid Lucien finden! Bin unbe» 
Zannırs land Anden. Wir haben es fo (in dirkem Zuſtande,) 
gefunden, wir wollen es auch fo laffen. Kin Lowe fand den 
Prorbrren auf dem Wege, » Kon, 33,24. Ich fandibn in 
einem ſeht beiflofen Zuftande, Wis gludlich werden ung das 
feibit die ſeillen Abendſtunden finden! Wird der Zuſtand, in 
weldpen man eine Perfon oder Sache antrifft, vermättelfä rines 
Beinwortes ausgedrudt, fo fichet baßeldr oft iin Barticipio, odt r 
auch im Infinitioe. Ich fand ihn ſchlafend oder fchlafen, Aienbd- 
adet figen, ſchrebend oder ſchreiben. Much das Reciprocum. 
ſich finden, bedeirtet biec oft gefunden werden. Im der größe 
gen Vrrlegenbeit fand ſich unvermurber eine Sulfe, Der 


' zerlome Strin bar fi von ungefäbe wirter griunden. In 


engerer Bedeutung , von berremioien Dingen „ auf melde 
man durch das Ainden zugleich eine Arı des Eigenibumg erbält, 
Kinn Schag finden. BDiefen Beutel babe ich gefunden, iche 
eb eo der deinigeid. Sur das Geld if es gefunden, oder 
if es fo gut als gefunden, fagt man von Dingen, twelche 
man um einen fahr wehlfelien Wreis erhalten bat, Das war 
für ibn rin gefundenes Iroffen; im ber niedrigen Sorcchart. 
2) Won Dingen, weiche won fircht, eine geſuchtt Sache gewahr 
werden, Das rerlorne Geld it noch nicht wider arfuns 
den werben. Ich babe ibn fange geſucht, aber nirgends 
gefunden. Mer ſucht, der finder. Ich fuche überall, abrı 
«6 will fi nirgends finden. Ich weiß Faum Worte zu 
finden, ihnen meine Erkenntlichkeit zu bezeigen. © du im⸗ 
mer gerader Weg dee Tugend, wenn werde ich dich wir: 
der finden! 

1l, Figutlich. ») Oewahr werden, entdecken Uberbanpt, fo 
daß die vorigen Mebenhrariffe entweder gang eder bech größten 
Zbeils verfchwinden, VNoch babe ich Feinen treuen Sreund 
gefunden. Man finder überall bofe und gute Menſchen. 
Die Demurb finder an ſedem noch einen Dorsug , den fie 
nicht beñtzet, Cell, Der Menſchenfreund (hänge die Ders 
Biene, wo er fie fingen. Sonnenf.. Ich finde in dirfem 
Buche viele bedenkliche Stellen, Ich fand die Thür ger 
öffne. Ich finde ibr Gerz au ſehr für ihn eingenommen, 
Ich kann Die Schinhrie am Ralliſten niche finden „ die du 
echebel. Als ich Fam, fand ich, daß das Licht noch nicht 
erloſchen war, Ich finde, dal es niemand gemabe wirde 
Bergleihen Schrmheiten find in alten Eabineteen su findrir.... 
Tcherwachte und fand mi allein, So auch das Keciprocum 
Ah Anden, eubede, wahrgenstumen werden. Alb mannadı: 
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fabe, fand ſtch, dat eines fehler. Die Wahrheit wird ſich 
finden. Huch überhaupt, ſich einer Sache als zegenwoͤrtig des 
wußt fepn, für empfinden, doch nur in einigen Fällen, Ih 
finde beute einen Beruf, einer ſolchen Geſellſchaft bepzie 
wohnen. Tur in der Einſamkeit finde ich noch einigen 
Trof. : 

Cr ah und fand die Frucht vortrefflih von Geſchmack, Cell, 
Der Weiße finder in dem Bewußtſeyn feiner Tugend bie 
fiarkäe Queile den Trodes, ebend, Die Seele finder ihre 
legten Zrafte nur immre dann, wenn die Noth am brins 
gendfien if, Dabin gehören auch die Redensarten, Vergmi: 
gen, Miörergnugen u. ſ. f. am oder im erwas finden. Ich 
fange an, vergnichen im Wehlthun, oder am Woblthun zu 
finden. Sie finden ihre größte Freude am Zanken. Sich 
durch erwas beleidigt , welchmeichelt , gerbrt finden, Gr: 
ſchmack an etwas finden. 3) Nach angeſtelliee Unerfachung 
oder gehabter Erfabrung erkenurn. Wie werben #ets fin: 
den, daß Gore ca beſſer mie bem Menſchen meine, als rs 
der Menſch mie Ach meinen Fann, Gel. IH babe ihn ums 
ſchuldig gefunden, Ich finde, daß er eim ehrlicher 
Mann if. . 

“Salt du das herz, mir bem du dich rerbumden, 

- Dem deinen gleich, der Liebe werth gefunden? Gell. 
Bine Perſon nicht Jungfram Anden, 5 Mof.20, ra, 37, beſſet 
nicht als Jungfrau. Ungeros halich aber iſt die Wertfügung 
Luc. 25,2, dieſen Anden wir, daß eru.f.f. für, wir finden, 
daß diefer u. f. f. Auch das Arciprecum Ab finden lomms 
oc zumeilen ſtatt des Baffioi gefunden werden vor, obaleicı das 
za ſammen geſetzte befinden im birfer Bedeutung üblicher il. Die 
Antwort finder ich unrecht. Dieb 1,4,6, Am bänfigrken mit 
dem Seitwerre laſſen. Br lüße Ach im Uriege ſehr feige fins 
den. Ich werde mich banfbar finden laſſen. Hierher gebe 
ert auch bie nunmehr veraltere, noch im einigen Miederfächiiichen 
Gerichten übliche Bedrutnug, ein Hebel finden, d. i. fällen, 
von welcher die Benfiger eines Berichtes ebedem Jinder sad Im: 
tungslcutr genannt wurden. 4) Defile halten, nach em Ftasj. 
trourer, in welchen Verſtande auch befinden gebraucht wird. 
Man Ändere feine Blödigfeit angenehm, Naben. Jchermenn 
fand ihn lacherlich, ebend, Dadurch finde ich mich beleidigt, 
Geh. Mich wegen erdichterer Befchuldigangen zu recht ſer⸗ 
eigen, finde ich Frhr ubehufig. Dann Pann auch Fein Enz 
gel uniere Verbindung ür aſſich finden, Duſch. Zur Trap: 
brit gewöhnt, fıber der Zareling des Glücks die Tugend zu 
mubfam. Ich finde rs nur, heute niche zu veifen; im de 
meinen Beben, ich indeen fiir gut. 5) Befommen, nur in eier 
gen Falen, Gnade, Barmbersigfeit bey einem finden. 
Suife, Trof finden, Ruhe finden. db du Zinyige, ım der 
alle meine befien Wunfche the Ende finden ! 34 Wollen 
fie mein Zirten rar Inden laſſen? Die Demuch fann 
nicht ohne Befubl der Liebe dra Schipfere State finden, 
Bl. ©. Starr. 

Bur, ſprach er. Hecht mur immer Fühn, 

Ihr ſindet bite beut euer Brad, Gel, 
Ich werde hoffent lich leicht Glauben bep ihm Minden, Mur 
die bibliſchen Arten des Oebtauche: das Kerz finden, Derj, 
Muh befommin, = Sam. 7, #75 Gottes Erkenntniß finden, 
Speichwa 2,5; die Grund finden, Map. 3, 4; das Leben fine 
den, Kap. 8,35, findim Hochtemfchennungewihnnkh, 6) Meue 
BVerfielungen oder Sachen beroer dringen; wofür doch in. den 
meiten Fellen eränden ahlicher iſt. Wine Drrfähnung finden, 
Dich 33, 24. Adhmarı fan) da Adiehsuniser Er weil 
gzeſchwinde eine Lügen zu finden. Yu sweren Zablen die 
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dritte fintem, in ber Aechenkunſt. 73 In ber Abſicht zn finar 
fen ſich au räden, finden. Ich will ihm ſchon zu finden 
wiſſen. Gott wird ihn ſchon dafar finden. 8) Sich in 
Awas änden, die Sache mach ihren Gründen einfchen, Er 
weil ſich in alles leicht au finden. Ich kann mich gar 
niche mebe in ihr Bezeigen finden, Gell. Ib kann mich 
in biefe Rechnung nicht finden. Jugleichen, diefe Einſicht rbä- 
dig antpenden, Er kann ſich in alle Leute finden. Wenn du 
dich in dein Glüt zu finden weißt. Sich in die Zeit finden, 
ſchicken. 9) An einem Dete gegenwärtig, in einen gervijfen Zu⸗ 
flande ſcyn, auch ale ein Resiproeum, nnd für das zufamımın ge« 
{rgte befinden. Sich in einem Stande finden, beſſer bes 
fi ) wo man andern dienen kann. Es finder ibefinbei) 
ſich bier ein Räufer, Es finden Ach vlele Schlechte barunter. 
Ic finde mich in einer geoßen Unrube Wir fanden uns 
auf einmabl swifchen Borniveihern, Dermes. Der Kigm: 
finn im Umgange, der gemeiniglih den Stolz broleiter, 
finder Mich am dem Demuürbigen nicht, Gell. 10) Kommen, 
gleichfalls als cin Neriprocum. Sie finden ih beimlich zu: 
fammm. &, auch Zinfinden, 

Dabrr die Sindung. ©. foldbes an feinem Orte. 

Anm, $inden, Niederf, gleichfalls Anden, finnen, Dän. finde, 
lautet ſchon bep dem Aero lindan, Sp dem Otifried Aatan, im 
Aegelſ. ündan, im Eagl. to find, im Schwed, finna, im alt 
Zranz. finer, bep den alten Lattinern fenderg, wir noch ans ber 

ufanmenfegungoffendereerbellet. Auch venire, befonders 
in der Sufammenfegung invenire, achörer bierber, als welches 
bog &urch die noch bey den Niederfachfen übliche Ausſſefung bes 
dans fendere cuiſtanden gu ſeyn ſcheinet. Bey dem Ulobilas 


iſt finıhan, wiſſen, und ben dem Detfeicd finden auch ſuchen, 


ben Jübers Übrrfeger aber beiveifen ; anderer veralteten nad 
neh in ben Sufammenfrgungen und Ableitungen auftrhaltenen 
Bedeutungen zu gefebmeigen. S. Abfinsen, Spitzfundig, 
Sund u. (.f. 

Ler finder, bes—s, plur. utnom, ling. Fämin. die Inder 
rinn, plur. die en, der, oder bie mas findet, befonbers 
in den eigentlichen Bedentungen des Jeitwottes. Es if eine 
Uhr verloren worden, der Sinder foll ein anfehmiihrs Ge: 
ſchenk befommen. Bey den Jüaeen iſt der Linder, ober Sau—⸗ 
finder, eine Art Jaadhunde, welche die wilben Schweine aufe 
ſucht z rermutdlich noch von der veralteten Bedeutung des Zeit⸗ 
wortet, da cd ſuchen bedeutete. In einigen Miederfächfifchen 
Gerihtsflätten, werden die VBenfiger eines Gerichtes noch jetzt 
Iimder genannt, weil fie das Urſhell finden. -S, Sinden IL 3. 

Sindig, adj.eradr, weiches nur im Berabau üblich ifl, Sins 
dig machen, finden, Kin Bergwerk findig machen, es ente 
decken. ©. auch Spigfundig. 

Sindlich, adi. et adv, welches im Hoddautfhen nube- 
Tann ift, wa⸗ ſich finden Miße, gefunden wire. Ob nur eis 
ner Andlih wire, Logan, 

Ter Sindling, des — es, plur. die—r, ein von feinen Altern 
wegstfeptes und von andern zefundents Rind; ein Jintellind, 
Die Sinsung, plur,die— en, von dem Zeitwerte finden, He 
Paadlung bes Fudena, Loch ner noch gawtilen in der elgentlis 
Gen Bebeutung, und ohne Plural. Mas gindungorecht, das 
Aecht, welches der Finder auf die gefundene Sache bat, Ya 
einigen iederfäichfifchen Getichten dedcutet Sindung noch das 
arfundene Urtbeil, und im engerer Bebrutung, einen Abſchied, 
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fen nnd Thiert, fo Fern fie zum Faſſen geſchickt find. Ir 
er neiteften Bedentung werden nur noch die Blauen oder 
Ange an den abarrichten Falken beo den Yänern Singer ar: 
sth 2, Inder engern und üblihften Bedeutung, das in 
fünf bewegliche Theile geibrilte Ende der Hand. 1) Eigents 
lich. Mit Singern auf jemanden weifen, zum Seichen der 
Vrrachtung und Verſpottung, fo wie es bey den Grirchen und 
Hömern ein Merkabl der Ehre und bee Verdienites war. Eines 
"Singers beeit, bi®, lang. Vier Emger boch, d. i. fo hech, 
als die Breite von vier Finder betragt. Wir den Jingern 
efen, ohne Dülfe der Mieffers und bee Babel, Der kleine din 
ger, der legte und fürgeile Finger ax ber Hand, ©. Daumen, 
Zeigefinger, Mitteifinger, Bolbfinger, Obränger. Runge 
meinen Leben bat man von biefen uns fo morhrwendigen Gliede 
tafen eine enge faürlicher Nebensarten, inch erwas.aıf 
den Lingern vorrechnen, ſehr genau und uinſtandlich. x 
weiß es auf oder an den Jingern berzuzablen, ſehr genau. 
Er in ſchon ſo zahm, daß man ihn um einen Finger wideln 
kennte, ſchon kann man ihn um einen Singer wickeln, er 
iſt ãußerſt nachachrnd, Einem auf die Singer Hopfen, ibn 
wegen eich Berſebens oder Bergebens mäßig befirafen. Man 
"mad ibm flrifig auf die Iinger feben, genau Acht auf ihr 
baden, damit er nichts verumerene, Lange Singer machen, 
eder die Singer Meben laſſen, ber Örlegeubeit gern etwas ent 
wenden, von diebifiber Gemüthsart key. Das babe ich nicht 
eus den Iingern gefogen, ich bäbe es nicht erdidhiet. Meiu 
kleiner Singer hat eg mir sefagt, ich wriß es anf eine scheime 
Art, eine befonders gegen Kinder übliche Urt des Ausdruds. 
Dur dir Singer ſehen, Nachſicht brauchen, Einem duch 
die Singer feben, nachfichtig gegen ibn from Den Jin: 
grr auf den Mund legen, fdywweigen. Wir wollen bier den Jin: 
ger auf den Mund legen, und die Wege Gottes in Dee 
much vrrehren. Sich dir Singer verbrennen, nnpermutber 
sen Schaden nor einer Handlung haben, anlanfen, Wenn man 
ibm einen Singer gibt, fo will er gleich dir ganse Sand, er 
iff miche mit twerrigem zuftieden. Die Jinger nad etwas les 
Een, in der niedrigen Siprechart, fich über den Grauf einer 
Sache außerordentlich ergegen. 2) Figürlich. (0) Macht, &er 
-twalt, doch nur in der biblifchen Schreibort , und won Gott. 
Das id Bortes Iinger, 3 Diof, 8, 19. Ich tetibe bie Teufel 
durch Bottes Singer aus, Eur, » 1,20; mub Pf. 8, 4. beißen 
die Himmel ein Singerwerf Gottes. (d) * Ein Ring, der 
an den Finger gefledde wird, ein Fingerring;, in weichen Ber 
Rande chebem das Diminutivun Singerlein, vermurblich für 
Singerling ablech war. In den Merichurgiichen Statuten 
wrrben unter andren auch Ringe, Singerlom, heftlein u. ſ. m. 
mit zur Gerade gerechnet. (ch Die Belleidung der Finger am 
ben Handſchuhen. Min Sandfchuh mir Fingern, ©. Sin: 
gerbandfehub, 

Anm. Singer, ben dem tifpbilas Figgr, welches nach Met 
der Griechen Pingr, selefen werden mp, .bep Iiders Hberfoper 
Fingro, dep dem Dusfried Fingar, lauter im Niederfühf, Dän. 
Engl, und Angelf, gieichfalle Finger, im Jsländ. aberfingr. 
Diele haben grglandı, daß es von der Zabl fürf abſtamme, weil 
dicke Finger semeiniglich fünfan jeder Hand find; eine ſeht un 
mwöhrfebrintiche Ableitung, welche der Art, wie die ältejien BU 


Ver ihre Wörter bildeten, zumider iſt. Die Endfigipe — fir 
zeiget ein Werkzeug an; es bleibe alſo nur die Syutke ging 2% 


Seſcheld. Beftinmen übrig, und diefe gehöret obme Zweifel zur Ye DE” 
Der Singer, des —s, plur.ut nom. flag. Dimin, das Sin: fangen, faifen, ergreifen, melden Dadurch befläri ge, zit nn 
gerchen, Dberd, Singerlein. a, Überbanpt, die ãußerſten in bie Alauen der Maubtbiere aus aben berfelben Urt, ger 
mehrere Theile geibeilien Endenan den Häncen und Fügen der Zügera noch jegt.Sänge beißen. Das Latin. Da Bir fr 
u AAN 
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mutblich auf eben biefe Art von dein alten Berbo tigga, neh: 
men, gebildet. 

Der Iingerbandfhub, des — es, plur. die —e, Handfehube 
mit Fingeen, d. i. wo jeder Finger feine befoudere Befteitung 
bat; zum Unserfchiche von den Jaufhandſchuhen und Rlapps 
bundfchuben. 

Der Singerbur, des — es, plur,die — büte, 3) Ein mer 
taflener Dat, deu Finger im Rihen mir der Nadel nicht zu very 
legen; um Schwed. Fingerborg, im mittlern Lat. Digitab 
lum. ») ©. das folgende, . 

Die Singerburblume, plur, die—n, eine Pflanze, weldhe 
in dem mittägiarn Eurepa wild wãchſet, und deren Blumen 
einem Finget hute gleichen; Digitalis L. Sirgreburfeaue, 
Waldgl ocklein. Im gemeinen Leben wird fir oft nur ſchlecht · 
hiu Singerbuch genannt, 

Der Fingerhutmacher, des —s, plur. ut dom. fing. ein 
Bandwrrf⸗mann, der Fiugethüue derfertiget, im gramminen 
Leben, ein Iingerbürer, 

Zingerig, adj.etadv. Finger babend, doch nur in den Zur 
fommenf ungen, vierfingerig, nur vier Zinger habend, ſechs⸗ 
fimgerig. ſechs Finger babeud. 

Die Lingerfuppe, plur.die—n, bir Auspe, b. i. Spitze, oder 
der äufierfie Theil der Finger, 

Ser Singerling, des — es, plur.die—r. 1) Ebedem eir 
Fingerring; im Schwab. Spirg. Vingerlin. ©. Singer =. 
9, Im gemeinen Leben, ein Uberzug einrs Fingers don Leder u. ſ. f. 
3) an den Schiffen werben die eifernen Bänder, perminelfi wel⸗ 
cher Me Struerruder in den Hafen hängen, dermuchlich wegen 
einiger Kbnfichleit, Iingrrlinge genannt; Franz. Cauaflieres, 
4) Im Dberd, cine Arı Schwämme, wegen ihrer Ahulichteit 
mit einem Finger, 

Singern, verb. reg. act. oft mit den Fingern berlibren, mit 
ben Fingern friclen, die Finger oft bewegen. Er Fanı wohl 
grigen, aber nicht fingern, im gemeinen Leben, von einem, 
der eine Sache nur oberibin verftcht. 

Sriip nimm bie Slöte ber, du mußt mie etwas 
Fingern, Rott. 

Er fingerr um den Puls, Daaeb, 

Kin fingeender Doctor beſalbt mir den Leib, ebrnd, 

Der Singerreif, des —es, plur. die — e, cin im Hechbrurfchen 
orralteres ort, einen Kingeering zu bezeichnen, welches noch 
einige Mahl in der deuiſchen Bibel vorlommt, Eh. 8, =; 
Zuc. 15, 22, . 

Der Jingerring, des— ts, plur. bie —e, ein Ring, melden 
man sur Zierde am dem Finger ir Tat, zum Unterfbirde won Kin 
sen anderer Art; in Borderns Gloſſen Fingiri hringa. 

Singerebreit, Singeradid, Fingershoch, Singerslarg, 
1 f. f. melde Wörter ohne Rob gufamaenı grzogen werben, [ir 
Singers, d.h. rines Finger dick n. ſ. f. ©, Singer 2. 

Der Singerwurm, des — es, plur. inuſ. S. Wurm. 

Lie Singerzabl, plut. die — m, in der Aechtniumſ, die rine 
farben Zahlen von » bis 9, weil man fie im gemeinen Lehm 
an den Fingern bersngäblen pflegt. 

Der lingerzeim, des — es, plur. die — e, das Seigen mit dem 
Firger, und figkrlidh eiwe dunfele, oder nur in wenig Werten 
ausgrdrudie Bepichaung einer Sade, Den Iingerseig auf 
etwas geben. 

Der $int, des — m, plur, die — en, Diminuf. das Sinfchm, 
Dderd. Sinfler. 3) Eine Arc Singrodsel mir rinemteselfürmie 
sen, vorm fibe (wigigen Schnabel, von welchen der Birchfin?, 
Winrrzodee Schreefint, Graufink, Difielfint, KRorbfin?, 
Wiifforf, Straupfin? u.a. m. Unterarten find; Fring:llal, 
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Klein. In enserm Berflande wird der Buchfink, im Dberb, 
aber auch der Rorhfint oder Dompfaffe, mur ſchlechtbin der 
Ein? genannt. 2) Eine ehrmaplige Meine Schreibeimünge 
in Pommern, ©. Sinkenauge. 

Anm. Sinf, Riederf. Iint, in einigen Gegenden Pint, Am 
self. Fine, Enal. Finch, Schwed. Finke, im mirrlerw Lat, 
Pincio, tat. Pincione, Franz VPingon, Föhm. Penkewa, 
if cine Nachahmung des Bautes Diefer Art Böse, weicher pinf, 
pin?, laute, und befenders dem Buchftalen und Dompfaffen 
eigen iſt, daher fir auch vor andern diefen Rahmen führen, Ju 
Dberd. und einigen Mirderd. Gegeuden if diefes Wort weib⸗ 
lichen Geſchlechtes, Sie Linke. 

+ Ber Sinfeljöcdhen, des — 0, plur. car. eine in den niebrigen 
Sprecbarten, befonders Niederiachfeus, übliche Benennung des 
arıncinen Rornbranntweind. Man koumte glauben, daßdirfes 
Wort ans dem Niedetſ. und Daniſchen SennPoot, Sennitel, Gens 
el, und Jauche, rin dider reliber fürfiger Körper, gufammen 
gefeger fon, fo daß derſes Wort eigentlich einen ſchlechten Fen- 
chribranntierin bedeuten würie. Im Schwed. ift Finckel ver: 
dorbener, ſchlechtetr Wein, Lauer, ingleichen ſchlechter Korn» 
branntwein, im atuern Bricch. aber eudy, Weinhefenbranut- 
wein, welches Ihre von Faecula berieitet. Allein das unfege 
iſt ohne Zrifel ans der Aubwälichen Dirbesſprache entlchnt, 
welche eiel on der Judiſch Derntſchen Munbarı bar, wo Jochem 
Win bedeuten, welches aus dem Hebr. m verderdt worden, 
und pefinfelter Jochem Branmmeir, von Änfeln, Kochen, wer 
vom Iinkelep daſelbſt die Küche bedentet. 

* Sinfeln, verb.reg.neutr. mit em Dälfrorte haben, wel» 
dies im Hecht. verafter if. Fafen fansenz; von welchem Seit 
werte Haifer Heintich I, der font auch der Vogler beißt, wegen 
feiner großen Neigung zum Borrtfungr, vom aeihmadtofen 
Selhicifchreibern noch zuweilen jinteler oder Snkler genannt 
wird, 

Das Sinfenauge, des — #, pltır. bie —n, eine chemablige 
Heine Scheitemünge in Dieflerbara und Pommern, welcht auch 
nur Sinfen genannt wurde. Friſch alanbt v. Vinfr, daß fie mes 
gen ibrer Hleinbeit fo genannt wurden; alern fir bar ‚bren Nabr 

mn ohne Zweifel von ihrem Örprögr, welches (don anf Brafteas 
ten vorlommt, und in gwip einander anfchendn fleinen Mösrin 
auf zurp Debfenlörfen beſtehet. Es war dabır eigentlich eine 
Mekleuburgiſche Münze, welche in ben Urfunden diefer Or 
genden bänfıg worfomemt, 

Das Sinfenbauer, des — 9, plur.utnom. fing. ı) Ein nie 
triges Vogelbaucr für Finfen; in einigen Mundarten der Sin: 
kenbauer. ⁊) In eintaen Rirberfächfitchen Orgeaden ein Ge⸗ 
fänanit fire liedeeliche Leure; babır der Iimtenberr, rin Poli 
eu · Bramter , welcher das Firberliche Brfindel aufgreifen läßt; 
das Finkengeld, die Straft gefüaugımer Huren, 

Der Sinfenfal?, des — en, plur. die — en, din dunfelbranner, 
am ganzen anıcrn Körper firobaelter Ralf, mie ſchmatzig meir 
Bea Duerfirihen , emricher beſonders den Zinfın nachſtellet; 
Falco Frirgillarius Alein, 

Ter &infenfang, deo-- «5, plur.inul, ber Fang der Finfen. 
Auf den Sinfenfang geben, 

Das Sinfengern, dee — rs, plur, Sir — #, eln Bara, eder 
NE, womit Finfen sefamıen werden, ein Sinfenneg. 

Der Linkenherd, des — rs, plur. die — e, ein Bogılberb, der 
mir Belöme befireueı wird, Fınfen und andere Nicine Vögel 
auf demſelben 5: fangen, s 

Tas Sinfenbom ‚des — eo, plur. die — börner, ein Maflere 
geſchire an dr Finferbaurı, end in mutter Bedenmung an 
allen Bogcibauern; das Dnken dpfipen. 

Dir 


Fin 


as Sinfennig, des — es plur, die — e. 1) Ein Mer, Fin 
Ten damit zu fangen; ein Sinfengarn. 2) Auf den Schiffen, 
an halben Verdedis, im weiches bie 


won 1482 wird ein Umbang, canopium, burd) Dinfenneg 
äret, 


Der Sinfeneitter, des —s, plür, ut nom, fing. im gemeinen 
Beben, eine verächeliche Benennung eines eingebilbeten Aitters ; 
vermurhlich in Anfpielung auf eine der ehemapligen Ritieraer 
ſchichten. 

Der Ankenſame, des — ns, plur. inuſ. ber Same des Lelndoi⸗ 
vers oder Flachsdotiers, und auch wohl die gange Pflanze felbft, 
weil der Sime eine angenehme Speife der Finten ift, 

Der Sintenfchlag, des — es, plur. von mehrern Arten, die — 
fchläge, der Schlag oder Geſaug der Finten. 

Dre Sinfler, des—s, plur. ut nom. Jing, ©. Sinkeln. 

Die Sintmeife, plur. die—n, eine Benennung der 
Meife mit fhwargen Füßen, Parus major L, weil fie wie 
ein Fink ſchteyct. S. Brandmeife. 

1. Die Sinne, plur. die — n, ein nur in einigen Gegenden Ober 
und Neederdeutſchlaude⸗ bekanntes Wort, eine fumpfige mora« 
flige Orgend zu bezeichnen; wo es bald die Denme, die Jühne, 
June, bald aber auch das Sehn lauter, Beſonders ifl im Michers 
ſachſ. ein Schm eine Gegend, wo ſich Torf befinder, und wo 
berfeibe gegeaben wird, Torfland, Daher ein Jehn anlegen, 
ein Stint Zorflandes fo zurichten, Daß man mit Bequcemlicpleis 
bafelbft Torf geaben lönne; der Schnee, ein Torfgräber; das 


Schnkerihif, em Schiff, welches dazu gebraucht wird u.f.f. _ 


In eben diefer Mundart if Die ein fumpfiger aber dabep frucht · 
borer Drt, und vieland der Nahme einer ſolchen Gegend an 
der eher. Zm Friesländ. und Didenburg. bedeutet Fenen eine 
Weide, Erefenne Beideland, und fennen eine Weide mit Bich 
berreiben. Im Drnabrüdifchen ift Soune der Schimmel, unb 
fonnig Abimmelig. 

Am. Diefes Wort ifi ſehr alt, und faft allen Eutopäifchen 
Epracen gemein. Jin Angelf, und Engl. lautet ed Fenn und 
Veon, im Solland. Veon, Venne, Vene,im Schwed. und 
Ysländ. Fen, allein der Bedeutung eines Sunmipfes, Im Otiech. 
ift wrrog, im Both. Fan, im Ital. Fango,und Franz. Fange, 
Schlamm, Koh, im alt Franzdf. Fiens, im heutigen Fiente, 
Dünger, Mift; ja, daß Fan, Fen, chedem Waffer überhaupt 
bedeuter habe, erpelles unter andern auch aus dem Latein. Fons. 
In Deuricbland gibt es verfchiedene Bäche, weiche den Naben 
Subne führen. Der Sübwind, welcher gemeiniglid; Thau, und 
den Dberdrutfchen auch Wegen bringe, weil er über bas mittels 
ländifche Meer femme, wird modh jept in der Schweiz und an« 

dern Dierdeusfchen Besenben die Sohn oder Pfabn genannt, 
©. auch Senn. 

2. Die Jinne, plur. die —n, rin gleichfalls altes Wort, wel⸗ 
dies rigentlich der Bipfel, die Epige eines Dinges und ein er · 
babenet, Mwigiges Ding ſelbſt bedeuten, aber mar aoch in einigen 
beiontern Tüllen üblich I. ) Der Bipfel eines Berges und ein 
@ebirae deibft, doch mur noch im einigen Gegenden, bejonders im 
den jept eigemthünlichen Mahmen mancher Berge und Bebirgr, 
dergleicdheng. 8. die Sinne, bat Orbirge in der Grafſchaft Beich · 
lingen in Thäringen, it. Schon Im Hebr. ift 7120, Pinnah, 


Der Finnfiſch, des — es, 
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Seite eines Bammers, dem Ropfe gegen über; fm Nicderf. bie 
Pinne, Feanzdf. laPanne. ©. Sinnbammer und Abfinnen- 
3) Ein Meiner fpigiger Magel, im gemeinen Erben, befonderg 

4, eine Swede ; Nirderſ. Pinne, woraus die Poch⸗ 
und Dberbeutfchen zuweilen Pfinne machen. Schuhfinnen, eier 

- ferne Mägel in ben Sohlen ber Bauerſchuhe. $i j 
bölzeene Zwecken der Schufler; im mittlern Lat. Phynnae. 
u den Drechslern, der fpißige eiferne Zapfen in der Docke 


3. Die Sinne, plur. die —n, Dimikut. das Anmchen,, Oberb. 
Sinnlein, ») Aleine roche fpipige Blattern im Gefichte , welche 
quiveilen eitern und alsdann vertrodnen, bisweilen aber ohne 
Eiterung vergeben, Vari, Gefichreblartern, Micderf. Dün, 
und Schwed. gleichfalls Fione, in Eangueder Panos, von em 
Latein. Panus, ein Gefchwür, =) Weiße runde Körner in dem 
Fleiſche, befonders der Schweine, welche eine Krankheit find, 
uud and prrftopfien und nach und nach verbärteten Waſſerge⸗ 

' füßen entfiehen ; Riederf. Sinne, im Gran. ehedem Fy, baber 
fieux, ſinnia. 

Anm, Wachter leitet diefes Mert von dem Oriech. gr, 
eine Geſchwulft, oder von dem Lat. Panus, rin Geſchwr, Borp⸗ 
born und Ihre aber vom dem alten Fan, Ban, Angelf. Wenn, 
ein Orbrechen bes Leihen, her. S. Wahn. Yadeifen kann man 
auch tbeilg die Erhabenbeit und fpigige Beftalt biefer Blatter, 
theils auch bie in benfelben gemeiniglich befindliche eiterige Feuch⸗ 
tigfeit als den Grund der Benennung anfehen, und ba würde 
© zu eimenm der beyben vorigen Wörter gerechnet werden mirffen. 

4 Die Sinne, plor. die — n, die fleifhigen Bloßfedern großer 
Fifche, welche aus einer Haut mit weichen oder fnochigen Bräthen 
befichen, und in weiterer Bedeutung, befonbers im Niederſach ſi · 
fen, auch wohl eine jede Fleßfeder ; Las. Pinna, Rirderf.und 
Dan. Sinne, Angelf. Fin, Fiona, Schmweb. Fena, Jsländ. 

"Faup, Fun, Engl. Fin, Ital. Pirna; entwrder von der fpißi> 
gen Racheligen Befchaffenheis biefer Floßfetern, ©, = Jinne, ober, 
wie Popowitſch murhmaßer, von dem Wend, viem, Lat. vieo, 
ich biege, oder auch von chen dem Stamme, von welchem eder⸗ 
Lat. Penna, brriommt. 


‚Sinnen, verb. regul. act, mit der Gimme de⸗ Hammers kar- 


beiten, & Abfinnen. 
plur, dje— e, eine Arı Wallſiſche, 
mit einer Festfinne am Ende des Rintens; Balaena Plıylalus 
L. Enstifb. Finback - Whale, bey dem Orfinee Phyleter: 
Er gleicht an Länge dem Orünfändifchen Wall ſiſche, il aber viel 
{hmäler, dünner und gefchwinder. Man fänger ihn um Nor, 
wrgen, wo fein Fleifch amd gegeffen wird, Die Finue iſt deep 
bis vier Fuß bed, ©, 4 Jimne. A 
Der Sinnbammer, des —s, — die — hammer, ein jeder 
"Hammer miteiner Finue, d. i. an welchen der, der Bahn gegen 
über ftebende Epeil fpipiger oder fehärfer zuläuft, beſoaders bey 
den Öolbarbeitern;, im Rieder, Pinbammer. &, # Sinne. 
Sinnig, — er, — fie, ad]. et adv. von 3 Sinne, Finnen im Orr 
fidhte oder im Fleifehe babend. Finnig im Gefichte ausfebrn. 
Jinniges Sleifh, ein finniges Schwein. Jın Augsb. Staht- 
buche von 1276 phinnif, 

Arm. Das Mieterf, und Holänd. Annig brdrutet außer dem 
mod) heftig, „eine finnige, d. i. renge, Zalte, ingleichen bös- 
artig, giftig, fo wir das Angelſ. funig auch faul, ftinfend be» 
deutet. Allein in diefer letzten Bedeurumg arböret es obur Sci» 





fiel zu » Sinne, fo wie in der erſten wielleiche zu = gimne- 
Sinfter, — er, — fie, adj.et adv. des Lichtes beegybt, eatorder 
alıs oder doch bes meiflen Lichtes beraubt, in Weygle Hard mit 
heller Körpern oder Drieen, dunfh 2, Eiayalid- Ein 
⁊ kb 


der Bipfel eines Berge⸗. Im olt Latein. war Peuna, Pinna, 

oo =. . Ahle pa Hape a4 das Deuninifche 
penninifce Gebirge feinen men 2) Wirpi 
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finferre Ort, ein finderes Zimmer, ein nfterre Miller, 
Das Zimmer ib ſehr finften In der finfcen act, Im 
Sinſtern figen, ober Licht, Im Linftern i gur maufen, ım 
‚gemeinen Beben ImSindern tappen. 25 wird ſchon finfer, 
wenn bie Wacht eindricht, Ein Zimmer ſinſter machen. Je 
‚uleichen vo feoldhen Körpern, welche deu Lochtſtrablen den fregen 
Durchgang verfagen. Sinftere Sender, vonscüben, uncrinem 
GSlaſe, weiche nicht genug Lichtſtrahlen darch aſſen. Eine finfere 
Molke, Es iſt beurefchr aĩnteres Wetter. Bin finfierer Tag, 
an welchem das Werrer finfterift, 2, Figäirlih. 1) Das finiiere 
Zeug, bep den Jagern, das dide Jagdjeug, bergleicden Tincher 
und Plönen find, zum Unterfchisde vom dem lichten, d. i. Lap · 
pen, Parnen, Netzen, weil jene nicht fo wid Licht durchlaſſen 
als diefe. Sinkerr Hölzer, bep dem Jäseen, Mabelbölzer, zum 
Aluterfchiebe von den lichten, d. i. Eaubhälzern. =) Den Ofen 


finfier führen, im Hüstenbane, ibm fein flarfes Flonımenfeuer ' 


ueben, ibn dunfel halten. 3) Verdrichlich, mürrifd, Im: 
‚mer ernübafte Bucher leſen, made das Gemurb endlich 
finter, Einem eine findere Miene machen. Sie feben ja 
.beute fo finder aus. 4) Traurig, nirdergefchlagen, im Bes 
genfage des heiter, Finſtere Gedanfen Mir diefem Traus 
‚srklside war auch mein DBrmucbh ganz finder geworden, 
Zin finflver Tag, fofchwarz wir dein Geſchich, 
Mein Vaterland, Weiße. i 
" ‚Das Sinitere wied ein lichter Morgm werden, Dieb 11, ır. 
.5) Unbefanntz; doch nur in der Deutſchen Bibel, Wort weiß, 
2048 im Jiniteen lieget, Dan. =, 22. 6) Laſterhaft, im Stans 
de berefchender Unwiffenpeit und Sünden lebende aud nur in 
der biblifchen Schreibart. Sie geben immer bin im Sinkern, 
Pf. 83, 5. Sinkere Wege geben, Sprihm. 2, 13. Im Sinkern 
wandeln, Ef. 9, %. 
Anm. Fintter, bey dem Drifried Ünlier, bey der Tatian 
-Sioltar, bp dem Willeram thimlier, fommt gewiß nicht som 
wan, vin, elne, und ler, ein Stern, ber, wie ſich Jemand tränte 
anen laffen ; fondern gebörer ohue Zweifel za dem Nirderſ. und 
Din. biter, welches bloß durch den Mangel des ſebt zufällie 
gen m davon unterfchieben iſt z welches auch dadurch wahr ſchein · 
Kich wird, weil anfter vor achemlich der Oderdeutſchtau Munde 
art rigen ifl, und in der Miederbeutfhen, und den mit ihr ver» 
wandten Sprachen ncht angerroffeun wird, Aus den oben une 
geführten Veoſplelen erhellet, dad finder und dunkel, im eigent · 
chen Verftande, gar wobl für einander gebraucht werden lou⸗ 
nen. Iſt in ala Unterſchied eorhauden, fo befleber er in ber 
Märde ; denn finffer ft urfpeümalich Oberdeutſch und um deßwil· 
Aen edler als dunkel, obgleich auch dir wicht zu der niedrigen 
Gprechart geeechnet werben kaun. Müller aber ift Hof den nie- 
drigen, befonders Mieberfüchfiichen Mundarteneigrn; S.diefes 
Mort. Einen hohen Brad des Finftern deuckt man im gem, 
Beben durch Modfinker aus, wofür Luther Hiob so, a2 Mod 
dicke finfter gebraucht. j 

* Die Sinftere, plur. inuf. ein Dberbeurfches, im Hochdeutfgen 
unbefonntes Wert, für Finftermiß; bey dem Kero ſchon Finliri. 

* Sinfterlings, adverb, welches nur in den miedeigen Mundar: 
ten, beionders Dberdeurfchlantes, üblich iſt, im Zinfiern, 
Sinferlings figen, im Finfleen. Linſterlings jeben, wie bie 
Hagen, . 

Die Sinfternif, plur. die — ſſe, die Abrwefenbeit oder der Man · 
gel des Lichtes. +. Eigentlich, wo diejes Wort nur von einem 
hoben Grade diefes Mangels gebraucht wird, obgleich infter auch 
von geringern Graben üblich ift. In der Iinfternid ber Nacht. 
Es war eine folche Linfierrud, daß man micht die gand vor 
‚den Augen fehen Fonnte, Werke der Sinferniß, in der bidli ⸗ 
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ſchen Schrribart, die im Fiaftern begangen werden. 7, Figärs 
Uch. 77 In der Miconemie, der Zuſtand, da uns das Licht 
eines Hunmelslaepers auf eine Zeit lang entzogen wird, ba ber» 
felbe verfiuftere, d. i. unferer Empfindung nach perbunfelt wird, 
Line Sonnenindcnif , eine Mondiiniernii „2. Abwe⸗ 
fenbeis der Verflänztihfeit, der Deutlichkeit. Wie oft luft 
man und Lehrfäge ine Gedachtniß pragen, die für uns mit 
Siniernit umgeben find! Gell. . 
Umeingt mir briiigen Sınfterniffen, ebenb, J 
JZugleichen der Zuflamd aaderulichtt Vegtiffe. Das Licht dag‘ 
Seele werbüller ip ın Iimdeeniffe, wenn wir es mißbrans 
hen, vbend, 35 Ungemmpbers, Tab ſehe in dir Zukunft, aber 
da il nichts wie Sirhernid. 4) Ein unber ſihenter Zuſtand. 
Lines Geigigen Nahme bleiber im Imfermih, Drod, 6,4 
5) Ein geheimer, verborgener Dre, in ber iblifchen Schreibart. 
Was ich euch fagr im Sindernit, das redet imLiche, Mash, 
20,37. 6) Wiberwästigfeit, Truͤbſal, Anfechtung, Unglikt; is 
welcher Bedentuag es im der Deutſchen Bibel jehr bänfig Hi, 
außer ber biblifchen Schreibart aber nicht gebraucht wird, Der 
Bufland hert ſchender Unmwiffenbeir und Sünden ; auch nur in der 
Deutſchen Bibel, und zwar frhr häufig. 8) Die Beraubung des 
zeitlichen Lebens, gleichfalls nur in der bibliſchen Schreibart, 
9) Der Zuftand der Verdammten nach diejem Leben; auch nur in 
ber Deutichen Bibel, | z 

Anm. In allen diefen Bedeutungen, die erfie figärliche auf» 
genommen, iſt der Plural nur im der bäbern ud dichteriſchen 
Schecibart üblih. Finltarnils Fomme ſchon bey dem Dutfrich 
nad Finflarnel; bep dem Tatian vor. Morfer gebraucht Dafür 
Fioftrina, Willeram aber Vinltre, und noch Die heutigem Obere 
beutfchen die Sinfiere, Im Miederf. ud dafür Düfernid und 
Biftermid üblich, Jam Dberdeurfchen iſt dieſes Wert, fo wie 
mehrere auf —niß, ungewiffen Geſchlechtes, das Sindernif, 
in weldemes auch mehrmabl in Pnıhers Bibel sortemme, um 
geachtet es eben daſelbſt in dem weiblichen noch bänfiger if, 

Die Sinte, plur. die — n. 1) Eigemslich, in der Fecht unſt, eine 
Zifl, da man nad einem Theile des Leibes feines Wrgners jieler, 
und ingwifchen den Stoß an einem andern anbringer. Eine 
Sinte maden. 2) Figüelich, im gemeinen Leben, betriegliche 
Vorftellungen, bösliche Erdichtungen, im der Abficht einem au» 
deren zu ſchaden. Das find Finten. 

Anm. Jinte, im Niederſ. Junte, kommt doch wohl zunärßft 
von dem Frany. Feinte ber, welches aus feindre, ſich eerflels 
un, gebider if. Picterins gebraucht dafür Bampftud, &, 

und. 

Der $ips, bes —es, plur. die—e, in den gemeinen Spredi« 
arten, ein Schlag mis dem Migtelfinger, wenn derfelbe feſt am 
den Danmen gedrüder, und beriach nach außen zu los geichnellet 
wird; befonders ein folder Schlag an bie Mafe, ein Hafendüs 
ber. Vermuthlich von drm dadurch verurfachten Schale, Das 
ber das Zeitwort ipfen, Fipfe geben, Zinen fipfen, 

Die Sirlefanzerep, plur. die — en , alberne Voffen, unwipige 
ſchuelle Einfälle, alberne Ansflüchte, in den armeinen Sprecher 
ten; faſt wie Ale fauzerey. Much das einfachere der Sirlefang, 
plur. inuf. kommt zuweilen in der eben gedachten Bedeutung 
ver, Ihe ider Zürflen, Seudium ir Sirlefanı, Gocking, d.i, 
Kinverep, Perlen. Luther mennt einem Arlefanzer, der mie 
Worten umber traumtt. Die legte Hälfte if unſtrritig 
bas veraltere fangen, albern veden, irrt reden, fantafie 
zen, welches noch jeyt in einigen gemeinen Mundarten fan: 
zeln lautet, wovon man daſtelbſt auch Fanzelig, albern, unge» 
reimt, bat. S. Alefamerey. Mur für die erfir Palfte weiß ich 
Feine bejribigende Wbleitung; denn Friſchtue Einfall, da das 

: ganze 


Das girmament, dea—ee, 


Sirmeln, in einigen 


Die 
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ganıe Work aus dem Fran. Faire l’avance gufammen ge 
jogen werben, verdient feine Erwähnung. 
lur. die—e, der ſichthare Him · 
mel, an weichem ben Tage die Sonne und des Nacht⸗ die Sterne 
Wänzen; ans beim Latein, Firmamentum, Griech. grgemaz, 
weil man ehedem glaubte, der ſcheinbare oberfle Naum des Pim⸗ 
mels beflche aus einer feſten Materie, daher Mate dicſes Wors 
ses chedem auch das Wort Ice üblich war, S. daſſelbe. 
Orgenden Firmen, verb. reg. act, eine 
flidhedandlung in ber Nömifchen undCriexbifchenRirr 
be zu begeichnen, da eim Rind zu einer gewiffen Zeit mit Chrur 
— gefalber und mit einem aeuen Nahmen beleget wird. Im 
Römifchen Kicche geſchlehet folches im fechften Jahre vom deim 
Bifchofe oder Weibbifchofe, in der Briedifcen aber von einem 
Jeden, Pricfier bald nach der Taufe. In der enangelifchen Kirche 
flart deffen die Linfegnung oder Confirmation. üblich. Kin 
n. Das Wort ift and dem Barcin, Confirmare ao 
weil diefe Handlung eine Erneuerung wad-Befläsigung der 
ut, Riederf, formen, Schwed. Firma. 
3, in einigen Örgenden die Sirmung, plur, 
die Handlung des Firmelns, welche in der Nömifchen und 
ſchen Kirche unter die Sacramente gerechnet wird, 
„adj. et ady. welches nur im Oberbeurfchen. üblich, Im 
idhem aber unbefannt, il, verjahrig, von dem vorigen 
, Sirme Sriüchee,, welche im vorigen Jahre gebaurt mar. 
den, Sirner Wein, Im firnen (vorigen) Jahre, Don dem Sir: 
nen effen, von ben Früchten des vorigen Jahres, 3 Mof. +6, 
10. Wenn das neue Fommt, das firne wegebun, ebend. 
wer firner Wein, Wein der zwey Jahre alt ift, deep fir 
wer ,.ber dren Jahre alt iſt m. i. f. Im weiterer Bedeutung 
wich für alt überhaupt. Sirnes Wein, uud zuſammen gejogen 
Sirnewein, alter Wein, ' 
Anm. In den Oberdeutfchen Munderten kauter Mefed Wort 
Bald firm, bald fernig, bald ferd, ferdig, ferden, nud ferntig. 
Ich alte ie von tage ze tage 
Vand bin doch huire nihtes wiler daune rert, 
> Reinmer der. Alte, 
Schon Nocker gebrandht firn für alt, firnen für alt werden, und 
irfirnen für veralten, und noch vor ibm im nennten Jabrbunder‘e 
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beifit c# dep dem Ruotepertter fernerigo oflertag, das vom _ 


jährige Oſterfeſt, ja fon bey dem Ulodilas iſt fairngi alter 
Mein, Die Nieberfächjen haben ven diefem Worte doch etwae, 
denn bey ihnen if eine für-melfende Rub, eine altmelfendea 
bie noch im swepten Jahre, nach dem fie gekalbet, Mitch gibt. 
Im Schwed. it forn alt, fyroas alt werden, Hort im vorie 
sen Jahre. Ob das Miederf. Airr, firrig, flinfend, verdotben, 
auch dierher geböre, will ich nicht entfchriden.. Gemeiniglich 
leiter. man diefes Wort von fern ber; allein es fcheinet mit. 
mehrerm Rechte gunächt von vor, vorig gebilder zu ſeyn. 
©. Sernig. 


"Der Sicner, des ⸗⸗ plur. utnom; fing. im einigen Ober⸗ 


deutfchen Gegenden, befonders in der Schwein, große Eisberge, 

welche von dem Schnee » und Negentwafjer durch die Zünge der* 
Seit zu einer erfkaunlichen Höfe anmwachren, fo-daf fir oft alle 

andere Berge an Höhe Aberteeffen, uad niche felten in die be⸗ 

machbarten Thaler flärzgen. Sie find unter dem Rahmen der 
Gleeſcher am belannteſten; S. diefes Mort. 

Anm. Frifch und andere leiten diefch Wort, welches auch Firm 
und irren Tauter, von dem vorigen fien ber, weil diefe Berge 
aus. altem Schnee und Eife entirhen. Allein es it Alenpticher, 
daß es zu dem alten bar, bor, bach, aeböret, von Wefchem fo 
webl das Dort Berg als.auc des Nehme der Prreu gg abe 


.. 
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flammer, fo Haß Siemer eigentlich einen: Berg bedeutet, S 
Berg, Empor. Im Oberd, gibt es mehrere Berge, welche 
Berner und durch eine nicht ungewöhnliche Verfegung des: y 
Brenner genannt werden. ©. auch Sirde 1. . 


Der Sirnewein, des — es, plur, inul. ©, Siem. 
Der Firniß, des — ſes, plur, von mehrern Arica oder Quamtird- 


ten, die —ffe, 1. Eigentlich, eine dicke, füffige, öhlige oder hat zige 
Draterie, ebeils Farben damit aufpwiragen, tbeils aber auch ars 
wiſſen Körpern damit einen Olanz zu geben. Der Mablerfir: 
nie, oder Hblfienit, womit die Mahler ihre Farben auftragen, 
wird aus Leinöhl oder Nuhohl gefotten, und oft. nur ſchlechthin 
gb! genannt. Laffirnig, Terpentinfirniß, u. f. w. ©. diefe 
Worier. 2, In engerer Bedeutuhg. ), Trockner Sirmif, 
das Bummi, welches aus dem Wachholderholg ſchwidet. =) In 
bem Bernfleinbandel wird eine Art Beenfein, welche aus größern- 
Stüden als der Sandflein und Schlug beftchet, Firnit genannt, 
Verde Harze führen dieſen Nabınen vermurplih wegen de⸗ 
Gebraucht⸗, den man davon macht. 

Anm. Sirmif, im Oberd. Sieneif, Din. Sernis,. Franz.. 
Vernis, im mitslern Lat, Fernilium, Bölm, Fermez,. ift 
ans dem Latein, Vernix,. daher es auch im Deutfchen von el⸗ 
aigen vernis gefchrieben wird. 


Der Sirnifbaum, dea—es, plur, die—bänme, eine Art des 


Färberbaumes, der In dem misternächtigen Amerifa und in Ja« 

van wächfer, und deffen Harz von den Japancen wad Ebineferm zu: 
ihren ladirten Acbeiten gebraucht wird; Rhus Vernix L, Site 
Kuempf, Weil er zewiſſen Perfonen ſehr giftig if, fo nennen 
ibn andere den Gifrbaum, oder bie Giftäſche. 

lur, die — n, eine Blaſe, d.i. ein rum 

des fupfernet Orfäß der Mahler u. f. f.. Zienif darin zu fier 

den; die Gbldlaſe. 


Sienifen, verb. reg. act, mit: Firmiß überziehen, im ger- 


meinen Leben. Gefirnißtes Sol. 


Der Firſtbalken, dee—s, plur. ut mom, fing. der oberfit 


Balken in einem.Dache , im drifen Sirfie, 


Die Sirfte, plur. die —n, der oberſte Bipfel einer Sache; ein 


mue noch in einigen Fällen übtiches Wort. +) Der Gipfel eines 
Berges, im Oberdeutſchen. Der Gletſcher auf dem Berpe Au⸗ 
gelberg in auf feiner Sirft bey vier Meilen breit, Scheuchy 
Das hehe Gebitge, welches Eifaß von Lothringen ſcheidet, der 
Dogefus der Alten, wird von ben Anwohneru die Sirft genannt, 
Die Bergfirhe, Alpfiefe, Sochnrke uf. f, find gleichfalls Nabe 
men Schweizerifcher Bebirge,. 2) Im Bersbaue, ber obere Theil 
aller Drier. und Stollen. Die Lirde verzimmerm Die Ane 
Brüche Ar den Firſſen abbauen. S. Sirfieners nub Sirhens 
Bämpel 3) Die Spite eines Dache⸗, die Schärfe des Daches 
der Lünge nah, und figürfich im Oberdeutſchen audı ‚ein Daus. 
Line Jeuerebrunf, worimfunfschen Sisien im die Aſche ge: 
leget worden, Bluniſchli. 

Anm. In biefer legten Bedeutung lautet rd euch In einigen 
Gegenden, befondert Niederfachient, die Icrde, der Iork, im 
mitlern- Lat. Fellrum, im Niederf. Derkinge, Vorkinge, im 
Angelf.Fyri, im Hofänd. Vorl, Es flanımet von Bor, Vor, 
bob, ab, und bezeichutt das Hüchfte oder Erfte einer Sade,, 
Das Engl. fir, das Schwed, förlt, Angelf. fyrfl, alte Oberd,. 
furift, bedeuten bee erfle;.©, Sirmer, Jürk und Vor. 


Das Sirfienerz, des — es, plur, die —e, im Berabone ,. 


Erz, welche⸗ nicht unter fich im die Tiefe gehet, fonteen fh 
in den Fielem oder-fchrerdenden Miütela befinde. S. Iirärt.- 


Der Sirftennagel, des — pen die —nag 


\ er 
womit die Ficengirgel oder Hoblzirgel an der Bir ht — 
werden; Sirinägel, derſnagel. ger 

za, 
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8 er Sirftenfiämpel, des—e, plur. ut nom. fing. im Berg 
baue, Stämpel, womit die gebrochenen Firfien vergimmert werben. 
Der Firſtenſtein, des — es, plur, die — e, befondere Schir ⸗ 
ferfleine, wensit die Firſten der Häufer gedecket werden. 
Sirfenmweife, adv. im Bergbaue. Sirhenmweife bauen, d.i. über 
fi. Das Erz bricht firdenwrife, in der Döbe, in ber Firfte. 
Mer Sirftenziegel, des — s, plur, ut nom. fing. runde 
Biegel, die Firften der Häufer damit zu deden; Hoblziegel, 
Sirfiziegel, Jorfsiegel, ’ 
Mer Siscäl, des—es, plur. die Siscäle, ans bemmittlern Bat, 
Filcalis, eine öffentliche Perfon, weiche über die Orrechtfamen 
des gigei, b.1, der landesflirklichen Einfünft*, und an rinigen 
Drten auch über die Aufrechibaltuna er Geſetze macht, und bie 
Berletzung beyder im Rahmen des Landesfürften zur Klage bringt, 
Daher Bammer-Siseal, welcher huch nur Siscal ſchlechthin heißt, 
“ welcher bad Befle der Kammer in Acht nimmt, Hof-Siseal, Jagd⸗ 
Siscal, Genrral:Siscal, ber allen Fiscälen eines Landes 
vor if, Reichs: Siecal n.f.f. S. diefe Wörter, Sie: 
ealifhe Sachen, Kechtohändel, welche der Fiscal in Anfebung 
ps Amtes zu führen ſchuldig iſt. In manden Ländern ba 
die Ziseäle andere Nahmen: in Sadıfen beißen fie Pro— 
eurstores, In Schleswig Anwälte m, f. f. Auf einigen Unie 
verfitäten wird auch derjenige Student, welcher bas Geld für 
Die Eollegla für einen Lehrer rinfammelt und eintreibet, der 
Famulus, ein Jiscal genannt. 
2. Der Fiſch, des — es, plur. bie—e, ber in bas Bol; ver ⸗ 
ſſeckte Theil eines Thurbandes, ©, die Jifche. 
we. Der Fiſch, des—es, plur. die —e, Diminut, Das sifche 
hen, Oberd. Sifchlein. 1) Eigentlich, eine allgemeine Benens 
nung aller derjenigen Waſſerthiert, welche rothes Blut haben, 
durd) Riemen, nicht aber durch Lungen, Athem boblen, und mis 
“ Bloßfedern verfehen find. Siiche fangen, Sifche effen. Zin Ges 
eicdhe Jifche. Getrocknete, eingefalyene, marimiete Sifche u. ſ. f. 
Das find faule Sifche, Malirl, im gemeinen Leben, bas find Er⸗ 
Dichtungen , mnrebliche Handlungen, In der Afteonomie führer 
Bas pwölfte Zeichen des Thierfreifes den Rahmen der Liſche, 
weil man e4 fi unter dem Bilde pweder Fifche ſchon von Al« 
vers ber vorzuflellen pflraet. =) In weiterer Bcheutung begreift 
man oft alle im Waſſer lebende Thiere, folglich auch die Frö⸗ 
ſche, Krebfe, Schaltbiere m. f. f. mit unter dem Nahmen der 
Fiſche, und in der Nömifchen Airche gehören, In noch wei 
term Berſtande, auch verfchiedene Landthiere dahin, bie fidh 
zon Fiſchen mähren, 3. B. die Waſſerhühner, daher folche 
auch in der Faflen gegeſſen werden können; im Gegenfatze des 
Sleifches in engerm Berſtande. 

Anm. giſch, bep dem Ottfried Fisg, im Riederf, Dün. Schwed. 
und Borh. Fisk, im Engl. Filh, im Jeländ. Fiskur, ben den 
Krimmifchen Tatarn Filcht, im Walif. Pysg, im Pat. Pifcis, 

| im Fran, Poilfon, gebdert vieleicht zu dem Wallififchen lich, 

Waſſer. Die Kaffern anf der Infel Madagascar nennen einen 
Fiſch Fia, und die Patagonen Hoi, 

Der iſchaar, des—en, plur. die—en, ober der Sifchasler, 
de9—#, plur. ut nom, fing. eine Benennung vrrfdirdener 

. Maren oder Adler, welche auf Fifche fioßen, und fich von denfels 
sen nähren, 1) Eines Adlers mit hellgelben Füßen; Aquila 
ollifraga Klein. ©. Beinbredper. «) Eines faftanienbrannen 
Gepers, mit tupfergrünen Glugfedern und Huberfedern; Vultur 
Baeticus Klein. Braungrper, Sifchgeprr. Der Sifchaar, 3 
Mof. 11, 13, und 5Mof. »4, »2, der ben Jfrarliten zu effen 
werberhen war, beißt bey Micharlis ber Meeradler. 

Die Sifihyaarmere, — die —¶ a, ©. Seeſchwalbe. 

Der giſcabler, S. Iifhaar. 
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Der Fiſch⸗Ambra, plur. car. ber fhmarge Ambra, welcher 
in den Mägen gemwiffer Wallfifcharten gefunden wird, 

Die Fiſchangel, plur. die — n, eine Angel zum Fifchen, zum 
Naterfchiede von Sußangeln, Thürangeln u ſ f. 

Das Fiſchband, des—es, plur. die — bander, bro den Schläf 
fern, eine Art Spürbänder, deren Lappen oder Sifchen in das 
Holz binein gefchlagen werden, Gefrippte Sifhbänder, deren 
Lappen winfelrecht gebogen find, bep gemwiffen Stellungen der 
Schrantthären. Die erfte Hälfte biefes Wortes ifl das Franz. 
Fiche, von ficher, in das Holz hinein trriden, iudem diefe 
Bänder eine Frangöfifche Erfindung find, S. Fiſche. 

Der Sifhbär, des—en, plur. die—en, im gemeinen Leben, 
ein Bär, der ſich von Fifchen nühret, welches aber keine bes 
fendere Art dirfes Thierts ift 

Der Fiſchbarn, des—es, plur, bie—e, ein Bärn, b. i. klei⸗ 
nes aber tiefes Meg an einer Babel mir einem Bügel, theils 
in Pleinen Waſſern damit zu ſiſchen, theils aber auch die Fifche 
auf den Rifchbältern damit heraus zu boblen ; ein Fiſchbamen, 
in den gemeinen Mundarten auch eine Liſchbeere. S. Barn. 

Derdifcybeerbaum, ©, mehlbeerbdum. 

Das Sifahbein, des —es. plur. vom mebrern Arten und Quantitã⸗ 
tem, die—e. 1) Eigentlich, die Beine oder Anochen der Merrfpin- 
ne oder Secta ze, Sepia L. welche von ben Beldfchmirden gepüls 
vrtt gebraucht» und sum Unterfchirde von dem folgenden auch 
weißes Sifchbein gemannt werden. =) Schwarzes Jifehbrin, wel · 
bes im gemeinen Leben nur Sifchbrin ſchlechthin heißer, umd diefen 
Mahmen fehr uncigentlich führer, weil es aus den Kiefern des 
Wal ſiſches gefpalten wird. Daher der Sifchbeinreider oder iſche 
beinfieder, in den Seeflädsen, der das robe Rifchbein, eder die 
Barten des Walfifches S. Barte,) in heifem Waſſer erwei · 
et, und zu Staben reife oder ſpaltet z der Fiſchbeinrock, des 
andern Grichlechtes, rin durch Fiſchbein erweiterter und aus⸗ 
gefleifier No, ein Reifre®, Reiter Rod, chedem Blodenr 
ro@, Botenreck, im Danabrüd, Fuße, 

— plur. die—n, eine in den meiften Fifchen 
befindliche Blafe, die mit Luft angeflilfet ift, duch deren Hül« 
fe fie ich im Waſſer fenfen und echeben fännen; bep den 
Schrififlelern bes Naturreiches die Schwimmblafe. 

Das Sifchbrit, des — co, plur. die—er, in den lichen, 
ein rundes Bret, die Fifche darauf zu ſchuppen und zu reißen, 

Die giſchbrut, plur. inuf. die Brut, d.i. die Jungen der 
Fiſche, als ein Eollectivum., 

Das giſchbüch, den — es, plur. die — bisher, im gemeinen 
Leben, ein Buch, worin die Fifche nach ihren Arten und Bat, 
tungen befchrieben werden. Ingleichen ein Wergeichniß der zu 
einem Bute oder zu einer Örgend gebörigen Rifchwaffer, rin- 
Rechuungsbuch über den Ertrag des Fiſchfanges. 

Der Sifchdieb, des — es, plur. er die Sifche 
biebinm, plut. die-—en, der oder die Fiſche ſtieblet. 


Dies fe, plur. die —n, bey den Schlöffern, derjenige Theil 


eines Fiſchbandes, welcher in das Holz verbergen wird, der Lap⸗ 
pen, in einigen Gegenden auch wobl der Sifch ; ans dem Franz. 
Fiche, €, diſch and. Auf den Schiffen find die Fiſchen dir« 
jenigen Döizer, mit melden der Maſt auf dem Verdecke an ben 
Seiten feft gemacht wird, Franz. Etambraies, Auch die fir 
er, durch welche der Maft gebe, führen diefen Rahmen, 
verinuthlih aus eben derfeiben Duelle, 

Der oder das Sifchel, des —s, plur. ut nom. fing. im ger 
meinen Leben, ein Mahme foldher Pfennige, auf welchen rim 
ober mehrere Fifche gepräget find, dergleichen man Mürtems 
bersifche, Varbpfche, Wild » and Rpeingröfliche, Stolbergis 


. f- fe hat. 
ſche ff Sifpeln, 
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Fſcheln, ©. Sifchenzen. 
ſchen, vwerb. reg..act. 
2) Eigentlich, Sifchen schen, Aſchen Fabren, im gemeinen Les 
ben, ausgehen, ausfahren zu ſiſchen. Häringe, Barpfen ffchen. 
Wir haben bieganze acht gefifchet und nichts gefangen, Mi: 
men Teich fischen, figürlich, die Fifche in bemielben heraus fan« 
gen. Im trüben Waffer fifchen, fisürlich, aus den verworrenen 
Umftänden anderer Mugen zu ziehen fuchen. ZI weiteret Bes 
deutung filcher man auch Perlen, Bernein u. f. f. wenn man 
fie mit Regen, wie die Fiſche, aus dem Waſſer hohlet. Den 
Anker fifchen , in ber Seefahrt, ihn, wenn er verloren gegan- 
gen, wirberauffucdhen. 2) Fislirlich, im gemeinen Leben, durch 
ER in feine Oewalt befommen, Mr 
fiipen. 
Ach nein des Raifers lege 
. Sifchenach Eleoparren und ſucht Egyptens Schäge, Lohenſt. 
Aus welchem Buche haben fle ihre Anmerkungen gefifcht, 
Anm. Miederf.fiffen, bey dem Drfrieb fisgon , im Angelf. 
Afcian, im Engl, to filh. 

* Sifchyenzen, verb, reg. neutr, mit dem Hülftw. haben, nad 
Fſſchen riechen oder fchmedten ; welches aber nar im Dberb, am 
sangbarften if, wo biefes Wort auch fifcheln and ifcheinen lautet. 

Der Fiſcher, eo—s, —— ut nom, fing. Famia. diegifcherinn, 
lur. die —en. +) Ein landwirthſcha Danbwerfsmann, 

der die Sunſt Fifche zu fangen verſtehet und fich davon ernähret; 
ber dem Ouftird Fisgar,bepdemSatianPilcar,imAngetf.Filce- 
re, im Dän, Jiofer,im Engl. Filher, =) Eine Art Meven mit 
einem rorben Schnabel, der am@nde fchwarg ifl, mit roren Zügen, 
ſchwat zern Wirbel, granem Rüden und Flügeln und weißem Baus 
de und ‚ Larus minor cinereus Älein, Robr: 
ſchwalm, wird im gemeinen Leben auch der Jifcher, das Jifcher: 
len oder die Jifchmene genannt, 

$ifcyeramt, des — es, plur, die — ämter, ©, diſcher⸗ 

nung. 

Der Fiſcherbaum, des — es, plur. die — bäume, einin Bir» 
ginien befind Baum, welcher am Waſſer wächt, und drifen 
Holz dem Pantoffelholze gleicht , daher cr auch Solzfhubbaum , 

‚von den Einwohnern aber Tupelo genannt wird; Nylfa L. 

Das Sifcyererbe, des Fe utnom, liog.ineinigen Ge⸗ 

* genden, 5 8. in der Brandenburg, rin Erbe oder But, 
welches ein Fiſcher eigenthlimlich befise. S. das Erbr. 

Die Sifyerip, plur. die — en. ) Der Fifchfang, die Befhäfr 
tigung und Echensart eines Fiſchers, ohme Plural, Sich der 
Hifcherey ergeben. Die Sifcherepoerfichen. Huf der diſche⸗ 
rey feyn. Mine Sifcherey anfellem. Don der Sifchereg leben. 
Die Perlenfifcherey, Berntteinfifcherey u. ſ.f. 2) Das Recht, 
Fiſche In einem gewiffen Waffer fangen zu dürfen, auch ohne 
Mural. Das Gur har die Sifcherey in dem Sec. 3) Allerley 
Waffer, welche Fiſche enthalten, Lin Gut, weldes fhöne fi: 
ſchereyen bar. Sifchereyen Paufen, db. i. Fifchrwaffer. Im der 

j gebraucht Dttfrich ſtati dieſes Wortes Fisgizz. 

Der Sifcherfalf, des — en,, plur. die — en, eine Art Indiani« 
fcher Fallen, welche den kleinen Europälfchen gleichen, und Fifhe 
fangen, Vielleicht ift er der Weißkopf, eder weißfopfige Blau: 
fuß, Falco Pifcator Cyanopus Klein. Franj.Faucon pe- 
cheur, der fich gleichfalls vom Fifchfange nährer. 

Das Sifhyergarn, des — es, plur. die —e, cin Oarn ober Netz 
yum Zifhen; das Sifcherneg, das Sifchgarn. 

Die Sifyerinnung. plur. die — em, die Inmung der Fiſchet; 

2 —— — ‚in —* das Siſcheramt. 
er Aſcherkabn, dee — ce. plur. die — Fahne, ein Kahn 
Gifhen, ein Kapı, dffen A De Zifger zum Fifhfung Kain. 


ſche fangen ober qm fanden fchen; - 


glaub bier was zu 
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Der Sifcherfarpfen, des —s, plur, ut nom. fing. Karpfen, 
weiche die Fifcher und deren Gebülfen bey der Ausfifchung eines 
Zeichte für ihre Arbeit befommen; zum Unterſchiede vun dem 
Sahrtarpfen. 

Das Sifcherneg, des — es, plur. die —e, Mepe, deren ſich 
die Fi bedienen , zum Unterfchiede von andern Arten vor 
Mepen ; Sifchnege, Iıfchergarne, 

Der Sifcherring, des— es, plur, die—e, nach dem Latein, 
annulus pilcatoris, dasjenige Siegel der Admiſchen Pärfte, 

* womit die apoflolifchen Breven mit rorbem Wachſe befirgelt wer» 
den ; zum Unterſchiede von ben blepernen Bullen an den Pripie 
fegiis und Rangellepbriefen, und von dem Signette, womit bie 
Eonfiftorial- Bullen befiegelt werden. Es bat den Nabmen daher, 
weil e# den beil. Veitus in Geſtalt eines Fifchers vorftcler. 

Das Fiſcherſchiff, des — es, plur; die —e, das Schiff eines 
Fiſchers, rin zum Fifchfange —— und beftimmees Schiff. 

DasSifcyerftächen,, des — #, plur. ut nom. fing. ein feſt · 
fiches Spiel der Fifcher an einigen Yrien, da fie einander mit 
Stangen von den Kähnen ſtechen, d. 1. in das Waſſer floßen, 
Kin Sifcherfirchen halten. 

Der Fiſchfang/ des — es, „plur. die — fänge, 1) Das Fangen 
der Fifce, ohne Plural, Sich auf den Gifchfang legen. Zum 
Iifchfange nörhiges Gerath. *) Zawellen auch din befonders 
jugerichteter Det, Fiſche daſelbſt zu fangen. 

Das Iifhfäß, dee —ffes, plur. die —fäßer, ein Zap mis 
einem weiten Spunde, Zifche darin zu verführen. 

Die Fiſchfloͤße, plur. die —n, in einigen Örgenden, eine Ber 
nenmung der Floßfebern, welche an andern auch wohl Iıfchfederm 
genannt werden, f 

Die Jifdhgabel, plur. Hie— n, eine geoße®abel ber Fifher mit 
brep Zadden, manche Unten von Fiſchen damit anzufpießen unb 
gu fangen, ©. Aalgabel, 

Das Sifchgarn, ©. Jifhergarn. h 

Der Jifcygeyer , des—s, plur. ut nom. fing. ©. Sifchaar. 

Die Sifcygrathe, plur.'die—n, die Brärhe eines Zifches, wel· 
de auch nur ſchlechthin Grärbe genannt wird. S. dirfes Wert. 

Die Sifcherube, plur. die — n, Gruben in den Zifhteichen, im 
welche fih die Fifche bey deren Ablaſſuug verfammeln, und her - 
nad) dafeibft gefangen werben, Gie werden auch Stiche und 
Auszüge genannt. ©. Liſchloch. 

Der Sifyguren, des—s, plur. ut nom, fing, eine Art Schmees 
Tinge mit acht nd einem Stachel am Auge; Cobitis 
foffilis L. Er wird befondersum Regensburg häufig gefangen, 
und ift vermuthlich eben der Fiſch, der In Oberſachſen Briffer 
heißt, weicher Rahme in den gemeinen Mundarten in Pisguren, 
Sifhguren, Piegurre, Misgure, Sifchgum u. ſ. f. verderbt 
worden. S. Beiäfer. 

Der Fiſchhabher, des—s, plur,ut nom.fing. ©. Jifhreibrr. 

Der Fifchhaken, des ⸗ 8, plur. ut nom. fing. ein eifeener ha · 
ken an einer fangen Stange, Me Reufen; Oarafäde u. ſ f. damit 
gu beben. Amos 4,2 werden bie Fifchangeln mit dem fonft un« 
gewöhnlichen Rabmen Sifhbäflein belegt. 

Der gifchbalter, des — 8, plur. utnom, fing. ein jeder vers 
wahrter Drt, bie zum Berfpeifen oder Berfanfe beftimmten Fiſche 
Iebendig in bemfelben aufzubehalıen. So werden in der Lande 
wirthſchaft Meine Zeiche, hölzerne durchlöcherte Kaſten in dem 
Zeichen und Bächen, unten bdurchläderie Käbue u f. f-- Sifchs 

doauer genannt, Oberd. $ifchhalter ober Sifpbehalter, Niederf. 
Kolder,, Sisfaar, Holländ. Haalbul. E 

Der Sifhhhamen, des— s, plur.ut nom, ing, ein Dawn, 

d.h tiefes Meg an einem Wfigel, mit einer an en 
— den diſchbaliern zu hoblenz im ge ceinns * 

a * 
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ein Sirghim, ©. Diefeh Wort, in Sicher Sachfeit: in 


Reſſer. 

Der Sifchbandel, des—s, plur, ĩnuſ. ber Haudtl mit Fiſchen z 
im gemeinen Leben der Sıfchfram, 

Der Fiſchhandler, des — #,plur, ut nom ling. Fänin. die 
Sifpbändterinn, plur.die — en, der aber dir mit Fifchen hans 
delt; in den gemeinen Mundarten Ober umd Miederdeusfchlans 
dee ein Sıfchfrämen, Sifchmenger , Liſchler. . 

Das Liſchhaus, des — es, plur. die — hänfer.. +) Ein Ge⸗ 
Bäude ,. Fifche darin Ichendig.gu erhalten, oder. au). das.gum 
Fifchfanae nötbige Gerãth in_demfelber ju verwahren. 2) Bu 
Eötn ein. Haut, wo von gewiffen dazu beſtellten obrigkeitlichen. 
Derfonen alle zur Fiicherep gehörige. Sachen entfchieben werden. 

Die Fiſchhaut, plun, inuk die Haut. eines. jeden Fifches,.. In 
engerin Berftande ift Die gettocknete ſchatfe Haut des Engel⸗ 
fikhes, Squalus SquatinaL, wurer Nefem Nabımen befanıtt, 
welche von den VIſchlern und andera Holzatbeitern zum Pollsen. 
gebraucht wird. ©. Engelfuch. 

Der Kſchherr des —en, plur, die — en an einigen Otten, 

beſonbrte Ratheherren, weſche die Auf ſicht Über die Fiſchercy (a 
ben, und die dahin gehdergen Streitigkeiten enticheiden. . 

Dee-siihbolz, ds —es, plur. car, in den Küchen, Mein ges- 
fsaltenes trodines. Polz, wrlches. elue belle Flamme gibt, Jiſche 
daben zu fochen,, 

Siichicht, adj,eradr. Fſchen ähnlich, im gemeinen Brörm, Ein- 

-  Filhichrer Geruch, ein Fiſchacruch. 
Der Sifchkäfer, dea—a, plar. ut nom, fing. ©; Wafferfäfer. 

Der Fiſchkaſten, der—a, plur. us nom, fing. ein Fiſchhalter 
in Geflalı eines Kafltus, ein burchlöcherter Kaflen in den Teichen, 
Biden .uf. f- Fiſche darlı lebendig aufjadewahren; Nicderſ. 
Sidewat, Humat, Hits. 

Der giſchkeſſel, des —s, plur;at nom. fing, in den Küchen, 
ein nıeffingener leichter Keffel, Fiſche darin zu ſieden. 

Der Gifhficfer, dre—s, plur, ut nom.fing. ©, Jiihohr.. 

Die Fiſchkieme, plur. de —m, ©, ebendaſ. 


Der Jufchföch, ee—ra, plur. dir — Fe, an einigen Höfen, 


ein befonderer Koch, der nme Fiſche kocht und zubereitet, 

Der Fiſchköder, des—s, plur. von mehren Arten und Dans 
titäten, ut nom, fing, der Köder, vermirtelft deffen man die 
Kirche anlode und fänger, 4 

Die Liſchk oͤrner, ling, inuf, Me Frucht eines Oſtiudiſchen Baur 
mes, welche den Lordeenen gleicher, und eine fo berauſchende 
und beräubend» Krafrbat, daß, wenn man fie unter den Flſch⸗ 
Föder menaet, die Fiſche fo beräubt daven werden, baf man fie 
mit der Händen faugen fann ; ‚Menilpermum Cocculus L. 
Tolllörner, 

Der Siichlram; dro — rs, plur, inuf. ©. Siſchhandel. 

Der Fiſchkramer, des —e, plur, ut nom. ling. Fiir, die 
Sifhfrämerinn, S. Iifhbändtler.. j 

Das Fiſchkraut, S. Braunwurz. 

Der Fiſchkümmel, des—#, plur. inuf. im gemeinen Leben; 

‚ eine Benennung dei zahmen oder Oartenfünmes, beffen man 
ſich in den Küchen, deſondets au deu Fiſchen bedienerz zum Ime - 
sterfihiebe vom bem wilden , oder Feldkummel. 

Die Fiſchlake, plur. iouf, Imsemeinen Leben, Befonders Mier 
derfacheens, die Lake, dA, falgige Brübe, von eingefalzenen Flſchen; 
wum Unterſchiede von der Sleifchlafe, 

Der Fiſchletch, des—rs , plur, inul, der Leich, di. Samen 
der Kite, ©. Leid, 

Dr Fiſchleim, des — es, plur.inuf: der aus den Wlafen ge ⸗ 
velger. Ziche gefortene Lin, ‚5, Saufenblafe.. 


ir 


Das Fiſchloͤch, des — es, plur. die — Idcher , der tieſſte Ort 
in einem Teiche, bey dem Sapfen oder Ständer, in welchem 
fich die Fiiche bey dem Ablaffen verfammeln; das Keſſell och. 
©. Sifchgrube, 

Der giſchloffel, ses—s, plur, ut nom. Sog, ein breiter Lüfe 
fel oder Spatel, die Fifche bep der Drablzeit Damit vorzulegen, 

Der Fiſchmarkt, des — es, plur..die— markte, ein Marfio 
platz auf weldem vornehmlich Fiſche verfauft werden. 

Das Fiſchmaul, des — rs, plur. die — mänler, eine Art Sees 
fchnecten, deren Dfinung eimem Fijchmaule gleiche; Nerita L. 
Schwimmſchnecke, weil fie fhwimmet. 

Der Sifchmeifter, des — s, plur. ut nom. fing. der die Auf 
ſicht über eine. Fifcheren von beträchtlichen Umfange hat ; deſſen 
Gattinn, die Sıfchmeillerinn, 

Die Sifchmene, plur, die — r, S. Liſcher. 

Dastifchnig, S. Liſchernetz. 

Das Fiſchohr, dea — es, plur. die — en, ein kaoch iger Bogen 
mir kammformigen Strahlen, an em Kopfeber mit Orächen vere 
ebenen Fiſche, welcher ihnen anſtatt der Lunge zum Mibembobs 
len ,. nicht aber zum Hören diemet, daber er auch unridhrig ein 
Oht arnannt wich; Branchia, im gemeinen Leben Rieme, Sifch- 
Biene, Biefer , Fiſchkiefer, Miederf. Rere, (5. Ritfer und 
Bieme,) dep dem Peucer der Rampf, in andern Gegenden der 
55 An jeher Seite des Kopfes befinden fich deren gemeintige 
lich vier. ‚ 

Die Sifhordnumg; plür.. die — en, eine obrigfeidiche Verorde 
nung in Anſchung des Fifchens und der Fifcherepen. 

Die Lifchotter, plur. dien, cin vierfüfiges Waſſerthlet mit 
fünf Sehen, welche mit einer Haut verbunden find, wir an den 
MWaffernögehn, welches fich von Flſchen nähert; Lutra digitis 
aqualibusL, Sieift auf dem Rüden fafloniendrann, am Bam 
he aber gran, baut fich lange und weitläufise Bünge unter der Er ⸗ 
dr nahe am Waffer, und wird oft aur ſchlechthin DieWreergenan 
Ben dem Plinius heißt fie Phyfeter, welchen Nehmen Fri 
aus dem Niederfächfifchen erfläret,. und behauptet, daß er aus 
Sifcherer,, Filcheffer „. entftanden fep. 

Der Sifchpinfel, des —e, plur. ut nom, fing. bey ben Map 
lern , ein Piufel von dem Haaren der Fiſcheuct. 

Diegifchporte, plar. die —n, in ber Fifcheren, eine Art der 
Fiſchweide, welche aus einer breterwen Dorte, oder Thſarc, beſte⸗ 
det, unter. welche ſich die Fifche bey einer großen Hitze häufig 
verfammels, Die legte Hälfte it das Franz. Porte, eins Thür, 
meil diefe Art des Fifchfangesrine Franz. Erfindung iſt. 

Die Fiſchraffel, plur.die—n, ein gleichfalls aus dem Frans. 
Raffle gebildetes Wort, eine Art eines Fifcberasenes zu bejtiche 
neu, welches einem Sad: oder Koffergarne gleicher, und alles 
mit ſich nimmt oder vaffer, worauf es fällt, 

Das Fifchrecht, des — es, plur,inul, das Net des Flſche 


— — fi, adj. etadr. reich am Fiſchen. in 
fifchreicher Bach, Sup u. fi ſ. . 

Der Sifchreiber; des —s, plur. ut'nom: fing. der gemeine 
graue Keiber, Ardeacinerea Alein, welchet and Sif&buher, 
ingfeichen Reiber ſchlechthin genannt wird, und fi von Fiſchen 
nühre, ©. Reiber. 

Die Sifayreufe, plur, die —n, Reufen, d. 1, von Weiden ges 
flochtene Körbe, Fifche darin zu fangen. 
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Der Fiſchrichter, des—t, plur. ut nom. fing. ein Michterin : 


chen, weiche den Fifchrang betreffen, Dergleichen Fiſcht ichter 
aibt es fürdie Fifcher an der (chwarzen Eifter in Sachfen, weldie 
über das achörige Maß der Fiſche uud des Fiſchieuges zenaue 
Auſſcht hoben mlffen, « R u 
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Der Fiſchrogen, des —s, plur. inuf, &, Rogm. 

Der Fiſchſatz des — eo, plur, von mehrern Arien und Quan ⸗ 
tisäten,, die — fäge, der Sag, b. i jünge. Brut der Fifche, 
unge Fifche, welche wey Jubre alf find, ©, Sag. 

Die Fiſchſaule, pluc. die — n, eine Säule,‘ welche die Grün 
len ——— und des demfelben aul lebenden Jiſchrech · 

k. 3 
Dee sif ſchiefer, er lur, ut nom. (in ein Schle⸗ 
— — die — n die Schuppen der Fiſche, 


Die giſchſpeiſe plur, Ne—n, eine Speife vom Fiſchen, yım * 


Uater ſchiede non den Zleifchfpeifen, Mebifpeifen u f. f. 

Das giſchſtichen, des — 8, plur. inuf, eine Met des Fiſch · 
fanges, da die Fifche mit [pipigen Eifen geſtochen ınerden, 
Der Fiſchtag⸗ dea — es, plur.die —e 1) Ein Tas, an wel 
chem zu fifchen erlaube if, ©) Ein Tag, am weichem man 
Fiſche fpeifer, oder zu freifen verbunden iſt, befonders in der 

Mömtfchen Kirche, zum Unterſchitde von den Fleiſchtagen. 


Der giſchtelch, des —rs, plur. die —r, ein Teich, im wel ⸗ 


em Fiſche gehalten werden, zum Unterfchiede von riurm Diüßr 
lenteiche u. ſ. f. I Dberd. der Sifchweiber. 

Der giſchthran, des — es, plur. von mehrern Arten und Dane 

täten, die—t, Abean, d. i. Aüffiges Zeit von großen Sec · 
fifcen, &, Thran, 

Der Fiſchtopf es —es, plur, die —töpfe, ein darchlocher · 
der Zopf, welden man in das Waſſer ſetzt, Heine Fiſche eine 
Sct fang in demfelben lebendig zu erbalıen. 

Die giſchtrampe, die — n, ben den Firchern, eine Iange 
Stange, vorn mit Srüden von Filz oder Leder verfehen, die 
Fiſche damit auc ihren Löcheen in die Netze zu sreiben; die 
Grörhange.. ©, Trampr 

De ae des — es, —— die — tröge, in dee Pause 

ein Teog, Fiſche in demfelben lebendig zu erhalten, 
e, plur.die —n, Fiſche und deren Theile, als 

* betrachtet. Mir Siſchwaaren handeln. 
Die —— plur, die —n, eine Wage, Fifche darauf zu 


* 6. es, ge ut nom. fing, ein freies 
in Bad), Fluß, Ser, 1 f. f.welder Fifche enthält, 

Die di —— —— die — n, ein großes Fifchurg, welches 
aus jiwep gefiel cdten Wänden beileher, und in der Mitte einen 
Sad bat, in welchem ſich die eingefangenen Fiſche verfammeln; 
bie Warbe, das Ziebgarn, Zugneg, weiles von Menfchen uder 

gegogen wird, in Öflerreich Segen. ©, Wache. 
Das * ——— es, plur, die — er, ein Weib, wel 


des feil 

Die Si ide, plur, die — n. ı) Ein im ſtehenden Waſſern 
guseri * Dre, wohin die Fiſche ihre Zuflucht nehmen, und 
we fie in Menge gefangen werben fönnen; nad) dem Framgöfifchen 
auch eine Gareunc. *) Im Dberdeutfchen auch ein Flſchwafſer, 
die Fiſchered. Damit an der Fiſchweide kein Hacheheilent 
üche. ©. Weide, 

Der Sifchweiher, des —s, plur. ut nom. fing. S. Siſchteich. 


Das Sifchwerk, ses — es, plur. inuf. im gemeinen Leben, aller« 
— — 
ober # fin de den 
mohl bie Schalchiere und Rech, r fan man rs von = 
Bifchen unierſcheiden will, Fiſchwerk genannt, 
Die a ang an a en inuf. de Wiſſenſchaft, die 
und Fiſchwaſſet mic Vortheil zu unterhalten und * 


egenfiand der menschlichen Rahrung 
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FR, -und Slefe -Bemipung felbfl, Die Liſchwirchſchaft were 
Heben. Sine ſchlechte —— führen. 

Der Sifchzehnte, des—n, plur, die —n, der Zehnte, wel⸗ 
cher wow den Fifchen entrichtet wird. 

Das Sifdyzeug , —— inuſ. ein Colleetlvum, alles 
‚zum Fiſchen nörbige Orrärh zu bezeichnen. 

Der giſchzug, des — es, > die — züge, der Zug mit 
einen Fiichgarwe, "befanders mit der Wathe. Minen reichen 

vLiſchzʒug thun. 

Fiſpern, verb, reg. act. welches in ber vericaulichen Sorech⸗ 
‚art für Niftern üblich il. Sie hediren die Böpfe zufammen und 
— Stentor fifpertemir einen witzigen Einfall in das 
Dir. Das Zeitwort fifpen, von weldiem fifpern das Frequen- 
-tationm ift, il noch im Oberdeutfchen befannt, wo es auch wifpen, 
wiſpern, wifpeln lautet. Nach dem Seuer quam ein Wifpelm 
«eines Tanfren Wetters, beißt es Kön, 19 iq, einer alten haud ⸗ 
ſchriftlichen Uberfegumg ber Deutſchen Bibel dep dem Friſch. 
Ubrigens ift diefes Wort, fo wie ſiſtern, eine Rachahmung 
des fiipernden Schalles. &. Sliftern. 

Die Siftel, plur, die —n, ein aus dem Latein. Fillula, eine 

Röhre, dere: Wort, welches im Deutfchen befonders ie 

reiner boppelten Bedeutuang üblich iſt. 3) Durch bie Jihel Ant 

gen, in ber Mufif, eine Stimme erpwingen, die man nicht vor 

Masur hat; wenn zB, eine erwachfene Mannsperfon, deren 

natürliche Sıimme ber Baß il, dem At aber Discant zu fiugen 

untermunmt, weldhes man auch fiäuliren, und rine folche er» 
awaungene Semme aud das Lalſett, oder Jaljere :Scinme 
zu mennen pflegt, ©. diefes Wort. Entweder von Filtula, die 

Lufteöbre,, oder auch fo fern dieſes Wort eine Pfeife bedeutet, 

wegen der Hhalichteit einer zu. ergioungenen Stimme mit. dem 

Klange einer Weife. ©) ep ben Arpen, ein verhärtetes thefes 

Oefcwür, welches einen eugen Eingang bat, und aus langen 

und barten Höhlen oder Nöhren (fil!slis) beſtehetz ein Röbr> 

gefthwür, Soblgefihwür, filulirter Schatr, Griech. ZupyE, 

Eine einfache Jiftel, wenn fie une Eine Höhle hat. Mine zur 

fammen gefegte Sihel, wenn fie derem inehrere bat, ©. Ge: 

fäßfitel, Ibränenfilel Bey dem Pictorius bedeutet gigel 
oder Jiffei das Meine Gefchwür am Muge, welches anter dem 

Hahmen des Beriienfornes befanut ifl. 

giftel, Belbpols, S. Juftel, 

Die Siftel : Caſſta, oder opne Artikel Sifel-Cafien, plur. inul. 
eine Act der Eaffia, mit einer röhrartigen Frucht, weiche auch 
Röbr: Caffien genannt wird; CalliaFilula L. ©. ‚Laffia, 

Das Fiſtelkraut, des — es, plur. inul, ein Nahme des Läufe 
frautes, befonders deffen, welches in den Wäldern wächfe, Pe- 
dicularislylvatica L, deffen ausgepeefirer Safı ix Fiſteln und 
filtelartigen Gefdwüren fehr dienlich iſt. 

Das Siftelmeiler, des — 8, plur, ut aoca. ſiag. ein Meffer der 
Mundärzte, die Fifieln damitaufjufhuriden; Syriogotomus, 
welches auch wohl der Fiſtelſchneider genannt wird, 

Siftuliren, vorb,reg.act. &. Fillel a, e, 

Der Fittich, des —es, plur,die—e. ı. Eigemlih, ber Flde 
gel an eine Bogel, im Oberdeut ſchen und in der hoͤbern Schreibe 
art der Hochdeutfdhen, Der mus zween Vettich oder Flugel 
han, Schwabenfp. Alles was fHiegen konnte, und alles was 
Sittig batte, » Mof. 7, ı4. Der Schwan fpanntdes Littige 
Segel auf, Meifl, Der Mordwind, der 

Mit datken Fittigen diefchwarzen Lüfte tbeilee, Schles. 
Ungeachtet die Hochdeutfchen diefes Wort nur in der ‚böhern 
Schreibart gebrauchen, fo ift es doch den Niederfarhfer —8 uude · 
tannt, wo ddit und gittje einen Flederwiſch bedeng en- ei 
gurlih, 1) Die Auiche Boston, in der a NE 


. 
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fen Schutz. Unter Gottes Jirtigen rauen, W. 61, 5. Gott 
wird diep mit feinen Sireigen decken, Pf. 91, 4. *) Der 
Arm, im ver achtlichen Verſtande und in ben gemeinen Mund ⸗ 
arıen, wo man in eben diefem Halle auch wohl das Wort Augel 
arbrancht. Irmanden bey dem Sirtich nehmen, und zur Thure 
Binaus werfen. Im weichem Sinne MNirberiachten auch bas 
Slafittig, oder Schlafitt je Ablich iſt, gleichfam die Schlanfe: 
bern, der Schlagftügrl. 3) Diejenigen Theile eines Alcides, 
welche nicht feſt anliegen, fondern ſich frey bewegen, Me Falten, 
der Saum an der ebemabligen Art weiter Kleider, der Schweif, 
Die Zipfel eines Kleides, Bettes u. ff. doch nur in der Deutſchen 
Bibel und im Oberbeurfchen. Rebe mit den Rindern Virarl, 
— daß fie ihnen Läpplein machen an den Sittigen ihrer Blei: 
der — und gele Schnürlein auf den Läpplein an die Strrige 
chun, 4Mof. ı5, 38. Du ſollt dir Läpptein machen an ben 
vier Sitrigen deines Mantels, 5 Moſ. a2, ı7. Quaffe folk 
du an den vier Biken des Oberlleides machen, Midarlis 
und fo in andern Stellen mehr. 

Anm. Diefes Wort lautet im der Bebeutung eines Flügels 
Bey dem Überfeger Jfidors Feihdhahha, ben dem Notket Fet- 
tacho, bey dem Prucer Vertag, In Borborns Otoffen bebrutet 
Fedacha, Bögel, Beflügel. Wachter glaubt, daß diefes Wort 
aus Feder und rich, Friſch aber aus Feder und Dach sufammen 
geſchzet fer; (che gewagte umd weit geſuchte Ableitungen. Die 
erfie Solbe iſt unftreitig mic ber erflien Golbe in Geber einerlcy, 
nur die Ableirungsfolbe ich, oder ig, mie es rinige in diefem 
Worte ſchreiben, iſt fo deutlich noch nicht; S. — Ih. Indeſ⸗ 
fen erhe llet doch aus der Schreibart der Alten, und auf ber Aus ⸗ 
forade, brfonders im Plural, daß man diefes Wort richtiger 
Fittich als Sirtig ſchreibet; zumahl da ber flärkere Hauch der 
Oberdeutſchen Mundart, welcher diefes Wert vorziglich zugehd- 
rer, fo elgen ift, Im einigen gemeinen Munderten lautet es 
Slittich. 

Die Jige, plur.die— n, In ben gemeinen Mundarten, beſon ⸗ 
ders Seleherfachfens. ı) Das Band, womit ein Süd Garn 
auf dem Hafpel in Meinere Bünde gebunden wird, unb welches 
auch das Fetzband, der Figfaden, Micderf. die Sie, genannt 
wird. Jım Dürifchen in Jeb und Sid ein Strang, und Seb: 
baand, ein Figband. 2) Diefe zuſammen gebundenen Fäben 
felbft, in welchem Verſtande es zugleich ein Maß des aefponne- 
men Barnes ifl, welches an andere Drten aud ein Bebinde 
beißt, Eine folche Sige bäls 40 Föben um ben Hafpel, deren 
jeber 4 Ellen, an manchen Orten aber nur 34 Elle lang Hi; 
zo Sigen machen eine Strabne oder ein Stũck. ©, Gebinde. 
3) Eine Falte, Rungel, Miederf. Siffe. Fitzen in der Stirn 
machen. 

Anm. In allen dieſen Bebeutumgen ſcheinet es zu faſſen, 

Miederf. faten, oder auch zu Jaten, Safe, zu gehören. 

x. $igen, verb. reg. act, von dem vorigen Hauptivorie, mar in 
den gemeinen Mundarten. ı) In Fige binden, Garn figen; 
Plicderf. fiffen. ®) Rungeln, verworrene Faltert machen. Die 
Stirne ſitzen. Etwas sefammen figen , auordentlich, Aüch- 
tig gufammen nähen. S. Derfigen. SI Fubenmeife ausziehen, 
oder aud), was verworren ift, er zeln wieber in Ordnung bringen, 
Wenn nur Wahrheit sum Grunde lage, dir es der Mühe 


’ 


lohnte, aus feiner verwerrenen Schreibart heraus zu fir 


en! Leſſ. 
®. Sigen, verb. reg. act. weldes au dem Seilmorte fiedeln, tele 
ben, zu acbören ——28 und in den Zuſammeriſetzungen abs 
figen und einfigen üblich if; ©. diefe Wörter. Jenes bedeu- 
ter bey den Manrern eine Diauer mit dem Gprengrinfil glatt 
möcen; dieſes bey den Mablern cinfeiltn. ©, auch Segen, 
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Die Sinfelle, plur. bie n, bey den Mablern, eine Zeile, 
mit welcher das Die in ben Mäpnabeln eingefiger , d. i. eine 


geſaget wird. 

Die Jigzange, plur.die—n, and bey den Madlern, eine 
Sange, die Nähnadeln damit zu halten, wenn bas Ohr ein: 
grfiger werden fol. 

1. Sir, — er, — fe, adj.etadv. ans bem Latein, fixus, fefl, 
unveränderlich; befouders in der Ehymir für feuerbefländig. Kin 
firer Rouper, ber in euer nicht in bie Höhe geber, im Gegen» 
fage eines Rüchtigen. Das Queck aAlber fir machen, es feuer 
beftänbig machen, weldyes auch firieen gemannt wird. Fire Luft, 
weiche einen anderer Körper ausmacht. 

+2. Sir, — er, —efte, adj.etadr. welches mut in den gemei ⸗ 
nen Mundarten Dber « und Miederbeurfchlanbes üblich il. ı Yen» 
sa, bereit, als ein Dlebenwert, und im Befellfchaft des Wortes 
fertig. Ich bin ſchon fir und fertig. 2) Munter, hurtig, 
eilig. Pin firer Berl Mr ik fir mis dem Maule, fertig 
im Reben, - 

‚Bey der Liebe Gegenfland . 

Geht es mir fir von dee Gand, Weiße. 

Anm. Sir, Micderf. Dän. und Schwed, gleichfalls fix, Fomst 
von dem noch im Schwed. und Isländ, üblichen fika, Fyka, ci» 
ten, fyken, gieria, und fikt, Fleiß, Eifer, ber, welches mitdem 
Latein. fugere und Griech. pauyan ſehr fichtbar verwandt iſt. 
Im Dän. bedeutet auch fage, eilig. 

Der Sirftern, des — es, plur. die — e, in der Mflronemie, 
Sterne, welche ihten Stand amı Pimmel, bem Anfehen nach, 
nicht verändern, zum Unterſchiede von den Planetm, ©. ı Sir 

+ Die $labbe, plur, die —n, im ben niedrigen Sprecharien, ein 
berabbängendes Dlaul, und in weiterer Bedrutung, im perädt« 
lichem Berftande, ein jedes Maul. Die Slabbe hängen laffen. 
Jemanden auf bie Slabbe ſchlagen. 

Anm. Slabbe, Dän. Stab, Schwed. Flabb, kammer mit 
Tapp, ſchlaff, Lippe, Lappen u, f. f. aus Einer Quelle ber, und 
ift bloß durch ben vergrfegten Blafelant barans entſtanden. Im 
Din. if Räbe maulen, und Slip ein Zipfel, Das Eng. Flap 
bedenser ein weiches herab böngendes Ding, das Mieberf. lab⸗ 
ben leden, labbern, alt Franz. Flaboier, albernes eng dar 
ber ſchwatzen, und Aebken ein berpediges Stirnbaub der Weis 
ber und Kinder, - . R 

glaͤch, — ex, — ee, adj,etadv, eben, platt, eine Breite, 
aber feine Höbe oder Tiefe habend, fo wohl im firenaften Ber 
flande, als auch in Betgleichung mit andern Dingen. ı. Eigent⸗ 
lich, eben, eine Breite, aber feine Höhe und Ziefe habend; doch 
nur in einigen Füllen. ı) Ben Dingen, welchen biefe Eigen ⸗ 

ſchaft micht wefrnsfich if, Die Hache Hand, ber innere ebene 
Theil der ausgeſtreckten Hand. Das lache Land, im Bergen» 
ſatz des Geblrats. Dasflache Feld. Mın Macher Dachziegel, 
zum Unterfchiede von den Hoblziegeln. Sache Arbeir, im Ger 
grnfage ber mufirten. Lacher Drabe, zum Unterfehlebe von 
dem runden. 2) Won dre Breite eines Dinges, Die flache 
Blinge, ihee breite Seite, im Orgenfage ber Schärfe. 3) Breit . 
überhaupt, eine brirächtliche Breite abend; doch nur in einigen 
Fllen. Lin Macher Zug, im Berabaur, dere fich dur. ed - 
gangrs Gebirge in die Birite erſtrecket. Das Mache Licht, in 
der Mablerkunft, ein breites Licht. Kine Hache Partie, welche 
breit beleuchtet oder befchatter iſt. Slaches Kıfen, S. Llach⸗ 
eifen. ©, Fiaürlich, in Vergleihung mir andern Dingen, eb 
ner als andere Dinge gleicher Art, 1) Miche fo sick, nicht fo 
febr ansgrböblt, als andere ähnliche Dinar, fricht. Fine Mache 
Shiffel, melde wicht rief il, Mer Löffel zu fach. Min 
bacher Winfel,im Oderdeutſchen, win ſtumpfer Winfel. Das 
Waſſer 
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Waffen, it ſehr flach, aicht tlef. AMach pflügen, nicht tief, 
2) Miche fo erbaben, wie gewöhnlich, oder wie audere ähnliche 
Dinge. Line Rache kingedrüde) Naſe. Min Aachen ibreir 
‚tes, micht foigiges) Binn. Slache (bald erhabene) Arbeit. 
Befonders von Anhdhen, welche fich unvermerkt, oder nach und 
nach erheben, welche mit dem Horizonte einen fehe finmpfen Win ⸗ 
tel machen, im Oraenfage beffen, was jäboder fieil il. in 
Haches Gebirge. Bin flaches Dad. Das Bollwerk ıfl febr 
Mad. Lin flacher Bang, acer Stollen, im Bergbaur. 
Ju engerm Verftande il im Bergbaue ein flacher Gang, der 
vom Sofien bis aoſten Grad fält, zum Unter ſchiede von den feir 
gern, donlegen, und ſchwebenden Gängen. 3) Zin flaches 
,Urtheil, ein ſeichtes Urtheil, welches miche gründlich ift, 
Sad urtheilen. Ein flacher Bopf, ein frichter, 

Anm. lach, bey dem Zarian fahh, mit Auhhern henti, 
Dän, flat, flad, Schwed, lak. ſtammet mit Pla, Blech, 
Plaga, «raus, Placenta und vielen andern aus Einer Quelle 
ber, fo daß der Begriff-dee Breite in diefem Worte der berts 
ſchende if, Daßdas $,3, oder P nicht wefentlich zum Stams 
me gehöret, erbeller aus dem Mirderf. leg, niedrig, ©. Don: 
lege, Zu dem veralteten Blachfeld iſt das f imein b überger” 
gangen. Im Micderf, ift Hoc untief, lad. S. Fladen. Im 


mitılern Lateine iſt Flaco, Flachia, im Altſrauz. Flache, * 


im der Picardie Flique, eine niedrige, fumpfige Gegend, welches 
du Freene fehr gefünftelt von Muccereberleitet. ©. lage. 
Der Flachbohrer, des — s,plur ut nom, fing. beyden Wins 
denmachern, ein Hähferner mie Schrauben gewinden ausgrfchnite 

tener Stämpel, den Zug der Schraubenmurter vorgubohren. 

Die Flachbeichſel, plur. die —n, dep den Zimmerleuten, 
eine flache, d. ĩ. gerade, ebene Deichfel, zum Unterfchicde 
von der Sobldeichiel, ©. ı Deichfel. 

Der Sladydrabt, des — es, plur, von mehrern Arten und 
Duantırkıen, die —e, bey den Goldarbeitern, cin Hacher, d. i. 
breis gepläitetee Draht, zum Unrerfchiede von drin runden, 

Die Slädye, plur. die — n, das Abftractum des Bıpıwort:# flach. 
», Die Eigenfchaft, nach melcher ein Körper flach ift, ohne Pıus 
ral. ) In der erſten and driuen eigentlichen Bedeutung. Bie 
Slache des Erobodens, der Sand, =) Ju den figürlichen Ber 
deutuagen. Die Slache rıner Schüffel, rines Winkels, der 
Flafe, eines Gebirges, eines Ganges u f. f. Ju der Marf, 
ſcheidekunſt wird die Abdachung die Släche gemannıt. 2. Dre 
Rache Theil an einem Körper, undein flacher Körper ſelbſt, Ir 
den eigentlichen Bedeutungen des Bepworis. 1) Dis ebene 
Breite eines Körpers, ohne Nüdficht auf die Höhe oder Didr, 
Die Jläche der Sand. Die Flächen eines Börpers, deſſen 
Hache ebene Seiten. Line Slache, d. 1. ein flacher, ebener Theil 
des Erdbotens. Die Strache Ono, Nechem, 6,2. 2) Die flache, 
d. i. brese Seite eines Körpers. Die Jläche eines Degens, 
eires Lineales, im Örgenfage der Schärfe, oder der dünnen 
Eeit. 3) Ia weiterer Bedeutung ift in den Künften die Jläche, 
die Ausdehuung rines Körvers, oder einer feiner Sciten in die 
Länge und Breite obne Rüdficht auf die Dife. Kine cbene, 
sunde, Frumme, erbabene, hohle Slädhe. Die Oberflache. 
Seitentl aͤche u. f. f. Släde ih für die Mablerey Siüche, 
fir mag oben oder uneen, oder anf der Beite fern, Leif. 
Ja der Marhemarik ift im fchärfern Verftande die Släcpecine 
Gröfe nach der Länge umd Breite obme alle Dicke. 4) In der 
Marficherdefuuft derſtehet man unter der Siäche die lache Hıpor 
tbenuwje eines rechtwinfeligen Triungels, nnd da man diefe j der 

Lrigonometeir für den Sinus tout anzunbmen pflca e, f> fübe 
rer auch diefir den Rahmen einer Slacpe, 5) Die Säge der 
Adel. W.B, 2, Ch.7, Yu, | 
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Maurer if eine Haue, weiche auf der einen cite fripi 
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der andern aber breis ift. ” — 

Anm, Im Riederſ. lamet diefes Wort Sag, Haze, ©. 
Stab, Sleck, Seen und Place. 

Das Slaweifen, des —s, plur. utnom, fing. 1) Bey dım 
Goldſchmie den, ein Ambo zu den flachſeitigen Gefäßen. =) 
Auf den Eifenhämmern, flach, d. i. breit, in das Gevictie 
sefdhmiedetes Eiſen, zum Uater ſchiede von tem Stargrneifen 
u. ſ. f. ohne PMural, 

lächeln, verb. reg.act. bey den Riempenern uud Sinngiefern, 
flcche Fraufe Züge und Schattenfiriche mit bebender Hand in das 
Zinn and Blech eingraben, zum Unserfchiede von ben geraden 
Sıriden, welche geſtochen werden. Es gefchicher ſolches mit 
brfondern Slächelmeißeln. * 

Zlachen, verb. reg. act, flach, d. l. chen machen; ein nur im 
Dberdentfchen Übliches Worr, 

Die Jläbenfigur.,. plur.die— en, ©. Sigur 3. 
Dus glaͤchenmaͤß, des — es, plur, die —e, rin jedes Maß, 
bie Flächen bamit auszumeffen. In engerer Bedeutung iſt im 
der Geometrie ein Slächenmaß, eine Fläche, d. I, eine Aus⸗ 
dehnung In die Länge und Breite, andere Flächen damit aue zu⸗ 
meffen. Ein ſolches Flächenmoß iſt bie Quadrat oder Jlär 
chenmeile, die Quadrat · oder Slüchenrurbe, dir Quadrat⸗ 
oder Slächenzoll u, f. f. zum Uuserfcpiche von dem Längen« 
mafe und Lubif = Maße. 

Die Jläcenzabl, plur. die — en, In der Rechenkunſt, eine 
Suhl, ee aus der Multipficarion zwener, andern entficher ; 
Numerusplanus, &o geben 5 und 5 die Jlächenzabl 25. ine 
doppelte Stächenzabl, Numerus plano- planus, ıft, wenn 
eine Flädenzabl, noch mit einer andern Sat! mulnplieirei wird, 
25 mit 3 multiplicirt gibe die beppelte Flache nzahl 75. 

Der Slüchfifiy, des—es, plur.iovf. in Dirrdentfchland, ei⸗ 

. ne Art des gewällersen Stockſiſches, zum Unterjchiede von 
tem Bergaſche uno Hoıbfcher. 

Die Släwnflöte, plur. die —n, eine Art Orgelpfeifen, mit breis 
sen Labüis, und eimem engen Aufſchnitie, welche unten ein we⸗ 
nig zugeſpetzt find. Die große Slachlöre bat 8 Zuf Ton, die 
mirtlere 4 Auf, und die bleıne 2 Auf. 

Zoe $ acıgarn, des — es, plur. die — e, ben den Jãgern, ein 
Garn fir die Hühner , Lerchen, Hafen und Kaninchen, wel · 
es flach auf die Erde gefledt wird; ein Sted’garn. 

Der Slad;mabler, des— 3, plur,utnom, ling. eine beffere 
Art Tüncher, welche die Wände Bach, d. I, ohne fünfitichr$ 
Licht und Schniten , bemahlen. R 

Tor Sladymeißel, des— 8, plur. utnom, fing. ben den Doli= 
arbeitern, ein Meißel mit einer flachen, d. i. ebenen Schurcite, 
zum Unterfdiede von den Hoblmeiftin u. f. f. 

Die Llachruthe, plur. die—n, bey den Sammtiocberu, ein 
flacher Draht, oder eine lange Radel, welche den unaufge⸗ 
ſchntienen Sammt bilden hilft. ; 

Der lady, iferih Slar) des — es, plur. inuf. +) Der je 
bereitete, aber noch nicht zu Faden gefponnene Bafl der felgen» 
den Pflanze. Slache Spinnen, Slachs Faufen. Liefländifchee 
Slachs. 2) Die Pflanze, welche nach einiger ıbrreirung diefene 
Baft liefert; Linum nlitatilimum L, Sie wächier in ven [übe 
Kichflen Gegenden Europens unter dem Getteide wild, mafı atre 
bey ung gebauet werden, In ben gemeinen Wundarten, beiene“ 
ders Niederfechfens, wird fie auch Leim graaunt. S. tieli® 
Wert, Flachs Jaen. Kiren Acker mitSiachs befäen. Ben 
Slachs jäten, ausziehen, raufen, röten, bre u.th 


Im Do rund Dberdrutfchen nenne man diefe Pit gar m WN + 


ihres Zuftände Flache, uud nicht bloß, wenn fie gmlänet ı* 
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‚eeifen. Siblriſcher ober perennicender lache, Linum per- 
enne L. wäh in Sibirien, ſieht viele Fahre auf Einer Wurzel, 
und treibt fehr viele Stängel, Wilder Flachs, S. Slachs · 
Sraut. Unverbrennlicher Jade, ©. Amianıh. 

Anm. Sachs, Miederf. Slaß, Angelj. Fleax, Engl, Flax, 
Dolländ, Vlas, Vlalch, im Schwabenfp. Flahs, bedeutete cher 
dem auch Haare und alle den Haaren ähnliche Arten vom Fäden, 
Im Stlaven. ift Wlals noch jegt Haar, und im Dfierreichifchen 
nennet man bingegen den Flachs Saar, und im Dän, sor. 
Im Zeanz, it. Filafle umgebecbelter Pauf oder, Flachs, und im 
mittlera Lawine Filacium, Flalfata u. f. f. Faden oder flächfer 
cs Gerathz daher es faſt ſcheinet, daß Slahs aus Filacium 
zuſammen gegogen worden, zumahl da wir diefe Pflanze und ihr 
wen Ball wohl zuerk aus Italien erhalten haben, 

Die Flachsader, plur. die — n, S. Slädfe. 

Die Flachsarbeit, plur. die — en, eine jede Arbeit, welche die 
Blachtpflange erfordert, wenn iht Baſt zu Flachs zubereitet 
werden ſoll. 

Mer glaͤchsbaͤrt, des — es, plur. die — bärte, im gemeinen 
Leben, ein weicher, wolliger, lichtgelber, dem Flachſe ähnli⸗ 
cher Bart ; beſoaders ber erſte Bart eines Jünglinges. Sie 
be Siachshaar. i 

Der Slachebau, des — es, plur. car. der Aubau bes Flachſes. 

Der Flachsbaum, des — es, plur. die — bäume, ben den 
neuern Schriftſtellern des Planzenreiches, ein Dfindiicher 
Bauny Antidesma L. Die Rinde diefes Baumes diener den 
Indianern ſtatt des Hanfes oder Flachfes zu Stricken. 

Der Slacyebläuel, des—s, plur, ut nom, liog. ein Bläuel, 
womit der geröftete Flachs vor dem Brechen gebläur, dl 
gellopfet wird, 

Die Slachebofe, plur.die _n, ©, Bündel 

Die Flaͤchsbroͤche, plur, sie —n. ı) Das Srechen oder Ser 
brechen des geröfteten und wieder getrodneten Flachſes, obıre 
Plural. 2) Das hölzerne Werfjeng, womit folches geſchie⸗ 
ber ; Niederl. Brake. ©. Breche. 

Die Slachebarre, plur. die—n, ein Gchände, dem gerdfles 

ten Flachs gu darren, d. i. zu dörren. S. Darre, * 

Der FSlachodocter, des — 8, plur. inuſ. eine Art des Dottere 
MyagrumlativumL, Zeindotter. Er wächſt ohne Pflege 
unter dem Flache, und ift lange für ein Unkraut gehalten 
worden, bis man ifn wegen feines Nugens zum Oblſchlagen 

‚beifer zu fhägen gelerner hat, 

Die Slädjfe, plur.die —n, die weißen, zähen, aus Zafern ber 
fichenden Adern der Muskeln, welche theils zu ihrer Bewegung, 
theil⸗ aber auch zu ihrer Befeſtigung dienen; die Sehnen , 
Spannadern, Slahsadern, Tendines, Am Ende, wo ſich 
diefe Flãchſen vereinigen, bekommen fieden Rahmen des $aar- 
wachſes. ©. diefes Wort. 

Anm. Diefes Wort erhält im Hodhdeutfihen noch die erſte 
ültefie Bedeutung des Wortes Sachs , nach welcher 8 eine 
‚allgemeine Benennung aller zarten Fäden und Fafern war, 
S. Slachs. 

Nachſeitig, adj, et adv. eine Made, d. i. chene, platte, nicht 
erbabene Seite habend. . 

Slädfen, adj. et adv. aus Flachs verfertiget. Bine flächſene 
Schnur. Slächfene Leinwand, zum Unterſchiede don der hans 
fenen. Slichfenes Garn. Slachfenes Werg. Nicderf. flef: 
fen, in Baier gupfen. 

Das Jladefild, des — es, plur. die — er, ein mit Flache bes 
fürdes, oder zum Zlachfe beflimmses Feld, 


* 
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Der glachsftak, des — m, plur,die — m, eine Berrenmuig 
des Blurhändinges im einigen Gegenden, ©. diefes Wort, 
Im Din. Sorfint, von Kor, Flache. 

Das Slachegras, des— rs, plur. inuf. eine Gracart, deren 
Bälalein wie Dabziegel über einander liegen, und deren einzelner 
Same mir einer langen Wolle verfehen it; daber es auch Wolke 
gras, iugleichen Wieſenwolle und Wieſenlachs genannt wird. 
Gropes Slachegras,Eriophorum polyſtachion L, bat run« 
de Halme, Rache Blätter, und geftielte Blürhenähren. Ble 
Slahagras, Eriophorum vaginatum L. deifen Blauer 
mit ihrem unteren Theile eine Scheide bilden, 

Das Flachshaar, des — es, plur. inul. oder die Flachs haare, 
ling. inul, lichtgelbes, weiches, dem Flache ähnliches Haar, 
Daber der Slachefopf, des— es, plur, die — kopfe, im ge: 
meinen Leben ein Kopf, oder eine Perfon, welche ſolches Haar bat, 

Der Slachebändler, des — 8, plur. ut nom. ling. Fämin. 
die Jlachehändlerinn , plur, die — en, der oder die mit Flache 
handelt. Der Slahsbhandel, des — e, plur. inul. der Han» 
del mit Flachs. 

Slähfig, —er, — fie, ad; et adv, Flächfen babend, fehnig, 
Släpfigt, Flach ſen ähnlich. 

Der Flachskopf, ©. Slachshaar. 

Das Flachokraut, des— es, plur. inuf, 7) Eine Pflanze; 
Culcuta L. Sie wachſt jederzeit auf andern Pflanzen, befon« 
ders auf und mutter dem Flachſe, die fiemitibren vielen zarten und 
langen Fädenummicelt; dader fie and Silgfraur, Seidenfraut, 
wilder Slacha, Flachsſeide, Irauenbaar uf, f, genannt wird, 
Im Nicderf. beißt ſie Siden, Sin. 2) Eine Art des Dorants z 
Antirrhinum Linaria L. Leinfraut, WTabelfraur, Frauen- 
Nahe, Waldflachs, wider Sachs, Marienflade, Resten: 
flachs, ſanftraut, Stallkraut, Carharinenbimme, Seide, 
Seidenkraut, vogelſeide, im Oberd. Feigwarzenkraut, nad 
Seigblafternfraur, weil eine daraus verfertigte Salbe De 
Schmerzen der goldenen Aber lindert. 3) In einigen Gegea- 
den auch ein Nahme des Quendels, Thymus Serpillum L. 
S. Quendel, * 

Die Flachsmuhle, plur,die—n, ein im Haundveriſchen er» 
fundeaes Pochiwerf, den geröfteten Flachs mürbe zu flampfen, 

Die Slacheraufe, plur. die—n, das Naufen des Flach ſes, 
ohne Plural, Jugleichen ein Werkzens, welches einem großen 
bölzernex feit fiebenden Kamme äbntich ift, den Flachs jurau: 
fen, di, die Samenfnofpen von den Stängeln abzufondern ; 
im gemeinen Leben auch eine Slacheriffel, 

Die Flachsreiſte, plur. die —n, eine Reifte, 8. i, einehand 
voll acbechelten Flachfes. S. Keifte, 

Die Slacheriffel, plur. die —n, ©. Flachsraufe. 

Die Slacherifte, plur. die — n. ı) Das Köften des Flachfes, 
ohne Plural, =) Die Zeit, da der Flachs arröfiet wird, auch 
obue Plural, 3) Der Dre in einem Fluffe oder Ser, we ſol⸗ 
ches aefcbicher ; die Röfte, Miederf. die Rörbe, in der Laufig 
die Riefe,vom Wend. Riezy, em Fluft, Bad. &. Nöten, 

Der glachsſamen, des — 5, plur. inul. der Samen des Flach ⸗ 
fe#, im Oberdeutſchen und einigen Hoddeutfchen Gegenden , 

der doch, befonders in Obet- und Micderfachfen, am häufig« 
ſten Lein oder Leinſamen genannt wird; S. dirfes Wort, 

Die Zlachsſeide, plur, inuf. S. Zlachöfraut ». : 

Die Slahftange, plur. die — n, ben den Gurtlern, ein Meie 
ner Amboße auf welchem die Figuren der Knöpfe eingefchnitten 
find, das zu Anspfen beftimmte Biech baranf zu fchlagen. - 

Das Sladywerf, des —es, plur. inuf, in der Banfnnfl , bie 
gewöbnlichfte Art der Biraeldächer mir flachen, mit einer Mafe 
orrfchenen Biegeln, welche and Slachsiegel, ingleichen Biber⸗ 

ſchwanze 
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ſchwanze beißen; zum Unterſchiede von dem Sohlwerke, torl- 
des aus Hiblziegeln beſtehet. ü 
Der Sladıziegel, dee—s, plur, ut nom. fing. ©. das vorige. 
TDao Llack, des — s, plur. die—e, im Ediffbaue, der uns 
erſte Boten eines Schiſſes von aufen zu, worauf die Bauchſtlicke 
gelcget werden, über welchen denn der inwendige Boden feine 
Stelie befomimt; vermuihlid vom Nicderf, Mat, ſtach. 
Flacken, verb. reg. welches nur nod in einigen Gegenden in döp« 
pelter Gattung üblich iſt. 3) Als ein Neutrum, mit dem Hülfse 
worte baben, fich bin und ber bewegen, herum laufen, befons 
ders ven der Bewegung dr Geuerflammen, lodern ; im Oberd, 
Zine Hadende und brennende Liebe, bey dem Kaifersberg, 
verflacken, mit einer lodernden Flamme verbrennen. Flacken⸗ 
Arauche, in der Pommerſchen Holgerdnung von 1737, vermuihe 
Eich Strauchholz zum Verbrennen, In gröbern Mundarten euch 
"Moden. 2) Als ein Activum, loder maden, zu Floden ſchla⸗ 
sen. In dirfem Verftande pflegen die Tuchweber die Wolle zu 
laden, oder zu Hoden, d.i. fie, wenn fie gewaftben worden, 
wir zweh Esäben auf siner Horde zu klepfen; wenn es diefer 
Bedeutung nach nicht vielmehr zu Hagen, Regen, ſchlagen, 
gehört; ©. Flegel und Bläuen, 

Arm. Im Edimed. it Hacka, und im Jelönd. Naka, herum 
laufen, welches Wort durch den dergeſetzten Blafelout aus 
lacka, läden, laufen, fpringen, gebildet worden, ©, Sladern, 
Aecke, liegen und Loder. 


*la@ern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfemworte baben, im 


gemeinen Leben, ſich ſchnell hin und ber bewegen; befonders in 
pn Fällen. ) Ohne Noth leihıfinnig bin und ber laufen, 
fonders im Niederſachſiſchen. Wo laderk du wieder berum ? 
*) Von der Flamme, mit einer großen, bin und ber fahrenden 
Flamme brennen. Das Licht, der Bien Madert zu ſehr. Dar 
ber aufflackern, in eine fchnelle große Flamme ausbreden, 
verflackern, durch eine ſolche Flamme verzebrer werden. 
Anm. Dieies Beitwort ift das Frequentarioum von facken, 
und lautet im Niederf. Nulfern.. Im Angelf. it Niccerian, 
im Engf. 10 flicker, im Schwed. fleckra, hit und ber bewe⸗ 
gen, flattern. Das Farin. Nagrare ift genau damit verwandt, 
"fo wie das Epirotifche Flacha, eine Flamme, ©, Slagse, 
Stode, Slattern, Lotern und Loder, 
Maddern, mit allen Verwandten, ©, Slattern. 


Der$laden, des—s, plur. ut nom. ling. ein’jeder breiter düns 


ner und weichlächer Körzer, doch mur noch von zivey Arien folder 
' Kärper, 1) Dünnes, flaches Brot, dergleichen das ungefünerte 
Bror der Juden iſt; im einigen Gegenden $ladenbror. Unge— 
fäuerte $laden mir bl gefalbe, = Mof. 29,2. Und ein Bror, 
und einen Eblkuchen, und einen Sladen aus dem Korb, 
V. 23. Burterfladen, in einigen Gegenden, eine Burterbänme, 
Noch jege führer eine Art flacher dünner Kuchen, befonders bier 
jenioen, welche mit einem Eycrteige beaoffen werden, im aemeis 
nen Leben ben Rabmen der SlIaden, ©. Oferſladen, Sonig: 
Raden, Zyerfläden. 2) Der breite, dünne Auswurf dis Horns 
viches; ein Sladen, Kubſtaden, Micderf.. Dobplabber. 
Anm. Dieſes Wort lauter in der Bedeutumg breiter Kuchen 
Im mittlern Lat. Flato,Flaco,Flanto,Flaun,Flauzo u. Lf. 
un Franz. Flan, im Jtal. Fiadone, im Schwrd, Flarkaka. 
Lather glaubte, es fen aus dem Far. Ohlataentflanten, weil 
man die Oblaten in der Kirche zuerft Fladen genannt haben 
mochte. Allein es itfeogl gewig, Sof es zu plate, breit, Larus,, 
und mit denfelben auch zu Rach gehört, wobin auch dag Lat. 
Placenta gerechnet merden muf. Anden Monfeeifchen Giesen 
wird Placenta duch Fladuu vel Preitinga erllärgg Im 
Eger. und Engl,ift lat brei, Fad.E. Platt, Blatt ung Sad. 


— 
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D5 das end. Blodo, Bloto, Roth, und das Mieberf. Häre, 
(dimugig, unflüchig, zur zweyten Bedeutung diefes Wortes 
gehöre, weiß id ride; ©. Unflarh. ; 

Der Fladenkrieg, des—es, plur. inuf. in der Seſchichte des 
asten Jchrdunderts, eine fehergbafte Benennung des Krieges, 
zu welchem ſich »542 Eburfürft Johann Friedrich von Sadıfen 
und Herzog Miorig, wegen des Scifies Wurzen, gegen einandet 
rlifteten, weil die Truppen, als fie am Eonnabende vor Dliern 
turch Bermittelung des Lantgrafen von Heffen wieder aus eins 
ander gingen, überall mit Oßerfladen beſchenlet wurden, 

Die $lader, plur. die —n, eine flammichte, bin und micdee 
Tcufende Aber in dem Holge, Gefleine u. f.f. im Oberdeutſchen 
und den gemeinen Munderten, wo #8 auch wobl Slafer lautet, 
©, das ſolgeute und Llattern. In einigen Geaenden wird tag 
Flugloch der Birnen der Slader oder das Sladerloch genannt; 
vermuublich auch von fattern. Daher dag Sladergitter, ein 
Bitter vor den Fluglöchern,, welches die Bienen zwar heranf) 
aber nichts Aremdes binein läßt. 

Das Fladerholz, des cs, plur. inuf, eine Oberteurfche 
Venennung des maſerigen Holzes, und befonders des Holges 
des Masholderbaumes, weicher in d.efer Mandart auch wohl 
der Slader oder der Sladder armannt wird, Sie haben alle 
dein Tafelmerf aus Sladernbols von Sanir gemacht, 
Eich, 27, 5. Weil diefes Holz viele flammichte Adern bat, 

wweldıe deumfiiben ein aewäffertes Auſehen geben, fo ſcheinct es, 
daß rs um defwillen diefe figurliche Benennung von dem Seite 
worte Jatiern erbaften babe, wriches in den gemeinen Muad⸗ 
arıen mehrmahls Jaddern, ſtadern lautet; &. aber auch Slier 

‚ der, die Niedrsfärf. Benennung des Hobfunders, In eini 
gen Oberdeutſchen Mundarten lauter dieſes Wort Flaſer und 
Slaferhoß. S 

Zladerig, adj. et adv, Fladern, d. i. Maſern, geflammtte 
oder Eramfe Adern pabend, in deu gemeinen Mundarten, Slar 
deriges Sol, Maferholg, beſonders das fo geſtaltete Holz des 
Diasboiders. Im Bergbaue ifi Naderiges, oder Naderichree Ges 
fein, eim Hüftiges Geflein, weiches leicht zw gewinnen if, 
©, Flader und Saferig. 

*DieSlege, plur. die—n, ein nur in den gemeinen Munder» 
tem, brionders Micderfachfens, Hbliches Wort. ) Eine nie 
drige, fumpfige Brand; im mittlern Zar. Flachia, Flactra,. 
Flaco, in der Picardie Flaque, im Aftfeanz, Flache, ©, 
Erringflage. *) Eine dicke Negen + oder Dontierwolle, welche 
bald vorüber fliener. 3) Is Bergbaue, ein ſeſtes Befkin, 
welchte ſich zwiſchen dem andern Gefteine gefeget hat, und 
audı Flagge geuannt wird, 

Anm. Im der erfien Bedeutung achöret dieſes Wort zu 
Rah, S. daffelbe, in der zwenten zu dem Zeitworte flogen, 
and in der dritien vermurblich zu Ste, Jan Nicderf. iſt Sage 
über dieß noch eine jebe Fläche, B 

Die Flagge, plur. die — n. 1) Die große Fahne oben an dem 
Maſte oder auf dem Hintertheile eines Schiffes, welche fo wohl 
die Würde deffen, der das Schiff führer, als auch die Bation, 
zu welcher es achörer, zu erfennen gibt. Die Siagge wrber 
laffen, flichen laſſen, auſdecken. Die lange Rreichen, fie 
nirderlaffen. Die Udmirala + Stange u. f. f. 2) In engerer 
Bedeutung werden auf den Hriegrfchiffen diejenigen Fahnen, 
weiche die hoben Befchiehuber zum Zeichen ihrer Würde führ 
sen, Sfaggen genannt; zum Unetſchiede von der Fladge auf 
dam Hinteribeile des Schifes, womit alletley Zeichen arertın 
werden. Der Admiral führer feine Flagge auf Dem green 
Male, der Vier: Admiral auf dem Fodwaße und ger Chemt 
by Racht auf dem Veſanmaſte. 

M R * 
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Anm. Diekes Wort, welche⸗ im Holind, Vlagghe, im Din, 
Slagd, im Schwed. Flagga, im Isländ. Flags, im Erigl. 
Flag, und im Jtal. Fiocco lautet, ift aus ber Mirberf, 
Mundart entlehnet, und ſtammet von dem Beirworte fliegen 
ber, von ber fliegenden ober ladernden Bewegung diefer 
Schiffsfahnen. ©, auch Wimpel. 

Der Slaggen:Officier, des—s, plur. ut nom, fing. in ber See ⸗ 


fahrt, ein hoher Befehlshaber zur Sr, der eine Fiagge zu fühe 


ren berechtigt iſt; bergfeichen ber Admiral, Bier » oder Konten 
Admiral, und ber Schout by Macht find. ©, Jlayge ?. 

Was Flatzgenſchiff, des — es, plur. die —e, ein Schiff, 
welches von einem Flaggen Dificer geführe: wich. 

MieSlangenftange, plur. die — n, biejenige Stange, an 
welcher die Flagge befeftiger ift, welche gemeiniglich auf einem 
eejchrigten Eſelslopfe ſtehet, und auch der Slaggenfisc ges 
stannt wird. 

*Die Jläbme, plur. die—n, in den gemeinen Munbarten, des 
fonders Oberdeutfchlandes, der bünnere Theil des Leibes an 
Menschen und Thieren, zwiſchen den Aivpen und den Schenfeln, 
bie Dünnung, Wamme, Slanfe; vermuthlich wegen der ber 
ſtandigen Bewegung, im welcher Diefer Thell des Leibes durch das 
Arhemboblen verfeger wird; S. Slamme Anm. und Slanfe, 

*Mie$lafe, plur. die —n, ein nur in einigen Obet, und Nieder⸗ 
ſaͤchſiſchen Gegenden belenntes Wort, eine Aet Fiſchernene auf 


großern Seen gu bejrichnen, welche daſelbſt auch gloke, Piste, _ 


Pflocke gefprochen werden. Stoß: oder Garntücher, in ber 
Sochſ. Fiſchordnuug. Daber Haken, flößen, oder pflöfen, mit 
Flaken fiichen ; Slafer, ein Fifcher, ber mit Flaken fiſchet; Slar 
kerey, Pflöferey, das Kifchen mit Flafen; der Llakkahn, dre 
Dazu nötbige Kapa u. f. f. Friſch vermuthet, daß diefes Wort 
zu dem Latein, plaga scböre, ©. Plache. Man kann es aber 
auch zu Rechen rechiten, von weldem Worte Flake oder Siafe 
im Niederfächf. ein jedes Flechtwerk bedeutet, fo daß es üiber« 
. baunt ein geftricktes Garn bezeichnen würde, 

Der Slamant, oder Flambart, des— rs, plur. die—e,6, 
Schartenfcpnabler. 

DieSlame, plur. die — n, bey den Merdrärgten, ein Feines 
Inſtrument von Stabl mit zwey oder brey Lanzetten, den 
Pferden damit die der zu ſchlagen. Es iſt vrrmuthlich aus 
Phlebotomum verftümmelt; S. Sliere. Im mittlern Bat. 
iſt indeffen doch Flammen eine Lanze, 

Dergläming, des— es, plur. inuf, der Släminger, plur. 
ut nom. ling. ©, das folgende. 

Slämifch, adj.eradv. Flandrifch, aus der Provinz Flandern in 
den Miederianden geblierig, in Flandern, und in weiterer Ber 
deutung, in den unfrepen Niederlanden üblich u. ſ. f. doch aur 
in ben gemeinen Mundarten, befonders Ober »und Riederſach ⸗ 
fens; Miederf. Räms?, Slaämifche Pforten, Thotwege vor Bürs 
ten, Döfen u, f. f. welche oben offen und auf deyden Seiten nut 
mit Pfeilern verfeben find, Bin Pfennig Nämiſch if in Ri 
derfachren 3 Ofennige ;ein Schilling Flamiſch it dafılbil 3 Bro» 
fhen oder 6 Schillinge Eibifch, und ein Pfund Sla miſch beirägt 
20 Schillinge Fämiih, oder 34 Thaler, Das Ilämiiche Rech, 
ein befondres Hecht, weiches ben chedem aus Jlundern und den 
Mirderlanden nach Deutſchland grzogenen Coloniſten gelaffen 

f wurde, und in einigen Begenden noch üblich if. Eine Are diefes 
Mechtes finder in den drey Schwar zbut giſchen Fluren zu Heringen, 
Gorebach und Berge noch jetzt Statt, wo von den erblichen Bür 
tern verchlichtee Perſonen, welche in ihrem Leben den Nafrlbfl 
üblichen Birchgang ıicht gebaften haben, der beitte Theil der 
Gruͤndbertſchaft anheim fällt, S. Kirchzang. Slamiſche Bir 
vr, Güter, auf welchen dirſes Recht haftet, Der Flaminger, 
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berjenise, weicher Ftümifche Güter befiget; der Släming, ein 
Sitich Landes, der von Flamungern oder ehemaßligen Micdır- 
ländern betwoßnet wird. 

Anm. Diefes Wort iſt aus dem MNicbrrfändifchen, wo Vlae- 
ming, Franz. Flamand, reinen Flandrer bedeutet. Das be: 
ruhante Geſchlecht der Slemminge bat gleichfalls daher feinen Nab ⸗ 
men fo wohl als den Urſptung Das in einigen niedrigen Munde 
artcu, 3 B. in Schleften übliche Wort Hämifh, für srogia, 
märreifb, flamlſch ausfeben, ein Nämifches Geſicht, grhöret 
wobl mit mehrerm Rechte zu Aganen als bierher. 

Der $lammant, des—rs, plur. Me—e, ©. Schartenſchnäbler. 
Die $lamme, plur, die An, Diminut. das Mammchen, Oberd. 
das $limmlein, die entgüpdete Sammlung von Dämpfen an und 
über eluem beennenden Körper, das mir Dünften vermifchte Feuer, 
wennes fich ald ein Hüfjiger Körper aufwärts bewegt. 1. Eigent ⸗ 
lich. Sammen werfen. Das Ieuer bricht in belle Fla mmen 
aus, In vollen Slammen ſteben, durchaus brennen. Brwas 
den Slammen aufspfern, e# verbrennen, In weiterer Bedeu ⸗ 
tung wird es fo wobl im Singular als im Plural, befonders in 
der edien Schreibart, für ein brennendes Feuer gebraucht. Die 
$lamme ergreift dae Haus, 2. Figürlich. +) Ein boher Grad 
dre Diürre und Hitze; doch nur in der Deutſchen Bibel, Die 
Siamme bar alle Baume angezünder, Je ı, 19. 2) Eine 
beitige Leideuſchaft, befonders der Libe, welche in allen Epras 
den durch bas Bild des Feuers oder einer Flamme ausgedrucket 
wird, Wird feine erſfe Slamme nicht wieder aufwachen, 
wenn fie diefelbe noch durch Erfennelichfeie reigen?! Weiße. 
Zin edles Herz Fann nur von edlen Siammen been: 
nen, Eren. 

Sliehe allen, was deiner Flamme Tabrung gibt. 3) Die 
Slamme des Brirges, deſſen vergebrende und verwiflende Eigen» 
ſchaft. 4) Des den Jageru, die rotht Paut über und an den 
Augen der Nuerbähne, Birfhäbne u. ſif. 5) in Llammchen 
Erz, im Bergbaue, eine geringe Spur von Erz in einem Gauge. 

Anm. Siamme, Lat. Flamma, Engl. Flame, Bitm, Pla- 
men, Ital. Vampa, im Dberd, chedem Blas, Blasmo, im 
Angelſ. Blacih, im NRiederfächf. noch jegi Blaß ſcherntt diefer 
Art des Feuers um der ziettruden Bewegung willen erthellet zu 
ſcyu, in welcher die Flammen unfern Augen faſt beſt ändig erüchelr 
nen, umd alsdann ift e4 von Aieben, fliegen, ackern, Siaggr, 
fliesen, Hattern u. ff. und dem Öricch. @roE, bloß durch den 
Endlaut unterfcbieden. Im mittlern gar, bideuten Flamen, 
Flammula, vermuthlich um chen biefer flatternden Bewegung 
willen, eine Fahne, Slagge, und im Anger. it Fleam, die 
Flucht und ein Früchtling. In einigen Oberdeutſchen Gegen, 
den iſt es im männlichen Geſchlechte üblich, der Siamm, 

Das Flammeiſen, des — es, plur, utnom fing. bey den 
Zifdfern, ein Eifen, welches mit ſubtilen Gliedern und Ben 
fimfen ausgefeifee if, und in den Flammenſtock geſchtaubet 
wird, Leiften bamit zu flammen oder auszuferben. 

Slammen, verb. reg. welches in teppelter Bartung üblich if, 
. Als ein Neutrum, mit dem Hülfswerte baden, Flammen 
werfen, wit Flammen drennen, in Öeftalt- einer Flamme 
leuchten. Ziefern gols Jammt, gibe eine flarke Flamme, Das 
Licht Hamm zu ſehr. Kin Hammendra Scuer, 

© du dem glübend Zifen, donnernd Seurr = 

Ans offnem Aına = Schlundeflamme, Rauil. 

Bis an den Simmel flammt der goldeneLridene, ebend. 
2, Me ein Activum. 3) Mit einem Klammeniruer brennen. 
Bine Stickforme durch angesünderes Rebel; ſſammen. 
©. Aus Jammen. Gerupfte Ganſe Hamm, fenaen, im Oberd. 
wo dieſes Activum ach Namen lautet, Die Saure — 
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bey den AMlaumgärbern, den datauf getragenen Talg Aber einem 
Aohlfruer einziehen laffen. =) Die Geftalt einer Flamme ers 
tbeilen. Zeuge, feidene Strümpfe Hammen, wäffern. Ges 
Rammter Zeug. Bine gelammte Säule, welche mit fraufen 
den Flammen ähnlichen Reifen verfehen iſt. Line Leifte Jam⸗ 
men, oder Hammiren, bey ben Tifchlern, fie mit flammenshn ⸗ 
lichen Kerben verfehen, ©. Flammeiſen und Flammenſtock. 
3) Schnell verbreiten, in der höheren Schreibart. Es Hamme 
Anbethung der große Sabbarh des Bundes, Kiopfl. 

&o blühet wenigaens des Simmels reine Jugend; 

Ihe Anrlig leuchtet Lieb, und ihre Bruf Hamme 

Tugend, Weihe. 

Dieglammenblume, plur. bie —n, bey den nenern Schrift» 
flelleen des Pflangenreidpes, eine Vitgin iſche Pflanye; PhloxL. 

Das Stammenfeuer, des —s, plur, von einem ſolchen an 
mebrern Drten befindlichen Feuer, ut nom. ling. ein Ham» 

wendes, d.i. Flammen gebendes Feuer; zum Aünterſchie de 
von dem Glubfeuer, j 

Die Slammennabt, plur. die—näbte, bey den Nähterinnen, 
eine Rabt oder Urt zu nähen, da der Faden fo arjogen wird, 
daß er im Nähen eine Flamme bildet; der SIammenitich. 

Die $lammenruthe, oder Flammruthe, plur. die—n, 
ber den Tiſchlern, eine lange mit Kerben verfehene Leifte, 
andere geflammte Leiſten dacnach zu bilden. 

Die Slammenfäule, plur. die—n, eine verungfücte Über. 
fryung des Sriech. Pyramide, wegen einiger Üpnlichkeit mit 
einer Flamme, wofür andere mit mehrerm Glüde das Wort 
Spisfäule eingeführet haben. 

Der Flammenſchütz. des—en, plur. die—en, eine poetifche 
Benennung des Eupido, welche fehon bey dem Logan vorkommt. 

— des — es, plur. die —e, ©, $lammens 


nad. 

Der Jlammenſtock, oder glammſtock, des —es, plur. die — 
aocke. 9) Ein hoher Stod der Zifchler, in welchen das Flamen. 
eiſen geſchraubet wird, wenn Leiften geflammet werden ſollen. 
2) Bey den Schlöffern, ein Werkzeug, worüber allselep Git⸗ 
terwerl warm gebogen wird, 

Der Flammenſtrom, des — es, plur. bie — firöme, ein 
fenriger Strom, in der bichterifchen Schreibart. 

Sa! welche Slammenftröme ſchofß die Syder 
Tach feinem Leben! Raml. 

DaeSlammgezeug, des—es, plur. inuf, bey dem Tiſch⸗ 
lern, das ſamumtliche Werkzeug, vermittelft beffen das Holz« 
werf geflammet wird, 

Slammidıt, — er. — fr, adj. et adv. den Flammen der 
Geftatt nach äbnlih, Flammichte Zeuge, gewäſſerte Zeuge, 
Seuge , weldye einen den Flammen ähnlichen Glanz haben. 

$lammiren, verb. reg. act, welches im gemeinen Leben für 
das tbärige Aammen üblich ifl, S. duffelbe, 

Der Slammirofen, des — e plur. die— öfen, derjenige 
Det in einem Keverberir« Dfen, wohin die Flamme des Holz 
feners geleitet wird. 

Die Flammruthe, der Flammſtock, ©. Slammenrurbe und 
Slammeniod. 

DerSlanell, des—es, plur. von mebrern Arten und Quan- 
titäten, die—e, ein leichtes wolliges Gewebe, welches nach Art 
eines Tuches angeleget wird, aber nicht einmabl halbe Walke 
befommte, ein unvolllomnınes Zub, Daher der Slanelldruder, 
der dem Flanelle mit Hilfe Iupferner Platten allerley farbige 

Figuren gibt; die Sianeldruderep , der Ort, wo foldyeg ger 
ſchiebet z der Slanellmacer,. ein Tuchmacher, der ſid auf 
das Weben des Flauelles leget. I Rychtellich unde Wegbe: 
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wyſer in allerley KTopenſchop, Moflod 1587, heißt der Fa⸗ 
nell Auwel. 

Anm. Diefes Wort, welches im Engl, Flannel, und im 
Din. Slanel lauter, ift aus dem Frany. Flannelle entlehner. 
Im mitlern Lat. kommt Flamiveum und Flancha von 
einem äbnlidyen wollenen Gewebe vor. 

Die Zlanke, plur. die — n, die Seite eines Thieres oder Din⸗ 
ges, befonders in folgenden Fällen, 1) Die Seiten des Bauches 
an vierfüßigen Thieren; die Dimnung, und bey den Jägern 
die Jlahme, Daher das Slankenfblagen, eine dewaltame 
Berwegung in den Seiten der Thiere, welche gemeiniglich ein 
Borbothe des naben Todes derfeiben if. =) In dem Krieges 
wefen, die Geitenfläche eines Haufens Soldaten. Die Llanken 
bedecken. Dem Feinde in die Slanke fallen. Die rohe 
Slante hügee fich an einem Berge. 3) Im Feftungsbaue ıft 
die Slanfe eines Bollwerkes die Linie, welche die Faße bes 
Bollwerkes mit der Courtine verbindet; die Streichlinie, 
4) In der Wapenkunft, die Site eines Andreas » Kreuzes. 
5) Im Niederf, wo diefes Wort auch RNunke lautet, ein Ful⸗ 
gel, Firtig, daher die Nnferarme in diefer Mundart auch 
Llanken oder Aunken beißen, 

Anm. Ungeachtet wir diefes Wert, menigflens in den drep 
mittelſten Bedeutungen, aus dem Fran. Flanque entlehnet 
baben, fo iſt es doch ein urfprünglich Deurfches Wort, wels 
ches durch den voran gefegten Blafelaut ans dem ſchon bey dem 
Raban Maurus befindlichen Lancha, bie Seite, gebildet 
morben. Im Miederf. bedeutet Lande noch jetzt die Seite, ber 
fonders die Seite des Bauches. > 

+Der$lanten, des—s, plur, ut nom. fing. in den nike 
drigen Sprecharten, ein großes Stüd abgefchnittenen Brotes, 
Fleiſches u f.f. Im Schwed. ift Flinga rin Stüd, Flank 
ein großes abgefchnittenes Stück, weldhes auch das Isländ, 
Flycke bedeutet. Flenga bedeutet im Schmeb. ſchlagen, und 
länge im Dän, ſchaeiden, $länge aber einen Schnitt oder 
Hird, Siehe Jlarden. 

$lantiren, verb. reg. neutr. mit dem Häülfsworte haben, 
im gemeinen eben, herum ftreifen, bald nach der einen, bald 
mach der andern Site zu flreifen oder eilen; aus dem Franz, 
flanquer. Im Dänifcen ift Jlafte hin und her (hwärmen. 
Siehe Jladern, 

Slannen, ©. Jlennen. 

* Der Slarden, des—s, plur. ut nom. fing. ein Nicderfächfir 
fches, bey den Schiffern übliches Wort, ein groß:s breites Stück 
zu bezeichnen. Ein Slarden Bis, ein großes Stück Eis In der 
See. Kin Slarden Speck, Brot u. f. f. Miederf. Jlarcen, 
glarre und Slirre, melches add) einen breiten ungeſchickten 
Schnitt oder Dieb, eine breite Narbe u. f. f. bebemer. 

Die Flaͤſche, plut. die—n, Diminut, das Jläfchhen, Oberd. 
Stäfcplein, ein jedes Gefaß mit einer engen Mündung, welche 
Oeftalt und Grdge es auch haben, oder aus welcher Materie es 
auch befteben mag, obgleich daſſelbe in manden Fällen andere 
Mabmen befonmt. . Eigentlih. Mine Flaſche mie Wein, 
mie Waffer, mit Bier. ine Oblfafche, Bier aſche Wein: 
Rafche, Dintenflafche, Pulverlafche u. f. f. An den Flafheit« 
büchfen iſt die Slafche eim bohler abgefihrgter Kearl, weicher 
bie Stelle der Kugel in den gewöhnlichen Windbüchfen verrät. 
2, Iu weiterer umd figürlicher Bedeutung. ») An dem Flaſchen · 
guge das Gchäufe, worin die Scheiben befindlich find. 9 Bro 
derfchiedenen Metalarbeitern, der Rahmen, der deg, Fermiand 
fefi bäte, S,$ormflafche. 3) An den Schafen find pi Natel 
oder Släfchehen diejenigen Kröpfe, welche fie vom gilt” 
ungeiundem Futter bekommen, 
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Anm. Diefes Wort lautet in den a en Öloffen. 
Vlafeun, im’Dän, Stasfe, im Schmweb. Flaska, 'im Emt. 
Flafk, im Pobln. Flasza, im Böhm. Flafte, im Unger, 

' Palaszk, im Ital. Fiafco, im Span: Flafcon, im mittern 
2at, Flafca, Flaco, Flaxa, Flacta, im Angelf. Flaxe, 
im Wallif. Flacced, im Franz. Flasque und Flacon, bep- 
dem Hrfvdiut AAuerus, 

DSas Zlaͤſchenbier, deso — es, plur. inuf. auf Flaſchen, d. i. 

Bouteillen gezogenes Br; Beuteillen· Bier. 

Die glaͤſchhenbirn, plur. die — en, eine Arı Birnen, weſche 

⸗ Hr Geſtali einet tegelfürmigen Flaſche haben; die Manhas- 

irne. Ze ö 
ie glaͤſchenbüchſe, plur. Sie—n, rine. Art Mintbüchfen, 
wo die Luft nicht im eine Angel, fondern in eine fegelförmige 
Flafche gepumpet wird, 

Diesiäfchenbürfte, plur. die — n, Ben den Bürftenbindern,. 
» Diejenigen Bhrflen, mo die Borſten feirmärts aus 
. ben, nnd in einen Drobt cingebreber fd, 

Da Slüfcheneifen, des — plur. ut nom, ing. ben den 
Steimfpleifern, ein Elfen, auf weiches der Quadrant mit 
dem- Steine befeſtiget wird. 

Das Släfchenfurter, drs—s, pltr. nt nom, fing. eir 
Futter, dei. Behältniß, Geteänf in Flaſchen darin auf der 

Meife mit fich zu führen; ein Slafchenfeller, Dänifh und 
Schwediſch Flaskefoder. . 

Der Jläfchenfeller, de —e, plur. ut nom, fing. :) Eine 
Abtheilung in einem Keller, in welchen das auf Flaftben ger 
gogene OGesränf orrwabrer wird; der Bouteillen⸗ Keller, um 
Unterfdjiede von dem Sapfeller, 2) ©, das vorige, ‘ 

Det Hläfdyenkorb, des-—cs, plur. die — Iorbe, ein Korb 
mit Rädern, Flafchen darin au tragen. 

Der Slaͤſchenkũrbiß, drs—fes, plur. die — ſe, eine Art Ameris 
taniſcher Kürbiffe mit großen langen bofgigen Früchten, welche 
wegen ihrer Bitterkeit nicht gegeffen, fondern ansachöbler und 
fiatt.der Flaſchen und anderer Gefäße gebrandıt werden; Cuchr- 
bitalagenaria, Jonas:Rurbiß, Frans. Calebalfe, In weite 
ver Betrufung werben oft alle Trgelförmige und mit einem lau⸗ 
sen Halfe verichene Kürbiffe Flaſchenkürdiſſe genannt, 

Beräliicyenrabm, des — es, plur. die — e, ober der Star 
fheneabmen, des —s, plur, ut nom, ling. der Rahmen 

* onıciner Formflefhe, ©. Lormflaſche. ; 

SDer Flaſchenſock, des — ca, plur, die — ſacke, din Sack 
voor Bluſen oder Baſt mit Rädern, Flaſchen darin zu iragen. 

Sie Slaͤſhenſchraube, plur. die —n, die Schraube an eis 
nee Flaſche, beſonders die Mündung derſelben zu verftonfen, 

Der Slaͤſchenzug, des —es, plur. die—zühe, ein Hebezeng, 
weiches ans given Stafchen mit verfchiedenen Scheiben oder Rolf» 
den befichet; ein Rloben, in einigen Dberdeuticdien Gegenden 
ein Brug,. Zugwinde, in Miederfachfen ein Sıffeblodt. 

Dre Flaͤſchinett des — es, plur. Sie — e, bie Meinfle Are 
Flöten: in. der Mufit, wedche zwen Detaven höher aelt, Als 
ein Eoratit, und eine Quarte böter als die Dissanıfldıe, Fre 

‚ aleichen, ein Reaifter in den Draefn, welches den Klang dies 
frr Flöte bar. Aus dem Frany;. Flageolet, nach welchem es 
auch zuweilen Flaſchelet lautet. 

Bir Llaſchner, dee — s. plur. ut'nom, fing, ein Handımer« 
fer, welcher blecherne Flaſchen verfertiget. An einigen Orten 
find fie mit: ben Rlempenern und Beckenſchlägern einerlen; 
an andern aber, zu B. zü Wien, Daszig und Megencburg, 
find fie von ibnen noch berſchleden, und verfertigen alsdanır 
bloß weiße oder ſchwarze Flarchen von Vtech, beſonders Felde 
Aafchen fr die Soldaten, 
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Die Jlefer, ur. die—n, rine Ader im Halge ober Gtei ©, 
"glaser Auch die bitch Fiyaren an den Dedeln ber iSe. 
"Wiicher, werben bep deu Burhbintstn Slafern gendnne, ” 
Der Slafer, $es—8,plur. die -n Lie Moshotörr, ©, Fladerholz. 
Maferig, adj, er adv. weldes In einigen Gegenden für Bar 
derig übrich if, S Mefes Wort. Ya einem entsrgen gefeßten 


. ' Werttände Bebeuteı Maferig eter\ Mafericht im Vergbane feR, 


Bart, and wird alddanı on tem efleine debtahdht, mern es 
finsee gi geibinmen il; olckleiche weit es Alsdann mit Adrem 
von eier bürtern Maffe durchzogen if,‘ ” 

Dergfarhi, Biertihteit, Neintidifeit, Pas, S, Unflerh. 

tDieRfarfihe, plie. arg) Imben den Mundarten, ein 
breiter, danner Körper on berrächtlicher Oröße, ein großer Fa · 
den, Beſender⸗ in der Land wirihſchaft ine halbe 
bobe Haufen Hru auf einer gemäheten Wieſe, welche bep dem 

en dns den Werterbanfen gemacht, mid hernach men 
"das Hewitroden iſt, in Schöfer jufammen getragen werden; 
Schoberflete, Schöberflarfhen, $eufheiben. ©, Sladen, 

Slätfhen, ©. Sleefchen. s > 

Die Slasterafpe;, plur,. se—n, &. Afır. 

Der Slatterer, des —s, plur, ut nom, fing. rin unbefläns 
diger, flatterbafter N 

Gerren fol ich o Chlor fern? 
Ich Siänster getreu # Öleim, e 

Du Stern, esta, plur. die—er, mir dat vorige, in 

vertraulichen Eorechart, Ih baffe dir Sladdrrgeifier 
(Glotiergeißer) und Tirbe'Sein Orfeg, Of 119, 113, 
Das Tre , ſprach diefer, nicht Ju febn? 
Dir Slattergeift il recht gefhehn, Gel. ; 

Statterbaft, — er, — cjir, adj. et adv. WEeiptfinnig, unachs 
fom, mie ſelaen Gedanken bald Gier, bald da ans ſchweifend. 
Ein Hareerbafter Menfch. Die atterhafteſten Jahre ind vom 
über, Weiße; die aber, da man gemeiniglich Jatiechaft zu ſeya 
vfleget. 2) Unbeftändig in feinen Entfchliefungen, ©, Starter 

Die Sürtirbaftigfeit, plur. inuf. die flatterhafte Beſchaſ⸗ 
ſenhelt dee Gemthes. 

Stätrerbärie, adj. eı adv, im gemeinen Leben ſadderharig, 
von der Wolle dire Schafe, wenn fie locker anzufühlen IR; 
eine gute Ciornfdhaft dericihen, ’ 

Klotterig,—tr, Re, hdj.etade, wie Tarterbafe, doch nur In 
gemeinen Leben, Er in überaus Marterig. Slaterrige Gedanten, 
weiche, obne ſich auf etwas zu Göften, bin und ber jchmweifct,, 

Der Slattorkobl, des — s plur. inuf, weißer oder blautt Kohl, 
deifen Blatter fi mäche in Häupter verfammeln, fonbern gleich“ 
fam berum Narren; zum Inserfchiede von ben Ropffoble, * 

Die Slättermüne , plur. Me—n, in dem Kriegeweſen, cine 
fleine Mine, welche me fünf bis schen Fuß Erde Aber fi 
dat, und geſchwinde anfflarterr, 

Flattern, verb. reg. neutr, fich in beruft hin und ber bewegen 
von birafamen Körpern. Eigentlich; mie babe. Go Mar 
een die jungen Vögel, wenn ſit mir den Flügeln fchladen und 
gu fliegen verfuchen, Der Vogel har noch lange geflartert. 
Kine Gans, ein vogel ettert, wenn fie die Fliigel orracheng 
zum Fliegen bewegen; Die Sehnen Marten an den Fabnene 
Häden, wenn fie von der Luſt bewraet werben; das Seuer 
Bstters,, weun e⸗ miteiner ſchnellen Flamme brennet, 

Schon ſattern die Stangen und Wimpel 

Um den wankenden Mat, Zach. 
Er-abmer das Geruſch nach, welches jnngr Begel, dir Fahren 
u. ff. durch ihre Bewegurt in der Luft verurſachen. In wel⸗ 
terer Bebeutung wird ee aber, beſonders in der dichterſſchen und 
lern Schreibart, auch von folchen Körpesa gebraucht, deren 
u r Rrıpegumg 
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. ⸗ 24 * 2 = 2 
Bewegung In ber Luft mit kanem fotchen Echalle verbunden I; 
Slimmernder Schneeflaub Marterr umder, Geßa. -Zwifhen 
den Stämmen der Baume fasterten fruchtbate Bedräuihe , 
tbend. Ih band die Hatternden Safeldauden fer, ebend, 
Line Menge bunter Schmetterlinge Mattert um mich ber. 
&o flattert muntrer Scherz und frohes Lächeln Acts um deine 
kleinen Kirpen, Grfn. Aber in der Stelle er, 51, 27: beins 
ger Roffe herauf wie Aaddernde Räfer, flehet es am unvechten 
Drfe, weil der Flug der Käfer niches mit dem Flattern gemein 
bat. ©. Zerflattern. 2) Figlielich, ſich Teicprfinig hn und 
ber dewegen; mit ſeyn. Die Augen überall herum fartern 
laffen, oder mir den Mugen berum flattern. 

Zin prachtiger Stugr 
Slattert herein iys Oemach, Sad, 
Angleihen von den Gebanfen, Wünfchen, Reigungen n. f.f. 
wenn fie leichtſtanig und mic Unbeſtand bald diefen, bald jenen 
Oegenfland berüßren, ohne fid anf einen zu bäften. | Mit 
feinen Sedanken berum dattern. Sein Herz flattert von 
einer Schönen zur andern. S. Flatterhaft. 

Anm: Slattern, beo dem Nosfer, flogeren, Nieberf. Aaddern 
weiche Mundart auch Luther in dieſein Worte beybehalten hat, 
ingleichen futtern, Dän. Jadre, Ratre, Schwed. Fladdra, Engl, 
to flutter, Angelf. lliceerian,Holländ. fliggeren, flederen, 
fledderen, drudt eigentlich den mit dem Zlatıern verbundenen 
Schall aus, S. glackern, Slader , Sledermans, Lodern u. ff. 
Im Schwed..ift Wläder Eitelkeit, Thorheit, Leichtfinn, und 
ſchon im Gricch, war gAydas Poffen treiben. Cine in ihren 
Entjhließungen flatterbafte Perfon des andernÖrfchlechtes heifit 
im fchen ein Flanderl, und mie einer in-den niedrigen 
Eprrecharten üblichen Ziwendeutigkeit fagt mar von einem under 

‚ fländigen und veränderlichen Menſchen auch in Obersund Rice 
derſach ſeu, er ſey aus Flandern. Em Engl. iftto flirt den. Dre 
ſchnell verändern, und von diefem fcheinet dattern das Frequen ⸗ 
sativımm zu ſeyn. ©. Sleid und Sligbogen. 

4 Der Slüte,, des — es, plur, die —e, * aledrige, bes 
fonders in Niederfachfen ͤbliche Benennung efhes trãgen, gro⸗ 
ben und unreinlichen Menſchen; vielleicht von dem Micderf. 
flatat, ſchmutzig, unreinlih, Slärz Angel, ein uunttinlicher 
Menſch. S. Iladen und Unflach, 

*Slau, adj.er adv, welches nur in der Nicberfächfifchen Dhundart 


üblich if, wo es Frafılos, ohmmächtig , ingleihen Ian, laulih,g 


(dal, u. ſ f. bedeutet. Der Wein wird Mau, fchal, Fraftlos. Die 
Waaren werben Hau, wenn fie nicht mehr gefnche werden. Die 
Liebe wird flau, ſchwach, fait. Linem Menſchen wird Hau, 
wenn er obnmächtig wird, , Die Mahler haben diefes Wort aus 
ber Niederländifchen Schule bepbehalten, wenn ſie durch daffelde 
de fanfte und durch den Nebel etwas bläufiche Ferne, den dünnen 
Nebel ben einem fdönen Herbflabend bezeichnen; woraus anch 
die Franzsfifchen Mabier ou gemacht Baden, aber, wie Here 
von Hagedorn will, mehr den Schmelz ber Farbe und din 
marfigen Dinfel dadurch bezelchnen. 

Anm. Diefes Wort it durch den dorgefeßten Blaſclaut aus 
dem noch Im Hochd. üblichen Tau gebilder, ©. daſſelbe. Die 
Angel ſachſen fegten ſtatt fein b voran, hleow, hliw, 

*Slauen, verb.reg, act. welches nur in den gemeinen Mundars 
ten üblich it, wo es im Waſſer durch Hin und ber bewegen abe 
foülen, und tu weiterer Bedeutung auch wohl weſchen bedeutet. 
Die Wölhe Nauen, fie im falten Waffer abjpälen, um die Lange 
und Seife berauszu bringen; Im Oberd. und Oberſachſ. Neiteng 
= — * —— —* geraten Erze Nauen, im 

baue, fie wafchen, durch fliefendes Waſſet das Ta 
vun Me ieße fü uhe das 
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Anm. Schonin dem Tatianift Deuuin, waſchen. Im Niederſ 
" Bedeutet Aden die Wirien wäffern, und fisien, fliefen Engl. 

to flow, iur Holländ. vloyon, flöfen; woraus erhella, do ſi bier 
fes Wort sid Mieben, Yluere, fießen, und hundert andern 
diefes Geſchlechtes genau verwandeift, Im Wend. ift plawik 
gleichfalls waffen, und im Pohln. plawieid fdwimine,, 

Das Släufäß, des — fes, plut. die — fäſſer, in Bergbaue, 
die Faſſet, werinu die gewafihenen Erze adgefpäler merden. 
S. Abflaufaß, > . : 

Der Aaum, des — tr, plur, inuf, ein Eolleerioum, Flaumfe- 
bern zu bezeichnen, weiches im Handel und Mandel üblich iſt. Is⸗ 
landiſcher Slaum, Islandiſche Flanmfedetn. ©. Ilatimfeder. 

Die Slaume, S. Pflaume. 

* Die Faumen, fing, inul; ein nur Im gemeinen Leben, befon- 
ders Nieberfachfens, übliches Wort, das robe, noch nicht ausge» 
Laffene Nierenfere der Schweine, ingleichen das rohe Schmalzfete 

an Gänfen, Hübnern und Fiſchen zu bezeichiren. 
* Anm, Zur Niederf. lautet diefes Wort Flomen, mo es aber 
auch Fiſchſchuppen bedeutet, In chen diefer Drundart it Hoom 
teiibe, Aömen teübe machen, tngleichen die Fifche abfihuppen „ 
uad afllomen, das Fett abfchöpfen. Im mittlern Lat. it. Flu- 
ma, und in der Picardie noch jegt Flume, eine die trübe 
Feuchtigkeit ,.phlegma, ' 

Die Flaumfeder, plur. die—n, bie leichteften und weichſten 
Federn unten am Bauche des zabmen fo wohl als wilden Geflü- 
gel, die Staubfedern, Miederf. Dunen; auch wohl als rin Eol« 
leetivum, der Aaum. Das Latein. Pluma ifl genau damit vers 
wandte, nach defen Muſter härtere Muadartendiefes Wort auch 
wobl Pflaum fihreiben und forechen. Im Rirderſ. und Hoff. 
ift Slaumendreicher ein Schmeichler. 

+ Der Slaufch, des — ea, plur. die — e, in den niedrigen 
Mundarten, ein Bäfhel zufammen büngender Wolle, Haare 
uf. f. Lin Jlaufh Wolle, Haare, Miedeef. Jie, Stufe 
©. Zlarjche, Slies und Beflüfchen. 

+Die laufe, plur.die—n, in den gemeinen Spreharten, 
Falſche Vorfpiegelungen , leere Ausflächte, Chicanen u. d. 
Made mic Feine Slaufen, feine leeren Borfpiegelungen. 

Dann wolken wir zieben und Ichinaufen , 
Dann machte Fein Ammann uns Jlaufen, Chicantu. 
Daher ber Slaufenmacher. 

Der Jlautrog, des — es, plur. die — tröge, im Bergbaue, 
ein Trog, in welchem das gepochte Erz durch das darüber flirfende 
Waſſer gewafchen, d. i. von den Unrelnigkeiten gefchieben wird, 
ie Flechſe, S. Släch ſe. 

en Slide ‚ plur.die —n, Diminut. das Llechtchen, Oberd. 
Flechtlein, von dem folgenden Seitworte fledp:en. 

[. Bon dem Aeutro Hechten, verfhiedene Dinge zu dejeichnen, 
welche ſich ſchnall ausbreiten. ı) Ein mit Entzituduag verbundens 
Gefbwür aufder Haut, welches immer weiter um ſich greift, nnd 
mit fleinen Bläschen verbunden ift, idelche die Haut anfrefen und 
sungleich machen; Herpes, Lichen, Impetigo, ein Beflcht, 
"ehwinse, weil es fich in der Öefchwinbigfeit ausbreitet, 
Schwinsfehte, des Zirtermahl, die vergehe. Die eins 

- faihe Slechre oder Kiefenfiechre; das Hirfengellechre, wenn bie 
Slattern das Aufeben und die Größe der Hirknfärner haben, und 
besin Nuffgrinsen ein mebliges Werfen qurück larfen.  Dieleben» 
dige oderum ſich freſſende Flechte, weiche tief in die Haut el 
frijt, wad.oft frebsartig wird, Won dee erfiern Arc it auch 
der itoctene Brind dry dem Nindviche, welcher gleiihfallg pas Gr* 
Bed, Ingleichen der Fitter genannt wird, 2) Eine Yet Mile 
den, welbe die Kräge verutſachen, und auch Shun m?" w 
manut werden, Siro Scabiei L. auch wegen der aus Vredlen = 
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und anftedfenden Eigenfchaft der durch die ſes Ynfect vernrfachten Der STE, den — es, plur. die —e, Diminat. das ieckchen, 


Krankheit. 3) Eine Artdes Aftermorfes, (Algae L.) ben wel⸗ 
chem die weiblichen Bliuthen in Geſtalt eines Mehlee anf die Bläts 
ter geſtreuet find; Lichen L. ©. Särbeflechte, Aichtflechte, 
Steinflechte Pechflechte Lungenflechte, Sundeflechte u. ſ. f. 
Entweder wegen einiger Ahnlichteit mit der äuferlichen GOeft alt 
ber Kraakbeit dieſes Nahmens, ober auch weil biefes Moos 
fid gleichfalls ſchnell ausbreiter. 


ll. Bon bem Aectivo, allerlen grflodhtene, eder zuſammen dee 
flochtene Dinge, Die Slechre (jufammen geflochtene Haare) 
auflöfen. In der Landwirthſchaft ift die Slechreoder Wagen: 
flechte ein aus Ruthen geflochrener vierediger Korb, welcher auf 
einen Bauer:oder Rüſt wagen gefogt wird, und an mandıen Ors 
ten auch eine Benne, Bröge ober Zeine beißt; S. diefe Wäre 
ter. Eine Rüfeflechte, eine Hürde, div Köſe darauf zu trock⸗ 
nen, Im diefer Bedeutung fommen auch im mittlern Lateine 
Flecia, Flexa und Plecta ver. 


Slechten, verb.irreg. ich Rechte, du Michh, er Hiche, wir Mech: 


ten u. ff. Imperf. ich Roche ; Fomjunet. ich Macher; Mittel, 
geflochten; weiches in doppelter Gattung üblich if. 

I.Al⸗ ein Neutrum, dem Ort ſchnell verändern, ſich ansbrei- 
ten; in welcher im Hochbeutfchen veralteten Bedeutung es nech 
im Niederfächtifchen Kblich ift, wo lehren geben auch daren 
sehen, emfliehen bedeutet. Sorefischten ift noch im einigen 
Oberdeutſchen Orgenden um ſich greifen, anfleden, von Aranfı 
Seiten, ©. Slechte 1. 

11, Als ein Vetivnm, zen oder mehr biegfanıe Dinge in 
„einander fehlingen. ) Eigentlih, Dir Haare ſſechten. Ein 
feidenes Band im die Saare flechten. Weidene Ruben zu: 
fammen Rechen. Die Reben um bie Bäume Rechten, Einen 
Miferbärer auf das Rad flechten. Ingleichen auf folche Art 
bervor bringen, Kranze ſſechten. Mınen Rorb, einem Zaun 
Hechten. Decken aus Baf flechten. Geftochtene Rörbe. Bir 
nen Zorf flechten. 2) —— Sid in fremde andel 
Beten, nıifchen, mengen. Bein Briegsmann flichtet (fliche) 
ficb in gändel der Nahrung, Tim 2, 4. So fie entfloben 
End dem lirflach der Weir — werden aber wiederum in 
Biefelbigen geflochten, * Bir. 2,20, 

Arm, Diefes Zeitwort lautet in der thätigen — 
Micderf. flechten, bev dem Ottfried flehtan, im Dän. ſtette, Im 
Schwed. leta, im Wallif, plega, im Lat. plectere und plıca- 
re,im Örich. nAsnam. Zar noch weirerm Berfiande iflileckta, 
im Schwebifdhen bin und ber bewegen; woraus zugleich erbellet, 
daß diefrs Wort zu Rieben, flattern, flackten, Heben, fliegen, 
Turz zu dem großen Geſchlechte derjenigen Wörter gebüret, mel» 
che eine Bewegung bezeichnen, deren befondere Art durch die je 


 besmahligen Entiplben begeichnet wird, Das Frans. plier, biegen, 


sehörer aleichfall⸗ hierher, Die zwepte umd dricte Perfon des 
Präfentis ſo Ate frentich du Archerft, er flichtet beißen; allein 
der Wohlllang ſtöpt das ce germ aus, du Mich, er fie, 
welches auch deu Zeitwörsern däuchten, fechten u, f. f. wis 
terfährer. 


Diegtöchefchiene, plur. die —n, breite, dünne Schienen, 


woraus die Eirbe geflochten werden. 


Die $löchtweide , plur. die —n, ein Robme, welchen an eini⸗ 


gen Orten auch die Bandwede, Salıx viminalıs L. führer, 
weil fir zu alerten Flechtwerf ſeht dierlich it; S. Band weide. 


Dev Flaͤchtwerke, des — es, plur. inuf, geflochtene Arbeit, 


allırten aus Nurben u. 1. f. seflowtene Dinge; tm Nuderf, 
er Engl. Fleak, Shweb, Flak, 


"tung läßt ich fuglich mit der erilın 


Dberd, das Aecklein ein Wort, welches in einer doppelien 
Bedeutuug hblich if. 

1. Ein undeftimmter, gemeiniglich Meiner Theil der Erdſlache⸗ 
der Pag, die Selle, in der gemeinen und vertraulichen 
Sperchart der Hochdentichen. +) Ein fleiner Theil der Erde 
fläche, Bin Slr® Landes. Ein Sled Adler. Bin Ile Wie: 
fen. Ee bat einem anichnlichen Sir® Waldes geſchente be: 
rg Es if noch ein guter Sle® bin. Kin Brafe: 

ed. 
Rein Ort war ihr mebr angenehm, 
Bein Sleck zur Weide mehr bequem, off. 
Sprich, wenn der Junker felbüi fen Selb beſtellen könnte, 
Ob er uns wohl eın Jiedihen Acker gönnte, Willam. 
*) Die Stelle, ein beftistumter Theil des Nauwnes, Sier auf die: 
ſem Slecke lag es. Habe ih den rechten Sled getroffen? 
Gebe mir nice rom Slede, 

Gib nurden Schöps herana,ch geb’ ich nicht vom Sledie,Roff, 

Sie schweigt und grabt gerroſt. 9a, ba, nun klingt co hohl, 

Fun wird ber rechte Ileck bald kommen, Gel, 
nebmlich, wo dee Schag lag. Mit allen den fihonen Zins 
fällen fommen wir nicht vom Sledr. 

2. Ein Stüd eines Banzen; auch nur inder vertranlichen und 
gemeinen Sprechart. +) Ein abgerıffenes oder abseſchnittents 
Siuck Zeug, Leder u. f, f. ein Lappen; in dem geineinen Munde 
arten auch ein Siiden, Einen Fleck auffegen, aufben gereifs 
fenen Theil eines Kleides ober eines Schuber. Den Ile neben 
das Loch ſegen. Mecke auf die Schuhe ſetzen, S. 3 
und Sledeln. In welcher Bedentnag in der nichrigen Muhdart 
der Meißner der Plaral auch SIeder lautet, Die Stücke Ainde- 
leder, woraus bie Schuſter die Abfäge zufanımen fegen, beißen 
bey ihnen gleichfalls Flecke, ingleichen Röder. 

Raum harte noch des Schneiders Hand 

Dem Affen ein erflidt Gewand 

von bunten Sleden umgebangen, Bell, 
2) Ein abgeſchnittenes Stück Zeugra gu einem gewiffen Bes 
brauche, ingleichen verfcriedene folchen Stücken ähnliche Theile 
der Kleidung, befonders im Dberbeuifchen, Min Saubenfledh, 
ein Stüd Zeuges zu einer Haube. Lin Bruafteck, ©. diefes 
ort, Inund um Rürnberg führer die Schürze den Nahmen 
des Siedra undan andern Dberdeutfchen Orten des Dorfledes, 
in Spigenfied, eine Spigenfhürge. Min Sausfled , reine 
Hansfbürzen. ſ. f. 3) Stücde von den Bedärmen und Einges 
weiden ber Ihiere, im den Küchen und bep den Fleifchern. 
Kine Pafirte von Sleden. S. Neckſteder. 

Anm. In der erſten Haupibrdeutung geböret biefes Wort uns 
fereitig zu Slüche umd flach, Riederf. Rak. In eben dieſer 
Mundart ift Iiagge, Flak und Blek, ein Süd Landes, Plad, 
Plade abır ein flache Stil Landee. In der zweyten Bedeu⸗ 
tung lauter es im Meder. Side, af, Blad und Plade, im 
Augelf. Fiicce, Floh, im Engl. Flitſeh, Flaw, im Walliſ. 
Filaw, im Böbın. Fieck, im Schwrt. Fiack und Flik,ofle in 
der Bedeutung einet Farpınd ‚ Aue Stuckes. Im Niederſ. 
find Piaggen, platte, ausgeſtochent Rafın. Die zwepie Beden⸗ 
vertinden ; allein ba Näcka 
im Schwed. und frika im Jefänd. ſpalten, ıbeilen, bedeutet, 
fo ſteher e# dabtır, ob Ileck umt das folgende Flecken, in der Der 
deut ung eins Stückes, nicht ein von Sieh, die Fläche. Scale, 
verfehirdenes Wort iſt, wenn ſich nicht erweifen läfer, daß 
flä:ka, theilen, won Sleck, cin Süd, abſtammet. ©, 


Llicken. 
Slide Im, 
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SliF#eln, verb, reg. act. welcher nur in ben aemeinen Sprechar⸗ 
zen ablih if. ) Die Schube deckeln, Flecke auf die Abuse 
fegen. S, Aleck 2, und Befleden. 2) Bep den Jägern, zur 

“Üben nach einen: Brete fchießen, 

Der Aecken, des — #, plur. ut nom. fing. Diminut, das 
Sieden, Oberd. das Hecklein, das vorige Wort Flech, welsbrs 
aber im Hochdeusichen in der verlängerten Form am üblichiten if. 
ı, Ein biwohnter Theil der Erdfläche. 1) Ein Hof, Meieren 
oder Dorf mit der dazu arbörigen Flur; in welchem Berjtande 
im Mieberf. chedern auch Bleck üblich war, Es fcheinet, daß 
and Lucher diefe Bedeutung im Sinne batte; wenigſtens hat 
er einige Mahl, 5.8. of. 13, 30,das Wort Ilecken, wo Mir 
hacis Dörfer feget. Doch im diefer Bedeutung iſt es im 
Hochdeutfchen veraltet , nicht aber im Oberdeutichen, wo Sledfen 
noch ein großes Dorf bedeute, Im Hochdeuiſchen hingegen 
bezeichnet es, 2) nur noch ein Mittelding zwiſchen einem Dorfe 
und. einer Stadt, ein Dorf mit fädeifchen Bewerben, welches 
aber. feine, oder doch mur einige Sradtgerechtigfeiten hat, und 
im- gemeinen Leben oft auch ein Scädrchen beißt. Hat ein Flecken 
das Marticecht, fo wird er ein Markefledien, oft aber nur 
ein Marte ſchlechthin genannt ; Franz. Bourg, Nicderf. Birk, 
Dän.Sied’e. Doch find Jeden und Marfefieden in diefem 
Berſt ande mebein Niederdeutichland, Marke aber mehr in Ober» 
deusfchland üblich. In andern Gegenden, z.B. in Weſtphalen, 
wird ein ſolcher Fleden auch ein Weichbild, ingleichen eine Irey- 
beit genannt, ©. die ſe Wörter, >, Eine fleine irreauläre Fläche 
ober Stelle von. einer andern Farbe; im Dberd, ein Led, 
») liberbaupt, Rin weißes Pferd mie blanen Sieden. Die 
Sieden in der Sonne, diedunfeln Stellen in derfelben, welche 
den der Ungleichheit ihrer Oberfläche herruhten. Blaue Llecken 
auf der Haus. Die Sledien ober Binderfirden, im Ober⸗ 
deutschen die Mafern, S. Maſern. Oft wird auch das Sled’: 
fieber nur die Sieden genannt, =) Befonders, feblerbafte 
irrenuläre Flächen von einer andern oder doch veränderten Farbe. 
Ein Dinienfieden, Setifleden, Ebldecken u. f. f. Das 
Rieid it vollen Iled’en. Minen Sieden in ein Bleid mas 

ben „in feinem Tleide bekommen. Sinen Sleden aus: 
machen. BDeeSieden gebt nicht aus, Daher, 3) figürlich, 
ein Fehler, Du bift allerdings fhön meine Sreundinn, und 
ie Fein Sieden an dir, Hobel. 4, 7. Pine Gemeine, die 
herrlich ſey, die nicht babe einen Sieden oder Runzel, Erbeſ. 
5, 27. Ingleichen, Verlegung des guten Nabmens, Unchre, 
Schande. Eines Nahmen, Charakter, Sleden anbängen. 
Ein guter, Habme ohne Sleden. S, Schandfleden. Mir auch 

, Berlegung des Gewiſſens. Daß du halteß das 
Geborb obne. Sieden untadelich , Ticnoch. 6, 14. 
Was hilft euch aller Staat und Pracht, 
Wenn Sieden im Gewiffen bleiben? Günth. 
6. Befleden. 

In diefer ganzen pwepten Bedeutung lautet es nach dem Muſ⸗ 
ter der Oberdeutſchen auch bep einigen Hochdeurfchen der Sled® 
und im Plural die Sehr. In den folgenden Zufammenfeguns 
gen ift die Oberdeutſche Form Sleck gleichfalls eingeführer, Bey 
dem Roifer lautet diefes Wort Flacchen und Flecchen, und 
im dem alten Grdichte auf den heil. Ano Vlekke, im Mies 
derf. Plack, Plade, im. Schweb.. und Isländ. Fleck, jm 
Grich. BAayız. Wachier leiter es von Blick ber ; allein das 
Mori Nache bat wenigflens eben fo vieles Recht an die Abs 
flamımung diefes Wortes. 

Slefen, verb.reg. welches. in doppelter Gattung üblich ift, 

». As ein Activum. 1) Mi Flecken, di. Meinen Siellen 
bon einer andern Faebe derſehen; in welchen Berjlande aber 

td. W. B.ꝛ. Th. Aug. 
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Or das ap flede üblich il y Miederf. plaed. Min 
Weißes Pferd ſchwarz ged eckt. Min rörhliches Gemirih ziehe 
von dem Berge ich ins Thal, von immer grünen Tannen und 
Sichten gefled'r. Behr. Die bund gefledte Gaur der Schlange. 
Bon feblerhaften Flecken iſt diefes Wort niche, mohlader eckig 
und beflede üblib. 2) Im den Münzen, dem Fleinen Gelde 
das gehörige Verbälinig der Größe geben. 3) Ben den Diade 
lern wird der Drabt gefleder,, wenn er flach geſchlagen wird, 
4) Die Schube, Abfage Fecken, arue Flecke von Leder auf die 
Abfäge befefüigen, Im Oberd. eckt man auch Kleider, Strüme 
2 u. f fr welche im Hochdreutſchen geflide werden; S. 
en. 

=, Als ein Neutrum, mit diem Hlilfsworte baben. 1) An 
ben Sieden, d. i. Mafern, .banieder liegen; doch nur im Ober⸗ 
deutfhen. 2) Fehlerhafte Fleden verurſachen. Schwarze 
Birfchen flecken. Das bl, das Fett ecket. Waffer flecke 
zwar nicht, aber es benimmt doch den Glanz. Niederf. auch 
pladen, 3) Leicht fehlerhafte Flecken befommen, annehmen 
Weide Rleider flecken leicht. Miederf. auch pladen. 4) Bom 
Flecke lonunen, in der niedrigen Sprechart. Es will nie 
Neden, man tommt wenig von. der Stelle, bringt nichts vor ſich, 
Fommt in der Sache nicht weiter; in Baiern, es ſchlaunet nicht. 
©. Schleunig. 

Das Zleckenkraut, des— es, plur. inuf, eine Benennung. 
») des Schildfraures, Scutellaria Galericulata L, welches 
ſehr bitter iſt, und am Geruche dem Knoblauch gleicher. Die 
Blume ift violbeaun, und bat Feine dunkle Sieden. Man hielt. 
fie chedem auch für beilfam in Fledfichern. =) Des Sauerklees, 
weil deſſen Salz die Sleden aus den Kleidern nimmt S. 
Burchampfer. 

Slider, ©. Selig. 

Das Iledfieber, des— s, plur. von meßrern Arten ‚ut nom. 
ling. ein jedes faules, ‘oder bigiges Fieber, bey welchem rorbe: 
oder blaue Flecken zum Vorfcheine fonımen, Imrengerem Ber» 
ande führer nur diejenige Art dieſen Nahmen, bep welcher tiefe 
Flecken mit zur Krifi gehören, und welche am bäufigften Peteſchen 
genannt werden, Febris petechialis; ©. diefes Wort. 

Stedie, —er, —fie, adj. ei adv. Fleden habend, in der zmepe 
ten Bedeutung diefes Wortes. ») Uherbaupt, Meine Flächen 
von einer andern Farbe habend. Sledige Schafe. Buntfledig, 

- rotbfledig. Sledig im Geſichte ſeyn. 2) Fehlerhafte Flecken 
habend. Das Bleid, die Wäſche if ledig. Kin fiediges 
(beflecttes) Rleid. Slectiges Zinn, figüelih im Bergbaue, 
hartes und ungefehmeidiaes Sinn, 

Anm. Im Oberdeurfchen lautet biefes Wort Meder, melde 
Form auch Luther bepbehaften bat. gleckeic Schafe ı Mof, 
30, 32. $ledere Ziegen, ebend, aud in andern Stellen mehr. 

D as Fleckkehlchen, des—s, plur, ut nom. fing. eine Art 
Bruftwengel mir filberfarbener roth gefledter Bruf; Sylvia 


thorace argentata Klein, 
Die Slö£Fugel, plur. die —n, Seife in Geſtalt einer Kugel, 
leden damit aus den Kleidern zu bringen, - * 


Das Jlödleder, dee —s, plur. inuſ. flarfes Nof- und Ochſen · 
leder, welches zu Sehlen und Flecken an den Abfügen gebraucht 
wird, 

Der gleckſteder des — 5, plur. ut nom, fing, imtinigen Ober: 
deutfchen Gegenden, 3. B. zu Wien, eine Arı Fleiſcher, die fin 
allein mit Sieden ber Kaldannnen beſchaftigenz S. Aeck a. 

Die Jlidermaus, plur. die — mäufe: +) Ein baariges fünte 
zöbiges vierfüßiges Thier in Geſtalt und Größe einen Daun 
welches mit häurigen Werkzeugen zum Fliegen verfebeng, i “V 
nur - Nadıs umher Nieger; VelpersilioL, Spe De 
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weil fie eine Piehpaberinn bes Spedes und aller fetter Sachen 
ift; Din, Slagaremuns, Enal.Flittermoule Schwed.Fläder- 
mus, Läderlapp, 3#länd. Ledermus,obne Blaſelaut. Sie 
bat den Nahmen von Hattern, weil fie in ihrem Fluge ein Hate 
gerndes Oeräufch macht. Der Mabme Fledarmus fommt 
fon in den Monfecifhen Gloſſen vor. 

Ir [choenen lip han ich davor erkennet 

Ertuot mirals der vledramus das licht 

Diufliugel daran unz fie ich gar verbrennet, 

j Graf Rudolyh von Newenbura. 

Die Oftindifche Sledermaus, S VNachtſchwalbe. 2) Eine eher 
mablige Schlefifche Münze, weldyedren Dfennige gilt, und auch 
ein Gröfchel genannt wigd, wegen des übel ausgedruckten Ab: 
lers, den ber grofie Hauft für eine Fledermans gehalten. 3) Ben 
den neuern Schriftſtellern des Oflangenreichrs, eine Art ber Paf: 
Ronshlume, wegen der@eftalt ihrer Blume; PallifloraVelper- 
tilio L, 

Die Slederrage, plur.die—n, eine Art aroßer Fledermäufe 
in der Größe und Orftalt einer Hape, in Amerifa und Ternate. 

Der Flederw iſch, des —es, plur. die—e, das erſte Glied 
eines Bänfeflügels mit dem daran befindlichen Federn, allerley 
Bausgeräth vom Stande damit zureinigen. Im gemeinen Le⸗ 
ben faat man von einer fpröden Jungfrau, fie babe Sleder: 
wifche feilz zu welchem Ausbrucke ein Rolges Frauenzimmer@ele 
genbeit gegeben haben fol, bie jedem ihrer Freper mit einem 
Flederwiſche nachzulehren pflegte, aber endlich fo arm warb, baf 
fie diefe ihre Flederwiſche auf dem Markte verkanfen mußte. 
Bon Sleder, welches ehedem auch für Jeder üblich war, Siebe 
Slartern und Abfiebern. - 

Der $lögel, des —s, plur. utnom. fing. Biminut. das Fle⸗ 
gelhen, Oberd. Slegelein, ein Werfjeng zum Schlagen. 1) Eis 

„genelich, in ber Landwiribſchaft, ein am einer Stange brmear 
Tiches ffarkes Stüd Holz, zum Drefchen, ein Slegel oder Dreſch⸗ 
Argel, und in weiterer Bedeutung dieſes ganze Werkzeug felbit; 
im Oberd. ein Rornbammer. =) Figürlich, ein niebriges Schelt- 
wort auf einen groben bänerifchen Menfchen, 

Anm. Schon in den Monfreifhen Gloſſen lautet diefes Wort 
Fiegila, im Niebert. Slegel uad Slogger, im Dän. $lägel, im 
Engl. Flail, im mitıleen Par. Flagellum, im Franyäf. chedem 
Fléel, jetzt Flöau, Es ſtammet vermittelft der Enbfolbe el, 
welche ein Werkzeug begeichnet, von dem alten noch ben dem 

Oitfried befindlichen Nuagan, fchlagen, ber,Lat.fligere,®ricdh. 
iuyeir, gramm. Schmed. Nenga, babin auch das Lat Plaga, 
geböret, Im Schmweb. heißt der Flegel um eben defwillen au 
Slaga und Pleiel, das Iegtere von dem Seitworte bläuen, fchlas 
gen. Winsbed nennt einen Dreſchflegel gleichfalls Siegel. 
Man firhet leicht, daß mit dem veralteten Seitworte fegen, 
ſchlagen, zugleich auf die Hiegende Bewegung des fchlagenden 
Werkjeuges gefeben wird; daher bedeutet Flegel im Miederf. 
auch einen Flügel. 

Der Sligeler, des—s, plur. utnom. Ang. in ber Befchichte 
des ı sten Jahrhundertes, ein Haufen Banern, Tagelöbner und 
anderer mit Drefchflegeln und häuslichen Werkzeugen bewaffnerr 
niedriger Beute, mit welchen Graf Günther von Schwarzburg 
2412 den Landarafen von Thliringen gu befriegen ſuchte, welche 
auch die Sleglerrorte, Sleglergeſellſchaft, und biefer Arieg der 
Sleglerkrieg genannt wurden; im Bateine ber damahligen Zeiten 
Flegeli und Bengelenfes, 

+Die glegeley, plur. die — en, in der niebrigften Spredart, 
ein im hoben Grade bäuerifches, grobes , ungefittetet Bes 
tragen, 


+ glöge 
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Ihaft, —er, —efie , adj. et adv.eineben fo niedriger 
Wort, für fehr bäurrifcb, aroh und ungefittet, Siebe Hegel *. 


Die $legelbenie, plur. die — n, in der Landwirthſchaft, ein 


Die Jlegelfappe, plur, die —n. 


Schmans, welcher den Drefchern gegeben wird, wenn fie gänzr 
lich ausacbrofchen haben, und nunmehr ihre Jlegel an den Ma⸗ 
gel benfen. 

1) Eine lederne Kappe, ver» 
mittelft deren ber Flegel an der Stange, oder Zandruthe befefe 
tiger wird. =) Wegen einiger Apnlichkeit auch dieHächfe oder 
das binterfle Bein an ben Schöpps- und andern Keulen, welches 
auch das Mägbebein beißt, weil es gemeinigfich den Mägden 
gegeben wird. 


.* Sleben, verb. reg. act, et neutr. welches nur noch im 


Oberdeutſchen üblich iſt, Für fliehen. &, Sieben. 


. Sleben, verb. reg. neutr. mit baben, welches eigentlich 


bin und ber bewegen, befonders aber fich fchmiegen, twinden und 
drehen, bedeutet, und mit zu dem weirlänftigen Geſchlechte der 
Beitiwärter Nauen, Aieben, Hiegen, echten u. f. f. gehört, (8. 
dieſe Wörter,) aber im dieſer feiner erſten Bedeutung länafl ver ⸗ 
altet ift, Es kommt noch in einer doppelten figrlichen Bedeutung, 
por.’ 1) "Für fchmeicheln, beſonders im nachtheiligen Berflande, 
durch verftellte Freundlichleit fidh eines Dunſt zu erwerben fur 
den ; in welchem Berflande es doch mur noch im Riederfächfifchen _ 
üblich ift, wo Moien, Aiffloien, Hoitteafen,, und in gröbern 
Mundarten Hoirken, ſchmeicheln, fuchstchrwängen, Hol. vleien, 
Schweb. fleckra, floi aber fehmeichelbaft, und Sloier einen 
Schmeichler bedeuten. Daß bir Bedeutung auchim Oberdeut ⸗ 
(hen nicht unbefannt geweſen, erhellet (dem ans bem Rero und 
den Monjteifchen Gloſſen, we llehan fmeicheln, undFlehun- 
ga Schmeichelen iſt. Sieben druckt bier genau das aus, mas 
man font auch Ab ſchmiegen und biegen nenne, und fommt 
darin mit dem Hochdeutichen ſchmeicheln überein, ©. diefes Abort, 
Es Rammı alte nicht, wie in bem Bremifch- Nieder ſachſ. Wörter: 
buche gemurbmaßet worden, zunächft von floien, fließen, ab, 
2) Sich bittend vor jemanden ſchmirgen, gleichfam ſich bittenb 
vor ihm im Staube winden, ängfllich mad demüthig birten. Um 
Gnade, um Barmberzigfeie, um fein Leben, um Sülfe, 
um Rettung leben. Um das Recht leben, Diob 9, 15. In 
der böbern Schreibart auch als ein Hetivum, mit ber vierten En- 
dung der Suche. 

Sie winden fi in Staub, und flebn umfonk ihr Leben, 

eife. 

Wird die Perfon, zu welcher das Flehen gerichtet if, ausge 
druckt, fo befommt fie in der Deutſchen Bibel mehrmahls dieBor- 
wörter zu und wor, Moſe aber flehete vor dem Herrn ſei⸗ 
nem Bor, + Mof.3?, 11. Und beten und leben zu die ım dies 
fem Haus, ı Kön. 8,33. Im Hochdeutichen gebrauch: man dafür 
oft bie vierte Endung, einen fleben, d..i. anfleben. 

Ich wil die vil guoten vlehen 

Umb ein ding das ich doch han, 

Burkhard von Hohenfelt. 

Und barb und flehete ihn, 2 Ehron. 53,13. Und flebere ihn, 


dad er wegebät u. f. f. Eflb. 8, 3. 


Da muß ih vor ben Falten Gögen den Kimmelum Be: 
s ſundheit fiebn, Glnib. 

Die Thränen, womit ich den gimmel fehe, Duſch. Flehe 

mit mir den Simmel, daß er die Prüfung erdige, ebend. 

Richtiarr bie dritte Endung; einem Heben, für su einem, 

Dem Heren will ich fliehen, Pf. 30,9. Ichflebe dem Seren 

mit meiner Stimme, Pf. 242,2. So dudem Allmächti⸗ 

gen flebeſt, Hiob 8, 5; und fo in andern Stellen meht. Sicher 
ihm, Büneh, 

Die 


Fle 
Die zu loſen ſo ihm ſtehn, Opie, 
Dir flebe der ſorgenvolle Greis 
© Stifter der Geſchlechter, Rauil. P 
Unftatt des ungebrändlichen Fiehung wird der Anfinitio 
Yäufig als ein Hauptwort gebraucht. Herr, höre mein Sieben. 
Bann dich Fein Jlehn bewegen? 
Anm. In diefer zoepten Bedeutung lautet es ſchon bey dem 
Roıter Bchen, bey dem Stryker aber vlegen, Die oben ans 
Abltammung von flehen, fchmiegen , biegen, wird auch 
durch dasPatein, [upplicare befiätiget, deffen leſte Hälfte gleiche 
falls das Seitwort plicare, biegen, falten, iſt, Fran. plier. 
©. auch Flechten. Daher es nicht von bem Lat, flere abftammen 
Banı, wie Friſch behnupter, als weiches vielmehr zu unferm fen: 
nen gehört. Wohl aber ift das Lat. Intenfivum Flagitare mit 
unferm leben verwandte, Wachters 
een Bat. litus, ein Knecht, ift wohl die feltfamfle, die män 
nur erdenfen Fann, Ehedem mar auch has Hauptwort Sieb 
üblich. Ich bier euch mis großer Sle, Aoſcnplut um das 
Jahr 1450. * vr 
glebentlich, —er, fe, adj, et adv. mit Fleben, in Geftalt 
des Wlebens. Mr barb flebentlich. Pin flehentliches Bitten. 
Sie bachen uns auf das ſichentlichke. Das + im biefem 
Worte ift das ı eupbonicum, twelches fich auch in nahmentlich, 
verſchiedentlich, hoffentlich, und hundert andern befindet. 


Siche T. 
, Sleiben, fpülen, waſchen, S. $lauen, 
£ Helen verb, reg. act, welches eigentlich das Nicberfüch« 
fifdde Wilen, in Ordnung legen, pußen, zieren, iſt, und noch 
oft vonDochbeutfch redenden gehöre wird; Schwed. 
fly, 3sländ. flya. Daher die Riederf. Slege, der Pug, flegfam, 
gierlich, Upflege,, dee Kopfpug, abfleiben, abräunen, befleis 
ben, auspugen, bearbeiten, einfleiben, einframen, ausnleiben, 
ausframen n. f. f. ©. Pflegen und Unflarb, a 
Dergleis, ©. Sleiß, 
Das Heifh, des — es ; plur. inuf. 1. Eigentlich, 
«weiche Edeile der thierifchen Körper, welche nicht Knochen, Haut 
oder Knorpel find. Das Jleifch von vierfukigen Thieren. Das 
Sleifch von Sifchen. Das Zabnfleifch. Im diefer weiteen Be · 
deutung werden die weichern Eingeweide, die Leber, Lunge, 
Witz, das Herz und die Mieren mit unter das Fleiſch gerechn:t, 
Der Aagel ıft m das Aleiſch gewacpfen. Der Singer it r.b 
Sleifh. Wildes Sleiſch in einer Wunde. + Dom Sleifipe fal⸗ 
len, wieber zu Sleifche Fommen, find niedrige Auddrüde, für 
mager werden, und fleiſchig werden. 2) In engern Berftande , 
der mu⸗culofe Zheil der chieriſchen Körper, welcher eigentlich aus 
dem Bauche der Mustein beftcher, zum Mur efchiede von dem 
Fette und andern weichen Theilen. Wir Sle ſch durchwachſen. 
Die Karpfen haben ein weiches, die Gepte ein barıca glerſch. 
3 I emem andern engeren Verſtande bejrichnt leiſch die 
weichern eßbaren feften Theile der Bögel und vierfußioen Thiere, 
gem Unterfchiede von dieſen weichern Theilen dir Fifhe und 
Waſſerth ere. In der Saften id es nicht erlaube, Sleiſch su 
effen. SGubnerfleifh, Ganfefleifh, Balbfleifh, Lammfleiſch 
u. ſ. w. Befonders bas Fleiſch der eßbarrn zahmen oierfürgigen 
Thiere. Iriſches Aleiſch. Gerauchertes, eingefaltenes Sieifch. 
S.eifch kohen. Geſottenes, gebrateres Rleiſch Rohes Sl: ih. 
Im weiter n Berſtande werden oft alle aus dem geſchlacht teu 
zabmen Biche zubereiteten Waaren der Fleiſchet, 4.8. Würfte, 
Kopf, Geſchlinge u. f. f. Lleiſch genannt, ' 
*. Figürlich, +) Die weiche dem Fleiſche der Thiere ähn« 
liche Subilang mancher Pilangen und ibrer Früchte. Das Neid 
der Burbiffe, Pat ſchen, Apritoſen, Melonen, Plaumm, Bir: 
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fben, Artiſchocken / Schwämme wff.. =) Die Farbe des. 
durch die Haut durchfcheinenden Fleifches. So fagen die Mah!:r 
3.3. der Schenfel iff von ſchönem Sleifche, wenn deſſen ir 
lorit der narürtichen Farbe die ſes Theiles gleicht, 3) Der menjche 
liche Leib, nur noch zuweilen, Lin hären Bleid auf dem bloßen 
Sleifche tragen. Ju der Deutfchen Bibel kommt diefe Bedeu⸗ 
tung mebrmahlsvor. In feiner Sand in der Geiſt alles Siei: 
ſches eines jeglichen, Diob ı2, 10, Sie werden fern Ein 
Sleifh, ze Mof. », 24. Mein Sleiſch wird fiber liegen, 
Pi 26, 9. Mach drm Fleiſche niche da ſeyn, Eol, =, 5. 
4) Der finnliche Theil des Menſchen, finnliche Begierden, in 
ber biblifchen Schreibart, Der Geifi ih willig, aber das 
Sleifp ih fhwach, Mauıh. =6, 41. Befonders fo ſern dieſe 
finnlichen Begierden verderbt find, und ſich die Derrfchaft über 
die Vernunft anmaßen ‚die verderbte menfshliche Mar, Die 
Menschen wollen fi meinem Geift nicht mehr firafen laffen, 
dern fie find Sleifch, ı Mof.6,3. Flach dem Sleifehe wars 
dein, Nö, 8, 2,435 und fo.in vielen andern Stellen mehr, wo 
auch Sleifch und Blur im eben diefem Verftande bänfig vor. 
fommt. 5) Das menfchliche Geſchlecht, unbeinzelne Menſchrnz 
auch nur in der Deutſchen Bibel, _ Alles Fleiſch batte feine Wes 
ge verderben, #Mof. 6,22, Alles Sleifch lobt Gottes Nabmen, 
Pirass2ı, Das Wort ward Jleifch, Job. 1,14. 6) Der 
Led Ehriftt:im Abendmable: Das Sleifch des Menſchenſohnes 
effen, Job. 6,53. Das Brot iftmein Sleifch, B. 51. 7) Ale 
lebendige Befchöpfe; gleihbfallsumr inder Dewfchen Bibel. Dev 
allem Sleifche Speife gibe, Df. 136, 25; Alles Sleiſch if Scır, 
&.40,6, Ib will eine Simdilucb kommen laſſen — su 
verderben alles Sleifh, darin ein. lebendiger Odem if, 
» Mof, 6,17. 

Anm. Diefes Wort lautet ſchon bey dem Kero Fleisk, bey 
Yfidors lberfegerFleilch, beo dem Notter und DitfriedbFleilt, 
im Ricderf, Sleest, im Angelſ. Flaelc, im Schwed, und Dan. 
Flesk, woes aber Sped bedeutet, im Engl. Flefh. Ihre leitet 
es von Ile, ein abaefchuittenes Sch, ber, aber Wächter mit 
mebrerm Rechte von dem fchon bey dem Ulphilas vorhandenen 
Leik, Fleiſch; ©. Leiche. 

Die Sleifpader, plur. die — n, in der Anatomie, ein Art der 
Schlüffid: inader,welche zu den Dusfeln des Halſes und Hauptes 

gehet, und von andern die Mausleinader oder Muskelader 
geuanmt wird; Vena mulcula, 


Die Fleiſchbank, plur. die — banke, die Banf, d. i, der Dre 


einer Stadt, wo die Fleifcher das Fleifch dffentlich feil baden; in 
den. senieinen Dundarten Ober» und Micderdeufchlandes, der 
Fleiſchſcharren, die Sleifchranne, die Fleiſchhalle, der Sleiſch⸗ 
„markt, die Megch , der Kuttelhof n.f.f. Zuweilen auch das 
Recht, das gefchlachtere Fleiſch öffentlich zum Verlunfe ause 
ulegen, 

Pe Slefchbaum, des — es, plur. die — baume, in der Hause 
wirıbfcbait , in den Feuermauern befeſtigte Bäume, das Fleiſch 
zum Nöuchert daran anfzubängen, . 

Das FSleiſchbeil, des — es, plur. die —e, ein Beil der Zlei» 
sicher und Asche, Fleifh damit zu bauer, 

as Fleiſchblattchen⸗ des—8, plur, ut nom. fing, Feinenes 
bin einander Gegende Blatichen an der innern Fläche des Scrah⸗ 
les an einem Pferdehufe. 

Die Jleıf-bbobne, plur.die—n, eine Art bunter TürkifcherBohä 
men init faſt Lugelförmigem Samen und febr fleiſchigen Schetun. 


. Der $lüifwypbriry, des — es, plur, die — bruche, ben den 


Arzten, eine Art des falſchen Bruches, der ineiner harten fl:ir 
ſchichte n Geſchwulſt beftsber, weiche an oder neben den Hoden 
bänaeı. und nad und nad, größer wird, Sarcocelc, 

8 . 
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Wie Hleifhbrübe, plur. von medrern Arten und Durantitäten, 
an eg die Brühe von gelochtem Fleiſche; im gemeinen Le 
bee an am de 1 t nom. fing, beo den 

Das Bleifcheifen, drs—s, plur, u " J 

a ‚ befonderd ben * Bärbern und Kürfchmern, 
ein ichartes fer fiebenpes Eifen, einer Ele lang und ı # Hand 
Breit, über welches die Felle gezogen werden, wenn man fir Hei 
fchen, b.i. das daran befindliche Fleiſch davon abfondern will, 

Sleifchen, verb. reg, act. +) Des Fleiſches berauben, beu den 
Bärbern und Kürfdwern, mo die Jele gerleifcher werden, 
wen man bie daran hängenden flleifchigen Theile vermittelft 
bes Fleifiheifens nbRößer; bey den Gärbern auch aafın. S. 
Ablleifpen, =) Mic Fleiſch defleiden, doch mur in dem zus 
fammen gejegteneinfleifgpen, w. f. 

Sleifchen, adj, et adv. ©, Sleifchern. 

Der Fieiſcher des —s, plur, ut nom, fing. Zämin. die 
Sleifpreinn, ein Handwerker, welcher das zur menichlicen 
Nahrung nörbigezahme Vich ſchlachtet und verfauft; in Dbers 
deutſchland der Megcher, Sleifchhader, in Riederf. ein Zchläch⸗ 
ter, Steifchbauer, Knochenhauer, in Eöln Jleiſchmenger, vom 
veralteten mangen, handeln, im mitileen Bat, Carnıfex. Ein 
Bleifcper, welcher nur das Vieh auderer Hanswirtbe ſchlachtet, 
woird im Niederfachfen ein Zaus ſchlächter, Schachter und Ruiz 
ser genannt. Diejenigen Fleiſcher, welche ſich allein mit Kaldau ⸗ 
wenfieden befchäftigen, heißen in Wien Lleckſteder, und die, 
weiche Würfte machen, Wirftler. Gapler find in Breslau 
folche Fleifcher , weiche nur kleines Vieh ſchlachten. 

Ber Sleifhergang, des — es, plur. die — gänge, im ge» 
meinen Leben, ein vergeblicher Bang, dergleichen die Flei - 
ſcher, wenn fie u. = Den —— mehrmahls zu «bun 
gendthiget find; im Oberd. ein Megchergang. 

Das Sleifyergewidit, des — ts, plur. inul. dasjenige Ge⸗ 
weicht, aach welchem die Fleifcher das Fleifh auswicgen und 
verfanfen müfen, und welches in Leipzig wm Den ı stem Theil 
ſchweret iſt als das Kramergewicht z das Sleiſchgewicht, 
ſchwere Sewicht. Zu Wutenderg machen 9 Sleifcperpfunde 
14 Kramerofunde, 5 

Der Fleiſcherhund, des — es, plur. die—e, ein abgerich⸗ 
teter großer Hund, welcher den Fieiſchern das Vieh treiben Hilft. 

Der Fleiſcherknecht, des — ra, plur. die—e, der Ant, 
d. i. Geſell, eines Fleiſchers. 

Sleifcheen, adj. et adv. welches nur im gemeinen Leben, befonderg 
Oberdentſchlandes, üblich iſt, vom Fleiſch. Kin Heifchernes 
Berg, Ejech. »ı, 29. Rap. 36, 26. Steifcherne Tafeln des 
Seriens, ® Cor. 3, 3. In einigen Orgenden auch deiſchen. 

Die Sleifinesluft, plur,' die—lüde, in der bidliſchen Schreib⸗ 
art, finnliche Begierde, befonders finnliches Verlangen nah 
dem Benfchlafe, ı Job. >, 26. 

Kiegleifihfarbe, plur. inuf, die röthliche Farbe des durch 
die Haut durchfcheinenden Fleiſches eines gefunden Menſchen, 
und diejenige Farbe, welche ſolche nachabmer. 

gleifhfarben, adj, et adv, diefe Farbe babend. Ein Heifch: 
farbenes Kleid. Auch fleifchfarbig. Im Micderf, nakrood, 
d. 4. nadendrorp, woraus die Zramzofen ipr Nacarat gebil- 


det haben, 

Die gieiſchfaſer, plur. dtie—n, diejenigen Fafern oder jar- 
ten Nöhrchen, aus welchen das Fleifch zuſammen aefegr iſt. 
Daosläfnfih, des — fies, plur. die — fäller, da der 

Haurhaltung, ein Faß, in melden das Fleiſch cingefalzen 
und aufbrmahret wird. ’ 
Dos Sleifiofell, des —es, plur, iaul, S, Sleiſchbaut. 
Die fleifapfliege, ©. Yasfıege. 
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gleiſchfreſig / adj.et adr. mas Fleiſch feiffet, ſich vom 
Fleifche mähret. Sleifchfreffige Thiere. ; 

Die Fleiſchgabel, nr die—n, in den Haushaltungen. 1) Eis 
ne eiferne Babel, das gelochte Flerjh aus dem Topfe oder Keſ⸗ 
fel zu boblen. =) Eine hölzerne Babel, das an Stedten gebuns 
dene Fleiſch in die Döbe zu hängen oder herunter zu hohlen, 

Die Jleifygelte, plur. die —n, in der Dausbaltung, eine 
Gelte, das zum Kochen beftimmte Fleifch darın zu waſchen. 

Die Fleiſchgeſchwulſt, plur. die — fhwillke. ı) Eine Ber 
menmung des Sleifchbruchen, S. diefes Wort. =) In weiterm 
Verflande, eine jede weiche Geſchwulſt, welche wicht fehmerze 
haft il; Sarcoma,. 

Das Fleiſchgewachs, Jea—es, plur. die —, ein fleiſchich⸗ 
tes wibernatürliches. Gewach⸗e ohne Schmerzen, meldet fi 
äumellen in der Raſe, am Herzen u. ff. äußert; Polypus. 

Das Fleiſchgewicht, des— rs, plur; inu. ©. Slrifpergewiche, 

Der Fleiſchbacker, bes—s, plur, ut nom, ling. Fämiz. 
die Fleiſchhackerinn, S. Lleiſcher. 

Der Fleiſchhaken, des —s, plur. ut nom, fing.- in der 
Daushaltung, ein drevectiges Eiſen mit frummen Zacken an 
eittem Stride, Fleifh und Wildbret daran anfzubängen, 5 

Die Fleiſchhalle, plur. die —n, © Slegpbank, 

Die Jleifihbaleung, plun mul, beyden Mabisrn, bie Art und 
MWeife das nadende Fleiſch su mablen; Kranz. laCarnation. 

Die Feiſchhaut, plur, die — baute, im der Ayasomie, eine 
Benennung der Jercbaut , weil fir au manchen Drien Fleiſch⸗ 
fafern an ſich nimmt; das Fleiſchfell. ©, Serrbaur: 

Fleiſchiche, — er, — fie, adj.etadr, dem Fleiſche ahn ⸗ 
fick, Ein fleiſchichtes Gewachs in der Male, 

leiſchig — er, — fie, adj, etadr. Fiiſch babend, aus 
Fleiſch beſtehend. Das Rald ſehr Aeiſchig, wean es wiches 
Fleiſch batı- Das Rind il überaus Ariihien Die Parſchen, 
Aprikoſen u. ff. And ſehr Heifchte. Die Arikhigewärichen ; 
in der Allselogie, die Jungfrau, die Wage und der Waſſer⸗ 
mann, teil fie den Thieren das Fleifch bereisen follen. 

Die Sleifinigkeit, plur. inul, die Eigenfbaft, da ein Di 
fleifebia id. s 4 
Die gleiſchkammer, plur. dir —n,.dia der Haushaltung, 

eine Kammer, das Fleiſch darin aufzubewahren. .. = 

Dersläfhtid, des —es, plur, die — keche, an Höfen, ein 
Koch, der fich allein mie Zubereitung der Fleiſchſpeiſen bes 
(cdäftiger;, zum Unterſchiede von dem giſchkoche. 

Diegleifchfrone, plur. die—n, der öbernerbaheme eiſchige 
Theil des Dferdebufes, weidyer fich bis am die Ferie erſtreckt. 

Diegleifülste, plur. iaul, in der Hausbaltang, die Lake, 
d.i, falstge Brabe, von eingejalgenem Fleifche, 

DerSleitwplanpen, des —s, plur. ut nom, fing. bey einie 
gen Scheiftitedern der Sergliederungslunft, eine Benennung 
der Muskeln der thieciſchen Körper, ©. Muskel. 

Dersleifiglaud, des — es, plur. car, ein Name des fügen 
Hohlandet ; Allium Schönopralum L. Johannis = Lau, 
Jacebe⸗ Lauch. 

Dersteifsoleim, des — es, plur. inuſ. das gelbliche oder 
bräamliche bittere Gunimi eine moch nicht gemug betaunten 
mergenländifchen Gemwächfes, welches wegen feiner heilenden 
Kraft zu Pflaftern gebraucht wird. Narcocolla, B 

Fleiſchlica — er, — He, adj. et adv. weiches nur in den figäre 
lichen Bedeutungen des Wortes Heifh üblich if. a) Dem 
Leibe nach, leidlich, fürperlih, Sat du denn auch fleiſchli— 
he Augen, oder fiebei bu, wie ein Menſch ficber? Divb 
»0, 4. Im Hochbeutfcdhen nur noch in der R. U. eine Perfon 
lleiſclich erfennen, A Heiiplid mir ihr vermilden — 
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Benfehlaf mit ihr vollziehen.“ Die fleiſchliche Dremifchung, 
der Bevfchlaf. Ebedem fagte man auch Reifcpliche Brüder, 
für leibliche; im mittlerm Bar, carnales fratres, 2) Ginm 
lich, der werderbren Sinulichkeut gemäß, aus derſelben her⸗ 
rührend, und felbige verrathend, in der Deutfchen Bibel und 
der biblijchen Schreibart. Sleifcplich gefinner ſeyn, Röm, 8, 
5,65,7. Slefaliche Lufte, 1 Peir. 2, 29. Mit Sleifgplis 
eben (fleiihlichen Menfchen) reden, » Eor. 3, ı. Und fo in 
er Stellen mehr. Sleiſchliche Gedanken, Anfechtungen 
wtf. 

Anm. Bey dem Rotker fleifclib, im Angelf. flaefclie, im 
mittiern Lat, carnalis. 

Die Sleifihmade, plur. die —n, Maden, welche ſich in dem 
Flciſche erzeugen, und die Karven verfchiedener Ürten von Flier 
sen find, welche ihre Ener dahin legen. 

Der gleiſchmann, des—es, plur. die—lenre, in einigen 
Ober deutſchen Gegenden, eine En Häfcher, welche die Die 
be auf obrigfeilichen Befehl auffuchen. 

Der Zleiſchmarkt, des— rs, plur. die —märfte, ein öfe 
feutlicher Platz, auf welchem Fleiſch von gefch schıeten jahe 
men Thieren verkauft wird, und welcher gemeiniglich die 
Aeiſchbant heißt. 

Ber Sleifippfennig, des —es, plur. inuf. in einigen Län 

‚ been, 5.3. im füdlichen Sachen, eine Accife, welche von 
dem geſchlachteten Fleiſche entrichtet wird, und von demjenigen, 
was sin Hauswirth zu feinem häuslichen Sedlirfniſſe ſchlach ⸗ 
set, anfänglich » Pfennig von bem Pfunde beirug, 1686 aber 
auf 2 Pfeunige gejegt wurde; die Sleifchfteuer. 

Der Fleiſ chſ Harren, des —s, plur. ut non, fing, Siehe 
Slerichbanf, 

Dee gleiſchſchatzer des ⸗a, plur. utnom. fing. eine obrigfeits 

Uche Perfon, weiche das von den Fleiſchern anf den Marlı ger 
brachte geſchlachtete Fleiſch zu befichtigen und zu fehägen vers 

‚ bunden ifl ; am einigen Drien der Schagberr, der Jleifchfchauer, 
Slerifchfeger. Daher die Heifhfnssung, plur. die — en, die 
Schägung bes Fleiſches, auch die Sleijchtare. 

Die Sleiſchſeite/ plur. Nie—n, diejenige Seite eines Felles 
oder. Eedees, welche auf dem Fleiſche geweſen iſt; in den nie 
drigen Mundacten die Nasfeite. 

Der Sleifipieger, des—s, plur. ut nom, fing. S. Sleiſch⸗ 
fchäger. . 

Die Fleiſchſohle, plur. die —n, ber untere flcifchige Theil 
des Pferdebufes, welcher das Hufbein übergieher und fich mıit 
der Dornfohle verbindet. 

Die Sleiſchſpeiſe, plur, die—n, eine jede aus dem Zleifche 
der vierfügigen Thiete und Vögel zuberrisete Speife; zum Uns 
terſchiede von den Liſchſpeiſen, Meblſpeiſen u. ſ. f. 

Die Fleiſchſteuer, plut. die — n, die Steuer, d, i. Abgabe, 
on dem zum häuslichen Bebürfniffe geſchlachteten Fleifche 
sabmer Thiere, ©. Sleifchpfennig. 

Die Sleiiinfuppe, plur, von mehreren Arten, die —n, ©. 
Sterfhbrübe, 

Der Fleiſchtag, bes—es, plur. die—e, rin Tag, an wel 
dein man Fleiſch forifet, oder zu fpeifen beredhriger. iſt. 

Die gleiſchtaxe, plur. die—n, dir Tage, oder obrigfeitliche 
Schägung des von den Fleifcheru zum Berfaufe ausgeleaten Flel · 
ſches, wad der Anfchlag, worin ſolche belannt gemecht wird, 

Der Fleiſchtoof, des—es, plur. die—röpfr, in den Hause 
baliungen, ein Topf, in wrlchem man Fletſch zu Techen prlege, 

Die gleiſchwaare, plur. die —n, Fleifip oder Theile von 
geſchlachteten Thieren und darums zubereiteie Dinge, als eine 
Waare beirachtet. 
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Di Steifgmage, plur. die —n, eine Wage, Fleifch darauf 
- 


‚gen. 
Das Sleifchwerk, des— es, plur. inuf, im gemeinen Leben, 


Fleifh und aus Fleifh zubereitete Speifen, zum Unterfcpiebe » 


won dem Sifchwerkfe, 

Die gleiſchwunde, plur. die — n, eine Wunde, wodurch 
nur dag Fleifch, nice aber Knochen, Bluadern, md Sehe 
nen verleget worben, 

Der Jleifayzebnte, des—n, plur. die—n, ber Zehnie, wel⸗ 
chet vom ichendigen zabmen Virhe gegeben wird, wohin man auchz 
die Bienen, die Wolle, Milch und Butter zu rechnen pflege z 
im mittlern Lat. Carnaticum. ©. Blutzehnte. 

Dergleifi, des — es, plur. car. ».* Eigentlich, Eilfertigfeit, 
das Ellen. So du mır deinem Widerfadyer vor den Sichen 
gebefi, fo chue Jleif auf dem Weg, dad du feiner los werde, 
Luc. 32, 58. Thue Sleiß, daß du vor dem Winter fommel, 
* Zimoth, 4, 21, In diefem Sinne iſt es im Hochdeutſchen ver« 
alter, wo man es nur noch 2, in einigen.figiirlichen Bedeutun⸗ 
gen gebraucht, ı) Die Fertigkeit, alles was man gu ihun bat, 
aug eigenem Auttiebe und ohne Zeitwerluft zu verrichten, iha⸗ 
tiger Beweis dee Luſt zu arbeiten. Ein anbaltenyer Jleit. 
Tan muR feinen Sleif um feiner Geſundheit willen zurüd® 
halten. Sein Sleiß bar gar ſehr nachgelaſſen. Ich fchente 
es dir tur Briobmung deines Sleifes. Jemanden zum Jleıze 
antreiben, Sprich. Dee Jugend Tleiß if des Alters Ehre. 
2) Sorgfalt, Aufmerkfamfeir, Rirung- der Empfindungs + und 
Verftandesiräfte auf das, was man thut. Vielen Fleiß auf 
etwas wenden. Das Bemählde, die Bildfäule, das Brut 
ift mit großem Sleide gearbeirer. Mit allem Jleife, im Obeeo. 
alles Sleihes, beiies Sleifen. Ich will es an meinem Jlipe 
nicht ermangeln laſſen. Die bibliſchen Auddrüde Flein thun, 
anlegen, anfebren u. ſ. f. find im Hochdeutſchen ungewähite 
fi. 3) Dee Borfag, Borbedacht, ohne Artifel und nur mit 
dein Voriworte mir. Ich babe es nicht mit Seil greben, 
aus Verichen, aus Übereitung. Mit FJleiß wird er es wobE 
nice gerban baben. Entweder fie verlellen ſich mit lein, 
oder ſie kennen ſich felbR nicht. 

Anm. Diefes Wort lauter in”den heutigen Bedeutungen 
bey dem Dirfeied und Willeram Fliz, im Miederf. Sliet, 
im Hol. Viyt, im Din. Stüp, im Schweb. Flit, Daß es 
eigentlich das Eilen bedeniet babe, erbellet noh aus den ver» 
wandten Sprachen; denn im Gngl. ift to flit, und im 
Schwed. Ayla noch jept eilen, und im, Jsländ. bedeutet 
fliotr ſchnell. &. Sligbogen. Dirfried gebrauchte für Fleiß 
auch Agaleiz, weldes feiner legten Solde nah gleichfalls 
bierber aeböre, Nach einer andern Figur bedeute Flyz 
ſchon bey dem Kero Zanl, Streit, und Notler nennet dem 
Teufel Widerfliez, Widerſachet. Aus allem srbeller, 
daß auch diefes Wort zu dem zahlreichen Geſchlechte derer 
oebörer , welche urfprünglic eine Bewegung bdrjeichnen, 
Siehe Sliehen, 

· Sieißen, verb, irreg. reciproc. ınperf. id Rip, Rittelw. 
gerufen, Fleiß, Sorgfalt anwenden, in der zwepten figire 
Ischen Prbeutung des Paubtwortes, mit der zwegren Endung 
der Sache, oder dem Vorworte auf, Vote wil des Hlizan, 
Willer am. 

Sin lol eĩn man flifen mahiger guete, Reinmar der Alte, 

Der fih pflag vor auf den Zoll au deiden, Dpis. 

Das was du zugefage, follt du zu abum dich Heifen, ebrub, 
Im Hehdeuriben it diefrs Zeitwort vollig vrralier, feırdem 
befleifien ſtau deifen üblicher geworden. Das Mittelie. Geiliſa 
fen liebe an feinem Drig bejouders, ©, au Steifiam. 
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Sleißig, —er, ⸗Ae, adj. et adv. Fleiß anwendend, Fleig 
verratbend, in den figürlichen Bedeutungen des Hanptwortes. 
3) Die Luſt zu arbeiten shärig beweifend, Ein fleifiger Arbei- 
ter, Schüler u f.f. Er if außerordentlich fleifig. 27 Mit 
Sorafalt, mit Aufmerkſamkeit. Erwas fleifig fuchen. Sleitig 
zuboren, aufmerfen, Ein fleifiges Stud, welches der Künft- 
ler mit vielem Feige undgroßer Sorafalr gearbeiset bat. Ich 
babe ſehr fleißig hierüber nachgedacht. 3) * Angelegentlich, 
emfig; am bäufiaften im Oberdeutſchen. Sleitig danken, 
«Mae, 3,33. Jh lap ihn fleidig grüßen. ine flripige 
Bitte fir jemandeneinlegen. Worüber fie zwar nicht von 
Sersen (dem es fehlen dummes Zeug zu feyn) aber doch 
secht fleißig lachten, Hermes. 4) Oft, als ein Nebenwort. 
Kr befuche mich ſehr fleifig. Sich fleifig an einem Orte 
«infinden. Sie muffen fleipig fpazieren schen. 

Anm. Bey dem Strofer velizchleich, bey dem Ottftied fi- 
zig, bey beim Willecam fliezeg, flizlich, im —— Mtig, 
im Daa flittig. Das ohne Roıp verlängerte D6 Des 
benwort firtfiglich, Jer. 25, 4, it um Hochdeut ſchen veraltet. 

an verb. —* recipr. Fleiß anwenden, mit Sorafalt 
au erhalten fuchen, —28— eben fo ſeht veraltet 
iſt, als fleifen, de or rn Bibel mit der 
gwepten Endung der Sache vorkommt. Sich der Lügen fleifiz 
gen, Mi. 62,5. Des Saufens, &. 5, 14. Der Arbeit, 
jr. 38,35. Der Bhrbarfeit, Röm. 2, 17; und fein andern 

Stellen mehr, S. Befleifigen, weiches ſtatt defien üblicher ift, 
Sleifiglih, adv. S. Jeifig Anm, 

t Slennen, verb.reg, neutr, mit dem Hülfsworte baben, wel · 

ches nur in den gemeinen Mundarten Ober » und Micberbeutfch- 

landes üblich ift, und eigentlich das Maul verziehen bedeuter, 
aber in zwep einander ganz entgegen geſetzten Fällen gebraucht 

wird. ı) Fir weinen, den Mund im Weinen verzieben; im 

Oberd. flannen, bey dem Netker Hannen, Niederf, flennen, 

und im Frequent. flenfen, Dän. fliin. *) Für lächeln, mit 

Verzichung des Mundes lachen; Schwed, flina, Dän, flün. 
Flenſen, verb.reg, neuer, welches das Feequent. von flen: 

nen ifi, ©. daſſelbe. 

Slenfen, verb.reg. act. telches nur imRiederf, befonders 
ben dem Walfifchfange, üblich iſt, wo es den grob abgefchnittenen 
Wallfiichipet in Meinere Stüde fchneiden bedeutet, Daherdas 
Siensloch, das Loch indem Schiffe, im welches mandie großen 
Stuücke, welche geflenfet werden follen, wirft; das Slene werk, 
Diefe großen Seide ſelbſt. Jm Nicderfächf. find Slinfen Meine 
Schnitzle in vom Benge oder Tuche der Schneider, und in Schwer 
difchen bedeutet FIN, fehinden, von welchem Flenfen das Frequens 
rativmm fepn fann. 

"DieSlerbe, plur.die— n, im Rieder. ein Canal, befonders 
der fchiffbare Goal, ber durch die Stadt Hamburg geher; 
dom Miederf, fleren , fließen. 

Die Sletbe, plur. die — n, bey den Tuchmachern und Woll- 
erbritırn. 3) So viel Wollr, als auf Ein Maht auf dem: Neifr 
oder Krämpelfamme gerifen wird. 2) Die völlıg fertig getram· 
gelten Stüde. 3) Auch wohl die anf deu Kacdärfchen bereiteten 
Lirchen. Ju allen diefen Bedeutungen lautet es in den raubern 
Mundarten auch Sleurbe, und bey andern Slöre. Im Je⸗ 
lönd, fi Elaeta in Loden legen. 

Störfchen ; verb, reg. act, in einigen miedrigen Mundarten, 
1) Breit ſchlagen. Wieralle, welche ſich unter Jen Sammer 
fletichen und freien laffen, 2) In beeiter Geſtalt zeigen; 
doch nurin den R. A. dıs Maul fletſchen, es breit aus * 
dei gihen, die Zehne fletſchen, fir aus miehrigem Sorne, ans 
Berqchiung emiblößen, wofür man auch die Zubhne bleden fügt, 


- 
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Das mn ©. * 

Fleuen, abſpülen, S. $lauen. 

1. Die Fleuthe, bey den MWollarbeitern, S. = Slerhe. 

2. Die Qleutbe, eine Art Schiffe, S. Ile, 2 

Das Riboth, ders — es, plur. die — e, aus bem Holländ, 
Viyboot, ein weitbäuchiges Fahrzeug mit einem einzigen Diafte, 
defien man fih in Enaland zum Härinasfange bedienet; eine 
eine Flũte. Bielleicht von fliehen und Borb, weiles eine Met 
ſchnellet Fahrzeuge if. ©, Sure. In Welt: Indien nennen 
die Engländer ein Kaperfchiff Iliborb, wovon denn die ehemah.« 
ligen Slibufliers oder Frepbeurer ben Nabımeı hatten, 

Die Slidarbeit, plur, die — en, die Arbeit des Flidtens, ine 

gleichen geflickte Arbeit, im gemeinen Leben. 

Sliden, verb.reg.act, ı) Durch Auffegung eines Jleckes oder 

ickens ‚ wieder ganz machen. Die Kleider, die 
wWaſche, die Srrümpfe flicken. Geflickte Schube. Kine 
Pfanne, einen Keſſel flicken. Im Stande der geflickten ſo⸗ 
fen leben, im Ebeftande. In weiterer Bedeutmng, für ausbefr 
fern, ergängen überhaupt. Die Piege fliden, Mattb. 4, 21. 
Dis Dach fliden, eine Wand fli@en. Ber Arzt flickt 
lange an dem menſchlichen Börper, Gir. 10, rı, 

Minikter fliden am Staat, 

Die Richter flidien am Rath, 

Der Pfarrer an dem Gewilfen, 

in der komiſchen Schreibart, Weiße. 

*) Im entgegen gefrgten Berflande, in glecke oder Stüde reißen, 
Schlagen, brechen; in welchem Berftande es vornehmlich im Nie⸗ 
berfächfifchen üblich if, Im Hochdeniſchen fügt man auch im 
Schethe, die Sunde haben einenm Thiere das Je geflickt, 
wenn fie deſſen Haut an mebrern Stellen verwunder haben, 
©. Pflucken, Alickgans und glick hãring. 

Anm. Das Hauptwort die Jung fl nicht üblich. Im Nie⸗ 
derſ. lautet Diefes Wort in der erſten Bedeutung flidien, im 
Dün, fliffe, im Schweb. flicka, im Böhm, flekowati. Inder 
yoepten Bedeutung gehoret das Schwer, flicka, und Isländ- 
fleika, tbrifen, erreißen, gleichfalls hierher. Daß es von gleck 
berfomme, erbellet unter andern auch ans dem Oberdeutfchen, 
wo es auch fecken lauter, Inebendiefer Mundart ift flatt dies 
3 —— auch bletzen, und im Nirderf, auch lappen übe 
d . 

Der gliden, des—8, plur. ut nom, fing. derjenige Fleck, 
welchet auf eine beſchabigte oder zerriffene Stelle gebeftet wird, 
Kinen Sliden aufnaben, auffegen. Ya Miederf. Slide, 
Angelf. Flicce, 

Der Slider, des — s,plur. ut nom. fing. ber zerriffene oder 
befchädigte Dinge flicketz ambäufigften in dern Zufammenfihune 
gen Schubflider, Pfannenflidter, Reffelflider. 

Die Jliterep, plur, — dıe Handlung des Flickens, ins 
gleihtn geflidte Dinge over Körper. 

Der Zlickerlohn, des —ıs, —— inuf, ” —— den man 
einem andern für die Arbeit 

Die glickgans, plur. die — gänfe, im ——— Beben, Sefons 
ders Riederſachſens, eine halbe geräucherte Gans, in Ehirrlite 
gen eine Ganſebacke ; entweder vom Schwebd, Flick, eine Speck⸗ 
forte, Nederſ. ein Flicken Sped, daher man dergle chen gerau ⸗ 
here Bäufe auch wosl Spick ganſe zu nennen pfleat; oder auch 
den fuicken gertbeilen, zerſchneiden, ©. Zeckz oder endlich auch 
von dem Miedert. flak, fachh, weil dergleichen Bünfebätften 
flach gedrüdt zu ſeyn eflegen. £ 

.r 


Fli 


Der Flickhäring, des — , plur. die — auch am blufid 
ſten in Miederfachfen, ein geraucherter fetter Häring, der am Rüs 
den aufgefdpnittem ift; im Dochdrutfchen ein Spetbiefling, in 
Hamb. Alatheer inge. S. das vorige, 

Die Slifwend, plur. die wände, im Güttenbaue, ein brei⸗ 
ter Stein, womit ber ſchadbafte Schmelgofen ansgebejfert wird, 
©. Wanb. 

Das Flickwerk, des — es, plur. inuſ. Jasjenige Werk oder die 
Arbeit, ba man ſchadhafte Dinge flidet, Flicderey. 
Das Slidwort, dra — es, plur. die — wörter, ein Wort, 
welches feinen wefentlichen Nutzen bat, fondern mur gefegt wird, 
einen leeren Raum, und in Berfen bas Spibenmaß voll zu ma⸗ 

ber ; in der edlern Schreibart ein Süllworr, 

* Der Slieder, des — 8, plur. iouf. die Ricderfächfifche Beuen · 
mung des Hoblunders, ©, diefes Wort. Daher der Sliedbers 
baum, die Sliederblürhe, Sliedermuß oder Sliederfaft, Stier 
derſchwamm u. f. f. welde alle in Hoblunder zu fuchen find, 
Im Schwed. heißt diefer Boum Fläder, im Holländ. Vlier, im 
@ngl. Elder, Feifh murbmaßet fehr unwahrfcheinfich, daß er 
feinen Rabmen von den vielen Sliegen und Köfeen babe, die ſich 
auf defen Blüten einfinden. Ihre leitet denfelben von flores 
ab; eine Ableitung, welche auch weiter nichts ols Muthmaßung 
ift, welche iadeſſen doch dadurch einiges Gewicht erbätt, daß der 
blaue Spaniſche Hohlunder in manchen Orgenden blaue, unfer 

“ gewöhnlicher mit den fchwargen Breren aber weiße Bluthe ger 
nannt wird, Indeſſen kaun auch bie bohle Beſchaffenheit der Alte 
und Zweige biefes Baumes zu der Benennung Anlaß gegeben 
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baden ; indem Fleth, Slierh eine Möhre, Eamal bedeutet zu 


haben fcheinet. ©. ı Sleche, Alete 3. 4. 

Die Sliege, —— ein Ding, welches flleget. ı) Am 
bänfigften, febr befanntes Infeet mit gwey Flügelt, Mufca 
L. welches {ehr viele Unterarten unter fich begreift, welche im 
gemermen Beben nicht hinlänglich zeung unterfehirben werden. Ber 
meiniglib oerfichet man unter dem Nahmen der Lliegen bie 
gewöhnlichen Gaus : ober Stubenfliegen, Mufcae domelticae 
L, welche haarige mit Federn verfchne Fühlhöruer haben. 2a 
bindertibn eine Fliege an dee Wand, fagı man von einem pr 
pochonbrifihen Dreufchen, ber Ach durch jede Mleinigfeit aufbrins 
wen läßt. Die Spanifche Fliege ift eigentlich Feine Fliege, forte 
dern rin goldgrüner Käfer mit Berften ähnlichen Fuühlhörnern, 
welcher einen unangenehmen fcharfen Geruch bat, und ſich auf 
den Hoblunderbäumen, Kheinweiden unb Aſchen ayfbält; Meloe 
veficatorius L, Cantharis in den Apotbefen, dep einigen 
Schriftfiellern anch Pflafterfäfer, weil er wegen feines ſchatfen 
Salzes zu Blaſen giehenden Pflaftern gebraucht wird. 2) Figürlich, 
die drryeckige Platte am Ende der Anferarme; bie Anferfliege, 8, 
Ankerfchaufel und Stande. Auch das fleine Auöpfchen vorn auf 
den Schiefgewrhren sum Bielen wird wegen einiger Ahnlichkeit 
die Iliege, die Müde, und von andern das Rorn genannt. 

Anm. liege, Niederf. Slege, ben dem Motfer Fliege, im 
Din. Ilue, im Schwed. und Jsländ, Fluga, im Angelſ. Fieoge, 
im Engl. Fly, bat ben Nahmen vom Stiegen; freplich eine fehr 
ſchwankende Benennung, welche einer Menge anderer Infecren 
und Thierr mit eben dem Rechte zufoımmt. Im Oberdeutiche 
fand heißen bie Alirgen Muden, Böben Maucha, das Iuſect 
aber, welches wir Biden nennen, Schnaken. 

Sliegen, verb. irreg. neutr, welches das Hütfsiwort feyn, gm fich 
nimmt; ich fliege, du fliegk (Dberd, Fleugft), er fliege, (Dberd. 
flenge); Imperf. ich flog; Eonj, ich flöge; Mittelro. geflo: 
gen; Juperat. fliege (Oberb. fleug), fich ſchnell durch die Luft 
bewegen. 3, Eigentlich. 1) Gich mit eigener Kraft durch die 

Euft bewegen, von allen mit Slügeln vwerfehenen Tpieren, Der 
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"PBEE flog ſchnetl in Die Böbe. Ma Fam ein Sabide, ein 


Srer Srufchredien geflogen. Zr will fliegen, ebe ihm die 
Hrigel gewachſen ſtad, er unternimmt Dinge, die noch über 
feine Kräfte find. Zu hoch fliegen wollen, ſich über feinen 
Stand erheben, Der fliegende diſch, ein Serfifh, ber lange 
Bauchfinnen hinter ben Brußfinnen hat, durch beren Pulfe er ſich 
eine Zeit lang über dem Waſſer in der Luft erhalten fan, Exo- 
coetusL. 2) Sich vermittelt fremder Kraft ſchnell durch die 
kuft dewegen, fe wohl von ſolchen Körpern, welche ib eine Zeit 
lang in der Luft erbalten, ein fliegendes Blatt, ein fliegendes 
Seuer, welches aus entzündeten Dünften in ber Luft entſtebt, 
©. Drade; als auch von Körpern, welche geworfen oder auf 
andere Are ſchnell burdh die Luft getrieben werden. Go fliegen 
bie Rugeln, die Pfeile durch die Luft. Die Glafeı flogen 
ibm an den Ropf, wurden ihm an den Kopf geworſen. Der 
Stein flog in das Ienfer. Der Pulverrhurm flog in bie 
Aufr, wurbe durch bag entzlindete Pulver in die Luft gefprenget. 
Das Schiff iſt vor ihren Mugen in die Luft geflogen, =, Fir 
gürlih. 1) Sich in der Luft bewegen, von aemijfen, weichen 
Körpern, fattern. Die Fabnen fliegen laſſen. Die Bes 
fagung it mit fliegenden Lahnen ausgrjogen. Die gaare 
fliegen laſſen, fie ; weil fie nicht zufammen gebunden find, in 
dee Luft flartern laſſen. Sliegende Armel am einem Bleibe, 
*) Bor Dingen, welche ſchuell von einem Orte zumandırn ser 
bracht werben fönnen, in einigen Fällen, Kine fliegende Brude, 
eine auf zwep Schiffen bewegliche Brücke, Bin fliegendes Corps, 
ein fliegendes Lager, in ber Kriegsfunft, ein mis feinem (dies 
ven Bepäde und Gefchüge belaftetes Corps, welches ſich leicht 
voneinem Orte yum andern begeben fan ; Franz. Corpsvo- 
lant. 3) Schnell den Ort verändern. im hoben Grade eilen, 
Baum hatte er es geböret, fo flog re ſchon die Treppe binan. 
Ehe wir es uns verfaben, flog fle hinaus. Ich flirge an 
den Schreibtiſch. voll Entzückung flog er in meine Arme. 
Bald wird er im Triumph zu feinen Rindern fliegen, Aaul. 
4) Schnell verübergehen. Mine fliegende Gige, eine Hitze im 
dem menfchlichen Körper, welche fehnell enefteher, aber auch ſchnell 
vergebet. Line fliegende Andacht. Pin fliegendes Grrücht. 

Anm. Stiegen, bev dem Ditfeied fliagan, im Imrerf. floug, 
in Riederf, flogen, im Augelf, flogan, im Engl. to fly, im Dän. 
fleyen, ii Schwed. fluga, ahmet die fehnelle Bewegung fiegender 
Körper durch ben aut nach. Im Schwer. ift Fly ſchurll. Erift 
mit flieben, fließen, flauen und hundert anderen äbntichen, fo 
mie mit dem Latein. volare, flare u. f.f. genau verwandt. Die 
Bildung der zweytru und beitten Perfon des Präfenfis du fleugft, 
er fleugt, und bes Imperatide⸗ fleug, iſt eigentlich dem raubern 
Oberdeuiſchen Mundarten eigen, in welchen auch die cefte Per 
for ich fleuge, und der Inſinit. Fleugen lauter, wie unter an 
bern auch aus dem fleugan in dem Jfidor erbriler; indeifen wird 
fie um der Kürze und des vollen Mundes willen ia der böberg 
Schreibart vorgezogen. ©. $lieben, 


Die Sliegenänte, plur.die —n, ein Mabme ber Moorönte, 


weil fie über dem Waſſer flirgt, und die Sliegen megfängt ; 
Anas mufcaria Älein, 


Der Sliegenbaum, des —ra,plur. die — bäume, in einigem 


Gegenden, eine Benennung ders Ulmbaumes, wel auf beffen 
Blättern eine Dinar Auswüchfe enifleben, melde Blartlänfe, 
nad welchen die Flicgen füllen find, enthalten. In engerm 
Berflande wird im einigen Gegenden nur der arm-ine breit 
blätterige Uimbaum , Ulmus campeflris Mill. Sliegens 
baum genannt. 


Der Sliegenfurft, des — en, plur, inuf eine fehrrgbafte und 


zugleich orrächilige Benenmung des Teufele. i 
it 
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- Sieg blieb der — * fein Gefahree ebn, 

ased, 
Das Sliegengarn, des — es, plur. be —r, ©. Jliegenneg. 
Das Sliegengift, des — es, plur. inuf, ein durch den Zufag 
eines brennbaren Tefens fublimirterfrfenif, weicher eine ſchwar · 
zt Farbe bat, und weun er in Waſſer geiban wird, die Fliegen täd« 


tet, wenn fie bavon teinfen; das Sliegenpulver, auch wohl der 


Sliegenkein, Oberd. Mudensift. 

Das Sliegenglas, des —es, plur.die — glaſer, eine Het aläs 
ferner, oben einwäres aedrücter Eplinder, mit eier fleinen 
Dfinung in der Mitte, weiche man halb mit Waſſer und Ho⸗ 
nig füllet, die Fliegen darcin zu fangen, 

Der Fliegenkafer, dea — s, plur, ut oom, fing.eine Art Ri 
fer, Necydulis L. der Atierbolzbock. 

Die Lliegenklaͤppe, plur. de —n. 1) @in erfgeug von zroey 
Breteen , mooon das untere mit Honig beftrichen wird, die Flie⸗ 
gen damit garden. =) Einrundliches Std Leber oder Filz 
"an einen Stode, die Fliegen damit tobt zu ſchlagen; die Jiier 
gentlatfchr. 

Das Jliegenfraut , des —es, plur.inuf. S. Stedharfel, 

Tao Sliegenneg ‚, des — ce, plur.die — r, rin geffrichies Netz 
in Beflale einer langen Pferdedecke, womit man die Pierde be⸗ 
deckt, die Flicaru von ihnen abzuhalten; das Sliegengarn, 

Der Sliegenpilz, ©. Sliegenfhwamm. 

Das Sliegenpulver, des — e, plur. inuſ. S. Lliegengift. 

er Sliegenfhimmel, tes — 8, plur. ut nom, fing. ein 
mit Fleinen ſchwatzen Fledden, welde ben Fliegen gleichen , 
werfebrner Schiumpel, oder weißes Pferd. 

Der Sliegenfhnäpper, des — e, plur. ut nom. fing. im ge⸗ 
meinen Leben, ein jeder feiner Vogel, weicher die Flirgen in 
dee Lırfı auffchnappet, und ich dunon näbret: der Slirgenfpieder, 
Sliegendecher, Sliegeneogel. Ben tem Mein iſt das Gefchlecht 
der Sliegenfieder, Ficedularum, ein zablreidws Oeſchlecht, 
welches die Nachtigallen und Örasmüden, die Zaunfönise und 
Bruftwenzel mit ihren Unterarten unter fich begreift. In en— 
germ Verſtande führer diefen Nabmen eine Art brauner Bruſt wen⸗ 
gel mit weißen Fhügelfleden , Motacilla Ficedula L, S. 
Braunkehlchen. 

Der Sliegenfihranf, des — es, plur. die — ſchranke, in der 
Gauswirthſchaft, ein mir Wänden von Leinwand verſehener und 
gemeiuiglich iu der Luft hängender Scranf, Efwaaren bis 
ein zu ſetzen, und bie Fliegen, nicht aber die frifche Luft, das 
son abzuhalten. 

Der Fliegenſchwamm, des — es, plur. dir — fhmwämme, ein 
Bläterfohwamm mit einem einzigen Stamme, welcher aus ciurm 
Afterene hervor fommt, fich nach oben zu eribeitert, unten abre 
wförmig ift, mir halben einzelnen Blästern ; Agaricus mufca- 
sus L, Ermächfer auf den Wirfen und in deu Wäldern, und 
bat einen zinnoberrorhen Dit. Die Laud leute begirfen ib mit 
Mitch, da er deun die Fliegen fo gleich tüdter, fo bald fur da⸗ 
von trinfen. Im Oberd. beißt er auch Sliegenpils. 

Der Sliegenfpießer, oter Llierenflöcder, des — a, plur. 
ur nom. ling. ©. Sitegenfchnäpper. 

Der Sliegenflein, des — rs, plur. die— e, im gemeinra Le⸗ 
ben, reine Benennung fo wohl des Spiegelfobal;s als auch aller 
Kobalterben, weil fie die Fliegen tdtten, weng man foldhe im 
Waſſer leget, und fie davon trinken fäffet. Nach der ſubli⸗ 
Piste Arfenif führer zuweilen diefen Rahmen; S. Sliegengift, 

Der Fliegenvogel, des — 8, plur, die — vögel, Säliegens 
Shnäpper, 
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‚Der Sliegenwedel, re—s,plur. utnom, fing. ein’ Wrbel 


won Papierfrönen, Hobeljpänen, Federn u. ſ. f. die Fliegen 
von Menjchen und andern Dingen abzuwehren. 


Slieben, verb.irreg. ich fliche, du Flieheht oder flieht, (Dberd, 


fleucht), er fliehen vder flicht, (Dberd. fleucht) ; Imperf, ich 
flobe, Eon, ich flöbe; Mittelw, gefloben, Jmperar, fliche, 
Oberd. ſleuch ;) welches in teppelter Gattung üblich iſt. , 

I, Als ela Neutrum mit dem Hülfeworte ſeyn, fich ſchnell 
und unbörbar von einem Deie ensfernen, 1. Eigentlich, da c# 
gemeinigtich den Rebenbegriff der Furcht ben fih hai, ſich ven 
Furcht aeiriehen nel von einem Orte entfernen, in der edlen 
Screibart. So flicherdas Wild brp den Jägern, wenn es die 
Gefabr ratdecket. Die Soldaten ſloben aus der Schlacht. 
Was überblieb, floͤhe in Bas Gebirge, » Mof. ı4, 10. Im 
eine Stadt, aus dem Lager flieben. Den fliebenden Feind 
verfolgen. Vor der @rfahr fliehen, Voller Lurcht floh er 
in meine Arme. Alle ſeine Bedienten find von ibm geflohen. 
Sliehe zor der Finde, wie vor einer Schlange, =. Zuwei⸗ 
len verliert fich der Begriff der Furcht, und läßt bloß den Ve⸗ 
griff der Eilfertiafeit zueüd. Der Menſch fleuche wie eine 
Schatten und bleiber nicht, Piob, 24, 2. Das Meer fahe 
und flobe, PH. 114, 3. Trauren wird von ihnen flieben, 
Ef. 51, 21. Ehre und Gerechtigkeit ind langſt aus feinem 
Sersen grfiobem In der Sirelle begm Schere: 

Er bitter mit den treufen Zahren, 

Die ſchambaft ron den Wangen fliebn, 
ſcheinet es um des Weimes willen zu ſtebenz menigftens iff bie 
Figur ein wenig ungewöhnlich, 3. Figürlich. ) Durch Ems 
rfindung, durch Leidenſcheft aerrieben den Det fchnell verändern. 
Zu einem fiichen, feine Zuflucht zu ibm nehmen, Schup; 
Karh, Hülfe bey ibm ſuchrn. Zum Geberhe fliehen. 

‚ Sal an fein Herz, o Bönigimn, mir Zähren 

Der Freude, fleuch an feine Brei, Aaml. 

H. Als cin Kerivum, ſich eruſtlich von etwas zn entfernen 
ſuchen, mit der vierten Endung ber Perſon eder. Sache, von wel⸗ 
cher man fich zu entfernen ſucht, ſo wohl eigentlich als fialrlich, 
Kr flirbermeine Gegenwart, wo er nur weiß und Fan 
Die Befabr fliehen. Ich fliehe die Gelegenheit ibn su feben. 
Das Licht, böfe Gefeliſchaft, die Unkoſten, die Mube, die 
Arbeie fliehen. Stirben fie alles, was ibrer Slamme Nah⸗ 
rung gibt. Die Leivenfchaft fliehen, das ih die einzige 
mögliche Art, fie zu befiegen. 

Anm. Diefes Beitweri lanter bey dem Ulphilas thliuhan, 
Bro dem Kero ioben, fliohan, bey Zrm Dirfried Sliahen, im 
Imprerat, Hiuh, imDän. Rye, im Engl. to [Iy,im Schuech. ly, 
im Augel(. Sean. Im Schwed. iſt Uy ſchnell, und im Nirderſ. 
wilde Mundart diefes Zrirwort nice bat, iſt Flojen fließen, 
Buere, S. liegen, weiches bloß eine härtere Ausfprache bice 
fis Zeitwortes iſt. Die zweyte und briste Perjon dus Fleuchit, 
er fleucht, und drr Imprrat. fleuch, welche nach in der böbern 
Schrribart beliebt find, find UÜberreſte einer raubern Nlemane 
nifchen Mundart, welche für flob auch im Iniprrf. Fluch ſagt. 
Ob der Geld fluch, Tbeuerd. S. auch Flucht und Sluchtig, 
welche von dieſern Seitworte berfiammen. Die Oberdeutſche 
Mundart bat noch ein anderes mit diefem genan veriwandtes Zeit⸗ 
wort, weiches fleben lauter, das Faeritwum von flieben if, 
unb wie unfer Fluchten gebraucht wird. Seine belien Sachen 
an einen fihern Ort fleben. %o geber an ein Sichen, Man 
fleber aller Orten, Geflebere Leute, Geflebere Güter ader 
giebgüter. In einlarn Geaenden lautet diejes Wars nach er 
auberu Form flebenen, oder firhnen, bi 
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DieSliefe, plur. die —n, Diminut. das Slieschen, Hieredige 
dünne fleinerne Matten, fo wohl von gehauenen, als gebadeuen 
ESırrinen, womit man bie Wände und Fußböden zu beflciben 
pileaet , und welche in einigen Gegenden auch Slinfen heißen. 
Schwediſche Siiefen, welche unter die ſchlechten Marmorarten 
gebören, Helländifche Sliefen,, Feine aus Thon gebrannte und 
glafurte Plaiten, die Wände an den Kaminen, Dfenn, f. f.dar 
mit gu pflaſtern, weldye eine Holländifche Erfindung find. 

Anm. Im Holländ. lautet diefes Wort Vlys und Vlysſteen, 
im Dän, $iiis und Stifeheen. Im Schwed. ift Flis, und im 
Fiederf. Sliefe, ein Stk? eines gräßern Steines, vom Jeländ. 
Nlifalt, fpalten, und im Oberdeurjchen fommt auch Vlins von 
einem Fruecfleine ober Kiefelfteine vor, S. Slinte. Im Span. 
ift Lofas undim tal. Lola, ein vierediger Stein, von welchem 
Worte einige das Franz. Lolange, ein gefchobenes Quadrat, 
herleiten. Ubrigens nenne man unfere Sliefen in Miederfachfen 
auch Sloren, von Flur, ein Pflafler, und Siurfliefen. S. auch 
Blinker; 

.Das Zließ, des— es, plur. bie—e, Diminut. das Slief: 
den, Oberd. das Sließlein, ein im Hochdeutfchen größıen Theils 
veraltetes Wort, 1) Ein Büfchel Wulle oder Haare , im Nier 
berfächfifchen; ingröbern Mundarten ein Slaufch, ein Ibatfehen, 
G.diefe Wörter. DasMicderf. Sliis bedeutet im PMural auch 
Franſen, ingleichen Fleine Haare, welche fich anhängen. 2)Ein 
wolliges Fell, cin Fell, auf welchem aoch das Haar oder die Wolle 
befinblich find. Im diefem Verſtande ift es im Hochdeutſchen 
nur noch in der Benennung des Ordens vom goldenen Sließe 
befannt. Micderf. Sliie, Angelf. Fleos, Flys, Engl. Fleece, 
Dolläind, Vlies, Latein, Vellus, daher es auch von einigenviieh, 
wefchrieben wird. Daher das Nirderf. Hilfen, ‚die Wolle abrups 
feu. In andern Niederjächfifchen Gegenden bedeuser Sliis einen 
Orasanger, den mit Gras bemwachfenen Boden, 


2. Das lief, des— es, plur. die — e, Diminut, das zließ⸗ 


chen, Oberd. das Slieplein, in den gemeinen Mundarten, ein 
Meines Aiedendes Waſſer, ein Bach, eine flirßende Ducle, 

Die Sliefblatteen. fing. inuf, bep den Arzten, Blattern, wels 
che in zu arofre Dienge hervor lommen, fo daß fie in der Eitr⸗ 
rung einander berühren und in einander fließen ; Miederfächfifch 
Sließroden. 

Sließen, verb. irreg. neutr. ich fiefe, bu flrhet, (Dberd, 
Reußen,) er fließet oder Aiche, (Oberd. Meupe;) Imperf. ich 
NP, Eoni.ich Höfe; Mittelw. gefloffen; Imperar. Ricpe, (Dberd. 
Beuß;) welches die Bewegung der flüffigen Körper ausdrudt. 

1. Mit dem Hülfsworte ſeyn, die Bewegung der fläffigen 
Körper, d. i. folder Körper aus zudrucken, welche cu in ihrer 
Bewegung einen [wachen Zufomnenbang behalten, oder welche 
ſehr Acicht über und neben einander beiweget werden, 1. Eigent- 
lich, ) von den flüffigen Körpern im ſchätfllen Berflande. Das 
Waſſer fließt Berg ab. Der Bach flieft in den Teich, Es 
floß eine Menge Blur aus der Wunde. Der Schweiß floh 
ibm von dem Geſichte. Daa Gummi, das Harz flirfe aus 

"den Bäumen. Die Tinte will niche fließen, nehmlich cus 
der Feder. Die Thränen flofen ibm aus den Augen. Im 
engern Berftande begreift man unter flirfendem Waffer das 
in Läden und Flüffen befindliche Waſſer, zum Unterfcbiede von 
dem Bruannenwaffer und Seewaſſer, ©. Sliedwafler. *) Auch 
won feflen Körpern, wenn fie durch die Wärme anfgelsſet und 
Flüffie acmacht werben. Das Wachs, das Bley, das Rupfer 
w. ſ. f. fließe fhon. Stießendes Pech, Fliefendes Gold, d. I. 
füfiges, geſchmolzene⸗. =. Figärlich, von der fanften gleich- 
förmigen Bewegung anderer Körper und Dinge. 1) Bon Orr 
mwänbern, Tönen w. ſ. f. im der hobern Schreibart, 
Adel. W. 3.:2.Ch.2.Kufl. 
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Kin ſchimmerndes Gewand floß gleich dem Norgenrothe 
Weit wallend um fie ber, Duſch. 
Drffen grauer verworrener Bart den Burtel herab floß, 
Zachar. 
Sarmonifche Töne floffen jegt von ihren Lippen, Oeßm. So 
floffen meine Tage Hill und rubig dahin. 
Wir fliefer fo traurig 

Zud das Leben dahin! Sacher. 
®) Die Worte fliefen ihm febr gut, er redet miteiner befon« 
dern Leichtigkeit. Pine fließende Rede, wenn fie eine leichte 
Abwechfelung langer und furger geſchickt mit einander verbunder 
ner Perioden bat. Sließend fchreiben. Zin fließendes Ge: 
dicht, wo die Gedanken leicht und natürlich ausgedrucht find, ohne 
der Sprache Gewalt anzuihun; im Degenſatze bes Gezwunge⸗ 
nen. Aber ein fliefender Dichter, der fließend dichtet, iſt 
eine zu harte Figur, well doch der Dichter ſelbſt nicht fließen 
Tann. 3) In den bildenden Künfien nenner man dasjenige, was 
fanft, gelinde ausgedrudet iſt, fließend, im Gegenſatze des 
Böderigen. Die Umriffe der weiblichen und jugendlichen 
Börper muflen fliefender ſeyn, als an männlichen und er— 
wachfenen Perfonen. Min fließfender Schnitt, bey den Äupfers 
ſtechern, weicher die natürliche Richtung des Orgenftandes genau 
ausdruckt. Slieend fiechen. 4) Aus erwas berrübren, ber: 
tommen. Das if nice aus deiner Jeder gefloffen. Dieſe 
Sreude fließt aus dem Herzen. Was für fanftes Entzücken 
fließt aus dir, berbfiliche Gegend ! Gefin. 5) Unmitielbar aus 
einem Sage beraus gebracht werden, folgen. Was ich gefagt 
babe, das fließt aus der Natur der Sache. Weil der Mond 
die umftebenden Sachen fichrbar macht, fo fließer daraus , 
daß er ein Licht if. 

U. Mit dem Hülfsworte haben, die im inneren befmbdlidie 
Feuchtigkeit ausflichen laſſen. Die Rohre höret auf zu fließen. 
Die Quelte har ſchon den ganzen Tag gefloffen. Daß bie 
Wolken fließen, und riefen fehr auf die mMenſchen, Hiod 36,23. 
Kin fliefendes Gefhwiir. Sliefende, d. i.tinnende, teiefende, 
Augen haben. Die Wunde fließt. Ihr Auge floß von Zab- 
ren, Weiße. Das Papier fließt, wenn es durchſchlägt ober wer 
gen Mangeldes Leimes die Tinte zu ſeht ſtießen laſſet. Lin Licht 
fließer, wenn der Zalg oder das Wachs daramberunter riunet. 

Unm, ließen, bey dem Ottfried Fliazan, ben dem Willeram 

fliezzen, Griech. PAvLıw, verwandelt in den nördlichen Mund· 
arten feinen Ziſchtaut in ein t, Micderfächf. fleten, Dän. flyde, 
Schioed, flyra, Jetänd, Fliota, Hol. vlieten, Andere Mund. 
arten fließen dem mirlern Eonfonanten ganz hinauf, wie das 
Angelf. flowan, fleowan, das Engl. to flow, das Rieberf. 
$loien und Pat. fluere, da denn unfer Dentfches flieben übrig 
bleibt, ©. daffelbe und Slirgen. Das Aetivum oder vielmehr Facı 
sitioum von diefem Neutro ift Flößen, Das Imperf. ich floß und 
Mittelw, gefloffen find von dem noch im Oberd. üblichen Reuire 
floden, flufen, entlebner; die Formen aber, du fleußeſt, er 
fieuße , fleus, Fommen um der bey Fliegen angezeigten Urfachen 
willen ned zuweilen in der böbern Schreibart vor, Siehe auch 
Sins, welches ſtatt des ungewöhnlichen Dauptivortes die$ließung 
üblich iſt. 

Das gließgarn, des — ns, plur. die—e, eine Art fehr geofer 
Fiſchergarne. Das Nachtfiſchen mit Schaben, oder Scie- 
fern, Airsgarn, und Treibegarn oder Biebenrgen u. ſ. f. 
beißt es in einer Sachſ. Fifcherardnung. 6, Jlofgarn. 

Das Sließgold , des — rs, plur. inuf. im Bergbaue, Gold, 
welches in Geftalt Heiner Körner in Hießenden Waſſern gefunden 
wird 3 Waſcqh gold, in grebern Mundarien Slirfcpgold. 2 
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Das glieffloͤch, des — rs, plur. die — laher, im Hüttenbanr, 


ein Loch in dem Scheutljefen, durch welches das Zinn uud die 
Schladen in den Herd fließen. m 

Das Lliefpapier, des —ts, plur. von mehrernArten und Quan ⸗ 
titäten, die —e, eine Dberbeutfche Benennung besköfchpapiers, 
weil e# die Tinte Ricfen läffer. 

Die Jliefpoden, plur. inul. ©. Sließblattern. 

Der Sliefftein, des — rs, plut. die — e, eine Dberdeutfche Ber 
nenmung der Flußſteiue. 

Das Zliefwaffer, des— s, plur. ut nom. ing, +) Im ge⸗ 
meinen Leben, fichendes Wapfer, Waller aus Bäücen und Hüf: 

“fen, zum Unterfdbiede von bem Brunnenwarfer, =) Ja der Anus 
-tomie, rin klarer nabrbafter Saft, der aus allen Theilen "des 
Leibes dem Herzen zugeführet med „ Aderwaſſer, Blurwaffer, 
Lympha. Daher der Sließwaffergang, des — es, plur. 
dir — gänge, zarte Röhren, worin daſſelbe befindlich iſt, Vala 
Iymphatıca, 

Die Sliete, plur. die —n, ein Werkzeug der MWurtdärgee, die 
Adern damit zu Öffnen; eine Lanzette, ein Laßrifen, imeitigen 
Plundarten: Flete, Fliedme, Sleym, Slame, in Hanıburg 
$ieerien, Es plans Phlebotanuem verderbt ſeyn. Allein im 
mittleru Lateine ft Fleiho, Fiethonus, Fletonus die Spitze 
ber Dieile und Wurfiviete, und im Schwebifchen bedeutet Plit 
einep Degen. Siehe Jlirihpfeil, 

Slimmen, verb. reg. neutr. niit dem Dälfsworte haben, einen 
sitternden Olanz von fi) geben, Wenn in dem fintterlien 
Wald ein fümmender Sonnenblid wandebe, Zachar. ©. Jim: 
-mern, welches noch üblicher iſt. 

Die Slimmer, plur.die—n, im Bergbaur, eine ſlimmernde, 
d. 1. glängende Bergatt, welche aber taub und obne Gebalt ift; 
ohne Plural, S. Glimmer. Auch die glänzenden Boldförnden, 
welche zuweilen in den Bächen und Flüſſen befindlich ind, wer« 
den im Bergbaue Ilimmern wıd Goldflimmern genau. ©, 
das folgende, ingleichen $linder , Ilmfer, E 

Slimmern, verb. ceg. neuir. mic dem Dülfsworte haben, einen 
itternden Olanz von fi geben. Nicht diefer Alimmernden 
Steine wegen, Werße. Jlimmernder Schnechaub flattert 
umber, Geßn. ° Weiter binaus flımmerre dem Auge endlos 
die Aueſicht ins Meer, ebend. Die frübe Motgenfonne flim⸗ 
merte ſchon binser den Bergen auf, ebend. Es il das Jteras 
tivum von flimmen. ©. $lamme, Slinfern, Glimmern, 
Schimmern, Sunfeln. 

Der Slinder, des — #, plur. utnom. fing. Diminut das glin⸗ 
derchen, Dberd. Slinderlein, rin dünnes, flimmerudes, d. i. 
‚glänzendes Stüdchen Metal. +) Bon dungem Meſſing mit ges 
wien Stänpeln ausgebänene Figuren, welche häufig zu Rürn 
berg gemacht, und von dem großen Haufen zu allerley Zic« 
rarben gebraucht werden; Flintern, Flittern. ©. glitter. Dar 
bee der Slindeefchlaner, oder Slinderleinfhläger, in Nürns 
berg, der folche Flindern macht; Iliteeripläger. =) Eine dünne 
und breite Niederſach ſi ſche Scheidbemünge, welche in Weftobalen, 
Bremen, Friesland u. f. f. and Slinderken, Slinrih u. f. f. 
lautet. In Bremen nnd Oſtfriesland hält ein Jlinder 4 Broor, 
oder 20 Schmwaren, oder 15 Dfennige, fodaß ı8 Flinder einen 
Thaler machen, 3) Ben den Jagern werden die Lappen und 
Schhredtücher africhfalle Flinder genannt, ıwo diefes Wort wohl 
wunächt von flareern abflammer. ©. Slitter, welches im der 

erſten Vedeniung im Hochdeutſchen üblicher iſt. 

Kind, —er, — ee, adj. et adv. welches nur im den gemeinen 
und vertraulichen Sprecharten üblich iſt. 1) Munter, hurtig, 

* Kin flinfrs Madchen, ein flinker Berl, 

- Er it fo Flint und vafch ala ih, Weiße. 
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Im ganzen Dorf iſt kein Befiche 

Der flınfen anne gleich, ebend. 
Im Schwed. und Din, it Hıiak gleihfalls raſch, munter, 
2;* Ölänzend, ingleichen fein, hübſch, was gım in die Augen 
falli, doch mur im Riederf, allein; im welcher Bedeutung es zw 
nädtt zu Blinken gebörer, 

Die Slinfe, plur. die —n, eine Art Werßſiſche in Sachfen, mit 
einem ſchmalen Bauche, einem fpıgigen Nüden, mıd einem fehr 
grärigen Jleiſche. Sie leihen im Diayand werden eine Spanne 
lang. ‚Bon blanf , weiß, - 

Slinfen, und. deifen Frequent. Flinkern, verb. reg. neutr, mit 
dem Hülfsworte haben, einen fehimmeruden, zitteenden Glan 
von fich acben. Die Waffen flinfen oder flinfern in der Sonne, 
Die Braut flinferte yon vielem. Balve. S. auch Blinfen 
und-Slimmern, 

Das Slinkenerz, des—es, plur. vom mehrern Arten und Duan« 
sitäten, die —e, im Berabaue, Err, welches in flinlenden , 
d. i. alänzgenden Stücden auf dem Oefteine lieger ; dergleichen 
glänzende Stücen auch wohl Flinker, Flitter und Slinzer ges 
nannt werden, Slittererz. 

Das Zlinkerchen, dee — s, plur. ut nom. fing. inden Gold⸗ 
und SiüberFabrifen, Heine runde glängende Plarichen mit einem 
Loche, welche zur Stickerey gebraucht werden, 

Slintern, ©. Slinken. 

Der Slins, des — es, plur, dr —e, eine noch im Oberdeui · 
ſchen übliche Benennung verfchiedener Steinarten. Aneimgen 

„Drtm führer der Feuerflein oder der gemeine Hernjlcin dieren 
Mahmen. Ju Doer« Steiermark ifi der Ilinz oder Pflinz, rine 
Arı Eifenflein, welche auch Stahlerz genanm wird. Siehe 
$liefe und Slinte. 

Die glinſe, plur, die — n, ©. Sliefe. 

Die Slinte, plur, die —n. 1jliberbaupt ein jedes Feuergewehr 
mir einem Flintenſchloſſe, buch nur im gemeinen Beben, 2) Im 
engern und dem gewwöhnlichfien Berftande, eine ungegogemeBüchfe, _ 
aus welcher man ae Schrot und Meinen Nugeln fihiefet, Kige 
vogelflinse, Jagdfunte u. 1. f. 

Anm. Diefes®ewebr heißt in alen DeurfchenMunbarten Flin⸗ 
te, im Dän.Sline, undimPohfa. Flinta, Weil der Feuerſtrin, im 
Deutſchen ehedem Flins, Angelſ. Flint, bieß, und im Schwed, 
noch jetzt Flinta, im Engl, Flint,ja ſelbſt in einigen Gegenden 
Deutfchlandes noch jepr Flint genannt wird, fo glaubt man, daß 
diefes Gewehr vondiefem Steine den Rahmen babe, zum Inter 
fdiede von denjenigen. Gewehten, welche mir. Zunien abgefenert 
wurden. ©. Jlıns. Im Angel, bedeutet Flaen und im Js · 
länd, Flein, einen Pfeil, Im Franz. it Flin der Donnerſtein. 
©, auch Sliere. i 

Die Slintenfugel, plur. die—n, eitte Meinere Augel, welche 
—— Fliuten gefchoffen wird, zum Unterſchiede von den Büchfen- 

- Iugeln. „+ E 

Das Flintenſchloß, des —ſes, plut. die — ſchlẽ ſſer, inSchlog 
an den Schießgewehren, mit einem Feuerſteine, woran der 
Schueller durch die geringite Krrubrung dasSchlof abfchnappen 
läffer; zum Unterfdiede von den alten Jeuerfchlöffeen und Sun: 
tenſchloſſern. Sie find eine Franzoſiſche Erfindung. 

Der Flintenſchuh, des — rs, plur, die — e, ein lüngliches le⸗ 
derues Futtetal, an der rechten Seite des Pfredezruzes der Neis 

"ter, die Flinte darein zu hellen, : 

Der Slintenfchüg, des — en, plur. die — en ‚ein noch int elitke 
gem Dberdeuiichen Gegenden wblicpes Wort ‚einen Fuſeller ju 
bezeichnen, ©. diefes Wort. 

Der Zlintenſtein, des — es, plur, die —e, 1) In engerm 
Verflande, ein zubereiteter Zeuerflein, fo wie rr auf die Flin 

tenfchlöfer 
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tenfchlöffer geſchraubet wird. Dir meiſten dieſer Steine fommen 
aus der Picardir und Champagne ber, wo fie mit befondrrerdr- 
ſchicklichkeit gefpalten, und auswärts geſchickt werben. 2) Im 
writern Berflande wird auch eim jeder Heuerfiein, oder der ge⸗ 
meine Horuftein von einigen Flintenſtein genennt. S. Ninte. 

Der Slinter, des—s,plur, ut nom. fing. ©, Slinder und 
Slinkeners. 

Der Slinteritast, S. Slitterſaat. 

Das Slintglas, des — rs, plur, von mebrern Arten, die—glä: 
fer, nach dem Engl, Flintglas, ein ſeht reines undbartes Glas 
zu bezeichnen, Kryftallglas; won Flint, ein Fenerflein. 

Slispern, ©. has folgende. 

Sliftern, verb. reg, act, et neutr, und zwar letzteres mit dem 
Hülfsworte baben, welches den teife rauſche nden Schall ausdruckt, 
den das fanft bewegie Laub der Bäume, das Niefeln einer Quelle, 
das heimliche Sprechen indas Dür eines andern, und andere 
äbnfiche Bewegungen bervor bringen. Kr fliflerte mir unver: 
merke einige Worte in bas Ohr. Sie flecten die Röpfe zus 
fammen und flifterren. 

Obnmächrig fliſtert durch die Ffir 

Ein Wınd von ſchwulen Düften ſchwer, Muf. Alman. 

Wir lieblich fliſſert dort im Gain 

Der ſchlanken Afpen furchtſam Laub! Kleiſt. 

Anm. Im Hiederf. flüfern. Die Deutſchen Mundarten ha: 

ben viele Wörter, diefen oder doch einen fehr ähnlichen Schal 
aus zudrucken. Dabin gehören das Hochdeutſche wifpern, Engl. 
to whilper, Schwed. hwiska, Dän.brisfa, flifpern,wifpeln, 
lifpeln, das. Oberdeutſche flieſmen, flistern, fiipen , nuſtern, 
das Schwäb. diffeln, das Niederfähfifche pußern, mufern, 
Latein, mullitare, füßeln, das Helländ. luyfteren, aus wel: 
chem unfer Hochdeniſches fliſtern entftanden zu fepn feiner u. f.ſ. 
An einem alten Oberbeutfchen Borabulario wird flintern durch 
krebfofen erllärt. Inriner alten Deutfchen Bibel des ı sten Fahr: 
bunderis bedeutet Richt. 5 das Wifpeln ober Diipern des Die: 
bes, deifen Bloken. 

+ Die Sliefihe, plur, die — n, ein niedriges nur ia den gemeinen 
Mundarten üblidres Wort, Eleine dünne glänzende Stüdchen; 
oder Flitter, auszudruden. So werben in dem Bergbaue feine 


auf ben Oberflächen ber Steinarten fichtbare Et uhe ilchensſlit-⸗ 


ſchen, und Erz, welches auf folche Act bricht, Flitſchenerz oder 
Aittrrerz genannt. Aitſchgold, ober Moidflirfchen, Bold, 
welches in Geſt alt Heiner Körner oder Flitter aus den Bächen und 
Flüfen gewafchen wird; Waſchgold. Wenn dieſes Wort, weile 
dies auch im männlichen Geſchlechte, der Slitfch, dees—es, plur, 
die — e, üblich if, wide duch eine grobe Austerache and Iir: 
ser verderbt werden, fo gebbrrt es ohme Jweifel zu dem Oberd. 
Bleg, Sie, Schwer, Plös, Platt, Böhm, Fliczka, rin Gtikf, 
ein · Larven. 

Die Zlitſchroſe, plur. die — m, im gemeinen Leben, eine Br- 
nennung bes Jeidmohnes, S. bieied Wort. Sliefeh iſt hier eine 
MNachabhmung des Schalles, den die Blätter diefed Mobnes ac 
ben, wenn fie auf der Hand zerichlagen werben. S. Sliapfrit; 

Der älitcer, dee —, plur. ut nom. fing. oder die Slimer, 
plur. sten, Diminut. das Slitterchen, dir Hochdeutſche Ber 
nennung derjenigen Dünnen glängeuden Sthdchen Meſſing, welche 
ve Ober deutſchen unter dem Nabmen der Slinder am brfanateflenr 


find; S. dieſes Wert. Die $littern, die Orbräme, die Schnürs ' 


lin, &.r, =, 

Anm. Diefes Wort, welches im Dan. und Schwed, ateichfalls 
Eliiter lauter, druckt eigentlich die zitternde Bewegung, und: 
hamtich auch den zitternden, funfeinden Glanz diefer dünnen 
Dirijingblärihen aus, ©, Llattern, Sımmerm , Stinkem.. 
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Das littererʒ bes — es, plut. von mehrern Acten und Quan⸗ 


tiräten, die —r, &, Stinfenerz wird Slitſche. 

Das Slittergold, des — ea, plur. car. gu dünnen glängenden 
Blättern, wie Vapier, geſchlageaes Meſſing, aus welchem die 
Slitter gefchlagen werden; Rauſchnold, weil es bey der geringe 
fen Bewegung raufder, im Nieder. Knetergold, Kniſtergold. 
Figũtlich auch wohl, ſchimmernde Gedanken, melde bey ge⸗ 
nauer Unter ſuchung falſch befunden werden, ſchimmernde une 
echie Zier athen. 

Die Jlitterbaube, plur. die —n, sine noch in einigen Gegea ⸗ 
den fibliche MWeiberhaube, welche mir Flittern bejegtift. 

Der glitt ermonat h, des — es, plur. dir —e, S. Slittermodhr. 

Die Slieterpappel, plur. die—n, ©. Zitterafpe. 

Der Slitterfand, dea—es, plur. car, ſchimmerader, mit jar« 
ten. Slimmertheilchen vermifchter Sand. 


‚Der Zlieterfchläger, des — 8, plur.utnom.fing. rin Hand« 


mwerter, welcher Slirteen aus gefchlagenem Meffinge macht; in 
Miüenberg Flinderſchläger, (S. Slinder ,) in Oſterreich Be: 
flinterer, an andern Drsen Longeldfihläger, ©. diefes Worr. 
Der Slitterfiaat, des — es, plur.car.ein aus Flitrern befle: 
Sender Staat oder Putz ;ingleichen figürfich, ein jeder Staat 


dee ſtark ins Auge fallt, aber feinen Werth has; Niederſ. 


Slinterfiaat, Slitjenhzatr. ur, 
Die Llittermöche, plar. die —n, im Scherze, die erflen Wer 
hen im Eheflande, wo ſich die gegrufeisine Zärtlichkeit noch in 


ihrer ganpen Stärke zelgrt ; in weldemßerflande man auch mehl 


der Alittermonath fügt, wenn anders diefe Zärılichkeit die, 
Dauer eines Mongths erreicht. Es iſt noch die Slieterwoche. 
Eutweder, weil bie jungen Weiber in der erſten Woche nach der 
Bochzrit noch die Hochzeitliche Fluterbaube trugen, ober auch 
von einer noch in Nürnberg üblichen Gewohnheit, da man bey 
einer Hochzeit vor das Brautbaus Flitteen zu freuen pflegt. 
Im Riederf. Heiße diefe Woche die Stuten wochte, d. i. Simmelr 
woche, in andern Orgenden die Zartelwoche, die Tandelwocht 
drr Sanigmonarb. J 

Der glittich, des — rs, plur. die —r, einciur in den gemei ⸗ 


nen Sprecharten übliches Wort, _ ») Der Flügel des Febderviehes. 


- ©, Sirtih. 2) Der Yem. JIemanden bey dem Slirsiche dr: 
geeifen. 3) Bey den Fleiſcheru, ein Stuck Fleiſch am Rinde, 
welches aleich mach dem Brufiferue folgt. 4) Der Bipfel an ki« 
aem Kleibungsfiäde. 

Anm: Inder Schweiz lettach, Es iſt mit gittich und flie: 
gen genau verwandt, 

Der Fuͤtzbogen, des —s, plun, ut nom. ſing. im gemeinen 
Erben, ein Heiner Bogen ober Armbruft, Pfeile damit abqu ⸗ 
ſchleßen. Im Riederf,ähge, Dän, Slieebur, Im. Niederf. if 
Flige, im Angelf. Fla, im mittlern Lat. Flecha, im Franpöf. 
Fleche, ein: Pfeil, ohne Sireifelals eine Rahaptmung des Schal⸗ 
les, den tin abgefchoffener Pfeil in der Luft oerurfacht ; daher ein 
Dfeil im armeinen Leben auch wohl ein-Sligpfeil, und in gröbern 
Munbarten ein Slirfihpfeil, in Nüraberg ein Pücfchepfeil ges 
mann wird, , 

1, Die $lode, plur die —n; eine Art Fiſchernetzt, ©, Hate. 


2. Die $lode, plur. die — n, Diminut. das glockchen, Oberb. 


Stöcdleim, elm jedes Bilſchel leichter und lockrer Materie, wel ⸗ 
ches bey dem geringſien Hauche in die Höbe flietzet. Bon der 
Art ſtad die Schnerfledien, welche aus- weich gefrornen Dänften. 
beſteben. Ben den Tuchmachern find oder die wollenen Haare, - 
weiche ben dem Rauben der Tücher inden Kacten yängen bleiben. 
Ein großer jloden beige in den niedrigen Mundarten ein Nauſch. 
Im Bergbaue find die Soden fisuelih Stüde pines feilera 
Sehens: welcht unser lodern Oe deinarten gleichſam angefloe 
®. gen 
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gen find, und dem Bergmanne im Arbeiten wie Glas in bie 
Augen fliegen, der fie nad) dem Mufter der Nirderfachfen auch 
wohl $loggen und Slugen nennet, 

Anm. Diefes Wort lautet in den Monferifchen Bloffen Flo- 
cho, tm Riederf. Blog, SIsPfe, Slugtien, im Dän. Slog, 
im Engl. Plake, im Lat, Fioccus, im Jtal. Fiocco, im Epis 
rotiſchen Flochete, we Flacha auch rine Flamme bedeutet, 
&; laden. Es ffammer von fiegen ab, weil eine Slocke 
ſeht leicht in die Höhe Flieger. In den Deutſchen Mundarten 


lautet es zuweilen auch der Slod, des— en, plur. die —en, | 


noch bänfiger aber der Flocken, und daher kommt e3 auch, daß 
in den Sirfanninenfesungen bald Flock ·- bald aber auch Flocken — 
Ublich if. ©. Tocke, aus weichem die ſes Wort durch Bor 
ſchang des Wtafelautes gebildet ift, ; 

Kloden; verb. reg. welches in doppelter Geſtalt üblich if. 

Als ein Werisum, zu Floden oder Loden ſchlagen z im 
mitilern Lat. Hoccare, ©. Iladen, 2. As ein Neutrum, mit 
dem Hülfeworie haben. 1) In Floden niederfallen, von dem 
Schwer, und zuweilen für fehneyen ſelbſt. Es Hot, d. |. 
es ſchnenet. 2) Brennen, ©. Sladen, 

Die Flock aſche/ plur. inuf, diejenige lockere Miche, welche in Ge · 
flat st Ar serbrannten Körpern hängt, und fchr leicht 
in die Höhe Fiegt; iin Miederf. Flogaſche, fonft auch Loderafche. 

Dieglotblume, plur. tie—n, ©. Siodendlume. 

Das glofenbött, dea— ea, plur. die—en, ein mit wollenen 

iodten geftopfies Bett, zum Unterfhiede vom einem Feberbette, 

Die Hotenblume, plur, die—n, eine Pilanje;, Centaurea 
Jacen L. Es gibs verfhiedene Arten derfelben, worunter bes 


fonders dichenige, melde eckige Aſte und Tangertförmige mollige - 


oder flocige Blätter hat, und im dem mitiernächtigen Europa 
toilb mwächfet, den Mabmen der Slodenblume, der Papiers 
blume oder des Slodenfrautes führer, . 

Der glöendrefiher, dee —s, plur. ut nom. fing. ein 
Schimpfnahme, welcher gumeilen den gemeinen Tuchmachern 
gegeben wird, weil fie ehebem Flockentuch verfertigten. 

Das glockenkraut, des—es, plur. inul, S. Slockenblume. 

Der Sloden-Salpeter , des—s, plur. inul. derjenige Sals 
peter, öelcher ſich in Gefkalt der Floden an den Pligeln und 
Bergen bildet, und au Blumen» Salperer genannt wird, 

Das Keockentuch des —es, plur. von mehreren Arten und Duans 
titäten, die—türher, ein ſchlechtes grobes Tuch, weiches cher 
dem aus den in den Karten zurlid® bleibenden Flocken verfertie 
get wurde, aber nachmahls durch bie Boy verdränget worden. 

Der Flocker, des — #, plur. ut nom, fing. Famin. die 
Slodrrinn, bey ben Tuchwebern, eine Perfon, welche die 
gerwafchene Wolle mit zwey Stäben auf eingr Horde zu Ziaden 
Mopft; ©. Slacken. » 

Die glo@feder, plur. die—n, S. Slaumfeder. 

Das Flockfeuer, des —s, plur. inuf. im gemeinen Leben, 
ein auffladerndes, bald derndes Feuer; Miederf. Sog: 
— * tur. inuf. {m PöstenSane, bas 
as glo übe, bes—#, plur. in aue, das« 

u * —— welche⸗ die Balge und Flammen im die 
Höbe getrieben wird; Iheggehübe, 
dicht, — er, — fir, adj. et adr. ben Floden ähnlid, 
oki Saare. . j 

Pe er, — de, adj. et adv. Fleden habend, mit 
Floden verfeben. Slodige Wolle. 

Dieglokfeide, plur. iaul, ©. Slorettſeide. 

Das glogfeuer, ©. Jloffeuer, 

Dieglogge, plur. sie —n, ©. 2 Slodr. 

Der jlaygfand, des — rs, plur. inuf, ©, Jlugfans. 


/ 
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Der gloh, des—es, plur. die Slöhe, ein umgeflügeltes Ynfect 
von fhwarzer Farbe, mit ſechs Speingfüfen und einem mar 
begenen Rüffel, eime befannte Plage des ſchönen Gefchlechtes 
und verſchit dener Thierarten; Pulex L, Slöhe haben, Jiähe 
fangen. Die Elöbe beißen, ſtechen. Br hört die glöhe buiten, 
fazt man im gemeinen Leben von einem Menſchen, der fich 
febe weife zw ſeyn dünft. Pinem einen Slob in das Ohr 
fegen, fisürtich, ihm eine ipn beunrubigende Sache etwas 
heimlich offenbaren. 

Anm. $lob, in.den Monfecifchen Gloſſen Floh, im Oberd. 
Lloch, im Niederf. io, im Angel. Fleo, im Enat. Flea, im 
Holländ. Vloo, Vloye, im Dün. Loppe, ift von lieben, wegen 
bee Geſchwindigkeit, mit welcher diefes Thier vermittelft feiner 
Soringfüße feinen Feinden entfommen fann. In den Bufams 
menfegungen iſt bald der Singular Floh — bald det Plural 
glsh — üblich, . 

Der gloͤhalant, des —es, plur. inuf, ©. Slöhfraur. 

tDer glohbeutel, des —s, plur. utnom. fing, ein niedriger 
Schimpfnahme eines mit vielen Flöhen begabten Menfchen oder 
Thieres; von dem Dberd. füch beuteln, fich ſchiltteln, ©. Beuteln. 

Der glohbig, oder Hlöbitichh, dea—es, plur, die—e, der 
Biß oder Stich eines Flohes, und der daven zurüd geblichene 


vorbe Fleck. 

$loben, Slöben, verb. reg. act, Flöhe su fangen füchen. 
Sich oben. Jemanden flohen, ihm bie Flöhe abfuchen, 
Niederf. flöen. 

Die glöhfalle, plur. die —n, ein oben offenes Ashrcheu wol 
ter Löcher, in welches man einen mit Honig oder andern flißen 

en Sachen beflrichenen Stämpel ſchrauben kann, an 
welchem die Flöhe chen bleiben, wenn fie der Güßigfeit aus 
Lüfternbeit nachgeben. - 

Die Slobheufchrede, plur. die — n, rine Het Heiner Heu 
ſchrecken, welche wie Flöhe frringen und unter allen Heu: 
ſchreclen allein einen ſcharfen fpigigen Stachel haben, womit 
fie den Saft aus den Pflanzen ziehen, und fidh unter einem 
weißen Schaume verwandeln. ©. Srüblingefhaum. 

Aohig, adj. et, adv. im gemeinen Leben, Flöhe babeud. 

Das $löhfraut, des—es, plur, inuf, ı) Ein Nahme der 
Bleywurz, Plumbago L. vermurplich wegen einiger Ahn⸗ 
lichteit des Sumens. HEine Art des Alantes; Inula Pulica- 
ria L. Slöhalanı. Er wächfer an den Wegen und Gaſſen in 
dem gemäßisten Europa, und vertreibt durch feinen Geruch 
die Flöhe, 3) Eine Urt des Wegetrittes, Polygonum Per- 
ficaria L. Dürtfraur, Dürrwurs. Es vertreibt gleiche 
falls die Flöhe. 4) Eine andere Art des Wegetrittes, Po'y- 
gonum Hydropiper L. wird wegen des fcharfen und bite 
tern Geſchmackes ihrer Blätter auch Flohpfeffer, Waflerpfefz 
fer genannt, 5) Eine Brwenmung des Flohſamens, ©. die 
fet Wort; ingleichen 6) ber Höhpflanıe, ©. diefes Wort; 
wie auch 7) der Poley, ©. dieſes Wort, weil alle diefe 
Pflanzen die Flöhe vertreiben follen. 

Der Llöbpfeffer, des —s, plur. inuf. ©. Slöhfraur a, 

Die Slöbpflanze, plur. die—n, eine Planer ConyzaL, 
befonders deſſen Conyza ſquarroſa, welche auch Dürvwurz 
und Ilobkraut beißt, und die Flöhe vertreiben foll, 


‚Der $löbfame, des—ns, plur. inuß, eine Art des Wege: 


richt; Plantago Piyllium L. Nohkraut. Der Game 
gleicht den Flöben, die er auch vertreiben foll, 
#.DerSlor, des — es, plur. die Slöre, ©. Ilur. 
2.DerSlor, des— rs, plur. inuf, bey den Färbern be gelb⸗ 
rothen Blumen des wilden Suffrans oder Safflors; aus bem 
Em, Flos, lloris, eine Blum, S. Saflor. 
j 3 Der 
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3. Der glor, des— es, plur. inuf. +) Der Zuſtand, ba eir 
ne Blume ober mebrere Blumen Einer Urt blühen. Die 
Blume Beber in dem fchönften Slore. Der Tulpenflor, Mel: 
Fenflor, Spacinebenflor m. f.f. 2) Die Seit, wenn Bus 
men einer Art blühen; am bäufigffen in ben Sufammenfegun« 
gen VNelkenflor, Tulpenflor nf. fe 3) Eine Sammlung 
mehrerer blühender Blumen Einer Art; gleichfalls am häufigs 
fen in den jest gedachten Zufammenfesungen. So rinen 
ſchenen Frelfenflor babe ich noch nie gefeben. 4) Figürlich, 
Wohlſtand, glacklicher Zuſtand, im gemeinen Leben. Bei: 
ne VNahrung dehet im Slore. Den Slor des Landes bes 
fördern. 

Anm. Din. und Schmweb. gleichfalls Flor, von dem Lat. 
florere, blũhen. j 

4. DerSlor, des— rs, plur, die Slöre, ein von jarter Geir 
de, Neſſelgarn oder Belle fehr leicht und bünne gewebter 
Beug von allerley Farben; ohne Mural, außer von mehrern 
Arten oder Quantitäten. Sinem den Slor von den Augen 
sieben, ſigürlich ihm feine Vorurtheile benehmen, ihm eine 
deutliche Erfennmiß vom etwas verfchaffen, ibn aus dem 
Stande der Unwiſſenheit reißen. Beſonders der fchwarge Flor, 
ber zum Beichen einer tiefen Traner getragen wird. 

Im $lor befenne der Tranermann 

Dir (Domen) fein gewaltig geuer, Naml, 
Einzelne Stüde diefes Trauerflores leiben gleichfalls den Plu ⸗ 
ral. Bep den Sammetwebern wird das Haar des Sammrtes,ber 
Slor, ingleichen der Pohl genannt, S. das letztere. 

Anm. Im Schwed. und Böhm, gleichfalls Flor, im Din. 
Sloor. Ihre muthmaßet, daf es ab intextis floribus den 
Nahmen habe. S. auch Slorerrfeide, 

glöra, Gen. Slora’s, oder Slörms, Dat. Sören, plur.car. 
ben den Dichtern, die Böttinn der Blumen, die Blumensöts 
tin, aus dem Lat. Flora, 

Der Fleramoͤr, des — e, plur. inuf, eine aus brm Bat. Flos 
amoris verderbte Benennung des Amarantes oder Tauſende⸗ 
(hans, ©. Amarant. 

Das Florband, des — es, plur. die — bander, dfiunes dem 
Flore ähnliches und mit Streifen durdhpogenes Band von jars 
ter Seide, ©, 4 Slor. 

Die $lorbinde, plur. die — n, eine Binde von fehmarjem 
Flore, welche man zum Zeichen dee Trauer entweder um den Arm 
oder um ben Hut träger; die Trauerbinde, ©. 4 Slor. 

Slören, adj. et adv. aus 4 $lor beflebend, Slorene Binden, 
Florbinden. 

Der Floren, des — es, plur. die—e, eine noch qwiweilen 
übliche Benennung eines Guldens. Franz. Klorin, Engl 
Florin, Jtaf. Fiorino, im mittleren Lateine Florenus; 
dermuthlich wegen ber baranf geprägten Lilienblume, oder auch, 
teil fie zuerſt in Floreng geprägert worden. Der Slorenen 
geſchichet bereits 1068 Erwähnung, und alfe nicht erft im 
ı31en Jahrhunderte, wie dn Fresne mach dem Job, Villas 
nens verfichert. 

Das Sloritt, des—es, plur, die—e, im gemeinen Leben, 
ein Wappier, aach dem Franz. Fleuret, 

Das Slorettband, des —es, plur. die — bänder, ein aus 
Florettfeide grivebtes Band, 

Die Slorkttfeide, plur. inul, das änferfle Gefpinnfk des fpiıt 
nenden Seirenwurmes, welches die ſchlechteſte Seide gibt, 
euch nur gefeonuen, micht aber gebafpelt werden fann, aus 
bein Franz. Fleuret, weil fie gleichſam die Blume an ber 
Feucht iſt; Slodjeide, weil fie in Flocken hefindlich iſt, 

Hiederf. Alogſide, Dau. Hodflfe. 
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Die Horbaube, lur. He —n,; ein Kopſzeug des andern 
Geſchlechtes aus Seh 

t$loriren,, verb, reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, 
aug dem Lat, florere, welches im gemeinen Leben für blühen, 
fo wohl im eigentlichen als figüirlichen Berflande üblich if. 

Die Slorfappe, plur, die—n, elme Kappe bes andern Ges 
ſchlechtes won Fler, 

Die Slorleinwand, plur, inuf. ein lockerrs baummollenes 
Gewebe mit glatten und Maren Fäden, welches auch Schwir 
bifche Leinwand genannt wird, weil es befonders in Schwas 
ben verfertiget wird. 

Der Slorfaffran, des — es, plur. inul. &, &afflor. 

Die Jlorfeide, plur. car. in ben Seiden- Manufacturen eine 
Her der Drganfin « Beide, welche aut 3 bis 4 Haben gegmwirnd 
und zum Bros de Tour, Damaſt und andern fchweren Zeu⸗ 
gen aebraucht wird, 5 


Der Florweber, des—s, plur, utnom. fing. ein Weber, wel 


er vornehmlich Flor verfertiget. Fämin. die Jlorweberinn. 

Das Floͤß, des—es, plur, die glöße, in ben grmeinen Munde 
arten bie Slöfer, von dem Zeitivorte fließen, Dberd. floßen. 
1)* Ein flirßenbes Waffer, ein Fluß ; doch nur im Oberdentfchen, 

Der du fo ſchönes Braut trägt um die reinen Slößer 
ind Blumen voller Zier, Opitz. 
*7 Eine Floße; befonders im Oberdeut ſchen, wo es auch zur 
meilen Fiotz lautet, 3) Ein ſchwimmendes Fifherneg, ©. 
Sloßgarı. 4) Im Bergbaue einiger Gegenden fo vlel als 
Zion. S. diefes. In einigen Gegenden iſt es zugleich männ 
lichen Oeſchlechtes, der Siof. . 

Das gloͤß, ©. lie. 2 4 

Das Floͤßgamt, des — es, plur. die —ämter, an einigen 
Drien, eim befonderes Amt oder Collegium, welches das Bıflı 
ber Holjflößen beforget, 

Der Jlößanweifer, des—s, plur. ut nom. fing. im Ehurs 
Sihfchen ein Ploßbedienter, welcher das za den Flaßen ber 
ſtimmte Holz anweifer. P 

Derglöfbah, dee — ca, plur. die — baͤche, ein Bad, auf 
welchem Holz gefloßet wird. . 

Das glößband, des— es, plur. die — bander, ber In bie 
Quere gelegte Baum, welcher eine Simmerflöße gufamnıen hält, 

Der Jlößbeamte, des — n, plur. de —n, ein Beamter, 
weicher die Aufficht über eine Holjflöße führer; wohin der 
gloß = Commifarius , SIoß = Director , SIR = Inſpector 
u. a. m. achören. . . 

Der Slöfibediente, des—n, plur. die—n, ein obrigkeitlicher 
Bebdienter bey einer Holzflöße; im Oberd. ein Fiorbeftellert, 

Das Jlößbitt, des — es, plur. die —e, im Waſſerbaue, 
eine bewegliche Rüſtung, welche auf dem Waller vorwärts 
gefchoben werden kann, eine Ramme darauf zu Reden, u.f.f. 
Eigentlich ein flirßendes oder fchwinmendes Bert. 

Die $löfbrüde, plur. die — n, eine aus Floßen oder Zlöfen 
befichtude Brucke. 

Die Floͤßbutter, plur. car. Butter, welche zur Aufbehaltung 
gerlaffen worden, Schmelzbutter, im Dbrrd. Schmalz. 

Sie Floͤß⸗Caſſe, plur. die —n, eine Eaffe, in welche ber 
Ertrag der Holzflößen gefaimmelt wird. . 

Der Floßdienſt, ves—es, plur. die—e. ) Ein Dienft, 
d, i, eine Bedienung, bey einer obrigfritlichen Flöße. =) Die 
Freoßndienfle, welche Untertbanen oder Anmohnende bep dem 
Holzflößen zu leiften verbunden find, N 

Die Slöße, plur, die —n, von fließen und flöden. ») Die 
Floßfedern an ben Fiſchen &.Sloßfeder. In den Monfreifiben 
Stoffer Floz, 2) Bry den Fifcpern, Side von er! 
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Kork oder Rinde, melde an die oberſten Säume der Zusgarne 
sebeftee werben, fie auf dem Waſſer ſchwimmend zu erhalten. 
Die gloͤße, plur. die — n, von dem Seitworte flögen. ) Die 
Berxanſtaltung, da Holz auf iefenden Waſſern von einem Orte 
zum andern geflößer wird, uchft dem Rechte und allen dazu ge⸗ 
börigen Umfänden, die Holsfloge. Derglelchen find die Elbe 
flöße, Muldgnflöge, Llierfiöge nf. ſo in Sachſen. Einer 
Slöße vorgefetzet fepn. Die bey der Slöße angefiellten Der: 
fonen, 2) Die Beichiftigung , da man das Holzauf Mieden« 
den Waſſern forıdößer. Diedlöfe nimmt ihren Anfang im 
Srüblinge, 3) Der-geflößte förper felbft. Beſondere die mit 
einander perbundenen Stämme oder Bäume, welche anfeinem 
Hiefenden Waſſer fortgeflößer werden, Die Scheitflöße, wenn 
Sheirholz aufdiefe Art fortgefchaffer wird, Die Zimmerfloße, 
wenn Baus ober Zimmerholz auf dieſe Art geflößer wird, im 
Zanenburgifchen ein Boden, in Preußen eine Trifft, Auch ein 
aus zufammen geichiagenen Bäumen beftchenbes Fahrzeug, leich · 
de Waaren auf Otromen zu verführen, führer den Naben einer 
Stoß; ein Block ſchiff. Ingleichen Meine fhwimmende Brüden, 
auf weihem man an einem Fluſſe Wolle wäſcht, Waffer 
(döpfe w. f. f. Micderf. Flete. a) Im Wergbane, ein langer 
in die Erde gegrabener hölgerner Kaften, barein man Waſſer führ 
sr, das Skifenachirge darin zu mafchen und von dem Zinnfteine 
abzufondern. 5) Inden Schmelzhutten, ein fleinernes Behält · 
ni@, wie ein Öerinne, das gefchmelste Ziun fliefiend zu machen, 
und das Dosnichte davon zu ſcheiben. 

Anm. Sloße, Dberd. auch Sig, Niederf, Slöre, biste, 
Engl. Flote, Hofländ, Vlot und Vlote, Schwed. Flotte, 
Tommt von flögen. Im Oberdrutſchen und felbft in einigen Hoch» 
deutfchen Gegenden lautet es häufig auch das Jloß, und an andern 
Orien der Sloß. Dieje Verſchiedenheit hat iprem Einfluß auch anf 
ru wo bald loß — bald Sog — bald bepde⸗ 

ugleich üblich if. 

Tas gloͤßeiſen, ©. Slußeiſen. 

Floͤßen, verb. reg. welches das Activum oder dielmehr Zactiti⸗ 
vum des Neutrius Flieken if, fließen machen. +) Einfließen 
machen, Zinem Binde die Mil in den Mund flohen. 
©. Zinflößen. 3) Auf dem Waſſer ſchwimmen machen, beſen⸗ 
ders vondem Holze, welches fo wohlin Flüßen oder verbundenen 
Stämmen, als auch in. einzelnen Scheiten auf einem fließenden 
Waſſet ſchwimmend fertgefchaffer wird, Zimmerholz, Scrit: 
bolz flogen. Aus Sachfen wird viel solz nah Gamburg 
geflöder. 3) Abfhwimmen machen, im Nicderf.. Die Mil 
flegen, die Sahne von derſelben abnehmen, Micderf. flöten. 
4) Im Oberbeutfchen auch, durch hin und ber beivegen in Wafz 
fer auffpülen. Die Wäfche flößen, fie flauen, fpülen, 5) Mit 
dem Fießaerne fiſchen, S. Floggarn. So auch die Jlepung. 

Anm. Slöfen, Niederf.flöten, Dän, flotte, Schweb.flotta,, 
Engl. to lleet und to flote, iſt im Oberdeurfchen auch als ein 
Reutıum Für ſchwimmen üblich. In einigen Gegenden gebraucht 
manes für fdhmelgen. Die Sonn zerflößer das Kis, Buch 
der Natur Hugsb, 1452. 

Der glöfienreif, des — es, plur. die — r, an den Fifihernegen, 
der Saum, am welchem fi) die Soßen befinden, melche ihm 
aufdem Wafjer fhwimmend erhalten. ©. die Siofe. 

Der Floͤßer, des — 8, plur. ut nom. fing, ein Floßbedienter , 
welcher den Floßder walter über, die Flonknechte aber. unter ſich 
bat. An einigen Orten merden auch diefe Legtern Slöfer nenamnt, 

Die $löffider, plur, die —n, die durch verſchedene Gräten 
unerfllsisn Häute an den Firchen, welche das Werlzeug ihrrt 
Bewegung im Wahſer find; Pinnae, die Sloßen, Sinnen, im 
Oderd. Sliefen, in der Schweiz Slimmen. Auch rin Werlztug 


Das glofbolz, oder Flobolz, des—es, 
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der Wundärzte, dem Urin in Steinſchmer zen bervot zu bringen, 
wird sieSloßfeder genannt; Pinoa Chirurgorum, 

Die Slößgalle, ©. Siufgalle. 

Das Slöfgern, des — es, plur. die —e, eine Art Fiichernes, 
welches auf dem Waſſer ſchwimmend erhalten wird, und worein 
fich die Fiſche felbft fangen ; das Sloßneg, Sliedgarn. 

Das Slöhgebau, des — es, plur. die—e, derjenige Ort in 
einen Walde, wo das Flößholz gefchlagen und aufgefeget wird; 
der Jloßbied. ©. Geha, 

Die Slößgeröchtigfeit. plur. inuf. die Bercchtigfeit, d. i. das 
Hecht, das Holz von einem Dete zum andern zu fößen, das 
Noßrecht. 

Der gloͤßgraben, des — #, plur. ut nom. fing. ein Graben, 
oder Eanal, auf welchem das Holz veriläßer wir, 

Der Slößbafen, des —s, plur. ut nom. ling. eis Hafen an 
einer langen Stange, die Flößen damit von dem Lande abzufloßen, 

Der Slöfbandel, des —s, plur. inuf. der Handel mit ger 
flößerem Ban und Zierinttholze. 

Der Floͤßherr, des — en, plur. die — en, der Eiaenthümer 
einer Flöße, es werde mun das Recht, oder auch eine Zimmer- 
flöße barımter verftanden. 

Der Flößhieb, des —es, plur, die — e, ©. Slofgehau. 

lur, inuf. alles 
Holy, welches von einem Drie zum andern geflößet wird, es fen 
——— oder Zimmerholz, befonders das erſtere; Riederſ. 

lotbolt. 

Der gloͤßghüther, des—s, plur. ut nom. fing. ein Wächter, 
ber anf das auf dem Flößmajjer ſchtvimmende Scheitholz Acht bat. 

Der Slöfjunge, des —n, plur. die — a, ein bey einer Holz: 
flöße befchäftigter Junge, welcher unter ben Hloßknechten flcher, 

Der Slöfffnecht, des — rs, plur. die er, Zagelöhner , welche 
die bey den Holzflößen nöthiaen niedrigen Arbeiten verrichten, 
und dem Hlößer unteraeben find. 

Das gloßloͤch, des — es, plur. die— Tücher , fe Hera floßen 
oder flößen, im Dberd, noch fließen bedeuter, dgs Loch in einem 
hoben Dfen, aus welchem das geſchmolzene Erz beraus flicßet, 

Des Slöfmann, des —es, plur. die— leute, derienige, wele 
ber auf einer Zimmerflöße die Stelle eines Stewermannes oder 
Schiffers vertritt, 

Der Floͤßmeiſter, oder gloͤßmeiſter, des—s, Flur. utnom, 
fing. ı) Derienige,. welcher einer Holzflöße zunächit vergefenrt 
iſt, and den Flößer und die Floßfnechte unter fich hat, =) Im 
dem Salzwerfe zu Halle il der Ilößmeitter derjenige, der den 
Korb und andere Inreinigfeiten ans deu Salgkorben ſchaffen fäf- 

- fer. 3) Au einigen Orten, der Borgefigte einer Zinnflöße, d. i. 
Schmeizbürte für das Zinn, j 

Der Slöfofen, ©. Slugoſen. 

Die Slöfordnung, plur, die —en, eine obrigfeitlidhe Verord⸗ 
nung, welde das Floßweſen bereifft. 

Der Slöfiplag, oder Floͤßolatz, des — es, plur. die — pläge, 
derjenige Mag, wo das Flöfbol; aufgeſetzet und zum Verkauſt 
aufbebalten wird, 

Der glöfrechen, des — 8/plur. utnom, fing. ein mit Jim 
merhölzern beſentes Weht, das anf Hırkenden Waſſern ſchwim⸗ 
mende Scheitbolz aufs oder von mandıen Oetern abzubalten. 

Die Slöfredinung, plur. die — en , die Nedinmg über die Dep 
einer Holzfföße worfallenden Ausgaben und Einnahmen. 

Des Slöfredyt, des — rs, plur. die — c. 17 Das Recht, Holy 
auf gewiffen Waſſern zu ver ſaßen, die Fleßgerechtig keit z ohut 
Plural... 2) Die Borreche, welche eine Floe und das verflöder 
Dei} geniefien,. 

i Das 
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Das SIR: Retzãl, des — es, plur. inuſ. bleFfoßgerechtigfeht, 
als ein Acgal oder Vorrecht des Landesherren betrachtet, 

Der Floͤſchaden, des —s, plur. die — ſchaden, der Scha- 
ben, weichen das Floßholz an den Ufern, Waſſergebauden und 
Fifcherenen peruzfacht, 5 : 

Das Zlößfcheir, des — ea, plur. die—e, Helzfcheite, welche 
von einem Orte zum andern geflößet werden. 

Der Slöffihreiber, des —s, plur.ut nom: fing. ein Flof: 
bedienter, welcher dem Floßmciſter, oder Floßderwalter uns 
tergeorönet iſt, die Floßrechnungen führer, und bie Aufſicht 
auf die Holzfchläger und Holzflößer bat, 

Der Slößteidy, des —es, plur. die —e, ein Teich, anf 
welchen das Holz von den Schlägen oder Floßgehauen in das 
Flofmwaffer gelößet wird, Auch ein Teich oder aufgehaltenes 
Waſſer, das Floßwaſſer zu verilärfen. 

Der Slöfverwalter, des — es, plur. ut nom, fing. ein Flof⸗ 
bebienter; der ben Heinern Flögen die Stille eines Floßmeifters 


pertritt, an andern Drten aber demſelben bevgefellee iſt, und 


olsdann die Einnahmen und Ausgaben dre Flöhe beforget, 

Die Slöfwand, plur, die — wände, bie mit Holz berwachfes 
nen Seiten der Berge an den Bloßteihen. S. Want. 

Das Slößwaifer, oder Slößwaifer, des - s,plur. uinom, 
fing. ein Bash, Fluß oder Canal, auf wrldem Delj vers 
flößer wird, 

Das Slofwebhr, des — es, plur,die—e, ein Wehr, dur 
weiches das Waſſer in rin zlößwarfer geführer wird. 

Das Slöfiwefen, drs — #, plur, inul. alles was zu einer Hole 
fläße gehören und diefeibe angehet. 

Die Jlöftwiede, plur. die — n, eine Wicde, oder ein grwundente 
Junger Fichtenft aumt, wemie die Zintmerfläßr verbunden wird, ° 

Die Slöffzeit, plur. die — en, diejenige Zeit, da das Holz 
auf den Klüffen verflößer wird, 

3. Die Slöte, plur.die—n, ein Büſchel Wolle, welchen die 
Karbäriche abnimmt, S. * Siehe. 

2. Die Slöte, plur. die —n, eine Art Schiffe, ©, lite 

3. Die Slöce, plur. die — n, in Riederſachlen, cin Trinlalas 
mit einem langen zuge/pisten Keldhe, wohl nicht wegen einiger 
Abutichkeis une der iolzenben Siöre, fondermfo fern biefeed Wort 
ebebem einen jeden langen runden bablen Körper bedeutet haben 
man. Im Dicderf, iſt Jlerbe sin Canal, von flethen, firßen, 
S. $lieder, 

4. Die Slöte, plur. die — n, Dimimit. das Slötchen, ein mus 
fifalifches MWerfzeun, wriches aus einer hohlen, gemeiriglich mit 
Löchern perfebenen Rohre, brfichet, auf welcher man durch Ein- 
blafung des Windes bie Töne beraus bringer; eine Sackpfeife. 
Die Slöre blafen.. Auf der Jlöre ſpielen. S. Querflöte, 
weiche im engern Verſtaude auch nur die Flote genannt wird, 

Anm. Niederl, Sieues, Engl. Flute, Franz. Fleute, Flute, 
Span, und Ital. Flauta, Fıuto, ehne Imeifel von dem Latein, 
flare, blaſen, Angel, blawao, Engl. to blow; es mitte denn 
die eöberärmise Geſtalt dirfer Werſzeuge den rund der Bernens 
nung enthalten, zumabt da dieir« Wort nach dem Friſch (dien in 
der eriten Hälfte des az3ten Jahrhundertes vorfomme, wo c# 
Sleite lantet. . 

ı. $löten, verb, reg. neutr. mit haben, anf ber Flöte fplefen, 
im armeinen Eben. Kufmerffam borchte Dapbnig und vergaf 

‚zu üsten, Orga. Biederf. fleuten. Ja Micerfachfen wird auch 
das Pfeifen mit dem bloßen Munde Flöten genannt. 

2, *Slöten, verb, reg. neätr. welches aut im Riederſ mit beim 
Feitworte gehen ũdlich iſt. Er gebe flören, er entflicher, ent 
wifchet. Die Sache id Flöten gegangen, iſt verloren gegaugen, 
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ich bin Dazu gebtacht werben, Dieſes Zeuwori, wofür mania 
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einigen Gegeben auch Flechten geben ſagt, if ein Überbleib- 
FT des nad; im Schweb. übfichen Beittwortes flyta,vifen, flytıa, 
erifen , wandern, wovon auch unſer Dochdeutfches Jleif, 
Bicderf, Sie, abſtammet. 

Das Slötenfutter, des —z, plur, ut nom. fing. ein Fut⸗ 
teral für Quer⸗ und andere Flöten, . 

Der Slötenmäder, des — 8, plur. ut nom. fing, ein Jr 
firumenten » Macher, weicher befonders Flöten verfertiget. 

Die glotenuhr, plur. die — n, eine Spieluhr, in welder bie 
Deifen den Ton der Flöten baben. 

Das Jlötenwerf, des — es, plur.die—e, in der Orgeln, 
ein Kegifter, deſſen Pfeifen wie Flöten Ulimasa, 

Slott, adj. etadv. welches vormehmlich in Mirderfachfen üblich 
ist, auf dem Marfer fproimmend, .) Eigentlich, Das Schiff 
wird flote ; wenn es ben der Ebbe anf des Grunde feſt ſaß, 
oder auf eine Untiefe,gerarben war, and nun wicher zum Schwiner 
men gebracht wird. Min Schiff flott machen, 2) In engerw 
Berftande bedeutet das Hanptwort Flott im Fiederf. nud Schwed, 
fo wohl die Sahne, als auch das Schmer und Fert, weil es oben 
auf fehwinmer, Daber, 3) die im gemeinen Leben üblichen 
Redensarten, flott leben, imÜbtefluffe leben. Bey ihrer Soch« 
zeit da ginge flott, Weiße. Ih will heute einmahl flore 
leben, ebend. r 

Anm, Diefes Wort, welches im Engl. afloat, und im Franz. 
flot, lautet, ifi von fliegen, fo fern es inden nördlichen Mundar« 
ten fleten, floren, und im mittlern Bat. Flotare, lautet. S. Fiuth. 

Die Slotre, plur.dir—n. ı) Eine Anzabl mehrerer unter 
Einen Befehlehaber, oder doch in Befellichaft fegelnder Schiffe, 
ine Rauffahrtepflotte,, eine Florte von Kauffabrtevſchiffen. 
Eine Brirgsflsere, eine Flotte von Kriegsſchiffen. In engerm 
Verſtande wird unter einer Store ſchlechtben mur die letztere ver 
Manden. Eine Horte ausrılen. Die Jlotre Läuft aus, lauft 

‚in einen Safen. Mit der Sorte bey einem Orte liegen. _ 
#5 Ber den Färbern, die Brühe ober Farbe inder Indigo » Küpr; 
aus den Niederſ. Flott, ein oben anf fhwimmtender Körver. 

Unm. Zauber erſten Bedeutung if cr ons dem Frauy. Flotte 
und Jtal. Flotta, obalcich diefer Ansdrud zunächtt aus eier 
dee nördlichen Sprachen berfammet. Im Dänifhen beißt eine 
Flotte Jloase, Im Schwed. Flotta, im Engl. Fleet, im Hof. 
Ylote, im Pshin.Flota, im Augelf. Flota; alles von dem nach» 
lichen fleten, fehıwimmen, fließen. Ente feine Glorre beiftiun 
Erangäfifchen eine Flotille, und wenn fie aus Kriegeſchiffen 

‚ beftcher, eine Efcadre, ein Geſchwader. i 

Das gloͤtz, des — es, plur. die — e, eine ebene borizontale 
Fläche, und was die Geſtalt horigentaler Lagen oder Flachen bat, 
doch nur noch in einigen Fällen, 2) * Die ebene Fläche des Erd: 
‚bodens inrinigen Dberdeurfchen Gegenden, Die gaberfhredien 
(Drufreden) waren in folder Menge, daß fle dir dlrge 
der Erde bedeckten, Hagen. Ebron. beym Peg. 3) Ein mis 
Steinen gepflafterter Plag in cinem Gebäude, im Ober deutſchen. 
Das Gefleg in der Rirchen, da der gemeine Mann ehe, 
Sluniſchli. In Baiern bedenter glötz das Vot haus, die Flur; 
ingleichen einen bebeckten Bang, eine Gallerie. 33 Am üblich 
. fen HE diefes Wort im Bergbauc, wo es eine jede horizontale 
oder faft horizontale Lage ber Erd » und Steinmaffeu vomberräght« 
ticher Breite begeichner, zum Unterfhirde vom den gangartigen 
Erd soder Öteinlagen; eine Schicht. Das Schirferflög, die 
horizontale Lage Schirferflein. Das Ralffisg, Boblenflig 
Lebmfing w: fi fl 

Anm. Im Micherf. iſt flot fach, untief, Jler ein Bett, 
ingleichen ein reinliches Zimmer aben in einem Banernbanfe gilt 
einem Brite, im Dinabr, bie Zlotte. Im Island. it — 
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Flaet, das Borhaus,im Schwed. Flet, und Angelf.Flet, Flet- 
te, das Haus felbft. Es gehören diefes Wort zu platt, breit, » 
katus, fiach; denn noch im Schwed. iſt flat eben, Jsländ, 
flatr, Griech. rarug. Flatals bedeutet im Schwedifcen, was 
in ebenen Schichien lieaet. In der alten Bricht bey dem Lambrcio 
Bedeutet, noh flezzi noh betdi, weder Streu noch Brit. ©. 

Aluhe und Sliefe. Übrigens lautet dieſes Wort bey den Berge 
leuten gumeilen JB und Sog, und in manchen Gegenden 
foricht man es gefhärft Jlog. 

Der Zlönberg, des — es, plur. die — e, ein Berg, welcher 
aus Flögen, d. 1. borigontalen Erd+ und Steinſchichten befler 
bet, zum Unterfchiede von den Gangbrrgen. Mehrere Flög- 
berge, machen ein Jlöggebirge. 

Das glögerz, des— es, plur. die —r, Erg, welches in Flog ⸗ 
gebirgen . gun Unterfehiede von dem Gaugerze. 

Die Sliglage, plur. die — n, ©. Slesſchicht 

Das Ilögmaul, des — es, plur. ioul. in dem Sächſiſchen 
Obergebirge, die Benennung einer Art von Zwittern. 

Die Floͤtgſchicht, plur.die— en, eine berigontale oder doch faft 
horizontale Schicht einer Erd + oder Steinmaffe, die Slöglage. 
Die Slögeröppe, plur.dier—m, eine Treppe mit Ztögen, d. i. 
Abfägen. . 
glögweife, adverb. im Vergbaue, nach Art der Flüge, in 
Flögen, Kin Mineral bricht flögweife, wenn es In horis 

gontalen Schichten gefunden wird, 

Der glüch, des — es, plur. die Slüche , von dem folgenden 
Seitworte, die Androbung und Anwänfchung eines großen Ubels, 
doch in verſchiedeuen Fällen. ı) Die Audrohung des auf die 
Übertretung eines Oefeges gefegten Ubels, und diefes Übel feldft, 
in der Deutſchen Bibel und der biblifchen Schreiburt, Siebe 
ich lege euch beute wor den Gegen umd den Sluch — den 
Such, fo ihr nicht geborchen werdet den Geborben des Heren,. 
5 Mof. 11,26, f. Die mit des Befeges Werfen umgehen, 
die And unter dem Sluch, Bal. 3, 10. Im Haufe des Bord 
loſen it der Auch des Seren, Sprichw. 3,33. Und fo in an« 
dern Stellen mebr. 2) Dichrftige Anmünfrhung eines geoßen 


libele. Des Vaters Segen bauer den Rindern Säufer , aber 


der Mutter Such reißet fie nieder, Sir. 3, 29. Er enterbte 
mich, er gab mir feinen Sud, überall werde ich Slüche 
raufchen bören. 
er mich feinen Freund. Minen ſchrecklichen Jluc sbun. 
3) Ein Schwur bey einer göttlichen Strafe, beſynders ein leichte 
finniger wiTführlicher Schwut Diefer Ars, in weldhem Verſtande 
Diefes Wort Im gemeinen Leben ſeht häufig if. 4) Derjenige 
Gegenſtand, welchen die anf die Übertretung eines Geſetzes ger 
fegten Steafen treffen; doch mur in der Deurichen Bibel, Der 
Kerr fege dich zum. Fluch und zum Schwur unter deinem 
Dolf, 4Mof. 5, 21,27. Wir find ein Slu der Welt, 
» Cor. 4,13. ©. jegopfer. 


Anm. Diefes Wortlautet ſchon bey dem Otuftied Fluah, bep ' 


dem Rotker und Wileram Fluoch, bey dem Stryter Fluee, 
im Niederf. Sloof- ©. Hucpen. 

Der $lisheid, des — rs, plur. dir —e, ein Eid, in welchem 
man im Falle ber Nichehalenng Gore zum Rächer antuftz zum 
Unterjhiede von einer blofen Berbeurung. 

$lücdhen, verb.reg. neutr, mit haben. ı) Mit Heftigkeit Böfes 
anwünfden, mit dre dritten Endung der Perſon. verflucht 
ſer, wer dir fluche, ı Mof. 87, 29. Slucht miche dem Bönıge, 
Pred. 10, 20, Much fluche nicht der alten Mubme, Leif. 

Dem Saufen, der die ſpottlich Flucht, Can. 
Angleichen,, obaleich feltener, mit dem Vorworie sul, Huf 
jemanden fluchen. 


Anftatt mir Slüche nachzudonneen, nannte ° 


lu 


Lin Brandmahl wird er euch, worauf in fpärern Tagen 
Kin bedrer Enkel fluche, Ham. 
Suchen und fpwören, mit Aufforderung ber göttlichen Strafe 
odet eines großen Übels etwas betheuern. Er flucht, daß fich 
die Erde aufrbun mochte. Im gemeinen Beben auch wohl active, 
mit der vierten Endung der Sacht. Einem den Teufel, eine 
böfe Rranfheie u, ſ. f. an den Sala fluchen. 2) Für läfteru, 
"in der Deutfchen Bibel. Welder feinem Bott Flucht, der 
fol feine Sunderragen, 3 Mof.24, 15. 3) Im gemeinen Per 
ben belegt man auch die leichtfinnige Nennung des Teufels und 
den Behraud ähnlicher, oft ſehr finnlofer, Wörter mit dem 
Nabmen des Fluchens. Jh meine Stube gur genug, daß 
fe den Teufel darin fluchen? Gel. 
Der Teufel! febe, das war ein rechres Rab, 
Sing endlich einer an zu fluchen, ebend, 

Anm. Sluchen, bep dem Kero fluahhon, dep dem Ditfried 
fluachon, umdas Jahr 790 in der Fränfifchen Mundart Flua- 
chenne, im Ricberf. fisfen und floffen, ifb ohne Zweifel die 
figürliche Bedeutung eines Wortes, welches eigentlich eine an- 
dere mehr finnliche Handlung bezeichnet bat. Aber welches die⸗ 
fes Wort ift, läßt fich mur ſchr (hwanfend mutbmaßen. Inden 
verwandten Sprachen wird biefed Wort, fo viel ich weiß, nicht 
angetroffen. Da: Hauptwort die Iuchung ift wur in den Zur 
fanmenfegungen Anfluchung und Derfluchung üblich. 

Der Slücyer, des — », plur. ut nom. ling. Fämin. die Llu— 
dherinn, dem oder der das Fluchen oder der Gebrauch ähnlicher 
harter Ausdrüce zur Bemohubeit geworden. In der Deurfchen 
Bibel wird es auch von einem Gottesläfterer gebraucht. - Führe 
den Slucher hinaus wor dag Lager, 3 Mof. 24, 14, 235. 

‚Die $lucht, plur, inuß, 3) In der Baufunft und den mecha ⸗ 
niſchen Künfken, ber zur Bewegung eines Stüdes gebörige Naum; 
der Spielraum. So bat eine Thür zu viel Suche, wenn 
man am Kande durchfehen fann. =) Eime gerade Linie, eine 
nerade Fläche, im gemeinen Leben. Sechs Sender in einer 
Ancht, in einer Weihe, in einer geraden Linie, Die Senfter 
mrüffen in einer Slucht ſortgehen. In einer Slucht forıbauen, 

Anm. Im dieſer zweien Bedeutung lautet das Wort im 
Niederf. Slugr, in bepden aber im Schiweb. Fiykt, Es ſcheinet 
zu Släche oder Sled zu achören, wofür die Miederfachfen auch 
Jlage gebrauchen. Umiere Ider liegen in einer Slage, in 
einer Flucht oder Fläche, 

2. Die Flucht, plur. inuf, von dem Seitworte flieben. i) Die 
Gaudlung, da man aus Furcht vor einem beoor flebenden Uber! 
ben Ort fer ſchnell verändert, Die Sucht nehmen, ergreifen. 
Sich auf die Flucht machen, begeben. Sich mit der Since 
retten. Auf die Suche bedacht ſeyn. Auf die Sucht denken. 
Sich nad der Nucht umfeben, darauf bedacht fepn, Den 
Jeind im die Suche ſchlagen, reriben, bringen. In die 
Sucht geben, d. i. treiben, und die Sucht geben, d. i, neh ⸗ 
men, find biblifche Ausdrücke, welche im Hochdeutſchen veraltet 
find. Ju der böbern Schreibart auch ohne Nebenbegriff der 
Furcht, von einer jeden ſchnellen Entfernung. Der Zeiten Slucht, 
der fchnelle Vorübergang der Zei, Opitz. Im gemeinen Yeben 
auch für Eil, Geſchwindigkeit. Ich babe ibn nur auf der 
Sucht gefeben. 2) Der Ort, wohin man fliehet, So baden 
bie Jäger Jluchr und Schweiß, wenn fie den Schweiß baben, 
und zugteich den Ort wiffen, wohin ein Thier gefloben Hl. 3) Seit 
und Noum, einem Übel zu entachen, in einigen Gegenden. Da 
mit der Schuldner einwerrig Sucht befomme, Seit. 

Anm. Niederf. und Dän. Slugt, Anaelf. Plyht, Ensl. 
Flight, Schmwed. Flykt, bey dem Ottftied Flohti, bey dem 
Moiker Fluht. &, Slieben. - 

Der 
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Der Jluchtbau, des — 10; Plur. die — e, bey den Jagern, eine 
Höhle, melde ber Fache nur auf Inege Zeit, oder im Mothfalfe 
bewohnt; ber Nothbau. 

Hüchten, verb,reg. welches in doppelter Gattung üblich if, 


1. Als ein Neutrum, mit dem Hälfsworte ſeyn, einen Drt zur 


Bermeidung einet Gefahr ſchnell und eilfertig verlaſſen. Es 
war niemand mehr im Dorfe, denn alle Sinrwohner waren 
geflücherr. „II. Ale ein Aetivum, auf der Flucht wohm brine 
gen. Die Landleure flüchteten ibre beften Sachen in die 
Stadt. Auch als rin Keciprecum, ſich flichten. 

Auch der Hafe flüchtet ſich nun zum bufchichten vor ⸗ 

bols, Zachar. E 

Im Oberd. iftdafür leben, flebenen. flöbnen üblich. S. Flichen. 

Anm. Als ein Reurum lautet dieies Wort fchon bey dem 
Zation fluhtan, im Niederf. flugten, Im Dän, fiygte, im 
Schwed. flykta. Ditfeied gebraucht fluhtin, als ein Factitir 
vum, in die Flucht treiben. Es fcheiner nicht unmittelbar aus 
Slucht gebikder, fondern das Inienfirum von fliehen gu fepn, wie 
ſchlachten von fohlagen u, f. f. w \ 

Auüchtig, — er, — fie, adj. etadv. welches in der weiteften 

Bedeutung des Zeitwortes flieben und in einigen Bedeutungen 
des Wortes fliegen gebraucht wird. +) Auf der Flucht brariffen, 
Slüchtige Soldaten. Die Soldaten wurden flüchtig. Der 
Schuldner if flüchtig geworden. Den flüchtigen Feind vers 
folgen. Unfter und flüchrig ſollt du ſeyn auf Erden, ı Mof. 4, 
22,14. Sich anf flüchtigen Juß fegen, entflichen, 2) Was 
ſchnell entflieher, ſchuell vergeber. Unfer Leben if flüchtig. 
Kine flücheige (vergändliche) Schönbeit. So ſchen wir eine 
Landfchaft, auf der fchnell der Than im flüchtigen Tiebel 
verduftet, Sounenf. Die Empfindungen des ſchenen Ger 
ſchlechts find zarte und flächtige Empfindungen, Gel, Das 
war nur fo eim flüchtiger Einfall, ein fluchriger Gedanke. 
Nuchtige Jarben, welche bald vergeben. Ingleichen, was leicht 
verflieger, fi leicht in zarte Dünfte auflöfer, Der Salsgeid, 
Uringeit, das Murdfilber find ſehr flüchtig. Slüchtige 
Theile, weiche die Hitze in Beflalt von Dämpfen oder Dünften 
aus einem Körper ſcheidet, im Gegenſatze der fruerbeitändiger. 
3) Schnell, mit Leichtigkeit ſchnell. SEin Flüchriges Pferd. 
Kin flüctiges Geblut, weiches Leiche In Wallung gebracht wer⸗ 
den fans. Lin flüchtiger Pinfel, der dic Farben mıt Feichrigs 
Teit aufträgt, Line fluchtige Zeichnung, welch: mit leichter 
Kühnbeit in der Eile verfertiget if. 4) Im nachtheil igen Ber- 
flande, was in der Eile, nur fo obenhin acichiebt. Pine Fliche 
tige Vorfellung von etwas haben. Ich babe ihn nur fo 
flüchtig gefeben. Wir miffen den fluchtigen Anblid der 
Schöpfung in einen bebachtiamen verwandeln, Gell. 5) Im 
der Luft fliegend, in einigen Bellen. Ein fluchtiges fliegen · 
bes) Gewand, dep den Mablern, Bey den Unpferftechern heißt 
dasjenige flüchtig, mas in der Luft zu fchmeben ſchtinet, und 
mit Fleiß ausgearbeiter ft, wie die Blätter an den Eopitälın, 
6), Diürbe, brüchig, im Bergbaue, Lin flühtigrs Grein, 
welches mürbe und brachig if. Min flichtiges Gezimmer, 
welches auf feinem ſeſten Grunde ruber, baufällig if. 

Anm. Bey dem Oitftied im dre erflen Bedeutung fluhtig, 
im Dünifchen flygtig, im Schwedifchen flyktig, Niederl. 
flugtet. Fliubteklich fommt bey den Schmäbifcen Dichtern 
für ſchnell ver, Im Dberd. hat man von diefem Yıpıworte auch 
das Zeitwert ſich flichtigen für flüchten, fliehen. 

Die Flüchtigkeit, plur. inul, die Eigenfchaft, da eine Sache 
flüchtig if; doc mur in einigen Bedeutungen dieiedBrpiwortes, 
a) Die Bergänglichleit. Die Flüchtigkeit unfers Lebens , der 
Sarben. ¶ Auch in der Ehpmir, die Eigenfhajt: der Körper, fich 

Adel. W. B.a. Ch. 2. Auf. 
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in leichte Dämpfe gu verwaudeln. Die Flucht igkeit eines Sale 
sed. Brſonders, wenn es im Feuer geſchiehet, in Begenfane 

der Feuerbeſfandigkeit. 2) Die mit Beichtigfeit verbundene 
Gefchrwindigfeit, Die Flüchtigkeit eines Thieres, eines Tän— 
zers, Die Llüchtigkeit des Pinfels,, des Brabfichels, Ein 
mit Stuchrigkeie gearbeitetes Gemaählde. 3) Auch im nach⸗ 
thetligen Verſtande, die Eigenfchaft, eine Sache eilfertig und 
obne Anwendung ber gebörigen Aufmerffamfeir zu verrichten. 
Die Sliüichtigfeit des Geiſtes. Er beweifer in feinen Yıebei 
ten zu viel Fluchtigken. 

Der Flüchtlintz, des — es, plur. die—e. +) Ein entflohener 
Menſch, fo wohl im guten Berflande, Exul, Diele Franzs— 

Aſche Reformirte leben jegt ala Sluchrlinge in Deutſchland. 

Als auch im nachtheiligen. Die Slüchrlinge (Deſerteuts) von 
der Armee aufbalten. =) Ein flasterbafter, Teichtfianiger 
Menſch. Ber junge Slüchtling, der den halben Srübling 
feines Lebens von einer Schöne zur andern flatterr. 

Die Fluchtroͤhre, plur,die—n, bep ben Yägern, Meine Nöbe 
ten ober Höblen,, im welchen fich die Füchfe, wenn fie verfolger 
werden, auf furge Zeit verbergen. 

Das Flüchwaſſer, des—s, plur. inul, &, Bitter. 


glü, adj.et adv. weiches nur im gemeinen Leben üblich ift, und 


von jungen fliegenden Thieren gebraucht wird, wenn fie Federn 
und Flügel befommen, fo doß fie nunmehr fliegen fönnen. Die 
Tauben find noch niche flück. Slüdewogel. Süd werden 

Anm. Diefes Wort, welches im Miederſ. flück uud flusge, 
im Holänd, vlugge, im Engl. fledged, lautet, ſtammet von 
dem veralterenflukken, fliegen, ber, Sie habent mih hine- 
flukke gemachot, fie haben mich weafliegen gemacht, Willer. 
Bey dem Hans Sachs fommt flid® für-flüchtia, fchnell, vor, Eis 
nigr Hochdeutſche ſchreiben es aud) nach dem Mufter der Nieder 
ſachſen flügge. 

Das Sluber, des — e, plur. ut nom. fing. in dem Berg: und 
Müptenbaue, ein breitet mit zirep Spundftinden verfebenestnrr 
rinne, woburd das Waſſer laufen kann. ©, Gefluder. Bon 
dem veralteten fluen, flicben, fließen, Lat. Sluere , woraus 
Bermitselft der Endfplbe er und des eupbonifchen d Sluder aelıle 
ber worden. Jeroſchin gebraucht Viludır von dem Hier eines 
Finfet. S. Slurb. 

Der Flug, des — es, plur. die glicze, von dem Zeitworte flie- 
gen. », Dir Zuſtand, da ein Threr oder Körper flieget, obne 
Pine, ) Eigentlich, in den beyden Figentlicyen Bedeutungen 
bes Seitwörtes fliegen. Der $lum eines Vogels in der Luft, 
Kiren vogel im Sluge ſchießen. Derälug des Pfeilen, Dbeisb, 
5, 12. Einen Bail im Iluge fangen. In der bübern Schreibe 
ort auch wohl mit dem Plural, Der neur Sluge flog. Alfına. 
von dumm Beifle. =) Fralielich, " Dir Augenblicke uberpohlen 
Gedanten in ihrem Slnge, Duſch. 

Ich weiß es, deine Tugend» 
Seor ſich voll edlem Jing weit über deine Jugend’, 

Weiße, 

2. Was ba flieget, Ein Nug Bienen, ein Bienenſchwwarm. 
Floh Fein inrger Shıg bar ſich zu weit von meinen Nugen 
entferngt, Örfin. Zen den Jäcern, fo viel Vogtt, als mie 
einander in Einem Haufen fliegen. Bin $lug wilder Ineen, 
Rerpbübner m. ff. 3. Das Werkzeug zum Fliegen, der Kite 
art; doch nur in der Warcnfunft, wo rin Daar Ablrraflügel rin 
Ing genanntwerien. Bin ausgebreiterer $r:g, rin geſchtoſe 
fener Sing. Kin balber Sing, ein Flügel, 4. Derdei, aus 
welchem ein Asrrer fliesen, Ja diefem Berſtande wird ber vor⸗ 
dere Tbeil eines Kenermörfers vonder Mundung an bis zurKuni 
wier der Slug, Franj Volde, genannt, 
9 m, 
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Anm. Im Nieberf. und Dän. Slugt, im Schwed. Flygt, im 
Engl. Flight, in dem alten Gedichte auf den heil. Anno Vlug. 
Das Flagbett, des — es, plur. die —e, ein verborgener Vor 
den der Büller uuter der Dede, im welchem ſich das herum flie⸗ 
gende Klare Mehl famınelt, — 

Der Flugbrand, des — es, plur. iauſ. eine Art des Brandes 
im Weigen, Hafer und der Gerſte, welche ſich in einer fo lockeru 
Schale befinder, daß fie unter dem Drefchen jerreift, ba denn 
dee Brand — der — — — Staubbrand. 
ie Fluge, plur. die —n, ©. * Slode, 

> * des —s, plut.ut nom. fing. Diminut. das Ilir 
gehehen, Dberd. Slugellein. 1. Was da flieger, d.i. fich in 
der Luft beiveget ; doch mur du einigem Füllen. Go werden die 
Kleinen Fahnen auf den Mafibäumen, welche befländig wehen, » 
und den Mind zeigen, Slugel genannt, zum Unterfchiede von 
den Wimpeln undälaggen. Yım Niederſ. heißt eine jede Wind · 
Fahne auf einem Gebäude ein Slugel. Dabin gehören auch bie 
Zlügel einer Windmühle, diejenigen Theile, welche von dem 
Winde herum gedrehet werden, und die ganze Diafchine in Ber 
wegung feßen; die Slugel einer Spule, welche im Umdtehen 
der Spule in einem Keeife fliegen, m. f. f. 2. Ein Werkzeug ju 
fliegen, an den fliegenden Gejchöpfen, Vögeln und Jnfecten, 
1) Eigentlich, wo es befonders von den mir Schwungfebern vers 
ebenen Gliedmaßen der Vögel gebraucht wird, vermittelft deren 
fie fich in der Luft fortrudern. Dee Dogel breiter die Jlugel 
aus , ſchwinget die Slirgel , läffer die Stugel bangen u. ſ. f. 
Pin Antenfluͤgel, Ganfeflügel u. ff. Auch das von Federn 
encblößte Glied führer in den Küchen und bey Tiſche noch den 
DMahmen des Slügels. Bon ben Flügeln der Vögel har man fo 
wohl im gemeinen Leben als in der edlen und höhern Schreibart 
werfchiedeue figüeliche Redensarten entlehnet. Zu jenen gehs⸗ 
ter: die glügel hängen laffen, traurig feyn; einem die Slugel 
Befchneiden, fein Vermögen, feine Kräfte, feine repbeit vers 
mindern; Slügel befommen, Kräfte, Vermögen befommen ;» 
fih die Slügel vegbrennen, aus Borwig in Schaden geraiben 
uff. Bu diefen: Jetzt, da ich auf Jlügeln der Liebe bier: 
ber eile, mrin Glüd voltommen zu machen, Weiße, Slüs 
gel der Nrorgenrötbe , Pf. 139, 10. — 

Die goldnen Slügel ſchwingt der Ruf holz über dir, Weiße. 

Und wenn bie$ t denn z 

Don Banden los den golden Slügel ſchlãgt, ebend. 
Dabin gehören auch die diblifchen N. A. in welchen Bott Flägel 
bengeleget werden, feinen Schup auzudeuten. 2) Figlirlih. 
40) &o fern ſich die Flügel zu bepden Seiten am dem Körper des 
Shieres befinden. So werden bie bepden äußerflen Enden einer 
in Schlachtordaung aeflellten Armer, eines EorpsSoldaten, eines 
Hegimentet, Batiallione⸗ u. ſ. f. und bie auf biefen Enden ber 
findlihen Soldaten Ilichel genannt, Der rechte, der linfe 
Siugel. Auf dem rechten Slügel Reben. Den Slugel ſchwen⸗ 
ten. Der line Slügel wurde geſchlagen. Die Jlügelaum 
breiten, ©f.8,8. Im Jagdwefen, die rechte oder linfe Scise 
eines Jagene, und diedafeibft befindlichen Leute. In einem an 
teen Beeflande find im Jagdwefen die Hügel die von einem 
Ende des Waldes bis zum andern gebauenen Wege, welche auch 
Stellwege, Kichtwege, Aleen, Durcpbiebe genanut werden, 
An Gebäuden ii der Slügel ein an dem Ende eines Haupige 
baudes augefentes Gebäude. Yan Feflungsbane find c# die Tan» 
gen Seiten ejnes Horn: und Kronweries, welche von dem Haupt» 
swalle oder den Außvnwerfen befteichen werden. Im Woſſe aue 
find die Sigel Werte, welche von dem Ufer aus inden Strom 
sıführer werden, entweder das Ufer zu fichern, oder auch das 


Erembest zu ändern, und welde auch Buhnen, Bühnen, _ 


* 
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Abweifer, Pack werke, Brippen u. f. f. genannt werden. Ju: 
der Anatomie werden die Seisentheile der Nefe, und die obern 
Theile der Oprläppchen Slugel genannt. Die beweglichen 
ten einer Thur oder eines Feafters beißen gleichfalls Hügel, 
eine Thür, ein Thor mit zwey Slugeln; fo wie an den Kinder, ' 
kleidern und an den Möden der Tromperer gewifle von dein Rüden 
berunter hängende Theile, S. Slugeltleid. Ruh. 3, 9 wird 
der Zipfel des Fleides cin Flügel genannt, ©, Fittich. Bey 
den neueren Schtifeftellern des Pflangeneriches heißen die ander 
Seiten des Schiffes der Blumen fichenden Vlumenblätter, Slüs 
gel, Alae; und im gemeinen £eben werden Die Arme der Mens 
ſchen zuweilen im Spette Slügel genannt, ©. Itreih. Jeman⸗ 
den bey dem Slügel nebmen und zur Thür binaus fuhren. 
(6) Ein mufitalifches Saiten Juftrument, welches wie ein Ela- 
vier gefpiclet wird, und von außen die BeftalteinesFlügels hat, 
Anm. Diefes Wort lauter im Niederf. Ilegel, im Sohwed, 
Fiygel, im Dän. $loi, im Epirotiſchen Flele, Jun Rieder 
Kächfifchen if dafür auch Slucht, ASluchte, Slun?, und in Baier 
A⸗entel üblich, 

Die Slügeldide, plur. die—n, an einigen Infscten, beſon ⸗ 
bere härtere Flügel , welche den garten Flügeln, womit fie flies 
gen, zur Bedeckung dienen; ElyıraL, Bey den Käfern und 
Grillen find fie ſchalicht, bep andern aber nur oben bart und 
Inorpelartig. 

Der Slügeldeich, des — es, plur. die —e, in den Marſchlan⸗ 
dern, ein Deich, der von einem uenen Daupideichenadh einem 
andern zurüd gezogen wird; ein Schenfeldeih, Armfchlag. 

Der Slügelfarn, des — es ,plur, von mehreru Arten, die — e, 
eine Art des Farnfrantes, deifen Feuetificationen lisienweife an 
dem Rande auf der umtern Seite des Blattes figen; Pteris L. 

Die Slügelfrudpe, plur,inul, bey einigen neuern Schriftfiel« 
lern des Pflauzenteiches, ein in beuden Judien einbeimifcher 
Baum, Pierocarpus L» Jacquin halt ihn füo den wahren 
Drachenbaum ©. dieſes Wort. 

Das Zlügelfutter, dre— s, plur. ut nom. fing, bep.den 
Schufiern, dasjenige Leder, womit die Schuallenriemen ge⸗ 
fürtert werden, 

Das Slügelborn; dee — es, plur. die — börner,. +) Indem 
Jagdwejen, ein ſchlechtes einfaches meffingenes Hocn, wonsit die 
Blügelmeifler den übrigen Jägern die mötbigen Zeichen geben. 
Es iſt das gewöhnliche Jagdhorn. *) Eine gewundene einſcha · 
lige Comchylie, deren Windungen fichrbar find, mit etiwag hecvor 
rogender Spige, breiten Leibe und ausgebreiteten Lippen, welche 
bie Geſtalt jwener Flügel babeu; Alata L, 

Das Slügeltleid,, des — es, plur. die —er, ein Kleid Meiner 
Kinder weiblichen Gefchlechtes , wo von dem Rüden zwey brei- 
se Streifen wie Flügel herab hängen, 

Dee Iirwig und der Geift der Liebe 

Sahrt oftmabls ſchon ins Ihiigelkleid, Daneb. 

Baum aus dem Slügelfleid ſpielt fte ſchon flolz bie 
me, Zachat. 

Der Aützelmann, des — es, plur. die — männer, bep ben 
Soldaten, ber erfie und größte Soldat zu Fuß, welcher auf dem 
Glügel eines Truppes im Oliede fleher, 

Der Siägelmeifter, des — s, plur. ut nom. fing. bey einer 
Jagd, derjenige Zäger, welcher die Anffiche über eineu von dem 
bepden Flügeln füheet, und den übrigen Jageru mis dem Flügels 
borne die adihigen Beichen gibt. 

Sligeln, verb.reg. act, «. Mit Flügeln verſehen. ») Eigene 

did) , we aber nur das Dlitelmort gefiuigels iblich if. Geftu⸗ 

gelte Löwen, Schlangen u. ſ. f. welche AlügTbaben, =) Fir 

gürlich, in der poesifgpen Schreibass jür befligeln. . 
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Dein Umgang fligelt $lelß und Sinnen, Günth. 
Das flügelt, it eu fchön, der Hillen Wünſche Lauf, ebend, 
S. Befhügeln. 2. Zinen Dogel flügeln, bep den Jügern, ihn 
nur in-den Flügel fchießen. 
Der Slügelorr, des —es, —plur. die — örter, im Berabaur, 
ein Drt, weicher aus einem Stollen feitwärts getrieben wird. 
Das Llügelpferd.des—es, plur. inuf. bey den Dichtern,cine 
Benennung des Dichterpferdes ober Pegafus, weil ihm Flügel 
jugefchrieben werden. Dach nannte es ſchon das Slugeleof. 
Der Slügelfamen, des —s, plur. inul, bey den neuern Schrift» 
ftellern des Pflangenreiches, eine Dftinbifche Pflanze mit zwslf 
werwachfenen Staubfäden in einem Haufen; Pentapetes L. 


Der Samen ift mit einer Haut verbrämt, welche das Anſehen 


der Flügel Eat, 

Die Slügelfchraube, plur. die—n, bey den Metallarbeiterm, 
eine Schranbe, deren Kopf am den beyden Seiten jwep Flügel 
eder Blätter bat, damit man fie bequem mis der Dand umdrer 
ben Fönue, 

Das Slügelsgeriche, des — es, plur, die e, zu Elm, die 
Braennung verſchiedener feinen Gerichte, welche ihre Bericht: 
barfeit in geroiifen Difleieren theils in ber Stadt, theils außer 


derfelben ausüben, Diefe Berichte heißen, der Lichelftein, 


Weiberärgs, Gerconis, Severini, und das Suchtgerichr. 

Die Slünelwelle, — dir —n, diejenige Welle, an welcher 
die Flügel einer Windmiiyle bejefiiget find. R 

X ae Jluigelwerf, des — es, plur.inuf, im gemeinen Leben eine 
allgemeine Benennung aller efbarcn Vogel, fo wohl bes Fiber» 
wildbreit, als auch bes Federviehrs ;. das Geflügel. 

Das Slugfener, des— 5, plur.inuf. Feuet flamaten, welche bep 
einer Generibrunit fich von dem Hanprfeuer gleichfam abfondern, 
und an zutferntere Orte fliegen. a 

ugge, adj. et adv. S. ii. 

Tas Jluggeld, des — es, plur, von mehreren Summen diefer 
Art, dir —er, an einigen Orten, 5. B. in Bremen, dasjenige 
Seid, welches flie die Bienen, wenn fie in die Heide gefeget 
werden, und für den freyen Ausflag, welchen fie da ſelbſi haben, 
entrichtet wird. 

Das Sluggeftübe, dee — s, plur. innl, ©. glockgeſtübe. 

Der Flug hafer, des — 5, plur. inul.eine Benennung des Wind» 
Hafers , welcher fich fehr ſtark vermehrer, indem deifen Samen 
bey einem Winde fehe weit herum flirget; Avena fatua L, 
S. Windhafer. 

Das Zlugloͤch, des —es ‚ plur. die — locher, an den Birnen- 
flöden, Tanbenfchlägen m ff. dasjenige Loch, durch welches biefe 
Thiece aus: und einfliegen; bey dem Pictorins das Loſch, in 
einigen Gegenden. der Slader, das Aladerloch, in Nieder jachſen 
das Ziehloch. 

Das Jlugmebl, des — es, plur, inuf, in den Müßlen, date 
jenige Alichtige Dichl, weiches bey. dem Mahlen verſt aubetz das 
Smubmebl. 

*Slugo, adverb; welches nur im Miederf.üblich if, für hurcig, 
weihwinde, foaleich; Niederf. flufs, Llimm deinen Brief 
und fehreibe fluga fänfsig, Luc. 16,6. Und zog flugs gen 
Antiohia, * Marc. 5, 21. 

Anm, Im Din, flug, im Shwrd.flux, von demperalteten- 
fly; burtig. Das at, velox foınmt damit überein. S. Llie⸗ 
den und Sliegen. Jin Hocdensfhen iſt digfes Nebenwort uns 
bekennt. 

Dei Slugfand, des — es, plur.. inuf,. ein zarter mit Moorerbe 
wermifchtrr Saud, der von dem. Winde herum gerrichen. wied,. 
und in manden Örgenden,. befonders an der Ser, ganze. Felder 
anbzandbar macht; Im. gemeinen Erben auch Jlogfand, Die 


— 
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HOn dem Flugfande verderbten P läge beißen finser Fünehung 
Sandbrüche und um Belle Sandfhellen. 


Die Slugfchiene, plur.die—n, ein Stüdchen Holz überdem _ 


Fluglt che dee Bienenflöde, ben Regen davon abzuhalten. 

Der Flugſchüttze, des — n, plur.die—n, ein Jäger, der bie 
Fertigkeit befist, einen Vogel im Fluge zu fhiefemn. 

Die Slugtaube, plur. die — n, ©. Leldraube. 

Der Flugthaler, des —s, plur, ut nom. fing. an einigen Orten, 
eine Abgabe von einem Thaler, welche derjenige, welcher Bienen 
hält, ber Brundperefchaftfüe das Recht entrichtet, feine Bienen 
in die Heide bringen zu dürfen. . 

Das Slugurtbeil, des — es, plur.die—e, ineinigerniebern 
Berichten im Bremifben,, ein Urchell oder Rechtsſpruch, wel» 
Ger in einem gewiffen Falle, ohne Benennung derdabep interefr 
firten Perfon begehret, und in ber Gefchmwindigfeis nefprochen 
wird; obne Sweifel von dem alten fly, fehnell, huttin. S. Flugs. 

Die Slübbirne, plur. die —n, eine Art der Mispeln, welche 
auf den Suhen oder Felfen inder Schweiz und Oſterreich zu einer 
tkleinen Staude wäch ſet, und ſchwarze Beeren mit vielen, oft 
zehn Kernen trägt; Meſpilus Amelanchier L. Quandel- 
beere. ©. das folgende, 

* Die Fluhe, plur. die — n, ein me int Oberdentſchen, deſon⸗ 
ders der Schweiz üblicdhes Wort. 1) Eine Steinmaſſe, welche 
fich im einer beträchtlichen Breite erſtrecket, ein SIüg, oft aber 
auch eine Steinmaffe von berröchtlicher Höhe, Von dem Uuarz 
werden in der Schweis große und lange ununterbrocene 
Iuben angerroffen, Altmann, Line Sandfiube, ein Sand- 
flög, ingleichen ein Fels aus Sandflein. Die VTagelflube, eine 
wilde Steinart, welche mit viefen Kieſelſteinen durchfegt iſt. 2) 
Eine Felfenwand, eim Fels; wo es bald Iluh, Sluhe, Slii, Sue 
u f. f. lautet. 

In einer fluo hat er ein hol 
Mit guoter ſpis gefuillet wol, 
Fabeln aus den Zeiten der Minnef. Fab. 55. 
Br fick ibn über ein hocht Fluo hinab, Tſchudi. Dabey auf 
einer hoben Slii liege das Schlof, Wurflifen. Die Aurifelm 
werden daber in bee Schweig Jlubblumen genannt. 

Unm. Diefes Wort geböret vermuchlich zu Slach und FIeg, 
oder auch zn Sels. Flo iff ned im Schwebifchen ein FIR, 
eine Schicht. 

Der Slunder, oder Flunder, des — s, plur. ut nom. ng. 
eine Niederfüchfifche und nordifche Benennung einer ArtSchollen 
mit ſcharfen Seitenlinien und Meinen Stacheln amden Wurzeln 
der Finnen; Pleuronectes FlefusL. Thorburre, Dän.Jiyn- 
dre, Engl, Flounder, 

Die Jlunfe, plur. die —n, ein Nirderdeutfches Wort, weiches 
eigentlich einen Fihgelbedeutet, und brfonders von den Schau⸗ 
feln ober Sliegen des Anfers gebraucht mird, 

* Slunfern, verb. reg. neutr. weiches nnrin einigen gemeinen 
Mundarten für flinfern oder flinken übl:ch iſt. ©. das letztere. 


Die Jlur, plur. die — en, eine ebene Fläche; doch nur im Here 


ſchiedenen befondern Fällen. ) In deriweiteften Bedeutung, 
ebene „ flaches Feld, es fen Weide ober Geueidefeld, in der 
sblen oder höhern Schreibart. Gelb Heben die Ipfel unddie 
Birnbäume auf bunten Sugeln und auf der grimen ur, 
Gen. Die Biene flogen froblih aus ihrer fernen Wohn- 
flatt, und zerftreuten ſich auf den Sinren, ebend. Die Heinz 
fien Blümchen der Wieſe und der Ilur pflanzteft du darein, 
ebend, r 
Indem er ſprach, 
Schwang fi ein Nordwind auf, bee wild die Sur 
dumhheulte, Schleg. 
Yx Wenn 
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Woenn er, ein Sott Oſir, durch unfre Sfuren’ 
Im felighien Triumpbe fAhre, Naml. ’ 
a) Sn engeen Verfiande, alle innerhaldder Grängen rines Dor- 
ſes sder einer Stadt gelegenen Grundftüce, fie beitehen ans Wie⸗ 
fen, Feldern, Weinbergen, oder Wäldern; die Jeldmarf, das 
Bemart, im Dberdeurfchen der Bann, in Schwaben die Eſche 


oder fe. Die Stadtflur, die Dorfflur, die Roßbacher 
Slur. Die Se beziehen, begeben, d. i. bie Oränjen der 


Flur feverlich befichrigen, 3) Im noch engerm Verſtande, med 
were neben einander liegende Ader. An einigen Orten werden 
auch die decy Abrheilungen des Felder, welche in andern Brgens 
deu Arten heißen, Sluven genannt, Daher die Sommerflur, 
die Winterflur, die Brachflur. 4) Der gepflafierte Fußboden, 

" Befonders das gepflafterte Borhaus; die Sur, dir Sausflur, 
in Thutingen uud Franſen die Ähre, der rn, in Riederſach ſen 
die Diele. An andern Drten wird auch die Drefchtenne die 
Dreffpflur , ober die Scheunflur genamır. 

Auam. In diefer Iepten Bedentung ift es vornehmlich In Nies 
derfachſen üblich, wo es lodr lautet, und auch wohl von Nies 
derfüchfiichen Hochdeutſchen der Jlobr, des — es, plur. bie 
Zlöbre gefehriihen und gefprodyen wird. Im Schpmwed. ift Flo, 
"Flor, im Jeländ. Flaır, im Angelf. Fleer, im Holänd. Vioer, 
im Engl. Floor, gleichfalls cin geaflafterier Fußboden, Das 
Wallif. Liawr beteuter einen Fußboden, das Dün. Loe die 
Teune ; im Riederfachjen aber find Jloren auch viereckiae Pflaſter⸗ 
feine, womit der Fußboden beleget wird, Zliefen, Aus allem 
erpelfet, daß laden, flach, Slube, Sliefe, latus, platt 
u. f. f. teils nur durch den Endlant, theils aber auch nur durch 
den vorgefeßten Blaſelaut verfchieden"find. Übrigens ift Ziur 
in den Munbarten in allen drey Geſchlechtern üblich, obgleich 
im Sochdeutſchen das weibliche am gangbarften ift, 

Der Slurbegang, des—es, plut. Me—zänge, ©. Slurgang. 

Die Slurbeziebung, plur. die —en, ©. edendaſ. 

Das glürbucdh, des—es, plur. die —buͤcher, ein Buch, worin 
die Flur eines Ortes nach ihren Drängen befchrieben iſtz das 
Markungsbuch, Kagerbuch, das Flurregider. ©. glur 2. 

Sluren, oder Sluren, verb. reg. act. an einigen Drien, die 
Flur eines Ortes mit Oränzen verfeben, die Gränzen einet 
Flur begichen. ©. Zlur 2. . 

Der Flurer, des—e, plur, ut nom, fing. ı) An einigen 
Drten, eine Benennung des Felbhürhers, ©. Ilurfhüge, 
a) An andern Orten, befonders in Baiern, eine Benennung 
des Abdeckers oder Feldineiſters, weil er fein Handwerk auf 
der Slur, d. i. auf feevem Felde, ausäbet, 


Der Flurgang, des— re, plur, die — gänge, die fenerliche 


Beachung oder Befichtigung der Flur eines Ortes; die Aurbe⸗ 
gebung, der Granzzug, im Dberd, der Flurbegang. ©. Slur =. 
Der Slurgraben, des —s, plur. die — gräben, cin Graben, 
fo fern er die Gränge einer Flur macht, S. Sur er. 
Dasglurröcht, des — es, plur. die—e. 1) Das Recht, 
oder die Gerichtbarkeit über die zu einer Flur aebörigen 
Srundfliicde; obıre Plural. 2) Die Serechtſamen oder Bor 
rechte, welche die Flur eines Drtes geniefet. ©, Flur 2, 
Das Llurregifter, des—s, plur, ut nom. fing. ©. Slur buch. 
DieLlurfdyeidung, plur. die — em, eder die glurſcheide, 
plur. die — n, die Scheidung, d. i. die Oränge ber Flur ei⸗ 
nes Ortes; die Slurgranze, ©. Slur 8. i 
Der Flurſchütze, des —n, plur. die—n, ein verpfäkbieter 
Mächter ,„ welcher die in einer Flur befindlichen Feldfrüichte, 
Weinberge u. f. f. vor den Dicben bewahren muß, und auch) 
der Aurer, Adervogs u. ſ. ſ. genannt wird, ©, Seid: 
b uuher. 
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Der Flurſtein, des — es, plur. die —iDer Granjflela 
"einer Flur; der Markſtein, Markungsſtein. S. Flur e. ⁊) Wien 
edige Steine, den Fußboden bamit zu oflaſtern, befonders in Nie · 
derſachſen, wo fie auch Sloren heißen. ©. Jliefe und Flur 4. 
Der Slurzaun, des —es, plur. die —zäune. 1) Ein Zaun, 
ſo fern er die Oränge einer Flur begeichnet. 2) In einigen 
Oberdeutſchen Gegenden, auch die innerhalb folder Grärtzen 
aclegene Flur ſelbſt. ©. Sur ®. 
Der Fluͤß, des —ffes, plur. die Slüffe,von dem Seitworte Mieten, 
1. Der Zuſtand, da ein Körper lieder; ohne Plural. ) Bon 
eigentlich flüffigen Körpern. Den $luß eines Baches, eines 
Rörpers befordern. Indeffen if es Gier in den Zufammens 
fegungen AbfInß, Ausflußt, Einfluß m, f. f, am üblichiten. =) Ein 
befonders wibernarürlicher Zus oder Abfluß der Säfte in den 


thieriſchen Körpern; -Fluxio, Profluvium, Der Blutfluß, 


Samenfluß, Bauchfluf, Secckfluß, Speichelfluf m. f. f. 
Siche diefe Wörter. Dee weiße Fluß, eine widernatiteliche 
Abfonderung einer wärferigen Feuchrigfeit durch die heimlichen 
heile des andern Geſchlechtes; der Mutrerfluß, im gemeinen 
Leben das Weiße, Fluor albus, Gonorrhoea mulierum. 
Der weibliche Fluß, die monarbliche Neinigung; Riederf. Flete, 
Frans, Fleurs, im mittlern Pat, Fiores, von uere, und nicht 
von Flos, rirte Blume. Iuf ſchlechthin wird fo wohl im aemei« 
nen Leben, afs bey ben Arjten vom einer jeden Stodung der zu⸗ 
gefloffenen ſalzigen Feuchtiglelten gebraucht ; wo tırürere Arten, 
ingleichen mehrere Zufälle zu verfihicdenen Zeiten auch im Plural 
Slüffe genannt werden. Der warme uf der Alten, der 
fcharfe Anß der Neneen, im gemeinen Lehen nur ſchlechthin der 
Sins, eine fehmersbafte Empfindung in einem der Musfeln vom 
einer in ben zelligen Beinebe ſtodenden Feuchtigfeit,; Rheuma, 
Rheumatismus, Zinen Jin# am Arme baben, brfommen. 
Mit Slüffen behaftes ſeyn. Der Iluk auf dee Beruf, die 
Stogung der ngeföffenen Feucht gtriten auf der Bruſt, der 
Falte Flus ber Alten, der fchleimige der Neuern, Catarrhusz 
der, wenn bie Feuchtigkeiten fich jerthtilen und ſichtbarlich abe 
liefen, auch der Schnupfen, Coryza, genannt wird. Die 
Perdeärzte nennen alle geringe Zufälle am Auge eines Pferdes, 
wenn fie von innerlichen Urfachen entitanden find, Slürfe, weit 
bie Augen gemeintalich daben zu fliehen pflegen. 3) Bon ſeſten 
Körpern, wenn fie durch die Hige flüffig werden, d, i. fehmelzen. 
Lin Merall in den Sluß bringen. Das Gold fit im Slnffe. 
Der Spath gebe mie Arengfluffigen Macerien leicht in den 
Sup, febmilze leicht mir ihnen. Den $luß eines Minerals 
befördern. 4) Der Slus der Rede, obne.Pinral, diejenige 
Eigenſchaft derfeiben, da fie fließend ift, d. i. menn alle ihre 
Theile eine aleichförmige janfte Bewesung haben, ohne das Ohr 
und ben Berſtand des keſers irgend wo anftoßen zu laffen; zum 
Unterfchiede von der bolperigen oder heckerlgen Schreibart. 
®, Derjenige Körper, welcher flirfer. +) Ein jedes fliehen 
des Waſſer; im welcher allgemeinen Bedeutung es nur in einie 
sen Zufammenfegungen üblich if, 3:8, Slußfrebs, Slüße 
mufchel, Siußfand, IIußftein, Slußwaſſer, u.f.f. In engerm 
und denn gemöbhnlichflen Verſtande ift Fluß ein fließendes Waffer, 
welches einen breiten Kanal bat, und langfam flicher ; zum Un⸗ 
terfchicde von einem Bade, einem kleinen Richenten Waller, 
und von einem Strome, einem breiten und fche ſchnell fließen 
den Waſſer. Diminut. das Jlüfchen, Dberd, das Alileira. 
Kin farfer, fehiffbarer, fiichreicher Sluß. Der Sur fürchte 


durch die Stadt. Der Iluf füllt in das Meer. Einen Sluß - 


abgraben, ableiten. uber einen Sluf fegen. Dänifch Uod, 
Schwed. Flod, Holland. Vliet, in dem alten Gedichte anf den 
beit, Auuo Vluz, im Lat. Flumen, und Fiuyıus, ») Öefpmol: 
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jenes ober fläffiges Metall, im Guttenhaue, -befonders lüfftg 
gemachtes Eifen. Den Sluf (das gefchmolgene Eifen) durch 


n Den Sluß serfchlagen, 
d. i. das gefchmelzte und erfaltste Eiſen. 3) Figürlich, im 


ben Stich in den Dorberd laſſen. 


Deutſchen Kartenfpiele, befonders im Piquet, ale auf einander 
folgende Blätter in Einer Farbe, Kin uf in Herzen, in 
Schellen u. ſ. f. . 

3. Im Härtenbane und ber Ebymie, ein Körper, welcher emtr 
weber ſelbſt leicht liefert, d,i. ſchuilzet, ober doch firengflükffige 
Mineralien in den Fluß beinget. In diefem Berftande werden 
alle Körper, welche die Schmelsung der Erde befördern, als Kalt, 
Blasfvarh, Duarz, Sand, Horufiein, Schladen, Kies, Bley⸗ 
glas, Salpeter, Weinfein, Holzafche u, f.f. Slüffe gemannt, 
Der rohe Juß, eine Mifchung, wo ein Theil Salpeter mit zwey 
oder drop Theilen Weinflein vermifchet, aber nicht verpuffet 
worden. Wird die Miſchung verpufft, fo heißt fie Schwarzer 
Sup. Der weiße Jluß, iſt eine Vermifchung aus gleichen Theis 
len Salpeter und Weinflein, welche nicht verpufft worden, Wer 
den fie verpufft, fo entftebet daraus der fchnelle Jiuß. Jım en ⸗ 
gern Berflande wird der Slußfparh auch nur ſchlechthin Stu ger 
warnt, weil er mit (rengflüffigen Materien in einen dünnen 
Hiuß geht. Ja alle gefärbte, fo wohl undurchfichtige, als auch 
durchfichtige und glasartigeSpacharten erhalten den Nahmen der 
Slüffe. Im letztern Falle befommen fie den Nahmen des Edel 
fleines , dem fie an Farbe ähnlich find, .. B. Rubindup, Amer 
rbiäfiug u. ff, 

3, In einigen Fällen werben auch Körper, welche durch bie 
Fluſfigmachung, d. i. Schmelzung, entftanden find, Ilüffe ge 
mann. Dabin schören die falfchen durch die Kunfl nachgemach⸗ 


ten Edeljteine, welche fo, wie bie gefärbten glasartigen Spathe - 


arten den Nahmen von den ihnen ähnlichen echten Edeifteinen 
aunchmen. Der Rubinhuß, eine Eompofition, welche dem Ru⸗ 
bin gleicht, Smaragdfluf, Syacintbenflug u. ſ. f. 

Der Flußadler, S. Meeradler, 

Das Flußbad, des — es, plur, die — bäber. +) Eine Anflalt 
bey einem Fluffe, zum Baden. 2) Das Baden in einem Fluſſe 
zur Wirderherftellung der Geſundheit. Einem Kranken das 
MAufbad verordnen. 

Die Außbarbe, plur. die —n, S. Barbe. 

Der Slußbörs, des — es, plur. die — e, die gewdhnlichſte Art 
Börfe, welche ſich in Flüffen aufhält, Perca tHuvıatilis L. zum 
Unterjchiede von dem Serbörfe, 

Das Ju” Henn, des—s, plur. inul, im Hüttensaue, die in 
einem Kußofen gefchmolzene Eiſenmaſſe; Lleßeiſen. 

Die Flußerde, plur. inul, außer von mehrern Arten, die—n, 
eine Erde, meiche fich ſchmelzen läffet, und wegen des ſchönen 
Blafes, das fie gibt, theils zum Verglaten, cheils zum Schinelj« 
wert gebraucht wird; Blafurerde, 

Die Fluͤg⸗ Efenz, plur. von mehrern Arten, die — en, eine 
Ürzgenen wider: die Fiäffe, in Geſtalt einer Eifenz. 

Der Slußfall, des — es, plur. die — fälle, dee Waſſerfall in 
einem Fluſſe. 

Las Slufßfieber, des —s, plur. von meßrern Arten, ut nom, 
ling. ein machlaffendes Fiebet, weiches ſich mit Zlüfen auf der 

vertiniat; Febris catarrhalis. 

Der Kußti ſch des — es, plur. die - - e, Fiſche, welche fich mr 
alles in Flhffen oder flicfenden Waſſern aufbaltınz zum Unter« 
ſchede won den Serfiiihen. . 

Die Hufgelle, plur. iauf, eine waãſſerge Geſchwulſi über dem 
An der Hinterfüße dee Pferde, weiche aus eine Berdidung der 


diefloifenen Säfte beflcperz zum Unterſchiede pon der Stein⸗ 
yile. ©. Gale - — 
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Der Flußgott, des — es, plur, die — götter, in ber beid ⸗ 
niſchea Gotterlehre, der ugzgoit eines Fluſſes, ober dviel · 
mehr ein Fluß als eine Perfon betrachtet, 

Die Flußgranate, plur. Sie—n, Oranaten, melde ans 
dem Sande der Flüffe gemafchen worben; bey deu Becgleut⸗n 
Schirlförner, 

Slüfig. — er, — fie, adj. etadv. vom ber erften Hanptbedeus 
tung des Wortes Fluß. 3) Hüffige Rörper, deren Beftand- 
tbeile fo ſchwach zufammen hängen, daß fie ſich ſehr Leicht neben 
und über einander bewcaen. Se wohl von ſolchen Körpern, wel# 
gewöhnlich in diefem Stande gefunden werden, da es denn ei" 
allgemeiner Auedruck iſt, der eine große Dienae von Uinteraün 
unter fich begreift. Luft, Feuer, Waſſer, Wein, Mid: —* 

u ff. findalles flüffige Kerper. Als auch von feſten * 
wenn fie durd die Dige in einen den eigentlich Aüffigen Körre * 
ähnlichen Zuſtand verfegt, d. i. geſchmelzt werden. suis) 
Wachs, Dep, Zinn u. f. f. welches im Fluſſe, dt Er 
fmolzen ift, Figüielidh heißen die Buchfiabin I, m, ner iR 
Sptachlunſt flüffige Mitlauter, liquidae, weil (ie fo wohl 00%, 
als mach den meiften Übrigen Mitlautern leicht ausz uafprechen find. 
2) Mit Zlüffen, fo fern dadurch eine Keanfheit bee zeichnet wird, 
behaftet, zu Flüffen geneigt; Miederf. Flertst. Sehr Flug 
fepn. So auch blusflüffig, beuhflüffig u. f. F. Jugleichen 
folche Flüffe verurfschend. Es ift fehr fluffiges Wetter, 9 b 
feuchte, Die Erbſen find flüſſig. 

Die Slüffigfeit, plur. die-en. ». Der Zuftend , da ein Kür 
per flüffig if, obue Plural. 1) Die Huffigfeit Der Luft, de 
Zeuers, des Waſſers. 2) Zumeilen auch wohl Die Eigenfhekt 
des menfchlichen Körpers, da er zu Flüffen geneigt ift. ?- 5! 4 
fige Körper felbft; in welchen Berftande diefes Wort von ein 
gen verfucht worden, das Latein. Fluidum aus ) zudrucken. fen 

Derglußfarpfen, des—s, plur. ut nom. fang. Karp rind 
welche fich in Flüffen aufhalten; zum UnterfelGgäcde vor 
See: und Teichk arpfen. bae · 

Der Flußkieſel, des —s, plur. utnom. ca g. Nie & * 
rundeten Kirſel, wie fie gewöhnlich in Flüfen« und Bid 
gefunden werden; Bachkieſel. e 

Der Slüffrebe, des—es, plur, die—e, che , melde ihr 
Wohnung in Flüffen Haben; zum Unterfehiebe von > e niechrehft 

Das Flußmoos, des —es, plur, von mrerz Jiren die —«’ 
eine Art Moofes, welches in den Europäifhen TE X äzjfen wählt 
Mufcus Fontinalis L. 

Die glüßmufchel, plur. die—n, Mufhelr -  uoetche ſich iM 
den Flüffen aufhalten, zum Unterjchiede von de ag Sermufhrk- 

Der Flußochs, des—en, plut. bie —en, . Hilpferd- 

Der Flußofen, des—s, plur. die— ofen, & my Hirrenbarf- 
eine Art Dfen, worin der Eifenflein efipmeize eg jnird; HOP? 
ofen. Er gehet das ganze Jahr, und ift von De zy, hohen Die 
und Maßofen verfchieben, . 

Die Jlufotter, plur. Me—n, eine Art Dile x welche ſich 
in unſern Flaſſen und Fifchteichen aufhält, und — kaum Schwars 
har, der bald fo groß iſt, ala ihr Abcper; yerig Li. 28 
Unterfchirde von der Sceotter. 

Das Fluͤßpferd, des — es, plur. die —ı, SS 
Das Jlufipflafter, des—e, plur. von mebrern Ten, u nomM* 
ling. cin Pfiafter wider die Flüffe des menfhL Apen Sarpst- 
Das Slufpulver, des—s, plur. ven meb en Ares oder 

Quantitäten, ut nom. fing. ı) Ein Ränder 2> alner widet 

Fluſſe bes merfchlichen Körpers ; im gemeinen Se __ 

a) Ein Pulver aus Salz, Weintein, Blasgaiz 

einem alfalifhen Salze, welches den GBolrfie ze 

Fluß zur Beförderung der Schmelzung zuge ſe ne 
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Ber Slufraud, des — 19, plur. von mehren Acten, die ⸗ 
&. dns vorige, 

Das Zlußrecht, des — es plur. inuf. das Net des Eigen 


thums über einen Kluß und deffen Mugung. 
Der Flußſand, des—rs, plur. inuf, Sand, welcher am Ufer 


sder im Grunde der Bäche und Flüffe gefunden wird; zum 


Unterichiebe von bem Erdſande nud Setſande. 

Das Flußſchiff, des — rs, plur. die —e, ein Schiff, welches 
nur anf Flüffen gebraucht wird; pum Unterfchiede von den See⸗ 
ſchiffen. 

Der Flußſpath, des — es, plur. ven mebrern Arten, die —, 
) Ein unduschfichtiger, weicher, blaiteriger, ſchwerer Spatb, 
welcher im Feuer allein nicht fließt, abre mit ſtreugflüſſigen Mi⸗ 
weralien in einen dünnen Fluß geht; Bergflut, Sup. =) Ein 
glasartiger path, weicher mit den fanern Geiſtern nicht brau⸗ 
fet, und Leicht in den Fin gebracht werben faun; Flußttein. 


Der Zlufftein,, des — ra, plur. die — e. ) Steine, weiche 


in Flüffen gefunden werden; im Oberd, Shiefieine. 7) Eine 
jede Steinart, weiche ben Schmelzung der Metalle und Miner a⸗ 
Hen ihre Flüffiafeit befördert, deralcichen Spaib, Kalfftein, Eile 
ſenſtein nf fi, Imengerm Verſtande führrtein glasarıiger 
Spa:h biefen Naben; ©. Slußfparb ®. 

Der Flußtobak, des — es, plur. von mehrern Arten, die— c, 
ein Schanpf» eber Rauchtobaf aus heilfamen Kräutern wider 
die Flüffe, 

Der $lufteufel, drs—s, plur.utoom. fing, Diminst. das 
Slußreufeichen, des — 8, plur. ut nom. fing, eine Art der 
Waſſer dhner, welche größer ift, als dasaemeine fdhinarze Waſ ⸗ 
ferbubn, auch ‚cine glängendere Schwärze hat; Kulica ater- 
zima L. Der Meerteufel, Waflerteufel, Franz. Diable de 
Dler, Macroule, ü 

Das Slufwafler, des — 5, plur.von mehren Arten, ut nom, 
fing. ») Alles Waffer, weiches in feinen Eanälen auf und über 
der Erde fließet, zum Unterfchicde von dem Brunnenwafler,, 
Luftwaſſer und Serwaffer; im gemeinen Leben Lließ waſſer. 
*) In engerm Verſtande Waſſer aus eigentlichen Flüſſen. 

Hüften, ©. Slitern. 

Die Slüte, plur.die—n, eine Act drepmafliger Handelefchiffe 
mit einem ſchmalen Spiegel, und bauchigen Seiten; Nicderf, 
slcute, Franz, Fliote, im miufern Lat. Fletaz vermurbtid 
von dem Mieberf, fleten, fließen, ſchwimmen, weil diefe Art 
Schiffe ſchaell fegeit, Cine Art Heiner Flüren heißt ein Slie 
both, Engl. Flyboat, ram. Flibet, 


Die Sluch, plur. die — m. ı) Der Zuſtand, da das Maffer . 


im Antoachfen oder in einer Geftiaen Berwegung iſt; obne Plural. 
Kbbeund Fluth, das periodifche Abr uud Sunehmen des Waſ⸗ 
fers in dem Dörktmeere, 2) Das augeſchwollene umd im eine 
heftige Bewegung verfegte Waſſer ſelbſt. Die Such Pommt, 
weit dent Merrmaffer, wenn es nach der Ebbe wieder anmwädhfet, 
Dir Jlurb bar allen Dünger von den Leldern wrggefhwen: 
met, Wie eine Such daher fahren, Dan. 21, 20. Wo es 
and für Überfhermmmung gebraucht wird, Pin Endenebmen 
wie durch eine Fluth, Dan. 9, 26. Dir MoachifcherIimb; 
S. Sundfluth, Waſſerfluth, In der höheren Schreibart be⸗ 
dentet Sluch oft das Dierr,oder eine arofe aufgeſchwo lene Samen · 
Img von Waſſer. Und vielen Spottern ward die Fluth zum 
Grab, AKleiſt. Die Sonne tauchte ſich bereits ing Meer, 
und Hurb und gimmel fehien in Feur zu glühen, ebenb. 
In weldgen Berflande auch der Plural die STurben, von ben iu 
Brwrgung gefegien Theilen eines großen Waſſers, von den Wels 
lea, gebraucht wird, Die Slurben umsaben mich, Jon, 1, 4 
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© Fluchen meinee Stroms, erzäble in allen mMerren 
Dres Drachen Untergang, Hanf. 
3 In dem Salzwerte zu Halleift die Sturb fo wohl der Zuſtand, 
wenn ber Salgbrunnen ganz angefüllet iſt, als auch das erfie 
Zagewert, weiches bey biefer Fülfedes Brunnens geforten wird. 
4) Im Bergbaur, das von den Pochwerten abarfüllene Waſſer, 
der Zeich oder die Sammlung, wo baffelbe abfällt. 

Anm. Bey dem Dörfer iſt Fluohie die Sünddutb, nnd in 
bem Gedichte auf dem beit. Anne bedeutet Ylutdas Meer. Im 
Micderf. ift gFlsod eine Uberfchmemmung, und im Schweb. Flod, 
im Dän. Flod, im Anarlf. Flod, im Isländ, Flood, im Engl, 
Flood, im Pollaud. Vliet, ein Fluß; alles von Hieden, Nies 
brefüchf. firten, wohin auch das Latein. Fluctus und Ita, 
Flutto geböret. 

Der Lluthanker, des — #, plur. ut nom. fing. auf den Schif- 
fen, ein Anfer, twelcher fich der Flach widerfeßer; zum Hintere 
ſchiede won dem Ebbeanker. Nirderf, und Helländ, Teyanker, 
Trarter, won Tye, Tide, Elbe und Fluch, S. Hurhreir. 

Der uthberg, des — es, plur. die— re, im Vergbaue, Berge 
oder Haufen von geringhaltigen Zwittern, welche in der Hurb, 
d.i. indem Abfalle des Waſſer⸗ von dem Herde, gefunden werden. 

Das Lluthbete, ders — es, plur, dire, im Mühlen:und Waſ⸗ 
ferbaue, ein jebes Betreinre ſchuell fliehienden Waſſers. ı) Ein 
Gerinne von ſtarken Bohlen, durch wrichee das Waſſer an ber 
flimmte Orter geleiret wird. Beſonders diejenigen Berinne, 
durch weiche es auf die Mühlräder geleiter wird, 2} Dir Eins 
foffung des Walfers an den Mühlen quer durch den Stron; 
im mitileru Pat. Bedum. 3) Im Deidywefen, eine befleidere 
Höhe, über welche das Waſſer ohne Schaden wenflichen kaun. 
4) Im Bergbaue, ein Fluder zur Srite in dem Kunflgraben, 
das Waller auf die Zeuge, oder auch in Fluthen, d. i. in 
den Abfall, abzuführem. . 

Der Sluchbdeich, dee — rs, plor. die —e, Inden Marſchlän⸗ 
dern, ein Deich innerhalb bes Hauptdriches, zus Abhaltang 
der Fluthh, bep einem beforglichen Deichbruche, 

Slutben, verb, reg. neutr, mit dem Hülfswerte haben, welches 
in den Gegenden ander Ser als ein Imperfonafe üblich il. Es 
flurber, die Fluth kommt. Niederſ. flojen. 

Der Fluthbafen, des —s, plur. dir — häfen, ein Safen, 
in welchen bie Schiffe nur zut Zeit der Fiuth einlaufen Tünnen, 
Der Zluthknecht, des — rs, plur, die — e, in dem Salzwerke 
iu Holle, Ancchte, melde den ordentlichen Trögeen zur Zeit 

der Fleub die Sohle tragen belfen. 

Der Jluthner, des —s, plur, ut nom. fing. im Berabanr , 
ein Arbeiter, ber dasjenige Erg, was bey ben Vochwerlen in 
den Fluthen oder Abfällen mit weggehet, fanmeit, 

Der Sluthtag, des — es, plur, die — e, in dem Salzwerke zu 
Bolle, der Tag, an welchem bes Brunnen in der Fluth, d. 4, 
wit Sohle anarfüllee if, N 

Das Authwerk, des — es, plur, bier—e. 7) Eine Auftakt, 
wo man die in ben Fluthen, bi im fliefenden Waſſer brfinblis 
chen Erzförner fammelt und zu gute macht; em Srifenwerf, 
3) Erg, welches man in der uch, d. i. im tem Abfalle des 
Pochmwalfers finder; ofıme Plutal. 

Die Authzeit, plur, die — en, die Seit, ba die Fluth in dem 
Weltmerere eintritt, Micheri, Lie, (Zeit) Engl. Tide, Bob 
länd. Tye, Getye, welches die Seit ber Ebbe nnd Fluch übers 
haupt, insbefondere aber auch bie Zeit ber Fluth alkeim bedeutet, 

Die Slupte, ©. älüte. 

1.Die Sole, plur. die —n, ein Helländifches mb Niederfüchfis 
(det Wert, bas mitere Segel am Fodwafle, oder dem vorder⸗ 
Bra Maſtbaume, aufgrofen Schiffen zu bejeichuen ; das . 

ege 
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fegel, Fran, la Maine, Auch das dreyectige Worberfer 


gel auf Schmaden und andern kleiuen Schiffen, wird in ben 
Sergegenben eine Focke genanıst, Mieberf. Sotfe, Dän. Jokte; 
vieleicht von bem Holänd. fucke,' finen. 

2, Die ode, plur,die—n, eine Art Reiber in der Größe eines 
Birtpabnes, mit weißer Keble, Hals und Bruft, gelbem Bauche, 
blauer uub afchgranee Dberfeite ber Flügel, granem Schwange, 
und grünfhwargem Riden und Genicke. Auf dem Kopfe bater 
drey Lunge weiße Federn, melde fich in Geſtalt eines Klerblattes 
voneinander thun laffen, und gockfedern beißen; Ardea varia 
Klein. Er wird auch Focker, Nachtrabe, Hachrram, Hat: 
reiher und Schildreiber genaunt, und finder ſich in Schleſirn 
und Ungarn. Du bit tin loſer Focke, im gemeinen Leben emis 
ger Gegendert, von eiiem leichtfertigen Menſchen, an welchem 
gleichfam war drey Federn brauchbar find. 

Der Joder, des — 5, plur.utoom. fing. &, das vorige, 

Die Fockfeder, plur.die—n, S. eben daſelbſt. 

Der Sodmars, des —es, plur. dir —e, in der Secfahrrt, ber 
Diafiforb andım Focdmafle; der Dormars. ©. Maro. 

Der Sodmafl, des — re, plur. die —e, ber vordere Maſtbaum 
auf großen brepmafligen Schiffen. ©. ı Joe. 

Lie Sockrahe, plur. die — n, bie Segelftange an dem Fod- 
ſeagcil. ©. Rabe und » docke. 

Kae Sodfegel, des — s, plur. utnom.fing, ©. ı Sode. 

Die Jodftange, plur. bie—n, der über dem Fockmaſte befind« 
Liche Baum ; Sie Vorſtange, Riederfühfifh und Holändifch 
bie Fockſtenge. 

Die Fockwand, plur. dir — wände, die ſamnulichen Haupt 
faur, vermittelfl deren der Fockmaſt befeſtiget if. 

Das Foder, des — », plur. inuf. auf den Blechhammern, ei⸗ 
ne mütlere Arı des Bleches, welches ſchwächer als Breus- 
blech und flörfer als Senklerblech iſt. Es iſt vielleicht das 
Miederfähliiche Soder, Futter, weil man diefe Art Bleches 
erma zum Füttern gebraucht hat, 

Sobdern, ©. Jorvern. 

Södern, ©. Fördern. 

Das Soblen, &. Züllen. 

Die John, plur, inuf. der Säbwind, ©. ı Sinne, 

1. Die Sobre, plur, die —n, ein Fiſch, ©. Lorelle. 

2. Die Johre, oder Jöhre, plur. die —n, eine vornehmlich 
Dberbruichre Benennung ber Rıiefer oberdes Bienbaumes, an 
welchen jeorp Radeln aus einer gemeinfchaftlichen Scheide wach» 
fen ; Pinus Iylvellris L, Im weitern Berflande werden bey 
ben neueren Schrififlellern des Pilangehreiches alle Bäume bier 
fes Oeſchlechtes, wo jmep , deep und fünf Nadeln aus einer ger 
meinihafrlihen Scheibe wachfen, bie eigentliche Pinus bes Bin 
ner, Jobren genannt, fo baß auch der Berummbolsbaum, der Pi: 
gnolenbaum, ber Zirbelbaum, nebft verfchiedenen ausländifchen 
Arten dabin gebören, Ich will in der Wufen geben Cedern, 
Sebren, Merten und Biefern, &f. 41, 19; obgleich Fobren 
und Birfern, gemau jureden, nur ein and eben derfelbe Baum 
find, Im den genirinen Mundarten fantet biefer Rabıne Jubrr, 
Sobrle, Sörling,- Sorche, Seure, Serge, Prege, Jire u. ſ. f 
Daber das Sepwort fobren, aus dem Holze diefes Baumes vers 
fertige. Söbrenes Holz, Sohrenbelz. Rochliche Widdeke 
frü, Dache ell, Sörnbolz, 2 Moſ. u5, 5. Kap. 35, 7, 24, 
Macher eine Lade von Born: $ols, Zap. 25, 10, 5 Def. 10,3, 

and in andern Stellen mehr, in welden Michaelis aber dafür 
allemab! Acacienbelz ſeaet. ©. Sicher, wo der Unterfchich 
biejes Baumes von äbnlihen Asıen umfändlicher bemerfeg 
wordeu; iugleihen Kiefer. 
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Anm. Diefer Baum heißl in ben Monſeriſchen Gloſſen Fon 
raha, im Angelſ. Furh, im Engl. Fir, im Din. Syrr, im 
Hellänb, Vueren, im Schwed. Fure, Furo, im Walif. Fyer, 
im Noerweg. Sure; vieleicht von Jeuer, wir, weil fein Holz ter 
den des vielen und fetten Kienes bald Feuer fängt, 

, Die Jolge, plur. die — n, im einigen Gegenden, z. 8. In ber 
Zaufig, ein hölgeenes Gefäß, Bier barin in dem Keller zu tra» 
gen; vermuthlich eben daſſelbe, welches an ankern Drien eine 
Gelte beißt. S. Balge, mit weichen diefes Wort verwandt 
zu ſeyn fcheinet. In der Schweiz if die Jolfen ein höfgernes 
oben weites, unten aber enges Gefäß, wodurch bie ftiſch gen 
molfene Milch gefeiber wird; die Mildfinne, 

2. Die Solge, plur.die—n, in eintgen Gegenden Meifens, 
ungleiche Brafefiecde oder Streifchen Wiefeland, welche ein jeder 
Machbar von einem Bemeindeftüche zu feinem Antbeile eingeräur 
mer befommme, und welche in andern Meißwifchen Gegenden 
Brüche, Sprude, Sprüdichen und Breiten beißen. 

3- Die $olge, plur. die — n, von dein folgenden Zeitmorte 
folgen. x. Der Zufland, da eine Derfon ober Sache auf bieandere 
folgt, ohne Plural. 1) Der Zuſtand, da eine Sache immer 
auf bie andere folget, eine Meibe. Die Solge der Tone. Die 
fchnelle Unterbrechung der Iolge unferer Vorkellungen. In 
einer Jolge, in sine Reihe. 2) Die Fortdauer, Fortfegung. 
Es iſt gut angefangen, aber es bar die Folge nicht. 3} Der 
Sukand, da eine Sache ans der andern folger, 5.1. den Grund 
Ibrer Wahrbeit in dee aubern hat. Das if Peine Lolge, das 
folge nicht. Er gibe freylich viel aus, aber es i dehwegen 
noch niche dir Folge, daß er ein Derfchwender ih, 4) Der 
Zuſtand, da man eine Sache zur Regel, zur Aichtſchnut feines 
Verhaltens macht. Ich wil dir in mit volge bi, dir Wins 
beckinn. Die geborfame Jolge gegen die Gefegr. Im Doc 
deutſchen gebraucht man eg nur mit dem Zeitworte leiten, 
Einem, eines Befehle Jolge leihen, demſelben sehberchen. 
5) Hierher grbäret auch bie advrrbifche R. A. zu olge, welche 
die dritte Eudung erfordert, wenn das Dauptwort vor derfelben 
ſtehet, und die zivente, wenn es hinter berielhen fiche. Zu 
Solge deines Befehles, oder deinem Befehle zu Jolge, d. i. 
fo wie du es befoblen hatteſft. Meinem Verfprechen zu Solge, 
überfende ich die ſes Beld, wie ich e8 verforochen babe, oder weil 
ich es verforochen habe. Zu Solge Danziger Briefe, ober 
Danziger Briefen zu Jolge, wie Danziger Brirfe meiden. Im 
Dberdeusfchen ift ftatt biefes Meben » ober Binbeiwortes in Bes 
folge üblich. Einige Hochdeutfchen ſchreiben es irrig als Ein 
ort, zufolge. 

4. Die Berbindlichfeit auf ein gegebents Zeichen einem Bär 
bern gu folgen, auch ohne Plural; befonders in den Zufammene 
fegungen Amtsfolge, Senerfolge , Iagdfolge, Landfolge, 
Greresfolge, Belcitsfolge, Gerichtsfolge, Lehensfolge u. ſ. fi 
Inaleichen das Recht, dieſe Verbindlichkeit von andern fordern 
zu Eönnen. Die Jolge in des andern Revier haben, zur Jolge 
bereihtiget ſeyn, bep ben Jägern, das Recht haben, ein ange 
fchoffenes Wild in des andern Mevier zu verfolgen. 

3. Dasjenige, mas folge. ») Mehrere Dinge Einer Urt, 
weiche in unumterbrochener Reihr aufeinander folgen; fürbas 
Franz. Suite, Pine artige Jolge von ſechs Rupferkichen, 
Die Jolge der Raifer in Minze. 2) Die folgende, d. I. 
fünftige, Zeits ohne Plural. Die Lolge wird es geben, Ich: 
ren, geigen, ‚Was Gott über mich verhängt, — wies in 
der olge Glück für mich werden, Bell, Gie werden ibn 
erh ım der Solge kennen lernen. 3) Begebenheiten, melde 
der Zeit mach, aufandere folgen, befonders fo fern fir Wirkun. 


gen derfriben find, 





f r ige Solgen 
Die Sache Tann ſedr wichtigt ee mi 
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haben, Wie viele Binge würden wir unterlafen, wenn 
wir die Solgen vorher wüßten ! Der Geſchmack if eine noth ⸗ 
zwendige Solge der Erfenneniß und Zinfiht. Suweilen ber 
Deuter es eine wichtige oder ſchadliche Folge. Das wird Feine 
Solge nach ib ziehen. Die Sache ift für mich von Jolgen, 
4) Was ans einem Sage folgt, den Orund feiner Wahrbeit in 
bemfelben bat. Mine Jolge aus etwas ziehen, 5) Die a 
Bein an den Zeuerbafen, fie damit zu bebem, weil fie deuſelben 
folgen. In den Müplen, ein Kerl mit einem Stiele_ weichen 
man unter den Stein ſteckt, wenn er mit der Brechflange ge⸗ 
boten worden; weil ee dem Steine folget. 


Der Solgebrief, dea— es, plur. die — e, bey dem Hofar« 


richte zu Rothweil, cin Brief, wodurch biefes Bericht deu 
Hläger berechtiget, fih dem Orwöhrbriefe zu Folge in die Gi 
ter dis Geãchteien zu ſetzen. 


olgen, verb.reg.neutr, welches bas Hülfswort ſeyn, und in dre 
8 6 


J 


letzten Bedentuag haben erfordert, nach einer andern Derfon 
oder Sacht gehen, kommen, oder geſchehen. a. Eigentlich. 
2) Dem Naume nad, hinter jemanden bergeben, mit der drit⸗ 
sen Endung der Perfon. Der Leiche folgen. Dem Hofe fol» 
gen. Kinem von weiten folgen. Kınem auf dem Fuße 
folgen. 23 folgten ibm nur twey Bedienten. Sinem Wege 
folgen, demielben nachgeben. Ich Tab ion, den Augen folgte 
mein gerz, Weiße, ©) Dem Kange, der Würde nad, mit 
dem Berworte auf. Pr folgt auf mid. Huf den Prieſter 
folgt der Ricter, auf dieſen dee Schulmeifter. 3) Der Zeit 
sach, nach einer andern Sache sefbchen, auch mit dem Borwworte 
auf. Auf Regen folger Sonnenfgein. Es folgt ein Bone 
nerfchlag auf den andern. Bin Unglüd folgt auf das ans 
dere. Huf ſolche Verbrechen folgen harte Strafen. Zuwri⸗ 
len auch mit der dritten Endangter Perfon, Einem im Amte 
folgen. Inglelchen im Parrieipio. Solgenden Tages. Er 
fagte mir folgende Worte, er that mir folgenden Antrag. 
Seine Worte lauten folgender Grtale, Folgender Hraßen; 
wor nen ins Oberdeutſchen wie folge gebraucht, welches anch 
einige Pochdeuiſche nahabmın. 2. Figütlich. 1) Für abfels 
gen, nur mit trm Seltmerie laſſen. Zinem etwas folgen lafs 
fen. &. Abfolgen. 2) Aus einem Sage heraus gebracht wer 
den, mit dem Vorworte aus, Weil der Drefland das Der: 
mögen in, deſſen richtiger Gebrauch uns dem Bilde ver 
GBoribeit am nochſten beinst; ſo folgt daraus, daß wir ver⸗ 
bunden find, die Gaben des vVerſlandes au verbeſſern. Eines 
folget aus tem andern. Hieraus folgt, dag du febr uns 
weife gehandelt baf. Das folge miche, d. 1. läkt fich nach 
den Rrgeln der Vernunft nicht daraus berleiten. 5) Die Wir, 
fung einer Urfache fen, auch mi dem Vorworte aus, doch nur 
in einigen Follen. Aus einem ſolchen Leben muß notbwendig 
die bitterſie Schande folgen. 4) Zur Regel, zur Aichtſchnur 
feines Verhaltens machen, mit der dritten Endung, und dem 
Hülfeworte haben. Lines Rarb, einea Lehren folgen, Sei— 
nen Luflen folgen. Es ih eine Pflicht der Vernunft, der 
Wahrſcheinlich krit zu folgen, ba fe mehr Grund für ſich bar, 
als die Unwahrſchemlichkeit, Gell. Ith babe deinem Rache 
gefelger. Warum haft du mir niche gefolge ? Der Stimme 
der Hlarur folgen. Ingleichen für geboren, Einem folgen. 
Sa ch auch zuweilen abſolute firht. Das Rind will nicht 
elgen. 
f — 1, Da dieſes Zeitwort ein Neutrum if, fo Icht es ſich 
wicht ale ein Paffioum gebranchen, obgle ich einige neuere Schriftr 
fleee es in bier Gattung haben einfübren wollen. Von emem 
Bröiernren gefolgt, Pam er, Hermet, So wird eine Unord⸗ 
nurg von taufeny andern gefolgt, ebeud. Daß biefes Meu · 
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trum in der letzien Bedeutung das Süflfewort haben belomint, 
rübrer obne Zweifel von ber größern Thätigkeit ber, welche im 
biefer Bedeutung zum Grunde liegt; daher auch nachfolgen 
jeder zrit haben befomnır, 

Anm. 2. Diefes Zeitwort Tantet in den eigentlichen Bedeu⸗ 
tungen ben dem Kero Folgen, im überf-gten Jfibor folghen, 
bey dem Ottfried folgan, im Anaılf. Solgian, fylgian, im 
Engl. to follow, im Schwed. följa, inı Ieland. Fylgia, im 
Mieder ſachſ. gleichfalls folgen. Die Abılammmma if nech unbe» 
tannt. Wadhrer leiter es von Saas, die Spur, ber. Vielleicht ver» 
dienzewallen, wandern, geben, noch cher in Betrachtung ges 
zegen zu werden. ©. volk. 

* Solgende, adverb. welches nur in den gemeinen Sorechar⸗ 
sen, befonders Oberdeutſchlandes, üblich iſt. +) Für bernach, 
won ber Seit. Ich lernte ihn in Berlin Fennen, aber folgende 
babe ich ibm nicht weiter geſehen. 1) In der Folge, künftig. 
Ic werde folgende niche mehr fo nachgebend ſeyn. 3) Fürfers 


ner.  Jolgemds erſehe ich aus eurem Briefe u. f. f. 4) Kür 
folelih , als cin Bindewert. Mr hat geftohlen, folgende it 
er ein Dieb, 


Der Solger, des— e, plur. ut nom. fing. der da folgt, amı 
bäzfiaften in den Zuſammenſetzungen, Nachfolger, Verfolger, 
Der Solger feiner Lehre, ſagt noch Opitz 

Des Solgeregifier, des — 8, plur. utnom, firg. an tinigen 
Orten, das Regiſter übır die zur Folge verpflichten Untere 
ſaſſen. ©. 3 Solge », 

Die Solgerip, plür,die —en. 1) Dos Kofgern aus falfden 
ober unrecht verflandenen Satzen, obne Plural, und 2) derglcis 
den Folgerungen ſelbſt. Ju beyden Fälen, im verädhrlichen 
Verſtande. 

Folgern, verb. reg. act, welches das gactitivum von folgen iſt, 
aber nur in deſſen zwryten figũrlichen Bedeutung geheandt wird, 
aus einem Sage heraus bringen, ſchließfen. Was wollen fie 
bieraus folgern? Daber die Solgerung, plur. die — en, fo 
wohl die Verrichtung des Folartus, als auch der dadurch here 
ans gebrachte Sas. Salfche Jolgerungen. In engerm Verſtande 
iſt iur der Logik die Solgerung ein Lehrſatz, welcher ohne weit: 
läufigen Bewris as einem andern Satze hergeleitet werden 
fann ; Corollarium. 

Die Solgefchnur, plur. bie —fchnüre, bep den Jägren, eine 
Schnur über bem Hiefherne an dem Feſſel, weiche cbedem von 
einer gewiffen” beflimmern Länge war, und Die Weite zeigte, mie 
meit ein Jäger tiber der Bränge die Folge batte. Jetzt wird 
fie bloß "zur Zierde getragen, und auch bie Saifhfchnur genannt, 
©. 3 Solge 2. 

Die Solgezeit, plor. sie — en, biefünftige Zeit, die Sufunft; 
ein von den Reneen eingeführees Wort, 

Er binterleg ber Solgezeit 
Zwar Mufter, aber nicht Geſetze, Bageb, 
Durch alle Solgeseiten, Ramt. 

Solglich, weiches in doppelter Geſtalt üblich iR. 1) * Mid ein 
Bey und Virberwors, was in der Folge, d. i. beenach, Tünfe 
tig, geſchiecbetz Boch nur im Dberbeutfchen: Die folgliche Sand: 
babung der Gefege. Ingleichen als ein Nebenwort, für fer: 
nr, ſünfſtig, gleichfalls nur im Dberdeutichen. Der Erzher⸗ 
zog teifer won Wim nach Dlmäg,ron dba nad Reniggrig, 
und folglich nad Prag Dir Graffchaft Fam an die Brafen 
von Hababurg und folglich (hierauf) an das Saus uerreich, 
Bluniſchli. =) Ms rin Bindewort, in weicher Geflalt es den 
Bochdeuſchen am arlönfioften if, eine Folge aus rinem vorber 
gennkarmru Gabe u brgeichnen. Die Liebe if einenatürkiche 
Sqhwaa beit, die einiger Maßen nethwendig, folglich zu 

mefchuk- 
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enfhuldigen it, Dinge die der Binbildungafrafe angenehm 
And, und die folglich fchon eine narirlihe Schonheit an fich 
-baben. Du bi ein Menich ‚ufolglich bift du auch ſterblich. 
Statt diefes Bindrworteg find im Oberdeutſchen auch allfolglich, 
verfolglich , einfolglih , einfolgfam, folgfam und folgbar 
ublich. In den Monfreifchen Ötoffen lauter es volglieho, 

Solgfam, —er, —fie, adj, et adv. geneigt, bereit zu folgen, 

‚in der aAben figürlichen Bedeutung des Zeitwories. Min folg: 
fames Bin), ein folgfamer junger Menſch. Er ik fehr 
folgſam. Im Dberdeurfihen wird biefes Wort, wie ſchon an« 
gemertet worden, auch für folglich re 

Die Solgfamkeit, plur. car. die Neigung, tilligfeit zu 
felgen, in eben derfelben Bedeutung. Min verdienter Beyfall 
muß die Jolgfamkfeit des Bindes ermuntern, Gel, . 

Der Soliant, des—en, plur, die—en, ein Buch in $olior 
©. biefes Wort, 

Die golie, (drepfolbig,) plur, die —n, aus bem Latein. Folium, 
ein Blatt, ein dünnes Blättchen Metall, dergleichen das blinne 
Btärtchen Sinn tft, welches ein Blas zu einem Spiegel macht, 
©. Spiegel:Solie. Bey den Goldſchmieden iſt die Jolie ein 
sefärbies Blärcchen Metall, welches unter die Edeifteine gelegt 
wird, damit fie deſto beſſer fpielen. 

Solio, ein gleichfalls aus dein Eat, Folium, aber nur In ber Res 
deusart in Jolio übliches Wort,“ d. i. in der Größe eines gangen 
Bogens Papier,von Büchern und Schriften, Kin Buch in Solio. 

Die Solfbeere, plur.die—n, in einigen, befonders Oberdeut ⸗ 

na 


‚ eine Benennung der wilden Johannis beere, 


©. diefes Wort. 

Die Solfen, plur.ut nom, fing. ©. ı Jolge. 

Die $olter, plur, bie—n. ı) Eigentlich, das Werkzeug inden 
Berichten, wodurch eine gewaliſame Ausdehnung der Glieder eines 
Inaquiſiten bewirfet wird, um ihn dadurch zu dem Befenntmiffe 
der Wahrheit zu bringen, welche Art der Marter in Ober: und 
Micherfachten auch der Zug, in Leipzigaber die volle Marter 
beißt, fie mag nun die Geſtalt einer Leiter , ober einer Banf, 
oder auch eines Stuhles haben. Einen Inguiftten auf dir Sol: 
ter ſpanaen. Auf der Solter ſeyn, liegen, Auf die Solrer 
Lommen. Ingleichen die Anwendung dieſes Werfzeuges, und 
bie dadurch verurfachte Marter. Die Jolter ausleben. 2) Im: 
weiterm Berflande wird diefes Wort für die Tortur oder gerichte 
liche Prinigung Überhaupt, ingleichen file den Ort gebraucht, wo 
ſolche geſchirhet. 3) Figltrlich, ein hoher Brad der Schmerzen,. 
ber Angſt. Er fann auf neue Loltern ihn zu peinigen, Wenn 
das Sterbebett eine Folter des Gewiſſens und unfer Tod 
beidnifche Derzweifelung wird, Gelk 

Anm. Unfere heutige Folter iſt ohne Zweifel an die Stelle des 
Equulei der Alten gefommen, welcher auf vier Füßen fand, und 
weil er auf diefe Art einige Ähnlichkeit mit einem Pierde oder 
Füllen harte, auch Puledrum, Ztal.Pulleuro, Span. Pullie- 


dro, ran; Poultre genannt wurde ; woraus denn auch, wie » 


Edard fehr wahrfcheinlich muchmaßer,. unfer Deutjches Lolter 
entftanden if, So viel iſt wenigftens gewiß, daß diefe Art der 
gerichtlichen Unmenfchlichkeit, zur. Ehre der Deurfchen, eine aus ⸗ 
tändifche Erfindung it. . 

Die Solterbanf, plur. die — banke, in den Gerichten, eine Sol- 
ter, in Geſtalt einer Bank, einen Inqulfiten durch gerwaltfame 
Yusdehuung der Olieder zum Bekenntniſſe der Wahrheit: zu. 
Bringen, zum Unterjhiede von der Leiter und dem Stuhle; 
Niederf, Arckebank Pienbanf, 

Der Solterer, des — 8; Pier. ut nor fing. an einigen Dr. 
ten, derjenige Bediente des Scharfrichters , der das Folter 
errricheet. 

Frl. w. 3.2.5. 2, Aufſ. 
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Die Solterfammer, plur.die— nm, das Zimmer, in welchem 
die Mifferhäter gefoltert werden ; die SolterAube. 

Soltern, verb, reg. act. ı) Eigentlich, auf die Folter. fpannen.- 
Binen Inquifleen foltern. ») Figürlich, einenbohen rad der 
Schmerzen, der Augſt und unangenehmen Empfindungen verure 
ſachen. von ſolchem Rampfe wird mein Herz gefoltert... Une 
fere Begierden foltern uns beländig, wenn wir ihnen bie 
Serrfchaft laffen. Daber die Solterung, plur. inuf, 

Das Solterfeil, des — es, plur. die — e, dasjenige Geil, wo⸗ 
mit bie Olieder eines Inquifiten auf der Folter ausgebehner mer. J 
den, Jemanden an das Lolterſell fhlagen, in einigen Oe⸗ 
genden , ihm foltern, 

Die Solterftube, plur. die —n, ©. Jolterfammkr. 
önidy, ©. Ind. 
ie Sontäne, plur. bir—n, aus dem Frans. Fontaine, und 
dieß aus dem minlern Lat, Fontana, ein Brunnen, wo das 
Waſſer durch feinen eigenen Druck gum Springen gebracht wird; 
ein Springbrunnen. — 

Das Sontanell, des — es, plur. die — e, aus dem mittlern 

£at. Fontanella,ein Heiner Brunnen. 1) In der Negenepkunft; 
ein fünftliches®efchwür, die böfen Feuchtigkeiten ans dem menfch« 
lichen Körper abzuziehen. Jemanden ein Sontanell ſegen, 
ein ſolches Brfchwür verurfachen. Daher das Iontanellens 
Pflader , wodurch ein Fomtanel verurfacht wird; der Somtar 
nellen:Stein, ein Apftein, zu eben derfelben Abficht m. ſ. f. 
2) An neu geboriten Kindern, die Etelle dis Kopfes brp ber 
Zufammentunft der Pieil- und Kranznaht, wo ſich eine Offnung 
der Hirnfchale befindet, welche mit einer zarten Haut bebedt ift, 
woburch man bas darunter liegende Brbien fchlagen fiebet ; der 
Schlagbrunnen,, das Blärtchen. 

Zoppen, verb, reg. act, im gemeinen Leben, jemandes Schwach, 

heit zu feinem Bergnägen benupen, ibn aufziehen, zum Beften 
haben. Ich glaube, du wild mich foppen. 

Anm. Micderf. foppen, foffen, Engl. to fob, Wadhter 
feitet es von.dem tal, betfare, ſpotten, ber. Allein Fop und 
Fob bedeuten im Angelf. und Engl. einen albernen Menfchen, 
einen Narren. In Englischen ift außerdem Fob, undin Vreu ⸗ 
Sen Suppe, eine Tafche ; im Ital. find Fioppe Piuberpofen, und — 
fioppare prablen.. 

Die Sorchel, ©. Iorkel. 

Der Forchling, des — es, plur. die — e, der Miederöflerreis 
chifche Rahme elnes eßbaren Schwamme⸗, der in Meißen und 
Schieſten Reitzker, in Baicra verbaling, in Oſterreich ob der 
Ens aber Bratling oder Brietling genannt wird; Agaricus de- 
liciofus L. Er heißt Lorchling, weil er am liebften in den 
Föprenmälbern wãchſet, bie Febre aber im Dberdeurfchen auch 
gorche genannı wird, &, Reiner. 

Sorbder ‚adj. et adv, ©. Vorder. , 

*Sörbder, ein Dberdeutfches Uebenwort des Ortes nud der Zeit, 

für ferner, weiter, welches nody mebrmahls in der Deurfchen 
Bibel vorfommt, 2) Dem Orte nach. Und das Dolf zeg 
nicht förder, bie Mirjam aufgenommen ward, 4 Moſ. 12,15. 
Und er ftellte fich, als wollt er förder geben, Luc. 74, #8. 
a) Der Zeit nah. Und diente bey ibm forder die andern 
fieben Jahr, » Mof.a29, 30. Seyd Förder nicht balsftarrig , 
5Mof. 10, 16. Br ıbarförder ab die Sohen, 3 Ehren. ı7, 6, 
und fo imandern Stellen mehr, 

Anm. Schon Detfried gebraucht Furderfür ferner, Hernad. 
Im Angelfächf.. lautet diefes Nebenwort fortlior, im Niederſ. 
vorder, vurder, vudder, im Engl. further, im Dberd, furter 
und furter, wie es denn auch noch in einigen Ausgaben der Deut 


fi sifider Komparasiv von fort, 
fen — ſo gedrudht worden,. Es if —— 
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welche⸗ in einigen gemeinen Mundarten nach jegt furt und fu-b 
Tante. S. Lordern und Sort. 

Dee Jördergebirge, S. Vorbergebirge. i 

Die Forbergebühr, plur. bie —en, dasjenige Geld, welches 
ber Grrichtsdiener für bie Forderung oder Eitarion einer Perſon 
wor Bericht erhält, ©. Jorbern. 

Sörderlih,; — er, — fe, adj. et adv. welches nur noch im 
Oderdeutſchen von dem Zeitworte firbren üblich if. 1) Ge⸗ 
neigt, eines andern Ratzen zu befördern, Einem forbers 
dich ſeyn. Ihr wollen euch gegen ihn willfahrig, forber: 
Tichft und gewührig erzeigen, Dberb. Kanırll. Das fürser: 
liche Recht, im Elesifchen , welches auf die gewöhnliche Art ge⸗ 
fordert wird, zum Unterfohiede von dem unverziglichen Rechte, 
10 bie Sachen ſummar iſch abget han werben. ©. Brförberlid. 
=) Auf bas förderlichtte, auf das geſchwindefte. 

Wir wöllen mit deys ewr ger (Begebteu) 
volziebhen auf das furerlich id; Thruerd. Kap, 45. 

Auf das forderlichtte jemanden Senden, Mact. 11,36. its 
be Sördern. > 
Sorbern, verb,reg. act. ı) Eigentlich, anf eine gebierhende 
Art verlangen, daß fidh jemand an einen Orte einfinde, gegen 
Derfonen, über welche man ein Necht bat, oder zu haben glaube. 
So läft ein Herr feine Unterthanen jefammen fordern; ber 
Kichter läßt die Parteyen vor Gericht, der Kläger feinen Bes 
gentheil fordern; der Beleidigte fordere den Beleidiger zum Duell, 
oder fordert ihn Gerans u. f.f. Darumb bab ich euch vor: 
dren lan, Theuerd. Da forderte Pharas die Weifen und 
Zauberer, 2 Moſ.7, uu. Ich babe ibm fordern läffen, d. l. 
ost Grricht. Jemanden vor die Blinge fordern, ihm zum 
Duell auffordern. Er bar mic) gefordert, d. i: er bar mich 
deraus gefordert, zum Duell aufgefordert. Go abfoluse ift die- 
{es Wort mar ned im gemeinen Leben üblich. In ber anftändis 
gen Schreibart beftinmet man den Drt, mohin man jemanden 
fordert, näher; feinen Gegner wor Gericht fordern, vor bie 
Riinge fordern, bie Bürger auf das Rathhaus fordern u. ſ. f. 
Sollte es auch nur durch ein Nebenwort ſeynz einen beraus for: 
dern, jum Duell, die Unterthanen zufammen-forbern u. ff. 
*. In weiterer und figlelicher Bedeutung, bie Leikung einer 
Pflicht, oder einer Sache, die man als eine Pflicht berrachtet, 
verlangen. 3) Durch Worte. Beinen verdienten Lohn fo 
dern. Sein Gelb fordern. Min Licht fordern. Recht fors 
teen. Wie viel fordern ſie dafür? Er forderte geben Iba- 
ier. Du fordert zu rich Er bat nichts an mir zu for 
dern. Sie fordern ſehr zutraulich, daß ich wicder gut 


machen ſoll, was ſte verderbt haben, Lordert er mein ke: » 


ben zurin®, langfam ober Schnell, warum follte ich Jagen? 
Ge. Kecenfchaft von einem fordern. Ich werde fein Blur 
von deiner Sand fordern, ich werde defbald Necheufchaft vom 
Dir fordern. Ich fordere es von dir. x) Durch fein Betra- 
gen, mit dem Benlithe, in Bebanfen fordern. Sie fordert, 
daß Perfouen von Stande ihren Reichthum höher als die 
Geburt ſchatzen follen. Die Tugend des Demütbigen gefalle 
ung, weil fie Beine Unterwuräigfeit von uns fordert, die 
fie doch fordern konnte, Gell. Der Stolze fordert von der 
Weir den Tribut der Ehre und Bewunderung, ebend, 3) Sei⸗ 
ser Befchaffenpeit nach notwendig machen, fürerfordern. Dar: 
nach es die Worb fordere, ı Macc. 8,25,87. Die Zeit for: 
dere.en. Der menſchenfreund, den die Wohlfahrt der Mens 
fhen fordert. Umfonf hatten wir biefen Tag bergefeufitz 
aber er forderte andere Thranen, als wir gebeffer hatten, 
Duſch. Beine Pflicht forbert es von bir. 
Daher dir Jorberung, ©. bernach befonbers. 
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nm, Diefes Zeitwort lautet be bem Motfer fordere und 
bey dem Willeramvorderen, der es auch für ſuchen gebratucht, 

Die weichern nördlichen Mundarten ſtoßen das erſte r, wie in 

andern Fällen hinaus ; Dän. fodre, Schwed. fodra, im mittlere 

ar. foderare, welches auch wohl einige Hochdeutſche Schrif mel⸗ 
ler nachgeahmet haben, deren Sprachwerkzeuge durch bie weichere 

Miederfüchfifche Aus ſprache verwöhnet worhen. Wachter, Gott ⸗ 

ſched, Aichinger, Stoſch und andere erfläcen fodern ſogat für 

richtiger, und Ihre pflichtet ihnen ſchtweigend ben, inbem er dies 
fes Seitwert von bem£at. petere nub poſcere abſtammen läfer. 

Allein da ganz Dberdewsfchland biefes Wort zu allen Zeiten forz 

bern gefchrieben has, fo ift es glaublicher, daß es von vor und 

deſſen Gomparat, vorder, im Oberb, forder, abſt ammet, well 
es doch rigenslich jemanden wor fich befcheiden heißer; und als 
basn ift es mit bem folgenden fehr genau werwandt, deſſen Ahr 
fammung won vor und vorder noch niemand aeläugner bat, uns 
geachtet es in den trãgen und (chlüpfrigen Mundarten gleichfall⸗ 
födern lontet. Überdieß baben wir dieſes Wort von den Ober -· 
deutſchen befommen ; denn den Niederiachſen iſt es unbelanıt, 

Sordren, für fordern, iſt eine barte Berfegung des r, welche 

ſich nur in der erſten Perſon des Prüfentis ich fordre, für for: 

derr, entſchuldigen laſſet. 

Sördern, verb, reg, act, förder oder wärber, d. I, dorwäris, 
weiter, bringen. 1, Eigemlich, dem Orte nach, So fördern 
bie Berzleute die Erze oder Steine in Jen Gruben, wenn 
fie folge von ihrem Orte forıfchaften. ©. Yusförbern, Inglch« 

„hen Korderſchacht. Sörbere euch, gehet fort, 

Die wellen mich beide 
Fiurdern hin ze grabe, Heine. von Morunge, 
°, Figlielih, 1). Der Zeit mach, befehleunigen. Den dem 

berren wird foles Mannes Gang gefördert, Pf. 37, #3, 

Dem Waifen fördern fle feine Sache nicht, Jer. 5, #8, 

Mir ward die Daufe feibfi zu lang, — 

\ Drum förderte ich meinen Gang, Michael, 
Sördert euch, 2 Mare, 1 3, 37, fäumetniche. Die Mäurer für- 
dern fi, arbeiten emſig. Bine Arbeit fördern, ben ben 
Handwertern, fie ohne Aufſchub verfertigen; und nach einer noch 
‚weitern Figur, feine Bunden fördern, brp eben benfelben, fie 
mit ber Arbeit nicht aufhalten. Es fordert ihm die Arbeit, 
im gemeinen Leben, fie gebt ihm gut von Staaten. 2) Dem 
Rusen, der Bollfommenbeit mach, für befördern. Mine Sache 
‚fördern, ihren Fortgang, ihr Befles beforgen. Sie fchmüden 
ſich unser einander felbk, dam fie. ihre böfe Sache fördern , 
Pf. 36,3. Min gorlos Mefen fördert den Menſchen nicht, 
Sptichw. 12,3. Einen Befellen fördern, bey den Handwerkern, 
ihm Arbeit geben oder verfchaffen, Das gemeine Belle for: 
dern, im Dberb, für beförbern. Min Bergwerk fordern, ve 
in guten Stand fesen, - 

Daber die Jörderung, ©. bernach beſonders. 

Anm. Auch biefes Seitwort lauter bep dem Noifer forderon, 
bey dem Ouftied gifordoron, in dem ı 514 arbeuchten Deutſcheu 
Lidius furdern, im Angelf. fyethrian, im Schwed. forda, im 
Din. fordre, und mit Auslarfuns des r, in einer Verordnung 
Kaifer Friedrichs von 1236, führen, bep ben Böhmifchen Berg⸗ 
leuten fudrowati, und inden gemeinen Drutfchen Mundarten 
fodern. Es ſtammel von ferder, dem Oberbeurfchen Eomparar 
tioe von fort, ber, und muß ua deßwiſſen föcheen und nicht fore 
been lauten. S Forder. : 

* Die Jördernif, plur. die —ſſe, ein nur im gemeiuen Leben, be⸗ 
fonders Oberdeurfchlandes, Ubliches Wort. +} Die Handing 

ı bes gürberns, In allen Bedeutungen biefes Seitwortes, nt ohne 

Plural; die Sörderung, Se ift im Bergbase die Sörbernif 

bie 
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die Fortfchaffung ber Erze und Steinarten. 2) Dasieniar, 
was eine Sache fördere oder befördert, in ben finfirlichen Bes 
deutungen des Seitworted, Es ii mehr eine ginderniß als 
Sörderniß, im Rarrenfhiff. 

*Sörberfam, — er, — fr, adj. et adv. ein gleichfalls nur im 
Dberbdentfchen übliches Wort, gemeigt, eines andern Mugen zu 

I beföchern, förderlich ; ingleichen, ohne Aufenthalt, ſchnell. Dem 
beiligen Rom. Reiche förderfame Jürfebung zu ıbun. Laß 
ibn förderfamft (auf das ſchleunigſte) zu mir Fommen. In 
einigen Gegenden auch forderſam. J 

Der Forderſchacht, des — es, plur. bie — ſchachte, im Berg⸗ 
baur, ein Schacht, aus welchem Erzeund Berge arfärdert, d. i. 

" aus dei Orube aefchaffet werden; zum Unterſchiede von rinem 
Sabr: und Ranfifharhte. 

Die Jörderfirete, plur, die—ır, in dem Bergbaue, eine 
Serecke oder ein Drt, die Erze und Berge bis an den Füllort 
oder Forderſchacht zu bringen. 

Die Sorderung, plur.die —en, vom dem Zeitworte forbern. 
3) Die Handlung des Forderns, ohne Plural. +) Dasjenige, 
mas man fordert. ine Jorderung an jemanden baben, ma: 
hen. Ib babe ibm alle feine Sorberungen sugefanden. 
Zine Schuldforberung, Rechtsforderung u. [. f. Im Schwar 
benfpiegel Vorderung. 

Die Jörderung, plur. die— en, von dem Zeitworte förberm. 
») Die Handlung bes Förderns, in allen Bebeutungen bes Zeit ⸗ 
wertes, ohne Plural. Rinen Lebrjungen einen andern 
Meier zur Sörberung geben, d. i. in bie Lehre, bep ben 
Handwerlern, «) Die übernommene und zu förbern verfprochene 
Arbeit, bepeinigen Handwertern. Ich habe vier Ferderun⸗ 
gen, vier verfprochene Arbeiten. 3) Der.Drt, wo dieſe Arbeit 
geidieber,, befonders bey ben Zimmerleuten und Mäurern. Auf 
der Söederung arbeiten. 

Der Sorderungsbrief, des es, plur die —e; in ben Rech⸗ 
ten einiger ®egenden, ein Empfehlungsfchreiben, worin ein Ge⸗ 
eicht eines Aligers Sache einem andern Orrichte zur Förderung 


i 


empfieblet. . j 
X er Sorderungefag, dee—es, plur. die — füge, ein Grunde 
"fag, welcher etwas Praftifches enthält, Poftulatum; zum. 
Unierfchiede von dem Axioma, oder Orundſatze in. engerer Be⸗ 


deutung. . 
Die Jorelle, plur. die —ı, ein eßharer Flußfifdd, weicher nach 


dem Pinnce ein Lachs mit rerben Aiunbacken iſt; Salmo Foria 
L. S. Lächsforelle, Grundforelle, Goldforellen.f.f. Daber 
der Jorellenbadh, ein Bach, in welchem fich Forellen aufhalten, 
der Sorellenfang, Ser Sorellenteich u. ſ. f. 

Anm, Weileinige Arten diefes Fifches ſcheckig und roth ge⸗ 


flede find, fo ifterbaber im mittlern Lateiut Varius, Vario- ' 


las, Foris arnanut worden, moransbenn fo wohl ber Deutfhe 
abme, als ainch das Angelfähfifche Forn und Schwet, Forell 
gebildet worden; zumablda diefer Fifch bey uns nicht einheimifch 
if, fendern aus wärnwen Gegenden berfiammer. Im Oberd. 
heißt er Johre, Jobrine, Sordhe, Furche, Sürche, Iüre u.f. f. 
meiches dem Zar: Foria näber fommt, 

Das Sorellenradicachen, des ⸗·e, plur.ut mom, fing. eine 
Art langer Kadieschen mit_rorfen Fleden, wie bie Forellen; 
lange Radieschen. 

Der Joröllenialat, des— rg, plur. inuf, eine Art Garten, 
falases mit roh aefleften Blättern. 

"Die Zorfe, plur.die—n, in den Riederfächfifchen Gegenden 
rine Gabel, defanders rine Babel größerer Art, im der and, 

wiribichaft: Bey ben Jägern find Sorfeln, Surkein, Sor. 
el oder ãurcheln, Sıelltangen mit Gabeln, die Leinen von 
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ben Tůchern ober Barnen darauf zu legen, and ben Zeug baimio 
in bie Höher zu richten. Daber das Zeitwort forkein, furkeln, 
forcheln, auf die Gabel anfpiefen, welches auch bey den Jägern 
fiblich if, und von dem Hirfche gebraucht wird, wenn er Den» 
fihen oder Hunde forkelt, d, l.auf feine Hörner fpicher, _ 

Anm. Diefes alte, aber in der ebleen Schreibart der Hoch, 
beutichen frembe Wort, lautet im Schwed. Fork, im Engl, 
ze Walliſ. Flurch, Forch, im Lat, Furca, im Ja. 

orca, 

Die Sorm, plur. sie — en, aus dem Latein. Forma, 1, Die 
äußerliche Beftalt eines Körpers. 1) Eigentlich, die änßerliche 
Oeſtalt eines durch die Kunfi beraor gebrachten Körpers. Es 
bat weber Geſtalt noch Sorm. Minen Get im die Form 
bringen , ihm Die gehörige Orflalt geben. Dieſe Dafe if von 
alter Jorm. 2) In weiterer Bedeutung, die Geflait einer 
jeden ander Sache, die Art und Weiſe. Giftig Chier manı 
cherley furm, Dans Sachs. Die Sorm, die Orgon feiner 
Verleumdung ibe, if gemeiniglih ein Lobfpruch , Gel, 
Nicht nach der gewöhnlichen Jorm verfahren, Die Jorm 
eines Sylogismi, die Att und Weife, wie bie Säge, woraus 
ein Schtuß-befleher, mit einander verbunden werden; jum Une 
terfchiebe von ber Materie. 2, Dasienige, worin ein fünft- 
licher Körper feine Gefialt erhält. In diefem Verſtande find 
die Sormen bey vielen Künftlern und Handwerkern hohle Model, 
runde und halb rımde Figuren darin zu gießen. Eine Sache in 
eine andere Sorm gießen , aud) figürlih, ihr eine andere Ges 
ftalı geben. ©. Patrone. Bey den Papiermachern ift die Form 
ein mit mefingenem Drabte befpannter Rahmen, worin det Zeug 
gefchörfer wird, Ben den Boldfihlägern iſt es das Packet Perr 
samentblätter oder Däute, worin das Gold zu Blättern gefchlas 
gen wird, S. Auerfhform, Sanrform, Ju einem mehr 
uneigentlichen Berftande nennen die Lichtgießer auch den Talg · 
trog die Jorm. Bep ben Buchdeudern führer dieſen Nahmen 
der Rabmmen , worin die gefepte Schrift feſt gefchraubet wich, 
befonders wenn er mit folcherSchzift wirflich angefället ifl.3.Die 
geformte oder gebildete Sache, doch mur in einigen Fällen. Se 
Beige im Hüttenbaue, bey deu Schmeizöfen , diejenige eiferne 
ober kupferne Röhre, worin der Blafebalg lieget, damit er fein 
Feuer fange, die Sorm, welchen Rahmen auch wehl der Stein 
im Geſtelle des hoben Dfens befommt , worauf bir Form ruhet, 
das Iormhüh, Ben den Zreiböfen führer die Form den Nah- 
men der Banner, Im mitilern Lateine wurde Forma von meh» 
rera geformten Sachen gebraucht ; 3.8. von einer Münze, von 
der Oblate im Abendmahle, von einem Gewölbe, ja oft von 
einem jeden Oraben oder Eanale, von welcher letztern Bedeutung 
die Sarm der Schimelzdfen abzuflammen ſcheinet. 

Unm. Im Theuerd. Kap. 73, fommi der Stirm für Li vor, 
Unförm ifi in Baiern Unart in Sitten und Geberden, und im 
Schwed. bedeuten ufürme und millifirma beleidigen ; entwes 
der von Sorm, fo fern es in engerm Berftande' auch die wahre 


gehörige Oeftalt einer Sache bedeuten kann, ober auch ven 


z — durch eine nicht ungerwohnlicht Verſetzung de⸗ r. Siche 
ermerz. 

Die Formaͤlien, (wierfolbig,) plur. inuf, aus dem mitilern Lat. 
Formale, im grmeinen Leben, die ätfern außerwefentlichen 
Umflände, womit eine Handlung begleitet wird, Er wurde 
mit allen Jormalien empfangen. Das Tehameme it nicht 


mit den gebörigen Sormalien eröffnet worden, Mach einem - 


andern Latein. Ausdrude Sormalitäten, und mit einem guten 
Deutſchen Worte Lormlichkeiten. 

Das gormät, des — cs, plur.die— — ans dem mittlern Pat, 

Formatum, bie Größe und breite eincd Buches. Dirgrwöhn 
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lichſten Formate find Folio, Uuart, Betas und Busse. 
Daher das Jormat: Schlagen, bey den Buchbindern, went 
Das Buch, nachdem es in fein gehöriges Format gefalzer wors 
den, zum letzten Maple geſchlagen wird. 

Die $ormbanf, plur. die — danke, in den Bießhänfern, ei ⸗ 
ne Are won Drebbank, die Formen zu den Kanonen darauf 
"zu bilden. ; 

Der$ormbolzen, des — s, plur. ut. nom. fing, ben den 
Metall gießern, ein enlindeifches Eifen, welches in die Mitte der 
‚Form gefiede wird, in welcher Röhren gegoffen werden follen, 
um“die innere Höflung zu bilden; die Brundbolsen. 

Das Sormbret, des — es, plur. die —er, eben daſelbſt, ein 
Bret mit einem eifernen Bleche an der einen Seite, worein 
die Geſtalt der Friefen und die Stärke des Metalles eingefeilet 
if, den Fornıen zu den Kanonen auf der Formbant. ibre ger 
börige Geſtalt zu geben; das Modellbret. 


Has Sormeifen, des—s, plur, at nom. fing, ein Kolben, 


wonsit,die Höhle ber Augelformien rund gedrehet wird. 
Diegormel, plur, die—n, Diminut. das Sörmelchen, aus 
dem Lat. Formula, die vorgefchriebenen oder durch den Ge⸗ 


brauch eingeführten Worte in befondern Fällen, Die Schlup: 


Sormel eines Briefen, bie Geberbe = Sormel u. ſ. f. 

Sormen, verb, reg. act. bie gehörige Geſtalt geben, am bäus 
fisften von Körpern, welchen man durch Deitdten die gebörige 
Ferm gibt. Den Teig zu Brot formen. Zin Bild aus Gyps 
formen. Gefchirre aus Thon formen. Daher die Sufammens 
fegungen abformen, umformen. ©. $orm, 

Der Jormenfchneider, des —s, plur. ut nom. fing. ein 
Former oder Formenmacher, welcher Formen in Holz oder 
Stahl fehneidet; der Sigurenfchneider, 

Der Sormer, des ⸗s, plur. ut nom, ling. :) Ein Künfller 
oder Handwerker, welcher Formen von Stein, Thon, Gyps, 
Macs oder Holz macht; der Jormenmadher. 2) Ju den 
Pfeifen ⸗ Manufacturen, derjenige, welcher die Pfeifen for 
met, und auch ber Bafler genannt wird, 

Diegormerde, plur. von mehren Arten, die — n, eine 
Erde, aus welcher eine Form bereitet werden fol oder Tann. 

Das Sormärz,des—es, plur. von mehrerm Arten, dir — e, 
im Bersbaue wein reichhaltiges Erz, welches über den halben 
Theil Silber hält, S. Jorm Anm, 

Die Jörmfläfche, plur. die — n, ben ben Metallarbeitern, 
die beyden zufammen gefiiggen mit Formfande gefüllten Rahmen, 
worein bas Metall gegoffen wird. . 

Der Formhaken, des — 5, plur. ut nom. ſiog. im Hütten 
baue, ein Haken, bie Form an den Biafebälgen von ben 
Schlacken zu reihigen, 

Der Soembammer, dree—s, plur. die — hämmer, bey ben 
Goldſchlagern, ein Dammer von 16 bis ‚ı8 Pfund, womit 
das Bold zu Blättern gefchlagen wird. 

Sörmig, adj. et adv. eine Forın ober Geſtalt habend; wel⸗ 
ches aber nur in den Zufammenfegungen einformig, gleich— 
formig, gabelförmig, Pegelfsemig, Pugelförmig, unför⸗ 
mig und tanfend andern üblich ift, 

$ormiren, verb. reg. act, aus dem Lat. Formare, bilden, 
formen, im gemeinen Leben. Die Buchbinder formiren die 
Bücher, wenn fie felbige nach ber Oröfe bes Formates abriche 
ten. Die Soldaten formicen fi, wenn fie ſich in Reihe und 
Glieder fielen. g 

Der Formkopf, des — es, plur. die —Pöpfe, bep den Ders 
rückenmachern, ein arfchnigter Kopf von Holz, die Perrüde 
auf denfelben aufzumäben, und ihr ‚die gehärige Form zu er 
sheilen; der Mondirungs = Kopf. 
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Diegormfugel, plur. bie —n, bey. den Metallarbeitern, 
eine eiferne Kugel, den Formfand damit in der Formflafche feſi 
zu rollen.- 

Die gormlade, plur. die—n, bey eben denfelben, ein Tiſch in 
Geſtalt eines langen vierfeitigen Kaflens, worauf der Formjanb 
fo Tange gelneret wird, bis er die gehörige Feſtigkeit erhält, 

Sörmlid, — er, — fir, adj. et adv. ı) Die gehörige Form 
ober Geflalt babend, im Oegenfage des Unförmlichen, Pine 
fermliche (wohl proportionirte) TIafe, Noch mehr, 2) was 
mit deu gehörigen Kormalien, aufdie gewöhnliche feperliche Weife 
geichiebet. Niemand ward fürmlich bewillfommer, denn 
fie hatte zu viel mir den Bedienten zu zanfen. ine förm: 
liche Rede, bie alle zu einer feperlichen Rede nötbigen Stücke 
bat. Der formliche Unterricht, bey welchem die Kinder figen, 
zum Unterfchiche von dem zufäligen in Geſprächen. Pine 
formliche Schlußrede, in der Logif, wenn alle Säge, die 
man bey einem Schluffe denke, ausgedruckt werden; zum Un ⸗ 
terfchiede von dem Enthymema. 

Die Lörmlicyfeit, plur. die— en. 1) Die Eigenfihaft einer 
Sache, mach welcher fie förmlich if, in beyden Bebrutungen, 
und ohne Plural, =) Förmliche Umftände, S. Sormalien. 

Der Sormmeifter, des—s, plur. ut nom. fing, bep ben 
boden Dfen, ein Meifter, der die Formen zu den gegoſſenen 
Arbeiten macht, 

Die Sormpreffe, plur. die —n, ben den Ooldfchlägern, eine 
eiferne Preffe, die Hautſorm trocken zu preffen, wenn fich die 
Feuchtigkeit der Luft bimein gezogen bat. 

Der formrabmen, des — s, plur. ut nom, fing. bey ben 
Buchdrufern, ein viereckter eiferner Nabmen, in melden 
die geſetzten Eolumnen feſt gefchraubet werden. 

Der Formſand, des — es, plur. inul. bey den Metallarbel⸗ 
teen, ein zarter weißlicher Sand, welchen fie mit Kientuf 
vermengen, und ihre Formen daraus bilden, 

Die Sormfcheibe, plur. die —n. 1) Ben den Töpfern, bie 
obere Scheibe der Drebſcheibe, worauf die Geſchirre geformet 
werden. =) Bey den Glaſern führen die Heinflen Fenſterſchei⸗ 
ben den Rahmen der Sormfcheiben. 

Der Jormfihneider, ©. Iormenfchneiser. 

Der Formſpath, des— es, plur, inul, eim gebrannter, und 
mit Salmiaf, Weinkein und Bltriol vermengter Spath, wor⸗ 
aus die Metallarbeiter in Ermangelung des Formfandes ihre 
Formen machen, 

Der Formſteͤg, des — es, plur. die — ce, bey den Buche 
drudern, bölgerne Stege oder wicredige Stäbe, welche wis 
fchen die Eofumnen riner Form gelrget werden, 

Der $ormflein, des— es, plur. die — e, derjenige Stein in 
einem hohen Dfen, worin die Form zu liegen Fommt, und wels 

cher auch das Formſtuck, ingleichen die Sorm genannt wird, 

Der Formſtoßer, des—s, plur. ut nom, ling. in dem 
Dürtenbaue, ein Eifen, womit die verftopfte Form des Blas 
febalges ausgeſtoßen wird, 

Das Formſtuck, des — es, plur, die —e, ©. Sormftein. 

Das Formular, des — es, plur. die — e, aus dem Lat. 
Formulare, die porgefchriebene Weife einer Handlung, Rede 
oder Schrift, . 

Die Jormwand, plur. die— wände, im Hüttenbaue, dere 
jenige Stein, welcher bey dem völligen Zumachen des Zinn» 
ofens in dem bintern Eheile auf dem Soblfleine gefeget wird, 
Slehe Wand, 

Der gormzaden, des—s, plur.-ut ngm. fing. im Hütten- 
baue, eine —— 15 Elle lang, womit der Herd bey 
der Form bekeibet F 

gorn, 
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Sorn S. vorn. 
Die Forſchbegierbe, plur. car, das eifrige Beſtreben nach eis 
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ben Rabmen dielleicht den einem Dyte hat, 106 d8 erfunden 
oder haufig verfertiget worden. 


was ju forſchen, befonders mad; Urſachen und Wahrheit zu” g. Der Forſt, des — es, plur. die Sörfte, an einigen Orten 


for ſchen. So auch forſchbegierig. Die Jorſchſucht hingegen 


bezeichnet eine ungeorönete heftige Begierde nach etwas zu for · 


fehen. So anch forfchfüchtig. 

Sorfcheln, verb. reg, neytr: mit dem Hülfsworte haben, 
welches das Diminut. oder Frequentat. des folgenden ift, und 
nur in einigen Gegenden gebraucht wird, oft mach etwas fors 
fen. Nach erwas forſcheln. Im Oberd. förfcheln, färſchein, 
im Öfterreich. fraricheln, im Wend. prafchat. In Borhorns 
Gloſſen bedeutet Forskili Forfchelen, die Neugierde. ©, auch 
vorſchlagen, welches im Landbaue oft in forfcheln zufammen 
grzogen wird, ’ 

Sorfchen, verb, reg neutr. welches das Hülfswort haben 
erfordert, fleißig, geman nach etwas fragen, 3») Eigentlich, 
da die Sache vermittelt bes Vorwortes nad) ausgedruckt wird; 
nach etwas forfchen. Sorfcher fleifig nach dem Rindlein, 
Math. 2, 8, Mach lemands Seimlichfeiten forfchen. Auch 
wohl mit der vierten Endung, doch mur im ‚Oberdeutfchen. 
Da forfchte er von ihnen die Stunde, Ich. 4, 52.: Ingleis 
hen abſolute. So ſollt dur fleißig fuchen, forfchen und fragen, 
sMof. 13, 14. Wird die Perfon ausgedrudt, fo befommt fie 
im Hocdbeutfchen am haufigſten das Borwort bey. Bey einem 
nach etwas forfchen. Im Oberd. aber auch das Vorwort von. 
Sorſchet nicht von den Zeichendeutern, 3 Mof. ı9, 31. Don 
einem forfchen, was gefcheben foll, Im gemeinen Leben hat 
diefes Zeitwert in den meiften Fällen ben Nebenbegriff des vers 
fledien Fragens bey fih, da man burch alleriep Umſchweife 
nach einer Sache fraget. 2) In welterer Bedeutung, genau 
anterfuchen. Und die Richeer follen wohl forfchen, 5 Mof. 
29, 18, Mein Geift muß forſchen, Df. 77,7. Alles in 
der Pörperlichen Welt ‚zeiget dem forſchenden Vverſtande 
Weisbrir und Ordnung, Gell. Da denn, befonders im Dbrte 
deutfchen, die Sache, melde man unterfücht, auch wohl in 
der vierten Endung ſtehet. Sie ſetzten ich, — zu forſchen 
diefe Sachen, Efr. 10, 16. Wer fchwere Dinge forſchet, 
dem wirds zu ſchwer, Sprichw. 25, er. 3)* Durch For 
ſchen beraus bringen, erforfhen; gleichfalls nur im Ober: 
deutfchen, Der große Dinge thut, die niche zu forfchen 
find, Dieb, 5, 9. Kap. 9, ı0, 

Anm. Sorſchen, dep dem Notfer forlcon, in den Mon 
ſeciſchen Gloſſen forlcun, im Riederf. varsten, im Din. forafe, 
im Schwed. forska, ifl, wie aus der Enbfnlbe ſchen erhellet, 
allem Anfchen nach, ein Frequentatioum oder Intenfivum ; aber 
ob e# ans fragen durch Verfegung-des + gebülder iſt, ober aus 
dem Niederf, fargen, Dolländ. vergen, dringend begeben, 
oder von fahren, in der Bedeutung, im welcher es in erfabeen 
Bblicdh iſt, oder. endlich von dem alten vorthen, vortheren, 
fordern, welche⸗ bey dem Willeram fuchen bedeutet, wirb fich 
wohl nicht fo leicht entfcheibden laſſen. Im Riederf. bedeutete 
preesten chedem erfahren. ©. auch Sorfcheln. 

Der gorſcher, des—s, plur. ut nom, ling, ber nad) etwas 


‚Die Hündlichen Serfcher, wie ich mich befinde, Hagch. 


Am Hänfigften in den Sufammenfegungen Sprachforfcer , 


Wortforfcher ‚ Harurforfcer. 

Die Forſchſucht, Korſchſuchtig, S. in Lorſchbegierde. 

1. Der Jorft, des —es, plur. die—e, oder Jorke, die ober, 
le Schärfe rines Dadıes, ©, Sirfe. 

2.DerZorft, des — es, plur. von mehren Arten, die e 
eing Art eines Gewebes von Seide, Wolle oder Leinen, welcher 


Das Lorftbüch, des—es, p 


auch die Jorfe. 1) Ein Wald, deſſen Gebrauch nicht einem 
jeden frey fichet, ſondern, in melden das Wild oder Holz zum 
Behuf eines Höhern gebäget wird; wodurch ſich elu Forft, dem 
gemeinften Sprachgebrande nah, von einem Malde, einee 
Seide, einem Solze und andern ähnlichen Benennungen uns 
ter ſcheidet, obgleich im gemeinen Leben biefe Wörter mehr» 
mabie als gleichbedrutend angefchen werden, zumahl da es jegt 
wenig Wälder in Deutſchland mehr gibt, deren Gebrauch 
nicht auf eine oder die andere Art eingeſchränket wäre. Kaifer 
‚Konrad II. ſchenkt in einer Urkunde von 1031 in Schulteg 
Henneberg. Geſch. Th. 7, S. 78, einen Theil des Waldes bey 
Mellerſtadt an Wirzburg, cum conlenfu ceterorumque 


‚comprovincialium in eadem filva cammunionem | 


‚habentium, abhinc ſub Forefiis nollris comprehenli- 
mus ac diflrictionis noflrae bannum fuper eam ad 
ecclefiam in Wirzeburg — habendum decrevimus; 
mo Forefilum deutlich der Silva entgegen gefeßet wird, 
2) Auch ein befonderer mie feinen Bröngen verfehener Theil ee 
‚mes foldien Waldes, welcher einem Forfibedienten zur Nufficht 
‚anpertrauet worden; welcher Theil in Feldern und Felbpälgern 
ein Revier genannt wird. s 
Anm. Diefes Wort lauter im mittlern Lateine won Karls bes 
‚Großen Zeiten an Forefta, Forefte, Forellis m. f.f. im Ital. 
Forefta, im Engl. Forelt, im rang. Fort, wo es auch einen 
jeden Wald überhaupt bedeutet. In einigen Dberdeu Ge⸗ 
genden, z. B. im Würtembrrgirchen, iſt es weiblichen Geſchlech-⸗ 
des, die Jork. Die meiſten Sorachforſcher glauben, daß dieſes 
Wort urfprünglich neu Lateinifch fep, und aus Foras gebildet 
werben, wovon auch foreltare ehedem verbannen bedeutete. Was 
diefe Ableitung beftäriger, iſt, theils daß Jorft faft beftändig 
‚einen gebanneten Wald bedeutet, d, I, einen ſolchen, deſſen Ge 
brauch nicht einem jeden frep flehet, theils aber auch, daß Fo- 
»rella, im mittlern Lateine mehrmahls einen Fifchbälter, ein nes 


bägtes Fifchwaffer, einen Sifchforft bedeutet, wovon man in des " 


ibu Fresne Oloffarie mehrere Beyfpiele findet. Judeſſen ver⸗ 
dienete doch diefe Ableitung wohl noch eine genauere Unterfuchung, 
yumapl da au im Wendifchen Bor einen Wald bedeuter. Ges 
‚nielnialib rechnet man auch das Angelf. Hurlt, Hytſt, und 
das Niederf, Horä,' Soft, Sorft bierber, Allein der Brbeu« 
tung nach find brpde von Sorft ſeht verfbieden ; indem fir theil⸗ 
‚einen Feldbufch, theils aber auch einen ehemaligen Wald, von 
welchem nur noch die Stöde und’ Stammenden vorhanden find, 
“bezeichnen; ©. Sorf. 


Das Forſtamt, des — es, plur. die — ümter. 1) Ein Amt, 


d. i. Collegium ober Gericht, weiches in Forſt ſachen die erſte Ju⸗ 
flanz bat. 2) Die Verfammlung didfes Grrichtes, an einigen 
‚Prien die Zörfierey. Lin Fordamt halten. 3) Ein Amt, d. i. 
eine Bedienung, bey dem Forflweicn. Ein Jorſtamt befleiden. 


Der Forſtbann, des —es, plur.inuf, in einigen, befonders 


Dberbeutfchen Gegenden, ı) der Bann, d.i. das Recht bes 
Forſtherten, in feinem Forfte Gefege und Verorbnungen zu 
machen; das Sorfirecht. 2) Das Recht des Forfiperren, vor» 
möge deffen feine Unterthanen ipr Holz und ihre Maſtung aus 
feinen Forften nehmen mäffen. 


Der gorftbediente, des — n, plur. die—n, ein jeder, iele 


cher bey einem Forfie eine — — — eiu 
* i ater inet u e 
Jäger , weldher einen . die —binher, ein Buch, mwel« 


es Di Behacepe ab Gorfordnunen ll TER 
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Buch, meldet über den Ertrag und andere ben beim Forflwe⸗ 


fen vorfollende Sachen gehalten wird. 

X er Sorfldiener, des — e, plur, ut nom, fing. um Nürms 
berg, detienige, welcher eiucm Eebförfier um dienet. 
S. Lrbförder, 

Der Sorfidienft, des —es,plur. die— er. 1) Ein Dienft aber 
geringe Bedienung bep dem Forſtweſen. 2) Dienfte, welche Uns 
terihauen zur Frobne in einem Forſte verrichten müffen. 

Das Jorfiding, des — ce, plur, die —e, in rinigen Gegen» 
den, ein Ding oder Gericht in Forſt ſachen. 

Die Sörfte, ©. Sirfr. 

Sorſten, verbreg, act, von weldiem nur bas Mittelwort ge: 
forfer in einigen nden üblich if. Min geforfierer Mann, 
welcher Theil an einem Korfie bat. 

Der Sörfter, des —s, plur.utnom, fing, beffen Gattinn, bie 
$örfierinn, plur..die — en. ı) Ein Jäger, welcher einen 
Forft in feiner Aufficht bar; im mitilern Lat. Foreltarius, Franj. 
Forelüer, in ber Schweiz ein Bannwart. 2) Der an einem. 
Forfieoder Wolde Theil bat, der Vefiger einer Forfibube, im 
Nürnbergifchen; in ber Wetterau ein Marten. S. Erbförfter. 

Die Sörfterep, plur. die — en. ı) Der einem Förfter zur Aufe 
ſicht anvertrauete Theil eines Forfles. 2) Die Verſammlung 
eines Forſtamiee. Line Jörfterep halten. 3) Die Wohnung 
eines Föchers und der ibm untergeordneten Prrfonen, 

LSorſteylich, adj. et adv. welches im gemeinen Zehen für ſorſt⸗ 
Lich ablich üf, zu einem Forfle aebörig, das Farflivefen ber 
treffend. Die forfiepliche Obrigkeit. 


Die Sorfifrobne, plur. die —n, Froßnbienfle, melde Un- 


tertbanen in einem Fotfte zu rerrichten nebalten find. 

Die Sorfigarbe, plur. die —n, an einigen Orten, die zebente 
Garbe, welche dem Forfiberren: von denjenigen Orundftüden 
gesehen wird, welche ausgeſtocket, d, i. aus Wäldern zu Acher 
gemacht werden; die Stodgarbr, 

Die Sorfigebübr, plur, die — en. ») Einfünfte , welche der 
Förfler aus einem Forfte zieber, 3. B. Anweifegeld, Stamm ⸗ 
artd, Schlagegeld n, f. f. 2) Binfen sder Abgaben von den 


Sorfibufen. 

Die Lorftigefälle,, fing, inuf, diejenigen Einkünfte , welche der 
Forſcherr aus einem Forfte ziehet. 

Tas Forſtgeräume, des — s, plur.utnom, fing, ein ausge 
sänınter, d, i. von Holz befreneter und zu Wie ſen gemachten Vlatz, 
weldyen ein Forfibedienterals cin Std feiner Befolbung genirkt. 

Forſtgerccht er, — effe, adj, et adv. des Forfiwrfens und 
des ibm unteraebenen Fotſtes kundig; dolzgerecht. Kinforits 
gerechter Jäger. 

Zie Sorfigerichtigfeit, plur.inaf. tie Brundherrfchaft, dag 
Eigenthumsrecht über einen Forft. 

Das Sorfigeridt, des — es, plur. die — e, eim Gericht Im 
Ferflffaden; am einigen Drien das Waldgericht. 

—* —— des — ee, plur.die—e, ein Geſen in Forfle 

a . 


nn. 
Der Lorſtgraf, des en, plur, die — en, ©. Solsgraf und 
Walsgraf. 


Die Sorfigränze, plur. die, —n, bie Oränze eines Forfiet, 
fo well im Ganzen gruemmen, als auch eines brſondern Theis 
les deffelben , der umter eines Förfters Auffiche fleber.; 

Der Sorfibafer,, des — s,plur. iouf. aneinigen Orten, dere 
ſenee Hafer, weiden tie Untersbonen zum Unterhalie der 
Jegdbunde des Korfiberren zu geben ſchuldig find, 

Der Sorfihammer, des — s, plur. die — hämmer, derjenige 
Hammer, wonis ein Zörfter die verfanften, eher zum Verkauft 
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beſtimmten Bäume zeichnet, das Waldeiſen, das Mahleifen, 
die Mablart, der Waldbammer. 

Das Forſthaus, des — es, plur. die — hauſer, das Haus, oder 
die Wohnung eines Förfterd oder eines andern Forfibetirnten, 

Die Jorfibenne, plur. die —n, eine Henne, weiche an eis 
nigen Drten, 3. B. im Würtembergifchen , dem Forjimeifter 
von den Unterthanen jährlich gegeben werden muß. 

Der Forſtherr, des— en, plur. die — en, der Orund » ober 
Eigentbumsberr eines Forſtes; die Sortiberrfchaft. 

Die Sorfibufe, plur. die — n. ı) Im Nürnbergifeben , der 
Difiriet eines Forſtes, melden rin Erbförfler zu beforgen bar, 
und bie bazu gehörige Hufe an Adern oder Wiefen; welche jege 


die Iorfihucrh genannt wird, 2) Eine Hufe, welche von einem’ 


Forſte abgegeben, zu Acker oder Miefe gemacht, und gegtu 
einen gewiffen Zins den Unterrbanen überlaffen wird; das 
Waldgeräume. ©. Sorfigarbe. 

Der Lorſthüfner, des —e, plur, ut nom, fing. im Nürnder- 
giſchen, ehedem gewiffe Erbförfter, welche einen gewiſſen Di- 
firiet des Baiferlichen Forfles zu beforgen harten, und babep zur 
gleich eine Hufe Feld beſaßen. 

Die Sorfibuch, plur. bie — en. 1) Die Huth oder Aufficht 
über einen Forfl; obne Plural, 2) Indem Walde S. Sebaldi 
zu Nürnberg auch einer der ſechs Diſtriete, worin diefer Wald 
gerbeiler iſtz ingleichen bie dem Förfter für die Aufficht ausger 
fegıen Grundflüde, 

Der Zörft = Inipeetor, des—s, oder — is, plur, die — es, 
ein Infvecor ober Auffeher eines Forlles , welcher unter ber 
Rentfanmer und unter dem Oberforfimeifter fteber; der Sorft: 
verwalter, Waldmeifier, 

Der Sorfiönecht, des — en, plur, die —e, ein Forfibebienter, 
welcher unter beim Förfter fleber, und von demfelben zur Be» 
obachtung weitlänftger Forfireviere gebraucht wird ; ein Sort: 
läufer,, Seitelinfer. 

Der Sorfiläufer, des— 8, plur. ut nom. fing. &. bas vorige. 

Das Sorfileben, des — 3, plur. ut nom, fing, ein zu Eer 
ben gegeiener Theil bes Forfict; Feudum foreftale, 

Sorſtlich, adj.etadv. zum Forſte gehörig. Die forſtliche Hert- 
Achteit, die Forfigerechiigkeit. Die forſtliche Obrigkeit, der 
Grundberr eines Foritet, S, Sorfieylich. 

Der Sorfimann , des — es, plur. die — männer, einer ber bes 
Rorflwefrus lundig fl. Ein erfabener Sorfimann. 

Sorftimäfig, adj. et adv. einem Forfte gemäß, Das Holz 


ferämätig ausſchlagen, wie es die fluge Verwaltung eines 


Sorfles erfortert, 

Der Sorftmeifter, des—s, plur. ut nom, ling. ber Auf⸗ 
feber über einen großen in viele Rediere geibeiten Torf, met 
er die Oberfsrſter, Forſter und geringeren Forfldedientenume 
ter fid) bat, und am einigen Orten ein Waldvogt, und, wer 
er zugleich ber das Jagdwefen geſeht if, dee Jätermeiſter 
oder Wildmeiſter heißt, 

Die Sortimierhe , plur. sie—n, ©. Lorſtzins. 

Der Forſtyatzel, ©. Firfennagel. 

Die Jorfinugung, plur.die —en, bie Mugung , d. i. drr Oe · 
brauch eines Forfles und defien Ertrag. 

Die Forſtordnung, plur. die — en, eine ländesberrliche Ber 
ordnung in Forikfachen, 

Der Forſtratb, des — es, phur. die — rärbe, in rinigen Länr 
dern, ein fürjllicher Nach in Forfi «und Jaadfachen, 

Die Sorfiredynung, plur. die — en, eine Rechnung über den 
Erıcag eines Forfies. . 

Das Forſtrecht, des — es, plur. sie —e. 1) Das oberſte Eis 
genshumsrecht über cinen Forſt, mit dem Wildbaune, * 
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der Jazd. 2) In engerer Vedeutung, das Eigenthumsrecht iber 
Bas Grhölz ia cinem Focſte, maıt Ausfchliefung der Jaad. 3) Das 
echt der Unteribanen , in dem berrſchaftlichen Ferſten Holz, 
Gras und Streu zu hohlen, und das Vieh darin zu hüchen. 


4) Der Jabegtiff der Forftaefige und Forfiorbnungen, und deren - 


Sammlung. 5) An einigen Drten auch dasjenige Gelb, 
welches ein Forfibebienter für die Anmwreifung des nörhigen Bau⸗ 
und Brennbolses befommt; das Anweiſegeld. 


Das Sörftregäl, des — es, plur. inul, die Forffaerechtigfeit, 


als ein Negale betrachtet, oder das oberſte Eigen hume recht 
eines Landesherren über einen Forfl. " 


Das Lorſtrevier, des — es, plur,die—e, ein Revier oder 


Bezirk eines Forftes, welcher der Aufficht eines Förfiors ans 
vertrauet iſt, umb welcher auch im engerer Bedeutung ein 
Sorſt genannt wird. 


Die Foͤrſtſaͤche, plur.die+-n, eine Sache, wilde einen Forſt, 


oder das Forftwefen beirifit. 


Die Sorfifäule, plur. die —n, die Oränzfüufe eines Focſtes. 
Der Sorfifihreiber, des — 8, plur. ut noın. fing, ein Schreis 


ber ben einem Forflamte, oder in Forſi ſachen. 


er $örft: Secretär, des — #, plur. die —e, ein Geeretär 


in einem Forftamer, oder in Forſt ſachen. 


Der Sorfifiein, des — es, plur.die—e, ein Orünzftein, wel 


er die Orängen der forflichen Obrigkeit und der Jagdgerech 
sigfeis anzeiget.], 


Der Sorfifiod, des — es, plur. die — ſẽcke, der Stock eines 


abgehauenen Baumes in einem Forfle. 


Lie Jorfung, plur.die— en, im gemeinen Leben, fo diel als 


ein Forft oder Wald, 


Der Sorfiverwalter, des — , plur. ut nom. fing. ein Forft- 


bedienter , der, wo fein Dbrrforfimeifter iſt, deſſen Stelle were 
arte. Im großen Forften ift er dem Obreforftmeifter unterger 
ordnet. ©, Sorfi:Infpector, 


Das Forſtweſen, des — s, plur. inuf, alles was zu einem 


Forfte, deſſen Ertrag, Verwaltung u. f. f. gehdret. 


Die Forſtwirt hſchaft, plut. die — en. 7) Die Art und Weife, 


wie man einen Forfi denupet. 2) Die Mügliche oder wirih ſchaft · 
Iiche Benußung eines Fot ſtes, und die Wirfenfchaft derfelden, 
die Sorfiwiffenfhaft; ohne Plural, 


Das Forſtzeichen, des— 8, plur.utsom. fing, bas an tie 
ſchlagbaren Bäume 


in einem Forfle gemachte Zeichen, modurch fie 
dem Käufer angewirſen werden. 


Der Sorftzins, des — es, plur.die —e, ber Zins oder bie 


jührlidie Abgabe für das Recht, das benäthigte Holz aus ei 
mem Forfte zu hoblen ; an einigen Drien die Lorſtmiethe, die 
Waldmierhe, der Waldsins, 


Sort, adverb, fo wohl bet Ortes, als auch der Zeit. 1. Des 


Ortes. +) Eigentlich, (a) Vorwärts Immer weiter fort. 
Es will mit der Sache nicht fort, fie gebt wicht nach Wunfche, 
2a will mit ibm nicht fort, fagt man von einem Menſchen, 
deſſen Rabrungefiand ſich nicht befferu will. Dabin gebören au 
die Sufammenfegungen fortbauen, fortbaumen, Sortgang 
u. f. (6) Bon einem Drte weg, daſelbſt nicht mehr gegenwär« 


tig. Dein Freund ift nicht mebr bier, er id fchon fort. Mor: 


gen müffen wir wieder fort. Warum wollen fie.denn fy 
bald wieder fort ? Wir Fonnten wegen des übeln Wettegg 
nice fort. Wo alle Mahl ein Zeitwort, 5.8. reifen, sehen 
u.f. f. darunter verflanden wird, Zumeilem iſt es auch in Geflayg 
einer Intecjection üblich. Sort mit dir, du Unverſchamtet 
Sort, du theurer Bachusknecht! 
Sort, du baf genug gezechti 


* 
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*) Figürlich. (a) dns Beharren in einent NZuſtande zu bejeiche 
ven. Er trinket, ſchläfet noch immer fort, Am hänfigften 
in den Sufommenfegungen fortarbeiten, forsfabren, fortgeben, 
fortſegen u. fe f. Dabin gebörer auch bas Oberdeutſche fort 
und fort, immer, befländig, welches in einigen Örgenden auch 
für und für lautet. Fort und fort arbeiten. 
> Wie if die Srömmigfeit 
Dem Menſchen fort und fort fein beſter Shirmims 
£ . Schatten! Doig, 
Such ich dich fort für fort, fo fleuchſt du ders 
. von bier, ebend, 
(6) Huriig, im gemeinen Leben, befonders in dem Zeitworte 
fortmachen. So forte, fogleich, auf ber Stelle; im ‚Döerb, 
auf der Jahre. 
So fort war biefer auf den Beinen, Lichtw. 
¶ Zuweilen auch für ferner, doch nur inder X. A. und fo fort, 
für.und foferner, oder und fo weiter. 2. Der Zeit, eine fünfs 
tige Zeit zu bezichnen; in welchem Sinne es aber nur im Ober» 
deurfchen üblich it, aus welcher Mundart es auch Luther in ber 
Deuiſchen Bibel bepbrdalten bat, Der Acker fol fort fein ver⸗ 
mögen nicht geben, ı Mof. 4, 12. Day ihr fort nicht wies 
der durch diefen Weg fommen follt, 5 Mof. ı7, 18. Ih 
werde fort niche mit euch ſeyn, Job. 7, »=, und fo in an- 
bern Serllen mebr-» ©. auch Sortan, Lorthin und Sinfort. 
Unm. ı. Diefes Nebenwort lantet im Niederf. voort, im Dün. 
fort, und in den Zufammenfepungen bort, im J:länd. inden - 
Zuſammenſetzungen braut, Im Schwed. iffort burtig,und 
bort, ferne. Es ſtammet ohne Iwritel zunächft won vor ber, 
welches unter andern aud-aus der Oberdeutſchen Mundart er« 
‚beller, wofür fore nur fir-üblichift, 3. B. in binfür, fürbap, 
fürdauern, fürobin, u. {.f. Schon Kero gebraucht furlazzen 
für fortlafgen, und Willeram fure ſeyn für fort fepn, vermmibe 
lich nachdem Muſter der Laterner, bep denen pro in den Sir 
fammenfegungen oft fo viel als fort it,procadere, procreare, 
I ragen ie | producere, proferre, pro- 
eilci, profugere, progrediu.f.f. Diefe unmistelbare Abs 
ſtammung von dem Vorworte vor, im Oberd. für, ift vermuhlich 
‚auch die Urfache, warum man diefes Mebenwort, wenn es ben Seitz 
wörtern jugefellet wird, ſchon von Alters her mit denfelben zufam« 
‚men gezogen hat, welches ſouſt bey Mebenmwörtern nicht gewöhn« 
lich ih, Der im Hochdrutfchen veraltete Eomparatio von dies 
fem Worte lautet förder, Engl. further, ©, $örder. 
Anm. 2. Es kann fafl mitallen Berbis, welche Handlung und 
Zuftaud bedeuten, zuſammen gefest werben, von welchen in ber 
Folgenur einige der vornehmiten ange führet werden Finnen. Es 
bat dafelbft drey Haupibedeutungen, +) Vorwärts, 2) Bon 
einem Orte weg, wo die mit fort zufammen gefepten Wörter 
auch mit weg verbunden werden fönnen. Und 3) ein Bebarren 
in einer Handlung oder in einem Zuſtande gu brjeichnen, 


‘gortän, adverb. welches aus fort und an zufummen gefeht, 


und nur im Oberdeusfchen und Nieberfächfifchen Üblich, inser ed» 
len Schreibart der Hochdeutſchen aber unbefannt ift. 1) Von der 
Seit an, Das Gewaſſer verlief Ah fortan, » Moſ. 8, 5. 
@) Künftig,’ in den folgenden Zeiten. Von dem Tage, und 
fortan, ı Sam. 18, 9. Gort bewahre fortan bein Saus, 
2 Maceab, 14, 36, : 

Die fo nach gutem Wandel fieben 

Und balten eine * Bahn, 

Denſelben laſſet er fortan 

Bein Gut noch Woplfabrt nicht entgehen, Dit. 
3) Ferner. Und fo fottan⸗ mad fo ferner, Zn Miederf. 
lautes dieſes Wort vordan. gori⸗ 
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gortarbeiten, verb. reg. meutr, mit dem Hürfdworie haben, 
fortfahren zu arbeiten, 

Der Kortbau, des — es, plur, inul, in dem Bergbaue, bie 
Fortfegung bes Bergbaurs, 

Sortbauen, verb. reg.neutr. mit haben. ») Einen Bau dem 
Drtenachferıfegen. Huf dem rechten Slugel fortbacten. In 
der Tiefe forrbauen, im Bergbaue. 7) Kortfabren zu bauen, 

Sortbaumen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, 
dep ben Zägern, von einen Baume zu dem andern fpringen, 
von den Mardern, Hagen und Eiähöruern; fortbolzen, 
Sich Baumen, 

Sortblafen, verb. irreg. (©. Blafen.) 3) Meutrum, mit haben, 
forıfabren auf einem Blafe + Iuftrumente zu ſpielen. =) Aeti⸗ 
sum, durch Blafen wit dem Munde entfernen, weablafen, 

Sortbeingen , verb.irreg. act, (8. Bringen) ı) Bon einem 

Orte weabringen Ein Schiff forrbeingen, mit Ruben, Er 
‚it fo faul, man kann ihm durch nichts fortbringen. Die 
Soldaten babenvon der Beute nichts forezebracht. =) Vor 
wärts bringen ‚in rinigen fisürlichen. 8, 9, Grwadfe, Pflan⸗ 
sen fortbringen, ibren Wachrebumn.f. f, durch achörige War- 
tung befördern. Sich forebeingen, fich bie nothigen Bedilrf: 
niffe der ſchaffen. Bun bringt überall fort. Einen fortbrins 
gen, ibn befördern, im gemeinen Leben. So auch bie Sorts 
bringung. 

Die Lortbauer, plur. inuf. das Beharren in der Dauer, bie 
Jortſetzung der Dauer ober des Dafeyns. Dir Unbegreifliche 
Reit der Sorrbauer unferer Seele nach der Trennung von ih- 
rem Rörper darf ung am wenigfien beunrubigen, Gell. 

Sortdquern, verb, reg. neut. mit haben, fortfahren zu bauern,. 
ober zu ſeyn. Kerne das verachten, was vergebe, und das 
bochfchatzen, was fortdanert. BDirfortbaurnden Unruhen 
des Krieges. Im Oberdeutſchen fürdauern; 

Sorteilen, verb. reg. neutr. mit ſeyn, von einem Ort weg 
eilen. Wir barben ibn zu bleiben, allein er eilere fort, 
Sortfabren, verb. irreg. S. Sahren,)welches in doppelter Gat⸗ 
tung Ublich it. I. As cin Teutrum. ı) Mit fen, vor 
mwärıs fahren, von einem Drie weg fahren. Mit dem Wagen, 
mit dem Schiffe fortfahren. Die Pof fuhr fort und ließ 
uns zur ück. 2) Mie haben, In einer Haudlung beharren, 
eine Handlung fortſetzen. Lertfahren zu arbeiten, su reden; 
zu foielen , zu fingen m. f.f. Imeiner Sache fortfahren. 
Ihr fabrer immer fort mie Morden, Ezech. 33, 26. Jnuglei⸗ 
chen , fortfahren zu reden. Waßteſ du, fuhr er fort, wie 
viel mir daran liegen. ſ.f. Biele gebrauchen diefes Zeitwort, 
aber nicht auf die befte Art, von dem Beharren in einem Zur 
FHandr, wozu fie durch da# Franz. continuer verleiter werden; 
3 3. der Komet führer noch fort, in den Srübftunden ſicht- 
Bar zu ſeyn. Weldies auch um defeiflen niche gu billigen iſt, 
weil fahren eigen lich eine Handlung ausbrudt; S. Jahren 
S. ır, 5. I. Als ein Activum, vermittelft eines Fuhrwere 
Fes von einem Drte wegbringen, Das Solz, bie Erde, bie 

keine fortfahren. 


Sortfliegen, verb.irreg. neutr, (5. Sliegen,Imelches das Hüffsr 
wort feyn, erfordert, von einem Orte weg flirgen. , Die vegel 
find fortgeflogen. Dän. Boriflyve. 

Sortflicfien, verb. irreg. Aeutr. (©. Sliefen,) mit dem Hülfs, 
worte fen, 3) MWegfliefen. Das Wofler if forchpefloſſen. 
2) Fortfabren zu flieden, Der Brunnen fließee noch fort. 

Sortführen, verb reg.act. +) Ben einem Drte wegführen, 
Er wird fo ohnmächrig, dat man ihn forefübren mußte, 
Steine mit dem Wagen fortführen. *) Ferriahren zuführen. 


- 
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Dem Beirg fortführen. Minm Prozeß fortführen. Den 
Staat fortführen. Daber die Sorrführung. 

Der Sortgeng, drs— es, plur. inul. die Handlung bes Forte 
achens ; och nurin einigen figürlichen Bedentungen. +) Die 
Fortdauet. Min ununterbrochener Sortgang des Glickes. 
Der Jortgang einer Krankheit. Die Sache bat Frinen Sort= 
gang. 2) Gelaugung zur Wirklichkeit, Die Reife, die boch⸗ 
zrit bat ihren Jortgang. Die Sache bat Feinen Sortgang. 
3) Zunahme, Wahrtbum, glüdlicher Erfolg. Der Jorrgang, 
den eine Nation in ihren Kenntniſſen macht. Je früher 
wir diefe Arbeit anfangen, defo mehr Lortgang gewinner 
fir, Gell. S. Sortfohrier. 

gortgeben, verb, irreg. neutr. S. @ehen,) welches das Hülfs« 
wort feyn erfordert. 1, Wengeben; fidh acbend von einem Orte 
entfernen. Zr if längk forrgegangen. Nun gebe es fort, 
db, i.numreifen wirab. =, Bortfahren zugehen. 1) Zu rigents 

* ficher und weiterer Bedeutung. Die Uhr geht noch fort. Noch 
mehr 2) in finlielichem Verſtande. da) Fortgefeßrt werden, 
M die Sache wichtig, fo geber ihr boldfeliges Singen wie: 
der fort, Sell. (6) Horidauerm. Die Begierden geben ohne 
Hufbaren fort, und Fonnen keinen Widertand leiden, wenn 

‘fie Ein Mahl gewöhnt And, in allem befriedigt zu werben, 
Duſch. Da er feinen Zorn ließ fortgeben, Pf. 78,50. Ic) Zur 
Wirklichkeit gebracht werden, Die Reifegebt noch fort. Die 
Sorhzeit ii nicht fortgegangen, wo doch vor ſich gehen oder 
LJortgang haben üblicher find. ſd) Gelingen, einen guten Er 
folg haben. Als Abitopbel ſahe, daß fein Rath nicht fortges 
gangen war, 2 Sam. 17, 23. Brzörne dich richt uber den, 
dem frin Muthwill glüdlich fortgeber, Pf. 37.7. Wo doch 
Sörtgang haben im Hochdentſchen aleichfals üblicher iſt. 

Sortglimmen , verb. irreg, neutr, (S. Glimmen,) welches 
bas Hülfswort haben erfordert, fortfahren zu alimmen, Das 
Sener glimmer unter der Aſche forte 

Sortgraben, verb, irreg. neutr..(S, Graben.) welches has 
Dülfewort haben befommt. ») Weiter graben, dem Orte nach. 
Man mug bier fortgraben, 2) Fortfabren zu graben, 

Sorthäfeln, verb.reg. act, Den Jaden forchäßeln, bep den 
Spinnerinuen, ihn auf das folgende Hilden in dem Flügel 
der Spule legen , welches auch fortbangen genanıt wird, 

Sortbelfen, verb. irreg. act. (9. Selfen.) 1) Bon einem Orte 
weghelſen. Einen oder einem Ausreißer forchelfen. Der 
Stockmeiſter hat den oder dem Gefangenen fortgebolfen. 
») Vorwärts helfen, weiter heifen, fo wohl eigentlich, einem 
Aabmen fortbelfen; als auch fisürlich, feinen Freund forrbel: 
fen, feinen Bermögensufland unterflügen, Minem Reifenden 
forthelfen, ibm die zur Fortſetzung feiner Reife nörhigen Ber 
dürfniffe verfchaffen. Go auch die Forthelfung. ©. Selfen. 

Sorehegen, verb.reg. act von einem Drie hinweg betzen. 

Sarr ih den Schöpr gefehn, ich hätte mich ergegt, 
Und ihn mir größter Luft noch weiter fortgehrgr, Noff, 

Sortbin, adverb. temp. welches für fünfıig im Oberdeurfihen 
und in der edlen Gchrribart der Hocheeutfchen üblich if. Sie 
müffen fortbin alles genzu überlegen. Und ſoll forıhin — 
Fein Dom — bleiben, Ezech. 28, #4. Daß fie fie fortbin 
nicht mebr freffen follen, Rap. 34, 10. Im Dberd, auch 
fördrebin,, firohin. ©. auch Hinfert. 

Sortbinfen , verb. reg. neutr. 1) Ton einem Drie weg 
hinten, mit bem Hülfsworte fegn. 2) Fertfahren zu hinfen, 
mir dem Shkfeworte baben. 

Sortbolzen , verb. reg. neutr, mit dem Hülfeworse haben, 
S. $orıbzumen. " 

Sortjagen, verb,rog.act, von rimem Drie wegjagen, 


Sorte 


F 
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So tFommen, verb. irreg, neutr. (©. KRommen, weiches dag 
Piutfswort ſeyn erforbert. », Bon einem Drie meglominen , 
eutfommen. Der Yusreißer, der Gefangene it gludtich fore: 
gefommen. 2. Borwärts fommen. 1) Eigeutlich, Der Weg 
it fo böfe, dag man nicht fortfommen kann. =) Fiaürlich, 
(a) Fottfabren zu wachen, von Gewächſen. Die Tberpflanzge 
Tommı bey uns nicht fort. Die Pflanzen find gut forrger 
fommen. id) Seinen Unterhalt mit etwas erwerben, - Zin 


Rünßler oma uberall fort. 
Sir Görgen id mir gar nicht bange, 


Der kommt zewiß durch feine Dummbrit fort, Gef, 
Sortfönnen, verb. irreg. neutr. (8. Bönnen,) welches das 
Hültswort haben, erfordert, und nur im gemeinen Leben üblich 
ift, für fortrommen Fonnen. Er kann nice fore, di er 


lann nicht forıreifen. 


Sortfriechen, verb, irreg. neutr. (9. Rriechen,) mit ſeyn, von 


.  rinem Orte meafriechen. 


Sortlaffen, verb, irreg.act, (8. £affen,) welches ein anderes 
verfchwiegenes Zeitwert worans feget. Man wollte ibn niche 


fortlaffen,, d. 1. ſortgehen, fortreifen laffen. 


Sortlaufen, verb. irreg. neutr. (S.Laufen,) mit ſeyn. 2) Dar 


von lanfen, entlaufen. *) Kortfabren zu laufen. 


Sortlöben, verb,reg.neutr. mit baben, fortfabren zu leben, Sie 


werden gleichwohl forıeben nach ihrem Brig, Ezech 33, 51. 

Sortleſen verb, irreg, neutr, ( S. Lefen,) mit baben, fortfabe 
ven zu leſen. Daher die Sortlefung. 

Sortmäcdhen, verb. reg. 1. Act. Sich fortmachen, im gemei- 
nen eben, entflirhen. 3, Neutr. mit haben, eilen z doch nur 
in der niedrigen Sprechart, beſonders Miederfachfene, Made 
fort, rile. 


Kortpflangen, verb. reg. act, ı) Weiter pflanzen, tem Orte 


nah. Ein Gewachs fortrflangen, es von einem Drie wrarflan- - 


gen. 2) Der Art ober Gattung nach vermehren, forsdanern 
machen, eigentlich von Pflanzen, in figärlichem Berftande aud) 
ven Thirren, javaufaft offen Dingen. Gewachſe forepfianen, 
nene won eben drtſelben Art erzengen. Sein Gefchlecht fort: 
pflanzen. Eine Brankbeir fortpflanzen. Er bar die Tugend 
feiner Ahnen auf ſeine Nachkommen fortgepflanzet, Sonnenf. 
€» aa die Sortpflanzung. 


gortreiſen, verb.reg.neutr, mit ſeyn. 1) Von einen Orte 


megreifen. 2) Eine Reife fortjegen, forsfapern zu reifen, im 
grmeinen Leben, 

Fortreißen, verb.irreg. act; (S. Reigen.) 2) Gon einem Die 
spegreißen. Ich wollte niche mitgeben, aber er riß mich fort. 
Der Strom riß das ganze Gebäude mir ih fort. 2) Vor: 
mwärts reisen, in figurlicdhem Verſtaude. Die Schänbeir eines 
Grgentandes reiße uns zu deſſen Betrachtung fort, Sich 
von der Eewalt der Berfpiele zu falſchen Ausſprüchen fort 
zeigen laſſen, Gell. Se aud die Lortreifung. 

Sortreiten, verb. irreg, neutr.{S. Reiten.) weiches das Hülfee 
wort feyn erfordert, wegreiten. Sie find ſchon wieder fort: 
geritten. 

Sortrollen, verb. reg.act, porwärtsroffen, meiter rollen, meg« 
erlen,. Große Serlen halten ſich um den Simmel feſt, und 
laffen die Erde unter Ach forreollen, Dufd. 

Lortrucken, verb, reg, meutr. mit ſeyn, weggeräkcht werden, 
sorwärtt enden. 

Ber Leibe ſprich Fein Wort, 
Sand ruckt (mut) der Schatz aufewig fort, GM, 
&. Rucken. 
44.W0.2.2. Th, 2, Yufl, 


Fortruct en. verb,reg. act. wegrüden, vorwärts Ddien, Einen 


Srubl, einen Tiſch fortrüden. Daher die Lortrückung. 
©. Rüden, 


Sortrudern, verb, reg. neutr. mit feyn, nörgruberu, fich ver- 
mittelft der Ruder von einem Orte entfernen, 


„Der Fortſatz, tra —es, plur. dir — füge; was forfgefeßet wich, 


doch nur in der Anatomie, wo ein brreorragender Theil an 
einem Knochen, Apophyfis, cin Sortfag genannt wird. Siche 
Anfig 2, : . 

Lorcſchaffen, verb. reg. act. wesſchaffen, von einem Orte ent 
fecten. ®teine, Holz fortſchaffen. Einen Keifenden fort: 
fhaffen, ibm die Bebürfniffe zur Neife ver ſchaffen. Warum 
ſchaffen fie ohne Mapgebung die Magd niche forr * Gel di, 
warum danken fie fie nicht ab? So auch die Jorrfchaffime, 

Soreichiden, verb. reg, act. von einem Orte wegſchicken Waa⸗ 
ten, Briefe fortichifen, Jemanden mit einer langen Tlafe 
fortſchicken, figürlich im gemeinen Leben, Daher die Sort: 
ſchickung.· 

Lortſchieben, verb, irreg. act, S. Schieben,) weiter ſchieben, 
von einem Orte wegſchieben. Einen Schrank fortſchieben. 
Lortſchiffen, verb. reg. neutr, mit ſeyn, von einem Orte weg · 

ſchiffen. Daber die Kortſchiffung. 

Fort ſchleichen, verb.irreg.recipr. (&. Schleichen.) Sich fort · 
ſchleichen, ſich von einem Orte ſchleichend entfernen, Daher 
die Soreichleichung. 

Sortſchloͤndern, verb, reg. neutr. mit feyn, mit teäger Nach 
läffıgfeit wea, ober weiter gehen. 

Sortichleppen, verb.reg. act. vorwärts ſchleppen, weiter ſchlep⸗ 
zen, von einem Drte weafchleppen, Daher die Sorrfchleppung. 

Sortfchreiten, verb. irreg. neutr, (S. Schreiten,) weiches bag 
Hülfewort ſeyn erfordert, weiter fdhrriten, Vorwärts fchreiten, 
bedachtfam fortgeben. Bornebmlich in figiirlichem Verſtande 
Sriſch, Lucie, fchreite Fihn von einem Lafer zum andern 
fort. Don einer Materie zu einer andern forrfehreiten, im 
Neben oder Schreiben. Daher die Sorefchrrirung. 

Der Sortfchriet, des — es, plur, dir — e, welches in ber edlern 
Schreibact in allen Bedeutungen des Wortes Sorrgang üblich 
it. 9) Die Fortdauer, doch felten und obne Plural, 2) Ger 
langung sur Wirklichteit, auch nur felten, gleichfalls ohne Plural, 
Am bäufigften, almäpliche Zunabme in einer Fertigkeit, in einem 
Suflande, Wenn die Schuler ferner folche Sorefpritte machen, : 
in ihrer Erkenntniß zunehmen. ” 

Sortfegeln, verb. reg. neutr, mit ſeyn, fich vermitielſt ber 
Segel von einem Drie enifernen, 

Sortfenden, verb,irreg. aet. (S.Senden von einem Orte weg · 
ſenden. Briefe, Waaren forıfenden. Daher bie Sorefendung, 

$ortfenen, verb. reg.-act. weiter fegeu, vorwärts ſetzen. ») Eir 
gentlich. Mine Dflanze forefegen, fie weiter pflanjen. Einen 
Stein im Breripiele fottſetzen. Zinen Schider in der Schule 
forsfegen, ibn in eine bößere Kaffe ſetzen. 2) Figirlich, in 
siner Handlung fortfahren, Line Arbeit fortſetzen. Beinen 
Weg, eine Reife fortfegen. Einen Brieg, eine Brsablung, 
dag Spiel fortſetzen. So auch die Fortſetzung. 

gortlingen , verb, irzeg. neutr. (S.Singen,) mit haben, forte 
fahren zu fingen. Wenn die eine Stimme fortſinget, und ' 
die andern fihweisen. 

gortipielen, verb. reg, neutr, mit dem Hülfsworte haben „ 
fottſahren zu fpielen, 

Soreitiden, verb.reg, act. weiier ſiecken. Einen Pflock, einen 
Aagel forrieden, ibn in daf nächte Loch vorwärts ſtecken. 
Daher die Sorederfung, und der Sorifrdnagel, in der Lande 
wirthichaft, ein Nagei am Pfeute, durch deſſen Fort oder Zu⸗ 
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ndtecung der Pflug ſeicht oder siefgefieflet werben Tann, unb - Der Förzel, des—s, plur, ut nom. fing, ©. Bürzel. 
welcher auch der Stöpel heißt. * Sof, adj,et adv, welches aur in den gemeinen Mundarten üblich 


Sortftellen, verb.reg. act, weiter ſtellen. Im Oberdeutſchen iſt, fo zähr, daß es fih faſtrt. Sohlleder, holz ik foß, 
auch figüclich für ferıfegen, In einer Handlung fortfahren, Das wennas Im Sebrauche fich in Jaſen auflöfer; von welchem Worte 
ber bir ortſtellung. es vermuchlich auch abflammet, » 

Sortfioßen, verb. irreg. act. (S, Stoßen.) 1) Wegflogen, Das Foſſil, des —s, plur. die Soffilien, aus dem Lat, Follile, 
Durch Stoßen von einem Drie entfernen. 2) Vorwärts fiofen, in ber aturgefchichte, Körper, welche in und auf ber Erdr"am 
weiter flofen. 3) Forıfahren zu floßen. So auch dir gorl: griroffen werden, wo fie wach ſen, aber nicht organifiret find; 
Mofung. Mineralien. 

Sorttragen, verb: irreg. act. (8. Uragen,) wegtragen, weiter Der Jourier, ©. gurier. 
tragen, Im Berghaus wirdeinseld fortgetragen, menn man Fourniren, S. Surniren, 
aneinem andern Orte auf Erz fuchen will, als an weldem man Die Fracht, plur.die— en. ı) Die Labung eines Wagens oder 
angemiefen iſt. Daber die Serttragung. Schiffes, welche man einem Fuhrmanne ober Schiffer gu ver» 

° Sorttreiben, verb. irreg, act. (9. Treiben.) 3) Megteriben, führen anvertrauet, fo Biel deffen Wagen oder Schiff an Waa- 
trethend von einem Orte entfernen. @) Weiter treiben. Einen ren faſſen und forsfchaffen kaun. Mit voller Fracht fahren, 
"Der fortereiben, im Bergbau. In einigen Füllen and) für forte ober volle Fracht haben, wenn ein Wagen ober Schiff völlig 
fegen, in verochilichem Verſtaude. Das Spiel, den Trunk, das beladen il; zum Unterfchiche won der halben gracht, weun etiwaß 
ausfhwrifende Leben forttreiben. Daber die Forttreibung. baran feblet. =) Wirren, welche cin Fuhrmann ober Schifs 

Der Forttrieb, des — es, plur. inuf, bie Handlung des Fort: fer für Geld von einem Drte zum andern verführet. Fracht 
treibens, doch nur in der siwenten Bedeutung und im Bergbaue. fuchen, befommen, haben. Srache ober Frachten führen, 
Der Sorttrieb eines Stollortes bis zu einer anfehnlichen Teufe. für Orld Warren verführen. 

Sorttrollen, verb.reg.recipr. Sich forttrollen, fi reollend Wenn bann vielleiche der Wellen ſchwarzer Rachen 
wegbegeben, im gemeinen Leben und der komiſchen Sorechart. Den Srachten droht und Mal und Riel ereilt, Haged. 
Sortwachfen, verb. irreg. neutr, (&. Wachfen,) welches das 3) Der Lohn, der für biefe Fortbeingung der Waaren dem Fuhr⸗ 

Hülfswort feyn erfordert, fortfahren zu wachfen. Die Pflans manne oder Schiffer bezabler wird; das Frachtgeld. Die Srache 


zen find nicht fortgewachfen. ih ebeuer. Die ganze Srache, die halbe Fracht besablen, 
Sortwähren, verb. reg, neutr. mit haben, fortfahren zu wäh: Rinem Jubrmanne die Irache zurück halten. 
ven, db. I, gu dauern. Min fortwäbrendes Blu, Anm. In allen dieſen Bedeutungen, befonders aber in ber 


S$ortwallen, verbireg. neutr, welches bag Hülfswert feyn ber dritten lautet biefes Wort im Schweb. Frakt, im Dän.sragt, 
Commt, fortfahren zu wallen, d.i.zumwandeln, in der poetifihen im Holländ. Vracht, im Engl, Fraight, im Frang. Fret, unb 
Scheribart. dm Span. Flete. Im mittlern Lat. ift Fretta. Frectagium, 

Dadurch verirrt er fich, pflegt furchtſam fortzumwallen, und Freitatio , das Frachtgeld und die Miethung eines Lafl- 
Und leber, ja noch mehr, Birbe andren su Gefallen, Can. dhiffes, frettare aber ein Laſtſchiff mierben. Franzöf. fréter. 

Sortwälzen, verb. reg. act. megwälgen, weiter wälgen, Wer Die Hbftammung diefes Wortes ift fo gewiß noch nicht. Caſau ⸗ 
den Stein nicht beben kann, der muß ihn fortwälgen. Das bonus leiter es von dem Gtiech. yaprog, Wachter von Ayuse; ber, ' 
ber dir Lortwalzung · . welche beyde eine Baft bedeuten; Schulter und Ihre aber von dem 

Sortwanbdeln, verb. reg. neutr. mit fepn , weiter wandeln, alten Oberd. Freht, Berdienft, welches fchen bey bem Here 

-  wegmwandeln, in ber höhern Schreibart. Lafer uns alle Ser ah⸗ vorfommt, wo es Kevurahti heißt. Bey bemRotfer it frehton 
len diefes Lichtea forgfaltig fammeln, und bep deſſen Blarz verdienen, und bey dem Ottfried Frehtin Arbeit, Verdieuft. 


: beit fortwandeln, Gonnenf. Ware dleſes Wort, welches zu Werk, wirken achöret, das 
Sortwandern, verb, reg. neutr. mit fepn, wegwandern, wer Stammmwott, fo würde die dritte Bebrutung für dieerfle and 
ter wandern. Daher die Fortwanderung. eigentliche angefehen werden mliffen, . Iubeffen ſcheint Friſchens 
Lortwehen, verb. reg. act. wehenb von einem Otte entfernen, - Dieinung body noch wahrſcheinlicher, der es von fahren ableitet, 
Der Wind bat allen Sand fortgewebrt. = anelches in mehrern Ableitungen und Dlundarten ein ch am Ende’ 
$ortweifen, verb.irreg, act, (©. Weifen,) wegiwrifen, weiter hut, wie aus Jurche, dem Dberb, Järge, Feriche, Verch, ein 
weifen. Minen Bereler fortweifen, abweifen. Schiffer, ferchen, führen, weiter fchaffen, Jercher, ein Spedie 
Sortwollen, verb. rag. veutr. mit haben. Ich babe fange seur, (S. erchen) u,a.ım. erhellee. An die Berfegung des r 
fortgeßvalfe, d. i. fortgehen, forteelfen wollen, darf ſich niemand floßen, weil fie in allen Sprachen nichts fele 


Sortwurzeln, verb, reg.neutr, ı) Mit dem Hülfsworte feyn, denes Hi; S. X. Indeſſen verdiene doch bemerft zu werden, 
welter twurgelm, ſich mit den MWurgelm weiter ausbreiten. Die baf fragte im Dün. miethen, dinaen, und im mirtlern Lat. 
Burken wurseln Fehr weit fore. =) Mit haben, fortfahren  Fractumund Fractus Koſten, Aufwand, Franz Frais, ber 
gu wurzeln, d. i. Wurgeln ju treiben, Die verfegten Bäume deutet. Jan Donabrüdifchen iſt Pier ein Fubrmann, der 
wurzeln nicht fort. . Fracht führet,, pickern Fracht führen, und Pickerwagen ein 

gortzieben, verb.irreg. (&. Zieben,) welche⸗ in doppelter Bat Frachtwagen. 
tung üblich if. 1. Als ein VNentrum. ) Mit dem Pulfe- grachtbar, — er, — fe, adj. et adv, was als Fracht verführet 
worte ſeyn, weagieben, fich mit feinem Gepacke oder mit feinem werden fann, s 
Gefolge von einem Orte entfernen. Die Soldaten And fort: Der Seachebrief, des — es, plur, die —e. 1) Ein Settel, 
gezogen. Die Dögel find ſchon fortgesogen, Das Wild: welchet dem Fuhrmanneober Schiffer mitgegeben wird, und more 
brer , die Sunde ziehen fort, dep ben Jaͤgern, wenn fie weiter auf der Nabıme bes Gerfenders der Fracht, deffen, an den fieges 
geben. =) Mithaben, fortfahren gu ziehen. ®. Alsein Aeti⸗ richtet iſt, des Zubemannes oder Gchiffers, der fie verführen, 
vum, wegziehen, weiter ziehen, ziebeud non cine Orte entſer⸗ das Gewicht, das bedungene Frachtgefd u. [f. verzeichnetsifl; 
arı, Minen Wagen fortziehen, 2 ber Sratzemel, =) Gin jufammen gelegies unverfiegelteg 

. i Papier, 
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Yapier, mit welchem man ein aufdie Poſt gegebenes Packet ber 
gleitet, und worauf bloß der Nahme und Wohnort des Empfan⸗ 
ger verzeichnet if. j 

Frachten, verb. reg. act. als Fragt fortfhaffen. Diele Waa- 
zen nach Samburg frachten , entweber um Lohn für andere 
dabin führen, oder auch dahin als Fracht ſchicken. S. racht. 

Der Frachter, des—s, plur. ut nom, fing. derjenige, wel: 
cher Waaren durch einen Fuhrmann ober Schiffer verfender, und 
noch häufiger der Befrachter genannt wird, ©. dieſes Wort. 

Der Sradıtfuhrmann, des —es, plur. bie Srachrfuhrleuse , 
ein Fuhrmann, welcher Waaren um Lohn verführet, 

Das Frachtgeld, des—es, plur, von mehrern Summen, die—er, 
Geid, weiches man einem Fuhrmanne oder Schiffer für bie Vers 
führung der Waagen bezablet, und welches auch nur ſchlechthin 
die Fracht genannt wird, 

Das Frachttggut, des—es, plür. die —güter, Güter, d. i, 
MWaaren, als eing Fracht betrachtet, 

Der Frachthandel, des —s, plur. inuf, diejenige Arı ber Hand» 
ung, befonders zur See, da man die Waaren anderer für Ber 
iablung von einem Drie zum andern ſchafft. Die Sollander 
teeiben den Härkiien Srachrhandel, : 

Das Fracht ſchiff, des — es, plur. die —e, ein Schiff, wel 
ches die Waaren anderer um Lohn verführet, ein gemiethetes 
Laftfchiff. 

Der Sradıtwagen, des —s, plur. ut nom. fing. ein großer 
Barfer Wagen, Woaren vun einem Orte zum andern auf demfels 
ben zu verführen, 

Der Jradırzettel, des—s, plur. utnom. fing. ©. Srachtbrief. 

Der Irad, des — es, plur. die —e, ein Englifch.r Überrod 
von grodem Tucht. Go wie diefe Art Überröce zunächit aus 
England zw uns gefommen find, fo ift auch der Nabme aus diefer 
Sprache enslchnet, obgleich derfelbe im andern Ländern auch 
nicht unbelannt ii. Im Franz. ift Froc eine Möndhskutte, und 
ia mirtlern Bateine Frocus, Froccus, Floccus, Flocus, ein 
weites Kleid von groben Suche, vielleicht, weil es rauch und 
flodıg war. Ohne Zweifel gehöret auch das Galliſche Braccae 
bierber, welches eine Art weiter Kleidung bedeutete, die bey den 
GBallırra, Medern, Sarmaten u. {.f. üblich war, mie aus dem 
Derfins, Mela, Hpginus, Luran, Ovidius und andern erhellet. 
©. Slo@e, Ro und Schabrade. 

Die Sractür, plur. inuf. ans demmittiern Lat. Fractura, und 
dieß won frangere, brechen, bie gewöhnliche Beflalt der Deut: 

ſchen gedrudten Buchflaben, weil fie gebrochen, d. i. eckig find ; 
zum Unserfhiebe von der runden oder Schwabacher. Daher 
Sraerur-Buchkaben, Fraetur⸗Schrift u. f.f. Inden Drude, 
reden hatman mehrere Arten der Fraetur, z. B. Canon: Sractur, 
Mittel »Sractur, Tert:Iractur, Tertias$ractur, Cicero⸗ 
Sraetur, Corpus:$ractur n.f. f. die verfchiedene Größe diefer 
eigen Schrift zu bezeichnen. Da man in den mittlern Zeiten 
auch das Lateinifche mit ſolchen Buchſtaben, welche man fonft 
auch Gorbifche zu nennen pfleger, fchrieb, fo wurde Fraciura 
auch von diefer Schrift im Lateinifchen gebraucht, wie aus des 
bu Fresne Oloſſario erbellet. 

Das Sragamt, des— es, plur. die — ämter, die Oberdent- 
ſche Beuenmung eines Addref: oder Intelliaeng-Eomptoirs, mo 
aan, nach verfchiedenen vorfommenden Sachen fragen fan, _ 

Die Stage, plur. die — n, von dem folgenden Beitiworte fragen. 
2) Der Zuftand, da man fraget ; doch nur in einigen befonperm 
Fällen, So heißt im ("’Holnbre Spiel eine Irage, oder Anz 

frage, derjenige Suftand ber Karten, da man eimeinfacheg Self 

magen Tann, - Eine Srage in Caro haben, Es war nur eine 

Icage , ein einfaches Spiel, zum Unterſchiede von dem Se, 
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Mebiateur u. ff. In deu Nechten iſt die peinliche Frage fo 
viel als die Tortur, Auf die peinliche Irage erfennen, einen 
Orfangenen dazu verurspeilen. Auf die peinliche Frage kom: 
men, auf die Tortur fommen. 2) Die Mede, werin oder wo⸗ 
mit man fraget. Kine Irage thun, vorbeingen. Auf eine 
Srage antworten. So viele Sragen kann ih nicht auf Lin 
. Mahl beantworten. Wenn fie fo viel dabey empfänden 
als ih, fo wurden fie diefe Srage nicht an mich thun, Bell, 
Ob ich ibm viele Freude machen werde, das if eine andere 
Irage, Weiße, Es entſteht die Srage, ob die Sache auch 
wirklich geſche hen if. Es if noch die Srage (man kaun noch 
die Frage thun, es iſt noch ungewiß,) ober jemahls verheiras 
thet gewefen it. Davon if die Srage nicht, davon ifl die ' 
Rede nicht, oder bie Frage betriffe nicht diefe Sache. Kine 
$rage aufwerfen, fie andern zur Beantwortung vorlegen. 
Anm. Bey dem Ottfried Fraga. Kero gebraucht Antfrahidu : 
für Anfrage. S. das folgende, A 


Stagen, verb. reg, act, nähere Beftimmung einer unbeflimm 
ten oder unbefannten Sache verlangen. >») Eigentlich, mitder 
vierten Endung der Perfon, Er fragte mid, ob ich ibn niche 
gefeben hätte. Ich frage bich auf dein Gewiffen, aufdeis 
nen Eid. Einen Derdröcer peinlich fragen, ihn mit Anwen: 
bung der Tortur befragen. Die Sacht, deren Beſtimmung mar 
verlanget, belommt, mern fienicht vermitselft der Partifeln ob, 
wenn, wie, wer, was u. f.f. ausgedrudt wird, am bäufigs 
ſten das Bortoolt nach. ch fragte ihn nach der Urſache feiz 
nes Zornes. Sat niemand nach mir gefragt? Nach dem 
Preife einer Waare, nach dem rechtan Wege fragen. Neu⸗ 
gieriger Myrtill, wer wird nach allem fragen? Cell. Zus 
weilen auch das Borwort um. Srage die Prieher um das Ge: 
feg, Dagg.®, 12. Frage deine Jünglinge darum, die wer: 
dens bir fagen, » Sam. 25,8. Am bäufigflen in der R. U. 
Iemanden um Rath fragen, d. 1. ihn fragen , was in biefer 
Sache fein Rath iſt. SIrage deine Altern darum, frage fie, 
was ihr Wille indiefer Sache iſt. Zuwellen findet auch die vier te 
Endung der Sache ohne Vorwort Start, Das Weib Jeroboam 
Fommt, daß fie von bir eine Sache frage, ı Aön. 14, 5. 
Ih will eu aud ein Wort fragen, Matth. #1, 24. ch 
will dich nur eins fragen. Ich möchte fie nur etwas fragen, 
Kr fragt mich vielerley Sachen. Wer viel fragt, befomme 
viele Antworten, Im l’Hombre Spiele bedeutet fragen abfo- 
Inte, fragen, ob die Mitfpieler ein einfaches Spiel erlauben 
wollen. Auch das Reeipeoeum ſich fragen ficht zuweilen ua 
perfönlich, eine ungewiffe Sache auszudrüden. Es fragt ch 
noch, ob die Sache au wahr ift, manfann fragen, ob u. f. f. 
Nun fragt fiche, ob er wirklich da gewefen it. 2) Figlirlich , 
fi um etwas befümmern, Sorge dafür tragen, es achten, hoch. 
fhägen, mit dem Borworte nad. Ob jemand Plug ſey und 
nach Gott frage, Pf. »4, 3. Die nad dem Herrn fragen „ 
werden ihn preifen, Pf. 22,27. Wer nach Gottes Wort 
fraget, der wirds reichlich überfommen, Sir. 32, 19. Im 
Gochdeutſchen nur noch verneinungsweife, und im gemeinen Lo, 
ben. 2r frage nach niemanden , hat für niemanden Achtun g, 
befümmert ſich um feinen Menſchen. Br frage nichts nachdem 
Gelde, er achtet es nicht. Oder doch im verneinenden Berflande, 
Was ſollte Gore nad ihnen fragen, was follte der Schfie 
ihr achten, Pf. 73,11. Was fragt er nach allen Ermap.- 
nungen? 2r fragt viel darnach, d. i. nichts, Er fragt dom 
Sender darnach, wenn er gleich verſpottet wird. 

Was frag’ ich nad der Simmelsfphäre 
Und — 3 ganzen Siernenlauf? Oell. 
Ra Inm. 
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Anm. Fragen, Niederſ. gleichfalls fragen, ben dem Ulvhilas 
fraihnan, dep dem Kero frahen, im Jüher fraghen, im 
Schwed.fraega, im Lat, ohne Blafrfant rogare, ſchrinet eher 
dem eine allgeineinere Bedeutung gehabt zu haben. In Borbyrns 
Gloffen iſt fragen zaudern, Infragunga das Zaubern. Ju 
Schwed. bedeutet krar zua, und im Island, Fre, durch Fragen 
erfahren. In eben diefen Sprachen It Fraegd und Fraega 
baserücht, und fraegur, Angrir. geſtaege. Sal tIraeıh, 
berühmt In Nürnberg bar man von birfen Seitworte das 
Frmequent. fragein, oft fragen, und in Oferreich fratſcheln, 
nachforſchen, Wend. prafchat, Daber ift in Nürnberg Pfragier 
und im Dilerreich.Sragner, Jrarfipler, rin Obfthändier, Höfe, 
Daf einige Riederfachfen, wenn fie Hochdeutſch reden wollen, 
Dirfes Zeitwort im Imperf. irreanlär abwandeln, ich frug, für 
ich fragte; iſt ſchon von andern geriiget worden, Häufiger, aber 
darum nicht richtiger, „I die “ldivandelung des Präfentis du 
frägt, er frage, fr du fragt, er fragt. 

Der Fratzepunct, des —es, plur. die —e, in den Nehten, 
besienige Punet, über welchen jemand befragen wird; auch 
bae Lrageftück. 

DerSrager, des —s, plur.utnom, fing. berjenigt, welchet 
fragt; ein wenig gebräuchliches Wort, weiches doch Eich, 
14, 20 porfommt, 

Das Frageſt ick, des — es, plur. die—e, im gemeinen Le⸗ 
ben und in den Rechten, eine Frage, ©. Fragepunct. 

Die Fratzeweiſe, plur, die —n, die Weife oder Lehrart, im 
Fragen und Antworten. Die Sübnerifche Frageweiſe. 

Seageweile, adverb. in Geſtalt einer Frage. 

28 Frage zeichen, des—®, plur. ut nam. ing. ein in Schrifs 
sen und gedructen Büchern kbliches Zeiten, (?) womit man cine 
wirkliche Fenge zu beſchlie hen pfirat. Die angeführer Frage eines 
andern kann diefes Zeichen entbehten. Yan fragte mich, ob 
ich ihn gefeben hatte. Obgleich viele es auch bier fegen. Wo 

"aber audı nicht einmahl eine entfernte Frage Statt findet, wie 
in folgender Stelle Sulgers: Dann will ich noch zu erflären 
fachen, anf, welche Weile fie dirfe Empfindungen erween? 
da flebet es ganz wider feine Abſicht. 

Zratgſelig, — er, — fie, adj. et adv, Fertigkeit befinend, 
nach vieiem gu fragen, befonders wenn es ohne gehörige Vor 
ficht und Überlegung gefbichet: Lin fragfeliger Menſch. So 
auch die Fragſeligkeit. S. — felig. 

* Die Zraiß, ederbie Sraifch, plar. inuf, ein nur im Oberdeut⸗ 
{chen befanntes Wort, 1) Schreden, Furt, Schmerzen, Orr 
fahr. Sina freilun, feine Schmerzen, Dur. An andern Orr 
ten gebraucht er Freili für Gefahr, Im Holländ, und Nieder, 
iſt vreeſe, and im Frief. Freyle, gleichfalls JFurcht, und wre: 
‚fen fürchtruz wohin auch das Franz. affreux umd Engl. afraid, 
fürchterlich, furdhtfann, gebören, 2) Die fallende Sucht, die 
‚&pilepfie, welche in andern Gegenden auch das Sraif, das 
Sraifchel lautet. 3) Die Brrichibarkeit über Erben und Tod, 
der Blutbaun, die Obergerichte, welche auch die Sraifzent und 
das Fraiſchrecht heißt; ingleihen das Bebierh, in weichen man 
folche befiger. Daher das Fraidamt, oder Fraiſchamt, das 
Gericht, weiches den Blutbann ausübet; das Sraißbuch oder 
Fraifchbuch, das Protokoll über Halsfachen; der Fraißfall oder 
Iraiffall, ein Fall, welchet umer die obere Öerichibarfeit ger 
hörer, cin Zentfall, Malefisfall, ein Criminal» Berbreben; 
der graißhert oder Fraiſchherr, dee die Eriminals Berichte bat; 
das Sraitgericht, das Eriminal= Gericht, das Sraifefand oder 
Sraifchpfand, ein Pfand, welches das Fraißgericht als em 
Zeichen des begangruen Verbrechen? enweher von dem Werödteten 
voer von dem Eigenthume bes flüchtigen Thüters nimme; die 
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Iraifsen?, an einigen Oeten, diejenige Sent, melde die erie 
ninefle Gerichtbarteit ausüber ; zum Unterſchiede von der 
obern und Mritrelsent; ©. Zent. 

Um. Diefes im Sochdeutſcheu veraltete Wort Mami ohne 
Zweiſel von frieren ab, welches in einigen Mundarten friefen 
lautet, umd bedeutete anfänglich Froſt, Schauer, und nad ciner 
gewöhnlichen Fegur, Farce, Schreden, Gefahr u. ff. Siebe 
Jeieren, Srich nad Froſt. Im Schwed. if fraela und in 
Grich. gzuarreanı mit den Zähnen fnirfhen, im Isländ, 
aber Freis Eier, und kreila auifieden. 

·Feaiſam, adı. et ade. welches auch nur im Oberdentſchen 
ablich if, ſchrecklich, ſurchtbar. Ein fraifamer Low, 
Thenerd. Siehe das vorige, ’ 

*Diefraifem, plur. inuſ. anh mir im Oberdeutſchen. 
1)Schreden, Anaft, Furcht, in weicher Bedrutung Vreillam 
{chem In bein alten Brtichee auf den h. Anno vorkommt, =) Der 
Anforang oder Milchicherf, Crulla lactea, S. Sraiß 2, 

"Das sraifamiraut, des —es, plut. inuf, sine Dberbrutfche 
Benennung veszbiedener Pflanzen, weiche wider die Epilenfie 
von auter Wirkung ſeyn ſollen. ı) Der Schuppenwurs, La- 
‚thraea Squanaria L. welche aüch Anblatt und Schneppen: 
wurz geranat wirdz ©. Schuppenwurs. 2) Der Drepfaltig: 
feirablume, Viola tricolor L. ©, dirfes Mort, 

"Die Fraißamroſe, plur. die —n, eine Oberdeutſche Bes 
nennung der Dionie, ©. dieſes Vert, 

graiſlich, eder Fraiſchlich, adj. et adv, im Oberd. mr 
Sraif, d. i. obern Geridibarfeit, geherie. Die fraißliche 
Obrigkeit, fraiälide verdrechen m. f.f. ©, Fraiß. » 


Der Franciſcaͤner, des —s, plur. ut nom, fing, ein Mänch 


von dem Orden des beil. Franeiſeus von Affiii, weicher in’ ver 
erften Hälfte des ı aten Jahrhunderte geftiftet wurde, und fich, 
zum Theil fehr Frübe, in mehrere Nebenorben ıbeilete, von tele 
chen aber einige wirder aufgrheret baden, Jetzt gehören dahin, 
die Minoriten, ober die Srancifcaner im enaften Verftande, 
die Obſervanten, die Reformaten, die Difoalcraten, die Ke— 
eolkecten, die diſpenſirten mindern Brüder, die Capuciner, 
die Nonnen ber h. Clara oder die Urbaniffinnen, bie Damias 
niterinnen,, die Minorifferinnen, die Clarifſerinnen, bie 
ußer und Bußerinnen u. ſ. f. Daber der Srancifcaner « Or: 
den, der Irancifcaners Mond, die Srancifcaner = Flonne, 
das Sraneifcaner = Rlofter u. ſ. — 

“Stan, adj. et ady. fren, meldes aber im Hochdeutſchen 
veralter if, und nar mach im geineinen Beben in ber Redenss 
art franf und frey, d. 4. völlig fren, gebraucht wird, Ich 
‚bin nun frank und frey, Opitz 

Dann ertlih iR der Menfch gefchaffen ſrank und 
frep, ebend. 

Anm. Diefes alte Wort, welches im Enal, und Dän, alridı- 
fallsfrank, im Ital. Franco, im Franz. franc lautet, iſt durch 
eine niefelnde Mundart, welche den Hauchlauten fo gern ein n 
bepzugefellen pfieget, aus Frech entflanden, welches wiederum 
mit frey Sehr genau verwandt iſt. Daft dieſes Wort nadımabts 
die eigrnthümliche Benennung eines febr mächtigen Volket in 
Deniſchland aemerden, ifi zu befannt, als daß hier mehr davon 
arfagt werden dürfe, Eben fo Unnsthig iftes, die erginsioaifchen 
Träume enzufübren uud zu widerlegen, welde die Svprachfor⸗ 
fcher und Geſchleht ſchreiber über diefen Mabınen verbrriset haben. 

Der Franke, dra—n, plur, bir—m, ı)@iner von der Na⸗ 
tion der chemahligen Fraufen; ingleichen der aus Franken, dem ⸗ 
jenigen Laude in Deutſchratid, welches einer der erſten Sitze der 
Frankeun war, geblirtig ifl. Weil ſich die ehemahligen Fronfın, 
ſo fern fefich Feankreig unterwürfig gemacht, du. den nachmehtie 

gen 
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gen Kreeuzjügen befombers hervor chaten, fo werben,! feil Onits 
feieds von Beuillon Seiten, alle Europäifche Chriften in den 


Mersenländern Sranfen arnannt. 9) Cine Franzififche Münze, 
weiche 8 Groſchen gilt und fehon im ısten Jahrhunderte vors 


kommt; Fran. Franc, im mittlern Fat, Francus, Franchus. 


In Franken batte man chedem and eine Scheidernlinge, welche 
gleichfalls diefen Napmen fübrere, und 3 Häller galt. - 

Anm. Das e am Ende diefes Wortes ift das e enpbonicum, 
deffen die Hochdentfche Mundart in dieſem und andern äbslis 
hen Nahmen nicht entbehren faun; 5.8. ber Preuße, Schwer 
de, Düne, Rufe u. f. f. obgleich raubere Mundarten ſolches 
gern verfchluden, der Frank, der Preuß, der Ruß, der 
Schwed, u. ſ. f. S. € 

Der grankenwein, des —es, plur. von mehrern Arten oder 
Duantitäten, de —e, Wein der in Franfen erbauet worden. 

Seänfifch, adj. et adv. aus denjenigen Gegenden Deutfchlandes, 
welche in weiserer Bedeutung Sranfen genaunt werden, gebürs 
ia, dafelbit gewachſen, zu diefem Lande gehörig m. ſ. f. Der 
Seänfifche Breie. Die Sränfifche Kitterſchaft. » Ein Jrän= 
kiſcher von Adel. Iränfifcher Weit, Franfenmwein m. ſ. f. 

Die Franſe, plur. die—n, Dimiuut. das Seänschen, plur. ut 
nom, ling. oben in einem Saume zuſammen groiefte, und 
von da herab bangende Faden Seide, Zwien u, f. f. zur Bierde, 
Ein Rleid mit Sranfen befegen. Ingleichen im Scherze, die 
herab bangenden Faden eines zerriffenen Hleides, 

Anm. Diefet Wort lautet im Schwed. Frans, im Dän. 
Sryndfe, im Enal. Fringe, im Franı. Frange, im Jtal, Fran- 
gia; im mitilern Lat. Frangia, und obne das nirfelnde n im 
Itai. Fregio, Freggio, und im mittlern Bar. Frigia und Fri- 
fum, Friſch lenet es vondem Pat. frangere her, weil es gleich · 
fam ein abgebrochenes Gewirfe fen, Allein es kann arich zu 
weißen achören, zumahl da Fresin Bretagne jerriſſene Lumpen 
bedeutet. ©. Fries. Härtere Aus ſprachen ſchreiben und ſprechen 
dieſes Wort Franze, welche Schreſbart ſich aber zu den g 
nicht ſchidet, welches es ben den Franzoſen und Jtalienern 
bar, von deren wir e⸗ zunächſt entlehnet haben. 

Der Fraͤnſenmacher, des —s, plur, ut nom. ſing. Famin. 
die Sranfenmaderinn, der oder die Franſen verfertiget. 

Seanficht, adj. etadr. Franfen ähnlich) ; Svanfig, adj. et adv. 
Aranien babend. 

Sranz, Oenit, — ens, Dat. und Accuſ. — en, eine im gemeinen 
Leben übliche Abkürzung des eigenthümlichen männlichen Bor» 
mabmens Srancifcus, Francilcus bedentere im mittlern Lat, 
einen Franfen, und wenn es ein Benwort wor, Fränfifch, Sran- 
eifens und das abgefürzte Srany bedeutet alfa eigentlich einen 
Freanlen. ©. des du Rresne Glolfar, v. Franeijcus, 


Der Srunzapfel, des —s, plur, die—äpfel, auf Franzbänmen 


gezogene Apfel. So auch die Franzbirn, plur. die — en. 

Das Franzband, des — er, plur. die— bänder, eine Art feie 
Bene? Binder, wohin befonders die Taffet- md Gros de Tour 
Bänder gehören; weil fie eink Franzöfifhe Erfindung And. 

Der Srangband, des — es, plur. die — bander. ı) Eine Art 
des bandes, da die Bücher gang in Leder acbunden und 
hinsen anf bem Rüden mit Gold abardrudt werden. 2) Ein in 
einem ſolchen Bande einsebundenes Buch. 

Anm. Weil im mitslern Lat, Francenum, und im Hollänt, 
Francijn, Pergament bedeutet, vermuthlich, weil andere Ma⸗ 
tionen c# anfänglich nur aus Franfreich befamen, fo leiten Einige 
die fe Benennung daber, Allein es it glaublicher, daß Sram — 
birr, fo wie inden folgenden Snfammenfegungen für Franzoñſch 
fieber; zumabl da diefe Bände unfleeitig eine Franzöfiiche Erfine 

dung find, francius auch im-mitsleen Bat.’ fepr oft für Fran- 
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eicus vorfomme, Über dieß iſt ja ein Franzband Fein Perga ⸗ 
mentbaud, 

Der gFranzbaum, des —es, plur, die—bäume, im Oarien: 
baue, Obitäume, weiche niedrig gezogen werden, fo daß fie feine 
Stämme in die Höhe treiben; Zwergbäume. Gie find gleide 
falls eine Franzöffche Erfindung. ©. das vorige und Iransobit. 

Die Sranzbohne, plur. die — n, eine Art nichriger Phafeo« 
Ien oder Schmiefbohnen, welche nicht geflängelt werden dür— 
fen; Phaleolus nanus L. Zwergbohne, " 

Der Franzbranntwein, des — eo, plur. von mehrern Arten 
und Quantitäten, de —e, Franzdfiiher Brannsınein, wels 
ber aus Weinhefen deftilliret wird; zum Unterfopiede won dein 
Bornbranntwein. . 

Das Sranzbrot, des— rs, plur. die — e, eine Art leihirr 
wohl andgebadener runder Brore von Weigenmehl, welche zu⸗ 
weilen rund herum berafpelt werden; Sransöfifches Bror, weil 
es in Franfreich fehr üblich iſt. In den Küchen wird eine fire - 
Pafteren, welche aus folchen mit einem Nagout gefüllten Broten 
befleher, eine Semmelpaßere, gleidfalls Sranzbror genannt. 

Die Sranze, ©. Jranft. 

Der Franze, S. Icanzofe, 

Die Sranzerbfe, plut. die — n, eine Act nicheiger Etbſen, 

‚welche viele Schoten tragen; Zwergerbien, Elcıne Zucker- 
erbfen, in Niederſ. Rruper, von Erupen, kriechen. z 

DerStanzfubrer, des —s, plur. ut nom. ting. 
Errflädten, ein Franzöfifches Kauffahrrenftif. 

Das Sranzfiliee, des——es, plur. die—e, ben den Buchbindern, 
ein Filett, welches zu Franzbanden acbraucht wird, ©, Silerr. 

Das Jranzgeld, des —es, plur. inuf, im grıneinen Leben, ° 
Franzöfifcher Geld, befonders harte Franzöfijipe Silverfor en, 
wie Thaler, Bulden u. ſ. f. 

Das Franztzold, des— es, plur. inul, bey den Holdichlü« 
gern, eine Art Goldblaͤtter, welche auf der cinen Seite mie 
Eilber verfegt werden, und vom bleicperer Farbe find, als 
das Seingold. Es iſt eine Ftanzöſiſche Erfindung. 

Der granzgulden, drs—3, plur. ut. nom. ling. ein Frame 
söhfcdher Gulden, 2 

Der Franzmann, dea—rs, plur, dir —männer, in der 
ſcher zhaften Schreib - und Sprechart, cin Franzofe. 

Der fille Franzmann überſetze 
Wir muntern Deutſchen wir erfinden, Haged. 

Das Franzobſt, des —es, plur.ioul, Obſt von Franzdiumen, 
geanzäpfel, deralcichen Apfel; Sranzbienen, folder Bienen, 

Der granzöfe, des—n, plur. die—n, eine Peefon minn« 
lichen Geſchlechtes, welche aus Ftankreich acbürtig iſt. In 
der Dichttunft, beſonders in der ſcherzhaften Mer derfeiben, ge» 
brand man ſtatt diefes Tanaen Wortes das lürzere granze. 

Die Franzen find die Leure nicht, 
Aus welden ein Orakel fpriche, Leif, 
Durch deffen Nabhmen wir den Lranzen ſchrecklich 
bleiben, Roſt. 
Indeffen hat diefe Benennang, fo wie Sranzmann, jegt etwas 
veräcdhrliches an fich, ungeachtet der Verfaſſer des alten Gedich⸗ 
tes auf Carln den Großen ben dem Schilter die Franten Fran. 
zen nennet, auch im mitelern Lat. Francius einen jeden jram- 
fen bedeutet. Der längere Name Sranzofe, der nach dem From, 
“ Francoisund Ital. Francele gebilder ift, fommt ſchon bey tere 
Hornegt vor, der Perfonen von diefer Nation Sramezopfer urmig, 
Dis e am Eude iſt das e in, u sranke. Das jä- 
minimum Scanzöfinn S. hernach befonders, 

Diegranzofen, fing. inuf, Be den Menfähen, —— 

term und Eiterhänfen, welche eine der übelflen und aufteten ‘tz 
Rs venerifh tm 
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veneriſchen R wo die ganze Maffe ber Lym ⸗ 


vanfpeiten begleiten, ; 
pba verderbt iſt, welche fich denn auch völlig mit dem Blute ver» 


mifchet, und fo wohl die weichen als feſten Theile des Körpers 
auf die ſchrecklichfle Art angreifet; Lues venerean, Morbus 
gallicus, Diegranzofen haben, bekommen. Die Spanier fol» 
len biefe Krankheit, welche Juerft gegen das Ende des ı sten Jahr⸗ 
hunderts befannt wurde, in Meapel fortarpflanzet baben, wo bie 
Branzofen damit angefledrt wurden, und fie aus Danfbarfeit das 
“ Ber noch jegt Malde Naples nennen. Durch die Framsöfifche 
Mation kam diefe Krankheit in die übrigen Länder Europens, 
daher erftere auch die Ehre has, daß foldye faft in dem ganzen 
nördlichen Europa nad; ihr die Sramyofen genannt wird. 
Und jenes, weldhes man bey uns nach Sranfreich beißt; 
Weil man fich ſonderlich dafelbii daranf befieife, Dpiß. 
In Joh. Agricolä Deutfchen Syrichw. Hagen. 1337 heißt es ©. 
26 1. von diefer Krankheit, fie fen nebſ ihrem Nabmen erfl gu Kai⸗ 
fer Marimilians Zeiten aufgefommen. „Denn vor diefer Zeit war 
„biſe kranckheyt vnd plattern ungehöret in. deutſchen landen. Da 
„aber Mayimilian krigete mit dem Ludodieo Gibbofo, König in 
Frankrtrich, und mit den Venedinern, brachten die onfern diſe 
„plattern auß Lombardepen inn Deutſche Land, davon fie auch 
noch heuttiges tags ben namen haben, und benffen Scanzofen.‘* 
Im Schwed. heißt diefe Krankheit Franlofer, im Enal.French 
ocks, Bep den heutigen Briechen bedeutet gomardx dur die ſe 
ranfheit haben. Die Türken umd Perfer, bey welchen biefe 
Krankheit ſehr häufig ifl, nennen fie Atelchek, das Fleine Feuer, 
die Araber aber, fo wie wir, die Franzöſiſche Keantheit. 
Altere Deutfche Schrififteller nennen fie Spanifhe Polen, die 


Blattern, die Blarterläbme ; die nenern aber, weil der Nahme 


Sranzoien durch ben häufigen Gebrauch ekelhaft und niedrig ge⸗ 
worden if, die Wolluftfeuche, ober Luftfeuche. =) Auch bey 
dem Vicbe, 4.8. den Schweinen und dem Nindviehe, hat mar 
eime Krankheit mit diefem Nahmen beleget, welche aber nicht ven 
wollüftigen Ausſchweifungen bereührer, weil bie Thiere bierin 
wicht fo menfchlich find, fondern bey dem Hindviche in einer Vers 
eiterung der Eingeweide mit einem erftidenden und tödtenden 
Huften, bey den Schweinen aber im einer Art Finnen beſtehet. 
©. Hungerfranzofen. 

Das Sranzofen:golz, des — es, plur. inul, das Holz eine# 
Amerifanifchen Baumes, Guajacum officinale L. &s ift feſt, 
ſchwer, harzis, bräunlich oder ſchwärzlich von Farbe, hat einen 
ſcharfen harzigen Geſchmack und einen gelinden balfamifchen Ber 

euch, und wird in der Buftfeuche fehr häufig gebraucht. Der 
Baum wächft in Amerifa, befonders aber auf den Amerifanifchen 
Inſeln Jamaifa, Gt, Eroig u. ſ. f. Es wird auch Bodsbalz, 
Blatterholz, Pockenbolz und Indianifch Holz, eine andere 
Art aber Guajacum lanctum L, geilighol; genannt. 

Stanzöfig, adj. et Adv. im gemeine Leben, mit den Frangor 
fen, d, i. der Luffeuche, behafter. Auch won drm Viche, 
fransöfige Schweine, Rübe, 

Die Sranzöftnn, plur, die —en, eine Perfon weiblichen Ger 
ſchlechtes, weiche aus Frankreich gebüürtig if. Im engern Ber 
ſtande führen diejenigen Frangöfinnen dieſen Nahmen, welche vers 
mögende Leute zum Unterrichte ihrer Kinder in der Frangöfifchen 
Sprache, und zu deren Erziehung in den Sitten und Thorheiten 
der Frangöfifchen Rarion, im ihren Hänfern zu halten pflegen. 

Scanzölifch, adj. et adv. ») Aus Frankreich, ingleichen den 
Sitten, Gebräuchen u. ſ. f. der Franzofen gemäß. Franzöſt⸗ 
ſche Spigen, Franzoſtſche Arbeit, Lranzöſiſche Tücher 
w.f.f. Franzoſiſch reden. Gich-Sranzöfifch Fleiden. 

Blug, angenehm und ſchön, das beißt Franzöſtſch 
j werden, Sadar, 
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. *) Mit den Frangofen, d. i. der Luſtſeuche, behaftet, im ge— 
meinem Leben in Dieb, ein Mörder, ‚ein Sranzöffcer 
Menſch, Luth. in der Kirchen » Poftill, 

Die Sranzperle, plur. die—n, Frangöfifche Perlen, d. 1. unechte, 
nachgemadhte Perlen, welche zuerſt in Frankreich gemacht werden, 

Der Franzſcharlach, des—es, plur. inul, ein Frangöfifcher 
Scarlah, der mit Hermes gefärbet wird, und daber auch 
Bermesfcharlach beißt, aber durch den brennenden Scharlach 
beynahe in Vergeffenbeit gebracht worden. 

* Der Sranzthaler, des—s, plur. ut vom, fing. ein Franjör 

fifcher Thaler, welcher in Frankreich 4 Bieres, in Deutfchland 
aber x Thaler und 8 oder 7 Orofchen gilt. 

Der Sranzton , dree — es, plur. inul, eine Art det Tones in 
den Orgeln, welche noch tiefer als der Kapellenton gebet, aber 
in Deutfchland umgewöhnlich ifl. 

Der Sränztopäs, ses —es, plur. die — e, rine Benennung 
ber braunen Topafe, welche unter dem Nahmen der Rauche 
sopafe am befanntiften find; ©, diefes Wort, 

Der Sranzweim, des — es, plurs von mehrern Arten und, 
Quantitäten, die—e, PFräanzsfifcher Wein, Wein der in 

‚Keaufreich gebauet wird. In engerm Verſtande iſt eine wohl- 
feile Art weißen Weines, welche aus Frantreich zu und ge— 
bracht wird, urter dieſem Mahmen befannt. 

Der graß, des—es, plur. die—r, von dem Beitworte freſſen. 
in den niedriaen Sprecharten. ı) Die Handlung des Freffens, 
obne Plural, und von bem Freien ber Thiect. Der gund bat 
einen guten Fraß, bey den Jäügern, wenn er fiark feift. *) Die 
Beigung zum Freffen, d. i. zum unmäßigen Effen,. auch ehne 
Plural. Dem Fraße ergeben ſeyn. voll Raubes und Frages 
ſeyn, Matth. 23, 25, 3) Dasjenige, was gefreſſen wird, 
gleichfalls ohne Plucal; eigentlich nut von der Nahrung der 
Ihiere. Auf den Fraß ausgeben, feine Mahrung fuchen, von 
den wilden Thieren, bey den Fügern, 

Hoble dir ferner 

Papageyen zum-ledernen Fraß, Bader, u 

Daber der Iraßtrog, der Srafzuber u. f. f. im gemeinen Le⸗ 
ben und bey ben Kägern, Gefäße worin den Hunden ihre Spei · 
fe vorgefegt und zubereitet wird, Im verächtlichen Verfiande 
auch von menſchlichen Speifen Das ih ein abfcheulichee 
Sraf. 4) Ein Thier, welches feißt, doch nur in dem Zuſam⸗ 
menfegungen Dielfraf, Bienenfraß. in unfärtiger Iraf, 
Sit. 31, 19, 23, Kap. 37, 33, d. i, ein gefräßiger Meiſch, 
iſt im Hochdeutfchen veraltet. 

Seäßig, — er, — fie, adj. et adr. unmäßig im-Effen, fo wohl 
von Thieren, als don Menſchen, im der harten Sprecpart ; frefi- 
gierig. Pin fräpiges Thier, ein fraßiger Menſch. Indeſſen 
it für diefes Wort gefräfig üblicher. Riederſ. vreethaftig, 
vreetst. Es ſtammet unmittelbar von Fraß ab, fo fern ſolches 
Unmäßigfeit im Effen bedeutet, und befomme daber billig ein a 
Bedeutet es aber nur freffend, wie in dem Worte feifchfeeffig, 
da wird es richtiger mit einem e gefchrieben. ©. Ireifig. 

Die Sräfigfeit, plur, inuf. die Neigung zum unmäßigen 
Een; häufiger die Gefräßigkeit, die Sreßbegierde. 

* Der Frathem, &s—s, plur. inuf, eine im Niederfächfifchen 
übliche Benennung fo wohl des ſichtbaren Athems, als. auch 
eines jeden Dampfes von Beißen Körpern. Im Enyl, iſt. 
Froth, im Dän, Fraade, im Isländ, Frod, und im Griecch. 
apgog, der Schaum. S. Brodem. 

grutt, — er, — fie, adj. et adv. ein.mır in einiaen Oegen · 
den übliches Wort, für wund, befonders fo fern die Haut durch 
Neiben mund gemacht wird. Sich fratt reiten, geben, ſich 
wund Feiten oder gehen, im gemeinen Leben fi einen Wolf 

schen 
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eriten ober Sich fratt liegen. Das Kind if frate, 
wenn der Urin demſelben die Haut wunb gemacht bat. In eben 
die ſen Gegenden fennet man auch das Hauptort der Srart, 
des, — es, plur. inaf. diefe wunde Beſchaffenheit der Haut zu 
bezeichnen, Intertrigo, welche man im gemeinen Beben auch 
den Wolf nennen, Es ſtammet von bem veralteten fratten, fritten, 
reiben, Lat. fricare, ber, wovon im Micherf. ein Handbohrer , 
noch ein Srierbohrer Heißt. In andern Ländern, 5. B. in Schler 
fien, bedeutet fratt und frach hager, bürre, matt, fraftlos, 
wo es mitdem Bat. fractus,fracidus, vertwandt zu fepn fcheinet. 
* Der rag, des —en, plur. die — en, elite nur im Dberd; ber 


Fonnte Benennung eines ungejogenen Kindes, und ſo wohl im 


Scherze als auch aus Verachtung eines Aiudes überhaupt, ein 
Balg. In manchen Begenden ift der Srag im männlichen und 
die Srage im weiblichen Geflecht, eine junge, alberne aben« 
teuerliche Derfon. Wer wird fein Leben gegen einen fo ror 
mantifchen Sragen wagen ? Sdthe. Sie iſt eine Srage, die 
ih abgibe gelehrt zu feyn, ebend. Ital. Frulca, Fralcone, 
im Engl. ift Brat ein Rind im verächtlichen Berſtande, und in 
Bairen if Irag ein Baftard, S. Iragengefibe. 

Die Stage, plur, die — n, im gemeinen Leben, eine abentew 
erliche Erzählung. Das find Sragen, Sragen vorbringen. 
Eine Frage erzahlen. 

Anm. Diefes Wort, welches im Ital. Fraſcha, Frafcheria 
beißt, ſcheiut mit dem vorigen umd folgenden eine bloß zufällige 
Ubereinftimmung bes Schalles gemein zu haben. Es gehöre 
errmublic zu dem Micderfächf. Proat, bas Befchwäß, praten, 
(wagen, Engl. prate, und pratta, Griech. gaudue, reden. 
Sind doch die ähnlichen Wörter fhwagen, Gefhwäg, Mäbr: 
enu.a. anfänglich in guter Bedeutung gebraucht worden, ehe 
fie die gesinwärtige verächtliche befommen haben, 

Das — des — es, plur. die — er, im gemeinen 
Leben, einungefta 
mit einem ſolchen Seſichte, der im Miederf, em Snakenkop, 
Scherbellenkop, Sibillfenfop, genannt wird, Befonders wer⸗ 
den dep den Sildhauern und in der Baufunft gewiſſe fomifdhe 
Köpfe oder Larven, welche man zur Bergierung über große Thür 
ren, Örerten m. f. f. ſetzet, Seagengefichter, Frany. Mafca- 
rons, genannt. Weil biefe Fiauten gemeiniglich die Mäuler 
aufiperren, als wenn fie bie Zuſchauet freffen wollten, fo Teitet 
Grit biefe Benennung feltfam genug won dem Zeitworte 
freffen ber. ‘ 

Die Scau, Genie. der Frau, und im einigen Fällen der Frauen, 
plur. die Seauen, überhaupt eine Perfon weiblichen Befchlech« 
es, doch mit mancherley Einfchränfungen, 

1. Als ein Ehrenwort, fo feen fie andern zu befehlen hat, eine 
Grbierherimn, in welchem Verſtande das Wort Herr von dem 
männlichen Geſchlechte gebraucht wird, 2) KHaiferliche, fönige 
liche, fürflliche u. ſ. f. Verſonen weiblichen Geſchlechtes befoms 
men, wenn fie verbeirathet find, in diefem Verſt ande in Titeln 
ben Ebrennahmen frau. Allergnädigſte, Durchlauchtigſte 
Srau wff. Der ſochgebornen Braun. f.f.e Ja in dem 
Daufe Ofierreich befommır die Ältefte Pringeffinn, wenn fie gleich 
noch in der Wiege liegt, dem Titel grope Frau. Gercater, 
Jungfrau, du Tochter Bibel — denn du ſollt nicht mebr 
beißen, Srau über Rönigreiche, Ef. 47, 1, 5, Im Theuer⸗ 
banfe kommt meine Irau, von gebiethenden fürftlichen Perfonen, 
Feldft von Pringeffinnen, mebrmahls vor, 2) In eben biefem 
Berflande wird die Jungfran Maria von Alters ber, befonders 


in der Römifchen Kıre, unfere Srau, umfere ‘liebe Srau, - 


Gran. Notre Dame, Shwib. Fru, im mitılern Pat. Domina, 
und lu vielen Sufammerfcgungen auch nur ſchlechthin Iran ger 


tes, abentewerliches Geficht, und ein Menſch 


vornehme Scan, eine Fuge Iran. 
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mannt, welche Bebeutung auch in vielen der folgenben Zufammens 
fegungen vorfommt. 3) Bey verheiratpeien weiblichen Perfos 
nen vornehmen Standes wird diefes Wort, fo wie ep den männ: 
lichen gerr, dem Mahmen der Würde ihrer Ehrgatten vorge» 
feget. Die Frau Generalinn, Ich babe es der Iran gof ⸗ 
rathinn gegeben, Dir Irau Profefforinn, Fraͤu Paflorinn 
ff. Auch bey geringeren Perfonen, wenn man ihnen cinige 
Adtung erweifen will, wich biefes Wort dem Zunahmen ihrer 
Wtänner vorgefeget, Frau Hofmann, (nicht Frau Sofmans 
ninn,) Srau Richter ,„ (nicht Iran —— Frau Geppe, 
u. f.f. 4 In ben Nonnenklöſtern befommen die eignslichen 
Bonnen, zum Unterſchlede von den Schweitern, den Ehreunah-⸗ 
men $rau, Lrau Clara, Irau Marie. Die Übtiffinn aber 
wird Gochwürbige Frau genannt, Im mittlern Lat. heißen fie 
Dominae. 3) In der häuslichen Befelfchaft wird die Ehe» 
aitinn bes Dausvaters, bie Hausfrau, von den Bebienten unb ⸗ 
deu Befinde gemeiniglich wur die Iran genaunt. Wie die 
Augen der Mägde auf die Hände ihrer Srauen ſehen, PL 
123, 2, Bine Magd, wenn fle ibeer Srauen Erbe wird, 
Sprich. 30, 23. Die Irau hat es brfoblen. Sie ih Frau 
im Haufe. Die Magd will die Srau fpielen, d,L vorfiellen. 
6) Ehedem pflegten auch die Dichter ihren geliebten Gegenſtand, 
ee mochte verheirathet fepm ober micht, ihre Sram zu nennen, 
wofür jegt Bebierberinn üblicher if, Zu ben Schwähifhen 
Dichtern fino die Beyfpiele ſeht häufig. . 
II, Us ein Seſchlechtzwort, ohne doch das Ehrenwort ganz 
davon aufzufchließen, welches wenigftens in der folgenden erſten 
Bedeutung noch merklich iſt. 1. Eine verheirathete Perfon weibs 
lichen Geſchlechtes. +) Fa Beziehung auf ihren Ehemann, 
wird eine foldre Perfon im gemeinen Leben und von geringern 


Ver ſonen deſſen Iran, in der anfländigeen Sprechact deffen Bit: 


tinn, und von vornchmen Perfonen deffen Bemablinn genaunt, 
Sich eine Irau nehmen, beirathen. Line Frau haben ‚vers 
beir athet ſeyn. Einem eine Srau geben, ihm verbeirathen, 
Es if meine Fraut. Beine Irau (ober Sraum) Bruder, 
Kr bar fle zur Frau verlangte. Pr will fiezur Frau haben. 
Ib babe meiner Frau den Fehler ſchon vergeben, Gel, 
Im mittleen Lat. nennen die Ehemänner ibre Battinnen in dem 
Urkunden mehrmaßls Dominas, *) Auch ohne dieie Beziehung, 
wird eine jede verheirathete Perfon weiblichen Befchlechtes , auch 
wenn fie ſchon Wittwe if, eine Frau geitannt, wodiefes Wort 
ein Seſchlechtswort verbeiratheter weiblicher Perfonen, micht aber 
ein Ehrenwort iſt. Pine alte Frau, eine junge Srau, eine 
Eine Edelfrau, Bauer: 
Frau, Bertelfrau, Officierfrau, u. f. f. weiche Zufammen- 
feßungen doch nur im gemeinen Leben, und wenn man von ges 
tingern Perfonen foricht, üblich find. Bey voruchmern ſetzt 
man bas Ehrenwort frau voran. Die frau Majorinn, Ges 
neralinn, nicht die Generalefrau, Majorsfrau. Auf äh 
liche Art ift imminlern Lat, Domina, und im Ital. Donna, - 
‚ein Befchlechtewort niche anne verheiratheter, ſondern auch unver: 
heit aiheter weiblicher Perfonen, In beyden Bedeutungen ift in 
ber vertraulichen Sprechatt auch das Dimin. grauchen, Oberd. 
Sräulein üblih. ⸗. ‚Eine jede Perſon weiblichen Geſchlechtes, 
auch wenn fie noch unverbeirarper iſt, alt ein Geſchlechtswort. 
Es gebe mir nach der grauen Weife, ı Mof. 31, 35. Deine 
Kiebe it mir fonderlicher gemein, denn Srauen = Liebe if, 
* Sam. ı, 26. Diefe Bedeutung iſt im Hochdeutfchen ner: 
altet, ſeitdem die Yurdbrüde Sraueneperfon, Srauenbilb und 
Srauenzimmer üblicher geworben find. Indeſſen fomme fie 
noch in den Zufammenfepungen Jungfrau, Srauenflotrr, 
u. f. f. wor. 
Anne, 
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Anm. 3, Diefed Wort lautet in den meiften der obigen Bes 
deutungen ben dem Ditfried Frouuo, ben dem Moiter Frouuu, 
im Dberd, noch jetzt Frow und Irowr, im Nieberf. Iroumw, im 
Holländ. Vrouw, im Dän, Irur, im Ysländ. und Schwed. Fru. 
Die Bebeumung einer gebierbenden Fran it ehne Ziveifel die üls 
tefte, wrnigſtens kourmt fie in Schriften am frübeflen vor; denn 
ebedem barte man von diefem Worte auch das männliche Ber 
fdytecht, bey dem Ulphilas Frauja, ben dem Otiftied Fro, An⸗ 
gelt, Frea, weldes einen Derren bedeutete. Es iſt febr wahr: 
fcheinlich, daß es gu dem Beuworte frey geböret, und eigentlich 
eine freve Perſon bedrutrt. Um deßwillen iſt es auch eigentlich 
ein Beywort, weiches im männlichen Geſchlechte Lrauund im 
weiblichen Fraue hief. Das erſtere iſt im biefer Form völlia 
veraltet; das legtere bat aber im Hochdentichen fein Ende und 
suis demifelben auch feine abdjectieifche Geſtalt verloren, obgleich 
einige Oberdeutiche Munbarten noch jegt die Frauc fagen. 


Anm. 3. Weil nun dieſes Wort eigentlich ein Berwort ik, 
fo wird es im Ober dentſchen auch noch ale eſu felches abgeändert, 
Die Fraue, Genit. der Iranen, Dat, dex Bram, Avenf. bie 
Sraue, ben einigen gleichfalls die rauen. Prouuen, im We 
euf. Dufried. Die ich mir zefrowen hatte erkorn, einer 
der Schwäh. Dicherr, Von diner vrowen, ebrud, Sin 
vrouue, im Dar. ſchon um bag Yahrrgo. Das kumtvon 
einer frouuen fchoene, Der ich gerne were bi, Ditmat 
son AH, Vınb sie Ichöne frowen, Marfar. Otte von Bran⸗ 
derd, In meiner framen lannıde, Thenerd. Viele Hoch: 
deuiſche besatsen Die fr Abänderung, uentaftens in vielen Fällen, 
ben. Kehre um wieher zu deiner Frauen, ı Mof,ı6,3. Der 
raum verſchleſſene Merter, Serichw. 30, 16. Der $rauen 
gebts wie der Magd, Ef 24, 2. Kaß dem Sohn der Lrauen 
nicht Gewalt über dich, Sir. 33, zo. Ich bin eu ſeiner 
Frautn ſchuldig. Goricdhed tadelte ſolches im Hod;deurfchen 
mie Recht, und doch ſchrieb er Felbil: ich wem miche, was ich 
von der Lrauen denken fol, Indeſſen aibı ed doch Fälle, wo 
das Dr diefe Ober deutſche Abänderung auch im Hoddentichen 
nachwendig macht, beſonders wenn der Benitiv des Geſchlechts⸗ 
mwortes (nichibes Ebrenwortes) Frau vor dem Hauptweric ſtehtt, 
von welchem er regierer wird, Es iff der Sohn feiner Frauen 
Schweſter, d. i. der Schweiter feimr frau. Das Ebrenwort 
Frau vertrẽgt in dieſem Falle diefe OberbenufcheMbänbersmg wicht; 
deber müßte es in diefem Falle heiften, es if der Sohn frinre 
Freau Schweier, d. i. frindr verbereanheren Schweſter. Me 
ter in meiner rauen Rafen, Gel. wo, in mrinee Frau 
Bafen, bag Ohr befeibigen würde. Es ih meiner Frauen 
Dater. feiner Scanen Ser if allın ſehr verdborben, 
Hermes, Indeſſen gibt es auch bier Fälle, wo die Oberdeuriche 
Kbänderung ohne Härte weableiben fan. Ich babe erit ange⸗ 
fangen, auf meiner Frau Beeragen Acht zu erben, Hermes, 
Ferner finder die Oberdeutſche Abänderung Statt, wenn Frau 
Bir Tangfrau Maria bedrutet. Unferer lieben $rauen Tag, 
unſerer Frauen Scheidung, unſerer Fauen 9 imftchung 
u. ſ. f. In den Tirein bar ſich die verlängerte Nbänderung nech 
bey vice erhalten. Der vochtebornen Kauen, Lrauen 
u. 7%. f. wo bach Irau eben for aut fingen würde, Inden fole 
genden Infanımenfegungen finder die Dberdeurfche Abänderung 
ohne Wibrrforunb Statt, und in mandhen Wörtern barfid noch 
ein 8 mit hineln geſchlechen. 


Die Frauenabder, plur,die—n, am dem menschlichen Rörver, 
„ ein MT der nutren Hohlader, der dacch die inpendige Seite des 
Ehen’ cla zum imwrndin Anbchel zeht Vena Saphaena, die 
vauptader, Roſenader, Murterader, Si führt dieſen Rah⸗ 
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men, weil man fie ebebem in Mutterbe ſchwerungen bes andern 
Geichlechtes zu ffnen prleufe. 2 

Der Scauenapfel, des — 3, plur. die —üpfel, eine Art ſehr 
großer rundlicheräipfel, welche ger: zum Rechen gebrancht werden, 

Das Srauenbad, ©, Marienbad. 

Das Sreauenbild, des—es, plur.bie— er. 3) Ein Bildurg 
ber Jungfrau Maria, befsubers in der Römifchen Kirche; eine 
Madonna. Diminat. das Iraumbdildchen, Oberd. Srauens 
bildlein. 2) Mderbaupt, eine Perfon weiblichen Geſchlechtrs, 
doch ae im arıneisen chen, und wenn von geringen Verfonen 
die Rede iſt, zum Umterfchiede von einem Mannsbilde. Schon 
Lirer fagt: Viel von framen und mannes pilde. 

Die Srauenbirfe,'S. Sangelbirfe. 

Der Fraͤuenbiß, des — ffre, plur. inuſ. ein Nahme, den ineinie 
gen Dberbeutfshien Gegenden der Batbengel führer, Teucrium 
Chamaedrys Li, ©. Barbengel. 

Das Seauenblatt , des — es, plur. inuf. ©. Irauenmunse, 

Die Srauenblume, plur. ie —n, ©, Gauchheil. 

Der Srauenbruder, des — 8, plur. die — brüder, eine im 
gemeinen Leben Oberdeutſchlandes übliche Benennung der mie 
Eduben verſchenen Carmeliter; eigentlich unferer lieben Frau⸗ 
en Bruder, 

Die Frauenbuße, plur. die — n, in den Berichten einiger Ge: 
nenden, die Buße, d. i. Geldſtrafe, welche eine Perfon weibe 
lichen Geſchlechtes erlegen muß, und welche bie Hälfte von berr 
jeuigen Girafe beträgt, welche eine Diannsperfon in ähntichen 
Fällen arben müßte, 
ie Frauendiſtel, plur, die — n. +) Eine Benennung einer 
ihrer Hrilträfte wegrn fehr befannten Diftelart, Carduus Ma- 
rianuıs L. weldie auch Seofchdtftel, Am häufigfien aber Mrarien- 
Didel arnanyt wird, ©, dieſes Wort, Der Nabıne $rauens 
diſtel iſt aus unſerer lieben Frauen Diflel zuſammen gegoarı. - 
a) Die Wegediſtel, Onopordon Acauılium L. wird ron 
einigen weiße Sranendiltel genannt, S. Wigedidel, 

Das Iraueneis, des — es, plur. inul, eigensilch unferer lichen 
Frauen Bis, in der Diineralogie, cin burchfichtiger- Bätteriger 
Gorsſpaib, der fi in dünne Blätter ſpalten Life, und im ge ⸗ 
meinen Leben ſeht oft mic dem Frauengla ſe verwechtelt micd ; 
Wondiein, Spirgeldein, Stlenie, Glacies Mariae ‚Mat- 
thioli, Lapis Ipecularis Pin, Aphrolelenites Galeni, 

Der Scauenfaben, des — 8, plur, die —fübden, ©, Som: 
ınerfaden. 

Der Frauenfenchel, des — e, plur, inul, ein Nahıme, den an 
einigen Deten der Deutſche gemeine Zenchel führe, ©. dies 
fes Wort. 

Der Iräuenfifch, des — es, plur.die—r, &, Def. 

Der Frauenflachs, des — es, plur. inul. ©, Sladstraut. 

Das grauentzlas, des — es, plur. iduſ. in ber Diineralosie, 
ein ihrnaruger Ötein, welcher ans zarten, ollınmerigen, glan⸗ 
genden Blättern befteber, die ſich fvalten laſſen; Marienglas, 
Argyrolithus. Es wird in Sibirien hatt ors Fenſt erglaſes ger 
beaucht, und iſt von dem Frauenerſe weſentlich verſchieden. 

Des Frauengut, des — rs, plur. die — gürer, in den Rechten 
Bier, welche dem weiblichen Geſchlechte zeböten, dergleichen 
dre Brantfchag, die Spindelgelder, Parerhernalien nf. j. find, 

Tas Srauenbaur, des — re, pluer.inul, vis MRabine, weicher 
weridiedench Pflanzen abri’s wegen ibere baariaen Bütter, theite 
auch torgen ibrer ten Daaren alniichen Ranken bengeleget wirb, 
) Einer Are Farelranı, Adıantum L. Wefonders dem in 
Euroba befintlichen, welcher ben den Linard Adiantum Capil- 
lus Veneris, ım Demmben aber auch 8aartraut, Venusbaar, 
grauenzopf, Abthon, Eſeleſarn, Siembrech, Beift, und 
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deffen Blätter aus Feilfdemigen geftielten Meinen Federn oder 
Haaren jujammen gefept find, 7) Die Mauerraute Alpie- 
nium Ruta murariaL, führer bey einigen gleichfalls dieſen 
Rabınen. 3) Schwarzes Srauenbaar, Alplenivın Adiantum 
nigrumL. iſt ein Farnkraut mit ſaſt drepfach geficderten Bläts 
tern. 4) Das Milsfraur, AÄlpleoium Ceterach La und 
5) ver eorhe Wiederthon, Alplenium TrigomanoidesL, 
führen diefen Rahmen gleichfalls. Wilediefe Pflanzen werden 
auch in den Apothefen die fünf Saarfräuter genannt, und bes 
figen faſt cinerley Eigenfhaften und Kräfte, 6) Das Flachs⸗ 
kraut oder die Flachsfeide, Culcuta L, ift in einigen Orten 
auch unter dem Mahmen des Frauenhaares bekannt. ©. Jlaches 
kraut; wie auch 7) eine Art Mooſes, Polytrichumcommune 
L. ©. Goldhaar. 

Der Srauenfäfer, des—s, plur, ut nom. fing. eine Art 
Feiner runder Käfer von mehr Farben, auf den Flügeldeden ge⸗ 
süpjelt, Coccinellus vulgarısL, welchem die Ainder allerley 
fhmeichelpafte Nabmen geben, 5.8. Tunfernfäfer, Johannis⸗ 
Dögelden, Marienfälbchen, Oferfälbihen, vergotts kälb⸗ 
een u. f. f. Franz. Bere ä Dieu, Vache d Dieu. 

Das Srauenklofter, dr5—8, plur, die —Möfter, ein Nons 
nentlofter, S. Srau I, 4, 

Der Srauenfnecht, des —es, plur, die — e, imgemeinen e« 
ben, eine Mannsperfon, welche gegen das weibliche GOeſchlecht 
aach gebender uud willfähriger ifl, als es fich für die männliche 
Würde ſchidt. 

Das Srauenfraut, des—es, plur. iauſ. ©. Frauenmünze. 

Der Scauenfrieg, des — ea, plur, ivuf, S. Scharffraut. 

Das Frauenlehn, S. Weiberichn. . 

* Die $rauenliebe, plur. inul ein veraltetes Wort, die Liebe ge» 
gen bas weibliche Gefcplaht, oder die Lıche des weiblichen 
gegen das männliche zu bejeichnen, weiches noch einige Mahl 
in der Deutſchen Bibel vorfommt, 

® Die $rauenlifl, plur. inuf, ein eben fo ungewöhnlich gemordes 
nes Wort, die Lift dew weiblichen Oeſchlechtes. 

Der Srauenmantel, des — 8, plur. die — mäntel. ı) Ein 
Mantel, deifen ſich Das weibliche Geſchlecht zu bed.enen pfleget, 

° 3)Ein Benennung dei Sinnaurs;, Alchemilla L. opne Plural. 
3) Das Srauenm reihen; Apuanes L, Es wählt auf 
den Eutopäiihen Brachackern. 

Die Frauenmilch, plur. car, Milch von einer Derfon welbli 
den Oeſchlechtes, zum Unterſchiedt von den verſchiedencu Arten 
der Tpiermild. 

Die Irauenmünze, plur.iauf, ») Eine Art der Bartennünge, 
deren raube Blätter einea angenehmen Geruch, aber ſcharſen bite 
gern Gefchmad haben. Eir hat dicke Blumen von einer bleichen 
Qurpurfarbe, und mird wegrn ihres Rutzens in Mutterber 
ſchwerungen auch Srauenfraut, Scauenfalbey, Frauenblatt, 
inaleichen Mariens Münze zenaunt. S. Minze. 2). Eine 
Art Rhrinfarns mit enfärmiacır, ungerbeilten Blätiern, weiche 
wie eine Säge argäbut find; Tınacetum BallamitaLl. Es 
wärhfer in Italiea und Frankreich wild. 

Der Frauennabel, des —s, plur. inul. S. Aabelkraut. 

Der Irauenpilz, ©. Birkenpilz. 

Die Sraueneofe, plur. de—n, S. Weinroſe. 

Die Frauenſalbey, plur. inul, ©. Srauenminze, 

Der $rauenfihneider, des — , plur. ut nom. fing, ein 
Schneider, welcher nur weibliche Kleider verfertige 

Der $rauenfihub, des—es , plur. die — e. 1) Ein Schub für 
das weibliche Geſchlecht. 2) Figüstich auch eins Benennung der 
—— eder des Genfiers, ingl, dis Schoientlees; ©, dieſe 

ortet. 
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Der Seauenfchufter, des — 8, plur. ut nom. fing, ein Schu⸗ 
fler, ber nur Frauensfchuhe verfertiget. 

Die Srauensleute, ing. car. Perfonen weiblichen Geſchlechtes, 
im gemeinen eben und von geringen Perfonen, 

Die Srauensperfon, plur. die— en, eine Perſon weiblichen 
Geſchlechtes. 

Ber Srauenfpiegel, des —s, plur. inuſ. +) Eine Art dee 
Glockenblume; Campanula Speculum L, Sie wächfer unter 
dem Berveide in dem mittägigen Europa ‚und wird auch Acker— 
viole genannt, ©) Die Efparfette, Hedy ſarum Önobrychis 
L. führer an einigen Orten gleichfalls diefen Rahmen, 

Der Srauenfland, es — es, plur. die — Hände. 1) Dre 
Stand, d. i. Zuftand und Würde ber verheiranpeten weiblichen 
Perfonen, zum Unterfchiebe von bem Jungfernfkande; obne 
Plural. 2) Der Stand, d. i. der Det in einer Kirche u, ſ. f. 
wo Derfonen weiblichen Geſchlechtes zu ſtehen der zu figen pfle= 
gen; der Srauenkubl. 

Der Srauenftubl, des —es, plur.die — fühle. 1) &, das 
vorige. 2) Eine Benennung ber wilden Riefewury; $erapias L. 
S. Hiefewur:, “ 

Der Srauentag, bes — es, plur.die — e, cin Fefltag, welcher 
ber Jungfrau Maria gewidmet ifl. In engerer Bedeutung füheee 
bas Feſt der Verkündigung Mariä dirfen Mahmen. 

Die Srauentaube, plur. die — n, S. Turteltaube, 

Die Srauentaufe, S, Nothtaufe. 

Das Srauenveildyen, des —s ‚plur, ut nom. fing. Siche 
Mutterviole, 

Das $rauenvolf, des — rs, plur. car. Yerfonen weiblichen 
Gefchledhtes, inaleichen das grfammte weibliche Geſchlecht, in 
den niedrigften Sprecharten, 

Das $rauenzimmer, des —s, plur. ut nom. fing. ) Ein 
Zimmer, d, i, Gebäude, oder Thrit eines Gebäudes , der für das 
weibliche Geſchlecht beflimmt ift;Gynaeceum, Shwit.Frun- 
timmer. Die Bewohnbeit. nach welchet das weibliche GOeſchlecht 
von gutem und vornehmen Stande von dm männlichen abgefore 
dert wohnere, und welche noch in ben Morgentändern üblich ägt, 
mar ebebem auch im verfehietenen Gegenden Europens üblich. 
Daß fie allerley iunge ſchone Jungfrauen zuſammen bringen 
ins Srauenzimmer, Eitb, 2,5. Und er char fie an den beiten 
Ort im Frauenzimmer, B 9. Bor dem Sof am Frauenzim⸗ 
mer, BD. 11, SoauhB, 13, 14.'2) Mehrere Perfonen weis 
lichen Geſchlechtes von gutem Standr, ingleſchen das gefamın te 
weibliche Befchlechr, in der anftändigen Sprechart, als ein Col» 
Leetivum und ehne Plural ; im Schweb.gleihtells Fruntimmer, 
Dir Runiginn mit ihrem Srauenzimmer, d. I: mit ihrem weibs 
lichen Gefolge, Theuerd. Kap, 101, Das Frawenzummer den - 

beld lobt, cbend. Kap. 20. Es mag das gannz frawen zymmer 
zuſehen und groß freud darvan empfahen, ebend. Wiewohl 
das Frauenzimmer dergleichen oftmabla nicht verſteht, Opie, 
Im gemeinen Leben und den niedrigen Sprecharten find dafür 
Srauenvoif, Frauensleute, Weibsvolt, Weibsleute, Weib g- 
perfonen üblih. 3) Eine einzelne Perfon weiblichen Gr. 
ſchlechtes von autem Stande, da man von geringern Periomen 
den Auzdruf Srauensperfon un‘ von ganz niedrigen das Wort 
Weibeperfon gebraucht. Diminut, in der vertraulihenSprechs 
arı das Irauenzimmerden. Bin vornebmes Irauensimmer, 
Zwey junge Srauenzimmer. Uugeachtet diefes Wort unge: ifs 
fen Geſchlechtes ifl, ſe leidet es, um der dadurch begeichuc gem 
weiblichen Perſen willen, doch ein Pronomen weiblich:n Che, 
ſchlechtes noch fib. Kin Sranensimmer, die Tugend ums 
verdand beige, Gel, Ein Schönes Srauenyimmer, die ger 
gen den Liedhaber gan zu lange ſorede thut, Och, Inder 
© fen 
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. fen ſcheint buch das in beyden Stellen dem Ohre angenehmer gu 
ſeyn. Diefer driite Gebrauch des Wortes iſt freylich neu; aber 
Doch nicht fo neu, als viele glauben, Wenigſtens war er zu 
Opitzens Zeiten ſchon gangbar. Wir muflen, fagter an einem 
Drive, in einem fhönen Frauenzimmer niche die Beitalt, fon: 
dern die Schonbeir des Gemiths erbebrn. Gotiſched launte 
dieſe Sielle vermuthlich nicht, fonft würde er das Wort in dies 
fer Bedeutung niche für lächerlich erftäret, und, trep ailer Ach ⸗ 
tung, welche cr für bag fchöne Geſchlecht haben weilte, flatı deſ ⸗ 
fen immer bas fo niedrige Weibeperfon gebraucht haben, Es 
gibt aberdieß mehrere Fälle, wo eigentliche Collectiva individuell 
gebraucht werden. Dpis fcheiner fogar den Ausdruck Weibes⸗ 
wolf in diefem Verflande genommen zu baben: 

in Weibeswolf, wie Feufch es auch mag ſeyn, 
Wırs oftermahls beswungen burch den Wein, 
Yu einer Uckunde des Bairriſcheu Königes Lubewig imMetrop, 
Salisburg. 25.2, S. 12 prißtes: Mancipia infra curtem 
inter pueroset feminasgeaecios viginti duo; me Gene- 
<ius für Gynaeseum fieht,und gleichfalls eine individuelle Bex 
deutung zu baden fcheint. 

Der Srauenzopf, des —es, plur. inuf, S. Jrauenbaar 1.’ 

Da» Fraulein, des — 8, plur. ut nom. fing. das Oberdeutſche 
Diasinut. des Wortes Iran. 1)" Eine Perfon oder ein Thier 
weiblichen Orfchlechtes, Und er ſchuf fie cin Männlein und 
Sreäulein, ».Mof. 1,27. Kap. 5,2. Und du folle in ben alien 
+bun alleriey Chiere — je ein Paar Männlein und Sräulein, 
Kap, 6,19, Doc die ſe Bedeutung ift im Hochdeutfchen verals 
zer, ſeitdem Ratebeffen Weibchen üblicher geworben iſt. =)" Ci 
ne Pleine rau; auch nur im Oberdeutſchen. Im Pochdentſcheu 
würde man dafür ein Iräuchen fügen. 
unverheltatheter abeliger Frauenzimmer ; für das vrraltere Sdel ⸗ 
jungfer, Das Jräulein von ßobendorf. Im gemeinen Er« 
ben, befonders Micderfachfens,, tft es fehe gewöhnlich, diefen 
Ehrennabmen im weiblichen Geſchlechte zu gebraudpen, die Iräus 

“ein, da man ihn denn auch im Plural auf Riederfühfifche Art 
die Irauleins abzuãndern pflegt. Adein rd bleibe ſolches alle 
Mabl ein Fehler, weil die Dimiauriva der Negel nach ungewife 
fen Geſchlechtes find, und die Hochdentſchen keinen Plural auf s 
Tennen. Wohl aber kann, nach dem Benfpiele bes Wortes grauen⸗ 
zimmer und anderer ähnlichen Wörter, zuweilen ein weibliches 
MV ronsmen folgen. Das Sränlein war nicht da, denn fie 
war verreifer. Ehedem bekamen auch Peinzeffinnen nur den 
Mahmen der Seäulein. Der fürſten Tschter haben geheißen 
Jungfrauen, fo man jetzund Sräelin nennt, fagt auch Müns 
fier in feiner Gosmoge. ©. auch dir folgenden Zufammenfers 
ungen. 

; — Im Schwed. lautet dieſes Wort, ſelbſt in der brüten 
Bedeutung Kröken, im Dän, Froken. Ebedem bedeute es 
eine jebe Jungfrau; oft aber auch eine Hure, dergleichen das 
fabrende Irälin in dem Augsburgiſchen Scadthuche aus dem 
zen Jabrhunderte if, In einigen Dberdeutfchen Gegenden 
ſcheinet es auch eine Großmutter zu beyeichuen; wenigſteus 
überfegt Cramer das Ital. Avia, Nonna, durch Sräulein, Aine 
frau, Großmutter, 

Die Sränleingerichtigfeit, plur. die—en, in ben Rechten, die 
Gerehrfamen fürklicher uad adeliger Wittwen au die binters 
faffenen Güter ihree Ehegatten; dabin die Örrade, dar Wufe 
sheil, das Leibgedinge u. f. f. gehören. ©. Seäulein 2. 

Die Sräuleinftener, plur, die — a, in dea Staatsrechre, die 
Ausftartung einer Prinzeffiun, befonders fo fern das Land die 
Kotten dazu hergeben muß, und die zu dem Ende ausgejgriehene 
Auflage; die Prinzeffinndeuer. 
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Seäulich, adj.etadr. don dem Befchlechtiwerte Sean, fo wohl 
einer verheiraibeten weiblichen Werjen, als auch einer jeden 
weiblichen Perſon gehörig , derfelben ankfebend u. f. f. Die 
feäulichen Gerechtſamen. Frauliche Webeiten. Jm Hode 
deutſchen iſt ſlatt dieſes Wortes weiblich üblicher. © 

grẽch, —er, — Ac, adj. et adv. ı) * Stark, eine veraltete Ber 
deutung, in welcher noch Marhefius einen frechen Magnee 
denjenigen nennet, deſſen Kraft durch nichts gefpwächt wird, 
*)* Muthig, fübe, bershaft, tapfer, in gutem Verſtande. Ulyf: 
fes und Hector die Frechen Helden, Jeroſchin im » sten Jahr⸗ 
bunberte. 2 

Als newr der held fein reb vernam 

Bald im in fein frech gemuer Fam, 

Er wolt auch verfuchen die Sach, Theuerb.fap.rı, 
Diefe Bebeutung, im welcher auch fraek im Schwed, Ublich if, 
ift im Hochdeurfchen gleichfalls veraltet, Indeffen fagt man noch 
in bem Sächfifchen Ehurfreife, der Rodien wuchs in wenig Tas 
gen fo frech, daß man ſich baruber verwunderte, d. i. flark, 
muthig. 3) Im haben Grade verwegen, fo wohl die Gefahr auf 
eine unbefonnene Art verachtend, als auch die Geſetze des Wohl: 
ftandes, ber Drdnung, der Menfchheit und der guten Sitten ohne 
Scheu verlehend, Was macht dich fo frech, alfo zu reden ? 
Did, 16,3, Frecher Zeuge, der Lügen redet, Spridsm. 6, 
19. Einem frech indas Geficht Lügen Grafen, Ein fredes 
Maul, Befonders, die Schambafrigkeit ohne Scheu verlegend, 
im boden Grabe unverfhänt. Sreche Geberden. Kin frecher 
Anzug. Freche Reden, ine freche Weibsperfon. Was 
if die freche Seien einer unkeuſchen Perſon fur ein widrte 
ger Anblick! Gel. Da diefes Wort ein harter Ausdruf einer 
vrrãchtlichen Eigenſchaft ift, fo bedienet man fich oft, wenn die 
Umftände es nothig machen, der gelindern Ausdrüde frey, ein 
wenig frey, allzu frey bafür, 

Anm, Diefes Wort lauter im Nieberf, gleichfalls frech, im 
Schwed. frack, im Din. fref, im Jsländ, frackr, im Walliſ. 
Hrec. ImEngl. it Freak eine freche That. Es iff von frep 
und frank ursprünglich bloß durch die Ausfprache verfchiedem, 
dein im Angelf, bedeutete Freah und Freolı frey. Das Lat, 
ferox und frany. farouche find gleichfalls damit verwandt, 
Ebedem wurde es auch für nierig, geigig gebraucht, mie ans 
dem frik des Ulphilas, bem Angeli. Fraec und Holländ.vrek, 
geigig, gierig, erhellet. Bey dem Rotker ift Frecchi ber 
® 


eig. 

Die Srechbeit, plur. die—en. ı) Die Eigenfhoft, dn eine 
Verſon oder Sache frech Hi; jetzt aut noch in der dritten Bedeu⸗ 
tung bes SRepwortes, und ohne Plural. Ich erſchrack über die 
Srechheit dieſer Perſon. a) Ferche Neben, Handlungen, Ges 
berben m. ſ. f. überläuft fie nicht ein Schauer bep diefen 
Serchbeiten ? 

*Srechlich, adverb, anf eine freche Art, frech, ein im Hochdeut ⸗ 
Kbes ungewöhnliches Wort, ine Stadt frechlich in Ungluck 
bringen, Sptichw. 79, 8. 

Die Lregaͤtte, plur. dir —n, aus dem Franj. Fregatte, oder 
Jtal,Fregata, +) Eine Art leichter Ariegefchiffe, weiche ges 
meinislich mur given Verdecke bat, und bis vierzig Kanonen füh ⸗ 
get. 2) Figürlich, eine Arı Wafferodgel, welche fich in Afrifa 
am Mer bes Dievrrs aufpält; Velecanus aquilus L, 

Freilich, ©. Srerlich 

Die Ireis, ©, Fraift. 

Seeifamtvaut, ©, Sreißamfraut. 

Fremd, — er, — eñe, adj. et adv, 3." Eigentlich, entfernt, 
fern, in welchet nunmehr verafieten Bedeutung ed noch Erbeſ. 7, 
24 uorlommts daß ihr zu derſelben Zeit waret — fremde 

von 


277 Fre 


son den Teflamenten der verheißfung. Bu dem Selten dee 
Shwäbifchen Dichter waren die Froeımde fur Abweſenheit, und 
froemden,, vermeiden, fi entfernen, entbebren, febr ber 
fannt. ©. Entfremden. 2. Figlirlih. ») Yusländifch, nicht 
aus naſerm Bande, Sremde volter, Lander, tiber, 

- Sremder Wein, fremde Tücher, fremde Waaren. Ein 
Fremder, der nicht ans unferm Lande if. 2) Nicht aus uns 
ferm Drie. So werden an vielen Drien die Sremden, ober, 
wir man fie aud im Oberbeutfchen nennet, die Ausleute, den 
Bürgern und Einbeimifchen entgegen gefeget. 3) Nicht zu une 
ferer Zunft, Innung, Geſellſchaft n.f. f. gehörig; in welchem 
Berſtande diefes Wort gleichfall⸗ fehr häufig ill. 4) Nicht zu 
mnferm Hauſe gebörig. Fremde Binder. Fremdes Gefin: 
de. Ein fremder Sund. Perfonen, welche zum Beſuche fom« 
men, werden in Miederfachfen Iremde genannt. 5) Richt 
un: gehörig, Fremdes Gurt. Fremdes Bror ſchmeckt am 
been, In fremde Sande kommen. In ein fremdes Amt 
greifen. Lremde Saare tragen. 6) Was ung nicht angeber, 
micht zur Sache gehörig. Sich in fremde Händel mifchen. 
Iremdes Licht, bey den Mableen, welches noch don dem Haupt» 
lichte verfchieden iſt. 7) Unbekannt. Sremde Thiere. Mine 
fremde Sprache, Das if mir ganz fremd. Ich bin fremd 
worden meinen Brüdern, Pf. 69,9. Er Bellen ſich ſehr fremd, 
febr unbekannt mit diefer Sache, in Sremder, oder ein 
fremder Menſch, im gemeinen Leben auch ein Fremder, oder 
jemand Sremdes. Wenn es jemand Fremdes it, fo fagen fir, 
ich bin micht zu Haufe, Weile, Das Fommt mir fehr fremd 
wor, Ich machte meinem Zerzen alle andere Empfindungen 
fremd. 8) Ungewöhnlich, ſeltſam, wie das Griech. kewoc und 
Franzöf. Etrange, Sich fremd Heiden. Ich glaube, daß 
fie ach dergleichen fremden Antrag niemabla vermuthet ha⸗ 
ben, Gell. ©. Befremden. 

Unm. Fremd, bey dem Kero, Oitftied und Rotfer fremid, 
fremed, in dem alten Gedichte auf Carin den Brofen dep dem 
Schilter vremethe, im Angelf. fremd, im Dän. fremmed, 
im Schwed. fraemmande, fonimt von der im Hochdeutfchen 
veralteten Partifel fram, meg, aus, fern, her, welche noch 
im Easl. from Abiich if, j 

Srembertig, — er, — fir, adj, et adr. von einer fremden, 
d. i. andern Art, mit einem Griechiſchen Kunſtworte beterogen; 
im Öraenjate des gleichartig ober homogen. Fremdartige 
Theile eines Börpers, die von eine andern Art find, Daher 
die ISremdartigfeir, plur, inul. Heterogeneitas. 

Die Fremde, plur, car. ein fremdes Land, ein fremder Ort, 
Im die Iremde geben, aus feiner Baterftadt, aus feinen Va⸗ 
terlande reifen, In der Lremde feyn, außer Zander, Aus 
der Iremde kommen. " 

Der Sremdling, des — es, plur. die—e. 1) Eigentlich, eine 
fremde Perion, ein Ausländer, ber In unferm Lande und Orte 
nice einheimifch il. So war Abraham ein Srembdling im 
Kaypıen, » Mof. »2, 10, a) Figüirlich. In der Sache bin 
ich ein Fremdling, di. fie iſt mie unbekannt, ich bin darin 
nicht erfahren. 

Dersremödlingsfalf, S. Wandrrfalk. 

Das Fremd recht, des — es, Plur. inuf, das echt des 
Landeshereen oder der Dbrigfeit des Dries in Anfebung der 
Frembdlinge, d, i, Ausländer, nach weldem das ſaͤmmtliche 
Bermögen eines ſolchen Ausländers, wenn er ohne Kinder 
Firbe, dem Laudesherren anbeim fällt, Albinagium, Jus 
Albinagji, Arang. Droit d’Aubaine. 

Iresco, das Jialianiſche Wort frefco, friſch, und in enger 
Berflande, frifcher, d. i. naffer Koll, die Masterey auf naſſen 
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Kalt zu bezeichnen. Al greseo mahlen, auf naffen Kalt, Dis 
ber der Iresco= Mahler, die Iresco = Mahlerey. 
Die Srößbegierde, plur.car. bie Begierde gu freffen, in der 
barten Sprechart, 
tDiegröffe, plur, die — n, ein ſehr niedriger Ansdeud, das 
Maul, das Werkzeug des Freſſens, zu bezeichnen; in Baiten 
das Gefriß, an andern Drien das Gefräß, Miederf. Deere. 
Sröffen, verb. irreg. act. ih freffe, du friſſeſt, er friſſet 
ober frift; Find ich feäß, Conjunct. ich fräße; Supin. 
gefreffen ; Imperat. friß. ». Eigentlich, eifen, zue Nahrung 
zu fich nehmen, boch in verfchichenen Cinfchränfungen. 1) Von 
allen Arten von Ihieren, wenn fie Rahrung zu fich nehmen, 
Der Wolf har ein Lamm gefrrffen. Die Seufhreden haben 
alles Gerreide gefreffen, Die Würmer werden ihn freifen. 
Dem Diebe zu freffen geben. in feeffendes Pfand, ein 
lebendiges, welches Nahrung bedarf. Fris Vogel oder hirbi 
Bon Raubthieren gebraucht, bedeutet es fo viel ale gerreigen. 
Von einem wilben Tbiere gefreffen werden. Die Jäger ge⸗ 
brauchen blefen Ausbrud nur vom dem Schwarz « und Rothwild⸗ 
brete, dagegen fie von den andern Arten fich äten und weiden 
fügen. *) Bon Menfchen, (a) Ein unanfländiges oder unmäs 
Figes Effen zu bezeichnen, in der harten Sprechaet. Freſſen 
un) faufen, unmäfig effen und trinken, . 
Pin berubmter Geld im Sreffen, 
Den das Schlemmen aufgefhweilt, Hagch. 
(6) Flir effen Aberhaupt, in den miebrigen Sprecharten. Er bar 
einen Dlarren an ibm gefreffen, figäclich, er bat eine unmäfis 
gr; blinde Liebe zu ihm. Sein Leid an fich freffen, ſigürlich, 
fich beimfich Tränken, ohne feinen Bram auszulaffen. St wilf 
alle Wiffenichaften gefreffen haben. =. Figirlich, verzehren, 
vertilgen, verderben, auch von leblofen Dingen, Wegert ibe 
euch aber — fo folle ihr vom Schwert gefreffen werden, 
&. ı, 20. Das Leuer fraß die zwey bundere und funfzig 
Männer, + Moſ. »6, 35. Darum frife der Such das 
Land, Ef. 24, 6. 
Du führkt in deinen Schiffen einen Seuerfunden 
Der beyde Welten frift, Raml. 
Der Roh frife das Eiſen, ber Brieg bat viel voll gefreſſen, 
es frißt ihn der Neid. Lin Geſchwür, der Krebe ride um 
Ab, frißs weiter, wenn es fich weiter ausbreitet und die ge 
funden Theile verderbt. Ein freſſender Schade 
Anm. Das Hauptivert die Sreifung iſt nicht üblich, Dies 
fes Zeitwert lautet bey dem Ditfrich und Nerfer frezzen, 
im Dan. fraadfe, im Ricderſ. und Holländ. freren, im Angetz, 
und bey dem Ulphilas fretan, im Engt, to fret, im Schwed, 
fraeta, im Sriech. Aurrew. Es hat in allen Spraden eis 
nen verächtlichen Nebenbeariff ; doch gebraucht es Ottfried ein 
Mapt im guten Berftande für effen. Nie frazun fieizallas, 
Abun korbi vbarlaz,, fie aßen nicht alles auf, fordern 
fißen noch ſieben Körbe übrig, B. 3, Kap. 6. Friſch un 
andere alanben, daß diefes Wort aus vereffen, aufeifen, ver: 
zehren, zufammen arzogen fen, zumabl da Röniashofen vere 
afen für freffen brauche. Es laun aber auch durch Vorferumng 
des Blaſelautes aus reiten, Ricderſ. riten, Eat. rodere, 
entftanden ſeyn, woraus fich den auch der nichrige Meberz. 
begriff, welcher dem Worte anklebt, am beften erflären läfke, 
Das Sreffen, des —s, plur, inuf. der Infinitiv des voriger 
Mortes als ein Hauptwort gebraucht. +) Die Handlung, Da 
man frißt, =) Die Nahrung, Speife, in den niedrigen 
Sprechatten. Das wäre ihm ein gefundenes Sreffen, fgüxce, 
eine erwänfde Sache. 
S 2 Der 
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Der greſſer, es—s, plur. ut nom, fing, der diel iffet, ein 
"aumäßiger Effer. Wie ift der Menſch ein Freſſer? Marıb. 
21, 19. Von Thiecen, welche ferffen, it es im Hochdeutſchen 
ungewöhnlich, ob es gleich Richt. 14, 14, uud Dal. 3, 11, in 
diefem Verflande gebraucht wird, Die Baum'rankbeir, welche 
unser dem Nahmen des Brebfes am befannteften ıfi, wird am 
einigen Orten auch der Freſſer genannt. 

Die Seeiferip, plur. die—en. 1) Dee Zufland, da man un 
mäßig iffer; ohne Plural. In Irefferey wandeln, ı Petr. 4, 3. 
2) Eine Gafterey, ein Schinaus, im den niedrigen Sprechar ⸗ 
ten. Pine Jeefferey anfirllen. ⸗ 

„Denn Bachus bat den Wein und Freſſereyen lieb, Doig. 

Das Freßfieber, des — s, plur. inuf, eine Net eines nachlafe 

Fiebers, wo der Kcanfe zur Zeit des Aufalles einen 
außerordentlicdhen Hunger befommt, und fi, alles ſtarken 
Effens ungeachtet, dennoch nicht füttigen fan; die Srehfrank: 
beit, Sceßfucht. Febris fameliea. Es enıftchet von einer 
nagenden Schärfe im Magen. ©, Seißbunger. 

Seößgierig, — er, — fe, adj. et adv. zum Freffen gierig, 
eine unmãßige Begierde zu vielem Ejfen habend;, fräßig. _ 
+DieSrefiglode, plur. inuf. im gemeinen Leben der Gloden« 

(lag, welcher die Zeit zum Effen anfündiget. 

Sreffig, adj. et adverb. der da feiffer, weiches aber nur in 
den Zuſammenſetzungen fleifchfreffig, grasireifig u. ſ. f. üb- 
li it. ©. Sradig. 

Die Irefiranfheie, plur. inuf, ) ©, Lreßfieber. 2) ©. 
Srirbunger. 

Die Freffrehe, plur, inuf, eine Krankheit der Werde, welche 
aus unmäßigem Freſſen entflcher, eigentlich eine Earbialgie 
ift, und mir ber Rebe nichts gemein bat, 

Der Freßſack, des -es, plur. die —ſacke, ein Sad, worin 
gemeine Leute auf der Keife ibe Eſſen bey fich führen. Im 
niedrigen Scherze, auch eine Perfon, welche viel iffer. 

Die Freßſpitze, plur, bie—n, an den Infeeten, ©. Sühle 
frige, 

Die Seöfizange, plur. die—n, Meine Zangen, womit einige 
Iıufeeten an dem Maufe verſehen find, und welche ihnen ſtatt 
der Zähne zum Scrmalmen der Speife dienen, 

Der Freſul, plur. die —n, ©. Affe, 

Das grettchen, des—s, plur. ut nom. fing. ober bie 
Sretewiefel, plur, die — n, eine Art Wiefel mit furgen, 
aber weiten und offenen Ohren, einer frigigen Schnautge, 
röthlichen Augen und mildhfarbigen Haaren. Man trifft fie 
in Franfreih, England, der Schweiz, und den Wiederlans 
den an, wo man fie zur Kaninchenjagd gebraucht; Mullela 
Viverra Klein, Franz. Furet, Engl. Ferret, im mitilern 
Lat. Furectus, Im Deutſchen wird es auch das Fritt, das 
Stere, die Frette, das Fredel, die Fratte, das Frettel u. ſ. f. 
genannt, 

"Der Fretter, des—s, plur. ut nom. fing, in den gemei« 
nen Sprecharten, befonders in Schwaben, ein Pfuſcher; viel 
leicht von dem noch in Shwaben üblichen Seitinorte fretten , 
ſchwere Arbeit verrichten, ingleichen plagen, treiben, mie auch 
gäten, Im Angel. it wraeilan beunrubigen, plagen, und 
im Jtal, Fretta die Eile. 

Die Srettwiefel, ©. das Irettchen. 

Srögen, verb. reg. act. welches nur im gemeinen Leben einie 

„ ger Gegenden üblich iſt. ı) Für freffen, fo wie man in einigen 
Provinzen auch ägen fir een gebraucht. =) Als cin Factitis 
Bum, zu freffen geben, Das Dich fregen, d. i. mäften, 
Gänfe, Rapaunen fregen, fie flopfen, In einigen Munde 
arten auch frexen. S. Auffregen. 
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Die Freube, plur. die —n, welches das Abſtractum des Zeits 
wortes freuen if. ı. Eigentlich. I* Much, Herzhaftigteit; 
eine veraltete Bedeutung, die indeſſen doch aus dem Beyworte 
freudig erweistich if, Roch jetzt fagt man, mit Sreuden in 
den Toy, in die Schlacht geben d Die Soldaten gingen vol⸗ 
ler Seeude zum Treffen. 2) Ein ſeht merflicher Grad der ans 
genebmen Empfindung, welche ans dem Genufft eines grgenmär- 
tigen, oder als gegenwärtig gedachten Guten enrfleber; im Orr 
aenfaße der Traurigkeit, Freude uber etwas empfinden. 
Einem eine vergebliche Freude machen. Seine Sreude an 
erwas baben. vor Sreude wernen. Ich mache mir eime 
Lreude daraus, d. i. ich thue es mit Vergnügen, Sie bat 
(empfindet) eıme herzliche Freude darüber. Me if mir eine 
Serude,; es zu hören. Sreude an feinen Rindern erleben. 
Voller Sreude ſeyn. Mir gerzen, die vor Freude klopften. 
Seimlih habt ibr doch eine herzliche Freude daran, Bell. 
Der Sohn ſah lange mit fhiller Freude auf den Vater ber: 
unter, Geßn. ©, diefer Tag fol mie ein Tag der Freude 
ſeyn, edend. Ich wollte ihr die Freude nicht verderben, Gell. 
Seme Lreude an etwas fehrn, es mit Freude oder Vergnügen 
anfı hen, 

Du bill fo fchan wie feind Wangen, 

Woran man feine Freude ficht, Oleim, 
Mehrere angenehme Empfindungen diefer Art leiden allerdings 
den Plural, der in der böheen Schreibart vorzüglich üblich iſt. 
Meine vaare find unter Freuden grau neworden, Geßn. 
Mein Blu ſetzt mich in einen Simmel von Ireuden, Weige. 
Arie ibm farben meine Ireuden, Duſch. Buch deine Luft 
in dillern Freuden, Oel, 

So verſtreichet dem Linbmann der Morgen im 

ſchuldloſen Freuden, Ja. 

Man hat dieſen Vlural getadelt, aber ohne Urſache, weil er 
nicht nur der Sache gemäß ; ſondern auch fehr alt iſt. 

Sun, Iwas ich froeiden ie gewan, 

Die fint bi difon froeiden blint, Minsbedi, 

Vorleide ſten ich froeiden blos. RüniaChuonrab, 

Wil nicht von den Sreuben wilfen, Der. 
2. Figũtlich. ) Der Ausbruch der Freude, Frendenbezeigung, 
Jemanden mit Sreude, oder mit Freuden empfangen. Du 
batten die Feeude feben follen, =) Ein Gegenſtaud, melcher 


Freude erwedhrt. © du, meine Luft und meine Sreude! Die _ 


Sreude feyd ihr unfeer Jugend, und euer Blüd wird ein 
des Alters Freude feyn, Gen. . 
Anm. ı. Diefes Wort lautet bey dem überſetzer Kiders 
Freuuindhiu, bey dem Ditfricd Freuuf, ben dem Motier 
Frouueda, bey dem Willeram Freiuue, in dem alten Gedichte 
auf Earin den Broßen Vrothes, im Dän. Fryd, im Ftieſ. Frau⸗ 
de, ©. Freuen, von welchem es das Abflracınm it, Im seo 
meinen Leben ift auch dag Dimin, ein Sreudchen üblich, 
Anm. *. Inden alten Oberdeutichen Mundarten bat dirfes 
Wort in der jreepten und dritten Entung Freuden. Truren 
fich mit freuden gildet, ®raf Nutolpb von Niuwenburg. 
Dahet die im gem, Leben noch fo häufigen Ausdräche, mit Freuden, 
vor Freuden, voller Sreuden, in Freuden w. f. f. welche auch 
in der Drutichen Bibel ſelbſt mit bem Artifel verfommen, Am 
Tag der Sreuden, Hobel 3, 1. Ich fehmeige der Srenben, 
Pf. 39, 3. Im Saufe der Freuden u. ſ. f. Ich erſchrecke 
ganz vor $reuden, Gel. Diefe Form bat fich auch in den 
folgenden Sufammerfegungen erhalten, wo Freuden — nicht 
alle Mehl der Plural if, Auf eben dieſelbe Are werden auch 
die Worte, Ehre, Erde, Sriede, Gnade, Grube, Wiege, 
Selen. f. f. jumeilen och deeliniret, £i 
ie 
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Die Sreudenb 
Freude, deren Beweis durch äuferliche Handlungen. 


Die Seeudenbereigungen dauerten acht Tage. 


Die Freubenfahne, plur, die —n, eine Fahne, welche bey 
ooruchmen Lrichenbesängnifen unmittelbar nach dem Freuden» 


pferde getragen wird. ©. Traurrfahne, 


Das Freudenfeſt, des— es, plur. die—e, ein Feſt, wel 
ches der Freude gewidmet iſt, welches mit vorzüglicher Freude 


begangen wird, 


Das reudenfeuer, des—s, plur.utnom.fing, ein Feuer, 
welches zur Bezeigung einer allgemeinen Freude auf den 


Straßen und öffentlihen Plägen angezlinder wird. 


Das Sreudengild, des— es, plur, von mehrern Summen 
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ezeigung, plur. die — en, Sie Vezeigung ber Freubenreich, = er, — fie, adj. et adr. reich ar 
Zinen 
Sürten mie ben feyerlichien Ireubenbegeigungen empfangen: 


Freude, ein von deu wäfftrigen Dichrern der ältern und cu. 
ern Zeiten bis zum Ekel gemifbrauchter Ausbrud, 


Der greudenſaal, dee — es, plur. inuf. ben den Dichtern 


der vorigen Seiten, ein matter Ausbrud des Himmels, fe 
fern dadurch der Aufenthalt ber Seligen verftanden wird. 


Das Freudenſchießen, bes —#, plur. inuf. ein Schießen , 


ober Abſeuerung bes Schießgewehres,, welches zur Bezeigung 
der Freude geſchiehet. 


Dergriudenfhuf, des — ſes, plur, die —fchüffe, ein fol 


her Schuß zur Bezeigung der Freude. 


Der Freudentatg, des —es, pſur. dir—e. rin froßer Tag, 


ein’ ber Freude gewidmeter Tan; ein Ansdrud, der durch dem 
Migbrauch wäfferiger Dichter gewilfer Maßen verächtlich gc« 
worden ift. 


Diefer Apt, die — er, ein Geld, welche⸗ in einigen Begenden Die Freudenthräne, plur. die—n, eine von der Freude er 


Sachiens verlobte Perfonen vor der Trauung bey Rurfihers 


recht in dem Amte erlegen müffen. Ledige Perfonen geben 


jee 3 Or. 5 Vf. verwirwete aber 7. Or. 


Der $reubengefang, des — es, plur, die — ſange, ein Or 
fang, der zur Bezeigung ber Freude gefungen wird; ein- 


Wort, welches nur Fer. 30, ı9 verfommt, 


Das Freudengeſchrey, des — es, plur. dir—e, ein Ber 
ihren, weiches zur Bezeigung feiner Freude erhoben wird. Min 


Lreudengeſchrey erheben, machen. 

"Das Freudenbaus, des — es, plur. die — bäufer, ein 
Daus, in weldhem Freudenbrzeigungen angefteller, oder frobe Sus 
fammenlünfte gehalten werden; ein im Dochdentfchen unge 
bränchliches Wort. Uber alle Freudenhaäuſer werben Dornen 
und seen wachen, Ef. 32, 13, 

Das Sreubentleid, des — es, plur. die — er, ein Kleid, 
weiches man bey freudigen Begebenheiten anzulegen pflegt; im 
Grarnfage des Trauerkleides, Bar, 4, 20, 

Das Freubenleben, des — s, plur. inuf, ein frohes mit 
Freude erfülltes Leben; ein veraltetes Wort, welche⸗ von den 
Dichtern der vorigen Zeiten fehr gemißbraucht, und befonders 
oo dem fünftigen Zuftande der Seligen genommen wurde. 

Freudenloo, — er, — efie, adj. et adr. ber Freude 
beraubt, ohne Freude, in der edlen und dichterifchen Schreib« 
at, O we was froidelofe zit ein man verlwendet, 
der m t.f. Rudolph von Rotenburg. Ireudenlos und trau⸗ 
tig floß fein Leben babin. 

Das Freudenmabchen, S. Lußdirne, 

Das Freudenmahl, des — es, plur. die — e, ein Mabl 
oder eine Mahlzeit, weiche zum deichen dre Freude angeſtellet 
wird. 


Dort werde fie (bie Schafe) bey jedem Freudenmahle 
Doll Vektar der die Börter teänft, 
Und voll Unferblichfeie geſchenkt, Nam. 
Das dreubenshl, des — ee, 
Deutfchen Bibel üblicher Ausdruf, das Ohl zu beeichnen , 
mit welchem man fih in den Morgenländern zur Begeigung 
einer lebhaften Freude ſalbte. Pi. a5, 8. Ef. 61, 3. 


preßte Thräne. SIreudenehranen flofen dem Sohn vom Au— 


ge, Geßn. 


Sreudenvoll, — er, — fe, adj. et adv. voll Fehde, am 


bäufigften in der dichterifchen Schreibart. 


Die Sreudenzäbre, plur. die—n, wie Freudentbräne in bee 


dichteriſchen Scheeibart, 
Ihr Freudenzahren eraſckt nicht meinen Lobgefang, Raml, 


Freudig —er, —ir, adj. etadv. Freude emofindend, babend, am 


den Tag legend, ı) Muth, Dergbafilgfeit, Buverficht rmofin» 
dend und äußernd. Der Seid if ein freidig Wann, Theuerd. 
Rap. 83. Welder ein frurig und unerfchrodener Mann 
war, Bluntſchli, ein Zürchiſcher Schriftfteller: Ein freu iges 
Pferd, im gemeinen Leben, ein mutbiget, Iebbaftes Dferd. Freue⸗ 
dige umd unerfchrodene Löwen, Weisb. 11, 18. Sreudig 
zum Tode geben. So will ich freudig erben, Der freus 
dige Geid Gottes, Df. 57, 14. b.i. der zum Guten Munterfeit 
und Zuverficht einflißer. Das Micderf. frodig und Schweb. fro- 
dıg wird auch von Gewãchſen gebraucht, wenn fie gut fortkorme 
men, gerabe und lebhaft wachfen. 2) Freude, d. i. einen hoben 
Grab angenchmer Empfindungen derrathend. Er Pam ſehr 
freudig zu mir, über etwas freudig fern. Gib mir im⸗ 
mer den erquidenden Trof, baß ich dich bald freudiger wie: 
der fehen werde, Weiße, 3) Freude erwedend, verur ſachend. 
Ein freudiger Tag. Der mir beute eine freudige Pol ge— 
bracht bat, Gel. 4) Mit Freude verbunden. Irrudig if je: 
den Tages Arbeit, Geßa. Die Demurb Farm niche ohne Be: 
fühl der Liebe bes Schöpfers Start finden, darum ih fir eine 
freudige Tugend, umd doch zugleich die ernfibaftsde, GcH, 
Anm. Im Miederſ. lauter diefes Wort frödig, im Schwed, 
frodig, tm Dän. freidig. Ehedem war auch fruot fiatt def» 
ſelben üblich. 
Vns kumt aber ein liehter meie 
Der machet manig herze frout, 
Marfar, Dite von Brandenburg. 


plur, inuf, ein une in der Die Freudigkeit, plur. inul. der Zuſtand, ta man freudig 


it, doch mar in der erfien Bedeutung diefes Wortes, fir ge- 
teofter Murh, Dergbaftigfeit, Zuderſicht. 
Der fein feepdigfeit nie ſpart 


So lanug bis das not in und gut, Thenerd, Kap. ın 5, 
23 leye nit als an der fredigkeit, ebend. Kap. 8m. 
Sie faben aber an die Freudigkeit Perri und Johannis, 
Apoftelg. 4, 13. Laffer uns hinzu treten mit Sreusigkeit au 
am bäufigiien durch Dankopfer überfeget wird. demn Giabenftubl, Chr. 4, 165 und fo in andern Stellen 
Das Jreudenpferd, des — es, plur. die — e, ein Werd, mehr, 
meiches bey vornehmen Leichenbegängniffen dem Zrawergug b:, Freuen, verb. rer, act. welhet im Hochdeutſchen nur als ein 
ſchlicket. ©, Trauerpferd, Kecipeoeum üblich iſt, ſich freuen, Freude, d. i. einen boten 
53 ‚ud 


Das Freudenopfer, des—s, plur. ut nom. fing. in ber 
firhlichen Berfaffung der chrmabligen Inden, ein Dpfer, 
welches jur Bezriaung der Freude über eine von Bott empfans 
gene Wohlihat gebracht wutde, Pf. 54, 8, und von Luthecu 





- 
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. Grad der angenehmen Empfindungen haben, Ich freue mich, 
. dad bu gefund wieber zuriick gefommen bik, Sich von 
Gerzen freuen Sich vor ber Zeit freuen. . Es freuer mich, 
dap du dich noch wohl befindet. Der Gegenſtand ber Freude 
befommt am bänfisften das Verwort ber, Sich beimlich 
aber eines andern Ungla freuen., Wie freuen uns über 
dein Glüd, Richt leicht das Vorwort an, 

mich gern an andree Woblergehn 

Und ıbrer Tugend freun, Geil 
Wohl aber das Vorwort auf, wenn bie Sache noch zufilnfiig 
iſt. Sich auf des Freundes Ankunft freuen. Am Oberbeute 
ſchen wird ber Begenftand ber Freude ſehr häufig mie der zwer⸗ 
ten Endung des Hauptwortes ausgedruckt, weron in der Dent ⸗ 
ſchen Bibel Me Bepipiele ſehr haufig find, Die nenern Schrifis 
fielier haben diefe Wortfägung mit gitem Erfolge nachgeahmet. 
Er freute ſich der Lik, Roſt. 

Uns freut ich niemabls feines alles, Gell. 

und freur fi der gelungnen Tucke, Paged. 

Laf mein Herz ſich deiner freun, Weiße, 

Anm. Diefes Wort lauter bep dem Ouf, Freuuen, frouten, 
im Iſider freuuvan, im Niederf, frauen, womit auch das 
Griech. aupgziweis überein fommt. Eigentlich iſt es ein Acti⸗ 

vum, welches Freude verurfachen bedeutet, 
e Froei mitrede dazherze min, Reinmar der Alte, 
Die mir froeit das herze mit dien finnen, 
Marfgr, Heine. von Meißen, 
Das Rieberf, frauen bat biefe Bebrutung noch; allein im Hoch⸗ 
deusfchen iſt bafür erfreuen üblib, S. Irob, von welchen dies 
ſes Zruwort nermittelft dee Ent ſolde en gebildet if, . 


Der Freund, des —es, plur. die—e, Fänin. die Ireinbinn, 


plur. die — en, überhaupt else Perſon, welche uns liebt, doch 
unger verfaiedenen Eimfhränfungen. 1) Eine Verfon, welche 
durch bie Bande, ber Berwandtfchaft mit uns verbunden, und 
uns folglich zu lieben verbunden iſt, ein Trrwandter, eine Vers 
wandee, Ein weitläuftiger Freund. Bin naber Freund, Seine 
Ireunde .i. Verwandten) wollten die Geirasb nicht zuges 
ben. 8. Blutefreund. 2) Eine gelichte Perfon des andern Der 
ſchlechtrs, man mag ebelich mit ihr verbunden ſeyn, oder miche, 
. inder eblen und anfländigen Schrribart. Schon in den Mone 
ſeriſchen Gloſſen wird FruidilinnadurhConcubina üserfegr, 
und im Schwabrnfpiegei fommt Friundinne in eben Diefem Vers 
Rande vor. Siehe, mein Sreund, du bi ſchön und Fieblich, 
Hebel. 1, 26, Stebe auf, meine Freundinn, meine Schinr, 
Kap. 2, 10; und fe in andern Stellen bieies Buches Mehr, 
3) Eine Perſen, mit dere man durch den Umgang verbunden If, 
Kr if mein alter Sreund, Min vertrauter Frrund. Ihre 
Sreunbinnen und Gefpielen. 4) Der Neigung nach, rine 
Yerfon, die man licht, deren Beſtes man zu befördern fücht, 
abne Küdficht anf das Geſchlecht. er ik mein ſehr guter 
Sreund. Jemanden zum Frrunde haben. Sich jemanden 
zum Sreunde machen. Ein wahrer Freund. Min falſcher, 
rerſiell jier Freund. Machen fie dem Dinge ein Ende, wenn 
wweir Freunde bleiben ſollen, Weiße. Der Lreund Fann nice 
Sreund ſeyn, ohne ſich mit mie zur Tugend zu vereinigen, 
Gel. Mr ik ein guter Freund von mir, für, er if mein 
Lreund, ift eine im gemeinen Leben ſehr übliche, vermuthlich 
nach dem Franzgöfifchen gebildete Art des Nusdrudes, 5) Im 
gerwinen Leben nennt man Sreunde fehr oft ſolche Perjonen , 
+ mit welchen man in entfernten Berbindungender Hanblung ober 
ber Nahrung ſtehet. In dit ſem Verftande pflegen die Kauflente 
ber Eorrefpondenten und Befannten Ireunde zunennen. 6) Oft 
Aft mein Serumd oder guter Areund ein Ausdruck, mit dr man 
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geringere unbefannte Derfonen aus Verteanfichkeit anzedet, teren 
Mahmen oder Stand man nicht weiß. 7) Fisürlidh. Ich bin 
kein Lreund von vielen Reden, d. i. ich liebe bas viele Reben 
nicht. Mr in ein Sreund rom Trinken, vom Lefen n. ſ. f. 
Kin Ireund dee Wahrbeit und der Tugend. Die Tlachı if 
niemands Ireund, begünftiget niemandes Vorhaben. Die Stille 
der Nacht und die Einſamkeit ind Freundinnen der Schmers 
sen, Weiße, Die Sreude ift eine Ireundinn der Geſell ſchaft 
und überläße fi ungeswungen allen Sührungen derfelben, 
Sonnraf. 

Anm, Lreund, bep dem Kero und Ottfried Friunt, im 
Micberf. Fründ, im Holländ, Vriend, im Angeif. Freond, 
im Engl. Friend, bey dem Ulvhllas Frionds, im Schwed, und 
Jelaud. Fraende, iſt eigentlich das Mittelwert von dem alten 
Beitworte frigon, lichen, fo wie Seind von fijan, bafın; ©. 
Freyen. Aus dem Worte freundlich ſcheinet gu erbellen. daß 
Freund eigentlich eine Perfon bedeuter, bie ibre gute Geſiu⸗ 
nung gegen uns durch Geberden an ben Tag Irger. 


Steundbrübderlich, adj. etadv, welches nurin den Kangrlfenen, 


befonbers unser fürfilichen Perfonen, welche ficb in den Titulaum⸗ 
gen Brüder zu nennen pflegen, übtich iſt, für freundlich und 
brüberlich, S. Lreundvertrerlich. 


Freunden, verb. reg. act, zum Freunde machen, von weichen 


aber nur das Minelmort gefreunder, flir befreunder, verwandt, 
an einigen Orten üblich iſt. Im gemeinen Leben fagt man auch. 
Harte Worte freunden nicht; iugleichen: Die Wahrhrie veden 
iauirt wohl, aber freundet übel. 


Die Freundinn, ©, Freund. 
Freundlich, — er, — fr, verb.reg. act. Lebe, freundfchafte 


liche Gehnnungen habend, verrachend, Tichlich,  ». Eigrutlach, 
fe fern fich dirfe Geſinnung durch Bcherden und Mienen äufertt. 
Pin freundlicher Mann, Br jIcher immer freurdlih aus. 
Iemanden freundlich anreden, aufnehmen. Sich freunde 
lich Meilen. Zin freundlichts Geſicht, freundliche Yrienem. 
Srrundlicpe Worte. Jemanden freundlich grußen. 2. Fir 
gürtich auch. 1) fo fern fie ſich durch audere Merkmahle am den 
Tag legetz in welcher Brdeutung dieſes Wert nut im gemeinen 
Leben, ingleichen ven BVornehmern grgen Geringere bblich if, 
Einem freundlich ſchreiben. Dabin gehöret auch der jetzt fe 
gewöhnliche bibliſche Oebrauch, wo Gott freundlich, d. i. liche 
reich, guadig, genannt wird, 2) Ireundliche Bergarten, im 
Berzdaue, Steinarten, melde Metallmütter abarben, und baber 
gleechſam Freunde der Bergleute find, 3) Ben ben neueren 
Schriftiſtellernwird diefes More in der böbern Schreibart auch 
von lebloſen Dingen gebraucht, Umkraänzt mir freundlichen 
Rofen, wie ber Sohn der Eyrherefomme der @reis von Te⸗ 
jos, Elod. Lange batte fir — mit Thränen den freundlichen 
Mond tiber die Gebirge begleiten, Weiße, 

Anm, Im Nieberf, fruntlik, bep dem Noiker Friuntlih, bey 
den ſchwãbiſchen Dichtern friundelic, in: Angelf. freondlice. 
Im Ricderf. bedentet frundlißen freundlich thun. 


Die Sreundlichfeit, plur. die — em. ı. Der Zuftand, da man 


freundlich iſt, ohne Plural. 1) So fern freundlich, lichreiche 
Seberden bezeichnet. Sinem mit Lreundlichkeit begegnen. Er 
ninmt alle Leute durch feine Freundlichkeit ein. 2) So fern 
tiefe Gefinmung auch auf andere Art an den Taa gelrget wird, 
Is welchen im Hochdeutichen ungewöhnlichen Bedenaus, Tit, 3, 4. 
die Sreundlichkeie Gottes vorfommt. =, Freundliche Geber⸗ 
den, Dandlımaen, im gemeinen Leben, Einem alle Freunde 
lichkeit erzeigen, Ye beine SreundlichFeiten gewinnen mich 


nicht. Daa 
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® Das Sreundrecht, des — es, plur. bie—e, das Hecht bes 
Freundes, d, i. des Verwandten; ein im Hochdeutſchen unge, 
wöhnliches Wort. Bauf du meinen Adler — denn du ball 
das nächte Sreundrecht dazu, Jer. 3%, 75 das Maherrecht. 

Die Sreundfcyaft, plur. die — en. Der Zuſtand, da man 
eines andern Sreund eder Freundinn iſt, in verichiedenen Ber 
beutungen bdiefes Wortes. ı) Die Berwandifchaft, im gemeinen 
Leben, und ohne Plural. #). Vrlauntichaft, Vertraulichkeit, 
welche bloß eine Wirkung des Umganges iſtz Buch ohne Plural. 
Ireundfpaft mitjemanden halten. Die Freundſchaft aufber 
ben. 3) Im engern Verflande, gegenfeitige Liebe zweger Pers 
fonen , ohne Unterfchieh des Geſchlechtes und ohne alle Abficht 
auf Befriedigung finnlicher Begierden, wodurch fich die Liebe im 
engeren Berfiande von der Irrundichaft mserfcheibet. greund⸗ 
ſchaft mit jemanden aufrichten. Ih babe viel Freundſchaft 
gegen ibn. Sines Sceundfchaft ſuchen. Thun fie es aus 
Sreundfchaft gegen mid. Die Ireundfchaft brechen, wider 
die Pflichten der Freuudſchaft handeln. Die wahre Irrunds 
ſchaft fegrallezeie gegenfeitige Derdienfie voraus, wenigfiens 
bie Meinung derfelben, Gell. Die wahre Freundſchaft ik 
die gegenfeitige Sochachtung und Aeigung tugendbafter Ge: 
mütber, ebend, Die ebeliche Ireundfchaft. Als ein Abfleacs 
tum bat diefes Wort feinen Plural: fo fern fich aber dieſe Neie 
gung indieiduell unter mebrern Prrfonen denken läffet, leider es 
denfelden febe wohl, Edle Ireundfchaften find obne Zigennug. 
4) Gencigtheit eines Oberen gegen einen Ozringern, we fich doch 
une erflerer diefes Wortes gegen den lcptern bedienen Fann. 
*. Moertmuble, Beweife der Freund ſchaft, wo diefes Wort im ge» 
meinen Leben oft für Befälligkeit, Dienflleittung gebraucht wird, 
Chur mie doch die Sreundichaft u ſ. f. Ich babe ihm viele 
Sreundfhajt ermwiefen. 3. Perfonen, die buch Freund« 
(Haft mit einander verbunden find, +) Verwandte, im gemels 
men Erben; die Jamilie. Mc bat eine große Sreundfchaft, 
b.i.zabfreiche Verwandte, Die ganze Sreundfchaft Fam, Gell. 
Ya Luthers Deutſcher Bidel Fomume es in diefem Verſtaude fchr 
oft ver. =) Eine Befellichaft, Zunft, Innung; ine im Hoch⸗ 
deutichen undelannte Bedeutung. Die Sreundfchaft ber Leins 
weber, * Ebron, 4, 21, 

Anm, Bey dem Willeram Fruintfchefte, indem alten Or» 
dichte auf Earlıden Oroßen beo dem Shilter Vriuntlcaf, im 
— Srundſchap, im Schwed. Fryudskap, und Fränd- 

mi, 

Teundſchaftlich, —er, —Ie, adj. et adv. mit bichaft, 
wie es dis Freundſchaft erfordert, der Freundſchafl angemeifen, 
in berfelben gegrüudet. Ich bach ıbm auf das freundfchaft: 
liche. Ireundſch afiliche Geinnungen gegen jemanden bes 
sn. LRennten du. das freundſchaftliche Gert, welches in 
feinem Bufen fchlager! So auch die Freundſchattlichkeit. 

Das Sreundfhaftoftüd, des — es, plur. die — e, einefrcunds 
ſchaftliche Handlung, im gemeinen Leben, wo es auch nur oft 
eis Ireundiiud lautet, fo wie Bubenftck. Einem ein 
Sreundſchafta iick erweiſen. Oft gebraucht man biefes Wort 
auch ironifb für eine feindfeiige Handlung, e 

Der Sreundi.yafterrieb, des —es, plur, die — e, der Trieb 
der Sreundfchaft. 

Sie waren beyde jung, und bey dem Freundſchaftstriebe 

npfanden fle zugleih die Stärke gleicher Liebe, God, 

Ireundvetterlich, adj. etadv. welches nur in der Kanzellegen 
unter ſolchen fnefklichen Perfonen üblich iſt, welche fich ım ibreu 

Tuul tucen vertern zu nennen pflegen, für ſreundechatfdich und 
veitetlich. Weibliche Perſonen bedienen ſich im Dberoeutjchen 
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in eben biefem Verſtande des Freunbmuhmlich. S. Freund⸗ 
brüderlich. 

Sreundwillig, adj.etadr. ein gleichfalls in ben Oberbeutfchen 
Kanzellepen einheimifches Wort, für freundfchaftlich und bereits 
willig. Der gute Geſchmack im Hochdentſchen bat diefes Wort, fo 
wie die ähnlichen freundbienflich, freundwerch u. f. f. längfk 
verbanner, 

Der Srevel, bes — e, plur. utnom. fing. 1. * In der eigent · 
lichen Bedeutung, Gewalt, Stärke, Alfo ward der frauel mie 
feäuel angegriffen, beißt esindem 1472 gedrudten Buche Ber 
lial 8, 5, vonder durch Ebriftum gefchehenen Beftürmung der 
Höfe. Daf uns freuel if beſchehen, ebend.baf ung Gewalt 
geſchehen ift» In diefer Bedeutung ift es im Hochdeutſchen ver» 
alter. 2. Figürlich, uneehrmäßige Oewalt, vorfegliche Beleidi⸗ 
quitg anderer; wo diefes. TBortı) für eine jede vorfegliche Beleidi · 
gung Gottes undder Dlenfchen, für Lafler, Boßheit, Berbrer 
chen gebraucht wird. Die Erde war voll Frevels, ı Mof. 6, 
23, 13; und fo im andern Stellen mehr. In einigen Oberdeut · 
ſchen Berichten thellet man die Werbrechen in den kleinen und 
den großen Irevel, wobon jener für bieniederr, dieſer aber für 
die boͤbere Getichtbarkeit geböret, Mein Gewiffen fiekt mir 
auf Lin Mahl die fchwarzeiien Frevel dar, von Brawe. 
2) Am bäufigften bedeutet diefes Wort eine jede vorfegliche Ber 
feidigung anderer, oder Übertretung der Geſetze, aus bloßen 
Maubhwillen und obne Nugen Etwas aus bloßem Srevel 
thun. Einen Srevel begehen. Srevel an jemanden beze: 
ben. Den Frevel büßen, Strafe bafür geben oder leiden, 
3) In den Berichten werden oft geringe Verbrechen, dergleichen 
Scheltworte, Badenfleriche u, f. f. find, die vorbin gedachten 
Heinen Frevel, mur ſchlechthin Frevel genannt, zum Unter» 
ſchiede von dem höhern Verbrechen. Auch die Strafe für der⸗ 
gleichen Übertretungen der Geſetze oder Beleidigungen anderer 
führet in manchen Gegenden diefen Nabmen, ©. Lrevelbuße. 
4) Murpivillen, Leichrfertigkeit, und leichıfertige Beftunuug. 
Dus Rind weiß vor Frevel nicht, was es anfangen ſoll. 

Anm. Schon Oitfried braucht Frauili für Verbrechen, und 
Retter Fraualifür praelumtio. Im Niederfähfiühen lautet 
biefes Wort Wrevel, Im mitıleru Lat. it Fribolum, Fribus. 
culum, Friuiufculum, ein geringes Berbrechen. Fribolum, 
beißtes bey dem Jfidor, Drig. B. 9. Kar. 8, elcumeo aniına 
feparantur (conjuges) utrurlum ad fe invicem rever. 
tantur. Nam fribolum eft velut quallae mentis et ef. 
fluxae, nec Rabilis, Das Lat. frivolus ift vermuthlich mit 
unferm orte Frevel verwandt, ob man gleich untecht bandeln 
würde, wenn man diejes vom jenem ableiten wollte, Friſch hatte 
den wunderlichen Einfall, et fomme von ver and eben ber, und bes 
dente fo viel alt uneben, ungleich machen. Die Spibe el it augen, 
ſcheinlich die befannte Ableituugsſolbez daher für das Stamm⸗ 
wort nur Freu, Frev übrig bleibet. Diefes ſcheinet mir frey, 
ingleichen der erften Spibe in Ireude ſeht genau verwandt zu 
ſeyn. Das u oder ifann biereben fo leicht inden Blaſelaut » 
liberaegangen fepn. Im Oberdeutſchen ift auch feäfen füe füben, 
tapfer , derwegen, befannt. Ein feäffner Mann, Tſchudi, ein 
tapferer Mani, Iräffne Errettung, tapfere, Fronsberg; wel, 
bes ditſe Ableitung befläriget. S. Freventlich und das fol« 
gende Bey vort. Im Dberdeutfchen ift diefes Wort auch wrib- 
lichen Geſchlechtes, die Frevel, plur. die Sreveln, weldes (dom 
im Schwabenfpiegel vorfommt, " 


geevel, — er, —efir, adj. et adv. ein im Hochdeutſchen pers 


altete# Wort für frevelbaft. Wenn ein frevler Zeug wider 
jemand aufrrier, 5 Mot, 29,16. Eatreten frevele Zeugen auf, 
Pf. 35, 21. Du hilf mid von den Freveln, * Dam. 22. 49, 
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Beine frevle That, kogan. Im Hochbeutfdhen wird es noch 
äuivehen von den Dichtern im Andenfen erhalten. Die freve 
ke Lid, Kaſtn. 

Anm. Im Angelf. lautet es fraevol, fraevele, Im Nies 
derf, ift ein wrevel Berl ein rauber, grober Kerl, Eben da⸗ 
felbft wird wrevel auch von einem flarfen, wibderlichen Ge⸗ 
ruche oder Befchmade gebraucht. 

“ Die Seivelbuße, plur, die —n, in einigen Oberdeutſchen Be» 
richten, die Buße ober Geldflrafe, für Frevel, d. 1. geringe Ber« 
brechen, welche auch nur Srevel fchlechihin genannt wird, ©. 
der Irevel 2 3), . 

Der Sriveler, zufammengez. grevler, des —s, plur.utnom. 
ling. derjenige, welcher Frevel begehet, der da frevelt, in allen 
vier figürlichen Bedeutungen bes Wortes Irerel. Derläumber, 
Gorteuserächter , Srerler, Goffärrige, Röm, ı, 30, In 
Borbernd Bloffen ift Fravaler, procax, 

Das Srövelgericht, dee — es, plur. die — e, im einigen, bes 


fonders Oberbeutichen Begenden,ein Gericht, welches me Frevel, 


db. i. geringe Verbrechen richtet, deſſen Richter der Lrevelrichter 
genanm wird, ©, der Irerel z 3). 

Stivelbaft, — er, — lt, adj, et adv, was aus Frevel gefchier 
ber, Frevel verränb, in allen Ägürlihen Bedeutungen des Haupt« 
wortet, Min frevribafter Menſch. Pine frevelbafte That. 

* Srevellicy, adj. et adv. weicher im Hochdeutſchen ungewöhnlich 
iſt, Frevelbafı. In dem Straßbur:, Sıaderedhtr fommt es für 
verivegen, gewaltthiätig vor, Im Nisterf. lautet ve weevelif, 
bep dem Kero fravallilıho,in dem alten Oedichte aufden heil, 
Anno vreßelich, S. Freventlich. 

Der Frevelmuth, des — rs, plar, inul, ein im Hedbeutichrn 
wenig bekanntes Wort, für freobeſhafte Geſinnung, Neigung, 
bifonders in ber zıen fiehrlichen Bedeutung dog Wortes Frevel. 


Zın Rieverf, iſt dafür Wrevelichert, im Oberd. aber auch Fre⸗ 


velfinn üblich, 

1, Seiveln, verb, reg. neutr, mit dem Hülfsiworte haben, 

Frevel beachen, in adın Asärtichen Bedrmungen diefes Haupt⸗ 

wortes. Un feinem Möchten frereln, Ezech. 23, 14. Seine 
Seele haſſet den Gorttofen und die gren freveln, Pf. 12, 5. 
Wir freveln wiſſentlich, Dasıd. In einigen Dberdeutfchen 
Gerichten auch die auf.den Frevel, d. i. geringe Berbrechen, ges 
fegte Sırafe erlegen. Der frevelt 3a Schillinge im Straß ⸗ 
burg. Stabtruchtr, 

2. Freveln, verb.reg act, welches nur in dem Safjiverfe zu 
Holle üblich iſt, mo die gefortenen Saljflüde gefrevelt werten, 
wenn man fir aufdie Zredenböden bringe, damit fie daſelbſt trock⸗ 
nen, Friſch ficher dirfes als eine befondere Bedeutung bes vori⸗ 
gen Wertes an. Alleines ift ohne Sweifel ein befonderes Wort, 
weiches vieleicht zu dem Schweblfchen Raef, eine Stange, oder 
Refwel, rin Bret, gehöret. Jin Oberdeutſchen iſt Rafen ein 
Baulfen oder Sparte, ein Dachraff eine Dad,iatte, und Räff 
ein Saumſaitil. ©. Raff und Ref. Das $ mwürbealstenn 
ter begleitende Blaſelaut ſeyn, der in fo vielen andten Mörr 
term anzureeffen ift. 


Der Seivelrichter, des — s, plur.utnomrfing. S. gres 


vrlgericht. 

Die Scivelfäche, plur. die — n, eine Rechtsſache, welche Fte⸗ 
wei, d.i. gerinige Verbrechen berifft. ©, Irevel a 3). 

Die Frevelthat, plur. die — en, eine frevelbafte That, ein Fre» 
wel, in den drop erflen figürlichen Bedeutungen dieſes Wortes, 

Der griveloöge, des — v8, plur. Die — wögte, in einigen Ober» 
deuifchen Drgenden, z. B.in Straßburg, eine obrisfritliche Per: 
fon, weiche sm Nabmen des Landesberen die brgangenen Berhres 
wen ruget wu autlaget; ein Sifcal, 
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greͤventlich, — er, — Ach ad), etadv. mie ftevelhaft, in den 


drey erſten Bedeutungen des Wortes Frevel. Freventlich reden, 
bandeln. Jemanden mit freventlichen Worten angreifen. 
Bin frerentliches Betragen. 

Wer raubte freventlich die königlichen Schatze? Weiße, 

Anm. Dieſes Wort ſtammet nicht ununttelbar won Frevel, 
ſondern von dem noch in einigen Oberdeutſchen Gesenden üblichen 
fräven, fräffen, kühn, verwrgen, ber, wooon ebebem auch Srer 
rendeit fir Feedel iablich war. Das t vor dem ſich iſt das zeus 
pbonicum, weiches fich auch in ordentlich, ehentlich, wiſſent 
lich u. a. m. befinde, S. T. Der Burggraf von Lienz ger 
braudıt es noch ohne t. 

Seheft jemand tougen zuo dir gau 

80 5 vil life wer get da 

Vod ouh niht frevenliche gar, 
woes laut, fühn, dreift zu bebeuten ſcheinet. Ingleichen in 
bem 447 gedruckten Bucht Belial: So feyen wir unfre 
gwer freuenlih beraubt worden, d. i. auf eine gemwalıfame 
Art. ©. Frevel, Anm. 

Der Frevler, ©, Ireveler. 

Frey, — er, — eñe, adj.et adr. eine Abweſenbeit aller foldher 
Dinge gu bezeichnen, welche als eine Einfcheänfung, als al 
Zwang, oder als ein Pinderniß angeſchen werden. 

I. In der iweiteften und vielleicht eigenrlichflen Bedeutung, da 
beun die Sache, welche als abwefend vorgeſtellet wird, das VBot⸗ 
wort von befommt. frey von Sorgen, von Gefchäftern, von 
Befchwerden, von Abgaben, von Schulden, von Laftern, von 
Sehlern, Frey von der Sünde, Mn, 18. Frey bom Be: 
feg, Kap. 7,3. : Jemanden von riner Pflicht, vonder Strafe 
frey ſprechen. Itey von Arbeit, frey von Geſchäften ſeyn. 
Ein von Sorgen freyes Gemüth. Ein von Lauern Freprs 
Ser. Go auch bie Zufammenfegungen feblerfrey , dien: 
frey, ſchuldenfrey, forgenfrey , zinsfrep, zollfrey, Stris 
felöferp, accisfreg und hundert andere, wo frep, wenn es 
diefe Brdeutung bar, an das Hauptwort angebängrt wied. Im 
Dberdrurfchen verbinde man es häufig mit ber guepten Endung 
des Hauptiwortes. Bein Menſch iſt aller Binden frey. Und 
mach mich alles Bummers fiep, Gryph. 

Wer dich in Srieden ſchaut it aller Zurchten frey, Obitz. 
Wetches aber, bie böhere und dichteriſche Schrribart era ande 
genemimen, im Borhleutfchen eben fo ungewöhnlich ift, als wenn 
dirfes Wort auch von dee Abweſenheit foldher Dinge gebraucht 
wird, welche micht eigentlich als eine Einfchränfung oder als ein 
Übel anarfeben werden fünnen. Swen fimille vellet der ift 
ougen fri, Wernber von Honberg, d. i. wen fic mißfält, dee 
bat feine Augen, ber muß nicht ſehen fünnen. Denn daß viel 
Sachen fo haben den Beginn, ik aller Laugnung fer, 
Dig, kann nicht aelängnet werden. ä 

1. In engerm Verftandewirb diefes Wort abfolnte und mit 
Yuslaffung des Dauptwortes faſt von alın Arten des fo wohl för» 
perlichen, als bürgerlichen und fittlichen Smworges gebraucht, 
Die vornthinſten mögen etwa folgende fepn. 

1. Fren von dem Förperlichen Zwange, aber der lorperli⸗ 
hen Einfchränfung. 

1) Frey von drirjenigen, was bie Bewegung hindert 
oder einfchränfet. Sich frey drwegen können. Einen Ge: 
fangenen auf frepen Jup fogen oder gellen. Er if wieder 
um fory. Jetzt athme ich wieder aun freyerr Buß, wenn fie 
vorber beflemmt gemeien, Lin freyer Zingang in rin Sans, ber 
durch feine förperlichen Dinderniffe erjchwerer wird, Das Waffer 
bat feinen freyen Lauf, wenn derſelbe durch nichts gehindert 
wird, Einer Sacht ihren freyen Lauf laſſen, fir nicht _ 
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auch im figürlichen Verflande, Beinen Sorgen, feiner ins 
bildumgafraft, feinen Wünfchen freyen Lauf laffen. Und 
ſell das Haar auf feinem Saupre laffen frey wachen, 
4 Mof,6, 5. Aus freyer Hand zeichnen, ohne Original, ins 
gleichen ohne mechansfche Hülfsmintel. ERin freper Pinfel, ein 
freyer Grabflichel, ein freyer Meißel, In ten bildenden Hüns 
flen , der mit einer leichten und dreiften Hand geführer wird. 
In engerer Bedeutung iſt frey dem geswungenen entgegen ger 
frgt. Ein freyer Bang, freye Mienen und Geberden, welche 
der norürlichen Befchaffenheit ber Gliedmaßen gemäß find. 

2) Frepvon demjenigen, was den Raum oder bie Ausdeh⸗ 
nung cinfchränfet. Kin freyer Plag, der nicht mit Gebäuden 
eder andern großen Körpern angefüllet if, Ein freyer Raum, 
umber, vierzig Ellen, Ejech. 45, 2. Das freye (ebene, 
ofine) Feld. Freye Luft athmen. Inder freyen Luft fhwer 
ben. unter freyem Simmel ſchlafen. Eine freye Aus ſicht 
baben, die durch nichts eingeſchtänkt wird. Jemanden die 
freye Ausdcht verbauen. Ins Freye {In die freye Luft) gehen. 

3) Frey von der Berührung anderer Körper; am bäufigfien 
als ein Nebenwort, Kin Balfen liegt frey , wenn er zwiſchen 
feinen beyden Enden nirgends auflieger ; ingleichen, wenn er an 
den Seiten von frinem andern Körper berübrer wird. Ein 
Schrank ficher frep, wenn er an nichts anfiche. Das Haus 
feber frey, wenn es auffeiner Seite an andere Gebäude ſtoßet; 
Franz. ilol&E. Der Baum fiehet ganz frey auf dem Lelde, 
wenn er allein, ohne andere Bärme firhet. Min Redner eher 
frey, wenn fein Theil feines Leibes von andern Körpern verdeckt 
wird, wenn er ſich an nichts anlehnrt.. 

2, Fer von dem bürgerlichen und aefellfchaftlichen Zwange. 

1) Frep von dem Eigenihumsrecht anderer. (a) Vom 
"erionen ; wo diefer Zuſtand wiederum mebrere Brabe hat. Bin 
freyer Menſch, eine freye Perfon, ein Ireyer, im Gegeuſatze 
eines Ancchtes, Sclaven ober eibeigenen. Einen Leibeigenen 
freg geben, freg machen, frey ſprechen, frey laſſen. 8inen 
Arbrburfchen frey fprechen, ibn von ber Dienftbarkeit, worin 
er im den Leht jahren fiebet, ſrey erklären, ihn zum Gefellen mar 
«ben, Durch Unterfuchung der Eriebfedern der Natur entles 
digt ich der Menfch der Knechtſchaft der Natur, und wird zu 
einem freyen Welrbürger, Sulz. Die freyen Rünfte, weil fie 
ehedem nur von frepen Perfonen geübet wurden; zum Unterſchirde 
won ben Dandwerfen, welche von Knechten und Leibeigenen 
eerrieben wurden. Die biblifche Wortfägung frey von einem 
ſeyn, ihm nicht mit Leibeigenſchaft verbunden fepn, ı Cor.9,1 9; 
Böm.s,20, ift im Hochbeusfchen ungewöhnlich. S. Ireybauer. 
db) Ben Sachen. Kin freyes Gut, deffen Befiger nicht leibel⸗ 
gen ifi, auf welchem Leine Frohudienſte haften. ©. Ireygur. 
Zın Gut frey machen, die darauf baftenden Schulden begabten, 
Masten, Güter frey machen, in einem andern Berflande, bie 
Abgaben, denen fie unterworfen find, begublen. 

2) Feey von dee Dberherefchaft anderer; wiederum mit 
manchericp Braden diefes Zuſtandes. Min freyes Gut, ein Mr 


ledium, weiches feinem mit Behenspflicht zugrthan ifl; im Gegen: - 


füge des Echengutet. in freyer Gere, welcher feines Vaſall 
oder Echensmann if. Kine freye Republif, ein freyer Staat, 
weicher Irinem auswärtigen Dberberren unterworfen if. S. 
Sceyfiaat, In dem ehemabligen Drutfchen Reiche ſchleß dicfes 
ort me die Dberberefchaft ber Meichskünde, nicht aber des 
Kaifers und dus Reiches aus, Irepr Reichsflädte, freye Reiche: 
Dörfer, die freye Reichsritterſchaft u f. f. welche nur allein 
dem Kaifer und dem Reiche untetiworfen waren. 

3) Frey von der Abhängigkeit und von ber Verbindung mir 
andern. Ich bin nicht frey, hänge nichavenmir ſelbſt ab, bin 

Adel. W. S.2. Th.a.Auſl. 
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nicht mein eigener Hert. Mine Perſon ift noch fery, wenn fir 
mit niemanden ehelich verferechen if, Sein Gerz if nicht 
mehr frey, if ſchon von Liebe gegen eine Perfon eingenommen, 

4) Brep von der Strafe, von ber Berbindlichleit eines Ger 
feges, ober huch vonmillführlichen Pflichten. Irey gefprochen 
werben, pon einem Verbrechen, oder von einer Serafr. Da 
ward Jonatban und Saul rroffen (von dem Loofe) aber das 
volk ging freyaus, ı Sam. 14,4», Minen Soldaten frey 
geben. Frey rauben und feblen Fonnen , ohne deßhalb einir 
ge Strafe zu beforgen. Das wird dir nicht fo frey bingeben, 
ohne Strafe, Die frepe Jagd in einem Gehage haben, 

5) Frey von Gefchäften. Ich babe Feine Stande frry. 
Sich einen halben Tag frey machen. Leere Stunden, die 
unſer Stand oder Beruf frey laffer. 

6) Frey von einer Gefahr; als ein Mebeuwort, grey ber: 
um geben. Sreyaus: und eingeben, Den Rüden frey ba= 
ben, in einem Gefechte, Vor dem Scuffe frey feyn, S. 
Schuffrer. Ingleicen, was biefe Sicherheit gewähret; in 
einigen Fällen, und als ein Beywort. Min freyes (fidderes) 
Geleit. 

Freh von allerley bürgerlichen Beſchwerden, Polijey · An⸗ 
falten, und geſellſchaſilichen Hinderniffen, mit Freyhelien be⸗ 
gabe. Mine freye Melle, Lin freyer Jahrmarkt. Pin 
freger Hafen. Befonders frep von Abgaben. Lin freyes 
Saus, S. Freyhaus. Ein forpes Out, Freyen Zutritt zu jemanz 
den haben. Jngleichen von der Bezahlung. Einem ben 
freyen Tifch, Frege Wohnung, freyes Holz u. (-f. geben, ihm 
biefe Dinge unentgeldlich geben, Mr bat bey mir freyen Tiſch, 
freye Wohnung u.f.f. Alles frep haben. Jemanden frey 
halten, für ibn begablen, ine Zeche barit fich frey, im Berg« 
baue, wenn ſie keine Bubuße mehr erfordert, fondern die Koften 
von ihrem Ertrage beftrcitet. S. Bafifrey und Sreygebig, 

8) Acineneigentlihen Befiger habend, von Dingen, beren 
Gebrauch mehrern zuſtehet. Es gefhabeauf freyer Straße, 
auf fregem Jelde. In dieſem Walde if bie Jagd frep, 
einem jeden erlaube. in freper Wald, deffen fich jedermanm- 
bedienen fann; zum Unterſchiede von einem Jorfle. Ireyeg 
Seld, im Bergbane, welches feinen eigentlichen Befiser har, 
Kin Jeld frey machen, es für frey, d. i. verlaffen, niemanden 
gehörig erflären. Bine Zeche fällt ing Freye, wenn fie von ig, 
sem Befiger verloffen wird, Wer bat das Wild fo frey laffen 
geben ? Sieb 39, 5. Zu derfelben Zeit wird das Haus Das 
vid — rinen freyen offenen Born haben, Zachar, 13, ». Siehe 
vogelfrey, Srepbürfche. 

3. Frey von dem moraliſchen Swangr. 

ı) Überhaupt, vermögend etwas zu einerlep Zeit und are 
ter einerlep Umfländen zu thun oder zu laffen, oder fühle von 
aıwep möglichen Dingen dasjenige zu wählen, welches uns am 
meiften gefällt. Er bat die freye Wahl, er fann wählen, was 
er wid, Es Arber ibm frey, zu thun, waser wil. Mr bat 
feinen freyen Willen, Min feepes Derfprechen, das durch 
nichts ergwungen worden. Geld das jedermann von freyerm 
gerzen opfert, = Kön. 17,4, d. i. frepmwillig. Eimas von 
freyen Stücken thun, im gemeinen Beben, frepwillia, aus eigener 
Entfhfieguna. Mir der Tugend werde ichs von freyen@tiden 
niemabls verderben, Dr. Drgon im Gellert. Das Geld fürn: 
nen fle zu ihrem freyen Gebrauche anwenden, Gell. Jever 
Menſch if Frey, und nie muß er es mehr fepn, ale wenn eg 
die Wahl feines Glückes betrifft. Einem erwas frey Aller, 
Srepa Hände haben, nad eigener DEUfühe handeln Tönnen, 

°) In engerm Verſtande. (a) ren von der Perrſchaft 
der — und Vegierden/ fähig feine Handlungen zu bes 
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Borſchrift der Vernunft einzuetchten, und bie auf folche Art ber 
Rimmmien Handlungen; in melden enaflen Verſtande dieſes 
Fort febr_oft im der Sittenfebre und Theologie vorkommt. Der 
freye Wille, im engflen Verſtande. Mine andlung kann 
freywillig ſeyn, ohne eben alle Mahl frey zu fepn. 

Bein Menſch -ift edel und frey, der den Begierden ge- 

börchet, 

oc groß, wenn er den Schöpfer nicht ehrt, Ball. 
(6) Frey von Veruribeilen. Ivey reden, frey denken. Behr 
ſtey urrbeilen. in freyer verßand, ein freyer Geil, ©. 
Freydenker, Irergeifi, Wer fih durch das Anfeben anderer 
Blenden läßt, iſt in feinen Urtheilen nicht frey. {c) Freu von 
Furcht, von Sorgen, pon einem böfen Gewiſſen u. f. f. offeuber zig, 
frenmürbig. Jemanden frey innerfchroden) anfeben. Er bar 
ein freyes, offenes Geſicht. grey prebigen, Apoſis. 9, 27. 
Frey reden, Joh. 7, ?3. Srep und offenbersig befennen, 
ärep mir jemanden umgeben. Ich will es ihnen frey ges 
heben. Wagen fle ein freyeo Geſtändnig. Ich ſage ea ıb- 
nen frey heraus. ſd) Frey von der ängfilichen Berbachtung 
der Megeln der Kunſt. Bine frege Scpreibare in der Mugnk, 
welche fich Ausnahmen von bet Regela der Harmonie und Modu ⸗ 
Larion erfanbe, und auf dem Theater und in der Kammer hertſcht; 
im Gegenſatze der gebundenen, welche in ber Kirche üblich iſt. 
Kine freye überfegung, eine freye Tachabmung, welche ih 
arldht felavifch an das Drigiual bindet. (e) ren von den Be 
fegen des Wobtftandes und der guten Sitten, im nachtbriligen 
Verſtande und als sein alimpflicher Nusdrud für das härtere 
frech. Der Menſch fpricht fehr frey. Bir thun gar zu frey. 
Kin freyes Leben, Kin freyes Srauenzimmer. Wer nichte 
unerlaudres denfr, der Mebe nie in Gefahr su frey zu ver 
den, Gel. Kin freyer Urahler, der (hlüpfrige Gegenſtäude 
mablet. 

Anm. Diefes Wert lautet ſchon bey dem Ulphilas Lrija, ben 
dem Arco fri, frig, in der Schweiz noch jegt fryg, im Bir 
derfüchf, Frii, ebedem frig, Im Angelf. freah, freoh, frig, im 
Engl, free, im Holländ. vry, im Din. fri, im Schweb. fri und 
fraels. Daß diefes Wort ſchon fehr alı iſt, erbellet aus dem 
Beinebio, der den Nahmen der Phrpaier, Apiyeg, durch Assde- 
goug , Frene, erfläret. Auch das Griech. agrap, austaffen, here 

- Aus lafıen, ſcheinnt damit verwandt zu fenn. Diürfte man bey 
einen fo alten und in folanger Zeit fo wenig beränderten Worte 
eine Muthmaßung wagen, fo flammet es von ber eben fo altın 
und noch in den nerdifchen Sprachen befindlichen Paruitel irä, 
fram, ab, aus, von, ber; weil frey doch eigentlich eine Abfons 
derung, Abweſenheit bedeutet. S. auch Zrech. 

Das Freyamt, des — es, plur. die — ämter, in ber Schweiz, 
eine Benennung der drey Ämter Reichenfee, Mepenberg nnd 
Well, welche ehedem bie Graffheit Hore ansmachten. Auch 
ein Difieiet der Sradı Zürch, welcher ans ben ebemabligen Frep« 
hertſchaften Schuabelburg und Schiwargenberg beſtehet, führer 
den Nahmen eines Freyamtes. 

Die Sreparche, plur. die—n, eine Arche oder ein Gerinne an 
rinem Zeiche, welches anfeine gewifie Höbe offen iſt, fo daß das 
Waſſer, wenn es dieſe Höhe erreicht, frep und ungehindert abe 
laufen dann, S. Sreygerinne. 

greyartig, adj. etadv. einefrene Art habend, von Adern, wenu 
bie Urt, d.5, Beſtellung derfelben, auf des Beſitzere Willführ berus 
bet, und nicht durch das Herfonmen eingejchränft il. Im 
Sachſen wird der Feldacker ordentlich für freyartig gehals 
sen. 8. Are, das Pilügen, 

Div Freybank, plur. die— bänfe, 3) Ben ben Bildhauern, 
sine bewigliche Banl, die Figur in die ſelbe eingufpaumen, ©) Za 
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einigen Oberdentſchen Seadten und Märkten; gewiſſe Fleiſch. 
bünfe, wo der Landmann fein Vieh ungehindert fehladhten und 
verfanfen darf. 

Das Srep:Battallion, des — 8, plur. die —s, cin Batallioa 
von Partepgängern; ©, Ireyrlompagnir. 

Der Freybau, des — rs, plur. car. Im Berzbaue kommt 
eine Grube in den Srepbau, wenn fie fich fer bauer, weun 
bie Gewerfen feine Zubuße mebe bezahlen dürfen. 

Der Scepbauer, des — n, plur, die—n. ı) Ein freger Bauer, 
ber von aller Dienfibarfeit frey if, umd nur die gewöhnliche 
Landſteuer bezahler, ein Freyſaß z im Grgenſatze ber leibeigenen 
Bauern, Frobnbanern u. -f. f. Ja Dänemark werden fie Land⸗ 
eigner genannt. S. Freygut. 2) Bin freyer Reihabauer, 
ein Bauer in einem freyen Neichsborfe, weicher niemanden als 
dem Kaiſer und Reiche unterworfen war, 

Die Lreeybede, plur.die—n, S. greypfennig und Sreygut 5. 

plur. ut nom, fing, +) Ein Sera 

räuber, welcher feiner geiwiffen Vartey zugetban ift, ſoudern 
allerlev Flaggen führer, und überall auf Beute ausgebet. 
2) Auch Landfoldaten, welche an Bie firengen Geſetze der 
Kriegszuche nicht gebunden find, werden im gemeinen Leben 
greybeuter genannt. S. IreysCompaanie. Daher dir Frey⸗ 
beutereg, plur. die— en, das Gefchäft und die Handlungen 
eines Freybeuters. Freybeuteriſch, adj. et adv, nach Ari ei⸗ 
nes Ärenbeuters, 

Das Freybier, des — rs, plur, von mehrern Arten und CAnans 
Litäten, die —t, 1) Bier, weichesjemanden unentgeldlich ges 
geben wird. Der Gemeinde ein Irerbier geben. =) Bier, 
welches gewiffen Perfonen, J. B. den Hirdyenbedtenten, ohne Abs 
trag ber Teankſtruer zu brauen erlaubt wird. 

Der Freybrief, des — es, plur. bir—r. 1) Ein Brief, de. 1. 
eine Urlunde, worin rinem Leibeigenen die Freybeit eribeifet 
‚wird; ein Lreyheitsbrief. =) Eine Urkunde, worin einem an 
dern eine gewiffe Freobeit eriheilet wird; ein Prieilegium, 
Seegbeitsbrief. 3) Cine Urkunde, vermöge deren man ficher 
durch ein Land reifen Tann; rin Paf. 

Der Unfchuld Serybrief bilfe uns duch das Leben, 
ciße. 


Der greybürger, des —s, plur. utnom. ling. ) Ein freper 


Bürger, zum Interfchirbe von den dhemahligen leibeigrnen. n) Ein 
Bürger einer freyen Stadt, ober eliter freyen Acichstadt. 


Die Srepbürfche,, plur. die —n. +) Die frene Bürfche ober 


Jagd in einem Walde, ohne Plural, 
her man fren jagen darf. 


2) Eine Gegend, in wel 


Der Freybuͤſch, des — es, plur. die — birfche, ein freyer Buſch, 


oder Wald, in welchem jedermann zu jagen oder Holz zu füllen 
erlaubt iſt. 


Die Sröy:Compagnie, plur. die—n, eine Compagnie frey⸗ 


mwilliger und von den Oefegen der firengen Äriegszucht befreneter 
Soldaten, eine Compaanie Freybeuter oder Partepgänger, 
Mehrere Tompasnien diefer Are werden ein Frey⸗ Barrallion, 
‚beybe aber auch rin Ireys Corps, ober eine Sreypartie ger 
‚nannt. In ber Schweiz wurden de Portengängrr ehedem var⸗ 
fen und Blutharften genannı; ©. Ftiſch v. Hark, 

Das Srey:Corpe, plur. ut nom. ing, aus dem Franz-Corps, 
&, das votige. 

Die Srepbe, ©. Freyth. 

Der Freydenker, des — a, plur. ut nam, fing. Fämir, die 
Srepdenferinn, plur. die — en. der freb, d. i. ohne VBorurtheile 
benfet; ein Nabme, weichen ſich feit Collins Zeiten befonters 
die Gegner der pofktioen Religion. gegeben haben, &, Serygaill, 
Dobee die Srepbenkerey, die Art za denlen und zu Handeln 

eines 
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eines Feepbeners, befien Lehren; Sreybenkerifch, einem Frey · 


denfer gemäß. - 

Das repding, des — rs, plur. die — e, ©. Ireygericht. 

Der Sreydingehof,des— es, plur, die — böfe, gewiſſe freye 
Bauerböfe im Hildesbelmifchen, deren Befiger Freymänner bei: 
Sen, und feinen Hauptfall, Heergewette noch Gerade, fondern 
ame den freyen Zins bezahlen. Sie haben ihren Sreygrafen und 
GOberfreygräfen, weldhes Iegtere der Ammann zu Steuer 
wald if. 

Sreyeigen, adj.et adv. in einigen Oberdeutfihen Gegenden für 
erb · und eigenebümlich, allodial, von aller Lebubarkeit befreyet. 
Kin frepeigenes Gut. Zin Gut freprigen befigen. 

1. $reyen, verb. reg. act. frey machen, befonders von gewiffen 

Berbindlichkeiten und Laften frey fprechen, mit Feepbeiten bega · 

ben, Kine gefrepere Manufacrur, privifegiere, im Oberdeut · 

(ben. Im Pochdeuiſchen it diefes Zeitwert veraltet, feirbem 

befreyen üblicher geworden if. Nur das Mittelmort, ein Gr: 

freyter oder, dee Gefreyte, iſt noch im Soldatenmefen üblich , 

einen gemeinen Soldaten aufden Wachen zu bezeichnen, der von 

dem Schildwach · ſtehen befreyet ifl, aber dafür die andern Schild» 
wachen aufführet , patrouillirer u. f. f. Daber die Irepung, 
©. foldjes bernach am feinem Drte. Im Riederf, ehedem frie 
fen, bey den Schwäbifchen Dichtern frigan, im Angelf. Frian, 
im Engl tofree, 
kepen, verb. regul, ı.Neutr, mit haben, füch ebelich um eine 
fon beiverben, fie lieben mund zu beiranben fuchen. Um ein 

Mädchen freyen. Gelten, doch zuweilen aud) von dem weiblie 

chem Geſchlechte. Das Mädchen bat lange um ihn gefreyet. 

Zwey Verfonen freyen Ach mit einander, wenn fie ſich Tieben, 

im der Abfiche fich zu beirasben. Vach Geld freyen, eine reiche 

Vetſon zu feinem Garten fuchen. Migitelich im gemeinen Erben 

auch um din Amt freyen, ſich um baffelbe bewerben. 2. Act, 

beiraben. Bine Perſon freyen. In ein Geſchlecht freyen. 

In der Deutſchen Bibel kommt e4 in biefem Verſtande fehr häus 

fi vor. 


Anm. Sreren, Niederf. friien, Schweb. kria, Dan. frie, iſt 
im beuden Bedernuungen nur deu vertraulichen und befonders Ries 
deriabäihen Mundarten eigen, daber es auch in dem 1523 zu 
Baſel nadhartrudıen Teſtamente Luthers ald ein unbefanntes 
Wort durch weyben, eelich werden, erfläre wird. Es iſt da⸗ 
alte gothiſche frigon, lieben, von weichem noch das Mittelwert 
Freund in Beitalı eines Danptwortes Niblich Hi; S. daſſelbe. 
Ebedem baute man vou diefem Worte auch die Jrie, für die Ehe, 
nad Fridil für einen veriobten Bräntigam. ©. Freyth. 

Der Freyer, des — e, plar. ut nom. ling. gleichfalls nur im 
den vertraulichen Sorrcharten, eine Wannsperion, welche eine 
weibliche Vrrfon zu beitatben ſucht, fich ebelich um fiebewirbt; 
ein Bröutisam vor dem Verlsbnißß, dee auch wohl ein Freyers⸗ 
mann genannt wird. Sie bar viele Freyer. Freyers Bes 
danken haben, auf Irevers Füßen geben, Willens frnn ſich 
zu verbeiranen. Niederf. Frijer, Din, Irier, Böhmifch Fre- 
gjr, ein Liebhaber, Fregirka, eine Ziebfie, Freg, die Böttinn 
der Liche, Pobin, Freyercz, 

Die Ireyerip plur. inuf, in den gemeinen Sprechatten, die 
Bemühung eines Fregrs, die Freyth. Auf die Sreperey ges 
ben. Miederſ. Frijerije. 

Der Freyersmann, des—rs, plur. die — männer, ober 
—leutr, in den gemeinen Dpredharten, vefonders Nioderfachfeng, 
») Ein Freber S,diefee Wort. 2) Der eine audere Perſon zu 
werheiratben bemüht it, Im ihrem Nabenen um ei Perfon 
aul alt z der Irmwerbir, Brautwerber. 
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Die Sreyfabne, plur. die — n, in Bremen, diejenige Fahne; 
welche während des Frepmarkies von der Börfe ausgefiedt wird. 

Der Freyfechter, des — 5, plur. ut. nom. fing. ein befeepe- 
ter, b, i, Privilegirter Fechter. 

—— —* her, des — 8, plur, ut nom. fing. S. Srey- 
meiller 

Die Srepfrau, plur. die — en, eigentlich eine frepe Fran. Jest 
gebraucht man es nur noch als ein Ehrenwort für das ausländi- 
fche Baroneffinn , die Gattinn eines Frepherren zu bezeichnen ; 
welche zuweilen auch Sreyinn, und Freyherrinn genannt wird, 
©. greyherr. 

Das Srepfräulein, des—s, plur. ut nom. fing, ein Fräulein, 
d. i, unverpeirarbete weibliche Perfon, frryhertlichen Standes , 
die noch ledige Tochter eines Krepberen. 

Der Freyfrohn, des — en, plur. die — en, der Froßn, d. i. Oer 
richtdiener bey einem Freygerichte, ©. Freygericht und Frohn, 

Der Freygaſt, des — es, plur. die — gäfte, begben Schuftern, 
ein Gefell eines Ireyfchuftere, der ſich von felbf"zu Men zünftis 
sen Schuflern wendet. 

Srepgebig, —er, —fie, zum Beben oder Schenfen bereit und 
willig. Ein freygebiger Mann. ' Sreygebig gegen jemanden 
ſeyn. Bon frey, fo fern es unentgelblich bebeuter. Figüirlich 
fagt man auch, mie Worten, mit Complimenten,; mit Titeln 
u. f. f. ſehr freygebig ſeyn. 

Die Srepgebigfeit, plur. die — en. ı) Die Bereitwilligfeit yı 
er Gefchenten,, obne Plural, 2) Dergleichen Gefchente 
ſelbſt. 

Freygeboren, adj, et adv. von freyen Altern geboren, Min 
frepgeborner Menfd. 

Der Srepgeift, des — es, plur. die — er, ein freyer Geiſt, 
eine Perfon, weiche frey, d. i. obme Boruribeile, denkt und hans 
delt. Am bäufigfien, der fich von deu Geſetzen dar Religion und 
anten Sitten los macht. Lin Sreygeiit in der Religion, der 
am haufigſt en mir ſchlechthin ein Ireygein genannt wird. Ann 
2375 verbrannse man einen zu Bern, ber bat den Röger- 
Glauben, den die haltend fo man nennt des frepen Gei— 
fies, beißt es fchon ben dem Tſchndi, Sb. ı, S. 403. Bin 
Sreygeih in dee Tugend, inder Sittenlehre. S. IreydenFer, 

Die Srepgeifterep, plur. die — en. 1) Die Net zu denfen und 
zu bandelneines Freogeiftes, ohne Plural. 2) Einzelne Urtbeile 
und Handlungen eines Frengeiftes. 

Srepgeifterifch, adj, et adv. einem Frevgeifte gemäß, denfelbe.« 
verrathend. Line frepgeifieriche Denfungsart. Stepgeifie 
riſche Schriften. : 

Stepgelaffen, adj, et adv. welches aus der RA, Frey laſſen zu⸗ 
famınen gefeget worden, der Knechtſchaft, der Leibeigenfchra’e 
entlaffen ; libertus, Pin freygelaffener Knecht, Keibeigener, 

Dos Zreygeld, des —es, plur. von mehrern Summen diefre 
Art, die — er, in der Grafſchaft Riribern, ein Geld, welches 
bie £eibeigenen ſtatt der Hälfre der Berkaffenfchaft aeden, welche 
der Erbbere bep ihrem Tode ehedem vom ibnen erbte, 

Das Sreygerinne, des —s, plur, ut nom, ſiog. an den 
Mühlen und Teichen ein Oerinne, welches, wenn das Waſſer im 
Überfluffe vorhanden ift, aufschoben wird, damit esfren ab Flie» 
hen fönne, cbne das Waſſer zu berühren; der Sreplauf, ter 
Sreyihug. S. auch Ireyarıhr. br 

Das Srepgericht, deo — es, plursdie —e, ein frepet, di. prie 
vilegirtet Gericht. Ehede m wurden die Fehmgerichte in Weſt 
shalen febr häufig Srepgerichte,, Freydinge und Irephüble go. 
man, weil fie im Mabmen des Kaifers Recht ſprachen und mie 
andfhweifenden Fteyheiten begaber waren. ©, ı Ichm. 

T * 
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Der Freygraf 
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‚ des—en, plur, dien. ı) Der Graf, d. 1. 
Richter, eines Frevgerichtes, befonders ber ehedem in Weltpbar 
Ten üblichen Fehmgerichte. 3) Im Hildesheimifchen und einis 
gen Weftphälifchen Oegenden, 5.8. im der Graffchaft Darf, 
der Richter über die Fleumänner nnd. ihre Güter, welche aber 
nur in Realfachen über fie zu richten hat, und im Hildespeimis 
fen unter dem Oberfreygräfen flehet, welches der Amtmann 
zu Steueewald iſt. ©. Freydingehof und Sreygut. 
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Die Srepgrafichaft, plur. die —em, bie Würde und bas 


Gebieth eines Freparafen, B 

Das Freygut, des —s, plur. dir—güter, ein freyes Gut, 
doch In verfihiebenem Verftande. ı) Guter, d. ĩ. Waaren, wel» 
che von gewiſſen Abgaben befreyet find, privilegirte Güter, 
2) Ein frehes Landgut im ſcharfſten Verſtande, welches niemans 
den mit Behnspflicht zugethan it, ein Allodium, ein freyeiger 
nes But. 3) Ein Banergut, welches nicht zu Frohnen und ans 
"ern Dienfiarfeiten verpflichtet ift, fondern nur die gemähnli» 
hen La oder einen gewiffen Freyſins bezahlet; fiche 
Sreybauer. In einigen Gegenden werden fie Freymanns hufen, 
Seepmanneleben genannt. 4) In einigen Gegenden verflebet 
man unten diefem Ausdrucke folche Güter, welche von Arieges- 
und auch von andern Laften frey find, und dabey nur auf das 
männliche Geſchlecht fallen. 5) Gemiffe freye Bauergikter im 
Pildespeimifchen und äli deren Befiger Ireymäns 
ner, in ber Graffchaft Marl aber auch Stuhlfreye heißen, und 
gegen Bezahlung eines gerwiffen Binfes, welcher die Ireybede 
oder Leibbede genannt wird, von einigen Laften der Lribeigens 
ſchaft frey find, aber doch ihre Güter nieht willführlich ver» 
äußern dürfen; Srepdingehöfe, ©. diefes Wort. 

Der$reyhafen, dee—s, plur, die — bäfen , ein freper Dar 
fen, der mit verſchiedenen Frepheiten begabt if, uad mo bie 
Schiffe aller Rationen einlaufen und ftey handeln fönnen; 
tal. Porto Franco, 


"Der Freyhalter, &#s—s, plur. ut nom. fing. ein Undente 


fches nach) dem Engl. Frecholder gebildetes Wort, den Befiger 
eine# frrpen, eigentblimlichen Landgutes zu begeichnen; gu Uns 
terichiede von dem Copyholder, Erbpäcrer oder Erdjinse 
mann, Richtiger gebraucht man dafür das gute Deutſche Lreyſas. 

Daͤs Freyhaus, des—es, plur. die — häuſer, ein Haus, 
weldyes von gewiffen Gerichtbarkeiten, Abgaben, Obliegen · 
beiten 1. ſaf. frep iſt. Bey den Handwerkern auch ein Haus, 
in weichem ein ungünftiger Handwerler wohnen darf, 

Die Freyheit, plur. die—en, das Abitractum des Bey wortes 
frey. I. Der Zuſtand, da eine Perfon oder Sache frey if, ohne 
Diutal. 1. In der weiteften Bedeutung, der Zuftand der Abwe · 
fenheit gewiffer Arten des Zwanges und der Einfhränfung, wel- 
che alsdanı das Vorwort von befommen. Die Lreyheit von 
Sorgen, von Geihäften, von Schulden, von dem Geiege 
u. f. f. 2: In enagrm Verſtande, wo es, fo wie das Bey. und 
Nebenwort frey, abfolute und mit Auslaffung der Einfchränfung, 
von der Abiwefenbeit aller Arten des Bivanges und der Eins 
fchränfung gebraucht wird. 1) Im phyfiſchen Verſtande, der 
Zufland, da eine Perſon oder Sache von demjenigen frey iſt, mag 
deffen Bewegung hindert oder einſchrĩnket. Einem Gefange: 
nen die Geepbeit ſchenken. Er id wieder in Srepbeit. Ein 
hier, einen Gefangenen in Srepheit ſetzen Sich in Srey⸗ 
beit fegen, entwifchen, entlommen, Jedes hier liebe, ſucht 
bit. Serybeit. Das bindert die Srepbeit der Bewegung. 
Die Ireybeit des Pinfels, wenn ‚dirielbe mit einer leichten 
Dreiftigfeit aeführet wird, Bon dem Mangel der Einfchräns 

kung des Raumes und der Berlihrung möchte es wohl nidht leicht 
vorlommen. 2) Im bürgerlichen und geſell ſchaftlichen Berflam 


* 
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be, in den mehreſten, der bey dem Worte frey angeführten Fälle, 
Die natürliche Freyheit, derjenige Zuſtand, in woichem der 
Menfch in feinen Handlungen von feinem andern abhänget, Bis, 


nem Leibeigenen die Freyheit ſchenken. Die Freyheit einee ' 


Republif. Im der Seeyheit leben. Die Freybeit eines Gar 
fens , einer Meſſe einſchränken. 3) Im moraliſchen Veritans; 
de, das Vermögen, zu tun, mas man will, oder das Berms⸗ 
gen, unter zwey möglichen Dingen dasjenige zu wählen, mas ung * 
am beflen gefällt. Er bat feine Lreyheit. Im engern Verſtan⸗ 
be ift in der Sittenfehre die wahre Freyheit, die Willführ un 
ter der Leitung der Vernunft. In dr Deutfchen Bibel wird die 
fes Wort noch in einem andern engern Berflande von der Frey» 


- heit von dem Füdifchen Eeremonials Befeße zebraucht, 2 Cor, 3, 


275 Kap. 5, 1,13; ac. 1,25. Auch im den engern fittlichen 
Bedeutungen des Beywortes frey kamn diefes Hauptivort ges, 
braucht werden. Mit großer Freyheit reden und ſchreiben. 
Eben weil er das Leben niche ängflich fucht, verlieret er 
nie jene Srepbeit des Geiles, die zu Entſchlicßungen in 
Gefahren erfordert wird, Gell. 

IT: Das Recht, in eingelmen Fällen an gemwiffe Einfehränfungen 
nicht gebunden zu feyn, fo wohl im phofifchen, als bürgerlichen, 
geſell ſchaftlichen und fitilichen Verſtande. Pinem Gefangenen 
mehrere Freyheiten verſtatten. Ich nebme mir die Ireybeit, 
ibnen zu fagen, daß u. ſ.f. Im politifchen Verſtande find 
Srepbeiten, welche man anch mit einem Lateiniſchen Rahmen 
Prisilegia zu nennen pfleger, Rechte, wodurch der Oberbere die 
Sleichheit der bürgerlichen Rechte zum Beflen eines oder mehr 
reter aufhebet. Bine Stadt, eine Mfeffe, ein Saus, eine 
Sabri® mit Srepbeiten begnadigen. Mit allergnädigiier oder 
gnädigfter Isepbeit, liefet man mebrmahls auf prieileg icten 
Büchern, Baufrepbeiten, Brandfreybeiten, u. ſef. Rachlaß 
an Steuern und Gaben wegen eines Baues, ober wegen eines 
erlittenen Brandes, 

IE, Eine freye Handlung, eine Handlung, wodurch bie 
vorgefchriebenen ober eingeführten Schranken ſiberſchritten were 
den; am häufigfien im nachtheiligen Berſtande. In einem 
Gemablde befinden fich große Feryheiten, wenn Die Regeln 
ber Aunfl überfchritten worden. Da Fam der junge-Laffe, 
Seren Damone Mimdel, umd nahm fich allerhand Freyheiten 
heraus, Gel, d.i, er überfchrist die Orängen des Wehlfländes. 

IV. Ein befrepeter, b. i. mit Frepbeiten oder Privileglis begabr 
ter Drt, in welchem Berflande dieſes Wort noch in verfchiedes 
men Gegenden üblich ift. In Weſtohalen werben Flecken oder 
Marktflecken, d. i große mit gewiſſen Gerechtfamen begabıe 
Dörfer, mehrmahls Irepbeiten genannt. Fa andern Begen- 
den führten dicfen Rahmen gewiſſe Däufer und Straßen, tmel« 
he yon manchen bürgerlichen Laſten und Einfchränfungen bes 
frepet find. Dergleichen ift die Dom: und Gerrenfregbeit zu 

mburg, welche unter dem Domflifte ſtehet. Ian even dies 
tem Bereftande kommt img mittlern Lateine auch Emunitas vor, 
Siehe auch ISrepung. 

Anm. Diefes Wort lautet bey der Winskefinn Frihet, me 
es aber petulantia bedeutet, im Niederf. Srijbeie, Seigbeis, 
befonders is der Bedeutung eines befrepeten Ortes, im Dön. Fri⸗ 
bed, im Schwed. Friher und Frid, Kero und Notler gebraue 
chen dafücFrihalfe, womit das Schwed. Frae! ſe hberein fommt. 
Auch Ierpehum, Angelſ. Freodome, Engl. Freedom, Hol- 
Länd. Vrüdom, Niedirf, Srijdom, war in der Bedeutung «ir 
nes fregen Zuftandes chedem nicht unbefannt. Daß Irepbeit 
chedem auch freye Lohnſoldaten, imaleichen frebes herum frei- 
chendes Gefindel bedenter babe, Hat Frifh angemerket anb 
bewirfen, ©. auch greyhof. 

&tep: 
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Srepheitlich, adj. et adv, zur Frebheit gehörig, fo fern biefes 
Wort einen befrepeten Drt bedeutet. Die frepbeitlichen Bes 
richte zu NAaumburg, ein dem Domflifte zuftändiges Unterge- 
richt, welches über bie zur Domfrepheit gehörigen Häufer, die 
Gerichte hat. Im gemeinen Leben ift fautdiefes Wortes auch 
das niedrige freyheirifch Ublich. 

Der $repheitobrief, des — es, plur. die—e, ein Brief, d. i. 
Urkunde, worin jemanden gewiffe Frepheiten vom dem Landess 
berren ertheilet werden ; ein Privilegium. S. greybrief. 

Der Sceyberr, des— en, plur.die— en. 1) Überhaupt ein 
feeper Bert, der niemanden unmittelbar unterworfen ift, In 
Biefem Berftande pflege man tin gemeinen Leben mehrmahlseinen, 
ber fein eigener Bere ift, einen Freyherren zu nennen. 2). Im 
engeren Berflande wurden im Deutfchen Weiche nach Earls des 
Bierten Seit ehedem diejenigen Edlen, welche feinem Orößern zu 
einigen Dienften verpflichtet waren, die Dynaſten, Freyherren 
genannt; zumlinterfchiche von den NobilibusMinifterialibus 
oder adeligen Dienfimännern. Heut zu Tage machen die Irep: 
berren, oder wie man fie auch mennet, die Barone, einen Dlits 
telftand zwifchen den Orafen und gemeinen Ebelleuten aus, und 
ihre Würde iſt ein bioßer Ehrennabme, dee vermittelft eines Die 


ploms erhalten werden muß. Eine folche Perfon weiblichen Ger - 


ſchlechtes, wird fo wohl Irepfrau, als Srepbereinn und Srepinn 
genannt; das legtere, fo fern die Frepherren heben auch nur 
Irepe genannt wurden, wie aus einer Urkunde in Scheidis 
Nacht. vom hoben und niedern Adel, ©. 25 erhellet. 

Lie $tepbirrinn, plur, die — en, S. das vorige. 

Srepbirelicy, adj. et adv, einem Frepberren gehörig, bentfelben 
gemäß u.f.fr Die frepberrliche Würde. Die freyberrlichen 
Gerichte , Büter u. ff. 

Die Freyherrſchaft, plur, die —en, eine feege Herrfchaft, wei 
che niemanden als dem Kaifer und Reiche mit Lehendpflicht zuge⸗ 
than iſt z eine Baronie. 

Die Freyhocke, plur. die — n, in der Landwirthſchaft einiger 
Orgenden, dicjenigen Hoden, oder Beireibemandeln, von wel · 
en der Zehate nicht gegeben wird; dergleichen diejenigen am 
Endeeines Ackers find, wenn ihrer weniger als zehen find, das 
ber fie auch Endelboden genannt werden. An andern Orten 
beißen fie Rinder und im Friesland Schäfer. 

Der Srephof, des — es, plur. die — böfe, ein freper, d. i. von 
gewiffen Dienfibarfeiten, Berichibarfeiten, Abgaben u. f. f. ber 
freneter Hof. Ebedem wurden auch die Edelhöfe Sreyböfe ger 
naant, weil fie von den Dienftbarfciten der Bauerböfe beftenet 
waren, Jedt find die Seepböfe an einigen Drien Bauerböfe, 
welche zu feinen Ftohndienſten verbunden find; Sreygüter, Step: 
böfe , Srepiböfe , Sriedbofe war ehrdem auch eine Benennung 
nicht nur der Kirchböfe, fondern aller Frepftärten, und befrepeter 
Drter. Bo gebraucht Deifried Frithofvon einem Pallafie, Rot» 
Ter, die Monfeeifchen Gloſſe und der Schwabenfpiegel Vrithofa 
und Fridhof von einem Bettetader. 

Die greyhufe, plur. die — n, eine von gewiffen Dienflen, Ab⸗ 
gaben u. ſ. f. befeepere Hufe. 

Das Sreyjabr, des — es, plur. die — e, ein Jahr, In welchem 
man gewiffe Ferpheiten genießt, Go befommen die neuen Anr 
baner in einigen Ländern sehen Frevjahre; d. i. fie find zehn 

Jahre von allen Abgaben frey. An einigen Orten wird auch das 
Gnadenjahe oder Hachiahr, d. i. dasjenige Jahr, im welchem 
eine Wuwe nad) ihres Mannes Tode noch beffen Befoldung und 
Emnabmegenwfg, ein Srepiabr genannt. In ber Deutſchen 


Bibel iſt das Srepiahr Lasjenige- Jahr, in welchem Leibeigerie * 
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Die Freyinn, plur. die — en, In einigen Gegenden, befenbers 

Odberdeutſchlandes, eine adelige Perſon von frepherrlihrm Bu 
ſchlechte, fie fen verbeirather ober nicht 5 eine Baroneffe. Siche 
Sreyfrau und Lreyherr. : 

Der Freykaufer, des — a, plur. ut nom. fing. in einigen Ges 
senden Oberfachfens, ein Bauer, welcher fich von der Orundberr« 
—* frey gekauft Hat, und daperentiveber amt ober fchriftfäfe 

if. 


Der Freykux, des—rs, plur. die — e, im Vergbaur, ein 
Aur, zu deffen Bau die Bewerten die Koſten hergeben müffen, 
welchen die Gewerken frep bauen müffen ; dergleichen Krre an 
einigen Orten fo wehlder Orundherr, als die Stadt, die Kirche 
und die Anappichaft beſitzen. e 

Die Sreplaffung, plur.die — en, aus der R. A. frey laffen, 
diejenige Handlung, da man einen Leibeigenen der Eeibeigenfchaft 
entläffet, ibm feine Fregbeit fhemfer; Manumillio. Auch wohl 
die Entlaffung eines Orfangenen aus feiner Gefangeufchaft. 

Der Steplauf,des— es, plur. die — Läufe, S. Sreygerinne. 

Freylaut, — er, —efte, adj. et adv. welches nut ben ben Jägern 
für voreilig im Keden und Bellen Ubi if. Bin Hund if 
frepläut, wenn er zu hitzig ift, und ſchon bep ber Fährte aus · 
gibt, welches auch Fahrtenlaut genannt wird. Ein Jäger iſt 
freylaut, wenn er zu voreilig angibt. In bepden Fällen iR bar 
für auch vorlaut üblich, 

Das Freylehen, des —s, plur. ut nom, fing. ein freyes Le» 
ben, deffen Befiger zu feinen Dienftleiftungen verbunden iſt, 
Feudum francum; dergleichen Zehen juden uneigenulichenes 
ben gerechnet werden, . 

Freylich, adverb, welches in boppeltem Verfianbe gebraucht wird. 
1) Als eine bejabende Partikel, für aller dinga, gewiß. Haft du 
ee gehörer ? Antw. Freylich babe ich eu geböret. Ich fende 
dich ja nicht zum volk, das eine fremde Rede und under - 
Tannte Sprache babe — Ja freplich nie zu großen Dols 
Fern u. ſ. f. Ezech 3,5,6. So mußt du freylich auch umrer 
den Unbefchnittenen zerſchmettert werden, Kap. 32,28, Da 
fle übermuchig if, fo if fie freylich einigen Demücbigungen 
ausgefegt, Gell. lach emer fo großen Erſchöpfung fornz 
sen die Lebensgeifier freylich nicht wieder fo bald gefammele 
werden. - 

Ja wenn ich unvorſichtig ware, 

Da freplich ſchnitte mich Sie Schere, Bell, 
*) Ale eine zugebende Partikel, für zwar, da denn im Mache 
fage das aber folart, Er if freylich um fein Dermogen ges 
Tommen, aber er bat erwas gelerner, Oel, Der Tugend. 
bafte ih ſich freplic feiner gusen Abfichten bewußt, aber 
auch des verfaumten Guten , ebend. Du bit freylich nicht 
die ſchönſte, aber du wirft gewiß auch verforgt werden, eberd, 
Bumeilen brfommı der Machfag fiart des aberieine andere Par, 
tifel, oder bleibt auch gar weg. Das if nun freylih ein 
ſchlimmer lUmiand; doch wir wollen feben, wie wir ibm 
abbelfen. Freylich wäre bie Eintheilung nicht uncben, wenn 
nur uf. f. Freylich bi du alter als deine Schweier, uns 
folltet alfo auch eber einen Mann haben, Bell, 

Anm. Diefe Partikel lauter im Dän. frilig und im Shwed, 
friliga. Wachter hält fie für nen, uud leiter fie von dem Fratt z. 
vraiab, Allein fie gebörer unftreitig uns Diurfchen zu, ursd 
tft öhne Zweifel eine efliptifche Art bes Ausdruds, wildhe unge 
führ fo viel bedeutet: daß ich en frey geſtebe. Hero gebrauctht 
frilihhals ein Bepwort für frep, und das Nicderf. frijliken Iſt 
noch in diefee Geſtalt für frey, ungehindert, üblich, 


und Gefangene ihre Zrepbeit erhielten. Ejech. 46, 175 Jer. Das Freymaͤchen. des —s,, plur. inul, oder die Freym a⸗ 


a Sf. 


dyung, plur. die — en, ein aus der R, A, frey machen zur 
23 femme 


Tem tm 
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ſemmen acfedtes Wort, die Handlung, da man etwas frey 
madıt: Die Freymachung der Waaren, im gemeinen Beben, 
dir Handlung, ba man die Acciſe oder andere Abgaben von dene 
feiben bezaplet. Im Bergbaue iſt das Freymachen oder die 
Freymachung diejenige Handlung, da ein Ban filr freu oder 
werlaffen erftärer.wird; daher der Freymacher, berjeniag Berg: 
mcan, der eine verlaffene Zeche fire frey erflären läſſet; das 
Serpmahungsbrch, das jenige Buch, im weiches diefe Handlung 
eingetragen wird z der Sreymachenseichter, der dazu verord⸗ 
serie Bergmeilter. . 

Der Freymann, des — re, plur, die — männer, ein freyer 
Mann; doch nur noch in einigen befondern Fällen, ı) In eini« 
gen Orgenden, der Befiser eines freyen Bauergutes, welches zu 
feinen Frobndienfien, fondern nur zu den gewöhnlichen Land: 
fteuern verpflichtet ill; ©. Freygut 3. Daber die Ireymanns: 
Bufe, das Freymannslehen, eine foldhe Hufe ober Leben. =) Im 
Hüdesdeimifcben und Weltphälifchen der Beſitzer eines Krems 
dinachoſes; ©. Freygut 5. 3) In einigen Gegenden, 4.8. in 
Meifen, werden bie Schinder,d. i, diejenigen Knechte des Scharf- 
richters, welche zum Abdecken des umgefallenen Viehes gebraucht 
werden, in der anftändigern Schreibart Irepmänner genannt; 
vieleicht weil fie ehedem Leibeigene waren, und zum Bebnfe die: 
fes efeihaften Dienſte⸗s frey gelaffen wurden. An andern Orten 
führer auch ber Drofofi bey den Soldaten, und an noch andern der 
Denier, oder vornehmfte Bediente des Scharfrichters diefen Nah⸗ 
men. 4) Ber dem Opitz fommt Irepmann in der ungewöhnlis 
hen Bedeutung eines Freversmannes vor. 

Der $repmätker, des —s, plur. ut nom. fing. an einigen 
Orten, ein Dorf und Landmeiſter, welcher feine Waaren in bie 
Stadt zu Marlte bringen darf, dergleichen die Dorfbäder, Dorf: 
fleifcher u. ſ. f. find, In Breslau werden fie Gaßler genannt, 
weil fie auf dee Gaſſe fril haben, 

Der Freymarkt, des —es, plur./ die — märkte, ein frever, 
bt. pririltgietet Markt. So führer dieſen Rahmen der arofe 
jährliche Jahrmarkt in Bremen, welcher auf dem Pucas« Tag 
gebalten wird, und neun Tage dauert. 

Der $repmäurer, des —s, plur, ut nom. fing. rin Mitglied 
des Freymaurer⸗ Drdena; eines Ordens, welcher in England 
zur Ausübung gewiffer geſell ſchafllicher Pflichten geftiftet wore 
den, ſich aber auch in andere Länder ausgebreitet bat, und ans 
feinen Gebrauden, welche zum Theil von dem Geſchäfte des 
AMezurens bergenommen find, große Geheimniſſe zu machen 
pfirget. Daber die Sreymäurerey, plur. inuf. der Orden 
und die Pflichten eines Freninüurers, 

Der Freymeiſter, des — s, plur. ut nom, ing, bey ben 
Handwerkern, ein umzünftiger Meiſter; oder auch ein Meier, 
der auf obrigfeittiihen Befehl und auf eine eingejchränite Act 
in die Zunft aufgenommen worben; won weicher Arı es dent 
Lreyfteifcher und in Niedet ſachſen Freyſchlachter, Sreyihmier 
de, Freyſchuſter, Zreyſchneider u. f. f. gibt. - Dauer das 
Sreymeiuerrecht, des — es, plum inuſ. das Recht eines 
folcheh Freymeiſtersz die Freymeitterſchaft, plur- iauf, deſ⸗ 
ſen Zuſtand. 

greymüthigg, — er, — fie, adj. et ady, freu von dem Zwange 
im Heden, welchen ung die Kurcht oder das Anfehen anderer aufs 
Teger, boch nur fo fern dadurch eine nöthige oder nüsliche Wahr ⸗ 
beit bekannt wird; gewohnt, ſich durch das Anfehen anderer 
son bern Belenntniffe einer nüglichen Wahrheit nicht abhalten gu 
laſſen, und in biefer Eigenrchaft genründet. Pin fespmmürbiger 
Freund. Einem feine Fehler frepmürhig entdec en. Ein 
ſr ymühitzes Befenmtniß der Wahrbeit. Unbekümmert um 
ipren Vorzug handelt fie (die Demuth) freymüchig, Geil, 
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Wenn einige freymüthig für grob und Freymüthigkeit für 


Grobheit gebrauchen, ſo iſt ſolches ein Mißbrauch. 
Anm. Im Niederſ. lauter dieſes Wort frypokig (freubräftig) 
rundbrüftig. Ehedem war dafür auch franfchmurbig üÜblich. 
Die $reymütbigkeit, plur. inuſ. die Eigenfhaft, da man 
foepmürhig it. Micberf. Irypofiigbeb. 

Die Sreppartie, plur, te—n, ©, Zreye Compagnie. 

Der Steypfennig, des — es, plur, die—e. 1) Eine Art der 
Abgabe, weiche auf gewiffen Grundſtücken lieget, deren Befißser 


ehedem Leibeigene waren, aber von dem Landesherren frey aelaffen 


worden; und welche nach Verſchiedenheit der Braenden and; Ireys 
zins, ingleichen Teibbede genannt wird; ©, Freygut 5. In 
Erfurt find dergleichen Freppfennlae noch jege üblib. 2) In 
einigen Gegenden eine Abgabe der Leibeiaenen fir die Frebheil 
zu freyen, d.i. zu beiratben; im weicher Bedeutung dieſes 
Wort ſchon in dem Sachſenſpiegrl vortommt. 

Das Srepröcht, des — es, plur. die—e. ı) An einigen Dr 
ten, das Recht, da man von der Baulebung frep ifl, mogegen 
der Orundberr den jehnten Theil don den Gütern befommt, im 
Fe fie veräußert werden ; welcher zehnter Theil aleichfalls dem 

abmen des Ireyrechtes führet. 2) In weiteret Bedeutung, 
das Recht eines jeden frenen Mannes, der Feines andern Leibei- 
gener ift, ich an einem Orte frcn und ungebindert aufzubalten, 


das Weichfriedreche; in welchem Berflande diefes Wort jn 


dem Meichbilde Art, 4 vorfommt. 


Der Srepreiter, des — 5, plur. ut nom. fing. in einigen 
Ober deutſchen Gegenden, ein freywilliger Soldat, ein Bolon⸗ 


tär, zu Pferde; ingleichen Frepbeuter zu Pferde, 
Freyſam, ©. Fraigam. 


Der greyſaft, des —ſen, plur. die — ſen, in einigen Gegen⸗ 
den, ein Saß, de i. Beſizer eines Ferpautes;, ©. $rergeit 3. 
lur. ut nom, ling. iu einigen 


Das Stepichießen, dee —s, 
Gegenden, 3. B. in Braunmſchweig, fin privilegirtes fcoctli⸗ 
des Sciefien nach einer Schelbe, oder nach einem Vogel. 

Der Freyſchlachter, Freyſchmid, Freyſchneider, ©. 
Ireymeifer. 

Der Freyſchsppe, des — n, plur. die —n, rin Schöppr, 


d.i. Benfiter, der chemahligen Frepgerichte in Weſiphalen. 


©. Freygericht. 

Die Freyſchule, plur, die —n, eine Schule, im welcher 
Kinder hrenrgelblich unterrichtet werden, Daher die Sreyfchirs 
ler, ein ſolcher Schiller, 

Das Freyſchürfen, des — s, plur, inuf, im Berabaur, das 
Recht, frey und unentgeldlich (dürfen zu dürfen, ©. Schür fen. 


‚Beeseiyfiäiß, des — fies, plur. die — ſchüſſe. 7) Ben fen« 


erlichen Scheiben / oder Bogelfchießen, cin Schuß, fir wel- 
ben man die gewöhnliche Einlage nicht entrichten darf. 2) Eim 
ſichetrer Schuf, den man nicht werfebler; in welchem Vers 
Rande diefes Wort ben den Jagern won einer Art aberglänbiger 
Sägerfünfte gebraucht wird. 

Der Sröpfchüfter, des —s, plur. ut nom, fing. ©, $rry: 
meifer. 


Der Freyſchutz, de — es, plur, die — fügt, S. Lrey⸗ 


gerinne. i 

Der Freyſchütze, des — n, plur. Se—n, eine chemablige 
Art Bogenſchutzen, welche Earl der Siebente im Jahre 1448 
errichtete umd fie mit vielen Frenbeiten begabte ; Frauz. Franc. 
Archers. Weit fie vielen Unfug anrichteten, fo jchaffte Lud · 
role der Eilfie fie 1481 wicder ab, und nahm Dafür Schwei⸗ 
zer in frinen Selb. 

Das Stepiingen, des—e, plur. ut nom. fing. ben den Meifter- 
fängeru in Nürnberg, eine Verſammlung in der Singeſchule, PA 
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ſich ein jeder, auch ein Fremder hören laſſen kaun. Bin Srey: , 


fingen balten, 

Der Freyſtaut, des—es, plur. die—en, ein freper, niemanden 
nuterworfener Staat. Im engern und gewahnlichſten Verſtau⸗ 
de, eine Nepublif,, zum Unterſchitde von einer Monarchie. 

Die Scepfladt, plur. die — ſadte. 1) Eine frepe, niemanden 
als dem höchtten Landesherren unmittelbar unteriworfene Stadt; 
in welchem Berftande diefes Wort in Ungarn febr bäufig if. 
Im Deurfchen werden dergleigen Städte gemeiniglich freye 
Keichsd adte genannt; obateich einige fich viele Mühe gegeben, 
einen Unterſchied unter Freyftädten oder freyen Städten und 
freyen Keichsadten zu erfünfteln. 2) Eine Stadt, welche zus 
gleich eine Fuepflätte, d. i, ein ficherer Zufluchtsort für Vers 
brechet iſt. Dergleichen Feepflädte gab es bey den ebemahligen 
Juden. Auch in Dänemark iſt in den neuern Zeiten eiue 
Stadt zu einer folchen Freyſtadt erfläret worden. 

Die Srepftätte, plur. die —n, eine Stätte, d. i. ein Det, wo 
ein Ubelihater oder Verbrecher vor ber gewaltſamen Verfolgung 
fiber ii; Alylum, In dee Kömifihen Kirche waren ehedem 
die Kichen, Aıüre und Klöfter ſolche Freyſtätten, und im 
manchen Ländern find fie es noch. Ja weiterm Verflande wird 
ein jeder Ort, wo man Schuß und Gicherbeit finder, eine 
Ireyflätte genannt. Diefer Wald, diefe Höhle fol mir zur 
Freyſtatte dienen. Alle Unterdrudte Johen zu ihm, als zu 
ibeer Freyſtatte. 

Die Srepfiille, plur. die — n, eine unentgeldliche Stelle in 
ſolchen Fällen, wo die Stelle gewöhnlich dezahlet wird, Eine 
Irephielle in einer Schule. 

Die Freyſt Uung, plur. iauſ. von der N, A. frey Helen, bie 
Dandans, da man einem andern eiwas frey Nellet. 

Der greyſtuhl, des —es, plur. die—tuble, fiche greygeriche. 

Die Scepfiunde, plur. die — n, rine Stunde, da man von 
ten gersöbnlichen Arbeiten frey iſt. . 

Der Jreyrag, des — es, plus. die—e, der ſechſte Tag in 
ber Wodie; Dies Veneris. Der Hille Ireyrag oder Char: 
freptag, der reptag in der Charwoche, ©. Charfreptag. 

Anm. Der Nabme dieges Tages lautet bey dem Ditfried 
Friadag, im Zarion Frigetag, im Angelf. Frigedag, 
im Dolländ. Vrydagh, im Riederf. Srijdag, im Dän. Fre— 
dag, im Schwed. Fredag, im Engl, Friday. Es iſt im» 
wer noch ſeht mwahrfcheinlich, daß dieſer Tag feinen Nahmen 
nah dem Dinfier der Lateiner von der Frea oder Friga, der 
Benus der mitternächtigen Böller, befommen bat. ©. 2, 
Ireyen und Freund. 

Das greytagsgroſchel, des—s, plur, ut nom. fing. Eiche 
Almofengröfchel. 

Die Freyth, plur. inuf. ein nur in den gemeinen Mundarten 
übfiches Wort. ı) Für Sreybeir; in welchem Verſtande es noch 
quweilen in dem jufammen geſetzten greythof geböret wird, 
3) Die Peitath. Huf die Freych geben, zu heirathen fuchen. 

Anm, Ju diefer legten Bedeutung wird es von ben Hoch⸗ 
bdeutichen bald greyd, bald Irepe, bald greyde, bald Freihte, 
bald noch anders gefchrieben. Es ſtammet von freyen, beivas 
ten, ber, von weldem es vermittelt des ih, t oder d, dem 
Seien des Abflracti, gebildet werden, wie Naht von näben, 
Drabı von drehen, par von cthun, Saar von fürn m. f. f. 
Im Riederf. ift fo wehl Irije als Jrijte üblich, 

Der greythof, S. Srepbof. 

Der Freytiſch, des—rs, plur. die —e. 1) Die unentgdöliche 
Koit, die man be jemandın genießet. Den Lreytiſch bey je: 

manden haben, alle Tage unentgeltlich bey ihm fpeifen. jr 
mem den Äreyrifch geben, 2) Eine öffenıliche Auſtalt, mo he, 
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diirftige Lente umfonft geſpeiſet werden, beſonders auf Schu ⸗ 
len und Univerſitaten. 

Die Freytreppe, plur, bie —n, in der Zanfunf, eine Treps 
pe, welche unter freyem Himmel angebracht iſt. 

Die Freyungg, plur. die — en, das Verbale des Zeitwortes 
freyen, d. i. befrenen, frey machen, welches noch in einigen 
Gegenden fo wohl von ber Handlung des Befreyen!, als auch, 
und zwar am bäufigften, von einem befeeperen Dee üblich ift. 
So bedeutet diefes Wort an einigen Drten noch eine FreuRät- 
te, alylum; ingleichen eine von der ortenilicdhen Gerichts 
barkeit befrenete Gegeud. Daher das Lreyungsrecht, Jus 
älyli, das Aecht eine folche Frryſtätte zu baben; dir Frey— 
ungsgränge, ihre Granze; der Seryungstein, der Oränze 
flein einer folchen Freyung u. ef. ©. FSreyheit IV. 

DerStepwaibel, des — #, plur, ut nom. ling. in der 
Schweiz eine obrigfeitliche Perſon auf dem Lande, welche auf 
den Ammann folge. ©. Waibel, 

Das Freywaſſer, dee — 8, plur. utnom. fing. ein Waffer, 
in welchem einem jeden der Krebs: und Fiichfang frey ſtebet 
zum Unterfchiede von einem Bann: oder Suigemaffer. 

Der Sreproerber, des —s, plur. ut nom. ling, berienigr, 
welcher eine Perion gu verheiramben ſucht, ibe eine Braur, 
oder einen Bräutigam zu verſchaffen bemüber ift; ein Braut: 
werber, in den gemeinen Mundarten ein Ireyersmann, im 
Dsnabrüd, Dogensmann. Fämin. die Srepwerberinn, plur, 
die en. ©. Werben. Irey flammet in diefer Bedentung un⸗ 
mittelbar von freyen, beirathen, ab, wovon Srije im Nieder[. 
die Iteyth bedeutet. 

Freywillig, — er, — fe, adj.etadr. aus frevem Willen, 
unge zwungen. Ein freymilliges Opfer, 3 Mof. 7, 16. 2r- 
was frepwillig ebun, Efr. 3, 5. Sich feines Rechies frey: 
willig begeben. Freywillige im Kriege, welche ih aus feegenm 
Willen, ohne Swang, zu einer Unternehmung gebrauchen 
laſſen. Kin Ireymwilliger, der aus freyem Willen, und oft 
auch ohne Sold dienet; ein Dolenrär. 

Anm. Schon in dem Saliſchen Geſetze Fommt Friolalia 
für Freywilligleit voor. Kero gebraucht Hart unfers Beywortes 
Selbuuillin, Notter lelbwillig, uvilleuualtig, ger. 
nouuilligo, Berborns Gloſſe unillihafte, der Schwuben- 
fpiepel en frätere Schriftfieller aber ſelblich, felbz 
mutbig. Im Dänifchen lantet es frivillig. 

Die Srepwilligkeit, plur, inuf, die Eigenfchaft, ba men cine 
Sache aus freyem Willen thut, eber da fie aus frevem Wil» 
len gethan wird, j 

Der Freyzettel, des —s, plur. utnom. fing. ı) Ein Setsel, 
worin man Frenbeit von gewiffen Abgaben oder Zmangspflich» 
ten ertbeilet, a) Im Bergbane, ein Zettel, weichen der Krceße - 
Schreiber zum Beweife gibt, daß sine Zeche wegen des unter» 
laſſenen Necef + Geldes frep und verlaffen geworden iſt. 

Der greyzins, des —es, plur. tie—e, ©. Serppfennig, 

Das Sricaffee, (drepfolbig,) des — s, (wierfulbia,) plur. Die 
Sricaffee, (vierfolbia,) aus dem Franz. Fricaflde, eine Art 
ber Speifen zu bezeichnen, welche ans gerfchnittenem Fleigche 
in einer Eafferolle auf Kohlen verfertiget wird. 

gridrich, Ben —s, Dat, —en, Acc. —en, ein alter märın. 
licher Taufnahme, weicher fo viel als reich am Frieden, fracd⸗ 
fettia, bedenter, wie das Hebr. Salomo, und Griech. Ise- 
naeus,. In den gemeinen Sprecharten wird diefer Rab ane 
bäufig im Sriedel, Srig, Dimin. Friedchen, Fritzchen, Der 
kürze. Für das weibliche Geſchlecht iſt befür grideri ke 
— nn, — n, nach dem Lat. Friderica, üblich; verfüürge 
Rieke, und im Diminut, Kickchen. , 

Seies: 


— — — 
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Sriedbrühig, ©. Sriedenabrüchig. 
Der 


‚ des — ns, oder der Srieden, des — s, plur. 
inuf, ein Wort, welches überhaupt alle Arten der Nuhe und 
Sicherheit bezeichnet. 

3. Im eigentlichen Verſtande. 

3) Öffentliche Ruhe und Sicherheit in der bürgerlichen Ger 
felichaft, Sicherheit für feine Perfon und rubiger Befit feines 
Eigenthumes, der Zuftand, da feiner den andern öffentlich beleis 
Diger; in weichem jegt arößten Theils deralteten Berftande dies 
fes Wort bey dem ebemabligen Fauftrechte febr üblich war. Daz 
ber noch die in den Schriften der bamablinen Zeiten tiblichen Aus⸗ 
drüde, Irieden wirfen, die öffentliche Rube berflellen, Frie— 
den und Geleit geben, ficheres Geleit geben; jemanden in feis 
nen Frieden nehmen, in feinen Schuß; Irreden gebierben, 
anbefeblen. Ingleichen bie Zuſammenſetzungen, Landfrieden, 
Seiebenshruch, Iriedensrichter, Friedensgeboth u. f. f. Noch 
jegt fage man im gemeinen Erben, Srieden vor einem haben, 
jemanden in Frieden laffen, ibn micht beunrubigen, ich werde 
mir Friede zu verfchaffen fuchen, d. i. Ruhe, Sicherheit; laf 
mich mit Irieden, oder laß mich zufrieden, beunrubige mich 
nicht, man bat nicht länger Lrieden, als der Nachbar will; 
Stieden halten, ſich rubig verh.r.ten, u. f. f. In der Deutſcheu 
Bibel fommt es in diefer Bedeutung noch ſeht häufig vor. Auch 
die Sicherheit einzelner Drter, nach welcher fie vor aller Gewalt ⸗ 
abärigfeit gefichert waren, führete ehedem biefen Rahmen, dahet 
die Zufammenfegnngen Burgfriede, die unverlegliche Sicherheit 
Der Bürge oder Paläfte, Riechenfriede, die Ötcherpeit der Kit: 
hen, Dingfriede, der Gerichtſtätten u. f. f. 

2) Abweſenheit ber gewaluhätigen Uneinigkeit, äußere Eis 
migleit, fo weht (0) Uberhaupt im Gegenſatze des Zankes, 
Streites. Lrieden mit einem haben. In TFrieden mit feiz 
nen Vlachbarn leben, Den Frieden (die Einigfeir) im Haufe 
Hören. Lrieden unter Rreitenden Partegen Riften. Frie— 
den gebierhen. Zum $rieden rathen. Sriedeund Einigkeit 
iſt der Nahme eines Bictes, weldes In Kürip gebranet wird, 
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Als ein Abflractum follte es billig weiblichen Seſchlechtes feon ; 
allein das männliche ift von undeaktichen Zelten bergebracht,. Im 
mittleren Latelne finder ih Fredus, Freda, Fredum in allen 
drey Befchledhtern, Das letztere wird auch von der Strafe des 
gebrochenen Friedens und von ben zur Erhaltung der öffensfichen . 
Sicherheit nörbigen Koſten gebraucht. Der niedrige Ausdruck 
jemanden mit $rieden laſſen, ihn nicht beunrubigen, iſt alt, 

. Wir fchuln in alfo befaffen 

E wir in mit fride lallen, 
fang ſchon Stryter, 

Anm. 7. Eben fo alt und noch älter iſt auch der Unbefland 
in der Deefination, Bey ben ältefien Schriftfiellern, 5.8. dem 
Hero, iſt die Abänderung, der Sriede, des Friedes, dem Iriede, 
die gewöhnlichlte ; der Friede, odek Srieten; des Friedens, dem 
Srieden, ſcheinet neuer zu fepn, ob fie gleich im Hochbeutfchen 
die gewöhnlichſte it. Ju Luthers Deusfiher Bibel kommen bepde 
Arten vor, Im Zriede erfundenwerben, 2 Per. 3,14 In 
Sriede füen, Jar. 3,18. Dee Weg des Friedens, Ef. 59, 8. 
Der Herr des Friedens, Phil.a, 9. Den Srieden erwerben, 
Jer. 25, 5. Diefer Unbefland bat auch feinen Einfluß auf die 
folgenden Zufammenfegungen, indem in denfelben bald griede — 
bald Friedens — bald nur gried — üblich il. Doch ift aur 
allein Friedens — gewöhnlich, wenn vor dem Frieden zwifchem 
Furſten ober freyen Staaten die Rede ift. 

Der Stiedefürä, des — en, plur, inuf. eine bibliſche Beren« 
nung Ehrifti, weil er durch feine Verſöhnung die Sufrichenbeie 
Gottes mit den Menſchen wieder bergeitellet bat. Ef. 9, 6, 
Fu * diefem Verſtande nennet ihn ſchon Durfried Frides 
furilta, . 

Das Sriebegeboth, des — es, plur. die — e, noch in den Bes 
richten einiger Oegenden, ein Befrbl Feirden zu halten, d. I, von 
Beleidigungen in Worten und Werfen gegen andere abzuflebsn. 

Der Sriedefauf, des— es, plut. die — Fäufe, in den Aechten 
einiger Öegenden, ein Kauf, da etwas in Baufch und Bogen zur 
Erhaltung des Friedens, oder zur Vermeidung eines Progeffes 


1b) In engerm Berflande, Abwefenheit des gewaltſamen Steeim getauft wird. Ingleichen die Handlung, da man um einen Pros 


108 zwifchen ganzen Staaten, im Oegenfage des Krieges. Wir 
baben Sriede, leben im Srieden. Der $riede dauert noch 
fort. Iriede ernäbrer, Unfriede verzehret. Es if Jriede 
im Lande, Den Srieden brechen. Befonders die Wiederher⸗ 
flellung der öffentlichen Rube zwifchen Staaten nach vorber ges 
gangenem Kriege, und der Bertrag, vermittelftdeffen ſolches ges 
ſchichet. Zum Srisden rathen. Srieden begebren, um Lriede 
bitten. Frieden fchließen: Der Sriede if zwar geichloffen 
aber noch nicht unterfchrieben. In die ſer Bedruinng des Frier 
densvertrages Haben einige den Plural die Seieden gewagt; als 


kein man bediener ſich In diefer Bedentung doch Tieber des zuſam " 


wen gefegten Wortes Jeiedensfhluß. ©. Iriedenafchluf. 

2. Figlrlich, Nuhe des Bemürhes, Abweienheit aller heſ⸗ 
tigen und unangenehmen Empfindungen, Er kennt Feine anz 
dern Wünfcpr, als das verlangen nach einem immer feitern 
Srieden des Gewiſſens. Der fühe Frieden, den man im 
Schooße feiner Jamilie genießen. Auch in der Deutſchen Bir 
bel fommt es in der Bedeutung derjenigen Gemlüchsrube, wel ⸗ 
che aus der Überzeugung eines verfähnren Gottes fließen, fihe 
häufig vor. Sithe auch Zufrieden, 

Unm, ». Diefes Wort lautet bey dem Arre Fridu, im Jfibor 
Frido, im Niederf. grede, Free, im Schwert. Frid, im Dün. 
gred. Es iſt das Abſtractum von frey und im Grunde mit 
Freyheit einsrien, wie denn auch Freytb, d. i. Freobeit, und 
Fried in den mittlern Seiten ſeht oſt verwechſelt werden. Wo 
öffentlicher Zriede iſt, da iſt Freyheit, umd auch umgeichre, 


xeß los zu werden, etwas gibt, oder von feinen Gerechtſamen 
nachläffet. 


lä . 

Sriedeloe, oder Friedlos, adj.etadr, ı) * Deröffentlichen 
Sicherheit beranbt, vogelfren; in welcher jegt veralteten Bedeu ⸗ 
tung es ebebem fehr üblich war, -Iemanden friedelos machen, 
ihn imdie Acht erklären, =) Zänfifch, mürrifch, in der edlen 
Schreibart. Sobald der Bram die Granzen überfchreiter, fo 
bald börer er auf Trauern zu feyn, und wird eine bittere 
friedlofe, unmurbige Stövrigfeit. 

* Stieden, verb.reg. act. welches im Hochdeutfchen veraltet iſt, 


oder befrieden, d. i. eingäunen, durch einen Zaun ober Ochäge für 
einen Anfall von anfen in Sicherheit fegen, gebraucht wurde. ©, 
Feifchens Wörterbuch v. Friede⸗ 

Der Friedenobroͤcher, dra — a, plur, ut nom. fing. derje⸗ 
nige, berwiber die öffentliche Sicherbeit handelt; ein Iriedbre: 
cher, im Schwabenfpiegel Fridebrecher, Befonders drrjenie 
ge Fürft oder Oberhett, der den mit einem andern gefchlofe 
fenen Frieden bricht, 

Der Friedensbruch, des — es, plur, die — brüche, der Bruch 
des mit einem andern Staate gefchloffenen Friedens, 

Seicdenebruchig, adj.etadr, wer ein:n foldpen Friedensbruch 
bracher, ingleihen in demfilben gegründet. Sriedensbrüchige 
linternebmungen, Sriedenebrüchiger Weife. in friedens: 
brücpiger Sur. Ebidem bedeutete friedbrũchig auch wodurch 
die öffentliche Sicherhtit verlehet wurde, ‘ £ 

e er 


ebedem aber für fchügen, vertheibigen, Ingleichen für befriedigen - ⸗ 
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Der Sriebend-Congeeß, des — ſſes, plar. die — ffe, ber Con⸗ 
are, oder die Anfammenkunft freper Fürfien oder ihrer Geſand ⸗ 
ten, ‚um ſich wegen eines Friedeus zu vereinigen. 

Das Sriedensföht, des — es, plur. die — er, ein Feſt zum 
Andenfen eines geichloffenen Friedens, 

Das Stiedenefeuer, des — 8, plur, ut nom, fing. ein Feuers 
werf zur Fever eines foldhen ärirdens. 

Die Sriedensflagge, plur, die —n, die weiße Flagge, melde 
als ein Zeichen des Friedens auf ten Schiffen aufgezogen wird, 

Die Sriedensgedanfen, fing.inuf. imgrmeinen Leben, fricdfers 
tige Befinnung. $riedensgedanten befommen, fi nad) dem 
Frieden febuen. 

Die Sriedenshandlung, plur. die — en, die Unterbandlung 
freger Staaten eder Fürften, wegen eines zu fchliefenden Frie ⸗ 

dens; die Iriebens:Tractaten, 

Das Sriedens:Infrument, des — en, plur. die—e, bas 
Infirument, db. i. der ſchriftlich abaefaßte Veritag, eines zwi ⸗ 
ſchen zwey Staaten ober Fürften geſchloſſenen Friedens, 

Der Friedensküß, des — ſes, plur. die— Puffe, ein frame 
mer An, welchen fich dir erſten Ebriften bey ihren Eicbesmüh- 
lern gaben. Die Hömifce Kirche gibe Im noch jege bey ver 
ſchie denen Eerrmonien, 

Die Friedensmünze, plur. die — n, eine Münze, welche zum 
Aadenten eines geſchloſſenen Friedens gepräger wird, 

Der Sriedensrichter, dea—a, plur, ut nom, fing. ebriafeit« 
liche Perfonen in England, weiche auf die Erhaltung der öffentlie 
ben Rube und Sicher heit in den ihnen untergeordneten Diflrieren 
zu fchen, umd die Übertrerer in Werbaft zu nehmen haben; 
Jufice ofPeace, In fiaürlichen Verſtande gebraucht Ramler 
tiefes Wort von England, fo fern es ben Frieden unter den Enr 
rogäifchen Staaten gu erhalten bemüber if: 

Daft Albion, der merrumflofnen Erde 
Gerechte Iriedensrichterinn , 
Das Screen der beraubten Dceane werde. . 

Der Sriedenefhluf, des — ſſes, plur. die — fchlüfe, der 
Schluß eines Friedens swifchen Mächten, welche bis babin In 
Kriege verwidelt gewefen, uud bie Schrift, weiche denfelben 
enthält, 

Der Sriebensftifter ꝓbes —s, plur. ut nom, fing. Fänin. 
die Seiedensäifterinn,, plur, die — en, eine Perfon, melde 
Fenben fliftet, foweöl zmwifchen zwehy ſtreitigen Privatverfonen, 
a4 auch zwiſchen mehrern im Kriege befangenen Mächten; im 
weichen legtera Falle man fich gemeiniglich bes Framgsfifchen 
Wortes Mebiateur bedirnet, 

Der Sriedeneflörer, des— e, plur. ut nom. fing. Fänin, 
die Sriedensftörerinn, plur. die — en, ber ober bie den Frie ⸗ 
den flöret, fo wohl zwifchen Privarperfonen, als auch zwifchen 
reyen Staaten. 

Der Sriedenstag, des— es, plur. die — e, +) Derienige 
Zas, an weldyem der Friede zwifchen freyen Staaten geſchloſſen, 
eder an welchem das Andenfen eines gefchloffenen Friedensge 
feyert wied. 2) Ben den Hanbwerfsgrfellen,, derjenige Tag, 
an welchem firibee feogerlichen Zufammenfünfte halten, weil fol 
de zum Erhaltuug der gusen Einigfeit unter ihnen eingeführet 

rden. 


wo 

Der Sriedensvorichlag, des — es. plur. die — fchläge, Vor: 
ſchiage zur Erhaltung, nocdhmehr aber zur Wiedeebeeflellungdes 
Griedent, fo weht unter Brivasperfonen, als auch, und zwar am 
bäufiafken, unter frepen Staaten. Sriedensnorfchläge thım. 

Der Sriedepfennig, des — es, plur. die —e, 3) Nu einigen 
Dxten rine Benennung de⸗ Weinfaufes, weil dadurch der Frie ⸗ 
be, oder ruhige Befig eines Eigenipuumes gleichfam erfanft wird; 

Adel W. 3,2, Th. 2. Yufl, 
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daberberfelbe auch Sriebefchilling, ingleichen Friebewein heit 
S.Weinfauf. *) Anaudern Orten, z. B. ben ben Frirſen, ein 
Jährliches Geld, womit fie ſich Bffentliche Sicherheit und ficheres _ 
Geleit von der Obrigkeit erfanfen, und mweldes an andern 
—* 3. B. in der Grafſchaft Ottingen, Friedeſchatz genannt 
wurde. 

Der Sriebefhag, des —es , plur. inuf. der griedeſchilling 
des — ea, plur, die —r, ber Friedewein, des —ra, plur. 
inuf, ©, das vorige, ie 

Sriedfereig, —er, — fie, adj. et adv. fertig, d. i. bereit und wil⸗ 
lia, den Frieden und die Nuhe mit andern zu erbalten, und 
mern felbige geſtöret worden, . fie wieder herzuſtellen. in 
friedferriges Gemũth. Selig find die Zriedfertigen, Matth. 


5: 9 — 

* — ‚ plur. inul.die Eigenſchaft, da man fried⸗ 
ertig iſt. 

Der Friedhag, des — es, plur, die—e, rin noch in einigen 
Orgenden, beſonders Oberdeutſchlandes, übliches Wort, einen 
Dog zum be zeich aen, wodurch Feldgiiter befriediget, d. 1. vor dem 
Viche geſchüthet werden; ein Friedzaun. Ein Thor in einem 
ſelchen Hage wird ein Friedthor genannt, 

Der Friedhof, ©. Sreybof. 

Sriebli, — er, — fir, adj.etady. 1) Beneigt, Frieden und 
Rube mit andern gu unterhalten, und in diefer Neigung ger 
gründe. Min friedlicher Menſch. Auch das friedlichtte 

Wirmchen beißt, wenn man es treten will, Min frirblis 
her Vergleich. Sich friedlich Aellen, a Mare. 5, 95. Seide 
liche Worte, 5Mof. 2,26, =) Auhlg, ſicher, von lebloſen 
Dingen, inder höbern Schreibart. Pr wohnet ſicher und ru⸗ 
big unter feinem friedlichen Dach, Gefin. 3) Iriedliche La: 
ge, in einigen Oegenden, Tage, wo fein Bericht gehalten wird, 
Gericht⸗Ferien, welche Tage in dem Sadhfenfpirgel Friedtage 
genannt werden. Am Schwabenfe, Fridelich, 

Die Sriedlichkeit, plur, inuf, bie Eigenfehaft einer Perfon oder 
Sache , da fie friedlich iſt. 

Sriebliebend, — er, —He, ‚adj. et adr.den Frieden, bir Ein⸗ 
tracht mit andern lebend, friedlich. 

Stiedlos, ©. Sriedelos, 

griedmütbig, adj. et adv. welches mur im Oberbentſchen für 
friedferiig Bblih if. So auch die Sregmürhigkeit, die Friebe 
fertigfeit. 

Der Sriedpfabl, des — es, plur. dir —pfähle, ein noch in 
einigen Gegenden übliches Wort, ben Grauzpfahl euer Bes 
sichıbarfeit zu bezeichnen, der zuweilen auch eine Iriedfäule 
genannt wird, 

Der Sriedpfennig, ©. Zriedepfennig. : 

griedſam, er, — Br, adj. et adv, 1) Geneigt Friebe nnd 
Einrrache mit andern zu unterhalten, feiedfertig, friedlich. in 
friedfamer Sürh, Ser. 51,59. Die Weisheitif friedſam, Jar. 
3,17. Seiebfam bey einander leben. ©) An ber böbern 
Schreibaet, rubig, einfam, von leblofen Dingen, griedfame 

, Thaler, Klopſt. 

Bey bem Ditfried fchon’ fridulam, 

* Seiedfamtei, plur. inul, Die Eigenfchaft, da man frird⸗ 
am IM, 

Die Jriedfüäule ‚plur. diem, noch In einigen Beaenden Ober ⸗ 
dentfchlandes, die Oränzfänle einer Gerichtbarfeit oder eines 
Burgfriedend, An einigen Orten führer auch ein bloßer Wege 
weiſer biefen Mabmen, vermurblich, weil man ehebem derglels 
eben Brönzfäulen aub zu Wegweifern gebrauchte. 

Der Sriedfhag, des—rs, plur. inuf, ©. Iriedepfennig. 

Sriedfehie, — en, —fie,adj, ei adv. sinim — — 

J 
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tiches Wort, für feiebferfig, friedlich, feirbfam, welches au 


in der bohern Schreibart der Hochdeutſchen nicht unbekannt iſt. 


Rus fein friedfelig Angeſicht Kaml. 

Das dFriebthor, dee — es, plur. die —e ‚©. Srirbbag. 

Der Stiedzaun, dra— eb, plur. die — zäune, ©. ebendafeldft, 

$rieren, verb. irreg. neutr. ich friere, du friereft oder friert, 
(Dberb, freurfi,) er friert, (Dberd. Freuen); Imperſ. ich fror, 
Eoni. feöre; Mittelw, gefroren. Es wird in doppelter Ger 

ft gebraucht. 

ha en — Hülftworte haben, 1) Kälte empfinden, 
Die Soldaten frieren. Wir baben die ganze Macht gefro⸗ 
ven, Noch häufiger und vielleicht am richtigften, als rin Im= 
perfonale. Mich friert, oder eu friert mid. Es bat uns 
heftig gefroren. Ss friert mic an den Handen, an den 
Zügen, d. i ich empfinde Kälte an ben Händen, an den Füßen. 
Sat dich auch gefroren? =) Zum Gefrieren bringen, d. i. 
in Eis verwandeln, von der Witterung, als ein Imperfonale, 
Es hat diefe Nacht Eis gefroren, das Waffer it vor Kälte in 
Eis verwandelt worden. Ingleichen abſolute. Es wird diefe 
lade feieren. Es bat gefroren. In Joland frierr es 
kart. ©. Gefrieren, welches gleichfalls in die ſet Bedeutung grr 
braucht wird. j 

. Mit dem Hulfsworte feyn, durch die Kälte feine Flüffige 
feit verlieren, in Eis verwandelt werden, Das Waſſer friert. 
Die Erde ifi gefroven. Der Wein feiert nicht leicht. Ge⸗ 
frornes, vin dutch bie Kunſt in Eis derwandelter flüfiger Körs 
per. Indeſſen iſt im diefer Bedeutung auch gefrieren üblich, 
©, baffelde, 

Anm, Schon ben dem Rotfer Fommen bie zuſammen gefigien 
Wtittelwärter befroren und erfroren ver, Im Hliederf. lauter 
dieſes Zeitwort freren, uud im Zeländ. frira, womit auch das 
Zat. frigereund rigere überein fommt. Ja verſchiedenen ge» 
meinen Deutiben Mundarten ind verwandten Sprachen finder 
fi; flatt des e eimf, wie in dem Steiermäck, frieſen, bey dem 
Motfer Friufen, im Riederſ. feefen, im Dün, feyſe, Im Schwed. 
£rila, im Angelſ. frylan, im Engl. to Freeze, ba es nicht allein 
Kälte empfinden, fondern auch die Wirflung diefer Empfindung, 
Schauer, ingleichen Furcht, Angſt u. f.f, bedeutete, wie aus 
dem Oberbeusfchen Sraifch, Sraifam, und andern erbeller. Das 
rich. guieen, horreo, arhüret gleichfalls zu deſſen Bes 
ſchlechie. Sicher man bas F als den zufalligen Blafelaut am, 
fo wird diefes Wort von rubren, Wien. ridon, rütteln, 
Schwe.ryla, abftanımen, weil die Kälte ein Nürteln oder 
Schauern erwedet. ©. Rutteln , ingleichen Seiefel, griſch und 
Sroft, welche letziern noch die alte Form mit dem f behalten 

aben. 

* Seien, des — rs, plur. die — e, ein Wort, welches über, 
haupt einen fraufra Körper bedeutet, aber nur in einigen Fällen 
gebraucht wird. Es bedeutet 1) einem tuchartigen gefäperten 
Zeug, welcher aus giwenfchüriger Wolle mit vier Schämeln grwes 
bet und gefösert wird, mur die halbe Walke bekomme und gerau ⸗ 
Bet, aber nicht geſchoren wird, In diefem Verſtande fan der 
Plural nut von mehrern Arten und Duantitäten gebraucht wers 

ben. Der Rahme diefes Jeuges, weicher fehon’in den Legg. 
Anglor. et Werinor. vorfommt, Lantet dafelbfi Freium,im 
Schibed. Fris, im Ital. und Span. Frila, im Engl, Frees, 
im Böhm. Fris, Im Frans. Frile und Drap de Frile, im miit- 
lern Lateine Pannus Frilius; nicht weil es, wie Ihte brhaub⸗ 
tet, von Frieſen erfunden und errfertiget worden, fondern weil 
es in Frankreich ebedem feifiret oder gelrauſelt wurde, daber es 
im migeleenPar. auch Pannus Friſſatus bieß, in welcherSprache 
eine jebe Franſe Frilun,Frelium, Fres, genanns wurde, ©, 


Sri 308 


Sranfe und griftren. =) In der Sinfenorbuung ein Theil des 
Däuptgefimfes, welcher die Köpfe der Balken, die auf dem Archi 
trab ruhen, vorſtellet, und mit Laubwert und andern Fraufen 
Bierathen vergieret it. Ital. Fregio, Frangdf. Frile. Aus 
eben biefer Urfache werben anch die Verfläbungen an den Böden, 
Bruchen und Köpfen der Kanonen Seife, oder Sriftrungen ger 
uannt. S. Bodenfries, Sinterfried, Mittelfries, 

Anm. Ja bryden Bebeutungen iſt das Wort zunächft aus 
dem Franz. Frile entlehner, welches eine jede Franfe Sache 
bedeutet, im Grunde aber ein Abfommling der älteften Encopäi« 
ſchen Sprachen if. Das Frang, frife und unfer Fraus find 
Bloß in dem Präfigo ungerfdieden, welches dort ein Blafelaut, 
bier aber ein HBauchlaut if, Beyde ſtammen von unferm rei⸗ 
fen ber, S. daffelbe: 


DerSriefe, des —n, plur. die — n. 7) Der aus Friesland 


gebhruig if, ein Friesländer, =) In den alten Hanfeeftäbten, 

eine befondere Secte ber Weißgächer, welche auch zugleich Bent 

leratbeit machen, und es weder mis den Rößlern, noch mit ben 

— — halten ; vielleicht, weil fie ans Frlesland here 
mmen. 


Das Stiefel, des — s, plur. von mehrers Arten, ut nom, 


fiog. Eine mit einem Fieber verbundene Krankheit, weldhe in 
rrhabenen Flecken auf der Haut beſtehet, die von det Schärfe 
bes wäfferigen Wefens im Blute herrühren, einige Seie fichtbar 
find, und hernach abtrocknen und in Schuppen übfallen; Boa. 


Das rorbe Sriefel, Purpura, teirb auch das fesrburiidhe Arie⸗ 


fel gemannt, und bealeiter arıneiniglich die bösartigen Fluffie» 
ber. Werl die Leinzigee Wochnerinnen bep einer Abel einge 
richteten Zebensorduung diefer Rrankbeit e dem ſeht ſteark aus. 
gefeger waren, fo wurde fie auch das Leipziger Woche vfrieſel 
genannt. &. Milchfriefel. Das weife Sriefel, welchers diefen 
Rahmen wegen der weißen Farbe des Ausſchlagrs befommır, und 
weil derfelbe zuweilen die Größe ber Hirfetörner bat, auch das 
Sitfefieber, Febris miliaris, genannt wird, ift bösargiger als 
bag rothe, zu welchem es fich zuweilen geſellet. 

Anm, Im Defterr, beißt Mefe Rranfheit Kiefelausfchlag,im 
Schwed. gleichfalls Frifel, im Dän. aber $rislinger; vers 
muthlich von friefen, frieren, wweil fie alle Mahl mit einem Fieber 
verbunden iſt, ober doch auf daſſelde fEhet. Doch kann auch, 
befonders wenn auf das roihe Friefel gefehen wird, das alte bras 
da, brennen, das Stammmort fepn, Das rorhe Friefel heiße 
in Preußen der rothe Sunmd, und es iſt merkwücdig, daß auch 
die Malabaren daffelbe fo nennen. In einigen Gegenden iſt es 
männlichen Geſchlechts, der Lrieſel. 


Sriefifh, adj, et adv. aus Friesland gebürtig, daſelbſt verferrigt, 


nach Art ber Friesländber; Frieslandiſch. Sriefifche Pferde, 
welche in Friesland geworfen worden. Sriefliche Reiter, in der 
Ariegebaufunſt, große ſechscckiae Stũcke Hol, mit vielen Löchern, 
wodurch mit foigigen Eifen befchlagene Stäbe geſtecki werben, 
Man gebrandt fie, der Heiterey das Eindringen zu verwehren, 
wub nenner fie auch Spanifche Teiter, ingleichen auch Sturme 
bafpeln. Carolus von Aquino glaubi in feinem Krirgtirgieo bey 
dem du Fresne v.Equus, daß fie ihren Nahmen a Friio quo. 
dam inventore haben. Die Jroliäner nennen fie Cavalli, 


Der $riesländer, des —s, plur. ut nom. Ang. Fänin, bie 


Sriesländerinn,, plur. die — en, ber oder die aus Friesland 
gebülttig iſt. Ein Friefifhes Pferd wird gleichfalls ein Sriens 
länder genannt, Der grune Sriesländer iſt in einigen Gr 
geuben der Mabme des grünen Koyffallarıs, 


Der Jriesmächer, des — s, plur. ut nom, fing rin Zuche 


©, Lries. ı, 


mager, der ſich allein aufdas Frieswsden legee, 
# Seins 
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Sringiren, verb.reg.act. weldjes ausbem Franj. fringuer ent 
Ichnet und ben den Färbern an einigen Orten für ausringen Tb» 
Lich if. Daher das Sringeifen oder Sringireifen, der Dafpel, 
vermittelft deifen ſolches gefchiehet, und der aud der Gengfi 
beißt; der Sringnagel m. f. f. Das Franz, fringuer ſtammet 
von bem Dedtſchen ringen, Miederf. wringen, ab. i 

Scifh, —er, —efe,adj. et adv. r. Eigenilich, Fühl, ein wer 
ria Falı. Das Waſſer it ganz friſch, Fübl, Srifche Luft 
ſchopfen. Pin frifcher Reller, in welchem es fühl if. in 
frıicher Trunk. Es if heute ganz friſch, ein wenig Falt. 
Micderf. frist, Engl. freih, Franz. frais, Schwed. frisk. 
Im Gricch. bedeutet gysE einen Schauer. 

⸗. Figärlich, in derſchiedenen Bedeutungen, welche insgefamme 
son der fühlen Beſchaffenheit der Luft und des Waffers, und bes 
ren Wirtung auf den menfchlichen Körper in der Hitze berger 
nommen zu feyn ſcheinen. . 

») Noch unverdorben , was noch feine völlige Güte bat. 
Kine frifche Rurbe, ein frifcher Ah, im Gegenſatze rines dür« 
ren. Srifcher (grüner) Baft, friſche Rinde. Friſches Wafler, 
wriches noch nicht trübe il. Befonders von Eßwaaren, im rs» 
genfage deffen, was verdorben, riechend, faul iſt. griſche Waa⸗ 
ren. $rifche Nußern, friſche Gäringe. Das Sleifch ih noch 
friſch. Die Eyer find nicht mehr friſch. Im Hütenbaue 
wird frifch von Mineralien gebraudht, weiche noch nicht todi ges 
brannt, fondern noch Müffig find. Lriſche Schlafen, welche 
zon flüffigen Erzen fommen. Friſches Bley, zum Unterfchirbe 
von der Glätte, ©. Lriſchbley. Srifch machen , das Kupfer 
erg mis Frifchblen reinigen, S. Srifchen. Stiſches Gefein, 
im Vergbour, feftes Beftein, welches nicht brüdjig ift, und feis 
wer Sımmerung bedarf. . 
2) Was erſt vor Turzen entflanden „der geſcheben ifl. 
(a) Was erft vor Furgen geſchehen ifi; nur in einigen Fällen. 
Jemanden auf friiher That ertappen. während ber That, auf 
der That; welche That eberem eine handhafte Thar oder Hand: 
that genannt wurde. So auch als ein Adverblum für jege erft. 
Seifdp gefochte Speifen, die erſt jetzt gelocht find, Zriſch abs 


Sefhnittene Zweige. Ingleichen für neu, 


Und fo entzüdte feine Brut 
Kin friſcher Sgperz mit jedem Morgen, 
Mir jedem Abend neue Luft, Daged. 


von frifchen, von neuen, im grmeinen Leben. Mr lachte 
won frıfchen fo fart, dap u. f.f. Xaben. Ib) Maserft vor 
furjen in feinen gegenwärtigen Zuftand verfeßt worden. Friſche 
Rofen , welche erfl abgebrochen worden. Friſches ObR. Irifche 
Weinbreren, 4 Mof. 6,3. Ein frifches Bere, welches erſt über« 
paen werten. Srifcher Schnee, welcher erfi gefallen if. Ein 
friiher Schmerz , weicher erſt verurfacht worden, Pine friſche 
Wunde. dc) Was erfi vor Furzen verfertiger worden; doch nur 
noch vom ſolchen Dingen, welche zum Effen und Trinten dienen. 
Srifches Brss. Friſche Bafe, ı Sam, ı7, 18. Friſches bl, 
%%. 97,31. Srifches Bier. Das Bros, das Bier if noch 
friſch. Friſche Eyer, welche erſt geleget worden. Friſches 
Seifch, welches vor kurzen geſchlachtet worden, zum lUnter ſchiede 
des eingefalzenen und geräudpertem. Seifche Sifche. Sriſche 
Butter, welche erfi verfertiger werden. Srifche Hiringe, wels 
he vor Furgen eingefalgen worden. Srifche Außern, friſche 
Cirronen u. f. f. welche erfl angefommen find. Die Warren 
find noch ganz friſch, find erft vor kurzen angefowmen. In 
einigen Fällen auch von andern Dingen für new. IrifheJabr 
een einbängen, im Berghaus für neue. Daß dirfes Wert ehr» 
dem auch für jungüberhaups müffe ſeyn gebraucht worden, [chris 
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net aus dem Meutre feifchen und aus dem Hauptworie $rifche 
ling zu erbellen. 

3) Mas noch nicht gebraucht iſt, und Daher noch feine väls 
Tige Büre bat, rine Kortfegung der vorigen Figur. grifche Rob- 
fen, die noch nicht gebraucht worden, im Vergbane. in fri— 
fches Jap anfecken, welches noch nicht anarzapit worden. ine 
friſche Tonne aufmachen. $rifche Sımde anbrem, die fich 
nod) nicht müde ariagt haben. Friſche Pferde nehmen, frifche 
Mannfchafe anrüden laffen, welche ihre Kräfte noch nicht ers 
Ihöpft haben. Dahin gehört auch die Redensart, die Sache 
it mie noch im friſchem Andenken, wenn daſſabe noch nicht 
geſchwãchet worden. 

4) Munter, mutbig. $rifch daran fern, 2 Sam. 13,28, 
$rifch von Statten geben, Efr. 5, 8. Srifch anf den War 
gen fleigen, ı Kön. ı2, 28. Seifch und gefund fern, Mr 
ift noch iung und friſch. Friſch und munter feyn. in 
feifcher Much. Sriſch gewagt, ih.balb gewonhen. Friſch 
ein ſchenken. Sich frifch (durtig) anziehen. Es gehet alles 
friſch von Starten. Ich will friſch hinter einander weg: 
ſchreiben. 

Wo alte dreyheit noch den angeerbten Sur 

Friſch in die Mugen drückt, und undefehdet rubt, Dog. 

Wie manche frifche Dirne 

Schmintt fih aus jenem Bach ! ebenb, 

Auch von Farben, für lebpaft. Kine frifche (muntere) Sarbr. 
©. Seife 2. Ingleichen als eln Aufmunterungsinnet, Friſch, 
Lucie, fchreite Fübn von einem Lafer tu dem andern "fort. 
Irish auf, ibr Helden! Nur frifch! Friſcher Wind, in der 
Seefahrt, ein glinfliger ziemlich ſtarker Wind, z 
Anm. Im den meiften diefer figürlichen Bedeutungen lautet 
es im Nicderf. frifch, und mit Berfegumg des 7 werfch, parat, 
im Dan. frie®, ferer, im Angelf. ferfch , im Engt. freih, im 
Holländ. frifch, berfch, im Franz, frais, im Ital. frefco, im 
Schwed. frisk und fersk, im mittlern Zar, freichus, friscus. 
Es chi inet vermittelt der Endfplbe — iſch, aus dem alten 
Series, Iron, Kälte, gebildet zu ſeyn, ©. $rieren, Anmerfung. 
Daber auch hier die Bedeutung des fühlen für die erſte und 
eigentliche angenommen worden. Da aber friefen, frieren , 
felbſt vermittelt des Blaſelautes aus Ries gebildet worden, fo 
muß auch rifch und rafch, und vielleicht auch das Lat. recens 
bierber gerechnet werden. Iſt boch bas Lat. frigus und frigere 
aufähnliche Art aus zeyogund rigor entflanden. Ungebanetes 
Land, Brachland, heifs ım mittleren Lat. Frifcum undim Frang 
Friche, Jeroſchin fante im ı 4ten Jahrhunderre für frifch moch 
vrich, fübl, falt. Ber deu älteren Oberdeutſchen Schrifeftellern 
fommt diefes Wort nicht vor, wohl aber Frilching, ein Opfer. 
&, Srifchling. 
Der Friſchbacker, dee—s, plur, ut nom. fing, diejenigen 
Bäder, welche alle Tage, wenn die Reihe fie trifft, Frifches Brot 
baden, ober wie man im gemeinen Erben fagt, das Irifchhaden 


haben. 

Der Srifchhalg, des—es,plur. die —bälge, auf den Eifenbäms 
mern, ein Blafebalg ander Srifcheffe, welcher Heiner ift, als der 
an einem hoben Dfen. 

Das Zrifchblep, des — es, plur. inuf, im Hittenbaue, frifchrs 
Bley, d. i. Bley, welches in feiner wahren meialliſchen Geſt alt 
vorhanden ifl; zum Unierſchlede vom ber Blätte, welche ein ver« 
derbtes, in Kalk verwandeltes Bley iſt. An dieſem Berftande 
wird ſowohl das aus bem Erze gefchmielgte, als auch das aus der 
Glätte wicder bergefiellte Bley Friſchbley nenannt, In engerm 
Verſtande führer nur das letztete biefen Rahmen. Siche Ans 
friſchen, Irifp » 2) und Srifchen. f 

uU ⸗ Die 


* 
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Die Lrifche, plur. sie—n, das Hauptwort von dem Beyworte 
frifch, welcher aber nur in einigen wenigen Fällen gebrandt 
witd. 1) Bey den Mahlern bedeutet es, nach dem Mufler des 
Franz. Fraicheur, die wahre und fhönfte Farbe des Brgenr 
Randes, befonders in Auſehung der Fleifchfarbe, Die Leiſche 
am Sleifebe, die lebhafte Farbe eines gefunden blutreichen Flei« 
ſches. 2) Bey den Jäger, ein wafferreicher Ort, wo das Wild 
fich frifder, oder erfrifchen, a 

Daͤs Srifcheifen, des —s, plur. inul, anf den Eifenhämmern, 
1) Eifen, welches in ben hoben Dien fich zu fehr fammelt und 
aicht fließen will; weil es durch das allzu flarfe Grblöfe nur 
wieder bart und friſch, d. i. kalt, geblafen wird, 2) Im einem 
‚entgegen gefegten Verſtande auch nochmahls gefhmeiztes und 
gercluigtes Ciien; S. Jriſchen 3, 

Lr ſchen, verb. reg. welches In doppelter Battung ublich if. 
{, Ns ein Aetivum, friſch machen; doch nach bee verfchicder 
nei Bedeutung diefes Wertes auch in verfchirdenem Verſtaude. 
1) Kühl machen, wofür doch erfrifchen üblicher iſt. Imdeffen 
Some fi friſchen in dieſem Verſtandr noch bep dem Logau 
vor. Auch ben dem Jägern friſchet fich dee Hund oder eim 
hier, wen es tzinket; wo es auch als ein Meutrum gebraucht 
wird, der Sund das Thier friſchet. 3) Was verdorben, ums 
fennetich it, wieder gu und kenatlich machen, in. einigen 
einzelnen Fällen. So feifchen die Bichfenfchmirde ein gezo⸗ 
genes Rohr, wenn fie es aufs neue reifen, oder auszieben, Sie⸗ 
de Aufftiſchen. Die Gunde friſchen, ober anefrifchen, bep den 
Jagern, ihnen eine Yurganz eingeben, S. Friſchung 3. 3) Eine 
Sache nochmahls bearbeiten, um ihr dadurch einen höhern Grad 
der Büte gu ertheilen; auch nur als ein Knuftwort in verſchie · 
denen einzelnen Fällen. So wird bas aus. dem hohen Dfen ger 
Conumene Eifen gefrifchet, wenn es nochmabls gefchmelzet wird, 
am es au reinigen; ©. Srifcheifen®. Die Geldarbeiter frifchen 
die Sugen, welche. fie zufammen lüıhen wollen, wenn fie felbige 
Auffeilen, oder won neuen glatt feilen, 4) Wieder berfichen ; 
au nur im Hüttenbaue, wo man die Wirderherſtelluug des 
Bleyes aus ber Blätte frifchen nennet; ©. Srifchbley und 
griſch a ). Auch bie Arbeit, da man ſolches Frifchblep ober 


auch ur Gfätte gu dem roßen Kupfer ſetzet, um vermittelt - 


Berfelben das Silber aus bem Kupfer gu ziehen, beißt friſchen. 
5) Line Zeche mit Stollortern frifchen, im Bergbaue, 
Stollörter in berfelben made, Daher die Srifchung, ©. fal- 
ches hernach befonders. 

IL. Als ein Weutrum, mit dem Hlilfeworte haben, June 
ge werfen, ferfeln; wo dieſes Wort doch nut von ben wilden 
Sanen im Jagbwefen üblich iſt. Die Bache bar gefrifcher. 
Gefrifchte Jungen. ©, Srifhling. 

Der Friſcher, des —s, plur. ut nom. fing, auf den Eiſen⸗ 
bömmern, ein Arbeuer, der das Friſchen des Eifens verriche 
‚kt, ©. Sriſchen 3. 

Diegrifcheffe, plur. die—n, auf den Eifens oder Srabbäms 
mern, eine Eife, im ivelcher dag aus dem hoben Dfen aeloms 

+ mene Eifen gefriſchet, d. i. nochmahls gefchmelzet und gereir 
„niget wird, S. Seifchen 3. 

Das Seifpgeftübe, des — s, plur. inuf. in dem Hüttenbaue, 

. frifches Geftübe, welches noch nicht zu Ausſtoßung der Schmelze 
öfen gebraudkt if. j 

Die Friſchzlatte, plur, inuf. im Hättenbaur, ‚Bfätte, welche 
wieber gefrifcher, d.i. zu Bley rebuciret werden fol; zum Uns 
terfchiede von der Raufglaree, welche als Glätte verfanft wird, 

Der Seifchberd, des — es, plur. die—e, oder ber Friſch⸗ 
ofen, des—s, plur. die—ofen, in dem Plittenbane, 1) dere 
jcnige Ofen, in weldiem dem Schwarzfupfer Bley zugeſetzet 
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wird, um es dadurch von dem Silber gu ſchelden; S. Fri— 
ſchen 4. *) In den Eiſen⸗ oder Stabbamuern, ber Herd, 
wo bie Eiſengange geftiſchet, oder von neuem geſchuelzet wer 
den, ©. Friſchen 3. 

Der Seifchfnecht, des — es, plur. die — e, der Knecht oder 
Grbülfe des Friſchers auf den Eifenhämmern, S. Scifcher, 
Der griſchling, des —es, plur, die — e, in dem Jagdıve, 
fer, ein junges wildes Schwein, bis es ein Jahr alt iſt. Bon 
ein bis zwen Jahr wird es ein übergegangener oder überges 

laufener Friſchling genannt. - 

Anm. Diefes Wort bedeutete chedem ein jebes frifch gebore 
mes, ober Junges Thier, und flamumet alfo wamittelbar von dem 
Neutto frifchen, gebäcen, ab, Motler nennet ein Diterfamm 
Okeirfrisking, und in bemIndiceSchadaei beym Schilter 
bedeutet Friskingus ein Kalb ober einen Kalbesbraten. Pin 
Sammelfreifhling iſt in ber Schweiz noch jegt ein junger Hanımel, 
Doc in biefer allgemeinen Bedeutung ift es, wenigftens im Poch⸗ 
deutſchen, veraltet, wo ed nur noch von jungen wilden Schweis 
men gebraucht mich, Es erhellet daraus zugleich, daß diefes 
Wort irrig Srofcpling geſprochen und gefchrieben wird, obgleich 
felches von vielen gefchiehen. Da es ehebem überhaupt ein Junges 
hier bedeutete, fo wird es bey dem Notker fehr häufig von eis 
nem Opfer gebraucht, wo es bald Frunfcinga, baldFriuleinga 
lautet. In dem mitilern Latelne fonımt Frifcinga, felbft in 
ben Urkunden Franfreichs, und unter einer großen Menge von 
Verunftaltungen, fo wohl von einem jungen Schafe, als auch 
von einem jungen Schrorint fehr ‚Häufig vor, worom des de 
Fresae Dloffar, nach zuſehen if, 

geifchmeli, adj.et adv. in der Landwirthſchaft. Lin € friſch⸗ 
melfe Bub, welche erſt vor kurzem melf geworden it, d. i. 
sefalber hat, zum Unterfchlede von einer altmelfen. S. Melf. 

Der griſchofen, ©, Friſchherd. 

Die Friſchpfanne, plur. die — n, in den Selgerhñt ten, eis 
ferne Pfannen, worin das Kupfer gefriſchet, d. 4. gu Geiger 
ftüden graoffen wird. ©. Irifchen 4. 


‚Die griſchſchlacken, fingul, inuſ. in dem Hlittenbaue, friſchr 


Schlieden, d. i. Schladen, melde von flüffigen Erzen kom— 
men, und gute Sufchläge abgeben, &. Srifh = 2). 

Das griſch ſtück, des — rs, plur. Hie—e, in den Selgerhfite 
sen, Diejenigen Erzkuchen oder Stücke Schwarzfupfer und Birp, 
welche bey dem Friſchen bes Aupfers entfichen, und auch Sei— 
gerktüce genannt werden. ©, Srifchen 4. 

Die griſchung, plur. die—en. +) Die Handtung dee Arie 
ſchens, in allen Bedentungen des Uertei, und obne Plural, 
2) Waſſer, fo fern es den Hunden zum Getränte dienet, bey 
den Fügern ; auch ohne Plural. Die gunde nehmen Lriſchung, 
wenn fie ſaufen. Den Gunden die Friſchung bablen. 3} Eine 
Yurganz; auch nur bep den Fägern und von dern Hunden ges 
‚braucht, Den banden eine Feiſchung geben, ©, Srifchen ®. 

Der griſchzacken, des—s, plur. ut nom, Üng. im Hüte 
teubaue, lange dicke eiferne Platten, wemit ber Friſchherb 
auf den Eifenbämmern aufgefeget wird, 

Der Srifirbohrer, des — #, — ut nom, fing. bey dem 
‚Schlöffern, ein Bohrer, tas Loch einer Schraubenmutter an 
der einen Seite gu erweitern, um ben Kopf ber Schraube 
darein zu verfenfen, 

Seiliren, verb. reg. act. welches ans dem Franz. Friler, fräns 
fen, kraus machen, eutlehnet ifi, und vornehmlich in folgenden 
Fällen gebraucht wird. 1) Bey den Zuchbereitern, wolleue Sem 
ge, Tuch auffcagen, danıkt fie haarig werden, weldhes auf einer 
beſondern Iriftemuble gefcpiebet. Friſtrees Tuch , au weldenn 
Die Daose aufgrrieben, und durch die Pipe in Audtchen geirichen 

werden. 


313 Fri 

Werden, 2) Die Korfhaare nach der Kunſt kecuſeln, welches 
von eigenen Dandivertern geſchichet, welche Friſeurs genanut 
werden, und an dirlen Drten noch von den Perrüdenmachern ver⸗ 
ſchieden find. Diber die Friſur, De Krauſe der Daare, bie 
Gaarkrauſe; die Irifichalser oder Kräuſelbolzer, fingerlange 
eundliche Hölzer, worauf die Perrüdtenmacher das Haar zu riner 
Lode aufrollen, und in dem Dfen baden. 3) Bey dem andern 
Geſchlechte, Keidungsflüde, Vorhänge u. f. f. mit Band, 
Spisen, Franfen ober Streifen von Zeuge bekräuſeln. Düsr 
ber die $rifur, diefe krauſe Befegung ſelbſt. 

Die Friſt, plur, die —en. +) Eine beftimmte Seit, innerbalb 
weicher etwas geſchehen fol; ein Termin. Eine Sachfifche Srift, 
eine Zeit von ſech⸗ Wochen nud drey Tagen. Line doppelte Sach: 
fifche Srik, eine Zeit von vier Mouathen. Die Bammerge: 
richts = Spin in der Mark Brandenburg, eine Zeit von ſechs Wos 
den. Wer ein Wohnhaus verkauft — der bat ein ganz 
Jahr Frift, daffelbe wieder zu leſen, 3 Mof. 25, 29, Die 
fo Fur; angefegre Srift ihrer vermahlung, Weife. Die Lriſten 
verlängern, weiter hinaus fegen. Sridweife oder Seifene 
weife besablen, in gewijfen Terminen. 2) Die Verlänge⸗ 
rung diefer Friſt, Aufſchub der beflinmten Zeit; in den Rechten 
auch Dilation. Ih will ibnen noch Lrid geben hundert 
und zwansig Jahr, ı Mof. 6, 3. Ich merke, daß ibr Irik 
fucher, Dan. 2,8. Ich gebe dir noch Sri, dich zu beden⸗ 
Ten. Sich Fri ausbirren. Laffen fie mie nur noch acht 
Lage Irif, S. Galgenfriſt. 3) Eine gegenwärtige, befons 
ders aber fünftige Zeit überbanrt; doch nur noch feiten. Ich 
babe ibn in Jabres Sri, in Monarbe Seit nicht gefeben, 
In biefer weitern Bedeutung wor es befonders den Dichtern 
der vorigen Jahrhunderte fehe geläufie. Zu diefer Seid, für 
jegt, Zu aller Seit, zu aller Zeit. * 

ser ſchickbet bin in dieſer Frif 

Wol zu den veindten in ein ſtat, Theuerd. Kap. 84. 

Anm. Kero und die Monfecifchen Gloſſen gebrauchen Frift für 
hequeme Zeit, Öelegenbeit, Ottfried aber für Zeitraum und Zeit 
überhaupt. Alle taga friſu, alle Tagrzeiten, alle Tage, ſagt 
ber legtere, und an einem andern Drte, zi themo frifte, zu 

+ Ierfelben Seit. Ruodebert fagte im neunten Jahrhunderte Vi- 
rifie, und bey dem Notfer find zitfrilligin dinch, zeitliche, 
weltliche Dinge, nach einer fehr ungeſchickten Über ſetzung des Las 
tin. temporalia, An einem andern Orte aber gebraucht er es 


ſchon für Aufſchub. Im Angelf, lauter biefes Wort in deu bepe- 


ben erfien Bedeutungen Fyrit, im Miederf. Verf und Ice, 
im Dün. und Schived, Frift, im Pohln. Frylzt. Die Abſt am⸗ 
mung diefes alten Wortes ift unbefannt;, denn Wachters und 
Erifhens Muthmaßung, daß es von für, vor ober fort herr 
Lommie, ift ſehr unmwahrfcheintich. Frilteo, Bedenftichkeit, und 
Kezimbrifrilt, Materie, Stoff, bey dem Kero, friften, 
erllären, auslegen, bey dem Motfer, antfrillan, heraus ges 
ben, und Antfrillunga, die Ausgabe eines Buches, bev eben 
demielben und in ben WRonfeifchen Bloffen, und anafrilten, 
verieumden, bep dem Morker, fcheinen mir unferm Worte mehr 
ober weniger verwandt zu fepn. 
Las Friſtbuch, des—es, plur, bie—bücher, im Bergbaur, 
ern Buch, In wrides die Friften, Nachlafungen und andere 
* Augelegenbeiten verzeichnet werden, 


Kriften, vecb. reg, act. Friſt geben, frten. 1) * In der erſten i 


Bedeutung des Hauptwortet, einen Termin fegen ; im welcher es 
aberim Hochdeutſchea ungewöhnlich iſt, ob es gleich im Schwa ⸗ 
benfpiegei in der ſelben vortommt, wo Kap.*95 derkampfge- 
Tritte wirdufeinen tag, d.i. auf einen gewiſſen Tag anae · 
Fre. 2 Auffchub geben, auffgichen, in-welder gleicpfahls 
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veralteten Bebeutuug es nur noch guwellen in ben Aechten vor« 
fommt. Eine Sache friften, d. |. verfchieben. Den Eid friften, 
auffibieben. Am häufigen gebrauchte man es noch In ber 
RN. einem das Leben friten, die Zeit ſeines Todes weiser 
hinaus fegen, befonders wenn folcdhes von Gott gebraucht wird, 
So dir der Sere aber das Leben friflen wird, Eir. 5, 4. 
Daß ich mein Leben fa eine Fleine Zeit alfo feifte, 2 Mare. 6, 7. 
Im Dberdeutflben gebraucht man es in einer mehr ebätigen 
Bedeutung für retten. Sein gausrach wurde gefrißer, di. 
aus der Feuersbrunft gerettet, beg dem Bluntfchli, . 
Wie cr dem edlen gelben mit 
Hre gefaren vnnd gefriſt fein Leben, Theuerd. Kap. 31; 
wie er ihm bas Leben gerettet hätte. 
Denn mußt er friften fein Leben, Kap. 67; 
ibn heilen ; wo int der Überfchrift des Kapitels ich einer Krank⸗ 
beit frigen, fo wiel ift, als fich von derfelben cutiten. z 
Wer fich erſt durch Langſamkeit 
Auf den Morgen denkt zu friſten, 
Wird fein Gluͤck und Heil verſehn, Grvph. 
Heintich von Frauenberg, einer der Schwäblfchen Dichter, 
gebraucht einen frilten, für, deffen Abreife verzögern, ibn 
zurüd halten. 
Sp auch die Iriftung, welches in dem Bergbaue aber auch 
das Feiſtgeld bedeutet, . 
Anm. Für auffcieben gebraucht ſchon Rotker Friften mit 
der vierten Endung. Jm Angelf. lautet es Fyeltan, im Nie 
derf. verſten, im Schwed. freita, 

Das griſtgeld, des—es, plur, iauf. außer von mefrern Sum · 
men diefer Art, die—er, ein Geld, welches die Bewerfen alle 
Vierteljahr erlegen, wodurch das befläfigte Leben gefriſtet, 
di. bepm Alten, oder in Kraft erhalten wird; die Fridung. 

Die griſtzeche, plur. die—n, im Bergbaue, eine Zeche, wei 
de mir Friſt verfchrieben wird, d. i. wo der, dem fie verliehen 
wird, zu Erfüllung gewiffer Obliegenpeiten Friſt belommt. 

Die Seifür, plur, die —en, ©. Jriſtren. j 

Der Fritt, des—es, plur. die — e, ein nur in den gemei» 
nen Mundarten, befonders Niederfachfens, übliches Wort, einen 
fleinen Dandbobrer zu begeichnen, der auch wohl Srirbohrer 
genanht wird; won dem veralteten fritten, reiben. 

Die Fritte, plur. inuf. außer von mebhrern Arten und Quantitã⸗ 
ten, in den Glachütten, die erfie Vermiſchung der zu dem 
Glaſe nötbigen Materialien, als der Kiefelerde oder des Sau⸗ 
des und eines alcalifchen Salzes, nachdem ſolche mit einander 
geſchmolzen worden. Die Fritte wird zu allen Gkifeen gebraucht, 
fie ſeyn aut oder ſchlecht. Die Glasfritte, welche zu dem Blafe 
gebraucht wird; zum Unter ſchiede von derjenigen, welche zu Blase 
flüffen, falſchen Edelfteinen und andern Bedürfniffen angewandt 
wird. Der Rahme flammet, fo wie bie ganze Olasmacherfunfl, 
aus Italien her, wo diefe Majfe Fritta genanı wird, von frit- 
tare, frieren, joie man glaubt, weil das Glas, welches da⸗ 
raus bereitet wird, dem gefrornen Wa ſer nicht unäbntich ift. 

groh, — er, — rfie, adj,et adv, », Eigentlich, Freude eme 
pfindend, freudig. Da die Bothen Famen und verfündigten 
das den Mannern zu Jabes, wurden fle-frob, » Sam. 11,9. 
Da ward der Rönig febr frob, Dan. 6,23. Da ra aber die 
Heiden horeten, wurden fie frob, Apofig. 13, 48. 

‚ Ich binden fron belcheidenlicher froide bi, 

Walth. von der VBogelweide, 

Wie froh finger die Schwalbe auf dem Balken unter meiz 

nem Dache! Geßn. Wer war frober alo ih, da id ibn 

wieder fab! Ein froher Jungling. Wer bar mid fo ber 

reitet, daß ich unzähliger frober Empfindungen fähig bin ? 
us = ed. 


et ö—— — 


= 
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Sch. Der Senenfland, welcher diefe Einpfindung verurfacht, 
wird entweder mitdaß umfchrieben, oder befomint, obgleich nur 
fIten, das Vorwort uber. Da wurden die Jünger frob, baf 
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Abe flolzen goldnen Zeiten 
Sagt, ob an Frohlich keiten 
Auch dieſe Zeit euch wejchen muff? Bageh, 


le den Serren fahen, Jeh. 20, 20. Ich bin froh, daß es ſo Frohloͤcken, verb.reg.neuir. weichet das pülfswersbaben zu 


weit gelommen id. Dein Herz ſey nicht froh über feinem 

(ſein) Unglutk, Sprichw.a24, ı7. Am Oberdeutſchen ift fatt 
berfen auch die snepte Endung üblich. Da ſſe den laſen, wur⸗ 
der fie des Troſtes frob, Apoſtela. 25, 31. Welche aber im 
Bochbeucſchen eben fo ungewöhnlich ift, als der Ballieismug in 
Sopbirns elfe; ich bin frob mit der ordinaren Poſt fort: 
Tomimen zu Pönnen, für, daft ihm... 

2. Figürlech. 9») War diefe Empfindung erweckt, diefelbe 
wereärh oder mit derfelben verbunden ift. Das frohe Bemußt: 
fern unfeer Tugen®, Dufd. Mein Herz erweitert Ach von 
einem froben Stolje, ebend. Frohe Geſpräche. Er feyerte 
den Börternein frobes Feſt. Die Rinder büpften mit fros 

hem Gewühleum ibn ber, Geßn. Lin frohes Almoſen, Gell. 
welches mit einem freudigen Ormüthe gegeben wird. Im fros 
ben Entzüden übrefab er die weit ausgebreitere Gegend, 
Gefn. =) Einer Sache frob werden, mit der zwenten En⸗ 
dung, fie mit Bewußtſeyn unbangenehimer Empfindung genir⸗ 
sen, Seine Güter werden andern, daß er der nicht froh 
wird, Diob z0, 18, Zr wird der Sonnen nicht frob, und 
weiß Peine Kuhe, weber bie noch da, Vred.6, 5, Mr wird 
feines Guts nimmer froh, Bir, 14, 5. Des Lebens wird 
se nimmer frob, Lichtw. ‚ 

Unm. Froh, Niederf. Din. Island. und Schwed. fro, bey 
dem Ottft. frouundfro, it das Stammmort von freuen und 
Srende, und bezeichnet fo wie jene im eigentlichen Verſtande 
den äußern Ausbruch eines höhern Grades des Bergnügens. 

Die Srobbeit, plur,inuf, der Fuftand, da man froh if, ein 
zwar ungewöhnliche? , aber doch regelmäßig" gebildetes ort. 


Zrohlich, — er, — fie, adj.et adv, welches mit dem vorigen, 


deſſen zweyte fiaürliche Bedeutung aufgenommen, einerfen Ber 
derung und Bebrauch bat, aber dech im rigentlichen Verſtande 
mehr auf die äußern Merfmable bee Freude gebrt. Da macheh 
fröblih, was da mweber, W. 65, 9. Ich will froblich ſeyn 
über Jerufalem , und mich freuen über mein volt, Ef. 65, 
19. Hin fröhlicher Tag, Sir. 14, 14, Zinen fröhlichen Ge: 
ber bar Dort lieb, Nöm. 9, 7; und fo in vielen andern Örellen 
mehr, Mine fröhliche Borhichaft, Sröblich Herben. Die 
Bien flogen frohlich aus von ibrer fernen Wohntlatt, 


Ben, Enefchloffen unfer Leben durch die Fröhliche aller 


Erwartungen uns leidlicher zu machen, Gonnenf, J 
Anm. Ben dem Detfrich lautet diefes Wort frouuelich, 
bro dem Rosfer frolich, bey dem Stryfer vroleich, im Enal, 
frolick, im Heländ. vrolick, Es ift ausfrob nnd Lich zufanı« 
men gefept, welches legiere bier nicht fo wohl ähnlich bedeutet, 
denn alsdann müßte es einen geringeren Grad der angenchaien 
Empfindung bezeſchngn als feoh® ſondern am den Tag legend, 
verrarbend, Schon bierans erbeller, daß dieſes Wort non dem 


ehentabligen Kanzler Wolf und andern zu febr eingeichränfet. 


wird, wenn es nachihnen bloß freudig über das Endeder Uns 
luſt bezeichnen fol. 

Die Sröhlichfeit, plur. die — en. ») Der Suftand, da man 
fröhlich ift, d. i da man feine Freude dutch änfiere Merfmadle an 
ben Tag legtt: ohne Plural, Man bediener ſich des Schet⸗ 
zes Irchlichfeit zu erregen, 2) Eine frählicht Handluns, cine 
feperlihe Handlung, welche zum Beweiſe der Freude augeftellet 
wird, eine Euftbarfeit, Eir er Frohlichktit beywohnen. Je— 
manden zu einer Srohlicpfeit bitten. 


ſich nimmt, einen hohen Brad der Feeude fo wohl durch die Stim« 
me, ols auch durch die Geberden an den Tau leven. -- Da 
das alles volk fabe, frohlockten fle und fielen auf ıbr Matz 
Fig, 3Mof.9, 24. Mir ihnen wallen sum gaus Gottes mis 
Sroblofen und Danfen, PM. 42,5. über eines andern Une 
lud’ frohlocken. Im Oberdeusfchen auch mit der pweyten En · 
dung: Meiner Pein frobloden, Schleg. welches bach im Hoch 
drutſchen ungewöhntich if. Wohl aber —* ſich in der böbern 
Schreibart die dritte Endung der Perfon gebrauchen. Srohe 
Iodet dem Seren, Pf. 95, 2. 
Wie froblod" ich diefem Lage! Birfele, : 

Anm. Ich babe diefes Wort, weiches im Holläud. vrolocken 
lauiet, in dem 1524 zu Mainz gedruckten Deutſchen Lidius zurer ſi 
gefunden, wo es fronlocken heigt. Die letzte Hälfte iſt noch 
nicht vallig dentlich. Friſch muthmaßet nice unwahrſcheinlich 
daß ſelbige das veraltete läcken, fpeingen, ſer, fo daß frohlocken 
eigentlich vor Freude ſpringen, exultare, bedeute Schon 
bes dem Ulphilas ift laikan fo vitt als exultare. 

Frohn, —er, — fir, adj, et adv. welches zwar jetzt im 
Hechdrutfchen in diefer Geſtalt veraltet ifl, aber mm der folgens 
den Ableitungen und Zufammenfegungen willen nicht ü bergane 
gen werden fann, Es wird überhaupt demjenigen, was gemein, 
niedrig oder auch privat iſt, entgegen gefeget, und be deutet , 
1) beilig. Diu Prone godis hant, in dem alten Gedichte 
auf den h. Anno, Kap. ®. Godiszeichin vrone, Kap. 3t. 
Senti Petir dir boto vrone, Kap. 3er, O vrene Trinirät, 
Jeroſchin. Giferip frono, dieheil, Schrift, Ditfried, Thaz 
kintfrono, ebend. ©. Frobnaltar, Srobnleihnam, =) Ber 
rübmt. Datifrono, berühmte, erbabeie Thaten, Detr. 
3) Herrlich, prächtig, fhön. Fronisgon bluomen, prächtige 
Blumen, Ditfr. Fronisgan uin, vorireffliher Wein, cbrud, 
Zions Ja aufrichten prone, herrlich, Jeroſchin. Bro deu 
Schwäbifchen Dichtern bedeutet die Frohne, Pomp, Pracht. 4) 
Dbrigfeitlich, berrfchaftlich , den Herrn gebörig. bedenu⸗ 
tete Frohngewalt ehedem bie obrigkeitliche Orwalt Frono Sa- 
menunga,dominicacongregatio, Retler. Frontag, der 
Sonntag, diesdominicus, chend. Selbſt Fro, Frau, bezrich⸗ 
nete chedem einen Herrn, S. Frau Anm. ı. 5) Offetitlich, 
im Gegenfage des Privaten, Infrono, öffentlich, Ottfr. In 
gefiht frono, vor jedermanns Mugen, ebend. Vrono ruago, 
Öffentliches Gewicht, in den Monferifchen Gloſſ. Frohnam- 
bacht, war ebedem rin öffentliches Amt, Irobnkreug, ein öffe 
liches Kreuz, als das Zeichen des Pandfriedens, die Jrobnfaf- 
ven, eine öffentliche, algemeine Faſten u. ſ. f. Siehe auch 
viele der folgenden Sufammenfegungen. 

Anm. Die Abflammung diefes alien Oberbentfchen Wortes ifi 
bisher noch fehr dunfel und uugewiß geinefen, fo viele Abfeitune 
gen man auch davon bat, wodon ich mur Frifchen anführen will, 
der esvondem Vorworte vor berleiter. Haltaus bat in feinem 
Gloſſarlo eine neue, unb dem Anfcheine nach ſeht gl liche Ab⸗ 
Teitung gewagt, toelche zugleich das rben fo dunkele mittlere Lar 
tein, ablus und ablare ſeht fchön erläntert. Er behauptet nehun⸗ 
Tich, frohn und frobnen fen aus verohn, und verobhnen zuſam ⸗ 
men gefeget, und bebrute eigentlich, von dem gemeinen Gebrau⸗ 
che abfondern, und zu einem böbern oder öffentlichen Gebrauche 
widmen; welches man im mittlern Lateine buchfläblich durch ab- 
are und ablus überfegte, von ber Partitel abs. Den Beweis 
davon Fiefers Gäfarius Prumienfis, bep weldem es Beige; Si 

autem 
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autem ĩpſi (manſionarii) iſta et alia ĩura noflra non fi- 
deliter peregerint,D. abbas·· - feoda eorum vsque ad 
eondignam [atisfactionem debet adfare, ideeflvronen. 
Und in der Oloſſe zu dieſer Seele Heißt e4:Manli abf funt, qui 
non habent cultores, ledDominus eos habe in fua po- 
teflate,qui vulgariter appellantur Wroinde, ©. Haltaus 
©loff. v. Iron und das Glollar, manuale ad lcriptoresme- 
diae et infimae Latinit, v. Adfus, Sollte diefe Abftams 
mung, wenigftent in Betrachtung einiger Bedeutungen diefesTBor « 
tes, noch einige Schwierigkeiten baben, fo erhellet aus diefen Stel · 
Ten doch fo viel, daß man biefe Wörter ſchon vor mehrernJahehunr 
berten von ohne abgeleitet, und fie daher im Lat. durch ablus und 
ablare überfegehabe. Wem fie nicht gefällt, der wird die Ableis 
tung von dem alten Fro, Herr, noch am wahrjcheinlichiten fin⸗ 
den. ©. Frau Aum. ı, “ 

Der Frohn, des — es, plut. die — e, oder des — en, plur. 


die — en, ein Wort, welches jegt nur noch an einigen Drien 


einen Oerichtsdiener bedeutet, welcher die Partepen wor das 
Gericht ladet, und an andern Orten der Srohnborbe, oder Ber 
richtsfrohn genannt wird, Ehedem bedeutete diefe Wort auch 
einen Richter, in welcher Bedeutung Itane bey den Frieſen noch 
hbtih if. S. Erbfrohn und das vorige. 


Der Srobnader; des — 8, plur. die — ader, ein Ader, von 


u man dem Grundherren Fropndienfle zu leiſten ſchul · 

dig iſt. 

Der Frohnaltar, deso —es, plur, die — altäre, ein noch im Ober⸗ 
deutichen übliches Wort, den hoben Altar zu bezeichtten; von 
frchn, beilig. 


Das Srobnamt, des— rs, plur. die=ämter. ı) Im Ober 


dentichen, das bobe Amt in dem Bortesdienfte der Römifchen 
Kirche; von frohp, heilie. 2) Ehedem ein jebes öffentliches 
Amt; von frohn, öffentlich. 3) Ein ehemahliges Erbamt des 
Erjbisihumes Bremen, deſſen Befiger im Nahmen des Erje 
bifchofes Recht ſprach; von Frohn, rin Richter, 

Die Frohnardeit, plur.die— en, eine Arbeit, welche zur 
Frobne, als eine Frohne gefchiehet. 

Wer Srobnarbeiter, des — s, plur. ut nom, fing. ein Hr 
beiter, welcher zur Frohne arbeitet. 

Irohnbar, adj. et adv. zu Frobndienflen verbunden. Lrohn ⸗ 
bare Unterthanen. Lrohnbare Acker, von welchen Frohn⸗ 
dienſte geleiftet werten müſſen, Ftohnäcker. Daher die Frohn⸗ 
barteit. ©. Srohnpſlichtig. 

Srobnbäuer, des — n, plur. die — a, ein Bauer, welcher 
zu Grobndicnflen verpflichter iſt; zum Unterfchiede von einen 
Seeybauern. 

Der Stobnbothe, des — n, plur. die — n, an einigen Orten, 
der Gerichtsdiener,, welcher die obrigkeitlichen Befehle überbrine 
wet, bie Partepen vor Bericht ladet u. ſifſ. Giche der Irobn. 
Bon frobn, öffenslich, ein Öffentlicher Bothe oder Diener, Im 
Schwahbenſriegel wird auch der Henfer Fronboth genannt. So 
fern frobn beilig, erbaben, vorzüglich, bedeutet, iſt frono 
boto bep dem Ottfſtied ein Engel, bey andern aber ein Ber 
fandter vom erfien Kange, cin Ambaffadenr, 

De» Frohnbrot, des — es, plur. inul, dasjenige Brot, weis 
dies an einigen Deten den Bauern bey dem großndienfien von 
der Frobuberrfchaft gereichet wird, 

Der ZJrobnbürger, des — 8, plur. ut nom. ling. eigentlich, cin 
Vlrger, welcher ber Stadt, oder einer Anfialt in derfelben ums 
ſonñ, oder zur Frohne arbeiten muß, Dieſes Wort ift befom 
ders bep den Schlöffern üblich, wo Srobnbürger, oder nach einer 
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Ya an einigen Driem pflegen fie auch ale Großußrmacher,, 
Büchfenmacher und MWindenmacher, ob fie es gleich mit ihncn 
balten, Srobnbürger zu nennen. 

Der Frohndienſt, des — es, plut. die — er, Dienfle, welche 
Untertbanen der Obrigkeit umfonft, ober doch geaen einen gerins 
gen Lohn gu leiften verbunden find; Zwangdimfe, Gerrens 
bienfte, Sofdienfte, in der Dberpfalz Tagedıende, im Dfiere, 
Kobathen und Grundsienfte, in Baiern Sharwerte, Ge⸗— 
meifene Irobndienfte, welche am gewiffe Seit und Arbeit gebusne 
den find; ungemeflene, wenn fienach der Willführ der Froha · 
herrſchaft geleiftet werben müffen. 

Die Srohne, plur.die—n. +) Wie das vorige, Dienſte, wel⸗ 
de Unterthanen ihrer Herrſchaft umfonft, oder doch gegen einen 
geringen Lohn zu leiften verbunden find. Etwas zur Lrohne 
thun, b.t.als eine Frohne. Daher Baufrobnen, Jagdfroh⸗ 
nen, Sorßfrobnen, Aderfeobnen, u. f. f. Dienfte, melde bey 
einem Baue, auf der Jagd, in den Forften u. f. f. geleifler were 
den. 2) In einigen Oberbeutfchen Gegenden aud) in weiterm 
Verſtande, andere Arten der Berbindlichteit, Go wird in den 
Tprolifchen Bergwerlen ber Zchute auch die Frohne genannt. 

» ©. Jrohnen. 

Anm. In einigen Gegenden lautet diefes Wort audh die 
Sröhne. In andern hat es im Plural die Frohne. 

grohnen, verb. reg. welches in doppelter Gattung üblich iſt. 
I, Als ein Neutrum mit dem Hülfeworte haben, Frohnen oder 
Frobndienfte leiſten. Zu Sofe-fröbnen. So geber nun him 
und frohner, 2 Mof.5,ı8. Einem frohnen, auch in weiterer 
Bedeutung, ihm umfonft dienen, im verächtlichen Verſtande. 
In Baiern ift flatt diefes Zeitwortes ſcharwerken, in Oſter ⸗ 
reich robathen, in Nederſachſen aber dienen, zu Safe dienen, 
üblich. Im weiterer Bedeurung iſt es auf-dem Lande oft fo 

. viel, als Handdienſte verrichten. 

U. * Alsein Activum, ia welcher Geflalt es doch nur im 
Dberdeutfchen vorfommt, Arreff auf eiwas legen, Epecution auf 
etwas verlangen und thun. Pin Zinsgut frobnen, um vie Epe- 
eution anhalten; ingleichen die Epeciition in demfelben thun. UL 
fuuelchemgut der Rihter fia geuueit nit vinder, daz 
ezloklain if, ſo ([olderfronbot ain crütz uff daz tor 
ftecken oder vf daz hufe und fol ez damit froeuen, 
Schwabenſp. Kap. 201, Daher heißt in Elfaß bie Crecution 
noch jeßt bie Ironde, und Concurlus crediiorum die 
öffentliche Acchnung. 

Anm. Zumweilen lautet diefes Wort frobuen, am bäufigs 
fleu aber doch fröhnen; woraus zugleich erbellet, daß es von 
dem Dauptworte Frohne, nicht aber Diefes von dem Zeitworte 
abflammet. Ehedem bedeutete frobnen auch befördern , eche» 
ben. Er ward zu Baifer gevronie und Paiferlich geermit, 
Jeroſchin. 

Der Sröbner, des —s, plur.utnom. fing. 1. Von dem Neu⸗ 
ro fröhnen, ein Unterthan, der zu Frobndienflen verbunden 
ift, oder ſolche wirflich lerſtetz ehedem Dageward, in Diier- 
reich Robarher, in Baiern Scharwerker. Daber ein Sröb= 
nerhauschen, ein Häuschen, welche von Tagelshuern bewobnee 
wird, welche dafür dem Eigenthümer fröhnen müffen. &, Kıtz 
termann. *." Dom dem Active frobnen. ») Ein Bläutiser, 
weicher die Epecution in des Schuldners Büter erhalten bar; top 
nr in einigen Oberdeutſchen Gegenden. Der Vorfröhner, der 
erfig und vornehmfle Glänbiger., Der Wachfröbner, der anf 
br Tolget. =) Ya dem Lirulifchen Bergwerken iſt grohner 
fo viel ald Zehntner. 


ſchlechten Ausiprade Frohnberger, einen Schlöffer, der ſchlechte Die S:öhnerip, plur. die — en, au einigen Drten, 5.3. img 


Ac beit macht, und Scopnbürgeraarbeis ſchlechte Arbeit bedeutet. 


Braunfhweig, das GOtfauguiß, die Büttelep, S. Srohnfefe. 
. Din 
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Sie Frohnfaſten, fing. inuſ. im Oberdeutſchen, die allzemei⸗ 
ne dierteljahriae Faſten, mwezu in der Admiſchen Kirche jeder⸗ 
mann verbunden iſt, und welche unter dem Rahmen der Aare 
tember am befanntefien if, 

M ie Srohnfefte, plur. die — n, an einigen Orten, das öffent 
liche Geſangniß, die Bütteley, Fröbzerey; von See, ein ſeſter 
Ort, und frohn, öffentlich, obrigleitlich. 

Die Srohnfubre , plur. die—n, eine Fuhre, melde zur Krobe 
ne gefchiebet ; Dienftfubre. 

Das Srohngeld, des — es, plur.von mebrern Summen die ſer 
Art, die — er, Geld, welches Ratı der ſchuldigen Frohnen bezablet 
wird; der Srobnpfennig, in Mieberfachfen Dienfigeld, in 
Oſtertrich Nobarhgeld. Ein aftes Gleſſarinm bey dem Efard 
de reb, Franc, Thae, werfichet unter Sroßngeld dem öf- 
fenslihen Schag, Fiſcum. 

Das Srohbngewicht,, des —ee, plur. die —e, in Nugsburg, das 
arofe Gemicht, woren das Dfund » Loth und » Diuent ſchweret 
ift als das Sramergewicht. ©. Srobn 5: 

X as Frohnttut, des — es, plur. die — gäiter, ein Gut, auf wel 
chem Frobndienfle haften. 

Der Frohnhausler, des — s, plur. ut nom, fing. ein Häuse 
fer, welcher Srobmbienfle zu Teijten bat. 

Der Frohnheͤrr, des — m, plur. die — em, ein Herr, welcher 
Frehnen von feinen Umtertbanen zu fordern berechtiget if; die 
Frohnberrſchaft, plur. die — en, im eben dieſrr Brbentung. 

Der Frobnhof, deo — es, plur. die — böfe. 1) Ein Bof, auf 
welchem Frobndienfe haften. =) * Ein Hof, augmwelchem eine 
Kirche, Mofter n.f. f. geflifter ift, Seelbof, Widumshof, Heiz 
higenbofz doch wur noch an einigen Oberdeutichen Orten, von 
frobn, beiltg. 5) * Ehebrm wurken auch die Königshöfe, Pfalz« 
böfe, ingleichen Rathhäuſer und Gerichthöfe Srobnböfe ger 
nanst; won frobn, öſſentlich, obrigkritlich. 

Die Frohnhufe, plur, die — n, eine Hufe, auf welcher Frohn⸗ 
dienfte haften. 

Der Srobnfäfe, ders, plur, ut nom. Rong. Käſe, welcher 
den Froͤhuren an einigen Drten bey ber Frobnarbeit don dem 
Zeohnaberren geseicher wird, 

Tas Frohnkorn, des — rs, plur. inuf. Korn, weldjes an ei⸗ 
nigen Orten die Fröhner für die Frohndienſte von der Herr 
ſchaft erbalten. j 

Der Frobnleichnam, des — es, plur. inuf, der heil, Leichnam 
Ehrifti, ein Aus druck, welcher noch in der Römifchen Klrche von 
dem Leibe Chriſti im Abendmahle gebraucht wird; in den gemel⸗ 
acn Mund arten Thüringens Barkachen. Daber das Frohnleich⸗ 
namsfeh, welches zur Ehre des Leibrs Chriſti von Urbas dem IV. 
im Yabre 1252 angeordnet worden; in Baiern der Antlaß, für 
Ablaß, an andern Deten der heil. Biutseng, Felum Corpo- 
ris Chrifli. 

Das Froͤhnloͤch, des er, plur. die — loͤcher, an einigen Dr» 
sen dienächfien Rebenlöcher nach dem Seochloche in dem Brängek 
eine! Pfluges; bie Lobnlecher, berrenlecher. ©. dasiehtere, 

Der $robnpfennig , des — es, plut. bie—e, ©. Srobngeld. 

Srobnpflicheig, adj. et adv. jsu Frebnkienflen verpflichtet, 
fesbniter. Daber die Irobnpflichrigkeir. 

Das Srohntächt,, des — ra, plur.die —e, an einigen Ober⸗ 
teutfcben Orten, das gemeine Stadtrecht, das Weichbild; vom 
frebm, öffentlich. 

Das Srohnregifter, des — oe, plur. ut nom. fing, bas Res 
gifler über Die von den Untertbanen ſchuldigen Feohndienfig, 

Die Froh ſohle, plur. inuf, bey dem Salzwerfe zu Halle, diefer 
nige Sehe, welche, ben dem Mangel anderer Einfünfte,den Dfün« 
ner un eltern gefegien Werh zum Beſten des Thales derlauft 
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wirb, und welche jezt am bauſigſten Kaufſohle heißt; bie 
Scobnung. 


Der Frohntag, des — ra, plur. die— e, rin Tag, an wel 


chem ein Lintereban gu fröhnen verbunden ift, 

Der Srobntanz, des —es, plur die — tanze, ein Tang, ber ze 
Frohne verrichtet wird, Einen foldien Frohntang miälffen bie 
Dorfichaften um das Stadtchen Bangendrra am deisten Pfinst« 
tage, bey einem neuem Schod Strafe verrichten. 

Der Sröbnvögt, des — es, plur. die — vogte, ein Bear oder 
Auffcher, welcher über bie Fröbner gefeae if. Und man ſetz⸗ 
te Frohnvogte über fle, die fie mie ſchweren Dienft dru cken 
follteen, = Mof, ı, 11. 

Der Frohnzins, des — es, plur. die — e, an einigen Orten, 
z. B. in der Quedlinburgiſchen Vogtey, eiur Benennung der 
Rutſcherzinſe; &, biefes Wort. 

Der Frohſinn, des — es, plur. car, froßer Shin, frefe Ge⸗ 
märbsfichiung. 

Fromm, frömmer, frömmfe, adj.etadv. welches von den 
älteften Zeiten om, in einem vielfachen Verſtaude gebraucht wor ⸗ 
den. 3) * Stark, heftig; eine veraltete Bedeutung. Ein frm- 
mer Slach, ein beftiger Schlag, in dem alten Gedichte auf 
Karls des Großen Feldzug bey dem Schilter, 8) * Zapfer, herye 
baft; eine gleichfalls veraltete Bedeutung, in welcher diefes 
Mortebedem ein gewbhnlicher Zitel der Nister und eblen Kneche 
te war, ehe berfelbe von den Wörtern nel und mannhaft ver 
Brängertmurde. Er (Hector) was der frumelleund künelte 
Heiltder iegeboren war, Königsbov. Ehren. Kap. ı. Bier 
Bilchof reis ufdenfelben tag alſo ein frommerRit ter, 
ehend. Kap, 4. Roch zu Anfange des vorigen Jahrhunde rtes 
finder man die Titel: der ebrenfele und fromme Ritter u. (fr 
Auch die Eibarnoffen belamen ebrdbem von andern Mächten ben 
Titel Fromm, Das Angel. fraam, Isländ. framur, und 
Schwed. from, haben eben diefelbe Bedeutung. 3)" Mutzlich, 
brauchbar; welche Bedeutung gleichfalls nichtmehr üblich iſt. 
Frum, nũtzlich, dep dem Dtrfried. Keine vromeFrucht, 
Elneibd, MA. beym Frifch. S. Fromme. 4) Abgeneigt, andern 
Boſes der Schaden augufügen, in der Sprache des tänlichen Hair 
ganges. Hin fronmes Pferd. Das Tbier iſt fehr Fromm. 
Ka ih fo fromm, wieein Lamm. Ein frommes Schaf nennt 
man im gemeinen Beben einen Menſchen, ber aus Einfalt nie 
manden Böfes ıbut, 5) Wohl arfittet, artig, am bäufiafien 
won Kindern, Kin frommes Bind. Die Rinder find Fromm 
gewefen, haben ih fromm aufgefüber, 6) Rechtſchaffen, 
fertig feine Pflichten gegen andere willig zu erfüllen; eine im 
Pochdeutſchen ungewöhnlich gewordene Bedeutung, ob fie gleich 
in ber Demſchen Bibel nicht falten it. Meines du, daß dem 
Ulmächptigen gefalle, daß du dich fo fromm machen ? Dieb 
22, 3; fragt der Allerhöchſie darnach, wenn du gerecht 
bins in Michael, UÜbetſ. Die Frommen verwirft Bert 
nicht, Kap. 8, 20; Gort wird den Reblichen nicht verwere 
fen, Michatl. Eine fromme Srau, Sir. 7,21. Ein frommer 
Recht, 8.23. Matth.15,2 3, ⁊ 3. Und fo in andern Stellen mebr, 
In einem oerzäglichen Verflande heißt 5 Mof. 37, 4, undin an« 
dern Stellen auch Gott fromm. 7) Unſchuldigz rein pon Ver⸗ 
Irechen und groben Fıbleri. So du rein und fromm bit, Diob, 
8. 6; wenn du rein und unfchuldig bit, Michaei Er bringer um, 
deyde den Srommen und den Gortlofen, Kap. 9, 22; ſchuldige 
und unſchuldige firaft er, Michael. Wie rem nahm da 
mein Gemüch jeden frommen Eindruck auf! Hremes, 

Bein ehrlich fromm Geflpt, fein beilig graues Haar, Cell. 
Dir fchmüdr das Fromme Madehen ſich j 
Bey feinem Morgenliede, Naml. 

- m Oürig, 
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27 Bütig, mitleldig. Fremmer Gottl Ein frommer Kerr, 
im gemeinen Leben. In frommer Begeiſterung nahm er jegt 
die Leyer von der Wand, Oeßn. 

Er lirß und eine fromme Zahre 

Sliehe von dee Helden Angeiicht, Beil, 
9) Opnttesfürchtia, der alle feine Handlungen zur Ehre bes von 
ihm erfannien Bertrs eintichtet, und in dieſer Befinnung se 
gründet. Ein feommer Mann. Ein frommes Leben füh— 


ven. Den Srommen wirdfein Bures mangkin, Pi. 84, 22; ° 


und fo in andern Stellen mehr. Er ıhares aus frommen Bi: 
fer, nicht frommem, weldes um der vielen m twillen den Wohl« 
flang beleidigen würde. Ein frommer Gedanke. Bin from: 
mer Wunſch. Kinfrommer Berrug, ba man fich ober andere 
aus fronımer Abficht bintergeher. In den ueuern Seiten find 
bie fo genannıen Pietiſten beg dem großen Daufen unter dem 
Wabmen der Frommen befaunt gerworben, und feit diefer Zeit 
Mat biefes Wort, als ein Hauptwort gebraucht, einen verachtli⸗ 
«hen Rebenbegriff befommen, indem man darunter ofj nut einen 
Deuchler vrrfichet. 

Anm. In der legten Bedeutung fommt es weht In dem als 
ten Gedichte auf ben heil, Anno am erffen dor, wo fich der Sur 
yerlat.vrumigißt in die ſer Bedeutung findet. Kero gebrancht 
für pius meßemahls erhaf, und für Impietas Eriolida, Im 
Bitderf. lautet diefes Wort in den meiften Bedeutungen framm, 
im Dän, from, unb bey den Rrainerifchen Menden brumne. 
Die Abflemmung ift noch dunfel. Water leitet es fa ber 
sflen und aten Bedeutang von ramı, ſtart, tapfer, Friſch von 
probus, Ihrt aber von der alren Partikel fram, fern, weit, 
fehe, arof, ber, woron im Gchweb. främja befördern bebeu« 
ter, und welche auch bey den alten Dberdeutichen Schriftftellern 
ſeht haufig verfommt. Bey eben denfelben finder ich auch das 
Seitwort fruman, machen, bervor bringen, Geth. framban, 
Ungelf. fremman, Engl. to frame, woron vermurblich das 
noch in der. Oberpfalz übliche aufremmen, beflellen, andingen , 
bertammet. Sich ein Paar Schub aufremmen, bejlellen. 

$römmeln ‚verb. reg. neutr, mit haben, fich von anfen fromm, 
d.i, gertesfürdiia, endüchtig, fielen, ohne es zu ſeyn. Dar 
ber die Frommeley, dirſe verſtellie Frömmigkeit, - 

Das Frommen, dee — #, plur.inuf, ber Rugen; ein im Hoch⸗ 
deutfchen veralteres Wort, Sie merket, wir ihr Sındel 
g:ommen bringer, Sprichw. 31,18. Wenn ich meine Er: 
göglichfeie deinem Srommen nachiegen will, Opig, 

Alles dient zu deinem Scommen, Orppb. 

Anm. Dufried gebraucht Fruma im weiblichen Befchlechte fo 
wohl für Frucht, Feldfracht, als auch fr ein jedes Gut, file 
Ausen, Blüdfehaleit, u. f.f. Vnfroma iſt daber bey ihm und 
andern der Schade. Auch im Schwer. iſt Frymma Augen, 
&, Fromm }. 

Seommen, verb, reg. neulr, mit dem Hälfsworte haben, 
Blusen, Berrbeif bringen ; ein Wort, welches im Hochdeutſchen 
gleichfalls ungewöhnlich geworden il. Des wird euch froms 
men, Weish. 6, 27. Es frommes bir nicht, daß du gaffeh 
nach dem. da dir nicht befoblen in, Sir. 3, 23. Was kann 
er (der Menfh)frommen oder Schaden thun? Kap. 18,7, 

Al der werlte hort 

Vnsanirtroft zenihte frumt, Reinmarber Alte. 


Oba fie ihaz grifrumitin,ob ihnen das nüglich wäre,Deffrieb. 


Im Augelf. lauter cs framan, im Dän, fromme. ©. Fromm 3. 


Die Scämmigkeit, plur.inuf, die Ggenſchaft, da eine Verſon 
ober Sache fromm ıfl, ebedem in ben meiften Bebrurangen dier 
ſes Benmworied. 2)* Für Tapferkeit, in weldem nunmehr ver 

ZHLW.B.2. Ch 2. Yuß, e 
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alteten Berflande Srumekait, Seumkeit, Fromkeit, Sromigfeit, 
bey den ältern Schrififtellern mehrmahls vorfommen. =) *Nugs 
barteie; bey dem TBilleram Frumicheit, gleichfalls verattet, 

) ? Keblichleit, Redhrfcbaffenheit. So wäge man mich auf 

rechter Wage,fo wird Bort erfahren meine Seömmigfeir , 
Hiob 31,6; aber Gott Fenner meine Redlicheir, nach der 
‚Michael, Uberfogung. 4) * Unfduld, Bis daf mein Ende 
Fommt, will ich nicht wrichen son meiner Irömmigfeir,, Kap. 
27,535 ih will meine Unſchuld mie nice abfprechen, Mi: 
harl. Alle diefe Bedeutungen find im Hochdeuiſchen veraltet, 
wo man das Wort, z)nur noch in ber sten Bebeutung des Bey⸗ 
wortes gebrauch, aehmlich von der Fertigkeit feine Handlungen 
ju Wortes Ehre einzurichten, 

Anm. Diefes Wort Aammet zunächfl von dem veralteten Ben- 
und Mebenworte frommig, frumich ber, welchte noch in einem 
alıen Deutſchen Gedichie in Eckards Scriptor.$p.2,&, 1404, 
für tapfer verfommt, 

Der Scömmling, des—es, plur, die —e, ein neues, aber 
alu lich gebildetes Wort, einen Mernſchen zu bezeichnen, der fich 
froum oder gortesfürdhtig fieller, einen Heuchlet. S. — Ling. 

Lron m. ſ. f. ©, grohn. 

Die Sronte, plur. dir—n, au⸗ dem Franz, Fronte, ber Vor⸗ 
deribeil vorfchiedener Mörper, Die Ironte eines Gebäuden. 
Die Sronte einer Armer, bie verberfle Linie, zum Unterſchiede 
von dem Nüden und den Flügeln. Fronte gegen etwas ma- 
hen, in dem Krirgesiwefen, ſich mit der Fronte gegen etwas 
menden. Bey den Perrüdeumachern iſt die Fronte ber Theil 
einer Pereiiche oder Haarlraufe, welcher die Stirn umgibt. 

1. Der Seofch, des — es, plur. bie Iröfche, Diminut.-dae 
Ir oſchchen, Oberd. Iröfchlein, Sröfchel, ein nadtes und unge- 
fKwänztes Amphbibium mit vier Füßen, twelches einen Machen et» 
mas eigen Hücen bat, im Früblinge im Waſſer und im Som 
mer auf beim Lande lebt; Rana Temporaria L. Batrachus 
Rana Klein, ©. Baumfrofch, Laubfrofch, Waſſerfroſch u.ff. 
Er brister fich, wie ein Irofch im Mondfcheine, Das Quaken 
ber Froſche bat Brodes, wie vor Am ſchon Ariffophanes, durch 
Wreckekeks nadıyahmen geſucht. 

Anm. Diefes Thier heiße ſchon bey dem Notker Frosg, in 
den Monfetifchen Gloſſen Frosk, im Schwed. Fro, im $slänb, 
Freia, im Angelf. Frogga,Frocca,Frox, im Hof. Vorfch, 
Im Rorweg. Fröer, im Där, $ror, Frosk, im Engl Frog, im 
Wallach. Brosska, uud im mittlern Zar. Brufcus, Diefes lege 
tere if, dem Keifch zu Folge, zugleich das Stammwoͤrt des 
Denticen, und Brufcus leiter er von Rufeus, Maufebern, ber, 
weil fich die Fräfche green unter diefem Strauche aufhalten follen, 
fo wie fie ans einer ähnlichen Nrfadhe Rubetae, von Rubus, 
Bremmbdrerftaude, genannt werden. Ibre leiter Froſch von 
dem Schweb,Frö, ber Samen ber, weil diefe Thiere ſehr weite 

-Fen Leich ober Samen legen, der im Franz. Frie, und im Enal, 
Fray geuannt wird, Wenn biefer Umflanb diefe Ableitung nicht 
überwiegend wahrſcheinlich machte, (6 würde frieſen, frirren, 
friſch, vieleicht Anfpruch auf die Berwandtſchaft machtn fans 
nen, weit biefes Thiet ſchr kalt anzufüblen if. Im Miederſ. 
beißt es Pogge, Padde, und im Scherze Aderiaan, bro dem 
Victot. Hepter, im Angelſ. Gaerfihop, Oraspüpfer, und im 
Schonen Koragrodor, 

2. Der. Froͤſch, des — es, plur. die Froͤſche, Diminut, das 
groͤſchchen, Dberd, Iröfchlein, rin Rahme, der verfchiedenen 
Arten bon Erhöhungen oder ibmen ühnlichen Theilen benneirget 
wird. ») Eimer Kranfbeir am Ropfe ber Pferde, woben der Gan« 
men min die Vorder zohae ſchwillet, fo daß er über bie Zehne bers 
vor tritt, Much Meise fehlerhafte Höder unter der Zunge der 

* Pferde 
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Pferde nd des Rindviches, welche zu ſchwarzen Baulen werben, 
ingleichen die harte Haut der Innern Leſzen an den Pferden, 
welche von bem Dencke ſcharſer Mundftüde entflebet, führen ben 
Mahmen des Irofches. Auch bep Kindern, eine Geſchwulſt des 
BHäntchens unter der Sunge, wodurch das Sprechen und Schlur 
den gehindert wird. ' ' 
udus wird gewiß den Srofch unter feiner Zunge haben, 
Den er immer fort umd fort muß mir etwas Naſſem laben, 
Logan. 

=) Einem Anfage von Holz an der Malzdarre. Ben den Bötte 
chern, was an den Dauben über dem Boden heraus gebet, und 
fonft auch die Rimme genannt wird, An einem Biolinbogen, 
ein hervor flebendes Silickchen Holz, welches unten eine Schraube 
bat, die Haare vermittelt deſſelben zu ſpannen. An den Tür 
cherpreſſen, eine richene Bohle mir einer flählernen Platte, in 
deren Pfanne die Spige der Spindel fpiele, Im Berabaue, 
Meine Stücke gegimmertes Holz, welche in bas Grflein einge 
meißelt werden, die Fubrten daran zu befeftigen, und bepan« 
dern Handwerkern Döbel beißen, 

Anm. Es if ſehr unwahrfheintih, daß alle diefe verfchies 
denen Bedeutungen bfoße Figuren von dem Frofche aus dem Thiet · 
reiche ſeyn follten; ein Borgeben, welches der Spraähntichkeit 
aumwider iſt. Es ift vielmeht glaublichet, daß Irofch ebedem 
auch eine jede Erhöhung bedeutet habe, und alsdann würde es 
zu dem Oberd. Broffe, Anospe, Bries, eine Drüfe, zu dem 
Schwed. Brusk, ein Knorpel, dem Ital. Brozze, Broggie,Fins 
nen, vielleicht auch zu Brufi gehören. Im Niederf, il Brauſch 
und Briich eine Bäule, im tal. Brufciolo, und im mittleru 

„ Zat, Brufciolus,ein Schwären, Fraſchiĩſſa oderFrafchillum 
aber vermuchlich cine Handhabe. I und b gehen in allen Sprar 
chen ſehr Leiche in einander über. 

3. Der Froͤſch, des —es, plur. die— Froͤſche, Diminnt. das 
Sröfchhen, Oberd. Sröfchlein, in der Landwiethſchaft einiger 
Grgenden, 5.8. Im Anhältifchen, ein Arm voll abgefchnittener 
Halme, deren etliche eine Garbe ausmachen. In Zeiz, wo man 
deren vier auf eine Garde rechnet, heißt ein folder Irofch 
eine Gans. 

Anm. Auch dieſes ſcheinet rin eigenes und von dem vorlgen 
ganz verfchiedenes Wort zu ſeyn, welches eigentlich ein Büfchel 
bedeutet, Im Ital. uud mitılern Eat. ift Fralcha,Frafca, tin 
Bündel Baumzweige, ingleichen einStrauch, Kroſſa und Froza 
ein Bündel, Büfchel, und Brulcus, Franz. Brufc, ein Dorn, 
ffrauch, Mäufedorn, bey den Römern Rulcus. 

Die Iröfchader, plur. die —n, eine Aber unter der Zunge, ents 
weder weil fie aufſchwillet, wenn man den Hals ein wenig feit 
Binder, oder auch, weil man fie in der Zungenfranfheit, welche 
unter dem Nahmen des Srofches befanue iſt, zu öffnen pflegte, 

Der Srofchbiß, des — fles, — inuf. eine Pflanze, welche in 
ben Europäifchen Iehmigen Waffergräben wach ſetz Hydrocha=- 
risL. bey den älteren Kräuterdundiaen Morlus Ranae, wors 
mach auch der Deutſche Nahme gebilder worden. 


Der gFroͤſchbogen, des —s, plur. ut nom.ling. ©. groſch-⸗ 


Schnepper. 

Die Srofihdiftel, plur. die — n, S. Mariendiftel, 

Der Froͤſche lring, des— es, plur. die —e, im Bergbaur, ein 
ziferner Ring, welcher an einen Aufteckteil gelegt wird. 


Seöfchen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, Br · 


ſche fangen, im gemeinen Leben. Jröfchen geben. 

Der Seöfdgeyer, des —s, plur. ut nom. ling. eine Net 
Geyer, e fich vornehmlich von Zröfchen nähret. Siehe 
Moos geyer. 
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Das Froſchleich, tes — es, plur. inuf.tas Pei 
di. ibre in einem Schleime —— — — 
Sroſchgerück, im Dän, Frocieg, im Miederf, Poggenfchert, 
‘ Poggenfuller , Poggenraff. Daber $rofcpleiägpflafter, oder 
bie rat ein aus biefem Leiche verfertigtes Pflaſt er; 
ti, tenfalbe, weil es i N 
er — ſa es in Bolzen oder tunden Stangen 
Br — re j 
er Jeoichlöflel, des —#, plur. inuf, eine Benennung des 
—— —* —*—* Aliſma L wie au 
er der Filife uw) ı wächfer, und 
fleigig befucht wird, S. Woblorren. ne 
D see plur. inuf. in den- Apothefen, ein 
‚in r oiten worden, weiches . 
— — wird. 3 = ee 
er Sröfchlattel, des—s, plur. die — fürtel, 
Sättel ohne After, hinten aA ech — Kae = 
fämifch garem Leber oder von Hirſchleder. 


Der $eöfchiihnepper, des —s, plur. utnem, fing. ein Schnep⸗ 


per, oder Meine Armbruft, Feb i ießen; 
—— embeußt, Fröſche damit zu ſchießen; der 


Der groͤſchſtein, S. Brötenfein und Schlangenauge. 
Der Froͤſchwurm, des—es, plur, neun im ges 


meinen Leben, eine Benennung der jungen Fröfche, fo lange fie 


noch Schwänze haben; Raulfrs ; 
3 Kaulfroſchchen, Irofchbrun, Niedrrf. 


Der Sroft, des — es, plur.diegeöfe. 1, Einp frenge Kälte, 


bey welder die flüffigen Körper ihrer Flüffigfeit beraubt werde nz 
im Orgenfage der ſige. 1) Eigentlich, Mer $rofi fhatert 
dem Getreide, Die Gew ach ſo haben bey dem beftigen Ico fe 
viel gelitten. Ein mebrmahliger Eintritt diefer Kälte leider 
and ee ze. en Irofte haben vielen Schaden 
angerichtet. ayfreſte find alle Mabl ſchadlich. 
Nachtfteñe einfallen. — 
Lilien und Jasmin, 
Die auch bey den Jröften nicht verwelfen, Gunth. 

27) Figürlich, in den fchönen Wiffenfchaften, bie verſehlte Pehhaf- 
tigkeit, im Oegenfage des Feurigen,’ Bin Gedicht, welches 
voller Seo ih, 2. Die Empfindung der Kälte; ohne Plural, 
Srofi leiden, für frieren. Sich vor dem Srof verwahren. 
Srof und Kite wechſeln im Sieber mit einander ab. Der 
Sieberfroh. Ich kann mich vor Iro nicht laffen. 3. Ges 
frorene oder erfrorne Körper, in einigen Fällen ; auch ohne Pius 
ral. Inden $eoß bobten, indie gefrorne Erde, Lin Pflafer 
für * groff in den Süßen, für die erfrornen Theile ders 

Unm,Diefes Wort lautet bey dem Ottftied und Notlet Frof, 
Frofte und Frofti, im Nieberf, Froſt, im Holänd, Vrof und 
Vorlt, im Dän. Schwed. und Engl, Froft, im Angel(.Froft 
und Forft, bep den Rrainerifchen Wenden Mres. Es flammet 
don dem noch im einigen Oegenden Üblichen Zeitwurte friefen, 
frefen, feieren, ber, und war ebhrdem auchalsein Beywort üb: 
— Vuanta froſt was, wenn es falt war, im Farian. Siche 

vieren, . er 


Die Srofbäule, plur. die —n , eine Art der & 
äußern Theilen des menichlichen lrpens, ee 
liche Abwechſelung großer Hitze und grofier Kälte entftchet, und 
Dige, Schmet und Juden verurfacht, Froſtdaäulen an gäns 
Mar ———— baben. 4 
er Seofibohrer , des —s, plur. ut nom, fing. ein Bohrer 
Bep hartem Srofte Zögper in die Erde gu bohren, —* 
Seöftelr, 
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Seäfteln, verb. reg. neutt. welches das Hilftwort baben ber 
fomme und nur unperfänlich gebraucht wird, ein wenig Räkte em: 

pfinden. Mich froſtelt. 

Der Anſtoß wandelt mich mir einem reffrlin an, Günth. 

groſtig, — er, — Ae, adj. er adv. +. Was Front, d.i. Em⸗ 
pfindung der Kälte erwecket, falt. 3) Eigentlich, im gemeinen 
Leben, Es iſt froftiges Werter. Der Anfang bes Jıbres 
war febr frofig, falı. 7) Figürlih, Min frotigen nie: 
liches Brzeigen, rin gleichaileiges kaſtes Berragen. Br mac: 
te mir darüber ein fehr frofliges Compliment. Bey dieſen 
froftigen Leuten find wir nichts nüge, Gell. bey Diefen glrich- 
gültigen Leuten obne Empfindungen, ohne eidenjchaften. Ir 
gleichen in den fchönen Miffenfchaften. Min froitigre Scherz, 


im Gegenfoge bes lebhaften, Ein froftiges Gemahlde, wele - 


ches feine warmen Empfindungen erreget, weil bas Feuer der 
Einbildungsteaft bey bem Aunſtler erlofchen if. Min froftiger 
Wig. 2. Fahig, leicht Kälte zu empfinden. Pin frofiiger 
Menſch, ben leicht frieret, dee bep ber geeinaften Kälte empfind« 
lich il. Einen pichen Menſchen pflegt man auch mohl einen 
$eöler, einen Seohling, and im Niederſ. einen Seonforel zur 
nennen. Go auch dir Ironigkeit. 

Der Sröftler, des—s, plur. ut nom. fing. ©. das vorige. 

» Der Sröftling, des — es, plur.die—e , ©, eben daſelbſt. 

Der gFroſtrauch, des — ea, plur.car. die bep flarfem Frofte 
verdichten Dünfte in ber Luft, befonbers in den nörblichern Ge⸗ 
genden; der Kisnebel. 

Die Froſtſalbe, plur.vonmehrern Arten, die —n, eine Sal» 
be weiber dem Feoft in den Olicdern. 

Das Froſtwetter, dro—s, plur. inuf, Wetter , bey welchen «6 
frieret. Es if Irofwerter eingefallen. 5. Sroft ı, 

Die Frucht, plur. die Srüchee, Diasinut.da0 Iruptchen, Ober, 
Seuchtlein. 

». Eigentlih. +); In der weiteſten Bedeutung, alles mas 
die Erde zur Speife für Menſchen und Thiere, be ſonders aber die 
erflerwbervor bringen, da denn der Plural nur vommebrern Ars 
ten ober Ouantiräaten gebraucht wird. Selsfriichte, was von 
diefer Het auf bern Felbe wächjer , in der Deutſchen Bibel Sruchee 
des Feldes. Baumfrichte, was auf Bäumen wächie. Gar: 
senfruchre, was in Bären gebauet wird, Hulfenfruchte, wel · 
che in pülfen, Schalfrüchte, welche in Schalen erjeuget wer« 
dem ff. Saet und ernten, und pflanzet Weinberge, und 
effer ibre Jrüchee, a Abn. 19, 30. Yerwas anderm Verſtaude 
weritehet man unter diefem Ausdrude zuweilen die Samen und 
Samendrhältniffe aller Pflanzen und Baume, fie mögen nun dem 
Thierteiche, und befonders dem Menfiben, zur Speiſe dienen 
oder nicht, mir Ausichlirfung der übrigen Theile der Pflanzen. 
2) In engerer Bedeutung. (a) Das Beteeide, oder die Samen 
verfchiedener Grasarten, welche zur Spriſe gedraucht werben; 
im Hoch» und Ober deutſchen. Die Sommerfrucht, das Som ⸗ 
mergrircide, Die Winserfruche, dus Wintergetreide. BDie 
Seuche ſteht fhom. Die Jemeht einzenten, einfammeln. Der 
Plural iſt auch hier nur von mehrern Arıen and Dmantitäten üb⸗ 
lich. In Riederfachfen fagt man Natı grucht in dirfer Beden ⸗ 
tung Born, und in einigen Dixrdeutichen Gegenden, im Pinral 
Böener. (bi Die Frucht einiger Bäume, Doll. Blumen und 
Seücher mablen, d. Blumen und Bannftüchte. Wilde 
Greucer, d.i. wildes Obſt. Seuchte einmachen, Nüfe, Dat: 
ten, Daumen u. ff. Walſche Fruchte, Selchte dee Drange- 
Siume, Dariein u. ſ. f. En Rrans son Jruhren. 

2. Figtirlsch. ») Was die Fruchtbarkeit in dem Pflanzenreihe 
verur ſachet und befärdert, Wenis fteue wird ed von deu Fandlesiter 
Deidens in diem Berfiande von der in ber Erde befindlichen 


Fru 326 


Fenchtigkeit gebraucht. Es if Feine Frucht in der Erde, 

keine Feuchtigkeit. ©. Sommerfrucht, Winterfrucht. =) In 
einigen Fallen auch von den Producien des Ehirrreichet. (a)Jum: 

ge, noch ungeborne oder vor fargen erfl geborne Kader und 
Ipiere, Die erfie grucht eines Ochſen, oder Lammes, oder 

Ziegen, 4 Viof. 18, 17. Gefegner wird fepn bie Frucht deis 

mes Leibes, und die grucht drinea Diebes , und die Scüichte deiz 

ner Ochſen, und dieSciuhte deiner Schafe, 5 Mof. 25,4; ger 

fegrer wird deine Leibesfrucht — geſegnet deine Viehzucht, 
dein Rind» dein Schaf: dein Ziegenvich wird fruchibae 

ſeyn, nach Michael. Uberſetz. In dieſem Verſtande wird es 

in der anftändigen Schreihart nur noch von Kindern, beſon 

ders von ungeboenen Kindern gebraucht. Die Iruche im 
Murterleibe. Die Leibesfrucht. Die erdde Leibesfrucht. 
Kine unzeitige Frucht gebären. Sich die Seuche abtrei— 

de. (6) Ju gemeinen Leben und der vertraulichen Sprech» 

art gebraucht man das Diminutioam ven einen leichtfere 

tigen ungerasbenen jungen Menfhen. Zr ik ein ſchönes 
Srichechen geworden, der Lelio, Leſſ. So würde meine 
Tochter ein feines Iruchechen werben, Weiße. Im Oberbeut« 

ſchen Srüchelein. 3) Der Ertcaa, die Einfünfte einer Sadıe, 

am bäufigfien im Dberdentfchen. Die Gerüchte eines Capitals, 

bie Zinfen, Die Jeuchie eines Landgutes, der Ertrag. 4) * Ein 
jedes Werk, alles was dervor gebtacht wird, fo wohl im autem 
als böfen VBerflande ; in welcher Bedeutung #8 dech im Hochdrus- 

ſchen veraltet ift, ob es gleich in der Deutjihen Bibel fehr häufig if, 

Diel Gutes Fommt einem durch bie Frucht des Mundes , 

Sprichw.r2,14. 2in Mann — wird gefättiget von der Jrucht 
feiner Lippen, Kap. 18,20, Sie wird gerubmet werden won 
bei Srüchten ibrer Hände, Kap, 31, 31, So auch die Iruchr des 
Chuns, der Gerechtigkeit, der Gottloſen, der Gerechten, 
grüchre der Bußen,f. fe 5) Die Folgen einer Handlung oder 
Orfinnung. 10) Die guten Folgen, ber Nusen, Frucht ſchaf— 
fen, Nugen bringen. Frucht aus etwas fchopfen Das ift 
die Frucht feinen Seiten, feines Gebhorſams. Der Sungex- 
ift eine Frucht der Maäßigkeit. ſt) Ironifch auch von nach= 
theiligen Folgen. Das if die Seuche deinre Bosheit, deines 
Ungeborfime.” 

Anm. In allen dirſen Bedeutungen, Befonders aber der 
selaentlichen, lauter dieſrs Wort, im Tarian Fruht, im Dän, 
Irugt,inSchmwed. Frukt, im Walif.Ffrwyth,im@ngt.Fruit, 
im Frang. Fruit,im Pobln. Frukta, im Wallachifch. Phruttu, 
im Albaniſchen P-iriut, im Lat, Fructus, Fruges. Mit ver» 
änderten Rachſolben geböret auch das alte Fromma, Feucht, 
(5. das Frommen) das Lat. frui, genicfen, bas Schwed. Frö, 
Frucht, Same, das Borbifche Fraiv und Zsländ. Friof, dee 
Same, und das Latein. Frumentumbdierder. Das Stanmwort 
von allen if vielleicht has afte baren, tragen, ferre, S. Babre, 
Schon im Hebr. iſt MIT fruchtbar, und r78 der Samen. 

Der Fruchtaſt, des —es, plur. die — aae, derjenige At eines 
Dbitbaumes, an welchem Ach Frchte befinden; zum Unter ſchiede 
von den Holz: und Waſſer aften. 

Das Frucht autte, des — 8, plur. die —n, S. Fruchttknospe. 

Der Seuchebalg, drs—es, plur, die —bälge, bey den 
neuern Schrififtelern des Pilangenreiches, diejenige Arı dee San 
mengebäufes an den Pflanzen, wolche fich nur dutch einen Schlitz 
an der Seite öffnet, Follieula L. 

Das Fruchtband, des — rs, plur. die —bänder, ©. Frucht- 
ſchnur. 

Sruchtbar, — er, — ſte, adj. et ady. 3) Frucht bringend, im 
allen Bedeutungen des Hauptmortes,. Frucht bare Baume, im 
Ber ber unfruchtbaren. Min fruchebaser Boden, rin 

» frucht⸗ 
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fruchtbares Pröreih. Inaleihen , - viele Frucht beingend, 

inen Ader, ein geld fruchtbar machen. Kin frucheba: 

zes Chepaar, welches viele Rinder zeuget. Die Baninden, 
die Tauben find febe fruchebar, bringen oft und viele 

Suugen. Fruchtbares Sols, welches Maftung abıoirft, 

im Grgehfäge des unfruchtbaren. Rach einer noch mweireen 

Figur wird dies Wort auch von Vorftelungen, Begriffen 

u.f.f. gebraucht, wenn fie zu vielen andern Borftellungen und 

Begriffen Stoff und Gelegenheit geben. Lin frucht barer Ber 

danke, in fruchrbarer Begriff. Pine fruchtbare Zinbil: 

dungskraft, welche viele Vorftelungen hervor bringer. =) Die 

Fruchtbarteit im Pflanzenreiche befordeend, Min fruchtbarer 

Regen. Fruchtbare Witterung. Ein fruchrbares Jahr, in 

welchem wegen der fruchtbaren Witterung viele Fechte wach 

‚fen, Srachebare Zeiten. 

Anm. State diefes Wortes kommt ben dem ättern Ober⸗ 
deutſchen Schrifrfielleen fruchtig, birig, berig, beebaft, 
trächtig un fi f. vor, meldes letztere noch im Oberd. für 
fruchtbar gebraucht wird. 

Die Seuchtbarfeit, plur. inuf. die Eigenſchaft eines Diuges, 
nach weicher es Frudpebar iſt, in allen Bedeutungen birfes 
Wortes, Die Fruchtbarkeit des Bodens, eines Baumes, 
eines Gedanfens, der Zinbildungsfraft a.f.f. Im Oberd, 
ebrdem au Fruchtigkeit. 

gFruchtbarlich, ein im Hodhdentfchen peraltetes Oberdentſches 
Mebenmwort, für fruchtbar. 

DerSruditbaum, des — es, plur. die — bäume, ein Obfl- 
baum, kin Baum, welcher Früchte in engerm Verſtande brins 
set. S. Frucht » 2) (b). 

Der Fruchtboben, des — s, plur. die — böden. ) In der 
Landwirthſchaft, ein Boden, auf welchem die Frucht, d. i. 
das Getreibe verwahret wirdz ein Kornboden. 2) Bey den 
neueren Schrififtellern des Dflangenreiches, ber Boden, b. i. 
die unterfte Fläche, der eigentlichen Blume, auf welcher ſich 
die Frucht erzeuget. 

gruchtbringend, adj. et adr. welches das Mittelwori der 


Kedensart Seuche bringen ift, und zuweilen für fruchtbar , 


debraucht wird. Die fruchebeingende Gefellfchaft, ober der 
fewchrbringende Palmorden, rine Gefelfchaft, welche ber 
Meimarfche Dber + Hofmarfchall, Eafpar von Tentleben, 1617 
gur Aufnahme der Deutfchen Sprache fliftete, deren Glieder 
fh aber nachmahls mehr durch thörichte Meuerungen, als 
wahre: Berbeiferungen ihrer Mutterfprache berühmt machten; 
daher der Orden auch bald mach dee Mitte des vorigen Jahrr 
bundertes wieder in Verfall gerierh. 


Die gruchteiche, plur. die —n, eine Eiche, welche Frucht, 


d. i, Maflung, trägt, und dazu beflimme ift, 
gruchten, verb. reg. neutr, mit dem Bülfsmerte haben, 
Feucht dringen, doch mur in der sten fighelichen Bedeutung 
des Wortes Seuche, Mugen bringen. Alle-meine Ermabnun: 
gen wollen bey ibm nichts feuchten. Der Ausfall, welchen 
der Jeind char, bar nichts geſruchtet. Die Arzeney bat 
doch etwas gefruchtet. 
Anm. Das Dauptwort die Fruchtung iſt ungewöhnlich. 
Im Oberdeutfchen gebraucht man diefes Beitwort auch in der 
sten figfielichen Bedeutung. Das Landgut fruchtet mehr als 
“  taufend Thaler, bringe mehr als taufend Taler ein. 
Das Sruchtgehänge, des — #, plur. ut nom, fing. ©. 
Fruchtſchnur. 
Das Frucht gehauſe, des—s, plur. ut nom, fing. an den 
Pflanzen, dasjenige Behänfe, im wrldrem die Frucht, d. k der 
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Pericarpium, L. 

Die gruchtgülte, plur. dir—n, eine Ofifte, weiche tn Frucht, 
d. 4. Gemeide, entrichtet wird, zum Unterſchiede von bi 
Geldgileen ; bie Seuchtzinfe, Borngulte, 

Die gFruchthecke, plur. die —n, eine Hefe aus Stauden, 
welche eßbare Früchte tragen. 

Der Fruchtherr, des—en, plur. die—en, in einigen Städ- 
ten, ein Kathsberr, dem bie Beforgung dee Feucht, d. I, des 
Getreides, aufgetragen iſt. 

Das Frucht horn, des— cs, plur. die—börner, ein nit 
Blumen und Früchten angefülltes Horn, welches in den ſcho⸗ 
nen Künften noch von den Zelten der Griechen und Römer ber, . 
als ein Sinnbild des Keichtbums und Überfluffes gebraucht 
wird; Cornu Copiae, das $orn des jiberfluffes. \ ©, 
Sullborn. 

— des — es, plut. die—e, ©, Iruchege: 

uie. 

Die Fruchtknospe, plur. die —n, an den Bäumen, bieſeni⸗ 
gen Knospen, welche die Blürhe und Fünftige Frucht enthalten, 
zum Unterfciede von denen, welche nur Blätter enthalten ; 
die Fruchtaugen, Tragefnospen, Blüchfnospen. 

Der Fruchtknoten, des—s, plur. ut nom, fing, bey den 
neuern Schrififtellern des Pflangenreiches, "ber unterfie Theil 
an den Staubwegen der Pflangen, der das Behältnig ber 
jungen Frucht iſt; Germen, Ovarium, der Byertiod. 

Der Fruchtkorb, des — es, plur. die — Förbe, ein mit Bmw 
men und Früchten angefüllter Korb, befonders in den (dönen 


Künften, 

—— des — es, plur, dir — kranze, S. Fruch⸗ 

ur. 

‚Sruchtloe, — er, — efle, adj, et adv. obne Frucht, unfrnchtbar. 
Ein fruchtloſer Baum. Noch mehr figlielich, ohne Nußen, in 
der sten figüelichen Bedeutung bes Dauptwortes, ohne beilfar 
men Erfolg. eine Bitte war fruchtlos. Kine fruchelofe 
Bitte. Fruchtloſe Arbeit, umnüge, vergebliche Arbeit, Die 
Sriedensbandlungen find fruchtlos abgebrochen worden, 

Die Seuchelofigfeie, plur, inuf, die Eigrufchaft, da eine 
Sache fruchtlos ift, im der figürlichen Bedeutung, 

Der $ruchtmangel, bes — #, plur. inuf. der Mangel an 
Frucht, d. i. Getreide, ‚ 

Das Fruchtmark, des— es, plur. inul, ber marfige Tor 
gewiffer Früchte. Wird derfeibe in Waſſer zu einem Breye ge 
forten und mit Zuder verdickt, fo heißt er Iruchenmuf. 

BieSrucdyeniefung, oder Sruchtnugung, plur. die — en, 
der Gebrauch oder Genuß der Früchte, d. i. des Erirages, eir 
ner. Sache; Ulus frucıus, der Aiebrauch, Gmiehbraud, 
Die Iruchtniehung eines Gutes haben, dem ganzen Ertrag 
genießen, ” ’ 

Die gruchtfihnur, plur. die —ſchnüre, in der Baufunft, ein 
Sirrand, da Früdıre, Blätter nad Blumen in Geflale eines 
Kranges zufammen gebunden nd an einem ober auch an bepden 
Enden aufgebänget werden; eim Seuchtgebunge, Fruchtband, 
Fruchtkranz, Laubfchnur, Seflon, aus dem Franz. Fellon. 

Der gruchtſchrumpf des—es, plur, inuf. der Abgäng, mel« 
her an der aufgeſchntirten Frucht, d. i, Geireide, burd Cine 
fcheumpfung oder Eintrocknung verurfacht wird, and welcher 
auch zumeilen nur der Schrumpf brift. . 

Das; Fruchtſtück, des — es, plur, die— Wide, ein She, 
d. i. Gemählde, auf welchem Früchte nach dem Leben abgebildet 
find ; zum Unter ſchiede von einem Hlumenfüdte, Thierſuicke 
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Der gruchtwein, des—rs, plur. ven mehrern Arten, die —e, 


ein dem Weine ähnliches Getränk, weiches aus Früchten, 

» i. aus Obſt, bereiter wird, Bbfiwein, Cider, 

Die gruchtwolle, plur. inufl. bep den acuern Schriftfiellern 

des Pflamgenreicher, diejenige Wolle, welche die Samenför« 
ner in ben weiblichen Blüchen mander Pflanzen, J. B. an 

F Weiden, amſchließet; Pappus L. 

Die Sruchtzinfen, ling. inul. Zinfen, welde in Früchten, 

di. in Getreide, abgetragen werben, Kornzinſen, Getreide: 

zinfen ; zum Unterfciede von den Beldsinfen. 

geüb, — er, — efie, adj. et adv. welches won demjenigen gr» 

braucht wird, mag eher iſt ober gefchiehet, als es bie gewöhnliche 

oder beftimmte Zeit erfordert, oder auch cher, als andere Dinge 

eben derfelben Art find oder gefcheben ; im Örgenfage des fpät. 

s. Überhaupt. 2) Früh zu Berte geben, wor der gewöhn⸗ 
Lichen Zeit. Er if ſehr feüb geſforben. Mr darb für mich 
zu früh. Bin allzu früher Verkand; ©. Irübhflug, Kin 
fruber Tod, Zine Uhr gebt um eine halbe Srunde zu frub, 
wenn fie ju gefchwinde gehet, und folglich die Zeit um eine halbe 
Stunde eher anzeiget, als es die wahre Zeit erfordert. Pr Fam 
fruber als ich, eber. Wir Fommen noch viel zu fruh. Die 
Strafe Fommt gewiß, fie komme nun früb oder ſpät. Srüb 
seborne Rinder, weiche zu früh geboren worden, fo wohl der 
Drduung der Matur, als auch dee Ordnung ter Polisen nad; 
Siehe Jrübgebure, Frühling 2, ingleichen -Irubzeirig. Noch 
mehr, =) für bep Zeiten, zeitlich, bald nach dein Anfange einer 
Bade oder ihres Zuſtandes. Gore hilfe ibr früb, Pf. 46, 6. 
Dein Angeiche frub zu fuchen, Sprichw. 7,15. Ich komme 
früb genug, d. i. noch Immer zu eechter Zeit. Er lerne früh 
von feinen Ausgaben das Geld zu rinem frohen Almoſen er: 
ſparen, Gell. Rinder müſſen den Samen einer fruben Tu: 
gend wicht unter dem Unfraute — der Lie erſticken lafen, 
ebend. Wie müffen uns frub grwöhnen, unfre Neigungen 
nah unfen wahren Bedürfnifien einzufchränfen, cbend, 
Das Wort Hund kommt in den Deutſchen Schriften febr 
frub vor, fruber als das Wort jagen. 

*, Bejonders. ı) Von ber Tageszeit, um den Aubruch des 
Tagrs, oder bald nach demſelben. Am hänfigften als ein Nee 
benwort. Srüb, wenn es Tag wird. Jeüb vor Tage. Mir 
‘dem frübefien. Srub aufleben. Ms iſt noch febr früh. 
Srüb Morgens, dt. früh des Mergeus,; des Morgens früb. 
Don frub bis im die Nacht arbeiten. Sumeiten auch als ein 
Beywort. Das frube Studieren. Bey fruber Tageszeit, 
eine noch gewspnliche Gerichtt formel, obgleich heut zu Tage die 
Gerichte nicht meht fo früh gehalten werden als ebedem. Noch 
wichr aber in der böbern Schreibart. Die friche Morgenfonne 
Aimmerse ſchon hinter den Bergen auf, Grfn. 

Des leeres Bewohner 
Reden ibe Haupt aus der Huth, die frübe Sonne 
su grüßen, Sachar. 

Der frübe Sabn bat Faum noch ben Morgen gegrußt, Geßn. 
Dit bezeichnet diefes Wort, als ein Mebenwert, die ganze Vor: 
enzeit. Heute früb, birfen Moraen. Gefiern frub, am 
arficigen Morgen. Vielleiche babe id mich beute früb er⸗ 
Falter. =) Bon der Jahreszeit, bald mach dem Aufange des 
Jahres, des Früblinges, ober des Sommers. Srübes Gerrride, 
welches bald nach dem Anfange des Früblinges gefärt wird, Iris 
be Blumen, frübes Obi u. ſ. fi Mod mehr aber im Pirlen 
der folgenden Zufantwenfegungen. S. Icubgerke, Srübobi, 

$rubling u. f. f. 
nm. Diefes Wort fantet bey dem Dttfried frua, bey dem 
Weiter fruo, im Gomparat. fruor, im Riederf. fruy im Del« 
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fänd, vroeg, im Schmeb, fro, im Öricch. arymt. Es fammaz sin? 
Zweifel von dem Vormorte fir oder vor ar, welches unter an⸗ 
dern auch darans erhellet, daß der Eomparat, bey dem Deefried 
auch furira lauter, Moch in dem 1514 zu Mainz nedrucdten 
Lioins heifit ed: enmorgen füro, ald bie fon off gieng. Au 

’ bas Latein, prae, pro und prior ſcheinet / hierher gu gehörte, 

+ $rube für früb wird zuweilen um des Woblflanges willen am 
Ende einer Rebe oder Periode norbwendig; ob es gleich auch 
außer biefem Falle in der Deutfchen Bibel und bey ander 
Schriftſtellern häufig vorfommt, ©. ®. 

Der Frühapfel, des —s, plur. bie—äpfel, Apfel, weldie 
früh, d; i. bafb im Sommer, eher als andere, reif werben, 
DieSrüberbeit, plur. die — en, eine Ürbeit, welche des 

° Morgens geſchiehrt. 

Das Jeübbert, dre— es, plur. dire, an einigen Drien, 
ein Miftdert oder Miftbers, auf welchem bie Gen ebre 
als gewöhnlich erzeuget werden. 

Die Frühbirke, plur, die—n, eine Abänderung ber gemei · 
nen weißen Birke, welche früher ausfchlägt als gewhnich. 
Die Fraͤhbirn, plur. die —en, Birnen, welde früh, d. i 

eber als aubere, reif werden, 

Das Srubblümlein, des—s, plur. ut nom. fing. ein Mahme, 
welchen aneinigen Orten die Bänfeblume oder Maflicben führer, 
„weil fie bald zu Anfınge des Früblinges zu blühen pjleger. 

Die Frühe, plur. car. das Dansıwort des Bey + und Neben 
mwortes frub, melches aber me von der Morgenzeit, und ade 
Hier nur mie dem Vorworte in gebracht wird. ch fabe ılbm 
heute in der Frühe. In aller Frübe auffeben, ſeht früh, 
mit dem früheften, Er Fam in aller Srube zu mir, Richeeſ. 
Froute. 

Das geübgebetb, des — es, plur. die—e, das Morgenge 
berh; im gemrinen Leben der Morgenſegen. 

Die Frühgeburt, plur. die — en, ein aur bey dem Dpis ber 
findliches Wort, eine ungeitige Geburt zu bezjeichnen, welche 
zu früh auf die Welt lonmt. ©. Abortiren. 

Die Fruhgerſte, plur. inuf. Gerfte, welche früher arfiet wird, 
folgtich auch früher reifen, als die fpäte Gerſte oder Spatger⸗ 
fie, übrigens aber feine befondere Art der Gerſte ausnache 

Dergrübbedie, dee — es, plur. dir —e, eine Art Hechte, 
welche im Februa alfo früher als andere Hechte Leichen, 

Der $rübbopfen, ‚ plur. inuf. eine Art des Gartea⸗ 
bopfens, welcher jender a f der gewöhnliche, und bereits im 
Auguſt reif wird; daher er auch —— beige, 

Das Srübjahr, des— es, plur. die —e, ©. Jrübling. 

Die Frubkirſche, plur. een; Kirfchen, welche früber ats 
andere reif werden, 

* Seübflug, adj. et adv, früßer klag, als gewohnlich iſt. Lin 
frübfluges Rind. Im gemeinen Beben altklug 

DieSrübfoft, plur. inuf. ©, Frühfück. 

Das$rüblamm, bes — es, plur. die — lämmer, Päntmer, 
weiche bald nach dem Unfange bes Jahres geworfen werben, 
jmm Unterfchiede von Spätlingen, welde um Oſtern auf die 
Welt tommen. S. Srübling 2. 

Der grübling, des—es, plut. die—e. +) In ber edfen 
Schreibart, diejenige Jahreszeit, merlche auf ben Winter folger 
und vor dem Sommer bergebet, und in der Aflronomie von dem 
zoften März bie zum 2 ıflen Junius gerechnet wird; im gemci» 
nen Leben das Srubjabr, bep den Dichtern und in der böberm 
Schreibart auch der Lenz, Des Srüblings Anfang. Ein 
warmer, Palter Srübling, Schon bab ih ſechzehen Srubs 
linge gefeben, doch Feiner war fo ſchön wir der, Grfn. Yu 
— Schreibart auch fo viel alsein Jahr. Ein ſche⸗ 
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ner Jüngling, ſechzehn Srüblinge ale. Jngleichen fir. bie 
Yugend, Ber Srübling des Lebens. Im Srüblinge meis 
ner Tage babe ihr Muſen nie unerböre mich griaffen, 
Gebr. Der junge Slüchtiing , der den halben Srubling feis 
nes Lebens von einer Schönen zur andern hattert. ®) 
Shiere , melde fenb , d. i. bald nad dem Anfange bes 
Jabres , inaleichen cher als andere geboren werden. Beſſon⸗ 
bers von Pämmern, Srüblämmer; im Gegenſatze ber Spät: 
linge. Alſo wurden die Spärlinge des Labans, aber die 
Srublinge des Jacobs, ı Dof. 30, 42. Wenn aber der 
Aauf der Irublingberde war, V. 41, Auch cin Kind, von 
welchen eine Frau nach der Trauung zu früh, d. i. eber als 
die Drdnung der Polizen und der guten Sitten es erlaubet, ent« 
bunben wird, wird ein Jeubling; au andern Drtenein Seh: 
auf, genannt, befonders bey den Handwerkern, wo man auch 
das Zeitwort frublingen bat. Er har gefrühlinget, d. i, die 
* Ehe noch vor der Trauung vollzogen. = 
Anm. So fren diefes Wort die Jahreszeit bezeichnet, iſt da⸗ 
für im Nieberf, auch Dorriede, Im Felefifchen Fahr jebr, im Din, 
Soraar, im Schwed. Wär (fat. Ver,) Spring ünd Lente übe 
lich. Es ſcheinet, daß dirfe Benennung ein liberreft der alten, in 
Europa noch lange üblicd) gewefenen Gerwohnbeitifl, bas Jahr mit 
der Rücklehr der warmen Jabresgeis, b.i, mit dem Märze ans 
dufangen; indem es eigentlich etwas bedeutet, was friche, d. ü- 
um den Anfang des Jahres iſt oder geſchiebet. & — Ling, 
Die Srüblingsirve, plur. die — n, eine Act Erven mit gefic« 
derten eyförmigen lünglichen Blärtern und einem einfachen 
Stamme, weiche in ben Hainen bes mitternächtigen Europa 
wächfer,, und bereits im May blüber; Orobus vernus L. 
Das Srublingefieber, des—s, plur. ut nom, ing. Wed 


felficher, welche fich Im Frühlinge oder zulſchen bem Februar - 


und Augufl ein puſtellen pflegen; im Oegmfageder Herbfificher, 

Die Sreüblingafliege, plur. die — n, eine Art Infecten mit 
vier nidfärmigen Flügeln, einen zabıılofen Maule und vier Fühl ⸗ 
foigen, welcht Ah an Finſſen und Ser, befonders des Abends, 
fıben ſaſſetz Walter : Dapilion, Afterſchmetterling, Phryga- 
naea L. Engl, Cadew, Fran. Teigne, Din, Sprof, 
Morıweg. Daßfalo und Ugg. Der Wurm lege unter dem 
Maffer in Röhren von Sand-umb an Steinden, und wirb 

. von ben Filchern zum Ungrin ge 

"Die grühlingsholzung, plur. Een, im Forflinefen, die 
Holgung im Zrühlinge; zum Haterfhiede'von der Serbäbalzung. 
&. golzen. . 

Die Jrüblingsluft, plur. die —lüfte, Diminut. dus Srüb- 
kimgalüftchen bey den Dichtern, eine angenehme Luft, deraleis 
hen mun an warmen Tagen in Krüblinge zu einpfinden pfleget. 

Der Srüblingspunct, des — rs, plur. die — er, in ber Afite⸗ 
aemie, derjenige Vunet in dem Thierkreife, in welchem Die Son- 
ne anfängt über ben Aquatot zu ſteigen, nnd ung den Frühling 
gu bringen; Punctum vernale, 

Der Seüblingeregen, des —s, plur, ut nom, fing, Siehe 
‚Ubendregen. E j . 

Der grühlingsſafran, des —s, plur. muf. eine Art Safrans 
mit breiten amı Rande ausgelerhten Wlästeen, welcher im Frlibs 
linge bluhet, und auf den Schweigrifhen, Pprenälfchen und 
Vortugiefichen Gebirgen wild wächer ; Srubfafram; Crocus 
vernws L. zum Unterſchiede von dem Herbilfafren. 

Der Frühlingoſchaum, ders — es, plur. ınul. ©, Gud: 
gudsfprigel, 

Der yrüblingetrieb, des — es, plur. die — e, der Trich zur 
Birds wud zur Fortpflanzung feines Geſchlechtes, weichen die 
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meiften Shiere nur im Früblinge zu empfinden pflegen. Sühle 
Abe feine Seüblingsrriebe # Li, 

Die Srüblingstrüffel, plur. die —n, Zrüiffeln, welche ſich im 
Zrüblinge gu zeigen pflegen, und von Farbe weiß find; zum 
Unier ſchiede von den marmorirten oder Serbätrüffeln, 

Der Srüblingswaid, des — 8, plur.inuf. Waid, welcher im 
Januar gefürt wird; zum Uaterſchiede yon dem Winterward. 
Das Srüblingszeichen, des — a, nlur. ut nom. ling. in der 
Aſtronomic, die drep bimmlifchen Zeichen, in welchen fich die 
„Sonne den Frübling über verweilet, und weiche auf der nöcblis 
then Halblugel der Widder, der Stier, und die Zwilltige find, 

Das Jrübmabhl, des — es, plur. die —e, &, Seubitüd. 

Die Srühmefle, plur. die —n. ı) Ju der Römischen Kirche, 
eine Meſſe, welche des Morgens in der Frühe gelefen wird, 
2) ©. das folgende. 

Die grühmette, plur, die — n, gleichfalls in der Asmiſchen 
Kirche, eine Art des Gottesdienſtes, da des Morgens in der Frühe 
in der Kirche Pfatmen und Eobgefänge gefungen werden, und 
weicher auch nur ſchlechthin Sie Mette genannt wird, von dem 
Patein, Cantus marutinus; bep bem Hero Morganlob. Sie · 
he Mette. Auch in einigen ebangeliſchen Orten ndieſe Art des 
Gottes dienfles und zugleich der Nabme der ſelben beybrhalten 
worden; da man denn in den Niederſaͤchſtſchen Gegenden biefes 
Wort wohl mit bem Sochdeutſchen Ziſchlaute auch Jrübmeffe 
eusjufprechen, und diejenigen Schüter , welche dieſen Gefatg 
vereichten,, Sruhmeffer für Frichmetter zu nennen pflegt- 

Das Frühobſt, des — es, plur, inuf, Obſt, welches friih im 
Jabre, oder früher als anderes Obſt reif wird, 

Der Srübprediger, des —s, plur: utnom, ling. in den manges 
liſchen Kirchen, derjenige Prediger, der bie Frübprebigten hält. 

Die Srubpredige, plur. die — em, eine Predigt, welche des 
Morgens in der Frübe gehalten wird, und im der evanarlifchen 
Kirche auftatt der Frübmeffen und Feühmerten in ar KRötis 
ſchen Kirche angeordnet if. 

Der Seübregen, des — r,plur.ut nom. fing, eigentlich ein 
Rrgen, berdes Diorgens J fallt. Im Luthers Deutſchen Bir 
bei bedeuten Frühregen und Morgentegen ſehr uneigenfich 
denjenigen Regen, welcher in den DMorgenländeen zur Saatzeit 
im Detober und November fällt, und den Michaelis mir mehrere 
Bechte ben Gerbffeegen gemannt bat, 5 Mof. 11, 14, Jer. 5,2% 
Kap. 3,3. Jod e,23. ©. Abendregen. 

Der Srübfafren, ©. $rüblingsfafran. 

Die Fruhſchicht, plur. die — en, im Bergbaue, diejenige 
Schicht, welche des Morgens um 4 Uhr angebet, und bis Mits 
tagt um ı2 Uhr dauert; zum Untrfihiede von der Tagerund 
Nachtſchicht. Daher Fruhſchichter. 

Die Frühſonne, plur. car. der Schein, ober bas Licht der Sonne 
bes Diergens; in der edfern Schreibart die Morgenfonne. 

Das Frühſtück, des — es, plur. die — e, diejenige Spelfe; 
welche mandre Morgens zu ich nimmt. Das Seubflü een, 
baiten, einnebmen, zu ſich nehmen; in dercdlern Schreibert 
das Irühmahl, Im Niedert, die Srübfoft, im Schwed. Fru- 
kt, im Osnabrüd. Jmbe, Pellaud. Iabyı, Ontbyt, im 
Dberd. Imbiß Die Frten, ürten, Orte, im Dochbeufchen 
auch das Morgenbrot. 

Frühſtucken, verb.reg. neute, mit dem Hllftiporie bhaben, 
da⸗ Frübflüct zu ſich nehmen, iſſenz Niederl. vernogtern, eis 
senttiich die Nüdrternfrit vertreiden, Arang. dejeuner. 

Die Fruhf unde, plur.die—n, rin Stunde in ver Morgen 
zeit; die Morgendunde, Der Komet ift nur in den Srub: 

‚Hunden ſichtdar. 
Der 
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Der Srübwirfing, des — es, plur. inaf. eine Art Wirfinaes, 
toricher früher als anberer Kohl in Köpfe ſchießet; Serzkohl. 

Seübzeitig, m, — te, adj. et adv. ) Eigenrlih, mas 
früh zeitig, d. i. reif, wird, nach ben Latein. praematurus, 
Srubzeitigen Ob, Frübseirige Kirſchen u: f. f- 2) Fglirlich 
anc für das Beytvort frub Überhaupt, in der erſten allgenseis 
nen Bedentung, was eber als gewöhnlich oder brflimme. iff, 
Sin frubzeitiger verſtand. Seübseitige Blumen, Früh⸗ 
zeitige Binder, welche zu früb auf die Welt fommın, Min 
frübzeitiger Tod. Mr ik fehe frübzeicig geforben. Bier 
derf. vorlif, 

Der Jude, (forich Jute,) dee — es, plur. die Sücfe, Dimin. 


das Siahschen, Oberd. Süchelein.. 1. Eigentlich, ein virt⸗ 


füßiges baariges Kaubıbier mit fünf Jähen, welches eine bellende 
Stimme wie ein Hund bat, bemfelben auch am meiften glei» 
her, fih aber durch feine langen, dichten, rörhlichen Haare und 
beftigen Orruch von deinfelben unterfcheibet, Er wird flir das 
liſtigſte unter allen vierfüßigen Thieren aebalten, S. Birfs 
fuchs, Brandfirche, Salbfuchs, Kreuzfuchs. Ber Iuchs 
traber, ſagen die Jäger, wenn er läuft; er roller, ſucht fich zu 
degatten. Den Zuchs ausrauchen, mit Rauch aus feiner Höhle 
treiben. Einen Juchs preflen, eine granfame Luftbarkeir, da 
ein Fuchs mis Züchren fo fange in bie Luft gepreller wird, bis er 
ſtirbt ©, Prellen und Sucherwllen. Der Zuchs weiß mehr 
als Lin Loc, Sprichw. ein Liftiger Ropf weiß ſich in jedem Falle 
dald gm beffem Den Suche fireichen, einem fehineicheln , 
©. Zuchsſchwanz; er will den Luchs nicht beißen; Küchſe 
mut man mie Süchfen fangen u. f. f. find figäirliche Arten des 
Au dtuckes, welche indie Sprachadrs niedrigen Umganges arbös 
ven. Den Suche fchleppen, im Bergbauc, faul arbeiten. Den 
Zuchs mitbringen, eben daſelbſt verbonhenes Erg mie fich neh» 
men, Ein Fuchs männlichen Belchlechtes beißt ben ben Fägern 
Reinife. welcher Rahme anch bey den Diehtern niche aubekaunt 
iſt. Fömtn. die Füchann, plur. bie — en. 

2. Fietirlich, 3») Das Nauchwerk von Füchfen, ohne Artikel, 
Einen Rod mit Suchs oder Süchfen füttern. 2) Von ber 
Farbe. ie) Ein Pferd, deffen Haare in bas Rörhliche fallen; im 
mittlern-£at. Bagus. Einen Suche seiten, - Pin Gefpann 
won fechs Sichfen., S. Brandfuchs, Sellfuche, Rorbfucs, 
Leberfuhe, Lichtfuchs, Schweißfuche, Golbfuche m. f. f. 
(b) Auch einen Menſchen mit röthlichen Haupthaaren pfleget 
man immirdriaen und errächtlicher Berftande einen Suche oder 
Zuchskepf za nennen. (ec) Ein Ducaten, von ber rörhlich gel» 
ben Farbe, im niedrigen Scherze. Liſchſe haben, Duraten, 
ib) Eine Wehtphätifche Scheidemünge, welche = Pfennigeoder 
4 Deller gift, und deren ziwep ein Fettmännchen machen. 3) Bon 
ber Lift, cin liftiger ver ſchlagener Menſch. Er if ein ſchlauer 
Suche, rin alter Suche, Luc. 13,32. wird Herodes aus gleicher 
Urfacdye ein Luchs genannt. 4} Bon der Furdtfamkeit und 
Schüchternheis.. Vermuhlich rübrer esaus dirfer Urfache ber, 
daß junge Studenten auf Univerfitäten im erflen Jahre von den 
Usern Suchfe genannt werben, weiches noch ein Lberreft bes ebe- 
mabligen Dennafwefens iſt. Daß dleſes Scheltwort ſchon fehr 
alt ift, ethellet aus dem Saliſchen Geſetzt, wo es Lit. 3%, 5, 3 
heiße: Si ques alterum vu/peeulam clamauerit,—ı sode 
nariis culpabilisindicetur. In der Provence bedeute volpil 
ncchjegt furdtiam, und Volpilatge Trägbrit, Feisheit. Auf 
ühnliche Art beißt ein nen angeworbener Soldat bep den Hbris 
ermein Sopfoder Strug, ein Börtcherjunge, mean er lo: gefpro« 
hen wird, ein Ziegenfchurs, ben den Spigbuben einer, der ihre 
Sot ache noch nicht verflebet, ein Wittſtock uff. S. Schul: 
ſuchs und Sünpfeln.  Mac.einer noch rweitern Figur I ein 
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Suche im Billarbfpiele ein Ball, ber ohne Abſicht, durch ein 
Ungefähr gemacht wird; deraleichen Bälle and Sichfe di. uns 
erfahrene Neulinge, zu machen im Stande find. 5) Ein Fehler, 
in verfciebenen FElen der nietrigen Sprechart, wofür fonft auch 
das Wort Bot üblich iſt. Im Bergbane fehieht oder made 
man einen Suche, wenn bas Pulver zum Bohrloche hinaus 

- führer‘, ohne feine Wirfung zu thun. 

Anm. Diefes Wort lautet bey dem Ulphilas Faubo, (nicht 
Fauho, miegemeiniglich gefefen wird) bes dem Norfer Fuhs, 
im Tat'an Fohu, beys dem Willeram Volo, im ızren Jahres 
hunderte Fusz, im Niederf. und Holländ. DoR, im Aagelf, und 
Eugl. Fox. Friſch und Wachter leuen es von ſahen, fangen, 
ber, meil diefes Toier feinen Raub fche Irflig zu fangen weiß; 
die Verfaffer des Bremiſch + Micderf, Wörterb, von dem altem 
Fahs, Haar; (©. Süchfer,) weil es fehr baacig if; Ihte aber 
von der gelben Farbe, welche im Nordengl. faws, im rang. 
aber fauve heißt, welches noch Dadurch beitäriger wird, dag cin 
rörhliches Pferd im mitılern Lat: Bagus, Badius, Baius, im 
Fran. Bay, im Span. Fayo genannt wird, weiches mit Juchs 
derwondt zu feyn ſcheinet, ungeachtet man es von dem Gricch. 
Bag, und Basar, Palmyweige, berzuleiten pfleget, Im Dber« 
deuifchen wird diefes Wort auch der Suche, des — en, plur. 
die Siichfe abgeändert, welcher Form auch viele Hochdeutſche Jär 
ger folgen. Ju einigen der folgenden Sufammenfegungen if 
Juchs — aus Bock — aber dirfes aus jenem aeworden; babır 
es fcheinet, daß brode Nahmen näher dertwande find, als mag 
vielleicht glaubt, S. Luchs bart, Juchsbreren. Übrigens heußt 
biefes Thier im Schawed. Räf, im Jsländ, Refe, Im Funnländ, 
Rebon, Rewan, im Eſthulſchen Räbene, und im erſiſchen 
Roubab, 

Der guchsaffe, des — nm. plur.die—n, eine Art Af.n, mie 
rörplichen Haaren, wie rin Fuchs, 

Der Juchsamber, des — 8, oder Juchaambra, plur. ĩnuſ. 
ein Robme, weichen einige dem ſchwarzen Wınbra gehen, 

Die Suchsänte, plur. die —n, eine Art wilder Änten, welche 
fich, wie die Füchfe Bruben unter der Erde macht, im welchen fie 
nifter, und eine Abänderung der gemeinen Rriechänte ift, 

Der Sucdrsbalg, des — rs, plur, die — bälge, die Haut oder 
das Fell von einem Fuchſe, weiles abgeftreift wird. S. Balg. 
Wenn die Löwenbaut nicht gilt, muß der Suchebalg gelten, 
mas man mit Gewalt nicht erlangen Fann, muß man durch 
Liſt zu erlangen frchen. 


Der guchsbart, des — es, plur. inuſ. eine Benennung derje⸗ 


nigen Pflanze, welche auch Bockabart ober Tratzant genannt 
wird; Altragalus Tragacantha L. S. Bodebarı (dy. 

Der guchsbau, des — es, plur. die — c, oder — bäne, bee 
den Zägern, der Bau, di die Hößfe eines. Fuchſes unter 
der Erde. 

Die Juchebasze, plur. die —n, in einigen Gegenden eine Be- 
nenmung der Bodäbeere, oder Priechenden blauen Bromberre, 
Rubus caelius L, S. Bodabeere *, 


Der guchsbehalter, des — 8, plur. ut nom, fing. ein Ber 


bälter ober Bebältmig, in weldem man die Füchfe, weiche se» 

u Dr. fofen, aufbebält, . ö 
as Juchseifen, des — #, plur, utnom. fing. eine Zalle» 
Eifen oder Stahl, Füchfe damit zu fangen, : —— 

Das Sucyfelmännchen, des — ü, plur. ut nom. fing, eine 
Art Affen mir einem fpigigen ſchwarz und weißen Fuchsfopfe, 
einem langen ſchwarg und weiß geringelten Schwarze, Mau- 
cauco bey em Edwards. 

Süchfeln, verb. reg: weiches nur bey den Yäreen üblich iſt. 
2. Als ein Neutrum mit dem Dülfsworte haben. 1) Auf 


Fuchſe 
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Füchfe jagen. *) Rach Füchfen riechen. Es füchſelt. 7. Ks 
. ein Werivum. Einen füchfeln, ihn vexiren; von welchem Wor ⸗ 
te es in diefer Bedeutung vielleicht verderbe iſt. 

Süchſen, adj. et adv. weiches nut im Oberdeutſchen gewöhnlich 
iſt, von Füchjen. Füchſenes Jutter, Gebräme. 

Die Suchedrde, plur. von mehreen Arten, die — n, in einigen 
Gegenden, ein vörhlicher tauber Sand, wenn er unter andern 
Lagen zum Borfhein fommı, 

. Die Juchsgans, plur. die — gänſe, ©, Erdgans. 

Das Faͤchogeſchöft, des — fee, plur, die— fe, rine Art der 
Seld ſigeſchoſſe, welche auf Füchfe gefteller werben. 

Die Fuchsgrube, plur. die—n, die Ornbe,”d. i. Höhle eines 
Fıurchfes ; doch nur im gemeinen Leben, fo wie die Au⸗drücke die 
Suchsböble, das Suchsloch, welche bey den Jagern Juchsbaue 
grnannı werden. Ju engerm Berftande, werden diejenigen Höbr 
Tem, welche fich der Fuchs auf kutze Zeit baurt, und weiche bey 
den Jägern Sluchtbane oder Nothbaue feißen, Suchagruben 
genanitt, 

Das Juchehöblein, des — #, plur, ut. nom, fing. ©. Rna: 
. benfraut. y . 
Die Sucyeböhle, plur. die — n, S. Zuchegrube. 

Lie Fuchshütte, plur,die—n, eine Huute, in welcher man 
aur Fuchſe lauert, 

Die Judhojagd, plur. die— en, die Jagd auf Fuchſe. Kine 
$ucsragd anfellen., 

- + Quchfidhe, adj. etadv. welches nur in den niedrigen Spredie 
arten üblich ift, den Füchfen ähnlich; fo wehl an dee Farbe, 
das Silbergeld fieher ganz fuchficht aus ; als am Geruch, 
ein fuchficpter Geruch. Niederf. voſſig. 

Der Fuchskaſten, des —s, plur. ut aum. fing. ein Hölzer» 
ner Kaften, Füchſe darin Ichendig von eiucın Orte zum an« 
dern zu fahren, s 

Der Zuchslehm, des — es, plur. inuf. in einigen Gegenden, 


befonders Thüringens, ein gelber Märgel, welden man oft. 


in den Dachs - und Fuchsbauen finder, 

Das Fuͤchsbloͤch, des — es, plur, Sie — löcher, in den niedri⸗ 
sen Sprecharten, ein Fuchebau, S. Suchsgeube, Zuchs locher 
machen, im Vergbaue, nicht bersmäunifch bauen, fondern 
bald bier bald da ein Loch machen. 

Ter Fuchsmiſt, des — es, plur. inuf. eigentlich der Dit, d. 4. 
der Auswurf des Fuchfes Ya dem Hlittenbaue nennet man 
figürlich fo, bie eingeftoßene Borwaud des Stichofens, uud die 
Kinnbaden um den Dfen, wenn fie eingeriffen find. 

X et guchspelz, dee — «8, plur. die — e, ein mir Nauchwerf 
von Firchfen gefürterter Aock. Den Juchspelz anziehen; figür: 
Lich, fich der Liſt bedienen; im Gegenſatze des Wolfspelzes. 

Tas Juchepröllen, dre—s, plur. ut nom, Äog. eine Art der 
Zufibarfeis an Höfen, da man tie Fuchſe anfdie Vrellen laufen 

laſſet, und jie hierauf in die Höhe ſchuellet. ©. Preilm, ERin 
Jubsprellen halten. 

Die Zuchsraude, plur, mul, eine Krankheit der Schafe, welche 
in einer Haude beficher, wie die Füchſe fie zu haben pflegen, 
guchsroth, adj. et ady. in den gemeinen Sprecharten, dem 
Fuchſe an rörhlicher Farbe gleich; fuchſicht.  Suchsrorbee 

Saar. Niederſ. voſſig. 

Lie guchsſchecke, plut. die—n, ein ſcheckiges Pferd mit rörhe 
lichen Fleden auf einem ganz weißen Orunde, 

Die gu hoſcheide, plur.die—n, bep den Kürfchaern, drey 
flache iu Geſtalt einer Ppramide zujammen geſügte Dölr 
jer, den abgejogenen Zuchsbulg barlioer ausjujpannen umd zu 
uod neu. 
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Das Juchsſchrot, des — es, plur. von mehreren Arten und 
—— die — e, bes den Fäsern, eine Art grobe 
Schrotes, womit auf Flichſe geicheifen wird, { 

Der Füchsſchwanz, des —es, plur. die — ſchwänze. ». Eir 
gentlich, der Schwanz oder Schweif des Zuchfes im gempinen Ber 
ben, denn die Jäger nennen ibn die Strange oder Standarte. 
Den Suhsfhwanz Nreichen, figürlich jdemeichelm, nähe dem 
Munde veden, befonders wenn ſolches zum Schaden eines drit⸗ 
sen gefchicher, wofür man auch im Oberdeutichen fagt den Salz 


ben fireichen. ©. Salb, 2. Figürlih. 9) Schmeichelep, 
Lit, Ränle, 
Nachdem der Juchsfchwanz nichts beym Sünder aus: 
“ gericht, Canitz. 


Auch wohl ein Schmeicpler feibit, befonders jo fern er zum Schar 

den anderer fehmeichelt, Einen Luchs ſchwanz abgeben, andere 

verfleinern. S. das folgende. 2) Eine Benennung verfhiedener 

Pflanzen, deren au einem langen Gtiele neben einander befind ⸗ 

liche Blüthentrauben einige Abnlichleit mit dem Fuchs ſchwanze 

baten. (a) Des Alopecurus L. Es wächfer auf den Eur 
ropäifdıen Wiefen und Adern wild. (6) Dee Feuches, Panicurmm 

L, welches auch Suchefchwansgras gemannt wird; ©. Send. 

(ec) Einer Het des Amarantes; Amaranthus caudatus L. 

Er ift in Peru, Derfien und Ceylon einheimiſch und wird bey 

ns nur in Gärten angetroffen. 

guchoſchwanzen, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte 

baben, welches nur in ben niedrigen Sprecharten üblich iſt, 

den Fuchsfchwang zum Schaden eines andern fteeichen, eänem 
sum Schaden eines dritten nach dem Munde ceden. Doaber, 
das eben fo gledrige, einen verfuhsfhwänzen, ihn anf fols 

he Art verleumbden. F 
Im Dän. fuchsſoantſe, wofür im Dsnabrüd. faggelre, in 

Bremen foien, Hidrioien, Hoiftrafen, von Roi, fchmeichel haft, 

und in andern Gegenden Wellphatens Honken liblich if. 

tDer Fir ‚Hwänzer, des — 8, plur. utnom, ſiog. Fämin, 
die Suchafchwänzerinn, — auch nur in den nie» 
drigen Sprecharten, der oder bie fich ben jemanden zum Schaden 
eines dritten einzufchmeicheln ſucht. Niederf. ein Saggeler, 
FSlick Joler, Slojfteafer, Eben fo nirdrigfiad die davon abge» 
leitsten Fuchsſchwanzerey, eim ſolches Betragen, und bas 
Bey ⸗ und Rebenwort fuchsfehmwanzerifch. 

Das FJuchsſchwanztzras, des — es, plur. inul, :) Eine Bes 
nennung des Fenches; Panicum L. ©, Sudofhwans. 
7) Eine Art des Fuchsfchwanzges, welche anf den @uropäifchen 
Wieſen wächſet, und zur Fütterung für das Bich dienen; 
Alopeeurus pratenfis L. 

Der Juchefchweif, des — es, plur. die — e, im gemeinen Le⸗ 
ben, der Schweif oder Schwanz eines Fuchſes, in der eigenilie 
chen Bedentung. Auch eine Art Perrüden, welche hinten un⸗ 
ter der Bandjchleife erliche Reiben won Locken Über einander ha⸗ 
ben, werden Juchsſchweife, ſouſt aber auch Trauben ⸗Perr ü 
Ken genannt. 

Die Juchefucht, plur. inul.ciwe Aranfbeit der Juchſe, da Ihnen 
die Haare ausgeben, Nach einer miedrigen Figur auch wohl 
eine ähnliche Krankheit bey dem Menfhen;, Alopcvıa, 

Die Zuchstraube, plur. die — n, eine Art Weinflöcte mit berze 
förwmigen, fügeartig grjähnten Blattern, welde auf beyden 
Seiten slart ind. Vitıs vulpina L. Engl. Fox -grape. 
Er wãchſt in Virginien wild, 

Die Juchtel, plut. die — n. ı) Eim Degen mit einer breiten 
Klinge, ein Naufdegen; von welcher Art derſenige Deacn if, 
weit ben den Soldaren die Unter : Offisiers und Fahnriche be» 
frafı werdea. Ianden unser der Sugpsel — 

arfer 


— 
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ſchatfer Zucht. Bine wilde Juchtel, ein mildes Weſbebetd 
2) Figürlich , die Strafe mit einem foldyen Degen, Schtöar mit 
ber JFuchtel; ohne Plural. Die Zuchtel bekommen, die Fuch⸗ 
tel geben. i 

Anm, Auch im Miederfächfifchen bedentet Suchel einen bloßen 
Degen, und im wisttern Pat. it Faucho und im Frans. Fau- 
chon ein in Geftalt einer Sichel geirimmtes Schwert. Suchrel 
ift vermittelfi ber Endfnlee— el, weiche ein Werkzeug bedeuten, 


won fechten, oder else ähnlichen Beirworte gebilder, S. Fechten 


Aamerkune, 

Lie Suchtelflinge, plur. die — nebey den Echwertfegern und 
in den Gewrhefabriktu, eine geſchineidige breite Klinge ohne 
Schneide, 

Suchteln, verb. reg. welches innetoppelter Gattung üblich if, 
», Ale ein Ueutrum, art dem Dälfsworte haben, mit bem bios 
Pen Degen oder einem andırn ſchãdlichen Gewchre unbefonnen hin 
und ber fahren ; im Nicherf, fucheln. &. Sechern Anın. 2} Als 
ein Activum, die Fuchtel geben, mit der Fuchtel beſtrafen. 

* Per Suöburger, des — 8, plur. ut nom. ling. in den nie» 
drigen Sprecharten einiger Oberdeut ſchen Gegenden, befonders ig 
Sırafibura, ein Bürger, welcher das Bürgerrecht durch Heirah 
erbalten hat; von Fod, Fut, vulva, 

a.“ Das Suder, des —s, plur, ut nom. fing. Dimtnut. das 
Suderchen, ein nur in Meißen übliches Wort, weiches einen 
Biffen bedeutet, fo viel als man auf Ein Mahl in den Mund 
firden kann. Kin guder Brot. Da biefes Wort nicht bloß im 
Scherze gebraucht wird, fo ſcheinet es durch die weiche Meißeis 
ſche Mundart aus gutter, pabulum, entſtanden gu fevu, fo 
wie daraus auch im mitilern Lat. Fodrum grworben if, 

2. Das Zuber, des—s, plur. inul, auf den Blchbämmem , 
eine Art Blech, weiche ſchwacher als Breusblech und flärfer als 
Sent lerblech if, und auch Joder ansgeipracen wird, Ver⸗ 
mnblich won $urter , tegumentum interius, vieleicht, weit 
man diefe Art des Bleches vorzüglich zum Futiern anderer Oe⸗ 
feierte gebraucht. Bedentet doch im mittlern Lat. Fodra uud 
im Seal. Fodern gleichfalls das Unterfutter, 

3. Das $uber, des — #, plur. utnom, fing. Diminut. das 
Jüderchen, Dberd. Süderleim, fo vielals ein ordentlicher Rüfts 
ober Baurrwagen auf Ein Mahl laden Fann, die Ladung eines 
ſelchen Wagens, +, Eigentlich, in. welchem Berftande im Ober» 
deutſches auch das ort Sabre übfich i., Ein Suber Sols, 
veu, Steine, Boblen, Mitt u. f. f. 2. Figärfih, ein Maß 
verſchirdenet Dinge, 1) Aneinigen Orien, ein Wirſenmaß, ein 
Stuck Wire, worauf ein Fuder Heu erbauet wird. Line Wirfe 
von drey Judren. 2) Im Berabaue ift das guder ein Maß, 
womit Effe, Kiefe, Zwitter und Cifenftelne armeffen werben, 
und welches nicht aller Orten aleich iſt, aber doch aemeiniglich 
dren Karren hält, 3) Ju rinigen Segenden, ein Öetreidemaf, 
Im Sanncvrrifchen bälı ein Zuder 12 Malter oder 36 Schef⸗ 
fel, jedes Matter zu 3 Schrffel gerechnet; im Osnabrũckiſchen 
aber 6 Malter oder 73 Scheffel, jebes Malter zu 12 Schrffel ge⸗ 
sechne. 4) Ein arofer Maß flüffere Dinge, befonders aber 
des Weines, welches in verichiedenen Gegenden auch von vers 
Ibirbenem Gehalte it, An Keffen, Kübel, Sranffurt am 
Main und der Pralz bält rin Fuder Wein $Abm, oder ı20 
Wiertel;, oder 480 Aannen eder Maß; in Bremen 6 Abın, 
oder 170 Stubcheu, oder 980 Quart oder Voß; in Samburg 
6 Aabm, 24 Aufer, 240 Stubchen, 430 Kannen, oder 960 Quar⸗ 
fire oder Map; im ſsannsveriſchen 4 Orboft, 6 Abım, 15 ir 


mer, 240 Etubchen, 450 Kannen ober Maf, 960 Auartierz. 


im Denabrudifchen 5X: m, 168 Viernl, 672 Kannen oder Raf; 
in Danzig, wo rin Fuder 10 dicl als cin Faß iſt, ꝓOthoſt, 6 Ahm, 
Adel. W. B.i. Tp. 2, Zu. . 


— 
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24 Anfer, 120 Viertel, 660 Stoff; im Charſachttſichen4 Ta 

22 Eimer, 756Rannen Schentmaf, in —— —* 
224 Viertel, 1280. Maß; im Wirtembergifchen 6 Abm oder 
Eumer, 96 Jul, 960 Maß; in Augsburg & Je, 16 Muide, 
95 Beſon oder 768 Maß; in Elſas 24 Eimer oder 576 Maß. 


Anm. Diefes Wort lauter im Niederf, goder, Ioer, Im Engl. 
Fodier, Fother, im Böhm, Fura, Es kammer von fahren 
ab, wooen auch Surche berfommt, Ge fern diefes Wort ein 
Beingebindebedrwrr, fol es, dem Friſch zu Folge, ein eigenes 
Wort fepn, welches ein jedes böljernes Geſchirt bedeutet bat, 
und mit dem mittiern Latein, Fuſta nd Frang. Fur, Futailie 
verwandi iſt. Et deruft Ach anfrin 1492 zu Nürnberg gedrud« 
tes Bocabularium, worin es beißt: Juder, Cuppa, oderRuffe, 
ober Putt oder Stante ober Rubel Allein bieraus fols 
get noch nicht, daß Suder und die folgenden Wörter einerley bes 
deuten; unb daß Voder bep dem du Fresne eben Kin Ben 
ſchirt bedeute, womit man ben Auoblauch gemeifen, if auch 
nicht erweislih. Es if daher zlaublicher, daß Inder fo niek 
ein bedeutet, als man etwa auf einen Wagen oder Katten 
laden fan. 


Zuberig, oder Jüderig, adj. et adv. was Ein Iuser enthäle 


oder ausmacht, fo fern dirſes Wort ein beſtimmtes Map bee 
zeichnet, Min: fuderigen Jaß, morein Ein Fuder Wein gehet, 
Im Forftiweien ift ein fuderiger Baum rin harter Yaum Baus 
bolg, weicher mit vitt Ochſen gefahren werben kann. 


Der Sug, des — es, plur, inuf. ein Wort, welches hur in der 


figürlichen Bedeutung des Wortes Juge und Fügen vortomme. 
Es bedeutet, 1, * Gute Eigenfchaft, Artigleit, Kunft, Geſchick⸗ 
lichkeit, in welcher Bedeutung es aber veralter iſt. 
Zwo fuoge han. ich doch (wie ungefuege ich fi, 
Walıber von dr Bogelweibe, 
2) *Gebulb, Sanftmurb. 


Swenneicht leides mir gefchicht a 
Mitfuoge ichstougenlichen trage, Meinmat ber Alte, 


Eine gleichfalls veraltete Bedeutung. 3)* Bequeme Zeit, gute 
Selegenbeit. 
Darnach als den knecht daucht fein füg, Theuerd. Kap. 26 „ 
als er feine Zeit erfab, 
Nun id mein Sug 

Bhamen das ich mich underfiee 

In zu bringen in leyd vnnd web, Han. 75. 

Zum lieben fehle mir Sug uns Made, Opig, 

Wo gend Sug kann werden, 

Die Wabrbeit wiederum zu reden bin auf Zrben, ebend 
Auch diefe Bedeutung ift im Hochbeutſchen nicht mehr gangbur, 
4) * Begiemtichfeit, ein gleichfalls veralteiee Gebrauch, 

Sıerumb jo es nun wer ewe fug 

30 wolsen wir reyten darson, Theuerb. 
fo £# euch beliebig würe, 

Wo nirgend Staͤdte Heben, 

Da Jug zu wohnen ſey, Dris WM. 107, . 
©. Unfug und Siglich +. 9 Accht, Befusnif, 

Kunde ich nu mit Iuoge erwerben 

Das ich in.gelege bi, Heinrich von Gap, 

Fragt nicht ob ıbr deu baber fürg, Theuerd. Kap, 5. 
In dieſer Bedeutuug gebraucht man es im Hochdeutſchen nu 
noch ohne Artifel und am baufigſten in der dritten und viertern 
Endung.‘ Sug und Recht zu etwas haben. IH thut em 
mir gutem Suge, mit allem Zuge, 
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wenn Lug und Urſach it zu brechen, Obitz 
Thum bad’ ich guten Jug die Jeder hinzulegen, Glunth. 
Uns Flagfk du nicht und haft es Jug, Lichtw. 
©, Brfugen, Juge und Fügen. 
Die Zuge, plur.die—n, derjenige Ort, wo jerp Körper an 
einander geffiget find, 1) Eigentlich, Die Sugean zwey zur 
fimmen geleimten Bretern , an den Jafdbauben, an der girn: 


Schale mf. f. Dre Sand füller die Sugen der Breter in dem | 


Zunboden gar bald aus. S. Fügen I,ı. *) Fiatielich, inder 
Muſik, ein künſtliches muflalisches Süd, in welchem ein eins 
iger melodifcher Gedanke berrfcht, fo baß er von allen Stimmen 
Btachahınend wieder hehlt, und den Megein ber Modulation gemäß 
in verfchiehene Tonarten gefegt wird, Ital. Fuga. 

Anm. Im ber erften Bedeutung lauter diefes Wort im Mies 
berſachſ. Soge, Söge, Joog. Jug, im Dän. Zuge, In ber 
gveoten leiter man es gemeiniglich ans dem Ital. und Eat. Fuga, 
bie Flucht, her, weil die mufifaltiche Fuge aleichfam ein —8 

ee Defang iſt. Allein ſchen bey dem Rotker Pf. 4. iſt Fuogi 
Eancs fingendo, conjunctio vocum in cantando ; da+ 
ber Juge auch bier gar wohl eine fünflliche Verbindung mehrerer 
Stimmen bedeuten kann. , ; 

Die Jünebanf, plur. die — bante. 1) Ben ben Holgarbeitern, 
ein großer langer Hobel, die Schärfen an den Bretern, beſon ⸗ 
ders wenn fie zuſammen gefüges werden follen, damit recht ger 
rabe zu bobrlu. 2) Ben den Fafbindern, ein großer liegender 
Hobel, die Seiten der Faßdauben eben zu machen, damit fie fich 
genan an einander fügen; die Stoßbank, bey drin Picterins 
Jügehaum. 

Arm, Ban? bedeutet im biefem Worte nice fcamaum, 
fondern, menlaftens in ber erſten Bedeutung, ein flarfes Holz; 
S. Bingel Anm. 

Das Sügeeifen, oder Fützeiſen, dee —s, plur. ut nom. fing. 
2) Ein ſcharfes Eiſen in ber Fügebant der Böttcher, =) Ber 

den Glaſern, ein bafiges Werkzeug, das überflüſſige Olas von 
ben Feniterfcheiben damit absufügen, d. i. abzufneipen, weſches 
auch das Siedermefler genannt wird, 

Ber Sügehobel, des — , plur. ut nom. fing. bey den Holy 
arbeitern, ein Hobel, ber don zwey Perfonen geführet wird, bie 
Falze und Nurben an denjenigen Breteen, welche vermittelft der ⸗ 
felben zufemmen acfüger werben follen, zu verfertigen, 


« Siigen, verb,reg. welches in gedoppelter Battung üblich iſt. 


1. &is ein Werioum, geſchickt mit einander verbinden. 

», Eigentlich, wo Piefes Wort km eigenilichſten Berftande 
diejenige Ari der Verbindung begrichner, wo ein Theil des einen 
Körpers genau in den andern hinein geftedft wird. . Die Breter 
And nicht recht gefügt. In efmas weiterer Bedrutung ift dies 
fes Wort rin allgemeiner Ansdrud, der die Artund Weiſe der 
Verbindung unbeftimmtiäft, Zmwey, Breter zufammen fingen, 
fie entweder zufammen lelmen, oder vermittelft einer Muth mit 
einander verbinden. Jünf Teppiche follt dur aneinander für 
gen, und fechfe audy an einander, 4. Mof.26, 9. Und fngte 
die Tcppiche mit. den Saflein einen an den andren 1ufamr 
men, Kap. 36,13. Wir bauten die Mauern, und füigten 
fle ganz an einander bie an die halbe Sche, Nehem, 4, 6. 
Die Japdauben fügen, ben den Bötechern , fie gufammen für 
gen, Im gemeinen Leben bedienet man fich, wenn bie Art und 
Weife der Berbindung genaner beftimmt werden foll, anderer 
YAusdrüde. 

2. Figliefich, 1) Hinzu fügen, abſichtlich und mir Überles 
gung binzu ihun ober fegen, Ich habe zu der vorigen Sum: 
me nschsehn Thaler binze gefüget. Beſeuders von dem Sur 
füge einer Aede. Br fügte nod hinzu, m. fı f. er fegte noch 
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Kingu, S. Unfgen, Beyfügen. 2) Sich ziemen, fich ſchichen. 
ben Umſiänden oder dem Woehlſtande gemäß ſeyn, als ein 
Mereiprocum , eine im Hochbeutfchen giewmlich ımbefannte Bedeu 
tung, Das fliger ih niche, ziemet, ſchickt ſich micht, Im 
MWeitphälifchen ift ſich fuken, im eigentlichen Verſtande paffen, 
©. ug. 39 Sich inerwas fügen, ſich darein ſchicken, allen 
Umftänden wit Leichrigfeit gemäß benfom und handeln. Er wei 
ſich in alles zu fügen. Rach einer noch weitern Figur auch vom 
lebloſen Dingen. ine birgfame Stimme, die Ab in alle 
Wendungen der Melodie leicht zu fügen weiß. 4)" Eenlen, 
tegieren; eime veraltete Bedeutung. 
Ouch der kurzwiie ſpil 
Mit ir zuht fi fuegen kan, Burkh. von Hobenfels. 
5) Anorönen, eine Suche nach ihren Unftänden geſchickt einriche 
ten, veranflaften. F 

Minne, ſueſſiu fuegerinne, . 

Du fuege das min werde rat, Heinr. von Gap, 
In diefeom Verſtande wird es im Hochdeutſchen mr noch ven Chott 
sebraucht, da in andern Fällen verfügen üblicher it, Wie es 
Dort fügen wird, Gort fügt alles weislihd. S. Jügung. 
Bon Menſchen ift es nur noch in der größten Theile Oberdeut« 
(hen R, A. üblich, einem etwas zu wilfen fügen, es ibm zu 
willen tbun, erranflaften, daß er es erfahre, Jugleichen 
6) veranfteltet werden, nad gewifſen Geſetzen geſchehen, als ein 
Acciprocum, fich fügen. Obesfohatgefuigerfih, ob «4 
fo geſchehen few, die Winzbedinn, Esgefueget üh vielleicht 
allo, Stret. 

Es furgt ſich oft. auf einen Tag, 

Das u. ſ. f. Theuerd. Kap. 76, 2 
Gefegt, daß ich das einmabl fo fügen würde. Zum GT nid 
figre Ache, daß dieſen Abend niemand Fam. Yier Faranfl 
du inne werden, wie in dee Weitfich alles billig Fuge, Gell. 
N*Sich an: einen Dre begeben, als ein Weciprocum ; eine im 
Hochdeutfchrn veraltete Bedrutung, wofür jegt verfiigen üblicher 
if. Sih mer ander tho gifuah, wie billig für gifnah gelc« 
fen wird, ba begab ſich der andere dahin. Ottft. DB. 5, Kap. 5, 
B. ı9, 

Mich eplends zu euch fuegen ber, Thenerd, 

Da fugt er fih zum Helden dar, chend, Kap. 88, 

85 fueg dich 

Dan Hund an und on allen verzug 

Auf die hoben platten, Kap. 47. 

8) * Thun, modem; eine meifi veraltete Brbeufung. Einem 
Leid fiigen, Reinmar der Alte, für zufügen, Dod fügt man 
noch: Wir fügen euch biermir su wiffen. 

11. Ale ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. 1. Bir 
nem fügen, ib gu Willenfrou, ibm nachgeben, fein Verlangen 
erfüllen, wo es auch häufig fügen lautet, Dee Wind fügte 
uns, war ung günflig. Ich wil ew gerne fugen das, Strof. 
Ich will dir gern in allem figen. Einem in feinem Ber 
gebren fugen. Man Fann ibm bieein nicht Fugen, 

Sie wußte freylich wohl, 
Wir fehr man oft den Binden fugen foll, Dageb. 
*. Rüglich ſeyn, zum Nutzen gereichen, als ein Imperfonale; 
ein im Hochbeutichen feltener Gebrauch. Es fuge oder „Fuge 
mir, esgereicht gu meinem Mugen, Es fueget der armen 
fin, «8 iſt feinen Armen nüglich, Wingbeck. 
Du baft fall alles angewender 
Was deiner Liebe füge, Renlirch. 

Anm. Im Miederfächf, lautet diefes Wort in ber eigentlichen 
und ben meiſten figielichen Bedeutungen Fügen, im Oberd. frz 
gen, bey dem Ouft. gifuagan, bey dem Wileram voigen und 

" viogen, 
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viogeũ, im Angelf. gefegan, im Schwed. foga, imDän.fore, 
und in ver giorpten figürlichen Bedeutung im Englıto ladge, Da 
der Begriff des Einfiedens allem Anfeben nach der erfle und ei: 
gentlichfte in diefem Worte iſt, fo gebörer es ohne Zweifel zu 
dem Latein. igere, dem Oriech. mpyam, und dem Altlatein. pa- 

ere, woraus nachmabls pangere grworden. Bep den Schwã · 

(chen Dichtern bebeuser Sügerinn eine Mittelsperfon in der 
Liebe, fo wohl im guten Verflande, als auch im machtheiligen, 
eine Aupplerian, 

Der Sugenleim, des — es, plur, inuf, eine Are eines gäben 
Saftes oder Harzes, womit bie Bienen die Fugen und Kigen 
der Bienenflöde verkleiden. 

Das Sügewort, des — es, plur. bie — wörter, ein vom einis 
gen ältern Sprachlehrern angenommenes Wort, eine Conjunction 
auszudeuden, mwofir aber Bindewort üblicher if, 

gügig, adj. etadv. was ſich füger ; welches aber nur noch in den 
Sufammenfegungen geringfügig und Pleinfügig, obgleich in ei⸗ 
nem etwas veränderten Berfiande üblich ifl. 

guglich, —er, —fr, adj. etadr. was fich füger; dech nur in eis 
nigen Bedeutungen, fo wohl des Wortes Ing, als des -Seitwortes 
fi fügen. 3) Genau fügend, genau anfchließend; doch wohl 
mur im Oberd. Das Hufeifen muß füglich auf dem Gufe zu 

„liegen fommen, es muß genau anfchliehen. =) Bequem, obne 
viele Mühe, ohne Beſchwerde. Ich kann nicht füglich bier 
Heben. Der Soldat muß füglich uber die Brufwebr feuern 
Tonnen. in füglihesTafchenbuch, welches man bequem bey 
fib tragen fann, im Oberd. Es Fann gar fuglich geſchehen. 
Wenn fie es figlich thun Bönnen. ©. Jug 4. 3) Mit Zug, 
mit Mecht, Ich Fönnte nunmehr fuglich weggeben. Ich 
kann diefe Sache füglih an mich behalten: Eine fugliche 
(rechimäfige) Urſache, im Oberd. ©, Sug 5. 4) Beſchickt, 
bequem, den Umfländen, dem Verlangen gemäß, Min füglicher 
Wind, in ber Seefahrt, ein glinfliger Wind, Schwed ſooglig 


Wind, Mine fugliche Antwort, die fi; zu den Umſtänden 


ſchickt. Juͤgliche Mirtel anwenden. Mine fügliche Gelegen: 
beit. Judas ſuchte, wie er Jefum füglich verrierh, Marc, 
24, 12, Oriech. euumigmg. ©. ug 3. und Fügen, 

Anm, Schon im Tatian fommt gıfuohlih für gefchidt, ber 
quem vor. Im Dän, lauter diefes Wort foyelig. im Schwed. 
fooglig. S. gugſam und Gefüge. « 

Die Süglidykeit, plur. inuf, die Eiaenfchaft einer Sache, nach 
weicher fie fügtie iſt. Die Fuglichkeit der Theile, congruen- 
tia, Die Süglichfeie der Zeit, Gelegenbeit, einer Rebe, 
einer Antwort u. f. f. Im Oberdentſchen iſt feine Liglichk eit 
oder fein Befüge thun auch feine MNorhdurft verrichten, 

Suglos, —er, — ee, adj.et adv. obne Aug, d.i, Mecht, 
unrechtmäßig, unbefugt. Min fuglofes Berragen. 

Die Suglofigkeit, plur. inuf. die Eigenfchaft einer Sache, nach 
welcher fie unbefuse iſt, die Unrechimäfisfrit. 

Sugfam, — er, — fie, adj. et adv. welches im Oberdeutfchen 
für Füglichkeit üblich iſt. 

Die Sügung, plur.die —en. i) Die Handlung des Jügens, 
fo ferm diefes Zeitwort ein Activum il; ohne Plural, Beſon⸗ 
ders 2) in deſſen fünfter figliel. Bedeutung von Bor gebraucht. 
Die Iigung Gottes, deſſen Ansrönung der Begebinbriten im 
der Welt umd ihrer Umſt ande; obne Mural, So ſorgt die für 
gung für eine tugendbafte Liebe, Bell. Es wird ſchon ge⸗ 
den, ich Werlaffe mich anf die Sügung, ebend. Noch mehr, 
und vielleicht mie befferm Aechte, dereleichen von Bor veran« 
ſtaltete Begebenheiten. Es war eine brfondere Jügung, dag 
er eben bier ſeyn mußte. Die Jugungen Gottes And wuns 
derbar. 
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Lühlbar, —er, —fr, adj. etadv. +) Fabig leicht zu füh⸗ 
len und zu empfinden. Ein fichlbares ſerz. Wirderboblte 
Schlage des Schick ſals machen das Serz weich und fuͤhlbar. 
2) Was gefühlet und empfunden wird, Das ıft mie nicht fuhl⸗ 
bar, ich fühle es nicht. So auch die Süblbarkeir, plur. imul, 

$üblen, verb. reg. act, welches in einer doppelten Hanpthedeu⸗ 
tung üblich iſt. 

1. Bermitrelft bes Gefühler ſich bewußt zu werden fuchen, 
durch Berlibrung mir den Nervenwärzchen in der Haut derFinger 
fi) vorzuftellen ſuchen. Zinem Rranfen den Puls füblen, oder 
einem Kranken an den Puls fühlen. Jubler mi und feher , 
denn ein Geift u. ff. Fuc.24, 39. Bogen, deren Singer an 
den Händen nicht fühlen Pönnen, Weish. 15, 15. Im Berge 
baue Fühler man das Geftein, weun man es mit dem Hands 
fäufiel beflopfer , um zu erfahren, ob es locker oder feſt iſt. Wie 
nem auf den Zahn fühlen, im gemeinen Lehen, ihm aus zu⸗ 
ſor ſchen ſuchen, ingleichen, ihn auf die Probe Kellen. Er wird 
doch nicht verdrießlich geworden ſeyn, daß ich ihm (ihm) eim 
wenig auf den Zahn fühlte? Leif. 

IL. Sid vermittelft des Gefühles bewußt ſeyn.  ». Eigene 
lich, fich vermittelft der Berührung der in den Spigen der Fine 
ger veriheilten Meroemmwärgchen vorflelen. güblen fle der 
Bnoten? Ic fühle nichts. üble, wie mir bey feinem 
Trahmen das Herz ſchlagt. Ich fühle mein Gerz ſchlagen. 
Dit dem bloßen Infinitive, wie feben, bören, u. f.f. 2. 
weiterer Bedeutung, ſich vermittelt der liber dem ganzen Lib 
verbreiteten Mervenwärzdien bewußt fepn. Hige, Rälte, 
Schmerzen fühlen, Linderung fühlen. Mr fuhler nichts 
mehr. Cleanth will nice betrunken feyn, aber doch 
fo lange den Geſchmack des Weins fühlen, als ibm 
der Gaumen füblen Fann, Gel, Wer nice bören will, 
muß fühlen. Es war fein Süblen mehr bey dem Baden, 
2 Kön. 4,31. Goter, die weder bören no fühlen, Dan, 
5,23. In noch engerm Verflande, Ichbaft fühlen. Er fühler 
die Schlage nice. S. Gefühl. 3. Fiaürlih, 1) Von der 
innern Empfindung , fo daß füblen einen lebhaftern Grad bes 
zeichnet als empfinden. Vergnügen, den Reig der Liebe, 
einen innern Trieb zu etwas fühlen m. ſ. f. Ich fühlte dei 
ne jeuersollen Blicke, Naml, Ein Schler des Sersens er= 
balte nie Hahfiht umd Vergebung, bis man dir Rinder 
nice das Häßliche deffelben bar füblen laffen, Gel, Wie 
fublen uns berubigt, und mit einem fillen Beyfalle des Gerz 
sens belohnt, wenn wir anderer Glück befoͤrdert baben . 
Sonnenf, Die fchönften Aus ſichten verbreitrten Ach, und ve 
Fühler ibre Schonbeit nicht, Geßa. 2) Sich fühlen, gewiffe 
Eigenfhaften, Schwachheiten, Vorzüge an fich fühlen oder ein“ 
pfinten. Wenn ſich der Kranke fühle, wenn er Schmerzen 
füpfe, wenn er fühle, daß er frank ifl, Du bricht mir Feitt 
ab, weildu dich füblh, Gell. weil du deine Schwachheit fübiff. 
Eın Mann, der fich in feinem Sache fühlt, der Ichhaft über» 
geuge ift, daß er ſich im feinem Face befinde, 

Zın Madchen das ſich fühle, wird felren fehlafen kön— 
nen, oft. 
Was du mir Zittern glaubfl, und bald aus Stolz ver⸗ 
> fhmabe, 
Und bald, wenn du dich fühlt, vom Simmel trogig 
Hebk, Keil. 

Anm. Dieſes Zeitwort lautet bey dem Ottfried, der es ſchore 
für <mpfinden gebraucht, fualen, im Rirderf. folen, im Anselfl 
felan, grfelan, im Holländ. voelen, gevoelen, im Dir, 
fole, im Engl. to feel, Es bedeutet eigentlich, Leiche wis dee 
Dand * welche Bedrutung auch das alte Schwed. pela, 
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dac Hofänd. pellen, das Angelf. pullian, hat. Das Pat, 
wola, bie flache Hand, ſcheinet damit verwandt zu fepn. S. 
‚auch Wollen. Indem 1523 ju Bafel gedrudten Neuen Te⸗ 
fiamente Luthers wird fühlen als ein unbefanntes Wort durch 
empfinden erfläret, 

WMergüblfaden, des —s, plur. ut nom. fing. S. Sühlfpige. 

Dastuüblborn, des—rs, plur, die—börner, an dem Kopfe 
der Infecten, mit Gelenken verfehene Werkjeuge von werjchie- 
Denct Geflalt, melde für Werkzeuge eines noch unbefannten 
Sinnes, von vielen aber für Werkzeuge des Orfühles gebal 
ten werden ; Antennae L. ©. Jühlfpige. 

Bühllos, — er, — efie, des Gefühle beraubt, ohne Gefühl, 
fo wohl in der eigentlichen, als weirern und figürlichen Ber 
deutung des eitwertes fühlen. Wird mein Gers ibre vor⸗ 

wiürfe fühllos ertragen Fönnen? Sogar der Menſch gebt 
fuhllos bier vorüber. 
Und wer bey dem Geſchrey der Unfchuld fühllos fcheiner, 
TR werth, daß auf fein Grab * ein Gerechter weinet, 


fr. 

Die gühllofigkeit, plur. die — en. ı) Die Eigenſchaft, da 
man fübllos ii; ohne Plural, Stolz tritt an die Stelle der 
Demurb; Sühllofigfeie nimmt den Plag der Menfchenliebe 
ein. 2) Eine fübllefe Handlung, ein fübllofes Betragen. 

Die gühlſpitze, plur. die — n, am Kopfe der Bewürme und 
Infeeten, gen ober Faden ohne Belenfe, welche, wie man 
gladde, das Fühlen bey denfelden erleichtern, Tentacula, 
Palpi, Jüblfaden. Bon rinigen werden auch die Suhlböcner, 
Süblfoigen genannt. 

Die gühne, plur. die—n, S. Finne a. 

Bas gührband, des — es, plur. die — bänder, dasjenige 
Band, woran man bie Kinder, fo lange fie noch nicht gehen 
Tonnen, führet oder leitet; das Leirband, Gängelband, 

4. Die guhre, plur. die —n, Pinus, ©. 2 Sohre. 

2. Die Fuhre, plur. die —n, von dem Zeuworte fahren. 
1) Die Handlung drs Fahrens oder Führeus auf einem Wagen, 
Die Bauern haben bereits ſechs Suhren gethan. Dabin auch 
die Zufammenfegungen Ausfuhre, Abfuhre, Durchfubre, 
Stobnfuhre u. ff. gebören. =) Ein Fubrwerk, eine fabrens 
de Örlegenfeit, ein fabrender Wagen. Line Jubre ſuchen, 
beftellen. Ich base eine Suhre befommen. Jemanden eine 

« Subre ſchicken. Etwas mir der Juhre befommen. 3) Ein 
Zuder. Mine Subre Holz, Boblen, Steine, Mit, Bier 
a.ff. 4) Das Fubtlohn. Die Subre bezahlen, 5) Eine 
Zurche; doch nur in einigen, befonders Micderfächf. Munds 
arten, ©. Sabre und Lurche. 

Anm, Diefes Wort lauter im Schwed. Fora, und im Pohln. 
Fura. Bes dem Drrfeied if Fuara und Fuaru fo wohl das 
Reifen, die Meife, als auch bas Gefolge. 

Suhren, verb. reg. act. welches das Factitivum des Neue 
irlus fahren if, fahren machen. j 

1. Eigentlich Die Richtung der Berorgung eines Dinges ber 
FRimmen, befonders in folgenden Fällen, . 

1) VBermirteljt eines Fubrwerkes, Fahrzeuges ober auf 
Sbnliche Art von einem sum andern ſchaffen. Waaren aus 
dem Lande führen. Waaren zu Marfte fübren, vermirtetjt 
eines Fuhrwerkes. Born, Steine, Bohlen zur Stadt fühs 
zen, in bie Stadt fahren. Und fle liefen die CLade Gottes 
führen auf einem neuen Wagen, 2 Sam. 6, 3. Alio nahm 
Mofe fein Weib und feine Sohne, und fuhrete fie auf.einem 
ziel, 2 Mol. 4, 20, Perfonen, Güter über einen Jluß füͤh⸗ 
wen, auf einım Rabe, Schiffe u. f. f. Geld aus dem Lande 
Führen. Dapin gehöres auch die Nedensarı, wenn man von Kaufr 
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Teufen fast, daß fie feidene Waaren, Pifenwaaren, Bücher, 
Epezereyen u. f. f. führen, wenn fie damit gewöhnlich hans 
dein; welches von ben ehemahligen wandernden Kaufleuten 
bergenommen iſt, welche ihre Waoren im eigentlichen Were 
flande mir fich herum führeten. S. Buchfübrer. 

2) Den Bang oder die Bewegung eines lebendigen Ge 
fehöpfes durch phnfifche Mittel beftimmen, Kinen Blinden fühe 
ven, leiten, 2in Rind am Leitbande führen. Einen bey 
der Hand, an der Hand führen. Sühr ihn an keiner Sand, 
» Mof. 21, 18. Der Mofen bey der rechten Sand führere, 
&f. 63, ı2. Minen Dieb in das Gefängnig fübren. Einen 
Verbrecher, ein wildes Thier an einer Bere, ein Pferd an 
einem Seide führen, Einen Sund am Sängrfeile führen. 
Einen jibeleharer zum Galgen, zum Richtplatze führen. 
Das vieh auf die Weide, zur Tranke führen. 

2, Figürlich. u. j 
a) Die Bewegung eines Ichlofen Körpers und deren Rich⸗ 


"tung befiimmen, Den Wagen führen, Der Steuermann 


führer das Schiff in den Hafen. Linem Binde die Sand 
führen. Zr weiß den Degen geſchickt zu führen. Wer bat 
die Seder bierbey gefübrer, wer hat diefen Auffag verferriger? 
Das Mitleiven bat feine Jeder geführer, er hat aus Antrieb 
des Mitleidens gefchrichen, Den Pinfel gut zu führen wife 
fen. Minen Streih führen. Der Staub wurde von dem 
Winde in die Luft gefübhrer. : . 

*) Nach einer gewiffen Nichtung verfertigen Ein en 
Zaun, einen Graben, einen Wall fübren, Eine Mauser 
um eine Stade, um einen Plag führen. 2ine Mine bis 
unter das Baſtion fuhren, Die Laufgraben bis an die Con: 
srefcarpe führen. 

3) Der Weg führer nah der Stade, gebet mach ber 
Stadt, auf diefem Wege fommt man zur Stadt, Der Weg 
führer in das Hols. Der Gang, der zur Treppe führer, 
Die eiferne Thür, welche zur Stadt führer, Aroſig. 12, 10. 

4) Durch Seigung des Wiget, Befehl, Überredung u. ſ. f. 
die Bewegung einer Perfon oder Sache und deren Nichrung bes 
flimmen, (a) Dur Seigung des Weges, LKinen verirreten 
auf den rechten Weg führen, ibn aufden rechten Weg bringen, 
ber, ibn auf dem rechten Wege führen, ihn jo führen, daß er 
immer auf dem rechten Wege bleibe. Dein gurer Beit führe 
mich auf ebener Bahn. Start dieſer Wortfügung ift im Doche 
deurfhen auch die vierte Endung mit Auslafung des Borwortes 
üblich. Ich will dich dem rechten, den beiten, den Furseflen 
Weg fuhren. Kinen die regte Straße führen. Im Dber- 
deutfchen auch mit der zwenten Endung: ich will dich des We⸗ 
ges fuhren, Ef. 37, 29. Zinen Gefandten zur Audienz 
fubren. (6) Durch Begleitung. Einen Fremden in fein 
Haus führen. Mine Braut zur Rirche, in die Rirche fübz 
ren. Einen Deliquenten sum Tode führen. Und warum 
ließeft du dich ibn (von ibm) zum Altare führen? Weipe. 
Ein Seauenzimmer fübren. ic) Dur Gründe, burd Bere⸗ 
kung. Einen auf das Lis führen, um die Sichte fuhren, 
d. i. ihn durch liſtige Beredung huurrgehen. Jemanven in 
verfuchung führen, ihn in Noch, ins verderben führen. 
d} Durch Befehl, Gore führer die Wolken über die Erde, 
ı Mof. 9,24. Die Truppen im das Seld, in bie Schlacht, 
zum Srurme, in das Lager führen, fie bey diefen Vorjällen 
sommanbiren, Wo mau auch dirfes Zeitwert zuweilen abfelute 
für commandiren gebraucht. Die Armee führen, ihr Brfeblt- 
baber ſeyn. de) Durch dem Vorgang der erfle feun, dent die 
andern nachſolgen. Een Tanz, den Reiben führen. Die 
Marfchale führeren den Trapp, 
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5) Beranleffen, die Urſache einer Wirkung ſeyn; eine Fori ⸗ 
ſetzaug der vorigen Figur. Ein Seufzer führere ihn an das 
Bert, Die Tugend führer nicht allemabl zur Ehre. Dieſe 
Wiemung fübret zur Begerey, Das führer mich wieder auf 
den vorigen Gegenfland. Zinem etwas zu Gemüche füh— 
ren, ibm baffeibe nachdrüdlit, vorfteilen. Sich etwas zu Ben. 
mürbe fübren, im Scherze, es zu fich nehmen; 5. B. fich ei: 
ne Bouteille Wein zu Gemürbe fübren. Die Selbilliebe bar: 
te fie vor den Spiegel geführet. Wir werden durch große 
Muübfeligfeiren nicht felten zu einem dauerbaften Glücke ge: 
führer, Gel. is möglih, dap die Wurb fle bis nach 
Wien führen Bann? Min Derfand, der der Tugend des 
Herzens nicht aufbilft — führer zum Unglauben, Gell. 

6) Eine Sade nach ihren Umfländen anordnen , bderfelben 
vorgefeger fon, fie verwalten, eine Fortſetzung der vorigen 
Figuren. Das Regiment, die Regierung führen. Du fübs 
rei meine ganze Sausbaltung. Den Tacı führen, ſchlagen. 
Die Auffiche über etwas führen. Eine Rechnung führen; 
©. Rechnungsführer. Zinen Bau führen, bemfelben vorge» 
feger feyn. Kin Ame fübren, befleiden. Die Sache der 
Wahrheit und der Religion führen, vertbeidigen. Sinen 
Prozeß fübren, als Sachwalter; in einem andern Berflande 
auch als Partep , einem Prozeß baden, fo wie man auch fügt, 
Brieg führen, Brieg wider jemanden fubren. Der Krieg 
wird mir vieler Wurb geführet. Mines Gewiffen führen, 
leiten. Pine Inteigue führen, veranflalten und anordnen, 
Gore führer die Seinen wunderlich, veranflaltet alle ihre 
Beränderungen auf eine wundırbare Art. Das Wort fübren, 
im Rahmen der übrigen fprechen; ingleichen eines Wort fuh— 
gen, für ibn ſprechen, zu feinem Bellen reden, Vermengen 
fie mich nicht mie der Pärrinn, deren Wort ich führe, 


7) In fich enthalten, an und bew fich tragen; obgleich mur 
in einigen Fällen, wo diefes Zeitwert zugleich die Geftalt eines 
Veutrius bat, twerigfiens ift in denjelben das Paſſtoum nicht ges 
brauchtich. a) Enıhalten. Der Jluf führer Bis, gebet mit 
Eiſe, ober bar gerbrodene Eisſchollen. Der Teich führer 
Segre, Karpfen m. fe f. entbält Hechte u. f.f. Der Khein 
führer mebr Waffer als der Main. (6) Sum Oebrauche bey 
fi tragen. Geld bey fih führen. verbothene Waffen bey 
fh fübren. Was fübren die Türken für Gewehr ? Streit: 
bare Männer, die Schild und Schwert führen konnten, 
ı Ebron, 6, 18. Die alle Schilde und Helmen fuhreten, 
kiech. 38, 5. Die Bienen führen $Sonig, wenn fie Honig ſam ⸗ 
mels. Der Bergmann führer allerley Gezahe (allerley Werk: 
jeua) mir ich in die Grube, (ec) Haben; gleichfalls nur in cir 
rigen Fallea. Linen gewiflen NRahmen, einen gewilfen Titel 
fübren. Zinen Adler, einen goldenen Stern u.f.f. im Wa: 
ven führen. Daber geböret auch die fiafirliche von dem War 
penichilde und deffen Figur entlehnte R. A, Erwas im Schilde 
fuhren, ein Vorhaben haben, damit umgehen z gemelniglich im 
wachtbeilisen Verſtande. Ich weiß noch nit, was er im 
Schilde führer, was feine Abfiche il. Sewae im Sinne 
führen. Thaz thu in muate fuaris, melde! du im Sinue 
führeft, fogte jchon Ditfried. Allerley Gedanfen führen. Eine 
widrige Meinung fübren, hägen (b) Was führen fie da 
für Reden? was fiir Aeden dringen fie vor? Erwacht fie, 
fo wir) fie gewiß ihren Romeo im Munde führen, Weiße, 
fie wird ibn nennen, von ihm reden... Jibren nıdht alle 
mennoperſonen eben bie Sprache, die er jübrer? Man 
muß feine Gelebrfamfeie nicht immer im Munde führen, 
Gorca iabmen unnüg führen, d,i. gebrauchen, Sir, 23,9, 
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x 
Kinerley Rebe führen, ı Eor, ı, 10. Blage über eine Pers 
fon oder Sache führen, darüber flagen. 

8) Ein elendes Leben führen, elenb leben. Ein unver: 
fändipes Leben fübren, Weish. ı=, 23, Lin beiliges Le: 
ben fübren, Kap. 6, 30. Kin fiilles, ruhiges, glüßliches 
Leben führen. Sie fübren eine fehr unzufriedene Ehe mie 
einander. Gedenken fle mit ihr eine zufriedene Ehe zu 
fübren ? 

Daber die Jührung, ©, foldhes befonders an feinem Drte, 

Anm. Diefes Wort lauter im Niederſ. foren, im Schwed. 
föra, imsländ. faera, bey dem Dirfried, Motker und Kero 
fuoran, fuaren, bey melden es aber auch fegen, ingleichen, als 
ein Neutrum, geben, bedentet, und alsdann für das Meusrum 
fabren ſtehet. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß es fo wobl mit 
dem Vorworte vor oder für, als auch mit bem alten Berbo bäe 
ren, tragen, Lat, ferre, Gricch. gapsın, verwandt HE, wie up 
ter andern aud) aus ber ficbenten figlielichen Bedeutung er» 
bellet, Mehrere figlirliche Bedeutungen bes Zeitwortes führen 
kommen in den Sufammenrfegungen Abfühten, Anfübhren, 
AYuffübren, Ausfuhren u. f. f. vor. 

Der Zübrer, des —s, plur. ut nom. fing. Fän. die Sühre- 
rinn, plur. die—en, ber oder bie eine Perfon oder Sache fühs 
vet, fo wohl in dem eigentlichen, als in den fechs erflen figür- 
Lichen Bedeutungen des Zeitwortes. Der Jührer eines Schife 
fes, eines Blinden, eines wilden Tbieres. AÄltern und Sub: 
rer (dee Kinder) müffen fich ſtets erinnern, was fle bere: 
fen, und warum fie ürafen, Gel. 

Wie eifern find doch ohne dich die Zeiten, 

j © Tugend, bolde Subrerinn! Daged, 

In einigen Oberd. Gegenden it der Führer bey den Armeen fo 
viel als im Hochdeurfchen der Caporal oder Corporal, weil er 
die Aotte führer, Ben Kr Schwedifchen und einigen andern Ara 
meen iſt der Führer ein Unter Offieier, welcher in Zügen bie» 
ter dem Fähnriche gebe, wenn derfelbe die Fahne trägt, und fie 
ihm im Nothfalle abnimmt, Bey den meiften Deutfchen Trup⸗ 
pen heißt er Jahnjunfer, Aber alsdann bedenter diejes Wort 
fo viel als Jurier, weil er ebebem zugleich die Bufubre zu ber 
forgen hatte. ©. Surier, An verfhiedenen Mafchinen ik ber 
gührer ein Werkzeug, welches die Richtung eines andern im 
Bewegung geſetzten Körpers beflimmet, wie an den Eichicifice 
Mafhinen. ©, auch Anführer, Brausführer, Buchführer, 
Rädelsfübrer, Durchführer u. f. f 

Die Fuhrfrohne, plur. die — n. eine Frohne, welche vers 
mittelft eines Fuhrwerles geleiflet wird ; Frohnfuhre, Spann⸗ 
dient. 

Das Subrgeräth, des—es, plur. inul, als ein Collectloum, 
allce ſchwere Gerãth, welches vermittelft der Wagen fertiges 
bracht werden muß. Das JZubrsund Padgeräch einer Ar— 
mee, die ſchwere Bagage. 

zübrig, — er, — fie, adj, et adv. mas ſich führen läffet, 
bey den Jagern. Einen Sund fübrig machen, ihn abrichten, 
daß er fih am Hängefeile führen läſſet. Lin führiger Sund, 
der fo abgerichtet ift; ingleichen, ein Hund, der ſo alt ik, 
daß er an das Dängejeil gelegt werden fan, 

Der Juhrkneͤht, des—es, plur. dir—e. 1) Ju der Lande 
wirtbſchaſt, ein Knecht, der die gewöhnlichen bey dem Acker⸗ 
baue vorfalenden Fubren zu vertichten hatz der Acerkne de 
‚oder Pircdefneche. Sumeilen auch, 2) der Kuccht cines 
Fubrmannee ; ein Juhrmannehnecht. 

Daͤs guhrlohn, des—rs, plur, ven mehren Arten und Same 
men, die — lohne, der Bohn für die Fuhre, welcher bey 
Krufmanndgürern die Icacht genannt wird, ©. Lohn. 

Y3 x Der 
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Der Fuhrmann, des — es, plur. die — männer, und eollectine 
die Juhrleuse, +) Ein jeder, der bas Fahren, oder bie Regie⸗ 
" zung bes Zugpiebes vor einem Fuhrwerke verrichtet, und wenn 
das Fuhrmwerf eine Autfche, Chaiſe m. f. f. iſt, der Rucfcher ger 
nannte wird, In Berborns Bioffen Reitwecko, Ih will 
deine Wagen und Subrmänner zerſchmeißen, Ser, 51, 21. 
=) Beronders derjenige, ber ein Oeſchaft daraus macht, Güter 


und Waaren um Lohn won einem Orte zum andern zu fahren ; im _ 


Pohlu aleihfallsFurman, in Böbm,Formann, im Oenabrück. 
Pider. Daher der Subrmannsfiteel, der Subrmannsfnecht, 
die Luhrmannspeitſche, der Subrmannswagen, die Zuhr- 
mannewinde u. f. f. 3) In einigun Dberdeutitben Gegenden 
wird auch rin Bauer, der Pferde und Geſchirr hält, und in 
andern Gegenden ein Anfpinner, Pferdebauer, Pferdner 
u. f. f. beißt, ein Subrmann genannt. 

Der Subrfattel, des — 8, phor. dir — fättel, ein Sattel zum 
Fahren; zum Unterſchiede voneinem Reit = und Tragefatrel. 

Der Zuhrſchlitten, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Schlit- 


sen zur Fortſchaſſung ſchwerer Sachen; zum Unterfchiebe von " 


einem Kennſchlitten. 

Die Lührung, plur.die—en. ı) Die Handlung des Führens, 
in allen Bedeutungen des Verbi, und ohne Plural. 2) Begeben⸗ 
beiten einzelner Perfonen, deren Schidfale, fo fern fir als Ver⸗ 
anftaltungen Gottes angefehen werden; da denn dieſes Wort fo 
wehl active, in Beziehung auf Gott, als auch paffive, in Bes 
sicbung auf den Menfchen, gebraucht wird. Die Süßrungen 
Gottes. Wunderbare Jubrungen, — was predigen fie an- 
ders, als eine über alles wachente Vorfebung ? Bell. Der 

Menſch hat fonderbare Jübrungen gehabt. 

Der Subriweg, des — es, plur, die —e, ein Wea, welcher ger 
fabren werden kaun umd darf, ein Fahrweg; zum Unter ſchiede 
son einem Sußfieige. 


Das Fuhrweérk, des— es, plur, die —e. ı) Ein jedee Werts , 


zeug zum Rabren auf dem feflen Zande; fo wohl mit Jubegriff 
des dazu gehörigen Zuapiches, als ohne baffelbe. Pin ſchlech— 
108 Jubrwerf, Mit feinem eigenen Subrwerfe reifen. 2) Die 
Berchäftigung, Güter und Perfonen um Lohn zu fabren;ohne 
Pinral, Sich mit dem Jubrwerfe näbren. 3) Das Fubr⸗ 
weſen; auch ohne Plural, Das Suhrwerf in einem Lande 
beſſer einrichten. 4) Im Oberdeutfchen wird diefes Wort oft 
für Dorwerf arbraudt; S. daſſelbe. 

Dev Fuhrweſen, des — 8, plur, inuf. alles was die Fort- 
ſchaffung dır Waaren und Güter aufder Achie und um Lohn ber 
schfft, und was dazu gehöret. Das Fuhrweſen in einem Lan⸗ 
de verbeffern. 

Das gullband, des — re, plur. bie — bander, bey den Schloſ⸗ 

° fern, ein Thürband, welches hinter dem Ohre auf rin Blech an⸗ 
geſetzet if, und bep einer Thür gebraucht wird, welche eine 
Sullung bat. / 

Das Süllbier, bes — es, plur. von mehrern Arten, die—e, 


Bier, welches nachargoffen wird, um das abgettunfene Bier 


auf dem Faffe zu erfegen, 
Das Füllbret, des— es,plur. die —er, S. Süllung, 
Die $ülle, plur,die—n, welches das Abfiractum fo wohl des 
Bepwortes voll, als auch des Zeitwortes füllen ift, 

1. Der Zuſtand da ein Ding von einem andern roll ober mit 
demſelben angrfüller ift, ohne Plural, 1) Eigentlich. Die 
Sue eines Saffes, eines Gefäßen, 2) Figürlid, (0) Die 
Züulle des Herzens, der Zuftand deffelben, ba es vol Empfin ⸗ 
dungen ifl. Mein zerz it vol, es Bann feine Fülle nicht 
mebr faſſen, Duſch. Sich feinem Ireunde mir Zulle des 
Herzens ensdedden. (6) Überfluf, inder höher Cchreißart, 
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Wan wird vergeffen aller folder Jülle in Agyptenland, 
‚2 Mof, 43, 30, 3%, Der Verfiörer Hütten haben! die Fülle, 
Bieb 12,6, Reichthum und die Sülle wird in ihrem Haufe 
fern, Pf. 112, 3. In dieſem Verflande gebraucht man esim 
täglichen Umgange nur noch wig das Wort Menge. Gott gebe 
dir Rorn und Wein die Fülle, » Diof. 87,28, Wie viel Ta⸗ 
gelöhner bat mein Vater, die Bror die Sülle haben Zur, 
25,17. Und gibt doch Speife die Siille, Diob 36, 31. Et 
tränfte fie mit Waffer die Fülle, Pf. 78, 15. 
Ic fühle Gluth die Fülle. Opitz. 
Der Boden bat Feuchtigkeit die Sulle, Imaleichen mit ber 
zweyten Endung. Brors bie Fülle, 3 Mof. 26, 5; Sprichw, 
12, 11, Waffers bie Fülle, Pi, 65, 10, Die Sulle und bie 
Zülle, im gemeinen Leben, Kleidung undüberflüffige Mahrrng. 
(e) Reichthum von allerley Art, in ber biblifchen Schreibart. Don 
feiner Jule haben wir alle genommen. Gnade um Gnade, 
Joh. 1, 16. Die Fülle der Gnade und ber Gabesur Gere: 
sigPeit, Nöm. 5, ı7. Allerley Gottes Fülle, Epbef. 3, 19: 
b) Bollfommenbeit; auch nur in der Dentichen Bibel, Die 
Zülle der verrlich keit Jeruſalems, Ef. 66, 11. Daß in ibm 
alle Fidle wohnen follte, Eol. », 19. In ihm wohnet die 
ganze Sülleder Gottheit Leibbaftig, Kap. 2, 0. Jugleicheu 
was dieſe Volllommenheit ausmacht, in der höhern Schreib: 
art. Die Sülle meines Glücks feyd ibr, ihre anmut havollen 
Rinder, Gehn. ‘ 

2. Dasjenige, womit eine andere Sache gefüllet wird; gleich 
falls ohne Plural, außer von mehrern Arten. 1) In den Küchen, 
dasjenige, womit eine Speiſe gefüllet wird; im gemein en Beben 
das Füllſel. Die Jule einer gebrarenen Gans, eines Haup: 
tes Robin. f. f. 2) Der Füllwein, das Fülldier wi ed gleiche 
falls zuweilen nur ſchlechthin die Lülle genannt. 3) In Eur 
tbers Deutſcher Bibel ift gulle die Erfilinge aller Früchte, beſon⸗ 
ders der harten, welche Gott gropfers wurden, meil damit die 
Hände der Pricfter gleichfam gefullee wurden. Deine Fulle 
und Chrämen folle du nicht verziehen, 2 Mof. 22,29, wo Thra⸗ 
nen bie Erfllinge der weichen Früchte, als Weintrauben, Dpldees 
ven u. f. f. bedeutet ; die. Zrfilinge von deiner Drofchdele 
(Drefchtenne, Zenne) und Belter zu bringen, ſollt du 
nicht anſtehen Jaffen , Michael. Sulle der Belrer, 4 Moſ. 
18, 27. Daß du niche zur Sulle heiligeſt, ſolchen Samen 
m ff 5 Mof. 22,9. Ingleichen bey Einweihung der Prirſter, 
das erſte Opfer, womit die Hände eines neu geweiheten Priefters 
gefüller wurden. Denn es if ein Widder der Zülle, Kap. 
29, 22,27; welher B. 33, ein Widder der Füllung, und bey 
Michaells der Linweibimgswidder heißt. ©. Züllopfer. 

3. Dasjenige, was ausarfüllet werden muß. In diefem Ber» 
ſtande pflegen nur die Köbler die Grube, welche an denjenigen 
Drtern eines Meilers entfiehet, wo das Fener am flärfflen arbei- 
tet, eine Fülle su nennen, weil fie zugef üllet werden muß. 

Unm. Schon bey dem Kero bebeufet Fullii den Zufland der 
Sättigung. Inden übrigen Bebeurungen lautet dieſes Wort 
ben dem Rotfer Fulli, in Iſdor Folnilfa, im Augelſ. Fyil, 
Fulnelfa, im Engt, Fill, im Schwed. Fylielt, im Dän, Fylde. 

Der Sülleimer, des — 8, plur. ut nom. fing. ein bey dem 
Salzwerke zu Halle übliches Maß, nach welchem die Sohle ger 
meffen wird, und welches 12 Halliſche Maß hält. Ein Zobrr 
hält 8, und eine Pfanne sg folder Füleimer. 

. Süllen, verb. reg, act; machen. +. Elarntlich. Min Ge: 
faß Füllen. Zinen Graben mit @rde füllen, ausfüllen. Die 
boblen Wege mit Steinen füllen, ausfüllen, Min Bıfen 
mit $edern füllen, Die Sacke mit Grrreide füllen, ı We 
42, 25. Den Bauch füllen, Pf. 17,145 aan rt De 
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tigen, fatt machen; ingleichen unnäßigeffen, Binm Schwamm 
mit Kffig füllen, Matth. 27, 48. 

So will ich, meinm Durff zu #ilfen, 

Den Reifefad mit folchen Iruchren füllen, Cell. 
In ben Küchen bedeutet füllen ausgenommene Thiere, ausge 
böblee Früchte mit grhackten Speifen voll ſtopfen. Grfülltes 
Braut, eine gefüllte Gans, Gefüllte Blumen, in den Gära 
ten, welche peevielfältigte Blumenblärter haben; im Grgenfaße 
der einfachen. Du follt fie (die Söhne Yarons) falben, und 
ihre Sande füllen (nebmlich mit Opfern) und fie weiben, 
= Mof. 28, 41. ©. Sülle 2 und Sülopfers 

Uugewöhnliche Arten des Ausbrudes find: Fullet die Erbe, 
7 Mof. ı, 28, berbreitet euch über dieſelbe. Dafam ein Be: 

wäfler — und füllte das Land mit Wafler, = Aön. 3, 20, 
üiberichiwernmte es. Die Bauflcute zu Zidon; die durch das 
Meer zogen, fulleten dich, Eſ 23, 2, bereicherten dich; und 
andere Stellen mehr. Wohl aber gebraucht man es in der hö⸗ 
bern Schreibart für anfüllen, ausfüllen, Die Gerrlichkeie des 
Gererm füllete die Wohnung, Moſ. 40, 34. &o bald ber 
Speer der fchre@lichen Minerva feine Kechte füllte, Raml. 

Zin aut Grwiffen füllt 
Die Seele ers mie Much, Weiße, 

®. Wenn ſich diefes Verbum auf denjenigen Körner bezichet, 
wit welchem rin anderer gefühet wird, „fo verlierrt fich oft der 
Begriff der Fullc, und es bezeichnet alsbantı bloß fehörfen, ber 
fondere von flüffigen Körpern. Waffer in bie Slafche füllen, 
Drey Mai aus dem Safe füllen. Bornehmlih, wenn fol 
dies mir einem Löffel, oder ähnlichen Gefäße gefchieher. Erz, 
Bohlen, Sans in einen Rübel füllen. Das Bier füllen, neu 
gebraueies Birr aus dem Bährbottich-in Faſſer bringen. _ $es 
dren in ein Rufen füllen. 

Daber die Fülung bernach befonders, 

Anm. Diefes Wort lautet in der erflen Bedeutung ſchon bey 
dem Ulphilas fulljan, bey dem Kero fullen, im Ifidor fullan, 
im Angelf. fyllao, im Riederf. vullen, im Isländ. fylia, im 
Enal. to fill, im Dän, fylde. Ottfried gebrancht es mit der pwry · 
ten Endung bes Hauptwortes: Ni fuilit erfih uuines, für mit 
Bein, ®, 1, Rap. 4,8.69. Das Griech. BurAog, confertus, 
Parse, anfüllen, wArog und wery;, viel, bas Lat,plenus, unb 

lere, das Böhm, gr. und Pobln. pilny, soll, find genau 
t verwandt. _ voll. Gollte es inder zweyten Bedeus 
tung, wo ber Begriff des Wortes voll ganz verfchwindet, aicht 
nielmehr ein befonberes Wort fenn, welches cher jun Vola, 
die Mache Hand, und fühlen, leicht mit der Hand berühren, 
Angelf. pullian, schörer? &, Sublen Anm. 

- Süllen , verb. reg, neutr, mit dem Hülfsworte haben, von 
dem folgenden DaupiwortedasSiilen, ein Füllen werfen. Die 
Stute bar gefüllet, wird bald füllen. Im Miederſ. valen, 
in einigen gemeinen Hochdeutſchen Mundarten auch foblen, im 
Dän. fo Ne, im Schwed. fola, im Engl, to foal.S. dasfolgende. 

Das Jüllen , des — #, plur. ut nom. fing. die Jungen der Ra» 

meble, Efel und Pferde, - Dreyßig ſaugende Kamehle mit 
ihren Süden, zwanzig Pfelinnen mit zeben Süllen, ı Def, 
32, 15. Am bäufisften wird biefes Wort ohne Bepfag non eir 
nem jungen. Pferde gebraucht, bis es wire Jahr alt if, Bin 
faugendrs Juillen. SG. auch Lengſtfüllen und Stutfüllen. 
Ein Füllen ber übrigen jegt gemammten Thiere beflimme zu bes 
peichnen, gebhraucht man die Sufammenfegungen Pfelsfullen, 
Bameblfühlen. 

Anm. Diefes Wort lautet in ben nemeinen ſelbſt Hoch » und 
Dberbeutfchen Mundarten fehr hänfig Soblen, bey den Schwäbi 
fen Dichtern Vole, bep drin Dusfrich Fulia, im Niederſachſ. 
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Vale, tm Engl. Filly und Foal, im Din. Angelf. und Schweb- 
Fole, ben dein Ulpbilas Fula, im Ieländ, Fola, im Walliſ. 
Ebew], im mittlern Bar. Fola und Poledrus, im Bar. Pullus, 
tn Orieh.wureg Wachter [ritet es von fallen ber, fo fern es 
geboren werden bebentet,, Ihre aber von dem Angelf. filian, 
Schwed. följa, folgen. Kftesehedem ein allgemeiner Ausdruck 
gewefen, ber überhauptein junges Thier bedeuiet bat, fo fheiner 
auch das Pat. Filius zu deſſen Verwandtſchaft zu gehören, Am 
Dberfchwäbifchen iſt Fohl ein junges Weibsbild. Im Dinar 
brüdifhen wird ein Füllen auch Watte, und in Kranken Ganfer- 
lein genannt, fo wie die Fateiner «4 von hinnire auch Hiann- 
lus nannten, 

Der Süllengarten, des — 5, plur. die — gürten, ein einge« 
säunter Plag, welcher zur Weide für die Füllen dienet; in den 
gemeinen Munbarten ein Loblengarten. 

Der Füllenſtall, des — rs, plur. die— flälle, ein Stall für 
Füllen, in der Landwiribſchaft. 

Die Züllenftute, plur. die — n, eine Gtute, welche ein 
faugendes Füllen bat, j 

Der Süllenzahn , ders — es, plur. dir — sahne, diejenigen Zäß 
me, welche bie Füllen bald nach der Geburt befommen, aber 
nachmähis wieder verlieren; die Milchzahne. 

Der Fuller, des — 8, plur.utnom. Bag. ein in einigen Be 
genden übliches Wort, einen Wallmüller zu bezeichnen; aus dem 
mütlern £at. Fullo, ein Walter, folare, Frans. fouler, Engl, 
tofull, walfen, welches Deutſche Wort felbft damit ver 
wandte if, ©. baffelbe, 

Die Fullerde, plur.vonmehrern Arten, die — n. ı) In dem 
Deichbane, diejenige Erbe, woraus ber Körper eines Deiches bes 
fleßet, womit derfelbe, und bie in demfelben entſtandenen Lüden 
ausgefülletwerden. _ Mirderf. Dullerde, 2) Einmweißer bon, 
fo fern berfelbe zum MWalfen und Wafchen der Tücher und Wolle 
bey den Tuchmachern und Tuachbereitern gebraucht wird; Wafch: 
bon, Suffererde, Fettthon, Terra fullonum. ©. guller. 

Die Süllerep, S. völlerey. . 

Das Fuͤllfaͤß, des — ſſes, plur. die — fäffer, +) Im Berabaue, 
ein Faß von einer beffimmmten Oröße, mit welchem bie Kohlen 
in die Kübel gefüllet, oder auf den Schmeljofen getragen wer» 
den. 2) Ben den Müllern und Bädern in Sachſen bält ein 
Gülfaf zwey Dresdner Scheffel. S. Zullkleye. 3) Ein Ge- 
fäß,, womit man ſchöpfet, und in andere Gefäße einfülkt. 

Die Züllgelte, plur.die—n, indem Braumtfen, eine Gelte, 
das Bier bamit auf die Fäffer zu füllen. A 

Die Jülhaare, fing. iouf. diejenigen Haare, womit ein Kum ⸗ 
met, ein Sattel u. f. f. gefüllet, d. i. ausgeflonfet wich. 

Der Süllbale, des — es, plur, die — bälfe, ein großer höls 
gerner Trichter, Wein und Bier in die Föffer zu füllen. Auch 
"eine Art Trichter, einen Bienenfchwarm damit in die hölzernen 
Stöde oder Benten zu faffen. . 

Das Süllborn, des — es, plur. bie — börner, in den ſchönen 
Künften, ein mit Blumen, Früchten und andern Bedürfniffen ge« 
füllıes gewunbenes Horn, welches ſchon von Alters ber ein Zei 
hen des Wohlſtandes und lberfluffes iſt; das Fruchthorn, 
Sorn des überfiuffes, Lat. Cornucopiae. Bon Jule, Über» 
laß, Reichthum. 

Indeß der überfluß auf jede feiner Spuren 

in ganzes Süuborn leert, Raml. 
über die lachenden Lelder 

Sat die Warur ihr ganzes blumichtes güllhorn vers 
futter, Zachar. 

Das Hillborngras des—es, plur.inuf. bey den neuern Schrift: 


Kelıru des Pflangenreiches, ein in der Levante — 
c 





3 5 
Gras, deſſen einwärts gefrimmte Bluthenſtiele und Bithen⸗ 
äbren das Anfehen eines Füllbernes haben, Cornu copıaeL, 

Das Füllhuhn, des— rs, plur. die — hühner, in einigen Ge⸗ 
senden, ein Zinzhuhn, weiches die Banern für jedes Rind, das 
in dem Walde weiber, der Brundbrerichaft geben, und welches 
auch das Grafebubn genannt wird, Ju der Lanfis beißt ein 
jedes .Zinshubn ein Sülbubn, Vielleicht ift der Mahıne fo viel 
als vollhuhn, ein völiges, erwachſenes Hubn. Da im Vogtr 
lande ein Füllhubn mit a Gr. 6. Pf. andere Sinsbühner aber 
weit büher bezablet werden, fo fcheinet #4 bier fo viel als ein 
junges Hubn zu bedeuten, von pullus, Süllen, 

ie Fullk anne, plur, bie —n, eine Kanne, Wein oder Bier dar 
mit anfzufüllen, welche auch die Looß kanne genankt wird. 

Die Füllkelle, plur, die—n, eine Kelle, andere, befonders 
firfice Hörner damit einzufüllen. 

Zie Sülltiepe, plur. inuf. oder die Süllfleyen, fing. inuf. 
in Sachſen, diejenige Alede, welche die Böcker den Müllern noch 
außer der arwöhnlichen Metze fir das Mahlen geben müffen, und 
welche auf 28 Schefiel Weigen ein Füllfaß beträgt. 

Das Fülllager, des —s, plur. ut nom. fing. Inden Bram 
bänfern, große Tröge, worauf man die Vierfäffer legt, wenn 
fie aus dem Bährbortiche gefüllet werden. 

Der Süllmund, des — re, plur. die —e, ber Gruud, oder 
Grundban eines jeden Gebändes, einer Dauer u. ſ. f. Schon 
ben dem Rorfer iſt Follemuat der Grund einer Sänle, und 
bey den Schwäbifchen Dichtern Fullemunt und Follemunt 
tie®rundfefle. In den ipätern Zeiten lauter es bald Pfulment, 
ollmundt, Vollmunde, Vullement, bald aber auch Pfum— 
ment und Pfunemunde, und in der Schweiz noch jetzt das 
Pfimmet. Es ift ohne Zweifel aus.dem Zar. Fulmentum 
für Fulcimentum oder Fundamentum verberbt, 

Das Züllopfer, des— s, plur.ut nom. fing. in der firchlichen 
Berfaſſung der chemabligen Juden, basjenige. Opfer, womit einem 
Prieſter ben feiner Einweibung bie Hände zum erſten Mable ge: 
fuller wurden, 3 Mof.7,37; Kap. 8, 22,29, 33. Michaelis ger 

, Braucht dafür Einweibungsopfer. ©, Suülle 2. 

Der Süllort , des — rs, plur. die — örter, in bem Bergbane, 


ein Plag unter den Schächten,, wo, die Tonnen grfüler und - 


„ ausaeleeret werben, 

Lie Zullplatte , plur.die—n, an ber Achſe der Rüfleund 
Bauerwagen, eine bölgerne Platte, welche mit zwey Ringen oben 
auf der Achſe befefiiger wird, bie Dagwifchen burchgebenden Arme 
feft zu balıen, 


Das Sullfel, des— 8, plur. von mehreren Arten und Dnantitär 


sen, ut nom. fing, in den Küchen, diejenige Speiſe, womit eine 
andere gefüller, oder ausgeftopfet wird; das Befullfel, in ber 
anfländigern Sprecbart die Jülle, Miederf, Dullfeh, Inge: 
domte, Untfrupele. 

Die Süllftange, plur. die — n, ben den Köhlern, eine Stange, 
womit die Fülle eines Meilers anfgefhünet und ausgerübret 
mwird;. die Rühbrflange. ©, Fülle 3. 

Der Zullftein , des — rs, plur. die —e, Meine Steine, die Lin 
‚den ben den Mauern damit auszufüllen, 

Die Süllung, plur.die— en. i) Die Hanblumg des Fülfeng, 
ehne Plural. 2) Was gefüller, oder ausgeflillet if. In die 
fem Bertande ift in der Baufunfl die Sullung des Sriefrs der 
Stoirchenranm zwiſchen den Kalber zahnen, Triglonhen und Arag- 
feinen, Un einer Tbür it die Iilang ein in Nahmen arfeße 
tes Selb, weiches aus das Fullbret genannt wird, weil e# den 
Iceren Raum zwifchen den Rahmen ausf üllet; ſonſt auch der 
Spirgel, Dän, gIylling. 
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Der Süllmein, des — es, plur. von mehreren Arien und Quan · 
tiräten, die — e, derjenige Wein, womit die Weinfäſſer nache 
oder aufaefüllee werden ; im mitıfern Lat. Adoliagium. 

Das Suüllmort, des — es, plur. die — wörter, in der anfläns 
diaren Sprechart, ein Wort, welches nur zur Ausfhillung eis 
nes leeren Plages da ſtehet, und imgemeinen Leben ein Alick⸗ 
wort genann wird. 

"Die Fummel, plur.die—n. ı) Ein Meifnifches Provinzial» 
Wert, eine Art Gebackene⸗s in Geftalt eines halben Diondes zu 
bezeichnen , welches in der Stade Meißen am befannteften if. 
Bielleicht Fammen Wert und Sache noch aus dem Wendiichen 
ber. 2) Brey den Sıhuftern, der erbabene Rand anden Manns⸗ 
ſchuben, welcher mit dem Summelbolze gemacht und mie dem 
Summelfnochen ausgeitrichen wird, 3) In Riederfachfen, ein 
nachläffiges, flüchtiges Werbsbild; von fummeln, flüchtig ein- 
ber taten, 

Der Jund, des — es, plur, die Zunde, Diminnt. das Fünd⸗ 
den, Oberd. Simdlein, von dem Seitmworte inden, +. Die 
Dandlung, da man eine Sache fiudetz ohne Plural. Zinen gu: 
ten $umd thun. 2, Die gefundene Sache. 3) Eigentlich, 
Er freuet Ach über feinen Sund. *) Figürlich. (a) Die 
Erfindung, Eutdeckung, und die eutdeckte Sache, Huf einen 
Lund bedacht feyn, Mittel und Wege erdenien, Sich mit 
dem gefegneten Waſſer zu befprengen, iſt Rein neuer Sumd, 
im Oberd. Menfchenfünde, menfchliche Erfindungen, Uns ver— 
fübren nicht fo der Menſchen boſe Simdlein, noch der Mabe 
ler unnuge Arbeit, nebmlich ein bunt Bild mit mandheriep 
Sarbe, Weisheit 75, 4. Deus gerren, neue Sumde, im aemeis 
nen Leben. Im Bergbaue wird der beitimmte Punch, aus weis 
chem die Sundgruden vermeffen werden, der Fund genannt, 
S. Lundgrube. Beſonders, (b) fehäbliche Erfindungen, Lift 
Hänfe, | 

Unfalls Fein weil ſeyren Fundr, . 

Sonnder gedacht auf ander funde, Tbenerd, Kap. 35. 
Sonder Argelitt unde nıge vunde, in einer Niederf, Urk. von 
14006, Bemube dich nicht reich zu werden, und laß ab 
von deinem Sımdlem, Sprichw. 23, 4. 

Ste weiß mir taufend Sünden 
Dir Breichur, was fie will, mit Kitten aufzubinden, 
Rachel, 

Anm. Diefes Wort later in allen obigen Bebentungen im 
Miederf, Lund, im dee legren ‚Agüirlichen aber im Schwed. und 
Dän. gleichfalls Fund, Inder zweyten figürlichen Bedeutung 
ift im Hochdenrfchen ſtatt defien auch Sinre üblich, weiches aber 
aus dem Sranj. Feinte, entlehner iſt. Iinden und Spigfundig, 

Das Sundamint, des — es plur.bie— er, aus dem Latein. 
Fundamentum, der Grund, fe wohl eines Orbäudes, deſſen 
unterfier Theil in der Tiefe, welcher bie ganze Laſt rügt, «ls 
aud riner jeden andern Sadıe. ©, Lullmuns, 

Das Sundamentäl: Brit, des — es, plur. die—er, in den 
Drgeln, ein durchlöcheries Beet unter den Kesiflergägen, dejjer 
Löcher mit ben im Regitter genan jufammen treffen, 

Die Sundamentäl= Linie, plur die —n. S. Grundlinie, 

Das Simdbüch, des— ee, plur. die — bisher, S. Sindebunh, 

Das LJündelbaus, Jündelfind, S. Findelhaus, Sindelfind. 

Die Jundgrude, plur, die —n, im Bergbaue, eine Grube, 
wo man das gefürhte Erz gefunden bat, und darauf fort arbris 
tet. Die Sundgrube emeblößen, eine entbediie Grube wirllich 
mit Ardeiteen belegen, Die Zundgrube forttragen, an vom 
andern Orte Küdet und Geil ermwerfen, d. ı. nach Erz graben, 
Einer ſolchen Jundgrube iſt von aiten Zeiten brr ein Raum von? 
42 Lachtern in die Länge und Breite zugeflanden worden; = 

“ er 
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ber dirfer Ansbrud zugleich ein Flächenmaß bezeichnet, welches 
3 Wehr, 6 Lehen, oder 42 Lachter in die Länge und Breite ent» 
bält, fo daß die eigentfiche Fundgrube , ober der Sumd, in der 
Mitte biefer Fläche angenommen wird. Die Jundgrube freden, 
Diefelbe vermeifen. j 

Der Sundgrübner, des — #, plur. ut nom. fing. im Bergbau. 
1) Der Befiger oder Eigentbümer einer Fundgrube. 2») Derje⸗ 
nige, welcher eine Sehe allein baurt. 3) Zuweilen wird auch 
ein jeder, deffen Haupibefchäftigung der Bergbau ift, ein Sunds 
grübner genannt. 5 

*indig, adj.et adv. im Bergbaue. Einen Gang fimdig machen, 
ihn finden, d.i. entdecken; wo doch diefes Wort richtiger findig 
lautet, S. daffelbe. Figürlich iſt ein fundiger Gang, der Erje 
führer, und daher werth iſt, daß er gefunden worden; im Gc« 
arnfage eines tauben Ganges. 

Der Sündling, ©. FSindling. 

Das Fundrecht, des — es, plur. die — e, das Recht, welches 
der eniie Finder einer Sache an diefelbe hat; befonders im Berg⸗ 
bane, dasRecht deifen, der einen Bang gefunden oder entblö« 
ser bat. 

Das Fundregiſter, dee —s, plur. ut nom.fing, im Oberd. 

. «iadInventarium, Sundbuch, S. Jindebuch und Jundsertel. 

Der Fundſchacht, des — es, plur. dir — ſchächte, im Berg · 
baue, derjenige Schacht, wo im Schürfen der Bang zuerf iſt 
gefunden und entdbedit worden, 

Der Fund ſchein, des— rs, plur. die—e, an einigen Orten, 
eite Befcheinigung, wie man eine Sache befunden bat; befon« 
ders ben Befichtigung einer Leiche, das Vilum repertum, 

Der Fuͤndſchoͤß, des — fies, plur. die — ſſe, inder Darf Bran, 
dendurg, derjenige Schoß, welcher in den Städten von den lie» 
genden Gründen argeben wird, und bereits imfı sten Jahrhun⸗ 
derte eingeführer wurde; zum Mnterfchiede von dem Dorfchoffe, 
der von dem Vermögen entwichtet wird, Man leitst dirfes Wort 
semeinialich von Pfumd ber, weil man damabls die Geldſummen 

nah Schocken und Pfunden berechnete, und will es daher auch 
Piundfhog gefchrieben wiffen. Allein, da Jund und gond im 
Dberdeutfchen nicht felten vom einem Orundflüde gebraucht wird, 
aus dem Lat. Fundus, diefer Schoß auch ausdrüdlich Grund: 
(hof genannt wird, fo iſt es glaublicher, daß diefe Benennung 
daher ſtammei. y 

Dergundzertel, des— a, plur.ut nom. fing, im Oberdeutſchen 
eben fo viel als Sundbuch, Findebuch, Iinderegifter oder In— 
ventarium. In Breslan führer diefen Nabmen befonders das 
Berzeichniß deifen „ was eine Frau dem Manne indie Ehe mit 
brimget. 

Sunf, eine Orundzahl, welde zwiſchen vier und fechs in der 
Mitte füebet. Diefes Sahlwort wird auf gedoppelie Art ger 
brauche; es bat eutweder fein Dauptwort bey ſich oder nicht. 

Dat es fein Dauptwort bey fich, fo ift es fo wohl in den Ge⸗ 
fdlechtern als in den Endungen unveränderlih. Sunf Männer. 
Ich fabe fünf Vögel. Es gebörer den fünf Brudern. Vor 
funf Wochen. Beine fünf Sinne noch berfammen haben, 

Stecher es aber abfolnte, fo bat es in der druten Endung füns 
fen. Wähle mir aus den funfen eins. Ihr werdet vor 
fünfen fliehen, ©. 30, ı7. S$unf follen bundere jagen, 
3 Moſ. 26, 8. Es hat ſchon fünf geſchlagen. Er Fann nicht 
fünf zahlen. Fünf gerade ſeyn laſſen. Sur Vermeidung der 


harten Einfplbigleit beko mamt es, wenn es am Ende eines Satzes 


Erbe, im Rominative auch wohl funfe. Es waren ihrer funfe. 
Ze gehet auf fünfe. 
Anm. Diefes Zablwort lautet bey drm Ulpbilar fimf, bey 
dem Kero limf, ine Tarian finevi, dey dem Ouftied find, im 
Ki.W.3.2.Ch. 2, Aufl. 
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Din, und Schwed. fen, im Fsländ. Emm, im Bretagniſchen 
pemp, im rich. wre, im Aeol. wiure, im Perf. Peng. 
- Andere Diundarten verfchlingen das n, wie das Angelt: HF, das 
Miederf. five, basHelländ. vyf, das Engl. five, dus Pohln piec 
und das Rrainerifche und Böhm, pet. Gemeiniglich glaubt man, 
dad es von Singer berfomme, weil es die Zahl ber Finger an 
einer Hand ausdrudt, Diejenigen, welche das erfie Eifen auf 
dem Berge Ida fehmiedeten‘, wurdru Idaei dactyli genannt, 
mweil der vornehmfien fünf waren. librigens kann auch dieſes 
Wort, fo wie bie.übrigen Sahlwörter, mir allerley Benwörtern 
sufammen gefeget werben, felbft mit foldhen, welche allein niche 
üblich find, 4.8. fünfbeinig, funffüßig, fünfblätterig, fünf 
ſeitig, fünftagig u. ſ. f. 

Die Sımf, plur. die — en, das Hauptwort won dem Sablworte 
fünf, die Fabian, melche die Zahl fünf ausdruckt. Line Kö 
miſche, Arabifchr Jünf. Zureeiten bedeutet dirfes Wort auch, 
3. dB. in Nürnberg, ein Collegium oder Gericht von fünf Perſo⸗ 
nen, das Sünfergericht, ingleihen dad Haus, wo fih daſibe 
verfammelt, B 

Das Sünfblatt, des — es, plur.. inuf. &. Sünffingerfraur. 

Das ZFünfeck, des —es, plur. die —e, eine Figur, oder Köre 
per, welcher fünf Eden bat, in der Gesmetrie und Baufanft; 
Pentagonum. Unterden Serthieren führet ein ftrabliger Ser 
flern mit fünf Strahlen, Pentagonafler, gleichfalls dirfen 
Rahmen. Hat er eingeferbte mit rechtwinfelisen Einfchnitten 
Serfebene Strablen, fo wird er der fünfhornige Seefieen, 
Pentaceros, genannt, 

Sinfedig, adj.er adv. fünf@den babend; im Oberd. fünfeder; 
welches auch Luther ı Kon. 6,33 bepbebalten bat. 

Der Sünfer, des —s, plur. utnom. fing, eine Zahl von fin: 
fen, fünf Einheiten als ein Oanzes betrachtet. Das Gericht 
der Jünfer, oder das Sumfergeriche zu Nürnberg, ein Rüge 
gericht zu Murubera, weiches ans fünf Rarhsberren beſtehet. 

Sunferlep, adj. indeclinab. et adv. von. fünf verfchiedenen 
Arten und Beihaffenheiten. Simferley Beldforten. 

gunffach. adj. et adv. ein vermehrendes Zahlwott, fünf Mahl 
genommen. Sunffache Strafe leiden. in Papier, einen 
Zeug fünffach legen. : 

Funffaltig, adj. etadr, weicher wie das vorige ein permehrendes 
Sablwert it, aber im Hochdeutſcheu felten mehr vorfommt. 

Das $ünffingerfraut, des — es, plur. inuf, eine Pflanze, 
Potentilla reptans L. Ganſerich Funfblatt, weil allezeit fünf 
rinaeferbte Blätter an Einem Stirle ſtrhen. Ben den neuern 
Kröurerfundieen wird oft das ganze Brfchlecht diefer Pflanzen, 
welches bey dem Linnee Potentilla heißt, Jünfdlare oder Sünfr 
fingerfraut genannt, 

Der Luünfhere, des — en, plur.die—en, ein Mitglied eines 
Eollegii von fünf Prefonen ; 4.8, des Sünfergerichtes in Rürıo 
berg, ©. Sunf. ’ 

Sünfbornig, adj. et adx. ©, Sünfeck. 

Sünfbundert, richtiger geheilt, fünf hundert, adj.etadv, 
welches eine Orundzahl if, hundert fünf Maft genommen. Sünf 
bundere Thaler, Jahre. S. gundert. 

Sünfbundertjte,. adj. die Orbnungszahl der vorigen. 

Sünfjährig, adj.etadv. fünf Jahre alt, fünf Jabre dauernd 
in fünfjäbriges Bind. 2ın fünfähriger Waifenfilltand, 
auf fünf Jahre, 

Sunfmabl , richtiger‘ geibeilt, fünf Mahl, adv, zu fünf ver 
ſchledenen Mablen. Des Tagesfinfelabl effen. Sinf Mahl 
seben macht fünfzig. 

Sünfmablig, adj. was zu fünf Diaplen gefchiehet, Lin fünf: 
mablıger Beſuch. 

8. Die 


* 


* 
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Die günfporte, plur, die —n, ben den Fiſchera ein Fifchergarn, 
welches außer dem Boden aus fünf Stüden zufammen gefeger ift, 
und fünf Porten oder Eingänge befommıt, j 

Sünffhäftig, adj.etadv. mit fünfSchäften oder Schämeln, 
bey den Webern. Fünfſchaäftig arbeiten, Ein fünffchaftiger 
Weber, S Ludler und Schaft. 

Der Sünfftrabl, des— es, plur. die — e, in der Naturges 
ſchichte dee Neuern, eine Art der Seefterne mit fünf Strahlen; 
Aftropecten. i 

Sünftägig, adj. etadv. was fünf Tage dauert oder gedauert bat, 
Kine fünftägige Krankheit. Jugleichen was alle Mahl den fünfe 
ten Tag wieder fommt. Das fünftägige Sieber. 

Siünfte, adj. welches die Drdnungszahl von fünf iſt. Der fünfte 
Tag. Zum fünften Mahle. Selb fünfte Fommen, im ges 
meinen £eben, mit vieren fommen, fo baß man felbft der fünfte 
if. Bey dem Hero finfto, im Angelf, fift, im Engl. fifth, 
im Dän, femte, im Niederf. fofte, fofte, 

Das Zünftel, des—s, plur. ut nom. fing. ber fünfte Theil 
eines Ganzen, für Sünftbeil. Min Jimfiel eines Zentners, 
oder ein Jünftel-Zentner. 

Simftbalb, adj.indecl. vier und ein halb, Sünfthalb Tage, 
Jahre, Ehen. 

Zunfzehen, zufammen gejogen funfzebn, eine unabänderliche 

« Hauptzaht, für fünf und zehen. Junfzehn Prrfonen, Tage, Jah: 
reu.f.f. Gemeiniglich verſchlingt man das n in diefem Worte, 
fo wie in funfzig, indem man fufzehn und fufzig fpricht; wel- 
ches ein Überreft einer von denjenigen Mundarten ift, welche fif, 
fuf, für fünf fagen. Bey dem Ulpbilas heißt diefe Zahl fimftai- 

- uns, tmAngelf, fiften, im Engl,üfteen, im Holländ viiftien, 

- im Niederf. foftein, im Schweb. femton, im Dän. femten. 

Der Sunfzebente, jufammen gezogen funfzebnte, im gemeinen 
Leben fufzehnte, die Ordnungszahl der vorigen. Es if heute 
der funfzebente, nehmlich Tag des Monarhes, Im Tatian 
fioftazahente, 

Der Junfzehner, (im gemeinen Leben Jufsehner,) des— 8, 

lur. ut nom, fing. ein Ganzes von funfzeben Einheiten. Ein 
erden oder Junfzehn⸗ Rreuzerſtück, eine Münze, welche 
funfzehen Kreuzer gilt, Ingleichen ein Eollegium von funfzchen 
Derfonen, drfgleichen zu Straßburg iſt, das Sunfsehner: Amt. 

Sunfzig, adj. indecl,et adv. welches zu den Hauptzablen gehs · 
vet, fünfzehen Maplgenommen. Junfzig Jahre, Thaler, Es 
waren ibrer funfsig. Einer von den funfzigen. 

Anm. Auch in diefem Worte wird von den Hochdeutſchen im 
gemeinen Leben das a verfchlungen, S. Junfsehen. Es lautet 
bey dem Ulphilas fimtiguns, in dem Iſidor finifzug, bey dem 
Oiifried finfzugi, im Angelf. fiftig, im Engl.fifty, imHolländ, 
viiftig, im Riederf. foftig, im Schweb, femtio. S. — Fig. 

Der Junfziger, (im gemeinen Leben Sufsiger,) des — s plur. 
utnom.fing, ı) Ein Mitglied eines Collegil von funfzig Per⸗ 
fonen. =) Zunfjig Jahre alt.‘ Pr ik ein Junfziger. Min 
Sunfziger, ein Wein, der funfjig Jahre alt ift. 3) Was ı750 
gebanet oder ve:,ertiget worden. Kin Junfziger, ein Thaler 
won 1750. 4) Bey den Tuchmachern bezeichnet es eine Acı Tur 
“ches, welches in ber Scharkühe (Scherfufe) funfzia Gänge bat, 

Sunfzigfte, (im gemeinen Leben fufzigfte,) adj. weiches bie 
ee von funfgig if. Der funfzigfe Mann, Das 
funfsigfe Jahr. Bey dem Hero finfzugolto, 

Der Sungit, des — en ‚plur.die —en, ©. Rorallenidwamm, 

Der Junfe, des— ns, plur, die—n, Diminut. dassünfchen, 
Oberd. Sünflein, der fleinfte Theil des Feuers, oder cines 
brennenden Körpers; .) Eigentlih, Es glimmer noch ein 
Sünfchen in der Aſche. Ms ik Fein Junde Seuer in dem 
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Saufe. Bin einziger Junke Fann ein großes Seuer verur⸗ 
fagen. Einen Sunfen anblafen. Befonders, die Kleinen 
glühenden Theilchen, welche von breimenten Körpern ahforingen, 
Zunfen werfen, Sunfen fprüben, Ingleichen die Stüdchen 
glübenden Stahles, welche der Feuerftein von dem Stahle los 
reißt, Mit dem Seuerfieine Junfen aus dem Stable locken. 
Dürre Materien fangen leihtSunfen, ®) Figürlich, ein Fleis 
ner Theil, als der Anfang, oder liberreft eines größern. Dein 
brennendes Auge entzündete in mir die Junfen des Muths, 
Duſch. Deine Schmähungen haben den noch übrigen Jun: 
Ben feiner Liebe vollig ertidt. Charidemus Unglücks fall⸗ 
find Lehren vom Simmel, der ung würdiget, bie Sunken 
der Tugend, welche in unferer Bruft Schlafen ‚zu erwecken, 
Duſch. Eine hoffnungslofe Liebe ſchmeichelt ih auch mie 
einem Sünkchen von Soffnung,, Weiße. Wenn du nod einen 
Sonfen Ehre in deinem Serzen haft. ' 

Anm. Junfe, in dem alten Gedichte von Earls des Großen 
Kriege bepdem Schilter Funche, im Niederfächfifchen und Dä- 
nifchen gunke, ſtammet nicht von fangen ber, wie Friſch glaube , 
fondern von einem alten Worte, welches Schein, Glanz, Feuer 
bedeutet hat. Rey dem Ulphilas it Fon, Fun, Feuer, und 
fuoa brennen, im Jeländ. Fun, Feuer, im Griccdh. ganım, 
leuchten. S. Fenfler und Sein. In einigen Oberdeutfchen Or: 
genden ift es weiblichen Geſchlechtes, die Funde, plur. die — n. 
Ubrigens ift ſtatt diefes Wortes im Miederfächf, auch Sparte, 
Angeljächf. Spearca, Engl, Spark, Holländ. Spaereke, im 
Dberd, aber auch Gneit, Schweb. Gnifta, Jeländ. Gneilte, 
Neilte, Hebr. 783, Funken werfen, ingleichen Glim und 
Glunft üblich. 

Sunfeln, verb.reg. neutr, mit bem Hülfeworte haben, bel 
glänzen, einen ſtarken zitternden Glanz von fich werfen. Bin 
funfelndes Gewehr. Die Sterne funkeln in einer bellen 
Nacht. Es funkelt alles von Bold und Demanten. Die 
Augen funkeln ibm im Ropfe, ein Merkmahl einer heftigen 
Begierde, einer heftigen Leidenfhaft. Mit den Augen funkelt 
der Widerſacher auf mich, Hiob 16, 9, 

über die Ebnen 
Sunkelt der Sonne göttlicher Glanz, Zachar. 

Anm. Diefes Wort erhält noch bie erfle eigentliche Bedeutung 
bes Wortes Funken, nad welcher es Schein, Glanz überhaupt 
bedeutete. Das Bricch, geyyan und Jtländ, faenna, funna, 
feinen, feuchten, find nabe damit verwandt, 

+ $unfelneu, adj. et adv, im gemeinen Leben, ganz nen, völlig 
neu, fo neu, daß es noch funfelt; eine von metallenen Arbeiten, 
vielleicht von den Münzen, Hergenommene Figur. Dän, funs 
Pelny, Mieberf, glootny. 

Sunfen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfeworte haben, Funken 
vom fich geben. Glichendes Eiſen funfer. 

Für, ein Beſtimmungswörtchen, welches in doppelter Geftalt 
vorfommt, 

I, * Als ein Umſtandswort des Ortes und ber Zeit, für fort, 
weg, in welcher Geſtalt es chedem im Oberdeutſchen ſehr üblich 
war, und es zum Theil noch iſt. Der regen is furi, ift fort, 
vorüber, Wille. Furifaren, fortgeben, vorüber geben, ver« 
geben. Daher ſagt man nechjeßt im Oberdeutſchen fürdauern, _ 
firwäbren u.f.f, für fortbauern, fortwähren. S. $ort, ins 
gleichen Der, welches gleichfalls aus diefem Nebenworte entitans 
den iſt. Hiecher geböret auch das im Hochdeutſchen gleichfalls 
veraltete für und fir, unanfbörlich, immerfort, zu allen 


Zeiten. 
Tewrdank Her fchweig für und für Kill, Theuerd, 
Kap. 81. 
; Seine 
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Beine Jahre währen für ımd fin, Pf.61,7. Kerr Gott, bu 
bit unfere Zuflucht für und für, Pſ. 90, 1. $ürumd für blei⸗ 
ben, Eſ. 13, 203; und im vielen andern Stellen mehr. 
ö So wird mein Lob bleiben 
Und grünen für und für, Dpie. 
Nein Saitenfpiel fol lauten fur und für, 
© serr, won bir, ebend. 

IL, Ais eine Prapofttion, welche alle Mahl bie vierte Endung 
des Hauptwortes erfordert, "und nach bein nunmehr im Hoch« 
deutfchen fallt durchgängig beliebten Gebrauche in folgenden figlirs 
Lichen Bedeutungen des Borwortes vor gebraucht wird, Es 
bezeichnet l 

ı, Dasjenige Berpäliniß zwever Dinge, ba das eime anftatt 
bes andern iſt, und gar wiederum in folgenden Fällen. 

») Der Art nach, da ein Ding anflatt des andern iſt, 
oder deffen Stelle vertritt, fo wohl von Prrfonen als Sachen. 
Sm jemandenbryablen, gut fagen, Bürge werden. Einen 
andern für fi predigen laſſen. Sür jemanden Rechenfhaft 
geben. Wirverfprechen für uns und unfere Nachtkommen uff. 
Aaron redete fir Moſen vor bem Ronige Pharao, +: Mof. 4,16. 
So einer für alle gefiorben if, fo find fle alle gefiorben, = Kor. 
5, 24. Chriftus bat Ach felbit für mich dargegeben, Gal. 2,20, 
Sinen Ducaten für einen Louisd’or nehmen. Lin Wort fur 
bas andere fegen. Ein rfüreinu machen. Diefe felig ge: 
priefene Liebe bat. Schmerzen für Irenden, Vrrachtung fur 
Ehre, Gream für Entzuckung geboren, Mosh. So wachſen 
mir Difeln für Weigen, und Dornen fın Gerften, Hiob3ı, 40. 
Und wird Stanf fur gu Geruch fern, und ein los Band für 
einen Gürtel, Ef.3,24. in: für alie Mabl, d. i. Ein Mahl 
- fo gus als alle Dahl, Ein Mehl anftarı aller Mable, Er follte 
fudieren, aber er fpielere dafur. . Dierber geböret vermuthlich 
anch noch folgende figürliche Are des Auedruckes. Ich babe es 
für mich gerban, aus eigenem Antriebe, aus eigener Gewalt, 
eigenmächtig. Br thut alles fin Ach, für feinen Ropf. Sür 
fh beüchen, ohne weiteren innern Zufag da ſeyn. 

2) Dem Werthe nach, im Handel und Wandel, da es 
dem Wertbe oder dem-Preife vorgefeger wird, Min But für 
saufend Thaler Kaufen. Ich fpeife wöchentlich für drey Tha⸗ 
ler. Ir Geld fchreiben. Zween zwey) Sperlinge fir Zinen 
Pfennig kaufen, Luth ob er gleich in der, Deutſchen Biber flatt 
für in diefer Bedeutung beffänbig um nebrandht, 

3) Drm Gegenſtande nach, dasjenige Ding zu bezeich« 
nen, zudeffen Bergeliung und Entſchãdigung rin anderes ift oder 
ſeyn fol, Ich babe zehn Thaler bafür gegeben. Ich bezahle 
dafür acht Groſchen. Geld fir die Waaren, Lobn für die 
Arbeit bezablen. Kin Gaus für einen Garten eintaufchen. 
Er verkauft Bleine Befälligkeiten fur große Erwartungen, 
Eırome von Thränen find zu wenig für diefen Derluf. Die 
Serude, welche Altern über ibre Rinder empfinden, belohnt 


fle für day mübfame Amt der Auferziebuhg, Gel, Id das - 


der Dank fir meine Mübe? Ich danke für ihre Woblebaten. 
Strafe für fein verbrechen leiden. Sur erwaa büden müffen. 
Was wird mir nun dafuer? Pine Abgabe für die Sreybeit der 
Meile. Dierber aebörer auch die R. A. Ich Fann nichts dafur, 
bin nicht Schuld daran, babe es nicht verurſachet. 
Was kann ich denn für das, was felbä die Liebe chut? Gell. 
4) Der vorgegebenen ober vermeinten Befchaffenbeit 
nad, fie mag die wahre ſeon oder nicht. Bönnen fie noch die 
Wahrheit für Schmrührley balten? Wenn wir die Tugend 
für erwas halten. Pr will für einen großen Mann gebal: 
ten werden, Der balce ich für ein gutes Zeichen. Ich babe 
es für Pflicht gebalten, ſie fo baid als möglich zu ſprechen. 
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IH will es für Zn, für Scherz aufnehmen. Er muf 
ſichs für diegrößte Ehre-fchägen. Da ſah ich mic für die 
Deinige an, als die Deinige. Sich für einen Rünfiler, Arze 
uf. f. ausgeben, Gott fir den Dater und SErhalter aller 
Dinge erkennen. Die Thoren fahen fich für zwey Geſpenfter 
an. Er follden Sohn der Seindfeligen fiir den eräen Sohn 
erfennen, 5Mof. 21,17. Du flebeft die Schatten der Leute 
für Berge an, Nicht, 9,36. Imgleichen mit Nebenmörtern, 
Ich balte ihn für weife, ehrlich, klug u. ſf. Etwas für 
wahr, für unwabr halten. Wlan hält ibn des Gluckes fur 
unmwurtig, weil er es niche erfriechen will, Gell. Ich balte 
es ihnen für übel, daß fie noch fo mit mir umgeben, ebend, 
Ich fand es niche für gut, mich ihm naber zu entdecken. 
Und finder bald für gute, ebend. Wenn du es fürnorbig bes 
finde, ebend, Mir hats der Suche für ganı gewiß erzählt, 
ebend. als cine ganz gewiſſe Sache. Man will fir gewiß bes 
haupten, daß u. f.f. Ich glaube für gewig, Dpig. Ich 
will es für empfangen annehmen ‚ fo als wenn iches empfane 
gen hätte. Derich wil fureigen leben, Heinr. von Sup. 
&.$ürlieb und Lürwahr. Hier fan es auch oft ansgelaffen 
werden. ch finde eu nicht gut, zu ibm zu geben. Man 
will gewiß bebaupten. Ja in manden Fällen würde die Anwe⸗ 
ſenheit des Vorwortes das Ohr beleidigen. Etwas übelnebz 
men, nicht für übel nehmen. Ex hält Ich dazu zu vornehm, 
nicht für zu vornehm, Hierher gehötet, 

5) Auch der Gebrauch, das Vorwort dem unabändere« 
lichen fragenden Pronomini was bryzuſügen, wo fiir gleichfall⸗ 
ber Befchaffenbeit zur Begleitung dieuet. Was fir ein Mann 
iſt das? d. i welches ift fein Stand? welches find feine Eigen⸗ 
fhaften? Was für ein Geſchrey iR das? Zu was für einem 
Zweck? Aus was für einem Lande it er? Was für elende 
Menfchen find wir nicht! Was fir Vorwürfe werde ich hören 
'müffen! Du glaubeft nicht , was für eine nörbige Sache das 
iſt. Sur läßt ſich Hierin den meiften Fällen von dom was tren» 
nen. Sie wiſſen nicht, was Herrfchaften für eine Noth mie 
dem Gefinde haben, Gell. Was baben fle mir denn für 
einen Antrag zu machen? ebend. Was il die freche Stien 
einer unfeufchen Perfon fiir ein widriger Anblick! ebend. 
Was it das für eine neue Lehre? Was haf du für Gründe ? 

Flie fep von euch empfunden , 

Was biefe fhöne Welt 

$ür Wunder in ich hält, Weiße, 

Im Dberdeutfchen iſt es nicht felten, das für auszulaffen, Was 
geluf® mag doch newr baben der, Thruerd. Kap. 87. 

Was Anmurb bat mir deine Red erregt! Opitz. 

Was Schein, was Anderung doch wurde diefe Zeig 
Ihm zeigen, ebend, 

Die Nachwelt wird noch fagen, 

Was Lufer fich verfagt, — Schwmerzen er ertraten, 


Unter was Schein und vorwand es Bear fer. Zu waa Ende. 
Welche Br. aber im Hochdeurfchen, ſelbſt in ber Dichtkunft,.. 
eine ſchlechte Wirkung thun würde, Die ältere Oberdeutſche 
Mundart zog diefes was fur gern in wafer zufammen, welhes 
auch Lurher einige Mahl behalten bat. Aus wafer Mache thus 
dus das? aus was für Macht. Siche Wafer. Die Schwebea 
gebrauchen ihr what för eben fo, wie die Deutſchen ihr was für« 

*. Den unmittelbaren Gegenſtand einer Handlung oder 
Wirkung, obgleich wiederum auf verfchiebene Art. 

ı) Den Örgenfland ber Aichtung; feeplich nur in einim 
gen Füllen. Sorgen fur bie Zufunft. Aus Liebe, aus Ach— 
sung für dich verſchweige ich es. Ich thue eo aus Liebe, aus 

8» Atund⸗ 


359 Fur 


VLreundſchaft für dich. Ehefurcht erfüllt uns fire dem Med: 
Uchen, deifen Aſhe bier vubt, Geßn. Sie har Feine Hei: 
‚gung für den Grafen. Ich zittre fir dich. 
gür Gorgen iſt mie gar niche bange, Gell. 
Was ih und was mein Ser; für fie empfinden 
mülfen, ebend. 

©) Den Begenftand der Beſtimmung. Jurter für das 
Dieb. Lin Behältniß- für Staatsgefangene. Eine Liebe un: 
ter Herzen, de ſich fin einander geſchaffen fühlen, Dufc. 
Spare deine Bräfte für die Lebendige. Zap mich diefe 
“ Hrzsiplung fur eine beſſere Stunde aufbebalten. Ein Ges 
ſchent für feme Freunde. Lür wen bat mid das Schick ſal 
beſtimmte Bin ich nur für dieſe Wele gefchaffen? Daure 
ip fort, fo bin Ich unendlich gludiih, daß ich auf der 
Erde für die Ewigkeit gelebt babe, Gel, 

Den Gegenstand des Ligenthbumes, des Befiges ; nur 
in einigen Fällen. Er nahm davon fo viel er Fonnte, Fir 
fi; Das bebalte ih fur mich; welche R. A. aber auch figür- 
lich bedeuten fann, das verſchweize ich. Er bat einiges Der: 
mögen für fi. 

+) Den Orgenftand eines Intereffe, der durch ben Beyſatz 
aöber beftimme wird. Das if eine für das menichliche Ge: 
ſchlecht ſehr wichtige Frage. Das it eine Lehre für dich, 
eine Warnung für mid. Bann diefes noch eine Beruhigung 
für dich ſeyn? int unangenehme Nachricht für unfer verz. 
Sie haben fie geliebt, nur zu febe für ihre Rube und Glück- 
feligkeit geliebe. Die Underblichkeit Läugnen if für das Gerz 
fo verderdlich, als Gore feibht läugnen, Cell, Befonders, 

5) Deu Begenftand des Nutzens, des Dergnügens, der 
Sicherheit, des Dortheils, des Diendes. Sur das Vaters 
Land reiten. Sir jemanden betben, Sur etwas forgen. Ihre 
Nariyrer für die Ehre der menfchlichen Natur. Ich bin nicht 
fiir die Luibarkeieen, nehmlich geſinuet. Mein serz wollte 
lieder alles fir dich leiden. Kine Perfon, fir welche das Blur 
in mir price, Gel. Ich arbeite für ihre Glück, ebend, 
Ihn balt die Kube dee Wache nicht ab, für unfers Alters 
Freude zu forgen, Geßn. Ihe Gerz in zu ſehr für ihn eins 
genommen. Jh will alles fir dich chun. Er bat vielen 
Bruns Für fich, zu feinem Behuf, zu feinem Vortheil. Br 
bat den Ruf eines vernünftigen Mannes fir Ach. Ich ſtehe 
für allen Schaden. Wer birgt mir dafür? Wer wird wohl 
für ihre Treue Bürge werden wollen? 

So bit du Sylria nur fehön fir dich allein, Geil. 
Ich lebe nur für ibm. Wenn ich weiß, daß ibe ger; für mich 


für, Wenn wird fir mich wieder eine Sonne feinen ? 
Weife. Ein rechefihaffenes ſSerz bat an dem Bewußtſeyn 


feiner Wünfihe Marke Beweife für die Unferblichfeit, Gell. 

Dft bleibt das Vorwort weg, und alsdann vertritt die dritte 
Endung defen Stelle. Das Bind ih mir zu Plein. Dem Ge: 
fchäfte das er erwäbler, ganz zu leben, Bell, Yun wollen 
wir uns felber leben, Kleift. 

Die ſchmückt das fromme Mädchen ſich 
Bey ihrem Morzenliede, Raml. 
Auch mir erheben ih Dpfer 
von den goldnen Altären, auch mir erbebte ber 
\ Tempel, Klopft. 

Hierher gebüret vermurhlich auch dex reriprofe Gebrauch für 
Ah fepn, fürfic leben, für ſich bleiben, allein, auser ber Bers 
bindung, außer der Gefelifchaft mit andern. Er will nicht hei⸗ 
rathen, ſondern für ſich allein leben, Wer unvereräglich ik, 
der bleibe doch für Mich. Pr lebe Hille und einfam für ſich. 
Zugleihen für, ſich in Gedanken seden, mit fi ſelbſt reden. 
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6) Den‘ Gegenſtand bes Widerdandes; für wider. Min- 
troit vür (ende not, einer der Schwäb. Dichter. Lin Drlafer 
fur alle Schäden. Mine Arzeney fur das Sieber. Das hilfe 
fir Sunger und Durit, für die Kopfſchmerzen. Alter hilfe 
für Thorbeit nicht. So wenig wir für diefen Rummer no 
eın Seilungamitrel haben ausfundig machen Fonnen, Weiße, 
Ip tbue es für die lange Weile, d. i. zur Vertreibung der lan» 
gen Weile. Sollte es aber eine wirkende Urfache bedeuten, fo 
müßte es vor langer Weile heißen, fo wie man fagt, vor 
Hunger fischen, vor Sreude aufer ſich feyn, ich möchte vor 
graßer Angſt vergeben. ©. vor. 

7) Den Gegenjtand einer entferntern oder zufälligen Be: 
siebung, für: in Anfebung, in Betrachtung. 2r ift Fein‘ 
Mann für mich, ſchickt fich nicht für mich, gefällt mir nicht. 
Der Tokayer it nur ein Getränk fir große Serren, weil nur 
die ibn bezahlen Fünnen, Er bat ein feines Gefühl für die 
Ehre. Dein Ser; iſt für die Rachgier zu hoch. Das if für 
mich zu theuer, zu fchwer, zu dunkel n. f. f. Das ſchickt Ach 
nice für meinen Stand. Das ıf ein Mann für Julchen. 
Er bat Gefundbeit für die fchwerfle Scereife. Ach, gibt es 
fire mich noch einen beiten Simmel und eine Sanfte Luft ? 
Weiße. Ich babe Peine Beheimniffe für dich. Jür meine 
Sreunde bin ich jederzeit zu Haufe. JR das eine Kuffübrung 
für eine wohl gerathene Tochter ? Berge und Ströme find 
geringe Sinderniffe fir die Liebe. Die Lrächte, wo du deine 
Augen nicht fchloffet, waren auch für mich fchlaflos, Duſch. 
Das Seuer haucht Plagen für ibn, Kleiſt. Sür das gegen: 
wärtige Leben babe ich fie verloren, aber für die Zwigfeit 
muß ich fie retten, Hermes, 

Der Weg fo kurz er war, war für die Schnede 
welt, Lichte, B 

Denn dein Entwurf der Liebe 
ZA noch zu ordentlich für die fo regen Beiebe, Oel, 
In der portifchen Schreibgre läßt ſich auch hier das Vorwort 
inmweilen verſchweigen, und durch die dritte Endung des Hauptr 
wortes erfegen. Ibm it die Schöpfung erüorben, Klcit. 

Ihm blüht auf Auen das Unglück, ebend, 

3. In vielen Fällen dienet diefes Vorwort zur nähern 
Beftimmung des Subjectes. Er, für feine Perfon, oder für 
fein Theil, if Fein Sreund davon. Beine Bagage it ſchon 
wbgegangen, aber er, für feine Perfon, (mas feine Perfon 
betrifft,) wird erſt morgen abreifen, Ich, fir meine Perion, 
bin es ſehr wohl zufrieden. 

gür mich geſteh ich gern, daß ich eu nicht ‚begreife, Hag. 


Au und für ſich betrachte, d. 4, ohne Beziehung auf andere 


Dinge, Dergnigungen, die en und für fi erlaube find. 
Das Tanzen Bann an und für ſich unmöglich Sunde ſeyn. 
Die Liebe, Sie für Ach ein verzehrendes Seuer ih. Ingleichen 
zur nähern Beftimmung 
4, Einer Beit, doch nur in einigen bereits eingeführten 
Fällen. im jege, fo viel die graenwärtige Zeit berrifft. Sur 
jene entfchuldige mich, Gel. Zur jege gehöret es mir zu, 
ebend. Fixietzt zufammen gezogen zu fchreiben, iſt eben fo 
widerfinnig, als wenn man fürbeute, fürdießmahl u ſ. f. 
(reiben wollte.” Ste dießmahl will ich es bir vergeben, rich- 
tiger für diefes Mabl, oder für dieß Mahl. 
© Mufe ſtimme noch für biefmahl meine Lieder, 
Eron, . 
Lie heute bin ich mefättiger. Aber, ich gebe für einige Zeie 
auf das Land, Hermes, anflatt auf einige Zeit, iſt wider 
den Sprachgebcauch. Sich fun bekändiz an einem Orte auf: 


balten, 
5. Einer 
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Sur 
‘5: Einer Ordmung. 

ı) Bey Zaplıwörtern. Zür die erfle, ober fürs erfle, 
für das zweyte, für das dritte m. f. f. zum erfien u. ff. Und 
das follt ibr fur das erfle wiffen, daß u. ff. ® Petr, ı, 20, 
Zürs erſte bedeutet oft auch jege, gegenwärtig. Betrachten 
mag ich dich fürs erfle nicht, Lei. Womit vorerf nicht zu 
verwechfeln ift, welches vorher, zuvätderſt, bedeuten, 

2) Bey Hauptwörtern. Mann für Mann muflern, 
einen Dann nach dem andern, und zwar jeden befonders. Eine 
Sache Stück für Stück durchgebin. Iuß fir Inf. Die 
Seinde machen uns den Boden Sup für Zug, edber Schritt 
für Schritt areitig. Laffen ie mich Scene für Scene lefen. 

Du weißt, daß Tag für Tag, dein alter Vater keift, Voft. 
Biele gebrauchen bier das Vorwörtchen vor, Du murreſt Tag 
wor Tag, Gottſe Friſch vertheidiget biefes vor aus dem 
®rumde, weil es bÄRF eine Bewegung vor ih hin bedeute, wicht 
aber den Sin des anſtatt badr. Alleın aus dem vorisen 
erbeller, daß Fur nech weit meor Bedeutungen bat als anflatı; 
und daß es bier wor ſich bin bedeute, ift völlig unricheig. 
Endlich 

6, Bchäret biecher auch diejenige Art des Gebrauches, wo 
für, nad dem Muſter des Latein. pro, in einigen Fällen als 
eine Arı des Schwures gebraucht wird. Jh möchte fürn Gen: 
Fer willen, wer euch dazu bedellt har, Weiße. Befonders in 
der R. A. ich höre es fire mein Leben gern, d. i. überaus gern, 
gur mein Leben bärce ih ihn gern Fennen mögen, Weiße, 
Das Schwed. für wird gleichfalls in Schwären gebraucht, 

Anm. Es ift mebrmahls, felbit in den neueften Seiten, 
darüber geſtritten worden, ob für und wor wirklich uͤnterſchir⸗ 
den And, und ob fie im Gebrauche unterfchieben werden wife 
fen; aber da es auch eben fo oft auf benden Beiien am der 
wörhtgen Sprachtenntuiß gefehiet bat, fo drlohnet es wohl die 
Mühe, diefe Sache noch Ein Mahl zu unterfuben, 


So feru-das Weſentliche eines Wortes in deſſen Abflammung 


befichet, find Fiir und vor nicht weſentlich verfisden. Eines 
Bammet von dem andern ab, fo wie auch die untcenutaren Bars 


tilein ee — ur — und ver — mit zu ihrer Bersdandefchaft ger 


‚hören. Selbſt das Otiech. ago, das Latein. pro nnd prac, bep 

den älteflea Römern pri, wie auf privignus, priltinus, pri- 
mus u. f. f. erbeller, find damit verwandt, Unterjibied 
peifchen für nud vor rühret urſprünglich von den Mundarten 
ber, Bep dein Ulphilas lauten bepde ohue Unterſchied faurz; 
dir mit der Gothtſchen Sorache verwandte Oberdeutſche Munde 
arı, wrlde dir beeisen Mitlauter fo gern den emnden vorzie- 
bet, gagte fur und für, die Micderdensfihe aber, die ihrer 
Rarur uach deu leßtern gewogen ifl, för und vor. 

Da aber die Mundarten durch Wanderungen, Handel und 
Bandel fehr früge mit einander, wenigftens gewiſſer Maßen, 
vermiſchet worden, fo geſchahe es, daß diefes Vorwort, als ein 
unentbebhrliches und fehr oft vorfommendes Wort, in verſchirde ⸗ 
nen frhr alten Grgenden unter verfchiedener Gehalt üblich wurde. 
Die Nöıner hatien prae, pro, per und in Sufammenfegungen 
auch noch pri; ben den älteften Alemanniſchen Schrififtellern fis 
den ſich fora (wor,) füri (für,) Fuori und fure; bey den Ans 
gelfach ſen for, fyrund £yre; bep dem Irländern firi und Fyri; 
bey deu Holländeen voor und veur; bep den Miederfachjen for 
und for. Rur die Schweden und Dünen baben allein für. 
und force, welches ben ihnen nicht cur fie und vor, fondern 
auch in Zuſammenſchungen unfer wer vertreten nie. 

Es it a'fo diefes Dorwort wirklich unter den beyden Beftals 
ten vor und für (Tora und furi) ſchon bey den Älieflen Ober⸗ 
deuſchen vorhanden geiwefen; allein man gebrauchte fir ohme allen 
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Unterfchich, fo twie es einem jeben einfiel, und, in fo fern hat 
Wachter Hecht, wenn er behauptet, man treffe won dem Ilnicer 
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ſchlede ber Wörter vor und fir bey den alten Schriftftellern feine 


Spur am Fora lolichem tati, vor ſolche That, anflatt furi, 
für, Keco. Gibuntan furi kunioga, ante, anflatt fora, 
Ottfried. Kurifaren, vorüber geben, ebend. Thara furi, 
vor das, ante, anflatt fora; Furibriagen, hervor dringen; 
Gan furi, hervor geben, ebend. Furineman, voruchmen; 
Nurebringen, vordringen; Ih kume fure dih, vor dich, Note 
fer, Fuorı inan, vor ihm, der Überfeger Tatians. Und fo in 
tanfend andern Stellen mehr. Eben fd wenig unterfihieden bie 
Angelfachfen he for und Fyr, die Holländer ihr voor und veur, 
und die Miederfachfen ihr for und for; und noch jegt weiß ber 
große Daufe fo wohl der Ober + als Nirderdeutſchen Fon keinen 
Unserfchiebe, nur mis der Mbänderung, daß jene ih bäufie 
ger des für, dieſe aber mehr des For b.bienen, 

Da aber dieſes Vorwort nach und nach fehr viele, zum Theil 
einander wiberfprechenbe Bedeutungen befam, fo mußte es norhe 
torndig alleriep Zwerdeutigkeiten und Dunfelheiten verurfade, 
Dian merkte folchrs gar bald, und fing daher ſchon früb an. 
die Wöirtre fore, er, ur, und ver, davon abzufondern; denn 
alle diefe Begriffe mußte das furi oder für bep den Oberbeutfchen 
ansdrucken, und zum Theil hat es diefe Pflicht noch. ©, Jort, 
Sur J. Rur die beoden beusigen Vorwörter für und vor blie« 
ben lange vermifcht, fo groß auch die Zwepdentigkeit ift, Die die ſe 
Vermiſchung in manchen Fällen machen muß. Peter ging vor 
banſen zum Galgen, if gang etwas anders, als für Ganfenz 
emen für ih prrdigen laffen, gang etwas andres, als vor ſich, 
und fo in taufend Fälen ehr, Man muß indeffen diefe Zwey 
deurigfeiten nicht für fo wichtig gehalten haben; denn es iſt ge⸗ 
wi, daß man vor Luthers Zeiten feinen Schriftſteller aufwei⸗ 
feu fann, ber beyde Vorwörter befländig und mit Bewußtfege 
unterjchieden hätte, Die Oberdeutjchen gebrauchten befländigihe 
fur, und es geſchahr nur ſelten, daft ihnen Ein Mahl das mehr 
Miederdentſche vor eatwiſchte, und bie Niederfachien birheten 
ſich gar febe, fih an dem Oberdeuiſchen Für zu vergreifen, 

Fast ſcheinrt es, dad ſchen Lurher an einen beftändigen Un- 
terjchted beuder Wörter gedacht babe; aber er blich fidh bach 
nicht immer gleich, In den heutigen Susgaben der Deutſcheu 
Bibel werden beyode Vorworter in vielen Stellen ſehr richtig, 
aber in fafl eben fo dielen far gar nicht unterfchieden. Z. B. 
Lriede vor der Suripe haben, Hlodb 21,9, für Furcht, anſtau 
der Fuccht; file Furcht wezziehen, Ef. 3:1, 9, vor Furcht ; für 
Surche ſchreyen, erſchrecken, Matth. 14,26, Kap, 28,4; aus 
Fur ht für den Juden, Job, 19,38; es ih Feine Lurcht Got: 
tes fur ihren Nugen, Rön, 3, ı8, vor ihren Mugen; für das 
Gebeth die Ohren zuſtopfen, Klagel. 3, 8, vor dein Gebethe 
mf.f Doch da ich die legte bey feinem Leben hexaus gefome 
wiene Ausgabe jetzt nicht ben der Dand babe, fo will ich nicht ent» 
ſcheiden, ob ſolches auf feine Nechnung, oder auf die Rechnung 
feiner foätern Herausgeber zu ſcheeiben ift. Gegen das Ende 
bes ſechzthenten Jahrgunbertes ward diejer Unterſchied belichier 
und allgemeiner. „Bey guten Aurhoren, ** fagt Job. Rad. 
Sarrler in feinee Örebograpbey und Pheaſeologey von 2607, 
„die noch vor wenig Jahren im Truck aufgegangen, wirdt gre 
„Funden; daß diefer Vuterſcheid zwiſchen dem für und vor ges 
„balten worden: für haben fir gebrancht anftarı des Loteiniſchen 
„pro, als für einen (chreiben; ſodann das vor anfaıt drs Las 
„teinifhen ante, als: er ift vor ihm allbire geweſen, vorgebm, 
„vermahlst u. ſ. ſ. Die Hochdeutſchen, d. i. die Diner, 

abenen das vor aus ihrem gemeinen Sprachgchrauche, das für aber 
aus Dberdeusfhen Schriften geläufig war, haben zu diefem Kite 
3 1 serichide 
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terfchiede das meifte beygetragen, ber nachmahl⸗ durch bie 
fruchtbringende Geſellſchaft zewiſſer Maßen zu einem Geſetzt 
gemacht wurde. 

Da man zugleich darauf fiel, den Unterſchied gwifchen beyden 
Wortern durch bas Latein. pro, prae und ante gu beftimmen, 
fo vernurfschte folches lange Zeit viele Schwieriglelten und Unger 
wisheiten, Diefe Lateiniihen Vorwörter waren in Rom, felbit 
zu Leffen bfübendflen Zeiten, eben ſo undeftimmt und ſchwanlend, 
als vor unb fur im 16ten Jahrbunderte. Dan fagıe pro tri- 
buoali, proconcione, pro fuggeftu, pro pedibus abji- 
cere, prooppido, pro vallo, pro caftrislegiones con- 
fiituere, prae patre [uo beatus, nomen ejusprae meo 
citatyr u. 1. f. wo ein Deutſcher das für fehr unrichtig anbringen 
mürbe. Die Regel, für da zu feßen, wo man auch anflare gebran- 
chen. kann, erfchöpfte die Sache auch nicht, und man ift erft nad 
md nach durch eine flillfchmeigende Übereinfunft dahin gefom« 
men, bas für in den oben von mir angezeigten Fällen gu gebrau⸗ 
chen; ein Vertrag, der nunmehr wenigfiens alle Schriftfieller 
von Geſchmack und Kenntniß verbinden muß, wenn gleich der 
große Haufe fich dadurch nicht Feſſeln anlegen laffen will, 
Ertwas flreitiger find zum Theil noch die mit vor und für 
gufammen gefeßten Wörter. Da es ſchwer ift, ſich in dem gehör 
rigen Gränzen zu halten, wenn man Ein Mahl angefangen hat, 
zu veformiren, fo wollte man auch hier alle Wörter mit für ges 
ſchrieben wiffen, in denen man nur einigen Schein von der Ber 
deutung bes anſtatt fabe oder zu fehen glaubte. Wan ſchrieb 
alfo nach dem Muſter der Oberdeutſchen Sürbild, fürenthalten, 
Zurfchrift, Sürgäanger, furbaben, fürbalten, Sürfag, gürs 
ſchlag, fürfeben,"Surforge, fürwerfen, Jürwiß, Sürfebung 
u. f. f. welche die Hochdeutfchen bisher beftändig mit vor zur 
ſammen gefeßet hatten, Allein, mon ging bierin offenbar zu 
roeit, In vielen biefer Wörter bat das Vorwort unläugbar die 
Bedemung des vor, wie bey jedem Worte insbefondere an ſei⸗ 
nem Oete gezeiget werden fol, In andern, ıwo es wirklich 
bie Bedeutung bes heutigen Für bat, ſcheinet ef, einige wenige 
File ausgenemmen, doch nicht nörhig zu ſeyn, dus vor, dem 


gemeinften Gebrauche zuwider, mit fur zu vertaufchen. In ber‘ 


Theilung der Begriffe bat vor bie eigentlichen, für aber einige 
feiner gürlichen Bedeutungen erhalten. Wenn nun ein zufams 
men geſetztes Wort die ſer Art beyde Bedeutungen bat oder haben 
kann, muß ich es denn deßwegen auf jmepcrlen Art fchreiben? 
Zum Beofpiele Dorforge bedeutet eine Sorg⸗, die ans Klugheit 
zum voraus gejchiehet, und ba hat es ohne Miderrede vor; 
aber es bedeutet auch eine Sorge für oder zum Beſten eines ans 
dern Dinges, Soll ich es um diefer figüielichen Bedeutung wile 
Ien Sürforge fchreiben? Ich glaube, eben fo wenig, als c# in 
andern Fällen erlaubt ift, die figürliche Bedeutung von der eigent» 
lichen durch die Schreibart zu unterfheiden; zumahl da folche 
Smwepbeutigfeit, welche den Unterfchied des fur und vor noth⸗ 
wendig machten, bier nicht zu beforgen find. Ein mehreres 
wird bey einem jeben bierber gehörigen Worte felbft vorlommen. 
Dier will ich nur noch bemerken, daß man diejenigen Wörter, 
Die man nicht in Sur — findet, in vor — zu ſuchen babe, 
güurbaͤß, ein Dberdeutiches im Hochdeutfchen völlig veraltetes Me« 
benwort, für beffee fort, weiter fort, von für, fo fern es eher 
dem auch fort bedeutete. Es wurde gebraucht, 1) von dem Orte. 
4a) Für weiter fort, vorwärts; im welcher Bedeutung es mehr⸗ 
mahle in der Deutſchen Bibel vorfommt, Iimbas geben, Matth. 
4, 21. Sich fürbas wenden, ı Sam. 10, 3. (b) Für ander 
märtt, an einem andern Orte. Schwabenfe, Tit. 125. 2) Von 
der Seit, länger, weiter bin, in Strofers altem Gedichte, und 
noch jegt in der Schweizerifchen Mundart, Nicderf. vorbor. 
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Der Fürbiether, des — s, plur. ut nom, Ang. eine im 
Dberdeurfchen übliche Benennung des vornehmen Berichts» 
dieners , der die Parteyen vor Gericht biethet ober laber; der 
Grerichtsirogn. Ein Hochbeutfcher müß:e Vorbierber fagen. 
Eben daſelbſt it auch fürbierben für laden, citiren,, und dag 
Sürborb oder die Jurbierhung für Eitatien üblich. 

Sirbild, S. vorbild. 

Die Fürbitte, plur, die—n, eine Bitte, welche man für einen 
andern, ober zu beffen Beſten einleget. Zine Fürbitte für 
jemanden bey einem andern einlegen, Sürbitte ebun für alle 
Menichen, » Tim. 2, ı, d. i. für fie bethen. Da dieſes Wort 
in feiner andern Bedeutung als des Bormwortes für üblich ift, fo 
ſchreibi man es billig auch mit diefem Vormworte, ungeachtet es 
im gemeinen Leben ber Hochdeutſchen oft genug Vorbitse lautet. 

Der Fürbitter, dee —s, plur. ut uom, fing. Fämin, die 
Sürbitterinn,, plur. die— en, der ober bie für einen andern 
bittet, oder beibet. 

Die Furche, plur. die —n, die vermittelft ber Pflugſchar gezo⸗ 
gene Vertiefung in die Erde, 1) Eigentlich, fo wohl die auf 
dem Acer neben einander gejogenen Vertiefungen, welche eigent- 
lich das Pflügen ausmachen, als auch die Vertiefung zwifchen 
gwep Aderberten, welde auch eine Granzfurche, eine Waſſer⸗ 
furche, weil fie zugleich zur Ableituug bes Waſſers dieuet, im 
Brandenburg. Scheidfabre, im Schleßwig. Scheidungsfurden . 
und grüne Surchen, und im Oberbeutichen der Strang genannt 
wird. Jurchen ziehen, machen. Solcher Rath grünte auf 
allen Furchen im Selde wie Galle, Hoſ. ı0, 4. 2) Figlirlich, 
Kängliche Vertiefungen, Striemen, Runzeln. Achtzig Jahre 
eines glüdlichen Lebens hatten nur Schwache Jurchen auf 
feiner beitern Stien gezogen, Wiel. 

Anm. Diefes Wort lauter ſchon bey dem NMotker Furche, im 
Angtelſachſ. Furh, im Engl. Furrow, im Hofänd, Voore, im 
Schwer. For, Fora, im Lat. Porca und Forus, im Dän. aber 
gurre. In den Riederſ. Mundarten, die den barten Hauchlaut 
gern vermeiden, lautet es Sabre, Subre, Sore. Es flammt 
von fabren ber, fo fern es ebedem ziehen, pflügen bedeutrte. 
Am Angelf. ift fyrian und im Lat, forare pflügen. Die von - 
dem Pfluge aufarbäufte Erde neben dieſer Vertiefung beit bey 
einigen gleichfalls die Jurche, bey andern die Erdfurche, im 
Mefiendurg. ein Balfen, im Brem. der Remel, im Oberd. 
der Surchenrain. P 

Suchen, verb. reg. act. Furchen ziehen, marhen. Auch 
figürlih, Runzeln machen, verurſachen. 

Und Raufbold furchte ſchon 
Mir Runzeln feine Stirn, die Tod und Schrecken 
drohn, Zuchar, 
Wie hat der Gram fein Angeficht gefurche! Weite. 

Das $urcheneis, des — es, plur. car. in der Landwirih⸗ 
haft, Eis, welches ſich bey den Madıfröften im Früblinge 
in den Furchen anſetzet. 5 

Der Furchenrain, des —es, plur, die—r, ©. Zucche Anm. 

zT. adv, in Geflalt ber Futchen. 
er Siechgenofi, des— fen, plur, die — ſen, derienige,, def: 
fen Ader an bes andern Acker anflößet, dıffen Adler nur durch cine 
Furche von dem feinigen unterſchieden iſt; der Jurchnachbar. 

Die Furcht, plur. car. die Unluſt über ein bevotftebendes übel, 
es mag num wirklich oder nur in der Einbildung bevorſteben. 
+) Eigentlich, befonders über ein bevorfichendes phyfiſches Udel. 
Surcht baden, empfinden, Minem Zurcht maden; im gt 
meinen Leben, ihm eine Surcht einiagen. Jemanden in Surdt 
fegen. In Surcht geraeben. Vor Lurcht zittern. Wegen 
eines Sache in Jurche ſeyn oder ſeyrn. Etwaes aus — 

thun. 


- 


365 dur 


hun. Linem bie Surcht benehmen. Es Fam ihn eine Zurcht 
am Doller Lurcht feyn. Die Sache, welche als ein Übel ans 
gefeben wird, oder bie wirkende Urfache deſſelben iſt, befommt 
bas Vorwort vor. Die Zurcht vor Gefpenfern, vor dem 
Gewitter , vor ber Strafe, vor dem Tode. Im Oberbeut« 
ſchen ſtehet fie mit Auslaſſung des Borworts auch in der zivepe 
sen Endung. Die Zurcht bes Todes, Pf. 55,5; Ebe. ®, 15. 
Die Zurcht Gottes Fam über ale Seiden, ı Ehron. 15, ı7. 
Wenn Lurcht die Kaluft über den möglichen Verlufl eines erwar⸗ 
teten Guten iſt, fo wird fie ber Soffnung enigegen geſetzt. 
Zwiſchen Zurcht und Hoffnung ſchweben. Oft bezeichnet man 
durch den Ausdruck Furcht die Furcht vor Gefpenfleen. Er 
weiß von Feiner Lurcht. Ohne Surche im Sinfteen geben. 
2) Fisürlich, die VBorfichtigfeit andere nicht gu beleidigen, Ehr⸗ 
fuccht. Furcht dem die Zurcht gebübrer, Nöm. »3, 7. Mir 
Surcht zur Verantwortung bereit feyn, ı Pete. 3,16, Ein 
Menſch der weder Surche noch Scheu bat. Die Findliche 
Suche, wenn fie aus Liebe herrühret, Die knechtiſche Furcht, 
wenn fie bloß Furcht vor ber Strafe ft. In engerm Verſtande 
iſt in der Drutſchen Bibel und der Oottesgelchrfamfeit, die 
Jucht vor Bort, oder nach der Oberdeniſchen von Luthern bepe 
bebaltenen Mundart, die Zurcht Gottes, Gottes furcht, die 
Sorgfalt, ale Beleidigungen Bottrs in feinem Thun und Lafe 
fen gu vermeiden, ba denn diefes Wort oft den ganzen innern 
‚ und äußern Gotirsdienſt ausdruckt. In der Surcht Gottes 
‚wandeln, Apoſtelg. 9, 31. Dir Furcht des Herren ih der 
Weisheit Anfang, Pf. ırı, 10, ; 
Anm. Sure, ben dem Ulphilas Faurht, dep bem Hero und 
Dutfried Foraht, bep dem Rotfer Forht, im Ifibor Forahta, 
im Angelf. Ferht, Firhto,im Rieberſ. mit der nicht were 
Uchen Verſetzung dest, Seuche, Engl. Friglit, Holländ. Vrucht, 
Din. Frygt. Es gehören zu dem Geſchlechte der Wörter Ber 
fahren und Gefahr. Jiun Schwediſ. bedeiuet Fara und im Engl, 
Fear noch jept Jurchr. Auch das Lat, Pavor und vereri, bas 
Ital. Paura, das Frang.Peur, und Oriech. geryy, Schauer, 
Schreden, und ggieen oder ggereu Schauer empfinden, find ges 
aau damit verwande; daher Furcht nicht von vor und achten ber« 
kommen lann, wie fich manche wegen ber alten gedehnten Schreib« 
art Foraht eingebildet haben. Es bedeutete urfprünglich benje« 
aigen hoben Grad ber Furcht, welcher ſich durch einen Schauer 
und durch Zitteen an den Tag leger, daber Dufried forahtan 
‘noch für zittern gebraucht. Der Plural, der im Oberdeutſchen 
weniaftens in ber zweyten und dritten Endung nicht ungewöhnlich 
iſt, iſt im Hochdeutfchen unbefannt, 
Wer dich in Srieden ſchaut, ift aller Surchten frey, Opitz. 
Erlöfe diefes Land von Jurchten und Befchwer, ebend. 
Surdyebar, — er, — fir, adj, et adv, fühle Furcht zu erwecken, 
Furcht einzufläßen. Min furchebares Kriegeshert. Min 
furchtbares Gewitter, Carl der Zwölfte war feinen Sein: 
den furchtbar. &, Fürchterlich. 
Die Furchtbarkeit, plur. inuf. die Eigenfhaft einer Sache, 
da fie furchtbar iſt 
$ürchten, verb, reg. act, Furcht empfinden. 3. In ber eis 
entlichen Bedeutung des Hanptwories, eigentlich vor Furcht 
gitterm, aber in mriterer Bedeutung auch von gerinaren Graden 
diefee Empfindung, und zwar mit der vierren Endung der ars 
fürdieren Sache. Ich fürdpte furchtete) das Dolf und ge: 
borchte ihrer-Seimme, 5 Öam.ı5, 24. Der fs aller Sere 
äh, wird Feines Perfon fürchten, Weisb. 6, 8. Junchte den 
Tod nicht, Sir. 41,5. lur der fürchtet die Verachtung, 
der heimlich empfindet, daß er fle verdienen, Dermet, Ent⸗ 
ſchloſſen, Brorüdungen zu ertragen, bie er vermuchen 
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Ponnee, aber nicht zu fürchten ſchien, Sonnenf, Das Laf: 
ter ſcheut die Ewigkeit, weil es genothiger if, einen Gott 
knechtiſch zu fürchten, Oell. Meinen Oheim fürchte ich mehr 
als meine Mutter. Min gebrannıes Tind fürchtet das 
Leuer. Sin Bind fürchten machen, nicht zu fürchten. 

Ingaleichen in Beflalt eines Reciproei, mit ber vlerten Eudung 
ber Prefon, fi fürchten. Er furchtet Ach außerordentlich.” 
Ich fürchte mich, zu ibm zu geben, bier zu bleiben u, f. f. 
Die Sache, welche der Gegenſtand ber Furcht iſt, befommt bas 
Vorwort vormit ber britten Endung. Sich vor dem Tode, 
vor dem Gewitter, vor der Strafe, vor einem Menſchen 
fürdeen, Woesim gemeinen Beben oft abfolute gebraucht wirb, 
für ſich vor Befpenftern fürchten. Er fürchtet ſich nice. 
Sich des Lebens fürchten, Joſ. 9, #4, wegen ſelues Lebens 
in Furcht ftchen, iſt im Pochdeutſchen ungemöhnlich ; doch ſagt 
man im gemeinen Leben, ſich der Simde fürchten, fich ſcheuen 
felbige zu begeben. Wenn ihr euch der Simde nicht ſcheuet, 
fo ſolltet ihr euch der Schande fürchten, Hermes, 

2. Fieirlih, 1) Sich fürdheen, jemanden zu beleiäigen, 
Ehrfurcht vor ihm empfinden, wo es befonders von der Ehrfurcht 
vor Bott, in Geſtalt eines Actioi mit der vierten Endung bes 
Harptiwortes gebraucht wird, unb fo wie Furcht oft ben ganzen 
innern und äußern Bottesdienfl in fich begreift, Da die Rinder 
Iſrael wider den Lerren fundigten — und andere Götter 

fürchteten, = Kön. ı7, 7. Sürchter Peine andere Wörter 
und berbee fle nicht an, B. 35,37. Im Pochdeniſchen ge- 
braucht man es nad dem Muſter ber Dentfchen Bibel nur von 
ber Ehrfurcht aegen den wahren Bott, und von der aus Liebe 
berrührenden Schen , ihn zu beleibigen. Gore fürchten, 
ben Seren finchten, des Kerren Tlabmen fürchten, find 
Ansdrücde, welche in diefem Verftande häufig in der Bibel 
vorfommen. 2) Sich ein Übel mis Furcht als möglich vorftellen, 
für befürchten. Was der Gortlofe fürchtet, das wird ibm 
begegnen, Sprichw. 10, 24. Moch mehr abfolute. Ich 
fürchte, daß wir verfchiedene Meinungen baben werben, 
Gel, Ich fürchte, daß mir biefe ungluckliche Entdeckung 
ſchon mehr als zu befanne iſt, ebend. Auch mit Auslaffung 
bes daß unb vermittelſt des Conjunctivi. Ich fürchte ſehr, er 
werde nicht Fommen. Ich furchte, er möchte es erfahren, 
Bumeilen andh mit bem Indicatide. Ich fürchte, man irrt Ach 
nicht. Sehr unnörbig ift es, nach dem Muſter der Bareiner 
noch ein nicht eingufliden. Sie fürdprer noch, daß nicht ihr 
Darer hinter die Sache Fomme, Goufd, für, daß ihr Vater 
hinter die Sache fommen möchte. 

Ich fürcht Achat, daß Meine Schwäche nicht, 

Wenn ich ſte ſprechen will, aus jeder Sylbe ſpricht, Schlea. 

Das Hauptwort dir Jürchrung ift nicht Ublich, obgleich be: 
fürchten daffelbe leider, 

Anm, Fürchten, bey dem Ulpbifas faurhtan, bep dem Dits 
frird forahten, im Niederſächſ. mis Verfeguna besr fruchten , 
Angelf. frihtan, H:länd. vruchten, Dän. frygte, Schweb. 
frukta. ©. Jurdt. Im Oberbeurfchen gebet es irregulär ; 
Amperf. ich furchte oder forchte, Mitielw. gefurchten; welche 
Form mehrmahts in ber Dentichen Bibel vortommt, Ich hörte 
deine Stimme und furchte mich, ı Mof. 3, 10. Am eben bie 
fer Mundart wird dag Neriprocum ſich fürchten auch mit ber beit» 
ten Endung der Perfon verbunden. Wieoichmir furhte, 
Mott, Daß ich mir vorcht, Theuerd, Rap. 5°. 

ürchterlidy, — er, — fie, adj. et adv. fübigeinen hoben Brad 
der Furcht, Schrecken u erwecken. Pin furdpterlichre Geſchrey. 
Kin furgterlicher Ort. Girriftes mir zu fürchterlich. Mit 
was für fürcpterlichen Geſchöpfen ber Einbildung ur 
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Me? Er ſahe fehr fürchterlich aus. Da fürchterlich in vielen 
Fällen von ſolchen Dingen gebraucht wird, welche eigentlich 
Schrecken einflößen, fo dendt es mehr aus als furchtbar, und 
Hft alsdasın der erfien urfprünglichen Bedeutung der Wörter Sure” 
und fürchten getreuer geblieben, Romansow bar fi den Tür⸗ 
Een furchtbar gemache, aber wohl nicht fürchterlich. 

Anm. Ebedem lautete diefes Wort nur furchtlich, ben dem 
Kero forahtlih, in dem Fragmente auf Carln den Green bey 
dem Schilter vorhlih, Wie das er hinein gefommen, wel 
ches ſich auch in leferlich, Tächerlich u. f. f. eingefchlichen bat, 
iſt noch nicht ganz demlich, S. Lich. 

Zurchtloo, —er, —efte, adj.et adv. der Furcht beraubt, ob⸗ 
ne Furcht. Daher die Surcprlofigkeit, plur. inuf, die Eis 
genſchaft, da man furchtlos ift. * 

Surditfam, — er, — ſie, ladj. et adv, geneigt, ſich Teiche zu 
fürchten. Der Safe ift ein furchtſames Thier. Lurchtſame 

Soldaten. Hin furchtfamer Redner. Auch figürlih,. Der 
ſchlanken Eſpen furchtſam Laub, Aleiſt. 

Anm. Ebhedem bedeutete dieſes Wort auch furchtbar, fürch⸗ 
terlich. So fommt vorhſam noch in dem Fragmente auf 
ExIn den Großen bep dem Schilter vor, und in dein 147% 
gedruckten Bude Belial bedeutet ein forchtſamer Ritter el 
nen furchtbaren, tapfern Ritier. 
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das Franz. ou auszubruden, als noch ein unnliges er anzuhäns 


gen, Surierer, 

Der Iurierfchüg, des — en, plur.die—en, ben dem Deuts 
{ben Ariegeswefen, gemeine Soldaten, weldhedem Furier bey 
der Verwaltung feines Dienfles im Felde Hülfe leiſten. 

Der Surierzettel, des — s, plur. utnom, fing, bey Kaiſer⸗ 
wahlen, die Lifte ihres Gefolges, welche die churfürſtlichen Ges 
fandten dem Erbmarfhallamıe überfhichten, damit der Reichs⸗ 
fourier die gebötigen Quartiere für fie beforgen founte, 

Sürjegt, ©. Sin U. 4. . 

Die Jurfel, plur. die —n, ©. Lorke. 

Surlieb, ady. welches nur im gemeinen Leben in der R. A. mie 
erwas fürlieb nehmen, üblich ift, damit zufrirden feon, es in 
Ermangelung eines mehrern ober beffern fich gefallen laffen. Ich 
will mit tauſend Thalern furlieb nehmen. Sir bezeichnet bier 
die vorgegebene Befcdhaffenbeit, fo vie man auch fagt etwas für 
empfangen annehmen ; baber man diefes Wort micht richtig 
vorlieb fpricht. S. Fur II. 3. 4). Lieb iſt obne Zweifel das 
Prebenwort, welcher angenehm bedeutet. Judeffen kaun es auch 
das alte Oberdeutfche Hauptwort Lieb für Liebe fepn, etwas als 
eine Liche annehmen. . 

Der Sürmeifter, S. Vormeifer, " 

Das Surnier, drs-— 8, plur. die — e, bev den Zifchlern,, 
dünne Blätter von allerley fcbönem Holze, womit ke ihre fünfts 


Die Surchtfamfeit, plur. inuf. die Neigung zur Furcht, wor 


durch fie von der Furcht ſelbſi hinlänglich unterfpirden ift. lichen Arbeiten auszulegen pflegen. Daber Surnieren, verb. 


reg. act, mit foldden Blättern auslegen. Surnierte Nrbeit, 


bei * — ribaucen. Der Lurnierhobel, der dazu gebraucht wird. Aus dem Franz. 
Sürderlich, ©, Forderlich : fournir, Ital. fornire. Das Franz. ou im Deutfchen auge 
Zürgang 8 Vorgang ’ zudeuden, iſt auch bier unnöthig. 

: r Die Fürſchrift, Fürſehen, Jürſehung, Sürficht, Züge 


Die Sürie, (dreofolbig,) plur.die—n, ans dem Pat. Furia, 


in der OBötterichre der Griechen und Nörder, ſcheußlicht Halbe 
görtinnen der Hölle, welche die Seelen der Verdammten peinis 
gen. Dieß verserrete ihr Geſicht bie zur Ähnlichkeit einer 
gurie. Figürlih. 1) Eine im höchſten Grade erzüirnte oder _ 
bosbafte Perfon. Sie if eine Jurie. 2) Wurb, Er bar ca 
in der Jurie gerban, Endlich trieb eine Unterredung die 
Surien meiner Bruf auf das höchſte, v. Brame, 3) Ein 
nadier Wurm ohne Glieder, deffen Körper, wie ein Faden ges 
alter ift, und baber auch der Sadenwurm heißt; S. dieſes 
Wort. Er füllt in Judien mit dem Regen auf die Haut und 
werurfacht febr heftige Schmerzen. 4) Eine Art Indianifchen 
eder Chine ſiſchen Taffetes oder Atlaſſes, welcher fehr abenteur 


erſiche und ungewöhnliche Figuten hat, aber in Enropa mit fchör - 


nern und regelmäpßigern Figuren nachgemacht wird, 

Der Surier, (wenfolbig,) des — 8, plur.die—e. ı) An Hi 
fen, ein Bedienter, der die Befehle des Hofmarfchalles ausrich ⸗ 

' ter, für die Verforaung der anfommenden Bälle forget, und wo 
fein Futter «Marfball verbanden iſt, anch das Futter für den 
Marſtall anzuichafien bat. Er wird zum Unterſchiede von dem 
folgenden auch Hoffurier grnanut. Beſorget er nur die Here 
berge und Verpflegung eines Hofes auf Reifen, fo wird er Kam⸗ 
mer zober Neifefurier genannt. 2) Bey dem Soldatenweſen, 
aim Ungerofficier, der für die Compagnie das Eommiß +» Brot 
empfängt, und daffelbe ausıheiles, anch für das Quartier der 
geineinen Soldaten forget. 

Ann. Diefes Wort itzunächft aus dem, Ital. Foriere und 
Kranz. Fourrier entlehnet, welches aber mit dem mittlern Lat. 
Fodrarius, aus bem Deutfchen Sutser, Niedenf, Foder, Sorr 
berffammer. Sübre, Fuora, Vuora war auch im Oberd, Sur: 
ter, wie in Friſchens Wörterbuchennd Schilters Glol, erwiefen 
wird, ©, Futter. Esift eben fo anuöthig, in diefem Worte 


forge, ©. in vor. —— 

Die ZFürſpräche, plur.die—n. ı) Die Handlung, da man 
für einen andern, in feinem Rahmen fpridt, in welchem Ver⸗ 
ſtande es befonders im Oberdbentichen von der Verrichtung cincs 
Sochwallers oder Advocaten üblich iſt. =) Die Handlung, da 
mas fie einenandern, di. zu feinem Beften fpridht, eine Fürs 
bitte, Enpfeblung, der Surfpruch. Surfpracde tbun. Kine 
Surfpradpe für jemanden einlegen. Da diejes Wort nur im 
den jegt gedachten bepden Bedeutungen üblich ift, fo feheiner Sup: 
ſrrache bier richtiger gu feyn, als vorſprache. 

Der Zuͤrſproͤher, des — 6, plur. ut nom, ling. Fämin. die 
Suüefprecherinn, plur. die— en, ber oder die für ‚rinen audern 
fericht. 1) In deffen Nahmen, der deffen Sache vor reicht 
oder vor einem Hehern vertheidiget; in welchem Verſtande es 
im Oberdeurfchen für einen Sachmalter, Advocaten, ingleichen 
für einen Spndieum üblich ift, wo es auch wohl der Sinfprech 
lauter, Im Schwahenfpiegel bandelt das 6ſte Kap. von den 
Voriprechen, welche in dem Kapitel ſelbſt Fürfprechen ge« 

- nannte, und von ben Ratgeben Kap. 70. unterſchieden wer 
den. In Augsburg find die Surfprecher gewiffe obrigfeitliche Vers 
fonen, welche die Stadt in Neichsfachen vertreten, und ih ſchon 
von dem zehenten Jahrhunderte an finden folen. r Job. 2, » 
wird Chriflus ein Sürfprecher bey dem Vater genannt. 2) Zu 
deſſen Beſteu. Line beſſere Sürfprecperinn bien. fie nie 
finden kennen, Gel 

Anm. Bey dem Rotker lautet diefes Wort ferlprecher, 
der auch das noch im Dberd. übliche Zeitwert Ferlprechen 
furfprechen , hat. S. das Dorige. on 

Der Süchprish,. des — es, plur. inuf. wie, Sürfprache, be⸗ 
fonders in dee zivepten Bedeutung. Ich verlaffe mich auf ih⸗ 
zen Surfprucp, Gell. In vinigen Oberdeutſchen Gegenden ift 

” . vor 
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vorſpruch der Eingang einer Predigt, bie Vorrede, und als: 
daun bat es billig das vor. ©, Lurſprache. 

Der Fürſt, des — en, plur, die — m, Fimin, die Lrſtiun, 
plur.die— em. 1) Der Erfle und Vornebnifte feiner Nation, 
feiner Provinz oder frines Staates, ein regierenber Herr, obne 
Rüdfiche auf deffen andırweitige Unterfchridbungswürde. Ir dies 

ſem Berftanbe find Aaifer, Könige, Derzoge u. f. f. Iuriten. 
Auch Sürften (gefeönte Hänpter, rraierende Herrem baben Be: 
ſetze, die fie nicht überfchreiten dürfen. In der Deutſchen 
Bibel werden Abrabam und Hiob Fürſten genannt, weil fie unab ⸗ 
bängige Hänpter zahlreicher Familien and vieler dazu achbrigen 
Anechte waren. Eden bafelbit beißt Ehrifins der Jürht deu Les 
bens, der Jürk des Kriedens u. ſ f. der Teufel aber ein $ürft 
der Wels, ein Fin der in der Luft berrfcher. In etwas 
nneigentlicher Bedrutung werben auch die vornehmften Bedienen 
eines mächtigen Königes In ber Bibel Surfen genannt, wie 
2 Mof,a5,3 von dem Pofepb, und Dan, 2, 48 von dem Danirl 
geſchiehet. 2) Im Dentichen Reiche bezeichnete dieſes Wort, 
als ein allaemeiner Ausdruck, ehedem aleichfalls die erfien und 
vornehmen amter den Deutfchen Ständen, von bem Kaifer an 
bis auf die Brafen und Donaften, ©. Lürfhenrarb, welches noch 
zum Theil in diefer weitern Bedeutung üblich iſt, nur daß bie 
Eburfürfien bier nicht mis begriffen werden. Irtzt wird es nur 
noch mit Ausfchließung der Grafen und Herren gebraucht. Kin 
wrinilächer Iren, eim welcher Lürſt. 3) In engerm Vers 
ſtande ii e# eine Benennung desienigen hoben Adels, ber zwi⸗ 

ſchen den Ehurfürften amd Grafen mitten inne ſtehet, und bie 
Herzoae, Markgrafen, Landgrafen, einige Buragrafen, einige 
vornehme mit der fürfitichen Würde verfehene Beiftliche, und die 
Furſten im engſten Verflande begreifet. 4) Zu den letztern ober 
den Surfien im engen verdande, gehbren niche nur die ge⸗- 
fürfteten Grafen, Abte und Prölaren, fondern auch diejenigen 
Seſchlechter vom hoben Abel, welche von den Kaifern in den nruern 
Seiten mit der fürftlichen Würde befleiber worden; dagegen die 
ältern fürftlichen Hänfer ſich lieber Gerzoge nennen lafien. 
Anm. Surf, ben dem Willeram Vorfi, ben tem Ottfried 
Furiita, im Rieberf. Sorte und Sorfte, im Schwed. Förlte, 
im Dän. Iprfie, ift der Guperlat. von für, fo fern es nach der 
Dberbeurfchen Mundart fo viel als vor if, und bezeichnet das 
vor derſte oder erfie in feiner Art. Furiſtun ilunga „ in böd« 
ſter Eile, Kere. Ther furitio Euuarto, der oberſte Priefter, 
Ortfried. Im Engl. bedeutet firf, undim Schwed. forli, noch 
der erfle, und es fcheinet, daß auch das Griech. gogngog der 
befie, eigentlich das er ſte in feiner Art bedeute. Im Schwaben⸗ 
foiegelKap.ı ı 5 wird ſchon Princeps und Furlidurch den vor- 
derlien eriläret, und zuafeich, obgleich nicht ganz richtig, biuzu 
arfepet, daß er diefe Benenmang un beßwillen babe, weil er der 
worberfhie an dem Leben ſey, Di, wie es daſelbſt erfläret wird, 
fein Lehen von dem Kaifer und Mridhe empfabet, nad nicht bleß 
ein fterlebensmann it. Auf eben die Are wird ein Färt ben 
den alten Oberdeutſchen Schriftitellern auch Herofto genannt, 
von ber, eber, gleichſam der Erfte, Princeps. Das wird 
in Surf und deffen Ableitungen und Sufammenfegungen bew den 
Hoc. und Oberdrutſchen mit einem unangenehmen "ch ausge 
forodhen, als wenn es Iurfcht lautete, welche Ausforadhe and in 
Bine, durkig, garkig, Wurf m. ff. einarfübrer ift, 
$ürften,. verb. reg. act. inden Fürftenfland erbeben, von weils 
chem aber nur das Mittelwort gefur ſtet üblich if, Min gefurs 
Veter Graf, gefürfteter Peälar, gefürferer Abe, ein Graf, 
Prälat oder Ahr, dee mit der fürftlichen Würde beffeider iſt, 
fürſtlichen Hang hat. Line grfüriree Graffchaft, eine Oraf⸗ 
fhart, welche den Titel eines Fürfenthums erhalten bat, 
151.0, 3.2, Ch, 2, Yuf,. 


Sur 370 


Die Sürftenbanf, plur. dir— bänke, auf den Möchte: und 
Kreiteerfammlungen, der Eis ber Kürflen in der engeren Bes 
deutung biefes Wortes, und ihre Abgeordneten und Grfandten 
ſelbſt. ©. Sirf 3. 

Der Sürfienbrief, des — es, plur. die -—e, ein Brief, d. i. 
Urkunde, worin jemand zum Fürflen erhoben mich. 

Der Sürftenbut, des — ra, plur. dir — büre, ein mit Herne: 
lin ansgefchlaamer Hut, der ebedem ein Unter ſchridunge mert mahl 
ber fürſtlichen Würde war, aber jeat nur noch zuweilen ben feher⸗ 
lichen Gelegenheiten und in den Wapen aucht wird, 

Die Sürftenfrone, plur. die —n, eine befondere Art der Arco: 
nen, welche Fürften, in ber dritten Bedeutung dirfes Wortec, 
über ihren Waren zu führen pflegen. 

Sürftenmäfig, adj. et adv, einem Fürften gemäß, der fürfiti- 
22 Würde anftändig; ingleichen einem Fürften an Würde 
gleich. 

Der Fürſtenrath, des —es, plur. inuf. auf dem Reichslage zu 
Regensburg, die Fürften und ihre Geſaudten, als ein Ganzrs 
betrachtet, in ber zweyten Bedentung diefes Wortes, fo daß alle 
Neicheftände außer den Ehurfürkten und Reicheflädten, folglich 
auch die Grafen und ungefüriteten Prälaten mit dahin gehören; 
das fürſtliche Collenium. Im $urtenvarbe iR beichioffen 

. worden u.f.f. ©. Sürs 2. j 

Dee Fuürſtenrecht, des — rs, plur. inuf. in dem Derutſchen 
Staatoarechte, i) bas Necht über Sachen zu ürtheilen, welche 
rines Furſten in ber genen Bebentung Leib, Ebre oder Lehn⸗ 
ſchaft berrefien,, und welches, was die Leben betrifft, der Reichs 
bofrath, was aber Ehre und Leben anlanget, der Haifer mit Zur 
siehung des Fürſtenſtandes befiger. 2) Das Recht d er 
fürften, ſich in Sachen, welche ihre Ehre und Leben bereeffen, 
—2 niemanden als dem Kaiſer uud ihres Bleichen- eichten zu 
affen. BEBEE 

Der Sürftenruf, des — es, ‚plur.die—e, im Jagbweſen, 
Güde, welche ben der Varforer» Jagd geblafen werden, deu Herr: 
fchaften dadurch bie Aichtung der Jagd zu begeichnen. S. Kuf. 

Die Sürfienfihnepfe, ©. Feldſchnepfe. 

Die Fürſtenſchule, plur, die —n, eine von einem Landesfür, 
fien zuun Rugen feiner Landesttuber gefliftere Schule, Gymna- 
fium illuftre. Ja diefem Berftande find befonders die deep 
Eburfächfiichen Gyennaſia zu Meißen, Pforte und Orimme unter 
bem Rahmen der Sürkenfchulen bekannt. 

Dor Sürftenftand, des — es, plur. iuuf. 1) Der Stand, b. i. 
die Würde eines Fürften, in allen vier Bedrutungen diefes Wor« 
tes, befonders aber in der wierten: Im den Sürttenftand er: 
boben werden. 2) Diefämmtlichen Fücften eines Reiches oder 
Sireifes als ein Banyes betrachtet , in der. sten und sten Beden⸗ 
tung des Wortes Zurſt. 

Der Surftentag, des — rs, plur. die —e, die Zufammenfunft 
der Fürften eines Meiches oder einer Provinz, dergleichen Sür: 
Rentage fo wehl in dem Deutfchen Stantseechte, als and in 
Schlefien bekannt find. Binen Farftentag ausſchreiben, ha: 
ten. ©. Tag, . 

Das Fürſtenthum, dee — es, plur. die — tbimer;: ı. Die 
Gewalt und Würde eines Fürften, fo fern diefes Wort inter all⸗ 
gemeinfien Bedentung, den Erften und Oberſten eines Staats - 
Törpers bezeichnet, In diefer prralteten Bedeutung wird es Epifl,- 
Zub. 6 von dem Zuſtande der Engel gebrancht. Üben fo unge 
wähntich ift der Gebrauch der Deutſchen Bibel, die Engel ſelbſt 
Surftenehümer zu nennen, wir Epheſ. 3, 10 geichießet, =. Das 
Land, das Gebieth eines Fürften. 1) In der weiteften Bebew 
tung, das Band eines regierenden Derren, in welcher dirſes Wort 
in der Deusfchen Bibel rorfomme, ‚auch zuweilen noch in der bö+ 

Aa berm: 


371 Sur 


Schreikart gebreucht wird. 2) In engettn Verſtande iftes 
—— von feinem eigenen Fürften brberrfcher wird, 
oder dach ehedem beherrſchet worden, wo es bald alsein Mgemei- 
ner Ausdeud duch von Herzoatbümern, Landgrafichaften, Marf« 


grafthämern, und einigen Burggrafjbümern gebraucht, bald aber’ 


auch im engfien Verftande noch bavon unterfhieden wird. 
ürfh 3. 4. 

— e,— fe, adj.et adv. einem Fürften gemäß, 
ähnlich, gebörig u.f.f. Das funfliche Collegium. Die 
fürflige Würde. Firſtlich leben. Ein fuͤrſtlicher Staat. 
Die fürflichen Linfünfte. Ew. Jürliche oder Sochfirkliche 
Durchlaucht, ein Titel der Fücften im enaften Verſtande. 

ü ‚©. Sorder. 

Ye Out, En die — en, ein feichter Det in einem Waſſer , we 
man durch dafelbe fahren, gehen oder reiten faun. Die Man: 
ner jagten ihnen nach bis an bie guet, Joſ. 2, 7. Bie ger 

, wannen bie Iurt am Jordan ein, Richt. 3, 7- Und mad: 
ten die Surt, = Sam. 19, 18, über eine Sure geben. 

Anm, Diefes Wort lautet bey dem Sırpfrs Fuert, im 
mittleen Lat. Korda, im Augelſächſ. und Engl. Forth, im 
HoUänd. Voord, imDän. Bort, im Böhm, Brod, im Griech. 
og. Ei ſtammet von fahren ab, fo fern es geben, reifen 
üperpaupt bedeutete, In einigen Gegenden iſt es männlichen 
Seſchlechte?. Und zog an den Lurt Jaboe, ı Mof. 32, 22, 
Ein fuert, Stryk. In einem eımas andern Berfiande bebeur 
teı das Dan Fıord, Far beg dem Hırfrted, das Schweb.Fjärd, 
das Iständ. Fiord und das damit verwandte Lat. Freium, eine 
Meerenge. S. Jahre, Fährte uud Anfurt. Im Dierd, iſt 
Sure im männlichen Geſchlechte auch das Bert eines Fluſſes. 
Start Sure gebrauchen die Niederfachfen iht Wade, ein Ort, 
wo man durchwaten fan; wonir dos Lat. Vadum fehr deut» 
lich —— — 
üeerefflih, ©. vortrefflich. 

Seele air. welches im gefellfchaftlichen Umgange als eine Bes 
ibenerung gebraucht wird. Fürwahr du bit ein werborgener 
Gott Ef.a5,15. Furwahr biefer if ein frommer Menſch 
geweien, Que.23, 47. Zuweileu ſtehet es ſchlechthin für ger 
wif, Das weißich aber fürwahr, wer Bor fürchtet u. ſ. f. 
Tob. 3, 22, d. i. für gewiß, gewiß. 

Anm. Fiurwar und Fur war fommt ſchon bey den Schwäbie 
ſchen Dichten vor. Ditfried gebraucht dafür ziuuaru unb 
giuuaro, $ür bezeichnen hier die Befchaffenbeit der Sache, ſe 

. wie man fagt, ich weiß es fir gewil. S. Zür UI. 1. 4). 

ürwig, ©. Vorwig, 

De as. — die — wörter, 1) Die Fürs 
ſprache, der Fürſpruch; doch am bäufigften im Oberdeutichen, 
und ohne Plural, Pin Simwort furjemanden einlegen. Ich 
brauche dein Sürwore nicht. 2) Ju der Spradiunft, ein Res 
dechen, welcher für, d. i. anſtatt eines Reunwortes ſtehet, oder 
die Idee eines Mennmwortes ins kutze ziehet; Pronomen. fie 
habe ich ein Unglüd® erlebt, das eurem gleich ware; we zus 
gem für demienigen, welches ibr erlitten baber, flchet, 

Am. Einen folchen Redetheil nennen ſchon Auodebert im 
werten Fabrbunderte ben dem Oolbaft fure daz nomen, ſpã⸗ 
tere Schriftfteller ein Sienennwort, ned andere Vornabmen, 
Vorwort, Anſtattwort, Perſonenwort u. ſof. : Indeffen iſt 
gürwödrt am üblichften achlirben, sumabl, da es bequem genug 
iſt, ben Begritf eines ſolchen Redelheiles auszudenden, und den 
feiben von einem Dorworte sber Präpofition zu unter ſcheiden. 

4 Der Furz, des — es, plur. die Fur ze, Diminnt. das Sürz: 
ben, Dberd. Zurzlein, in den niedrigen Sorecharten, eine Be⸗ 
weruung der Blähungen in dem Eingeweibe, -fo fern fie mit 
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einem gewiſſen Ger ãuſche in bas Freye geben. Daher furzen, 
verb.reg. neutr. mit deim pülfsworte haben, dergleichen Blã⸗ 
hungen geben laſſen. 

Anm. Im gemeinen Leben auch Farz und farzen, im 
Riederf. Furt, Purt und furten, purten, im Angel. Feort, 
im Engl. Fart, im Dän, Jiäre, im Schweb.Fjärt, im Island, 
Freta, im Albaniſchen Pord, im Wallaifchen Pjerd, im 
Griech. wogdy, und wege, Fran. Bourdon und bourder, 
Böhm. prieti, Es iſt cine Nachahmung des Lautıs foldher 
Winde, daher man ſich Über die Übereinftimmung fo vieler Spra= 
chen nicht verwundern darf, 


Der Sufel. des — 8, plur. inuf, im gemeinen Leben Obrr- und 


Riederfachfens eine Benennung des gemeinen und fchlechten Korn⸗ 
branntweines, Daber fufeln, verb.reg. neutr mit dem Dülfss 
worte haben, ſolchen Branntwein trinfen, S. Branutweit 
und Sinfeljochen. 


Der Züſilier, (drevfolbig) des — s, plur. die—e, in bem 
Kriegsweſen, eigentlih ein Soldat, welcher mit einer Flinte . 


bewaffnet if ; zum Unterfdyiede ſo wohl von den Lanzenfnechten, 
als auch von den Musketieren. Heut zu Tage, wo alle Soldar 
ten Feuer gewehte mit Feuerihlöffern führen, welche eigentlich 
Blinten beißen, führen doch zuweilen noch gewiffe leichte Solda⸗ 
ten zu Fuß diefen Rahmen, deren Gewehr etwas kleiner ifl, als 
bas Gewehr der Musfeticre. 

Anm. Der Nahme iſt ans dem $rang, Fulilier, Ital. Foci- 
liere, Fuciliere, welches von Fufil, eine Flinte, abffammet, 
In mittlern Lateine iſt Fugillus und Fulillus der Fenerftapt, 
von Focus, 


Der Füß, des—es, plur. die Juße, Diminnt, das Süßen, 


Oberd. Süplein, dasjenige Gliedmaß des thietiſchen Körpers, 
welches demfelben zur Bewegung auf ber Erde dienet. 

1. Eigentlich, da es denn fo wohl in weiterer Bedeutung von 
biefen gangen Gliedmaße bis an den Unterleib, als and in en⸗ 
gerer nur von dem unterften Theile deffelben gebrauchte wird, 
1) Überhaupt, von diefen Gliedmaßen bey allen Thieren, welche 
im gemeinen Leben auch Beine genannt werden. Der Menſch 
und die Vögel haben zwey, manche Tiere vier, die Ins 
feeten fechs und mebr Züge. Die Jäser nennen die Füße an 
den Auerbahnen und ähnlichem Federwildbrete Sränder, die 
Beine ber Hunde und alleshaarigen Wildbreies Läufe, der Bis 
ren Arme, und ben unterften Theil derfelben, der im gemeinen 
Leben bey den mit Zähen verfebenen Thieren die Pfote hrift, 


die Tatze. Sup wird bey ihnen mur von der Sohle des Hitſches 


and Thieres gebraucht, 2) Befonders, von dem menfchlidhen 
Fuße, wo biefes Wort gleichfalls fo wohl in weiterer Bedeutung 
von dem nangen Gliede, ‘als auch in engerer, von deffen unter» 
ſtem Theile von dem Ende des Schienbeines gebraucht wird. 
Schuhe an den Süßen haben. Mit bloßen Jusen geben. 
Sich zu jemandes Sufen frgen. Sich einem zu Süßen wer» 
fen, vor ibm niederfalen; einem zu Iuße fallen. Zu Suße 
eeifen, geben, im Öegenjage des Heirens oder Fabrens. But 
zu Suße fepn, gut gehen fönnen. Ein Soldat zu Juße, im 
Gesenfage eines Soldaten zu Pierde oder eines Reuters. Zu 
Suße dienen, ein Soldat zu Fuße oder ein Jnfanıerift fepn. 
Einem auf dem Zuße nachfolgen, ſehr nabe: Ibm Jäuft 
das Blu auf dem Zuße nah, Gel. Zuß für Zuß, einen 
Schritt nach dem andern. Zu Jußerim Berte, in denjenigen 
Theile des Bertes, wo fit gemeiniglich die Füße befinden, 
Stwas mit Siien treten. Trockenen Lufee durch” einen 
Fiuß geben, ohne die Füße zu benetzen. Dabin gehören auch 
eine Menge fighrlicer Arten des Ausdrudes, zu welchen die ſes 
noshiwendige Glird das Bild bergelichen har, Etwas ** * 
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Buße treten, ed verachten und zu vernichten ſuchen. Die Ge 
fege der Tugend und Ordnung unter die Juße treten. Sich 
euf die Füße machen, anfangen zu arben, fich auf den Weg 
machen. Kinem Süße machen , ihn forttreiben,, antreiden zu 
eilem. Sich mir Händen und Sißen wehren, aus allen Aräfs 
tın. Jemanden anf freyen Sup fellen, ibn in Frepbeit fegen. 
Einen Fuß ihon im Grabe haben, won dem Tode nicht weit 
mebr entfrrut ſeyn. Die Sache bar Hand und gu, bat Ber 
ſchick, ift ihrer Beſtimmung völlig gemäß. Selten Juß faffen, 
ſich feft mit den Füßen fielen, ingleichen ſich an einem Orte feft 
fegen. Den Send fehlen Jußes erwarten , Leif. ohne zu wei⸗ 

den. Seien Fuß beiten, nicht weichen, 
Was ſchwach und furchtſam ih, behilft ſich mit dem 

Laufen, 

Die Löwen balten Sup, Dei. 


Einem auf die Zuße belfen , feinen häuslichen guſtand verbeſe 


ſeru. Ein Land unter den Su bringen, es bejwingen, er⸗ 
ebern. Ich babe beute noch keinen Juß aus dem Haufe ges 
tban, bin nicht aus dem Duufe gefommen, Stebenden Fußes, 
fogteich, den Augenblick. Sch Arhenden Fußes auf den Weg 
machen. - Zınem etwas unter den Ind geben, ibm beimlich 
Nachricht davon arben, es ihm heimlich anratben, Mit jemans 
den über den Suß Sifpannt ſeyn, nicht im beiten Bernehmen 
mit ihm leben. 

2, Fiaürlih. 3) Der unterfle Theil eines Ichlofen Körpers, 
worauf er ſtehet, befonders wenn derielbe eine breite Brundfläche 
bat, zum Unterfchiede von einem Beine, Der Suß an einer 
Saule, der Sänlenfuf, Der Luß an einem Gränzfteine, 
deſſen unterer didder Theil. Der Fuf eines Tiſcheg, Bettes, 
Ubrgebäufes, Weinglafes, Sandfaffee u. ſ. f. m Fuße 
des Berges, der auch deſſen Wurzel beißt. 

Zwey Rinder fpielten eint bart an des Pics Juß, Eihrw. 
Der Suß eines Zirkels. Im Berabaue heißt die unterfle Fläche 
bes Stollens, worauf bas Waffer abläuft, der Fuß oder die 
Sohle. 2) Ein Mal, (a) Ein Längenmaß, weiches vor nehm ⸗ 
lich im Bauen, und in Beflimmung der Weitengebrande wird, 
von der Länge bes unterfien Theiles des Fußes eines erwachfenen 
Menſchen hergenommen ift, und aud rin Schub genantu wird, 
Drr gesmerrifche oder Derimal: Sup bält so Boll und ift der 
zehnte Theil einer Ruthe. Der Rheinlänbifche Sup hält »2 Soll 
and ift der smölfte Theil einer Ruthe. Eines zußes lang. 
Beinen Suß breit weichen, 

Bein Suß breit ſſeht dafelbfl dir ohne Waffen offen, Schlea. 
In diefer Bebeutung bleibt es, wenn es mit einem Zablworte 
serbunden if, im Pluraf unverändert, nach dem Bepfpiele fo 
vieler andern Wörter, welche ein Maß, Gewicht u. ſ. f. beden- 
ten. Sechs Juß hoch, vier Fuß breit, nicht Jüße. Stehet 
aber fein Zahlwori daber, fo wird es gemeiniglich auf. Oberdeusfche 
Art abgrändert. Lin Maß nad Sußen, bas Fußmaß. Er— 
was nad $ußen und nit nah Ellen meſſen; wicht nach 
Sißen. (9) Brp den Orgeln, ein Daß des Tones der Digeln, 
welches von dem Maße der Länge der Pfeifen hergensinmen ift, 
Acht Juß Ton, gleicht der Meuſchenftimme in den vier Altern. 
Dier Zuß Ton, wenn das tiefe e bes Baffes nur das unterfte 
won der Octabe bes, Tenors if, 3) In der Dichrfunft, zwep 
sber mehr mit einander verbundene Sylben, welche regelmäßig 
auf einander folgen, ein Splbenfuß; mach dem Lat. Pes, 
weil die Berfe darauf gleichſam einher treten. Ein Ders von 
»ier, von ſechs Süßen. Kin jambifcher, trochaifcher, dakty— 
liſcher Jud. 4) Der Zuſtand einer Sache ohne Plural, Beine 
Sachen ſiehen auf einem guten, auf einem fehlechten Suße, 
Eine Sache wieder auf den alten Sup ſetzen. Ich habe mich 


Fuß 374 


auf den Fuß geſetzt, dab ich feiner nicht bedarf. Dieſes 
elende Saus feber mich noch immer auf eben dem Fuße ale 
denerfen Tag, Leſſ. 5) Die Art und Weife der Behandlung 
einer Gare. da) Truppen nach dem kaiſerlichen Suße er: 
richten, auf eben die Art, wie die faiferlichen errichten find, 
Er würde es vielleicht auf einen viel erntbaftern Fuft neh— 


men, Schleg., die Sache viel ernflbafter aufnehmen. Muß Ag 


auf einem fo Findifchen Luße mit mir umgehen? Leif. Wir 
leben aufeinem ſehr guten Juße mit einander. Auf einem 
großen Fude leben, vornebm, prächtig. Ein großer Fuß war 
ebedem eine Zierde, und die Schuhe bauten befonders im ı stem 
Jahrhunderte ihr beflimmses Maß, nach dem Range deffen, der 
fie trug, fo wie chedem die Brillen in Spanien, Die Schube 
einer fürftlichen Perfon waren 24 Fuß, eines Freoberren 2 Fuß, 
and eines gemeinen von Adel ı 4 Fuß lang. (b) Indem Münzıve: 
fen, die Einrichtung des innern Werthes und Gehaltes der Mün⸗ 
gen: der Münzfuß. Der alre Reichefuß, welchen Ferdinand I. 
dm Jahre ı 559 zu Stande brachte, mach welchem eine Mart Si 
ber auf 8 Rıblr, ausgemünzer wurde, Der neue Reichsfuf 
wurde 4623 bejchleffen nnd mach demſelben die Mark anf 9 Kıbir. 
= ar. gefegt,. Mach dem Zinniſchen Jupe, der 1667 im eine 
Deputarton in dem Magdeburgiſchen Kloſter Jinna angenommen 
wurde, flieg die MarfSulber auf 1oRıhtr. 12 ar. Im Jahre 690 

+ Tamber Leipziger Juß in einer Depmarion zu Leipzig auf, wo 
die Markaufrz2 Rıbir, grſetzt wurde. Mach dem Conventiong: 
Suße von 1750 endlich wurde fie auf 13 Kıblr. 8 ar. gefrbe. 

Anm. Einige, z. B die Schlefifchen Wundarten, ſprechen 
Bas u in dieſent Worte geſcharft aus, Saw, Juffe, kart Süße, 
Bed dem Hero lautes Fuazz, bp dem Dirfried Fuaz, im 
Yübor Fuozls, bey dem Naban Maurus Pliuoz, bey dem Mots 
ter Fuoz, Die Niederfächfifchr und die damit verwandien Dund- 
arten haben ſtatt des Ziſchlautes rin tz Miederf. Foot, Schwed, 
Fot, Walliſ. Pedd, Boch, Fotus, Isländ.Fotur, Eugl,Foot, 
Angelſ. Kot, Holländ. Vord, Das Griech. wug und Zar. Pes 
folgen in der erften Endüng dem Dberdrutfchen, in den andern 
aber, wodog, Pedis u. f.f. dem Riederdentfchen. Im Perf. heiße 
der up Yalı, Fran. Pıe. ©. Pforte, welches gleichfalls daher 
ſtammet. Das Stammmwort ift vermurblich das atte fus, rilig, 
Schwer. föls, eilen, Augelf. fus, burtig; wenn nicht vielmehr 
diefe Wörter von dem Fuße, dem Werkzeuge der Eile entlehnet 
find. Bey dem Kero ift uns und funler, fuel, S Safeln, 
In der Niederlaufig iſt diefes Wort ungewiffen Geſchlechtes, 
das Zuß. 

Die Sußangel, plur. die —n, Angeln oder vierſpitzige Eiſen, 
welche zur Befchädigung ber Füße anfdie Erde geworfen werden. 
gußangeln legen. Sie werden auch Jußeifen genannt. 

Das Fußbad, des — es, plur. die — bäder. ı) Die Hand» 
lung, da man die Füße badet. in Zußbad gebrauchen. 
3) Das Waffer, womit foldes geſchicehet, ohne Plural; das 
Sußwafler. 

Der Sufoellen, des —#, plur. ut nom. fing. ber Ballen am 
Fuße; zum Unterfirde von den Gandballen. 

Die Jußbanf, plur. die — banke, eine Bank, die Füße barauf 
zu fegen , dergleichen bie Jußbank auf den Baleeren iſt. In 
der anftändigen Sprecart auchdas, was man im arıneinen Le⸗ 
ben einen Schamel nennet.. Die Erbe ih meine $upbanf, 
€. 65, 1. ©. Zußſchamfl. 

Das gußbecken, des—s, plur. ut nom. fing. ein Beden 
zum Wafchen der Füße, zum Unterfchiebe von einem Sandbrden. 

Das Jufiblatt, des — rs, plur. die — blatter. ) An den 
Fügen der Menſchen und einiger Tpiere, der Theil ber unterſten 
Sa * Zuße⸗ vonder Jußſehle an bis zu den Ferfen. Fa 

weiteren 
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weiterm Verſtande begreift man auch wohl die ganze uuterſte 
Flache des Fußes, den Plarfun, mir Einihluß der Fusfoble 
unter diefem NRahmen. 2) Figürlich, eine Amerikanische Pflanze 
PodophyllumL, Weil die Feucht der einen Art diefee Pflanze 


tm Map reif wird, und einem Apfel gleicht, fo heiße fie auch 


Mayapfel; Podophyllum peltatum L, 

Der ußbod, des— es, plur. die— böde, Böcke der Dach— 
bedfer, welche einen Strebepfeiler vorſtellen, und mit Steiden 
an das Holzwert befefliget werden, Bretet, worauf die Ar 
beitee fliehen, zu tragen. 

Der Fußboden, des —s, plur. die — bösen, ber unterile 
Boden eines Zimmers, welcher zum Geben beſtimmt iſt, zum 
Unteefchiede von dem oberm Boden oder der Dede; Riederſ. 
die Diele. E 

Das Fußbret, des — es, plur. die — er. ) Ein Bret, 
welches für die Füße beſtimmt iſt, auf, oder an welches man 
die Füße feger. Das Zußbret eines Bertes. 2) Bey cine 
gen ergliederern auch der VBorderfuf, 

Die Zußdecke, plur. die —n, grobe Deden zur Bekleidung 
des Fußbodens; im Oberd. Loden. 

Der Zuͤßdienſt, des — es, plut. die —⸗, Dienſte, welche zu 
Fuße verrichtet werden. Veſonders Frohndieuſte, welche ein 
"Untertban für feine Perfon ohne Zugvich zu leiften verbunden 
ift, und in engerer Bedeutung, Gänge, welche er zur Frohne 
verrichten muß; welche Arten der Frobnen auch Zußſrohnen, 
Leibdienne oder Leibfrobnen, Sanddienſte oder Sandfrobnen, 
im Oberd. Jußrobathen, heißen; zum Unterſchiede von dem 
Spanndienften. 

Das Fußeiſen, des — s, plur.utnom,fing. ) ©. Sub: 
angel. 2) Eiferme Feſſel, die Füße eines Verbrechers damit 
zu befeftigen; die Jußfchellen, im Tatian Fuoz truhi, Nie— 
derfächf, vot hhelden. 

+ &üfeln, verb. reg. neutr. mir dem Hülfswerte haben, wel 
ches nur in einigen gemeinen Mundarten Gölich iſt. +) Schlecht 
zu Fuße ſeyn, in Schlefien. =) Mit den Fußen fpiclen. 

:Sußen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte baden, ı) Eis 
geutlich, die Füße auf etwas fegen. In diejem Verſtande fagen 


die Jäger von den Repphühnern, daß fle.fußen, wenn fie ſich 


ſetzen. In engerm Verſtande, feflen Fuß fuffen. Der Boden 
in zu weich, zu fhlüpfrig, man Fann bier nicht fußen, 
Dir Blume fußt mir ibren durchhöhlten Wurzein ın dem 
Prdveiche, Gel. 2) Figürlich, auf etwas fußen, fi darauf 
terlagen, 
Enden fie dach nicht auf eine fo wunderbare Nachricht, Leif. 
Dad Schwed. föta fig bar eben diefe Bedeutung. 

Der Fußfall, des — es, plur. die — fälle, die Handlung, da 
man jemanden zu Fuße fäht. Einem einen Süpfall thun. 
Suffallie, adj. et adv. gu Fuße fallend. Jupfalig vor einem 
werden, im Dberd. ihm gu Fuße fallen. Im Hochdeutfchen 
nur als ein Mebenwort. Fußfällig um Vergebung bitten, 

Bey dem Otfried fuaz fallonti. 

Die Fußfeſſel, plur. die —n, Feſſeln, Die Füße eines Ge— 
fangenen damit zu belegen; das Jußgefchmeide. 

Sußfeft, adj. et adr. fo fefl, dag man fiher darauf fußen 
farm. Ein fußfefler Grund oder Boden. 

Die Fußfrohne, plur. die—n, ©. Jußdienf. . 

Der Jußgänger, des—s, plur. ut nom, ling. ber zu Fuße 
reifet. So wird dich das Armuth ubereilen, wie ein ug: 
gänger, Sprich. 6, 11. Wie ein Jußgänger, der durfig 
if, lechser fe, Sir. 26, 15, Auch ein Soldat, welcher zu 
Fuße dieser, ein Infanterift, zum Unterſchiede von einem 
Reiter, ©, Fußknecht. Im Schwabenſp. Fuzgengel, 


Er ſcheint auf meine Surfprache ſehr zw fußen.- 
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Die Fußgarde, plur. die — n, eine Garke oder Leibwache 
zu Fuße, 

Das Jufgefihmeide, des — 8, plur. ut nom, fing. ©. 
Sußfeffel, 

Das Sufgelimfe, des — 8, plur. ut. nom, fing, in der 
Baufunft, das Befimfe an dem Fuße oder Fußgefielle riner 
Säule; zum Unterfdiede von dem Sauprgeflinie. 

Das $ufgeftel, des— es, plur. die—e, ein Geſtell, fo 
feen es den Fuß eines Körpers oder einer Lat ausmacht. Das 
Sußgeell einer Siule, das Doflement, der Säulenſtubl, 
Säufenfuß, Stylobates. Das Jußgeiiel einer Bildfäule, 
eines Uhrgebäufes, eines Tifches u. f. f. Ben den Jägern 
werden auch die Schenlel des Habichtes Has Zufßgeſtell oder 
Geſtell genannt, 

Die Lufgicht, plur. inuf, eim guter alter Oberdeutſcher Aus⸗ 
drud, das Podagra gu bezeichnen, welches ſchon in dee Mon- 

ſeciſchen Gloſſe Fuozlucht genannt wird, 

Der Fußhader, des —s, plur. die — n, ein Habder oder Lap⸗ 
pen, womit man die Schube reiniget. Eines Jußbader ſeyn, 
im gemeinen Leben, von ihm zu verächtlichen Dienfien gemiß ° 
brauchet werden. 

Der Sufbammer, des — es, plur. die — hämmer, bey den 
Goldſchmieden, ein Hammer, deffen beyde Eubden aus aufgewor« 
fenen Knorren befichen, die Beulen, welche von dem Aufziebr 
bammer in den Befchirren entfieben, wieder gleich zu ſchlagen. 

Der Fuſßtknecht, des — es, plur. die—e. ı) Eine veraliete 
Benennung eines Soldaten zu Fuß, eines Fußgängers, oder 
Infanteriften, der auch ein Reisfnecht genanut wurde, von 
Reife, Feldzug. 2 Macc. 12, 20, 33; Kap. ı3, 2. 2) Im 
Forſtweſch, ein Forfifnecht, der unter dem Förfter zu Fuße 
Diener, ein Seideläufer, Sorftläufer, zum Unterſchiede von 
dem Seibdereiter. 

Der Füßküß, des— fies, plur. die — küſſe, der Kuß bes 
Fußes eines andern; befonders fo fern berfelbe eine Art ber 
Ehrerbietbung gegen die Romiſchen Päpfte il. Zum Fußkuſſe 
gelaffen werden. ’ 

Dergüßling, des— es, plur. dir —e, derjenige Theil des 
Streumpfes, welcher den unterfien Theil des Fußes bedecket. 
Ingleichen eine Art Belleidung für diefen unterften Theil; 
eine Socke. Ricderſ. Foͤtling. S. — Ling. 

Das Züßmaͤß,, des — es, plur. die—e. 1) Daß Maß eines 
Fußes, dergleichen 5. B. der Schufter nimmt, 2) Das Maf 
nach Fußen; zum Unterſchiede von dem Ellenmaße u. ſ. f. 

Der Sußmörfer, des—s, plur, at nom. ling, in der Ge 
ſchũhtunſt, eine Art Mörfer ohne Schildzapfen und Lavette, 
an welche der Fuß gleich angegoffen Hi; ein fiebender Morſer, 
Schämelmörfer. 2: 

Der$ußpfad, des — es, plur. die —e, im Oberbeutfchen 
und in der höhern Schreibart, ein Fußſteig, Fußweg. 

Der gufipfabl, des — es, plur. die —pfäble, im Berg: 
baue, ein Bret, in Dem Sinralle, worauf die Stämpel anger 
trieben werden, damit fie nicht ausweichen, 

Der Fußpunct, ds — es, plur. die — e, in ber Aftronomie, 
derjenige Punct in der unbeweglichen Fläche der Weltfugel, 
welcher fich fenfrecht unter unfern Füßen befindet, mit einen 
Arabifhen Kunftwerte das Nadir z zum Unterjchiede von dem 
Scheitelpunete oder Zemich, ö 

Die Sufreifer, fing. ınul, in dem Jagdıvefen, bürre Stangen 
um den Bogelherd, damit die Bögel darauf fußen, d. i. ſich 
darauf fegen fönnen, S. Antritt. 

Der Fußſchämel, des —s, plur. ut nom. fing. ein Schämel 
zum Behuf der Füße; eine Jupband, Zu feinem Sußichäs 


mel. 


[4} 
37 


377 Fuß 
mel, Pf. 99, 5. Vor feinem Zußſchamel anbethen, Pſf. 
132, 7. Ben dem Norfer Fuozlcamel. 

Das Suffcheit, des — es, plur, die—e, ben deu Kahlern, 
Schrite, welche an der untern Schicht in einem Meiler in 
die Quere auf einander gelegt werden. 

Die Fußſcheͤlle, plur. die —n, eiferne Feffel an den Füßen; 
zum lUnterfchiede von ben Gandfchellen. S. Schelle nnd uf: 
eifen 2. 

Die Sußfohle, plur. die —n, die unterfle Fläche des Fußes 
an Menfchen und einigen Thieren, dev flache Fuß, im gemeis 
nen Leben der Plattfuß, Miederf. Dad, Fran, Patte, 
Schwed. Il, S. Zilen. In engerm Verſtande verdehet man» 
in ter Sergliederungefunfl unter diefem Ausdrude den vorbern 
Theil diefer Fläche mach den Sehen zu; zum Unterfchiede von 
dem Zußblatte. 

Die Fußſpur, plur. die—en, die Spur, b.i. das Überbleib- 
fel, von dem Eindrude ber Füße; die Spur, bey den Nägern 
die Fährte. Die Suffpur von einem Diebe haben, Mieberf, 
Soßpurn, Soorfpasren, Dän. Jordfpor, in Schwab. das 
Belpörr, ©. das folgende. 

Die Fußſtapfen, fing, inuf. der Eindrud ber Füße in dem 
Boden, von Menſchen ober Thieren, befonders won den er» 
flern; der Lußtritt. Die Fußſtapfen dee Schafe, Hebel. 1, 8. 
Dir Jäner gebrauchen ſtatt diefes Wortes Spur und Säbree, 
Bigürlich, in eines Jußftapfen treten, feinen Sußftapfen fol 
gen, ibm nachabmen. 

Anm. Die letzte Hälfte dieſes Wortes bedeutet einen Stoß, 
Drud, und figürlih auch einen Tritt und Bang. Bey dem 
Motker bedeutet Nephen fleigen, gehen, ubertiephen über 
treffen. Im Miederf. iſt happen geben, und Hapeln auf lan» 
gen Beinen einher treten. Das Angeff. lleppan, Enal. to 
ftep, Hol. app, Wend. Aupin, Griecch. geizew, bedeutet 
gieichfalls geben oder treten, S. Stab, Stupfe und Stampfen. 
Das Stummmort von allen ift Tupp, tupfen, ©. Döhel, 
Dubbammer und Tupfen. 

Der Fußſteig, des — es, plur. die —e, ein Steig oder Weg, 
auf weichem man nur zu Kude gebet, 
einem Sabrwege; der Jußweg, im Dberd. der Fußpfad, 
Nieder ſachſ. Padwerg, Dün, Soedfſtie. 

Der Fußſtrick, des — es, plur. die — e, in der edlern 
Schreibart, Schlingen, weiche geleget werden, damit ſich 
Menſchen oder Thiere mit den Füßen darein verwideln. 

Das Sufflüd, des —es, plur, bir — % in den Wapen, der 
unterfle Theil des Schildes, 

Der Sußtag, des— rs, piur. die—e, ein Tag, an weldem 
Untersbanen Fußdienſte oder Zußfropnen zu leiften verbun: 
den find 

Der Süßtrabänt, des— en, plur. die — em, ein Trabant ju 
Fuß. In Dresden führer die Schweizer» Barbe and den 
Habmen der Jußtrabanten, ’ 

Der Fußtritt, des—es, plur. die—e. ı) Die Handlung des 
Zretens mit dem Fuße, ein Tritt mit dem Zuße. Einem cınen 
Zußtritt geben. Ingleichen das Treten im Gehen, Kın Stab 
ficberte feinen wanfenden Fußtritt, Gefn Wenn meine 
Sand des plappernden Bindes wanfenden Zußtritt leitete, 
ebend, 2) Der Eindruck des Fußes in der Erde, in ber böbeen 
Screibart ; die Jußfpur, die Jufdapfen. Als er (ber May) 
den Boden trat, lied er Dielen und Syacineben im Zuß— 
tritte zur ick, Mami, 3) Dasjenige, worauf man mit dem 
Fuße tritt; der Trut. Der Lußtritt an einem Lifche, an 
einer Drebbanf, Auch ein Schämel oder Fußſchaͤmel führer 
jumwrilen den Rabınen eines Iufreites, 


zum Unterfchiebe von , 
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"Das Jufvolf, des — es, plur, inuſ. oder die Sußssiker, 


fing. inuf. ein Colleetivum, die fänmmlichen Soldaten zw 

Fufe eines Kriegesheeres, ober eines Corps zu brzeichnen; 

die Infanterie, bey dem Stumpf das Jusseug,. Gauptleute 

über das Jußeolf, ı Mäcc. 6, 28, 

Das Süfwälchen, des —s, plur. inuf, die Handlung, da man 
fich oder audern die Füße wãſchet. Befonderz, fo-fern es in der 
Nömifhen Kirche eine gottesdieuftliche Handlung ift, welche nach 
dem Bepfpiele Cheifti am grüinen Donnersiage perrichter wird 

Das Fußwaſſer, des —s, plur. inuſ. Woffer, die Buße. dar 
mit zu wachen, ©. Jußbad, 

Dergufweg, des — es, plur. die—e, S. Sußfleig. . 

Duo gußwerk, des—es, plur, inul, ein Colectioum, weldes 
nur im gemeinen Leben üblich iſt, ale zur Befleidung der Fake 
nötbigen Stücke zu bezeichnen. Im Scherze auch die Füße ſelbſt. 
Kin gutes, ein Schlechtes Sußwerf haben. 

Die Zußwurzel ‚ plur, die —n, in der ZerglicherungsFunft, 
eine Benennung —* Dberfußes, oder Vorderfußes, Tarlus, 
welcher aus fieben Beinen beflebet, . 

Die Fußzehe, plur. die —n, die Zehen am Fuße. 

Suftel, & gärberbaum 8. 

1. Das gutter, dre—s, plur. ut nom. fing. bie Befleitung 

eines Körperd von aufen oder von innen; doch nur noch in verr 

ſchirdenen einzelnen Fällen. 1. Von außen, wo diefit Wort, 
) im gemeinen eben für Futteral febe häufig ift, befonbers in 
den Zufammenfegungen Brillenfutter, Slafchenfutter, Släten: 
fuster, Geigenfutter, Gurfuttee, Bammfutter, Belchfutter 

uf. f. Im mürtlern Lat. Futrus, Fodorus, Feutrum, im 

Stal. Fodero, Fodro, im $ranj. Fourreau, fon bey dem 

Ulphilas Fodr, im Schweb. Foder, im Anaelf. Fodder, alles 

inder Bedeutung einer Scheibe oder eines Futterals. 2) Ben den 

Schuhmachern wird ein feines Stinfchen Leder über dem Sporn- 

träger, Die Berfegung des Stiefels von dem Sperne zu verkli: 

then, im Diminut das Surtercben genannt. *. Von innen. 
1) Bey den Holzarbeitern, eine hölzerne Bekleibuug, eine Dff: 
nung oder Vertſeſuug, 4. B. die inwendigen Seiten eines Feuſtete 
oder einer Thür damit gu fürtern; ein Fenſter ſutter, Chir- 
futter, Die Uhrmacher pflegen auch die Zapfenlocher Surter au 
nennen, weil fie mit Meffing ausgefüttert werden. "Um bäus 
figſten, 2) derjenige Zeug, womit bie innere Seite eines Klei- 
bes oder Kleidungsflüdes verfeben wird, ohne Plural, außer von 
mebhrern Arten; das Unterfirtter, zum Unterſchiede von dem 

Oberzeuge, welcher in Niederfachfen das Oberfutter genannt 

wird, Bin Bleid mit einen ſeidenen Sutter, Das Sutter 

in gerviffen. Niederſ. Soder, Ioer, Soor, Dän. Sorr, 

Schw, Foder, im mittlern Lat, Fodra, im Jcal. Fodero, 

Fodro, im $ranz. Fourrure, im Pohln. Futro, 

Anm. Beil das Schwed. Foder eigentlich ein Futter von 
Rauchwerk bedeutet, das Frauzsſiſche Feutre ehedem auch mir 
einem 1 gefchrieben und gefprochen wurde, Feultre, fo me 
mager Ihre wicht unmwahrfcheinlich, daß diefes Wort von Stils, 
Sell, vellus, pellis, berfiammet , zumahl ba die Thierfelle 
doch einmahl die erſte und ältefte Arı der Kleidung und vwor- 
nehmlich auch des Futters geweſen find, ©. Zutter heind. So 
fern diefes Wort ein Futteral bedeutet, läſſet es ſich ſehr ber 
quem gleichfalls daher lriten. 

Das Sutter, des—s, plur. ut nom, fing. ») Alles, was 

Menfchen und Thieren zur Nabrung dienet ; ohne Plural Gibe 

er ibm eine andere (Frau), fo foll er ibe an ihrem äutser, 

Decke und Eheſchuld nicht abbrechen, 2 Mof. 21, ı0, Ich 

balf ihnen das Joch an ihrem Halfe tragen, und gab ibnen 

Zurter, Dof. 11,4. Von Menfchen gebraucht man es im Dodhr 

‚Haas beuifchen 


» 
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deutſchen nicht anders als im Schyerze. Das Jutter Rihgihn, 
fast man von jemanden, den der Überfluß mathwillig oder über« 
miürhig macht. Defto häufiger aber und gemeiniglich, von allen 
Produetndes Plangenreiches, fo fern fie den Thiecen aller Art 
zue Nahenug dienen, Den Sridenwürmern ibr Sutter geben. 
Dem viehe fein Jurrer geben. ®in Prerdim Sutter balten, 
es unterhalten. Raubes Jurter, Heu, Gras und Strob. Gars 
sea Sutter , Gerfte, Hader und anderes Getreide. Zuweilen 
auch, obgleich feltener von ber Nabrung fleifchfreffender There, 
=) So viel als einem Thiere auf Ein Mahl zur Rabrung gegeben 
wird, umd bie Handlung, da man es ihm gib. Die Pferde 
baben fchon zwey Sutter befommen. In einem Sutter ſechs 
Heilen reiten. . 

Anm. Im mittleren Lat, Fodrum, im Schweb; Foder, im 
Din. Soeder, Fode, im Engl. Food und Fodder, im Anarlf. 
Foda, im Walliſ Bwyd, im Riederſ. Dose, Dödung,Doodfel, 
Sodſel voder, Doer, welche indarfammt auch von der menfchlie 
chen Nahrung vorfommen; im tal. Foraggio, imfranz. Four- 
rage, bey den alten Dberbeurfchen Schriftttellern gleichfalls mit 
Ausftoßung dee d Foura, Speife, Nahrung. Das Stamme 
wort ift das noch im Micderf, vorhandene Zeitwort föden, er⸗ 
näbren, ©, vater. Das Meißnifche Fuder, ein Biffen, ger 
börer vermushlich auch hierher. S. ı Jubder, 

Das Sutteräl, des — es, plur, die — e, aus dem mittlern Pat, 
Foderellus, eine harte oder feife Befleidung eines Köcpers von 
außen, worein man ihn fledt, ihn unverfehre zu erhalten; im 
genwinen Leben ein Sutter, Das Futteral zu einem Buche. 
Fin Brillen = Jurteral, Sur » Surseral, Slöten = Sutteralu. f. f. 
In manchen Fällen bar ein folches Furteral andere Nahmen. Bey 
einem Degen heißtes die Scheide, Daber der Jutteralmacher, 
ein Buchbinder, ber fich vornehmlich mit Berfertigung der Fuss 
terale beihäftiget, ©, ı Futter. 

Das Sutteramt, des—es, plur, die — Anter, an einigen 
Höfen, ein Amt, d,i. ein Collegium mehrerer Perfonen, wel: 
es für die Anfchaffung und Verwaltung des Futters für den 
herrſchaftlichen Marftal Sorge trägt. ©, 2 Sutter. 

Das Qutterband, dra— es, plur. die — bänder, bey den Pers 
rüdenmadhern, ein Band über bem Mege, welches die Haar: 
greffen träge. ©. » Sutter 2, ®), 

Die Jutterbanf, plur. die —bänfe, in der Landwirthſchaft, 
ein Kaften auf einem Geſtelle, vermirtelft deifen das Stroh ufb 
Gras für das Bieb gefchnitten wird; die Gaterlingebanf, der 
Sichefaften, im Nieder. die Jutterlade. ©. ⁊ Sutter, 

Der Jutterbann, des—es, plur. inul. zu Augsburg, eine 
Abgabe, melde die Futterer jährlich entrichten, und auch dir 
Soferbann genannt wird. ©. 2 Surter. 

Der Zutterboden, des — s, plur. die —böden, in der Fand» 
wirthſchaft ein Boden, auf welchem das Futter für das Vieh 
perwahret wird. 

Die Zutterbohne, plur.die—n. ı) Eine Art Meiner Feldbohs 
nen, melche dem Kaffeh ähnlich fehen, womit die Tauben gefüte 
tert werden, und welche auch Gandbohnen heißen, =) Eine 
Arı geringer Bohnen, welche nur zum Futter taugen; Pferde: 
bobnen, Roßbohnen, Saubohnen. 

Der gutterbrey, des — es, plur. inuf. in den Bienenflöcen, 
ein weißlicher, glängender, klebreiger Saft, am Boden ber 
Zellen , welcher den Jungen zur Nahrung Diener, 

Der Sutterer, des — 8, plur. ut nom, ling. in vielen Städten, 
eine Arı Höfen, welche Holz, Strob und verfchiedene Arten des 
Fatters für das Birb im Kleinen verfaufen, 

Der Fuͤtterfiſch, des — es, plur.die—e, Inder Landwirth⸗ 
fchaft, eine allgemeine Benennung derjenigen Fiſche, welche Plans 
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zen und deren Theile zu ihrer ‚Nahrung "gebrauchen umd and 
MWeidefifche beißen; zum Unterfchiede von den Raub r und 
Shlammfifchen. 

Das Suttergeld, des — es, plur. ven mebrern Summen die 
fer Art, die —er, Geld, welcher man für das Futter und 
für die Fipterugg eines Thieres bezahle. 

Das Juttergrae, drs—es, plur. von mebreru Arten, die — gräs 
fer, ein Gras, welches ein bequemes Futser für das Virb abgibt, 

Das Juttechemd , des — es, plur. die— en, inden gemeinen 
Mundarten, befonders Nieberfachfens, eine furge Beflridung des 
Leibes, welche unmittelbar über dem Demde, unter der Weſte 
getragen wird, und fonft auch ein Brufttuch, ingleichen cin 
Camifol, von dem Jtal. Camiciuola, beißt; Miederl, Soor: 
bemd. Bende Wörter, woraus diefes Wort zufagımen geſetzet 
ift, ſcheinen bier noch ihre erfle urfprfingliche Bedenmmung ju baben; 
Sutter, fo fern es Rauchwerf, und Gemd, fo fern es eine Art 
der Befleidung, Briech. /parısn, bedeutete. S. ı Gunter, Anm. 

Der Sutterbirfe, plur.iaui, eine Art Hirfe, welche einen 
fangen und diden Holm treibt, und ein gutes Futter abgibt ; 
Robrhirfe, Wälfcher Sirfe, 

Der Sutterbonig‘, des — rs, plur.inuf, Honig, womit bie 
Bienen im Winter oder Früblinge geflittert werden, 

Sütterig, adj. et adv. welches von einer ſchlechten Beſchaffen ⸗ 
beit ber Molle gebraucht wird, welche von einer ungleichen Eine 
tbeilung des Schaffutters beerübret. Sürterige Wolle, 

Der Sutterfaften, des — #, plur. ut nom, ling. in der Land⸗ 

wirthſchaft, ein Kaſten, worin bas Futter für die Pferde 
aufbebalten wird, 

Die Sutterflinge, plur, die—n, eine breite Klinge an der 
Futterbanf, das Stroh damit zu Häckfel zu fehneiden. 

Der Futterknecht, des — es, plur, die —e, rin Anccht, der 
allein für die Fütterung des Viches und befouders der Pferde 
beftimmt iſt, 

Das Futterkorn, des — es, plur. inuf., Korn, fofeen es zum 
Futter für das Virh und befonders für die Pferde gebraucht wird, 

Das Sutterfraut, des — es, plur, die — kraäuter, ein jedes 
Krant, fo fern es eintaugliches Futter für das Vieb abaibr, 

Die Surterleinwand, plur, inuf. Leinwand, welche zum Züt: 

-geen der Kleider gebrauch wird. 

Der Fuͤttermaͤcher, des — s, plur. ut nom, fing. ine Benen- 
nung der Flanell « Hafch und anderer Weber, welche foldhe Zeuge 
verfertigen, die vornehmlich zu Unierfurter gebraucht werben, 

Der Zuttermarſchall, des — es, plur, die — ſchalle, ein Hofe 
bedienter, ber für das Furter des Marftalles forget, und an 
manchen Orten mit dem Futtermeider einerley it, an andern 
aber deinfelben vorgefeger iſt. 

Die Futtermauer plur. die — n, inder Baufunft, eine Mauer, 
womit eine fchroöchere Wand befleider oder gefüttert wird. Ber 
fonders im Fellungsbane, diejenige Mauer, mit weicher die Erd⸗ 
werfe von außen verfeben werden; der Mauermantel. Im 
Hüttenbaue führer diefen Rahmen eine Mauer von harten Steir 
nen zwiſchen den Dfenpfeilern, 

Der Futtermeiſter, des — 3, plur, ut nom. fing. ©, Sutter: 

marſchall. 

Füttern, verb,reg.act, eine Sache von außen oder innen 

überziehen, mit einem Futter belleiden. 1) Von außen, doch 

nur ineiniaen Füllen. ine Rugel füttern, fie, ebe man fie 

Lader, in Leder, Papier oder Barchent einwideln. 2) Bon ine 

ven, Ein Schiff fürtern, von innen befleiden. Ein Zapfens 

Jod furtern. Ein Surteralmit Sammer fuetern. Au bäus 

fiaften von Keidungsftügen, in Bieid mit Taffer, die Shube 
mit 
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mie Flanell, einen RoP mit Pelzwerk füttern. Daher bie 
Iurterung, die Handlung des Fütterns. j 

Anm. Diefes Wort lautet im Riederſ. foren, im Franz. four- 
rer im Span. aforrar, im mittlern Lat. und $tal. foderare, 
tm Franz. feultrer, inDän. foren, im Schwed. fodra,&.ı Juts 
ter. In den breitern Oberdeutſchen Mundarten lautet es futtern. 

2. Süttern, ober Suttern, verb, reg. welches in doppelter Gat⸗ 
tung üblich if, «. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsmworte has 
ben, Zuiter oder ein Mahrungsmittel für das Vieh abgeben. 
Brabdifeln ſiatern gut, find ein gutes Futter für das Vieh. 
*, Als ein Actirum, Futter, Nahrung rrichen, und zwar, 
ı) in Beziehung auf ben Begenfland, dem es gereichet wird, wo 
biefes Wort ehedem ein allgemeiner Ausdend war, der aber jeßt 
nur noch im Scherze oder ans Verachtung von Menfchen gebraucht 
wird, Wir baben falfche Freunde gefürtert, bie ung nun 
verächtlich den Rüden kehren, Weiße. Sürterm fie mich 
immer zu Tode, ernähren fie mich immer folange, alsich noch 
lebe. Am höufigften gebraucht manes von der Rabrung, welche 
Thirren gereicht wird, Die alten Vogel furterm ihre Jungen. 
Die Pferde, die Schweine, bie Tauben fintern u.f.f. =) In 
Beziehung auf dasjenige, was zum Futter gereichet wird, jur 
Rabrung reihen. Gras, Gaber, Heu, Stroh füttern. 
Wir baben den ganzen Winter Born füttern muffen. Da- 
der die Sueterung, ©, folches hernach brfonders. 

Anm. Lüttern, im Tatian fuotiran, im Schweb, fodra, 
im Dän. foere, ift das Iterativum von dem noch im Nieberf. 
üblichen foben, füttern, ernähren, im Griech. Aoreur, bev dem 
Ulphilas fodan, imSchwed. föda, im Engl. to feed, und fod- 
der; doch fann es auch unmirtelbar von Jurter abflammen, 
S. vater, Weiden und a Zutter. Bey Dielen lautet diefes 
Wort furtern, 

Das Sutternag , des — es, plur, die —r, ein Rep, welches 
man den Dlanltbieren über den Kopf hänger, damit fie im Ges 
ben darans freifen fönnen, 

Die Futterraufe, plur, die — m, inder Bandwirthfchaft, eine 
Raufe auf dem Hofe, woraus dasBich im Winter basStroß frift. 

Die Sutterrebe, plur, inuf. eine Art der Rebe, welche von 
ſchlechtem oder ungeitigem Futter herrüßren fol, S. Rebe. 

Die Sutterrübe, plur, die —n, eine Art großer weißer Rüben, 
weldhe nur zum Fuster für das Vieh taugt, umb deren neum bis 
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zehen Sick oft einen Zentner wiegen. In Oberſachſen wer⸗ 
den fie auch Kunkelrüben, ingleihen Turnipſen genannt, 

Der Futterſack, des — es, plur.die — ſacke, du ber Lanbe 
mirtbfchaft, ein Sad, worin das Futter für das Vich ge 
bobler oder nerwahret wird. 

Der Qutterfchneibder, des — 8, plur. ut nom, fing. rin Tas 
gelöhner oder Knecht, der den Häderling für die Pferde und 
Ochſen ſchneidet. 

Der gutterſchreiber, des — e, plur. utnom, fing. an Höfen, 
ein Schreiber bey dem Furteramer, ein Schreiber, der dem Fut ⸗ 
termarſchalle, ober Futtermeiſter untergeordnet iſt. 


Die Futterſchwinge, plur. die —n, in der Landwirthſchaft, 
ein oval geflochtener Korb, das Pferdefutter darin gu ſchwin⸗ 
gen, und von dem Staube gu reinigen; die Jutterwanne, in 
der Laufitz die Zutterſchwinde. . 

Die Jutterftätte, plur. die —n, in den Fafanerien, ber Ort, 
wo bie Fafane gefüttert werden. 

Das Qutterftrob, des — es, plur, inuf. Stroh, fo fern es 
zum Futter für das Vieb — 2* ift, 

Die ZJuttertreſpe, plur. inul. eine Art der Zrefpe; Bromus 
giganteus L. Sir iſt ein gutes Futter für das Aindvieh. 

Das Süttertüch, des — es, plur. von mebrern Arten, die — 
tucher, Flauell und Born, fo fern fie zum Unterfutter unter 
verfchiebene Kleidungsflüde gebraucht werden. 

Dir Sütterung, plur. die —en. 2) Die Handlung des Füt- 

- teens, bie Austheilung des Futters. 2) Das Fuster felbfl; wo 
ber Plural nur von oerfchiebenen Arten gebraucht wird. Beine 
Zütterung mebr haben. Luther gebraucht diefes Wort oft in dem 
fept ungewöhnlichen Berftande für Lebensmittel, menfchliche Rab 
rung. 3.B. Richt. 7,8; 2 Chrom, 11,23; Rehem. 10,31; Kap. 
23,15; Apofielg.7, 11. 3) Die Fouragicung ‚im Kriegswefen 
Dberbeutfchlandes. Schon in bem 1514 gu Mainz gebrudten 
Deutfchen Livins heißt es, off dee Fütterung feyn, fouragirem. 

Die Jutterwenne, plur.die—n, ©. Zutterſchwinge. 

Die Sutterwide, plur, die —h, bie gemähnliche Art Wicken, 
welche bev uns auf dem Felde als ein gutes Futter für das 
Vieh gebauet wird, und imgemeinen Leben nur Wicken ſchlecht⸗ 
Bin heißt; Vicia ſativa L. 

Syrte, ©. vierding. 


der fiebente Buchftab des Deutſchen Alphabetes, 
welcher mit dem Gaumen ausgefprochen wird, und 
f) gemeiniglich härter lautet, als ein j, und gelinder 

als ch und F. 
"96 fagr gcmeiniglich, weil diefe allgemeine Negel noch manche, 
fo’ wobl richtige als unrichtige Ausnahmen leider. Am bäue 
ften findet diefe Ausfprache, welche mir der Ausſprache des 
tal. gh und Fran. gu fiberein fommt, Statt, zu Anfange eines 
Wortes oder einer Solbe. Gabe, Glaube, bringen, Grab, 
Glocke, Glucke, Gruber, geben, bängen, tragen, Gorf, 
ungern. Frevlich machen die Mundarten bier allerley Abwei⸗ 
bımgen, aber das find Landſchaftafebler und keine Ausnahmen, 
Sopflegen die Niederfachfen, welche natürliche Feinde aller 
Hauchlante find, ingleichen die Schlefier u. a, m. diefen Buchſtab 
zu Anfange eine? Wortesgern wie ein gelindes F anszufpreden. 
Biode, Rorf, Rlaube, Anade, Feben, kehen, Bott, Ruf 


Zuf, Rrume, für Glocke, Gorf u. ff. Piugegen fprechem. 


andere Mundarten, z. B. die Märfifbe, diefesg fo fchlüpfrig 


auswiermiz; jahnen, jaſcht, jaſchen, jiſchen, fäten, jern. 


Jott u, f.f. welche Wörter doch fo wohl der echten Hochdeutſchen 
Aus ſprache, ale der Abſt ammung nach, insgefammi ein ® erfor 
dern. Jab, jablings, 


iñ, dagegen geben, welches gleichfalls zu dieſem Geſchlechte gez 
voret, feinem girener geblieben iſt. 


Eben diefe Ausiorache behält es, wenn es am Ende eines Wor⸗ 
tes oder einer Sylbe nad) einem gedebnten Selbſtlanter ſtehet ;. 


der Weg, Brieg, Sieg, Tag, Steg, Slug, Brfolg, Derz 
trag, Zug, Zweig, Zeug, ev trug, trüglich, möglich, kläg— 


lich, bebaglich ; ungeachtet «8 anch bier niche an Mundarten- 


feblet, welche in-allen biefen Stellen cin gelindes P hören laſſen. 


mit mehrerm Rechte lautet dieſer Buchſtab mie ein gelindes P,. 


wenn.er am Ende eines Wortes oder einer Sylbe nach einem ger 
f&ärften Selbftlanter ſtehet; wer, befonders wenn ein m in 


einer und eben derſelben Svib⸗ vorber gebet ; Geſang, jung, 


Jungling, Gang, lang, länglih, verfänglich, bing, 
$ang, Dung, Saring, Sang, Sornung, Rlang, Rang, 
Ring, Schwung, Sprung, urfprünglich, Strang, Zwang, 
Ding. Wenn aber ein ſolches Wortam Ende wächſet, fo nimmt 


das g feinen eigentbämlichen gelinderen Laut witder au, weil es 


elsdann nicht mehr zur vorher gehenden Sylbe gehöret; Ge: 
fange, fie fangen, langer , gefangen m. f. f. „ 

Nach dem E wird es von den meiften, und vieleicht auch ride 

sigften Mundarten gelinde gefprochen ; arg, Farg, Berg, Werg, 
Sarg, verbarg, Burg u. f. f. ungeachtet auch hier viele ein 
gelindes F- bören Laffen., 
- Eine Ausnahme von der oben gegebenen Regel macht die Enid: 
ſolbe ig, wo das g befländig gelinde lauter, wenn gleich das i 
sefibärft if; Eſſtg, Fittig, Lattig, Pfennig, Reirig, Bäfıg, 
Reinig , dreyragig, felſig, vierfußig u. T. f. 

Das g wird felten verdoppelt; gefchiebet es aber, fo ſpricht 
man bende gelindeaus;. Enge, Toggr, Toggenburg. Ulphilas 
ſchrieb diefes gg nach Art der Griechen für ng; Agsilus für Eits 
al, Aivazgelgo für Evangelium, Tuggo, Junge, Figgr, 
Singer.. Eben fo ſtehet in dem Fragmente eines Gedichtes auf den 
Sp.nifben Krieg bey dem Schilter Spruggen, für fpringen, 


Jachzorn laſſen ſich entſchuldigen, weit 
in dem daron abflammenden Jagen das I ſehr alt und allgemein 
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Da bie eigenthamliche Ausſprache diefes Buchflaben der Aus⸗ 


ſprache des ch fo nabe konunt, do ift es fein Wunder, daß beyde 
fo oft in einander ifbergrben; befonders wenn der acdebnte ker 
vor demg in der Ableitung im einen aefchärften Abergebet, 
denn. das dy notbwendig wird. So fehreibt man — 
waͤgen, Schlaͤcht, von ſchlaͤgen, Traͤcht, von trägen, ge 
bracht, von bringen, Jaͤcht, eine Art gefchwinder Schiffe, 
von jägen, ich möchte, von mögen. 

Man bürbe fih, daß man das 8 wenn es zu Anfange eines 
MBortes ſtehet, nicht ale Mablfür einen Stammlaut balte. Ya 
vielen Fälten iſt es ans ber Borfoibe ge — entjländen, wie in 
gönnen von geunnen, Gunft von Ge — anlt, gafen von of: 
fen; befonders ben denjenigen Wörtern, welche mit &l und Gr 
anfangen, mie in @lied, von Lied, Gleis, von Leis, gleiten, 
Glas, gleigen, Glaube, glatt, Glaſur, Glanz, Gleich, 
@limpf, Gras, grauen, graben, Grind, grob, grunzen 
uff. wo es in manden Wörtern bloß aus dem Oberdeut⸗ 


fen Haucht b nnd ch entfianden zu ſeyn fein. S. Ge 
— umd die jegt angeführten Wörter ſelbſt. i 
Die Gabe, plur, die — n, von dem Verbo geben. 1, über⸗ 


baut alles, was gegeben wird; in welcher weiteften Bedeutung 
es nur noch in einigen Fällen üblich iſt. So bedeutet Gabe in 
dem Salzwerke zu Halle die Anzahl Zober Sohle, welche jede 
Woche in jede Kothe geliefere wird. Auch alles, was ein Unter» 
tban dem Obern entrichten muß, die Abgaben, werden Gaben, 


ober Steuern und Gaben genannt. In der Mediein iſt die » 
Gabe ein beflimmter Theil Arzenev, fo viel auf Ein Mabl ger" 


geben wird. 2. In engerer Bedeumng, ein Befcheuf. ) *Ein 


jedes Befchent; in weldhem Verftande es im Pochdentſchen veral » 


ter ift, ob es gleich in der Deutſchen Bibel mechrmabls in diefer 
Bedeutung vorfommt. Tach Gaben trachten, Ef. :, 23. Ger 
fehenfe und Baben verblenden die Weifen, Sir. 20,31. Auch 
frepmwillige Opfer fommen im alten Teftamente mebrmahls unter 
diefer Benennung vor. 2) Ein Geſchenk, welches man einem 
Armen zu feiner Rothoͤntft macht, ein Almoſen. Einem Bert: 
ler eine Gabe geben... Man weiß ja nicht, wie man feine 
Gaben anlegt, Gell. 3) Ein jedes Ding, ein jeder phofifcher 
oder moralifcher Vorzug, Fäbrafeit u, ſ. f. fo fern es als ein 
Geſchenk Gottes oder ber Natur angefchen wird. Bas Brot if 
eine der vorzüglichfien Gaben Gotter. Die Gaben Gottes 
verachten. Rinder find eine Gabe Gottes. Befonders Fäübig« 
feiten des Geiftes und Gemürbes, fie mögen nım natürlich, oder 
ersoorben, oder unmittelbar von Bott mugetheilet ſeyn. Ein 
Mann von vielen Baben, Fähigkeinen. BDerienige if demü— 
tbig, der alle feine Gaben — als freywillige und unver: 
dienie Defchenfe aus der Hand Gottes betrachtet, Gell. 
Wenige haben die Gabe, in einem langen Umgahge zu ge: 
fällen. Die Gabe der Reufchbeit.. Die- Gabe Wunder zu 
thun. Die Gabe des Glaubens, 

Anm. Schen Kero gebraucht Gaba, Geba, Keba, derüber: 
feger Ifidors Gheba, Dufricd Geba, für ein Gefchent, Im 
Angelſ. lautet dieſes Wort Geof, im Niederf, Ge, Gavr, 
im Din. Gare, ben dem Ulphifat Giba, im Jeländ. Gaf- 
wa, im Schwe, Gofwa, Gäf. Das Ediwed, Gaf, 
Gluck, das mütlere Zar. Gablum und Itol. Gabella, Steuer, 
Abgabe, ſtammt eben daher, Es it unmittelbar vom geben 

b, gebildet, 


’ 
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gebiſdet, fo wie der Lateiner Donum von dare. S. Gaffel 
und Gift, 

Gübe, ©. Gebe. 

1. Die Gabel, plur. die —n, ins, Steuer, S. Gaffel. 

2.Die Gabel, plur. die — n, Diminut. das Gäbelchen, Oberd. 
Sabellein, ein jedes Ding, an welchem ſich zwey Spigen an 
einem gemeinfchaftlichen Stiele befinden, So werden die Sianı 
gen eines Hirſches, die nur aus zwey Enden beftchen, (S. Ga: 
beibirfch,) ingleichen die zwen oberften Enden eines jeden Hirſch⸗ 
geweihes, bey den Jägern Gabeln genannt. Die Gabeleines 
Baumales, wenn fidh derfelde im ziwep Arme thellet. Die 
Gabeln oder Gäbelchen an den Weinreben, womit fie ſich anr 
hängen, Im gemeinen Leben hat man verfchiedene Werkzeuge dies 
fer Art, welche durch allerley Borfäge von einander unterfchieden 
werben. Dergleichen iſt die Eßgabel, welche auch mur fehlecht- 
hin Babel genannt wird, umd diefen Rahmen behält, wenn fie 
gleich mehr als zwey Spigen hatz die Aalgabel, Sleifchgabel, 
Sengabel, Mifigabel, Ofengabel u. f. f. In den Hammer 
werten ift die Gabel ein ähnliches eifernes Werkzeug, die aufge» 
tieften Reffel unter dem Hammer auf und nieder zu ziehen ; bey 
den Jagern, eine Stange mit zwey Spigen, die Zeuge zu flellen 
umd aufzuheben; in der Landwirihſchaft, das vorderſte Stück 
eines einfpännigen Wagens, welches aus zwey an der Achſe 
sufammen gefügten Deichfeln beftebet u. f. f., 

Anm, Diefes Wort lautet im Angelf. Gafla, im Där. und 
Niederf. Gaffel, im Schweb. Gaflel, und bey den äfteften 
gateinern Gabalus, Es fommt bey den älteſten Oberbeut- 
ſchen Schriftſtellern nicht vor, und bey den Riederdeutſchen ift 
kart deffen auch Sorfe liblich,, Wadhter leiter es von capere 
ber. Wenn der Begriff der Spige in dieſem Worte der berr⸗ 
ſchende ift, fo laͤſſet cs ſich füglich zu Giebel rechnen, wohin 
auch das Franz, Javelle, Javellot, ein Wurffpief , gehöret. 
Im Bretagnifchen ift Gefaileine Zange, und im Wallififchen 
Gefell doppelt, zwiefach, gemellus, welches gleichfalls ein 
gutes Siamwott für Babel abgibt. Im mittletn Lareine bedeutet 
Gabalus und Gabulum ein Kreuz. 

Der Gabelanfer, 75 — s, plur. ut nom. fing. ı) Inter 
Schifffahrt, ein mittelmäßiger Anfer, melden man zuweilen 
einem größern gegen über auswirft, fo daß ihre beuderfeitigen 
Taue eine Babel bilden, und das Schiff hindern, fich auf feinem 
Anfrriaue zu dreben. ©) In der Baufunft, ein eiferner Anter 
in einem Gebäude, deffen Theile vermittelſt riner Gabel und 
einer durch diefelbe gehenden Schließe an einander gefüiger find, 
Er wird auch Schließanfer , inglicher Schlauder genannt. 

Die Sabeldeichſel, plur. die — n, in der Landwir thſchaft, eine 
doppelte Deichfel an einem einfpännigen Fubrwerfe, Eine ſolche 
Deichfel heiße im Niederf. Klobdieſſel, Ktobendrichfel, von klö⸗ 
ben, falten; im Dfiereeichifchen die Anzen, in Nürnb, Ensen, 
im end. Woinza, vermurblich von dem veralteten einniz, 
mitten, weil das Pferd in der Mitte einer folchen Deichjel gehet. 
S. Babelwagen. j 

Der Gabeler, ©. Gabler. 

Das Gabelgebörn, des —es, plur. die— e, bey den Jãgern 
ein Bebörn oder Hirſchgeweih, wo an jeder Stange nur zwey 
Enden in Geflak einer Gabel bepfammen ſtehen. 

Der Gabelhirſch, des — es, plur. dir — e, ein Hirſch mit 
einem folchen Babelgehörne; ein Gabler, Edelknabe. . 
Das Gabelbolz, des — es, plur. die — bolzer, im Schiffs: 
baue, fiarfe Hölzer mit zwey Armen in Geſtalt einer Gabel, 


welche in den Ecken angebracht werten, bie Blicder zu verbim _ 


ben; Gabelftüde, 
Ar1.W.3.2,Th,2. Aufl, 


“ 


Gad 


3 

Gabelicht, adj.etadv. einer Gabel ähnlich. Ein gabeli 
Geweih. S. Babelgebörn. * 0er 

Gabelig, adj. et adv. eine oder mehrere Gabeln habend. Lin 
gabeliger Hirfch, der ein Babelgehörn hat. 

Das Babelfraut, des — es, plur. inuf. eine Pflanze, welche in 
den fumpfigen®egenden@uropens wächfer, BidensL.3weysahn, 

Das Gabelfreuz, des — es, plur. die — e, ein Areug in Ges 
ſtalt einer Gabel oder eines Latein, Y, welches aud ein Schacher⸗ 

- freu; genannt wird. k 

Der Gabelmaft, des—es, plur. die—e, in der Schifffahrt, ein 
Maſt, welcher in der Mitie einen Querſtock hat, der gegen das 
Dinteriheil hinans gehet, und woran das Segel befefliger wird. 

Gabeln, verb.reg.act. auf die Gabeln fpießen; befonders von den 
Hirfchen, wenn fie Menfchen oder Thiere mit den fpigigen Enden 
ibrer Geweihe verwunden. ©. Aufgabeln und Wrggabeln. 

Die Babelnadel, plur. die — n, eine Benennung der Haarnas 
dein, weil fie in Geſtalt gweper Spigen zufammen gebogen find, 

Der Babelnbaum, des — es, plur. die — bäume, ein dem 
füblihen Europa eigener Baum, deffen Zugige man zum Behuf 
bee Landwitihſchaſt zu drepgadigen Gabeln bilder, mit welchen 
ein beträchtlicher Handel getrieben wird; Lotus arbor fructu 
‚ Celtis fructu nigricante ; Franz. Alifier, Fana- 

regue, L 

Der Gabelrichter, des — 8, plur. ut nom. fing. bey den Meſ⸗ 
ferfhmieden , ein Stud Eifen in dem Amboßblode, einen Zacken 
der Gabel nad) dem andern daranf zu ſchmieden. 

Die Gabelfiange, plur. die — n, eine jede Stange, welche vorn 

. eine Gabel hat, und Riederſ. Spreer, Holländ. Spriet beißt, 
wegen der ausgefpreiteren oder ausgebreiteten Zaden 

Das Gabeljtüd, des —es, plur. die—e. ı) Im Sciffbaue, 
©. Gabelholz. 2) Eine Art kleiner Stüde oder Kanonen, . 

—— _— ber Zaveten auf eifernen Gabeln liegen, 
er Babelwagen, des —s, plur. ut nom. fing,ein i 
einer Gabeldeich ſelz ein ee, IRRE HR 

TDer Gabenfreffer, des — s, plur. ut nom, fing. eine ver. 
ãchtliche Benennung eines feilen Richters, der fi durch Ger 
ſcheute befichen läſſet; von Babe, ein Geſchent. 

Der Gabenherr, des — en, plur. die — en, in dem Salzwerle 
zu Halle, eine Beneunung der Unterbornmeiſter, weil fie die 
Aufficht über die Babe d. i. über die Sohle haben, weiche aus 
dem Salgbrunnen in dir Koıbe arliefert wird. 

Der Gabler, des— 8, plur. ut nom. fing. 1) Im Jaadıncfen, 
ein Gabelbirſch, S. diefes Wort, 2) Ein Serfiſch mit Bauch. 
finnen unter den Beuftfinnen, welchet mit einem Panzer verfehen 
il, CataphractusL, 

Bad, ©. Jab. 

— ©. er 

Gadern, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, 
eine Nachahmung des Lautes der Hühner if, ER 

Ein Sof voll sühner fab ihn leiden, 
Und gackerte babey vor Lreuden, Lichtw. 
Im Oberdeutſchen wird es auch von dem Geſchrey der Bänfe ges 
— wofür im Hochdeutſcheu ſchnatern üblicher iſt. Siehe 
affen. . 

Der Gaben, tes — s, plur. ut nom. fiog, ein nur im den ges 
meinen Munbdarten, befonders Dberdeuifchlandes übliches Wort, 
») Ein Zimmer, Behältnif, Gemach. Bey dem Dtifried Mk 
Gadun fo wohl ein Speifezimmer, als auch eine Scheuer. Wil» 
leram gebraucht Gegademe für ein®emach.Befonders gebraucht 
man es fo wohl im Ober: als Miederdeuiſchen noch von demjenigen 
heile eines Daufes, wo die Krämer ihre Waaren feil haben, von 
dem Laden; im Niederſ. Badem, Guem; in einigen Fällen 

‚ E21) auch 


r 
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auch Gar, 6, Kattelgat. In der Schweiz i 
Mitchteller, ae Ze et f. +) Ein kleine⸗ 
ee Hütte , fo wohl im Dber-als Niederdeutfchen, 
Auch das Niederfüchf. Bosh, Rorhe, ein kleines Haus, ſchei⸗ 
‚net hierher zu In ‚einigen Oberden Gegenden 


milchgaden der 


e gehören, tſchen 
iſt — ein Häudfer, Rita Rorbfaffe, Roffare, 
in welchem Be 


es 


rſtaude es fo wohl 


‚Röther. 3) Ein Stodwerk, 
bäufia vorfommt, wo man auch 


Dberr als 


Stockwerke hoch. 


* 


Anm. Es iſi dieſes eines der älteften Wörter nicht mur in 
der Deutſchen, fondern auch in den meiſten befannten Sprachen, 
Im mitilern Lateine ift Gades ein eingrzäunter verwahrter Drt, 
ein Zimmer, die Oränze, Prolemäns gedenft einee Stadt Mo- 
nosgada. Im Yunifden war Gadir ein Zaun, ein Gehãge, 
wovon auch die Stadt Cadir den Rahmen hat, und im Hebr. ift 


einzãunen, einhägen, und 773 verfammeln. S. Gatte, 
ein 


*Die Gaffe 


Haus, 

plur. Sie — n, ein nur in einigen Oberdeutſchen 
Wort, ı) Zins, Steuer, obrigkeitliche Abs 
gabe; im mittlern gemeinen Gavlum, Gablagium, 
im Franz: Gabelle, das Abzugsgeld an einigen 
Drten .. dieſem Rabmen. — 2) Eine Zunft, Innu 
welchem Berftande es befonders in Eöln üblich 
Daber —— die Abgeordneten ans dem Mathe, 
welche den Verfammfungender Haudwerke bewohnen, die Hand« 
wertäbersen; der Gaffelmeifter,, der Alteſte der Zunft; der 
Saffelfnecht, der Zunftdimer u. f-f. 

Anm, Es ifldiefes Wort aus einer verderbten Ansforache des 
Mories Gabe, Gabella, entflanden. ©. Gabe, Das Nicderd, 
Gaffel, eine Gabel, gehäret nicht hierher; S. Gabel, 


Hi 


Hl 


Baffen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort —8* erfors 


’ dert, mit weit geöffneten Augen ſtehen. Die Jünger ka 


. ben, Er. 8, 22. 


' 


wen 
fahen dem aufgefaprnen Epriftö gen Himmel nach, ; “ Die 
ougen chaffen gegen ihmo, die Augen fehen auf * ‚Roll, 
äh chapfen din, ich warte deiner, ebend, 

Wir laffen alle bludmen fan, 

Vnd kapfen an das werde wib, Walther v. ber Bogeliw. 
Und werden uber ſich waffen, umd unter ſich die Erde anſe— 
loch nafften unfre Augen auf die nichtige 
Sülfe, bis Ar gleich müde wurden, Klagel. 4, 1y. Ju diefer 
weitern Bedentung iftes im Dochdeutfchen veraltet, wo man es 


, nur noch im verächtlichen Verſtande gebraucht, etwas mit aufar- 


ſerrrien Augen und Munde anfehen, welches ein Merkmahl ci» 
ner anwiſſenden Berwunderung if. in Dummer gafft na 
allem. Ss frömmer dir nicht, daß du gaffeſt nach dem, 
das dir nicht befohlen if, Sir. 3, 23. ©; Aufgaffen, Ans 
gaffen, Begaffen, Vergaffen. 

Unm. Im Miederfächf. gapen, japen, wo es aber nicht nur 
mit aufgefvereten Augen ſehen, fondern auch gäbnen, bedeutet ; 
im Hanndo. Fapen, Holländ. gapen, Im Engl. iſt to gape 
gäbnen und offen ſtehen. Eigentlich bedeutet diefes Wort offen 
fieben, und ſcheinet daher aus der Borfolbe ze und offen zuſam⸗ 
men gefeget gu ſeyn. Im Angelf, ift geopnian öffnen, und 
gipan offen fichen, Allein, daß das g in nr ſchon 


„teif, erbellet aus dem alten und neuern Schwed. Gap, und 


Hebr. wıyund 23, eine Lücke, Offnung. Im Dän. ift Gab 
gleichfalls eine Difnung. Im Reorast hat man von dieſem 
Worte auch das Frequent. jaypen, mit aufgeſperttein Munde 
mac der Luft fchnappen. Das captäre oder cuptare in dem 
Salifchen Orfegeift vermuchfich auch unfer gaffen, fehen. Siehe 
Branlaffe, Waffel und Gahnen. 


x 


Ricderdeurfchen 
die Beywörter, zweygädig, Breygädign. ff: Dat, qmep, drop 
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Der Gaggãth, des — es, plur. von mehrern Arten und man: 
titäten, die — e, ein ——— glänzendes im Bruche dichtes 
Erdpech, welches eine Politur annimmt, elefteifchift, auf dem 
Waffer ſchwimmet, aber nicht fo angenehm riecht, ala der Bern: 
flein. Er heiße auch Bergwachs, und wird im gemeinen Leben 
oft mit dem Achate verwechfelt, Aus dem Gricch. und Latein, 
Gagathes, welchen Rahmen diefes Harz von der Stadt Gage 
in Lpcien hat, el, graben pflegte, Frani. 
Jaiet, Jette, Jet, Eugl. Jet 2 

——— ff. Sin]. 1 

Gäühnaffe, des — ı, plur. —— — im 
ey hierin übliches Wort für das 
Lin Gaͤhnaffe, der eine Sache mit geöffietem Munde, 
dunmer Unwiſſenbeit anſtebet. Gäbnaffen feil haben, ſtehen 
und das Maul auffperren, Zumabl wenn mir Lieschen Gaͤhn⸗ 
a ae Weiße im Erntefr, wenn fie mie mit geöffneten 
nachäffet.- Im Oberd. auch Bienaffe, Niederf. Jabnup; 


das Hauptwort Affe, fondern aus dem Vortborte auf, Riederf. 
tip, verderbt iſt. ©. Bühnen und Maulaffe, 074 
Gäbnen, verb, reg, neutr. welches das Hülfswort haben erfor« 

dert, und von derjenigen unwillführlichen Auffperrung des Mun⸗ 
des gebraucht wird, welche eine Wirkung der Schläfrigfeit und 
langen Weile ift, und von ber allzu fangfamen Bewegung des 
Blutes durch die Lunge und Übrigen ® de herrüßret. Wenn 
einer gälmet, fo —*— der andere nach, wenn achmlich ſein 
Körper auf ähnliche Art leſdet. 

Der, wenn er ſich einmabl ins Trauerfpiel verirer, 

Beym Anfang voll Verdeuß fchon mach, dem Eude 


gähner, ö 
fih aus langer Weile gähnend nach dem Ende ſehnet. 

Anm. Diefes Wort lauter im Oberd, gienen, gaunen, ganz 
gen, im Öflerr. gamegen, in Baiern gienmaulen, gätimal: 
zen, in Niederf. janen, hojanen, gleichſam hoch gähnen, 
ingfeichen bojarpen, im Anaelf. geonan, im Enal. to yawn, 
im Schwed, gina, im Wend, ſjam, ich gäbnte, alles in der Hoch- 
deutſchen Bedeutung, Es bedeutet eigentlich auffperren, malt 
öffnen, Si zn gagen mir, fie fperreten das Mauf gegen 
mich auf, Not. Das Erdreich gynet auf von Higy bieftet, 
Pet, Im Niederf. beißt janen auch gaffen z etwas anfanen, 
beianen, angaffen, begaffen, Im Wallififchen bedeutet Gyn und 
im Dän, Gane den Ganmen, S. Saum, Auch das Grie, 
xaureiv gehöret bierber. lbrigens iſt gähnen das Jutenfivum 
‚von dem noch im Jeländ, befindlichen Zeitworte gia, Dffuten, auf: 
fperren, at, hiare, Arab, ns, ———— fuit, Hebr, m, am· 
plitudo. &. Gaffen, welches gleichf in⸗ 
gleichen Gienmuſchel. Viele Hochdeut ſche —— 
hen die ſes Wort nach dem Muſter der Niederſachſen jahnen, 
ches aber fo wohl wider die Abflammung, als aud wider die 
Hochdeutfche Ausfprache iſt. 

Die Gähnfuche, plur. car. die Neigung zu Öfterm Oähnen, 
welche ſich bey verfbiedenen Arankheiten findet, wo eine An 
häufung des Blutes, Mangel des — u, ſ. f. der» 
banden ifl; Oſcedo. 

Gahr, fertig zubereitet, S. 9% 

Der Gahrbottich, des — es, Ber die — e, indem Bram. 
fen, ein Bottich, worindag Bier gähret, 

Die Gabre, die Zubereitung, ber Dünger u. f.f. S. Gar s 

Die Gähre, plur. imuf, von dent folgenden Seitworte £ 
1) Der Sufland, da ein Körper gühret, befonders ben den 

Bädern. Man mul dem Sauerteige die gebörige Zeit zur 
Sabre Ioffen. In ben meiften übeigen Fällen iſt das Work die 
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@ährung üblider, 2) Der gehörige Grad der Sahte sder Gakſen, verb, reg. neutr. weiches da⸗ Hülfswort haben erfor 


Bährung, den ein gäprender Köıper hoben mul. Das Brot 
ber zu viel Gabre, wenu der Teig zw ſeht argangen ifl. Im 
einem etwas verihiedenen; Verftande bar das Brot bep den 
Bädern die Gabre befommen, wenn es im Dfen gehörig aufs 
gesangen il, worauf e⸗ heraus gezogen, mis Waſſer beftrichen, 
uud dann erft gebaden wird, Auch von andern Körpern, welche 
durch eine Art ven Gahrung zubereitet werden, Der Tobaf 
bat eine gute Gahre oder Bär. Da man biefe aus bem Ge⸗ 
ruch erfenner, fo wird Gahre, Mirderf. Böre, auch von dem 
Gerüche bes Tobafs gebraucht. 3) Was die Gährung eines 
Körpers hervor bringe. In die ſem Verflande werden bie Biere 
hefen und der Sauerteig im gemeinen Leben mehrmahls die 
SGahre oder Gähre, in einem alten 1482 gedrudten Oberbent» 
ſchen Bocabulario die Gpre, und im Dberd, auch der Germ 
oder Gorm genannt. In engerm Berflande verficher man uns 
ter ber Gabreoder Gobre, die Oberhefen oder Spundhefen bes 
Bieres, pum Unterfhicde von den Unterhefen oder Stellhefen. 
S. Gaſcht, Giſcht, und Guhr. 

Gäbren, verbfirreg. neutr, welches das Hülfewert babener- 
fordert, ich gäbre, du gährü (gierfi), er gährt (gierr) ; 
Imperf. ih gobr; Mutelwort gegohren. 1) Eigenckich, in 
eine innere Bewegung des öhligen Wefens geraiben, wodurch ein 
Körper aus feiner Mifchung geſetzt wird. Im biefer weitern 
Bedruturg keunet man drry Grade ter Gahrung; die geifige, 
wodurch rin geiffiger Körper hervor gebracht wird ; die faure, 
woturd eine Eiure gewirfet wird; und endlich die faule, wo⸗ 
durch viel Alfali catwicdelt und der Körper zerſtöret wird, Ju 
engerm Verſtaude gebraucht mandiefes Wort befonders von ten 
Beuden erfien Graben. Der Sauerteig gäbe. Das Bier, 
der Wein bat gegobren. 2) Figütlich. Das Dolf ik in 
einer Gahrung, in einer unruhigen Bewegung. Die Sache 
inc im Gahren, iſt noch im Bewegung, iſt noch nicht zu 
ihrer Reife gedieben. 

Anm. Diefes Wort lanter in den Deutſchen Mundarten bald 
gabren, göbren, gieren, gaicen, gübren, bald auch mis dem 
Siſchlanie gaſen, gifen, zaſchen, gifchen u. ſ. f. mis welchen 
letziern Worrern zugltich euf den Laut gefeben wird, den ein 
gabrendet Körper gemeiniglich von fich gibt. Mit dem Ziſchlaute 
fommt es icon bey dem Willeram vor, jelen. S. Gaſchen. 
Im Schwed. laurtesgora. Nimm man die letzte Spibe ren, 
weiche ein Jateufioum andeutet, weg, folommen wir auf das 
Zeitwert gehen zurüd, weldıet gleichfalls von dem Bähren, bes 
fonders des Teiges und Brotes gebraucht wird, Im Bretagnifchen 
it goi göbren, Go Souwrrteig, und im Hıbr.ns fi er⸗ 
beben. Hieraus erfellet deutlich genug, daß gäbren, nicht von 
gar, fertig, beröiset, abflamme, wie Friſch glaubte, fondern 
dag mit diefem Zeitworte auf das Gehen, d. i. auf die innere 
Bewegung, befonders aber auf die Bewegung in die Häbe geſe⸗ 
ben reird, welche man ben allen gäbrenden Körpern wahrnimmt, 
Ben den Wenden bedeutet gor noch jetzt hinauf, und im Pohln, 
M Gora rin Berg. Im einigen Oegenden cher dieſes Wort 
auch im Präfenti irrwaufär, dur gierſt, er giert; dagegen es 
in amdern and in den übrigen Seiten ganz tegulär gemadhı wird, 
ich gäbrere,gegäbrer. Das b dar bloß den Laugen Oebrauch 
im Hochteurfchen für ih. S. Guhr. 

Die Gährfammer, plur. dir—n, basienige Zimmer in. den 
Brasshänfern,, im weichem das Bier gäbret, 

Das Gahrungmittel, dee —s, plur. ut nom. fing, ein jeder 
Körper, weicher eine Bährung in dem andern hervor bringt, 

Der Gubzorn, ©. Jäbzorn 

Die Gaiß, Si, 


dert, und fo wie gadern im gemeinen Erben, von dem Geſchreye 
der Hühner gebraucht wird, beſonders wenn fir Eyer gelegt ha⸗ 
ben; Dfiere.Fafagen, Miederf.. Fafeln, Holländ. kaekelen;, 

aghelen, Schwed.kakla, EngLto cackle,Stal.checcalare, 


ranz. caqueter. Im Oberdentfchen bedeutet waffen auch Rots - 


seen, wohln auch das im gemeinen Leben übliche, er weiß weser 
aifs noch. gaks davon, er wriß nichts davon, zu gehären 
ſchei 


beinet. 
Der Galaͤn, bes — es, plur, die —e, im gemeinen Leben „ein 


Buhler, Liebbaber ; aus dem Span. Galan. 


Der Baldnder, des —s, plur. utnom. fing. ») Eine Oberdeut⸗ 


ſche Benennung der Hauden · oder Heidelerche ; tal. Calandra, 
Fran. Calandra, im mittle:n Lat, Calandrus, Galeran- 
nus, Glandara, vom dem Lat. Caliendrum, und dieß entroes 
der von Ball, Befang, gallen, Fallen, fingen, Angetſ. galaun, 
wovon auch die Nachtigall, Angelſ. Gale, und Incantator, 
Galenderi beißt oder von dem mittleren Bat, Caliendrum, eine 
Art des Korfpuges. 2) Bey den Nicderfachfen und Helländerk 
wird der braune Koruwurm, ber fich eernchmiich in der Gerfte 
in groger Meng: aufhält, Cureulio granariusL, Ralanter, 
Rlander, beo andern Glander, Galander, Franz. Calao- 
dre, genannt. In andern Gegenden beift er Wippel, ine 
gleichen Reiter, 3) Eine andere Art Käfer, welcher ſich gern 
in dem Spede, Fleifche, getrockneten Fiſchen und Zellen anfe 
bött, Derimeltes Lardarius L.wird im Deutſchen gleichfalls 
Glander, Holländ. Klander, Dän. Klammer, Franz. Calan- 
dre genannt, ‚ 


Galaͤnt, — er, — eſe, adj. et adv. aus dem Frans. galant, 


im gemeinen Leben. ) Artig, der auten und feinen Febenss 
art gemãß. Kin galanter Menſch. Kin galanter Geſchmack 
welcher reigende Sachen erzeugt. 2) Berliebt. Galante Ges 
dichte. Ein galantes Srauenzimmer, 


Die Galanterie, (wierfplbig,) plur. die —en, (fünffelbia,) aus 


dem Sranzäfifchen Galanterie, auch nur im gemeinen Leben. 
ı) Feine Lebensart, Höflichkeit, ohne Plural; ingleichen tin- 
zeine aus dieſer feinen Lebensart herfließende Handlungen, mit 
dem Plural, 2) Liebeshändel, verlichtes Betragen. 3) Anten 
des Putzes und der Zierathen, welcht zur Mode und feinen 
Ledensart gehören. Daber bie Zufammenfegungen: die Das 
lanterie= Arbeit, oder Galanrerie -Waare; der Balanterie- 


° Arbeiter, der ſolche Sachen verfertiger; der Balanterie: Dei 


gen, ein Furzer leichter Degen zur Sierde; der Galantesie: 
Bram oder Galaneerie: Sandel, dee Handel mit Galanse- 
rie / Waaren ; der Galanteriex Brämer oder Galantevies 
Sandler uf. f. 


Das Gälbanum, des Galbani, plur, inuſ. ein alängendes 


mweifliches oder rothgelbliches Harz von einem bittern feharfen Ge⸗ 
ſchmocke, und einem angenehmen balfomifchen Grruche; Galb an⸗ 
faft, Murterharz. Die Pflanze, ang welcher er Riefet, wäch · 
fer in Achiopien, Syrien und Arabien, und wirdgleichfals Gal⸗ 
banum und Murtterbars, von andern aber Gallenfrannaes 
nannt; Bubon GalbanumL. Luther nennt es 0 Mof. 30, 34 
Galben und Sir. 24, 21 Galban. Der Nahme iſt aus dem 
Gebr. EM, Bricdh. xudßsry, welches von obn, fett feon, 
Fertiafet, bergeleitet wird. S. Geil und Gelb, Das Galbans 
ShI wird im Mieberf. Galgenbaumöhl genaunt. 


Die Galeafe, plur. die Bn, aus dem Stel, Galeazzs, und 


Franz. Galealfe, die größte Art Balceren, von 23 bis 32 Au⸗ 
derbänfen, und 6 bis r Mann bey jedem Ruder, Sie baden 
deep Maften, werben mit 1000 bis 1200 Mann befrgt, und 
beiden auch Galeẽnen, ans dem Ital. Galeone, . 
Sha Die 


# 
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- Die Galeere, plur. di — n, eine Art Schiffe mit niebeigem 


Borde, weiche zwey Maſte führer und durch Ruder fortgebracht 
wird, baber, fie 25 bie 30 Ander, mit 5 bis 6 Auderern an 
jedem, führen; das Ruderſchiff. Diefes Mudern wird gemei« 
niglich von Sclaven und dazu verurtbeilten Berbrechern verrichs 
tet. Jemanden auf die Galeeren ſchicken, ihn zur Galceren- 
Arbeit verurtheilen, Der GBalerren = Sclaue, ber bazu verurs 
theilet ift; der Galeeren: Capitän, der das Commando auf 
einer Galeere hat; der Baleeren :Stod, ein rundes Polz, die 
Galeere daran am Ufer zu befefligen. 

Anm. Ebebem fchrieb und fprach man diefes Wort mur Balee, 
welches denn dem Ital. Galea, woher es genommen ifl, näher 
Lam; Dän. Galleye, Schwed. Galleia, Engl. Galley. Daß 
darüber Fein Schiff mie Rudern fahren, noch Galeen dahin 
fchiffen werden, Eſ. 33, 21. Das heutige Galeere, iſt aus dem 
Srang. Galere, im mittlern Lat. Galera. Im Griech. bedeutet 


yarıog ſchon eine Art Laſtſchiffe, und im Miederf. ift Jelle 


tine Art Meiner leichter Ruderfchiffe, ©. Bälle. 

Der Baleirenanfer,des —s, plur. ut nom. fing. ein aufden 
Galeeren üblicher Anfer, der aus Einem Stüde gefchmicber iſt, 
und vier Hafen oder Schaufeln bat. 

Die Geleöne, plur. die —n, ©. Galeaffe. 

Der Galeöt, des — en, plur. die— en, aus dem Ital. Ga- 

leotto, und mittlern Lat. Galeota, der Nuderfnecht auf einer 

Galrere. 

Die Galeöte, plur. die —n, aus dem Ital. Galeotta, eine 

Art Meiner Oaleeren mit einem Maſte, und 16 bis 20 Rudern, 

an deren jedem zwey Mann befindlich find, Sie werben in dem 

mittelländifchen Meere zum Kapern gebraucht, daher auch die 

Matrofen insgefammt Soldaten find, ©, Galliote. 

Die Galerie, ©. Galkrie. b 

Galfern, verb.reg.neutr. welches das Hilfswwort haben erfor 

dert, durch Schreyen einen unangenehmen Schall verurſachen, 

im gemeinen Leben, Niederſ. galfern, galpern, jalfern, heulen, 
ceyen. Es ift das Frequet. vom dem noch im Dberd, und 

derſ. üblichen gelfen, galpen, Engl, to yelp, yawlp, Dän, 
gylpe, bey dem Dutfried gelbon, welches nicht nur ſtatk rufen, 
ſchreyen, ſondern auch bellen bedeutet. 
Wan fi gelfent finen ſang tag und naht 
‘In dirre gaſſen, Schent Ulrich von Winterfletten. 
Wele zu bir thu ich gelffen, 9. Sad. 
Ich ſchrey, o Bunf, zu dir ich gilff, ebend. 

elf. fommt.in den ältern Scriftfieleen mehrmahls für ein 

Freubengefchrep vor. Es flammet von Gall, Schall, ab, und 

wird baber richtiger gälfeen als gelfern gefchrichen, S. Gällen. 

Der Galgänt; des — es, plur. inuf, eine Oftindifhe Pflanze, 

Maranta Galanga L, Aus dem Griech. yarayyı. Ihre ge 

würzhafte fcharfe zufammen siebende Wurzel wird hänfig in bem 

Apothefen gebraucht. Sie heißt auch Meiner Galgant ; zum lins 

gerfchiedevon dem großen Balgante,KaempferiaGalangal, 

welche gleichfalls eine Oftindifhe Pflanze ift, deren Wurzel aber 
nicht fo viele gewürzhafte Kräfte beſitzet. Eine Arı Stridgras 
mit einem runden Halme und Blättern, welche am Rande und 
auf dem Rüden mit Dörnern befegt find, und welches in den 

Europäifchen Sümpfen wächfer, Schoeaus Marilcus L. wird 

von einigen Deutfcher Balgant genannt, . 

Der Galgen, des — s, plur. ul nom. fing. ein fenfrecht eben: 

der Pfahl mit einem Duerholge, befonders fofern biefes Werl⸗ 

zeug dazu bienet, Übelthäter daran zu benfen. An den Galgen 

Fommen, gehenket werden, Br hat den Galgen mebr als Kin 

Mabl verdienee, die Strafe des Galgens. Ein Verbrechen, 

auf weldem Balgen und Rad eher, In der anfländigern 
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Sprechart wird der Balgen bas Sochgeriche, Inder Sprache der 
Spigbuben aber bie Seldglode genannt. Wegen einiger Ahn ⸗ 
lichfeit im der Geftalt führen auch andere Werfzeuge diefen Rah⸗ 
men. Dahin geböret der Galgen an cinem Schöpfbrunnen, der 
fenfreche fichende Baum, worin der Schwängel beweglich iſt. 
In den Salzkorhen ift dee Galgen ein Gerlift über bem Ein« 
gange der Salgftätte, worauf man Salz fellet oder Holy leget. 
Anden Buchdrucherpreffen ift es eine hölzerne Lehne am Ende des 
Lanfbretes, am welche fich der acöffnete Deckel anlehnet; an den 
Pferdegäumen cin Mundflüd oder Gebif in Geſtalt eines Bo⸗ 
gens, ©. Galgenmundftüd.. 

Anm. Diefes Wort lautet fon bey dem Ulppilas Galga, 
und bey dem Ottftied Galgen, wo es von dem Kreuze gebraucht 
wird, im Schweb. Galge, im Engl. Gallow, im Angelf. Galg, 
Gual, Galga, im Holländ. Galghe, im Din. Galge. Zu Earls 
bes Öroßen Zeit bedeutete Galgo auch einen Schöpfbrunnen, 
obne Zweifel um des darüber befindlichen einem Galgen äpnlir 
den Schöpfgerüftes willen. Wachter, Haltaus und andere haben 
von dem Urfprunge diefes Wortes allerley feltfame Meinungen. 
Ihre leiter es mit mehrerm Glücke von dem Jsländ, Gagl, der 
Aſt, der Gipfel eines Baumes, der Zagel, Nicderf, Zelte ab, 
weil man doch daran zuerft die Mifferhäter gehenfer bat, ehe 
man eigene Säulen dazu errichtetẽ. . 

Der Balgenberg, des — cs, plur. bie—e, der Berg ober 
Hügel, worauf fi ein Oalgen befindet, 

Der Balgendieb, des — es, plur, die—e, ein des Galgens 
wärdiger Dieb, den man auch einen Galgenichwengel, Bals 
genichelm, and im Nieberf. ſchlechthin Galge zu nennen pflegt, 

Die Balgenfrift, plur. die —en, eigentlich , der furze Auf 
(hub, den ein zum Galgen verurtheilter Miffechäter erhält, 
Hoch mehr figüirlich im gemeinen Leben, der kurze Aufſchub eis 
ner unangenehmen Handlung. Es ift nur eine Gulgenfrif, 

Das Galgenbolz, des — es, plur. inuf, das Hof; von einem 
©algen, Im gemeinen Leben fagt man von einem falfchen Men⸗ 
(dem, ex fey fo falſch wie Galgenholz, weil diefes Holz der 
Witterung beftändig ausgefeger, und daher gemeiniglich mürbe 
und brüchig if. 

Das Balgenmänndyen, oder Galgenmännlein, des — s, plur, 
utnom,fing. S. der Alraun. - 

Das Galgenmundftüd, des—es, plur. die —e, ein Mundflüd 
ober Gebiß eines Pferdezäumes mit einem Balgen oder Bogen. 

Der Galgenzitel, des — 8, plur, utnom.liog. 6. Mandel 

rähe. 

Der Balgenfhelm, des — es, plur. die—e, ©. Galgendieb, 

TDer Galgenfchwengel, des #, plur.ut nom, fing. in 
den niedrigen Spredhatten, ein an dem Balgen hängender Miſſe⸗ 
gbäter;, ingleichen ein Menſch, der ben Balgen verdient hat; 
Nicderf. GalgenEnepel. 

Die Balgenfteuer, Bier. die —n, in einigen Gegenden, dieje⸗ 

nige Steuer, welche die Untertbanen zur Erbauung der Gerichts 


flätte, und zur Unterhaltung der ganzen Peinlichleit entrichten - ' 


milffen: ⸗ 
Der Galgenſtrick, des — es, plur. die — e, in den niedrigem 
harten, ein des Balgens würdiger Menfch ; im nichrigen 
Scherje auch wohl ein leichiferiiger Menfch. S. Galgendieb. 

Der Balgenvogel, des — 8, plur. bie—vögel, wie das vorige, 
in den wiedrigen Sprecharten. 

Das Balimatias, (fprih Galimatia,) plur. ut nom. Ang, aus 
dem Frangöfifchen Galimatias, in den ſPonen Wilfenfchaften, 
eine ungeſchickte Verbindung wider eina der laufender Begriffe 
und Bilder, welche keinen vernünftigen Berftand gewähren ; 
Unfinn, bey ben Engländern Nonlenfe, 

Galion 
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Galion, Galiote, S. Ballion, Galliote. 

Der Galitzenſtein, dea — es, plur, inuf, eine im gemeinen 
Leben übliche Benennung bes weißen Sintwiteiolee, ©. diefes 
—— Im mittlern Lateine bedeutet Galitium eine Walk⸗ 
müble, - 

Gall, adj. et adv. unftuchthar, S. Selr. 

” Der Ball, des — es, plur. die —e, ein wur noch im Ober: 
deutſchen ibliches Wort, den Schall gu bezeichnen. 

Mich daucht ich hort ein Gal, 9. Sad. 
In den Zufammenfegungen Nachtigall, Seegall ift dieſes Wort 
auch noch im Hochdeutichen üblich. In einigen, ſelbſt Nieder 
deutſchen Gegeuden, lautet es Galm, bey dem Aero Calm, 
bey dem Drtfried Galm. Im Hochbeutfchen ift dafür mit Bor 
fegung des Zifchlautes Schall üblich. S. Gällen und Gall, 

Die Galle, plur. inuf, aus dem Spaniſchen Gala, und dirß aus 
bem Arab. Challah, feſtliche Prachttleidung. Der Sof ik in 
alla, in feillicher Pracht. 2a if auf morgen Galla ange: 
fagt worden. Daher die Gallafleidung, oder Gallatracht, 


der Ballıtag u. f.f. Ohne Zweifelift diefes Wort zu Earls V _ 


Seiten mit andern Spanifchen Wörtern und ®hräuchen den Deuts 

B jchen Döfen befannt geworden, 

Der Gallapfel, des — s, plur. die — äpfel, runde Auswüchſe 
an den Blätteen der @ichen, welche durch den Stich Meiner Weſ⸗ 
pen verurfacht werben, (S. Ballinfect,) und einen fehr bittern 
Geſchmack baden. In einigen Gegenden werden fie Laubäpfel, 
Gallen, Bnoppern, und in Biederf, Lichäpfel genannt. Man 
bat dergleichen Auswüchfe au auf andern Gewächſen, 5. B. 
auf den Nofen , Weiden u. ſ. f. da fie aber Rofenäpfel, Dorn: 
sofern, Weidenroſen u. f. f. beißen. 

Unm. Im Lat. Galla, im mittlern Lat. Galga nux, Gali- 
qua, daher auch die Schufler Gallarii hießen, weil fie das Le⸗ 
der damit bereiteten ; im Engl. Gall, Shwed, Gall, Galläple. 
Entweder von der gelben Farbe, (S. Belb,) oder von der Bittere 
keit, (©. Balle,}oder endlich auch von der runden Beftalt, Im 
Altfrang. war Gal, Dän. Galde, ein Kiefel, Caillou, im 
mittlern Bar. Gallus, und noch jegt findim Franz. Gallets oder 
Jaleıs fleine runde Steine oder ıhönerne Augeln, welche man 
von einem Schnepper ſchießet. 

Die Gallüpfelfliege, plur. die — n, S. Gallinfree. 

1. Die Galle, plur. die —n, eine im gemeinen Leben übliche 
Benennung verfdiebener eundlicher Erhöhungen, 1) Der Ball 
äpfel, welche in mehrern Gegenden nur Ballen beißen ; Siehe 
G:llapfel, =) Eine fehlerhaften häutigen Auswuchfes unter 
der Zunge der Pferde, in der Größe einer Bohne; Franz. les 
Barbes, Barbillons. 3) Eine andere Krankheit an den Anien 
ber Pferde, welche in einer wäfferigen Befchwulft beſtehet, wird 
die Slußgalle genannt, zum Uaterſchlede von der Steingalle, 
—— indeſſen auch zu dem folgenden Worte gerechnet 
wer 


Anm. Daß Gall, Galle, ſchon ven ben Älteflen Zeiten an 
etwas Erhabenee, Hundes bedeutet hat, erbellet unter andere 
auch ans dem Hebr. obba, ein Haufe, bb, wälzen, Haba, ein 
Rad uff. S. Gallapfel Anm. 

&. Die Galle, plur. die —n, eine im gemeinen Beben übliche 
Benennung verfchichener Arten von Mängeln, befonders fehler 
bafıee Flecken, oder Stellen. 1) Ein fehlerhafter Fleden in 
dem Hufe der Pferde, welcher bis auf bas Zehen gehet, und auch 
die Steingalle genannt wird, zum Unterfchiede von ber Sluß: 
gale ; ©. das vorige. 2) Fleden von dem Harze in dem Tan ⸗ 
gelholge, weiche Spalten und Riſſe in demfelden machen, wer» 
den im Ferſtweſen Harzgallen genannt. 3) Fehlerhafte Stel: 
len in der Seele einer gegoſſe nen Kanone heißen gleichfalls Gal⸗ 
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Ien. 4) Ein Gelee Schein am Himmel, wie ber Fuß eines Re⸗ 
genibogens, ber Sonne gegen über, twelcher für rin Zeichen eines 
bevorfichenden Sturmes arhalten wird, führer im gemeinen Ler 
ben den Rahmen einer Windgalle; fo wie Jein unvolllumms» 
ner Regenbogen, ober ein Stück von einem Regenbogen, eine 
Regengalfe ober Waffergalle genannt wird, 6) Die Fäulniß. 
&o bald die Seele gefegner bat, fo feben wir, daß das 
übrige gewefen ſey, ein Schleim umd Galle, ein Geffank 
und etwas das ich nicht nennen mag, Dyig. Im Nicderf. 
heißt die Fänlnif in dem Käſe die Galle. Im Weſtphäl. ber 
deutet galmen einen wibrigen Geruch und Geſchmack haben, 
wie B. der Knoblauch. 

Anm. Im Island. bedeutet Galle ausdrüdlich einen Man⸗ 
gel, einen Fehler, und galen ift im Schwed. fo mie gall im 
Dänifhen, fehlerhaft, mangelhaft. Auch das Schwer. gall, 
unfruchtbar , gelt, ſcheinet hierher zu gehören. Im Engl, iſt 
to gall die Haus verwunden. ©. Gelt, E 


‚Die Bulle, plur. die —n, eine im gemeinen Leben übliche 


Benennung verfcpiedener Arten von Fenchtigfeit, und deren Zus 
fammenfluffes. ı) Naffe Stellen auf den Adern, befonders 
wenn fie von feinen Quellen herkommen, werben in ber Lande 
wirihſchaft Ballen, Ackergallen oder Waſſergallen, imgleichen 
Springfiagen, Uuellgründe genannt. 2) Dierher ſcheinet 
auch tie Blasgalle zu gehören, worunter man den weißen flüffie 
gen Schaum verfichet, weicher fi in den Blastöpfen von dem 
geſchmelzten Glaſe ſcheidet. 

Anm. Zn der Bedeutung einer Quelle oder eines feuchten 
Driesiftdiefes Wort gleichfalls ſeht al, Schon im Hebr. iſt 
da und mb; fo wohl eine Quelle, als auch eine Welle. Im 
Alban. bedeutet Ggjoll einen Sumpf. Pictorius gebraucht Gil: . 
fen von einer Sfüse, und Miftgüllen von einer Miftpfüge, 
Steingalle iſt bep ihm bie Feuchtigkeit, welche aus den Steinen 
tröpfelt; güllachtig und warfergällig, fumpfig. Gähl bedeu · 
tet un Bremen einen niedrigen mit Bufchwerf bepflangten Grund, 
durch welchen ein Wafferlauf geht. S. Gölle, Quelle, wel 


ches genau mit diefem Worte verwandt ift, und Welle. Jin 


Alemann. Geſetze it Gall, undim Franz. la Galle, bie Krätze, 
vermutblich um der damit verbundenen Näffe willen. 


4. Die Galle, plur. von mehreen Arien und Dnantitären, die—n, 


eine bitiere, feifenartige, gelblich grüne, und zumeilen fdywarje 
Feuchtigkeit in den thierifchen Körpern, welche zur Werdau 
ung der Speifen ſeht nothwendig ift, aber wenn fie fich zu häufig 


- inden Magen ergießet, auch alleriey Krankbeiten- verurfacht. &. 


Eigentlich. Die Galle läuft ibm über, die Galle wird bey ihm 
vege, fagt man im gemeinen Leben von einem Menſchen, der 
zornig wird, Bitter wie Galle. Die ſchwarze Galle, atra 
bilis, ein von ber vorigen Galle verfchiebener, brauner dider 
Saft, der von dem Blute abgeſondert wird, fich in den Neben ⸗ 
stieren befindet, und ein Dterfmahl eines miirrifchen, verdrießlie 
chen und gornigen Temperamentes if. Werden fie mir dein 
ewig meine Linfamkeit und meine fhwarze Galle vorwer⸗ 
fen? Die Galle plager ibn, fast man von einem mürrifchen 
Menfchen, bdeifen dies zühes Blut viele ſchwathe Galle abſon⸗ 
dert. Ihre Galle it eine Zeit lang Hille geweſen, aber nun 
bat fle fich deo ftärker ergoffen. ©. Figlielih, ) Der 
Schwanz des Rothwildbretes bep den Jügern, weil berfelbe der 
Sig der Galle ſeyn fol, daher er auch fehr bitter iſt. 2) mans 
genebme Empfindungen, und. was dieſelben derurſacht. Die 
Freude dieſer Wele bat viel Galle, Opitz. Das Dolf mit 
Galle tränfen, Jer, 9, 15. 3) Bliterkelt des Herzens, feind« 
felige zum Schaden geneigie Gefinnung. Honig im Munde, 
Galle im Serzen. Du bift voll bitteren Galle, Apoſtelgeſch. 8,23. 
8535 Js 
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Ih wollte lefen, aber meine Galle wiserfegte füch, mein 


Unmuth. 

Anm. Bey dem Ottfried nnd Netter Gallun, bey dem Ras 
San Maurus Galla, im Niederf. Galle, im Angelf. Gealla, 
im Enal. und Isländ. Gall, im Schwedt, Galla, im rich, 
xorn. Huch das Lat. Felund Bilis ſcheinen hierher zu gehören, 
weil der Übergang der Lippen «und Blafelaute in die Gaumen ⸗ 
und Hauchlaute nichts feltenes if. Bey dem hohen Alter diefes 
Wories it es ungcwiß, ob es von gelb, immittlern Pat. gial- 
lus, Enat, yellow, oder von einem der vorigen Wörter beritams 
mer. Im Dberd, lau er es in der. zwepten und ben folgenden 
Endungen auch Gallen. Sie geben miv Gallen zu effen, 
Pf. 69, a2, Eſſig mit Gallen vermiſcht, Matih. 27, 34. 
Das Recht in Gallen wenden, Amos 6, 12; welche Form 
auch im vielen der folgenden Zufammenfegungen beybepalten 
werteen. 

1. Gallen, verb.reg, act. mit Galläpfeln zubereiten, in den 
Erxidenfabriten, wo die Seide gegallet wird, wenn fie durch 
ein oder siwey Bäder von Baläpfeln gezogen wird, S. Gallapfel. 

a. Ballen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel» 

bes nur bey den Jagern Tiblich ifl, fein Waffer laffen, feuchten, 

in dem gemeinen Umgange der Meiner fcholien. ©. 3 Galle, 

3: Gallen, verb,reg. act. welches nur im gemeinen Leben cinie 

ger Gegenden üblich iſt. Minen Sifch gallen, die Galle aus 

demfelben heraus nehmen. ©. 4 Galle. 

Gallen, verb.reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, einen 
Schall von fich geben, (haleu. Mr ſchrie, dap das ganze 
Saus gallete. Die Ohren gällen mir, menn man ein Mine 
aendes Gcröfe in denfelben empfinde. Wer das bören wird, 
dem werden feine beyden Ohren gellen, » Sam. 3, #1, 
un liefen fie alle mie einem gällenden vſohngelächter aus 
einander, 

Und fchreyen bis es weit durch Berg und Thäler 
gell, Canitz. 

Uns fingt und feufset feinen Schaum 

Bis ihr das Chr fahr geile, Hageb. 

Anm. Gähen, Niederf. gellen, im Schwed. gaella, im 
Island. gialla, im Walif, galw,im Engl. to yell, im Holländ. 
ghillen, im Dän, gale, fiammet von Gall, Schall, ab, und 

“ wird daber richtiger mit ä ald mit e gefchrieben. Im Niederf. 

har man von diefem Neutro auch das Acrioum gillen, ein durch⸗ 
dringendes Geſchrey machen, (©. Beilen) womit anch das Oberd. 
gällen, belfen, das Engl. to yell, heulen, dag Schwed. und I6r 
Iänd, gala, fingen, das Schwed. kalla, nennen, rufen, das 
Griech. wars, rufen, und das Hekr, bbr, loben , preife, 
und np, cufen, überein fommt. S. Gall, Gälfern, Sal: 
ten, Heulen, Schallen, Schelten. Dit einem andern Ablcis 
zungslaute bedeutet galmen im Niederſ. gleichfalls hallen oder 
hal: fl. * j 

Die Gallenabder, plur, die—n, in der Zerglicderungsfunft, 

zweh Affe der Pfortader, welche durch die ganze Ballenblafe ars 

ben; Venae cyllicae. Auch wird ein Aſt der untern Hoblaber 
die Schwarze Gallenader genannt, = 

Eulenbitter, adj.et adv. bitter wic Galle, 

Lie @allenblafe, plur. die —n, ein bäutiges Gefäß in Gefialt 

einer Birn, im untern Thelle der Leber, in welchem fich die 
überflüfiae Galle ſammelt, damit es in dem Heinen Magen 
xirmebls daran fehle, Daher der Gallenblaſengang oder Gal⸗ 

Iongang, derjenige Gans, durch welchen bie Galle aus der Le⸗ 

ber indie Hatend.afe fommt; Ductus hepat.cus. Xır den 

Bienen wird das S, fen im Feibe, worin ſie ihren Stachel ira⸗ 

sen, gleichfalls die Gallenbiafe oder Gifiblafe genannt, 
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Das Gallenfleber, des s,plur. von mebrern Arten ut nom. 
fing, dasjenige Fieber, welches von allzu vieler und ſcharſ gewor⸗ 
dener Galle entfichet, wenn ſich divjelbe mit dem Blute vermis 
ſchet, daſſelbe ſcharf macht, und die innerm Däute der Blutge⸗ 
fäße reiher. 

Der Gallengang, des — es, plur. die — gänge, in.ber Zer⸗ 
‚gliederungsfunft, ale diejenigen Gänge, wodurd) die Galle aus 
der Leber in die Gallenblaſe, und aus diefer wiederum in dem 
Magen geführet wird; Pori biliarii, Ductus hepaticus; 

„ bie Gallengefäße. ©. Gallenblafe. Der große Gallengang, 
Ductus choledochus oder cylticus, führer die Galle in den 
Zwolffingerdarm. 

Das Gaͤllengefaͤß, des — es, plur. die — e, ©. das vorige. 

Die GellenFolif, plur. von mehrern Arten, die — en, eine Kos 

„ if, welche von verdorbener Galle herrühret, und bey welcher 
durch Erbrechen oft eine grüne und gekbliche Materit abgehei ; 
Colica biliofa. 

Die Gallenkrankheit, plur. die — en, eine jede Krankheit, 
welche von allgubäufiger oder auch von vrrborbener Galle ver 
urfacht wird, 

Das Gallenfraut, des — es, plur. inul, ©. Galbanum. 

Der Gallenftein, ders — es, plur. die — e, ein Stein, der ſich 
in dee Ballenblafe oder in den Ballengängen erzeuget. 

Die Gallenſucht, plur. inuf. eine Arankheit, welche auseiner 
Berftopfung der Ballenpänge, entweber durch Stein, oder durch 
ein dickes und zäbes Blut, oder auch durch eine beftige Erfchilt« 
terung der Galle entfteber, fo daß biefe durch die Zweige der 
Pfortader gehet und ſich mit dem Blute vermifcher; die Galle 
fucht. Weil dabey der gange Körper, befonders aber die Augen, 
mit einer gelben Farbe überzogen find, jo wird fieauch die gelbe 
Sucht, oder Gelbſucht genannt. Die ſchwarze gelbe Sucht, 
wenn ſich bereits eine jauere Schärfe in dem Körper befindet, 
wodurch eine ſchwätzere und dunflere Farbe erzeuget wird. 

Gallenfüchtie, ober Gallfüchtigr, adj. etadv. mit der Gal⸗ 
lenfucht behaftet. Auch fiaürlich, für mürrifch, verdrießlicdh, 
zum Sorne geneigt. Ein Gallfüchtiger,, der des Vergnügen 
fporter, und der Freude flucht, Sonuenf, . 

Die Galleote, ©. Galeote. . 

Die Gallerie, (breofolbig,) plur. die — nm, (vierfpfbig,) au 
dem Frangöf. Galerie, und Ital. Gallaria, ein langer jier- 
licher Gang; ingleichen in Polläften, ein Simmer, welches un⸗ 
gleich länger als breit if. Die Bilder: Gallerie, Gewehre 
Gallerie u. ſ. f. 

In der Stagirer Schul und Fenons Balerer, Orig. 
Auf den Schiffen ift es ein hervor fprinernder Altan am Hinten« 
tbeile des Schiffes vor der Kammer des Eapitünd; in dem 
Feftungsbaue, ein Gana,, welche bep der Belagerung einer 
Feſtung überden Houpsgraben gemacht wird, damit die Minirer 
darüber leunen. Im mittlern Lat, Galeria, Galleria, Gali- 
laea, von aller, geben, wallen, wohin auch das Lat. Callis 
achöret. 

Die Geällerte, plur. von mehrern Arten, die — n, ein ſchleimi— 
ges Wefen, dem eine gewilfe Menge von feinem Waffer entzogen 
worden, wodurch es eine Eonfifteng erhält, ohne doch die Durch⸗ 
fidhtigfeit des Waſſers zu verlieren; Franz. Gelee, im Oberd. 
die Sulze, Siſchgallerte u. ſ. f. Bey den neueren Schriftſcel⸗ 
lern des Pflanzenteiches, wird auch eine gewiſſe KAat Vflanzen, 
deren kaum ſichtbare Fructificationen in einem gollertartigen 
Weſen befindlich find, Gallerte genannt; Tremellal, Das 
Noſloch ift eine der merfwirdigften Arten derjelben. S. diefes 
Wort, 

f Anm. 
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1 Anm, Diefes Wort, melches bey ben Schriftſtellern der do⸗ 
eigen Jahrhunderte Galrep, Gallhart, Gallrad, Galraid, 
und im mittiern Zateine Galatina, Geltina, Galreda, Ge- 
ladria u.f. f. lautet ,. flammt wohl nicht von dem Lat. gelatus 
ber, wie Friſch will, ſondern von einem guten alten Deutfchen 
Stamme, Im Dithmarſiſchen bedeutet Keller noch jegt geron ⸗ 
nene Milch, und kellern gerinnen, geliefern. Ob das Griech. 
yarı, Mitch, gleichfalls dahin gehöre, mögen andere entſchei⸗ 
den. ©. das folgende. 

Ballig, — er, — fie, adj. et adv. bart, fefl. Unter bem 
Moße lag rin grlliger Stein, Theuerd. Kap. 62. 

Ein Zınkb der bafter allein . 

Indem harten gelligen fein, Theuerd. Kap. 20, 
Sm Hochdeurfchen formt diefes Wort nur bep den Bergleuten 
vor. Dre Bang liegt im gälligen $elfen, wenn er feit anfles 
het , Feine Ablöfung hat, . 

Anm. Frifch glaube, diefes Wort fommevon Gall, Schall, 
ber, und bebeute vigentlich fo hart, daß es gleichfam klinge. 
Allein es fcheinet vielmehr zum mittlern Lat, Callus, ein Stein, 
Franz. Caillou, zu gehören, 

Das Gäll:Infect, des — es, plur. die — e, eine Art Mücken 

mit oieraufgeblafenen Flügeln ,' welche ihre Ever auf die Blät- 
ter und Blumen verfdpiebener Bäume und Pflangen legt, und 
dadurch diejenigen Auswüchfe veranlaffet, welche an den Eichen, 
Eichenroſen und Galläpfel, an ben Weiden und Dotnen aber 
Weidenrofen und Dornrofen genanut werden; Cynips L. 
die Gallenfliege. ©. Weibenzofe. 

Tas Gallion, des — es, plur. die — e, an den großen Schiffen, 
das Vor dertheil des Schiffet. Das Gallion gegen Land Feb: 
ten. Holländ. Galjoen. ©. Golle und Gelte. 

Die Gelliöne, plur. die — n, eine’ Art großer Rriegsfchiffe von 
dren bis vier Berdeden, befonders in Spanien. Ja weiterer 

" Bedeutung nennen bie Spanier alle Schiffe in Amerifa, fie mö⸗ 
gen aroß oder Mein ſeyn, Gallionen. Span, Gallione, ©, 
Galeere und Bälle. Man muß diefes Wort mit Galeone, 
eine große Onleere, nicht verwechfeln. 


Der Ballionijt, des — en, plur. die—en, derjenige, der an. 


dem Handel dere Spanifchen Gallionen, welche nach Amerifa 
fegela, Theil hat. 

Die Galliöte, plur. die — n, eine Art runder mittelmäßiger 
Fahrzeuge in Pollen und andern Ländern, welche einen Daft 
und einige Heine Stife führe, Bombardier: Galliote, Jis 
ſcher⸗ Galliote, Huß- Galliote n.f.f. Die Galeote, eine 
Peine Balcere, iſt nicht damit zu verwechfeln, obaleich ihre Bes 
nenmungen ars Giner Duelle berfließen. S. Golle und Belte, 

Die Gallivräre, plur, die —n, eine Art von Laft- und Kriegs 
fchiffen in den Dftindifchen Gemäffern, ‚welche einen fehr fchräge 
febentden Maft haben, und auch Gallwerten genannt werden, 

Las Gaͤllloͤch, des — es, plur. die — locher, die Offmmgen 
an einem Glockenthurne, durch welche ſich der Gall oder Schall 
verbreitet; die Schallscher. 

Die Gallofche, oder Galluͤſche, plur. die —n, in einigen 
Gegenden Oberbeuifchlandes, hölzerne Schuhe ber Bauern und 
gemeinen Leute. Aus bem Jtel. Galloccia, Fran; Galoche, 


im mittlern Sat. Calo, Calopes, unbdirf von dem Griechiſchen 


nero, Hol. 
Die Gallſucht, Gallſüchtig, S. Gallenſucht, Gallenfüchtig, 
Gallt hler, ©, Gelt. 
Der Gellüfchel, des—s, plur. ut nom. ſiog. S. milch⸗ 
ihwamm. - 2 
Die Gallwette, plur. die — n, S. Sallivate. 
Der Galım, des — es, plur. die — e, ©, Gall 


Garn 


Balmen, S. Gälfen, Anm. 

Der Galmep, des — ee, plur. von mehrern Arten, bie —r, 
ein mit Eifenocher verergter Zink, welcher grau, gelb, roth 
oder braun von Farbe iſt, and durch deffen Zuſatz das Meſſina 
aus bem Kupfer bereitet wird. tal. Gellamira, im mittlern 
Rat, Calia, Calamina, Er kommt fo wohl in foderer, als der» 
ber Beftaltvor. In derlegtern wird er Balmepflein genannt. 

Der Galmepflug, des— es, plur. inuf. ein weißer wollichtee 
Körper, welcher von dem Ballmepein offenem Feier in die Höbe 
fleiger, und auch Galmeyblumen, Almey, weißer Dicht gi= 
nannt wied, 

Die Balöne, plur. die — n, im Handef und Wandel, eine Ber 
stennung flarf buechbrochener goldener, Albernet oder feibenre 
Sorten, befonders aber der bepben erften Arten; aus bem Franz. 
Galon. In der Straßb. Polizenordn. von 1608 heißen fie ſchou 
Galaunen, 

Der Galopp, bes— es, plur, von mehrern Arten, die —r, 
derjenige ſchnelle Yang eines vierfügigen Thieres, befonders eines 
Pferdes, wobey ed die beyden Vorderfüge faft zugleich etwas bach 
erbebet, und mitden Dinterfüßen auf gleiche Weiſe folget ; weis 
es der mittlere Gang zwiſchen dem Trotte, und der Larriere 
oder bem gezogenen Galoppe iſt. 

Anm. Wir haben dirſes Wort freplich zunächft aus dem 
Frang. Galop und Ital. Galoppo entlehnet; alleineigegelich 
fammet es doch aus dem Deutfchen her. Ben dem Ulphilãs irf 
klaupan, und im Angelf. kleapan, laufen, fpringen, Eng‘. to 
leap,Riederf. open, im Jeland. hleipa, wohin auch dus Griech. 
„array, nahraleın, waren, und das Hebr. Hr7, tranliit, und 
br, tranlitus, zu gehören feinen. ©. Laufen, 

Galoppiren, verb, reg. neutr, mit dem Hälfsworte haben, , 
den Galopp geben, im Baloppe geben. Das Pferd galloppiren 
laffen. Das Pferd galoppirer ſanft, ſchweru. ff. 

Die Bälfe, plur. die —n, S. Mücke und Schnake. 

Gaͤlſtrig, adj.etadr. ©. Ranzig. 

Galt, unfruchtbar, ©, Gele. 

Gaͤlte, en Gefäß, ©. Gelte. 

Gam, ©. Bräutigam, Anm, - 

Der Bamänder, des —s, oder das Bamänderlein, bes—s, 
plar. inuf, eine Pflanze, Teucrium L. nach welchen die Erd⸗ 
Fiefer, oder das Schlagfraut, das Katzenkraut, die Sfors- 
donie, der Kachenknoblauch, der Barbengel, uf. f. zu 
diefem Gefchlechte gebören. Much eine Act des Ebrenpreikes, 
deren Blumentrauben aus den Winkeln der Bläster entforingen, 
Veronica Chamaedris L. führer in einigen Gegenden den 
Nahmen des Grmanderleins. Im Engl, lautet diefer Nahme 
Germander, $ran;. Germandrde, weiche Rahmen, fo wie 
der Deutfche, vermuthlich aus dem Griech. und Barein. Cha- 
maedrys verunftaltet find, welchen diefe Plangen be den äls 
tern Kränterfennern führen, und den ber Bathengel und der 
jest gedachte Ehrenpreis bey dem Linnee hat, 
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Der Gimp, eine Steinart, S. Ramm 1, 


Die Gaͤmſe, S. Gemſe. 

Die Ganäffe, plur. die —n, an den Pferden, ber Kiunbacken, 
wenn er foft die Kehle berühret; aus bem Franı. Ganalle, 
und Ital. Gauaſſa, Ganaltıa. 

Der Gaͤnerbe, des — n, plur. dien, ein mur noch in einis 
gen Gegenden Kibliches Wort, fo wohl einen Miterden, als auch 
einen Vliibefiger zu bezeichnen, jemanden, ber nebft andern an 
einem Gute Theil bat. So werben in einigen Gegenden die 
Pfänner , weldie an einer Saljpfenne Theil haben, Hanerben 
genanut, Am bifannieften find unter diefem Nahmen diejenis 
gen adeligen Familien geworben, welche ſich zu den * = 

* au 
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Fauſtrechtes vereinigten, ſich und ihre Öliter im einem gemein 
ſchaftlichen Schleffe zu befchügen, welches Daher ein Banerben- 
baus ober Ganerbenfchloß genannt wurde, dergleichen noch 
viele in der Wetter au angetroffen werben, 

Anm. Schon in bem alten Lege Ludov. et Lothar, um bas 
Jahr 540 bedeutet Geanerbeeinen Miterben, Cohaeredem, 
in welcher Bedeutung auch Notker das Wort Cauherbe ge» 
braucht. In bem Sächfifchen Landrechte find Ganerben Seitens 
verwandie. Man glaubt, daß die Sylbe Ban aus gemein zuſam⸗ 
men gezogen fep. 

Das Banerbengericdye, des — ee, plur. die —e, in einigen 
Gegenden, ein gemeinfhaftliches Gericht, welches von mehrern 
befeffen und ausgeübet wird; ein Sammtgericht. 

Das Banerbenhaus, des — es, plur. die — häufer, fiche 
Gauerbe. 

Die Gunerbfdraft, plur, die — en. ) Die Verbindung der 
Ganerben oder gemeinfchaftlidhen. Befiser umter einander, 
a) Ein ſolches Banerbenfchloß und beffen Gebicih; iagleichen 
3) die gemeinſchaftlichen Befiger feibft. 

Ganerbichaftligy, adj.et adv. in einigen Orgenden, für ges 
meinfchaftlich. Ein Schloß ganerbfchaftlich befigen. 

Der Bang, des — ee, plur. die Gange, das Abſftractum von 
dem Zeitworte geben. i : ; 

J. Die Handlung des Gehens, odet ber Veränderung des Dr: 
1e3 vermistelft der Füße; ohne Plural 
balte meinen Gang auf deinen Jußfleigen, Pf. ı7, 3 
Daß, wenn du gebe, dein Gang dir nicht fauer werde, 

- Gpridhw. 4, 1%... \ 

Mir wird die Paufe felbi zu lang, ; 

Drum forderte ich meinen Bang, Michael, 
Am häufigften in den Sufanmenjegungen, Riechgang, Aus: 
gang, Abgang, Yufgang, Durdgang u. f. f. 2. Figirs 
ich. 1) Den Gang auf den Wald verrichten, im Rürnbers 
gifchen , die Auffiche darüber führen, =) Bewegung rines Icbr 
Tofen Körpers, Bine Ubr, eine Mühle inden Bang bringen. 
Stockende Safte in dem menſchlichen Rörper wieder in den 
Gang bringen. Dahin auch die Sufammenfegungen, Blut: 
gang, Subigang , Ausgang, Auftzang, Durdgang 
u.f.f. gehören. 3) Die Fertfegung, der Erfolg einer Sacht. 
Siner Sache ıbren Gang laffen, wofür auch das Wort Lauf 
üblich iſt. 4) Pine Mode, fine Waare in den, Gang brin- 
gen, machen, daß fie Abgang finde, Die Blattern find jege 
im Gange, geaffiven. Die Aufmerkfamfeit im Gange er: 
Halten , fie ıhätig erhalten. 

11. Befonders in Ruckſicht auf die Art und Weife, wie man 
eher; auch ohne Plural, 2. Eigentlich. Ich Fenne ibn an 
feinem Gange. Ein langfamer, luchtiger, träger, ſchläfri⸗— 
ger, nahläffiger Bang. 

Ihr, vief er, binfe, ich aber nicht, 

Den Gang mußt ibr euch abgewöhnen, Gel, 
Der Bang zeige den Mann an, Sir, 19, 27. Das Pferb 
bar einen fanften, einen fhweren Gang. 2. Figürlid. ») Die 
Art und Weife zu denken und zu handeln, Ein jeder geber 
feinen Gang. - Der Gang des menfchlichen Geiftes. Der ei: 
genthümliche Gang feiner Gedanken. Die Dichtkunſt if eine 
Tiachabmerinn der Matur; ein wenig Aufmerkſamkeit auf 
den Gang diefer großen Lebrerinn würde uns zeigen, wie 
fie mit den Leidenfipaften verfahrer, Duſch. Befonders, *) 
im der bibliſchen Schreibart, die menſchlichen Handlungen in 
Anſehung ihrer’ fittlichen Berchaffenpeit ; wo auch der Piurafven 
mehrern Handlungen üblich ifl. Ms Heben in niemandes Ger 
zo alt, wir es wandleoder feinen Bang richte, Ser, 30, 23. 


1. Eigentlich. Er⸗ 
wollen einen Gang wagen. 
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Es if fein Recht in, ibren Gängen, Ef. 59,8. Jebermanns 
Gange Fommen vom Herin, Sprichw. 20, 24, 3) Die Art 


und Weife ber Fortfigung , des Fortganges einer Sade. Der 
Prozeß, die Sache gewinner einen ganz andern Gang. 

UL Soviel als man auf Ein Mabl, big zu einer Panfe, ober 
bis zur Erreichung eines Bieles gebe. 1. Eigentlich, +) Im 
ber meiteften Bedeutung, die Danblung des Grbens bis zu 
einem gewiffen Ziele, Ich willeinen Gang zu meinem Bru⸗ 
der thun. Ich babe noch einen fauern Gang vor mir. Bir 
nem Arze feine Gänge bezahlen. viele vergeblihe Gange 
tbun müſſen. Im gemeinen Beben höret man bier auch uweis 
ten das Diminut. Gängelhen und im Miederf. Gangsfen. 
Der Hund thut Gänge, bep den Jägern, wenn er läuft. Das 
Wıldbrer macht Gänge, wennes eft bin und ber gebet. Der 
Gang eines Wildbrers von bem Selde zu Holse. 2) In ber 
engften Bedeutung, ein Schritt. Und da fie einher gingen 
mir der Labe des Herren ſechs Gange, » Sam. 6, ı3. Denn 
du haft fhen meine Gänge gezäbler, Piob 14, 16; denn 
du sählfi jegt meine Schritte, Michael. In diefen Verſtande 
iſt es unter andern auch noch bey den Jägern üblich, wo Gang 
mehrmahls für Schritt gebraucht wird. =. Figürlich. ı) Bon 
Speifen, fo viel deren alıf Ein Mahl aufgetragen wird, Pine 
Tafel von drey Gängen. Ber Braten Pam im zweyten 
Gange. 2) Im Fechten, bie Handlung des Fedhtens bis zu ri« 
nem Ruhepuncte. Drey Bänge mit jemanden thun. Wie 
3) Zinige Gänge auf dem 
Clavirre machen, ein Paar Mapl die Scala anf und abfpielen. 
4) In den Müuhlen, die Handlung, da das Getreide und Mehl 
durch ben Rumpf gehet, oder auf den Stein geſchüttet wird, 
Die Spitzkleye Fomme von dem erfien, das Griesmebl von 
dem zweyten, das Mittelmehl von dem dritten Gange. 
Nach einer noch weitern Figur, wird auch wohl diefes Mehl 
felbft der Gang genannt, und da ift das Schrosmehl und bie 
Spigfieve der erne Gang u. ſ. f. . 

IV. Wasdagebet, in einigen figärlichen Arten des Gebrau · 
rs. So beißt bey den Mühlen das fämmtliche zu einem Mühl 
rade gehörige Betriebe ein Gang. Pine Müble von drey, 
von fechs Bängen, Bey den Webern iſt der Gang eine ge 
wiffe Anzahl Fäden in der Kette ober dem Aufzuge. 2inen 
Bang verfchürten, mean diefe-Fäden aus ihrem Geleife ober 
aus ihrer Richtung kommen. Bey den Perrüdenmachern beißen 
bie Haare, welche man auf Ein Mahl um die drey Fäden herum 
ſchlinget, ein Gang, Franı. Pallee. ©, and) das zuſammen 
gefegte Abgang. 

V, Der Drt, wohin man gebet, in einigen im gemeinen Ber 
ben üblichen Arten des Ausdrudes, Ich weiß feine Gaͤnge 
ſchon. Seine Gänge gefallen mir nicht. Das if fein- Gang 
nicht, babin pfleger er nicht zu geben. 

VI. Der Ort, anf welchem man gehet. 

», Eigentfih. 1») In der weiteften Bebeutung, ber Weg, 


"worauf man geber, gegangen iſt, oder gehen fann, Sein Strick 


it gelegt in die Erden, und feine Jalle auf feinen Gang, 
Hiob 18, 10; ſein Fallſtrick liege im der Erde verborgen, 
und das Sangeifen ift auf dem Sußfleige geſtellet, Michael: 
Ale Gänge ums Schliche in einem Gebirge, in einem Walde 
wiffen. Die Spur eines Marders heißt bey den Jägern gleiche 
falls ein Gang. Dahin auch die Zufammenfegunaen , der Zur i 
gang, Ausgang, ingang, Durchgang u. f. fe Imgleis 
chen die Gänge in einem Garten, die Wege, zum Unter 
ſchiede von den Berten, Blumenſtücken u. ſ. f. Ein bedeckter 
Bang, Allee, ein Irrgang, Lufgang, Schattengang u. [. fa 
2) Ju engerer Bedeutung, derjenige Theil eis Brbäudes, ver 
mit⸗ 
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mittelft deſſen man zu den Zinmern gelanget, welcher ia großen 


Poläften auch eine Gallerie genannt wird, Lin Säulengang, 
der auf Sãulen ruhet. Bin Gang unter ter Erde, ein ume 
gerirdifcher Bang. Der Wallgang u. ſ. f. 

®, Figürlich. 3) Die Gewinde einer Schraube, ober bie Ber, 
tiefungen,, welche um ihre Spindel geführet werden, führen ge» 
meinigli auch den Rahmen Gänge. 2) Die Nöhren und 

* Eanäle, in welchen ſich ein flüffiger Körper beweget, befonders in 
den Körpern der Thiere und Pflanzen, Der Gallengang, Safız 
ganz, Waſſerg ang u. ſ. f. Der narurlide Gang, Matth. 
5, 17, durch welchen die Eretemente ausgeworfen werden, 
3) Im Bergbaue find Gänge diejenigen Räume im Gebirge, 
welche in die Länge und Tiefe fortdauern, und mit Erz oder 
Mineralien ausgefüllte find; zum Unterſchirde von den Slögen, 
Stockwerken, Tiefieen u. f.f. Diefe Bänge werden im gemeis 
nen Leben oft Adern genannt, weil fie den Blutadern in ber Aus⸗ 
dehnung in die Länge ähnlich find. Min. fireichender Gang, 
der innerhalb feiner Gränzen feine Richtung gegen eine gewiſſe 
Weltgegend beobachtet. Das Streichen des Ganges, deſſen 
Kichrung nach einer gewiffen Himmelsgegend. Der Gang wirft 
einen Bauch, wenn er fich in dieſer Richtung krümmet. Das 
Jallen der Gänge, ihre Richtung gegen den Horizont. Ein 
fallender Gang, ber fich nach dem Horizonte neiget, zum Uns 
serfchiede von den fchwebenden und geſt irzten Gängen. in 
#ecbender Bang, ein fallender Bang, welcher fenfrecht in die 
Tiefe gebet; ein bonleger Gang, der ſich zwiſchen bem 1 oten 
und Soflen Grabe unter den Horizont neiget. Bin ſchwebender 
Gang, ber eine horizontale Richtung hat. Pin geſtürzter 
Gang, der bald auf bald nieder ſteiget. Mach einer noch weir 
tern Figur werden auch bie in ſolchen Bängen befindlichen Erze 
und Mineralien Gang und Gänge genannt, +) Eine Reibe 
aufgeftelltee Klebgarne, welche auch eine Wand genunnt wird, 
heißt bey den Iägern gleichfalls ein Bang. 

Anm. Diefes Wort lautet ſchon bep dem Ulphilas Gagg 
(fprih Gang,) dep dem Ditfried und Rotker Gang, bey bem 
Strofer Ganch, im Schwed. und Nixderf. Gang, im Pohln. 
Ganck. Notfer gebraucht es aud) füreinen Schritt. 

Bäng: 8. Gänge 

Die Gangart, plur. die — en, in dem Bergbaue. >») Eine 
jede Steinart, welche in einem Gange angetroffen wird und den ⸗ 
felden ausmacht, der Gangfein. 2) Dasjenige Arftein, wel⸗ 
&es fich zwifchen der Mutter mit ihrem Erze und dein gewöhn ⸗ 

lichen Geſfteine befindit; der Gangftein, das Salband. Siche 
Gang Vl. 2. 

®Bangbar, — er, —fe, adj. etadv. ı) Wasim Gange iſt 

bänfig genommen und gebraucht wird. Line gangbare Münze, 

welche im Handel und Wandel ohne Weigerung angenommen 
wird; im mittlern Lat. curlibilis moneta, Dergefunderiche 
tige verdand if die gangbare Münze der Welt, Gel, Türfi- 
che Münzen find bier niche gangbar. Die Blattern find: 
jegt gangbar, für berefchen, graffiren, ift ungewöhnlich, 

Line gangbare Waare, S. Bang I. 2. Gänge und Gang: 

bafı. 2) Wo man gehen kann. Der Weg if garnicht mehr: 

gangbar. Im Oberdeutfchen auch gebrlich. Auch figürlich. 

Die Waflerröbhren gangbar erhalten, ſo daß das Waſſer darin 

engebindert fließen fan. 3) Wo viel gegangen wird, Sine · 

gangbare Straße, welde häufig von Reifenden befucht wird. 

Die Gangbarkeit, plur. inuf, die Eigenfchaft, da eine Sache 
sangbar iſt, imallen obiaen Bedeutungen, 

@änge, adj. et adv. weiches mer im gemeinen Leben üblich, 
1) Pin gänger Gund, bep Yen Zögern, ein ſchueller flüchtl⸗ 
ger Hund. . 

rl. W, 8.2, Th. 2, Xu], 
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Junges Maul if eine Mühle, die gar gäng in ih— 
. rem Lauf; 
Mahler Wig Faum eine Sand voll, ſchüttet Worr 
ein Malter auf, Logan, 

S. Gängig. 2) Wie Gangbar r, was im Handel und Man: 
del üblich ift, überall befannt ift, in Verbindung mitdem Worte 
gebe. Pfenning — die genge und gaebe find, Schwab.. 
Epica. Kap. 301, Das Geld, das im Rauf gäng und gebe: 
it, Moſ. 23, 16, Sin jeder Sleifcher foll gänge und gebe 
vieh ſchlachten, in der Leipziger Fleifcherordn, Eine genge 
herberge, telde fleißig befucht wird, Königshov. 

Im Riederf. gänge, Schwed. gängle, Dän.. gängs, alles 
für Nblich , gebräuchlid. Das if num ſo gänge, im Ricderf, 
für, das ift nun fo Mobe, Im mittlern- Lat, gebrauchte man 
von gangbarem Geldedie Zeinwörter ambulare, vadere, cur- 
rere u.f.f. gäng und gebes Geld aber hieß curüibilis, mea- 
bilis, datibilis u. ff. 

Das Gängelband, des — es, plur; die — bänber, dasjenige 
Band, woran man bie Kinder gängelt, d, i. fie geben lehrer; 
das Jührband oder Leitband, der Kaufsaum, das Lauf: 
band. 

Gängeln, verb. reg. act. gehen lehren. Zin Rind gängeln, 
es am Bängelbande gehen lehren, Auch figürlich. Sonft wollte 

- Ich fie gingeln, daß fie den Simmel für eine Baßgeige an: 
feben follten, . 

Anm. Ben geben, tomme im Heldenbuche das Iterat. gan⸗ 
gen, mehrmahlg geben, vor. Bon diefem fcheinet unfer Bän: 
geln das Diminut, zu fern. Im Miederf. hat man noch ein an: 
— Iterat. von gehen, gungeln, bittend um jemanden herum 
gehen, 

Der GBängelwagen, des —s, plur. ut nom, (ing, eih Geſtell 
mit Rädern, in welchem die Kinder gehen lernen, ein Rokwa: 
gen, Laufwagen, an einigen Orien auch eine Laufbanf. 

Der @üänger, bes — s, plur. ut nom. fing. Fümin. die Gan⸗ 
gerinn, plur. die — en, ber. oder die da gehet; doch nur in 
ben Zufammenfegungen Sufgänger , Rofigänger, Paßgän: 
ger, Partepgänger, Müfiggänger, Untergänger u. ſ. f. 

Das Bangirz, des — es, plur. die —e, im Bergbaue, Eri, 
welches in Gängen angetcoffen wird, zum Unterfchicde von dem 
Hegerze. ©. Gang VI. a. 


Der Gaͤngfiſch, des — es, plur. die—e, ©, Balde und 


Weipfifch. 


Das Ganggebirge, drs—s, plur. ut mom, fing, in dem 


Bergbaue, ein Gebirge, welches Bänge enthält oder enthalten 
kann, wo,u bie böchften Gebirge nebören, Grundgrbirge, urs 
fprüngliche Gebirge; zum Unterfchiede von den Slöngebirgen, 

Gungbaft, oder Gangbaftig, adj.etadv. ) Für Gangbarı, 
iu welcher Bedeutung es doch im Hochdeutfchen wenig gebrauchg 
wird. Min gangbaftes Wort. GBangbafte Münze Mine 
ganghafre Zeche, im Bergbaur, welche im Gange ift, wo be; 
fündig gedauet wird, S..Gangl 2. 2) in Erz bricht gang ⸗ 
baft, im Bergbaue, wenn es in Bängen gebrodyen wird, ©, 
Gang: VI. a. 

Der Ganghäuer, des —s , plur.ut nom. fing. im Bergbane, 
ı) Ein Bergmann, der auf. Bängen arbeiset.. 2) In engerer 
Bedeutung, ein Bergmann, der die in die Grube herein ge⸗ 
ſchoſſenen Gãnge, d. I. Bangerge, zerfeger; zum Unterſchiedt 
von bem Schrömbäuer:. 

@Büngig, adj. etiadv. was gebet: Pinen Leitbund gängig 
machen, bey dem Fägern, ihm abrichter, daß er an dem Hänge 
feile geben lerne. Lin gängiger Sımd, der munter, flüch⸗ 
tig, — S. Gauge. Im Hochdeutſchen if’ dieſes Wort 
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außer dein nur in den Sufammenfrgungen rudgungig, krebs⸗ 
gängig, u. f.f. üblich. 

Die Gangpfofte, plur. die — n, in dee Simmermannskunft, 
eine Gäule unter einem Gange, worauf ein Balken Liest. 

Das Gangrad, des — es, plur. die —räder, ein ab, im 
welchem Menfchen ober Thiere geben, und es durch Teeten in 
Bewegung fegen und erhalten; ein Tretrad. 

Die Gaͤngſaule, plur. die — n, die Säulen oder Stollen an dem 
fregen Bange vor einem Gebäude, welche die Lehne um bdenjelben 
ausmachen. 

Die Gangfhüffel, plur, dir — n, in den Küchen, große Schüf- 
fein, in welchen die Hauptgerichte aufgetragen werben; zum Un⸗ 
jerſchiede won den Zwifchenfchüffeln, Affierren u. f. f. Giche 
®ang II. =. , 

Der Gangfiein, des — es, plur. die — e, ©. Gangart. 

Der Gangſtreit, des — es, plur. die —e, im Bergbaue, ein 
Streit, welcher zwifchen zweh neben einander liegenden Zechen 
megen eines Ganges entflehet, 

GBangweife, adv. im Bergbane, in Bängen, ober nach Art der 
Bänge, Man finder das Erz gangweife, wenn es in Gängen 
oder nach Art ber Gänge beicht, zum Unserfchiede deffen, weis 
ches Högweife bricht. 

Die Gaͤngwoche, plur. die —n, In einigen Dberbdeutfchen Ge⸗ 

“ genden, die Bethwoche, Hebdomas rogationum, weil in der 
Nömifchen Kirche in der ſelben feperliche Umgänge oder Proceffior 
nen angeſtellet werden. 

Der Baniterbaum, dra — es, a die — bäumr, ein Oſtin⸗ 
diſcher Baum, Elaeocarpus L. 

Der Banker, ©. Spinne, 

4. Die Gans, plur. die Sinfe, Diminut. das Gänschen; ein 
im gemeinen Leben verfchiebener Gegenden übliches Wort, einige 
Arten von Maffen zu bezeichnen. ») Ein Arm voll abgefchnittes 
ner Halme, aus welchen eine Garde befteber, wirb in der Band» 
wirtbfchaft verſchledener Gegenden, J. B. gu Geiz, wo deren 
wier zu einer Gathr genommen werden, rine Gans genannt. 
Im Anhalrifchen Heiße ein folcher Buſchel Halmen ein Irofgp, 
au andern Drtenein Bänschen, und an noch andern eine Gledr. 
©. Froſch. 2) Ya den Sand ſteinbrüchen zu Pirna wird die 
grobe Steinart, welche nur gu Müblſteinen, Saulen u.f.f. gr 

, braucht wird, die Gans genannt, Da in der Schweiz and 

Gandt, Sand, vonder abbängigen Seite eines Felfens gebraucht 
wird, welche fonft auch die Wand genannt wird, fo ſcheinet 
Band und Gans bier aus Wand entflanden zu-feon. In eis 
nem etwas ander Verftande ift im Bergbaue die Bänfe oder 
Gänze, ein fefles, hartes Geflein ; mo es fi aber aud) von dem 
Bey und Nedenworte ganz herleiten läſſet. 3) In dem Salje 
werte zu Aldendorf in Heffen, ein Klumpen, oder eine Maffe zus 
bereiteten Salzes. Auch in Frankreich war im ı3ten Jahrhun⸗ 
derte das Wort Ganda in diefem Verftande üblich. Septiimam 
partem totius ſalis - etiam in gavellos feu gandas, 
beißt es in einer Urkunde von 1290 bey dem Carpentier, der es 
durch einen Haufen erfläret, 4) Ju den Eifenbämmern und 
Eifenhütten werden diejenigen großen dreyeck gen Stucke geſchmiol· 
jenen Eifens, fo wie fie aus den boben Dfen femmen, Gänſe 
ober Zifengänfe genannt. Im Franzöf. Heißt eine ſolche Maſſe 
Gueufe, und im Schwebifchen Gös. 

Anm. In diefer letziten Bedentung leitet Salmafius diefes 


ort von dem Griech. xuaug, ber Onf, das Schmelzen, Feifch " 


von ganz, Ihre aber von dem Franz. Gueule ber, welches doch 
aus dem Deutſchen, befonders nach ber Niederfächfifchen Munds 
art, entlehurt zu ſehyn fcheinet. So viel ift wohl gewiß, daß 
ans fo wohl in die ſer als in den vorher gehenden Bedeutungen 


” 
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mit dem folgenden Worte nichts als eine zufällige Ahnlichken 
des Hlanges gemein bat. 

2, Die Gans, plur. die Gänfe, Diminut, das Bänschen, 
Dberb, das Banslein, ein Schwimmvogel, welcher ſich durch 
d’e Größe bes Körpers, ben erbabenen Rüden und laugen Hals 
von den Anten unterfheidel; Anler, Die wilde Gans iff 
"braun und afchenfarb, unter dem Banche weiß, mit geiben 
Füßen und ſchwarzen Klauen. Dir zahme Gans, oder Saus: 
gang, welche inengerer Bedeutung die Gans ſchlechthin genannt 
wird, iſt größer, und weiß, ober wriß und gran von Farbe 
©. auch Baumgans, Lidergans, Juchsgans, Hagelgans u. f. fi 
Das Wort Bans bezeichnet biefen Bogel obue Unterfchied feines 
Gefchlechres ; fol diefes näber beftimmet werben, fo nennet man 
das Weibchen inengerm Berflande die Gans, uud das Männchen 
ben Ganſerich. Junge Bänfe beißen im Pochd. Gänschen, 
Bänfefüchlein, in Schlefien Grufcheln, beym Pietorius Arus 
fel, im Miederf. Goffel, Göffel, Göffelfen, im Engl. Gos. 
ling. Die junge Gans iſt auch im gemeinen eben eine Benens 
nung des Ganſegekröſes. S. Diefes Wort, Weil dieſes Thier 
ſehr dumm ift, fo nenne mann im gemeinen Leben einen’ bammen 
einfältigen Menfchen eine dumme Gans, 

Anm. Diefes Wort lautet im Miederf, Boos, Gaus, uns 
im männlichen Gefchlechte Bante, im Engl. Goofe, und im 
Mannl. Gander, im Din. Baas, im Schwed. Gäs. im Isländ, 
Gas, im Bretagnifchen Goas, Ganz, bey den Krainerifchen 
Dienden Gus, inf Vobin. Ges, und im Manxl. Gafior, im tal. 
Gaunza, im Span, Ganſo, im Griech. xar, xws, im Latein, 
Avler, Schen Plinius bemerfet, daß die Deusppen eine Bang 
Ganza genannt baten. Wachter leitet den Nahmen von canus, 
weiß, im Mallif. canon, ber. Im Salifchen Geſetze bedeutet 
Chana einen Hahn. Zu Earls des Großen Zeit war and das 
Hort Auca von etner Gans üblich, wovon das Ital. Occa, bad 
Franz. Oye, und das in einigen Pryvinzen Franfreichs üßtiche 
Auc, Auco, Auqueito, abflammet. 

Der Gänfeaar, des — m, plur. die— en, eder der Bänfe: 
adler, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Rahme, der vom 
ſchiedenen Arten von großen Naudvögeln gegeben wisd, weldhe 
den jungen Bänfen nachfiellen, Befonders führer in Ober fachfen 
diefen Nabmen ein großer braungelblicher Raubvogel mit furgen 
ungefchieten gelben Fängen und langen Flügeln, welcher dem 
Rohrrogel gleicht, nur daß er größer ift, und auch Ganſeha⸗ 
bicht, Schwalbenfhwans, ingleihen Milan genannt wird; 
Micderf. Boosarend, Dän, Baafeören. Bey dem Klein beißt 
der Hafengeyer, Vultur leporarius, aud Ganſegar. 

Das Gänfeauge, des — s, plur, die — m. 1) Eine in den 
Buchdeucderenen ühliche Beuranung ders Anführungszeichens, 
welches auch aſen ohrchen genannt wird, ©. Anfübrungs: 
zeichen. ©) In gemeinen Leben, eine Are ſchlechten Drilliches, 
welche in Weſtphalen Gaftenkooen,, Gerftenforn, genannt 
wird 


— 


Die Gänſebacke, plur. die —n, in einigen gemeinen Mundar⸗ 
ten, z. B. in Thüringen, eine halbe geräucherte Gans, weiche in 
Miederf. eine Sligans, Spidgans, Gooſedikk, genannt 
wird. S. Bade. 

Der Gänſebauch, des — es, plur. Sie — bauche. 1) Inden 

Küchen, eine andgenonkiene Ban, fo wie fie für den Brarfpief 

beflimme iſt. =) Im niedrigen Scherze, ein dünner eingefalle 

ner Bauch, der dem Bauche einer aurgenommenen Dans gleicht. 

Der Bänfebaum, des — es, plur, die — bäume, in einigen 
Gegenden , eine Benennung des ſpitzlgen Aborses, deſſen fünfe 
fach ge zackte Blätter der-Gänfefüfen gleichen, und der auch unter 
bern Haben ber Lebne ober Lohne befannı iſt. 2 
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Die Gänfblume, plur, die—n, eine Benennung verfchiede, 
ner wild wachfenden Blumen und Pflanzen, weldpeeine ange: 
nehme Speife der Bänfe find. ı) Der Maßlieben, Bellis mi- 
nor L. welche aub Margarerbenblume, Angerblume , Ma: 
rienbliimlein, Wroenasbblümdhen u.f.f. genannt wird, S. Maßlie⸗ 
ben. 2) Der großen Maßlieben, Chryfanthemum Leucan- 
themum L. weiche auch Bänfefraut genannt wird, S. Map: 
lieben. 

Lie Bänfebdiftel, plur. die —n, eine Pflanze, welche auf den 
Adern wild wächfer, und auch Gänfrfobl, Safenfobl, in« 
gleichen Saudiftel genannt wird; Sonchus L, 

Das Bänfefett, des — es, plur. inuſ. S. Gaͤnſeſchmalz. 

Die Bänfefliege, plur. die—n, eine Art Käfer, welche den 
Bänfen tödılich ifl, wenn fie diefelben verſchlucken, und daber 
oft die undefannte Urfache des Sterbens der Bänfe wird ‚Scara« 
baeus horticola L. 

Der Bänfefif, des — es, plur. inuf, ı) Eine Pflanze, deren 
edfige Blätter die Geſtalt eines Ganſefußes haben ; Chenopo- 
diumL. ») Eine Art Weinſtocke mit dickſchäligen Beeren, 
welche aemürgbaft ſchmecken und einen guten Wein geben. Er 
Hat den Rahmen gleichfalls vonder Geſtali feiner Blätter, und 
wird auch Bänfefußer, ingleihen weißer Traminer genannt, 

Die Gänfegarbe, plur: inuf, S. Ganſerich. 

Dab Gänfegefröfe, des —s, plur, ut nom, fing. in ben 
Küchen, das Eingerweide , die Flügel und Füße einer geſchlach⸗ 
teten Gans, welche Stüde int gemeinen Leben auch das Bänier 
Fein, das Junge, ingleichen die junge Bans, und in Ober« 
beutfchland das Bänfrgefchneide genannt werden: Werden fie 
mit dem Blute der Gans gekocht, fo heißen fie an manchen Drien 
Ganſeſchwarz, und an andern Bänfepfeffer. 

Der Gänfebabicht, des— es, plur. die —e, S. Gänfraar. 

Lie Gänſehaut, plur. inuf, die Haut der Gänſe. Figirlich 
wird auch die Haut am dem menfchlichen Körper, wenn fie in 
der Kälte ranp wird, die Gaͤnſehaut gemannt. 

Der Gänfebirt, des— en, plur. die—en, ein Hirt, welcher 
Ginfe hüther, der, wenn er ein Anabe ift, der Gänfejunge, 
und wenn es ein Mädchen ift, das Gänfemädchen genannt 
wird, 

Der Günfefiel, des — es, plur. die —e, ein Kiel ven den 
Schwungfedern aus den Flügeln der Bänfe, pelch- zum Schreis 
ben gebraucht werden. ©. Riel. 

Tas Gänfeflein, des — es, plur. inuf. S. Gänfrgefröfr. 

Der Gänſekohl, des — rs, plur. inuf. S. Gänfediftel, 

Der Bänfekopf, des — rs, plur. die — Fepfe, eine Art Bir 
nen , welche um Michael reift, und den Rabmen von ihrer 
Geſtalt hat. 

Bänferötbig, adj. et adv. Gänfeförhiges Erz, im Bergbaur, 
ein reichhaltiges Silbererz, welches eigentlich eine reiche Gilbe 
und oft mit Haarfilber durchzogen iſt. Ingleichen ein graues 
und grünliches reichhaltiges Silbererz. In bepden Fällen bat es 

‚ den Rahmen ven feiner Ähnlichkeit mit der Farbe des Bänfe- 
fothes. 

Das Gänfeleaut, des — es, plur. ĩnuſ. +) Cine Berermung 
der Gänfeblume, Chryfanthemum Leucanthemum L. 
Eiche Bänfeblume und Maßlicben. 7) Des Bänftrihs, ©. 
diefes Wort, 3) Des Sirbenfingerfraures, Comarum L, 
Eiche dirfes Wort. 4) Des Bannenfrautes, Equifetum L. 
©. diefes Wort. 

Das Binfefüchlein, des — #, plur, ut nom, fing. fiche 
* Gans, "7 

Die Gärfelaue, plur. dir — läufe, Meine, Tange, brauneund 
graue Läufe, welche fch auf den Gänfen aufhalten. 
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Der Gänfelöffel, des —s, plur. utnam.fng. ein Werk 
zeug der Wuandärzgte, Fleine Steine in Steinſchmerzen damit 
heraus zu zieben. 

Die Bänfenubel, plur. die — n, Nudeln von grobem Mehle, 
Bänfe bamit zu flopfen oder zu mäftch, " 

Die Bünfepappel, plur. Sie —n, cine Art der Pappel ober 
Malde mit einem niedergefchlagenen Stamme und berzförmigen 
fünflappigen Blättern, welche an den Wegen und Gaffen rins 

heimiſch it; Malva rotundifoliaL. ' 

Der Bänfepfeffer, des — 8, plur.inuf. S. Gänfegefröfe. 

Der Günferih, des — es, plur, die —e, 1) Das männliche 
Gefchlecht unter den Bänfen; in den gemeinen Mundarten der 
Sanfer, Sanſert, im Öfterreih. Gonaus, Miederf. Gante, 
Ganter, Engl. Gander, Pohlu. Gahor, Dän, Gaſſe. Siebe 
Gans. 2) Eine Art der Potentille, welche aufden Eurspäifchen 
Wieſen, und am liebften an folchen Drien wädhfet, wo tie Gänfe 
meiden; Potentilla anlerina L. Gänfegarbe, Grenfing. 
Wenn fie in tbonigem Grunde wächfer, bat fie filberfarbene 
Blätter, und wird alsdann auch Silberfraur genannt. 3) Gul⸗ 
den= Bänferich, Alchemilla vulgaris L., S. Löwenfuß und 
Sinnau. 4) ©, Jünffingerfraut. : 

Das Ganſeſchmalz, des — es, plur, inuf, das Schmalz, d.i. 
bas ausgelaffene Fett der Bänfe;, Gänſefett. 

Das Gänfefhwarz, indecl, plur. inuf, S. Bänfegebröfe. 

Das Bänfefpiel, des — es, plur. die —e, eine Art Spiele, 


welche auseinem Rupferfliche beftehet, ber in zwey Kreifen 63 Ab« ° 


theilungen enthält, worin Bänfe, Brüden, Häufer, Bärten, 
n.f.f. befindlich find, Man fpielt es mit zwey Würfeln. - 

Die Günfefteige, plur. die—n, ein von Sproffen zufanmen 
gefentes Behälnif, Bänfe darin aufzubehalten und zu mäften, 

Der Bänfewein, des — es, plur. inul, eine feherzhafte Ber 
nennung des Waffers, . 

Der Bünfezebnte, des—n, plur. die — n, ber Zehnte von 
den Gänfen. 

Lie Bant, plur. die—en, eine Oberbeutfche Benennung eines 
öffentlichen Verfaufes an die Meiftbierheaden, einer Auction 
oder Verfieigerung. Ingleichen des Ottes, wo ſolches gefhier 


het. Daher das Gantbuch, das Gantregiſter, oder die Bantz 


rodel, das Verzeichniß derjenigen Sachen, welche auf folche 
Art verfauft werden follen; das Ganthaus, die Gantftube, 
der Drt, wo es gefchiehet ; der Gantmeiſter, der Gantvers 
kaufer, der Auetionator ; das Gantrecht, die dabey vorgefchrie» 
benen ©efege, ingleichen das Necht, dergleichen Ganten auzus 
ftellen, das Stangenrecht, die Gantzeit, wenn ſolches ge 
ſchiehet, u. ſ. f. ©, verganten. 

Anm. Da die Sache ſelbſt eine Asmiſche Erfindung iſt, fo 
ift auch Diefes Wort ohne Zweifel aus dem Lat. Worte quanti ae 
Bilder, welches bey dergleichen Verkäufen mebrmabls geböret 
wurde, Eben daher rũhret auch das mittlere Par. Inquantus, 
Incantus, Incantum, Encanum, und das Franz. Encant, 
Ital. Incanto,rine ſolche Bantoder Auction, und bag mittlere 
Lat. incantare, encantare, verganten, und Incantator, 
ein Auctiormtor. 

Der Ganten, des —s, plur. ut nom. fing. in einigen, beſon⸗ 
ders Niederfächfiihen Gegenden, eine Art des Prangers, wel, 
her aus einigen pwifchen zwey Pfählen befeftigten und mit drey 
Löchern verfchenen Bretern beſtebet, durch deren eines der Fre⸗ 
veler den Kopf, und datch die beyden andern die Hände ftedten, 
und in diefer Stellung einige Zeit gebückt ſtehen muß. 

Anm. Friſch glaubt, daß diefes Wort aus dem Franz. Car- 
quant entlehnet fen, Allein, dadiefe Are des Drangers in cinie 
— und Dorforduungen auch der Block genannt wird, 

es jo 





" 
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ſo ſcheinet es dlelmeht zu bem Oberd. Ganter, Ranter, ein 
Tragbalfen, vom Lat. Canthefius, Ital. Cantiero, zu gehs⸗ 
ren, weil es ehedem vielleicht einem Balken oder Blocke ähnlicher 
mug als-jegt. An einigen Drten pflegt man die Lagerhölger 
den Kellern Ganter zu nennen ; gleichfalls von Cantherius, 
Ganz, adj. et adv. weldes, überhaupt genommen, beujenigen 
—8 ausdruckt, wo alles Mannlgſaliige, welches wir uns 
‚an einem Dinge vorſtellen fönwen, zuſammen genommen wird, 
welches daher Feines Comparatins oder Superlativs fühig iſt. 
Es ift in breperleg Geſlalt üblich. 

E. Als ein Bey zund lebenwort, denjenigen Zuſtand zu be⸗ 
jeichnen, da ein Ding alle Theile unverlege beyſammen hat, 
welche vermäge feines Begriffes oder feiner Beſtimmung bazu ers 
-forbdert werden. 

+. Im firenaften phyſiſchen Verſtande. 1) Im Begenfage 
deffen, was gerbrochen, zerriſſen, ober ſchadhaft if. Das 
Glas firl son em Tifhe und blieb dennoch ganz, Zin 
ganzes Senfter und ein zerbrochenes, Ein ganzes By. Das 
Siegel it noch ganz. Mr hat keinen ganzen Rod am Leibe. 
Fin Buch if nice mehr ganz, wenn es jerriffen iſt, oder 
Blätter daran fehlen, in Berg ift im Forſtwrſen ganz in 
Saarm, wenn das auf demfelben befindliche ausgewachfene 

Solz noch unverfehrt beyſammen flieht. In eben biefem Ver⸗ 
Hande nennet Notfer die Borbaut Kanzlidi, und Ottftied ges 
braucht ganz und gauzer für gefund, Ganzida, für Gefund« 

‚heit und Voganzi für Kraniheit, fo wie das Mieberf. beel ſo wohl 

gang, als geſund bedeutet, 2) Im Begenfage deſſen, was in 
mehrere Theile gerheilt iſt. Ganzes Gewürz, ganzer Pfeffer, 
im Üegenfage des zerſteßenen. Ganzes Geld, hartes, im Ge⸗ 
aenfage des einzelne. Kin ganzer Thaler, ein Specieds Tha⸗ 
ler, Die Jagdbauern ganz machen, im Jagdwefen, fie in 
Heide und Ordnung fielen. Pin ganzer Rife, im Gegenſatze 
vines halben, oder angefchnittenen. Die Bouteille if nicht 
mehr ganz, fie iſt ſchon angebrochen. Line ganze Zabl, im 
Begenſatze einer gebrochenen, ober eines Bruches. 3) Figürlich, 
im gemeinen eben, in feiner Arc vollfommen; doch nur als 
ein Beywort. Das ift ein ganzer Mann. Bie find ein ganzer 
Moralid. Das if ein ganzes Pferd, Das waren ganze 
Kente, 

2, In der weiteſten Bedeutung, das Benfammenfepn aller 
Theile zu bezeichnen, welche ein Ding bat, oder haben fann, es 
fep aun ein förperliches, oder uniörperliches Ding, ein Raum, 
eine Zeit u. ſ. f. 

1) Eigentlich. Das ganze ßaus durchſuchen. Die ganze 

Geſellſchaft brach auf. Das ganze Heer nahm die Llucht. 
Pin ganzes Brorversebren. Geben fle es mie ganz. Ganz 
Rom erſchrak, alle in Nom befindlichen Leute. Ganz Frank⸗ 
reich erffaunte. Wo es, wenn es vor elgenen Nabmen ohne 
Arukel ſtehet, indeelinabel iſt. Das ganze Glas austrinken, 
allen in dem Glaſe befindlichen Wein, Ein ganzer Bauer, im 
Örgenfage eines halben. 
diejenigen, weiche in einerley Leben und Zinſen gebören, und 
‘naher nicht vereinzelt werden dürfen, die Zahl ihrer Acker mag 


. übrigen beſchaffen fepn, wie fie wil, Er tran? es ganz aus. 


Den ganzen Tag berum geben. Dan ganzem Gerien, von 

ganzer Seele. Sicher du nicht, daß feine ganze Liebe nur 

auf dir Schönheir des Leites gebt? Es find Thränen ber 
 Wolluf, die meine ganze Seele vergnügen, Gell. 

Ganz drude das Beyſammenſeyn aller wirllichen ober mög- 
lichen Theile .ines Dinges. aus, all aber nur die fünımtlichen 
Imdiridng einer Urt. Das Gchdr merkt es daher leicht, wenu 
beyde Wörter jur Ungesühe mit einander vermwedhfelt werben, 


‚ folteft du mich doch nicht ganz verlaffen. 
In Thüringen beißen ganze Güter 


“ ergeben. 
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Serobes ließ alle Rinder zu Bethlehem eösten und an ibren 
ganzen Granzen, Matth. 2, 16. fir: an allenihren Brängen. 
Ich werte zum voraus, um biefesganze Geld, für: um al- 
les diefes Geld. An beyden Füllen follen bloß die ſammilichen 


‚Indivibun bezeichnet, nichtaber als ein einziges Ding worgeftelet 


werden, | 
2) Figlielich,. (a) Flir völlig, das Berfammenfenn aller 
Grade der innen Stärfe zu begeichnen. Es ik mein zanzer 
Ernft. Sie haben meinen ganzen Beyfall. Ich füble bie 
ganze Derzweifelung, mit der dur Fampfeh. S. Ganzlich. 
(6) Mit dem Nebenbegrifie ber Oröße, diefes Ganze als etwas 
Großes, als etwas Wichtiges vorzuflellen. Es gibe ganze 
volfer, welche an gewiffen Vergnüpungen durchaus Feinen 
Gefhmad finden. Sir bat in der ganzen halben Stunde 
ihr Gefiche niht in Mabl'verändere, Geil. Ich merke, 
daß noch ganze Jahre zu diefem Glicke nörhig ind, ebend. 
Oft faben wir uns nur zu ganzen Stunden an, esenb, 
Ihr Jungfraun deckt mit immer grimen Zweigen, 
Mit einem ganzen Lorbeerhain 
Den Weg, Raml, » 
Wenn das Hauptwort, zu welchen ganz gehöret, ein Zablı 


“wort bey fidh bat, fo laun das Beywort ſo wohl vor als dach 


diefem flehen. Mr if ganze vierzeben Tage, oder vierseben 
ganze Tage ausgeblieben. Im gemeinen Leben pflegt man al⸗⸗ 
daun für ganze gern ganzer gu fagen, Ich ging zwey ganzer 
Tage um das Haus herum. Dier ganzer Tage, odıf gan* 
zer vier Tage. Die Frau zwo (jimey) ganzer Stunden auf 
ibre Bleider warten zu laffen ? ®ell, 

II. Als ein Fauptwort, dasjenige Ding zu bezeichnen, welche⸗ 
erwãchſt, wenn man deifen fänmiliche wirkliche ober mögliche 
Theile zuſammen nimmt; wo denn dieſes Hauptwort, tie ane 
‚dere Dauptwörter diefer Art, wie ein Beywort abgeändert wird. 
Der menſchliche Börper ii ein aus unzählig vielen Theilen 
sufammen gefegtes Ganze (Banges), Sulz. Die Einheit 
‚ober das Ganze fegt nethwendig die Dielbeis ber Theile 
voraus, ebend. Viele Dinge machen alsdann ein Ganzes, 
‚wenn ein Subject da ift, das aus dem gemeinſchaftlichen 
Beytrage aller Theile entſteht, deren jeder zur Bildung des 
Subjects das feinige chut, ebend. Sein Gemahlbe if nicht 
ſchon, in welchem die ubel verbundenen Theile Fein Ganzes 
maden. Im Ganzen, alle zu einer Sache gehörigen Theile 
genommen, oder betrachtet, Unſre Lebensart if, im Ganzen 
genommen, beffer, als. mancher Milsfüchtiger fle beſchreibet. 


‚Dpig gebraucht dirfes Hauptwort im weiblichen Geſchlechte: 


dieſe große Ganze, was wir Welt nennen. . 

UL, Als ein Nebenwort, wo es in ben meiften Fällen cine 
Fortfegung der zwryten Hanptbedeutung des Bepwortes ift, 

1. Fiie völlig, eine Sahe nach allen Graben ihrer innern 
Stärke zu bezeichnen. Wenn du mich verlaffen willd, ſo 
Dem Gefchäfer, 
das er erwäbler, ganz zu leben, Gel, überlaſſen fie ſich 
doch nicht ganz ihren Schmerzen. Ich bin ganz der Ihrige. 
Rechnen fie ganz auf mein Serz. Sich dem Studiren gan 
So ganz follen wir fie verlieren, dieſe einzige 
Tochter? Be. Dre Seige, er bar nicht das Herz ganz rin 
Böfewicht zu ſeyn. ru mie ganz ohne Grund arg: 


wobniſch. 


Jugleichen bey Nebentwörtern, ihre Bedeutung gu verflärfen 
und zu erhöhen. Ich war ganz allein. Die Sache ift mir 
ganz genau befannt. Das will ganz etwas anders, beffer 


etwas ganz anders fagen. Ich babe ganz ein ander Wild: - 


bret auf der Spur, Leſſ. beffer, ein ganz anderes, Gun 
* gewiß⸗ 


* 
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gewiß. Be id ganz gewif. Sie hat es ihm gan gewiß 
mir Seit geſagt. Ganz veränderr, ganz blind fepn, Ganz 
und garnicht. Laßt euch von bes Prirfiers Sand ganz ſtill 
zufammen geben, Gel. Sie haben ganz Rear, daß fle ſich 
baruber beflagen. Die Obrgebenkfe ſtehen ihr ganz vor: 
trefflich wohl, Gell. Ich babe ihn ganz wohl gefannt. 
Sur Verftärfung einer Verneinung iſt es, allein genommeu, 
im Hochdeutfchen ungewöhnlich, ob man cs gleich im Ober 
deutfchen auf dieſe Arı gebraucht, Zur Sache canz nicht ge: 
börige Ausfluchte. b j 
IH einer gar zu gach, fo Fömme er ganz nicht ein, 
pitz. 
Unfalls der hatt ganz kein rah, Theurrd. Kap. 63, Ich weiß 
ganz von Feiner Angſt und Qual, Opitz. Ein Hochbeutſcher 
gebraucht in diefen Fällen entweber ganz und gar oder auch 
gar allein, s 
Dierher geböret auch der Gebrauch der Neuerrn, dieſes Neben: 


den hochſten, oder doch einen hohen Grud des Präticates zu ber 


seinen. Ich würde ganz Seiterfeit ſeyn, wenn micht eine, > 


Brrrachtung mich mit Schmers erfüllere. Er in ganz Gluth, 
ganz liebenawerthe Flamme, ganz Leben, Schleg. 

Kin Schäfer ‚aus der goldnen Zrie 

Ganz Rube, ganz Zufriedenheit, Gell. 

2, Für ziemlich „ einen mittelmäßigen Grad ber innern 
Stärte ju begeichnen , in der vertranfichen Sprechart. Er id 
ein ganz feiner Menſch, Gell. Br if mir immer ganz artig 
sorgefommen. Das gefälle mir ganz wohl. Es mag ein 
gun bübfches Buch ſeyn. Sie foll ein gung gutes Gery ba: 

en. Ich babe mich ganz gut dabey befunden. Sumeilen 
verliert fi auch diefer Nachdrud, und ganz wird zu einem blos 
Geu Füllmorte, Ich weiß nicht, es fänge mich ganz an zu hun⸗ 
gern. Ich ertraune ganz. Sie find ja ganz beſtürzt. 

Anm. Dieſes Wort kommt bey den. älteſten Alemanniſchen 
Scrififtelern nur ſelten vor. Integro numero heißt bey dem 
Aero alonges ruabo, und die ganze Woche anolkiu uueh- 
cha. Wachter leitet es von cunctus, Friſch aber von geendet 
ber; allein, da Ottfried, bey welchem es allem Anſcheine nach 
querft vorfommt , et befländig für gefund gebrandır, fo ſcheinet 
es vielmehr zu genefen, ben dem Ulphilas ganilan, zw achören. 
In der Dionferifchen Btoffe wird kaneizzit uurtun durch con- 
ficiebanturfiberfegt. S. Genefen. Die Niederfachfen gebrau: 
ben flatt diefes Wortes beel, welches gleichfalls geſund, under 


ſch ãdigt bedeutet ; S. Heil, Das Dänifche gandafe und Schwed. 


ganska feinen von dem Hochdeutfchen gänzlich entichnet 
iu fern, 

Ganzen, verb. reg.act, von dem vorigen Worte ganz, wel 
des aber nur in den Infanmenfegungen ergänzen und zer⸗ 
gänzen üblich iſt; ©, dieſelben. 

Ter Ganzbüfner, des —s, plur, ut no, fing. in einigen Ge⸗ 
genden, 5. 3, im Sächfiſchen Ehurfreife, ein Hüfner, weicher 
‚eine ganze Hufe befiget, Im Gegenſatze des Galbbüfners. ©. 
Sanzlohner. 

Ganzlich, adj, et adv. welches fürdas Bey - und Nebenwort 
ganz üblich if, fo fern daſſelbe für völlig ſtehet, eine Sache 
nach allen Graben der innern Stäcke zu bezeichnen. Daß bey 
feinem Vater gänzlich beſchloſſen war, u. ſef. ı Sam. 20,33. 
Und Salomo — folger nicht gängtich dem Germ, ı Kön. 
1, 6, Idr gerz fchriner fo gänzlich in ihrer Grwalt zu feyn, 
daß nice ein Seufzer ſie verräch, Sonnenf. Ich bin ganz- 
tip der Meinung, dat wf.f. Sich gänzlich auf jemanden 
vrrlaffen. Line ganzliche Flicberlage. Der gänzlige Un— 
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tergang einer Stabt. Ich lebe ber gänzlichen Hoffnung. 
Sie empfing ihn in der gänzlichen Meinung, daß mf. 6 
Dofmannsw. \ 

Anm. In biefem Verſtande Fommt gantzleich fen bey dem 
Strofer vor, Die Oberdeutſchen hängen nach ihrer Art noch 
ein unnsthiges en an, gänzlicheni Ehedem war dafür aude 
allenflich und elliflich üblich. 


Der Banzlöhner,, des— 8, plur. ut nom. fiag. im Öfter- 


reichiſchen, ein Unterthan, welcher fo viele Güser bat, daß er 
die Robach oder Frobne mit vier Pferden oder Ochſen verrichten 
kann, und inandern Begenden ein Anſpantier, Pferdebauer, 
Pferdner, Ganzbufner u. ſ. f. beißt; yum Unter ſchiede von ben 
Salblöbner und Diertellöbner. S. Lobner, 

Der Ganzpacht, des — rs, plur. die —pächte, im gemeinen 
Leben, dirjenige Art des‘ Pachtes, wo der Pachter alle Ein⸗ 
fünfte geniefer; zum Unterſchiede von dem Salbpachte, 


Der Ganzpogel, dee —s, plur. die —vögel, 9. Brammers: 
wort in der edlen Schreibart mit Hanptwortern zu verbinden, - 


vogel. 
Gar, adj.'er adv, welches eigentlich zuberchtet, fertig, beden ⸗ 
tet, undam bäufigften als ein Rebeuwort gebraudt mird. 

1, Eigentlich, zubereitet, fertig; wo es doch nur noch in eini⸗ 
gen Bebensarten und Handwerken vorfommt, Bares Lifen, im 
Hittenbaue, welches feine völlige Zubereitung erhalten bat. Die 
leicht fluffigen Siſenſteine am Sarze geben gares Bifen. Das 
Rupfer gar machen, es völlig rein und ſchine idig machen ; ©. 
Gare, Garbruch, Barfeuer, Gareifen.n.f.f; Bares Sal, 
das Salz gar fieden, fertiges Salz , es fertig fiedem, in den 
Saljwerlen. Die Bohlen werden im Meilee gar, wenn fie 
fo viel gebrannt werben, als nöthig iſt. Gares Leder, ben ben 
Gorbern, gegärbtet, gubereitetes Leder, Das Leder gar mar 
hen, unter welchent Ausdrude man fo wohl überhaupt die 
ganze Jubercitung der rohen Hänte zu Leder, als auch im enge» 
ver Bedeutung die Qubereitung der gebaarten, gelänterten und gee 
beitzten Felle mit Mann, Kalk oder andern ähnlichen Mitteln, 
begreift, Am bäufigften von ben Soriſen, indem Küchen und 
ben den Bädern, mo es im Hochdeutſchen nur als ein Mebens 
wort, ben den Riederſachſen aber auch als ein Beywort üblich 
if, Das Pffen it noch niche gar, hat noch sticht genug arlocıt, 
Das Zleifch, das Brot, der Fiſch if gar. Ih bin noch niche 
gar mit ihm, mit der Sache, ſagt man aud) wohl km gemeinen 
Leben, für, ich bin noch nicht mit ihm fertig, noch nicht miß ibm 
zu Stande. Die Arbeit iſt mar, iſt fertig, Im Oberbeutfchen, 

2. Fiaürlich, wo es boch nur in Geſtalt eines Rebenuwor⸗ 
des gebraucht wird. 

1) Das Präbicat nach feinem ganzen Umfange, ingleichen 
ach allen Braten feiner innern Stärke u begeichuen, für vollig, 
ganz, gänzlich ; wo es zugleich den Zun hat. Es waren nice 
gar zeben Thaler, Es find noch nicht gar vier Wochen, dad 
ich ihn geſeben babe, Pin Narr ſchüttet fein Gerz gar aus, 
Als fie nun das Braut gar abfreffen wollten, Amos r, ?, 
Die guten löblichen Sitten that er garab, = Blaccab. 4, 11. 
Hun bin Ih gar dahin, Hagel, 3, 54. Seine gand gar 

von einem abzichen. 2r bar alles gar anfgeneffen. Es if 
gar aus mir ibm, S. Garaus. Im Hochdeutſchen wird es 
u dieſem Verſtande gemeiniglich mit dem Worte gamz verbunden, 
inbem die meiften Fälle, two gar allein gehraucht wird, im Dber« 
deuiſchen am üblidhften find. Sie haben es ganz und gar ver: 
dorben. Das Kleid iR ganz und gar zerriffen. 

Befonders ficher es in diefer Bedeutung vorden Verneinun⸗ 
gen, ihre Bedeutung zu verfläcken. Er iſt gar nicht reich, gar 
nicht groß, gar nicht berühmt u.f.f. Das if ja gar nicht 

viel. Gar niemand will eg.baben. Dazu gehöre ja gar Fee 
Er 3 : Brof? 
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Großmuth. Das babe ich gar nicht befürchtet. Ich weif 


von gar Feiner Beleidigung. Er wird gar nicht lange aus: 
bleiben. Ich babe gar nichts befommen. Das babe ich gar 
niche gewußt. Auch bier zuweilen mie dem Worte ganz. Er 
ift ganz und gar nicht ebrgeigig. 
gar niche zu berubigen ? 

a) Einen boben Grad der innern Stärke des Präpicates zu 
bezeichnen, für febr; im welcher Bedeutung es des Tones bes 
raubt ift, außer wenn jo vorher gebet, ba es benfelben bat, 
Es wird in diefer Bedeutung am liebſten andern Nebenwörtern 
vorgefeger. Ich befomme ihn gar felten zu febent Ich babe 
ibm gar viel zu danfen. Das bat uns gar fehr vergnügr. 
Er ifi ger oft bier, Er Fam gar bald, Ms it gar fchwer 
zu fagen. Er ift gar arm, gar gelehrt, Reden fie nicht fo 
gar superfichrlich. Es gefchiehee dir gar recht. 

Ja phillis, daß du ſchener bift, 

Geſteh' ich dir gar gerne zu, Weiße. 
Etwas gar genau betrachten. Kine Sache gar hoch ſchatzen. 
Es ik Schade, daß er fo gar Parg ih. Er at fo gar alt 
noch nichr. Es if niche fo gar lange, daß er bey mir war, 
Suveilen auch vor Begwörtern, Er id ein gar gelebrter Mann, 
Es ifi gar wenigen nüglich. 

Befonders wird es, fo wie all, gern den Guperlativen ber 
Mebenwörter vorgefeget, und bar alsdaun zugleich den Zen, 
2s iſt gar zu groß, allzu groß. Ze ifi mir gar zu theuer. 
Seine Gütigkeit ih nur gar zu merklich. Das Stehen wird 
mir gar zu fauer werden, Gell. Ihr Beyfall il mir gar zu 
Bofibar, ale daß ibn meine Kigenliebe nicht mit Dergnugen 
anbören follte, ebend. Ich Eenne ibn nur gar zu wohl, 
Ich bleibe gar zu germ in meiner Gelaſſendeit, ſehr gern. 
Er id nicht ger zu groß, nicht febr groß. Es fleber niche 
gar zu ordentlich bier aue, nicht fehr ordentlich. Ich bin die 
gar zu gut, im gemeinen Leben für fehe gut. i 

3) Eine Steigerung zu begeichnen, wo e# gleichfalls den 
Ton hat, Die Freundſchaft, die fo leicht Parteplicpkeit den 
verzens und wohl gar Selbfiliebe wird, Gel, 2a iſt viel: 
leicht gar eine verierte Prinzeffinn. Sie fagte, fie bätten 
Unrecht, wo fie nicht gar noch mehr ſagte. Er mißfällt mir 
nicht, vielleicht gefalle er mir gar, Gell. Hat fle etwa gar 
‚meine Untreue erfahren? Ih glaube, fie wollen mich gar 
anterrichten. Ey warum nicht gar? 

Du folld in einem Tu befreper won Beſchwerden, 

Ja gar ein großer Bönig werden, Willam. 
Luwetlen auch mit der Partifel fo. Br bat ihn fogar geſchla— 
gen, Er Bam foger zu mir in das Saus, Er trauet fogar 
feinem Bruder niche, 

Anm, ». Da dirfes Wort bauntfächlich zur Berflärkung der 
Bedeutung befonders der Partikeln dienet, denen es vorgefeßet 
il, fo wird der Sinn der Rede gar fehr verändert, je nachdem 
man berfen Stelle verändert. 3.38, Ich Fann eu gar nicht 
wobl tbunz ich kaun es nicht gar wohl rbun; ich Fann es 
gar wobl nicht tbun; ich kann es wohl gar niche thun. Im 
erften Falle aeböret es zur erſten, in deu beyden folgenden jur 
wenten, und im feßlen zur dritten figuslichen Bedeutung, 

Anm.?. Gar, Miederf. gaar, Jtaf. guari, Frang. gueres, 
it das alte garo,karo, welches ben dem Drtfried und Nottker 
fertin, zubereiten, bedeutet. S. Charfreyeag. Jndeſſen ae 
broucht ſchon Dufried garo und jaralih fiir eölfia, gänzlich, und 
Borborns Gloſſe garawo für beynahr. Im Schwed. bedeutet 
göra, und im Fsländ, giora, noch jegt zubereiten, thun, 
machen, Die Latein. gero, päro, und cereo, welches in den 

Alieſten Zeiten Roms für creo üblich war, feinen damit genau 


Sind fie denn ganz und 
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verwandt zu from. S. Bärben, welches gleichfalls biesher ges 
böret. Bey den Wallachen bedeutet gerbu ich koche. 

"Die Baraffel, plur. inul. in einigen Gegenden, ein Nahme des 
Benedicten- Rrautes, Geum L. verderbt aus dem alten Late 
sifchen Nabınen Caryophyllata, 

Die Gararbeit, plur. inuf, in dem Hüttenbaue, diejenige Arbeit, 
ba die Kienftöcde auf dem Garberde zur Gare gebracht werben. 
Des Garaue, indeclin, plur. car. ein im gemeinen Leben ans 
den Wörtern gar aus zufammen gezogenes Hauptort. Ziner 

Sache das Garaus, machen, ihr ein Ende machen. Das Gar- 
aus mit einem ſpielen, ibn zu Orunde richten. In einigen 
Oberdeuiſchen Gegenden ift es im männlichen Befchlechte üblich, 
der Baraus, ind zu Mürnberg bedeutet es die legte Stunde 
bes Tages und der Racht, und figärlich auch das Ende einer 
jeden Sache. . 

2. Die Garbe, plur, inuf, außer von mebrern Arten, die — n, 
ein Wort, weiches in verfchichenen Namen ber Kräuter vors 
kommt, dergleichen z. B. Schafgarbe, Günfegarbe, Bünjericdh, 
wilde Garbe, rether Steinbrech, Garbe oder Barben, Kilm: 
mel, Feldfümmelu. ff. find, In der Monfeeifchen Bloffe heißt 
die Schafgarbe Garuua, und un Enal. Yarrow. Da alle diefe 
Kräuter eine Menge gejpaltener und geferbier Blätter haben, 
fo fcheinet diefes Wort zu Ferben zu arbören. S. das folgende 
und Berbel. Indeſſen Tann auch das Lat. Herba, Wallach. 
Jarba, firaut, mit in Berrachtung gezogen werben. 

2. Die Barbe, plur. die—n, in der Felbwirtbfchaft, ein Arm 
voll abarfchnittener und zufammen gebundener Betreibehalmen, 
fo lange fir noch nicht gedrofchen find, * Barben binden. Das 
Getreide in Barben binden, Figürlich, wegen einiger Apnliche 
feit in der Feuerwerksfunft, viele Bränder, weldde aufrecht in 
einer Kunde neben einander gefteller find. An einigen Orten, bes 
fonders Dberdeurfchlandes, it die Garbe an einem gejchlachteten 
Ochſen das Stück vom Halfe bis unser die Schultern, 

Arım. Diefes Wort lauter ſchon bey bem Norfer Garba, im 
Zatian im Diminut. Gerbilin, wo es für Bündlein flebet, in 
Lipfii Gloſſe Garivo, mo es eine Hand voll bedeutet, im Niederſ. 
Garve, imEngl. Garbe, im Frans. Gerbe, im mittlern Pat, 
Garba, Jarba, Geliba, Gelima, im Bretagniihen Kerbe, 
im Schwed. kerfwe. Dieterich von Stabe leiter es von gerben, 
zubereiten, Hickes vom Angelf. ripan, garipan, fincenten, 
Audbeck von kerfwa, Ferben, fdnciden, Wachter vom Angelf. 
gripa, greifen, Friſch von gar, Ihre von acervus, andere von 
dem Bricdh, aupam Strob, und nappag, Frucht, und Scheller 
auf eine ſeht feltjame Artvongarreif ber, Unter allen biefen 
Ableitungen ſchrinet Rudbecks noch die wahrſcheinlichſte zu fenn. 
ImSchwe. it karfwa, imAngelf.georfan, im®ricch. naspem, 
ſchneiden. ©. Rerben und Scheren. j 

Das Gürbeeifen, des — s, plur. ut nom. fing. bey den Loh⸗ 
gärbern, cin Eifen, die Häute zu befchaben, welches auch Jalz: 
eifen genannt wird, . 

Das Garbehaus, des — es, plur. dir — bäufer. +) In einie 
gen Gegenden das Hans, oder die Werfflätte eines Lebergärbers ; 
die Gärberey, 2) Im Miederſachſ. wo biefes Wert au Bär: 
buus lauter, die Sacriſted. ©. Gärbefammer. j 

Der Gärbebobel, des — 8, plur. ur nom.fing. bep den Bätt« 
dern, ein Hobel, womit fie die Fäffer lawendig, an den Böden, 
wo bie Kimme eingeflrichen werden foll, rund bobeln. 

Die Bärbefammer, plur. die—n, ineiniaen fo wohl Ober⸗ 
als Micderdeutfchen Gegenden eiwe Benennung der Sacriftey an 
einer Kirche, weil fich dir Prieſter in derfeibin zu garben, d. i. 
anzufleiden und zu den Gortesbienfte zuzubereiten pfleaen; das 
Bärbebaus, im mittlırn Katein, Paratorium, ©. Bärben. 

: Girbeliven, 
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Garbeliren, — reg, aet. welches nie im — Böfich iſt. 
den Eifenflein auf dem Rennberbe mit hölzernen Hämmern zu+ 
ſammen in eine Maffe fchlagen, und ihm dadurch zur Schinel- 
jung vorbereiten; von gärben, zubereiten. 

Die Bürbemüble, plur. die — n, inden Müplen einiger bes 
fonders Oberdentfcher Gegenden, ein Bang, ber fo zugerichtet 
iſt, daß das Korn nur aus der Hülfe beraus gedrückt, nicht aber 
zu Mebl gequetichet wird, ©. Garben 4, 


Garben, verb. reg, act, weiches nur bey den Bädern einiger - 


Gegenden, 3. B. in Leipzig, üblich ift, den roben und zu Brot 
geformten Teig in den Dfen fchieben, damit er plöglich cine 
braune Rinde befomme; welches in Niederfachfen gaffeln beißt. 
Bermutblich ift es durch eine gröbere Ausfprache aus bem fols 
genden gärben entflanden. ' 

Gürben, verb.reg. act. gubereiten, gurichten ; in welcher all 
gemeinen Bedeutung es im Hochdeurfchen veralter ifl, mo man 


es nur noch in einigen befondern Fällen gebraucht, 1) Bon ber - 


Zubereitung der rohen Häute durch beigende Mittel, welches 
eine Befchärtigung verſchiedener Leder: und Fellberciter, befons 
ders aber der Garber iſt. Das Leder gärben, Gäure, Selle 
mit Ralf, mit Alaun, mit Lobe gärben, welches auch felbige 
gar machen genannt wird. Figürlich iſt jemanden gärben, 
oder ihm die Baur, den Budel gärben, in den nirdrigen 
Sprecharten, ihn wader ausprügeln, "Sie (bie Heiden) wurz 
den all gegerbet, daß ibnen geichab gar weh; mir Blur ward 
da geferber m. f. f. beißt es fchom in tem Heldenbucht S. 193. 
S. Garber. 2) Bey verſchiedenen Metallarbeitern, ein Metall 
glatt und glänzend machen, es policen, bruniren. Eine Rupfer⸗ 
platte garben, bey den Kupferfiechern. S. Gaärbeſtahl. 3) In 
den Stahlbütten wird ber robe und durch das Schmelzen zubeeel- 
tete Strahl gegärbt, wenn er durch mehrmahliges Glühen und 
Zertheilen in Meinere Stüde in reinen Stapi verwandelt wird, 
welches nach einer verderbten Ausfprache an einigen Orten auch 
wurben beißt. 4) In einigen Gegenden iſt das Bärben auch 
eine Art der Zubereitung des Speltes auf der Mühle, da derr 
felbe nicht gemahlen, fondern das Korn gang aus den Pülſen 
besaus gedrädet wird, ©. Gärbemüble, 

Das Hauptwort Sie Gärbung iſt nicht üblich. 

Anm. So fern dieſes Wort bejonders von der Subereitung 
des Lebers gebraudye wird, lauter es im Nieberf. garven, im 
Angelf. gearwian, im Dän. garve, im Schwed. garfwa, im 
Vohln. garbuie,. In ber allgemeinen Bedeutung bes Bereitens, 
Zubereitens, fommt #8 in den ülteften Schriftitellern fehr häufig 
vor. Bey dem Krro lautet es in berfeiben karauuen, im Jfis 
dor chigarauuan, garuuan, bey dem Motler gareuuin, bey 
dem Dirfried garauuan, der ſtatt deſſen auch das Zeitwort ga- 
ran, Dän, giöre, Schwed. göra, machen, verfertigen, 

*"&. Gar. Garetun fie in muaz, fie bereiteien ihm die Dahl 
geit. Sich gärben, fomme für ſich anfleiden, fih fhmüden, 
in den mittlern Seiten, und unter andern in bem Schwabens 
fpiegel mehrmahls vorz S. Gürbefammer. Gigeruua für Po⸗ 
Itur, Polirung, findet fich fehon in dem alten Brdichte auf den 
heil. Anno. Yu allen dieſen Fällen flammer es von gar ber, 
welches in einigen alten Munbdarten auch garw, garb lautet. 
©. —— Das mittlere Lat. garnire, das Fran. garnir, 

unb Jtal, guaroire, zubereiten, anordnen u. f. f. wird felbit 
won dem du Fresae, von unfeem garen, gärden , abgeleitet, 
Im mittlern Lateine bedeutet Allactia bas Gärben bes Leders, 
and bie Wertltättedes Gäcbers, affactare bas Leber gärten, 
und Allactator einen Bärber, gleichfalls von em allgemeinern 
Worte facere, mahem, Die Riederfachfen gebraulben auf äh: 
kiche Art von der Zubereitung des Leders auch töwwen, tauen; 
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denn taujan iſt bey bem Ulphilas gleichfalls machen, Das La · 
Corium, Leber, Frang.Cuit, im Gaſtogniſchen Ker und Quer, 
ſcheinet zu unferm gar und gärben zu gehören, Übrigens gehet 
diefes Zeitwort in einigen Gegenden irregulär; gegorben, für 
gegärhe, Gemeiniglich fchreibt man es mit feinen Ableitungen 
und Zufammenfegungen im Hochdeutfchen mit einem e, gerben; 
welches fich eutſchuldigen läſſet, weil äunde in canfend andern 
Fällen mit einander abwechſeln. Ich Habe bas & vorgejogen, um 
es feinem Stammworte fo nabe als At zu behalten. 

Das Barbenband, des — rs, pe die —bönder, in der Land⸗ 
wirtbfchaft, dasjenige Seil don roh, womit bie Gatben grbuy 
ben werben, 

Der Barbenbinder, dee —a, plur.utnom. fing. Fäur die 
Garbenbinderinn, plur, die — en, ber oder die auf dem Felde 
bas abgeſchnittene Getreide in Oarben bindet, 

Die Barbenträbe, plur. die — n, ein Rabme der Mandelträße, 
weil fie fih gern unter den Marben und Getreidemandeln aufzu⸗ 
balten pfleget. S. Blaukrähe. 

Der Barbenzebnte, des — n, plur. die —n, derjenige Zehnte, 
welcher gleich anf dem Felde von ben Garben oder Diandeln gege⸗ 
ben wird, und auch der Mandelzehnte oder Jugzehnte beißt ;- 
gum Uuterichiebe von dem Dorf: Sad: oder Stcheffelzehnten, 
wo flatt ber zehnten Garbe ein gewiffes Maß Üetrcibe geaes 
ben wird. £ 

Der Bärber, des— s, plur. ut nom. fing. ein Hanbdiverfer, 

„ welcher die oben Thiechäute gärbet, und fie dadurch gu allerley 
Arten des Bchrandrs gefhicht macht. S. Bärben a. Deſſen 
Bartinn, bie Garberinn, pl. die — en. ©. Lobgächer, 
Rorbgätber, Weißgärber. Im Dberbeutfchen wird ein Gärber 
auch Ircher, Jricher, im Niederf. aber Lauer, Hol. Touwer, 
Enal. Tawer, genannt, S. Gärben, Anm. 

Der Garberbaum, des — 15, plur. die — baume, ©. Jär- 
berbaum. 

Die GBärberey, plur. die —en, 1) Die Befchöftiauna, Lchents 
art eines Garbers; ohne Plural, .2) Deffen Wertfiärte, 

Die GBärberlobe, plur. von mebrern Arten, die n, Die Lohr, 
deren ſich bie Bärber zur Subereitung der Hänte bedienen; im 
Miederf. Riff. ©. Lobe, 

Der Gaͤrberſtrauch, des — es, plur. bie — ſträuche, ei 
Strauch, wovon eine Art ben Montpellier, die andere aber ir 
dem füdlichen Amerifa wächfet ; Coriaria 4 Bepde Arten wer- 
den wieder Sumach oder Färberbaum zur Zubereitung des Per 
ders gebraucht. 

Die Gärberwolle, plur. iauf, diejenige Wolle, welche der Bär- 
ber von den Schaffellen aufranfet, 

Der Gaärbeftabl, des — es, plur. die —RHäble, ein unten herz 
förmig gebildetes Srüd politten Stablee, an einen Gtiele, deffen 
fi verfchiedene Metallarbeiter bedienen, ibre Arbeiten zu por 
liren ustd-glängend zu machen; ber Brunirfabl. S. Gärben =. 

Die Gärbeftube, plur. die —n, bey den Aaungärbern, bie 
heiße Stube, in welcher die Felle mit Talg getränfer werben, 
und welche · auch die Bäbrkube heißt. 

Der Gaärbottich, S. Gahrbottich. 

Der Garbräter, des —s, plur. utnom. ing. 6. Garkoch. 

Der Bärbruch, des — es, plur. die — brüche, inden Schinelje 
‚hätten, ein Bruch, welchen der Garmacher in das Kupfer macht, 
wenn er mit dem Gareifen in bajfelbe flößer, deſſen Gare zu 
erfennen. 

Die Garbrübe, plur, vom mehrern Arten und Quantitäten, 
die — n, bey den Weißigärbern; die in dem Barfaffe befindliche 
Mannbrühe, worin bie gehaarten, geläuterten und gebeigten 
Däuse ihre völlige Zubereitung bekommen, — 
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Gard, in derſchicdenen eigenthünilichen Rahmen der Örtet, S. 


Barten, Anm. ‚ 

Die Garde, plur. die — n, aus dem Franz. Garde, welches 
wiedernmven dem Deutfihen wabren und warten abſtammet. 
1) Ein Hanfen zur Vefhäsung der Prefon eines großen Her- 
ren befiimmter Soldaten, Die Leibgarde, die Leibwache. Zine 
Garde von raufend Mann. in Soldat von ber Garde, 
Die adelige Garde, wenn fie aus lauter Ebelleuten defteber. 
Ben dem Kaifersberg lautet diefes Wort Gwardey, bey dem 
Dafppodius Gewardi, der auch einen folchen einzelnen Trabans 
ven Gewardifnecht nennet. 2) Bey der ebemabligen Verfaffuug 
des Deutfchen Ariegeswefens war die Garde ein Haufen ach 
dem Kriege von einem Fürften abgedanfter Soldaten, melde 
unter dem Vorwande, neue Ariegesdienfte zu fuchen, im Lande 
herum flceiften und allerfey Gewaltthot igleiten begingen, Eins 
jelne Glieder eines ſolchen Daufens wurden daher in den vori⸗ 
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fertig, zubereitei; gu einem gewiffen Gebrauche geſchickt ift, im 
verfchiedenen einzelnen Fällen. Die Gare der Hante bep den 
Bärbern, Inden Pfeifens Manufacturen ift die Bare der Brad 
des Brennens, den die Pfeifen haben müffen, went fie zum. Or 
br uche geſchickt ſeyn follen. Die Kohlenmeiler baben die 
rechte Gare, wenn fie genug gebrannt haben. Das Bupfer hat 
feine Gare, in den Schmetzbütten, wenn es gehörig gereiniget 
iſt. Das Erz hat feine Gare, wenn es genug gerbſtet worden; 
S. Garerz. Im der Bienenzucht bedeuten die Bare des We: 
ſers deſſen Dündigfeit, da er zur Zenguing geſchickt wird; in: 
gleichen das Werkzeug, vermittelſt deffen er feine Eyer leget. 
Ein folcher zur Seugung fühiger Weiter wird alsdann garig 
genannt. Die Gare der Sohle, im Salzweſen, wenn fie geb 
zig geſotten bat. ©. Gar und Gärben. =) Ben den Weißs 
gärbern iſt eine Bare Häure, eine Zahl von 24 Hänten, fo viel 
nchmlich auf Ein Dad! gar gemacht, oder in die Garbrühr 


gefegt werden. - 

2. Die Gare, plur. inuf, außer von mebrern Arten, die —n, 
in dem Felbbane verfchtedener Gegenden, der Dünger oder Miſt. 
GeH und Gare, der Dünger, 

Anm. Diefes Wort erbältnoch das Andenken bes veralteten 
Sor, ſsor, Korh, Mift, weldes auch in ber Monfeeifchen 
Öfoffe Gor fautet. ©. Garkig und Sornung. 

Das Bareifen, des —s, plur. ut nom, fing. in ten Schmelg 
bütten ein kanges fpipiges Eifen, welches der Garmacher in das 
Schwarztupfer flößet, um gu ſehen, ob es feine Gare habe. ©, 
Garbruch. 

Gareiß, Gareiſel, ein Fiſch, ©. Rarauſche. 

Gören, S. Gäbren, 

Die Garenne, plur. die — n, aus dem Franz. Garenne, ı) Ein 
zur Zucht und Hägnng der Kaninchen angelegter Drt; ein Ras 
ninchengebäge. 2) Ein Dre in fließenden oder lebenden Waf 
fern, wohin die Fiſche ibre Zuflucht nehmen, und wo fie in gro» 
ber Anzahl gefangen werden; eine Sitchweibe. Im mittletn Kat. 
Garanna, Garenna, Warenna, von dem Deutfchen wahren, 
bewahren, hägen. 

Das Garerz, des — es, plur. von mehreen Arten und Dan 
siräten, die — e, im Hüttenweſen, Erg, welches genugfam ger 
söfter iſt. 2 

Die Gaͤrfaß, des — ffes, plur. die — fälfer, &. Garbrübe. 

Des Garfener, des —s, plur. inuf. in dem. Hüttendaue, ein 
flaries Flammenfener, bey welchem das Kupfer gar und ge- 
ſchmeidig geinacht wird. 

Der Gaͤrhaͤrd, des — es, plur. die — e, eben dafelbft, ein 
Herd anferhalb bes Barofınd, wo das Metall gar, d. i. fein, 
arfchmelzet und gereiniget wirb. 

Garig, adj.etadr. &, ı Güre r, , 

Der Gariner, des — s, plur. utnom, fing. ©, Garnele. 

Der Garknecht, des — es, plur, die — e, im Bersbaue, eim 
Arbeiter, ber unter ber Aufſicht des Bamnachers das Kupfer 
gar ſchmelzet. 

Der Gaͤrkoch, des — es, plur. die — koͤche, ein Koch, ben 
welchem allczeit gar gefochte oder gebrasene Sprifen für Geld zu 
baden find; im Niederf. ein Garbrater. S. Garkuche. 

Der Garkonig, bes — es, plur. Sie — #, im Hlirtenane, 
ı) das auf der Kapelle firbende Kupfer; wenn dos Schwarz/upfer 
auf gares Aupfer probirer wird. =) Die Heine Scheibe Kupfer, 
soriche zuletzt ſtehen bleibet, wenn die Schriben aus den Gare 

\ . her den geriffen. werben. ©. Ronig: 

1. Die Gare, piur, inufit. das Danptiwort von em Bey ⸗ und Die Gurfräge, plur. iouf, eben daſelbſt, die Krägeoder dad 

Nebenworit gar, 3) Des Zuſtand, da eine Sacht gar, dl > Belrög, miles pon dem Garkupftr abgehtt. * 
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gen Jahrhunderten häufig Bardefnechte, Gariknechte, Gartens 
Inechte, Gardenbrüder, w..f. f. genanut. Da fie ſich dadep 
vornehmlich auch auf das Beiteln legten, fo hieß die Garde, 
fer Gart m. ſf. oft auch fo viel als die Bettelen. Auf der 
Barde herum laufen, betteln geben. Auf der Garde betre— 
ten werben. 

VNert fich mit taub, mord, peut und gart, O. Sache. 
©. das folgende, j 

.# Barden, verb.reg. neutr. mis dem Hhlfsworte haben, weis 
ches im Hochdeutichen nunmehr veraltet ift, ebedem aber, fo 
wohl im Ober⸗ als Niederdeutſchen häufig für detteln gebraucht 
wurde. Serum garsendes müRiges Geſindel fommt noch jegt 
im Ditcrreichifchen vor. Im Nicderfächfifchen wurde das Mar 
rodiren ehedem Garding, Gardung, Gardering genannt. S. 
Garde ?. . ; 

‚ Die Gdrderöbe, plur. die— m das Franz. Garderobe, das. 
jenige Simmer, in weldem die Kledungsjiüde einer vornch- 
men Verfon verwahres wecden; ingleichen dirſe ſannntlichen 
Keibungsftüde ſelbſt. 

Die Bardine, plur.die—n, ein Vorhang, befonders in Mite 
derfächfen, Helländ, Gordyne, Dän. Gardine, Schwed. 
Gardin, Engl. Curtain, Ital. Cörtina, im mitdern Zar. 
Cortina ; vermuthlich durch Sufammenziebung von dem alt- 
$ranj. Couvertine, eine Dede, al. Copertina, von 
couvrir, bedecken, obgleich du Fresne rine andere minder 
wahrfchrirffiche Ableitung angibt. 

Ter Gardrichter, des — 8, plur. ut nom. fing. eine vor nicht, 
fonger Zeit abgeſchaffte obrigfenliche Perfon auf der Infel Rügen, 
tie auch Gardvogt Dieß, und ſo viel als cin Burggraf oder Burg» 
kichter war, Er batte den Vorfig in der Gardvotztey, deren 
Gerichtsbarkeit fich ührw alle diejenigen Prefanen und Büter er: 
Ärette, welche nicht: unmittelbar unter. der Landoogtey ober unter 
den fäbtifchen und adeligen Gerichten ſtanden. Das Gebieth 
biefer Vogtey hieß auch der Garten. Alles von bem alten Gary, 
eine Burg, ein Schloß, S. Garten: 

Das Gardfeer-Hbl, des — rs, plur. von mehrern Orten und 
Dunmtitäten, die — r, bie rrinefte,, feinefle und ſußeſte Art 
Saumöhl, welche aus den: gang reifen Früchten faft von ferbft 
kommt, oder doch ben einem fehr gelinden Preffen zuerft heraus 
Kießer, Es Print von den Yard: See ober Garten: er, 
LagodiGarda, in Jtalien, und wird im gemeinen Leben auch 

» eh Are F ——— 
er Garbrogt, bie Garbvotztey, S. Gardrichter. 

Die Gaͤre, ©. Babrr, a 
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Die Bärfühe, plür. die — n, die Wohnung und Küche eines 

« Garlodes. . 

Das Garkupfer, des — 8, plur. von mehrern Arien und Dinan- 
sitäten, utnom, ling. im Düttenbaue, gares, d.i, von Silber, 
Bley und Unarten gefchiedenes Kupfer. 

Das Barlöder, des — 8, plur. von mehreren Arien und Quantir 
täten, ut nom. ling. Leder, welches vom dem Weifgärber gar 
gemacht, oder gegarbet worden, und fonft auch wriggares Leder 
genannt wird; zum Unterſchiede von dem lobgaren Leber und 


Rauchleder. S. Weißgar. Bey deu Arsinerifchen Wenden iſt 


Jerh weißes acaärbtcs Leber, ' 
Der Barlep, des — es, plur. car. ei Art Bieres in ber alten 


Darf Brandenburg, welcher von der Stadt Gardeleben, wo es 


gebraut wird , den Nabmen bat. 

Ler Girmächer, des — 9, plur, ut nom. fing, in dem Hüt- 
tenbaue, ein Arbeiter , der das Schwarzfupfer gar madı, d. i. 
von allen freindartigen Dingen reinigen 

Des Garn, dee — ee, plur. dir —e. 1) Einfache gefponnene 
Fäben von Flache, Wolfe ober Baumwolle ; ohne Plural, aufer 
von mebrern Arren ober Quantitäten. Garn fpinnen. Fläch- 
fenes Garn, wollenee, baumwollenes Garn, In enacrer 
Bedeutung wird flächienes oder bänfenes Garn nur ſchlechthin 
Garn genannt, - S. Garnweber. 2) Ein aus grzwirntem oder 
aufanımen gedreheten Garne geſtricktes Meg fo wohl ben den 
Fiſchern, als ben den Jägern. Das Garn aufllellen. Wild 
in das Garn treiben. Einen Wald mit Garnen umfellen. 
Daber die im gemeinen Leben entlehuten figürlichen Redensarten: 
jemanden im Barne baben, int feiner Bemalt; einem ins Garn 
geben, fich vonibm fangen, bintergeben laffen, ingleichen, ibar 
in fein Bebäge geben; einen aus dem Garne laſſen, m. fi f. 
Zu engerm Verſtande nennen die Flfcher nur die großen Nege, 
welche gezogen werden, und nicht ſackformig aeſtrickt find, Garne, 
zum Unterſchiede von den Warten, Schleppfäden u. ſ. f. Da- 
gegen pflegen die Jäger nur die Mege von ſchwochen Fäden, welche 
zum böchften neun Fäden baden, Garne, die von flärfern aber 
Flrge zu nennen. 3) Der zweyte Magen der wieberfauenden 
Thiere, vieleicht wegen einiger Ahnlichkeit mit einem Fifcher- 
oder Jügergarne, Bey einigen fübrer er auch ben Nahmen der 
Muge. 

Anm, &o fern diefed Wort ein Befpinit bebeutet, lautet es 
ben dem Otitfried Garno, im Niederf, Garen, im Dän. und 
Schwed. Garn, im Ange. Gearn, im Enal. Yarn, Ibre lei ⸗ 
ter ve dou dem Holländ. gadren, gittern, gattern, ber; allein 
es gehören mit mebrerm Rechte zu dem alten garen, bereiten, 
Enal,to gare; ©, Gar und Gärben, 

Der Barnbaum, des— es, plur. dir — baume, bep ben 
Webern, der binterfle Baum an dem Weberſtuhle, aufwelchen 
bas Barn, das die Kette ober den Aufzug ausmacht, grmunden 
wird; der Bertenbaum, i 

Tas Garnbier, des — ee, plur. inuf. in Weſtphalen, dieje- 
nige Tonne Bier, weiche verarmte Landlente, oder dirjenigen, 
denen eine ungewöhnliche Ausgabe bevorficher, ben Dorfeinr 
wobnern zum Bellen geben, wofür fie ein in Garn beftrbenbrs 
Geſchent erhalten. 

Die Gurnile, plur. die—n, eine Art Heiner Krebſe in der Off: 
und MWeilfee obue Scheren, mit vielen Füßen; CancerCran- 
gonL. Yu Holländ, beißt Diefer Arıbs Gaerner und Gnr- 
naerd, imRiederf. Garnaat, Gramar, in andern Oegenden 
Gaınadt, Gernaat, Gariner u. ſ. ſ. Franz. Chevreite, 
Wan verwedpfelt fie oft mit den Brabben. 

X ie Darmenbel, plur. die—n, bep den Jägern, Gabeln mit 
zwer Daden, die Garne damit zu fleſlen; die Garnſtange. 

Adeln. W. B.ꝛ. Th 2. Auf, 
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Der Garnhandel, des — 5, plur. inuf, der Handel mit ge⸗ 


fponnenem Garne. Daher ber Garnhändler, des — 6, 
vt nom, Ang. der mit ſolchem Garne handelt, 

Der Garnbafpel, bes — 8, plur. ut nom. ling. ein Hafrel.. 
bas gefponnene Garn von ben Spuhlen zu winden; die. Gare» 
weife. Ingleichen, bey den Webren „ ein Haſpel, deu Auf- 
zug auf ben Barubaum zu wideln. 

Die Garnifön, plur. die — en, aus dem Fran. Garnilon, 
ber zur Vertheidigung oder Bewachung einer Stadt in derjelben 
befindliche Haufe Soldaten; die Beſatgung, ehedem die Such: 
Inechre, die Such. An einem Orte in Garnifon fichen , von 
Soldaten, wenn fie zu der Befagung diefes Ortes gehören. Da: 
ber die Barnifon = Kirche, der Barnifon: Prediger u. ſ. f. 

Der Garnklotz, des — es, plur. die — Flüge, ben den Lichte 
sichern, ein Mo, das zu Dachten verarbrirete Garn darauf 

> zu klopfen. 

Die Garnleute, fing. inuf, in der Fiſcherey, diejenigen Leu⸗ 
te, welche das Garn ziehen, 

Die Gaͤrnmaͤſche, plur. die — n, eine won den Mafchen oder 
Löchern, welche durch das Streichen in einem Nege oder Garne 
entfliehen ; die Maſche. 

Der Garnmeifter, de — s,plur.utnom. fing. ein. Fifcher, 
der mit Barnen oder geoßen Retzen fiſchet. 

Die Garnreufe, plur. die — n, eineReufe, welde aus Gar, 
wie ein Mrs geftridtift, zum Unterſchiede von ben Binfenreus 
fen. wm ſ. f. 

Der Garnſack, des — es, plur. dir — ſacke, bey den Fifchern, 
ein wie ein Sad oder Schlauch aefiridtes Garn, welches zwrn 
Einleblen dat, und aufgeſtellei wird; der Garnſchlauch, die 
leichee Warte, Franz. Verveux, Verviers. 

Der Garnſchlauch, des — rs, plur. die — ſchläucht, S. das 
vorige, 

Die Garnftange, plur. die — n, ©. Garngabel. 

Der Garnſtock, des — es, plur. die — föde, bep den Seide ⸗ 
bereiten, rin aufgerichteter Stod mit Zapfen, worauf bie arr 
fponnenen und gefärbten Seidenſträuen nach dem Färben wie: 
der in Ordnung gebracht werden; Fran. Tralifoir. 

Der Garnftrider , des — 6, plur.ut nom, lieg. dee Garne 
für die Fiſcher und Jäger firider. , 
Das Garnſtück, des — es, plur.die— er, bewden Spinnerin: 
nen und Webern cine Anzabl Fäden gefponnenen Barnes von 
20 Figen, welche auch eine Strane, Ingleichen ein Stück ger 

nannt wird, S. Jige und Stück. 

Der Gernwiber, des — 5, plur,. ut om, fing, ‚ein Weber, 
ber flächfenes ober bänfenes Garn verweber; ein Leinweber. 
S. Barn ı, 

Die Garnweife, plur. die — n, S. Garnbafpel. 

Die Garnwinde, phur. die — n, eine Winde, dat gehaſpel⸗ 
te Garn in Knäuel zu winden. Niederſ. eine Bone, wegen 
einiger Ahnlichkeit in. bee Geſtalt. 

Der Garnzug, des — es, plur. die — züge, bey den Fiſchern, 
ber Fifchfang mit den Zuggarnen. f 

Der Garofen, des — 8, plur. die — öfen, in dem Hlittenbaur, 
eine Örubevor dem Bebläfe, worin das Aupfer gar gemacht wit d. 

Die Burpfanne, plur.die—n, eben dafelbit, große eiferne 
Pannen, in melden dos Garkupfer nochmahls gefhmechet, und 
dadurch völlig gerriniger wird. * 

Die Garprobe, plur. die — m, eben bafelbif, diejenige Acobe, 
worin unterfuchr wird, mie viel gares, d. i. zeines Kupfte or 
einer Onantıkt Erz enthalsen ift. ’ 

Das Garſalz, des — es, plur. inuf, in den Safpmexfen;, ga⸗ 

ven, d.h mohlgelodires, gehörig gefoenes Sal, °  ° 

2» Die 


plur, 
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Die Barfiheibe, plur. die — n, in dem Hüttenbanr, Garfa,fee 


in Grftalt einer Scheibe, X 

Die Garſchlacken, ling, inuſ. eben da ſelbſt, Schlacken, welche 
ben dem Garmachen des Kupfers erfolgen; Seigerſchlacken. 

Die Garfpäne, fing. inuf. eben bafelbit, diejenigen Kapfertheil⸗ 
hen, welche an dem Gareiſen hängen bleiben, wenn man dafjeibe 
im das gefchmelzte Kupfer floßet. 

Garſtig, — er, — fe, adj, et adv, welches mur in ber vertraue 
lichen Sorechart üblich if. ". Eigentlich, kothig, befchnmgt. 
Sic garſtig machen, ſich befubeln. Garſtige Hände baben. 
Garfiges, unreines, trübes, Waller. Bine garkige, ſchmutzige, 
Arbeit. Es it garfliges Wetter, forbiges, ſchmutziges. 2. Fi⸗ 
gutlich. +) Verdorben, von Fett und Feitwaaren doch nur im 
Oberdeutfchen; ranzig. Garfliger Speck, garfiige Burter. 
Dis GShi riecht, ſchmeckt garſtig. In diefer Bedentung ſchei⸗ 
net es bepmabe aus dem Dirderſ. galtrig, ranzis verbeebt zu 
feon, welches wiederum von geil abflamımet. S. Geil. >) Un⸗ 
geſtaltet, häßlich, von wibriger Bildung. Ein garſtiges Ge: 
ſicht. Sie iſt nicht gar garſtig, fie ſieht erträglich anc. 

Dfuy, fagte man, das garäge Thiet (dee Efeh)! 

28 brille, daß ung die Ohren Flingen, Lichtw. 
3) Schändlich, ben guten Sitten im hohen Grade zuwider. Gar⸗ 
Hige Reden , Zoten, Garfige Bilder , garkige Bücher , ein 
gartiges Lied. Go aud die Garfigfeit, 

Anm. Feifch leiter diefes Wort von dem Helländ. Kroos, 
Roth, andere von gären, nnd einem veralteten Haustworte 
Gark, die Hefen, ber. Allein es gehört mit mehrcem Rechte 
zu dem veralteten Gor, Kotb. &, : Gare und Hornung. 
Bey den- Krainerifchen Wenden heißt garftig gerd, die Nieder 
fachfen aber gebrauchen dafür auch lelik, lelk, in Batern leislich, 
Franz. laid, Engl, lewd. ÜSrigens ſprechen viele Hochdcutſche 
das hin die fem Worte irrig wie fche ans, welchen Laut es auch 
in Bürſte, Durſt, Wurft u. f. f. bat. 

Dss Sarftuck, des—es, plur, die —e, in den Salzwerten, 
ein Stüct fertiges , oder gar gefochtes Salz. 

Die Bürte, ©. Gerte. 

Garten, verb. reg. act. betteln, ©. Garden. f 

Der Garten, des —s, plur. die Gärten, Diminut, das Gart⸗ 

en, Dberd. Girtlein, ein Wott, weiches üherhaupt einen 

" eingefchloffenen verwabrten Plag bedeutet, und befonders folgende 

Arten deifelben bezeichnet. Einen Zaun, ein Bebäge; eine 
im Dentichen völlig veraltete Bedeutung , in welcher doch das 
Schweb.Gärd und Dän.Biärde, ein Zaun, und gaerda, Din, 
giärde, zäunen, noch üstich find. Schon das Griech. xegree, 
und Anzelj. Gearde, bedeutete einen Zaun, und im Hebt. nad 
Dunifcben iſt 972 Finzäunen. S. Gaden, Barter, Gerte, 
Gurt, Gürtel, gürde m. ff. In Wondifchen iſt gradim 
noch jept einzäunen, und Gard ein Stadetenwerf, 2)* Einen 
mit einem Zaune, mit einer Dede, ober auf ähnliche Art ringe 
ſchloſſenen Ort; eine gleich!‘ als veraltete Bedrutung, wobon aber 
in den ältern Sprachen eine Menge Beofpiele vorkommen. - Dar 
Bin gehören das Lat, Cohors, Ciots, ein eingefchloifener Drt, 
Enal, Yard, das mittlere San Curtis, Din. Gaard, eiu Hof, 
das mittlere Par. Girata, Gordus, Gortium, Gortus, eine 
Fifchweide, Garenne, und hundert andere mehr. 3) Beſen⸗ 
ders, Anen befeſtigten Ort, ein Schloß, eine Burg, vinen Pallaſt, 
eine Stadt; eine Bedeutung, welche ın den fremben Sprachen 
gleichfalls fehr häufig iſt, nugeachtet fie im Deutfchen auch unter 
Bir veralteten aphöret, Das Pobtn.G rod, Nuß. Gorod, Bobm. 
und Wend. Hrod, Hrad, Schiotd. Gärd, das Pebr. mp 
nd ya, das Chaid. map und MTI2 und hundert andere beden⸗ 
gem ıbeıls cine Burg, iheils eine Stadt. Dahin gehören gleich · 
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falls tie vielen Rahmen der Städte uud Schlöffer in unb aufßei 
Deutſchland, weiche ſich anf gard endigen, z. B. Stuttgard / 
Belgard, Stargard, u. ſ. .S. Gardrichter. 4)*Ein Haus, 
welche Bedeusung das Both. Gards und Dän, Guard bat. Aus 
der Deutſchen Sprache geböret hierher das anHäfen ünliche Wort 
Zebrgarten, bas Vorratbshaus oder Gewolbe vom dem zu den 
Berürfuiffen des Hofes gehFrigen Gemlife, Fleiſche und Fiſchen 
zu bezrichnen, deſſen Aufſeber dee Zehrgärtner gemanuf wird. 
5) Ein mit einem Zaune, oder einer Hedeeingefaftes ober ber 

- friedigtes Städt Acker, Niederf, ein Bamp , und wenn es ra 
feland ill, eine Wörde, Wuurte. In Diefem Berftande ift ein 

‚ Kicheigarten oder Elpelfamp, ein zum Anfluge junger Eichen 
eingebägees Stüd Feldee. ©. Gartenfeld, Gartenrecht, Bar: 
eine und Wörde, 6) Zu ber engflen und üblichften Bedeutung, 
ein befeiedigte« Stück Landes, worin allerley Gewach ſe fo wohl 
gum Nusen, als zum Veranligen gebauet werben, Zinen Gar: 
tem hinter dem Sanfe baben, Einen Barren anlegen. Kin 
Baumgarten, Obfgarten, Büchengasten , Bobhlgarten, 
Aufgarten, Blumengarten, Grasgarten, Jergarten u. f. f. 
In dieſer Bedeutung lautet es bey dem Kero Cartin, ben dem 
Dttfried Garion, ben dem Wılleram Garto , im Niederf, Gars 
den, Garen, im Holländ. Gaerde, im Engl. Garden, im 
Wallif Gardd, im Franz Jardin, im tal. Grardino „ {m 
Sat, Cors, cortis, Hortus, im mistiern Lat. Girdım,Go- 
retus, im Wallach. Garstina, im Pobln. Ogrod u. f. fi 
7) *Eine Gegend, ein Gebieth,, ein Land; eine nur ned in 
einigen verwandten Sprachen übliche Bedeutung, wohlu das alte 
Schwed. Gärd, das Griech Xnpa,rine Gegend, und das Anarlf. 
Gearde, die Erde, der Witrtesis, gehören. Auf der Jaſel 
Rügen beißt dat Bebierh der ebemapligen Gardvogtey nech jegt 
der Garten; S. Gardrichter. 

Anm. Das hohe Alter diefes Wortes und die vielen bemfel: 
ben dem Klange nach ähnlichen Wörter machen deſſen Ableitung 
ſchwer, two nicht unmöglich, So fern es einen Zaun bedeutet, 
kaun effu Gerte und gürde gerechnet werben; fo fern mit dem · 
ſelben auf die Verwahrung geſeben wird, kann es zu wahren, 
warten, bewahren, franz. garder, gehören ; wäreder Begriff 
de? Umfreifes, des Bezirkes, der hertſchende, fo würde es zu 
Gurt, Girgillus, Girare u. f. f, gehören ; mwäürbe vornehmlich 
auf den Begriff eines Plages gefchen, fa müßıe es mit Erde, 
Schwed. Jörd, verwandt feyn ; anderer Ableitungen zu geichtwrir 
gen. Übrigens lautet diefes Wort, wenn es hortus bedeurm, 
in einigen Gegenden der arte, ein Garte ohne Waſſer, 
Eſ. 1, 30, und in andern ſchrinet es gar weiblichen Geſchlech⸗ 
tes zu ſeyn. 

Die Gaͤrte, wonur Wolfa: und Schirlingakraut zu 
bolen, Örnes. 
Ich lieb ein falſches Licht, das geile Flammen heget, 
Und in die Girte führer, ebend, 
In welcher Iegtern Stelle es aber einen Sumpf, Moraft, zu be⸗ 
deuten ſchriutt, in welchem Falle es zu eingm audern Stamm 
worte gehoren wärde, 

Der Gartenampfer, des —e, plur. inuſ.S. Spinat. 

Die Garten-Anemone, plur. die — n, eine Art Anemonen mit 
blätterigem Stamme und geſchwängten Samen , weiche Ben uns 
in Birten gebauet wird, aber in Italien und an dem Rheine 
wild wächfer; Anemöne hortenfis L. 


Der Bartenapfel, des —s, plur. dir — äpfe!, Apſel, welde 


ia den Gärten arzogen werden ; zum Unterſchirde von ben wis 
den ober golzäpfeln. 


Der Gartenaͤppich, des — cs, plur, ioul. ©, Peterglie. 
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Die Gartenarbeit, plur..die — en, die zur; Beflellung eines 
Gartens nörhige Arbeit, 

Der Gartenbau, des — es, plur..inul. ») Der Bau, d. i. 
die Beſtellung und Unterhaltung eines Bartens. 2) Div Wilfen: 
fdaft, einen Garten bequem und nüglich anzulegen und wu 
terbalten ; die Bartenfunft, 

Das Gartenbeet, dee — es, plur. die — e, ein Beet in einem 
Barten ; zum Uuterichiede von einem Aderberre. 

Lie Bartenbiene, piur. die—n, zadme Biruen, welche in 
Bären aebalten und gepfleger werden ; zum Uuterfchiede von den 
Seid: oder Waldbienen. ©. Gartenbonig. 

Die Gartenbien, plur, die — en, Birnen, welche in Gärten 
gezeuget werben ; zum Unterfchiede von den wilden ober golz⸗ 
birnen. 

Die Gartenblume, plur. die — n, Blumen, welche in Gärten 
gezeuget werden; zum Unterſchiede von den Seldblumen, Wald: 
blumen u. ſ. f. 

Die Gartenbohne, plur. dien, überhaupt alle Bohnen, 
welche in Gärten gezruget werden. In engerer Bedrutung cine 
Art großer Bohnen; zum Unterfdiede von ben $eld: und Fut⸗ 
terbebnen, 

Das Birtenbüch, des — es, plur. die — bücher, ein Buch, 
weiches die Wilfenfihaft des Bartenbaucs lchret. 

Die GartenzEicyörie, plur. inul, ©. Gartenwrgewarte, 

Die Barten:Cyoriffe, piur. die—n, eine Benennung der 
Stabrurz, S Gertwurz. 

Das Garten-Cypreoͤßtraut, des — es, plur. inuf, ©, Meer: 
wermutb. 

Die Gertendiftel, plur. die — n, eine Benennung, welche in 
einigen Gegenden die Artiſchocke, Cyuara L. fubeet; ©. bie 
ſes Wort. 

Die Gartenerbfen, fing, inul, Erbſen, melde in Gärten ge⸗ 
zeugei werden, und auch Stabelerbſen, Stängelerbfen beißen; 
jum Unterſch ede von den Selserbien. 

Die Bartenerde, plur. von mehrern Arten, die —n, eine gum 
Barteubaue dientiche Erde, Anweiterer Rdeutung wird auch 
wohl die obere Erdſchicht des Erdbodens, bir®ewächserde, Damm⸗ 
erde, die Gartenerde genannt. 

Das Burtenfeld, des — es, plur. die — er, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, ein Stüd Feldes, weiches Gartenrecht bat, und daher 
nach des Eizenthamers Belieben genug-t werden kann; Barton: 
land, ein Jahrfeld, weil es alle Jahre befteller wird, zum Uns 
terfdhiede von tem Artfelde. S. Gartine. 

Der Bartenfröfy, des — es, plur. die — froͤſche, eine Art 
Fröfche, welche ſich anf der Erde, und beſond ers in denBären 
aufbält, bee Landfroſch, Grasfroſch; zum Uaterſchie de von 
tem Laub: und Wafferfrofche. 

Die Gartenfrucht, plur. die — früchte, cine jede Feucht, welche 
in Gärt:n grbauet wird, zum Untrrſchiede von den Feldfrüch ten; 
im Oberd. Brögerey, Bragwerf. 

Das Gaͤrtengerath, des — es, plur. fon. tia Collectioum, 

. ers zum Gartenbaue näthige Beräch zu bezeichnen. 

Des Bartengewad®, des —es, plur. die —r ‚rin jedes Orr 
wächst, welches in Gärten gebautt wird; zum Unterichiede von 
den Seldgewächſen. 

Das Gartengrus, des — rs, plur.inuf. ı) Gras, welches 
in Gärten wächſet. 2) Gras, welches auf Keinen, Dämmen, 
Michenrändien, und in Yäjchen wächſri, und nicht gehauen, 
fondern geſchnitten wird; zum Unier ſchiede von dem Wir: 
fıngrafe. 

Die Bartenbaue, plur. die — n, eine Hauer, oder kleinet Karfl, 
zum Gebrauch in den Garten. 
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Das Gartenhaus, des — es, plur. die — bauſer, ein jedes 
‚Baus an oder in einem Garten, zum Vehzuf des Gartenbaues 
"oder der Öarteniuft, &, Lußbaus. 

Das Gartenhonig, des — es, plur. inuf. das Honig von ben 
Gartenbienen ; zum Unterfhiede von den Beutenbonige odes 
Waldhonige. 

Der Gartenhopfen, des — 3, plur. inuf. zahmer Hopfen, der 
in Gärten gedauet wird; zuan Unterfchiede von dem wilden, ober 
Kafen: Weiden: green s und Sraubenbopfen. 

Das Gartenhuhn, des — es, plur. die hühner. +) Eine 
in einigen Gegenden übliche fherzbaftt Benennung eines mie 
Semmel, Eyern n.f. f. gefüllten und gekochten Koblhauntes, 
welches an andern Drten ein Rrauthahn genannt wird. =)Eine 

Act Zinshühner, vieleicht, weil fie von einem Garten gegeben 

. werden. 

Der Gartenkerbel, des — 8, plur.inuf, der gewöhnliche zahme 
Kerbel, der in den Gärten gebauet wird; zum Unterfchiede vom 
dem Dammlerbel, Spaniſchen Berbel m. ſ. f. 

Die Bartenfirfche, plur, tie — n, die gewöhnliche in den Bäre 
ten befindliche Kirfche; zum Unterſchiede von den Weichieln, 
Zwergkirſchen, Dogeltirfpen u, f. f. Prunus Ceralus vul« 
garis L, 

Der Gartenkneͤcht, des — es, plur. die—e, rin Bebülfe des 
Gärtners, der die niedrigen in einem Garten vorjall,nden Ars 
beiten verrichten, 

Das Gartent raut, des — es, plur. die — kräuter, ein jedes 
Kraut, oder jede Pflanze, wache ın Görten gebaurı wird; zum 
Unterfchirde ven ben Feldkrautern, Waldkräutern u. f. f. 

Die Gaͤrtenkroͤſſe plur. inul.cine Art Kreffe, weiche in Bärten 
gebauet wird, und deren Vaterland unbefonne 1; Lepidum 

* SativumL. zum Umerfchide von der Brunnenfreife und wilz 
den Kreſſe. 

Die Gartenfröte, plur.dir —n, ©. Seldkeöte. 

Der Garterfümmel, des —e, plur, ınul. der zahme Kinmel, 
welcher in den Gärten gebauct, und deffen Samen in ven Küchen 
gebraucht wirb; Kramkummel, Fijchkümmel, KRoniiger 
Rummel, zum Unterfdiede bon dem Selöfümmel > Wiefen: 
kümmel und fchwarzen Bummel. 

Die Sartenkunſt, plur. iauf. die Kunft, einen Garten fo wohl 
zum Nusen, als auch zum Veranügen geſchickt anzulegen und 
zu unterhalten; die Gärtnerfunf, in gemeinen Erden, die 
Gärtnerep. 

Das Bartenland, des — rs, plur. die — länder, 1) Band, 
weiches als ein Oarten gebaut wird, oder zu rinem Garten 
beftzmme if, 2) Fu der Feldwirtbichaft, ein Sci Lander, 
welches Gartenrecht genießet; Gartenfeld. 

Die Gartenlaube, plur.die— n, eine Laube in einem Garten. 

Die Baıtenleiter, plur, Ne—n, eine Leiter binten mit eiuee 
‚Stüge, zum Gebtauche in ben Gatten; die Baumleiter, 
Sti giriter, 

Die Eartenlinfen, fing, inuf. große, Wälfche Linſen, melche 
in den Bärten gebaut werben; zum Unterſchiede von deu Jeld: - 
linfen. 

Dir Garten-,Lotus, plur, inuf.eine Art des Eotns ober Sch 
ten!Ires, der in Gärten gebauet wird; zum Unterſchiede von 
dem wilden Lorus, 

Die Bartenluft, plur. inuf. der Oenuß eines Gartens als cine 
Luft, di, als ein Bergnügen, bettachtet. 

Das Gartenmar!, des — es, plur.inuf, S. Sellerie. 

Die®artenmaßliebe, plur. inuf, eine Art der Maßlieben mig 

gefüllten Blumen, wilde in den Bärten gebaurt wird; Beilis 
horteofis L, jum Untsefchiede von der wilden. 

Dvd“ Die 
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Dir Bartenmeife, plur, bie —n, ©. Aftpmeife, 

Der Bartenmeifter, des — s, plur. ut nom, fing, in eini- 
gen Köflern, einer von den Brüdern, welder die Stelle eis 
ned Värtnerg vertritt. 

Div Gertenmelde, plur, inuf, eing Art der Melde, mit rir 
nem aufrechten Frantartigen Stamme, und drevedigen Blät- 
tern, welche in der Tataren wild wächſet, bey uns aber in deu 

"Gärten gebauet wird; Atriplex hortenlis L. zum Unter» 
fcdiede von der wilden Melde. 

Kae Bartenmeifer, dee—s, plur. ut nom, fing. ein frame 
mes Meffer in Beftalt-einer Eleinen Sichel, beffen fich die Bärte 
ner zum Befchneiden der Bäume bedienen, das Baummeſſer. 

Der Bartenmohn, des —es, plur. von mehreru Arten, die—r, 
diejenigen Arten Mohn, weiche bey uns in den Görtem gezeuget 
werden, und zum Theil das Opium geben, Papaver lomni- 
ferum L, zum Unterſchiede von dem wilden oder Leldmohn. 

Die Bartenmünze, plur. inul, diejenigen Arten der Munze, 
weiche bey uns in Bärten gebauet werden, dergleichen bie 
Rraufeminze, Irauenminze und Spigmünze find; zum Uns 
terfchiede von dem wilden Arten, 

Die Bartennelfe, plur. tie—n. 1) Alle Arten der Nelfen, 
welche bey ung entweder in deu Gärten, oder anf den Feldern 
wild wachſen; Dianthus L, zum Unterfchiede von den Bez 
wirsnelfen.“ 2) Im engern Verſtande, diejenigen Arten, 
weiche in den Gärten gezogen werden; zum Unterſchicde von 
den Selbnelfen. 

Die Bertenneffel, plur. inuf. eine Benennung der Römifchen 
Yeffel, welche in Gärten gepflanzt wird; zum Untrerſchiede 
zon der wilden ober geiterneſſel. 

Der Bärtenpallift, des — rs, plur. die — palläfe, cn 
Pallaſt an einem Garten, oder zum Behuf der Gartenluſt. 

Die Bärten:Paftinäfe, plur. inuf, die zabme Art der Partie 


nofe, welcht bey uns in Gärten gebauet wird; Pallinaca 


fativa L. yum Unterſchirde von der wilden, 

Die Gurtenraute, plur.inuf. rine Att der Haute, welche bey 
ung in Gärten grbauet wird, und zu der Ruta graveolens 
L. geböret; gum Unterſchiede von der Bergraute, 

Das Bartenrecht, des — rs, plur. inul. in der Landwirib⸗ 
ſchaft, das Hecht, cin Stück Landes einzuzäunen oder einzuhä⸗ 
gen, oder es doch fo zu nugen, als wenn es eingezännet wäre, 
Ein Süd Landes, weiches Gartrurecht bar, darf nicht von dem 
Viehe anderer behiithet werden, und wer das Garteurecht auf 
feinen Feldern bergebracht bat, kann felbige alle Jahre nach 
Belieben beſtellen; daher ſolche Felder auch Jahrfelder ger 
nannt werben, zum Lnteefchiede von den Arrfeldern. Eine 
Viefe, welche Garteurrcht hat, wird auch eine Gagewpiefe ger 
nannt, ©, Barten ı und 5. 

Der Bartenröchling, des — es, plur. die—e, ober das 
Gartenrothſchwanzchen, des —s, plur. ut nom. fing. eine 
Her der Möthlinge oder Kotbſchwänzchen, welde in boblen 
Biumen.brüten; Motacilla Phoenicurus L. zum Unterfchie: 
de von den Stadtröthlingen, welche in den Häuſern niften, 

Der Gartenſaal, des — es, plur. die—fäle, ein Saal in 
einem Gartenhauſe. Ingleichen ein offener mit Allern einges 
faäter Platz in einem Garten. 

Te Gartenfäge, plur. die — n, eine Meine Säge, le 
und Zweige von den Bäumen abzufügen; die Baumfage. 
Die Garien:Saturep, plur. iouf. eine Art der Gaturep, 
weiche in Longuedoe und Italien wild wächfet, bep uns aber 
nur indenärten angetroffen wird; "Satureia hortenfisL. 

Der Bartenicharlach, oder Gartenſcharley, des—es, plur. 
invl, in einigen Gegeuben rine Beuennung der Nömifchen Sal ⸗ 
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Sen, Sälvia oicimalisL, &, Scharley und Schatlach 
Fraut, 

Die Bartenfchere, plur..bie—n, eine große Schere zum 
Beſchneiden dee Hecken in den Gärten; die — —— F 

Die Gartenſchnecke, plur. die —n. 1)Eine Art der Schnecken 
mie gewundenen Schalen, weiche ſich in den Oärten und Wäl⸗ 
bern aufbalsen; Erdſchnecken, zum Unterſchiede von bei 
See: und Waſſerſchnecken. 2) Die nadte Schurde ohne Haus, 

ı mir einem Länglichen Körper, welche fih an feuchten Orten in 

: ben Gärten und auf den Adern aufhält, und auch Wege: . 
ſchnecke genannt wird, Limax L. 

Der Gartenfywamm, des — cs, plur. die — ſchwamme 
—— Benennung bes Ehampiguons, wenn man fie in Gärten 
auet. 

Der Gartenſpartzel, des —s, plut. inuſ. derSpatgel, welcher in 

- Gärten gebauet wird; zum Unierſchiede von dein wilden Spargel, 

Die Gartenſpinne, plur, die—n, die größte Art der Spin« 
nen, welche ein fünftliches Gewebe in der frepen Luft, befonders 
in den Gärten macht, und auch Rreusfpinne genannt wird; 
zum Unterfchiebe von dergausz$eldzund Kellerſpinne. 

Die Bartenwalze, plur. die—n, eine Walze, die Bünge 
in den Gärten damit eben und feft zu machen, 

Die Gartenwanze, plur. die—n, ©. Baumwanze. 

Die Bartenwegewerte, plur. die — n, die Wegemarte oder 
-Eichorie , fo fern fie in Bärten gebauet wird, welche fich nur 
durch die tieferu Einfchniete bee Blätter von der wilden unter, 
ſcheidet; Garten Cichorie, Intybus Cichorium L, 

Die Bartenwurz, plur, inul, S. Gartenfraur. 

Der Bartenzebnte, des—n, plur. die—n, ber Schnte, 
der von Barten und Oartengewächfen,, befenders fo fern fie 
auf Gartenfeldern erbauer werden, grgeben wird. 

Der Garthafer, des —s, plur. inuf. S. Gertwurz. 

Das Bartbeil, S. Gertenfraur. j 

Die Gartine, plur. die—n, eine in der Öraend von Könnern 

- übliche Benennung einer Arı Acker, vermuihlich folder, welche 
Gartenrecht habkn; Bartenfelder. Jariner gerichtlichen Mache 
richt von 1773 wurden des Ackermanns — Grundfiide, ber 
ftebend in einem Buſche, einer Gartine auf der Pernener 
Mark und 12 Morgen Ader feil acbotben, Im mittlern Lat. 
bedeutet Gardinum, Gardinium mehrmahls einen Garten, 
Cortina aber einen Hof. S. Garten 5. und Gartenfeld, 

Das BartPraue, plur. inul, ©. Gertenfraut. 

Der Bartner, des —s, plur, ut nom, fing. Fämin. die Bärt- 
nerinn, plur. die —en, der Auffeber oder Befiger eines Gars 
tens. ı) Der Auffeber eines Magazins dee Efwaatru an den 
Höfen, ©. Garten 4. und Zehrgärtner. 2) An einigen Deten 
werden auf den Dörfern, diejenigen Dinterfättler, welche feinen 
Ader, wohl aber rin Scüd Garten haben, von deffen Ertrage 
fie ſich näbren, Bärtner genannt. und dadurch von den übrigen 
Hänslern unterſchteden. Am bäufiaflen bez.ichuer diefes Wort, 
3) einen Denfchen, der den Gartendau verflebrt, und einem 
Garten vorgefeget if. Daher der Baumzoder Obfigärmer, 
Blumengärtner, Bunfgärtner, Luſtgartner, Boblgärtner, 
Sofgartmer u. ſ. f. y 

Anm. In biefer letzten Bedeutung lautet c# bry dem Dik 
ftied Gartari, im Tatian Garter, von Gare für Garten, in 
der Monferifchen Gloſſe Gartinare, im Rıeverf, aber Bärner. 

ur m plur, inuſ. im gemeinen Leben, die Garten« 
unft, 

Die Bärtnerfanft, plur. imuf, S. Bartenfunf, 

Garve, Feldfümmel, S. Barbe. 

Das Garzeröpl, S. Gardfeer : Ghl. 

Das 
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Das @ir, ſubll. indec!, plur, doch nnr won diehtern Arten, 
die Gas, ein erft in ben neuern Zeiten wieder ganıbar gewor · 
denes Wort, eine Are Dämpfe, oder einen ſehr feinen efaftifchen 
Füffigen Körper zu bezeichnen, welcher fich ben den meiften Bäh« 
rungen und Auflöfungen ans ben Körpern entwidelt, von ber 
Luft noch verſchieden, übrigens aber eben fo unfichtbar ift, als 
fir. Der ältere van Gelmont fol dieies barbarifche Wort zwerft 
gebraucht, und es aus dem Hebräifchen wvn, bewegt werben, 


aus einander zichen, entlchnet haben; wenn er es nicht wistmehr 
aus tem Holland. Geelt, Bei, verflünmele hatz denn fein 
Abnbere Paracelius naunte eben Diefe feinen Dämpfe S piritus 
[ylvefires, wilde Geiſter. So viel ift gewiß, daf er ald rin 
Eswirme und Alchymiſt der erften Größe mebr ähnliche Nah: 
ten ausgebeder bat, dunkele und verworrene Begriffe auf eine 
eben ja dunfele Art auszudruden; daher ed zu wünfchen wäre, 
daß unfere Naiurkundige cin ſchicklicheres Wort, weldhes nicht 
fo ſebt das Örpräge der Aichomie an fich hätte, ausfündig machs 
ten. Boyle, Sales und audere verdiente Phofifer, welche biefe 
Dämpfe genauer unterfachten, nannten fie Luft, fire Luft, 
Luftfäure, brennbare Luft, Salpereriufe u. f. f. aubere ber 
legten fie mit dem Rahmen der Dämpfe; und ich glaube, man 
bätte dabey bleiben loͤnnen, da doch alle dieſe Subſtangen kuftz 
artig find, und die Bepfatze fir, mephitiſch, breunbar u. ff. 
fie binlänglich unterſcheiden. Selmone, der fich immer binter 
dunfele Wörter verſteckte, nantıte auch die gemelne Luft Gas, 
und beftinmter Gas ventofum, zum deutlichen Beweife, daß 
feine Begriffe von diefer nicht flärer waren, als von jener, 
üfchen, verb, reg, neutr. mit dem Hülfsiworte baden, wel · 
ches den Schall nachahmet, welchen ein flüfiger Körper im 
Aufbraufen macht, uud im gemeinen Leben auch jeſchen, gi: 
ſchen lautet. Das Bier gaſcht, wenn ed gäbrer, noch mebr 
aber, wenn es eingefchenfet wird, und rinen branfenden 
Schaum aufftößer, Figürlich auch zwveilen von einem ähnlie 
cheu Schalle audrer Körper, 

Da gifche er, ſchäumt und fihnaubr, 
fagt Opitz von einem Pferde, ' 

Anm. Dieies Wort ift mit gahren genan vermandt, und, 
fo wie jenes, eine Nacpabınung des Schalles, Gefende mol 
ift ſchon im Willeram gährender Mofl, Bey dein Ulphila⸗ iſt 
te y ſa anlegen, im Schwed. gäla aäbren, und im Isländ. yla, 
aufbranfen. Das Hebr. und Laysländ, Gafch, Gälki, ein 
Waſferfall, und Frang, Calcade, fheinen einen ähnlichen Ur.⸗ 
forung zu haben. ©: Gahren, Geift und das folgende, 

Dir Gaͤſcht, men, plur. von mehrern Arten, die —e. 
ı. Dir gabtende Bewegung in einem fläffigen Körper. Weldes 
Puloer mir fanren Geittern in einen Jah ger athen, Vluntfchli, 
ein Zin chiſchet Schriftſteller. Med) mehraber, ©, der Schaum 
son aufbranfenden flüſſ gen Asrpern, deſonders in folgenden gocy 
Fllen. 1) Die Oberöefen, oder Soundbefen des Bieres, die 
bey der Bährung oben aussetoßen werden, und auch der Gift, 
die Gäbre oder Bohrer, Micderf. Jeh, Bätt, Jefche, brißen, 
Engl. Ye, im mitilern Lat. Gelta, Gelium; zum Unter 


O 


ſchiede von den Stelbefen, Unterhefen, Bodenheſen oder der 


Baͤrme. 2) Der Schaum aut dem riugeſchenklirn Biere, im 

Schwed. GAR, im Angel. Grl, im Engl, Yeal, Yell, im‘ 

IJsland. Jaftr, im Micderf. auch Riem und Moos (Murb). 
Anm. Im Böhmifchen bedeutet Gisska, und Gicha, die 

—— im Weud. aber Jela den Zorn. S, das vorige und 
gilt, 

Die Gäfe, plur. Sie—n, eine Art Fire, S. Alant. 

ir Gäfpe, plur. die—n, ein nur im gemeinen Leben übliches 

Maß eroduer Dinge, eine doppelte hohle Hand voll ju- bezeiche 
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nen, nebmlich fo viel, als man in ben bepben anfammen a“ 
baltenen boblen Händen faffen Tann. Mine Guſpe Mehl 
Vier Gaſpen Erbfen. j 

Anm. Diefes Wort lautet im gemeinen Leben anch Gefpe, 
Goſpe, Geufpe, in Franlen Bäpfe, im Oberd. Gaup, Bauf, 
Ganfel, in Miederf, Bopfe, im Dün, Gore, Börr, im Enat. 
Garvel, in Languedoe Gavel, Fran;. Javelle, Javeau, im 
mittiern Lat. Jumella, Junchada, Hapſus. Friſch leitet 
es von geben herz. allein das Schwed. gälpa, Nngelf, galp. 
Jalaud. geilpa, aäbnen, welches ohne Zweifel wiederum von 
gaffen, öffnen, auſthun, herſtammet, gibt ein weit beſſeres 
Stammiwort ab, Die Lat. cavus, capfa, capere u. f. f. 
verdienen damit verglichen zu werden. In Franken werden 
bie Dachſenſter Ganpen genannt, und ben dem Pictorius und 
Dafopobius iſt der Gauf die Höhle in der Mitte der Han 
oder des Fußes, S, Gaffen und Offen. 
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Gaſſaͤtim adv, welches im Scherze nach dem Mufer der Pateinis 


ſchen Nebenwörter, beſouders des barbar. fellatim, gebildet 
iſt, und nur im gemeinen Leben gebraucht wird, mo es auch 
gaſſaten lantet. Gaſſatin neben, auf den Gaſſen ohne Ge— 
fihäfte berum geben, beſonders des Nachte. Es konmt unter 
andern auch in-der Straßburg. VPolizchordu. S. 85 vor, 


Die Gaſſe, plur. die —n, Dimimut, das Bäßchen, Oberd. das 


Giflein, überbaupt, ein Weg, auf welchem man gebrr; doch 


nur noch in folgenden befondern Fällen, 1) Ein anf beyben Sei. 


ten.mit Hänfren bebaueter Weg in einer Stadt, einem Fleden, 
und zuweilen auch im einem Dorfe. Pine breite, eine enge, 
eine lange Gaſſe. Huf der Gaffe, ober auf den Gaſſen ber: 
um laufen. 2a geſchahe auf ffentliher Gaffe. Den Wein, 
über die Gaſſe boblen, ans einem andern Haufe, Wein, 
Bier über die Gaſſe verfaufen, in andere Häufer. In, oder 
auf der langen Baffe wohnen, d.i. an derfelben. In engerm 
Verfiande werden zuweilen. bie beritern Baffen Straßen, bie 
engern aber Baffen genannt, Die Stade Löfnig bar Feine 
Straßen, fondern nur Waffen. 2) In einem Lager, Dre 


. Raum zwifchen den Gezelten, weil er vornehmlich zum Geben 


beftimme ik. 3) Den lange fchmale Raum zwifchen zwey Neis 
ben Menſchen, befonders bey den Sofbaten. ©. Gaſſenlaufen. 
4) In dei Bienenflöden, die Zwifchenräunge zwiſchen den Schei« 
ben. 5) Eine Rinie, ©. Glattgaſſe. 

Anm, In der erften Bedeutung lautet diefeg Wort bey dem 
Willeram und Notker Gazzo, im Wend. Halfa, im lingar, 
Viza. Im Tatian aber ift Giozo eine Mertenge, im Ital. 
Chiaflo eine Baffe ohne Ausgang, ein Sad, und im Panplänb, 
Autza cin ſchmales Thal zwiſchen zwey Hügeln. Die Rirders 
ſachſen und damlit verwandten Sprachen baben flatt des Ziſchlau⸗ 
ic#, wie in andern Fällen eine, Dün. Gade, Holläud, Gat, 
Miecderf. Bate, Schwed. Gara, Enal. an einigen Orten Gate, 
bey dem Uipbilas Gatvo, welche aber in weiterer Bedeutung 
oft eine jede Durchfahrt, befonders eine Meerenge, eine Off ⸗ 
nung, ein Zoch, bedeuten. Wachter leitet es von dem Feländ, 
gala, Toufen, ber; allein er hätte immer dep dem Deutſchen 
geben fichen bleiben können, von welchem das Isländ. nur das 
Arequent. iſt. Das Hebr. rn bedeutet gleichfalls eine Gaſſe, 2 
und die leitet man gemeiniglich von dem Syr. und Athiop. yr, 
cinxit, circumdedit, ber, 


Gaſſeln, verb, reg. act. welches nur im Ricberfüchfifchen kiblich 


‚it, den zu Brot geformten rohen Teig in den heißen Dfen ſchie⸗ 
ben, damit er plöglich cine braune Rinde befomine; welches in 
Dberiachfen garben brift, S.biefes Wort. Dar Bret, worauf 
man den Teig in ben Ofen ſchiebet, heißt die Gaſſel. 

md 3 Der 
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Der Gaſſenbẽttler, des — s, plur. utnom.fing. Fänia, die 
Gaffenbertlerinn,pluc.die—en, Bettler und Bettlerinnen, welche 
die Borübergebenden anfden Gaſſen um ein Almoſen anfprechem. 

Der Gaffenbauer, des — 5, plur, ut nom, fing, ein ſchlechtes 

Lied, welches von bein Pobrl auf allen Baffın gefungen wird; 
ein GBaffenlies. Inglelchen die Melodie eines ſolchen auf al 
len Bafen bekannten Liedes, 

Anm. Die Irgte Hälfte dieſes Wortes iſt noch dunkel, 
Friſch Leiter fie von dem Hanen oder Wegen der Srudenten auf 
den Oaffen ber. Die Dünifche Benennung Gadeviſe ift dent: 
licher, eine Gaſſenweiſe, oder Baffenlied. Im Schwediſchen beißt 
ein folcher Baffenbaner Slagdıenga, und in Schonen Hada- 
enga, Ihre leiter dieſen Rahmen von S. Legenda ber, obgleich 
daenza ſchlagen fhoßen bedeutet. Die Franzoſtſche Beuennung, 
Vaudeville, ſoll zu Franz I Seiten aufgefommen feon, ba Dlis 
vier Baſſelin, rin Wallmüller zu Vire in der Rieder + Normandie, 
fie erfunden. Dan babe fir daher Vaux - de» Vire genannt, 
weil fe in dem Vall&e oder Vaux guDire gefunaen worden, zum 
Unterfchiede von der Villanelle, einem Dorfliede. Das Spas 
nifche PalTa - calla iſt gleichfalls ein Gaſſenhauer. Mattheſins 
fagt in der Joachimsrhaliſchen Ebronif: „1346 unter dem Der 
„sanifien Midel DHalde find die Baffenbauer aus der Kirche 

nfommen. . 

Der Gaſſenhauptmann, bes — rs, plur, bie Gaffenbaupts 
Teure, in ben Städten, ein verpflichterer Bürger, der die Auf⸗ 
ſicht über die Polizen in dem ibm angrmiefenen Viertel bat; 

‚an einigen Drien ein Gaſſenmeiſtet. Vielleicht, weil fie eher 
drm vornehmlich die Erbaltung dir öffentlichen Nube auf den 
GBaffen zu beforgen hatten, 2 

Die Geffenbure, plur. dle — m, eine Hure, welde ihr Ger 
wrrbe auf den Baffen treibt. 

Der Gaſſenkehrer, des — #,plur. ut nom, fing. geringe Leute, 
weiche die Baffen inden Städien zu geroiffen Zeiten febren, 

Der Gaſſenkoth, des— rs, plur. ihuf, der Kor von den 
Oaffen; der Gaſſenſchlamm. 

Zie Gaffenleterne, plur. die — n, biejenigen Laternen , wor 
mit die Gaffen einer Stade zur Machtzeir erleuchter werden; 
Straßenlarernen, 

Das Gaſſenlied, des— rs, plur. die —er, Diminut. das 
Baffenlieshen, S. Seffenbaur. 

Das Gaflenlaufen, des—e, plur.car, ben den Soldaten, 
Pirienise Strafe, ba ber Verbrecher zwifchen zwey Reiben Soldas 

‚sen laufen muß, und von ihnen mit Nutben gebanen wird, welches 

„ Am gemeinen Yıben Spießrutben laufen genannt wird. Zum 
Gafienlaufen verurtheilet werden. Etwas mit Buffenlaufen 
befrafen. Schwed. Gatulopp. ©, Gaſſe 3, 

Ser Gaſſenmeiſter, des — 8, plur.utaom. fing. S. Gaf⸗ 
fenbaupemunn, 7 

Tie Buflenrinne, plur.die—n, die vertiefte Rinne in dem 
Pflafter einer Geſſe, durch weldye bas Regenwaſſer und die Une 
reininfeiten ablaufen ; im gemeinen Leben die Goffe, Richters 

-T.dfifch Durte, 

Die Gaflenfihleufe, plur. die —n, eine Schleufe oder vers 
behuer Eonöl auf den Baffen, das Waſſer und die Untrinig⸗ 

eiten anf den Pänfern abzuleiten, 

Die Gaſſenſtadt, plur. die — fädte, eine große weitläu— 
fise Stade, welche viele Gaſſen hat; ein ungewöhnliches 
ort, weiches nur 4 Mof. 22, 39 vorfonmt, 

Der Gaffentriter, des —s, plur. ut nom. fing. Fämin. die 
Gaſſentreterinn, piur. die — en, eine müßige Perſon, mwelr 
che ohne Geſchafte befländig auf dem Gaſſen hin und wisder 
achet; ein Pünferirenv. 
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Der Gaͤſſentroͤß, des — ſſes, plur. car. niebriges, müßigıs 
Belt, welches fich immer auf den Gaffen finden läßt. 

Der Büffenvögt, des — es, plur. die — vögte, eincanflän« 
dige Benennung der Berielvögte, weil fie die Baffen von den 
Bertlern reinigen, 1 

Der Gaſſenwitz, des — es, plur. car. nichriger Wig, fo wie 
er auter dem gemeinen Bolfe auf den Baffen angetroffen wird, 

Der Gaͤßler, des — s, plur.ut nom. ling. in Schleſien, ber 
fonders zu Breslau, eine Benennung ber Dorffleifcher, welche 
nur Feines Vieh ſchlachten dürfen, weil fie auf den Gaſſen 
feil baben müffen. &, Zleifcher. 

Der Bäft, des—rs, plur. iouf, &, Gãſcht. 

Der Gaſt, des — es, plur. die@äfe, eine Perſon männlichen 
ober weiblichen Geſchlechtes, welche bey einer andern fpeifer, 
entweder gegen Bezahlung, oder aus Freuudſchaft, Gefälligkeit 
u. ff. 1) Eigentlich, So werden Perfonen, welche In öffent: 
lichen Herbergen oder an andern Drien für Gelb fpeifen, Gifte, 
Tiſchgaſte genannt. Auch Perſonen, welche jemand bep fenerr 
lichen Gelegenheiten, ober aus Freundſchaft mit einer- Mab!zeit 
bemwirtbet, fin? Bäte. GBale bitten. Die Bafte find nipt 
gefommen. Seyn fie beure mein Gaſt, fpeifen fir heute bep 
mir, oder auf meine Koſten. Ungeberbene Gaͤſte. Min god: 
zeitsgaſt, der zum Dorbzeitsichmanfe geladen if. Ja dieſer 
Bedertung iſt auch das Schiord, Galt, Islünd, G.Rur, Angelf. 
und Din. Get, Holänd, und Niederſ. Geft, Enal, Guelt, 
Böhm. Hof, und Pobln. Golf. üslig. Ja Dirfeied gebraucht 
ſchon Gelto in derſelben. S. Gafte. 2} Ja weiterer Bedeu. 
tuna, eine fremde Perſon, welche von einer andern aufgenommru 
und mitder abthigen Begiemtichfeit verfeben wird, es geſchehe 
nun für Berablung eder ans Gefälliafri. Dev Wirth hat viele 
Gafte. Wir bekommen heute Gaſte. Treulich an den 
Gäfen thun, diefea il ein Lob der Gahfrepbeit, 3 Job. 5. 
Shen Kero nennet einen folchen Baft Kelteo und Kalte. Zu 
andern Sprachen aber bedemer es actioe auch den Wirth, dee 
andere aufnimmt, die dag mittlere Zar. Holtis in den Briefen 
des heil. Bernhardt, das Fran) Hote, das. Ital. Holte, 
Auch des mitilere Lat. Giltum, Herberge und Bewirthung, fiheie 
ner hierher zu gehören. 3) In nech weiterer Bedeutung, wer⸗ 
den diejenigen, welche bey andern arbeiten laffen, bey ıbmen kau⸗ 
fen, oder ſich jonft ibres Dienſtes bedienen, im gemeinen chen 
bäufig Gifte genannt. Gafte fegert, ben den Scheufwriben, 
und in den Zrinfbäufern. Mahlzafte, die bey einem Müller 
mabien laffen, Backzäſte, die dry einem Bäder baden laſſen, 
Salsgäfle, welche in einem Salzwerke Salz faufen, Badegäfte, 
die ſich des Badens, Brunnengäfte, die fh des Befundbrune 
nen‘ ameinem Dete bedienen u.f.f. Schon in den afıta Flo—⸗ 
rentinifchen Statuten beo dein Carpentier heißt es: Holtis, id 
eft ille,pro quo laborataliqua bona, 4)* In noch weiterer 

Bedrurung, ein Fremder, ein Ausländer, in welcher ſchon Gaf 
ben dem Uiphilas vorfommt. Auch das Lat. Hoflis bedeutite, 
wie bekannt it, anfanglich nichts anders, als yinen Ausländer, 

Tugend fall gleiten 

Den Frunden un:! den Geften, Burfhard v. Hobenfels. 
Denn wir find S-emdlinge und Gafte vor dir, wie unſere 
wätrer alle, ı Chrom. 30, #5. ° Diefe haben befannt, daß fie 
Gafte und SIremdlinge auf Erden And, br. 91, 13. 
Warum fielleh du dich, als wire du ein Ga im Lander 
Ser, 34, 18. So fepd ihre nun miche mehr Gafte und 
Scemdiinge, fondern Birzer — und Gates ſSausgenoſſen, 
Eobeſ. 2, 19. In der Ordaung ber Zuchmacherinnung zu Zeig 
beißen die fremden Arime Bihe, und in den Rechten wurde 


ehedem derjenige für einen Gait gehalten, der über eilf Meile 
weit 
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meit her war, Auch bie Schupuerwandten in ben Stäbten, oder 
Einwohner, welche nicht Bürger waren, wurden Gafte genannt, 
Im Hochdeurfchen iſt dirfe Bedeutung nunmehr veraltet, anfır 
daß fie noch in einigen der folgenden Sufamnenfeßungen vor» 
fommt; im Niederſachſtſchen aber ift fie üblicher, Mach einer 
noch weitere Figur bedeutete diefes Wort chebem auch jemans 
den, der einer Sache beraubt war, 
Durch das er ern it ein Gaft, Sıryfer, 

5) I ber weiteflen Bedeutung , eine jede Perfon: doch nur 
mit Benmwörtern, und im gemeinen Beben, befonders Nirder⸗ 


fabfens, Br ik ein fetter, ein reicher Gaft, ein begüterter 


Mann. Kia fhlauer Gaf, ein fohlauer Dann. 
ger Gift, ein luſt ger Menſch. 

Anm. Dan könnte diefes Wort von goan, geben, Gau, 
Gtich. Yasn, ableiten, und alsdaun würde die vierte Bedeu 
tung die erſte und eigentliche ſeyn. Allein, da in diefem Worte 
und deifen Ableitungen und Zufammenfegungen dee Begriff bes 
Speiſens doch immer der herrſchende ift, fo ſcheinet es mit mehe 
vorm Rechte zu Rot, Speife, effen, Griech, zeran, foeifen, 
bewirthen, zu gehören; wenn man nicht annehmen will, dag in 
nuferm heutigen Gast zwey ebedem ganz verfchirdene Wörter zus 
fantımn gefloffen find, da denn and die in dem Salıfchen Ger 
fig: vorfommenden Wifogaft, Bodoga, Salegaft, Wins 
degan, der Frankiſche Arbogat, das Ungar. Gazda, ein Herr, 
Hausvarer u, f. f. mit in Anſchlag fommen fönnten. Übrigens 
wird dirjes Wortin den dirt erſten Bebeurungen von begden Ge: 
ſchlechtern gebraucht, indem man fo wohl an einem Franenzims 
mier, als zn einer Manusperſon fagt, ſeyn fie heute mein 
Bal, u. .f. In einigen der folgenden Wörter feiner Gaſt 
für Roi, Rötte zu fleben, S. Gate, Gafgeber, und Rot. 

Gaſtbar, adj. et adv. welches im Hochdentſchen ungewähne 
tich iſt, chedem aber für gaſtfrey gebraucht wurde. DieGaft: 
barkeie fomınt bey dem Dpig für Gaffreybeir vor. 

Der Gaͤſtbecher, des — s, plur. ut nom, ling, bep den ebe⸗ 
mabligen Schmanfereyen, ber große Becher, welchen man den 
Gärten zur freundfchaftlichen Bewillfommung zutranf; der 
Willfommen, 

Das Gaſtboͤtt, des — en, plur. die —e, ein Bett, welches 
für Gäfte beftimme ift, fo wohl in Gaſthöſen, als auch für 
freundſchaftlich Beſucheude. 

Die Gaſte, plur,iouf. ein Wort, welches nur noch mit dem 
Borwworte zu, ohne Artikel, in einigen R. U, gebraucht wird, 
mo es fo viel als einen Schmaus, oder eine Mablzeit bedeutet. 
Jemanden zu Gate laden oder bitten, Sich ſelbſt zu GBafle 
bitten, ungeladen als ein Baftfommen, Zu Gurte geben, bey 
einem zu Gafle kommen. Jemanden zu Batte baben, ibn 
ben fich brwirthen. Er iſt zu Gute, ben einem Gaſtmahle. 
Raguel lud alle feine Wachbaren und Greunde zu Gall, 
Zeh. 8, 21, Und die Juben fieben Tage zu Gaft haben 
folte, 3 Mace. 6, 28. Frifch glaubt, daß dicfes Wort das 
vorige Gaſt fen und daß zu Gaſte fo viel bedeute, als daß je⸗ 
mand vin —** Allein es ſcheinet bier vi’Imebr mit dem 
Micderf. Bike, im Epirotiſchen Goly, cin Schmant, eine 
feperfiche Mahfzeit, überein zu fommen, S. Bofte und Baft: 


Ein lufiz 


eber. 

Der Gaſtelknecht, des — es, plur. die —e, ben den Band» 
werferi, ein Knecht des ganzen Handwerkes, welcher das Haud⸗ 
wert zufammen fordert, und auch Stubelk necht genannt wird. 

Die Gafterey, plur. die — en, ein Schwaus, ein Gaftmahl, 
eine fegerliche Mahlzeit, ze welcher man Gäfte ladet, Eine 
Gaderey anftellen , ausrichten. Zu einer Gaſterey geben. 
Einer Gaſterey beywohne. 


Das Gaſthaus, des — es, plur, bie —bäufer. 
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Der Baflfesund, des — es, plur. bie — e, ein Fremder, 


welchen man als einen Gaſt bewicihet. 

Und Waffen fielen nieder, 

Da wo mein Gaffreund Hand, Raml. 
S Gaffeey. 


Die Baftfreundfchaft, plur.inuf, die Freundſchaft gegen Frem⸗ 


de,fo fern fie fich durch lichreiche und uncntgelbliche Aufnahme unb 
Bewirhung drefelben äußert. 


Baftfreundfchaftlih, — er, — fr, adj, et adv. in ber Gaſt⸗ 


freundfchaft gegründet, Jemanden gafifeeundfchaftlich aufe 
nehmen, 


Gaſtfrey, —er, — efie, adj. et’adr. 1) Ver.it, fremde 


usb reifende Derfonen unent geldlich aufzunehmen und zu bewir⸗ 
then, eine in den ehemabligen Zeiten, daesnoch feine öffentliche 
Herbergen und Gaſthöfe gab, fehr nörhige und hoch geſchätzte 
Tugend, Geyd gafffrey unter einander ohne Murmeln, 
ı Petr. a, 9. Kin Bifchor foll gaffreg ſeyn, Tit. 1, 8. 
%) Bereit, andere unentgeldlich mit Speife und Trank zu ber 
wirtben. Ein gaſtfreyer Mann, der nern und oft Gaſte hats 
Ju bepden Füllen bedeutet frey freywillig, unentgelblich. 


Die Gaftfrepbeit, plur.inul. die Eigenfchaft, da man saft- 


frey if; bey dem Dpig die Gaftdarkeit. 


Der Baftgeber, des — 8, plur. wit nom. fing. ein Gaſtwirth, 


ber Säfte, d. i. Fremde, für Geld beberberget und fpeifer; 
im Dberd, ein Balged, Dän. Gaftgiver, Giäfgiver. Fimin, 
die Gaſtzeberinn. Gal fcheinet auch bier für Rot, Nahe 
„rung zu fichen. ©. Gafte und Gafhalter, 


Das Baflgeborb , des — es, plur. die —e, rin großes Balls 


mabl, einfrverlicher Schinaus, wozu man Bäfte bierber, d. i. 
ladet. Ein Gaftgeborh ausrichten, halten, anflellen. Im 
Dliederf. Baftebade, Gaſtebod, im rief, Geftebode, Dän. 
Giahebud, Schwed. Gälabud. Ebedem au Hochzeit, 
fiebe diefes Wort, 


Das Gaſtgericht, des — es, plur, Sie —e, aneinigen Orten, 


ein zum Beſten der Gafte, b.i. Fremden, angeordnetes Bericht, 
welches ſich in nöthigen Fällen auch außerordentlich verfammet, 
und bie von Fremden wider Einbeimifche vorgebrachten. Klagen 
karz und fummarifch unterfucht und entſcheidet. An manchen 
Deten, 3. B. zu Leipzig, haben dergleichen Berichte mebit einer 
weiteren Ausdehnung auf ale Handelsfachen auch den Rahmru 
der Sandelsgerichte belkommen. ©. Gaftrecht. 


Der Gaftbalter, des — e, plur. ut nom, fiag. in einigem, 


befonders Dberbeutfchen Gegenden, eine anfländige Benenunng 
eines Baftwirches, der auch wol! rin Baftmeiher, Biftgeber, 
und were man ibm ein vornehmes Anſehen geben will, ein 
Gafberr genannt wird, Fämin. die Gafbalterinn. 

ı) Das 
Hauseines Gaſtgebers oder Gaflhalters, einöffentliches Haus, im 
weichen Gaſte oder Reiſende für Held aufgenommen und ver- 
Pfleget werden; in den niedrigen Sprecharten ein Wircbebaus. 
Schon in dem Tatian Gaſthus, im Angelf. Gylihus, bey dem 
Ditfried Galtuuilli,. =) Zuweilen auch ein Sprifebaus, ein 
Dans, wo man für Geld zwar aefbeifet, aber nicht beberberget 
wird. 5) Im einigen, befonders Dberbeutfchen Gegenden auch 
eimHofpital, in welchem Pilgrimme, Arıne und Araufe aufe 
genomutn und verpfleget werben, 


Der Gaſthoͤrr, des — en, plur. bie— en. ı) &, Gaſthal⸗ 


ter, =; Zumeilen auch dee Herr des Bafigeborhes, der ein 
Gaſtgeboth oder Gaſtmahl ausrichtet. 


Der Gaſthof, des — es, plur. die — böfr, ein großes Gaſt · 


baus, im ber erflen Bedeutung, wo Heifende, beſonders von 
Stande, 
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Stande, für Geld aufgenommen uud anſtãndig bewirihet wer⸗ 

den, ©, Sof. 

Gaſtiren, verb,reg. neutr, mitden Hülfsworte baben, welr 
ches nur in den niedrigen Syrechatten üblich il, 1) Ein Gaſt⸗ 
riablausrichten, ſchmauſen. 2) Ein Gaftwirch ſeyn, Goſte für 
Geld deberbergen ımd fpeifen. ©. Gaſtung. 

Die Gaſtkaͤmmer, plur. die —n, einefür Gifte, d. 1. Fremde, 
die man beberberger, beifimmte Kammer, fo wohl in Gafl 
bäufern, als bey Prieatprrfonen, 

Das Bafıkleid, des — rs, plur. die — er, ein feperliches Kleid, 
weiche: man nur anfeggg, wenn mau zu Bafle aebet. . 

Das Gaftmabl, des — rs, plur. die — e, imarmeinen Erben, 
dir Badmähbler, cine fenerliche Mablzeit, zu welch: r man Gäſte 
einladet, ein Schmaus. Ein Gafimabl balten, anfiellen, 
ausrichren, Zu einem Gaftmable geben. Ehedem Söfelung, 
fo wie böfelm für ſchmauſen üblich war ; im Oſtert. eine Lad: 
Schaft, im Nickerf, eine Röſte. S. Gafie, 

Der Gaſtmeiſter, des -—e, plur.ut nom. fing. ı) S. Ga: 
halter. 2; Ju den Klöflern ein Manch, ber die Anfnabme und 
Bew ethung der Freunden beiorget; Holpitalarıs,Hofpitarius, 

Die Gaftmutter, plur. die — mütter, in einigen Hofpitäleen, 
diejenige Fran, welche die Pilarimme, 
pflegen und beforget. S. Gaſthaus 3. 

Die Gäftsrbnung, plur. die — en, eineden Baftwirıhen von 
der Dbriofeit voraefhriebene Verordnung defſen, mas fie Bey 
Aufnabme und Bewerbung dee Sremben zu beobachten baben. 

Die Gaſſtpredigt, plur. die — en, eine Prediger, welche cin 
fremder @riftlicher, als ein Gaft an einem Dete hält. 

Dos Gaſtroͤcht, des — es, plur. inuf, ineinigen Städten, ein 
khleunſaes uud funimarifches Recht, wildes man den Fremden 
wider die Einbeimirchen anaede-ben läher, and, weil es vornthin ⸗ 
lich zum Beſten der Handlung augestdnrt it, auch das gandele: 
recht, Raufreche genanım wird, S. Gefgerücht, 5 

Die Gaͤſtſtuhe, plur. die — m, cine für Bärte beftinmte Sıubr, 
fo wehl in Baft-uls Privatbönfern; in der anftändiaren Spre« 
art ein Gaſtzimmer. Ju engerer Bedentung werden ınden Gall: 
bäwfern nur diejepiaen Stuben, in welchen die actingen Gäfte 
ſich beyſammen aufbalten, Gafiftuben genannt; zum Unter 
fchiede von den für Vornehmere beftimmten Zimmern, 

Die Baftung, plur. die — en, im gemeinen Leben einiger Ges 
genden.) Ein Gaftmabt, eine Gafteren, 2) Eine Hausbale 
tung, wo Gäſte für Geld beherbergen und bewirtber werden. 
Fine Gaflıng baden, balten. Don dem veralteten Zeitwor⸗ 
te gaften, wofür jegt gaſtiren Mblich iſt. 

Tas Gaſtungorecht, des — rs, plur. die — e, das Recht, 
eine Gaſtung in balın, d. k. Gäſte für Geld zu beherbergen 
und zu bewiriben, 


Baftweife, adv. als ein Gaft, in Oeflalt eines Gaſtes. Dir 
Beroirker — wohneten dafelbfi gafiweife, 2 Sam, 4, 3, als 
Fremblinge. 

Der Gafiwirth, des — es, plur. tie —e, ein Wirth, welcher 
Meifende für Geld aufnisunt, und mir Speiſe und Trank ver 
forget. Fämin. die Gaſtwirchinn. ©. Gafigeber und Gaf- 
balrer. 


Das Baftzimmer, des —s, plur.ut nom, ing. Siche Gaftz 
Rube. 

Gaͤten, verb.reg. act, im Gartenbane und der Panbiwiride 
fchaft , dad Unfraus zwiſchen den auter Pflangen ausreifen 
oder angsichen. Minen Weinberg, einen Garten gäsen. In 
den Selde gäten. Das Born gäten oder gäten lafſen. Das 
Gften vornehmen. 


Äranten oder Armen, 
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Anm, Dirſes Wort Tautet ben dem Willeram jetan, bey 
ben MWinsbed jeten, im Dithmarſ. jüden, im Schwed. gäta, 
dm Reiel, wröden, beo den Nicberischfen weiden, im Angelſ. 
weodian, im Engl. to weed, in der Oberrfalz fretten. Die 
Abftammung ift noch unbefmne, denn von Gaſſe, Niederſ. Gatt, 

wie Feifch glaube, kommt es wohl arwiß nicht ber, Veelleicht 
find das Oberdentſche gären und Mirderfächfifebe weiden mur ver ⸗ 
ſchirdene Ausfprachen eines und eben deſſelben Worter, da es 
denn zu Weide gebören würde, Die Micdirfäcfichen Hechdrud⸗ 
ſchen ſprechen esgemrinialich jaten, die Meißner und Ob; rdeut⸗ 
ſcheu aber drutlich gaäten aus. S. Brig » mad Geitgen 2. 

Der Güter, des — , plur.ut nom. ling, Fömin. bie Bäter 
rinn, plur. die — en, Perſonen, die Dazu deſtellt find, bie 
Feld» und Gartenfrüchre zu gäten. 

Das Gaätgras, des — rs, plur. inuf, im Feld » nnd Gartens . 
baue, das ansaraärte Gras und Unkraut. 

Die Gäthacke oder Gäthaue, plur, die —n, eben daſelbſt, 
eine Hacke oder Haue, womit das Unktaut, briouders in den 
Weinbergen ausgesätet wird. 

+ Gatlich, — er, — fe, adj. et adv. welches nur in den gemeis 
nen Sprecharten, beſonders Niederfachfene, üblich ift, bequem, 
was fich ſchict, frinem Endzwede gemaß if, Line garliche 
Wohnung Es ſchickt fich ganz gätlich. Ingleichen, mit: 
teimäßie. Min gärlicher tunger Menſch, von mitileree Brise 
fe. NRiederſ. gaadlik, fhen bey dem Ulphilas getils, gatil- 
ha, von garten, Miederf. gaden. 

Der Barte, des — n, plur. die — n, ein durch bas Band der 
Ebe mit einer andern verbundene Perfon, in Rüdfficht anf die 
felbe, der Ehegatte. So beißt fo wohl der Monn der Batte 
der Frau, als auch diefe der Gatte des erſtern. Allein in der 
anflänbdigen nnd edlern Schreibart geraucht man in dem Irdters 
Falle lieber das weibliche die Gattinn, plur. die — en. ie 
gürlich find bende Wörter in der anfländigern und dichterifchen 
Schreibart auch von Thieren üblich. Die Turtelranbe trauert 
einfam und beweiner den verlorenen Gatten, &. Ehegatte. 
Glieder, Bade. An dem Fragmente eines alten Gedichtes auf 
den Krieg Earls des Großen bey dem Schilter bedeutet Gate 
focium. ©, das folgende, 

Gatten, verb. reg. act. weldes überhaupt vereinigen, ver⸗ 
binden bedeutet, aber nur noch in einioen Fällen gebrauchte 
wied. +) Für vereinigen, verbinden überbaupt ; doch nur zus 
teilen in der dichterifchen Echreitart. 

Wenn ſchwarze Lafer fich mie gleichen Lafieen gat: 

ten, Han. 

2) Dinge von einer Art zu einander fügen; in welchem Verftande 
es doch nm im Dberdeurfchen für bat Hochdeufiche fortiren üblich 
#. Die Waaren gatten. Die Hochdeutfchen baben dickes 
Sritwors veralten Laffen, abır deſſen Hauptmwort Gartung benbe: 
balten. S. daſſelbe. 3) Sich warten, ſich paaren, fi zur 
Seorieflanzung vermiichen, doch nurvon den Thieren in der anr 
ffändigen Schreib und Sorrechart. 

Anm. Das Niederl. gaden, gaen, if nur In dem zu ſam⸗ 
men arfegten begaden üblich. Ben dem Ulphilas ift gaiddja 
fich ſchien, fich gatien, und im Schwed, bedeutet ig gadda 
fib verfammeln, banfenmeife zufammen lommen, welches mit 
dem Hebr. 173. dat eben dieſe Bederunng bat, fihr genau überein’ 
kemmt. Es ſchrinet das Frequent. von geben zu feon, wie 
ſchon bey dem Worte Begatten argeiaer worden, Ben dem Ul⸗ 
rhilas Fommesdeja uoch in der eigenefihen Bedrurung für, er 
iſt gegangen, vor, S. bie folgenden Wörter, 

Das Gatter, dee—s, plur. utnom. ng, win Werlang über 
einander, oder kreuzweiſe mit einander verbundenen, oder auch 

wi* 
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srfhräntten Siãben, imgemeinen Laben. Lin eiſernes Bas: 
ger vor einem Senüer. Lin Gatter in einem Zaune, vor 
einem Garten, rin gegitsertes Thor, Inden Binnbütten find 
die Gatter aitterweife gegoſſene Stüden Zinn. In den Schneir 
demühlen iſt das Gatter bieRüftung, zwiſchen deren Ständeen 
die Säge eingefpannet ift. Auf den Oberſachſiſchen Schiffen, 
welche nach Hamburg fahren, wird das Stenerruber zuweilen ein 
Garter genannt, vermurplich wegen einiger Ähnlichkeit oder ihrer 
ebemahligen Banart. 

Anm. Gatrer, Niederf, Gadder, ffammet unmittelbar von 
gatten ber, fo fern es verbinden überhaupt bedeutet. Indeſſen 
iſt es ig diefer Form doch ſchon fehr alt. Das Hebr. 173 bebeu« 
det zäunen, und 773 einen Saun, eine Maier. Im mittlern Lat. 


ift Caderum, Ital. Catarata, rin Batterrbor, und Gaderes, 
Garies, bie Bränze, vermuchlich fo fern fie durch einen Sant 
bezeichnen wird. S. Garten. Im einigen , befonders 
Dberdeutfchen Gegenden if diefes Wort männlichen Geſchlech 
tes, der Gatter, und alsdann hat es in der Mehrheit die Gur- 
tern. Garter und Gitter find bloß in der Mundart und Würde 
unterfchieden ; jenes iſt mebr in der gemeinen, fo wie dieſes in 
der edlen und anfländigen Sprechart üblich, obgleich in einigen 
befondern Fällen, twie in Sallgameer, Gatterthor u. ſ. f. jenes 
aud in der anſtändigen Sprechart bepbehalten wird. 

Das Guttergeld, des — es, plur. von mehren Summen, 
die —er, ©, Gattersins. 


Der Gattergülden, des —s, plur, ut nom. fing. ©. eben 
— 


daſelbſt. 

Die Gatterhaube, plur, die — n, eine netzförmige Haube von 
Seide, Gold oder Silber, welche in einigen Gegenden, J. B. 
zu Salsbura, von dem weiblichen Geſchlechte zur Bierde getragen, 
und auch eine Bundhaube geuannt wird, 

Der Batterberr, des — en, plur, die — en, derjenige, melcher 
Gatterzinfen einzunehmen bat. ©. Gattersins. 

4. GBattern, verb.reg. act. welches unmittelbar von Gatter übr 
fammet, gatters oder gitterförmig machen, Das Zinn gattern, 
in den Sinnbütten, es erſt der fänge, und dannder Queſe nach 
auf ein Blech gießen, um es hernach zuſammen rollen zu kön⸗ 
nen. S. Batter und Gittern, welches letztere dee anſtändigen 
Sorechart gemößce ift, 

2. Gattern, verb. reg, welches ein neues Frequentatidum 
von garten zu ſeyn fcheinet. Es iſt 1) ein Activum, verfams 
nein, doch nur im Ricderf. gaddern, und in dem gufammen 
geſetzten vergattern, w.f. Im Angrlf. iſt gaderian,gadran, 
verbinden, und im Engl, to gather fanmeln, 2) Ein Hrutrum, 
anıt dem Hülfsworte haben, lancend bin und ber achen, auf et⸗ 
was lauern, es zu befchteichen fuchen , in den niedrigen Sprech« 
arıen, Kr gattert darauf, wie ein Vogel auf eine Fluß, 

. ©. auch Aufgattern, Ausgattern, Ergartern. 

Tie Gatterſchaft, plur. inuf, ineinigen Begenden, bie Eigene 
ſchaft eines Grundſtückes, nad welcher es Gatterzinſen zu ente 
richten verbunden ifl. 

Das Gatterthor, des— rs, plur. die—e,einThor, welches 
ans einem ducrchſichtigen Batterwerte befteber. 

Die Gattertbur, plur, die — en, rine folde Thür. 

Das Batterwerf, des — es, plur. die —e, +) Die Verbin⸗ 
dung mehrerer Siäbe in Geftaft eines Batters ober Bitters, in 
ber anfländigen Sprechart das Gitterwerf; ohne Plural. 
2) Ein jebes in Geſtait eines Gitters verfertigtes Ding. 

Der Gatterzins, dis — es, plur. die — en, an einigen 
Orten, 5. B. nm Mürnberg , eine Art von Bing, welcher noch 
aufer deru Oruudgmnſe gracben wird, und auch Afterzine, Ylach: 
zins, Gartergeld, Gärergulden,, Serrengulten, genannt 

Adel. W. 8.2. Th.2.4uB, * 
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wird. „Zins, Gatterzins oder Nachzine werden genennet, 
„die, fo auf ainem Gut nach den Aigenzingen befent. oder ver · 
„fcheieben find,‘* beißt es in ber Rürnb. Reformat. von 1564. 
Ehedem gaben auch in Sachſen bie auf den Dörfern wohmenden 
Dandwerfer Battersinfen, wofire nachmahls das Schutzgeld eins 
geführet wurde. Aneinigen Orten findes Gerreideginfen, welche 
ein auswärtiger Herr befommmnt,. der fir aber in Perfon einfordern: 
muß, Bielleicht von gattern, Angelf. gadern,Engl.to gather, 
fammeln, einfammeln. 

Der Gatterzinsmann, des— es, plur, die—Ieute, berjenige, 
welcher Battersinfen zu geben. verbunden iff, \ 

Die Gattinn, plur, die— en, ©. Gatte. 

Die Gattung, plur. die—en, van dem Zeitworte ſich gatten,. 
fo fern es chrdem fi zufammen ſchicken bedeutete, Dinge, welche 
fich zufammen ſchicken, weiche einander äbntich find, Dinge Eis 
ner Art, als ein Collectivum. Das if eine danerbafte Bat: 
tung Zeug, Zine andere Gattung von Waaren, im gemels 
nen Leben Sorte. Es gibt verfchicdene Gattungen von 
Apfeln. In diefem Verſtande it Gattung fo viel wie Arr, 
mehrere einander ähnliche einzelne Dinge zu bejeichnen. Alfein 
in engerm und mebr pbilefopbifchen Berftande, werden nur äbns 
liche Arten eine Gattung gemamur;.fo wie ähnfiche Gattungen 
ein Geschlecht, äbnlide Geſchlechter aber em Reich hrißen. 
Iu diefem Berftande fd die Thiere die Gattung, melde die 
vierfüßigen Thiere, Vögel, Fiſche m. ſ. f. als Arten unter (fh 
begreift. ©. Art. In der Sprachfunft ift die Gattung der 
Zeitworter dasjenige, was die Pateiner Genus nennen. Die 
tbätige Gattung, das Activuni, die leidende, Mas Paffivum, 
die mittlere, das Meutrum. In der weiteften Bedeutung wird 
es ini gemeinen Leben zumeilen für Art und Weife gebraucht, 
Auf diefe Gattung, auf diefe Art. 

Im Niederf. Badung. Ben dem Disfrieb it Gatilingo ein 
Verwandter, and im Anacıf. Geddung die Abnlichkein 

1. Die Gige, plur. die—n, oder der Gatzen, des—s, plur. 
ut nom, fing. sine Oberdruiſche Benennung eines Geſchirres 
zum Schöpfen, einer®elte, Mit einem Bagen Waffer fchöp: 
fen, Bluntfchli. Im mittlern Par. iſt Gatus cine Arı Schiffe, 
Guila, $tal. Gufcio, eine Hilfe, Gutta, Gota, Gotta, ein 
Canal, ©. Katze 8. 

* Der ober das Gau, des — rs, plur. die — e,oder —en, che 
in dem Hochdeutſchen Spradigebrandse gräßten Theits weraltetes 
Wort, 2) Das Land, im Gegenſatze der Stadt. Auf dem 
Gau wohnen, anf dem ande, ben dem Atenftaig. Die Bäder 
und Metzger im Würrembergifchen geben aufdae Gau, wenn 
fie ihe Brot auf dem Bande verfaufen, oder auf das Land nach 
Sieb reifen, Mine Gäntaferne ift im Oſterreichiſchen eine 
Derfidenfe. 2) Ein Thal, weren Friſch Bepfpiele anführct, 
3 Eine Laudſchaft, eine Provinz, ein Gebieth; in welcher Bes 
deutung diefes Wort in den mittlern Zeiten fehr bäufis vorfommt, 
wo Deutſchland und deſſen Provinzen in piele@ane veribeilertar 
ten, deren jeder feinen Vorgefrglen hatte, welcher gemeinislich 
ein Graf ieß. Eine Menge eigentbiimlicher Rahmen der Dr+ 
ter haben dieſes Wort noch auf;umeifen, fo wiees in dem che 
mabligen Alemannien noch häufig in der Bedeutung eines Diſttie⸗ 
tet, Landſtriches üblich iſt. 

Anm. Diefes alte Wort, welches au Bän aefchrichen und 
geſprochen wird, fommt mit dem Bebr, 4: 381. und Ebalb, 
an, 0, ein Thal, und dem Griech Yasıt, yıa. ey, die Erbe, 
genau überein. Ben dem Ulpbilas fanıer cs Gauje, im Hell, 
Gaw, Goy, Goo, im Frieſ. Bau, im Niederr, Gohe, Bor, 
bep dem Otifried Gowuuo , im mütlern Zar, Gobia, ©, Gau 
ding, Gaugerihr, Gaugraf u..f. f. . 

Ee u *Der 
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1.* Der Bauch, bes — es, plur. die —'e, oder Bände, 
oder des — en, plur. die — en, ein nur im Oberdrutſchen 
üsliches Wort. ı) Ein junger unböctiger Menſch, im orrächt ⸗ 
lichen Berftande; Ital. Cucco, Dader die erſten Haare des 
Bartes, die Mitchhaare, im Oberbeutfchen auch der Gauch, inglei⸗ 
den Gauchfedern, Gauchhaare genannt werden. 2) Einftarr; 
im Hechdeutfchen ein Geck. Derunuuile uad dergouch 
wuerdent verloren, Ruf. Irgoucha, ihr Narren, ebend, 

Ich wereiogouch woltich mich der entlagen, 

Graf Rud. von Niuwenburg. 

Wie würden Dorf und Städte i 

vol lofer Tauchen feyn! Dyig. 
Koifersberg gebraucht auch das gämin. die Gauchinn, für eine 
Hüärrinn. 3) Ein Blendiwerf, ein Befvenfl. 4) Die Spanifche 
Fliege , oder der grüne fhinfende Käfer mit langen Füßen, der 
in den Aporbefen gebraucht wird; Meloe velicatorius L. 
S. Gaukeln und Ge, welche im Hoddeussfchen von die ſem Wor ⸗ 
te obflammen, 

2,* Der Baudy, bes —es, plur. die — e, ober des —en, plur. 
die — en, eine Dberdeutjche Benennung verfchiedbener Wögel, 
deren Geſchrey durch diefes Wort nachgeahmet wird, 3) Am 
bäufigfien des Guckgucks. 

Ein Bau fing gauchgauch did und lang, 

Wie jeder Dogel fein Geſang, Kaifersb, 
Im Engl, heißt diefer Bogel Gawk, im Angelf. Gaec, Siehe 
Gackguck. 2) Der Kräbe; im Memanı, Cauha, im Engl. 
Chough. 3) Der Doble; im Miederf. Bayke, Franz. Gay. 
S. Doble, 4) Des Uhuhes, der im Dberdentfchen auch Auf 
und Gauf genannt wird, S. Uhu. 

* Der Bäuchbärt, des — es, plur. die — bärte, im Oberdeut ⸗ 
fen, ) dit erſten Haare des Bares, die Mitchhaare, und ein 
junger Menſch, bey dem biefe Haare zum Vorfcheine fommen, 
S. Gauch. 2) Eine Benennung des Bodabartes, Trago- 

ogouL. ©. Bocksbart. 

Die Gauchblume, plur. die —n, ©. Guckzucksblume und 
Bergkreſſe. 

Die Gauche, plur. von mebtern Arten, die — n, eine veräct- 
liche Benennung eines ſchlechten oder unreinen fliffigen Körpers, 
Daber die Mifigauche, Lehmgauche, Schiffgauche u. f. f. 

Anm, Im Niederf. ift Juche, Tuche, fo wohl Brübe, als 
auch ein dünnes ſchlechtes Bier, und im Pobln. bedeutet Jucha 
bas Blut von gefchlachteren Thieren. Wenn die Niederfachfen 
Hochdeutſch reden und ſchreiben, fo pflegen fie es gemeiniglich 
Jauche zu ſprechen. 

Der Gauchhafer, des —s, plur.inuf, ©. Taubhafer. 

Das Gauchheil, des—rs, plur. inuf, eine größtenTheils Ober ⸗ 
deutfche Benennung einer Pflanze, welche auf ben Brachädern 
wild wachſet, und auch vorher Meierich, Zeiſtzkraut, Frauen— 
blume, Katzenfuß, Ragenpfötlein, Subnerbiß, und rorber 
Gühnerdarm genannt wird; Anagallisarvenßs L. Sie bat 
den Rahmen Gauchheil, wegen der Heilfräfte, welche man ibr 
von Alters ber wider die Wuth, Welaucholie und Blödfinnigfeit 
zugefchrichen hat ; daber fir von einigen auch Geckenheil Grund: 
beit, Seil aller Wele, Wuthkraut, verſtandkraut uf. fü 
genannt wird. Ihrer Kräfte wider den Big roller Hunde wird 
unter andern auch im Reinecke Fuchs, Tb. 2, Rap. 24, gedacht 
Beil fie in Augenfranfheiten gleichfalls heilſam ſeyn ſoll, beißt 
fie bry einigen auch Augenbluche, 

Gauchflee, des — es, plur. iaul. S. Buchampfer. 

Der Gaudieb, des — es, plur. die — e, eine im gemeinenes 
ben übliche Benennung eines liſtigen, verfchlagenen Diebes, 
ber mit Behendigkch gu Mehlen weiß, 
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Anm. Diefes Wort kommt in bicfer Bedeutung nicht von 
Gau, ein Land, fondern von dein noch im Niederf. üblichen 
gau, burtig, geſchwinde, liſtig, ber, welches bey dem Drtfricd 
gow nnd gaw lautet, und zu dem Hochdeutſchen Jahe arböret ; 
weil man mit diefem Worte alle Mahl den Beariff der Lift, der 
Beihwindigfeit verbinde. Miederf. Bauderf, Dän. Gaudiv. 
S. Gauner. In Lübed beißt ein folder Gaudieb auch Zande 
Fengau, der ſchuell mit den Händen iſt. S. Jähe. So fern 
aber Gaudieb in Schwaben, dem Friſch zu Folge, einen Lande 
dieb bebeutet, ber Land und Leute beſt iehit, kommt es allerdings 
von Bau, ein Laub, her. 


Das Bauding, des— rs, plur. die —e, ein noch in einigen 


Begenden übliches Wort, ein Ding, d. i. Gericht, über einen 
gewiffen Gau oder Diftrice zu bezeichnen; ein Gaugericht. In 
Bremen wird das Öffenrliche peinliche Haldarricht dus Goding 
ober Büding genannt. So fern Gau auch der Stadt entgegen 
gefege wird, und alsdann oft ein Dorf bezeichnet, kommt Baus 
ding auch an einigen Orten von einem Dorfgerichte vor, 


Das Baugericht, des — rs, plur. die —e, wie das vorige, 


ein Bericht fo wohl Über einen ganzen Gau, als auch auf dem 
Gaue, d. i. auf dem Bande, zum Unterfhirde von dem Stadts 
gerichte ; in beoden Fällen nur noch in einigen Gegenden, 


Der Gaugraf, dea— en, plur. die—en, gleichfalls nur noch 


in einigen Brgenden. +) Ein Graf oder Richter über einen Bau, 
d.i. über einen aciviffen Diftriet. Dergleichen find die Gaugras 
fen in dem Kavensberaifchen, welche das Gau: oder sochge 
richt ausmachen, Weil ein ſolches Gericht die hohe Gerichts 
burfeit auzitber, fo wird ein Bangraf an einigen Orten, 5.8. 
In der Oraffchaft Marf, auch ein gochgrafaenannt, S. Gau 3. 
2) Ein Richter aufdem Lande, in einem Dorfgerichte, ein Dorfe 
fchulze; in welchen Verſtande biefes Wort in einigen Nicdere 
ſachſiſchen Gegenden noch fehr üblich iſt. 


"Die Gaugraffchaft, plur. die—en, der Difteiet oder das Or 


bieth, worüber ein Gaugraf gefegt ift, in bepden Bedeutungen 
dieſes Wortes. 


Der Gaukel, des — s, plur. ut nom. fing. ein im Hochdeut · 


ſchen veraltetes Wort, welches poffenbafte Stellungen des Leibes, 
wunderlihe Bewegungen, und lächerliche Geberden, zuweilen 
auch die Hexerey und ähnliche Arten der Verbleudung bebeutet, 
Im Hochdentſchen find dafür Gaufeleg, Gaufelpoffen, Gau: 
Pelfpiel, Gaukelwerk üblicher, Im Dberd, lautete es chedem 
auh Gochel, Geuchel, im mittlern Lat. Jocale, Jocalus, 
Difin zeichen touter mit coukele,haec figna inBeelze- 
.bub£ucit, Not. Dasdifu Welt ein gouggelill, Winsb, 
Nu lich der werlte Gochel au 
Wie fiir Volger triegen kan, Winst, 


©, das folgende, 
Die Gaukelẽy, plur. die — en, wie das vorige, fo wohl Tücher: 


liche und gefchwinde Bewegungen bes Leibes, als auch die dadurch 
geivirkte Berblendung. Allerley Baufeleyen machen, poifier 
liche Beweaungen. Es it nfr Gaukeley, Verblendung. Bey 
einigen auch Gauklerey, als wenn es unmittelbar von Gaukler 
abflammere, Micderf. Goͤchelije. Schwed. Kockleri, 

Gaufelbaft, —er, — ee, adj, etadv, dem Gaukel ober einer 
Baufeley ähnlich. Gaufelbafte Poffen, Bewegungen. 

Gaufelicht, adj, etadv. wie das vorige, im geineinen Leben, 
Gaukelichte Bewegungen. 

Dae Gautellicdyt, des —es, plur. die —e, In einigen Öegen« 
ben, ein Licht vom ſchlechtem Talge, oder von dem Bodenfage 
des Talaes, zum hin und wieder geben im Haufe; in Schlefien 
eine Gautel, au andern Orten ein Rüchmliche, in Pomr 
mern eine Schleppkatze. In der erſten Hälfte dieſes * 
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tes bat Gaufel noch feine erfte nrfprüngliche Bedeutung ber 
Bergung. 

Gaufeln, verb. reg. welches in doppelter Geflalı üblich if, 
2) Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben. Lächerliche 
Bewegungen, poffenbafte Stellungen, wunderliche Geberden 
machen. Jugleichen, durch ſeltſame Bewegungen bes Lerbes, 
durch Geſchwindigkelt, andere verbienden. Aus der Taſche 
gwfeln. ©. Gaufler. 2) Als ein Activum, durch folche 
Bewegungen verurfachen. Einem erwas in bie Taſche gau⸗ 
keln; es ibm aus ber Sand gaufelm. 

Anm, Im Riederf. lauter biefes Wort göcheln nnd kukeln, 
im Engl. to juggle, im Holländ. jeuchelen, im Oberdentſchen 
auch kocheln, Feucheln und geucheln. Gouccaltuomum 
wird in dee Monfeeifchen Gloſſe durch magicis überfegt, obne 
Sweifel nut, fo fern die Zaubereo auf einer geſchwinden Ber- 
blendung beruhet. Das Lat. Jocus, Jocari und mittlere Lat. 
Jocale, Jocalus find genau damit verwandt, aber nicht als 
Stammwörter, fondern alt Seitenverwandte eines ältern allge» 
weinen Stammes, iwelcher ohnt Zweifel das Wort jähe, gäbe, 
ge ſchwind, im Dberd. gach, il. Bon diefem Worte bedeutete 
gaufeln eigentlich ſchnell bewegen, büpfen,, fallen m. f. fl 
©. Gaufellicht und Gaufler, Noch Kaifersberg gebraucht über» 
gaufeln tbeils für überpüpfen, sbeils für ſtürzen. S. Schau: 
Feln, welches bloß duch Borfegung des Ziſchlantes aus dieſem 
Morte entftanden if. B 

Die Bautelpoffen, plur. inuf, Poffen, unnlige und poifenbafte 
Bewegungen, fo fern fie auf der Geſchwindigken beruben, 

Der Baufelfpiegel, des —s, plur. ut nom, fing, ein Spier 
gel, worin man vermittelſt geroiffer Blendwerfe abwejende oder 
unbefannte Dinge zu zeigen vorgibt; der Zauberfpiegrl. 

Das Gaufelfpiel, des — es, plur, die — e, ein Spiel, wel ⸗ 
ches bloß auf der Befchwindigfeit der Wewegung berubit, eine 
Berbiendung. 

Die Gaͤukeltaͤſche, plur. die—n, die Taſche eines Bauflers. 

Das Gaufelmwerf, des — es, plur. die— e, wie Gaukeley 
und Gaufelfpiel. Das Baufelwerf der ſchwarzen Bunf, 
Weisb. 17, 7- . 

Der Baufler, des — , plur. ut. nom. fing. Fänin. die 
Gauflerinn, plur. die — en. ». Eigentlich, eine Prrfon, 
welche allerley aefchwinde Bewegungen macht. In diefem Berr 
fHande heiß: nur noch in Schlefien einer, der mit dem Lichte uns 
vorfichtig bin und wirder gebet, inaleichen einer, ber durch als 
ler ley unnüge Beweaungen den Schein des Lichtes hindert , ein 
Gautier oder Greckler. S. Gauteln, Anm. und Baufellict. 
2.%n engerer und der im Hochbeutfchen üblichften Bedeutung, der 

allerley ſchnelle und poffenhafte Bewegungen macht. In diefem 
Berflande werden die Seiltänger und Taſchenſpieler unter dem 
Nabmen der Gaufler beariffen, Auch vorgegebeng Zauberer, fo 
fern ihre Kunft anf der Gefchrwindigfeit der Bewegung und der 
dadurch bewirkten Berblendung brruhrt, verdienen diefenRabmen, 
der fie auch von Alters ber wirflih führen. Ben dem Ottfried 
lauter biefee Wort Gougular, ben dem Notker Goucler, beu 
dem Apberdian Rreuchler, in der Jülich, Polizevordnung Geuch⸗ 
Ier , im Angelf. Geogelere, im Rirderf. Gocheler, im Dän. 
Gogler, im Schwed. Greklare, im Franz. Jongleur, im 
Engl. Juggler, im Jtal. Giocoliere, im Poblu. Kuglarz, im 
Böhm. Keyklir, im mittlern Lat. von Earls des Großen Zeit 
an Cauculator, Causlearius, Jocularius, Jocarius u,ff, 
Alles von gaukeln, fo fern diefes Wort ſchnell bin und ber ber 
wegen bedeutet. 3. Figlirlich, in der Raturgeſchichte der Neuern, 
ı) ein Käfer, mit einem Zangenbiffe und Ginten abgeflumpften 
Flügeldedten, der den Kopf bald zwifchen die Schultern hinein 
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gichet, bald wieder heraus ſteckt, baber er auch von andern der 


Sarlefin genannt wird; Hifter L. =) Eine Pflanze, welche 
in Birginien, Cangda und Peru möchtet, MimulusL, 


+ Bauflerifch, adj. et adv. welches inder niedrigen Spredyart 


für gaukelhaft üblich if. 


Der Gaul, des — es, plur. die Bäule, ein jebes Pferd. Pi: 


nem gefchenften Baule muß man nicht in das Maul feben, 
welches Sprichwort auch in der Epanifchen, Zraliänifchen und 
Sranzöfiichen Sprache üblich if. Ebedem wurde dirſes Wort ber ” 
fonders von den flarfen Pferden gebraucht, deren man fich im 
Kriege und in ben Turnieren bedienete, zum Unter ſchiede von 
den Roffen und Gurren, b.i. den gemeinen Adferpferden ; wos 
von Frijch einiar Bepfoicle anführe. Flemming nennt noch die 
Sonnenpferde Seuergäule. Ihre Güule fchreyen, Ser. 8, 16, 
Im Hochbeutfchen ift es gemeiniglich nur von mittelmäßigen nnd 
ſchlechten Pferden üblich, und gebraucht man es ja für ein Vferd 
überbanpt, fo geſchiebet es nur im Scherge. Dahrrein Acker⸗ 
gaul, Barrengaul, Müllergaul u. ſ. f. 

Anm. Gaul und das Lat. Caballus, Ital. Caballo, find 
genau mit einander verwandt ; ja es ſcheinet, dad Baul ehrdem 
ein allgemeiner Nahme geweſen, ben mehrere größere Thiere ges 
führe. Ein Eber heißt in einigen Handſchriflen des Schwaben: 
fpiegels Vrgaul, und noch jegt wird er bep ben wilden Schwei ⸗ 
nen ein Beiler genannt, ©. diefes Wort. 


Der Gaumen, des — s, plur. ut nom. fing. oder ohne Ab · 


feitungsfplbr, der Baum, des — es, plur. die — e, die obere 
fleifchioe Wölbung des Mundes, von den Zähnen an, bisan ben 
Schlund. Da ihre Zunge an ihrem Gaumen Flebte, 
Dieb 29, 10, 

Anm. Diefet Wort lautet ben dem Haban Maurus Giuma, 
bey dem Notler Giumo und Giumen, im Dänijchen Gumme, 
im Schweb. Gom, im Island. Gomur, im Augelf. Goma, 
tm Enal, theGumms, im Sappländ. Koulme, Wachter lei⸗ 
tet es von dem Bricch. yanııa. Geſchmack, ber; allein es [chrinet 
vielmehr zu dem alten gia, auffperren, zu gehören, von wels 
chem Worte auch gabnen, gaffen n. f. f. abflammen, welche 
bloß in den Nbleitungslauten derſchichen find. Der Baumexift 
nur ben einer weiten Dffnung bes Mundes fihtbar, und im Di- 
niichen heißt daher auch Gane der Oanmen. S. Gabnen. 
Das Hebr. 03, ablorpfit, das alte Latein. Goma,Gumia, 
ein aefeäfiger, Menſch, und das bey bem Kero, Ottfrird und an- 
dern befindliche Cauma und Gaumo, rine Mahlzeit, find genau 
damit-verwandt, obgleich Ihre das letztere von dem Schwer, 
gamman, Die Freude, abflammen läfſet. Die Riederfachfen 
und Hollander nennen den Gaumen Bön, Boen, d. i. den Bor ⸗ 
den, Das alte noch in einigen Oberdeutfchen Gegenden übliche 
Gaum, Achtung, Sorgfalt, Aufmerkſamkeit, gaumen, beob⸗ 
achten, anfmerfen, büthen, Baumer, ein Auffeber, Enrator, 
Procurater, ſcheinet nur zufälliger Weife mit unferm Gaumen 
überein zu flimmen, 


Das Gaumenbein, des — es, plur, die—e, In der Zerglie⸗ 


derungsfunft, Beine, welche zwiſchen bem obern Kinnbaden und 
dem Keilbiine liegen, und ben binterften Tbeil non dem Be- 
wölbe bes Gaumens ausmachen; Oſſa palati, 


Die Baumensrüfe, plur. die —n, eben barldft, diejenigen 


Deitfen unter ber Haut des Baumens, melde dem Verrhirfens 
famen an Größe gleichen; Glandulae palatinae, 


Der Gauner, des — , plur. ut nom. fing. in den gemeinen 


Sprecharten , ein Spjgbube, rin liffiger zeübter Berrirger. Er 
it von einem alten Gruner angeführer worden. Du biſt 
zwar ein Gauner, £efl. 

Ger i Anm. 
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nm. Im Schweb. bedeutet Ganeime Art ber Sauberen ; im 
mittlern Lat. it Egaunnum, lLngaonum, Ingenium, im 
Span. Enganno, imfranz. Engan,Betrug, und engannare, 
ingeniare, betriegen. Alles, wie es fcheinet, vor dem alten 
noch im Niederf, üblichen gau, gefhrwinde; S. Gaudieb. 

"Die Gaupe, plur. die—n, in Franken, ein Fender in einem 


Dadır ohne Glas, mit einem Laden; in Niederſ. eine Lufe. } 


S. Gäfpe, und Bappfenier. 

Das Gautſchbret, des — es, plur. die — er, bey den Pa» 
piermachera, ein Bret, worauf das aus den Formen genom ⸗ 
mene Papier gelest, und unter die große Preife gebracht wird, 
das Wafler aus den noch naffen Bogen zu preſſen. S. das 
folgende. 

Gautſchen, verb.reg. act, eben daſelbſt, die Bogen aus der 
Form nchmen, und auf bas vorhin gedachte Bret legen, 

Anm. Diefes alte fonjt veraltete Wort bedeutet eigentlich 


fegen, und iſt zugleich die Mutter oder Tochter des Franz. . 


coucher, weldes bey den Framzifiihen Papiermecern 
gleichfalls von diefer Vereichtung üblich if, Ehrdem wurde 
auch eine Sänfte eine Gautſche genannt, ©, Rurfche, wel- 
des gleichfalls hierher geböret. 

Der Gautſcher, des—s, plur. ut nom. fing. eben dafelbft, 
derjenige Geſell, der bie von dem Blrigefelen geſchöpften Bo⸗ 
gen Papier auf den Filg leget; Franz Coucheur, 

Der Gautſcherſtuhl/ ders — es, plur. die — fuble, eben 
dafelbft, ein vorn offener -KRaften, in welchen der Gautſcher 
vor der-Butte ſtebet. 

Die Gaze, (ſprich Bäße,) plur. von mehrera Arten, die — n, 
aus dem Franz. Gaze, cine Art eines feinen jeidenen oder Icis 
nenen Gewebes, faft wie Fler, welche auch Marly, in Wien 
aber Diinntuch genannt wird, In dieiem Beriiande fommt 
ſchon un das Jahr 2279 das mittlere fat. Gazzatum vor, Man 
a aubt, daß es von der Stadt Gaza in Paläjtina feinen NRahmen 
babe, und durch die Krenzzüge in Europa beiannt geworben, 
Allein, da es in China noch jegt eine Act feidener Zeuge gibt, 
welche bafelbit Bufe beißt, fo ſcheinet dieſes Wort aus Ehina 
Bersstammen. Im gemeinen Leben lautet es Gaſche. 

Die Gazelle, plur. die—n, eine Art Afrilaniſcher Siegen mit 
lurzen Dörnern, melde oben und unten geringelt, in ber Mitte 
aber gebogen find; Caper cornubusteretibus dimidiato- 
arcuatis annulatis L. Tragus frepliceros Klein. Sie 
fo@ der Oryx der Alten ſeyn. Der Rahme ift aus dem Arab. 
Algazel, welches eine Liboſche Ziege bedeutet. 

Die Gazette, plur. die —n, aus dem Fran. Gazetteund Ital. 
Gazeita, in einigen Gegenden, befonders Nicderfachfens, eine 
gewöhnliche Beriennung der gedructen Zeitungen, Der Rahme 
flammet aus Venedig der, wo man zu Anfange des ı zten Jahre 

. hundertes eine wöchentiiche Sanımlung der merfwürdigftenReuige 
teiten aller Arten zu drucken anfına, und fie wie eine Kaufmanns- 
waare jedes Stüd füreine Gazetta, eine damahls übliche Schei⸗ 
deinänge, vertaufte, movon denn die Zeitungen felbft den Mah ⸗ 
men dee Gazetten belamen. 


— SGe—, eine Sylbe, weiche verſchledenen Redetheilen dorgeſetzet 


wird, und Sald eine gewiſſe beflimmte Bedeutung, bald aber 
auch feine, wenigſtens feine jest noch bekannte, bat, in wel« 
em letztern Falle fir-aus dem Dberdeutfhen Hauchlaute eut⸗ 
fianden zu fepm fchrinet. Die Redetheile, welche diefe Borfpl- 
be annebmen, find: ' 
L Zeitwörter, we . 

1. Diefe Splberiner Menge derfelben vorgeſetzet wird, ohne 
daß ihre Bedeutung dadurch eine beirächiliche Veränderung er · 
Lite. Der gleichen Seitwörter find z.B. gebaren, gebrauden, 
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gebrechen, gebühren, gedeihen, gebenten, gedulden, ge— 
fallen, gefrieren, gefriden, gebaben, zehorchen, gebö⸗— 
ven, gelangen, geleben, gelieben, geleiten, geliefern, ge: 
lingen, geoben, gelüflen, gemahnen, geneſen, genieflen, 
gereben, gereichen, gereuen, gerinnen, geruben, geſche— 
ben, geihweigen, gefhwellen, gefegnen, gelatıen, gelee 
ben, getrauen, gerröften, gewohnen, gejiemen u. ſ f. 
Daß das ge inallen dirfen und andern äbmfichen Zeitwörtern 
eine bloß müßige Dberdeutfche Verlängerung iff, welche aus ber 
baudenden Mundart der mittlern Alentonnen’ ihren Urforung 
bat, erhellet auch daraus, weil alle obige Zeitwörter abıdem nur 
in ihrer einfachen Geſtalt üblich waren, und e# in einigen, iber 
fonders Niederdent ichen Mundarten, noch find, whme daß ihrer 
Bedeutung oder ibsem Nachbrude erwas abainge, Für gelüften 
fagt der Riederfachie lusten, für gebübren bören, für gedei · 
ben digen, für gebören bören w. f. f. Selbſt im Hochdeut⸗ 
ſchen find für gebrauchen, gedenken, geleiten, gefrieren, 
gefriften, geleben u. f.f. auch nur die einfachen brauchen, 
denken, deiten u. f. f. üblich, ob man gleich in den fpätern 
Seiten zuweilen bepde Formen zu unterfcheiden gefucht bat. 
Die Oberdeuriche Mundart feger dirjes ge — noch einer 
enge anderer Beitwörter vor, welche im Gochdeutſchen nur in 
ber einfachen Form üblich find; 3. 3. ginenuen, gizellen, gi- 


- reiten, giduan, gifingen gilehen, gilernen u. ſ. f. bey 


bem Disfried, für nennen, zäblen, rafen, ebun, fingen, 
feben, ek een gelachen, gelagen, und taufen» 
andere bey den Schwäbifchen Dichtern;, gesunken, genaben, 
gefeyn, gelefen u. ſ. f. im Sheuerdanf;, gelofen, gefpüren, 
gedienen, gebelfen, gefillen, gefagen, u. f.f. bep dem Opitz 
und nenern Oderdeutſchen Schriftftelleen. Ya man wird faft 
fein einziges einfaches Zeitwort finden, welches nicht in einer 
ber ter andern Oberdeutſchen Gegend mit diefer müßigen 
Serlängerung üblich wäre, 

°*, Von diefer hauchenden Verlängerung ſcheinet das Aug 
wentun ge — in dem Mittelworte der vergangenen Brit und 
den damit zufammen aefegıen Zeiten der Zeitwörter der Hoch⸗ 
und Oberdeutſchen ein Überbleibfel zu ſeyn. Diefes Augmentum 
befommen nicht aur die einfachen Zeitwörtir, ſoadeen auch dite 
jenigen, welche mit Mennwörtern, Bepwörteru und treunbaren 
Borwörtern zuſammen gejeget find. Ich habe gelungen; wir 
“werden geliebr; ein geehrter Sreund; die Spige ıfl abge: 
brochen; er bar ubel hausgehalten. Ben den zufamnien ger 
festen Zeitwsriern befommt es gemeiniglich feine Stelle in der 
Mitte unmittelbar vor dem Zeitworte. Gerechtfertiget, gr: 
rathſchlaget und noch einige andere ſetzen es voran, Die Zeit⸗ 
wörter auf — iren, fie mögen nun aus fremden Sprachen 
entlebnet, oder nach fremder Art aus einhrimiſchen Wörtern 


. gebildet fepn, und die wo der Ton auf dem Verbo, nicht aber 


auf der Partikel ruber, befemmen es nicht. Buchtabiret, bas 
feliver, er wurde durchböhrer, man bat uns hinterbraͤcht, 
er bares vollender. Doch machen einige mit miß und um ju- 
ſanmen gefegte Zeitwörter, ingleichen afterreden, eine Nuss 
nahme; S. diefe Wörter, 

Diefes im Hochdeutſchen nunmehr unentbehrliche Augment, 
welches in den angrzeigten Fällen nicht weggelaſſen werden 
Kane, ift in übrigen Mundarten nicht fe nothwendig. Die Nie 
birfädfifche Tennet es ger nächt, und verfchiebene Ober deutſche 
Gegenden laffen es im gineinen Keben, wenigftens in viefen 
Fällen, bäufig weg. Ich bin Fommen, Re haben geffen, er 
bats geben, wir find gangen , er ıf.reich worden‘, er hats 
than u. f.f. Selbſt im Hochdentigen wird 13 zuiveilen pin 
den Dichtern verbiffen, e 

Mir 


Ge 


Mir if Fein Wunſch mehr iſbrig blieben, Gell. 
Gar mir die Sprache wiederbracht, Gotiſch. 
Aber frrylich mit einem merflicher Übelflange, 

U. Sauptworter. Auch. dire iſt das ge — 

1, Eine bloß müßige Verlängerung, welche von ber Ober« 
deutfchen Liebe zum Hauche und zu eingebildeten Nachdrücken 
ihren Urfprung bat, Dergleichen find, das Genid, das Be: 
bierh,, die Geburt, das Gefängnif, die Geberde, das Ge: 
Säahmiß, der Gebrauch, das Bestehen, das Gebraude, 
das Geboth, das Gebik, das Beif, der Bebidfe, das Be: 
ſch aft, das Geſchenk, das Geſchöpf, das Geſenk, das Ge: 
Acht, das Geſprach, das Geſpinſt, das Geftell, das Ge 
ſuch, das Geftift, das Gemahlde, das Gedicht, das Gebin⸗ 
de, das Bebläfe, das Gefühl, das Gebäge, das Gehau, 
der Geruch, der Geſchmack, das Gewölbe, ber Gebauer, 
die Gebreite, die Geduld, die Gewalt u. ſ. f. 

Biele diefer Wörter kommen unftreitig ven der vergangenen 
Seit ihrer Zeitwörter ber. und da wäre das ge ein liberbleibjel 
des Augmentes; daß es aber auch bier nicht eigentlich wefents 
Sich A, erbelet barant, daß alle diefe WBärter auch ohne biefe 
. GSpibe gefunden werden, und viele im Niederfächfifchen nicht 

anders üblich find. Der Riederfachfe fagt Dechtni, Bruuf, 
Brot, Browe, Both, Bit, Sudpe, Herr u. f. f. für Be: 
dachtniß, Gebrauch, Gebrechen, Bebrüube, Geboth, Ge: 
big, Gehulfe, Geheſt. Selbſt im Oberdeutſchen findet man 
Biech, Burt, Fankniß, Berde, Seh, Schoß, Walt u. f. f. 
für Gebierb, Geburt, Gefängniß, Geberbe, Geheiß, Ge: 
ſchoß, Gewalt. 

Andeffen finden fich im Oberbeutfchen noch mrit mehrere biefer 
anfammen geſetzten Wörter, welche im Hoch deutſchen nur in ihrer 
einfachen Form üblich find. Gizungi, Ottfr, für Zunge; Ge: 
fpor, Gerbar, Theuerd. für Spur, That; Gefbau für 
Schau, Geſchrift fir Schrift, Debabn für Bahn, Gebirſſch 
für Bütſche, Gemar? für Mark, Geſchloß fir Schloß, Gr: 
ſchmuck für Schmuck, Getüd für Sen, Gezeit für Zeit u. ſ. f. 

*, Richt fo gedankenleer iſt dieſe Sylbe, wenn fie dazu 
gebraucht wird , Collectiva und Iterativa zu bilden. 
1) Collectiva, eine Berfammlung mehrerer Dinge Eis 
ner Art zu dejeichnen, da denn das Ge — bem Individue vorge⸗ 
- feget wird, dieſe Mehtheit anzubeuten, Dergleichen find das 
Beflüzel, Gebein, Gefchmeiß, Getreide, Geſchmeide, ein 
GSebett Betten, das Geleucht, Gerüft, Geſcheide, Gefchiebe, 
Beichirr, Gefinde, Beftein, Geweib, u. f.f. Die Selbſt⸗ 
Lauter a, o und u, werden babey in a, & und u"permanbelt. 
Gewürm, Gewölf, Geblüt, Gewäſſer, Gefträuch, Ger 
bau, Gebrüder, Gebifch, Gedarm, Gefäß, Gebäufe, Ge: 
bolz, Gehören, Getäfel, Geäder, Gebalf, Gebläfe, alles 
woas zum Blafen geböret, Gefräg, Gefröfe, Gemäter, Ge: 
miith, Gepäck, Gefäme, Gewürz u. f. f. von Wurm, Woife, 
Blur, Wafler u. f. f. Der Selbſtlaut e aber gemeiniglich in i 
oder ie. Das Gebirge von Berg, (nicht Gebiirge,) Gehirn 
von Sern, Grefilde von Jeld, Gefieder von Seder, Befchwilter 
von Schwräer. Ale diefe Colleetlva find ungewiffen Geſchlech⸗ 
tes, werden großen Theils nur in der einfachen Zahl aebraucht, 
und bedürfen am Ende feines e, wenn nicht bie Befchaffenbeit des 
lerten Mitlauters ein e eupbonicum nothtvendig macht. Daber 
foot man micht richtig das Geblure, Geweile, Geholze, forte 
dern Geblüt, Gewolk, Gehölzz wohl aber Geſtnde, Ge: 
ſchiebe, Gebinde, Gebirge, Gefcheide, Gefröfe, Bebäufe, 
weil die Ausiprache der Endeonfonanten b, d, g. 6, ohne biefes € 
härter werben würbr. Doch behalten auch diejenigen, welche 
von Zamininis.gebilder werben, bie fich auf e endigen, dieſes 
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Dr e: das Gerinne, Gerippe, (micht fo richtig Geripp, 
Gebräme. Giche E. 

⁊) Jterariva, eine öftere Wiederboblung einer und chen 
Serfelben Sache, oder die Fortbauer einer Handlung anzudenten, 
Ale die Wörter werben aus Infinitiven mic Wegwerfung des m 
gebilder, leiden feinen Plural, find gleichfalls Reutta, gehören 
aber größten Theils in die niedrige Sprechart. Das Gebams 
mel, Gebelfer, Gebeiße, Gebelle, Gebertel, Gebrumme, 
Gedehne, Gedrefche, Befindel, Beflatter, Gefliſfer, Ger 


fluche, Gefrage, Geklatſche, Geklingel, Gelache, Gelaufe, 


Gemurmel, Geplanper, Gepolter, Geprable, Gerede, Ge: 
rumpel, Gefage, Gefchmiere, Geſchnatter, Gefumfe, Be: 
weine, Gezanke u. f.f. Ja im gemeinen Leben pflegt max 
aus allen Zeitwöärtern dergleichen Zterativa zu bilden, wenn mas 
bie mehrmahlige Wiederhoblung oder bie Fortdauer einer Suche 
auf eine verächtliche Art bezeichnen will. Es würde eine yand» 
thige Weitlänfisfeit ſeyn, alle diefe Wörter in der —2* 
fonders anzuführen;, zumahl da fie, tie ſchon geſagt werben, 
größten Tbeils niedrig find, Es werden alfo nur einige der 
gangbarfien bergebracht werden fönnen. 

In einigen Wortern dieſer Art. wirb auch das e des Infın!s 
tivs weggelaffen, wie in Bebrüff, Gebeul u. (.f. für Gebrul⸗ 
le u. f. f., und diefe feheinen älter zu fepn, haben feinen vers 
ächtlicgen Mebenbegriff und können auch in der eblen Schreiß« 
art gebraucht werben. 

Sp beffinmt die Bedeutung der Solbe ge — in diefen bepr 
den Arten der Wörter iſt, jo find doch viele bin und wieder auch 
ohne die ſelbe üblich. Für Getreide fagt man im Oberdeutſchen 
aub,Traid, für Gebirge Pyrg, für Geſchwatz Schwag, 
für Beräufch' im Riederf. Rust, Ge fcheint in biefer colleetiven 
Bedeutung mit dem Zar. co, con und cum aus Einer Quelle 
berzufließen, und fchon Ulphilas gebraucht ga als ein Merkmahl 
der Verbindung. Garaznans find bey ihm Machbarn, vom 
Razn, das Haus; Galinthja die Begleitung, das Oefiube, 
von Sinth, der Weg; Gadailans bie Teilhaber, von Dail, 
Shit m. ff. 

Die Niederfachfen und die mit ihnen verwandten Morbifchen 
Bölfer haben cine befonbere Art, die äftere Wirderhoblung fince 
Handlung durch die Wiederhohlung des Zeitinortes felbit zu be- 
geichnen. Dergleichen find dag Schmweb, Pickpack, das Br. 
yade, Hwiskwask, bas Gewäſche, Snickluack, dat Oe— 
{hnade, Willerwalla, das Gemüble, Tiffltalf, im Engt, 
Title-tatle, das Gemurmel, und das Hochdeutſche Lickfack 
und miſchmaſch. ©. dieſe Wörter. 

III. Bey = und Uebenwörter, mo bad ge wicberum bie 
müßige Alemannifche Berlängerung iſt. Bebirgig, im Dberd, 
bürgig; gefchwinde, im ızten Jahrhunderte fwind; genau, 
Miederf, nau, Angelf. hneaw; gerecht für rede; gemach, 
Micderf. mat; genäfhig, näſchig; gelinde, im Theruerd. 
linde. Go auch gefräfig, gebafig, gedrange, gebeim, ge: 
lebrig, gelenk, gemein, gerade, geraum, geringe, ges 
ſchlank, gehrenge, gefund, getwen, getvofß, gewahr, ge— 
wiß u. f. f. 

Anm. Dirfe Solbe ge bat in allen dem Fällen, wo fie ge⸗ 
braucht wird, niemabls den Eon. Oben ift ſchon gefagt worden, 
daß fir, außer wenn fie Eollectiva und Frequentativa bilder, aus 
dem Dberdeutfchen Hauche entflanden iſt. Diefer Hauch wurde 
nicht alle Mahl durch ge, ſendern oft nar durch ein bloßes g an · 
zedeutet. Ein foiches unbebeutendes bloß bhaucheudes g nabım 
feine Stelle gera vor den Wörtern, welche ſich mir l, n und x 
‚anfangen, dergleichen in Glaube, gleich, Glück, Glied, Blimpf, 
gleiten, glüben, Glode, Guäg, Gnade, Brind, Graf, 

LIE GBränze, 
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Gränge, Grüge, Gras, greifen u. ſ. f. angetroffen wird, 
welche Wörter die Riederfachfen noch zum Theil obne die ſen Hauch 
haben; Löwen für glauben, Love für Glaube, Lied für Glied, 
lit für gleich. In andern ift er in ein ? übergegangen, wie in 
Riepper, Yun, Fragen, Rnote, knicken, knacken u. ſ. f. 

Das Geäder, des — e, plur. car. ein Collectivum, die fänmt« 
lichen Adern in einem tbieriichen oder andern Körper zu bezeich ⸗ 
nen. Der Marmor bat ein fchönes Geader. Much figurlich, 
die Verzierungen an einem Gitteriverke zwiſchen den Gräben 

‚ und Stangen, aus erbabenem und getriedenen Blecht. 

Das Geafter, des — a, plur. car, deu den Jägern, die Afs 
tern drs Dirfches und deren Eindrud in dem Boden, Giche 
Afterklaue, 

Das Beif, oder Beäg, des — es, plur: die — e, bey den 
Zägern, ı. eigentlich, dasjenige, was dem Wildbrete und dem 


Geflügel zum Futter diener; obme Plural. Dem Geaße nach: 


sieben. Auf das Braß geben. 2. Figürlid. 1) Der Dre, 
wo ber Hirfch mebrmabls zur Weide komme. >) Das Diaul 
ben dem Roth und Rehwildbrete. 

Das Geback, oder Gebäck, des — es, plur. die—e, ſo viel 
als man auf Ein Mahl bädız in der Lauſitz die Backe, in 
Miederf. ein Backela. Lin Geback Mehl, Lin Gebad Brot, 
welches bey Den Bädern auch ein Ofen voll, ingleichen ein 
Schuß genannt wird. 

Das Gebahn, des— rs, plur.car. bey ben Jägern, befonders 
Oberdeutſchlaubes, der Korb der wilden Thiere, die Lofung, 
das Gelos; vermuthlich, weil er bie Bahn, d. i. den Weg, eir 
nes Thieres geiger. 

Das Grebälf, des— es, plur.die—e. 1) Eigentlich , bie 
fümmtlichen Balfen eines Gebaubdes; als ein Collectivum und 
obne Plural. Das Bebälf eines Haufre, eines Schiffes. 2) Fir 
sürfich, der oberfle Theil in einer Säulenordnung, wilder 
die Enden des Gebälfes vorftellet. 

Das Gebammel, oder Gebaumel, des — s, plur. car, im 
gemeinen Leben, ein anbaltendes Banımeln ober Banmeln. 
Das Gebande, des — e, plur. ut nom. fing. mehrere Ban 
de oder Bänder einer Art, im gemeinen Leben. ©. Gebinde, 

Die Gebärde, S. Geberde. 

Gebaren, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben ers 

fordert, und am bäufigflen als ein Rcciprecum gebraucht wird, 
Sich gebaren, ſich betrageu, nicht bloß von den Geberden, fon 
dern auch von allen firtlichen Handlungen des Menſchen. Im 
Pochdeuiſchen ift es veraltet, außer das es von den Kanzellepen 
noch gumeilen im Andenfen erhalten wird, Und biebey allent: 
balben fo, daß jedermann vollig zufrieden ſeyn könne, ger 
barer werden folle, beißt es in einem Auſchlage des Rathes 
zu Leipzig vom zeflen Jul. ı773. 

Anm. Bep ben ältern Dberdeutfchen Schrififtellern fommt 
diefes Wort auch ohne Neeiprocum ver, Ergeparte als er 
lebte, Sitrpfer, er betrug, geberdete fi, als wenn er Ichte, 

Datnkan ich viht gedultcklichen zuo gebaren, 
Keinmar der Alte. 
Gefeltlich well wir mit euch geparn, umgeben, Theuerd. 
Kap. 100, Im Riederf. lautet e# beren, Es flammet von 
den alten bären, tragen ber, S. Geberde, und Frifhens Wörs 
terbuch v. Baren. 

Gebaren, verb. irreg. act. ich gebäre, du gebierſt, oder ges 
back, er gebiert, oder gebärt; Imperf. ich gebar; Mittelw. 
geboren; Imperat. gebäre. 1) Eigentlich, Junge zur Welt 
Bringen, non bem weiblichen Befchlechte aller Thiere in der edlen 
Schreibart, Wenn die Gemfen auf den Felſen gebären, 
Diob 39, ı, Die Sirfche beugen ſich, wenn fie gebären, B. 2. 
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Am hänfigften und eigentlichften von Menfchen. Sie bat einen 
Sohn geboren. Kin Prinz, der zu Bron und Zepter ge: 
boren if. Ein geborner Deurfcher, derin Deutſchland gebor 
ten, oder von Deutſchen Ältern gezeugtt worden, Ein gebor- 
ner von Adel, Er iſt taub, Aumm geboren, 2) Fiafirlich, 
die Urfache einer damit verfnüpften Folge fun, in der edlen 
Schreibart. Du wrißeft, daß fie (die ipörichten Fragen) mr 
Zanf gebüren, = Timoth, 2, #3, Die Luf, wenn fie em: 
pfangen bat, gebierer fle die Sünde, die Simde aber — 
gebieret den Tod, Jar, ı, 15. Ihre verirrte Santafle ger 
bieret dirfe Schreckbilder, 

„Ich lobe deine Treu, die dieſen Schmerz gebiert, Schleg. 

Anm. Diefes alte Wort lautet im Mittelw. im Ifidor chi- 
boran, bey dem Driftied und Willeram geboren, im Infinit. 
bep dem Rotler gibiran, perin, bey dem Ditfried beron, in 
Schwaben noch jegt beran. Es bedeutete ehedem überhaupt 
machen, hervor bringen, und wurde bernach befonders von der 
Hervorbringnng feines Gleichen von bepden Geſchlechtern ger 
braucht. Ben dem Durfried und andern fonımt es mebrnable für 
zeugen von dem Vater ver, und in ebew diefen Verftande lieſt man 
aud ı Ehron, 2, 20: Zur gebahr Uri, Uri gebabr Beralrel; 
ungeachtet es er. 30, 8 dem heutigen Sprachgebrandhe nach ganz 
richtig beißt: aber forfcher doch und ſehet, ob rin Manns 

. bild gebahren möge? Von dem alten Jufinit. biron rühret 
die noch jegt übliche irreauläre Form im Präfenti ber, du ge— 
bierh, er gebiert. Bon einigen Oberdeutfchen Schriftſtellern wird 
es regulär gebraucht. Geperer ficht für geboren in einer Diter- 
reich. Ucfunde von :440. Das fat. parere, parare, und Hebr, 
V. Creavit, find mit diefem Worte genau verwandt, wel⸗ 
ches gleichfalls zu dem alten bären, tragen, gehöret. Gibiro 
beißt bey dem Mosker, ich beinge Frucht „ pirig fruchtber, 
birigen fruchtbar machen, und bey dem Otfried iſt unbera 
unfruchtbar. ©, Babre. Das alte Baron, ein Sohn, Kind, 
welches ſchon bey dem Kero vorfommt, ift noch im Dänifchen 
und Schweb. vorhanden, &, auch Geburt. 

Bon Thieren wird bieiss Wortim Hochdeutfchen, den bereite 
gedachten Fall ber höhrrn Schreibart ausgenommen, nicht mebr 
gebraucht, indem man für diefen Fall andere Wärter dat. Von 
kleiner n vierfüßigen Tbieren fagt man im gemeinen Leben hecken, 
ven größern werfen, von Schweinen fafeln und ferfeln, von 
wilden Sauen frifchen, von Ziegen zickeln, von Schafen lame 
men, von Küben Falben, von Pieeden füllen ober foblen. Bon 
Hrben, Hafen, Luchfen, Bäcen, Dachfen, Blbern und Ditern 
fügen die Jäger fegen, von Luchſen und Hunden wölfen, vom _ 
Wölfen, Füchfen und Hunden werfen, von dem Wildbrete und 
Banden - ausfchütten,, von Fleinern Kaubthieren brine 
gen, u. ſ. f. : 


Die Gebärerinn, plur. die — en, eine weibliche Berfon, welche 


eim Kind gebieret, ober geboren bat; ein im Hochdeutfchen wenig 
gebräuchliches Wort, Zitrern it Ale anfommen, Angf wie 
einer Grbärerinn, Vſ. 48,7. Ich böre ein Geſchrey, als 
einer Gebarerinn, Ser. 4,31, Die Bottes Gebärerinn, tine in 
der Römifchen Kirche übliche Benennung der Jungfrau Maria. 

Die Gebärmutter, ©. Barmutter, 

Der Gebärftubl, des — es, plur. die — fiühle, ein Stubl, 
auf welchem gebärenden Weibern die Geburt erleichtert wird ; 
der Geburtskubl, 

Das Gebäude, dre—s, plur. ut nom. fing. Diminut. das 
Grbaudchen, von dem Beitinorte bauen, fo fernes aedıficare 
bedeuten, ein nach den Regeln dee Baufunft eingeichloffener 
Raum, In bdiefon allgemeinern Verſtande werden ein großes 
gr, ein Schiff und andere Aunfliverke dirſer Arı Bebzude ger 


nanı, 
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nannt. In engerm und üblicherm Berftanbe iſt es ein folcher 
nach den Negeln ber Baufunft eingefchloffener Raum, in welchem 
man gewiffe Verrichtungen grmädlich vornehmen kann. Pin 
großes, Fleines, geräumiges Gebände. Die Birde if. ein 
herrliches Gebãude. Lineingefallenes Grbäube. Das Hinz 
sergebäude , Tlebengebäude , Vordergebäude , Gauptges 
dbaude, m. ſ. f. Es iſt ein allgemeiner Ausdruck, deſſen befon« 
dere Arten durch die Wörter Haus, Rice, Stall, Scheuer, 

u. ſ. f. ausgedrudi werden. Im Bergbaue nennet man die Zus 

gänge, welche die Bergleute in das Gebirge binein arbeiten, um 

zu den Gängen zu gelangen, gleichfalls ein Gebäude, ein Berg: 
gebäude, oder Grubengebäude; da denn diefes More oft den 

Bang ſelbſt bedeutet, auf welchem man arbeitet, mie allen dazu 

gehörigen Dffnungen in der Erde, Min boliches Gebäude, 

welches viel Erz hat. Ein Gebäude auflaffen, aufgeben, ihm 
den Rüden kehren, eine Örube verlaffen. Auf ähnliche Art 
wird die Wohnung des Bibers bey den. Jägern, und das Werk 
in einem Bienenflode, welches fonft auch Jas Gewirk beißt, 
das Gebäude genannt. In weiterer Bedeutung führer diefen 

Rahmen ein jeber Körper in Anfehung der Berbindung oder auch 

des Berhältniffes feiner Sheile. Das Weltgebäude. Man 

zergliedere das Gebäude einer Blume, Gel, 

Hum. Im gemeinen Leben lauter diefes Wort oft nur Bau, 
in Riederfachien Baute, imgleichen Gebau, Grbäu, in welcher 
Iesten Geſtalt es mebrmahls in der Deutſchen Bibel vorfommt, 
Daß du dich auf drine Gebäue verläffel, Fer. 48,7. Das 
herrliche Gebän if verflörer, Zachat. 12, 2. So ferne bauen 
wohnen bedruter, findet fid Gebuuueda und Gebueda für 
Wohnung ſchon bey dem Morker, . 

Das Gebauer, des — 8, plür. ut nom. fing. ineinigen Ober: 
deutfchen Gegenden, ein Bauer, d. i, ein Käfich, ein Behält⸗ 
mit für Bögel, von bauen, wohnen. Bey dem NMotker find 
Gebiureda Gegenden, Länder, und Gebur ein Nachbar. Im 
Albaniſchen ift Kibur, und im Wallachiſchen Kibure , das 
Grab, S. das Bauer. 

Bebe, adj.etadv. wasgegeben, ober ausgegeben werden kann, 
in Verbindung mit dem Worte gänge. Gang und gebe Münze, 
welche im Dandel und Wandel“ üblich iſt. Ging und gebe 
Waaren, übliche Waaren. ©. Gänge. . 


Anm. Schon im Schwabenfp. wird genge und gaebe vom | 


Belde gebraucht, Ju den fpätern Zeiten finder man dafür auch 
gange und genebm; im mittlern Bat. datıyus. Das Rieberf, 
derve, bedrutet cheil⸗ leidlich, mittelmäßig wohl, theils aber 
and frifch, arfund, untadeibaftl, Won unsauglichen Waacen 
und Müngere ift in eben diefer Mundart auch ungeeve üblich. 
Auch im Schweb. fagt man güfoch gängfe. , 

Der Gebefall, des — es, plur. die — fälle, ein von den ältern 
Deutſchen Sprachlehrern gebrauchtes Wort, das Zar. Dativus 
auszudruden, und die dritte Endung ber Rebeniwörter zu der 
yeichnen , welche Schottel und andere die Gebeendung nennen. 
Idefamer mennet fie den Geber, Aichinger den Fall des empfa- 
benden, Gottſcheh die dritte Endung, und Klopifiod die Ab⸗ 
jwedung, 

Dos Gebein, des — es, plur. inuß,ober, und zwar noch hãn ⸗ 
fser, die Gebeine, fing. inul, ». Eigentlich, als ein Col⸗ 
lectivum, die ſammtlichen Beine eines thieriſchen Körpers. Er 
wird ihre Bebeine sermalmen, 4 Mof. 24, 8. Und wer» 
brannte die Gebeine der Prieſter auf den Jitaren, 2 Ehron. 
34, 5. Wiein Bebein härget en meiner Haut, Hiob 19, 20. 
*. Frgürlih, ) Die lieder des menfclichen Leibes, deren 
boruchmfier Theil die Anochen find, in der böbern Schreibart. 
IH ſabe ir, (mir zittern die Gebeine,) Ram, 8) Der 


entſchieden läffer, von ber Barperlichen Überreichung. 


- und beure 


, weageben. 
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ganje Leib, in welcher Bedeutung es In ber Deutfchen Bibel 
fehr häufigift. 3) Befondersder Leichnam eines Verflorbenen 
und deifen Überreſt, in der edlern Schreibart. Wenn eigen: 
nüsige Schmeicheleg mit ebranenleeren Augen ein prach⸗ 


tiges Dentmahl uber die Bebeine des vergeffenen Todten aufs 


richtet. 
Anm. Bey dem Notker Gebein,im Thrlan Gibeini, ben 
dem Siryfer Gıbain, im Niederf. Gebeenke. 


Das Bebilfer, des —, plur. car. ein wiederhohltes, ans 


baltendes Belfern , im gemeinen Beben, ' 


Das Gebell, des — es, plur.car. ein anhaltendes, wicher 


hohltes Bellen. 
Daß zugleich die großen Hund’ erwachten, 
Und durch das ganze Saus ein darf Gebelle 
machten, Haged. 


Geben, verb.irreg. ich gebe, dugibfl, er gibt, Eonjunet. ich 


gebe; Inwerf. ich gab, Eomjuner. ich gäbe; Mittelw. geger 
ben; Imperat. gib. Es iſt in boppelter Geftalt üblich. 

I: Als ein Aetirum, welches die dritte Endung ber Verfon 
erfordert, . 

1, Eigentlich, darreichen, in die Hand reichen, als ein 
allgemeiner Ausdruck, ber das Eigentbum an und für fih "un: 
Gib mir 
das Bud. Einem zu trinken geben. Seinem Freunde die 
band geben. Ich babeihm das Geld fchon gegeben. Geld 
für die Waare, Waare für Waare geben. Ich babe schen 
Thaler dafur gegeben. So viel gebe ich niche dafür. 
Steuern und Gaben geben. Den Bebienten ihren Kohn 
geben. Zinem etwas in die Sand geben. ch "habe sehen 
Thaler darauf gegeben, als ein Angeld, Den Zehenten ge: 
ben. Einem en Gefchen?, erwas zum Gefchenfe geben. 
Den Armen ein Almoſen geben. Dem viehe fein Futter, 
dem Gläubiger ein Pfand geben. Unfer täglich Bror gıb 
Zinem etwas unter den Zuß geben, figutlich, 
es ihm heimlich anrarhen , ibm heimlich Nachricht davon erthei: 
len. Ich Fann es dafür, fiir dem Preis, nicht geben, nicht 
Wenn geben für abgeben flebet, fo wird ſtatt des 
Datives ber Perfon die Präpofition an gebraucht, Don dem 
Gewinte fünf von Hundert an das Waiſenhaus geben. 
Ich habe den Brief an deinen Bruder gegeben. Ju weiterer 
Bedeutung auch von andern Arten, fich einer Sache zu entledigen. 
Die Speifen wieder von ſich geben, durch das Erbrechen, 
Befonders wenn die Sache einem andern übertragen wird, 

2. Figürlich, wobiefes Wort in fehr vielen Fällen und oft 
mit allerley Mebenbeariffen gebraucht wird, davon die vor 
nebmften etwa folgende ſeyn möchten. 

1) Unentgeldfich geben, ſchenlen. Pr gibt nicht gerne, 
Binen Ball, einen Schmaus geben , auf feine Koften vers 
anftalten, Seine Gabe den Armen geben. 

2) Das Eigentbum, oder den Gebrauch einer Sache 
einem andern übertragen. Einem ein Land zu regieren ge: 
ben, 2inem feine Tochter zuc Svau geben. Dem Binde 
einen Nahmen geben, ’ 

3) Mutheilen, auch von unfärperfichen Dingen. Einem 
einen guten Rach, einen Anfchlag, gute Lehren, heuſfame 
Ermahnungen geben, Zinem Unterricht im den ſchönen Wii: 
fenfchaften geben. 2inem eine Stunde auf dem Claviere 
geben, d. i. ſtundenweiſe Unterricht auf dem Efapiere ertheileu. 
Sie gab ihm rinen Ruf. Einem einen Verweis, einen 
Schlag, eine Obrfeige, derbe Prigel geben; Br gab mir 
einen Win? mir den Augen. Einem Nachricht von etwas 
geben. Gott bar die virien Verſtand gegeben, Kinem As 
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Amt geben Einem Macht, Gewalt, Techt zu etwas 
eben. 
4) Hervor bringen, entfichen laſſen, die Hefache einer 
Wirkung feyn, in vielen mehrenibeils bereits eingeführten Fällen, 
Die man'nicht nach Gurdünken vermehren darf. Minem lofe 
Worte geben, lofe Worte gegen ibn hervor bringen. Ich ha⸗ 
be ibm die beflen Worte von der Welt gegeben, 
So wiel ich euch auch gut: Worte gab, Gel, 

Beben fie mir die Ehre ihres Beſuchs. Ich gebe mir bie 
Ehre. Er weiß ſich ein rechtes Anſehen zu geben. Gib mir 


Immer’ den erquickenden Troft, daß ich dich bald freudiger 


wieder feben werde, Weiße, Gott gebe es! Bort gebe, daß 
ich ihn wieder febe !- @inem Saufe Lihtgeben. Demsaufe 
seben Zilen Tiefe geben. Pr Fann Feinen Kaut von fich geben. 
Kinem etwas zu thun, zu rathen geben. Kr gab mir Feine 
Unwort, Binen Leibeigenen freygeben. Belegenbeiz, An: 
laß zu etwas geben. Zinem ein Argerniß geben, eine un⸗ 
zechtmäßige- Handlung vornehmen, welche zu Beranlaffung fol» 
er Handlungen ben andern eingerichtet ifl, Bin gegebenes Ars 
gerniß, zum Unterſchiede von einem genommenen. Beinen 
Kindern eine gute Brziebung geben. Alles das mibt mir Fein 
Drrgnügen. Dem Solse eine Geüalt geben: Die Wolluf, 
welche der Wein gibt, rauſchet fchnell voruber, Das wird 
einen artigen Spaß geben. Zinem etwas zur lefen, zu wer: 
Mehen, zu erkennen, zu wernehmen geben, #in Wort gab 
das andere, veranlaffere das andere. Bor, gib ung einen 
farften Regen. Gott ıf es, der uns Srieden geben muß. 
Beinen Gegen zu ermwas geben. Rechenſchaft von etwas 
geben. Zinem ein gures Bepfpiel geben. Sich eine fromme 
Mienr geben, fie annehmen, Und fo in vielen andern Fällen 
mehr, welche aus dem Bebrauche erlernet werden müffen, 

5) Verflatien Einem Erlaubniß zu etwag geben. 
Ich will ibm noch act Tage Irid, Bedenfzeit geben. Ich 
babe ibm Zeit genug dazu gegeben. Dem Saurrteige Zeit 
zur Gahre geben. 2inem Gehör geben, ihn anhören. 


6) Sein Wort von flch geben, ſich wörtlich zu etwas 


anbeifchig machen. Sie bar endlich ihr Ja von fich geneben. 
Zinem fein Wort geben, ihm etwas feperlich verſprechen. 
Kinem feine Stimme geben, fürlihn, zu feinem Beſten flins 
men. Ich babe meine Kimwilligung noch nicht dazu geger 
ben. Seine Gedanfen von fih geben, fie andern befannt 
machen. - Er Fann es nicht von ſich geben, faun feine Ges 
danken andern nicht verfländlich machen, 

7) Sich Mühe geben, Mühe anwenden, Ich mei 
nice, warum ich mir feinerwegen fo viele Miibe gebe, Geil, 
Er gibe Ach viele Mübe um dich, ebend, Beben fe hs 
Feine Mahe, mir die Grfahr geriage zu machen. Acht ge: 
ben, aufmerffam ſeyn. Werben fie Acht, es wird alles gut 
geben, 

8) Pinem Recht, Unrecht geben, ſagen, daß er Net, 
Unrecht babe. Beben Ar ibm nur in allem Rede, fo haben 
fie Nube vor ihm. Ich gebe ihr funfzig Jahr, ich behaupte, 
sermuche, daß fir funfsig Zabre alt iſt. Ich gebe ibm 
bochteng noch zwanzig Jahr, alaube, daß er hchſtens noch 
avanzia Jahre Irben fünne, Etwas verloren geben, es für 
pe ioren balten, Rinem alle Schuld geben, behaupten, dag 
sr alle Schuld Hape. 

9) Sich anfrieden geben, zufrieden werden, fich ber 
Sib dich nur uber deinen Ireehum zufrieden.  # 
Ich werde mih nicht eb zufrieden geben, 

Ais bis ihr dieſen Wanfch erfüllt, Gel, 

Sich blog geben, feine Schwäche fehen !affen, fih verrathen. 


zubigen, 
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10) Sich geben, nicht tacht Wider ſtand leiften, nachh · 
geben. Sie wird ſich ſchon noch geben. Bir zankten ſich 
noch lange Zeit, und weil ſich Peiner geben wollte, u. ſ. f. 
Lichtw. Das wird ſich ſchon geben, wird ſchon verüber geben, 
unfern Wunſchen gemäß erfolgen. Das gibt ih von ich ſelbft. 
Das Tuch gibt fich, läßt fich dehnen, gibt nach. Dahlu ger 
böree auch die im gemeinen Leben übliche figürliche N. U. er 
wird es ſchon naher geben muffen, er wird fchon biegfamer 
werden, von feinen Forderungen ſchon nachlaffen müffen. 

11) Bin Sranzöfifcpes Wort durch ein Deut ſches ges 
ben, d. i. überfegen. Diefes Wort Fann niche fo gegeben, 
d, i. überfeget, oder durch einanderes erfläret, werden. Ich 
will es kurz geben, ausdruden. Das war. ſehr gut gegeben. 

12) Berfertigen, befonders von Schriften, ausfertiaen; 
in weldem Verſtande das Mittelwort gegeben noch zumeilen 
der Zeit der Ausfertigung einer Schrift, Vorreteoder Briefes 
beuaefüiget wird. Gegeben zu Berlinden 4. May 1774, bi. 
seichtichen. Daher das Datum eines Briefes oder einer Schrift 
im Oberdeutfchen and die Babe genannt wird. 

19) Zwey Perſonen zufammen geben, im gemri- 
aeg Schen, fie copulicen, ebelich verbinden, 

Zaft euch von des Prichere sand ⸗ — 

Ganz Hill zufammen geben, Gel. 

IT. Als ein Olenerum, mit dem Pülfsworte baben; in den 
tmeiften Fällen gleichfalls mie dem Accuſatid, obaleich das Ver⸗ 
bum im Paſſtoo nichs gebranche werden kaun. 

1) Die Bäume geben gute Balken, wenn aute Balfen 
daraus bereitet werden kzunen. Die Barben geben dieſes Mahl 
wenig Gerreide. Die Baume geben vieles Ob. Srifches 
Getreide gibt mehr Mehl als das ale. S. Ergiebig. 

») Abgeben, b. i. ſeyn eder ſeyn fünnen; eine im 
Hocbentfchen veraftere Bedeutung, welche noch im Oberdeut ⸗ 
ſchen üblich iſt. Zr gibe einen guten Soldaten. Mr bar 
einen artlihen Poeten gegebrn, Opitz. 

‘Die Rinder ſollen Waifen geben, 

Sein Weib im Wittwenſtande leben, ebend. 

S. Abgeben. F 

3) * Die Sucht geben, das Reifatısgeben, die Flucht 
nehmen, ergreifen; zwey im Hochdeutſchen gleichfalls orralicte 
Ausdrüde, wovon der erfie ta der Deutſchen Bibel worfommt. 

4) Prgibe nichts auf meine Worte, läßt ſich nicht 
dadurch bewegen , achıet fie wicht, folget ihnen nicht, 

Die nichts burhans auf dein Geſetz geben, Dois. 
Sr gibe nichts, weder auf mich, noch auf meine Befehle. 
Alfogıbii du auf meine Treue und Befiändigfeit gar nichre? 
reife. Auf diefe Tugend babe ich niemable viel gegeben, 
sbend, ich habe fie niemabts ſehr gefchäger. 

5) Gefcheben, entflchen, im gemeinen Leben, und nur 
in einigen Fällen; auch nur als ein unperfönlicdes Zeuwert. 
Was gibt es? wasgebet voor? was für ein Larm ifl enıftanden? 
Es hat einen rechten Zanf gegeben, im gemeinen Leben, Sa: 
gen fle mir doch, was es gegeben bat. Was. gibts denn 
für ein Geſchrey? Es wird gewiß wicher erwas geben, es 
wird gewiß wieder ein Streit, ein Lürm entſtrhen. Gibts 
nichts Neues? Was gibts Meurs? ©, Begeben. 

6) Da Kyn, vorbanden fronz als ein Imperſonele. 
Rünfe, bey denen es Brundfäge und wiſſenſchaftliche Ne 
aeln gibe, Es gibe der gottlo’en Leute zu viel, Gill, Der 
Gegenfiände, die sum aufern Giüde gebören, gib: es eine 
grose Anzabl, ebend, Ach, gibe es für mich noch einen - 
heitern Simmel und rine Sanfte Lufe? Weiße, © flage nicht, 
es gibe noch edle Serien, Oell. Dahin gehören auch die R. A. 
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mit einigen Gerunbiis. Bier gibt es was zu lachen, war zu 
ſehen, was zu verdienen, was zu gewinnen w. f.f. bier fs 
ber ſich, oder iſt erwas gu lachen, zu feben u. ſ. f. 

7) Erhellen machen. Das gibt ſchon bie geſunde Vernunft, 
laßi fich aus der gefunden Vernunft begreifen. Sein Gefiht 
gibt es fhon, daß er rin Berrieger if. 
gibe es. Der Brief gibt en, ans dem Briefe erhellet es. 

Anm. Statt des Pauptwortes die Gebung, iſt das Abſtrae⸗ 
tum die Gabe, ingleichen das Grben üblid. Das Beben bat 
Fein Ende, Diefes Zeitiwort lautet bey dem Kero keban, im 
Imperat.kib, im Sfibor gheban, in bererfien Derfon des Prör 

ns ghibu, im Zation ih gibu , dep dem Ottftied im Imperf, 
ih gap, im Niederf, geven, im Holländ, gheven, im Angelf, 
gifan, im Engl, to give, im Dän, giße, im Schwed, gifwa, 
im $sländ.gifva, bey dom Ulphilas giban, tm Griech. eyyaum. 
Es fiammet ohne Zweifel von dem alten Gaff, die hohle Hand 
ber, welches noch im Oberd. Ganfe lautet, ©. Gäſpe. Da 
die meiften verwandten Sprachen in ber erfien Spibe ein i haben, 
fo rübrer es daher, daß auch im Hechbeutfchen bie zwedte und 
dritte Perſon des Prüfeng du gibit, er gibe, und ber Impera⸗ 
tious gib lautet. Ja fm Öflerreichifchen fagt man auch in der 
erſten Derfon des Prüfens ich gib, Es fragt ſich nur, ob dies 
fes i gefchärft, ober ob es gedehnt if, und in diefem letztern 
Falle giebft, giebt, gieb geſchrieben und gefprochen werden 
müffe, Für das ie ſcheinet bie Negel zu flreiten, daß das ar. 
kehnte e, welches in geben wirklich vorhanden ift, auch in ein 
gebehntes i oder ie verwandelt werden mäffe, fo wie man von 
feben du fieheit, von Arblen du fieblt, von befeblen du 
beftehlſt ſagt. Allein, daß diefe Kegel nicht allgemein iſt, er» 
bellet auch ons den Beitwörtern treten und nebmen, welche 
gleichfalls rin gebehntes e haben, und doch ein cejchäcftes i br= 
tommen, du tried, er nimmt, Diefe Hegel entjiheider bier 
alfo nidts, Über dieß hat die alte Form giben, oder gibben, 
won welcher gibf, gibt und gib Überbleibſel (ind, in den meiſten 
verwandten Sprachen ein furges i, wie das Schwed, und Jsländ. 
gifva, das Engl. und Dan. give, Da nun auch die meiften 
und richtigfien Mundarten in ben jetzt gedachten Fällen, alle aber 
im Imperative einfurges i deutlich hören laſſen, fo ſehe ich nicht 
ein, warum man den wenigen gebebnten Mundarten, welche 
giebt und giebe ſchreiben and forechen, folgen wollte, uugeach ⸗ 
ser fich auch Gottſched für diefe legtere erflärete, 

Der @öber, des —s, plur.ut aom. fing. Fämin. die Gebe⸗ 
rınn, plur. die— en, der oder vie einem andern etwas gibt. 
Zinen fröblicdyen Geber bat Gott lieb, 2 Cor. 9,7. Wir fols 
len die üben Bortes nach der Abfiche ihres weifen Gebers 
anwenden, Der Geber unfers Lebens, db. i. Gott, Gel, So 
euch in den Zufanmenfegungen Gefeggeber, Rarbgeber, Bafl: 
geber uf. f. Siehe auch Gebefall, 

Lie Gebirbe, plur. die — n. ı) Überhaupt, bie Bewegung des 
Leibes, oder einzelner Theile deffelben, in Anfehung ihren fit 
lichen Beſchaffenheit. Baͤueriſche, ſttrſame Geberden. Ein 
Dernlinftiger merket den Mann an feinen Geberden, Sir. 
29, 26, Das Reich Bortes kommt nice mit außerlichen Ge: 
berden, Lur. 17, 20, 0) In engerer und gewähnlichre Brden⸗ 
zung, die Bewegung dee Gefichte zuge, und diefe Befisbiszüge 
frieft, die Mienen. Unſchuld lägpelt ſanft auf ihren Wangen, 
vol Anmurb if iede Geberde, Geßn. 3) Figüelich wird es 
toltecsine fo wchl im Singuler, als auch ım Plural, zuweilen 
von der ganzen Crfichsssilbung, ja wir der ganzen äufeen Bes 
falı gebraucht. Berne ganze Geberte rernicltete ſſch. Da 
ergrimmete Cain ſehr, und jeine Geber>e verſtellie fh, ı Mof, 
del W.3.2.Ch, 2. Auf. 


Der Augenfcein- 


Geberden, verb, 
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%, 6, Chrikus warb an Beberben als em Menſch erfunden, 
Phil. ®, 7, an äußerer Orflalt. 

Anm. Diefes Wort lautet bey dem Willeram Gebare, Ge+ 
baere, bey bem Stryker Gepere und Geberde, im Rieberf. 
Gebeer, in: Angelf. Gebaer, im Dau. Gebarde, im Schweb. 
Gebärd, Atbaerd. &s ift eine buchfläbliche Überfegung bes 
Ratein. Gelius, und ſtammet mit gebaren,von dem alten baͤren, 
tragen, ab, daher es in einigen Nieder» und Oberdeuiſchen Ba 
genden ohne ge — auch nur Beere, Berde, Perde lautet, 
Eine Bandgebrer iſt im Niederſ. eine Bewegung mit der Hand, 
Mundgebeer mit dem Munde, Dufricd gebraucht dafür 
Giuurti, von führen, ober bubren, fich betragen, aufführen, 
©. Gebaren und Bahre. 

„act. welches mur als eln Mecipeocum üblich 
iſt, ſich geberden, Örderdeu mochen, fo wohl von ben Befichtsr 
gügen, als von den Bewegungen des Leibes, bach nur in Unfes 
dung ihrer firtlichen Befchaffenheit, und mehremipeils im nach⸗ 
theiligen Verſtande. Er geberbere ſich fehr übel. Sich 1a 
cherlich, albern geberden. Sie mag Ah nun geberden, wie 
fie will, fo bat fie doch nichts an dem Grwinfte zu fordern, 
Gel, Daber die Geberdung. . 

Anm Im Ricderf_fich beeren. Das veraliete einfache berden 
fommt ohne Reeiprocation als ein Neutrum noch Ef, 61, 100085 
wie eine Braut in ihrem Geſchmeide berdet. 


Die Geberdenfunft, plur. inuf. die Kunſt, welche lebret, feine 


Gedanten durch auftändige Geberden zu erkennen zu geben; 
Hypoeritica. " 


Das Gebeth, des — es, plur. die —e, Dimimut. das Ges 


bethchen, Oberd, Greberbtein. 3. Die Handlung bes Betbeus, 
oder der Unterredning mis ort, in allen drep Fällen der folgen“ 
den Bedeutung; ohne Plural, Sich zum Geberhe wenden. 
Don dem Gebethe aufichen. Sein Geberb thun, verrichten. 
Des wörtliche Geberb, zum Interfchiebevon dem Geberhe de# 
Berseng, ⁊. Diefe Unterredung mit Gott felbft, ingleichen 
die Worte und Ausdrüde, aus welchen fie beftebet, ») In dee 
engfien Bedeutung, die Beachrung eines Wohlthat non Gott; 
die Bitte. Sage ibm, daß dieſe Nerbenden Lippen für fein 
Wohl die legten Geberbe fammeln. 
Daß er mir Geberhen 
Ram vor ihn getreten, Opitz. 

2) Die befländige Michtung bes Geninbes zu Gott, oder bie 
Fertig!eit, alles von Gott zu begehrten, welches in der Theologie 
das _beffändige Gebeib arnaumt wird. 3) In der mweiteten 
Bedeutung, eine jede Unterredung, oder Beſchaftigung des Oe⸗ 
mütbes miı Bott; in welchem Falle die Bitte, oder das Gebeth 
im der engſten Bedeutung, die Anbethung, Dankfagung, das 
Lob Gottes n, [.f. Arten deffelben find, Das Geberh des Ger: 
ven, das Rater unferw f.f. 

Anm, Bey dem Kero Pet und Repet, bep dem Willeram 
Gebete, bey dem Ditfried Gibet. Der PMural lautet im 
zu. Leben, beſonders Miederfachfens, auch Gebether z 

— Exr. 


Das Gedethbüch, des — rs, plur, die — bücher, Diminut. 


das Geberbbiihlein, ein Buch, welches Formeln oder Vorſchrif⸗ 
ten zu Gebeiben in verfchiebenen befondern Fällen enihäls; im 
gemeinen Leben das Beihbuch. 


Das Gebeͤthe, des — 5, plur, car, ein mehrmaßtige®, anbal- 


tendes Briben, in verächtlichem Verſtande. PA das nicht ein 
Grberbet 


Die Gebetheformif, plur. die — n, die Formel oder Die Won 


ſchrift eines Geberhes. 
di Das 
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Das Bebitt, des — es, Be die — £, fo bie! Stüde einzelner 
Betten, ala zueinem volfländigen Feberbeite gehören. Sechs 
Gebette Betten. 

Das Bebittel, des — 8, plur. car. ein aufaltendes, wieder» 
hohltes Betteln oder Bitten, im verächtlichen Verſtande. 

Das Gebieth, des— es, plar. die—e. 1, Der Zuſtond, ba 
man andern zu gebiechen hat; ohne Plural, Das Gebieh über 

“ ein Land befommen. Unter dem Gebiethe der Serrichaft 
Bennaftieben. Moch mehr aber 7, derjenige Bezirk, worin 
jemand zu gebierhen bat, Diminut. Das Gebiethchen. Oberd, 
Gebierblein, 1) Eigentlih. Das Gebieth einer Stadt. Dası 
Tırkifche, Mailändifche, Denerianifhe Gebieth. Alerander 
wurde im verhältniſſe Fleiner, wie feine eroberten Gebiethe 
größer wurden. 2) Figürlich. Das Gebieth der Berebfams 
keit und Dichtkunſt erfiredit ſich weiter, als das Gebieth der 
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Frowe min gebieterinne. 
Und an einem andern Orte: 
Teilte min gebieterinne 
Mir ir minnecliche minne 
So wer al min truren hin, i 


Gebietberifch, — er, — te, adj, etadv. i) Als ein Gebiether, 


auf eine gebieibende Weife, im verächtfichen uud nachtheiligen 
Berftande, won Perfonen, bie nicht zu gebiethen befugt find. 
Id halte fie für etwas eitel, ſtolz und gebietheriſch, Bell. 
Kine Nation, die bey dem gebietheriſchen Winfe eines 
beeefchfüchtigen Miniſters zittert. Die Demuth entsicher dem 
Verdienſte das Gebletheriſche der Miene, des Tones und 
der Sprache, das in Geſellſchaft fo beſchwerlich falle, Gell. 
*) Unumfchränft, in der edlen Schreibert. Die gebietheriſche 
Macht ihrer Reige. 


Der Bebietbiger,des—s, plur. ut nom. ng. ein im Hodh« 
deutfchen veraltetes und nur nach in einiaen Ritterocden übliches 
ort, einen Befehlshaber, einen Dfficier zn bezeichnen, ber 
andern zu gebiethen bat. Epedem auch Bierhiger , im Riederf, 

-Biedeger, fir Comthur, oder Eommenbator, S. Commentbur. 

Das Gebinde, des— s, plur. ut nom. fing. ı) Eine Auzabl 


übeigen Bünfte, Das unsrmefliche Gebieth ber unförperlis 
chen Welt. 

«Bebiethen, verb.irreg. act. (S. Bierben,) feinen Willen als 
Heer brfannt machen, lefeblen. Die Obrigkeit gebierher. Wir 
gebierben alles Ernies, im Dberd. für, mit allem Ernfte, 
tiber andere zu gebiethen baben. Zrieden gebiethen, gebice 


then, daß man Fricden halte, Man bat der Moral der Re: 
ligion den Vorwurf gemacht, daß fie die Freundſchaft nicht 
gebierhe, Gell. Er fpricht, als wenn er bier su gebiechen 
bitte. Lin gebierhender Herr. S. bochgebiethend. och 
tbat, was ihm Gore geboth. Ach, ich Fann meiner Sorge 
nicht mehr. gebierhen! Duſch, habe fir nicht in meiner Gewalt, 
+ Tann fie nicht mäßigen, 
’ Gebierhe deinem Zorn; er ſteht fo ſanften Bliden, 
Wie deine, wenig an, Wrife, 
in Ski, der ſich gebeuth, 
It mebr als Saloraon in feiner GerrlichFeie, Haged. 
Und wen in dieſer Nache Gott über mich gebeurb, Bell. 
%.i. wenn er mein Ende in dieſer Nacht befchließet, Bann ich 
meinem gerzen gebierben, daß es niche mehr fchlägr? Weiße, 
Anm, Bey dem Hero kepeotan, bey dem Ditfried gibiaten, 
im Nicderf. gebeen, im Schwer. bjudan, bey dem Ulphilas 
bjudan, tm Engl. to bid, Auch im D6erd, war diefes Wort 
ebedem in der einfachen Form ohne die VWerlängernua ge fehr 
üblich. S. Biechen J. Für herrſchen gebraucht es ſchon Dit» 
fried; thaz ubar ſie gebiete. Gebierhen und befehlen find 
ziemlich gleich bedeutend ; iſt ja ein Unterfchied vorhanden, fo llegt 
er im der Würde beyder Wörter, indem befehlen im Hochdeut⸗ 
mehr im gemeinen Leben, gebierhen aber mehr in der hör 
ern und edlen Schreibart üblich ifi. ©, Bierchen. 
er Bebiether, des — 8, plur, ut nom, fing. in ber edlen 
Schreibart, der andern zu gebieten hat, ein Herr, Befehls, 
Saber. Min Gebiether den velkern, Ef. 55, 4. Gott unſer 
oberiter Sere und Gebiether, Bell, Dein Bünftiger Gebies 
ther, Eheherr, 
Unglüllicher, der fhon von Hoffnung trunken 
Des Derans Gebieiher it, Kamil. 
mMan wählte fich Gebiether, um fo erſt frep zu 


fern, Duich. 
&. Gebierbiger. 


mehrerer mit einauder verbundener Stüde Einer Art. So ift bey 
ben Spinnerinnen das Gebinde eine Zahl von 20, an einigen 
Drien auch von 45 Fäden, von der Länge des Umfanges des 
Hafpels, oder von 4 Ellen; welches Gebinde an andern Orten 
auch eine Sige beißt. Swanzig Gebinde machen eine Haſpel ober 
Zahl, drey Hafpeln eine Srräne, und vier Stränen ein Erich, 
In der Simmermannstunft machen zwey durch Riegel und Stre⸗ 
ben mit einander verbundene Säulen ein Gebinde. Bin Haus 
von ſechs Gebinden. In Böhmen ift das Gebinde ein Map 
Hüffigee Dinge, weiches zwey Kannen hält, 2) Die beftimmte 
Größe aebunderer oder zufammen gebundener Dinge ; ohne Plus 
sol, Huf einem Wer muß einerley Gebinde ſeyn, die Garben 
milffen gleich groß gebunden werben. So auch von Fäfern, Line 
Tonne ſchmal Gebinde. ©. das Band ı. 3). 


Das Gebirge, des — s, plur.ut nom, fing. ı) Eine Heihe 


mehrerer mit einander verbunbdenee Berge. Auf dem Gebirge 
bat man ein Geſchrey gehöret, Math. 2, 18. Min hobts, 
ftciles Gebirge, Das Gebirge nimmt feirlen Anfang an dem 
Meere, Das Schweizeriſche Gebirge. 8) Bey den Berg 
leuten, bey welchen eine jede taube Erd» oder Steinart Berg ge⸗ 
nannt wird, führer ein jebes Gefteln, es mag ſchon gebrochen 


ſeon, oder noch in feiner natürlichen Lagerfätte lirgen, den Habs 


men bet Gebirges; in welchem Falle der Plural ungewöhnlich 
iſt. Gemeines Gebirge, Bruchſteine. Schiefrriges Gebirge, 
Schieferſteine. Gebreches Gebirge, rine mürbe, weiche Stein« 
art. In eben dieferm Verftande beige es fihon im Theuerdauk 
ohne vorgefegtes ge, Kap. 69: . 

Das Pyrg was faul und her fein Hab. 

Anm. Bey dem Ottfried Gibirgi, im Zatiau Gibirgu, bey 
han Willeram Gebirgo. Es fommt von Berg ber, orrmittell 
der gewöhnlichen Verwandlung bes + ini; wie in Werf, wir: 
Ben, kerben, du Richt, Seid, Gefilde, neben, gib, Recht, . 
Gericht m. ff. Daher es wiber die Sprachähnlichkeit ift, wenn 
einige biefes Wort Gebürge fohreiben uud ſprechen. 


Die Bebletherinn, plur. die — en, eine Derfon weiblichen Bes 
ſchlechtes, weldge uns zu gebietben bat. Rom ward bie Ge: 
bistherion der Wels. Licbie Gebierberinn, fagt die Kammer» 
fran zu ihrer Ftau ineinem Wienerifchen Schaufpiele, In der 
anflindigen Schreibart gebraudt man dieſes Wort auch von 


Die Gebirgamfel, plur. die —n, ein Nahme, welchen an eis 
rigen Orten aud bie Bergamfel führe; S. diefes Wort, 

Der Gebirger, des —s, plur. ut nom. fing. der Bewohner 
eined Gebirges; ein Gebirgiſcher. 

Der Gebirghirſch, des — es, plur. die — e, ein Hirſch, web 


einer geliebten Verfon, bas Franz. Maitrelle ausjgdrugen, So 
Fang fon Walcher von Klingen: 


cher ih gur in gebirgigen Gegenden aufhält, - auch ein Birg⸗ 
hirſch, und verderbt Bucgbirich genannt wird, 
Gebirgig 
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Gebtrgie, — ei, te, adj. et adv. Gebirge abend. Kine 


** Gegend. Die Schweiz ii ſehr gebirgig. 

Gebirtgifch, adj.et adv. im gemeinen Leben, auf dem Gebirge 
befindlich, ans dem Gebirge gebürtige. Das gebirgifhe Städt: 
ben. Gebirgifche Bauern, aus dem Oeberge. ©. Gebirger. 

Die Gebirgmaus, plur. die —mäufe, S. Bilchmaus. 

Das Gebiß, es — ſes plar, die — fr. 1) Das Werkzeug, 
womit man brißet, das Maul und die Zähne, So pfleger mar 
im Lebendas Maul eines Hundes und aller vierfüfigen 
Naubthiere das Brbig, in einigen Brgenden auch nur das Bip, 
zu nennen, Auch bon einer Perfon, weiche fhöne Zähne hat, 

‚ fügt man im Scherge, Me habe ein fchönee Gebig. 2) Das 
eifeene Mundflüc eines Zaumes, weil die Dferde darauf beißen, 
und in weiterer Bedeutung auch wohl alles Eiſenwert an einem 
Pferdegaume. Einem Pferde das Gebiß anlegen. 

Anm. In diefer legten Bedentuug lanter es im Nieberf. Bir, 
im Eheuerdanfe Bif, im Dän, Bidfel, im Engl. Bit, im 
Aingelf. Bitole, Gebaete, im Hollaud Ghebit. Notfer nen 
net ein Gebif Cham brittil, und den Saum prittil, wovon 
das Franz. Bride, Engl. Bridle, abftammet. 

Das Gebläfe, des — », plur, ur nom, fing. in ben Hütten» 
werfen, die ju einem Dfen gehörigen Blafebälge mit ihrer Zur 
rüftung. Das Geblaſe anlaffen. Bas Grbläfe ſtehet FIN. 
Etwas vor das Gebläſe bringen. ©. Blafen. 

Das Geblok, des — ee, plur. inuf. das anhaltende oder wie, 
derhohlte Blöten des Rindeirbes und der Schafe. S. Bloöken. 
Geblumt, — er, — efte, adj. et adv. das Mitrelwors von dem 
veralteten Seitworte blumen, mit Blumen verfeben. Geblümre 

Zeuge, in welche Blumen gewirker find, 

Anm. Willeram gebraucht gebluomet für bfüßend. Die 
Seitwörter blumen und blümen bedenteten ebedem blühen, und 
figielich auch befhönigem. 

Drffelben Lob was wert geplümt, s 
beißt es in einer andern Bedeutung im Theuerdanke. Siehe 
VDerblümt. 


Dus Geblümte, es —s, plur. iouf. in einigen Orgenden, - 


alles was die Bienen zu ihrer Nehrung eintragen, weiches im 
andern Gegenden auch die Tiugung genannt wird; ohne Zweifel, 
weil fie es von den Blumen fammeln, 

Das Beblüt, des — es, plur, car. die ganze Maffe des ineinem 
Körper befindlichen Blutes. Ein böfes, verdborbenes Beblüt 
baden, Figlirlich auch nahe Becwandtſchaft, Blntsfreundichaft. 
Zunabe in das Geblür heirathen. Don Föniglichen Geblute 
berfammen. Die Prinzen vom Grblüre, in Franfreich, welche 
mit dem regierenden Könige nahe verwandt find. Yuagleichen die 
Gefinnung. Das gibe freylich Rein gutes Geblüt, d. i. feine 
frrundſchaftliche Geſinnung. 

Das Geboth, des —es, plur. die — c. 1. Bon dem Zritworte 
bierhen ober gebiechen, befehlen, ber Befebhl, die Verordnung 
eines Pobera. Geborh und verboth von jemanden anneb⸗ 
men müffen, feinee Gerichtbackelt unterworfen fenn. ©, 8ulfs⸗ 


geborh, Strafgeboth. Am häufisften gebraucht man dieſes 


Wort bon den Befiblen und Geſetzen Gottes. Die zeben Ge: 
bothe Gottes, die schen Berordnungen des götilichen Sittenge- 
ſctzes. Wider das fechfie Geboth ſundigen. Doch ſagt man 
auch, einem su Behorbe Beben, ihm geborchen mifen , feiner 
Derrichaft unterworfen ſeyn. Unferer bertfchenden Leidenſchaft 
muffen alle andere zu Geborhe aehen. Im diefer Bedentung 
lautet es bey dem Kero Kepoto und Pibot, dep dem Ouſtied 
Gibot, im Rieberf. Bor, Bade, in Schwaben Bor, im Dän, 
und Schweb, Bud. Ya Zfider ii Chipor, bie Herrſchaft. 
©. ı Both. 2%. Bon. bieshen, ollarre, bie Dandlung, des 
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Bietfens; und die Cumme, weiche man Metfe. Pin Geborb 
auf erwas thun. Bin fchlechtes Geboth. Zehen Thaler ind 
dafür fchon ein hoben Geboth. In den gemeinen Mundarten 


ſo wohl Dber» als Mirberbeutfchlandes nur ſchlechthin Borb, 


©. daſſelbe. 3. Bon bierben, einladen, in dem zufanmen 
arfesten Worte Gufigeborb, ©. daſſelbe. 


Der Gebothsbrief, des — es, plur. dir — e, in einigen Obere 


beutfchen Grgeuben , der fchriftliche Befehl eines Höhern, oder 
einer Gerichtsherefchaft, ein Mandat. 


Das Gebräme, des — s, plur. ut nom. fing. der Rand eines 


Dinges, befonders der Saum oder Xuffchlag eines Kleides. Die 
guttern, die Gebräme, die Schnurlem, Ef. 3, 20, Ich will 
dir beine Bebräme aufdecken unter dein’ Angeficht, Rahum 
3, 5. Ya diefer ellgemeinen Bedeutung tt es im Hochdentichen 
veraltet, wo es nur noch von dem Nande von Pelziwerk um ver» 
ſchie dene Kleidungsftüde gebraucht wird, S. = die Brame. 


Das Gebrin, &. Gebraͤude. 
Der Gebrauch, des — es, plur. die — brauche, von dem fol⸗ 


genden Seuworte gebrauchen. 1) Die Anwendung einer Sache 
zu feinen Bedürfniffen; obne Plural, Ich hebe es zum künfti— 
gen Gebrauche auf, Das Grid Ponnen fie au ihrem freyen 
Gebrauche anwenden, Berl. Den Gebrauch von erwas 
baben. Die Sache ihdurd langen Gebrauch verderbt wor: 
den. Gebrauch von erwas magen, Ich werde von dieſer 
MHachricht Feinen Gebrauch machen. 2) Der Archrmahlige 
Gebrauch eines Dinges, die mehrmahlige Wirterhobfung ine 


‘willtübrlichen Sache; auch ohne Plural, Diefes Wort, diefe 


Art Rleider ih nicht mebr im Gebrauche, wird nicht mehr 
gebt aucht. In Poblen find die langen Bleider im Gebrauche, 
in Deutſchland die Tarıen, Erifpin bat es im Gebrauche, 
alle Fahre Ein Mahl sur Ader zu laffen. 3) Diejenigen 
willfübhrlichen Dinge ſelbſt, welche von einem oder mebreen mehr· 
mahls wleder bohlet werden, fo fern fie dadurch gemwiffer Maßen 
die Kraft eines Geſetzes erhalten. Es if bier der Gebrauch, 
die Rinder in der Rirche zu saufen. Die biefigen Gebräuche 
find mir unbekannt. Bure, böfe Gebräude. Veue Be: 
brauche aufbringen, Birchengebräuce. 4) Das dadurch er ⸗ 
mwachfende Geſetz, das Herfommen ; ohne Plural, Der Ger 
brauch bringt es fomit fich. Wach Landes gebrauch. Der Ge— 
brauch will, dat man feine Ireunde betraure. Ben Bir- 
chengebrauch beobachten. 

Anm. In den gemeinen Mundarten Ober und Micberbeutfch: 
landes iſt baflir nur. das einfache Brauch üblich; S. daffeldr, 


Gebrauden, verb.reg. act. 1) Zu feinen Betürfuiffen nörbig 


baben ; wofür boch jegı das einfache brauchen üblicher und ſchick ⸗ 
Ticher iſt. ©. daffelde, 2) Zu feinen Bedürfniffen anwenden. 
Arzeney gebrauchen. Ich babe diefes Buch ſchon Tange ge: 
braudt. Sich zu den unerlaubten Abfichten eines andern 
gebrauchen laffen. Allerley Mittel gebrauchen. Die Sache 
it fchon zu fehr gebraucht. Died Wort wird nicht mehr ge 
braucht, Ernu gebrauchen. Im Dberd. auch mit der zwehten 
Endung. Einer Brille gebrauchen. Der Welt gebrauchen. 

Gebrauchh du deiner Zeit, fo haft du anug gelebt, Cron. 
Angleichen als ein Reciprocum, mit ber zweyten Endung der Sa- 
be; doch nur in einigen Fällen.. Sich feinen Rechtes gebrau⸗ 
hen. Sich einer Gelegenheit gebrauchen. ich feiner Augen 
amd Obren gebrauchen... Schen bey dem Willeram gebru- 
chan. ©. Brauchen. 


Gebrauchlich, — er, — Mr, adj. et adv. was bänfia gebraucht 


wird, was im Gebrauche, dem Gebrauche, der Gewohnheit 
gerräß ift, üblich, Dieſes Wort it bier nicht gebräuchlich. 
Kine er; gebräuchliche Redensart. Dis Gefeg ih zwar 

fe» gut, 


455 Geb 


gut, aber bey uns nicht gebräuchlich, Me ih bier gebräuch⸗ 
lich, daß man feinen Freundea am Fleujahrsrage Glück win: 
fer. ©. Brauchlich. 

Die Gebraͤuchlichkeit, plur, inuf, die Eigenfhaft einer Sache, 
nach welcher fie gebräuchlich ift. 

Das GBebriude, des — s, plur. utnom, fing. fo viel als auf 
Ein Mahl gebrauet wird. Lin Gebräude Bier, Die Ge: 
braude find nicht aller Orten gleich, In Berlin hält ein Ge— 
bräude Bier 9 Rufen, ober 18 Fuß, oder 36 Tonnen; in Leipe 
zig hält es 16, und in Dresden 24 Faß. Im gemeinge Leben 
ein Gebräu, in Niederſachſen ein Brau. . 

Das Gebraufe, des —s, plur. car, ein anhaltendes, wieder» 
boblies Brauſen; im Oberd. Gebräufr. 

Entfprießtein reicher Brunn mit fiedendem Gebräufe, dal. 

Gebroͤch, — er, — Re, adj. et adv. im gemeinen Leben, befons 
ders im Bergbaue, mürbe, aber Doch weniger als zerbrechlich. 
Lin gebreches Beitein, welches leicht zu erbrechen iſt. Dän, 
gebraf. ’ 

Das Gebröcdhe, des — 5, plur. ut nom. fing. 1) Ein wieder» 
bohltes, anbalsendes Brechen, im gemeinen Leben und ohne 
Plural, 2) Der Dre, wo die wilden Saunen gebrochen oder ger 
wühle: haben, bey den IJägern, 3) Der Rüſſel an den Schweis 
nen, welcher auch der Wurf genannt wird, gleichfalls bey dem 
Zägern, 

Gebrechen, verb. irreg. neutr. (&. Brechen,) welches das 
Hülfswort haben erfordert, uad ner in der figlielichen Bedeutung 
bes Zeitwortes brechen, für mangeln, fehlen, gebraucht wird. 
Da nun Geld gebrach im Lande Egypten, ı Moſ. #7, 15. 
Kinen ſolchen Ort, da nichts webricht, Nicht. 18, 20, Auf 
daß ihnen nichts gebreche, Tit. 3, 28. So fol von Bir 
nimmer gebredben ein Mann auf dem Stubl Ifrael, ı Kön. 
2, 4. Wozu uns fonften bie Gelegenheit nicht gebrochen bat, 
aus einer Dberd. Schrift, 

Denn was nicht ih, thut nichts, bieweil es felbfl gebricht, 
.Dpig, d. i. nicht vorhanden ift. 
Weil der Unfchuld oft ein Zeuge 
Ihrer Lauterfeit gebricht, Haged. 
Sieh bin, wo Feine Pracht gebricht, U. 
Wenn ibe gleich der innse Werth gebrach, Gell. 
Bin ben allen iſt es im Hochdeutfchen doch als cin unperfünli« 
dırs Zeitwort mit dem Vorwort anam üblichfien, Und da es 
an Wein gebrach, Jod, 2, 3. Es foll dir niche gebrechen an 
einem Mann von mir, ı Kön. 8, 25. Es wird mir ander 
Zeit gebrechen. Woran gebrichr e# euch ? Es wird uns an 
nichts gebrechen, Bell, 
Natur und Luft erfeger, 
Was ibm an Bunft gebricht, Haged. 

Anm. Ehebem war auch das einfache brechen, und nach einer 
andern Mundart breiten, in diefer Bedeutung üblich. An then 
nihtes ne brah, in bein alten Fragmente auf Carln ben Bros 
gen bey dem Schilter. Briltan fommt für mangeln, fehlen, auch 
bep dem Ottftied, und gebriftan bep dem Willeram dor. Im 
Shweb.ift brifta und im Pohln. brachuje gleipfalls mangeln. 

Das Bebrödjen, des — s, plur. ut nom. Ang. von dem voris 
geu Zeitworie. ») Der Yurtand ‚ ba eine Sache mangelt, oder 
fehler ; doch nur noch im Oberdeutſchen undohne Plural, Das 
Besrehen an Lebensmitteln. Gebrechen am Belde leiden, 
2) Ein jeber Mangel der Bolltommenheit, Unvolkformenbeit, 
Febler. Der bir all deine Sünden vergibt und beiler alle 
deine Gebrehen, Pf. 103, 3. Die beſte Tugend bat ihre 
Schwachheiten und Gebrechen. Bin jeder bat feine Gebre— 
en, feine Fehler, Die Landesgebrechen heilen. Der Stolz 
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it ein gemeines Gebrechen glüdlicher Leute, Das Alter bat 
mancherley Gebrechen. In gemeinen Leben werden au Krank: 
beiten desBeibes häufig Gedrechen genannı, Daber das ſchwere 
Gebrechen, eine bey dem großen Haufen befannie Benennung der 
Epilepfie oder fallenden Sucht, welche in Riederfüchfen die 
KRränkte, d. 8. bie Rranfbeit, beißt. In engerer Bedeutung 
führen 3) äußere Unvolllommenbriten des Leibes, welche deu 
Dienfchen verunfialten und ihn zu feinen Geſchäften unrichtig 
machen, den Nabmen ber Gebrechen. iin Menſch bat ein 
Gebrechen an ſich, wenn er einangig, blind, budelig, lahm 
if, einen Bruch bar u. ſ f. 

Anm. State diefes Wortes iſt gu allen Zeiten auch nur bas 
im Hochdeuufchen veraltete einfache Brechen üblich geweſen, wel« 
ches für einen Fehler unter andern auch in dem Buche Belial 

. won 2472 vorfommt. Bep dem Oitfried lautet es Brefia, im 
Niederf, Brek, im Dän. Bräß, im Angelf. Brec, im Engl. 
Brack. Dpig gebraucht es im männlichen Geſchlechte: 

Und Apelles hart erfannt _ 

Den Bebrechen feiner Hund, 
3 Mof. 21, 20 fommtnoc das Mirtelwort gebrochen, von bem 
Beitworte brechen, in der veralteten Bedeutung vor, ein Ge⸗ 
brechen babend. Reiner dergebrochen if, fol herzu nahen. 

Gebrechlich, —er, — fie, adj, et adv, welches nur in der brite 
ten, und in einigen Fälen der zweyten Bedeutung des vorigen 
Mories üblich iſt. Win gebrechlicher Menſch, der entweder 
ein Gebrechen des Leibes bat, ober auch wor Alter ſchwach und 
unvermögend if. Gebrechlich aneinem Juße, 3 Mof.zı, 19. 
Ja das Danfopfer blind, oder gebrechlich, u.f.f. Kap. 
a2, 22, In engerm Verfiande werden labme, und mit einer 
Bruche behaf eie Perfonen gebrechlich genannı, Niederſ. breklik, 
ben dem Ditfried bruzig. 

Die Gebrechlichleit, plur. sie — en. 1) Der Zuſtand, ba ein 
Ding gebrechlich iſt; ohne Plural, Die Gebrechlichkeit des 
Alters. 2) Gebrechlich in der zweyten und dritten Bebrutung 
dieſes Wortes. Weibliche Gebrechlichkeiten, die Schwachhei ⸗ 
ten des weiblichen Geſchlechtes. Die gegenwärtige Zeit iſt voll 
Gebrechlichkeit, 4 Efr.4,27. Der Schwachen Gebrechlichkeit 
tragen, Nöm, 15, 1. Bey dem Ottftird Bruzi, 

Die Gebreite, plur.die—n, in der Landwirthſchaft Meißens 
und Ehiringeus, ein breites Stüd Feldes von unbeflimmter 
Größe, welcher aber breiter als ein Belange, b. i. über vier 
Rutben breit il; S. Belänge Kine Gebreite von fleben 
Adern. Ein Stud von den herrſchaftlichen Gebreiten. Ein 
Gebreitchenift nur in der Länge von einer Gebreise unterfchie- 
den, bat aber librigens eben diefelbe Breite, ©. Breite, 

Die Gebrüder, fing. iauf, mehrere Brüder zufammen genoms 
men, als ein Eoflertivum. Die Gebrüder Kichter. Im Ober⸗ 
beutfchen gebraucht manes auch für bas einfache Brüder. Sir 
find Gebrüder, d.i. Brüder, In der erſten Bebeutung kommt 
birfes Wort fchon in dem Schwahrnfpiegel vor. . 

Das Gebrüll, des— es, plur. car. ein anhaltendes oder wie 
derbohlies Brüllen. Das frobe Gebrüll der Herden, Geßn. 

Das Gebrumme, des —#, piur. car. im gemeinen Leben, ein 
anbaltendes, wiederbohlles Brummen. 

Die Gebühr, plur. die em. 1) Die Pflicht, fie fep von wel⸗ 
her Art fie wolle, eine jede Berbindlicicir, welche man zu er⸗ 
füllen ſchuldig it; ohne Pinral Seine Beouhr beobachten, 
ibun. über die Gebühr arbeiten, mibr als man zu thum 
ſchuldig if. Aach Gebühr opfern, ı Ebten. 24, 31. Vach 
Standes Grbühr, wie es ſich nuc eines jeden Stande ſchickt, 
oder wie man es einem jeden Stauſe ſchuldig iſt. Wider bie 
Gebühr trinfen, unmäßig. Wenn die Truppen ihre Gebühr 

leiſten. 
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Jeiten. 2) In engerer Bebeutung, dasjenige, was man einem 
andern zu Leiften ſchuldig iſt, ober was der andere als eine Schul · 
biafrit von uns fordern fann. Pinem um die Gebühr, oder 
für die Gebühr atbeiten, für den gebühtenden Lohn. Einem 
feine Bebübr geben. Die Gebühr auf dem Rarbbaufe bezah— 
Ien. Im Dflerreichifchen ift die Gebühr dasjenige, was der 
Miliz zu ihrer Unterhaltung gereichet wird. In diefer giwepten 
Bedeurung ift es auch häufig im Plural ohne Singular üblich, 
Der Obrigkeit ihre Gebühren bezahlen. Die Pfarrgebuübren, 
was man dem Pfarrer zu bezahlen bat. Schreibegebübren, 
der Schreibelobn. Gerichtsgebühren, Arzegebuhren, Amts: 
gebübrenu.ff. _ 

Schon bey dem Detfried ift mit giuurti, auf eine gebührliche, 
anfländige Art. ©. das folgende. 
Gebühren, verb. reg. neutr, welches das Hinfswort haben er= 
fordert, aber nur als ein unperfönkiches Zeitwors, oder doch nur 
in der dritten Perfon üblich ift, den Pflichten oder Rechten aller 
Art, dem Wohlftande, den Umftänden gemäß feyn. ı) Übers 
Haupt, mit dem Reciproco fich. Pr handelte, wie es ſich ger 
bübrer. Nicht weiter von fich halten, denn ſichs gebühret 
zu halten, Röm. ı2, 3. Sr bleibe länger aus, als es fid 
gebübrer. Le hätte fich gebübrer, daß du zuerſt zu ihm ger 
gangen wäreh, Ingleichen mit der dritten Endung der Perſon. 

Zim Seren gepurt 
‚Das er Briegshendel wiffen fol, Theuerd. Kap. 76. 

Dir gebührer es, dabin zu gehen. Dem Ziltefien gebichret 
zu veden. Es gebubrer dir nicht zu räuchern, 2 Ehron. 26, 18, 
2r handelt fo, als es einem ehrlichen Manne gebubrer. In 
weichem Verſtande auch das Mittelwort gebührend üblich iſt. 
Sich gebührend berragen. Gebübrender Waden. Die ge: 
bührende Strafe leiden. Die gebübrende Größe haben, bieges 
börige Größe. Der gebührende Richter, judex competens, 
vor welchen die Sache dein Rechte nach gehöret. >) Cine Sache 
als ein Recht fordern können, und fie einem andern als eine 
Pflicht ſchuldig ſeyn, da denn diefes Wort auf beyde Perfonen 
achen fann, mit der dritten Endung der Perfon, Gib ihm, 
was ibm gebubret, was er mit Recht fordern kann, oder was 
dir gebübhrer, was du ihm zu geben ſchuldig biſt. Ehre, dem 
Khre gebübrer, Röm. 13, 7. Dir gebübrer die Majchär, 
3 Chron. 30, 11. Diefes Amt gebübrer mir. Binem Arbeiter 
grbubrer fein Lohn. So aud) bas Mittelmort gebührend. Den 
Arbeitern ihren gebubrenden Lohn geben. Einem die gebüb- 
rende Ehre erweifen. er 

Anm. Diefes Wort lautet fchon bey dem Ditfried giburren; 
fo mir giburren mohta, welches hıic gebühren möchte, Im 
Hicderf. gebören, Ehebem war auch nur das einfache buren, 
puren, in diefem Verſtande üblich , welches in dem Riederſ. 
bören, in dem-Schiwed, böra, in dem Jsländ. byria und Dän. 
bore, noch vorbanden ift. Wachter leitet es von dem alten Byr, 
Bur, eine Stadt, ab. Allein es gehöret ohne Zweifel gu gebah⸗ 
ren, und mit demfelben ju dem alten baren, tragen, ſich bez 
tragen, fi) aufführen. Ehedert wurde es auch fehr häufig für 
gefcheben, ſich zutragen, gebraucht, in welchem Verſtande kipu- 
rin fon bei dem Kero vorfomnt, Thirs uuirs ni giburie, 
domit die niwes Argers widerfabre, Ottfr. Das Niederf. bö— 
ten und geben bot biefe Bedeutung auch noch. 
Gebübrli.n, —er, — fir, adj, et adv. wie es fich geblißret, in 
beoden Bedentungen des Zeirwortes. ı) Dem Rechte, ber Bil⸗ 
Tigfeit, dem Wohlflande, den Umftänden gemäß, Gebührlich 
von einem reden. Sich gebübrlich berragen. 2in gebühr: 
liches Derbalten. Die gebührliche Große. Huf die gebübr: 
liche Weife. 7) Was man einem andren zu leiſten ſchuidig iſt, 
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oder was wir von einem andern als elm Recht fordern Fönnte. 
Zinem die gebübrende Ehre erweifen,. Jaı Riederſ. berlik. 

Das Gebund, des — es, plur. die — binde, Diminn. das 
Gebündchen, Oberd. das Gebündlein , ein in den gemeinen 
Munbarten für baseinfache Bund, Falcicubus, übliches Wort. 
in Gebund Stroh. Bep den Buchbindern find die Gebunde 
diejenigen Schnüre, moraufein Buch gehefter wird, i 

Der Gebündeftahl, des — es, plur. inul. 6. Burdekabl. 

Die Bebürfch, plur. inuf, in einigen Oberdeutſchen Gegabeı, 
die Jagd, der Jagbdiſtrict, für das einfache Burſch, ©. daſſelbe. 

Die Gebürt, plur. die — en, von dem Scitwerte gebären. 
ı. Der Sufland, da eine Perſon oder ein Thier weiblichen Ge⸗ 
fchlechtes gebäret, ingleichen der Zuftand, da ein Kind oder Thier 
geboren wird, da denn dieſes Wort fo wohl von der Mutter, als 
von ber Frucht gebraucht wird ; größten Tbeils ohne Plural. 
3) Eigentlich. In dee Geburt begriffen ſeyn. Die Mutter 
Karb inder Geburt. Das Rind blieb in der Geburt. Da 
Seh der Geburt Chrifli. Mine ſchwere Gebure babın, Bow 
mebrern einzeln Fällen gebärender Perfonen gebraucht man auch 
den Plural, Bine Arzeney in fchweren Geburten, 2») Figür ⸗ 
lich. (a) Die Abffammung, das Geſchlecht, fo fern gewilfe 
Eigenſchaften von den AÄltern auf bie Kinder fortgepflanget wer⸗ 
den. Zin Edelmann von Geburt, ein geborner Ebelmanz, 
Er if von vornehmer Geburt, von vornehmen Altern geboren. 
Kin Menfch von niedriger Geburt, 

Nicht Erbrecht noch Geburt, das Hers macht groß 

und Flein, Haged. 

(6) Der Anfang, die Entflehung einer Sache, Man muß die 
böfen Begierden in der Geburt erfiden. Wie ſorgfältig 
follte man fepn, den Sebler in feiner erfien Geburt zu be: 
firafen, ebe er unglücklich Gewohnbeit wird! Gel. (c) Die 
weibliche Scham, in einigen Gegenden. 2. Die geborne oder 
jur Geburt beflimmte Frucht, doch nur in einigen Fällen. Kine 
unzeitige Geburt, welche nachdem Laufe der Natur zu früb ae» 
boren wird. Sich die Geburt abtreiben. Daher die Brfiges 
bure, Mißgeburt, Nachgeburt, Wundergeburt u. ſ. f. 

Anm. Im Iſidor Chiburdi, bey dem Ottfried Giburt, bey 
dem Notker Gepurt und Burt, im Niederſ. Boord, im Angelſ. 
Gebyrte und Beorth,imEngl.Birth, im Holländ. Gheboor.- 
te, im Dän. Geburt, im Schwed, Börd. Nottker gebraucht die- 
fes Wort auch für Gefchlecht, Volf. Um der zwey End + Eonjor 
nanten willen ſollte ber Ton in diefem Worte eigentlich gefchärft 
ſeyn, wie es auch die Schlefier ſprechen; allein weile: von gebar 
ren abfiammet, fo ift er gedehut, nad dem Bepfpiele von Art, 
Arzt, Bart, Bort, Brebs u, f. f. 

Gebürtig, adj. et adv. der Geburt nach berfammend. Aus 
Srankeeih, Berlin gebürtig feyn. Im Miederf. bördig. Opitz 
gebraucht diefes Wort Ein Mahl für befindlich : 

Darinnen Schwefel auch gebintig pflege zu ſeyn. 
©. Bürtig. 

Das Bebürtregifter, des — e,plur. ut nom. fing. das Ge 
fhlechtsregifter, ein im Hochbentfchen wenig befanntes Wort, wel⸗ 
ches Eſr. 2,62; Nehem. 7, 64; 3 Efr. 5, 39 vorfommt. 

Der Bebürtsadel, des—s, plur. car.derjenige Adel, welcher 
durch die Geburt erlanget wird, der Erbadel, Standesadel; 
zum Unterfchiede von dem Brief: oder Buchadel. 

Der. Gebürtsbrief, des — es, plur. die —e, ein Brief, d.i 
Mefunde oder Schein, daß jemand ehrlich und frey geboren Hit; 

. ehebem der Mannrechtsbrief. : 

Der Gebürtofehler, des —s, plur, ut nom, fing, ein anıe » 
‚borner Fehler. 

ri Die 
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Die Gebürtegeile, plur. die —n, in der Bergliederungstunft, 
die zur Zeugung nöthigen Beilen bey bein männlichen Oeſchlechte; 
die Soden. Auch bry dem weiblichen Geſchlechte führen zmep 
eunde Theile an den Seiten der Barmutter, die fo genannten 

, Ryeriöde , diefen Nahmen. ©. Geile, . 

Das Gebürtsglied, des— rs, plur. die —er, in der anftän- 
digen Sprechart, das zur Fortpflanzung feines Geſchlechts nörbige 
Glied, bey beuden Geſchlechtern. 

Der Gebirtehelfer, des —s, plür. at nom. fing. ein Arzt, 
welcher dem weiblichen Geſchlechte in ber Ocburt Hilfe leiſtet; 
der Sebarzt, Franz. Accouchenr, 

Die Gebürtebülfe, plur.inuf, die Hülfe, welche gebärenden 
Weibern geleiftet wird; Niederf. ver Binderfangk. 

Das Bebirtsjahr, dee — es, plur, die — e, das Jahr, in 
welchem man geboren iſt. * 

Die Gebürtolifte, plur. die — n, das Verzeichniß derjenigen, 
welche das Jahr über an einem Orte geboren find, 

Das Gebirtemahl, des—es, plur. die — mahle, oder — 
mäbler, S. Murtermabl. ⸗ 

Der Gebürtsort, des — es, plur. die — örter, der Drt, wo 
man geboren, aus welchem man gebürtig iſt. 

Die Gebirtefchmerzen, fing. iauf. die Schmerzen, welche eine 


arbärende Verſon in der Geburt empfindet; das Rreißen, In 


G:burtofchmersen liegen. 

Die Gebürtsftadt, plur. die — fadte, die Stadt, in melcher 
man geboren ifl. 

Der Gebirtefluhl, ©. Gebärkupl. 

Die Gebürteftunde, plur. die — n, die Stunde, im welcher 
man geboren iſt. 

Der Grbürtotag, des — es, plur. die—e, ber Tag, an web 
chem man geboren iſt. Seinen Geburtstag feyern. 

Das Gebüſch, des - es, plur.dir—e, 3) Ein Drt, der mit 
Bufihwerk, d. I. Sträuchen oder Unterholz bewachfen ift. Ins 
gleichen mebreres an einem Orte befindliche? Unterbolz. Sich 
in das Gebufch verfteden. 2) Einzeine Sträude oder Bäfchr; 
doch größten Theils nur im Oberbeutfchen. Sanfte Entzuduns 
gen — lifpeln ibm ans jedem Grbufche, Geßn. ©. Busch. 

3. Dir Gel, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
beionders Nieder ſachſens, die Nath der Hiruſchale bey dem Ohre 
an den Kalbs» und Schöppsföpfen. Den Geck flechen, diefe 
Nath mit dem Meer öffnen. Einem den Geck fiechen, figür 
lich, ihn zum Beflen haben, feiner Einfalt fporten. 

Anm. Prucer verfichert, daß auch die Fiſchobren ober Kies 
fer bep den Sachſen der Geckel genannt würden. Gemeiniglich 
leitet man diefes Wort von dem folgunden ab, weil ein Undor⸗ 
fichtiger fich bey dem Stechen des Geckes leicht in die Finger fleche, 
Allein es iſt vermuthlich rin altes Stammwort, welches übers 
haupt eine Spalte oder Dffnung bedeutet hat, und zu dem Obere 
deutichen Gauf, die boble Hand, arböret, indem bie Blaſe⸗ 
end Hauchlaute mehrmahls in einander übergeben, ©. Bälpe. 
Yu Oberſchwaben werden in ben Steinbrüchen die Zunifchenräue 
me jwifch.n den Schieierplanen Gechtinen genannt, 

a. Der Gi, des — m, plur, die— en, bey einigen auch 
des — es, plur. die —e, ein alberner, thörichter Menſch, ein 
Darr. Laffen fie den alten Gecken gehen. Jedes neue Bopf: 
zeug und jedes neme Gefldyt bringe einen Geck in Bewegung, 
Siumerm. 

Anm. Im Niederf, Ge, im Hollünd, Gheek, im Dän. 
Si, im Engl. Gzck, im Schiwed, Geck, im Jsländ. Gick, 
all: in der Bedeutung eines Rarren. Im Dberdeutfchen lautet 
dieſes Wort Bauch, ben den Schwäbifchen Dihtern Gouch, 
Guoch, Giege, und geböres mis demfilben zum Befchlechte des 
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Patein. Jocus; S. Gauch und Gaufeln. Das Hochd. fhafern 
ift durch Vorfegung des Zifchlautes davon hergeleitet, 

3- Der Gel, ders — en, plur. die — en, eine Art Dflindifcher 
und Afcifanifcher nadter Eidechfen mit hoben Güßen, weiten 
langen Gehörgängen, und fünf Sehen, von welchen es wiederum 
verſchiedene Arten gibt; GeckusL. Er wird auch Gecko ge: 
—* ‚ welches bee Oſtindiſche Rahme dieſes Thieres zu ſeyn 
ſcheinel. 

Das Geckelkraut, des — es, plur. ĩauſ. in einigen Gegenden, 
eine Benennung des Spindelbaumes, Evonymus Euro- 

acus L. ©, diefes Wort, , 

Gecken, verb, reg. act, im gemeinen Beben einiger Gegenden, 
veriten. Jemanden gecken oder ausgecken, feiner Schwachheit 
fpotten; Niederſ. geckſcheren. In einigen Oegenden auch als 
ein Reutrum, fich als einen Be betragen. 

Das Gedenbeil, des — es, plur. car. ©. Gauchheil. 

Die Gederep, plur. die —en, alberner Scherz; ingleichen 
böbnender Spott, im Dän. Giäfferie. 

Geckhaft, —er, — ee, adj. ei adv. einem Geden ãhnlich. 
So au die Geckhaftigkeit. 

Der Gido, plur. ur nom. fing. &, 3. Erd, 

Gedbacht, ©. Gedenken. 


Das Gedächtniß, des —ſſes, plur. iouf, von dem Seitiworte ge- 
denken oder denfen. 1) Das Andenfen, die Erinnerung an 
eine vergangene Vorſtellung oder Begebenheit. Das thut zu 
meinem Gedächtniſſe. Etwas in friſchem Gedäcdenifk ba= 
ben. Bönig Auguſt glorwürdigien Gedächtniſſes. Dein 
verfiorbener Bruder feligen Gedächtniffes. Ich babe ca 
noch im frifchen Gedächtniffe, Erwas zum ewigen Gedächte 
niffe aufſchreiben. Geines Nahmens Gedachtniß fiften. 
2) Das Mittel der Wiedererinnerung oder des Andenfens, ein 
Denfmahl; nur in einigen Fällen. Kim Ehrengedächtniß. 
Eines Gedächtniß ausrorten, dasjenige vernichten, was fein 
Andenken erhalten föunte. 3) Das Vermögen, fich gebabter 
Begriffe wieder bewußt zu fun; die Brinnerungsfraft, Pe: 
was in das Gedächtniß faſſen. Bin gutes, ein glinfliches, 
ein ſcharfes, ein farkes Gedachtniß, wenn man ſich bey allem 
wohl befinnen Tann, daß wir es vor diefem ſchon empfunden bar 
ben. in ſchlechtes, ein ſchwaches Gedächenif. Das Gr: 
dächtnig verlieren, um fein Gedächtniß Fommen, Etwas im 
Gedächmiffe behalten. Das Gedachtnig ſarken. Etwas 
feinem Gedachtniſſe einverleiben ode? einprägen. Etwas aus 
dem Gedächeniffe laſſen, es vergeifen, 

Anm. Im Ricderf, nur Decpenif. In einigen Dberdeutr 
ſchen Gegenden ift diefes Wort weiblichen Befchlechtes. Zu ewiz 
ger Gedechtniß, beißt es unter andern in dem 1524 gedrudten 
Deudchen Lirius, Aber Übereifung ifbes, wenn min daraus die 
Regel folgern will, daß diefes Wort in den bepden erfien Bedeu⸗ 
tungen weiblichen, iu der dritten aber ungewiffen Geſchlechtes 
if. ©, — Fi. 

Dad Bebäcdytnißbein, des — es, plur. dir — e, in der Zer⸗ 
gliederungsfunft, das Bein des Hinterbauptes, welches dreyrckig 
und gemeiniglich fehe dick, bey dem großen Loche aber, durch 
welches das Rüdenmart hinab fleiget, fehr dünn ft; Os oc- 
eipitis, 

Der Gedächtnißfehler, des— s, plur. ut nom. fing, ein 
Febler,, welcher aus Dangel oder Schwäche des Bedächtniffer 
begangen wirt, 

Die Gedächtnißkunſt, plur. inuf, die Kunſt, die Kraft des 
Grdücheniffes zu erweitern „, befonders wenn folches vermutteift 
der Einbildungsfraft gefchiebet, Ars mnemonıca. > 

ie 
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Die Gebächtnißmünze, plur. die —n, eine Münze zn Au ⸗ 
benfen einer merkwürdigen Begebenheit; eine Denfminze, 
Medaille, A 

Die Gedbächtnifride, plur. die —n, eine Rebe, welche zum 
Andenken eines Berftorbenen, einige Zelt nach der Leihenrebe 
achalten wird, Iſt es eine Predigt, fo heißt fie Gebächeniß: 
predigt. i j 

Der Gedachtnißtag, des — es, — die — e, Fin Tag, der 
dem feperlichen Andenken einer Sache gewidmet, ift. Die Zefte 
iind Jährliche Bebächeniftage großer Wohlthaten Gottes. 

Gedadt, adj.et adv. welches das alte Mittelwort bes Zeitwortes 
decken, für gedeckt if, und noch in dem Orgelbaue gebraucht 
wird, die mit einem Dedel verfchloffenen Orgelpfeifen zu begeiche 
wen, Grob gedackt, ein fedgehenfüßiges, mittel gebadt, 
ein achtfüßiges, klein gedackt oder fill gedackt, ein vierfüßiges 
Begifter ſolcher Pfeifen. S. Dedien und Gedeck 3. 

Der Gedanfe, des — n, plur. die — n, bepeinigen auch der 
Gedanken, bes—s, plur, utnom, fing, von dem Beitworte 
denen, 

1. Eigentlich und überhaupt , eine jede Vorſtellung von einer 
Sache. In Gedanfen fepn, in tiefen Gedanken fieben, auch 
wenn man fich dieſer Borflellungen nicht deutlich bewußt ift. In 
engerer Bedeutung verflehet man unter diefem Ausdende nur die 
mit Bewußtſeya verknüpften Borftellungen, 1) Abfolute. 2a 
fallen mir allerley Gedanken ein. Seine Gedanken nicht 
beyfammen haben, zerfireuer ſeyn. Saffe dich, ſammle deine 
Gedanken, fo viel wiemöglich if, Leſſ. Etwas obne Bes 
danken chun, ohne Richtung feiner Gedanken auf den gehörigen 
Gegenſtand. Das if mie niche in die Gedanken gefommen, 
Sich der Gedanken entfchlagen. Sich etwas in Gedanken 
vorellen, Seinen Gedanken Aubdienz geben, im gemeinen 
Beben, allerley Borflellungen nachbängen. Voller Gedanken 
feyn. In Bedanfen ſeyn, in tiefen Gedanken figen, fo an 
eiwas denken, baß man fich und anderer Dinge außer fi nicht 
bewußt ift; im Mieberf. mymern, welches mit dem Lat. memo- 
rari verwandt il. Warum fiebek du denn fo in tiefen Ges 
banfen? Br ſaß tief in Gedanken. Mein ganzer Bedanfe 
biR du, Weihe. Von ibm zeuge jeder Gedanke unfrer 
Seele, Gel, Der große Gedanke, Gort regieren und orda 
net die allgemeinen und befondern Schidfale der Menſchen 
— it göttliche Berubigung des Herzens in Unfällen und 
Leiden, Bell, Ee ik ein recht fanfter Mann, dem noch 
mie der Bopf von einem Gedanfen web gethan bat, Weiße, 
Kin lebhafter, Karker, Pübner, glänzender, Förnichter, 
feiner Gedanke, 2) In Rücficht anf einen befondern Bergen 
Nand, wit dem Bormworte an. Es ſey Krankheit, es fey ver⸗ 
Zu der Güter diefes Lebens, — ber Gedanke an die gött⸗ 
Eiche vorſehung vermindere ihr Schmersbaftes, Gel, Zus 
weilen auch mit der zweyten Endung, Diefen Gedanken feiner 
unſchuld — gäbe er für Beine Welt, ebend. 

2, Figürlich,, mit verfchiedenen Rebenbegriffen, theils in 
weiterer, theils im eingerer Bedeutung. - +) Bon den mit einem 
Urtbeile verbundenen Borfirllungen ; am bäufigiten im Plural, 
(0) Für Meinung. Pr fland in den Gedanken, daß ich dir 
Prbinn des Teiamentes ware. Ich war in den Gedanken, 
daß er beute nicht kommen würde. Mr bat febr hohe Ge— 
danken von ih. Sie wäre es nach meinen Gedanken wohl 
wert, — auf beſſere Gedanken bringen, ibm eine 
beſſere Mlnung bepbrinaen. Wir haben eineriey Gedanken. 
Jemanden fehne Gedanken eröffnen. uf andere Gedanken 
kommen. (5) Zür Bermuthun. Wie Fönnen fle doch auf 
die Gedanken fallen? Ihr ſtetes Bethen und Singen bringt 
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mich fat auf die Gedanken, daf fie nicht fromm if, fon: 
dern nur fromm fcheinen will, Gel, Ich Fommie fa auf 
bie Gedanken, daß fle ihn micht leiden Bann. Sich arge, 
boſe Gedanken von jemanden machen. Beſonders von der 
Vermuthung einer unangenehmen Sade, für Argwohn. Wenn 
ich argwohniſch wäre, fo konnte Ich mir allerhand Gedan— 
Pen machen, Bell. 2) Bon der Vorſtellung einer abivefenden 
oder vergangenen Sache, für Erinnerung, Andenfen; doch nur 
in einigen Fällen und im Plural, r 

Ih willmir Sylvia aus den Gedanken fhlagen, GL, 
Sich Gedanken über etwas machen, barüber befümmert-fegn, 
3) Don einer ganzen Reihe zufammen Hängender Vorftellungen, 
für Beirachtung, und deren fchriftlicher Auffag. Die legtew 
Gedanken ind immer reifer als die erzen. Ib bare ak 
lerley Gedanken darüber, GSterbensgedanten. Gedanken 
über den zwifchen Rußland und der Pforte geſchloſſenen 
Srieden. 4 Bon der Varſtellung einer fünftigen Sache als 
wahrſcheinlich, auch nur im Pural; befonders von einer ange⸗ 
nehmen, für Hoffnung. Er macht füch die Gedanken, er 
werde das Ame erhalten. Beine Gedanken find ihm fehl 
gefchlagen. In ihren Gedanken it fie ſchon gnädige Sram, 
5) Don der Vorfiellung einer Abficht, für Enrfchliefung, Bor- 
baben; gleichfalls nur im Plural, Sriedensgedanten, Krieges · 
gedanken haben. Ich gebe mit den Gedanken um zu ver: 
reifen. . Diefe Gedanken find mir vergangen. Bort erhalte 
ibn bey dieſen Gedanken! Bleib bey den Gedanfen, du 
wirſt wohl dabey fahren, Gel. In der Deutſchen Bibel wirb 
es auch meh 18 von finnlichen Begierden gebraucht. 6) Die 
‚erfien Ideen, welche der Künftler auf das Papier entwirft, 
in der Zeichenfunft und Mahlerey. 

Anm. Diefes Wort lautet um das Jahr 790 Gidachtdi, 
gleichfam Bedächte, aber ſchon bey dem Hero Kedanc, Kidan- 
cha, bep dem Drifried Githang, bep dem Willeram Gedank, 
im Ungelffähfifhen Gedhanc, Im Jfidor bedeutet Chidanc 

Gem Berſtand. Das einfache Danf, welches anch noch iu dem 

Schwediſchen Thankeund Mieberfähfifchen Dank vorhangge 

iſt, iſt auch im Dberbeurfihen miche felten. ö 
"Die acht here cr manchen Dann, Tbeuerd, Zap. 68, 
In ſolchen Dannkchen eye er weg, ebend, 

‚Difeieb gebraucht dafür auch Thahti. In einigen, befonders 

Dberdeutfchen Gegenden, iſt diefes Wort weiblichen Geſchlech⸗ 

tes, die Gedanke, S. Denken und Gebenken. 

Das Gedankenbein, des — cs, plur. die —e, in der Seralie: 
dreungstunft, die Beine des Borderhauptes oder des Wirbeks, 
welche von andern die Seitenbeine, Dernunftbeine, Aerven 
beine oder Bogenbeine genannt werden; Olfa Bregmatis. 

Gedankenleer, —er, — fir, adj. et adv. ohne Ordanten, 
und inengerer Bedeutung ohne wichtige, ohne vernünftige, ober 
doch ohne die zur Sache gehörigen Gedanken, ohne Rachdeuten, 
Gedankenleer if fie wie du. Min gedankenleeres BeSiche, 
weiches Leine bichterifche Gedanken hat. 

Die Gebanfenleere, plur. inul, der Zuflandeiner Perfon oder 
Sade, da fie gedankenleer iſt. 

Gebantenlos, — er, — efte, adj. et adv, mie gedanfenleer, 
Line gebanfenlofe Andacht, Der Möftiker, der ich m ge: 
danfenlofen Entzüdtngen mit der Gottheit auf das genaurfie 
verbunden glaube, Bimmerm, 

Die Bedankenlofigkeit, plur. inuf. der Inftand einer Pers 
fon oder Sache, da fie gedankealos iſt, die Ordanleuierge, Ich 
fand in Gedankenloſtgkeit ba. “ . 

Der Gedaͤnkenſtrich, des — rs, plur. die =P, eine Beuen⸗ 
nung besjenigen orihographifchen Zeichens, welches in einem oder 
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miehreen Querſtrichen beflchet, und vornehmlich in folgenden 

Fällen gebraucht wich, +) Als ein Zeichen eines abgebrochenen 

Gedankten, bep welchem ber Lofer das übrige hinzu denken fol, 

&ie find für mid ein zweyter Dater, und ich werde nie 

mabls vergeffen, daß — Halten fle ein, erwicberte er, u. ſ. f. 

Fa du ſollſt — bier flarb der und, Gel, =) Abgebrochene, 

oder nicht genau zuſammen bängende Theile Krbe zu ber 

weichnen. - 

Doch — verſfummet ſchwache Saiten — 
Trauret — Doris hört euch nicht — 

2) Als ein Zeichen ber Aufmerffamfeit vor denjenigen Wörtern, 

auf welchen ein beionderer Nachdruck liegen ſoll. 

Ich bin ein Lamm, der Schäfer Freude, 

Kin sartes Lamm, und — ohne Räude, Rreifhman. 
i Woblan ; fo 3euch, und — brich den gals! ebend. 
4) Als ein Auslaffungszrichen, wenn man ein ober mehrere Worte, 
ja ganze Säge ausläſſet. Aber ich wrif, daß mein Brlöfer 
lebt — denfelben werde ich mirfeben, m. f. f. PHiob 49, 25, 27. 
5) Als ein Einfchließungsgeichen. 

Den jeder Patrioe am liebiten da belauſchte, 

Wo — wir ihr aus dem Dante wißt — 

Papfi Anaftas für feine Sunden büße, Wagner. 
In allen diefen Fälen wird die Häufung dieſer Striche dem 
Lefer nur zu oft unangenehm undefelbaft. In mauchen Schrife 
ten finder wan dafür auch wohl doppelte Striche = = oder 
Yınfıe.... 

Das Gedirm, des — es, plur. inuf, ober.die Gedärme, 
fing. inul, die Sammlung allee Därme in einem Körper, als 
ein Colleetivum. 
Reigen in den Gedärmen. Das dimne Bedärm, welches zur 
nächſt am Magen liegt, zum Unterſchiede von dem’ diden. Ir 
den niebrigen Spredharten die Raldaunen; von Meinen Thieren 
und Fifchen in Nirberfachfen das Rüt; von dem Wildbrete 
das Geſcheide. S. Darm. 

Das Gebe, des — es, plur. die —e. 1) Dasjenige, womit 

„eine andere Sache gedeckt oder bedeckt wirb, befonders dasjenige, 
womit ein Orbände gebedt wird. *) Für das Franzdfifche 
Couvert, Die Tafel beftand aus drey Gedecken, fie war für 


zwölf Perfonen gededt. 3) So viel leinenes Tiſchzeug, als um - 


Eiumabligen Deden erfordert wird. Ein Gedeck beſtehet aus 
einem Tifchtuche und einer beliebigen Anzahl Servietten. 4) In 
den Orgeln, ein Regifter gedeckter ober gedackter Pfeifen, S. 
Gedackt. 

Gedeiben, verb. irreg. neutr, welches das Hälfsmwort ſeyn zu 
fi nimmt; Imperf. ich gedieh; Mittelw, gedieben ;Imperf. 
gebeib. 3». Eigentlich, der Ausdehnung, dem äußern Umfange 
mac größer werden, von Menfchen und Thieren. Star iffer 
viel, aber er gedeihet nicht babep, er wird nicht arnäbret, 
nimmt nicht zu. Das Vieh gedeiber vortrefflich. Ingleichen 
fr näbren, mit der dritten Endung der Perfon, Grobe Rof 
gedeihet den vandarbeſtern beffer als Lederbiffen Er 
fer viel, über es gedeihet ihm nicht, es gereicht ihm nicht 
zur Nahrung, er nimmt babep nicht zu. 2. Figürlich. 2) Wach⸗ 
fen, S. Gediegen. 2) Der Zahl nach zumebmen, ingleichen 
an äuferm Wobiftande zunchinen, Die Binder der Ebebrecher 
gedeiben wicht, Weisb, 3, 16, Ein Bienenſtock gebeiber, 
wenn er an Bolfund Werl yminmt, wofir man in Nicderfach« 
fen and) wudeln und fafeln aebraudı. Unrecht But gedeiber 
nude. a) Grranben, einen erwünicbten Wachethum und Fort 
⸗ung baden, Das Getreide würde gedieben fegn, wenn die 
Witterung nieht fo nah geweien ware. Der Slachs in vor: 
mei zedi den. Das ups die nicht gedrilem. Geine 
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UAntchläge gedeihen nicht. Gore mul das Gedelhen zu une 
fever Arbeit geben. Im Medlenburg jabren. 4) Nusfchlagen, 
zum Nuten ober Schaden gereichen. Das wird zu deinem Dry 
derben gedeihen. Das gedeiber ihm jur 2hre, zum Spotte⸗ 
zur Schande. Sagen fie, wie gedieh mir Lamm dieſer 
Troh? Hermes. Rs ik ihm übel gedieben, befommen. In 
diefer md den beyden folgenden Bedeutungen fängt es am im 
Bochdeutſchen feltener zu werden. 5) Kommen, gerarben, 
Dadurch nemms an narung ab, geberben an den bettele- 
ab, P. Skhs. Die Sache ih aufdan Äußerſte gedichen, 

Laß mich nicht unter die gedeyen, 

Wo Aolz Srevel ich befinde, Opitz Pf. 140. 

Gere ich bitte, laß mein Schreyen 

Fir dein ereuen Ohr gebepen, ebend, Pf.86. 
6) Verden, eniflehen. Wenn die reblichiien Abfichten zu 
weiter nichts führen, als zu einem lächerlichen Zwecke, fo 
gedeihet niemabls ein Derdienit daraus, Abt. 7) * Bleiben, 
foridauern z eine im Hochdeutſchen ganz veraltete Bedeutung. 
Ihre Gemeine fol vor mir gebeyen, Ser. 36, 20, Ihr 
Same wird für bir gebeyen, Pf. 108, 29, 

Anm. Diefes Wort lautet ſchon bey dem Ottfried kedihen, 
bey dem Strpfer gedeichen, bey dem Notker gediehen, und 
gwar in den meiften ber obigen Bedrutungen. Das einfache 
deihen fomime bep den ältern Oberdeutfchen Schriftfieflern noch 
häufiger vor. Bey bem Dtifrieb Tarıct esthihan, me es wach⸗ 
fen, zunehmen, zum Mugen gereichen, bedeutet, Das Nicderſ. 
digen, biggen, das Goth. teihan, das Schwed. taga, has I4- 
länd. tia, and das Angelſ. ihean baben bas verlängernde ge 

gleichfalls nicht. Es hammer von dicht und dick her, In Ham» 

burg bedeutet beyen und urbbeyen, aufquillen , nud bey dem 
Rotferig Diehleme bie Fracht. S. Dice, Gediegen, Tau: 
gen und Teig. Die Schreibart gedeyen, welche noch in bee 
Dentichen Bibel verfomme, ift veraltet. 


Das Gebeihen, des — s, plur. car. der Infinitiv des vor 


gen Seitwortes, als ein Hauptwort gebraudt, die Zunahme, 
ber Wachsthun;, fo wohl an färperlichem Umfange, als auch an 
einem jeben äufern Wohlſtande. Gott gibt das Gedeihen, 
2 Eor. 3, 6,7, Ingleichen der glüdliche Erfolg einer Handlung. 
Ku den gemeinen Munbdarten das Gedeig, Gedif, im Nicberf. 
die Dege, fo wie Undege daſelbſt Abnahme bedeute, her 
dem war au Gedey in Biefem Verſtande üblich. Dirmeil 
Mann und Weib auf aleihe: Gedey und Derbderbibrer Bü: 
ter figen, beißt es in der Danziger Willführ, 

Gedeihlich, — er, — fe, adj,etadv, 3) Was das Gedeihen 
‚oder die Zunahme an körperlichem Umfange befördert. Zifche 
find Feine gebeihliche Speife, nähren ſchlecht. Das Stroh 
wird diefes Mabl zur Diebfürterung nice recht gebeiblich 
fegn. Lin gedeihlich Naß, Logan, ein fruchtbaren Regen, 
2) Heiljam, erwünfde, glüdlih. „Einem alles gedeihliche 
Woblergeben anwimfchen. Beine Sachetifi es nicht, in der 
Geſchwindigkeit eine gedeihliche Antwort zu finden. So auch 
die Gedeihlichkeit. n f 

Gedenken, verb. irreg. act. (S. Drnfen,) welches in allen den 
Bedentungen gebraucht wird, in welchen biejes einfache Seitlmeort 
üblich if. 

1. Eigentlich, Vorftellungen mit Bewußtſeyn haben; ſo wobl 

1) abfolute, wo doch denien im Hoch deutſchen ablicher It, Ich 
gedachte, vielleicht if Reine Gottesfurcht an dieſen Orten, 
» Mof. 20, 13; und fo in vielen andern Er®n mehr. Im 
Dberd, ſagt man auch häufig, ich gedenfe mir, fir: ich drnfe 
bey mir ſelbſt. Unfallo gedache ihm, Thenerd. ME and, 
2,1 Rüctſicht auf einen befondern Gegenſtand, mit boen Vor⸗ 
were 
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worte au. Woran gedenken fie? Wenn er fein. Wort Ein 
Mahl gegeben bar, fo id an keinen Widerruf zu gedenken, 
fo iſt fein Widerruf zu hoffen, Im Dberdeusfden auch mit der 
gwepten Endung, Geden? ich deiner Treu, Bünth. j 
©. Figirlich, mir verfrhiedenen Nebenbegrifien. ı) Für bar 
für halten, slauben, vermurben, mo das einfache denken im 
Bochdeut ſchen gleichalls üblicher iſt. Ich gedachte, ich möchte 
vieleicht Aerben müflen, ı Moſ. 26,9. 2) Sich rine ver 
gangene oder abmefende Sache vorflellen, für erinnern, Bep 
Menden Gedenten, fo lange Menſchen denfen, d.i. fich erins 
nern können. Der Gegenſtand befommt am hãufigſten das Bor« 
wort an. Ich wollte wünſchen, daß fir an bie Label von 
dem Enaben gedächten, Cell, Die Haut ſchauert mir no, 
wenn ich daran gebenfe, Ich gedenke nicht mehr baren. 
Du follt an mich gedenken. Ingleichen mit dem Mebenber 
geiffe ber thärigen Erweifung diefer Erinnerung, befonbers in 
ber biblifchen Schreibart. Gedenfe, daß du ben Sabbarh 
heilige. Gedente an deinen Schöpfer in deiner Jugend. 
Im Oberbeutfchen fehr häufig auch mit ber zweyten Endung der 
Sache. Gedenke meiner, wenn birs wohl gebt, ı Mof. 40, 14. 
Des Seren gedenken, Ef. 46, 9; und fo in vielen andern 
Stellen mehr. 3) Erwähnen; in welcher Bebeutung es häufiger 
gebraucht wird, als das einfache denen, und alsdann die zweyte 
Endung der Sache befgmmt. Eines im Bellen gedenken. 


Zines in feinem Gebethe gedenken, Zines in allen @bren ' 


gedenken. Deffen niche zu gedenken. Er gedenft der Sreund: 
ſchaft mit Feinem Worte. 
Sein werd‘ inaller Welt gedacht, Bell. 

Zuweilen auch mit der vierten Endung. Ich wills niche mehr 
gedenken. In eben biefem Berftande wird auch das Mittelwort 
gedacht von Dingen gebraucht, deren man vorher Erwährung 
gethan bat. Mr ließ fich den gedachten Antrag gefallen. 
Obgedacht, mehrgedacht, in den Kangellegen, wofür in den« 
felben, beſonders im Dberdeutfchen, auch wiederbohlt, mehre 
bemeldet, ermeldet, erbobls, gleich erhört, oberzählt, 
obangezogen, vorangeregt, vorangedeutet, vorentworfen, 


ersftert, erdeutet, vorerſagt, befagt, hierobig, erſt er⸗ 


wähnt, oft berührt u. f. f. üblich find. 4) Nachdenken, über · 
legen; wo boch im Hochdeutſchen denken Kblicher ift. 5) Hoffen. 
Gedenken fie mit’ibree Braut eine zuftiedene Mbe zu fubs 
ren? GM. Wir gebenfen alle alt zu werden, Gir, 8, 7. 
6) Borhaben, Willens fegn. Ich gedenke eine Reife zu ıbun.. 


Wo gröenten ſie hin ? Ihr gedachts befe mie mir zu machen, - 


— 5 Mof. 50, 20, Sie gedachten mich zu erwürgen, Richt. 20, 55 
und fo in antern Gtllen mehr, wo es in diefer Bedentung auch 
eänige Mahl mit den Vorwörtern über und wider porfommt. 
7) Einem etwas gedenken, den Beleidiger die Folgen des Ans 
bentens an eine Beleidigung empfinden Laffen, ſich daſſir fünftig 
an ihm rächen. Ich will es ibm ſchon noch gedenken. Ich ges 
denfe eo bir gewiß. In welchen Berftande das e.nfache den: 
ten nicht gebraucht wird, 

Anm. Schon bey dem Dttfried girhenkar, ©, bas einfache 
Denten. Statt der im Oberdeutſchen übtichen Sufimmenfräun« 
wen, Geden?mahl, Gerderkpfennig, Bedenkfprud, Gedent⸗ 
zeichen, Gedenkzettel u. ſ. f. find un Pochdentſchen die eine 
fachern Der fmabi, Denfpfennig u, ſ.f. gewöhnlicher. 

Gedeyen, ©. Gedriben. - 

Tas Gedicht, des — es, plur. die— r, Dininut, das Ge 

dichrchen, von dem Zeitworie dichten dech ven deſſen vier Bes 

deutungen im Hochd eutſchen wur int folgenden zwey Fällen, +) Cine 

Erbidytung , ein in der Einbildung zuſammen arfegıes Ding, 

welches man nicht alfo empfunden bat, ein Mähren, Dieſe 


Adel. W.B.2.Cp.2. Auu. 
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Erzahlung ik ein bloßrs Gedicht, ©, 2 Dichten 3. 2) Cine 
vollfommen finnliche Rede, in den fchönen Künften. Ein Ge: 
dicht machen, verfertigen. Schade, daß fle das Gedicht- 
hen nicht vollender haben. Lin geiflliches, wrltliches ‚vera 
liebtes Gedicht u.f.f, Kin Heldengediche , Hirtengediche, 


Trauergedicht u.f. f. Im Dän. Digt, im mittleen Let, 


Dietamen, ©. 2 Dichten 4. 5). 

Gediegen, adj. et adv, welches eigentlich bag Mittelwort des 
Seitwortes gedeihen nach einer härtern Ausſprache iſt, für ges 
diehen. Es bedeutet dicht, berb, befonders im Bergbaur. Ges 
diegenes Gold, gedirgenes Silber, gediegenes Zinn uf. f. 
welches in reiner Beftalt von ber Natur hervor äehracht worden, 
sum Unterfchiede von bem Etze, ober vererzten Metallen, weiche 
mit allerley frembartigen Theilen vermifcht find; gemachfenes 
Gold, gewachfenes Silber , weil das. Zeitwort deihen und ge= 
deiben ehedem auch für wachſen gebraucht wurde. 
dygnowito. 
maſſivem Silber, der durchaus von Silber iſt. Miederf.Flamm, 
Din, gedien. Bey bem Disfrieb bedeutet githiganaz voll 
kommen. 

3. Das Bedinge, des— 8, plur, ut nom, fing. von dem Zeit⸗ 
worte dingen, ber Vertrag über den Preis einer Waare ober 
einer Arbeit. Zin Gedinge über eine Arbeit machen, einem 
eine Arbeit im Sanzen verbingen, zum Unterſchiede des Zager 
lohnes. Der Abeitslohn im Bedinge, zum Unterfchiede des 
Tagelohnes. Wegen des Guffehlages mit dem Schmid ein 
Gedinge machen, ihm benfelben auf ein ganges Jahr verbingen- 

- Jam Bergbaue bedrütet biefes Wort befonders einen Veritag auf 
Ormwinn und Berluft, und die auf folche Art verdungene Arbeit. 
Sein Gedinge redlich auffabren, bie verdungene Arbeit tedlich 
verrigten. Sein Gedinge abgeben, fie vollenden, 

Anm, Ehebem bedeutete biefes Wort noch: 1) Einen jeden 
Vertrag, er ſey von welcher Art ermwolle; ben bem Rotler Ge- 
dinge, bey welchem auch dinganeinen Vertrag machen, ſich 
vergleichen bedeutet. 2) Eine Bedingung, in welchem Wer: 

« flande es noch gumeilen im Dberbeutfchen vorfommt. 3) Eine 
gedungene ober grinietbete Sache, in welcher Bedeutung e# 
Apoſt. Deich. 28, 30, von einer gemiriheten Wohnung gebraucht 
wird. Paulus blieb zwey Jahr’ in feinem eigenen Gedinge. 


4) Gehalt, Renten, Ein jäbrlichee Gedinge, Leibrenten . im- 


Bohm. 
Lin keuchter von gediegenem Silber, vom ' 


Dberbeurfchen. S. Leibgedinge. 5) Die Hoffnung, in wels » 


dem Sinne der Giding, Keding, gidingan, beffen, 
bey den älıern Dberdeutfchen Schriſtſtellern hänfks find. 6) Eine 
Anwartſchaft, Eporctang, bey dem Befold. 7) Das Gericht, 
die Berichtsftele,, die Gerichtbarleit. S. Dirg und Dingen. 
Date am Ende ift das e euphe nicum, ohne welches das g wider 
die Ausisrade wie ein gelindes F lauten winde. 

2.Das Gedinge, des — s, plur. car.ein wiederhohltes oder an⸗ 
baltendes Dingen oder Haudeln, im verächtlichen Verftande, 
JA das nicht ein Gedinge, f 

Die Gebingearbeit, oder Bebingerbeie, plur. die —m, eine 
im Gangen verdungene Arbeit, bifonders im Bergbaue, 

Das Gedingebüch, des — rs, plur. die — bücher, eim Hehe 
nungsbuch über bie Ocdingearbris, im Bergbaue. 

Das Gedingegeld, des — es, plur. von mehrern Summen, 
die —er, der verglichene Lohn für eine verdungene Mebeit, be— 
fonders ım Bergbaue. 

Das Bebdingegezäb, des — es, Fur. dir —r, das Werlgeug 
eines Gedingehauers, im Bergbaur. ©. Gezah. 

Der Bedingehäuer, oter Gedingbäuer, des — 8, plur. ut 
nom. fing. im Vergbaue „ rin Bergmann, der auf 
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id. . mit bes Geſchworuen anf Gewinn und Verluſt arbeltet, 
zum Unterſchiede von einem Lohnhauer. 

Mie Gedingettufe, plur. die —n, im Bergbaue, ein Zeichen, 
welches von dem Gefchwornen bey der Berdingung in das Geſtein 
gehauen wird, S. Stufr. 

Beboppelt, adj. et ady. welches mit dem einfachen doppelt ei⸗ 
nerley Bedeutung bat, Min gedoppelter Faden. Gedoppelt 
geſtraft werben. Gedoppelten Lohn bekommen. Aber ge— 
doppelt glucklich ih, der fein Gluck mit einer Gattinn theilt, 
Mein. Seit du der Segen meiner Gürte bit, ſeitdem it mir 
alles mit gedoppelter Anmuth geſchmückt, ebend. 

Gehbrange, in den breitern Mundarten gebrange, — r, — fr, 
adj.etadv. gedrängt, nahe aneinander ober hu andere Körper 
gedrückt. Wir figen ſeht gebrange, enge an einander, Der 
Stämpel muß ſehr gedränge in die Pumpe geben, 

ü Dann lehret ihn pie Aoth ſchmal und gebrange lie: 

gen, Bünth. 

Miederſ. drange, Hamm. Im Dberbeutfchen auch für enge. 
Lin gedranger Ort, eine gebrange Stube. S. Drangen, 
Das Gedringe, des—s, plar, inul. +. Ein mehrmahliges 
sderanhaltendes Drängen. Es war ein auferorbentliches Ge: 
drange. 2, Ein Haufe mehrerer Menfchen oder Thiere, weiche 
einander drängen. ı) Eigentlich, Im das Grdränge Fom- 
men, geratben, in eisen ſolchen Haufen gerathen. Sich aus 
‘dem Gedrange machen. Es wurden verfchiedene Menſchen 
an dem Gedrange verwundet. 2) Figürlich. (a) Dem Ge: 
dränge der Stadt.entweichen. Edle Seelen entdecken einan⸗ 
‚der mitten in dem Gedränge der Wels, Gel. (b) Es ih 
nicht viel Gedrange nad) dee Waare, fir wird nic begierig 
gt ſucht. dc) Roth, Verlegenbeit. In das Gedränge kom— 

men, gerathen. Im Gedränge ſlecken. 

Anm. Bey dem Ottfried Githrengi, bey dem Notfer Ge- 
drange, bep dem Ötrpfer Gedranc, im Miederf, Drang, im 
Engl, Throng. S. Drang nad Drangen, 

Gedritt, adj. aus ber» Einheiten oder Teilen beſtehend. Mine 
gedritte Zahl, Ein Gedrittes, Der gedritte Sein, inder 
Aſtrologie, derjenige Öellirnftand, wenn die Planeten 4 20 Brade 
von einander entfernt find, welcher Stand durdein Dreyeck A 
beztichnet wird; Trigonum oder Trinum, Ein Gedritees 
baben,, im Picket, drey Blätter von Einer Farbe, ©, Grfünft, 
‚Befechit, Geviert. 

Die Geduld, plur. car. von dem Seitworte dulden. 1) Das 


Scharern, das Berbleiden an einem Orie. Er heran keinem 


BDrre lange Geduld. Einen kleinen Augenblick Geduld! d. i. 
ein wenig grwartet! Von der veralteten Bedeutung · des Zeit- 
wortes dulden, da es warten, verharren bedeutete, bey dem 

L Oitfried gidualen, im Schwed. tola; ©. Gedulden ı, 2) Die 
ingendbafre Mäßigung feiner Traurigkeit oder feines Unwillens 
in unangenehmen Empfindungen, befonders in einem boben 
Grade derfelden. Erwas mit Geduld ertragen. Man muß 
Geduld haben. Eines Geduld prüfen. Die Geduld verlies 
ren. Die Gelaffenbeit wird in großen und langwierigen 
übeln zur Gebuld,. Gel. 3) Die Liebe gegen andere, in fo 
fern fie Fehler zu Gute Hält, und.beren Befteafung aufſchiebet ; 
die Langmuth. Geduld mit einem haben, Nachſicht gegen ibn 
gehrauden. Gaben fie Geduld mit einem armen unerfahrs 
sion Mädchen. Lines Gesuld migbrauchen. Etliche Tage 
mie feinem Schuldner Geduld haben. 4) Der Schuß vor dir 
Witterung , im gemeinen Leben einiger Gegenden, Ein Saum 
fteber im der Geduld, wenn er an einem Dete ſtehet, wo ihn Die 
Winde nicht treffen. Dich Zimmer Liege in der Geduld, wenn 
Eror Wind und Weuer gedeckt if, 
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Unm. Diefes Wort lautet fchen bey dem Nero Kidult, bey 
dem Notfer Gedult, im Angeff. Gethyld, Kidhult und Tho- 
lemoinelle, im Dän. Gedult. Ehedem war aud das einfache 
Dult febrübtich, welches bep dem Ulphilas Thaulaini, und bey 
‚dem Ditfrieb Thulti lautet. Es ſtammt oon dulden ber, 
welches das Intenfioum von dem veralteten dolen iſt. S. Dul⸗ 
den. Die dieſes Wort mit einem barten e, Gedult ſchreiben, 
folgen der härtern Oberdeutſchen Mundart, welche auch das 
Beitwort dulten oder tulten ſchreibt und ſpricht. 


Gedulden, verb. reg, reciproc, Geduid Haben , in den drey 


erfien Bedeutungen bes Hauprwortes, 1) Mit Belaffenbeit an 
einem Orte verbarren. - Gedulden fie Ach nech einen Augen⸗ 
bli® bier. Jugleichen mit Belajfcıiheit warten, Nun, nun, 
gedulden fie fich immer, es wird am längflen gewährer ba- 
ben, Gedulden fie ih nur bis um vier Uhr, =) Miber- 
wärtigfeiten, Schmerzen mit Mäfigung ertragen. Gedulden 
fie ih ; es wirt noch dlleg gut werden, 3) Rachſficht geges 
die Fehler anderer haben, doch nur von der Nachficht, welche 
man gegen einen fhumigen Schuldner hat, im gemeinen Leben. 
Ich babe mich ſchon zu Fange geduldet, 

Anm. Bey dem Kero kedulten, bep dem Ditfrisdgidualen 
imo es aber auch für das einfache dulden gebraucht wurde, 
Moch jetzt fagt man im Oberdeutſchen, alles gedulden, für 
dulden, leiden, 


Der Beduldbahn, des — es, plur. die — hähne, im Hildes⸗ 


beimifchen, ein Hahn ober Hubn, welches von Ebeleuten, welche 
Feine Kinder zeugen, dem Pfarrer jährlich gegeben werden muß, 
damit er wegen des Abganges an den Taufgebühren mit ihrer 
Schwachheit Geduld habe. 


Beduldig, — er, — fie, adj. et adv. Geduld habend, in ber 


Geduld gegründet; in ben drey erften Bedeutungen des Haupt 
wortes. Die Predigt geduldig auswarten. Alle Schmer⸗ 
zen geduldig ertragen. ep allem geduldig fern. Sprichw. 
Geduldiger Schafe geben viel in Zinen Stall. In ber drit: 
ten Bebentung der Machficht, wird es am hauſtgſten une von Gott 
gebraucht, befonders# in der biblifchen Schreibart. + 

Anm. Im Nieberf. duldig, bey dem Ottfried thultig, 6 
dem Kero dultigund kedulilihho, wovon das veraltete gedul: 
digkich noch einige Mahl in der Drutichen Bibel” vorkommt, 
Im. Dberdeusfchen ift flatt deffelben auch gebultfam, dultſam, 
gedultmiibig, Angelf.tholemod, und fiir Geduld auch Gr: 
duldigteit, Geduldfamtfeit, Dultmüthigkeit, Riederf. Leid: 
famfeie üblich. i 


Gedunfen, S. Dunfen. 

Die Geere, der Keil, Falte, Wachsſcheibe u. f.f. S. Gehre. 

* Die Geeſt, plur. inu!, in Miederfachien, beſonders in Schles⸗ 
wig und Dolitein, hohes oder erbabenes Land, weiches daher 


fanbig, treden und unfruchtbar it; Geeſtland, die Heide, im 
Gegenſatze det Marſch oder bes Marſchlandes. 

Anm. Dalin leitet dieſes Wort, welches in Oſifrießl. Gaſte, 
in andern NRicderfächfifchen Gegenden aber Göſt, Goöſe lautet, 
von dem alten Geya, die Erde, Griech. ya undyaın, ber, Por 
powiiſch aber hält die Abflammung für ungewiß. Allein es gehs⸗ 
ret wohl ohne Zweifel entweder gu dem Diebmarfifchen goft, 
Schwod. gilt, Walif. gwylie, und Niederſ. güf, trocken , uns 
fruchtbar, oder auch zu dem Lat. vallus, und Dentfchenwält; 
zumabi ba im mittlern Pat. auch Gallum fo wohl ein unftucht⸗ 
bares Land, als auch den Brachader bedeutet, ©. @uf, Geeſt⸗ 
knabbe, il in Miederfachfen ein Schaf vom hoben Geefllande; 
ein Seidefchaf. 


Das Geefiland, des — es, plur, die — länder, ©, bir 


Geeſt. 
* Die 
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Die Gẽeſtvogtẽy, plur. die— en, in Schleswig und Holflein, 
eine Vogten aufder Geeſt, im Gegenſatze der Marſchvogtey. 
Die Gefahr, plur. die — en, die nabe Möglichkeit eines libels, 
und diefes mögliche Übel felbfl. In Gefahr Fommen, gera: 
then. In Gefabr ſeyn, ſich in Gefahr befinden. „Gefahr 
laufen, in Gefahr feyn oder gerathen. Sich in Gefahr bege⸗ 
ben. Jemanden in Gefabr ſetzen, bringen, ſtirzen. Der 
Gefahr entgehen. Die Gefahr abwenden. Ks if Gefahr 
dabey, die Sache ift mit Gefahr verbunden, Es har Peine Ge⸗ 
fahr, es ift feine Gefahr vorbanden. Mit ihm bat es Feine 
Gefahr, er befindet fich in feiner Gefahr. Außer aller Gefahr 
fepn. Auf deine Gefahr will ich es wagen. Dre Menſch 
bar an feinem Gefihte den wachſamften Sürber wider die 


Gefahren des Lebens, Gel. Konnteſt du andersdennnicts, . 
denn ſchwarze Gefahren verlangen? Zach. Soviel Gefah⸗ 


ren, mit denen ihr ibn ringen ſaht, Raml. 

Anm. Statt.diefes Wortes iſt bas einfache Jahr lange Zeit 
ablich geweſen, und im Niederf. ift noch Dare gewöhnlich. Bey 
dem Dttfried lautet es Fara, ben den Schwäbifchen Dichtern 
Var, im Schweb. Fara, im Dän. $ar, im Engl, Fear, im 
Hollind, Vaer. Es war ehedem von einem weitern Umfange der 
Bedeutung, welchen es in den verwandten Sprachen noch bat, 
und drwdte eigentlich die Furcht, fiafirlich aber auch dasjenige 
aus, wat Furt erwedet, n-biulid, Befabr, ingleichen Hinter 
kit im aeſelſchaftlichen Leben , und die darauf gefepte Strafe, 
fire welche verihiedene Bedeutungen im Hochsund Oberdeutſchen 
die Wörter Jurcht, Gefahr, Gefäbrde eingeführet worden ; 
©. diefelden, ingleichen Befabren. Das einfache Jahr Fonımt 
noch in der Deusfchen Bibel vor, ©. Sabr. Das Lat. Pericu- 
lum aeböret feiner eriten Hälfte nach aleichfalls Hierher. So ſehr 
der Plural diefes Wortes, wenn es das mögliche Übel bezeichnet, 
der Sache ſelbſt und der Spracäbnlichkeit gemäß ift, fo bat man 
doch lange Bedenken getragen, bdenfelben zu gebrauchen, bis er. 
endlich in den neueren Zeiten allgemeiner geworden ift. 
ie Gefährde-, plur, die— n, eine im Hochdeutfchen größten 
Theils veraltete Dberdeutfche Forın des vorigen Wortes, ı) Ge⸗ 
fahr; im welchem Berftande es im Hochdeutſchen nicht mehr. ger 
braucht wird. Wer das nicht wahrnimmt, kommt in Gefehrd 
feiner Gefundbeir, Apff im Spiegel der Gefundbeit, 2 

Lin Wucher bringen nicht Gefäbrde 
Den Wirebe treiben mie der Erde, Logan, 

) Aralift , vorfeglicher Betrug im geſell ſchaftlichen Leben, So 

fommt Faru und Fara fchon bey dem Ditfried vor, und das 

Biederf. vare bat noch eben diefelbe Bedeutung, 

. Unfallo redt das mit geferdt, 
mit Argliſt, Theuerd. Kap, '55. 

uUnd wer euch antaft mit geferde, H. Sache. 

In biefem Verflande wird es noch in den Nechten gebraucht. 
Treulich und ohne Gefährde, ift eine befannte Elaufel in allen 
Verträgen. Der Eid fie die Gefübrde, der Eid, dag man 
in diefer Sache feine wiffentliche Ungerechrigfeis begehr, daß man 
eine gerechte Sache zu baben glaube, Juramentum calum- 
niae, im mitilern Lateine au Juramentum deVara,Nicderf, 
der Darecd, Doreed, Schwed. Fared. In beyden Fällen kommt 
beydem Dpig und älter Schriftfiellern auch das fürgere Gefahr 
vor; ©, Ungefähr. 

Ter Gefahrdeih, des — es, plur. die — e, in den Nieder 
ſach ſiſchen Marſchlandern, ein Dei, vor welchem ſich fein 
Vorlaud, fondern nur Waſſet befinder, der daher der Gefahr 
mıchr ausgejeßet iR als andere, 

@efährden, verb. reg. act. im gemeinen Leben und den Rech 


er 


sen, in Geſaht ftürgen,. wir. das einfache fahrden. Ih bin 
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dabey niche gefahrdet, feiner Gefahr Ausgefeget, Sich ſelbf 
‚gefabrden, im Oberd. fich in Gefahr ſtützen. Schen bey dem " 
Ditfried bebdeuter gifaren ſchaden. ©. Fährden. 

Das Gefahre, plur, car. cin wiederhohltes oder anbalıcndea 
Fahren, im gemeinen Leben, Es ik ein beſtändiges Gefahre 
auf der Gaffe, - 

Gefährlich, — er, — fie, adj.etadv, Gefahr bringend, mit 
Gefahr verbunden. . Es if bier Sehr gefährlich zu reifen. 
Gefährlich Frank feyn. Line gefäbrliche Rranfbrir. Einen 
gefährlichen Sal chun. Die Sache if gefährlid. Aller 
Aufſchub it gefährlich. Bey diefen gefährlichen Zeiten. Sie 
machen es auch gar zu gefabrlich. In der Deutfchen Bibel 
noch mehrmahls fährlih, S. diefes Wort, 

Anm. Im Riederf, värlik, im Dän. farlig, im Schwed. 
farlich, Schon das Angelf.faerolic bedeutete außerordentlich, 
daher noch der große Haufe gefährlich groß, gefährlich fchön, 
für vorzüglich groß, vorzüglich ſchön, fagt. Im Schwabenſp. 
it geverlig argliflig, mie Gefabrde. 

Die Gefäbrlichfeie, plur. die — en. +) Die Eigenſchaft einer 
Sache, da fie gefährlich ift; chne Plural. Die Gefährlichkeit 
eines Anfchlages, eines Unternebmens, eines Ortes, 2) Die 
gefährliche Sache felbfl, die Gefahr. Bevorfchende Gefähr- 
lichkeiten, 4 Efr. 9,3. ©, Sabrlichfeit. 

Gefaͤhrlos, — er, — eſte, adj. et adv. der Gefahr beraubt, 
mit feiner Gefahr verbunden. So auch die Befabrlofigfeic. 
Des Gefährt, des — es, plur. dir — er, ein nur im gemeinen 

Leben übliches und von Behr und Fahrte arbildetes Wort, 
ı) Ein Fubrwerf, ein Wagen; in weichem Verſtande es beſon⸗ 
ders am Ober» Rheine gebraucht wird, 2) Die Spur. Saar 
brauchen die Jäger diefes Wort für $ährte, dir Spur des Wilr 
des zu bezeichnen, Im Berabaue ift das Gefahrt die Spur 
eines Ganges ober einer Erzader, befonders die Kluft zwiſchen 
derfeiben und dem tauben Geſteine. Dem Gange auf das Ge: 

fahre Fommen. 

Der Gefährte, des —n, plur. die — n, Fämin. die Gefähr- 

- ginn, plur. die — em, von dem Seitwortefabren, reifen, eine 
Perfon, welde in Geſellſchaft einer andern eineriey Neife‘ver- 
richten, ein Oefellfchafter anf der Reife, 1. Eigentlich, Je: 
manden zum Gefährten haben. #inen tum Gefährten an— 
nehmen, Er it mein Gefabrte. 2. Shürlich. 1) Der durch 
das Band der Freundfchaft, durch einerley Umftände des Lebeng 
mit dem andern verbunden iff, So mander Jungling — — 
bat an dem Freunde den muchigen und eifrigen Gefährten 
erfunden, der ibn ohne Umwege zur Woblfahre führer, Oell. 
Es iſt feine liebe treue Gefahreinn, Ehrgattinn. 2)- Ein 
Ding, weldjes neben einem andern zugleich ba ift, daffelbe bealei« 
tet. Die Mittelmaßigkeit ıft eine Gefäbreinn der Rube. Im 
Bergbaue beißt ein Gang, der ben dem Daupigange jlrei- 
der, deſſen Gefahrte. 

Anm, In dieſem Verſtande kommt ſchon den dem Otifried 
G fert, und bey dem Stryker Geverte vor, von Jahre, die 
Beife. Samanlindo, von Sind, der Weg, bedrutet bey dem 
Ditfrieb gleihfalls einen Brfährten, ©. Grfinde. Das mäun, 
liche Geſchlecht der Geführte wird zumrilen guch als cin Erms 
mune von einer Orfährtinn gebraucht. a 

Der Gerabrzins, des— es, plur. die —g, ein Sing, ber, 
wenn er nicht zur beflimmien Zeitabgetragen wird, ben Verluſt 
des Zindautes nach fich ziehe. ©. Fabrzins ı. 

Das Gefäll, ve — es, plur.. die — e, in der dritten 
Dauptbedeutung des einfachen Fall, die Höhe zu bezeichnen , 
um tie viel ein flüffiger Körper fälle, d. i, wn wie wich er an 
einem Drie dem Mistelpuncte näher. ift als an dem andere, 

©g 2 R Dry. 


‚art 


Gef 
Dre Nuß hat auf handere Kuchen vr Juß Gefäll. Das 
Gefall finden. Bey ben Mühlen bezeichnet es die Höhe dee 
Wofferfalles vor dem Mahfgerinne, Gabe Gefälle erfordern 
oberſchlachtige Mühlen, Im Hlttenbane ift es der obere 
Sheil des Planherdes. In weiterer Bedeutung iſt in der Erw 
meßlunſt das Gefäll die Höhe, um welche ein jeder gegebener 
Det tiefer liegt als ein anderer; welche Döhe vermittelfl der 


Waſſerwage gefunden wird, In Micberfachfen find die Gefälle - 


Dirjenigen Gegenden, wo die Bienen ihre Nahrung finden, in 
welchen Verſtande es aber vermuthlich für Gefilde ſtehet. In 
dem alten Gedichte auf Carln den Großen bey dem Schilier bes 
dauset Gevelle ſchon den Fall, Siehe dall 3, und Jallen. 


Wie Gefälle, Ging. inuf. dasjenige, was von einem Grundſtücke 


⸗ 


fallt deſſen Ertrag, die Einfünfte von demfelben, und in ens 
gerer und gewöhnlicherer Bedeutung, die Abgaben, weiche man 
dem Örundherren oder ber Obrigfeit voneinem Bunte oder von 
einer Sache entrichtet; Serrengefälle. Die Gefälle entrich: 
zen. In einigen Oberdeutſchen Gegenden ehedem nur Velle. 
Bor diefem bedeutete es auch eine Erbfchaft, die einem andern 
an⸗ oder zufälle, und war alsdann auch in der einfachen Zahl 
üblich. S. Angefäll. 


Gefalien, verb. irreg. neutr. (8: Sallen,) welches das Hülfe» 


Der Gefallen, bes —s, 


wort haben erfordert, als gut, den Umfländen gemäß empfuns 
den werben, diefe Empfindung, welche ein geringerer Grad des 
Vergnügens iſt, erwecken. Es gefällt ibm bier fehr wohl. 
Der Aufenthalt an diefem Orte gefällt mir fehr. Das will 
mie nicht gefallen. Das bat mir an ihm nicht gefallen wol: 
Ien. Diefe Aufführung gefallt mir garnicht von ihnen, GcH, 
Mer weiß auch, ob ich ihm gefalle, ebend. Der Endzweck 
der fhönen Bünfte it, zu gefallen. Wenige Leute haben 
die Gabe, in einem langen Umgange zu gefallen. Don, 
Perſon bat fie mir gefallen. Wir nennen alle Gegenftände 
fhön, die dee Kinbildungsfraft oder dem Derfande uns 
mittelbar gefallen, Sulz. Das Feine Mädchen, das zu ge: 
fallen fucht, folge einem natürlichen Triebe, den man nicht 
genug ausbilden kann. 

Schön, edel, mild, zu ſtolz durch Künſte zu ges 


fallen, 
Und doch son Sochmurb fern gefällt der Jüngling 

allen, Weiße. 2 
Sich etwas gefallen Laffen, feinen Bepfall dazu geben, ſich dem⸗ 
felben nicht widerfegen. Ich laſſe mir alles gefallen. Ich 
iaſſe mir die Wahl meines Mündels fehr wohl gefallen, cd, 
Ich biete, daß fe fih es bey uns gefallen laffen, baß fie mit 
Bepfal, mit Zufriedenheit bey uns verbarren. Alfo wollen 
fie fich gefallen laffen und noch ein Jahr bey uns bleiben ? 
Wie es ihnen gefälle, gut bünft, Bommen fle, wenn es ih* 
nen gefälle. Tiun das gefällt mir! ein ironifher Musdrnd 
einer mit Unwillen begleiteten Berwunberung. 

Anm. Bep dem Motker bedeutet kevallen ſich ſchicken, 
convenire, welches die eigentliche Bedeutung diefes Wortes zu 
fepn fiheinet. Das einfache fallen hatte ehedem mit gefallen 
einerlep Bedeutung, wie unter andern auch aus dem Worte 
Migfallen erheller, und das Dän. falden und Schweb, falla 
Hat felbigenoch, baher Ihre es auch zu dem Griech. ersır rech⸗ 
net, Im Niederſ. ift ſtatt deſſen auch liken, bep den alten Frau⸗ 
fen licon und lichan, Engl. to like, ingleichen mönten, üblich, 
plur. iauſ. ı) Die Empfindung, 
daß eine Sache gut, den Umfiänden gemäß ift, Gefallen an 
erwas haben, oder tragen. Ms wird mir ein großer Gefals 
Ien gefcheben, wenn uff. Thun fie es mir zu Gefallen, 
d, i, thaa fir, was mir gefällt und am mir zu gefallen, fo wir 


Die Gefälligfeit, plur. die — en. 


Set 478 
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man auch ſagt, mie zu Liebe, mir zur Ehre, mir zum Der: 
druſſe. Einem zu Gefallen, nad Gefallen reden, reden wie 
es ihm gefällt, Mir zu Gefallen mögen fie es hun oder 
laffen, d. 1. meinetiwegen, es geſchiehet mir fein Gefallen, fie 
mögen es than ober laffen. Mir zu Gefallen mag fie noch 
länger leben. Jagleichen für Outbünfen. lach feinem Ge: 
fallen bandeln. Die biblifche Wortfügung feines Gefallens, 
wie es ihm gefällt, iſt im Hochdeutfchen ungewöhnlich. 2) Dass 
jenige, was dirfe Empfindung erwecket. 2inem einen Gefals 
len thun. Sie werden mir einen großen Gefallen thun, 
wenn u.f.f. Einem einen Gefallen erweifen. In andern 
Bällen wird es in diefer Bedeutung nicht gebraucht. 

Anm. Im Dänifhen Gefal. Im Oberdeutſchen ift diefes 
Wort ungewiffen Gefchlechtes, das Gefallen, in welchem es auch 
noch mehrmahls in der Deurfchen Bibel vorfommt, und alsdann 
fheinet es unmittelbar der Infinitiv bes vorigen Zeitwortes zu 
fepn. ©. Mißfallen. 


1. Gefällig, adj. et adv. von fallen, cadere, mas da fällt, 


och nur in einigen figürlichen Bedeutungen, Das Geld, die 

Zinfen find gefällig, zahlbar, die Zahlungezeit berfelben ift 
vorhanden. S. Sällig. Das Zeft ih morgen gefällig, fällt 
auf den morgenden Zag. 


2. Befällig, — er, — fe, adj, et adv. vom dem Hauptworte 


Grfallen. ) G:fallen empfindend, doch nur als ein Neben: 
wort. Wenn es ihnen gefällig if, wenn c# ihnen gefällt, 
gut dünket. IR es ibnen gefallig, mit zu geben ? Wo diefig 
Wort im gefellfchaftlichen Umgange als ein feinerer Ausdruck für 
wollen gebracht wird. =) Orfallen erweckend. Was Gott 
gefällig il. Pin Gore gefälliges Opfer, Sich bey jeders 
mann gefallig machen. 2inem gefällig werden. So ver: 
liert die Raupe ihre berfiende Bülle und nimmt die Gehale 
eines gefälligen Sommervogels an, Gel. Einen gefälli 
gen Handel treffen, ber ung aufält. 3) Gentigt, andern Ger 
fallen zu erweifen, ihnen zu gefallen. Ein ſehr gefälliger jun: 
ger Menſch. Er ik überaus gefällig. Ich will ihn nice 
durch mein gefälliges Stillſchweigen in feiner Thorheit ber 
Karten. Sonnenf. 

Gefällig ſucht in meinem Big 

Er jeden Wunſch zu fpäben, Weiße. 
In gevelligemo zite heißt bep dem Notter zu bequemer Seit. 


») Die Neigung, fi an» 
der gefällig zu machen, ihnen das möglichfte Vergnügen zu er» 
weden; obne Plural, Die Demufh tritt mit Befälligfeit und 
Leutfeligfeit in das gefellfchaftliche Leben ein, Gel, 2) Das 
jenige, was andern gefällt, befonders gefällige Dienftleiftungen, 
ber Gefallen. Einem eine Gefälligkeie erweiſen. Sr bat 
mir fehe viele Gefalligkriten erwiefen, 


Gefangen, adj. et adv. welches eigentlich das Participium des 


Beittwortes fangen ift, und am häufigften von Perfonen gebraucht 
wird, die man in feine Oewalt befommen bat, und in enger 
Verwahrung hält. Jemanden gefangen nehmen. Ihn ge: 
fangen legen, oder fegen, an einem feften Drte genau verwah« 
ven. Jemanden gefangen balten, gefangen wegfübren, 
Sich gefangen geben. Gefangene Söldaren, Briegsgefan: 
gene. Kr ift mein Gefangener. Einen Gefangenen los ge- 
ben, los laſſen. Im Briege gefarigen werben, oder zum 
Gefangenen gemacht werden, oder gefangen gemacht wer: 
den. Es find in der legten Schlacht wenig Gefangene ge: 
macht worden. Figürlich, feine Vernunft gefangen nehe 
men, in der biblifhen Schreibart, fie in den von der Religion 
ihr vorgefhriebenen Schranfen erhalten. 

Unm, 
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‚Weingefäße, allerley Foſſer zu Aufbehaltung bes Weines, Schiffs: 
gefäße, allerley Arten von Fahrzeugen u. ſ. f. Goldene, fl: 
berme, irdene, hölzerne Gefäße. Zu der Zergliederungskunſt 
find die Gefäße in den thierifchen Körpern Röhren, durch welche 
eine flüffige Materie beweget wird ; dahin die Blurgefäße, Milch⸗ 
gefäße, Wailergefäße u. ſ f. gehören. Übrigens iſt diefes Mont 
ein allgemciner Ausdruck, der eine Menge befonderer Arten uns 
ter”fich begreift, welche größten Theils auch befondere Rab- 
men baben. ©. Jaß und Gefbirr. 

Anm, Es fdjeinet, daß diefes Wort ehedem auch ein Schloß 
bedeutet habe. Ju einer Öfterreichifhen Urkunde von 1363 is 
Steyerers Hilt. Albertill,&. 365 gefchieb:tder vier Gofaß, 
Gries, Ambras, St, Martinsberg und Stain zue Sıollm, 
Meldung. 

Gefaft, ©. Laſſen. 
Das Gefecht, des — es, plur. die —e, das Fechten oder Strei · 
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Anm. Im chifangan, bep hem Rotlet kefangen, 
bey dem Stryker ein Gevehen, Im Fatian heißt eia Gefan ⸗ 
gener Norbendigo, ©, $angen, 

Der Gefangenbüther, bes — s, plur,utnom, fing. ber bie 
Orfangenen bücher, oder bewacht. 

Die Gefangenfchaft, plur. inuf.der Zuſtand, da man gefangen 
ift, oder ein Gefangener ift. Sein Leben in der bärteften Ge— 
fangenfhaft zubringen. In bie Gefangenfchaft gerathen. 
Nicderf, Denfenfchup, Dän. Fanzenſtab. 

Der Gefangenwäcter, bes—s, plur, utnom, fing. ber bie 
Oefangenen wartet, ober fie bedienet. — 

Sefanglich, adj. et adv.gefangen. Einen Verbrecher gefäng: 
lich einziehen. Jemanden gefänglich annehmen , als einen 
Orfangenen. Zinm gefänglich halten, Als ein Beywort iſt 
es im Pochdeutſchen nur inder R.A, üblich: zur gefanglichn 
Saft bringen, gefangen feßen. 

ı Das Befängnif, des — fies, plur. die — ſſe. 1) Der Zuftanb, 


da man ein Oefangener ift, Gefangenfhaft. Das Baby: 
loniſche Gefängniß, In diefer Bedeutung, in welcher es in der 
Deutfchen Bibel mehrmahls vorfommt, iſt es noch bin und wieder 
im Dberdeutfchen,, nicht aber im Hochdeurfchen üblich, außer 
wenn es eine Strafe bezeichnet, Lin Verbrechen mit ewigem 
Gefängniffe befirafen. 2) Der feſte Drt, in welchem ein Ber 
Master in enger Verwahrung gehalten wird. Jemanden in bas 
Grfängnif fegen, führen. Im Gefängniffe figen. Aus dem 
Gefängniffe entfliehen. 

Anm. In der erſten Bedeutung lautet es fchon im Schwa⸗ 
benfpiegel vanknüzze, im Dän, Sängfel,und Sangehbuus. Im 
Dberdeutfchen ift es in bepben Bedeutungen weiblichen®efchlechts, 
welches auch in Luthers Bibel in vielen Stellen aus ältern Dber« 
deutfchen Überfegungen bepbehalten worden, obgleich in andern 
Stellen au das ungewiffe Geſchlecht vorfommt. Es haben eis 
nige daraus die Regel machen wollen, daß es in ber erften Beben; 
tung weiblichen, in der zwepteh aber nur ungewiſſen Gefchledhies 
fen; eine Megel, die höchſt willführlih, und im Hochdeutichen 
noch über diefes unn dthig iſt, weil es in ber Bedeutung der Gefan⸗ 
senichaft wenig mehr gebraucht wird. Siehe — Nißg. Übrigens 
haben die Oefängniffe an verfchiebenen Drten befondere Rahmen, 
welche zum Theil auf befondern Umftänden beruhen. Dergleichen 
find grohnfeſte, Temnig (im Böhm, iſt Dymoice, Temnoft, 
die Dunfelpeit, ©. Dammern,) @inig, Trank, Beuche, 
Borter, Gras, Grashaus n.f.f. S. Berker. 


Die Gefängnißftrafe, plur. bie —n, das Oefängnif als eine 
tet. 


Sirafe betrach 


Das Gefäß, des —s, plur. die — e. 1. Bondem Seitworte 


faffen, derjenige Theil eines Werfzeuges, womit man baffelbe 
anfaffet ; doch am häufigften nur von biefem Theile eines Degens, 
Das Gefaß eines Drgens, das Drgengefüh. Das Gefäß 
eines Schwertes, Kappieres, Dolches u. (.f. Won andern 
Berkzeugen find die Wörter Heft, Griff, Stiel, Gandhabe 
w. ff. üblich, 

*, Bon dem Worte Faͤß, infeiner weiteften Bebeutung, ein 
debes hohles Werfjeug,, einen anderen Körper in deinfelben aufs 
subehalten. ı) Als ein Eollectivum, mehrere zu ãhnlichem Ge 


brauche beftimmte Gefäße zu begeichnen; ohne Plural, Daß die 
, Summa alles Silbers am Gefäß (an den Schliffeln, Schalen 


und Löffeln) betrug u.f.f. 4 Mof. 7, 85. Gold zu allerley 
Gefäße eines jeglichen Amtes, ı Ehren. #9, 14. Ja welcher 
Geſtalt es im Hochdeurfchen wenig mehr gebraucht wird. 2) Von 
einzelnen Werkzeugen diefer Art. Ein Trinfgefäß, Büchen: 
geföh. Braugefäße, welche zum Brauen des Bieres nöchig 
find, Birchengefäße, welche in den Kirchen gebraucht werben , 


ten mehrerer mit Waffen ‚gegen einander, Es Pam zwifchen den 
Truppen zu einem Gefechte. Sich in ein Gefecht einlaffen, 
Sich zum Gefechte anſchicken. Der Leind ſuchte das Geſecht 
zu vermeiden. Im Gefechte bleiben. In ein Gefecht gera⸗ 
then. Ein Seegefecht, Stiergefecht, vahnengefecht. Man 
gebraucht diefes et ſo wohl als einen allgemeinen Ausdruck, 
als au, und zwar am häufigfien, nur von dem Streite jıwis 
ſchen Fleinern Haufen, indem von einem wichtigen Streite zwi⸗ 
fhen zwey großen Heeren Schlacht und Treffen üblicher find. 

Anm. Schon im Zfidor Chifegt. Bep dem Kero lommt das 
einfache Fehti, und bey bem Otiftied Fehta in eben diefom Ber: 
flande vor, wohin auch das Riederf, Lechte, das Engl. Fight, 
das Schwed. Fegd gehören. 


Die erg — die —, auf dem Schiffe, eine Flagge, 


mit welcher das 


zum Gefechte gegeben wird, und melde 
gemeiniglich roch ift. j 


Das Gefege, des —s, plur. utnom, fing. ı) Ein anhalten. 


des oder wieberbohltes Fegen, im gemeinen Leben und ohne 
Plural. =) Bey den Jügern, die Haut, welche der Hirſch von 
dem neu gewachfenen Gchörne wieder abfeget, oder abichläget ; 
der Ball. ©. Segen. 


Geffer, S. Reffer, 
Das Geficder, des —s, plur. inuf, ein Eollectivum von bem 


Worte Seber. 1) Mehrere Federn. Das Grfiedereines Dos 
gels. Das Gefieder eines Bettes, im Dberdeutfchen , welches 
daſelbſt auch das Ingefieder genannt wird, Das Gefieder eines 
Pfeiles. Ingleihen figärlich, das Gefieder,oder Ingeficder, 
die ftäßlernen Federn in einem Schloffe, oder Ubrwerfe, gleiche 
fols nurim Oberdeutſchen. =) Mit Federn verfchene Thiecc, 
Bögel, das Geflügel, 

Zr fab um ſich das horchende Gefieder, 

Und felbk die Meifterinn der Lieder, Bol. 
In welcher letztern Bedeutung ih az Geuidere ſchon bey dem 
Stroker, nad Geuithere im dem alten Fragmente auf Carlu den 
Oroßen bey dem Schilter vorlomint, 


Gefledert, ©, Liedern. 
Das Gefilde, des — #, plur. utnom. fing. in ber edlen und 


dichteriſchen GSchreibart der Hochdeutſchen, ein ebner, flacher 
Theil der Erdfngel, von berrächtlicher Größe, wie Seld'ı, bee 
fonders fo fern er zum Aderbau gebraucht wird, Das Gealde 
Moab, 4 Mof. 22, 1, Der Serr machet die Gefilde Zions 
wie einen Barten bes Seren, &f. 51, 2, Seyb immer geieg: 
net, Gefilde! licht lange mehr wird mein dunkelnder Blick 
euch durchieren! Geßn. Die Gefilde, wodurch der Eſſe Giet- 
bach rinnt, Raml. Wo diefes Wort auch aumweilen als ein Col⸗ 
lectivum im Singular von jmehrern Feldern gebrauch: wird. 
93 Anm. 
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Anm," Scen bey dem Rotker Kefildi, der es einer bergigen 
Oraenb entgegen feget, ©. Feld. 


i Das Geflatter, des — s, plur, inuf. ein anpaltendes ober wies . 


derbohltes Flattern. 

Das Geflecht, des — es, plur. die—e. ) Ein geflochtenes 
Ding, Flechtwerk. Jetzt drickte ſtie das Belleche der goldenen 
Gaare zurechte, Geßn. =) Ein Geſchwur auf der Haut, ©. 
Siechte I. 3 

Das Gefleg, des—es, plur. tie—r, ©. $lög. 

Das Gefiite, dee — 8, plur. car, ein anhaltendes aber wieder⸗ 
bobltes Flicken, ingleichen,, die Verrichtung des Flickens; im 
gemeinen Leben, Ein elendes Geflicke. 

Gcfliffen, adj, etadv. welches eigentlich das Mittelwort von dem 
veralteten Zeitworte Heißen oder gefleißen ift, Fleiß amwenbend, 
Gefliſſen feyn, fich befleißen ober befleigigen. Denn fie werben 
Gelb, und find gefliffen Jarauf, Bar. 3,15. Ich babe mich 
geflifen, gnädig und fanft zu regieren, St. Eſth. 1, 2. 

Denn auf dein Recht und frinm.guten Grund, 

verlaß ich mid und bin darnach gefliffen, Opip, DI. 219. 
Welche Wortfügung mit dem Borworte nach doch im Hochdent ⸗ 
fchen ungewöhnlich iſt. Im Oberdeuiſchen fonıme es anch mit 
der zwryten Endung des Hauprwortes vor, Der Mann ıfl ſei⸗ 
ner Dienste emfig geflifien. Dienſigeſtiſſen, befliſſen andern 
ju dienen, 

Anm. ©. Sleißen mb Befleifen, Gevlizan fommt für be: 
fleifigen fo mohlin dem Lege Ludor, et Lothar. von 480, als 
and; ben dem Deifried vor. Gefliſſen iſt fo wie beffiffen das 
Terticio, Paſſivi, und wird mie dem Seltworte ſeyn dennoch in 
ihärigen: Verſtende gebraucht, welches «8 mit vielen auderu Mit 
telwartern diefer Art gemein bat. ©. Befliffen und Bedient. 

Die Gefliffenbeit, plor. inuf. die gefliffene, oder mit Fleiß ver« 
bundene Bemübung, die Befliffenheit. Er arbeiter mir großer 
Gefiffenbeir. Die jibungen des Gewiſſens müffen mit einer 
vorfeglichen Gefiffenbeis geſchehen. ©. Beliffenbeit. 

Beliffentlidy, adj.ert adv, mit Fleif, mie Vorſatz. Kin geflif: 

. fentliches Verbrechen, welches mit Fleiß begangen worden. Zin 
gefliffentlichee Selbſtmörder. Er bat es gefliffentlich gerbam, 
Das r vorder Endſylbe lich iſt das t euphonienm, welches fich 
auch in ordentlich und vielen andern befindet, ©. T. 

Das Geflifter, des — 8, plur. car. ein anhaltendes oder wier 
terbohltes Fiſſern. Niederf, Gemuſter. 

Das Geflüche, des — 3, plur. car. ein anhaltendes oder mehr 

- mahliger Fluchen, 

Das Grfluder, des — e, plur. ut nom. fing. im Berg « und 
» Hüttendoue, rin breites Gerinne, wodurch das Waſſer kaufen 
ann; ein SIuder. ©, biefes Mort, 

Das Geflügel, des —s, plur, muſ, oder die Geflügel, fing. 
inuf, ein Eellectivum, mebrere mit Flügel vericbene Thiere zu 

+ Begeichnen, Federvich, Federwilbbret; Flügelwerk, im Ober: 
deutſchen das Geflüg. Geflügel balten, Federvich, Das 
Waldgenügel, Sausgsfügel, Seldgefliigel, Waffergeflügtel, 
Raubgrflügel. Dpig nennet an einem Drte bie Engel anf eine 
febr feltfame Art, das himmlifche Geflügel, 

Geflinelt, S. Slugeln. 

Tas Gefolge, bes, plur. inuf. ein Hanfe mehrerer folgen⸗ 
der Perſonen, Franz, Suite, von luivre; folgen. Der König 
Batte ein großes Gefolge bey ſich. Der Baifer reiſet mit 
einem Feine Gefolge. Auch ſighrlich. Das £afre mie allem 
feinem ſchadlichen Gefalge, Bell, ©, Lolgen. 

Im Derd. iſt ingefolge, oder in Befolg, für zu $olge febr 
baufig, S. 3 Jolge 1. 5). Das cam Eude ift das eruehonichm, 
shue — dag kegte g wir ein arlinbes. E lauten. mäßıe, 
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Das Gefratze, des — e, plur. inuſ. eln anhaltendes ober mic, 
derhohltes Fragen, Dem Himmel ſey Dank, daß das ewige 
Grfrage einmabl ein Ende bat, 

+ Das Gefräf, des — es, plur. die —e, ein nur in den niedrie 
gen Mundarten Ober⸗ und Miederdeutfchlandes fibliches Wort. 
1; Die Nahrung, fo wohl für Menfcdren als Tbiere, ohne Plural; 
mit ‚einem andern eben fe niedrigen Ausdrucke, der Sraf. 
2) Das Maul und beffen Bildung, fo wohl ben Menſchen als 
Thieren, die Freſſe. 

Gefraͤßig, — er, — ſte, adj.etadv, unmäsig im Eſſen, in ber 
barten Setechart. Der Zecht iſt ein ſehr gefrafiges Tbier. 
©. Frauig. 

Die Gefraßigkeit, plur. inuf. die Neigung zum Freſſen, oder 
zum unmäßiger Efeu; bey dem Dans Sachs die Scaphert. 
©. Fratigkeit. 

Das Gefröffe, des — s, plur. car. ein anbaltenbes oder wieder⸗ 
bobites Freffen, in ben niedrigen Sprecharten. Das Gefreffe 
nimmt auf den Rirmfen Fein Ende. 

Befteund, adj. et adr, in den gemeinen Mundarten, befonberg 
Dbrrdeutfchlandes , befreundet, verwandt. Mit einem ge: 
freund Teen. 

Der Gefteund, des es, plar. die —e, Fömin. bie Gefreuh: 
Sinn, pur, die — en, ein gleichfalls nur in den gemeinen, ber 
fonders Dberdeutichen, Mundarten übliches Wort, ninen Sreund 
oder eine Freundinn zu bezeichnen, fo feen dadurch Verwaudte 
verflanden werben, Meine Bruder, die meine Gefreunde find, 
nach dem Fleiſch, Nam, 9, 3. Deine Gefreundinn in ſchwan ⸗ 
ger, Zuc. 3, 36. 

Gefreundet, adj. et adv. auch nur in ben gemeinen Munbarten, 
für befeeundet, verwandt. Als ihre Jachbarn und Befreumbe 
ten hörten uf. f. Luc. 1,58. Wir find gefreunder, wir find 
verwandt; Boit dem veraftsien Zeitworte freunden oder ger 
freunden, 5 

Der Gefreyte, ©, ı $reyen. 

Gefrieren, verb, reg. neutr. (S. $rieren,) welches in derpri- 
ser Geftalt üblich id. 3) Mit dem Hülfsworte ſeyn, durch die 
Kälte feiner Flüſſigkeit beraubt, in Eis verwandelt werden. Das 
Waſſer it gefroren. Der Wein’ gefriert nicht leicht. Ber 
frorner Wen. Das Queckſilber zum Gefrieren bringen. 
Gefrsenes, ben den Eonditorn, durdh die Kunſt in Eis vermans 
delte Säfte aller Art zur Abfühlung. 2) Mit dem Hülfsworte 
baben, und als ein Imperfonafe, zum Gefrirren bringen, im 
Eis verwandeln, Es gefsierer hart. Es wird diefe Wacht 
nicht gefrieren. 

Anm. Eigentlich ifi dieſes Wort bas durch das Ober deutſche 
ge ohne Noth verläugerte Zeitwort feieren, Gefrieren wird in 

. einigen Oberdeutſchen Begenden auch wirklich in allen Fällen für 
frieren gebraucht. Einige Neucte haben im Pochdeutſchen den 
Unterfchied eingeführet, feieren nur für Froft empfinden, In den 
übrigen Fällen aber gefrieren gu gebrauchen, Indeſſen wird die⸗ 
fer Unterfchied doch in den Zuſammenſetzungen abfrieven, aus: 
feieren n. f. noch von niemanden beobachtet, ©. Srieren. Im 
Sherdeutfchen iſt Befröre Fro oder Frofvelee 

Das Gefüge, des — s, plur.inuf, ») "Von ug, fo fernes 
ehedem die Bequerlichkeit ader das Bebürfnif bedeutrte. Sein 
Gefüge thun, feine Nochdurft verrichten, im Oberdeut ſchen. 
2) Die fänmilichen an einem Körper befindlichen. Fugen, und 
figürlich auch der innere Bau, die Zufeınmenfrsung eines Kör⸗ 
gers, als ein Collectivum, beſonders im Becghauc. Das ſpa⸗ 
tbige Geficge gewiſſer Eiſenfleine. Steinfoblen, welche dicht 
und fer in ihrem Befie find. 3) Das Schickſal, die Fügung; 
doch nur im Oberdeutſchen. S. Fug und Juge,. * 

Gefüge, 
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Gefüge, —r, — fr, adj. et adv. ober gefügig, — er, — fie, Gefünft, adj.et adv. aus fünf Einheitenoder Theiken befichenb, . 
mas ſich leicht fügen, d. i. biegen läffet, im gemeine Leben, Die gefünfte Zahl. Ein Gefünftes, ©. Gedritt. 
Gefüges oder gefigiges Blech. Im Dberd, auch figlrlih, Gefürfter, S. Sürfien. _ 

Das Gefüße, plur. inul.oder die Befüße, ing. inuf. bey ben 


It ieman der das nide 

Das ılt ein fo-gefuger [chade,,. 

Den ich — vil gerne lide, Reinmar dee Alte. 
Angleichen, geſchickt, erfahren. Min gefüger Mann, ein ers 
fabrner Mann, im Heldenbude, S. Sug. Das Zeitwori ih 
gifuahan, ſich fügen, bequemen, kommt bep dem Dirfrich vor, 

1.Das Gefihl, des — es, plur. inuf. oder die Gefühle, fing. 
inuf. ein nur bey den Jägern übliches Wort, als ein Eollecti- 
vum, das Rauchiwerf, und diejenigen Tiere zu bezeichnen, welche 
nusbares Nauchwerf geben. Es bar in diefer Gegend. viel 
Gefühl, Es iſt ein von Zell verderbies Eollectivum, eigent: 
fich Gefell. 

2. Das Gefühl, des — es, plur“ die —e, don dem Zeitworte 
fiiblen. ı. Das Vermögen zu fühlen, d. i. ſich desjenigen ber 
mußt zn ſeyn, was Beränderungen in unferm Leibe verurfacht, 
wean förperliche Dinge ibm, oder er fie berühret, oder das Vers 
mögen, fich körperliche Dinge durch Berührung, vermittelft der 
Meroenwärgchen in ber Haut vorzuftellen, ohne Plural, 1) Eis 
gentlich. Durch harte Arbeit verlieren die Hände das Gefühl. 
Grobe Rörper baben felten cin feines Gefühl. Die in der 
Saut vertheilten MTerornwärshen find die-Werkzeuge des 
Gefübls. 2) Figürlih, das Vermögen , lebhaft zu empfinden, 
oder auch überbanpe zu empfinden. Eine barte Seele, welche 
alles Gefuhl des Zlendes anderer verloren bat. Das Ge: 
fühl des Schönen, des Erlen. Kin feines Gefühl für die 
Ehre baben. 

©. Die durch Bertibrung der Nervenwärzchen hervor gebrachte 
Empfindung felbft. J Eigentlich. Das habe ich am Gefüble, 


ich kann es füblen. Das Gefüblder Schmerzen. In weiterer 


Bedeutung auch, obwohl nur fehlen, von einer jeden durch die 
Einne gewirften Empfindung. s 

Erkenntniß muß und kann nur vom Gefühl beginnen, Duſch. 
2) Fialirlich, eine jede lebhafte Empfindung, und in weiterm 
Berfiande auch eine jede Empfindung, Ein lebendiges Gefühl 
ars deſſen, was dut, recht, wahr, Ichlich und billig ift, 
Eram, So bals rin Härkeres Grfübl das Gefühl der Liebe 
des vaterlandes ſchwächt. An der Seite eines rechtfchaffer 
nen: Sreundes füblen, daß man plüdlich ıft, und dieſes 
Gefübl mir ibm tbeilen, welche Anmurb im Glüde! Gel, 
Drr murh if ein glückliches Gefühl der gefpannıen Rräfte 
feines Rörpers. Die Demurb kann niche ohne Gefühl der 
Liebe ihres Schöpfers Start finden, Gel. Das moralifche 
Grfübl, die Empfindung deffen was gut und böfe ift. 

Der Plural iſt auch in diefer Bedeutung bisber ungewöhnlich 
gewejen, ungeachtet die Sache ſelbſt ibn wohl verſtattet. Einige 
Neuere Haben ihn daber in den Bang gebracht, Gedanken über 
den Wereh der Gefühle im Chriftenthum. Runftvolle aber 
feeienzolle Melodien, aus welpen jchene Gefühle arhmen, 
Birl. Im Miederj. nur Jöle, Solie, 

Gefüblloe, — er, — ehr, adj. er adv. des Grfühles beraubt, 
obue Gefühl. Ein gefübllofer Menſch. in grfübllofes Serz. 
Gegen die vortheile der Einſamkeit gefübllos ſeyn. 

Die Gefühllofigeeit, plur. inul, die Eigenfchaft, da man ges 


Befühlvell, — er, — efle, adj.etadv, vol Gefühl, b. i. leb⸗ 
bofier Empfindungen, Kin gefühlvolles Herz. Kın gefühl: 
volles Gedicht. 

Das Gefüllfel, S. Lüllſel. 


Yügern, bie langen Riemen, woran die Fallen gehalten wer 
den; das Eollectivum von Su. 


Gegen, ein Vorwort, welches nach dem heutigen Hochdeutfhen i 
Gebrauche in allen Fällen die vierte Endung des Mennworres 


erfordert, und Aberbanpt die Nichtung eines Zuflandes oder einer 
Bewegung nach einem Dinge bezeichnet, welche allgemeine Ber 
deutung auch in ben beſoudern und figürlichen zum Grunde lie⸗ 
ger. Es bedeutet 

‘I. Uberbaupt, die Richtung eines Zuſtandes oder einer Bes 
mwegung nach einem Dinge, der Zuſtaud oder die Bewegung ſey 
nun körperlich oder nicht. : 

3) Die Richtung eines Förperlichen Zuflandes, die Page, 
Stellung. Das Haus liege gegen Morgen, gegen Abend, 
e3 bat Thüren gegen alle vier Welteheile, in Berg, der 
gegen die Wiite ficher, 4 Moſ. 21, 26. Einen Altar gegen 
das Land Tanaın bauen, Jof. 22, 11. Sie fegeen ſich ge: 
gen das Grab, Marıh. 27, 61. Die anziebende Braft dcs 
NMagnetes gegen das Eiſen. 

Im Dberdeutjchen in diefer Bedeutung gemeiniglich mit der 
dritten Endung, welche Luther mehrmahls benbehalten bat. Er 
ſaß gegen der Thür des Haufes, Eſth. 5, ı. Das volk liegt 
gegen mir, 4 Mof. 22, 5. 28 Bunden drey Männer gegen 
ibm, 3 Meof. 18, 2, Du follfi deine Sand nicht zuhalten 
gegen deinem Bruder, 5 Mof. 15,7; und fo in andern Sich 
leu mehr, 

Bermurhlich ſtammet von biefer Oberdeutfchen Verbindung auch 
ber Hochdeutſche Dativ her, wenn gegen mie dem Vorworte 
über verbunden wird, wenm nicht die dritte Endung, bier mehr 
von uber, als von gegen berrühret. Gegen uber, (nicht ges 
genüber.) ſtehen alddann hinter dem Nennborte. Zr faß mir 
gegen über. Er wohnt dem Kathhauſe gegen über, Der 
Mauer gegen über. Oder gegen tritt vor das Mennwort. 
Er ſaß gegen mir über, gegen dem KRathhauſe über, gegen 
der Mauer über. So auch mit dem Torworte zu, wo gegrm 
gleichfalls noch die drirte Endung befommt, auch wenn das Zeit 
wort eine Bewegung bezeichnet, und vor dem Nenniwerte kehrt, 
obgleich diefe ganze Art zu reden in der edlen Schreidatt ne 
befannt il. Gegen der Stade zu wohnen, nicht gegen die 
Stade zu. Richte dein Ungefihe gegen em Suüdwind zu, 
Ejech. 20, 46. 

2) Die Nichtung einer körperlichen Beweaung auf einen 
Gegenſtand oder nach demſelben. Sich gegen Morgen, gegen 
Abend wenden. Die Süße gegen einen Fehren. Sich gegen 
feinen Gönner neigen, vor ibm. Mit dem Lager gegen bie 
Stadt rücken. Bich gegen das Gebirge wenden. Die Hans 
gegen jemanden ausficefen. Der Drud des flüffigen Röre 
pers gegen den Boden. Iſt der Körper, nach welchem die Be— 
wegung gerichtet ift, ein Drt, und wird deffen eigentbünlicher 
Nabme beygefüger, fo ift im Dberdeutfchen das fürzere gen üblich. 
S 


, Gen. 
Ju chen diefer Mundart erfordert gegen in dieſer Bedrutung 
gleichfalls die dritte Endung. 
In den dannken fab er bergon 
‚Begen im den tewerlichen Geld, Theuerd. Kap, ı6, 
Der pauer im ein zulauff nam 
Degen dem edlen Helden dar, Kar. ar. 
Und fo in allen Stellen dieſes Buches. Bu ſollt auegebreis 
ser werben gegen dem Abend, ı Mofes 25, 14. Kure Garben 
. neigter 
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neigten fich gegen meinen Garben, » Mof. 37,7. Tritt gegen Im Oberbruifchen wieberum mit der dritten Endung. Gb 
ihm andas Ufer bes Waffers, 2 Mof, 7, 135 und fo in hun jemand wider ben Rif fiimde gegen mir, Ezech. 22, 30. Der 
dert Stellen mehr, Im Opitz und andern Dberdeutfhen KRöonig gegen Mittag wird ſich gegen ibm fireuben, Dan. 12, 40. 
Schriftſtellern ift diefe Weorifügung fehr bänfig. Da zogen gegen ihnen berang die Schützen, Yudich 6, 7. Da 
3) Figũelich, die Hichtung eines unförperlichen Zuflandes, Judas das hörte, sog’ er gegen ihm und that eine Schlacht, 
einer unlörperlichen Handlung auf einen Begenfland und nach 2 Mace,s, 12; und ſo in andern Stillen mehr. 
demfelben ; wo biefes Vorwort fehr häufig gebraucht wird, es Einige Sprachlebrer , denen der Keichthum einee Sprache, 
mag nun die Handlung oder ber Zuftand dem Begenflande an wenn fie einen und eben denfelben Brgeiff mit zimep Worten aus⸗ 
genchm fepn oder nicht. Liebe, Achtung, Ehrfurcht gegen druden kann, ein Ärgernif ift, haben dirfe Bedeutung bes Wor« 
jemanden haben. Die Liebe Gottes gegen die Menſchen. tet gegen verworfen, und dafür wider gu acbraudhen vorge: 
Er if freundſchaftlich, feindfelig gegen mich gefinne. Sich ſchrieben. Befonders eifert Bottfched dagegen, aber, wir feine 
Liebreich, freygebig, geigig, mißtrauifch gegen feine Sreunde Gewehnbeit war, ohne einigen Grund anzuflpren. Andere bar 
erweifen. Gegen alle Ermabnungen taub ſeyn. Dankbar, ben Gründe angeführt, welche aber Leicht beantwortet werben 
undanfbar gegen feinen Wodlthater ſeyn. Die Pfliheen Fönsten, wenn der Raum es verflattete, und die kurg vorher an- 
gegen andere ausüben. Meine ganze Seele serfließt in Mit geführten Beyſpiele, weichen noch viele ans Lurhers Bibel bey⸗ 
Iciyen gegen dich. Sie thut ſehr freundlich gegen ihn. Kin gefüget werben fönnten, eine formlicht Beantwortung nicht 
Verfeben gegen das —— Geſchlecht. Gegen feinen unndifig machten. 
Liächften auf Rache innen. Der Menſch, der nichts gegen . i 
feinen Schöpfer füble, Gel. Menſchen von diefem Schlage 2) Der Gertaufpung, ba eine Seche wegen einer andern, 


: : deren Erfegung, Vergeltung u. ſ. f. gegeben wird, wie das 
fcheinet bie Abneigung gegen dir GeſeUſchaft der Menſchen gu : . * 
eine Thorbeit zu feyn, Bimmerm, Me bat fehr vertraue Borwort für. Die Briegeogefangehen gegen einander aus⸗ 
gegen mich. Der Ungeborfam gegen die Altern. Der Erel wechfeln. Waare gegen Waare, Geld gegen Waaregeben. 
gegen die Weisheit und Tugend, Gell. Solche Reden gegen 2* verfaufe es nicht anders als gegen bare Besablung. 
eine Muster zu führen? Seine Mine fagt mebr als nöchig Seine — gegen Barsſchaft erbalten. Seine Ehre ge: 
it, den verdacht gegen ihre Tugend zu brärken, Gen, Ber eine Bleinigkeie auf das Spiel fegen. Ich werte bun- 
Gleigültig gegen erwas feyn. Lrobingen gegen einen dertgegen eins, Geld gegen Quittung aufnehmen, Binnen 
auefoßen. Tafſen fie ſich nichts gegen fie merken, Gel. * en Fe Geld gegen den gefegten Abzug bezab⸗ 
In dem WMenfchenfreunde lebt ein gütiges Derlangen, dası Ni wersen, DER, j j 5 
in feiner Art gegen andre zu fern, was Bote gegen alle’ if, Auch bier un Dberdeutfähen — der dritten Endung. Eine 
ebend. Der Ekel, den junge Leute gegen das Lefen haben, — — Schönheit gegen einem häßlichen Bilde verwech⸗ 
a ; ein, Opitz. 
— —— bat ein unwandelbareß Mißfallen gegen das . 3} Der Vergleibung, Gleihwie ein Teöpflein Waſſer 
y ni f . das Meer: fo geringe ind feine Jahre gegen die Ewig: 
Iaı Oberdeutſchen auch hier mit der dritten Endung. Das IM? ak 
" Ungefiche Labans war nicht gegen ihm, wie geflern, ı Mol. Felt Sir. 18,8. &o man fie rei Thiere balt, And 
31, 2. Du follft dein $erz niche verbärten gegen deinem ars fie viel ärger, Weisb. 15, 78. Die Raftanienbaume waren 
men Bruser, 5 Mof. 15, 7. Du folk dich nicht alfo halten MÖS Begen feine Zweige, Erb. 31,8. Reichıbum halte ih 
gegen dem Herrn , Kap. 18, 34. Ihr Herren thut auch daffel= für nichts gegen fe, Beith. 7; Br 9. Kine Bade gegen die 
brar gegen ibnen, Erbef. 6,9; und fo in antern Stellen meht. — —— fie en le — — 
en eines Ireun Ind su eg eLiebkoſungen 
* * —— * — unnachbarlich ergeigt, Blunt des Liebbabers. Ihr Berragen madıre einen ſeltſamen Con: 
1. Mi verficdenen Mebenbegriffen und Bildern, sraß gegen ihre Kleidung. Gegen uns biß du noch glud: 
2) Mit tem Rebenbegriffe des MWiderflandes, der Beſtret⸗ Ich. Sempronii Vermögen if eine Kleinigkeit gegen Laii 
fung derierigen Dinges , aegen welches die Bewegung gerichtet Reigebum, Andere Leute gegen Ah verachten. Der fhmery 
iſt, (ir wider, fo wohlin eigentlichen ats figurlichem Berftante. lite Tod, was ift er gegen ein Leben chne dich? Beite. 
Gegen den Wind frgeln. Green den Strom ſchwimmen. De nächte Grand diefer Figur lirgt barin, DaB gegen ehebem 
Gegen Wind und Wetter bedeckt Stegen. Gegen dir Wans, ande für neben gebraugpt wurde, wide Biebenung im Ded« 
gegen die Mauer reinen. Die Ganferhätte behaupteten m. größten Theils veraltet if. Er elere ſich gegen mir 
Die Ufer lange Zeit gegen die Holländer, Was Fann er aber mic 
gegen die Gewalt? Ich kann nichts gegen ihn ausrichten. „° Luther bat andh in dieſer Bedeutuna mebrmabls die Oberbeuts 
Segen einıs Befehl handeln. Gegen die Regeln feines Drs ſche Wortiügung mitder dritten Endung beybehalten. Ich muß 
Sons fundigen. Die ige wird alsdann f> beftig, daß Fein gering geachtet ſeyn, gegen ihr, ı Mof. 16, 5. Gegen wem 
Meni genen biefelbe ausdauern fann, Zimmerm, Dinge ° melfer ibe euch? Ef. 6, 5. Sie follen Bein ſeyn gegen ans 
Die ſich gen unfre Erwartung sueragen. Sich gegen bie deren Rönigreichen,, Ezrch 29, 15. &o ware es dech nichte 
Obrigfrir aufchnen,, empören. Einen Anſchlag gegen gegen deinee Wohlthat, Tob. 9, 2. Halter ihre Schenheit 
jemanden haben. Kine Arzeney gegen das Sieber. Sich ge: gegen meiner Jugend, Opitz. 


gen jenfonden wehren. Alles freiter gegen dich, Er bar mit Daß gegen ihnen Schner zu gleichen ſey ber Tinten, 
abm gemeine Sache nenen mich gemacht. Jede bofe Lu if ebend, 
eine Einpsrung geg.n Gett, Herm. Die Weifen des Alter— 4 Der Nite oder Annäherung, nicht weit von einem Orte 


ehums wusen m chr,. wie fle den Verſſtand in feinee übers ⸗der don einem Zeitpunete. Gegen das Ende des Blaites, des 

zeugung gegen fo viele Anfälle der Sinne und der Leiden: Tages. Gegen Abend fing es an zu regnen. Es gehet ge: 

fMaften unterhalten Kolben, Bell. Was Fonnen gegen das gen den Morgen, es wird bald Mereen fern. GOgen den 

AUuichem des göschichen Wortea alle Serifelausrichten ? ebend.  Gerbft, gegen den Frühling m. f-fe Gegen die Meſſe — 
i 
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ich wieder. Er ih jegt gegen (ungefähr) drryfig Jahr alt. 
Drr Stein liegt gegen das Ende des Ackers. 

Im Dberbeutfchen gleichfalls mit der dritten Endung. Don 
dem Morgen an bisarı den Abend gegen dem anderen Tage, 
2» Sam. 39, ı7. Gegen der Wunßen, gegen dem großen Selde 
wohnen, Judith 2,123; Kap, 4, 5. 

5) Der Anmefenbeit, Orgenwart; eine im Hochdeutfchen 
zum Theil veraltete Bedentung, welche noch in der Deutfchen 
Bibel mit ber dritten Endung vorfommt. Das Vol? liegt ge: 
gen mir, 4 Moſ. 22, 5. 2s fiunden drey Männer gegen ibm, 
» Mof.ı8, 2. Ich Fann nicht aufitehen gegen dir, 2 Mof. 
31,35. Wo im Hochdeutfchen vor üblicher ift. Doch fagt man 
noch: Er hat etwas davon gegen mich erwähnt. Laß dich 
nichts gegen ibn merken. Er rübmte ſich gegen ibn, daß 
m. f. f. Sich gegen feine Vorgefegten.uber erwas befchweren. 
Sein Herz gegen einen Sreund ausfchurten. Wo außer dem 
Beatiffe der Richtung auch noch der Begriff der Gegenwart 
berr 


Anm. ı. Diefes Vorwort lautet ben dem Kero kagan, ber 
es auch für wegen gebraucht, in ber Monfeeifchen Gloſſe ga- 
an,, bey dem Notfer gagen, bey dem Willeram gegen, 
Biederf. jegen und regen, im Angelf. agen, ongean, gean, 
im Holländ. tegen, tegens, im Dän. gien, im Schwed. gen, 
igen, im JI4länd. gegn, wo es überall auch contra, wider, 
bedeutet. Es ſtammei vermurblich von geben, ebedem nur gan 
ab, und wurde zumeilen auch in Gen verkür zet, ©, Gen. , 
Anm. 2, Aus dem vorigen erhellet, daß bdiefes Vorwort im 
Ober deutſchen in allen feinen Bedeutungen fehr häufig, ja faft 
jederzeit mit der dritten Endung verbunden wird, ob fich gleich 
auch einige Benfpiele von ber vierten finden, Min minna in- 
egen dih, Willeram. Im Hochdeutfchen if hingegen zu allen 
” 55 die vierte Endung am üblishften gewefen, vermuthlich auf 
Beranlaffung der Niederfachfen , welche die dritte und vierte Enns 
bung in ihrer Mundart nicht ale Mahl unterfchriden. Daher 
rũhret vermuthlich auch die Ungleichheit in Luthers Drutfcher 
Bibel, der, wenner ältern Oberdeutſchen Überfegungen folgte, 
die dritte Endung behielt, und wenn er fich felbft überlaffen blieb, 
die vierte feßte. Die ältern Sprachlehrer mußten fich in diefe 
Ungleichheit nicht zu finden, und erfannerrallerlep Regeln, wenn 
gegen bie dritte Endung, und wenn es die vierte erforderte, 
Friſch will es, Älterer zu gefchweigen, imder erſten und dritten 
figürlichen Bedeutung mit dem Dative, oder wie er ſagt, Abla ⸗ 
sine verbunden wiffen , und Nichinger folgt ihm darin, ber noch 
die vierte figürliche Bedeutung hinzu ſetzt. Doch nunmehr ift 
es wohl entjchieden , daß diefes Vorwort im Hochdeutſchen alte 
Madhl die vierte Endung erfordert; wenigftens gebrauchen es Die 
beften und reinften Hochdeusfchen Schriftſteller, wenn fie mit 
Kenngnif und Bewußtſeyn fehreiben , micht anders. Indeſſen 
zühret vondem Oberdeutſchen Gebrauche noch der Dativ ber, 
mit welchem entgegen und gegen über allezeit auch im Pochdeut · 
fehen verbunden werben. 
Anm. 3. Die Wörter, mit welchen gegen jufammen gefeger 
wird, find, außer den Parıifeln da, ent, bin und zu, lauter 


Hauptwörter. Das Borwort hat darin am häufigften bie ftrei« - 


tig gemachte erfle figücfiche Bedeutung, in vielen Fällen auch 
die zweyte; in einigen Wörtern fichet es auch für gegen über, 
und in andern für neben. Im Oberdeutfchen verband man es 
auch mit Zeitwörtern, 5... kaganhoran, gehorchen , Kero, 
mac dem Lat. obaudire; kakanlauffan, emigegen laufen, 
ebend. gagrunemman, Notker u. f.f. die aber im Hocdhdeuts 
ſchen veraltet find, ob fie gleich noch im Oberdeutſchen zumeis 
ken vorfommen, 


Ael. W. B. ⁊. Th. 2, Aufl; 


Geg 482 


Die Begenanftale, plur. die — en, bie Anſtalt, welde man 
gegen eines andern Auftalt mache, diefe dadurch zu vereitelm, 
Grgenanftalten machen, vorfehren, 

Die Gegenantwort, plur. die —en, bie Antivort, welche der 

Amtwort des andern entgegen gefegt ifl 5 die Replif, Gegenrede. 

Die Gigenbatter‘e, plur, die — en, in der Artillerie, eine 
Batterie, deren Geſchũtz dem feindlichen entgegen geſtellet iſt. 

Der Begenbefehl, des — es, plur. die — der Befehl, wel» 
her gegen einen andern Befehl gegeben wird, wohurd cin an- " 
derer Befehl aufgehoben wird. Gegenbefehl geben. 

Das Gegenbekenntnif, des — fies, plur. die —ffe, ein Bes 
tenntniß, welches gegen, d,i. zur Entfehäbigung oder Sicherr 
heit gewifjer Gerechtſame ertheilet wird; die Gegenbefcheinis 
gung, Reverfales. 

Die Gegenbeleidigung, plur. die — en, eine Beleidigung, 
wozu man ducch die Beleidigung des andern bewogen wird. 
Der Gegenbericht, des — es, plur. die — e, ein Bericht, wor⸗ 
im ein vorher gegangener oder a Bericht entfeäftet wird. 
Die Gegenbefiyeinigung, plur, die —en. 1) ©. Gegen: 
befennenif. *) In den Rechten, die Befcheinigung der einer 
Partep, welche der Bejcheinigung der andern enıgegen geſetzet iſt. 

Die Gegenbefhidung, plur. die —en, die Beſchickung, welche 
aus Höflichkeit wegen einer vorber erhaltenen Beſchickung geſchie⸗ 
det. Der Gefandte bat von den andern Gefandren die Ge 
genbefdhidung erhalten. 

Der Gigenbefüich, des — es, plur. dir —e, ein Beſuch, der 
in Anſchung, oder aus Höflichkeit gegen einen von dem andern 
erbaltenen Beſuch abgeleget mich, 

Der Getgenbeweis, des — es, plur. die —e, ein Beweis, ber 
dern Beweife eines andern entgegen geſetzt ift, demfelben twiders 


frreicht. 

Das Gfgenbild, des — rs, plur. die — er. ı) Ein Bild, wel 
bes einem andern entgegen gefeget ift, deifen Gegrutheil enchäft, 
Die vernunft und die Harrheit, zwey allerliebfte Brgenbils 
der! Weiße. 2) Dasjenige Ding, welches durdh ein vorher ge» 
gangenes Bild iſt vorgeſtellet worden, Antitypus, in Rück ficht 
auf das Vorbild, Das geilige, fo mie Händen gemacht iſt, 
welches ift ein Gegenbild der Rechrfchaffenbeit, Ebr. 9, 24, 

Der Getzenblick, des— es, plur, die—e, derjenige Blick, 

„m —— des ne begegnet, 
ae Gegenbüch, des — es, plur. die — biürber, bas Buch des 
Gegenſchreibere/ S. diefes Wort, * — 

Der Getgenchriſt, des — en, plur. die — em, ein von einigen 
verfuchter Ausdrud, das Briech, Antichriſt aus zudrucken, wel 
ches andere durch Widerchrift gegeben haben, 

Das Bigen : Compliment, des — es plur.die—e, ein Com» 
pliment, wodurch bas vorher gegangene Eompliment eines andern 
erwiedert wird. 

Die Gegen: Eopie, plur. die — m, in der Mahlerey und Seiche 
nungsfunft, eine Eopie, in welcher eine andere Eopie von hins 
ten nachgezeichnet worden, 

Die Gegend, plur, die —en. 1) Ein beträchtlicher Theil dee 

Erd flache von unbeftimmter Oröße, Die Gegend um die Stadt. 

In diefer Gegend halten fih wilde Thiere auf. Das Gut 

Hegt in einer fruchtbaren Gegend. Die Gegend um bie 

Donau. Die Gegend an der See. ©, wie reißt das Ent- 

sücten mich him, wenn ich vom boben Hügel die weit aus⸗ 

gebreitere Gegend überfebe! Geßn. In weiterer Bedeutung 
oft auch ein jeder Theil eines Raumes, m der vornehmſten 

Gegend der Sradt wohnen. Das Buch liege in diefer Ger 

gend, mehmlich des Tiſches. 2) In der Aflronomie und Bro» 

graphir, ee Punct in der Flächeder Himmelsfugel, ur 
b 
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fich die gerade Linie embiget, welche in Gedanfen aus bem Auge 
mir bem Horizonte parallel gezogen wird; die Simmelsgegend, 
Weltgegend. In diefem Verſtande bat man vier Sauptgr: 
. genden angenommen, Morgen, Abend, Mittag und Mitternacht, 
und 28 YIebengegenden., Aus welcher, Gegend kommt der 
Wind? = 
Anm. Diefes Wort lautet im Oherdeutſchen, wo es im Schwa · 
benſpiegel zuerſt vorzufommen ſcheinet, nur Gogne, Gegene, 
im Niederf. Jegene, und im Dän, Ege, welches letztere zu Ecke 
zu gehören ſchrinet. Es ffammer von dem Vorworte gegen ab, 
und bezeichner eigentlich den Theil der Erdfläche, wilcher gegen 
uns oder einen andern beflimmien Körper, d. i. vor demjels 
ben, lieget. 

Der Gigendienft, des — rs, plur. die—e, derjenige Dienft, 

welcher gegen oder für den von einem andern geleifteren Dienft 
erwieſen wird, + 

Der Gegendrud‘, des — es, plur. die —e, derjenige Drud, 
welcher einem andern Drucke entgegen gefeßet wird, Der Druck 
und Gegentrud der feſten und füſſigen Theile im menfch« 
lichen ‚Rörper, die Action und Neaction. 

Die Gegenfahrt, plur. die — en, auf der Donau, die Fahrt 
gegen den Strom von Wien nach Negensburg, zum Unterfchicbe 
vonder Sinabfabre; die Gegenfuhre, der Gegentrieb. 

Gigenfalle, conjunet. adverlat. melde befonders den Ober⸗ 
deutfchen Kanzeleyen gelärfig ift, in der edlen Schreibart aber 
nicht gebraucht wird, für widrigen Falls, im Gegentheil, fonft. 

Die Gegenforderung, plur. die — en, die Forderung, welche 
der Forderung eines andern entgegen gefeßet iſt. 

Die Gegenfubre, plur. die —n, ©. Gegenfabrt. 

Der Gegenfüßler, des — s, plur. ut nom. ling. in der Geo, 
arapbie, Leute, welche auf der uns entgegen gefegten Hälfte der 

Erdkugel wohnen, und daher die Füße gegen uns gelehret haben; 
Antipodes, Bey dem Dapper, und vielleicht richtiger, Gegenz 


füRer. ; j 
Das Gegengefühl, des—es, plur. die —e, dasjenige Gefühl, 
welches einem andern Gefühle entgegen gefeget wird. Die‘ Ge: 
laſſenheit Iehree uns dem Gefühle des Mißvergnügens ein 
größeres Gegengefübl der beſſern Sreuden entgegen zu fegen. 
Das Gigengeld, des—es,plur. von mehreren Summen, die—er, 
S. Brgenvermäctniß. . Au 
Das Begengefcyent, des — es, plur. die — e, dasjenige Gr 
ſchent, welches in Betrachtung des von einem andern ung ges 
machten Oefchenfes ibm gegeben wird ; die Gegenverebrung. 
Das Gegengewicht, des — es, plut. die — «, dasjenige Ge⸗ 
wicht, oder diejenige Laſt, welche einer andern entgegen arfegt 


wird, fic aufzuheben, oder zu vernichten, Einem Borper ein 


Gegengewicht geben. Ibm das Gegengewicht balten. Der 
gleichen fimd die Gegengewichre an Zugbrücen, Schlagbäumen 
mt f. Ingleiben figüelid. Der Stolz ih ein gutes Begen: 
gewicht wider die verfuhreriſche Schmeicheley der Manns: 
perfonen, Sonnenf. | j 
Das Gegengift, des — es, plur. vonmehrern Arten, die — e, 
diejenige Arzeney, welche dem Gifte entgegen gefeget wird , defr 
fen Wirkung zu gerflören; Antidotum. Ingleichen figürlich. 
Der Stolz it oft das Gegengift des Geitzes. S. Gift. 
Der Gegengrund, des— es, plur. die — gründe, ein Ber 
eis» oder Bewegungsgrund, der andern Gründen entgegen 
“ gefeger ill. 


Der Gegengrüß, des — es, plur. die— grüße, derjenige Oruf, - 


wodurch dre Gruß eines andern erwiedert wird, 
Die Gegengunft, plur. car. diejenige Gunſt, wodurch die Gunſt 
eines andern erwiedert wird, a 
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. Der Gegenball, des — es, plur. die —e der son einem feilen 


Körper zurüd getworfene Hall oder Schall ; der Gegenlaut, Ge: 
genſchall, Relonantia. Für das Echo, in welchem Berftande 
es auch von einigen gebraucht worden, find Wiederhall und 
Wiederfchall üblicher. 

Der Gegenbalt, des— es, plur. die— e, basienige, was 
einem drädenden oder bewegenden Körper widerſtehet; ber Wi: 
derhalt. 

Die Gegenhaltung, plur. inuf, die Vergleichung; von bem noch 
im Oberdeutjchen üblichen Seitworte gegenhalten, für dagegen 
halten, "vergleichen; ein im Hochdeutſchen wenig gebräudhlis 
des Wort, . 

Der Gegenbändler, des —s, plur. ut nom. fing. eine im 
Dberdeutfchen übliche Benennung eines Controleuts, der das 
Gegenbuch hält. S. Gegenſchreiber. 

Der Gegenhieb, des — es, plur. die — e, derjenige Hieb, der 
dem Diebe eines andern eutgegen gefetzet, oder zur Vergeltung 
eines vorher empfangenen geführet wird, 

Der Gegenfaifer, des —s, plur. ut nom. fing. ein Kaiſer, 
welcher dem rechtmäßigen Kaifer entgegen gefeger wird, 

Die Gegentlage, plur. die—n, in den Rechten, diejenige 
Klage, welche der Beklagte gegen den Kläger vor eben demſelben 
Berichte, und wegen eben derfelben ausgeflagten Sache anflellet ; 
die Widerflage, Reconventions = Rlage , ehedem auch die 

‚ Hadpflage, zum Unterfchiede von der Dorklage oder Convenz 
tions Rlage. Bine Gegenflage anüellen. 

Der Gegentläger, des — #, plur, ut nom, fing, Fämin. die 
Gegenklägerinn, plur. die —en, diejenige Perfon, welche 
eine Gegenflage anflellet; der Widerklager. . 

Die Gfgenlage, plur. die — n, S. das Gegenvermächtnig. 

Die Gegenlatte, plur. die — n, in der Zimmermaunskunſt, 
drceyeckige Hölzer pwiſchen den Sparren eines Daches, die Latten 
daran gu befeſtigen. z 

Der Gegenlaut, des — es, plur die —e, S. Gegenball. 

Das Gegenliche, des — es, plur, von mehrern Maffen Lichtes 
biefer Art, die— er, in der Mablerey, das einer Sache' ent« 
gegen fiebende Licht, welches ihr ein übles Anfeben gibt; Franz, 
Contre-jour, 

Lie Gegenliebe, plur. car. diejenige Liebe, wodurch die Liebe 
eines andern erwiedert wird, Liebe macht Gegenliebe. 

Die Gegenlift, plur. inuſ. diejenige Lift, welche der Lift eines 
andern entgegen gefeger iſt. 

Die Gegenmauer, plur. die —n, diejenige Mauer, welche ge⸗ 
‚gen oder neben einer andern aufgeführet wird, ihren Drud anfs 
zuhalten, oder fie zu fügen, } 

Die Gegenmine, plur, dien, in ber Belagerungsfunft, die- 
jenige Mine, vermittelft welcher man der feindlichen Mine ent- 
gegen acher, fie zu entdrcken, und zu zerſtöten. 

Der Gegenort,drs — es, plur, die — örter, im Bergbaue, ein 

Ort, der einem ander eiigegen getrieben wird, ©. Ort. 

Der Gegenpäpft, des — rs, plur. die — päpfte, ein Papfl, der 
einem andern entgegen geſctzet iſt, deraleichen es in den mitrlern 
Seiten. mehrere gegeben pet, Antipapa, 

Der Begenpart, des — es, plur, die —e, im aumeinen Leben, 
derjenige, welcher einem andern entgegen geſetzet ift, das Ger 
gentheil von demjenigen bebauptetoder verlagger, was jener bes 
bauptei und verlanget; fein Widerpart, Gegner, Grgenmann, 
©. Part. 

Lie Gegenpartip, plur. die— en, diejenige Varten, welche 

« einer andern entgegen gefetzet HE, das Gegentheil der andern be⸗ 
baupiet oder verlanget, - 

‘ Die 
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Die Gegenprobe, plur. die — n. ı) Im Bergbaue, die Probe 
eines dritien, um zwiſchen zwey ſtreitigen Proben den Aus ſpruch 
zu thun. 2) Ju den fchönen Künften, die Borflellung einer 
Fiaue welche von einer andern frifch gedruckten oder gegeichneten 
ift abgezogen worden; Franz. Contre-epreuve. . 

Die Begenröchmung, plur.die— en. ı) Diejenige Rechnung, 
welche einer andern entgegen gefegerift, oder wodurch die Aech ⸗ 
nung eines andern ganz oder zum Theil aufgehoben wird ; Jtal. 
Scontgo, Riscontro, 2) Eine Rechnung, die Rechnung eines 
andern darnach zu prüfen; Franz. Controlle, 

Die Begenröde, plut. die — n. 1) Eine Rede, welche einer 
andern entgegen geſetzet if, oder mwegen einer andern vorber ges 
gangenen Rede gehalten wird. 2) In den Rechten, die Eins 
wendung des Beflagten wider die Klage des Klägers; die Ge: 
genantwort, der Gegenjag, die Replif. 3) In weiterer Ber 
deutung, eine jede Entfchnidigung, Ausflucht, Ausnahme, welche 

der Rede eines andern entgegen gefege iſt. 

Der Gegenfag , des — es, plur. die —fäge. ») Ein Sag 
oder Vortrag, derdas Öegentbeileinesandern Satzes in fich faf⸗ 
fet, oder bemfelden entgegen geſetzet ift; das Widerfpiel, Be: 
genfpiel, Antithefis. 2) Ein jedes Ding, welches dem andern 
entgegen gefeger iſt, oder deffen Gegenthell iſt; ingleichen der 
Suftand, da es dem andern entgegen geſetzet ift, ohne Plural, 
3) In den Rechten auch foviel ald Grgenantworr, oder Gegen: 
rede 2. Der Gegenfag des Beklagten, Replica. Des Rlä- 
gers anderer Gegenfag, Duplica, 4) In der Nedefunft, eine 
Figur, welche verfchieden lautende Nahmen entgegen ſtehender 
Begriffe in Einen gemeinfhaftlichen Gefichtspunet vereinigt, 
durch die bemerfte dhniichteit oder Verfchiedenbeit den Wie zu 
vergnügen, bie Untiebefe; 4. B. was man bat und auch nicht 
bar. 5) Im der Dichttunſt, eine Strophe, welche einer vorher 
schenden entgegen geſetzt it; Antillrophe. 

Der Begenfchall, des — es, plur. die —e, S. Gegenhall. 

Der Gegenſchein, des — es, plur. die — e. ı) Wir Gegen: 
befcheinigung ı, oder Gegenbefenntnif, ©. daſſelbe. 2) Zur 
weilen für Wiederſchein. Der Gegenfchein des Seuers, ro 
perculfio. 3) In der Alteolegie,der Stand eines Planeten ger 
gen den andern im Thierfreife, wenn er +80 Brad von deinſel⸗ 
ben entfernet il; Oppoſitio. 

Die Geͤgenſchraffiruͤng, 
dern, Kurferſtecheran und Zrichnern, die zwenten ober dritteif 
Süge in einer Seichnung, oder eben dieſe Schnitte in Holz und 
Kupfer, welche die erſten ducchfchneiden ; die Breusfchraffivung. 
S. Schraffiren. 

Der Gegenfchreiber, des — 3, plur, ut nom, fing. bey ver 
ſchiedenen Eaffen, ein vereidigter Schreiber, welcher außer dem 
ordentlichen Schreiber in Hechmungsbuch führer, welches das 
Gegeribuch genankt wird. Er wird mit einem Franzöſiſchen 
Worte gemeinizlich Controleum im Dflerreihifchen aber auch 
Gegrnbändler oder Gegenbandler genannt: 

Die Gegenſchuld, plur. die — en, diejenige Schuld, welche ein 
anderer von und zu fördern bat; die Paſſivſchuld, zum Unter: 
ſchiede von der Activſchuld. 

Der Grgenfchwager Ses — e, plur. die — ſchwäger, dir 
jenigen Schwäger, ven welchen einer det Mannes, der andere 
der Frauen Vater iſt; im Dberd. Gegenfhwäber. 


Die Gegenfeite, plur. die — n, die einer andern entgegen ſte⸗ 


bende Seite eines Dinges. Die Gegenfeire einer Muuze, 
welche der Kopfſeite entgegen fleber; die Rückſeite, der Revers, 
ben einigen mit einem febe alberuen Ansdrude die Rebrfeite. 
G:igenfeitig; adj.etadv, +) Einem andern Dinge entgegen ger 
fegt ; doch nur im Oberdeutſchen. Der getgenſeitigs Theil, ber 


lur. die —en, bey ben Holzfchneir 


Geg 486 - 


Gegensheil, Gegner. Der gegenfeitige Sag, der Gegenſat 
2) Was jedes von zwey Dingen an fidh bat, oder von jedem der. 
felben dem andern geſchiehet. Gegenfeitige Hleigung, welche 
jwep Perfonen gegen einander haben, Die Sreundichaft fehließe 
gegenfeitige Tleigungen und Dienfileitungen in ſich. Das 
gegenfeitige Derbältniß, relatioreciproca, Dir Treue der 
ehelichen Liebe gründet ſich auf das gegenfeitige Derfprechen, 
GH, Die wahre Freundſchaft feger allezeir gegenfeitige Der: 
dienfle voraus, ebend, Sich du nennen, heißt die gegen— 
feirige Achtung verwabrlofen. 

Das Gegenfiegel, des — s, plur. ut nom fing. dasjenige 
Siegel, welches einem andern Siegel gegen über gefeget wird; 
Contraßgillum. S. Rüdfiegel. 


Die Gegenfonne, plur. die —n, in der Naturlchre, eine Art 
der Fiebenfonnen, wenn der Wicderfchein der Sonne ihr gerade" 
gegen über ſtehet; wenn z. B. die wahte Sonne in Abend ſtehet, 
und ihr Wiederſchein in Morgen geſehen wird, 


Das Gigenfpiel, des — es, plur. die —e, ein Wort oder Satz, 
und in weiterer Bedeutung auch ein jedes Ding, welches dem 
andern entgegen gefeget ift, deffen Gegentheil ift oder enthält; 
das Widerjpiel, der Gegenfag, das Gegentheil. S. Spiel, 

Der Gegenfprücdy, des — es, plur. die — fprüche, ein in eini⸗ 
gen Dberdeutichen Gegenden für Wederſpruch übliches Mort, 
©. baffelbe. . 

Der Gegenfland, des — rs, plur. die — Hände. ı) * Dasjer 
nige, was einem andern Dinge entgegen ſtehet, daffelbe hindert, 
das Hindernif; im welcher Bedeutung es im Dochdeutfchen vere 
altet ift. 2) *Der Widerſtand, Mefiftenz; ohne Plural, und 
nyr im Dberdeutichen, 3) * Der Gegenſatz das Oegentpeil ; eine 
im Hochdeutfchen gleichfalls nicht mehr gangbare Bedeutung, mo 
diefes Wort, 4) nur noch figürlich, eim Ding bezeichnet, auf 
weiches eine Veränderung gerichtet ift, von welchem man etwas 
ſaget oder behauptet, und oftein jedes Ding auferung überhaupt. 
Die natirlichen Dinge find der Gegenſtand der Phyfif. Der 
Gegeniand unfers pflichtmäßigen verbaltens muß fih fo 
weit erſtrecken, als ſich der Gegenftand unferer Jäbigkeiren 
erftreckt, Baumg. Die übung der Pflichten if der Gegen- 
ſtaud der Moral. Wir gewöhnen unsan die Gegenflände, 
die uns umgeben. Der Binfuß, welden die Gegentlände 
der Natur auf unfer @lü haben. Unrichtige Meinungen 
legen den Grgeniiänden unferer Tieigungen einen falfchen 
Werth bey, Gel, Der Gegenfiande, die zum äußern Glüd’e 
gebören , gibt es eine große Anzahl, ebend. Die größere 
Befanntfchafe mit den Gegenfländen erjeuge eine größere 
Rennmiß derfelben, Sonnenf. Der perfönliche Gegenftand, 
diejenige Perfon, von welcher etwas gejagt wird, oder auf 
weiche eine Wirkung gerichtet iſt. 

Anm, In diefer letztern Bedeutung iſt es erſt in den neuern 
Seiten angenommen worden, das Lat, Objectum auszudruden, 
welches in einem alten Bocabulario von 1477 durch Wyderſchyne 
gegeben wird. Im Dberdeutfchen hingegen, wo die drey erſten 
Bedeutungen diefes Wortes noch ganabar find, macht diefe vierte 
Bedeutung oft Dunkelheit und Swendentigfeit, worüber fich ehe» 
dem ſchon P. Dornblüth beſchwerete, der mis dieſen Klagen den 
Hohn nicht verdienete, womit ihm Gottſched dafür Überfchüttere, 
Gegenſtand bedeutet im diefer Bedeutung eigentlich rin Dina, 
welches uns gegen über ſtehet, und ift frenfich beffer als Gegen⸗ 
wurf und vorwurf, welches andere dafür einführen wollen; 
obgleich das Wort Stand, welches in diefee Bedeutung wider 
dex Sorachgebrau ein Ding bedeuger, weiches ſtehet, hier eben 
nicht ‚um Beſten gemähler iſt. 

662 Die 
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Die Gigenftöllung, plur. die — en. ı) In einigen Oberbeut- 
fchen ichten,, bag Verhör giveser VPerſonen gegen einander, 
ihre Ausſagen gu vergleichen; die Einfrontarion. 2) In der 
Mahlerep bey einigen, die Mannigfaltiafeit einander entgegen 
geſetzter Farben, Dinge und Stellungen; der, Contafl. 

Der Begenftichy, des — es, plur. die —e, ein Stich, der einem 
andern entgegen geſetzet ill, von der andern Seite anf ihn ger 
fübret wird. 3. 8. in Landesvetmeſſungen, bey Gräben u. ſ. f. 
ein Strich mit dem Grabſcheite in die Erbe, welcher mit dem 
erften einen Winfel macht, und den Hafen löfre. 

Der Gfgenftolz, des — es, plur. car. der Stolz, welcher dem 
Stolge eines andern entgegen geſetzet iſt. Der Stolz wird am 
erften mit Gegenfols oder Verachtung beürafı, Gell. 

Der Gegenſtoͤß, des — es, plur. die — Röfe, derjenige Stof, 
weld;er einem vorher gegangenen Stoße entgegen gefeget iſt. 

Das Gigenftük, des —es, plur. die—e, in den fchönen 
Küinften, zwehy Figuren von Einer Größe, welche fo gefleller find, 
als wenn fie ſich einander betrachteten; Franz. Compagnon, 
le Pendant, 

Der Gögentheil, des — es, plur. die —e, diejenige Perſon 
oder dirjenigen Perfonen, deren Behauptung ober Bemühung der 
unfrigen enrgegem gefeget ift, befonders in den Rechten; der 
Gegenpart, Gegner. 

Das Gegentheil, des — es, plur. bie—r, ein Ding, welches 
dem andern entgegen ſtehet, den Gegenſatz deſſelben enthält, 
Er chut alle Mahl das Gegentheil von demjenigen, was ich 
will. Sie zeige fih unter zwey Geflalten, wovon bie eine 
das Gegentbeil der andern if. Das Gegentheil behaupten, 
Im Grgentbeile. h 

Gigentbeilig, adj. et adv. meldes nur im Oberbeutfchen 
üblich if. Die gegentheilige Sartnädigfeic, bes Drgentheiles, 
©. ber Grgentbeil. 

Begentbeile, adr. im Begentbeile, 

Die war der Maus gewogen, : 
Ihr waren gegentbeils die Vögel ganz verhaßt, Hageb. 
5, das Gegentheil. 

Der Gegentrieb, S. Gegenfabet. Im Gegentriebe fahren, 
dem Gtrome entgegen. 

Das Gegentrumm, bes — es, plur, die —e, im Bergbaue, 

” dern Stüde deſſelben gegen über Imgt. 

Die Geggenverebrung, plur. die — en, S. Gegengeſchenk. 

Die Gögenverheifung, plur. die — en, ©. Gegenverſprechen. 

Das Gegenvermaͤchtniß, des — ſſes, plur, die — ffe, ein 
Vermäctniß, ober eine Schenfung, weiche der Ehemannoder 
ein anderer in deſſen Rahmen ber Ehegattinn wegen ihres 
Brautfchages und zu beffen Sicherheit ihut ; die. Widerlage, bie 
Gegenfteuer, die Gegenlage, das Gegengeld, Antipherna, 
im mittfeen Zateine Incontrum, 

Die Gegenverpflidhtung, plur. die — en, diejenige Verofliche 
tung, welche wegen oder in Anfehung einer andern Verpflichtung 


gefchieher, j - 

Die Gigenverfchreibung, plur. die — en, eine Berfchreibung, 
weiche wegen der Verſchreibung eines andern geſchiehet, und bie 
auf ſolche Art verfchrichene Sache. 

Die Bigenverficherung, plur. die—en. 1) Eine Ver ſiche⸗ 
rung, welche einer andern entgegen geſetzet if. 2) Eine Vers 
ſicherung, welche wegen und in Betrachtung einer vorber ger 
gangenen Handlung gegeben wird; Reverlales, 

Das Gegenverfprechen, des—s, plur; ut nom. fing. ein Ver⸗ 
Tprechen, welches wegen bes von einem andern ung gethanen Ver⸗ 
ſprechens geleifter wird; die Brgenverbeifung, Begenzufage. 


dasjenige Trumm, oder Stüd eines Ganges, welches eiuem an 
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Die Geͤgen- viſite, plur. bie—n, wie Gegenbeſuch. 

Der Gẽſgenwall, des — es, plur. die — wälle, die äußerfie 
Brufiwehre an einer Feflung mit einem Dange um den Graben; 
Mr Eintrefcarpe. x" 

Die Gegenwart, plur. car, ı) Der Suffand, da man durch 
feine eigene Subftanz ohne moralifche Mittelur ſachen, ja ohne 
alle Werkzeuge an rinem Dete wirken fann, bie Anweſenheit. 
Derfpare es bie su meiner Gegenwart. Er that es in mei: 
ner Grgerwart, Seine Gegenwart if mir verhaßt. Sollte 
ich ihnen wegen einiger unbedeutenden Worte meine Ge: 
genwart verbierben ? b. i, ihnen verbiethen, fich vor mie 
feben zu kaffen. Die Gegenwart bes Geiſtes, oder des Ge: 
müthes, die Fertigfeit, fich bey allen Veränderungen feiner ſelbſt 
beiwußtzu ſeyn, und fich zum Gebrauche der Kräfte feines Brifies 
im Stande zu befinden, welche einige neuere die Befonnenbeis 
nennenmwollen, in der Deutſchen Bibel aber Nüchternheit und 
Wachſamkeit beißt. Er harte nit genug Gegenwart des 
Beiles, um fich geſchickt aus der Sache zu ziehen. 2) In 
weiterer Bedeutung auch zumeilen für Eriffenz, Dafepn, Die 
Grgenwart unendlicher Zigenfchaften in Gott. 

Anm, Schon bep dem Ditfeied Geginuuerti, im Miederf, 
Jagenwardighet, Tegenwarbigber. Ben dem Motfer ifl ga- 
genuuertan fi, fich darftellen, gegenwärtig werden. Bon der 
legten Hälfte diefes Wortes S. die Anm. ju Antworten. Ge: 
gen ſcheint Bier eine Nähe zw bezeichnen. S. Gegen II. 4,5. 
Für Grgenmarf gebraucht Hero Autuuarta, Ditfe. aber Nah- 
wiß, Nabefepn. Im Angelf, if anduuerdu gegenwärtig. 

Gegenwärtig, adj.etadv. ı. Im Stande, an einem Orte 
durch feine eigene Subftang unmittelbar wirken zufönnen, Ich 
war nicht gegenwärtig, als es geſchahe. Die gegenwätti: 
gen Zufchauer. 2. Figürlich. 1) Was mit uns eoegiftiret, 
oder mit dem wir coegifticen, indem wir daran denken. ine 
Perfon oder Sache if uns gegenwärtig, wenn fie abmefend 
äft, wir ung aber diefelbe Tebbaft vorftelen. Die Sache war 
mir fo gegenwärtig, daß ich meine Zunge fchlechterdings 
nicht in meiner Gewalt hatte. Das ifmeinem Gedächtniſſe 
noch von meiner Jugend ber gegenwärtig. 2) Bon der Zeit, 
mas jeßt iſt, oder gejchiebet, mit uns coerifliret, Die gegen 
Wwöärtige Zeit, bie jeßige. Im gegenwärtigen Jahre. Die 
gegenwärtige Noth, weiche wir jeßt empfinden. Gegenwär: 
sig (jeöt) habe ich eu noch nicht nörbig. Sein Bruder be: 
findet Ach gegenwärtig nicht hier. Im Oberdeutſchen der Zeit, 
d. i. zu diefer Seit, 

Anm. Bey dem Kero in der erſten eigentlichen Bedeutung 
anluuurtan und kekakanuuurtan, bey dem Ottfried und 
Norfer geginuertig , bep dem erſtern auch in gegini, im- 
Niederf, tegenwardig. Das verlängerte Dberdeutiche Gegen: 
:mwärtigfeit für Gegenwart iſt im Hochdeutfchen febr entbebrr 
Tich, ob es gleich mehrmahls in der Deurfchen Bibel vorfommt. 

Die Gegenwebr, plur. inuf, dielörperliche Bertheibigung gegen 
oder wiber den Angriff eines andern, Zur Gegenwedr greifen, 
3 Mace. 1,30. Sich zur Grgenwehr Nellen, ſich virtheidigen, 
Begenwebr thun. R 

Der Gegenwind, ders — es, Plug die —e, derjenige Wind, 
welcher einem Schiffe entgegen wehet, folglich deffen Lauf hindert. 

Die Geͤgenwirkung, plur, die — en, die Wirfung, welche einer 
andern entjegen geſetzt iſt; die Rescrion. 

Der Begenwurf, des —es, plur. die — wife. ı) S. Ge: 
genftand. 2) Für Einwurf, doch nur im Dberdentjchen. 

Die Begenzufage, plur. die —n, ©, Gegenverſprechen. 

Das Gegitter, ©. Gitter. 

Der Gegler, des —#, plur. ut nom, fing. S. Bergfinf. 

j F Gignen, 
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glaubt. Auch ein arbägtes Waſſer, b. i. ein Bach, Fluß oder 
Ser , wo nicht einjeder fiſchen darf, wirb ein Gehage grnanut, 


459 
GBignen, S. Begegnen. 
Der Getgzner, des —s, plur. ut nom. fing. Fämirn. die Ge: 


nerinn, plur.die—en, eine Verfon, welche das Brgentheil 
von demjenigen will oder behauptet, was mir wollen oder bes 

Baupten,, welche mit uns in einer oder der andern Sache nicht 

° einerley Meinung if; der Degeneheil, im gemeinen Leben Ges 
genmann, Gezenpart. Go ifi der Orponent der Oegner bes 
Relsondenten, derjenige, weicher ein Amt fucht, der Gegner 
deffen, der um eben daſſelbe Amt anhält, derjenige, welcher mit 
einem andern in einem Kıdırbandel verwicelt ift, des letztern 

Geaner. Wenn man Ucföche bat, harte Ausdrücke zu vermels 

den, fo brirart man auch wohl einen offenbaren Feind mit dem 

gelindern Rahmen eines Gegners. Im Oberdeutſchen bat man 
auch das Bepwort gegneriſch. Die gegnerifchen Waffen, die 

Waffen bes Gegentheils oder Feindes. 

* Bebäbe. — r, — ſte, adj. et adv, welches im Hochbeutfchen 

ungewöhnlich ift, aber noch zuweilen im Oberbeutfchen verfommt, 

von dem Beitworte haben, fo fern es halten bedrwer, Ein 

Gefäß if grbäbe, wen es dicht ift, feine Rıgen hat. Min 

sehäbes Laß. Angleichen für enge, feit, gedränge. Die Gar: 

ben gebäbe am einander legen. Daber der Oegenſatz unge: 

bäbe, was Nigen bat, Ioder ifl. Für gebäbe bat man im 

Dberbeutfchen auch die Wörter hãbig, behäb, bebabig, in eben 
dem Berflande, 

*Bebaben, verb. irreg. act. (8, Saben,) welches im Ober 
bentfchen für das einfache baben gebraucht wurde, im Hochdeut ⸗ 
ſchen aber veraltet ift. 3) Für haben, habere. Solche 
Werkzeuge muß man im Vorratbe behalten, damit, fo des 
ren eins verloren wird, dad man ein anders gehaben möge, 
Fronsb. 2) Sich betragen; als ein KReciprocum. Gihabet 
iuih baldo, gebabt, betragt euchtapfer. Kehabe dih come- 
licho, gebabe dich männlich, Not. Er gehabt ſich übel, 
ſtellet fich ungeberdig, geberdet fich übel. Im Niederfächfifchen 
arbraucht man auch das einfache haben in biefem Berflande, 

Wie bar er ich? wie geberdet, beträgt er ih? 3) Sich define 
den, bem Leibe und Memütbe nach ; auch als ein Reciprocanı 

Ich gehabe mih wol,Reinm, der Alte. 

Das ich mih wol gehabeals e, rbenb. 
Ich gräme mich und gehabe mich übel, Ier. 8, 21. Warum 
weine du ? — Und warum gehabt fich dein Herz fo übel? 
ı Sam.ı, 8, Gehbabt euch wohl! eine veraltete Schluffors 
mel in Briefen, welche noch Apoft. Gefch, 15, 29 vorfommt, 


4) Für halten. Tharagihabet iuih zua, dazu haltet euch, ° 


Otifr. 5) Für weggeben, Gehabe dib, hebe dich weg, 
Willeram. 

In allen biefen Bedeutungen iſt es jegt im Hoch dentſchen um- 
befannt, Im Schwebifchen bedeutet Ithäſcwa die Geberde und 
eine jede Art zu bandein, und hafwalig fich betragen, wohin 
auch das Enal, Behaviour gehöret. S. Haben, 


Das Gebade, des — , plur, car, ı) Ein mehrmahliges | 


oder anbaltendes Haden, im gemeinen Leben. 2) Das Haden, 
im verächtlichen Verſtande. 
Das Gehäge, des —s, plur. ut nom. fing. 1) Ein einge 
Hägter, d. i, mit einem Hage oder Zaune umfhloffener Ort, und 
befonders ein Bezirk, in welchem das Wilddret gebägrt wird, 
ein Jaudrevier, wo niemand jagen darf. Bin Gehage anrich⸗ 
ten, Min Safanengebäge , Hafengebäge u. ſ. f. 
Schlag ins Grbäge legen, im Forftwefen, rinen Schlag sber 
Gehau mir Häarwiſchen abſtecken, zum Zeichen, daß er gehäget 
werden fol. 2inem in das Gehäge Fommen, oder geben, 
figürlich im gemeinen Leben, in deffen Amt greifen; ingleichen 
ſich eiwas anmaßen, worauf nur ber andere ein Recht zu haben 


Linen . 


S.Sagundgägen. 2) Ein Pag oder Zaun, und in weiterer 
Bedeutung zuwrilen eine jede Einfriedigung. Pin Gebäge um 
den Berg machen, ⁊* Mof. ı9, ı2, 23, wo Michaelis das 
Wort Gränssug gebraucht, 


Der Gebägeauffeber, des — 8, plur. ut nom, fing. an eis 


nigen Orten, der Aufſeber über ein Bchäge ber niedern Jagd, 


Dee Bebügebereiter, des — s, plur, ut nom. fing. biejenis 


gen Forfidedienten, welche bie Gehäge oder Jagdgränzen berri⸗ 
ten; Hägereiter, 


Der Gehalk, ses — es, plur. die —r, welches für das einfache 


valt im Hochdeutfchen üblich iſt, befonders in folgenden Fällen. 
a) Der lörperliche Inhalt, wasein Raum enthalten kaun, ohne 
Plural. Bin Saf von hundert Bannen Sebalt. Pin Haus 
bat vielen Bebalt, bequemen Naum; im gemeinen Beben auch 
Gelaß. 2) Dasjenige, was ein Körper box andern Dingen ente 
hält, was ihm von andern Dingen beparmifcher if ; auch ohne 
Mural, außer von mehrern Arien. Den Gehalt oder galteis 
nes Gefundbrumnen unterſuchen, was fie mineralifche Theile 
er enthält. Befonders von Erzen und Dküngen, von den ihrer 
Maffe beygemifchten eblen Metallen. Der Gehalt der Erze. 
ine Silbermunze von gutem Gehalse, welche die gehörige 
Menge Silbers enthält. Silber, welches an Gehalt zwölf: 
lothig iſt. Da dieſer Gehalt, welcher auch das Born genannt 
wird, eigentlich den Werth der Münzen ausmacht, fo wird auch 
das Wort Wereb in biefem Verſtande gebraucht. 3) Die Ber 
foldung. Lin Rammerdiener, ein Hofmeifter , welder hun— 
dere Thaler Gebalt befommt. Der Gehalt einer obrigkeit⸗ 
dien Perfon, eines Schuldienere , eines Geifilichen u. ſ. f 
Es brzeichnet eigentlich die Summe , für welche man jemanden 
su feinen Dienften bält oder unterbäle, und könnte alfo eine 
allgemeine Benennung feon, Doch gebraucht man Beſoldung 
am bäufigfien nur von vornehmen Derfonen oder öffentlichen Ber 
dienten, Gebalt von geringern, und Lohn von der geringfien 
Urt Bebienten. 
gen Bedeutung für ein Meutrum, das Gehalt; vielleicht nur, 
weil es in einigen Gegenden in diefem Geſchlechte Ublich ift, Dee 
Hochbeutfche Sprach gebrauch ift fo wohl in bem einfachen gabe 
als auch in dem jufammen gefegten Gehale für bag männliche, 


Das Bebänge, des —s, plur. ut nom. ing, von dem Seit 


morte hängen. 1». Dasjenige, was bänger, in einigen befon» 
bern Fällen. 1) Der abhängige Theil eines Berges, ja einer 
jeden Fläche, befonders im Wergbaur, wo man es auch das San 
gende nennet, 
Wolt ih ab über ein gebenng 
Laffen, in einer dieffen eng, Theuerd. Kap. 31. 

2) Die Aunfiftangen des Feldgeſtänges, wenn fie an ein Gelenke 
hängen, im Bergbaue, als ein Collectivum. 3) Herab hangende 
Sierathen, befonders in den Sufammenfegungen Dhrengebänge, 
Halsgebänge m. f.f. 4) Das Eingemweide, im gemeinen Leben 
einiger Orgenden. Das Gebänge von Schweinen. 
Eollectivum,. 35) Die berab bangenden Opren ber Jagbhunde, 
welche auch das Geläppe genannt werden, bep den Fägern, 
gleichfalls als ein Collectivum. =. Dasienige, woran etwas 
hanget. Go wird bey den Jägern das Jägerzeug, woran bag 
Hiefhorn banget, das Gehängr genannt. ©. Gehen?, welches 
in diefer Bedentung üblicher iſt. 


Das Gebüfe, des — 8, plur. utwom. ling. weſche⸗ nur bey 


den Yigern inden Iufammenfegungen Dordergebäfe und gins 
tergebäfe üblich ift, woron jenes den vordern, diefes aber den 
Hintern Theil eines Saſen bedeuten. 

LE u Gebäffig, 


Einige halten das Wort Gehalt in diefer deit ⸗ 


Als ein 


* 


Gehäſſick — — adj. et adr.' 
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2) Haß babend, bey 
fib empfindend, fürbes veraltete häſſig. Einem gebäffig fern, 
ibn baffen. Einem gebäflıg werden. Sich jemanden gebäf: 
fig machen, un Feinde. 
Gehäffig baben fe mein Leben 
Mir Worten voller Gift umgeben, Dpis Pf. 109. 
Die längfi. des Sultans Geitz feind und gebiflig 
waren, Weiße. 
Gehäffiger Weite, feindfeliger Weife, 2) In leidendem Ver: 
fiande, was gebaffer wird, derhaßt. Sich bey jemanden ge= 
bäffig machen. Xine gebäffige Sache. 
Anm. Das einfache -bäffig fommt noch ben bfı Opitz vor: 
Der Wabhrbeir baffig ſeyn. Ehedem lautete dirſes Wort auch 


nur gehaß. Si ıllmir anefchuld gehas, Walther von Aline | 


gen. Dur das wan li der minne lint gehas Heinrich von 


Beldig. 
Die Gehäſſigkeit, plur, inuf. die Eigenſchalt, da mat einer 


Derjon oder Sache gehäffig iſt, in bepden Bedeutungen des Bey⸗ 
wortes, 


Das Geben, des —rs, plur. die — e, im Forfiwefen, derer 


nige Theil eines Waldes, wo Holz geſchlagen sder gehauen wird, 
ingleichen, wo e*+gefchlagen werben fol, auch, wo es chedem 
geichlagen worden, Einen Wald in zeben Gehaue eintbeilen, 
Ein junges Gebau, ei Dre, we junges Laubholz anfliegen 
fol. Statt dieſes Wortes iſt in andern Gegenden auch Sau, 
Grbauig , Hauung, Hieb, Schlag, Selsichlag, Meif, 
Rabel u. f. f. üblich. ©. diefe Wörter. 
beißt ein Gehau Caperia. 


Das Gebäufs, des —e, plur. ut nom. fing. ein Wort, wel« 


ches chedem fo wohl für daseinfache Haus, alsaud collertive von 
ntebrern Däufern gebraucht wurde, Jetzt iſt es im Hochteuts 
ſchen nur figürlich von verfchiedenen Arten von Bebältniffen üb» 
lich, weiche gewiffen Dingen fatt eines Haufes dienen. Das Ger 
baufe einer Uhr, die äußere Eapfel oder Befleidung berjelben. 
Bey den machern fübren auch die benden Platten, weiche 
Succh Pfeiler mit einander verbunden find, und das Näderwerf 
antbalten, diejen Nabmen, Das Gehäuſe oder Rarngebäufe 
bes. Kernobſtes, das Kerm- oder Samenbehältnif deſſelben, 
©. Bröbs. Etwas nneigentlicher beißt der maſſive Theil einrs 
Drarnarfüßes zwifchen dem Stichblarte und Griffe, welcher auch 
das Brews genannt wied, bey den Schwertfegern das Gehauſc. 
Ei begreift die Parierftauge nebfi dem Bügel in fi. 


Gehebe, 8. Gebabe. 
Das Gebed, des — rs, plur. die — e, ben den Jügern, ein 


Meſt vo Vögel, fo viel Vögel ald auf Ein Mabl gehecket oder 
ausgebrütet werden, eine Sede; ein Slug. Bejonders die 
Jungen einer wilden Bansdsoder milden Aute; ein Zug. 


Das Gebede, des —s, plur. car. ein michrmabliges oder an: 


haltendes Hecden, im gemeinen Leben. 


’ Gebeblen, verb,reg. neutr. et act. welches im Hochdeutſchen 


veralier iſt, und nur noch zuweilen in den Gerichten vorfomatt, 
1) In etwas gebrblen, in daffelbe einwilligen , jeınen Willen, 
feinen Bepfall dazu geben, 2) Erwas gebeblen, Nachficht das 
gegen gebrauchen, es dulden, 

Anm. Divies Wortift durch eine verderdte Ausſprache ans 
geheim, oder vielmehr geballen, entflanden, weiches in älter 


Im misıtern Laieine 
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einffimmen, Kommt es ben dem Wurflifen, wo es nebiken fans 
tet, mebrmahts vor; z. B. 2456: ſy gebullen in der Meer, 
fie ſtimmten der Ergäblung ben, und S. 1460: dir Schrift nes 
bile uns. Das einfache belen finder lc in dieſer Bedeutung bey 
dem Marhefins, und Gebädl für Einwilligung bep dem Hedion, 
Es ftammer von gell, Schall, ab, wie einfimmen von Stimme. 
In der Monjerifchen Gloſſe ift gihel einftimmig. ©. Ein: 
hallig. Die fatfche Ausiprache bat ſchon chedem gemacht, daß 
man es von beblen, verbergen, abgeleıter dat, font würde 
man im mittleren Latrine geheblen, Nachſicht gegen eiwas braus 
chen, nicht durch concelare überfigt baben. 


Gebeim, — er, — fir, adj. et adv, verborgen, unbefannt, 


was verborgen ift, ober doch verborgen ſeyn ſollz im gemeinen 
Leben heimlich, im Gegenſatze des öffentlichen. 
mer Dre. Bine geheime Treppe. Ein gebrimer Gang. 
Eine geheime Zufammenkunft. Eine gebeime Schreibart. 

Gebtime Sünden. Line gebrime Zuſammenverſchwörung. 
Kıwas vor einem andern gehrim halten. Einem feine ge: 

beimfen Angelegenheiten entdecken. Suche ihr das Be: 

kenntnie ihres gebeimen Grames zu entreißen. Die willige 

Ergebung indie Ratbfchluffe Gottes obne gebeime Ausnah— 
men, Gel, Die geheime Vereinigung mit Gore, unio 

myflica, weil fie nur allein and der nähern Offenbarung erfannt 

werden kaun, ibre eigentliche Art auch ſelbſt unbeareiflich iſt. 

Drr geheime Derhand einer Rede, der nicht fo wohl burch die 
More, alspielmehr durch die mit den Worten brgeichneten Sa: 

chen hervor gebracht, und auch der mittelbare Verhand genannt 
wird. Im engen Verflande, was nahe um den Fürſten iſt, 

denfelben und die innerficn Landes ſachen betrifft. Daber ein ge: 

beimer Rarh, oder der gebrime Rath, die vormebufle Art 
von Mäthen, welche überbanpt das, was zur Erhaltung eine? 

Gtaates geboret, beforgen ; wenn anders ihre Würde nicht ein 

bloßer Titel il. Das gebeime Siegel, deffen fich der Füeſt in 

feinen geheimen Ausfertigungen bedienet. Der gebeime Staars- 

rath, gebeimer Juiizeacb, geheimer Bammerrarb u, f. ſ. 

welche von höherer Würde find, als die ordentlichen Staatsräthe 

n. ſo f. In gebeim, auf eine geheime Art. In geheim mit 

jemanden fprechen. Ihe Leben it mir in gebeim erzäble 

worden. In geheim nachforfchen. 

Anm. Es il nicht ganz richtig, daß gebeim nur in gutem 
Berflande und biof von wichtigen Dingen, heimlich aber im ent 
gegen grfegten Verſtande gebraucht werde. Seimlich iſt mehr 
im gemeinen Leben, gebeim aber vorzüglich in der aufländigen 
und eben Schreibart üblich. Viele fehen die Benennung gebe® 
mer Rath als ein’ zufammen geſetztes Wort an, und fchreiben e— 
Gebeimersarb, welches aber unrichtig ift, weil ein Beywort, 
wenn es mil einem Hauptwerte zufasımen gezogen wird, alle 
Mahl eine Sylbe am Ende verliere; Großmeiſter, Grob: 
fhmid, Jungfrau, Freybeuter, Dietopf ‚nicht Großer: 
meiler ,„ Groberfhmid u. f. fe MWäre g£ cine wahre Bufam«. 
menfegung, fo müßte es Gehermrath beifen, wie man Ge: 
beimbuch und Geheimſchreiber jagt. Mit mebrerm echte 
fann man es, wenn es eine Würde bezeichnet, mit einem großen. 
© ichreiben; Gebeimer Rach. Dos d, weldes ſo gern Dem 
m nach ſchleicht, geheimd, für geheim, iſt im Hochdeutſchen 
veraltet. ©. ðeimlich. 


Ober dentich. n Schriſten mebrmabls vorfomme, und auch achor- Das Gehẽimbüch, des — rs. plur. die — buͤcher, be den 


bon, mi der driuen Endung, bedeutet, Er wole nicht ges 
beica ewr Stym, in einer alten Deutſchen Bibel von 1483, 
5 Mof. 1,45 Er wolte nicht gebellen den Worten Ierbs 
bi, ebenda. Nicht. 2, 78, 


ihrer æyſchuns/ ebendaf. » Kön,ı2, 7. Für Beyfall geben, 


Kaufleuten, ein acbeimes Buch, in welches fe iber geheimſten 
Ungelegenbeiten verzeichnen, und es daher gern vor andern per 
borzen balteıt. 


Wann du gibfi die Gihelung Das Geheimniß, des — ſſes, plur. die — fe, a. Der Sufland, 


da eine Sache geheimigt; obae Plural, Das Gcheimnif —* 
auf, 


Ein gehei⸗ 
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auf, fo bald mehrere um die Sache wiſſen. 2. Eine geheime, 
unbefannte Sache; vornehmlich in folgenden Fällen, 1) Ein 
sebeimes, andern unbelanutes Kunfflüd oder Hilfsmittel. Das 
Geheimniß Bold zu machen. Ein Geheimniß (gebeimes Ars 
genepmittel) wider das Podagra, 2) Bey den Öteinfegern 


und Befichtigern der Bränzen werden die unveriveslichen Stüde,, 


welche auf eine geheime und nut ihnen bekannte Art unter die 
Bränzfleine geleget werden, Geheimniffe genannt, 3) Was 
verſchwiegen oder unbefannt ifloder bleiben fol, Bin Beheim: 
niß aus etwas machen. Die Adſicht feiner Keife ih noch 


ein Geheimmniß. Ich dächte, ich machte Fein Geheimnif aus » 


meiner Liebe, Gel, Du will Gehrimniffe vor mir ba: 
ben? Jemanden mit in fein, Gebrimpiß zieben , ihm feine 


. gebrime Angelegenheit befannt machen. Das Gebeimnif fol ° 


unter une bleiben, es fol es aufer uns niemand erfahren, 

Der Srevler, folle’ er wohl in mein Geheimniß drin⸗ 
gen? Weiße, 

Fin Gebeimniß verrathen, ausplaudern. Auch Meine und 
sachtbeiliae Umflönde, von welchen, ıwern fie brfannt werden 
ſollien, Nachtheil zu befürchten iſt. 4) Dinge, deren Dafryn 
eriwiefen und befannt iſt, von denen ns aber die Arı und Weiſe 
ihres Daſeyns unbefannt if. Das Geheimniß der Dreprinig: 
keit. Das Geheimnif der Menſchwerdung Chrili. Die 
Verbindung der Seele mir dem Leibe gehöre zu den Ge: 
‚beimniffen der Natur. Welches Leben, au das nirdrigfie 
und dunkelſte, bat nicht feine Bebeimniffe und Wunder? Bell, 
Anm. Im Ricderf. nue geimniß, im Oberdeutſchen chedem 
Seimlichkeit. So wird in dem. 1508 zu Bajel gedeuckten neuen 
Teſtamente GeimlichFeit durch Sacrammı gesehen. Ebe noch 
das More Bebheimnid allgemein wurde, hart man andere Wör⸗ 
ter, das Stich, und Sat. Myllerium auszudruden, Motker 
braucht Tougene, der Uberſetzer Ifidors Chiruni, der Liber« 

feger Tatiane Giruni, im Angelf, Geryne, von raunen. 
@ebeimnifwoll, —er, — Br, adj, et advy. ) Vol Grheims 
niffe, unbegreiffich, Die gebeimnißvolle Wahrbeit von der 
Dreyeinigfeit Gottes, Die gebeimnifvolle Menihwerding 
Chriſti. 


viß voll. 
Mir ſehr geheimnißvollen Mienen 
Tritt Strephon in Criſpinens ſSaus, Gell. 

Der Geheimſchreiber, des — s, plur. ut nom, ling. eine in 
einigen Oberdeutſchen Gegenden id 
tära. In eben dieſen Gegenden wird auch cine Kanzelley die 
Gehrimfchreiberey, und ardhivalijche Urlunden Geheimſchriften 
genannt, 

Das Geheiß, des — rs, plur. inuf. ein mündlicher Befehl, 
im gemeinen Leben und nur mit einigen Borwörtern, Er bat 
es ohne mein Geheiß gethan. Auf weiten Gebeiß it das Ber 
fcheben ? Perfanen, die auf das Gehriß ihrer Herzen das 
Bimdniß der Ehe fohloffen. 

Anm. Im ı4ten Jahrhunderte noch Heiße, im Miederſ. 
gete. Bon dem Seitworte heißen, mw. f. In einigen Oegen⸗ 
den iſt es auch männlichen Geſchlechtes, der Gebrif. 

Gehen, verb.irreg. ich gebe, du gebft, ev gebe; Imperf. ich 
ging; Mittelm. gegangen; Jmperat. gehe oder geb. Es ift 
ein Neutrum, welches ale Mabl, den Fall ausgenommen, wenn 
eg ein Keeiprocum if, bas Hülfsrwort feyn erfordert, und über 
haupt den Ort verändern bedeutet, 

L Son tebendigen Geſchöpfen. 

1. Eigenfich, den Ort vermittelfl ber Füße verändern, fo 
wohl überhaupt, als auch jinorilen in dee eugſten Bedeumng von 


2) Das Anſehen babend, als wenn man Bebeimnifie, 
d. i. andern verborgene Dinge wüßte. Kr thur febe gehrim: 


iche Benennung eines Teere: 
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dem gewẽhnkichſten Gange im Schritte, da ei denn dem Laufen 
entgegen geſetzet ift. Langfam, geſchwinde, burtig gehrn- 
Brumm , gerade ‚ aufrecht, gebückt geben. Mit din 
Süßen einwarts , answärts geben. Auf den Zchen, auf 
den Händen geben. Un einer Krücke geben, Auf Stelzen 
geben. Leiſe geben. Das Bind lerne geben. Das Geben 
wird ihm ſauer. Rukwärts geben. Irre geben, fich im 
Geben verieren. Zurud geben. $ier fommt fie glei ge: 
gangen, Gr, S-Rommen. Es if bier nicht gut geben, 
es gebt ſich bier nicht gut, d. i. es läßt fich hier nicht gut ge- 
ben. Es gebt Mch hier ſehr glatt, oder es id bier ſebr glate 
zu geben. Zr bar fi Blafen in bie Juße gegangen. Ib 
babe mich ganz müde gegangen. Welche reciprofe Arten des 
Ausdrudes auch in andern Fällen das Hülfswort baben erfor- 
dern. Ich bin des Gehens müde. Etwas im Brben ver= 
richten, gehend. Im tiefen Gedanken geben. 

Dir Dre, wehin man gebet, oder aus welchem man gehet, 
wird om bäuftgften durch allerley VBorwärter ausgebruckt, An 
feine Arbeit geben. An den Berg, bis an das Thor gehen. 
Auf das Feld, auf das Land, auf das Dorf geben, Auf 
das Rarhbaus; auf die Pot geben. Seinem Gegner auf 
den Leib geben. Auf die Jagd geben. Auf die Seire ges 
Ben. Auf die ſochzeit, auf einen Ball geben. Auf das 
Lis geben. Huf dem Eiſe geben. Einem aus dem Wege 
geben. Aus dem Kaufe neben. Durchs Seuer für einen 
geben. Durch das Haus, durch die Thür geben, Durchs 
Waller neben. Einem entgegen geben. Indie Stade, in 
die Schule, in die Rirche, in die Bomödie geben. Mie 
einem geben. Trach Haufe geben. Mach veilchen geben, 
bingeben nnd Veilchen hohlen wollen. Es ging jemand nach 
Weine, Rofl. über eine Brücke, über das Waller weben. 
über Land, uber Seld geben. ber einem geben, ibm zur 
echten Hand geben ; auch figürlich, den Vorzug vor einer Pers 
fon oder Sache haben. Darüber geht nichts. Unter die Lrute 
geben. Don der Arbeit geben. Zu rinem geben. Zu 
Bere, zu Tiſche, zu Stuhle geben. Wir sur Leiche, su 
Grabe geben, Zu Gafe geben. Zu Schiffe geben. Fur 
Stade (die Stadt) geben. Zu Markte geben. Zur God: 
zeit, zum Schmauſe neben. Von einem Drre zum anderw 
geben. Zum Beberbe geben. 

Ich finge niche für Meine Anaben 
Die voller Stols zur Schule gehn, Leif. 

Die Abfiht, warum man gehet, kann in einigen Fällen auch 
durch den Infinitiv des andern Seitwortes ausgedcucket werden. 
Berteln geben, fpasieren geben, feblafen gebrn. Andere 
Ausdrücde dieſer Art find nur im gemeinen Leben üblich , wie 
fpielen geben, melfen geben, baufteen geben, Agen geben, 
fish fegen. 

Denn Schulzens Sadrian ping Plagen, Licht. 

Im Franzöf. iſt dieſe Wortfügung noch häufiger. Aller beire, 
manger, dormir, jouer u. f.f. 
Die Hauptworter, welche den Naum ausbdrucken, welchen man 


Am Geben zurũck ei und die Zeit wie lange man gehet, fic« 


Ben in ber vierten Endung. Bine teile geben. Ich bim 
Schon tiber ranfend Schritte gegangen. Er if den ganzen 
Weg mit mir gegangen. Wir find fait drep Stunden ge— 
danden. Ingleichen diejenigen Hauptwörter, welche die Urt 
und Weife des Ganges näher beitimmen, Den Schritt geben. 
Einen ſtarken Schritt geben. Das Pferd gebet den Trab, 
den Galopp, den Paf. 

So wie auch diejenigen, welche ben Weg ausdrucken, wobin 
‚auch das Wort Gang gehöre. Wir wollen ben Fıirzeten Weg 
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geben. Einen andern Weg geben. Wege des verderbens 
geben, Sprich, 31,3. Den Weg aller Welt, alles $lei: 
ſches geben , ſterben. 

Der Weg zu uns if miche fo leicht zu geben, Gel. 
Geh deinen Weg, ach fort, Leif. Seinen Gang sehen, 
Den Krebsgang geben, rückwärts geben, und figürlich, miße 
Tingen, feht Schlagen. Seine Straße gehen, weggehen.' 

Du ſtreuſt Rofen und Jesmin 

Auf die fichern Pfade bin, 

Die ich gebe, Weife. 
Im Oberdeutfchen bedient man ſich dafür gemeiniglich der zwey ⸗ 
ten Endung. Thazerge lines indes, Otifr. feines Weges. 
Gangtnines findes, ebend. Das Weib ging bin ihres We: 
ges, » Sam, ı, ı9, Welches auch im gemeinen Leben der 
Hochdeutfchen nicht ungewöhnlich iſt. Seines Weges geben, 
fortgehen, weggeben. Geber eurer Wegel Ich gebe meiner 
Wege, Cell, Gehen fie ihrer Straße, Weiße, Ale in der 
Bedeutung des Weggehens. 

Hierher gehören auch ver ſchledene ſigürliche Redensarten, wo 
geben zwar feine eigentliche Bedentung behält, der ganze Nuss 
druck aber doch finnbitblich if, Sinem an die Hand, ober zur 
Sand geben, ibm hülflihe Hand leiften, Er gehet ſehr ſchwer 
daran, iſt ſehr ſchwer dazu zu bewegen. Auf der Grube ge 
ben, bald ferben werden. Auf den Grund geben, gründlich 
nerfabren, Auf den Gieb, auf den Stoß geben, bauend, 
foßend fechten. Auf Leben und Tod geben. Darauf if 
nicht zu geben, man kaun fich nicht darauf verlaſſen. Auf 
Sreyers Süßen geben, im gemeinen: Leben, heirathen wollen, 
Huf böfen Wegen geben, Böfes hun, Böfes zn thun un Ber 


griffe ſeyn. Mit ſich zu Rarhe geben, bey fich überlegen. In 


Ach geben, über böfe Handlungen nachdenfen, Reue darüber 
empfinden, In fein Derderben geben, In der Irre geben. 
lach Brot geben, Brot zu erwerben fuchen. jiber einem ge= 
ben, deu Rang über ihn haben, Linem am das Maul geben, 
in ber niedrigen Sprechart, ibm: fhmeicheln. Brass mit Stille 
Schweigen vorbey geben, davon fihweigen, Der Hirfch gebe 
hoc, bey den Jägern, wenn er völlig. vereder und gut von Leibe 
iſt. Und andere mehr. 

3, In weiterer Bedeutung, ben Drt verändern, oßne bie 
rt und Weiſe zu beitimmen , fich begeben, reifen; in welchem 
Verſt ande das Zeitwert auch in vielen ber vorigen Arten des Aus⸗ 
druckes genommen werben kann, 1) Für reifen, Uit der Pot 
geben. Flach Leipzig geben, Zu Iuße geben, feine Reife 
zu Fuße verrichten, Zu Selde geben. Mit Brtrapoft gehen. 
Dein Freund ii geftern durch Leipzig gegangen. Zu Waf: 
fer geben. Nach Italien geben. In das Bad geben, Kir 
mem entgegen geben, entgegen reifen, 2) Sich begeben, 
Dor dir Obrigkeit, an den Karh, an die Landesregierung: 
geben, fih mit einer Klage oder Bitte an diefelbe wenden. An 
den Sof geben, fi am den Hof begeben. Davon geben, 
flüchtig werden. Zu Lelde neben, In den Krieg geben. 
In ein Bloiter geben. Auf die Univerfleät geben. Auf 
Reifen geben. Zum Abendmahle geben. Einem über fein 
Geld gehen, unbefugt etwas davon nehmen. Minen über ſein 
Geld geben laffen, ihm den Zutritt bazu verſtatten. Minen 
aus den Augen geben, fich von ihm entfernen, Einem unter 
Sir Hugen geben, ihm vor die Augen fommen, 

3. Figütlich. 1) Mit verſchiedenen Nebenbeariffen oder 
Auslaffungen. (a) Für bingeben, Geh doch und unterbalte ibn 
eine kurze Zeit. Ich will geben, und ihm unfern vorſchlag 
eröffnen, Sell, (b) Für forrgeben, wergeben, am büufie- 
ſten in ber vertraulichen Spredart, Ich böre es wohl, ich 
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foR geben, Gell. Ich babe es wohl cher geſehen, daß du 
haft geben wollen, ebend, Sie ging und fagte, fle wollte 
uns nichr Rören, ebend, Minen Käufer, einen Bettler ge: 
ben laſſen, unverrichteter Sache. Ich will gehen — — © 
geben Ar noch nicht. Geht doch, ober gebt mir eurem dum⸗ 
men Zcuge, eine im gemeinen Leben übliche Art feinen Umwils 
Ien, fein Mißfallen und feinen Zweifel auszubruden. Geben 
fle bach! er bat mir ja nichts gethan. Einen geben laffen, 
ibn nicht aufhalten; nach einer noch weitern Figur auch, ibn 
nicht jlören, nicht anrühren, fich nicht mit ihm einlaffen. 
2) Machen, handeln, verfahren. In einer Sache ſehr er: 
dentlich, gründlich, bedachtſam, vorfichsig geben. Laffen 
fie mich nur geben, ich wilE meine Sachen fchon machen, 
Weiße, Wie weit darf ich in diefer Sache geben? Ein jeder 
ging nad feines böfen Herzens Gedanken, Ser. 11, 8; 
weicher biblifche Gebrauch doch fonft nichtüblich if. 3) In verr 
fhiedenen Ausdrichen bezeichnet es auch gewiffe Arten des Zuſtan · 
dee. müfig geben. Schwanger geben, ſchwanger ſeyn. 
Zr gebe mit Unglüd ſchwanger. Aber die biblischen Aus: 
drüde gefangen geben, Ser. 20, 6, für gefangen werden, und 
betrübt geben, Kap. 14, 3, betrübt ſeyn, find ungewöhnlich, 
Derloren geben, verloren werben; aud im tbeolegifchen Vers 
fande, nach diefem Leben verbammt werben. Einer Sache vers 
kuftig neben, fie verlieren. Beſonders die Art und Weiſe 
der Kleidung. Yladend geben, barfuß geben, mir bioßem 
Bopfe geben. Prächtig gekleidet geben. Sehr oft anch mit 
Deglaffung des Mittelwortes gekleidet. Prächtig, flrrfam, 
zerriffen, zerlumpe geben. Im Mantel geben. Br gebt 
in Seite, In langen Bleidern geben, Mare. ı2, 38, 
Schlecht und recht gehen. Wer fi träge, wie die Alten 
gingen ‚, der if ebrbar und flttfam, Gell. Br kann zwölf 
Jahre in Zinem Bleide geben. 

U. Bon leblofen Körpern, den Ort vermöge feiner eigenen 
Schwere, oder vermittelt einer fremden Kraft oeränderu, ſich 
bewegen, oder beiveget werden. 


v, Eigentlich. Der Wagen gebe fehnell, langfam, Es 
geht ein Faltee Wind. Ber Wind gebt." Die Uhr gebe 
nicht, fle gebt zu früb, zu fpät, zu langfam, zu geſchwinde, 
fe gebe. richtig, unmrichtig. Die Muble gebt nicht mebr. 
Zu Grunde geben, unterfinfem Die Thür gebt in den Ans 
geln. Der Iuß geht mie Pis, führer Eis mit fih. Der 
Suß gebe fihnell, langſam; er gebt um bie Stadt, durch 
die Stadt. Das Wetter gebt vorbey. Das Schiff gebe sehr 
fchnel. Inter Segel geben , abfegeln. Vor Anker geben, 
fih vor Anker Iegen. Die Räder geben. 

Ein Zeiger ander Uhr Fann niche fo fachte geben, 
Lich, 
Der Weigen gebr zu Lager, wenn er fi legt. Den Strick 
geben (fahren) laffen. Es geht Blur darnach. Es gebe 
von ihm wie Waſſer. Das Waller gebe durch bir Schube. 
Das Glas vorbey geben laffen. Der Rlingebeutel, der Tel: 
Fer gebt herum. Dabin gehören auch verfchiedene figürliche 
ganze Nedensarten, Entzwey gehen, zerbrechen. Zu Trüm⸗ 
mern geben. 
Ja follte ſchon die Wele zu taufend Trümmern ger 
ben, Opitz. 
Das Jap ift aus einander gegangen, Das Born gebe im bie 
Abren, befomme Ahten. Das Silber durch das Ieuer geben 
kaffen, es Täuteen. Es gehet alles durch feine ande, er 
befommi alles in feine Hände; und nach einer weiteren Figur, er 
ordner alles an, führss die ganze Aufſicht. 
*, Figüirfich, 


497 Gh 


a, Figlrfich. 1) Für abgeben, Die Paft geht noch nicht, 
fle gebe um ſechs Uhr. Jngleichen für aufgeben, gähren, be- 
fonders von dem Zeige, Der Teig ih zu viel gegangen, 
Den Teig zwey Stunden geben laffen. 2) In ſich enthalten 
Fönnen, dem förperlichen Raume nah. Es geben zwey Maß 
in diefe Slafche. Es find über hunderte Bannen in dieſes 
gap gegangen. Es geben nicht mebr als hundert Barpfen 
in diefen Teih. Geduldiger Schafe geben viele in einen 
Stall. Der Jaden geber nicht durch das Loch. Der Was 
gen gebet nicht durch das Thor. So viel Holz geber niche 
unter diefes Dach. Ingleichen dem Wertbe, dem Maße und 
dem Grwichte nach. Wie viel Bagen geben auf einen Tha⸗ 
ler? Es geben zwey und dreyßig Loth auf ein Pfund. 
3) Klingen, von mufitalifchen Inſtrumenten, im gemeinen 2er 
ben. Die Geige gebt ihon. Die Orgel gebt vortrefflid. 
Die Pfeifen geben wie Slöten. Aus was für einem Tone 

‚gebt das Stuck? 4) Reichen, ſich erfireden, (a) Eigentlich. 
Das Rileid gehet ihm bis an die Bnie. Das Waffer gehet 
mir bis an den Hals. Der Weg gebt bis an das Thor. 
Kr gebt mir Faum bis an die Schulter, Das Dickbein ge: 
bee vondem Befähe bis an das Bir. (b) Nach einer noch 
weisern Figur auch von unförperlichen Dingen, Die Sparfamfeit 
muß nice bis zur Rargheit geben. Line Baltfinnigkeir, 
welche bis zum Abſcheue gebe. Banrı man fih wohl vor 
ftellen, daß die verblendung fo weit geben follte? Das ger 
bet zu weit. 5) Don der Aichlung, gerichtet feyn. (a) Eis 
gentlich. Die Thüre geber auf die Gaſſe. Das Ienher gebt 
in den Garten, auf den Sof. Die Straße gebt auf Turn 
berg. Die Mauer gebt um die Stadt. Der Stich war 
durch das Gerz gegangen. (b) Figürlich. (1) Wo geber die 
Reife bin? Seine Meinung ging dabin m. f.f. Es gebe 
gegen den Morgen, gegen die Wache. 23 geber auf zwölf, 
es ift bald zwölf Uhr. Das Rind geber jegt in das vierte 
Jahr. Es gehet nunmehr in die vierte Woche, daß ich ibn 
nicht gefeben babe. 2a geber auf bie legte, auf die Serge. 
85 gebt mit ihm zum Ende. Jugleichen mit dem Borworte an 
und dem Sufinitive eines Zeitwortes, im gemeinen Leben, Es 
gebet an ein Sragen, an ein Spielen, an ein Lärmen m ff. 
es fängt fih ein_flartes Befrage u.f.f.an S. inll.ı, ı). 
(2) Auf etwas abzielen, etwas zu feinem Endzwede haben. Zr 
gebt allein auf feinen Fugen. Beine Liebe gebt nur auf 
die Schönbeit des Leibes. Seine Ermahnungen geben alle 
auf die Liebe, Ich merke, die Sabel gebt auf mich, 
III. Bon unlörperlichen Dingen , Begebenheiten, der Zeit, 
Abftractis m. ff. Wo diefes Zeitwert 
1, In fehe vielen figürlichen Arten des Ausdrudes von fols 
ben Dingen gebraucht wird, welchen eigentlich feine förperliche 
Bewegung zugefchrieben werden fann, Wenn Noch an den 
Mann gebet, int gemeinen Leben, wenn die Noth es erfordert. Das 
gebe mir fehr nahe, fränfet mi, ſchmerzet mich. Sein 
Abſchied ging mir fehr nabe. 
Es geht ze nahe mir ich muos es fagen, 
Heinrich von der Mure. Eigentlich, an das Herz gehen. 
Dem ein wib fo nalıen an [in herze ge, 
Heinrich von Morungr. 
86 gebet ihm zu Serzen, er empfindet es lebhaft. Das ging 
ihm durchs Gerz, verurfachte ihm die lebhafteſte Empfindung, 
Diele entſetzlichen Dinge geben mir durch die Seele. Den 
Schaden über ſich geben laſſen, ibn tragen, über ſich nehmen. 
Dieſer Aufwand geber über mein Vermögen. Der Bauf ge: 
bee zurück, es wird michts daraus. Die Sache kann nun 
nicht mehr zurüd® gehen. Darüber geht nichts, es wird von 
Del. W.B,1, Ch, 2. Auſ. 5 
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michts Ubertroffen. Gewalt geht über Rede. Die Arbeie 
seht ibm frifch von der Sand. Es gebe noch fo bin, es if 
ertt aglich. Die veirath gebt gewiß niche vor Ach, wird nicht 
wirtlih, Sollte der Rauf noch vor ſich geben? Mein ganz 
328 Dermögen gebet darauf, wird dabıy aufgeiwender, viel 
darauf geben laffen, viel verihnn, Mir der Geirarb ift der 
größte Theil des Tages baranf gegangen, ift damit zugebracht 
worden. Es gebet ſehr über die Zähne, die Zähne leiden dabed. 
2a gehet febr über mein Dermögen, über meinen Beutel, 
Alles Unglüd geber über ihn, ESs geber rechtſchaffen über 
ihn ber. Line Gefundheit herum geben laffın. Das geber 
mir von Herzen. Wenn es ihm nur von Sersen geber. 
Sein Alter- gebt mit der Jahrzahl. Das will ihm niche im 
den Ropf geben, im gemeinen Leben. Es gebt die Rede, ein 
Geſchrey, ein Gerücht. ‚Im Schwange geben, üblich, ger 
bräuchlich fepn. In Prfullung geben, erfüllet werden. Es 
fol dir su Gure geben, es fol dir zum Beflen angerechnet mer» 
den, du follfi es gut behalten. Hein Wort aus feinem Munde 
geben laffen, fein Wort fprechen. Die göttliche vorſehung 
gehet auch auf einzelne Dinge, erſtrecket ſich über fie. Und 
fo in taufend andern Fällen mebr. 

2. Befonders von dem Fortgange, bem Erfolge der Beger 
benbeiten; größten Theils als ein Imperfenale, oder doch in der 
dritten Perfon. Gut von Starten geben. Ss wird alles 
gut geben. Es wird fchon geben. Ma gebet gauz gewiß, 
Es gehet nicht fo, wie man denkt, Es geber ihm febr uns " 
glüdlich mit feinem Sohne. Ks it mir eben fo damit ger 
gangen. Wie mans treibt, fo gebts. Es gebt fehr lang: 
fam mir ber Bade. Mr hat es mir geſagt, wie das alles 
geben wird, Wenn es nad mir gebet, fo mu erein Me— 
dieus werden, Leſſ. wenn mein Wille erreicht wird, Me fol 
alles nach feinem Ropfe (nach feinem Willen) geben. Wenn 
es nach verdienſte geben follte. &o gebt es, wenn man 
nit folge. Es gebt ibm alles nah Wunſche. Es geht der 
Iran unrichtig, wenn fie mißgeßfltet, 

3. Ingleichen von den Schidfalen des menfchlichen Lebens, 
von der Reihe der Begebenbeiten,, welche ben Dienfchen und be- 
fonders deſſen äußern Wohlftand betreffen; gleichfalls in unper- 
fönlicher Geſtalt. Wie gebe. es ihnen? Es gebt ihm ſchlecht, 
übel, elend, Es Fann dir niemabls wobl geben. Auf dag 
es dir wohl gebe und du lange lebeft auf Erden. 2s mag 
mir geben wie es will. 

Anm. Diefes Beitwors lautet bey dem Kero und Roter kan, 
bep dem Ditfried gan, bey den heutigen Oberſchwaben gon, 
gan und gaun, im Biederf, gaan, im Angelf. gan, im 
Holländ. gaen, im Engl. to go, im Schweb. pä, im Dän, gaan, 
im Wendifchen jidem, ich gehe, im Griech. um, im Lat. eo, 
Das Hebr. Mia, ſich erheben, und 312, gehen, find genau dar 
mit verwandt. Schon vor Alters war von diefem Worte rin In⸗ 
tenfivum , wie es ſcheint, üblich , welches gangan lautete, bey 
dem Ulphilas und Ottfried gaggan (fpridh gangan,) im Angeff. 
gangan, im Schwed. gänga, von welchem unfer geben bas Im» 
perfectum und Mittelwort beybehalten bat. In einigen Ober: 
deutfchen Gegenden lautet auch der Imperativ gang, für gebe, 
fo wie man in andern für ich ging, im Imperf. ich gie faget. 
Bu diefem alten gangan geböret, auch das noch jegt im Nicberf. 
übliche wanken für geben; benn die Hauchlaute und Blaſelaute 
werden fehr oft mit einander verwechfelt, und geben ſelbſt ger 
höret zu weben, wegen, und den übrigen gablreichen Wörtern 
diefes Geſchlechtes, welche eine Bewegung überhaupt andeuten. 
Schon das Fram.jevais, tu vas, il va, bat ſtatt des Hauch» 
lautes er — Im Imperfeeto ſchreibt man «8 gemei» 

niglich 
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niglich gieng, welches ein überbleibſel einer gedebnten Oberdeut⸗ 
ſchen Mundart iſt, welche gi=eng in zwey Splben ſpricht, 
bey dem Kero keanc, bey dem Otufried giang. Allein da man 
im Hochdeutſchen nur ein geſcharſtes i bören läſſet, fo fchreibet 
mat es richtiger ging, fo wie auch in gib, gibs, fing, bing, 
- das ie überflüffig , ja der Hochdeutſchen Ausſprache nach unrich» 
tig ift. . 
Das Gehenk, des — es, plur. die —e. 1) Verſchiedene Ar⸗ 
ten von Zieranhen, welche angchänget, oder angebenfer werden; 
Miederf. vängſel. Lin Obrengeben?, Salsgeben? n. f. f. 
©. Gebänge. 2) Dasjenige, woran ein anderer Hörper ges 
bentet wird; befonders ein Gürtel, in und an weldhen der Des 
gen gebenfer wird; das Drgengebent, ©. dieſes Wort und 
Senfen. 
“Gebeuer, gebeurer, aebeuerkte, adj. et adv. welches im Hoch ⸗ 
deutjrben völlig veralter ift; aber noch in einigen Dberdeutfchen 
Gegeuden dorfommt, ı) Für zahm, fanftmüchig, woron Ftiſch 
derſchledene Beyſpiele angeführer bat, denen ich noch folgende 
bepfügen will. \ 

Ich lant us der aventure 

Wilde gedanken in diu lant . 

Do bekam in diu gehiure s 

Diehet er dem inne erkant, Burkhard. Hobenfels. 

Darauf ir der edel Gelb gehewr 

- Wepf und vernünftig antwurtgab, Theuerd. Kap. 106. 

Ihe much alzeit unverdroffen fein 

Und euch underfieen der abenchewr 

Vicht ſcheuhen, fy fein wild -oder ghewr, Kap. 6, 

*) Augenehm, anmuthig. 

Wibes name und wibes lib 

Diu ſint beidu vilgehiure, Walther v. der Vogelweide. 

‚3) Sicher, befonders vor Gefpenfiern ſicher. Es ift hier niche 
gebeuer, ein im Oberdeutſchen befannter Ausdruck. 

Anm. Auch im Isländ, ift hyr zahm, fanft, ruhig. Das 

Hoch « und Riederdeutſche Firre iſt nur durch eine härtere Aus 
forache des Hauchlautes daraus entflanden. ©. auch unge⸗ 
deuer. 
ao Geheul, des — es, plur. inuſ. das Heulen, eine heulende 
Stimme. Das Geheul der Hunde, der Wölfe: voller 
Derzweifelung erbob fie ein wildes Bebenl, Ingleichen ein 
anbaltendes, wiederhohltes Heulen, für Geheule, im gemeinen 
Reben, . 
Das Gebirn, des — es, plur, die —e. 1) Eigentlich, daeje⸗ 
ige weiche weiße Weſen in ber Höhle ber Hirnfchale, welches 
aus zwey Kugeln beftebet, wodon die größere im engern Ber 
ſande das Bebirn, die fleinere aber das Gebirnlein oder Kirn: 
lein genannt wird; ohue Plural, außer von mebrern Maſſen bier 
fer Art. Daber die figürlichen, doch nur im verächtlichen Vers 
ſtande und im gemeinen Leben üblichen Redensarten: Fein Be: 
bien im Bopfe haben, wenig Berflandesfräfte ; ein leeres Wer 
birn haben, wenig Einfichten,, wenig Verſtand baden; das 
Komme nicht aus feinem Gebirne, aus feiner Einficht, von 
feiner Erfindung; im Gebirne nicht wohl verwahret feyn, 
nicht bev geſundem Verftande fepn u. ſ. f. weil vieledas Gehirn 
für den Sin und die Werfflätte der Seele halten, 

a Er verlaftert alle Sachen 

Die nicht fein Gehirn gebiert, Can. 
2) Figürlich, ein Menſch, eine Verfon, in Beziehung auf feine 
Beriiandesträfte; doch nur im Scherze und verächtlichen Vers 
flande. Die wahnfinnigen Bebirne, Zuth, 

Anm. Im Sderdeutſchen lauter diefes Worf'nur Kirn, bey 
den Strpler Hliern, im Din, Sierne, Schwed, Hjaerne 
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Das Ge ſcheinet eine bloße mäßige Verlängerung zu ſeyn, weil 
auch das einfache im collectiven Verſtande von der ganzen Maſſe 
dieſes Weſens gebraucht wird, Diefes iſt auch im Hochbeutichen 
nicht ganz fremd, wenigftens bey den Dichteen nicht, nnd bar ” 
in ber figürlichen Bedeutung nah dem Mufter anderer Meutro« 
cum im Plutal auch wohl Firner. Kluge Sirner, Haller. 
Manch weifes Sirn bafı du erbeitert, 

fingt Käftner von dem Tobaf, An den Zufammenfegungen aber 
ift Hien beynahe noch üblicher als Gehirn. Was die Abſtam⸗ 
mung diefes Wortes betrifft, fo bar ſchon Friſch erfannt, daß 
es mit den erfien Hälften in den Latein, Wörtern Cerebrum und 
Cranium, Öriech,.uganıor, überein komme, Bey dem Ulpbilas 
bedeuter Huairn nicht fo wohl das Gehirn, als vielmehr die 
Hirnſchale, welche Bedeutung auch das Schwed. Hjaerne, Js⸗ 
länd. Huarn, und Griech. uagwor, hat. Es fcheinet daher, daß 


dieſes Wors eigentlich zu Horn, Augelf. Hyru, gebörer, welches 


ebedem von-einem weit größeren Umfange der Bedeutung war 
als jest. S. baffelbe. Die Miederfachfen neunen das Gehirn 
den Brägen, Engl. Brain,Angelf. Braegen,Holländ.Bregne, 
welches eigentlich auch deſſen Bebältnif,, die Hitnfchale, bedeu⸗ 
tet, und in diefem Verſtande mit dein Oricch, Paeyua, das 
Borderhaupt, überein kommt. 

Der Gehirnbruͤch, ©. virnbruch. 

Die Gehirnhaut, ©. Sirnbaur, 

Der Gebirnfaft, ses — es, plur. die —e, ©. Vlervenfaft. 

Das Geboft, des — es, plur. die—e, ein vorzüglich im Mies 
berfähfifchen übliches Wort, alle zu einem Aderbofe gebörigen 
Gebäude zu bezeichnen; ein Sof. Ein Dorf.von dreyfig Ge⸗ 
böften, Im mittleren Lat. Hoffata, 

Das Geböhne, des — s, plur. inuf, ein wiederhohltes ober 
anpalıcnd?ts Höhnen, 

Als man ibr nach langem Gehohne 
Den baßlichftien Ehſchatz erkohr, Haged. 

Das Bebölz, des — es, plur. die—e. ı) Eine Sammlung 
von Holz, d.i. Bäumen, ohne deren Größe zu beſtimmen, ein 
Wald; im gemeinen Leben auch ein Holt, eine Holzung. Ja 
manchen Gegenden ift diefes Wort nur von Fleineen, in andern 
aber nur von größern Wäldern üblih, ©. Holz. 2) Dasan 
einem Dinge befindliche Dolziwerf ; im gemeinen Leben und obme 
Plural. . 

Das Gebör, des — es, plur, die — e, von dem Sritworte br 
ren, den Schall empfinden, 3. Das Vermögen, die Fähigkeit, 
zu bören, oder den Schal zu empfinden; ohue Plural. Bin 
gutes, ein fcharfes, ein leifes Geber haben. Wenn ber 
ganze Leib Auge wire, wo bliebe das Gehör ? lim fein Ges 
bie fommen, das Gebr verlieren. Die Länge und Rürze 
der Sylben fälle febe deutlich in das Gehör, wird febhr.deute 
lich empfunden, wo es aber auch die folaende dritte Bedeutung 
feidet, In engerem Verſtande zuweilen auch ein gutes, richtie 
get Gehör. Wer Stimme und Behr bar, bat Anlage zum 
Singen. 2, Dre Zuftand, da man etwas böret oder anbärer; 
auch obne Plural, ) Eigentlich, doch nur in einigen Fällen, 
Etwas aus dem Gehöre baben, es geböret haben, von Hös 
renfagen haben, Das Gehör des göttlichen Wortes, ber 
Predigt, die Anhörung. 2) In weiterer und figüelicher Bedru⸗ 
tung. da) Einem Gehör geben, ibn anhören. Den Ver: 
leumdern Fein Bebär geben, Einem das Gehör verfagen, 
ibn nicht anhören wollen. Ich Fann Fein Gehör bey ibm fin: 
den, Der Geſandte wurde zum GBebör gelaffen, befam 
Grhbör, erlangte Gebör, d. i. Audien;. (6) Die Befolgung 
bes Gehörten, die Beftimmung feines Verhalten! nach deurile 
ben. Kiner Bitte Gehör geben, fir erfüllen, Gib der ver: 

enge 
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einigten Stimme der Pflihe und Sreumdfchaft Gehör. 
3. Das Werkzeug des Gchöres, die Ohren, in weldem Vers 
flande die Jäger die Ohren der Sauen das Gehör zu nennen 
pflegen. 

Anm. Bey dem Keround Motfer kehoreta, auch noch jegt 
in einigen Oberdeurfchen Gegeuden Behörde. Die Sidel des 
gebördes if gegen dem hindern teyl des Sauptes, Buch der 
Matur 2453. Im Tarian fomme mit einer andern Ableitungss 
foibe bafür Gihornels, im Jfidor aber Chihlofe vor, von lo: 
fen , bören, 

Gebordyen, verb. reg. neutr. welches bas Hülfswort haben bes 
Tommt, und die drirte Endung der Perfon erfordert. Einem 
geboren, den Grund feiner Handlungen aus dejlen” Befehle 
bernehmen , feine Handlungen nad deffen Befehlen beftimmen. 

"Einem in allen Dingen, in einer Sache geborden. Den 
Grfegen, der Wahrheit geborchen. Eben der, der in feiner 
Jugend niche geborchen lernte, wird die Gefege der Ord⸗ 
rung als Jüngling und Mann unser bie Süße treten, Gel, 
Zines Rath geborchen. Sprichw. ı8, 15, für folgen, ift im 

Dochdeutſchen ungewöhnlid. j 

Anm. Geboren , Niederf, horken, iſt das Intenfivum 
bes in diefem Verflande veralteten Zritwortes geboren, welches 
noch bep den ältern Dberbeutfchen Schriftflellern vorfommt, Gi- 
hore mir, Ditfe. Bey dem Rotter gehorren, im Iſibor chi- 
horan, bep dem Kero nur horren, Bon dem verafteren lofen, 
hören, Schwed. Iyda, fommt bey dem Oitftied auch gilolin 

. für gehorchen-vor, ©, Sören, weldes gleichfalls in diefem 
inne üblich if, ingleichen ſorchen. 


Gehören, verb. reg. neutr, welches bas Hüffewort haben er⸗ 


fordert, auch eigentlich das durch den müßigen Hauchlaut ge ver⸗ 
läpgrrie Beitwort hören, den Schall rıipfinden, ifl, und im 
Oberdeutfchen fo wohl in diefem Verſtaude, als auch figütlich 
für geborchen vorfommt, Sie gaffen mit aufgefperriem Maul 
als wenn fie durch das Maul gehörten, Saifersb, Daß es 
auch feine Handlungen nach eines andern Befehlen beftimmen be« 
deutet habe, ift im vorigen Arufel gejeiget worden. Im bryden 
Fällen iſt es im Hochdeutſchen veraltet, wo es nur noch, nad} ei⸗ 
ner fortgefegten Figur ber letzten Bedeutung, eines Eigenihum 
ſeyn, andeutet, gleichfam feinen Befehlen zu gehören ober zu ges 
horchen verbunden fen, 

1. Eigentlich, wo es fo wohl von Perfonen als Sachen, mit 
der dritten Endung des Nennwortes gebraucht wird, Wem ge: 
börer diefes Gut? Dieſer Drgen, diefes Buch, die ſes Haus 
gebörer mir; nicht, wie in einigen Gegenden gewöhnlich ifl, 
gebörer mein. Diefer Garten hat mir ebebem geböret. 
©, Ungebören und Zugebören. 

*, Figürlih. 2») Eines Herrſchaft, eines’ Befehlen, eines 
Hrtheil unterworfen ſeyn, mit ben Bormörtern unser, in und 
wor. Als er vernabm, daß er unter Gerodis Obrigkeit ger 
börte, Luc. 23, 7. Unser ober in ein Bericht, in das Amt 
gehören, Diefe Sache gebirer vor einen andren Richter. 
Man nennet viele Dinge ſchön, die doch weder für (vor) 
bie Sinne noch für (vor) die Linbildungsfraft gehören, Sulz. 
2) Ein Zheil eines Ganzen ſeyn, mis dem Vorworte zu, Die 
zu ihrem Seer gebören, 4Mof. 2, 9. Zu eines Geſchlecht, 
Jamilie gebören. Zu einer Geſellſchaft geboren. Der 
Mensch geböret zu uns, zu unferer Geſellſchaft. Der Schläf: 
fel gebört zu meinem Schranfe, Der Ader bar ehedem zu 
meinem Gute gebörrt. S. Angebiren. So aud, die Art 
einer Öattung fepn. Die Vergnügungen ber Freundſchaft ge— 
bören zu den füßellen moralifchen Empfindungen. Dieſe 
zwry Dinge geboren zufammen. 3) Erfordert werden, bee 
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ſeuders, als eine Urſache zur Hervorbringung einer Wirkung; 
auch mit dem Votworte zu. Denn zu rechter Lebre geböret 
‚die Weisheit, Sir. 14, »0, Es gehören viel Arbeit dazu, 
a Macc. 2,27. Zur Saushaltung geböret viel, Dazu ge⸗ 
börer ja gar Feine Tugend, einer Perſon erwas zu gönnen, 
fir welde das Blur in mir fpriche, Gel. Gehört die In: 
gend nice zur Sreundfchaft , fo find Straßenräuber — 
ruhmliche Freunde, ebend. 4) Rede, Befuguiß auf einen 
gewiffen Platz, zu einer gewiſſen beftimmten Stelle haben, mit 
verfhiedenen Borwörtern, Diefe Sigur gehöre auf den 
Schranf. Das Geſchirr geboret in die Buche, jenes unter 
“ bie Bank. Solche Speife gebörer für das Dieb. ı Kin fole 
er vortrag gebört auf die Ranzel, Das gehöret nicht zur 
Sache, nicht. hierher, Deeſe Iragegebörer in die Thrologir. 
In England zu Saufe gehören, daher gebürtig fepn. 5) BDem 
Aechte, der Biligkeit, dem MWohlftande gemäß fepn; als eim 
reeiprofes Imperfonale , und nur im gemeinen Leben, für, ſich 
gebühren, geziemen. Ss geböret ſich nicht, daß Rinder er= 
wachfenen Perfonen widerſprechen. Wie es fi gehört und 
. gebühre. Das gehöre ſich, gebührt fih, nicht. Es gebört 
uns nie, in die Geheimniſſe der Vorficht zu dringen. Es 
bare euch. gebörer, uns entgegen zu Fommen.. 6) Dem 
Rede, der Billiglelt nachzufommen. Dem Piarren geböree 
die Rurhe, Spridew. 10, 13, Dem Eſel gehöret fein Fut— 
ser, Sir. 33, 25. Den Dollfommnen geböret Harfe Speife, 
Ebr. 5, 24. Die da find von Jfrarl, welchen gehört die 
Rindſchaft, Röm, 9, 4.. Auf miſſethat ‚gehöre Strafe. 
Thur was dir geböret. Dieſer Titel, dieſer Rang gebert 
— * Es gehöret Salz in bie Suppe, Pfeffer an die 
peiſe. 

Anm. Noch Willeram gebraucht flatt dirfes Zeitwortes das 
tinfacht horen, Das Miederf. baren, Schwed. höra, Isländ, 
heyra und Angelf. hyran, bebeutet fo wohl hören, als auch ge» 
bören und fich gezirmen. Wenn man dasjenige, was zu Anfarge 
diefes Artikels gefagt worden, ermwäget, und den figlirlichen Be⸗ 
deutungen, welde nur finfenweife von einander unterfdieden 

j find, nachfolgt, jo wird" man wohl nicht in Werfuchung gerathen, 
gebören, fo fern es decere, convenire und pertinere ber 
deutet, mit Ihre von einem andern Siamme, nnd jwar ven 
dem Isländ: hyr, zahm, fanft, (5. Gebeuer,) abzuleiten ; zus 
mahl de auch im Schwed. Iyda, welches zu unferm veraltete 
loſen gehöret,, bören jo: wohl audire,alsaud pertinere be- 
deutet. ©, Hören. 

Der Gebörgang, des — es, plur. die — gäme, in der Zer⸗ 
glirderungsfunft, nerfehiedene Gänge indem Obre, durch welche 
die bewegte Luft fortgepflanger wich und bas Gebor prrurfacht. 

. Der äußere Grbörgang geht fhlangenmweife in dem Obte her ⸗ 
um. Der innere wirbaud) die Trommelböble genannt. 

Gebörig, adj.et adv, was grböret, eder fich gehöret, in olfen 
Bedeutungen des Jeitwortes, Dieſes Saus if mir geberig. 
In das Amt gebörig ſeyn. Die in das Amt geborigen Un: 
tersbanen. Die dazu gebörigen Bedürfniffe.. Ale an uns 
ferrr Sirde a Börper. Alle nicht sur Sache geböriz 
gen Dinge. ebörigen Plag befemmem. Die gehörige 
Strafe leiden. Zur gehörigen Grunde, Diegebörige Größe. 
Sic aebörig betragen. Mine Rlage gebörig anbringen, 
Am Nicderſ. und Oberd. auch behörig. Bey dem Rotker if 
gehorig grhorfanr. s 


ante Bebörkunft, die Bebörlebre, plur. inul. in der Ratur⸗ 


lehre, rine Wiffenfchaft, welche lehret, wie jeder Echall ver» 
mittelft der Laft auch im einer ziemlichen Entfernung gchörer 
wird; Acuflica. S Arußif. 

ie» Gehe cloe 
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Gehorlos, —er, — eſe, adj. et adv. des Mehöres beraubt, 
unvermögend zu hören, tanb. 

Die Gebörlofigkeis, plur. inuf, der Mangel des Gehöres, die 
Zaubbeit. . R 

Das Gehörm, des — es, plur. die —e, bey den Jägern, bie 
Stangen mit ihren Enden an ben Hirſchen und Xebböden, welche 
bey den erſtern auch das Geweib beißen; als ein Eollectivum, 

Kin girſchen von ſchön gehueren, Theuerd. Kap. 6, 

Der Gebörnerve, des — n, plur. die — n, in der Zergliede⸗ 
rungstunſt, eine Nerve, welcher durch das Loch des Felfenbeis 
nes zu den Höhlen des Ohres geführet wird, und fi) daſelbſt 
überall ausbreitet, j 

Gehorfam, — er, — fie, adj.et adv. bereit, fein Verhalten 
nad) den Befehlen eines andern zu beflimmen, Einem gebors 
fam ſeyn. in geborfames Rind. Geborfame Unterthanen. 
Ich bin ihr geborfamer Diener, 

Anm. Bey dem Willeram ſchen gehorſam, im Dän. und 
Nieder. borfam, im Schwed. hörlam, von dem alten Dberd, 
boren, für hören. ©. Gehorchen And Sören, Iſidors Über⸗ 
feger gebraucht dafür chihoric und Notfer gehorig. Das ohne 
Moth verlängerte Oberdeut ſche gehorfamlich ift im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltet. . = 

Wer Geborfam, des —es, plur. car. 1) Die Bereltwillig⸗ 
feit, und in engerer Bedeutung, die Fertigkeit, fein Verhalten 
nach den Befehlen eines andern zu deflinimen, Einem Gebor⸗ 
fam leiten, Allen Gehorfam bey Seite fegen. Wider: 
fpänftige Unterihanen wieder zum Gehorſame bringen. Der 
Obrigkeit allen Geborfam auffagen , ihr den fchuldigen 
Gehorfam verfagen. Es fol gewiß an meinem Gehorfame 
nicht fehlen, Oel. Ich fage es ihnen, daß ich eben den 
Gehorfam gegen fle trage, den id meinem Dater fhuldig 
bin, ebend. Der Gehorfam des Glaubens, in ber Deutſchen 
Bibel, Röm, ı, 5, Kap. 16, 26, bie Genehmhaltung und 
Bewilligung des erfannten Guten. Der thätige Geborſam, 
der gegen den befehlenden, fo wie der leidende gegen den bes 
ſchließenden Willen eines Obern geüber wird, =) In einigen 
Städten, ein Drt aufdem Rathhauſe, wo ungehorfame Bürger 
anf eine Zeit lang in Berhaft gefeget werden, der bürgerliche 
Geborfam. In den Gehorfam, ober in den burgerlichen 

eborfam geben, bringen, fegen. 
x — Pr dem Kero Horlami, dep dem Notfer Gehor- 
fami . ben dem Dttfried Gihorlam, im Riederf. Gorfam. 
Die Gehorſamy fommt noch im fechzehnten Jabrbunderte vor, 
und in einigen Oberdeutfchen Begenden iſt auch Gehorſamheit 
-und Gehorfamkeit üblich, welche den Hochdeutſchen fremd find, 
Letzteres würde fich indeffendoch alsdann gebrauchen laffen, wenn 
man den Gehorſam, oder die Handlung felbft, von der Eigen» 
Schaft oder Fertigkeit zu unterſcheiden nöchig fände. &. — Sam, 

Geborfamen, verb, reg, neutr. welches das Hülfswort haben 
erfordert, Beborfam leiften, gehotchen. Einem gehorſamen. 
Es fängt an im Hochdeutfchen zu vrralten, Bey dem Kero lau⸗ 
tet ed horlamen, bey dem Rotferkehorlamen, im Angelf. 


hyrluman. 
1. Bie Geb, plur, die — n, ein nur einigen Gegenden, 
4. 8. inder Mark Brandenburg, übliches Wort, die Wads- 


fdjeiben in einem Bienenftode zu bezeichnen, welche in Rieder» 
fachfen Mabrten, an audern Drien Waben, das Rooß u. ſ. f. 
heißen. Diefes Wort hateine fehr deutliche Apnlichfeit mit bem 
Zatein. Cera und Cerae, fo wie Wabe mit Favus, Da aber 
micht glaublich iſt, baß die Deurfchen die Bienenzucht von den 
Htaliäneen follten erlernet haben, fo erbellet auch hieraus die Äl« 
tere Übereinkunft diefer Sprachen, welche nur allein in einer ges 
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meinſchaftlichen Abſtammung von einer weit Atern Mutter ſprache 
ihren Grund haben kann. 

. Die Gebre, plur. die — n. ı) Eine ſchräge Hichtung, die 
Richtung eines Körpers, nach weicher er mit dem Horizonte eie 
nen fpigigen Winfel macht ; ohne Plural, und nur bey den Werke 
leuien, welche diefes Wort auch Bohr, Gchrr fprechen. S, Geb: 
rung. 2) Berſchirdent Arteu fpigiger Werkzeuge, Keile , fchräge 
oder fpigig zulanfende Körper u.f. f. ©. der Gebren. 

Gehren, verb, reg. act. welches im Hochdeutſchen nunmehr 
veraltet ift. ©, Begehren und Gern. 

Der Gebren, des — s, plur. utnom. fing, oder die Gehre, 
plur,die—n, ein altes, nur noch in den gemeinen Mundatten 
in mancherlep Bedeutungen üblidhes Wort. 

1. Eigentlich, ein fpigiges Werkzeug, ein Pfeil, Spieß, Bas 
bein. f.f. welcher bereits ſeht alte Gebrauch noch im verfhiedes 
nen Gegenden Ober » und Riederbeutfchlandes vorhanden iſt. Ju 
bem alten Fragmente eines Gedichte auf den Krieg mit den Sa 
racenen bey dem Schilter fommt der Ger und Gar mehrmahls 
für einen Wurffpieß vor, In der Schweiz ift die Geere eine 
Gabel, mit welcher die Fiſche geflochen werden, Ein rothes 
Geereneifen mit zwey Widerbafen, Wluntfchli, weiche Bes 
deutung auch das Holländ, Gheer hat. Am mittlern Lat. ber 
deutet Guarrus und Garrotus, und im Fran. Garrot, bie 
Spige eines ftechenden Werfzeuges, und im Engl, iſt to gore 
noch jeßt ſtechen. Nimmt man den Übergang des r inf, und 
ber Hauchlautein Blafelaute als befannt an, fo wird man die 
Berwandtfchaft diefes Wortes mit dem alten Ballifchen Gelum, 
ingleichen mit dem Dentfchen Wehr, Gewehr, vielleicht auch 
mit bem Mordifchen Jern, Eifen, (S. Eiſen,) nicht verfennen 
fönnen. S. auch Schere, Scheren und Berben, welche gleiche 
falls von diefem Worte abftammen, 

®, Figlielich, verjchiedene ſchief ober fpigig gulaufende Arten 
von Flächen zu bezeichnen. 2) Bep ben Tifchlern und Zimmer- 
leuten, eine nach der Diagonal + Linie eines rechtwinfeligen Bier 
eckes gehende Fläche oder Fuge, eine Fläche, weiche mit der horie 
gontalen Fläche einen Winkel von 45 Grab macht; wors auch 
die Gehre, die Göhre, der Gieen, die Göbrung lauter, 
©, Gehre, Gehrig, Gehrhobel, Gehrmaß und Gehrung. 
2) In der Landwirthſchaft einiger Gegenden, z. B. in Meißen, 
Shüringen und Miederfachfen , iſt der Gehren ein Stüd Landes, _ 
welches an einem oderbepden Enden fpigig zuläuft. Der Gch 
ven gibt und nimmt, eine befannte Baureregel, welche fo viel 
fagen will : wenn die regulären Stüde Ackers nicht die gewoöhn⸗ 
liche und Hergebrachte Breite Haben (S. Strichel, Sottel, Gerte) 
fo iſt der Gehren zu breit geackert worden, und er muß das Feh« 
lende abgeben, und fo auch umgelehrt; weil man vorausfegt, 
daß bey der anfänglichen Bertheilung ber Grundſtücke lauter res 
auläre Antheile von beflimmter Größe gemacht worden, ba denn 
der irreguläre Üiberreft unter dem Rahmen eines Behrens übrig 
geblieben. Ju einer Halberfbädtifchen Urfunde von ı 179 heißt 
ein folcher Gehren Geroris; im Nicderf. eine Gere, im Dans 
növerifchen aber ein Bard. ©. Gehrensehnte. 3) Bey den 
Nähterinnen, ein dreyediges ober keilförmiges Stüd in den 
Hemden, befonders in den Weiberhemden, ein Keil, Zwickel. 
Im Niederfächf. auch der Keil oder Zwickel in einem Strumpfe, 
welcher Engl. Goar oder Gore heißt. Ja im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, eine jede fpißig ayfaufende Fläche, ein jeber 
feilförmiger Streifen, wo es and) im weiblichen Gefchlechte, die 
Gebre, üblich iſt. Dabin gehöret auch dasjenige Städ Leinwand, 
welches unten an die Segel geheftet wird, um fie breiter zu 
machen, und gleichfalls ein Gehren beißt. 4) Die Falte in eir 
arm Kleide, wegen ber iupern Ähnlichkeit mit einem Keile, er 

na 
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nach einer noch meitern Figur auch ber weite Theil eines Kleibes, 
welcher die meiften Falten wirft, oder vielleicht auch durch bie in 
den chemaßligen langen Kleidern angebrachten Falten verurfacht 
wurde, ba es denn bald von der Schleppe, bald aber auch von 
dem Schooße ber langen Kleider gebraucht wird, und bald bie 
Gebre bald der Gehren lautet, Er fchürzte bie Geren auf 
und fufter An Meffer, Königebor. Wenn du einem Binde 
erwas geben willſt, fo ſpricht du zu ibm: wolan beb den 
Geren uf, Kaifersb. Da breitete ich meinen Geren über 
dich, Ezech. 16, 8. Wenn jemand heilig Lleiſch rrüge in ſei⸗ 
nes Bieides Geren, und rübrete darnach mit feinem Geren 
Brot, Gemufe, Weinn. ſ.f. Hasa.2, 13. Ju welchen Stel 
len Luther diefes Wort aus ältern Oberdeutſchen Überfegungen 
bepbebalten bat, indem es in einigen Gegenden Oberbeurfchlandes 
noch jept üblich if, Bey den Schwäbifchen Dichtern lautet es 
in biefem Berflande Gere, im tal, Gerone, Gherone, im 
Franz. Giron , im Holländ, Gheren, im Schweb, Gere, 
im mittlern Yat. Gyro und Giro. Du Fresne, Zhre und 
andere feiten es in diefem Verſtande von Gyrus, ein Kreis, 


ber; allein, da dieſer Theil der ehrmahligen weiten Rleider 


vermittelft ber Falten fo weit gemacht wurde, und biefe alle 
Mahl fpigig zulaufen, fo iſt die bier angrgebene Abſtammung 
weit wahrfceinlicher. Sie wird auch dadurch beftäriger, daß 
im mittleren Lateine diefer Theil der Kleider mehrmahls Sagitıa 
genannt wird, welches eine buchftäblichellberfegung bes Deurfchen 
Wortes Gehren ift, Subtus eirca pedestunica debet elle 
rotunda qualitatemenlurata, /agittas vera velgeronss 
tantum habeat, vt iter gradientes vel fuperfluitate, 
vei parcitate non impediat, Bub, Farf. B. #, bey dem bu 

resur, Sedens —— girones quoque, velquos quidam 

agit tus vocant, colligit virimque, Udaltie. B. », Con- 
ſuet. Cluniac. eben da 

Der Bihrenzehnte, des — n, plur. die — n, in der Bands 
wirtbfchaft einiger Degenden, nige Zehnte, welcher von einem 
Gehren geacben wird. S. der Gehen, *) 

Der Göhrenziegel, des —s, plur. ut nom. fing. ſchrãge Zie⸗ 
gel, dergk. chen auf Tbürmen und Walbendächern gebraucht wer⸗ 
ben; im gemeinen Leben Bierenzirgel. 

Der Gẽhrhobel, dr#—s, plur. ut nom. fing, bey den Tiſchlern, 
ein Hobel, vermisteift beffen die Behrung hervor gebracht wird, 
©. der Grbrens. 1. 

Gebrie.— er, — fe, adj. et adv. im gemeinen Leben einiger 
Orgenden, eine Grbre, oder ſchiefe Fläche bafend, Gehrig 
geichnirtene Leiten, Armywidel n.f.f. ©. 2 Behre. 

Das Gehrmaͤßß, des — en, plur, die —e. bey den Holzarbei⸗ 
teen; ein Lineal, welches am Ende ein ſchiefes Bretchen unter 
einem Winfel von 45 Orad bat, bie Gehrung darnad zu beflims 
men ; das Schrägrmaß, im gemeinen Erben and) das Gohrmaß. 

Die Gebrung, plur. die—en, bey ten Holgarbeitern, bie ſchtãge, 
di. nach der Diagonal» Linie eines rechtwinfeligen Viereckes 
gehende Richtung, und eine ſolche Fläche felbft; die Gehre, nach 
einer verderbenen Ausforadye auch ie Göbrung, Bebrung u.[f. 
Kin Loch'nach der Gehrung bauen, bep ben Zimmerleuten. 
& ber Grbrene, ı), 

Ber Grbrungstolben, des — , plur, ut aom. fing. ben ben 
Gleſern, ein ſpitz zulaufender Kolben, bie Eden des Fenfler 
bleges damit zu verlätben. ©. ber Behren 1. 

Der Gehülfe, dee —n, plur. die —n, Fämin. die Grhül: 
finn, plur, die —en, dirjenige Perſon, welche einer andeen 
bift, d. i, derfelben in gewiſfen Gefchäften büilfliche Hand leiſtet. 
Einen Grbülfen baben, brauchen. Ohne Grbülfen bar der 
Gerr Gimmel und Erde bereiten, Ef. 44, 24. Wenn ein 
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grimdlicher Derftand eine lebhafte Einbiſbungekraft sur 
Brise; ein reiches und treues Gebacdht-if sur Gebulfinn hat, 
n,f.f. Gel. Kin Amtsgebülfe, Collega. Bey dem Rotler 
Gehelf, im Riederf. $ülpe, 

Das Gebwerk, des — es, plur. die—e, in den Häberußren, 
dasjenige Müderwerf, welches bas Gehen ber Uhr hervor bringet, 
im Begenfaße bes Schlagewerkes. 

Das Bejaudyze, des —s, plur.car.ein mehrmahliges oder an. 
haltendes Jauchzen, im verächtlichen Werftande, 

Der Geier, ©, Gerer, z 

Der Geifer, des — s, plur.inuf, ein Wort, welches chedem 
einen jeben etwas zähen flüffigen Körper bebeutet zu haben ſchel⸗ 
net, jegt aber nur noch von dem Speichel grbraucht wird, fe 
fern er dem Menfchen in außerorbentlichen Fällen, dergleichen 
beftige Leidenfchaften, gerwiffe Arten von Kranfhriten u. ff. find, 
ober auch aus Shwerhheit unwillführlich aus dem Munde fließet. 
David verfiellete feine Geberde — und fein Geifer Moß ibm 
-in den Bart, ı Sam, #1, ı3. Einem Dienfchen, der mit der 
fallenden Sucht behafterift, ſeht der Greifer vor dem Munde, 
Auch die Feuchtigfeit, welche garten Kindern aus dem Munde 
zu fließen pfleget, führrt den Nahen des Geifers. 

Anm, Im iederf. ift daflir Sabbe, Sever, Seiber, im 
Holländ, Zabber, im Engl. Slaver üblih. Da der Übergang 
ber Gaumenbuchſtaben in den Zifchlaut ſehr gewähnlich iſt, fo 

- fieher man leicht, daß Geifer mit ben jest angeführten Wörtern 
zu dem Geſchlechte des Hochbeutfchen Saft, oder auch zu friben,. 
feigen, tropfenweife fließen, achöret. ©. Geifern. 

Der Beiferbärt, des — es, plur. die — bärte, in der alebrigen 
Spredart, eine verächtlide Benennung einer Perfon , wel» 
cher der Geifer ans dem Munde fließer, auch wohl im Scherge 
von einem geifernden Rinde; das GBeifermanl, Nicberf. Sab: 
bebart, Sabbelbart, Severbart. e 

Geiferiche, adj, et adv. dem Grifer Ähnlich. Geiferig, mit Gei⸗ 
fer beihmußt, Geifer enthaltend. 

Das GBeiferläppdyen. oder Geiferlägchen, des — plur. 
ut nom.fing, ein Tleines Zu, welches man zarten Kindern 

‚unter bem Rinne gu befefligen pflrget, ben Beifer aufjufangen; 
das Geifertuchlein, Riederſ. Slabken, Drabbreibof ıc. 

Das Geifermaul, des — es, plur, die — mäuler, ©, Gei— 
ferbart. 

Geifern, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort haben er 
fordert, ben Geifer fließen laffen. Das Bind geifere. Dor Zorn 
geifern. Rieberf.fabbern, ſevern, Schwed. lagla, Dän. figle, 
Aaı Dsnabrüd. ift dafür queilen, und im Bremifchen quielen 
üblich, wo auch Quiel den Geifer bedeutet. 

Das Beifertüch, drs — es, plur. die — tucher, Diminut, das 
—— ©. ——— 

Die Geiferwurz, pur. loul, ©, wurzel. 

Die Geige, plur.die—n. ı)Im gemeinen Leben und in ber 
vertraulichen Sprechart, dasjenige mufifalifche Saiten ⸗ Juſtru⸗ 
ment, welches am bäufigflen eine Violine, und in den niebrigen 
Sprecgarten eine Jiedel genannt wird. Auf der egrfpicken, 
die Geige Spielen. Line gute Grige fpielen, bie Geige gut 
ſpielen. Da hängt der Simmel voller Geigen fiaüriih im 
gemeinen Leben , dort empfindet man nichts ale Frrude. Ber 
Simmel bänge nicht fers vol Geigen, bie Freude wird oft 
unterbrochen, Die erfie Geige ward vielleicht aus bem Bruft: 
beine der Dans, (vulg. der Supfauf,) gemacht, worliber man 
etliche Saiten fpannte, Wenigſtens iftfie bey den Lanfiger Wen 
den noch jeße im diefer Geſtalt üblich; daher bie Beige auch im 
Slavoniſchen Sausle, Gufly beißt, von Sus, eine Gans, 
a) vn ey wegen einiger ichleit auch dasjenige Werk 
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zeug, worauf die Rammmacher die Kämme poliren, bie Silsgeige 
oder Geige genannt, Ingleichen ein bölgernes Werlzeug, wel« 
ches leichtfertigen Perfonen zur Strafe um den Hals und um 
die Hände gelegt wird, S. » Siedel a. 
Anm. Im Riederf. Gigel, im Schwed. Giga, im Engl. Gig; 
‚im Jral.Giga, im mitılern Pat. Giga. 
Thich froewet niht der — noch diugige, 
Ulrich von Winterftetten, 
Wachter leitet es vom einem veralteten geigen, reiben, ab, fo 
wie Sirdel von ficdeln und feilen,, bin und ber teiben, abjus 
ſtammen feheine.. Ihre: hält es für ein ausländifches Wort, 
zumahl da. den Griechen und Römern ſchon ein ähnliches Werks 
eug bekaunt war, welches dep ihnen Chelys hieß, 

-Beigen, verb. reg. act, auf der Geige fpielen, im gemeinen 
‚Leben und der vertraulichen Sprechart, Wer die Wahrheit geigt, 
"dem ſchlägt man den Siedelbogen um den Kopf, figlielich. 

Der Geigenbogen, des — s, plur. ut nom. fing. der Fiedel⸗ 
bogen ‚. vornehmlich im Ober deutſchen. 

Der Geigenbobrer, des — s, plur. ut nom. fing. ein Bohrer 
. verfchiedener Künftler, welcher vermittelft einer an einem Stode 
gefpannten Sehne, fo einem Beigenbogen gleicht, in Bewegung 
„gejegt wird, S. Drillbobrer. 

Das Geigenfutter, des —s, plur. ut nom, fing, ein Futteral 
für eine Geige oder Violine, 

Das Beigenbärz, des = es, plur.car. ©. Colophenium. In 
einigen Gegenden wird es auch Geigenpech, und Geigenwachs 
genannt, 

Das Beigenbolz, des— es, plur. car, der Nabme eines Amer 
zifanifchen Baumes, Citharexylon L. Ohne Sweifel, weil fih 
aus deffen Holze gute Geigen verfertigen Taffen. 

Der Geigenmaͤcher, des — s, plur, ut nom, fing. ein Künfte 
ler, welcher Brigen oder Violinen verfertiget. 

Der Geigenfattel; des — », plur. die, — füttel, der Sattel, 
auf einer Brige oder Violine, welcher noch häufiger der Beigen: 
#eg, oder nur ſchlechthin der Steg genannt wird; ©. diefes 
Wort. 

Das Geigenftüd, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
ein mufifalifches Stück, welches auf ber Geige gefpielet wer: 
den kann und muß, welches für die Geige arfege if. 

Das Geigenwerf, des — es, plur. die—e, in den Orgeln, ein 
Neaifler, welchestden Klang der Brigen oder Biolinen nachahmet. 

Der Geiger, des — s, plur. utnom. fing. im gemeinen Leben, 
ein Muſikus, welcher die Beige oder Violine fpielet ; in der au⸗ 
fländigern Sprechart ein Violinift. Die Geiger find von Ju: 
bal berfommen, ı Mof. 4,21. Schon bepbem Dornegt beden⸗ 
tet Geyger einen Spielmann, Wufifanten, 

Beil, — er, — fr, adj. et adv. ». Eigentlich, fett, von dem 
Fleifche der Thiere; in welchen Verftande es nur noch im ges 
meinen Leben von einem efelbaften, wibrigen Geſchmacke und Ge⸗ 
ruche des Fettes iblich iſt. Das Sleifch, das Fett ſchmeckt zu geil. 

-#, Figürlih,. 1) Bon dem Erdboden, wenn er Hberflüffigen 
Dünger bat, ingleichen von Gewächſen, wenn fie zu vielen Naher 
sungsfaft haben, und daher zu ſchnell wachfen, oder überflüffige 
Blätter und Zweige treiben. Ein geiler Boden, ber ſehr flarf 
geeibe. Die Saar währt zu Beil, au ſchnell und zudid, Die 
Bäume wachen zu geil, wem fie zu viele Blätter und Zweige 
treiben. Geile Llecke im Getreide, welche fich durch ihren ſtare 
ten und diden Wuchs von der andern Saat unterfcheiden ; in 
Weißen Mafiflecke, in andern Gegenden Geilhorſte. In wei⸗ 
terer Bebentung in einigen Gegenden auch iiberhaupt für frucht ⸗ 
Bar, tragbar, Die alten Lelder aufreißen und zu geilem 
Jelde machen, in Oberfachfen. S. a Geile, 2) Bon einem 


c) Reitzungen zum unrechtmäßigen Benfchlafe fuchend vnd unters 
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efelhaft füßen Geruche us Geſchmacke, im gemeinen Leben. Beil 
ſchmecken, widtig füß. 3) Bon verfchiedenen Befchaffenheiten 


des Bemitthes, weldge ihren Grund zunächfl in einer überflüffisen ° 


Nahrung des Körpers haben, (a) *:Munter, im guten Verſtande; 
eine im Hochbeutfchen veraltete Bedeutung. 

Seiner Ritter ein teil 

Mic dem er wollte weſin geil 

Und an Wirthſchaft goiden, 
mit denen er wollte fröhlich ſeyn, und fich beym Schmaufrers 
freuen, Jeroſchin, ein Schriftfteller, des 14ten Jahrhunderts 
bey dem Friſch. 

— Die flefamen Geberden u 

Die geile veflichkeit, der abgeführee Sinn, 

Und was mich fonflen bielt, iſt alles mit ihr bin, 
füat Opitz von feiner Sylvia. Im Franz. bedeutete Gale ehe 
dem Freude, Fröhlichfeit, und Galoifeein muntres, luſtiges 
Mädchen, im Sriech ayaarsaı vor Freude fpringen. ib) "Mi 
thig, kühn, auch im guten Verſtande, in welchem es aber gleich» 
falls veraktet iſt. 

Der geld — flach das hier geyl 

Mir feinem perenfpief zu todt, Theuerb, 

Darumb macht er fich auf die Fart 

Zu verfuchen fein glüd und beyl 

An Serr Tewrdanf dem Jüngling geyl, chend. Kap. 5. 
(ec) * Muthwillig, üppig, ausaclaffen, übermürbig, in welchem 
Verſtande es noch hin und wieder ir den niedrigen Spredharten 
sehöret wird. Da er aber fert und ſatt ward, ward er geil, 
5 Mof. 32,15; aber Jfrael ward fett und fchlug aus, nach 
Michaelis Überfeßung. Ich bin auch gezüchriger, wie ein 
geil Ralb, Jer. 31, 18. Darum, daß ihr — leder, wie 
die geilen Balder, Kap. 50, rı, ©) * Stolz, eine veraltete 
Bedeutung. Im diefem Verflande kommt keil fchon bey dem 
Aero vor, und Iſidors Überfeger gebraucht das Hauptwort Geili 
für Stolz, Hochmuth. Im Griech,ift ayaarouaı mit etwas 
prablen, flolz auf etwas ſeyn. 

Du folteft an mir welen geil, Sheiemp, Sır. ee. 

So geil was ie 

. Mins herzen fin u. f.f. Burfb. von Hobenfels, 


baltend ; ein harter Ausdruck, der fo wibrig ift als die Sache 
felbR-, daher man ibn auch nur gebraucht, wenn man von dies 
fer Gemürhsverfaffung mit Nachdruck zu reden genthiget iſt. 
Ein geiles Weib. Ingleichen was dieſe Gemlichsart verräch, 


und befördert, Geile Schriften, ein geiles Lied, ein geiles. 


Berragen. Holländ. gheilund ghyl, Dän, geil, Angelf. 5* al, 
Schwed. gael, in Bretagne mit den eingefchalteten d gadal 
Im mittlern Bat. gadalis. 4) "Überfluß an etwas Habend ; ein 
veralteter Gebrauch. 
Wilt du fo wirde ich an fleten froiden geil, 
Graf Eonr, von Kilchber g. 
Anm. So fern bdiefes Wort eigentlich fett bedeutet, gehöret 
es allem Anfeben nach zudem Worte gelb, Niederf. gal, weit 
doch das mehreſte Fett eine mweißgelbliche Farbe bat ;zumapl da 
geil am bäuftaften von verdorbenem Fette gebrandht wird, tele 
des noch mehr in das Oelde fällt. Schon im Hebr. war abrı 
bas Fett, ingleichen Mitch, im Oriech. ift areiaap und Asp 
Du, Schmer, yarı die Mitch, und ben den älteften Galliern 
bedeutete galba fett, wohl gemäfiet, Im Albaniſchen if 
Gialpa Butter, ©. Gelb. 


, Die Geile, plur. die — n, die Fngelförmigen Summbebält- 


niffe der Zeugumgsglicder bey dem männlichen Geſchlechte der 
Menfchen und Thiere; die Soden, Minem Thiere die Geilen 
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ausfchneiben, Auch bey bem weiblichen Gefchlechte bie fogemann« 

ten Eyerſtöcke, welche auch Beburzsgeilen genannt werden. In 
dem gemeinen Sprachgebrauche der Hochdeutfchen kommt biefes 
Wort nicht ver, wohl aber zuweilen in Schriften. Im Ober» 
beutfchen ſcheint es üblicher zu fen. &, ı Brilen und Bibergeil. 
- Anm. Im Schiwed, Gäll, im Walif. Caill, im Franz. Couil- 
lon, im Jtal, Coglione, im £at. Coleus nd Coles; nicht 
fo wohl von dein vorigen Worte geil, als vielmehr von der runs 
ben fugelförmigen Oeſtalt; S. Gallapfel, ı Galle und Rugel. 
Im Hedr. bedeutet 72 die Nieren. 
2, Die Beile, plur. car, das Abftractum von dem Bey⸗ und Mes 
benworte geil, welches ehedent in deffen fämmtlichen Bedeutun⸗ 
gen üblich war, jegt aber unr noch im gemeinen Leben in einigen 
Gegenden üblich if, 1) Die geile Befchaffenbeit einer Perfon 
ober Sache, wo esnur noch zuweilen von der überflüffigen Fet⸗ 
tigfeit des Bodens, und dem baburch verurfachten allzu ſtarken 
Iriede der Bewächfe gebraucht wird, wofür an andern Drten auch 
Geilbeit üblich if, 2) Was dem Boden Fertigkeit gibt, der 
Dünger, in der Bandwirtbfchaft einiger Gegenden. Geile und 
Gare, Dünger und Mill. In einigen Gegenden auch die Geilung. 
1. Geilen, verb. reg. act. der Briten berauben, caſtriren, vers 
ihueiden ; ein im Hochdeuiſchen veralietes Wort, wofür auch 
entgeilen, und nach einer gelindern Ausſprache heilen, üblich 
war. Ben den Römern hieß ein verfchnittener Prieſter der pr 
beie Gallus, und Mattheſius nennet einen Caſtraten noch Ohn⸗ 
geil. Im Schwed. iſt gaella gleichfalls verfehneiden. Wenn 
diefes Wort nicht von Beile, die Hode, abſtammet, fo bat es 
ohue Zweifel eheden fchneiben überhaupt bedeutet, woron nad 
verfchiedene Spuren Horig find; SD. 2 Galle, 
2. * Geilen, verb. reg. neutr. mitdem Hülfsworte haben, auf 
eine anverfchämie Art, mir gälender Stine um cımas betteln; 
ein im Pochdeutſchen verafteres Wort. So wird er doch um 
feines unverf,hämten Beilens willen auffleben, und ihm ges. 
den, wie viel er bedarf, Luc. 11, 8, - 

Berg und talhat der meige geretim ze prile 
Ir geileut uch iungen, Graf Eonr. von Kilchberg. 
Um Brot, um ein Amt geilen, im Oberdeutſchen, wo auch 
Geiler von einem Beriler, und ergeilen, durch unverfchämtes 
Berteln erhalten „ üblich find. In Hamburg if geilen und im 
Bremifchen galtsen, afeichfalls unverfhämt betteln. Es gehd« 
ret zu dem Miederf. gillen, ein durddrinaendes pfeifendes Ge⸗ 
ſchrey machen, von weichen unfer gällen das Neutrumifl. Schon 
im Hebr. war man anhaltend bitten, ©. Ballen. . 
3-" Geilen, verb. reg. von dem Bep- und Nebenworte geif, wel⸗ 
bes im Dochdeurfchen veraltet iſt, ebedem aber in doppelter Bes 
ale üblich war. ı, Als eid Neutrum, mit dem Hilfs worte 
baben. 2) Sich freuen, fröhlich ſeyn, im guter Bedeutung, 
in Menfens Script. Th.2. S. 2047. 2) Muthwillig fepn, vor 
Freuden fpringen u.f.f. bey bem’Haifersberg. 3) Ian Über 
Rufe leben, ben dem Dafurobius, 4) Der Beilbeit nachgeben ; 
—— ſcheinet folgeude Stelle in dem Logan diefen Verſtand 
n: 


su ba 
Andre mögengeilen, da bey Grethen, dort bey Käthen. 
*. Als ein Aetivum. 'ı) Reichlich ſegnen, Uberfluß verfchaffen: 
Daz du min Serge heilis 
Und in Benaden grilin, 
Jeroſchim ben dein Feifh. 2, Dingen, den Ader fett machen; 
in welchem Berftande man no. h in einigen Gegeuden auf dem 
Rande den Acker geiler, oder begeilet. 2) Das Weciorocum 
fd geilen ſcheinet chedem nah Fir einvurzeln, feil ſetzen, oder 
doch im einem ähnlichen Verſtande gebraucht gu ſeyn. 
Swo lich befcherdenheit in wibes herzen geilet 
Diu zweiet unt fruilietfeide und ere, Burth. v. Hohrufels, 
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Die Geilbeit, plur. inuf. vondem Bey «und Nebenwerte geil, 
der Zuſtand, da eine Perſon oder Sache geil iſt. 1) Überflüffige 
Fettigkeit in dem Acker und daburch verurfachter allzu ſtarker 
Trieb in dem Wachsthum der Gewächfe, in der Landrwiribfchaft 

einiger Gegenden. *) Ubermuth, Muthwillen, in ber niedrigen 
Sprechart. 3) Ungeordnete Begierde, aus dem Benfchlafe Luk 
zu empfinden, und in engerer Bedeutung, die Ferrigkeit, Reis 
gungen zum unrecptmäßtigen Benfchlafe zu fuchen ; in ber har⸗ 
ten und nachdrücklichen Sprech- und Schreibart. Denn ich has 
be gefeben deine Ehebrecherey , beine Geilbeit, deine freche 
Surerep, Jet. 13,27. Jin Angel, Galnyls, Galicyp, im 
Schwed. Gaellkab, . 2 

Die Seilhorſt, plur. die — en, in der, Landwirthſthaft einiger 
Örgenden, eine Stelle auf dem Ader, wo bas Getreide we» 
gen tberflüffiger Rahrung zu geil wächſet; ein geiler Jled, 
Malte. ©, Sorfl. 

Der Geimſtein, ©. 2 Bamm. 

Der Geißbart, des — es, plur. inuf, ein Nabme verſchiedener 
Pflanzen, welche wegen der banrigen Geſtalt ihrer Blumen oder 
Blätter einem Geiß« oder Ziegenbarte gleichen. 1) Einer im 
Oſterrrichiſchen wachfenden Pflanze ; Spiraea Aruncus L-®) 
Des Johanniswedels, Spiraea Vlmaria L. der eine ange» 
nehme Speife der Siegen iſt, und ben einigem gleichfalls diefen 
Nabmen führet, Jugleichen 3) des Bodabarıra ; Tragopogen 
L. 4) Einehbarer Korallenfhwamm, beffen cine Art geld, die 
andere aber roth if, und yı der Clavaria Coralloıdes L. 
sehöret; Barba caprina flava und rubra Schdff. 

Der Geißbaum, des — es, plur. die — bäume, eine ineinigen 
Dberbeutichen Gegenden übliche Benennung bes gemeinen Are 
nes, Acer Pieudoplatanus L. vielleicht weil die Geißen 
oder Bienen lüſtern barnach find. ©. Ahorn. 

Der Geißbergerſtein, des — es, plur. inuf, eine grane, weis 
liche, oft auch blauliche und rörbliche harte Steinart, welche in 
der Schiwriz auf den höchſten Gipfeln der Alpen fo wohl, ais in 
ben Ebenen angetroffen wird, und im beifen Hüften man den 
fehsedigen Krpfiall findet. ©. Altmanns Befchr. ber Helvet. 
Eisb, 8, 133. Vielleicht weil an ben Orten, wo er am hän⸗ 
fiaften gu finden it, nehmlich auf den Bipfeln der Alpen, mug 
bie Gemfen und Steinböce, welche an eintgen Orten der Schweiz 
aleichsfalls Beiden genannt werden, binzufommen pflegen. 

Das Geifblatt, des—rs, plur, inuſ. die Oberdeutſche Benens 
nung einee Vflanze, welche im mittägtgen Enrova wild wachſet; 
Lonicera CaprifoliumL. Walſche Speelilie, Zaungilge, 
Geiglilie, Walslilie, In Oberfachfen Je länger je lieber, 
S. Durchwachs. Sich, auf dem Selfen, wo die Quelle ſſch 
first, bat er von Geißblate eine Laube gepdanze, Gehn, 

Der Geifbod, des — ra, plur. die — böde, rine Oberdeuiſche 
Benenming des Siegendodes, zuweilen auch des Rehbockes 
S. Geißr. 

Die Geifbohne, plur. sie —n, im Oberbeutfchen, der Koch 
ber Ziegen und Bocke, wegen der runden Geflalt. FR 

Die Geiße, plur. die — n, eine mir im Oberdeutfchen übliche 
Benennung fo wohl einer Sirene, als auch der Rehe, welche 
letztere auch bie Rebtiege, im gemeinen Beben bie Ricke oder Rücke 
genannt wird, In benden Fällen ift es zuweilen eine allgemeine 
Benennnug des ganzen Biegen + und Rebegefchlechtet , am bäu« 
fisften aber wird es nur vomden weiblichen Geſchlechtern derſel⸗ 
ben gebraucht. . 

Anm. Die Oberdeutſche Mundart pflegt gern das e am Ende 
gu werbeiflen, dir Grit oder Gaid. Bon einer Zirge Tantet 
diefes Wort im Schwabenſoiege Gairze, bru dem Willeram 
"Geirzo, im Angetf, Gat, im Schwed. Get, im Din. Geed, 
im Zürf, Geuzi, im ſpätern Gtiech. yara, im Pebt. ty, im 
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Sriech. auf, ayıg, im Lat. aegis. Im gemeinen Leben, ſelbſt 
Niederſachſens, pfleget man eine junge Ziege wohl eine Rıge, 
oder Rigchen zu nennen. Ebedem bedeutete es auch den Bock, 
und war alsdann männlichen Befchlechtes. Du gelcıdaltoves 
ab hedis, ical foae geizzin, Kotter. Bey dem Ulphilas iſt 
Gaitei, im Phrygiſchen Atta- Goz, im Hebr. 13 im Engi. 
Goat, im Holländ.Gheete, der Bock. Wachter leitet diefen 
Mahmen von Geig, Begierde, ber; Ihre aber glaubt, daf 
Geige und Ziege durch Verſetzung der Buchftaben aıs einander 
entitanden find. Doch das Wort iſt zu ale, ſelbſt für Muth⸗ 
mafungen zu alt, : i 
Der Geißel, des— s, plur, ut nom. fing. überhaupt ein jeber, 
der mit feinem Leibe für etwas Bürge wird ; ebedem auch ein 
Leibbürge, Ya diefrr allgemeinen Bedeutung ift es im Deutichen 
veraltet, wo man es nur noch, in engerm Verſtande, von Leibe 
bürgen gebraucht, welche im Kriege zur Sicherheit fe wohl an» 
derer Perfonen als auch gethaner Berfpredhen, gegeben und ges 
nommen werden, da es denn in ber mehrern Zahl am üblichftem 
iſt, obme doch die erſte auszufchließen. Dazu mußte er den 
* Römern Geiffeln (@eißel) ſchicken, 1 Mace, 8,7. Und nabm 
der vornehmfien Leute Rinder zu Geifel (Seißel), Kap. 9, 


— 


53; Kap. an, 62, Wilt du mir feine zween Söhne zu Geiſeln D 


(Beißeln) geben, Kap. »3, 17. Minander Geißel geben, 
Jemanden als Geißel, oder zum Beißel behalten. In bürs 
gerlichen Sachen ift das Wort Bürge üblicher. - 

Anm, Ben dein Sirpfer und „andern alten Oberdeutſchen 
Schriftfiellern heißt ein foldher —* Gifel, Geilel, Gifele, 
im mittlern Lat, Gifilisund Hofpes, im alten Franz. Hofe, 
ein Gaf, im Micherf. Gifel, Gifeler, Gyßler und Geißler, 
im Ungelf. Gilel und Gisle, im Island. Gisl, Gisling , im 
Schwed. Gillel, Gisle, im Dän. Gidfel, Die Abſtammung 
dieſes Wortes ift noch ungewiß. Dieterich von Grabe leitet es 
son ſellan, übergeben, ab, weiches aber um drfiwillen nicht Statt 


findet, weil der auf der erfien Spibe liegende Zon deutlich geuug - 


erweifer, daß nur fiedie Stammfplbe ifl, elaber als die gewöhn ⸗ 
Lich: Endung angefehen werden muß, welche eine handelnde Per, 
fon oder cin Werl zeug bedeutet. Wachrers Ableitung vom Angelf. 
gyie, Engl. yes, ja, iſt neh unmwahrfcheinlicher. Friſch läffer 
es von gis, ober ger, begehreu, Ihre von gaeta, brmubren, 
Gäsla,Gifia, der Verhaft, und das Bremifch- Niederfüchfifche 
Wörterbuch von dem alten gifen, fönnen, vermögen, abftam- 
men. Man muß dabey merken „daß biefes Wort ehedem in 
einem fehr weiten Umfange ber Bedeutung genommen wurde, in» 
dem es bey den Lonaobarben nicht nur rinen Zeugen bedeutete, 
fondern auch in neneen Schriften von einem jeden Unterpfande 
gebraucht wird, daber bey dem Gerarius Geißelfhlöffer 
sorfommen, Schlöffer, die man zum Unterpfande gibt. In der 
Bedeutung eines Leibbürgen waren flatt dieſes Wortes ehedem 
auch die Benennungen Leiftbürge, und Pfandmann üblich. Die 
dieſes Wort mit einem f, Geifel, fehreiben, wollen es dadurch 
verummblich von dem folgenden Worte unterſcheiden, fündigen 
aber wider die unläugbare Ausſprache, welche fehr deutlich ein & 
bören läffet, Es ſcheinet, daß diefes Wort auch bey einigen im 
weiblichen Befchlechte gebraucht werde, da es denn im Plural 
die Geißeln bat. 


Die Geifel, plur. die — n, eine Peitſche, auch eine folche, weide 


aus mehrern Riemen beſtehet. Dem Roß eine Geißel, und 
dem Eſel einen Zaum, Sprichw. 26, 3, Dem Biel gehört 
‚fein Iutter , Geifel und Lak, Sir. 33, 25. Der gern die 
Ochſen mit der Geißel treibe, ap. 38, 26. Und er machte 
eine Geißel aus Stricken, Jof. 2, 15. Figutlich. 1) Für 
Zuchtigung, bittser Tadel, Spott. Er wird dich verbergen 
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vor der Geißel der Zungen, Hiob 5,21. Diefe Thorheit ver 
dient eine neue Grißel, Hermes. Die Geifel der Rrict. 
2) Eine Plage, fo wohl von Pırfonen, als Sachen. Alsdann 
wird der Serreine Beißel über ihn erwecken, Ef. 10, 26, 

Anm. Bey dem Ditfried Geislu, bey dem Notfer Keifila, 
Es gehöre ohne Zweifel zu dem Schwed. Gisl, ein Strahl, So- 
largisi, ein Sonnenfirabl. Bey dem Pictorius beißt bie Pfiug- 
flerge die Geige, E 

Der Geißelbruder, des — 8, plur. die — bruder , eine che» 
mahlige Secte im ı 31en und ı sten Jahrhunderte, welche fich aus 
verbienfilicher Abficht öffentlich geißelten und dabey allerlen Un- 
fug und Gräuel verübten. Sie wurden auch Geißeler, Büßer, 
und mit einem Lateinifchen Ausdrude Flagellanten, ihre Züge 
duch das Land aber Geißelfahrten genannt. 

Geißeln, verb. reg. act. mit der Geißel hauen und fchlagen. 
Pilatus ließ Jeſum geißeln, Matth. 27, 26. Sie werden eu 
geißeln in ibren Schulen, Kap. 10, ı7. So auch die Geißelung. 

Die-Geißelfchaft, plur, inuf. der Zuſtand, da jemand ein Geißel 

ift, von dem Hauptworte ber Geifel ; ein Wort, welches che» 

dem häufiger war als jegt, wo man es auch überhaupt für eine 

jede Bürgfchaft gebrauchte, . 

er Geißfuͤß, des — es, plur. die — fige. ı) Eine Oberbruts 

fe Benennung derjenigen Pflanze, welche in Obereund Mieder- 

fachfen Gerfch oder Gierfch, an andern Orten Strenfel genannt 
wird; Aegopodium L. Ohne Plural. S. Gerfch. 2) Ein un- 

ten in Seflatt eines Oeiß · oder Ziegenfußes gefpaltenes Brech · 

eifen; ein Ziegenfuß. 

Der Geißhirt, des — en, plur. die — en, im Oberdeutfchen, 
ein Ziegenbirr. 

Die Geifbulfen , fing. inuf. eine Oberdeutſche Benennung der 
Rainwride; Liguftrum vulgare L, ©, Rainweide. 

Der Geißkaſe, des — , plur. ut nom. fing. im Dberbeutfchen, 
ber Ziegenfafe. 

Der Geifiilee, des—s, plur. inul, ein nicdriges Staudenge 
wãchs mit (hönen gelben Blumen und Schoten, wovon einige 
Arten in Dberdeusfchland, andere aber in wärmern Ländern cin 
beimifch find; CytifusL. Deffen Cytilus laburoum und 
Cy:iifus alpious find auch unter dem Rahmen des Bohnenbau⸗ 
mes befannt. Der Athiopiſche Grißfuß, Cytilus Aethiopi- 
cus, iſt eine Urt ber Gaubechel, Ononıs L. 

Der Geißler, des —s, plur. ul nom. fing. +) ©. Gaßler. 
2) ©. Geißelbruder. 

Die Geißlilie, plur. bie —n, ©. Geißblatt. 

Der Geifimölter, des—s, plur,ut nom, ing. ©. Hadı: 
fhwalbe, 

Der Geifpilz, ©. Birkenpils. 

Die Geifraute, plur. inuf, ı) Eine Pflanze, welche in Spa- 
nien, Italien und Afrika einbeimifch ift; GalegaL. Pefilens: 
wurs. 2) Der Bodsbart, S. diefes Wort. 

Der Geißvogel, des—s, plur. die —vögel, ©. Jaftenfchlier. 

Der Geift, des — es, plur. die —er, ein buchfläblich nach dem 
Lat. Spiritus gebildetes Wort, von welchem es auch feine Ber 
beutungen entlchnet hat, weiche ungefähr auf folgende Art ges 
ordnet werden fönnen, 

1. *Der Wind, und in weiterer Bedeatung auch der Athem, 
bee Hauch ; welches die erſte Bedrutung, fo wohl diefes Wortes 
als auch des Zat.Spiritus, dee Griech. ausugn, das Hebr. Huack 
n.f.f.ift, umd eine Nachahmung des Schaͤlles ift, welcher duch 
den Wind und Athem in vielen Fälen verurfacht wird. Der 
Geiſt geifier, wo er will, Kaiſersb. d. i. der Wind bläfet, 
wo er will, Gore geinet (blieg) in fein Anılg den Greif des 
Kebens, (den lebendigen Achem,) in eines Deutjchen Bibel 

° von 
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von 483. Ineiner andern Bibel biefes Jahrhundertes if ein: 
garten einblafen, in welchem Verſtande auch ingeiten bey 
dem Rerofchin vorfommt. Im Angelfächfiichen bedeutet guft 
gleichfalls blafen, und im Schwed. it Gufl und im Jsländ, Gio- 
Me, das Blafen, Im Hochdeutſchen ifl es in diefer Bedeutung 
längft veraltet,. ©. Gaſcht. 

⁊. Ein flüffiees, Mlichtiees, wirffames, und mit dem Waſſer 
mifchbares Wefen, welches theils in der Gährung entwidelt, 
theils auch durch die Deffillatien aus verfchiedenen Körpern gejor 
gen wird, und die wirffamften Theile derfelben entbält, Latein, 
Spiritus. ) Eigentlih. Der Wein, das Bier hat vielen 
Geift, viele Müchtige wirt ſame Theile. Weingeit, vitriols 
geit, Salperergeit u.f.f. Der Dinral if hier nur von mehr 
rern Arten gebräuchlich. Slüchtige Beifter, Spiritus volatiles, 
welche in ein wenig Ohl verwickelt find, welches fie mit fich fort« 
führen, Sehe oder feuerbeRändige Beifter , Spiritus fixi, 
welche mit Salzen verbunden find, die ibre Flüchrigfeit zurück 
halten, dergleichen die fauren Geiſter des Vitriois, Alaunes 
und Salzes find. Doch ift bep vielen in diefer ganzen Bedens 
tung das Lat. Spiritus üblicher. 2) Figürlich, bey einigen 
Reuern, das Befte, Weieneliher, Wirkfamfte aus einem Buche 

* oder aus einer Schrift, der Bern, nach dem Fran, Eiprit, 
Der Geift der Journale, ternbafter Auszug aus denfelben, 
Der Get des Weltweifen zu Sans-Souei. 

3. Ein feines, flüffiges Weſen, welches von derſchtedenen Arze 
sen und Seraliederern in ben Merven der Menſchen und Thiere 
angenemmen wird, und die wirkende Urſache, oder doch wenig · 
flens das erflieund vornehmfte Hütfemittel nicht nur aller Bewe⸗ 
gungen, fondern auch aler Empfindungen ſeyn foll, und auch dre 
Flersenfaft, Fluidum nerveum, ingleichen dir Lebensgeifter, 
Spiritus vitales genannt wird, Im diefer Bedeutung iſt es 
ur im Pinral üblich, Seine Beifter waren durch das frübe 
Auftchen ganz erichöpfte. Ingleichen nach einer noch weis 
tern Figur. 

4. Das Leben, bir Lebenskraft. 1) Eigentlich, im welcher 
Bebentung es nur in einigen Stellen ber Deutſchen Bibel vor« 
fommt. Das.ging alles zu Noah in den Rafien bey Paa= 
ten, von allem Fleiſch, da ein lebendiger Beif innen war, 
ıMof.r,ı5. Gott, der bu bil ein Gott der Geiſter alles 
Sleifchee, 4 Mof.ı6,22. ©) Fiaurtlich, die wirkende, thätige 
Araft einer Sache, im der weirehten Bedeutung. Die Worte, 
die ich rede, find Geil und Leben, Job. 6,63. 

Die Liebe, denicht Fränft, it Liebe fonder Geift, Bell. 
Bon dem Gente des Widerfpruchen beſeſſen ſeyn. Der Geil 
der Raufmannfdaft lieh die Bürger zu Carchatzo nur auf 
den Erwerb der Reichthümer finnen, r 

5. Diemit dem menfblichen Aörper verkunbene einfache Sub: 
ſtanz, welche mit der Kraft zu denken und zu wollen begabet iſt, 
die Seele; bar Plural, die letzie fiibente Unterbebeutung ausr 
genommen. Ds “ 

») Eigentlich und überbaupt. Denn ders Menſchen Griff 
muf davon, Di. 146, 4 Der Geift mu wieden zu Gott, 
der ihn gegeben bar, Preb, 2,7. Den Geid aufgeben, fer» 

bet. Je mebe mir der Leib abfirbt, deus heller ſteht mein 
Sein hinaus in die Unfterblichkeit. Die Bildung feines 
eigenen Geiles verfäumm. Dir Gegenwart des Geifirs, ©. 
Gezenwert. 

a, Figürlich, in Berichuna auf die rinzelnen Keöfte dieſes 
Weſens und deren Verbindung; ohne Plural. 

(a) Am bänftgften in Beriehung auf deifen Krafı zu dens 
Ben, zu vergleichen, zu ſchliehen, auf die Aräfıe des Berdandes, 
fo wie Serle mehr von ben Begehrungsträften gebrauspı wird. 


35.1.0, B. 2 Th. 2. Yufl. 


. fein. 


» wenfegungen Slatiergeiß, Schwindelgeitt, Jergeiki u. ſ. fi 
ar 6. D 
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Mein Geift muß for ſchen? Pf. 77, 7. Etwas im Geiſte bes 
trachten, es ſich in Gedanken vorſtellen. Im Geide ſebe ich. 
ibn ſchon. Meiflerfticke des menſchlichen Briten, Groß 
an Grealt, an Geile Plein, Weiße. Wo es auch oft den mit 
Scharifinn verbundenen Iebhaften Wig bezeichnet. Ein Mann 
von.vielem Geile. Er bar viel Geit. Inder Stefle ı Tor, 
5, 23, bedeutet Beil die obern, Seele aber die uni’ Kräfte, 


In ander biblifchen Stellen bebanter Geiff, wrenpe ‚oft die 


böbern Grabe der moralijden Erfenminiß, im Öcgenjuge der ges 
meinen äußern Handlungen an und für fich, wie fie durch Gr» 
fege beftimmt werben. 

) Zuweilen auch in Beziehung auf beffen Kraft zu be⸗ 
aebren und zumollen; das Bemürb. Minen hohen Geift bar 
ben, nad hoben Diugen ſtreben. Am häufigſten kommt es in 
diefem Berftande in der Deutfchen Bibel wor. Ein Mann, der 
feinen Geift nicht halten kann, Sprichw, 25,28. Ein Klare 
ſchüttet feinen Geih gar aus, Kap, 29, 21. Bin zerfchlage: 
ner und demutbiger Grit, Ef. 57, 35. 

1) Die Gefinnung, Bemürbsfaffung ; doch nur in der 
biblifchen Schreibart, Der kindlicht Geift, die kindliche Befin: 
nung negen Bott. Wer Chrifti Geiſt niche bat, der ifi nicht 
Mir Gott zu einem GBeilie verbunden werben, ı Cor, 
6, 17%. Der Beift des Bemühen, Epheſ. 4, 22, die innere 
Gemürhsfaffung. 
Gefinnung. 

(d) Eigenehlimliche Arı zu denken und zu handeln. ©, Jap 
doch fein Geift zwiefältig auf mir ruben wollte! Der Wa: 
tionals Grit eines Volkes. Wenn einmabl ein Lurber in 
dem Geifte ganzer Nationen eine Saupeorränderung herz 
vor bringt. 

(e) Die in der Belehrung hervor gebrachte nrut Fercig⸗ 
feit, im Oegenfage des Sleifches ; bach nur in der Deutjchen 
Bibel, wo diefer Zufland auch der geiftliche Sinn, ber geifie 
liche Menſch genannı: wird. Was vom Beil geboren wird, 
das ift Bei, Job, 3,6, Die nice nach dem Sleifche wan— 
deln, fondern nach dem Geh, Röm. 6, 1. Wanbdele im 
Bei, Gal. 5, 16, a 

N Mur, Hergbafrigfeit;, auch nur in ber Deutſchen 
Bibel. Da Fam der Geifl des Herren auf Jephthah, Aicht. 
21,29; darauf ging Jefta mit einem göttlichen ‚Muche bes 
feeler, w. ſ. f. Michael, Und der Geif des Herrn war in 
ibm, Kap. 3, 10; diefem gab Bor Muth, Michael. Gert 
erweckte den Geift eines jungen Bnaben ‚ Hift. der Suf. B. 45; 

(9) Die ganze Perfon, vornehmlich in Anfehung ihrer 
Berfiandesfräfte. und ber Arı der Anwendung berfelben. Glau— 
ber niche einem jeglichen Grifte, 1 Job, 4, %, Bin jegliche 
Grit , der da befenner, ©, 2, 3: Im Hochdeutſchen nur mig: 
zrwiſſen Benfägen,, welche dir Art zu denfen näher beflimmen.. 
Ein farker Geiſt, der ohne alle Boruribeile zu denken vorgibt, 
im Oeaenſatze eines ſchwachen Geiles; ein Freygeiſt. Dee 
Stolz if nicht erwa nur ein Antheil unverkänsiger Seelen: 
umd Fleiner Beifler,. Gel, Gemeine Geiler And zufrieden, 
wenn fle ibren Gegnern nur ibre iegigen Tage vergiften. 
Lin fehöner Brit, dey weltbem die ſinnlichen Empfindungen, 
die Einbildungsfraft, und der Geſchmack gemeinfchaftlich wirken. 
Es if nicht ebe eine Anzahl von guten Dichtern aufgeftanz 
den, als bis ein großer Berl durch ein Meitterüd den Werte 
eifer erreger bar, Duſch. Der fritene und erbabene Geifl,. 
der kuhn genug if, fein Priginal felb zu werden Ein 


rhiloſor biſcher Gei, ein Bann, der den Zufammenbang und 


die Ur ſechen der Dinar zu erforfchen ſucht. So auch die Zufamz 


se. 


Die Gemeinichafe des Geiftes, eineriep 


* 
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6, Die göttliche Ratur Eheifli, im Begenfage des Sleifches, 
oder ber menschlichen ; doch nur in einigen Stellen der Deutſchen 
Bibel, Min Sohn Gottes nah dem Bein; Joh. ı, 4. Uns 
it getöster nach dem Sleifch, aber lebendig gemacht nach 
dem Bei, ı Petr. 3, 16. 

7. Die dritte Perſon in ber Gottheit, nicht um ihres gelftl⸗ 
gen Wefens, fondern um des Ausgebens willen von dem Vater 
und Sohne, welches in ber heil, Schrift ein Aushauchen ger 
nanut wird, S, wohl ſchlechthin der Geiff, wie Marsh. 4, ı, 
Mare. ı, 10; als auch mit allerley Bepfägen, ba er in der 
Deutihen Bibel der Geift Gottes, der Geif bes Serren, der Geift 
bes Varera, der Geil Chridi u. f.f, am bäufigfien aber der 
heilige Geif genannt wird, Figürlich werden in der Bibel auch 
wohl deffch Baben und Wirkungen der Geift, der heilige Greif 
und zuweilen auch im Plural die Geifler genannt. Die leben 
Grifter, Dffenb. 1,4, Und die Geiſter der Propheten find 
Jen Propheten unrerchan, ı Cor, 14, 38. 

8. Eim jedes einfachere Welen, welches die Kraft zu denken 
und zu wollen befiget. 2) Überhaupt. Gore if eim Geil, 
Die erfhaffenen oder endlichen Geifter, zum Unterfchiebe von 
Gott dem unerfchaffenen oder unendlichen Geiſte. Sweden: 
borg glaubte in einem vertrauten Umgangemit den Geiftern 
zu ſtehen. 2) Befonders werfhiedene Arten derfelden. So wer« 
den die Engel Hebr, a, 7, Pf. 104,4 nur ſchlechthin Geifter ger 
zart. Die guren Geiſter, die guten Engel, zum Unterfchiebde 
von-den böfen, oder Teufeln. Im gemeinen Leben drudt man 
mit dem Morte Geiſt ofı ein ſolches Weſen böberer Art aus, 

. ohne eben zu beſtimmen, ob es zu den auten oder böfen Beiftern 
schöre, Es färfer ich ein Geift ſehen, ein Geſpenſt. Es if 
ihm eh Gein erſchienen. 

Anm. In der sten, sten und &ten Hauptbedeutung lautes es 
ben dem Kero Keill, im Iſidor Gheift, ben dem Ditfricd Keili 

‚and Geift, im Angelf. Galt, im Nieberf. Ger, im Hollänb. 
Gheelt, im Engl. Ghofl, im Dän, Geif, im Schwed. Gall, 
Yu der Bedeutung eines Befpenftes leiter es Ihre ſehr unwahs⸗ 
ſcheinlich vgn dem Engl. galtly, Griech eyagos, ſchrecklich, ber. 
Im Plural lautet es bey dem Fatian G-ita, und noch in dem 
1483 ardrudten Buche ber Natur die Geyſt. Zu dem Befchlechte 
diejes Wortes geböret auch das Niederſ. giſſen, muthmaßen, 
Schwr d. zilfa, Engl. to guefs, Angelf. gaetan, wovon unfer 
vergeffen abſtammet, S. daſſelbe. 


Die Geiſterlehre, plur. die — n, die Lehre von ben Aräften ber 
Geiſter, Poeumatelogia, welche einen Theil der Weltiweis⸗ 


beit ausmacht; ingfeichen ein Buch, Worin diefe Lehre abge-⸗ 


bandelt worden, ©, Geift 5. 


Der Geifterfeber, des 6, plur. ut nom, fing. ») Ein 
Schmwärmer , welcher Geiſter zu ſehen glaubt. 2) Ein Spots 
nahme eines propberifchen Theologen. 


Die Geifterwele, plur. inuf. der Jubegriff aller erfchaffenen 
Gereiſterz die geitige Welt, im Örgenfage der Rorprrwelt. 


Die Beifteofraft, plur. die — Präfte, eine jede Kraft, womie 
+ ber menſchlicht ei verſehen ift z zum Unter ſchiede von ben Lei: 

beskraften. An eugerer Bedeutung, die obern Kräfte deſſelben, 
im Gegen ſatze der Gemüthakraäfte. 

Geiſtitz, — en, — fie, adj. et adv. 1. Geiſt habend, in vers 
fehledenen Bedeutungen diefes Hauptworted. ı) Viele Füchrige 
wirkſame Theile habend, von verfchiedenen Körpern. Ein geiz 
iger Wein, ein geiſtreicher Wein, der viele Rüchtige wirffame 


Theile bar. Die Scheidekunſt zieber aus groben irdiſchen 


Wiaterien das Wirkſame und Geidige heraus. ») Wip, 
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Scharfſinn, einen hohen Grad bes Verftandes beſttzend; in 
welcher Bedeutung es doch nur felten vorfommt, 

Wer nicht den Simmel fühle, 

Nicht fcharf und geiſtig id, Opitz. 
S. Geift 5. ®. Was bloß aus Geiſt beſtehet, ein bloß einfaches 
vernünftig denfendes Weſen bat, ingleidhen wat nur mit dem 
Berftande empfu den werden fann ; im Gegentheile deſſen was 
körperlich und ſtunlich ift. Die geifige Welt, die intellectua- 
liſche, im Begenfage der Förperlichen oder materiellen, Die 
Engel find geiflige Weien. S. Geiſterwelt. Getfrige Empfin: 
dungen, im Gegenſatze der finnlichen. Mine geifige Liebe, 
weiche nicht auf die Bergnügung der Sinne gerichtet If}. Geinige 
Schenbeit. Daher die Geiftigfeit, in der legten Bedeutung, 


Geiſtlich, adj. et ady, von dem Hauptworte Geiff. ı) Aus Geik 


beftebend, ein bloß einfaches vernünftig denfendes Weſen habeud, 
unförperlih, wofür aber geiftig üblicher if. Die geiftliche 
Beſchaffenheit Gottes. Has geifiliche Wefen der Engel. Die 
verklarten im Simmel haben einen geiſtlichen Leib. 2) * Den 
Geiſt, bejonders den menfhlichen Geifk betreffend , demſelben 
gemäß, in deinfelben gegründer, im Gegenſatze deffen, was för: 
perlich oder leiblich iſtz in welcherweitern Bedeutung diefes Wort 
noch einige Mahl in der Deutfchen Bibel vorfommt, im Hoch« 
deutſchen aber veraltet iſt, wo man es 3) nur imengerertheolor 
giſchen Bedeutung gebraucht, bie einige Wohlfahrt des menfche 
lichen Geiftes betreffend, darin gegründet, darauf abzielend. 
Geiftliche Gaben, geifliche Güter, geiftlihe Dinge, der 
geifliche Segen. Pin geiftliches Lied, im Gegenſatze eines 
weltlichen. Das geifliche Leben , der von dem Beifte Gottes 
gewirkte Grund der rechtmäßigen Handlungen in den Menfchen. 
Die geittliche und ewige Wohlfahrt, im GBegenfage der leib: 
lichen und zeitlichen. Der geifliche Tod. Dir geifiliche 
Vereinigung mit Gott u. ſ. f. 4) In noch engeree tung, 
was die Vereichtung des Iffenelichen Gottesdienſtes zur Beför⸗ 
derung ber geifllichen Wohlfahrt berifft, und dazu gehöret, 
Firblich , gottesdienftlich; im Gegenſatze des weltlich. Im 
biefem Berflande werden alle diejenigen Verfonen, welche zum 
öffentlichen Gotte⸗sdienfte befteller find, Beißliche genannt , obe 
gleich in der enaflen Bedeutung nur dieienigen diefen Rahmen 
führen, welche die Sacramente verwalten oder verwalten tönnen, 
oder nach dem camonifchen Nechte, welche zu gottesdienftlichen 
Handlungen eingewribet worden. Der geiiliche Stand, die 
Geſellſchaft derjenigen Perſonen, welde zut Verrichtung des 
öffentlichen Gottesdienſtes beſtinunet find, Die geifilichen Güe 
ter, welche ſolchen Perfonen gebören, Das geiftliche Recht, 
das canonifche Recht. Das geiüliche Gericht, im Örgenjage 
eines weltlichen. 


Anm. In beyden Bedeutungen im Iſidor gheiftlichh, . und 
dep dem Ditjried geislih. Hero gebraucht dafür noch atumlih. 


Die Geiſtlichkeit, plur. inul. 1) * Die geiftliche, d. i. auf die 


Beförderung der eigen Wohlfahrt gerichieie Befchaffenheit einer 
Perfon und Sade; rine im Deutſchen veraltete Bedeutung, fm 
"welcher biefes Wort noch einige Mabhl in der Deutſchen Bibel 
vorlommt. Dev nad eigner Wahl einher geber, in Demurh 
und Geißlichfeit der Engel, Eol.2, 18. Welche haben einen 
Schein der Weisheit, durch felbit erwahlte Geiſilichkeit und 


Demuth, DB. 23. In einer Oberdeutſchen Schrift von 1497 wird 


es gleichfalls für Religion gebraucht. ©) Die ſommtlichen Griſt⸗ 
Tichen, d. i. zur Beſorgung bes öffentlichen Gottesdieuſtes be⸗ 
ſtellten Perſonen, als ein Collectivum. Die katholiſche, die 
evangelifih = lutheriſche, die reformirte Geiſtlichkeit. Die 
Geifllichkeit an der Domfiribe 

h Grijtlss, 
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Geiſtlos, —er, — eſte, adj. et adv. feinen Geift, wenig Ver 


fand, Scharffinn und Wigbabend. Tin unemprindfamer und 
geiftlofer Menfch, Ingleichen kein Erben, Kraft und Nachdrud 
babeud. Ein geiftloſes Gesicht. Geiſtloſe Ausdrücke. 

Die Geiftlofigfeit, plur, inul. die @igenfchaft, da eine Perfon 
oder Sache geifllos if. k 

Geiſtreich, — er, —fir, adj.et adv, reich an Geift, in einie 
gen Bedeutungen biefes Hauptwortes; geinvoll. Lin geiftreichtr 
Wein, der viele witkſame fluchtige Theile bat, Min geiftreicher 
oder geifivoller Pinfel, welcher fede Pinſeldrucke mit Freyhr it 
am rechten Orte anzubringen weiß, und dadurch den Figuren Geift 
und Leben ertbeiler. Zın geifreicher oder geitvoller Yrabler, 
Kin geiftreicher Mann, der vielen mit Wig verbundenen Scharf« 
finn befist, in geiſtreiches Gedicht. Zuwrilen wird es auch 
von der mit Brünblichfeit ober Ichereichem Scharffinn werbundes 
nen Frömmigkeit gebraucht. Die geifirsichen oder geiftvollen 
Schriften. eines Arnd, Tauleri m. ſ. f. 

Geiſtvoll — ro, —efie, adj. er adv. welches wie bas 
gebende gebraucht wird, - 

1. Der Bein, des — es, plur die —r, in der Landwirthſchaft 
Der: und Micderbeutfchlandes,, rine Benennung verſchiedener 
Auswiüchfe des Vflanzenteiches. Befonders der an den Spitzen 
ber fruchtbaren Sweige zwiſchen den Stielen der Wlätjer bes 
Wetuftocdes bervor (proffenden Keime; ingleichen der Seiten ⸗ 
foroffen an ben Tobafspflangen , welche an dem Stängel zwiſchen 
dem Blatte in der Mitte hervor fonımen, befonders wenn die 
größern abgebrodhen worden ; wie aud bey dem Türfifchen Weir 
Ben derjenigen Körner, welche fich in der oberfien Spige ber 
Blürhftange anfesen, und den übrigen Kolben ben Saft und die 
Nahrung entziehen. 

Anm. Obgleich die Abllammung diefes und bes folgenden Wor ⸗ 

- ses noch dunkel ift, fo iſt es doch nicht wahrſcheinlich, daß es zu 
Grig, avaritia, gehören folte. Im Schweb. bedenter Gödiel 
Zuwachs, Berbefferung, ingleichen Dünger, von göda, verbefr 
fern, dlingen, mäflen, und god, gut. Wielleicht liegt bieriu 

. ber Grund der Benennung, weil dergleichen Answüchir aus 


überflüffiger Nahrung des Bodens herrübren, Ober geböret es, 


wie wahefcheinlicher zu ſeyn ſcheinet, eiwa zu gaten, Schwed. 
gäta, ausraufen, weil dergleichen Auswüchfe gegeitzet, d. i. 
abgebrochen zu werden pflegen? ©. ı Beigen. 

2. Der Geitz, des — es, plur. inul.- beo den Schäfern und 
Jagern einiger Begenden, eine ſchwatze ſtinkende Salbe, womit 
man ben Hunden die Mäude zu vertreiben pfleget. 

$. Der Geig, des — es, plur. car. ı) * Überhaupt eine jede 
unordentliche und heftige Begierde, Mordgeitig, mordgieria, 
in einem alten Öcdichte in Eccards Script. Ab.a. In einer 
Dberbeutfchen Urfunde von 1479 fommı ber Heißbunger unter 
der Beueunung des Geitzes vor, und bey dem Winsbeck und au⸗ 
dern Dichteru feines Jahrhunderts if Gite und Gitikeit eine 
jede beftige Begierde, Gierigleit. Im Hochbeutfchen iſt es in 
dieſer allgemeinen Bedeutung veraltet. =} In engerer Bedeu⸗ 
ung, die unorbentliche Begierde, mebr zu haben, als man bedarf. 
Der Ebrgeig, die wuordemliche Begierbe nach Ehre. Der 
Geldgeig, nach Gelde, und in weiterer Bedeutung nad; Eigrits 
ihum, welche Begierde Kaiferbera richtiger den Guttzeitz nennet. 
Außer den bereits angeführten. Zufammenfegungen wird es im 
Hodhbeutichen im diefer Bedeutuug nur zuweilen in der böbern 
Schreibart aebrandht. Der Geitz nad) Biegen, Gel. 3) In 
der engften und gewöhnlichften Bebrutung, die unordentliche Bes 
Birrde fein Eiarnrbum zu vermehren, und bie Fertigkeit derſel⸗ 
ben. Drm Beige ergeben fepn, dem Geige nachhängen. 
Dom Geige beſeſſen feyn. Eiwas aus Geig thun. Die 
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bißficchen A. A. ſich zum Geige neigen, Sen Geig treiben , 
den Geig fiellen, demfelben ergeben feun, mit Geig durch⸗ 
trieben ſeyn n.f.f. find im Hochdeutſchen ungeröhnlich, Ge: 


nauigkeit, Zigennug, Geitz, Bargbeit, Silzigfeie, gab: 


ſucht u. f. f. werben im gemeinen Leben häufig für einander ger 
—— eb fie gleich eigentlich genan verſchieden find. ©. dieſe 

Örter. 

Anm, Geig druckt, wie ſchon aefagt worden, eigentlich rine 
jede heftige Begierde aus. Viele ältere nnd neuere Mundarten 
Tennen hatt des g nur ein € ohne Ziſchlaut. Dergleichen iſt das 
alte Oberdeutſche Gite, Gitikeit, noch im ı sten Jahrhunderte 
Geyttigkeit "wofür Hans Sache Geitzigkeit gebraucht, das Go— 
tbifche bigitan, erwerben, das Dän. gide, verlangen, Es ger 
böret zu dem Geſchlechte des Wortes gehren, brachren, und Gier. 
Friſch rechnet auch das Zar. hio, hieto, und das Griech. xam, 
xarım, hierher, Im Leitiſchen ift geidziu ich begehre, und 
geidulis gierig. ero nenner den Geig in der dritten Bedrun 
tang Nefkiri, Ditfried Giri, Roifer Frecchi, Frechheit, Kaiz 
fersberg aber den Grit, die Grittigkeit, die Holländer Greti g- 
heyd, welches gleichfalls aus Gier gebildet ift. 


. Beigen, verb.reg. ct, in der Zandiwiribfchaft, den Geis an 


den Pflanzen abbrechen; ©.1 Geig. Den Tobaf geigen. In 
Franfen nennet man das Geigen des Weines auch verzwicken. 


. Beigen, verb, reg. welches in doppelter Gattung üblich ift, 


. Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworse haben, geitzig frpn, 
1) In der erfien und zwepten Bedeutung nur in der höhere 
Schreibart. ach Ebre, nah Biegen, nad Erkenntniß 
geigen; wo fich zumeilen der nachtheilige Begriff bes Wortes 
Geig verlieret, 
Der edlen Griechen gleich nach nichts als Ruhm ges 
geigt, Hageb. 
2) In ber dritten Bebentung. Kin jeglicher geiger für fich, 
&.56, 12. Dennfle geigen allefammt, Ier. 6, 13. Wehe 
dem, ber da geiger Jırm Unglüc feines Saufen! Hab. 3, 9. 
*, Als ein Kerioum, durch Geig erwerben, mit den Meben · 
worte zufammen. Mr hat ein großes Dermögen, zufammen 
gegeiget. 
Anm. Im Niederf. gigen. Im Angelf. iſt gytlan begeb⸗ 


"ren. S. 3 Geitz, Anm. 
Der Geitzhals, des — es, plur, die — hälfe, im gemeinen Per 


ben, eine veräditiche Benennung eines geigigen Menichen. Im. 
Anaelf. Gyılere, im Niederſ. Giger, Biesnauer, Gier, Giers⸗ 
mage, im Schweb, Girigbuk. In den gemeinen Sprecharten 

bar man eine Menge verächtlicher, zum Theil poffierlicher Aus 
drüde, einen®eighals zu bezeichnen. Dahin gehören das Nicderf, 

Gorteteller, (Brügzäbler,) Husport, von dem Goth. Huzd, 

ein Schag, Naskenſocker, Fräbefenföfer , Lieeffe, tbep dem 

Drtfried int Nefkiri der Briß,) Lufelnider,, Prüfer, $ü- 

pennig, m ſ. f. und bie Horb » und Riederdeutſchen Erbfen: 

zabler, — Lanfer, Bnider, Bnaufer, Pfennigfuch— 

fer u. ſ. f. 


Beigig , —er, —fr, adj. et adv. von dem Hauptworte 3 Geitz, 


Brig habend, im deſſen fümmtlichen Bedeutungen. ») In der 
erften und zwryten, von einer jeden heftigen, befonders unor- 
dentlichen Begierde, So heißt im Oberdeniſchen ein geigiger 
Wolf fo viel als eim gieriger ober freßbegieriger Wolf, . Im 
HBochdeutſchen it e⸗s im diefer weitere Bedentung nur noch in der 
böbern Schreibart Ablich. Geigig nah Shre, nach Rubm, 

Zisler Ehre geigig feyn, Gal. 5, 26. 

Ka seinfen die Selder 
Geigig das fegnende Lichr, das fo wohltbätig ſich 
i ausgirft, Zach. 

str Da 


Ge 


Da wollt ih am murmelnden Bad von Sreuden 
der auſchet 
Stehn und gergige Zuge der Lufte trinken, ebend. 
2) Am haufigſen in der dritten Bedeutung des Hauptwortes, 
eine unorbentliche Begierde befigend, fein Eigenthum zu ver» 
mehren, Pin geigiger Mann. Ein Geitziger. Geigig ſeyn, 
weeden, Im Dberb, ebedem girig, gririg, grittig, im Exbweb, 
gnetig. Das im Hocpdeutfihen ungewöhnliche Hauptwort die 
Geigigfeit, fomme noch im Dberdeurfchen, fo wohl in weis 
teree als engerer Bedeutung vor. 
Das Gefölter, des —s, plur, ut aom, ling. fo viel als 
man auf Ein Dahl feltert, Kin ganzes Gefelter Wein. 
Das Gekläffe, des — s, pl.r.car. ein anbaltendes oder wie, 
derhohltes Alaffen. Bieine Bolognefer vimdchen, bie bey 
allem ihrem Getlaffe doch nıemand beißen, ©. Bläffen. 
Das Beklämper, des —s, plur. car, ein anbaltendes oder 
micderbebltes Alampern. 
Daͤs Geklapper, des —s, plur.car. das Kiappeen, befons 
ders ein anhaltendes ober mehrmahliges Klappetn. 
Mir frobem Geklapper 
“ Sehr fich der Storch vom dornichten Fle, Zac. 
Das Beflatfch, des — es, plur. car, ein anhaitendes ober 
wirberhobltes Klatſchen, im gemeinen Leben. Auch in der 
fhanrlichen Bedeutung des Wortes klatſchen. Es if ein bloßes 
Weiber : Geklatſch. 
- = ae Geflingel, des—s, plur. car. ein anbaltendes aber 
mebhrmahliges Kingeln. 
Die tönenden Schellen 
Fullen mit hohlem Geklingel die laut antwortenben 

. Thäler, Zach. 

Das Geklopf, des — es, plur. car, ein anhaltendes oder 
wiederhohltes Klopfen. 

Das Geknaupel, des —, plur. car. ein langes oder mehrmab⸗ 
kioes Knaupeln. Das Gefnaupel um mich berum wäbrt num 

beynahe ſchon eine Stunde, fagt Lottchen ben Herrn Weiße, 
zu den Kammerfrauen, die fie anpugen. 9. Bnaupeln. 

Das Gekraͤch, bes — rs, plur. car, ein anhaltendes eder 

wiederbohltes Arachen. 

Das Gefrig, des — es, plur, ven mebrern Arten und Duans 
titäten, die —e, alles was umter den Händen ber Künftier von 
den Metallen abgebet, dir Krätze. Beſonders im Vergbaur, 
was ben dem Schmelzen der Erze abfpringer, und hernach zus 
ſammen arlefent, gereiniget und zu gute gemacht wird. ©, Bräge. 

Der Gekrätzſchmelzer, des —s, plur. ut nom, fing. im 
Hürtenbaue, der das Gekratz ausfchmelzer und zu gute macht. 

Der Befrägmälcher, des —, plur. ut nom. liag, im 
Hüttenbaur, eim Hüttenmäfcher , welcher das Befräg woſchet, 
vochet und zum Schmelzen zubereitet. 

Des Gekreiſch, des — es, plur.car. ein anbaltendes oder 
wiederhohlte⸗ Kreifchen. Se gebraucht es Us als eine werächt- 

” fiche Benennung bes Klanges der Pofaunen, 

Das Gekritzel, drs—s, plur. car. ein anhaltendes oder wies 
derhohltes Arigeln. Auch figürlich im verächtlichen Verſtande, 
eine ſchlecht, unleferlich gefcheiebene Schrift. ©. Brigeln. 

Des Gefröppte, des — n, plur. inul. ©, Rröppen. 

Das Gerröfe, des —s, plur. ut nom. fing. ein jedes aus fran. 
fen Falten beftehendes Ding. In diefem Verſtande nenndt man 
die runden fraufen Kragen, welche jegt nur noch an einigen 
Drten bie Prediger tragen, das Gefröfe. Am bäufigften führet 
diefen Nahmen die doppelte, fette, mit vielen Falten verfchene 
Daut mitten in den Gebärmen, Meienterium, Meleraeum, 
der Gekrssmantel, ba man denn in weiterer Bebrutung, befaue 


519 


Sei 520 


bers Inden Füdhen, auch dus Tieine franfe Gebärm, ja zuweilen 
audı den Magen mit darunter zu verfichen pfleget; das Ge: 
foplınge, das Inder, beiondere von deu Külbern, das Räl: 
bergefröfe, oder Ralbetkroſe, in Baiern das Wof oder We, 
der Rreffen uber die Kreſſe, welches letztere eine verderbte Aus⸗ 
ſprache des Wortes Bros ober Kroſe iſt, wie es im einigen 
Gegenden auch nach lanıct, Fu dem Ausdrucke Gaͤnſegekroſe 
bebeuter dieſes Wort fehr uneigentlich deu Wagen, das Ders, 
die Leber, die Flugck und Fire eine Dans, 

Anm. Im Dän, heiftt bas Gekröſe Bros, Rraafe, im Böhm. 
Okruzy, im Schwed. Kräs. Im Niederf. ift Rroos, Brot, 
ein Kragen. ©, Braufe, Das e am Ende des Wortes Gefräfe 
if base eupbonicum, welches um der gelinden Ausfprade bess 
willen nothwendig ift. Härtere Mundarten fprechen das Gekros. 

Die Gefrösader, plur. dir—n, in der Anatomie, ein Aſt der 
"Pfortader, welcher swifchen der Haut des Gekr ofes gegen dieDärme 
gebt und fich wieder in viele Steige zertheiletz Vena mefenterii, 

Die Gefrösdrüfe, plar, die—n, eben daſelbſt, die in dem 
Getröfe befindliben Drüfen; Glandulae melenterii. Die 
große Grfrsedrüfe, Paucreas, in welcher alle Mitchadern 
aus den Därmen zuſammen fommen. 5 

Das Gekrosfell, des —es plur. die—e, oder die Befrösbaur, 
plur, die—bäure, die Haut, aus welcher das Gekroſe beſtehet. 

Der Befrösmantel, des —s, plur. dir —mäntel, ©. Gefröfe. 

Die Gekröspulsader, plur, die —n, ein Aſt der großen 

"Qulsaber, welche durch das Gefröje gehet; Arteria melen- 
teriı oder meleraica, 

1. Das Gelaͤch, des — es, plur. die — er, im Dberbeutfchen 
und bey den Jügern für das Hochdeutfche Lache, ein Sumpf, 
befonders ein folder, worin ſich die Hirſche und wilden Schwei- 
ne abzufühlen pflegen, und auch eine Sulache, eine Sohle, 
ein Sudel oder Prudel genannt mich, 

2. Das Gelady, des — es, plur, car. ein anpaltendes oder 
wiederbobites Lachen. - 

Das Gelichter, des— se, plur. inuf, ein laut ſchallendes, 
flartes Lachen. Es erhebt fich ein Belächter. Bin Gelächter 
auffeplagen, erbeben, aus vollem Halfe lachen. Ihr ſchaden⸗ 
frobes Gelächter fharfte den Schmerz, den ich empfand. 
Angieichen, der Gegenſtand eines felchen Belächters. Andern 
zum Gelächter werden, von ihnen vwerlacher werden. Sich 
zum Gelächter machen. Beine närrifche Eitelkeit wird ihn 
no oft zum Belächter machen, Sonnenf. 

Anm. Bco dem Hero lauter dicfſes Wort Hlahtre und 
Hlatre, im Angelf, Hleahtor, im Engl. Laughter, im 
‚Dün. Latrer, im Schweb. Lat, Latr, im Jeland- Hlaır, 
im Dolländ, Lach. S. Laden. 

Das Belag, des — es, plur. die—er. 1)* Eine jede Geſell⸗ 
ſchaft, deren Glieder durch gemeinfchaftliche Gefege mit einan ⸗ 
dee verbunden find. In diefer im Hochdeutfchen unbefanaten 
Bedeutung ſcheinet es noch im Oberdeuiſchen üblich zu feun. 
MWenigfiens nennt Abt, ein Schwab., Heine Republiken, Pleine 
Gelage. 2) Eine Baflerey, ein Schmaus, der auf gemein 
ſchaftliche Koflen ausgerichtet wird, eine Zeche, Im gemeinen 
eben, und von dergleichen Schnäufen geringer Perjonen , 
wo es oft auch, befonders in Micderfachfen, von riner jeden 

. Baflerep, ingleichen von einer Trinlgeſell ſchaft üblid, iſt. Wie 
es in ſolchen Gelagen zu geben pfirger. 

Man bört — 
In jegliem Bela.) (Oelag) von deinen Gaben fin: 
gen, Dpig. 
Der weniger in die Gelache (Öelage) 
Als auf den Berg der Mufen reif, Günib. — 
as 
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Dis Belag bezablem müffen, für andere bezahlen, und in wei 
terec Bedeutung, für andere büßen, anderer Schuld tragen mir 
ven. Un) bab aud oft das Glach bezahle, Hıns Sachs. Ts 
Gelag binein reden oder fhwagen, unbefonnen, ohne lberles 
guag, wit in den gemeinen Trinfgefelfchaften zu geſchehen pflegt, 

Anm, Im Niederl. Belag, Gela®, Lag. Im Dän, bedeus 
tet Laug eine Zunft, Innung. Das einfache Lag hatte eher 
dem ſeht vielerley Bedeutungen, welche fich in dem Schwed. T.ag 
noch finden. Es bedeutete ein Geſetz, einen Vertrag, eine Zur 
fanmenfunft, eine Geſellſchaft, einen Schinans, und endlich 
auch einen Eid; alles, fo fern legen ebedem auch feitfegen, bes 
fließen, ver.römen bedeutete. S. Auflage 2, 5, und Legen. 
Man fieder bierans zugleich, daß diefes Wort am Ende ein g 
und nicht ein ch erfordert, 

* Die Gelahrtheit, plur. inuf, ein veraltetes Wort, für ıwel« 
ches Gelehrſamkeit im Hochdeurfchen üblicher geworben fit, 
Es blies ſich einer auf und fprach, » 
Ich gebe der Gelahrtheit nach, Licht, 
Biete behalten es noch in den Titeln ben, befondert in den Zus 
fammenfegungen Gottesgelahrtheit, Kechtsgelahrtbeit, Arze⸗ 
neygelahreheit. Es iſt von dem alten Oberdeutſchen Mutelworte 
gelahrt für gelehrt. Gelehrtheit, welches einige dafür ger 
branchen, ift freplich der Hochdeurfchen Mundart angemeffener; 
allein da Gelehrſamkeit in diefem Verftande nun einmahl all« 
gemein ift, (o fann man es gar wohl entbehren. 
"Das Gelände, des—s, plur. ut nom, ling. ein Oberdeut« 
ſches Im Pochdeutſchen ungewöhnliches Wort für Land, Lande: 
rer. Das Gut bat 148 Morgen Gelände, d. i. Ländereo, an 
Ader, Weide und Gehslz. Ein fchönes, fruchtbares Geländ, 
Binarfbli, für Land. Bey dein Rotfer Gelende, 
X as Geländer, des —e, plur. ut nom. fing. ein erhöhetes 
Wert, theils das Herunterfallen anderer Körper zu verbütben, 
and fi daran zu lehnen, theils auch Gewächfe daran zu befe« 
fligen, damit fie von dem Winde nicht umgeworfen werden, 
In der Baufunſt iſt das Beländer eine Lchne, welche von eis 
ner Reihe fleiner ausgezierter Pfeiler unterftügt ſwird, und 
um ein Dach, vor einem Balcon » Feniter, an ben Treppen 
u, ſ. f. angebracht wird, Eine Brüde befommt an den Seiten 
ein Geländer, damit niemand in den Fluß falle, und in glei 
cher Abficht wird zuweilen auch ein Brunnen mit einem Ge: 
lander umgeben. Das Gerüft von ſchwachen Latten oder Staus 
gen in den Gärten und Weinbergen, woran man bie Wein« 
Röde, und andere Gewächſe befeſtiget, ein Spallier, heiflt 
gleichfalls ein Geländer, 

Anm. Gemeiniglich leitet man biefes Wort mit Wachtern von 
lehnen ab, weil doch das Anlehnen die Hauptabficht eines Ges 
länders it. Wenn diefe Abſtammung gewiß wäre, fo mürbe 
man der zweyten Splbe richtiger ein e als ein ä geben. Allein, 
wenn man den Gebrauch diejes Wortes in ben verwandten Sprar 
en und Mundarten erwäger, fo wird die Abflammung von 
lehnen ziemlich unwahrfcheinfich. Im Riederf. heißt ein Belän- 
ber Land, Läne, Glind, im Holänd. Blend, in der Schweiz 
Lander, in andern Oberdeutſchen Gegenden Lande, Lende, im 
mittleren Lat. Glandis, Im Medienburg. ift Glinde nicht nur 
ein breternes Orländer, fondern auch die Flügel einer Wind 
mühle und ähnliche breterne Arbeiten. Fronsberg zühler die 
Landen, Lunden und Latten unter das Bimmerholz, welches 
in einem Zeughauſe vorrätbig ſeyn full. Es ſcheinet baber, daß 
biefes Wort zu dem Dentfchen Latte, oder nach dem Frifch mit 
Cende zu dem Bat. Latus, die Seite, geböret, wo das n, wie in 
sirleun andern Zillen nur umdes Woplantes willen eingefchaltet 
worden. Indeſſen verdienet auch das Schwed. und Jsländ, 
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Linda, das Solländ. Lint, ein Gfrtel, eine Binde, in Fre 
teachtung gezogen zu werden. Die Snlbe Be bat hiee eine col- 
lective Beder unz, umd geiger an, daf rin Beländer and med« 
rern einzelnen Stucken beſtehe, wodurch es dena von einer 
Lebne an einem Stuble u, ſ. f. binlänglih unterſchieden iſt, 
ungeachtet in den gemeinen Sprecharten Lehne auch häufig 
von einen Geländer gebramcht wird, 


Die Belinderdode, oder Beländerfünle, plur. die—n, in 


der Baufantt, die Beinen Doden und Säulen, weiche das 
Geländer unterflüsen und ausmachen helfen. 


Das Belirderfenfter, des— 8, plur. ut. nom. fing. in der 


Baukunſt, ein mt einem Geländer verwabrtes und zun hiu—⸗ 
aus teten eingerichtetes Fenſter ein Balcon: $enfter, 


Das ®:linge, des —s, plur. ut nom. ling, in der Land⸗ 


wirihſchaft, ein jedes Stüd Feldes von berrächtliher Länge. 
In engerer Bedeutung wird ein Scüd Acker von unbeftimmeer 
Länge, welches aber vier Rurben breit it, ein Belänge ge 
wannt; ‚zum Unterfchiede von einer Dresgerte, einem Seri.yel, 
und einem Sottel. S. diefe Wörter. Eben diefes jcheiner auch 


das mirtlere Pat, Furlongus zu bedeuten. 
Gelangen, verb,. reg. neutr. welches das Hülfswort fern 


erfordert, ı,* Eigentlich, an ettwas langen, d. i. reichen, ſich 
bis dahin erfireden, mit dem Berworte an; eine im Hochdeuts 
ſchen veraltete Bedrutung. Daß diefelbe Granze — gelange 
am Dovf Adar, (an das Dorf,) 4 Moſ. 34.4. Wenn gesse 
Waſſerſſuthen kommen, werden fie nicht an dieſelbtgen jes 
langen, ®i. 32,6, ®, Figürlich. ı) An einem Orte gegenwär- 
tig werben, daſelbſt anfommen, mit den Bormwörtern an und 
zu. Stehet fill bis wir an euch gelangen, ı Sam. ı4, 9. 
Am bäufigften von ber Ankunft aus einem entfernten Dete, 
An einen Ort gelangen, zu demfelben gelangen. Im Doch- 
deutjchen wird es auch in diefer Bedeutung nur felten gebraucht, 
weil in den meiſten Fällen anlangen üblicher ifl. =) Eint 
Bitte an jemanden gelangen laffen, fie vor ihm, an ihn 
beingenz eine den Kanzelleyen ſehr grlänfige Medensan, Da: 
sum gelanget an Ew. Maieiär. unfere demurbigite Bitte 
u. ſ. f. Wird aber euch eıne Sache zu bart fepn, die lalfes 
an mich gelangen, 5 Mof. ı, 37, traaet fie mir vor, brine 
ger fie an mich. Ihrer drey Tiefen den Sandel vor ibn (dem 
König) gelangen, daß er darin follte Urtheil ſprechen, 
ı Mare, 4,44. 3) Jemandes Eigeribum werden; am häufig» 
fen im Dberdeurfchen. Im Salliabr ſoll er (bee Adern) wir: 
der gelangen an denfelben, von bem er ihn gekauft bar, 
3 Mof. 27, 24. 4) Duch Bemühung erhalten, erlangen, 
mit dem Borworte zu, in welcher Bedeutung es im Hochdeut- 
Shen am üblichfien if. Zu feinem Ziele, zu feinem Zwecke 
gelangen. Zu einer Würde, zu einem Amte gelangen. 
Sier gelangen wir dazu nicht. Durch die Länge der Zeit 
su einer großen Erfahrung gelangen. Zur Erkenntniß 
Gottes, zu tugendhaften Empfindungen des Sersens ge- 
gen Gott gelangen. Auch ohne ben Nebeubegriff der. Be» 
mübhung. Zur Reife gelangen, veif werben, So auch die 
Gelangung, 

Anm. Schon Ditfeied gebraucht gilangon für verlangen, 
Es iftdas durch ben Oberdeutſchen Hauchlaut ge verlängerte Zeit» 
wort fangen, welches in mehreren Zufammenfegungen für kom⸗ 
men gebraucht wird. Luther gebraucht es 2 Cor. 10, 14 mit 
dem Hülfsworte haben, welches aber wiber ben Bochdeuts 
{hen Sorachgebrauch ifl. 


Das Geläipp, des — es, plur. die—e, ben ben Jügeru, die 


Ohbren der Bunde, als ein Eolleetivum; das Grehänge S. 
Belappen und Lappen. r 
ta _ Das 
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Das Gelärm, des — rs, plur. car, ein anbaltendes oder wir« 
derhopltee Larmeu. Sic dem eiteln Belärme der Welt ent: 
zieben, Simmerm. 

Der Gelaͤß, des — es, plur. inuf. ven dem Beiworte laſſen. 

ı) Der Raum, wo man Dinge laſſen kannz in enatret und ger 

wöhnlichen®edentung, die Bequemlichkeis eines Houſes oder Ge⸗ 

bäudes in Anfehung des Raumes. Ich bade Gelaß genug in 
meinem Haufe. Das Haus bar wenig, viel Gelaf. Min 

Hans mit dem beñen Gelaffe. Miederf, Laatie, 2) Dasite 

nige, was ein Berfiorhener nachläffer oder vertäjfet, deifen Nach⸗ 

laß; im Oberdeniſchen, wo es zugleich ein allgemeiner Apedruck 
iſt, weicher die verfchiedenen befondern Arten des Nachlarfes ufte 
ter ſich begreift. In engerer Bedeutung iſt Gelaß dasjenige, 
was ber Eigenthumsherr bon dem Nachlaffe eineg Peibeigenen der 

Tommt, dars denn ben Gewandfall und den vauptfall unter 

fich begreift, oft aber auch für eines von bepden, ingleichen 

für das Recht, diefen Nachlaß zu fordern, gebraucht wird. 


Anm. Sofernleffen auch für ausfehen, von ber äußern Bes 
Halı,und der Art, wie biefelde im die Augen füllt, gebraucht 
wird, bedeutet dag Briag, ben den Schwäbifchen Dichtern Ge 
lefle, Im Nirderſ. Gelaat, and die äußere Gejkalt einer Perſon 
und Sache, befondere der erfieen; in welchem Beritunde es 
aber im Hochdeurfchen ungewöhnlich if. 

@elaflen, — er — fir,adj, etadv. welches eigentlich das Mit⸗ 
telmortdes Zeitwortes laffen, fich leidentlich gegen eftwas der⸗ 
halten, iſt, aber doch wir ein eigenes Ben» und Nebenwort ges 
brauche wird. 2) Ju der weiteften Bedeutung, fich leidenilich 
verhaltend ; in welcher es aber, wenig gebraucht wird, 2) In 
engerer Bedeutung, von heftigen Leidenſchaften frey. Loren 
fie mich doch gelaffen an. Bönnen fie denn nicht gelaffen 
mit mie reden? Line ſehr gelaſſene Miene. Ich hoffte, 
dieſe Nachricht follte ihm eine außerordentliche Jreube verur: 
ſachen; alleın ex blieb febr gelaffen dabey, Mr ih der ges 
laſſenſte Mann von ber Wele. 3) In noch engerer Bedeur 
sung , bie Unlufi über ein bemerftes uͤbel mäßigend und biefe 
Mifigung an den Tag legend; in welchem Verftande es oft mit 
geöuldig und zufricden als gleichgültig gebraucht wird, genam 
zureben aber noch davon unterfchieden if. S. Grlaffenbeit. 
Kin gelaffenes Gemüth. Sein Leben dem gelaflen zurück 
geben. von dem man es empfangen bat, Geil. 

Die Gelaffenbeit, plur. car. von dem vorinen Worte. 1) Die 
Fertigleit, fich leidentlich bey einer Sache zn verhalten, Ih 
Bleibe gar zu gren in meiner Belaffenheir, fagt Draun Iepm 
Gehert. 2) Die Abweiendei arten Leidenfchaften, und die 
Sertigfeit, fie zu vermeiden. Sie reden ſehr bigig; dennoch 
werde ich nicht aus meiner Gelaftenbeit Fommen , Bell, 
3) Die Mäßigung der Unluſt über ein empfundenes Übel, und 
in der engfien Bedeutung, wo die Gelaſſenheit noch von der 
Geduld verſchieden iſt die Wisisung ber Unluft über den bee 
merlten Mangel eigener Wohlfahrt. Die Belaffenbeit in Wi- 
derwärtigfeiten. Nühret fie aus der Betrachtung der Hinläng« 
lichkeit feines Zuſtandes zu feiner Wohlfahrt ber, fo wird fie 
Zufriedenbeit. 

Das Gelauf, des — es, plur, car,ein anhalten 
derhohllies Laufen. RN 


Geläufig, — er, fe, adj.etadv. welches mır in der figürlie 
den Bedentung des Zeitwortes Laufen üblich it, a eine 


ars der Ubnng erlangte Fertigkeit zu begeichten, 
—— Sand haben, im Schrriben 
one mit ei ner überaus geläufigen Zunge ort. 
seläufges Gedachtniß haben, — 
F 


Eine ge⸗ 


Sie fubr in biefem 
Kin ſehr 
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Die Geläufigfeit, plur. inuf, der Suflond einer Sache, da firp 
oderdaihr etwas geläufig If, Die Ortaufigkeit ihrer Zunge 
Riirzt alles vor fch beraus, was ihr in den Sinn fommt. 

Das Gelaut, des — es, plur. iuuf, bey den Jägern , befonders 
Dberdeurfchlandes,, das Bellen der unde. ©. Laut. 

Das Geläut, des — es, plur, die — e, von dein Zeitworte 
läueen. 1) Das Lauten miı Glocken oder Schellen, der dar 
durch verurſachte Schall; ohne Plural. Das Trauergeläpe, 
das Pänten der Glocken zum Zeichen der Trauer. Das Geläut 
besablen. Das Schellengelaut, oder auch nur das Beläur, 
der Klang ber Schellen an einem Schelleuſchlitten. =) Die 
Bloden oder Schellen ſelbſt, als ein Colleectipum. dDieſe 
Kirche bar ein ſchönes Gelaur. 

Anm. Schon bey den Schwäbiſchen Dichtern bedeutet Gelut 
den Klang. ) 

Do ich erhorte das ſuſſe Gehit 

Von den megden fin, Herzog Johannes von Brabant, 

ton dim Klange dir Stimme. 

Gelb, — er, — fie, adj. et adv, eine Benennung einer fehr lichten 
Hauptfarbe, weiche bey der Brechung des Lichrfirables durch das 
Prisma zwiſchen der rothen und grünen Farbe zum Vor ſcheine 
fommt, Die verſchiedenen Abänderungen diefee Farbe werden 
durch allerley Zuſammeuſetzungen ausgedruckt; S. Goldgelb, 
Schwefelgelb, Strobgelb, Rauſchgelb, Quittengelb, Wachs⸗ 
gelb u. f.f._ Das Gelbe vom Eye, oder in dem Eye, 
der Dotter, Die gelbe Sucht, S. Gelbſucht. Es wird mis 
grun und gelb vor den Augen, im gemeinen Zeben, wo man 
auch bie von der Sonne verbrannte Haut bes Geſichts und der 
Hände gelb zu nennen pflegt. . : 

Anm. Inden gemeinen Mundarten Ober und Nieber deütſch ⸗ 

Tandes lautet diefes Wort gal, gel, welches letztere mebrmahls 

in der Deutſchen Bibel vorfommt; im Dän. guul, im Engf. 
yellow, im Ital. giallo, im Schwed, gul, im Isländ. gulur, 

im Angelf. gealuve, im Span. jalde, im Franz. jaune, im 
Pohln. zolty, im Lat. giluus und heluus, im mittlern Lat. el- 

« vus,faluus, giallus, im Wallachiſchen galbenu, ben den 
Schleſtſchen Bauern galloſch. Im Briedy. bedeutet yarım, 
glänzen, und im Hebr, non grün ſeyn. S. Gelf, Goid und 


Gilbe. 

Die Gelbammer, plur.die —n, eine Benennung, welche an 
einigen Orten auch bie Ammer, wegen ihrer fchönen gelben 
Bruſt führet; Niederf. Geelemmerfen. ©. Ammer und old: 
amımer, 

Die Gelbbeire, plur. die —n, die gelben Beeren derjenigen 
Art Arruzdorues, welche in den wärmern Ländern Europens mad 
fet; Rhamnus infectoriusL, Sirwerben in Avignon getrock ⸗ 
net, da fiebennin Fraukrrich Graines d’Avignon beißen, und 
von den Mablern zur gelben Farbe gebraucht werben. 

Das Gelbbein, des— es, plur. die —e, ober dbao Gelb: 

beinchen, des — s, plur.ut nom. fing. eine Art Strand» 
käufer mit gelben Füßen, welde in den Küchen mit unter die 
Schnepfen gerechnet wird; an andren Orten Gelbfuß, Schmir: 
ring, Glareola Ill. Klein er Schwenif, 

Gelbbraun, adj. etadv. braun, welches in das Gelbe fällt, 

Das Gelbbrüſtchen, Ober, Gelbbrüftel, des — s, plur. 
ut nom. ling. ein Bogel, der zu den Rachtigallen oder Brasmir 
den geböret, eine geibe Bruft und gelben Hals und bunfel: 

braunen Kopf und Häden bar, und in Bahamas rinheimifh 
if; Lufcinia pectore flavo Alein, 

Gelben, verb.reg.act, welches nsr im gemwinen Leben einte 
ger Gegenden üblich if, gelb machen, wofür rinige auch gil⸗ 
ben jogen, Dee Safran gelbe oder gilbt Aark, 


* 
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Der Belbfinf, des —en, plur. die —em, ©. Golyammer. 

Der Gelbfüh, des — es, plur.die— führe, ©. Gelbbein. 

Der Gẽlbgießer, des — 8, plur.ut nom. ling. ein Hands 
werter, welcher allerley Gerärh aus Mefling gießer; Niederf. 
Geelgerer , der an andern Drten auch Rothgießer genannt 
wird, ©. diefes Wort. 

Gilbgrün, adj. et adv. eine in das Gelbe fallende grüne 

Farde zu bejeichnen. 

Das Gelbholz, des — es, plur.inuf, S. Färberbaum 2. 

Der Gelbing des — es, plur. die —e, auf den Schiffen, der 
Raum über dem Ruder, von dem Hedebalfen an bis an bus 
Schnitz werk. J 

Der Gelbkopf, des — es, plur. die — köpfe, ein in Bengalen 
befindlicher Sperling mit gelben Kopfe, bunfelbraunen Schnabel, 
ſchwatzen Rüden, bunten Flügeln, und weißen Bauche; 
Paller Bengalenlis Älein, 

Bilblih, —er,— fie, adj. etadv. ein wenig gelb, dem Gel- 
ben ähnlich, im gemeinen Leben gilblich, Niederf, gellich, ge: 
Ah, göng. Gelblihbraun, eine braune Farbe, welche ein 
wenig in das Gelbe fällt. So auch gelblichroth, gelblich: 
geün u. ſ. fü 

Der Gelbling, des —es, plur. die —e, ©. Goldammer. 

Die Gelbnafe, plur, die — n, eine Art der Strandläufer, wel 
che an Far be einerBirfhenne gleicht, ſchwarze Füße und einen gel: 
ben Schnabel fat; Glareola Aegocephalus Älein, 

Gelbreif, adj. et adv, welches in der Landwirthſchaft beſonders 
von der Gerſte gebraucht wird, wenn fie ihre angehende Keife 
durch die gelbe Farbe verrärh; wo man auch das Hauptiwort die 
Gelbreife hat. Die Gere muß in der Gelbreife gehauen 
werden, ebe fie übertändig wird, 

Gelbroth, adj.etadv, eine in das Gelbe fallende rothe Fars 
be zu begeichuen, 

Die Gelbſchecke, plur.die—n, ein Pferd, welches auf eis 
nem weißen Brunde gelbe oder gelbliche Flecken hat. S. Schede. 

Der Gelbſchnabel, des —s, plur. die — ſchnäbel, eigentlich 
ein Bogel mit einem gelben Schnabel. - Befonders und zum 
heil figielih. 1) Eine Art Königsfifcher oder Eisvögel mit 
gelben Schnabel und Füßen uud bunten Federn; Ipidarollro 
luteo Klein. 2) Eine Art Adler mit goldgelben Schnabel und 
Füßen, einem grauweißen Kopfe,eifenfarbiaen Leibe, und einer 
Menge baarichter Federn zwifchen dem Schnabel und den Augen; 
Aquila Pygargus Klein. 3) Ein jederjunger Vogel, ber no 
einen gelben Schnabel hat, und fein Futter mit Menem Maule 
erwartet, im gemeinen Leben; Nieder. Jaanfnabel. 4) Fir 
gürlih, in verächilichem Verftande, ein junger unerfabrner 


Menſch, eim nafeweifer Jüngliag ohne Erfahrung; Niederf. - 


Jaanfnabel, Snappfnute, Rappfnabel, von rapp, gelb, 
(5. Reppbubn,) Witbeck, Wittfavel, in Baiern Fleſchmal, 
gleichfam Fleifhmanl, d. i. unbärtig, ein Milchbart, Franz. 
Bejaune, im mittlern Lat, Beanus, im Enat. Bill- white, 
Weißſchnabel, im Schwed,. Golben, Gelbbein. 

Der Gelbichopf, des —es, plur. die —e. 1) Eine Art Amer 
eifanifcher Baumkletten, von gelber Farbe, mit hellblauen Fluchts 
federn und einem gelben Schopfe; Falcinellus Rubetra 
Kiein. 2) &ine Art wilder Änten mit einem fchönen gelben 
Schopfe oder Federbufche, mit weißgeranem Rüden und ſchwarz⸗ 
grauem Halfe und Brufl; Anas crillata Davelcens Klein, 

Der Gilbfeiß,, des — es, plur.die —e, eine Arı Rachtisalln 
ober Brasinüden von dunfelbranner Farbe mit gelben Steife; 
Lufcinia uropygio luteo Klein, 

Die Gelbſucht, plur.car, ı) Eine Aranfheit bey Menfchen, 
Icterus, ©, Gallenfuge, *) Eine Rranfpeit verfhicbener 
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„Thiere, fonderlich der Werde, des Rindricher, und der Schafe, 
wobrey das Weiße im Auge, die Lippen und das Zahnfleisch eine 
gelbliche Farbe annehmen. Sie ift mehr ein bigiges Galleufie⸗ 
ber, als das, was man bey den Menfchen die Gelbſucht nennet. 
3) Bey den Gärtnern auch eine Kraukheit der Bäume, wenn | 
die Blätter wor der Zeit gelb werden, weiches von allzn gras 
Ber Fettigkeit des Bodens berrühren fol. 
Gelbſüchtig, adj. ebady. mit der Gelbſucht behaftet. 
Die Gelbwurz, plur. inul. ©. Curcuma. 
Das Geld, des — es, plur. von mehrern Summen, die — er. 
1) Gemünztes Metall, fo fern es das Maß des Werthes der 
Dinge im Handel und Wandel iſt; Ingleichen eine beftimmte 
Duantität diefes Metalles. Geld münzen, prägen, ſchla⸗ 
gen. Schlechtes Geld, gutes Geld, fhweres Geld, leich— 
tes Geld, falſches Geld. Haren oder grobrs Geld, größere - 
Stüdfen Geldes, zum Unterſchlede von Fleinem Gelde oder eins 
zelnen Gelde. Pin Stück Geld, eine Summe Geldes, Das 
iſt niche mit Geld zu bezahlen. Geld fchaffen, aufbringen, 
"Sein Geld austhun, gut anlegen, verichwenden, durchs 
beingen , verthun. Bares Geld, vorrächiars Geld, fo wie 
es in Handel und Wandel genutzt werden fann, und in den Rech» 
ten oft nur Geld ſchlechthin genannt wird, zum Unterfchiede von 
‚den Medaillen oder Miinzen und ausftebenden Eapitalien. Je: 
manden ums Geld bringen. viel Beldunrerfchlagen. Geld 
bey füch tragen. Etwas zu Gelde machen, es ıns Geld 
fegen,, es für bares Geld verfaufen. Ich bin heute nicht bey 
Gelde, babe fein bares Geld vorrärhig. Man kann doch et: 
liche Chaler Geld damit verdienen. Einem andern Geld 
vorfchiegen, leihen, vorfireden. TJemanden um Gel, oder 
am Gelde firafen. $ür fein Geld leben, zebren , auf eigene 
Koſten. Das bar mir viel Geld gekoſtet. Fin Geld ih al: 
leg feil. Sechs Thaler an Gelde, an barem Gelde, Rein 
Geld achten, Geld aus einer Waare löfen. Die Gelder 
geben nicht ein. Vieles Geld verdienen. Es if Fein Geld 
unter den Leuten. Das Geld roulliret, oder eirculiret, 
wenn es nach einem guten VBerhältniffe unter den Einwohnern 
eines Bandes vertheilet iſt. Geld und Gut, bares Geld und 
andere Arten des Eigentbumes, welche man auch Geld und Bels- 
des werth zu nennen pflegt. Geld uber Geld (viel Geld, eine 
Oeldfumme über bie andere) fin etwas geben, auf etwag bier 
then. Ums balbe Geld verfaufen, für den halben Vreis. 
2) Figürlich, Xeichthum, Bermögen, weil das Geld das Zeichen 
des Neichtbums it; im gemeinen Leben. Der Mann bar 
Geld, er bat Vermögen, iR rei, Es if niemabis gut, 
wenn die Rinder wilfen, daß die Altern Geld haben. 
Anm. Geld, Nicderf, Gele, ſtammet von gelten ab, und 
ſollte daher billig mit einem t gefchrieben werdin, welche Schreib ⸗ 
art man auch in den ältern Oberdeutſchen Schriften ſehr häufig 
finder. VBerufige feiner Abftammung bedeutete es chedem nicht 
nne Zahlung, Bezabluug, fondern and die Erfegung, Erftat 
tung, Vergeltung. Des lol ich ze gelte chomen, ich ſoll den 
Erfag dafür befommen, Ehriempilden Rache, Str. 16, 
Der uibel tuot der vindet wol 
Gelte alservon rehtelol, Fabeln derSchwũb. Dich. Fab. a5. 
Vnd if daz ain man ſtirbet und gelten (ol, und hathhia- 
der im nicht gelauzzen da fin wib oderanderfinerben 
von gelten mugen die fulen des geltez der Bezabfung, dre 
Sctufd)ledig fin, Schwabenip. Kap. 10. S. Gelten und Ichmd. 
GBeldarm, —armer, — ärmie, adj,etadv. arm an baren Gelde. 
Die Geldausgabe, plur. die — n, eine Ausgabe in barem 
Belde, Morhwendigfeit bares Geld ausgeben zu müffen. Diele | 
Grldausgaben. haben, R 
Beld: 
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Gilöbegierde, plur. inul. die Begierde, oder beftige Mei 
aung, Geld zu erwerben. Die Geldgierde druckt einen hö— 
bern, ale Mahl unordentlihen Grad diefer Begierde aus. 

Geldbegierig, —er, — fir, adj. et adv. Geldbealerde befie 
gend, verrathend. Geldgierig, wenn ſolches in hohem Grar 
de Statt finder, 

Der Geldbeutel, des —s, 
Geld darin zu verwahren, 
Der Geldbürge, des —n, plur. die — n, derjenige, welcher 

für eine Summe Geldes Bürge wird, 

Die Beldbüfe, plur. die — n, eine Buße oder Strafe, welche 
im Gelde entrichtet wird ; die Geldfirafe, 

Die Geldeinnabme, plur.die—n, die Einnahme baren Bela 
des, die Handlung, da man bares Geld einnimmt, zum Unter: 
ſchiede von der Sruchteinnabme u. ſ. f. 

Die Gelderroſe, plur.die —n, ©. volderrofe. 

Die Geldfordberung, plur,die—en. ı) Die Handlung, da 
man Gelb von dem andern fordert, d. i.als ein Richt beachret. 
=) Die Beldfumme felbft, welche man auf ſolche Art fordert, 

Der Beldgeig, des — es, plur. car. der Gig, d. 1. unor« 
dentliche Begierde, Geld, und im weiterer Bedeutung auch 
Reichthum zu erwerben, ©. 3 Geig. 

@eldgeigig, — er, — fe, adj, er adv. Geldgeitz befigend, 
Geldgeig verrarbend, 

Die Geldgier, oder Beldgierde, plur. inuf. S. Beldbegierdr. 

@eldgierig, — er, — fie, adj.etadv. ©. Geldbegierig. 

Lie Geldgülte, plur.die—n, eine Gülte in barem Gelde, 
zum Unterſchiede von der Fruchtgülte. S. GBuder. » 

Der Geldgürtel, des —s, plur. ut nom. ſing. ein bohler 
Bürtel, Geld in bemielben bey fich zu tragen, welchen man. im 
gemeinen Leben eine Bage oder Geldkage zu nennen pfleget. 

Die Geldhülfe, plur.. die —n, eigentlich; eine jede Hülfe, 
welche man einem andern in Gelde leifter. In engerer Bedeu⸗ 
tung werden Die Steueen, welche Untertbanen dem Landesherren 
zum Bebufe der öffentlichen. Bedurfniſſe bewilligen, zuweilen. 
Geldbülfen aenannt.. 

Der Geldfoften, des — s;, plur;ut nom. fing, ein Kaſten, 
Geld darin zu verwahren. . 

Die Geldfage, plur. die—n, ©, Geldgürrel und Rage. 

@tldflemm, adj.et,adv. Maugel an Gelde leidend,im ger 
meinen Erben, und nur in dee Nedensart geldklemme Zeiten, 
in melcher das bare Geld felten iſt. &, Klemm. 

Das Geldleben, des — s, plur.ut nom. ling. ein Leben, wel- 
ches nicht mie Ritterdienften, fondern mit Geld verdiene wich; 
ein Beurelleben,, im Meflenburgifchen ein Quadleben, vers 
mutblich von quad, böfe, unecht. S. Beutelleben. 

Der Gildmätler, des — s, plur, ut nom. fing. im gemeine 
£cben, eine Benennung eines Beldwechalers oder Wechslers. 
Der Geldmangel, des — — ur.ioul.derDangelan buremBelde, 

Das GBildmänn.den, Alraun 2. 


Dir Geldnotb, plur. car, ein hoher Brad eines dringenden 
BGeldmanarls, 


plur.ut nom, fing. ein Beutel, 


Die Geldredhnung, plur. die — en, eine Rechnung über 


einzenommenes oder ausgegebenes bares Geld. 

Die Geldſaͤhe, plur. die — n, eine jede Sache, welche ba 
res Held bririfft. 

Der Geldſack, des — rs, plur. die — für, ein jeder Sad, 
d. i. arofier Beutel, Beid darin zu verwahren: Xn gemeinen Lee 
ben, befonders Dberdeutichlandes, auch wohl ein jeder Beldbeutel, 

Di: m. — eine Schuld, weite in ba⸗ 
vom, elde aemacbe worden, zum Ilnterfchiede voneiner Fruchte 
ſchuid, Waarenſchuld, Weinſchuld u. bf * 
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Der Geldſtock, des — en, plur. die — för, em ausgehöhl- 
ter mit Eifen befblagener undeweglicher Alotz, Bild darin zu 
bewahren. Zuweilen auch ein jeder ſchwerer Geltlaften, 

Die Geldſtrafe, plur. die — n, eine jede Strafe, weiche in bas 
rem Gelde aufgelescı und abartragen wird, zum Unterfchiede von 
einer Leibes x Lebens: oder Gefängnißftrafe; die Geldbuße, 
im Schwabenfs. Galtinüzz, im Sächfifchen Landrechte das Ger 
wette. S. auch Brüche. = 

Die Geldtaͤſche, plur.die—n, eine Taſche mit einem Schloffe 
und Hafen des andern Geſchlechtes, mun Anhängen, Geld 
darin zu verwabren. | 

Der Geldwechsler, Jes—e,plur. ut nom, fing. S. Wechsler. 

Geliben, verb.reg.neutr, weldes das Hirlfswort haben err 
fordert, und das Zeitwort leben mit der müßigen Alemanniſchen 
Verlängerung ge ift. Es bat fich, befonders in der folgenden 
sten Bedeutung ausdem Oberdentſchen in einige Hochdeutiche 
Kanzellenen eingefchlichen, unb fleber, ») für leben, in deffen 
eigentlichen Vedeutung. Mines andern Gnadegeleben, Bey 
dein Notker bedeutet gleben, md bey dem Sirvler geleben, 
gleichfalls teten, 2) Erleben, Ich gelebte nech den lie- 
ben abent gerne, Heinrich von Morunge- 3) Rachleben, 
Folge leiflen, 

Was alsdann das recht wirt geben 

Dem foll mein gerr gern geleben, Thenerd. Kap, 107, 
4) Der Hoffnung geleben, daß u, f. f.- die Hoffnung begen, 
S. Leben. —— 

Das Gelee, (vrich Scheli,) des — es, (ſprich Schele—es) 
plur, vou mebrern Artenund Quantitäten, die Gelee, (prich 
Scheld:e,) nad dem Franz. Gelde, ©. Gallerte. 

Dus Gelige, des — s, plur. ur nom. fing, ı) Im Weinbau, 
die Art, von welcher die Weinflöde ats Senker abgeleger worden, 
Die Markiſchen Weine find urfrrünglich von Fränkiſchem ımd 
Kbeinifchem Gelege, die Wiinftäde hammen aus Franken und 
von dem Nheinftrame ber, 2) Im Fridbaur, die Meinen Haus 
fen, in weiche die Schuitter im der Ernte das abgeſchnittene Ger 
teeide zulegen pflegen; an andern Orten Gleten, 

@elögen, — m — fe, adj. et adv, welches eigentlich das Mit« 
telwoti des Seitwortes liegen ifl, aber doch in einigen figlirlichen 
Bedeutungen für ich allein gebraucht wird. ı) Wohl gelenen, 
eine gute Lage babend, Ein gelegenes Haus, welches in einer 
bequemen ober guten Page ſtehet. 2) Bequem, der Abficht ger 
möß, von einem Orte und von einer Zeit. Ein gelögener Ort, 
eine gelegehe Zeit, Und folle gelegene Geter wäblen, 
5 Mof. »9, 3. Ich muß meine Meugier alfo wohl bis zu 
einer gelegenern Zeit verfparen. Sie Fommen mir eben ge: 
legen , zur gelegenen Seit. 

, Der Simmel wird dir ſchon gelegne Stunden ger 

ben, Schleg. 

3) Für gefällig, eines Oefallen, Reigung gemäß, im gemeinen 
Leben und der harten Sprechatrt. If es dem Bönige gelegen? 
ENb.8,5. Zr wird Fommen, wenn es ibm gelegen ſeyn 
wird, »ı Cor, 16, 12, Es it mir heute nicht gelegen, nicht 
gefällie, Iſt es dir gelegen, beure zu mir zu Fommen? 
Die übrigen Bedeutungen werden bey dem Seitworte liegen 
angefübret werben. i 

Die Gelegenheit, plur.die—em von dem vorigen Bep-und 
Nebenmorte. 1) "Die Lane eines Drieg überbaupt; eime im 
Hochdeutſchen veralicte, im Oberdeutſchen aber noch fehr gang: 
bare Bedeutung. 2) Die innere Einrichtung eines Ortes, die 
Page feiner Theile. Alle Gelegenheit eines 8Sauſes, inch 
‚Gartens, eines Waldes, oder ın einem Saufe u. fi f. wiſſen. 

3) Die Befchaffenpeis einer Sache, im Oberdtutſchen * ni 
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veilen auch im gemeinen Leben ber Hochdeutichen. rüffen wir 
nach Gelegenheit der Sachen zuweilen die Gebothe ändern, 
Stüde in Eflb. 5,7. 4) Die Neisung, eine Handlung nach 
feinem Gefallen, zur gelegenen Seit zu verrichten ; imgemrinen 
Leben. Seiner Gelegenheit pflegen, warten big es uns gele 
gen Hl. Etwas mit feiner guten Gelegenheit hun, ©. Un: 
gelegenbeit. Ingleichen ein bequeinet Ort, ein bequemer Zu⸗ 
fland, Ya diejem Berflande fagt man zumeilen, ſich eine Gr: 
legenheit auf dem Lande kaufen, für, fich ein Landgut Faufen. 
Kin* Gelegenheit fuchen, d. i. einen Dienſt, eine Condition. Auch 
das heimliche Gemach pflegt man an einigen Orten im böfliden 
Reden fo wohl die Gelegenheit, als auch die Bequemlichkeit 
zu nennen. Am bäufigften aber, 5) diejenige Verbindung der 
Umflände, wodurch eine Handlung fo wohl veranlaffet, als auch 
erleichtert wird; die Belegenbeit zum Guten, zum Böfen, 
Grlegenbeit zu etwas geben, dieſe Umflände fo einrichten. 
Gelegenheit befommen. Wenn es die ‚Gelegenheit gibt, 
wenn fi Gelegenheit dazu finder. Pin Menfch, der in eis 
nem Winkel der Erde eingefchloffen ik, bat wenig Belegen= 
beit, das, wasunter dem menſchlichen Befchlechte vorgebet , 
zu feben. Gelegenheit macht Diebe. Mine Gelegenbeit fab: 
ren laffen, fle-aus ben Sänden laffen. Sich einer Gele: 
genbeit bedienen, fle ergreifen, in Acht nehmen, der Gele 
genbeit wahrnehmen. Gelegenbeit ſuchen. Mit der erfien 
Gelegenheit. Die Gelegenheit zum Böfen ſliehen. 2inem 
Gelegenheit zu murren, zu fündigen, zu fpotten geben. 
Die Gelegenbeit ausfaufen, fi jeder Gelegenbeit forafältig 
bedienen. Buweilen bedeutet es im gemeinen Leben auch die Art 
und Weiſe, Perfonen und Güter fortzufchaffen. 
genen Gelegenbeit kommen, mit feinem eigenen Fubriwerfe, 
Kınefahrende Gelegenheit befommen. 6) Ja dem mweireften 
Berflande, eine jede Begebenheit, fo fern die ſelbe auch nur cine 
eittfernte Beranlaffung einer Handlung abaibt, mir dem Vor⸗ 
wortebey. Bey einer ſolchen Gelegenheit muß wohl ein je 
der in Derwierung gerathen. Sie beirug ſich bey dieſer 
Gelrgenbeit ſehr ungeberdig: Es erhob fh ein Sturm, 


und uns war bey biefer Gelegenheit nicht wohl zu Muthe, 


ben dieſem Borfalle. 

Anm. Niederl, Legenbed, Schwed. Lägenhet, Dän Leis 
ligbed, Beleilighed. Gelegenheit —* eigentlich nur 
die Verbindung der Umft ande, wodurch eine Handlung möglich 
gemacht oder erleichtert wird; Anlaß ſchließet aber auch die Bes 
meaunasgründe und Neigungen dazu mit ein. 

Das Gelegenheitsgedicht, des — es, plur. die — e, ein Ge: 
dicht, welches bey arıwiflen feyerlichen Gelegenheiten verfertiger 
wird; im gemeinen Leben ein Carmen. Ein Dichter, beffen 
Mufe nur bep folchen Gelegenheiten gefchäftigift, oder der eine: 
ſchaft daranı macht, nur ſolche Belegenheisen zu befingen, wird 
ein Gelegenheirsdichter genannt. 

Der Gelegenheitsmaͤcher, des—s, plur. ut nom. fing. 
Fämin, die Gelegenbeitsmaderinn, plur. die — en, inenges 
rer Bedeutung, Perſonen, welche andern Belrgenbeiten zu Bers 
gehungen wider das fechfle Geboth verſchaffen; im gemeinen Le⸗ 
ben Ruprler,, und Rupplerinnen. 

Geligentlih, adj. et adv. bey Öelegenbeit, ober was bep einer 
bequemen Verbindung der Umſtẽnde gefchieber; für das mur noch 
im Dberdentichen gemöbniiche gelegenbeitlih. Ich will gele⸗ 
gentlich mie ihm davon fpredpen, weun ſich Selegenbeit dazu 
finder. ine zufällige und gelegeneliche Unterredung. 
Bon dem am Ende eingrfchalteten r eupbenico ©. T. 

G:lehrig , —er. —Hr, adj. et adv. fähig und bereit, leicht 
eiwas zulersien odır zu faſſen. Min gelehriger Kopf. Kine 

Adel. W. B.ꝛ. Th. . Auſi. 


Mir feiner ei⸗ 
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aufmerffame und gelebrige Gemürhsart, Die Doblen, 
manche Arten von Hunden find von Hatur ſehr delehrig. 

Anm. Boy dem Mosfer lerig, im Schwed. leeraktig. 
Eigentlich follte es gelernig beißen, wie man im gemeinen Le⸗ 
ben einiger Gegenden auch witflich ſpricht. Allein lehren und 
lernen waren in ben ältern Mundarten nicht verfchieden. &, die» 
fe Wörter, 

Die Gelehrigfeit ‚plur. inuf. die Fähigfeit und Bereitwillig: 
feit jo lernen, oder Lehren zu faſſen und zu befolgen. 

* Belehrfam, — er, — fe, adj. et adv. ein im Hochdeurfchen 
— * aber noch im Oberdeut ſchen übliches Wort, für 
gelebrig. 

Die Gelebrfamfeit, plur. inuf. von dem vorigen Beyworte. 
») Die Fähigfeit und Bereitwilligfeit etwas zu lernen, oder mit 
dem Gemüthe zu faffen, die Gelehrigkeit ; doch nur im Obere 
deutſchen. 2) Die gründliche Erkenntniß vieler mit einander 
verbundener nüglicher Wahrheiten. In engerer und der gewöhn⸗ 
lichſten Bedeutung derſtehet man nur die gründliche Erkenntniß 
ſolcher Wahrheiten darunter, welche nicht unmittelbar in die 
Sinne fallen. Sich der Gelehrſamkeit befleißigen. Ginige, 
welche Gelchrfamfeit noch von Wiffenfchaft unterfcheiden, vers 
fichen unter der erftern eine hiftorifche Erfenntnig, durch legtere 
aber eine vernünftige im eugſten Verflande, 3) Diefe mit eine 
ander verbundenen Wahrheiten felbft, fo wohl in weiterer Bedeus 
tung, als auch, und zwar am gewößnlichfien, foldher, welche 
nicht unmittelbar durch die Sinne empfunden werden. Daher 
bie Gorteegelebrfamfeit, die Rechtsgelehrſamkeit, die Arze— 
neygelebrfamfeit, die Schulgelehrfamkeie u. f. f. In der 
engfien Bedeutung begreift die Gelebrfamkeit bep einigen une 
diejenigen mit einander verbundenen Wahrheiten, welche durch 
das Gedãchtniß gefaffet werden, da denn diejenigen, welche jur 
nãchſt mit dem Verſtande begriffen werden müjjen, zur Wiffen» 
ſchaft im engften Verftande gerechnet werden. 

Anm. Bey dem Notfer Kelernis. S Lehren und Lernen. 

Gelehrt, — er, —efie, adj. etadv. welches eigentlich das Mite 
telwort des Zeitwortes lehren üft, aber doch in einigen Bedeu⸗ 
tungen auch für ſich allein gebrauch wird, 1)* Was einen ans 
dern vorgefagt ober vorgelefen wird; eine veraltete Bedeutung , 
in welcher ein’ gelebreer id ehedem ein folcher war, welchen 
man einem andern vorfagte, und der auch rin geftabter Bid 
genannt wurde; ©. Staben. 2)* In einer Sache unterrichter, 
erfahren, geſchickt. Die im Geſange des Seren gelebte wa- 
ren, ı Ehron. 26,7. Der uns gelehrier macht, denn dag 
viebauffrden, Dieb 35, 12; der uns Unterricht vor Sen 
Thieren auf dem Lelde — voraus gab, Mihad. 2ine 
gelehrte Zunge, Ef. 50,4. Willeram gebraucht gelerer für 
fünfttich. Doch diefe Bedeutung iſt im Hochdeutſchen veraltet, 
wo fie zumeilen nur noch im Scherze gebraucht wird, 

Ihr der Trauben Renner 

Weinge lehrte Männer, Haged. 
3) Belehtſamteit befigend, in der zwepten Bedeutung dieſes 
" Wortes. Man ubiver, um gelehrt zu werden. Ein ge- 
lehrter Mann, der viele Belebrfamfeit befiget. Pin Gelehr: 
ter, oft auch in weiterer Bebeutung, der fih ber Geleht ſamteit 
gewibmer har, wenn gleich feine Erfenniniß von derſelben febr 
eingefhränft if, Ein Sprachgelebrier, Gottesgelehrter ‚ 
Arzeneygelebrrer u. ff. Ingleichen Oelehrſamkeit verrathend, 
Kine gelchrte Rede, ein gelehrtes Bu. Auch was zur Ge 
Ichrfamfeit oder zu ben Oelebrten geböret, mit denfelben in Ber 
bindung ſtehet, darin gegründet ifl, Gelehrte Beichiftigun:- 
gen. Die gelehrte Erfenniniß, die Fertigkeit, fi den ganzen 
_—n Sufammenhang einer Wahrheit vorzuficlen ; zum 
Rute 


” 
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Unterſchiede von der gemeinen Erkenneniß. Die gelehrte 
Rrantheit, im gemeinen Beben, die Hhpochondrie, die gewähns 
liche Krankheit ber Gelehrten. , 

‚ Anm. Im Dän. lärd, im Schweb, lärd, im Hoch: und 
Dberdeutfchen ehedem auch gelahrt, wovon bey einigen noch das 
Hauptiwort Gelahrtheit übrig iſt. S. baffelbe. 

Die Gelebrtheit, plur. inuf. ein im Hochdeutſchen felten gewors 
denes Wort für Gelehrſamkeit, in der zweyten und dritt en Ber 
bentung biefes Wortes. j 
Zwar die Gelehrtheit feilſcht bier nicht papierne 
i Schäge, Hase, . 
Die Sitten Fönnenmebr als die Gelehrtheit nugen, 
Lichiw. 

S. Gelahrtheit. 

Das Pr des—3, plur.utnom,fing. der Weg, auf welchem 
man gehet, im welchem Verflande Leys im Theuerdanfe mebrs 
mablsvorlommt. Eben derfelbe gebraucht in diefer Bedeutung 

auch Geleit, nach einer gewöhnlichen Berwechfelung des I und t. 

Gen im nach auf dem guten Gleyt, Kap. 20. 

So geet das gleit, ebend. ! 

Theuedanf ging mit forgfamkeit 

Xuf ber platten das poß geleyt, ebenb, 
Sugleichen, der Eindrud der Füße in dem Boden, dje Fußſtapfen. 

Es triefen deine Bahn und Bleiffe 

von füßer Settigkeit, Opitz. 

In beyben Fällen iſt es im Hochdeutſchen veraltet, wo es nur 
die Einfchniste in dem Wege bezeichnet, welche die Räder eines 
Suprwerkes, oder die Balken eines Schlitten in ben Erdboden 
machen; basSahrgeleife, die Jahrleife, das Wagengeleife, 
die Wagenleife. Dem Geleife eines Barrens nachgehen. 
Das weite Beleife, das enge Geleiſe eines Wagens, welches 
von der Fänge der Achfe herrichtet. Das Schlittengeleiſe. 
Im dem Geleife bleiben, auch figüelih, der gewöhnlichen 
Drdnung, den Kegeln und Borfchriften folgen. Kine Sache 
«wieder in das rechte Geleſſe bringen, fie wieder in Ordnung, 
in den gehörigen Gang bringen, 

- Anm. Dieſes Wort lauter im Niederf. Lefe, wo es auch die 
Furche eines Pfluges oder einer Ege bedeutet, im Oberdeutſchen 
Gelaiß, Gelaß, Glaiß, Gleiß, Keiſte, Kaiſt, Gelaiſt; wo 
es zugleich bald männlichen, bald weiblichen, bald aber auch uns 
gewiffen Geſchlechte aiſt. In Borborns Gloſſe finder fih Wa- 
kanleifa, Alles diefes Unbeflandes ungeachtet, ift es doch feht 
wahricheinlich, daß es zunächit von laeftjan abflammet, welhes 
ben dem Ulphilas gehen bedeutet, und wiederum von dem alten 
Laelt, der Zuß, berfommt; ©. der Leiften, ingleichen bie 
Zeifie. In einigen, befonders Oberdeutſchen Gegenden, wo 
das anm Ende hart lauter, ſchreibt und fpricht man nur Geleis 
oder Gleis; allein im Hochdeutfchen, wodas s, den beiten Aus⸗ 
fprachen nach, gelinde klingt, Tann es das e wicht entbehreu, 
‚Übrigens wird das Geleiſe eines Wagens in Riederfachfen auch 
die Traden, Trade, die Trahe, Wagentrabe, der Piderflag, 
won Pider, ein Frachtwagen, und an andern Drien die Rad: 
fpue, Wagenipur geraumt. j 
Das Geleit, des — es, plur. die — e, vom dem Zeitworte lei⸗ 
ten. -ı. Überhaupt. 1) Die Begleitung, in welcher Bedeu⸗ 
tung es noch in einigen Redensarten des geſellſchaftlichen Exbrus 
Adid iſt ⸗vne Murat, Kinem das Geleit geben, ihn bes 


sin . Miehe indeh, der Liebling eile 

‚Und gibe ihr das Beleite, Raml. F 
Wollen fie bas Geleit mir Ach nehmer ? fast man zu einem 
Freunde, ‚ber von.mus weggebet, und ben man nicht begleiten 
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kann ober wi. =) Perſonen, welche ambere begleiten, dle 
Keifegefelfchaft, das Gefolge, befonders im Oberbeutfchen. 
Im Geleite fabren ober reifen, in Geſellſchaft. Min Lück 
bat ein großes Geleit, wenn er ein grofies Befo‘'ge bat, In 
eines Gefandten Geleite ſeyn, in deſſen Gefolge, In welchem 
Verſtande im Dberdeurfchen auch Beleitfchafe und Begfeirfchaft 
gebraucht werden. 1. Inengerer Bedeutung. 1) Die Sicher 
beit, welche ein Beflaater von der Gerichtsobrigfeit bekommt, 
frey und ficher ver Bericht zu fommen und ven bemfelben wicder 
wegzuacden; ingleichen der Schrin, worin ihm diefe Gicher« 
beit eriheilet wird; Salvus conductus, das freye fihere Ge 
let, 2) Die Verfchaffumg der nörbigen Sicherheit für Reifende 
auf öffentlichen Laudſtraßen. (a) Eigentlich, die Berſchaffung 
diefer Sicherbeit to wohl burch veranftaltete perfönliche Beglei⸗ 
tung, als auch durch anderweitige Bewirfung der Aube und 
Sicherheit auf den Straßen, und diefe Sicherheit felbft ; das 
Streaßengeleit, das perfönliche Geleit, das lebendige Geleit, 
oder Lribgeleit , wenn fie durch wirkliche Begleitung von dazu 
verordneten Perfonen gefchiebet, und bey fürftlichen Perfonen, 
welche noch zumeilen anf ſolche Art geleitet werden, auch das 
große Beleit heißt, zum Unterfchiede von dem Fleinen Geleite, 
oder derjenigen Sicherheit, welcher fich alle Keifenden auf den 
Straßen zu erfreuen haben. Und fie erlangten Geleit vom 
Bonige, daß fle ficher heraus möchten geben, ı Macc. 6, 49; 
und in andern Stellen mehr, wo Geleit theils die Sicherheit 
ſelbſt, theils die jur Sicherheit mirgegebenen Derfonen , tbeils 
auch bie Geleitsbriefe bejeichnet. Unter Geleit reifen. Bas 
Geleit brespen, wider Diefe Sicherheit handeln. Im Schwabenip, 
‚Gelaid, Riederf. Leibe, im Dän. Geleibe, im Schwed. Leid, 
Im Pohln. Gleyx, im mittlern Lat, Conductus, Ducatus, 
Guida,Guidagium u, f. f. (6) Figärlih. (ie) Das Recht, 
Reifende durch ferne ober durch fremde Bande zu geleiten, d. i. 
Abnen bie nöthige Sicherheit auf den Srraßen zu verichaffen, und 
bafür eine gewiſſe Abgabe von ihnen zu fordern, das Geleits: 
recht; ohne Plural. (8) Das Geld, welches Reiſende für dieſe 
gewährte Sicherheit bezahlen, das Geleirsgeld; auch ohne 
Plural. Das Geleit bezahlen. Das Geleit verfahren ‚die 


‚fer Abgabe aus dem Wege fahren. Im Schwabenp. Gelaid, im 


mitilern Eat, gleichfalls Conductus, Ducatus, Gurdagium, 
Guidaticumm. f.f. Auch Schiffe, welche unter ber Bededung 
geroiffer Geleitsfchiffe fegeln, müffen dafür an diefelben Geleit 
bezahlen. (y) Der Bezirk, in welchen ein Herr oder ein Sıaat 
bas Geleitärecht hat und über, welcher an einigen Orten auch 
ber Salt genannt wird, Das Geleit bereiten. 8) Der Dit, 
wo bas Grleit- entrichtet wird, wo die Geleltseinnehmer woh · 
nen; das Greleitaamt, Geleitshaus. In das Geleit geben, 

Anm. S. Begleiten, Leiten und das folgende Zeitwort. 
Im Ihenerdanfe und andern Oberdeutſchen Schriften bedeutet 
Geleit oft die abhängige Seite eines Berges oder Zelfens, in 
gleichen einen Weg. Allein in dem erſten Falle geböret cs zu 


dem Oberdeurfchen Worte Leite, die Seite eines Berges, fiche 


daffelbe, und im andern zu dem Worte Beleife, wofür im einl⸗ 
gen Oberdentjchen Gegenden auch Gleit und Geleit üblich iſt. 


-Beleiten, verb, reg, act, welches das mit der mäßigen Borfolbe 


ge verlängerte Zeitwort leiten it, und nur in folgenden Bedes ⸗ 
tungen gebraucht wird, 1) Fur begleiten, einem andern bas 
Geleit geben, d..i. mit ibm zugleich geben oder reifen, in wc 
cher allgemeinen Bedeutung es noch bin und wieder Im gemeinen 
Leben üblich iſt. Auf daß ihr mich geleiter, wo ich binste: 
ben werde, 1 Eor.16,6, Und geleiteten ibn indas Sf), 
Apoſtg. 20, 38; und fo in andera Sirllen mebr, wo es jur 
weilm auch für Seiten, führen, gebraucht wird, wie 4. > 

” Weisb. 
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Weish. 23, © vom Cost geſagt wird: Und geleitete fie (die 
Iſtacliten) durch eine wilde Wüfe. =) Beſonders, zur 
Sicherheit begleiten, und in weiterer Bebeutung überhaupt , 
Sicherbeit auf dem Wege verfchaffen Der Geleitere, ein Ber 
Hagter, welcher ficheres Geleit erhalten bat. Keifende durch 
fein Land geleiten laffen ; wofür auch vergeleiten üblich if. 
©. Geleit. So auch die Geleitung. 
Anm. Bey dem Hero keleittan und bey bem Dtsfrieb gilei- 
. ten, für führen ‚Teiten ; in der gweyten Bedeusung im Niebderf. 
leiden, leidzagen, beleidzagen, im Schwed. leida, im mitt 
lern Lat conducere, guidare, ©. Leiten. 
Der Geleiter, des — 8, plur. ut nom. ling. Fämin. die Ges 


leiterinn; plur. die — en, ein größten Theils veralseres Wort,. 


der oder bie einen andern geleitet, d. i. begleitet, 
dein @eleiter ! j 

Das ®eleiter, des —s, plur, ut nom, fing. im Jagdweſen. 
2) De Art und Weiſe der vieredigen Mafchen in den Barnen. 
Das enge, das weite Geleiter. 2) Dergleichen Garne mit 
»ieredigen Maſchen felbft, welche auch Leitern, Spiegel, und 
Stedleitern genannt werden. ©. Leiter. 

Geleitlich, adj. et adv, was in dem Geleite gegründet iſt, dabin 
achöret. Die geleitliche Obrigkeit, melde die Seleitsgerech⸗ 
tigfeit befitzet. Sich geleiclich aufführen, den Beleitsverord» 
nungen gemäß, niemanden auf der Straße beleidigen, 

Das Geleitsamt, des — es, plur. die — ämter, ein Amt, di. 
Eollegiuin ſolcher Prrfonen, welches das Belcir im Mahmen bes 
©eleissbrrren beforget, das Örleitigeld einnimmt, und diedar- 
bin gehörigen Streitigkeiten ſchlichtet. Iugleichen der Ort, wo 
daffelbe feine Sigungen hält. 

Der Geleitobediente, des — n, plur. die—n, diejenigen 

” Perfonen, welchen die Verwaltung des Ogfeites und die Einnahme 
ber Geleitegelder auvertrauet ift. 

Der Geleitsbereiter, S. Geleitsreiter. 

Der Geleitobrief, des — es, plur. die—e, _ +) Eine ſchrift⸗ 
liche Erlaubuiß, fidher durch ein Gebieth zu reifen. 2) In der 
Schiffahrt, ein Zettel, weichen jeber Eapitän oder Schiffer er» 
bält, mwoburd er berechtige wird, unter dem Schuge des er» 
uannten Geleitſchiffes zu reifen. 

Das Geleitfhif, es — es, plur. die—e, ein Kriegsfchiff, 
melches die Kauffabrer im Falle ber Noth zur Sicherbeit begleiten, 

Die Geleitveinnabme, plur. fie — n, die Einnahme des Ge⸗ 
leitsgeldes, dieſes cingenommene Geld felbft, und der Ort, wo 
es eingenommen wird. 

Der Geleitseinnebmer, des—s, plur. ut nom. fing. eine 
obrigfeitliche Perfon,, welche das Geleitzgeld im Nabmen des 
Seleitt herren einnimmt. 

Die Geleitsfolge, plur. car. die Berbindlichfeit der Unterthas- 
nen, Reifende anf bi des Geleitsherten zu geleiten, 

Das Geleitegebietb, des — es, plur, die — e, dasjenige Ges 
bierh „ in weichen jemanden das Geleitsrecht zufommt, 

Das Galeitegeld, des — rs, plur. inul. außer von mehrern 
Omanmen diefee Art, die — er, dasjenige Gelb, welches Rei⸗ 


Gott fey 


feude dem Selcitsherren für die Sicherheit der Straßen entrihe _ 


ten;. Niederſ. Leigeld. 

Die Geleitogere tigkeit, plur.inuf, die Gerechtigleit oder das 
Recht, Kejende in einem gewilfen Bezirke zu grleiten; das Ger 
leits recht, die Beleitsberrlichkeit. z 

Lie Geleitegraͤnze, plur. die — n, die Oränze eines Geleits· 
arbiesbes. 

Das Geleitohaus, des —ee, plur. dir — bäufer, dass 
u Dans, im welchem das Geleitögelb eingenommen 
wich. ; 
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Der Geleitohere, des—en, plur. die — en, derjenige , wel» 
er die Geleitsgerechtigkeit in einem Orte ober einer Gegend 
befiget; die Geleitsberrfchaft, Geleitsobrigkeit. 

Die BeleiteherrlichFeit, plur. iuuſ. S. Geleitsgerechtigkeit. 

Die Beleiteherrfchaft, plur. die — en, ©. Geleitsberr. 

Die Geleitskammer, plur. die—n,. in den Sreflädten,, das 
Collegium derjenigen Ver ſonen, welche die Geleitsbriefe für die 
Kauffahrer ausfertigen, und der Ort, wo ſolches geſchiehen 

Die Geleitoleute, ling. inuſ. diejenigen, welche auf Befehl des 
Geleitsberren die Reifenden in Perfon geleiten, und in weiterer 
Bedeutung alle diejenigen, welche bey einem Geleitsamte ange- 
ſtellet find, 

Der Geleitsmann, &es— es, plur. die— männer. ı) Ein 
Führer, Begleiter, im gemeinen Leben. Gott ſey euer Ge: 
leitsmann! " 

Wer doch gewefen fey das Haupt und Leitesmann, Dpig, 
‚Und an einem audern Orte neunt er Mofen den Leiteomann , 
dit, Anführer, der Juden. Die Porterey if von den ältes 
fen Zeiten an eine Geleitsmänninn der Weigbeit geweſen, 
ebend. 2) Eine obrigkeitliche Perfon, welche Reifende im Nah⸗ 
men des Öeleitshercen geleitet, oder bach bas Geleissgeld vom 
ihnen einnimmt, n 

Die Geleitsobrigfeit, plur. die —en, S. Geleitsherr. 

Die Geleiteordnung, plur. die —en, eine Verordnung des 
Geleitsherren, die Sicherheit auf ben Straßen und das Beita⸗ 
geu ber Reifenden und Geleitsbedienten betreffend. 

Das Geleitsrecht, des — es, plur. inuf, ©. Geleitsgerech⸗ 
tigkeit, . 

Der Beleitereiter, Geleitebereiter, des—s, plur. utnom, 
ling. derjenige, weicher die Straßen in einem Oeleitsgebirtbe 
bereitet , und für die Befolgung der Geleitsorbnungen wachet; 
am einigen Orten ein Kinfpänniger. 

Die Geleitsfäule, plur. die—n, eine Säule, oder ein Pfahl, 
welcher die Grãnze eines Oeleitsgebiethes anzeiget, oder woran 
die Örleitstafel befefiiger ift. 

Die Geleitsflätte oder Beleitsftelle, plur. die —n, der Ort, 
wo das Geleit gegeben und eingenommen mwirb. 

Der Beleitoftein, ders—es, plur. die—e, ein Stein, fo fern 
er bie Öränze eines Gelpitsgebieibes begeichnet, 

Die Beleitstafel, plur.die—n, eine Tafel, auf welcher bie 
Abgaben verzeichnet find, welche die Reifenden für das Orleit 
zu entrichten haben. 

Das Geleitszeihen, des— 8, plur. ut nom. fing, dasjenige 
Beichen, welches man zum Merkmahle bes bezahlten Geletts⸗ 
geldes umd dadurch erbaltenen Geleites befommt, 

Der Geleitezittel, des — 8, plur. ut nom, mg, derjenige 
Duttel,, welchen Reifende zum Zeichen bag bezahlten Orleitsgel« 
des erbalten.. j 

Das Gelender, ©. Geländer, 

Das Gelenge, 9; Grlänge. 

Gelint, — er, — re, adj. et adv. was ſich leicht biegen ober 
lenfen.läffet, befonders, was fidy vermittelk eines oder mehrerer 
Oelenle leicht bewegen läffer; gelenffam. Mine febr gelenfe 
Sand. Pin Menſch ih ſehr gelenk, wenn feine Belcate eine 
leichte und geoße Beweglichleit haben. 

nm. Gelenkig, für gelenkt, ift unndthig. in. gelenfes 
Pferd, welches fich leicht lenken läſſet, nenntman licher ein 
Ienfiamer,. ©, Lenten: 

Das Gelenf, des — es, plur, die—e, Dimm. Gelenichen, 
Dberd. Gelenklein, diejenige Zufamnenfügung swener Körper, 
wermitselft weicher fie beineaet werden fönnen ; beſonders die auf 
— Zufammenfigung ber Gliedmaßen ber —* 

L2 ſchen 
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(den und menſchlichen Körper, und ber Det, wo diefe Zuſam ⸗ 
menfünung geſchiehet. Die Gelenfe des Rüdzrarbes, des 
Armes u.f-f Sich den Arm aus dem Gelenfe fallen, Die 
Gelen?e einer Kette, welche man auch Glieder zu nennen pfle- 
ger Bey den Schuftern ift das Gelen? der biegfame Dit der 
Sohle an dem Abſatze. S. Gelenkſtück. 

Anm. Im Böhmifchen Clanek. Im Schweb, bedeutet 
Lönk das Gelent oder Glied an einer Kette, ben den alten 
Schweden Leck, Leckr. Im Dänifchen it Lank im Pobln, 
Lancuk, und im Unger, Lancz, eine Ketie. Das Engl. to 
link bedeuter verbinden. ©. Kenfen. In einigen Gegenden 
iſt noch das Gleich oder die Gleiche für Gelenk üblich, ©. 
diefes Wort, ingleichen Anke. 

Das Gelenkbein, des—rs, plur. die—e, in der Zergliede⸗ 
rungskunft bey einigen, eine Benennung der Dandiwurzel, Meta- 
carpus, Andere nennen die Meinen Beinchen in den Zwifchen 
Enoten der Hände und Füße, Offa lelamoidea, Gelentbeine 
oder Gleichbeine. An dem Pferdehufe liegt das Gelmkbein 
am bintern Theile det Kcon- und Hufbeines. 

Die Gelentörüfe, plur, die—n, gemwiffe Drüfen in und an den 
Gelenken, aus melchen eine Flebrige Materie tri-ft, die Gelenke 
des © und thieriſchen Körpers fhlüpfrig zu erhalten, 

Dan Gelönffraut, des—rs, plur. inuſ. ineinigen Oraenden, 
eine Benennung derjenigen Art Mapblumen, welche in dem mits 
terröchtigen Europa auf dem Klippen wächfet, und bon ans 
dern Weifwurz genannt wird; Convallaria multifloraL, 

Die Gelönfmans, plur, die —mäufe, ben den Wundärten, 
ein loder gewordenes Stüdchen Anorpel, wildes ſich in dem 
Gelenke bin und ber ſchieben läßt, 

Der Belentfaft, des — es, plur. inuf. ©. Gliedwaſſer. 

Gelentfam, — er, — fie, adj. et adv. in feinen Öelens 
fen leicht bereralich ; gelenk. ©, Lenffam. 

Die Gelentſamkeit, plur. inuf, die Eigenſchaft eines Kör- 
pers, ba er gelenffam if, Die Gelenkſamkeit der Blieder } 
eines Seiltänzers u. ſ. f. 

Das Gelenkſtück, des —es, plur. die—e, bey den Schu: 
ftern, ein Stüd Ledre, welches an dem Gelenle zwiſchen die 
Sohle und den Adfag gefieder wird. 

Das Belönkwaffer, S. Gliedwaſſer. 

@elernig, adj. et adv. ©. Gelehrig, Anm, 

Das Belefe, dee—s, Fark inul, 3) Die Handlung bes Le- 
fen, im verächtlichen Verftande und gemeinen Leben. 2) Bey 
den Webern, die Muslefung oder Unterfcheidung der Fäden des 
Werites, fodaß fie ſich nicht weiter verwircen lönnen. ©, Lefen. 

Das Geleucht, des — es, plur.' car. ein Collectivum, Lich ⸗ 
ter und was ihre Stelle vertrite, Licht gebende Dinge, zu ber 
zeichnen. Das Geleucht Fohet in dem Schaufpielbaufe alle 
mahl fehe viel, ©. Leuchten. 

Der Gelf, des— es, plur. inuf, außer von mebrern Arten 
und Qnantitäten, plur. die—e, in den Bergwerten, befon- 
ders Oberdeut ſchlandes, eine Benennung fo wohl des gelben 
Kuyfererzes, alt auch eines’ filberreihen Scproefelfiefes, Bow’ 
bem Warte gelb. S. Gilbe. 

G:lfern, ©. Gälfern. 

Das Belichter, des—s, plur. car. welches nur im verächtlichen 
Berftande gebraucht wird. Mr ıfl auch deines Gelichters, d. i. 
deines gleichen, von deiner Art. Alle biefe Dinge find von 
Kinem Gelichter, von einer und eben berfelben ſchlechten Art. 
Gortjched hatte den felrfamen Einfall, diefes Wort von Licht 
abzuleiten, und dicfe Ableitung anf die R. A. zu arlinden, er 
iR ein große Licht in der Rirche. Es Ift allem Anfeben nah 
das durch bie] gemeinen Mundarten verderbte Wort gleich; in⸗ 


. Get 536 


bein man für Seines, eures Gelichters u. f.f. auch fagt, dei- 
nes, eures gleichen, ungeadhiet diefes den verächtlichen 

Mebenbegriff bat, mit welchem das Wort Gelichter alle Mahl 
verbunden if. Bey dem Kero wird fimilis durch kalihchera 
überfege, @s iſt alfo wider den Sprachgebrauch · und bie el 
gentliche Bedeutung diefes Wortes, wenn es in eince gewiffen 
Receufion als ein Collectivum gebraucht wird: was foldhem 
© Lichter nicht alles antöfig if! | 

Gelieben, verb. reg. act, welches im Hochdeutſchen größe 
ten Theis veraltet if, Neigung zu etwas baden, ſich aus Mei- 

gung zu etwas entfliehen, belieben, mit der dritten Endung 
der Perſon, fo wohl perfönlih, als unprefönlih,. Geliebt 
dir zu fpasieren? Dvis, . \ 

Doc meineit du daß mir ein Bock fo fehr geliebt? abend, 

Zwar reden mag ich wohl 
Mir dir, wie mir geliebt — ebend. 
Nicht effen von dem was den übelthatern gelieber, Bf. 141,4, 
Balaam geliebte der Lohn der ingerechtigkeir, 2 Pet. 8,15. 
Im Hochdeutfchen kommt es nur noch in der im gemeinen Ler 
ben üslichen Formel vor, gelicht es Gott, d. i. wenn es Gott 
beliebt, wenn es ihm gefällig iſt. { 

Anm. Ben dem Ditfried giliuben, in der Monfeeifchen 
©ioffe giliupen, bey dem Dirfried und den Schwabiſchen 
Dichtern auch nur lieben. 

Wil dir lieben gut gemach, Winsbed. 
Welches auch noch bey dem u vorfommt. ©. Belieben. 

@eliefern, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn 
erfordert, und zumeilen, befonders in manchen Gegenden, für 
gerinnen gebraucht wird, Das Blut gelieferte. Gelicfertes 
Serr, gelieferte milch. “ 

Anm. Im Niederf. und den verwandten Mundarten ifl es 
eigentlich ein Aerioum, levern, gerinnen maden, da es 
denn, wenn es als ein Reutrum gebraucht werden foll, reeis 
proce fichet, Ach weliefeen, Schwed. lefrafig. ©. Erber, 
welches zu dem Gefchlechte diefes Wortes gehöret. . 

* Beliegen, verb. irreg. neutr. weſches das Hülfswort feyn 
erfordert, im Hochdeutſchen unbefannt iſt, und nur im Ober 
deurfchen für das cinfache liegen vorfommt. An engerer Be 
deutung wicd es für nicberfommen,, von einem Kinde entbuns 
den werden, gebraucht, in welcher Bedeutung ed noch einige 
Mabhl in der Deutfchen Bibel ficht. Pinebas Weib wär 
fhwanger, umd follte ſchier geliegen, » Sam.a, ı9. Da’ 
deine Mutter dich geboren hatte, da mit dir gelegen if, die 
dich geseuge bar, Hobel, 8, 5. 3 

* Das Gelieger, des— 8, plur. ut nom. fing. welches im 
Doerdeurfchen für Lager üblich iſt, und auch zumeilen von 
den Hochdeutſchen Jägern von dem Lager der Thiere gebraucht 
wird, ©. Lager. 

@elinde, — Fr, en fie, adj.etadv. . Eigentlich. 1) Sanft, 
glatt, dem Gefühle nach, im Gegenfage deſſen, was rauh if, 
Ihre Worte find gelinder (glatter) denn Gbl, Pf. 55, 7". 
Mandelohl macht eine gelinde Gaut, gelinde Sünde, Ge: 
lindes Leder. 2) Weich, im Gegenſatze deffen, was bart ifl; 
doch nur'noch felten, Gelindes Sleifch, welches weich aber 
mürbe ift, Lin gelindes Bart, ein gelindes Ruffen. ein weiches, 
im Oberdeutſchen. Grlinde Saiten aufziehen, figürlich, nad» 
geben. Das Bupfer it gelinde, bep den Kupferftechern, wenn 
der Grabſtichel daſſelbe leicht und rein ſchneidet. 

e Figlieli. Die gelinde Auoſprache eines Buchſta⸗ 
ben, im Gegenſatze der harten. Jemanden mir gelinden 
Worten befänftigen, mit fanften, ſauftmüchigen. Gelinde 
Sitten haben, im Gegenſatze der rauben, Mine * 

Empfeh⸗ 
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Empfehlung der Blucofreunde ik, fe mit dem gelindeiten 
Brabımen su beiegen. ein frommer Botrug, Gel, 2) Einen 
geringen Brad der innern Stärke oder dis Präbicares übekhanpt 
babend. Bin gelinder Regen, ein fanfter Regen, Pine ge: 
Iinde Wärme. Gelindes Wetter, im Gegenſatze bes falten. 
Kin gelinder Wein, im Gegenſatze eines farfen, feurigen. 
Mine gelinse Purganz, gelinde Arzeney, Im Gegenfage einer 
Hiftigen. Die Arzeney wirkt ſehr gelinde. Ein gelindes 
Beurer armahen, im Öegenjuße eines Marten oder heftigen, 
Ein gelinser Wind. Min gelinber —8 Jemanden 
ſehr gelinde frafen. Etwas gelinde anrübr 3) Oeneigt, 
in Beuriheilung anderer und im fernem Berragen gegen fie auf 
das voripeiibaftefte, di i. fo mie e# ihre Wohlfahrt erfordert, zu 
verfahren; im Brgenjage deifen was firenge if, Niemand 
läßern, nice babern, gelinde ſeyn, Ti 3,2. ne ge 
Linde Strafe. Seinen Rindern gar zu-gelinbe ſeyn. Sehr 
gelinde mie jemanden umgeben. Mine gelinde Srerfchaft. 
Gelinde Mittel verſuchen, im Beaenfage der firengen. 

Anm. Im gemeinen Leben Obersund Mederdeutſchlandes oft 
aur linde, welches auch Spricw, 15, 1, 15 vorfommt, bey dem 
Dufrieb und feinen Zeitgenoffen lindo und lind, im Riederf. 
und Dän. lind, im Schwed. len, im Angelf. litb, im Latein. 
lenis, Das e am Ende ifi bag e eupbonicum, welches durch 
bie gelinde Ausiprache des d morhwendia wird. Bey dem 
Schmwäbifchen Dichrern lommt aud das Zeitwert gelinden 
vor, gelinde werben. ©. Lindern. 

Die Gelindigreit, —— inuf. der Zuſtaub, oder die Eigen. 

ſchaft einer Sach da fie gelinde ift; in den gemeinen Mund 
arten oft nur Lindigkeit. Es fann in allen Bedeutungen bes 
Bey · und Mebeumortes gebraucht werden, auch in der dritten 
figärlihen, im welcher e⸗ bie Fertigkeit ift, in Beurtheilung 
anderer und in feinem Berragen gegen fie auf das vortheilbafs 
tefle für fie zu verfahren. Du wolleft uns baren nach deiner 


Gelindigkeit, Apoſt. Geſch. 24,4. Inden Monſeriſchen Gloſ⸗· 


fen kommt ſtatt deſſen Lindi vor. 
Gelingen, verb. irreg. neutr, Imperf. ih gelang, (im gemeis 
nen a gelungz;) Mittelw. gelungen; Jatperat. gelinge. 
&s erfordert das Hülfswort fepn, und bedeutet jemandes Demi 
Bung und der dabey gebabten Abficht gemäß erfolgen. Es ge: 
linget miche eine jede Arbeit, Sein Anſchlag id ibm nicht ge: 
lungen. So weit it mirs gelungen. Bas Mittel gelang. 
Es gelang ihm alles, was er nur anfing. Dur Hilfe 
Gottes it mirs gelungen, Kpoflg. 26, 22. Und freu ih 
der gelungenen Tue, Hageb. ö 
So kann dir gleich dein Wunſch gelingen, Wıllam. 
Anm. Schon ben dem Dxtfried gelingen, Das einfache lin: 
gen, welches noch in bem Begenfage mißlingen angetroffen wird, 
tommt nur felten vor. Der Lingifo bedeutet bey dem Motler 
das Blüd. Frifch leitet eg von langen, erlangen, ber, zumabl 
ba gelingen im Holländ. fo wohl berühren, als auch gelingen 
bedeutet. Es arhöret vielmehr zu Gluck, weil die Einſchiebung 
des n wor dem Hauchbuchſtaben nichts ſeltenes iſt. S. Glück. 


In einigen Dberdeutfchen Öergenden verbinder man es auch mit - 


dem Hülfsworte haben, weiches auch ı Marc, 2, 47 vor 
kommt, +6 bat ihnen gelungen. 
Das Gelifpel, dee—s, plur. inuf. das Lifpeln, befonders ein 
anhaltendes wieberbobttes Lifpeln. Was ik das für einGelifpelt 
@in beiliges Grauen 
Wandelt im Hain und Fommt mir entgegen mis ſtil⸗ 
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Beloben, verb. reg. act. eigentlich, vermeittelft eines Hanbſchla· 

ges verfprechen, und in weiterer imd der gewöhnlich ſten Bedeu⸗ 
tung, feperlich verforechen. Etwas mit Sand und Mund ge: 
oben. Ylun grlobe meinem Seren, dem Rönige von Affys 
rien, 2 Kön. ı8, 23. ir char ihr, wie er gelober hatte, 
Aicht. 11, 39. Wer will fir mich geladen? bi. Bürge wre« 
ben, Diob ı7, 3. Wein Leben fir das vaterland geloben, 
Zinm feine Error geloben. Dis grlobte, b. i, das ver⸗ 
beißene, verforochene, Land. Ybr follt gereden und grie: ' 
ben, daß u. ſ. f. eine in manchen @idesformeln übliche Kor. 
mel, Im engerer Bebeutung, fich gegen Bott durch eine fener« 
liche Sufage zu etwas anbeifchig machen. Der fein a bern 
Seren gelobt, 4 Mof. 6, a1. Gott eine ewige Beufchheie 
geloben. So auch die Gelobung. 

Anm. Schon bey dem Willeram geliuben, Miederſ. gela⸗ 
wen, belaven, Dän. belove, Schwed. förlofwa, S Loben, 
welches flatı biefes zufammen gefeßten auch noch zuweilen vor 
lemmt, ingleihen Geliibd und Angeloben, Ebedem wurde es 
auch für entfägen, abfagen, gebraucht. E daz ıch der chri- 
ftenheit gelobe mih, Ehriemb. Rache St, 16:. 

Dee Gelöbnif, des — ſes, plur, die—fe, ein noch im Ober⸗ 
drutſchen gangbares Wert, wofür im Hochdeutſchen Gelübde 
üblicher ift, ©. daſſelbe, ingleichen Sandgelöbnig. » 

Das Gelock, des — es, plur, die—e. „) Ein anbaltendes, 
‘ wiederbobltet Loden; ohne Hural, =) Bey den Vogelſtellern, 
ein lebendiger Bogel, welcher bir wilden Vögel herbep lodet; ein 
Lodsogel, weicher auch der Geſang, der Ruf genannt wird, 

Das Belörich, bes — es, plut. die — e, im Bergbaue, ein 
Geſenk unter fih, wo man einer Eryfour in einem engen 
Raume nachbelcht. Etwa von dem Wallififchen Cloer, rin 
Loch? Ben dem Ottfrird it Gilari eine Wohnung, uad im 
Schwed. Lir ein großer Kaflen. ©. KLehr. 

Dan Belop, des —es, plur. inuf, bes den Fägern , der Koth 
aller Thiere mund Vögel, die Raubrogel ausgenommen, wo es 
das Gefhmeiß genannt wird, &, Lofen und Lofung. 

* Gelofen, verb. reg.neutr, welches bas Hülfswort ſeyn er⸗ 
fordert, und im Hochdeutſchen undefannt iſt. Etwas gelofen, 
beifen los werden, davon befrepet werden. 

Ich weiß nicht, wie ich doch die Santafle geloſe. Orig. 
Durch folhe Ireundlichkeit und ſiches Liebefofen, 
Macht fie, daß ich mir nicht begebre su gelofen 
5 Den Rummer der mich krankt, ebend. 
Auch mir’der zweyten Endung. 
Wo ih meiner Keelengnal' 
Anders foll gelofen,, Gryvh. 

Die Bilfamine, plur, die — n, ©. Jasmin, 

@elfen, &. Gelzen. 

Gilfter, ©. Geniſte. 

1.Bile ; Iuterjeciion, S. 8 Gelten 2. 1). 

*. Goͤlt, adj. et adv. welches eigenttich unfruchtbar bedeutet, 
aber am bäufigfien in ber Landwirthſchaft von bem weiblichen 
Geſchlechte der Thiere gebraucht wird. Line gelte Rub, weiche 
entweder moch niemabls trächtig gewefen ift, oder doch dieſes 
Jahr nicht trägt. Die Rub gebe gelr, iſt dieſes Jabe miche 
trachtig. Go auch ein geltea Schaf, ein geltes Schwein, 
geltes Dich oder Geltvieh, gelte Ziegen. Min geltes Trier 
ober Geltihier, bey den Figern, ein Thier, welches im der 
Brunft ben Beſchlag nicht angenommen bat. 

Anm, In den gemeinen Mundarten Ober: und Riebrrdbeutfch« 


lem Gelifpel, Ba.» Landes lautet diefes Wort gäle, gölt, geld, geel, gel. got 

Die Gelle, S. Site, — mtf. Daß es chedem überhaupt unfsuchtbar bedeutet bat, er» 

@Gillen, ©, Gallen. Dei theils aus dem J:rerhin, der ein unfruchtbares Feld ein 
ia j 


gelde 


‚ein Mangel, Fehler, zu gehören. 
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gelde Jeld nennet, tWeils aus dem Mieberf, wo geelje Gemp 
der uufruchtbare männliche Hanf ift, In der alten Scandifchen 
Spracbewür Gaeledasdracfeld, unddas Slavoniſche und Rufe 
ſiſche Gelahp hat noch dieje Bedeutung, "Im Dän. iſt gold, 
und, im Schwed. gall, dep den Krainerifchen Wenden jalov,im 
sAm galowa, gleichfalls unfeuchtbar, und im Jsländ, beden 
ter Argalli tie Thenrung. _ Oemeiniglich Hält mandas Unvere 
mögen zur Zeugung für die erſte eigentlicheBedeurung dieſes Wor · 
tes, und leitet er alsdaun von Geile, telticalus, und geilen oder 
entgeilen, cafteiren, ber; allein es ſcheinet vielmehnzu Galle, 
8. = Galle ingleichen 
Gelten und Güſt. 


Die Gelte, plur.die —n, Diminut. das Geltchen, Dberd. Gelte 


lein, ein gemeintalich böfgernes Gefaß mit einer Handhabe oder 
einemStiche, Das Bier mit der Gelte in die Jäffer ſchopfen. 
Daher die Sleifchgelte, Milchgelte, Sullgelee, Schöpfgelte, 
Biergelte, Waffergelre u. ſ. f. Aus dem Friſch erbeller, dag 
es im Oberdeutfchen auch theils für Belle, tbeils von einem 


großen Befäße, worin man Waſſer zu Abwendung einer Feuers: 


dJefabr bewahret, gebraucht worden. Etwas uneigentlich wirb 
Ebr. 9, 4 daß Örfäpim Tempel, in welcher das Manma auf 


. behalten ward, gausog, eine goldene Gelte genannt. 


u" 


’ 


Anm. Es ift dieſes ein febr altes Wort, von welchen faft in 
allen Spradien Spuren vorfonmen. Es fcheiner Überhaupt ein 
jedes Gefäß bedeutet zu haben; wenigftens fommt es von dem 
meiften Arten derfelben vor. In der Schweiz lauteres Kalte, 
im mistlern Lat ine Galenum, Galida, Galeta, Gella,Gel- 
ta, Galo, Gillo, Jaletus, Jalla, Jalleata, Eglitra u. ff. 
Schon bey den Örirchen war yaudog, dem Suidas zu Folgr, ein 


Michgefchier der Diesen, eine Milchgelte. S. Golle, Kelch, Bel: _ 
le, Hobl u. f. f. welche alle damit verwandt find, 


Eine Oelte zum 
Mafferfcyöpfen beißt in Thüringen ein Stunz. 

&elten, verb, reg. act, gelt machen, verfchneiden, S. Gelzen. 
Gelten, verb.irreg. ich gelte, du gilih, er gilt; Jmperf. 
ich galt,tim gemeinen Leben ich golth, Mittelw. gegolten; Imperat. 
gilt. Es Fommt in doppelier Geſtalt vor. 

1. * Als ein Aetivum, wirdergeben, fo wohl die Sache ſelbſt 
wirdergeben, als auch, und zwar am bänfigften, den Werth dar 
fir wiedergeben, erjtatten, bezahlen ; in weicher im Hochdeut: 
ſchen verälteren®ebeutung es ebedem fehr häufig gebraucht wurde. 
Bey bem Kero ifi keiten, bev dem Ottfried giltan, wiederge. 
ben, wieder rrftatıen „ ingleichen bezahlen. Zins gelten, den 
Zins bezahlen, Ditfu. Dasgiltichir, das vergelte ich ihr, 
Aeinmar der Alte. 

Den ſchuß er mir noch gelten ſoll, Theuerd, 

er fol mir dofür genug thun, er fol ihm entgelten. Im Gorb, 
gildan, im Angelf. geltan, im Islaud. gialda, im Niederk 
gelden, geilen, im Schwed. gelda, im mitılern Par, gildare. 
Daher bedeutet ſchon im Salifchen Geſetze Chalta nicht nur dass 
jenige, womitman ein begangenes Verbrechen er ſetzet, die Buße, 
Belditrafe, wovon in weiterer Bedeutung noch unfer Geld übeig 
#ft, fondern auch bas Verbrechen ſelbſt, wofür durch Grid genug 
aeiban werden mußte, und in weiterer Bedeutung eine jede Vers 
Bindlichkeit zum Erfag eder zur Strafe, cıne Schald, meldhes 
Wort felbft davon abjlammıer, S. daffelbe. Im Dochdeurfchen 
ifl diefe active Bedeutung noch in den Zuſammenſetzungen ent 
gelten und vergekten übrig. + Dpig bar auch noch eine Schuld 
abgelten, für abtragen. Gelter bedeutite in den fpätern Zei⸗ 
ten Dberdeutichlandes fo wohl den Schuldner, als auch den 
Oläubiger. 2 ‚ 

2. Als cin Fleutrum, mit dem Hülfsworte haben, einen 


. gewifien Werth haben. 
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2) Eigentlich, einen befannten Werth haben, und wegen 


deſſelben von jedermann genommen werden. Dieſes Geld gilt 


bey uns niche, deffen Werth iſt hier nicht befannt, und wird 
daher nicht im Handel uud Wandel angenommen, Die Louis: 
dor gelten überall. Ingleichen mit Beyfraung bes Weribes 
oder vielmehr des angenommenen Zeichensdeffelben. Der Laub: 
tbaler gilt jegt nur 38 Groſchen. Was gilt das Getreide? 
Die Waare gilt ibe Geld, bat einen ziemlich hoben Wreis, 


Das Born gile jege nichts, iſt wohlfeil, hat einen geringen 
Preis. Su ec Bedeutung. Das gilt dir drin Leben, 
du wirft ce Wir deinem Leben bezahlen müffen. Es gilt ihr 


Leben, wenn fie es nicht beweifen kann. Was gilt die 
Werte? um wie viel wollen wir wetten? Was gilte, eine im 
gemeinen Leben übliche Forniel, eine gewiffe Vermuthung zu be ⸗ 


-gleiten, gleichfam, was gile die Werte ? Wasgiles, er wird 


nicht kLommen. Was gilee, darum bat fi das junge Kerr: 


chen noch nicht befümmert ? Leff. Yu deu gemeinen Sprech⸗ 


arten auch nur Dele! welches. bie dritte Derfon für gilt zu ſeyn 
feiner, weun es nicht mie dem Engliſchen to yield, zuarben, 
einräumen, aus Einer Quelle amımet, da es denn concedisne? 
bedeuten wärde, | 

2) Figlirtich. 

(a) Einen morafifchen Werib haben. (m) Kraft, Bültig- 
keit haben. Was bey dem Allmächrigen gilt, will ich nicht 
verdeblen, Hieba7,aı. Die © recprigkeit die vor Gott gilt, 
dm. ı, 17. Die meiten Stimmen gelien. Der Contract 
gilt nit. Was von der ganzen Art gilt, (mit Beftande der 
Wahrheit gefagt werben fann,)dasmuf au von allen dar: 
unter begriffenen Batrungen gelten.  Beltende Anfpruche an 
etwas babım. Das Spiel, der Zug auf dem Bretipiele foll 
nıche gelten. Seine Befeble, feine Anſpruͤche geitend machen. 
Died Fann für keinen Bewris, für Feine Entſchuldigung gel: 
sen. Das gärmir gleich, eines bar jo viel Kraft bep mir, iſt 
meiner Neiguna fo.aemäß, als das ander, Mir gilt alles 
gleihd. S. Gleichgultig. 

Das erſte Sinderniß galt auch die andern Mahle, Cell. 
fand State, war vorbanden, Laflen fie meine Bitte etwas gel: 
ten, von Krafı ſeya. Alle diefe Entſchuldigungen gelten 
nichts. Das laſſe ich gelten! eineim gemeinen Leben übliche 
Formel des Bepfalles. (9) Anfehen haben, vermögen, von Per 
fonen. Zr gilt viel am Hofe, der bey Hofe, Ich gelte 
erwas bry ibm. t 

Der Weife bat ein Love, das feinen Werth enıfcheider, 

Derdienfie, wo er gilt,und Unfchuld, wo er leider, Haged. 
(y) Erlaubt feon, doch aur im gemeinen Leben. Das gıir nicht. 

(6) Berrefjen, anf etwas gerichtet ſeyn, eiwas zum 
Biele haben. Wie ein Vogel zum Strick eilet und weiß nicht, 
daß ibm daß es ihm) das Lebengile, Sptichw. 23, »1, daß 
es ihm fein Leben loſtet. Es gilt deinen Ropf, es tft auf dei: 
nen Kopf, d.i. anf dein Leben abaefeben. Er fagre es ihr, doch 
fo, daß es mich zu gelsen ſchien, anf mich arrichter zu ſeyn 
fehlen. Was einem gefagt wird, gilt alle, acht auf alle, 
gebt alle an, Hier fleht die vierte Endung mit alım Hecht, weil 
es im diefer Bedeutung eine Figur der erſten Bedeutung ift, wo 
der Preis gleichfalls die virrie Endung bekommt. Iſſ auſer der 
dierien Endung der Sache noch die Perſon vorhanden, fo erfor» 
tert diefe die dritte Endung. Ks pıle ibm das Leben. Mir 
gilt alles gleſch. 

Wird die Sache, welche der Gegenſtand des Zeitworica ift, 
durch ‚eine Perjon ausgedruckt, fo it fein’ Grund vorbanden, 
warum die Wortfüunng ſollir aränders und hatt der vierten die 
dritte Endung gefegewerben. Jude ſſen findet man doch im die⸗ 
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fem Falle den Dativ ſehr häufig, und in mandhen Sorachleh⸗ 
ren wird er ausdrücklich erforder, Ach daß der Traum dei: 
nen Jeinden gülte, (gälte,) Dan. 4, 16. Ich wußte nicht, daß 
diefer Seufzer mir gelten follte, Duſch. Aun, wen gilt 
das? Leſſ. 
ein, Liebe, nein, die gile nicht dieſes Lied, Haged. 
Zumabl wenn es der armen Sreundinn gilt, Gell, 
Die Wahl galt, wie gefagt, der jungen Sylvia, Roſt. 
Die Brirgesrüfung fol den Englandern gelten, fol auf fie 
gerichtet feyn. In allen diefen Füllen follte, wie es fcheinet, 
billig die vierte Endung fleben, denn wenn gelten in der Beden⸗ 
tung der Richtung die dritte Endung erforderir, fo müßteman 
anch jagen: Der Anſchlag gilt deinem Leben, deinem Ropfe, 
beinem Dermögen u. f. f. wo boch jedermann die vierte Endung 
gebraucht, Hierber gehörrt 
(*) Auch die Dberdeutfche Fügung mit der zwepten 
Endung. Siee gile es Laufens, bier komme es auf das Laus 
fen an, bier arbet es am eim Laufen. Es gilt Aufmerkens, 
bier ift Aufmerfen wötbig. 
Tlum fs es aber ferbens gilt, Hans Sachs, 
wenn es zum Sterben fommt. 
Das Haupt befränze, das Glas gefulle l 
So leb ich, weil es Lebens gilt, GOünth. 
* fange es noch erlaubt iſt zu leben. 

Daher die Geltung, ©. ſolches hernach befonbers, 

Anm. Diefes Wort lautet als ein Neutrumim Niederf, gel- 
den, gellen, im Dän. giälde, bey den Krainerifchen Wenden 
vellam, ich bin nüglich,, ich gelte, im Isländ, gilda. Die 
Schweden unter ſcheiden dag Activum von dem Meutre fehr fchan; 
jenes beißt ben ihmen gelda, die ſes aber gella. Wachters Dluths 
mafung ijt febe wabrſchelalich daß da: Meutrum mit dem Lat. 
walere aus Einer Quelle abftumme. Ind dirfe Duelle ift viel⸗ 
leicht noch in dem Hebr, Ir, Btärfe, Menge, Neichthum, 


Griech, army und Ay, vorbanden, wovon auch unfer Deutfches 
Geld ad,utammen ſcheinet. S. dafjelde. Die bibl.fhen R. A. 


da es num gelten ſollte zum Treffen, ba es zum Treffen kommen - 


follte, = Macc. 25, 20, und, eg gilt wohl, für, aut, es 
kann gefcheben, 2 Sam. 2, ı4, find im Hochdeutſchen vogn 
wöhnlih, S. Geld, Gülte, Gültig, @ültigkeir. 

Gelsfen, ©. Gelzen, 

Das Geltthier, ders — rs, plur.die —e, S. » Gelt. 

Die Geltung, ‚plur. inuf. das Hauptwort von dem Reutte 
gelten, welches nur in der Diufil, von dem Werthe der Nor 
ten, dem Zeitmaße nach, üblich if. 

Das Biltvieh,, des— es, plur.car. ©, 2 Gelt. 

Das GBelübde, des — 6, plur.ul nom. fing, von dem Zeit: 
worte geloben, ein Berfprechen vermittelſt eines Handichlages, 
und in weiterer Bedrutung, ein jedes feoerliches Verſprechen. 
In engerem und dem gwöhnlichften Verftande, eine feperliche 
Bufage, worin man fich gegen Oott zu etwas anheiſchig macht. 
Kin @elubde chun. Dergebens werden fie für eure Rüdkunft 
Gelübde chur. Das Gelübde der Keuſchheit, des ebelofen 
Lebens, der Armuth u. f. in der Nömifchen Kirche. Kin De: 
Lübde auffüich haben, durch daſſelbe gebunden feyn. Sein Ge: 
Lübde brecpen, wider diefe Zufage handeln. Daffelbe erfüllen; 
im der Deutichen Bibel, es bezahlen. 

Anm, Im Niederſ. Löfte, im Schweb. Lüfte, im Din. Lofte, 
bey dea Rrainerifchen Wenden Obluba, Ebedem wurde es tbriks 
in weiterer Bedeutung von einem jeden Berfprechen gebrandht, 

Guot geluibde ervroewet den gouch, Fab. der Schwãb. 

OSicht. theils in engerer von einem Eide. 
In glübd hab ich fie gmomen gar, Theuerd. Kap. -9ı, 
“ 


- 
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In einigen Besenden, 5.8. in Meißen, iſt es weiblichen Gr 
ſchlechtes, daber es Kabıter mebemablsin demſelben gebraucht. 
Als ein Neutrum brauchte es fein e am Ende, wenn dieſes wicht 
um der arlinden Ausfprache des d willen nothweudig wäre. ©, 
2 eupbonieum, ingleichen Geloben. 


* Das Belüch, des — es, plur. die — e, rin nur in einigen Bes 


genden HblichMXort, eine fumpfigeund moraftige Gegend zu 

bezeichnen, Brüche und Belüche zu Wiefen zurichten. Es 

erbäft das alte Mordifche Lag, Ieländ. Laugr, Waffer, Fenchr 

figfeit, im Andenken. Im Angelf. Schotil, und Yrländ. ift 

Lug, Loch, im Walliſ. Livwch, im Schweb. Log, im Engl.- 
Lake, im £at. Lacus, ein See. ©. Lade 


* Der Geluft, des — es, plur. die —Tüfte, ein im Hocdeutfiher 


nubefanntes Oberbeutfches Wort, fir das einfache Lu, finuliche 
Begierde: Darum bar fle auch Gott dahin gegeben in ihrer 
Serzen Grlüfte, Röm. ı,24. Rommtein Gelußfle an, Wiel. 
Erftließ Ah ihr Gelaft mit einem Kuſſe bisen, ebend, 
Schon ben dem Dirfried Kelulla und Gilufli, ben den Schwä- 
biſchen Dichtern der Glufte. In Oberdentſchland ift auch das 
einfache Luft im männlichen Geſchlechte febr häufig. ©. Luft. 


Gelüften, verb, reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfors 


dert, Luft, d. i, ſinnliche Begierde empfinden, und zwar am 
bäufigften von unordentlichen Brgierden, als ein Jmperfonale, 
aber doch in der dritten Perfon, mit der vierten Endung der 
Sade. Weil deine Seele Jleifch zu effen gelüfer, 5 Moſ. 
aa, 20, Laß dich nicht geluften deines Mächten Haus, 2 Moſ. 
«0,17. Das die Albern gelufter, tödtet fie, Sprichw, ı, ı 2, 
Das Sleifch gelüfter wider den Geil, und den Geil wider 
das Jleifh, Gal. 5, 17. Minen gelüfer diefes, Jenandern - 
jenes. Laß dich nicht gelüften, mir ungeborfam zu fepn. 
Es gelüfter ſie, oder fle gelufer nach feltfamer Speife. Der 
Branfe laßt fich oft ſchädliche Dinge geluften. Zuwellen 
auch , befonders im Oberdeutſchen, mit der jwepten Endung der 
Sache. Laß dich nicht gelüften deines Nachlen Weibs, noch 
feines Rnechtes, 2 Mof,20,17. Daß wir uns nicht geluftem 
laffen des Böfen, ı Eor.20,6. Deß gelüftere mich, Jof. 7,21, 
In der Dentſchen Bibel findet man es auch mehrmabls mit dee 
fonft ungewöhnlichen dritten Endung der Prefon. Der ſuchet, 
was ihm gelichet, Sprichw, 18, 1. Er thut was ibm gelüter, 
red. 8, 3. Eben daſelbſt wird es mh einige Mabt von einen 
jeden Verlangen, von einer Neigung zu etwas gebraucht. Welches 
auch die Engel gelimtet zu ſchauen, ı Vere. ı, 19, mMich har 
deines Dienste nicht gtlüfer, find Worte Gottes, Ef. 43, 25, 
Wen follte noch gelichen zu leben? 1 Mace. 2, 13, Be: 
Jüftere ibn aber nicht, dich zu nehmen, iſt es ihm nicht ge» 
fällig, Xuth 3, 13. 

Anm. Schen bey dam Dirfried giluften, mit der zweyten 
Endung der Sache. Ben andern fommt fkatı deffen bas einfache 
Tüten vor, welches fo wohl iu ber Deutſchen Bibel gefunden wird, 
als auch noch im Miederf, fo wohl perfänlich, als unperjönlich 
üblich il, S. Lühm. Im Pochdeutſchen druckt mandie Sache 
lieber mit dem VBorworte nad aus. In ben gemeinen Munde 
arten fennet man auch das Frequentarivum gelüfteen, Es ge: 
‚Jüftert mich darnach. S. Luiern. 


Gälzen, verb.reg. act. welches nur in ben gemeinen Munbarten 


Dbers nnd Nirderbeurfchlandes üblich iſt, gelt, d. i. unfrucht- 
bar, machen, und im engerer Bedeutung zur Zeugung untüchtig 
machen, verfchneiden, caftriren; im welchem Verflande es am 
bäufisften von ben Schfoeinen gebraucht wird, Die Schweine 
gelzem Daher —* eine Gelze im Oberdeut ſchen ein geſchnitte⸗ 
mes Schwein , und ein Gelzer ober Gelzenſchneider, ein 

Schwein ⸗ 
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Schweinſchneider. Eine alte gefchnitiene Ruh nennet man um 
Bremen eine Bilfe, und in Merfın Gelſe. 

Anm. In den gemeinen Mundarten lautet es gelfen, golſen, 
gölgen, gälgenn. ſ f im Dän, gilde, im Schwed. zätla, im 
Enal.togetd. In einigen Gegenden tft auch gelten, gelden üblich, 


Am Schwer. iſt Gallt, im IJsländ. Golt, ein verfchristenes . 


Schwein. Da es ohne allen Zweifel von geie, unfeuchıbar, ab» 
ſtammet, und micht von Geile, Hode, Schwed. Gäil, wie mar 
gemeiniglich alaubt, fo fieber dad 3 in diefem Worte für tſ, ine 
dem es eigentlich gelsfen heißen ſollte. ©. — Sen und Gelt. 


Gemach, —er, — eſte, adj. et adv. 1. * Eigentlich, weich, 
fanft, dem Gefühle nach; welche im Dentfchen längft veraltete 
Bedeutung noch das Schwed, mjuk, das Ysländ. mjukr, das 
Enal. meek, und das Wallifiſche mwyth, haben. ®. Figürlich, 
langſam, gelinde, der Bewegung nach. ») Eigentlich. So 
wollten wir — dein Weib laffen fo gemach hernach ziehen, 
Zob. 13, 3. Gemad reiten, geben, fabren. Das Pferd 
gehet einen gemachen Schritt. Gemach arbeiten Sie 
ruderten gemach der Seimatb wieder zu, Kleiſt. 

Mach von fehner einen pallen 
Und laß den gmach herabfallen, Theuerd. Kap. 36. 
a) Mach einer noch peitern Figar. (a) Gelinde, den innern 
Graben der Stärfe, der Hefiigfeit nach. 
Gere ich bit euch wolt thun gemach i 
Unnd vernemer doch die Wort mein, Theuerd. Kap. 81, 
but nicht fe ungeſt iin, micht fo hitzig. 
Darumb folt ir einander mal 
Det gemecher thun, ebend. 
Zuweilen that die Slamme gemad, Weisb. 16, 18. Die 
Creatur cthut gemagy, zur Wohlebatu,f, f. v. 24. Dage⸗ 
gen thut mancher gemach, der wohl Sulfe besimfre, Sit. 
33,12, Es regnet ganz gemach. Gemach, Herr Ebryian: 
dert Leſſ. nicht fo heftig! miche fo higiz! (b)- Bequem, mie 
wenig Befchwerde oder Reigungen zu unangenebinen Eripfin 
dungen verbunden, -Bemac leben. Zn gemaches Liven. 
Jnugleichen Hinderniffe fheuend. Min gemacher Menſch. 
An bepden Bedeutungen ift gemächlich im Hochdeutſchen übs 
Aicher, ©. baffelbe. ‘ 


Anm. Bep dem Dirfried bedeutet gimah, und in Borhorns 
Sloſſe kimah, geſchidt, braucht, aptus. Die erfie Solbe ift 
die mäßige Oberdeut ſche Berlängerung, die zumeilen noch durch 
ein allvermehret wird; S. Allgemach. Im Rirderf. iſt mad 
zabm, friedfertig, fanftmürhig, Engl. meek, Isländ. mjuk, 
Da diefes Wort allem Anfeben nach zuerft?mweih bedeuter hat, 
fo acbörct auch bas Lat. mollis zu deſſen Familie, denn daß 
der ſtarle Hauchlaut micht weſentlich iſt, erbellet unter andern 
auch aus den Wörtern allmablich, mablig, und dem Böhm. 
pomalu, gemad, allmählich. Im Hochdeurfchen fomıms es im 
mer feltener, uud auch bier als ein Mebenwort vor. Mit 
dem Seitworte machen bat es wohl nichts als eine bloß zufällige 
Ähnlichkeit des Klanges gemein. ©, das folgende. 


. Der oder base Gemäch, des— es, oder die Gemache, plur. 
inuf. ein im Dochdeutfchen größten Thrils veralreres Wort, 
welches noch im Oberdeutſchen vorfommt, und Friede, Aube, 
bequemen Aufıntbalt, Bemächlichkeit u f. f. bedeutet. Ich wil 
dir fchickenguot gemach von dem wolfe, Fabeln der 
Ghwib, Dichter; Bub, 55. 

Nu hat gar ein eude 
Genomen der gemach, 
Den unse fuogte Ruodeger, Eheim, RE... 17. 
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Die aute Aufnahme, Daß Land und Leidtin Fried und Ge- 
mach gefegt werde, in einer Oſtert. Urt. con 1 440, ©» 
Thruwrdand ber Fein rich now nei ach 
3:6 er der Eunigin lannd erfab, Ebenerd. 
Durch die Obrigkeit erhalt une Gott allermeifl unfer täglich 
Bror, und alle Bemach dieirs Lebens, Lutb. im areßen Caicch. 
Gunſt, £hre, Macht, Gemadı, und gute Bıffen, Logau, 
Was thut und dulder miche, der Merfh um gut Ges 
meh, ebeud. 

Ann. Im Migderf., Bemaf, Rube, Friede, und Mar, Be 
quemlichfeit, im Dan. Mag, im Schiwrd. und Ieländ. Mak. 
Aus den angeführıen Benipielen erbelier, daß es in allen dreu 
Geſchlechtern üblich ift; obgleich deffen Begenfag Ungemach im 
Hochdeurfchen nur das ungewiffe erfennet. Für Bequemlichfeit 
ift im Hochdeutfchen Bemächlichkeir üblich. ©. das veriar. 

2. Das Gemäd, des — es, plur. die — Gemaͤcher, wit einem 
geſchärften &, ein Zimmer eines Hauſes, am häufigften von den 
Simmern einer Pallaftee. Bringer dir Braut aus ihrem Ge: 
mache, Jort 7, 16. Die Foniglichen Gemächer. Go and 
Das Tafelgemach, das Schlafgemach, das Dorgemad u. 
ff. Das beimlihe Gemach, der Abıritt, das Priver. 

Anm. Bon einem Zimmer fommt diefes Wort zuerſt ben beim 
Etrpfer vor. Im Din, lautet es Gemaf, und im Schwed. 
Mak. Im Oberdeutfcheh bedeute es auch ſo viel als ein Stock⸗ 
werf,. und dag Pobln. Gmach bezrichnet and ein Baus. Ger 
melnialich Teitet man es von dem Beitworte machen ber, und 
Friſch führer zum Bewelſe diefer Ableltung eine Stelle aut Has 
gen! Ehromif bep dem Pez an, wo es in ber Bedeutung rincs 
Siumers Gemächt lautet. Allein es ſcheinet doch, daß man e— 
mit Ihte mit mehrerm Rechte von dem vorigen Gemach, Be- 
auemichrris, abletien konne, da dieſes mebrinabls in ber Bebrur 
tung eine? bequemen Aufenthalte, einer Wohnung gefunden wird, 

— Ein yder sog & \ 

Anbeım wieder an fein gemach, Theuerd, Kap, ı 7 

in feine Heimath, in feine Bequemlichkeit. Im Finnifchen ifi 
Maco gleichinTs der Abtritt. Luther hat in der Deutfchen Vibel 
den altın Oterdeutſchen Plural, die Gemache für Gemaden, 
befrändig bipörbalten. Ju manchen, deſouders Riederdeniſchen 
Gegenden foricht man das a auch im Singular gefchärft, Ge: 
mäch, weiches aber theils wider die ganze Verwandtfchaft, theild 
twider den Hoch + und Dberbeutfchen Sprachgebrauch iff; indeſſen 
rübrer doch daber das geſchärfte & des Plural, 

3. Das Gemäch, mit cinem gefhärften a, des — #8, plur. car. 
von dem Seitworte machen, das Machen, in verüchtlicher Ber 
deutung. Zin elendes Gemach, eine elende Arbeit. S. Gemacht. 

Bey dem Ottfrird iſt Gimacho ein jedes verfertigtes Werk. 
Ja eben derfelbe nennet ein jedes Ding, und an Einem Drit 
fogar die Natur Eprifti, cin Gimah. 

Gemachlich, — ex, — fir, adj. ei „dv. welches im Hochdeut⸗ 
ſchen fatt des größten Iheiis deralteten gemach üblich if. 
1. Eiaentlih, langſam. Schr gemädlich geben. Indeſſen, 
daß die Rutiche gemdchlich fortinhr u. ſ. f. er 

So hegt man die hunde gemeiflip, Theuerd. Kap. 33. 
Noch mehraber, =, figürlich. 1) Frey von Mühe, von Bes 
ſchwerden. Ein gemäch liches Haus, wo man alle feine Ber 
richtungen ohne Mühe, ohne Hinderniſſe vertichten kann Sehr 
gemäclih wohnen. Der Weg if gemaͤchlich, ohne Müdhe, 
leicht, zu finden. Ein gemächlicher Stuhl, auf welchem man 
begnem, ohne unangenebme Empfindungen ſiget. Wir haben 
bier fehr gemäipli Platz. Das gehet febr gemächlich an. 
Sich ganz gemächlich antleiden. 2) Subjraive, geneigt, 
Mühe und Befhwerden, zu fhenen. Ein gemähliger *— 
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Er iſt ein wenig zu ſehr gemächlich. Jugleichen, mas. diefe 
Neigung an den Tag leget. in gemächlicher Gang. 

Anm. Im Riederſ. iſt marlif träge, im Angelf. maccalic 
opportunus, im Dän. magrlıg bequem, gemachlich, beo dem 
Dutfeieb kimakhiu gefchieft, im Schweb. und Ieländ, maklig 
bequem, commodus, im Oberd. auch mäglich fangfam. Siehe 
Mäblich und Allmab lich. Um des folgenden Confonanten wil⸗ 
Ien gehet das gebehnte a von gemach bier in das gefchärfte 
& über, 

Die Gemädhlichkeit, plur. die — en, von dem vorigen Bepr 
und Nebenworte, ı. Der-Sufland, da rin Ding gemächlich ift, 
in beyden figürlichen Bedeutungen des vorigen Wortes, und ohne 
Plural, 3) Die Abmefenbeit der Mühe ober Beſchwerde bey 
einem Dinge, oder bey einer Handlung. Die Grmächlichfeie 
eines Sauſes, eines Gebaudes, eines Berten, eines Stube 
les. $Hier Finnen die Schiffe mir Gemächlichkeit ausgebeſe 
fert werden. 2) Die finnlihe Abneigung vor den mit einer 
Handlung verbundenen Beſchwerden, bie Fertiufeit Beſchwerden 
zu ſcheuen. Die Gemächlichfeit lieben. Dieſer Gemächlich 
keit, die den grofen Tugenden fo hinderlich it, dieſem 
Sange zur Bequemlichfeit muß der Lehrer durch Arbeitfams 
Peit wehren, Gel. Mor. =. Ein gemächliches Ding, ein ger 
smächlicher Umftand. Ein Haus, pelches viele Gemächlich⸗ 
Zeiten bat. Ich will diefer GemächlichFeit gern entbebren. 

Gemachſam, — er, —fir, adj. et adr. ein nur im Oberdeut · 
ſchen für gemach und gemächlich ubliches Wort, we auch Gr 
machſamkeit für Gemachlichkeit vorfommt, 

1. Das Gemächt, des—es, plur, die — e, von dem Zeitworte 
machen, ein jedes gemachtes, hervor gebrachtes Werk. 1) Ei 
gentlich. Br kennet was für ein Gemaächt wir ind, Pf. 103, 14. 
Und ein Gemachte fpriche von feinem Topfer, er Penner mich 
nicht, Ef.29, 26. Peirnberger Gemächt, im Oberd. Mürn⸗ 
beraer Arbeit. Im Hochdeutſchen gebraucht man diefes Wort nur 
im verüghrlichen Berſtande von fchlechten Arbeiten, Pin elendes 
Gem acht. Das in auch eines von feinen Gemächten. e) *Ju 
engerer Bedeutung, ein Teſtament; eine im Hochdeutſchen vers 
"altete Bedeutung, welche aber chedem im Dberdeutfchen üblich 
war, befonders in der Zufammenfegung, ein Erbgemächt. S. 
aud Geſchafe. 

Anm. Schon bey bem Ditfried Gimacho. Im gemeinen 2er 
ben find in ber erften weirern Bedeutung auch bafür Machwerk, 
Macherey, Niederf. Makerije, Maakwerk, Makſel üblich, 
©. auch 3 das Gemaͤch. 

2. Das Gemacht, des — es, plur, die —e, im gemeinen Le⸗ 
ben einiger Gegenden, die Zeugungsglieder bey Menſchen und 
großen Thieren beyder Brfcblechter, befonders des männlichen, 
der Hodenfad; das Geſchrt. Minen Schaden an dem Ger 
mächte haben, 

Anm. Es fcheinet, baß diefes Wort alrichfalls von ben Zeile 
worte machen abftamme, bach nur fo fern es chedem auch vers 
binden, vereinigen bebeutete ; von welchem Gebrauche auch ein 
Ehegatte in einigen Dberdeutfchen®egenden ehedem ein Bemücht 
ober Ehegemächt genannt wurde, S. Bemabl und Magen ı. 

Das Gemabhl, des — es, plur. die— e, rine mit ber andern 
verbundene Perfon, und in engerer Bedeutung, eine mit der 
andern zum Eheftaude verbundene Prrfon, fie fe nun wirklich 
ehelich mit ihr eingefegnet, oder iur mit der ſelben verfprochen, 
ohne Unter ſchied des Geſch chtes und bes Standes. Joſeph, 
fürchte dich nicht, Mariam, dein Gemahl zu die zu nehmen, 
Matıb. :,20,24. Unſer unſchuldig Gemahl, die Böniginn 
Küher, Scücte in Eſth. 5,9 Eben, welche der Binig zum 

Nel. W. B. ®, Tb, ®, Aufl, . 


Gem 546 


Gemahl genommen, Rap.7,3. Min jeder ſoll fein Gemahl 
lieben und ehren, Luth. im kleinen Catech. 
Zu meyden vurerey voran 
Sol yedes fein gemahel han, Hans Sads. _ 
An die ſer weitern Bedeutung iſt es nur noch im Oberdeutichen 
üblich, wo es von bepben Geſchlechtern auch als ein männticheg 
Wort gebraucht wird. Hans willa du Greten zum eblichen 
Gemabibaben? Luth. im Traubüchl. Sein andächriger Ge— 
mabl Judentha, Bluntfchli. 

Im Pochdrutſchen iſt diefer Gebrauch veraltet, wo das Wort 
theils nur von verhelbratheten Perſonen vornehmen Standes, 
thells auch mit deutlichem Unterfchicde ber Geſchlechter üblich ift, 
der Gemahl, eine folche Perfon männlichen Geſchlechtes, die 
Grmablinn, eine ſolche Perfon weiblichen Geſchlechtes. Die 
Grmablinn des Raiſers, bes Sürfen, des Grafen. Die . 
Prinzeffinn empfing ihren Bemabl an der Treppe. Bey der 
immer höher fleigenden Höflichfeit wird dieſes Wort im geſell⸗ 
ſchaftlichen Leben nunmehr auch von ſolchrn Epegatien gebraucht,” 
von welchen man mit Achtung zu ſprechen Urfache bat, Ihre 
Gemahlinn bat es mir ſchon geſagt, fagt man wohl auch zu 
einem geebrten Freunde, 

Anm, Bey dem Willeram It Gemabela, und bey dein Rotfer 
Gemalu, die Braut, Maheltag die Hochzeit, mahalen ches 
lichen, beiratben. In dem zuXom 1501 gebrudten Deutſch⸗ 
Italian. Bocab. heißt der Vermabel, ilSpolo, und die Gmebrl, 
la Spofa. mit einem gemebrlen, ihn beitathen, fomme in 
einer Bibel aus dem ı5ten Jahrhunderte und in dem Buche 
Belial von 1472 vor. Bey dem Tatian heißt die Jungfrau 
Maria die Simahhu bes Joſeph, und im Angelf. iiGemaecca 
ein Ehegatte, und gemaeclic ebelich. Ja noch jegt heißt in 
einigen Dberbeutfchen Gegenden ein Gemächt, oder Ehegemacht, 
ein Ehegatte. Diefer harte Hauchlaut Führer uns aufdie wahre 
Abſtammung diefes Wortes, Das Beitwort machen, im Ale 
mann. gimachon, bey ben Kero kimahchon, bedeutete ehedem 
auch vereinigen, verbinden, vermiſchen. Daber iſt Gimach, 
bio dem Durfried und andern Oberdeutſchen, ein Paar, zua du- 
bono gimacho, ein Paar Tauben, Dıtfr. und Kimachida in 


‚Borborns Oloſſe Contubernium. Eben um dbefwillen bedeu» | 


tet auch Make im Schiwed. einen Gehälfen, Geſellen, Magell 
im Oberd, einen Berwandten, und macca im Angelſ. und mak 
im Schweb. ähnlich. Die Entung — el bedeutet ein Ding, 
weiches etwas thut oder leidet. Bemachel und nach reiner gelin- 
dern Ausſſprache Gemahl iſt alfo eine Perfon, bie mit der an⸗ 
dern verbunden iſt, und im engerer Bedeutung, die durch das 
Band der Ehe mit der andern vereiniget ifl, Es druckt alfo 
ſehr eigentlich das Deutſche Wort Gatte und das Pat. Conjux 
aus, welche gleichfalls von der Verbindung entlehnet worden, 
An dem Longobardifchen Geſetze fommen Gamales id eftcon- 
fabulati vor, welches man von rechtmäßigen oder ehelichen Kin« 
bern erfläret, Gemeiniglich leiter man unfer Gemahl von 
Mabl, die Rebe, Sprache, mündlicher Vertrag ab, welche Ab» 
leitung, ber auch noch Ihre bevpflichter, aber bey weiten nicht 
fo wahr ſcheinlich und fruchtbar il. S. Machen, Mahlſchag, 
Hagen ı, Dermäblen. 


Das Gemählde, des — s, plur, ut nom. fing, von dem Zeit⸗ 


worte mablen, pingere, ein gemabltes Bild. 1) Eigentlich, 
die Borftelung des Zufammengefegten anf einer Fläche, fo fren 
fie mit Farben, und vermittelft des Pinfels gefchieher ; zum ins 
terfchiede von einem Kıffe, einer Zeihnung u. f. f. Große 
Gemählde, welche mebr als fünf Fuß in der Größe baden; zum 
Unterfchiebe von ben Staffelepgemäblden, weiche auf der Stafe 
ſelty — werden, Kin Gemahlde von Liner Sarbe, —— 
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„bes mit Einer Farbe auf einem Gruude von einer andern Farbe Gemein, „er, Me, adj.et adv. welches eigentlich den Ber 


‚gemahler ift, Franzdf. Camayeu, Zin Landichaftsgemabldr, 
welches eine Landſchaft vorſtellet, ein Landfchafrstüd,. 2) Figürs 
lich. Ale Wunderwerke der Religion find gleichfam Ge— 
mählde der gottlichen Zigenfchaften, und wie die Werke der 


VDatur, Abdrücke der Gottheit, Bell, Auch die Befchreibung ” 


eines finnlihen Gegenſtandes durh Worte, eine Schilderung, 
wird · in den fhinen Wiſſeuſchaften zuweilen ein Gemahlde ges 
nannt. G, Wahlen. 

Anm, Drefeied nennt die Sternbilber Gimali thes himlles, 
In den fpätern Seiten war für Bemähfde auch Gemahldnig und 
Gemäblöfte, Gemolz üblid. Das cam Ende ift das e euphs⸗ 
nicum, welches un der gelinden Ausſorache des d willen nothe 
wendig ift, 

Bemabnen, verb. reg. welches das mitdem Oberdeutfchen Präs 

firo ge verlängerte Zeitwort mabnen ift, und in boppelter Beftals 
gebraucht wird. 1) Als ein Activum, erinnern, in das Au⸗ 
denken bringen, in den gemeinen Sorecharten Dber- und Mies 
derdeutfihlandet. Jemanden an etwas gemabnen. Die ſer 
Umftand gemabner mid an meinen chemabligen Derluf, In 
‚biefen Sinne ift es im Dochdeutichen unbelannt. =) Als ein 
unperſonliches Neutrum, welches das Hiufsiwort haben bes 
kommt nnd die vierte Endung der Perſon erfordert, aber nurim 
gemeinen Leben, befonders Miederfachfent, gebraucht wird, 
für feinen, vorfommen. Jch weiß nicht, wie dur mich heut 
gemabnet, mie du mir vorfonimfl, 26 gemahnet mich, als 
woenn ich ihn ſchon gefeben hätte. 

Anm. Shen Otiftied gebraucht gimanon filr erinnern, maßr, 
nen. ©. Mahnen. 

Dos Gemangforn, des — rs, plur, car. S.Mangkorn. 


Sas Gemäß, des — es, plur. bed nur vom mebrern Arten, 
Die —e,das Maf eines Dinget. Eines jeden Meifierfingers 
Bar bar fein ordentliches Bemäf in Reimen und Sylben, 
dm Oberd, Im Hochbeutichen gebrandpe man es nur von ver⸗ 
ſchiedenen Arten dos Mafes, Sechs Scheffel Dresdener Des 
mäf, Sechs Eimer grantfurter Gemdf. ©, Maß. 
ABenäß, — er, — rfte, adj, etadv, von bem Haupuvorte Maß. 
4) Einerley Maß babend, gleich. E 
„ Und der ihr dazu fey gemeß 
Under gepurt vnnd dem gefeh, (am Länberepen,) 
Theuerd. Kap, 8. 

In welcher Bedeutung es im Bochdeutfchen veraltetift, 2) So 
‚wie es die Beſchaffenheit einge Sache, wie es das gegenfeitige 
Verhältniß erfordert. Wie es feinem großen Alter — auch 
feinem guten Wandel — und dem heiligen göttlichen Geſetz 
gemäß war, 2 Macc. 6, 23. Du achteſt deinee Majeftit 
nicht gemaf , jemand zu verdammen, der die Strafe nicht 
verdient bat, Weish. 12, 15, Das if nicht der Wahrheit 
gemäß, fommt nicht mit derfelben überein. Der Nactur ge: 
mäpß leben. Sich feinem Stande gemäß kleiden. Sie balt 
es ihrem Stolze gemäßer, bierin Rlugbeie zu gebrauchen. 
in den Befegen gemüdes Betragen. Gott fleaft der Sünde 


gemaf, die Stufen der Strafe find genau nad den Stufender . 


Sinde ringerichtet. Bep den Schwäbiſchen Dichtera gemeſſe. 

©. Mag, . 

Die Gemaͤßheit, plur. car. der Zuftand, da eine Sache der ans 
dern genäß il. In Gemäfheit Ew. Majekät Befehlen, 

biefen Befebfen zu Folge, . 

Das Gemäuer, des —s, plur. inuf, Mauerwerk, Mauern. 

Dis Gemäuer dea alten Schloffes Hürzer ein, 


griff der Menge ausdruckt, aber mit maucherley Einfchränfum 
gen und Rebenbrariffen. 

1, In Menge vorhanden, ) Eigtentſich. Die Wälfe ſtud 
in diefem Lande fehr gemein, fehe häufig. Das Silbergelb 
in bey uns eben nicht gemein. Boy ik bey uns eine ſeht 
gemeine Waare. Die Lanariensögel ſend jege in Deurfch: 
land fehr gemein. Das if etwas fehr gemeines, Sin ſebr 
gemeimer Gebrauch. Der Trieb zur Einſamkeit it nicht fo 
gemein, als der Trieb zum gefellfchaftlichen Leben, Der 
gemeine Stolz auf Reichtbum, Grburtu.f.f. Gel, 2) Figäir- 
lich, mit bem Nebenbegriffe des Mittelmäßigen oder Schledh« 
ten. Min ſehr gemeines Gefiht. Ein gemeiner Gebanfr., 
Kine gemelne Tugend. Gemeine Böpfe find die beſte Gefelle 
ſchaft für ſchlechte Repfe. Dasift ein ſehr gemeines Lob. - 

a. Den größten Tpeil unter den Dingen einer Art aufs 
machend. 

2) Eigentlich, wo ſich oft ber Begriff des Gewohnlichen mit 
einfchleicht. In der Größe eines gemeinen Apfels. Ein ge: 
meines Jahr, in der Beitrechnung, ein Jahr von 365 Tagen, 
im Begenfaße eines Schaltjahres. Der gemeine Lauf der Dinge. 
Dft auch etwas von dem Begriffe der Niedrigfeit, Das gemeine 
Doll, die gemeinen Leute, der gemeine Pobel, der gemeine 
Mann, der gemeine 8aufe, der zablreichite und zugleich nie 
drigſte Theil einer bürgerlichen Geſellſchaft, der aroße Haufe.“ 
Es if nur ein gemeiner Menſch, von niedrigem Stande, Ger 
meine Soldaten, oder Gemeine, im Gegenfage ber Officiers. 
Im Brittifchen Parlamente begreift man unter bem Ausdrude 
der Gemeinen, Engl.the Commons, alle diejenigen , welche 
nicht zu dem boden Adel gehören. Das gemeine Leben, die 
am bänfiaften vorfommenden Berbältniffe und Umſt ände des 
menfchlichen Lebens. Die gemeine Sprecart, bie Öpredhart 
des großen Daufens. Gemeine, jedermann faßtiche und begreifr 
liche, Ausdrücke. 

=) Figürlich. Ca) Was dem größten Theile unter den 
Dingen einer Art zufommt, bep denfelben angetroffen wird, Ein 
Menſch von gemeiner Größe. Die gemeine Sprechart. Det 
gemeine Menfchenverland, den alle Menſchen befißen. Kine 
gemeine Söfichfeit, welche man einem jeden erweiſet. Maik 
eine gemeine Meinung under ben Gelehrten, daß u. f. fl 
Der gemeinen Meinung su Solge. Zin gemeines Sprichwort, 
Es in eine gemeine Rede, ein allgemeines, öffentliches Gerhcht. 
Fach ber gemeinen und gewöhnlichen Art denken. (b) Was 
allen Dingen einer Art zufommt, ſich anf ale Dinge einer Art 
erfiredet, Das gemeine Wefen, die Verbindung einzelner - 
Glieder oder Gerellfchaften, ihre Weblfahrt mir vereinigten Krf⸗ 


‚ten beffer zu befördern. Das gemeine Befle, der gemeine 


Clugen, der Nutzen, das Befle einer folchen Geſell ſchaft. Die 
gemeine Cafe, wozu ale Glieder das Ihrige beptragen, nad 
mworans ihre gemeinſchaftlichen Bedürfniffe beftritten werden, 
Der Tod iſt allen Altern gemein. Bin gemeiner Befcheib, 
ben dem Reichsfammergerichte, ein Impleno verabrebeter Schluß, 
wie es in gewiffen Fällen fünfrig gehalten werden fol. Die ges 
meinen Rechte, welche alle Perfonen in einem Staate verbinden, 
gum Uuterſchiede von den befondern. In andern Fällen gebraucht 
-man dafür lieber das Wort allgemein. 9. B. die gemeine 
Liebe, bie ſich auf alle Menfchen erjireder, 2 Petr. ı, 7, beſſer 
bie allgemeine ; ein gemeiner Sriede, * Mare. 9,21, einge 
meines Gedech, Kap. 3, 29, ein allgemeines, öffentlihes oder 
gerneinkchaftliches; gemeine und öffentliche Bafteveyen, 3 Maec. 
4, ı. Das Miederf.meen wurde ebedem für gefammt, all, ge 


braucht. De mrae Roopmann, alle Kaufleute, die acfamınte 


Kaufmann: 
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Kaufmanufchaft. Meent Borger, alle Bürger, ic) Deffen 
Gebrauch einen jeden frep fieber, woran alle Dinge Einer Art 
ein Recht baden. Die gemeine Weide, welde alle dazu tichtige 
Einwohner eines Orte⸗s genießen, Der gemeine Weg, bie 
öfferiliche Strafe. Gemeine Dinge, in den Rechten, deren 
fich ein jeder bedienen Farın, J. B. die Luft, das Waller u f. f. 
*ın Buch durch den Drud gemein maden. (0) Insgemein, 
eine abverbifge A. U. gemeiniglich, am bäufigtien, gewöhnlich 
sefchebeud, de) Sich mir jemanden gemein maden, rine 
allzu große und dem Anfehen nachtheilige Bertraulid,feit gegen 
einen Geringern blicken laffen. if) Unrein; doch nur in der 
Deutfchen Bibel, von Dingen, welche nad dem Judiſchen Cerr⸗ 
monlal · Oe fetze für unrein gebalten wurden, Ich babe noch 
nie etwas Gemeine® ober Unreines gegefien, Aroſt. Geſch. 
20, 14. De fie faben erliche feiner Junger mir gemeinen, 
das in ungewafchenen Händen das Brot effen, Marc. 7, 2, 


Ich weiß, daß nichts gemein ii an ihm Jelbu, obne der ca 


rechnet Für gemein , demfelbigen ifis gemeim, Röm. 24, 14. 
Hub fo in andren Stellen mehr. 

3. Mehr als Einem Dinge zufommend, Etwas miteinem 
gemein haben, eben biefeibe Eigenfchoft haben, ſich in eben dem 
Uniftande befinden. Meine Angelegenheit har nichts mit der 
deinigen gemein, iſt iht in Zeinem Stinfeähntich. Gemeine 
Leiden, gemeine Trübfale, gemeine Beſchwerden, weiche 
man mit andern gemein bat, im Gegenſatze der befombern. 
Gemeine Sacht mit jemanden machen. einrtley Abfiche in 
Berbindung mit ibm zu erreichen fſuchen. Wenn ein Hann mebs 
zern Weibern gemein if, fo beißt folches Dielweiberey, 

Anm. Schon im aliſchen Geſetze chamın,imfiter chimein, 
bey dem Oittfried gımein, bey dem Nodfer kemein, im Angelf, 
gemaene, im Polland. ghemeyne, im Dän. gemeen. Das 
einfache mern, mein, tommt noch im Mieberfächl, vor,tme cs 
fo woht publicus als au communis bedeutet, Angelf.maene, 
Schwed. mern. Im Engl. ift ıhe Main das Ganze, und mean 
mittelmäßig. Es geböret zu dem Geſchlechte der Worcer mund 
und Menge, welches letztere noch ben dem Ditfried Meina kam 
tet. Auch das Pat. communis aeböret friner legten Hälfıe noch 
bierher. Bu der jeßt veralieten bibliithen Bedeutung, für une 
rein, muß aud das bey dem Notter vorlommende Seitwort 
fermeinan, entmweihen,, verunreinigen, gerechnet werden, In 
dem mitilern Zateine einiger Gegenden Franfreichs bedeutet 
Maya nnd Meia einen Haufen, 

Der Gemeinanger, des — #, plur. ut nom. fing. in ber Lande 
wirthſchaft, ein gemeiner Anger, welcher ber ganzen Gemeine 


sehöret 
Das Gemeinbier, des — es, plur. die —e, auf dem Lande, 
eine Zufammenkunft der Bauern riner Gemeine, worin fie ein 
gewiſſee Geld gemeinfchaftlich vertrinken; ein gemein Bier, Ge: 
meindebier, ©. auch Gefellenbier. 
Lie Gemeinde, ober Gemeine, plur, die — n, von beim Bey ⸗ 
und Nebenwotte gemein. 

ı, Mehrere zueinew Zwecke mir einander verbundene Ver ſo⸗ 
nen. 1)* Überhaupt, von einer jeden Geſellſchaftz in welcher 
allgemeinen Bedeutung es veraltet iſt, ungeachtet es in bee 
Deutfchen Bibel mehrmabls von verſchiedenen größern und Heis 
nern Geſell ſchaften vorfommt. Im Oberdeutſchen wurde es eber 
dem auch von einer Geſellſchaft gebraucht, deren Abſicht bloß bie 
Bergnügung war. 

Der auch Ihwägt über Tiſch allein 

Und la nicht reden fein Gemein, 
Kine Grſellſchaft, Rarreuſch. BI. 389. Javon einem Ichen 
Banfen mehrerer Wengen. 


Der Gemeindehammer, des — es, 
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Wer in der gemeinde munt' 
Mitäarger hinderrede kunt, Fabeln der Schwãb. 
Dichter, Fab. 51. 
Daher fommt es Sptichto.2a, 16 ſogar von den Vrrdammten im 
der Hölle vor; der vom Meg der Blugbeit irret, der wird 
bleiben in der Todsen Bememe, Im Pochdeutſchen gebraucht 
max es nur noch, =). befonders, von verfchlebenen befondern 
Arien ſolcher Geſellſchaften. (a) Die ſammilichen Einwohner 
eines Ortes, fo fern fie unter der Aufficht der Obrigicit ibres 
Drus, zur Beförderung: ihrer zeitlichen Woblfabrrverbunden 
find, befonbers, die Einwohner eines Dorfes; an rinigen Orten 
die Gemeinheit, Riederf. Meenhet, Meente. Die Gemeinde 
zufammen berufen, Ja eugerer Bedeniung werden in einigen 
Städten aus bie eigemlichen Bürger, und aufben Dörfern mur 
die einenilidvn Bauern, jur Gemeinde gerechiter.” (6) Eine Öc« 
ſell ſchaft ſolchet Menſchen, die fi zur Mnsübung einer götilichen 
Dfienbarung verbinden, rine Rirche, und auch hier wirder unter 
mancherlen Einfhränfungen,. In der Deutſchen Bibel wird die 
ganze Kirche Gottes mehrmahls die Gemeine, die Grmeine 
Gorteg , oder die Gemeine Chrifii grnanut. Oft führen bie 
fämmtlichen durch einen geroiffen Lehrbegriff verbundenen Perfos 


nen biefer Art den Habmen einer Gemeine; ingleichen die der 


Aufſicht und Leitung Eines Geiſtlichen anvertrausten Perfonen: 
biefer Art, da es deun erzbiſchofliche, biſchofliche u. ſ. ſ. Ber 
meinden gibt. Mm bäufigfien, bie unter der Aufſicht Eines 
Pfarrers oder Predigers zur Beförderung Ihrer geiftlihen Wohl⸗ 
fahre verbundenen Perfonen. 

. 2, Die Berfammlung der auf ſalche Art verbundenen Perfonen, 
ober ihrer Abgeordneten, in den legten Bedentungen bes Mor» 
tes. Sie mufe zuſeben, daß [die beiden in ihr geiligebum 
gingen , davon du gebotm haft, fle ſolten nicht im beine Ge: 
meine Fommen, Alag. ı, 10... Ju der Schweiz ifl dir Landes: 
gemeine die Werfammlung der Abgrordueten aus allen Can« 
tonf, ein Landtag. 

3. Ein Grunbftäc, welches einer ganzen Gemeinde, d,i, den 
fümmtlichen Einwohnern eines Dries geböret, Cajus wurde 
beſchuldiget, er ſey mie feinem Zaune uber ſein Bigentbum 
binaus auf dir Gemeine gerüdet, An andern Drien die Ber 
meinbeit, Allgemeinbeit, das Grmeindegut, im Oberd. Ale 


mande, Almeinde, Niederf. Mernbet, Meente, Wahn, 


im mitttern Lat, Commune, Communitas, Communio, 

Anm. Bey dem Rotker Kemeine. Bıp dem Dirfried if 
Gimeinda, und im Jfitor Chimeinicdh, bie®rmeinfchaft. Es 
ſcheinet gleichaMtig zu feon, ob mandiefes Mort Gemeinde oder 
Gemeine ſchreibt und ſpricht; wenigſtens if in Hechdeurfchen 
brydes üblich, welches auch von einigen der folgenden Zuſammen · 
fegungen gilt, wo doch Gemeinde — befiimmter und deutlicher 


ift, ale Brmein —, welches leicht mir beim Adderbio gemein 


verwrchfelt werben Fan, 


Das Gemeindebier, S. Gemeinbier. 
Das Gemeindegut , des— es, plur. bie — gütr, ©. Gre 


meinde 3. 
plur. die — bämmer, an 
manchen Orten, ein Hammer, fo fern er dazu dienen, einer Dorfs 


- gemeinde etwas dadurch befannt zu machen, Auf den Dörfern 


4 ©. wo fich feine Glocken befinden, muß bey entitandenereuers» 
brunft der Gemeindebammer fogleich herum geſchickt, und das 
mit an jede Hausıhür ſtark angeſchlagen werben, 


Der Gemeindemeifter, des —s, plur, ut nom, fing. &.. 


bag folgende. 


Der Bemeinder, ober Bemeiwer, des — 5, plur. ut vom, 
ling. in einigen Örgenden, be ſonders Oberbeusichlanden. 1) Das 
Um e Glich 
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Olied einer Gemeinde, befonders einer Dorfgemeinde, welches 
an einigen Orten auch ein Gemeinsmann arnannt wird. a) Eine 
ArteinesBorflchers einerDorfgemeinde, welche vielleicht eben das 
iſt, was in Thüringen ein Seimbürge il, ©. dieſes Wort, 
An dein Bareuthiſchen Dorfe Werudorf werden bie zwen Dorfs⸗ 
gemeiner von Alters ber Bürgermeifter genannt. In Bis- , 


thume Augsburg fommen auf ben Dörfern Gemeindefübrer vor, *Der Gemeinort, des—es, 


welche vermutblich eben das find. Wenigftens find die Bemein=— 
demeifter in Sachfen Heimbürgen ober Syndici der Dorfges 
meinde; 3) Ein gemeinfchaftlicher Schiedsrichter, im Oberdeut⸗ 
ſchen. 4) Der mit einem andern in Geſellſchaft ſtehet, ein Com⸗ 
pagnon, auch mur im Dberdeutfchen. 

Das Gemeinderecht, des— es, plur. inuf. das Net, an 
den Freyheiten und Borzügen einer Dorfgemeinde Theil zu 
nehmen. Jemanden in das Bemeinderecht aufnehmen. Ge: 
meinderecht haben. 

Der Gemeindeführer, des—s, plur. ut nom, fing. ©. 
Gremeinder ?®. 9 

Der Gemeindoherr, des — en, plur. die — en, in einigen 
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Anm, Statt des Hauptwortes der Gemeinnutzen, welchee 
bin und wicder vorkommt, gebraucht man doc) lieber das ge 
theilte der gemeine oder allgemeine NAugen. 

Der Gemeinoche, des—en, plur. die—en, ein ungefchnitte: 
ner Ochs, welchen eine ganze Gemeinde für ihre Kühe hält; 
das Bemeinrind, im Salifchen Gefege Chamintheuto, 

i plur, die —örter, eine buchſtãb⸗ 

liche und daher fehr ungeſchickte Überfegung des Lateinifchen 

locus communis. Roch verwerflicher ift das von andern 

dafür gewagte Gemeinplag. . 


*Bemeinfam, adj, et adv. welches nur im Dberbeutfchen 


üblich ift. ı) Für gemein, vertraut, Gemeinfam mit jeman- 
den umgeben. 2) Für gemeinfhaftli. Bey dem Kero ka- 
meinlamt, und kimeinfamlihho, 

Anm. Eben fo unbekannt find im Hochbeutfchen die Ober: 
beutichen Wörter, die Gemeinfame, für Gemeinfchaft, in« 
gleichen für Gemeinde, Gemeinfamfeit, für Vertraulichkeit; 
gemeinfamen, unzüchtige Gemeinfchaft mit einer Perfon har 
ben; und die Gemeinfamung für Hurerey. 


Städten, gewiſſe obrigleitliche Perfonen, welche die Angel» Die Bemeinfchaft, plur. inuf. der Zuſtand, da man etwas mit 


genpeiten der gefammten Bürgerfchaft beforgen, und die Schlüffe 
bes Rathes dem Volfe befannt machen. j 

Der Gemeingeift, des — es, plur, car. ein erſt in den 
neueren Zeiten gebildetes Wort, eine allgemein verbreitete 
lebhafte und thätige Theilnahme an der gemeinfchaftlichen 
Wohlfahrt zu bezeichnen, j j 

Die Gemeinbeit, plur. die—en, in einigen Gegenden, 1) eine 
Gemeinde, befonders die Einwohner eines Dorfes oder einer 
Stadt, als eine bürgerliche Gefellfchaft betrachtet. ©. Ge: 
meinde. In einigen Gegenden 5. B. in Soeſt, bedeutet die Ges 
meinheit in engerm Berftande die zu feiner Zunft oder Innung 
gehörigen Einwohner, welche daher auch Gemeindmänner 
genannt werben. 2) Ein einer folgen Gemeinde geböriges 
But, S. Gemeinde 3. 

Die Gemeinberefchaft, plur. die — en. ı) Die Herrfhaft 
über einen Drt, welche man mit einem oder mehrern gemeins 
ſchaftlich ausfiber; one Plural. 2) Eine Herrſchaft oder Dys 
maftie, über welche zwey ober mehrere gemeinfchaftlich zu ges 
biethen haben. 

* Gemeinbin, adv. welches in manchen niedrigen Sprecharten 
für gemeiniglich gebrandht wird. . 

Der Gemeinbirt, des — en, plur. die — en, ein Dirt, wel⸗ 
her von einer gangen Gemeine beſtellet wird; zum Unter ſchie⸗ 
de von einem Bigenbirten. 

Gemeiniglichy, adv. am bäufiaften, dem gemeinen oder ge⸗ 
wohnlichen Laufe der Dinge, der gemeinen Gewohnheit nad. 


einem andern gemeine hat, ober ſich mit ihm gemein macht. Ba 
ſonders die gegenfeitige Theilnehmung an den Umfländen und an 
dem Eigenthume des andern ; da denn diefer Ausdruck fo viele 
nähere Beflimmungen leidet, als es Arten von Umfländen gibt, 
an welchen man Theil nimmt: Die Gemeinfchaft der Güter , 
wenn mehrern das Eigenthum an denfelben zuftchet. SEtwas in 
Gemeinfchaft haben oder befigen. Die Gemeinfchaft zwifchen 
Seele und Leib, Harmonia animaecum corpore, diejenige 
Berbindung bepder Theile, vermöge welcher einer in den andern 
wirken kaun. Die Gemeinſchaft Gottes, oder die Gemeinfchaft 
der Gläubigen mit Gore, in ber Bottesgelehrfamteit. Laß 
mich eine traurige Bemeinfchaft an deinem ganzen Rummer 
baben, Duſch. Gemeinfhaft mit einem machen. Zuweilen 
auch in weiterer Bedeutung für vertrauter Umgang, und in nodh 
weiterer Bedeutung für einen jeden Umgang. Mit jemanden 
Gemeinfchaft haben, mit ibm umgeben. ESines Gemeinfchafe 
Rieben. Die unvorſichtige Gemeinfchaft des verwandtſchaft⸗ 
lien Umganges eridt oft die gegenfeitige Zochachtung, Gel. 
Gemeinſchaftlich, adj. et adv. in Ormeinfchaft, d. i. in gegen 
feitiger Theilnehmung an des andern Umgländen oder Eigenthum, 
darin gegründet, derfelben gemäß, Gemeinſchaftlich fpeifen, 
in Geſellſchaft. Sie haben alle ein gemeinfchaftliches Zim: 
mer, Bin Gut, eine Berichebarfeit gemeinfchaftlich befigen, 
mit andern in Gemeinfchaft. Die Theile einer Rede müſſen 
Ah auf einen gemeinfhaftlichen Sauptfag beziehen. Ge: 
meinfchaftlih an etwas arbeiten, mit vereinigten Kräften. 


Sie wird gemeiniglich zu heuer erfauft, diefe immer dau- Das Bemeinfchafteborf, des — es, plur. die — dörfer, 


ernde Glüdfeligkeie, Duſch. Man betrachtet die Liebe ges 
meiniglich als eine natürliche Thorheit. Gemeiniglid find 


ein Dorf, in weldjem mehrere Herren die Gerichtbarfeit gr» 
meinfchaftlich befigen. 


es die Antriebe des Bedürfniffes, welche den Menfhen Die Gemeinſchenke, plur, die —n, an einigen Orten, eine 


fharffinnig machen, Sulz. Der Derdruß rübret gemeinigs 
Lich daher, weil die Begebenbeien unfern Ideen entgegen 
#chen, ebend. 

Anm. Im Oberbeutfchen bedeutet diefes Wort auch fümmt- 
lich, alle insgefammt. Die Räche der Seidte und die Burs 
ger gemeiniglich. 

GBemeinnügig, — er, — fie, adj. et adv. den gemeinen 
Mugen, d.t. den Mugen der ganzen Geſellſchaft, zu welcher 
man geböret, befördernd. Er wender feinen Lleiß und feine 
Zeit an, gemeinnügig zu feyn, Gel. Gemeinnügige Tha⸗ 
sen, Unternehmungen, Schriften m. f. f, Se auch die Be: 
sneinnügigfeit. 


Schenke auf einem Dorfe, welche der ganzen Gemeinde ges 
höret; zum lUnterfchiede von einer Erbſchenke. 


Das Gemeinfhießen, oder Gemeindeſchießen, des —s, 


plur, ut nom. fing. in einigen Städten, ein Schießen, wel« 
ches die Gemeinde, d. i. die eigentlichen Bürger, haften, zum 
Unterfchiede von dem Land und Gefellenichießen, 
Der Bemeinfdpreiber, des — s, plur. ut nom. fing. ax 
“ einigen Drien, befonders Dberdeurfchlandes, ein Schreiber 
bey einer Gemeinde, ein Stadifchreiber, Pflegefchreiber, No⸗ 
tarius publicuf, 5 
Der Gemeinemann, des — es, plur, die Gemeinslrufe, 
ein Glied einer Gemeinde, S. Gemeinder und — — 
ie 
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Die Gemeintrift, plur. die — en. 1) Eine Armeine Tritt, 
d. i. derjenige Dre wo eine ganze Gemeinde ihr Vich gemein« 
ſchaftlich auf die Weide treiben darf. =) Das Recht riner 
ganzen Gemeinde, ibr Vieh auf des andern Acker zue Weide 
zu treiben, ohne Plural; die Roppelburb, im Osnabrüd, 
die Jabrweide. 

Die Gemeinziche, plur. die—n, im Bergbaue, eine Zeche, 
welche von einer ganzen Stadtgemeinde gebauet wird. 

Das G:minge, des—s, plur. doch nur don mehrern Arten 
oder Oimantitäten, ut nom, mg. ı) Mebrere mit einander 
permengte Körper; das Gemengfel. So führer im Hüttenbaue 
das unter einander gemengte Erz, und in den Blashütten bie ge⸗ 
ſchmolzene Olasmaffe den Rahmen des Gemenges. 2) Die 
Handlung des Mengens; ©. Sandgemenge. In der Lande 
wirthſchaft dep der Schafzucht if das Gemengr eine Art des 
Vertrages ber Herrfchaft mitdem Schäfer, nach welchem dieſer 
eine gewiffe Anzahl Schafe zur ganzen Herde gibt, und flatt des 
Lohnes nach bem Berhältniffe diefer Anzahl auch an bem Berwinne 
und Verluſte Theil nimmt; welcher Vertrag in einigen Gegen ⸗ 
ben auch die Unmenge genannt wird, Auf das Grmenge die: 
nen, eine Derde Schafe auf diefe Art übernehmen. S. Mengen. 

Das Gemengebühlein, des— s, plur. ut nom, fing. im 
Berabaue, dasjenige Buch, worrin das Gemenge, ober bie 
Beſchickung verzeichnet wird. 

Das Gemingefäßchen, oder Gemoͤngefaͤßlein, bee —s, 
lur. ut nom. fing. im Hüttenbaue, ein Fäßchen, worin das 
emenge, oder das vermengte Erz von den Dfen getragen wird. 

Der Bemengekaften, des — s, plur. ut nom. fing. in ben 
Blaufarbenwerfen, ein Kaflen, worin bie verfchiebenen Arten 
der blauen Farbe unter einander gemenget werben, welches 
vermittelt bee Gemengefrüde von bem Gemengemacher ges 
ſchiehet. 

Das Gemingfel, des — s, plur. iauſ. außer von mehrern 
Arten und Quantitaten, ein Wort, welches ſtatt bes Wortes 
Gemenge im gefellichaftlichen Leben üblich ift, mehrere ver» 
mengte Dinge zu begeichnen. Bin Bemengfel von vielen fal: 
ſchen und wenig wahren Sagen. ©. Mengfel. 

Das Gemerf, des — es, plur. die—e. ı) Ein Merkmaßl, 
Kennzeichen, in verfehiedenen Fällen des gemeinen Lebens. Lin 
Gemer? aus etwas nebmen, daraus erfennen, im Dberbeute 
fchen. Aus gewiffen Gemerfen urıbeilen. Ben den Jägern 
wird das vergoffene Blut eines jeden angeichoffenen Thieres das 
Gemer? genannt, weil der Jäger daraus den Weg erfennet, den 
es auf feinte Flucht aenommen bat. Der Sirfch gibt Gemerk, 
wenn ee ſchweißet. Im Bergbaue ift das Bremer? das Zeichen, 
soelches der Bergmeifter, der Markſcheiber, oder der Oeſchworne 
in das Geſtein bauet, und auch die Stufe genannt wird. Das 
Gemer? fhlagen, ein foldhes Zeichen in das Geſtein hauen. 
An manden Orten wird auch die Bränge oder Mark dag Ber 
mer? genannt, bey dem Rotler Gemerch, und an andern füb« 
ren biefen Rabmen bie Merkzeichen, welche man unter die Mark» 
oder Gränzfleine zu legen pfleget. 2) Die Kraft zu merken ober 
gu behalten, das Gebächtniß; doch mur im gemeinen Leben. 
Bin ſchlechtes, ein gutes Gemerk haben. 

Daß der Sinn es redlich meine, haben wir nur ein 
Gemerfe, Logan. 
3) Bey den Meifterfängern zu Nürnberg iſt es ein mit Bor» 
hängen verhängtes Pult, an welchem die Merker ober Vor⸗ 
ficher der Zunft figen. S. Merken. 

Gemiilen, ©. Meffen. 

Das Gemeigel, dee — s, plur. inuf. ein wiederhohltes, 
mehrmahliges Metzeln. S. diefes Verbum. 


» 
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Das Gemind, des — es, plur, die —r, ein in dem Tiroli- 
(hen Berabane üblichrs Längenm‘d, welches die Länge einer 

Fauſt mit über fich geſtrecktem Daumen if.” Bier derſelben 
machen eine Wiener Elle, 

Das Gemiſch, des—rs, plur. von mehrern Arten und Quan - 
titäten, bie—e, eine Moffe mebrerer mit einawder vermifchter 
Dinge. Ein Gemifh von Gbl, Waſſer und Weingeiſt. 
Was fir ein Gemifch von Deriellung, Seudpelep und Uns 
finn! Br if ein bewundernswürdiges Gemiſch von Ber 
fchidlichfeit und Einfalt. Sie fchimen mit einem Gemifche 
von Verwunderung und Andacht zusuboren. Gelb uns 
purpurn fanden die Bäume im ſchönſten Gemifche, Geßn. 
in röthliches Gemifch sieht von den Berge fich ins Thal, 
von immer grünen Tannen und Sichten gefledt, ebend, Bey 
dem Tatian Gimisg. Gemifch läßt fi fo wohl in gutem als 
nachrbeiligen Berſtande gebrauchen, Miſchmaſch aber nur ie 
dem 

Die Gemme, plur. die—n, aus dem Lat. gemma, ein Ebel- 
flein. Im Deutfchen pflegt man indeffen nur geſchnittene Edel« 
und Halbedeifteine Gemmen gu nennen. 

Der Gims, des—en, plur. inuf, im Bergbaue, eine Art 
feften Gefteines, S. Ramm ®. 

Der Gemobock, des — es, plur. die —böde, S. bus fol- 
gende. 

Die Bömfe, plur. bie—n. 1) Eigentlich, eine Net: Meiner und 
milder Zelfenziegen, mit einem fehr frwnmen Hafen an ben 
Hörnern, von dunfelbranner oder röthlicher Farbe, welche fi 
auf ben felfigen Gebirgen befonders, derSchweig aufhält; Capra 
cornubuserectisuncinatisL. Rupicapra Klein, In der 
Schweiz Penner man zwey Arten berfelben, woron bie eine die 
böchften und unerfteiglichften Felfen bemohnet, und das Gratthier 
genannt wird, die andere aber an dem Fuße ber Berge und im 
ben Wäldern ibre Nahrung fucht, und das Waldthier beißt. 
©. biefe Wörter, Saul fuchte den David auf den Selfen der 
Gemfen, ı Sam. 24, 2, Die Gemfen gebären auf den Lel⸗ 
fen, Diob 39, ı. 

Sier flieber, dem gefcheuchten Rebe, 

Der aufgejagten Gemfe gleich, 

Die Fonigliche Tochter Cadmus, Ram. 
Gemfe begreift bende Befchlechter in ſich. Will man fie genauer 
untericheiden, fo beißt das männliche der Gemsbock und bag 
weibliche die Gemsziege oder bas Gemsthier. 2) Im Berg« 
baue, ein-hobler Hafen an einem Stiele mit zwey frummen 
Saden, die Blärte damit von dem Herde zu sieben; twegen ber 
Ähnlichkeit der Baden mit einem Gemſenhorne. 

Anm. Der Nahme diefes Thieres lautet im Oberdeutfchen 
Game, Gams, im Thewerdanfe Jembf, im einer zu Berlin 
befindlichen alten bandfchriftlichen Bibel Gemais, im Ital. Ca- 
mozza und Camuccia, im franz. Chamois, im Böhm, 
Kamfik, im®ohln. Giemza, Prpowitfch leitet diefen Nahmen 
mit vieler Wahrfcheinlichkeit von dem alten Worte Fam, frumm, 
ber, wegen der befondern Rrümme der Hörner diefes Thieres. ©. 
Bamebl. Im Griech. bedeutet xapag einen Hirſch, und im Schwed. 
Gumfe einen Widder, Gymmer aber ein Schaf. Das e am 
Ende ift im Hochdeutfchen um der gelinden Ausfprache bes s wil⸗ 
Ten nothwendig. Die Oberdeutſchen Mundarten fprechen.dirfes s 
härter aus, Bäms. In eben denfelden ift es an menden Or⸗ 
ten männlichen, und an noch mehreren ungriviffen Geſchlechtes. 
Da fege ein ſchüchtern Gemf u. f.f. Hal. Da die meiften 
verwandten Sprachen in diefem Torte ein a haben, velches die 
Oberbeutfche Mundart gleichfalls febr deutlich hören lãſſet, fo iſt 
die Schreibart Gamſe der Abftammung gemäß, ungeachtet fidh 

5 Mms auch 
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anch das eim Hochbeutfchen veribeidigen Täffet, weil ä und # in 
derfelben intaufend andern Follen mit einander abwechſeln. 

De» Gimfenbüllen , oder @emeballen, des —s, plur. ut 
nom, fing. ©. Gemfenfugel. 

Der Bemfenfüf, oder Bemsfup, des — en, plur. die —füße, 
bey den Wundärzten, ein Werfzeun, die Zähne damit aus zitzie⸗ 
ben, welches auch ein Breiffchnabel genannt wird; Gryphus, 

Der Gemſengeyer, oder Gemegeyer, des — s, plur. ut 
nom.fing. der arößteRauboogel im füdlichen Deutſchlande, web 
cher ſich in den dafigen Oebirgen auf halt, und Genfen taubi. 

Das GSem ſenhorn, oder Gemohorn, des — ee, plur, die 
— hörner, ein Horn von einer Genife, In den Orgeln verſtehet 
san darunser eine Art oben enger und unten weiter Pfeifen, des 
zen Stimme dem Alange-der Viola di Gamba nahe fommır. \ 

Die Gemfenjagd, plur. inul, die Jagd der Oenfen, die 
Jagd auf Gemfenz; die Gemsjagd. 

Der Gemfenjäger, des — s, plur. utnom. fing. ein Jäger, 
der fich vorzüglich aufdie Bemfenjagd legt, und inder Schweiz 
ein Gemfenfieiger genannt- wird. 

Das Gemfenfraut, des— es, plur. inuf, S. Gemfenwurs. 

Die Gemfenfugel, oder Gemefugel, plur. die — n, eine 
mit errbörterem Schleime übergogene Kugel von zuſanmen ge⸗ 
bardenen Haaren, welche zumeilen in dem Magen der Gemſen 
gefunden wird, und ans den Haaren entfteber, welche die Gem⸗ 
fen verfchluden , wenn fie einander leden; der Gemſenballen. 
Dan legte diefen Angeln chedem aleiıy und oft ſehr aberaläu» 
bifche Wirkungen bey, 

Der Gimfenfleiger, des —#, plur. ut nom. fing. ©, Gem⸗ 
fenjäger. 

Die Gömfenwurz, oder Gemewurz, plur.inuf, eine Pflanze, 
welche auf den höchflen Felfen, dem Wohnfige der Genafen, ans 
getroſſen wird; Doronicum L, Gemfenfraut. Wegen der 
Wirkung der Wurzel diefer Pflange wider den Schwindel wird 
fie auch Schwindelfrant genaunt. 

Das Gemothier, Sea — rs, Pier. die —e, S. Gemfe. 

Die Gemeziege, plur.die —n, ©. ebendaf. 

Das Eemüll, es — ee, plur. inuf, außer vonmebrern Arten 
und Quantitäten, die — e, im gemeinen Leben, der Schutt, 
ober unnline Abgang im Bauen von Steinen, dem Kalfe, Lehme 
uff, welder in Dberdeutjchen auch Bummer genannt wird, 
©. Mull und Rummer. E 

Gemünd, ein eiaenthümlicher Mahme mehrerer Drter, welche an 
der Mündung eines Fluffes liegen. Schwäbifh Gemünd, 
eine Reichsffadt in Schwaben, ben welcher fi; mehrere Bäche 
in die Rheims eraießen,, und von welcher auch eine Art eines 
ſehr geringbaltigen mit vielem Kupfer verfeßten Silbers Shwär 
biſch Crmiünd grnanut wird, weiles bafeldft ſehr häufig verarbeis 

. Set wird, 

Das Gemurmel, des — s,plur. inuf ein anbaltendes oder 
wirderhohltes Miurmeln; bey dem Ottfried Murmulunga, 
in der Deurfchen Bibel das Gemürmel, Job. 7, ı2. ©, 
Murmeln. 

Das Gemurre, des — s, plur. inuf. ein wiederhohltes oder an 
baltended Murren. Mein ebeliches Gemurre, im Scherze, 
meine Yattinn. Aber wenn Burgaraf Albrecht von Kirthberg 
in einer Hrfunde von r497 in Aremanns Gef, diefer Burggt. 
Berl. ©.97, feine Brmahlinn in allem Erifte feine eheliche 
Gemore nennt, fo aebört es aewiß zu einem andern Stamme, 

Das Gemnie, des — 9 plur, von mebrern Arten und Duantis 
täten, ut nom, fing, alles was vom Feld «und Oartenfrüchten 
sur Speife gebraucht wird, als Erbfen, Bohnen, Grüße, Nüs 
ben, Kohl u.f. f und fo fern es zu dem Fleiſche gegeffen wird, 
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auch Zugemtife Seit. Grünes Gemüfr, im Orgenfage vs 
trodenen oder Hülfengemufes. 

Anm. In der Deuſchen Bibel, wo bdiefes Wort —— 
vorfommt, lantet es nach Art der Oberdeutſchen Gemüs. Im 
Hochdeurichen ift das e am Ende um des gelinden Pautes des 8 
willen nothwendig. Jın Oberdeutſcheu ift dafür auch Muß und 
Muswerf, in Rıederjachfen aber moee Reeifoß und Reuung 
üblib., S. Muf. 

Gemuͤßige?, ©. Müfigen, 

Das Gemütb, des — ea, plur, die — er, die Seele, in Arte 
fehung der Begierdenund des Willens, fo wie fie in Anjebung 
des Verſtandes und der Vernunft oft der Geil genannt wird, 
Sein ganzes Gemurb auf erwas richten, fein ganzes Begeh⸗ 
rungsverınögen. Kin weibifches, cin feiges, ein bobes, ein 
niederträchtiges, ein knechtiſches Gemüch, Kin gutes Ges 
mutb, in Anfebuna feiner Gefinnung gegen andere, ©. Gut. 
Min böfes oder bosbartigeg Gemüth. Seln Grmürb gegen 
jemanden andern, feine Geſinnung. Gein Gemüth erquichen, 
aufmuntern. Sin niedergeichlagentes Gemüth aufrichten. 
Sein Gemütbzerüreuen, Zurchtſam von Gemurh feyn, ein 
furdyrfames Gencath haben. Eine Wahrheit feinem Gemürbe 
einprägen, fo daß fie zugleich einen Einfluß aufden Willen babe, 
Die Gegenwart des Bemirbes, die Orgenwart des Geiftes, fo 
fern fie nicht durch Beaterden und Leidenfchaften gehindert wird, 
Kinem etwas zu Gemutbe führen, durch Vorſtellung einer 
Sache fein Begehrungssermösen zu rübren, feinen Willen zu 
lenten ſuchen. Sich erwas zu Gemürbe sieben, anbaltenden 
Kumner darüber empfinden. Wer fi alles zu Gemürbe ji 
bet, wird vor der Zeit grau, Gel. Ver Plural wird nur in 
fo fern gebraucht, als diefes Vermögen in mehrern Menſchen ans 
Betroffen wird, da es demm oft für den ganzen Menſchen ficht. 

* Der Stolz ſchleicht ich in die beien und edelfien Gemürber 
"ein, Gel. DieX. A. fih ein Stück Bror, eine Bouteille 
Wein zu Gemürbe führen, für, fie zu ſich nehmen, iſt ein nie 
driger Scherz; wenn fie niche von dem Rirderſ. Gemete, Ber 
gegnung, und meren, entgegen fommen, berflammet.” 

Anm. Diefes Wort lauter in Oberſchwaben Gemuar, In 

Schleſien Gemütte, in Niederſachſen Gemöth, im Dän. Ges 

myt, im Angelf. Gemynd, im Enal. Mind, bin dem Kero 

und Difried noch thaz Muat, in welchem legıern Gimuato 

Gnade, und gimuati gnädig, leutſelig, angenehm, bedeutet, 

S. Muth und gerz. 

Geminblich, adv. welches nur im gemeinen Leben üblich iſt, und 
won einer Meigung oder Munterfeit des Oeminbes gebraucht 
wird, deren Beivegungsarund man wicht deutlich einficher, Es 
iR mir beute niche gemiublich, fpazieren zu geben, ich babe 
Ernie Reigung dazu, Die Munterfeit des Gemürbes, oder 
wie es einige ansdruden, daß es ihnen ſo gemütblich fey, 
iſt Bein Zeichen der Rechtmäßigkeit einer Sandlung, Baumg. 

Anm. Es ftammet wohl zunächft von dem veralteten gerneit, 
frob, angenehm, ber, welches bey den Schwabiſchen Dichtern 
febr häufig ift, Der bluomen gemeitlin, fi über die Blu⸗ 
men freuen. Des wart der böle hunt gemeit, darüber ward 
der böfe Hand frob, muthig. S. Gemürb, Anm, 

Die GemütblicyFeit, plur. die— en, der Zuftand, da einem 
eine Sache gemircblich iſt; ohne Plural, Ingleichen dergleis 
chen Srfübte oder dunkele Meinungen felbft. 

Die Gemüthsärt, plur. die— en, die Art, di. die naturliche 
Befchaffenbeit, des Gemüthes, oder desgangen Begehrungs ver⸗ 
mögens; die Gemurbafaflung, ine mürrifche , lebhafte, 
muntere Gemüthsart baben. Mr bat viel gämifches in feie 
wer Gemüshsart, Nan erwartet von der Natur zu viel, 

weun 
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wenn man glaubt, baf fie die Gemüchsartan der verwande⸗ — Ben, eine unrichtige Schreißart der werfleinernden Endung 


„ten gleichfam durch das Blut übereinftimmig machen foll, Gell. 
Die Gemürbebeflferung, plur, inuf, die Befferung des es 
müthes, oder bes Vermögens ju begehren und zu verabfcheuen, 
Die Gemüthebewigung, plur.die— en, eine jede merkliche 
Bewegung oder Richtung des Gemlithes, welche die übrigen Bes 
gierden und Borftellungen überwieger. Es iſt fo wie Bemuchas 
neigung, Gemiuhs auferung nnd Gemütbsregung, thrils cin 
allgemeiner Ausdruck, welder die Affecten und Leitenichaften 
unter ſich begreift, welche von einigen in engerer Bcheutung 
ihfals Gemürhabewegungen genannt werden; theils eins 
nennung der ſchwächſten Arten der Gemirhsbeivegifigen, 
welche auß Gemürbsneigungen und Bemurbsregungen in en» 
germ Verſtande beißen. 

Die Gemüthefihigkeie, plur. die — en, die natürliche oder 
erworbene Fähigkeit des Gemüthes, oder des Begebrungsoermös 
gend. Einige Neuere haben diefen Ausdrud fiir das Franzsſ. 
Genie einführen wollen, welches aber dadurch nicht erfchöpfet 
wird, weil zum Genie vornchmlich die obern Kräfte erfordert 
werben. ©, Genie. 

Die Bemütbsfafung, plur, die — en, die Faſſung des Oemils 
tdes, d. i. derjenige Zuftand des Gemürbes, iweldher aus ber 
genauen Verbindung ber Serle mit dem Leibe herrüügrer, befous 
ders in einzelnen Fällen, eigentlich die Bemütbaverfafung. 
Pine murifpe, liebreiche, menfhenfreundliche, zerikreuere, 
rubige Gemuſhofaſſung. Die vegimäpige Gemürbsfaffung 
gegen Gott. 

Der Gemüthsfreund, des — rs, plur.die—e, Fämin. Sie 
Gemirbsfreundinn, plur, die — en, ein Freund, mit welchem 
wie duch die Übereinftimmung des Gemüches Ferbanden find; 
zum Unterfchiede von. einem Blutsfreunde. 

Die Gemüthofreundſchaft, plur. dir — en, die Freundſchaft 
eincs Gemürhsfreundes, oder gegen denfeiben, zum Unter 
ſchiede von dee Biutsfreundfchaft. } 

Die Gemüthagaben, fing. inır, die natürlichen Fibigfeiten 
des. Bemüthes, und im weiterer Bedeutung der ganzen Seele, 
gım Unterfchiede von den Ceibes zaben. 

Die Gemüthafraft, plur. die — kräfte, eine jede Kraft des 
Oemürbes; zum linterichiede von der Geideskraft. In weiter 
ver B deutung auch wohl die Kcäfte der ganzen Seel; zum Uns 
terſchiede von den Leibeafräften. 

Die Gemücthskrankheit, plur. die —en, eigentlich eine jede 
Kranfheie, d. 4, unoollommner Jıland, des Gemüthes; in 
welcher weitern Bedeutung es aber nicht üblich if. Mam ger 
Braucht es nur in engerm Berſtaude von einem fange anhaltenden 
Orame oder Kummer. Ihre Gemubsfranfbeir ſtieg bis zu 
ber Zerrimtung des Rörpers. In welchen Falle man auch das 
Beywort gemürhsfran? gebrauchen fan, Line gemüths- 
kranke Perſon. 

Die Gemüthsneiguug, plur. die — en, die Reigung des Go⸗ 
muthes zu oder von einem Begenflande, S. Grmürbsbewegung- 

Die Bemütherigung, plur. die—en, S. Bemürbabewegzung. 

Die Gemütberuhe, plur.car, die Ruhe des Gemlrbes, di. 
die Abweſendeit berefhender Ualuſt und unangencehmer Bemürhes 
bewegnugen, welche aus der Zuſriedenheit uud Dregnügfame 
Reit entfchet. 

Der Gemütbszuftend, des — es, plut. inuf. der Zufland, 
b.i. die Eimeichtung des Veränderlichen, in dem Gemfithr, 
abet dem Begehrungsvermägen, fo wohl überhaupt, als auch 
in einzeluen Fällen, in weichem Iehtern Kaleman auch den Pfur 
cal die Genürhazunände brauchen kannte, ob er gleich nicht 
Dich iſt; der Gemüchaftand, die Grmürhsfiellung. 


den, S.— Chen. 

Gin, das zuſammen gessgene Vorwort gegen, welches im Ober« 
deutfcheh in allen Bedeutungen diefes Vorwortes fehr häufig if, 
uud daſelbſt fo wie diefes mit der dritten Eudung verbunden wird. 
un mag ein iub das rechte wol fuchen gem einem criken, 
Bnuch Belial 1472, Mr fab das groß Swein lauffen gen im, 
Speuerd. Als es nungieng gen dem morgen, ebend. 

Der (deren) Trew gen mic war fall wie Stabel, 
. Hans Sacdı. 
Weil der Rönig gen Tyro Fommen war, 2 Macc. 4, 44. 
In andern Stellen gebraucht Luther es vonder Richtung nach eir 
‚nem Drte mit dee vierten Endung. Gen Antiochiam Fommen, 
fenden, Apofi. Geſch. ı5,22,30, Gen Mitylenen, Sap. 20, 14, 
Gen Hieopolin, Tit. 3, ı®. 

Im Hochdeusfchen iſt dieſes zuſammen gezogene Vorwort größe 
ten Ipeils veraltet. Man gebraucht es zwar noch zumeilen vor 
einigen eigenthümlichen Rahmen der Drter, gen Leipzig, gen 
Srankfurt reifen, für nad; allein das gehören in die gemeine 
Sprechart, undift auch hier uochein Überbleibfel des Dberdrute 
ben. Wohl aber gebraucht man es noch, feibft in ber edlen 
Screibart, vor dem Worte Simmel, obne Artifel. Gen 
Simmel fahren. Sein Herz, feine Augen gen Simmel rich⸗ 
ten. Beine Ginde gen Simmel ausbreiten. Yugleichen in 
der Seefahrt, die Richtung des Windes zu bezeichnen. Dee 
Wins ik Horb gen O4. 

Anm. Es finder fih biefe Zufammengiebung auch in einigen 
andern Sprachen. Dahin gehören das Schwed. gen oder igen, 
bas Jeländ. gen, und bas Angelf, gean. In-den Wetern 
Jener, Jenſeit, iſt dus g in eim j Übergegangen, 

Das Genage, des —#, plur.car, ein mehrmapliges oder an« 
baltendes Nagen, 

Das Benübe, des — 8, plur. car. das Rähen,, befonders 
in Añckſicht auf die Art und Weife. Das zierlide Genäbe, 

Genifhig, S. Aifgig. . 

Genau, — er, — efie, adj. etadv, ı. Eigentlich, nabe, zabe 
anliegend, enge; eine noch im Dberdeutfihen übliche Bedeutung. 
Genaue Schuhe, enge, Enappe Schuhe Auch im Niederf. 
fast man ein genaues Zimmer, füc ein enges Zimmer. Im 


* Hocbdeutfhen gebraucht man es in berfelben nur als ein Neben» 


wort. Das Bleis liegt ſehr genau an. Ber Stöpfelpabt 
febr genau. Die Thür ſchließt nicht genau genug an. 
2. Figütlich. 1) Mate, enge, im fittliden Berftande. Eine 


genaue Freundſchaft, ein angelegentliches Beſtreben einer ſtar⸗ 
fen gegenfeitigen Liebe. Eheleute find auf das genaueſte mit 
einander verbunden. Er it mein ſehr genauer Sreund, 
Die Ede ih das genauete Band der Mienfchen, Cell. Line 
Perſon, diemich durch Gegenliebe auf das genaurfe fefele, 
ebend. Die mähere und genaurre Drreinigumg mit Bott, 
zum Unterfchiebe von der allgemeinen. 2) Allen einzelnen Theis 
len, allen Umftänden nach, accurat,. Wenn du bein Land 
einerndeft, fole du nicht alles genau auflefen, 3 Mef. 
19,9. Auch fole du deinen Weinberg nicht genau leſen, 
3. 10. Ich Fenne ihn febe genau, Etwas fehr genau uns 
terfuchen. Eine genaue Nachfrage, Unterſuchung anftellen. 
Ih weiß möcht genau, was er im Schilde fübrer Es 
riecht genau wie Schwefel. Er fieber genau fo aus, wie 
fein Bruder. Br wußte alle Umfande auf das genaurfie, 
Dir Sache ihmir ganz genau dekannt. Auf fein Thun und 
Laffen genau Acht geben. Genaue Rechenfhaft von erwas 
fordern. Einem Befehle auf dag genauefe nachkommen. 
Kin genaues Gewiſſen, weiches alle Umftände der — 
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fo füctweife, als möglich , beurtheilit, Im Gegenſatze des über 
eilen Gewifſſens. Man muß nicht alles fo genau nebmen, 
nicht alles Rüdweifeunterfuchen und ahnden. Inder Kemnlich⸗ 
Teit pfleget er es fo genau nicht zu nehmen. 3) In engerer 
Bedcutung, mir einer Sache und allen ihren Theilen und Ums 
finden überein fommend, nicht mehr enthaltend, als weſentlich 
an derfelben befindlich if. Ich achte das Herz meiner Der: 
wandten hoch, aber ich fühle im genauen Derftande nicht 
den Reig der Liebe , Gel. Genau davon zu reden. 
Er verthut zenau fo viel, als er einnimmt. Es gehn ge: 

| mar drey Maß binein. Mir genauer Noth, faum, Sr 
ii mit genaner Noth entfommen, er hatte gerade fo viele 
Zeit und bequeme Umflände,und nicht mehr, als zu feinem Ente 
tommen dußerſt nothivendig war, Der genauer Preis einer 
Waare, der nähfle, unter welchem fie nicht aelaffın werden 
Tann. 4) So fparfam, daß man auch den kleinſten Theil zu er ⸗ 
Halten oder zu erfoaren fucht. Sehr genau handeln, dingen. 
Sich fehr genau behelfen, mit Sparfamfeit auch in den Flein« 
Ren Unfländen. Pr if fehr genau, faat man von jemanden, 
der die Sparſamkeit auch auf die geringſten Umſtände erſtrecket; 
ein geringerer Grad der Rargbeit, Du bi meine liebe Srau, 
wenn du nur erwas genauer feyn wollte, Gel, Siebe 
Anauſer. 

Anm. Das einfache nau, aus welchim unſer genau nur 
durch Vorfegung des Oberdeutſchen ge gebildet worden, it im 
Micderf. noch völlig gangbar. Im Holländ. lautet es nauw, 
im Dän. noye, im Schwed. noga, Andere Mundarten haben 
et gleichfalls mit dem vorgefegten Hauchlaute, wie das Angelf. 
hneaw. Bey bem Dttfried fommt dafür genoto, und ben dem 
Motker gnoto und knoto vor. Im Niederf. ift ſtatt deffen auch 
nipp und Fnapp üblich , welche aleichfalls von nau und genau 
abflammen, S. Bnapp. Aller Wahrfcheinlichkeit nach Fommt 
es von nahe ber, daber es in allen verwandten Sprachen auch 
eigentlich enge bedentet, 

Die Benauigfeit, plur. inuf, der Zuftand, darin Ding genau 
ift, doch nur in den vler legten figürlichen Bedeutungen. Et— 


was mit vieler Genauigkeit betrachten, beſchreiben, unter⸗ 


ſuchen. Franz. Accurateſſe. Die Genauigkeit im vortrage, 
wenn alle eingehue Theile gründlich behandelt werden, Gründlich⸗ 
Zeit in Anfehung aller einzelnen Theile. Eines Befehl mit der 
größten Genauigfeit vollzieben. Auch von der Fertigkeit, die 
Sparfamtkeit bis auf die geringfien Tbeile feines Vermögens aus⸗ 
gubehnen, welches ein geringerer Grad der Kargheit ifte und 
im Niederf. gleichfalls Nauigkeit heißt. 

Die Genealogie, (fünffolbia,) plur. dir —n, (fechsfolbia,) aus 
dem Oriech. und Fat. Genealogia. ı) Die Kenntniß des Ur⸗ 
fprunges, der Fortpflangung und der Schidfale eines oder mehr 
serer Befchlechter, obue Plural; die Gefchlechtafunde. 2) Die 
Abflammung und Fortpflanzung eines Geſchlechtes ſelbſt; die 
Geſchlechts folzge. 3) Deren ſichtbare Darftellung ; der 
Stammbaum. 

Das Genide, des — e, plur. inuf, ein anbaltendessder wies 
derboblies Necken. Das Fommt aus dem Genecke. 

Genehbm , adj. etadv, von dem Zeitworte nehmen. ı,* Eis 
gentlich, was man gern nimmt; in welcher jegt veralteten Be» 
deutung diefes Wort ehrdem im Oberdeutſchen von dem Gelde 
gebraucht wurde. Genehmes Geld, welches gang und gebe ift, 
*. Figürlich. ») * Was man mit Woblgefallen empfindet, eine 
gleichfalls veraltete Bedeutung, wofür angenehm eingeführet 
worden. Do ducht liesfo geneme, Sitrpf, Kin ſo gene- 
mer hort, Windbed, Ein frouwegeneme, Dieımar von 


AR, Im Pochdruſchen gebraucht man es, 2) ums noch als rim 
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Hebenivort, mit dem Zeitworte halten. Ms genehm halten, 
es für vortbeilbaft erfennen, und daher bemwilligen, Minen vor⸗ 
flag, eine Bitte genehm halten. Im weiterer Bebentung, 
es für vorteilhaft erfennen, und daher zum Berwegumsgrunde 
feiner Handlungen machen. Den göttlihen Willen, die Dor: 
fchrife der Seilsordnung genehm balten, fie erfüllen. Das 
Vorwort für dem Nebenmworte vorzufegen, fir genehm bals 
een, ift unnötbie, S. Genehmigen. 

Die Benehmbaltung, plur.dir— en, welches ans der voris 
gen Nedensart zufammen gefeger ift, die Handlung, da man etr 
was genchm hält. Wie Genebmbaltung feiner Obern ver: 
reifen, mit ibree Bewilligung. Es ift mit meiner Genebm: 
baltung gefcheben. Die Genehmbaltung der göttlichen Dore 
ſchrift, deren Befolgung. Die Genehmbaltung eines Glau— 
bens » Befenntniifes. 

Genebmigen, verb. reg, act, genchm halten. Einen vor— 
ſchlag, eines Anfuchen genehmigen. Im Oberdeutſchen bege: 
nebmigen. Daber die Genehmigung, die Benehbmpaltung, 

Das Geneige, des — 6, plur. car. ein mehrmahliges oder 
wiederhohltes Neigen, im gemeinen Beben, . 

Geneigt, —er, — rüe, adj. et adv, welches eigentlich das 
Mittelwort des Zeitwortes neigen ift, aber doch in einigen figürs 
lichen Bedeutungen als ein befondereds Wort gebraucht wird, 
2) Fertigkeit zu Begierden, und in weirerm Berftande zu Ber⸗ 
änderungen gewiſſer Ars babend. Der Menfch if vor Aatur 

zum Bofen geneigt. Zum Srieden geneigt fepn. Zum 
Sorne, zum Trunfe, zum Spielen geneigt. Ic bin ges 
neigt, auch euch zu Rom das Zoangelium zu prebinen, 
Nöm, ı, 15. Zu Rrankbeiten, zu Ropffchmersen, zu Slüfr 
fen geneige fepn. =) In engerer Bedeutung, Fertigfeit ber 
fisend , des andern Glück aerne zu ſehen. Einem geneigt fern. 
Sich geneigt gegen jemand erzeigen. Ich erfenne- deinen 
geneigten Willen, dein, geneigtes Gemüth. Gich zu ge: 
neigtem Undenfen empfehlen. Im Schwed. benaegen., 
Siehe Fleigm. P 

Die Geneigtbeit, plur.inuf.der Zufland, da man zu etwas ger 
neigt if, oder einer Perfon geneigt ift, in bepden Bedeutungen 
bes Beywortes. 1) Die Fertigkeit zu einer Art von Begterden 
oder Veränderungen. Die Geneigtbeit des menfchlichen Wil: 
lens sum Unwillen gegen Gott, der menfchlichen Tatur zum 


Böfen. ©. Vleigung. 2) Die Fertigkeit, des andern Glüch 
gern zu ſehen. Geneigtheit gegen jemanden haben, em⸗ 
pfinden, 


Geneis, S. Gneis. 

Generäl, ein unabanderliches Beywort, welches aus dem Latcin. 
generalis, allgemein, entlehnet iſt, und im gemeinen Leben 
nur in der Zufammenfegung mit verfchiedenen Hauptwortern vor 
fommt, deren allgemeine , oder über alle Dinge einer beftinm 
ten Art fich erfirchende Wirfung oder Gewalt zw bezeichnen, 
©. die folgenden Zufammenfcgungen. - 

Der Generäl, des — es, plur. dir — e, aus bem müttlern Lat. 
Generalis, eine Perfon zu bezeichnen, welche unter mebrern 
ihrer Art, die höchſte Würde bat; doch une in einigen bereits 
eingefübrien Fällen. So heißt dey verfchiedenen Mündhsorden in 
der Römifchen Kirche das Oberhaupt des ganzen Drbens der Be: 
neral, zum Unterſchiede von den Provinzialen, welches die ihm 
untergeordneten Däupter in den Provinzen find. In dem Kriess ⸗ 
wefen Deutichlandes und der meiften nordifchen Staaten ift der 
General ein vornchmer Befehlshaber, deffen Würde unmittels 
bar auf die Würde des Feldmarfchalles folger, und oft durch 
allerley Bepfäge näber beſtimmet wird. Deffen Oattinn die Ge: 
neralinn, plur, die —en. Kin wirklicher General von der 

Infanz 
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Infanterie , beißt bep der Taiferlichen Armer Generals geld⸗ 


zengmeifter, und der don der Neiterep, General von der Ca: 
»allerie. Dft bezeichnet man mit dem Worte General nur 
überhaupt einen Feldberren, den Anführer eines ganzen Krirgss 
berres ober doch eines anfehnlichen Tpeiles deſſelben, ehne deffen 
befondere Würde näher zu beftimmen. 8.8. wenn man fagt, 
ein General müffe einen abgebärteten Rörper, einen leb⸗ 
baften Geil u. f-f. baben. Unter die Benerafe u ander 
deutung, oder zur hoben Generalität, rechnet man nur die 
Gener al · Pientenanis, dic General: Feldmarfchälle, die Generale 
von der Caoallerie, die General: Feldjeugmeifier, die Generals 
Feldmarſchall· Lieutenants, und die. General Feldiwachtmeifter 
eder General: Dlajort, dagegen die General-Adjutanten, Ger 
neral- Ariege-Commiffarti u. f. f. nicht dahin gerechnet werden. 
Am Oberdeutfchen murde ein®eneralchedem auch Oberfi:Saupts 
mann genannt, dagegen Fronsberg noch den commandirenden 
General, den General en chef, den oberften General nen« 
net. Unter den vielen mit biefem Worte zufammen gefepten 
Ausdrücken mögen folgende zur Probe dienen. 

Die GenerälAccife, plur. iouf, außer von meßrern Auflagen 
dieſer Art, die—n, in einigen Ländern, 5. B. in Sachſen, 
eine allgemeine Accife, zu welcher alle Einwohner und alle Waas 
ven verpflichten find, ©. Acciſe. 

Der Generül:-Abdjutänt, des — en, plur. die— en, bep dem 
Kriegswefen , ein Officer, welcher dem General zugeordnet iſt, 
deffeu Befehle zu überbringen und auszurichten, zum Unterſchlede. 
vom deu bey den Regimentern u. f. f. befindlichen Abjutanten ; 
Ftanz. Aide de Camp. 


Dee General⸗ Admiraͤl des — es, plur, die—räle, in den 


vereinigten Micderlanden , ber oberfle Admiral, welcher das 


Haupt aller Admitalitãts⸗Colleglen iſt. 

Das Generalät, des— es / plur. die — e, das Amt und bie 

Würde eines Generals. In Ungarn führen duch gewiſſe Gou⸗ 
‚ vernements den Nahmen der Orneralate, 

Der Generäl:Uubitur, des — s, plur. ‚die —e, ben dem 
Deurichen und nordifchen Kriegsweſen, der vornebmfte Auditene 
oder die vornehmfte Berichtsperfon bey einer Acmer, beifen Ges 

fe nnd Stellverteeter Generals: Yuditeur = Lieutenant ger 
nannt wird. Bern 

Der Generäl:Biß, des — Mes, plur, die — Bäffe, in der 
Mufit, derjenige Bag, welcher dir ganze Harmonie des Stückes 
in fich beareift; Ital. Baſſo continuo. 

Die Generäl-Befabrung, plur, die — en, im Bergbaur, die 
Danptunterfuchung der Berggebäude, welche jährlich von bem 
Bergamte gefcieher. . 

Das Beneräls@upitel, des—s, plur.utnom, fing. das all» 
gemeine Capttel oder die Berfanimlung aller Glieder einer Orfells 
ſchaft, oder ihrer Abgeordneten, derra Berfammlung ein Capi: 
tel gemannt wird, Das Gmrral-Capitel eines Mönchtordens. 
Auch die Tuchſcherer haben Beneral-Gapitel , welche bey ihrem 
Kreisladen zu Wien, Bresktu und Pofen gehalten werden, 
©. Capitel 2. 

Der Generaͤl⸗gelhmaͤrſchall, des — eo, plur. die —(hite, 
bey den Kriegeheeren, der oberfle Feldmarſchall. In weiterte 
Bedeutung führer In Deut ſchland eln jeder Feldmarſchall diefen 
Rahmen. ©, Feldmarſchall. 


Der Beneräl:g:ldwächtmeilter, dra—#, plur, ut nom. 


Bing. dep dem Deusfchen und nordischen Kriegsweſen, ein Be: ' 


feblshabre,, ‚welcher auf den Meneral⸗-Lieutenant folget, alle 

Oberſten und Brigadiers commandiret, und auch General⸗Ma⸗ 

tor genannt wird; Fran. Marechal de Camp, Ju Popler 
Adel W. 3.2, Th 2, Auſi. 
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und Litthauen ift der General:Jeldwachtmeifter ein dornehmer 
Reichsbeamter. ©. Leldwachtmeiſter. 

Der General-geldzẽeugmeiſter, dee—e, plur. utnom. fing, 
eine Öeneral3:Perfon ben bem Kriegsweſen, welche die oberffe 
Aufficht über die geſammte Artillerie hat; der oberſte Feldzeug- 
meifter, Franz. Grand-Maitre del’Artillerie. S. der Gene 
ral, ingleihen Seldzeugmeißter. . f 

Der Generälzgifeäl, dee — es, plur.die — äle, in einigen 
Staaten, der eberfie und vornehmfte Fifcal, S. Zifenl, „ 

Der Generäl:Bewältiger, des — 5, plur. ut nom. fing. 
bey einigen Kriegsheeren, ber oberſte Criminal. Richter, welcher 
tm Felde für die Auftechthaltung der Volizey forget, und die 
Verbrecher aufder Stelle beftcafen lüffer ; Frang. Grand-Pre- 

“ vot.Prevot d’Armee. S. Grwaltiger. e 

Die Generalität, plur. inuf, die fümmtlichen Generals: Perfor 
nen eines Kriegeberres. Bon dem mittlern Lat. Generalıtäs, 

S der General, , E 

Der Generäl: Rriege= Commiffirius, des — rii, plur. 
die — rii, der oberfle Kriege - Eommiffarius bey einer Armee, 
welder die Aufſicht über dag gange Eommiffariat hat; Franz. 
Commiilfaire General des Armes, 

Der Generäl:Ländtag, des — es, pluf. die — e, ein allder 
meiner Landtag, der in einer großen Vrovinz gebalten wird, 
Dergleichen find die General» Landtage in Graf« nnd Meins 
Voblen, welche nach den vorher gegangenen Meinern oder beſon⸗ 
ii Landtagen in den Woiwodfchaften und Bezirken, gehalten 
werden. / 

Der Beneräl: Lieutenant, des — 8, plur.die — es, ben dem 
Ariegsweſen, ein vornehmer Befehlshaber, welcher auf den 

wirklichen General folge, und demi General: Wajor vorgehet; 
Franz. Lieutenant-General. 

Der Generäl:Majer, des — 3, plur. die —s, ©, General: 
$eltwachrmeifier. =. 

Der Benerül-Märfch, des — es, plur.die-- Märfche, dep 
den Arınren, ein Morſch, welcher alsdann gefchlagen wird, 
wenn die ganze Infanterie oder auch ein ganze⸗ Cotps aufbrechen, 
ober fich zum Treffen.fertig machen fol. 

Der Generälsdiuartiermeifter, des—s, plur. ut nom, 
fing, ein vornebmer Brfeblshaber beo einem Kriegsbeere, mwel« 

, Ger den Marjch und das Lager anordnet, und fürdeffen Sicher, 
beit forget. $rany, Marechal Generaldes Logis de l’Ar- 
mee, Unter ihm Achender General: Quartiermeifter = Kieute: 
nant, meldher feine Stelle verwätt, und der General + Stabs⸗ 
Quartiermeitter, 

Die Generäl-Schmelzung, plur. die — en, in dem Chur⸗ 
ſãch ſiſchen Erzacbirge, eine Beranflaltung, wo die gerinohaltis 
gen Erge der Örwerken zu Marienberg und Schneeberg geichmels 
zer und zu Gute gemacht werden, 

Die Generäle: Perſen, plur. die — en, eine jede mit ber 
WB irde eines Ornerals begabte Perfon; befonders in dem Kriegs. 
wefen. ©, der General. 

Die Beneräl-Staaten, fing, inuf. nach dem Franz. les Etats 
Gen£raux, in den vereinigten Provinzen der Niederlande, die 
Häupter der fümmtlichen vereinigten Provinzen, deren Bere 
fammkunasort im Haag ift; zam Unterſchlede von den Staaten 
sder Ständen in jeder Provinz. . 


Der Generäl: Stab, des— es, plur. inuf. in bem Kriegs: 

weſen, die Generalität, die fümmelichen Generals » Perfonen 
„eines Reiegeherres.; S. Stab. 

Ter Generäl:Staröft, des — en, plur. die —en, in Poblen, 

eine —— des Staroſten von Poſen, oder Grofß ⸗Poblen, 

5 - weil 


— 
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weil alle übrige Staroften diefer Provinz unter ihm ſtehen; dabet 
cr aub Ober Starof genannt wird, 

Der Beneril:Sturm, des — es, plur, die — Seürme, im 
Keiegsiwefen, ein Sturih, der von dem ganzembeldgeruden Corps 
auf einen Drt unternommen wird; der zauptfturm. 

Der Grneräl-Superintendint, des —en, plur- die—en, 
in der Evangelifch » Lutherlſchen Kirchenverſaſſung. der oberſte 
unter den Superiutendenten einer Propinz oder eines Landes, 

Der Generäl-Wagenmeifter, des—8, plur. ut nom. ling. 
der vornehmfte MWagenmeiftee bey einem Kriegäheere, welcher 
‚ben Marſch des Grpädes anordnet, und bie Aufficht über alle 
dazu gehörigen Perſonen bat, 

Genefen, verb. irreg. icp genefe, du geueſeſt, er geneſet; 
Imperf. ich genas; Mittelw, genefen; Imperat. geneſe; wels 
ches dem weiteften Umfange feiner chemahligen Bedentungen * 
in doppelter Geſtalt üblich ift, 

I. ls ein Activum ».* Überhaupt erretien N aus einer 
Noth, von einer Gefahr, Verlegenheit befreyen‘; eine veralicte 
Bedeutung, in welcher fhon ganifan und nas An ben demlllphi⸗ 
las vorfommt. Anderetetaer genelen, ih ne ınaz er lel. 
bergenerien, Rotf. er bat andern geholfen , er helfe 7 nun 
auch felbft. Das letztere generien ift bloß durch die gewöhnliche 

Berwechſelung desr und s aus genefen, ober diefet aus jenem 
entſtanden. Genere mil, errette mi, Mor, I cben die» 
fem Berftande gebraucht Ortfried das einfache neran, Das 
Angeff. nerian und Schwed. naera bedeutet nicht nur nabren, 
fondern aberhaupt erbalıen, erretten, und Nerigend im Angelf, 
und Nerrendh im Jfidor, einen Heiland, Der Gegenſatz iſt 
das veraltete verneifen, bey dem Motker ferniuzzen, perder» 
ben. S. Nahren und Geniefen. 2. * Befonders, von einck 
Arankheit befreyen, heilen ; ben beim Motfer keneran, bev dem 
Königshofen erneren, bey dem Illpbilas Banasjan. In diefem 
Berftande ift es noch in einigen Oberdeutſchen Gegenden und im 
Holländifchen üblih, wo and Genesmeider,, Holl. Genees- 
mefter, einen Arzt, die Geneskunſt die Arzeneplunde, und 
Genese! obn den Arztlohn bedeutet, 

11. At ein Aeutrum, welches das Hliffswort fepn erfordert. 
2," Erhalten, erreilet, aus einer Gefahr, aus einer Berlegens 
beit befreyer werden, am eben bleiben; eine im Hochdentſchen 
gleichfaßs veralieteBrdrutung. Thiu mag genelan vore the- 
mohaveko, die kann von demfcbichte befreyet werden, Willer, 
Dadurch der pawe vor dem todt genaß, bewahret wurde, 
Shenerd, Kap. 69. Ic bin fro das wir fein grnefen, glück⸗ 
ih davon gekommen, Kap. 71. Der feine Augen nieders 
ſchlägt, der wird genefen, Hiob 27, 29; dem mit nieders 
geſchlagenen Augen bilft er, Michael. Der Iromme wird 
genefen, Spridw. 28, ı8. Btärfe mi, daß ich genefe, 
Pf. 119,117. Auch in diefr Bedeutung fomme generen in äl 
tern Oberdeutſchen Schriften mebrmaple vor. Bey dem Rotfer 
ift Genilte das Heil, die Wohlfahrt, im Theuerdanke Genief 
das Glück. 9. Befonders. 1) Bon einer Krankheit befrevet 
werden, gefund werden; in welcher Bedeutung es noch in der 
anſtändigen Schreibart der Hochdeutſchen üblich if. Der 
Trantke ift genefen, wird bald genefen. Von einer Branf: 


beit genefen. Im Oberdentſchen auch mit ber zweyten Endung. 


Auch Luna Fann noch nieht der Liebesbrunft genefen, Dpig, 
In ebendiefem Vetſtaude fommt gineran bep dem Ditfrieb und 
ginelan in der Monfeeifchen Gloſſe vor. 2) Eines Kindes ge: 
nefen, von demſelben entbunden werden ; nur noch zuwrifen in 
der böhern Schreibart der Hochdentſchen. Eines Knaben ges 
nefen, Ef. 66,7. Geniletli des kindes, im Schwabenfp. 

Du, deſſen unvermweibe die Mutter ıft genefen, Opitz. 
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Dr BE Gencfung, plor, iäuf, der Zuſtand, da man die verlor 


their wieder erlanget. Es iiffer fich mir dem Rra Een 
sur Geneſung an. Das Genefungsmirtel, die Mesenen. ' 


Das Genid, des — es, plur, die—e, die Höhlung oder das 


Geleuf der Nackens zwifchen dem erften und zwirten Wir belbeine; 
Lat. Foſſa. Kinem Thiere das Genid brechen, worauf aur 
genblicklich der Tod erfolge. Sich im Sallen das Geri® ab: 
ofen. Rinem sum Strange verurtheilten Miſſethäter das 
Genick abſtoßen; Riederſ. dablmuden. Ju weiterer Bebens 
tung auch wohl dre ganze Naden, oder der hintere SWeil de⸗ 


Salſes; Lat. Cervix, 


Anm. Im MRicderr. ri, Gnid, Knick, im mittlern Pat, 
Genuculum, im Franz la Nuque, im Ital. Nocco, Nuca, 
Es fommt von niden, dem Frequentativo von neigen, her. 
©. Nacken. 


Das Genicke, des —s, plur. inuf, ein meprmahliges oder wie⸗ 


berhobltes Nicken. 


Geniden, verb. reg. act. im gemeinen Leben und ben den Id⸗ 


gern, das Genid brechen, einschlagen. Einen Hafen genicken, 
= mit der flachen Hand das Genick abfchlagen, bey den Zägern. 
S. auch Rniden. 


Der Genidfang, des— es, plur, die — fünge, bey den Für - 


gern, ein Fang, d.i. Stich, welchen man einem Dirfche, Ihiere, 
oder Rebbocke in das Genick gibt, um es dadurch zu tödten. 
Linem Tbiere ben Genidfang geben. 


Der Genidfänger, dee—s, plur. ut nom: fing. bey den Fir 


gern, ein fpigiges, fehmales, auf bepden Seiten watfes Weſſer, 
den Genickfang bamit zu geben. 


Das Genie, (pri Schenie, zwrpfolkig) des —n, (ſprich 


Schenies, drepfolbia) plur, die — 8, (forich Schrnies, zwey · 
folbig,) das in den nenern Seiten im Deutfchen aufgenommene 
Frarz. Wort Genie, weiches nicht von dem Sat Genius, fon 
dern vonIngenium abflammet, wofür in den minlern Zeiten 
au nur Genium ilbli war, 1. Die aatürliche Art eines Din · 
ge, die angeborne Art eines Menſchen in Anſchung der Kräfte 
feines Beiftes. Das Genie der Sprache, die Aantbiimliche 
Art derfelben, ihreNatur. Das rigentbümliche Genie eines . 
Zeitalter. Lin Menfch von einem langſamen, trägen, 
fihläferigen, muntern Genie, von einem langfamen u! f. f. 
Kopfe. In bdiefer Bedeutung fann man es im Deutſchen füglich 
enibebren. 2. Im eugerer und gemöhnlicher Bedeutung, 
1) Eigentlich, die natürliche Geſchicklichkeit, gewiffe Dinge leich · 
ter und beſſer zu vollbringen, als andern möglich ift; welche Ger . 
fchictichfeit die Folge eines beffimmten Verhaltniſſes aller Er: 
fenntnigoermögen, oder eines hohen Grades aller Beiftesfeäfte 
iſt. Ein Menſch von vielem Genie. Kin großes, ein vor: 


‚treffliches, rin außerordentliches Genie, Das Genie ber 


fieber hauptſachlich in dem Vermögen, ſich aller intelleceuele 
len Sabigfeiten der Seele mit Geſchicklichkeit und Leichtig: 


-Peit zu bedienen, Sulz. in der Entwicel. des Begriffs vom 


Oenie. 2in philofopbifches, ein poerifches, ein moralifches, 
ein biftorifches Genie haben. Viel Genie zur Porfle oder 
für die Porfle, zur Mufif oder fie die Muſtk haben. Werke 
des Genies, Mau fichet aus dem oben gegebenen Begriffe, 
daß die flast deſſen von einigen verfuchten Deutſchen Ausdrüde 
denfelben ben weiten nicht erfhöpfen, ob fie gleich in manchen 
einzelnen Fällen dafür gebraucht werden fünnen. Logan gebraucht 
dafür bas Wort Sinn, andere nennen es den innern Sinn, ein’ 
völlig unbequemer ja unrichtiger Ausbruck, nach andern die An ⸗ 
lage, die Gemurbefäbigfeit, die Geifteskraft, das Geſchick, 
den Geift uf. f, welche unter andern auch um defmillen um 
tauglich find, weil feines derfelben den hohen Orad aller . 
äfte 
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Träfte audbrudt, welcher eigendlich bas Genie macht. Kopf 
wäre viellcicht noch das einzige Deurfche Wort, welches das Frans 
jöffche mit der Zeit verdrängen könnte, wenn ihm nur nicht ei⸗ 
was Niedriges aufiebte, und wenn es nicht zunächti bie obern 
Kräfte der Seele begeichuete,, dagegen Genie fi auch, und zwar 
worrhalich, über dieunreren Kräfte erſireckt. Man fehe mein 
Buch uber den Deutfchen Sıyl, &. 2, ©, 361; wo gnaleich 
bewiejen worden, daß es von Ingenium, feines Weard aber, 


wir gemeimiglich behauptet wird, von Genius abflamnıct, Max 
" fagı bereits, er bar Bopf, d. i. er hat Genie, Me ih ein 
mann von vielem Bopfe, von vielem Genie. =) Fa noch 


engerer Bedentung verflebet man unter biejern Ausdrucke zuwti⸗ 
ten, befonders in den fchönen Künften, bie zum Erfinden nörhige 
ſcharfe und ſcharlle Beurtbeifungstraft, (hellen Wis und uners 
fhrodenen Muth. Das Genie erichafft, das Talent jege nur 
ins Werk. Der wegen ber Wildbeit feines Genies fo vers 
ſchrieene Arioſt. Genie gehe nach der Ordaung der Harur 
vor dem Geſchmack ber, 3) Figũrlich. Cine mir Genie ber 
gabte Perfon, in beoben Bedeutungen, Lode, Uewton, 
Leibnig waren große Genies, Das Jahrhundert Leo des 
Zchriten brachte viele Genies bervor. Unter roben wilden 
voltern Heben nur ſelten vorzügliche Genies auf. i 

* Der Genie, des — es, plur. inuf, ein im Hochbeunfchen Pe 
alteres Hauptivort von dem Zeitworte genießen. 1) Der Ge 
auf einer Sache, dep den Jagern. Den Gunden den Genieß 
geben, ihmen von dem gefüllten Wildbrete das Cingewride und 
den mit Brot vermifchten Schweiß zu feeffen geben, weiches 
Freifen ſelbſt auch der Genich, ingleichen das Gepfneiſch ge: 
nannıwird, Andere nennen es den Benuß,, 5, biefes Wort, 


a) Der Ruben, Gemini. - Um Genießes willen in Irrthum 


des Balaams fallen, Br. Zub. vo. 11. Dem zerren viel 
Benied zu tragen, Wo. Gef: 16,36, 19, 

Mas vor Zeiten fchelmifch bieh, 

Seißer ebriih, bringt Genieß, £ogan. 
An diefer Bedeutung wird das Genirkchen, auch an einigen Or⸗ 
tem im Scherze son -rinem Meinen Mugen, von einem Wrofitchen 
gebraucht, S. Genießlich. 3) Gemeinfchaft, Umgang. Was 
bat die —— fir Genteß mit der Ungerechtigkeit? 
2 Eor, 6, 14. 
—— — er, fie, adj. et ade. wor ſich genießen Tif 
fer; im Oberdeutſchen geriehlich. Die Gaben des Glucks ver: 
lieren ihren Wereh, wenn die Srende ip uns * genieß bar 
macht. Daber die Genießbarkeit, plur. inul. 
Der Genießbhrauch, bes — es, plur. inuf, der Gebrauch des 
Genirfes, d.1. des Ertrages einer Sache z Vſus fructus, der 
VAlebrauch, die Srucimichung + Seruhmmugung ©. 6% 
nirß ®. 
Genießen, verb. irre. act. ih genieße, du genießelk, im 
Dberb. geneußelt, er genießet oder genirgt, im Oberd. ger 
nendt ; Imperf.ich gench ; Mittelw genoffen ; Imperas. ger 
nice oder genieh, Dberd. geneuß. Anden Wirkungen eines 
Gutes Theil nehmen, Nugzen baveı haben, 

a. Überhaupt, mit der vierten Endung ber Sadhe. 
»> Mit Anmutlh emrfinden, beſonders von Dingen , Me 
feibit bat oder befitzet. Die Rabe geniefen. Gene 

Giükfeligfeie genichen. Die Ireuden des Lebens genießen. 
Der füße Srieden, welchen man in dem Scho he feiner Za⸗ 
milie genießt. Gott genießen, eine anfchanrnde Erkennttiß 
dei Bien in ihm haben, Im Oberdeutſchen mie der zweyten 
Entung der Sache, Arbeiten und deß nicht genießen, Hiob2o,18, 

Asa —— Menſch, Virh uud Leld gereuße der 

ſußen Ruh, Opitz. 
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Welche⸗ auch in der ehleh und höhern Schreibart ben Hochdeut⸗ 
ſchen hänrfig nachgeabmet wird. 


Der Freuden des Lebens ge: 
niefien, Bell. Gore hat die Menfchen To gröilder, daß fie 
der Gaben feiner Gnade mit Ergegung genießen fonnen, 
ebend, Gh, meine gute Laura, laß mich diefes vr. 
genießen, Weiße. 

Geneuß, geneuß der Rub, die dir entzogen, 

Grit ich dieß Keuer angefacht,, Waml. 
WBorans zuateich die Inrichligteit ber von Frifch gegebenen Negel 
erbrllet , daß genießen bie vierte Endung erforbere, wenn man 
eine Sache ganz, und bie zweyte, wenn man nur een 
Theil derfelben genieße , indem im Dberteutichen mehrere Zeit: 


"wörter obne alle Einfchränfung die zwedte Endung erfordern, 


Wenmn dirfes Zeitwort abſolute ſtehet, ſo brdeutet es oft über: 
baupt, angenehme Empfindungen aller Kst haben. Der Wol⸗ 
lüſtling will nur genießen, niemabls beaßen, 
Wie Pluge zu geniefen willen , 
verbleibt dem Pöbel unbewußt, Hazed, 

Einen ſolchen Menfchen, ber nur immer genießen, d, I. ſinnli⸗ 
che angenehme Empfindungen haben will, nennet Luther in der 
Erklärung des Magnificat ſehr richtig und trrffend einen TTießling, 

2) In weiterer Bebeninug, Musen von etwas haben, an 
den.guten Wirkungen und. Folgen einer Sache Theil nehmen, 
Selin. 8, die da unſchuldig ih — diefelbe wirds genießen, 
zur Zeit, wenn man bie Seelen richten wird, Weish. 3, 13. 
Du bafı das erfi Fünftig zu genießen, wirft erſt fünfrig die 
guien Folgen davon empfinden. Ich mills die Armen ſchon 
genithen laffen, Gell. Im Oberdeurfchen nd der edlen Schreibe 
art ber Pochdeutſchen, gleichfalls mit der zweyten Endung, 
Der Frucht des Windes geneuſt man, Spridw, 13,2, Dee 
Gerechte wird fein ja gmießen, Pf. 53, 2. 

3) In der weiteften Bedeutung, der Örgenfland einer vors 
sheilbaften Begegnung feyn, ohne eben den Begriff der damit 


verbundenen angenehmen Empfindung auszudrucken; gleichfalls 


zuweilen mit der ziyrpten Endung, Zr bar in feiner Jugend 
hen beften Unterricht genoſſen. Giiekfelig find wir, die 
wir einer guten Erziehung genofien haben, Gell. Wir ha⸗ 
ben viel Gutes, viel Ehre, viel Göfichkeie bey. ibnen ges 
noffen. Ich danke fire genoffene Ebrr, für genoſſene Haf: 
lichfeit. - Diele Woblrhasen von jemanden genießen. 
©, Befonders, In einigem eingeinen Fällen. ») Durch die 
Ginäe empfinden. In dieſem Beritande gebraucht man biefes 
Morsme in der anftandigen Sprechart des Jagdweſens für riee 
chen. Der Hund genieße die Faährte, wenn er fie durch den 
Geruch empfinden, 2) Als Speife und Trank zu fi uebmen. 
Das heilige Abendmahl genichen. Die, Speife ıf fo gefal: 
sen, daß man fie nıche.genieien kann. Ich habe heure den 
ganıen Tag noch nichts genoſſen. Wollen fir nicht erwas 
davon genießen ? zu fich nehimen. Bey den FJägern ſagt man , 
den Hund genoffin machen, wenn man ibm rinen gewijfen 
Tbeil ven deu eriearen Wilde gu freffen gibt, weicher auch, den 
Grnieß, over don Gem geben, ingleihen pfneiſchen genanng 
wird. 3) Senderbar ifl bie im gemeinen Leben übliche R. A, 
einem etwis für genoſſen bingeben laffen, es ihm unaeahne 
bet, ungeräcet laſſen. Jeh hann es zufrieden ſeen, dad mahı 
ibm auch jemes niche fiir genoffen ausgeben läſſet, Zeil. Wie 
aber gebe es dem für ſo genoffen aus? Tan. Allein, ı6 bat 
allen Aufchein, daß diefes Matelwort nicht zu genieden, ſou— 
dera zu genefen, geböret, welches urjpränglich mit genießen, vers 
wandt zu ſeyn ſchriuct, und in iraend einer Gegend mit dem⸗ 
ſelben auf einerlep Art mag fepn abgrwandelt worden. Genofs 
fen lommt bey ‚den ältırg Scheiftfichern mehrmahls für wubes 
ine ſchadigt 
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fehädigt, glüdlich, unverlest, vor. Thazfiegenozen iht 
eatrinnen, damit fie nicht alücdlich davon fommen, Fragm.de 
belloGarolibey dem Schilter 3226. Swer genozenhine 
vare, wer glücklich davon fommt, 0.3334. Varent lie allo 
. ——— * 3454. Vod.ichalgenolfen hin kho- 
men, Siryk. Kap. ı4. Sect. 3. 
So auch ————— wenigſteus in einigen Fällen, da in 
den meiften auch der Genuß üblich A.” ©. daffelbe, 
Anm. Diefes Zeitwort fautet in den meiflen der jegt angt · 


‚ wo esauch Arzenen einnehmen bedeutet, 
jetzt niazan, im Niederf. neten ; generen, im Angelf. 
notian, Dyttian, im Dän. nyde, im Schweb, njuta, bep dem 
ulpbilas niutan und ganiutan. Da das n in mantben, befons 
ders nordifpen Sprachen, ein bloßer-müßigee Vorfag it, fo 
ataubt Ihre, daß wufer nießen und nieren mit dem Latrin. uti 
genau verwandt fep. unten fönnte 8 von effen, Riederſ. 

- eter, abftammen, da die sivepte befondere Bedeutung als die 

— — müßte, ©. rag, Mugen, 
‚Piedlich. Ditfried es ſo wohl euit der zweyten, als 
vierten Endung, Die Oberdeut ſche Conjngation geneußen n.ff. 
welche ein Überbleibfel einer rauhern Mundart iſt, wo dieſes 

eitwort geneußen lautet, iſt auch in der höbern Schreibart der 
deutfchen nicht angewähnlich, weil ſte den Mund mehr ful⸗ 
det, folglich für erbabener gehalten wird, als das rüindere ge: 
nießefl. Ehedem hatte man auch das Netivum genießen oder ges 
nieten, genießen machen, welches noch bey dein RNotker vorkomit, 

James tago genieton ih im, mit langen oder dielen Tageu 

will ich ibn erflillen, 

Das Geniefjagen, des—s, plur.inuf, im Jagdıwefen, das 
'erfie Jagen, oder die erfie Jagd im Jahre, welche zur Zeit der 
Hirfchfetite oder Schweindag gehalten wird, weil man alsdanu 
den Jaadbunden mir befondern Feperlichfeiten den Genieß w 
geben pfleger; das Genußiagen. 

Genießlich adj. er adv. welches nur im Oberdeutfegen ublih 
im Hochbdeutfchen aber fremd iſt. 2) Was ſich genießen, d. i. 
als Speife oder Trank zu ſich nehmen läſſet ; geniebar. 
') Bur Ungebühr auf feineni@enieh, dt. Nugen, Bortpeil, 
bedacht, cigennũsig, vortbeilbafe, interefiet. 

De Bramer nügee Schwur und ihr a a a 
gen, Logau. 
8. &enief 2. 3) Nugewbringend, nüglic, einträgli. 
Wer im Geringen —*2 wo man nicht viel ge⸗ 


Wird mebr in Sachen — mehr genießlich 
And, ebend. 

Das ae, des — es, plar, von miehrern Aston und Quan 
titten, die — e, im gemeinen Leben, allerley aus kurzen 
Strohhalmen, Ihren, Hleinem Neifig u. f. f. beftebender Ab- 
gang ; wielleicht meit die VBogelnefter aus ähnlichen Dingen ger 

auet zu merden pflegen. ©. Tief, 

Die Benifte, plur. inf. ıy Eine Pflanze oder vielmehr Staude, 
welche eine Menge lanaet dünner Stängel wie Muthen treiber, 

daber fievon einigen auch Pfriemenkraut genannt wird; Ge 
nilaL. Dee Magme wird im gemeinen Leben fehr verunſtaliet, 
indem er bald der Ginfer, Genfer, Ginſt, Genf, bald 
Walter, Gelfer, Geller. Gaf,' Gan, GBaifter, Bemt, 
Baltern, Gurk w. f, f. Tante. Die wilde ßenifie, Genilta 
fagırtalisL. wärbfer in dem 'unfruchtbaren fandigen Gege vhra 


Der Gönitiv, 
. een arammatifches Kunflworg, die 


Gen 


. Die Järhergenifte, —— > 


wit deren Kraute man gelb färbt, führer am. —— 


dieſelben Mahmen, ſo wie auch die Geniſta ne vn 

loſa L, wirb aber an andern auch —— 

2) Ein Stauden aus eben derſelben 

welches um der äb Beihaffenbrit * —— 

willen, gleich falle Pfriemenkraut genammt wird 

ſchen auch unter dem Mahmen Beniite, ante 

befannt ; befonders das bep uns wihd ———— 

parium, welches an andern Orten wegen der 

feiner Nuihen Grünig, Briniefh , Grinz, Geimling, Grin: 

fpan, an noch andern Schachkraut Frauenſchuh P 
* 


holz, Safenbeide, Wildboelz, Bubfchoten , weil es 
trägt, Pangãabiume und in Nicderfachfen 
— ———— * 
‚genannt wird, 

Anm. Im mich Bin ben ie an, 
eine derfeiben, Gineſtus, im Jtal. aim h 
Es jcheinet, daß die vielen Meinen Ruben, woraus die, — 
Zweige beuder Bewächfe 


beſtehen, zu ihrer 
genheit geneben habın. S. das Genik, 
des ⸗ es, 


plur, ‚die — aan 
wörtee zu bezeichnen. Ein vor Schotieinichender 


mannte diefe Endung den Befchlechter, 
endung, Bodmer den Zeugefall, Ba 
endung, den zeugenden Ball, Alchtuger 


figenden, Gottſched die zweyte Endung, und Klopſtock die 
verfürzung. 


Der a des — ſſen, ————— 
plur. die — en, der m 


die Genoſinu 
bem audern eiwas in Gemeinſchaft 
genießer, einerleh Veſchaffenheit oder Umſtaãnde mit hm gemein 
bat. 2) In weiterer Bedentung,. von einer jeden ähnlichen oder 
‚gleichen Befchaffenbeit ; in welcher im Hochdeutjchen veralteten 
Bedeutung es ebedem für gleich gebraudt wurde,  Enkeiner 
fin genos, Feiner. feines gleichen, Fabtinder Shwäh, Dichier. 
Soiflark ilt nieman noch fo. gros ö 
Er viudet etzuna Ämgenos, Fab sas. 
An triuwe ift nieman fin genos, Fab os. 
Denn der fey erich genoß am adel, Theuerd, 
Befonders gebrauchte man es ebedem von Perfonen RENT 
burt oder gleichen Standes ; in welcher Bedeutung es. noch 
len jegt vorfommt. Ehedem mußte jeder von feinen #2 
34 


‚fen gericheet werden, von Perfonei feines Standes, 


ebenbürrig waren, 2) In engererund noch arıwdh 

dentung if Genoß jemand, der Einige zufülligeoder wi 

Umftände mit dem anderngemein bat. Am bäufiaften ar 

mans in Zufammenfepungen, deren erſte Hälfte | ’ 

mäber beffimmet,. 8:8. ein Amtsgenof, Bundrögenof, 

Berggenof, Diebsgenoß, Dienfigenof, Xbegenof ,, Eidge- 

moß, Glaubensgenoß, Sandelsgenof, Sausgenods ifch: 

genof, Berrgenot, Zunftgenoß u. ff. Aber es fommeauh 

für fih allein vor. Alle ihre Genoſſen werden zu Schanden, 

@f..44, 21. Die erfien Genoffen des Abendmahls, die er- 

fen, welche Theil daran Hatten, welche es zuerſt genoffen, 

Der Dieb bat feine Genoſſen angeneben. Wo man deun Die 

Oemeinfchaft ven bes Ybont mir oftasch näherrse Verka 

pflegt, ein Mirgenoß. 

Anm. Kero überfegte das Lat, conſors noch ſeht buchſt ab 

Ebanlozzo, nnd ber Überfegee Xidort,Chuothzsloz 

aber und Motker gebrauchen fhen Ginoz undGenoz; thrils für 

‚gleich, theil⸗ Für einen Benofen, Im Nicherf. lanıt es Be 
. nase, 
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nate, Genorb, im Schwed, Note, im Zsländ. Näute, (is 
kommt von genießen ber, vielleicht fo ferme ſolches auch fpeifen 
bedeutet, da es ben zunächt Zifchgenofjen mag beze ichtiet haben, 
Genoß wird zumellen auch von bepden Geſchlechtern gebraucht, 

„der Ebrgenoß fürdie Ebegenoffian; richtiger aber werden bey · 
de Geſchlechter unterfgieben. ‘ i 

*Der Genoſſam, des— es, plur. die —e, ein nur in einigen 
‚Dberbeutjchen Gegenden, j. B. in der Schweiz, übliches Wert, 
einen Genoſſen, deſonder⸗ den Einwohner einer Genofſame 
‚gu bgeichnen, 

"Die Genoffame, plur. die — n, eben bafelbft, für Denoſſen · 
‚shaft. Der Canton Uei iſt noch jegt in gewiſſe Genoſſamen 
ober tleinerr Bezirde zerheilet, deren Einwohner Genoſſame 
geuannt werden. 

Die Genoſſenſchaft, plur. die — en. 1) Der Zuſtand, ba zweh 
oder mehrere einerley Umflände mit einander gemein haben; ohne 
Plural. Zefondbers wurde es ebedem von-der Gleichheit bes 
Standes gebraucht. *) Die Genoffen ſelbſt, als ein Ganzes 
betrachtet, in welcher Bedeutung es an einigen Orten für Zunft, 
Sunumg, Geſellſchaft üblich if. Im Hochdentſchen wird esin 
beyden Bedeutungen wenig gebraucht, Ber dem Aero Kinor- 
Scefli, dep dem Motfer Goozfcaft, imRiederf, Nothſchaft, 
Genothſchaft. 

Der Geoͤnſter, des — e, plur. inuſ. & Genife ®. 

Genug, adj,etadv. welches im doppelter Geſtalt üblich iſt. 

1), Als eineigeniliches Adver bium oder Umfandswort, die 
jenige Beſchaffruheit einer Sache oder Handlung zu deztichnen, 
da fie zu einem Brdüefniffe, zu einer Kraft, oder zu einer Ab⸗ 
ficht binzeichend ifl, zunäcıtt wohl vom der Menge, dann aber 
auch von einer jeden Befchaffenbeit. Ich habe genug gegeffen , 
gınug gefd;lafen, genug gearbeiter, genug gegangen, ge: 
aug geſehen m. ff. fe viel als ich bedurfte, als nöchig war, 
Bir haben zenun zu effen, zu trinken, zu thun, zu arbei: 
ten, Das iſt nicht genug. Er wird doch einmahl genug 
bekommen. Der GBeisiae befomme nie genug. Bald it es 

‚ genug. Ich habe genug mit mir felbft zu thun. ine ein: 
zige feyerliche 3 chrigung würde bey dem Unfange genug ge— 
weien fepn, hinſenglich, Gell. Ich babe gemug erfahren, 
Der natürliche Trieb der gefelligen Sigenichaft, den man 
nie genug ausbilden Fann. Es wäre an Biner genug. Sur 
mic) ift es genug; oder mit ber dritten Endung, mir iſt es ge: 
nung. Laß dir das genug fepn, laß dich daran begnügen, fep 
damit zufrieden, Sich genug effen, Schlafen u. ff, im Ober 
deusfhen, fo viel als man verlangte. Sich felbt genug fern, 
fo viel Kräfte haben, als man zu Erreichung einer Abficht ber 
darf, oder doch fo viel zu haben glauben. Viele glauben, daß 
fe Ach felbfi zur Tugend genug find. Der Weife ik ſich 
ſelbn genug, tft mit feinem Zuſtande zufrieden. 

Werdasthur, was erfoll, der chue üch felbfi genug, 


Weipe, 

der empfindet bie angenehme lberzenaung, daß er feine Pflicht 
erfüllgt Habe. Einem genug thun, ihm das lelften, wozu man 
ihm verpflichtet il, Dem Geſetze genug tbun, es wirklich er 
füllen, eatweder duch Gehotſam, odir durch Erbuldung ber 
Sırafe ; Niederſ. vulldoon. Dem Riiger genug tbım. 
©. Genugthuung. Ingleichen eines Verlangen , eines Wil 
len erfüllen. Pilatus gedachte dem Volle genug zu tbun, 
Mare. 15, 15. j 

Zuwrilru hat es ben Begriff der Menge, oder einer ziem⸗ 
fich hohen Brabesiten ſich, in weiihen Falle eß auch binter 
bem Zeitworte fheben fann. Wie babenaja getrieben genug; 
end ihr habt euch ja gefprerer genug, Weiße. 


- 
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Schr oft wirhrs auch andrrn Nebeniwdrteen nachgeſetzet, eben 
diefen Begriff der Hintänglichfeit auszudeuden. Es ul breit, 
tief, groß, weit genug. Pr if ale genug dazu. Du wird 
noch früh genug Zommen. Jur ihn iffir artiggenug. Mr 
in mir.oder fir mich nicht Plug geriug.. 2a id fuß genug, 


Es if übrig genug, im gemeinen Beben, es ift überflüſſig, 
‚mehr. als hinreichend, . 


Mo es zuwrilen, befonbers in ber vertraulichen Siprechast, 
dem Nebeubegriff der Bielheit; ober eines ziemlich hoben Brabus 
der duech das andere Biebenwort ausgedrud rien Brſchaffenhe it bar. 


Ich habe ihn oft genug gefeben, ſchon ſehr oft. Ich habe 


fie oft genug mit dee Ruthe aus dem. Bette gebohlec, Weiße, 
Ich habe es theuer genug bezahlen muffen. Schlimm genug, 
saß man den Tleid am fo vielen Menſchen gewabr werden 
muß! Es ift leider gewiß henug! 

Oft aber auch den Mebenbegriffder Diittelmäßigfeit, für ziem⸗ 


lich. Die Witterung war uns no günflıg genug. Yiun, 


num, fle mag artig gentig feyn, Weiße. Gut genug, were 
‚man das recht gute Sagrgen Helle, id nice viel mehr als 
ziemlich ſchlecht, Zeil. 

2) Als ein unabanderliches Adjectiv, welches Hauptimörter 
bepgefellet wird, eben biefe Dinlänglichkeit gu brgeichnen, da e⸗ 
denn am Tiebften hinter dem Hauptworte ſtehet. Er gibt den 
Arusen Braft, und Starke genug den Unsermögenden, Eſ. 
40, 29, So wird bergerr euch Kegen genug geben, Sacar, 
10, 1. Ich babe Zeit genug dazu. Fheine gute Erziehung 
nicht Brbrbeil genug? Bell. Ich bin nice Kenner genug, 
um davon urebeilen zu Finnen. Min Liebhaber, den du 
verhießef, weil er miche Weltmenfh genug war, Duſch. 
Wenn ich artiger bin, alsdann ikes Zeit genug, Gel. In 
einigen Fällen auch vordem Hauptworte. Ich bin nicht genug 
Bonner, um darüber urtbeilen zu können. Er hat freylich 
felber genug Vermögen, Gell. Genug Wahl, im gemeinen 
Leben, beffer oft genug. 

Zumeilen, befoubers im Oberdeutſchen, wird es auch mit der 
jroepten Endung des Hauptmortes verbunden, Brots genug. 
9.132,15. Zorns genug, Eh, ı, 18. Waffers genug, Eyerh. 
33,5. Unglüds genug, 4 Er. ı2, 43, Das it doch wohl 
Einwurfs gegen meine Deutung genug ? Leſſ. Verdienen fie 
wobl, daß ich noch Seeunds genug bin, mir ihnen ohne 
verftellung su reden ? rbend, a 

IH er nicht Freunde genug, mir angefragt zu ſagen? ebenb, 

Dft bat es in der vertraulichen Sorechart auch bier den Reben» 
begriff ber Menge ober eines ziemlich boben Grades, Es gibt 
überall armer Ceure, oder arme Leute genug. Es in Gluck 
genug für ibn, wenn er nod fo davon Fommt. 

Chebem wurde es in diefer Beftalt eines Beywortes orbentlich 
abgeändert. Mit reimdon genuagen, wit geuugfamer Neis 
nigfeit, Ditfe. Genugge leute, Leute genug, Stcyl. ©. 
Grnugfam. 

Anm. Diefts Mortlautet bey dem Ditfeked ginuag, ginuht, 
nug, bey dem Rotker genunge, im Schwabenfp. genuk, bey 
bein Ulphilas ganoh, im Angelf.genog, genoch, im Niederſ. 
neog, im Dän. no, im Schwed. nog, im Engl, enough, im 
Pertifchen gannu, Dasge ift die bloße hauchende Verlängerung, 
Genumg für genug ift ein bloßer Mißbrauch niefeluber Mund: 


‚arten, welche vor den Hauchlauten fo gern ein n vorher ſchlei⸗ 


ben Taffen. 


Die Genuge, plur.car. bas Abſtractum bes vorigen Wortes, 


s) Der Zuftand, da man genug bat, d, i. ſo viel als man bedarf, 
ober zu Erreichungeiner Abſicht nörhig hat, Jacob foll wieder 
Tommen, in Friede leben und Genüge haben, Fer. 30, ı0. 

Anz I, 
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Ih Bin Fommen, daß fie daß Leben und volle Genüge baben, 
Zob, 10, 30, Diefer mirbt frifch und gelund im Reichthbum 
und voller Grnüge, Piobrı,23, Im Pochdeutſchen an häus 
finfien mitdem Bor worte su. Zur Genuge haben, genug haben, 
genug geachen haben. 2a if zur Genuge, es iſt genug. Ich 
habe fur heute zur Genuge gearbeitet, geichlafen m. ff. Er 
Bar Geld su Grnüge. Dieſes erbeller zur Genuge daraus, 
Hinlängtih, 2) Beſonders dix Leiſtung einer ſchuldigen Pflicht, 
ohne Artikel, und: mir dem Zeitworte ebun oder leiuen. Dem 
Beleidigten Benuge tbun, ibm genug thun. Dem Gefrge Gr: 
nügerbun. Jch babe nunmehr meinem vauptzwecke Genüge 
gethan. Dft auch mirdem NMebenbegriffe der Zufticdenheit, 
oder riner damit verbundenen angenehmen Empfindung. Dieſer 
Beweis thut mir Feine Genüge, übırzewget, befriediger mich 
nicht, Seiner Tieugierde eine Genüge thun, fie befriedis 
gen. Ich ſpielte fo, daß ich mir beynabe felbft Genuge 
leitete, mit mir felbit zufrieden war. Ich babe mir damır 
nod feine Genüge gerban. Un dem allen babe ich Fein 
Gerüge, fo lange u. ſ. f. Eſth. 5, 32, ich bin nicht damut 
änirieden, 

Anm. Zu ältern Oberdeutſchen Schriften lautet diefes Wort 

Genucht, im Niederf. Möge, Genöge, Genägte, Benöge, 
Bey dem Ottfried it Ginuchti Säteigfeit, Liberfluf, Hinläng« 
lichkeit, und bey den Schwabiſchen Dichtern wird es auch theils 
füc Ocnitgfanfeit , theils aber auch für Vergnügen gebraucht. 
©. das folgende. Im gemeinen Leben zieher man diefes Wort 
of: in Gnüge ufammen, welche Zuſammenziehung auch in bee 
gnügen, Dergnugen allgemein geworden iſtz oft aber gebraucht 
mean #8 auch als ein Neutrum, das Genuge, ungeachtet ſolches 
wider die Natur der Abiteactorum anf € ifl, 
Deo Genüren, des — #, plur.car. welches ber Iufinitiv des 
folgenden Zeltwortes, und befbnders in der zweyten Bedeu— 
tung des vorigen Wortes üblich iſt. Einem ein rollfommenes 
Genügen, oder vollfommnes , völliges Genigen thun. Das 
tbut mir noch Fein Genügen. Davon bab ich noch Fein 
Genugen. Bumeifen and in deſſen erſter Bedeutung. 

Wer lobe dich nah Genugen, 

© du gewimfchte Nacht! Opitz. 

Sm Oberbeurfchen wurde es auch für Dergnugen, der nächſten 
Wirkung der Benäige oder des Oenügens gebraucht, welche 
Bedeutung aber im Hochbeutfchen veraltet ift, 

Dieweil der Böfen Maul im Lungen, 

Der Schalt in Schmaͤhen fuht@rnügen, Dpig.Pf. 109. 
Genüpen, verb.reg.neutr. welches das Hülfswort haben er⸗ 
fordert, genug binlänglich fepn, als ein umperfönliches Zeite 
wort, mit der dritten Endung der Perfon. Es ift noch fo 
viel in dem Blafe, als mir genũget. Meinem verzen will 
das noch nicht genügen. . 

Was der Hatur genügte, der ni mit Dan 

genof, Duſch. 

Beſonders, unferer Einficht * berzeugutig nach, mit dem zu⸗ 
frieden ſeyn, was man bat; ©. Genügſam. Zeug ung den 
Dater, fo genuget uns, Job. 14, 8. Mir geniger, wie Gott 
es füget, Daran genuger ihm noch nicht, Wiel. Am bäufig« 
flen mit dem Seitworte laffen, Es i ein greßer Gewinn, 
wer gottfelig Äh, und lage ibm (fich) genugen, » Tim. 6, 6, 
Lei dir an meiner Gnade genügen, 2 Cot. ı2, 9. Si 
nimmer genugen laſſen, Sir. ı4, 9. 

Anm. Schon dep dem Kero kanungen, Im semeinen 
Leben auch oft zufammen gejogen gnügen. ©, Brgnugen 
und Dergnugen, 
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Genüglich, adj.et adv. 1) Sur Genlige, gerigfam, binfärgfich, 
Dir Sache ift durch Zeugen genuglicp erwieſen worden. 
Der noch in gutem Land in feinem Schatten ſaß 
- Und fein genuglih Bror mit fügen Irieden ap, Fogau,' 
2)* Angencehm, Bergrügen ermedend, im Doerdeutfihen. Bin 


geniglies Werter, ein geruglicher Ort. Gerwglig wibr 


ren, leben. Das Stiederf. wen:glif wird eben ſo gedraucht. 
Daber im Oberdrutſchen die Genuglichfeie, die Annehmiigfri it, 
das Vergnügen, 

Genugfam, adj,et adv. fo viel alt genug ift, als erfordert wird, 
auf eine hinlänafiche Art, fo wohl der Menge, als dem innern 
Gerade der Starke nach; da es denn am häufigften für das Wort 
genug aebrandht wird, wenn es als ein Bepwort flehen follte, 
Grnugfaınes Dermögen, genugfame Brafte haben. Vermös 
‚gen, Kräfte genug. Mine genugfame Derficherung, Burg⸗ 
fhaft. Sein genugfames Auskommen haben, Sine genug⸗ 
fame Zubereitung machen, Genugfamen Grund vor fich 
baben. Es feblet an einer genugfamen Deutlichkeit. Ja— 
gleichen, binlängtiche Kräfte, binlängliche Eigenfchaften zu etwas 
beigend. Der ih und allen zufaltigen Dingen genugſamo 
Gott; wo, von Bott gebraucht, auch allgenugfam -üblid, iſt. 
Im Dderdeutfchen, wo man die Wörter nie lang genug befommen 
kann, gebrauchte man es auch für das Nebenwort genug. Genug- 
fam arbeisen, effen, fihlafen. Er if genugſam alt dazu, 
für alt zenng. Wo man es aber im Hochdeutſchen sarwohlente 
behten faun, außer wenn es, anf eine binlängliche Ark, bes 
deutet, Ich babe es genugfam bewiefen, daß u.f.f. IB 


Ds 


fehe den Unterſchied genugfam ein Der Unfiog ik dabey 


nicht genugfam vermieden worden, Wo es ſich burch die 
Ableitungsfulbe — fam binlänalid von genug unterfcheidet, 

Arm. Die Niederfachfen baden dafür nögebaftig. Ber dem 
Kero bedeutet Kenuhtfamo, als ein Hauptwort, die Genug 
tbuung, und kenuhtlamen genug thun. 

Genügfam, — er⸗— fe, adj.etadv, geneigt, fi genfigen zu 
laſſen, d.i. aus erfannter Hinlänglichfeit einer Sache zu unferer 
Wohlfahrt, mit derfelben zufrieden zu feyn. Zin urn 
Ser; haben. Genig ſam fepn. 

Kin redlich Gerz, genugfam in Begehren, Käſtu. 

Die Genugfamfeit, plur. iaul. bie Beftpaffenheiteiner Sache, 
da fie zu einem Bebürfniffe oder gu einer Abficht genug oder hints 
langlich iſt. Die Genugfamfeit oder Allgenugfamfeit Gottes, 
deffen hinteichendes Vermögen zu allen Dingen. S. Genugfam. 

Die Genügfamfeit, plur. inul. bie Bertigfeit, genügjamys 
ſeyn, ober fid genügen zu laſſen. 

Genügfamkeit ifi seich bey Brot und Waffer, Duſch. 
©. Genipfam. ı 
Die Genugthuung, plur. die— en, welches aus der R. W, 


einem genug thun, jufammen gezogen it, bie Erfüllung einer - 


Pflicht; Sarisfactho. Kinem Genugtbuung leißen, ibn genug 


thun, Oenüge thun. Die Genugrbuung Ehrifti, da er Gott . 


und deifen Örfegeu genug geihan, fo wohl durch die Erfüllung ber 


legten, als auch durch Erduldung der den Übertretern —— 


digten Strafe. Einem Beleidigten Genugthuung geben, 
ſchaffen, feine Verbindlichkeit gegen ihn durch Tilgung ge 
Beleidigung oder deren Erfag erfüllen. 

Der Genuß, des — ffrs, plur. iduſ. von dem Zeitworte genießen, 
der Zuſtand, da man eine Sache genießet. ı. Überhaupt. 1) Der: 
Zuſtand, da man rine Sache mit Anmuıh empfindet. Der Gere 
nuß der $reude, der Rube, der Glick ſeligkeit feines Zuflans 
des. Die Seligtkeit des Menfchen befiebee in dem Genuſſe 
Gottes und feiner Dsufommenbeiten, in der anfdauenden 
Erleuniniß des Guten in Bot, . Bas Ungenehme hört er 

du 


573 Eep 


Surch den allsır langen Genus auf, angenehm zu ſeyn. 
2) In wetierer Bedemung, der Suftend, da man an den quten 
Felgen einer Sache Theil nimme. Den Genuß der Zinfen eines 
Tapitales haben. Ich babe von dem Gute weirer nichts ala 
den Genuß, dat Hecht, 
Der Genußeinee Woblehat. 2, Befonders ı) Der Geruch; 
bdoch nur bey den Yägern. Der Genuß der Faͤhrte. 2) Der 
Genuß einer Speife, eines Trankes, wenn man fie zu fich 
nimmt, Der Genuf des heiligen Abendmahles. Den Sun: 
den den Genuß geben, bep den Fägern, ©, Genich, wo auch 
wohl der Antheil von dem Wilde ferbit diefen Mahmen führe, 
In einer andern Bedeutung ift bep den Jägern der Genuß der 
Magen des Wildbretes, welcher auch Panzer, Panz, Wanf 
uud Weidfad genannt wird; wril er das Bebätnif der ges 
noffenen Speife if, S. Genieß und Genichen. m 

Das Genüfjagen, des— s, plur. inuf, ©. Genichiagen. 

Der Gespräch, des — en, plur, die — en, der der Bevarar 
Pbie fundig if, biefelbe verfichet, oder lehrer, der Erdbeſchrei⸗ 
ber; aus dem Griech. und Pat: Geographus. . 

Die Beograpbie, (ierfgtbig,) plur, die —n, {fünffolbig,) aug 
bem Griech. und Pot, Geographia, ı) Die Wiffenfihaft ven der 
Eintheilung des Nuumesauf dem Erdboden, ohne Plural; die 
Erdbeichreibung. Die matbematifche, politifihe, pbräfche, 
Pirchliche Geographie. 2) Ein Bub, worin diefe Wiſſen⸗ 

aft gelebtet oder vorgetragen wih. 

ae adj,etadv. zur Geograpbie gchörig, berfelben 
gemäß, in derſelben gegründet; Bat. geosruphicus, j 

Der Geomäter, des — 8, plur. ut nom. ling, aus dem Griech. 
und Lat. Geometra, der der Geometrie Fundig ifl; ein Meß: 
Fundiger, MeBPimkler, in den gemeinen Sprecharten, ein 

- 2rbmefler, Seldmeifer, 

Die Geometrie, (vicrfplbjg,) plur. bie — n, (fünffolbig,Jaus dem 
Oriech. und at, Geomeiria., die Wilfenfchaft vonder Aurmefr 
funa der Erde, die Seldmepfunk, und in weiterer und jest 
gewöhnlichfter Bedeutung, die Wifenfchaftvon den Eigenfchafr 
ten und der Ausmeſſung der ſteligen Größen; die Erdmeßrunftt, 
Meßkunſt, Meßrlunde, bey dem Dapper die Maßkunſt eder 
Sewitkund, ohne Plural. Ingleichen eine Schrift, worin 
dieſe Wiſſenſchaft gelrheet wied. 

— et adv. zur Geomterie gehörig, in derſel⸗ 
ben gegründet, deefelben gemäß; geomeiricus. 

Georg, genit. George, dat. Geurgen, ein Mannsnahme, wel» 
her aus dem Griechſſchen entlchner sk, und einen Adermann ber 
deutet. Im gemeinen Leben wird er häufig in Juegen, Tü ken, 
Jorgel, Gortze, Sotla, bey den Wenden in Juri, Ju 
red und bey den Slavoniern in Jurcko verwandelt. 

Das St. Geörgen = Rraut, des — es, plur. inuf. eine Benens 
nung des Baldrians in einigeu Gegenden; Valeriana L, Ju 
andern führer das Fabnkraut, Dentaria L. diefen Rahmen, 
welches auch St. Georgen : Wurz genannt wied, 

äck, des — es, plur, von mehreren Arten und Quantis 

— —e, in Colleetivum, mehrere Bade, oder zuſam ⸗ 
men grpadıe Dinge gu bezeichnen, befonders zufanmen gepadhre 
Bebürfniffe anf der Reife; Fran. Bagage. Das ſchwere 
Gepãck der Armer. S. Pad. 
iſch, des — es, plur. inul, bey Zögern, 

er man den 25 von dem gefällcsen its 
de gibt. S. Pfneifchen. 

Das Geplapper, bes — 5, plur, car. ein anpaltendes oder 

‚wieberhobltes Plappern. 


den jährlichen Erirag zu genießen: 
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Das Bepläre, tes—es, plur. car, ein anfaltendes, oder wier 
dechobltes Plarren. Ricderf: Geflar, Geblarr. Thur weg 
von mir das Geplerr deiner Lieber, Amos 5, 23. 

Das Geplatze, des — 8, plur.car. das Pagın, Ih horete 
ein entfegliches Giplage auf dem Baden, Ingleichen ein 
anhaltendrs umd wicderhoßlter Plagen. 

Das Geplauder, des — * plur. car, ein anbaltendes oder 
wiederhobltes Daudern, Mrir deinem verzweifelten G:plauder 
verderbſt du mir immer die Mugfen@infalle, Weiße, 

Das Bepolter, dea— 8, piur. car, das Poltern, befouderg 
ein anhaltendeg oder mieberboßltee Poltern, Ein GErpolter 
baren, verurſachen, machen. Miederf, Gepulter, 

Das Beprige, des--$,plur, ut nom. fing. das anf eine Münze 
geprägte Bild oder Zeichen. Ein ihones Gepräge, Munʒen 
son einerley Beprige. Auch figurlich, ein deurlichre Kenne 
zeichen, Unterfchridungsmerfmahf, Aue feine Handlungen 
baben bas Grprüge des Ligennuges. Jeder Toarafter Sor 
mers bat fein befondees mb eigenes Gepräge. 

Anm, Im Schwabenfp. Gebraech, dep dem Bornegk Ge— 
prehe, im Miederf. Slag, Geſlechte. S. Pragen. 

Das Geprahle, des — 3, plur. car. das Pradien; befouderg 
ein anbaltendes oder iwieberboßltes Prahlen. 

Das Gepränge, des — 8, plur, inuf., Drumf oder Prache im 
Außern, befonders in Rüdiptaufein zahlreicher Befolge. mu 
großem Beprange kommen, Apofla, 25, 23, Uad erage eg 
(den Schmud) nicht außer dem Grpränge, St. Eſtb. 3, 11. 
Eine Leiche mit großem Geprange begraben. Seine Ireunde 
mit großem Bepränge bewirthen, mit vielem G:prang* em⸗ 
pfangen. And) fignelich, Schwulſt, oraagrude Weilã uftialkeit 
in Morten und Ausdrücken. Dis Wortgepränge, Ein Phi: 
lofoph, oder wir ich mich lieber ohne allez G:prange aus: 
drucke, ein greund der Wahrheit und der Tugend, Zimmerm. 

Das Gepraffel, des — 8, plur. car. bas Praſſeln, befonders 
ein onbaltendes oder wicderhohttes Vraſſeln. Bey dem Jero 
ſchin Gebraffe, im Miederſ. Befnerer, 

Das Gequake, des , plur. car. ein anbaltrades oder 

wiederbobltes Quaken. Das Gequake der Lroſche. 

. Die Gerade, plur. inuf. in den Rechten, alles dasjenige Haus 
und Kujtengerärh, welches nach Sichfifchem Rechte, nah dee 
Mannes Tode, der Fran oder auch einer naben Berwanbten vom 
müttrlier Seite züm voraus aebühre. Die volle Gerade, 
welche der Witwe gehäret, im Bigenfüge der halben Gerade 
ober Hiftelgerade, welch: die nächfke Riftel oder Blut freundina 
mötterich.e Seite von ihrer verflorbenen Beirwandien erbet. 
Im Ricderf, wo diefes Mort eigentlich zu Hauſe gehöret, lautet 
e⸗ Rabe, Grrade, Wiefrad, Radeleve, Sromenrade u, ef 
Wachtrt leitet es von dem alten raten, feßen, ber, moron bey 
dem Ulphilas Geraid für den beflimmten Theil porlommt. Allein 
man hält es mwaßrfcheinlicher für bie Nieberfächfifche Ausfprade 
des eutſchen Gerärh, wiees auch ſchou der Gleffater des 
Sãch fiſchen Bandreiftes erklaret; indem es lauter Gtüde des 
Dansgeräthes begreift, wodurch es von dem Gerrgewerte un. 
ag Te un gr * von bereit weil 
es der bereiteſte Theil bſchaft ſey, daher im en 
Statuten auch Kevegur genaum werde. * 

Die Gerade, plut car, das Sauptwort des folgenden Bey 
und Nebeuwortes, die .gerade Beſchaffenheit eiurg Dinges zu 
bezeichnen, welchen aber aur im gemeinen Leben iſt, Das 
Stabeiſen in die Gerade bringen, auf den Stabhämmeru, 


es gerade richten. ©. Grradbeie. 
Gerade, — r, — fe adj.etadv, weldes in dopyeſter 
gehraudt wir — 
a. Me 
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1. Als ein Bey⸗ und Tebenwort; ben Fürzeften Weg zwischen 
wen Puncten zu bezeichnen, im Gegenſatze deffen, Was Erumm 
iſt. 2) Eigentlich. Mine gerade Linie, deren Theile insge- 
formt mach Einer Richtung Liegen, Gerade gehen, ſtehen, 
figem Einen geraden Leib, gerade Süße haben. Den Ropf 
gerade halten. Sich gerade aufrichten. Jemanden den ge: 
radeflen Weg führen. ©, du immer gerader Weg. der Tue 
gend, warum verließ ich dich ! Wir geraden Süßen aus dem 
Bere fahren, ſchnell, burtig, Geraden Weges, gerades 
Jußes su jemand geben, unmittelbar darauf, ars Germeidung 
aller Umwege, alles Zeitverluſtes, fogleich, In geradır Linie 
von jemanden abtammen, in abfleigender Linie, im Gegen⸗ 
fage der Seitenlinien. Zuweilen auch in Orgenfagedeffen mad 
ſchief it. Line Saule Achern nicht gerade, wenn fie nicht fenkr 
recht ficher, eb fie gleich am fich serade if. ©) Fighelich, vom 
den Zahlen, Eine gerade Zahl, in ber Rechenkunft, welche ich 
in zwen gleich große ganze Zahlen einthrilen läffet, inı Gegenſatze 
einerungeraden. So iſt 4 eine gerade, 5 aber eine ungerade 
Zabl. Sunf gerade feyn laffen, es nicht fo genau nehmen, 
Nachſicht üben, Gerade oder ungerade fpielen, rin gewöhn- 
tiches Spiel im gemeiien Leben, da man verfchiedene Indie 
vidua in die Hand nimmt, und deu andern ratheu läfjer, ob 
ihre Zahl gerade oder ungerade if. : 

2, Als ein Nebenwort allein, in einigen figlrlichen Bedeu: 
tungen. 3) In gerader Richtung. Einem gerade gegen über 
figen, wohnen u, ſ. f. 2inem gerade zu entgegen denken 
und empfinden, Zimmerm. 2) Ohne Umfchmweif. (a) liber: 
haupt, Gerade zu geben, feine Umſchweife nehmen, fo wohl 
eigentlich als figürlich. in ebrlicer Mann gebet in feinen 
Sanklungen allemabl gerade su. Gärten fle gerade zu ge— 
fagt, ich liebe fie. Sagen fie es nur gerade heraus. Sie 
wurde mich gerade weg einen Ruchloſen gefholsen haben. 
Ich Fonnte ibm nicht fo gerade bin antworten. () Beſon⸗ 
ders, ohne bie durch den Wohlſtand eingeführten Umfchweife, 
Gerade su geben, obne fich melden zu laffen. Gerade zu mit 
jemanden umgeben, ohne Complimente. 3) Ornan, mie 
punetlicher Überrinflimmung mit dem Objecte. (a) Dem Orte 
nad. Der Schuß traf gerade das ſKerz. Gerade in die 
Mitte sreffen. (6) Der Seit nach, Gerade zur felbigen Zeir, 
Er Fam gerade in dem Augenblide, els u. f. f. Imo tho 
thas thenkentemo, girado truthines Engil araugıa, 
gerade indem er dieſes dachte u. T. f. beißt es ſchon im Tarian K, 5, 
3. (e) Der Zahl, der Beſchaffenbelt aach. Es wagt gerade drey 
Zentner. Br traf gerade zu. Das war gerade der Troſt, 
worauf ſich fein Muth gründere, Das if gerade die ſtreitige 
Bade. So wie es mir gebt, gerade fo geht es auch ihm. 
Er flelle fich gerade fo, als wenn ich es niche fchon wufre; 
weicher Fall auch elfiptifch ausgedrudt wird; gerade, als wenn 
ich es niche ſchon wußte, gerade, ale wenn er nichts gebörer 

are m. fif. 4) Nach gerade, im gemeinen Leben, befonderg 

iederfachfend , für nah und nad, wo e< aber vielmehr das 
Mirderf. Graad, ein Brad, zu ſeyn ſcheinet, ba as denn ri⸗ 
gentlich nach Grade heißen müßıe, 

Anm. Im gemeinen Leben ur grade, im Dän, geradr, 
Wirft mandie Vorſolbe gemweg, fo bleibt rade oder rad übrig, 
weiches mit dem Jial. retto, dem Schwed. rät und rad, dem 
S4länblrettur nid hradur, und nach Einſchaltung des Hauche⸗ 
mit dem Lat. rectus, dem Borb. raıhıs uud Dentſchen recht 

< fiberein’fommt, wohin auch das Nicderf, firaf, das Schwed. 
rak und das ben dem Morfer befindliche grihti, für gerade, ges 
höre. ©. Berecht, Berichten, Recht und Richtig. Das e um 
Eude if das Pechdeutſche e rupbonicum, welches um des grlinben 
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aber auch wegfallen fann. 

Die Beradbeit, plur.car. ber Suftand, da eine Sache gerade 
ift, in der erſten Hauptbedeutung, für die im gemeinen Beben 
üblichen die Gerade, (in der Schweiz Gerade,) und Gerar 
digkeit. 

Gerabläufig, adj. etadv. einen geraden Lauf habend; beſon⸗ 
ders in der Öternfunde von den Planeten, wenn fir wie andere 
Sterne von Morgen gegen Abend geben; ’direetus. 

Geradlinig,adj.et adv.gerabe Pinten abend, aus geraden Linien 
Beficbend, in dee Orometrie, Bine gerapdlinige Sigur, im rs 
aenfage einer rummlinigrn. Sin geradliniger Triangel, 
Geradlinicht würde nur beißen, einer geraden Linie ähnlich. 

Das Geraid, des— es, phur. die —e, S. Gereut. 

Das Gerafe, des —s,plur,car. das Hafen, befonders ein 
anhaltendes oder wiederhohltes Raſen. 

Das Geraſſel, des — s, plur.car. das Raffeln, cin anbalten⸗ 
des oder wiederhohltes Naſſeln. Die Gaſſen ert dnen von dem 
Geraffel der Burfchen. Ein Geraffel von Betten. 

Das Geräth, des— ea, plur, inuf, oder die Beräthe, fing, 
inul, alles was jur Zubereitung änderer Dinge bienet, befonders 
alleriep Werkzeug, oder was beffen Stelle vertritt, als ein Eols 
Irctivum, Sausger ath oder Sausrarh, was zur Bequenlich- 
keit der Geichäfte im Haufe nörbig ıfi, Tiſchgeräth, was zur 
Bekleidung bes Tifches nnd zur Bequemlichkeit des Eifens erfors 
beriwird, Küchengerath, Baugerath. Altargerüsb, Opfers 
gerarh, Briegsgerärh, Schiffagerarb u. f.f, Stebet es allein, 
fo muß bie Art deifelben aus dem Iufammenhangrerjebeu wers 
den. Dir Rinder Iſrael harten von den Egyptiern gefördert 
Alben und gilden Gerath, e Mof. a2, 3:5. Mache. Aſchen⸗ 
sopfe, Schaufeln, Beden — Alle feine (bes Alturs) Gerz 
sbe ſollt du vpn Erz machen, Kap. 27, 3. Auch alle Gera: 
abe der Wohnung zu allerley Amt, B. 19. Der Tiſch mit- 
al feinem Gerärb, den Leuchter mit feinem Geräch, Kap, 
30, 27, Keinen Gerinb oder weißes Gerath, Wäſche, leinen 
Zeng; ja chedem vechnete man and bie Kleider mir unter das 
Gerath, wie an einigen Driew noch gefchieber. Des Mannes 
Gersth fol ein Weib micht tragen, 5 Mel, 28, 5. 

Arm. Im Miederf, Rade, im Schwed. Geräd, im Ysländ. 
Redi, Reıdi, im Jtal, Corredo und Arredo, ben den Araint- 
tifchen Wenden Rodje. Das einfacht Räd bedeutet im Schwed. 
Dienge, Neichidum, Macht, ©. Vorrath. Es ſtammet vo 
dem alten Zeitworte reiten, fertig, gefchicht machen , ab, wor 
für jetzt bereiten üblich iſt; ©, daſſelbe, ingleichen Rarh und 
Gerachſchaft. 

Gerathen, adj, et adv, vorthtilhaft, nützlich, S. Rathen. 

Gerathen, verb. irreg. neutr. welches das Hülfswert ſeyn er: 
fordert. Präf. ich gerathe, du gerärh, er gerath; Imperſ. 

ich geriethz Mittelw. geratben, AImperat. gerarbe. Es alt 
das mie der Borfpibe ge verlängerte Zeitwort rathen, welches 
in feiner wiitläufriefien nad vielleicht älteften Vebrutung eine 
Bewegung nach einer gewiſſen Richtung begrichnet bat, bier aber 
aur noch in folgenden vingeibrönften Fällen üblich if. 

1. Für fommen, an einem Orte gegenwärtig werden, doch mur 
fo fern ſolches von ungefähr und ohne Vorfag geſchichet, mit 
ausdrüdlicher Dieldung des Ortes. 1) Eigenilich, Daß du 
nicht grrarbei auf den Weg der Böfen, noch unter die vrge 
kehrten Shwäger, Sprichw. 2, 17, Unter die Mörder ge: 
raihen. Laß mich niche unter die Läferrr gevatben, Sir, 
23,» Er ift im bofe Hände, in bofe Geſellſchaft gerathen. 
Auf einen falfehen Weg geranben. Dft auch mit ollerln Mes . 
benbegriſſen. Einem andern uber fein Gel gerafben, ip 

siwas 
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etwas dano zu entwenden. Wie ifferdenn anfie gerathen? 
mit ibe in Gemeinſchaft, in efauntichaft gefommen. Daß 
dein $erz nicht am fie gerathe, Sir.9, 13. An einander ges 
rarben, bandgemein werden. Ehedem wurde es für fommen 
In deffen eioentlichen Bedeutung gebraucht, in welchem Verſtande 
auch das Schwed. räda üblich war, undes zum Theil noch ift. 
Ibhre führe davon folgende Stelle aus der romanbafren Geſchichte 
Aleranderd an: [Darıi land monhantharada , dafamer 
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in Darli Land, Ya auch in des Deutſchen Bibel lommen Spuren ' 


davon vor, wenn Aicht. 14,6, 95 Kap, 15, 145 1 am. 10,6,10, 
und an andern Orten griagt wied, der Geiſt dee Heren ſey über 
Simfon, über Saul gerarben, mo feine Unverfeglichfeit, fein 
Ungefähr angenommen werden kann. 2) Figärlich. (a) Auf 
eine Meinung gerathen, dirfelbe gleichfam von ungefähr an» 
nehmen, Auf einen Binfall, auf einen Gebanfen gerarben, 
denfelben befommen. Auf einen Ierehum gerathen. Wie bift 
du darauf zerathen? wie iſt dir das eingefallen? Auf einen 
Discurs gerarben, unpermerft darauf fommen, (db) Einen 
Suftand, eine Veränderung des Zufälligen überfommen, immer 
noch mit dem Nebenbrgriffe des Unvorfeglichen, des Unvermer!: 
ten. In einen Streit geratben. Die Sache it lung in 
DVergefienbeit gerathen. Er gerierh darüber in eine außer: 
ordentliche Sreude. In Verwirrung gerathen. Die Sache 
ift langa in das Ste®en gerathen. In Zorn gerathen. über 
das unſchuldigſte Wort geräch er fo gleich in den ſarniſch. 
vom grünen Biel höre man fingen, 

Und fo gerärh das Rind in Schlaf, Gel. 
Befonders von einem nahtheiligen, unangenebmen Zuflande. 
Das Haus iſt in Brand geratben. In Armurb, in Gefahr, 
in Aoth, in Zlend, in Ungfi, in Verlegenbeit, in das Der: 
derben gerarben, In Schaden, in Schande, in Spore, in 
Schulden, in Unglück gerathen. Den Leuten in die Mäus 
ler, ober in der Leute Mauler gerathen, von ihnen berebet „ 
verleumdet werden. In fchwere Binden gerarben, 3Efr.a,27. 
. Dierber gehört auch (c)der ebemablige Gebrauch diefes Zeitwortes, 
ba es wir dag Briehifche wuyagannıs pleonaftifch mit dem Infinite 


tid eines andern Zeitwortes gebraucht wurde, wobon in den Schtif⸗ 


tea der Schwählfhen Dichter noch häufige Beweife vorfommen. 
Die drei gerieten fchrien, die dren fchrien, oder fingen am gu 
ſchteyen. Ergeriet hin zuoden phawen gan, ging gu dem 
Pfau Wennirgeratenfiogen, mennihr finge. Dasros 
geriet in [ehelten, fopaitibn. Die luit gerieten alle lagen, 
fagten, Sine kind ruemen er geriet, errübmete fein: Kinder. 

2, Bon den Folgen einer Handlung, befonders yon nachtbeie 
ligen Folgen, fo fern fie als unvorfeglich, ungefähr betrachtet 
werden; da fie denn das Bormort zu befeinmen. Wo du ibren 
Göttern diene, wird dirg zum Argerniß gerarben, 2 Moſ. 
23, 33. Ich willfie ihm geben, daß fie ihm zum Sal geras 
tbe, ı Sam. 8, 21. s ſoll dir die niche zur Miſſethat ge: 
rathen, als eine Miſſeibat zugerechnet werben, Kap.28, 10, 
Es gerarbe zum Tode oder zum Leben, 2 Sam. 35,21. Und 
das gerierh zur Sunde, ı Kin. 22,30, Geber su, daß dieſe 
eure Sreybeir nicht gerarhe zum Auto der Schwachen, 
sEor, 8,9. Das wird bir sum Derberben, zum Ungluß 
gerathen. In diefer Bedeutung kommt es mit gereichen über 
en , ja es ſcheinet urfprlinglich. mit temfelben einerlep zu ſeyu. 
©. Karben unb Reichen, . 

3. In engerer Bedeuuung, von dem Erfolge eine! Dinge 
ober Werles, fo ferm es mit der daben gebabten Abſicht überein 
immer oter nicht, und (o fern viel dabey aufrin Unaeräbr an» 
fommt, ober doch jo angefchen wird, Dem Beldhauer if die 
Biirfanle, dem Mahler das Bemahlde varserfflich gersihen. 

Adel.W. 3.2, Th. 2. Yu. 
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Das Gebraude ik dieß Mahl ſchleche gerachen. Dir vieh⸗ 
zucht iſt dieß Jahr nicht gut gerasben, Der Wein, das 
Obu, das Gerceide fh ſchlecht gerathen. Wohl gerarhene 

Binder, übel gerathene Binder baben, die in der Erzichung 
wohl oder übel grrathen find, Das Schwedische räda bedeutet 
auch active erzichen. Was er mache, das get ath wohl, Pf. ı, 3, 
In noch engerer Bedeutung wirb es abfolute fehr häufla für wohl 
oder gut gerathen gebraucht; im Brgenfoge bes Miprarbene: 
Kinem Läffigen gerärh fein Handel nicht, Sprichw. 12, 27, 
Du weiß nicht, ob dies oder das gerarben wird, Prod, 11, 6, 
Durch feine Klugheit wird ihm der Betrug gerathen, Dan. 
8,25. Gott laſſe dein Firnehmen geratben, Judith 10, 9. 
Es geratben nicht alle Anfchläge: Der Wein, das Getreide, 
das Obft find gerachen. Gerarhene Rinder, im Orgenfage 
der ungeratbenen, 

Wenn unter boben jubelvollen Zungen 

in füßer Ton auch mir gericrh, Ram; 

Anm. In allen dieſen Fälen lieat.der Begriff der Bermeaung, 
befonders der unvorſetzlichen Bewegung, nach einer gewiffen Rich- 
fung jum runde, ©. Karben, Reichen, Gerade, Reiten, 
Reiten u. ſ. f. welche insgefammt zu der Familie biefes Wortes 
achören. Im Oberdrutfchen verbindet man es häufig mit dem 
Hälfsworte haben, weniaftens in der zweyten und dritten Ber 
deutung. Die Urbeit batmir gerarhen. Außer den bier ber 
merften Arten des Gebrauches fommt es im Oberdeutſchen noch 
in einer doppelten Bedeutung vor. r) Für entrarhen. Dein 
aber kann man geraten, Hans Sachs. =) Für rarben, Rath 
geben, conlulere , wovon bey den Schwäbischen Dichtern hänr- 

* -fige Beweiſe befindlich find. 

Das Beratbewohl, ein unabänderliches Hanptiwort, welches aus 
der N. A. wohl gerathen gufammen gefeuct it, und mit dem 
Vorworte auf nur in adverbiſchetr Geſtalt aebrandht wird. Etwas 
auf ein Beratbewobl unternehmen, auf aut Gluck, in niche 
genug gegründeter Hoffnung, baß es geraden werde, Ein Ge— 
wehr aufs Gerathewohl los fchießen, obne gebörig zu zielen. 

Das Geräthbolz, des — es, plur, inuf. im Forfiweſen, Holt, 
welches zu allerlep Geräch tauglich ul, Gefchirrhofz, Nutzbolz; 
im Gegenfage des Brenn: und Bauholzes. 

Die Gerathſchaft, plur. inuf. oder die Geräthſchaften, fing. 
inuf,welchet zumeifen für das einfachere ®eräth, von beweglichen 
Sachen gebraucht wird, welche zum Berriebe eines gemiffen Ge» 
fchörtsin oder außer der Wohnung beſtimmt find, Riederf. Krede 
fhup, Reeſchop 

Das Gerauch, bes — es, plur, inuf. ein im Hochbeurfchen 
unbrkanntes Oberdcutſches Wort, für Näuchiverf, weiches noch 
einige Mabl in der Dentfchen Bibelvorfommt; 5.8.2 Mof. so, 
8, 9. Hobel. 3. 6. 

Geraum, — er, — fie, adj. et adv. vielen, beträchtlichen Raum 
enthaltend, für bag veraltete raum. 3) Eigentlich, Ein ſehr 
gersumes Zimmer, Die geraume, weite, Ser. Geraum 
figen, wohnen Wofür doch in Hochdeutſchen geräumig 
üblicher iſt. 2) Figürlih, vonder Jet. Mo iteine geraume, 
jiemtich fange, Zeit ber. Vor gerammen Jahren. Ich babe 
ibn in geraumer Zeit nichegefeben. In dieferBedeutung fomme 
es als cin Abserbium nicht vor. 

Unm. Im Miederf. rum, im Eugl. roum, im Hollänb, 
ruym, im Schwed. rum, bey dem Iinbilas rums. ©. Raum, 
Im Niederfächfifchen bedeutet es auch leer, ledig; ein raumes, 

Areres, aß. 

Geraͤumig, —er, — fir, adj, et adv. weiches für geraum, in 
deifen erflen eigentlichen Bereutung im Hochderuſchen üblich iſt, 
Raum habend, enıbaltend, Ein geräumige Ort, Ein geräu: 

oo a mig:9 
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miges Saus, Zimmer. Behr geräumig wohnen, figen. 
®ın geräumiger Safen. Im Oberdeutſchen gerzurig. Bon 
einigen wird auch geraumlich in eben biefem Verſtande gedraucht, 
ungrachter die Nbleitungsfolben ig und Lich in ihrer eigentlichen 
Bebrutung fehr verfhieden find, Daher die Hauptwörtr, die 
Geräumigkeit, Dberd. Grraumigfeit, und die Geräumliche 
Feir, die geräumige Beſchafſenheit eines Dries zu bejeichnen, 
S. Räumig und Riumlih, welche im gemeinen Leben gleiche 
falls gebraucht werben, 


Das Geriunmte, des — e, plur,urhom.fing. ı) Im Forft« 


und Landmwefen einiger Orgenden, ein gerärmtes, d. i. durch 
Wegräumung bes Holzes au Acker gemachtes Stück Waldung, 
weiches an andern Drien Rodeland, Stodraum, Gereut, 
Yleuland, Heubruc beißt. ©, Gereut. 2) Im Jagdweſen, 
auch ein zum Behuf der Jagd in den Wald gebanener Wrg; ein 
Stellweg, Lauf, Abjagungsflügel, Durchbieb, Richtweg 


uff. , 
. Das GBrräufch‘, des — es, plur. von mehtern Arten, bir —e, 


von dem Zeitworteraufchen, das Rauſchen, eine unserfländliche 
durch das Gehör emipfundene Bewegung der Luft. Zin Beräufch 
machen. Das Örraufch des Windes, der Wellen, des Waf- 
fers, des Laubes auf den Bäumen, der Blätter. Unter 
dem Geräufcpe der Waffen erzogen ſeyn. Much figlitlich. 
Das Beräufch der Wele fliehen, fih bemfelben entziehen , 
die unrublaen Beichäftigungen der Welt, Geräufc in der Welr 
machen, Aufſeben, von fi reden machen. Man fpricht oft 
mie fo vielem Geräufche von der Tugend, mit fehallenden ler⸗ 
zen Worten, Gellerts Andenken bedarf Feines eitlen Ge: 


rauſches fhwärmerifcher Lobeserbebungen, Cram Jr Micderf. 


Rufe, Rufie, Gedruus, im Angelſ. Hrilllung, Engl. Rufl- 
ling, im Griech gordug. S. Raufchen. Motker nenne das 
Gerauſch der Welt, Chlaffot d:rro uuerelte, 


2.Das Geräufch, des — ra, plur. die — e, bey ben Fägern 


l 


und in den Küchen, Herz, Lunge und Leber eines geſchlachteten 


größern Thiecee, befonders des edlen Wildbretes, zufammen 
genommen, welches auch das Gehange, dus Gefchlinge, die 
Kunge u. f. f. genannt wied. Jı weiterer Bedeutung pflegen 
Die Zäger auch den Bauzen und Want mit bagu zu rechnen, wel⸗ 
cher aber eigentlich der Aufbruch genannt wird. Es iſt eben 
nicht fehr wabrſcheiulich, daß dieſes Wort von dem Zeuworte 
eanfchen berfommen follte, von welchem es ſich nicht anders als 
auf eine fchr gezwungene Art würde ableiten laifen. Im Ricberf, 
bebeuter Rufıpen, im Augelſ. Relc, Riſc, und im Engl. 
Rufn, Zinfenz im Latein, it Rufcus der wilde Myrthenbaum, 
im Schwed. Rulka ein Bündel RAeisholz, und im Ital. Brulca, 
Stang. Brolfaille, Strauchwert, eine Pecke. Doch auch diefe 
feinen nicht bierber zu acbören, wenn fie nicht in dem Paupt · 
brariffe mebrerer in einander gefchlungener, mit einander ver- 
bundener Dinge überein fommen, 


Gerben, Goͤrber, u. ſ. f. ©. Garben. 
Gerecht, — er — eſte, adj, et adv, welches das mit der Vor 


ſolbe gr verlängerte Wort recht if, und fo wir dieſes eigentlich 
gerade bedeutet, in welchem Berflandees auch nech zuweilen im 
Forſtweſen porfomme, wo ein gerechter Baum, ein gerade ger 
wachfener Baum ift, zumahl, wenn er ſich zugleich gerade fpal« 


aeu laſſetz S. Gerade Aum. Allein am bäufigften lonunt es im 


Sochdeutſchen, doch in folgenden figürficen Bedeutungen vor. 


1. Dem Odjecte, bem Oraenftande gemäß. ı) Dem Maße 
nad , toofür auch recht üstich if, Das Rleid ihmir gerecht. 
Die Schubefind mir nice gerecht. Einem ein Kleid gerecht 
marben, in Babern, es gerechten oler gerschtein. Der Stop: 
fel ıß gerecht, paſſet auf die Flaſche. In alle Sästel gerecht 
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fern, ſigkelich, ſich in alles zu ſchicken wiffen. =) Den Ein ⸗ 
ſichten, der Erſahrung mad ; am bäufigften im Jagdwerſen, we 
ein Ja zee bolsgerrcht, foritgereiht, gewehrgerecht, birfchge: 
recht, hundegerecht u. ſ. f. beißt, wenn er dir gehörigen Kennt⸗ 
niffe von allen bieten Brgenftänden bat. 3)* Den nöıhigen Um⸗ 
fländen nad Fäbigfeien wach, für bereit; eine im Hochdeurfchen 
veraltere Brdeutung. Sich zur Reife gerecht machen, im 
Thruerd. Im Hochdeutichen fagt man dafür fich zurecht machen, 

2. Der Reigung, ben Willen gemäß; doch vielleicht nur allein 


ber den Jägetn, wo die Faährte dem Kunde gerecht if, wenn 


er fie brgierig annimmt. Im gemeinen Beben der Hochdeutſchen 
iſt dafür das einfache recht üblicher. 

3- Der Bollfommenpeit gemöß. 1) Gerechte Waare, echte, 
im Brgenfage derunechten oder falfhen. 2) Im ſittlichen uud 
bochſten Verftande heißt Gou gerecht, fo fern fein Wille die voll« 
lommenſte Richtung bat; in welchem Berflande er auch beilig 
genannt wird. S. Gerechtigkeit. Der Gere if gerecht, ich 
aber und mein Dolf find Gottloſe, 2 Mof. 9,27. Auch ver, 
bälmifmäfig von Menſchen, in der Dreurfchen Bibel, die möge 
lichſte fürtliche Bolfommenbeir habend. Wille du denn ein ge» 
recht volk erwürgen? ı Mof, 20,4, Was gerecht if, dem 
denket nach, Phil. 4, 8. Wie mag ein Menfch gerecht feyn 
vor Gere? Hiob 25,4. Wo auch dag Haubtwori ein Gerech⸗ 
ter von rinem folchen fittlich volllommenen Dienfchen vorfonmt. 
©, die folgende ste Bedeutung. 

4. Dem Rechte, der Befugniß gemäß; rechtmäßig. Ge: 
rechte Klage uber erwas führen, wozu man Grund und Recht 
bat. Meine Ringen find gerecht, Gerechte Anfpruche auf 
etwas haben. Bine gerechte Suche haben. Ich fühle dar— 
über dem gerechteſten verdraß. Mine gerechte Belohnung. 
Dleue Sinderniffe fegen ib unfern gerechten Winfchen ent: 
gegen, Gell. Dir gerechten Gerichte Gottes. 

5. Den Pflichten, den Obliegenbeiten gemäß. ») Den Regeln 
ber Kunſt gemäß; doch nur in einigen einzelnen Fällen, befone 
ders in Zufammenfegungen. ©. Schulgerecht. Roch mebr und 
am bäufigften, =) im firtlichen Berftande, im Begenfare deifen, 
was ungerecht ift; wo diefes Wort wieder in einem verſchiedenen 
Umfange ber Bedeutung gebraucht wird. (a) Inder weiteften 
Bedeutung, fo wohl objective, allen Obliegenbeiten, zu welchen 
man verpflichtet ift, gemäß, als fuhjertior, die Fertigleit ber 
figend, fein ganzes Verhalten rechtmäßlg- einzurichten, oder alle 
feine Dflichten zu erfüllen, Gerecht gegen Go:t, gegen ſich 
felbh ſeyn. In dieſem Verſtande wird es fehr bänfig in der 
Dentihen Bibel gebraucht, wo audh folche Perfonen, welche fich 
der Beobachtung aller ihrer fitilichen Pflichten anf das mögliche 
befleifigen, Berechte genannt werden. (b) In einer etwas en» 
gern Bedrutung beißt in der Deutſchan Bibel und dem theolo⸗ 
gifchen Echrbegriffe, gerecht werden, in dem göttlichen Berichte 
für gerecht im der vorigen Bedeutung erfläcet, d. i. ton der 
Schuld und Strafe der Sünde befrepet werben. Gerecht werten 
durch den Glauben. Daber, ein Gerechter, der auf ſolche 
Art für gerecht erfläret worden. &. Rechtfertigen. (ch In 
noch engerer Bedeutung, den Pflichten gegen andere gemäß, mit 
Einſchließung ber Billigfeit, ober der unvollfommenen Pflichten; 
und fubjeetive, die Fertigkeit befißend, diefe Pflichten zu erfüllen. 
(9) In der engfien Bedeutung, dem firengen Rechte gegen an« 
dere, ben durch ein Geſetz ansdrüdtich befimmten Pflichten ge 
mäß, und die Fertigkeit befigend, diefen Pflichten gemäß gu 
handeln. (1) Unter gleichen Perfonen, da denn alles gerecht ift, 
wodurd einem jeden das Seine gelaffen nnd verfichert wird, 
(2) Unter ungleichen Verfonen, wo befonders Höhere gerecht 
beißen, wenn fie ihr Miffallen an dem unrehtmäßigen — 

l⸗ 
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Wobtgefallen andem rechtmäßigen Verbaften ber ihnen unterwor · 
frarn Perfonen auf eine thätige Art, ohne alle Mebenabfichten 
an ben Tag legen, Min gerechter Richter, ein gerechtes Ur— 
sbeil. Im höchſten Werftande ift auch Gott gerecht. 

Anm. Roc bey dem Disfried heißen die Gerechten Rebtono, 
aber ſchon Norter gebraucht greht für rectus, ©. Red. 
Die Gerechtigkeit, plur. A Abfkractum des vorigen 
Ber und Mebenwortes, der Sufland, da eine Perfon voer Sache 
gerecht iſt; nur im einigen Bedeutungen biefes Wortes. 

3. Der Sufland' der ſittlichen Bollkormmenbeit, ohne Plural; 
in welchen Verſtande es zuweilen von Gott gebraucht wird, fo 
wohl im weitern Berflande, die innere fittlihe Bolllommen⸗ 
beit deffelben gu begeichnen, da fie mit der Geiligfeic cinerlep 
iſt, als auch im engeen, von der genauen Beobachtung des Beſten 
in der Einrichtung aller feiner Werke, da fie auch die Weisheit 
mit unter ſich beareift. Auch von Menſchen lommt es in der 
Deutſchen Bibel häufig vor, bie möglichfte firtliche Woltommen 
beit derſelben an bezeichnen, wo e# aber füglicher ane folgen- 
deu Bebentung gerechuet wird, S. Gerecht 3. 

. 2. Der Zufland, da eine Sache dem Archte, einer Befugniß 

gemäß ifl. ») Eigentlich, gleichfalls ohne Plural. Die Ges 
rechtigken einer Rlage, eines Aniprucer. Es if beffer we: 
nig mit Gerechtigfeit, denn viel Kinfommene mit Unrecht, 
Spridw. 16, 8 Moch mebr, ©) das Hecht oder die Befugnig 
ſeibſt, und ein Ding, welches jemanden vermäge eines Rechtrs 
zulommt ; welches ber einzige Fall ift, wo biefes Wort einen 
Plural leidet. Eine Stadt bar viele Berechtigfeiten, wenn 
fie vice Rechte, Vorrechte oder Serecht ſamen bat, Lines Ber 
zechtigfeig fchmaleen. Mußtheil, Gerade und andere weibe 
liche Gerechtigkeiten. Die Gerechtigkeit haben etwas zu 
ebun. Stadtgerechtigkeit, das Recht eine Stadt vorzuflellen; 
Meßgerechtigkeit, die Befugtuiß eine Meſſe zu halten; Muhl⸗ 
gerechtigkeit, das Heche eine Mühle zu halten v. ſ. f. Eiche 
Gerecht 4, 

3. Der Zufland, da eine Perfon oder Sache dem Oeſetze und 
den baraus_erwachfenden Plichten aemäß ıfl; wo es ın eben fo 
vielen Einfchränfungen gebraucht wird, als das Dry - und Nie 
benwort gerecht, und gleichfalls feinen Plural leidet. ») Im 
weiteflen Berfiande, das ganze rechtmäßige Verhalten des Men« 
ſchen, oder die gefammte Brobachtung aller feiner Pflichten ; in 
welchem es in der Deutſchen Bibel febr bänfig ift, aufer der 
biblifchen Schreibart aber nicht gebraucht wird. In Gerechtig⸗ 
feit wandeln, ı Kö, 3, 6. Gerechtigkeit war mein Kleid, 
Pieb 29, 14; und fo in andern Stellen mehr. Brp dem Ottfeied 
Girihti, im Iſdor Rehtunga. 2) In engerm Verſtande, das 
ganze rechtmäßige Berhalten Eprifti, auch fo fern es in der Recht» 
fertigung dem Menſchen angerechnet und zuarrignet wird; gleiche 
falls nur in der Deutſchen Bibel, und der biblifchen Sprechart. 
Durch eines Menfchen Gerechtigkeit ih die Rechtfertigung 
des Lebens über alle Menfchen Fommen, Röm. 5, 18. Die 
Gerechtigkeit, die vor Goit gilt, # Eor, 5, 21. 3) In noch 
engerer Bebensuna, die Beobachtung der Pflichten gegen andere, 
auch mit Einfchliefung der unvollfommenen Pflichten, und die 
Fertigkeit folcher Beobachrung. Jugleichen objectioe, die Eigene 
ſchaſt einer Sache, vermöge welcher fieden Hechten des andern 
gemäß if. Sich der Gerechtigkeit gegen jedermann befeißis 
gen. Bielaffen mir feine Gerechtigkeit widerfahren, wenn 
fie glauben, ih babe bey meinem Dienfte auf eine Belob» 
nung gefeben. Die Gerechtigkeit ber Gnadenwabl. 4) In 
der engilen Bedernuug, die Beobachtung der durch ein Gefch bie 
fimmten Pilihten, die Erfüllung des irengen Rechtes argen an⸗ 
dere, die Fertigken dieſer Erfüllung, und zuweilen auch biefeg 


bloßes Schwert hätt. 


‚ liefern. 


. Sad. 
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echt ſelbff. <a) Unter gleichen Perfonen, welche von einigen 
die Jußitia aequatoria genannt wird. (6) Unter ungleichen 
Perſonen, befonders Höherer gegen Geringere, Jußitia recto- 
riz,basrechrmößige Berbalten gegen Örringere, welches über» 
haupt in der ıhätigen Bewriſung des Mißfallens an ihren unrecht» 
mäßigen und des Wohlgefollens an ihren rechtmäßigen Hanbdlun« 
gen beftcher, und im höchſten Verftande auch Goit zukemmt. In. 
etwarcngerm Verſtande beflchet Diefe Gerechtigleit in ben Schu · 
tze eines jeden bep dem Seinigen, und in ber Verbindlichkeit dazu 5 
da fir denn in den Schönen Künften unter bem Bilde einer Perfon 
weiblichen Geichlechtes mir verbundenen Augen vorgefteher wird, 
welche in der einen Dand eine Wagfchale, und in dee andern cin 
Die Gerechtigkeit lieben, handhaben. 
Diener ber Gerechtigkeit, die dagu verorbneten Perfonen, Linem 
Gerechtigleit widerfabren laffen. tiber die Gerechtigkeit 
halten. Der Gerechtigkeit ihren Kauf laffen. Das iſt wider 
alle Gerechtigkeit. Figürlich werden zumeilen auch die zu die» 
ſem Schutzt verordneten Perfonen die Gerechtigkeit genannt, 
Die Gerechtigkeit um Schug. um Sülfe anflehen. Vor dee 
Berechtigfeit erfcheinen. Jemanden ber Gerechtigkeit übers 
Riederf. Kechtigheit, im Schwabeuſp. Rechtikait, 
Schwed. Rättighet. 


Die Gerechefame, plur. die — n, bie ineinen Rechte oder Ge⸗ 


fee gegründete Befugniß. Eines Berechtfamen kränken. Kine 
Stade, welche viele Gerechrfamen bar, 


Anm, Im Oberbeutfchen nur Rechtſame. In eben dieſer 
Mundart bat man aud das Ben + und Nebinwort gerechtſam 
für erdhemäßig, und Gerecht ſamkeit für die Gereshefame. Es 
iſt ungegründer, wenn einige behaupten, Gerecht ſamen babe feis 
nen Singular, Indeffen kommt ber Pinral freglich häufiger vor, 


Das Gerede, des — 5, plur. inul. das Reden, doch nur im 


ernarfchränften und gemeiniglich nadıbeiligen Verflande, ein 
Gerücht, ein mehrmahliges Neben drs großen Haufens voneiner 
Eu geber das Gerede. Dem Gerede der Leute zu 
entgeben ſuchen. Sich zum Gerede der Stadt machen, zum 
Grgenfiande des Geredes. 


Gere den, verb. reg, act, welches das mit der emphatifchen Bor« 


ſplbe ge verlängerte Zeitwort reden ifl, und im Oberdeutfchene 
und einigen Hochdeurfchen Kanzelleyen für zufagen, verfprechen „ 
gebraucht wird, außer dem aber veraltet ifl. Viel gereden und 
nice haltin, Sprihw. 25, 14. Mir einem ide gereben, 
2 Mace. 7, #4. Ihr follt gereden und geloben, heißt es oft 
in Eidesformeln. Dlicberf. gleichfalls gereden. : 


Bereichen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben era 


fordert, und das mit dee Vorſplbe ge verlängerte Zeitwort reichen 
iä,aber in einigen Bebeurungen beffelben verfommt. ı) * Ei» 
gentlich, für reichen, in der Ausdebnung der Länge nach berübe 
ten, gelangen ; sine im Hochdeutſchen veraltete Bedentung. 
Herr laßmein Kecht vor dich grreichen. Opitz Pf. 43, 
Im thatigen Verflande wird es noch in der Jagerey gebrandht, 
wo gereichen fo viel ift, als den Habicht nachfliegen falfen, 
2) Figürlich, die Urfache einer Folge, das Mittel riner Wirfung 
werben, welche legtere mit dem Vorworte zu ausgedruckt wird. 
Das wird dır zum Dorcheil, zur Ehre, zur Schande, zum 
Schaden gereichen. Uübel in einzelnen Theilen Fann zur 
volfommenbeit des Ganzen gereihen. Das gereicht ſei⸗ 
nem Herzen zur Ehre, Die Strafe wird zu deinem Beflen 


gereichen. Umßande, welche zue Derfürsung bes Lebens 
gereichen. Anßalten, welche zum gemeinen Beften ges 
zeigen. ı 


O02 Anm, 
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Anm. Im Oberdeutſchen fonımt in biefer Ichten Bedeutung 
auch bas einfache reichen vor. 
Das wire warlich gar zu klainen 
Eren reichen meiner Frawen, Theuerd. Kap, rr. 

Irn Schwed. ift raecka hinreichen, genug ſeyn. Giche Ge 
rarhen 2. 

Das Gereißt, des — es, plut. car. im gemeinen Leben, das 
Reifen, doch nur im fighrlichen Berſtande. Es ift vieles Ber 
reif um biefe Waare, man reißer ſich beynahe um fir, fie gehet 
reigend ch, j 

Der Geren, ©. Gebren. 

Das Gerenne, S. Geronne. 

Das Gerent, des — es, plur. inuf, oder bie Gerente, fing. 
inul. in dem Salzwerfe zu Halle, eine Rente, d. |, gerwiffe Eins 
fünfte an Sohle, welche zum Unterhalt der Gebäude , zur Ber 
foldung der Bedienten, zum Bellen der Armen u. f.f, verfoten, 
und in das date Gerxent und Tagegerent gerbeilet wird, Jenes 
iſt ftär oder beſtändig, und wird wöchentlich gegeben, es mag 
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vflegt. Sie wirb im gemeinen Beben auch Krautlerche, Kraut: 
vogel genannt, weicher, Rahme in Anſehung ber erjlen H.Ifte 
aus Gereut perberdt ift, 


Der Gerfalk, des —en, plur. die —en, eine Art Falken mit 


einem bimmelblanen, Furzen, flarfen, und fchr (pigig gefrünmm« 
ten Schnabel, weiten und ſchwarzen Nugäpfeln, bimunelblauen 
nadıen Füßen, und weißgrauen ſchwarz geffedien Rüden und 
Flügeln, Falcorapax Alein. Er gehört zu den edelflen und 
gieriaſten Arten von galten, daher er ſchon vor Alters ber die 
fen Nabmen von dem alten ger, gierig, befommen bat, und 
auch Gierfalk, im mittlern Bar. Gerfalco, Gerfalchus, Gri- 
falco, Giffardus, Gyrfalco genannt wurde. Im Engl. heißt 
erGerfalcon und Jerkin, im Jtal. Girifalco , im Franz. 
GerfautundGrifaut, Die das Wort Geyer gleichfalls von ger, 
gierig, ableiten, nennen ihn auch Geyerfalß, welche Benennung 
aber nicht fo richtig zu ſeyn ſcheinet, Indem man ihn von ben 
älteften Zeiten ber viel zu hoch gefchäger, als daß man ihn mit 
dem verworfenen Geyer in eine Elaffe follte geſetzt haben, 


Diel ober wenig geſotten werden, biefes aber richtet ſich nach det Der Bergel, des — s, plur, ut nom,ling. bey den Böttchern, 


Menge der veriottenen Sohle. S. Kente, 

Gereuen, verb, reg. neutr, welches das Dülfswort haben erfors 
‚dert, und nur als ein unperfönliches Zeitwort mit der erſten 
Endung der Sache, und der vierten Endung der Perſon gebraucht 

wird, Rene, oder nachfolgendes Mipfallen an einer vorher ger 
gangenen Handlung empfinden, 

Mich gerou noch nie, dasichu.f. f. Neinmar der Alte, 
Thue nichts obme Kath, fo gereuet dichs nicht nach ber 
hat, Sir. 32, 24. So wird den Heren auch gereuen das 
übel u. ff. Ier.26,23. Gott Fonnen feine Wohlehaten nie 
gereuen. Laß dich biefe Ausgabe nicht gereuen. Es wird 
dich gerenen, Es gereuet mich, daß ich ibm fo viel vers 
trauer babe. Im Oberdeurfchen andy mit ber zweyten Endung 
der Sacht. Es gerenet ihn der Char. 

Silol fichlan geruwen 
Wolder ungetat, König Conrad, 

Anm. Im gemeinen eben auch hänfig nme reuen, Riederſ. 
rouen, vijen, bep dem Rotier geriuuwen, in dem alten Ge— 
dichte anf den heil, Anno ciruwin, im Angelf. hreowan, im 
Eugl. to rue. ©, Reue. 

Das Gereut, des — es, plur. die — er, in einigen Gegenben 
Oberdeutſchlandes, ein ausgereutetes Stück Waldes, ein Neu⸗ 
bruch, Geraumte, Rodeland u. ſ. ſ. Au audernOrten, z. B. 
in Eiſaß, iſt Gereut oder Geraid, eine gemeine Waldung , be⸗ 
ſouders fo fern fie zur Ausceutung gebtaucht werden kann, und 
der einem jeden auftändige Theil darin, welcher an andern Deren 
eine Solzmarf, Solzerbfhaft, Waldmarfung u. f. f. beißt. 
Dergleichenifl das Landauer Gereut, welches ſechzehen Meilen 
im Umfange begreift, auch das Heimgeraid genannt, und in 
dat vordere und bintere Gereut getheilet wird. Die Forftge- 
wichtbarfeit darüber beißt dae Oberbeimgeraid, ein Theilhaber 

* daran ein Beraid: oder Gereutgenoß, oder Geraider, Geren⸗ 

"ger, das Forftgericht der Gereurftubl oder Beraidenfiuhl, in 
dein bieies Wort daſelbſt auch im weiblichen Geſchlechte die Gr: 
raid gebraucht wird, die Fortlorönung die Gereutordnung, 


der Einnehmer der Gefälle der Berenteinnehmer, die Schtüffe . - 


des Korfigerichts die Gereutfihluffe u ſ. f. 

Der Geriucherd, des — es, plur, die—e, im Hüttenbäne 
‚einiger Gegenden , ber Vorherd an dem Sinnofen, in welchem 
fich das geſchmelzte Zinn ſammelt. 

Die Gereutlecche, plur. die — n, eine Art Bathftelgen, weſche 
Mir einer Lerche ichts, abs bie Farbe gemein hat, und fid gern 
auf Gereuten, d- I. ausgereureren Stüden Waldes, aufzuhalten 


‚die Rinne in den Danben der Fäffer und hölzernen Gefäße, in 
welche ber Boden befeftiget wird ; ingleidren basienige Werkzeug, 
»sermittelft deifon diefe Rinne gemacht wird, welches eine Art von 
Birfel ift, und auch der Bodenzieher oder Zargsieher heißt. 
Daher gergeln, diefe Rinne machen. Bin Zaß gengein. Das 
Wort, welches bey einigen and) das Gurgel lautet, gehöret ohne 
Zweifel zu bem Pat, gyrare, umdrehen, gyrgillus, ein Hafpel. 
Im mitslern Zar. it Girgillus nicht ‚nur ein Rab, fondern auch 
‚ein Werktrug zum Spinuen. 


Der Gerhab, S. vormund. 
Gerbard, ein rigen hümlicher Vornahme für Perfonen männlichen 


Gefchlechtes, welcher Deutfchen Urſprunges ift, von dem Seite 
worte gebren,, beschren, abflammrt, und eine liebenswürbige 
BPerfon begrichner; daber Erasmus von Morterbam, welcher eigent ⸗ 
"lich Gerhard van Gerart hieß, ſich nach ber Gewohnheit der 
bamabligen Seiten Defiderium Eragmum nannte. Im gemeis 
nen Leben, befonders Niederfachfene,, lautet diefer Rahme nur 
Gerd, Die Endung hard ift, wie ſchon Frifch beweiſet, Reim 
eigenes Wort, fondern aus der männlichen Endung er eutflans 
den , welche in manchen Munbdarten ein 2 anzunehmen pfleget ; 
Tatichert, Tauchart, für Taucher. Eben derfelbe führer im 
Worte Ger die Veränderungen am, durch welche diefer Mabme im 
den mittlern Zeiten argangen ift. 


1, Das Gericht, des — es, plur, die — von dem Seitworte 


richten, fo feru et ehedem auch anrichten , ober zurichten ber 
deutete, 1) Eine Speife@iner Art, fo fern fie in einer befon- 
been Schüffel angerichtet wird; Diminut. das Gerichupen, 
Oberd Gerichtlein. Min Gericht Sifche, Sleiich, Bemüfe, 
Erbſen, Bobnenuf.f. ine Mablsrit von ſechs Gerichten, 
‚In engerer Bedeutung pflege man Suppe, Braten, Obſt und 
Bebadenes nicht mic unter die Berichte gu rechnen. Im Nichert, 
md Oberdeutſchen nur Richt, im Schwabenfp. Rith, im Schwed. 
Räıt. =) Ben den Jägern, bie Dobuen, Bügel und Schlinger, 
welche ınan den Vögeln, oder aufdie Vögel richtet, um fie dar» 
ein-gu fangen, und welche auch das Geſchneide genannt werden. 
S. Bodengerihe. In dem ebemahbligen Kriegeswefen wurde 
auch rin bedeckier Bang, unter weichem die Sturmböde grgen 
die Mauern fpielten, das Gericht genannt, 


2. Das Gericht, des — es, plur. die — e, von dem Zeitworie 
“ richten, das fittliche Berhalten anderer benerbeilen. 


ı, Die Handlung des Richtens, die wirktiche Sprechung des 
Rechte⸗s oder Beuriheiing des firtlichen Verhaltensanderer nach 
dem Gefetze, und deren Voll zichung, fo fern daſſelbe von äffent- 

. a lichen 
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fichen dazu verordneten Perſonen aufchiebet; ohne Plutal. Gericht 
balten, über jemanden Gericht halten. Bin ſcharfes Ge— 
richt uber jemandenergeben laffen. Die bibliſchen Ausdrücke, 
Gericht üben, boren, handhaben, zu Gericht Agen u. f. f. 
find im Hochdeutfchen veraltet. Das jüngke Gerihr, das 
allgemeine Weltgericht , ober das Gericht ſchlechthin, in der 
Theologie, die Beuriheilung des fittlichen Verhaltens ber Dten- 
ſchen nach der Auferſtehung und Eutfheidung ihces künftigen 
Buftandes; bey dem Motker das iungelte Ding, 
®, Die Befugniß , diefes Recht zu forechen, oder das ſittliche 
Verhalten anderer zu beurtheifen und bas Urtheil ‚gu vollziehen; 
ohne Plural, 1) Eigentlich, bie Gerichtbarfeit, Juris: 
biction, und die bamit verfupften Mugungen und Beſchwerden. 
Ihnen ward gegeben das Gericht, Offenb. zo, 4, Jemart: 
den mit dem Gerichte belehnen. Das Gerichte verfaufen, 
An welcher Bedeutung es auch oft im Plural ohne Singular ger 
braucht wird, Beyrinem Gute die Gerichte mir in Anfchlag 
bringen. Die Gerichre verpachten, an Ad bringen. 2) In 
den mitilern Zeiten drlickte biefes Wort in weiterer Bedeutung 
oft Die gange oberberrliche Gewalt aus, von welcher dieSprechung 
des Rechtes eine der vornehmiten Berugniffe it; daber in dem 
Sachfenfpiegel und andern Schriften die ſer Zeit Richrer oft einen 
Eandrsberren bebeuter. 

3." Das Recht, die Gerechtigkeit, befonders fo fern fie eine 
Pflicht Höheren gegen ihre Unterthanen iſt, die Fertigkeit fie zu 
erfüllen und deren wirkliche Erfüllung, eine im Hochdeutſchen 
veraltete Bedeutung... Br lieber Gerechtigkeit und Gericht, 
Yf. 33,5. Gott gib dein Gericht dem Bonige, Pf. 72, 1. 
Gerechtigfeit und Bericht ift deines Stuhls Sehung, PI.89, 15. 
2r wird mic Gericht Arafen die Blenden im Lande, Ef. ıı, 4. 
Er bat Zion voll Berichts und Gerechtigkeit gemacht, 
Kap. 33,5; und fo inandern Steffen mehr, Der Gegenjas ift 
das gleichfalls veraltete Ungericht, Untecht, Gewaltbärigtelt, 
Verbrechen, weiches in den mitılern Zeiten mehrmahls vor- 
kommt. 

4, Die aufeine böfe Handlung im Gericht erfannte Serafe, 
wo bicfes Wort nur im theologiſchen Berflande von den Strafen 
Gottes gebraucht wird. Go werden alle Arten ber Berhärtungen 
der Dienfchen geiftliche Berichte Gottes, das Gericht der Der: 
ftock ung u. f. f. gemannt, ungeachtet fie oft natürliche Folgen de# 
vorher gebenden Zuſtandes find. Denn wahrbaftig und ge: 
recht find frine Gerichte, Offenb. 19,2. Schrecklich find 
deine Gerichte, weil wir dein Gebot nicht gehalten haben, 
Tob.3,5. Welder unwürdig iffee und trinket, der iſſet 
und trinfer ihm ſelber das Gericht, a Eor. 11,29, Uner: 
bittliche Berichte drohen bir jenfeit den Grabes, Beſonders, 
bie göttliche Beranſtaltung des nachfolgenden Übel⸗ der Sünde, 
in welchem Verſtande Landylagen und andere Übel göttliche Bes 
richte, oder Strafgerichte Gottes genannt werden, 

5. Die zur Gprechung des Rechtes und Bollgichung bes Lim 
theils perorduueten Perfonen, teren Verfammlung ; zum Unter 
ſchiede vom den Facultaten, Schöppenflüblen und andern 
Bechrsfiühlen, melche zwar die Handlungen nach dem Gefrtze 
beurtbeilen, abre die Urtheile nicht vollgieben. ) Überhanpt, 
da es an einigen Octen auch das Beripteamt, die Gericheer 
dank, der Berichtsfhiuhl, Gerichrebof, Gerichtafammer gr» 


nannı wird, Jemanden vor Gericht fordern, laden. Var 
Beriche Fommen, etſchtinen. Vor Gericht bringen. Im 
Gerichte figen. Jemanden vor Gericht verfiagen, Das 


Gericht bat ihn los geiprocen, verurtbeiler m. f. f. Das 
Gericht ſitzt heute nicht. Daber das Hofgericht, Kandar: 
richt, Gandrlagerigpt, Stadtgericht, Bammergericht, Cris 


Die Berichebirkeit, plur. die — en. 


Gerichtamt für Richtamt flcber, 
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minal: Gericht n.f.f. Im gemeinen Leben wird c4 in biefee 
Bedentung oft im Pinral aebrandht, ohne Singular, Ich will 
zu den Berichten eilen und mich angeben, Dir Gerichte 
haben auf die Sulfe erfanne, haben die Gülfe vollſtreckt. 
Der todte Körper wurde von den Gerichten aufgehoben. 
Wo oft nur einice von einem Berichte dazu abarordniete Perionan 
verflanden werben, 2) In engerer Bedeutung beißt bep dein - 
Kanımergericht gu Weglar ein Gericht, eine and dem Richter 
und ben Anwalten beuder Partepen deſtehende Berfammlung; dar 
gegen wenn einer biefer drey Theile fehler, ſolches fein Gericht 
genannt wird. ©, Gerichtlich, 

5 Der Dit, ı) wo fich diefe Perfomen verfammeln und das 
Hecht forehen. In das Gericht geben. Die Sache wurde 
im offenen, im verfchioffenen Gerichte verhandelt. 2) Zur 
weilen auch der Ort, wo die peinlichen Steufen vollzogen werden, 
wo befonders ber Bakgen oft bas Gericht oder bas Sochgericht 
genannt zu werden pfleger. 

- 7. Der Berichtsbezirf, bee Diftriet, über welchen ſich die Ge⸗ 

walt eines Berichtes erfireder, der Gerichtsſprengel, und in 
weiterer Bedeutung, befonders inden miltieen Selten, ein jebes 
Gebiet  ; auf weich. Art auch das mierlere $ar.Jurisdictio übliß 
war. Im dirfem Verſtande wird es oft als ein Piurale tantum 
gebraucht. Einen Mifferhäter durch ein fremdes Gericht, oder 
durch fremde Berichte führen. Aus einem Gerichte, oder 
aus den Berichten ziehen, Minen Derbrecher aus dem Be: 
richte, oder aus dem Berichten verweilen.  . 
» Anm, Bey dem Notker in der stem Bedeutung Gerih, un- 
geachtet er an einem andern Drte auch Vberteilidon bafür ge · 
bracht, im Miederf. Reche und KRicht. S. Richten. Ehederi 
wurden Ding, Bann , Thäding ober Theiding und andere 
Wörter in diefem Verftande gebraucht. Kero gebraucht dafür 
Span, 


Das Gerichtamt, des—es,plur. inuf, ein im Hochbeutfchen 


ungewöhnliches Wort für Richtamt, oder Nichteramt, welches 
5Mef, ı,ı7 vorfommt: Das Gerichtamt ik Worten. 

1) Das Recht, oder die 
Befuanie in vorfommenden Fällen, Necht und Gerechtigkeit zu 
banthaben, und das anegefprochene Uriheil zu volljieben, die 
Furisdierion, der Gerichtsswang, die Berichtsberrichaft „ 
e hedem die Richtgewalt; ohne Plural, Unter einee Gericht⸗ 
barfeit wohnen, ehen. Eines Gerichtbarkeit anerkennen, 
läugnen. 2ine wirkliche Gerichtbarkeit über etwas baben. 
In weiterer Bedentung auch bie Oberberrſchaſt, von welcher bie 
Berichtbarkeit ein fo wichtiger Theil ifl, Gottes höchfte Ge: 
richebarfeie über alle Geſchöpfe. 2) Der Difleict, über 
weichen fich diefe Gewalt erſtrecket, das Gebleth. 

Anm, Die erſte Hälfte dieſes Mortes iſt nicht das vorige 
Hauptwort Gericht, fonbern bas Zeitwort richten; die Rider 
barkeit, bie Befugniß zw richten, woraus durch Borfegung des 
Dierbeutfchen ge, Gerichtbarkeit geworden, fo wir bag porige 
Auf ähnlihe Art fügt man 
tragbar, haltbar u. ff. ©. » Bar 5, woraus zugleich ers 
beflet, daß diefes Wort irrig Gericprabarkeir gefehricben und 
geſorochen wird, Das veraltete Bey und Mebenmwort gerichte 
bar fommt noch dep dem Haltaus ver. 


Gerichtlich, adj.et adv, im Gerichte, vor Gerichte, zum Br« 


eichte gehſtig, demfelben gemäß , barin gegründet, Das ger 
richtkiche Derfabren, bas Verfahren des Berichtes und in bems 
felben. JIemanden gerichtlich belangen „ verflagen, vor Ge⸗ 


‚richt. Ein gerichrlicher Ausſpruch, Beſcheid. 


Gerichtlich ziehe er bald des Weibes Ehmann ein, 
Gr, * 
O0 In 
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In engerer Bedeutung beißt bey dem Kammergerichte zu Wetzlar 
gerichtlich, was in Gegeuwart des vollen Berichtes, d. i. des 
Nicheers und beydet Theile geichiebet;im Gegenſatze des aufer- 
gerichrlicher, two eine von dieicn drey Vet ſonen fehlet. Bin gericht» 
licher Senat, ein gerichtlicher Pörtragn. f.f. S. 2 Gericht 5. 

* Gerichte, ein im Hochdeusfchen veralteres Nebenwors, welches 
für gerade, von der Richtung, noch in einigen Oberdeutſchen Ger 
genden üblich ift. Gerichts füreuch, gerade vor eu, Dpig. 

Fiebmt gauen, gebt geriches den hoben Ort hinein, rbend, 
©. Gerade Aum. und Richten. 

Die Gerichts: Hcten + ling. inuf. gerichtliche Acten, die vor 
Gericht verbandelten Schriften, 

Das Gerichtsamt, des — es, plur, die — ämter, im einigen 
Gegenden, z. B. in Schiefien, eim Gericht, in der zien 
Brdeusung diefes Wortes. 

Die Gerichtsbank, plur. die — bänfe, in eben biefer Bedeu. 
tung, in welchem Verfiaude ebedem auch Dingeban? und Urs 
sbeilban? üblich waren. S. Bank. 

Die Gerichtebarfeit, ©. Gerichrbarkeit. 

Der Gerichtobeamte, ds — n, plur, die —n, ein gericht, 
licher Beamter, eine vep einem ©erichte angeſtellte Perſon. 
Der Gerichtebothe, des — n, plur.die— n, rin Borbe, der 
in Dienſten eines Gerichtes ſtehet, die Parteven vorzuladen, 
u. f. f. der Gerichtsdiener, und wenn er von geringer Art iff, 

der Gerichtsknecht. 

Der Gerichrebraudy, oder Gerichtsgebrauch, des — es, 
plur.die—bräudpe, ein gerichtlider, oder bey einem oder 
mehreren Gerichten üblicher Oebrauch. 

Das Gerichtebüch, des — es, plur. die — bücher, ein Buch, 
in welches die vor einem Gerichte verbandelten Sachen einger 
tragen werden, 

Der Geridytodiener, des — #,plur. ut nom. fing, ein Be 
dienter, welcher dem Gerichte aufzumarten verpflichten it, und 
wenn er zugleich zu Berſchickungen gebraucht wird, auch Ger 
vichtabotbe beißt; im Oberdeutſchen Gerichtsweibel, in Bre⸗ 
men Waltfnecht, Waldbode, d. i. Gewaltbothe. 

Der Gerichts - Director, des — 8, plur. die — Directören, 
ein Nabme, welchen in einigen anfehnlichen Gerichten der Gr» 
eichtehalter oder Gerichisverwalter führer, der das Neche im 
Nabmen des Gerichisberren ſpricht. 

Das Gerichtsdorf, des — es, plur. die — dörfer, ein Nabr 
me, melden an einigen Drien die adeligen Dörfer führen, 
welche auch Junferdorfer genannt werden, zum Unterfchiede 
don den Amesdörfern. 

Die Gerichts: Sirien, fing. inuf, die Ferien in einem Ge 
richte , diejenigen Tage, an welchen die gewöhnlichen gericht» 
lichen Geſchafte ausgefeger werden. - 

Die Gerichtefolge, plur. inuf, die Verbindlichkeit der Un- 
teribanen eines Oerichtes, demfelben in nörhigen Fällen hulf⸗ 
liche Hand zu leiſten. S. Solge. . 

Die Gerichtsfrau, plur. die — en, eineverbeirathete Perfon 
weiblichen Geſchlechtes, fo fern ihr die Gerichtbarfeis oder das 
Gericht an einem Drte zuflchet, 

Der Geridytsfrobn , ©, der Frobn und Irohnborbe, 

Die Gerichtsgebühren, fing. inul, diejenigen®ebühren, welche 
gerichtlichen Perfonen für gerichtliche Handlungen von den Par» 
teyen be ablet werden; die Sporteln, chedem auch der Rlasgſchatz. 

Die Gerichtogefälle, ſiog inul. die Gefälle, d. i. Ertrag 
eines Oeriates in Anfebung des Gerichtsberren. 

Der Gerichtshalter, des —s, plur. ut nom. fing. der die 
Sielle ein“? Richters veririit, brfonders in Meinen Gerichtsbe 
sirfen, auf Dörfern u. ſ. f. Jullitiarius, Geriprsverwalter. 
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Der Gerichtebandel, des — 8, plur. die — bändel, ein ge 
richtlicher Handel, cine jede Sache, welche vor Bericht ger 
bracht und daſelbſt abgethan wird, und im engerdr Bedeutung, 
eine Streitſache, «in Prozeß. 

Das Gerichtohaus, des— es, plur. die — bäufer, ein Haus, 
welches zur Handhabung des Rechtes und zur Verſammlung des 
Gerichtes beflimmı iſtz eine Benennung, welche indeffen wenig 
gebraucht wird, weıl Rarbbaus, Amthaus, u. f. f. üblicher 
find. ©. Richthaus. Im Tatian Thinchus, Dingehaus. 

Der Geridhtsberr, des — en, plur. die — en, derjenige, wel 
chem die Gerichtbarfeit eines Ortes, oder die Befugniß Recht 
u fprechen, eigenthümlich zuftebet; die Gerichts herr ſchaft, Ber 
riprsobrigfeit, Die Gerichtsfrau, eine ſolche verbeiratpete 
Verſon weiblichen Geſchlechtes. ©. Erbberr. 

Die Gerichtsheͤrrſchaft, plur. die —en. ı) Die Herrſchaſt 
oder die Befugniß des Berichtsberren, das Recht Bericht zu bale 
ten, ebne Dlural; die Gerichtbarkeit. 2) Diejenige Perfon, 
welche diefes Recht befiget; der Gerichtsherr oder die Ger 
richtsfrau. 5 

Der Berichtehof, \des —es, De die — bofe, ein anfehnliches 


Bericht, welches einen weiten Berichtsfprengel bat, und der Ort, 
wo fich daffelbe,perfammelt; ein Wort, welches indeffen mehr 
von den Gerichten auswärtiger Staaten, als von Deutſchen 


übuich iſt. . - 

Lie Gerichtskammer, plur. die — n, aneinigen Orten, rin 

Gericht, in der sten Bedeutung diefes Wortes. 

Die Gerichtsfanzeliey, plur.die— en, die zu einem Ger 
richte gehörige Aanzellen, d. 1. der Ort, wo bie gerichtlichen 
Schriften ausgefirtiget und verwahret werden. 

Der Gerichtsknecht, des — es, plur.die—e, ©. Gerichts» 
bothe. 

Die Gerichtskoſten, fing. iouf. die Unkoſten, welche durch ge⸗ 
richtliches Verfahren den Partepen, oder einer derfelben vers 
uefache werden. = . 

Das Gerichtetreug, des — es, plur. die—e, ein Kreuz, fo 
fern e6 die Oränze eines Gerichtsipeengels bezeichnet, 

Das Gerichtolehen, des — 8, plur. ut nom. ling. das Ge- 
richt, oder die Befugniß echt zu fprechen, fo fern fie ein 
Leben if. 

Die Gerichteleute, fing, inuf, im gemeinen Leben, diejenis 
gen Leute, welche unter oder inein Gericht gehören; Gerichte: - 
faffen, Grrichtsunterrbanen. 

Die Gericyteobrigfeit,, plur. die — en, derjenige, welcher 
das Gericht" in rinem Orte-befiget, als eine Obrigkeit bettach⸗ 

et; die Gerichreberrichaft. 

Die Gericdhteperfön, plur. die — en, eine jebe Perfon, wels 
he bey rinem Berichte angefteller iſt. 

Der Gerichtsplatz, des — es, plur. Sie — pläge, der Vlatz 
eder Ort, wo Gericht gehalten wird ; im Oberd. die Gerichts 

ſchranne. Much der Ort, wo die peinlichen Urtheile vollzjos 
gen werden; der Richtplag, ©. diefes Wort, 

Der Gerichteſaͤß, des—ffen, plur. die— ſſen, der unter einem 
Berichte fiert, d. i. demfelben unterworfen iſt; ein Berichtes 
untereban. S. Sat. 


Die Gerichtsfädhe, plur. die — n, eine gerichtliche Sache, 
=. entweder für das Oericht gehöret, oder daſelbſt anhän- 
gig iſt. 

Der Gerichtefchöppe, des — n, plur. die —n, der Schöppe . 
oder Brpfiper eines Gerichtes. Aufeinigen Dörfern wird auch 
der Richter unter den Bauern, welcher im geringen Dingen 
Res ſpricht, Gerichts ſchoöppe genannt, — 


5389 GSGer 


Der Gerichtoſchreiber, des —s, plur. ut nom. fing. ber 
Scheeiber in einem Gerichte, welcher am häufigſten Heruarius 
gendumt wird, Ju großen Gerichten bat man beyde, ba denn 
der Oerichts ſchrriber dem Aetuarlo untergeordnet iſt. 

Der Gerichtsſchuldheißß, des — en, plur. Me en, ber 
Schuldheiß, welcher im Rahmen des Kandesfürften das Richter 
amt verwaltet, und an andern Orten Richter, Präjldent, Stadt: 
vogt, Gerichtavogt u. f. f. genannt wich. Huch auf den Dir» 
fern gibt es zuweilen Gerichtsfchuldbeißen, welche zuſammen 
gegogen Gerichtsſchulzen genannt werden, und in geringfügigen 
Sachen Recht zu fprechen baden. An andren Drien beißen fie 
Grrihtsfhörpen, Bauermeiſter, Rügemeifler, Richter o. 
ff. &. Shuildbeif. 

Der Bericytefpringel, des —s, plur. ut nom. fing. der 
Sprengel, d. i. Bızıel, über welchen fih die Gerichtbarkeit 
eines Gerichts erſtrecket. 

Der Gerichtoſtab, des — es, plur. die —fäbe, ein Stab, fo 
fern er ein fombelifhes Kennzeichen der richerrlihen Gewalt 
ift, Ein folder Stab iſt y 8. derjinige, welchen der Aich⸗ 
ser noch jetzt über einen zum Tode verariheilten Miffethäter zer ⸗ 
bricht. ©. Stab. 

Der Gexichtoſtand, des — es, plur. die — Hände, ı) Die 
Verbindlichkeit vor einem Berichte ah ſtehen, d. i. von demfelben 
Recht zu nehmen, ohne Platal. Jemanden von dem Gr: 
richtalande des Sradrgerichten befreyen. 2) Dusjinige Ge⸗ 
richt felbft, welchen man zu Recht zu fichen, ober fein Rede 
von demfelben zu nehmen verbunden ift, Judex competens; im 
Dierbeutichen die Behörde. Sich an feinen gehörigen Ge: 
richtefland wenden. Der erſte Bericpeehand, die erſte In 
flanz, das Untergericht. Der hochſte Berichtaftand, die höchfle 

Inſtanj. 

Die Gerichtoſtate, plur. die — ätte, ober die Gerichtoſtätte, 
plur. die — n, die Siatt oder Stätte, wo Gericht gehalten 

„wird, Imgleichen die Stätte, wo die peinlichen Uetheile voll⸗ 

“zogen werden; der Gerichtsplatz, die Ricei art, Schmflätte, 

Der Gerichtsſtein, des — es, plur.die—e, ein Stein, fo 
fern er die Bränge eines Gerichts prengels bezeichnet. 

Die Gerichtsſtelle, plur.die—n, die Stelle, wo Bericht ges 
halten wird, Sich bey früber Tages zeit an oder in der ge: 
wohnlichen Gerichtaftelle einzufinden, eine gewöhnliche Fors 
mel in den Ladungen. Jugleichen, die Stelle, wo die peinlichen 
Urtbeite vollzogen werden, S Gerichte, 

Die Gerichtoftube, plur. die — n, die Stube, in welcher ſich 
das Berichte derſamnielt. . 

Der Gerichtoſtuhl, dee — es, plur, die — fühle, ber Dre, 
wo fig ein Bericht verfammelt, und die dazu gehörigen Per 
fonen ; ein Gericht, Tribunal, Ingleichen der einem Ger 
wichte unierworfene Bezick, deſſen Gebieth. Micdrrfächf. 
Rıhetool, ©. Stuhl, 

Der Beridytstag , des — es, plur. die — trage, ber Tag, an 
welchem Bericht gehalten wird; Nirderf. Richtedag. 

Der Gerichtsunterthan, des — en,plur. die — en, Fämin, 
die Gerichtsunterthaninn, plur. die — em, der oder die einem 
Berichreunterworfen tt. ©. GBerichtsleute. 

Der Getidyteverwalter, des —s, plur. ut nom, fing. der 
das icht, d. d. die Befugniß Recht zu fprechen, im Nabe 
wen bes Gerichtsherren verwaltet ; doch nur in Meinen Berich« 
sen, befonders auf bem Lande; der Berichtshalter, Berichtes 
serwefer, Jullitiarius, 

Die Gericyteverwaltung , plur, die —en, bas Amt und die 
Ob liegenheit eines Berichisperwalters, und im weiterer Bedan · 
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tung auch wohl überhaupt die Musühung der Befugnig Recht 
au ſprechen. 

Der Berichtsvermwäler, dee — #, plur. ut nom, fing. ©. 
Gerichtsvermwalter, 

Der Gerichtsoögt, des — ea, plur. bie — vögte, am einigen 
Drten der Bogt ober Vorgeſetzte eines Berichtes, ber Richter, 
es fen ein großes oder Feines Gericht; Niederſ. Richrevasgb, 
So bie ehedem der Stadtvogt in Bremen Gerichtanege. 

Die Gerichtsvogtey, plur.die— en, bie Gewalt und bas 
Amı eines Gerichtsvogirs, ingleichen, der feiner Gerichtbar⸗ 
feit uaterworfene Bezirk. 

Der Gerichtozwangg, des — es, plur. die — zwange. >) 
Das Befugniß, vermöge deſſen jemand andere zwingen kann, 
Recht von ibm zu nebnnen, die Gewalt andern Recht zu foree 
chen, die Gerichtbarkeit, Gerichtsherrſchaft, Jarisdiction, 
Mirderſ. Richtewald, ohne Plural, Den Gerigtsiwang an 
einem Orte haben, In dem 1514 gedruckten Deniſchen Lie 
dio Gerichtzwang. 2) Der Bezirk, über welchen fich diefe 
Gewalt erftredet; der Gerichtöfprengel, In einea Gerichte: 
zwange wohnen, 

Gerichtszʒzwangig, adj. et adr. weldjes nur im Dberdeute 
ſchen üblich ift, dem Berichtszmwange unterworfen. Weil dies 
fe Gemeinde dahin gerichtöswängig in, 

Geringe, u — ie, adj. et adv. melde, 3. Eigentlich, 
einen Exinet Pheperlichen Umfang in der Dicke bedeutet zu haben 
feiner, da es denn fo viel it als dünn, und tem was dick it 
entgegen ſtehet. An diefer im Hochbeutfchen größten Thens ver» 
alteren Bedeutung fagt man noch im Dberdeurfdpin sing oder ge: 
sing von Leibe, von Perſon für ſchlank oder gefchlanf, Lin 
geringer oder fchmaler Sirſch ifteben daher bey deu Jügern ein 
magerer Pirſch. 

2. Ju weiterer Bedeutung, wird biefes Wort oft von einen 
jeden fo wohl förperlichen als unförperlichen Fieinen Umfange ger 
nommen, und ſtehet alsdann dem entgegen, wasman groß gu 
nennen pflege. Vach dir wird ein ander Rönigrrih Foms 
men, geringer benn deines, Dan. 2, 39. Es if beffer ge: 
ringe Rlugbeit mit Gottesfurcht, denn große Blugbeic mie 
Gottes Verachtung, Sit. 19, 21, Min geringer Dorcamb. 
Zin geringer Umfang von Wahrbriten. Größern ober ges 
ringen Antheil an etwas nehmen. Sich zu der grringfiem 
gäbigkeit des großen Saufens berab laffen. Eine geringe 
Renntniß von etwas haben. Mine geringe Bewegung, 
Das machte Feinen geringen Lindeud auf ihn. Einem die 
Gefahr ſehr geringe machen. Nicht die geringiie Zeit ha⸗ 
ben. In einem fehr geringen Zeſtraume. Nicht der ge— 
eingiten Adwechſelung unterworfen feyn. Das ik meine ge: 
ringfte Sorge. Dec Geringere am Brite fühle in dem 
Umgange mit der Demuth feine Schwache nicht Bell, 

3. Beſonders. 7) Der Schwere nad, für leicht; zuweilen 
noch im gemeinen Leben, beionders Oberdentſchlandes. Es ık 
um ein Loth zu greinge. Ring oder gering vom Gewichte. 
Dem Held war fein Ser; ganz gering, d. i. leicht, Theuerd, 
Kap. 85. 2) Dem Werthe, der Würde, ber Achtung nach, 
(0) Der innern Güte nach, für ſchlecht. Geringes Erz, im 
Bergbaue; welches wenig Gehalt bat. Geringer Wein, gre 
ringes Bier. Jedermann gibe zum erien guten Wein, 
und wetin fie trunken worden find, aladanı den geringeren, 

"ob. ®, 10. Kine geringe Waure Bin geringes Tuch. 
Geringe Leinwand. In einem geringen Sommerfieide ge: 
ben. Geringe Speifen. (9) Dem Werte nah. Kin ger 
ringes Umt, Kın geringes Binfommen.haben, Ein gerin— 
ger, niedriger, Preis. Xin geringes Geſchenk. Xu wird 
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ein Geringes Poften. Ich kann es nicht geringer (moblfeiler) 
geben. Ich Fonnte es für ein Geringes haben. Kıwas ge: 
ringe fchägen, achten, balten. Kine febr geringe Mei: 
nung von etwas haben, es ſehr geringe ſchätzen. (c) Der 
Wichtigkeit nad, für unerbeblich. Geringe Vorfälle unfers 
Lebens. ine geringe Beleidigung. Min geringer Gewinn, 
Fliche geringen Mugen von etwas haden. Kin geringer 

Diebſtahl, dereine Kleinigfeit betriſft. Eine geringe Urfache. 
Der Schluß vom RBleinern auf das Größere, vom Gerin: 
gen aufdas Erhebliche. Kin geringes Dorf, ein geringer 
Ort, eine geringe Stadt. Lab mich die Beringfte deiner 
Sorgen empfinden, Duſch. Er bilder Ach nichts Geringes 
ein, heu fich für eine wichrige Perſon. Dabin auch die Arı der 
verflärkten Verneinung geböret im geringfien, oder im gerings 
#en nicht. Sind fie nicht erſchrocken? Antw. imgeringfien 
nicht, Reinesweges, Chnt im geringften lauf feine reife) 
an ibn tu denken. (d) Der Achtung nach, der Würde nad. 
Allee Gold if gegen fie wie geringer Sand, Weitb. 7, 9. 
Die Weisheit regierere den Gerechten durch ein gering Holz, 
Kap. 10, 4. Auch feiner eigenen Achtung nach, für unwürdig. 
Ich bin zu gering aller Barmherzigkeit und Treue, ı Mof. 
3°, 10. Ich bin biersu zu geringe, Beſonders (e) der bürs 
gerlichen Achtung, dem Stande, der Würde nach, da es dem 
vornehm entgegen acfeger iſt. Ihr folle'nicht vorziehen den 
Geringen, no den Großen ebren, 3 Mof. 19, 15. Prieher 
von (aus) den geringfien im Dolf, ı Kön a2, 3u 
Din rin armer geringer Maun, » Sam. 18,23. Es find 
bloR geringe Leure. Zin geringer Menſch. Leute von ges 
singem Erunde. Kin Mädchen von geringem Serfommen. 

Anm. In den gemeinen Mundarten oftnur ring, Bey den 
Kero bedeutet ring leicht, im eigentlichen Verſtande, und bey 
dem Dirfried giringo leicht, im ſigürlichen. Ben eben dem ⸗ 
felben find Worto ungiringo barte Worte, Das Niederf. 

“ ring bedeutet fo wohl feicht, als Mein. Im Franz, ift rien 
nichts, und im Walliſ. eryn mittelmäßig. Im Schwed. bes 
deutet ring gleichfalls ſchlecht, unerheblich. Frifch bat den 
mwunderlichen Einfall, es ſtamme von dem Hauptworte Ring, 
annulus, ab, weiches chedem au wohl rine Null bedeutet ha⸗ 
ten fönne. Allein es fcheiner vielmehr zu dem noch in Baiern 
üblichen rahn, vabnig, fchlanf," aefchlanf, zu acbören, welches 
wirderum mit Rand verwandt zu ſeyn ſcheinet. ©. auch Ranf. 
In den gemeinen Epredarien bat mar. auch die Dauptwörter die 
Geringbris und Geringigkeit, wefür aber im Hocdeutichen 
Geringfügigkeie hblicer if. Da das g am Ende, wenn ein n 
Borher gebet, wie ein arlindes F lautet, Schwung, jung, 
Dine, Ring; fo bebäftes in diefem Worte feinen uejpriinglichen 
noch gelindern Laut, dader man, feibisen zu dezeichnen, billig 
das e eupbonicum anhängen ſollte, geringe, ungrachtet ſolches 
nicht alle Mabi gefchicher, 

Grringfürig, —er, — fe, adj. et adv. welches in einigen 
Brdentnusen des vorigen Wortes gebraucht wird, geringe, fo 
wobl dem Unsfange, als auch dem Nusen, dem Werte, der 

 MWichtiafeis. nach. Die Einbildungsfraft gibt oft den gering: 
fügighen Bingen einen großen Werth. Ein geringfngiges 
Kinfommen. Geringfüugige, unerbebliche, Urſachen. Im 
Oberdentſchen auch Freinfugg, Es feheiner, dag Jug in diefee 
Sufammenjeßuug eigentlich Muren bedeute, weiche ebemablige 
Bedeutung unter andern anch aus dem Neuro forgen, für uußen, 
eriwristich if. ü 

Die Beringfürigrfeit, plur. inul,der Suftand, da eine Sache 
geringfünig iſt, die Mnerbeblicpleit, Wuwigpiiglein. In der 
Schweiz die Bleinfüge, . 
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Geringhaltig, —m, —fe, adj. et adv. einen geringen Ge⸗ 


halt, wenig Gehalt, einen Fleinen Gehalt babend. Gering⸗ 
baltiges Erz, Geld u.f. f. Die Münze if fehr geringhal⸗ 
tig. Im gemeinen Leben nur ringbaltig. 


Die Geringhaltigfeit, plur. inuf. der Zufland einer Sache, 


da fir geringbaftig ift. 


Die Geringbaltung, plur. inuf, weldjes aus ber X, A. geringe 


Geringſchätzig, — er, — Ne, adj.etadr. 


halten gebildet, aber nicht fo üblich iſt als Beringiyägung. 

ä 1) Im thatigen 
Berſtande, cibas geringe ſchätzend. Ein geringſchatziges Ur: 
theil von etwas fällen. Sehr geringfihägig von jemanden 
denken oder ſprechen. 2) Im leidentlichen, aber nicht dem 
beften, Berflande, was geringe geſchatzet wird, Die gering: 
fhagigfien Geſchöpfe. 


Die Geringfarigigkeit, plur.inuf. der Suftand, darine Perfon - 


. oder Sache geringfchägig ill. 


. ringfchägigkfeir todten die Liebe, Ecl. 


1) Im thärigen Verſtaude. Bir 
nem mit vieler Geringſchätzizkeit begegnen. Stolz und Ge:- 
2) In Tsidenlichre 
Bedeutung. Die Geringſchätzigkeit, der geringe Werth, 
mander @rfchöpfe. ‘ . 


Die Geringſchägzung, plur. inuf, welches aus der. A. ges 


ringe [hägen gebilder ift, die Handlung, da man etwas geringe 
ſchaͤtzet. Der Stolz erſcheinet mie Selbilicbe un) Gering: 
ſchaͤtzung anderer auf dem Schauplatze, Gel. 


Das Gecinne, des — s, plur. ut nom, liug. Diminnt. das 


Gerinnden, Oberd. Gerinnlein, ein durch die Kunſt verfertig- 
ter Canal, in welchem das Waſſer in einen engern Ranın ger 
bracht wird, und daber flärier liche. Das Gerinne an der 
Muble, oder Das Mublgerinne, worin die Mühlräder bängen 
und von dem Waſſer uimgerrieben werden. Das wülle Gerinne, 
das überflüffige Waffer aus dem Maligerinne abzuleiten. Ins 
gleichen in weirerer Bedeutung, ein jeder feiner Canal oder 
Graben, worin das Wafer rinnen, dergleichen die Gerinne in 
dem Berge und Hürtenbaue , in den Galzwerfen, im Behuf der 
Soble u. f.f. find. S. Rinne und Kinnen. Das Jıal. Gronda 
iſt die Dadıriune. 


Gerinnen, verb.irreg.neutr. (S. Rinnen,) welches das Hülfs- 


port feyn erfordert, und von flüffigen Körpern gebrauchtwirb, - 
wenn fie den größten Theil ihrer Flüffigkeit verlieren und einen 
zufemmen bangenden Körper bilden. Das Blur if geronnen. 
Geronnenes Blur. GBeronnene Milch, mo ſich die Käferbeile 
son den Molten abgefondert haben; im Oberd. Schlocken. 
Das Biumöbl gerinnet in der Rälte. » 

Unm, Schon bey tem Notkerkerinnan, Schwed. ränna, 
Seatt diefes Wortes gebraucht man auch im Hochdentfihen das 
einfache rinnen, ingleichen geliefern , liefen , aefteben , ſich 
Shiürren, ſich hacken, befondere von der Milch, und in Riederſ. 
—— fioflen, Ballen, riſen, ſchreuen, käſen, Fer 
ern u. ſ. f. 


Die Gerinnhaue, plur. die —n, im Bergbaue, eine elſernue 


Der Gerwnſentel, des — s, plur. ut 


Hane, die Gerinne zu den Pochwerken damit auszubaucı, 
m, ling. vbendas 
felbft, Senkel oder Heine Hafpen, womit die Gerinne zufamınen 
gefchlagen werden. 


Der Gırinnftein, des—es, plur. von mehrern Arten oder 


Quantititen, die r, eben daͤſelbſt, die beſte Art des Sinne. 
fleınes, weil er ſich im Pochen an das Beriune anjeger; zum 
Untericbirde von dem Safenwerke oder Poch mehle, und Sumpf: 
werte. oder Schlamme. 


Das Gerippe, des —s, plur, ut nom. fing. die fümmtkichen 


zufommen bangen’en Knochen rineg ıhieri den Körpers, obne 
Fleiſch und dern; na einem Gricch. und Lat. Worte ein 
Stelett. 
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Skelett. Das Gerippe reines Menfchen, eines Thieres. 
Figürlich, von emer magern Perfon, an welcher man nichts wie 
Haut und Knochen gewabr wird, Ingleichen von Icblefen Mas 
ſchinen, die zufammen gefügten Hauptiheile ohne äußere Beklei⸗ 
bung. Das Gerippe eines Schiffes, welches gemeiniglich der 
Sarter genannte wird, ©. dieſes Wort. Nach einer ned; wei« 


tern Figur, die Hauptibeile einer Rede, eines Vortrages, einer 


Schrift u.f.f. ohne Schmuck und Aunchmlichkeit. 
Anm. Bon Kibbe, Rippe. Im Niederf. beige ein Gerippe 
Riff, Reff, im Holländ. Ril. ©. Skelett. 


Gerippt, adj.et adv. wit Rippen und ihnen ähnlichen Echöhuns« 
gen verfeben, 
Der Germ, des — es, plur. von mebrern Arten und Quantis 
täten, dir — e, ein nur im Dberbeutfchen übliches Wort, bie 
drfen aus zudrucken, wo auch germen gähren, und germig 
Defen habend bezeichnet, S. Gahren, von welchem Zeitworte 
es abflammer, Im Nieberf. ift dafür Barme üblich, fiche 
daſſelbe. 
Germanien, genit. —s, plur. car, aus dem Lateiniſchen. 
») Deutſchland, in welcher Bedeutung man es aber außer der 
. Bichrerifchen und böbern Schreibart entrarhen fann, 2) In weis 
terer Bedeutung, als ein Eolleerivum, alle diejenigen Länder zu 
bezeichnen, welche von Deutſchen und den mit ihnen verwandte 
Volkern bewohnet werden, befonders wenn von älıern Zeiten die 
Nede iſt; fo daß aud gang Scandinacfen und die Schweiz mit. 
babin gerechnet wird. Daher der Germän, des—s, plur. 
die — en, oder der Bermanier, des —s, plur. ut nom, fing. 
einer aus diefem Lande, Germänifch, aus diefem Lande gebür- 
sig, dafelbiteinheimifch, in demfelben gegründe,, Das Germa— 
wifche Recht, welches das Saliſche, Pongobardifche u. ſ. f. in 
fich begreift, und wovon das Deurfche nur eine Art iſt. 
Girn, adv, mit überwiegender oder hert ſchender Luſt, mit Ver⸗ 
, gmügen, +, Eigentlich. Jemanden geen feben. Ein Be: 

richt gern eſſen. Sich gern loben hören: Etwas gern ba: 
ben, es mis Zuftempfinden, Wiche gern arbeiten. Den Ars 
men gern geben. Das wird er gern geſchehen laffen.. 
Serzlih green, von Herzen gern, Er fchiebe für fein Leben 
gern Begel. Er wäre gar zu gern bier. Ich bleibe gar- 
zu gern in meiner Geluffenbeit, Otgon beym Geller. Ich 
will gern feben,, wie es ablatifen wird, ich bin begierig, es 
gu fehen, Gel, Ich möchte gern, daß fir ein Paar wir: 
ben, ebend, TDicht gar gern. 2, Figürlich. 2). Von leb⸗ 
lofen Dingen, Be wollte gern regnen, aber es kann nicht. 
Das Holy wird gern, wurmig. Dieſes Gewächs bar gern 
trockne Erde, wachn gern im feuchten Boden... 2) Für wile 
lig, ohne eben den Begriff dee herrſchenden Luft auszudruden. 
Ich glaube gern, daß es nur 50 Thaler Foher.. Wenn ich 
wußte, daß fle ſchlummerte, wollte ich fle gern nicht Äcren. 
Das Pferd läßt nicht gern auffigen.. 

Ta Phillis, daß du fehöner bit, 
@rüch’ ich dir gar gerne zu, Weiße: 

Nach einer noch weiteren Figur zuweilen auch von lebloſen Din⸗ 
arn, für leicht, it Gegenſatzt des gedränge. Joab harte ein 
Schwert, das ging gern aus und ein, * Sam. 20, ®, 
3) Kür gewöunlich, gemeiniglich.. Junge Leutewerden gern 
betrogen. Er pflege alles gern zu radeln, Grille Waſſer 
find gern tief. » Ich rflege gern um act Uhr zu Bette zu 
geben. Die befien Schwimmer ererinfen gern. 4) Mit 
Fleit, mit Vorſatz. Ic babe eu nicht gern gethan. Bep 
dem Kero und in der Monſeriſchen Oloſſe lammt auch das Haupt» 
wort Kerni für Feif ver. 


Adel. W. B. ⁊. Th. 2, Huf. 
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Anm. Dieſes Wort lautet bey dem Kers cernlihho, im 
sten Jahrhund. gerno, bep dem Ditfried und Willeram gerpo,. 
im Thruerbanfe geren, imDän. glären, im Angelf. corn, im 
Schwed. gerna, im Jeländ. girnt. Im Tatian bedeutet ger- 
niliho, und im Schwabenfp. gern auch ſorgfaltig. Es nam— 
met von gebven, begebren, ab, welches im Ulphilas gairnan- 
und im Angelf. geornan lautet; ©. Begehren. Ehedem hatte 
man im Oberdeutſchen auch den Eomparat, gerner, und Superlat. 
am gernüien. Ich sche lie iemer gerner an, Herrman von 
der Vogelweide. Gernofte, Notf. Im gemeinen Leben find fie 
uch nicht gang veralter, ob man gleich im Hochdeutſchen lieber 
und am liebſten dafür angenommen bat... Für ſeht gern ſagt man 
im Niederf. auch blootgeern, blootsfen geern. Dacamı 
Ende, gerne, bat feinen Grund für fi. : 

Im gemeinen Leber und der vertraulichen Spredart macht 
man mit diefem orte allerley Zufammenfegangen, eine über- 
wiegtude Neigung gu etwas anzudenten, da es denn bald hinten, 
bald aber auch vorn gefeget wird. Pin Tadelgern, Trinfgern, 
Habrgern, Zanfgern „ Spielgern u. f. f. der gern tadelt , 
trintt u. f. f. Ingleichen ein Gerngroß, Gernwig, Gerne 
Flug, Gerngelehrt u.f. f. der gern für groß, migig, Hug, 
gelehrt gebalten werten möchte; welche Wörter aber inse 
grſammt Feine Declinationen leiden. Ehriften, welche ihren Zoei⸗ 
feln im der Keligion nach Dergeneluft nachbängen , nennt Klopr 
flo Gerntauſcher. Diefe Zufammenfeßungen find ſchon alt. 
Lobogerni ift im Stotfer und Lofgero im Angelſ. einer , der 
fich gerne loben böret; Maingiarn, in der Herwarar Gaga, 

"ber gern betriegt ;, Hohgerner, bey dem Petz, der nach hoben. 
Dingen trachtet u. ſ. f. 

Das ar ‚ oder Berähricht, des — es, plur. die — e 
Im. gemeinen Zeben. 1) Ein mit Rohr bemachfener Platz. 
2) Das Rohr oder Mobrwerf feibit, als rin Collectivum ohne 
PMural; das Gerohre, Rohrdickicht. 

Der Gerolf, des—rs, plur. die—e, ©, Rirſchrogel. 

Das Geröne, dee — 8, plur. inuf, bey ben Winzern, befone 
ders in Fraulen, der ganze Umfang der Wurzeln des Weinftoches, 
Befonders die oberſten Seitenwurzeln, welche auch die Rohne 
ober Rönne genannt werden. Frifch fchreibt diefes Wort Der 
röhne,, und glaubt, daß es fe viel als Rinne oder Gerinne 
fep, erflärre es aber unrichtia von der unterfien dicken Wur zel. 
Vielleicht ſtammt es von rennen ab, weil man von den Sreoten⸗ 
wur jeln auch zu faden pfleget, daß fie laufen oder auslaufen; 
da denn biefes Wors richtiger das Gerenne gefchrieden werden 
müßte. 

Der Gert, des — es, plur. inuf, in einigen Gegenden, eine 
Plange, welche an den Zäunen und in den Obſt gärten wilt wäh. 
ſet, und im Früblinge als ein Gemüſe grgeſſen wird; Aegopa. 
diumL.. Im gemeinen Leben auch Gierſch, im Riederf. Gerr- 
feln, welches aber auch eine Art fleiner Fifche bedeutet, im Dirp, 
mard, Heeres, Im Hollflein. Jors, im Brem, Gieffeln, in anderen 
Gegenden auch Srrenfel und Geißfuß. Einige Kräuterfenner 
nennen fie im fat, Herba 5. Gerhardi, woraus ber Deutfche 
Rahme verunflalser zu feyn ſchainet. Im Angelf, it Gaers, und 
im Holländ. Gaars, Gras.. 

Die Gerſchwalbe, ©, Mauerfhwalben. 

Die Gerftammer, plur, die — n, ein Rahme der Boldammer,. 
weit fir fich von ber Berfle zu nähren pfleget, ©. Goldammer, 
Die Gerfte, plur, car. eine Art Getreide, welche einen blaßaet.- 
ben edigen.Samen bringet; Hordeum L. Ihr eigent liches 
Barerland if unbefannt; vermuthlich ifi cs Agupten, Die wier- 
zrilige oder gemeine Gerſte, Hordeum vulgare L. cine Som- 
mesgerfte mit langen fchmalca Ahren und flcinen Löenern.. Se— 
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wird vorzüglich in bergigen Gegenden gebanet, und iſt eigerttlich 


Yedsszeilig. Die swerzeilige Gerſte, Hordeum diltichum L. 


Bat eine lange Äpre mit zwey Reihen großer Körner, baber fie 
auch die große Gerfte genannt wırd. Bartgerfie, Blargerie, 
Davidsforn, Sommergerfte, Wintergerfie. Der Same oder die 
Fencht dirfes Grwächfes beißt gleichfahs Gerke, im gemeinen 
Leben aber au häufig Gerſten, doch obne Artikel, Gerften 
fäen; melde Form, wo das Wort eigentlich männlichen Bes 
ſchlechtes if, auch in den meiften Zufammenfesungen bepbehals 
ten reird, Im Dberdeutfchen werden Gerſtengraupen nur ſchlecht⸗ 
in Gerfie genannt. 

2 Anm. —— Garfte, Gafe, im Hollãud. Gheerſte. 
im Angelſ. Gerk, im Böhm. Gecmen; womit auch das Griech. 
agidn, ingleichen ber Mabme der Ceres, und Bielleicht auch das 
Deutfche Gras überein fommt, welches im Angelf. fo wohl 
Graes als Gaers, und im Helländ. Gaars lautet, 

Ber Gicften, des — #,plur. ut nom. fing. in einigen Gegen ⸗ 
den, rin Gericht von Mehl, Eyern und Milch, welches in ber 
Pfanne gebaden wird, und wozu arme Leute nur Gerftenmehl 
zu nehmen pflegen, woher es den Nahmen zu haben fcheiner, 
Es wird auch Gerfing, in der Laufis und Meißen Gegen, 
und im Wendifhen Jezemen genannt. 

* Görften, adj. et adv. vonder Berfle, ein nur im Dberbeutfchen 
übliches Wort. Gertienes Mehl, Gerſteamehl. Gerſtent 
Bileye, Herſtenlleve. u 

Der Gerftenader, des—s, plur. die — üder, ein Acker, 
auf welchem Gerſte gebauet wird, oder gebauet werden fell. 

Das Gerftenbier, des — eg, plur. von mebrern Arten und 
Draantitäten, die — 6, ein aus Gerftenmalze bereitetes Bier, 
zum Unerfhiebe von dem Weigenbiere. 

Das Gerſtenbrot, des — ca, plar. von mehrern geformten 
Broten, die—e, Brot, welches aus Berfienmehl gebaden 
worden; bey dem Ditfried gerflinu Brot. 

Der Görftendieb, des —es, plur, die — e, im gemeinen Les 
ben eine Benennung dei Baum- oder Waldfperlinges, Paller 
arboreus L. weil er der Gerſte machftellet , daher er auch 
Selddieb genannt wird, Eu 

Die Birftengraupe, plur.die — n, aus ber Gerſte geflampfie 
Grauren, zum Unterfepiede von ben Weigengraupen, 

Die Gerftengrüge, plur. inul, Grütze, welche aus ber Gerſte 
bereitet worden, zum Unterfchiede donder Hafergruge u. ſ. f. 
Das Gerſtenkorn, des — e8, plur, die — förner. ı) € 
gentlich, ein Samenkorn von dee Gerſte, welches im gemeinen 
Leben auch bäufig zur Bezeichnung eines der kleinſten Lüngens 
miaße ſe wohl als Gewichte gebraugpt wird, Ju erften Fall iſt 
es der zehnte oder zölfte Theil eines Bolleg, welcher am bäue 
fioften eine Linie beißt; im letztern aber der zwanzigfle Theil 
eines Scrupels, welcher unter dem Mahmen eines Granes am 
Sefanntefien iſt. 2) Figürlich, megen einiger Ahulichkeit in der 
Geſtalt, eine Meine Geſchwulſt an dein Augenliede, welche aus 
einer Berdickung und Stodung des in den Drüfen des Augenlies 
des abzufondernden Saftes entſtebet; Crithe, im mittlern Zar 
teine Hordeolus, Iſt es größer, fo heiße es ein gagelforn. 
Ben ben Schweinen iſt es eine weiße Blatter in der Größe einer 
Etbſe, welche ihnen im Maule wächfer, oft tödtlih ift, und 

auch das Rankkorn genannt wird, 

Die Geerſtenkrieche, oder Berftenpflaume, plur. die —n, 
eine Het Reichen oder Pflaumen , weiche um die Gerſtentrntt 
reif werben. 

Der Geerſtenküchen, des— 8, plur. ut nom. fing. ein aus 
Gerftenmeble gebadener Kuchen. Gerſtenkuchen follt du eſſen, 
&jech. 4, 1%, 
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Das Girftenmehl, des — es, plur. inuf. aus der Gerſte ge⸗ 
mahlnes Mebl. 

Die Gerftenmutter ‚- plur. die — mürter, im gemeinen Beben 
ausgeartete Berjtrnförner , welche mar bep dem Koden Mut: 
terfoener zu nennen pflegt. S, Mutterkorn. 

Die Gerftenpflaume, ©. Gerfientricche. 

Der Birftenfaft, des — es, plur. car. in der dichterifchen 
Schreibart, eine Benennung des Bieres. 

Der Böritenfihleim, des — rs, plur. inuf, bie dicke ſchleimige 
Brübe, welche von oefochter Gerſte oder Gerftenfraupen erhalten, 
und Franken Perfonen verordnet wird. Iſt fie bünner, fo wich 
fie Gerflentrank, ober auth Gerfienwaffer genannt; fiche 
Prifane, r 

Das Gerſtenſtrob, des — es, plur. car. das Stroh von der 
ausgebrofchenen Gerſte. ‘ 

Der Girftentranf, des — es, plur. ĩnuſ. das Gerſtenwaſſer 
des — 5, plur. inul, S. Gerflenfchleim. 

Der Gerftenwurm, bes — rs, plur, die — wirmer. ı) Eine 
Benennung der Erdgrille, weil fie den Berftenädern ſchãdlich zu 
fepn pflegen. S. Engerling und Erdgrille. ©) Der Ahren⸗ 
wurm, wenn er fich in der Derfte aufhält, S, Ahrenwurm. 

Der Gerftenzuder, des — 5, plur. inuf. in den Aboiheken, 
geläuterter Zucker, welcher mit Gerſtenwaſſer fo lange acforten 
mwird, bis er zähe und did wird, worauf er in den Händen zu 

"Stangen gedtehet, und wider den Huflen gebraucht wird; 
Alphanicum, ’ 

Der Gerfing, ©. der Gerſten. 

Die Berte, plur. die —n, Dimmnut. das Gertchen,, Oberd. 
Gertlein, ein ſchwanker bünner Zweig, fo wieman fich deffen 
ſtatt einer Peitſche bedienet. 3) Eigentlich, in weichem Ver⸗ 
flandees im Dberbeutfchen am üblichften ıft, im Hochbentfchen 
aber mur zuweilen in der Bücherfprache gebraucht wird, Doch 
nennt man auch bier eine Spiefgerte, diejenige Ruthe, deren 
ſich die Keiter bedienen, und welche im Ariegsmefen zur Züchtie 
gung ſtrafbarer Soldaten eine Spießruebe beißt. Auch ein Bün« 
del zartes Birlenreiſigs zur Süchtigung der Kinder, eine Rurbe, 
führer im Oberdeutſchen den Rahmen einer Gerte. 2) Figlir- 
ich, in der Landwirthſchaft einiger. Gegenden, z. B. in Thürins 
gen und Meißen, ein Längenmaß, welches fo viel als eine Rurbe 
iſt. Line Dreygerteift in Thüringen ein Acker von unbeflimme 
ter Länge, weldjer drep Gerten oder Ruben breit if; im Ge⸗ 
genfage eines Serichels und Sortels. Dahin aeböret auch das 
Metlenburgiſche Jahrte, einen Ader von unbeflimmter Länge 
zu bezeichnen, welcher vier ſtarke Schwab breit ift. 

Anm. Ju der erfien Bedeutung lauter biefes Wort ſchon bey 
bem Kero und Rotfer Kerta, inden Baierifchen Geſetzen Char- 
tea, bey dem Oufticd Gertu, Garde, Gurda, im Iſidor 
Gardea, brp dem Willeram Gerta, im Angelf. Gerd, Gyrd, 
im Holländ. Garde, im Engl. Yard, Im Oberdrutſchen bes 
beutet e# auch ıbeils eine Stange, theils einen Stachel, und ifl 
alsdann ineinigen Gegenden männlichen Geſchlechtes, der Bart. 
Vuider garte [pornonne, wiber den Stachel leden, Rotter, 
Bruder Eberhard von Gar, ein Dichter des Schwäbiſchen Zeite 
alters, nennet den Septer des Königs Ahasverus eine Gerte ; 
bey dem Durfried find Palmono gertun Palmzwelge, und Rote 
ter gebraucht gerten für jächtigen, Die näbere Abftammung 
biefes Wortesift bey deifen bobem Alter ungewif; inbeffen fcheie 
net es zu Garten, Gurt, Gebr und Gehren, ein Spieh, 
Seil m. ſ. f. zugebören. Schon im Örtcch. bedeutete Kap ei: 
nen Pfabl, im mitilern Bat, Carratium, Franz. Kichara>, und 
Eichalas, und im Dän. ift Giärdeein Saun, und gearde, zãu⸗ 
uen. Einige fchreiben 83 Garte, welches fi mis — — 
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Schreibarten und verwandten Worten. rrchtfertlgen Täffet; allein 
das e bat eben fo viele Beyſpiele und über dieß noch den ber 
fändigen Hochdeurfchen Gebrauch für Ach. 

Das GBertenfraut, des — es, plur.inuf. ı) Eine Pflanze, 
won welcher die eine Art in dem mittägigen Eurapa wild wächfer ; 
Ferula communisL. ⁊) Ja einigen, befonbers Oberdeuts 
ſchen Gegenden, eine Benennung ber Stabwurs, Artemilia 
Abrotanum L. megen ihrer rushenartigen Zwrige, daher fie 
auch Gertel, Gertelfraut, Gertwurz, Gartenwurs, Bart: 
bagen, Garebeil, genannt wirds, S. Stabwurz. 

Gertraud, ein eigenrhümlicher Rahme des weiblichen Oeſchlech · 
tes, welcher aus ger, geru, begierig, und traut jufammen 
sefeßer iR, und im gemeinen Erben in Traut, Trautchen, 
Miederf,. Gedrund, Druutje, Drubfe, in der Ober + Pfalz 
Göya, verfürze wird. S. Traut. 

Der Girtrautsvogel, des — #, plur.die— vögel, ©, Un: 
gluct ovogel. — 

Der Geruch, des — es, pkar. die Ger ͤche, von dem Zeitworte 
riechen. ». Gubjective, das finnliche Vermögen zu tiechen, 
und die dadurch verurfachte Empfindung; ohne Plural. Beinen 
Geruch haben. Einen fcharfen Geruch haben, Die Wer 
zeuge des Geruches. 2. Dbjestive, die Ausbünftungen aus 
den Körpern, fo fern fie durch die Werkzeuge bes Beruches em» 
vfunden werben, 1) Eigentlich. Einen anggrehmen Geruch 
baben, von fih geben. Im gemeinen Erben hat es auch in 
diefer Bedentung feinen Plural, ber aber inder edfen und dichs 
terifchen Schreibart fehr häufig gebraucht wird. Wie wenn der 
Lenz Bereiche aus Kofenbüfchen haucht, Schleg. Hier kühl 
ich meine $hügel im Rofentbau und fammle liebliche Ges 
rüche, Geßn. Dann werden fie unter lieblichen Gerüchen 
erwachen, ebend. Alle Kiebesgötter verbreiten von den 
Blumen alle füße Gerüche uber umfere Säupter,, Weiße, 
©. Woblgeruch. 2) Figürlich, doch nur in der Deutfchen Bir 
bei; tbeils von einer flarfen Empfindung, wie 2 Cor.®, 235, 16; 
cheils aber auch von dem Hufe oder Gerüchte, wie «a Mof. 5, 8ı: 
Ihr babt unfern guten Geruch fiinfend gemacht. Go au 
Philipp. 4, 18, und Epbef. 5, 2. Im Geruche der Heilig» 
keit erben, im Rufe; in der Römifchen Kirche, 

Anm. Im Niederf. Rap, Röfe, im Holländ. Reuk, bey 

. dem Motker Ruache, bey dem Dpig, Dans Sachs, Büniher 

- und andern auch nut Ruch, im Hebr. 3. Ben andern Ober⸗ 
deutſchen iſt dafür Schmack und Geſchmack, im Rirderſ. auch 


Snöfe und verſnuf, und bey den Jägern auch Witterung, 


üblich. 

Geruhlos, — er, — eſte, adj. et ady. krinen Geruch ha⸗ 
bend. ) Kein Vermögen zu riechen babend. Kine weruch- 
fofe Klafe. Nochmehraber, 2) Keine folche Ausflüffe von fich 
gebend, welche durch den Geruch empfunden werden koönnten. 

Geruchloſe Blumen, Oeßn. 

Der Geruͤchenerve, ds — m, plur. die — n, Rerven, weiche 
aus dem GOehirne durch die Löcher des ſrebformigen Beines geheu 

. und fich in ben Häutender Nafenlöcher endigen, wo fig die Em- 
pfindung des Geruches vcrutſachen; Nerviolfactorij. 

Das Gerücht, des — es, plur.bie—e. 1) Eimerentfernte 
Machricht vom einer Meuigfeit, befonders wenn fie unter vielen 
mündlich fortgepflangt wird, Ze gehet ein Grrücht, dab dus 
Lirkifche Seer gefchlagen worden. Ein Gerücht ausbreiten, 
verbreiten, unter bie Leute bringen. Das find ungegrün⸗ 
dere Gerüchte. Gemurmel, Gerede, Gerüche und Geſchrey, 
find bloß in der inneren Stücte ber fortarpflanzten mündlichen 
Machricht verfchicden. 2), Figürlich, das mündliche Lrtbeil ander 
ver von den Borzügen eines Menſchen, ohne Plural, Lin gutes 
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Gerücht haben, rinen guten Mabmen, in einem guten Rufe 
fiehen. in böfes Gerücht haben. Jemanden in ein bö— 
fes Gerücht bringen. 

Anm, JmRicberf, Ruchte, im Hollänb. Rucht, im Schwed. 
Rykte, Ihre leiteres von rügen, mändlich foripflangen, her ; 
allein, esift wohl unläugbar, daß es, Wachters Ableitung zu 
Folge, von Rof und rufen abflammet, weil die Verwrchſelung 
der Blaſe⸗ und Hauchlante etwas fehr gerobhnliches ift, man 
auch inden mittleru Zeiten ohne Unterfchled Gerüft und Gerucht 
finder, In den Bremiſchen Storuten bedeutet Ruchr ein Ge: 
rauſch, Geruchte aber fo wohl ein Fauergefchren, als auch das 
Betergefchren, welches im Oberdeumſchen das Gerüft genannt 
wurde. Souſt war fir Fama, Gerücht, im Oberdeutfchen auch 
die Gech, von jaben, ſagen, die Mähre, ben bem Ditfried 
Maru, ingfeihen Murmelung, gleichfam Gemurmel, üblich. 
©. Ruchtbar uud Ruf. 


Das Berufe, des—s, plur, car, ein mehrmahliges oder an- 


baltendes Rufen. 


Geruben, verb.reg.neutr, welches bas Bälfswort haben er⸗ 
fordert, und eigentlich beforgen, die Sorge einer Sache über fich 


nehmen, bebeutet, aber jetzt nur noch von fehr vornehmen, bes 
fonders fürftlichen Perfonen gebraucht wird, für guädigft belice 
ben, fi gnäbigft gefallen luffen. Em. Röniglice Mafeſt at 
geruben, fi unterehänigä vortragen zu laffen, u. ſ. f. 
Se. Jürkl. Durchlauche haben diefe Stelle noch nicht wie: 
der zu befegen gerubet. 

Anm. Im Oberdeurfchen hatte biefes Wort chebem ben Bär 
tern Hauchlaut ch, geruchen, und ohne Vorſhlbe ruchen. Si 
neruochet mih nihtauefehen, Hermann von ber Vogel- 
weide. Obir der pfaffen ere iht geruöchet, ob ihr da« 


"durch für die Ehre der Pfaffen forget, ein anderer der Schwäbi« 


fchen Dieter, Daß es ehedem auch wollen bedeutet haben müſſe, 
erhellet aus bem Begenfage neruokan, welches bey dem Notfer 
für nicht wollen vorfommt. Im Schwed. und Jständ, iſt reka, 
undim Angelf. reccan, gleichfalls beforaen. Das Stammwort 
ift das alte Ruacha, Sorge. ©. Rucplos und verrucht. 
Ein anderes Wort ift das nur im Oberd. übliche geruben , 


“ quielcere, welches das mit dem ge verlängerte Zeitwert zur 
ft 


Gerubig, — er, —flr,adj.etadr. welches das mit der bier 


ſehr unnsthigen VBorfplbe ge verlängerte Wort rubig if, und 
auch im Hochdeutfchen nicht felten gebraucht wird. Gerubig 
fchlafen, für ruhig. Sollte mein gerubiges Auge ibre Der: 
zweifrlung anfeben Fonnen? Min gerubiges Leben, ı Tim, 
2, 2. Miebderf. grrutig S. Ruhig. 


Geruhſam, — er, — fe, adj.etadv. der Aube gemäß, auf 


eine eubige rt, welches nur zuweilen im gemeinen Leben gehör 
rer wird, befonders bey der Anwünfchung einer gerubfamen 
Hlacht; wo es aber nicht einmahl un rechten Orte fichet, indem 
es eigentlich eine .gerubige ober ruhige Vacht beißen follte, 
Niederf. raufam, geraufam. 


Das Gerülle, des — s, plur, inuf, überbanpt rin Haufen locke · 


ser Dinge, welche theils als ein Abgang von andern Dingen 
abrollen, theils dieſen einiger Wiaßen gleichen. So wird der 
Abgang vonben Oatben in ben Scheuern in Meißen das Ge: 
rülle genannt. In den Eistebifhen Fundgruben führer diefen 
Moahmen ein lockeres Gebirge, welches immer nachfällt, ünd 
in dem Meißnifchen Erzgebirge gerölliges Geftein, ingleichen 
Rollert genannt wird. In einem figitlichen Verflande macht 
das Erz imBergbaue ein Gerülle, wenn viele Bönge zuſam ⸗ 
men und unter einander fallen, fo daß man ihr Streichen und 


ihre Sahlbänber nichs von einander unterfcheiden kann, weldes - 
u. 
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aus ber dem gemeinen Manne fo natürlichen Reigung gr reimen, 
aAuch wohl ein Berulle und Bebrülle genannt wird, Eine Menge 
unnäsen Dausgerärhes beißt zumeilen au Gerülle. ©, Ger 
rimpel. Das Stammwort iſt Rollen. - 

as Gerumpel, des —s, plur. inuf, ein anhaltendes ader 
wiederhohltes Rumpeln. S. daſſelbe. 

Das Berümpel, des — 8, plur.inuf. ſchlechtes und verdorbenes 
Bauss oder anderes Beräth, als ein Eolleetivum, Im Oberb. 
Bvempel, Grumpelwerf, -Rimpel, im Niederſ. Rummel. 
Daber die Gerümpelfammer, Oberd. Grempelfammer , unb 
ber Gerümpelfafen,, Oberd. Grempelfaßen, wo man ſolches 
Berämpei verwahrt; der Grempelmarke, im Oberd. ı00 altes 
MBeräth verfauft wird; der Grempelmann, das Grempelweib, 
svelche bamit handeln. Bon rumpeln, eine Nachahmung bes 
Zauted, welchen dergleichen Beräth veruefacht, wenn es bewegt 
weird. Im mitelern Lat. it Rumbula ein Tröbelweib, 

Berüft, adj. et adv. ©. Rufen. 

Das Berüft, des — es, plur. die — e, Diminut. das Gerich 
chen, ein auf eine Zer lang aufgefübrees Bauwerl von Holz, 


ailerley Arbeiten auf demſelben vorzunchmen. Dergleichen find 


die Berufe ber Mäurer, Gebäude anfguführen oder auszubefr 
ſern, der Mahler, die Dede in Kirchen und Palärten zu mahr 
den, bie Brrüfte, melde man zum Behuf der Zufchaher bey 

feperlihen Borfälen banet u. f. f. Daber das Leichengerüft, 
. Caftrum doloris, das Blutgerüft, Franz. Echaffaudyunb 

andere mehr, Won dem Seitworte düſten, ©. daſſelbe. Bey 
dein Willeram bedentet Gerufte Werkzeug, Waffen , ben dem 

Ditfried aber ift Sterrono girulti die Stelung der Sterne, 

«Befsken, 8. Sacken. 


Das Gelage, des — os, plur. car, ein mehrmaßliges ober wies. 


„berbohlies Sagen, ‚im gemeinen Leben. über das Geſage gebt 
mehr Zeit bin, als wir verſchlafen. Ingleichen, aber auch nur 
‚imgemeinen Leben, für Brecde, Gerſicht. Es geber das Ger 
fage, daß u. f.f. Im Oberdrutſchen and für Befehl, Eom- 
‚mande, Gewalt. Das böchfte oder oberiie Geſage, die höchſte 
Gewalt. S. Sagen. 

Das Gefäge, des —s,plur. car. das Sägen, beſonders ein 
anhaltendes oder * Sagen. 

Das Geſame, des —s, plur. inuf, oder die Gefäme, fing. 
inuf. mehrere Acten von Samen, als ein Collectivum, Sämer 
reg. Mit Gefüme oder Befanen bandeln. 

Befarttme, adj. alle Theile eines Banıen, alle Dinge einer Art 
ssfamınen genommen, 1) Eigentlich, Mitgfämmter Macht, 
‚mit der ganzen Macht. Mit gefammter Hand, mit vereinige 
sen Keäften. Der gefammte Rath. Die gefammten Ein: 
wwohner. Der gefammte Bott, das göttliche Weſen mir aTen 
feinen Bollfommenbeiten, Stine Pflichten nach ibrem ges 
fammten limfange erfüllen. Sein gefammtes Verhalten 
nad der Dorfihrift des Geſeges einrihten. Die aefammten 
Leben, welche die Unterrhanen an einigen Orten dee Gerichts⸗ 
obrigfeit in Sıerbefüllen entrichten, daber fie much die Sterdele⸗ 
‚hen heifien; im Begenfaße der ſenderbaren eter Erbleben, und 
ber Rauflehen oder Unnehmelcben. Jugleichen als ein Neben ⸗ 
wort, doch nur mit dem Vorworte in. Sie alle ins geſammt. 
Die Einwohner wurden ins gefamme Araffallig gefunden ; 

. welches einige als Ein Wort insgeſammt ſchreiben. 2) Zu einer 

grwiſſen Abſicht vereinigt, gemeinſchaftlich z doch nur in einigen 
Fällen. Die gefammte Sand, im Lehrneweſen, der Zuſtand, 

He Eigenfchaft, ba mebsere zugleich mit einem und eben bem« 
‚felben Zehen belebuet werden , die Mitbelehnſchaft; ba deun 
dergleichen Mitbelehnten auch wohl dirGefammebänder genannt 
werden, So auch in ben meiften der folgenden Iufammenfegungen, 
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Anm, Diefes Wort ift eigentlich das Mittelwort det veral« 
teten Zeitwortes gefammen, jufammen nehmen, verfammeln, 
welches bey dem Ottfried vorfommt, wo es gilammanon [autet. 
Eben derfelbe gebraucht gilamane und gilemotin für gefammt, 
8. Alleſammt, Sammt, Sämmtlih und Sammeln. 

Das Gelammtamt, oder Sammıamt, des —es, plur, die 
— ämter, ein Amt, welches mehrere gemeinfchaftlih befigen ; 
ein gemeinfchaftliches Amt, 

Die Gefammtbelehbnung, oder Sammetbelehnung, plur. 
die — en, diejenige Belebuung, wo mehrere mit einem und 
eben demfelben Dinge gemeinfchaftlich belehnet werden; die Mit⸗ 
belebnung. . 

Der Geſammttzebrauch, oder Sammtgebrauch, des — rs, 
plur, inuf. in einigen Gegenben, der gemeinfchaftliche Gebrauch; 
Ulus fimultaneus, 

Das Gefammtgeleit, oder Sammtgeleit, des — es, plur. 
die—r, ein Grleit, welches mehrere gemeinſchaftlich beſitzen. 

Das Befammtgut, oder Sammtgut, des —es, plur, die — 
güter, ein Out, welches mebreen, befonders von Einem Ges 
ſchlechte, gemeinſchaft ich nebäret. a 

Der Gefammthänder, oder Sammtbänber, bes —s, plur. 
ut nom. fing. ©. Gefammt 2. 

Der Geſammtkauf, oder Sammtlauf, des — es, plur. die 
— Faufe. 1) Ein Kauf, mo mehrere eine Sache gemeinfchafts 
lich taufen. 2) Ein Kauf, wo man eine Waare überbaupt, oder 
im Ganzen kaufet; ber Sammfauf, welchen Friſch obne Noth 
von dem Sammtkaufe unterfcheidet. 

Das Befammtlehen, oder Sammtleben, des —s, plur. ut 
nom, fing, ein Lehen, weldjes mehrern, oder einem ganzem 
Geſchlechte gemeinfchaftlih gehörrt. 

Der Geſammteath, oder Sammtrarh, des —es, plur. die — 
räthe, ein Raths-Collegium, welches von mehrern gemein⸗ 
ſchaftlich ernanıy wird; ingleichen ein einzelnes Mitglied eines 
ſolchen Eollenii. 2 

Die Geſammtregtierung, oder Sammtregierung , plur. 
inuf; eine Resierung, welche von mehrern gemeinfchaftlich ges 
führer wird. . 

Die Geſammeſchaft, oder Sammeſchaft, plur. die—en, in 
einigen Gegenden, befonders Oberdeutſchlandes, alle Dinge Einer 
Art znfarmmen genommen. Die Geſammtſchaft der Bürger, 
bie geſammten oder fimmtlihen Bürger... Imgleichen eine Ges 
ſellſ Haft, Zunft, Annung. 

Geſammtſchaftlich adj. et adv, welches in einigen Oberdeut⸗ 
ſchen Gegeuden für gemeinſchaftlich üblich if. 

Die Geſammtſchrift, oder Sammtſchrift, plur. die — en, 
eine Schrift, welche im Nabmen mehrerer abgefaſſet wird. 
Die Geſammtſtimme, oder Sammtflimme, plur. die —n, 
in dem Drutſchen Graatseehte, eine Stimme auf den Reichs« 
und Kreistagen, woran mehprre gemeinfbaftlihen Antbeil bar 
ber; Votum curiatum, Sobatten auf dem Neichstage zu Re⸗ 
genshurg die gefürfleten Präfaren nach ibren giwen Elaffen oder 
Banken zwep, die vier Grafen» Kollegia aber vier Gefammtz 

fimmen. i 

Der Befandte, des — n, plur. die — n, welches eigendlich bag 
Muttelwort des Zeitwortes ſenden it, und überhaupt eine von 
jemanden an einen andern aefandte Perſon bedeutet. So beiden 
Puc.7, 20 bie Älteften der Juden , welche der Hauptmann von 
Eaperuanm an Jefum ſchickte, Geſandte, und die-Propberen 
„und Apoftel werben noch mebrınabla Gefandte Gottes genannt. 
In engerer und gwöbnticherer Bedrutuag führet dieſen Nahmen 
nur eine Perſon, welche pon einem Seaate ober Färflen in Sfr 
fentlichen Angelegenpeiten an einen ander gefchift wird; und 

z ir 
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im noch engerer Bedentung, welche sugleich bie gemhhnlichffe iſt, 
ift folches zugleich eine beftimmte Würde, welche eine ſolche ge 
fandte Perfon von einem Ambalfabeur, der mebr it, und von 
einem bloßen ®efchäftsträger und andern ähnlichen Perfonen un« 
terfcheidet; Franz. Envoyd, 8. Abgefandte. Kin ordentlicher 
Ge r, welcher bejländig an einem Hofe refidiret, im Ger 
senfaße eines außerorbenrlichen, welcher in einem befonbern 
GSeſchãfte geſchickt wird. Die Bemablinn eines Oefandten heißt 
bie Gefandeinn,, eine ſolche geſandte Perfon weiblichen Ge 
ſchlechtes aber würde eine Geſandte heißen müjfen. ©. Ab: 
gefandter. ° 

Die Geſandtſchaft, plur. bie — en. 2) Die Würde nad die 
Pflicht, einer Befandren, Line Gefandefhaft übernehmen. 
Kinem eine Geſandeſchaft übertragen, auftragen. Er bat 
drey Gefandtichaften mir vielem Kuhme verrichtet. 2) Der 
Grfandte felbfl, Die Chur + Brandenburgiiche Befandt: 
Safe zu Regensburg. Minige Gefandefchaften auferten 
bierauf u. ſ. f. 

Der Gefang, des — es, plur. bie Geſänge, von dem Zeitworte 
fingen. ı, Die Handlung des Singens, das Singen ſeldſt; 
ohne Plural. 1) Eigentlich, Ich habe des Geſangs ein Ende 
gemacht, Ef. 16,10. Gore mit Gefange loben, ı Mace. 4,24, 
Den Geſang in der Kirche abſchaffen. In biefer Bedeutung 
ift es im Oberdeutſchen ungewiſſen Geſchle htes, das Geſang. 
=) Ju engerer Bedeutung, die Kunſt zu Singen. Sich auf 
den Geſang legen, auf die Singefunfl. Den Geſang ftudieren. 
Ingleichen die Art und Weife gu fingen, Der Kirchengeſang, 
im Gegenfage des weltlichen Befanges. Der Ehoral:Gefang, 
die Melodien der Pfalmen und alten Kircheulieder, im Gegen⸗ 
faße des Sigural:Geſanges. 3) Figielih, Der Gefang der 
Vögel. Derkleinen vogeliu ſuſſen Sang, König Wenzel. 
Man hört es am Gefange, was für ein Dogel es ik, Enther 
gebraucht in diefer Bedeutung Hiob 35, 10 das ungewöhnliche dag 
Gefinge. Rah einer no weitern Figne in der bichterifchen 
Shrribart auch für Mans. Ihr falls dunken, fleböre den 
Gefang fanfter Ilöten, Geßn. Ingleichen, 4) dat Dichten, 
bie Berfertigung einegWebichtes. MitSange wande ich mine 
Sorge krenken, Graf Rudolph von Riuwenbard. In welchen 
Berftande es noch zuweilen in der poetifchen Schreibart gebraucht 
wird, ©. Singen. ®. Was gefungen wird, 2») Eigentlich, 
ein Gedicht , welches nach einer gerwiffen Melodie gefungen wird, 

- eim Lied; wo es doch nur im engern Berflande von einem geifls 
lichen Liede gebraucht wird; Nirderſ. Salm, Ein Rirchenge⸗ 
fang, Trauergefang u. f. f. wo doch auch das Wort Lies im 
gemeinen Leben häufiger iſt. Ir der enalten Bedeutung iſt ber 
Gefang, oder die Spmne, eine geifflihe Ode ar Bott, da fie 


noch von andern geiſtlichen Liedern unterfchirden wird. 2) Ein " 


Thbeil eines geaßern Gedichtes, anfkatt des Wartet Buch eder 
Abfchnir, "Se thrilen Klopſtock, Milton, Vslinire und andere 
ihre großen zuſammen bangenden Gedichte in Geſange ab; cin 
Gebrauch, welchen die Italianiſchen Dichter zurrſt aufgebracht 
haben. 3. Ein Bogel, der da finger; in welcher Bedrutang doch 
nur die Vogelfteller den Sang- oder Zodoogel den Geſang zu 
sıennen pflegen. 
Anm. Bey dem Ottfried Sang und Gizengi,imAngeif. Dän, 
mad Rıederf. Sarg, im Engl, und Frieſ. Song, im Schwed. 
Säng. S. Singen, 

Das Geiingbiiy, des es, plur. die —büder, fin Much, 
welches geitliche Kirchengefänge enthält ; Nirderſ. Zalmboof. 

Die Geſangdroſſel, oder Sangdroffel, plur. die — n, eine 
Arı Droffeln mit untermärts roftigen Filigeln, und einem wrißen 
Siriche über den Augen, welche im Früpiingems't iprem Grfauge 
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Die Nachtigall nachahmet; TurdusCanterL. Turdus mi- 
nimus noftras Frifch und Älein, 

Die Gefangfdywalbe, oder Sangfchwalbe, plur.tir—n, 
eine in Martinique befindliche A Schwalben, welche antBröfe 
unfern Bauerſchwalben, am Geſange aber einer Lerche gleiche, 
Hirundo castu alaudam referens Alein. . 

Der Gefangrogel, oder Sangvogel, des —s, plur. die — 
»ögel, eine allgemeine Benennung aller derjenigen Bogel, welche 
fi durch ihren Geſang von andern Böneln anterſcheiden, und 
ins geſammt einen legelfscinigen zugeivisten Schnabel baben, und 
welche man and SingevögrL, am Latein. aber Palleres in der 
weiteften Bedeutung, zu nennen pfleget, B 

Die Gefangweife, plur. die —n, bie Weife, d. ĩ. bie Melor 
bie eines Gefanges, im Oberdeutſchen und gemeinen Leben, 
©. Weile, — 

Befangsweile, adv, nach Art eines Geſanges. 

Das Geſaͤß, des — ee, plur, die —r, von dem Seitiworte Agen, 
der Det, auf welchem man figet, 7) Devjenige Theil des menſch⸗ 
lichen Körpers, worauf man fiset, in deranfländigen Sprech 
artz welcher ſouſt auch der Hintere, der Arſch, genannt wird, 
Figüiefich Führet and der unterfie Theil der Geänzaine, woranf 
der Stein euhet, biefen Rahmen. 2) Derienige Theil eines 
Siuhle⸗ oderriner Bank, auf welchem man fitzet. Lehnen um 
das Gefäß, ı Kön 10,19; 2 Chrom, 9,18. 3)* Eine Wohr 
nung, ein Sig, und in weiterer Bedeutung auch wohl rigen: 
tbümfiche Ghter; rine im Hochbdeutfchen veraltete Bedeutung, 
welche indeffen in den Schriften der vorigen Jahrhunderte mehr« 
mahls vorfommt. 

Der ihr dazu ſey gemeh 

An der geburt und dem geſes, Theuerd. Kap. *. 
Mehr Benfpiele füber Friſch v. Saß an. 4) Im der Blenen⸗ 
sucht einiger Örgenden, die Hiblung mitten in dem Gewirke, 
wo fidh die Bienen am häufiaften aufhalten, 

Daa Geläßbein, des — es, plur. die —e, in der Anatomie , 
das mittlere Bein, ber Bröße nach, unter den ungenannten Bei: 

' en, welches unter beim Hüftbeine Tieget; Os ilchium, mit 
welchem Lat. Nahmen auch das Hüftdein felbit beleget wird, 

Die Geſaͤßſiſtel, plur. die — n, eine Fiſtel, oder ein tiefes mie 
werfchirdenen Höhlen verſebenes Geſchwür am Grfäßr, 

Das Gefaufe, des —s, plur. inul, ein anhalteufes oder wir» 
derbodltes Saufen. 

Das Befauge, des —s, plur. ut nom. fing. bes ben Jägera 
und in beranfländigen Sprechart , das Euter der Thiere, woran 
die Jungen fangen. 

Das Befaufe, dea—s, 
derhohltes Sauſen. 

Das Befiufel, des —s, plur. inuf. das Säufeln, beſonders 
ein anhatıendes ober wieberbohltes Säufeln. Das Gefüufel dee 
Windes, eines Baches. 

Das Geſchabe, des — 8, plur. inuf. ein anbaltendes oder wies 
der dohltes Schaden. Zumeilen auch was abgeſchabet wird, dag 
Ab ſchabſel, Schabfel. 

Das Geſchäft, des — es, plur. die — e. 3)* Von dem Ober⸗ 
dentſchen Beitworte ſchaffen, befehlen, ein Befebl, Wille, und 
bie befohlne Sache; in welchem Berflande es gleichfalls nur im 
Divrdeutfchen üblich ift. Das ift unſere ganzliche Meinung, 
Heißen und Geſchäft, in einer Urkunde don 1498. Binrs Ges 
ſchaft ausrichten, Befebl. Zu eben diefer Mundart beißt dar 
ber ein legtwilliges Geſchaft auch der legte Wille, der ein 
Teſtament, in welchem Verſtande es ſchon im Schwabenſpiegel 
sorfommt. ©. Schaffen. 

Pr 3 2) Von 


plur. inuf. ein anhaltendes oder wies 
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2) Bon dem Zeitworte Schaffen, machen, berdor bringen, alles 
was man macht oder wirket, was man zu thun, zu verrichten 
oder zu wirken hat, eine jede tbätige Veränderung eines freyen 
vernünftigen Wefens; befonders folche, zu welchen man feines 
Yıntes oder Berufes wegen verpflichtet if. Seine Geſchafte 


verrichten ,. beforgen. Seinen Gefchäften nachgehen. Viele 


Gefchäfte haben. Mit Gefchäften überbäuft ſeyn. Amter 
seichäfte, Berufsgefchäfte. Dev Baufmann gebet feinen Gr: 
ſch aften nach. Einem ein Gefchaft auftragen. In wichtigen 
Geſchaften gebraucht werden. Lin Gefchäft auf fich nehmen, 
ausrichten. Min Mann von Gefchäften,, der viele Befchäfte 
Bat. Beine häusliche Gefchäfte. Der Glaube ikein Ge: 
fchäft des heiligen Geiles, wird von dem heiligen Geiſte ger 
wirfet, hervor gebracht. 

Anm. Schon bep dem Ditfried bedeutet Gilcefti fo wohl 
opera als auch negotium, Sofern ſchaffen in engerer Bes 
deutung creare ift, wird Gefchäft im Oberd. auch für Ge— 
Fchöpf gebraucht, in welchem Verſtande ſchon Ottfried Gilcaft 
ſagt. ©. Geſchepf. 

‚Belchaftig, — er, — fe, adj. et adv. ı) Gefchäfte verrich⸗ 
send, feine Kraft zu wirken durch äußere Handlungen an den Tag 
Legend. Die Liebe iß allezeit gefchäftig. Die Kigenliebe it 
bey der Freundſchaft oft ſehr gefchäftig. Ich fand ihn unter 
den Büchern gefchäftig.. Gore id bey der Befebrung des 
Menſchen unmittelbar gefhäftig. Lin gefchäftiges und (ro- 
bes Leben. Der gefchäftige Miüßiggang, wenn die Befchäftis 
aungen durch finnliche Luft oder Unluft beftimmer werden, 2)Herr- 
fchenbe Reigung befigend, feine Kraft zu wirken durch äußere 
Handlungen an den Tag gu legen. Zine gefchäftige Martha. 

"Anm. In Preußen und einigen Nicberfächfifchen Gegenden 
fchäftig, wo es auch in engerer Bedeutung für gefchwisigge- 
braucht wird. Der Ochſe ih fehäftig, Sprihw. 14,4. Fans 
dern Niederfächfifchen Orgenden ift dafür bilde üblich. So fern 
Geſchäft im Oberd. einen Befebl, ingleighen ein Teftament bedeus 
tet, iſt gefchäftig eben daſelbſt auch herrfchende Meigung zu 
befchlen babend, und ein Befchaftiger, ein Teftator. 

Die Geldyäftigfeit, plur. inul.die Fertigkeit, oder berefchende 
Meiaung, feine Kraft zu wirfen durch äußere Handlungen au 
den Tag zu legen. 

Seſchaftlos, — er, — fir, adj, et adv. feine Geſchaͤfte ha⸗ 
bend, der Befchäfteberaubt. Daher die Gefchäftlofigkeir. 

Der Gefhäftträger, deo— s, plur.utnom,ling, cin autes, 
aber am meiften ım Oberdeutſchen bekauntes Wort, jemanden 
au Öegeichnen‘; der eines andern, befonders eings Fürften oder 
Stoates Geſchäfte träget, d. i. verwaltet; Kram. Charge 

‚d’aflaires, aud Geſchaͤftsfubrer. 

Geſchehen, verb.irreg. neutr. ich geſchebe, dugefchichent, 
(gefchichfl,) es geſchiebet, (gefchicht,) Imperf, ich gefchabe ; 
Mittelw. gefcheben; Jmperar.gefchebe. Es erforderedas Hülfs« 
wort ſeyn, und wird nur im der dritter Perſon, und bier fehr 
oft unperfönlich gebraucht. 

1. Sich zuträgen, von VBerärderungen, welche obne anſere 
Mitwirkung wirklich werden. ı) MWiderfahren, zugefüget wer« 
deu, von Dingen, welche ohne unfer Zurbun an uns von außen 
wirffich werden, mit der dritten Endung der'Perfon, fo wohl von 
auten, als böfen Dingen. Wenn ihnen viel Gewalt geſchicht, 
Dich 35, 9. Es wird dem Grrechren Fein Leid geſchehen, 
Eprichiw, ı8, 21, Be ift dir recht geſcheben, wie du es ver⸗ 
Diener bafl, Damit gefchiebet mir ein Gefallen. Es if ıbm 
Shaden, Abbruch, Unrecht gefcheben. Es fol dir nichts 
geicheben , nichts libels, Es if uns viel Gutes bey ibm ge: 
ſchehen Ich wußte nicht, wie mir geſchahe, als uf. fr 
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Es ih ihm su viel gefchehen, Unrecht. Ach, wie iff mirge 


ſchehen? was iſt mir widerfabren? 2) In weiterer Bedeutung, 


ſich zutragen , von allen Veränderungen, welche ohne unfer Zur 
tbun wirklich werden; abfolute und unperfönlich. Es gefchabe, 
wie er gefagt hatte. Das wird in Ewigkeit nicht gefcheben. 
So etwas gefchieht nicht alle Tage. Daher nehbe es, 
daß u. f. f. Zumeilen auch mit beftimmter Dieldung der Sacht, 
welche gefcheben iſt, in Geftalt eines Hauptivortrs. Es ifein 


‚Unglüd gefchehen. Aber nicht, esift ein Aufruhr gefcheben, 


es gefchabe ein Windwirbel, ein Erdbeben, ein Braufen 
u, f. f. ungeachtet diefe und ähnliche Ausdrüde häufig in der 
Dentſchen Bibel vorfommen. 

2. In engerer Bedeutung, zur Wirklichkeit gebracht, vollen- 


det, gerban werden, von Dandlungen und thätigen Beränderun- 


gen. Dein Wille gefhebe. Was er fpricht, das muß ge- 
ſchehen. Die Sache if bereits gefcheben, ift noch nicht ger 
fcheben. Wir wollen feben, was geſchehen wird, Es fol 
nicht mehr gefchehen. Er ii den ganzen Tag geichäftig, 
und es gefchirber doch nichts, es wird nichts ausgerichtet, 


nichts zur Wirklichkeit gebracht. Ich muß es gefcheben laffen, 


kann es nicht hindern, » 

Ih pflück' ihr manden Straus, dieß Täßt ſie auch 
ME geſchehen, Gell. 
Die Arbeit ift geſchehen. Ms if im Forne, aus verſehen ge- 
ſcheben. Zu geſchehenen Sachen muß man das Befe reden. 
Die Zeit der geſchehenen Schopfung der Welt. Die Zueignung 
der geſchehenen Erlöfung. Die Schöpfung der Welt ift durch 
GBories Allmacht gefcheben. Ms gefchabe ein Schuß. Don 
wen if dasgefcheben? Die Ausfälle, welche von den Bela: 
gerten geſchehen find. Die Erhaltung des menfchlichen Le= 
bens geſchiehet niche unmittelbar. AHes was von unferer - 
Seite dagegen geſchehen Fan. Wenn biefer Derfuch ge- 
fcheben if. . 

Judeſſen fomme es auch hier oft auf den Gebrauch an, ob ge: 
ſchehen in manchen Fällen üblich ift, oder nicht. Go fagt man 
im Hochdeutfchen nicht, die Stimme des Herrn, oder das Wort 
des Herven geichab zu ihm, es. gefchabe eine Weißagung, 
m. f. f. welde Ausdrüde doch im des Deutſchen Bibel nicht 
felten find. ‚ 

3- Figürlich. Es it um ihn gefcheben, er iſt verloren, ger 
forben , unglüdlich gemerden u.f.f.actum elide ille; in wel · 
den Berftande die Hebraer das Zeitwort my, er iſt gewefen, 
in Niphal gebrauchen. 

Anm. Bep dem Ditfeieb kifkehan, bey dem Rotfer gifche- 
hen, im Risderf. ſchiüen, entfchüren, im Holländ. gelchieden, 
km Schwed. fke, im Isländ, [kedur, im £appländ. [kiaddet, 
im Oberd. auch beſchehen. Wachters Muthmaßung, daß es mit 
dem Pat. cadere und accidere verwandt fen, ift ſehr wahr: 
fcheinlich, und wird durch die Rordiſchen Mundarten, welche iu 
diefem Worte gleichfalls ein & haben, beſtätiiget. Die Vor⸗ 
fegumg des Ziſchlautes iſt in vielen Sprachen, bef ondersder Dent- 
fen, etwas ſehr gewöhnliches. ©. Sch. Die Franzofen Pa- 
ben baraus ihr efcheoir gebildet. Das mittelfte e wird im 
Hochdeutfchen wie das erſte, das iſt wie ein Franz, e ferme, aus⸗ 
gefprochen; dagegen einige Mundarten, J. B. die Schiefiiche, 
es wis ein ä ausſprechen. Im Oberdeutſchen grhet diefes Wert 
in einigen Gegenden regulär ; es gefchebete für geſchah. Das 
& im Präfenti und Jmperfecto, es geſchicht, es gefchach, achör 
rer gleipfalls den Mundarten zu, obaleich das erfiere auch im 
Hochdeutſchen nicht felten iſt. S. Geſchichte. 


Das Gefcheid, des — es, plur. die — e, ein Maß trodnee 


Dinge in einigen Oberbeutfchen Gegenden. Vier Geſcheide ma: 
5 dien 
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Ken in der Pfalz und in Frankfurt am Main einen Sechter, acht 
eine Mefte oder Mese, fechzeben ein Simmer, vier und fechzig 
aber ein Malter. S. Scheide. 

Das Geſcheide, des — s, plur, ut nom. fing. ben den Jä⸗ 
gern, das Gedäcın des MWildbretes und aller wilden Thiere; 
vermuthlich wegen der hohlen, einer Scheide ähnlichen Ber 
fchaffenbeit. 

Geſcheidt, —er, —eſte, adj. etadv. mit hinfänglihem Grunde 
verfeben, und fubjective, der von feinen Handlungen Grund ans 
zugeben weiß, nichts ohme Grund thut; im der vertraulichen 
Spredart, für vernünftig. Das war doch ein gefcheidter Eins 
fall. Ich glaube, fle And nicht geſcheidt. Er ih ein ſehr 
geſcheidter mMenſch. Ich bin mie in diefer Sache nicht ge: 
ſcheidt genug. Ih Fann daraus nicht gefcheidt werden, 
micht Flug werden, kann mich darein nicht finden, 

Arm. Gemeiniglich ſchreibt und fpricht man diefes Wort ges 
ſcheut, als wenn es zu beim Zeitworte ſcheuen gehörere. Allein 
Friſch bar fchon gezeiger, daß es von fcheiden , unterfcheiden, 
abflammet, von welchem es das ſonſt ungewöhnlichereguläre Pars 
ticipium ift, für gefcheider, worans zugleich die Nochwendigkeit 
bes de erbellet. Es ſcheinet nach dem Pat. dilcretus gebildet zu 
fepn, und wurde im Oberdeutfchen beſtãndig geſcheid gefchrieben, 
ungeachtet e3 bey unfern älteflen Schriftfielern nicht angetrofr 
fen wird, 

Er bat doch mer gelückes vall 

Dann ich gefcheidifeie überad, Theuerd. Kap. 22, 
Im Angelf, iſt Scad, Gelcead, und im Schwed. Befked, 
Orund, Urfade. S. Sceiden und Beſcheiden. 


Die Gefcheidtbeit, plur. car, der Zufland, da eine Perfon oder 


Sache gefcheide if; in der niedrigen Sprechart Gefcheidigkeit. 
Das Geſchenk, des — es, plur.die —e, vondem Zeitworte 
fchenfen, eine jede Sache, welche gefchen!t,, d, i. deren Eigen 
thum dem andern umfonft übertragen wird. Xinem ein Ge: 
ſchenk machen, ihmermas ſchenken. Einem mit einem Haufe, 
einem Buche u. f. f. ein Gefchen? machen. Einem ein Haus, 
ein Pferd zum Geſchenke geben. Ich babe es als ein Geſchenk 
befommen. Etwas zum Geſchenke bringen. Geſchenke neb: 
men, zur Beugung des Nechtes ih durch Geſchenke beftechen, 
laffen. Die Freundſchaft it das Pofibariie Befchen? des ge: 
ſellſchaftlichen Lebens, Gel, Bey Len Handwerkern ift das 
Geichen? eine fefigefegte Babe, weiche den wandernden Geſellen 
auf der Derberge gereicht wird, da denn diejenigen Handwerfe, 
dep welchen folches üblich it, oder weldhe das Geſchenk halten, 
gefhenfte Sandwerfe genannt werden. S. Schenken. Im 
Dberdeurfchen find dafür au das Gefihanfnüß oder Schanf- 
nig üblich. 

Geſcheut, S. Geſcheide. 

Die Geſchichte, plur,utnom, fing, von dem Jeitworte geſche⸗ 
ben. 2) Was gefchehen iſt, eine gefchehene Sache, fo wohl in 
weiterer Bedeutung, eine jede, fo wohl thätige als leidentliche 
Beränderuna, welche einem Dinge miberfährer, als auch inenger 
ver und gewöhnlicherer, non verfchiedenen mit einander verbuns 
denen Beränderungen, welche zuſammen genommen ein gewife 
ſes Banzes ausmachen; wars auch das Diminutivum das Ge: 
ſchichtchen, Dberd. Gefchichtlein, leidet. Pine wahre Ge: 
ſchichte, Im Gegenfage der erdichteten. In engerer Bedeutung 
füheet nur die erſtere den Nahmen der Geſchichte. Nach dieſen 
Geſchichten begab ſichs u. f. f. ı Mof.ı5, 1. Daß du nicht 
vergeffeft der Geſchichte, die deine Augen geſehen baben, 
5Mof 4,9. Die Gefchichte. des Rönige Davids — find ger 
fprieben unter den Geſchichten Samuel, ı Chrou. 30, 29. 
Die Geſchicht des Jaſtens und ihres Schrepene, Eſth. 9, 34,32, 
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Der Ausfägige — machte die Gefchichte ruchrbar, Mare. 1,45. 
Kine Gefchichte erzablen, befchreiben. Er weiß alle Ge: 
ſchichtchen der Aachbarſchaft. Die Geſchichte diefes Mannes 
it ſehr merfwürdig, d. i, alles was fich mir ihm zugetragen 
bat, feine Begebenheiten. In eben biefem Berftaude ficber es 
oft colleetive und ohne Plural von mehrern gefchehenen Begebeits 
beiten Einer Art. Die alte Gefchichte erleenen. Wo fie oft 
den aanzen Umfang aller, oder doch der wichtigtten Veränderun« 
gen in der Welt und ihrer Folgen in fih begreift. 2) Dir Er⸗ 
zãhlung folchar Geſchichte eder gefchehenen Begebenheiten ; die 
Sihorie. Gellerts Befchichte des Sures. Befonders die Ers 
sählung ähnlicher Begebenheiten von einem gewiſſen Umfange. 
Die politifche Geſchichte, Rirchengeichichre, gelehrte Ge: 
ſchichte. Die Befchichte des Römifchen Reiches, einer Stadt, 
einer merkwürdigen Perfon u. ff. Wo in weiterer Bedeu— 
tung auch erdichtete Begebenheiten, in engerer aber nur wahre, 
mit dem Nahmen der Gefchichte beleget werden, Yu fehr-uns 
eigentlichem Verftande wird es in dem Worte Naturge ſchichte 
gebraucht, dad Verzeichnif und die Befchreibung der zn dem MRa | 
Aurreiche gebörigen Körper zu bezeichnen. 3) Die Kenninif der 
wichebenen Begebenheiten, die Gefchichtfunde; ohne Plural, 
Die Gefchichte ift die zuverläffigiie Lebrmeifterinn der Moral. 
Sich auf die Gefchichte legen. Die Geſchichte erbält das Uns 
benfen der vergangenen Begebenheiten in der Welt. 

Anm. Io omnibus mundi contingentibus beißt bep ben 
Morfer im allen uuerlt gefchihten. Nah demBepipiele ande» 
rer weiblichen Wörter auf e follte diefes Wort im Plural die Ges 
ſchichten haben, und fo wird es auch in gang Oberdeutfchland 
eichtig beeliniret. Die alten Geſchichten lefen, Opitz. Im 
der Gefchichten Buch, Hofmaunsw. Allein im Hochdeutfchen 
bar man den Plural von dem veralteten Reutro das Geſchicht 
bephebalten , welches ehedem für die Geſchichte üblich war, und 
diefee ift nunmehr wohl zu fehr eingeriffen, als duß die Ver⸗ 
fuche einiger neuern Sprachleprer denfelben werben verdrängen 
fönnen. In den Schanfpielen des ı sten Jahrhunderteswurbde 
der Aufzug, nach dem Muſter des Latein. Actus, häufig die 
Geſchicht genannt. Mob in der Monſeeiſchen Gloſſe wird 
Hiltoria durdKatatralıha,Hiltoricusdurd Katatrahhar, 
und Hiftoriographus dur Katatrahhateripo überfegt, 
Im Niederſ. ift für Gefchichte noch das einfache Schiche üblich. 

Das Geſchichtbuch, des —es, plur. die — bücher, ein Bud, 
worin gefchebene Begebenheiten erzäblet und bejchrieben werden, 
und welches auch aur ſchlechthin die Geſchichte beißt. 

Der Geſchichtgelehrte, des — n, plur, die —n, berponber 
Geſchichte, oder von geſchehenen Begebenheiten eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Kenntniß hat, und fi dadurch von einem bloßen Geſchicht⸗ 
kundigen nnterfcheibet, 


Die Gefdrichtfunde, plur.iouf, bie Runde ober Kenninif ber 


Gerichte, d. i. gefihehener Begebenheiten ; die hiſtorie. 

Der Geſchichtkundige, des — n, plur. die —n, der der Ge⸗ 
ſchichte kundig if; Hiltoricus, 

Der Geſchichtmahler, des —, plur. ut nom. fing. ein Mah⸗ 
ler, welcher Begebenheiten aus ber Geſchichte mahlet, ein Sifior 
rien : Mahler ; zum Unterſchied von einem Porträt: Mahler, 
Thier⸗Mahler, Landichaftg:lTabler u. f. f. dergleichen hiſto⸗ 
rifche Gemählde auch von einigen Gefchichtgemäblde oder Ge⸗ 
ſchichtsgemahlde, und die Kun und Beſchäftigung felbfl die 
Geſchichtmahlerey genannt werben. 


Der Geſchichtſchreiber, des—s, plur. ut nom. fing. Fämin, 


die Geſchichtſchreiberinn, plur. die — en, der oder bie eine 
Geſchichte ſchreibet oder beſchteibet; Hilloriographus, 
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Die Geſchichtwiſſenſchaft, oder Geſchichtswiſſenſchaft, 
plur. inuf. die Geſchichtkunde, fo fern fie wiffenfchaftlich behau⸗ 
delt, oder als eine Wiffenfchaft betrachtet wird. 

Das Geſchick, des — es, plur. die—e, von dem Zeitworfe 
ſchicken, ordnen, fügen. 1. Der Zuftand einer Sache, da fie 


zu einer gewiſſen Beränderung geſchickt, d. i. fahig und tüchrig - 


Az ohne Plural. 1) Überhaupt, in welchem Verſt ande im 
Bergbane, die zur Erzeugung der Erze tüchtige Befchaffenheit 
der Erd» und Steinarıen ide Gefchid genannt wird. 2) Befon« 
ders, das Verbälinig der Theile einer Sache, fo mie es der jedes⸗ 
mahligen Abficht gemöß iſt, im gemeinen Leben und ber vertrau= 
ten Sprechart. Es har weder Art noch Geſchick. Belife pugt 
fich den ganzen Tag, umd doch bar ihr Anzug nicht das ge: 
ringfie Geſchick. Eine Sache in das Geſchick bringen. Die 
Rede bat weder Gefchid noch Gelenk. *, Die natürliche 
Fihigfeit Icbendiger Gefchörfe, mach welcher fie zu gewirfen Ver . 
änderungen geſchicht, d. 3. fähig und tlichtig find; ohne Plural. 
Suengerer Vedeutung , bas Bermögen, eine Sache mit Leichtige 
Feit zu vollbringen. Ein Menfch, der vieles Geſchick bat. 
Er bat vielGefchi zur Munf, zur Dichtkunft u. fh Bao 
bar zu Feiner Sache Geſchick. 

in andrer bat zwar viel Geſchicke, 

Doch weil die Miene nichts verfpricht, u. ſof. Gell. 
S. Geſchicklichkeit. 3. Die Anorinung der menſchlichen Beges 
benheiten in der Welt, fofern fie von einem böbhern Wefen ber 
zühren, und nicht in unferm frenen Willen gegründet find, das 
Schickſal, die Schidung; auch ohne Plural. Es iftein-Ge- 
fehid? Gottes. Mein Gefchid will es fo. Er kam, ich weiß 


nicht, durch was für ein Geſchick, gerade zu vechter Zeit. - 


Kin Menf bar ein außerordentlihes Geſchick, wenn ibm 
außerordentliche Begebenheiten zufteßen, befonders wenn erfelbft 
nicht der nächſte Bennd Örefelden iſt. 4 Eine geſchickte, d. i. 
zu einer gewiſſen Abſicht fähige und rüchtige Sache ſelbſt; im 
wıldem Verftande es doch nur im Bergbaue üblich ift, wc alle 
nit Erzeugung der Erze füchtige Erd« und Steinarten, Oänge, 
edle Klüfte u. ff. Geſchicke genannt werden. 

Im Niederfähi.nur Schick. Im Schwed. ift Skik fo wohl 
Ordnung, Anorduung-, als auch quter Anftand im äußern Be- 
fragen, ansenchme Sitten. ©. Schicken und Schick lich. 

Das Gefchide, des — s, plur. car, ein anhaltendes oder wie⸗ 
derhohltes Schicken, im gemeinen Leben; von ſchicken, mittere,. 
Geſchicklich, adj. et ady. welches aber im Hochbeutichen veral⸗ 
tet, weil gerichtet und ſchicklich dafür üblicher geworben find. 
Die Geſchick lichkeit, plur. die—en, der Zuftand, da eine Sacht 
. zu einer gewiffen Abficht geſchickt oder rüchtig iſt. Er befige 
alle zu diefem Amte nörhige Geſchicklichkeit. An engerm 
erfiande, von dem Vermögen, gewiffe Dinge mit Leichtigkeit 
zu vollbriugen. Die Geſchicklichkeit des Leibes, dir Fäbigfeit,. 
ndthige Bewegungen mit Leichtigkeit gu volbringen. Die natür⸗ 
liche Geſchicklichkeit des Derfindes, Kinen Entwurf mit 
vieler Geſchicklichkeit ausführen. Bey den Schwäbifchen Did» 
tern Gefchikeit, in dem Theuerdanke Schicklichkeit. 
Geſchickt, — er, —effe; adj,et adv. gleichfalls von fchiden,, 
erdnem, fügen, bie zur Erreichung einer Abficht nörhige Eigene 
ſchaft habend. 1) Überhaupt, Dieſes Holz iff zu meiner Ab⸗ 
Acht nicht geſchickt. Wo, weun von blof förpertichen Eigenſchaf⸗ 
ten bie Rede ift, doch fauglich „ tüchtig und bequem üblichen 
find. So au, ſich zum Streit geſchickt machen, 2 Ehrom. 
26, 13. Noch mehr, 2) imengerer Bedeutung, von den zu ciner 
Sache nöthigen Eigenfchaften des Griſtes. Ich bin zu diefer 
Arbeir nicht geſchickt. Sich zum Dienfte dere Welt geſchickt 


machen. Ich bin niche geſchickt, dich zu txeſten. Dif wir 
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immer beffer, und za unſrer ewigen Beflimmung geſchickter 
werden, Bell. Geſchickt, die Wege des gern auf dem Erde 
boden zu entdecken, ebend, 3) Fähigkeit befigend, eine Sache 
mit Leichtigfeis zu vollbringen. Min geſchickter Arzt, ein ges 
ſchickter Mahler, ein geſchickter Tanzer. In Sprachen, 
in der Mufif, im Zeichnen geſchickt feyn. Lin ſehr geſchick⸗ 
ter Menfh. Jugleichen, was in diefer Fähigkeit gegründer iſt, 
diefelbe an den Tag leget. Eine geſchickte Antwort. Geſchickt 
zu antworten wien. Line Sache fehr geſchickt befchreiben. 
©. Schiden und Geſchick. 


Die Geſchicktheit, plur. car. der Zuftand, da eine Perſon oder 


Sache geſchicht iſt; wofür doch Geſchicklichkeit üblicher ift. 


. Das Geſchiebe, des — 8, plur. von mehrern Arten und Quan⸗ 


tttäten, ut nom, fing. im Bergbaue, eine jede Erde oder Stein« 
art, welche durch eine äußere Gewalt, 5. B. durch Überfchwens 
mungen, aus ihren Wohnflätten geriffen, und an andere Orte, 
befouders auf und unter der Dammerde, gefchoben oder zuſam ⸗ 
men geführer worden. So kommt der Jaspiß oft auf den Fels 
bern, der Agath in den Sandgruben als Geſchiebe vor. ©. Ger 
ſchütte. Huch Flöge, welche eineberrächtliche Länge und Breite 
haben, werben zumeilen ein Gefchiebe genannt, 


Das Geſchirr, des — es, plur. die — e. +) Eigentlich, eia 


Gefaß, rin hohles Werkzeug, Dinge darin aufzubehalten; we 
es in weiterm Verfiande im Oberdentſchen auch von Eleinern 
Schiffen und Fabrgeugen, welche man auch wohl Gefaße oder 
Schiffsgefäße zu nennen pfleget, gebraucht wird. Befonders 


beißen die langen Kähne, welche aus Baiern und Ober Dfler» 


reich die Donau Dinunter gehen, dafelbfi Geſchirre. In enge 
rer und gewöhnlichfter Bedeutung, von fleinern im täglichen Le⸗ 
ben gewöhnlichen Grfäßen, wo es am häufigſten collective one 
Plural, zumpilen aber auch von einzelnen Dingen gebraucht wird, 
Das Rüchengefhirr, Milchgeſchirr, Trinfgefhire u. f. f. 
Irdenes, geldenes, filbernes, gläfernes, bölzernes Geſchirr. 
Das Gefchirr fcheuern, reinigen. 2) In der weiteften Beden« 
tung, alles was zur Zubereitung oder bequemen Behandlung ans 
derer Dinge dienet, das Werkzeug, Berötd; obne Plural, außer 
von mebhrern Arten ober Quantitäten, Das Ackergeſchirr, alles 
zum Feldbaue nöthige Geräth. Siche Geſchirrholz. Das Schiff 
und Befchirr der Sifcher, im Oberdeutfchen, ihr Fahrzeug und 
Fiſchergerãth. Bey den Tuchmwebern werden bie Aammligen mit 
den Schäften das Gefchire genannt, Inden Papiermühlen bes 
greift manunter dem Rabmen des Geſchirres das Rad, die Welle 
mit ihren Debeln, die Schwingen und Stampfen mit dem Löcher» 
baume, Auf den Schiffen wird das zur Schifffahrt möthige Ger 
rärh gleichfalls das Befchirr genannt. Bey den Zugpferden ift 
es das Lederwerk, vermittelft deifen fie ziehen, das Pferdeges 
ſchirr oder Geſchirr, welches Friſch nicht nöchig gehabt bärte, 
von den chemahligen Turnierriflungen, woruntee die Pferde, 
als unter einem Geſchirre oder Gefäße gezogen haben follen, abe 
zuleiten. Schiff und Geſchirr, bey den Fuhre und Laudleuten, 
der Wagen und das dazu gebörige Gerät, befonders zum Bchuf 
der Pferde; S. Schiff. Nach einer noch weitern Figur bedeutet 
Geſchirr auch wohl zumeiten ein befpanntes Fuhrwerk. Mit ſei⸗ 
nem eigenen Oeſchirre Pommern, mit feinem eigenen Fuhrwerke. 
Daber das Dienfigefhirr, an einigen Orten. das Gefpann 
Pferde, womit ein Unterehan fröbnen muß. Die Seiler nennen 
die vier ſtarken Hafen, welche durch ein eifernes Rad in den me 
Lauf gebracht werden, Stride wit großer Betwalt zufannıen zu 
dechen, gleichfalls das Geſchirr. In dee weiteften Bedeutung 
eines jeden Werfzeuges kommt es noch indem 1453 zu Augsburg 
gedrucdten Buche der Natur vor, wars heißt = der mund ik — 

. eim 
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ein geſchirr der verfüchenden Araft der fel, damit dag tier 
fein narung mit nymt. 

Anm. In dem altın Grforäche Eprifti mit dem Samaritifchen 
Tribe bey dem Schiiter bedeutet Kifcirre ein Grfäß zum Waſ ⸗ 
fer f.börfen, Ein Pierdegeiire berft im Pohlu. Sur, wer: 
mutblich nach dem Deuiſchen, wo ehetem auch nur dag einfache 
Schirr üblich war, und es in einigen Gegenden noch ift, Das 
S:ammwortift noch im Schwedifchen und Dänifchen vorhanden, 
wo Kar fo wohl ein Gefoß oder Geſchirr, als auch eine Aufe, 
einen Kübel, einen Kalten bebeuter, und woraus vermitrelft des 
vor geſetzten Ziſchtautes unfer Schirr und Geſchirr geworden. 
Da Uipbilas diefes Wort Kas fchreibet, fo vermutbet Ihre, dag 
es mit Jap, Gefäß, Lat. Vas, einerlep fep; wenigſtens .ift 
die Verwechſelung der Hauch und Blaſelaute und des sund r 
nichis ungewöhnliches. S. Karre, Buften, Scheuer und 
Schitren. Sir. 50, 10 fommt noch bas im Hochdeutſchen ver» 
altete Scheuer, ein Becher, Dofal, vor, welches aus Schirr 
vecderbt worden, und noch in einigen Oberdentſchen Gegenden 
Kdtich it. 

Die Geſchirrbürſte, plur. die —n, Burſten, die Pferdeges 

ſchiere damit zu reinigen. R 

Geſchirren, verb, reg. act. Die Pferde geſchirren, ihnen das 
Geſchier auflegen, fie auſchitren. ©. Schitren. 

Das Gefchirrgeld, des — es, plur. die—er, an einigen Orten, 
dasjenige Geld, welches frohnbate Unterthanen für das Dienfiges 
dire, oder die Pfeedefrogne entrichten, S. Geſchirt ®. 

Das Geſchirrholz, des — es, plur. car. Holz, welches zum 
Geſchirre, d, i. zu bölzernem Oerärbe dieulich und beftimme iſt, 
Hugbols, Gerathholzz zum Unterfhirde von dem Baus und 
B-ennbolze. Im gemeinen Leben auch Schirrhols. 

Die Geſchirrkammer, oder Schirrfammer, plur.die—n, 
eine Kammer, worin Gefchirr, d. i. allerley Beräth und Werke 
jeug aufbemahrer wird; dergleichen man fo wohl anf dem Lande 
zum Behufe des Ackergeſchirtes, als auch aufden Schiffen für das 
Sciffarrärb bat. 

Der Geſchirrmeiſter, oder Schirrmeifter, des—s, plur. ut 
nom, fing.der über bas Gefchirr gefegt iſt, die Aufficht über 
das Geſchitr hat. Auf den Schiffen iſt es derjenige, der bas 
Schiffgerärb unter feinem Beſchluſſe bat, In dem Kriegsmer 
fen ifl dee Geſchirrmeiſter dem Seugmeifter untergeordnet, ba 
er denn für das Geſchirr, d. i. fr das Fubrweſen, zu forgen 
bat; dergleichen Gefchirrmeifter es auch im Jagdweſen, und ans 
dern Anflalten gibt. 

Die Gelwirrordnung,, plur. die — en, bey den Tuchmachern, 
eine Verordnung, worin das gehörige Berhältni ihres Geſchir⸗ 

Mt d. I. der Kammligen und use —— iſt. 

Geſchierſchreiber, oder Schirr ſchreiber des—s, plur. 
ut — — fürſtlichen hl ie Schreiber, ber das 
Küchengefhire in feiner Aufſicht und Berechnung bat. 

Geſchlacht, — er, —efe, adj, er adv. von quier Art, gut 
geartet. 1. Überhaupt. Min geichlachrer Rnabe. Ich und 
ein ritter wol geilaht, Dietmar von Alt. In weicher allge- 
meinen Bedeutung doch der Gegenſatz ungeſchlacht im Hochdeut · 
fiben gewöhnlicher ift. ©. Befondert. 1)" Gerade, gefchlanf, 
wehl gebildet; tim Oderdeutſchen. Ir lip vil wol gelluht, 
Heine, von Vrorunge. Ein geſchlachter Baum. Pine ge: 
Splapte Gehalt. 2)* Weich, mürbe;, auch am bäufisften im 
Oderdeutſchen. Geſchlachtes Holz, weiches Hays, welches ant 
zu bearbeiten il. Geſchlachte Rüben weiche, Gefchlachtes 
Steiſch, mürbes, Min gefchlachter Boden, rin auter- weicher 
Boden, in welchen das Wild gut eingreifen und die Fährte wohl 
ausdruden farn, 

Adel. W. B.ꝛ. Th. 2. Aufl, 
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Anm. Imo itt giflahta, es ift feinem Geſchlechte gemäß, 
Dirfr. Es fiammer von dem vweralteteil Schlacht. Gefchlecht, 
Art, ab, welches noch im Niederfächfiichen iahlid; it, wie arrig 
von Art. ©. Geſchlecht un®Schladhren,, das Neyteum, Im 
Dberdeutfchen bat man auch das Hauptwott Geſchlachtheit in 
allen drıy Bedeutungen. ' 

Duo Geſchlampe, des —s, plur. inuf. von dem, Seitworte _ 

ſchlampen, in den niedrisen Sprecharten, das Schlämpen; in: 
gleichen die Suppe, welche ven Jagdlunden von Waſſer und Bret 
bereitet wied, und bey den Jägern auch die Schlampe beißt, 

: ©. Schlampen. 

Geſchlank, — er, —efie, adj, et adr. Tang, dünn und bieg- 
fam. Ein geſchlanker Baum. Mine geſchlanke Rutbe. Pin 
geſchlanker junger Menfh. Minen gefchlanfen Hals, ge: 
ſchlanken Leib, geſchlanken Wuchs haben. 

Anm. Im gemeinen £eben lautet es ohne Borfelbe gemeinig · 
lich nur ſchlank, Holländ, flauk, im Engl. lauk; worauserbel: 
ler, daß es mir Schlange und fchlingen, vermirtelft des Siich- 
lautes von lenten, biegen, gebildet worden. Im Oberdeutſchen 
ift daflir auch rahn, rahnig, gerabnig. Riederf. vanf, Holländ. 
ran, rene und rank,Engl,rank, üblich, S. Ranke und Gering. 

Das Geſchlecht, des —es, plur.dir— er. 1. Überhaupt, die 
Ühntichkeit der orrfchiedenen Gatıungen und Arten der Dinar, ſe 
wohl in Abftracto, als auch, nnd zwar am bänfigfien, im Con 
zıeto, diefe Battungen und Arten mit ihren Individuis ſelbſt, 
als ein Gauzes beiradhtet. So ift der Ansdrud Rörper die Be⸗ 
zeichnung eines Geſchlechtes, worunter alle fichibare Dinge nadı 
ibren Gattungen, Arten und einzilnen Dingen geordnet werden 
fönnen. Das ganze Geſchlecht der Tbirre. Das Geſchlecht 
der Hunde, Art, Gattung und Befchlecht werden oft mit‘ 
einander verwechſelt z boch wird das letztere am beffänd:aften von 
der Ähnlichkeit der Battungen, Gattung von der Abnlichfeit der 
Arten, Art aber von der Ahulichkeit einzelner Dinge gebraucht. 
Ehedem gebrauchte man Schlacht und Geſchlecht häufig für Art, 
von der Ähnlichleit einzelner Dinge; aller flage, für allerley, 
manniger ſchlachte erredom , alleric Arten von Irribümern. 
Und fo heiße es auch noch Apoſt Geſch. 17, 29: fo wirdenn 

" götıliches Geſchlechtes ind, wegen der in der Schöpfung erhal» 
tenen Übnlichfeit mit Gott; welche Bedentung auch in den fol« 
genden zum Grunde lieget. *, In rinigen befondern Fällen. 
) Die Ähnlichkeit der zur Fortpflanzung beflimmten Theile und 
alle einander bierin ähnlichen Zudividna, als ein Banzes berradh- 

"tet, Das mannliche Geſchlecht. Das weiblide Geſchlecht, 
welches bey Menſchen auch bau ſchene Geſchlecht, das ſchuachere 
Geſchlecht und Mas andere Geichlecht genannt wird. Einen 
Erben männliden Geſchlechtes befommen. In den Mor: 
genländern leben beyde Gefchlechter ſehr abgeſondert von 
einander. Auch unter den Pflanzen bat man in den neueren Zrir 
ten zweyetley Befchlechrer entdecket, und in ber Sprachfunft gibt - 
es dreperleg Befchlechter der Nennmwörter, indent einige mann⸗ 
lichen, andere weiblichen und noch andere ungewiffen Gefchlep: 
tes, oder gefchlechtloe find, 2) Die Gleichheit des Herlom«- 
mens, fo wohl im Abfiracte, als auch die von einem gemein» 
fhaftlichen Stammeater entfproffenen Perfonen felbit, ‚alsein 
Ganzes beirachter, in Eoncrets; eine Samilie, Das menſch⸗ 
liche Geflecht, ade Menſchen, fo fern fie von Adam, ihrem 
gemeinfchaftlichen Stammoarer, abflammen. Kin gräfliches, 
ein adeliges, ein bürgerliches Geſchlecht. Eigentlich achören 
gu einem Befchlechte nur diefeniaen Perfonen,, welche ereislich 
von einem aemeinfchaftlichen Stammparer entforungen find, ob 
man gleich auch zumeilen die Verwandten weiblicher Seite mir 
Bahın zu rechnen pfleget. Er if von rincm guten, aus einem 
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Gerühmmten Gefhlehte. Das Gefhlehr id ausgefiörben,, 
abgegangen. Zu nahe in das Geſchlecht beirathen, in de 
Serwandefchaft. In engerm B eflande verficher man im einigen 
Reicheſ adten unter dem Worte Geſchlecht aue cin rathsſahraes, 
ein vaitr leiſchee Geſchltchtz S. Geſchlechter. Rach eiuer andern 
Ginfhräntung il Geſchlecht aft fo viel al⸗ Beneration, dir Folge 
der einzelnen Olieder einer Befchlcch:ei auf einander in abſteigen⸗ 
der Linie, nad die gewöhnliche Zeitdauer eines ſolchen Glicdes, 
in Menſchenalter, S. Geſchlechta alter. 
—— — und Rotket Slahta, Slahto, Gil- 
laht, fo wobl in dre weitern Bedeutung dee Art, ats auch in der 
engern einer Familie, im Riederfächfifpen und Dbrrdeurfchen 
Schlacht, Schlecht, im Schwed. Slag,Siügt. Im Riedetſ. 
äft Slag und im Hochdeutfpen Schlatz die Art, und im Wen: 
difchen Stahta Berwandrichaft. S. die Reutra Schlagen nad 
Schlachten. Dir Plural lautet im Oberdeutſchen bäufig Ge⸗ 
fcplecpte, in welcher Geſtalt ee mehrmahls in der Deutjchen Bibel 
angetrofen wird. Inder legten Bedeutung des Worucs Geſchlecht 
war chedem auch Chunne, (S. Kind, und Hiuuisk e üblich. 
Der Gefchlöchter, des —s, plur, utnom. fing. Zimin. die 
Sefchlechterinn, plur. die — en, in einigen Ober deuiſchen 
Aacheſtadten, eine Verſon, wilde aus einem tatbefahigen, 
oder patricifchen Geſchlechte enifproffen if. Win Geſchlech⸗ 
ger von WTürnberg. ⸗ 
Gefdjlichtlos, adj.er,adv, kein Geſchlecht babend. Klop⸗ 
fiod neunet die Wörter ungewiſſen Geſchlechtes, die Reutra 
in ber Sprachkunſt, geſchlechtloſe Worter, im Gegeun ſatze 


der slälehuefäbigen, mlches bie Dafenlina und Faminina 


find. So aud die Geſchlechtloſigkeit. 

Das Gefchledjtealter. drs — 8, plur. utnom. fing. das U: 
ter, d. 1. die gewöhnliche Zeitdauer eines Geſchlechtes, d. i. einer 
Generation, rines einzelnen Gliedes eines Geſchlechtes, wofür 
man gemeiniglich drupfia oder drep und dreuig Jabte annimme; 
ein menſchenalter. Zuweilen auch die Dauet eines ganzen 
Seſchlechtes. ©. Geſchlechtsfolge. 

Die Geſchloͤchtsaͤrt, Ber bie —en, bie Art, d. I. die Abn · 
Tichfeit eines Geſchlechtes in der weitefien Bedeutung, dasjenis 

e, worin alle Arten und —— übe rrin —— FR 

i Lichtsendung, plur.die—en, ein Ausdruck, mit 

een Epradbiehert die zwepte Eadung der Neun⸗ 

wörter belegen, das Lat. Genitivus aufzuöruden, wofür 
andere Gefchlechtsfall gewähler haben. S. Genitiv. 

Die Geſchlechtsfolgge, plur. die — n, die Folge eines Per 
fehtuchtes auf das andere. In engerer Bedeutung, die Folge 
einzelner Glieder eines Geſchlechtes auf eigander in abſteigen ⸗ 
der Linie, die Übſtammung, und die gewöhnliche Zeitdauer 
eines ſolchen Oliedes, das Geſchlechts alter/ die Generation. 

Die Geſchlechtsgut, des — es, plut. die — güter, ein But, 
welches einem ganzen Geſchlechte gezaeinfhaftlih gehören; ein 
Seſammtgut, Fideicommiß. 

Der Geſchlechtsnahme, des —ns, plur.die — n, ber gr» 
meinſchaftliche Nahme eines ganzen Gefchlechtes; bey Men⸗ 
fen auch der Zunahme, im Gegenſatze bes Vornabmens, der 
bie einzelnen — —————— * 

echtereygifter, des — e, plur. utnom.fing. da 

—— geil der einzelnen Glieder eines Selötcge 
ges und ihrer Folge aufrinander; die Genealogie, Geſchlechts⸗ 
tafel, der Staımbaum. | 

Der Geſchlechtstag, des — rs, plur.die—e, ein Tag, an 
weichem fich die zu einem Geſchlechte gehörigen Perfonen zu 
verfammeln pflegen; dergleichen Geſchlechtetage es z. B. in 
der Erneflinifhen Linie des Haufes Sadfen gibt. 
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Der Seſchleͤchtstrieb, des — es plur. die — t, der narfirlie 

dir Trieb bepder Geſchlechter gegen einander, . ber Irich zut Forts 
- pflanzung feines Geſchlichtes, die Beichlehrsluf. 

Des Gefhlecheswapen, des 5, piur, ut nom, fing. ein 
Mapen, welches einem ganzen Geſchlechte eigenthümlich iſt, oder 
welchrs jemand vermãge feines Geſchlechtes führer ; im Gegen: 
fage des Standeswapens, Gnadenwapens, Seirarbswapens 
und fo fernrr. ; 

Das Gefhlechtewort, des —es, plur. die — wörter, ein ſeht 
unbequemet Ausdruck einiger Sprachlebrer, den Artikel zu ber 
geihnen. ©. Der, im erfien Theile, ©. 1456. In weiterer 
Bedeutung auch cin Wort, welches ein ganzes Geſchlecht, in der 
weiteften Bedeutung begeichnet. So it Vogel in biefem Ber» 
ſtaude ein Geſchlechtewort, im Begenfage der darunter be⸗ 
Heiffenen Bartungen uud Arten. _ 

Dae Geſchleif, des — es, plur.die— e, bey den Jãgern, die 
Eingänge ober Löcher in einem Dadhs « Fuchs- odır Biberbaue; 
von dein Seitworte fihliefen. 

Das Befihlepp, drs — es, plur. von mehrern Arten und Quan ⸗ 
titäten, die —e, mas gefhlipprt wird, 1) Im verächtlichen 
Berſtande, ein Geſolge von Prrfonen, die man zu feiner Bedie⸗ 
mung oder gu feiner Begleitung ben ficb bat. Min großes Ge: 
fhlrpp bey fih baben. Niederf. Slepe, Getreck. 2) Dep 


den Jägern, diejenige Lodtfpeife, welheman an einerSchnur . 


vor dem Holze berichlepper, Naubthiere durch deren Witterung 
bamit an einen beſtimmten Dre gu loden. 3) Im Bergbaue, 
ein einfaches Feldgeſtange, deſſen an einander gefühite Sangen 
vermittelt einer Wafferfunft geſchleppet, d. i hin und ber 
gezogen werden. ©. Schleppen. 

Das Befchleppe, des — s, plur. ut nom. fing. 1) Ein anbal- 
tendes oder wieder hobltes Schleppen; ohne Plural, =) Was ge⸗ 
ſchleppet wird. Im Bergbaue wird ein einfaches Feldgeftänge 
auch ein Geſchleppe genannt, und im gemeinen Leben führer dire 
fen Rahmen im perächtlichen Verſtande ein zahlceiches Gefolge. 
Kin grotzes Befchleppe bey Ach haben. 

Geſchliffen, — er, — ſte, adj. et adv. eigentlich das Partici« 
plum von ſchleifen, in deſſen veralteten figürlichen Bedeututg, 
verfeinerte Sitten babend und darin gegründet; in welcher Ber 
Deutung doch der Örgenfag ungefchliffen üblicher il, Se 
auch die Beichliffenheit. 

Das Befchlinge, des — s, plur. ut nom. fing. inden Küchen 
und ben ben Jagern, der Schlund eincs gefchlachteten Thieres 
nebft ber daran befindlichen Lunge, Leber und Herzen; das Br- 
Schlinge, das Geräuſch, im Oberd, das Päufchel, im Nie 
berf. Lummel, Lummelf. S. Schlingen. 

Das Geſchlitz, des — es, plur.die—e, im Bergbane, ein 
Schlig, di. Einfchnitt,. befonbers an den Schwingen, wor 
rin die Kunſtſtaugen bangen. 

Das Geſchlotter, des —s, plur. inuf, in einigen Salzwerken, 
der Schletter oder Schlamm, weicher fich von dem ausgehaueneu 
und ausgefottenen Herde auf den Boden feget. ©: Schlotter. 

Der Geſchmack, des— es, plur. inuf, von dem Seitworte 
ſchmecken. ı, Dbjective, bie Eigenfchaft ber Körper, vermit« 
telſt deren fie durch die Auflsſung ihrer Theilchen eine gewiſſe 
Empfindung auf der Zunge verurfahen, 1) Eigentlich. Das 
Manna hatte einem Geſchmack wie ein Gbolkuchen, 4 Mof. 
13,8. Die Speife bat sınen guten, einen angenehmen, 
einen bittern, einen widrigen Geſchmack; fe if bitter, füß, 
fauer, angenehm; widrig u. f. f. von Geſchmack. Er af 
und fand bie Frucht vortrefflih von Geſchmack, Gell. Den 
Geſchmack verlieren, unfchmadbaft werden. Im Oberdeutfchen, 
wo ſchmeck en auch riechen bedeutet, wird Geſchmack auch a 
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für Grruch gebraucht. Min fchelmen Geſchmack, ein Has: 
geflanf, O. Sachs. 

Die Rleider haben den Geſchmack 

Den Livanus nicht geben mag, Opitz. 
2) Figürlich, Die Einenfcraft einer Sachr, nach welcher ſie an⸗ 
genebime oder unansenehme Empfindungen inuns erwedet. Rin 
Gemäblde von gutem, von ſchlechtem Geſchmacke. Yu en⸗ 
gerre Brbeumag pflegt man den guten Geſchmack an den Dins 
gen ane ſchlechthen den Beichmad gu nestiren, und alsdann beflc« 
bet er vornehmlich im dee Übereinftimmung dir Theile mit ihrem 
Ganzen. Go ſagt man von einem Gedichte, von einem Ges 
mäblde u.f. f. das in demſelben Gefhmad ſey, daß es Gr: 
ſchmack habe. Alles was er macht, bar keinen Geſchmack. 
Einer Sache keinen Geſchmack abgewinnen Fönnen, nidyts 
Gutts und Schönes an ihr eutdecken Fönnen, 

2, Subjective, die Empfindung, welche dic aufaelöfeten Theile 
der Köcper auf ber Zunge verurfachen, und das Bermögen, diefe 
Beränderung zu empfinden. 1) Eigentfich, wo der Geſchmack 
einer der fünf Sinne ift, deſſen Werkzeuge die auf der Junge 
vertheilten Nervenwãr ichen find, Keiren Geſchmack baben. 
Den Geſchmack verlieren. In engerer Bedeutung auch die 
Fertigkeit, das Augenehme nud Unangenehme in dem Sreifen 
leicht und zuperläffig zu unterſcheiden. Elnen guten, feinen 
Geſchmack haben. Kin Koch von einem fchlechten Geſchmacke. 
*) Figürlich. (a) Die Empfindung des Guten und Schönca an 
‚ einer Sade, Seinem Gefhmade folgen. Beyeiner guten 

Erziebimg muß vornehmlich darauf gefehen werden, daß 
junge Leute mit Gefchmad und Empfindung leſen lernen, Oell. 
Im eugern Berfiande auch zuweilen bie durch die ſe Empfindung 
gewirkte Neigung. Geſchmack am etwas finden. Das if 
wicht nach meinem Geſchmacke, gefällt mir nicht, Sinem Ge— 
ſchmack an erwas machen, beybringen. (b) Das Vermögen, 
und in engerer Bedeutung die Fertigkeit, dos Gute und Schöne 
eder HDüßliche an einer Sache leicht zu eutdecken und zu empfinden. 
Kinen guten, einen feinen, einem ſchlechten Gefchmad im 
der Muſik, in dee Dichtkunſt, m ber Mahlerey haben, 
Zinen richtigen, einen verderbien Gefhmad haben. Dre 
Geſchmacke i es, welcher von den Bunfiwerfen richtig ur— 
theilet. Der naturliche Geſchmack, die uns angeborne Ener 
pfindang des Schönen, im Öegenfaße des kunſtlichen. In enger 
ger Bedrutung wird der gute oder richfige Geſchmack oft nur 
ſchlechthin der Geſchmack genannt. In feinem ganzen gaufe 
berrfcht Ordnung und Geſchmack. Lin Mann von Geſchmack, 
der einen auten Geſchmack bar. (ch Im weiterer Bedeutung if 
der Seſchmack die auf den Geſchmack, oder die Einpfindung: 
des Schönen gegründete Art zu denfen und zu baudelm Im 
Foungs treurigem Gefchmade dichten. Min Bemäblde ir 
Rubens Geſchmack. In diefem U rftande leget man auch gan⸗ 
zen Zeiralteru und Nationen einen Geſſchmack bey, die Arı zw 
empfinden und über feine Eimpfirtungen jn uriheilen, zu ber 
geichnen. Mine Bildfäule in Stiechiſchem Beihmade. Der 
Italiuniſche Geſchmack im der Mablerev. Der Borbifhe 
Geſchmack in der Baukunſt. Ber herrſchende Geſchmack. 

Anm. Ja benden Hauptbedeutungen, im aemeinen Leben, fo 
wohl Obrr⸗ als Mieberdeutfchlandet mır Shmack, Smack, 
welches ſich auch noch in Vorfhmad und Nachſchmoeck finder, 
ingieichen auch = Mof. 16,31, Weist, ı6, zo vorfammt, Bey 
dem Notfer Smach,Gelmag, in der Monferifcden OloffeSma- 
echo, im Angeff, Smaee, im Engl. Smack und Smätch, im 
Pobin. Smak, im Schwed. Smak, im Finnfönd, Macu, ©, 
Schmecken. Die Fignr, den eigentlichen Geſchmack auf die 
Einpändung des Schöuen anzuwenden, IE ſchen bey den Hebräeri, 
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Griechen nad Admern worbanden, Unter den nenern Rölfern 
baden bie Spanier dirſe Metapher zuerſt wieder angenommen, 
denen bieraufdie Frangofen mit ihrem Gout, und batd nach dem 
Anſangr des 18ten Jahrhunderts auch bie Deutfchen gefolart find, 
Dans Sache gab 1553 ein Gericht heraus, weſches er die neue 
Seſchmackh des Ebftandes nannte, wo es ſchon Empfindungen 
überbaupt brdentete. 

Geſchmack, adj. et adv. S. Schmackhaft. 

Seſchmacklos, er, —efie,adj,et adv. des Geſchmackes - 
beranbt, fo wohl ebjeetive als fubjectioe. Geſchmackloſe es 
danken. Grfchmadlofe Zeiten, in welchen fein guter Ge 
ſchmack herrſcht. 

Die Geſchmacklofigkeit, plur, inuf. die Eigenſchaft einer 
Suche, da fie obur Geſchmack ift, fo wohl objective als fubjeeiter, 
Geſchmackvoll, — er, — efle, adj, et adv. einen richtigen und 
feinen Geſchmack in einem hoben Maße brfigeud und barin ge⸗ 
grügber , fo wohl objective als ſubjretive. Ein geſchmackvol⸗ 

les Bedidt. Geſchmackvolle Perſenen. 

Das Gefſchmauſe, des — 8, plur. inul. ein anhaltendes ober 
wieberhoßltees Schmaufen. - 

Das Geſchmeide, bes — e, plur. inuf. ober die Befchmeide, 
ling. inuf. von dem Zeitworte fehmieden. +) * Überhaupt, _ 
alles was geſchmiedet wird, ober geſchmirdet werben kann, bt, 
Metall oder Erz; eine im Hochdeusfchen veraltete Bedeutung, 
Das Waſſer nympr auch gar fehr feinen geſchmack von bein 
gefchmeyd (Erz) und von dem fehwebel, ber in dem erdt⸗ 
reich ib, Buch der Matur, Augsb. 1482. Das Feuer mache 
weich, als wir fehen an dem pleiund an anderm geſchmeid, 
ebend. Eben fo ifi Gefmithe bey dem Willeram Vtetall, 
3) Aus Metall, befouders ans Eiſen, nefehmirdere Dinge, 
Schwed. Smide, in welcher Bedeutung Gelmeide, bey dem 
Sıiryferder Harnifch und allezleß metallene eidungsflüde find, 
In dieſer gleichfalls veralteten Bedeutung werdenan einigen Dre» 
ten noch die Hande nud Inhfchellem oder Feffel der Mifferhäter da 
Gelchmeide genanne, Ju Wien find Srabl = und Bifenges 
fchmeide dergleichen Werkzeuge, I) In engerer Bedeutung, 
allerley Fleine Arbeiten aus Metall; in welcher Bedeutung es 
nech in Nürnberg üblich ift, wo die Geſchmeidemacher cin eiges 
nes geſperrtrs Handwerk ansmacheu, und allerley Befchmeidr, 
d, i. Eichipusen, meſſingene Udrgehäuſe, meffingene Schreib 
and Rriffedern, Vogrlpfeifen, Haar» and Stricknabeln, Bar⸗ 
bierzeug u. ſ. f. verfertigen. 4) Ja ber enafler und im Hoch⸗ 
deutſchen gewöbntichftei Bedentumne wird es von allerlep aus old, 
Silber, Pırlen und Edelſteinen verfertigtem Vutze acbraucht, für 
Schmuck oder Grſchmuck. Die Geſchmeide anden Arm legen, 
Ejedh. 16,19. Wieeine Brant ich berder (brüten); in ihren» 
Gefchmeide, E61, 10, Bey tem Willeram Smithescirerhe, 
Au einigen Orten begreift es auch das Silberaefchirr mitin ſich, 
wie ſolches in einem Refponfo der Juriften « Facultät zu Würze 
Burg von 1627 in W. F. Pillorii Amoenitas, Ir 2.8. 502 
Bebaupier wird, 

Der Beidymeidebändter, des s, plur. ut nom. fing, eine 
im Oberbentſchen übliche Benennung eines Yumeliers,- 

Das Geſchmeidekäſtchen, des — s, plur. ut aom, fing, 
eim Kaſtchen, worin das fchöne Geſchlecht das Gefchmeide zu - 
verwahren pflege; das Schmuckt aachen. 

Der Geſchmeidemaͤcher, dro —s, plur. ut nom. fing. & 
Geichmride 3. 

Beihmeidig, — er, — fir, adj. et adv. von dem Zrimverte 
fhmieden. ». Eigentlich, mas ſich leicht fchimieden, nud im 
weiterer Bedeutung, mas fid) leicht ausde ben läſſetz im Gegen⸗ 
faße deffen, war ſprode if, Gefipmeidigen Lifen, im Orsens 
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füge des foräden. Gefchmeidige Roblen, im Hüttenbane, 
figürlich, welche das Eifen gefchneidig machen follen, *. Ju 

. weiterer und figüelichee Bedeutung. ° 1) Weich. GSeſchmeidiges 
2er, im Berabaue, welches fich leicht fchmelgen läffet. Gr= 
fchmeidiees Gonein, eben daſelbſt, welches Leiche zu gewinnen 
iſt. >») Kine gefhmeidige Rutbe. Einen gefchmeiz 
digen Leib haben. . Schr gefihmeidig ſeyn. 3) Rachsebend. 
Er wurde fo geihmeidig, daf man ibn um einen Singer 
hätte wideln konnen, er lief feinenrog, feine Halsftarrig- 
keit, feinen unbiegfamen Stolz fahten. 

Anm. Im gemeinen Leben nue ſchmeidig, im Niederſ. fmi- 
tig, fmödig, im Baiern geihmaißig, Schwed. Imidg. Im 
&ngelf. it Imethe, und im Engl. imooth, weich und alatt. 
&. Schmitden.. 3 

Die Gelihmeidigfeit,plur.inuf. die Eigenfchaft einehRörpers, 
pie welcher.er deſchmeidig tft, im allen obigen Bedeutungen, 
‚Die Gefchmeisigfeit des Geiles, vermäge welcher er fich in 

alles zu finden, alles zu überwinden weiß, 

Das Geſchmeiß, des — es, plut. inul. oder die Gefchmeiße, 

fing. inuf. von dem Zeitworte fchmeißen, fo fern es cacare bes 

denet, was geſchmiſſen oder durch den Hintern ausgeworfen 
wird. . +) Eigentlich, in welcher Bedeumung die Jäger den Koth 
der Hauboögel das Geſchmeiß zu nennen pflegen, Im gemeinen 

Leben pfleat man auch die Eyer der Fliegen, Schmetterlinge und 

anderer Niegenden Juſecten das Geſchmeiß zu nennen, weil der 

große Haufe fie für den Koıh dieſer Wiere hält, baber dran, 

2) figirlich auch die Infecten, befonders die von den mie Flügeln 

verfehenen Wesen derfelben herkommen, diefen Nabaıen führen. 

Gefchmeide, wiße ihr wer ich bin? fagt der Bär beym Hagt · 

dorn zur Raupe. Was die Raupen laſſen, das freſſen die 

Seufchreden, und was die Heufchreden laffen, das freien 

die Refer, und was die Befer laffen, das friffee das Ge: 

fchmeiß, Zoelı, 45 Kap,e,25. Mach einer noch meitern Figur, 
ſlechtes und Liederliches®efindel, im perrädhnlichen Beritande, 

Wir allerlep Geichmeite umgeben. BDiebsgefhmeif, Lum⸗ 

pengefhmeit. S. Schmeihen. 

Dan Geſchmiere, des —®, per inuf. ron dem Seitworte 
fehmieren, ein anbaltendes un wiederhohltes Schwicren; auch 
figüiclich, eine ſchlechte Art zu ſchreiben, fo wohlin Anfehung der 
Shae, als auch der Sachen, im verächtlichen Verſtaude. Ine 
leichen eine ſchlecht gefihriedene Schrift feld. Lin elendes 
Grichmiere, \ 

Der Geſchmuck, den — es, plur. inuf, außer von mebrern 
Arten, die — c, S. Schmuck. 

Das Geſchnarch, des — es, plur.inuf, ein mehrmahliges oder 
anhaltendes Schnarchen, s 

Das Gefihnatter, des — s, plur. inuf, ein anbaltendes oder 
wiederhobftes Schnattern. Niederf. Befnater. S. Schnattern. 

Das Befihneide, dea—s, plur. von mehreren Arten, utnom. 
ling. bep den Jagern, befonders Oberdeuiſchlandes, aufgeſtellte 
Bügel, Vögel darein zu fongen ; das Bericht, die Schneifen 
oder Dobnen. S. Schneide und Schneife. 

Das Geſchoͤpf, des — es, plur. die— r, von dem Zeitwotie 
fchopfen , weldyes ehedem für ſchaffen üblich war. ı) Ein jedes 
Merk, welches man ſchaffet, d.i. macht oder bilder, Ricderſ. 
Sciriel, Shöpfel. Mic was fur furchterlichen Geichäpfen 
der Zinbildungsfraft Fämpfen fie? In welchem Verſtande auch 
die in der Wiedergeburt hervor gebrachte neue Fertigfeit 2Eog. 
5,a7, @al,6, ı5, ein neues Gefchspf genauut wird, ®) 4 
weiterer Bedeutung, eim jedes zufoll zes Weſen, fo fern es von 
Gore gefchaffen it, Die Befchöpfe Gettes. Lebendige, leb— 
eſe Geſchoͤpfe. Die Befshöpfe mehr ehren, als deu Sh5p: 
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fer. Dft auch im Scherje oder aus Verachtung von Perfonen, 
deren nähere Befchaffenheit man nicht eben zunächft zu bezrich · 

nen Willens iftz; wo auch das Diminut, das Befchöpfchen ges 
braucht wird, Sie wiffen ja, was die Mannsperfonen für 
holze Gefchöpfe And, Weiße. Du big ein febe ungefälliges 
Geichöpf. Bricht uns für Geſchopfchen an, die aus Feiner 
andern Abſicht da find, als den Männern ein Vergnügen su 
machen, Laff, ® 
Anm, Beu dem Notfer Geichephido. Andere gebrauchten 
Gefchäft von ſchaffen dafür, wie Gafkaft bey dem Ulpbilnt, 
- Gilcafat im Ifider, Gifcaft ben dem Drrfrich, Grreafta im 
Angelf. Ehedem bedeutete Geichöpf auch die Schöpfung, Daher 
das erfte Buch Mofis in den Deutfchen Bibeln des ı sten Jahr» 
bundertes noch immer das Buch der Gefhäpf genanut wird, 

Der Geſchoͤß, des — ſes, plur. vonmehrern Arten und Duantis 
türen ‚ -die—ffe, das ohne Noth mir dem Oberdeutſchen müßigen 

‚ge verlängerte Wort Schoß, die Abgabe von Adern und andern 
Grundftücen zu bezeichnen. Steuer uns Geſchof geben. Das 
— — © 

arkeit o eit, das 
wf.f. ©. Schoß. r 

1.Das Gefchöß. des — Mes, plur. die— ffe, von dem Beit: 

worte ſchiefen, jaculari, )Ein Körper, welcher gefhoffen oder 
— abgeſchoſſen wird, ein Pfeil, Wurffpieß u. f. f. . 
Den Stabel furt vor ewer prufl . 
Gefpanner, darauf ein Geſch os Theuerd. Kan.as,44, 
Sott hat feinen Bogen geipannet, 1.5 darauf geleget codt⸗ 
liche Beichoß, Pf. 7, 13,34... Die Geſchoſſe der Blige, Weir. 
5,27. 2) Ein Werkzeug, womit man ſchleßet, befouders, die 
ebemablige Art derfelben vor Erfindung des Pulver, Doch nen- 
act man auch im Oberdeutfchen Meine Schießgeiwehre Geſchoſſe. 
In dem Worte Sribffgefchoß ift es auch im Hochdeutfchen üblich. 
Übrigens wied dieſes Wort in beaden Bedeutungen nur noch in 
der böhern und portifchen Scheribart gebraucht, - S. Geſchug. 
Anm. In beyden Bedentungen bey dem HetferGelcoz ‚und 
—— inden frätern Zeiten Schoß ‚imEngt. Shot und hollaud. 
chot, ’ 

2. Das Geſchoͤß, des — es, plut. die —ffr, was auffchlefet ; 
von dem Nentro fchießen. ı) An verfchiedenen Pilangen, der 
noiſchen zwen Abſatzen befindliche Theil des Stängels , welcher 
noch häufiger ein Schud genannt wird, S. diefes Wort, 2): Fir 
gurlich, das Stockwert eines Hauſes oder Oebaudes. Lin Haus 
von drey Geichoffen. 


Das Geſchraͤge, des—s, plur. ut. aom. ling. ein Wort, wel: 
ches im Sberdeutſchen am Ablichften iſt, eine aus Stangen ober 
Patien befiebende Befriedigung um reinen Dri zu i 
Bin. Gefchräge mm die. Felder. Ein Grichräge wegreißen, 
S. Schragen, von weldem Worte es abflanımet, 

Das Geſchrey, des — es, plur.inuf, das Schrepen, fo wohl 
von der. Handlung des Schregenig, als auch von dem dadurch der ⸗ 
urfachten Schalle, 1. Eigentlich. Ein Geſchrey maden, er: 
heben, anfangen. Viel Geſchrey und wenig Wolle. Es er: 
bob ſich, esenthand ein Befchrey. Daher das Jeldgefchrey, 
Jubelgefchrep , Briegeagefchreg, Zetergefchrey u. ff. —* 
gürlich. +) Laute, nachd rückliche Klagen, Das Geſchrey 
voltes. 2) Bielee, lautes Geſchwstz. Viel Geſchrey won 
einer Sache machen, piel Aufheben, » Viel Geſchreyes won 
fi machen. 3) Ein lautes, beftiges Berlicht vom riner um 
angenehmen Sache. Es gehet ein Geſchrey. Ein Geſchrey 


ausbringen. Beſonders 4) ein ſtatkes Gerlicht Über jemandes 
guten Rahmen, im nach heiligen Verſtande. In das Geſchrey 
kommen, 

—— 
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kommen. Jemanden in dag Gefhrey bringen , ibn mit ber 
Wahrbeir in das Geſchrey bringen. 

Ypm. Im gemeinen Leben im eigentlichen Verſtande auch nur 
Schrey, ehedem Chrey, Krey, Chrabem, bey dem Notler 
Sereige, Screior, im Schiwed. Skri, Dän. Skrig, Engl, 
Cry und Shriek, Riederf. icht, Geſchricht, Franz. Cri. 
S. Schreyen. 

Das Gefihröt „des — es, plur. die— e, der Bobenſack an dem 
größern Tbieren männlichen kechtes, hejonders an deu Pierre 
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den; das Gemächt. Ohne Zweifel von dem Lat, Scrotum. 


S. Schrot. 

Das Geſchübe, S. Geſchiebe. 

Das Geſchühe, des — s, plur. ut nom, fing. ) Bey den 

Faltenieren, die Schuhe, ober Riemen, welche ben Falken um 
die Füße geleget, und woran bie Wurfriemen befefliger werden; 
das Befäh, Gefhug. Im Dberbeurfchen wird es auch für den 
Schub, und deifen Theile gebraucht. Das Zintergefhübe if 
da ſelbſt das Hinterieder am Schuhe, das Ober geſch uhe das 
Dberleber. 2) Im gemeinen Beben zuweiln als ein Collretſvum, 
Schuhe und was ipnen äbalich if. Wenn es Forbig it, gebet 
es febr über has Befchühr, 

Das © für, des — es, plur. inuf. im Hüttenbaue, ein 
ftadenartiges, mit Robflein oer miſchtes zufsinmen gejinteries 
Weſen, weiches fich in dem Schmelzofen anleger, und mit einem 
ſtatken Eifen beraus geſcharret, oder grſchuret wird. S. Schür 
ten und Scheuern. 

Das Geſchütte, des — 8, plur. ut nom. fing, ein im Ober⸗ 
beusfchen übliches Wort, einen Haufen gleichfam zufammen ge⸗ 
fHürteter Dinge zu bezeichnen; eine Sch itte. Imengeru Vers 
Runde iſt jm Berobaue ein Geſchütte ein Haufen Mineralien, 
der lageniweife bey ben Bängen bricht, und ſolche mächtiaer acht; 
bagegen ein Weſchiebe nur auf oder gleich unter ber Dammerde 
angetroffen wird, ©. Schütte, 

1. Das Geicgüg, des — es, plur. von mebrren Arten, dir —e, 
bey den Fallenieren, Diejenigen Riemen, welche den Zulfen um 
dir Füße geleget werden, Es iſt aus Geſchuhe orrderbt, wofür 
tim Dberdeutfchen ebedem auch Geſchude üblich war, wir aus 
dem Friſch v. Schub ırbellen, 

2. Das Geſchütz, des — es, plur. inuf. von dem Zeitworte 
fchieden, Werkzeuge zum Schießen, befonderg bergleichen Werk⸗ 
peuge größerer Art, alsein Eollectioum. Ja diefem Berſtande 
twurbe es ſchon vor Erfindung des Schießpulvers gebraucht, ine 
dem Gelcuzze und Gelcutz fihon indem alten Fraginente eines 
Gedichtes auf den Feldzug Carls des Großen und im Schwaben · 
fiegel vorlommt. Heutiges Tages gebraucht man diefee Wort 
nur noch von den größern Werkjeugen zum Schiefen. Grobes 
Geſchütz, ſchwere Kanonen und Mörfer, Rieines Gefchüg, 
Heinere Kanonen, Feldfläde u. ſ. f. Das Gefhüg aufführen 
laffen, vernageln. 

Die Geihügfunf, plur. inuf, die Kunſt mir dem Gefchige 
schörig umgugeben ; die Arrillerie, welche ein Theil der Feuers 
werfslunft iſt, oft aber auch im weitern Verſtande für dicfe ges 
braucht wird, 5 J 

Die Geſchützoforte, plur. die — n, auf den Schiffen, ſiehe 
Stidpforte. . 

Die Geſchützorobe, plur. die—n, bie Probe des Geſchutzes, 
wean e⸗ von dem tlisfgießer fommt, j 

Das Geſchwader, des — #, plur. ut nom. fing. ı) I" 
Kriegsweien, ein Meiner Danfın Keiterey vonungefähr bundert 
Mann, Franz. Eicadron, im gemeinen Leben eine Schwa⸗ 
drone ; in welchem Berflandees nur noch in der edlen Schreibart 
vocionunt, ehedem aher, befomders in Oberdeutſchland, eht 
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üßfich war, mo es andh wohl Sch wie ter, Geſchwieter, Schwiür 
u. ſ. f. lautete, 
ji Dir Zurcht Belle Wilfe groß als Stiere 

, Geſchwader groß wie Seere vor, Lichtw. 
Wenn Duſch an einem Drie auf Leichen von ——— 
fo bat ihn vermuchlich der Reim zu die ſem ungewöhnlichen Pual 
verleitet, Im Dberdeutfchen ſcheinet es ım weitern Verflane 
von einem jeden Daufen mibrerer Perfonen üblich zu ſryn ein 
Geſchwader Reifender., Ein Beichwadree boſer Leute, Pit, 
2) Im Servefen, eine Anzahl mehrerer Shiffr, befonderd eine 
Anzahl mehrerer von einer Flotte abgetheilter Schiffe, wride 
unter einem Vice « Abmiral, oder Flaggen + Dfficir, Chef 
d’Efcadre, fichen ; Fran. Elcadre, Zi einer zum Eorffin ges 
ſtellten Flotte lud der Vottrupp, das Mitteleeffin und der 
Rachirupp fo viele Geſchwader. 

Anm. In beyden Bedentungen formt diefes Wort, mie 
mehrere zum Kricgeweſen gehörige Ausdrüde,, ans dem Jul. 
Squadra, ein virredfiger, oder in ein Biere geftillter Haufen, 
ber, welches durch Bor rgung des Ziſchlautes wieder aus deu 
Latein. quatuor gebildet werben. S. Schwadrone. 

Das Geſchwar, des — es, plur. die — er, S. Beichiwiir. 

Das Geſchwätz, des — rs, plur. die —e, eine jedeunnige,- 
unbesrächtliche oder ungegründete Rede. Ba bat Feinen Orund, 
es id nur ein Geſchwatz. Es ık ein leeres, ein unnüß:s 
Geſchwätz. viel Geſchwätz ıwiele unnäge Worte) machen. 
Jemanden in das Gefchwäg bringen, matheu, daß bie Leute 
von ibm ſchwatzen. Der Plural iſt im Hochdeutfchen feltener, 
wo man es am liebfien als ein Eollerrioum gebraucht. Boſe 
Geihwäge verderben gute Sitten, ı Tor. 15,33. Zuwen⸗ 
len wird es auch fisürlich in der edlen Schreibart von Teblofen 
Dingen gebraucht. Gelockt durch kuhler Bade rieſelndes 
Geſchwas, Orfn. 

Ir Oberdeutjchen auch nur Schwar. S. Schwatzen. 

Das Geſchwatze, des—s, plur. inwl. ein anpaltendes oder 
wiederhohltes Schwatzen. 

Beihwigig. — er, — fe, achj. et adv. dir grene ſchweatet z 
am hãufi zſen in der nachtheiligen Bedeutung des Zeuwortes ar" 
gern viele unnützt, unbedeutende Worte macht. 


| Die @-Tihwägigfeie, plur. car, Die Fertigfeit za ſchwanen, nd 


in enger Bedeutung; unbebeutende, unndthige Werts zu 
wachen; die Schwagbaftigfeit. 

Der Geſchway, bes—rs, — die—e, Famin. die Be: 
ſchway, plur, die — en, ©, Schwager, 

Geſe igen, verb. welches in doppelter Geſtalt vorfommt. 

, Als cin Neutrum, mit keregulärer Eonjugation, (fiche 
Schweigen.) wo es bas mit der Vorfplbe ge verlängerte Zat · 
wort fchwrigen it. Im Pochdeuitſchen ift es in dirfer Foem 
ungewshnlidh, außer daß man es in ber erflen Perfon des Pr 
fentis und im Infinitive mit dem Mörtchen zu gebraucht, für, 
mir Seillihweigen übergeben, nicht erwähnen; ba e⸗ denn die 
grocpte Endung der Sache erfordert. Brot umd Sleifch it dor⸗ 
ten Sehr ebeuer, ich gefchweige der amdern Dinge, odır, 
der andern Dinge zu geſchweigen. Dein Freund iſt eim 
Spieler, ich geſchweige feiner andern Cafter, ‚oder, frinee 
andern Lafler zu gefchweigen. Cajus bat feitber vir! Bir 
fes veruber, deſſen zu gefchweigen, was ee in feiner Ju— 
gend begangen bar, Dft, befonders in der Sprache dis tägs 
lichen Umganges, macht es eine Arı von Orabation, da denn 
fo wohl bas Pronomen ich, als auch ber Genitiv weafällt, Ich 
babe ihm nicht geſehen, geſchweige geſprochen, ober, ges 
ſchweige, daß ich ihn follte geſprochen baben; d. i. ich babe 
ihn wicht ſprechen fönnen, da ich ihn nicht eiamahl geſehen babr. 

Das Man 
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Man kann ih in den Gebäuden Faum der Rälte erwehren , 
sefhweige, oder zu gefchweigen auf der Gaffe. Ich fürchte 
mich vor feiner Sreundlichkeit, gefchweige vor feinem Zerne. 
Man Ponnte ihn in der Jugend zu nichts bringen, gefhweiz 
"ge, ober zu gefchweigen im Alter, 

1. Als ein Aetivum, oder viefache Factitivum, mit res 
gulärer Eoniugation, zum Still ſchweigen bringen, und fiaär« 
lich, befriedigen; in welchem Verftaude et nur im gemeinch Pre 
ben gebraucht wird, wo auch das einfache fd weigen in eben die · 
fit Bedeutung üblich iff, Die Botrlofen muffen ın der Hölle ge: 
ſchweiget werden, Pf. 31, 18. Mic Gaben gefchweiget 
man die Binder. Go bedentet kefueigen ſchen beu dem Note 
fer ſchiveigen machen, und Graf Eonrad von Kirchberg fagt zum 

. _ Winter, du geichweigeft uns diu vögellin. 

Das Gefchwelge, 48 —s, plur.car. ein anfaltendes oder 
wiederbohttes Schwelgen, 

Befchwellen, verb. irreg.neutr. (S. S&wellen,) welcher das 
Hülfswort ſeyn erfordert, und für das einfache ſchwellen ge» 
braucht wird, Der Rranfe fängt an zu geſchwellen. Dis 
Zahnfleifch geſchwillt ihm, 

Der Geſchweih, Fämin, die Geſchweihe, ©. Schwager. 

Seſchwinde, —r, — ſie, adj. et adv. cine beſchleunigte Be⸗ 
weaung baben, mit einer/ beſchleunigten Bewegung. 1. Eis 
genlich, ſo daß ein Ding in einer kutzen Zeiteinen großen Kant 
zurck legetz Im Oegenfage deffen, was langfam ik ober. ger 
ſchiehet. Geſchwinde geben, reiten, fahren. Zin geſchwin⸗ 
der Borbe, welcher geſchwinde grhet. Ein geſchwinder Gang. 
Line gefhpwinde Bewegung. 2. Figürlih. 5) Ben folden 
Füllen, in welchen in kurzer Zeit mehr verrichtet wird , als ge: 
möbnlic) iſt. Sehr gefchwinde reden, in einer gegebenen Seit 
mhr Worte bervor bringen, als andere, als gewöhnlich ıfl. 
So and gefchwinde arbeiten, effen, lernen u. .f. in 
gefhwinder Ropf, der in kurzet Zeiterwas faſſet. Er bat es 
gefbwinde gefaſſet. Es geber damit ſehr gefchwinde zu. 
2) Sehr bald, ohne Aufſchuͤb, infehr furger Zeit. Geſchwinde 
mir der Antwort fen. Kine geihwinde Antwort. Mr 
Fam gefchwinde wieder. 3) Inder Eile, als cin Nebenwort, 
Ib weiß nicht mehr, was ich da gefhwinde zu faffen krieg⸗ 
te. 4) Plöglih, was unvermuthet uud in ſehr furger Seit 
geſchiehet. Kin gefhwinder Tod. . ; 

Anm. Im Ricderf, nur ſwind, bey dem Stryker und ame 
dern altern Oberdeutſchen Schriftftellern gleichfalls nur fhwins, 
fwende. Es ſcheinet eine Nachahmung des Schalles zu fepn, 
welder durch die gefchwinde Bewegung eines Körpers hervor ge» 
bracht wird, fo wie man im Rivderfächfifcgen eine geichwinde Ber 
weguug auch mit wig auszuöruden pflege, weiches mit dem 
Franz. vite überein fommt. DasRiedert, fwind bedeucrt febr, 
und fwidig groß, viel, fo wie Swinth bep bem Ulphilas ftark 
bedeutet. Das m schöret in vielen Wörtern mehr dem Naſen ⸗ 
laute als dem Stamme zu; ©. M. Das e am Ende ii dar e 
eupbonicum, ohne weiches das d wie ein e lauten würde, Im 
Niederf. har man auch die Wörter rar, gau, rifch, rap, (at. 
rapidus.) fifs u, f. f. den Begriff des Wortes geihwindeauss 
aubruden, fowie man im Hochdeutichen in vielen Fällen auch 
ſchleunig, burtig, ſchnell ſtatt deffelben gebrauchen Faun, 

Geſchwinden, verb.irreg.neutr. (S. Schwinden, wel⸗ 
des das Hülfswert ſeyn erfordert, und im Oberdeutſchen ſtaut 
des einfachen ſchwinden üblich if, 

Da ale ich wollte cher gehn 
Und mein Verbrechen nicht gefichn 
Geſchwand ih ganz an Mark und Bein, Dpig. 
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Die Geſchwindigkeit, plur.die— en. 1) Die Eigenfchaft eis 


ner Berwegung oder einer Sache, nach weicher fie su fhmwinde iſt, 
oder in funzer Seit einen großen Raum zurüd legetz ohne Plural. 
Die Geſchwindigkeit eines Bothen, eines Pferdes, eines 
Ganges, des Windes. EuFfammirin der Geſchwindegkeit 
zuvor,  Gefchwindigreit gebraugen , anwenden. Auch 
figüriih, Die Geſchwindigkeit einer Antwert, eines Zinfals 
les. In der Geſchwindigkeit, in ſehr kurzer Zeit, ohne allen 
Aufſchub. eine Sache ıh es nicht, in der Geſchwindigkeit 
eıne geſchickte Antwort zu finden. 2) In weiterer Bedeus 
tung, überhaupt, die Zeit, in welcher fin Aösper einen gehwife 
fen beſtimmten Naum zurüd leger, oder vielmehr das Verhält⸗ 
niß der Seit zu dem Raume, welchen ein Körper durchläuft. 
Die Gefhwindigfeit zweyer Rörper in ihrer Bewegung ber 
regnen. Die Maffen und Geſchwindigkeiten find auf bey: 
den Beiten gleich. . 

Im Oberdeutſchen in der erfien Bedentung nur die Ge: 
ſchwinde. 


Der Geſchwindſchufft, des — ffes, plur. die — ſchuͤſſe, ein 


Schuß, deren man in einer gegebenen Zeit mehrere aus einem 
Geſchoſſe ihut, als gewöhnlich iſt; ingleichen, die dazu befon« 
berg zubereitcte Patrone oder Ladung. 


Das Geſchwindſtück, des — rs, plur. die — e, eine Art 


Stüde od:r Kanonen, aus welchen man In einer gegebenen Zeit 
mehe Schüffe ıhan kaun, als aus den gewöhnlichen. 


Die Geſchwiſter fing. inul, Brrfonen, welche einerley Ältern, 


oder doch Einen Bater oder Eine Mutter haben, obue Unterfchixd 
bes Grfchlechtes, als ein Coffcerivum. Sie find Geichwißer. 
Sabfı Sie noch Beichwihier *d, i. noch Brüder oder Schwefiern? 
Zuweilen auch von Individuis, doch nur im Plural. cine 
beyden nachgelaffenen Gıfchwilter. 

Anm. Im Oberdeniſchen iſtes als ein Collectivum auch im 
Singular üblich, das Gefhwiler. Yu eben dirfie Mundart 
lautet cs auch Gefhwinrig und Geſchwiftert, im Schwahenfp. 
Geichuuiftergit. Eben daſelbſt fonımt auch das Bep «und 
Rebenwort Geſchwiſtrige für verwandt vor. Bey dem Ditr 
fried find thio gifuefter Schweſtern. S. Schweſter, von 
welchem es gebilder iff, 


Das Gefhwifterfind, des — es, plur. die — er, Prrforen, 


welche Kinder zweyer oder mehrerer Befchwifter find, Conlo- 
briniund Confobrinae. &r oder feiftimit mir Geſchwiſter— 
kind. Sie find Geſchwiſterkinder. JIm Miederf. Böblkenz 
kinder, welches zu dem Worte Buhle grhötet, aber nur Perfonen 
bedeutet, weiche von Geſchwiſtern swenerlen Brfchlechtes erseuget 
worden, dagegen das Hochdeutſche auch von Derfonen gebrandht 
wird, welche von Gejchwiflern einerloy Geſchlechtes herſtant⸗ 
men. Under: Gefchwilerfinder, deren Orofältern Ge 
ſchwiſter waren. 


Der Geſchworne, des — m, plur, ie — n, ©. Schwören. 
Geſchwül, S. Shwil, . — 
Die Geſchwulſt, plur, die — hwülfte, eine jede wider natijt · 


liche Erhebung der fleifchiaen Theile des menfchlichen oder thierl⸗ 
ſchen Körpers, Tumor; von dem Sritworte ſchwellen. Die j 
Geſchwulſt Fomme dazu. Die Gefchwulft fegt ſich. In ein 


nigen Orgenden ift es männlichen Geſchlechtes, der Geſchwulſt, 
des — 9, 6. Schwulft. 


Das Gefhywuljliiraut, des — es, plur.inuf. S. Lette genne, 
Das Beiywür, des — es, plur. die — e, die eiterhafte Ente 


zündung in den fleifchigen Thrifen des thierifchen Körpers, Ul- 
cus; im gemeinen Leben ein Shmwären, im Dbird, ein Aiß. 
Es zieber fi ein Geſchwür zufammen. Ein Geſchwin ba: 
ben, Das Gefhwär kaun auch innerlich Statt finden, aber em 

Sıhwärm 
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Scharen ner änferfih. Ben einigen auch, obaleich nid 
ſo richtig, das Geſchwar, ungeafur es von ſchwaren ab« 
flanmet. ©. baffelbe, j 

Geſechſt, adj. miles aber wenig oorfemmt, aus fechs Einbeis 
ten oder Thellen Eince Art beſtehend. Etwas Geſechſles haben, 
Der geſechſte Schein, in der Aftrologie, ein Aſpect, wo bie 
Paneten fechzig Orade von einander abſtehen; Sextilis, 

Geſegnen, verb. reg, act, welches das mit der müßigen Bor: 
ſolbe ge orrlängerte Zritwort fegnen ift, und nur noch zuweilen 
im gemeinen Leben geböret wird, Tobias geſegnete Vater 
und Murter, Teb. 5, 24, für fegnete, d. i. wünſchete ihnen 
deym Abſchiede Gutes. Gott gefegne es euch! laffe es. euch 
wobl befommen. Die Welt oder dieſe Zeitlichkeit gefegnen, 
ein veralterer Husdrud für erden, wofür Dpig wur gefegnen 
allein gebraucht: fo bald die Seele geſegnet bat, d. i. abge⸗ 
ſchieden iſt. Im Theuerdauk kommt es Kap. 106 fürbanfen 
vor. ©. Segnen. 

Der Gefell, des — m, plur. die — en, Fümin, die Gefellinn, 
plur. dir — en. ı) * Eigentlich, eine Verfon, welche mit einer 
andern einerleh Reiſe verrichtet; eine veraltete Bedeufuug, wo⸗ 
für Gefahrte üblichet if. Inden Schriften ber vorigen Jahr» 
bunderie fommt e# in dieſem Verſtande häufig vor. Figürlich 
ehedem auch, mas mit einem andern Dinge zugleich ba if, dafs 
felbe gleichfam brairter. Der Donner iſt des Blitzes Geſell, 
Dich 36, 33. 2) * In weiterer Bebentuna, der mit rinem an—⸗ 
dern gleiches Standes und gleicher Würde ift, ein Genoß; eime 
ebedem fehr übliche, jcht aber gleihfalls veraltete Bedeutung, 
In dem Schwabenfpirgel werden bie Mit : Ehurfürfien der ans 
dern Gelellen genannt, Auch in der Denrfchen Bibel iſt es in 
Bicfer Bedeutung nicht felten. 3) Ein Gehülfe; welche Bebeur 
tung ſich uur nech ben den Handwerkern erhalten bat, welche ihre 
Orbülfen Gefellen zu nennen, und dadurch folche Hantıwerfsges 
noſſen zu brjeichnen pflegen, weldje die Lehrjahre überftanden har 
ben, aber noch nicht Meifter geworden find, Sinen Lehrling 
zum Gefellen machen. Gefell werden. Gefellen halten. 
Lin Schneidergefell, Tiſchlergeſell u. ſ. ſ. Ben einigen Hands 
werlern, y. B. bey den Bädern, Fleifhern, Schmieden und 
Schuſtern werden die Geſellen Bnechte, ben den Müllern und 
einmännifchen Tuchmachern Rnappen, bep den Tuchfchereen aber 
Scherkinder genannt; ©. dieſe Wörter. 4) Der mit einem an« 
dern in Verbindung flehet, und in noch weiterer Bedeutung, der 
einige Umftünde mit ihm aemiein hat, in Anfrbung diefer Ums 
flände, ein Compagnon. Auch in diefem Verſtande ift esim 
Sochdentſchen veraltet, wo man es nur noch im Vergbane ge 
braucht, wenn die Zahl der Theilhaber an einer Zeche unter acht 
iſt, da fie dran nicht Gewerken, fondern Gefellen genannt 
werden. ©, Gefellenbau und Gewerffchaft. Auch fommt es 
noch zumeilen im gemeinen Zeben in den Zuſammenſetzungen 
Spielgeſell, Schlafgefell, Stubengeiell, Schulgeſell, Tifche 
geſell, Diebsgeſell, m. f. f vor. 5) Gin Menfch, in verächt- 
lichem Bereflande, und mit Borwörtern. Ein fauler, ein 
liederlicher Geſell. Beſonders wurde es chebem von jungen 
Leuten männlichen Geſchlechtes gebraucht, wovon noch das 
Wort Junggefeil librig iſt. 

Anm. Diefes Wort fautet bey dem Ditfried Gifello, bey 
dem Rotfer Kefello, bey dem Willeram Geflello, im Holländ, 
nur Selle, im Schwed. Saelle, Gefaell, Friſch leitet es ſehr 
gezwungen von Seil, Wachter und Zhre aber von ſellen, ſich 
verfammeln, ber, welches fie wirdernm von Sal, Haus, abs 
ſtammen laffen, gleichfam, fich unter einem Dache verfammeln. 
Es wurde ebebem fehr häufig von gemeinen Soldaten fürAamerab 
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acbraucht, S. Spiefgefel; und dieß bat, wie ſchon Friſch ver · 
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muebet, Gelegenheit gegeben, deß das Wort in feinen meiften 
Bedeutungen fo verächtlih gemorben ifl. 

Gefellen, verb. reg. act. ı) Zum Gefährten, und in weiterer 
Bedeutung, zum Gefellichafger geben. Ich will meinen Bru: 
der zu euch gefellen. Am Mb fiaiten als ein Recipromm. Sich 
zu einem gefellen, fih als ein Gefabrte zu ihm verfammeln, 
23 gefelleten fich verfchiedene Rejfende zu ung aufdem Wege. 
Es hatten ſich ehedem viele andere Dölfer zu den SHuronen 
geſellt. a) Zur freuudſchaftlichen Geſellſchaft, zum Umgange 
vereinigen, fo wohl aetide, als auch als ein Neciprocum,. Gleich 
und gleich geſellt fich gern. 

Wir Wenfchen follen uns gefellen, 

So lehrt ums täglih Syrbius. 

Geſellt uns nicht in tauſend Jallen 

Des Freundes Wein ber Freundinn Buß ? Hageb, 
Ju Profa iſt fo wohl ben dem Wetivo als bep dem Reciproco das 
Berwort zu nmentbehrlih. 3) In Verbindung mit einem tre« 
sen, gemeine Sache mit ihm machen, ale ein Reciprocum. 

Da wiber ihn mehr Seinde fich gefellten, 

Als dir die Fachwelt glauben darf, Kaml. 
4) * Berbinden, jufammen fügen, von Ieblofen Körpern; eine 
im Hochdeutfchen ungewöhnliche Bedeutung. Die Breter follen 
Ab zufammen gefellen, * Mol. 26,24; Kap. 36, 29, 

©. Befell. Das Hauptwort die Gefellung it nicht üblich. 

Der Geſellenbau, des — ee, plur, die-—e, im Bergbaue, eine 

e, wilde nur vom wenigen gemeinſchaftlich aebaurt wirh, 
Sind ihrer viele, fo werben fie Gewerfen genannt, ©, @e: 
fell 4. 

Das Geſellenbier, des — re, plur. von mehrern Duantitäten, 
die —e, auf dem Lande einiger Gegenden, Bier, welches vom 
den Bauern eines Ortes in Geſellſchaft, ober gemeinfchaftlich 
vertrunfen wird, unb and das Gemeinbier beißt. 

Der Gefellenbraten , des —s, plur. ut nom, fing. bep ben 
Dandwerfern, ein Geſchenk, torlches ein Junge, der ein Jün ⸗ 
ger wird, aber noch nicht Geſell iſt, den Befehlen geben muß. 

Das Geſellenſiſchen, des — s, plur. ut nom, fing. im ge» 
meinen Leben, wenn mehrere in Geſellſchaft ober gemeinfhafts 
Ti fiſchen. 

Der Befellenpfafte, des — n, plur. bie — n, bey einigen 
Dandivertern, . B.den Bötrdheen, ein Geſell, welcher ben der 
Losfprcchungeines Lehrlinges Die Depofition ererichtet, und auch 
der Schleifpfaffe genannt wird, weil dag Schleifen einer ber 
vornehnaften Gebränce dabey if. S. Pfaffe. 

Geſellig, — er, — fir, adj. et adv. geneigt mit andern in 
Verbindung zu Ieben, zum Umgange, gur Geſellſchaft geneigt. 
Kin Hund iſt ein gefelliges Thier, weil er ſich gera zu dea 
Menſchen geſellet. Ingleichen, was diefem Triebe gemäß iſt, 
in bemfelben gegründetift, Line gefellige Eigenſchaft. Ein 
gelelliges Betragen. 

Aum. Sich einem gefellig machen, beißt in dem 1514 ger 
brudten Deutſchen Livins ſo viel, als ſich beliebt machen. Bey 
dem Hans Sachs bedrutet geſelliſch im nachtheiligen Verſt an⸗ 
de, zur böfen Geſellſchaft geneigt. 


Die Gefelligfeit, plur.car. ı) Die Neigung ober Fertig: 
teit gern mit andern umznachen, fich gern freundſchaftlich zu 
ihnen zugefellen. Die Pflichten der Gefelligfeit ausüben. 2) 
Der Umgang felbfl, Der Hang zur Gefelligfeit, 


Gefellmann , ein bey den Tägern üblicher eigenthünlicher Mah⸗ 
me des Leichundes männlichen Befchlechtes, mofür auch wohl 
Sellmann und Waldgefel üblich il, Die Hünbinn diefer 
Art wird gemeiniglich ſela genannt, bi 

ie 
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Die Gefellſchaft plur. bie en. . Im Abſtraeto und ohne 
Piural, ı) Die perföntiche Berſanmlung mehrerer gu einem oe · 
meinfchadtiichen Eudzwecke. Einem in einer Sache Gefell: 
fchaft leiften, ebew das verrichtegg was er verrichtet. Mit ci: 
hem in Gefellfchaft offen. Chriſtus wurde in Geſellſchaft 
zweyer Miffechäter hingerichtet. Befonders, die Ver famm⸗ 
Tung zum frenndfcbaftlichen Umzange. Gonnen fie wre bie 
Ehre ihrer Geſeillſchaft. Die Grfelfchaft lieben. Und ber 
Umgang mit audern überhaupt, Srinr Geſellſchaft it mir uns 
erträglich. Eines Geſellſchaft fliehen, meiden. Gich von 
der Geſellſchaft der Menſchen entfernen. Der Ton der gu 
ten &;fellfhaft. 2) In weiterer Bedentung, die Verbindung 
mehrerer zu einem gemeinfchaftlichen Endzwecke. So mwohlüber 
haupt, Die Menſchen find zur Geſellſchaft geboren. Der 
naturliche Trieb ter Creatur, mit ahnlichen Creaturen zu 
leben, bat die Bande der Geſellſchaft gefnipfe, Simmerm, 
Rein Laer iſt obne die Geſellſchaft eines andern. Die na: 
rürliche GeſeUſchaft, eine Verbindung, melde die allgemeine 
Beſchaffruhtit der Denfchen erfordert, im Gegenſatze der will: 
kahrlichen, welche ans feener Wahl errichtrt wird. Als auch 
von brſondern Serbindungen diefer Art. Mit einem in Geſell— 
fhaft treten, Jemanyen in die Geſellſchaft aufnehmen, aus 
der Geſellſchaft ſtoßen, wo ei aber auch dicauf ſolche Art ver⸗ 
bundenen Verfonen bedeuten kann. Mit einep ın Geſellſchaft 
fliben. Sich in eines Geſellſchaft begeben. Die Geſellſchaft 
foren, 

„2. Ale ein Ceneretum, die auf ſolche Art verbundenen Per- 
foren, ats ein Ganges berrachtet, 3) Die zu eiücm aemwiffen 
Endzwrdeperfünlich verfammeiten Perfonen. In die gelebere 
Geſellſchaft geben. Er geboret nicht zu unferer Geſellſchaft. 
Die Tiſchgeſellſchaft, Spielgeſellſchaft, Reiſegeſellſchaft, 
Trinkgeſellſchaft, Brunnengeſellſchaft u. (fe Beſonders die 
zum fteundſchaftlichen Umgange verſammelten Perfonen, In 
Geſellſchaft geben. Wir hatten geſtern viele Geſellſchaft, 
viele uns beſuchende Perfonen,» Br ıf gern in Geſellichaft. 
Die Geſellſchaft ging in das Plebenzimmer. Eben jene if 
ihre Geſellſchaft aus einander gegangen, Die Demurbwill 
in Gefellfchaft nicht mehr ſcheinen, als fie ıR, Gell. >) Ju 
weiterer Bedeutung, die zu Erreichung einer gemeinfchaftlichen 
Abſicht mit einander verbundenen Perfonen. Die menſchliche 
Geſellſchaft, alle Menſchen überbaupt, alsein auf mandırriey 
Art verdundenes Ganzes berrachtet, welche oft auch nur die We: 
ſellſch aft ſchlechtihin genannt werden. Bin nützliches Blied der 
menſchlichen Geſellſchaft ſeyn. Wo iſt eine Privatthorbeit, 
die nur in dem Betirke unſerer ſelbſt bliebe und nicht auf 
itaend eine Weiſe fich der Geſellſchaft mittbeile? SM. Bi. 
den Perfonen, mit welchen wir in Verbindung Reben. Gefell: 
ſchaften unter fih an: oder aufrichten. Kine Gefelifchife 
Schaufpirler, Eine einfache Geſellſchaft, einzelne zu Einem 
Zwecke verbundene Verſonen, im Gegenfatze einer sufammen ge: 

“festen, in welcher fich ganze rinfache Geſellſchaften als einzelne 
Perſenrn und Glieder verhalten. Line welrliche Geſellſchaft, 
Perſenen, die ich zur gemeinfchaftlichen Beſorderung ibrer äue 
Bern Wohlfahrt verbunden baben, im Gegenſatze der gottesz 
dientiichen. So auch die bürgerliche, bausleche, cheliche, 
berrfihaftliche, väterliche, gelebete Geſellſchaft u. ſf. welche 
Aucdeüucke auch ingrſammt im Abſtraeio von der Verbindung 
ſelbſt gebraucht werben käunen. 

Anm. Brp den Willeram Geſel! liſcefte, im Niederſ. Sell⸗ 
ſchur, im Schwed. Saellikap. Es iſt ein ſehe all geme inet Aus⸗ 
Bank, welcher jo wohl in arten, alt nachtheillgem Verſtaude 
gebraucht werden dann, In vitlen Fällen haben bifondere Arten 
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von Geſellſchaften and) eigene Rahmen, berafeichen Paar, 
Rirche, Gcewerkechaft, Zunft, Innung und huifdert andere 
mehr find. 

Der Geſellſchafter des — s, plur. ut nom. fing. Fämin. die 
Getellichafterinn, plur. die — en. 1) @in Glied einer Geſell⸗ 
ſchaſt; im welcher Bedeutung es doch mir ſelten vorkommt. 

- 2) Erme Perfon, in Anſrhung des gefellfchartiichen Umganges, 
oder ihrer Fähizfeisen zum freundfchaftiichen Umgange betrachtet, 
Adrafibeleisige die Wahrheit, um das Erb eines angeneb: 
men Geſellſchafters zu erbeuten, Gel, Ber Stolze ifi der 
beſchwerlichſte Befellichafter, ebend, 

Geſe⸗Uſchaftlich, —er, — fe, adı, et adv) 1) Der Gitell« 
ſchaſt gemäß, in derfelben gegriindet. GBefellfepafrlich leben, 
in Verbindung mit andern, und wiees biefe Verbindung erfor 
dert. Die Demuth eritt mir Gefalligkeit und Loutfeligfeit 
in das geſellſchaftliche Leben ein, Gell. =) Zur Geſellſchaft. 
d. i. zum Umgange mit ändern geneigt; wofür doch gefellig 
üblicher if. 

Die BefillfhaftlichFeit, plur. car. die Fertigkeit zur möglich 
—* Beobachtung aller Pflichten der Geſellſchaft, worin man fi 

nbet. 

Das Beiclfchafteremättbde, des—s, plur.ut nom. ſing. ia 
ber Mahlerep, ein Grmählde, worin die Figuren beerfchen, zum 
Unterfibiede von einem blofen Landſchaftegemablde u. f.f. 

Der Geſellſchaftsmahler, des — 8, plur. ut nom, hag.ein 
Mabier, weicher fich vorzüglich auf Ocfelljichaftsgemäblde leget. 

Die Geſellſchaftorechnung, plur, inuf, in der Recbenfunft, 
eine Rechnungsart, welche einen gegebeuen Gewinſt unter dir 
Olieder der Oefellichaft nach den Verbältnifle iprer Einlage their 
len lehret; die Grfellüchifraregel, Regula Societatis. 

Das Geſellſchaftoſtuck, des —es, plur. die — e, ein Srüd 
oder Ding, welches ſich zu einem andern ſchicket, mit demfelben 
in genauer Verbindung lebe; Franz. ein Pendanı, Viebuhrs 
Reife ift ein vortreffriches Geſellſchaftoſt uck zu feinen Befchreis 
bung von Arabien. 

Der Gefellfchaftetang, bes — es, plur. die — tänze, ein Fang, 
in welchem mehr als zwep in Geſellſchaft tangen; ein Com: 
pagnie : Tanz. 

Der Gefen, des — 8, plur, ut nom. fing. rin Fifh, S. Want, 

Das Geſenk, des — es, plur. die—e. 1.Bon dem Brätworte 
fenken, 23) Dasjenige, was zur Verſenkung eines andern Din 
ger diener, So nennen die Fiſcher die Gewichte, womit ein Reh 
am Naude belaficı wird, damit es anf ben Grund fine, das 
Geſent. 2) Dasjenige, was scjenfer-wird, Die Winger new 
nen im Weinbaue dasienige Stüd eines alten Weinftodes, worein 
fie einen Schnitt obun und ſolches hernach in die Erde fenfen, da 
mit es Wurzel faße, das Gefen?; im Salifchen Grfege Cando- 
foccus, vermnibiih von Cando, Kante, Ende, und Soccus, 
enter. 3) Dasjenige, worein ein anderer Körper geſenket 
wird, Dabis gehören die Geſenke der Schiöffer, d. i. bie ſtah⸗ 
leruen Formen, dem glübenden Eifen dariu eine jede beliebige 
Geftalt zu geben. Ben den Feilenhauern ift das Geſent ein 
MWerfjeug mit verfchiedenen Rinnen, die Feilen, wenn man fie 
bauer, durein zu legen; das Hansifen. 2. Von dem Zeltworte 
finfen, welches im Bergbaue für fenken üblich iſt, eine jebe 
Au⸗shohblung, in weicher Stein umd Erz fo wobl oben als unten 
aebrochen wird. In engerer Bedeutung iſt es die unterfte Tiefe 
einer Grube, von welchre immer weiter ın die Tirfe forsgearbeitet 
oder abge ſunken wird, ©, Sinfen, das Activum. 


Das Gefin, des — es, plur. Ne—e, Diminut, Gefegchen, 
Oberd. Befegiein, von dem Zeitwotte ſetzen. 
1, 
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. &o fern baffelde für abfegen, einen Abſatz machen, ſtehet, 
bezelchnete das Hauptwort ebedem einen, befouders Meinen, Abe 
faß rines ©rdichtes oder einer Schrift, im welcher Bedeutung 
ws aber veraliet iſt, anfır daß bey dem gemeinen Mannr einiger 
Gegenden eine Strophe eines Lirdes, ein Vers oder auch ein 
Kapitel aus der Bibel noch ein Geſetz genannt wird; Niederſ. 
Geferte. Auch dep den Meifterfängern hat ein Bar oder Lied 
mebrere Geſegge, d. i. Abfüge, ein Geſetz aber aemeiniglich 
aber Stollen oder Strophen, welche aleidye Metobie baben. In 
der vertraulichen Sprecdhärt wird es noch zuweilen figlielich für 
eine lurze Rede, oder einen Theil einer Nede gebraucht. licht 
wabr, fle logen friber ein Gefegchen, wenn fle fo eine Dofe 
verdienen Fönnten? Leſſ. 

a. So fern fegen vrrordnen, beſtimmen bedeutet. 1) An 
der weite ſten Bedeutung, eine jede Kegel, ein jeber Satz, nach 
welchem erwas eingerichtet wird, oder mach welchen verfpicdene 
Dinge mir einander verbunden werben. Die Welt wird nad 
uneeränderlichen Geſetzen von Gott regieret, Die Gefege 
der Bewetgung, oder die Bewegungsgeſetze, nach welcheu die 
Bewegungen aller Körper erfolgen, Die Maturgefege, mad) 
weichen die Beränderungen ber natürlichen Körper vor fidh geben. 
So auch die Vorftellungs: Empfindungs: Pinbildnngege: 
fege u. ff. 2) In engerer Bedeutung, eine jede verbindliche 
Borſchrift feeper Handlungen. Ic babe es mir zum Gefege 
gemacht, nie wieder zu fpirlen. Die Geſellſchaft bar ver: 
figiedene Ggfege unter ſich gemacht. Mir Gefege der Dicht: 
Fund übertreren. Dis Gefege der Liebe und Srenndichaft 
verlegen. In ähnlichem aber fonft ungewöhnlichem Verſtande 
heiße in der Deut ſcher Bibel zuweilen jede Lehre, oder jedes Lehrge · 
bäute, d. i. ein Bufammenpang von Borfcheiften und Regeln, 
ein Befeg, wie Nöm. 3, 27; Ef. 2, 3; Pf. 219. Dabin 
auch dan Gefeg der Sunde, Kom. 7, 23 geböret, das natürs 
liche Berderben zu bezeichnen, 33 51 noch engerer und gewöhnt 
licherer Bedeutung, eine mit Steafe verbundene allgemeine Bor» 
ſchrift eines Obern, wodurch es von Befehl unterfhicden if, 
sorlcher nurauf einzelne Handlungen gebet. Min Befen geben, 
befannı machen. Ein Geſetz aufheben. Ein Gefeg beobr 
achten, balten, brechen, übertreten, dawider handeln, 
An die Geſetze gebunden ſeyn, verpflichtet ſeyn, denſelben zu 
schorchen. Weltliche Geſege, im Gegenfage der göttlichen. 
Bürgerliche Gefege, weiche das äußerliche Verhalten, das 
jum gefellibaftlichen Leben aebärer, beftimmen. Kirchliche, 
gortesbienfliche Geſetze, welcht den Gottesdienft beſtimmen. 
Zuwrilen beißt anch rein ganger Inbegriff nichrerer Geſetze Einer 
Art aut fchlechthin das Geſez. Der Menfchenfreund beſrebt 
ſich nicht nur andern das zu leiten, was das Geſeg budız 
Rablich‘ brfchler, Bell. Das Kirchengefeg, der aanze Ins 
beariff aller firchlihen Geſede. 4) In der engfien Bedeutung, 
die sönliche Vorfhrift unfers freven Berbaltens und der ganze 
Inbegriff dieſer Borfehriften ; in welcher Bedeutung dir fes Wort 
wieder in verfihicderen Einfchränfungen gebraucht wird, melde 


doch außer der Bibel uud der biblifchen Schreibart nicht üblich 


find. a) Eine jede verbindliche Lehre göttlichen Urforunges, 


mit Einſchließung fo wohl bes Naturgeſetzes als anch bes Evans - 


gelii , welches legıere Ef. 2,3 das Geſetz aus Zion, umd Nö, 
3,27 das Geſetz des Olaubens genannt wird, (b) Dieganze 
beitise Schrift, oder eingefhe Theile derſelben. Wonder ganzen 


beit, Schrift fomme es Pf. 1, 2 und aıy wor. Don einzelnen‘ 


Theilru wird gureöiten das ganze e!te Teſt ament in Gegenfage 
des neuen Das Geſen genannt, wie Joh. 10, 34; Hup. 15, 25; 
uweilen aber werben unter diefem Naben nur die fünf Bncher 
Mofis, im Brgenfane dee Proppeien und Pfaliuen begriffen. 


Adel. W.B.2. Ch. 2, Kufl. 
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(9 Die göttiichen Vorſchriften unfers Verhaltens in der nehern 
Sfienbarung, und der ganze Umfang derfelben, im Gegenfose 
des Evangelii; dabin denn wiederum das bürgerliche Geſetz 
ber chemabligen Juden , ihr Ceremenial = oder KRirchengeſetz, 
und das Sittengefeg gehören, melches legtere ih ber eugficn Ber 
deutung das Befeg genannt wird, 

Anm, Gefeg, ben dem Sero Kelezzida, im Schrrabenſpir⸗ 
gel nur Setz, fommt von fegen, prrorduen, ber, wic bar Gricch. 
Aseuog von wetreter, und das veraltete Niederſ. Lage, Echwed. 
Laga,Anaelj.Lagu,Engl.Law Lat. Lex,vorilegen abftammet. 

Das Gefegbüch, des — es, plur; die — bücher, eine Samm⸗ 
lung mebrerer Geſetze Einer Act in ein Buch; Codex. 

Der Oefegfälfcher, des — s, plur. ut nom, fing, der Ber. 
fälfcher eines Geſctzes. 

Der Befiggeber, des — 8, plur. ut nom. fing. Fümin, die: 
Geſetzgeberinn, plur. die—en, der ober die Geſetze gibt; 
ben dem Ditjried Wizodfpentar, und bep dem Motter Eofke 
Tel, Eobringer, von deu veralteten Wörtern Wizzod uud Ke, 
Ehe, welche ebedem für Geſetz üblich waren. 

Die Geſeggebung, plur. inuf. die Gebung eines Geſetzes. Die 
fererliche @efeggebung auf dem Berge Sinai, 

Geſe tzlich, adj. etadv. ı) Dem Befege gemäß, im demſclben 
segrämdet. Mine Liebe, fo pefeglih, daß unfere Vorgeieg- 
ten fie billigen, Duſch. Man muß in der Moral nit mie 
geſeglicher Ang ſtlichkeit auf Zleinigkeiten fallen. 

mehrt er Stamm und Gut, if achtſam und vers 
fhwiegen, 
Scherffinnig im Beruf, gefenlich im Vrrgmügen , 
J Haged. 

*) Unter dem GSeſetze, fo wohl der Verbindlichkeit, als der 
Sirafe des Geſetzes unterworfen ; doch nur in der Deutſchen Die 
bil. Die gefegliche Hausbaltung Gotters, untre dem Ocfege, 
im: alten Teſtamenie. Der gefrelidı» Zuflant, der Zuſtand der 
berrfchenden Sünde, we fich ber Menſch unauflörlich der in Ger 
ſetze gedroßrten Siraſe ſchuldig macht, 3) Rech dem Geſetze. 

Die gefeglihe Verunreinigung der Juden, 

Die Gefiglichfeit, plur. inuf. die Eigenſchaft, nah welder 
eine Sache geſetzlich, d. i. dem Geſetze gemäß if. 

Geſetzlos, — er, — rfle „adj. et adv. des Geſetzes beranbr , 
ohne Geſctz, fo wohl im guten, alt nadıheiligen Verftonde, 
Goet iſt gefeglon, weil er feinen Oberberren bat. Durch den 
Sündenfall wollten die Menfchen gefeglos werden. Die 
bochfir Bewalt im gemeinen Weſen if gejeglos, ift feinen 
menſchlichen Örfegen unterworfen, 

Die Gefönlofigkeit, plur.car. der Sofland, Fo man gefigles 
ift, die Abwe ſenheit einer verpflichtenden Vorfchrift. 

Gefegmäfig, —er, —fir, adj, er adv, dem Grfege gemäß. 
Gefegmäßig leben. Ein geſetzmweßiges Verbalten. 

Die Gefinmäfigfeit, plur,car. die Eigenfchaft einer Sache, 
nach welcher fie den Grfegen armüß if. 

Der Geſetzprediger, des—s, plur. ut nom. fing, ein Pres 
digen, welcher vorzüglich die aus bem Gcfege berfließenden Ob⸗ 
firgenheiten einfd,ärfet, - 

Geſegt, 8. Segen. 

Die @efegtafel, plur. die — n, Tafeln, auf welde ein oder 
webrere Örfege verzeichnen find, dergleichen die Tafeln waren, 
auf weiche die zehen Gebothe bey der Öcfegarbung auf Einai ger 
ſchrieden wargn, aber die zwey Haurtarten biefer Boborbe, fo 
fern fie eutenter Bon, oder uns und andere betreffen, gleiche 
alle und ſigkrlich Geſetztafeln genannt werden, 

Das Geſeufze, des —s, plur.car. tin anbolteudes oter wie⸗ 
derhe hites Seuſzen, im verachlachen Verſtaude. 

Er 


. 
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Das Geſicht, des — es, plur.die— er, Oberb. die — e, don 
dem Beitworte feben. 

1. Dos Vermögen, die Fähigkeit gu ſeben ; obne Plural, 
Ein gutes, ein fcharfes, ein ſchwaches, rin ſchlechtes Geflcht 
baben, Ein kurzes Beficht baten, bie Örgenftände nur in der 
Mäbe beut!ich erfennen fönnen. Sein Geht verlieren. Um 
fein Geficht Fommen, Bas Gefiche if ibm vergangen. Je: 
manden wieder zu feinem Geſichte verhelfen, Sem Geicht 
wieder befommen,. Seinem Beiichte nie rauen. „Wenn 
wich mein Beficht ulcht betrirgt. 

2. Die Empfindung des Sehrns, ber Aublick, gleichfalls ohne 
Vlural und nur in einigen Arten des Ausdrudd. Etwas zu Ge⸗ 
Fichte befommen, es gewahr werden. Etwas aus drin Gr: 
fichte verlieren, es nicht mehr ſehen. Einem aus dem Br: 
fichte geben, feine Gegenwart vermeiden. Er foll mir niche 
mehr vor das Beficht Fommen. Erwas nach dem Geſſchte 
kaufen, nach ber bloßen Empfindung des Sehens, ohne genanere 
Unterfuchung. Einem im Geſichte figen, fo daß man von ihm 
geſchen wird. Ms fälle gut in das Gefiche, fieber gut aus, 
Frwas im Gefichte haben, es mir den Augen beobachten. Bir 
nem Grobheiten in das Beficht Tagen, fie ihm auf cine Tühne 
Art in feiner Gegenwart ſagen. Im Geficht des Jeindes uber 
einen Sluß geben, im ſeiner Gegeuwart, fo daß er ſiehet. 
Kangs den Bülten im Gefidye des Ufers bleiben, fo dag man 
das Ufce fieher, und von demjelben gefehen wird, In welchen 
Testen Redensarten auch das verlängerte Oberdentſche Anger 
ſicht fiblich if. Im Angeficht des Seindes über einen Sluß 
schen, Einem in bas Angeflcht widerfprechen. Wenn zwey 
Slocten einander im Gefichte-bleiben, ſo daß fie einander fer 
ben konnen. 

$. Der vorderr Theil des Hauptes, weil er ber Sig der Aue 
gen, der eigentlichen Werkzeuge des Sehens iſtz Diminur, das 
Gefichechen, im Plural auch wohl Gefihrerchen, Dberdeutfch 
Geſtchtlein. 3) Überhaupt und eigentlich. Einem in das Ge— 
ficht feben. Wenn ibm das Blue in bas Gefiche Heiger, 
Kin ſchönes, ein haßliches Grit. Ich ſahe bier lauter 
alltagliche Gefichter. Blaß im Gefichte auafeben. Auf das 
Geficht fallen, 2) Befonders in Anfebung der Mienen, der Er» 
fihrszüge, der zufälligen Grflalt des Geſichtes. Mit ernſtemn 
Geftchte fabe er fie an. Man Aebers ibm am Geſichte an, 
was er im Schilde führe, Sein Geſicht gibts fhon, daf 
vr ein Betrieger il. Einem etwas am Gefihte anfchen, 
Mr börrte es mie freubigem Geſichte an. Einem ein freunds 
liches Geſicht machen, im gemeinen Leben, ibn freundlich ams 

blicken. Die Verzweifelung ſtehet allen aus den Geſſchtern. 
In beyden Bedeutungen ift in der edlen und höbern Schreibart 
Bas verlängerte Angeficht üblicher, welches auch gebraucht wird, 
wenn man von Verfonen fpricht, denen man@hrerbierbigfeit ſchul⸗ 
dig ift. 3) Figürlich. 10) Die Geberden des Geſichte, bie 
Micnen ſelbſt; in der vertraulichen Sprechart, wo befonders ber 
Vinral Befichter üblich ift. So bald du zu mir Fommfi, folk 
ich Geficheer machen, wie du fie haben wild. ©, made 
mir Feine fauren Geſtchter, Leſſ. Gefichter ſchneiden. 
lm wohl, führe Paris fort, und ſchneidt ein 
Amtsgeſicht, Wiel, 
6) Die Verſon ſelbſt, in Anfebung ihrer Geſichtsbildung; auch 
nur in der vertraulichen Speechart. Ich bemerkte zwey neue 
Gefichtet, die ich noch nie gefehen habe. Die Geſichter ha⸗ 
ben ſich in diefem Saufe feie drey Jahren gewaltig geäns 
dere, Und du dort, Tächelnden Gefihe, Brll, 
4. Ein Werfjeng, vermirtelft deſſen man etwas fiehet; in 
wricher Bebentung doch nur daseingefeilte Blech an Büchfen und 


- 
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- Flinten, wodnech man bey bem Zielen bas Kor faflet, den 
Nahmen des Geſichtes führer, 
5: Dasjenige, was man fiebet, ober vielmehr zu ſrhen glaubt; 
. In welcher Bedeutung doch nur diejenigen Borftellungen der Ein ⸗ 
bildungsfraft diefen Nabmen führen, bep welchen alles Beronft« 
fepn feiner [Ab auftöret, und weiche man auch Ent zuckungen 
zu nennen pflegt, um fie von den bloßen Erfcheinungen zu-uns 
ter ſcheiden, ben weichen noch das Bewußtſeyn feiner feltft Statt 
ſtadet. In diefer Bedeutung iſt auch der Oberdeutſche Pural 
Geſichte am üblichften, verumeblich, weil die Bedeutung feibft 
aus dem Dberdeurfchen beerühret, und aus Ältern Oberdentſchen 
Uberfegungen auch von Luthern bepbehalten worden. in Ger 
ſicht ſehen. Etwas in einem Gefichte ſehen. Geflchte in der 
Hadt, Hiob 4, 13. Ein Lehrer in den Geſichten Bortes, 
= Chrom, 26, 5. Eure Junglinge follen Gefichte ſehen, 
Jeel 3, 2. Ungeachtet es Ein Mabl bey dew Dpig Heiße: 
Geficheer find ihm vom Simmel erfchienen. 
Unm. Bep dem Hero Kifihti, bey dem Ottfried Giſiht, fe 
wohl von dem Anblicke, als auch von dem Angefichte, im Hole 
länd, Sicht, im Engl. Sight, im Hebt. mit, von mr jchen, 


Im Tatian und Iſidor kommt auch Giliyai in eben diefer 
Bebeutung vor, ©. chen. 

Die Geſichtobildung, plur. bie —m, bie Bildung, d.i. die 
Geſtalt des Geſichtes, das Verhälnifi der Oefichtegüge gegen 
einander; Brieh, die Phyſtognomie. Zin Menſch von gu: 
ter, von einnehmender Gefichtabiltung. 

Die Gefichtebeutung,, plur. die — en, die Fertigfeit ans dem 
Baue und den Zügen des Örfichtes das Innere eines Menfchen zu 
eriennen; mit einem Griechiſchen Worte die Phyſtognomik. 

Die Gefihtsfarbe, plur, inul, die Fache des Geſichres. Sie 
batte Feine Schminke gefpare, ibre Gefichtafarbe zu heben. 

Der Geſichtskreis, des — es, plur. Bie—e. Derjenige 
Kreis ber Erdbflädhe, bis zu welchem man fichet, wenn man im 
Fernen ift; der Sorisomt, Micderf, die Rimme, Figürlid 
auch die Drängen, die Schranfen des menjchlichen Berflandes. 
Sid zu dem Gefichrafreife bes großen Saufens herab Laffen. 
2) In der matbemarifchen Gsograpbie wird fo wohl die Linie 
einer Spbäre, welche in allen Puncten 90 Grad von dem Zenith 
ober Radir entfernt ifl, als auch ein unbeweglicher Zirkel, wei 
her diefe Linie vorfelet, der Grfichesfreis oder Gorizone ge⸗ 
nannte, Er beißt der wahre horizont oder Gefichtsfreis, zum 
Unterfchiede von dem vorigen, welcher den Nahmen des ſchein⸗ 
baren führer, 

Die Gefihtefunde, plur.car. dir Kunde, d. i. Wiſſenſchaft 
ber Linien und Züge des Orfichtes, und ihrer Bedeutung ; wir 
Gefichtabeurung. 

Der Befihtefundige, des — n, plur. die — n, der der Linien 
bes Berichtes kundig iſt, aus denfelben das Innere eines Mens 

_ fen beurtheilt; ein Beficprsdeurer,, im Schere Geftchtegu: 
#er, Phyfiognomus, : 

Die Geſichtolinie, plur.die — n. ı) Die Linien des menſch⸗ 
lichen Gefichtes; beffer die Gefichtssüge, *) Indem Feſtungs⸗ 
baue, die benben äußrrftenPinien au jedem Keilungswerfe, weis 
de bie Bollwerksfpige bilden, und von außen zuerft in das 
Geſicht fallen, Face, Much die Worderfeite eines Oebäubdes 
führe gumeilen in der bürgerlichen Baukunſt aus eben derſel ⸗ 
ben Urfache diefen Rahmen. 

Der Geficytenerve, bes — n, plut. die — n, In der Bergfier 
derungslunft, diejenigen Merven, welche zum Geben erfor 
dert werden ; die Sebenerven, Nervi optici. 

Der Geficytepunct, des — es, plur. die —e, derjenige Punct 
oder Standort, aus welchem man eine Sache bernachtet, fo wohl 

eigentlich, 


— 
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Doch wurde es and fchr frühe von einem Berienten , ſelbſt hö⸗ 
berer Art, indieidwaliter gebraucht. Tiher diufells gifindo, 
des Teufels Diener, Ditfr. Thu ſis ſines gilindes, du ſeyeſi 
feineo ©rlichters, feines Oleichen. Häusliche Bebiensen bießen 
daber zum Unterſchiede von andern ehrdem Ingefinde, Saus— 
gefinde. S. auch das mittlere Latein. Gafindus, 

Das Gefindebier , bes — es, plur. car. Bier ſchlechterer 
Are, für das Hausgeſinde. Go auch das Gefindebrör, die 
Gefindefof, die Gefindeftube u. f. f. 

Der Gelindelohn, des — es, plur. inuf. ber Lohn, welchen 
das Geſinde für feine Dienfte befommt. S. Lohn, 

Die Befindeorönung, plur. die — en, eine von der Obrigfeit 
gemadıe Vrrordnung, bas Betragen und die Gerechtfamen des 
Brfindes betreffend. 

Das Befinge, des — 8, plur. car. das Singen, im verädht- 
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eigentlich, als Maliclich, Cie feben, daß ich ihren Zufland 
aus dem rechten Grfichtspuncte bervachter babe. In ber . 
VPer ſpeetive iftes derjenige Punch, in welchen Die Perpendicufar: 
Linie aus dem Auge auf die Tafel gezogen wird; der Atumen- 
punct, Sauptpunet, Punctum oculi, Punctum vitus, 

Ter Gefihtezug, des — es, plur. die — züge, die Züge, d. i. 
Linien des Befichtes, welche theils ein Geſchent der Ratur, oft 
aber auch verrätherifche Falten oft empfunbener Leidenfchaften 


find. 
GBeflebent, adj. aus fieben Einheiten oder Theilen Einer Art beiter 
hend. Kin Geſtebentes haben, im Piqueis Spiele, ficben auf 
einander folgende Blätter in Einer Farbe, 
Das Gefims, des — es, plur.die—e, ein bervor firbender 
Hand um einen Körper, entweder etwas barauf zu firklen, oder 
auch nur zur Zierde; doch nur in einigen einzelnen Füllen, So 


beigt ein breiter Rand, der in den Simmern gemeiner Beute an 
der Wand herum länft, allerlep baranf zu legen, rin Geſims, 
bergleichen ſich oft auch um dir Dfen des Landvolles befindet, 
Zn der Baufunft und bey ben Holzarbeitern if es ein gierlicher 
Maud, welcher ben oberften heil der Sänlenordiung auemacht, 
aus bem Unterbalfen, bem Frieſe und dem Rranze zuſammen ger 
get ift, und auf den Capitälen ruher ; dergleichen Grfimfe 
auch zur Zierde an andern Orten angebracht werden. 

Anm. Im gemeinen Leben Dber + und Miederdeutfihlandes 
nur Sims, wo es oft auch männlichen Geſchlechtes iff, bey dem 
Hormegf Syms. ©, Sims. Es geböret zu dem Geſchlechte des 
Worted Saum; S. daffelbe., Im Isländifchen ift Samsein 
jeder Zierath, unb Semla zieren, ſchmücken, und bey dem 
Bittuv beiftt bas Befims der Säulen Cymatium, 

Der Geflmehobel, des — s, plur. ut nom, ling. bep dem 
Zifchlern , ein Hobel , Befimfe damit zu verfertigen; ein 
Sims bobel. 

Die Geſimokaͤchel, plur. die — n, bey den Töpfern, rine Art 
mit Orfimfen verfehenen, Ofenkacheln, zum Unterfigiede von 
den glatten.’ 

Das Gefinde, des —e, plur. car, ein Eollectivum, welches 
7) * Uberbaupt allebiejenigen Prrſonen bedeutet, welche mon in 
feinem Gefolge oder zu feiner Bedienung bat. In welcher weis 
tern jeßt Beralteten Bedeutung escheden für Diener, Brdiente 
überbanpt gebraucht wurde, da denn Hofgefinde, Dofleure, 
Fofbediente, Keitgefinde bas Aeiſegefolge n. f. f. bebrnieee. 
Ja Dpig nennet nech die Schülertas Schulgefinde. 2) In em 
gerer und gewöhnlicher Bedeutung find es dirjenigen Perfonen 
der bänslichen Geſellſchaft, welche fich verbindlich machen, ans 
dern um Lohn geringe Dienfte zu leiften, da cs denn Anechte, 
Mägdr, md geringe Hausbediente unter fich begreift, welche 
man fonft auch Dienſthothen, im Oberd. aber auch Ehebalsen, 
Brörlinge, gu nennen pfleget. Gefinde halten. Viel Ber 
finde haben, Untreues Gefinde haben 3) Figürlichim ver: 
achtlichen Verſtande, gemeine liederliche Bene, wo vornehmlich 
bas Dimirmt, Befindel, Oberd. Gefinblein, gebraucht wird. 
Alleriey fchadliches Gefndel beherbergen. Befonders in den 
Sufanımenfegungen Diebsgefinde oder Diebsgrfindel, Raubge: 
finde, Raubgefindel, Lumpengrfinde, Schelmgrfindel u. 1. f. 

Arm, GBefinde, im Rederſ. nur Sinde, im Dän, Ger 
finde. ſtemm t eutweder von ferden, eber, weiches wahr ſchein⸗ 
licher zu ſehn fchrinet, von deſſen Stammmerte Sind. der Weg, 

. ab, fo daß es eigentlich das Reiſegefelze bedeute. Sind, Weg, 
femme ſchen ben dem Kero tor, um lautet im Angelf, Sıthz 
©. Senden. Davon it ben dem Ulphilas Gafinthja, in bem 
alten Ordichte auf Karls Feldzug beo dem Schilter Sınd, im 
Angelf. Gifich, bep dem Ditfried Samanlindo, sin Gefähree, 


Die Befinnung , p 


lichen Berfiandr. Min elendes Befinge. Jugleichen ein ane 
baltendes oder miederhohltes Singen, Das Gefinge dauert 
den ganzen Tag. 


Geſinnen, verb. irreg. Imperf. ich gefonn, Mittelw. gefonz 
‚ nen, weldes in doppelter Geſtalt üblich iſt. ı) Als ein YLeus 


teum, entfchloffen, Willens fepn, wo aber nur das Mittelwort 
der vergangenen Zeitmit dem Zeitworte feyn üblich if. Sind 
fie noch gefonnen, heute zu verreiſen? Ih bin nice gefon: 
nen, mich darauf einzulaffen. 2) Als ein Nerioum, welches 
, aber nur im Oberdeuiſchen und einigen Hochdentſchen Kanzellcyen: 
mit dem Vorworte an üblich if. Etwas an einen gefinnen, 
es von ihm verlangen; wo es das Mirtel zwiſchen bitten und bes 
feblen if. Wir gefinnen hiermit an euch u. f. f. Alles was 
an euch gefonnen werben Fann, was von endh verlanget wer» 
den fonn. Die gefonnere Gewähr, in ben Berichten, Die von 
dem Kläger geforderte Oewähr, bey der Klage zu bleiben, und 
den Beftagten biefee Sache wegen gegen andere gu vertreten. In 
ben diejer Mundart füget man auch, zinen zu etwas gefinnen, 
ibn dazu bemigen, disponiren. S. Sinn und Anfinnen. 
Grfinnet, adj.etadv. welches eigentlich auch das Mittelwort 
des vorigen ungewöbnliden Neutrius gefinnen, in reguläree 
Form ift, und nur mit dem Beitworte fegn gebraucht wird, die 
Anweſrubeit einer gewiffen Grfinnung zu bezeichnen. Sreunds 
Scheftlich, feindfelig gegen jemanden gefinnet fern. Baiz 
ſerlich, Sranzöfifch gefinnet ſeyn. in freundſchaftlich ge 
finnter Menſch. Irdiſch, himmliſch gefinnes feyn, in ter 
Drutichen Bibel, die Fertigfeit befigend, feine zeitliche oder 
Tünftige Wobllahrt allen andern Dingen vorzuziehen. Damon 
if ſolz auf feinen Wig, indem er demurbig gegen Licons 
Verfand gefinner ih, Gell. Sie find alle gleich gefinner. 
©, übelgefinne. 
lur die—en, bie geprüfte „und überlente 
Eutihliefung fiber fein Verbalten. Beine Brfinnung ändern. 
voriheilhafte Befinnungen gegen jemanden haben ober hegen. 


Geſippe, Befippe, ©. Sippen, Sippſchaft. 


Geſittet, — er, — fe, adi, et adv. welches eigentlich das Mit. 
telmort des ungewöhnlichen Zeitwortes firten ober gefitten iſt, 
gewiſſe Eitten an fidh haben. Min wohl gefltteter junger 
Menſch. Mr ihfebr übel gefitter, bat fhlechre Sitten an fich, 
In engerer Bedeutung für wohl arlitter, im Gesenfage des un: 
geftrer; im Dberd, fittig, fifalig. Ein gefitrerer Menſch, 
deſſen geſellſchafiliches Merhalten den Belegen des Woblſtandes 
gemãß if. Sich geſtttet betragen. Geſitttete Volker , im 
Segenſatze barbariſcher. S. Sitte. Das Zritrvort iton fomme 
für pflegen, gewohnt ſeyn, bey dein Ditirieb und Noiker hänfig vor. 


+Das Geſoff, des — rs, plur. inuf, indennichrisen Sprech ⸗ 


arten, fo wohl das anhaltende uud wiederpolhte Saufen, das 
Ara Gefaus, 
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Geſauf als anch ber Trank ſelbſt, welchen man auf eine ums 
mäßige Art zu ſich ainunt. 

Das Seſott, des —es, plur, inuſ. ©. Siede. 

1.* Der Gefpan, des — es, plur. die — e, rin im Hochdeut ⸗ 
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die Winde des Schiffer mit einander verbinden, und auch Sperr- 
baume, noch häufiger aber Rnie, Bniehude genannt werden, 
Von dem Worte Sparre, weil fie zwryen Sparten nicht unähı 
lich find, oder auch ummittelbar von fperren. 


„ fdyen veraltetes Wort, einen Orbülfen, Camsrad, oder einen, Das Gefperce, des—s, plur. ut som, ling, von dem Seite 


der mit einem andern gleiches Standes und gleiches Amtes iſt, 
„zu bezeichnen, in welcher Bedeutung ehedem auch das Wort Ger 
fell üblich war, Es kommt noch bin und wicder unter dem ger 
meinen Volke vor, wo es.oft auch nur Span lautet, Da das a. 
im beyden Wörtern befländig gedehnt iſt, fo Läjfet es ſich wohl 
nicht füglich, wie Friſch will, von fpannen ableiten. Viel- 
Leicht gehöret es zu dem veralteten fpanen, fangen, da es denn 
„eigentlich jemanden bedeuten würde, der mit uns zugleich geſau⸗ 
geı worden, einen Milhbruder. S. Abſpänen. Ein anderes 
nod mehr vrralteies Wort ifi Geſpan, das Zenaniß, weiches 
von fpanen, überreden, veden, berfommt; S. Geſpenft. 
. Der Geſpan, des — es, plur. die —e, ein nme in einis 
gen Ungarifchen Provinzen übfiches Wort, den Dberften ineinem 
gewiffen Diſtriete, einen Örafen, zu begeichneu, da es denn fo 
wohl ®berrald Untergefpane gibt, In diefee Bedeutung ſtam⸗ 
met es von dem Slavon. Ban, ein Herr, ber, woraus die Uns 
 garn Span, Iipan, und Gefpan gebildet haben. Im mitt, 
tern Zar, Hilpanus. j 

Das Befpann, des — es, plur. bie — eg bon dem Zeitworte 
fpannen, +) Das Spannen; in welchem Berflande es nur in 
dem zuſaumen dejegten Gersgeipann vorfommt. SG, daffelbe, 
2) Was zuſammen gefpanner wird, und fo viel Dinge Einer Art, 
alt zufammen gefpannter werden, befonders von Pferden. Kin 
Sefpann Pferde, fo viel als gewöhnlich. vor einen Wagen ‚ger 
fpanner werben. 


E 


— Mit Schweiße bedecket 
Eilen die heißen Geſpanne mit Braufen unter das 
Obdach, Zachar. 
Auch Agurlich. So ifk in dein Hüttendbaue ein Geſpann, eine 
Zabl von 10 bis 18 fupfernen Schüffeln, welche zugleich aufge 
tiefet werben. . 
Die Geſpanſchaft/ plur. die —en, in Ungarn, ein Diſtriet, wel» 


chem ein Befpan vorgefeger ifl, eine Orafibafı. ©. » Gefpan. 


Die Geſoe, S. Gaſpe. 

Das Geſpelde, ©. Geſpilde. 

Das Geipenft, des —es, plur. die — er,Line ageiſtige Sub» 
flauz, wenn fie unter einer angenommenen Geſtalt den Menfchen 
erfche her; doch am bäufiaften nur von ſolchen Subſtonzen, welche, 
wie man ſich einbildet, den Menſchen nur zur Dinge, oder zum 
Schrecken erſcheinen. Ein Gefpenk ſehen. Es laͤſſet ſich ein 
GSefpent ſehen. Figürlich oft ein erdichteter Gegeuſtand des 
Schreckens oder der Furcht. 

Anm. Im Dän. Gefpenft, im Riederſ. Geſpook, Spook, 
im Holänd,Spook, Spooklel, Geſpenſt kommt von dem ner» 
alteten fpanen, überreden, verführen, ber, weldes in ben 
Scriftftelern der mittlern Zeiten nicht felten ift, und wovon 
Spenlti und Gilpuans bey dem Otifried, und Kelpanit ben dem 
Hero, Überredung, Verführung bedeutet. Mattheſtus gebraucht 

. es noch in diefer Bedentung. Gefpenft in der Bedeutung eines 
Geiſtes begeichner alfo eigentlich nur ein bösartiges Werfen, wel 
des die Menfchen zu verführen oder doch zu ſchrecken fucht. Auf 
eben biefe Art Heißt esim Jsländ. Puke, vom Angelf, paecca, 
betgiegen, wohin auch das Lat. Speotrum gebörer, und im alten 
Holänd. Talmalchen, vom Schwed. taelja, reigen, loden, 
bereden. 

Der Geſperrbaum, des—es, plut. die — bäume , in dem 
Schiffsbaue, !diejenigen krummen Hölger, welche den Boden und 


worte fperren. ) Das Sperren; doch nur in einigen Fällen 


im gemeinen Leben, und ohne Plural. Lin großes Moulge- 


fperre machen , in der niedrigen Sorechart, fich iche über et⸗ 
was verwundern, gleichfam das Maul darüber auffperren. 
2) Dasjenige was gefvercet wird. So wird das Sparriverf einag 
Dachrs an einigen Orten noch das Geſperre genannt; ben dem 
Willeram Gelperre. Die Balken am Gefperre, Hab, 3, 11; 
wo es aber vielinehr das Eollectivum von Sparre zu feon Theis 
net, und daber richtiger dad Gefpärre beißen müßte. Auch die 
Dede über einem Wagen peift an einigen Drten das Gefperre. 
3) Dasjcwige, vermittelft deſſen etwas gefperecı oder zugefpercet 
wird. So führen die Hafen, mit welchen die Bücher nach alter 
Art noch zuweilen jugemacht werden , die Claufuren, in Dfiers 
reich die Schließen, den Rahmen des Befperres. Daher bie 
Gefprermacher, eine Art Gürtler, welche vorzüglich dergleichen 
Geſperre verfertigen ; Llaufurenmader, Das Gefperre der 
Buchdeuderpreffe, wodurch fie an die Dede gefperret wird, * 


Das Geſpeye, des — 8, plur. car. ein anhaltendes eder wies 


derhohltes Speyen. Ebedem war das Geſpey fo viel als Spott, 
Hohn, in welcher Bedeutung es’nodh bey dem Opitz vorfommt, 


Das Gefpiele, des — s, plur. car. ein andaltendes oder wie · 


derhohltes Spielen. 


Der Gefpiele, des — n, plur. die—n, Fimm, die Gefpie 


linn, plur. die — en, ſolche Kinder, mit welchen andere Ain⸗ 
ber fpielen, mit welchen ſie einen verwauten Umgang baben; 
Spielgenoffen, Spielfreunde. An der edlen Schreibart auch 
im weiblichen Geſchlechte, vertrante Freundinnen erwachfener 
Franenziurmer,, wo in der Deutfhen Bibel Geſpiele auch im 
weiblichen Geſchlechte gebraucht wird, Daß ich meine Jungfrau: 
fchaft beweinemit meinen Geſpiele. Nicht. 11, 37. Ihre Ger 
jpielm, die Jungfrauen, die ihr nachgeben, Di. 45, 15, 
Angleichen figürlih. Glückliche Zeiten, da Tugend und line 
ſchuld noch meine Geipielinnen waren! Gefpielim meiner 
Vlebenfunden, redet Hagedorn die Dichtfunfi an. ” 


Das Geſpilde, dee —s, plur.car. an einigen Drten, befon« 


ders Niederfachfens, das Räberrecht, doch nur in ſolchen Fällen, 
wenndas Stück, welches veräußert werden foll, mit einem an ⸗ 
bern ebedem ein Ganzes ausgemacht bat, da deun der Befiger 
Des leptern das Gefpilde oder Näberrecht bat; an einigen Dr: 
ten auch das Geſpelde. Es ſtammet von fpalten, theilen, 
„ber, welches ehedem irregulär war, und im Imperf, ſpilte, im 
Niederf. aber fpilde hatie; daber diefer Ausdrud auch nur von 
gerheilten Bütern, „welche chedem ein Ganzes ausmachten, ger 
braucht wird, 


Das Befpinnft, des — rs, plur. von mebreen Arten oder Quan⸗ 


- titäten, die — e, was geſoonnen iſt. Garn if ein einfaches 
Gefpinnft, Zwirn aber cin dopprltes, Golddrabt von fei: 
nem Geſpinnſte. 


Der Befpons, des — +3, Zämin, die Befpons, plur. die -, 


ein veraltetes und nur noch unter arıneinen Leuten einiger Ge— 
- genden übliche Wort, einen Bräutigam, rine Braut zu bezeiche 
nen; von dem Lat. Sponlus und Sponla, * 


Das Geſpor, des — es, plur. die —e, ©. Spur. 
Das Geſpott, des — er, plur.inuf. ı) Das Spotten. Soin 


Geſpott mit etwas treiben, es verſpotten. 2) Der Gegzen⸗ 
land des Geſpöttes, oder drs Spottens. ‚Das Geſpott der 
Menſcheu 
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Menſchen fern. Andern zum Gefpötte dienen. Bin Ges 
ſpott aus-erwas machen. ©. Sporten. 
Das Gefpotte, des — 5, plur, car, ein anhaltendes ober wie» 
- derbobltes Sporten. 
Das Gefpättel, des — , plur.car. das Spötteln, befouders 
ein anbalıcndes ober wiederhohltes Spötteln. S. Spötteln. 
Das Gefpräh, ys—rs, plur. die — e, die freundſchaftliche 
Unterredung mit einem andern, befonbers fo fern fie gleichgüt. 
tige Dinge betrifft. Pin Befpräch mir einem halten. Sich 

. mis jemanden in ein Gefpräch einlaßen. Bin vertrautes Ber 
ſpräch mit jemanden haben, Das Geſpräch Hören, unter: 

‚ beedpen, abbrechen. Einem Gefpräche bepwohnen. Um das 
Geſprach auferwas andres zu lenken. Ehedem gebrauchte man 
es auch von feperlichen Zufammenkünften and Unterredungen. 
Zuweilen ſtehet es auch für Nede, Gerücht. Ss gehet das ger 
meine Geſprach. Darsdenn auch wohl den Gegenſtaud ſolcher 
Oefpeäche betrifft. Er ih das Gefpräc der ganzen Stadt, 
die ganze Stadt fpricht von ihm. 

Ben dem Kero Sprahbho, ben dem Willeram Gefprache, 

Gefprähig, — er, — fie, adj. et adv. fihaern mitandern 
freundfchaftlich unterredend, gern mit andern Geſpräche haltendz 
im Oberdeutſchen nur geſpräch, Ingleichen redſelig, vedfprähig, 
gelprädhfam, gefprähbaftig, im Niederf. ſpreksk. Ju Bor⸗ 

borus Gloſſen bedeutet kilprach beredt. 

Die Geſpraͤchigkeit, plur. car. die Fertigkeit, fich gern mit ans 
deen freundfhaftlih zu unterteden. 

Beiprahmeife, adv. in Geſtalt, in der Form eines Geſoräches. 

Das Geiprenge, des — 8, plur. ut nom, ling. von den Zeit: 

‚ mwörtern fprengen und fpringen. 1) Die Handlung des Öprens 
gens; ohne Plural, So wird bas Sprengen der Erze mit Dirk 

‚ ver im Bergbaue das Geſprenge genannt, 2) Was von der ges 
taben Linie abfpringt, d. i. ab:eichet, und diefe voripringende 
Stelle. Ein Stollen, welcher nicht in gerader Linie fortgchet, 
fondern einen Abfag befomme, bat alsdann im Bergbone ein 
Gefpsenge. Ein Gefptenge in einem Schachte wird cemadht, 
wenn ein Schacht von oben niedergefunfen, 1.:d ibm von unten 
entgegen gearbeitet wird, und die Arbeiter einander verfehlen, 
Aus ähnlicher Urfache heiße in der Baufunft auch ein Dachwerk 
mis eingebängten Bogen ein Geſprenge. 

Das Gefprige, des— 8, plur.car. ein anhaltendes oder wies 
derhohltes igen, . 

\ Das Beftade, des—s, plur. ut nom. Ang. da⸗ Ufer des Mes⸗ 

„ tes oder eines Fluſſes; doch nur noch in der höhern Schreibart. 
. ®, was fir Anmuth haucht anirge 

Geſtad und Meer und Himmel aus! Kleiſt. 
Tont in meinen Lobgefang, 
Wellen, Selfen und Geſtade, Raml. 

Anm. Im Dberdeurfchen,, wo dieſes Wort einbeinifh und 
auch im gemeinen Leben üblich iſt, lautet ed das Geftaut, die 
Gertäreen, beo den Norfer Stade, bey dem Ulphilas Stad, 
Stath, im Angelf,Stathe, im Riederf, Stade, daher‘ auch die 
Stadt gleiches Rabınens ihre Benennung empfangen hat, im 
Schwed. Stad. Entweder von Starr, cin feier, unfbewealicher 
Drt, ober auch von Start, Aufentbalt, Wohnung, weil bag 


Ufer den Schiffen zum Aufenthalte diener, zumahl da die meilten - 


der vorbin angef:ihrren Wörter auch im der Bedeutung ciies 
Hafens oder einer Schiffslände vorfommen, Die Römer nann⸗ 
gen einen ſolchen Hafen Statio. In verihiedenn Stãdten bee 
deutet Stade naoch ein ſolches mit Holz eingefaßtes Ufer, wo die 
Schiffe anlegen. 

Die Geitalt, plur. die — en. v. Eigentlich, die Einſchrãukung 
eingr ausgedehnten Bräße, die Stellung iperr Außenlinien, welche 
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fievon allen Seiten begrängen; die Ligur. Die Erde bar eine 


runde, ein Würfel, eine viered'ige Gehalt, Ein Menſch wor 
einer guten, fchmen, einnehmenden Gretalt. Mine Beiiele 
an fih nehmen, In Geftale einer Laube erſcheinen. Die 


Geſtalt des Leibes, des Geſichtes. Allerley Geflalten am: 


nehmen. Seine Gehalt verlieren, verändern. Zuweilen m 
engerer Bedentung von der Statur, der Leibesfänge, Eine 
lange, eine große, eine unterſetzte Geſtalt. Die Getale 
(Taille) eines Pferdes. Noch öfier vou einer guten Oefalt, 
Dem Holse fine Beitalt geben, 
®. Figürlich. 
1) Die Art und Weife, (a) wie ein Ding empfunden wird, 


die ſchreckliche Geflalt, und gibt ibnen eine tuötliche, Gell. 
Was Gore mir zuſchickt, hätte es auch die Geſtalt des Blens 
des, wird Wohlfahrtfepm, ebend. (b) Wie cin Ding iſt edec 


‚ egiftiret. Mr zeige ih unter zwey Geffalten, woron bie 


eine immer das Gegentbeil der andern i. Er führete ſoi⸗ 
nen Entwurf folgender Geffale aus, d. i, auf folgende Arr, 
Gleicher Gealt, auf gleiche Are und Weife, folcher Geſtalt, 
auf ſolche. Schrecklicher Geßalt, angenehmer Geflale, ans 
derer Geſtalten, ff, für auf eine fchredfidhe, angenehme, 
andere Art, find Oberdeutſch; fo wie auch das Nebenwort geſt als 
ten für weil, indem, und was gefalten, für auf melde Art. 
Tach Getalt der Sachen, nach Befinden der Umflände, iſt 
diefer Mundart gleichfalls am geläufigfien , wo dafür auch das 
Wort die Geſtalt ſame üblich iſt. Die Geftalt Wortes, in der 


Deurtſchen Bibel, Phil,2, 6, deffen Würde und Bollfonmenbeiten, 


fo wie Rnechtsgeſtalt v.7, das ganze Vecbaltuiß der Niedrige 
keit und Anechefchaft bezeichnet. 

2) Ein Scheinkörper, eine bloße optifche Erſcheinung, welche 
außer der Geſtalt nichts Förperliches bat ; ein Corpus paralia- 
ticum, im Gegeuſatze eines otganiſchen. Es erfchien mir eine 
Gehalt im Traume. 

— Br ſah die Geſtalten 
Schöner Ragen verfammelt um ſich, Zachat. 

3) Der Körper oder ein Ding ſelbſt. (a) Ein Ding, bes 
fonders eine Verfon, in Anfebung ißrer Beftatt; em bänfisiten 
in verächtlichein eder doch zwendentigen Verſtande. Ehe ich es 
mich verfabe, trat eine lange bagere Geitalt in das Zimmer 
herein. Er Rellere eine genaue Nachforſchung uber die Kurfz 
führung diefer weiblichen Beftalt an. Jede menſchliche Bes 
fale it ibe verhaßt. (6) In der Theologie werden die beyden 
ſichtbaren Duge in dem Sacramentedes Abendmables, das Brot 
and der Mein, Zwey Grüalten genannt; eine Benennung; 
welche frenfich jege unbequem it, weil Dehale inder Bedeutung 
einer Gattung, Species, im Hochdentſchen veralter il, im 

Oberdeutſchen aber noch inderfelben vorloment, wo man alleriep 
;@eflalten , d.i. Arten, Gattungen, von Thieren bat. 


Anm, Im Dän. Gehalt, im Vohln, Kizalt. Es lommt von 
&ellen ber, und bedeuteteigentlich die Art, wie die Theile eines 
Dinges geſtellet find. Es follte daher auch billig mir ziwen I 
gefihrieben werden; allein ber Gebrauch hat fchon feit langer Zei 

ein einfaches eingeführet. 


Geftalten, verb. reg. act. cine Öeftalt geben ; ein nur im Ober⸗ 


deutfhen übliches Zeitwort, wo es auch figürlich, für büden, 
füttliche Geſtalt geben, gebraucht wird. Die geflaltende Kraft 
:des Samens, Die Serle geilaltet den Leib. 
Er hat von freyer Hand geflalter 
Selbfi ihrer aller Serzen bier, Opitz. 
Rrz . Im 


» auch burch andere Sinne, als durch den Sinn des Gefichtes. 
Das vVercrauen auf Bott entziehet unfern Rümmerniffen 
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Im Hochdeutſchen bat man von diefem Zeitworte nur das Mit 
telwori gefaltet bepbehalten, Ste find wie Statuen gefialter, 
Gell. Ein wohl geflalteter, übel geſtalteter Menſch. Im 
gemeinen Leben lautet dieſes Mittelwort nur verfärzt geſtalt, 
auf welche Arı es häufig auch in ber Deutſchen Bibel vorkommt. 
Wie ih er geſtalt? ı Sam. 28, 14. Vergeſſen, wie manges 
Male geweien, oc. 1, 24. Melde Form fi; auch in ungeftalt 
"erbalten hat. Bey fo grfialten Sachen, fo geftaltig, und fo 
geflalten Dingen nad, find Blumen Oberdentſcher Kanzellepen; 
fo wie die Hauptwörter Geſtaltung und Geheltmiß, und das 
Bindewort getaltfam, für weil, indem, gleichfalls nur in 
dieſer Mundart üblich ſiud. 

Anm. Ein wol geltellei kinne, für ein wohl geſtaltetes Kinn, 
komint noch bey einem ber Schwäbifchen Dichter vor, und die 
Winsbeckinn füge fon geltalt für geſtaltet. Im einigen 

* DOberbeutfchen Gegenden fınnet man auch das Reutrum falten, 
vorſiellen. Die Schnur Raltet eine Bertenlinie. 

Das Geftände, des —s, plur. ut nom. fing. bep den Jägern, 

_ Die Füße der Raubvögel , als cin Collretivum, weil fie darauf 
ſtehtu; deher fie auch das Geſſell genannt werden. 

Geftändig, adv. welches nur mit dem Zeitworte ſeyn und ber 
zioegten Entung ter Sache üblich ifl, Einer Sache gefiandig 
feyn, diefelbe geftiben, eingefieden. Bift du der Rede gefän: 
dig? belruneſt du dich zu berfelben ? Der Dieb will nichts ge: 
nandig ſeyn. Sumeilen auch niit der vierten Endung der Sadıe 
und der drittender Perſen. Ich bin ihm die Schuld nicht ges 
fländig, räume es ibm nicht ein, daß ich ibm diefe Summe 
ſchuldig bin. S. Gefchen. Im Riederf. nur fiändig, 

Das Geſtändniß, des— fer, phur. die — fe, die Handlung, 
da man etwas gefichet, und die Sache, die man geſtehet. Einen 
verbrecher zum Gehändniffe bringen. Das Grfändnif aus 
emem bringen. Wagen fie ein freyes Grehändniß, 

Das Grflänge, des — 8, plur. ut nom. fing, ein Eollectivum, 
mebrere mis einander verbundene Stangen zu bezeichnen, Ein 
Geftönge um ein Leld, eine Befriedigung von Stanzen. Im 
Bergbaur IR das Gellänge fo wohl bie an einander gefügten 
Stangen riner Weſſerlunſi, (S. Irldgetänge, Stredgehän: 
ge,) als auch die am einander gefügten Hölzer, worauf man 
mit dein Bunde in den Stollen Läuft. 

Die Geftängeftewer, plur. bie — n, im Brrabaue, eine Steuer, 
welche zumeilen, wenn ein Geſtänge ſebt weit ſchiebet, zu 
deſſen Unterbaltung von denen gegeben wird, welche mittel⸗ 
bacır Weife Nutzen davon heben, 

Der Geflant, des — es, plur. inuf. finfente Ausflüffe aus 
einem Körper. Minen Geſtank von ſich geben, Minen Ge: 
fan! machen, verurfachen. Inder niedrigen Sprechart auch 
fiaüelich ein böfes Gerücht, ein übler Radrubm. Einen Ge: 
Hanf hinter ich laffen. In den gemeinen Epredyarten nur 
Stan, bey dem Dirfried Stank, im Engl. Stench, Stink. 

Beitatten, verb.reg. act. Freybeit geben oder laſſen, erwas zu 
chun, verflatten. Den Rindern allen Muthwillen gefiatten. 
Diefe Bedenklichkeiten geflatteren es mir vorher nicht, mei: 
nen Willen dazu zu geben. Cajus geſtattet ich nicht die ge: 
“zingfie Rubr, 

Herre Got gellatte mir 
Das ich fie fehen muelle, Keinmar ber Alte, 
Daber die Geſtattung. 

Aum. Schon Ottftied gebraucht giltatan für zulaffen. An 
einem andern Drte bebeuter es ben ihm befefigen, und in dem 
alten Fragmente auf Carln den Großen bey dem Schilter wird 
es auch für erstatten eebraucht, fo wiees in Berborne Gloſſen 
durch Heilen erflürer wird. Das Miederf. haden, geladen, 


Das Geftäude, des — 8, plur. ut nom. fing. 
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bedeutet fo wohl aeflaiten, als auch beflätigen. Alles von 
Start, Raum, Ort, Platz, back beun, wenn es für zur 
laſſen ſtehet, eigentlich Mag, Naum geben, bebeutet. 

ı) Mebrere 
Standengewächfe, als ein Eollectivum, und ein Dre, ber mit 
Stauden bewachſen it, das Gebuſch. hecken und Brfläude, 
Dpig. 2) Das Neft rines Falen, bey den Jägern, mwriles 
aus Heinen Aften befieher. S Staude. 


Das Geſteͤch, des — es, oder Geſteͤche, des — s, das Stechen, 


ingleichen ein anbaltendes und wirderbehltes Stercheu, im ger 
meinen Leben, Ehedem wurde ein Turnier ein Gehech genannt. 


Das Geſteck, des — es, plur. die — e, fo viel zufamımen ges 


börige Dinge, als gemeiniglich in Ein Autteraf zu einander ge» 
ſteckt werden; ein Beſteck. Bin Geſteck Meſſer, d. i. Meſſer 
und Gabel. S. Beſteck =. 


Geſtehen, verb. irreg. S. Steben,welches das mit der Bor ſplbe 


ge verlängerte Zeitwort ehen iſt, aber im Pochdeutſchen mur 
in einigen Bedrutungen beifelben vorfommt, 

I. Als ein Dleuteum, mit dem Hülfsworte fegn, gerinnem, 
geliefern, von flüſſigen oder flüffig gemachten Körpern, wenn fie 
eine mehrere Confiſtenz annehmen. Gefiandene Milch, geron ⸗ 
nene Diilh. Das Fett geeher, wenn es erfalte, © Gerinnen. 

Im Oberdrutſchen bedeutet die ſes Neutrum noch. 1) Einem 
grächen, ihm ſtehen, ibm gu Dienſte fichen. Seine Manne 
ſchaſt in ihm nicht geſtanden, hat fich zu feinem Diruffe nicht 
eingeftellet. Einem aufden Degen gefieben. =) Sich gefte 
ben, ſich unterfieben. Br gefieber ſich nicht herein zu kom⸗ 
men, 3) Stehen bleiben, befichen, fo wohl eigentlich, als 
figüurlich; in welcher Bedewtung geitan fchon bey dem Notfer vor« 
fomms. Die Tiefe deu Waſſers gefiebet oben, Dieb 38, 30. 
Ir muigeüt vor im wol geltan, der Bursgr, von Nictenburg. 
Weltlich ere nit geltat, etend. Dabey Fann ich nicht ge: 
fiehen, befichen. 

11. Als ein Yerivum. 9) Auf Befragen bejahen, doch nirr 
von Fehleru, Verſehen, oder Verbrechen. Seinen Irrehum, 
feinen Schler gefieben. Der Dieb bat noch nichts gehanden. 
Der Beflagte geſtand alles. Gelebe mir die Wabrbeit, 
©. Eingefieben und Geffandig. Zuweilen auch in weiterer 
Bedeutung, fhr einräumen , zugeben, Ich geftebe, daß ich 
dir Unrecht gerban babe. Ich hätte es vermeiden können, 
ich geficbe es. Ich gefiebe ihm diefe Schuld nicht, räume 
fie ihm nicht ein. ©. Zugefichen und Gefändig. ep bem 
Norfer getan, im Nirderfächf. beiiaan. 2)* Geſtatten, Frey · 
beit geben oder Taffen, etwas zu than; eine mur im Oberdeut ⸗ 
ſcheu übliche Bedentung Das Bann ich dir nicht geftehen.. 
Es wird ihm aller Murbwillen geflanden. 

Tas Geſtein, des — es, plur. die—e. 1) * Ein Stein; doch 
nur im Oberdrutſchen, mo gedie mäßige Verlängerung if. Da, 
berifi noch beu einigen Hochdeutichen Edelgeftein für Edelftein 
üblich. 2) Mehrere Maffen oder Arten von Steinen, als ein 
Eokectivum, und ohm Plural, Leſtes Geſtein, im Bergbaur. 
Das Grfein gerufen. 

Die Gefteintarte, plur. die — n, bep ben Kartenmadern, 
diejenigen Karten, welche bloße Steine oder jo genannıe Zah⸗ 
len haben; im Gegenſatze der Sigurenfarten. 


Das Geftell, des—es, plur. die —e, Diminut. das Geftell⸗ 


chen, von dem Zeitworte Bellen. 1) Dasjenigr, was aus zur 
fammen gefiellten und mit einander verbundenen Thrilen beſte⸗ 
bet, doch nur in einigen einzelnen Füllen; befonders wenn e$ 
dazu dienet, andere Dinge darauf zu Niellen, ein Fußgeſtell. 
Dergleichen ifl das Beflell in einem Garten, die Blumentöpfe 
darauf zu fielen, die Geftelle in einem Beller, dae * 
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bey ben Bierbrauern, ben Meiſch in den Bottich darauf zu 
treagru u. ſ. f. Das Geell eines Wagens oder einer Autſche, 
ber untere Theil, worauf der obere ruhet. Das Geſtell eines 
Taſches, eine mis Querriegeln verbundene Arı von Füßen, wor · 
auf das Tiſchblatt ruber u. f. fe Ben den Zögern werden bie 
Füge der Nauboögel auf eine etwas uneigenilichere Art bas Beell 
genannt. ©. Gelände. 2) Was zufammen, oder um einen 
andern Röcper arfieller wird; gleichfalls nur in einigen einzelnen 
Fällen. Deraleichen ifl das Geſtell bagaden Hiemien, d.i. das⸗ 
jenige Niemenzrug, welches um die Dyren, Baden und Kehle 
des Perdes gebet, und mir zum Zaum gehöret, day Gauptaes 
Kell; das Geñell eines Salzbrunngis, die Einfaffung beffele 
ben über der Erde, das Geſtell der Sifcher, aufgeflellte Reu⸗ 
fen, Metze u. ſ. f. 

Anm. Schon bey bem Ditfried wird Giftelli von flructuta 
gebraucht. In Oberdeutſchen bedeutet das Gefell auch die Siel⸗ 
lung. Aus ſeinem Geſtelle Fommen. ©. das folgende. 

* Beftellen, verb. reg. act. welches nur im Oberdeuiſchen, 
theil⸗ für das einfache Aellen, in deſſen ſammilichen Bedens 
tungen, theils auch für ſtillen üblich il. Sich fromm geflelz 
len. Das Blut gefellen, ſtillen. Sinen Zeugen gefellen, 
in sen Gerichten. 

Der Geſtoͤllmaͤcher, des — 8, plur. ut nom. fing, an einigen 
Deten, eine Benennung elnes Wagners, weil er Geftelle zu War 

. gen verfertiger; im gemeinen Leben auch nur Stell macher. 

Der Geſtellſtein, des — es, plur. die —e. ı) In den hoben 
Dien, diejenigen Steine, welche den Herd ober die unterſte 
Höhlung des Dfens ausmachen, weil fie pleichfam das Geftell 
des ganzen Dfens find, =) Eine Art Felsfiein, weiche and 
Zuarg und Blinimer befteher, und eine dicke Schiferart iſt, 

weil fie zu diefen Gehellteinen gebraucht wird, 

Gefterig, ©. Geſtrig. 

Gaſtern, ein Rebenabort der Zeit, ben nächften Tag vor dem heu⸗ 
tigen zu begeichnen, Ich fabe ihn geüern. Dein Lreund if 
erſt geſtern gefommen. Seit geſtern haben wir einander 
nicht gefeben. Gettern Abends, oder geilern Abend, gefeen 
Mittag. gefeen Morgen. In der edlen Schreibart wird es 
auch zuweilen figürlid) ooneiner vor kurzen vregangenen Beit ge» 
braucht. Ich ein Gefchopf von geſtern ber, der ich vor kur ⸗ 
gen nicht war, Gel. Über von einer lange vergangenen ober 
vorlängft vergangenen Seit, wie Dich 8, 9, wir ſind von gefiern 
ber, und Eſ. 30, 33, die Grube ıft von geüern ber (vor 
langſt) sugerichter, iſt es im Hochbeutfchen ungewöhnlich, fo wie 
in ber Bedeutung einer vergangenen Zeit überhaupt, in welcher 

„es Ehe. 13,8 hrißt: Jeſus Chrikus geſtern und beute u. ſ. f. 

Anm. Ben dem Ottfried gelteren, im Tarian gelieron, 
Miederſ. und Holländ. gifteren, im Angeff, geolterlic, gefteig, 
im Engl. yelterday. Bey dem Ulphilasift giftradagis mor« 
gen. Das Dün. gaar, Schwed. gärund igär, und Isländ, 
igaer, geflern, fommen mit dem Lat. heri überein, fo wie une 
fer getern feine genane Verwandtſchaft mit dem Lat. heiternus 
nicht verlänguen Fan. Diefes leßtere wurde in den fpätern Zel⸗ 
ten auch son andern var kurzen verfloffenen Zeistheilen gebraucht, 
wie deun nater andern heſternus annus das nächft verfloffene 
Jahr bedentere, 

Das Seſtichel, des —s,plar. car, ein anhaltendes aber wie 

derhohltes Sticheln, 

Das Geſtick, des—es, plur: Sie —e. 1)Das Stiden, bie 
Runft zu ſticken; obne Plural und im gemcinen Leben. 2: Die 
Art und Weife zu flicken. Das bunte Geftick. Das feidene 
Genick. 3) Seſtickte Sachen, Stickwert. 

Das Geſtift, S. das Stift. 
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Das Geſtirn, des — es, plur. die —e. 1) Ein Stern, wo ge 
die bloße müßige Berlängerungsfufbeift, mit wel her doch bi.fe# 
Wort, obgleich nicht auf die befie Art, auch im Hochdrutſchen 
vorkommt, befonders in dre cbiren und höhern Schreibart, Die 
Sonne if das fhonde Genirn. 2) Als ein Collectium, theils 
alle Sterne, oder doch Sterne überbaunpt zu bezeichnen; obre 
Plural. Bas Geftirn bat frinen gewiffen Lauf, Df. 74, 16, 
Das Gehirn betrachten. . Sich auf das Beim verſtehen. 
Krwas aus dem Gegirne urebeilen. Findet man ım diefen 
und andern A. A. den Dluraf, fo fiber er la der vorigen Bebeu⸗ 
"sung für Sterne. Theils ein Sternbild, d. i, mehrere Ste-ne, 
welche man ſich um dee Deuslichkeit willen unter einem gewiffen 
Bilde vorſtellet; mic bem Plural. Das Geſtirn des Waffe: 
mannes, ber Fiſche. 

Anm. Schon bey dem Rusdepert im Hten Jabhrh. Kellira, 
Bey dem Otiftied find Geltirri Sterne. ©. Stern. 

Der Geltirndienft, des — es plur, inuf. die göttlicht Verch ⸗ 
ruug bes Beflicns, oder der Dimmelsförper, Der Geſtirn ⸗ 
diener, der ibuen göttliche Ehre erweifet. 

Der Geſtirnſtand, des — rs, plur. die — Rände, in der Aſtro-⸗ 
logie, der Stand mehrerer Geſtirne oder Steenbilder gegen 
einander ; die Confeilation. 

Geſtirnt, adj. eradv, welches eigentlich das Mittelwort dee 
ungewöhnlichen Zeitwortes gekienen iſt, mit Sternen verfehen, 
Der geflirnte Simmel, wo die Sterne wegen der heitern Luft 
ſichtbar find. 

Das Gritöber, des —s, plur. inuf. das Stöbern, befonders 
ein anhaltendrs Stötern, doch nur von dem Schnee, wenn er im 
Geſtalt des Standes won dem Winde herum getrieben wich; 
das Öchnergefiöber. 

Das Geltöde, des — #,plur.utnom. fing. im Bergbaue eis 
niger Begenden, diejenige Bagerflart des Erzes, weiche man am 
bäufigften ein Stockwerk zu nenuen pfirget; S. baffelbe, 

Das Geflotter, des — 5, plur. car. das Gtottern, im ver- 
ächtlichen Verſtande; ingleichen ein anhaltendes oder wicher 
hohltes Stottern. 

Das Geflräud , dbes—rs, plur, bie —e, mehrere Sträuche, 
und ein mit Steäuchen bemachfener Drei; das Gebüfch, Ber 
Räude. Zwifchen den Stämmen der Bäume flatterten frucht⸗ 
bare Gefräuche, Gen. In das Gefräuch geben, Niederſ. 
Ruddid, Struddick. 

Geftrenge, — r, — ſe, adj.etadr. für das einfache Arenge, 
mit der mäßigen Verlängerung. 1) In deffen gemößnlichiten 
Bedeutungen. Die Wels ift eim fcharffichtiger und geirenger 
Richter. Daſſelb Werter was geſtreng und hart, Theuerd. 
Kap. re. *) Feft, balıbar, ſtark, im Oberdeutſchen. Ein 


- Dorf dadurch ein gefirengee (fefler) Pag von Zurch nach 


Winterthur if, Bluntſchli. 
Er bat niche Luft an Roffes Stärke, 
Nicht an des Arengen Mannes Beinen, Opitz Pf, 147. 
Ein ſtarker Gott heißt im Iſidor Got Ärengi, und flärfen im 
Tatian freogifan. YJugleichen tapfer ; in welcher im Hoch⸗ 
dentſchen gleichfalls veralteten Bebeutung es ebedem, dba die Tap⸗ 
ferfeit noch eine nörhige Eigenſchaft bes Adels war, ein Ehrens 
«itel war, der bem Adel fo wohl männlichen als weiblichen Oe⸗ 
ſchlechtes gegeben wurde, und in einigen Oberdeutjchen Brarı 
den demfelben noch jegt gegeben wird, wo ibn auch Dortores 
und andere Perfonen befommen, deren Würde man dem Adel 
gleich (chäger. Geftrenger Herr, gefrenge Iran. Jugleichen 
im Abſtracto, Bw. Geftrengen. Mit dem Anfange des 161m 
Zaprdundertes fing diefer Titel im vielen Gegenden an zu ver · 
alten. Zu dem alten Fragmente von Earls Krieg wiber die Sara, 
sure 
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wenen bey dem Schilter bedrutet Mrang aleichfalls tapfer. Es 
kommi in diefer Sedentuna, mir dem Lat.Itrenuus genau ber 
ein, woraus über noch wicht folget, daß es aus bemfelben gebil⸗ 
der worden. S. Strenge. Im Engl. ift irong, im Angel, 
franz and Ares, (S. Straf) im Schmid, reng, im Grlech. 
agmng, ud im Island, und Nitichmwed, ohue Ziſchlaut dreng, 
gleichfalls art und tapfer. Wilhelm der Eroberer legte zu Ans 
fange des eilften Jabrhundertes einigen treuen Engländifchen 
Familien ausdrücklich den Eprentitel drenges ber. S. Ihre 
Glollar. v. Dreng. 

Geſtritz, adj. was geftern geweſen oder gefcheben ift. Der geftwige 
Tag. Die geſtrige Begebenbeit, Bey dem Noıfer pellerig. 
Grhreigen Tages, für geſtern, gefirigen Morgens, geflrigen 
Abends, für geflern Morgen, geſtern Abends, find Obrrbeuffd, 
©. Gelern. 

Das Geſtrick, dee —es, plur. inuf. ») Das Stricken, die 
Handlung bes Stridens. Dann rube Geftrid und Raden, 
Gunth. Min ſchlechtes Gefrid. 2) Die Kunft zu ſtricktu. 
31 Gefiridte Arbeit, Stridwerf. 

Tan Geficöhde, des— u», plur. car. ein nur im gemeinen 
Erben übliches Collretivum, Stroh zu bezeichnen. Das fuͤr das 
vieh norhige Geſtroͤhde 

Dos Beftriippe, des —#, plur. ut nom. fing. in einigen Ger 
arnden, befondsrs Dberdeurfchlandes, für Geſträuch. Giche 
Struppig. 

Das Geftübe, des —s, plur. von mehretn Arten, ut nom. fing. 
Staub, oder was dem Staube ähnlich iſt, als ein Collectivum. 
Refouders wird im Slirtenbane der mit geſtoßenem Lehme ver 
mifchte Kohleuſfaub, woraus der Herd vor dem Schmelzofen bes 
seitet wird, das Geſtübe genannt. Eben dirfen Mahmen führet 
bey den Kohlenbtennern die Erde, womit ein Meter bedeckt wird. 


Bep bem Willeram kommt Stubbe, und in einer alten gefchrichen ' 


nen Bibel bey dem Friſch Geſtüppe, für Staub vor. 

Die Beftübefammer, plur, die — n. ı) Diejenige Kanmer, 
in welcher in den Schmelzblirten das Grftübe aubeceitet wird, 
2) Yu den Zinnbitten, ein Behältniß, im welchem fich derjenige 
Sinnftein, welcher in dem Feuer mit auffteiget, und gleichfam 
Jacon flauber, wieder fammelt, 

Des Geftüher, des — e, plur. inuſ. ben ben Jagern, der Koh 
des Feldhühner, der auch das Gelos, ingfeichen die Lofung 
genannt wied. Stauben nnd ſtuben heißt bey ibmen, dieſen 
Koch von fich geben. SG. diefe Wörter, 

Der Gejtüberund, des — es, plur, tie —rinder, dep dem 
Koblenbrennern , der Raud von Geſtübr ober Erde, welcher um 
‚eine Kohleuſtärte geführer wird, 

Das Geſtuck, des — es, plur die — e, Bas ohne Noth durch 
das Oderdeutſche ge verlängerte Wort Stuck, eine Kanene zu 
bezeichnen, welches auch im gemeinen Leban der Hochdruiſchen 
mehr mahls grhöret wird. 


Das Geftuhl des — es, plur. inuf, oder die Gefuhle, Ang, 
inuf, 1) Mebrese Sıüble Einer Art, als ein Collectivum. Das 
Rirchengettühl, das Chborgeftübl, 2) Für Eeſtell, ober das⸗ 
jrnige, worauf ein anderer Körper ſtehet z doch nur in der Deut» 
ſcheu Bibel, Zeben eberne Grftüble, zu den zeben ehernen. 
Keffein, Ken.7, 27 f. Den Altar auffein Geſtubhle zurich 
ten, Er. 3,3. Die ehernen Saulen und das Geſtühle, 
"er. 52, ı7. 

Geſtanben verb.reg, act, weiches im Hechdentfchen verafter 
17, und nurnoch zuweilen in den Mechten vorlom et, Friſt, Auf⸗ 
ſchub geben. Einem die Bezahlung einer Schuld gefunden. 
So auch die Greluntung ©. Stunde 
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Das Beftüte, des — 8, plur. ut nom. fing, eine Stuteren, d. i 


ein Dit, wo Stuten zur Fortpflanzung ihres Geſchlechtes arhal- 
tnwerden, wofür im Oberdentſchen auch "die Stut, Ingleichen 
der Grftürgareen üblich iſt. Daher das Geftüthaus, das dazu 
gehörige Bebände, ber Beititberr,, ber Eigenthimer, der Ber 
flürmeifer, Geſtutverwalter, ber der Stuteren vorgeſetzet Äfl, 
die Gefſutſtute, eine Stute in einem Geftiüte u. ſ. f. 


Das Geſüch, des — es, plur. bie—e, die Dandlung des 


Suchens ; doch unt fo fern folches von einem Höbern etwa⸗ 
bitter: oder verlangen bedeutet, die Bitte. Einem fein Geſuch 

bewilliaen, abſchlagen. Einem Gefuche Seferiven, in den 

Kongelienen, es bewilligen. Was in ſein Befuch? =) So fern 

fuchen, ſich um etwas bewerben, bemühen, bedeutet; obne Din: 

al. Das Gefuch eitler Ehre. In welcher Bedrutung es boch 

nur felien vorfommit. 


Das Gefüche, des —s, plur. car. ein auhaltendes oder wie⸗ 


derboblies Suchen, in gemeinen Leben. 


Das Geſumſe, des — 8, plur, car. das Sumfen, ingleichen eid 


’ 


anbaltendes oder wiederhohltes Sumſen. S. Sumfen. 


Befund, —er, —eile, (nicht gefünder, arfündelie,) adj. et 


adv. weiches von tbierifchen Körpern und beren einzelnen Theilen 
gebraucht wird, denjenigen Zuftand derfelben zu bezeichnen , da 
fieyu allen ihren Berrichtungen geſchickt find, im Brgenfüre des 
Tran, Eigentlich. En gefunder Leib, der nicht gebrech ⸗ 
Ed, noch krank iff. Befunde Gliedmaßen, welche feinen Feh⸗ 
ler haben. Be in nichts Brfundes an meinem Leibe, Di. 35, 4. 
Brfouders von diefem Zuſtande der innern Theile des Peibes, 
Der Branfe id wieder gefund geworben. In meinen ger 
funden Tagen, da ich arfund war, Leben fle gefund, ſchla— 
fen fie gefimd, bleiben fie gefund, gewähnliche Wünfche des 
vertraulichen Umaanaes, Befunde Rınder baben, Er iſt friſch 
und gefund. 2. Figärlih. 2) Dielen Zuſand erbaltend oder 
befördernd, im Gegenſatze deffen was ungefund HM. Auf den 
Bergen if immer bie gefundefie Luft. Rrauter find eine 


geſunde Speife. Der Thee ih die nicht geſund. Im aermeis 


nen Leben auch in weiterer Bedeutung für hrilfam, nützlich. 
Diefe Zirhtigungen find ibm febr geſund. 2) Unperborben, 
feine natürliche gute und volllemmene Befchaffenheit babend. 
Geſundes Sok, welches weder wurmſtichtg iſt, noch andere 
Fehler hat. Geſundes Sleih. Kin gefunder aber rober 
Verſtand, der feine narieliche Michtigfeit hatz noch nicht durch 
Vorurtheile verderbt, aber auch noch nicht ausgebildet iſt. Der 
gefunde richtige verſtand it die gangbare Münze der Welt, 
ET.  Zırgleichen, in diefem Zuſtande gegründer. Pine wefunde 
@rfchtsfarbe. Birb, wir alles mit gefundem Wuchfe auf: 
biüber, Geßn. Pine gefunde (richtige, vernünftige), An 
wort. Das war noch ein griunder Sinſall. In einem ge: 
funden und erträglichen Verftande läge Ach das nicht be: 
baupren. 

Anm. Bep dem Otifeieb giſunt, im Rlederſ. Angeiſ. und, 
Schwed. nur lund, im Holländ. ghefond, im Latein. lanus, 
Ihre muthmaßet ſehr wahrſcheinlich, daß et urſprünglich g anz 
bedrutet babe, fo wir das Rirderſ. heil fo wohl ganz als auch 
geſund bedeuten. Das Enal. ſgund ift gleichfalls ganz. Drts 
fried gebraucht riniae Mabi Ganzida für Geſundbeit. 


Das Belundbad, des — es, plur, die — bäder, im ormeinen 


Leben, eine watme mineralifche Quelle, deren man ſich zu Wir 
derherſtellung feiner Gefundbeit zum Baden bedienet; ein 
gelbad, 


Der Geſundbrunnen, des —o, plur. ut nom, fing. eine mins 


raliſche Quelle, deren Waffer sur Erhaltung odes Wirderberſtel⸗ 
kung der Geſundheit gergunien wied, B 
Die 
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Die Gefundheis, plur. die — em. +) Der Zuſtand, da man ger 
fundift, d i. da der Leib und deſſen Glieder zu ihren Bereiche 
sungen gefchicht find, fo wohl in der eigentlichen, als erfleu figürs 
Tichen Bedrurung ; ohne Plural, Bey guter Befundbeit feyn. 
Die Geſundheit verlieren, Wieder zu feiner Geſundheit ges 
langen, Einem Rranfen wieder zu feiner Geſundheit ver: 
beifen. Seiner Gefundbeir pflegen , dirfelbe auf alle mögliche 
Arı zw erba ten fuchen. Sines Geſundbeit srınfen, auf feine 
Gefundbeit trinfen, d. i. ibm beym Trunke Gefundheis anwün ⸗ 
ſchen. Auch die Eigenfchaft eines Dinges, da es zu Erbalturg 
oder Wicderberfiellung der Oriundheit geſchickt fl, Die Ge: 
fundbeit eines Ortes, der Luft eines Crtes, des Waſſers. 
Don Arzeneven iſt es in diefem Verflande nicht üblich. Inder 
edlen Schreibart auch Zeichen der Gefundheit. Die blühende 
Gefundbeit auf feiner Wange, die blübende, geinnde Farbe, 
Sugleichen der natürliche unverdorbene Zuftand eines Dinges. 
Die Gefundbeit des Holzes, des Sleifhes u. ſ. f. *) Die 
Anwünſchung der Geſundheit beym Trunfe, und in weiterer Ber 


deutung, jede Formel, deren man fi) beym Trinken oder im . 


Butrinten bebienet. ine Gefundbei ausbringen, fie ben 
Gaäſten zutrinfen, Die Gefundbeiten geben berum. 

Anm. Bey dem Ditfried her Gelunti, in einigen Ober deut · 
ſchen Gegenden noch ber Befunde, im Nicderfüchf. nur Sundt, 
Sunde. 

Das Gefundbeitsglae, des —es, plur. die—gläfer, große 
Stläfer, aus welchen man bey Schniauferepen geriffe feperliche 
Gefunbdbeiten zu erinfen pflege. 

Der Gefündbeitepäß, des — ffes, plur. die— päffe, ein Vaß, 
worin verfichert wird, daß eine Derfon oder Sache aus einem 
gefunden, d. L von feiner verbäcrigen Kraufpeit angeſteckten 
Drte komme, 

Der Gefundheiterath, des — rs, plur. die —räthe, ı) Ein 
ans Arzten beftebendes Collegium, welches Dinge, welche die 
Grfundheir der Einwohner eines Ortes oder einer Provinz beirefr 
fen, zu verorbnen bat; ohne Plural. Ein ſolcher Geſundhrits⸗ 
rath wird in manchen Ländern ein Collegium Sanitatis, oder 
Sanitäts-Collegium genannt. 2) Bon Indivibuis, ein Mit- 
glied eines ſolchen Geſundheitsrathes. Im Schere auch zuwei⸗ 
len ein jeder Arzt, fo fern er Narhichläge jur Erhaltung oder 
Wiederberficllung der Geſundheit ertheilet. 

Der Befundbeiteftein, des — rs , .plur. die — a, Im gemeinen 
Leben, aus Marcafit oder feſten Kiefen geichliffene Steine, welche 
man zur Erhaltung der Gefundheit an ſich trägt. 

Das Getüfel, des —s, plur, inuf. am bäufigflen im Oberdent 
(Ken, die bölzerne Belleidung der Wände, das Tafelwerk. 
Das Getön, des — es, plur. car. das Tönen, ingleichen ein. 
'anbaltendes oder wieder hohlies Tönen. Das ganze Haus er: 
ſchall von dem fügen Gerböne, Sir. 50, 20, Wer fle bie 
Deere) börere, der entfegte ſich vor dem geaufamen Gr: 
tböne, 1 Macc, 6,41. So dielerche luiftet ir gedöne, 

“ Graf Eonr.von Kirchberg. Im Theuerdanf Gedan. 

Das Betöfe, des — s, plur. ut nem, fing. ein ſtarker verwors 
rener Schall. Die Wagen machen ein widerwärtiges Geröfe 
auf ber Gaffe. Man Fonnte dan Beröfe in der Schenke ſehr 
weit hören. Min GBerofe machen. Das Geteſe des Windes 
und der Wellen. Auch figürlich, Umenbe. Das Beröfe der 
Welt Rieben ; wofür doch Geräuſch üblicher iſt. 

Anm. Diefes Wort Aammer von dem veralteten Dols, Dus, 
Toz, Thuz, im Schwed. und Jsländ. Dyll, Duf, im Engl, 
Tofs, Towze, ber, welches ebedem für einen ſtarlen Ton 
Ablich war, und wovon das Zeitwert duflen, diellen, diez- 
zen, dolen, Rarfrönen; ein Betöfe machen, herfam , welches 

Ad. W.B.2.Ch. 2. Yul. 
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in den Schriften der mitilern Zeiten ſeht häufig in. Fone ma- 
nigero uuazzero dozze, Roıfer. Ich hoerte die waller 
dielfen, Walth, von der Bogelweide, Mit lautem Knall und 
Dof, Hans Schr. Swenne der wald von [ange diuſſet, 
Deinrich von Vrlkig; wo es zugleich von einem fanftern angench» 
mern Schalle gebraucht wird, Beyde Wörter, welche den 

felbit, den man damit belegie, macpahmen, find im Hochdentſchen 
veraltet, und baben nur noch das Verbale Gerofe übrig gelaſſen. 
Yın Dberdeutichen find fie noch hin und wieder geugban Das 
Meißniſche Provincial- Wort der Tebs, Brräufh, Griöfe, und 
rebſen, lärmen, ſcheint gleichfalls daher zu gammen. 08. € 
am Ende ift das e cuphonicum, ohne welches das 3 wie ein f 
lauten würde. 


Das Betramoel, des — s, plur. car, ein anhaltendes oder wie · 
derbebltes Trampein, das verorrene Geräuſch, welches durch 
Laugen und flarfes Zutreten verur ſacht wird. 


Das Getränk, des — es, plur, von mehreren Arten, die — e, 
ein flüffiger Körper, welchen Menfchen als einen sewöhnlichen 
Trank zu Stillang des Durſtes zu Ach nehmen. Bein ftarkes 
Gerrän? zu fich nehmen. Waſſer mit Wein vermifcht, if 
das gefundeite Gerrant. Min gefunder Getränk muß: leicht 
zu verdauen fepn. Waller ik dab gewöhnlichſte Getränf 
des Diebe. Schon dep dem Winsbrd Getrank, im Niederfi 
Drank, im Angelſ. Drenc, im Enal. Drench und Drink, 
im Din, Drif. ©. Trinken, von welchem Zeuworte es ber 
Kammer. 


Getrauen, verb.reg. act. welches das mit der Vorfpibe ge ver» 
längerte Zeitwort trauen iſt. 2) * Doffen; eine im Hochdeut- 
ſchen veraltete Bedeutung. Do draute er bas gedingen, 
Sitrpfer. 2) * Bertrauen, fein Vertrauen auf etwas fegen; ein 
gleichfalls peralteter Gebrauch, Aber ich getrau meinem Gott, 
Theuerd. 3)* Zutranen ; welche Bedeutung ebenfalls nicht mebr - 
gaugbar ift, Wier [chulen in des getrawen wol, Stryt. 
Im Hochdeutſchen gebraucht man esnur noch, 4) für, Muth, 
Herz haben, fich Kraft zutrauen, etwas zu unternehmen, od:r 
zu leiden, als ein Neciprocum, und mie ber dritten Enbung des 
Pronoment. Das getraue ich mir nicht zu behaupten. Ic 
babe etwas auf dem Sersen, das ich mir nicht getrauen 
würde ihnen zu entdecken. Wer getraut ſich, dieſen Be: 
genug zu rechtfertigen? Biele verbinden es mit der vierten Ens . 
dung des Pronomens, ich gerraue mich. Allein: da getrauen 
hier fehr deutlich für zutrauen flebt, fo iſt unflreitig die dritte 
Endung richtiger. Im gemeinen Leben iſt auch das einfache 
trauen in dieſem Berflande üblich, welches unter andern auch im 
Theuerdank vorfommt, Dorft ir euch trawen diefem Aytter 
anzufpgem, Jan. 77. 

Las. Getreide, des — 8, plur. von mehrern Arten, ut nom. 
fing, ein- allgemeiner Ausdruf derjenigen Samen grasartiger 
Pflanzen, welche zu Bros oder Meblfpeifen taugen, und welche 
man in Nieberfachfen Born, und in anbern Oegenden auch nur 
zur «koxye die Srucht zu nennen pfleget. Das Getreide wird 
sbeuer. viel Gesreide liegen haben. Das Getreide zu 
Markte fahren. Der Weisen ik das fchönke Getreide, 
Harte oder glattes Getreide, Rocken, Welgen und Berile ; 
weiches oder rauches, Dafer. Gerreide im Srrob, unge 
droſchenes Metreide; zum Unterfchiede von dem Getreide in Rörz 
nern, oder gedrofchenen. In weiterem Verftande auch die grass 
artigen Pflanzen ſelbſt, welche die ſen Samen tragen. Das Ge: 
sreide Meber vortrefflich. Durch das Getreide gehen. Der 
Kagel bar alles Getreide niedergefchlagen. In denmeiteflen 
Umfange der Bedeutung, der aber nicht ber gewöhnlichfte iſt, 

©; werten 


648 Get 


werden oft auch alle Hälfenfrüchte mit unter dem Mabmen des 
©etreides begriffen. 

Unm. Im Oberdeutſchen mit dem breiten ai, Getraid, Ger 
traidicht, ingleichen oft nur Traid, in Oberſchwaben Drait, 
in Baiera Traid, in Stelermark Trad. Friſch muthmaßet nicht 
ohne Brund, daf es von tragen abflamme, und eigentlich eine 
Seuche bedeute, welche der Erdboden trägt. Die Niederfachfen 
und Riederfächfifhen Hochdentfihen gebrauchen für Getreide das 
Wort Rorn, die Heſſen Geförne. 

Der Getreidebau, des —es, plur, car. ber Ban, d. i. die Ers 
zeugung des Getreides, und in weiterer Bedeutung auch der 
Dazu nörhige Boden. Min Gut, welches einen portrefflichen 
Gerreidebau bat. J 

Der Getreideboden, des — e, plur. die — bõden, ein Boden, 
auf welchen man das Getreide zu verwahren pfleget. 

Der Betreidebändler, des — s, plur. ut nom, fing. beffen 
veruchmſte Befchäftigung in beim Handel mit Getreide deſtehet; 

“im gemeinen Leben ein Rornbändler. 

Der Getreidemarkt, des —es, plur. die —märfte, ı) Der 
Marftplag , auf welchem bas Getreide verfauft wird, ©) Ein 
Marktiag oder Jahrmarkt, an welchem Getreide verlaufet wird, 

.. Im gemeinen Leben Rornmarkt. 

Das Betröidemäf. des — es, plur. die —e, ein Maß, wor 
nach das Getreide gemeffen wird, fo wohl im Abftracto, als Eons 
ereto; das Bornmaß. 

Die Getreidemühle, plur,die—n. 1) Eine Mühle, auf 
welcher nur Getreide gemablen wird, im gemeinen Leben eine 
Bornmihle; zum Unterfchiede von einer Ghlmuhle, Schneider 
müble, Parıermuble u. f.f. 2) In der Landwirchſchaft einir 
ger Gegenden, ein künſtliches Werfzeug, das an⸗gedroſchene 
Oeteeide zureinigen, welches don dem Winde getrieben, und daher 
auch eine Windfege genannt wird, 

Der Getreidepaht, des — es, plur. von mehrern Arten, die —e/ 


ein Pacht, wo anflart des Pachtgeldes dem Eigentblimer ausge⸗ 


drofchenes Getreide gegeben wird ; welche Arten von Pacht inder 
Marf Brandenburg üblich find. Wird der Pache noch in dem 
Strohe abartragen,, fo heist er dafeldft ein Gerreideschent. 

Die Gerreidefperre, plur. die —n, das Verboth der Ausfuhre 
des Betreides aus einem Lande; die Sruchtfperre, Kornſperre, 
die Sperre, im Hannöver, Zuſchlag, Bornzufchlag. 

Der Betreidezebent, des— em, plur, die — en, der Behent, 
welcher von dem Getreide gegeben wird, In engeret Bedeutung, 
eine Art des Pachtes, S. Getreidepacht. 

Setreu, —er, — eſle, adj. et adv. das verlängerte Wort treu, 
welches durch daſſelbe, wenigſtens in der edlen und anfländıgen 
Sporechart aus verfchiedenen feiner Bedentungen verdränget wore 
den. Es bedeutet, 1. Überhaupt, eine Perfon oder Sache, der 
man trauen, auf die man fich verlaffen kannz in welcher weiteſten 
Bedeutung es fo wie treu nur noch in einigen Fällen üblich iſt. 
Kin fees und getreues Gedachtnig. Gott in getreu, ı Eor, 
1,9. 2ꝛ. Mit verfchiedeen Einfchränfungen. ) Der Wahr: 
heit völlig gemäß. Mine getrene Copie, eine getreue Abs 
ſchrift, welche dem Driginale völlig gemäß it Das Gemahlde 
ift ſehr getreu, gleicht dem Or ginale võ lig. Eine getreue 
Krzäblung. Diefer Brief in ein getreues Bildniß feines 
Gerzens. in getreues Bekenntniß feiner Schler ablegen. 

. Sugleihen Fertigkeit befigend, ſich mie mir Voriage won der 
Wahrheit zu eutfernen. Bin getreuer Geſchichtſchreiber. Ein 
getreuer Mahler. ©) 5 ine Fobigkeiten auf cine anfrichtigr 
und beftändige Art zu jewandes Beſten gebrauch id. Ein alter 
getreuer Diener. Jemanden zeireu fern. Kieder Grtreuer, 
it der gewöhnliche Zitet. welchen Fürflen yes Aimfiern und 

* 


* 
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Aãthen in Kanjelleyſchreiben geben, bdagegen fie bie Miniſter und 
Rathe eines andern Fürften Lieber Befonderer zu nennen pflo⸗ 

gen. In engerm Verſtande ifl einer Perſon getreu fepn oder 
bleiben, nnter Perfonen zweyerley Befchledhtes, alles vermeiden, 
was den Rechten der geliebten Verfon Eintrag thut, und ime 
engſten Berftande, fich der Bepwohnung anderer Perfonen ent« 
balten, Zingerreuer Liebhaber, ein gerveuer Ehemann. Die 
grau it ibm Maune nie getreu. Ingleichen figürlich. 
Der Wahrheie getreu ſeyn, fie niche mit Vorſatz verletzen. 
Seinen Pflichten getreu fepn, fie zw aller Zeit mit Genanig- 
keit und Aufrichrigfeit erfüllen. 

Anum. Im JIſidor chitriuui, bey dem Ditfried gidriuu, gi- 
driu, bep dem Notker ketriuue, im gemeinen Leben nur treu. 
©. Treu uud Getreu. 

Getreulidy, adv, anf eine getreue oder trrue Art, doch nur im 
einigen Fällen, 1) Mit Treue, d. i. möglichfter Beobachtung 
des Beſten des andern. Ich habe es ihm getreulich wieder 
gegeben. Wir haben ihnen getreulich gebolfen. Getreulich 
und ohne Gefahrde, eine gewöhnliche Clauſel in allen Verträs 
gen. 2) Mit Auftichtigkeit. Er hat mir alles getreulich wies 
der erzabler. 

Anm. In dem alten Fragmente von Carls bes Broßen Krieg 
bey dem Schilter getruwelike, Im Oberdeutfchen ift es wie 
mebrere Mebenwörter auf — lich auch in Geflalt eines Bey⸗ 
wortes üblih. Daher die gerreue Gülfe, ı Maccab, 8, 25. 
©. Treulid, 

Das Betriebe, des —s, plar. ut nom. fing. von dem Zeitworte 
treiben, doch nur in verfchiebemen einzelnen Fällen, 1) Im 
Bergbaue wird die Sommerfeite eines Gebitges, oder and) eine 
flache Gegend das Getriebe genannt, vielleicht weil da die Sonne 
die Erze beffer zur Reife treibt. Der Gang liegt in einem gu ⸗ 
ten Getriebe, tdenner in einer folchen Brgend liegt. 2) Gleiche 
falls im Bergbaur, das Gerüſt, momit man einen Bruch, d. i. 
eine einarfallene oder den Einfall drohende Stelle eines Ortes 
unterbauct, um das Nachfallen zu verhindern, weil man biefes 
Gerüft im Arbeiten aleichfam vor fich ber treiber , oder unter 
ben Bruch treiber. Mit Getriebe anteden, mit Gerrieben 
durch den Bruch geben, eine eingefallene Stelle auf ſolche Art 
unterbauen. 3) In den Mühlen: und Räderwerken, ein jedes 
Rad, welches von einem andern herum getrieben wird. 

Der Betriebepfahl, des — es, plur. die — pfäble, im Berge 
baue, Pfiple, welche mit ihrem fpisigen Ende in ben Bruch 
getriebem werden, mit dem andern Ende aber auf einer Art vom 
Thũt ruhen, den eingefallenen Schutt wegguräumen und das 
Nachſallen zu verhindern, S. Gerriebe 2, z 

Getroͤſt, — er, —eſte, adj, et adv. mit Zuverficht, in der Zu⸗ 
verficht gegründet, Getroſft zu jemanden geben, ı Sam. ı 5,3%. 
Greroft Areiten, 2 Macc. 13,5. Fordert nur getroft von 

» mie Morgengabe und Befchenfe, ı Mof, 34,12, Br ifi eben 
der fanftmütbige, der getroſte, ber liebreiche m. f. f. Mosh. 
Wie viele haben nicht Unwahrbeiten andern getroſt nachgr: 
fchrieben! Der getroſte Mutb, die Fertigkeit einer Gefahr 
mit Zurerficht entgegen gu geben und in derfelben antzubalten; 
im Gegenfage der Zagheit oder Milthlofigteit. Ich reife mir 
atroftem Muthe von bier. Getroſt! ein gewöhnliches Aufr 
muanterungswort, 

Bey dem Drrfried ſchon gidrofte, im Schwed. tröfl, im 34 
lönd.traultr. S. Dreiſt/ Dürfen, Dürfien und Troft. 

Getröften, verb. reg. act, welches nur als ein Reciprocum mit 
der zwenten Endunz dir Sache üblich iſt, mit Iuverficht hoffen. 
Sid gnadiger E;börung getröſten. JH geteoſte mich deir 
ner sulfe, halte mich derſelben verpflichten. Sich der Grwäb: 

rung 





645 Get 
rung aller verheifungen Sottes getröflen. Bey dem Notker 
iſt lin fertroſten ſchon mit Zuverſicht hoſſen. Sich einer Sache 
getröften, ſich damit iröͤſften, iſt im Pochdeutſchen ungewöhnlich. 
©. Troften. 

Das Getümmel, des —s, plur. ut nom, fing. beftiges dum⸗ 
pfiges Getöfe, beſonders fo fern es von lebendigen Geſchopfen 
erteget wird. Dali das laute Schreyen börete, fragte er, 
was in das für ein laut Gerümmel? ı Sam. 4,14, Da ward 
das Getummel und das Laufen in der Pbilifter Lager größer, 
ap. ı4, 19. Dorbdem Gerümmel ıbrer harken Roffe, fo 
daber traben, Jerem. 47,3. Ingleichen figürlich, Dem Be: 
tümmel der Welt entfliehen. Wie auch, ein Haufen ein 
Berimmel ervegender Perfonen, Sich durch das Gerümmel 
drängen. j . 

Anm, Dieſes Wortiftfo wie Geröfe, Geräufh, Geraffel, 
Gepraffel u. f.f. eine Nachahmung des dumpfig tönenden Schals 
les ſelbſt. In dem 1523 zu Bafel nachgedruckten neurn Teſta⸗ 
mente Lutberi wird Getümmel durch vngeſtimm, Aufrür, und 
Tummel dur Gethen, Gefchrep erfläret, Siehe Tummeln 
und Tumult. 

Der Gegen, des — s, plur. ut nom, fing. S. der Gerfien. 

Der Gevatter, des—n, plur. die —n, Fämin, die Gevatter 
rinn, plur, die— en, im gemeinen Leben, eine Yerſon, wels 
de ein Kind aus der Taufe hebet, ein Taufzeuge, doch nur im 
Beziehung fo wohlder Altern des Kindes, als der übrigen Taufı 
deugen; fo wie eine-foldhe Perfon in Betrachtung des Kindes, 
und das Kind in Berrachtung ber Taufzeugen ein Parbe genannt 
wird, Jemanden zu Bevarter (eigentlich zum Gevatter) bie 
ten, ibn bitten, einen Taufzeugen abguachen, Gevatter chen, 
bey einem Rinde Gevarter (nicht zu Gevatter) firben, es 
aus ber Taufe heben, Mit einem Gevatter ſtehen, mit ihm 
zugleih Taufzeuge ſeyn. 

Anm, Schon in den Monferifchen Oloſſen heißt eine Bevattes 
rinn Givatar. Es ift das Wort vater mit der Vorſylbe ge, 
wird aber nur in ber ſchon gedachten Bedeutung von rinem griſt⸗ 
lichen Varer gebracht. Das gefchärfte a und doppelter rubret 
von der gemeinen Nusfprache ber, wo man Datter ſpricht. In 
Eifoß und Dberfchwaben lanter Gevatter Pferter, im Angelf, 
Gotfader, (gleihfam Vater in®ort,) im Dän.Gudfader Bub: 
moder, im Miederf, nur Jadder, Schwed. Fadder, im Fämin, 
Saddereke. S. Pathe. Im gemeinen Leben einiger Gegenden 
wird Gevatter in beyden Gefchlechtern gebraucht, meine Frau 
Grvatter, für Gevarterinn; fo wie man im männlichen Ges 
ſchlechte auch wohl Gevattersmann faat, 

Der Bevatterbrief, des — es, plur. die — e, derjenige Brief, 
in welchem manjemanden zu Bevatter bittet; Niederf. Sadder: 
breef. 

Tie Gevatterſchaft, plur. die — en, die Verrichtung, das Amt 
eines Brvartern oder Tanfzeugen. Bey meiner letzten Gevar— 
terſchaft, als ich das legte Mahl Bevatter land. Line Gevat⸗ 
terichaft annehmen, übernehmen, abfchlagen. Der Plural 
wird nur von diefem Amte in mehrermeingelnen Fällen gebraucht, 
Schon drey Gevatterſchaften abgefhlagen haben. Riederſ. 
Sadderſtab, Dün. vadderſchup. 

Das Gevatterſtück, des — es, plur. die — e, dasſenige, was 
den Gebattern vor der Taufe eines Kindes an Kuchen oder 
andern Gebackenen in das Haus geſchickt wird; befonders in 
Me Sen, 


Das @rvicre, des — s, plur.utnom, fing. eine Figut, weis . 


che aut vier aleicben Seit.» und gleichen Winkeln beftchee, obne 
Tinraf, wofür aber das Gevierte ütlicher if ; ein Quadrat. 
So führen im Bergbane die in ein Viereck zufammen gefegren 
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Schachthdol zer, momit ein Schacht ausgezimmert wird, den Nabe 


men der Geviere, . 
Geoviert, adj. 1) In vier Theile geibeilet, in einigen Fällen, 
Ein Freuzweife gevierter Schild. 2) Aus vier Einheiten gleicher 
Art beſtehend. Min Geviertes haben, im Picket⸗Spiele. . Die 
gevierte Zahl, eine Zahl von vieren, 3) In engerer Bedeu—⸗ 
tung, vier gleiche Seiten und Winkel habend. Pin geviertee 
Schild, ber ein Viereck ausmacht.⸗ Der gevierte Schein, iR 
der Aſtrologie, wenn die Planeten 90 Brad von einander entfernt 
find; Quadratum, Tetragonum., 
Von dem vrralteren Zeitmerte vieren, S. Abvieren. 
Das Gevierte, des —s, plur. ut nom. ling. das vorige Bey⸗ 
wort als ein Hauptort gebraucht, eine Figur, welche ans vier 
gleichen Seiten und Winfeln beflebet ; ein Quadrat, eine Dies 
rung. Eewas ins Gevierte bringen. Der Plag bar sehen 
Fllen ine Gevierte, d.i.er macht ein Quadrat aus, von wel: 
dem jede Seite 10 Ellen lang iſt, deffen Quadrat · Inhalt alfe 
100 Ellen beträgt. Alſo barte die Mauer, die er gemeifen, 
ins Gevierte, auf jeder Seite herum, fünf hundert Rutben, 
Ezech. 42, 120. Zuweilen auch, obgleich ſeltener, eine Figur, 
welche aus viee Senen beſtehet; ein viereck. Er bauete ein 
Haus, hundert Ellen lang, funfzig Ellen weit. — Auf dafs 
felbige Gevierte legte er den Boden u. ſ. fF. ı Rdn, 7,2, 


Das Bevsgel, ders —s, plur. car. ein Eollectioum, mehrere 


Bögel und deren Arten auszudruden; das Geflügel. Wildes 
Grvogel, zabmes Gerögel, Gevsgel, das auf Erden fliege, 
ı Mof.ı,20. Reines Gevegel, Kap. 8, 20, Das Gevögel 
des Simmels, 5 Mof. 28, 29. Bro den Jagern führer befone 
ders das fleinfie Federwildbret den Nabmen des Grvögele. 

Gevollmädjtigen, verb, reg. act. mit Bolmachtverfiben; wos 
für doch bevollmachtigen üblicher ifl, S. daſſelbe. Am meiſten 
wird von biefem Seitworte noch das Mittelwort in Geſtalt eines 
Pauptwories gebraucht, ein Gevollmächtigter, für Bevoll⸗ 
mädtigrer, ungrachtet auch diefes theils richtiger, theils der 
anftändigen Sprechart artmäßer ifl. 


Das Gewächs, des— es, plur. die—e, Diminut. in der 


zweyten und dritten Bedeutung das Gewächschen, Oberd. Gr= 
wächslein; von dem Seitworte wachlen. 

1. Ein jedes Dina in Anfehung feines Wahrıhums, ingleichen 
in Anfebung des Dries, zuweilen auch der Seit, wo und wenn, 
esgewachfen iſt. 1) In Anfehung des Wahsibumes wird es in 
der vertraulichen Sprechart und im Scherge zuweilen von ber 
Größe arbrandpt , zu welcher ein Ding gewachſen iſt, von dee 
Taille, Statur. in langes hageres Gewachs, fo wie Don 
Quirore. Bumellen wird es and fürdie Taille ſelbſt gebraucht, 
ein Pferd von einem fchönen Gewächſe. Sie bat ein Be: 
wäds wie rin Robr, Leif. wo aber Wuche cheils richtiger, 
theils üblicher iſt. In deſſen kommt doch fchon im Willeram 
Geuualt, und im Torian Giuuachlti, von der Leibesgröße, 
Statur vor. 2) Zu Anfebung des Ortes, mo ein Ding gewach⸗ 
fen ift, von Feld» und Bartenfrüchten; obıe Plural, als ein 
Eolectivum. Das iſt Born von meinem Gewächs, d. i. das 
Korn ift auf meinem Ader gemachfen. Am häufigiten von dem 
Weine. Malaga kann die Weinfäufer mit feinem eigenen 
Gewachſe verfeben, mit Wein, den es felbit ergeuget hat. Sin 
Glas Pontak vom beften Gewächſe, der in der beſten Page 
gemachfen ift. Sechs Fuder Rheinwein Heufalser Gewächs. 
Kin befonderes Gewähs von Wein, eine befondere Art, 
3) In Anfchung der Zeit, wenn eine Frucht, befonders der 
Wein, grwachien if. Wein vom diefiabrigen Gewächſe. 

2, Eine allgemeine Benennung aller aus der Erde wachſen⸗ 
den veaetabilifchen Körper, aller Produrte des Pilanzenreiches, 

ia befonding 
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befonbers der Meineen Arten deſſelben mit Aneſchließueig ber 
Bäume 1) Als ein Collectivum, alle oder doch mehrere Arten 
derfelben; ohne Plural. Das Land fol fein Gewächs geben, 
und die Bäume auf dem Seide ihre Srüchte bringen, 3 Mof. 
26,4. Das Land gibt fein Gewachs, Pi,67,7. Uns gab 
ihr Gewächs ben Raupen, und ihre Saat den Seuſchrecken, 
P.78,46. Gleichwie Gewäcs ausber Erden wahl, und 
Samen im Barton aufgebri, Ef. 41, 21, Wo befonders 


Feldfrüchte darunter verfinnden werben, Ju diefer Geſtalt ft es” 


im Hochdeurfchen ungemöbulich, wo man ce, *Jals eine allge⸗ 
meine Benennung der einzelnen Theile des Pflanzenreiches ger 
braucht, befonders der kleinern Arten, Leldgewächſe, weldhe 
auf dem Felde erbanet werben, Bartengewächte, welche in Bär- 
tem gezenget werden, Büchengewächle, Lufigewächfe, Arze- 
nepgewächfe, zahme Gewädhle, wilde Gewärhle, Sommer: 
gewädfe, Wintergewähfe, Zwiebelgewähfe, Wurzelge: 
wähle u. ſ. f. Rindbeimifhe, ausländiſche Gewächſe. In 
engerer Bedentung begreifet mon nur diejenigen Pflanzen, welche 
‘ zur Speife dienen, nmuter dem Mahmen der Bewächfe, und nad 
einer andern Einfhränfung verfeher man darunter oft nur aus: 


.  Tändifhe Pflanzen und Bäume. S. Gemärbshaus. 


3. Ein unmarlirlicher, oder ungewöhnlicher Auswuchs an 
Thieren ind Pflanzen, Dergleichen Bewächfe find die Balläpfel 
an ben Bäumen, dieBolppen bey Xenfchen und Tbieren, die Mond» 
fälber in der Börmutter u. ff. Ein Sleifhgewähe, Hafen: 
gewächs u,f.f. Lin Gewächs ſchneiden, es abfchneiden. 

Anm. Micderf. Gewanf, Dün, Gewart. Im Ffiboe wird 
Waxli und in Tatian Vuachsmo für Frucht gebraucht. Ehe 
dem belegte man auch die Mineralteı mit dem Nabmen der Ge⸗ 

wächfe oder Erdgewächfe, welchen Ausdruck man aber veralten 


taffen, feitdem man überzeugt iſt, daB fie nicht fo wohl burh Die Gewähr, plur. dir — mn. 


eine innere Eutwidelung der Theile ‚ alsvielmehrdurd eine Aus 
bänfung von anßen entfichen. S. Wachſen. 
Gewachien, adv. S. Wachſen. 
Die Gewächseͤrde, plut. von mehrern Arten, Yen, Erde, 
welche zur Erzeugung der Oartengewächfe bequem iſt, Garten: 
erde, nud in weiterer Debeutung, bie oberſte fruchtbare Erd⸗ 
ſchicht, in welcher die Bewächfe erzeuget werden, die Dammerde. 
Das Gewaächohaus, des — es, plur, die — häufer, ein Ger 
bande an oderin einem Garten, die ausländifchen Bewächfe im 
inter darin vor der Kälte zu verwaßren; ein Orangerie: 
Saus, eine Orangerie, 
"Grewächfig,adj. et adv. weldes im Hochdeutſchen vollig unbe: 
fannt ift, zur Erzeugung der Bewãdchſe geſchickt. 

Du fchenfit den Zurchen ein, 

Damit die AÄcker, wie fle follen, 

Durdaus gewädhfig feyn, Dpis Pf. 65. 
Das Bewächereich,des — es, plur. inuf, eines ber drey Reiche 
der Ratur, weiches ale Gewächſe ober Pflanzen in ſich begreifet, 
in dee weiteften Brdeutung diefer Wörter, das Pflanzenreich, 
Regnum vegetabile, 
Das Gewäf, des — es, plur. inuf. bey den Jügern, die Waf⸗ 
fen der Thlete, oder diejenigen Theile, welche ibnen bie Natur 
zur Bertheidigung gegeben bat, befouders bie großen hervor fice 
benden Hauzähne dev wilden Schwrine, welche aud) das Gewerf, 
das Gewehr, die Waffen genannt werben; ferner, die Zähne 
der Raudthiere, inglvichen bie Riauen der Luchfe und Raub ⸗ 
vägel, ©. Waffen. 


Gewahr, adv. welches nur mie bem Zeltworte werben , für er- 


blicken gebraudpt wird, eine norber nicht gefebene Sache durch 
das Oeſicht empfinden, Line Sache gewabr werben. Ich fabe 
mich uberall nach ibm um, aber ich konnte ihm nicht ge: 


den ihrer Plage, ein jeglicher in feinem Serien, 


-Sgasıw, gleichfalls ſeben. 


Gew 648’ 


wahr werden, Sie wurden gewahr, daß fie nacend waren, 
ı of. 3,7. Und fie faben dabın, und wurden gewahr, daf 
der Stein abgrwälzer war, Marc, 16,4. Ingleichen figürlich, _ 
aus ben Wirkungen erfennen, Schlimm genug. dag man den 


Neid an fo viel albernen Menſchen gewahr werden muß. 


Ihr Herz füblt Dinge, über weldye taufend andere; ohne 
fie gewahr zu werden, fi binweg fegen, Die tieflle Ehr⸗ 
furcpt, in der alle Weſen, welche Gottes Gegenwart ge: 
wahr werden, empfinden muſſen. Im Oberdeutſchen wird 
es. gemeiniglich mit der zweyten Endung der Sache verbunden, 
welche Wortfünung Luther gleichfalls benbebaltın hat. Seines 
Geldes gewahr werben, ı Moſ. 42, 87, Die da grwahr wer: 
ı Kön. 8,38, 
Ih ward gewahr unter den Bindern eines närvifchen Jung: 
linges, Spridw, 7, 7 

Anm: Bep dem Ditfried anauuart wuerdan, ($.Untwort,) 
giuu ıro welan, bey deu Rotfer keuuar uuerden, Es iſt ein 
altes Wort, welches im Enal. uw.ıre lautet, nad im Dberbeuts 
ſchen noch eine zablreihe Verwandtſchaft bat, welche im Hoche 
beutichen veraltet il. Wahren bedeuter im diefer Mundart 
mod ſehen. Er babe weder grime Sarbe noch unbekannte 
Materi daran gewahrer, Bluntihlt, deraud; gewahren für 
aeıwahr werden bat. Im Island. iſt wara, und im Oriech. 
Bon diefem Beitworte nun ſtammei 
nicht nur das Nebenwort gewabr, im Schwed. war, warle, 
im Island. var, febend, fondern auch das Oberdeutſche Bey— 
wort gewahr, aufmetkſam, wad;fam, ingleichen die Dochdeurs 
ſchen —— ungefar, wahrnebmen, Gewahrfame u. ſ. f. 
ab, S. dieſe Wörter, ingleichen Warten, welches das Fer⸗ 
quentativum von wahren, frben,, if, 
1. Bewährung, Berficherung, 
vornehmlich in folgenden Fällen, 1) Befgeinigung der Wahr 


heit einer Sache, ein Zengniß. Aa diefem Verſtande kommt es 


nur noch im Bergbaue vor, mo die Bewähr ein fchriftliches Zeug · 
niß ift, welddes ein Gewerke von dem Beaenfchreiber über feine 
Antbeile erbält, der Bewährfhein S. auh Abgemäbren 
und Zugewähren. In der Preuß. Kammer Ordnung ven 1648 
bey dem Friſch iftder Bewährzeren! ein Sertel , in meldhem der 
Küchenmeifter dem Fiſchmeiſter die an den Hof gelicherten Fiſche 
beicheiniget. 2) Sicherheit in Auſchung der Wahrheit einır 
verficherten oder erzäblten Sache, Vertretung des: andern im 
Falle der beſtrittenen Wahrbeit einer Sache. Wer leiter mir die 
Grwähr für das, wao bu mir fagfi? Sie Fonnen es ſicher 
wieder erzählen, ich Ieifte ihnen die Gewähr dafür, 

Wahrheit, Zeuginn meiner Triebe, 

Leite felber die Gewähr, Haged. 
6, Brwäbrmann, 3) In dem Hechten, die Bemäbr angele: 


‚ben oder leiten, angeloben ober fich verbindlich machen , daß 


man feine Klage fortfegen wolle, für die Fottſehung der Alage 


“bie nöthige Sicherheit ſtellen ; im mittlern Batein. Guaranda. 


4) Sicherheit in Anfehung bes ruhigen Befiges einer perfauften 
oder einem andern übertragenen Sache, Evictio, Warandia, 
Guarandia, ran. Guarantie,Angelf. Waere, Ware, 
Engl. Warraut, Gewährſchaft, Währſchaft, Währ ; dahet 


ber Berfäufer, der diefe Gewähr zu lriften verbunden iſt, ehedem 


auch der Gewäbrer, RNiederf. Wabren, Wabrent, genannt 


. wurde, Dem Derfäufer bir Gewähr leiten, dieſe Sicherheit fo 


mohl angeloben, als auch im nötbigen Falle wirklich verſchaffra. 
Die Gewähr eines Gutes übergebmen. 

2. Der Befig einer Sache, fo wohl der ruhige, nugeflöce 
Befitz, alsaud ein jeder-Brfig überhaupt, Mieberf. Were, Ware, 
in welcher Bedrutuug es doch größten Speils veraktet ifl. 2 

r 
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der Verbindung ber Könige Pubivigs und Lothars von 840 kommi 
Geuueri ſchon von ber Juveflitir , ber Übertragung bes Ber 
figes vor, 

Ich wil die vil guoten vlehen 

Vmb ein ding das ich doch han 

In gewalt und in gewer, Burkh. von Hobenfels. 


In dem Schwahenfp. handelt das ganze 214 Kap. von der Ge- 
uuer, von dem Befige. Etwas in feine Gewähr nehmen, In 
feine Derwabrung, komm noch in der gerichrlichen Schreibart 
vor. Ecwas in feiner Gewähr haben, in feiner Gewalt, im 
Beſitze. Men Käufer in die Gewähr des erfauften Gutes 
fegen. Daber beit in den echten auch jemanden entwäbren, 
ibn durch richterliche Gewalt aus dem Befige einer Sache feßen, 
und die Brwmäbrfchaft, diefe Handlung felbft. 

Anm. In ber ganzen erften Bedentung ſcheinet diefes Wort 
enmittelbar von wahr, verus, abzuftammen, weil deffen Haupte 
brar.ff im einee fenerlichen Verficherung oder Bewährung befte: 
ber. Detfried gebraucht giuuaro fehr oft für wahr, gewiß, und 
in bem alten Bremiichen Stadtrechte it waren nicht nur die do 
wäbr leiften, fondern auch fhwören ; woraus zugleich die Ab⸗ 
flanmnng des Wortes ſchworen erbelle Go fern es aber ben 
Befig bedeute, aeböret es zunächſt zu bewabren und verwah⸗ 
ren und mit benfelben zu bem Zeitworte wahren, ſchen. 

Das Gewähr, des—es, plur, die—e, im Bergbaue, ein 
Stüf Feld, weldes einem Bergbaner zu Leben gegeben wird, 
und in der engflen und gewähnlichften Bedeutung, ein ſolches 
Stu Feldes von einem beitimmen Maße, welches +4 Lachter in 
der Länge und r imder Breite bätt. Em foldes Bewähr hält 
given Leben; dreh Gemäbre aber machen eine Jundgrabe, und 
zwey eine Mafe, Im Bergbaue lauter dieſes Wort aud nur 
Webr. Es fcheinet gleichfalls zu dem vorigen Worte zu gehören, 
und fo viel Feld zu bezeichnen, als einem Brierken zu bauen in 
die Gew ahr, d. i. in Befiy gegeben wird. 

Gemwäbhren, verb, reg. act. von den veralteten Beitmörteen wabr 
ven und währen. +) Brfcheinigen, die Wahrbeit einer Sache 
bejeugen ; in welcher Brörusung es doch nur noch im Berabant 
in den Zuſamme nſetzungen abgewäbren und zugewäbren üblich 
if, S. dirfelben und die Gewähr . 1). 2) Fenerlich verfprechen, 
anarloben ; in welcher Bedeutung es doch ſelten vorfommt. Be: 
wahren Ae mir eine ewige Derfchwiegenbrit, Weihe. 3) Sicher 
heit für etwas leiten, fich verpflichten, für die Wahrheit oder 
Sicher beit einer Sadır zu leben, und. biefe Verbindlichkeit wirf- 
Tich erfüllen. Ich gewähre aus diefen Stammen zwanzig 
Rlafrer, Ich liche dafür, daß fie fo diele Klafter enthalten, 
mache mic anbeifchig, was baran fehler, zu erfegen. An einem 
verfauften Pferde muß der Derfäufer dem Raufer dreperley 
gewähren, nebmlih, daß es nice anbrüflig, nicht Hatifch 
noch ſchnobiſch ſey, Lübeck. Stader, Einem feinen Schaden 
gewähren. Gnblih au bewahren, Miderf. waren, bewa: 
ren, Angelf. gewerian, im mittlern Lat. warandare, Frans. 
guarantir, ©. die Gewähr 1. 4) In die Gew ahr ober den Beſitz 
einer orbetbenen oder gewünſchten Sache feßen, bas Gebethent 
wahr machen, die Bitte erfüllen, da es denn fo wohl mir der 
vierten Endung ber Derfon und der zwehten Eubung der Sacht, 
als ber dritten Endung ber Perfon und der hierten der Sache ge⸗ 
braucht wird; einen feiner Bitte, und einem feine Bitte ge: 
wahren, aud wohl eines Bitte gewbren. Bie birten mid 
um erwas, das ich ihnen wirflid nicht gewähren Farn. 
Ich bin meines Wunſches gewährer worden, oder mein 
Wunſch it mir gewahret wAden. Jh zweifele noch gar 
febr an der Bewährung breſer Bitte, 
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Wenn ich die Bitte bie gewahre, 

Grwäbr ich dir dein Unglü® nur, Sell, 
Angleichen ein Ber ſprechen, wine Verheißung wirklich machen 
oder erfũllen. Giuuerotainan ıihesgiheizes, Ditfr. Im 
Dochdeutichen nur mit der vierten Endung der Sache. Gott 
bar binlängliches Vermögen, die Erfallung feiner Fufagen 
zu gewähren, ober uns bie Prfullung m. ſ. f. Ich halte mich 
der Gewährung ihres Verfprechens werfihert. 5) Ein Gm 
mittbeilen, die Grwähr, d. i. den Befig einer jeden andern 
Sache übertragen, obne die Arı und Weife diefer Übertragung zu 

. beftimmen, &o fommt geuneren fo wohl für übergeben, au 
auch für wiedergeben bey dem Netker vor. ‚Im Dochdeutfchen 
gebraucht man es nut in der dritten Endung der Perfon und der 
vierten der Sache, befondees von bohrrn Perfonen, denen man * 
Ebrfurcht fchuldig iſt. Gott ih vermoge feiner Güte geneigt; 
allen sufallıgn Dingen die möglichtte Dolfommenbeis zu 
gewähren. Das Glück hatte Alerandern fo viel gewähret, 
bag es ibm nichts mebr gewabren Fonntr. 

Warum bat die Natur dir fo A Keig gewährt ? 
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6) Die Urſache einer guten oder angenehmen Wirfung ſeyn, in 
der edlen Schreibart, Welch rin Vergnügen gewähren folder 
Grundfüge! Plichte if in der Welt obne Nutzen, alles ge: 
währet die fruchtbarffen Mirfungen und Jolgen. 7) Seon, 
abgeben, doch nur in einigen Fällen. Das kann feinen Be— 
weis deines Sage gewähren. GBleichniffe gewäbren Feine 
2rHärung der fireitigen Sache. Welche Bebeutung ein liber 
bfeibfel des ſeht alten Zeitwortes wahren, ſeyn, zu ſeyn fehel- 
nen, wovon unfer ich war, ingleichen die Seitwörter währen 
und werben abſtammen, anderer Sprachen zu geſchweigen. 
So auch die Gewährung, S. Gewierig. 

Der Gemäbrbrief, des — es, plur, die —, Inden Oberdent ⸗ 
(chen Gerichten, eine Uckunde, vermitielft welcher ber Kläger 
in bie Gewähr, d. 4, in den Befiß der Bhter des Beklagten ger 
feget wird, S. bie Grwähr ®. 

Die Gewährgebübr, plur. inuf. ober dir-Bewährgebühren, 
fing. auf. im Bergbaue, dasjenige, was man bem Begenfihrei- 
ber für die Bewäbr, d.i. Beſcheinigung des Antbeite, bezahle ; 
welches gemeiniglich a Orofchen ift, daber er auch der Bewähr- 
grofchen genannt wird, S. die Gewähr 1. a). j 


Die Gewäbrleiftung, plur. die —en, welches ans ber ®. A. 


die Gewabr feitten zufammen gejogen iſt, die Leiſtung der er 


“ forderfihen Sicherheit. S. dirGewäbr 1. 9. 
Der Bewährmenn, im gemeinen Leben Gewährsmann, bes 


— 13, plur. die — männer, diejenige Perfon, welche für bie 
Wabrhrit, Aicht gkeit oder Sicherheit einer Sache zu ſtehen ver« 
bunden il, Cams iſt mein Gewäbrmann, Eajus bar e⸗ der⸗ 
fichert oder erzäblet, und muß alfo dafür halten. Ich weit 
meinen Bewäbrmann, deu, an weſchenich mich zu halten habe. 
Wenn auf der einen Seite fo viel Gewahrmänner find, als 
aufder andern, foih es oft ſehr fehwer, die Wahrheit aus: 
sumachen. 

Anm. Im gemeinen Leben nur Wabrbürge, Währmann, 
im Riederf. Ware, Warend, im Schwabenfo. der Geuuer, im 
mittlern Zar. Warandus, im Franz. Garant, ©. die Gewahr ı. 


Die Bewabrfame, plur.dir—n, ein nur noch hin und mir- 


der in der gerichtlichen Schreibart übliches Wort, +) Berwap- 
rung; obne Plural, Etwas in feine Gewahrfame nehmen, 
im feine Berwahrung. Einen Verbrecher in guter Bewahr: 
fame halten. *) Ein ſicherer Ort, Stich in feine Bewahrfame 
machen, in den Hafen; in welcher Bedeutung 24 im och dent · 
ſchen veraltet if. S. die Gewähr ı. 

©8323 , Anm. 
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Anm, Niederſ. Wäre, ben dem Otifried in der erflen Bes 
deutung Wara. Das Oberbeurfche gewabrfam, aufmerffant, 
twachfam, gehöret zu dem Mebenmworte gewahr, ©. daffelbe. 

Die Gewährſchaft, plur. inuf. die Gewähr, d. i. die Bürg- 
(haft für bie Wahrbeit oder Sicherheit einer Sache, ein größten 
Theils veraltetes Wort, wöfür die Gewähr üblicher ift, ſiehe 
daffelbe. Miederf, Waarfchup. 

Der Gewährfchein, des— es, plur. die —e, aneinigen Or⸗ 
ten, ein fehrifiliches Zeugniß, eine fhriftliche Beſcheinigung. 
©. die Grwäbr ı. »). 

Die Gewährzeit, plur. inuf, im Bergbaue, bie rechtlich be: 
flinumte Seit, innerhalb welcher fich jemand in die Gewähr, 
d. i. in den Befig eines erfauften Bergtheifes, muß fegen laffen.. 
©, die Gewähr ®, , 

—— adj. et adv. ©, Waldrecht. 

Die Gewalt, plur. inul, außer in rinigen wenigen einzelnen 
Fällen, die Gewalten, und in Nirder ſachſen die Gewälter. 

+, Überkenene Macht, Liberlegenbeit inder Mucht, +) Übers 
Baupt. Pocher nicht fo hoch auf eure Gewalt, Pf. 75, 6. 
Grwalt gebt oft vor Recht. Gewalt, oder mit Gewalt dros 
ben, drobex, daf man feine überlegene Macht anwenden wolle, 
SEtwas mit Gewalt wegnehmen. Der PMural iſt hier unges 
wöhnlich, ungeachtet er fich bey dem Dpig findet: 

Der du vor flärferen Gewalten 
Den Armen gnädig willt erbalten.” 

Snaleichen figürli. Die Gewalt der Bepfpiele, die binreißende, 
perführende Kraft derfelben. Viele übel erhalten ihr niederz 
fehlagendes libergewicht von der Gewalt, der Zinbildung, 
rl. S. Gewaltſam. 2) Figürlich, unrechtmäßige, unbe 
fugte Anwendung der überlegenen Macht; Gewaltthätigkeit. 
Huf eines andern Gebiethe Gewalt grbrauchen. Man bat 
es mir mit Gewalt genommen. Sir Gewalt Bann ich nicht , 
ich fann feibige nicht hindern. Kinem Gewalt anıbun, ihn 
Die Überlegenbeit feiner Macht auf eine unbefugte Art empfinden 
loffen. Der Hleigung feinee Binder Gewalt antbun, fie uns 
befuster Weiſe zwingen. Einem Srauensimmer Gewalt an: 
thun, es zur Befriedigung feiner Begierden zwingen oder zwin · 
gen wollen, Sich ſelbſt Gewalt anıbun, zumrilen.auc fich 
ermorden. Mir gefchieger Gewalt. Du darfit nur ſchreyen, 
wenn dir Grwalt geſchiehet. Gewalt! Gewalt! das ges 
wöbnliche Gefchrey in follen Fällen. In verfchiedenen rehrlichen 
Büchern lehrt die Gewalt mit unter denjenigen Verbrechen , 
welche vor die Obergerichte gehören, ©. Gewaltthatig. Vers 
muthlich gebörer hiet her auch diejenige Brdentung diefes Wortes, 
da vs in einigen Gerichten, 3. B. zu Aachen, nicht nur von dem 
anbefuaten Anfenbleiden vor Bericht, der Contumacia, fon» 
deren auch von der daranf gefegten Geldſtrafe gebraucht wird; da 
es in den letztern Falle auch im Plural die Gewalten vor⸗ 
Tommt. 

2) Anfirengung oder Anwendung aller feiner Kräfte zur Über» 
windung eines Dinderniffes; eioentlich der Kräfte des Leihes, 
figüirlich aber auch zuweilen des Geiſtet. Bine Thür, ein aus, ' 
ein Schloß mir Gewalt erbrechen. Gewalt mit Gewalt ver: 
sreiben. Sie haben ja diefe Liebe mit Gewalt rege gemacht. 
Sich Gewalt anıbum, feinen Neigungen, feinen Begierden 
aus allen Kräften Widerfland leiften. Ich mußre mir die großte 


Gewalt anthun, um meine Empfindlipfeit niche ausbrechen _ 


zu laffen. Ich fahe cs, wie virle Gewalt fle ıbrem Serzem 
anıbar. Ich weis wohl, daß man einem Freunde zu Gefals 
len fich auch einmabl Gewalt antbun mug, Grl, Dabin 
" gehören auch die im gemeinen Leben üblichen Nustrüdr, aus als 
ler Gewalt lachen, ſchreyen u. ſ. f. aus allen Rräjten. Kr 


Gew 652 


wollte mit aller Gewalt zu mir kommen, durchaus, er be⸗ 
ſtand darauf, zu mir zu fpmnwn. Man wollte ibn mit aller 
Gewalt zu einem Srepgeihe machen. Eine febr wiedisige Figur 
aber ift es, wenn es von einigen fÜhr eine große Menge gebtaucht 
wird, eine Gewalt Leute, Geld u. ſ. f. ©, indeffen Gewal: 
tig, welches eben in diefer Figur üblicher iff. 

3. Macht, das Vermögen zu thun, mas man will; wort im 
hochſten Verflande von diefem Vermögen in aleu Fällen, in der 
Deutjchen Bibel einige Mahl von Gott gebraucht wird, deffen 
böchfte Macht zu bezeichnen, aber zuweilen auch das Jeugniß von 
ber hochſten Macht Gottes bedeuter, wie ı Pet. 4, 23. Unter 
dem großen Haufen einiger Orgenden wird fo wohl der Schlag. 
fluß, als die Epilevfie die Gewalt Gottes genannt. Im Ho» 
deutfchen gebraucht man es am bärfigften von diefem Vermögen 
in einzelnen Fällen. 1) überhaupt, das Vermögen, die Befugs 
nif, etwas zu thun oder zu laffen. Das fieher nicht in mei: 
ner Gewalt, ich babe nicht die Diache, das Vermögen, es zu 
beierffieligen. Ich werde ebun, fo viel in meiner Gewalt 
fichet. Du haft Gewalt, zu chun, was du will. Einem 
Gewalt geben, verleiben, Wenig Gewalt haben, m 
Ober deutſchen iſt es auch fur Voll macht üblich, und für bie Schrift, 
worin biefelbe ertheilet wirdz da denn auch der Plural die Ge: 
wälte gebraucht wird. ©. Orweiinsher u. ſ. f. 2) Fefons 
ders, das Vermögen, andern Dingen oder Perfonen zu-gebir- 
then, für Herrſchaft, Borbmößigkeit, Etwas in feiner Bes 
walt haben, in feinem Befige. Seine Zunge in feiner Ge: 
walt baben, nichte anders reden, als was man will. br 
Sers ſcheint fo gänzlich in ibrer Gewalt zu fepn, daß nicht 
ein Seufzer es verrätb. Zine Sprache in feiner Gewalt 
haben, fie völlig verftehen. Die Obrigkeit bat Gewalt uber 
uns. Gewalt tragen, d. i. baben. KRraft eragender Ge: 
walt, d. i. kraft, wermöge der Gewalt, welche ich trage, wilde 
mir aufgetragen worden, eine gewöhnliche Formel der Kanzelleoen. 
Unter eines Gewalt fieben, Herrſchaft. Jemanden untere 
feine Gewalt bringen. Die bödile Grwalr, die Mojeflät, 
welche feinem Menfchen unterworien ift. Im Oderdeutſchen bes 
deutete Bewale ehedem and) da! Kommando eine: Kriegsheeres 
ober eines Theiles deffelben, die Gewalt eines Befebishabers, 
S. Gewaltig, welches daher einen hoben Befeblebaber deden ⸗ 
tere. 3) Figüelich, der Diſtriet, wo man zu gebiethen bat; im 
welchem Verſtande ef doch nur in einigen Orpenden Wefiphalens 
vorfommt, wo es bie Bränzen dev Durgfrenbeit, oder dem zu 
einem Schloffe gebörigen freyen adeltgen Grund und Boben ber 
deutet, Es lautet alsdann Bewäld, Wilde, Welle, und im 
Plural Grwälser, Wilde, Wälder, Weller, weldhes Wort 
einige unrichtia von Wald abgeleitet haben. _ 

Anm. Diefes Wort lauter ſchon bey dem Kero Kiuualtida, 
im Ifdor Chiuualdi, dey dem Ditfried Ginualt, Walt, bey 
dem Willeram Geuualt, und wird fo wohl von der Mraft, als 
auch vonder Macht gebraucht. Im Nirderf. it Wald, Welt, 
Welse, fo wohl die Anſtrengnna der Kraft, als auch Gewalt⸗ 
tbäriafeit, Herrfchaft, und Macht. In eben diefer Mundart 
bedeutet, jemanden in cin Gut weltigen, ibn in den Befig 
deffelben fogen, und ihm etwas weldigen, es ibm überachen. 
Mit dem Deutſchen fommen aud das Dän, Gewalt, dar Schwed. 
Wld, das Angelj.Weald und Welde, und das Pobln,Gwalt 
überein, ImDberdeusfchen iftes febr baufig männlichen Geſchlech · 
tet. Aller mingewalr, Kaifer Hemrich. Ju welchen Ger 
ſchlechte es auch mehrmabis in der Deutſchen Bibel verfommtt. 
Rächer den Gewalt an eurem Velfe geubt, ı Dlace. #, 67. 
Es gehören zunächft zu dem Seitwerte walsen, frammet aber 
mis demfelben von bald und willen ab, ©. dirfe *— 
er 
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Der Bewaltbrief, des — es, plur. die —e, Im Dberbeutfchen, 
eine Urfunde, worin jemanden zu einem Befchäfte Gewalt, bit, 
Vollmacht ertheilet wird, Zuweilen auch das Beglaubigungsr 
ſchteiben· der Geſandten. S. Gewalt 3. 1% 

Der Gewalttzeber, des —s, plur. ut nom, fing, Fämin. die 
Gewaltgeberinn, plur, die —en, gleichfalls am bäufigften 
im Dberdrutihen, eine Perfon, welche einer andern Gewalt, 

di. Bollmacht gu etwas erıheilet; der Principal, 

Das Gewaltgericdyt, des — rs, plur.die—e, an einigen Ors 
ten, 4.3. zu Coln, cin Gericht, welches über zugefügte Ge» 
malt, d. i. über thätige Injurien urıbeifer; zum Unterſchiede 
von dem Amtgericpre, welches fih nur mit Schmähmworten ber 
ſchaftiget. ©. Gemale 1,8) und Gewaltrichter. 

Der Gewaltbaber, des — #, plur. ut nom, fing, Fämin. 
die Bewaltbaberinn, plur. die — en, eine Verfon, weldher 
zu einem gewiffen Bercäfte die nöthige Bewalt, b. i. Vollmacht 
ertbeilet worden; der Gewaltführer, Bewaltträger, im Hochs 
deutfchen der Bevollmächtigte, Schwed. Wäldgiftisman, 
S. auch Anwalt 

Der Gewaltherr ®.s—en, plur. die — en, gun Cöln, gewiſſe 
gerichtliche Perſenen aus dem Magiſtrate, welche die Befugniß 
baben, peinliche Verbrecher in Berhaft nehmen zu laſſen, und 
fie den Thurmberven zur Verwahrung und zum eriten Verhör 
gu übergeben, worauf fie an das hurfürftliche Schöffengericht ab⸗ 
geliefert werden. 


Gewaltig, — er, — fie, adj.etadv. Oewalt habend, in bee 


Gewalt gegrlinder, doch nur in einigen Bedeutungen des Hanptr 
mwortes. 1) Mit Anftrengung aller Kräfte, fo wohl aller fürs 
gerlichen Arhfie, Gewaltig anpochen. Gewaltig ſchreyen. 
Kine ſehr gewaltige Stimme. Mo dad Hark, befeig und 
andere Wörter üblicher find, Moch mehr figürlich, für fehr, 
beftia, den innern Graden der Stärke nach, in der vertraulichen 
rt. Es entdand darüber ein gewaltiger Streit. 
Gewaltig böfe werden. Bin gewaltiger Sturm, eine ge: 
waltige Sige, eine gewaltige Kalte. Wenn bie Leiden: 
ſchaft gewaltig wird, Gewaltige Schmerzen empfinden. 
Es grebet mir gewaltig im Bopfe berum, 2a ift ihm ges 
waltig febl geſchlagen. Im gemeinen Leben auch von ber Zahl 
und Größe. Mine gewaltige Menge Menfchen. Bin gemals 
sig großer Menſch. Bin gewaltiger Menfch, ein febr großer, 
2) Macht babend, gewiffe Veränderungen in andern Dingen 
bervor zu bringen, für flarf, mächtig. Die gewaltige Hand 
Gottes, ı Petr. 5,6. Ein gewaltiger Serr, Moſ. 10, 8. 
In weicher Bedeutung es doch im Hochdentſchen veraltet iſt. 
Im Oberbeutfchen wurde es chebem fehr häufig von folchen Per- 
fonen aebrandht, denen viele Bewalt über andere anvertranet ivar, 
welche daher Gewaltige genannt wurden. Daber fommen noch 
in Luthers Deutſchen Bibel dornehme Kriegs: und Eivils Ber 
diente, ingleichen überhaupt große mächtige Derfonen unter dem 
Nahmen der Brwaltigen vor. Bey ben Kriegsheeren hat man 
noch hin und wieder den Beneral:Gewaltiger, Franz. Grand- 
Prevöt del’Arm&e, der für bie Poligey im Lager forget, unb 
Gewalt bat, dieBerbrecher auf der Stelle zu beficafen. 

Anm. Bey dem Ditfried.ift giuueltig mächtig, und dep 
dem Notler uualtig flarf. Im Niederf. lautet es weldig, wo 
es aber andy einen ollmächtisten bedeutet, im Din. geval: 
tig, tn Schwed. wäidig. Das ohne Rotb verlängerte Döer- 
bewtiche gewaltiglich, welches in ber Drutfchen Bibel mehrmapls 
worfommit, if im Hechbentfchen veraltet. 

Grwältigen, verb. reg. act, ı) Gewalt, d. i. überlcgene 
Macht Über etwas befommen, es bez vingen, in welcher Bedeu. 
tung es doch nur hin uud wieder im gemeinzu Erben, beſondert 
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baude gewältigen, fie fünbern und mie neuer Simmermag ver: 
fihen. Mine Zeche wieder gewältigen, fie, nachdem fie ver: 
faffen worden, wirder mit Mebeitern belegen. Das Waffer m 
den Berggebäuden gewältigen, es fortfchaffen. Die Böbmre 
haben daher iht feylowati, Waffer auspumpen, Die Gewäl- 
tigangstoften, im Bergbaue, dieienigen Koften, welche zur 
Gemältigung des Waſſers, oder zur Ausbefferung alter verfaller 
nen Gebäude angewendet werben. heben auch bewältigen. 
S. tiberwältigen. *) Gewalt ertbeilen, bevollmächtigen ; 
doch nur im Oberdent ſcheu, wo es auch gewaltigen lautet: 

Daher die Gewältigung, Im Riederf. iſt geweldigen in 
ben Befig einer Sache fegen, und in einer Preußifchen Eonflirue 
tion von 3538 fommees fir Gewalt gebrauchen vor, mit Gcwalt 
widerſtehen. Entwältigen war ehedem aus dem Befige einec 
Sache fegen. 

Der Gewaltrichter, des — #, plur, ut nom. fing, in Cöla 
ber Richter in dem Gewaltgerichte, & diefes Wort. 

Gewaltfam, — er, — fie, adj, et adv, mir Gewalt, der Ge: 
malt ähnlich, in derſelben gegründet , doch nur fo fern Gewalt 
die Anwendung überlegener oder doch heftiger Kräfte bey Uber⸗ 
windung eines Wiberflandes bedeutet. Gewaltſame Mittel 
anwenden. Gewaltſame Arzentymittel. Die grwaltfame 
Sinderung einer Handlung. Ohne gewaltſame Verdrehung 
kann biefe Erklarungs art nicht Statt finden. Ein gewaltſa— 
mer Tod, im Örgenfage eines natürlichen. Gewaltſam läßt 
bie Sittlichfeit der Anwendung der überlegenen Macht unentſchie ⸗ 
ben. Dagearn gewaltchatg alle Mahl eine unbrfugte Gewalt 
ausdruckt. Ja derehlen Schreibart ſtehet das erfiere auch zuwei⸗ 
len für befrig, mit Anwendung aller Aräfte. Leidenfchaften, 
bie den Grift gewaltfam zur Entwickelung oft unmöglicher 
Ideen antreiben, 

Die Bewaltfamfeit, plur, die — en, die Eigenfchaft, da rine 
Handlung gewaltſam ift, obne Plural; inaleichen gemaltfame 
Handlungen felbfl, mir dem Diural. Im Oberdeutſchen iſt das 
für au die Gewalt ſame ünlich, welches aber auch die obrige 
Feitliche Gewalt bedeuter, 

Die Gewalttbat, plur. die —en, rin im Hochdeutſchen ziem⸗ 
lich ungewöhnliches, im Oberdeutſchen aber gangbares Wort, 
eine That zu bezeichnen, welche mit unbefugter überlegener Ger 
malt vollbracht wird. Wie Fann der ih einer Gewalethat 
ſchämen, der gewohnt ift, alle feine Begierden zu befrie: 
digen? Duſch. Wenn — 

Gewaltthat uns verfolge und bafe Tucke plant, cheud. 
Im Pochdeutſchen it dafür Gewaltibärigfeit üblicher, 

Gewalttbätig, —er, — Re, adj. et adv, mit unbefuater An: 
wendung der überlegenen Gewalt, darin gegründet, Ein ge: 
waltebatiges Verfahren. Ein gewaleebätiger Einfall in ei: 
nes andern Land. Micederſ. balsadig, von bal,böfe. Wene 
es einige für gewaltfam gebrauchen, ;. B. ein gewaltthatiger 
und ſchimpflicher Tod, fo tft foldhes wider ben Sprachgebrauch, 
©, Gewalt 1.2). ü 

Die Gewaltthätigkeit, plur. die — en. 1) Die Eigerſchaft 
einer Handlung, da fie mit ungerechter Anwendung der iherioe 
genen Macht gefchiebet ; obme Plural, Die Gewaltthatigkeit 
eines feindlichen Binfallee. 2) Eine folche Haublung ſeltbſt. 
Gewaltrbatigfeiten vornehmen, begeben, Im Oberdeuteben 
find dafür auch die Wörter Gewaltthat, Brgewaltigung, Der: 
grwaltigung, Thathandlung üblich, 

Der Gewaltträger, des — #, plur. ut nom, ling. die Ge— 
waltträgerinn, plur. die — m, ©. Gewalrhader, 

1.' Der 
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ı,*Der Gewand, des— es, plur. die — mwänder, ein mr - 
indem Weinbane in Franfen und am Nbeinfirome übliches Wort, 
denjenigeh Graben zu bejeichnen, worein die Fächfer geleget wer» 
den , welcher auch dee Wendegraben genanutwird; beydes von 
wenden, fo fern es daſelbſt von der Anleaung eines "MWeinberges 
gebraucht wird. Am Rbein beifı rin ſoicher Graben das Ge: 
wände oder Gewende, ingleichen ein Rottgraben. Siche 
Anrotten. 

2. Das Gewand, des —es, plur. die—wänder. ı) Ein 
jedes Gewebe, ein jeder Seug, er beftehe aus Wolle, Seide oder 
Garn, befonders fo fern er gu Kleidungsflüden beflinmet iſtz 
ohne Dlural, In diefer weiteften Bedeutung, in weldjer es 
nur noch zuweilen in der bibern Schreibart gebrauchte wird, 
kommt daseinfachere Wand nur noch indem zufammen geſetzten 
Leinwand vor. 2) Jr engerer Bedeutung, eintwollenes Ge⸗ 
webe, Tuch; gleichfalls ohne Plural, außer von mebrern Arien 
und Quantitaten. Auch in dirſer Bebeurung If Gewand fo 
wohl, als das einfachere Wand den Hochdentſchen ziemlich fremd, 
nicht aber den Dbers und Miederdeuifchen, Befonders iſt Wand 
und Gewand in Riederjachjen für wollenes Tuch noch völtig gang» 
bar, S. Gemandfchneider, 3) Ein Heid, ein Kleidungs- 
fh, befonders eim folches Kleidungsſtuck, welches zur Beder 
dung größerer Theile des Leides beſtimnu if, Simſon ſchlug 
drepdig Pbilider und nabm ihr Gewand, Richt. 14, 19. 
Sie tbeilen meine Rleiver unter ich und werfen das Loos 
um mein Gewand, Pi. #2, 19, Bir werden veralten wie 
ein Gewand, Pf. 108, 27, Warum if denn bein Gewand 
fo rorbfarb? € 63, 2. Yu diefer Bedeutung iſt es im Hoch · 
deasfchen mus in der böbern Schreibart Hblich, 

Baum batte noch des Schneiders Hand 

Dem Arten eın erflide Gewand 

von bunten Hoden umgebangen, ®ell, 
Doc achrauchen es die Mahler und Bildbaner noch von allen, 
befonders weiten Kleidern und Kteidungsfläden , womit die Fir 
aucen belleider werden; Franz. Draperie. Die Mabler müf- 
fen die Gewänder nad den berrfchenden Moden der Zeit 
einrichten. Die Gewänder müffen der natürlichen Bewe- 
gung des Rörpers folgen. ©. auch Meßgewand, Fliever: 
wand, 

Anm. In ben gemeinen Mundarten fo wohl Ober: als Nie⸗ 
derdeutfchlandes nur Wand. In Oſterrrich und Baiern iſt auch 
das Zeitwort gewanten, befleiden, üblich. Dasn ift bloß une 
des Wohllautes willen eingefchoben. Die älteſten Muundarten 
fagten nur War, welches noch in einigen Begenden , brfonders 
Stiederfachfeng, üblich ift, und fo wohl ein Aleidungsſtũuck, als 
onch wollenes Euch bedentet. S. Seergewette. Bey dem Kero 
bedeutet Keuuat, im Angelſ. Waeda, Gewaeda, im Engl. 

” Weed, im Jsland. Vad, im Schwed. Wad, bey dem Ulphilas 
Vallja Te. Wefte,)fomweohlein Kleid, als Zub; und bey dem 
Fero it wwattun, beo dem Willeram wsalen, uud bep bein U» 

»bilas valja, Heiden, 
Das Gewände, des —s, plur. ut nom. fing. ©. + Gewand. 


Der Gewandfall, des —es ‚plur. die — fälle, an einigen Dr: 
ten fo wohl Ober», als Niederdeurfchlandes, der Fall, wo der 
GBrundbrer ben dem Tode einer Interibanen deſſen beftes Ges 
wand, oder Kleid, zu erben befugt iſt, und das Recht, fich dier 
ſes Gewand anzumafen, ohne Mural; welches auch das Ge: 
wandrecht genannt wird, m Niederf. Watmal. 

Das Gewandbaus, des — es, plur, die — bäufer , ein Ges 
bäuße, worin jur Irma dag, Zeuge uud Leinwand 
wsrfauft werden. 
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Der Gewandfchneitrr, des —s, plur. ut nom. ing, in vie, 
In Städten Ober» und Niederdeutſchlandes, beſonders des letz 
tern , eine befoıtere Art Kramer, welche berechtiget find, wol» 
lene Tücher auszufchneiden, d. i. nach der Elle zu verfaufen. 
Zu Niederſ. Wandfnider, in dem alten Augsburg. Stadtrechte 
ausdem ı 3ten Jabrbunderte Gewandfnpber, im mitılern Zar, 
Pannicida. In dem Vertrage zwiſchen dem Eburfürfien von 
Mainz und der Stadt Erfurt von 12750 handelt ein eigener Ars 
tifel von dem Gewand fchneiten. Tliemand fol Gewand 
ſchneiten zu Erfurt denn uff dem Friedes Erz Biſchoves uns 
ter den Gademen u, ſ. f. das iſt, ausfchneiden, Wachter vers 
fand unter einem Gewandfchneider trrig Sartorem, einen 
Schneider. 

Der Gewandfchnitt, deg— es, plur. inuf. eben dafelbf, der 
wirkliche Berkauf der wollenen Bücher im Kleinen, ingleichen das 
Recht, fie elenweife auszufcbneiden. 

Gewandsweife, adv. weiches nur in denge,meinen Mundarten 
fo wohl Schlefieus, als aud) NRiederfachfens üblich ifk, für, u 
Scheine. Etwas gewandsweife thun, zum —— 
wandsweife von einer Sache ſprechen, & Ju iederfach. 
fen und Holland lautet dieſes Wort quantsweife, quantsvys. 
Kitten und Nichep leiten es von dem Holländ, quantlelen, tan 
fen, umtaufgen, Quant, einen Spielaefellen, und von dem 
Hollfieinifchen quanten, Durchftecherep treiben, und Quantercy, 
Durdfiedherin,, ber. 

Gewandt, — er, — efle, adj. et adv, welches eigentlich das 
Participium des Verbi wenden ift, fäbia, ſich Teiche in alle 
Fülle zu ſchicken, ſich nad Mäßgebung der Umfände gu wenden, 
Ein gewandter Mann. Kine gewandır Schreibart, welche 
allen Arten von Borftellungen gehörig angemeſſen iſt. So auch 
die Gewandtheit, plur. inuf. dieſe Fabigkeu. ⸗ 

Gewatten, verb. reg. act. et neutr welches das ohne Roth vers 
längerse Zuuwert warten ifl, aber nur in einigen feiner Bedeu 
tungen vorlommt, +)* Fürabwarten, Zeit und Fleiß auf eine 
Sache wenden ; eine im Hochdeusfchen ungewöhnliche Bedeutung, 
Sie Fonnen der Amter auch nit gewarten, ©ir. 38, 37; 
mo boch andere Ausgaben abwarten haben. 2) Hoffen, für 
erwarten, fo wobl von einem künftigen Gute, als auch von ei⸗ 
nem bevorftebenden Ubel. Was foll ih mehr von dem Seren 
gewarten ? 2 Kön. 6, 33. Im Hochdeutichen gebraucht man es 
nur noch in der. A. etwas zu gewarten haben. Ein Uns 
glüc, ein großes Glüd, eine f[hwere Strafe zu gewarten 
baben. Er bar es überftanden, wir haben es noch zu ge: 
warten. Wir baben Peine beffeen Zeiten zu gewarten. 
©. Warten und erwarten. 

Gewärtig, adv. welches nur mit dem Verbo feyn gebraucht mwirh, 
») Etwas von einem gewärtig feyn, es von ihm erwarten. 

Serr ich will mich zu dir werden k 

Und bey düflrem Ungludöfchein 

Meiner Roft von deinen Hansen 

ur allein gewärtig fepn, Grypb. 
2) In weiterer Bedeutung, einer Sache gewärrig ſeyn, fit 
erwarten, fie als bevorſte end fo wohl vorans fehen, als auch 
boffen. Einer Prerfon gewärtig feyn, fie erwarten. Du 
kannſt deiner Strafe gewiß gewartig fepn. Ic war mir 
eines fo früben Beſuches nicht gewärrig, Leif. wo doch das 
Reciproeum mir überflüfig it. Alte Sragen befirzen, deren 
wir nicht gewärtig find, ebend. 3) Einem treu, bold und 
gewärtig ſeyn, erme gewöhnliche Formel in den Huldigungen, 
wo gewarrig zum Dienfte bereit und fertig bedenser. Otiſtied 
gebranust Giunurti mehemahls für Hurtigkeit, Grfchmindigfeit. 
In andern Gegeunden, ſelbſt im Dberfachjen, ift dafür gemebr 
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ublich, weiches fen in dem Schwabenſp. vorfomme: daz Der Grwebebaum, des — rs, plar.die —bünme, bey der 


er finer herfcheft gertriuue und geuuer fi; welches zu 
gewabr zu gehören ſcheinet, fo fern felbiges ehedem forgfältig, 
aufmerfiam, fleißig bebeutete, und mit warten von bem ver⸗ 
alteten wahren, fehen, abflamme. In den Monſeeiſchen 
Oloſſen ift Giuueri Fleiß, Sorgfalt. &. Gewahr. 

Gewärtigen, verb. reg. act, welches in den beyden erſten 
Bedeutungen des vorigen Wortes gebraucht wird, für gewar: 
tig ſeyn. Etwas gewartigen, es erwarten, es als bevorr 
firbend voraus feben, 

Das Gewaſch, des — es, plur, Bie—r, von dem Beitworte 
wafchen, fo fern es —* unnüße, nichts bedeutrude Wor⸗ 
ie machen bedeutet. 3) Die Hervorbringung ſolcher unnügen 
eier nichts bedeutenden Worte , ohne Plural. Das ungereimee 
Gewäfh fo virler ſchamloſen Zungen. 2) Eine folche unniitze, 
un gegründere oder nichts bedeutende Rede ſelbft. La if ein 
bloßes Grwälh. IE Fein Gott und Feine UnferblichPeie 
dex Seele, fo ih unfere Tugend ein Grwärh, Bel. 

Da Bügele ex fein Ohr mie richtenden Gewaſchen, 
Gimeb. 
In beyden Fällen if es härter und verächtlicher ale Geſchwätg. 

Das Gewüfler, des — 8, plur. ut nom. hiag. ı) Eine 
Sammlung vieles Waſſers, fo wohl in der einfachen als viel: 
fachen Zabl. Dis Gewäller der Siündflurb, ı Mof.7, 10. 
Da Fam cin Gewäffer, = Aön. 3, 20. Dor dem großen 
Gewärler nicht forıfommen Fönnem. Der gröfte Strom 
in nichts als eine Sammlung kleinerer Gewäfler, Dieſes 
Mill fliefende Gewälfer mie feinen Infeln. 

@ewäffee taumeln, jege in Strömen von den Go 
ben, Duſch. 
*) Mehrere Arten von Waſſer, d. i. flüffigen Körpern, doch 
wohl nur in ber R, A, wohlriechende Gewäſſer. 

Das Gewebe, des — s, plur. ut nom. Äog. von dem Seit 
worte weben. ı. Die Handlung des Webens; inaleichen ein 
anhaltendes Weben. Das Grwebr währer den ganzen Tag. 
Ohne Plural. 2. Die Are und Weiſe des Webens; and ohne 
Plutal. 3) Eigrutlich. Ein Stud Zeug von lodierem, von 
fefiem, von glattem, von buntem Gewebe. -2) Figlirlich, 
die Verbindung der Theile eines Körpers und die Art und 
Meife diefer Berbindung, in der edlen Schreibart, Das Fünfte 
lie Gewebe eines Baumblartes. 3. Die gewebte Sache 
ſelbſt. ) Eigentlich, wo es als ein allgemeiner Ausdruck 
einen jeden gemebten Zeug bedrutet, wenn von bemfelben iweie 
ter nichts begeichnet werden foll, als daß er durch das Weben 
eniftanden iſt. Dabin auch das zufammen gefrgte Spinnges 
webe. Das Gewebe einer Spinne. 2) Fiafirfich. (a) Die 
Scheiben in den Bieneuftöden, welche an einigen Orten bag 
Gewebe, die Wabern oder Wafeln gewann werden, (b) Das’ 
ze ichte Gewebe des menfchlichen Rörpers, in ber Berglies 
derungslunſt, eine in Geſtalt Heiner Selen zufammen arfügte 
häutige Subflang. unter der Haut, worin das Fett befindlich 
if, (ch Ein Ganzes, fo fern es and mebrern Thrilen beflchet,- 
in der edlen Schreibart, und größten Theifs im nachtheiligen 


- 


Wibern, derjenige Baum, an welchen bie Merft herunter 
fbleifer, damit fie ſtraff anbalıe, und welcher auch der Schleif: , 


baum genannt wirb. 


Gewehr, adv. für gewärtig, S. Gewärtig 3. 


1, Das Gewehr, im Bergbaue, S. das Gewähr. 


2 Das Gewähr, des — es, plur, die—e, von dem Seite 


worte wehren. ı) Alles, wodurch man zur Wehre, d. i. 
nicht nur zur Vertheidigung, ſondern auch zum Anariffe ger 
fchickt wird. In diefee weiteften Bebeutung ift es mur noch 
ineinigen Füllen üblich. So nennen die Jäger die vier größten 
Zähne der wilden Schweine das Gewebe‘, ſonſt aber auch die 
Waffen, ingleichen das Gewäff, das Gewerf. Ja in noch 
weiterer Bedeutung werden im Jagdweſen auch die Treiber, wel⸗ 
che das zurück eilende Wild abwehren, das Gewehr. oder die 
Wehre genannt. In bepden Fällen ift es aur als ein Collecti⸗ 
vum üblich, 2) In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung ver ſte⸗ 
bet man unter diefem Ansdrude unr die aus Eifen bereiteten Tleis 
nern Werkzeuge dieſer Art, deren man ſich im Ötreite wider 
Menfchen und Tbirre Bediener, und weiche man in der höhrrn 
Schreibart Waffen zu nennen pfleget ; wo es fo wohl als sin 
Sollectioum, alle oder mehrere Arten und Individua zur begeich- 
nen, als auch von einzelnen Scüden grbraucht wird. Das 
Schießgewehr, worunter Flinten, Musfeten, Piflolen, Ser- 
zerole, Tefchinken, Karabiner u. ſ. f. gehören ; dagegen größere 
Werkzeuge diefer Are, welche nicht bequem in der bloßen Haudb 
geführer werden, zu dem Befchüge gebören. Bey den Soldus 
ten führer die Mustere oder dev Karabiner.den Nabınenbes Ober: 
gewehres, Das Hatgewehr, oder Seitengewebr, bep den 
Soldaten zu uße, das Untergewebr, b. Über, Degen, ber Sä⸗ 
bel u, f. f. Stopgewehre, wohin Spieße, Pifen, Hellebarden 
u. ſ. f gehören, von welcher Art auch das Rurzgewehr ber Sol · 
daiten iſt. Zum Gewehre greifen, fich gemeinfchaftlich bewaff · 
nen, Den Burgern das Gewehr abnehmen, fie wehtlos mas 
chen, Der Drgen it eigentlich ein adeliges Gewehr. 3) In ber 
engfien vornehinlich im Kriegswefen üblichen Bedeutung bes 
greift man unter diefem Worte nur die Flinten, Musfeten und 
Karabiner der Seldaren, fo wie die Jäger ihr fünmtlices 
Schießgewehr nur ſchlechthin das Grwehr zu nennen pflegen, 
Auch bier wird es fo wohl colleetine und ohne Plural, als von 
einzelnen Schießarıwehren qrbraudt Die Aemer hat das Ge: 
wehr gefirede, Die Soldaren treten in das Gewehr, greifen 
zum Gewehr, es zu präfentiven. Im Gewehre, unter dem 
Gewehre heben, das Schiefariwehr in-ber Hand haben. Prir 
fentiret das Bewehr! Das Gewehr beym Fuß! u. ſ. f. find 
sersähyliche Commando Wörter bep den Soldaten. 

Anm. Ehebens undnoch jegt in einigen gemeinen Mundar⸗ 
ten nur das Wehr, die Wehre, welches legtere noch in ber 
Deutfchen' Bibel vorfommt , ©. daffelbe. Am Niederſ. Were, 
im Dänifchen Gerär. Schon Notker wennet die Waffen Vueris 
&. Webren.: 


DieBewebr: gabrik, plur. die — en, eine Fabri, in welcher 


‚fo weht Schleß / als Han- und Stoßgewehre verſertiget werden, 


Berftande, Die ganze Erzählung if ein Gewebe von Er= Die Gewehr Gallerie, plur. die—n, ein Saal ober langes 


dichtungen. Sie muſſen noch viele ſchöne Thaten thun, 
wenn fie dieß Gewebe von unedlen vertilgen wollen, Dre: 
gehen fie das fchredliche Gewebe eines finnlofen Trau⸗—⸗ 


mes, Leſſ. Mein Leben if ein Gewebe von unglaublichen: 


Krfabrungen. 
Anm. Bey dem Morler Vueppe, im Augelſ. Webb; 


Webbe, im Engl, Web, Schweb, Wäl, im Bliederf.- 


Woppe. S. Wieden und Webe; 
Adel. W. B. 8. Ip. =. Auf, 


ger * Schießgewehr ſtellen. 


Zimmer, in welchem Finftliche Gewehre, beſonders Schich ⸗ 
gewehre aufbebalten werden. 


Geweẽhrgerecht, adj.et adv. bey den Jagern. Lin gewehrgerechs 


ter Jäger, der mit dem Schießacpehre gehörig umzugehen weiß. 


Das Bewehrfreus, des — es, plur. die — e, bey den Solba · 


ten, ein bölzerner Ständer, ber mireinem Arenzfuße, uud oben 
mit zwey Rreugfproffen verfehen if, woran die Soldaten im Dar 
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Der Geroͤhrmantel, des — e. plur. die — mantel, eben dar 
ſelbſt, ein Überbang von Zwillich, div Gewehr-Ppramiden im 
Kager damit zu bedecken. ; 

Die Gewebrprobe, plur. die — n, bie Vrobe, welche mit el, 
nen neuen’ Gewehre angeftellet wird, um deſſen Züchrigfeit zu 
‚erfabren. 

Die Gewehr: Pyramide, plur.die—n, das in Form einer 
Poramide an dem Geppehrlreuze aufammen geftellete Schichges 
wehe einer Compagnie Soldaten im Lager. . 2 

Der Gewibreüden, des — s, plur. ut. nom. fingseine Stis 

. ge, worauf das Schleßgewehr der Soldaten vor einer Wache, 
"einem Piquete u. f. f. tuhet. — 

Das Geweidicht, des — es, plur. die — c, im gemeinen Les 
ben, ein mit Weiden befegter Plag, der aud das Werdicht ge⸗ 
nanut wird, j . 

Das Grweih, des —es, plur die — ©, ben den Jägern, bie 
Hörner eines Hiefches, welche aut zwey Stangen mit ibren Ene 
den befieben, un? auch das Gehörn uud das Geftänge ars 
nannt werden. Dadirfes Woct in einigen Mundarten auch Ge— 
wicht lautet, fo glaubt Friſch, dag es von Gewicht, pondus, 
abfiamme. Allein es ſcheiuet mit mehrerm Rechte zu dem veral · 
teten weichen, wigen, fechten, flreiten, Wich, ein Gefecht, 
zu gehören, wodon die Schweden ibr, Wako, Waffen, haben, 
weil dag Geweih die einzigen Waffen des Hirſches ausmacht. 

Bas Bewein des — es, oder das Gemeine, des — s, plur. 
car. das Weinen; ingleihen ein anbaltendes oder wiederhohltes 
Weinen. R j 

Das Gewinde , des —s, plur, utnom. fing, ven dem Zeit« 
worte wenden. ı. Die Handlung des Wendent oder Umwen⸗ 
dens, wo diefes Wort vornehmlich in der Laudwirtbſchaft irblich 
iſt, und 1) das Ummenden mir dem Pfluge im Pflägen auf lan⸗ 
gr Aderrücken bezeichnet. Ein Gewende machen, mit dem 
Piluge umwenden. 2) Noch bäufiger wird rs als ein Feldwaß 
gebraucht , gin Stück Ackers von ſolchet Länge zu bezeichnen, als 
man mit dem Pfluge in gerader Linie, ohne umzumenden , zu 
pflügen pflege, Das Obergewende, das Mittelgewende, 
das Untergewende, wenn einlanger Ader in drey ſolche Theile 
gerheiter wird. Gemeiniglich hat ein Grwende fein beſtimmtes 
Maß, welches ſich aber nicht überall gleich iſt. An den meiſten 
Drten fommt es mit einem Morgen überein, In der Laufig 
hält es 180 Schritte oder 240 Leipziger Ellen in der Länge, 
und 6578, ichsfurchige Beete, jebes von 21 Ellen, alfo 180 El» 
Ten in der Breite; ſo daß 172 Gewende eine Hufe machen. Im 
Böhmen und Dfterreich, wo diefes Wort auch Gewanten oder 
Gwanten lautet, iſt es fo vielals ein Morgen, fo daß 60 Gr 
wende eine’ Meile machen. 3) Der Det, wo andere Acker der 
Breite nach an andere anftoden und ich enden, wird im manden 
Grgenden gleichfalls tin Gewende, und wenn fich dafelbft viele 
der enden, ein Sauptgewende genannt. =. Was gewendet 
wird, doch nur in einigen Fällen. 1) Die von bem Hirſche im 
Flichen mit dein Beweihe umgerwandeen Blatter ode#abarbrocdhe« 
nen Afie in den Dickichten heißen bey den Jägern ein Gewendr, 
ingteichendie Simmelsipar oder bas Simmelszeichen , im Ge⸗ 
genfaße der Spur aufder Erbe. 7) So viel Dinge Einer Art, 
als zur Umtwechfelnng nöebig find, dergleichen man in vielen Fäl- 
fen, wit einem Franzöfifhen Worte, eine Garnitur zu nennen 
vfleat. Ein Gewende Rleider, Tapeten, Schnallen u. ſ. f. 
Ein Gewende Pferde, rin Geſpann. 3) Ein Graben, ©, ı Gr 
wand. * 


Gewinöig, — er — de, adj. et adv. was gewendet, und in 


cugerer Bedeutung, was leicht gewendet werden kann, gelenk. 
Ubten ſich die alten Griechen nicht deswegen im Ringen, 
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um ihren Leib fark und gewendig zu machen? Käffı. Daher 
. die Gewendigkeit, plur. car. ©, Gewandt. 

Das Gewerbe, des — s, plur. utnom.Äing. ı) Wen wer: 
ben, deeben, ein an einem größeen Körper befindlicher fleinerer, 
welcher ch umdreber läffer, So wird die mit Handhaben ver⸗ 
febene Schraubenmutter, womit man etiwas auf- und zuſchrau⸗ 

‚ bet, von einigen ein Gewerbe genannt. Auch die ähnlichen 
Werkzeuge, die Fenfterflügel zu verfhliefen, führen diefen Nab- 
men, fo wie die Birdelbeine des Ricgrardes auch unter dem Mabr 
men der Gewrrbebeine vorfommen. S. Werben und Wirbel, 
2) Sofern diefes Zeitisort bin und Gew geben bedeuten, wird 
28 inden geinemen Sprecharten, beſouders Nieder ſachſens, bäue 
fis für ein Gefchäft gebrancht, welches durch einen Bang und 
mindlice Beſtetlung ausgerichtet wird, im Niederfächf, Warf. 
Einem ein Gewerbe auftragen, Sein Gewerbe ausrichten, 
Was it dein Gewerbe? drin Auftrag. Da ih ihm nicht zu 
Haufe Fand, ließ ich mein Gewerbe zurick, fagte, was mie 
zu beſtelen aufgetragen war, den Hausgenoffen. 3) In weiterer 
Bedeutung, der ganze Zufammenhang von Geschäften, womit 
jemand feinen Unterhalt erwicher,, fo fern werben überhaupt 
Geſchãfte verrichten bedeutet; wo es dem vornehmlich ſolche Ge⸗ 
ſchafte bedeutet, welche vermittelſt der Gliedmaßen des Leibeg 
verrichtet werden, Er bat Fein befimmtes Gewerbe, feine 
beſtimmte Lebensart; da es denn fo wohl die Handarbeiten, als 
auch übechanpe Handel und Wandel unter fich begreift, und über 
dieß als ein Tollectivum vondem ganzen Umfange derfelben gs 
braucht wird. Kutſchen und andere Fuhrwerke, fo wohl des 
Lurus als des Gewerbes. Kin Land, worin bas Gewerbe 
blühen, "Der, und zwar am bänftatten, vondem Umfange fol 
Ser Unterhaltungsimitzel einzelner Verfonen, Sein Gewerbe 
treiben, fortführen, aufgeben. Die da mepnten, die Gott⸗ 
feligfeit ſey ein Gewerbe, womit man Unterhalt nıd äußere 
Vorzüge erwerben Fönne, ı Tim, 6, 5. Bin ſchandliches Ber 
werbe mit etwas treiben, es jur Befeicdigung des Eigennuges 
misbraudhen. S. Werben. — 

Das Gewerbebein, des — rs, plur. die — c, S. Gewerbe i, 

Das Gewirbegeld, des —es, plur. von mebrern Summen dies 
fer Art, die —er. 3) Überhaupe dasjenige Geld, welches man 
von feinem Gewerbe an die Obkigfeit entrichtet; Aabrungsgeld, 
Gewerbeſchof, Gewerbefteuer. 2) In engerer Bedeutung , 
an einigen Drten, dasjenige Geld, welches die Handwerker auf - 
den Dörfern an die Berichtsbeerfchaft geben, wofue fir gegen die 
Dandiwerker in den benachdarten Städten geſchützet werden; Hay: 
tungsgeld, in engerer Bedentung. 

Das Sewerf, des— es, plur. die—e, ben den Jägern, die 
Sau · oder Fangzähne der wilden Schweine, weil fie damit gleiche 
fam um fich werfen ; dag Gewehr, Gewaff. 

Das Gewerk, des — es, plur. die—e, ein Eoflecttonm,tvels 
Het an einigen Drten, 3. B. in der Mark Brandenburg, ges 
braucht wird, alle zu einem Dandiwerfe gebörigen Meifter eines 
Dries zu bejeihnen, für Zunft, Innung, Handwerk. Dis 
biefige Gewerk der Tiſchler. S. Handwerk. Zuwellen, ob« 
gleich feltener, Fommt es von den ſämmtlichen Bewerfen einer 
Berajeche vor, wofür doch Gewerkſchaft üblicher iſt. 

Der Gewerk, des — en, plut. die — en, von Werf, Arbeit, 
Berhäftigung, welches jest nurnoch in engerer Bedeutung im 
Berabane von denjenigen Verſonen gebraucht wird, auf deren 
gemeinſchaftliche Koſten eine Zeche arbaner wird, und welche im 
Ungatu Waldbarger genannt werben; die Gewerken zufammen 
berufen. S. Gewerkſchaft. 

Anm. ia folder Gewerk beift in einer alten Tiroliſchen 
Bergordnung von ıao8 bey Deren von Spreg Wercuc. Das 
VBodmiſche 
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Böhmifche Kwerkowe ift ohat Zwriſel nach dem Deutſchen 
gebildet. Ohne Zweifel führen vie Eigenihinarr einer Dede 
diefen Rabmen um defwillen, weil fir in den älte den Zeiten 
zirlleiche Verleger und Arbener zugleich waren. > 

Ter Dewirlentag, des — es, plur, die — tage, bie Vers 
famınlung der Bewerken in Sachen, welche ihre gemeinfchaftlis 
hen Borıbeite betreffen. ©. Tag. 

Das Geworreholz, des — es, plur, car. ancinigen Drtendolz, 
welches zu alletlev Berärbfchafien und Hausgerächen dienlich und 
beiiimme it, Werkholz, Geſchirrholz, Schirrbols, Nutz⸗ 
bolzz im Grgenfape des, Brenn: und Baussolice. 

Die Gewerkſchaft, plur. die — en, die fämmtlichen gu einer 
Schr aebörigen Gewerfen, im Bergbaue. Eigentlich werben zu 
einer Bemerifcpaft mehr als adı Perfonen erfordert. Sind ih⸗ 
rer weniger, fo wird es eine Geſellſchaft, und die Glieder der⸗ 
ſelben Geſellen genaunt. Eine Gewerkſchaft machen, zur 
ſammen bringen. 

1, Das Werwiite, des — s, plur. ut nom, ling. ein Aleid, 
©. Heer gewette. 

2. Das Gewötte, des —s, plur. ut nom, fing, von Wette, 
Geldſtra fe, ein nur in einigen Gegeuden, befonders Nicder ſach⸗ 
fent, üblachrs Wort, eine Beidftrafe zu begeichnen. ©, Wette. - 

3. Das Gewoͤtte, des — 8, plur.ut nom. fing. von dem Zeit⸗ 
worte werten, das Werten, im gemeinen eben, Im Dbers 
deutfcher auch für die Werte. Ein Gewette anſtellen, eine 
Terme. Es gilt ein Geweite. 

Das Gewicht, des — es, plur, die — c, im gemsinen Leben 
— er, von dem Zritworte wägen oder wirgen. a. Als ein 
Abſtraetum, das Daß der Schwere zu bezeichnen; ohne Plural. 

3) Eigentlich. Der Ducaten bat fein geheriges Gewicht. 
Vtwas nah dem Gewichte, nad der abgemeifenen Schwere, 
Taufen, Das Gewicht halten, das gehörige Map derSchwere 
badım, Der Grein halt zeben Pfund am Gewichte. Der 
Ochſe bat ein großes Gewicht. Und die goldenen Stirnbande 
machten am Gewiche taufend — GBefel, Richt. 8, 26, 
Das Gewicht feines Panzers war funf tauſend Selel, 
ı Sam, 17, 5. 2) In engerer Bedeutung, dic Art und Ibeife 
dieſes Maßes. Ein Zeniner Leipziger Gewicht, wie es in 
Leipzig üblich iſt. Zehen Pfund Sleiſchergewicht, nach wel— 
diem das Fleiſch arwogen wird, im Gegenſotze des Rramerge: 
wirhtes. So auch ſchwer Gewicht, leiht Gewicht. 3) Si: 
gürlich. (ce) Die Erbeblichkeit einer Sache, ihr Zrſammenbang 
mit andern, ihre Folgen, ihre Wirkungen. Tieſe Lehre, dieſe 
wahrhe ul von großem Gewichte. Das if cine Sache 
yon grodem Gewichte. (b) Junere Stärke, in einigen Arten 
dei Ausorucder. Den jbein, die ung beroriichen, durch 
Lurcht rin grogeres Gewicht geben, als de wirflich haben, 
fie größer, ſchmerzhafter machen, de) Nahtrud, Einfluß auf 
den Willen. Lehren obne Gewicht, welche nicht zugleich auf 
den Willen wirfen, Grunde, deren Gewicht unläugbar if, 
Seinen Ermabnungen ein Gewicht geben, fie mir kräftigen 
Bewegunasgründen begleiten. (db) Das Gewicht der Schreibe 
arı, das Verhaltniß der Sachen gegen Die Zahl der Worte, und 
in engerer Bedeutung, bie Eigenfchaften, ba mit wenig Worten 
diel geſagt wird. 2. Ms ein Concretum, Diminut. Gewichts 


Sen, Oberd. Gemwichtlein, ein Körper von beflimmter Schwere, 


wonach das Maß ber Schwere anderer Köcper erforicher wird, 

Ein eiſernes, biepernes, melfingenes Gewicht. Kin Pfund: 
gewicht, Zent ergewicht, Lorbgewiche u. £. f. 

Anm, Im Schwabenfp. Geuaege, im Niederſ. Wige, im 

- Schuch, Wigt, im Engl. Weight, im Pobln. Gwicht. Siehe 

Wagen, iagleıhen Gegengewicht, Gleichgewicht, überges 
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wicht u. (.f wo Bereiche in weiterer Bedrutuug zuweilen auch 

« für Schierce und Vf geeraucht wich, 

Gewicdtig, S. Wichtig. 

Der Gewichtmaͤcher, des —8, plur. ut nom, fing. en tini⸗ 
gen Drien, eine Art Morbfchmiche, welche ſich vornefnmicdh 
auf die Berfereigung me ſſingruer Gewichte legen. 

Gewierig, er, — fe, adj.et adv, welches nur im Obrebrut⸗ 
ſchen und einigen Hochdeurſchen Kanzgelleven üblich iſt, gewmäh— 
rend, eines Bitte, eines Verlangen gemök, Wir geflnnen an 
euch, ihr wollet euch gegen ibn willfabrig, forderlichtt und 
grwierig erzeigen. ERinem eine gewierige Antwort ercheis 
ben. Ih zweifele nicht an dem gewierigen Erfolge diefer 
Bade, Bon gewähren 4, wie langwiertg von lange wäh: 
ven, bas veraltete bierig, fruchtbar, von bären, tragen, uf. f. 
baber es von einigen untichtig gewuhsig gefhrieben und ges 
fprochen wird. 

Gewillet ſeyn, S. Wollm. 

Das Bewimmel, des —s, plur. car. rin anhaltenbes oder ſtar · 
fes Wimmeln, verworrene Bewegung vieler Dinge auf und unter 
einander. Wenn ihr (Kinder) an der Schwelle mit frobem 
Gewimmel mich rufe, Geßn. 

Das Gewimmer, des — s, plur. car. das Wimmern , in 
gleichen ein anhaltendes und wiedetbohltes Wimmern. 

Das Gewinde, des — 5, plur. ut nom, fing. vom dem Zeit⸗ 
worte winden. 1) Die Handlung des Windens; obne Pinraf, 
2) So viel Garn, als man füglich anf Ein Mabl sunriiter, 
in einigen Orgenden; Nieder. Windels. 37 Eine Braenaung 
verſchirdener gewnudeuetr Dinge, An einem Digenarfißr i1: irre 
mit Draht zierlih ummunbene Theil des Griffes das Gewinde. 
An den Schrauben führen diefen Rahmen die Bänge der Schrau⸗ 
ben , wegen ihrer gerwundenen Geſtalt. An Defen, feinen Ge⸗ 
bänfen, Thüren u, ſ. feifi es eine Art eines zierlichen Bandes, 
beffen zwey in einander acfünte Theile um einen Bolzen, oder 
um ein Miet beweglich find; Frang. Charnier. In weiterer 
Bedentung wird gu au allen Tbürs und Fenfterbändern der 
boble Eplinder, der ſich um die Paſpe bewegrt, das Grwinde 
genanıt, s £ 

Der Gewindebohrer, des — 3, plur. ut nom. fing. ben ten 
Zimmreltuten, cin grogce Bohrer, Löcher in die Balken und 
Sarfın zu bohren. 

Der Gewinn, des — es, plur. die — e, don drin folgenden 
Active gewinnen, in deifen zwepten Bedeutung. 1. Die Bande 
kung, da man etwa! gewinnt, d. i. durch Arbeit, durch Ber 
mühung erlangt, obue Plural; in welcher Bedeutung es nur fels 
ten gebraucht wird, Doch fomme zumrilen der Gewinn der 
Schlacht, der Gewinn dee großen Loofes, u. f. f. in berieben 
vor. 2, Alles was man gewinner, d, i. durch Arbeit und Ber 
mäbnng erlangt, oder erlangen fan; wo esinder weiteſten Be 
deutung nur noch in einigen einzelnen Fällen aleichfalls ohne Plu⸗ 
ral Eblich iſt. Das Gut bat einen anfehnlichen geunewinn , 
in ber Landwirthſchaft, es lann jährlich viel Heu eineraten, 
Der Grwinn an Erz, an Metall, an Roblen u. f. f. mas 
mon an Erg, an Meiall, an Kehlen erbält, oder durch Aebeis 
zuwege beingt. Befonders und an gewöhnlichen in folgenden 
einzelnen Fällen des Seitwortes, 3) Im Handel und Waudel, 
der lberfchuß, der auf eine Waare oder Arben nach Abzug aller 
Untoften übrig bleibt; obne Plural. Bey diefem Sandwerfe 
if niche viel Gewinn zu boffen. Eine Waare ohne Gewinn 
verkaufen, Dielen Gewinn an einer Waare baben, Auf 
gemeinfchaftlichen Gewinn und verluſt, fo daß fo wohl ber 
Gewinu, als auch der Verluſi unter ale Theilnehmer gleich ver: 
iheitet werben, Zumeilen, obgleich felten, auch dir Begierde 
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nach Gewinn ; dem Bewinne ergeben ſeyn, S. Gewinn ſucht. 
Am gemeinen Leben hat mar für den Gewinn im Handel und 
Mandel viele, oft niedrige, oft aber auch poffierliche Nabmen, 
welche zuweilen ben Begriff des Unerlaubten mit ben ſich füb⸗ 
sen; babin gehören Profit, Befchores, Shmu, Jur wm f. f. 
2) Was man in einer jeben Act von Wettſtreite gewinner, obere 
gewinnen kann ; mo von mehreren Indibidnis diefer Artauch der 
Plural die Gewinne üblich if. Dee Gewirn, um welden 
gewettet wird, Bey einem Pferderennen Gewinne ausfegen. 
Den Gewinn erlangen. Die Gewinne ausrbeilen. Die 
Gewinne in einer Glicksbude. In einigen Füllen auch der 
Preis, die Prämie. S. Der Gewinf. 3) Was man im 
Spiele gewinnet; der Gewinſt. Mein Gewinn belaufr ſich 
nicht hoch. Den Gewinn unter fich thrilen. Um des Ge: 
winnes willen fpielen, in der Abſicht zu gewinnen. 

Anm. Im Miederf, nur Win, in dem alten Fragmente auf 
Earin den Großen bey dem Schilter Vuinne, int alten Frang 
Yain, Vayn, jegt Gain. vorcheil nnd Plugen bejeichnen das 
Geſchlecht, wovon Grwinn ne eine eingefchränfte Unterart iſt. 

Gewinnen, verb. irreg. Imperf. ih gewann, Eonjunct, 
ich gewänne, Mittelm. gewonnen; Yınperat. gewinn. Es 
war, fo wie das einfachere winnen, ehedem in einem febr 
weiten Ilmfange von Bedentungen üblich, von welchen die im 
Sochdeutſchen noch aangbaren nur ſchwache Überrefte find, 
&s kommt in doppelter Geftalt vor. 

I Al⸗ ein Neutrum, mit dem Hälfsworce haben, 

1, "Fir geben, wovon das Niederf.wanken, geben, das 
Steratioum gm ſeyn ſchriuct, wo nicht winnen ſelbſt eine 
Arı eines Juienfivi von weben, wegen, bewegen if, woom 
durch eine fehr gewöhnliche Verwechfilung der Blaſe · und Baus 
menlaute auch unfer geben berrübret ; fo wie von begeben bes 
ginnen, von ſehen finnen u. a. m. herkommen, ©. — innen, 
Ben dem Notker ift winnen, gralari, In engerer Bedeu⸗ 
tung, einen Ort durch Beben erlangen, wohin unter andern auch 


Das Pat, venire gehöre. In biefer onen Brdeutung iſt es” 


im Hochdeutſchen veraltet, indeſſen ift fie doch um einiger ber 
folgenden Bedeutungen willen zu merfen. 

3, *Für arbeiten, einer Art der Förperlichen Bewenung ; 
in wilder Bedeutung noch das Schwed. inna und winna iblich 
find, we auh Winnuman einen Arbeiter bedeutet. Auch biefe 
Bedeutung ift im Bochbeutichen veraltet, lirgt aber doch in eir 
nigen der folgenden zum Brunde, 

II. Als ein Nerivum, beiten Bedentungen fheils Fortfeguns 
sen, theils Figuren der Bedeutungen des Porigen Neutriu⸗ 

ud, 

e ı, * Bandiungen oder Bewegungen vornehmen, beren Art 
aus dem Beoſatze oder Infammenbange näher beffimmt werden 
muß; eine im Dochbeutfchen veraltete Bedeutung. Here — 
gewindt von Leder ewe gut ſchwert, Theuerd. Kap. 38, giebt 
es von Beder, Theuerdan? gewann von fund fein Schwert, 
Rap.rr. Der Geld beſteckt darinnen (in dem Loche) bermaß, 
das er nit gewinnen Mehr fein Dur beraus wider, ebend, 
dag er feinen Fuß nicht wieder beraus beingen Fonnte. Zinen 
Derbreher aus der Stadt winner, treiben, in den Brom. 
Statuten. In den gemeinen Sprecharten ift bafür oft gleichfalls 
befommen üblich, 

*. Dur Bemübung ein gewiſſes Ziel errrichen; nur noch 
in rinigen einzelnen Füllen, Einen Hügel, einem Berg ge: 
winnen, benfelben burch Anftrengung erreichen. Wir konnten 
in Sierzebn Tagen niche Mehr als fünf Meilen gewinnen, 
allce Bemühung uugrtachtet zurüi legen, Ebedem fagte man 
auch, und wohl nohjegt: ben Wald, das Dorf, die Stadt 
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gewinnen, dahin gelangen. Zeit, Raum, Play gewinnen, 
fich verfchaffen,, fie befommen. 

3. Durch Mühe, durch Arbeit hervor bringen, erlangen, 
ſich verſchaͤffen; nur In einigen Fällen, Sein Brot gewinnen, 
eeiverben, verdienen, Bin $ifcher der mit feinen Plegen Brot 
und Zufriedenheit gewann, Haged. Heu gewinnen, in ber 
Landwirthſchaft, e# fo wohl machen und beevor bringen, ats 
auch einernten, befommen. Wir haben diefe Benee wenig 
Getreide gewonnen. So auch von allen Feld» und Gartenft üch · 
ten. Bohlen gewinnen, dur Brennen hervor bringe. Aus 
dem Erze Metall gewinnen, dur Schmelzen erhalten. Se 
fagte man auch ebedem Habe gewinnen, ı Mof. ı8, 5. Die 
Thur aufgewinnen, aufbringen, eine Stadt eingewin: 
nen u. 1. f. ö 

4, Befonders in einzelnen Fällen, 

1) Die Dberbandüber etwas erhalten, ſich das Berme: 
gen verſchaffen, gewiſſe Beränderungen in andern Dingen ber: 
vor bringen zu fönnen. (a) Überhaupt; nurnocdhin einigen ein: 
zeluen Fällen, Das Erz oder Erz gewinnen, im Berabane, es 
erbrechen, los btechen. in Bang, welcher hart zu gemin: 
nen iſt. Sandftein ik leichte zu gewinnen. Die Erze mit 
Seuer fegen, mit Schlägel und Jäuffel gewinnen. Kine 
Stadt mit Gewalt, mit Lit, durch einen überfall gewin: 
nen, fie einnebmen, Bonige gewinnen, Sof. sı, ı7, für 
bezwingen, find im Hochdeurfchen veraltet. Die Oberhand ger 
winnen, dee mächtigere Theil werden. ib) Beſonders. 
{a} Duch Gewalt der Waffen, im Grfechte. Eine Schlacht, 
ein Treffen gewinnen. Das Treffen iſt mie leichter Mihbe 
gewonnen worden. Wer bar gewonnen? b. 1, das Treffen, 
un baben wir gewonnen, figürlih, num haben wir das 
Schwerſte überftanden. Aber, den Sieg gewinnen, ift im 
Hochdentfchen veraltet. (A) Im Wetiftesite, er feg von welcher 
Art er wolle, gewinner der, ber den Preis bavon träget. Den 
Preis gewinnen. Pine Wette gewinnen. Dabin geböret auch 
der Wetiſtreit vor Gericht, wo derjenige gewinner, dem vor 
Gerichte bas Hecht zugeiprochen wird. Den Prozeß gewinnen, 
Er bat feine Sade gewonnen, oder er bat gewonnen. 
{c) Durch Liebe, duch Sute, durch Dienſtleiſtungen. Lines 
Herz gewinnen. lach bir Fann nichts binfort mein Serz 
gewinnen, Maml. Jemandes Vertrauen, Suld, Gunſt, 
Liebe gewinnen. Das volk durch feine Lreygebigkeit ger 
winnen, auf feine Seite bringen. Sir muß durch Güte ge 
wonnen werden, wenn ihr Schwur unkraftig werden fol, 
Duſch. Sie gewann ihn ein mit ihrem glatten Munde, 
Sorichw. 7, 21; beffer gewann ihn, oder nahm ihn ein. 
(6) Durch Übreredung, durch Überzeugung zum Bepfalle brim 
gen, "Hörer et bi, fo haft du deinen Bruder gewonren, 
Martb. ı8, 15. Den Jüden bin ich worden als rin Jüde, 
auf daß ich die Jüden gewinne, ı Eor. 9, 20, 21, 24, 

⸗ 2) Durch Arben oder Bemühung Überfchug über feine 
Koflen im Handel und Wandel erlangen, wo man nur alsdauu 
gewinner, wenn man mebr für eine Waare befommt, als 
fie uns an Auslage und Unkoſten gu ſtehen kommt; im gemei« 
nen Beben verdienn, Wir gewinnen an dieſer Waare nice 
viel, an diefer Waare iſt nicht viel zu gewinnen. Wir bar 
ben sehen Thaler daran gewonnen, Bey der Sache if 

“was iu gewinnen, Die Zeiten find fo ſchlecht, es id nichts 
mebr su gewinnen. Aber, in einer Stadt gewinmen, it 
berfelben etwas zu erwerben ſuchen, Jac. 4, 13, iſt im Hoch⸗ 
deutſchen ungewohnlich. ⸗ 

3) Durch Wagen erlangen, wo der Begriff der Arben 
eſt verſchwindet, und an deſſen Statt dre Begriff des Gluckes 

rinteim, 
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eänteitt, von allen Arten von Spielen, fie mögen nun eigentli- 
re Gluck⸗s · oder auch andere Spiele ſeyn. Es wird alsdann fo 
wohl von dem Spiele gebraucht, in welchem man der fiegende 
Theil iſt, ein Spiel gewinnen," das Spiel gewinnen, ine 
gleichen abfolure, Caſus hatgewonnen, nebmlich das Spiel; 
als auch von dem Gelde oder der Sache, die man dadurch erlan⸗ 
art, sehen Thaler gewinnen, und auch hier abſolute, Cajus 
bat gewonnen, Decius aber verloren, Eajus bat in dem 
Spiele Geld gewonnen, Decius aber verloren. Das grofe 
£os in der Lotterie gewinnen. Das Spiel flug ibm ein, 
und er gewann außerordbentlih, Einem ein gewohnen 
Spiel machen, auch figärlich im gemeinen Leben, machen, daß 
ec jeine Abficht mit leichter Muhe erreicht. Einem gewonnen 
Spiel geben, bedeutet zuweilen eben baffelbe, zumeilen aber 
auch, erkennen, daß der andere gewonnen babe, fein Vorrecht, 
feine Übermacht erfennen, welches man auch durch, einem ge: 
wonnen geben, aufdrudt. Wie gewonnen, fo'jerronnen. 

5. Im weiteſten Berflande, eine gewiſſe Veränderung er ⸗ 
leiden, welche durch dem Meeufativ ausgedrudt wird, wie bez 
Fommen. Ein UAnfeben gewinnen, befommen. Die Sade 
fol bald ein anderes Anſehen, eine andere Geftalt gewin- 
nen. Es gewinnet den Anfchein, als wenn uf. f. Das 
Bild wird bald mehr Abnlichkeit gewinnen. Gefhmad an 
etwas gewinnen. Weine Liebe gewinnet dadurch einen gro: 
Gen Zuwachs. Ein Ende gewinnen, yeendigt werben. Wenn 
wird die Sache einmabl einen Anfang gewinnen? Ich 
baffe, die Sache foll noch den beiten Sortgang gewinnen. 
Zinen traurigen Wusgang gewinnen. Die wnperfönliche 
MWortfüguna: es wird mit der Sache einen guten, einen 
ſchlechten Ausgang gewinnen, läßt fih auf feine Weife em⸗ 
pichlen. Zine Perfon oder Sade lieb gewinnen, ift viels- 
feicht der einzige Fall, dba es in diefer Bedeurung mie einem Ab» 
verblo verbunden wird. 

Biele ähnliche Arten des Ausdruckes find im Hochdentfcen 
veraltet, außer daß einige noch zumweilen bey ben Dichtern vors 
fommen , aber gemeiniglich bloß um der Bequemlichkeit des 
Reimes willen. Die Runigin groß Schreien gewann, 
Theuerd. Zinen Sohn gewinnen, befommen. Ablaf gewin— 
nen; jemanden zum Bevatter gewinnen; bepde noch im 
Oberdentſchen. Die Bauerfchaft gewinnen, Bauer werden, 
im Rieder » Sächfifchen. Der Flachs har Rnoten , der Sei: 
genbaum Blätter, der Weinfiod Augen gewonnen; einen 
Ki gewinnen; Lücken gewinnenz eine Zuverſtcht gewin— 
nen; ein $ersz zu arbeiten gewinnen, und andere Ausdrücke 
mehr find eben fo ungewöhnlich geworben. . 


6. Befonders Nugen gewinnen, eine vortheilbafte Berän« - 


derung erleiden, wo es theils abfolute ſteht, theils mis den 
Adverbiis viel, wenig u. f. f. verbunden wird, Wenn fle ein 
wenig gefchmeidiger feyn wollen, fo wird ihre gute Sache 
viel gewinnen. Durch die Seile kann deine Schreibart noch 
manches gewinnen. Gewinnt nicht unfer Vergnügen fon, 
wenn wir es einem Freunde erzablen? Dan fagt von einer 
Perfon , fle babe gewonnen, wenn ſich ihre äußere Geſtalt 
sebeffert hat, fo wie man im Begentheile fagt, fie habe wer: 


Das Hauptiwort die Gewinnung iſt nur in der zten und 
sten Bedeutung üblich, Die Gewinnung des Hrucs, des.“ 
Rriesuf, f. 

Anm. Drtfeied gebraucht uuinnan und giuuinnan ſchon 
für nehmen, annehmen, erwerben, fechten, flreiten u. f. f.ven 
twelcher legtern Bedeutung doch die Bebeutung des Sieges herr 
Rammet, Ja auch für flechen, verwunden, komnu es bey dem» 
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felben vor. Im Schwebifchen lautet es bald winna, bald burch 
eine gewöhnliche Berwechfeiung der Blafe- und Gaumenlaute 
hinna, bald mit Weglaſſung bepder nur inna. Selbft bas 
Fran. gagner, Gain, im müttlern Lat. guadagnare, ge 
böret hierher, indem es chebem nur Vain lautete. Much im 
Schwed. ift Fagn Gewinn, Vortheil, Sieg, bew dem Ulphi⸗ 
las gageigan gewinnen, im rich. wasımpaus, Pat. vinco, 
id) fiege, welche nebfi taufend andern am Ende alle zu bem weite 
läufigen Geſchlechte diefes Wortes gehören. Im Deutfchen wird 
das eine n häufig imein d verwandelt, wie in winden, erwin⸗ 
den, überwinden, verwinden u. f. f. Selbſt finden, Lat. 
invenire, geböret hiecher, vieſer anderer zu gefchweigen. 

Der Gewinner, des—s, plur. ut nom. fing. Fämin, die : 
Gewinnerinn, plur, die — en, welches nur im Spielen üblich 
ift, den gewinnenden Theil zu bezeichnen. 

Der Gewinnft, S. Gewinft. 

Die Bewinnfudhe, plur. car, bie Suche; d. t. unmäfige, 
ungeordnete Begierde, na Gewinn, fo wohl un Handel und 
Wandel, als auch im Spielen. 

Gerinnfürhtig, — er, — fie, adj. etadv. mit der Gewinn- 
fucht behaftet, in derfelben gegründet, Ein gewinnfüchtiger 
Baufmann. Gewinnfuchtig fpielen. 

Die Gewinnſuchtigkeit, plur. car. die Eigenfhaft einer 
Perfon oder Sache, da fie gewiunfüchrig iſt. 

Das Bewinfel, des—s, plur, car. das Winfeln, beſonder⸗ 
ein anhaltendes oder wiedechohltes Winfeln. Ein klägliches 
Gewinfel irret um ibn berum, Oleim. Ich bin des Bewin: 
fels überdrüffig, Weiße, en 

Der Gewinft, des—es, plur. Sie — e, von dem Activo ge⸗ 
winnen, in einigen dee eingefchränften Bedeutungen deffelben. 
1) Dasjenige, was man im Handel und Wandel als UÜberſchuß 
über feinen Aufwand befammt; ohne Plural, Sie halten 
menfhlihen Wandel fir einen Jahrmarkt, geben vor, man 
muffe allenebalben Gewint fuhen, Wrisb. 15, ı2, Der 
Goldſchmid Demetrinus wendete denen vom ſandwerk niche 
geringen Gewint zu, Apoſt. Geſch. 19, 24 Etwas bes 
Gewinftes wegen tbun. Im diefee Bedeutung iſt Gewinn " 
in der edlern Schreibart heynahe üblicher. 2) Was man in je- 
der Arı von Wetiſtreite gewinnet ober gewinnen fann. Den 
großen Gewink erhalten. Die Gewinfe austheilen, zur 
Schau ausfellen. In welcher Bedeutung Gewinſt üblicher 
iſt als Gewinn. 3) Was man im Spiele gewinne; obne 
Plural. Mein Gewink if nicht beträchtlich. Beinen Be: 
win unter bie Armen vertheilen. Wo Gewinſt und Gewinn 
gleich häufig gebrauchte werden, 

Unm. JIm Riederf. Wink, Averwink, im Dän. Hol. und 
Schived. gleichfalls Winft, vinſt, Gevinſt. Gewinft und Ge 
winn find bloß in der Ableitungsfolbe unterfchieden, ohne daf 
dadurch die Bebeutung geändert würde. Bloß der Bchraudh 
ift in einigen Fällen mebr für das eine als für das andere, Ei 
gentlich follte es Gewinnſt geſchrieben werden; allein um die 
Häufung der Mitlauter zu vermeiden, laffen mehrere Verba ⸗ 
lia auf # das eine n weg, wie Bunfi, Gunf, Duni, 
Brunft u. ſ. f. von Fonnen, gönnen, dünne, bremen, 
Gewinſthaft, was Gewinn einträgt, ingleichen gewinnfüch- 
tig, und bie Gewinfibaftigfeit, für Einträglichkeit, inglel+ 
en für Gewinnjucht, find nur hin und wieder im gemeinen 
Leben üblich. 

Das Gewirk, bes—es, plur. inuf, von dem Seitworte wir: 
Een, in verſchiedenen Bedeutungen deffelben. 1. Die Handlung 
des Wirfens. Ingleichen mit dem Mebenbegriffe biefer Art und 
Weiſe des Wirkens, 2in leichtes, loderes, feſtes Gewirk. 

tz *. Dar 
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a. Mas gewirket wird, aber grwirſet worden, als ein Epllectis 
Tum, 3; Ein gewirktee Zeug. Ihr Gewirf taugt nicht zur 
Dede, Ei. 59, 6.2) Bey dan Birnen, die Wachsſchriben, 
worein ſie das Honig tragen und ihre Zungen frgru, das Hoch, 
die Waben; wo das Wort in einigen hauchenden Mundarten 
auch das Gewürcht lautet. 


DD a0 Gewirr, des — es, plur, inul. die Handlung bes Wirrens 


ober Verwirrens, und eine verworrene Sache felbft, fo wohl 
eigentlich als figkrlich. So wird im gemeinen. Leben veriworcer 
ner Zwirn fo wohl, als eine jede andere verworrene Sacır, eine 
Berrwirrung, ein Gewirre genannt; Nicderf, rin Wirwarr. 
S. Verwirten. Ber ben Schlöffern führer in engerer Bedeu ⸗ 
dung das Eingerichte oder Die Befasung, d.i. diejenigen Fünftiich 
derſetzten Siũchchen Metall, welche in die Einſtriche des Schliiſ⸗ 
feispaffen, und vecbindern, daß nicht jeder Schliiſſel das Schloß 
ſchließe, den Rahmen des Gewirres, wo rd auch den Plural 
Leidet. 


Bemwif, — fer, ſſeſte, adj. et ady. Es kommt vornchmlich 


in depvelter Gejlalı vor, 
1, As ein Bey- und ebenwort. 

1, Elgentlich, feft, unbemeglich, ohne Gefabr zu fallen, 
gu weichen, oder zu wanfen, wo es nur noch als ein Neben⸗ 
wort gebraucht wird, Der Tiſch ſtebt nice gewiß, er war 
delt, ERtwas gewiß halten, im gemeinen Leben. Das Bret 
liegt gewiß, ſeſt, unbeweglich. 

e. Fu weiterer und figüirlicher Bedeutung. 1) Vor unwill⸗ 
Püprlicen Bewegungen ficher, feit. Der Boden iſt fo ſchlüpfrig, 
daß man Feinen gewiſſen Tritt hat. Rin Rupfertecher muR 
eine gewiſſe Send, einen gewiſſen Grabfiichei, ein Mabler 
einen gewiffen Pinfel baden. Auch als ein Advrrbium. Ich 
ſtehe bier nicht gewiß. Und firllere meine Soße auf einen 
Sels, daß ich gewiß .ıreten fann, Vſ. 40, 3. ?) Ohne Bus 
febraufzubören, oder veränders zu werden, Rein gewifles Eine 
Tommen haben, Mein Kinfommen if mir gewif. Line 
gewiffe Befoldung, ein gewifler Gewinn. 3) Suverläffig, 
wortauf man fi verlaffen Tann. Das Pferd geber ſehr gewiß, 
hat einen gewrffen Gang. Gebt mir ein gewiſſes Zehen, 
Sof. 2, 12. Ich babe diefe Nachricht ven gewiffen Leuten, 
4) Ohne Befche des Gegentheil?. Die Zeirach if fo gewiß 
noch nicht, Der Tod if uns allen gewiß, Dieſer Orwirn 
it mir gewiß. Der Ekel in der gewiſſe Gefabrte aller uber: 
ladungen. Ber ZFriede if gewiß. Der Tod if die gewiffe 
Strafe der Simde. Solgen denn Ehre und Tugend fo ge— 
wiß der Tugend nad, als man uns in unfern jüngern Jah⸗ 
zen verbeißt? Gell. 5) Beſenders der Erfenninig, dee Über: 
zeuguna nach, wo diefes Wort fo wohl objective, als fubjcenive 
gebraucht wird. (a) Objective, ten dem Da’ını rines Dingcs, 
fo fern cs mit vrlliger Überzeuaung erkannt wird. Die Sache 
it keinem Zweifel mebr unterworfen, fie if gewiß, Die 
Sache it mebr ale zu gewiß, d. i. völlig gewiß. Kine ges 
wiffe Wabrbeit. Gewiffe Nachricht von etwac habeg. Das 
Gewiſſe für das lingewiffe nehmen. Es if der gewifle, 
unläugbare, Ausſatz. Es läge fih davon nicht viel Gewiſſes 
faren. Einem erwas für gewiß erzäblen, als rine gewiſſe 
Sache. Moraliſch gewiß, deſſen Gegenteil aus vernünftigen 
Urfachen nicht zu befürchten ift: geomerrifch, marhematıfch 
gewif, eder gewiß im enaften Verſtande, deſſen Gegentheil uns 
möglich if, db) Subieetire, von der Überzrugung, von der 
Erfcnnenig , und derjenigen Verſon, welche feltiae bar, völlig 
ori viner Sache überzeugt, Kine gewifle uberzengung, Er: 
Tennenip, von etwas haben. Der gewiſſen Soffnung Ieben. 
Mein der Serr mache das Herz gewiß, Speihw, 16,2. Gib 
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mir einen neuen gewiffen Geil, Pf. 51, »2. Es wird mir 
immer gewiffer, da ser Brief verloren gegangen if. Etwas 
gewiß wiffen, glauben. SIugicichen als ein Nebeuwort, weit 
den Zeitwertern ſeyn und werben und der zwerten Endung des 
Nennweorter. Liner Sache gewiß feyn, völlig von derfelben 
überzeugt feon. In einer Sache gewin fryn. Ziner, oder 
von, einer Sache gewiß zu werden ſuchen. ©® daß ich diefer 
Hoffnung gewif wäre! Weife. Dergund macht den Jäger 
gewiß, wenn er ihn gewilfe Zeichen gibt von dein was er ſuchtt. 
Sch bin gewiß, daß er fie noch licher. 6) Beflimme, fell, 
unceründerlich, als ein Adjertiv alein, und ohne Comparation, 
Beine gewiffe Lebensart haben. Sich einen gewiffen Yufz 
enthalt wählen. Er will ih zu nichts Gewißen verſtehen. 
Daß Sonne und Gefirn ihren gewiffen Lauf haben, Pf. 
74, 16. Einen gewiffen Entſchluß faſſen. 7) Nach einer 
noch writern Fiaut aebraucht man es, doch gleichfalls nur als ein 
Aditetiv. und ohne Eomparation, von folden Dingen, von wel ⸗ 
chen man nur einige allarmeiut Beſtimmungtn wif, oder die 
man nur allgemein beftimmen will. Ich verfgäre eine gewiſſe 
Widerfrgliupfeit bey mir, von der ich Frinen Grund anzu— 
geben weiß, ich verfpüre enwas bey mir, wovon ich weiter nichts 
weiß, als daß es Widerfeglichleit it, von der u. ſ. f. Ich babe 
ſo eine gewilfe Vermurbung, daß Greif der Dieb iſt, cine 
dunfte, uubeſtimmte Vermurbuing. Es bat mir es ein gewiffer 
KReifender, ein gewiffer Menſch geſagt, eine Perfon, von bee 


“ ich weiter nichts weiß, als daß fie cin Reifinder, ein Menſch iſt. 


Ein gewilfer Damon, ein Menſch, von dem ich weiter uichte 
weiß, als daß er Damen heißt. Angleichen, wenn man es nicht 
für nörbig bült, eine Sache näher, als durch win allgemeines 
Hanpswore zu bezeichnen. Die göstlide Beanadiaung der 
Menſchen if an cine gewilfe Erdnung gebunden‘, obne von 

fefer Orduung miche zu beſtlumen, als daß cs Ordnung if. 
In gewiffen Nothſallen in diefe Sorgfalt nicht unnug. Yan 
bar eine gewife Verläugnung feines felbi in der Sreund: 
(haft zum Wunder der Tugend erhaben, die doch eft nur 
rin glüdlicher Ligenfinn des Naturells war, Gell. Es gibt 
‚ganze Dölfer, die an gewiffen Vergnügungen Teinen Ge— 
fhmad finden. Zuwrilen audyim Plural mit einem ſchwachen 

tebentegriffe ber Virlbeit, für cinige, mande. Entbehret 
Damis ja gewiſſe Freuden des Geſchmacks, fo entbehret er 
fie, weil er Be nicht bedarf, Gell. No mehr in der Sprache 
des vrrtranlichen Hinganges mie dom Nebenbegriffe der Bedenk⸗ 
lichfeit, da man eine Perfon aus ihr wachtbeitigen Urfachen nicht 
gern näher beflimmen will. Zin gewiffer guter Freund von 
dir meint es niche redlich. Kin gewiffer handelt auch fo. 
Ey, mein Sräulein il Fein gewiſſes Fraulein! Es hat meifien 
Theils gewiffe Umſt ende mit denen Leuten, die man gewille 
Leute nennt, Schlea. Oft audı der Verachtung. Lin gewif: 
fer Damen, rin Menſch, von dem nichts Dierfiwürdiges zu 
fügen ii, als deß cr Damen peißt. Im misttern Zar, wurde - 
certus anf chen dieſe Art gebraucht , bas quidanı.ber Nämer 
anzzubruden, wornad; De Frangofen ihr certain gedildei haben. 
Daß diefes ſchon fehr frühe gefcheben, erbeflet ans Dem jberfrge 
ten Iſidot, wo quidamı ſchon durch chiuuilfo überfegt wird. 
€. Sicher, weiches ben einigen, obgleich nicht auf die befie Met, 
in eben biefem Berfiande iiblich iſt. ' 

II. Al⸗ ein Adrerbium allein. ı) Ms ein verficherndes Me: 
benmert, dag Grgentheil einer Sache von derſelben zu verueinen, 
Er fomme gewiß, Er wird gewiß nicht Fommen, Es gehet 
ganz gewiß, Es if ihm gewiß zu viel geſcheben, oder, gewiß, 
ea ift ihm au viel gefcheben. Mir fol er ru gewiß grüchen, 
2 Oft aud nur eine Vermutbung zu begleiten Sie wollen 
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gewiß feben, ob ich bey einer Lobenerbebung nach roth 


werde? Gell. Er bar es ihm gewiß mit Sleif gefagt. Man 
wird ganz gewiß ſchon mit dem Eſſen auf uns gewartet 
haben. 3) Befondert, wenn felbige einen Verweis, die Be⸗ 
jeugung feines Ummillens eachäft, Ich werde eu gewig nicht 
geſehen haben, da er Sich vorbin in der KTebenänbe Pate 
Gel, Du wirt gemif nicht Zeit genug zu einer Serde Blei: 
ner Binder Fommen ? ebend. 

Arm, Im Iſidor chiuuillo, bey dem Kero keuuilfo, bey 


bem Ditfried giuuiſſo, im Anarlj. wis, im Riederf. wiffe, im 


Schwed. wils uud will. Es feiner feinem erften Ueforunge 
nach zu dem Worte feſt zu gebören, weil es mit demfelben in 
einigen , befonders der erſten Bedeutung, überein. fommt, S. 
auch Willen. In der Form eines Adverbii war es bey den 
älteren Dberdentichen Scheiftftellern von einem fehe weiten Uns 
fange der Bedentung, indem es unter andern auch daber, aber, 
auch, nebmlch, zwar u. ſ. f. bedeutete. Jemanden gewiß 
nehmen, ibn in Verbaft nehmen, und, den greifer und fuhret 
ihn gewif, Mare, 14, 44, find im Hochbeutfchen nur in der 
niedrigen Sprechart üblich. 
Das Bewilfzn, des — s, plur. inuf, anfer in Einem Falle die 
Gewilfen, von dem Zeltwarte wiſſen. 1. liberbaupt, das Ber 
mwußtfenn einer Sache. Sie werden Fommen mit dem Gemwif: 
fen ihrer Sünden, Weish. 4,20. Go vermurblich auch Ebr. 
10,27 Son bare das Opfer aufgebärr, wo bir fo am 
GBorteadienit find, Fein Gewiſſen mehr hätten von den Sün— 
den. Ich glaybe in meinem Gewiſſen, er bat alle mie 
mögliche Fweriel aufgeſucht. Doch in diefer Bedeutung iſt es 
im ochdeutſchen größten Theils veraltet. 2. In engerer Bes 
deutung. ı) Das gewiffe Bewußtfenn einer eigenen Handlung ; 
in weldem Verſtande es in den Rechten der Wilfenichaft ober 
dem Wohlbewuße, d. f. ber wabrfcheinlichen Kenntniß von der 
Dandluna eines andern, entgegen gefeger wird, Jemanden auf 
frin Gewiſſen fragen, 2) In noch engerer und arıwöhulicherer 
Bedeutung, in der Sittenlehre, das Bewußtſeyn des Verbälts 
niſſe⸗ feiner Handlungen gegen das Geſetz, die Uberzrugung von 


der rechtmäßigen oder unrechtmäßigen Befiharfenbeitfeinerdand- - 


Sunaen, (a) Eigentlich. Das vorher gebende Gewiſſen, dieſe 
Uberzeugung von der Handlung, das nachfolgende, nach der 
Handlung. Das gure Gewiſſen, die Usergeugung von der 
Rechtmäßigkeit einer begangenen Handlang , im Gegenſatze des 
bofen Bewiffene, Mir gutem Bewilfen Kann ich ſolches nicht 
beiaben , aud in writerer Bedeutung von der il berzruanng der 
Wabhrbeit einer Sache, Etwas um des Gewiſſens willen lei— 
den oder unterlaffen, ſich nach dem vorher gehenden Bewilfen 
verhalten. Wider jein Gewiſſen bandeln, wider feine Über⸗ 
wrugung vom der Sittlichkeit einer Dandtung. Das irrende 
Gewiſſen, ein Urcheil des Bewilfens, welches entweder aus 
unrichtigen Borderfägen, oder aus unei.hriger Verbindung wahe 
rer Säge berfließt, im Gegeufatze des richtigen. Srın Gewiſ⸗ 
fen beile@en, widre fein Gewiſſen handeln. Tach feinem Be: 
wiffen bandeln, Beilimmunasgelinde auf der Vorschrift des Ber 
feges beruebmen. Sines Gewiſſen regieren, Gewiſſenn bal: 
ber zu etwas verbunden ſeyn. Ih gebe dir das auf dein 
Gewiſſen, ich werde ſeben, ob du darin wider deine eigene {dere 
weugung bandela wırfl. Sagen fie mir es auf ihr Gewiſſen. 
Einem etwas in fein Gewiſſen fhieben, in engerer Bedeutung, 
in ben Rechten, ibn darüder einen Eid anıragea. Pinem die 


Ireybeit ſeines Gewiſſens laffen, die repbeit, mad) feinem Ger - 


wiſſen zu baudeln. Wera das Gewiſſen alt in meberen Mine 
ſchen befiadiich angenommen wird, fo kann auch der Plural ges 
Brandt werden, Die Gewiſſen zwingen, Wenn ale Grwif- 
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fen fo ruhig wären, als meines, (9) In engeter Bedeutung, ' 
das Bewußtſeyn der Unrechtmäßigfeit einer Handlung, und die 
Folgen dirſes Bewußtſeyns. Schlagt ihnen das Gewiſſen 
ſchen? Ein Menſch ohne Gewiſſen. Das nagende Gewiſſen, 
ber anhalte ude Stand der Unhuft über brgangenes Unrecht. Mein 
Gewiſſen beißt mich nicht, im gemeinen Leben, ich bin mir 
feiner böfen Handlung bewußt, Lin weites Gewiſſen haben, 
viele unerchtmäßiae Handlungen für rechımäßig halten. Einem 
das Gewiſſen rühren. (ch Bedenklichkeit über die Nechtmäßig« 
feit und Unrechtmäßigfeit einer Handlung. Sich worüber ein 
Gewiſſen machen, es für verbothen baltın. Andern ein Ber 
willen machen, ihnen eine Sache ald verbothen vorflellen, Ich 
mache mie über Bleinigfeiten Fein Bewiffen, Gell. Ich 
mache mir ein Gewiſſen, das geringe anzunehmen, bafıe 
es für unerlaubte, (d) Figärlih, die Erfenntniß dee Recht» 
mäfigkeit oder Unrechtmäßigkeir eines ganzen ſurlichen Zuſtan⸗ 
bes, Ein fehlafendes Gewilfen, wenn diefe Erkenntatſi ohne 
merflihe Wirkung bleibt. Das Gewiſſen einfhläfern. Dis 
Gewilfen wacht auf, went rin Menſch die Unrechtmäßigket 
feines Zuflandes empfindet. Sein Gewiſſen befihweren. 
Anm, Ben dem Notler in ber engern moralifchen Bedeutung 

Keuuizze, Geuuizzedo, Siouuizza, Inuuizzeda ‚in den 

Monſreiſchen Gloifen Miteuizin, im Schwabenfp, Genuiz- 
zende, in dem 1501 3u Nom gedendten Dreurfch- Jtatiiel« 
{hen Vocabulario Gewieni, im Schweb. Samwete; allıs 
nach dem Patein. Conlcientia und Griech. awriönesg. Ju 
der weiteſten Bedeutung fir das Wiffen, Beronfticohn , las 
tet es im oten Jahrhunderte Geuwizei , und bey den Rotler 
Chiuuizs, In dem Schwabenfpiegel wird das gute Gemife 
fen and) der gute Sinn genannt. 

Bewiffenbaft, —er, — ee, oder Gewiffenbaftig, — er, — 
fle,adj.etadrv. Fertigkeit befigend, feine Handinngen mach dem 
Gewiffen, beſonders mach dem vorher acbenden Oewiſſen zu bes 
fiimmen, undbarin gegründet. Lin gewilfenhafter Mann. Lin 
gewiſſenbaftes Betragen. Man id zu gewilfenbaft, wenn man 
auf eine Wngfkliche Art gewiſſenhaft it, Gewiſſenhaft im 
Abwartung des Gottesdienſtes ſeyn. 

Die Gewiſſenhaftigkeit, plur. car. die Fertigkeit, feine Hand 
lungen nad der Borfhrife des Geiwiffens einzurichten, 

Gewiffenlos, —er, — eſſe, adj, et adv, obue Gebrauch bes 
Gewiſſens handelnd, Fertigkeit befigend, obne®ebrauch des Ges 
miffens zu bandeln, und darin gearündet. Bin grwiflenlofes 
Berragen. Fin gewilfenlofer Mann. r 

Die Bewifienlofigfeit, plur. car, die Fertigkeit ohue Ges 
brauch des Gewiſſens gu handeln, 

Die Gewiſſensangſt. plur, car. die Angſt, d. i. bober Ored der 
Hnluft, aus Votſtellung der Unrechtwaßegleit einer Handlung 
oder feines Zuſtandes. 2 

Der Gewiſſenobiß, des — ſes, plur. die — fe, Unrube und 
Mifverguügen and dem Bewußtſeyn begangener uarecbtinäßis 
ger Handlungen; ehrdem auch die Gewiſſensrüge. Gewiſ⸗ 
fenebiffe empfinden. Die Grwilfensbiffe heilen, diefe Untu⸗ 
be beben. i 

Der Bewiffenefall, des— re, plur, bie — fälle, ein Fall, 
welcher das Bermiifen, d. i, dag Ucibeil über bie Nechrmäßigfeie 
oder Inrechimäfigleis einer Handlung betrifft; der Gewif: 
fenepunct. . 

Die Gewiſſensfrage, plur. tie — n, ein folcher Fall, (ofera _ 
er als eine Fcaae betrachtet wird, 

Die Gewiſſenofreyheit, plur car, die Fredbeit, nadı bem vor» 
ber gebenden Gewiſſen zu bandeln, beſonders in Sachen, welche 
die Aeliglon betreffen ; die Religionsfreybeit. * 
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Die Gewiſſenopflicht, plur. die — em, in dem Rechte des 
Ratur, eine Pflicht, welche man bloß dem Gewiſſen des andern 
überloffen muß; im Oegenfage der Zwangspflichten. » 

Die Gewiffensprüfung, plur. die— en, die Prüfung feines 
Gewiffent, d. i. ber Rechrmäßigfeit oder Ungechtmäßigfeit fei- 
ner begangenen Handlungen, 

Der Gewiffenspunct, des — es, plur. die—e, ©; Gewif: 
ſensfall. J 

Der Gewiffenerath, des — es, plur. die —rärbe, eine geift· 
liche Perfon, fo fern fie zu Hebung der Beiwiffenszweifel, und 
zur Peitung des Oewiſſens beftimme iſt, beſonders in der Romi · 

Kicche. . 

—— e, plur. die —n, S. Gewiffensbiß. 

Die Geeikinsnihe, plur. car, die Ruhe des Gewiſſenc; 
d. i. die Überzeugung von der Übereinflimmung feiner Hands 
Tungen und feines ganzen Zuſtandes mit dem aöttlichen Geſetze. 

Die Gewiffensfähe, plur. die —n. 2) Eine jede Sache, 
welche das Gewiſſen betrifft. 2) In ewgerer Bedeutung, eine 
Sache, wozu man Gewiſſens wegen verbunden if. Sich etz 
was sur Gewiffensfache machen. 

Der Gewiſſensſchlaf, des— es, plur, car, der Schlaf des 
Beriffens , d. i. foridaueruder Mangel ber Beurtheilung fer 
ner Handlungen nach dem Geſetze. 

Der Gewiffensferupel, des — 8, 
Serupel, d. i. Bweifel, über die 
zechtmägigfeit einer Handlung. 

Die Gewiffensübung, plur. die—en, bie Übung feines Ge⸗ 
wiſſens, d. i. die genaue Unterfachung feines Zuflandes gegen 
das aöttliche Gefe®, als eine Übung betrachtet, 

Der Gewiflenszwang,, des — es, plur. car, der Zwang des 
Gewiſſens, d.i.. der Zwang wider fein Gewiſſen zu handeln. 
Die Gewißheit, plur. die — en, ber Zuſtand, da eine Sa⸗ 
he gewiß iſt, in den weiternund figürlichen Bedeurungen dier 
fes Wortes, ohne Plural; zuweilen aber auch eine gewiffe Sache 
felbft , mit demfelben. 2) Der Zuſtand, da man vor unwill- 
Führlichen Bewegungen ficher ift, Die Gewißlgit des Ganges. 
Die Sewigheit der Sand, drs Pinfels, des Grabftichels. 
3) Die Abweſenheit ber Gefahr, des Aufbörens oder der Bere 
änderung. Die Grwißheit feiner Befoldung, feiner Sinkünfte. 
3) Die Eigenſchaft einer Sache, Prafı welcher man ſich auf die⸗ 
ſelbe derlaſſen kann. Die Gewißbeit einer Zuſage. Auch zur 
weiten eine ſolche fichere, gewiffe Sache ſelbſt. Wegen einer 
Sache Gewißheit geben, b.i..ein- ſicheres Unterpfand, 4) Die 
Abweſenheit der Gefahr des Gegentheile. Die Gewißbeit des 
Todes, des Friedens u. ff. 5) Befonders in Anfehung der 
Erkenntniß.. (a) Dbjective, das Dafepn eines Dinges ſelbſt, 
fofernes mit Überzeugung erfannt wird, Die Grwißbeit einer 
Wahrheit, einer Aachricht u. f. f.- Zuweilen auch im Eon: 
ereto, eine folche Sache felbft, in Anfehung der feften Uber: 
jengung von derfelben. 
Gewißheiten werden. (6) Subjective, derjenige Zuſtand der 
Ertenniniß, bey welchem feine Furcht des Gegentheils weiter 
vorbanden iff; ohne Plural, Erwas mit Brwißheit erfennen, 
sinfeben. Kine Gewißbeit von erwag haben. Etwas zur 


lur, ut nom. fing. ein 
echtmäßigkeit oder Un ⸗ 


Gewißbeit bringen. Jene Stille der Leidenſchaften, jene 


Gewißbeit der beiten Erwartungen — ach, fle if vielleicht 
unwiederbringlich verloren! Hermes, Die moralifche Ge: 


wißbeir, derjenige Zuftand der Erfenntni, da man feine ver⸗ 


niinftige Uefachen hat, das Gegentheil für wahr zu halten; die 
marbematifche oder geometriſche Gewißheit, menn das Ge⸗ 
gentheil als eine Unmöglichkeit erfannt wird. Es gibt viele 
Binge, von welchen fich Feine Bewißbeit erlangen laßt. 


Die Wahrheiten müffen in uns zu 
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Anm. Schon bey dem RNusdepert im oten Jahrh. Kuisheit, 
in dem alten Fragmente auf Earlm den großen bey dem Schil⸗ 
“ter Wisheid. 

Gewißlih, adv. welches im gemeinen Leben für das werfichern, 
de Rebenwort gewiß üblich ifl, und noch mehrmahls im der 
Deuiſchen Bibel vorfommt, Es if gewißlih wahr. Er 
wird gewißlich kommen. 

Das Gewitter, des S 8, plur,ut nom. fing, 1) Überhaupt, 
das Wetter, die Witterung, der Zuftand des Dunfifreifes und 
deffen Beränderungen, In welcher Bedeutung es nur noch in dem 
Worte Ungewitter üblich, außer dem aber veraltet ift. 2) In 
engerer und gewöhnlicherer Bedentung, der Ausbruch einer mit 
Schwefrlbünften oder efeftrifcher Materie angefülleten Wolfe, 
ihre Auflöfung in Blig und Donner; im gemeinen Leben ein 
Wetter, Donnerwerter, im Oberd. auch ein Socgemitter. 
Wir harten beute drey beftige Gewitter, Das Gewitter 
ſchlagt ein. vom Gewitter erfchlagen werden. Jugleichra 
eine ſolche Wolfe felbfi; eine Gewitterwolke. Es ſtehet ein 
Gewitter am Simmel, Es zieher ſich ein Gewitter zufam: 
men. Das Gewitter Fommt herauf, geber vorbey. ©. Wer: 
ter und Wittern. F 

Der Gewitterregen⸗ des — s, plur. üt nom, fing. der mit 
dem Ausbruche eines Gewitters verknüpfte Aegen. 

Der Bewitserfchade, des — ns, plur. die — ſchäden, ein 
Schaden, welcher durch ein Grwitier verurfachet wird. 

Die Gewitterwolke, plur. die —n, eine mit Schwefelbüns 
ſten oder eleftrifher Miterie angefüllle Wolke, welche unter 
geriffen Uinftänden fih in Blig und Donn® aufidfer, ein 
Gewitter, eine Wetterwolfe, Donnerwolfe; zum Inter 
f&iede von einer bloßen Regenwolke. 

Gewigiget, S. Wigigen.. 


"Gewogen, — er — fe, adj. et adv, Fertigkeit befigend, je ⸗ 


manden.wegen feines anten Berbaltens zu leben, und im meite» 
ser Bedeutung, überhaupt Liebe gegen einen Geringern empfins 
bend ; am bäufigften in Geftalt einet Mebenmwortes, Einem pe 
wogen feyn. Bleiben fie mir gewogen. Jemanden fih ge: 
wogen machen. Wir verbleiben euch in Gnaden gewogen, 
eine gewöhnliche Schlußfermel Höberer gegen ihre Unterihe⸗ 
nen. In engerer Bedeutuug wird dieſes und das folgeade 
Wort nur von der Neigung Höherer gegen Geringere gebraucht. 
Allein im geſellſchafilichen Umgange find fie aus Höflichkeit auch 
unter Perfonen gleiches Standes ſehr üblich. 

Anm. Jin Dän. bevaugen, im Schwed. bewägen. Esift 
eigentlich das Mittelwort von wegen, gewegen, welches figür ⸗ 
lich auch von der Meigung oder Bervegung des Geuithes zu 
einer Perfon , befonders von der Liebe, Neigung, und dem 
Mitleiden gebraucht wurde. Ih wille thir wegen, ich 
will die günflig ron, in dem alten Fragmente auf Earln den 
Großen-bep dem Schilter, Daher hier mit Friſchen an feine 
Wage zu gedenfen if. y 

Die Gewogenbeit, plur. inuf, die Liebe zu einer Perfon um 
ihres guten Berbaltene willen, und in weiterer Bedeutung, jede 
Liebe zu einem Deringern, Gewonenbeir gegen jemanden ha: 
ben, empfinden. Sich eines Bewogenhrit empfehlen. ©, 
das vorige. 

Gewohnen, verb. reg. weutr, welches bag Hülfswort haben 
erfordert, Fertigfeit zu Empfindungen oder Handlungen Einer 
Art, ohne Benußtfern der Beffimmungsarände befommen, welr 
es durch Machabmung, mehrmablige Wirderbohlung oder Er 
wartung äbnlicher Fälle gefeblehet, Ich Fann eg an diefem Orte, 
in diefem Saufe nicht gewohnen. Spridw, Jung gewohnt, 
alt gethan. Im Hochdeurfchen hänfig init der vierten er 
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der Sache. Das Soldatenleben gewohnen. Man gewohnt 
endlich alles. f 
7, Die man die füßen Herren nennt, 

Und die das Denken nie gewohnen,, Geil. 

Man führt es (das Füfen) ſtreichelad auf und nieder, 

Das es den Zwang gewohnen fol, eben. 
Im Dberdeurfchen aber und der höhern Gd,ibarı der Poch⸗ 
deutfchen, mit der zrerpten, Der Arben, der Sige, der 
Räte gewohnen. Daß du nicht gewobneft der Narrheit, 
&ir. 23, ı9, Man gewohnt der guten Tige eher als der bon 
fen. Jadeffen it Hart diefes Zeitwortes das Mitelwort gewohnt 
mit den Seitwörtern feyn und werden im Hochteurichen bepe 
nahe üblicher, bejonders anſtatt der zuſammen geſetzten Zeiten 
des Berbi gewohnen, wo «8 oft auch in weiterer Bedeutung 
von Dingen gebraucht wird, die man mebrmahls geiban und 
sınpfunden hat. Ich bin gewohnt, mit ebrlichen Leuten um: 
zugeben. Er it gewohnt früh aufsußchen Wir find nice 
gewohnt , fo fpät zu eſſen. Yugleichen mit ber vierten Eu⸗ 
dung. Das bin ich an ihm ſchon gewohnt. Man wirb #8 
leicht gewohnt, Man wird alles gewohnt. Noch mehr mit 
ber zweyten. Des Ungludes, der Arbeit gewahnt ſeyn. Ich 
bin deffen nicht gewohnt, Eines Dinges gewohnt werben. 
Auch im Scherze von lebloſen Dingen. Der Rod if des Re: 
gens ſchon gewohnt. 

Anm. Im Riederf, wennen, im Angelf. geuuunian , im 
Dberdentichen ehebem nur wohnen, 
Ich was vil vngewon 

Des ich nu wonen muos, Heinrich von Runge. 
Kero gebraucht kiuuonen für gewohnt fepn, pilegen. Es ger 
horet zu bem Beitworte wohnen, welches in ber writeſten Ber 
deutung auch bleiben, von dem Verbarren in einem ‚Orte ober 
Buftande, bedeutete, S. daſſelbe. Das Mittelmort gewohnt 
Sauter im Iſidor aut chiuuon,, bep dem Dtifrird giuuon, 
im Miederf. gewend. 2 


Gewöhnen, verb.reg.act. welches das tätige Zeitwortdes 


verigen Neutrius, gewohnen machen, d. i. Fertigkeit zu Ems 
pfindungen ober Handlungen einer Art one Bewußtfeyn der 
Beflimmungsgründe hervor bringen, Die Pferde an den War 
gen, einen jungen Menſchen zur Arbeit gewöhnen. Ein Bind 
»on ber Brof (oder zn ander Betränfe als der Muttermilch,) 
gewöhnen, welches auch oft nur ſchlechthin ein Bind gewob: 
men, beffee aber enrwöhnm, genanne wird. Ingleichen als 
ein Reciprocam, ſich an oder zu etwas gewöhnen, Zu einem 
Hrengen Beborfam , zur Arbeit gewöhnt ſeyn. 

Anm. Im Angelf, wenian, im Miederf. wennen, Das 
Hauptwort bie Gewähnung wird am bäufisften nur won ber 
Gemwöhnung ober Entwöhnung eines Kindes gebraucht. 

Die Gewohnheit, plur. dier—en, von dem Reutte gewohnen. 

2) Alsein Abſtractrum und ohne Plutal, die Fertigkeit zu freyen 
Veränderungen riner Art, ohne Beruußtfepgn der Beſtimmungs · 
gründe. Wenn man eine Sachs ſehr oft thut, fo wird end⸗ 
lich eine Gewohnheit daraus. Die Gewohnheit wird sur 
andern Tatur. Erwas in Grwohnhrit oder im der Gemohns 
beit baben , im gemeinen Leben, Ba if feine Gewohnbeit for. 
Er blieb über feine Gewohnbeir aus. Das il wider meine 
Sewohnheit. ERewas ans bloßer Gewohnheit chun. m 
ber Gewohnbeir bleiben, So beſtehet nur in der Gewohn⸗ 
bei. Was chut Gewohnheit nich? Das if der Gemohn- 
beit gemäß. Manchem it das Steblen sur Gemohnbeit ge= 
worden, Gewohnheit macht den Sebler ſchön, Gell. Zur 
weilen auch in weiterer Bedeutung, eine jede ofımablige Wieder» 
beblung einer und eben derfelben- Handlung. Das ihlängß aus 
Arl.W.B.2.Th. 2. Auſt. 


Veränderungen einer Art ohne deutliches Bewußtſeyn. 


Das Bewölf, des — es, 


Das Gewüchs, ©. Wuchs. 
. us 


Gew 074 


dee Gewohnheit gefommen. 2) Als rin Concretum, free 
Line 
Grwobhnheie an ich haben, an fih nehmen, ablegen. üble 
Gewohnheiten an ich haben. Die Zinbildung verleiser uns 
oft, daß wir Gewohnheiten für Grimde anfeben. In Abfiche 
ganzer Geſellſchaften find Gewohnheiten eingeführte Arten des 
Verhaltens, welche man aus Nachahmung anderer beobachtet, 
ohne fich weiterer Gründe bewußt zu ſeyn; Moden, Blinde 
Gewohnbeiten, weiche bloß aus Rachahmung anderer oder aus 
Erwartung ähnlicher Fälle gefcheben. Ja den Rechten if die 
Gewohnheit und das Gewohnheitsrecht ein Richt, welches 
durch einen langen Orbrauch eingeführet worden. ©, gers 


. Zommen. 


Anm. Schon bey tem Kero Keuuonaheit, Wonaheit, 
bey dem Oetfrich Giuuonaheit, im Zatian Giuuoni, im 
Schmwabenfe. Wonheit, ‚im Sieberf. Wente, Woonte, 


Waanse, Waanheit, Wenſt, Gewenſt, im Schwed. Wana, 
im Zeländ. Vandi. 


Die Gewohnbeitsfünde, plur. bie—n, eine Sünde, welche 


= —— begangen wird, oder zur Gewohnheit gewor⸗ 
if. 


Gewöhnlid, — er, — fir, adj. et adv. mas in den meiſten 


oder boch in mehreren ähnlichen Fällen iſt ober gefchiehet. Die 
gewöhnliche Bedeutung eines Wortes. Das gebörer zu 
meinen gewöhnlichen verrichtungen. Tlac Ser gewöhn— 
lichen Art denden. Die Gewitter fin) im Sommer etwas 
febr gewohnliches. An demgewöhnlichen Drte zufammen 
Bommen. Den gewohnlichen Gottesdiend abwarten. Auf 
die newohnliche Weiſe. Es iſt ihm gewöhnlich, früh auf: 
zufteben, Dieſe Bleidung ik Bier nicht gewöhnlich, Bey 
Tifche fpricht man bier gewöhnlich nur wenig. So auch 
die Gewöhnlichfeit, plur. inuf. 


Das Gewölbe, des — 8, plur, ut nom, Rang. eine gernöthte, 


d, i. nad) einem Bogen gemauerte Dede. in Grwölbe ma- 
hen. Das Breusgewölbe, Rugelgewälbe, Muldengew ol⸗ 
be u. ſ. f. Ingleichen ein mit einer folchen Dede verfehener Ort. 
In das Gewolbe geben. In engerer Bedeutung, ein ſolchet 
zu Aufbebaltung allerley Waaren befkimmter gemölbter Ort; 
daber in weiterm Verſtande in manchen Städten oft rin jeder 
Kramladen, wenn er gleich Feine gewölbte Decke bat, ein 
Gewölbe genannt wird. Auch figürlich in der edlen Schreib» 
art. Der Sluf, der ſchnell durch Sluren unter geinen Ge: 
wolben vorbey rauſcht, Geßn. 

Anm, Biederf, Wolfte, Welfte, Gewolfte, Dän. Soäl-+ 
ving, Schwed. Hwalf, Engl. Vault, Seal, Völta, Frang. 
Voute, ©. Wölben. In ben gemeinen Spredharten lautet 


- der Plural Gewolber. 
Der Gewölbebo@, des — rs, plur. die — beide, ein Bed, 


db. i. boſzernes Gerüfl, über welchen ein Gewölbe gemauert 


Der Gewölbeflein, des — es, plur, die —e, feilförmige 


Manerfleine, aus welchen die Gewölbe aufarführet werden, 

plur. die—, eine Sammlung mehr 

rerer Wollen, Das Grwolf bar Mh ergoffen, Opttz. Die 

Blige ſchlangeln Ach nicht durchs ſchwarze Gewolf, Gefir. 

_ die Gewölße freundlich der Abendern blinfe, 
achar. 


Dae Bewölke, des —s, plur. inuf. bey ben Zögern, diejenigen 


Daare oder Federn, welche die Raubvögrl mit dem Haube hinune 
tee ſchlucken, und ben andern Tag wieder von fich geben. Wo: 
Wolle, in der weiteften Bebeurung. 


Dev 
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Mas Gewühl, des — es, plur. die — er, von dem Seitmorte 
wüblen, ein mchrinaßliges oder anhaltender Wihlen. Jugleichen 
figinlich, eine verworeene Bewegung mehrerer Dieae neben eine 
ander, und dieſe Dinge ſelbſt. Das pnaufborliche Gewuhl 
finniiher Zerdreuungen und Belutigungen. Die Rinser 
bupften mir frobem Bewühl um ibn ber, Geßu. 

Ein frobes buntes Gemubl 
Don arbeitenden Menſchen, von einzeln weidenden 

Herden, Zadar. 

Bewiübrit, S. Gewierig. 

0 Gewurk, ©. Gewirk. 

Tas Gewürm, des — rs, plur. inuf. oder die Bewurme, fing. 
ınul, ein Eolectivum, entweder ale Würmer, d, i. diejenigen 
Thiere, welche zwar ein Herz mit einer Kammer nad ein weißes 
Blut, aber feine Füße, und anftatt der Fuhlhörner Fühlfüden 
baden, wodurd fie von den Inſteten unterſchieden find, oder 
doch mehrere Thiere dieſer Art, mehrere Wiirmer, zu bezeich⸗ 
nen, Allem Gewürm Speife geben, ı Mof. 1,50. ybre 
alles Gewürm das auf Erden Freucht, d. 26. 

Das Grwürz, des — es, plur. die — e. 1) Eigentlich, die 

Wurzeln einer Pflanze oder eines Baumes, in welcher Sebeutung 

es aur noch im Oberdeuiſchen üblich il. Rleine Gewinze und 

Adjerchen der Rrauter, Altmann. Da es von Gras und 

Grwurzen feine Habrung ſucht, ebend. d, i. von Wurzeln, 

=) Yı weiterer Bedentung nanute mancherrm alle Pflanzen und 

G wächrfe, befonders digjenigen, mir deren Blättern und Wur⸗ 

zeln man die Speifen ſchmackhaft zumachen fuchte, Gewürze, 

3) In noch weiteree Bedeutung, ein jeder Körper don einem 

ſchatfen Geſchmacke, deſſen man ſich dedienet, die Speifen fhmad« 

baft za machen. Salz it das beſſe Bewilrz. In engerer und 
gewröbnlicherer Bedeutung führen diefen Rahmen nur diejenigen 

Eberle befonders ausländifcher Pflanzen, deren man fi in den 

Küchen zu dieſer Abſicht bedienet, wo es ald ein Materiale ges 

braucht wird und den Plural nur von mebhrern Arten oder Quan⸗ 

tiräten leider; im gemeinen Leben Würze, im Riederſ. Rruut, 
©. Braut, Gewürz an die Speifmebun, Gin folches Bes 
würz heißer ben den Willeram Stankuuurzo, d. L.wohlriecheube 

Wur jel. ©. Würzeund Wurzen. 

Dewürzbaft, er, — eſte, adj. et ady. dem Gewürze am Bes 
ſchmacke und Geruche hnlich. Gewürzhafte Krauter. So 
auch die Gewürzbaftigkeit. 

Der Gewürzhändler, des — e, plur, ut nom. fing. Fämin. 
die Brwürzbändlerinn, plur. die — en, ein Haudelsmaun, 
der vornehmlich mit Gewürzen handelt; der Spezerep:gündler, 
Wıirsbärbler, Marerialif, 

Der Gewürzkram, des —s, plur, car. der Kram, b.1. Han 
bel im Kennen, mis Oewürzen, der Würzkram, Bicderf. 
Rruutfram. 

Der Gewürzkrämer, dee —s, plur, ut nom, ing. Fünin, 
die Gewirzfrämerinn, plur. die — en, ein Krämer, bi, 
Handelsmann im Kleinen, der mit Gewürzen handelt; ein 
Wirsfeamer, Niederf,. Rruuttramer. 

Der Gewürzladen, des — 8, plur. die —läben, ein Hanbe 
fungeladen, in welchem Bewfirgverfauft wird, der Wirzladen; 
dae Gewirzgewölbe, wenn rs dabey cin Gewölbe iſt. 

Die Gewürzmühle, plur. die —n, eine Art Heiner Scampfr 
möühlen, Gsmärz in großer Menge darin zu mablen, 

Eau Gewürznägelen, bes — s, plur. utnom.fing. noch 
baufiaer aber, die Grwürznelfe, plur, die — n, die Blume 

ins Diindifchen Baumes, welche grtrocknet und als ein Gewirrz 
an den Sprifen gebraucht mird ; die Würznelke, ingleichen nur 
Tielte ſchlechthia, Caryophyllus L. Den Nahmen pat fie von 
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ihrer Geſtalt, im weicher fie einiger Maßen unfern Garten⸗ 
nelfen gleichet, ; 

* Bepen, verb, reg. act. welches nur in berRiederdeutfchenGcn- 
ſprache Ebkich iſt, wo es zichen gu bebeuten fcheinet, Die Sr 
gel aufgeyen, d. i. zuſammen oder gegen die Han ziehen, weis 
de ermittelt ber Geytaur, Gietaue, oder Gytauc, zu gefihchen 
pflegt, mel an den Ecken der Segel befeſtiget find ; Franz, 
Cargues, ©. Siebe. 

t, Der Beyer, des — e, plur. ntnom. ling, im Hüttenbaur, 
diejenige Ebene oben auf dem hoben Ofen, auf welcher man her» 
um geben farın , und von welcher die Kohlen und Eiſenſteine in 
den Dfen geftürget werden. Es ſcheinet, dag es von geben ber« 
flamme, welches dadurch wabricheinlich wird , weil diefer Bang 
in einigen Oegenden auch die Dicht genaunt wird, S. 2 Gicht. 

2. Der Geyer, des — 8, plur.utnom. fing. ») Eine Benen⸗ 
aung verfchiedener großen Raubvögel, So werden der Maufefalf, 
ber MWannenweher, der Tanbenfalk, der Baumfalf, eine Art 
Warferfhwalben, welche fi von bem Geiwürme näbren ır. a. mr, 
felbft bey den Jägern und Bogelftellern ſehr häufig mir dem Nabe 
men der Beyer belegt. 2) In engerer und richtigerer Bebeutung 
führer diefen Nabmen eine Art größerer Vögel mit vier bloßen 
Schen, welche Klein zu den Habichten in weiterer Bedeutung 
rechnet, und welche fi durch ihren mehr waffer » als ſenkrechten 
Körper, durch die kürzern und gefrümmten Füße und Schenfel, 
durch die größere Menge von Flaumfedern, durch ben arofien und 
meiten Rropf, vornehmlich aber durch ihren Aufenthalt ben den 
Aſern, und durch bie gerade Geſtalt des Schnabrls bey der Wur⸗ 
zel, der ſich erſt am Eude in einen Haken frkmmet, von der 
Adlern, Falfen und andern Naubosgeln unterfcheidet, Vultur 
Klein, nach welchem nur der Boldgeyer, der Saſengeyer oder 
Ganfesar, der Braungeyer oder Sifchaar, der graue Geyer, 
der Hubmeraar, der Geyeradler, ber Rabifopf, der Greif: 
geper nad der Auttengeyer au diefem Geſchlechte gerechnet ıwer« 
den. ©, diefe Wörter, ingleihen Weibe, 3) Im gemeinen 
Reben, eine verbedie Benennung des Teufels. Ich wollte, daß 
ibn der Beyer bablee! Was, Geyer, fit ibn an? Der 
Geyer! fie nehmen die Sache febr genau. 

Anm, Ehebem Kir, Gyr, Gire, im mittfern Zar, Gira, im 
Enal, Geir, welches nit dem Brich. yagasaı uud irgag ſeht gr» 
mau übereinfomnt. Ormeiniglich leise man dirges Wort von 
Bier, sgierig, ab, weil diefe Art der Nauboögel nice nur auf 
ibren Haub fehr girrig, fonderm auch febr gefräßig iſt, fo wie 
das Sat. Vulturvon velle abitanımen fol. Alcın da fie diefe 
Eigenichaft mit allen größern Rauboogeln gemein haben, uud 
das Wefchren einiger derjentgen Böarl, weiche im gemeinen Leben 
mit dem Nahmen der Beyer brleget werden, fehr dentlich gä, 
gi, lauter, (S. Beyerihlug,) fo ſtebet es dahin, ob der Grund 
ber Benennung nicht vielmebr in diefen Laute zu ſuchen iſt. 
Das Griech, depak wird indeffen gleichfals von Isar, ich bes 
gehre, abgelckter , mobin auch die Dänifche und Schwedifche Bes 
nennungdiejes Vogels, Gam, Jsländ. Gammur, ju gebören 
fcheinet, J 

Der Geyeradler, des — s, plur, ut nom. fing. eineXrt großer 
Gener, mit einem weißen Kopfe, duntelrorben Baden und bunter 
Bruß; Aquila vultutiua Älein. VulturPerenopterusL. 
der Bakardadler. Einige rechnen ibn zu den Ablern, Im 
Hebr. und Arab, beift er Rabam, welches Wert Michaclis ber 
baltın, Luther aber durch Storch iberſetzt bat. - Zell er fein 
lebendiges Tbieranfäht, fonderu bloß vorm Mafe lebt, fo wird er 
auch von einigen der Kasgeyer achanm. 

Die Beyereu'c, plur. die — n, eine Art Eulen, welche am 
Schnabel dem Grger gleicht, amı größten Tpeile dis Leider zies 

E gel,urbig 
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gelfarbig iſt, und mit Heinen weißen, ſchwarz cingrfaßten Flecken 


verfebenift; Ulula vulturina Klein, 

Der Geyerfalk, ses — en, plur.die— en, ©, Gerfalf, 

Der Beyerfönig, des— es plur. die — e, ©. Buttengeyer. 

Der Geperfihlag , des — es, plur. die— fläge, in einigen 
Gegenden, diejenige Jagd, welche man auf eine Art Waffer 
ſchwalben madır, welche dajelbft Beyer genannt werden, Man 
pflegt aledanndie Jungen dirfer Bögel, ehe fic noch völlig fliegen 
Tonnen, aus iheın ingroßer Menge auf den Binfenftöcen befind» 
lichen Nefteen zu treiben, und mit fangen Stangen todt zu fplas 
gen. Dirfe Arı Vögel unterfcheiden ſich durch ibr Befchrep gs, 
gä; daher vermuthlich auch ihr Mabme rübret, indem fie mit 
"ben eigentlichen Geyern nichts gemein haben, auch fogar unt von 
Ju ſecten und Gewürm leben follen, Indeſſen werden fir doch von 
einigen auch Fiſchgeyer genannt. 

Das Beytau , rs — re, plur. inuf. ©. Geyen. 

Daa Gezah, oder das Gezäu, des —es, plur. die —e, ein 
nur in dewgemeinen Spredparien, befonders im Berghaus üblis 
che⸗ Wort , eine jede Art von Werkzeugen aufzudruden, wofür 
key andern das Wort Gezeug üblich iſt. Es wird am häufigften 
eulleetive gebraucht. Daher der Gezahkaſten, im Bergbaue 
ein Kaften in dem Hurhbaufe, worin die Arbeiter ihr Berggrsäb 

verwahren. Im Riederf. bedenter Tou, Gerou, Tome, gleiche 
falls Gerärb, und Brutour Brangeräth. ©. Tau und Zeug. 

Das Gezänk, dee — es, plur. die—e, ein anhaltender oder 
wiederboblter Zank, und ein jeder Zam überhaupt; eine Zanfes 
sep. Kin Gezank anfangen. Dermeide das Bezanf der 
falſch berubmten Runf, ı Tim. 6, 20. 

Das Grzante, des — s, plur, car, ein anpaltendes oder wle 
derhohlies Zanken, 

Das Grzau, ©, Gesäb. ; 

Das Gezauder, des — s, plur. car, einanhaltended oder wie 
berboblies Zauderu, , 

"Die Gezeit, plur. die — en, ein nur in den Hiederdeurfchen 
Secgegenden übliches Wort, eine beflimmte ſeſtgeſetzte Zeit zu 
bezeichnen ; Miedesf. Getide. In engerm Verflande ifi es bie 
Seit der Ebbe und Fluch, uud die Abrwechfelung der Merteshöhe 
in Ehbe und Flur ſelbſiz Nederſ. Beridr, oder auch nur Tide, 
Engl. Tide. Line Gezeit hat ſechs Stunden, Ebbe und Fluth 
aber zufammen genommen zwölf Stunden, welches in und um 
Damburg rin Ettmal genaunt wird. Der Gezeit wahrnehmen, 
entweber der Ebbe oder auch der Fluch. Dutfried gebraucht Giziti 
für Ungewitter. ©, Zeit. R 

Dad Gezölt, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
die — er, das durch die müßige Partikel ge verlängerte Wort 
Zelt, welches nech im gemeinen Leben häufig gebraucht wird, 
dagegen Gezelt inder anftändigenÖprechart üblicher geworden iſt. 
Ein Gezelt auffchlagen, abbrechen. In Gezelten wohnen. 


Anm. Schon bey dem Rotker Kezelt, im Angelf. Geteld, . 


©, Zelt. 

Der Gezeltbaum, oder Zelchaum, dea— rs, plur. die — 
Bäume, derichige Baum, welcher in der Mitte des Gezeltes 
aufgerichtet wird, bajfelbe in bee Hübe ju erhalten, 


Der Gezeltpflod, des — es, plur. die — pilöde, diejeninen- 


Pflöde, mit welchen die Stricke, die das Gezelt ausgefpannt 
halten, in ber Erde befefliget werden. 

Der Grzeltfihneider, drs — 8, plur. ut nom. fing. ein 
Schneider, welcher fih vernehmlich mit Verfertigung des 
Gezelte heſchãfrigei. 

Das Sezeug, des — es, plur. inuf, nur noch in den gemeinen 
Sprecharten, ein Werfzeua, noch mehr aber als ein Eolleciivum, 
meherte Wertzeuge und Beräthfrhafcen zu bezeichnen; su welcher 
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Bebdentung fon Giz uogo ben dem Diefeled, uud Giziuch in 

den Monfeeifchen Gloſſen vorlommt. Daß man Fein Kıfenge: 

zeug im Bauen horete, » Kön. 6, 7. Salomo machte allen 

(alles) Orzeug, der (das) zum Haufe des zerren gehörte, 

. nehmlich einen goldenen Altar u. ff. Kap. 7, 43. ©, Bezah. 

Das Geziefer, ©. Ungeziefer. 

* Geziege, adj. etadv. welches aus sähe derdeybt nad ſtatt deſ⸗ 
felben für gefchmeibig im Bergbaus üblich iſt. ©! Zähe. 

Geziemen, verb, reg. neutr. welches das Hillfsiwort haben er: 
fordert. Es iſt das ohne Moth verlängerte Zeitwert ziemen, 
weiches aber dutch geziemen in der anfländigen Sprecha:tbrpe 
nabe völlig verdränges worden, und wird am haufigſten als ein 
unperfönliches Zeitiwort, wenigſtens nie anders als in der dritten 
Perfon gebraucht, ı) Der Zeit, und in weiterer Bedeutung, 
dem Orte, den Umfländengemäß ſeyn, mit dem Reciproco fh. 
Es geziemet fich nicht, im der Zirche zu fchlafen. Noch mehr 
aber, =) dem MWohlkande gemäß ſeyn. Solche Luübarkeiten 
gesiemen meinem Alter nicht mehr. Noch häufiger unperfüns 
lich und mis dem Reciproco fich, Es geziemet fich nicht, auf 
der Gaſſe zu ſchreyen. Wie es ſich geziemet. Ingleichen mit 
der dritten Endung der Perſon. Es geziemet Kindern nicht, 
ältern Perſonen zu wideriprechen. 3) Recht, billig ſepn, 

. dem Rechte, der Billigfeit nach zufommen, für gebühren. Es 
gryiemer dir nicht, mit fechs Pferden zu fahren. Einem 
alle geziemende Ehre erweilen, weiche ibm geziemet, im 
Oberdrutſchen. Keben, wie es feinem Stande geziemet. 
©. Ziemen. 

Anm. Ju der zweiten Bebentung lantet es ſchon bro dem 
Ulphilas gauiman, timan, bey dem Ditfrieb gizamen und zi- 
. men. So zimigotes manne,Dtifr,Dinero eccleliae gezi- 
met heiligheit, Rotfer. Wie wol mir froide zeme,Kein« 
mar der Alte, Im Miederf. tamen, tämen, im Schwed. fo 
wohltäme, alslama, [örma, im Jelänp. ſama. &s ſtammet 
entweder von bein im Deutfchen veralteten Time, die Seit, Cugl. 
Time, £at. Tempus, ber, der Zeit gemäß ſehn, oder numite 
telbar von deſſen aleichfalls veralteten Stammmorte, firmen, 
ſcheinen, wovon noch das Franz. lembler übrig ift, daes denn 
in der erflen eigentlichen Bedeutung wohl laſſen, wohl anfteben , 
bedeuten ıpürrde, Das Engl, te ſeem beißt fo wohl feinen, als 
auch ſich ſchicken, und Seemlinels der Woblitand, Jin Ifidor 
komm au das Haupimort Zuomi, bry dem Oufried Gizami, 
für Wohlſtand, ingfeichen für Ehrevor, weit aud das rich, 
aıywog, anftändis, überein fommt. S. auch — Sam, weiche 
- Endung gleichfalls hierher achöret. 
Das Geziere, des — es, plur. car. ein anbaltendes ot er wieder · 
bebites Zirren, d. i. Affeetiren, im gemeinen Lehen. Das 
Lächerliche diefes Gezieres. 
Das Gezimmer, des —s, plur. car. ein Eolketinum, das 
fämmuliche Zimmer bolz Einer Art, oder an einem Gebaude, und 

die daraus werfertigee Arbeit zu bezeichnen; das Zimmerwerf, 
die Zimmrrung. Das Gezimmer in den Schachten, moju 
Trogefiämwel, Joche, Einſtriche, Spreigen m. ſ. f. grhöten. 
Das Grsimmer ausbeſſern. Min Gezimmer von Cedern, 
» kön, 7,3. ©. Zimmern. 

Tue Gezücht, des — es, plur. inuf. ein im Hoch denuſchen fels 
ten gewordene! Eollectivum, die Zucht, d. i, die Inngen oder 

Rachkommen eines lebendigen Geichöpfes zu bezeichnen. Es 
Tommmt nur noch zumeilen iin werächtlihen Verflande, fo wie 
Brut vot. Ihr Ossergesuct, Matth. 3,75 Kap. 12,34; uf. f. 
©, Zacht. .ı. 

Das Gezwitfcher, des — 8, plur. car. das Zwitfdhern; ine 
gleisben, ein auhalsendes aber wie derhohlies Switfchern. 


Uur ı, Die 
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€. Die Gicht, plur. die —en, ein im Hochteutfchen veraltetes 
ort von dem veralteten gihan, gehan ,. befennen, geliehen, 
beiaben, ein Bekenntniß oder Gefländniß zu bezeichnen, wovon 
noch das zufammen gegogene Beiche für Begicht, And an eini« 
gen Orten auch noch Urgicht und Gichtzettel üblich find. S. 
diefe Wörter. Eben fo veraltet find im Hochdeutſchen gichtig, 
befennend, gichtigen, zum Bekenatniß bringen, vergichten, be⸗ 
kennen, und andere mehr. Gicht, für Bekenntnitz und gich⸗ 
sen, auf die Folter ſpannen, find im Micderfächfifchen no 
nicht ganz veraltet, we b 
2, Die Gicht, plur. die— en, ein in dem Hüttenbaue, vors 
nehmlich bey den hohen Dfen gangbares Wort. ı) Der ebene 
Gang auf den hohen Dfen, auf welchen man herum gehen fan, 
-und von welchem die Kohlen und der Gifenflein in den Dfen ger 
fchürter werden, Er wird auch der Sichtboden, ingleichen der 
Beyer genannt. ©. ı Geyer. 2) Das jedesmaplige Aufgeben 
frifcper Kohlen und Eifenfleins, eine Schicht; ingleichen, fo 
viel Koblen uud Eifenflein, als in einem hohen Dfen auf Ein Mahl 
aufgegeben oder aufgelaufen, d.i. hinein geflürget werden, wel» 
che⸗ nach der Größedes Dfens verſchieden it. Der hohe Ofen zu 
Burg im Bogtlande wird in gehen Gichten eingetheilet. Wenn 
eine Gicht niedergebrannt ift, wird eine neue Gicht Koblen und 
Eifenftein nachgeſchüttet, und nach fiben, acht bis neun Gich⸗ 
ten: wird Ein Mahl abgeflochen, und das gefchmolzene Elfen, 
welches ſich gefammelt bat, heraus gelaffen. 

Anm, Feifc glaubt, daf diefes Wort aus Gift derderbet wor» 
den, und eigentlich fo viel bedeute, als auf Ein Mahl aufgegeben 
wird. Allein um ber erfien Bedeutung willen iſt es füglicher zu 
geben zurechnen, zumabl da für aufgeben auch außaufen üblich 
it, und der Gichtboden an einigen Drten auch der Laufbobden, 
die Gichebrüdde aber die Laufbrüde genannt wird. Gicht bes 
deutet daher fo viel als ein Bang, welches Wort in ähntichen 
Fällen gebraucht wird, Rirchengicht fagt man an einigen Ober» 
deutſchen Drten für Ritchgang, und bey dem Wehner fommet 
die Sonnenwende unter dem Nahmen der Sonnengicht vor. Auf 
ähnliche Art fommt von fehen Sicht, von geiheben Ger 
ſchicht, von yiehen Zucht, von flieben Sluct u. f. f. ber. 
&. das folgende, ingleichen das Wort Schicht, welches durch 
Borfegung des Tiichlaures aus Gicht entflanden zu ſeyn ſcheinet. 

3. Die Gicht, plur. car. außer von mehrern Arten, die —en, 
und bey einigen die Gichter. +) Ein Schmerz in den Gelenken, 
der mit Härte, Unbemweglichkeit und Erhebung verbunden ift, 


und von ſcharf gewordenen und flodenden Zeuchtigfeiten herrühe 


ver; bas Bliederreißen, bie Gliederfranfbeit, Arthritis. Die 
laufende oder reißende Giche, welcher im erflen und eigentliche 
ſten Verftaude der Rahme der Gicht gebühret, Arthritis vaga, 
twelche bald diefes bald jenes lied einnimmt, im Öegenfage der 
befandigen eder Falten, Arthritidis fixae. Die legtert der 
Fommt nach dem Gliede, welches fie angreift, wieder verfchiedene 
Mabmen, dahin das güftweh, das Chiragra, das, Podagra 
oder das Zipperlein, das Genagra u.a. m. gehören. Ehedem 
aud) das Grgicht, Gegich, die vergicht, Dän. Gigt und Igt, 
Schwed. Gickt. 2) Epedem wurde auch der Schlagfluß, ber 
fonders diejenige Art, welche die Olieber lähmet, Paralyfis, 
die Giche genannt, und an einigen , brfonders Ober deutſchen 
Drten führet er dieſen Nahmen noch. S. Gichtbrüchig. 
Anm. Auch diefes Wort kommt von geben ber, entweder fo 
feen es den Dre oeränderm bedeutet, da Denn dielaufende Gicht 
vorzüiglichtiefen Nahen verdienen wilde, der hernach durch eine 
febra:wöhnliche Figur auch auf andere Arten ber Gliederfrant- 
beiten ausgebehnet werben, oder auch fo fern es chedem figlire 
lich, einen heftigen Aufall chun, bezeichnete. Im Angelf, iſt 
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Gichta, im Engl. Ttch und im Hellänb. Jiochte, pruritus, 
©. Jagen, als das Frequentativum von geben, mud Jacht, 
Jagd. Giche wilrde alfo eine jede Krankheit bedeuten, welche 
den Aranken plöglich, oder auch mit heftigen Schmerzen anfällt, 
daher es in dem gufammen gefegten Darmgichf audh einen hoher 
Grad der Kolif bezeichnet. ©. Gichtſchwamm. Ja es finden 
ſich Spuren, daß auch die fallende Sucht an einigen Drten 
den Nahmen ber Biche führen müſſe. S. Gichtwurz. 

Die Gichtaber, plur.die—n, bey einigen Wundärzten, eine 
Blutader, welche ein Aſt ber Brandader if, vermuthlich, weil 
man fie in Anfällen der Gicht zu öffnen pflegte. 

Die Bichtbeöre, plur. die — n, aneinigen Orten, eine Be: 
nennung ber ſchwarzen Johannisberre, RibesnigrumL. ©. 
Jobannisheere. 

Der Gichtboden, des — 8, plur. die — bösen, S. x Gicht. 

Gichtbruͤchig, adj. et adv, ein im Hochdeutfchen veraltctes - 

ort, einen Menſchen zu bezeichnen, dem von ber Gicht, d. i. dem 
Schläge, alle Glieder gleichfam gebrochen, oder gelähmet worden; 
Paralyticus, Es kommt noch mehrmals in Lutherd Deutfcher 
Bibel vor. Ulphilas braucht dafür uslitha, gleich ſam entglies 
dert, Motfer keuchtigot, gleichfam gegichtet, gegichtiget, Tas 
tians Überfeger lam und bettiliohh, eine alte Deutfche Bibel 
von 1462 Litfuchrig. Das Hanptwort Gichebruch kommt noch 
bep dem Golius vor, diejenige Art bes Schlagfluffes zu bezeich⸗ 
nen, der ein oder mehrere Ölicder lühmer. Ju dem 1583 zu 
Bafel nachgedruckten neuen Feftamente Butberiwird gichrbrüchig 
als ein fremdes Wort duch gichtſuchtig erfläret, 

Die Gidjebrüde, plur. die — n, bey den hohen Öfen, eine 
bölgerne Brüde, welche zur Biche des Dfens führet, und wor« 
auf ber Eifenftein und die Kohlen zur Bicht aufgelaufen werden; 
die Laufdrude. ©. 2 Gicht. . 

Die Gichteſſenz, plur. inuf. außer von mehrern Arten, die—en, 
in den Apotheken, eine aus Branntıwein und Spiefalas oder ans 
been Dingen gubereitete Effeng, die gichrifche Materie in dem 
Körper aufzulöfen , Ellentia antiarthritica. ©. 3 Gicht :. 

Das Gichtfieber, des —s, plur. ioul. anfer von mehrern 
Arten, ut nom, fg. ein zuweilen mit der Gicht verbundenes 
Fieber; Febris arthritica. ©. 3 Gicht ». 

Der Gichtfluͤß, des — ſſes, gen. inuf, außer von mehrern Ar · 
sen, die — ſtiiſſe, bey den Arzten, diejenigen Flüffe, welche 
die Gelenke der Olieder einnebmen und aus verflopften Ausfüh- 
rungsgefäßen ber Haut entfleben ; im Orgenfage der cheuma:_ 
tifchen Slüffe, welche die fleifchigen Theile anfallen. 

Das Gichthaus, des — es, plur, bie — häuſer, an den har 
ben Dfen, ber obere Theil des äußern hohen Dfengebändrs, 
wo fich die Gicht des Ofens befindet. 

Gichtig, adj. et adv. von Gicht, Bekenntniß, ©. r Gicht. 

33 adj. et adv. im gemeinen Leben, mit der Gicht, Ar- 
thritis, behaftet, derſelben ähnlich, in derſelben gegründet. 
Die gichtiſche Materie auflöfen. Im Miederf. beißt einer, 
der mit ber Gicht geplager ift, gichtig. 

Die Gicht kolik, plur. inuf. außer von mehreren Arten, bie —en, 
eine Kolif, oder ein Schmerz im Unterleibe, welcher von des 
dabin gegangenen gichtifchen Materie entftcher. 

Die Bichtförner, ling. inuf. bey einigen, die Samenksrner 
der Bichtrofe oder Päonie, weil fie wiber die Gicht gerühmer 
werden. ©. Päonie und Gichtroſe. 

Das Gichtkraut, des —es, plur. inuf. in verſchie denen Gegen, 
den, eine Benennung mebrrrer Pflanzen, welche wider die Gicht, 
Arthritis, gute Dienfic leiten follen, So führet zuweilen ber 
Storchſchnabel, bep andern die Maßlieben, und ben noch am 
dern die Schluffelblume dirfen Rahmen, ©, diefe ni 

ie 
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Die Gichtmorchel, plur. die—n, eine Urt Mordheln oder 
Gichrfhwänme mit einem epförmisen Hnte, der mit wielen 
Heinen Höblungen gezieret ift, und mit einem nackten rungelic 
gem Stiele; Phallus efculentus L. Er wird gemeiniglich 
nur ſchlechthin Morchel genannt, S. Gichtſchwamm. 

Die Gichtroſe, plur. die — n, an einigen Orten, ein Rahme 
der Paonie, weil ihre Wurzel und ihr Samen wider die lau⸗ 
fende Gicht gerühmer werden. ©. Püonie. 

Die Gichtrübe, plur.die—n. +) Im gemeinen Leben, eine 
fompatbetifche Heilungsart, die reißende und kalte Gicht gu ver- 
treiben. Einem eine Gichtrübe fegen, d.i. Erde mit dem von 
der Gicht behafteren Oliede in ein Gefäß reichen und brüden, 
und in diefe Erde eine Rübe pflanzen ; da man denn glaubt, der 
Schmerz verliere fih, fo bald die Rube anfänge, Blätter zu 
treiben, 2) An einigen Orten ein Rahme der Zaunrüben oder 
vielmehr Zaunreben, Bryonia L, weil ihre Wurzel wegen ihr 
rer gectheilenden Kräfte in der Gicht fehr beilfam if. 

Die Sichtſchmerzen, fing. inul, Schmerzen, welche von der 
Gicht verurfachet werben, mit derfelben verbunden find. 

Der Gichtſchwamm, des — es, plur. dir — ſchwamme, eine 
Art Schwämme, welche auf der oberm Fläche des Hutes einen 
negföcmigen Überzug bat, auf der untern aber eben iſt; Phal- 
lusL. Befonders diejenige Art, welche einen mit vielen Fleinen 
Höblungen verfebenen Hut bat, in ben ſchattigen Wäldern im 
Auguft und September zum Borfcheine fommt, und wort der 
große Haufe Menfchen und Vieh zur Begattung zu reigen pfle« 
get, daher er auch Hirfchbrunft genannt wird; Phallus im- 
pudicus L, Es ſcheinet, daß er von diefer reigenden autrel⸗ 
benden Kcafı den Rahmen bes Gichtſchwammes erbalten,, fo 
fern Gicht ehedem überhaupt einen Yufall, flarken Erich ber 
deutet bat. ©. 3 Gicht. 


Das Gichtwaſſer, des — 8, plur. inuf, außer von mehrern 2 


Arten, plur, ut nom, fing. in den Apotheken ein abgezogenes 
MWaffer, womit die von ber Gicht angegriffenen Olieder gewaſchen 
werden, bie Schmerzen zu flilen; Aqua antiarthritica. 

Die Gicytwurz, plur. car. aneinigen Orten eine Benennung 
des Diptams, DidamnusL. deſſen Wurzel in der fallenden 
Sucht ſche wirffam ſeyn foll. 

Der Gichtzettel, des — s, plur. ut nom. fing. an einigen 
Deren der ſchriſtliche Bericht eines Wundar ztes, von dem Zus 
ande einer Wunde; der Wundzertel, Sich gichten laffen 
beißt in Nieberfachfen füch von einem Wundarzte ein Jeugniß 
über feine Wunde geben laſſen. S. ı Gicht, 

Die Giebe, plur. die — n, ein nur bey den Nablern befanntes 
Wort, eine Winde zu bezeichnen, mit welcher der Drabt gero» 
de gerichtet wird; Franz. Tourniquet. In den Niederdent · 
ſchen Seeftädten ift das Gyp ein Flaſchenzug von zwe hen Schei⸗ 
ben. Es ſcheinet zu dem Miederbeutfchen Zeitworte geyen zu 
gehören, ©. baffelbe und Gopel. 

. Der Giebel, des — s, plur.ut nom. fing. bep einigen bie 
Giebel, plur.die—n, in Dberfadhfen ber RNahme eines ſeht 
ſchmackhaften Teich» und Flußfifches, den man im gemeinen fer 
ben zu dem Karanfchen rechnet, ven denen er ſich mur durch 
feine geringere Größe, durch feinen dickern Rüden und durch 

die gelbliche Farbe unterfcheibdet. 

So gilt mein Giebelfang, der oft die Netze reißt, Cauitz. 
Er bält fih gern in moofigen und lehmigen Waſſern auf und leichet 
alle vier Wochen. Er wird fehr oft mit dem Dobel oder Diebel 
verwechfelt, ungeachtet er fo wohl in Meißen, als in der Mark 
Brandenburg noch fehr davon unterfchieden iſt. Wegen feiner 
geldlichen Farbe beißt er an einigen Orten auch Gilblichen, das 
ber Friſch mis Recht vermuchet, daß der Nayme Giebel gleiches 


ü Sie (82 


—— iſt, nd etwa aus Gelbe verberbt worden. S. Plr- 

ſes Wort. . . 

. Der Giebel, de8—s, plur. ut nom, ing. überhaupt bie 

oberſte Spige eines jeden Körpers; in welcher weitern Beden⸗ 
tung es aber veralter ift, außer daß e#bie Züger einiger Begen- 
den noch zumeilen von dem ipfel der Bäume brauchen. S. Gi; 
pfelbruh nnd Gipfelreich. Im Hochdeutfchen braucht man e# 
aur noch von der fpigig zulaufenden fenfrechten Seite eines Dar 
ches, es mag fich nun ſolche an ber Seite bes Oebãudes vder an 
deſſen Bordertpeile befinden ; in welchem Irgteren Falle fie inder 
engften Bedeutung ein Giebel genannt wird; Franz, Fronton, 
Lat. Frontilpicium. in Saus mit einem GiebeL Bin kei: 
nerner Giebel, Der Giebel gehet nach der Baffe zu. Figlire 
lich wird an einigen Orten, z. 8. in der Diar! Braudenburg, 
ein jedes Haus mit den dazu gehörigen Grundflüden an 

Bärten u. f. f. ein @iebel genannt; S. Giebelſchoß. 

Anm, In berengern Bedeutung lautet es Im Niederſ. Gebel, 
im Holländ, Ghevel, im Engl. Gable, im mittlern Lat. Gabu- 
lum, im Schwed. Gafwel, im Franz. Gable. Ehedem bedeu- 
tere es auch das äußerfte höchfte Ende eines Dinges, den Gipfel, 
baber bey dem Ulphilas die Binne des Tempels Gibla, in ben 
Monfeeifchen Oloſſen Gipili die Stirn, bep dem Noiker Hou- 
bet kibilla die Scheitel , ja bep den Schwähifchen Dichtern 
Gebel mebrmahls den Kopf felbft bedeutet. 

Ja von dem fuos unz uf den gebel 

Lobt nu diu werlt den helt us Oefterrich, 

dee von Dfterdingen. 

Momit das Oricch. meyary, und das Hebr. diaz, das Ende, 
Yständ. Gafl, und 533, endigen, fehe deutlich überein fommen, 
Ya in noch tweiterm Berftande bedeutet es in ben älteften Spras 
chen ehe dem einen jeden hoben Drt, einen Berg u. ſ. f. wie das 
Hebr.yay, und Arab. Gibel,ein Hügel, Berg, wovon der Ina 
beu den Sicilianern noch jegt Mont-Gibelo beißt, und and 
Gibraltar, Mobrifh Gebel-Tarif, feinen Rahmen hat, ©, 
Gabel, Gipfel, Bopfw ſ. f. 

Der Giebelbrudh, ©. Gipfelbruch. 

Das Siebeldaͤch, des — es, plur. die — bädher. ı) Ein Dach, 
welches auf bepden Enden gerade aufachende Bichel hat, und 
auch ein Satteldach genannt wird. =) Ein Dach, welches vorn 
einen ®iebel bat; im welcher Bedeutung auch Fleine nichrige 
Dächer diefer Art, über vorfpringende Tpeile eines Gebäudes, 
Biebeldacher genannt werden, 

Das Giebelfild, des— es, plur, die—er, in der Baufunft, 
das ebene Feld in einemirbel; Latein. Tympanum, Franz. 
Tympan. J 

Das Giebelhaus, des — es, plur. die — hauſer, ein Haus 
mit einem Giebel. In engerer Bedeutung, ein Haus, deſſen 
Giebel vorn heraus auf die Baffe gebetz; zum Unterſchiede vom 
einem Auer: ober Zwerchhauſe. “ 

Die Biebelmauer, plur. die—n, bie Mauer, aus welcher 
ein Gicbel beftcher, 

Der Giebelſchoͤß, des—ffes, plur. die — fe, in einigen Pros 
vinzen, 4. B. ber Mark Brandenburg, ein Schoß oder Geſchoß. 
welcher in den Städten von dem @iebeln, d. i. den Häufern 
und ihrem Zubehör gegeben wird; zum Unterſchitde von dem 
Sufenfchoffe. 

Die Biebelfhwalbe, S. Sausfhwalbe, 

Die Biebelfeite, plur.die—n, die ſchmale Seite einet Haufes, 
auf welcher fich ein Giebel befindet, oder doch befinden fünnte, 

Die Giebelfpige, plur.die—n, die oberſte Spigr des Giebels. 
Yu der Zimmermannskunſt auch die ſenkrechte Säule an einem 

Uus . Grbäude, 
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Gebäude, moran fich die Säulen des Dachſtubles fümmen, der 
Gie belſpieß, die Dachipige, 

Die Giebelzinne, plur, die — , in der Banfunft, Heine Poftes 
mente an den Eden und auf der Spige eines Biebelg, Bilbfäufen 
darauf zu ſeten. Im Oberdeutichen and) in weiterer Bedeutung, 
Die oberfie Spigedes Gichels. ©, Zinne, 

@ieben, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort baben erfor- 
dert, und nur inden gemeinen Sprecharten üblich ift, mit aufges 
frerttem Munde und pfeifenden Zone nach Luft febnappen; inalc!- 
en anf biefe Aet ſchrryen, wie verſchirdene Vögel zu thun ges 
mwehnt find, 

Ich ſchau dich noch erbigt und blutig vor mir fichn, 
Den abgematten Seind vor beinen Augen gieben, 
Dofmannsm, 
Im Nieberf. giepen und jeppen. Pan bat daven auch das Fres 
quentativum giepfen in chen dee Bedeutung, weldes ober 
gleichfalls in die niedrigen Sprecharten aeböret, nnd fo wie jenes 
eine Rachahmung des bamit verbundenen Schalles iſt. S. Gaffen. 

Die Giefe, plur, die —n, im gemeinen Leben, ein blechernes 
Zebhältnif, einen Topf mit glübenden Kohlen hinein zu sbun, 
und die Füße im Winter darüber zu wärmen; bie Seuergiefe, 
Miederf. Rike, im Oberd, eine Seuerforge, ein Feuerſtübchen. 
Giete, ober Ricke, mie es in den gemeinen Sprecharten lautet, 
war ebebrm eine allgemeine Benennung eines jeden Brhättuit 
fes. Ein enges Gefängniß beißt noch jegt an einigen Orten 
eine Reiche, Engl. Cage. Im Angelf. ift Ceac (foridh Rirf) 
ein Topf, im Schwed. Kagge, im Engl. Cag, im Fran. Ca- 
ar ein Feines Faß von einem gewiffen Mage, undim Wallif, 

awgeinBrden, ©. auch Rachel. 

Der Gienaffe, S. Bähnaffe. . 

Gienen, verb. reg, neutr. welches das Hülfswort baben erfor⸗ 
dert, und im Oberdeutſchen fir gäbnıen üblich if, S. daffrikr., 

Dir Gienmüfchel, plur. dir — m bep den Schriftſtellern des 
Dierreiches, eine Muſchel mit volfommnem Scharniere, und 
eines runden Schale, deren SchloR mit Zähnen” verjeben it, 
welche in einander eingreifen; Chama, Breitmufgel. Sie Dat 
den Rapmen nach dem Griech. xy, ein Gähurr, weil fie 
fich in der See von einander ıhur, wie einer der da gühnet, 
S. Gäbnen. 

Die Gier, plut car. welches chedem hibethaubt für Begierde, 
d. i. ſinuliches Berlangen üblich war, und auch inantem Ber» 
ſtaude gebraucht wurde. Jetzt fommt cs nur von einer fehr befr 

- tigen und umgeorbnieten Begierde, größten Tbeils im barıca 
and verüchtlichen Berſtande vor, befondert in den ZJuſammen⸗ 
ſchungen Radgier , Blutgier, Ehrgier a. ſ. f. Rur in dem 
Worie VNeugier oder Gleugierde bat es feine alte aleichaiiitige 
Bedeutung noch Erhalten. ©. Begier. 

Bieren, verb.reg.nevutr, weiches dasHükfswort haben erfordert, 
und nur felten gebraudit wird Aber auch bier alle Mahl mit dem 
Mebeybegeiffe einer ſehr beftigen ungeordueten Begierde, 

Aufrubr, Rebellion, 
Betrug und — giert fonft nach dem verweaifiten Thron, 
Weife, 
Weg mir den —* wes! ich kenne fies voll Tide 
Giert Kaub und Blutbegier in jedem ihrer Blicke, ebend. 
Am Riederſ. giren, ©. Begehren. 

Gierfälf, ©. Gerfalf. 

Gierin. — en, — fe, adj, et adv. rine ſehr beftiae ungeord⸗ 
arte Begiet de nach eitras empfindend, und in einer ſolchen Ber 
gierse gearäinder, Ein gieriger Bär, Sprichw. 28, 15. Ste: 
ris frefien, Sir. 37,31. Bie ſcharrete das gewonnene Geld 
gierig zufammen, So au in den Zuſammenſetziagen tach: 
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gierig, ebrgierig, rubmaierin, blurmierig, geldgierig. Mur 
neugierig ollein bar den verächtläiken Nebenbegriff nicht. 

Anm. Im Din. giärig, im Niederf. girig, in Vorhorms 
Öloffen ne ©, Begierig und Bier, 

Der Gierſch, ©. Gerſch. 

Die Gierfhwalbe, &. Mauerfhmwalbe. 

Der Gleßbaͤch, des — es, plur,die — baͤche, ein Bach, wel 
der fein Waſſer wicht aus Quellen, fondern nur aus zufemınen 
gelaufenen: Regen» und Schnecwaſſer erhält, durch welchen ſich 
das Regruwaſſer ergießer ; ein Regenbad. 

Die Gefilde, 
Wodurch der Eife Gießbach rinne, Naml. 

Das Gießbad, des— cs, plur, dir — büder, in ber Arzench⸗ 
funft, ein Bad, in welchem man mineralifches. oder anderes 
Woſter anf gewilfe Theile des Leibes gießen Läffer. 

Lie Gießbank, plur. die— bänfe, key den Orgelbauern, eine 
lange vieredige Bauf, dos Sinn zuben Drgeipfeifen darauf aus 
zugit heu. 

Das Gießbecken, des — s, plur. ut nom. fing. ein Becken, 
Waſſer darans anf die Hände, deſſen, der ſich wẽ ſchet, zu gi cu, 
das Zandbecken, die Gießkanne, wenn es die Geſtalt einer 
Kanne har; zum Unterſchiede von dem Waſchbecken, worin man 
fich wäjder, 

Das Biefibläch, des — es, plur, die —e, im Hüttenbaue, ein 
Birch, werevf die im Probirofen auf dem Scherben augrfotsenen 
Erze ausdgeforten werden. . 

Der Biefibogen, des — s, plur. He bögem, in den Müns 
gen, ein Werkzeug, werein bas gefhmelzene Silber zu den Kleinen 
Münzen argoffen wird. 

Die Giefbudel, plur, die — n, in der Ehymie, ein Tugelförmig 
ars merallenes Geſchirr, zweh gemifchte Metalle, weiche ih 
dem Schmelzen von einander ſcheiden, darein zu gießen, 

©. die Budel, 

Gießen, verb. irreg. act. ich gieße, du girßeft, Oberb. geufifl, 
er giefer oder gießt, Oberd. geuße; Jmiperf. ich gah; Miitichw, 
gegoffen; Imperat. zieß, Oberd. geußz; einen fluſſigen oder 
flüffia gemachten Körper durch Umkehrnug oder dach Meigung bes 
Gefoßes banfenweiie berans fiiefen lafſen. 

ı, Eigentlib, Waſſer an die Speife, Wein in das Saf, 
ein geſchmolzenes Metall in bie Sorm gießen. Waller aus 
einem Geſchirre in dag andere gießen. 

2. Fisürlicd. (a) Für begiefen, im gemeinen Leben. Die 
Blumen gießen, den Garten gießen, d. i. begießen. (b) Für 
vergießen ; ein im Hochdeutſchen unbefannter Gebrand. Zu 
gießen Menfcpenblur, Opig, k) Es wird darf gießen, d. i. 
regnen, im gemeinen Leben. Es bardie Nacht auferordent: 
lich gegoffen, geregnet. (d) In eine Form giefen, von flüffig 
gemachten fefien Körpern. Zinn, Bley gießen, in aewiffe For: 
men. Etwas in eine $Sorm gießen. Jugleichen auf ſolche Art 
hervor dgingen. Gloden, Banonen, Mörfer, Schriften, 
Shufein, Teller gießen uf. f, Bin gegoſſenes Bild. Ge: 

goſſene Arbeit. (ch In reichem Maße mittbeiten, in der bößera 
Schreibart. Ich will meinen Gert auf deinen Samen gießen, 
und meinen Gegen auf deine Hadfommen, Ef. 44,3. Gott 
gießt feine Liebe in unfere Serson. 

Dos Hanptwort die Gießnng ift nur in einigen Zuſammen 
ſetzunaen ablich. S. Guß. 

Znm. Bey dem Ditftied giezen, im Jinrerf. goz, im Ins 

Fee. Kiuz, im Jeläud. guſa, im Griech. xauaas, Die Nieder 

se and bie damit verwandien Wundarten verwandeln der 

"sad inein t, wie das Ruͤderſ. neten, das Helländ, ghic- 

vas Augelj, geolan, das Tün. gyda, das Schwed. gjuta, 

un? 
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und dat Bo:h, gintan. Es ſcheinet ein Frronentationum zu fenn, 
deſſen Stammwort uoch in dem Griech. xur übrig iſt. Han 
base ehrdem auch ein Meutrum gießen, welches Hirßen beden⸗ 
tete, wie das Goth. gutan, wohin and Gota, Giota, rin Car 
nal, das Pat. Gutta, ein Tropfen, und unter Deutſches Goſſe 
sebören. Im Albanifchen it Gjufi eine jebe Feuchtigkeit. Durch 
Vorfegung des Ziſchlantes iſt auf giefen unfer ſchießen, und 
ans den Niederdrutſchen geten und keuten, welches letztere aus 
einem Öeföße in das andere gegen bedeuten, ſchutten ehiflans 
den, ungeadpiet beyde von weiterm Umfanse der Bedentuug ſtud. 
Im Chalddiſchen bedeutet, und im Ital gettare, fo wohl 
gießen, alt fchiefen und werfen. Auch das Kar. jacere in der 
tbätigen Bedeutung gehöret dahin. 
Schütten, 

Der Biefer, des — s, plur. ut nom..fing. ı) Eine Perſon, 
welche. giefit. In den Eifenbämmern It der Gießer diejenige 
Arbeiter, welcher die Reffel, Dien, Töpfe n. f. f, gießet. Am 
bäufigften in den Sufammenfrgungen Glockengieger, Schrift⸗ 
gieger, Stück gießer, Zinngiefer, Gelbgießer, Rorbgießer 
nt. f. Fämin. die @ießreion, plur. die — m. 2) Im ger 
einen Leben, cin Gefäß mit einer Möhre, fo wohl die Bes 
wächje im Garten, (S. GiefFanne,) als auch in der Schifffahrt 
die Segel damit zu begiefen, Riederſ. Geter. . 

Die Bieferöy, plur. die — en, eine Fabrif oder Werlſtätte, in 
welcher allerico Bedärfniffe ans Metall geaoffen werben; das 
Gießhaus, die Biefburre, im Oberdeuiſchen auch die Goſſe. 

Der Giefterlobn, der — es, plur.inuf, derjenige Nebeitslohn, 
welchen man fir dat Gieſen, befonders für das Oichen einer 
Sache ans Metall dezablet. 

Das Gleßfaͤß, tes — ſſes, plur. die — fäſſer, ein Meines Fat 
zum Gießen oder Begießen; auch zumsilen ein HAießbecken, da 
denn Sad noch feine weirefte Bedeutung cinct jeden Gefäße! bat, 

Die Gießform, plor. die — m, bey verſchiedenen Mesallarbeis 
teen, eine Korn. sefchmelzenes Merall darciu zu sh Ben, welche bey 
andern Tin Giegmodel, eine Gitßlaſche, iugleichen sine Pas 
trone geuannt wird, 

Das Gießhaus, des — es, plur. die — bauſer, ein Haus, in 
welchem allericy Deräthe aus Merall gegoſſen werden; die Gief⸗ 
bürre, wenn es nur eine Hökte ift. ©. Gieherey. 

Die Gießk anne, plur. die —n. +) ©. Gießbecken. 7) Ein 
Orfäß in Orftatt einer großen Kanne mit einer Mihre mund einem 
teichterförmigen duechiächerten Aufſatze, die Bewächfe im Bars 
ten, die Leinwand auf der Bleiche u. ſ. f. damit zn begießen; 
Die Sprengfanne, Sprigfanne, der Sprengfrug, Spritz⸗ 
frug, das Giefraß, der Gießer, in Rippfiadt die Braufes 
kannue. 


Die Gießkelle, plur, die — n, eine eifeene Kelle, Metall, wels 


bes man gicfien will, darin zu ſchmelzen, oder auch andere flüfs 
fise Körper darang zu gießen. 

Der Giefßkeſſel, des — 5, plur, ut nom, fing. ben den Orgel 
banern, eim eiforner Keſſel, Zion mad Bley zu den Draeipfeifen 
barin jun febnelgen, i 

Die Gießkrück⸗, plar. die — n, eben dafelbſt, ein vierediger 
bölgerner, oben und unten offener Aaften mit bewegl i ben Quer⸗ 
beeteen, daszuden Pfeifen anf die Gießbank argeffen: Sinn das 
mit aleichjarı gu plätten. Er wird auch die Zinnfrüde und He 
Shut grnannt. 

Die Siekanſt, plur. inuf, die Kanſt alletles Orräh ans Mes 
taT zu gießen, 

Der Biehlöffel, des —s plur. ut nom, fing. ein Lörit, füfe 
fige oder Nüfig gemadıe Körpar daraus zu gufen, eder auch au« 
dere Dinge bamis zu begirfen, 


% 


Siehe Schießen und " 
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Der Gießmodel, den—s, plur. die —n,G. Biekform. 

Der Gieffand, des — rs, plur. car. bes verfchichenen Metall 
arbeiteen, derjenige Sand, in deffen Figuren das gefchinelzene 
Metall gegoffen wird; der Formſand. 

Die Bießſchaufel, plur. die —n, in der Haushaltung, ein Bes 
foß in Geſtalt einer Schaufel, fllffige Körper damit auszu⸗ 
fdöpfen. 

Der Diefltein, des — es, plur. inuf, ein Federer Branit, wel- 
des in Franfreich gebrochen und in den Neſſingſabrilen gebraucht 
wird, u 

Der Biefvogel, den — 8, plur. die — vögel, iMeinigen Orr 
genden eine Beneumung des Wendebalſes oder Aattervogtla 
¶S. dieſe Worter, vieleicht wegen feines Geſchreyes, ober weil 
er ſtarke Negengirfe vorber verfündigen fol, daher er auch der 
Wettervogel genaunt wird, 

Das Biefwert, des — es, plur. die — e, jedes gegoſſenes 
Wert oder Stitck von grsßerer Her. In engerer Bedeutuug ſah⸗ 
ren dieſen Nahmen anf ben Cifenhämmern die für dad Han. 
merweel gesofenen Stcke Eijen. 

Die Giefzange, plur. die — n, ber den Metallarbeitern, eine 
Zange, die Ziegel mit dem aeſchmolzeuen Metalle ans dem 
Feuer zu heben, umd fie in die Form zu gieflen, 

Des Gietau, des — en, plur. die —r, S. Geyen. 

1, Die Bift, plur. die —e, einejede Sache, welche man einem 
andern gibt, eine Gabe, und in enzeree Bedeutnung, ein Ge» 
ſchenk. Mit Geſchenken, Giften und Gaben etwas ausrich⸗ 
ten, Aoberd. beym Friſch. 

Da hilfer ganz Fein Rauf noch Gift noch Gaben, Orie. 

Diefea ind die Gift und Gaben, 

Die uns uber allen Neid 

Sehen follen jederzeit, ebend. 
Im Hochdeurſchen it es wenigſtens in ber eblen und anfländigrm 
Schreibart veraltet, Murdas Wort Moetgift bares noch erbıw 
ten. Eben fo veraltet find die Wörter Bifter, ber Schenkende, 
begiften, begaben, befchenfen n. a. m. Es kommt von geben 
ber, wie Trift won treiben, das Niederſ. Löfde, Verlöfdr, 
von loben, verloben m ſ. ſ. und wurde ebedem auch von ber 
Handlnna drs Bebens gebraucht. Bey dem Dufried Gift. 

2. Das Gift, des — ce, plur. inuf, außer von mehrern Acten 
und Quantitäten, die — e, tin jedes Ding, welches, wenn es 
in den Hirper eines lebendigen Geſchöpfes gebracht wird, dem 
Tod deſſelben veruriacht. 

1. Eigentlich. Ein geſchwindes Gift, welches geſchwinbe 
wirlet, im Gegenfage eines langſamen. Arſenik id das une 
umfchränktefie Gift des ganzen Thierreiches. Jemanden 
Gift beybringen; im gemeinen Leben, ibm Gift geben. Je⸗ 
manden mit Gift vergeben, Die beien Arzeneymittel kone 
nen zuweilen zu einem wahren Gtfte werden. Gift miſchen, 
Oift bereiten, umesandern bepzubringen, S. Gift niſcher. 

Der Weisheit Gonig liegt oft nahe bey den Gif⸗ 

ten, Duſch. 

Das Bift, melder derſchiedene Arten von Thieren bey fih fAD« 
zen folen, ’% beo dem mestten nichts als ihr Speichel, der, weun 
das Thier in einen beten Grad eigörmt wird, auch von ſonſt uns 
ſchadlichen Ti.oren dılibmird Jı enarrer Sedeniung führet 
der Krfenit und Düntencaub fo wodl im Hürtendaur, alt and 
im gemeiurn Beben nur ſblechtbitt den Napmien des Giftes. 
5, einige der folgenden Zuſammenſetzungen. 

2. Zu w iterer und figirticher Brdeutung. 1) Eine jede 
Eiche, welch wicht nur dem Kö.prr, fonderw and bein ganıen 
Suftlande des Mijn gehe Shi M ch iſt, ſebt mechrbeiline Ver⸗ 


änderungen im deniſelben hetoot biugel. Der Wein iñ — 
ern 


687 Gif 


dern ein Gift. Min verſtand, der der Tugend des Gerzens 

nicht * ‚ik kein Gut, er ift vielmehr ein Gift der 

Seele, Gell. 8) Bosheit, hoher Brad der mit Zorn verbun. 
Denen Bezterde andern zu ſchaden, im gemeinen Leben. Es 
feige ibm der Gift auf. Gift und Bulle ausfpegen. Wo 
83 nur im männlichen Geſchlechte üblich iſt. i 
" Anm. Bey dem Stepler Gifte, im Schwabenfe. Vergift, 
im Niederf. Schwed. Dän. Angelf. gleichfalls Gift, im Angelf. 
ud Gife, Geof, im Böhm. Ged: Es ſtammet gleichfalls vun 
geben her, wie das vorige, und bedeutet eine ſolche tödtende 
Sade, welche jemanden von einem andern gegeben, d. i. dev⸗ 
gebracht wird, in welcher Bedeutung auch noch vergeben ãblich 
it, ©. daſſelbe. Rotker braucht dafür noch Eitter. 

Diefes Wort fomms, felbft im Hochdeutfchen, in allen dreyen 
Geſchlechtern vor. Im männlichen brauchen es Canttz, und 
Günther. Auch Duſch finat: j j 

j In jeder böfen Sandlung liege ein verborgner Gift. 
Das weibliche hat Strpfer, die Gifte. Die Zunge if voll 
edelicher Gift, Jar. 3, 8. 
5 — füge Gift der ſchnsden Sitelkeit, Opitz. 
Diefes letztete Geſchlecht it der Aualegle des vorigen Wortes 
mach das richkiafte ; indeffen iſt doch im Hochdeutſchen das un ⸗ 
gemwiffe das gewöhnlichfie. 

Die Giftarzeney, plur. inuf. außer von mebrern Arten, 
die — em, ine Arzenep wider bas Gift; ein Gifemiteel, Ale- 
xipharmacum. > 

Die Biftäfche, plur. die— en, ©. Lirnigbaum. i 

Der Giftbaum, dee—es, plur. die — baume. ı) ©. Sir 
nißbaum. 2) Eine andere Art des Sumachs oder Farberbau⸗ 
mes mit dreyfachen mit Paaren befegten geflielten Blättern, 
der in Virginien und Canada wächſet und gleichfalls giftig iſt; 
Rhus Toxicodendrum L. 3) Eine Art der Balſampflan⸗ 
ge mit gefiederren Blättern, und flachen geftielten Blatichen, 
welche in Carolina wächſet, und atıs deren Stamme ein 
ſchwarzer giftiger Saft trönfelt ; Amyris toxifera L. “ 

Der Gifebiffen, des —s, plur. ut nom fing. eigentli, 
ein vergifteter Biffen. Bey den Jügern auch fieürlih der 
Köder, welcher an den Abzug einer Falle oder eines Eifens 
gebunden wird, ein Shier damit anzuloden. 

Die Giftblafe, plur. die—n, eine Blafe, fa fern ſolche ein 
Behälmid des Bifres verfehiedener giftiger Tbierr fepn fol. Bey 
den Bienen wird dasjenige Sädchen,im Leibe, worin fie ihrem 
Stachel haben, die Giftblaſe, von andern über auch die Gal— 

nblafe genannt. 

2. Biftbohne, plur. die — n, bie Feucht eines Oſtindiſchen 
Strauches , und diefer Strauch felbft, welcher zu den Pflanzen 
mit zeben verwach ſenen Staubfäden im zwey Parteyew achöret, 
überans fchöne feharlachrorhe Bohnen oder Erbſen in Hülfen 
träget, die aber (hödlich um Genuffe find; Abıus preca- 
torius L. weil die Bohnen au zu Rofenfränzen gebraucht 

rei. 

en @ifterz, des — es, plur. inuf. außer von mehrerr Arten, 
die —e, im Bersbaur, ein jedes Erz, deſſen vornebmiter Ber 
ſtandiheil Gift, d. i. Arfenit if. Schwarzes Gifterz, it 
ein gegrabener ſchwarzer Arſenik, welcher auch Jliegenfein 
und Spiepelfobalt gendnnt wird. 

Der Gifteflig, des — «8, plur. inuf. außer von vrefiedenen 
Arten, die —e, ein mit Begengiften zubereiteter Weineffig, 
den giftigen Einflüffen zur Peftzeie zn widerfichen 5 Pefteffig, 
Acetum ex alexipharmacis, 

Der Giftfang, es — es, plur. die fänge, fm Hüttenbaur, 
ein Nauchfang über ben Köflöfen, den mis dem Rauche auffleie 
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genden Arſenik anfzufangen, ber alsdann Süttenrauch, ober 
Gifemehl genannt wird. 

Das Biftheil, des — es, plür, inul. eine Pflange, welche zu 
dem Geſchlechte des Eifenhütleins gehöret, auf den Alpen und 
Porenien wächſet, und von vielen für das Gegengift der 
Wolfswurg gehalten wird, Aconitum Antıhora L, Bey 
einigen führet auch der Zitrwer dieſen Nabmen. - 

Die Gifthütte, plur. die—n, im Hüttenbaue, dasjenige Br: 
bäude, in welchem das Biftmehl von neuen fublimicet und in 
feften Arfenit verwandelt wird, 

Giftig, — er, — fe, adj. et adv, 1) Gift enthaltend, 
Giftige Kräuter, giftige Thiere, eine giftige Luft. Der 
Schirling iſt giftig. *) Figürlich, im bohen Grade zoruig, 
mit Begierde zu (Baden, im gemeinen Leben. Giftig werden. 

“ Ein giftiger Menfch. Ingleichen boshaft. Giftige Worte, 
9.64, 4. Giftigreden, Pf. 109, 3. in giftiger Mund, 
Sprichw, 26, 23. Kine giftige Zunge haben. 

Der Giftkies, des— es, plur. inul. außer vorn mehrern Ar 
ten und Duantitäten, die -- e, im Bergbaue, eine Benennung 
bes Deißpicels oder des weißen Kiefes, der ein mit Arfenit 
vererjtes Eifen iſt. = 

Das Biftfraut, des — es, plur. inuf, im gemeinen Leben eini- 
ger Öegenden, eine Benenmung des Eifenhütleins oder der blanen 
Wolfswurz, Aconitum NapellusL. In andern ober des Ro; 
bertsfrautes, Geranium F.obertianumL, welches auch Got: 
tesgnade genannt wird. Bender wegen ihrer giftigen Beſtandtheile. 

Der Biftmagnet, des — es, plur.die— e, im gemeinen Br 
ben, eine Benennung eines Meinen ſchwarzen Steincheng in Gr 
ſtalt einer Linfe, weiches in Ofbindien in einer Art Schlangen 
sefunden wird, und das Gift an ſich zieben fol. 

Das Biftmehl, des — es, plur. inuf, außer von mehrern At⸗ 
ten und Diuantitäten, die — re. ı) Im Hüttenbaue, derjenige Ir 
ſenik, welcher fich bey dem Röſten der Erze in Geflalt eines 
grauen Mehles in den Biftfängen anfeger, und daber auch Sur: 
tenrand genannt wird, =) Eine arfenifalifde Erde, welche 
bald vom weißer, bald von gelber, blauer und ſchwärzlicher Fat · 
beift, und auch Schwabengift genannt wird, führet zumer 
len gleichfalls den Rabmen des Giftmehles. 

Der Biftmifiher, des — 8, plus, ut nom. fing. Fämin. die 
G@iftmifcpermmn ‚. plur. die — en, im gemeinen Leben, eine 
Perſon, welche Dienfchen oder Thiere aus Bosheit durch bip 
gebrachtes Oift umbringet. Daher die Giftmifcherer, ober 
Giftmifhung, die Handlung ſelbſt. Bon der Redensait, 
Gife miſchen, d. i. zuberriten. 

Das Giftmittel, des — 8, plur. ut nom. fing. Arzeneymüt⸗ 
tel wider dus Gift; Gifrarzeneyen. 

Die Giftnüf, plur, die —nüfle, S. Cocos. 

Der Giftroͤche, es—n, De dien, rime Art Moden, 
deffen lauger vorn gezäßnter Stachel auf dem Schwange Den 
ſchen und Thieren tödtlich iſt; RajaPallinacaL. Sonan- 
dern wird er Meerpfau genannt. 

Der Giftftein, des — s, plur. die—e, im gemeinen Leben, 
1) ein jeder Giftfies. 2) Alle Sıeinarten, welche dem Gifte wi 
derficher fellen, wohin man auch den Brjoar rechnet. g) In 
Hürtenbaue, der arfenifalifche Ofenbeuch, der fich in Grftalt 
eines Steincs von arfenikafifchen Erzen unten im Ofen ar 
leget. 

Die Giftwurzel, plur. iauf. in einigen Gegenden, ein Rab 
me der Schwalbenwurzel, Afclepias Vincetoxicum L. 
deren Warzel wegen ihrer fchweißtreibenden Kraft wider ale 
Arten des Giftes gerühmet wird, 

Die Gilbblume, plur. die —n, ©, Zärberſcharte. 


6 Gli 


Die Gilbe, plur. die — n, von dem Worte gelb, welches ehe⸗ 
dem auch nur gilb lautete, im gemeinen Leben, * 
1, Die gelbe Farbe eines Körpers; ohne Plural, Die Gilbe 
des Saffrans, des Lehmes. . 


a, Ein gelber Körper, ein Nörper, welcher eine gelbe Farbe 
bat, befonders in verfdjiedenen einzelnen Fällen 3) Im Berge - 


baue und der Mineralogie, eine gemwiffe gelbe Erde, welche in 
mebrern Erd: und Steinarıen angetroffen wird, und eigentlich 
eine Eiſenerde von verwitterien Kicfen iſt. 2) In andern Gegen⸗ 
den iſt die Gilbe eine filberhaltige gelbe Bergart, melche mit ger 
wachfenem Silber angefchmaudher ift, in reichen Bängen bricht, 
aber unflüffig und im Feuer ſchwer zu bebandeln ift. In allen 
diefen Fällen iſt der Plural nur von mebrern Arıen oder Quan ⸗ 
titãten üblich. ©, auch Gilft, weiches nur eine verderbie Aus⸗ 
fprache dieſes Wortes iſt. Im Böhm. ift. Gil Thon oder Leiten. 

— 3 —. Ein Körper, mit welchem man andere Körper gelb fürbet ; 
in welcher Bedeutung fo wohl der Benfler oder Färberpfriemen, 
Genilta tinctoriaL. als auch bie Färberfcharte, Serratula 
tinctoria L. im gemeinen Leben Gilbe, Gilve, Gilbblume, 
Gilbfraut, Gilbenkraut, Gilbenblume u. f. f. genannt wers 
den. ©. das folgende Zeitwort. 

Gilden, verb, reg. weldes nur im gemeinen Leben üblich iſt, fo 
wohl als ein Dleutrum, füraelb werben, als auch als ein Acti— 
vum, für gelb machen. Die Gerite fange an zu gilben , geld 
zu werden, Dei Saffran gilbe ſehr Hark, färbt fche ſtark gelb. 

Gilbicht, — er, — fie, adj,et adv. im gemeinen Leben, et: 
was gelb, in das Gelbe fallend, gelblich. 

Gilbig, adj. et adv. welches im genwinen Leben, befonders 
im Berabaue, flir gelb üblich if, Gube habend, 

Das Gilbfraut, des — es, plur. die — Fräurer, ©. Gilbe 3. 
und Särberfcharte: - h. 

Gilblich, —A, fe, adj. et adv. welches im armeinen Les 
ben fir gelblich üblich: if, ein wenig gelb, dem Oelben ähnlich. 

© Gelblich. ua ; 

Das Bilblichen, des — 8, plur. ut nom.-fing. tu einigen Ge⸗ 
genden, derjenigeefbare Flſch, welcher in andern Giebel genannt 
wird. S. ı Giebel. 

Der Gilbling, des— es, plur.die—r, S. Goldammer, 

Die Gilbwurz , plur. inuf, im gemeinen Leben, eine Benen⸗ 
nung der Oelbwurz oder Cureuma, S, biefes Wort, 


Die Gilde, plur.die —n, ein Wort, welches in Niederdeutſch⸗ 


fand nnd‘ dem mitternächtigen Ländern am befannteften :ft. 
) Eine gefchloffene Geſellſchaft, welche gu aeıwiffen Seiten auf 
aemeinfcbafrliche Koſten ſchmauſet, dergleichen Gejellichaften cher 
dem febr häufig waren. Im Angeli. Gild, im Schwer. Gilde, 
im Enal. Guild, Daber denn in weiterer Bedeutung auch wohl 
ein jeder Schmans, eine jedr Zeche, und die dazu der ſammelten 
Perfonen, em Grlag. rme Bilde geuanat werden. 2) Ja 
noch weiterer Bedeutung, cine jede Geſell ſchaft, d. i. mebrere 
„su Erreichung einer gemeinfchaftlichn Abficht verbundene Vet⸗ 
foren. Die Schitzengilde, de Schutzenge ſellſchaft. Beſonders 
find in den Riederfachfiichen Stadten die Fünfte oder Innungen 
der Dandmwerfer unter dm Rabınen der Gilden bekannt. Ju 
den meiften folder Stadte werden fleinere Zünfte Gilden, grör 
-$ere aber Ämter genanns, dagraen in Ocuabrück, wo die ge⸗ 
fammte-Bhraerfchaft in Gıide und Wehr eingeibeilet iff, die 
Gilde gehen Auuer oder aroge Gulden unter ſich bearaift. 

Anm. Es fiummet wohl, wie fehon die meiften Warıforfiher 
Schauntet haben, von Geld und gelten, ch-dem gelden, ber, md 
beeichnet eigeiitlich eine ſobchẽ Gejellichaft: weiche ich in gewiß 
fen gemernfchafrliihen Koſten prebindet, wie Gelagevon zuniams 
men legen ; indrm Geld chrbeus auch von „einer jeben Stemer, 

Abel w, B.% Tb. 2, Auf. 
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von einee jeden Unlage, ſelbſt von Colleeten gebraucht wurde, 
Ne villani collestam faciant quam vulgo Geldam 
vocant, heißt es in Capit. Karlomanni von 388 bey dem 
Schilier, und in den Act. Synodi Durienf. von 779 bey 
dem Parzbeim fommı Gildonia für coetus, contubernium, 
vor. Jadeſſen muß es doch auch fchon fehr früh von Gemeine 
(haft, Verbindung überhaupt ſeyn aebraucht worden, indem es 
ſchon in der alten befanniten Eutſazung des Teufels von 743 
beißt: Forlachiliu — allom diabol gelde? entſageſt du 
aller Grmeinfhaft mis dem Zeufel? S. Geld. Im Lapplän 
diſchen ift Gelde eine Dorfjchaft. 

Das Bildebier, des — es, plur. inuf, in Riederfachfen, Bier, 
welches von einer gefchloffenen Geſell ſchaft gemeinfchaftlich ver» 
trunten wird, und die Verſammlung diefer Öefelifchaft feibft, 

Der Gildebrief , des —es, plur.die—e, eben dafelhfl, ein 


ſchriftliches Seugnif, daß jemand ein Genoß einer Gilde oder 


Bunft it; ein Zunfibrief. 

Der Bildebruder, des— 8, plur, die — brüder, eben das 
felbft,, ein Mitglied einer ſolchen Brüderfchaft oder Gilde, 
Der Gildemeifter, des— 8, plur.ut nom. fing. der Borges 

feßte einer Zunft oder Gilde, i 
Der Gilft, des —es, plur. iauf, aufer von mebrern Neten 


und Quantitäten, die — e, ein im Dberdeurfchen für Gilde. 


übliches Wort, einen gelben, befondersmineralifchen Körper au 

bejeichnen. So werden in ben Oberdeutfchen ıyıd Ungärifchen 

—— gew iſſe reichhaltige Ooldlie fe Gilfte genannt. Siehe 
—2. 

Die Gilge,plur,. die — n, im gemeinen Beben, beſonders Ober⸗ 
deutſchlandes, eine Lilie, aus welchem Worte ee auch durch 
Berſchzung der Buchſtaben entſtanden iſt. ©, Ailie. 

Giltge oder Gilgen, ein im gemeinen Leben, bifonders Ober⸗ 
deutfchlandes üblicher Mannsnabme,. welcher aus Agidius pers 
derbet worden, fo wie die Franzoſen aus eben demfelden Gilleg 
sebilder haben. ' 

Der Gimf, des — es, plur. die—e, bey den Knopfmachern, 
gtwiſſe Stüde Rundſchnure, deren fie fich zur Unterlaee de— 
Aleiderſchleifen und zur dicken Einfaſſung der Anopflücher bedies 
nen, Daber die Bimfmüble, ein Derhtad, vermirtelft deffem 
die Bimfe rund gedrıher werden. Etwa von Rumpf, meldyes 
in einigen Gegenden, dem Friſch zu Folge, ein furzes dides 
Ende, inaleichen' ein abgefchnittenes Stück, einen Stumpf be 
beuter ? Im Geiech. iſt Youpog ein Nagel, im mittlern Lär, 
abır Gumphus, Gomtus, nicht nur ein Nagel, fondern auch 
ein Strict, ja eine jede Verbindung. In Ricderfachfen hinac« 
gen ud Gimpen eine Art feine mit Seide Überzegener Schnüre 
ve, welche zum Frauenzimmerpuße gebrandht werden, . 

Der Gimpel, des — s, plur. ur vom. fing. eine im gemeinen 
£.ben, befomders Oberfachiens und Dberdeurfchlandes , übliche 
Benennung einer Art Dieffchmäbler oder Finfen, welche in Ries 
derfachjen Dompfaffen genannt werden, ©. die ſes Wort, ine 
gleichen Bluränt, Das Wort GSimpel iſt vermurblid eine 
Bahabmung’des ibm rigenibimlichen Gefchreves, Weifdiefer 
Boacl bep allen feiner Öelchrigfeit ſeht einfältig ift, fo wird ein 
einfältiger Meunſch in der niedrigen Sptechart auch wohl ein. 
Gimpel genannt. ‚ 

Der Gingangsdes— es, plur. inuf; anfer von mebrren Artem, 
die—r, cine Art eines groben geſtreiften baumwollenen Gewebes. 


In einer Urkunde des Ornfen Drecard v. Autun bey dem du Frese. 
‚» tomitin Gangana, lirica cum Ipondalevet tapete äno 


t.Der; und in einen Areſt des Darifer Darlamemies von 132 wir) 
» einesSchti elevati acris furmae de armıs Burgundiae 
engingati de lerico gedacht, welches letziere Wori Earpentier 
£r . durch 
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eifläret. Es ſchelaet alſo gu dem mittieen Bat. 

Enganum, Eäganaum, Kunft, und inge- 
niare, engannare, durch Aunſt verferiigen, zu gebören ; 

mem e⸗ nicht vielmehr eine morgenländifpe Benennung ifl, 
dergleichen mehrere Arten von Zeugen führen, : 

Der Ginft, des — es, oder der Ginſter, des —s, plur.inaf. 

. ©. Genifie ® und ı Bram. 

Der Gipfel, des —s, plur,ut: nom, fing. Diminnt. das Gi: 
‚nfeichen, dea—s, plur. ut som. fing. überhaupt, bie oberite 
Spige eines Dinges, am häufigfien von Bergen und Biumen, 
feltener von Gebäuden. Den Gipfel.eines Berges erfteigen. 
Den Gipfel eines Baumes.abbauen. Figürlich, der böchfte 
Grad, die höchfte Stufe einer Sache. Den Gipfel der Ebre 
erfleigen, zur böchften möglichen Epre gelangen, Den Gipfel 
der Tugend ; der Bosheit erreichen, es in der Tugend, in 
der Bosheit auf das höchſte dringen. 

Anm, Esbgichnet, ſo mie Giebel,‘ aus welchem Worte es 
enıftanden ift, überhaupt das Höchfte eines jeden Dinges, Das 
Stammmwort von beyden findet ſich noch in bem Hebr. 2, Fine 

"erhabene Fläche, und.dem Ehald. 221, erbaben fepn, ©. Gie⸗ 
bel. Übrigens wird der Cipfel eines Berges im gemeinen Ber 
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durch germebt 


Ingenium, 


ben auch die Roppe, Buppe, Franz. Coupeau, in Ober _ 


deurfchland der Rogel, inder Schweizder Bel, der Gipfel ei» 
nes Baumes aber in den gemeinen. Mundarten auch der Ipfel, 
das Zopfende, das Zablende, der Zagel, der Zwiefel, der 
Poll, der Tolder, und im Miederf. Swopp genannt. In müt- 
fern Bat, ift Capulus gleichfalls der Gipfel dines Baumes, und 
bep dem Hans Sachs findet ſich Gipf für Oipfel. 

Der Gipfelbruͤch, des — es, plur. die — brüde, Im Forſi 
weſen, Fälle, wo die Bipfel ber Bäume von dem fich daran hän« 
genden Schnee und Glatteife drehen, welches auch ein Duft 
beuch, und nach der gemeinen Sprechart ein Giebel bruch der 
nannt wird. 

Gipfelreich, — er, — fie, adj. et adr. einen ſtarken 

ausgebreiteten Gipfel habend, von den Bäumen im Forſt⸗ 

wefen; in der gemeinen Sprechart. giebelveich, fonft aud) wip: 
felreich. 


Girall, adj.et adv. und der Girall, des — es, plur. die — e, 


bey den Buch ſenmachern, ©. Drall. 
Der Girgel, und das Zeitwort Girtzeln, ©. in Gergel. 
Giriren , (fprich Digiriren,) verb. reg. act, fo aus bem Ital. 
girare, im Areiſe bewegen, entlehnet und im Handlungswefen 
fibkich ift, einen Wechfelbrief an einen andern jur Einfordberung 
oder Berechnung der Bezahlung ilber ſenden. z 
Die Giro: Bank, (ſprich Dfeiro:Banf,) kur. die — banfe, 
im Handlungswefen,. eine , wo eine Summe Geldes durch 
bloße Berechnung an.einen andern übertragen wird, dergleichen 
zu Hamburg, Nürnberg, Amſterdam und Benedig find; zum 
Unterfchiede von einer Zettelbank. 


Girren, verb.reg. neutr.-welces das Hülfswort haben exe" 


fordert, und durch Rachahmung den fepnartenden Laut der Zur⸗ 
teltauben und einiger anderer Arten bes Geflügels ausdrudt. 
Wie giert die zärtere Taube fo fanft! Utz. 
Die Taube lacht und girret, 
Die Wachtel Schlägt, Dageb. 
Auf dem mooſichten un. ri ſchon ber buhlende 
Tau 


Um die Geliebte herum, Zach. 
Huch Kaürlich ‚ ängftlich Hagen, von dem@icren ber Tauben, 
ywenn fie fih nach ihres Gleichen fehnen. Da gebt die Ungluß- 
felige und girrt ohnmächtige Seufzer unter bie zaukelnden 
Wehe, bie ihren Spott damit reiben. 


Der, Gitterſchwamm, bes —es, 


Ola ‚698 
Dpig gebraucht kirren von bemgieren.ber. Tauben, S. biefes 


Mort, 
Giſchen, S. Gaͤſchern. 
Der Giſcht, ©. Gaͤſcht. 
Das Gitter, des—s, plur. ut nom, fing. Diminut. das 
MBitterchen, Oberd. das Birterlein, ein jedes Werf das aus va⸗ 
-eallelen, oder kreuzweiſe mic einander verbundenen, ober auch 
nerfchränften Stäben befichet, in der edlen und anfländiger 
Schreibart, fo wie in der Sprache bes gemeinen ‚Umganges dar 
‚flir Gatser üblich if. Das. Gitter um einen Xltar, in einee 
Serichtstube. Ein eifeenes Gitter vor einem Jenfter. Ein 
Bitter an dem Geländer einer Treppe. Siebe, er fſtehet 
hinter unferee Wand, umd guder durchs Gitter , Hobel. 
2,9. Die Mutter. Siſſera beulte durchs Gitter , Richt. 
5, 28. In der Beichuungskunft il das Gitter ein vieredter 
Kapmen, deffen innerer Kaum mit dünnen Faden durechfrenzet 
ift, Figuren aus dem Großen in das Kleine zu bringen. 
Anm. S. Gatter, mo die Abſtammung biefes Wortes bre 
teits gezeiget worden. Heer Stofch glaubt mit Wachtern, daß 
Bitter bloß zum Durch ſehen und Barter bloß zum Abhalten fey. 
Allein, weder die Abſtammung noch ber Gebrauch beſtätigen 
diefen Unterſchled. Gatter, Riederſ. Badder, welches übrigens 
der Abſtammung nach richtiger iſt, if vorzüglich der gemeinen, 
‚und Gitter vornehmlich der anfländigern Sprechart eigen. 
‚Sprihw.r7, 6 fommt au das ohne Moth verlängerte Ober 
- beutiche Gegitter vor. Popowitſch geigetin feiner Unterfuchung 
‚son Meere S. 3:6, baß die. Dflerreichifege und Steiermärfifche 
Mundart kein Gitter kennet, fondern in allen Fällen Gatter 
ſchreibt und foricht , ob fie gleich das a, wenn ein Fenftergirter 
gemeinet wird, etmas heller hären Läffet. 


"Das Gitterbitt, des— rs, plur, die—en, ein mit einem Bit 


ter verwahrtes Bert fir Kinder, bamit fie nicht Heraus füllen, 

Das Gitterbled, des —rs, plur.die—e, bepden Bürtlern, 
ein Bitter von Eifendraht,. eine Sachen darauf pin umd wieder 
ju fragen, 


Das Gitterfönfter, des—s, plur. ut nom, fing. rin.mit 


einem Bitter verwahrtes Fenfter. 

Bittern; verb. reg. act. in Seſtalt eines Bitters verfertigen, 
nach Art eines Gitrers verbinden, von welchem das Mistelwort 
gegittert am üblichften ift. Im gemeinen Leben gattern. 

plur. die—fbwämme, eine 

Arı Shwämme, weiche eine zundliche gegitterte Geſt alt haben, 
- und nur im mittägigen Europa angetroffen werden; Clathrus L. 


Der Bitterfpatb, des— es, plur. inuſ. außer von mehrern 


‚Arten und Quantitäten, die —e, eine Art Spath, welche ein 
gitterförmiges Gewebe hat; zum Unterfchiebevon bem Blätter: 
ſpathe. 


‚Der Gitterſtock, des —es, plur. die öde, bey den Aſch⸗ 


lern, ein Werkzeug, alleriey Gittern das. gehörige Maß zu 
geben. 


Das Gitterthor, des — es, plur.die—r, gin mit einem Bit 


ter verfehenes Thor ; im gemeinen Leben ein Garterfhor. 


“Die Gitterebür, plur. die— en, eine Shir in Geftalt, eines 


Bitters , im gemeinen Leben Batterebür. 

Das Bitterwerf, des—es, plur. die, ein jehes Werkoder 
verfertigtes Ding in Geftalt eines Oitters. 

Der Gitterzaun, des — es, plur. die — säune, an einigen 
Deten, eine Befriedigung um einen Garten oder Ader in Ge⸗ 
ffalt eines Bittere; ein Seader, - 

Das Blacis, (ptich Bläpi,) plur. ut nom. fing. im Feſtunge⸗ 
baue, bie gelinde Abbachung ber äußerften Bruftwehre am dem 
Gebedien Vege, welche ſich im bas Feld werlieret; — 

br 
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Bruftwehre. as dem Freaüiz; Glacis. Im mitilera Bat. X 
Glatia eine Fläche, von dem Deutfchenglart. 

Der Blander, S. Galander. 

Die Glander, plus. die—n, ein nur im Bicderfächfifchen bes 
kanntes Wort, fo wohl eine Eisfcholle, als auch eine Schleifbahn 
der Kinder auf dem Eife zu bezeichnen. Daher das Beitwort 
glandern, auf. dem Eiſe ſchleifen. S. Bleiten. Ohne Boris 
fel von dem alten alan, glänzend, ©, Glanz. 

Der Glanz, des — es, plur. car. aufer in der zwepten Ber 

’ deutung von mehrern Arten und Quantitäten, die —e. 

1. Diejenige Eigenfhaft eines Körpers, da cr entweber fehr 
viele eigene Lichtſtrahlen von fich gibt, oder doch wegen feiner 
glatten fläche fehr viele Lichtſtrahlen gurüd wirft; ‚ohne 
Plural, 1) Eigentlich. Ein beller, ſtarker, ſchwacher, mat: 
ter Glanz. Zin blendender Glanz, ber höchfte Grad bes 
Slanzes. Zinn Glanz von fih geben. Der belle Glanz 
der Sonne. Das Hol; bat von Tlatur feinen Glanz. 
Den Glanz verlieren. Einem Börpre einen Glanz geben, 
dur Olätiung feiner Oberfläche, Die Sonne zeiger ſich in ib: 
rem völligen Glanze. Der Glanz der Jarben, in der Mab⸗ 
Ierep , ibre Lebhaftigkeit. In weiterer Bedeutung überhaupt, 
das Berhälniß der Oberfläche eines Körpers gegen das Licht, 
welches fie won fich gibt, ober zurück wirft, =) Figürlich. Der 
Glanz der Ehre, ein beher Grab der äußern Ehre, ber bey 
zielen Bewunderung und Ehrfurcht erwedet. Man fondere den 
Begriff der Tugend von der Sreundfchuft ab, fo verfihwin- 
der ihr Werth, und ihr heiliger Glanz verlierer ſich nicht ſel⸗ 
sen in die Sinferniß des Migennuges und ber niedrigen 
Selbfiliche, Geh, das voriheilbafte, mit Bewunderung bealeis 
Sete Uriheil, welches andere von ihr fälleten, Fine Wabhrbeie 
in ibrem ganzen Glanze feben, ihre vorteilhaften Folgen anf 
das beuslichfle erfennen, . 

2, Ein glängender Körper, in einigen einzelnen Fällen. So 
wird im VBergbaue eine glänzende Bergart, welche mürfelig und 
blätterig, wie der Sparh, briche und oft viel Bley enthält, 
Glanz, Glanzerz oder Bleyglanz genannt. Much die Mahler 
nennen eine gewiffe glafichte Diaterie, welche fie zum Auf ſtreuen 
gebrauchen, Glanz. : " 

Anm. Bey dem Notter Glanz, Gelanz ımd Klanz, im 
@ngl. Gleam und Glance, im Holländ, Glantz, im Dän. 
Glands, im Schurd.Glans, im Pohln. und Böhmifchen Glanc. 
Im Oberdeutſchen iſt hatt deffen von alten Zeiten ber au Glaß, 
Glaft, Gleh, Glis, Glis üblich gemefen. Der tag mit ner 
glelen, König Wenzel. Din Ipilnder.ougenglaft, der von 
Bliert, Der lichten Sonnen gleft, 9. Sachs. Aus wel 
ehem Worte esturch die ſonſt nicht ungewöhnliche Einſchaltung 
des n eutſtanden ift, wg es nicht unmittelbar vom deyder gemeine 
fhajtlihem Stammworte Glo, Lo, Licht, gloa, leuchten, 
berfomme. &, Glas, 3. Bleifen, Glau, Glüben u. fÜ f. 
Im Wallachifchen it glan glänzend, im Oricch. yayssaı alän- 
sende Dinge, und ayAgwog ein Stern, 


Die Glaͤnz⸗ Cantille, plur. die — n, ben den Drathziehern und 
Stidern, Eantillen, d. i. anfeiner Drabtnadel zu einem boplen 
Röhrchen gefponnener Drath, welcher zu Lahn geplättet wird 
und dadurch einen fpiegelnden Olang befommt; zum Unterfchiede 
von den Perl =: Cantillen. Die Irgte Hälfte ift das Franz. 
Cantille. . 

Der Glanz: Coͤrduan, te — es, plur; von mebrern Arten 
und Duantitäten, die — e; ein glatter und glängender Eorduan, 
zum Unterfchiede von dem rauchen. 


@lünzen, verb, reg. welches in doppelter Beflalt verfonmt. 
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+ Mm büuflgflen als ein Teutrum, welches das Hülfswors 
haben erfordert, Glang von fi geben, 1) Eigentlich. Es 
glanze wie ein Spiegel, Lebbafte und glänsende Augen. 
Eine glänzende Chräne rolle uber deine Wangen becab, 
Die Sonne glänzt in voller Majehät. Alles, alles glänzs- 
in reifer Schönheit. Glänzende Lufterfcheinungen, in en« 
gerer Bedeutung, welche zwar glängen, aber nicht brennen, zum 
Unterſchiede von den feurigen.. 2) Figürlich, Bewunderung 
und Ehrfurcht bey vielen erweden ;. nach dem Sram. briller. 
Die vorziglichen Vollfommenbeiten,, welde in Platens. 
Werken glänzen. Befonders durch Big, durch Lebhaftigfeit, 
durch einnehmende Eigenfhaften im Außern. Große Gelehrte 

* glänzen in Gefellfchaften gemeiniglich nicht. Diejenigen, 
welche immer glänzen, immer bewundert werben wollen, 
werden felten geliebt, Seinen verſtand bloß darum wer: 
beffiern, um damit zu glänzen, if die Rleiderpradt bes 
Derflandes, Gel, Der Telemach bat eine reiche und glan⸗ 
gende Sprache. Kine glänzende Schönheit. 

U. Als ein Activum, glänzend machen, in welcher Geflalt 

es bey verfchiedenen Künfilern und Handiwerfern üblich if. Ei⸗ 
nen Sue glänzen, bey den Sutmachern, ihn mit Faltem Waſſer 
bügeln. S. Glänzbammer. e 

Anm, ImDän. glandfe, im Holänd. glantlen, in den ge- 
meinen Deutfhen Mundarten glinfern, gleften, glinzern, 
gligen, gligern, weiche insgeſammt Jutenfiva von. glo, glü- 
ben, find. ©. daſſelbe, ingleichen Glanz. 

Das Glaͤnzerz, des—es, plur. von mehrerm Arten, bie —e, 
©. Glanz ®. und Bleyglanz. 

Das Blanzgras, des— es, plur. von mehrern Arten die — 
gräfer, ein Gras, welches zu den Pflanzen mit drey Staubfür 
den und zwey Staubiwegen geböret; PhalarisL, Bermuthlich 

‚ wegen der glänzenden Oberfläche der Blätter einiger. Arten . 


Der Glänzbammer, des — 8, plur. die — hãmmer, ben der · 
ſchie denen Metallarbeitern, ein Hammer mit einer ſeht glanzen ⸗ 
den Bahn, gewiſſe Arbeiten damit durch Hämmern zu glängen, 
d.i. glänzend z machen; der Bleifbammer. 

Glänzig, adj. et.adv. welches nur im gemeinen Leben, beſon ⸗ 
ders bep den Bergleuten, für glänzend üblich ift. 

Der Glanztäfer,des —s, plur. ut nom. fing. bepdenSchrifte 
Bellern des Narurreiches, eine Art goldgrüner und ſchwarzer ſeht 
slänzender Käfer, mit hervor rageuden gegäbnten gen, 
und bervor ragenden Augen; Cicindela L. Andere nennen ihn 
Sangenfäfer. fi 

Der Blanzfobalt, des —-es, plur. von mebrern Arten und 
Omantitäten, die — e, in der Mineralogie, ein ſtahlderbes, 
foeifiges Kobalterz, welches ſchwet iſt, und. ein bunfles, metal« 
liſches und nlängendes Anfehen bat. ' 

Die Glanzkohle, plur. die. — n, eine Art Steinkohlen, welche 
bart und glänzend, wie eine Eiſenſchlacke, find; zum Unterfpirde 
vonben Pech: und Schieferfohlen. 2 

Die Glanzleinwand; plur, von mehrern Arten. und inantitä« 
ten ; die — e, eine geglästete-und dadurch. glänzend gemachte 
Leinwand. 

Der Blanzfchetter, des — 5, plar. vom mehreren Arten und 
Quantitäfen, ut nom: fing, in einisen Orgenden, diejenige Lein · 
wand, welche gemeiniglich Heife Leinwand genannt wird, und 
gleichfalls alängend if, S. Scherrer. 

Der Glanzſtein, des — es, plur. die — e, ein reichhaltiger 
glängender Eifenftein, welcher mit vielen Karben angelaufen ift, 
und zu Saalfeld in Thüringen, auf der Inſel Elda u.f.f. ge— 
brochen wird, * 

Liz Das. 
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Das Glas, bes — es, plur. die Gläfer. 1. Ein jeder alänzen« 
der Aöcper. Ja diefer weiteſten Bedeutung war es ehedem ſehr 
gewöhnlich, verſchiedene Körper diefer Art zu bezeichnen. Daß 
die alten Deutfchen ben Bernitein Gles genannt haben, erhellet 
aus dem Tacitus und Plinius. Die alten Schweden nannten 
das Go Gliis, Gläs, Bargläfes, fo wiedie Phrogier aus eben 
die ſer Urfache Gleros, Gliros, Auch das Latein. Giacies, Eis, 
geböret hierher. Im Deutichen kommt biefe Bedeutung nur nach 
in ben -Bufammenfegungen Glasfopf, Glasſerz, Spirfplas 
u. f.f.vor, wo es fo viel als Glanz bedeuten, ⁊. In engerm 
Berftande, einfeiner, derber, glängender, burchfcheinender, 
im Feuer beftändiger Köcper, der aus der Zufammenfchmelzung 
erdiger Eheilchen befleber, und unter manchen Umjländen auch 
eine Schlade genannt wird. Das Sonnenfeuer verwandelt 
die meifien Rocper in Glas, Bley läßt ih am leichtetten 
in Blas verwandeln. Daher bie Bufammenfegungen Bleyglas 
oder · Glatte, Rupferglas, Zinnglas, Ja beyden Bebentun- 
gen ift dee Plural nur von mebrern Arten üblih, 3. Inder 
engfien Bebrutung, ein aus Sand oder Riefelm mit einem Alkali 
end Salz zufammen geſchmelzter durchfichriger glänzender Kör« 
per, welcher im gemeinen Leben gu mancherley Bedürfniffen ger 
Brandt wird. 2) Eigentlich, wo der Plural gleichfalls nur von 
mebreen Arten gebraucht wird. Bias machen. Glas fehleifen. 
Venetianiſches Glas. Weißes, grünes, rothes Glas. Jens 
RRerglas, Spiegelglas, Srauenglas u. f.f. Zu Glas wers 
den. Glas farben. Auf Glas mahlen. Figürlich wird auch 
dir Hornhaut im Auge der Pferde im gemeinen Leben Glas ger 
nannt, 2) Figürlıh, aus diefem Glafe bereitete Dinge, 
Diminut. das Glöschen, Oberd. Gläslein; Daher die Zus 
fommenfegungen: Tintenglas, 2ffıgglas, Uringlas, Lrinf: 
glas, Stundenglas, Brennglas, Iernglas, Vergroßerungs: 
glas, Augenglas, Bierglas, Weinglas, Spinglas ı. f. f. 
theilg Gefäße, tbeilsandere Werfzeuge aus Glas zn bezeichnen. 
Am gemeinen Beben wirb das Stundenglas mur ſchlechthin dag 
Glas genannt, Pin Blastropfen, ein Meines Fläſchchen. 
Am bäufisften ift ein aus Glas verfertigtes Trinkgeſchitt unter 
ben Mahmen des Glaſes Bblih. Die Gläfer auafpulen. 
in Blas Bier, rin Glas Wein, ein Glas voll Bier oder 
Wein. Ein Dlas Waller trinfen. Die vollen Gläfer lee: 
ven. Ein Glas Wein oder ein Bläschen Wein trinken, im 
täglichen Umgange oft auch, fo viel Wein trinfen, als maneben 
bedarf ober zu bebürfen glaube. 

Anm. Blase, Glis, Gliz fommt in ben mitilern Zeiten 
häufig fire Clany überbanpt vor, ©, Blanz und ı. Gleifen. In 
ber dritten eingefchränfteften Bedeutung lautet es ſchon bey dem 
Willeram Glas, im Isländ. Glaer, im Schwed. Glas, im 
Enaf, Glals, im mirtlern Lat. Giacia, im Frany. Glace, 
im Dän. Glar, Glas, im Angelf, Glaes. 

Der Glaͤs-Achaͤt, des — es, plur. die —e, ein ſchwatzer, 
dem Achate ähnlicher glasartiger Stein, welcher eigenılich eine 
natürliche Schlade fenerfoenender Berge ift, und fo wohl auf der 
Inſel Island, als in andern Begenden, wo es dergleichen Berge 
gibt, gefunden wird, S. Glas 2. 5 


Der Blis:Umient, die —es, plur. von mebeern Arten oder 
Duantitäten, die —r, rin Amiant mitdurchfichtigen und zer⸗ 
brechlichen Faben, welcher dem Glaſe alcicher, 

Der Blasapfel, des —s, plur. die — äpfel, eine Art Hofer, 
welche eine ſchmier ige und öhlige Feuchtigkeit austünften, fertig 
anzufühlen find, und wie Glas zerbrechen; Nidert, Smerrkr, 
Smerrfeappel, Jugleichen eine Ari Äpfel, mit eince Hlängen: 
den halb Hellgrünen und halb gelben Schale; Euwsapfel, 


_. 
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Die Glasarbeit, plur, die —en, eine jede Arbeit, bey welcher 
das Olas der vornehmfte Begenftand ift ; inaleichen aus Glas 
verfertigte Dinge, im Plural und als ein Collectisum, 

Glasartitz, —er, — fe, adj. et adv, dem Glaſe an Art, b. i. 
Beſchaffenheit der innern Theile ähnlich; ehedem glasachtig. 
Glasartige Steine, welche fo wobl von aufen dem Glaſe ähn« 
lich feben, ale auch leichter in Glas verwandelt werden Pönnen ; 
— Gegenſatze dee kalkartigen, gypsartigen und thonartigen 

ceine. 

Die Glasaͤſche, plur. von mehrern Arten, die — n, diejenige 
Aſche, welche zum Glasmachtn erfordert wird. 

Das Glasauge, des—s, plur. die —n. 3) Ein fünftfi» 
ches Auge von Glas. 2) Ein Auge, welches um die Pupille 
einen dem Glaſe ähnlichen Ring bat, der den arößten Theil 
dei Anges einnimme, befonders bey den Pferden; Schwed. 
Glosögd. Angeif, Glaleneage. 

Die Bleebirn, plur. die — en, eine Art Tanger, dicker, tie 

- teonengelber, glänzender Biruen, welche im Movember reifen ; 
Kisbirn. 

Der Blasblafer, ses — e, plur. ut nom. fing, in den Blas- 
bütten, derjenige Arbeiter, welcher bie gläfernen Befäße vermit- 
telfi des Blafens durch ein Nobr verfertiget. i 


‚Die Blasbürfte, plur. die —n, eine Art Bürften, an welcher 


bie Borfien in einen Drabt eingedecher find, und ſeitwärts aus 
einander geben, die Oläſer damit zu reinigen; ber Blas 
raumer. 

Die Glas: Caſſe, plur. die—n; ein Glashaus, welches als 
ein Flügel an ein Gewachehans angebauet if, und vermittelſt 
angebrachter Thüren Gemeinſchaft mirbeimfelben bat; aus bem 
Fran. Cailfe, 

Der Blasdedel, des— 8, plur, ut nom. fing. ein gläfern 
Deckel, ein Deckel von Blas, 

Der Glafer, dre—s, plur. ut nom. fing. ein Handiwerker, 
welcher Blasfcbeiben in Kenfter und Thuren eiufeget ; ancinigen 
Drten der Bleyglaſer, weil fie gemeiniglich in Bley geſehet 
werden; deſſen Battinn bie Glaferinn. 

@Bläfern, adj.etadv. aus Glas beftchend. Glaͤſerne Geſchirre. 
Eine glaſerne Flaſche. Zuweilen auch dem Btafe äbnlidh. Die 
= feben glafern aus, wenn fie einem trüben Ölafe 
gleichen, 


Das Bläsirz, des — es, plur. von mehrern Arten und Quan ⸗ 


titäten, die —e, im Bergbaue, ein alänjenbes , reichbaltiges 
Silbererz, welches birpfarbig ifl, gumeilen wie Fablerz ausfe: 
bet, undein mir Schwefel vererztes Silber iſt. Es wird aud 
Silberglas genannt, 

Das Blasfenfter, des — e, plur. ut nom. fing. ein Fenfter, 
fo ſern deifen Raum mit Glaeſcheiben ansgefüllet ift. 

Der Oläsfluf, des — ſſes, plur.von mehreren Arten, die — 
Hufe, cin jeder Körper, durch deſſen Zufag ein anderer in 
* verwandelt, oder deſſen Verglaſung erleichtert wird. Siehe 

luf. 

Die Glasfritte, plur, yon mehrern Arten, die — n, das Ges 
menge derjenigen Materialien, aus welchen das Glas bereitet 
wird; das Glasgemenge. ©. Fritte. 

Die Blasgalle, plur. von mebreen Arten oder Quantitäten, 
die — n, der ſalzige Schaum, welcher fi) in den Töpfen, worin 
das Dlas gefcdhmelgetiwir, von ber Glasmaſſe abfondert; der 
Blasfhaum, Blosfhmalt, Glasſalz, Fel vitri. Dbne 
Zweifel, fofern Galle einen jeden Sufammenfluß von Feuchtig · 
keiten bedenter. N 

Das Blasgemenge, des — s, plur. von mehrern Arten und 
Duantitätn, ut gom, Äng, ©. Glasfritte. D 

ns 
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Daa Blasgefhirr, des — es, plur. die —e, ein gläfernes 
Geſchi 


irr. 

Die Glasglocke, plur. die — n, ein gläfernes Gefäß in Geſtalt 
einer Glocke, welches man in den Gärten über manche Bewäch« 
fe flürger, j . 

Glesgrün, adj.etadv, dem gemeinen grünlichen Fenflerglafe 
an Farbe gleich. 

Der Slashafen, des — s, plur.die — häfen, in den Glas: 
bütten, diejenigen tbönernen Häfen ober Töpfe, worin das 
Gflasgemenge zu Glas gefchmelzet wird; der Glastopf. 

Der Blashandel, des— es, plur. inuf,.der Handel mit las, 


Daber der Blashändler, oder Glasfrimer, im gemeinen Leben _ 


der Blasmann, Fäm, bie Glashändlerinn, Blasfrämerinn. 

Glasbart, adj. et adv. dem Glaſe an Härte ähnlich, Der 
Stabil it glasbart,, wenn er wie ein Glas bricht. 

Das Glashaus, des— rs, plur. die — bäufer, ein Haus, 
beffen Seiten aus Blas beſtehen. Befonders im Gartenbane, 
ein Haus, deffen Borderfeite ans hohen Fenftern beftchet, um fo 
siel Sonnenſtrahlen als möglich aufzufangen und den Gewäch ⸗ 
fen die nörhige Wärme zu verfchaffen; ein Treibehaus. 

Das Blashonig, des—es, plur. inul.eine Art Honiges, welche 
durchiichtig wie Glas if, und auch Zuckerhonig genannt wird, 

Die Blashülfe, S. Sartriegel, 

Die Glashütte, plur, die —n, ein Gebäude, worin fo wopl 
Glas verfertiget, als das verfertigte Glas aufbehalten wird, mit 
allen dazu gebörigen Nebengebänden.' s 

Glaſicht/ — er, —Re, adj, et adv, drin Glaſe ähnlich, Go 
nennen bie Gärber das Leder glaficht, wenn es auf der einen 
Seite hart und brüchig if, Derienige Weisen, welcher eine 
"braune Scale hat, wird bey den Müllern glaftg, richtiger gla⸗ 
ſicht genannt, -Das erfiere wiirde eigentlich bedeuten, Glas 
enthaltend; ungeachter die Wörter auf ig auch häufig von der 
Gpnlichfeie gebraucht werden, 

Glafiren, ©. Glafuren. 

Die Glaskirſche, plur.die—n, eine Net hellrother halb durch- 
—— Gartenfirfchen, weiche einen etwa⸗ wãſſerigen Geſchmack 


baben. 

Der Glaskitt, des—es, plur. inuſ. rin Kitt, gerbrochene 
Olãſer damit wieder zuſammen zu fitten. 

Der Blasropf, des — es, plur. von mehrern Arten und Quan ⸗ 
titäten, die Blasföpfe, in der Mineralogie und dem Bergr 
-baue, rin glängender firabliger, zuweilen auch ſchuprenförmiger 
Eifenftein. Er hat gemeiniglich eine runde oder Halb runde Ges 
flait, woher auch die legte Hälfte der Benennung rbret. Der 
rothe Glaskopf ift auch unter dem Nahmen des Blutſteines 
bekannt, ©. diefes Wort. 

Die Glas: Koralle , plur. die — n, aus Blas werfertigte oder 
vielmehr nachgemachte Korallen ; zum Unterfihiede von den echten. 

Der Blasfrämer, des —s, plur. ut nom, ling. ©, Glas: 
bantel. j 

Das Blasfraut, des—es, plur. inuf. ») Eime Pflanze, welche, 

- weil fie ſcharf ift, auch zur Neinigung der Trinfgläfer gebraucht 

wird; Mauerfraut, -Wandfraut, ©. Petersfraut, Repps 
bubnerfraut, Tag und Uacht, Parietaria officinalisL, 
2) Eine Pflanze, welche an dem Seeſtrande Europens mächfet, 
und wegen der vielen falzartigen Theile, bie fie enthält, zu Aſche 
gebrannt, und fo wohl zur Seife, als auch zum feinen Glaſe ger 
braucht wird ; Blasfchmal efchmels, Rali,SalicorniaL, 

Der Gläomädrer, des — pᷣlur. ut nom, fing, derjenige, 
welcher Glas derfertiger, beſonders, fo fern er fein vornehmſtes 
Bejhäft daraus macht, Daher die Glasmacherkunſt, plur, 
car. bie Auaſt Glas zu verfertigen; das Glasmarchen. 
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Der Glasmahler, dee —s, plur. ut nom. fing, ein Künfl« 
fer, der mit Farben auf Glas mahlet. Ingleichen rin Künfts 
ter, der mit gefärbiem Glaſe und mit Hülfe des Feuers mahlet ; 
ein Emailleur, Schmelsmabler, 

Die Gläsmahleriy, plur. die — en. i) Die Kunſt auf Glas, 
oder mit gefächtem Glafe im Feuer zu mablen ; ohne Plural, 
2) Dergleihen Bemählde oder gemahlte Sachen feld. 

Der Blasmann, des — es, plur, die— männer, ©. Glas: 
handel und Glasträger. 

Die Glasnutb, plur. die— en, bie Nuth ober Meine edige 
Rinne in den Fenflerrapmen, worein die Glasſcheiben geſetzet 
werden. ©. Hurb. 

Der Blasofen, des—s, plur. die — öfen, ein Dfen, worin 
andere Körper gu Wlas gefchmelget werden, befonders in den 
Blashütten, 

Die Glas : Pafte, plur. von mehreren Arten, die—n, ein jedes 
Fünftliches , befonders gefärbies Glas, falfche aus gefärbtem 
Glaſe nachgemachte Edelfteine u. ff. S. Pafle. 

Die Blasperle, plur. die —n, aus Olas nachgemachte ders 
len; zum Unterfchiede von den echten Perlen und Wachsperlen. 

Der Glasräumer, des —, plur, ut nom, ling, ©. Glas ⸗ 
büriie. 

Die Glasraute, plur. die —en, eine veraltete Art der Fenfter« 
fceiben, in Beftalt einer Haute, d. i. eines geſchebenen Viereckes. 

Das GBlasfalz, ©. Glasgalle, 

Der Blasfhaum, des—es, plur. inul. S. Glasgalle. 

Die Blasfcyeibe; plur.die—n, cine Scheibe von Blas, ber 
fonders eine folche Fenſterſcheibe; die Jenferfcheibe. 


Die Glasſcherbe, plur, die —n, Scherben von jerbrochenem 


Glaſe, ober gerbrodpenen gläfernen Gefäßen, 

Das Blasfihleifen, des —s, plur. car. das Schleifen des 
Blafes, und die Kunfl, dem Glaͤſe dur Schleifen eine jede 
verlangte Figur zugeben. Daher der GBlasfchleifer, des — 8, 
plur, ut nom. fing. der diefe Kunft verfieher und feine vor 
nehmſte Befchäftigung daraus macht. 

Das Glasfdymalz, des — es, plur, von mehreren Arten, 
die—et, 1) S. Glasgalle. 2») Eine Pflanze, S. Glas: 
Fraut ⁊. . 

Der Glasfihmelzer, des —#, plur. utnom. fing. in den 
Blaufarbenwerken, derjenige Arbeiter, welcher bie Farbenfor 
balte zu Glas jchmelzet. j 

Der Blasfchneider, des —s, plur. ut nom. fing. ein 
Künftter, welcher allerley Figuren in Gläfer ſchneidet oder 
ſchleifrt. : J 

Der Glaoſchrank, des — es, much die —fihränfe, ein 
Schranf, in welchem allerlep gläferne Geſchirre verwahret 
werden, Zuweilen auch ein Schranf mit Blasıhüren, 

Der Glabſchürer, des—e, plur. ut nom. fing. inden Blau 
farbenmwerfen , derjenige Arbeiter, welcher den Dfen beforget, 
und das gefchmoljene Glas zur gehörigen Zeit ausſticht. Siehe 
Schuren. . 

Der Blaeftein, des — es, plur. die—r, ein weißer etwas 
meergrüner geäderter Stein in Italien, welcher ein wenig durchs 
ſichtig iſt, und ein gutes Glas gibt, wozu er auch gebraucht 
wird; Quocolos. Er wird von einigen irrig gu den Marmor» . 
arten gerechnet. j 

Der Glasſtock, des—es, plur. die — ſſecke, cin aläferner 
Bienenftod. 

Die Glasshür, plur. die — en, eine aus Glasſcheiben gan oder 
sum Theil zufammen gefegte Thür. 5 
Der Glasträger, des — s, plur, ut nom. fing. der Bläfee 
zum Verkaufe herum träger; im gemeinen Leben der Glasmann. 

3 Der 
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Der Blaseron, des — es, plur, die — träge, in den Blaufar⸗ 
bentwerfen, ein großer Trog, in welchem das glübende Glas ge» 
löfcher wird. 

Der Blastropfen, des—s, plur. ut nom, fing. S. Spring: 


glas, . 

Die Blafür, plur, von mehrern Arten, die — en. 1) Der glas: 
artige Überzug irdener Befäße, welcher aus Biepafche, Salz und 
Sand vrrfertiget: wird, 2) Diefe Miſchung felbft, weiche im 
Feuer die Glaſur hervor bringet, 3) Im der Mablerey iſt bie 
Glaſur, Franz. Glacis, ein Überzug von leichten Farben, welche. 
wenig Körper haben, womit glänzenbere Farben überzogen werz 
den. ©. Kafur. ) 

Glaͤſuren, im gemeinen Leben glafiren, verb, reg, act. mit. 
einer Olaſur übergieben. . 

Die Glaſur-Erde, plur, von mehrsen Arten, die — n, bieſe 
nige Erbe, oder pielmehr derjenige Sand, welcher mit zur Gla⸗ 
fur genommen wird, im Oberd. Blefie. In weiterer Bedeutung, 
eine jede Erde, die man wegen ibres (hömen Olafes zum Schmelz 
werle gebrauchen Fann; Siußerde,. 

Dir Blasweide, plur, dir—n, eine, Art Melden, welche ein 
ſeht brüchiges Polz haben, baden fie nur zu Säunen gebraudt 
werden; Bruchweide, Anaderweide, Sprodweide, Rofe, 
weide, Selber, Salix fragilisL, Beſonders bredgen die jun.- 
gen jährigen Neifer bey bee geringſte n Berührung wie Olas ab. 

Das Glaswirf, des — es, plur. inuf. allerlep aus Glas ver». 
fertigte Dinge, als ein Eolleetioum, 

Der Blätfcher, S. Gleiſcher— 

Blatt, — er, — efle, (nicht glätter, glättefle,) adj. etiadr.. 

welches biejenige@igenfhaft der Oberfläche der Körper ausdrudt, 
wenn fie von allen fühlbaren Erhöhungen oder Ungleichbeiten bes 
feryer ift, im Segenſatze deffen was raub ift; 


Das ie. if glatt, weil man leicht daranf gleitet. Es iſt ſehr 
glatt zu geben. *. Figürlich. 1) Bon fetten flüfigen Kör« 
gern, weil fie bem Gefühle glatt vorfommen. Ihre Reble ik: 
glatter denn bl, Sprichw. 5,2, Mach einer noch weitern Figur- 
von Öetränfen, welche dem Gefchmade angenehm find. Dev 
Wein geber glattein, Sprichw. 23,31. 2). Ohne Falten, ohne 
Kraufen, ohne Beſttzung, ohne zierliche Erhöhungen, in ver⸗ 
fehiedenen einzelnen Fällen, Eine glatte Dofe, welche feine 
eingegrabene oder ausgetiefte Figuren bat. Min glattes ſals⸗ 
such, ohne Spigen. 3) Ungemodelt, im. Gegenſatze des Gemo⸗ 


belten, &. Modeln. 4) Ohne Haare, im Örgenfaße des rauch. 
#in glattes Rinn, im Ocgenfage eines bärtigen, 5) Schmeichels - 
Saft, im gemeinen Leben. Sinem glatte Worte-geben,. Line | 


glatte Zungebaben, Pictorins nennet einen Schmeichler einen 
Blättling.. 6) Schön, gepugt, im gemeinen Leben, befonbers 


Miederfachfens,. Line glarte Jungfer, ein glattes Mödchen, 


ein glattee Gericht: 7) So, daf nichts zurück bleibe, für völlig, 
sanj, im grmeinen Beben, befonders Miederfachfens. Etwas 
glatt wegfhneiden. Den Kopf glatt abbauen: Eine Wiefe 
glatt abmahen. Einem erwas glatt abfchlagen. Etwas 


glatt beraus ſagen. Alles glatt aufeſſen. Das babe ich glatt, 


vergeſſen. ©. Platt: 

Unın. Im Stiederf, glad und glett, im Dän. glar, im Schrerd; 
glad, im Pobln. gladki, Böhm. hladki. Es gebörer mit zu 
dem großen Geſchlechte derjenigen. Wörter, welche vort lo, a, 
beſl, Licht, und mit dem Dauchlaute 
and mit mancherleg Ableitungsſylben auch mandherfey Nebenbe ⸗ 
beutungen befonmmen,. Glatt bezeichnet die Urfache des Gtän-⸗ 

serie, weil glatie Körper gemeiniglich auch zu glänzen pflegen. 
Drfeied gebraucht glat für glänzend noch von der Sonne. Daß 


r. Eigentlich. 
Das Holz mit dem Hobel, mit Bimsafleine glatt machen. 


to, glu,abftemmen, - 
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der Banmenlant nicht wefentlich zum Stamme gehöret, erhellt - 
unter andern auch aus dem Wenb. latki, glatt, und Deutſchen 
Licht, Lobe u. ff. Inbeſſen ift er doch. (chen alt, weil fühen 
im Pebt. zb slatt, im Chald. bb, bie Politur, und im Arab. 

bs -poliren bedeutet... ©, Glatze. Ehebem bedentete diefes - 
Dort figürlih auch fröhlich, luſtig, bep dem Kero clat, im 
Schmed, noch jest glad, im Engl. Din. und Angelf. gleichfalls 
glad; wohin aud) das Lat. laetus gehbret, dem bloß der Gau ⸗ 
menlaut.manaelt. 

Die Glaetbüchſe, plur. bien, bey den Jägern, eine Rugel- 
wüchfe, welchẽ inwendig Feine Züge hat. . 

Die Glattbutte, plur. die —n, eine Art Butten oder Flunder, 
Berinuthlich, weil fie feine Stacheln hat; PleuronectesRhom- 
bus L, die Eibburte, weil fie in die Elbe gebt. 

Die Glätte, plur. inul, außer in ber zwepten Bedeutung ven 
mehrern Arten; plur, die—n. i Die Eigenfchaft eines Köre 
pers, ba berfelbe glatt, d. i. ohne alle fühlbare Ungleichheiten 
und Erbabenbeiten iſtz impemeinen Leben dic Glattigkeit, Gletr: 
beit. Die Blätte Jes’Pifen, des Spiegels u. f. f. 2) Ein 
glatter Körper. Beſonders if unter diefem Mahmen die glas: 
artige Schlade des Bleyes befannt , entiweber weil fie wirflich 
glatt und fettig anzufüßlen iſt, oder and) wegen ihres Glanzes, 
da denn das More hier noch feine urjprünaliche Bedeutung, 
baben und Glanz bedeuten würde, Die Glatte friſchen, im 
Düttenbane, fie wieder zu Bley redneiren, S. Blättfrifchen. 
Die gelbe Glatte ıft unser, ben Rehmen der Goldgläre, bie 
weiße aber der Silberglärte befannt, weil erſtere den Glanz 
des Boldes, bie leutere aber des Silbers hat. Im gemeinen 
Leben lautet diefes Wort genteinialich Gloth, Glothe, wodurch 
Friſch verleitet worden, es von Lorb, Bien, abzultiten, als 
wenn es aus Gelöthe zufammen gegogen wäre. Im Schwehd. 
beißt die Glatte Glitt, im Franz. Glette, im Böhm, Gler, 

Das Blatteis, des — es, plur, car. dasjenige Eis, welches 
entſtehet, wenn der Regen ober Nebel an den Körpern gefricret, 
und fie mit einer glatten Oberfläche übergiebet; im ber Schweiz - 
auch Glanz + 

@latteifen, verb. reg. welches nur im gemeinen Leben, als ein 
unperfönliches Neutrum mit baben üblich iſt. Es plarteifer, 
es entftebet Blatteis, Es bar diefe Nacht geglatteiſet. 

Das Blatteifen, des — s, plur, ut nom. ling. bry d 
lern, ein Werkzeug, die Dberfläche der Körper damit glatt zu 
drechſeln. Ben den Perrückenmachern ift es ein plartes eifernes 
Werkgeng, die untern Theile der. Dreffen an dem Kopfe damit 
zu brennen. 

Glaͤtten, verb. reg. act: glatt machen, befonders fo fern folches 
durch bloßes Reiben mit einem glatten Werfgenge ohne Zuzier 
bung eines andern Mittels geſchiehet. So werben das Papirr, 
gewiſſe Arten der Zeuge, vergofdere Dinge u, f. f. durch Steine, 
Walzen oder andere Werkzeuge geglättet. Daher die Glättung 
Im Riederf. gniden, Schwed, guida, im Sopm.hladiti, ©, 

auch Platten. 

Der Blätter, des — , plur. utnom, fing, ı) ine Perfon, 

welche glättet. Befonders gewiffe Leute, welche ein eigenes 

Geſchäft daraus machen, Papier und manche Arten der Zeuge 

zu glätten. Fämin. dıe Glatterinn, plur. die —en, Su den 
Ichterwgebören die Rlanderfr in Miederfachfen, welcht dit Leine 
wand alätten, von Rlande ang. Calander, eine Wale. 
- 2); Ein Werkzeug, andere K damit zu glätten, in derſchie⸗ 
benen einzeinen Fällen. 
Der Blätt: Jactör, des—s, plur. die —e, Im Berabane, 


ein Factor, welcher die Glatte aus ben Hütten in Empfang 
numms, 
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nimmt, fie verkauft, nnd das daraus gelöfete Gelb berechnet; 

im gemeinen Leben Glöth : Jactor. 

. Das Glättfäßchen, des —s, plur. ut nom, fing. ein Fäßchen 
son einem beſtimmten Maße, die Blätte darin aufzubehalten 
ober gu verführen; das Blörhfäflel, 

Die Blattfeile, plur. die—n, bep verfchiebenen Metallarbei- 
tern, eine feine Feile, die aus dem Öroben sefeilten Dinge dar 
mit glatt zu machen, 

Das Glättfrifchen, des — s, plur. car. im Hüttenbaue, Die: 
fenige Arbeit, da die Glätte gefrifcher, d. i, wiederum in Bley 
verwandelt, ober gu Bley redueiret wird, welches Bien bers 
nach —2*— die dazu beftimmte Dläcte aber Srifchglärte 


genannt 

Die Blättgaffe, plur. die —n, im Hlittenbane, diejenigen Fur 
gen in dem Treibeherde, wodurch die Blätte, wenn fie fich von 
dem Silber fcheidet, abläuft; die Blöchgaffe; 

Das Blättglas, des — es, plur. die —gläfer, ein unten auf 
dem Boden glatt ab Glas, genahete Waaren damit 
wu gläcten, 

Der Glätthaten, des —s, plur. ut nom, fing. eben bafelbft, 
ein Eifen, mit welhem bie Blätıgaffe u. gehörigen Zeit ges 
macht, und ber Ölätte nachgeholfen wird, 

Der Blatthobel, des — 5, plur. ut nom. Ting. bepdenZifch. 
fern, ein Hobel, damit das Holz glatt zu — der Schlide: 


bobel. 

Das Glattholz, des — es, plur. die — Hölzer, rin ſedes hol 
zernes Wertzeug, andere Dinge damit zu glätten. Befonders 
bey den Schuſtern, ein glattes Holz, die Abſatze und Nänder 
der Sohlen damit zu glätten, 

Die Glattkeule, plur, die —n, ein Stüd Olas in Geftalt 
einer Keule oder Smicbel, womit bie Saffianmacher den ſchwar⸗ 

BEER. u ie sine 

t® olben, des —s, plur. -ut nom, fing, ein Kolben, 
andere Körper bamit zu glätten, beſonders bey den Buchbindern, 
zu den Decken der Bücher. 


Die GBlättmüble, plur, die —n, ein ausgehöhlter großer Stein, 


worin bie Töpfer ihre Olätte bereiten, 

Die Blättplatte, plur. die—n, einefteinerne Platte, auf wel⸗ 
ber die Papiermacher das Papier mit dem Glãttſteine glätten, 

Die Glattſchicht, plur. die — en, im Hüttanbane, fo viel ®lätte, 
als bey einem Treiben, auf Ein Mahl von dem Silber abgehet. 

Die Blättfhiene, plur. die —n, bey den Schuflern, eine höl⸗ 
jerne Schiene, die Fläche der Sohlen damiße zu glätten, 

Der Blättftabl, des — es, plur. die — fäble, ein fläßlernes 
Berkzeug verfchiedener Metallarbeiter, andere Dietafle damit zu 
glätten oder zu poliren, 

Der Blättftein, des — es, plur. die —e, ein glatz gefchliffenee 
bald runder Stein, Papier, Leinwand u. ſ. f. damit zu glät- 
ten. Oft iſt es auch nur ein Stück Glas in Geftalt eines 
ſolchen Steines. Schweb, Gnidden, Riederf, Gnidfieen, 
Gnidelfieen. 

Der Glättzabn, des — es, plur. dir — — ein Wolfs⸗ 
oder Schweinsjahn , vergoldetes Holz, Leder 
damit ju glätten oder zu poliren, 

Die Glatze, plur. die —n, eigentlich, eine jebe glatte oder 
Table Fiache, doch nur noch in engerer Bedeutung, eine vor Als 
ter ober durch Krankheiten von Haaren entblößte Stelle des 
Banptes; im mittlern Lat, Glabella, Zine Glage baden, 
befommen. In bdenniedrigen Sprrcharten auch figielich für den 


Kopf ſelbſt, in verächtlihem Verſtande. Gonf Fommen wir 


bie über die Glatze. S. auch Plarte. 
Olagig, adj. er adr. eine Blage habend, im gemeinen Beben. 


, Papier u. f. f. 
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Der Glatzkopf, des — rs, plur. die — Föpfe, Im verächtlichen 
Berftande; ein Kopf mit einer Blase, und figlielich auch eine 
Pee ſon mit einer Glatze. 

‚Blau, — er, — ee, adj. et adv. ein nur noch in dem gemeis 
nen Sprecharten fo wohl Ober: als Mirderdeutfchlandes üblihet _ 
Wort. 1) Eigentlih, Hell, beiter, Die Luft ik fo glau. 
Im Angelf.glew, im Ytländ. glä. =) Figlielich, fcharffichtig, 
klug, Riederf. glau. In welchein Sinne ion Kero claulihho 
für verflänbig gebraucht. Glaue manuo find bey dem Ottfrich 
‚weife Männer. . 

Anm. Auch diefes Wort gehöret gu glühen; Liche, unb berw 
veralteten lugen, ſehen. Es ift zugleich das nädhfte Stammes 
— von unſerm Hechdeutſchen Biug und Schlau, ſiche dich⸗ 

örter, 

Der Glaube, des — ns, dem —n, ef. f. plur. die — a 
von dem folgenden Zeitworte glauben. 

I. In deſſen veralteten thätigen Bebeutung, vermittelſt eines 
Dandfchlages verfprechen, und in iweiterer Bedeutung verfprechen 
überhaupt, die Zufagr, das Verfprechen und deren Erfüllung; 
obne Plural. In welcher Bedeutung es une noch im gemeinen 
‘Leben in den R. A. üblich ift, er bäle weder Treu noch Glaus 
:ben, aufguten Treu und Glauben, ich nehme es nf Glau⸗ 
:ben, auf das Wort. S. Glauben Ann. 

IL, In der mehr intranfitiven Bedeutung, für * balten, 

». Als ein Abſtractum, ohne Plural, 

+) Inder iveiteflen Bebeurung , der Beyfall, welchen 
Man einem Gase gibt, ber Zuftand des Oemlrbes,-da man eine 
Sache für wahr hä. Beinen Blanben an Geſpenfter haben, 
ihr Dafenn nicht glauben. Bleiben fle bey dem Glauben, ie 
‚der vertraulichen Sprechart,, fahren fie fort, das zu glauben, 
Wenn er nur den Blauben bat, wenn er diefes nur glanbet, 
‚ober fich einbilder. 

2) An engerer Bedeutung , der Bepfall, weichen man 
einem Satze gibt, um des Zeugniffeseines andern willen, . 

(a) Eigentlich. Einer Sache -Blauben beymeſſen, 
geben, fir glauben Einer Petfon Glauben beymeffen oder 
geben, ihr glauben um ibres.eigenen Zeugniffes willen, Zinee- 
Sache oder Perfon Glauben zufellen, für beymeffen ober geben, 
iſt in ber edlen Schreibart veraltet. Das ift uber allen Glaus _ 
ben, Tann unmöglid; gealanbet werden. Einer Perfon oder 
Sache allen Glauben verfagen. Ich werde bey ibm boffents 
lich Teiche Glauben finden , er wird mir hoffentlich leicht glau⸗ 
ben. Zumweilen auch die Eigenfhaft, vermöge welcher man jeman · 
den um feines bloßen Zeugnlſſes willen Beyfall geben fann, die 

.Glaubwirbigfeit. Durch mebrmablige Unwahr beiten brin: 
get man ſich um allen Glauben, Du haft allen Glauben bey 
‚mir verloren. 

(b) Ja einigen engeen Bebeutungen. =) Im Hans 
bel und Wandel, der Benfal, welchen man der Verficherung 
eines andern, und im engen Berflande, feiner verfprochenem 
Bejablung. oder Verglitung, um-feinet bloßen Zeugniſſes willen 
gibt; der Credit. Ich babe ibm die Waare auf Glauben 
gegeben. Zinem Glauben geben, d.1; Credit. Jngleichen 
auch Hier fubjertive. Du bat Feinen Blauben mebr bey mir, 
Feinen Eredit. Seinen Glauben retten, feinen Credit. #) Ja 
der Theologie, der Beufall, welchen man den Zeugniffen Gottes 
um der Berficherung Bottes willen gibt ; in welcher Bedeutung 
diefes Wort in der Bibel und der biblifchen Schreibart unter 
verfchiedenen Einfchrärfungen üblihift. (1) In der engfien Bes 
deutuna, die Erwartung der Erfüllung aller Zufagen von Bott ale 
unausbieibfich, um des göttlichen Zeuaniffes willen. Der wahre 
@laubr, der felig machende Glaube, im Gegenſatze des —— 
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Wahn: und genchelglanbene. (2) In weiterer Bedeutung, 
bie Fertigleit, alle göttliche Aurefprüche und Verficherungen für 
untrieglich gu Halten, 13) In noch weiterer Bedeutung, die 
Erwartung ber möglichſten Befferung feines Suftandes allein von 
Bott, um bes aötificher Zrugnüfes willen ; in welchem Verftande 
ber Glaube. anch die Hoff ung mit in ich begreift, Der Glaube 
an Bott. In allen dirſen dren Brdeutungen findet fo wobl ein 
wahrer und felig machender Blaube, als auch ein todter und 
faliher Glaube Starr. (4) In ber weitefien Bedeutung bes 
- zeichnen es oft die ganze überuatſteliche Fertigkeit redftmäßigre 
Brränderungen, Dabın die biblrichen R. A. gehören, im Glaus 


ben bebarcen, Glauben halten, den Giauben bewabz - 


ren u. ſ. f. 

2, Als ein Concretum, dasjenige was geglaubet wird, der 
Orgenftanb des Ölanbens; in welcher Bedentung, die auch den 
Plural leider, biefes Wort in folgenden Fällen üblich ift, ı) Eine 
kurze Formel der Glaubenslehre, der Inbegeiff der weſentlick ſten 
BGlaubenswahrheiten; das Glaubensbekenntniß. Daher der 
apokslifche Glaube, der Athanaſtſche Glaube. Den Blaue 
bes berben, das Blanbensbefennmiß herſagen. 2) Der ganze 
Umfang aller Glaubenslehren, bie jemand glaubet, bie Neligien. 
Der Tudifche Glaube, der chriſtliche Glaube, der Tuͤrki— 
fche Glaube, Zinen Glauben annebmen, befenmen. Sei— 
nen Glauben verlaugnen., Weß Glaubens bift du? zu wels 
er Religion belenneſt du Dich ? 

” Pflanit Glauben mit dem Schwertund dünget fie mir 

"Blur, Hal, 
— Ein allgemeiner Chrift, 
Der aller Glauben Glied und Feines eigen it, ebend. 

Anm. In allen diefen Bedentungen im Iſidor Chilaubi, 
Chilaupaille, bendem Kero Kilauba, beodem Otfried Gi- 
louba, ben dem Willeram Geloube und Lowa, indem alten 
Gedichte auf Carln den Broßen bey dem Schilter Loube, im 
Miederſ. Love und Glove, im mittlern Bat, Credentia und Cre- 
dulitas. Das e am Ende ift bag e euphonicnim die härtere Ober» 
deutſche Mundart ſchreibt nur Glaub, und ſpricht Glaup. 
Blauben, verb,reg. act, eımas für mabr halten, 1. Ju der 

weiteften Bedeutung dieſes Ausdtuckes, ohnt Beziebung auf die 
Gründe, warnın man etwas für wahr kält, ie Grarnfagcdes 
Bweifels und der Verneinung, und mit der vierten Endung des 
Mennwortes, Einen Bott glauben, dem Satze, baf ein Gou 
ſey, überhaupt Beyfall geben, ohne zu wiſſen warum. Es gibt 
immer noch Leute, welche Seren und Geſpenſter glauben. 
Im gemeinen Leben ‘auch mit dem Vorworte an, an geren und 
Gefpenfier glauben. Zr muß daran glauben, fast man im 
genteinen Leben figürlich don jemanden, ber einer uneermeiblichen 
Sache nicht entgeben Fann. Ehedem glaubte man, daß fi 
die Sonne-um die Erde bewege. Zrwas für gewiß glauben, 
feſt davon überzeugt ſeyn. Das glaub’ ich, wenn wir allen 
beifen Rönnten, dann wären wir zu beneiden, Leif, 

2, In engerer Bedeutung, mit verfchiedenen Mebenbegriffen 
und Einfhränfungen. 

ı) Mit dem Nebenbegriffe des Ungrundes, für, fich ein 
bilden. Bar glaube, daß er ein vortrefflicher Dichter fey. 
Glaube du etwa, daf du länger bluben wirt, als einen 
Seubling? Bep den Dicbtern zuweilen auch als ein Reciprveum 
mit der vierten Endung der Sacht. Daß Mops fich einen 
Dichter glaubr, Eron. 

a) Bis dem Mrbenbegriffe der mahrfcheinfichen Gründe, 
dür vermuben. Ich glaube, er wird nicht fommen, oder ip 
glaube nicht, daß er Fommen yird. Ich babe es lange ger 
glaube, daß Greif der Dieb il: Wer hätie das glauben 
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fotlen, daß dein Bruder fo aus ber Are ſchlagen wirde? 
Er hatte fie, glaub’ ich, geſtern gefeben, d.i. wir ich glaube, 
oder vermutbe, Sich ficher glauben, alauben, daß mar 
ficher fen. 

3) Am bänfsflen, einem Sage sm des Beugniffes eines 
andern willen Benfall geben ; zum Unterfchiede von dem Wiſſen 
und der überseugang. ca) Elgentlich, mir der Dritten Endung 
der Perfon und ber vierten der Sache. Das kann ich unmeglich 
glauben, Ich glaube die dieſen Umſtand gerne. Grar 
bat ſchon fo oft Unwabrbeiten geſagt, daß man ibm nice 
mebr glauben fann. Man kann femen Worten nicht glaur 
ben. Glauben fie meinen Shwüren nicht ? mo die Sachr aur 
ftait der Perſen in ber dristen Endung fichrt, Ich will ee ihren 
auf ihr Wore glauben. Das glaub’ ich in Ewigkeit nicht. 
Es it zu glauben, Ich wills glauben. Im Oberteufihen 
auch mis der zwryten Endung der Sache. Fhes gilaube man 
mir, Oufr. Er fünder, ſwer deo nicht gelouber, Kaifer 
Heigrib, 6 In mgerer Bedeutung. (9) Im Handel und 
Wandel, rines Zufagen alouben, und ibm um deßwillen erwas 
anvertranenz in welcher Bedentung es doch im Hochdeutſchen 
ungemöbidich if. Einem Waaren glauben, d. i. auf Erebit 
gehen. (2) Ju ber Shrologie, einen Sog auf das Zeugnß 
©ettes für mah halien. Ingleichen mit dem Vorworte an, 
an jemanden glauben, die Beſſeruug feines Zuftandes von ihm 
erwarten, um des Zeugniſſes anderer willen. An Gott glauben, 
Gutes von im um feiner Verficherung twillen erwarten; wo ®ics 
fes Wort ſo wohl abfolute und allein, als auch mit dem Vor⸗ 
worte an. unter eben fo vielen Einſchränkungen üblich if, afs 
das Hauptwort Glaube, nnd in ber Deutſchen Bibel ofi die 
ganze übernarurliche Fertigfeit der rechtmäßigen VBeränderuns 
gen in fich beareift. ‚ j 

Anm. In dem Yidor lautel diefeg Berbum chilauban, in 
dem alten Glaubensbefenntniffe aus bem achten Jahrb.gelobon, 
bev dem Ottftied giloubon, ben dem Kero kilauban, im An⸗ 
gelf. gelyfan, geleawan, im Engl. to believe; woraus jur 
gleich erbellet, daß das g nid zum Stammwotte achöret, ſon⸗ 
dern aus der Vor ſolbe ge zuſammen gezogen worden· Dan findet 
auch reis flich nur loauuen für glauben, und die Riederfachfenfar 
gen noch jegt nur leven. Es geböret zu dem alten Worte, Laf, 
Lob, Laub, die Hand, von weichem Worte lauben, loben, fo 
wohl active mit einenn Handichlage verfprechen, und bermadh ver» 
fprechenüberbaupt, (©. Glaube I.) als auch mranfitive, rin fols 
ches Berfprechen aungmen, und in weiterer Bebentung, einen 
Sasfär wahr balten, bedeutete. Daher ter noch im Hanbel und 
Wandel einiger Gegenden übliche Gebrauch dieſes Zeitwortes bie 


- erfte eigentliche Bedentung gu ſeyn ſcheinet. ©. auch Erlauben, 


Geloben, Liefern und Urlaub. Diäuben für glauben if eine 
im Hochdentfchen veraltete Form, welche im ıbrologifchen Ver · 
flande in der Deutſchen Bibel hãufig vorfomme, und von vintgen 


* Beifllichen aus bloßer Rachabhmung bepbebalten wird. 
Glaubenfelt, adj. er adv, welches nur im gemeinen Leben üb- 


Gch it, feft ip feinem Glauben, d. i. von der Wahrheit feiner 
Heligien gründlich übergenget. 


"Die Blaubensäbnlichteie, plur. inuf. in ber Tpeofogte, ber 


Sufammenbang der Gfaubenslchren, dadurch fie fo wohl unter 
fi, als mit ihrem gemeinfchaftlichen Endzwecke verbunden wer⸗ 
ben; ingleichen, das daraus enitichende Verhäliniß. Ana- 
logia üdei, 


Der Glaubens-Artikel, des —s, plur. ut nom. fing. ») Eben 


bafelbfi, ein Artikel, d. i. geößerer Theil des Lebrgebäudes der 
Blanbensichre ; eine Blaubenslebre in engerer : Bedentung. 
3) Eine jede wefemliche Grundwahrhrit de⸗ — EN 

br 
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Lebebegriffes. Das if Fein Glaubens⸗Artikel, figürlich, barf 

- wicht uuumgänglich geglaubet werben. x 

Das Glaubenobe?enntniß, des —ſſes, plur. die — ſſe, eine 
kurze Formel der weſentlichſten Grundwahrheiten bed gottes⸗ 


dienftlichen Lehrbegriffes. Sein Blaubensbefenntniß ablegen. 


Das apokolifche, das Arhanafliche Glaubensbefenntniß, 
welche im gemeinen Leben nur der Glaube genannt werden. 
Das Augsburgifhe Glaubensbekenntniß. 

Der Blaubensbothe, des — n, plur. die — n, derjenige, 
welcher einen neuen Glauben, d, i. eine neue Religion ver 
Tündigt; ein Apoftel. 

Die Blaubensfrucht, plur. bie — früchte, in der Theologie; 
- guten Üerfe, fo fern fie aus dem mahren-Blauben her⸗ 
rühren, 

Der Gläubensgenof, des — fen, plur. die — ffen, derjeni⸗ 
ge, welcher mit einem andern gleiches Glaubens ift, d. i. fi 
mit ihm zu einer und eben derfelben Religion befenmer. 

Das Glaubensgericht , des — es, plur. die — e, ein Gericht 
über Begenflände der Blaubeuslchre ; das Regergericht, fofern 
es wider Ketzer angeftellet wird, die Inguifition. 

Der Blaubensgrund, des — es, pur. die — gründe, in der 
Zhrologie. 1) Eine Bruntwahrheis der Heilsordnung , mud 
der ganze Begriff diefer Wahrheiten, Die Lehre von der Beicht 
beerifft den Giaubensgrumd nicht. 2) Dasjenige, worauf ſich 
der Glaube, d. i. die gange Religion, gründet, woraus fie erweiss 
lich wird, welches in der evangelifchen Kirche «allein die heil, 
Schrift iſt. 3) Dasjenige, worauf fich der Glanbein Abſtracto 
und fubjectioe betrachtet gründet, welches die aörtlichen Berhei⸗ 
Fungen fine. Der perfönliche Blaubensgrund if Chriftus. 

Die Glaubenelehre, plur. die—n. 1) Per danze Umfang 
aller zur Heilsorbnung gehörigen Wahrheiten, welche geglaubt, 
d.i, auf das Zeugniß Bortes angenommen werden mülen; die 
Dogmarif. ©) Einzelne Wahrheiten und Theile derfeiben, und 
in der engften Bedeutung, eine Orundwahrheit, welche noch⸗ 
wendig geglaubet werden muß. 

Die Glaubensreinigung, plur. die — en, einin der evanaes 
Iıfchen Kirche üblicher Ausdruck, die Wiederherſtellung der Neis 
nigkeit der Glaubenslehren, die Reformation, zu bejeichnen, 
mit einem etwas unbequemern Ausdrude, die Blaubensverbef: 
ferung ; befonders diejenige, welche im ı Sten Jahth. von Luthern 
und feinen Ochliifen bewertftelliget wurde, welche daher auch 
wobl Blaubensreiniger, undauf ‚eine unbequemere Act, Glau · 
bensverbefferer genanım werden. 

Die Glaͤubensſaͤche plur.die—n, eine jede Sache, welche 
den Glauben, d. i. die Religion, und den dazu gehörigen Um⸗ 
fang von Wahrheiten berrifft. 


Die Glaubensverbifferung, und Glaubeneverbifferer,. 


S. Glaubensreinigung. 
Das Glaubenswort, des — es, plur.die — wörter, ein in 
der Theologie üblicher Ausdrud, die Pronomina poffeffiva mein, 


dein, fein uff. in den Ausdrüden, mein Gott, mein Erlo— 


fer u. ſ. f. zu begeichnen, weil der Glaube fich mit deren Anwen» 
bung anf fich jelbft veichäftiger, 

Blaubbaft, —er, — efie. adj. et adv. Glauben, d.i. Ben: 
fall habend, verdienend, fo mir glaubwindig. Min glaub: 
bafter Mann, ein giaubbaftes Zeugniß, dem man glauber 
ann, Daber die Glaudhaftigkeit. S. Glaubwürdig und 
Glaubwirdigkeit. 

@liubig, adj. etadr. vor dem Hauptworte Glaube, Glauben 
babend,. 1) In der weiteſten Bedeutung, einen Gag für wahre 
baltend ; in weicher Bedeutung es nur in den Zufammenfegungen 
leichtglaubig, abergläubig, ungl aubig üblich if, in welchen 

Adel.W.B:2,Ch. 2, Aufl. 
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Wörtern es zugleich die Eomparation leidet, 2) In engerer 
Bedeutung heiße im Handel und Wandel ein Gläubiger der: 
jenige, welcher einem andern Oeld oder Waaren auf Olauben 
gegeben hat, und überhaupt ein jeder, dem ein anderer Gelb 
oder Waaren ſchuldig iſt, deffen Gläubiger, der Schuldberr,- 
chedem Blauber, Sinlehner, Lechner, Gelter, Schuldgläu: 
biger, Latein. Creditor, im Gegenfage des Schuldners. 
3) Im theologifchen Verfiande ifi gläubig in der weiteflen Be 
deutung, den Glauben an Bor mit dem Munde beicnnend, 


. ba oft ale äußere Glieder der wahren Kirche Gläubige oder 


die Gläubigen genannt werben. Im engern und gewöhnliche 
ſten Verflande find es nur die, weiche durch Genchmhaltung 
ber Heilsorbnung das Hecht haben, die möglichfte Befferung- 
ihres Zuflandes von Bott zu erwarten. Ingleichen, alles 
was in dem Glauben gegrlindet iſt. Kin gliubiges Vertrauen, 
ein glaubiges Ocberbu.f.f. ı Zim. 5; 16, beißer eine glau · 
bige Perfon weiblichen Geſchlechtes wider den Sprachgebraud 
eine Gläubiginn für Gläubige. 

Anm. Bey dem Oitfried giloubig, bey dem Noiler chlo- 
big, im mittlern Lat. fidelis, 

Slaublid, — er, — fe, adj. et adv. was fich glauben läffer, 
deifen Wahrheit wahrfcheintiche Gründe für fich hat, wahrfchein» 
Gh; im Dberdeutfchen glaubig. Es if glaublih, daß fi 
die Sache fo verhält. Philet verlie® unter einem glaub: 
lichen vorwande die Geſellſchaft. Diefe Umfiande find Faum 
glaublich. 

Anm. Bey dem Notker geloublich. Für glaubwürdig, wahr: 
baft, ein Geſicht das glaublih war, ? Macc. 15, 11, ingleis 
chen für, vermittelft des Glaubens, wie bey dem Dpig: 

Darum muß dieß von uns feyn glaublid angenommen, 
Daß die Vollkommenheit in Gott fey ganz vollfommen, 
ifl e⸗s im Pochdeutſchen ungcwöhnlich,- 

Die Glaublichkeit, plur. car. die Befchaffenheit eines Sages 
oder einer Erzählung, nach weicher fie glaublich iſt. 

Glaublos, — er, — rfie, adj. et adv. feinen Glauben ver 
dieuend. Kine glamblofe Sache, welche man nicht glauben 
kann, Zin glaublojer Menſch, welcher feinen- Ölauben ver: 
dienet. So au die Glaubloſtgkeit. 

Glaubwürdig, — er, — ſie, adj. etadv. bes Olaubene wär 
dig, d,i. den innern und Äußeren Umftänden nach fo befchaffen, 
daß man demfelben feinen Bepfall nicht verfügen fann, Line 
glaubwürbige Ersäblung,, eine glaubwürdige Geſchichte. 
Die Sache it vollkommen glaubwürdig. Kine Sache glaub: 
wurdig machen. in glaubwürdiger Mann, ein glaub: 
wurdiger Geſchichtſchreiber. 

Die Blaubwirdigfeie, plur. inuf. die Eigenſchaft einer Per: 
fon oder Sache, nach weldyer fie glaubwürdig if, 

Glaͤuch, —er, — ee, adj, eı adv. welches nur im Bergbaue 
üblich iſt, eine weißblaue, dem Schimmel ähnliche Farbe zu bes 
zeichnen, Glauches Erz, glauches Gehein. Weil dergleis 
chen Geſtein alle Mahl taub, d. i. ohne Erzgehalt zu ſeyn pfles 
get, fo beißt ein glaucher Bang eben bafelbft auch fo wird, als 
ein tauber oder leerer Yang. s 

Anm. Diefes Wort foınmt mit dem Latein. glaucus fehr 
deutlich überein. Aber ift es wohl glaublich, daß die Deutfchen 
Bergleute es aus dem Lateiniſchen eutlehnet haben follten ? Es 
gehörer mit dem Bat. vielmehr zu glüben. Licht und dem aan- 
zen Geſchlechte diefer Wörter, und mag ebedem eigentlich beil 
bedeutet haben. Im Fsländ, ift glae noch jegt el. ©. Glü: 
ben, Glau, Glanz, Licht u. ſ. f. 

Der Bläuchberd, des— rs, plur. die —e, 1) Im Berg. 
baue, ein Herd, deſſen Breter ſeht geuau am einander efüne‘ 

9» . u 


707 Bir 


unb alatt fepm mififfen, und welcher ohar Manen gebraucht wirb, 
:die gepochten Erze und Schlämme darüber zu waſchen. 2) Bey 
‘den Bogelſtellern, beſouders — — — iſt ein Glauch⸗ 
!berbd, rin Eleiner Vogelherd. 
Anm. Es feiner nicht, daß diefts Wort mit dem vorigen 
eiwas mehr als eine bloß zufillige Äbnlichkeit des Klanges ge 
mein babe, Vermurblich ift es durch Vorſetzung des Hauchlans 
tes aus dem noch im Schis ediſchen üblichen Loge, vine Tenne, 
erbitdet. Das Lat. Lac ıs befihreibt Eolumella durch Spuatia 
‚quaedam quadrata, quibus diftinguuntur grasaria, 
ubi leparatim ponuntur quaeque legumina, Herr Ihre, 
demich diefe Stelle zu verdanfen babe, führer auch das Walliſ. 
La wi, ein Boden, eine Fläche, das Finniſche Lua, das Getafel, 
und das Griech «deu eine Terme, an. ©. Lege, Sad und Lache. 
fr Die @lede, plur. dir — n, in einigen Begenden, ein Buſchel 
abgeſchuittener Getreidehalmen, beren mehrere eine Barbe mas 
chen. S. ı Gans. Obne Zweifel vermittelfl des vorgeſetzten 
"Daudjlautes von laden, welches ehedem überhaupt zuſammen 
tragen, ſammeln, bedeutet, Im Iständ, it Hlad noch jegt 
ein Sanfen. . 


“Die Blcfe, plur.die—n, oder der@löfen, des — s,plur. 


ut nom. ling. ein nunmehr veralteies Wort, welches ededem 
ſehr üblich wer, und fo wohl eine Lanze, einem Spief, einen 
Speer, beſonders von der Yet, deren ſich chedgm die Weiter im 
"Sirtege bedienten, als auch einen damit bewaffneten Reiter, wie 
auch eine Zabhl von vier oder fünf Retiern, vermuthlich, teil 
fir einem Glefenreiter zut Bedienung oder zur Unterflüsung 
waren, bebeutere. Daher der Blefener, ein mit einer Bicfe 
bewaffneter Neiter, die Glefenbürger, die mit Lanzen bewaff ⸗ 
neten Blirger in den Städten u. ſ. f. 

Anm. Im Riederf. Glavink, im Schwed. Glafwen, im 
Dberdentfchen ehrdem auch Glaoe, Gleve m. f. f. im mittlern 
Latein. Glavea, Im Wallif ift Glaif eine Sichel, im Enal, 
‚Glave, und im Franz. Glaive, ein Degen, Gladius, S. vor 
diefem Worte Frifchene, Wachters und vor allen Ihres Gloſſ. 

+ Das Blei, des — es, plur. die — e, ein nur inden gemei 
wen Soreharten, befonders Dberdeurfihlandes, übliches Wort, 
ein Gelenk, befonders ein Gelenk des thieriſchen Körpers, in« 
gleichen die Abräge oder Knoten an dem Rohre, den Strobbals 
men und andern Gerwächfen zu bejeichnen. Daher die Gleich: 
beine, Oſſa Selamoidea, welcht im Hochdeutfchen Belenfbeine 
genannt werden, gleichfichrig, mit dem Vodagra bebafter, umd 
die Gleiche, das Todagra und Ehiragra u, ſ. f. welche.ingges 
ſammt nne noch im Oberdeutſchen üblich ſind. In einigen Gere 
genden ift es weiblichen Geſchlechtes, die Gleiche, plur. die —m. 
S. Gelenk. 

Obeich, ein Wort, welches überhaupt eine Übdereinftimmung bee 
Befchaffenheit ober Umflände bezeichnet, und im einer dreyfachen 
Geſtali üblich iſt. 

I. Als ein Sep: und Umſtandswort, gleicher, gleichſte. 

1, Gerade, 1) Einentlih, den kürzeſten Weg zwifchen 
zwey Duncten zu bezeichnen. (a) Im Gegenſatze deffen, was 
krumm Hl, in einigen Fällen des gemeinen Lebens, Bine Schnur 
gleich ziehen. Das Rrumme gleich machen. Mit gleichen 
Sußen aus dem Berte fpringen. Etwas gleih bämmerm 
Ih will es wieder gleich zu machen fuchen, ich will biefe 
Göflichfeit erwiedern, ich will fie zu vergelten ſuchen. (b) Bon 
ber Richtung, alsein Umſtandswort aßrin. Wir wohnen dem 
Rarbbaufe gleich tiber, demſelben gerade negen über. Unfere 
beyden Hausbaltengen id einander gleich entgegen gefener, 
gerade eutgegen ge ſetzet. Gleich zu Laufen, oder geben, gerade⸗ 
gu achen, fo wohl eigentlich, als auch figürlich, mit Bermeiduug 


ten, Das Garn ih niche gleich geiponnen. 


‚nen bep gleich und recht ſchützen. 


Gle 708 


‚ber durch ben Wohlſtand eingeführten Umſchwelte. (c) Bon der 


Dberfläche, ohne merkliche Erhabenheiten, für eben, im Gegen⸗ 
faße det uneben oder ungleih; auch nur im armeinen Leben. 
Auf gleicher Erde fallen. Am bäufiaftem ale rin Umſtands 
wort, Es it alles gleich und eben. Das Brot gleich ſchnei⸗ 
Drn Boden 
gleich maden, =) Figũtlich. (0) Sich in allen fernen Theilen 
äbntich, Mein kälteres Blur gleiter mit immer gleichem 
Laufe in feinen Ufeen fort. (6) Aeccht, billig, dem Rechte , 
der Billigkeie gemäf, nach eben der Figur, melde 'n diefee 
Bedeutung der Wörter recht, gerecht, aequus, zum Grunde 
Sieger, welche auch eigenilich gerade bedeuten, Die Untertha— 
Gleich und recht handeln. 
in gleiches (billiges Urtheil über etwas füllen. S. Un: 
gleich. Indeſſen ıfl es in diefer Bedeutung, im melcher es nur 
noch zereilen im gemeinen Leben vorlommt, in ber auſt ändigen 
Schreibart veraltet. 

2, Einerley Weſen, Beſchaffenheit und Umftände babend, 
mo es, wenn es ein Umſtandawori if, ale Mahl die dritte Ens 
dung ber Perfon erfordert, 

ı) Überhaupt, für ein und eben berfelbe, fo daß aller, 
ober doch merklicher Unterſchied dadurch ausgeſchloſſen und 
gelauanet wird. So ſagt man in der ſcharfſten Bedeutung in der 
Theoloqie, der Sobn Gottes und der heilige Geid find dem 
Datergleich, fie find gleiches Wriens mie ibm, d. i. ſie haben 
eines und eben baffelbe Weſen. Zu gleicher Zeic anfommen, 
ober zugleich, d. i. an einer und eben derfelben Zeit. Der Sluß 
Congo in dem Bönigreiche gleiches Tlahmens. Am bäur 
figſten von der völligen Ubereinftimmung des Beränderlichen an 
mebrern Dingen, mir Verneinung des merflichen Unterſchiedes. 
Ein Blatteon einem Baume, ein By if dem andern gleich, 
mern es eine und.eben diefelbe Größe, Geſtalt, Farben. f. f. 
bat. Weiler gleiche Neigungen und Abſichten mir mir bat, 
Gall, eben diefelben. Bey dem ich eine gleiche Anlage des 
Drrfiandes und Serzens finde, ebend, Er ſtehet, daß er 
nicht allen auf gleiche Art wohl thun Fann, ebend, Einem 
Bleiches mie Gleichem vergelten. Gebörer die Tugend nice 
zur Freundſchaft, fo find die Straßenräuber bep ibren 
‚gleichen Abfichten rübmliche Sreunde, Bell. Bey font gleis 
den Umfänden, Gleiche Bewandenif bares damit. Glei⸗ 
cher Belale, auf eben diefelbe Art; im Oberdeutſchen auch gleiz 
cher Weife, gleicher Maßen. Gleiche Strafe leiden. In 
gleichem Wertbe Reben, ‚Gleiches Alters mit einem ſeyn, 
oder in gleichem Alter. Er is mir an Alter gleich. Sie 
find Ah an Schonbeit, am Verfiande,, an Lebensart gleich. 
Er Fommt ibm an Gelebrſamkeit niche gleich. Im Hochdeut ⸗ 
ſchen ift es in der Beflalt eines Beywortes in diefer Bedeutung 
nicht ohne alle Einſchränkung tiblich, wie wohl im Dberdeutichen, 
we man es fall in allen den Fällen gebraucht, we der Hochdeut⸗ 
ſche lieber eben derfelbe feget. Indeſſen laſſen fich diefe Fälle 
sicht duch Regeln beſtimmen, fondern miüffen, fo wir taufend 
andere, bie aufdem Eigenfinn des Gebrauches beruben, durch die 
Übung erlerner werden. 

*) Je weiterer Bedeutung, von der völligen überein⸗ 
ſtimmung einiger Umftände, welche aus dem Jufammenbange 
erichen werden müffen, io daß aller, iweniaftens aller mertlicher 
Unter ſchied zwifchen dirfen Hnftinden verneinet wird. 

ca} Überhaupt. Gleiches Maß, von eben demfelben 
förperlichen Jubalie. Gleiches Gewicht, von einerlen Schwere, 
Gleiche Perſonen, die ich am Stande aleich find, die in feinem 
Berbäftniffe der Unter wiufi feit sam einander ſteben. Sie find 
einander gleich, am Stande, an Würde, Kine gleiche Geſell⸗ 
ſchaft, 
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ſchaft, zwiſchen Verfenen, bie einander nicht natürlich unter» 
worfen find, im Gegeniase einer ungleichen. Bleiches Sins 
nes ſeyn, im einer Sache eben diefelbe Srfinnung haben. Gleich 
ſucht ſich, gleich indt Ach, oder gleich und gleich geſellt ſich 
gern, im gemeinen eben, von Perfonen gleiches Standes, oder 
gleicher Denfungsart; Befonders in den Redensarten meines, 
deines, feines gleichen u. f. f. wo das Wort die Übereinflim« 
mung bald der Gemürhsart und Gefinnung, bald des äußern 
Standes u. ſ. f. anzeiget, Viele Leute Fönnen das Verdienft 
an ihres gleichen nicht dulden, an Perfonen, die ibnen dem 
Stande nach gleich find. Er it ja nur meines gleichen , von 
meinem Stande, 
nicht längft einen Freund ihres gleichen gehabt habe! Leſſ. 
der ihnen an Tugend, an Einſicht uw. ſ. fi gleich Hl. Des Man: 
nes gleichen in nicht mehr, S. Dergleichen, Defxleichen,, 
@rlichrer, Ingleichen. 

+ Ingleichen als cin Umftandsiwort. Es if, oder gilt mir alles 
gleich, ich halte eines nicht für böber, wichtiger n. f. f. als das 
andere, Einem gleich geachtet werden, am Stande, an Eins 
fihten u. (.f. Ich Fann dir nicht gleich lanfen, nicht eben fo 
geſchwinde. Alle Tage gleich halten, Röm. +4, 5. ßarmoniſche 
Empfindungen gleich geftimmter Serlen, Dufch. Sich einem 
gleich Gellen. Einem gleich fehreiben, eben fo grfchwinde, eben fo 


ſchoͤn. Er in Ach immer feibit gleich, er benft, urtbeiler, emofine - 


der immer auf cine undeben diefelbe Art, zuweilen auch nur auf 
eine ähnliche Art; im Oberd. er if immerder Gleiche. Eine 
Fott ſeyung diefer Bedeutung S. bep dem Umftandsworte gleich, 

(b) Befonders in einigem einzelnen Fällen. (1) Von 
der Größe, an Größe gleich, Minen Rörrer ın wer gleiche 
Theile theilen. Auf gleichen Gewinn und verluñ bandeln. 
Gleiche Schritte machen. Nacht und Tag find gleich, wenn 
fieeine gleiche Zeitdauer haben, Vornehmlich werden Dinge in 
der Ge⸗mertie gleich genannt, wenn fie einerlep Größe haben, 
übrigens aber in allen andern Umftänden verſchieden ſeyn fönnen, 
Kin Triengel it einem Quadrate gleih, wenn es einerley 
Flacheninhalt mit bemfelben bat, ein Winkel dem andern, 
wenn ihre Schenfel eineriey Steigung gegen einander baben, Ju 
der Ariehmerif find Zabien gleich, wenn fie eben fo viel Einheiten 
eurbalten, 4* 3 ifl gleich 7. (2) Von dem Verbältniffe, für ger 
möß, Die Strafe muß dem Verbrechen, die Belobnung dem 


Derdienfie gleich feyn. Die Stimme ih gleich, in der Mufit, 


eine gleiche Stimme, wenn die tieffien Töne wicht ſuumpfer und 
matter, und die hoben nicht fchregender find, als die mittleren. 

3) In noch weiterer Bedeutung wied biefes Wort, befons 
ders im gemeinen Leben, ſeht bäufig von einiger Ubereinftins 
mung tatweber ber allgemeinen Beſchaffenheit mehrerer Dinge, 
oder auch ur einiger Umfländeberfelben, für ähnlich gebracht, 
Befonders von der llbereinfiimmung in den Geſichtszugen. Der 
Sohn fiber dem Darer ſehr gleich, gar nicht gleich, Kr 
fiebet ibm nur ein wenig gleih. Das Bild in dem Drigis 
nale uberaus gleih. Das Portrar ſtehet mir nicht gleich. 
Das ficber ibm nicht gleich, auch figürlich , das ift feiner ges 
mwöhnlichen Art zu denken und zu handeln nicht gemäß, Als ein 
Beywort iſt es in biefer Bedeutung zwar im Dberdeutfchen, nicht 
aber im Hochdeutſchen üblich. 

‚ I, Alscin Umfandemworr allein, 

1. Cine völlige, oft aber auch nur einige Übereinflinmnng 
ber Umſtande zu begeichnen, fie eben fo; eine Fortſetzung der 
vorigen Bedeutungen, mo es brfonders gern andern Yimlande« 
mwörtern beyarfellet wird, Gleich elend , gleich fromm, gleich 
ewig. Bie find beyde gleich groß, gleich bach, gieich alt, 
gleich reich, gleich geehrt. Das if gleich viel; es ifl eben fo 


Mit feines gleichen umgeben. O daß ich, 
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viel, Zuweilen auch mit der dritten Endung ber Perſon. Ihm; 
gleich uns, Glaube beyzumeſſen, d. 1. eben fo wie ze, 
Zuweilen bat er zwar gleich dir gezweifelt, eben fo wie du, 
Ingleichen in Geſellſchaft vergleichender Bindewörter, Er ıbur, 
gleich ale ob, oder als wenn er mich wicht gefrben hätte, 
Gleich ala wenn es fo ſeyn müßte Über als ein vergleichen« 
des Umflandswort, mit als und wie allein, fich gleich wie an: 
dere balten, Sir. 32,1; den beiligen Geifi gleich als eine 
Tauber herab fahren feben, Marıb. 3, 26, ifl’es im Hochdeut« 
ſchen in der edlen Schreib « und Sprechart veraltet, wo man es 
mar noch in der dritten Endung des Nennwortes gebrandht, 
Du blüheft gleich der Rofe nur einen Srübling, fo wie cine 
Hofe. Gleich einem Bade, deffen Wafler unmerflidy dar 
bin fließer, fühlet die Seele ihre eigene Geſchäftigkeit 
nicht. Gleich einem Strome, den fein Reichthum ungetüm: 
macht, Duſch. 
Da brach, gleich einem Meteor, 

Das den Orton auslofht und die Eyndariben,. 

Prinz Heinrichs Geil bervor, Raml. 

Wo es auch zuweilen hinter dem Nennworte fichen kann. Wol⸗ 
fen, die Gebirgen gleich am Saume des Meeres aufftei— 
gen, Gehn. 

2. Fir genau, gerabe, in ber vertraulichen Sprechart. 
Es langı gleicy moch zu einem Bleibe, ©ell, gerade, es reicht 
bazubin, aber fo daß nichts übrig bleibt. Das if gleich der 
dimmie Linfall, den er bat haben Fonnen, Leif. Zuweilen 
asch einen Drt geuau zu beflimmen, 

Ich traf ihn fchlafend an, gleich meer diefen Baumen, Bell, 
Es ift gleich fo groß, gleich fo breit m. f. f. für gerade, geirau 
fo groß, fe breit, find nur im gemeinen Leben üblich. 

3. Ms ein Umfiandswort ber übereinflinmigen Seit, und 
gwor, ı) eiwas zu begrichnen,, welches genau oder unmittchhae 
zu der beſtimmten Seit gefchiehet oder geſchehen fol. Sich 
awasgleih anfangs angelegen ſeyn laſſen. Gleich nad dem 
Eſſen anfangen. Gebt denn das Unglück gleich mit der Lirbe 
an? Gel. Sie Fommen gleich zur rechten Stunde, Er if 
gleich jetzt gefommen, eben jeßt: Gere Damis hat gleich 
vorbin das Gegentheil behauptet, Gell. 

Zwey Mabl ik jegumd gleich der fihöne Srübling 

Fommen, Dpis. 

Es find jegt gleich drey Jahre, es find jegt gerade drep Fahre; 
es find gleich jege (eben jetzt) drey Jahre. Die damahle 
nleih den Brunnen tranfen, Gell. 2) Befonders für ebrn 
damabis, in der vertraulichen Sprechart amd dem:gemeinen 
Leben. Damöt war gleich nicht de. Es war gleich fein 
Bruter zugegen, als id es ihm fagte. 3) Jugleichen, für 
eben; oder eben jegt, auch mar im geſell ſchaftlichen Umgange. 
Sier Fommt gleich mein Dater, Bell, Ich lefe gleich im der 
Bibel, fo Fommt ein Bettler, ebeud. Hier Fommt fir gleich 
gegangen. Wir waren gleich im Beguiffe zu ihnen zu Pome 
men. 4) Auch von einer den Augrublick, eben jeßt, vergange« 
nen Zeit. Das gnäbdige Fräulein bat gleich nach ihnen ges 
fragt, Erom; Sie bat; wir ich gleich gebörer, ihr Ja fihon 
von ih gegeben. 5) Noch mehr, den nächfien Augenblid der 
folgenden Seit gu begeichnen, in ſehr kurzer Zeit. Ich will 
gleich kommen. Bomm glei wieder. Ich will den Sehler 
gleich wieder gut machen. Zr wird gleich zornig. 

Werwird den Augenblick gleich voller Argwohn fern! Ort, 
Zuweilen auch mit dem verlärfenden Wörtchen fo. Gebe fo: 
gleich bin, oder gebe gleich bin. Im gemeinen Leben wird es 
Bier oft zu ehem märigen Flichwerte, In großen Stadten it 
doch alles gleich, anders, 
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LIT. al⸗ ein Bindewort, welches einen Gegenſatz begleitet, 
Befonders mit den Nebenwörtern wenn und ob, Gb: gleich, 
von einer vergangenen Zeit. Ich Fann es ihm nicht gewähren, 
ob er gleich febr darum geberben hat. Ob du gleich da 
ware, fo babe ich dich doch nicht gefeben. Wenn gleich, 
‚oder wenn — — gleich, von einer argenwärtigen ober zulünf · 
‚tigen. Aber ich kann frey mit ihnen reden, wenn ich mich 
gleich irren ſollte. Wenn du gleich bundert Yugen bätten, 
Du bit verkändiger als deine Schweſter, wenn jene gleich 
ſchoner Hit, Gell, 8 . 

Wenn gleich ihr Auge zürne, fo sürnt es dennoch 
j (chin, ebend, 
S. Obgleich nad Wenn. . 

—— — des ob und wenn, ba denn auch 
die Stellung dee Wörter verändert wird, und das Zeitwort voran 
tritt. Grumden fich feine Anſpruche gleich nicht auf außer: 
‚ordentliche Sandlungen, fo Ind fle doch gegrundet. Hat 
fie gleich niche den fhärfiien vernand, fo har fie doch rin 
‚gutes Gerz. . 

i IA glei fein Kleid nicht fein und bunt, 
Das Rleid kann ich verichmerzen, Weiße. 
Wo es in der dichteriſchen Schreibart auch zuweilen weggelaffen 
werden kann. 
Doch if ſte nicht fo ſchön, , 
So if fie niche fo ſtolz als du, ebenk, 

Anm, Gleich, fo fern eseine Übereinflimmung ber Beſchaf · 
fenbeit oder Umflände bezeichnet, lautet ben dem Rerokalihho, 
im Zidor chilihho, bey dem Oitfried gileiche, bey dem Not: 
*ergelich, im Tatian gilich, im Niederf. glief, Des g ıfl 
ans der Vorfplbe ge eniflanden , daher diefes Wort im Nieder 
Söchfiihen auch nur lief, im Dün, lige, im Engl. like, bep 
dem Ulphilas leiks, im Schwed, lik, im Jeländ. Irkr lautet. 
Da es mit gerade und ebrn in vielen, felbit fighrlichen Bedeu⸗ 
tungen, überein femmt, fo ift ſeht wahrſcheinlich, daß es 
urfprünglich gerade bedeutet habe, weldhe Bedeutung auch noch 
jegt nicht gang veralter if. Judeſſen iſt es doch ſchon fehr 
feüh von der uͤbereinſtimmung aller oder doch einiger Unter ⸗ 
fcheidungsttüce gebraucht worden, mie aus der letzten Solbe 
in den Latein. Wörtern imilis, talis, qualis und in den 
Griebifchen wyAıg und aydu'nag, erbelle. Similis fommt 
mit dem Goth. famaliks, gleich. ähnlich; qualis, Griech. 
urn mit dem Gothiſchen qhileiks, im Deutſchen zus 
fammen gejogen welch, und talis, Griech. eudhlung, mitdem 
Borhifcgen tholik und dem Deutſchen ſolch überein, ©. Yhnz 
lich, — Kid, Welch und Solch. 

Das Umſtandswori der Zeit gleich, welches ſchon bey dem 
Kero galico und bey dem Dirfricd gilich lauter, wird von 
einigen vom jäb, oder gau, geſchwinde abgeieiret, und für 


eine Zuſammengiehung aus jahlich oder gaulich gehalten. Alzin 


ber Ton, ber hier auf der Spibe lich Tieget, und beweifet, daß 
fie die Haupt und Stammfplbe iſt, wiberfpricht diefer Ableir 
tung. Wäre gleich im diefer Brdeutuug ans jah oder gau zus 
fammen gefeget, fo müßte dieje Spibe den Ton baben , der fie 
auch vor aller Sufammenziehung binlänglich würde gefichert has 
ben. Man wird fein Beyſpiel aufweiſen fönnen, wo bew ber 
Bufammenziebung eines Wortesdir Hauptfolbe, melde ben Tom 
bat, wäre verfchlungen, und dieſer dadurch anf die Ableitungs · 
folbe geworfen worben, liber dieß ift die Figur, wo die liber« 
einftimmung der Umflände auf die Übereinftimmung der Zeit 
übergetragen wird, ſehr leicht und begreiflich , fo daß man nicht 
ndthig hat, für das Umflandswert der Zeit eine andere Ablei- 
tung ausfündig zu machen, , 
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Gleiharmig, adj. etadr.aleiche, d. i. gleich Lange Arme has 
bend. Befonders von ben Wagen. Line gleiharmigr Wage, 
dergleichen die gewähnliche Aramerwage ifl, im Gegenſatze der 
ungleicharmigen. 

Gleicyartig, adj. et adv. einerley Arı habend, miteinem Orie- 
chiſchen Ausdeude, homogen, in verfhiedenen Brdeurungen 
der Wörter Are nnd glei. Der gleichartige Siug des eder⸗ 
balles, deffen Bewegung fich immer afeich bleiber , im Begene 
fage eimer ungleihartigen Bewegung. ©, Glrichformig. 
So gleicyartig auch die Sinne des Gefühlen, deu Geruches 
und des Geſchmackes mit den Sinnen dea Geſichtes und des 

‚Bebores And, Sul. Gleichartige Börper, wilde aus 
ähnlichen Beflandrbeilen beflchen, tm Besenfaße der fremdz 
ertigen oder heterogenen. Se find ber Feuerſtein und 
Achat gleichartige Steine, fo fern fie ſich beyde in las ver 
wandeln laffen, der Marmor und Tophſtein, fo fern fie. mit 
den Säuren auftraufen. Gleichartige Zablen in der Mathe— 
mar, welche ſich auf einerlep Sache beziehen, wie 4 Duca⸗ 
ten und 6 Ducaten. ’ ; 

Die Gleichartigkeit, plur, car. die Eigenſchaft eines Dinges, 
da es mit einem andern gleichartig iſt; Homogeneitas. 


* Bleiybedeutend, adj. et adv, einerley Bebentung habend. 


Gleichdeutige oder gleichbedeutende Wörter, Synonyma, 
1) welche esnen und eben dinfelben Begenftand ober Hauptbeariff 
ansdrucken oder bezeichnen, in welchem Berflande es im Deut · 
fer, fo wie in alleu Sprachen gleichbedeutende Wörter genug 
gibt. =) Welche dirien Gegenftand oder Hauptbrgeiff mit eiperlep 
Umfländen, mit eiarelcyg Nebenbegriffen ausdrucken, in welcher 
Bedeutung es tür ichärfiien Verſtande gar Feine gleichbedeutende 
Wörter gibt, Gleichdeutig und gleichgültig baben vor gleiche 
bedeutend den Borgur, daß fich davon die Hanptwörier die 
Bleichdeutigfeie mad Gleich galtigkeit bilden laffen, nur daß 
letzteres fo won! als gleichgultig wegen der fubjectiven Ber 
deutung beyder- Wörter einer Imip*eutigfeit unterworfen iff. 

Das Gleichbein, des —es, plur. die — e, ©. das Blei. 

@leiydeutig, #4). etadr. S. Birichbedrurend, 

1. Die Gleiche, plur.die—n, in einigen Begenden Oberdeutſch⸗ 
landet, fir das Gleich, d. 1. das Bel.nf. Zumeilen auch fo viel 
als Gicht, wel fie die Öelenfe angreift. S. das Gleich. 

2. Die Bleiche, plur. inuf, das Abſtractum des Bexwortes 
gleih, weiches nur im gemeinen Leben für Gleichheit, d. i. 
gerade und ebıne Befchaffenbeit eines Dinges, üblich iſt. Die 
Gleiche des Bodens, deffen ebene Beichaffenbeit. Das Stab» 
eifen in feine vechte Gieiche und Gerade bringen, in den Hanı> 
merwerlen, j 

Gleichen, verb. reg, etirreg. Imperf. ich glich; Mittelw, 
geglihen. Weldjes in doppelter Geſtalt üblich HT, 

1. As ein Neutrum, mit Iereguläcer Aowandriung und dem 
Hülfeworte heben, gleich ſeyn, in verfchiedenen Bedrurungen 
des Wortes gleich, 1) So fern gleich eine völlige Uberrine 
ſtimmung der Beſchafſenheit, mit Au⸗ ſchlirkuug alles, wei’gs 
fteng merflichen Unterſchiedes bezrichnet. Ein Ey gleicht dem 
andern. Noch mehr in Anſehnng gewisser Unflände. Lınem an 
Reichtbum, an Gelehrſamkeit, am Stande gleichen. Arch 
zuweilen abjelute mit Verſchweigung dicker Umſtände. Dee 
Weisheit mag Gold und Diamant nicht gleichen, Hrob. 
28, 175 di. om Werbe, an Würde. Im Odberdent chea 
wird es in biefer Bedeutung auch als rin Neeiprocum ges 
braucht, 

Rein Gott Herr kann dir fich gleichen, Opitz 
für gleicher ir. 
Wird beine Ereu ſich deiner Schönheit gleichen, efend, 
Ihe 
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Ihr gleicher euch ber Kerzen bey Alexanbela, Scultet. für, 
ihr gleicher ihr. Sogar mit regelmäßiger Abwandelung. 
— Der Schear, der du an reinem Leben 
Und Sitten haft gegleicht, Opitz. 

a) Sofern es eine Übereinftimmung in nur einigen Umfländen 
bezeichnet, für ähnlich ſeyn. Der Sohn gleicher dem Dater, 
menu er ihm ähnlich fichet, ober ähnliche Neigungen bat. Das 
Porträt gleicht dem Originale, eo gleihrihm nur ein wenig. 

II. Als ein Kertdum, gleich machen. +) Gleich, d. f. ge— 
rade und eben madıen. Den Boden gleichen, ihn eden machen, 
Die Stabeifen gleichen, fir gerade richten. =) Ein Ding eis 
nem andern gleich, d. i. völlig übereinftimmig machen, wenige 
ſtens in einigen Umfländen, Zine Wage gleichen, bepden Ars 
men einerlep Schwere aeben, Die Gewichte gleichen, fie ab» 
ziehen, an Schwere einem gegebenen Gewichte gleich machen. 
Die Stüde in der Mimse gleichen, ihnen einerlep Gewicht 
geben. &. auch Eichen. 3) + Für vergleichen; eine im Hoch⸗ 
deutfchen ungewöhnliche Bedeutung. Wem foll ich dich gleichen ? 
Klagrl.2, 13. Die Tannenbäume waren feinen Alten nicht 
su gleichen, Ezech. 31, 8. 4) + Für gleich ſtellen, als ein 
Reciproeum ; ein im Hochdeutfchen gleichfals ungewöhnlicher 
Gebrauch. Darum folle ihr euch ihnen (dem Heuchlern) niche 
gleichen , Marıb. 6, 8. 

Daber die Gleichung , ©. folches hernach beſonders. 

Anm. Im Niederſ. liken, im Dän. ligan. Billig- follie, 
der Analogie zu Folge, das Activum reaulär abgeiwandılt were 
den, Imperf. ich gleichte, Mittelw. gegleicht,, wie es auch 
Weish. 7, 9 beißt, ich gleichete ihr Feinen Edelgeein. Man 
fort auch im gemeinen Leben völlig richtig, der Boden, das 
Eiſen ih grgleihe worden. Indeſſen ift doch in bem zuſam⸗ 
men arfepten vergleichen im Pochdeutfhen die itreguläte 
Eoningation überall üblich, SG. daffelbr. 
Der Gleicher, des— 8, plur. utnom, fing. der etiwas gleich 
machen, Ehedem nannten einige in der Aftronomie und Brogrös 
pbie den Aquator, oder die Pinie, den Bleicher, den Gleich» 
theiler, oder die Bleihungslinie, entmeber, weil er die Erd» 
Lugel in gwey gleiche Thrile theilet, oder, weil bie Sonne, wenn 
fie ich in einem Punete deffelben befindet, Tag und Nacht gleich 
macht. Aufden Blechbänmern werden gewiſſe Arbeiter Bleicher, 
Schmbeißgleicher und vorder heißgleicher genannt, vermuth⸗ 
lich, weil ihre Befchäftigung ift, für bie Gleichheit des Bleches 
Sorge zu tragen, Dirjenigen, welche die Pairs in Frankreich, 
und dir Peersin England, Zar, Pares curiae, im Deutfchen 
Gleicher nennen wollen, haben damit um fe viel weniger Beys 
fall finden können, da Bleicher eigentlich nur active gebraucht 
werben fann. 


Gleichfalls, ein verfnüipfendes Bindewort, für auch, ebenfalle, _ 


einen gleichen, d. i. eben denfelben Fal zu bezcichnen. Cajus 
fabe dich nicht, und ih babe dich gleichfalls nicht erbliden 
Fönnen. Haben fie gleihfalls Luft dahin zu geben? _ 
Ben dem Diifried nur pilihe. Im DOberdeurfchen ift dafür 
ebener Maßen, ebenmäßig üblich, dagegen gleichfalls daſelbſt 
für gleichſam gebraucht wırd. Die Sonne wird verbunfele 
werden und gle:chfalls einen härenen Sad anziehen. 
Gleichfarbig, adj. et adv. einerley Farbe habend, Daher 
die Gleihfarbigfeit. 
Gleichförmig, — er, fe, adj. et adv. gleiche, d. i. eben 
diefelbe Form babend, doch nur inweiterer und figüirlicher Be: 
deutung. ») Einerley Art nnd Weife babend, für gleichartig, 
in einigen Fallen. 
mer einerlev Geſchwindigleit behält und auch die gleichartige 
genannt wird. Guttgleihförmig feyn, ähnlich, fein Verhalten 


Die gleichförmige Bewegung, welde im. ' 
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aus Bottes Eigenfchaften berleiten. =) Wie es das gegenfeitige 
B:rbältniß erfordert, für gemaß, nach dem Par, conformisz 
im Hochbeusfchen auch une ın einigen Fällen. Der Natur glei 
förmig ſeyn. Den göttlichen Geſetzen gieichförmig leben. 


Die Gleihhförmigfeit, plur, car, die Eigenfhaft, da eine 


Sache der andern oder auch fich felbfl gleichfärmig ift. Die Gleich: 
förmigfeit der Bewegung, da fie immer einerley Orfchtwin« 
digfeit behält. Die Bleichförmigfeit in feinem Verhalten, 
Die Bleihförmigreit mit ſich ſeibſt, die Fertigfeit, fein Bere 
halten aus einerley Bewegungsgründen herjulciten, Die träge 
Bleichformigfeit des Geſchichtſchreibers, für Eingörmigfeit, 
Zuweilen auch für Khnlichkeie. Die Bleichförmigfeit mie 
Gott, in der Theologie, die Fertigkeit, die Eigenfchaften Got⸗ 
tes zum Orunde feines Verhaltens zu gebrauchen. 


Das Bleicygeleit, des — es, plur.die—e, ein Geſammi 


geleit, wo alle Öelciteherren cinander an Würde und Gerrcht ⸗ 
famen gleich find. 


Das Gleichgewicht, des — rs, plursinuf, die Gleichheit des 


Gewichtes zweyet Körper. 1), Eigentlich, dasjenige Verhältniß 
zwiſchen der Laſt und Kraft, da bepde ein gleiches Gewicht bar 
ben, ober feines bas andere aus feiner Stelle beivegen fann... Zis 
nem Rorper das Gleichgewicht halten. Zwey Rörper fichen 
im Gleihgewicer, wenn ihre Schweren auf einerlcy Art anf 
einander wirfen. - Im gemeinen Leben auch die Lehre, die 
Wage, Lat. Aequilibrium, e) Figütlich. In ber Mahlerey 
iſt es die verhäftnigmäßige Vertheilung der Orgenftände auf dee 
ganzen Fläche des Gemähldes, fo daß nicht eine Seite voll, und 
Die andere leer ift. Das Gleichgewicht der Grimbde, in der Mo« 
ral, wenn fie von gleicher Stärfe find, und dadurch die Ent- 
ſchlie ßſung hindern. 


Gleichgradig, adj, et adv. gleiche Grade habend, beſonders 


in der Sceſahtt, wo gleichgradige Seekarten, ſolche Karten 
find, wo die Fläche und ihre Theilungslinie geradelinig find; 
zum Unte rſchiede von den vebucirren. 


Gleihgültig, — er, — fie, adj. et adv. gleiche Beltune, 


Gültigkeit oder Werrb habend, entweder abfolure, oder Loch in 
Anfchung unferer Empfindung. 3. Objeerive, in verſchiedenen 
Bedeutungen ber Wörter gleich und gelten. 1) Gleichgultige 
Minze, welche einerken Werth und Eours bat. Gleihgulrige 
Wörter, in der Sprachkunfl, welche einerieg Segenſtand, und 
in engerer Bedeutung benfelben auch mit einerley Umfländen und 
Mebenbeariffen bezeichnen, dergleichen es im fhärfflen Verſtande 
gar nithe, wohl aber unter verfchiedenen Umfländen gibt, Um 
der Vieldeutigfeit des Wortes gleichgültig willen, nennet man 
diefe Wörter lieber gleichbedeutende oder gleichdeutige. Die 
Lreyheit it oft ein gleihgültiger Ausdrud des Gewiſſens, 
wird oft für das GOewiſſen gebraudht. Gleihgultige Sylben, 
ancipites, im der Profodie, welche lang und kurz gebraucht 
werden fönnen; gleichzeitige. Es if nicht gleichguiltig, (gile 
nicht gleich viel,) was ein Prediger feinen Zubörern vortragt. 
GBieichgültige Handlungen, in der Sittenlehre, welche feinen 
fietlichen Werth haben, weder gut noch böfe find. Zutvrilen find 
auch gleichgültige Dinge, unerhebliche, unmwichtige, welche von 
feinen merflichen Folgen find, *) Von ber Übereinftinmung 
desjenigen in giwep Dingen, worauf man vermöge eines gewiſſen 
Endzwedes fichet. Es it mir fehr gleichgültig, ob du kommfi, 
oder wegbleibefl. Ingleichen auch von Dingen, gegen welche 
man weder Luft u (ut, weder Liebe noch Haß empfindet. 
Diefer Menſch gleichgultig. Wenn bin ich ihnen 
denn fo gleichg rden? Gell. =. Subſective, weder 
Luft noch Unluſt base empfindend, und in diefem Snftande 
der Empfindung gegründet, gleichmüsbig ; eine Forifegung der 

Dp 3 vorigen 
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vorigen Figur. Gleichrültig gegen das Unglück anderer ſeyn. 
Grgen einen Gegenfland ſehr gleichgültig bleiben. Kin Falz 
ter ‚gleichgültiger Menſch. Sie that gegen ibren Mann febr 
gleichgültig. Mine gleihgüleige Miene. Die gleichgültige 
und fchlafrige Art des vortrages. 

Die BleichgultigFeit, plur. car. derjenige Zuſtand, da einDing 
gleichgüftig if. ») Objective, da eine Sache mit einer andern 
einen gleichen Werth hat, entweder abfelute, aber doch unferer 
Empfindung, unferm Urtheile nach. Die Gleichgültigfeit eiz 
ner Münze, der Wörter u. ſ. f. Befonders von dem fittlichen 
Werthe. Die Gleichgültigkeit einer Handlung. 2) Sub: 
jeetioe, Abivefenheit der Luft und Umluft gegen eine Sache; 
Gleichmuth, Gleichmurbigfeit, Gleihfinn. Wir wurden 
mit außerordentlicher Gleichgültigkeit empfangen. Gleich: 
gultigfeit gegen andeer Woblfabrt, ifi Ralıfinn. 

Die Gleichheit, plur. inul. das Abſtractum des Beywortes 
gleich, im Gegenfage der Ungleichbeit. ») So ferm daſſelbe 
gerade und eben bedeutet, die gerade und ebene Befchaffenheit eis 
nes Körpers. Die Gleichheit riner Stange Zifen, im gemei« 
nen chen die Bleibe. Die Gleichheit des Bodens, einer 
Fläche. 2) Die völlige Ubereinflimmung der Berchaffenbeit 
zweyer Dinge oder ihrer Umftände, mir Verneinung des merks 
lichen Unterfchiebes zwifchen den feßtern, fo wehl überbanpt, als 

auch in Betrachtung gewiffer Umſtände. Die Gleichheit bes 
Maßes, in Anfehbung des Förperlichen Naumtes , des Gewich— 
tes, in Anfehang der Schwere, Die Bleichbeit im Austbei: 
len beobadren. Die Gleichheit des Alters, des Standes 
 f. f. Perfonen von einerley Wefen und Vatur, welde 
einander niche natıuwlih unterworfen find, befinden ſich in 
einer äußern Gleichheit, Alle Lehrer haben einerley Amt, 
fie fieben alfo in einer Gleichheit. Die Gleichheit der Gr: 
mirber. Die Gleichbeit der Stimmen, wenn fie an Zahl 
eich find, An der Marhematif beftehet die Gleichheit in der 
völligen Überetuftimmung der Größe, Sumeilen wirdees fo wie 
dat Beywort gleich aud) von dem gehörigen Verbättniffe zwener 

‚ oder mehrerer Dinge gebraucht. Die Gleichheit in Austheilung 
der Belohnungen beobachten, fie nah dem Berbältniffe der 
Berdienſte austbeilen. Die Gleichheit in Befrafung der Vers 
brechen. Die Gleichheit der Stimme in Ser Muff, Das ger 
börige Verhältniß ihrer Stärke in ben hoben und tiefen Tönen 
acoen die mitilern. 3) Im weiterer Bedeupung, auch uweilen 
von einigen Abereinflimmung in der allgemeinen Beſchaffenheit, 


für Ähnlichkeit. Was bat der Tempel Gottes für eine Gleich⸗ 


beit mit don Bogen? = Eor. 6, ı6. 
er Perſonen im Geſicht. Die Gleichbeit eines Gemabldes 
mit dem Originale, 


Es ift feine Gleichheit in dem Ger 
mahlde. 


Im Iſider Lbanchiliihniſſa. 
Fer Gleichklang, des — es, plur. von mehrern Arten, die — 


Die Gleichbeit zwey⸗ 


klänze, der Zuſtand, da zweh oder mehr Dingerinerley Klang 


baben.. Der Gleichflang der Wörter, welcher unter andern. 
die Reime bilder, 

Gleichlaufend, adj. etadv, welches das Mitteltwort von der R. 
A. gleich laufen ift, und von einigen Menern eingeführer werden , 
das Lat. parallel zu erjegen, cineriev Abſtand von einander 
brobachtend, in einerley Richtung mit einem andern Dinge forts 
at hend. Gleichlaufense Linien, Parallel» Linien. Gleich— 
laufende Nähen. Bey andern auch pleichläufig. 

Sleidläufig, — er, — fe, adj Adv. 1) &, das vorige, 
2) in verfchiedenen Rünften ben r raulär, analogiſch, 

den Regeln der Kunft, dem gar® ımenbange gemäß. 


Bleichläufige Fritwörter, in der Sprachfunft, erguläze, welche. 
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andere gleichfließende nennen. Daher die Gleihläufigkeit in 
bepden Fällen, 

Der Bleicdylaut, des— es, plur. inuf. bie libereinftimmung 
des Lautes; der Bleihflang. In der Muſit ift es die Übers 
einftimmung der Töne dem Verbäliniffe nach, die Eonfonanz. 

Sie gibe euch auch — umfonft die melodiereiche 
eyer 
Sir jeden im glüdlichen Gleichlaut gefimmt, Zachar. 

@leichlautend, adj.et adv. einerlcx. Laut habend. Gleiche 
lautende Wörter. Zwey gleichlautende Abfchriften, welche 
aus einerley und eben denfelben Worten befteben. 

Das Blöihmäf, des — es, plur. die —e,ein Wort, welches 
einige Neuere für, Verhälmiß, Proportio, eingeführet haben; 
vor Maß, menlura, nicht aber von Maße, modus, in wel» 
chem legtern Falle es die Gleichmaße heißen müßte, Brodes 
gebrauchr dafür die Ebenmafßr. 

Gleihhmäfig, adj.etadv, vom gleich, und Maße, modus, 
eine völlige fo wohl, als einige Übereinffimmung auszubruden, bes 
fonders im Oberdeutſchen. Sich einer gleihmapigen jiberei: 
lung im Urtheilen ſchuldig machen, einer ähnlichen, eben ei⸗ 
wer ſolchen. Das Nebenwort gleihmapig wird im Dberdeusichen 
bäufig für gleichfalls gebraucht. 

Der Gleichmuth, des — es, plur. car, welches von einigen 
für Gleichgültigfeit gebraucht wird, denjenigen Zuftand des 
Gemiüthes zu bezeichuen, da es weder Luft noch Unkuft gegen eine 
Sache empfindet. Endlich erwartet er, gleich eines fremden 
Mannes Befuche, den Tod mit Gleichmurb, Raml. Es 
kommt nur in quiem Verflande vor, dagegen Gleichgültigkeit 
aud von einer fehlerhaften Abwefenbeit ber Luſtund Unfuft ar 
braucht werden faun. ©, Gleichfinn. 

Gleiymütbig, — er, — fie, adj. et adv. für gleihgüls 
tig, fo fern es fubjective undin gutem Verſtande fieben follte, 
So auch das Hauptwort die Gleichmüthigkeit, plur, inuf. für 
Gleichmuth. 

Gleichnadmig, adj. et adv. einen und eben denſelben Rahmen 
babend. Bleihnabmige Winkel und Seiten, in zwey Figu⸗ 
ten, in dee Geometrie, welche beyderſeits in Einer Ordnung auf 
einander folgen. . 

Das Gleichniß, des — ſſes, plur. die — fe, welches in doppelter 
Gefalt vorfommt. ı.+ Als ein Abfractum, ohne Plural, bie 
Gleichheit, d.i. Abnlichkeit einer Sache mit einer andern zu bes 
zeichnen; in welcher Bedeutung eg aber im Hochdeurfchen nerals 
tet il. Da Gore den Menſchen fhuf, machte er ibn nach 
dem Gleichnif Gorres, ı Mof. 5, ı. Im SfiderChiliichnilfu , 
ben dem Kero Kelichenifle, bey dem Notfer Glichnillo, im 
Angelf. Gelicnys, Licnyſſe. 2. As ein Concretum. 
») fEin Förperliches Bild, welches eine andere Berfon oder 
Sache abbilden oder doch vorftellen,, einige Ähnlichkeit mit ders 
felben baden fol; ein gleichfalls veralterer Bebrand. Du folk 
dir Fein Bildniß, noch irgend ein Bleichnif machen, weder 
deß u. ff. = Mof. 20, 4. Und verwandelten ibre Shre 
in ein Gleichnif eines Ochfene, Pf, 106,20, Was für ein 
Sleihnig wolle ihr Bott zurichten?. Eſ. 48, ı8,. Im Not 
fer Kelichenille. 2) Ein Wort. oder eine Rede, welche eine 
uneigentliche oder bildliche Vorfiellung einer andern Sache ent« 
Br So ift das Wort leben ein Gleichniß, weil es die dadurch 

ezeichnere Sache unter dein Bilde des Schmiegens und Krim: 
mens verfiellig macht, In diefem weiteſten Verſtande find die 
meifien Wörter in allen Sprachen Bleihnife, Gleihnigwör: 
ter, oder Siguren. In engerer und gewöhnlicherer Bedensung, 
eine Nede, welche eine andere Sache unter einem finnlichen Bilde 
beareiftich macht, mit Begeichnung des Gegenbildes, —; 
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ſich von einer Allegorie unterfcheibet; eine Gleichnifrede. 


In der enaflen Bedeutung unterjcheidet man ein Gleichniß von’ 


einer bloßen Vergleichung dadurch, daß jenes vollſtandiger und 
mehr ausgeführer ift, als diefe,. Jemanden ein Bleichnif ger 
ben. Gleichniſſe Fönnten nur erläutern, nicht aber beweir 

fen. Im Oberdeutichen ift es in diefer Bedeutung ſeht häufig 
weiblichen Grſchlechtes, (8. — Nin, weiches auch Luthet mehr» 
mabts bepbebatien bat, der es Über dieß auch für Allegorie ges 
braucht. Ein ſolches Gleichniß, Parabola, nenne Notter 
Widermezza und Widermezzungo, von widermezzen, 
vergleichen, ingleichen Wortbilida; Hero aber überfeg: Exem- 
plum, ein Beyfpiel, durch Keleilanit, 


- 
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been Beftnnungen To vieler einzelnen Leute gleichſtimmig ger 
macht werden follen. 


Der Gleichtheiler, des — s, plur. utnom. fing. S. Gleicher. 
Die Bleicyung, plur. die — en, von dem Hetios gleichen. 


ı) Dir Handlung, da man etwas gleicher, d. i. gleich, eben 
macht; obne Diural, ‚Zu diefem Verſtande iſt die Gleichung 
in dem Deichbaue, die Abebenung dee abhängigen Seue eines 
Deiches nach der Ger zu, welches vermittelſt der Gleichungs— 
erde, ober Kafen, geſchiehet. In der Algebra if es bie Bele⸗ 
gung einer.umd eben derfelben Sache mit zwey dem Werthe nad 
gleichen Nahmen. 2) Ein folder Ausdrud, eine ſolche Farmel 
feld; Aequatio. So it. B.7 +5 —=6+6 eine Gleichung 


oder Aquation. 

Die Gleichungslinie, plur. die — n, S. Gleicher. 

Glei ywie, ein vergleichendes Meben » und Bindewort. 1) Für 
das einfache wie, eine Übereinflimmung mit einem ander Diuge 
gu bezeichnen; in welchem Verflande es nur im Dberdeutf her 


Zie Gleichnißrede, plur, die—n, eine Rede, ober rin Sag, 
weicher ein Gleichniß enibälı, S. das vorige, 

Das Gleichnißwort, des— es, plur, die — wörter, Siehe 
@leihnil 2, 

Bleiyfam, ein vergleichendes Binderwert, einen Ausbruck zu ber 


gleiten, der den vorber gegangenen durch ein Bild, durd eine 
Apntichkeit erläusern fol; quali, Alle Wunderwerfe der Re: 
ligion find glechfam Bemablde der göttlichen Sigenſchaften, 
Sc. Die Einbildungsfraft gibt Jen Gedanken des Ders 
Kandes gleichfam die eigenehimlichen WMienen, wodurd fie 
fich leicht von einander unterfcheiden laffen, Gell. Bep dem 
Spiele Fann man die Natur gleihfam auf der That ertap⸗ 
pen. Für gleich mit der dritten Endung, oder für gleich als, 
eder nur als, eine eälligr oder doch größere Ubrreinftünmung ans 
udenten, iſt es nur im Dberbeurfchen üblich. Gleichſam (ileich) 
denen von Bern, beg«ben fih auch die von Zurch zu Feld, 
Stumpf, Ihr thut gleichfam, als ginge es euch nichts an, 
ibr ihut, alam.f.f. Er halt ibn gleichſam als einen Selaven. 

Anm. Bey dem Ulphilas mu Verfegung der Wörter lama- 
leiko, in dem alten Fragınente eines Gedichte: auf Earın den 
Großen ben dem Schtlier lichtelam, bey dem Notler nur famo, 
im Dän, ligefam, im Schweb. Iıkalom. Da ſam ſchon an und 
für ich wıe bedeutet, fo jcheiner gleich in dirfer Zuſammenſenung 
die Uderctiuſti ermuttg zu mildern, und zu einem bloßen ähnlichen 
Bilde berad zu ſetzen. 

Gleichſchenkelig, adj. etadv.mwelches nur In ber®romerrie von 
Triangeln üblich if. Min gleichfchenkeliger Triangel, an 
welchem zwey Seiten gleiche Fänge haben; Lofceles, Triangu- 
lum aequicrurum, ©, Schentel. 

Bleiyfeitig, adj. etadv. gleiche Seiten babenb, 
d. i. gerade, ebene Selten habend. 2) Seiten von gleicher 
Größe oder Länge habend. In diefem Verſtande if in der 
Oromerrie ein gleich ſeitiger Triangel, an welchem alle drey 
Seiten grerch find, Lopleuron, Triangulum aequilate- 
rum. 3} Figürlich, von benden Seiten in gleicher Stärke, in 
gleihenm Maße. In fo fern die Freundſchaft eine gleichſeitige 
üÜbereintiremung des Charakters voraus fegt, Gel, Dem 
Enthufiasmus ın der Sreundfchaft, der fih nur auf gleich: 
feitige Pleigungen des Temperaments gründet, ebend. 

Der Gleichſinn, des — es, plur. car. ein im Hochdeutſchen 
wenig gebräuchtiches Wort. ) Einerley, eben die ſelbe Defins 
mung zu bejeichnen. 2) Zür Gleichmuth, oder Bleipgültigfeit 
fubjective, k 

Lie Gleichſelluntg, plur. inuf.vow der R. A. ich gleich flel: 
ben, diejenige Handlung, da man fich einem andern, oder einer 

‚andeen Sache gleich ſtellet. Ulle Gleichttellung der Welt, der 
Eitelkeit vermeiden, 

@leibftimmig, adj, et adv, wel hes zuweilen in der Mufiffür 
hameniſch gebraucht wird. Ingleichen zumrilem-Für einſtim⸗ 
mig, übereinfimmig, GBrundfäge, welche mit den befon« 


1) Gleiche, 


und gemeinen Leben der Hochdeutſchen üblich if. Fr doch der 
Menſch gleihmwienichte, Df. 114,4. Kin Ding it Bleichwie 
mans nimmt. Fr lebe gleihwie cin Engel Man wird 
dich ſtrafen gleiiswie die andern. *) Einen Sag zu benlei» 
ten, welcher eine Beraleichung enthält. Am häufigen im Bor« 
derfaße, da denn im Nachſatze alſo aber fo folge, Gleihwie 
das Bols beſſer it ale das Rupfer, alfo u, f. f. Zuwellen 
auch im Nachſatze. Ihr ſollt vollfommen ſeyn, gleihwie 
euer Vater im Simmel vollfommen it, Math. 5, 48. Au 
in diefee Bedeutung iſt es im Dochdeurfihen, wenigfiens in der 
edlen Schreibart, ungewöhnlich geworben, wo man entweder [> 
wie daffie gebraucht, oder auch der ganzen Nede eine andere 
Wendung gibt Im Tatian lama lo. 


Gleichwohl, ein Reben «und Bindewort, welches fi aufxinen 


vorher gegangenen Satz beziehen, Für, deſſen ungeachtet, dene 
noch. Man batte alle nothige Anſtalten getroffen, gleiche 
wohl id er entwiſcht. Man bat ibn ſchon mehrmahls todt 
geſagt; aber er lebt gleichwohl noch, oder, und gleichwohl 
lebt ee noch. Dir Zeit ih fo nahe; gleichwohl ſehe ich noch 
wenig Antalten dazın Ich habe eine fo reihe Erbſchaft 
gerban, und gleichwohl bin ih nice zufrieden, Bel. 
liches Scheint uns von den Prlidpten der Verwandeſchafe 
mebr frey zu fprechen, ala Undank und Kafter, und gleich= 
wobl müſſen wir dielen Undank am erſten zu ertragen trach⸗ 
ten, ebend. Zumeilen mit Verſchweigung des Satzes, worauf 
es ſi h bezlebet. Wasfern fol, ſchickt ſich gleihwohl. Wo 
es oft die Beflalt einer bloßen Verſicherung annimmt, welche ſich 
anf eine bunfele Art anf einen vorber geganarnen Sag bezirbet. 
Me dem Tode ift gleichwehl miche zu ſcherzen. Im Odber⸗ 
beutfchen gleigwoblen, im Niederf, likers, ſcho onſt, for 
nere, im Schwed. like fullt. 


Gleichzeitigt, adj. et adv. ı) Wa⸗z au einerlen Zeitift oder ge 


ſchiehet. Gleichzeitige Enpfrdungen. 2in gleichzeitiger 
Geſchichtſchreiber, der zut Zeit der von ihm befchriebenen Ger 
ſchichte lebt. 2) Gleichzritige Zolden, in der Profpdie, weiche 
lana oder fürs gebrancht werden fönnen; gleihgültige, So auch 
die Gleich zeitigkeit. 


Das Bleis, S. Geleiſe. 
Die @leifr, plur, inul. eine aiftige Orange, welche dem Schier« 


linge, mob mehr aber der Deteriitie ahalib fiebet, ud in dom 
Baropäiihen Kraut» nnd Gartenländern värbjer, Gneiß, Tobe 
frau, wilde Deterfilie, Sundspreerhlien, Piomer Schier— 
ling, Aethuia L,. Sie hit den Nahmen tom dem Dieifien opce 
dem M ange, weichen ihre Bloͤtter auf der miien Seitt byben, 
wodurch fie ſich auch am ficherften von der Peterſelſe unterkbeiven 

laͤſſet. 
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Füffet. Im andern Begenden wird der Dort, ober die Treſpe, 
Bromus L, die Gleiße genannt. 
2. Gleißen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben 
erfordert, und eigentlich mit glänzen einerley bedeutet, aber 
doch nur von einem geringern und ſchwächern Grade des Olans 
zes gebraucht wird, Das Gold gleißet niche, wenn man den 
Kofi nicht abwifcher, Bar. 6, 23. Es iſt nicht alles Gold 
was gleißer. Iz neift niht alles golt thaz ıha glizzet, 
‘Fragm. de bello Caroli. 
ifo fei auch alles golt niht 

Das man doch gleifen fiht, Stryt. 
Und wenn du dich gleich mit Laugen wüſche — fo gleißer 
doch deine Untugend dedo mehr vor mir, Jer.2, 22; wort 
in weiterer Bedeutung für ſichtbar fepn flehet, Im Hochdeutfchen 
iſt es im gemeinen Sprachgebrauche veraltet, und kommt bafelbft 
uur zuweilen noch bey den Dichtern vor. 

Wenn er ein wenig Licht von oben ber fiebt gleißen, 

Opit 


Laft ihr nur darum ewge Baue gleißen, 
Um ſchnell dieſelben wieder einzureißen? Kleiſt. 
Anm. In Borborus Gloſſen clizzan, im Dän. glife. Jar 
Dberdeusfchen gehet es in einigen Gegenden irregulär; Imperf. 
ich glig Mittelw, gegliffen, dep dem Opitz. Das Hauptwort 
der Gleiß, oder die Gleiße, Glanz, bey dem Notker Glizeme, 
iſt im Hochdeutſchen völlig veraltet. Im acmeinen Leben ger 
braucht man für gleißen auch gligen, glinsen, gligern, 

&Engl.to glilter, glitter, Jeländ. glitta, Schweb. glittra. 
©. Glänyen, Glas, Glatt, Glühen u. f. f. 

ı @leißen, verb. reg. welches in Hochdeutfchen w:nig befannt 
äfl. 1) Aetive, verftellter Weife, durch Verſtellung, nachah⸗ 
men, Er gleißer einen Traurigen, er ſtellet fich traurig. Die 
Soldaten gleißeren die Stuche, flelleten fih als flöben fie, 
2) Als ein Neutrum, den Schein einer guten Sache haben, 
Bleifende Worte, gleißende Reden, Bach. heuchlerifche, ver⸗ 
Nfellie Worte und Reden. 


Heiße Gleißen Irömmigfeit Fe Andacht Srucheley,. 


Anm. &s ift num um ber folgenden abgeleiteten Wörter wil: 
Ten zu. merfen. Man fünnte es füglich als eine Figur bes vor 
rigen Zeitwortes anfeben, wenn es nicht unläugbar von gleich. 
abflammete und eigentlich gleichfen lautete, weiche Geſtalt es im 
Oberdeutſchen auch nech hat, woraus die Hochdeutfchen mit Ause 
ſtoßung des Hauches gleifen, Gleißner u. f. f. gebildet baben, 
Gleichſnen, gleichfen bedeutet im Pictorius fich verftellen, und 
vergleichſnen verhehlen. Im Sfidor iſt Chiliihlamo bie 
Verſtellung, und bey dem Kero Lihhilarro, bey dem Ottfried 
Lichicera, in Zatian Lihhizar, und bey dem Notker Ke- 
lihfeara, Lihhifar, ein Heuchler, Gleißner. Daß aber das ch. 

chon fehr frühe ausgeſtoßen worden, erhellet aus dem leifan und 

ileilinen, welches ben dem Kero in weiterer Bedeutung nach ⸗ 
ahmen bedeutet, twie auch aus dem Angelf. glelan, Engl. to glo-- 
Se, fchmeicheln. Im Oberdeutfchen ift für gleißen auch gleimen 
und leimen, und für-®leißner auch Gleimer, Leimer üblich. 
Der Gleifbammer, des — 8, plur. die — bämmer, ineinis 
geu Hammeriverfen, ein eiferner Hammer mit einer gleifenden 
oder glänzenden Bahn, Metalle damit glänzend zu machen ; bey 
andern der Blänzbammer,. ©. ı Gleifen, 
Der Bleißner, des — s, plur.ut nom, fing. Fämin. die 
Gleifnerinn „. plur, die — en, überhaupt eine jede Perfon, 
melde von airßen andere zu feinen ſucht, alser ihrer Grmürbe- 
faffungaemäß ift, und imengeree und gewöhnlicher Bedeutung, 
welche einen beſſern Schein des Verhaltens zu haben ſucht, als 
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dle innere Befchaffendeites verilartet; ein Wort, welches in dem 
gemeinen Sprachgebrauche felten wird, umd nur noch zutpeilen 
für Seuchler in der höheren und dichterifchenSchreibart vorfommt, 
Doc läßt der Gleißner bald fein Sobngelächter 
fchallen, 
Wenn fein Altar — und feine Bögen fallen, 
aged. 
©. 2 Gleißen. E 


. 


Die Gleißnerẽy, plur. inuf, die Bemüpung, von außen anders, 


und befonders beſſer zu ſcheinen, als die innere Befchaffenheit 
es verftattet, ingleichen die Fertigkeit diefer Bemühung, die 
Seucheley ; im Dberdeutichen und der höhern Schreibart der 
Hochdeutſchen. Die, fo in Gleißnerey Lugentebner find, 
» Zim, 4, 2. Sein Wefen ift nichts als @leißnerey. 
Dein Weinen, dein Gebeth ift falfche Gleißnerey, 
Gryrb 


cyph. 
Anm. Bey den Schwäbiſchen Dichtern Gliſſenheit, Klif- 
ſenheit, im Oberdeutſchen auch Gleimerey. S. 2 Gleißen. 


Gleißneriſch, adj. et adv. imgemeinen Lehen Oberdeutſchlan⸗ 


des, in der Gleißnerey gegründet, heuchleriſch. Gleifnerifche 
Worte, Geberden. 


@leiten, verb. irre. neutr, Imperf. ich glitt; Mittelm. ge⸗ 


glitten. Es bezeichnet eine Bewrgung auf einer glatten oder 
Ihlüpfrigen Fläche, und ift in einer doppelten Geſtalt üblich, 

I, Mit dem Hülfsworte ſeyn. 1) Gich auf oder über einer 
glatten Fläche leicht fort bewegen. Der Schlitten gleitet auf 
dem Zife leicht dabın. Der Wein will nicht gleiten, im ge: 
meinen Leben, will nicht hinunter, Auch figürlich in der höhern 
Schreibart, von einer fünften gleihförmigen Bewegung. Mein 
Eubleres Blur gleitet mie gleichem Laufe in feinen Ufern for 

— Sanft wie das Morgenrorb 

Das über frifche Rofen gleiter, Us. 
2) Auf einer glatten.oder fhlüpfrigen Fläche eine unwilführki, 
che Bewegung machen, befonders mit ben Füßen, für ausgleiten ; 
in der niedrigen Spredyart glitſchen, im Riederſ. glippen, 
glisfen, in Baieen ränzeln, in Dfierwich ausfrollen, Jtal, 
crollare. Zu feiner Zeit fol ihr Juß gleiten, 5 Mof. 3%, 35. 
Die Hoffnung des Veckchters — if wie ein gleitender Suß, 
Sprichw. 25, 19. Meine Tritte hätten (wären) bepnabe 
gegliten, Pf. 73, 2. Das Pferd, der Ochs ih geglitten. 
Auch figürlich in der höhern Schreibart, aus libereilung, aus 
Unvorfichtigfeit einen Fehler begehen. - 

Aber bin ich gleich geglitten 

Dennoch fteb ich wieder auf, Oryph. 

II. Mit dem Hülfsworte haben, fich auf einer glatten Fläche, 
Befonders auf dem Eife, fortbemegen machen, fich auf dem Eife 
fortgleiten machen ; im Hochdeutfchen auch ſchleifen, in Thürin ⸗ 
gen und Meißen glandern, im Baiern halezen, balfcheln, 


don hal, fchlüpfrig, inandern Gegenden Fabfcheln, wo auch 


Babichel eine foldye Schleifbahn iſt; im Niederf. Hiddern, flinz 
dern, im Schwed. kana, Sie haben den ganzen Tag ge: 
glitten.. 

Anm. In ber erften Bebertung lautet es im Riederſ. glis 
den, inden Monſeciſchen Ploſſen —— im Schwebd. glida, 
im Angelf. glidan, im Engl. to glide, im Franz. glilfer. Dan 
Tlante es füglich von glatt herleiten, wenn man nicht hänfige 
Spuren hätte, daß leiten, welches jest nur active gebraucht wird; 
ebedem auch gehen, reifen, ja fich bewegen überhaupt bedeuter 
bätte, woraus durch VBorfegung der Sylbe ge und deren Abfürr 
jung unfer gleiten gewworden ift, Bey dem Uiphilas iftleithan, 
im Angelf.liihan, im Schwed. lida, im Wallififchen llitro, 
schen, bey dem Kero kelitan zurück geben, weggeben, in den 

Mon ⸗ 


Gle 


Monſeriſchen Gloſſen gilidan reifen, wovon im Niederſ. noch 
das Vitielwort leden, für orrwichen, von siner Zeit gebraucht, 
üblich if. Im Gricch. if Aut aleichfalls ich gehe. ©. Lei: 
ten, inglichen Schlitten, welches buch Verfegung des Zifche 
lautes aus gleiten ensflanden, 

Der Gleͤtſcher, des— 5, plur. ut nom.fing. ein nur in der 
Schweiz übliches Wert, die von den Schner- und Eisbrraen in 
großen oft unachruren Stücken herunter finfenden und aus den 
Thälern bereor grtriebenen Cisflumpen zu bezelchnen, welche 

fih zwiſchen den fruchtbaren Bergen zeigen, Die Gletſcher 
find nichts anders als cin Auswurf von den anf den Gipfeln 
der Berge fich befindenden Eismerern. welcher fich nach und nach 
von denfelben ablöjer, in dir Thäler finft, und daſelbſt zuweilen 
garize Berge von Eis bilder, An einigen Orten bein biefe 
Eisftiiche Firner, daber die Eisberge, von melden diese Firner 
oder Gletſcher fommen,, zuweilen gleich“ ulls Firner oder Glets 
ſcher genannt werben, Das letztere Wort ſtammet ohne Zweifel 
von Glacies, oder doch mit demfelben von einem gemeinfchaft« 
lichen öltern Srammiperte ab. "©. Glansund Glas, Ein fols 
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eher Humpen Schnee, der von den Bergen in die Thäler rollt, 


beißt in ber Saſweiz eine Lauwine, ©. diefes Wert, 

’ Die Blicte, S. Glaͤtte. 

Die Olive, ©, Sirfe. ; 

Das Glied, des — es, plur, die — er, Diminut. das Glied⸗ 
hen, Oberd. Gliedlein. 3. + Die bewegliche Verbindung 
zweyer Theile eines Körpers, und der Drt diefer Verbindung, 
das Gelenak; eine im Dochdeutfchen veraltete Bedentung, wel: 
he indeffen doch aus einer Stelle des Sachfenfpiegris bey dem 
Friſch v. Lid erweislich iſt, auch noch in den Zuſammenſetzungen 
Gliedfhwamm und Bliedwsffer angetroffen wird, und als bie 
erfle Bedeuiuug dieſes Wortes angefcben werden muß. 2. Der 
Vermittelfi einer folchen beweglichen Verbindung oder eines ſol ⸗ 
en Gelenkes mt dem andern verbundene Theil felbft. 1) Ei⸗ 
gentlich, mo dieſes Wort (a) in der written Bedentung nur noch 
in einigen Fällen üblich iſt. Die Gliedereiner Rette, torlche auch 
Gelenke genannt werden. Im Niederf. heißt ein beweglicher 
Dedelnoch ein Lid, und eben Diele Bedeutung bat die letzte 
Splbe in dem Hochdeutſchen Augenlied. () Im emaerer Ber 
deutung , die durch Gelenke mie einander verbundenen äußern 
Theile bes Beibes. In diefem Verſtande werden die Finger, 
Hände, Arme, Füße, Beine u. ſ. f, Glieder genannt. Beine 
gefunden Glieder baben. Kin Blied verrenfen. &chmer: 
sen in allen Gliedern empfinden. Die Zunge iſt ein Pleines- 
Glied, Jar. 3, 5. Auf eine etwas unrigenilichere Arı führer 
diefen Nabmen das männliche Glied, mach weichen rinige auf 
eine völlig unfchidliche Arı auch das weibliche Blied gebildet 
haben, welches eben fo wenig ein Glied gunannt werden fann, 
als folches von der Nafe oder andern Theilen des Leibes üblich 
iſt. Auch den Kopf pfloger man nicht ein Glied zu nennen, 
ungeachtet er ein beweglicher Theil des Körpers iſt. Wobl aber 
fübren die Meinern beweglichen Thrilt ber arösern Glieder in eir 
nigen ®. A, nur ſchlechthin den Naben der Glieder. Eines 

tiedes lang, b. i. eines Gliedes am Finger. 7) Figkelich, 
wo die Theile eines Ganzen in verfchiedenen Füllen mis diefem 
Rabmen belegt werden. (a) An verſchiedenen Pflanzen, befon« 
dersan den Örasarten, wird der zwiſchen zweien Knoten oder 
Adüsen befindliche Theil, der Schuß, gleichfalis ein Glied 


genatint, (6) Im Kriegsweſen fübrereine Heide an einander ger | 


fehfoffenee Soldaten in Anfebung des ganzen Haufens ſchon vom 

elten Zeiten ber deu Mabmen eines Gliedes. Dem muden 

meren dbew Glieder, Horncal, Yus dem Glicde treten. 

Das Regiment musre in drey Gliedern aufmarfcbiren. (c) In 
Adel. W. B. 2, Ch, 2, Aufl. 
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der Baufunft find die Glieder diejenigen Meineen Theile, welche 
eine fo genannte Ordnung ausmachen. (d) In der Bermunfts 
lehre fübren diefen Nabmen die Theile eines Schluffes, Ter- 
mini, welde von threr Stellung das vorderglied, Mittels 
glied und Sinterglied arnannt werden. (ce) In dee Aechen⸗ 
kunſt beißen die Theile cines Berhöltniffre, oder diejenigen 
Brößen, welche man mit einander vergleicht, gleichfalls @lieder, 
Termin; ba deun die erfte den Mahınen des Vorbergliedes 
und die letzte des Sintergliebes führer. (f) Die einzelnen 
Prefonen einer Familte, in Aufchiing ihrer Beriwandefehaft, der 
Grad; doch nur in abftrigender Linie. Joſeph fabe Epbraims 

. Rınder bis ing dritte Glied, ı Mof, 50, 23, bis gu frinen 
Urenfelm, Der du die Mifferhar der väter heimſuchet — 
bis ins dritre und vierte Blied. (g) Eine einzgelne Perfon eis 
ser Geſellſchaft. ERin Rathsglied, rin Blied des Kuchen. 
in Glird der Gemeine, der Rirche, der bürgerlichen Ge: 
Tellipaır. Bin nugliches Blied der menſchlichen Geſellſchaft. 
Der Menichenfveund fleber die. Menichen insgefammr als 
Blieder der grosen Familie Gottes an, Gell. In „einigen 
Fällen iſt dafür Mitglied üblicher. 

Anm. Bey dem Strpfer Gelid, bey andern, ohne den aus 
dem Präfigo ge enıtandenen Baumenbnchftaben, nur Lid, wie | 
bey dem Kero Lid, im Tatian Lido, im Sırterf. Lid, Ler, im = 
Din. Lid, imSchwed. Led, bepbemtiisölas Lithus, Obne 
Zwafel von leiten, biegen, beivegen, Schucd. lida. S. Glei⸗ 
ten Anm. und Leiten. 

Die Gliederbinfe, plur. die —n, elite Art Binfen mit vier 
bis fünf Gelenken; Juncus articularis. 

Der Gliederbrand, des— es, plur. car, eine Art des Bran- 
bes oder vielmehr des Schlagers, ben dem Rindvirbe, welchet 
vornchinlich die Olieder und Knochen augteift, daber er auch 
der Knoche brand genannt wird; zum Unterfchiede von dem 
Sersbrande und Leberbrande. 

Der Bliederhaten, des— s, plur. ut nom. fing. bey den 
Seilern, ein mit Gelenken oder Bliedern v.rfcbenen Hafen. 

Gliederig, adj, et adr. Glieder babend; welches aber nurin 
den Sufammenfegungen grobgliederig, großglieberig, flark- 
gliederig, fchwachgliederig,, dreygliederig u. f. f. üblich iſt. 

Die Bliederfette, plur.die—n, eine Halskette mit Gliederu, 
zum lUnterfchiede von einer Panzerfertr. 

Die Gliederkrankheit, plur. die — en, eine jebe Krankheit, 
welche vornehmlich die Glieder amd deren Gelenke angreift, wor⸗ 
water die Gicht mit ihren Unterarten eine der vornehnften ift, 
die daher im Dberd. auch die Guedſucht⸗ das Gliederweh, 
die Gleichſucht genaunt wird. 

Gliederlabm, adj. et adv. lahm an den Oliedern. Glieder- 
lahm werden. 

Der Bliedermamı, der — es, plur. dir — männer, ben den 
Mabiern, ein bölgerner Mann, und in weiterer Bedeutung auch 
ein bölzernes Tbier mit beiveglichen Bliedern, die Stellungen, 
Grwäntder u. ſ. f. darnach zu mablen; im Frang und Engl. 
Manequin, gleichſam Männchen. 

Blicdern, verb, reg. act, mit Öliedern verfehen; von welchem 
Über nur das Mitielwort gegliedert zuweilen vorfommt. Im 
der Sufammenfeßung zergliedeen iſt ed üblicher, 

Die Gliederpuppe, plur. dir— n, eine mit biegfamen Ofie- 
dern verfebene Puppe. - 

Das Gliederweb, des — es, plur.car. ein jeder anhalten» 
der Schmerz in den Gliedetn, befonbers fo fern er von der 
Gicht berrüßret, und diefe Krankheit ſelbſt; der Glieser- 
ſchmerz. 

31 Der 
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Der Blisderwein, des — es, plur. inul ein Wein, welcher 
anf verſchirdene heilſame Kräuter und Wurzeln gegoſſen worden, 
und wider die Gicht geteunfen wird, 

GBliedermeife, adr. in Gliedern, nach Art der Glieder. Glie— 

derwerſe marſchiren, bey ben Soldaten, 

Das Gliedkraut, des — es, plur. inuf. außer vor mehren 
Arten, die — kraͤuter. ı) Eine Pflanze, von weicher einige 
Arten ia Deutſchland, andere aber in wärmern Brgenden 
wachſen; SideritisL. Befonders diejenige Art, welche auch 
unter ben Rahmen dere Beruffrautes befannt id; Sideritis 
Scordioides L, ?) Eine andere Pilange eben diefer Elafe, 
weiche am bäufigften Betonien genannt wird; Betonica 
ollicinalis L, 3) Das Eiſenkraut; Stachys annua L. 
4) Das Beben; Cucuoalus Behea L. le diefe Pılans 
gen führen diefen Rahmen wegen ihrer Wirkung wider die 
Gicht oder Bliederfranfpeit. 

Bliedlicdy, adj. et adv. welches nur in der letzten figürlichen Bes 


‚ bentung dei Bortes Blied zuweilen gebrancht wird, in dbem Vers - 


haltniſſe eines Gliedes einer Gefellfchaft gegründet. Mine Per: 
fon »on der gliedlichen Gemeinſchaft einer Gemeine abion: 

dern. Das giiedlihe Derbalenid aller einzeinen Perfonen 
gegen die ganze Geſell ſchaft. 

Bas öliesmin, des, — er, plur, di 
Wort, welches nur noch in dir aufländigen Sprechart von den 
Gliedern des meafhluhen Leider, befonders von den arößeen, 
auch wohl zuwcilen von Gliedern graſßertr Thiere, aebraucht 


wird; da c# denn im Plural am üblichen iſt. Starke Blicds 


maßen babın. Die Gliedmaßen feines (des Zeviatbang) Sleis 
ſches bangen an emander, Diob 42, a4. Diefe Bliedmasen 
bar mir Bott vom Simmel gegeben, = Mac. 7, 11. Seine 
gefunden Gliedmagen baben. Und ih an drinem Leibe ein 
GSuedmaß ewig bleibe, in dem Tide, Wo foil ich Hieben 
bın; 10 weicher figüelichen Bedeutung es doch im Pochdeutſchen 
ungewöurlich if. 

Anm. Im Riedetſ. Ledemat, im Holländ, Ledemaete, 
im Schwed. Ledamot, Die legte Hälfte ift nicht Bas Hoch⸗ 
Deutfche Mef, ınenlura, fondsen bag alte Mar, Mer, Ver 
Bindung, Bereinigung, wovon Mar in Holländifchen noch ei⸗ 
nen Geſellen, Eolegen, Mot im J⸗land. Bewegung, Verſamm · 
lung, uud moten im Niederſ. begeanen, entgegen geben, Mote 
und Gemöse, Engl. Meeting, Begegnung bedeute. Die 
Boch: und Dberdeutihen baben das x ihrer Gewohnheit nach in 
zen Ziſchlaut eerwandelt und Maß daraus gemacht, und es ſcheie 
set, daß unſer Maſche, Mifhen, und vieleicht auch Mege, 
aleichfalle davon abflammen. Glirdmaß bedeutet alje, fo wie 
GSlied, -eidentlich und zunächſt dus Oelent eines Gliedes, ım 
meicben Veeflande es im Nieder ſ. Holländ, und Schwed. noch 
jest gebraucht wird. Einige gebrauchen «s int männlichen Örr 
ſchlechte, der Gliedmag, allein, alsdanıı müßte es in den fol» 
‚genden Endunzen entiveder deg — es, plur. die — e, oder 
des — en, plur. die — en, haben; beyde Abänderungen aber 
find ungewöhnlih, 


Der Gliedſ bwamm, des — es, plur. die — ſchw amme, eine 


talte, weiche, ſchwammige Gefchwulſt an einem Gelenke wer 


menihlicen Lerbes, befonders an dem Anie, weiche den Bebrauch 
! Des Gliedes verhindert, und die nahe gelegenen Theile ſchwindend 
madt; Fungus articulorum, 


Das Glichwafler, des — s, plur, inuf, +) Eine Bcherige 
Seuchrigtent , welche aus den Belenkdrüfen der Menichen und 
Sbiere abacfondert wird, und die Gelenfe fchlüpfrig macht; 
Axungia, bepeinigen der @elenkfaft, die Gelentſchmiere, im 


en, ein Glied; ein 


f 
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Niederſ. Lebewarer, und ſchon in dem Frieſiſchen Geſetze Li. 
duw agi. ⁊) Ein flarfer Flußeines wäff.cıgen Weſen⸗, welcher 
dep Verlegung dee Gelente ſehr gemein iſt, und oft das Schwin⸗ 
den der Glieder verutſacht, und dieſes wäfferiae Weſen felbft. 
Das Gliedwaſſer baben.’ Das Gliedwaſſer Aıllen, 

Die Gliedwaſſerſucht, plur. car. eine Wafferfucht, welche ans 
einem Uder uſſe des Öhcdwallers entſtebet. 

Glimmen, verb. reg. neutr. weiches das Hülfswort haben em 
fordert, 1) + Eigentlich glänzen, doch nur von einem ſchwächern 
Blanse; in welcher iin Hochdeutſchen ungewöhnlichen Bebeurung 
es noch in Riederfachfen für funkelm gebraucht wird. S. Glim— 
mer und Glimmern. 2) Ohne Flanıme mie ſchwachem Feuer 
brennen, IEs glimmet noch ein Sunfe unter der Aſche. 
Blimmender Zunder. Das g.immende Dot, Ei. 42, 3, 
Wenn eine brennbare Sache Seuer fängt, fo. glimmet fie ect, 
dann fängt fe an zu brennen. 

Arm. In Riederfachten ii dafür glören, glöfen, in Baiern 
gloien üblich, Im Engl, iſt to gleam, im Schiwed. glimma, 
im Angelf, gelioma, leoman, glänzen, feinen , feuchten, 
und bep dem Ulpbilas Lauhmeon, und im Angelf. Leoma, 
Licht, weiches uns zugleich auf die Abflammung des Lat. Lus 
men fübret. S. Glauz, Glauben, Licht u. f. f. Im Ober 
deutfchen wird glimmen auch zuweilen für glühen gebrauchr, we 
man auch das Hauptwort der Birmm, ein Funke, und das 
Benmwort glimm, alübend, bat. Glimme Roblen, Lohenſt. 
in glımmer Kofi, ebend. In eben dieſer Mundart wird es, 
wenigſtens in einigen Gegenden, ireegulär abgewandelt, Inperf, 
ih glomm, Mitteiw. geglommen, weiches auch wohl einige 
Bochdeutſche aachthunu. 

Der Glimmer, des — s, plur. von mehrern Arten und Quan- 
titüten, ut nom, fing. ein saubes ıbonartiges Mineral, welches 
aus alänzenden glatten Blätschen zufammen gefeger ift,; Mıca, 
Es femunt fo wohl in Geftalt eines Steines vor, da es denn nach 
Mafgebung feiner gelben oder weißen Karbe, im gemeinen Leben 
Baxengold und Bagenfilber genannt wicd; als auch in Geſtalt 
einer Erde, da cs auw glimmerige Erde, Blimmererde, Terra 
znicaceh, Ammochrylos, beißt. Nach einer nicht ungewöhne 
lichen Berwechielnng der Gaumen⸗ und Blafelaute ift dafür am 
einigen Orten auch Limmer üblid. S. diefes Wort, In eir 
nigen Oberdeutſchen Gegenden bedruter Blimmer, Engl. Glim- 
mer, nod jest einen ſchwachtn Schein, einen Schimmer, 
S. Glimmern. 

Glimmerig, adj.etadv. Glimmer enthaltend, dem Blimmer 
ãhnlich. Blimmerige Erde, glimmeriger Thon. ©. das 
vorige, Im geitieınen Beben einiger Gegenden auch für glime 
merud, ſchimmernd. 

@limmern, verb. reg. neutr. welches das Hülfswert haben er» 
fordert , das Jterativum von glimmen it, und in dem aemeis 
nen Mundarten , befonbers Niederfachjeug am bänfigiien vors 
fommt, einen ſchwachen zitteruden Glanz von ſich geben. Im 
Din, glimee, im Schwed, glimra, im Engl. to glimauner, 
Bumeilen auch ſim mern, S. Blimmer und Slımmern. 

Der Blimpf, des — rs, plur. car. ein im Hochdeutſchen in feis 
nen meiften Bedeutungen peralteies Wort, von welchem nur die 
Bedeutung der Belindigfeir noch übrig iſt, die Maßigung in dem 
Berragen gegen andere gu begeihnen , befouders bir Bemübung, 
ihnen bey einer notbivendigen unangenehmen Bebandlung alle uns 
angenehme Eimpfiaduzgen fo-virl möglich zu eriparen, Zinem 
mit vielem Blimpfe die Wabrbeir fagen. Glimpf gebrauchen, 
Gelmdigkeit. ©, Unglimpf and Derunglimpfen, 

Anm, Ina Nirederf, ohnr den Gaumentaıt nur Limpe, Ger 
limpichtit, un Schwed. Lempa,ia Angeij.LLempe, in Islaud. 

Linpa, 
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Limpa. Ebedem bedentrte es auch, ») die Auſtändigkeit, ein 
gesiemendes änferes Betragen. 2) Einen gütlichen Vergleich, 
wie Frifch aus tem Köngsboven brweifet, 3) Zug und Recht, 
bey dem Tſchudi im Friſch. 4) Örlegenbeit, in welcher Bedeu⸗ 
tung Gelimphida im Zatian vorlommt, 5) Die zarte weiche 
Befchaftenheit, beu dem Pictorius im Friſch; welches vielleicht 
die erſte Bedeutung if, da es denn mit limde, gelinde, lenis, 
aus Einer Quclle berfiammen würde, Bey den älteften Ober» 
drurfchen Schrifitellern fomm.t auch das Zeitwort glimpfen vor, 
Ben dem ſrto kelimfan und chalımfan, imZarian gilimfan, 
fich gegiemen , gutowmen, gebübren, im Schwed, lempa, im 
Angelf.limpian, belympan, Vlehrere Bedeutungen biejes im 
Hecbeurfchen unbelannten Seitwortes führer Friſch an. 

Glim pflich, — er, — fie, adj, et adv, mit Glimpf, in bem 
Blimpfe argränder, bemührt andern alle unangenehme Empfin- 
dungen fo viel möglich zu erfparen, und darin gegründet. Die 
Wundärzte pflrgenibre Patienten nicht alle Mahl glimpflich 
zu bebandeln, Beſeuders von unangenehmen Empfindungen 
des Gemüthes. Glimpflid mir jemanden umgeben. Ich 
babe ihn febr glimpflich ermabhnet. JIemanden auf die 
glimpflichte Art radeln. 

Anm. Im Niederf, limpig, limrlik, lumplit, im Edwed. 
lempelig. Bey dem Kero bedeutet kalimlih, Bep dem Dits 
fried gelumflib, und in Borborns Gloſſen kilimdlih, in weis 
terer Bedeutung, gemäß, anfländig, der Sache angemeifen, bes 
ſcheiden. 

Glinzen, verb. reg. neutr. welches bat Hülfsmwort baben er⸗ 
fordert, aber fo, wie das Iterativum plinzern, nur in den ges 
meinen Spredharten für glänzen üblich if. Das Scpwert glıns 
zet, Ezech. 23, 15. 

Glitſchen, S. Bleiten, 

Der Blobofit, des — en, plur. die — en, tine Art gewunde⸗ 
ner, elnfächennger verfieinerter Schurcken, welche faſt kugelrund, 
in der Mitte dickbauchig und mit einer weiten Offnung verfeben 
find; Globolites, 

Lie Glocke, plur. die — n, Diminut, das Gleckchen, Oberd. 
Gloͤckle in. 1. Eigentlich, ein metallenes hohles Werkzeug im 
Geſtalt eines ſtumpien ausgeſchweiften Hegeis, weiches gemeie 
aiglich inmendig mit eiucm Alsppel verfehen iſt, andern durch 
ihren Klang ein gewiſſes Sreichen zugeben. Befonders bie arö« 
Fern Werkzeuge diefer Arı, 1) Immeitern Berftande, Glocken 
gieden. Xine Glode gießen. ©. Glodengießer, „ Mit 
der Glocke lauten, oder die Glocke lauten, dur Bewegung 
derfelben, welche zugleich den Klöppel in Bewegung brinat, den 
derlangten Schall hervor bringen. * Mir der Sauglocke lau: 
ten, ta der niedrigen Sprechart, Zoten berver bringen. Etwas 
an die große Glode ſchlagen, figürlich, es öffentlich belaunt 
machen. Der Blodchenston oder Glockleinton, ein Kegifter 
in den Orgeln, welches wie Glöckchen klingt. 2) In engerer 
Bedeutung, im gemeinen Leben, eine Schlaguht. Die Blode 
bat noch nicht zehn gefchlagen ; Die Glocken ſchlagen in der 
Grade nicht uberein. Was it die Glodeg in Riederſachſen 
für, wie viel Uht iſt es? Die Blode if acht, eben daſelbſt, 
ee iſt acht Uhr, =. Figürlich, wegen ber Übnlichfeit in der 
äufren Geſtali. 2) Verichredene Gefäße, melde bie Geſtalt 
einer Diode haben, Dergleichen find die gläfernen Glocken der 
Börner , fie über gewiſſe Arten von Pflanzen zu decken, die 
Glocken der Waſſert ducher, fich darunter unter dem Waſſer zu 
erhalten, die Gleckke am ber Lufipumpe, die Gloden in der 
Chomie) alodenförmige Brfäßr zur Bereitungbder fanern Geiſter, 
die Gloden der Wäfcherinnen, Manſcherten, Arauien u. ff. 
daran auszujiogen, vonder Äpnlichleit mis einem Oindenklöpr 
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geh, wozu bey glatter Wäfche das Plätteifen gebraucht wird, bie 
alodenförmigen Stärzen über bie Schüſſeln u. f. f. 2) Ben den 
Jögern, eis glodenförmiges Garu zum Hühnerfange im Winter, 
©. Glödengern. 3) Dieglodenförmigen Kelche gewiffee Bius 
men, und diefe Gewachſe ſelbſt. So wird die Salswurı, Cam- 
pania Trachelium und glomerata L. von einigen wilde 
Gloeckchen, die Akeley aber an einigen Orten Glocken arnannt, 
©. Glockenblume. 4) Eine ebemahlige Art der Kleider bepder 
Grfchlechter in Geſtalt einer Glocke; im mittlern Lat. Cloca, 

Anm. In der erflen eigemlichen Bedeutung lauter dicfes 
Wort im Rieberf. Klokke, im Engt.Clock, im Angelſ. Clugga, 
He Wallif. Cloch, im Franz. Cloche, im mitilern Lat, Gloc- 
eus, Clocca, Glogga, im Din Rloffe, ini Schwed. Klocka, 
Es ſtammet wohl, wıe ſchon Wachter bemerket, von dem veral 
teten klochen, klocken, ber, wofür jetzt Flopfen ütlih if, ” 
welches ſchon ben dem Kero clochon laut, und zudem Ger 
ſchlechte ber Wörter locken, Glucke nf. ſ. gebörrt. Hagen bey 
dem Pronennt noch ben Kiöppel Clechel. Bode und Schelle 
find zunächft nicht der Größe, fondern der verbältmifmäßigen 
Dice des Meralles nach unteric;ichen. Einige bandıende Ober 
deutſche fprechen bag g gu Anfange diefes Wortes wir ein, die 
Pochdeutſchen mit dem dem geigeniblimlichen Laute, die Nicders 
fach fen und Miederfächfifchen Hochdrutfchen wie ein gewöhntiches 
Fans, und pfirgen es auch fo zu fehreiben. 

Glödeln, verb, reg. act, mit Heinen Ölöcdhen länsen, inı ge⸗ 
mwinen Leben. 

Der Glodenapfel, des — 5, plur. dit — üpfel, eine Art lan⸗ 
ger walgenfhrmiger mweißlicher und blaßgetber Äpfel, deren lockere 
Kırne flappern; Kernapfel. Rlapperepfel, Schlotterapfel, 

Die Glodenbirm, plur, die — en, eine Art Birnen, welche 
die Beftalt einer Glocke haben. 

Die Glodenblume, plur. die —n, ein Rahme verfäicdener 
Pflanzen, deren Blumen alodenförmig find, +) Der Abeley, 
S.diefes Wort. 2) Der Campanula L, welche wirle Unterar« 
sen unter fidh begteift, morunter auch der Rarungel uub der 
Frauenfpiegel gehören, 3) Einer Arı der Winde, melde an 
den Zäunen wächfer, und and Zaunwinde, Zaungloden, 
Weifglode genannt wird; Convolvulus fepium L. Und viel 
leicht noch anderer meht. 

Glodenförmig, adj. et adv, die Form, d. i. Geſtalt einer 
Glocke babend. . 

Die Glodenfrau, plur. die — m, im gemeinen Leben einiger 
Orgenden, eine Frau, welche mit einer Heinen Glode Almofen 
einfammelt, 

Das Blodengern, den — es, plur.die— e, ben den Jägetn, 
ein Garn in Geſtalt einer Ölode, die Repphlihnet im Winter 
darnnter gu fangen; die Glocke, das Glodenneg. 

Der Glodengießer, des — », plur. ut nom. fing. ein Haube 
wirfer, welcher voruehmiich Bloden aus Metall gießet. Deffen 
Gartinn die Glodengießerinn. 

Das Blodengut, des — es, plur. inul. &. Glockenſpeiſe. 

Das Glodenhaus, des — es, plur, die — häufer, aneinigen 
Drien, mo die zum Bebuf drs Bortesbienfles nörhigen Glocken 
nicht auf dem Thurme bangen, cin Haus, worin fie brfinblich 
find und geläntet werben, 

Der Blodenift , des — en, plur. die — en, ein Deutſchee 
Wort mit einer Lareinifchen Endung, wie Sarfenit, Blumiſt, 
Lauseniß, uf. f. denjinigen zu bezeichnen, der das an rinem 
Orte befindliche Glocken ſpiel zur gehörigen Zelt zu ſpirlen verbuns 
den ift, ©, — IR. 

Der Blodenflang, dee — es, plur.inuf. der. Klang der®loden; 
ingleichen cin Klang, der diejem ãhalich iſt. 

Sı: J De 
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Der Glodenlänter, des — 8, plur. ütnom, fing. derjeni« 
ge, deſſen Amt es ift, die Glocken zum Behuf des Gottesdien ⸗ 
fies zu lauten, und der, went die Öloden durch Treten ges 
läutet werden, and; der GlodÄttrerer heißt. 

Der Blodenleiften, des — s, plur. ut nom, fing. in der 
Baufunfl, ein Leiten, welcher dem halben Durchſchnitte einer 
©lode der Länge nach gleicher. s 

Der Glodenmantel, des — 8, plur, die — mäntel, an eis 
nigen Orten, ein Weibermantel, weicher unten weit und einer 
Btode bennabe ähnlich ift. 

Das Blodenneg, des — es, plur.die — er, S. Glockengarn. 

Der Glockenſchlatz, des—es, plur. die —ſchlage, der Schall 
der Ölode einer Schlagubr, womit fie die Stunde, oder deren 
Theile anzeigt. Mit dem Blodenfhlagr Fommen, 

Der Glockenſchwengel, des — s, plur.ut nom. fing. ber 
Schwengel on einer Glocke, wodurch fie in Bewegung geſetzet 
wird. S. Schwengel. 

Tas Glockenſeil, des — es, plur. die — c, dasjenige Geil, 
womit eine Olocke grzogen, und zum Läuten gebracht wird, 

Lie Blodenipeife, plur.inuf, ») Diejenige Miſchung von ei⸗ 
ern Theile Zinn und acht bis vier Theilen Kupfer, worans bie 
Glocken, Bildſaulen, Mörfer u. [.f. graoffen werden ;Bisden: 
gut, Studgut, Fran. Bronze. ©, Speife. 2) Im Berge 
baue, eine Fobaltartige heißgrätige Bergart, welche ſich nicht 
sern aus dem Dfen bringen Läffıt, und zuweilen etwas Gil- 
ber bält, 

Das Glodenfpiel, des— ee, plur. die — e, cine mufifalie 
ſcht Erfindung von mehreren barmonifch zufammen geordneten 
Slocken, welche wie ein Clavier gefpielet werden, (Es ift eine 
Brabantifche- Erfindung, und das erfle Glockenſpiel ift zu Aalſt 
verfertiget worden, 

Die Blodenftube, plur. die — n, dasjenige Behältuiß auf 
den Thürmen u. ff. wo eine oder mehrere Gloden bangen, 

er Glodenftubl, des— es, plur. die — fuble, dasjenige 
Geftcll oder Gerüft, worauf und worin eine Glocke bänger, fo 
wohl bey großen Moden anf den Kircbböfen, Kirchthürmen 
n.L f. als auch bey Heinern, in den Schlaaubeen, in melden 
letztern das acfrümmte Eifen, woran die Ölode beſeſtiat ift, 
der Biodenfubl genannt wird. S. Gefluble und Stuhl. 

Die Blodentaufe, plur. die —n, in der Römifchen Kirche, 
die Einfeguung oder Eimvrifung nen argefjenee Glocken ver- 
mittelft einer Art der Taufe. 

Der Blodentbaler, des — 8, ze ut nom. fing. eine 
Art Thaler, welche Herzog Auguft zu Braunſchweig ſchlagen 
tief, und worauf das Bild einer Glocke gepräger ift. 

- Der Glodentburm, des —es, plur. die — chürme, cin 
zum Behuf der Glocken gebaueter Thurm, befonders an einer 
Kirche. 

Der Glodentriter, des —s, plur, ut nom, fing. ©. Glo⸗ 
#enlauter. 

Der Blödner, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Kirchenbe⸗ 
dienter geringerer Art, welcher unter andern auch bie Füntung 
der Glocken zur beflimmiten Zeit beforget, und an andern Or⸗ 
tem der Kirchner oder Rüfter genaunt wird, 

+ Der Gloms, des — es, plur. inuf, ein nut in Preußen üblir 
ces Wort , eine ariwiffe kalte Mitch zu bezeichnen, melde. im 
Miederfachfen Sultemilh, und in Oberſachſen Comps oder 
Bompis genannt wird, ; 

So wird er fih an Gloms und an Pomocheln la⸗ 
ben, Ean. j 

Die Glörie, (brevfolbia.) plur, inuf, ein aus dem Latin. Gloria 

entlehutes Wort, die Herrlichkeit, den höchſten Grad der Epre, 
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ber Hebeit, der Majeſtãt zu bezeichnen, welches noch in eiuigen 
alten. Kircheuliedern vorfonme. Ben den Mahlern wird eine 
Borftellung des offenen Himmels mit Engeln, Heiligen u, ſ.f. 
figüelich eine Glorie genannt, Franz. Gloire, ı0o von mehrern 
folder Borftelluugen auch der Plural, die — n, gebraucht wird, 
Dos Nicderf. Blorje, ein beftiges Koblen- und Flammenfener, 
achörre nicht hierher, fordern zu dem Micberf. glören, alühen, 

Glorreich, —er, —fir, adj. et adv. weiches aus Blorir, 
Herrlichteit, und weich zufammen geſetzet iſt. Die glorreichen 
Werke der Sarıd Gottes. 

Mein Perfeus Hog in biefem Augenblicke 
Serab von feiner Warte, fhwang 
Sein glorreih Zifen, Raml. ‚ 

Glorwütdig; — er, — fir, adj, et adv. der Olorie, 6,1, dr 
bödften Ehre würdig, Se. verisrbene kaiſerliche Majefat 
glorwirdigen Gedãchtniſſes. 

Die Gloffe, plur. die—n, aus dem Griech. und Pat, Gloffa, 
die Auslegung eines unbefannten oder dunfeln Wortes, und j1: 
weilen auch im Sinauiar von einer ganzen Sammlung folder 
Erklärungen, Gloſſen uber etwas machen, im gemeinen kLe⸗ 
ben, Anmerfungen. S. Ransgloffe. 

Die Blöche, S. Glatte. 

* Blogen, verb. reg.neutr, welches das Hülftwort haben er» 
fordert, aber nur in den nicbrigen Sprecharten üblich ift. 1) Leuch ⸗ 
ten, feinen, glänzen, im Oberdeutſchen. Jaulen Holz gloger 
im Linſtern. 2) Mit großen hervor fichenden Augen feben, 
oder anfehen. Mit den Augen glogen, fie auffperren. Das 
ber das Blogaugr, rin großes hervor ſtehendes Auge, undein 
Menſch, der folge Augen bat, der auch wohl ein Glotzer ge⸗ 
nannt wird. 

Anm. Im Niederſ. klotgen. Friſch batte den wunberlichen 
Einfall, es in der zweyten Bedeutung von Kloß abzuleiten, Es 
iſt ein Intenfionm von dem noch im Dän, und Schweb, üblichen 
Seitworte gloe, glo, anfmerffam anfeben, welches vermittelt 
bes Gaumenlautes von dem noch im Brisch. vorhandenen Zeits 
Wort Aau, Am, ih ſehe, abſtammet und mir zu dem arofen 
Befhtewie der Wörter Glänsen, Glichen, Lichte u. ſ. f. geh 
rt, ©. Blau, Bon diefem lo and glo, feben, fommt das 
Gricch. Anwen , ich fehe, und ich glänze, das Jaländ. glog- 
gva, fehen, nad glogglyn, deutlich, das Schwed. glötta, 
glutta, forafältig beiracıen, das Dün, glotte, gucken, und 
das Deutſche glogen ber. S. auch B’uben. 

Gluchzen, verb. reg. neutr. weldies das Hüffswort haben er⸗ 
fordert, und in der anfländigen Schreibart für glucken und 
zluck ſen gebrancht wird, den ähnlichen Lane auszudruden, wer 
hen die Hübner machen, wern fie die Auchlein führen, In: 
de, daß der majehätifche Hahn feine gluchtenden gennen 
im Hofe umber führe, Geön. S. Glucken. Much für 
ſchluchzen, lingultire, ifl in einigen Oberdeuiſchen Gegenden 
gluchren üblih, S. Schluchzen, welches durch Vorfegung 
bes Ziſchlautes daron herſtammet. 

Das Blüd, des — es, plur. car. +. Derjenige Umſtaub, da 
uns unfer Borhaben gelinger, d. 1. da ſolches durch eine Ver 
knüpfung von Umfländen, die nicht unmittelbar in unferer Ge⸗ 
malt find, unferm Verlangen gemäß erfolget. Einem zu feiz 
nem Vorhaben, zu einer Reife Gluͤck wünſchen, wuünſchen, 
daß ihm fein Borhaben, feine Neife gelingen möge, Glück auf 
den Weg! Olicck auf! ein gewöhnlicher Wunfch der Täger und 
Bergleute an einander, "Jemanden zu oder bey einer ange 
nehmen Begebenheit Gluck wunſchen, ibm wünfchen, daß fie 
nach feinem Verlangen ansfchlaaen möge. S. Ginfwunfh, 
Glück zu ober in etwas haben. Weder Glück noch Stern zu 

etwas 
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ervons haben. Gott gebe Glück dazu! Sein Gluͤck verfus 
chen, verfuchen, ob es ibm gelingen well. &, Giüden. 

2. In weiterer Bedeutung, eine jede Brrfnüpfung folcher vors 
tbeilbaften Umſtände, die wir nicht vorher ſehen können, wenig» 
flens nicht in unferer Gewalt zu haben glauben , ein günffiger 
Zufall. Zu allem Glüde war niemand zugegen. Ich Fam 
zu allem Glüde dazu. Er bat von Blüd zu fagen, dafre 
noch fo daron gefommen if. Das war noch ein Glück, daß 
ſich der Wind legte, Es if dein Glück, oder es iſt ein Glück 
für bi, daß ich es nicht geſehen habe. Ss fieher dir ein 
großes Glud bevor. Lin Menfch bat viel Glickk, fd wohl, 
wenn ihm alles arlinget, was er unternimmt, als auch, wenn 
fih ohne fein Zuthun wiele vorcheilhafte Umſtände für ihn ers 
eignen. Star bat mebr Glück als Verdand, mehr Glud als 
Recht. Es weiß ſich nicht ein jeder in fein Glück zu finden, 
wenn er folche Umſtande nicht gebörig zu nugen weiß, Einem 
Blüd bringen, im Scherge, durch feine Gegenwart machen, 
daß der audere im Spielen gewinnet. Im Glücke figen, ans 
feberlich gewinnen, Yan weiterer Bedeutung zuweilen fr einen 
jeden ungefähren Zufall. Es war ein bloßes Glück, daß 
ich ibn noch antraf. 

3. Befondert, ciu Umſtand, eine Sache, wodurch unfere 
Wohlfahrt auf das möglichfte, wenigitens im einem ſehr hoben 
Grabe, verbeffert wird. 3) In dem weiteſten Berflande. Dir: 
fes Glud if für dich zu groß, Es ih ihm ein unverboöfftes 
lud widerfahren. Ein kluger Bönig if des volkes Gludt, 
Weish. 6, 56. Meine Thranen beweinen den Tod einer 
Freundſchaft, die fonfi das Bluidt meiner Tagewar, Cron. 
Was Gore uber mich verbängt, wird in der Folge Glück 
fur mich werden. Grgen das Blüd eines guten Nahmens 
empfindlich fern. Das Glüd eines guten Gewilfens ger 
nießen. Geſundheit if cin großes Blut. Wo diefes Wort 
in ber arfellfchaftlichen Sprache bes böflichen Umganges oft gar 
fche gemißbraude wird, Seitdem id) das Blu batte, fie 
das legte Mabl zu ſehen. Gonnen fie mır das Gluck ihrer 
Gegenwart. 2) Im eugern Berflande, der ganze Zuſammen ⸗ 
bang aller derjenigen Umftände, wodurch nufere Wohlfahrt auf 
das möglichfte befördert wird, Uns alle treibt ein natürlicher 
Trieb zu dem Bude, diefem Ziele unserer Wänſche. 

Was aber in das Blud? Was alle Thoren meiden; 

Der Zuftand wahrer Lu, und dauerhafter Freuden, 

Heged. 

Welcher Zuſtand doch eigentlich die Glͤckſeligkeit ausmacht. 
3) Im ensften Verſtande, der Zuſtand der möglichſten Bollfoms 
menbeit unferes äußeren Suflandes; Gem Glück verſcherzen. 
Jemanden an feinem Glüde bindern. Et bat fein Glud 
gemacht, er ift glücklich geworden. Ich babe das Blu mei: 
nes Sreundes gemacht, babe ihn glücklich grmacht. Das find 
niche Tugruden eines Weichlinges, den das. Glück verzär: 
telt bar, Dufch. 

4. Oft verbinde man mit diefem Worte deu Begriff eines 
geroiffen Wefent, yon welchem der guie Erfolg unferer Inter 
„mebmungen und Wimſche abhänget, und welches dirjenigen Dins 
ae, welche man zur änftern Wohlfahrt für nothwendig bält, nach 


blefer Willführ ausıheiler ; weiches Wefen, fo fern es nach der Die Bludbenne, 


Myothologie derriechen und Römer als eine Hatergottheit vorger 
fiellet wurde, auch die Glaicksn ottinn arnannt wird; Lat. For- 
tuna, Dem Glücke im Schoofe ſttzen. Das Gluck willibm 
wohl, baffer dich. Das Glud id unbeſtändig. Das Glück 
hae es mir befcherer. Dem Glücke feinen Bang Luffen. 
Unm. Die Bemühungen der Wortforſcher find bey diefem 
orte bisher niche glüdlich gewefen. Alterer zu geſchweigen, 
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ſo leitet es Ithſch fehe untwahrfcheintich von Loos ab, und Fhre 


gerrauet ſich nich rinmahl, eine Ableitung gu verfuchen, Die 
Urfache diefer fruchtlofen Bemühungen iſt wohl, weil es. mit 
allen feinen Ableitungen und Zufaminenfegungen in unfern äl- 
teſten Schriften fo felten vorfommt. Ich babe es im Strofer 
und den Schwabiſchen Dichecen guerfi gefunden, wo es Gelucke 
beißt. Das das © nicht zum Stamme gehöre, erhellet aus den 
verwandten Sprachen. Im Nicberf. beißt das Oli nur Cuck, 
im Frieſ. Lock, im Engl. good Luck, gures Otfüc, ill Luck, 
Unglüd, widriges Blüd, im Schwed. "Lycka, im Dän. Kstte. 
Mir ſcheinet es wahrſcheinlich, daß es zu dem Worte gelingen 
geböret, weil Rotfer das Glüdf Ein Mahl Lingilo nenner ; denn 
daß das n vor den Hauch: und Kehllauten ſeht zufällig ıft, wird 
bey diefem Buchſtaben gezeiget werden. Merkwürdig ift aber 
doch, daß in andern gleichbedeutenden Wörtern ber Begriff der 
Geſchwindigkeit der beerfchende iſt, um den ungefähren Jufall, 
der das Gl ausmacht, zu bezeichnen. So beige das Glück 
bey dem Norter Framlpuote, und im Niederſ. Spood, von dem 
no in Niederfachfen üblichen fpoden, riien. Das veraltete 
Beide, das Lat. Salus, unjer Geil, u. ſ. f, würden eine aͤhn⸗ 
liche Ableitung ertragen, und fich theils aus dem Lat. ſalire, 
theilt aus dem Deutfchen eilen, und Niedert, bilde, geſchwinde, 
„burtig, erflärn laſſen. Indeſſen wäre es doch noch immer zu 
dirk gewagt, wenn man am befwillen Glück und gelingen zu 
dem Befchlechte der Wörter Hiegen, die hen, und gleich, ftatim, 
rechnen wollte, fo gewöhnlich auch die Berwechfelung ber Bla 
fe» und Aebllaute if. 


Die Glude, plur. die — m, 8. Gludbenne. 
Bliyten, verb. reg, neutr, weldes das Hülfswort haben, bey 


manchen auch ſeyn erfordert, aber unr unperfönlich gebraucht 
wird, für gelingen, eines Verlangen und Abſicht gemäß erfols 
aen, befonders fo fern diefer Erfolg nicht in unferer Gewalt 
ſtehet, fondern von ber Verbindung der Umfländeanfier uns ab⸗ 
bänget, Es glınfe ‚manchem in bofen Sachen, Sir, 20, 9, 
Weil es ibm fo aludte wider feine Sreunde, 2 Mace. 5, 6, 
Es glückt ibm alles. Dieſes Mabl bar es dir geg!uckt. 
Bonnte ich glauben, daß dieſe Unwahrheit glüden wurde ? 
£o glüden nicht alle Anſchlaͤge. 
Den Fliedriaien auf Erden 
As oft durch Wig und durch verfland geglückt, Gel. 
Anm. Im Riederf. liefen, Juffen, im Dän, lykkes. Im 
Oberdeutſchen gebrauchte man 13 bäufig mit dem Hülfsmorte 
haben. Im dem zufammen geſetzien beglucken kommt es auch 
als ein Activum vor. ©. Gluck ı. 


Gluden, verb.reg. neutr, welches bas Hülfsiwert haben erfors 


dert, und im gemrinen Leben den Laut nachahmet, den die Hüh⸗ 
ner von fich geben, wenn fie brüten wollen, oder wenn fie ihre 
Zungen fübren. Die Senne gluder den ganzen Tag. 
Anm. Im Miederf, Eluffen, im Din. Muffe, im Latein, 
gosıe ‚glocitäre, im Griech. xAdame,im Seichlocciare. 
Gluckſen und Gluchzen, inatsıyen Schlucken und Schluch⸗ 
zen, Welche einen Äbnlichen Schall inandern Zälen ansdruden, 


Gluckhaft, —er, —rfe, adj. et adv. weiches im Oberdeuts 


ſchen am gewöhntichften iſt, für alüdflich, 
plur. die — n, eine Heise, welche gludet, 
und baber entweder brüten will, oder ſchon gebrütet bat umd 
‚ibre Rüdjlein führet. Im gemeinen Leben, befonders Micders 
ſachſens, nur die Glucke. Auch das Siebengeftirn kommt bry 
einigen unter dem Mabmen Gluckhenne vor, wofür Lutber 
einige Mahl das niedrigere Glucke bebalten bat. Er mache 
den Wagen am Simmel , und Orion und die Bluden, und 
die Sterne gegen Mirtag, Diob. 9, 9; Amos 5,8, Ausdem 
333 Aalſers⸗ 
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Kaifersberg hingegen erbellet, daß man gu Straßburg zu feinch 
Seig den Polarftern die Gluckhenne genannt babe. ©. Bluden. 


Glücklich, — er, — fe, adj. et adv. welches in feinen meiften 


Bebrutungen die Stelle des ungewöhnlichen glidig vertritt, 
und nldht fe wohl beim Bläche äbntich,als viehmehr Glück babend, 
in dem Glucke gegründet, bedeutet, +) Einen guten Erfolg feis 
ner Bernlihungen, feiner Abficht habend, fo fern diefer Erfola, 
wenigſlens großen Theils, auf einem bloßen Zufalle beruhet. So 
wohl fubjective, als auch obiective, darin gegründet. Ein 
Mabler, der im Treffen febr glucklich ih. Sin glucklicher 
Mabler. Ein glucklicher Schuge Em glinflicher Spieler. 
Kin glacklicher Liebhaber, der das Ziel feiner Wünſche erreichet. 
Binder, denen man das abfchlage, was andere befommen, 
plegen gemeiniglich ibre glüdtichern Brüder zu beneiden. 
Kine glückliche Gabe zu ſcherzen befigen. Gludliche Wen— 
dungen, gludliche Bilder, glüdliche Gedanken, bie dem 
BGegenſl ande gemäß gewäbler find, und ihre Abſicht nie verſchlen. 
Kin glückliches Gedachtniß haben. Das glückliche Genie 
der nordifchen Dalfer zur Porfie. Bin glucklicher Wurf. 
Die Sache if ſehr giicflid von Statten gegangen. Ein 
glüflicher Anfang, ein glüdlicher Nasgang. Seinen Freun⸗ 
den eine gluckliche Reife wünschen. Kine lange Reife glück⸗ 
lich endigen. 2) Eine Berfnüpfung vortbeitbafter imkönte 
genießend, fo wohl in einzelnen Fällen, als in mehren, in» 
gleichen fo wohl eigenılich und ſubjecitve, als aut ksürlich: nd 
ebjective, in einer foichen vorıbeitbaften Berfnüpfura segründet, 
derfelbengemäß. Ein glücklicher Menſch, der in einem Falle, 
ober auch in mebrern , eine ſolche vorteilhafte Berkindung ter 
Umfände erfährer. Im Spiele glücklich fren. Das Treffen 
war für bie Rufen gludlich. Ber Much if ein glückliches 
@efubl der gefpannten Brafte des Rörpers. Fine grickleche 
Erziehung genoffen baben. Die verlaugznumg feiner felbit 
in der Freundſchaft iſt oft nur ein glũcklichte Binerfinn des 
Tasurells. Die Demurb bat die glücklichſten Sinſtuſſe auf 
das Vergnügen und Behe der Welt. 3) Beſonders, fo fern 
dadurch unfere Wohlfahrt auf die möglichſte, oder dech auf eine 
ſehr merfliche Arı befärdert wird, Wo es oft int geſellichafelichen 


Leben und aus Höflichkeit von Dingen grbrancht wird, Me zu 


unſerer Woblfahrt eigentlich nicht das mindeſte beutiagen. Ich 
bin noch nicht fo gludlich geweſen, ibn zu ſeben. Machen 


fir mich fo glücklich und beebren ie mich mir ihrem Beſuche. 


4 In nech ennerer Bedeutung , die ganze Verbindung ſelcher 
Umſtande habend ober erfahrend, wodurch die Wohlfahrt, und 
in der engflen Bedeutung die Äußere Wohlfahrt, auf das inie» 
lichſte befördert wird, und in diefer Verbindung der Umſtande 
gegründet. Bin glüdlicher Mann, ber ſich in einem ſolchen 
Suflande befindet. einen Freund glücklich machen, ibn in 
einen folden Sufland verfesen. Ich bin durch dich glücklich 
geworsen, Nur der i wirflich glüdlich, der ein gutes Gre 
wiffenbar. Glüdliche Zeiten, da Tugend und Unſchuld noch 
meine Beipielinnen waren! Gluck liches Volk, dem das Lafer 
des Stolses auch dem Nabmen nad unbekannt id! 
Im Engl, lucky, im Dän, Iykfelig. 


Der Glücksball, des — es, plur. die — bäfle, fislirlih, ein 


Menſch, der in feinem Beben ſehr abtwechfelnden unpermutbeten 
Bufüllen ausgefeger iſt, mit welem das Glück gleichſam als 
wie mit einem Valle fpielet, 


Der Elüdebaum, des — es, plur. die — baume, ben den 


neueren Schriftftelern des Ylanzenreiches , Oſtindiſches Ge⸗ 
wächs, welches wie Biefam riecht; Clerodendrum fortuna- 
tum L, Eins Urt deffelben, deren Blumen einen ſcbt finfens 
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den Geruch haben, wird der Unglüdiebaum genannt; Clero · 
dendrum infortunatum L. 


Die Glücksbude, plur.die —n, eine Waaren-Lotteric, weiche 


in einge Bude angefleller wird, two man für eine geringe Eins 
lage anfebnliche Preife gewinnen fann, Daber der Glucksbñd⸗ 
ner, des — 3, plur, utnom, ling. Rämin. die Glüdebuse 
nerinn, bieienige Perfon, welche der Unternehmer einer foldhen 
Warren:Lotrerieift, S. Gluckstopf. 


Glückſelig, — er, — Re. adj. et adv, rin Wort, welches in 


allen denjenigen Bedeutungen angetroffen wird, in weichen glüds 

lich fübtich it, vielleicht nur, meil es um eine Splbe länger if, 
daber es auch im Dberbentfihen au bäufigfien vorfornmt. ı) Ir 
der erſten Bedeutung des Wortes glücklich. Zeuch binauf und 
fabre gludfelig, » Kön. 27, 1%, 25, glücttich, deinen Wünfchen, 
deinen Abſichten gemäß, Hisfia war glüdfelig in allen fernen ' 
Werken, 2 Ehron. 32,30, es arlang ibm alles, Wifo vollen: 
dete Salome das Haus den Serren — glück ſeliglich 2 Ehren, 
7,18. 2) Im deſſen zweyten Bedentung. Bin glüdfeliger 
Menſch, dem unermartere vertbeilbafte Umflände begeanen. Er 
erinnerte fie der gludfeligen Schlachten, die fie vor gerban 
batten, 2 Macc. 15, 9. Fu einer glück ſeligen Stunde anlom= 
nen, in einer gluck ſeligen Stunde geboren werden. 3) In 
deifen deitten Bedeutung, wo es fonar auch im acfelijchaft!ichen 
Umgange aus Höflichkeit gebraucht wird. So wird der Here 
mir dir Frpn, und wirft (fo) glüffechg fern, daß du dem 
Seren ein Haus baue, ı Chrom. 23, 11. Machen fir mid 
fo glickſelig, und befuchen fie mich. 4) Beſonders ın deſſen 
viersen Bedeutung, die möglichfte Wohlfahrt arnicheud, und in 
derjeiben gesründer, dieſelbe befördernd. Und der Gere war 
mir Tofepb, daß er ein gludfeliger Mann ward, » Mof, 
39, 2, Denn aber wir du gluckſelig ſeyn, wenn du bäle 
tet, dar du ehun nach den Beborben und Rechten, u. ſ. f. 
ı Ehron, 23,13. Wer ich niche Lück ſelig? — Katte ich nicht 
gute Rube? Hiob 3,26. Siebe das find dir Gottloſen, die 
find zlück ſelig in der Welt, und werben reich, Df. 73, 1% 

In den dren erſten Bedeutungen fängt es im Hochbentichen an 
gu veraften, in ber vierten ober wird es felbft in der edlen und 
b’bern Schreibart noch mit glick lich gleichbedeutend gebraucht, 
Gluͤckſelig find wir, die wir einer guten Erziebung genof 
fen haben, Belt, 

Ich fab, gludfelizes Berlin, 
Die Gottinn deines Stroms u. ſ. f, Kam. 

Anm. Im Din, lyck ſalig, im Schwed. aleichfalls Irckfalig, 
Selitz bat in die ſer Brdentung nichts mit dem Worte felig, 
beatus, gemein, ſondern it das in mebrern andern Wörtern 
befindliche Wort frlıg, welches von ſal abſtammet, und mit ber 
Machſplbe — ig, und mit — lich in dem Worte glüdlic fa 
yienfich eiuerles Bedentung bat, S. — Sal und Selig. 


Die GElückſeligkeit, plur. die —en, von beim vorigen Worte, 


1) Die böchtte Wohlfahrt, deren man unter gewiſſen Umfländen 
fäbia it, befonders drefe Wohlfahrt in bem gegenwärtigen Zur 
ftönde in der ſichtbaren Weltz ohne Plural, Seine Blücfeligs 
keit in erwas fegen, Brifur fegte die @ludirligkeit des 
Menſchen in der Emrfindung ders Deranugens. An engeros 
Bedeutung, de Emrfludung und der Genuß dieſes Zuftandes, 
Eine kurze, eine bauerbafte Gluck eligkeit. In der enaften 
Brdeutunaführer nur die leßtere, oder der Zuſtand einer dauer⸗ 
haften rende diefen Mabmen. Alle Wels it darın einıg , bad 
die Gludieligkeir, fo fern der Menfchefie erreichen kann, 
ein Zufand it, in welchem das Vergnügen ben Schmerz 
überwirge, Sulz, 2) Eine Sache, welche diefen Zuſtand ges 
währet, welche uns eiut lebhaſte und dau thafte Freude verfchafe 

th 
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fet. Zin zufriebenes Gemjrh ift eine der vornehmen Blüd: 
feligteiten dieſes Lebens. Die Wollufi, welche der Wein 

» gibt, geböret zu den vergänglichen Gluͤckſeligkerten. 

Gludfen, verb. reg. veutr_wrides dasHülfswort haben erfor« 
dert, und das Inrenſtoum des Zeitiwontes glucken ift, aber ſo 
wir diefes, mur im gemernen Beben von dem Biud’en oder Oluck⸗ 
ſen der Hübner, im Oberdentſchen aber quch fiir ſchluchzen ger 
braucht wird, wo der Schluch zen auch der Glucks genannt wird, 
©. Gluchien und Schluchzen. z 

Der Guͤckofall, des — es, plur, Sie — falle, +) Ein unver⸗ 
murbeter vortheilbafter Zufall,der mehr von den Umfländen aniter 
ung, als von uns ſelbſi abbänat. Es war rin bloßer Glüdes 
fall, daß ich ihn anıraf, 2) In engerer Bedeutung, ein fol« 
Ser Zufall, wenn er unfere Wohlfahrt anf eine merftiche und 
unvermutbete Art beförders. 

Das Glücksgut, des — es, plur. die — güter, ein Cut, deſ⸗ 
fen Erlangung und Bewahrung mehr von dem Dlüde, d. i.der 
Verbindung vorcheilbafter Umflände auffer ung, als von uns 

ſelbſt abbänger. Reichebum, Ehre, Gefundheit, hoher Stand 
u. ſ. f. find ſolche Glufsgiter, 

Der Gluckshafen, des —s, plur.die — häfen, S. Gluckstopf. 

Das Glückshündchen, des — s, plur. ut nom, fing, tm ge⸗ 
meinen Leben, ber Rabme einer Wurzel , welche an dem- Fichiel« 
berae gefunden werben, und einer halb gefhloffenen Kınderband 
ãbalich ſehen fol, weil man alanbt, daß derienige, der fie bey 
ſich träat; in allen feinen Unternehmungen glüdlich ven. 

Lie Gluckshaube, plur. die — n, in dem gemeinen Aberglau— 


ben, wenn bey der Geburt die Haut, in welcher das Kind Tieat, " 


zu ſtark if, als daß fie zut rechten Zeit zerreißen Fünnte, wid 
das ein aliidlicher Kind werben fol, 

Das Gluckekind, des — es, plur, die —er, in ber vertrau⸗ 
lichen Sptechart, eine Derfon, welche in allen ibren Unterneh 
‚mungen glüctich ift; ingleishen welder me‘rere naremartete 
Gtädsfälle wiberfahren, Sie ſtud ja ein rechtes Glucks⸗ 
find, Geil, 

Des Bludomäinnden, Oberd. Blüfsmännlein, bes — 8, 
Be ut nom, ling. imgrmeinen Leben, cine Benenunng des 

lrauus, weifer Blüd bringen fol, ©. Alraun. 

Die Blüderad, des — es, plur. die — vader. ı) Dasfenige 
Rab, auf welchem das Gluck, fo fern man es in ben fhänen 
Künften als eine Perfon abbildet, fichend oorarfleller wird, die 
Abwech ſelutig und Unaewißbeit derienigen Zufalle gu bezeichnen, 
zon weichen unſere Wohlfahrt in der ſichibaren Welt gemeinige 
Ud abhängt. 2) In den Porrericn dasjenige Rad, in welches 
bie Lofe unier einander gemiſcht, und aus welchem fie gezo⸗ 
gen werden, » 

Der Glückoritter, des — s, plur, ut nom, ing. rigentlich ein 
ierender Ritter, welcher auf gut Bfüf, d. i. in Erwartung vor⸗ 
tbeübafter Gluck⸗falle in der Welt berum ieret. Ju weiterer 
Bedentung, einjeder Menſch, der auf Abenteuer ausgebet. 
Suwriten auch eine fcherghafte glimpfliche Benennung eines 
Spitz buben. 

Die Glüferuthe, plur. tie —n, S. Wunſchelruche. 


Das Olufofpiel, des — es, plur. die —e, ein Spiel, in twelr 
em alles auf das Glück, d. i. auf einen ungsführen vortheilbufe 
ten Zufall, und nicht auf die Geſchicklichlein des Spielenden ans 
fommi; ein 8azarde Spiel. 


Der Glücksſtand, ses — es, plur. inuf, ı) Der Zullaud des 
Btädrs, d. i der äußern Wohlfahrt, beſonders in Anichung 
bes z ulichen Bermäzias. Die verrüdte Lage feines Oliicks- 
dandes, x») Ein glüdlscher Zuſtand. Ben Giukaiund ik 
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vorbey. Das vertrauen auf Gott, dieſer bohe Glucks⸗ 
#and der Seele, Hermes, 

Der Glücksſtern, des — es, plur, die —e, ein glüdlicher 
Stern, eine figürliche Benennung des Glückes, fo fern man ehe · 
dem den Sternen aflerlen aliurlıche oder unglüdliche E,afliufe 
in die menfihlichen Seund fale zuſch tieb. 

Durchs liche Ungefabr das manıpes Glücksſtern ih, Michael, 

Der Glutstogf, des — es, plut. die — topfe, basınige Gr- 
fäR, aus welchem in den Glucksbuden die Loſe gejogen werden; 
im Dberdeutfchen und der eblern Schreibart der Hechbeuticher 
der Gluͤcksbafen. Daber Glüdsbiüdner am reinigen Drren 
auch Glutsröpfer und Glufsbafner genannt"werden; Nicverf, 
Ludsor, e 

Der Glückszirkel, des —s, plur. ut nom. fing. eine ehrmab ⸗ 
lige Art eines berrieglichen Glücsfpieles oder einer Glacksdube, 
wo die Bewinfie von der Bewegung eines berum ardreheten 
rifernen Zitkels abbingen, deifen Bewegung abır der Eigenthü⸗ 
mer vermittelft eines daran geftrichenen Magnetes regierete, 

Der Glackwunſch, des — es, plur. die — wimſche, ein jeder 
Wunſch, vermittelt deifen man jemanden Glück winicher, In 
engerer Bedeutung, ein folder Wunich, ſo fern er bey einer 
feyerlichen angenebimen Gelegenheit abgeleget wird; eine Gra— 
tularion. Einem feinen Gluckwunſch abfatten, ibm gratulicen, 

Die Blübe, plur. car. cın nur bev verfihiedenen Eiſenarbeuern 
üblichee Wort, der Zuftand, da das Eifen glührt. 

Gluben, verb. reg. welches in doporlier Geſtalt üblich it, I, Als 
ein Tleutram, mit dem Hälfgiworte haben, wo es eigeutſich 
leuchten, bedeuset, aber une noch in cugerer Bedrutung von fole 
chen von dem Feuer ducchdenmgenen Körpern arbrancht wird, 
welche eine ftarie Pitze und Licht von fi geben, ohne in eine 
Flamme aussuhredhen; oder ivo das Feuer auf der Dberflä.he 
der Körper fihedar wird, obne in eine Flamme auszubrechen. 
*. Eigentlich. Die Roblen gluben noch unter der Aſche. 
Olübende Roblen. Das Eiſen glichet. Glühend feyn; gliie 

» bend machen, glübend werden. Meiſing, das im Dfen glus 
ber, Offenb. 1, 15. Pin glubender Pfen, der voller Gfurb id, 
Dan.3,6. Das Bold glubre in dem Tiegel. Dep verſchiede⸗ 
nen Metallen, z. B. dem Eifen, dem Golde, Saber, Kupfer, 
Meſſtua, If es dee hochſte Brad dee Hige, der vordem Schmrl - 
gen vorher gehet. Das Eiſen glühet rorb, und wenn manbie 
Dise verflärter, weiß. 2. Figütlich. 1) Heiß oder warn fron ; 
in welcher Bedeutcha man es nur in der R, A. glübender Weim 
gebraucht, ſolchen Wrin zu bezeichnen, welchen man heiß gemacht, 
und oft un Gewürzen u. f. f. veriegt bat. 2) Die Hupen 
glüben, wenn fie eine heftige Leidenſchaft durch einen flarten 
Blanzverranben, 3) Bejonders don der Pobe der rothen Farbe, 
Das glühende Abendrorb, Geßn. Ein glübend Rorh ums 
färbt feine Wangen, Dased, Auch von der mit Wärme vers 
bundenen Farbe des Geſichtes. Ich merkte, ba mein Geſſche 
glübrte, vor Scham. Befonders in der hobern Schreibarı, fo 
fern diefe warme Nörbe ein Merfmabl der Befundheit, der blü« 
benden Jugend, und angenehmer Empfindungen iſt. Der jugen?s 
lichen Gehundheit Rofenfarbe glübere auf feinen Wangen, 
Gfn: Auf defien Wangen eine ewige Jugend glühet. Unb, 
ab, wir fchweste das glubende Mädchen im himmliſchen 
Kanze daber! Weiße. 4) Uinen beben Grad Ichbafter Begier⸗ 
den ofer Lridenfchaften empfinden. Wenn er mit glübendem- 
Eifer die Qualen der Höle ſchildert. Alle glüben nah 
Ehre, Raml. 

I, Ale ein Herionm, alübend machen. Das Lifen glüben. 
Das Silber alüben, in den Münzen und bry den Eilbrrarbeis 
tern, sum deſio defer bearbeiten zu können, a 

i ifene 
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Eifenarbeiter gebrauchen ſtatt dieſes Zeitwortes nut wärmen, 
fo wie fie für glabend oft nur warm fagen. 

Anm. Inder erſten eigentlichen Bedeutung des Neutrius bey 
dem Motfer cluon, in dem Fragmente auf Earln den Großen 
bey dem Schitterglouen, im Niederſ. gloien, glöggen, gla— 
ren, glöten, im Holänd.gloeyen, im Angelf.glowan, im 
Engl, toglow. Notfer gebraucht es aud für brennen. Inder 
allgemeinen Bedentung für leuchten, ſcheinen, ingleichen für 
feben, kommt e3 noch in dem Gedichte auf den heil. Auno vor, 
wo glien alänzen if. Im Niederſ. iſt glau, im Angelf, glew, 
beiter, belle, im Dün. aloe, gaffeı, im Schwed. glo aufınerf- 
ſam jeben, und gloa, Jrländ. glia, funkeln, glänzen, Siche 
©länzen, ı Bleifen, Glimmen, Glogen, Aaun.f.f. In 
einigen Ausgaben der Deuiſchen Bibel ſtehet Dan. 10, 6 uch 
das veraltete glu, glun, für glübend. 

Die Glübfarbe, plur, inul,die sorbgelbe Feuerfarbe des glüs 
benden Eiſens. 

Das Glühfeuer, des—s, plur, inuf, glühendre Feuer, glüs 
bende Kohlen; zum Unterfiede des Flammenfeuers. Ir 
gleichen , ein folcher Brad des Frutre, worin das Eifen glür 
bend wird, : 

Der Blübofen, des — s, plur, die — ofen, ein Dfen, in wel · 
chem bie Kugeln bep Belagerungen geglüher werben. Der Gluhe 
rofl, der Noft, worauf diefes grſchirhet. 

Die Blübvfanne, plur. die —n, eine Pfanne, worin man 
in den Münzen das Silber glüher, 

Der Glühbfend, des—rs, plur. car. in einigen Gegenden, z. B- 
in Thüringen, eine Benennung einer Art des Sandſieines, wel 
der in den Flöngebirgen in einer beträchtlichen Fiefe gebrochen 
wird; weiler wegen des bepgermifchten Thones im Feuer dauert. 

Die Glübtaffe, plur. die — n, Diminus, das Glühtaßchen, 
ben den Probirern, eine Meine Taffe von Gold oder Silber, 
das ausgelaugte Goldkorn darin glühend, und vor den Abwä⸗ 
gen troden zu machen. 

Das Gluhwachs, des — rs, plur. von mebrern Neien und 

- Duantitäten, die — e, bey verfchiedenen Metallarbeitern, eine 
Difchung von Wads, Grünfpan, Bitriol, Nörhelund Borar, 
"womit die vergoldeien Sachen beſtrichen und abgeglühet werden, 
der Vergolbung dadurch eine hohe Farbe zu ertbeifen. 

+@lumm, adj.et. adv, weldjes im Hochdeutfchen veraltet if, 
für trübe. Du trubeſt das Waſſer mit deinen Sußen, und ma= 
be feine Ströme glumm, Ezech. 33, 2. Im Dice und 
Niederdeutſchen iſt es im gemeinen Leben wech jegt üblich; 
Niederf. glum, Engl. gloomy. Im Obetd. iſt der Glumm 
der Koth, limus, Schlamm, wrlches durch Vorſetzung des 
Ziſchlautes daraus gebildet werden, glümen, Niederſ. glum— 
men, trübe machen. S. Lehm. Ein anderes Wort ift das 


Moellenbursifhe Glumm, ein unter der Afche alimmendes 


Feuer zu begeichnen, welches zu glimmen achöcer. 

* Blupen, verb. reg. neutr. welches bas Bülfswort haben er» 
fordere, aber nur in den nicdrigen Sprecharten, befondert Nir⸗ 
derfachfens, üblich iſt, mit einer finſtern bösartigen Miene von 
unten anf, oder auch von der Seite, anfchen, wie es tüdirche 
Ernte, oder auch die, weiche ein böfs Gcwirfen‘ baden, gi 
sbun pflegen. Daber beißt eben daſelbſt glupiſch odır glupsE 
tücifch, Gritch «Aorıog, 

Die Gluth, plur. die —«en, ein heftiges Feuer, befondert ſo 
fern ed. mit einer Meuge alübender Koblen verbunden ifl;“ zum 
Unterfhide von einer bloßen Flamme. 1) Eigentlich. Die 
Glurbergriff das nachfi daran Aichende Haus. Die Arbeiter 
in der @laebiitte müffen vor der farkften Gluth arbeiten. 

Durch Glurben, die er ringsum angelegt, Schleg. 
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Im Oberdeut ſchen wird es auch häufig für ghende Kohlen ‘ge, 

braucht, welche ſchon im Tatian gluoti beißen, in welcher Be⸗ 

* deutung es auch in der Drurfchen Bibel nicht felten if. Und ſol 
einen Napf voll Gluth vom Altar nehmen, 3 Mof. 16, ız, 
Es wird nicht eine Gluth ſeyn, dabey man ſich wärme, Ef. ar, 
14. Kege den Topf leer auf die Gluth, auf dan. er heiß 
werde, Ezech. 24, 11. Daher in eben dieſer Mundart eine 
Kohlenpfanue nur eine Glurbpfanne, eine Koblenfchaufel nur 
eine GOluthſchaufel ud. f. genannt wird. =) Figürlich, dieſe⸗ 
nigen beftisen Leidenſchaſien, Empfindungen und Begirtden, 
weich: fonjt auch ein Feuer genannt werden, in der portiſchen 
Schreibart. Dann ergreift die heilige Gluth den Bufen des 
Dichters, Zadar, 

Derliere deinen Werth, 
So wird fich meine Gluth den Augenblick verlieren, Gel, 
Anm, Ja Oberſchwaben Gluat, im Rieder). Gloot, ben der 

Rotker Cluot, und bep dem Stryter Gluete, Im Schwed id 

Glöd, im Dän, Glod, Gloe, im Angelſ. Gled, im Wallıt, 

Glo, alrichfalls eine Kohle. S. Gluben. 

Der Gluthbaum, des — es, plur. die — bäume, im Faril- 
wefen, ein bobler Baum, welcher den Aſchenbreunern zum Aus 
brennen angewiefen wird. Auch diejenigen Bäume, welche zum 
Werbrennen in die Ölasbürte geliefert werden, 

Die Glurbpfanne, plur, die —n, ©. Gluth ı. 

Die Gnade, plur. inuf. in, einigen Fällen, befonders im ar 
meinen Leben, plur. dir Gnaden, ling. inuf, ein Wort, wel⸗ 

des von nabe, naben, nieder uud neigen abſtammet, und 
ehrdem die Neigung imeigentlichiten Verſtande bedeutete. Dar 
ber fügte man chedem, die Sonne gebt zu Gugden, oder wie 
es bey dem Kaifersberg lantet, zu Naden, d. I gehet nnter, 
der Tag meiger ſich. Zu dieſer Bedeutung ift es im Hodr 
deutſchen völlig veralter, wo man es nur im ſigürlichen bey ⸗ 
behalten bat. 

». Die Reisung, jemanden Wohltbaten zu erweiſen, die Ge ⸗ 
neiatheit, Gewogenheit, Freunbfihafe, und eine in diefer Ber 
fiunuma gegründete Handlung, ohne Unterfchich des Staudes. 
Vfgenade, auf Freundſchaft, Chremhild Rache. Das ich 
vrlubnam und mich in irgenade bot, daß ich Abſchied 
nabın und mich ihrer Gewogenheit empfahl, Graf Dtie von 
Bottenloube. Ob fie genade an mir begat, ob fie mir 
günflig ift, ebend. Bey den Schwähifchen Dichtern if «4 
in diefer Bebeusung fehr häufig, wie cs daun auch im Den 
deutfchen in derfelden noch völlig gäuge und gebe it, und in 
der geſellſchaftlichen Höflichkeit unter Perjonen gleiches Stan: 
des täglich gebraucht wied. In der Deutſchen Bibel fommt 
es in derjelben gleichfalls vor; ja felbfi im Hochdewsfchen fast 
man in der vertraulichen Gprechart, wie ehe ich in ihrer 
Gnade? Sie ficher bey ibm in großer Gnade, d. i. Guuſt, 
Grmwogenbeit, Eines Gnade leben, in engerer Bedrutung, 
von feiner Barmprrzigfeit (eben. S. Gnasenbror. Auf 
Gnade arbeiren, heißt ben deu Handwerkern, wenn ein 
Geſelle nicht auf einen -gemwiffen Lohn arbeuet, ſondern mit 
benjenigen zufrieden il, was ihm der Meiſter ans guten 
Willen side, Ya in noch wrirerer Bedeutung wurde es cher 
dem für Neigung, Andacht, Danffacung, Frömmigkeit u. ſ f. 
gebraucht. Das volk hette große Gnode und Andacht zu 
Ser Rirchen zum Alten S. Peter, Konigsbov. Kero gebraucht 
es für Frömmigkeit, und bey dem Girpier bedrutet Got gaa · 
den ibın danien. 

2, In engerer und gewäßnlicherer Vedeutung, bie unverbiente 
Neigung eines Höhern, einem Öeringern Wohlihaten zu eriweir 
fen, wo es am haͤufigſlen gegen (ehr hohe Prrfouen, aus Höf- 
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fichteit aber auch gegen geringere, wenn fie nur betrachtlich Aber 
und erbaben And, gebraucht wird. 

) Überhaupt. (0) Diefe unverbiente Neigumg ſelbſt, fie 
mag nun wirflich unverbient feyn, oder aus Herablaffung als 
uneendient betrachten werben. Durch Gottes Gnade, Gott 
gebe fene Gnade dazu. Wir von Dortes Gnaden u. ſ. f. 
Bes dem Landes herren mgroßer Grade Em gemeinen Leben, 
in großen Gnaden, oder ın hohen Graden) kehen; deffen 


ade verlieren, verfchersen; wieder bey ibm in Gnade, " 


oder in Gnaden fommen; deſſen Gnade erlangen; aus deſſen 
Gnade fallen. Jemanden su Bnaden beifen, ibn bey einem 
Höhern in Gnade bringen. Wollen Ew. Durchl. die Gnade 
baben, mir ihre Befehle mündlich zu erebeilen ? Salten ſte 
mirs zu Baden, nehnen fie es nicht ungnädig auf: Die 
biblifchen Redensarten, Gnade vor einem finden, einem Gnabe 
geben, einem Gnate thun, mit Gnaden anfehen u. f. f. find 
im Hochdeurfchen ungewöhnlich. 1b) Eine darin gegründete 
Handlung, Erweifung die ſer Gnabe in eingelnen Fällen. Linem 
eine Gnade ermeifen, erzeigen. Der Jürft hatte dir Gnade 
für ibn, oder erwirs ibm die Gnade, ibn perfonlich zu ber 
fuchen. Um eine Grade bitten. Sich eint Gnade ansbitten, 
Start dee Pinrals gebraucht man hier firber den Plural des 
Wortes Gnadenbezeigung. Beſonders fo fern fich dirfe Neigung 
durch Erlaffung oder Milderung der verdienten Strafe äußert, 
wo es am bäufigften ehue Artikel gebraucht wird. Einem Miſe 
ferbäter Gnade wiserfabren, ibm Gaade angedeiden laffen, 


ibn beanabigen, Um Gnade bitten. Gnade erlangen, ber . 


kommen. Gnade für Recht ergeben laſſen. Es ı$ Beine 
Gnade zu baffen. Auf Gnade ſündigen, in Hoffnung, def 
bie Sünde werde vergeben werden. Es if ihm alle Gnade ab: 
gefprochen worden, (c) Als ein Ehrentitel gemiffer Derfonen ; 
im Abſtracto Bw. Gneden, Er. Gnadm, Ihre Gnabden. 
Eheden gab man diefen Titel den Kaifern, Hönigen und welt 
lichen Zürften. Seitdem aber Majefkär und Durchlaucht äbli 
geworden find, befonimen ihn bie geiſtlichen Eburfürften, ins 
gleichen die gef lirſteren Biichöfe und Abte, mem fie dicht geborne 
Fürften find, im manden Fällen auch dit nenfürftlihen Häufer, 
ferner die Neichrgrafen und alten Frenherern, mit Bepfügung 
-ihrer andern Unterfeheidungswürte, Cw. Churfurftlichr, Hochs 
füräliche , Surkliche, Bifhofliche, Sohgräfliche, Ireyberrs 
liche Gnaden. Ja es verlangen diefen Titel alle geringere Edel⸗ 
leute von ihren Bedienten und Unteribanen ;, wie ihu denn aber 
liges, beſoriders verbeiratbetes, Franenzimmer nicht nur vom 
bürgerlichen , fondern ſelbſt von adeligen Perfonen belommt, 
Statı des Plurals iſt es im Oberbentfcher auch nur im Singus 
tar üblich, Was fein Gnad dazu beifen möge. Wenn ib- 
ger Gnad nun werden Funde ſeiche Sachen, Theuerd. 

2) Ju engerce theologiſcher und biklifcher Brdeurung, die 
unverdiente Gene gtheit Gottes zur geifilichen avıgen Wohlfahrt 
der Menſchen. (a) Eaentlich, wors zuweilen im Piural, ohne 
Sinaulcr gebraucht wird. Aus Gaaden ſeyd ipr felig worden, 
dur den Glauben, Ephef. 4, 8. Iſſo aber aus Graden, 
fo iſts nicht aus Derdir-fi der Werke, font würde, Gnade 
niche Gnade ſeyn, Röm, a2, 26, (6) Figürhich, () Jede 
Erweifung und Wirkung derfelben in Vrrſchaffung der geiftlir 
den und emigen Wohlfahrt. Das Reich drr Grade, oder dus 
Gnzdenveih, der ganicSrfimmenbang der zur Wiederberflillung 
der rehtmäß arn Bejchaffenbeit der Menſchen verordueten Ends 
awecfe und Mil, im Gegenſatze des Reiches der Natur und 
des Keiches der Serrlichkeit. 12) Die durch derfelben Erfennts 
ab und Aunchmuug im Menſchen vorgehenden Wiefungen und 
Brrändetungtu. Dalhin die zugschommenpe, die heiligende, 
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die beſſernde, die rechtfertigende Gnade gehöre Die Zeir 
ber Gnade ober die Gnadenseit, diejenige Zeit, in welcher 
Biefe Veränderungen noch Statt finden, (3) Die daraus entjier 
bente und befonders in ber Wiedergeburt angerichtete neue Fer 
tigkeit der Olünbigen, welche auch der Geiñ genanntwirb, In 
Segenſatze der Natur ober des Fleiſches. Der Stand der 
‚Gnade oder der Gnadentand, der Stand diefer Fertigfeit, 

Anm. Ben dem Kero Gaada, bey dem Dirfried Ginada, 
ben dem Willeram Goada, im Schwabenfp. wo «8 au für 
Daniiagung gebraucht wird, Genaude, im Dänifchen ar 
aade, im Schweb. Näd, wo cs aber euch Huhe bedeutet. 
Diejenigen Füle, worin der Plural Graden, der fi auch 
der folgenden Zuſammenfehyungen bemädhtiget bet, flatt des 
Singntars gebraucht wird, find, wenigfiens in demgemeinen 
Sprachgebrauchs, bereies allgemein umd rechtstraftig gemor- 
ben. Aus der R. U. bep einem in arofen Gnaden fiehen, 
erbellet, daß es wirklich der Piural, und nicht etwa nur eine 
veraltete Declination des Singulars if. Das ® zu Anfange 
iſt die Vorfolbe Ge, weiche nachmabls, wie in meheern Fällen 
vor dem I, n, undr, ihr e verloren bar, weches man ihr ohne 
Mißklang jetzt nicht wieder geben lann. 

7 ©naden, verb.reg. act. Gnade erweiſen, gnäbig erhalten, 
wit der dritten und vierten Endung ber Perfon. Kinadeuns 
Kero, erbarme dich unir. Ginade min, Derfr, ä 

Du aber Herr genade mir 

Don wegen deines Nahmens Zier, Dpig, 

Im Hoch deutſcheu ifi es völlig reraltet, wors nurnoch im are 
meinen Lebeu in den R. U, gehört wird, gnad uns @orr! Dort 
erbarme ſich unfer! Den Gott gmade, dem Bott gnade, dew 
ort gnädig fepn wolle, weun mar von einem Verftorbenen 
fpriche. Für günflie ſeyn, komumt es bey den Schwabiſchen Dich⸗ 
tern haufig vor. ©. Begnadigen. 

Die Bnabdenbelobnung, plur. die — en, die unverdiente Bes 
lohnung eines rechtmäßigen Gerbalfens, Befonders in der Thee⸗ 
logie, +) die unverdiense göttliche Belohnung des cechtmaßigen 
as Bas der —— .. Plural, =) Dasjenige, womit 

iefes Verhalſen aus Gnade belohnet wird ; 
Gens * ; der Gnadenlohn. 

Der Gnabenberuf, des — rs, plur. inuf. in der 
die Einladung ader Bearbeitung der Meuſchen zur Belcheung ; 
die Gnadenberufung, der Gnadeniuf, oder uur y 

— —— der Beruf. i —— 
ie Gnadenbezeigung, plur. die — en, die Sezei 
Gnabe, d. i. ber ach ia Reigung gegen —— 
viele Gnadenbezeigungen von dem Landeeoherren erhalten 


Theologie, 


haben. 

Das Onabenbier, des —es, plur. von mthrern Onanftäten 
die—e, ineihigen Örgenden, dasjenige Bier, welches von da 
gewöhnlichen Abgaben an Lie Obrigkeit deftehet if, 

Das Gradenbild, des — es, plur. die—er, in der Könie 
ſchen Kirche, ein wunderihäriaes Bird, 3 
Der Gnadenbrief, des — es, plur. die —e, eime Irfunde 
morin cin Döberer einem Geriugern eine Gnade erweiſet ie ® 

Privilegium u. ſ. f. g 

Das Gnadenbrot, des — es, plut. car, im gemeinen Leben 
der luter halt, welchen man jewanden ang Onade, das ifl, aus 
— etiheilcet. Das Gaadenbtot bey jemanden 
eſſen. 

Der Gnadenbrunnen, des — 8, plur. ut nom, fing. im ge⸗ 
meinen Erben einiarr katheliſchen Megenden, eine jede mineras 

‚ Nice Duche, ja oft auch eine Ealgquche, weil man fie als - 
eine vorzügliche zottlicht Guabe anficher, 

Ara Der 
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- Der Gndberibund, des — rs, plur.»inul. in der Theoldaie, 
der Barndesverieäg Gottes mis den Menſchen in Aniehung ihrer 
Seligkeit. Der Gnadenbund Gottes mit ben Juden, wel⸗ 
cher aud) der Werkbund heißt, weiler mehr an die Verdienſt⸗ 
uichkeit äußerer Werfe gebunden war, im Öegenfage des Gna⸗ 
denbundes im neuen Teflamente. 

Die Gnabengabe, plur, die — n, in ber Sheolonie, jede von 
Gott gewirkt rechemäßige Veränderung in den Dtenichen, fo ſern 
fie als ein underdientes Geſchent betrachtet wird, 

er Bnadengebalt, des — es, plur. die — e, ein Gehalt, 
welchen ein Höberer einem Beringern aus Gnade, d. i. aus uns 
verdienter Neigung ertbeiler,, befonders fo fern er verdienten, 
aber zuni fernern Dienfte untüchtigen Perfonen bewilliget wird; 
das Gnadengelb. 

Mas Gnadengeld, des —es, plur. von mehrern Summen-oder 
Quantitäten, die — er, ©, das vorige. 

Mer Gnädengröfchen, des — 8, plur. utnom. fing, ı) Eine 
Schaumiünge, welche einDöherer einem Geringern als ein Zeichen 
feiner Gnade fchenfer; ein Gnadenpfennig. 2) Im Bergbaue 
iniger Gegenden, ein gegoiffes Geld, welches von bem gemach⸗ 
ten Silber im Zehenten als eine Beyſteuer an arme Zechen gege⸗ 
ben wird, und von der Darf ; Thlr. bis ı Thlr. berräat; ©. 
Gnadenkrurr. 

ns Gnadengut, des— es, plur. die — güter. 1) In der 
Sheologie, jedes Out, welches ein Glaubiger von Bott erlangt; 
der Gnadenfhag. 7) Indem Salzmörfezu Halle werden dies 
jenigen Thalgiiter, welche den landesfürftlichen Dienern ver · 
ſchrieden worden, Gnadengüter genannt. 

Die Gnäidenjägd, plur. die — en, die Jagd, welche cm v7 
ringern von dem Forfiberren ohne Entgeld auf gewifle Seit vers 
flattet wird; das Gnadenjagen. 

Das Gnabenjebr, des — es, plur.die — e, ein Jehr, in 
welcher ein Geringerer eine gewiffe unverdiente Onabe von einen 
Höbern zu genießen bat. Ein foldies Gnadeniahr iſt, wenn 
der Witwe oder ben Kindern die Beſoldung eines vrrſtorbenen 
Bedienten noch auf ein ganzes Jahr gelaffen wird, ein halbes 
GBnadenjahr, wenn fie folche nur ein halbes Jahr genießen ; an 
einigen Drien ein Aachijahr, Nicderf. Hajaar, In einigen 

. Domplifiern, 3. B. zu Trier und Cöln, iftes das Jahr nach dem 
Abtterden eines Domberren, in welchen deffen Einfünfte ent 
weder unter die übrigen Dompberren vertheilet, oder zum gemein» 
fchaftlichen Nugen angewendet werden; Annus Gratiae, Auch 
pflrgt man den Untertbanen wrgen erlittener Landplagen, ine 
gleichen neuen Aubauern, gewiffe Srey- oder Gnadenj ahre zu 
verftatten, worin fie von allen oder doch gemiffen Abgaben 
frey find, 

EZ ie Bnadenkötte, plur. Sie —n, eine goldene Kette, welche 
Fürften zuweilen als ein Zeichen ihrer Guade an verdiente Perfos 
nen verfcheufen, 

Die Gnadenfraft, plur. die — kräfte, in der Zpeofonie, die 
dem Menſchen zur Erlangung und Behauptung der rechtmäßigen 
Ferrigleit von Bott ertheilten Aräfte, 

Das Gnadenfraut, des — es, plur. inuf. eine Pflanze, welche 
= in den feuchten Gegenden des mittägigen Europa wächſet, und 
sin fehr heftiges Brech « und Purgiermittel iſt; GratiolaL, 
Das Gnabdenleben, des — s, plur. ut nom. fing. ı) Ein 
Leben, welches einem Geringern aus Gnade von dem Lehens · 
herren ertbeilet wirb; befonders wenn es in einer Anwartſchaft 
euf ein Sehen beſtehet. 2) An einigen Orten werden auch die 
Bnabengebalte, welche aus der landesfürftlichen Kammer eriheir 

bet werden, mis diefemn Rafınen belegei. 
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Der Gnabenlohn, des — es, plur, inuf, ein umverbienter 
Lohn; befonders in der Theologie, dag Bute, welches Bott dem 
Menſchen wegen feines rechtmäßigen Verhaltens, wozu er fon 
vorher verpflichtet war, ertheilet, 

Der Gnadenmeifter, des — #, plur. ut nom. fing. bey den 
Handwerkern, ein Meifter, welchen das Handiver? aus Gnade 
aufgenommen bat, 

Das Gnabenmittel, des—s, plur. ut nom. fing, in der 
Theologie, eine jede Sache, welche Bott als ein Mittel jur 
Anrichtung und Erhaltung des Gegenflandes verordnet bat; 
das Hrilsmittel, 

Die Gnadenordnung, plur. inuf.diejenigeDrdnnng, an melde 
Gott dieſe Ertheilung des Guadenſtandes und der fünftigen Wohl: 
fahrt gebunden bat; die Heilsordnung. 

Der Gnadenort, des — es, plur. die — örter, inder Mömifihen 
Kirche, ein Ort, an welchem fich ein Onadenbild befinder. 

Der Gnadenpfennig, des — es, plur. die —e, ©. Gnaden⸗ 
grofcen ı. 

Zus Gnabdenreich, des — es, plur. iauf. in der Theologie, die 
ganze Geſellſchaft der mit Bott und Ehrifio verbundenen Men 
ſchen auf Erden, das Reich der Gnade, in der Deutfchen Bibel 
das Simmelreich; im Gegenfage fo wohl bes Naturreiches, 
als des Reiches der Fünftigen Heerlichkeir, 

Gnadenreich, —er, — fie,adj.etadv. reich an Onade, ber 
fonders in tbeologifchen Keden und Schriften, 

Die Gnüdenfüde, plur. die—n, eine Sage, melde bloß die 
Gnade des Landesherren betrifft, und nur von derjelben erwars 
tet werden fann, 3. B. Onadengelder, Befreyung von Abgaben 
u. ſ f. zu welchen in manchen Ländern ein eigenes Collegium an ⸗ 
geordnet iſt. 

Der Gnadenfland, des — es, plur, car. in der Theologie, ber 
Buftand ber wieder bergeftellten göttlichen Gnade, derjenige Zur 
ftand eines Menſchen, da er der görtlichen Gnade mit Bewißpeie 
verfichert ſeyn Fann. Aus dem Gnadenfande fallen, diefen 
Zuſtand verlieren, 

Die Gnadenfteuer, plur. die — n, eine Beyſteuer, welche vor 
dem Landesherren aus biofer Bnade bewilliget wird, Befons 
ders im Vergbaue, diejenige Bepfteuer, welche arınen Zehen aus 
der Beheut-Eaffe gereicher wird, und wozu die Gnadengt oſchen 
angewendet werden, ©. dirfes Wort. 

Der GBnädenftöß,des —es, plut. bie — flöße, derjenige Stof 
auf das Herz oder Genih, weicher einem zum Rade verurtheils 
ten Mifferhäter von dem Henker aus obrigkeitlicher Gnade gege⸗ 
ben wird, um feiner Dual dadurch defio eher ein Endezu machen, 
Auch das Sädchen mir Schießpulver, welches lebendig zum 
Sceiterbaufen verurtbeilten Verbrechern an deu dacken gebänget 
wird, pflegt aus eben diefer Urſache mit diefem Rahmen bideget 
zu werden. 

Der Gnadenſtuhl, des — es, plur. inuf.cin Nabme, welchen 
in der Deutſchen Bibel und bey dem Gottetdieufte ber ebemahlis 
gen Juden ber Deckel über der Bundeslade führet, weil er der 
Sitz des ſichtbaren Zeichens der Herrlichkeit Gottes war, vor 
welchem dem Jüdiſchen Volke die gottliche Gnade eriheilet wurde; 
der ver ſohnungs deckel, Griech Aacuetoey In den Deurfchen 
Bibeln des ı sten Jahrh. wird er Sydel, Bettſtatt, Betttafel 
genannt. Figürlich wird dieſer Ausdtruck im MR. T. mehrmahl⸗ 
von Chriſto gebraucht, 

Die Gnabdenverbeifung, plur, die — en, in der Zbeologie, 
eine jede gdttliche Verheifung, fo fern fie aus umserbienter 
Gnade herrübret. 

Die Gnabenwahl, plur. inuf, in der Luiberifchen Kirche, die 
görrliche Wahl oder Beſtimunung einzelner Meuſchen zur Selig 
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keit, nach deren vorher gefebenem rechtmäßigen Verhalten; die 

vor herbeſtimmung, mit einem Latein. Ausdrude die Prädefli: 
natıon, 
Auslaſſung der Einfchränfung , die unbedingte göttliche Beſt im⸗ 
mung der Menſchen zur Berdammnif und Seligfeit. 

Das Gnadenwapen, des— #,plur.ut nom. fing. ein Wapen, 
welches einem Geringern als ein Zeichen der Gnade von einem 
Höhern eriheitet wird. 

Das Gnadenwert, des — rs, plur, die — e, in der Thtologie, 
jedes Werk Gottes, welches zunächfl auf die rechtmäßige Be⸗ 
Icbaffenbeis des Menfchen abzielet; Dergleichen Onadenwerfe find 


Die Erlöfung, der Onadenberuf, die Heiligung m. [. f. Im 


Gegenfage der Naturwerke. 

Die Gnabenwirfung, plur. die—en, eben bafelbft, jede Wir» 
tung Gottes in dem Menfchen, welche zur Wiederberfiellung der 
rechtmäßigen Befchaffenheit deffelben geböret, eine jede Beräns 
derung, _ durch geoffenbarte Wahrheiten in dem Gemür 
the vorgehet. 

Dee Enabden enzeiden, des — 8, plur. ut nom. fing. ein jedes 
fenerlichen fi 
Seringern, dergleichen Gnabenketten, Gnadengto ſchen u. ſ. f. find, 

Die Gnabenzeit, plur. inul, diejenige Zeit, welche dem Mens 
ſchen zur ererlangung ber verlornen göttlichen Onabe bes 
Fimmt ift, weiches die Zeit feines Aufenthaltes in der gegenwär« 
tigen ſichtharen Welt iſt; die Gnadenfrift. 

Gnäbig, — er, — fir, adj, etadv, Gnade hegend, inder Gnade 
gegründet, in einigen Bedeutungen des Hauptwortes. +) Für 
geneigt, gewogen; in melcher Bedeutung es nur noch hin und 
wieder im Oberdeutfchen üblich if. =) Am bäufigften von der 
Meigung eines Höhern gegen einen ©eringern, und in biefer 
Neigung gegründes, Einem gnädig feyr. Sich fehr gnädig 
gegen jemanden erweifen. Einen gnädigen gerren haben. 
@ott ſey uns gradig! Der gnädige Bor. Der grnädige 
Kinfiuß Gottes. Wo es zugleich als ein Ehrentitel in den ſchon 
bey dem Worte Gnade angezeigten Fällen gebraucht wird. Gnä⸗ 
biger Herr, Gnädige Frau, werden vornehme Mdelige nicht 
zur von ihren Unsertbanen und Bebienten, fondern auch von an» 
bern bürgerlichen Perfonen, Gnädigfler Serr, Gnädigfte Frau, 
fürftliche und hurfürfilichePerfonen, Alergnädigfte aber faifer- 
liche und Fönigliche Verfonen genannt. 3) Beionders, fo fern 
ſich dieſe Neigung in Erfaffung oder Milderung ber verdienen 
Strafe äußert, Um gnadige Strafe bitten, d. i. um gelinde 
Strafe, um Nachlaß, Milderung der Strafe. Ein gnäbdiges 
Ureheil. Wo es im gemeinen Leben oft fiaürlich für gelinde, 
fanft,, überhaupt gebraucht wird, Er iff noch ganz gnadig 
davon gefommen, mit geringem Berlufte, mit geringen@chmerr 
jen u. f. f. Machen fle es gnäbdig. Lin gnädiger Regen, 
eirs gelinder, fonfter Regen. 

Anm. Bey dem Ottfried ginadig, chedem auch nut genade, 
grade, im DOberbeutfchen gnadfelig. Das alte Oberdeutſche 
Rebenmwort gnädiglich, bey dem Ottfried ginadlicho, beu dem 
Winsbed genedeklich, welches noch mehrmahls in der Deuts 
ſchen Bibel vorfommt, iſt im Hochdeutfchen veraltet. 

tDie Gnage, oder Gnätze, plur. inuf, ein im Hochdentſchen 
ungewöhnliches Wort, bie Kräge, und in meiterer Bedeutnug 
einen jeden der Kräge ähnlichen naffen Ausſchlag zu bezeichnen, 
Das Gefeg von der Gnäge, 3Mof. 24,56. Im Niederſiſt 
Gnag der Grind, die Kröße, gnanig krätzig, grindig. Ent: 
weder von naß, negen, weildiefer Ausſchlag mit falzigen Feuch⸗ 
sigfeiten verbunden iſt, oder wahricheinlicher von dem Niederf. 
griieden, reiben, Griech. nundem, fo wie Brage von Fragen 
abflammer, ©. 1 Bneiß und Gnieden. z 


Ju der reformirten Kirche ift die Pradellination mit , 


bares Zeichen ber®nade eines Höhern gegen einen» 
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x +BDer Gneif,des—es,.plur. inuf, ein mar im Oberdeuiſchen 
für Aräge und Grind —*8 Wort, welches mis Gnaſe chner- 
ley Bedeutung uud Urfprung. bat, und auch Gniſch, Gnafch, 
Aneiſt, Geneis lautet, wo es in weiterer Bedeutuug oft alles 
bejeichnet, was durch Reiben, Schaben u. f.f. ven einer Sache 
abgebet. Sagegenift, Sägefpäne: Gleichfalls von dem Niederf. 
gniedem und Dberd, gneißen, reiben, ſchaben. Im Hugelf. iſt 
cnylan,en y Tan „aerftoßen,brp den dergamenimachren kneuen 
ſchaben, und im Oberd. neiſen wühlen.. 


2. Der Gneiß, des — es, plur. ven mehtern Arien, die —e, 


im Bergbaue, eine Benennung einer fchieferigen, fehr vermifche 
ten und überaus harıcn Steinart, welche von allen Farben an 
geteoffen wird, mir Schlägel und Eifen faft nicht zu grwinnen 
iſt, das Erzim Schmelzen ſehr ranber, und ſich ſchwet von dem 
felben fcheiden läffer, In den Freybergiſchen Bergmerken- iſt e# 
eine Schieferart, weiche aus Duarzlörnern, Blimmer undÖteim 

“ mark befteher. Der rothe Gneiß, der in Ungarn Zinnopel heißt, 
iſt eifenbaltig, fo wie der braune und roshbraune. Die Berge 
leuie ſprechen diefes Wort auch Neiß und Bnriß aus, Bey den 
Jãgern einiger Gegenden wird das fleime, fchieferige, graue und 
weiße Oeſtein, von welchem der Boden ausſichet als wenn ee 
gepflaſtert wäre, Steinfnag genannt. ©. Rnauer. 

+Die Gneiße, plur. inıf.in einigen®egenden,einNahme des Fleis 
nenSchierlinges,der ſonſt auch Gleiße genannt wird; vermuchlich 
aus einer fonft nicht ungewöhnlichen Berwechfehung det Lund, 
©. Gleife: Aus eben der Urjache bedeutet Gneiſt, Bnik, 
im Oberdeutfchen Loderafche, glübende Zunfen, von gieißen; 
glänzen. 

Gneißicht, adj. et adv. dem Gneiße ähnlich, im Bergbaue; 
Gneißig, Gneif enthaltend, ©, 2 Gneif. 

fGnieden, verb, reg. act, welches nur im Niederf. üblich iſt, 
mit einen alatten Körper reiben, um etwas dadurch zu glätten, 
Daber der Gniedfiein, der Blätrftein. ©, Glatten und ı Bneif 

Der Gnem, des — m, plur. die — em, ein Griechifches Wort, 
mit welchem die ehemoblinen Kabbaliften gewiſſe Erdarifterchen ber 
zeichneten, welche von dem Abte von Billars und dem Pope in 
die Dichtkunſt der Reuern wieder eingeführet worden ; zum Uns 
tet ſchie de von ben Sylpben ober Luftgeiſterchen, den Aymphen 
ober Waffergeifterchen, und Salamandern oder Feuer geifterchen. 

Die Gnomönif, plur. inuſ. aus dem Otiech. und Far. Gnomo · 
nica ; bie Aunft, Sonnenuhren zu — dir Sonnen: 
ubrfunf, 

Gnug, Gniüge, Gnützen, S. Genug u. f. f. 

Gnurren, 8. Bnurrem. 

Das Bödeleifen, des — #, plur. von mehrern Arten * Quan · 
titãten, ut nom, fing. ı) Eine Art Eiſen, welche anf den 
hoben Dfen gemacht wird,. indem der Sinter oder die Schladen 
geſtampfet werben, ba benn das Leichte im Waffer mit weagcbet, 
das Buteumd Schwere aber zurück bleibet. Es wird auch Waſch⸗ 
eifen, ingleichen gewafchenes Zifen genannt, Vieleicht von 
gut, Miederf. god. 2) Eine Art des geſchmiedeten und ge— 
zeichneten Eifens; zum Unterſchiede vom dem Broneifen, Sie: 
geleifen, Sarzereifen, Saaleifen u, f; fi 

Das Boding, der Bograf, ©. in Baubing u. f. f. 

Der Bögler, des— 8; plur. ut aom. fing. & Buch ſink. 

Der Bötelbahn, des — es, plur. die — babne, im gemeinen 
Leben, der Nahme des Huhnet hahnes, zum Unter ſchiede von den 
Häbnen anderer Bögel; von dem Laute, welshen er von fih gibt, 
daber er an andern Orten auch Rudelbabn, Goker, Güler.,. 
Goͤggel, u. ſ. f. genannt wird, wohin auch das —— 
das Lat. Gallus gebören. S. Gackern und 

Die Gobre, ©. Gahre.. 

Yaar 
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Die re, S. Gahre, ingleichen = Gehre, 

Göhren, die Bohrung, S. Gebren, Gebrung. 

Der Bölander, des —s, plur. ut nom. fing. ©, Eisyogel, 

Das Bold, des — rs. plur, inuf. das reinfte, ſchwerſte, kofts 
barfte und feuerbeftindigfte Metall, weiches gelb von Farbe ift, 
und von Alters ber zum Maßftabe des Werthes der Dinge anger 
nommen worden. Gediegenes, oder gewachfenes Gold, im 
Gegenfaße des vererzten. Grmünztes, ungemünstes Gold. 
In Gold arbeiten, allerley Beräth aus Bold verfeeiigen, Ju 
Gold einfaffen. Mit Gold überziehen. Geſponnenes Gold, 
Dee welche mit einem garten genlätieten und vergoldeten 

tahte find. Gefchlagenes Gold, zu zarten Blat 
dern gefchlagenes Bold, Brunirtes Bold, dasjenige Bold, weis 
ches über eine glatte Fläche geſtrichen und mit dem Bennieftable 
voliret wird. Mattes Gold, welches unter dem brunirien gele · 
get wird, Mofaifches Gold, das über Studaturarbeit in Blat · 
tern äufgetragene Gold, welches an getwiffen Sıellen mit Braun 
ſchattiret wied. Gold machen, andere Metalle oder Minera · 
Tien in Gold zu verwandeln ſuchen. Ms if micht alles Gold 
was gleißer, ©. 1 @leifen. Bold wafchen, die in dem Fluß⸗ 
Sande befindfichen Boldförner fammeln, S. Goldwäfhe. Figür- 
lich auch gemünztes Bold. bundert Thaler in Bald, gemei- 

niglich in Bolde. Line Summe in Golde bezablen, beſſer in 
Sol. Ja Schleßwig bält eine Hufe Landes ſechs Mark Gol⸗ 
2:3, dermuthlich, weil fie chedem jo viel galt. Sie it eine 
Srau, die nicht mir Golde (mit Gold) zu bezablen i. In- 
gleichen geldene Gefã e. Du follt bey mir wohnen und aus 
Bold trinken, Geßn. Wir auch die glänzende Goldfarbe imder 
Böhern Schreibart. Des Würmcens Sigel ind grünliches 
Gold, Geßn. Im Dberdeutichen gebraucht man es auch von 
dem Boldalanze dee untergebenden Sonne. ‚Die Sonne gebt zu 
Golde, Tſchudi, gebt unter. 

Anm. Bey dem Hero Cold, ber dem Ottfried Gold, ben bem 
MilleramGuold, im Holänd, Gout, im Angelf. und Eugl. 
Ga'd, im Dän. Guld, im Schwed. Gull, bey des Ulpbitas 
Gulths , beo den Krimmifchen Sartarn Goltz, im Pohfn, 
Zloto, Entweder vongelb, Miederf. geel, Poplnifh zolty, 
oder auch mit Geld von gelten, weil ınan ſchon son ben älıeften 
Seiten den Werth der Dinge darnach beſt imut und diefe damit 
gezolten, d. i,bezahlet hat. So ungebräuchlich der Plural die 
fes Wortes im gemeinen Leben iſt, fo gewöhnlich iſt er in den 
Bergwerlen, wo man von mıbrern Beten oder Dantitäten des 
Goldes oder der Bolderze die Golde, die Gölder oder Golder 
font. Ya in dem Reichsabſchiede unter den Kaiſer Marımis 
Kan von 1476 werden die Goldbergwerfe im Mural gleichfalls 
Golder genannt. ©. auch Gulden und Gulden. 

Die Goldader, plur, die —n, im Bergbaue, eine Mer, d. i. 
ein Bang, welcher Gold oder Gofderz enthält, i 

Der Goldadler, des — s plur, ul nom. fing. ein Nabıne 
des größten Adlere, welcher auch der Steinadler genannt 
wird; wegen feiner goldgelben Farbe, Aquila Chrylaetos 
odır aurea Klein, 

Die Goldammer, plur. die — m, eine Art Anımeen, mit 
einer goldgelben Benft, welche ib im Winter häufig um die 
Scheurren wufhält; Emberiza CitrinellaL, Emberiza 
flava Klein. Im gemeinen Beben Gelbling, Gilbling, Brins 
finf, in der Mark Brandenburg wegen ibrer grüngelben Farbe 
Brrmfhling, Grinsling, im Henneberg. Goldmar, im 

Mecklenburg. Gröning. ©. Ammer. 

Die Goldamfel, plur, die — n, eine Art Amfeln ober Drofs 
fein, mit Gimmelblauen Fügen, goldgelben Leibe und ſchwarzen 
Federn auf den Flügela, welche ipr Net au die Baume hängt; 
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Turdus aureus Klein. Coracias Oriolus L Golobreſ 
fel, Goldmerle; im gemeinen Leben wegen feines Gefchrupes, 
weldyes ſich ale Mahl in io endiget, Byrol, Byrole, Biethob: 
ler, Pirole, Pyrolf,. Pyrale, Tprolf, Pfeifbolder, Sruder 
Suleeof, Wprof, Weihvauch, Weibraucvogel, der 

von Milo, im Hefifchen Gerolf, im Böbmifiben Brhel, ia 
der Schweiz Wittewalch, im Nicderf. Wittrwal, Enal, Wit- 
wal, im Meffendurgifchen Bulaw, in Sreieemart ind Dfien 
reih vogelſtraus, Bugelfiaue nnd Rugelfirausz Weiletnach 
den Kirfchen febhe lüſteru ift, auch Rirfchvogel, Kirſchhold nn 
Ein Birfenrife; in Meißen Pfingfivogel, und weil ee de 
Stimme anderer Vögel: gerne nachäffet auch Bogelfpötter; 
Fran. Loriot, Orimerle, Compere. 

Der Goldapfel, des—s, plur. die äpfel. 2). Eine Arı 
goldfarbener Apfel; die Gold-Reneite, Engl. und Feaiz, 
Pepins 2) Eine Arı Rachtſchattens, welche, uefprünglich 
in dem wärmer Amerifa wächfer, und deren Frucht , welche 
den Üpfeln gleicher, in Italien wie die Gurken gegeffen wird; 
Liebesapfel, Solanum’Lycoperlicum Li 

Der Goldarbeiser, des — , plur. ut nom.fing, ı) Ein je · 
der, deifen dornehmſte Berchpäftigung in Vrrarbrirung oder Bw 
arbeitung des Goldes beſtehet, dabin denn auch die Goldfpin« 
ner, Goldplätter, Weber reicher Zeuge u f. fogebören. Beſon ⸗ 
ders 2) ein Künftler,, welcher alleriey Gerath und Mefchnud 
aus Gold, vermittelt des Hammers und‘ Feuers vırfertiget ; 
im gemeinen Beben tin Goldſchmid. ; 

Das Goldauge, drs —s, plur. die — n, eine Art wilder 
Auten mit einem puepurrotken Aopfe, bunten Flügeln und 
Rüden, und aoldgelden Augen; Baumänte, Anas chan- 
gula Klein. L. 

Das Goldbad, des—es, plur,inuf, im der Chymie bey der 
Reinigung des Boldes, das gefloffene Spiefgias, wodurch die ſe 
Meiniaurg geſchiehet. i 7 

Der Boldbaum, des —es, plur. die — baume bey den men 
een Schriftſtellern des Pflangenreiches, ein Tubiopifcher Baum ; 
Leucadendron Concarpodendrum L. 

Das Goldbergwerf, des— es, plur.die—e, ein Bergiverf, 
in welchen auf Gold gebauet wird; im gemeinen Leben eine 
Goldarube, : 

Der G:ld:Berpll, des — es, plar. die —e, ein Berpll, in 
deffen mieergrünen Farbe etwas gelbes eingemifcher iſt, und der 
von einigen zu den Eprpfolichen gerechnet wird; Chryfo- 
beryjlus, 

Zus Goldblatt, des— rs, phur. bie — blätter, Diminut. 
das Goldolattchen, Oberd. Goldblärtlein, das zueinem Blatte, 


- oder dünnen Blärtchem gefchlagene Gold; im aenieinen Bchen 


Goldſchaum. S. Goldſchlãger und Blarrgold, 
Das Goldblech, des —es, plur. die—r, Diminut. das Gold: 
blech dein, das zu einem Slche oder Blechlein geſchlaͤgene Bold. 


Die Goldblume, plur, die —n, eine Benennung verfchiebener 


Pflanzen, deren Blumen eine goldgelbe Farbe haben, Beſenders 
“ ber Wucherblume,Chrylanthemum fegetum L der Ringel: 
blume, Caiendula L. der Dotterblume, Calıha L. u. a. m. 
Der Goldbraffen, des— #, plur, ut nora. fing. eine Art 
dee Braffens, welche zwiſchen den Mugen eine goldgelbe gebogene 
Linie und einen ſchwatzen Fleck am Sciwanze bat; Goldnfc, 
Goldforelle, Sparus aurata L, Fran; Dorade, Ital. 
Orata, Orada, wovon vermuthlich auch der in einigen Ger 


genden Oberdeutſchlandes übliche Nahme Drf, Orit, Eih 


Life ablammee. Im mitılern Lat- beißt er Aurata. 
Lie Golddiſtel, plur. die — n, eine Pflanze, welche in den 
wärmern Laudern Europens wächfer, Scolymus L. 
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Der Golbörabt, des — es, plur, von mehreren Arten und 

- Duantitäten, die —e, Draht, der aus Bold, gumweilen auch 
nur aus vergolbetem Silber gegogen ift. 

Die Goldeiche, plur. die —n, bep den neuern Schriftftellern 
des Pflanzenreiches,, eine Urt des Silberbaumes, welche am 
Borgrbirge ber guten Hoffnung wächfet, deren Blätter den Wei⸗ 
denblättern gleichen, und wie Bold glänzen, wenn die Sonne 
ibre Strahlen darauf wirft; Protea conifera L. 

Golden, adj.etadv.von Gold, aus Gold verfertiget, 1, Ei⸗ 
gentlih, Goldene Gefäge, goldene KRetten wf.f. Einem 
goldene Berge verfprechen, ausfchweifende Dinge. 2. Fis 
gürtih, +) Bergoldet, fo wohl im geineinen Leben, als auch 
in der höhern Schreibart. Da wo frin golbner Wagen bush 
gebrängte Reiben. ontzu@ter Augen rollt, Naml. 3) Dem 
Dolde an Farbe gleich, goldgelb. Jetzt drückt fie das Gefleche 
der goldnen Gaace zurechte, Gefn, In goldnen Loten 
wallte Jein Saar, ebend, 3) Ein Ding, an welchem ein Theil 
von Golb ift, in verfhiebenen einzelnen Fällen, Die-goldene 
Bulle, das goldene Siegel an manchen Urkunden, und eine mit 
einem goldenen Siegel verfebene Urkunde ſelbſt. S. Bulle, 
ine goldene Uhr, an welcher das Gebãuſe von Bold iſt. In 
galdenem Stüde gefleider, in einem erich mit Bold durch 
wirkten Zeuge, - ©. Goldfioff. 4) Im bohen Grabe vortruffe 
Ich, fhägbar. Die Zeit if golden, iſt dem Bolde an Wer⸗ 
the gleich zu ſchaſrn. 

Wirkt legen Seine Zeit, 

Die Zeit die gulden if, am güldne Tapferkeit, Dpis, 
Dir goldne Zeit, dasjonigr erſte Weltalter, rhe noch der Lupus, 
und deſſen Gefolge, die Lafter , ben Meuſchen befannt waren ; 

um Begenfage ber ebernen unt eifernen. 
Da no Fein Gold nicht war, da war die güldne 

Zeit, Opitz. 
Die goldene Aue, eine ſeht fruchtbare Gegend in Rordibürins 
Ben an der Unſtrut. Die goldene Kegel, in ber Rechenkunſt, 
die Kegel be Tri, wegen ihres großen Bugent. Die goldene 
Sabl, in der Zeitrechnung, diejenige Zahl, welche angeigrt, das 
wie vielfte ein argebines Jahr in dem Mondzirfel fry; wegen 
ihres arof:n Nugens in der Berechnung des Oſterfeſtes. Die 
goldene Ader, der Ausfluß des Bebliurs um den Ausgang bes 
Dafltermes, Haemorrhois, und die in der Gegend bes Maſt⸗ 
darmes befindtichen Aflr der Pals aber, durch weiche das Gebllat 
feinen Ausfluß nigımt, Arteria haemorrhoidalis; gleich« 
falls wegen des großen. Nugens ‚welchen viele Ärzte diefem Blut: 
fluffe zufchreiden, Die blinde goldene Ader, wenu das Beblür 
keinen Auscang befommt,- fondern fib am Ausgange des Maſt ⸗ 
- barmes feine Hügelchen fegen; Haemorrhoides coecae, 
im Gegenſatze ber Hießenden, verae. Zr ift noch golden ges 
gen ibn, im gemeinen kLeben, ungleich beffer als er, Gplöner 
Mann, goldnes Rind, In ber vertraulichen Gpredhart der 
Meißner, eine Art dee Schmeicheley, S. Goldkind. 9) Präch⸗ 
tig, in der dichterifchen Schrebart. 
Die phantafirenden Sinnen 
Schweiften in goldnen Träumen umber, Zadar, 
Anm. Bey dem Noifer und Willeram guldin, im gemeinen 
Leben der Oberdeutſchen gülden, welche unangenehme Form ſich 
nicht nut im Luther⸗ Bibel, fondern ſelbſt im vielen witzigen 
- Schriften der Neuen erhalten hat. ©. Gulden, Gülden und 
Buldifch- Ungeachtet diejenigen Beymwörter, welche eine Matrrie 
andenen, eigentlich feine: Compararion fähig find, fo leiden fie 
doch ſolche ineinigen gürfichen Bedeutungen, Go auch golden. 
Doc bamabig waren auch die güldenken (goldenen) 
der Zeiten, Utr. , 
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Das Gölderz, des — es, plar. von mehren Arten und Quan- 
. Sitäten, die —e, Erz, welches einen beträchtlichen Theil Gold 
enthält, geldhaltiges Erz. 

Die Bölb:gabrif, plur. die —em, eine Fabrik, in welcher aus 
Gotdfäden Treffen, reiche Beuge, Suderepen u. ſ. f- verfertiget 
werben, und welche, weil eben biefe Arbeiten auch mit ben Sil⸗ 
berfaben Statt finden, am häufigften eine Bold: und Silber: 
fabrif genannt wirb, r 

Der Goldfaben, des —s, plur. die — faden, ein mit zartem 
Goldlahne überfponnener Faden. 

Golbfalb, adj.et adv. der falben ober blaß gelben Farbe des 
reinen un» natürlichen Goldes an Zarde gleich. Kin goldfalbes 
Pferd, ober eine Golbfalbe, 

Die Boldfarbe, plur.inuf, +) Die Farbe, melde das Gold 
in feinem nat ſirlichen Zuſt aude bat; noch mehr aber die hochgelbe 

imn das Rothe fallende Farbe, zu welcher biefelde durch die Kunſt 
erhohet wird. Dem Keder oder Solse eine Goldfarbe geben, 
S. Goldgelb, =) Bes den Mahlern auch dasjenige Gold, wel« 
des man in Blärtchen über mehrere Lagen von Farben legt. 

Goldfarben oder Goldfarbig, adj.et adr. der Farbe des 
Geldes gleich, S. Goldgelb. 

Der Boldfinger, des — 5, plur. ut nom. fing. ber wlerte 
Finger ber Hand, von dem Daumen an, weil man an demfele 
ben die Hiuge zu tragen pfigt; Augelſ. Goldfynger. Bey 
dem Heuiſch heißt er auch der Sestfinger, virkeicht weil der 
Doctorring au demſelben getragen wird. 

Der Bslöffnf, des— en, plur. die — en, ein Nahme, wel 
hen an einigen Orten der Dompfuff oder Bimpel fübret, wegen 
feiner rörhlich gelben Bruſt; Angelf. Goldfine, Dän. Gold. 
finfr, . 

Der Boldfirniß, des — ffes, plur. vonmehrern Arten, bie—fe, 
ein gelber Firniß, mit welchem man vergoldete Sachen, ter 
andere Dinge zu überzichen pfleget, Ihnen eine Boldfarbe gu 


geben. 

Der Goͤldfiſch, des —es, plur. bie — , ein Rahme verſchit⸗ 
dener Fiſche, welche goſdgrld zu ſeyn ſcheinen. 1) Der Aloſe; 
Clupea Aloſa L. S. dieſes Wort. 2) Eines Heinen übrraus 
artigen Fiſchra inden Chineſiſchen und Japaniſchen Ztüffen, wel · 
cher wegen feiner vorteefflichen Gold ſarbe in den PHãuſern in ſcho⸗ 
nen Örfäßen zur Luft anfbehalten wird, Cyprinus auratusL, 
3) Des Goldbraffene, SparusauratalL, ©, Goldbraſſen. 
3) Eines Örefifches von einer fehr fchönen glängenden Boldfarkr, 
daber ibm auch die Spanier Dorado nennen; Hippurus L. 
5) Des Raulbarfhes; Perca HuviauilisL. 6) Einer Art Fie 
ſche, welche in der Oft ſre gefangen werben, känger und etwas 
breiter als ein Härinu find, mund mehrenebeils geräudert ver» 
fübert werden, ba fie den eine fchöue Boldfarbe haben. 

Die Boldfltege, plur.die — n, ein Rahme, welchen man an 
einigen Drten dem Blattkafer, Chryfomela L. gibt, wegea 
feiner hoben wie Gold glänzenden Farben, um derentwillen er 
an andern Orten Goldſchmid genannt wird, 

Lie Boldflimmer. plur. die n, die Heinsnglängenden Goldr 
blätter, welche ch mwrilen in dem Saude ber Flüffe und Bäche 
befinden, und dafıibfl gefammel werden; G:ldBinfer, Gold: 

, Ren, Wafchzold, im dee gemeinen Sprache der Bergleute 
Goldflitſchen, Slitſchzolb. ©, Slimmer und Sütrfhe. 

Die Goldflitter, plur. die — ıt, Flutern von Gold, ©, das 
vorige und liter. ‘ 

Die Goldforille, Died. Goldfohre, plur. Sie—n, fibe 

= Bolsbraffen. ⁊ 


Der Golbfuchs, dee — es, plur. die — füchfe, ein goldſatbe⸗ 
ws Pferd. 
- Bea Der 
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Der Goͤtdfůt, des — ee, plur. die — füße, eine Art Fallen, 


mit weißen Flecken auf dem erdfarbenen Rüden und goldfarbigen 


Füßen; Falco manibus aureis, roflro nigricante, Klein, 

Der Boldgang, des — es, plur. die — gange, ein Gang, auf 

_ welchem Golderze oder Boldkicfe fireichen, im Bergbaur. _ 

Der Boldgebalt, des — es, plur. die — e, dasjenige, was 
ein anderer Körper an Gofb im fich enthält. 

“ Boldgelb, adj,etadv, ı) Ein hohes reines Gelb, welches mie 
der Farbe des Goldes in feinem natürlichen Zuſtaude überein 
tommt, und aud eitronengelb genarmmt wird, weil es ber Farbe 
der Eitronen gleicht, nur daß es einen merallifchen Glanz hat. 
2) Eine noch höhere gelbe Farbe, welche derjenigen Farbe des 
veracheiteten Geldes leicht, welche ibm die Bolbarbeirer gemris 
niglich durch die Kunſt mitzutheilen pflegen, 2 

Bas-Goldgefhiebe, des —s, plur. ut nom, fing, im Verg⸗ 
baue, eftı Befchiche, in welchein Mold oder Golderz angetroffen 
wird; ingleichen gediegene Goldförner, oder Stüchchen Bolderz, 

welche in einem ſolchen Geſchiebe angerroffen werben. 

Das Boldgewidht, des — es, plur. die — e. 1) Dirjenige 
Arı det Ormichted, nach welcher die Schwere des Goldes beflime 
met wird; wo der Plural nur von mebhrern Arten gebraucht wird. 
Bold nach dem Goldgewichte, ı Ehron, 29, 14. 2) As 
ein Eomeresum » ein Körper von beflimmmr Schwere, nach wel» 
chem das Bold gewogen wird, 

Der Boldgeyer, des — 8; plur. ut nom. fing, eine Art Beyer 
wis gofdgelben Halfe, Bruft und Füßen, welcher auch MoB: 
weibe, Maßwribe, Maßweher genannt wird; Valtur au 
reus Klein. 


Der Goldglanz, bes— es, plur. inuf. ein woldgelder, dem, 


Golde ähnlidyer Glanz. 

Die Goldglüste, plur.inuf. 1) Die gelbe Glätte, welche wer 
gen des ſtacken Feuers eine gofbgelbe Farbe erhalten bat; jum 
— von der weißen Glaite, ober Silberglärte. 2) Eine 
Art bes Solderzes in Tirol, zu Prat und Stilfes im Vinft- 
gaue, welches rothlich von Farbe iſt, auch Bley und Silber ents 

dalt, aber am Bolbgehalte arm ift. In welcher Bedeutung die 
letzte Hälfte wohT fo virt als Glanz iſt. 

Der Göldgranät, des — en, plur. die — en, eine Art bunfel- 

rother Granaten, welche Bold enthalten ſollen, aber eigentlich 
ſchwarze Eifenfleintärner find, weiche der Magnet sicher, und 
nur zuweilen zufälliger Weiſe Bold enthalten. Dan findet fie 
als Geſchiebe ſo wohl in den Flüffen, als in der Dammerde. 

X rs Goldgräupcdhen, de —s, plur..ut nom. ling. Fleine 
Körner gediegenen Boldes oder Golderzes, welche als Befchiebe 
auwilen iaden Flüffeh angetroffen werden; Goldkorner. 

“ Der Goldgriee, des —es, plur.von mebrern Arien, bie — e, 
eingoldhaltiger Gries, d. i. grober Sand. j " 

Die Boldgrube, plur. die—n , imgemeinen Leben, ein Bold» 
beraterf. Huch figürlich, eine Quelle des Reichthumes und bes 
Wohlſtandes. Der Ackerbau if die beße Goldgrube rines 
Landen. 

Der Boldgrund, des — rs, phur. die — grimde. 1) Bey 
den Mahtern und Vergofbern , diejenige Farbe, auf weiche dag 

BGoldblanchen im Bergolden gelegt wird. Der Plural wird bier 
nur von mebrerm Arten gebrauchte, 2) Ein Grund, uber Thal, 
in deſſen Bächen Boldfand gefunden wird; dergleichen Gold⸗ 
gründe es am Rheinftrome gibt. ; 

Der Boldgülden, an einigen Orten auch Goldgulden, des —e, 

lur. ut nom. fing. eine Boldmünge, welche ehedem ſehr hätte 
— Länder gepräger wurde, in manchen auch 
och jest ıheils im Matura; ahgils als eine Archnungsmünze 
Wed iß. Heu zu Sage gils ein Ganndoeriſcher Geldgulden 
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 Thlr. 3 Or, rin geflämpelter Holländifcher, welcher aber ein 
Eilbermünzeift, 18 Or. 3 Pf. ein neugeflämpelter Holländifäber, 
16 Or. 6 Pr, ein Boldgülden im Reiche, © Thlt. ein Rheinie 
ſchet Goldgu den, 2 Thir. 2 Gr. ein Rbeinifcher Gulden ober 
Goldgulden, eine Goldmünge, welche in Aachen gefchlagen wor« 
den, » Thlr. 4 Gr, Allesin Lonis d’or zu 5 The, gerechnet, 
Ju den Sächftfchen Berichten wird-ein Boldgülden zu ı hir, 
22 Br. 6 Pf. gerechnet, Diefe Münze bat den Rahmen Gold: 
gülden, der fonft eine Zantoloaie ſeyn würde, zum Unterſchitde 
vonden filbernen Gulden. S. Gulden und Gülden. 

Das Bo'dhaat, des— es, plur. von mehrern Arten, die — c, 
ein goldfarbenes Haar. Figürlich. +) Eine Art bes Moofet, 
deffen mit einem Deckel verſebene Büchſe auf einem Fleinen Bor 
den figet; Frauenhaar, Venusbaar ; Widertod, Polytri- 
chum L, Es wächfet in ben feuchten und unfruchrbaren Gegen⸗ 
den Europend und hat den Nahmen von den kleinen gotbfarbigen 
Stöngelchen, welche die Büchfe tragen.“ 2) Eine Pflanze, welche 
thrils in Canada und Afrifa, eheils in deim gemäßigten Europa 
wächfer; Chryfocoma L, 

Der Boldbafer, des—s, plur. inuf, ein gutes Futteraras, 
welches dem Hafer gleichet, in Dentſchland, England und Franfs 
reich wächfet, und gegen die Sonne einen fchönen goldgelb 
Olanzbar; AvenaflavelcensL, : 

Das Goldhahnchen, Oberd. Boldbähnlein, des — s, plar, 
ut nom. fing, der Mleinfte Vogel in Europa, welcher eine Art 
ber Zanmtänigeift, und den Rahmen theils von feiner gelben 
Parte, theils von feinem goldgelben Kamme oder Biafchel anf 
dem Ropfe hat; Weidenzeifin, Tannenmeife, Saubenkönig, 
Sommerzammfönig, Oehfenange, Straäußchen, Waldzeis— 
ben, Berghäbnden, Sommerkönig, Tyrannchen. Trocy- 
lus Arifi. und Plin. Motacillus RegulusL. 

Boldhaltig, — er, — fr, adj. et adv. Gold enthaltend, 
Goldhaltige Erze, Kieſe u, f. f. 

Der Koldfäfer, des —s, plur. ut nom, fing. Im gemeines 
Zebeır, eine Benennung aller derjenigen Käfer ‚deren Flñgeldecken 
einen Boldglanz haben. Befonders eines grüulichen Köfers mit 
einent unbewehrten Kopfe und Bruſt ſchilde, der firh geen anfdrn 
Blumen aufhält, und auch Spanifche Sliege genaunt wird, 
ung eachret er von denrigentlichen Spanifchen Fliegen fehr ver» 
f&icben ift; Scarabaeus auratus L, : 

Der Goldkalk, des — es, plur. von mehrern Arten oder Quan ⸗ 
titäten, bie — e. ı) Ein in Half verwandeltes, d. i, entwe ⸗ 
der durch die Gewalt des Feuers, oder auch durch Säuren, feir 
nes brennbaren Weſens beraubtrs Bold; Lalciniertes Gold, 
2) Im Bergbang, eine zufamınen gefinterte Erdart, melde zus 
weilen Gold bey fich führer. 

Der Goldkies, des — es, plur. von mehrern Arten, die—e, 
ein goldhaltiger Kies, Kies, welcher einen merklichen Theil 
Gobes enthält. 

Das Goldfind, des— es, phır. die — er, in der vertram 
lichen Sprechart der Meißner, ein fchmeichefhafter Ausdruck, ein 
fiebes, werthes Kind zu begeichnen, welches man nach dem Uns 
terfchiede des Geſchlechtes auch wohl einen Goldſohn, eine Bold: 
tochter zu hennen pflegt. Ja, ja, chue es, meine Goldtoch⸗ 
ter, Gel. In eben diefem Berflande auch wohl mit andern 
Hanptmörtern. ©, mein guter Goldmann ! Bell. 

Die Goldfluft, plur, die — Plüfte, im Bergbaue, eine Auft, 
welche Bolderz oder gödiegenes Bold enthãlt. 

Der Bolöflumpen, dee —s, plur/ut nom, fing. ein Klum 
pen, d. i. großes unförmliches Stüd, Goldes. 

Der GoldFönig, des — es, plur. die — e, in der Scheider 

lunſt, der Bonig; d. i. Kegel. oder Conus, welcher ger; 
wird, 
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wird, wenn man geſchmolzenes Bold burch Spiekglas in eine 
Biefbudel gießer, da es denn noch vieles Spießglas bey fich führ 
tet. ©. Bonig. 

Das Goldforn, des— es, plur. die — korner, Diminut. das 
Goldkornchen, Dberd. Goldförnlein, Oold in Geftalt eines 
Korucs oder Körachens; im Bergbene Boldfräupchen. 

Die Goldfräbe, plur. die —n, ©. Blaufrähe, 

Die Boldfrone, plur. die —n, eine Krone, d. i. mit einer 
Krone begeichnete Münze, von Gold, zum Unterfchiede von den 
Gilberfronen. Sie wurden ebedem in verfchiebenen Ländern 
Europens, befönders in Franfreich, gefchlagen, und galten we» 
iger alsein Ducasen. Eine Feangöfifche Goldfrone. gilt = Thlr. 
a2 Or. 6 Pf, dem Louis d'or zu 5 Zhir, gerechnet. S. Brone 
und Sonuenfrone. 


Die Goldtüfte, plur, bie — n, in der Seefahrt und Erdbefchreis _ 


bung, eine Benennung derjenigen Küften in Afrifa und Zudien , 
von welchen man Bold oder Boldfand herzubringen pfleget. Bes 
fonders ift unter dieſem Nahmen die Küfte von Guinea bekannt. 

Der Gold: Lad, des — es, plur, von mehrern Arten, die — e. 
1) Ein goldfarbener Lad Firnif, 2) Eine Art Blumen, welche 
den gelben Veilchen gleicht, aber von höherer gelber Farbe ift. 

Der Goldlahn, des — es, plur. von mehreren Arten und Quan⸗ 
— die — e, ein zu Lahn geplätteter Golddraht. Siche 

ahn 


Der Göldlafür, des — es, plur. vonmiehrern Arten, die —e, 


ein mit goldgelben Fleden verfebener Laſut oder Lafurftein, weis 
che Flecken eingefpeengter Kies find, den einige für Bold ges 
halten haben, 

Der Boldletten, des — #, plur, von mehreren Arten und Duans 
tiräten, ut nom, ling, ein goldhaltiger Letten, welcher zumeis 
len bey den Klüften angetroffen wird. 

Die Boldlilie, plur, die —n, eine Lilie mit gelben goldfarbe⸗ 
nen Blumen, deren jede an ihrem Stängel nur einen Tag dauert. 

Die Boldlucte, plur. die — n, in den Goldbergwerken, eine 
Lutte oder ein Schlämmberd, auf welhem der Gotdſchlich ger 
fhlämmet oder gewajchen wird. ©. Lutte. 

Der Goͤldmaͤcher, des — s, plur. ut nom. fing. derjenige, 
welcher bas Geheiminif fuche, oder zu befigen vorgibt, geringere 
Meralle oder Vlineralien in Gold zu verwandeln; ein Aichymilt, 
Adept. Da Fommesunfer Mann, tiefiinnig als ein Gold: 
macher, Weiße, Daher. die Goldmacherkundt, das Gold: 
machen, und verächtlich die Goldmacherey, die Alchymic. 

Der Goldmann, des — es, plur..die — manner, ſiche 
Goldkind. 

Der Goͤld-Markaſit, des — en, plur. die —en, Markaſi⸗ 
ten oder Schwefellieſe, fo fern fie in goldhalligen Gebirgen 
brechen, und goldbaltig find, - 

Die Goldmerle, plur.die —n, S. Boldamfel. 

Die Golbmilz, plur. inuf. eine Pflanze, welche an den feuchten 
und ſchattigen Orten Europens wächjet, und auch gelber Steins 
brech genannt wird; Chrylolplenium L. . 

Die Goldmünze, plur. die —n, eine jede Münze, d. 1. Oelde 
art, von Bold, als ein Eolleetivum. Jualeichen, eine goldene 
Schau» oder Derilmünze, auch von einzelnen Stüden, 

Las Böldpapier, des — es, plur. von mehrern Arien,die —e, 
ganz veraoldeirs oder doch mit vrraoldeten Blumen, ober bun⸗ 
sen Blumen auf einem vergoldeten Brunde verfehenes Papier, 


Der Goldpatfcher, des—s, plur. ut noın.ling. S. Gold⸗ 
fchlager, 


Der Boldplätter, des — s, plur. ut. nom. fing, Fämin, die 
Goldplätterinn, plur. die — en, in den Gold · und Silber 
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fabrifen, diejenige Perſon, welche den eunhen Both» oder Sil. 
berdraht plätter und in Lahn verwandelt. E 

Die Boldprobe, plur. die — n, die Probe, fo wohl bes Ool⸗ 
des, nm deſſen Reinigkeit zu erforfchen, als auch dee Erze und 
anderer Dietalle, ihren Bolbgehalt zu erfahren, 

Der Goldpurpur, drs— 8, plur. inul. ein puepurrother Bold» 
lad, welcher aus dem mit Bold gefättigten Königsmwaffer bermit⸗ 
aelſt einer Zini» Solution niedergejchlagen wir. . 

Der Böldquärz, des — es, plur. von mehreen rien und 
Quantktäten, die — e, ein goldhaitiger Quarz. 

Der Boldrabe, des —n, plur, die — n, eine Art grofer 
ſchwarzer Raben in der Wetterau, ‚deren fchwarge glänzende 
Farbe an der Sonne wie Gold fpielet, f 

Der Boldrigen, des — 8, plur, von mehrern Arten oder Quau⸗ 
titäten, ut nom. fing. in der Feuerwerfsfunfl, ein goldgelber 

eurtreden, zum Unterfchiede non dem Siüberregen u. (-f. 
. $euersegen. > . 

Goldreich, — er, — ſte, adj. et adv. reich an Golb ober von 
Bold, d. i. viel Bold im fich enthaltend. Min goldreichre 
Zeug , ein goldreiches Erz, eine goldreiche Rüfte, 

Der Boldring,- des — es, plur, die —e, ein goldener Ring, 

Die Goldrofe, plur. die —n, Dimiant.. Boldröschen, Oberd. 
Goldröslein, in einigen Gegenden, eine Benennung des Rirfche 
ifoppes, CiHtus Helianthemum L. welcher auch Erdpfau, 

; —— und Sonnengunzel genannt witd. ©, Kirſch⸗ 
ifopp. . 

Die Goldruthe, plur. —.n, zine Pflanze, welche zum Theil 
auf den trocknen Wiefen und inden Wäldern Europens wächfet, 
und wegen ihrer hellenden Kraft auch gülden Wandkraut, beid- 
niſch Wundfraut, Machtheil, Machtkraut, Wundkraut 
grnauut wird; Solidago L. 

Der Goldfaffran, des — es, plur. inuf. S. Rnaligolb. 

Der Boldfand, des — rs, plur. inuſ. ein goldhalriger Sand, 
Sand, welcher Bold ben ſich führer, uud in verfchiebenen Flüfe 
fen angetroffen wird. Derjenige, welchen man in der Tran im 
Sirierinart findet, wird, weil er ſeht eifenfchüfftg iſt, Pirenbare 
genannt. 

Der Goldfchaum, des — es, plur. inul. im gemeinen Lehen, 
das gu zarten Blatichen gefchlagene Bolt, befonders das uncchte , 
©. Metallgold. 

Der Boldfcyeider, des — s, plur.utnom. fing. In ben Bold» 
bergmwerfen, derjenige Künftler, welcher das Bold non dem Sil« 
ber ſcheidet. 

Der Boldfchläger, des —s, plur. ut nom, fing. ein Künfl 
ler, welcher bas Gold zu zarten Blatichen ſchlaget; ins gemeinen 
Leben und aus Verachtung ein Goldpatſcher. 

Der Goͤlbſchlich, des — rs, plur. von mehrern Arten und 
Quantitäten, die — e, das in einen rwandelte, d. i. 
gerochte und gewaſchene Molderz. Juglei einem Schliche 
ähnliche Bodenſatz des Bolbfandet, 

Der Golbſchmid, des —s, plur. die — ſchmiede. ) Ein 
Künftter, weicher vermittelt des Hammers und Feuers allerieg 
Gerothſchaften und Echmud aus Bold und Güber verfertiger; 
in der aufländigen Sprechart ein Goldarbeiter, Angelf. 
und Engl, Goldfmith, in dem alten Sedichte anf den heil, 
Anno ſchon Goltfmit. ) An einigen Orten, eine Benennung 
ber Golöfliege, fiebe biefes Wort. j . 

Der Boldfihwefel, des —s, plur. inuf. ein mit gemrinem 
Schwefel verfegter und nermifchter Arſenil. 

Die Goldfeife, plur. die — n, eine Auſtalt, too bas Gold aus 

dem Flußfande oder auch aus der Dammerde gefeifer, d. 4. ger 
mafchen wird; dir Goldwaſche. ©. Seife. — 


751 Got 


Der Goldfinter, des — #, plur. inuf, ein golhbaltiger Sin: 
ter, dergleichen in den Ungarifchen Goldbergwerfen angetroffen 
wird, 

Der Goldfohn, des — es, plur die — ſohne, S. Golskind. 

De: Goldfpinner, des —s, plur.ut nom. fing. Fämin. die 


Goldſpinnerinn, plur. die— en, eine Perfon, welche feidene 


Fäden mit Goldlahue überfpinnet, 

Der Goldftaub, des — es, plur. inuf, ein in Staub oderun« 
fühlbares Pulver verwandeltes Gold. * 

Der Goldſtein, des — es, plux. die—e, imgemeinen Leben, 
eine Benennung fo wohl eines goldbaltigen Steines, als auch 
bes Probirfleines ; ingleichen zuweilen auch des Chryſolithes. 

Der Goldflider, des — e, plur. ut nom. fing. Fämin. die 
@oldfiderinn, plur. die— en, eine Perfon, welche allerley 
Fıauren mit Bold» oder Sıberfäden auf andere Dinge flidet, 

Der Soldſtoff, des — es, plur. von mehrern Arten und Quan ⸗ 
tiräten, die —e, eim Zeus, in welchen Blumen von Seide auf 
einem goldenen Grunde gemebet find, Bolonud; zum Inter 
ſchiede von dem Silberfioffe oder Silberſtücke, Franz. Drap 
d'or. ©. Stoff. 

Das Goldſtück, des— es, plur,die—e. 1) Ein no uns 
verarbeiteies Stuck Bold, Golsftüde aus Ophir, Ef. ı3, 12. 
Noch mehr, 2) eine Bolömünge, fo wohl zum Ansgeben , als 

‚auch eine folde Schaumünze. 3) Auch der Goldſtoff wird im 
gemeinen Leben häufig ohne Artifel GoldKüd genannt. Ein 
Rleis von Goldſtück. 

Die Boldftufe, plur. die — en, eine Stufe, d.1. Stüd, Gold» 
etz; ingleichen eine jede Stufe, in und auf welcher Gold be⸗ 
findlich if, 

"Der Goldtalk, des —es, plur. ven mehreren Arten und Quan ⸗ 
titöten, die — e, ein golbfarbener Talk, welcher aber nichts 
weniger als Bold enthält; zum Unterfchiebe von den auf andere 
Art gefärbien Iallurten. 

Die Bold: Tinctür, plur. von mebrern Artın, die — en, in 
der Argenepfunfl, cin geifliger vermiſchter flürfiger Körper, wel ⸗ 
er aufgelöfetes Bold in fich enthalten fol, dergleichen man 
mebrere Arten bat; Tinctura Solis, bey einigen auch trinke⸗ 
bares Bold, Trinkgold. 

Die Goldtochter, plur. die — söchter, S. Goldkind. 

Die Goldwage, plur. die — n, eine Wage, Gold, und befen- 
ders Goldmünzen baranf zu wägen, Ylun, nun, wre wirb 
denn alle Worte anf die Goldwage legen? Weiße, d. i. fie 
auf das forgfältigfte prüfen, unterfuchen. 

Die Goͤldwaͤſche, plur.dir —n, ©. Goldfeife. Daber der 

- Goldwäfcher, der das Gold ans dem Sande oder der Erde anf 
diefe Arı wäſchet. S. Waſchen. 

Das Goldwaſſer, des — s, plur. von mebrern Arten ⸗der 
Quantit aten om. fing. ein abgegogener Branulwein, in 
welche m gefi Goldblaſichen ſchwimmen; dergleichen vot⸗ 
nebmlich in Danzig verfertiget wird, 

Tie Boldweide, phur. die — n, S. Dotterweide. 

Die Goldwifpe, plur. de — n, eine Art Weſpen, welche in 
den Mauren banet, mir flarten und hoben goldenen Farben pran- 
get, und mit Freßzangen und Rachen durchfichtigen Flügeln ver» 
feben ifl; ChryfisL. 

Der Goldwirfer, des — s, plur.ut nom. fing. rin Küuflfer, 
der mit Bold» und Silberfüden wirfet, Goldfioff verfertiget, „ 

Tie Goldwurz, plur. inuf, oder die Goldwurzel, plur. 


die—n. ı) Ein Nabme der zroßen Schwulbenwurtel, oder des. 


großen Scheilfrautes, Chelidonium ınajus L, welche einen 
faffrarfarbigen beifienden Safı gibt, 2) Der wilden Lilie, oder 
deo jq genannten Türkifhen Bundes ; Lilium Martagon L. 
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Der Goldzahn, des — es, plur: die —zäbne, im Bergbau, 
Zähne, di. Meine Stäneelchen, gediegenen Gottes, welche zu⸗ 
weilen durch das Geſtein ſetzen. 

Fer Golf, des — es, plur. die — e. ) Eine jede Vertie⸗ 
fung von einem betrachtſichen Umfange und von einer betrach 
lichen Tiefe, ein Schlund; eine im Hochbeutfchen veraltete Ber 
deutung, in welcher noch der Marner des Todes Machen des 
todes gilwe nenne. 2) Eine Sammlung ſtebendet MWaffer, 
und im engerer Bedrutung, ein Meerbuſen, in welcher Iegiern 
es noch zumeilen gebraucht wird. 

Anm. In dem letztern Verftande eines Meerbuſens ift dieſes 
Wort zunächft wieder aus dem FralränifchenGolfo enslı huet wot · 
den, nachdem es im Hochdeutſchen in feiner weitern Bedeutung 
tängft veraltet war. Das Öriech. sodass und Par, Gula ſchei⸗ 
nen damit verwands zu fen. ©. ı Bälle und Költe. Ym 
Schrord. iſt Golfund im Dän. Gulv, ein jeder Swifchenraum, 
ingleichen die Banfe einer Scheune, uud das Pflafier des Bor 
dens. 

Der Bolfrabe, des — n, plur.die—n, im gemeinen Leben, 

eine Benennung des ganz ſchwarzen Kaben, der am bänfisiten 

der Rabe ſchlechthin genannt wird; zum Unterfchiche von den 

Bräben, welche an einigen Orten gleichfalls Raben genannt 

werden. Vermuthlich von dem Laute, welchen er im Sigen von 

fich gibt, und welcher Gluck lautet. Um feiner Schwärze wil ⸗ 
len wird er auch Rohlrabe genannt. 

D® Gölle, plur. die —n, im gemeinen Leben einiger Ge⸗ 

genden, ein zufammen gelaufenes fichendes Waffer, cin Sumpf, 

eine Pfüge; im Oberd. Güllen, im mitilern Lat. Gölla und 

Golena. In diefer Bedeurung ift es ein ſebt altes Wort, mel 

ches unter andern auch ben verfchiedenen Sibirifchrn Nationen 

noch fehr üblich ift, wo Goll, Koll, Kall, oder Kull, einen 

Zinnenfee, und Gulga einen Bach bkcutct. Im Albaniſchen 

ift Ggjoll aleichtall⸗ cin Sumpf. Wenn man den libergang der 

perwasdien Buchflaben mit in Anfebfag bringer, fo achören auch 

Wal, Welle und Quelle, ingleichen das Par. Palus, ein 

Sumpf, mir hierher. ©. 3 Galle, Golfund Rolfe, 

. Die Bölle, plur, die — en, in verfhicdenen Gegenden, ber 
fonders Niederfachfene, eine Benennung der fleinften Arı Xu 
derfchiffe, welche vorn und hinten fpigia find, und cinen ger 
(örften Kiel haben ; wo biefes Wors bald Belle, bald aber 
auch Jolle, Jelle, Jolle lauter. In und um Bremen, 100 
man auch Gollen in der jegt gedachten Bedeutung bat, find Jal⸗ 
Een und Tralken eine Art kleiner Serfchiffe, welche beynabe die 
Geſtalt eines Schmackſchiſſes haben. Gellen oder Zolsgellm 
find auf der Spree und Elbe lange große Kahne 80 Fuf lang und 
+8 breit, welde zur Verführung des Doljes dienen. Im 
Schwed. bedeutet Felle, im Dän. Jolle, und im Franz. Jol, 
ein jedes fleines Both, einen Kahn. Es ſchanmet, dap diefes 
Wort zu Galee, Galeete, und mit demfelben zu derijen:gen 
gehöre, welche überhaupt ein Grfäß, oder eiwas yobles ber 
deuten. ©. Gelee, Belle, Relch, Scale u. ſ. f. wohir 
auch das Lat. Olla gerechuet werden ınuf. 

ı. Der Goller, ©. Roller. 

a. Der Goller, ein Bogel, ©. Grünfpedt. 

+Der Golſch, des— es, plur die — e, rin nur in einigem 
Gegenden üblicdyes Wort, eine Arıcines Berchentes mie Mascn 
Streifen zu bezeichnen, ber beſonders zu Ulm éufig verfersiget 
wird, wo dieſes Wort auch Rolf und Rölfch lautet. Frische 
fin nennet dieſes Gewirt Gcllifhen Zwilch, entweder, wahr 
es eine Ballıfche , d. i. Franzöfijcpe, oder Walſche Erfrdung 
ift, oder auch von den Oberderiſchen Bulle, Relſche, blaue 
Siriemen von Schlägen, wegen der Nauen Streiſen diefer Ge⸗ 

wirles. 


- 
- 
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dirtes. Ein ſolches Stũck Golſch, weiches auch nur ein Bolfch 
ſchlechthin genannt wird, hält 72 Ellen, und ein Sad Golſche 
wer Bolfchen hält 30 Süd. 

Die @ölfe ‚ plur.die —n, im Oberdeutfchen, eine Benennung 

’ Inigen Mücten, weiche fi durch ihre heil tönende Stimme 
verratben, nnd weiche mau in Ober» und Riederfachfen Sch na⸗ 

nennt; Culex L. Franz. Coufin, welches durch Weg« 
a des I darans emilanden. Bon dem alıen gala, gas 

fingen, daher diefes Wert richtiger Gälſe gefeprichen wen 
den ſollie. ©. Gillm. 

Golfen „ verfhneiden, caftriren, ©. Gelzen. 

Bolter, eine Dede, ©. Bolter. 

Bolzen, verſchneiden — S. Gelzen. 

Die Gondel, plur. die — n, ein in Italien, beſonders zu Be 
media, übliches Fahrgeug ohne Segel, welches binten und vorne 
febe foıpig zuſammen Zehet, und zugleich an beyden Enden hoch 
aufgeworfen ift. In der Mitte hat es einen mit Thünen und 
mare verfebenen Kaften, wie eine Kutſche. Aus dem Ital. 

ondola. Daher gondelartig, nach Art einer Bondel, befon« 
ders in Anſehung der fpigig gufammen laufenden und boch auf ⸗ 
geworfenen Border und Hinterieile. Im Dberdenrfcpen iſt 
Son ein Schäpftopf. Daher der Gondelier, (drepfalbig,) aus 
dem Ytal. Gondeliere, der Schiffer, welcher mit einer Gons 
del fahret. 

Das Gönnegeld, des — es, plur. don mehrern Arten und 
Quanttäten, die — er, aneinigen Otten, fo viel als Angabe, 
Angeld, Haudgeld. 

Gönnm, verb, reg, etirreg, act. Impetf. ich gannere und 4 
gonnte; Mitielw. gegönnet und gegennt. Es hat nur no 
einige feiner ebemabligen Bedeutungen übrig behalten, und wird 
in denfelben mit det dritten Enbung der Perfon und der vierten 
der Sache verbunden. 1) Den Befigeiner Sache vou einem au⸗ 
dern, und überhaupt, eine Veränderung an einem andern germe 

‚ Berguügen oder doch Bufriebenbeit darüber empfinden. 
Ks muffen zu Schanden werden, die mir übels gonnen, 
PL. 40, ı5. Willt du meinem Bummer nicht den Eroft des 
Ghlafes gönnen? Weiße. Einem nice die Luft gonnem, 
ühm micht die Augen im Bopfe gönnen, im gemeinen Beben, 
ihm nicht das geringſte Dute gönnen. Die vierte Endung fanız 
auch mir dem Bindeworie daß umfehrichen werden, doch fo, daß 
das Zeiswort das Worichen es befommt. Jedermann gönnes 
es ibm, daß u.f.f. In einigen, vielleicht aber nun wenigen 
Fallen, lanu das es auch verbiffen werben. Rühmen und freuen 


müffen ip, die mir gönnen, daß ich Roche behalte, Pf. 
35, 07. Im Dberdeuifchen auch mit der zweyten Endung der 
Sacht. Wemtdie görr (die Dörte) des fige und der evem 


günden wolien, indem 1514 gedruckten Deutjchen Livius, Du 
gonnf wir der ern nicht, Abeuerd. Kap. 81. S. Milgön- 
wem +) Berſtatten, erlauben, für vergonnen, im einigen 
Hedensarin. Gäne mir, daß ich mich an bir ergetze, 
Philem, ». 20. Was übrig bieiber von deinen Waifen , des 
nen weill Ich das Leben gennen, Yrem. 49, »r. Die Tage, 
die uns die vorſehung ganner, zu leben verſtattet. 3) 
noch eugerer Bedeutung, mitpriten, widesfahren laffen, in der 
Sorache der gefedfchafttichen Höfichfeit. Genen fie uns 
die re ihrer Gefellſchaft, ihres Beſuches. Haben fie die 
Grade, mir ıbre mündlichen Befehle zu gonnen. 

Arm. Zn Rkdesi.gunnen, im Angelf. geunnan, bey dem 
Dirfried g son.ın Dasg ift aus der Borfolbe ge eut ſtanden, dar 
der c6 pep dem Onu ried auch ur onnan, den dem Rotfer unnen, 
im Buach. unnan, im Schweb, un? Ysländ. unna lauter, In 
der Bedeutung des Ochens mar 94 ehrdem no häufiger, indem 
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Ditfried,, Rotler und andere is mehrmapls für gehen, ſchenken 
mittheilen . Das g ift in den hauchenden Sprachen 
ſchon fehr ale, wie bean auch das Hebr. In, Bunft, und Jan, ſich 
erbaemen, damit verwandt zu fepn fcheinen. Ihre rechnet auch 
das veraliete minnen, lieben, zu dem ©efchlechte diefes, Wor⸗ 

tes; mit mehrerer Bewißbeis Täffer fich unfer wünfchen dabin 
rechnen, S. daffelbe. Das doppelte n fcheinet ein Intenfioume 

uu verrathen, daher es ohne Zweifel zu dem Zeitiworte ahnen, 
empfinden, und bem veralieien Ond, Mund, Geift gehöre, 
welche Wörter ebedem zu Bezeichnung mehrerer Veränderungen 
des Oeiſtes und des Gemürbes gebraucht wurden. S. Ahnden. 
Zu der Conjugatlon diefes Wortes End die Zeiten und Mundare 
ten [ehr verſchieden. Die dritte Perfon bes Präfens lautet bey 
dem Ditfrieb gan, die dritte der mehrern Zahl im Zmperftcte 
ondun, Ynandern Drien hat er auch das Beitwort gionllan, 
im Jınperf. gionlla, wovon unfer Bunft noch ein überbleihfe 
if, In einigen Dberdeutfchen Gegenden lautet es noch jege im 
Mirtelworte gegonnen. Im Hochdeutſchen iſt die reguläre 
Form, ich gönnere und gegönher die Üblichfie. Das Haupt- 
wort bie Gönnung ifl völlig ungebräuchlich, 

Der Gönner, des — 8, plur.ut nom. fing. Fämin. die Bön- 
nerinn, plur.die— en. ı) Überhaupt, eine Perfon, welche 
der andern Butes gönnet, ihr geneigt ifl. In diefer weiteften 
Bedentung wird indem 1 501 zu Rom gedrudten Deuifch + Ita⸗ 
länifchen Bocabularie der gunner durch lo amico überfeger, 
Zu einigen Gegenden, felbit Oberfachfens, wird diefes Wore 
auch noch in eben diefem Verſt ande in Titulatuten von Höherm 
genen Oeringere gebraucht, fo wie auderwärte im eben biefens 
Berftande das Wort Lreund üblich if. Ehrbare gute Gönner, 
zeder der Ammann in Sachfen bey gewiffen feprrlichen Gelegens 
beiten die Simmerleute an. =) Ya engerer und gewößnlicdjerer 

Bedeutung ift es eine Perfon, bie unfer Ollick aus Wohlwollen 

befördert; wo es zugleich ein Titel iſt, weichen Geringere folchem 

un zu geben pflegen, welche höher und voruchumg find 


fir. 
Die Bönnerfhaft, plur. inuf.das Berbälmiß eines Göuners. 


Der Böpel, des — 8, plur.ut nom. — im Bergbhaur 


übliches Wort, dasjenige ſenkrecht ſtehende Hebe geug zu bezeich⸗ 
nen, wodurch Erz und andere Dinge aus ben Gruben geſogen 
werden. Der Pferdegepel, welcher von Pferden umgedreher 
wird, zum Untet ſchiede von den Waffer: und Windgöpeln, welche 
von dem Waſſer oder von dem Winde in Bewegung gefeßet wer« 
ben. In engerer bedeutung, ein ſolches Hebrzug, welches vom 
Pferden geirieben wird, ein Ereiber ; da denn in weiterer Bedeu⸗ 
tung oft eine jede Waſſerkunſt, welche von Pferden in Berpegung 
gefeger wird, ein Bopel oder eine Göpelfunf heißt. Auch das 
über einem folchen Böpel aufgeführte runde, oben fpigig zuges 
bende Gebäude iſt umter dem Rahmen rinrs Gopels befannı, 

Anm. Man kanmte bie fpipige Befchaffenbeit diefes Gchäudes 
als den Pauptbegriff in diefem Worte aufben, da e# benn nur 
eine bare Ausſprache der Mörter- Biebel und Gipfel ep 
würde. Mein es ſcheinet mit mehrerm Rechte zu dem Beitworte 
heben zu gehören, welches im Weudiſchen gıbam fauter, ınıd 
durch cine barte Aus ſpracht aus Sedel orrderdt zu ſeyn, obeleich 
das g anſtatt des b auch in audern Follen nicht ſelien if, fiche 
Giebe nat Geyen- 

Der Gopelberd, des — es, plur. die — im Bergbaue der 
ruude Play bey einem Pferdegöpel, auf welchem die Pferde im 
Kreife berumgrben; der Göpelplag, die Rennbahn. 

Der Bipelbimd, des — es, plur.die— e, eben daſelbſt, ein 
längtichrs Süd Holz mit eifernen Zaden an riner effgrmm Kette 
an rm Obeel. ©, Sun, 

Dh Die 
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Die Böpelkitte, plur. sie — n, ebentafelbft, diejenige Kette, 
womit die Tonnen vermittelfl bes Gopels aus dem Schachte ges 
trieben werben; das Böpelfeil, wenn es gleich eine Kette iſt. 

Der Böpelkorb, des — es, plur, die — korbe; eben daſelbſt, 
ein aus flarfen runden Hölzern beftebender Korb, um welchen 
die Gopelteite gemunden wird, 

Das Böpelfreuz, des —es, plur. dir —e, sin böljernes 
Arenz, worauf das Grzimmer des Göpels ruhet; der Böpelfieg. 

Die Bopelkunft, plur, die — Fünfte, S. Göpel. 

Das Göpelpförd, des — es, plur. die —e, diejenigen Pferde, 
wodurd der Böpel getrieben wird, 

Der eig des — es, plur. bie — pläge, ©. Gopelherd. 

Das Göpelfeil, des — es, plur. die —e, S. Göpelfette. 

Die Böpelfpindel, oder Böpelfpille, plur. die — n, derjer 
nigedide Baum in der Mitte des Böpels, woran fich der Bör 
pelforb befindet, und welcher das Haupiſtück des ganzen Hebes 
zeuges iſt. 

Der GSopelſteg, des —es, plur. die —e, ©. Göpelfreus. 

Der Böpeltreiber, des —s, plur. ut nom. ling. derjenige, 
welcher bie Pferde bey einem Pferdegäpel antreibet. 

Bor, Korb, Dünger, ein veraltetes Wort, S. + Gare, Garkig 
und Sornung. 

+ Die Böre, die Gährung, S. Gabre. 

Börge, Genit. Börgens, Dat. Görgen, ein im gemeinen chen 
aus Geort yufammen arjogener Mannsnahme, wofſit in ans 
dern, befonders Risderfächfifchen Gegenden Jürge und Jürgen 
übiich iſt. 

Für Gorgen ifi mir gar nicht bange, 
Der kommt durch feine Dummbeirfort, Gell. 
S. Georg. 

Der Gork, S. Kork. 

Der Gorl, des — es, plur. von mehrern Arten und Quantitä⸗ 
sen, die — e, im gemeinen Leben, eine Art eines ſtarken runs 
deu gedreheren Fadens, deffen man fich zu Auszierung allerley 
Nähwerfes bedienet, Daber die Gorlfpige, eine Art Spigen, 
wo die Blumen aus ſolchem Gorl gebifder und mit allerhand 
Spigenftichen ausgefüllet find. Aus dem Latein, Cordula, 
Chordula. 

Das Börlein, des— 5, plur. ut nom, fing. in einigen Oes 
genden, eine Benennung der Zuckerwurzel; Sium Silarum L, 

Die Gorre, ein ſchlechtes Pferd, S. Burre. 

* Die Goͤſche, plur. die —n, ein nur in den niedrigen Spredhars 
ten Ober: und Rieberbeurfchlandes übliches Wort, ein großes 
Maul, und im verächtlichen Verſtande auch den Mund übers 
‘haupt zu bejeichnen. - ‘ 

Anm. Im ücmeinen Leben auch Bufche, im Niederſ. Gooße, 
im mittlern Lateine Goſſum. Im Franz. tft Golier ber 
Schlund, und Coche eine Kerbe, 

Die Bofe, plur, car. der Nahme eines Weißbieres, welches in 
und um Goslar aus dem Waffer des Fluffes Hofe gebrauet wird, 
von weichen es auch den Nahmen hat, 

Die Böfe,tin Fiſch, ©, Alan. 

Die Goͤſpe, bie halb gefchloffene hohle Hand, S. Gäſpe. 

Das Goͤfchen, des — 5, plur. ut ncm, fing, eine am Nie⸗ 
de Aibeint und in Nicdertachfen übliche Scheibemlinge, welche im 
Dsnabrücifchen 54 Pfennige, in Braunfhweig 6 Pfenniee, und 
im Eöllnifchen, wo fie auch Jöftcher genannt wird, 14 Elevi- 
ſchen Stüver oder 1% Albus, oder 20 Hiller gilt. 

Zi: Goffe, plur. die — n, von dem Seitworte gießen, 3») Ein 
Diebbaus; doch nur im einigen Oberdentfchen Gegenden. 7) Die 
Offnung in ben Küchen, durch welche man das unreine Waſſer 
aus: uud weggießer; der Buß; Auoguß, Durchguß, und 
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weil folche gemeinigfich vorne mit einem ansgeböhlten Steine vers 
feben if, der Gußftein, Spültein, Wafferfiein. Im Berge 
bane ift es ein bölgerner ober fleinerner Trog, worein die Kunfle 
gezeuge ide Waſſer ausgießen. 3) Dasjenige Serinne auf ober 
an den Baffen oder gepflafterten Wegen, durch weldjes das Re⸗ 
aenwafler abfließet, bie Gaffenrinne, Riederſ. die Kenne, 
Rönne, der Ronnfein, Purte; von der ebemabligen Bebem 
tung des Wortes gießen, da es auch für diegen gebraucht wurde, 
Im mittlern Lat. tt Gota ein anal, und im Miederfächfiichen 
wird die Dachrinne zwiſchen wen Häufern eine Gore oder Baute 
genannt. Im Tatian ift Giozo eine Dieerenar, Straße, 

Der Botbe, des — n, plur. die —n, Fämin. die Gorbinn, 
der Nahme einer ehentabligen Germaniſchen Vollerſchaft, welche 
fi vornehmlich durch ihre Wunderungen von den Küften des 
Balthifchen Meeres nach Schweden, bem ſchwatzen Meere, Pans 
nonien, Italien, Frankreich und Spanien ausgeichnete, und von 
ältern und neuern unkritiſchen Schrififtellern häufig mic den Be: 
ten, einer ganz verfchiedenen ThracifchenVölferfchaft, verwechfelt 
worden. So wohl ber König von Schweben, als der König von 
Dänemark führen biefe Gothen noch jeßt in ihren Titeln: allein 
wegen des b in diefem Worte erregte der Schwedifche Geſandte 
auf dem Nimwegiſchen Friedens» Eongreffe, einen lebhaften 
Streit gegen den Dänifchen, indem er behauptete, nur allein fein 
Hof fen befugt, Gothen zu fehreiben, dagegen der Dänifche Go: 
ten oder Gotten fehreiben müffe; ein Streit, ber nicht anders 
als durch eine Auskunft bepgelege werben fonnte. ©. Puffen⸗ 
borfs res Brandenburg, ®. ı 5, Kap. 69. 

‚Botbifch, adj. et adv. den Oothen gehörig, ähnlich, in ihren 
Sitten und in ihrem Gefchmadegegründet. Der Gothiſche Be: 
ſchmack, die Borbifche Bauart, welche fich durch lange dünne 
Säulen, hohe fpigiae Gewölbe und Bogen, und übermäßige 
Schnörfel und Spigen in den Verzierungen auszeichnet, Die 

erſten Spuren die fes Geſchmackes finden fich in den Gebäuden, bes 
fonders Kirchen, welche König Tpeodorik (+ 529% im dem obern 
Italien auffübere, Andeffen find die Gothen wol! nicht Lcheber 
dieſes Geſchmackes, fondern fie baben ibn wahrfcheinlich nur wäh ⸗ 
send ihres Aufenthaltes in der Nähe von Afien und dem Griedis 
ſchen Reiche angenommen und in Europa verbreitet, 

Der Bott, des — es, plur. die — Götter. ı) Eim jedes Wefen 
höherer Act, welches nach dem Lehrbeariffe der beibmifchen Res 
ligionen den Grund von den Veränderungen in ber Welt und in 
den menſchlichen Dingen enthalten ſoll. Gute Börter ‚ böfe 
Bötter. Die obern Götter, die untern Götter, die Salbs 
götter, Simmelsgotter, Söllengätter, Waldgörter u. ſ. f. 
In welcher Bedeutung auch das weibliche Geſchlecht die Gottinn 
üblich Mt, ©. ſolches bermach befonders. Ein jeglicher ſchrie 
zu feinem Bott, Non. ı, 5. . 

2, In engerer und vorgüglicher Bedeutung , dasjenige höchſte 
Meien, welches den Grund aller Dinge in fich enthält, ohne 
Plural; wo diefes Wort, wenn es ein Beywort bey fich bat, 
oder wenn von biefem Weſen in einer gewiffen Beziehung geredet 
wicd, den Artikel befommt, in welchem Falle es auch im Dativo 
Gotte haben fann. „Der ewige, ber gütige Bort.- Der Gott 
Jacobs, der Gore Abrabams. Der Gott des Friedens, 
Röm. 15,33. Dem gote demich da dienen ſoll, Reinmar 
der Alte, Dem ewigen Gotte Sobn fprechen. Dem Gotte 
Abrahams dienen. Dbaleich diefes e in der dritten Endung 
audı häufig, ja faft gemeintalich, wegbleibet. Gefegner fer 

du dem bochiien Gott, der Himmel und Erden befiger, ı 
Moſ. 14, 19, 98, Gefegner bit du Tochter vom gerra 
dem böchien Gore, Judith 33, 23, Mit Biden vor dem 

hohen Gott, Mid, 6, 6. Sohn zu ſprechen dem leben: 
. i diges 
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digen Gott, 7 Asn. 19, 4; mb fo in andern Giellen 
mehr. 

Noch bäufiser arbraucht man diefes Wort ohne Artikel als 
einen eigentbüntlichen Rahmen des böcrten Wefens, da denn 
Das rin der dritten Endung mcmabls Statt finden kann. Einen 
ort glauben. An Bor glauben. Sid an Gott verſündi⸗ 
gen. Seine Serle Bort (nicht Bone) befeblen. Wort bier. 
nen. Die Alten fagten auch bier, Bette. Gote thiononti, 
Ottft. An iro Goie, an ihrem Gott, Rotk. Mit Gote, 
mit Boit, Oitſt. So auch Hero, der liberfeßer Iſidors und 
andere, Die zweyte Endung wird nach dem Borgange der Drut» 
fchen Bibel auch oft gebraucht, den perfänlichen Gegenſtand aufs 
jubruden. Die Liebe Gottes, nicht nur Gottes Liebe gegen 
feine Oeſchẽbfe, fondern auch die Liebe der Menfchen gegen Bott. 
Die Zurcht Gottes, die Furcht vor und gegen Bott. Ya in ber* 
Dentfchen Bibel wird die zuente Endung nach Hebtäifcher Art 
mehrmahls gebraucht, erwas Großes, Bortreffliches in feiner 
Art anzubenten. Min Berg Gottes, einboher Berg. ı Mof. 
23,6 briße Abraham wegen feines vorzüglichen Anfehens ein 
Sirfl Gottes. Um Gortes willen, bedeutet im gemeinen Les 
ben oft fo viel als umfonft. 

gemeinen Peben fo wohl, als auch zuweilen in ber edlen 
Schreibart iR die ſes Wort jebrüblich, die Ausdrucke aller Arten 
son Bremürhsbewegungen, Betheurrungen, Wünfchen u, f. f. zu 

begleiten, 
Gott! wir verwundeft bu mein ſchon zerrißnes verzl 


Gott! wie ſlſehef du aus, meine Tode! ebenb, Ach, dat j 


Sort erbarmel Ach bad Gore! Ausdrücke eines hohen Grades 
bes Schmergens, Gott fey gelobt, Gottlob, Gott fey Danf, 
gemöbntiche Formeln , feine Erkenntlichkeit gegen Gott wenig 
ſtens mit dem Munde an den Tag zu legen, Ich befinde mic, 
Gert ſey Danf! recht wohl. Die Sache gehet, Gottlob! 
erwünſcht von Starten. Gott belobne es ihnen! Sott ver⸗ 
gelte #8 ihnen ! in den niedrigen Sprecharten Borteslohn! je: 
manden die Belohnung einer Wohlthat von Gott anzumünfchen, 
Wollte Gore! daß ich ibn nie wieder febe! Beliebt es Gore, 
wills Bott, fo Gert will, im gemeinen Leben, für, wenn es 
©ort beliebt. Ich werde, geliebt es Bott, morgen abrei- 
fen. Wir werden bie Sache, wills Bor, nächſtens zu 
Stande bringen. Bewabre Gore, bebürbe Bor, oder Bort 
bewabre, Bote behũthe, feine Abneigung von eiwas an ten Tag 
zu legen. Gerechter Bote! Allmachtiger Bor! u. ſ. f. Aut 
zufungen eine Bermunderung in unangenehmen Fällen zu bezeich ⸗ 
men. Gott weiß es! (im gemeinen Beben, weiß Bor!) Se 
wabr Sort lebe! Gott it mein Zeuge, fo wahr mir Gore 
beife! Bey Gore! u. f. f. Arten der Berheuerung, wohin auch 
das niedrige Bort frafe mich! oder Straf mich Gore! geböret, 
Gott brif! im gemeinen. Leben, Self Gore! der gemöhnliche 
Wunfd bey dem Nieſen eines andern, deffen Urſprung ſich in dem 
tiefſten Alterthume verlirret. Gott befohlen, reine größten 
Theils veraltete Abſchiedeformel. Das niedrige Gorts! Gotts 
taufend! eine jede heftige Grmürbsbewegung aus zudrucken, wird 
oft auch in Botz taufend ! Pong taufend! Pog! der Taufendt 
u. ſ. f. verflümmelt, vermuthlich, umben Mißbrauch des gött- 
lichen Rahmens daburch gu verbergen. Er bach ihn hinter 
Gott und vor Gott, d. i. anf die nfländiafte Art, gehötet 
gleichfalls in bie niedrigfte Sprache des Pöbels. 

3. Figielih, x) Eine Perfen von vieler Macht und großem 
Anfeben; in welcher Bedeutung #8 in der Deutſchen Bibel mehr» 
mahls varfommt, das Hebr. El und Elohim aus pudrucken, 
So heigta Mof.s, 16 Moſes Aarons Gott. Rap. 7,1 ſetzt 
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der Allmãchtige Moſen als einen Bote uber Pharao. So 
bringe ibn fein Gere vor die Götter, 2 Dof.sı, 6; Kap. 
“2,8,9; vor die Obrigkrit. Gott fieber in der Bemeine 
Gorses und in Richrer unter den Göttern, Pf. 8%, 1. Ihr 
feyd Götter und allzumabl Rinder des Höchflen, B. 6, 
Im Hochdentfchen kommi es in diefer Bedeutung nur noch zuınrie 
len in der böhern Schreibart von nn und unumjchränften 
Furſten vor, 

Wie lange ſchwingt bie rafende Megüre 

Die Zackel, Görter diefer Welt ?. Raul. 
2) Ein Gegenfiand einer. überıricbenen, aus ſchweifenden Berelk 
eung; obne Plural, Denen der Bauch ihr Gore ih, Phil, 
3, 19. Zinen Gott aus erwas machen Wo doch das Wort 
Adgert üblicher ift, 

Anm. Ben dem Ulphilas Guch, bep dem Aero Cat, ben 
bem Dttfried Got, ben dem Morler Kot, im Slieberf. God, in 
der zweyten Endung Gades, in der dritten Bade, im Unarif. 
uud Enal, God, im Schwed. und Din, Gud, im Perf. Choda, 
Der Plural lautet ben dem Ulphilas Guda, bey den ältern Ober» 

dentfchen Schrifrfiellern Cote, Gate, und noch indem ı 514.98s 
drudten Deutfchen Living Gotte, im Angılf, aber ſchon im Hin 
Sabrbunderte Godar. Schon Liher feiterk diefes Wert von 
gut bee, welchem nachmabis viele antere Wortforfcher gefolget - 
find. Allein das Wort ift zu alt, und bie Bearirfe ber. öfueflen _. 
Bolker von dem böchften Wien find zu unbeflimmt,-als daß fich 
biee etwas beftimmen Tiefe. Wahrfcheintich ift es indeſſen, das 
diefes Wort mit dem alten Skandiſchen Nahmen des höchfien We⸗ 

ſens, Odin, Eine! Stammes iſt, weraus durch Borfenung des 
Blafelautes auch Wodan gebildet worden. Wenn man ferner 

auf die aus fo viel taufend Fallen erweisliche Verwechſelung der 
ähnlichen und verwandten Buchflaben ſirhet, fo wird es ſeht eine 
feuchten, daß biefe Wörter vom dem Gotbiſchen Tihiuth, dem. 
Scorb, Zeut, Seit, dem BappfänbifihenSeita, bemflanpr.Zeut 
und T'heut, dem Griech. Zeug, Ang, Brog, drin Bat. Deus, 
dem alten Schwed. Dis, This undım Fämin. Dila, un) ans 
dern Nahmen des hochſten Weſens mehr, wicht fo nerichiehen 
find, als man dem erſten Augenblicke nach deulen ſellte. In 
vielen der folgenden Sufammenfegungen bedeutet bie zoente One 
bung Bortes, daß eine Sache den Gottesdienſt und die dazu ge⸗ 
börigen Perfonen, oft aber auch, daß fie die firmen betrrffe, 
benen man um Gattes willen Gutes zu tinn verbunden ift. 

Die Götterblume, phar. die —n, ben den nentra Schrift» 
lern des Pflanzenreicher, eine Pflanze, welche in Virginien vins 
beimifch ift; Dodecatheon L, 

Der Göttergeruch, des— es, plur. inul, eben bafelbft „eine 
Pflanze, welche in dem füblichen Afrika angetroffen wird, Hub 

' einen hberand angrnebmen Geruch bat; DiolmaL. 

— — ‚adj. weicher mur in der dichtrriſchen Schreibart ars 
en wird, den Göttern glrich. Dee göttergleiche UlyE, 

aml. 

Die Götterlebre, plur. die — n, bie Lehre von ben erdichteten 
Gottheiten ber alten beidnifchen Völker, und ein Buch, morin 
diejelbe erhalten ifl; mit einem Briechifchen Ausdrucke die Mye 
tholonie, die Jabrllehre, BGörtergefchicher, 

Das Böttermabl, des — es, plur. die—e, in der dichteri⸗ 
an Schreibart, eine Dadticit der erdichteten beidnifchen 

Diter, 

Die Bötteröper, plur. bie—n, in den fahönen nffen, eine 
Dper, in welcher die auftretenden Perfonen Götter find; zum: 
Unterfcbiebe ven der Selbenoper. 

Die Götterfpeife, plur. inuf, in der Fabellehrr Fer Griechen 
Tr diejenige fhmadpafıe Sprife, weiche bie Gotter gu: 

6:7 
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fich gu nehmen pflegten ; Im Griech. Ambroſta. Mey bei 
nenern Schrifefiellern bes Pflangrureiches führer diefen Nah⸗ 
men eine Pflanze, welche theils in Birginien und Canada, 
theils aber auch in Toscana und Kappadocien wild wäch ſet; 
AmbrolfiaL, ' 

Der Bötterfprücdh, es —es, plur. die — ſpruͤche, ber ger 
beimnißvolle Ausſpruch eines erdichteten Gottes; ein Brakel. 

Der Göttertranf, des — es, plur, car. in ber Bötterlehre 
der Griechen md Römer, dasjenige Ortränf, welches bie Böts 
eer gu fi zu nehmen pflegten, weldes ſerylich nichts Schlech· 
tes ſeyn mußte; Oriech. Nektar. 

Der Gottes acker, des — , plur, die —äder, der zur Ber 
grabung ehrlicher Toͤdten beftimmte Platz, nach einem alten Ge⸗ 
brauche, alles, was einiger Maßen mit der Religion in Wer 
Bindung flebet, nach Gott zu benennen ; beffer ber Leichenader ; 
der Kirchhof, fo fern er fih an und um eine Kirche befinder, 
im Dberd. der Ireytbof, ehrdem die Leichlege. 

Der GBottesbienft, des —s, plur. ihuf, 1) Eine jede Hand» 
Lung , weldje um Gottes willen und zu beffen Ehre, gefchiehet, 
und ber ganze limfang miehrerer Handlungen dieſet Art. Pin 
unmittelbarer Gottesdienft, eine ſolche Handlung, wenn fie eis 
gentlich um Bottes willen vollbracht wird, zum Unterfchiede von 
dem mittelbaren. Der innere Gottesdientt, mehrere ſolche 
auf Bott gerichtete Handlungen bes Gemüthes, im Begenfage 
des äußern, wenn folder WM äußern Handlungen beftebet, 
2) In engerer und gemöhnlicherer Bedeutung führet biefer legıere 
ur (hlechtbin den Nabmen des Gortesbienfies, wo rs denn als 
ein Collectivrum von allen oder doch mebrern folchen äußern 
Handlungen gebraucht wird. Der öffentlihe Gorresdienk, 
der öffenilich und mit Läutung der Glocken verrichtet wird, im 
Degenſatze des Privar: Gortesdienftes und Hausgottendien- 
fies. Einen freyen Gottesdienft haben, die Frenbeit, Oott 
durch äußere Handlungen nach Borfchrift feiner Kirche dienen zu 
Tonnen, 3) In der engften Bedeutung, der öffentliche Oottes⸗ 
dienſt, fo fern er von ganzen Oeſell ſchaften eingerichtet worden. 
Den Gortesdienft halten, verrichten, welches von Beifllis 
een oder doch an deren Stelle gefchichet. Dom Gottesdien⸗ 
fe. beywohnen , denfelben abwarten, denfelben verfäumen. 
Der Bottesdient if aus, ift zu Ende. 

Anm. Bon einzelnen gottesdienftlichen Handlungen ift es im 
ber zwegten und dritten Bedeutung im Hochbeutfchen ungewöhn- 
lich, ungeachtetes im ber Deutjchen Bibel einige Mahl in diefer 
Bebeutung vorkommt. Im Schwabenfp. wird eine Wallfahrt 

‚ ein Gotzdienl genannt, und Hornegl gebraucht für Got- 
tesbienft Gottes: Kr. 

Bottesdienftlich, adj. etadv. zum @ottesdienfte gehörig, in 
demfelpen gegründet. Jede Pfliche, welche um Gottes wil: 
Ien erfüllet wird, id eine gottesdienfliche Handlung. Be: 
fouders in ber zweyten und brüten Bedeutung bes Hauptwortes, 
in dem äußern und öffentlichen Bottesbienfte gegründet, dazu ge 
Dörig. Der gortesdienfliche oder geifiliche Stand, ber Zuftand 
berjenigen Perfonen, welche zur Berrichtung des öffentlichen 
©ottesdienftes beftimmet find, und die Geſellſchaft diefer Perfor 
nen felbft. Die gortesdienfiliche Geſell ſchaft, die Seſellſchaft 
berjenigen Perfonen, welche Bor auf einerfey äußere Art die- 
nen. In eugerer Bebeutung ift gottesdienklich bey einigen fo 
wich als religiös, d. 4. Fertigkeit befigend, die zur Gemein 
fchaft mit Bott gehörigen Übungen auf das genauefte abgumar- 
ten, und in diefer Fertigkeit gegründet; welche Fertigkeit daher 
anch wohl bie Gottesdienſtlichkeit genannt wird. 

4 Der Bottesfrieden, des — 0, plur. inuf. ein-nunmehr vers 
austes Wort, wodurch manehehrm dig feperlich verorburte Une 
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oerletlichkelt aller zum Bffentlichen Bottesbienfle geo lbinelet Pre» 
fonen und Soden andrutete. ©. $rieden. * 

Die Gottesfurcht, plut. car. die Furcht vor Bath; dei nur 
inengerm Verſtande, die Befinnung, und ın noch Angerer Beben, 
tung, die Fertigkeit, um Gottes willen alles zu vermeiden, mus 
demfelben mißfällig ift, ba es denu zumeilen den Umfang aller 
Pflichten gegen Gott ausdrudt, Es ik Feine Gottesfurcht an 
diefem Orte, ı Moſ. 20, 12, Siche zu, bap beine Gottes⸗ 
furcht niche Heucpelep fey, Gir. 3, 34. z 

Bottesfürdtig, — er, — Br, adj. et adv. Bettedfurdt de 
fißend, in derfelben gegründet. Min gottesfurchtiger Menſch. 
oder ein Gottesfirchtiger. Gottesfinchtige Geſinnungen. 
Ein gortesfürchtiges Betragen. Bey dem Ottfried goiefo- 
raht, im Zatian gotforht, 

Die Gottesfürchtigfeie,, plur. inuf. die Gottesſurcht als eine 
Fertigkeit betrachtet; pin größten Theils veralıeiis Wort, wo: 
für Goͤttesfurcht ublicher if. . 

Die Bottesgebärerinn, plur. can ein nur in der Abmiſchen 
Kirche übliches Wort, die Jungfrau Maria, als Mutter des 
Gortmenfchen Eprifti zu bezeichnen, j 

+ Das Bottesgild, des —es, plur. inuf, außer von mehrres 
Summen, die — er, S. Gottechroſchen. 

Die Gottesgelehrſamkeit, plur. car, die geſammte Lehre von 
Gert, feinen Eigenfhaften und Werfen, ingleidyen fubjective 
die Tenntniß oder Wiffenfchaft diefer Leber ; die Theologie, nad 
einer veralisien Form noch bey einigen die Gottesgelahrtheit 
ober Go:tesgelebrebeit, im Oberd. die Gottheit. Die narur: 
liche Bottesgelebrfamfeit, Theologia naturalis, fo fern fie 
aus natürlich befannten Wahrbeiten hergeleitet wird; zum Un: 
terfchiede von der geoffenbarten, oder der Lehre ven der Ver⸗ 
einigung ber Menſchen mit Bott aus der nähern Offenbarung, 
welche die Gottesgelehrſamkeit im engften Verftande genannt 
wird. Sich der Gortesgelehrfamfeit wismen. viel Ger 
tesgelebrfamfeit befigen. 

Gottesgelehrt, adj. welches in Geſtalt eines Hauptwortes am 
üblichften if, der Gottesgelehrte, des — n, plur. be—n, 
deffen vornebmfte und eigentliche Wiſſenſchaft die Gortesgelcht, 
famfeir ift; mit einem Griedhifchen Ausdtucke, ein Theologe. 
In engerer Bedeutung, ber eine wiffenfchaftliche Kenntnif von 
deu geoffenbarten Wahrheiten hat, und feines Berufes wegen 
dazu verbunden iſt. 

Die Gottesgnabde, plur, inuf. in einigen Gegemden eine Ber 
nennung einer Art des Storchjchnabels, welche für ein gutes 
Orgengift, ingleichen für ein gutes Wundkraut gehalten, und 
daher auch Giftkraut, Gichtkraut genannt wird; Geranium 
RobertianumL, Robertsfraur. 

Der Göttesgröfchen, des — s, plur. ut nom. fing. in eini · 
gen Begenden, befonders Nicderfachfens, das Handgeld, welches 
auf einen Bertrag gegeben wird, meil es den Armen zu Oute 
kommt; das Gortesgeld, der Gottespfennig, im mitılern 
£at. DenariusDei. & Angeld. An manchen Orten wirdum 
eben diefer Urfache willen auch das Mieihgeld des Geſindes mit 
Diefem Rahmen beleget. 

Das Gotteshaus, des —es, plur. die — häuſer, eine iM 
Hochdeutfchen nur noch im gemeinen Beben übliche Benennung de 
ner Kirche, eines dem Dienfte Gottes gunchft gewidmeten Hau ⸗ 
fer; in welchem Berflande in der Deutfchen Bibel auch der em 
pol zu Jeruſalem mehrmahls diefen Napmen führe, Im Ober 
deutfchen werden auch bie Alöfler Botteshäufer genannt, Dir 
Ger in der Schweiz fo wohl als Rieder ſach ſen Rioflerunsersbanen 
noch häufig Gotteshausleute genannt werden, ſo wie in ben 
Braubünden derjenige Bund, oder näher ——————— 
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in weichem bas um Che ‚be Gotteshausbund 
heißt. Bey dr a: 


Der Bottesfaften, des —s, plur. ut nom. fing. ein Kaften A 


ober Bebältnif, worein basjenige Geld gelrget wirb, welches 
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Gott vorſetlich verachtet. verleumder, Gottes verachter, 
Frevler, Köm. ı, 30, Fäür das Hauptwort die Goetes verach⸗ 
cung, weiches Sir. 19, 21 vorkommt, iſt die Verachtung 
Gortes üblicher, 


aum Bebuf des öffentlichen Gottesdienftes und der dazu gehöre Gottesvergeſſen, im gemeinen Leben auch gortwergeffen, adj. 


gen Perfonen und Gebäube gewidmet iſt; an einigen Orten bie 
Gotteslade. Ingleichen der ganze Vortath dieſes Geldes nebfl 
den darüber gefeßten Verſonen. 

Die Gottesfub, plur.die — kuhe, im gemeinen Leben einiger 
Gegenden, eine elfeene Aub, welche auf einem gewiffen Gule 
ze . zum Gebrauche ber Kltche oder Kirchendiener des 

mmt ift. 

Der Bottesläfterer, des—s, plur. utnom. fing. Fämin, die 
Gorteeläfterinn, plur. die— en, eine Perfon , melde Bott 
laftert, d. i. Bott wiffentlich grobe Unvolltommenpeiten bepleget, 
Korlche feiner allgemein befannten Natur zumider find; bey dem 
Motter Kegoticelto, Oriech. und Lat. Blasphemus. 

Gotteslaſterlich, — er, Mr, adj. et adv. einer Bottesläfle, 
runggleich, äbnlich, in derfelben gegründet. Gottesläfterliche 
Reden fuhren. 

Das Gotteslaſtern, des—s, plur. car, ein mur noch zuwei⸗ 
len im gemeinen Leben übliches Wort, die Handlung zu begeich« 
nen, da man Gott läflert. Gorteslatern bat überhand ge: 
nommen, Dof. 4, », 

Die Bottesläfterung ‚plur.die— en, eine Rebe, wodurch man 
Gott grobe Unvollfommenbeiten bryſegt, weiche feiner allgemein 
befaunten Natur zuwider find; Griech. und Lat. Blasphemia. 
Gottesläherungen ausftoßen, In Earls‘ V. Halsgerichtsordn, 
heißt Gotteslählerung: ſo einer Gortzumißt, das Gott nicht 


bequem ift, oder mit feinen Worten Gort, das ihm zuſtehet, 


” 
m abichneidet.‘* Im Tatlan kommt dafür Bilmarunga vor. 

Der Bottesläugner, des —s, plur.utnom. fing. Fäm, die 
Gortesläugnerinn ‚ plur,die— en, eine Perfon, welche die 
—— — ſeyn Boties Täugnet; nach dem Oriech. 

. ein , einige un ih durch Ohngött 
——— ſebr ſchidlich durch Obngotter 

Die Gotteslaugnung, plur. inuf. die Laagnnug der Wirklich · 
keit Gottes, die Atheiſfterey, und mit einem ſehr ſchlecht ger 
wählten Ausbrude, die Ohngötterey. 

Das Gotteslehen, des—s, plur. ut nom, fing. in einigen 
©egenden, ein geiftliches Lehen, oder Kirchen ‚ weldjes 
gortcsbienfllichen Perfonen zufiebet. 

Ler Gotteslohn, des—es, plur. car, der Bohn, oder bie 
Belohnung einer guten Handlung von Gott, im gemeinen Leben, 
und am häufigften ohne Artikel. Zinem Gorteslohn wunfchen. 
Gorteslohn! oder Gotzlohn! bie gewöhnliche Formel diefer 
Anwünfhung. Einen Gorteslohn verdienen, d. l. biefen 
Wunſch, einen Dank. Wer einem feine Wohlthaten auf den 
Singeen vorzurechnen weiß, ſucht etwas mehr als bas bloße 
Gorteslohn! . 

Der Gotteopfennig, des — es, plur. Hie—e, S. Gottes⸗ 


ei Bötteopfird, bes — es, plur.die—e, ein Infect, ©, 


ferd. 

Das GBotteourtheil, des —es, plur. die —e,, eine chebem 
übliche Art der gerichtlichen Beweife, da be Offeabarung ber 
Schuld oder Unfhuld unmittelbar won Gott erwartet wurde; 
dm mitil. Lat, Ordalium. Dahla denn auch der Jweytampf 
gerechnet wurde, vornehmlich aber die Seuerprobe, oder bie 

Brobe des glühenden Eiſens, die Wafferprobe u. ff. 
Botteoprrächter, drs—s, plür. ut nom, fing. 
bie Gortesorrädterinn, plur, die — en eine Peefon, welde 


et adv. der Wohlthaten Bottes, feiner Abhängigteit von Gott 
uneingebenf, und in diefer Gefinnung gegründet. Sin goet⸗ 
vergeffener Menſch. Min gorvergeffenes Betragen. Got: 
vergeffen handeln. Das Mittelwort der vergangenen Zeit fies 
bet bier für dag Dkittelwort der gegenwärtigen, det Boites ver» 
geffen bat, wie in ehrvergeſſen, pflichtvergeſſen u. ſ. f. 


Die Bottesvergöffenbeit , im gemeinen Leben Gottesvergefs 


fenbeit, plur. car, derjenige Buffand des Gemüthes, da man 
feinen tem gegen Bott uneingebent ift, und im engeree 
Bedeutung, bie Fertigkeit diefer Vergeſſeuheit. 


Gottfried, Bottfrieds, rin eigenchümlicher Marnsnahme 


Deutfchen Urfprunges , der Frieden mit Gott hat, mit Gott 
verföhnet ifk; im Nicherſ. Görje, Latein, Godofredus, 
Gothofredus, 


Das Bottheil, des— es, plur. inuf. in einigen Gegenden, 


ein Nahme einer Pflanze, ©. Brumelle 1. 


Die Gottheit, plur. die—en. ı) Als ein Abſtraetum, das 


göttliche Wefen, die göreliche Natur; ohne Plural. In den 
Bögen if Peine Gottheit, Bar. 6, 50. Gottes unfihtbares 
Wefen, das if, feine ewige Rraft und Gottheit, Röm, 1,20, 
Die Gottheit Chrifti, des heiligen Griftes. 2) Inder edlen 
Schreibart, Ooit felbft, fo wohl von dem einigen wahren Bott, 
ohne Plural, als auch von erdichteten und vorgegebenen Böt- 
seen. Die Werke der Watur find Abdrücke der Bortbeit, 
Gell. Der Myftifer, der ſich in gedankenlofen Entzuckun— 
gen mit der Gottheit auf das genauehe verbunden glaubt, 
Bimmermann. Seidbnifche Gottheiten. 

Anm. In der erſten Bedeutung ſchon bey dem Motler Kote- 
heiti, Gotheit, im Schwabenfpiegel Gothait, dagegen 
Kero dafür Cotohundii, Iſidors Überfeger Gotnilla and 
Ditfried Gotnils haben. Im Dänifhen und Schwediſchen 
ift dafür Guddom üblid, Im Oberdeutfchen gebraucht mam 
die Gotthett gueilen auch für Gottesgelehrfamfeit, weldies 
aber im Hochdeutſchen ungewohnlich iſt. 


Die Gottinn, plur. die —en, ein Gott weiblichen Gefchlechtes, 


eine weibliche Bortheit, doch nur von den erdichteten eher dich ⸗ 
terifchen Bottheiten. Die Görtinn Diuna. 

Ih fab, glüdfeliges Berlin, 

Die Göttinn deines Stroms — 

Mit ihren Shwänen siehn, Ran, 


Gottlich, adj.etadv. Gott, ober einem Gotte ähnlich, gleich, 


won bemfelben herrübrend, ig deffen Weſen gegründet, Das 
örtliche Weien. Die görtlihe Majeär, die Majeflät Bote 
tes, Der göttliche Segen, der göttliche Wille, das göttliche 
Gefeg. Die göttliche Natur Chriki, deifen dem göttlichen 
Weſen gleiche Matur, Kin görrlicher Zifer, ein Eifer um Bote ' 
tes willen und den Pflichten gegen Bott gemäß. Minen görtz 
lichen urſprung haben, von Gott, Ein göttlicher Wandel, 
@ Pere, a, 3, ber mach ben Eigenſchafien und dem Verhalten 
Gottes eingerichtet it. Gottlich gefinner ſeyn. Pine göttliche 
Einſicht, welche auf das Zengniß Gottes gegründer ifl. Der 
große Gedanke, Gott regieret — bie Schickſale der Men: 
fchen — if göttliche Berubigung des ſer zens in Unfallen 
und Leiden, Gell. Der göttliche Adel unfrer Seele, ebend. 
Ein großer Mißbrauch iſt es, wenn diefer Wert von einigen, 
beſouders wigigen Scheiftflellern für vortrefflidh, in einem bobem 
Grade TIER gebraucht wird, da man denn oft von einem 
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göttlichen verflande, von einem göetlichen Gedanfen, ja wohl 
gar von einer göttlichen Schönbert hören muß. 

Im Iſidor gorliih, bey dem Rotfer gotelich, bep dem Kero 
aber cotohundiu, » " s 
Die Goͤttlichkeit, plur. car, ı) Das göttliche Weſen, die gdlt» 
Tiche Ratur, die Bortheit; Tine im Hechdeutfchen ungewöhnliche 
Bedeutung. 

Ehret, feine Gottlichkeit, 

Weil ihr ſelber göttlich ſeyd, Dpiß, 
3) Dergöttliche Urforung. Die Goͤttlichkeit der Offenbarung, 
der beiligen Schrift. 
Die-Börtlichfeie der Sendung Mofis. 

Ben dem Motfer ift Guotlichi die Herrlichkeit, Majeſtät 
Goties. In einem alten Bocabulario von 2482 wird Görrlich- 
keit auch für Andacht, und göttlich für andächtig gebraucht. 
Das ungewöhnliche Zeitwort gottlichen für vergöttern, fommt 
bey dem Haifersberg vor. ; 

Gottlos, = er, — effe, adj, et adv, lot von ®ott. ı) Bom’ 
der Verbindlichkeit gegen Bott beftehet, oder doch brmübet, fich ’ 
won der Verbindlichkeit geaen Bott los zu machen, und in diefer 
Oefinnung gegründet; in welcher weitern Bedeutung afle unbe ⸗ 
Fehrte Menſchen in der Deutſchen Bibel und biblifchen Schreib» 
art gottlofe Menfchen oder Gottloſe genannt werden. 7) Außer 
der Vistifepen Schreibart gebsaucht man diefes Wort in engerm 
Verſtande, für in hohem Grade laſterbaft, und im diefer Bere 
fehaffenbeit gegründet. Min gottloſer Menſch. Bine gorelofe 
Thar. Kin gortlofes Leben führen. Gortlos bandeln. Im 
Scherze iſt es im gemeinen Leben auch zumeilen für leichtfertig, 
muthwillig üblich. 3) In der engften Bedeutung iſt ein Gott⸗ 
loſer zuweilen ein Oottesläugner, ein Atheiſt, und gottlos in 
diefer Denkungsart gearlinder. ine gortlofe Lehre, melde 
zur Gottesläugnung führet. In welcher legten Bedeutung ſchon 
Rerfer kuotelos gebraucht, fo wie dat Holländ. godloos 
arheiftifch, und das Isländ, Gudleyli die Gottesläugnung 
bedeuten. 

Die GottlofigFeit, plur. die — en, von dem vorigen Bed und 
, Mebenworte, 1, Als ein Abhracıum, und ohne Plural, ı) Im 
weitefien Verftande, der unbefebrte Zuftand eines Menfchen; wo 
es aber doch am feltenfien it. In engeree und gewöhnlicherer 
Bedeutung, wirdes von demjenigen Suftande gebraucht, wo ein 
Menfch vorfeglich bemüber ift, fich von der Berbindfichleit gegen 
Gott los zu machen ; im Gegenſatze der Gottſeligkeit. ®) In 
noch engerer Bedeutung, der Iuftand herrfchender grober Pafter, 
3) In der engfien, die Gottesläugnung, Aıbeifterey. Lebren, 
welde zur Gottlofigfeit führen. 2. Als ein Concretum, 
gottlofe Handlungen, befonders in der zweyten Bedeutung des _ 
Beymortes. Allerley Gottloftgkeiten begeben, 


: Der Sottmenſch, des — en, plur., inul. in der Theologie, eine 


Benennung Ebriti, die inibm zu Einer Perfon vereinigte gött⸗ 
liche und menfchliche Natur zu begeichnen; Oriech. Geantgurog 
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vird bey Diefem Worte gegeiget werden. Gottſelig iſt daher 


ungefähr fo viel wie gdetlich, fo fern es den sörtlichen Eigene 


* ſchaften, dem göttlichen Verhalten gemäß bedeutet. 


te Goctfeligteie, plur. car, die Beirnhung, und in 

, ‚car, , enarrer 
Bedrutung, die Fertigkeit, Gott zum Grunde feine? gauzen 
Berbaltens zu gebrauchen, alle feine Handlıingen zu Gottes Ehre 
einzurichten; im Begenfage der Gottlofigfeit. 


Das Goͤttvergeß, des — ſſes, plur. inuf, ein Rahme, unter 


welchem in einiges’ Begenden der Andorn, MarrubiumL. be 
Fanntift, 


Die Goͤttlichkeit einer Weißagung. " Gottvergeffen, ©. Gotteavergeffen, 
Der Böge, des — n, plur. die — n. ») Eine erdichtete Gott, 


heit, in weicher jetzt ungewöhnlichen Bedentunges einige Mahl 
im der Dentfchen Bibel vorzufommen feine. =) Das Förpere _ 
liche Bild einer ſolchen erdichteten Gottheit, und in engerer Ber 
deutung, ein foldes durch die Kunfl verfertigtes Törperliches 
Bild; mit einem glimpflichern Ausdende ein Abgott, Idolum, 
Kabel Aabl ihres Vaters Bögen, ı Mof. 33, 19.  Penee 
Bögen find Silber umd Gold, won Menfchen Gänden ge: 
macht, Pf. 115, 4. Die Bögen der Larppländer find uns 
förmlide Steine. 3) Figurlich, aber mug im verächtlichen 
Berfiande, ein jeder Oraenfland einer übertriebenen Verehrung 
ober Hochſchã tzung. Ich bin feit einer Stunde darüber ber, 
diefen Getzen meines Herzens zu jerflören, 
Anm. In den ältern Oberdeurfchen Schriftemfindet fich biefes 
Wort nicht. Es fhrinet ein Diminutidum von Gott zu fepn, 
moraus denn der verächtkiche Mebenbeariff, der demfelben ans 
Flebet, begrriffich wird. Im mittlern Lat, fommt Deunculus 
afeichfals von einem Bögen vor, Die Isländische Sprache hat 
barin etwas befondres, dag firden wahren Gort im männlichen 
Gefchlehte Gud, chen erdichteten Bott aber und beffen korper⸗ 
Uches Bild, Im ungewifen God, Godit, nennet. Indeſſen 
ſtehet es noch dahin, ob unfer Deutſches Gotze audr wirffich von 
Gott abftainmet, “und nicht vielmehr von gießen, im Aleman⸗ 
niſchen ehedem giozan, oder auch vom dem derasteten geften, 
bilden, wovon Frifch aus dem Pictoriug das veraltete entgefien, 
entftellen, anführet; fo daß Böze eigentlich ein jedes körper: 


‚ liches Bild, ein graoffenes oder geſchnitztes Bild, umd in engerm 


Berftande ein ſolches Bi® eines Gottes bezeichnen würde, ‚©. 
oblser. Im Schwed, bedeutet Gott, und im Jsländ. Gjätt, 
eine Pfofte, 


Das Bigenbild, des — es, plur. die — er. ı) Ein Böse, in 


der zweuten Bedeutung; zum Unterfchiede von Gotze, fo ferk 
eschehem auch die erbichtete Gottheit feldft bedeutete, 2) Das 
Bild, die Abbildung eines Bögen, inder werten Bedeutung, 
fo fern fie bloß zur bifforifchen Kenmenif, und wicht zuc Ders 
ehrung dienen, 


Det Bögendiemer, des — s, plur.utnom, fing. Fämin. die 


Gögendienerinn, plur, die — en, im verächtlihen Verſtaude, 
pine Perfon , welche körperlichen Bildern erbichteter, Botipeitm 


göttliche Ehre erweifet. 
Der Bögendienf, des — es, plur. inuf. bie gottliche Were 
konaobard. Geodilcalc, S. Schalf. rung, welche förperlichen Bildern erbichteter Gottheiten erwie ⸗ 
Gortfelig, —er, —fe, adj. et adv. bemühet, oder Fertigkeit fen wich. 
befigend, Bott zum Grunde feines ganzen Verhaltens zu ger Das Bögenhaus, des — es, plur. die — bäufer, ein Sffent: 
brauchen ‚„ alle feine Handlungen zu ®ottes Ehre einzurichten, liches Hans, in welchen ein oder mehrere Bögen verebret wer» 
und in diefee Oefinnung gearindet; im Gegenfage des gottlos. — den, der Gsgentempel, wenn es eim Tempel if. Jerem. 
Sotiſelig leben. in gortfeliger Menſch. Min gorefeliger 43,13 kommt bus ungewöhnliche Gögenfirche in diefem Ber 
Wandel. Es ik ein großer Gewinn, wer gotifelig id, 7 flandenor. > 
» Tim. 6,6, Das Gögenbolz, des — es, phur. car. in einigen Gegenden,chwe 
Im Rirderf. gorrbillig. Daß die Inte Hälfte Gier micht das Benennung ber Weifpappel, Populus alba L. wrichte ein weis 
Bepmwortfelig, beatus, fonderndie Ableitungsiplbe — ſelig iſt, ches, Teiche zu bearbeiteudes Holz har, und an andern Orten auch 
- “ Seiligen- 


Gottſchalk, Ben. Bottfhalfe, ein Deutſcher männlicher Vor⸗ 
rabme, wilder einen Knecht oder Diener Gotirs bedeutet; dm 
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Geiliggenhols genannt wird; dermuthlich von dem ,de 
ben man ehrmahls davon gemacht, Bögen und Heilige darau⸗ zu 


(&nigen. 

Das Bögenopfer, des —s, plur, utnom, fing, ein Opfer, 
welches ben Bögen gebracht wird. 

Der Bögenpfaft, des — en, plur, die —en, eine derãchtliche 


Benennung eines Gotzenprieſters, oder Prieſters lörperlicher 


Büder erdichteier Gottheiten. 

Der Gögentempel, des — s, plur. ut nom, fing. S. Gögen- 
baus. » 

Das Grab, bes — es, plur, die Gräber, von dein Verbo ara: 
ben. ». Eigentlich, eine in die Erbe grgrabene oder verfertigte 
Dffnung ; doch nur fo fern fie zur Berrdigung eines Berflorbenen 
beftimme if. Pin Grab machen. Min gewolbtes, ein auss 
gemaueries Grab. Kine Leiche in bas Grab ſenken, legen, 
Den Verfiorbenen zu Grabe tragen. Mit der Leiche zu 
Grabe geben, b. i. fiegur Beerdigung begleiten. Schon den 
einen Kuß im Grabe haben, wahrfcheinlicher Weiſe bald erben 
müffen, auf der Brube geben, . Pine Meinung, einen Arg ⸗ 

- wohn, eine Wunde u. f. f. mie in das Grab, ober mit im 
bie Brube nehmen, fie bisan feinen Zod an fich baden. Wir 
wollen nicht reden, ich will fo file fepn, wie das Grab, 
Jagleichen ber Ort, wo ein Verftorbener begraben liegt, befon« 
ters fo fern er von außen burch eine Erböbung, ober aufandere 
rt kenutlich if, Unter den Gräbern herum geben, Aus 
dem Grabe auferfieben, Min prachtiges Grab. ©, Gruft 
und Grube, 2, Figürlich, a) Der Tod, der Zuſtaud des Ton 
des. Zinem bis in das Grab getreu, ergeben verbleiben. 
WBefouders in der bäfeen Schreibart. Bine Lreundſchaft, die 
fie über das Grab hinaus bis in die grenzenlofe Ewigkeit 
mit ibren vortheilen verbreiter, Gel. In der Sinfternig 
des Grabes (nach dem Tode) letichten die Verdiende weit bri= 
ler, als wenn das Licht des Lebens fir verdunkelt, Weiße, 
2; Das Ende, der Untergang, in einigen Fällen, in der eblen 
Schreibart. Dir Vertraulichkeit it das Grab der Sitten 
und der Ireundichaft. Ihre Aufrichtigkeit wird nie das 
Grab der Schadtnng, wrıl fie burch Beſcheidenheit ge: 
mäßiger wird, Gell. 

Anm. Bep dem Ditfrieb Grap, im Plural Grebir, bey dem 
Motker Grab, Crab, im Tatian im Platal fo wobl Grebu als 
Grebir, im Rieberf. Braf, im Angel. Graefe, im Dän. Grar, 
im Böhm, Hrob, im Pohln, Grob, im mirdern Lat. Folla. 
S. Graben. 

Grabbeln, verb. reg. act. welches nur in ben niedrigen Syre chh · 
arten üblich, und das Frerativum von greifen iſt, oft bin und 
ber greifen, oft begreifen, Rieberf. grabbeln, Engl, to grabble, 
©. Rtirbeln. j 

Die Srabegeſellſchaft, plur. die en, eine Geſellſchaft, d. 1. 
Anzabl mebrerer verbundener Perfonen, welche zum Begräb.iffe 
eines ihrer Muglieder eine fefigefegte Summe feuern, 

Das Brabeifen, des — #, plur.utaom.fing, 1) ©. Grab: 
ſcheit. ⁊) S. Grabfiichel, 

Die Grabefelle, plur. die — n, im Dartenbaue, eine Kelle 
wie eine Mäurerfele, behutbfam damit zu graben oder etwas 
aussuaraben. . 

Das Grabeland, des —es, plur, die — länder, ein Süd 
Landes, welches uingegraben worden, oder umgegraben werben 
fol; zum Unterfchiebe desjenigen Landes, melches aepflüget wird. 

Der Graben, des — 5, plur. die — Bräbm, eine jede in die Etde 
gesrabene Offnung von beträchtlicher Ränge, befonders fo fern fie 
zur Ableltung ober zum Anfenchalee des Waſſers beſtimmt ift, 
fir fep Übrigens tiefund breit oder wicht; ob man gleich Grä⸗ 
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ben von betr ächtlicher Breite und Tiefe anı liebſten Canäle nen» 


net, Zinen Graben machen, sieben, aufwerfen, im Bicberf, 


einen Graben ſchießen. Ein trodner Graben, im Örgenfage 
eines Waffergrabens, Einen Graben umeine Stadt führen, 


‚ eine Stadt mit einem Graben umge. Enen Graben rau⸗ 


men, von dem Schlamme und andern Unrathe reinigen, Die 
Gräben ausfüllen. S. auch Stadtgraben, Kandgraben, 
Aaufgraben , Bunfigeaben, Spießgraben , Sdligge: 
ben u, ſ. f. 

Anm. In piclen befondern Fällen befommen bie Bräben nach 


. Mafgebung der Abfiche, wozu fie beftimme find, beſondere Ber 


nennupgen. Ein Graben auf dem Acker zur Ableitung des Wafs 
fers Bike in Riederfachfen Warerlöfe, Gere, Loop, Riebr, 
Kiege, (welches mit dem Lat. Rivus überein Formme,) Kalle „/ 
(5. Riolen,) Schlor, Dobbe, Schluchter, weiches aber auch 
einen Haufen bedeuter, eine Wieke, ein Deep oder Tiefe u. ſ. f. 
Am Sochdeutſchen eine Abzucht, im Oberdeutſchen auch cine 
Dohle, ein Seldgang, im Bergbaue eine Rofche. Derjenige 
Graben, worein die Fachſer geleger werden, heißer im Weinbaue 
ein Wendenrabenoder ein Gewand, an andern Drien ein Kott⸗ 
graben. Diejenigen Gräben am Ende ber Weinberge, welche 
das abſchießende Waffer auffangen, werden in Franken Schläge, 
Gräben aber, weiche das Waſſer auf den Weinbergen ableiten, 
Blingen genannt, dagegen in Thüringen Rlingen breite aber 
nicht siefe Gräben zur Erzeugung der Brunnenkreſſe find. Ein 
aus einem Fluſſe geleiteter Eanal beige im Dsnabrüdifchen eine 
Urfpiefe, In andern Fällen bekommen die Gräben nah Maßr 
gebung ihrer Breite und Tiefe befandere Nabmen, Werter ı 


. in Biederfachfen ein tiefer Graben, Graft, Holänd. Gracht, 


ein groger Graben, ein Canal. Eine fleine Ninne zur Ablei⸗ 


tung des Walfert von ein bis gwen Fuß tief und meit, heiße im - 


Bremifchen und Hannöverifchen eine Gruppe, Angelf. Gruepe, 
dagegen fie, wenn fie über zweg Fuß tief und weit ifl, erft ein 
Graben genannt wieb; fo wie an andern Orten Riederfachfens 
ein geringer Waflergraben ein KRlemmſchlott iſt. Übrigens br: 
deutet dag Wort Graben im Osnabrückiſchen anch einen dutch 
Graben aufgeworfenen Damm , fo wie Deich fo wohl ein aus⸗ 


gegtabene⸗ Wafferbehältuiß , als einen aufgeworfenen Damm, 


G 


Schluchter fo wohl einen Haufen, als einen Graben, und dus 
mistiere Zat. Folla und Fovea fo wohl einen aufgemorfenen 
Erdhaufen, als einen Kanal bedeute. 

raben, verb. irreg, act, ich grabe, du gräba, er grabt; 
JImperf. ih geub; Mitielm, gegraben; Impetat. grabe. 
1. Mit einem härtern Werkzeuge Figuren in Dieal, Stein 
u. ſ. f. durch Vertiefung bringen. 1) Eigentlich. Bine Schrift 
in einen $elfen, in Marmor graben. Eines Nahmen in iErs, 
in Metall graben, ein Waren in Gold, ein Petſchaft in 
Stein graben; wofür doch Hechen üblicher ift, fo daß graben 
in biefer ganzen Bebeutung in der höhern und dichterifchen 
Schreibart noch am häufiaſten gebraucht wird, Lind ſollt zmren 
Onpebfleine nehmen, und darauf gräben die Aahmen der 
Kinder Iirarl, « Mof, 28, 9. Gott babe fir (die Befehtas 
fein) feidft gemacht, und felber die Schrift barein gegraben , 


Kar. 32, 16: ©. Brabfliel. 2) Figürlih, Die Empfinz | 


dungen dee Männer dringen langfamer ein und graben ich 
tiefer, Gell. =. Befonders auf ähnliche Are Höhlungen in 
die Erd · machen; S. Grabſcheit. Mit dem Jinger, mit dem 


Gradfiheite in die Erbe graben. Tief in die Erde graben. 


Durch einen Berg graben, lach Waſſer graben. Ingleichen 

durch Graben hervor bringen. Mine Grube graben. Einern 

eine Grube graben, ſigürlich, ihm einen Unfall worbereisen. 

Linn Brimnen, einem Beller, einen Canal graben. a. 
r 
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Srund graben, den Raum dazu in die Erde graben. Inglel. 
eben fialirlich, für ausgraben, durch Öraben aus der Erde brin⸗ 
gen. Bräuter, Wurzeln graben. Lehm, Torf, Stein: 
Bohlen w. f. f. graben. Schäge graben. Im gemeinen Leben 
auch mıhrnahls fir umgraben. Im Garten graben laffen, 
2.i. die Erde umgraben faffen, um fir zum Säen oder Pflanzen 
der Brwächfe locker zu machemm Gr aben mag ich nicht, Zur, »6, 3. 
Das mer die Grabung iſt nur in den Sufammenfeguns 
gen üblid. 

Anm. Schon bey dem Ulphllas graban, bey dem Drtfrieb 
und Rorfer graben, im Niederſ. graven, imDän. grave, im 
Ghwe.grafwa, im Wallif. crafa, alles in beyden Beden⸗ 
sungen diefes Wortes, befonderg in der erflen, in welcher auch 
das Franz. graver üblich if. Da die ältefte Art des Schrri⸗ 

bhens darin beftand, daß man bie verlangten Züge in einen feflen 
Körper grub, fo bebeuret im Öriech. und to grave im 
Engl. auch fchreiben, woraus durch VBorfepung des Sifchlautes 
Bas Bat. fcribere und unfer fehreiben geworden. Graben felbſt 
geböret zu dem Oefchlechte des Zritwortrs reiben, von welchem 
es durch bie Borfegung des ge aber g gebildet worden. ©. Gru= 
bein, Gtube und Gruft. Übrigens iftfüc grabenin der zwenten 
Bedenzung im Miederf, auch gruppen, welches das Intenfirum 

davon if, ingleichen fpirten uud floren üblich. 

Der Grabenfüller, des — 8, plur. ut nom, ing. im Scherze, 
ſchlechtt untaugliche Soldaten, welche man beym Sturmlanfen 
querft aufopfert, um burd ihre Körper den Feftungsgraben ans» 
gufüllen; im werächtlichen Berflande auch wohl ein jeher gemel⸗ 
ner Soldat. ' 

Der Grabenfteiger, des — s, plur. ut nom, fing. im Berg 
Sauer, ein Steiger, welcher bie Aufficht über einen Flößs ober 
Kunftgraben führet. 

Der Gräber, des—s, plar. ut nom. fing. Fümin. die Grä: 
berinn, plur. die— en, eine Verſon, welche gräbt, ober aus 
tem Oraben in ber zweyten Brbeutung ihre vornehmfte Befchäfs 
tigung macht. Gräber im Garten balren. In den Zorflän 
dern ift der Gräber derjenige Arbeiter, welcher ben Torf aus 

der Erde aräbt; zum Unterfchiede von dem Stecher, der ibm 

nad der Länge und Breite abſticht. ©. auch Brunnengräter, 
GSchangräber, Schaggraber, Todtengraber, Torfgräber 
uf. f. Figürlich nennt man eine Art Käfer, welcher ben sodten 
Miänfen uud andern Thieren unter der Erbe machgräbt, und feine 
Ener darein legt, Silpha veſpillo L. den Gräber. Von an⸗ 

bern wirb er der Haufafer genannt. 
Der Grabbügel, des — s, plur. utnom. fing, ein Hügel, fo 

fern er über ein Grab errichten, oder das Zeichen rines Grabes 


ift, dergleichen Hügel neh bin und wirder aus den Zeiten vor 


infübrung des Chriſtenthumes angetroffen, und hn gemeinen 

Leben Riefenbetten, Subnenbeten, Sübnengräber, und in 

einigen Gegenden Sachfens Kielberge, Pilberge und Drülberge 
genunut werden. dieſe Worier. 

Das Grabkraut, des — es, plur. inuf, in einigen Gegenden, 
der Wermuth, weil er gern auf den Gräbern wächfer, 

Das Grablied, des — es, plur. bie — er, ein Lied, wel- 
ches bey dem Grabe, d. i. Brgräbnifie einer Pırfon gefungen 
wird; mwoflls doch Vrgräbnißlied mad Leichengefang üblicher 
find. 

Das Grabmahl, des — es, plur. bie —e, ober — mähler, 
ein Mahl, d. i. Kennzeichen eines Orabes. In engerer unb 
gewöhnlicherer Bedeutung, rin Werk der Banfunft, weicheszum 
Andenten eines Berflorbenen auf beffen Grabe, unb gumweilen, 
in weiterer Bedeutung auch an andern Orten errichten wird; 

Epitaphium, R 
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Der Grabmeißel, des — ⸗, plur. ut nom, fing. ©. Grab: 


Kichel, 

Die Grabfihaufel, plur. die—n, im Gartenbane, eine flach 
ausdarböblte riferne Schaufel, die Bänge damit aleich zu machen 
und zu reinigen, die Löcher zu ben Bäumen damit auszugraben 
oder aufzufhäufeln u, f f. 

Das Grabſcheit, oder Grabefcheit, des — es, plur. bie—, 
ein mit @ifen befchlagenes, vorne fcharfes, zumeilen auch fprgiaes 
Werkzeus, damit In die Erbe zu graben, oder die Erde damit 
umjugraben; ün Oberdeutfchen ein @rabeifen, uud wenn es 
vorne ſpitzig Ifl, ein Grabſtichel, in Nirderfachjen, wenn es 
vorne breitift, ein Eſcher, Hafer, Afcher, und wenn es fpigig 
ift, ein Sparen, eine Spade. ©, Sparen un? Schrit. 

Die Grabfchicht , plur. die — en, in den Marfchländern, bie 
Schicht, d. i. das Aufbören von ber Arbeit, weiche den Arbeir 
tern an einem Deiche wegen eines Brgräbniffes verftatiet wird, 

Die Grabſchrift, plur. die — en, eine Schrift, melde zum 
Undenten eines Berftorbenen auf deſſen Brab ober Grabımahl ger 
fepet wird. 

Die Grabftätte, plur. die — n, die Stelle eines Brabes, oder 
eines begrabenen Berflorbenen ; inafeichen die Stätte oder Stelle, 
welche zu einem Grabe beftimmt it, Im Tatian Grabalteti. 

Der Grabftein , des — es plur. die —e, ein Stein, mit wel 
chem ein Grab bedecket wird; der Leichenftein. 

Der Gräßftichel, des — s, plur. ut nom. fing. ein flählerner 
Griffel der Aubferſtecher und anderer Metallarbeiter, er habent 

ober vertiefte Figuren damit in Metall zu graben oder zu ſirchen; 
der Stichel, das Grabeifen, der Grabmeißel, ©. Stichel. 

Das Gräbtüch, des — es, plur, die — tucher, die Brfieie 
bung, womit man chedem bie Leichen zu umwickeln pflegir ; rin 
jet mit der Sache felbft veraiseres Wort, weiches ned Jh. 
11, 44 borfontht, 

+ Das Graͤbzeichen, bes — ⸗, plur. ut nom, fing. das Zei ⸗ 
dien oder Denfmapf eines Brabes; ein gleichfall⸗ ungereöpni 
bes Wort. Grabzeichen aufrichten, Ier. 31, 17.8. Grabmahl, 

Die Graͤchel, plur. die — n, inelnigen Orgenden, die langen 
jerbrechlichen Spigen oder Stacheln anden Betreideähren, wıl« 
che in andırn Oegenden Agen , in Miederfachfen aber Acheln 
heißen. S. Agen und Granne. Daher wird basjenige Weſ⸗ 
fee « Juſeet, welchen gwey ähnliche Stacheln auf dem Kopfe bat, 
und auch der Saferwurm heiße, in ber Banfig und andern Er» 
genden Brachelwurm genannt. ©. Saferwurm. 

1. Der Brad, die Schärfe, S. Grath. 

2, Der Grad, des — ee, plur. die — re. 1. KFigentlich, ein 
Schritt, ingleichen die Staffel oder Stufe einer Treppe ; in wel⸗ 
hen Bedeutungen #8 im Bochdeutfchen veraltet ift, außer daß an 
einigen Orten, j. B. zu Mainz und Erjurt, die fleinrenen 
Treppen, welche nach ben Doncirchen führen, noch dir Grade, 
und bie Pläge vor denfelben vor den Graden aenanmt werden, 
3. Figürlich. 3») Ju der Marhemarik, der 36ofle Theil eins 
jeden Sirkels, wilder wirder in 60 Minuten, fo wir dirfe ia 
60 Secunden, gethernet wird, Daher In der Geographie, det 
sofle Grad der länge der softe Sheil des Aquators von dem 
erflen Meridian an; der 40ſte Gras der Brrire, oder der Pol⸗ 

> böbe, ber 40ſte Theil eines cingebiideren Zirfels, der durch bie 
Pole und den Scheitelpunet eines Ories gihet, von dem Äguater 
an gerechuen. In diefer Vedeutung lautet ber Plural, wie fe 
viele andere Wörter, weiche en Meß, Gem ſcht u. f. f, bezeich⸗ 
nen, wenn ein Zab’rwort daben iſt, nur Brad, nicht Brade; 
ſechs Grad. 2) In der Begealsgie, die Entfrennng von ge 
meinfhaftlidhen Aitern der Aefanmang nad. Jı gleichem 
Gran mis cinander verwands ſeyn, der Abſtammung I 

“ (7 
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gleich weit von den gemeinfchaftlichen Altern entfernet fepn, der» 
gleichen von Befchmwiftern, erften, andern und — — 
Rerkindern Start findet; in ungleicheni Grade mit kinandır 
verwandt feyn, wenn ber eine Theil dem gemeinfchaftlichen 
Stamme näher ift, als der andere, wohin die Verwandiſchaft 
mit dem Batersbruder, Mutterbruber u. f. f. gehöret. Geſchwi⸗ 
Her find, nach dem canenifchen Rechte, its erften Grade ver⸗ 
wande, oder machen den erfien Grad aus; nad dem bürgerlis 
chen Römifcdhen Rechte find fie im zweyten Grade verwandt. 
Ebedem war dafür km Deutſchen das Wort Sippzahl und im Rice 
derf. Magtale üblich, die Grade der Verwandtſchaft gu bezeich ⸗ 
nen, von Sippeund Mage, Verwandtichaft. 3) In noch weir 
term Berflande, die Einfchr änfung der Beſchaffenheit, ihrer ins 
nern Stärke nach, die Größe der Befchaffenbeit, quantitas, 
qualitatis. Die Grade des Feuers, inder Ehpmir. Der Brad 
dergige, der Rälte, der Luftſchwere. ©, Gradleiter. Seine 
Zärtlicpfeit nimmt bereits nach bem Grade ab, nach welchem 
die meinige zunimmt. Sein Zögern miß ſallt mir im höchſten 
Grade. Diebefondern Umßande einer Gefellfchaft behimmen 
die Arı und den Grad befonderer Pflichten, Oell. Ich Fenne 
Sie Grade der Standbafrigfeit ihres Gefchlechtes auf das ge: 
naueße. Er i in ſehr bobem Grade firafbar. Das befügamert 
mich im außerſten Grade, Jneinigen Fällen fann dafür Stufe 
und Staffel gebraucht werden, ©. diefe Wörter; aber in den 
meiften if im Hochdentfchen Brad nur allein üblich, dagegen bie 
Dbrrdeutfchen ihr Staffel weit häufiger anwenden. 
Anm. In den drey figürlichen Bedeutungen ifl es unflreitig 
aus dem Laı. Gradus enilehnet, Allein, was die erfle eigent · 
liche betrifft, fo iſt es ſeht wahrfcheinlich, daß rs ein altes Deuts 
ſches Wort if, welches zu dem noch im Dberbeutjchen üblichen 
graden, graten, gcböret, woraus vermittelft der Vorfegung 
des Sifchlames unfer ſchteiten ensftanden ift, ©. diefes Wort, 
und welches mit dem Lazein. gradi aus Einer Quelle berfiammet, 
Von graden, graten, ſchreiten, hat man in den gemeinen 
Sprecharten das Intenfirum geärfepen , mit ausgefperrien Bei⸗ 


nen geben, und deffen Dimimut. grarfcheln, ©. dieſe 


Wörter. - 

Die Gradatiön, plur. die —en, ©, Steigerung. 

Der Gradbogen, des — 8, plur. utnom. fing. ein in Orabe, 
d. i. 360 Theile eines Zirfels, eingetbeilter Bogen. Dergleis 
ben ift der Gradbogen, vermittelft deſſen bie Serleute die Pob 
Höhe mefferr, und welcher auch der Jacobs : Stab genannt wirb ; 
ingleichen der Gradbogen oder der. förperliche Dalbzirfel der 
Marffcpeider, die Grade der Neigung der Sohle zu finden, die 

* Gängewagr. . ‚ . 

Das Gradbüh, des — es, plur. die — bücher, in der Sec⸗ 
fahrt, ein Buch, worin die Seekarten, die Ausfichten der Küften 
m. ſ. f. befindlich find; weil die Beſtimmung der Grade der 
Länge und Breise das wichtigfle Stüd folder Karten und Zei» 


nungen if. j , f 

Das Bradir:Dah, des — es plur. die — Dächer, in den 
Salzmwerten ; das Dach desjenigen Orbäudes, in welchem die 
Gradir «Pfanne fleber. 

- Grabdiren, verb. reg. act. welches vermitielfi der Latein. Eine 
dung —iren, vermurblich aus dem Worte Grad gebildet, oder 
auch ans dem mittlern Latein. graduare verderbt worden, zu 
einem hohern Grade der Güte bringen ; beſonders in folgenden 
Fällen. ı) Bey den Boldarbeitern, dem Golde durch Sieden in 
einem geroiffen Waffer eine höhere Farhe geben. ©. Gradir: 
wafler, Moch häufiger aber, =) im den Saljwerken, der Salp 
foble durch Abdampfung des Waffers mehr Eonfiftenz und Ochait 
eriheilen. Daber die Gradirung, 

AYdel.W.B.2, Th.⁊. Aufl. 
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en — plur. die — Saſſer, eben da⸗ 
igen Fäſſer, in welche die Sohle u 
Gradir » Röhren geleitet wird, 64 * — * 
Das Gradir-z Haus, des —es, plur. die — Sauſer, eben das 
felbft, dasjenige Sebände, in welchem die Sohle gradirtt wird, 
Der Sradir- Gerd, des — es, plur. die —e, eben dafelbfl 
der Herd unter der Oradir » Pfanne, — 
Die Gradir? Pfanne, plur. die — n, chen daſelbſt, diejenige 
Pfanne, worin die Sohle durch die Wärme gradiret, d. i. durch 
Abdampfung des unnligen Waſſer⸗ in einen engern Raum ge⸗ 
ne wird, xp \ . 4 
ie Gradir=Röbre, plur. die — n, eben daſelbſt, birfeni- 
gen Röhren, durch welche die Sohle in die —————— 
» a —— er 
ie Gradir-Wage, plur.die—n, ein Werf durch def 
fen Einfenfung in einen Rüffigen Körper & ————— 
Schwere zu beſtimmen; die Sohlwage, Salzſpindel, fo fern 
fie zur Beflimmung des Gehaltes der Salzſohle gebraucht wird. 
Das Gradir: Wafler, des — s, plur. von mehtern Arten, 
ut nom. ling. ein mit ver ſchiedenen Salzen verfegtes Waſſer, 
worin die Bolberbeiter das Geld ſieden, m dem ſelben eine höhes 
ve Farbe zu geben. . z 
Das Gredir: Werk, des — es, plur. die—e, in den Saly 
werten, diejenige Anftalt, in weicher die Sehle gradirer wird, 
befonders fo fern ſolches durch Verwandlung der Sohle in Iro+ 
pien 2 ——— Waſſer abdampfet, welches an eini- 
gen Drien ein Leckwerk genannı wird, Juglei ä 
in welchem foldpes gefchiehe, ee 
Die Grableiter, plur. die— n, eine in Grabe getheilte ge⸗ 
rade Linie, die Brade der Veränderung eins andern Körpers 
dar nach zu beflimmen, Lat. Scala. Dapin befonders dir Brad» 
leitern an den Wertergläfern gehören, 
Der Grüdfparten, ©. Grarbiparren. + 
Das Gradual, oder Gradäl, des — rs, plur. bie—e, aus 
« dem mittlern Pat. Graduale oder Gradale, in der Nömifchen‘ 
Kirde, ein Buch, worin die fo genannten verfus graduales, 
d. i, diejenigen Befänge an Sonn: und Fefktagen gnebalten find, 
.. ke - Chot in ers ngen antwortet, 
rabweife, adv. von Brad zu Srade, d. i. na d 
ler ch und nach, nicht 
Der Graf, des — en, plur. die —en, Fämin. die Gräfinn, 
plur. die— en, ein fehr altes Wort, welches, ı) in feinem 
weiteften Umfange einen Borgefegien über ein gewiſſes Gefchäft, 
befonders aber einen Richter über einen gewiffen Bezirk, den Präs 
fidenten eines Berichtes , im mittlern Lat. Comes, bezeichnet, 
in welcher Bedeutung es noch in vielen Gegenden Dber: und 
Miederdeurfchlandes üblich iſt. In Coln it Grafund Scheffen 
noch fo viel als Richter und Schöppen. In Niederfachfen,, wo 
diefes Wort Grefe lauter, ift es noch in vielen eingelnen Fällen 
Kblich, den Borgefegten über ein gewiſſe⸗ Befchäft Yu brzeich · 
nen. Daher Deichgraf oder Deichgrefe, der Vorgeſetzte oder 
Richter bey dem Deichbaue, Salsgraf odır Salzgrefe, der 
Borgeſetzte eines Salzwerfes u. [.f. ©. aud die Zuſammen ⸗ 
fegungen Burggraf, Ireygraf, Gausgraf, Sofgraf, Holz: 
graf, Pfalsgraf, Rügegraf, Zentgrafu.f.f. 2) In engerer 
und vorzüglicherer Bedeutung führere in dem Deufchen Reiche 
die jenige obrigfeitliche Perfon deu Nahmen eines Grafen, welche 
einem Oaue vorgefeget war, und, brjonders das peinliche Recht 
indemfelben zu fprechen hatte; ein Raiferlicher Bandrichter, der 
in feinem Gaue oder im feiner Graſſchaft den Rönigsbann im 
Nahmen des Kaiſers oder Königes bandhabete, nnd deffen Würde 
anfänglich nicht erhlich war, fondern von der Willführ des Kös 
Cec niges 
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reines abhing. Wis. diefe Srafen in dem ellſten Jahrhunderte 
Birienigen Oaue, in weichen fie die Rechispflege hatıen, erblich 
‚und eigenchlimlicd Aberfamen, fo ward aus diefem bisherigen 
Amtstitel ein evbiicher Ehrentitel, und das Wort Graf bezeich⸗ 
are nunmehr, 3) einem edlen Herren, welcher in ber Würde uns 
„mittelbar auf den Herzog oder Fürften volget, und fo fern er feine 
Graffchaft von dem-Kaifer und Meiche zu Lehen trägt, auch ein 
Reihagraf genannt wird. Indeſſen gab es von Alters per auch 


-Hetinoon Brafen, deren Würde der fürftlichen gleich gebalten _ 
‚Die Braffihaft, plur. die — en, das Gebieth, dee Bezirk eines 


wurde, und ihr noch jetzt gleich ift, ©. Burggraf, Markgraf, 
Landgraf, Pfalsgraf, wohin aud die grfüt fteten Grafen ges 
Hören, dergleichen die ehemahligen Brafen von Tirol und Hes ⸗ 
meberg waren. Munmehr wird uber auch der Ehrentitel eines 


‚Grafen fo wohl von den Kaifern als auch von Königen oft Pers _ 


‚fonen verliehen, welche feine Graffchaft befigem, dergleichen von 
den Kaifern auch mir dem Titel und der Würderines Reichagras 
fen gefchiebet. 

Anm. Diefes Wort lautet im Fränfifchen ſchon im oten Jahr⸗ 
Hunderte Gravu, im Angelſ. Gerefa, im Ricderf. Grefe, im 
nal. Grave, und zuweilen auch Reve, im Dän. Grärr, im 
Schwed. Grefwe, im mittlern Lat. Grafio. Es ift wohl nicht 
Teich: ein Wort, deſſen Abſtammung man mühfamer nachgefor⸗ 
ſchet Härte, als diefes, und deſſen ungeachtet iſt doch das Belle, 
was davon gefaget worden, weltee nichts als Muthmaßung. 
‚Dirjenigen, welchees von grau abflammen lafſen, weil man zu 


“ Grofen nur alte erfabrne Männer genommen, werden unter an ⸗ 


dern auch dadurch widerleget, daß das G zu Anfauıge bes Wor⸗ 
tes nicht zum Stamme geböret, fondern bie Borfolde ge ik, 

_ wie aus dem Angelfächfifchen Refa und Engl, Reve erbellet, 
Spelman leitet eg von raffen ber, und bebanptet, daß die Bras 

. fen urfprünglih@innehmer der Töniglichen®rfälle gewefen. Wachs 

- ter alanbt, es babe ehebem Gefera gelautet, und das Latein, 
Comes ausgebrudt , woraus durch Berfegung der Buchſtaben 
nachmahl⸗ Graf geworden. Friſch Läffet es von bem alten recan, 
‚regieren, abflanımen, und alaubt, aß das c nachmahls In den 
Blafelaut f übergegangen fep. Ihre endlich leitet es von dem 
alten reffan, reflan, frafen, zuchtigen, ab, weil folches bie 
vornehmfie Dbliegenheit eines Richters iſt; anderer Ableitungen 
“zu geſchweigen. Wenn man bedenkt, bafdirfes Wort überans 
altift, und dep allen mitternächrisen Völkern angetroffen wird, 
daher es vermuthlich von ihnen mit ans ihren erften MWohnfisen 
gebeadht worden, fo wicd man geen Die Hoffnung anfgeben, defr 
fen Abſtamntung mit Hberwicgender Wahr ſcheinlichkrit zu erfors 
fehen. Auch bie heidniſchen Lerten nannten ihren oberiten Priefter, 
ber zugleich iht oherfter Richter war, Kriwe, und bie zwölf 
 oberfien Richter, welche Odin in Skandinavien verordnete, hits 
‚Sen gleichfalls Grewe. 


Die Brafenbant, plur, die — bänke, anf dem Reichttane zu 
Hegenshurg, und beu dem Neichsbofratbe, der Sig der Brafen, 
oder ihrer Abgeordneten, ingleichen der Det, we fie figen, und 
zuweilen auch die ſammtlichen in dieſen Eollegiis befindlichen 
Srafen felbit. 2 

Die Grafen? rone plur. die — n, eine Krone, welche ſtatt der 
Zinten auf dem obern Hande mit aroßen runden Perlen verſehen 
“ft, und nur naoch zuweilen in ber Wapenfunft gebrauch: wird, 
die gräflicher Wapen damit zu zieren. 

Der Grafenftand, des — es, plur. inuf. der Stand, d. I. bir 
Wurde eines Grafen. In den Grafenfiand erhoben werden. 
Inaleichen als ein Eolectivum, die ſammilichen Brafen eines 
Zardes oder einer Provinz zu begeichnen, i 
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Der GSrafentag, des — es, plur. die — e, in dem Dentſchen 


Staatsrechte, die Verſammiung ber ſammtlichen Reichsgrafen, 
oder doch der Heichsarafen Eines Kreifes. 


Gräflich, adj.et adv. einem Grafen gleich oder ähnlich, demfel: 


ben gehörig, in deffen Würde gegründet. Die gräfliche Wurde, 
Ein graflichee Geſchlecht. Gräfliche Gürer. Der gräfliche 
Stand. Graflich leben, wie ein Graf. Ew. granide Ercel— 
lens, oder Ew, geäfliche Gnaden, wofür bob Hochgrafih in 
den meiften Fällen üblicher iſt. 


Brafen, +) So fern diefes Wort ehebem einen peinlichen Rich⸗ 
ter bebeutete, war Grafſchaft, im mitılern Zar. Comitia, defr 
fen Berichisfprengel, Gerichtsbezirk, ingleichen der Drt, we 
Bericht — gehalten wurde, ſchon im grenJahrb.Grafcefli in wel · 
ber nunmehr veralteten Bedeutung es wenig mebr gebraucht wird, 
woes 2) nur noch einen gewiffen Landesbezirk bezeichnet, dee 
ansdrüclich mir diefem Zirel begabet ill, und urfprünglich , als 
die Grafen noch königliche Richter waren, ihren Gerichtsſprengel 
ausmachte, obgleich in den fpäteen Zeiten taufend Vrränberuns 
gen damit vorgegangen find, 


‚Brill, &. Seel. 


Gran, adv. welches nur mit ben Zeitwörtern feyn und werben 
gebraucht wird, eine anhaltende mir Widerwillen verbundene Ab» 
neigung gegen eine Perfon oder Sache empfindend, da es denn 
bie dritte Endung ber Perfon erfordert, Es lommt im gemei ⸗ 
ren Leben am bäufigften ‚ zuweilen aber auch bey ben Dichtern 
vor. Sit was fie mir iemer mere inirherzengram, 

 Reinmar der Alte. Dasich vallchen dingen were gram, 
eben derfelbe. Eſau ward Jacob gram, ı Mof. 27,41. Am⸗ 

non der Tbamar, » Sam, 13,14; Abfalom dem Yımnon, .v. 

22. Ich bin euren Ieyertagen gram und vrrachte fir, Amot 
‚rt. 

Ich bin den Lügen gramm, ich ſuche keinen Zwik, Haged. 
Anm. Im Din. und Schwed. gram, im Isländ. grain, gra- 
mur, im Angelf. grame, im Perf. garım, in weiden Spracen 
es auch zuweilen für zornig, ergürmer, gebraucht wird, welches 
vermurblich auch die erfte Bebeutung drs Deutihen gram ift, pe 
daß es zunächft zu dem Geſchlechte bes Wortes Grimm gehöret, 

S.daffelbe. Bey dem Notker iſt Gremezi der Born, 

Der Bram, des — es, plur. car. i) + Eine anhaltende mit 
Widermwillen oder Unwillen verbundene Abneigung gegen eine Per 

- fon ober Sache, ein geringerer Grad des Grimmre; in welcher 
Bedeutung et aber im Hochdrurfchen veraltet il,.. Du. bit mit 

« verwandelt Ju einem Graufamen, und zeige beiten Bram 
an mir mit der Stärke deiner Sand, Diob 30, 21. Wenn 

- $reunde einander feind werben, fo bleibet der Bram bis im 
« den Tod, Sir, 37,2. ©. das vorige und Grämen ». 2) Ein 
höherer Grad der a. baltenden Betrübnißß über ein Übel. Ihe 
Auge verrath feir einiger Zeit einen heimlichen Gram. ei: 
nem Grame nachbängen. Don dem Grame verzehret wer: 
ben. Sieh wie ber Gram um dich ihm zerfoltert, Weiße, 
Anm. In beyden Bedeutungen druder es freylich zwed fehr 
verfchiedene Lridenfhaften aus; allein bey der erflen Acmulh 
der Sprache war es nichts ungewöhnliches , zero veridirbene 
Dinge, wenn fie ne im einem deitten oft zufälligen Umflande 
mit einandır überein famen, mit einerlen Nabmen zu belegen. 
Die Eutſtellung der Gefichteznge ſcheinet bier diefer deitte Ume 
found zu ſchu. S. Grämlih, Griesgrammen. Jr den Mon+ 
ſeriſchen Gloſſen il gremiz trauria. Ben dem Dpie fommt auch 
das im Hochdentfchen unbefannt: Bramfchaft, für Zorn, por: 
und bätter ihr gleih Bor zur Gramſchaft ſchon be: 
wogen. 
Aa 
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An einem andern Orte: 

Und reige dich deine Braut zur Gramfchaft garzu viel, 
©. Grimm und Sarm. 
Die Gramatille, plur. die — n, in einigen beſonders Oberdeut⸗ 
ſchen Gegenden, ein Rabme der Fleinen vielfüßigen Krrbſe obne 
Scheren, welde auch Garnelen genannt werden, ſiehe die⸗ 
fes Wort. 
Grümeln, verb.reg neutr. mit baben, leichten Unwillen äur 
gern, in der vertraulichen Sprechart, über erwas grameln, 
Möf. S. Grämlid, 
Gramen, verb. reg. act. ı) + 3um Zorne reigen, Schwediſch 
grämja; ein im Hochdeutfchen unbefannter Gebrauch. Er gre- 
met dineunamen, Noif. Die got crement an iro lun- 
don,cbeud, 2) Gram, d.t. einen höbern Brad der anhaltenden 
Betrübnifi empfinbden,als ein Neciprocum, Sich über eiwas oder 
um etwas gramen. Sich zu Tode gramen. Weiner nicht 
über die Todten, und grämer euch nicht darum, Ser. 22, 10, 
Als eig Actioum, ram verurfachen, ifi es im Hochdeutfchen 
gleichfalls ungewöhnlich. : 

Das if gleich, das mich lang bat grembt, 6. Sachs. 
Go wieder Infinitiv, als ein Hauptwort gebraudt, basBramen, 
für der Bram, ungeachtet jenes noch einige Mahl im ber Deuts 


3. Das Gran, des — cs, 
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plur, die — e, eine rt eines Mel, 
nen Gewichtes, welches beſonders in den Apeibeten holich if, 
und den often Theil eines Scrupels, oder den Soflen Theil eines 
Quenileins beträgt; aus dem Latein. Granum, weil man die 
Schwere eines Gerhenkornes zur erfien Beft iumung diefes Ges 
wichtes annahm. In einigen Gegenden ifi es auch männlichen 
Gefchlechtes , der Gran , fo wie man in eben diefem Verftande 
auch im mitılern Zateine Granus fir Granum fagte, Wenr 
diefes Wort cin Zablwort vor fich bat, fo bleibe im Murat, wie 
bey andern Wörtern, weiche ein Maß, eine Zahl, ein Gewicht 
u. ſ. fr bedeuten, das e weg; ſechs Gran, nicht frchs Granr. 
In Reapri ıft Grano eine Scheidemlinge, welche dafeldfl 34, auf 
der Inſel Sieilien aber nur ı & biefiger Pfennige gilt, ° 


Das Grün, des — cs, plur, die —e, das vorige Wert, web 


ches aber mehr nach dem Feamöfifcgen Grain gebildet zu jeym 
feiner, und befonders als ein Feines Gewicht des Woldes und 
Silbers üblich if. Im Goldgewichte iſt e8 der drine Theil 
eines Granes, fo dag zwölf Grin ein Karar machen, Bey 
den Silbermünzen iſt esder 24fle Theil eins Penmiageinichres, 
In benden machen 238 Gran eine Marf, Mit einen, Jablworte 
gilt Pa Piural auch hier, was bep dem vorigen bemerfer 
worden. 


1. Der Granaͤt, eine Art Krebſe, S. Garnele. 
2. Der Granät, des — en, plur. die — en, ein kleintt @%.uche 
niglich dunfelcorber vieleckiget, bald mehr bald weniger dur Cſch · 


ſchen Bibel vorlranmt. S. hãrmen und Gram. 
Gramiſch, adj. et adv. S. das folgende. 
Gramliqh, — er, — fie, adj. et adv. anhaltend mürrifch, fübfe 


Laune babend, und ſolche im äußern an den Zag legend, beſon⸗ 
ders durch enıftellte Geſichtszüge; ein nur im gemeinen Leben 
fibliches Wort, wofür in den niedrigen Sprecharten auch grä— 
mifch, im Oberdeutſchen aber grämig wub grambafı üblich ift. 
Ein grümliches Geficht, ein mürrijches Oeſicht, welches feinen 
Verdruß durch Mienen und Geberden verräth. Meine grämıfhe 
Stirfmutter fchläft jege noch, Weiße, Indem alten Frage 
mente anf Earin den Broßen bepdem Schilter fommt gramelig 
in bärserer Bedeutung für grimmig vor, Im Anbältifeben ift 
Allgram cin Murrfopf. In Franten bar man auch das Hauptr 
wort Granerey, mürrifche Gemicbsfaifung, üble Laune zu bes 
zeichnen, mobin auch das ‚Öflerreichifche grantig für grämlich 
gebdret. S. Greinen. 
Der Grämling, des — es, plur. die — e, in der vertranfie 
ben Spredart, eine grämliche, d. i. mürrifche,, immer vers 
drießliche und ihren Verdruß verrathende Perfon, von beyden 
OGeſchlechtecn. 
Gramlos, er, — efie, adj. et adv, feinen Gram babend, 
barınlos. in gramlofes, freudiges Geſicht. So auch die 
Bramlofigfeit. 
Die Grammätif, plur. die —en, aus dem Griech. und Lat. 
Grammatica, die Kunſt, eine Sprache richtitigu reden und zu 
ſchreiben, obne Plural; die Sprachkunſt. Ingleichen ein Bud, 
weiches diefe Aunſt lehret. Daber grammarifch, adj. et adv. 
jur Sprachkunft gehörig, in derſelben gegründet, wofür man 
Lange das feltfam verlängerte grammöäricalifch gebraucht hat; 
ingleichen ein Grammaͤticus, oder ein Grammatrifer , der 
diefe Runft verficher, feine vornehmfle Beſchäftigung daraus 
macht, wofür einige Sprachkünſtler, andere aber Sprach ge⸗ 
lebrter einführen wollen, ungeachtet diefes legtere auch eine 


Derfon bezeichnet, welche mehrere Sprachen verſtehet. Im 


Miederfähfifchen iſt Grammarien. Volk zünfischer Päbel, 


figer Edelflein, der im Feuer fchmilgs, und zuweilen auch vom 

gelber, ariiner, violetter und fehwarzer Farbe gefunden wird. 

Er hält gemeiniglich Eifen, zufa liger Weiſe aber zuweilen auch 

Go, S. Goldgranat, Aus dem mitilern Lat. Granatus, 

und dirf von Granum, weil er gemeiniglich in Geſtalt klriner 

ediger Körner gefunden wird, oder in’ diejer Geftali anderm 

Steinarten einverleiber il. ©. Granarkein. Im Pobiniichen 

ift Gran, Grania, die Ede, nnd granialtyredie, ©. Granue. 
Bey vielen iſt diefes Wort auch weiblichen Geſchlechtes, die 

Granate, plur, die—n. 


Der Granätapfel, des — 8, plur. die — äpfel ,. die Frucht‘ 


des Branatenbaumes, weiche einem Apfel gleicher, und ven eini⸗ 
gen auch die Branate, und im Oberd. der Granat genannt 
wird. Lat. Malum granatum, oder Punicum, entweder von 


den vielen. rothen Aeruen, mit welchen dieſe Frucht augerfüller ifl,‘ 


oder auch von dem Königreiche Granada in Spanicn, wo diefer 
Baum haufig wachſet. Im Ofterreichifchen beißt der Oranat- ° 
apfıl Margarant, welches Wort aus Malum granatum ver 
derbt ift, und in einer Deurfchen Bibel von »483 vorlommt. S. 
Granatenbaum. 


Der Granätbirg, bes — es.phur, die — e, rin ans Öranaı- 


fiein beſtehender Berg, dergleichen es in Schweden gib, ©.- 
Granatfein. 


Die Granäte, plur. bie — n. 3) Ein Edelflein, ©. ı dr: 


nat. 2) Die Frucht des Branatenbaumes, S. Granatapfel. 
3) Im Heicgeswefen und in der Feuerwerkskunſt, eine jede beble 
Angel, welche mit Pulver gefüller, angezundet, und geworfen 
wird; in welchem Verflande auch die größten Kugeln diefer Art, 
welche jest Bomben beißen, mit dieſem Rabmen bileget wur« 
den, zum Unterfchiede von den Fleinern Sandgranaten, welche 
aus freper Hand geworfen werben, und jegt auch nur ſchlechthin 
Granaten heißen, ©. @ranatirr, 


‚ohne Zweifel von der zänfifhen Eigenſchaft der meiften Bram Der Branätenbaum, des—c®, plur, die — bäumre, ein 
madifer, Baum, welcher in den Morgenländerrn und den wärmern Gegen⸗ 
Grampel; Brampeln, S. Brämpel, Brämpeln. ben Eurovens wächfer, und deſſen Frucht der Granatapfel iſt, 
1. Der Gran, ein Hebe:eua, S. Brabn. fiehe-diefes Wert; Branasapfelbaum, Granatbaum, Pu- 

2. Der Gran, ein Aneoelbart, S. Gramne, nical. _ 
&ce x , Die 


en hen 
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Die Granätenblüche, plur. bie —n, bie belltothe Bllthe 


oder Blume det Branatenbaumes ; daber die Granatenblüth⸗ 
farbe, eine hellrothe Farbe, welche diefer Bi ihr gleicher. 

Das Grarätenerz, des — es, plur. von mehrern Arten nnd 
Dxantitäten, die—e, dasjenige Erz, worin Branaten bres 
chen, und welches gemeiniglich Eifen, zuweilen aber auch Gold 
enthält, ©, 2 Granat. 

Der Granätenhbagel, bes—e, plur. von mehrern Arten und 
iuantitäten, utnom, fing, im Kriegesiwelen und in der Feuers 
werfstunft, Meine in eine Patrone zufammen gefegte Granaten, 
welche aus Steinflücten geworfen werden, und beym Zerfprins 
gen gleichfam in einem Hagel herab fallen, 

Der Granätenfand, des — es, plur. iauf, Fleine Oranaten 
in Geſtalt der Sandförner, ©, 2 Granat. 

Die Gramätentäfcgye, plur. die—n, bey den ehemahligen 
Sranätieren, diejenige Taſche, welche fie zum Behuf der Bra: 
natenführeten. Die heutigen Frangöfifchen Granatiere, führen 
noch jetzt eine folche Taſche außer der Patrontaſche. 

Der Branätenwein , des — es, plur. inuf, in deu Aporher 
fen, fo viel als Quittenwein, ©. daſſelbe. 

Der Granatier, des— 8, plur.die—e, aus dem Jtal.Gra- 
natiere, ein Soldat, welcher Granaten wirft, mwoju man ges 
meiniglich die älteften und erfahrenflen Soldaten gu wählen 
pflegte. Heut zu Tage ift der Gebrauch der Granaten in den 
meiften Ländern abgefommen, indeſſen bat man doch en Nah» 
men der Granatiere, und zum Theil auch ihre chemablige 
Kleidung beubehalten. Daher die Granarier : Müge, der 
Granatier - Saupemann, die Greanatier- Compagnie, das 
Granatier : Battallion, das Granatier : Corps u. [. f. Ben 
einigen lautet diefes Wort nach dem Franz. Grenadier auch 
Granadier und Grenadier. 

Die Granätkugel, plur. die—n, in ber Beuerwerfsfunft, 
ein mit Oramaten und Pulver gefällter und in Pech getauchter 
Sad, welcher mit einer Brandröpre verfehen ift, und and eis 
nem Mörfer geworfen wird. 

Der Granätflein, des — es, plur. bie—e. 1) Derjenige 
Edelftein, welcher am bäufigften Granat genannt wird, fiche 
2 Branat. 2) Ein Stein, ober eine Steinart, welche Gra⸗ 
naten enthält. 

1.rDer Grand, des — es, plur. die —e, in einigen Gegen: 
ben, eine Art eines — — welches am bäufigften rin 
Würztrog genannt wird, Excilum efl monumentum, 
beißt es in den Act. SSet. ı, Junii ©. 105, inlaxeagrun- 
dea tefludinis, ab iotus delinitum fire obductum 
caemento fubtili, wo bie Herausgeber Grandea durch 
faspremam domus contabulationem erflären. 

®. Der Grand, des — es, plar. von mehrern Arten und Quan ⸗ 
tiräten, die — e, im gemeinen Leben, beſonders Nieberſach⸗ 
ſens, die gröbfte Are des Sandes zu begeichnen, welcher größten 
Speils aus feinen Steinchen beſtehet, und auch Ries und Gries 
genannt wird, Fran. Gravier. Im Bergbaue ift Grand der 
mit Fein gepochtem Duarye vermifchte Lehm, womit, wenn ger 

ſprenget werden fol, das gebohrte Loch ausgefülle wird, Im 
Miederf. hingegen wird die feine Wrigenflege auch Grand ge» 
nannt, 

Anm. Alles von dem noch im Englifchen üblichen to grind, 
mablen, gerreiben, Scywed. grena, theilen, Griech. mgsrızr, Je⸗ 
länd. Grein, ein Theil, welche mit dem Latein. Granum und 
dem Denifchen Born aus Einer Duelle hetſtaiumen. Im Ober- 
deutſchen nennet man ben groben Wafferfand, und in weiterer 
Bedeutung oft jeden Sand nur Grien, welches Wort aber auch 
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allerley Bobenfag und Hefen bezeichnet. ©. Gries, Graus, 
Griebe, Gronne, Bränze u. f. f. 

Die Grandenbeere, plur. die —n, rin Rahme, welchen ds 
einigen Orten bie Preißelsbeeren führen, Vaccinium vitis 
idaea L. ©. Preißelsberre. 

Grandicht, adj. er adv, dem Orande, groben Sande, ähm 
lich, kieſicht, grieſicht. 

1.Grandig, adj. et adv. Grand, groben Sand enthaltend, 
daraus befichend‘, Fiefig, griefig; im Dberd, geienig. Ein 
grandiger Erdboden. Ä 

2." Grandig, — er, —fr, adj,et adv. welches nur in den ge 
meinen Sprecharten Ober» und Niederdentſchlandes üblich if, 
für groß, beftig, außerotdentlich. Es fonımı mit dem Litein. 
grandis fehr deutlich überein, und zeuget vom dem älteften ger 
meinfhaftlichen Uriprunge beyder Sprachen, ©. Grof. 

Das Brandmehl, des — es, plur. inuf. im gemeinen Leben, 
befonders Niederfachfens, grobes mir Alehe vermifchtes Mehl. 
Der Grangel, des — #, plur. ut nom, fing. in dem Hürten« 
baue einiger Gegenden, 3. B. zu Kupferberg in Schlefien, ein 
Stüd gefchmolzenes Kupfer. Etwa auch von dem noch im Fsläpb. 

üblichen Grein, ein Theil, ein Stüd? ©. 2 Grand Anne. 

Der Grängel, S. Grenpel. R 

Der Branit, des— es, plur, von mehreren Arten sder Duans 
titäten, die — e, der Rahme eines vermifchten fehr harten ntit 
Flecken verfehenen Steines von verfchiedbenen Farben, aus wel 
em oft ganze Felfen und Felfengebirge beſteben; befondere des 
ſchwar zen mit weißen Flecken. Ohne Zweifel von dem Latein. 
Granum, wegen ber Adrner und Fleden, mit welchen er wie 
der Porphpr durchfeßt ift. Der wilde Granit im Schwarzbur- 
gifchen ift ein weißes quargartiges mit vieler Hornblende durch · 
festes Orftein. In einigen Gegenden pflegt man auch den Gieß ⸗ 
Kein, der aus Frankreich fommt, und inden Diefing-Fabrifen 
gebraucht wird, Ioderen Granit zu nennen. 

Der Braniger, des—e, plur. utnom. fing. S. Gränzfolsar. 

Die Branne, plur. die — n, im gemeinen Leben Ober: und 
Riederdeurfchlandes, eine Benennung einer jeden zarten biegfas 
men Spige, dergleichen die langen ſcharfen Sp’gen an ben Fruchtr 
äbren, befonders an ben Örrfienäbren, welche in andern Gegen ⸗ 
den Acheln und Bracheln heißen, (S. Agen,) bie Feifen Haare 
auf dem Ricken ber Schweine, die Borften, ingleichen die ſtei · 
fen Haare, welche die Kagen und andere Thiere an dem Mlaufe 
babın, die Tangeln oder radeln bes Tangelholzes u. ſ. f. find. 
Daber bas Jtal, Granata, ein Rebrbefen, noch mehr aber das 
im Hochdeutfchen veraltete Gran, ein Anebelbart, Riederf. 
Graan, Graanken, im mitlern 2at. Granus, Greno, 
Grenno, Crino, Schwed. Gran, das Walliſiſche Crano, 
die Augenbraunen, ja bas Latein. Crinis, das Haar, feldft, 

+Der Grans, des —es, plur. die — e, ein nur in einigen 
Dberdeutfhen Gegenden übliches Wort, das fpißige Ende eines 
Schiffes zu bezeichnen. Daher der Dordergrang, das Vorder⸗ 
theil des Schiffes, der Sintergrans, das Hinteriheil. Ohne 
Zweifel gleichfalls von dem vorigen Worte, fo daß damit zunãchſt 
auf die fpigig zulanfende Geſtalt gefehen wird, 

Granuliren, verb, reg. act. aus dem 2atein. Granulum, 
in feine Körner verwandeln, bejonders im Hintenbaue und ber 
Sceidefunft, ein geſchmolzenes Metall entioeder langſam in 
kaltes Waſſer oder durch einen Beſen gießen, um es dadurch 
in Körner zu verwandeln; körnen. 

Der Graͤnzbaͤch, des — es, plur. die — baͤche, ein Bach, fo 
fern er die Bränge eines Gebiethes oder eines Bezirkes macht. 

Der Gränzbaum, des — es, plur. die —baume, rin Baum, 
fo fern er die Oränge einee Eigenthumes aber eines Oebiethes 

Öryeipnet , 
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bezeichnet, ein Mablbaum, Breusbaum, Lohbaum, Lad: # 
baum, Lache, Loche, Lachterbaum , Markbaum, Niederf. 
Reenboom. S. diefe Wörter, 

Die Grängbefihtigung , plur. die — en, die fegerliche Bes 
fihtigung der Brängeh ; die Gränzbesiehung,, der Gränzzug, 
Im Oberdeutſchen auch der Untergang, 

Der Gränzbereiter, des— es, plur, ut nom, fing. derjenige, 

' welcher zu Berhürhung alles Umterfchleifes die Orãnzen eines 
Bandes zu bereisen hat, 

Das Gränzbild, des— es, plur. die —er, bey den ehemah ⸗ 
ligen Römern, eine menfchliche Bildfänle, deren unterfier Theil 
in eine Scheide eingefchloffen zu feyn feheinet, deren man ſich 
ehedem zu Bezeichnung der Grängen bedienete; Terminus, 
Deus Terminus, der Bränsgott, fo fern es ein Bid einer 
befondern Botieit war , welcher die Bewahrung ber Brängen 
anvertrauet war. Deut zu Tage werden die Bränzbilder und 
Gränsgötter neh zur Verzierung der Allcen in den Bärten 
gebraucht. 

Die Grüne, plur. die —n. 1.Überbaupt, das Letzte an einem 
Dinge, dasjenige, wo ein Ding aufhöret, in welchem weiteflen 
Berflande es im Plural am häufigften it; die Schranken. So 
find in der Raturlebreund Geometrie die Gränzen einer Sigur 
oder eines Borpers diejenigen Punete, wo fie aufhören. Gott 
bar dem Meere Gränzen gefeger, welche es nicht überfchrel: 
ten Hann, Auch fiaürlich, der Grab, bis zu weichem fidh eine 
Beränderung erflcedet oder erſtrecken fol, Ein Ehrgeitz obne 
Grängen. Die Greänzen feiner Gewalt überfchreiten.. So 

. bald 8:7 Gram dir von Bott gefegten Gränzen überfchreiter, 
fo bald borer er auf Trauer zu feyn. Seinen Begierden 
Gränzen fegen. Sich in den Gränzen feiner Pflicht halten. 
Ih halte mic in meinen Gränzen. Das Vergnügen bat 
auch feine Bränzen. 2. In engerer Bebrutung, bas Ende 
eines Geblethes, dasjenige, wo ein Oebieth aufböret; wo es fo 
wohlim Singular als im Plural gebraucht wird, 1) Eigentlich. 
So weit geber die Gränze meines Saufes, meines Jeldee. 
Das if die Bränze des Dorfes. Die Gränze eines Landes. 
Iemanden über die Bränze oder über die Gränzen bringen. 
Die Granse oder die Gränzen bezeichnen, bemerken. Die 
Granzen beziehen, d. i. feperlich befichtigen.. Die Gränzen 
Deutihlandes. :*) Figurlich. (a) Ein fichtbares Zeichen der 
Gränge, ein Zeichen, wodurch Landſchaften und liegende Grüne 
de von einander abgefondert worden, fie mögen nun natärliche 
oder fünftliche ſeyn. Der Rhein war ehedem die Gränze won 
Deutſchland gegen Abend, oder dienete Deutſchland zur 
Gränze, machte die Gränse von Deutſchland. Granzen 
fegen, Bränzfteine oder ähnliche Zeichen. Die Beänzen ver« 
rüden. Die Gränzen erweitern, diefe Zeichen weiter hinaus 
fegen. (b) Das innerhalb der Orängen gelegene Land, im 
Plural, nach dem Mufter des Latein. Fines; eine doch größten 
Sheils veraltete Bedeutung, Und Me fuchten eine ſchne Dirn 
— —— use, » Kön. ı,e, 

nm, Im Dberd. Branig, Gränig, im Niederſ. Gregangr, 
imDän. Grändfe, im Shwed. Gräns, Immirtlern 2ar-Gra- 
nicies, Grenicia, im Pohln. Granica, im Böhm. Hranice, 
€s ſtammet ohne Zweifel entweder won dem moch im Filänd, 
üblichen Jeitwerte greina, abfondern, theilen, Griech upivem, 
Greia, die Abfonderung, her, S. 2 Grand, oder vermittelfl des 
—— —— —— von Rain, Rand, ©. 
iefe er. Wegen ngewißbeit der Abflammung läßı fich 
daber auch die Schreibart Grenze vertheidigen. Die Länder 
Brain und Ufräne haben von diefem fehr alten Worte ihren 
apmen. Übrigens haben die Orängen der Länder und liegenden 
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Grlinde in verfchtebenen Gegenden noch befonbere Namen. Da: 
bin gehören, der Rain, Der, die Mark, beydem Notler 
Gemerch, das Dberfchwäbifcdhe Brrer, die Bräuge einer Flur 
die Dberdeurfchen Leife, Leite, Loch, Lege, Stop, die Riederf 
Snaat, Schnait, Suede, Swerte, das Oſterreichiſche Mege, 
bep dem Diifried Mez, das Lieländifche Prene, welches zu dem 
2atein. Finis geböret, n. a.m. j 

Gränzen,, verb. reg. neutr, welches das Hälfswort baden er» 
fordert, mitden Brängen an etwas floßen oder reichen, Dentfch: 
land gränzet gegen Morgen an Poblen , oder mir Poblen. 
Caji Acker gränzer an Tullii Wiefe, oder mit Tullii Wiefe. 
Inzleihen figürlid. Das Pilanzenreih gränzet an das 
Steinreich. Dein Bummer granzer nabe an die Verzweifes 
lung, ift niche weit von derfeiben entferne, War das niche 
barter als der Tabesfampf, fo muß er mit der dußerften 
verzweifelung geänzen, Weiße. Das Hauptwort bie Grän: 
sung ift nur im den Zufainmenfegungen üblich. 

Gränzenlos, —er, —eie, adj. etadv. mas feine, ober doch 
keine befannten Brängen bat. Die gränzenlofe Lwigfeit. Jar 
gleishen die gehörigen Grängen überfchreitend, Pin granzens 
Iofer Rummer. Die gränzgenlofen Entwürfe Carls des 
Zwolften. 

Die Gränzfeftung, plur. die—en, eine Feſtung an der Grän. 
ge eines Landes; ehedem ein Ortſchloß, won Ort, das Eude 
eines Dinges. u 

Der Gränzförfter, ds—s, plur. ut nom, fing. ein Für 
floe, welcher an ben rängen eines großen Forſtes wopnet, und 
die Bränghöfger gu verfeben hat. . 

Der Gränzgott, des—es, plur. die —götter, S. Gränzbild. 

Der Bränzgraben, des—, plur.die —graben, ein Öras 
ben, fo ferner die Bränge eines , Gebiethes ober Brunde 
flüdes begeichnet, 

Der Gränzbaufen, des —s, plur. ut nom. fing, ein zur 
Bezeichnung der Gränge aufgeworfener Haufen von Steinen 
oder Erde; ein Mablbaufen. 

Das Gränzbaus, ders — es, plur.die — hãuſer, ein Haus 
zur B eung ber Gränzen eines Gebiethes. Zuweilen führet 
auch eine eine Gränzfeflung die ſen Rahmen. 

Der Gränzberr, des — en, plur. die —en, derjenige Herr, 
welcher die Gränge eines Bandes oder Gebletbe⸗ befiget. 

Das Gränzbolz, des —es, plur, die — holzer, ein Gchötg, 
welches an ber Bränge eines Bandes oder Gebiethes liegei. 

Der Gränzbügel, des — &, plur. urnom. fing. ein Hügd, 
welcher an der Gränge eines Gebiethes lieget, und dieſelbe 


bezeichnet. 

Die Gränzirrung, plur. die — en, eine $rrung, d. i. geringer 
Streit, wegen der Brängen eines Gebietes oder Eigenihumes. 

Das Gränzmabl, des — es, plur. die —e, oder—mähler, 
©. Grängzeichen. 

Der Gränzmöffer, des —s, plur. ut nomr. Äng. an einigen 
Drten, eine vereidete und der Feldmeßfunft fundige Peefon, twel« 
hedieBrängen der Grundftüde in flreltigen Fällen ausmiffer und 
befkimmer; ein Gränsfcheider , Jeldmeifer. ©. diefes Wort. 

Der Granznachbar, des—s, plur. die — n, derjcaige, 
deffen Orundſtück oder Bebirih an vas unfrige gränget. 

Der Gränzpfabl, dea—es, plur, die — pfahle, ein Pfahl, 
fo ferm er die Bränge eines Gebiethes oder eines Grundſtückes 
begeichnet; ein Mablpfahl, Niederſ. Reenboom, Snaatpahl. 


Schneidpfabl. R 
, oder Gränzenrecht, bes—es, plur. inuf, 


Das Beänzä t, des— 
das Recht, die Gränzen anderer in ftreitigen Fällen unterfwchen 
Der 


und beflimmen zu laffen. 
€cca 
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-Der Graͤnz⸗ Reckß. des — ſes, plur. dir — fe, ein Reeefi wog Der Grapp, des — en, (dev einigen die Brarpe.) plur. vom 


rin die Örängen yorper Länder oder Gebigihe berichtiger werden; | 


- ein Örängversrag, Gränswergleid. 
Die Gränyiäule, plur. die —n, eine Säule, fo fern fir die 
Orängen eines ®ebierhes bezeichnet. 
Der Gränzfcheider, des —s, plur, ut nom. fing. ©. Gräng: 


meiler. ’ 
Die Gränzf&heidung, plur.die—en, ı) Die Scheidung, b. I, 


Ab ſonderung, Berichtigung der Grängen jwrper: Örbiribe; ohne 
Plural. 2) Der Ort, wo fichdie Brängen ztoeper Gebiethe ſchei⸗ 
deu, die Branze; ingleid;en das Seichen diefer Bränge. 

Zer Sraͤnzſchütze, des — n, plur. die —n, rin Jäger, wel, 
em ein ander Oränge gelegenes Jagdrevier anperiraner if. 

Der Grünzfoldär, des — en, plur. die — en, ein.befonders in 
Ungarn üblida# Worr, die Soldaten in ben®ränzfrfiungen gezen 
das Türtiihe&rbieib Ju benennen, welche daſelbſt and Braniger 
aenanıt werben. 

- Die Gränzſtabt, plur. die — fädee, eine Stadt, welche am 
der Bränze eines Landes lieger; chrdem eine Ortffadt. 

Ter Bränzftein, des — rs, plur. die —e, rin Stcin, fo fern 
er bie Oräuze eines Erundflüced oder Gebiethes bezeichnet; ein 
Mebldein, Markfein, Mundfiein, ehedem auch Wandel: 
Hein, im Niederf. Schraidkein. 2 

Der Grünzfireic, dee — es, plur. die — re, oder ‚dic Gränss 

Urcritigkeit, plur, die — en, ein Streit oder.rine Streisigteit 
wegen der Drängen eines Eigenibun:es oder Örbictbes. 

Der Gränzvergleidy, des — es, plur.— dir— 0, der Gränz⸗ 
verrrag, es — es, plut. die — rräge, ©. Granz⸗Neceß 

Das Gränzwaffer, des — 8, plur.ut nom. fing. ein jedes 
offer, fofern es die Bränge eines Gebieihes oder Örnndftüdes 
ausmacht und begeichnet, 

Der Graͤnzweg, dee — rs, plur, die— e,. ein Weg, fo fen 
er jur Begeihnung der Oränzen zweher Bebietheoder Gruud⸗ 
finde dienet. 

Das Gränzwildbret, des — es, plur. inuf. in dem Jagdwe⸗ 
fen, dasjenige Wildhret, welches an ber Brünge auf eines ans 
dern Gebiete überjutreten pfleger, und weggefchoffen wird; 
Natkhwilsbrer. 

Bas Grünzzeichen, des — , plur, ut nom. fing. ein jedes 
Törperliches Dien, fo fern e⸗ zue Bezeichnung der Grängen eines 
Gebiethee oder Grunbfüdes dienetz das Gränzmabl.. - 

Ler Granzzutz, des — eu, plur. die — züge, derjenige Zug, 
welcher zur Befichrigung oder Berichtigung der Üränzen eines 
Grnndfiücdes oder Dorfes angeflelet wird; die Granzbeziebung. 

Der Gräpel, des — 8, plur: ut nom. fing. ein im Bergbane 

* finiger Grgenden Abliches Fänsenmaf, fo weitals man mir dem 
ausgedehnten Fingern greifen lan; eine Spanne. Acht Brä- 
pel machen ein Lachter, ©, @rapfen und Greifen. 

Der Erapen. des — #, plur. urnom, fing. ein im Nirder⸗ 
föchfifehen vorgierich ibliches Wort, einen graofenen-eifernem 
oder merallenen Topf zu bezeichnen, Daber der Grapenbraten, 

‚ eine Rirberfächfifche Benennung eines gedömpiien Stückes Ninb» 
Hrifep, Boeufä la mode ; der Grapengießer, ein Hantıver» 
der, welcher Örapen girhet; das Grapengnt, des — es plur. 
inuf. das aus Eifen, Sinn und Kupfer versiifchtee Metall, war: 
aus die Örapen gegoffen werben u. f. f. , . 

Anm. Ihre glaubt, es ſamme von Graupn ber, fo wie 
dar Schwed, Gryta, ein Topf, von Brüte, weit Örlise und 
Eraupen die äftefle and vornehmfte Rabrang ber minernächtigen 


Bölfer grwrien. Allein es fdheinet vielmehr zu Grab und Gra⸗ 


ben gu arbören, und ebrdem ein jedes vertieftes ober ausarbühfs 
te3 Gefäß bedeutet zu haben. 


mehrern Arten and Quantitäten, die — £, das zu einem Feige 
jermalmte Mark ber Gärbertöche; zum Unterſchit de von ber 
Rötbe, welche aus den äußern ſchlechtern Tbeilen dirjer Wur⸗ 
gel bereitet wied, In weiterer Bedeutung wird nicht nur bie Wur⸗ 
+ felöft, fondern auch die ganze Pflanze vom eimmgen Grapp ger 
nanıt, S. Sarberröche. 

Anm. Im Riederi. Krapp, im Franz. Grappe. Da diefer 
Nabme eigentlich dein gemahlnen Kerne der Wurzel zufommit, fo 
feheiner bieies Wort vermittelſt des Banricnbuchlabeag von räis 
ben, Frang. rapper, gebildet zufenn. ©. Graupe. 

Grapproth, adj.er adv. der rohen Farbe des Grappes gleich 
ober äbmlih, 

Grapfen, verb, reg. act. weldes nur in ben niedrigen Sprech» 
arten arböret wird, und das Intenfivum von greifen, Niederf. 
gripen if, mit ausgefpannten Fingern ſchnell zugreifen, oder 
an ih raffen. Im Oberdeutſchen iſt dafür auch grappen,, Fral, 
grappare, äblid. ©. Breifen, Raffen, Rapſen. Notker ge 
braucht dafürchripfen. . 

Das Gras, bes — rs, plur, von mebrern Arten, die Bräfer; 
Diminut, das Gräschen; Oberd. Bräglein. ı. Eine allges 
meine Bruennung aler derjenigen Gewächfe, melde fih durch 
ihren hohlen geflrriften und mit Gelenken verfehenen Stängel, 
durch ihre langen ſchnalen, meiften Theile dunlelarünen Blätter 
ohne Setele und durch ihre fprtgiarn Blumen von allen übrigen» 
mädchen umterfchelden, Larcin. Gramen; in welcher weiteflen 
Bedentung auch unfere Öeteeidbearten zu den Grafern achören, 
In engerer und ber gewöhnlich ſten Bedentung führen nur bie wich 
wachſenden Arten biefes Geſchlechtes, welche dem Bir he zum Fut · 
ter dienen, dieſen Mahbmen; da denn das Wort im Singular am 
üblichen ift, fo wohl befonderc Arten biefes Geſchlechtes, als 

auch als ein Colleetioum, eine nnbeftimmte Menge diefer Ges 
wädchje oder ihrer Blätter au begeichnen. Grmeines Gras, Poa 

. pratenfis L. womit die meiften auch unfruchtberften Gegenden 
beileider find, Wolliges oder raubrs Gras, Holcus lana- 
tus Liu. ff. Im Brafe weisen. Das Dich gehet im Graſe. 
Das Dach, der Erdboden if mit Gras bewachfen. In dag 
Gras geben, bingehen, Gras abzufchneiben. Sich auf das 
Gras lageen, Auf weichem Grafe liegen. Gras wachſen 
horen, virle eingebildere Klugheit befigen. In das Gras 

‚ beißen, flecben, mnfommen, S. Beifen. Es wird ibm be: 
fommen,, wie dem Hunde das Grasfrrifen, bi. übel, in 
den niedrigen Sorecharten. Daruber ii Tang Gras zewach ⸗ 
fen, das ifi längſt vergeſſen, im gemeimen Beben, ®, Fear 
tich, 3) + Insinigen Oberdeutſchen Gegruden, der bürgerliche 
Berbafi, das bürgerliche Grfängnig, weil, wie Feifch glaubt, 
ein Berbafterer dafelbitauf Gras, d. i. auf Stroh oder Heu Tier 
gen muß: Jemanden mit dem Grafe Hrafen, In das Gras 
wandern muüffer. In Machen wird bas Befänanif das Graß⸗ 
haus genannt, (wo man um des furgen a und # willen beynahe 
vermuchen jolte, dag das Wort in diefer sangen Bedrutumg von 
tem folgeuden Gras abflamme, 2) + In Oſtfrießland it Gras 
ein Wirfenmaf von Zoo Emder Duadrar:Kırrben; in welcher 
Bedentung auch das Lat, Gramen in ben Actis 5$,t.7. Jul, 

S. 164 vorlommt. 

Anm. Ben dem Otiftird Gras, bey dem Rotker Cras, im 
Nichert,. Gras mit einem furjen a, im Angel. Graes, Gaets, 

. Im Ensl.Grals, un Dän. Gras, im Schwer, Gräs, im Xetähb, 
Gras, bey.dem Ipbilas gleichfalls. Gras, im Öriech. ygarız. 
In Tatian heift auch das abgebmucne und gedfrrie Brus, dus 
Den, aufeine fonftungewöhnlice Art Gral, und im gemeinen 
Leben einiger Gegenden wird ſo woht rin Raſen, als auch die 

grüne 
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grüne Saat bie Grufe genannt. Die meiften Mortforfcher lelten 
es von dem Angelf. growan, Engl. to grow, Schweb. gro, 
wachen ber, im Latein, ehedem creo, wofür nachmahls crelco 
üblich geworden, fo wie auch Gramenvon Germen und ger- 
minare abflammen fol. Aisdann müßte es urfprünglich eine 
allgenine Benennung aller Pflanzen und Gemwächfe geweſen 
ſeyn. Das umd e in den Diundarten ſehr häufig verwech« 

. felt werden, und für Gras im Angelſ. and Gracat üblich 
geweſen, fo ſcheinet auch Kraut hierher zu gehören, ©. der 
Rafen, ih 

Der Grasanger, des — s, plur. ut nom, fing, ein. mit Gras 
besvachfener Anger. S. Anger. 

Die Grasbant, plur.die — banke, eine ans Nafen verfertige, 
oder mit Öras bewachfene Banf ; eine Rafenbanf, 

Die Grasblume, plur, die —n, eine in Franfen und Ober 
deutſchland übliche Benennung ber Barıennelten ; vermutblich 
wegen ihrer dem Grafe ähnlichen Blätter, Dep andern wird 
die Statice L. welche in dem mitternäcdhtigen Europa wächſet, 
Grasblume genannt. 

Die Grasbuster, plur.car. die Maybutter, oder Feühlingsbut- 
ter; zum linterichiede vonder Strob: eher Winterbutter, 

Gräfeln, verb. reg. neutr. mic bem Hülfsworte haben , wel⸗ 
ches nur bey den Jagern üblich und das Diminut, des folgenden 
BZeitwortes iſt. Dre Sirfch gräfele, wenn er im chen das 
Gras mit den Schalen abſchuridet, und esentweder fallen läſſet, 
oder e# in die nene Fährte mit eindtucket. 

Grafen, verb. reg. neutr, mit haben. ı) Das Gras adfeeffen, 
ven dem Biehe; im mittleren Lat. graminari. Die Auhe gras 

„fen laſſen. 
Im angenehmen Thal, — Herden grafen, 
' uſch. 
Die Jager gebrauchen es auch von dem Weiben des Hirfcher. 
2) Das Gras mit der Sichel abfchneiden ; bey den Schwäbiichen 
Dichtern gralfen, im Dänifhen greäffe. Das Grafen if 
nicht überall erlaubt. Grafen geben, im gemeinen Leben. 
Stier ih Schon gegraſet worden. Auch das Schräpfen des Ge 
treides, wenn es zu ſtark wächfet, wird an einigen Orten gras 
fen genannt. ©. Schrapfen. Mac etwas grafen, figrlich, 
in den nisbrigen Sprecharten, darnach trachten , es gu erbalten 
fuchen. 3) Eine Banonenfugel grafer, wenn fie matt wird, 
mnd den Boden berühret, aber mit verftürfter Kraft wieder 
. auf fpringet, 
«  Daber die Grafung, fo wohl das Grafen, b. #. das Abs 
fhneiden des Orafes, als and zuweilen die Viehiveide, Dän, 
; Gräsning. 

Der Graſer, des —s, plur. ut nom, fing. Fümin. die Gra⸗ 
-ferinn, plur, die — en. ı) Ju der Landwirthfchaft, eine Pers 
«fon, welche Oras mit der Sichel abfchneider. S. Graswagd. *) 
Bes den Figern wird die Zuhae des Hirfches der Grafer ge⸗ 
nannt, dageaen ſie bey andern der Leder, ingleihen das Weis 
demeſſer beißer. 

Die Gräferip, plur. inuf, in der Landwirthſchaft. +) Das 
‚ Grafen, d, i, das Abbauem des Graſes mit ber Sichel, Die 

Gräfereg verbierben, verdatten. Noch mehr, 2) das zum 
‚Buster für das Bieb taugliche Gras felbft, und der Boden, wor 


anf es machſet, fo fern et mit der Sichel abgefchnitten werben » 


mußswwnburch es von ber Weide, Wie ſewachs u. [.f. unterfchier 
ben : Wiefewachs und Gräferey find ſehr nothwendige 
Stufe bey einem Landgute, Kaine zur Gräferep ſtehen 
lafen. . ? 

Der Graefled, des — es, plur. die —e, ein Fleck, d. i. klei⸗ 
nes Stürk des Erdbobens, weiches nik Gras bewachren iſt. 
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Der Graͤsfroͤſch, des — ra, plur. die — fröfche, eine Benem 

nung des gemeinen Froſches, welcher ih auf der Erde und im 
Grafe aufhält, der Landfrofch, Gartenfroſch zum Uncer⸗ 
ſchiede von dem Laub = und Wafferfrofche. 

Der Brasgarten, des — s, plur. die —gärten, ein mit Öras 
brwachſener Barten, eine umzäunte Wicfe mit Garteurrcht. 

Grasgrün, adj. et adv.der bodhgrünen Farbe des gemeinen Gra⸗ 
fes gleich, wenn es im Frchblinge hervor wächfer. 

Das Grasbaus, des —es, plur. die — bäufer, S. Gras 2. 1), 

Der Grashecht, des — es, plur, die — e, in den Küchen, die 
Neineſte Art Hechte, weil fie gemeiniglich in den Gräben 
zwiſchen den Oräsläudeen gefangen werden; Riederf. Grasbrfed, 
mit welchen Nahmen dafelöfl auch im Scherze ein langer hagerer 
Menſch beleget wird, im Dsnabrüd, Znook. 

Der Grasbirfch, des — es, plur, die —e, bep den Fägern, 
ein geringer, d. i magerer, Hirſch. 

Der Grashof, des— es, plur. die — böfe, in der Lantwirth« 
Schaft, ein ze Erzeugung des Orafes beftimmter Hof. d. i. ver- 
wahrter Platz nahe bep einem Haufe, we man das Dich grafen 
Tat. 

Der Brashopfen, des — 8, plur. inul. inder Lanbwirtbſchaft 
einiger Brgenden, derjenige Hopfen, welchen man nicht bebader, 
fordern deffen Graben mit Gras dewachſen laſſet, Rafepopfen; 
gun Unterfchiede von dem zackhopfen. - 

Das Grashuhn, des — es, plur. die — bübner. 1) In eir 
nigen Örgenden, ein Zinshubn, welches dem Grunbberrencines 
Holzes oder auderu Brasplages für den Gebrauch des Grafes 
gegeben wird, und an einigen Deien, 4. B. an Grimma, andy 
ein Jüllhubn genannt wird. *) Der Wachtellönig, der fi 
gern im Brafe aufhält, if am einigen Drten gleichfalls unıer 
dem Nabmen des Grashuhnes befannt. S. Grasläufer. 

Die Grasbummel, plur. die —n, eine Art raucher, gelbhaari⸗ 
ger Hummeln, welche fich auf den Wirfen unter dem Graſe aufe 
bält,; ApismulcorumL, 

Der Grashüpfer, des —s, plur. ut nom, fing. im gemeinen 

‚Leben, eine Benennung der Heufchredten , befonders der kleinen 

er derfelben, welche gern im®cafe büpfer; Angelf. G aershopp, 
.Dän. Gresbopp,Schwed. Gräshoppa, Engl. Gralshopper. 
‚An andern Orten wird er Graspferd, Geupferd, Spranfe, 

” von foringen, wie Frdnz. Sauterelle von Lauter, fpringen, 
aenauut. S. Grille. 

Graſicht, adj.etadv. dem Grafeäbnlih. Pin grafihter Ge: 

ſchmack. Im gemeinen Leben grafig, genfig. 

Der Grasifopp; den — es, plur. iauf. eine Benenmung des 
wilden Jfoppes, ' 

Der Grasiunge, des — n, plur. die —n, ein Anabe anf dem 
Lande, welcher die Pferde in das Bras treibet, wand fie daſeldſt 


bütbet, 
Die Graskammer, plur.die— n, in der Landwirtbſchaft, ein 
‚Brhäleniß zut Verwahrung des abgefchnittenen und für das Vieh 
beflimmten Örafes. 
Der Grasfeim, des — es, plur. die — e, derienige Keim des 
Setreides, aus welchem der Stängel gebildet wird, gun Unters 
ſchirde von dem Wurzelfeime. 


Brasteimig,arj. et adv. welches von dem Ralze gebraucht wird, 
diejenige fehlerhafte Befchaffenbeit deffelben aus zudtucken, wenn 
es Braslaıne Ratt der Wurzelleime treibt, woron das Bier here 
nach graſicht ſchmeckt. 


Das Grasland des — ⸗s, plur. die — "länder, ein jedes mit 
Gras bewach ſenes, oder zur Erzeugung des Graſes beſtimmtes 
Srüd Lande, » 

er 


— — — - 
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Der Graslauch, des — es, plur. inuf. eine Atz des Lauches 
mit einem flachblatterigen Stamme und zart geterbten Blättern, 
mworon die Roeambode eine Abänderung if; Allium Scorodo- 
prafumL,. Schnittlauch, Niederf. Beeslook. 

Der Grasläufer, des — s, plur.ut nom, fing. ein Rahme 
des Wachteifönigeg , weil er fidh gern im Grafe aufhält, daber 
er auch Grashuhn geuanm wird. ©, Wachtelfönig und Brass 
weber. 

wo. Grasleder, des — 8, plur, von mebrern Arten, ut nom, 

ng, eine Art des Aitermoofes mit langen baatfürmigen Fäden, 
weldes einer Seidenwarte gleicht, gemeiniglich die Teiche und 
fiebenden Waſſer bededer, und auch Brötengerippe genannt 
wird; Conferva L. 

Des Grislein, ein Bogel, &, Gräßlein. 

„ Die Graelinde, plur. die —n, cine Benennung dergemeinen 
arofblätterigen Linde, welche auch Waflerlinde genanut wird; 
TıliaEuropaea L. Vermuthlich weil fie in Brasländern gut 
forttommet, zum Unterſchiede von der Steinlinde, welche einen 
Hleinigen Boden liebt. 

Der Grüsling, des — es, plur, sie—e. ı) Im Welnbaue 
ber Nabme sines Fächfers, d. 1. eines zur Fortpflanzung beftimme 
ten Nebens, fo langeer nur noch ein Jahr alt if. Iſt er zwey 
Jahr alt, fo wirder erfl ein Sächfer genannt. Bermurblid wer 
gen feiner Äpnlichfeir mitbem Orafe, befonders ber Farbe nach, 
2) Ein Fiſch. ©. Bräßling. 

Die Gräomagd , im gemrinen Beben Grafemagd, plur, die — 
mägde, inber Landwirıbfchaft, eine Magd, welche das für die 
Kühe in den Ställen nörhige Bras mit der Sichel abhauet, und 
nah Haufe trägt. 

Die Brasmege, plur. die — n, ein Rahme einer Art langer 
Waſſer fliegen mit fleif lebenden negförinigen Flügeln; Libel- 
lula L. weiche auch Jungfer, Wafleenympbr genannt wird, 

Die Graſmücke, plur.die—n, rine Art Heiner meiften Theils 
aſcharauer Sungvögel, Poelche den Mucken und Fliegen im Graſe 
nachftellen, und daber von einigen auch Fliegenſtecher genannt 
werben ; die Baumnagptigall, Lulcinia altera Klein. Mo- 
tacilla L. wohin in weiterer Bedeutung auch die Rachtigallen 

hören. Ben dem Apberdbian heißt die Grasmüde Grasmuß, 


. fo mie im Oberdentſcheu mchrere Fleine Bögel Mufch, Mufchel, 


(Mufca,) aenannt werden. ©. Micke. 

Zie GBraenelfe, plur. die —n, ©. Velle. — 

Die Braspappel, plur. inul, eine Benennung ber fo genanns 
ten Günfepappel , oder Gafmpappei, Malva rotundifo- 

» lia L. vermuthlich weil fie unter dem Orafe an den Wegen und 
Strafen wächfet, 

Das Graͤepferd, des — es, plur, die—e, ©. Grashinfer, 

Der Braspilz, des— rs, plur. die —e, ein grasgrüner Pilz, 
weſther nicht ohne Schaden gegeffen werden kaun; Geifpilz, 
ſaſenpilz. ©, Birkenpils, 

Der Grasplag, des — es, plur. die — pläge, ein mit 
— * brwachſenet, ober zur Etzeugung des Graſes beft immier 

. Pioß, 

Grasreich, -rr—fir, adj.et adv. reich an Oras, bi. 
mit vielem Brafe bewachfen. Die Serben brüllen ihre Ireude 
von den grasreichen Sugeln, ©efn. 

Die Grasfihmiele, plur. die —n, S. Schmiele. 

Die Grabſchnoͤcke, plur. die — n, die graue nackte Erbſchnecke, 
welche auch Wieſenſchnecke genanni wird, 

Die Grasſchnepfe, plur.die — n, ©. Seldfchnepfe, 

Die Grasfenfe, plur. die — m in der Landwirbfchaft, eine 
Senfe, welche zur. Abbanung des Graſes beftimme ifl. 

Die Graͤsſichel, plut. die — n, eine dergisichen Sichel, 
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Der Grasſpecht, des — es, plur. die — « aneinigen Orten, 
der Brüunfpeht, Pıcws viridisKlein, Picus varius mi- 
worL, wegen feiner Ahnlichteit mit der Farbe des Brafes. 

Der Grasfpirling, des — es, plur. die — e, ein Bogel, 
welcher zudem Bruftwengel, J andern aber zu den Gras⸗ 
mücken geböret, von aftbgrauer ober dunkelbraun Farbe ifl, 
und eine fchwarze Paste auf dem Kopfe bat, daher er auch 
Mind und SchwarzFopf genannt wird; Sylvia atricapil- 
la Kiein, Einige nengen ihn Grasfpag. - 

Der Grasſtab, des — es, plur, inul, an einigen Orten, 5.8. 
zu Börar im Stifte Eorvep, eine Benennung des Feldgerichtes, 
welches in Felbfhäten, Brängiachen u. f. f.eriennet, S. Stab. 

Die Grasftoppel, plur.die—n, die Stoppeln von bem abge» 
ſchnitteuen Brofe. 

Das Gröstüh, des — rs, plur. bie — ticher, in ber Lande 
wirtbfhaft, ein Tuch von 2* Leinwand, worin das abgehaurs 
we Oras nach Hanfe getragen wird. 

Die Graſung, plur. inul. S. Grafen, 

Die Graswebe, plur. die —n, im gemeinen Beben, eine Ber 
nennung dir Sommerfaden, ©. Marienfaden. 

Der Grasmweber, des —s, plur. ut nom, fing. eine Art 
Grasläufer oder Wachtrlfönige, welche wegen ihrer Schwarzen 
Farbe in Preußen der Schwarze Cafper genannt wird. 

Die Graewitwe, plur. die —n, im Riederſach ſiſchen, eine 
fherzbafte Benennung einer gefhwächten Weibesperfon. Siehe 
Strobwirwe, 

Das Graszeichen, des —s, plur. utnom, fing. in der Sands 
witthſchaft, Beichen , welche beienigen Perſonen, welche die 
Gräferep im Felde oder Holze von ber Orundherrſchaft gemiethet 
baden, gegeben werben. 

Graͤß / — ſſer, — ſſeſte, add. etadv. welches nur in den nie 
deigen Sprecharten einiger Gegenden für fürchterlich, abfchen: 
Lich, gräulih, fchredlich, und in weiterer Bedeutung zur Ber 
zrichnung eines jeden hoben und übertriebenen Bradrs, üblich iſt. 
Kin graffer Menſch, ein fürchterlicher, abſcheulicher Menſch. 
Kin graſſer (fürchterlicher) Bart. Das if graß anzuſehen. 
Das war zu graß, zu grob. 

Das graffe Seldgefihrer —— der Soldaten, 


fer. 

Anm. chen bey dem Otiftied bedeutet grazzo fehr. Min- 
not thiegrazzo, lieber fie ſcht. Ther uuizzod gibiutit 
grazza, bas Örfepgebierhet eraftlich. Es gchöret obur Zweifel 
ju dem Geſchlechte der Wörter groß, crallus, grauen, Graus 
u. ſ. f. ©, Gradlich, welches unmittelbar davon abflammet. 

Das Graͤßhaus, des— es, plur. die — bäufer, zu Aachen 
eine Benennung des Sefängnifes, ©. Gras 2. 

Das Gräßlein, des—s, plur, ut nom, fing. eine Art Hänfs 
kinge, mit vorher Bruft und rothem Banche, einem hellrotheu 
Kopfe und einem Meinen ſchwarzen Barte an der Arbie, daber 
erauch Schwarzsbärtchen genanni wird ; Linaria rubra mi- 
nor Klein. Weil er nicht fingt, fondern nur zwitſchert, fo beißt 
er imgemeinen Leben auch Zitfcherlein, In Preußen Tſchetzke, 
dagegen ihm andere Gräfferlein und Mleerzeifig nennen, 

Gräßlih, —er, — fir, adj. et adr, efelhaft- fürchterlich, 
efelhaft fchredlich, bey deffen Anblic oder Vorſtellung man ein 

 Oraufen empfindet, dergleichen 4. B. eine graufame Hinrichtung 
if. Ein gräßbicher Anblick. Min gräßlicher (abfcheulicher) 
Menſch. 

Anm. Bey dem Rotker griufig, im Angelſ. grislic, im 
Niederf. guielif, im Engl, grisiy, im Dän. gröffelig, im 
Schw:d. gräfelig, im Böhm. hrozne, Es ſtammet unnrittel« 
bar von graß her, und follte eigentlich rin wenig graß, = 
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wasgraß iſt halich, bedeuten. Allein bie Figuren verändern 


die Bedeutungen in den Wörtern auf — lich gar febr. Siehe 
Grauen, Braus, Graufen, weiche nahe damit verwandt find. 

Der Gräßling, des — es, plur, die —r, eine im Oberdeut⸗ 
ſchen übliche Benennung des Bründlinges, Cyprinus Gobio 
L. der daſelbſt auch der Areß, oder der Kreſſen, der Brefling, 
die Bachkreffe, der Grafig u. f. f. genannt wird; vieleicht 
wegen feines graffen, d. 1. dieten Kopfes, Im mittlern Lat. 
beißt ee Gracius. ©. Gründling. In der Schweiz wird die 
Aſche, Thymallus L. fo fange fie noch ein Jahr altifi, gleich 
fols Gräfling, Greßling, und Breßling genannt, mweil der 
große Daufe fie in diefem Alter von ben Gründlingen nicht uns 
serfcheiten fann. S. Aſche. 

Graͤten, ©, Gratfden. 

Der Gratb, des — es plur. die — e, rin im gemeinen Leben 
Dber: und Niederbeutfchlandes übljches Wort, bie oberite in die 
Länge achende Schärfe eines Dinges, oft auch ung die Spige 
eines Dinges zu begeichnen, dergleichen 4. B- der Dberchril des 
KRüdens an dem Rindoiehe, magern Pferden u. f. f. iſt, fiebe 
Kuͤck zrath. Im Forſtweſen werden die Späne, Heinen Afte 
u. f. f. welche beym Fällın oder Brarbeiten det Holzes abarben, 
der Afterſchlag, von einigen die Grathe oder Gräthe genannt, 
Friſchlin nennet den oberfien Balken im Dache den Grath, vers 
mmtblich weil er die oberfie Sıpärfe des Daches bilden bilft. 
Im Oberdentſchen, beſonders in der Schweiz, beißt der oberſte 
Hürden eines Berges oder Bebirges der Grath oder Grad; firbe 
Graththier. Eben diefen Nabınen Führer ben dın Tifchlern die 
Schärfe an den Einfchiebeleiften, S. Gratbbobel, ben den ir 
fenarbeiteen, ber oberfie fcharfe Hand eines bearbeiscten Stüdes 
Eifen, im gemeisten Leben, bie falſche Schärfe an ſchneideaden 
Werkzeugen, welde fi bepm Schleifen an der Schnetbe umlegt, 
und auf bem Wetzſteine abgewetzet wird, u. ſ. f. 

Anm. Es icheiner mit dem far. Radius aus einer und eben 
derſelben gemeinfehaftlichen Quelle herzuſtammen, ba denn bas 
Anfangs B von baudenden Mundarten, mir in bunderr andern 
Fällen, nur jufäßiger Weiſe voran gefcer worden. ©. Kiß, 
Rigen, Reifen. Das alte Schiwebifche Grad, ein Schwert, 
weiches Ihre nicht zu erflänen weiß, ſcheinet gleichfalls hierher 
zu schöten. ©. das folgende. 

Die Gräthe, plur. die —n, das vorige Wort, nur in einem 
andern Geſchlechte, welches im Pochdeutſchen ſtatt des vorigen 
in verfchledenen Fällen übtich iſt. So wird der fcharfe obere Theil 
ber Rafe von ein;gen die Grathe genannt, In der Anatomie 
führen biefen Rahmen bie ıpigigen bintern Fortfäge der Wirs 

“ beibeine, welche eigentlich den Mücfgrarb ausmachen, ingleichrn 
ber oben hervor ra zende Theil des Achſelbeinec, wie auch der vers 
dere ſcharfe Theil des Schienbeines, fo wir im Feltungsbane bie 
Bufammenftogung der Abbachung des Blacis auch die Grurbe 
briget ; in welchen fünmtlichen Fällen auch der Grath iibrich iſt. 
Befonders führen im Hochdeurfchen den Rahmen der Grärben 
bie elaftiich harten und porn ſpitziaen Theile an den Fifchen, welche 
in Anſchung der Härte zwifchen Knochen und Anorveln in der 
Mitte ſtehen, und bey allen Fiſcharten, welche nicht durch die 
Zunge, fondern durch die Kirmen Luft fhöofen, die Stelle der 

“erfiren vertreten, Die Sifche baben GBrärhen. An einer 
Grathe erſticken. Figürlich wird auch ein flaches Geſchwür an 
den Hinterfügen der Pferde, welches dir bintern Sehnen, fo wie 
bie Maufe die vordern, anareift, und ein fichriges flinfendes 
after von ſich gibt, bie Brürbe genannt, Franz. Ardte uber 
les Ar&ıes, weil die Haare über der Sehne wie Gräthen aufge» 
bürftet firhen, daber die ſer Zufall von einigen auch der Ragen: 
ſchwanz genannt wird. 

Adel. W. 8.2. Ch. 2. Huf, 
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Anm, Im Nieberf fo fern die Brächen ber Fiſche begelchnet 
werden, Grade, und mit einer in dieſer Mundart nicht feltenen 
Ausflofung des d, Bram ©. Granne; im Franz. mit Ber 
mwandelung des DBaumenlautes Ardte. 

Das Gratheifen, des—e, plur. ut nom, fing, bey den Fafı 
bindern, ein Eifen, bie Reife auszufchneiden. 

Der Srathhobel, des — s, plur. ut nom, fing. bep ben 
Tiſchlern, ein Hobel, deffen Eifen an dee Seite der Schneide mit 
vinem halben Schwalbenfchtvange verfehen ift, den Grath da 
mit an tie Einfdhiebeleiften zu flogen. 

Gräthig, — er, — ſte, adj. ei adv, viele Gräihen habend, 
Lin grarbiger Sifch. 

Die Gratbfäge, plur. die—n, eben dafelbſt, gine Säge, bie 
innen gu den Leiften in bartes Holz damit einzuſchnriden. 

Der Gratbfparren, drs—s,plur. ul nom. ling. in der Zim⸗ 
mermannskunf, diejenigen Sparten, welche deu Grath ober 
Borfl des Dacher bilden ; zum Unterfchiede von den Salbfparren, 
Bebifparren, Schiftfparren, Windfparren ; Franz. Aretier. 

Das Graththier, dee — es, plur. die —e, in der Schweiz, 
Birjenige Arı Ocmfen, welche röchlich von Farbe find, und den 
Grarh, d. den Gipfel der Felfen, bewohnen, zum Unterſchie⸗ 
be von den Waldthieren. 

Die Bratie, ©. Grasir. ; 

* Brütfcyen, verb.reg. neutr, welches bas Hülfswort haben 
erfordert, und nur im gemeinen Leben üblich if, die Beine aus 
einander ſperren, ingleichen mit ansgefperrien Beinen geben, 
Im Niederfüchfifhen und Oberdeutfchen greten, graten, grit» 
ten, wodon auch das Diminut. gratſcheln, im Oberd. gräreln, 
gratteln, üblich if. Du gratei mit deinen Beinen gegen 
allen, fo vorüber gingen, Eye. 16, 75. Im Bolländ, 
ghereten, In Baiern bedeuter graidlen geben, ſchreiten, 
bep den Krain. Wenden gredemichgebe, Zar. gradi. Siehe 
Grad, Anm. und Schreiten, welches durch Vorfegung des 
Ziſchlautes daraus eniſtanden iſt. Daher im geieinen Laben 
zratſchig; einen gratfchigen Gang baben, im Beben die 
Brine aus einander fperren, im Dberd. gratig, geittächt ; 
der Gratſcher, Grärfchbein, der einen folchen Gang batu,f.f, 

Der Grüggerten, ©. Braut Aum. 

Grau, — er, — eſte, adj. et adr. weiches cin Ausdruck einer 
mit etwas Schwarz vermifchten weißen Farbe if, Die graue 
Sarbe. Eisgrau, Aſchgrau, Apfelgrau, Lıfengrau, Eſels 
gran, Dachsgrau, Rauchgrau u, f. f. drucken die verfchiedes 
nen Stufen diefer Fatbe auf. Pin graues Tu. Die grauen 
Mönche, die Francifcaner, weil fie aran gelleiber geben, deren 
Orden daher zuweilen auch der graue Orden, und ihre Albſter 
graue Blofter genannt werden. Der Simmel wird ſchon 
grau, fagt man im gemeinen Leben, wenn die Dänmerung ans 
fängt anzubrechen, und die fchwarge Farbe der Macht fich mit den 
erfien Lichrfirablen sermucder, 5. ı Grauen. Das Grau, 
bie graue Farbe. Grau in Srau mahlen, eine Act der Frescor 
Diableren, wo rine Wand geſchwärzet, und hernach übermweißier 
wird, und dann die Figuren hinein gefrager werden, Graue 
Baare befommen, vor Alter, Daruber laffe ich mir Feine 
grauen Gaare wachſen, darüber bäge ich feinen Kummer, 
speil auch diejer die Daare vor der Zeit grau macht. Kin graurs 
Baupt, drifen Haare vor Alter grau geworden. Ein alter 
grauer Mann, wofür Hiob 15, 10 das im Hochdeutfcdhen un» 
gewöhnliche Hauptwort ein Grauer gebraucht wird. Das graue 
Alter, bas hohe Alter, S. Lisgran. Grau werden, graue 
Haare befommen. Ebedem war auch das Gilbergeld unter dem 
Nahmen des grauen Geldes, oder der grauen Minze brfannr, 
im Orgenfage der ſchwarzen, d. i. des Kupfergeldes. Fiant- 

Doee lich 
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Th. >) Me, wo es im Hochdrutfchen doch iur don Dienfchen 
nd einigen Tbieren gebraucht wird, weldhe im Alter grane 
Saare befommen. Nach einer noch tweitern Figur wird ein Theil 
Seloetiens der graue Bund, Graubünden, And deifen Ein« 
woher die -Braubindnewenaung, weil fie fich am frübeften 
aunter einander verbunden baden, =) In der Wabenkunſt wird 
Das Fehfntitt, wegen feiner gewähnlichſten Farbe, auch das 
rau, Franz. Vatr, genannt, S. Grauwerk. 

Anm. In dem alten Gedichte auf den heil, Anno graw, 
bey den Schwäbifchen Dichtern gra, ben dent Hornegf grab, im 
Miederſ. grau, grang, im Holländ. grauw, im Angelf. graeg, 
im Engl. gray, im Dän. gras, Schwed. grä, im Lat. ohne 
Gaumenlaut ravus, Die alten Schthen nannten, dem Plinius 
zu Folae,denSchneeGrau,und den@ancafus daperGraucalum, 
Im Griech. iſt yagnın; alt, und yparoupe ich werde alt, 
&, audı Greis. 

Das Gran, fublt.indecl. plur. car. das vorige Adoerbium als 
ein Subſtantivum gebraacht, die graue Farbe; daher es auch 
wie andere bloße Adverbia, indeelinabel ift, dere Grau, dem 
Grau. Das Brave hingegen in eben der Bedentang iſt das 
Adjectioum gran und wird wie andere dieſer Art beelinirt, des 
Grauen, dem Grauen, plur. car. 

+ Der Grau, dbes—es, plur, car. win im Hochdeutfchen unge⸗ 
‚wöhnliches Wort, für bas Grauen. 

Mehr bat mih Grau und Schru niche Schreiben lafz 
‘fen wollen, Obitz. 
Logau gebraucht es für Efel, wenn er. von einem Koche bey 
Hofe faat: 
Geußt Sober aufund Senf baran, bie dirnlich für 
den Grau. 

Der Gräubärt , des — es, plur. die — barte, im gemeinen 
Leben, ein Mann mit einem vor Alter grauen Barte und Haupt- 
haare, ein fehr alter Dann, den man auch wohl einen Graus 
Topf zu nennen ofleget. 

Der Bräuel, ses —s, plur. ut nom. ſing. ») Der bäcfte 
Grad des finnlichen Abſchenes, der Efel, und in weiterer Ber 
deutung, eines jeden Abfchenes; ohne Plural, Ale meine Ge: 
treuen baben Greuel an mir, Diob 19, 19. Der Sere bat 
Greuel an den Abtruͤnnigen, Sprigw. 3, 32. Da gewann 
der Here einen Greuel an feinem Brbe, Pf. 106, 40, Im 
Niederſ. Grouwel. Noch mehr, =) ein Gegenſtand dieſes 
hachſten Grades bes Abſcheues. Das iſt mir ein Grauel. Im 
der Deutichen Bibel werden die Osgen umd der ganze Gotzendieuſt 
»febr Häufig ein Bräuel genannt, ſo wie auch fchändliche Later 
und abftheuliche Haudlungen mebrrmaßle mir diefem Rahmen ber 
legetwerben. Laffen fie una einen Vorhang vor die Gräuel 
Siefee-Leidenfchaftzieben, Gell. 

Man fchreibt diefes Wort gemelniglich Greuel, aber febe un⸗ 
sichtig, in dem es unlängbar von Grauen abflammer, Siehe 
2. Grauen und Gräulich. ’ 

* Der Grauel, des —s, plar. inuf. welches nur im gemeinen 
Zeben einiger Begenden anftatt des vorigen Wortes üblich ift, 
und vornehmlich gebraucht wird, Die mit einem Schaner ver« 
Enüpfte Furcht vor Geſbenſtern zu bezeichnen, Der Grauel 
Tomme ibn an. Daber das anch nur im gemeinen Beben übliche 
Bey + und Nebenwort grauelich oder graulich, grauerlich, 
biefe Furcht erweckend, ein grauelicher Ort, und diefe Furcht 
Leiche empfindend, ein zraulicher Menſch; ingleichen das Zeit⸗ 
wort graueln, diefe Furcht empfinden, für grauen, 

+@raueln, verb. reg. neutr. welches mit dem Hlilfsworte has 
ben als ein unperfönlicdes Zeitwort gebraucht wird, aber im 
Bochdeutſchen unbefannt ift, einen Bräurf, höchſten Grab bes 
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u vor etwas empfinden Dir grauelt vor den Bögen, 

sm, ®, 22. 

Die Bräueltbat, plur. die — en, eine gräuliche, abſcheu⸗ 
liche Spalt, Seinen Grauelthaten bauet er ein Denkmahl, 
Befn. 

3. Grauen, verb,reg.neutr. meldes das Hülfswoct baben er 
fordert, gran werden, von dem’ Ben » und Nebenwerte grau, 
wo es aber nur von Menfchen und Thieren, ingleichen won dem 
Tage gebraucht wird. Mein Scheitel graut vor Neth, Günib. 
Der Eſel grauer in Mutterleibe. Wenn der Sımmel grauer, 
Kleift, d. i. von den erflen Lichekrablen des Morgens anfünd 
grau ju werden. 

, Ein wolken grawet gen demtage, Jacob von Warte, 
Noch eh der Morgen — du wohin du wilif, 


$: 
"Zuweilen auch von dem Anbruche der Nacht, 
Ringsum ſchweigt der graumde Wald, Zachar. 

Anm. Im Rirderf. grauen, im Dün, grye, im Schwer. 
gry, welches aber nur allein von dem Himmel und dem Tage ger 
braucht wich, . 

2: Grauen, verb. reg. neutr. welches das Hülfgwort haben er« 
fordert, und nur unperfönlich , - wenigftens mim in ber brüten 
Perfon gebraucht. wird, und die dritte Endung der Perſen erfor« 
‚dert, eitten mit Schauer verbundenen finnlicen Abſchen rmpfine 
den. Mir zrauet vor der Speife, wo es im gemeinen Leben 
auch zuweilen fl ckeln gebrauch wird. Ich ſehe im Haufe 
Iſrael, da mie für grauet, (monor mir grauet,) Def, 6, To, 
Es grauet mir, wenn ich ihm nur nennen here. Ingleichen, 
eine mis einem Schauer verbundene Furcht empfinden. Wie 
grauet oder es grauet mir vor ber Arbeit, Allen Menſchen 
‚grauer vor den Geſpenſtern. Wo es im gemeinen Leben oft 
-abfolure gebraucht wird, Furcht vor den Geſrenſtern empfinden, 
‚melde alle Mabl mit einem Schauer der Haut verbunden if. 
Brauer dir? d. i. vor Brfpenflern, befürchtet dar Geſpenſtern 

zu begegnen ? Über, für fürchten überhaupt, felbft einen höhern 
Grad der Furcht zu bezeichnen, iſt es im Hochdeutfchen unges 
wohnlich. Daß den Moabitern grauere vor den Rindern 
Firael, 4 Moſ. 22, 3. Hab ich mir grauen laſſen vor ber 
großen Menge? Hiob 33, 32. Laß dir nicht grauen fur 
(vor) ihnen, denn der Gere iſt umer dir, S-Dof, 7, 21. 
Ihren Rönigen fol vor dir grauen, wenn ich mein Schwert 
wider fie blinfen laffe, Ezech za, 10, Der Jnfinitie ift in 
Geſtalt eines Hauptwortes, ſtatt des niebeigern Grauel, in dem 
angrgeigten Fällen gleichfalls üblich. Lin Grauen vor etwas 
empfinden. Mich überfiel cin Grauen. Es Fam ihn ein 
Grauen an. Ein Grauen vor den Befpenfiern baden. Al: 
les ſchien fi um mich ber in acht und Grauen zu verhiil⸗ 
len. ine grauensolle Wuſte. 

Anm. Im Niederf. grouwen, im Dän, grue, im. Schweb, 
grufwalig. Es fdeinet eigentlich den Schauer auszubruden, 
der mit dem Grauen alle Mahl verbunden iſt, und die Haut raub 
macht, oder ein KRiefeln in berfelben erwedet, S. Graus und 
Graufen, welches fo wie das Diminut. Grieſeln eben biefelbe 
Empfindung ansdrndt. DasLatein, horrere ſcheinet gleichfalls - 

“ Damit verwandt zu ſeyn. 

Die Greu-erle, plur. die — n, eine Art Erlen mit grauen ober 
weißen, gleichfam mit Mehle beftefueten Blättern; die Weiß 
erle, Betula AlnusincanaL. 

Grauerlich, adj, etadv, ©. 2. Graulich. 

Der Graufinf, des — en, plur. die — en, eine Art graner 
Finken mit einem gelben Fleden aufder Bruſt; Fringilla lub- 
cana Frifek et Klein. * 

Der 
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Der Grauhafer, des — 3, plur. inuſ. in der Landwirth⸗ 
ſchaft, eine Arı Hafers, welcher dem Stumpfhafer gleicht, 


nur daß er fein fo weißes, fondern ein mehr ih das Grane fals 


lendes Diehl gibt. 

‚Dir Graubänfling, des— es, plur. die — e, der gemeine 
graue Hänfling, welcher auch Steinbänfling, genannt wird, Li- 
nariafera, laxatilis Klein. zum Unterſchiede von dem Blut: 
oder Rorbbänflinge. 

Das Graukehlchen, des — 5, plur, ut nom. fing. eine Art 
Brurwenzel mit grauer Achle, Sylviagulagrilea Frifch er 
Klein. zum Unterfdiede von dem Rothkeblchen, Schwarzkehl⸗ 
chen, Blaukehlchen u. f.f.- j 

‚Der Braufopf, des — es, plur. die — Fipfe. 1) ©. Grau: 
bart. 2) Eine Art Fallen, welche vorn am Kopfe weiß iſt, 
und am bäufigfien der Wannenweher, an andern Deren aber 
auch Steinſchmack, Steingall genannt wird... 3) Eine Art 
wilder Auten mit einem grauen Kopfe und weißen Baden; Auas 
minorexalbo et fulco varia Klein.. j 

1. Graulich, adj. er adv. ein wenig grau. Kine grauliche 
Far be. Bey einigem auch gräulich, wie dläulich von blau. 

2. * Graulich, adj. etadv, weldyes nurim gemeinen Leben übe 
lich iR, Grauel, d. i Brauen, empfindend. Ein graulicher 
Mencch. Ingleichen Grauen erwedend. Ein graulider Ort.. 
In beyden Fällen im gemeinen Leben auch geauerlid.. Siehe 
Grauel und das folgende. 

Briulidy, — er, — ie, adj. etadr, was Grauen, d. I, eine 
mit Schauer verbundene Abneigung und Furcht erwecket. Lin 
gräuliches Blutbad. Daß ihr nicht thut, mach den grau: 
lichen Sitten derer die vor ench waren, 3 Mof, t6, 30. 
In engeree Bedeutung, für Granen vor Geſpenſtern erweckend, iſt 
im gemeinen Leben graylich üblicher. Wohl aber gebrauch: mam: 
es in der Sprache bes täglichen Umganges,. den febr boben Grad 
einer jeden unangenehmen oder widrigen Sade zu bezeichnen, 
Ein srauliher Hunger, Magel- 5, 10. Lin gräulicher 
Schmerz. Lim greäulich großer Wolf. . Graulich fchreyen.. 

Anm. Im Niederf. grouwelif, im Dän. gruclig, Schwed, 
grufwelig. ©. Graufam. 

Die Graumeife, plur. die — n, Diminut. das Graumeischen,. 
eine Art Meifen mit grauemRüden, weißen Schläfen und ſchwat⸗ 
zem KHopfe; die Afhmeife, Mmchmeife, Rorhmeife, Kinds 
mrife, Weifenfönig, Parus fulcus, einereus, paluftris 
Klein. L. 

Der Grauznaden, des — s, plur. ut nom. fing. cine Art 
Mewen mit grauem Naden; LaruscanusL. 

Die Graupe, plur, die —n, Diminut. das Bränpchen, Oberd. 
das Bräuplein, und jufammen gezogen das Gräupel, über— 
baupt zerbrochene Stücke vongeringer Größe; wo es doch nur 
in einigen vinzelnen Fällen gebraucht wird, 1) Ju dem Berger 
baue werden in den Pochwerken die geöbften Stůcke der gepechtere 
Erze Graupen oder Graupel genannt, Auch Kleine Stüde Erz 
sder Dietall, welche entweder in loderer Geſtalt gefunden wer⸗ 
den, oder andern Erz · oder Steinarien einverleibet find, were 
den Graupen oder Gräupel genannt. ©. Zinngraupe. 2) Im 
der Hau⸗swirthſchaft, das feiner Hülfe oder Schale und Spigen 
beranbte Berreiseforn, befonders von der Gerſte und dem Weitzen. 
Graupen machen, welches anf der Mühle, oder in eigenen 
Graupenftampfen geſchiehet; im Oberdeutſchen une Gere 
ſchlechthin. Gerſtengraupen, Weigengraupen, Perigraus 
gen. Niederf. Schıllegafte, d. i. gefchälte Gerfie, 

Anm. Im Schwed. Gröpe, Im Böhmiſchen iſt Kraupy 
der Hagel, und Krupe ein Woffertropfen, In den Monfeeifchen 
GOloſſen bedeutet giroupin gerreiben, zerbrechenz jo daß Graupe 
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ohne Zweifel zu dem Geſchlechte der Wörter reiben, rupfen 
m ſ. f. gebörer, und eigentlich gröblich zerriebene Stücke bedeu⸗ 
tet. ©. auch Grapp, Graus, Grütze, Gries, Grob und 
Graben. Ju einigen Oberdeutſchen Begenden wird die Graupe 
im Singular coretive für Graupen gedraucht. 

Das Graͤupelerz, des—es, plur. von mehrernXeten md Auan ⸗ 
tiräten, dee; im Vergbaur, das zu Graupen oder Graͤu⸗ 
peln gepochte Erz. 

Gräupeln, verb. reg. neutr. weldhes dag Häffswort haben er» 
fordere, in Geſtalt der Gränpel, d. I. Meiner Stücke, herab 
fallen, Es wird ant unperfönlich gebrancht,, befonders von klei⸗ 
sem Hagel, oder zu Heinen Körnern gefrernem Schnee, Es 
ſchneyete und graupelte die ganze Mat. Wir batten bey 
der Rälte etwas Gräupeln. ö 

Der Graupengung, des — es, plur. die — gänge, derjenige 
Gang einer Mühle, welcher zur Verferrigung der Gerſten⸗ oder 
MWeigengranpen beftimmt ıft; zum Unterfchiede von dem Mahl⸗ 
gang: . 

Der Graupenfobalt, des — es, plur. von mehreren Arten und 
QAuantitäten, die — e, Kobalt in Beſtalt gröblichee Stüde oder 
Öraupen.. 

Ber Griuper: Lafür, des — es, plur: inuf, eben bafelbff, 
Kupferlafur, welcher in Geftalt der Graupen gefunden wird. 

1. Ber Graue, des — rs, glur. inul, ein im Hochdeutfchen 
meiften Theils veraltetes Wort, gerbrochene Stücke Stein, Kalf,. 
Lehm u. ſ f. zu bezeichnen, befonders fo fern fie von eingefalle 
nen oder verwüfteten Gebäuden berräbren.. In Staub und 
Graus zerfallen. Es kommt nur noch zuweilen bey den Dich⸗ 
tern vor, wo esdenn auch figärlich eine ſchlechte, verächtliche 
Sache bezeichnet... 

Der Wuh, Ser fchnöde Graus, 
Der ganzen Erden Spott, Drig.. 
Der aroblörnige aus’ Meinen Steinchen beflebende Sand, ber 
im Niederf. Grand genannt wird, und in einigen Gegenden 
‚gleichfalls Graus und Grus beißt, iſt im Hochdeutſchen unter 
dem Rahmen des Briefen befannter; ©. diefes Wort, 

Anm. Im Niederf. und Dän. bedeuser Gruus, im Schweb. 
Grus „fo wohl Schutt, als groben Sand, Gries. Groos ift 
im Riederf, cin Coflectioum, fleine zertiebene Stucke zu bejeich® 
sen, Schw d. Kras ; gröfen bedeutet eben dafelbft zermalmen, 
gerreiben, Rranz. &crafer, Schweb. kroſſa, Engl. to crale, 
Griech furew, garen; Grüfener aber einen Viörfer, daberes ” 
fib von graben, Grapp, Graupe, u. ff. nur in der Ablei- 
tungsfolbe unterſcheiden. S. auch Grige, Braut, Riefeln 
und Reigen. Die taube , Icere Erzetde pfiegen die Bergleute 
auch Greus zu nennen, ©, Greis.. . 

2,1Der Graus, des — es, plur. inuf. ein im Pochdeutſchen 
gleichfalls veraltetes Wort, das Granen, d. i. den mit Schauer 
verbundenen Orab des Schredens , der Zurcht, des Etels und 
des Abſcheues, und in weiterer Bedeutung Schtecken überhaupt. 
zu bezeichnen. 

Die Scheffleut bald aus großem Graue 
Zogen all ıre Fleidev aus, Tbenerd. Kap, gr. 
Solher val der bracht ım Fein graug, Kap. 68, 
feinen Schreden.. 


Poanduren überfiel ein ungewohnter Graus, Sadar, 
Anm, Im Böbm. bedener Hruza den Schrecken, ine 
Poln, Groza die Furcht, und in mittlern Poreine Greula, 
Greulia, Graulia, alt Frauz. Greule, Sanf, Sıreit, 
Klage, welches aber wobl zu Gerauſch und Raufchen ju ge— 
hören fcheinet, ©. Grauen, Graufemund Graufen. 
Ddd = +@raus, 


Sin graufamer herr, ein geaufamee Iprann. 
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+ Graus, — er, —rfe ‚adj.et adv.®raus, b. I, einen ber 
ben Brad ber Furcht, des Schreckens und des Abſcheues 
erwertend; ein im Hochdeutſchen gleichfalls ungewöhnliches 
Wort, welches nur noch zuweilen bep den Dichtern vorkommt, 
Die graufe Seelennotb, Gryph. Seines Zornes graufe Alu⸗ 
eben, ebend. Der graufe Donner brüllt, Can. Graufe 
Sinfternig, Hagedorn. 

«Braufam, — er, — fie, adj, et adr. 1) In weiterer Bebeu- 
tung, Oranen, d.i, einen mit einem Schauer verbundenen Grad 
„ des Abichenes und der Furcht erivedend, fo wie granlich und bas 
Bey: und Nebenmwort graus. Daf Hagel und Leuer unter 
einander fuhr, fd graufem, daß beagleichen nie geſehen 
war, 2Mof. 9, 24. Die große und graufame Wien, da 
feurige Schlangen waren, 5 Mof. 3, ı5. An den graufas 
mem Bäden wohnten fie, in ben Löchern der Erden, 
Piob. 30, 6, Er zog mich aus ber graufamen Grube, Pf. 
40, 3. Graufame Geſpenſter, Weish, ı7, 15. In welcher 
Bebrutung es doch im Hochdeutfchen veraltet il, außer fo fern 
es, ſe wie geäulich, beſonders im gemeinen Leben, in weiterer 
Bedeutung einen jeden fehr hoben Brad unangenehince und widrir 
ger Empfindungen und Veränderungen, und in noch weiterer Be» 
deutung einen fehr hoben Brad einer jeben Veränderung bezeiche 
net. Bin graufamer Schmerz, Jemanden graufam pla: 
gen. Bin, graufames Gepraffel. Ih bin grauſam er» 
ſchrocken. Setzen fie das grauſamfte, das mir begegnen 
Bönnee, Min graufames Belüchter auffplagen. So grau: 
fam belüge uns der Heid, Haged. in graufamer Wind. 
Kin graufam hoher Berg, im gemeinen Zebenz wo man auch 
wohl graufam fhön, grauſam reich, nach eben dem Miße 
Brauche böret, nach welchem auch erſchrecklich, entieglich u. ſ f. 
aufeben biefe Art gebraucht werden. 2) In engerer Bedeutung, 
geneigt, andern mehr Böfes zuzufügen, als fie verdienet haben, 
und in engftem Berflande, geneigt, an dem libel anderer ein 
Bergnägen gu finden, eine Dinkungsart, welche bey allen gefit 
teten Bölfern zu allen Zeiten Grauen erwecket bat; fo wohl fube 
heetive, als auch objectine, in diefer Denfungsart gegründet, 
Ein grau⸗ 
fames Gemürb. Kine graufame Strafe, Min graufames 
Tbier. Graufam mie feinem Jeinde verfahren. Ylur ein 
graufames Ser; kann ein Thier ohne Empfindung leiden 
feben. 

Anm. Jm Riederf. und Dän. geufam, im Böhm. hrozay. 
Wenn man anf die in faft unzähligen Fällen übliche Verwechſe⸗ 
“ung des fundbdoder e ſiehet, fo wird man finden, daß auch 
das Lat. crudelig mir unferm graufam ans einer und eben bire 
felben Quelle berfiammet, ©. 2, Grauen. Das Oberd. grau: 
famlich ift ine Hochbeutfchen veraltet. 

Die Braufamkeit, plur. die —en, von bem vorigen Bey und 
Nebenwerte. 1. Als ein Abfractum und ohne Plural, 1) Die 
Eigenfchaft einer Sache, nach welcher fie Grauen erwecket. Die 
Graufamfeit einer Gefahr. In welcher Bedeutung es doch 
wenig mehr vorfommt, fo wie es auch in weiterm Verſt ande, eis 
nen jeben fehe hohen Brad unaugenehmer Empfindungen und 
Veränderungen zu bezeichnen, lange nicht fo häufig gebrandht 
wird, als das Bey: und Mebenwort graufam. *) Fu engerer 
Bedeutung, die Meigung, die Fertigkeit, andern meht Lbels 
gujufügen, als fie verdiener haben, und in deceugften, bie Reis 
gung, die Kertigfeit, an anderer Noch ein Vergnügen zu em» 
pfinden, ingleichen, die in biefee Denfungsart gegründere Ber 
fchaffenheit einer Handlung, Jemanden an Grauſamkeit übers 
eceffen, Die Grauſamkeit ablegen, Die Graufamkeir einer 
Setrafe. ©, Als ein Conwerum, graufame Dandlungen in 
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— — migern und engſten Bebentuns. Graufamkeiren 
egeben. 
Stolzer Schönen Graufamfeiten 
Sind noch immer ungemein, Dageb. 
Im Dberdentfehen auch die Graufame. 


Der Grauſchimmel, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Schim⸗ 


mel, d.i, weißes Pferd, deffen weiße Farbe in das Graue füllt. 


Graufen, verb, reg. neutr. weldjes das hülfswert baben er» 


fordert. 2) Schaubern, vom dem Schauer, ber durch Kälır, 
einenhohen Brad bes Elels, der Furchtobder des Abfcheuesernee 
get wird. Das Falte Sieber fange ih mit einem Grauſen 
an. Die Sauer graufee mir. Miederf.gräfen, Schweb. ryfa, 
Angelf. agrylan. Im Gricch. iſt zguog die Kälte. Das Die 
minntioum iſt geiefeln, ©, daffelbe, ingleichen Grauen und 
* Graus, 2) Figürlich, einen gemeiniglich mit einem Saure 
verbundenen Brad der Furcht, des Schteckeus, des Abſcheues 
empfinden, als ein unperfönliches Seitwort, Mir graufeınod, 
wenn ich daran denke. Der Brunnen war fo tief, daß mie 
graufere, binein su ſehen. Verfsulich, wie 4 Efe. 5, 14, 
mein Leib graufte ſehr und meine Seele ängſtete ſich, iſt e⸗ 
im Dochdeutfchen eben fo ungewöhnlih, als in der thatigen 
Geftalt, das graufende Thal, welches Srauſen erwecket. 


Der Braufpecdht, des — cs, plur, die — 6, cin fleiner gran 


und weißer Vogel, dereigentlich nicht zu den Spechten achörrt, 
aber bach wie ſie, bie Bäume hinan klettert, und die unter ber 
Hinde verborgenen Infecten heraus badet; Falcinellus ar- 
bareusnoftras Klein, CerthiaL. Baumklette, Baum: 
bäfel, Baumbader. 


Der Grauftein, dee — es, plur. die —e, eincin Riederfuch · 


fen übliche Benennung der Bruchfleine oder Werkſtücke, wegen 
ihrer grauen Farbe, zum Unterfchiebe von den Barfkeinen. 
S. Grauwerf, 


+ Der Brauter, des — 8, plur. ut nom. fing. nad bem Friſch, 


ein Rahmeeiner Art Lohgärber, welche zugleich Weißgächer fepn 
fönnen. 


F Der Griutucher, des — e, plur. ut nom, fing, in einigen 
. Gegenden, 5. B. der Schweiz, die geringfte Art 


ucgmacher, 


melche bie groben grauen Tücher weben. 


Das Grauwerf, des — es, plur. von mehrern Arten und 


Duantitäten, die —e, das qubereitere Fell der Eichböcacen, 
befonders der Sibirifchen Eichhörnchen, welche im Winter gras 
werden; Iche, ©. diefes Wort, ingleichen Faſelmaus. Im 
milern Lat. Grileus. In Rieder ſachſen werden auch bie 
Bruchſteine oder Grauſteine, Grauwerk genannt. 


Die Grazie, (Greyſylbig, plur. die — n, aus dem Lat, Gratia, 


in dee Mothologie der Römer, brey Töchter« des Jupiters und 
der Venus, welche Eupbrofine, Thalia and Aglaja hießen, ber 
fländige Befähreinnen der Venus und GSottheiten der Keitze und 
der Anmuth waren; die Huldgörtinnen. Das Lareinifche Wort 
kann feine Berwandtfebaft mic unferm Reig, aus welchem es 
durch Borfegung des Baumenbuchflaben gebildet werben, wohl 
ſchwerlich verläugnen. S. Gratia. 


Die Grebe, plur.die—n,' eine in der Schweiz übliche Venen 


nung des größten Zauchers, welches vermuthlich der Colymbus 
major eriliätus Klein, et MHarfii, tft, und an andern Orten 
Robrelzeucher, Strauszaucher und Merch genannt wird. 
S. Greif, 


Das Gregorius- Feſt, des — es, plur. die — e, ein nech in 


einigen proteſtantiſchen Schulen übliches Feſt, das bem Pupf 
Oregerio T, zu Ehren veranftaltet worden, welcher den 12. Map 
604 flarb, viele Erremonien in die Kirche einfübrere, fich aber 
auch in die Schulen ſehr werdimt machte. Daher das Gre⸗ 

. goriusa: 
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gorins : Singen, das Singen ber Schliler am OregorlussEage . 


auf den Gaffen. 

Der Greif, des — es, plur. die — e. 1) Ein erdichtetes Un- 
grheuer der Alten und Reueen, deſſen ſchon bey dem Herodotus 
Meldung gefchicher, und welches geimciniglich als ein geflügelter 
Löwe beſchrieben wurde; Gryps, Gryphus, in dem alten Bes 
Dichte auf den heil, Anno Grif, im Dän. Grib, im Pohlu. und 
Bohm. Gryf, im mittlern Lat. Griffus, im Engl. Griffin und 
Giiffon. Es hat den Rahmen unfireitig von dem Zeitworte 
greifen, nicht fo wohl wegen feiner Gefräßigkeit, als vielmehr 
wegen ber ihm bepgelegten Lüfternbeit nach Bold, Silber und 
Edelfteinen, bie es mit außerorbentlichem Beige zufommen ſchar · 
sen und bewachen foll; daher bey den Schweden ein Schag nud 
eine jedefoftbare Sache nach jetzt Grip genannt wird, 2) Bey 
den neuern Schrififtelleen des Mainrreiches iſt bie größte Art 
Geyer, welche in ben heißen Ländern angetroffen und in dem mit» 
tägigen Amerifa Cuntur genannt wird, VulturGryps Klein, 
unter dem Rahmen des Greifen ober Greifgeyers befannt. Er 
iſt mit aufgebreiteten Flügeln oft 16 bis ı8 Fuß groß, und wird 


alsbann nicht nur den Schafen, fondern auch den Kälbern und 


Menfchen gefährlich, 
Greifen, verb. irreg. Imperf. ich griff; Mittelw. gegriffen ; 
welches in doppelter alt üblich iſt. 

1. Us ein Neutrum, mit bem Hülfstworte haben, mit ans 
gefperrten und gefrümmten Klauen oder Fingern ſchnell und 
gewalıfam anfaffen. ». Eigentlich, Greif nicht nach allem 
was du fiebeit, Sir. 31, 16. Wer darf es wagen, ihm 

Wem Behemoth,) zwifchen die Zähne zu greifen? Piob. 41,4. 
Jemanden na dem Halle greifen. 
Greif bu dem Ritter nach dem Schwert, 
Ih greif ihm nad den 8aaren, Beichäl, 


⸗. Zn weiterer und figürlicher Bedeutung. 1) Um ſich greifen, 


wird fo wohl von Perfonen gebraucht, wenn fie fich unzechtmäßi« 
ger Weife und auf eine gewaltfame Art fremder Dinge anmaßen, 
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Bald durch Fühlen beobachtet. In feinen eigenen Bufen gef: 
fen, ſich felbft prüfen. Was die Blinden nicht feben, das 
müffen fie greifen, mit den Händen fühlen. Mine Dorftel« 
lung in feinem Gemüche Plag greifen laffen, ihr nachden · 


‚ Ten, ihr folgen. 


U, Als ein Aetivum, für ergreifen, ein fliehendes oder In 
einer ſchnellen Bewegung befindliches Ding mit ausgeſpannten 
Klauen aber Fingern Schnell erbafchen. Zinen Dogel greifen. 
Die Rage bar eine Maus gegriffen. Der Winshund greifer 
den Hafen, bep ben Jünern. Go auch in weiterer Bedeutung 
für fangen. Und das Chier ward gegriffen und mit ihm ber 
falfhe Prophet, Dffenb. 19, 20. Um deswillen haben mic 
die Jüden im Tempel gegriffen, Apoſt. Geſch. 26, 21. Mir 
Liften wollte man Jefum greifen, Manp. 26, 4. inen 
Buprigen Dieb gerifen. 

Das Hanptwort die Breifung iſt mar in den Zufammenfegums 
gen üblich. 

Unm. Bey dem Ulphilag greipan, bey bem Kero criffan, bey 
dem Ditfrird greipon, bey dem Notfer greiffon, bep dem Wil- 
leram griphen, im Angelf. gripan, im Niederſ. gripen, im 


 Gchwed.gripa und grabba, im Dän. gribe, im Englto gripe 


und grope, im Franz, gripper, im $tal,grappare, im Hebr, 
ma, im Griech. yorweu, yarrıdar, fangen, ben, moard 
Yang ein Fiſcher, und eygeog räuberijch iſt. Es gehöret zu 
dem Worte raffen, Lat. rapere, aus welchem es vermittcht des 
vorgefeßien Baumenlantes gebilder worden, und mit bemfelben 
zudem Hebe. Paatz, bie Fauſt, nad dem noch im Isländ. ui 


en Reifr, die Hand, S. Reiben und Raffn. Bon greifen 
tomm bas vergrößernde Frequentatioum grapfen,, mit einem 
geſchwinden Griffe zu fich reißen, und die werfleincenden Fre 
quentativa grabbeln und Friebelm ber, leicht mit den Fingern 
berühren. Das hohe Alter bes Wortes gerifen erdellet unter 
andern auch aus bem Rahmen bes erdichteren Vogels Greif. 


Der Greifgeper, des — s plur. ut nom, fing, S. Greif. 

Das Greifholz, des —es, plur. die — hölzer, bey ben Tuch · 
ſcherern, ber halzerne Oriff an bee Tuchfchere. - 

Greifig, adj. et adr. welches nur im gemeinen Leben Ablich if. 


als auch von Gefhwüren, Entzündungen, wenn fie mehr gefunbe 
Theile aufallen, ingleichen von anftedenden Krankheiten u. ff. 
Einem andern in fein Amt greifen, fich etwas unterfüngen, 
welches dem anbermgebühret, So auch, rinem andern in fein 


Handwerk greifen. Daß niemand zu weit greife, Apoſt. 
Geſch. 26, 21, fi mehr anmaße, als Ihm geblihret. Einem 
andern an feine Ehre, an feinen guten Nahmen greifen, 
fie verlegen, 2) In manchen Fällen verlieren ich der Begriffes 
Gemaltfamen, fo daß nur bas Wild ber ausgebreititen Finger 


1) Kin greifiger oder eingreifiger Baum, Im Forſtweſen, bef- 
fen Dicke man mit beyden Händen numfpanmen kann; zum Unter⸗ 
ſchiede von einem Plafterigen. S. Griffig. 2) Greifige Waa- 
ren, an einigen Orten, welche leicht von andern entwendet wer⸗ 
den, wornach die Diebe gern gerifen; wofür an andern Orten 
engreiflich üblich ift. Miederf. grepsk. 


wad der Eilfertigfeit zutück bleibet. Man kann es mit Sänden 
greifen, d. 1. es iſt augenfcheintich , unlängbar, Er bat bir 
Seuer und Waffen vorgekelle, greif zu welchem du wille, 
Eir. 15, 16, erwähle welches du willſt. Zur Feder, zum Bes 
wehre, zum Degen greifen, Zur Strafe, zum Ernie grei: 
fen, ben Weg der Strafe, des Ernſtes erwählen. Aber nicht 
zu der Siftorie greifen, 2 Macc.2, 33. Wer auf Träume 
bält, der greifer nach dem Schatten, Gir.34, =. Einem 
unter die Arme greifen, figliclich, ihm beifen, ihn unterflügen. 
Dru5und greift mit der Aaſe überall herum, figürlich bey 
den Fägern, wenmer ber Fährte begierignnachforfch ; ber Sund 
greife sur Lahrte, greift zut Erde. 3) In einigen Fällen ver⸗ 
lieren fich auch diefe Bilder, und dba bedeutet greifen weiter 
nichts, als anfaſſen, berühren, mit dee Hand fühlen. Die 
Bogen haben Sände umd greifen nicht, Pf. 115, 7. Sie 
traten zu ibm, griffen an feine Suße, und fielen vor ibm 
nieder, Matih. 23, 9. Petrus griff ihn (den Lahmen) bey 
der rechten Sand und richtete ihn auf, Apoſt. Beldh, 3, 7. 
Der Arzt greift dem Branfen an ben Puls, wenn er dem 


+ Greiflich, adj. etadv. mas fich greifen Täffer ; ein im Hodh« 
beutfchen unbrfanntes Wort, welches bey dem Opis für bands 
greiflich vorfemint. ©, daſſelbe. 

Der Greifſchnabel, des — s, plur. dir — ſchnabel, ein 
Werkzeug ber Wundärzte, S. Gemſenfuß. 

Der Breifzirtel, des—s, plur.ut nom. ling. bep ben Drechs⸗ 
lern ein Zirkel mit Einem frummen und Einem geraden unten 
mit einem Halen verfebenen Fuße, die Dicke bes äußern Ram 
des an Arbeiten, welche inwendig einen Bauch haben, bamik 
u erforfchen. S. Tafter. 

* Breinen, verb. reg. neutr. welches bas Hülfswort haben er« 
fordert, aber nur in den nichrigen Sprecbarten üblich if. E— 
bedeutet eigentlich das Geficht, befonders den Mund wergerrem, 
gähnen ; in welcher Bedeutung in dem alten Fragmente auf Carlu 
den Oroßen bev dem Schilter grinen bie Zähne bleden beden⸗ 
tet, wie das Schwed. unb Isländ, grina, das Angelf.grennian, 
grinnian, bas Engl. to gria und girn, das tal. Igrinare, 
und das Lat. ringere, alle, wie Ihre glaube, von dem alten 
— S. Gränze und Rain, Befonders _ 
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es inden gemeinen Sprecharten Oder + und Niederdeutſchlandes 
3) lächeln, mit Verzerrung des Mundes licheln, wir das Niederf, 
grinen, und Dün. grime. Mod mehe aber, 2) mit Verzers 
rung dit Mundes weine, tie De Kinder au thun pflegen. 
Rieberf. grinen, im Oberd. auch grauen, davon das Frequent. 
erinfen, und das Oberd. Greiner, Greinerlein, ein weinendes 
Kind, abfiammen. . 

Dan batim Oberdeutſchen noch ein anderes aleichlantendes, 
aber im Hochdeurfchen unbefannses Seitwort, greinen, welches 
nicht bierher zu aubören; fondern vielmehr eine Rachabmung 
des Schalles zn ſeyn fcheinet, indem es fo wohl von dem Grun⸗ 
zen der Schweine, als auch von dem Wichern der Prerde, dem 
Hrulender Wölfe und Füchfe, inaleichen figüirlich von dem Mur⸗ 
ren und Zanken der Menſchen gebraucht wird, und woven das 
Lat. grunnire, das Franz. großder, nnd unfer grunzen Fror 
quemariea find, ©. das letztere. Graf Eberbard von Würten- 
berg, welcher um 1350 lebte, bie! wegen feiner Unſreundlichleit 
und feiner Kriege Contentiolus, und auf Deuiſch der Greiner. 

Greis, — er, — ee, adj.et adv. welches nur noch in den ger 
meinen Sprecharien für grau üblich ift, aber doch eigentlich 
hellgrau, ein mehr ich dein Weiten näberndes Gran zu bezeich: 
nen fheimerz; daber man beyde Wörter zuweilen zufammten ſetzet, 
greiegran, ein mit eiwas Dunkelm gefprengtes Greis auss 
audencken. 

Anger walt diu liehte heide breit 

Die iehtman von dem kalten winter griſe, 
Grof Konrad von Kirchberg. 

Anger heide von im (dem Winter) gefelwet lit 

Des waldes hoche grile liht man gar, Jacob von Wart. 
An bänfigften gebraucht manes im gemeinen Leben, befonders 
Niederfachfens, von der von hohem After beerübrenden ſchmutzig 
weißen Sarbe der Haare, und dann figürfich, von einem hoben 
Alter. Greis werden. Grrife-Hasre, 

Du maht in eren werden gris, bie Winsbedinn. 
Die greife Ewinfeir, Opitz. 

Im iütleen Yat, grileus, grefeus, grefus, im Nicderf. 

griis, im Franz. gris, im Ital. grilo, grigio, 

Der Greis, des — es, plur.die—e, eine Perfon männlichen 
Geſchlechtes, deren Hauptbaar vor hohem Alter greis.geworden, 
auch in der edlen Schreibart. Bin alter ebrwirdiger Greig. 
Von dem weiblichen Gefchlechte ift es nicht üblich, auch nicht mit 
der weiblichen Endung — int. 

Bey dem Horneaf Ser Greyſe, im Nieberf. Grife, im Dün, 
Greis, Örich, yapmıız. 5, Grau. 

Greifen, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort haben erfors 


dert, areis werden, befonderg won den Haupibaaren, Im Poch - 
deutſchen iſt es nugewöhnlich, ungeadhrer es im Oberdeutſchen 


felbit in der Dichterſprache nicht ſelten iſt. 
Swer volget wien 
Dermuos mit eren grifen, Burfhard von Hobenfelg. 
Wenn Lebensfraft binweg , und winn die ſaare 
greifen, Opitz. 

Greistrau, adj, et adv. S. Greis, 

Greifen, verb. reg. act, welches nur im Berabane für ſpalten 
vorlormamt, und das mit dein Gaumenlaute verlängerte Zeitwort 
reißen if. . 

Grell, — er, — efle, adj. et adv, ein nur bin ind wieder im 
gemeinen Leben übliches Wort, 1) Sehr bel, fehr glänzend, 


Grelle Augen baben, glänzende, lebbafte Augen. Kin grellee - 


Seuer, welches ſehr bel drenner, Ein grelles Licht, in der 
Mabteren, ein allzu lebhaftes Licht. Grelle Sarben, chen das 
felbft, garden, Die nicht wohl gerieben, übel verſchmelzet, und 


. 
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ſchlecht aufgetragen find. Lin areller Hmeif, wenn ber Übers 
gang von dem Lichte zu dem Schatten allju merklich iſt. Ja 
weichen Fällen die Franzoſen erud gebrauchen. 2) Figirlich auch 
von der Summe. Eine griile Srimme, welche anf cıne une 
angenehme Art fchart und hell ilingend ı1t. 3) Zudem Hütten« 
baue iſt es ein gewiſſer Fehler des Eiens, welcher von den Eifens 
feinen berenpret, ‚Hgige Eifentteine Schmelzen leicht, greie 


fen aber das Genell an und geben dunnes oder grelles Zifen, 


Anm. Eim’anderes Wort if das im Riederfüchfifchen noch 
übliche Graal, ein Griümmel, welches auch in den Oberdeut⸗ 
ſchen Schriften der vorigen Jabrbunderte vorfommt, und wohin 
auch das Niederf. geölen, ungeſtüm ſchreyen, gehöret, welde 
bende Nachahmungen des Schalles und des Geſchreves ſelbſt find, 
Dos im gemeinen Leber noch üblicye vergrellen, erbittern, und 

- vergrelle, erbistert, gebörer zu Groll. 
+ Der Grempel; ses — 5, plur. inul. ein nur im Oberbeutfdier 
übliches Wort, einen Kaufbandel, Kram, zu bezeichnen, befons 
ders, fo fern erim Alvinen getrieben wird. Daber ber Rofgrem: 
pel „ Rleivergrempel, BRifegrempel, Borngrempel u. f f. 
der Handel mit Pferden, Kleidern, Köfen, Berreide u. ſ. f. 
Ferner ein Grempe, Grempel oder Grempler, ein Krämer, 
Hüte, Frödler; der Grempelmarft, der Trödelmarkt; Grem: 
verey, der Kram, Teöbelbandel m. f. f. Es gehötet zu dem 
Worte Bram, Framen, Rrämer u. ff. wobon auch im Jial. 
eromparefür comprare üblich iſt. 


+ Grömtig, adj.etadv. welches nur im Oberdeutſchen üblich iſt, 


für barınädia, zu febr auf etwas erpicht. In den Tirolifchen 
Bergwerfen fcheinet es nod) eine andere Bedeutung zu haben. 
Die Dänge find nach der verſchiedenen Befchaffenbeit des 
Gebirges tbeile bruchig, gremfig und ſchwülnig, theils ganz 
und derb, Spera in der Tirol, Bergwerksgeſch. In Franken 
bedenter Grembs oder Bremse einen hölzernen Feuſterladen. 


Der®rtenadier, S. Granatier. 
Der Brendel, des — s, plur. ut nom. fing. ein im gemeinen 


Leben DObers und Nicders Deutfchlandes fehr befanntes Wort, 
einen jeden Riegel, einen Pfabl oder Baum von mittlerer Stärke 
u. ſ. f. zu bezeichnen, wo diefis Wort bald Grendel, Grindel 
und Grimdel, bald aber auch Grängel, Grengel, und Grin: 
get lautet. Am bäufigffen iſt es im der Bedeutung eines Niegels 
üblich, daber das Zeitwort vergrendeln, vertiegeln, welches 
ſchon bey dem Notker vorfomme. Ingleichen derjenigen Baus 
mes an einem Pfluge, welcher die Stelle der Drichfel vertritt, 
und in Oberſachſen ber Grengel, in der Laufis der Baumgrene 
del, öderder Baumgrindel, an andern Orten aber der Pflug: 
baum, der Pflugbalfen genanne wird, Ju der Schweiz wird 
ein Schlagbaum vor einem There ein Brendel genannt, Friſch - 
lin nenngt den Spanner an einer Armbruſt Grändel, wernit 
auch das Fran. Cranequim überein fommt, In dem Jfidor if 
Grindila, bey dem Willeram Grintel, ben dem NotferGerin- 
dela, ein Riegel, im der Monfeeifchen Gloffen Crintela, im 
Böhmifchen Hridel, ein Wellbaum, im Anacli. Grindle, ein 
Rirgel, ingleichen ein Gitter, und jedes gitirrartiges Wert, 
daher im Schwedijchen auch eine Blasıkür Grund acıfannı wird, 
Wachter leitet es von dem Griech. KAatgog, ein Nieael, Ftiſch 
von Rand, Ihre aber vondem alten greina, tbrilen, ber, ©. 
@ränzeund Rain, von welchem Worte im Schwed. Gren, im 
Isländ. Grein, und im Franz. Rain, einen Aſt bedeucer, weil 
er den Stamm des Baumes gleich ſam tbeilet. Da indeffen die 
ſes Wort auch häufig Grengel lautet, ſo fieber es dabin, eb es 
nicht vielmehr von Kanfe, dem no-b an einigen Orten üblichen 
Kanne, der Stamm eines Vaumes, dem Nieder. Rick, oder 
gar von Rirgel ſelbſt abflammer, ausweichen Wörtern durch die 
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fo gewößnliche Torfetung drsßaumenduchflaben aar leicht Seen: 
gel und Grendel gebildet werden tönen. ©. Griechfaule, ine 
alcichen Granne. Das in Oberfachfen übliche Grengel, ein 
Treisfürmiges Badiwerf, aeböret nicht hierher, gndern zu Beine 
gel, fo wie Bründer, bas Prlngeifen, zu Grund gebäret. 

Die Grendelkette, plur. die — n, in der Landwirthſchaft dirje⸗ 
nige Kette an dem Orendel eines Vfluges, vermitrelft welcher 
ber Pftug tiefer oder feichter gefleller wird; die Wrindelfeten, 
Grengelterte, 

Die Grendelwiede, plur, bie —n, eine Wiebe, d, i. gedrehete 
und geflochtene Weide, deren man fich in leichten Ackern anſtatt 
ber Örendeifetie bedienet. 

». Der Brengel, ein Riegel, Pflugbaum, ©. Brendel, 

2. Der Grengel, eine Art eines Freisfürmigen Backwerles, S. 
Bringel. 

tDas Greniß, des — ffes, plur. die — Te, fin nur im Vergbane 
übliches Wort, den achten Theil eines Kupes zu bezeichnen. Es 
fcheinet von Gran verberbet zu ſeyn. 

+ Der Grönfel, des—s, plur. inuf, in einigen Oberbentfchen 
Gegenden, der Dortulaf; Portulaca L, Bielleicht weil er gut 
wider das Brennen des Urins iſt. S das folgende, 

tDer Geenfing, des — es, plur. inuſ. in einigen Gegenden, tin 
Dabme dei Bänferichs, Potentilla auſerina L. ©, dieſes 
Wort. Ian andern Örgenden iſt das Brennkraut ober die Brein⸗ 
wurzel, Clematis recta L. unter diefem Nahrıen bekannt. 
©. auch Fahnenfußß. Ju dem erſten Falle id diefeg Wort wöhl 
ans Bänferich verderbt. Ju dee jimenten ſcheinet es durch eine 
gewöhnliche Verwechſelung der Blaſe- ımd Gaumenlaute von 
brennen berzuſtammen. 

Die Brinze, ©. Heine. 

t Das Gret, des — ee, plur.inuf, ein bes den Nürnberaifchen 
Seuamwebern übliches Wort, welches in weiterm Verſt ande fo viel 
als das auch ben ihnen übliche Wort Bild bedeutet; da denn 
in das Bild oder in das Gret wirken, alle fünftlichere Arbeit 
unter ſich begreift, wogm mehr als zuey Kämme und zwey Schür 
mel erfordert werben, dergleichen alle gemodelte, geföperte, und 
gezogene Arbeit it, In engeree Bedeutung wird nur von der 
gezogenen Arbeit geſagt, daß fie ein Gret babe, oder in das 
Gret gewwirfer fen. Der Urforung diefes Wortes ift ohue Iwei: 
ſel in den grangdftihen Niederlanden oder in frankreich zu fuchen, 
aus welchenLandern die erften Zeugmacher dieferArt nach Deutſch⸗ 
land aefommen find. 

Grete, Dininut. Gretchen, im gemeinen Leben, ber verfürzte 
Nahme Margarethe. 

Greten, ©. Grätfihen. J 

Greuel, Greulich ©. in Grau — 

Greus, taube Erzerde, ©. 1. Graus Anm. s 
Gricklich, —er, — Ae, adj. er adv. geneigt alles feicht zu 
tadeln, weiches nur im gemeinen Leben üblich iſt. Bin grick⸗ 
licher Menſch. Alte Leute find gern gri@lic, Ingleichen, 
Azürli, Mine geidtiche Sache, eine bedenkliche, kitzliche 
Sade. Ss it ſehr grudlich ‚mir ihm umzugehen. 

Anm. Im gemeinen Leben krickelich, im Oberdeutſchen grit: 
telicht, grittelig, mo gritteln obne Moth tadeln, und Gritteler 
ein folcher Tadler iſt. Im Wieder. kriddelig, kriddeln, tar 
beim, zanfen, ſich kriddeln, ſich ärgern, Kriddeler, ein Zins 
fer, Tadler, Kriddelkop, eben fo, kriddsk, zänfifch, unzu ⸗ 
frieben, tadelfüchtig. Man kännte leicht auf das Griech. nguricog 
fallen, wenn es nicht wahrſcheinlich wäre, daß alle dieſe Börter 
bloße Diminutiva von dem Niederſ. Rreet, Streit, Zank, Das 
ber, unb kriten, zanfen, ſchreyen, fveifchen, find. Sitht 
Kreiſchen, Schreyen und Krieg. 
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Die Sriebe, plur. die — n, ein mr in ben gemeinen Sotech⸗ 


acen übliches Wott, aröbliche Überbiribende Sıfiche aller Arsın 
bezeichnen, Beſouders bezeichnet man mit dieſem Naben die 
bautigen und febnigen Srüde, welche von dem ausgelaffenen 
Schmalze, Talge u. ſ. f. in dee Panne übrig bleiben, 

Anm. Im Niederſ. Greve, im Hanude. Grebe, im Wefl- 
pbäl, mit Vorfegung des Ziſchlantes Sgreve, Sgrove, im 
Schweb. Grefwar, im Engl, Greaves. Im mittlern Lat. bir 
deutet Grera uadim alt Franz. Greve, groben Sand, Gries, 
Freanı Gravier, Niederf.Gräving, Obne Zweifel mit Braupe 
aus einer gemeinibaftlichen Quelle. Im mittleren Eateine beißen 
die Orichen, nach einer aemdhnlichen Brrmech ſelung des b und m, 
Cremium, im Bried;, wgnaro», in Baiern Grämel und Bea: 
mel. S. auch Rrume. 


Der Griebs, des — es, plur. die — e, im armeinen Leben 


Dbrrfachfensund Oberdeutſchlonde⸗e, das Kerngebänfe des Keru ⸗ 
wbfles, defonders der Apfel und Birnen; wo diefes Warı bald 
Grobs, bald Grubs, bald aber auch Brebs und Rriebs lautet. 
Entiveder auch von dem vorigen Griebe, wer es gleichfam als 
ein unnüger liberrefl bes efibaren Apfelfleifhes angefeben wor: 
den, eder auch von Grapen, Dberd, Bropen, fo fern foldhes 
ebedem win jedes hohles Behältnif bedeutet haben maa, wohin 
auch Grube gerechnet werden fan, SS, indeffen auch Arche, 
ein Darnifh. Ju xinigen Oberdeutfihen Gegenden beißt das 
Rerngebäufe, Zwig ober Ebitz, am NRirderchein Birefe, an 
andern Dberdeutfchen Drten der Butzen, der Pöpel, das Bern: 
sehe, im Böhm. Pupecek, im Dithmar ſiſchen das Spralls 
buus, in Hamburg Zunkunſt, im Bremiſchen Rabuus, (©. 
RBabufe,) im Dsnabrüd, Rarmus oder Ralmtıs, in der Mark 
Brandenburg das Schneckhaus oder Schnickhaus, im Latein, 
Arulla; wo in ben meifien entweder der Begriff eines hohlen 
Brhältniffes , oder eines harten hervor fichenden Dinges, eines 
Bırgens, zum Grunde liege, Das Oberd. Griebe oder Rröba, 
ein Rülps, geböret nicht hierber, fondern if eine Rababmung 
bes Schalles. 


Die Briechfäule, plur. die —n, in der Landwirtbſchaft der 


Dherfüchfen, eine eine Säule oder ein Fängfichee Holz am Pfluge, 
wildes unten durch das Pluchaupt, oben aber durch den Ören«- 
del aebet, amd diefen tragen hilft, Gie wied auch die Griff: 
Faule, ingleichen die Briesfäule genannt. Vielleicht auch vom 
Riegel. S. Grendel und Grirsfänle, 


+Der Griegelbahn, des — es, plur. die — bühne, Fämin. 


das Griegelbuhn, des — es, plur. die — bübner , oder die 
Griegelhenne, plur. die — n, riue in der Schweiz übliche Ber 
mennuug der Birfhühner,, beſonders derjenigen, welche ſich auf 
den höchſten Bergen aufhalten; Lagopus Klein. Crygallus 
Gefn. wegenibres Öefchrenes, weiches gry, gry, lautet. 


+ Die Grieltrappe, —— eine Art Heinee Trappen, 


von der Bröße rines Birfhuhnes, welche fo wohl in der Schweiz 
als in Preußen angrtroffrn, und auch Trieltrappen genannt 
werden; Tarda nana Kiein. An einigen Oberdeutſchen Gegens 
den wird die Orasmide Griel genannt, 


Der Gries, des —es, plur. von mebrern Arten und Onäntitäs 


ten, die — e, ein Wort, welches fo wie Brang überhaupt rinen 
jeden Fein gemalmeten, aber doch nicht iv Staub verwanbelten 
‚harten Körper bedentet, und befonders in folgenden befondern 
Fallen üblich iſt. >») Brobfärniger Sand, welcher aus Heinen 
Steinchen beftehet, und auch Kies, im Oberd. Graus und 
Grien, im Micderf. Brand, Gruus und Graving, Frans. 
Gravier, ehcdem Greve, im mittleen Lat. Greva, genannt 
wird, Auch der Stein im menſchlichen und ıblerifchen Leibe , 
wenn er fi in Meinen Rörnern und Stüden in den Rieren und 
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der Urinblafe anſetzet, iſt unter dene Nahmen bes Lendengriefes, 
Plierengriefes, Blafengriefes, oder auch mur des Grieſes 
ſchlechthin befannt. ⁊) Ein grob gemabines Berreide, welches 
gröber als Mehl, und feiner als Brüse oder Schrot iſt, und 
won demerften Gange auf dee Mühle erhalten wird, wenn die 
Klepe davon abgeficher worden ; Franz. Geuau, inrinigen Ober» 
deutſchen Gegenden Bochfern. Wiener Gries, die feinfte und 
beſte Art diefes Grieſes, welche im Oſterteichiſchen aus dem ber 
flen Weigen bereitet wird. Ben dem Moıfer heißt das Manna 
Cruzzemelo, Im Oberdentſchen wird auch die Oräge Gries 
genannt. 

Anm. Ories, grober Sand, heißt bey dem Notker Grieze, 
in dem alten Gedichte auf Carlu den großen bey dem Schilter 
Krieze, im £at. Glarea, im Ital. Ghiaja, im Schwed. 
Grus, im Wallii. Grut, im Angeif. Greot, Bon dem noch im 
Micderf. geüfen, germalmen, Franz. &craler, im Alban. gris, 
ich zerbreche, welches ein Frequentativum von dem alten grei- 
nan, thrilen (8. Bränze,) zu fepn fcheinet, wovon noch im 
Engl.togrind, mablen, übrig ift, und wovon auch das Ober⸗ 
deutſche Grien, grober Sand, abftanfme. S. Graus, 2. 
Grand und Grüge, In einigen Örgenden wird aus gleichen lie» 
fachen auch die Kleye Grieſch, Gridch, Kreuſch genannt; im 
alt Franz. Grus, Gruis, im mittlern Lat, Gruellus. Im 
Hebr.ift ya hauen. Einanteres alleın Anfehen nad febr vers 
ſchiedenes Wort iſt dasjenige, welches im Oſterreichiſchen vor« 
Fommt, Zu Wien befinden ich mebmlich eine Ochſen⸗ Ories⸗ 
und jungen viehes Aufſchlags- Einnahme, bey welcher unter 
andern auch ein Ungarıfcher Schweingries und ſechs Schwein 
befhauer angeftellet find, In Griesdocke, Griesfäule und 
Grieswärtel bar biefes Wort gleichfalls andere —— 

SDie Griesaſche, plur. inuf.an einigen Orten ealeinirter Welu ⸗ 
ſtein, weil im Sberdeutſchen huch jeder grobe Bodenſatz, be⸗ 
fonders ber Bodenfag des Weines, Gries oder Grien ges 
nannt wird. 

Ser Grieobärt, des— rs, plur. inul. in einigen Gegenden, 
ein Nahme det Hindlaufes, oder Zipperleinfrautes, Acgo- 
podium Podagraria L. welches wider den Lendengries und 
das Podagra gerübmer, und im Früblinge als rin Bemüfe 99 
gefien wird. Der im gemeinen Leben übliche Nabme Gerfch 
oder Gierſch iſt permuchlich aus Gries bart verderbt. 

er Griesbrey, des — es, plur. von mehrern Arten oder 
Duantitäten, die — e, ein auf Gries gefochter Brev. 

Der Grieſch, des— es, plur.inul.die Kleye, S, Gries Anm. 

Die Griesdode, plur. ie—n, Doden oder Meine Säulen 
zrifchen den Griesfänlen auf den Fachbäumen an den Müblen 
und Waffrewebren, zwifchen welchen fih die Schusbreter bes 
finden. S. Griesſeule. 

1. Grieſeln, verb. reg. fo wohl als ein Neutrum, mit dem 
Hülfeworte haben, in Geſtalt des Briefes, d. 1. feiner Sıüde, 
jerfallen ober herunter fallen; als auch als ein Activum, in 
kleine Stüde zermalmen, Im Riederſ. grüfein, im Oberd. 
grüfeln, ©. ı, Graus, Gries, Griefen und Rıefeln. 

2. Griefeln, verb. reg. neutr. welches nut unperfönlich ges 
braucht wird, und das Diminutivum von graufen if, einen 
leichten Schauer empfinden, entiweber von einer geringen Kälte, 
oder auch von einem geringen Grabe des Ekels, des Abfchrues, 
des Schredens ober der Furcht. Es griefelt mi, S. Graufen. 

©riefen, verb.reg. act, weiches nur bey den Müllern üblich 
ift, den gefpigten Weisen zu Gries mablen, ©. Gries 2) und 
1. Griefeln. 

} Griesegrammen, verb. reg, neutr, wildes das Hülfswort 
baben erfordert, aber im Pochdrutſchen längft veraliet if, vor 
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Orimm mir den Zähnen Inirfchen, oder feinen Sorn und Unwil⸗ 
Ten durch Murten oder Verzerrung der Oefichiszüge an den Tag 
legen, In den altın Bibeln des ı sten Jahrh. firbet Pf. 2, ı: 
für, warum toben die Heiden, warumb grisgrameten die Heide 
Und Math. 8, ı2: für, da wird fepn Heulen uud Zähnflaps 
pen, da wird feyn Heulen und ®risgrammen. Im Angelſ. 
griflbitian. Ju gelinderer Bedeniung für murreo, fommt 
riscramen bey dem Motfer und andern mehrmahls vor. Das 
En auch die befannte Stelle aus der alten Söfter Berichtsform 
geböret: Der Richter foll fitzen auf dem Richterfole 
als ein grilsgrimmender löwe, und [olldenrechteren 
fuels [chlahen über den linkern u. ff. Im Ober: und Ries 
derdeuiſchen bedeutet griesgrammen noch jest mürrifch, ver» 
dricßlich, gramlich ausfchen,, wofür in Baiern auch gries: 
grauern üblich ift. Eben daſelbſt ſaget man auch von einer gro⸗ 
Ben Kälte, es griesgrammer, wenn fie einen Schauer und 
Bırzerrung der Örfichisgüge verurfacher. Die letzte Hälfte dier 
fes Wortes geböret zu Grimm, welches urfprünglich eine Ber 
jerrung ber Örfichtsgüge bedeutet, die erfle aber gu Graus, fo ferm 
es einen mit Schauer verbundenen hoben Brad des Unmwillens, 
Schreckens, Abſcheues u, f. f. bezeichnet. S. Grimm. 

Das @rieobols ‚ des — es, plur, iduſ. ») Das Holz der Be- 
beubaumer, Guilandina MoringaL,. weldjesinden Aperhe« 
fen wider den Lendengries gebraucht und auch blaues Sandelholz, 
fat. Lignum nephriticum genannt wird. 2) An einigen Orten 
wird auch der Hartrirgel oder die Nainmweide, Ligultrum vul- 
gareL, Grirsbolz genannt, ohne Zweifel, weil diefer Strauch 
gern auf bem Öriefe, oder auf grobfaxdigen Hügeln wächſet. 

Die Grieshorſt, plur. die—e, ein Horfl von. Gries, d. 1. 
eine aus Gries eder groben Sande befichende Inſel it einem 
Fluſſe. ©. Sorf. 

Das Grieehuhn , des — es, plur. die— bübner, bey einigen 
eine allgemeine Benennung aller Sand: oder Strandläufer, 
welche von andern auch Wafferfchnepfen genannt werden, und 
fi gern anf dem Grieje ober groben Sande in und an den Flüf- 
fen aufhalten; Glareola Klein. Befonders derjenigen Art, 
welche die Größe einer Wachtel hat, auf dem Küden braun, 
am Bauche aber weiß ift, und vermusblich das Braunbubnden 
bep dem Alein, Glareo.a callanea, iſt 

Grieficht, — er, —efie, adj, et adv. dem Öriefe oder gro⸗ 
ben Sande äbnlih, Griefichtes Mehl. 

Griefig, adj. et adv, voller Gries oder groben Sandes. 

Das Griefig, drs — es, plur. inul, an einigen Orten, dagje- 
nige, was in den Bienenflöcden auf ben Boden fällt; und auch 
Grus, Trug, Dred, Afrerig genannt wird. Won Gries, fo 
fern es im Oberdeutfchen auch diden und körnigen Bodenfag 
bedeutet, 

Die Griesflepe, plur. inuf. oder die Geiesfleyen, Ang. inuf. 
ben den Müller, diejenige Kleye, welche von dem zweoten Öries 
fe fält, wenn er noch Ein Mob! durchgemahlen wird, 

Der Grieskoͤch, des — es, plur, die — koͤche, inden Küchen, 
ein aufgelaufener Koch oder Arı von Torten, welche aus ausae: 
quolenem Grieſe, Epern, Zucker und Butter verfertiget wird, 
©. Rod. z 

Die Griesfolif, plur. von mehrern Arten oder Anfällen, 
die — em, eine Kolıf, welche von dem Grieſe in ben Nieren 
entfixbet, wenn er mit Befchwerung durch die Harngänge gebet, 
und daher Krämpfe in den Nerven vernrfacht. 

Das Briesmehl, des — es, plur. von mehrern Arten dir — e. 
») Dasjenige Mebl, welches aus dem erfien Briefe auf den 
Mühlen gesocen wird und dag beſte Mehl gibtz zum Unterfchiede 
von dem Schrormehle, Aftermehle, Pollmehle oder * 

mehle. 
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meble. 2) Grobfärniges oder ariefichtes Mehl wird im gemeis 
nen Leben gleichfalls’ Griesmehl aenannt. 

Die Griesfäule, plur. die — n. 1) Anden Waffermühlen und 
Mafferwebren, diejenigen Säulen, welche auf dem Fachbaume 
fleben, den Spannrabmen tragen und bie Schughbrerer und Gries⸗ 
docken zwiſchen fi haben. 2) In der Landwirthſchaft, das- 
jenige längiiche Holz an einem Vfluge, welcher unten durch das 
Pfinabaupt, oben aber durch den Brendel gehet, und auch die 
Griechfaule oder Griffſaule genannt wird. In beyden Fäl: 
len ift die Bedeutung des Wortes Gries noch dunfel, Siehe 
Grieswerf. 

Das Briesfleb, des — es, plur. die —e, bep ben Müllern, 
ein Sieb von Dradt, den gefpißten Weisen dadurch zu fieben, 
da bennbas, mas zurücd bleibt, Gries genannt wird. 

Der Briesftein, des — es, plur.die—e, ein harter grüner 
Speckſtein, von welchem man glaubte, daß er die Stein» und 
Oriesfchmerzen vertreiben follte, wenn man ihm bey ſich trüge ; 
baber er auch Lendenfein, Tlierenfein, Lapis nephriticus, 
genannt wird. 2 

Der Grieswärtel, des— 8, plur. ut nom. fing. bey den eher 
mabligen Turnieren, derjenige Auffeber welcher bie Griesttange 
firgrete, und folhe unter die Kämpfenden ſchoß, wenn fie zu 
bigig wurden, ober einer von ihnen Frieden begehrete. Bey dem 
Strofer Gryzlwart, Niederf. Rreitwarder. Er wird in den 
Schriften der vorigen Zeiten mehrmahls ausdrüdflih Breiswar: 
ter genanut, daber dir erſte Hälfte diefes Wortes fehr wahrſchein⸗ 
lich aus Breis, Niederf. Rreit, der Kampfplag, verberbt worden, 

Das Brieswerf, des — es, plur. die — e, an den Waffermäßs 
len, ein allgemeiner Ausdruck, die Briesfäulen mir ihren Docken 
und Spannrabmen zu bejrichnen, . 

Die Grieswurzel, plur. die — n, bep den neuern Schriftfiel- 
lern des Pflangenreiche?, eine Pflanze, welche in dem mittägi« 
gen Amerifa mächiet und ehedem ſehr wider die Steinſchmer⸗ 
sen getübmet wurde; CilTampelosPareiraL, 

Der Griff, des — es, plur. die — e, Diminut, das Griffchen, 
Oberd. Grifflein, von dem Zeitworte greifen. ı) Das reis 
fen, die Handlung des Greifens, Einen Griff in etwas thun. 
Mir einem eintigen Griffe alles wegnehmen. Einen Griff 
zulaffen. Der Salfe, der Gabiche gibe dem Hafen einen 
Griff, wenn er ihn mit den Klauen gewalrfam angreift. Etwas 
am Griffe haben, d. i. am Orfühle, es gleich greifen oder mit 
der Hand fühlen fönnen. Vollſtändig heiße diefe frgürfiche N, A. 
Im gemeinen Leben, etwas am Griffe haben , wie der Bettler 
die Laus. Figürlich für Sandgriff, d. i, die aus Übung und 
Erfahrung erlernete Art und Weiſe eine Sache zu behandeln; 
welche Bedeutung aber im Hochdeutfchen ungewöhnlich if. 

Der weber Are nod Griff 
Zum Steuern weiß noch kann, Opitz 
Noch mehr,. unerlaubte Handgriffe, Kunfigeiffe im nachtheiligen 
Berftande. Allerhand Griffe gebrauchen, im gemeinen Leben 
Bniffe. Arge Griffe, littige Griffe, Frumme Griffe. 
Des Schelmen arger Griff, — er uns will fangen, 
pitz. 
Lin Weiſer lebt, obgleich nicht krumme Griffe 
Ihm Seld und Troft in Schränt' und Raften ziehn, Hageb. 
2) So viel als man mit einem Grifjefaffen kann, eine Hand voll, 
in einigen Fällen. Bey den Nadlern ift ein Griff Fadelfchafte 
eine Zahl von 25:40 Stücken, fo viel nehmlich der Zufpiger 
auf Ein Mahl in die Hand nimmt und zufpigt. Auch figürlich: 
in Haus, ein Landgut kann der Bleinen 8ab ſucht füllen, 
Da Stade und Länder Faum der Großen Griffe füllen, 


Haged. 
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Argleichen, fo viel Raum, als man mit einem Griffe abmeſſen 
Fanı ;wodiefes Wort im Forſtweſen für Spanne gebraucht wird. 
S. Griffig. 3) Dasjenige, woınit man greifet, in einigen eine 
jelnen Fällen. So werden von den Zögern die Mauen der Haube 
vögel Griffe genannt. Anden Hufeifen dee Pferde iſt der Griff 
das vorn hervor ragende Stück, womit bas Pferd gleichſam in die 
Erbe eingreift, zum Unterſchiede der an beyden Seiten befind» 
lichen Stollen. 4) Der Dre, wohin man greift, Vermutblich 
nennen aus diefer Mefache die Fleifcher dasjenige Stück Fett oder 
Talg, welches inmwendig zwiichen den Dinterfeulen alles ſchlacht⸗ 
baren Viehes zu figen pfleger, den Griff. Noch mehr, derje⸗ 
nige Theil eines Werkzeuges, bey welchem man daffelbige are 
greift, um es zu führen; der Handgriff. Der Griff an einem 
Degen, das vornehmſte Stüd des Orfäßes. Der Briff an cinem 
Drebeifen, an einer Able, an einer Bioline u. ſ. f. 

Anm. Im Niederſ. Greep, Greppe, im Enal. Gripe, im 
Din. Greeb. ©. Greifen. 


Das Briffbret, des — es, plur. die — er, darjenige Breichen 


auf dem Halfe der Biolinen und Lauten, auf welchem der Spie: 
lende mit den Fingern die Töne greift. 


Der Griffel, des —s, plur. ut nom. fing. ein Werkzeug, 


deſſen man fich ebedem bedienete, auf die mit Wachs Übergogenen 
Tafeln zu fchreiben. Inaleichen ein längliches Stüdchen Schier 
fer auf Schiefertafeln zu fchreiben ; Micderf, Rekenfticke, Leis 
denfticke. Fialirlich führer auch diefen Nahmen ein fpigiges 
Hölgchen oder ein Draht, womit die Kinder in den Leſeſchulen 
bie Buchftaben zeigen. Ingleichen in ber Kräutermiffenfhaft ber 
Neuen, der mittelfte Theil des Staubweges, Stylus L, 

Anm. Im Angelf. Graef, im Griech. yoazıron, Es geböret . 
nicht zu Griff, fondern zu dem veralteten graben, fchreiben, 
Yozgem, Engl,tograve, ©. Graben und Schreiben. Die 
Endung — el deutet bier, wie in andern Fällen, ein Werkzeug, 
an. Im Tatian wird der Öriffel ein Scribfachs, ein Schreib» 
meffer , genannt, 


Die Griffelbei:e, plur. die — n, an einigen Orten, eine Ber 


nermung der Preißelsbrere, Vaccinium vitisidaeaL, Viel⸗ 
leicht wril man das Holz zu Briffeln in den Leſe ſchulen gebraucht. 


Griffig, adj. et adv. welches im Forfiwefen einigee Orgenderr 


für geeifig üblich iff, Bin griffiger Baum, den man mit einen, 
oder zwey Griffen umfpannen kann, und weicher von andern rin 
fpanniger Baum genannt wird, ©. Griff 2, 


Die Brifffäule, plur.die—n, S. Brirsfäule 7. 
. Die Griffwinde, plur. die — n, bep den Schiwertfegeen, eine 


kleine eiferne Winde, die Degengriffe mis Drahte zu bewinden. 


Der Grigelbahn, ©. Griegelbahn. 
1. Die Brille, plur. die —n, Dimiaut, das Grillchen, eine 


Arı Orashüpfer ober Feiner Heufchreden, von welchen die 
Möännden durch Iufammenfchlagung der Fügeldecken denjeiie 
gen ziwirfchernden Gefang machen, den das Wort Brille aus: 
drudt; Grylius L. fehon bep den Oriechen xeuAreg. S. Lelde 
grille, Sausgrille und girngrille. 

Welch ein Concert! die Fleine Grille 

Miſcht Teife zirpend auch fih ein, Muſ. Amar. 
Daß der Nabme diefes Fhieres eigentlich deffen Belang aus⸗ 
drude, erhellet auch aus dem noch im Miederfächfifchen üb⸗ 
lichen grolen, ungeflüm fchreven, S. Grell, Au andern Dre 
ten beißt dieſes Infect, gleichfalls wegen feines ſchwirren 
den Geſanges, Zirfe, Zirke, in Preußen Schirke, Schör— 
Pe, in Norwegen Siriger, in Oberdeutfchland Germeling, 
Rrefelin, in Holland Krekel, Engl. Criker, melder 
mit dem Griech. zen, dem “alten Freyen und beutigem 
fhreyen übereinfommt, S. auch Rrieg. Der Name eimchen 
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Kommt eigentlich nur den Sausgrillen gu, wird aber auch von 
einigen den geldgrillen bepaeleget, ©. dieſe Wörter. 
Die Brille, plur. die —n, eine mühfame mit Nachdenken 
Berbundene Befchäftigung des Gemürbes, in verfchiedenen Fällen, 
2) Ein jeder felrfamer Einfall, Ich ſuchte ibm die Griffe aus 
dem Grmüthr zu reden, daß man viele Leckereyen auf der 
Tafel haben müfe, wenn man wergnügt fepn wolle. Die 
Stoiker gerietben auf die Grille, dad der Menſch fih von 
allen Leisenfhaften los machen Fönne. Pr. bar die Grille, 
Dat er fein Urtheil Niemabls ändern wıll. Das find Grillen, 
veltfame Einfälle. 2) In engerer Bedeutung, künſtliche mübr 
fome Gedauken und Vorſtellungen ohne Rugen. Grillen fangen, 
ſolchen Gedauten nahhängen,; zu welcher X. A die Zweyndeuntig · 
keu des Wortes Grille Anlaß gegeben, weil das unter dieſem 
Mabmen befaunte Inrfoce ſchwer zu fangen, und zu nichts gu ge 
brauchen ift. ©. Grillenfang und Grillenfänger. 3) Ju noch 
engerer Bedentuna fast man, doch une im Plural, im gemeinen 
Lehen und.der vertraulichen Sprechart von jemanden, er babe 
Grillen, oder er mache Grillen, wenn er tieffinnigen verdrießr 
Tichen Gedanken nahhängt, wenuer.mlreifh, verbrießtich, eigen 
Aanig ifl, und dieſen Zuftand feines Gemüthes änferlih merken 
läffet, ba man denn einen ſolchen Menjchen ſelbſt auch wohl eine 
Grille zu nennen pflegt. 4) Im engfteu VBerftande, doch gleich 
falls nur im Plural, find Grillen, Sorgen, befonders fo fern 
fie ich durch das äufere Berragen verrarhen. Grillen haben, 
Einem die Grillen vertreiben, 

Anm, Im Dänifchen Grille, im Schwed. Griller, Martis 
mins und nad) ihm Wachter leiten biefes Wort vonden Grillis, 
».i. feltfamen Vorſtellungen der Nömifchen Künjiler ber, deren 
Pinius gedentt, und B,35, Kap. 10 von einem Master Amir 
‚»bite fagt: Idem jocolo nomine Gryllum ridiculi habi- 
tus pinxit; unde hoc genus picturae grilli vocaatur. 
S. Grillenwerk, Ihre har denUrſprung diefes Wortes glucklicher 
entbedit, welches ihm befto leichter war, da feine Mutterſyrache 
noch das Zeliwort graela hat, welches graben bedeutet, fo wie 
gralla das Diminusivum von gralwa, graben, ift, und mit uns 
Term Deurfhen grübeln überein kommt. ‚Eine Grille bedeutet 
alſo eigentlich eine Grübeley, und diefe Abſtammung läßt fich 
auf.den Mundarten gar ſchön beſtätigen. Im Niederf. heißen 
Fritſame Einfälle, Geiflen, Grappen, Grapies, gleichfalls von 
grabei; ingleichen Grimpen, welches eigentlich ein Nabıne der 
Bründlinge ift, und ohne Zweiſel einen ähnlichen Urfprung bat. 
ini Meinung entſcheidet hier nichts, weil es ſchon befanns 
if, wie ſchlechte Etpmologen die Römer bey ihrer Unfunde der 
Mordifchen Sprachen waren, Das Latein, Grillus feheinet oiel⸗ 
mehr mit dem Deutfchen Grille aus einer und eben deifelben 
ältern Quelle herzufließen. Es erbellet daraus zugleich „ daß 
die Nebenbrgriffe des Seltfamen, und bes Unnützen, dein Worte 
nicht weſentlich anffeben. Indeſſen irret Ihre, wenn er das 
Schwed. graela, verwigrt fehrepen ober reden, als eine Figur 
von graela, grübeln, anfiebet. Das erftere gehörer zu den 
Miederf, grölen, und iſt eine Nachapınung des Lautes. 


Der Grillenfeng, des — es, plur. inuf. im Scherge, der Zus 
Nand des Gewmiehes, da man den Brillen, d. j. unnützen mühr 
ſamen Gedanken, verdrießlichen Vorſtelluugen und trübfintu gen 
Sorgen, nahbängıt, aa 

"Ihr Grillenfang id mehr als lächerlich, Baged, 

Der Grilenfänger, bes —s, plur, ut nom, fing. Fämin. die 
Grillenfänzerinn, plur. die —en, eine Prrfon, welche Gril ⸗ 
feu fanget, in den drey legten Bedeutungen des Wortes 2,.Brille; 
im Oberdeutſchen ein Mudenfanger. 
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Die Grillenfängeröp, plur.die —en. 1) Der Zuftand der 
Gemüthes, da man Grillen fünger; in der zweyten Bedeutung 
des Wortes 2, Grille, nnd ohne Plural. 7) Grillen ſelbſt, auch 
nur in der zweyten Bedeutung. Das ift eine Grillenfängerey , 
ein zwar fünftlicher aber doch unniiger Oedanke. Grillenfänge: 
reyen im Ropfe haben, 

Grillenbaft, — er, —efle, adj, et. adv. zu Grillen geneigt, und 
in diefee Neigung gegründer, befonders in den drey erſten Bebeus 
tungen bes Wortes 2, Griffe. Bin grillenbafter Mann. 

Das Grillenfpiel, des — es, plur. sie —e, verfchiedene Arten 
mit Nachdenken verbundener Spiele. 1) Eines Spieles mit 
33 Segelu, welche auf,einem Brete nach einer gewiffen Ordnung 
in Löchern ſtehen, und nach gewiffen Geſetzen fo heraus gezogen 
werden, daß nur Einer übrig bleibt. 2) Eines Spieles mit 
Ringen auf einem gabelförmigen Drahte, welche nach gewiffen 
Regeln abgefpielet werben müjjen, 

Dos GBrillenwerf, des, — es, plur, die — e, in den ſchönen 
Kinften, ein niedrig echabenes Bildwerk, welches aus maucher« 
ley nad) der Fantaſie gefchlungenen Zügen beftehet, und die Mar 
tur nicht nachahmet ; Broreaf. 9. 2. Brille Aum. " 

Grillig, — er, — fe, adj. et adv, Grillen habend, zu Grillen 
geneigt, arillenbaft, befonders in der erften und dritten Bedeu⸗ 
tung des Hauptwortes; im gemeinen Beben auch grillifch. 


Die Grimäffe, plur. die — n, cine feltfame Geberde, befonders 


eine feltfame Verziehung des Geſichts. Kin fchoner Mund, 
der fich ein wenig fpörtifch verzichet, ih nicht felten um fo 
viel ſchöner; aber, die verziehung muß niche bis zur Gri⸗ 
maſſe geben, Leſſ. Sie machte über diefen Derluft unerrräg: 
liche Grimaffen, Gell. 

Anm, Niederf, gleichfalls Grimaffe. Ob wir diefes Wort 
gleich sunächft wieder aus dem Franz. Grimace erborges haben, 
fo ift es doch ein gutes altes Deutfches Wort, welches uns zus 
gleich die eigentliche Bedeutung der Wörter Gram und Grimm 
Iehret. Kaiſersberg gebraucht Gramagen und Kramatzen für 
Banfelpoffen, und in den WMonfreiihen Öleffen il grammaz 
grimmig, mit Berftellung der Geberde jornig. Im Schwed. und 
Angelf, ift Grima eine Laroe, weil fie das Geſicht verſtellet. 

Der Grimm, des — es, plur. car, eigentlich derjenige hohe Grad 
des Sornes, der fich durch ungewöhnliche Geberden, durch eine 
widrige Verfiellung ber Orfichtsgüge, befonders durch Zuſam⸗ 
menbeifung des Zähne, offenbaret. In Grimm gerathen. 
Erwas im Grimme tbun. Seinen Grimm an jemanden aus: 
laffen,, über jemanden ausfchiitten. In meiterer Bedeutung 
wurde es ehedem febr häufig für einen jeden hoben Grad bes Zors 
nes and Unwillens, ja für Zorn und Unwille überbaupt grbraucht; 
daher es in der Deutſchen Bibel auch fo oft von Bott vorfommt. 
Allein um des widrigen Nebenbegriffes willen, hat man es in 
biefer weitern Bedeutung billia veralten laffen. 

Anm. Ben dem Notker und Willeram iſt Crimmi und Grim- 
me Öraufamfeit, Gremezi ber Zorn, Grimiheit Zyrannep, 
crimman grimmig machen, bey dem Dpig vergrammen er« 
ürnen, im fiber Grimmi Hartnädigfeht. Daß die Verſtel⸗ 
fung der Befichtszüige in diefem Worte der berrfchende Begriff 
iſt, erhellet aus dem vorigen Brimaffe, aus Gram, Gries: 
grammen und den verwandten Sprachen. Im Schweh. iſt grynım 
gräulih, Grauen erweckend, im Engl, grimm ſcheusſich, ver» 
drießlich, im tal, grimo märcifch, im Spanifchen Grima ein 
Schauer der Haut, undin Griech. xgupog die Kälte, S. auch 
Greinen. 


t Grimm, adj. et adv. welches im Sochbeutſchen veraltet iſt, im 


Oberdeutſchen aber noch für geimmig, würbend, graufam ge= 
braucht wirb. Line grimme Thar, Opitz. Die grimme Schlan: 
. i genzucht, 
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„genzucht, Oryph. Mein allergrimmuer Leind, ebend. Der 
grimme Tod, 9. Sadıs. Aufs grimmfie, Loheuſt. Bey dem 
Kero crimm, 

Der Grimmdarm, des — es, plur. die — därme, der weitefte 
unter den dien Därmen, in welchem die sam An⸗wurfe be: 
ſimmten Überbleidfel der Speifen fi eine Zeit lang aufbalten, 
ebe fie m den Mofldarm gerathen; Colon. Vermuthlich, weil 
man ihn für deu Sig des Bauchgrimmens und der Kolik hält. 
©. das folgende. 

Grimmen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben er» 
fordert, 1) FÖrimmig feyn, in einen wütbenden Zorn gerar 
then ; eine im Pochdeutſchen veraltete Bedeutung, wovon noch 
das zufammen gefeßte ergrimmen üblich if. =) Einen hoben, 
mit Verzerrung der Befichtsgüge verbundenen®rad des Schmer» 
zens verurfachen; in welcher Bedeutung es unperfönlich und nur 
won den Schmerzen im Unterleibe und befonbers in dem Grimme 
darıme gebraucht wird, Es wird dich im Bauche grimmen, 
Dffenb. »0,9, 10. Der Jufiuitiv auch als ein Hauptwort, Das 
Grimmen im Leibe haben ober befommen, in unfatriger 

graß hat das Grimmen und Bauchwehe, Sir. 31,24. ©. auch 
Baudgrimmen. Bon vielen wird es unrichtig Frimmen ges 
ſchrieben und geſyrochen. 

Das Grimmenwaſſer, des —s, plur. von mehrern Arten, 
ut nom. fing. ein abgezogener Branntwein wider das Brinmen 
im Leibe; ein Carminativ, Aqua carmiuativa. 

Grimmig, — er, — ſie, adj. et adv. Grimm, d. i. einen mit 
Verzerrung bes Oeſichtes verbundenen Brad des Zornes babenb, 
und darin gegründet, - Grimmig ausfeben. Ein grimmfges 
Tier, ein raubgieriges, blutgleriges Thier. Ein grimmiges 
Geflcht machen. Grimmig werden. Fürgzornig überhaupt ift 
es im Hochdeutfchen eben fo ſeht veraltet, als das Pauptwort 
Grimm. Im gemeinen Leben gebraucht man es noch zuweilen für 
beftig, fürchterlich, fowie granfam. Kine grimmige Balte, 

Anm, In dem alten Grdichte auf Carlu den Großen bey dem 
Schiltet grimmeg, im Niederf. grimiig und gramfig, im 
Dberdeutfchen nur grimm, Das Hauptwert die Grimmigfeit 
ift im Hochdentjchen ungewöhnlich. Ingrimmifch wird im Ober⸗ 
deutfchen für choleriſch gebraucht. 

Der Brind, des — es, plur. inuſ. ı) Die harte Rinde, welche 
nach einem &xfehwüre zurück bleibe, oder einen Ausfchlag be⸗ 
gleitet; die Rinde, Krufe, in Nieberfachfen die Rufe, der 
Scherf. 2) Eine jede Art des Ausſchlages, bey welchem fich 
eine ſolche Arı des Grindes oder der Rinde finder. Im biefem 
Berfionde wird die Hände oder Krätze an Menſchen, Thieren 
und Bewächfen zumeilen der Grind genannt, wiein der Deuts 
feben Bibel michrmahls gefhicher. Die Slechte oder das Ge: 
Becht führer bey einigen den Mahmen des trocknen Grindes. 
Am bäufisiten iſt diefes Wort von demjenigen Ausſchlage dei 
Kopfes , welcher von einer zäben, falgigen und ſcharfen Feuchtig- 
Feit berrühret, und fi cm häufigften bey Kindern einfinder ; 
Tinoca. Ber be Grind, ober der Erbgrind, im Miederf. 
Stilldand , im Prrußen Bernegrund , gleichſam Borngrumb, 
friße die Wurzeln der Haare an, und geber oft bis auf ben 
Anochen. In den niedrigen Sprecharten, figärlich, der Kopf, der 
eigentliche Sig des legten Art des Brindes. 

Brgreifden Bauch beym grindt, Theuerd. Kap. 60. 
Einige Jäger pflegen auch den Kopf des Dirfches den Grind 
gu nennen, . 

Anm, Entweder von Rinde mit verarfegtem Gaumenbuchſta ⸗ 
ben, oder auch von Grand, Greindt, (6. Frifden -v. Grien) 
fo fern e8 im Oberdeutfchen theils Hefen, Umreinigkeit überhaupt, 
qheils im Nieder]. geoblörnigen Sand bedeutet, weil bey einie 
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gen Hirten des Kopfarindes Körner unter umd über der Haut 
ſichtbat find. Im tal. beißt der Orind Granio, von ben: Lot, 
Cranium. Im Schwed. und Isländ. ift Horund die Haut, wel: 
chem fich das Lat. Corium näbert. - Einige Jäger pflegen au 
das fleine Moos auf dem Boden und an den Bäumen Grin 
u nennen. 

Der Grindel, ein Riegel, S. Orendel. 

Das Grindholz, des — es, plur. inuf. ein Nahme des Eike: 
beerbelges, Rhamnus FrangulaL, ©. Elſebeere. 

Grindicht, adj. et adv. dem Grinde ähnlich, 

Grindig, —er, — fie, adj. et adv, mirdem Grinde behafter, 
in diefer Aranfheit gegründet, Grindig ſeynn, werden. Grin: 
dige Schafe, 

Der GrindFopf, des — es, plur. die — Föpfe, in den nicdrir 
gen Sprecharten, ein mit dem Grinde bebafteter- Kopf. Ju⸗ 
gleishen eine mit diefer Krankheit bebaftete Prrfon, 

Das Brindfraut,des— es,plur. von mehrernArten,bie —Prau: 
ter, ein Mabme verfhbiebener Pflanzen, welche wider den At: 
flag des Kopfes oder wider die Kratze gebraucht werben ; dere 
gleichen die Scabiofe, Scabiola L. das Breustraut, Sene- 
cioL, bie Orindwurz Rumex acutusL,und andere mebr find, 

Der Grindrabe „des — n, plur, die — n, eine Art Naben, 
deren Schnabel voller Grind zu ſeyn ſcheinet, und welche auch 
Rüdenraben genannt werden, 

Die Grindwurzel, plur. die — n, fowie Grindfraut, ein Naf; 
me verfchiedener Pflanzen, derm Wurzeln ober andere Theil⸗ 
wider den Kopfarind oder wider die Aräge gerühmer werden. 
Beſonders verſchiedener Arten des Ampfers, vorzügtich aber des 
gemeinen, Rumex acutus,oderLapathum acutum L. weils 
er au GOrindkraut heißt, nnd des Waſſerampfers Rumex 
aquaticus L. ingleichen des Virginifchen rothen Ampfere, 
Rumex ſanguineus L. 

1. Der Gringel, ein Riegel nf. f. S. Grendel... 

2. Der Gringel, eine Neteines Gebackenen, ©. Bringer. . 

Grinig, ©. Grünig: ; 

Grinfen, verb. reg. neutr. weſches das Hülfswort haben erfor: 
bert, und nur im Berabane üblich il, we man von bem Schwarz« 
Tupfee fagt, daß es grmmfe ‚wenn es in dem Vrobeſcherben anr 
fängt zu geben. In den niedrigen Spredharten hat man von 
grainen auch das Frequentativum grinſen, welches fo wie jenes 
fo wobl weinen als lächeln bedeutet, 

Der Grinsling, S. Grumfink. 

Der Brigjöfel, S. Grigisfel, 

Die Griwe, plur. die — n, eine Auſſiſche Münze, welche die 
Ruffen mis dem Rahmen von ben Griechen angenommen haben, 
und wilde 2 Or.unds Pf. Meifnifch gilt, 

Grob, gröber, gröbfie, adj, et adv. ı. Eigentlich, 2) Groß, 
ftarf; doch nur nocdin einigen Fällen. Grobe Sauen, beten 
Jägern, flarfe, große Sauren. Grobe Münze, grobes Geis, 
welches aus größern Stücken beſt ehet, und auch barıes Geld ar- 
nannt wird. Grobes Geſchütz, im Oegenfage des Neinern, 
Kine grobe Schrift, weiche aus großen Buchflaben beſtehet. 
Die Leder Schreibe zu grob, wenn fir zu ffarfe, an-greße Züge 
macht, Grobe Späne, im Gegenſahe der Meinen oder feinen. 
©. Grobſchmid. =) Aus fehr in die Sinne fallenden, großen, 
flarfın Theilen beſtehend; im Gegenfase des Seinen. Grober 
Sand, ein grobes Schießpulver. Kin grober Sandilein, 
ber aus arobförnigem Sande beftebet. Grobes Mebl, grobes 
Brot. Zin grober irdiſcher Körper, im Segenſatze eines fei⸗ 
nern, weniger in die Sinne fallenden. Line derbe grobe Speifr. 
Grob grfioßenes Gewürz. Grobe Leinwand, grobes Papier, 
grobe 8 Grober Draht, dicker, im Örgenfage des fei- 
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ienoderbünnen. Ein grober Rittel, deraus grober Leinwand 
beſtehet. Kine grobe ungefunde Luft. user anpaifend, 
Iau und grob müffen die Lindrüde der äußern Dinge ſeyn, 
aenn der Dummfopf Vergnügen fühlen foll, Zimmerm, 
2. Figürlich. ») Fäbig, mar grobe, fehr finnlihe Dinge zu 
empfinden. Ein grobes Gefühl haben. Die groben Seelen 
Suchen ih fo wie die feinen, Grobe Sinne haben. 2) Mit 
Arcın Nebenbegeiffe der Ungefchidlichkeit, des Mangels der Fein» 
heit, der Kunft, des Fleißes; im Gegenſatze des Zarten, noch 
mehr aber des Seinen, Grobe Glieder haben, plumpe; grob 
son Bliedern fepn. Grabe Hände, flarfe und harte Hände, 
ine Sache ausdem Groben, oder aus dem gröbfien arbei— 
cen. Grobe Arbeit verrichten, ſchwere, befchwerliche Arbeit, 
wozu feine Gefchichlichkeit außer der Stärke des Leibes erfordert 
wird, Grobe Waaren, im Orgenfüße der feinen. 3) Von 
der Stimme, für tief, befonders unangenehm tief. Bine grobe 
Sprache, eine geobe Stimme haben. 4) Grob fchwanger 
feyn, im gemeinen Leben, boch ſchwanger feun; im Oberdeut⸗ 
fchen auch grobes Leibes fen, im Niederf. graves Jores gaan. 
5) Grobe Gänge, grobe Geſchicke, im Bergbaur, welche nur 
gerinabaltige Sifbererze führen. 6) Pine grobe Lüge, bie 
als Lüge leicht Fenntlih, aller Wahrfceinlichkeit beraubt iſt. 
Brobe Irrthümer, welche febe leicht als Irrehlimer erfannt 
werden fünnen, wiffentliche Berläugnung der Wahrheit. Grobe, 
große, fchwere, Lafer, die von jedermann als Laſter erfannt 
werden. Min grobes verbrechen, ein grober Lehler, ein 
großer, ſtarker, der leicht erkannt und vermieden werden fonnte, 
7) Eine Sache ganz vorftellend, ohne aus Klugheit einen oder 
den andern Theil davon gu verbergen, im Begenfage bes Sei: 
nen; doch nur in einigen Fällen, Eine grobe Schmeicheley. 
Einem gar zu grob ſchmeicheln. Zin grober Gottesläugner. 
Eitwas grob heraus fagen. 8) Den angenommenen Wohls 
fand, die eingeführten guten Sitten in einem hoben Grade bes 
leidigend, und im biefer Befchaffenbeit gegründet; wo es zugleich 
ein harter Ausdrud für unholich iſt. Min grober Menſch; 
in den niedrigen Sprecharten, ein grober Bauer, grober Ziel, 
grober Slegel u. f.f. S. Grobian. Ein grober Scherz, der 
den Wohlftand, die Achtung gegen andere beleidiget. Einem 
andern grob begegnen. Grob mie jemanden fcherzen, reden, 
9) Im gemeinen Leben in Geſtalt eines Nebenwortes zuweilen 
auch won einem zu hohen Grade der innern Stärke einer Hand» 
fung. Das ift zu grob, zu arg. est macht er mir es 
zu grob. 

Unm. So lange grob am Ende nicht verlängert wirb, bat es 
im Hochdeusfchen ein gefchärftes o , als wenn es gropp geſchrie⸗ 
ben wäre, Bey der Verlängerung des Wortes aber, der grobe 
uf. f. it das o gedehnt. Eben fo ifl es im Niederf. wo das 
Mebenwort grow, das Bepwort de grave u, ſ. f. lautet. Im 
Dberd. hingegen ift das ⸗ auch in grob gemeiniglich gedehnt, 
und in einigen Gegenden lautet es dar graub. 

In ben Oberdeutſchen Schriften der ältern und mittlern Zeiten 
kommt diefes Wort nicht vor, außer dag in Ehriempilden Nahe 
Kravoheitfür Hoheit, Wildbeit, angetroffen wird. ImDän, 
lauter es grov, im Schwed. wo es aber auch nicht alt iſt, grof, 
im Pohln. gruby. Im Böhmiichen ift hruby arof, und im 
Mallif, rhef did, Die Abſtammung ift noch ungewiß, weil 
mehrere Wörter mit gleicher Wahrfcheinlichfeit Anſpruch darauf 
machen. Wachter leitet etvon geappen, greifen, tappen, Frifch 
von raub, rudis, crudus, Ihre vom Latein. gravis, andere 
zon demaltengrow, wachſen, ber, welche Ableitung dadurch 
ſcheinbat wird, weil im Diebmarfifchen für grob grun üblich ift. 
Im Holländ. iftgroven flarf, did werden. S. auch Graupe, 
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Griebeund groß, welche 'mit ihren Stammmwörtern gleichfalls 
mit in Betrachtung fommen fünnen, 

Dirfes Wort kann mit vielen auch fonft alein ungewöhnlichen 
Beywörtern zuſammen gefeget werden, ihre grobe Befchaffenbeit 
in den beyden eigentlichen Bedeutungen zu bezeichnen, 5. B. 
grobfornig, grobfädig, grobgliederig, grobfandig u. ſ. f. 
wovon im folgenden nur einige angefübret werben, 

Grobdrähtig,, adj. et adv. aus groben Drabte oder Fäden bez 
fiebend. Grobdrahtiges Sleifh, im gemeinen Leben. Pin 
srobdräbtiger Zeug. S. Grobfäbig. 

Der Grobdrahtzieber, des — s, plur, utnom. fing. in den 
Drabifabriken,, ein Arbeiter, welcher das zu Draht beſtimmte 
Metall zu Stäben ſchmiedet, und gu einem groben ſtarken 
Drabte ziehet; im Örgenfage der Kleindrahtzieher oder Schei: 
benzieber, 

*Die Gröbe, plur. car. im gemeinen Beben, bie grobe Befchaf- 
fenbeit eines Körpers ober feiner Beftandtbeile, in der eigent: 
lichen Bedeutung des Wortes grob, Die Grobe des Glaſes. 
S. Grobbeit. 

Grobfadig, —er, —fe, adj, er adv. grobe Fäden habend, 
Grobfärige Wolle. Grobfädiges Sleifih, 

Grobgedadt, beifer geibeilt, grob gedacke, S. Gebackt. 

Das Grobgrün, [ubftant, indeclin. (S. Grau,) eine Art 
feidener oder wollener Zeuge mit groben und diden Fäden ; 
Richerf. —— Der Nahme iſt aus dem Franz. Gros- 
grain, Ital. Grollo -grano verderbt. Des wollenen Grob: 
grün geſchichet bey dem Friſch ſchon ı 500 Meldung, 

Das Grobbäufern, des —s, plur. car. einauf dem Lande 
in Dberfachfen Übliches Glücksſpiel, wobey jeder vier Karten 
erhält, deren zwey aufgelegt werden, auf welche hernach nach 
dem Berbältniß der noch in der Hand befindlichen zwey Blätter 
mehr ober weniger geborhen wird, Grobbäufern, verb, diefes 
Spiel fpielım. Es ift weit einfacher als das Scherwengeln, 

Die Groͤbheit, plur. die —en, das Hauptwort von dem Bey⸗ 
worte grob, welches in doppelter Geftale üblich if. ı. Als ein 
Abfiractum, die grobe Befchaffenheit einer Perfon oder Sachr zu 
bezeichnen ; ohne Plural, 1) In der zweyten eigentlichen Beden« 
tung. Die Brobbeit des Sandes, des Mebles, des Bror 
tes; wofür doch einige um der Zweudentigkeit diefes Wortes 
willen lieber das ungewöhnlichere Grobe gebraudden. ©) Figüre 
lich. (a) Die Fäbigfrit, nur geobe, ſeht finnliche Dinge zu 
empfinden. Die Grobbeit der Empfindung, des Grfühles, der 
Seele. (6) Körperlicher beträchtlicher Umfang mit Ungejchids 
licpfeit verbunden. Die Grobheit der Glieder. (ec) Die Grob: 
beit der Atimme, ibre unangenehme Tiefe, (d) Die Eıgen« 
ſchaft einer fehlerhaften Sache, da fie als ſolche leicht in die Au⸗ 
gen fällt, leicht erfannt wird, Die Grobbeit einer Lüge, ei: 
nes Sehlers. Roch mebr, (e) die Eigenſchaft einer Perſon oder 
Sache, da fie dem Woblftande im hoben Grade zuwider handele 
ober läuft; ein eben fo harter Ausdruck als grob. Die Grob: 
beit eines Menfchep, einer Antwort, eines Scheries. Die 
Grobbeit ablegen. 2. Als ein Coneretum, arobe Nusdrüde, 
grobe Handlungen ; doch nur in der letzten Bedeutung des Doris 
gen Abıkracti, Einem eine Grobbeit ſagen. BDergleichen 
Geobheiten find mir unertraglich. ©. Grob. 

Grobjährie, —er, — fie, adj, etadv, welches nur im Forfle 
wefen üblich ift, grobe, d. i, Harfe Merfmahle des Jahtwuch ⸗ 
ſes habend; im Öeaenfage des Fleinjäbrig. 

Der Bröbiän, des — es, plur. die— e, ein Deutfches Wort 
mit eine Tareinifchen Endung, welches vielleicht aus gros 
ber Jan, db. i. Johann zufammen gezogen ift, einen aroben uns 
böflichen Menſchen zu bezeichnen. Engl, gleichfalls Grebian, 

Grobfor- 
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Grobrörmig, — er, — fe, adj.etadv. aus groben Rärnern 
beficbend. Grobkirniges Pulver. 

Groͤblich, adj.etadv.ein wenig grob, in der zweyten eigent- 
Jichen Bedeutung des Wertes grob. Etwas groblich klein 
ſtefen. Zin grobliches Pulver, Jagleichen, in der fechften 
figürlichen Bedeutung. Sich auf eine gröbliche Art verge: 
ben. Sich groblich irren, 

Ad hättet du doch nicht fo gesblich Sich beflecket! 


Opitz. 

Der Gröbe, das Kerngehäuſe, S. Griebs. 

Der Grobſchmid, des — 5, plur. die —ſchmiede, ein Eiſen⸗ 
ſchmid, wetdher nur grobe, d. i. große Arbeiten verfertiget, ein 
Suffhmid, Waffenſchmid, im mittlern Lat. Faber groſſa⸗ 
rius; zum Unterſchiede von einem Rleinfchmid oder Schlöffer. 

Grobfhwanger, adj. etadv. ©. Grob. 4). 

Grobfpeifig, — er, — fie, adj. et adv. im Bergbaue, aus 
groben, d,i. großen Würfeln beſtehenb. Grobfpeifiger Bley: 
glanz, im Begenfüge des Fleinfpeifigen. ©. Speife, 

Der Grod, des—rs, plur, die—e, oder das Grodgericht, 
bes — cs, plur. die —e, ein Pohlnifches und nur in Pohlen 
übljches Wort, das Gericht eines Staroften gu begeichnen ; von 
dem Pohlnifchen Worte Grod, ein Schloß, daher ein folches 

Gericht auch das Schloßgeriche aenannt wird, weil es feinen 
Sig in dem Schloffe des Staroflen hat. Daher der Grod⸗ 
Richter, der Berwefer des Staroften in diefem Gerichte, Das 
PohluifheGrod ift männlicheh Geſchlechtes. 

Der Groden, des — 6, plur, ut nam. ling. in den Nieder 
fächfifchen Marfchländern, eine außerhalb eines Deiches ange 
wachfene Wieſe; ingleichen eine grasreiche Infel in einem Flufs 
fe, welche der Fluß felbft anfeger. Im erſtern Falle wird ein fols 
cher Broden auch das Dorland, das Butenland, das Würp 
genannt. Bon dem Niederſ. groien, wachfen, Schweb. gro. 
©. Grum. Daher der Grodendeich, ein Deich oder Damm, 
vor welchem fich ein Sroden befindet; ingleichen ein Deich an 
einem Meinen Fluffe, welcher zur Erleichtekung der Waſſer deicht 
überlaufen fann. b 

Der Broll, des — es, plur. inuſ. ein Wort, welches eine eit« 
gewurzelte, aber babey heimliche Feindfchaft wider eine. Perfon 
oder Sache ausdrudt. Einen Groll auf oder wider jemanden 
baben. Einen Groll gegen oder wider jemanden faffen, 
auf ihn werfen. Seinen Groll an jemanden auslaffen, 

Anm, Im Miederf, Grull, im Schwed. wo es aber Deut 
(hen Urfprunges ſeyn fol, Groll. Wachter leitet diefes Wort, 
weiches in unfern ältern Denkmählern nicht angetroffen wird, 
von dem Griech. Korsagr, holerifch, jäbzornig handeln, ber, 
Friſch hatte den ſeltſamen Einfall, es von deul Rollen der Wins 
de im Bauche abfianımen zu laffen, bie er für ein ftattliches 
Bleichnig der heimlichen Feindfchaft hält. Vermuthlich aehöret 
es zu dem Angelf. griellan, reisen, erbittern, im gemeinen Les 
ben vergrellen, und flammet mit demfelben von dem noch im 
Schwer, üblihen grä, gram, ber, von welchem auch unfer 
Gram und Grimm berfemmen, welche bloß durch die Ablei— 

"tungsbuchflaben, „deren Bedeutung noch nicht befannt genug ifl, 
anders beflimmt worden. Das doppelte IE ift in vielen äbnli« 
hen Ableitungen ein Zeichen eines Iterativi oder Antenfivi, 

Grollen, verb. reg. act. Groll, d. i. bittere Empfindung bes 
heimlichen Zernes erregen, im gemeinen Leben einiger Ger 
genden, nur in der dritten Peefon und mit dem Accuſative. 
Diefe Bebandlung grollte ibn, 

* @rolzen, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort haben et« 
fordert, und nur in den niedrigen Sprecharten, befonders dee 
Oberdeutſchen, flit das.eben fo niedrigerülpfen üblich ift. Dar 
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her der Groͤlzer, das laute Aufftoßen aus ben Magen, ein 
Rälps; der Barngrolzer, ein Krippeubeißer, ©. Barnbeißer. 
Beyde Wörter find Nachahmungen des Schalles. Im Enal. iſt 
to growlmurren, und im Riederf, grolen ungeflüm ſchreyen. 

Der Gröning, rin Bogel, ©. Grünfint. 

Die Gronne, plur, dien, bey deu Jügern, ber Pleine erba⸗ 
bene Hügel in der Fährte eines Hirfches, welcher auch der Bü— 
bel, das Burgftall, das Süberlein, der Bınzel, die Rriimme, 
genannt wird, aus welchem Worte es vieleicht verderbt iſt. 

Groot , eine Niederfächfifhe Münze, S. Brot, 

Der Biopp, des — en, plur. die—en, eine Art Fiſche, fiche 
Baulbaupt, 

Dis Gröfcyel, des — s, plur. ut nom, fing, welches eigent⸗ 
lich das Diminntioum des folgenden Wortes, und aus Gröſch- 
lein zufammen gegogen iſt. Es ift befonders in Böhmen und 
Schlefien üblich, in dem erfleen Lande eine Fupferne Scheider 
münze don 2, und indem letztern eine filberne von 3 Meiß ⸗ 
ner Pfennigen zu begeichnen. Es wird auch ein Mäufel, ine 
gleichen Fledermaus genannt, ©, das Iegtere. Auch in Uns 
garn und Dfterreich pflege man nach Gröfcheln zu xechnen, 
mo fie gleichfalls einen Dreyer oder 3 Pf. gelten. In einigen 
Gegenden im Reiche, we man biefe Münze gleichfalls hat, 
gilt fie nur = Meißnifche Pfennige, 

Der Groͤſchen, des —s, plur. ut nom. fing. +).t Eine ehe» 
mahlige Benennung einer jeden dickern Münge, zum Unterſchiede 
von ben Bracteaten oder Blechmünzen; daher aud die Thaler 
ehrdem Grofchen genannt wurden. In diefee Bedeutung ift es 
veraltet, außer daß es noch zuweilen in den Zufanmenfegungen 
Gnadengrofchen, Schaugrofchen n. f. f. in derfelben vorfommt, 
2) In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, ein Rahme einer 
meiften Theils aus Silber gefchlagenen Münze, welche in Deut ſch⸗ 
land der 2 aſte Teil eines Thalers ift, 12 Pfennige hält, und in 
Schlefien und einigen andern Gegenden auch ein guter Grofchen 
beißt, zum Unterſchlede von den Raifer: Marien: oder Silberz 
geofchen, welche eine etwas Meinere Münzart find, unbin ben« 
jenigen Gegenden, wo fie gelten, auch nur Brofchen ſchlechthiu 
genannt werden. Ein ſolcher guter Brofchen hält in Schlefien 
14 Silber oder Kaifergrofhen, 5 Bröfdel, ı5 Denare oder 
Schlefifhe Pfennige, d. i. ı2 Meißnifche Pfennige. In Baleru, 
wo man bey Brundginfen noch mach fehwarzer Munze oder Kur 
pfermüngerechner, hält ein Grofchen fhwarzer Munze, 3 Rer 
gensburger Piennige, d.i.74 Pfennige, oder 24 Kreuzer weißer 
Münze, In Yohlen und Vreußen ift ein Groſchen gleichfalls 
eine Rupfeemänze und ungefähr fo Biel wie ein Bröfchel in Schter 
fien. Ein Grofchen Pohlnifch gift in Danzig 24 Meißnifche 
Pfennige, ein Groſchen Preußifh Courant, in Königsberg 
3 Veißnifche Pfennige, ein Groſchen Pohlniſch in Kupfer, in 
Groß: Poblen ı 4. feit 1766 aber 13 Meißnifche Pfennige, Ein 
Groſchen Preußiich, welcher a Pohlniſche Grofchen hält, iſt 
eine Rechnung—smünze in Klein-Pohlen, wa fie ſonſt 2%, feit 
2766 aber 34 Meißnifhe Pfennige gilt, 

Anm. Dir Rahme ift ans dem mittlern Pat. Grolfus, did, 
und bedeutet eigenilich eine Denfmünze, Im einer Utkunde Fries 
drichs des zweyten von 1232 fommen auch Grollı aurei vor, 
©. auch Gror. s 

Das Groͤſchenſtück, des— es, plur. die —e, welches nur im 
Bufammenfegungen, Zwesgrofbenfüd, viergroſchenftuck, 
AUcrgrofchentüd , üblich it, Münzen zu bezeichnen, welche 
gwep, vier oder acht Grofchen weiten, und auch Zwolftel, 
Sechstel und Drietel, nehmlich eines Thalers, genannt wer» 
den. Im Oberdeutſchen iſt dafüe Grofchner üblich; ein 
Zweygrofchner u. ſ. f. 

Ere 3 Drof, 
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Groͤß, größer, größefle, zuſammen gezogen groͤgte, adj. et adr. 


welches in einer doppelten Hauptbedeutung üblich ifl. 

1. Abſolute, die Quantität, das Maß der Ausdehnung zu 
Besrichnen, Der Garten if zeben Quadrat: Ruben groß. 
Wie groß ik der Acker? Befondersder Ausdehnung indie Höhe 
und ın die Länge. Wie groß if der Berg, bas Haus, der 
Baum? fürwie doch? In diefer Bedeutung iſt es in der erfien 
Staffel anı häufigen in Geſtolt eines Nebemwortes Ublich, ſel⸗ 
tener in Geflalt eines Bepwortes. Ein Sehen Ellen großer 
Stein, beifer, der schen Ellen aroß iſt. Cajus ih größer als 
fein Bruder. Der großte von beyden. ⸗ 

11. Einen beträchtlichen RAaum rinnebmend, im Oegenſatze 


. defin, was Flein oder Kleiner ift, wo Das Gews hnliche ale Mahl 


Das Mag iſt, worauffich groß umd Plein begeben, 

1. Eigenstich und in engerer Wrdeutung. 1) Überhaupt, 
ein mehr als gewe daliches Mag ber Ausdehnung habend. Mine 
a die Stadt, ein großes Dorf, ein großes Haus, ein großer 
Baum, ein großen $eld, ein großer Seeu..f.f. Dre Gars 
sen ia nicht groß, aber ſchen. Alerander wurde im Ders 
Baltmiffe fleiner, fo wie feine eroberten Gebiethe größer 
werden. Die große Sehe, im Gegenſatze der kleinern Zehen. 
Dr großen Dropbesen, jum Uuterfchiede von den kleinern, bem 
Umfange des Kaumes nach, welchen ihre Schriften einnehmen, 
Im Großen handeln, Franz. en gros, im Gaugen, im Ges 
genfage der Krämer; S. Großhändler. *) In engeren Ber 
Deutung. da) Der Ausdehnung in die Länge wach. Große 
Schritte machen. Er if arm, aber feine Schritte zum 


ße find groß und ſicher, Sonnen‘, (b) Der Ausdehnung 


* 


. muarht. 


ia die Pohe nach. Min grofer, d. i. hoher, Baum. Das 
Waffer wird groß, ſchwillt der Höhe nad an. Min großer 
Meuſch. Lin großer Riefe. Die ehemablige große Garde 


zu Pogdam. , j 
a. Figüelih. 1) Erwachſen. Bleine Binder werden 
aug grod. Bein größerer Jalterer) Bruder. suhnervieh 


aroR sieben, Dir Großen, die Erwacfeuss, ün Örgenfage 
der Bleinen, 2) Der Sabt, der Menge nach, aus vielen Theis 
ten oder Judividuis beſtehend. Pine große Anzabl, enge, 
in großre Gafmabl anfellen , welches aus vielen Perſonen 
beftehet Min großes, zableeiches, Gefolge haben, Der 
große, großereoder äußere Rath, der aus mebrern Perfonen 
deftehet, im Oegenfage des Meinen, Fleinern, engern oder ins 
aren Rarbes; Der große Haufe, ber Wöbel , bas gemeine 
Bolk, wen daffelbe den zahlreichſten Theil in einem Staate aus: 
Kin großer Vorrath vom Kugeln, Obi, Waaren 
uff. Großen Theils, nicht großentbeils, größten Theils, 
ad gregtentheils, einem großen, oder dem größten Theile 
wach, werben als Rebenwörter gebraucht. Ich babe es großen 
Theile ſchon geſage. Das rühret größten Theils daher u. ſ. f. 
Seos Geld und Gut aufwenden, vieles. Ein Großes, bey 
einigen für vieles Geld; eu. hat wich rin Großes gekoñet, ih 
wollte nicht ein Großes nehmen, u. f. f. Kin nropes Suns 
dert, im gemgtnen Leben, eine Jabl von 120, ein großes Taus 
fend, eine Zablven 1200, welche Worter von einigen irrig zu⸗ 
fammen gezogen werben, ein Broßbundert, Großtaufend. 
Dicke Benennung iſt ein Uderbleib ſel ber alten Art, amnflatt je 
Hei, Bit auf zreöif zu zäßlen, weiche ſich be» mebrern mitier» 
a.criger Bolfern findet, 4 Dee Qualitat mach, viele Grabe 
der innern Gtürfe habend. Lin großfea Geſchrey erbeben. 
In ame große Sreude, im einen großen Zorn grearben. 
Grote Schmerzen empfinden. Scinen Schaden, feinen 
Schmerzen geöfer machen (werficllen) ale er if. In dem 
größe Unfchen Heben. Gsoße Balte empfinden, Die 
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Bige iR eben niche fo groß. Bine größere oder geringere 
Abn lichkeit. Wir werden durch große Yiubfeligfeiten nicht 
felten zu einem dauerhaften Glide gefübres, Sonnenf. Werk 
ches Lob ih großer, blühende Wangen oder eine ſchoe 
Seele? In großer Blindheit ſtecken. Div ſtehet ein großes 
Glück, ein großes Unglück bevor. Großen Hunger, großen 
Durkt empfinden. Er if ein großer Spieler, ein großer 
Trinker, ein geofer Lügner, ein großer Böfemichr, ein 
großer Gelehrter, ein großer Tonküntler m. ff. befist in 
diefen Befchäftigungen ſehr viele und ausgebreltete Feriigfeiten, 
Die Araber waren eben Feine großen Zrfinder. Ein großer 
Mann, der in feinem Fache viele und feltene Führgkennen bes 
fie. Go zahlreich bie Fülle find, in welchen groß im diefer 
Bedeutung aebraucht wird, fo find fie doch nicht ohne Einfchrän. 
kung. Man ſagt z. B. nicht ein großer Geruch, ein großer 


Gefhmad, ein großer Schall, ob man gleich gang richtig ein 


großes Licht, ein großes Getoͤſe, ein großer Schmerz fagt, 
Alein da, wo bloß der Eigenfinn des Gebtauches berefcher, find 
Kegeln unmögih. Eben biefes gilt auch von den meiften der 
vorigen Bebeutungen, Inrinigen Fällen im gemeinen Leben auch 
als ein Rebenwort allein. Ich achte eu nicht groß, nicht fehr, 
Wae ift der Menſch, daß du ibn groß achtefi? Dieb 7, ı7, 


ſo fehr, fo hoch. Ih befimmere mich nicht groß darum. 


Ich babe ihn nicht groß geſehen, babe ihm nicht viel, micht 
ſeht gefchen. Ich babe nicht groß darauf gehören, nicht fone 
deelih,. 4 Der Wichtigkeit, d. i. ſo wohl der Menge als Ber 
fchaffenbeit der Folgen nach, ohne dech die vorher gehende innere 
Größe davon auszufchiichen. Große Leidenfchaften,, größe 
Lafer, große Tugenden, deren Wirkungen und Folgen ſich 
auf viele Perfonen erfireden. Fin großer verſtand, ber den 
Sufammenbang zwiſchen vielen Dingen mit großer Deuclichfeit 
einfiebet. Es gibt große Tugenden, welche dem Zärtlinge 
des Gluͤcks gänzlich verborgen bleiben, Duſch. Zurcht und 
Sweifel hemmen oft große Anſchläge gleich im Anfange, 
Der große Gedanke, Gott regieret die Schickſalt der Men: 
ſchen. Sein eigenes Fleines Seth ih der grefe Mittel: 
pimet der Schopfung. Uniere große und ewige Beftime 
mung. Rleine Gefalligkeiten für große Sewartungen ver 
Faufen, für Erwartungen großer, wichtiger Dinge. Große 
Tbaren thun. Das bat erwas Großes zu bedeuten, Es 
muß ihnen etwas Großes begegnet ſeyn. Wer im Rleinen 
nicht treu ih, iſt es im Grofen noch weniger, 5) Dem 
Vorzugevorder Menge nad. (a) Dem äußern Werguge, dem 
Stande, der Würde nad, In Dfierreich befommt die ältefle 
Er zhorzoginn, auch weun fie noch in der Wirge lieat, den Titel 
große Frau. Verfonen, welche die erfien Stellen drs Staates 
entioeber ia der Regierung, oder zunächit am ben Fürſten beffels 
ben, werden große Männer oder Broße genanut. Die Großen 
diefer Wels. Ein großer Seer. Das große VDerdienf ver: 
Schließe fich den Zutritt zu den Großen und verachtet den 
Zutrin zu ben Geringen, Geil, 
— mi fſcheint Pein®roßer gleich, 
Wenn ich entzuckt in deinen Armen lauſche, Bageb. 
Die große Welt, vornehme Perfonen. (9 Den inneren Bor- 
gügen, den innern großen. und erbabenen Eigenſchaften nach. 
» Groß denken, vbei, fich durch ſetue Art zu denfen von ber ge 


meinen und gewöhntichen unterfcheiben, beionders im auten Ver - 


fiande, Wer Beleidigungen nicht vergeben Pann, denke nicht 
groß, Der große Bor. Gott groß machen, in ber Deut 
ſchen Bibel, deſſen Vollfommenbeiten bekaunt zu machen, nad 
ibnen Achtung zu erwerben fuchen. ine große Seele, melde 
fich durch Siandpaftigfen, Orofmurh,erbabeneBefinnung u ſ. ſ. 

r» 
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vos vielen andren unterſcheidet. Pin großer Mann, der ſich 
durch Horzüigliche Fähigkeiten oder Verdienſte von feinen Zeitge⸗ 
noigen unterfiheidet. Wenn ein großer Mann fallt, fo ıf 
er auch im Salle groß, Sonnenf, Man mag gern, wie 
Montaigne ſagt, große Männer bey Bileinigfeiten be: 
lauſchen. Der liberwinder einer Welt if Fein fo großer 
Mann, als der unfchulbig leidende, der allen feinen widri⸗ 
gen Schick ſalen einehandbafte Geduld entgegen feet, Duſch. 
(e) Sich mit etwas groß maden, damit groß thun, im ge⸗ 
meinen Leben, fi damit ginen ungegründeten Vorzug bepzufe> 
gen fuchen, Groß ıbun, fih durch Worte oder Handlungen 
Vorzüge beplegen, die man nicht befige. ©. Großfprecher, 
Großthurr. 
Anm. Ber dem Ditfried groz, bey dem Willeram gruoz, 
„In Diederf. groot, grant mb grandig, (Bat. grandis, Fram. 
rand,) im Engl. great, Es geböres zudem Öefchlcchte des 
at. crallus, bes mitilern Bat. groflus, Eugl. großs, did, 
Due Zweifel ſtammet gs von dem alten grow, wachjen ab, wo» 
bin auch das alte rife, Engl, to rife, fleigen, entforingen, zu ger 
bören feine. ©. Grin, Reife, Rieſeln, Kaſen uf. fl 
Michel und dur, waren chebem, wie in allen &uropäiichen 
Sprachen, fo auch in der Deutichen üblich, den Begriff dirfes 
Wortes gleichfalls auszudruden, S. Michel und Stier, In 
vielen Zufammenfegungen, befonbers welche Zitel und Würden 
bezeichnen, bedeutet Groß — fo viel als in andern Film 
Obrrt — oder General —, die höchſte Würde von einer,ar- 
wiſſen Art zu bezeichnen. Die Ausfpracdhe des o ift, im Come 
. parativeumd Superlatior, in den Mundarten, die Hochdrutſche 
felöft nicht ausgenommen, bald gedehnt, bald geſchärftz indeſſen 
in die gedebnte, das zuſemmen gezogene größte ausgenommen, 
die richrigfie, 


Das Groß, lub, indecl. (8. Grau, im Handel und Wandel 


eine Zahl von zublf Dusend, oder 144 Stüd, Ein Groß Pfei: 
fen, zwölf Dugend Pferfen, Niederſ. ein Groß oder Grötchen, 
Din einGrse. ©. Groß II. 2. 2). 

Großachtbar, adj. et adv. cin großen Theils verafteter Titel, 
für hoch zu fchägend, welcher nur noch in den Rangelleven in ti 
nigen bergebrachten Fällen üblich it, S. sochachtbar. 

Grofäderig, adj, et adv, große, ſtarke Adern habend, 

Der Gröf: Admiral, des — es, plur, die — äle, in einigen 

- ändern, ein Titel des oberſten Abuirales, der bat oberſte Conw 
mando über eine Flotte har, Die Würde des chemahligen Groß: 
Ad mirales in England wiedjegt durch Commiſſarien verwaltet, 
In den Micberlanden iſt bafür der Titel Khmiral: General, 
oder General⸗ Admiral üblich, 

Die Brofältern, ling. inul, ein Eollectioum den Orofvaier 
und die Großmutter gu begeichnen. 

Die Grofänte, plur. die—n, ein Rahme der gemeinen wilden 
Ante, Anasfilvestris vera Klein, welche auch Blanänte, 
Blapanıe, Märzinte, Spiegelänte, Zorn, genannt wird; 
wim Unterfdiede von ber Mirtelänee - und Fleinen oder 
Briechanse, 

GSroßäugig, — er, — fe, adj. et adv. große Augen habend. 
Die großäugige June. 

Der Groß: Ballıv, (prich — Biliis ) des — es, plur. 
die— r, der oberjie oder vornehmile Ballıo eines Kitterorbrus 
in einem Lande, Go har ber Maliheſer « Orden einen Groß: 
Balliv von Deutſchland, der das Haupt ber Deutfchen Zunge, 
b. i. der Drutſchen Mation, bey dem Orden if, ©. Ballıy 
und Groß⸗Comment hur. 

Der Großbänfer, tes —s, plur. ut nom. fing. an einigen 
Dpten, ein Banfarifın; welcher das Recht bat, feine Waare 
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in eimer großen Banf, d. i. Sffentlichen Bude zu verfaufen. 
Bejondecs ein Bäder diefer Art. Zum Unterfchiede vou einem “ 
Bleinbänker. 

Die Großbafe, plur. bie —n, bie Schwerter des Großbatere 
oder der Großmutter. 

Grofbäudig, adj. x adr, einen großen, flarfen Bauch be- 
bend. Ein großbüuchiges Gefäß. 

Der Brofbauer, des —#, plur. die —n, in einigen Gegen - 
den, ein vollſtändiger Bauer, ein Pferdner, oder Pferdebauer; 
zum Unterfhiede von einem Bleinbauer oder Zinterſaſſen. 

. Bauer. 

Der Geofbinder, des — #, plur, ut nom. fing. eine Art Fat: 
binder, welche nur große Gefäße verfeetigen, uud auch Bufner, 
Rüfer, beißen; zum Unterſchiede von den Rleinbindeen. 

Das GSwoͤßblech, des — es, plur. von mehren Arten oder 
Duantitäten, die — e, auf den Blechbänmern, eine Art ftar« 
ten Bleches, welches zu Pontons ag und ** großes 
Rrenzblech genannt wird, ©. diefes I 

Der Brofborhfichafter, ©. — 

Der Groß Commentbit‘, des —s, plur. bie —e, der oberſte 
und vornehmſte Commienthur eines Btitterordens im einem gau⸗ 
zen Lande, welcher auch Groß:Balliv genannt wird, S. diefes 
Wort und Commenthur. 

Das Großding, des — es, plur. die — e, cine in Breslan 
übliche Benennung des erdenulichen Stadrgerichtes; zum Unter» 
ſchiede von dem Rleindinge, 

Die Gröfe, plur. die — n, das Hauetwort bes Bepwortes grof. 
Es ih, 1. Ein Abitracrum, die Eigenſchaft eines Dinges zu 

* Begeichnen, da es groß ift, in weicher Bedeutung es feinen Plural 
bat, außer in einigen Fällen, von verſchiedenen Arten diefer Eis 
genfhaft. 1. Abfolue, ‚die Eigenfchaft eine Dinges, nach 
welcher es eine gerwiffe Ausdehnung bat, und die Dnantität dies 
fer Ausdehnung. +) Eigentlich, von der körperlichen Ausdeb⸗ 
nung. Die Größe des Umfanges rines Dinges merken. 
Jeder Börper bar eine gewifle Große. Sterne der ecſten 
der zwepten, dee dritten Größe u. ſ. f. Ihre folze Einbit= 
bung ih eine Ungereimtheit von der eriien Bröfe. Ein 
Stein von ungebeurer Große. . Veſouders von der Ausdch- 
nung in die Länge oder Höhe Sie find beyde von Einer 
Größe 2) Fisürlih, die Quantitat der Grade ber Innern 
Stärke, der innere Unterſchieb ähnlicher Dinge, und die Eigen - 
ſchaft, nach welcher fich berfelbe vermehren oder vermindern Läf- 
fet, Gottes Große if unbegreiflich. Die Größe der Brafe 
beſtimmen. “. Die Eigenfchaft eines Dinges, nach welcher es 
eine große Auedehanng hat, ein anderrs.beflimmtrs Ding mehr 
als Ein Mahl in fich begreift, wo es nur im einigen figürlichen 
Vedeutungen gebraucht wird. .ı) Der hohe Grad der inuern 
Stärke, welcher die ännere Große ausmacht. Die Größe der 
Braft, ihre Eigenfchaft, da fie im furger Zeit eine große Loft 
überwindet, Die Größe des Verſtandes, wenn er den Zuſam⸗ 
merbang dee Dinge mit großer Deurlichleis einfiebet. Die Leb- 
haftigkeit dea Dergnügens entficher von der Große des Brlires 

“ bens, die Menge von Ideen, welche dh auf Ein Mabl 
barbierben, zu entwideln. Die Große einer Handlung, 
ba fie aus vielen einfachern Handlungen zufammen gefegt if, 
Lin Lobfpruch, ben ich mir wegen feiner Größe nicht zueig= 
nen Fan, ehut mir weher als ein verdienter Dermeis, Orc. 
2} Die Wichtigkeit, die Eigenfchaft einer Sache, da fir ſich anf 
oiele erfiredet, auf viele einen flarfen Einfluß hat; welches die 
äußere Größe ausmacht, und oft bie innere mit einſchließet. 
Die Größe riner Handlung, einer Thar, eines Derbrecheng, 
aner Tugend, Die Größe des Derhandes, wenn * viele 
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Gegenſtãnde foffer und fie mit großer Deutlichteit einſiebet. 
3) Der hohe Vorzug vor vielen andern. (n Dem äußern Vor⸗ 
zugt nach, ein fehr beber Stand, eine ſehr hohe Würde. Sich 
ans dem niedrigfien Plende auf die Spige der menſchlichen 
Groͤße ſchwingen. Auch Sürten werden oft ihrer Größe 
mude, (5) Den innern Vorzügen, den inneren großen und ere 
babenen Eigenſchaften nach. Die Große der Seele, Stande 
baftigfeit, unbewegliher Muth, erbabene Gefinnung. Die 
Größe des Geiſtes. Il: Als ein Concretum, und mit dem 
Plural, wo diefes Wort nur in der Marbemacif üblich ift, ein 
jedes Ding zu bezeichnen, weiches ſich vermehren umd vermindern 


Läffet, fo fern davon weiter nichts bezeichnet werden fol, als ' 


daß es ſich vermehren und vermindern laffe, 

Anm. Kero nnd die Monfeeifche Gloſſe gebrauchen Grozzii, 
Grozi von der Dide. Im Niederſ. lautet diefes Wort Gröte, 
Grotte und Grootheit. 

Der Großenke, des — n, plur. die — n, in ber Landtwirch- 
ſchaft einiger Gegraden, ein Nabmedrs erflen und vornehmſten 
Enten oder Pferdefnechtes, der auch der Großfneche, der ®ber: 
enke genannt wird; zum Unterfehiede von dem Mittelenken und 
Klein: oder Unterenfen. ©. Enfe und Großknecht. 

Mer Großenfel, des — s, plur. ut nom. ling. Fämin. die 
Grofenkelinn, plur.die—en, bes Entels oder der Enfelinn 
Kinder, Verfonen in Beziebung auf den Altervatet. Go waren 
Jacobs Söhne Großenkel Abrahams. 

Broftentbeile, ©. Groß U. 2. e). 

Die Bröfterfeile, plur. die — n, ben ben Kammmachetn, eine 
Geile, die fingefchnittenen Zähne in ben Kämmen damit auszu« 
grüßen, 3 = 

Brößern , verb.reg. act. größer machen, welches nur noch in 
den Sufammenfegungen vergrößern und ausgröfßern üblich iſt. 
©, dieſtlben. 

Der Groß -gähnrich, des — es, plur.die—e, der eberfle 
Fahnrich eines Landes; ein Reichsbramter in Pohlen und Lit 
thanen, der in demerflern Reiche Rron : Groß + Sühnrich ger 

.  nanne wird, 

Der Großfalk, des— en, plur.die — en, in einigen Örgen» 
ben, eine Benennung bes Safer: oder Soferfalten, Falco 
facer RAin, vermuthlich, weil er größer, als die meiflen übri⸗ 

‚ gen Falfenarten ift, ob er gleich kleiner iſt, als der Gerfalk. 

Der Großfelbherr, des — en, plur. die en, der oberſte 
Feldhert ber Kriegsherre eines Reiches; eine befonders in 
Poblen und Litıbauen übliche Würde, in welchem erflern 
Lande er Bron: Großfeldberr genannt wird. Defien Bat 
tinn, die Großfeldherrinn. Im Pohlnifchen wird er Hetiman: 

. genannt, ’ 

Der Grofifürft, des — en, plar. die — en, Fänin. die Grofr 
fiirftinn, plur. die — en, eime Würde, welche eigentlich einen: 
fsuperänen Fur ſten bedrutet, welcher mehrere Fürften unter fich 
hat. So nannten fih die Ezaren oder Kaifer von Rußland cher 
dem Großfinhen von Rußland. König Eafimir von Pohlen 
fchrieb ſich 1457 einen Großfürfien in Litthanen, in Keugen 
und Preuten. Inden neueen Zeiten iſt in Rußland dom Throne 
folger der Titel eines Großfuriien brugeleget worden. Daber 
großfurklid, einem Öroßfürften gehörig, in deifen Würde ger 

‚gründet; das Großfürfienehum , ein Eand, deffen Brherrſcher 
ein Großfürft ift. 

Das Großgern, des — es, plur, die — e, bey den Fifchern 
einiger Öenenden, 3 B. am Rheine, rin großes Wurfgarn, 
welches tauſend Blevfugeln bat, 

Der Großgärtner, des —s, plur,ut nom. fing. in Ober: 
Sachfen ein Bärtner auf dem ande, welcher $ Hufe... 
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Sandes beſiget; zum Unterſchiede von einem Rleingäriner, 
welcher weniger beſitzet. ” 

Grofgliederig, adj. et adv. mit großen, ſtarken Gfiedern 
verfeben, 

Großgünſtig, — er, — fir, adj. et adv. bochgeneigt; ein 
großen Theils peralteter Zitel, welchen man an einigen Orten 
noch folchen Derfonen gibt, welche die nächften nach denen find, 
bie man gnadig nenne, Manche Schriftiteller pflegen in den 
— ihre Leſer noch mit einem geoßguniiger Lefer anzu« 
reden. 

Der Groſſhändler, des —s, plur. ut nom. fing. rin Kauf⸗- 
mann, ber mar im Großen handelt, frine Waaren nicht auswie⸗ 
get oder ausfchneidet, ein Broffierer, im mittlern Lat. Magna- 
rius; zum Unterſchiebe von einem Rramer, S. Raufmann. 

Der Grofberr, des— en, plur. die —en, ein Zitel, wel⸗ 
hen man in Schriften von dem Türfifchen Kaifer zu gebrauchen 
pflegt, der fonft auch Groß: Sultan, und Groß: Tiirk gr 
nannt wird, weil er über mehrere kleine Sultane ober fondrräne 
Herren zu gebierben bat. Daber großberelich, dem Großber⸗ 
ren gehörig, in deifen Würde gegründet. 

Großherriſch, adj. etadr. welches nur im gemeinen Leben 
und in veräcdhtlichem Verftande gebraucht wird, einem großen 
Herren gleich. Großherriſch than, einen großen Herren vor» 
ſtellen wollen, 

Großberzig,, —er, fe, adj. etadv. welches von einigen 
fürgroßmürbig gebraucht wird, nach dem Mufter des Micderf. 
groothartig. Dpig nennt den Bachus: 

Großberzig, ſtark von Braft, Beſchützer deiner 
.„ Sreunde. 

Der Großberzog, des — s, plur, die —e, Fümin. die Großr 
berzoginn, plur.die— en, eigentlich ein fouveräner Herzog, 
der mehrere oge unter fich har; im welchem Berftande fidh bie - 
Beherrfcher Rußlandes, des heutigen weſtlichen Preußens, Lit 
thauetts u. ſ. f. chedem Großbersoge nannten, und zum Theil 
noch nennen. In nneigentliherm Verſtande baden die Beberrs 
fiber von Toscana in dem neuern Zeiten dieſen Titel erbalten, 
der ihnen gugleich den Rang über andere Herzoge zunächft nach 
ben Königen gibt. Bey den Briechifchen Kaifern war aeyaz def, 
yayalenag und Magnus Dux der Fitel des Grof-Admirales. 
Daber großberzoglich, einem Großher zoge gebörig, in deffen 
Würde gegründer; das Broßberzogehum, dasjenige Band, wel» 
ches von einem Broßberzoge beberefchet wich, befonders, ment 
es aus mebrern: Herzogtbümern befteber, z 

Der Broßhofmeifter, des — . plur, utnom, fing. Fämin. 
die Grofbofmeifterinn, plur. die — en, der oberfte.ober dere 
uchmſte Hofmeifter an einigen Höfen. In dem Deutfchen Heiche 
wird der Ehurfürft von der Pfalz wegen feines alten Erzamtes 
zuweilen des Reiches Groß hofmeiſter genannt. 

Das Großhundert, des —es, plur. die —e, &, Groß IL.e. 2). 

Grofiäbrig, adj. etadv. dasjenige Alter habend, weiches nach 
den Geſetzen zur Beſreyung von der Gewalt des Zaters und Borr 
munbdeserfordert wird ; volljährig, mündig, im Öegenfage 
des minderjäbrig, Go auch die Brofiäbrigkeit. 

Der Groffierer, des — 7, plur. utnom, fing. aus dem Ital. 
Grolliero, ein Kaufmann, der im Oroßen handelt, ©, Groß⸗ 
händler, 

Der Groffämmerer, des — s, plur. ut nom. fing. ber oder⸗ 
fte oder vornehnfle Kämmerer, an verfhiedenen Höfen, Derglei⸗ 
hen war der Großfämmerer am Franzöſiſchen Hofe, ber aller 
fönfglihen Rammerbeanten vorgefeger war, S. Rämmerer. 

Der Broßfanmerbirr, des — en, plur, die — rn, cin vor« 
mehrie Reichsbeamer in Pohlen und Litthauen, dre in ” ers 
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line die Großammerherrinn. . 

Der Grofifanzler, des — e, plur. ut nom, fing. ber oberſte 
und vornehmfte Kanzier eines Meiches, der allen andern Kanjr 
lern vorgefeger iftz; cine im verfchirdenen Metchen befindliche 
bobe Würde. Ju Poblen find der Rron : Großfanzler,, nnd 
in Litihauen der Großfanzler, voruebme Neigpebramte, 

Die Großklette, plur. inul.eine Arı großer Kletten mir großen 
Blaͤttetn, welde an den Wegen und anf Rainen wächſet; 
Arcuum Lappa major montana L. zum Unterſchiede von 
der Tleiien gemeinen Art, 

Der Großknecht, des — es, plur.die—e. 3) Der erſte und 
vornebimfte Anccht auf Landgütern, wo man mehrere Knechte 
bat; an andern Drien der Großenfe, Oberente, in Baiern 
der Baumann. 

&o Friegte ja der Großknecht, der mir pflügt, 
Bernab fo viel als der Gelehrte Priegt, Gell. 
2) Auf Schiffer, wo man zwey Srandblöde oder fo genannte 
Knechte, d. i. fiarke aufreche ftehende Hölger har, die Segel 
daran aufjuziehen, einen Maſt aufjurichten u. f. f. wird der 
- ben dem grogen Malte der Großknecht genannt, 

Der @roffopf, des — es, piur. dir — Föpfe, ein Menſch mit 
einem großen Kopfe , im gemeinen Leben und aus Verachtung. 
In einigen Orgenden wird auch der Alant, oher Döbel, Cy- 


prinus Dobula L. feines diden Kopfes wegen Großkopf ge⸗ 


nannut. 

Oroßtkopfig, adj. et adv. einen großen Kopf habend, im ger 
weinen Leben. 

Der Großßkreuz, des — es, plur. die — e, bey verſchiedeuen 
Kitterorden,, eine Beneumung der erſten und vornehmſten Drs 
densritter, welche unmittelbat auf den Großmeiſter folgen ; 
zum Usterfchiede von den geringeren Orden⸗rittern. 

Der Groffüchernmeifter, 9 — 8, plur. ul nom, fing. ein 
vornehmer Reichsbeaniter in Vohlen umd Lirthauen, der in dem 
erflern Reiche Rron:Großfuchenmeiher genannt wird, Deffen 
Gemaphlinn die GroßFüchenmeiiermn. 

Großlich, adj. etadv, rin wenig groß, welches nur zuweilen 
im gemeinenfeben gebraucht wurde. Eine größliche TIafe haben. 
Im Schwahenfp. bedeutet groszzlich ehr. 

Großmächtig, —er. — fie, adj. et adv. fehe mächtia, in 
einem hohen Grade mãachtig. Die gromachtige Hand Wortes, 
3 Mace. 5, 2ꝛ. Am büufiaflen gebraucht man es nur noch in 
den Titeln aefrönıer Hänpier, da denn ſelbige von Geringern 
im der dritten Staffel großmachtigſte genannt werden, Der 
Kaifer gibt Königen nur grodmayprıg, fo wie ſich dieſe unter 
einander gleichfalls nur jo nennen. In Königsbovens Chronik 
beißt König Ladielaus vun Ungarn der durchmächeigke Surik 
und Herr, 

Der Großmarſchall, des— es, plur. die — ſchälla in eini⸗ 
gen Pünderw, ein vornehmer Hofbeamter, ber erfte und vorne 
fie Hofmarfchall, Deffen Gattinn die Großzmarſchallinn In 
kitthauen ift der Großmarfhall, und in Doblen der Bron- 
Grofmarfchall , ein vornebmer Neichebeamter, 

Der Grofmeifter, des — 8, plur. ut nom. fing. Fimin, die 
Srof meiſterinn, plur. die — en, einegewöhnlide Benennung 
der Ober bäupter der Ritterorden, wodurch fie ſich von geringer 
Beamten und Rittern unterfcheiden, melche ehebem auch Mienier 

‚ ggmannt wurden. ©. auch Sochmeifter. 
Grofmsgend , adj, ein Titel, welchen in dem verriniaten Ries 


derlanten%ie Staaten oder Ständeder Provinz Holland deſom⸗ 


men. Edle großmogende Herren, wo bas erſte auf die Ritiere 
ſchaſt, das legte aber auf die Abgeorimeien ber Städte gehet. 
Ztel.W.D, 2. Th. =, Au. 
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Die Staaten ber.übrigen Provinzen heißen mur Edle Mögende, 
die General. Staaten aber Sochmogende Herren. 

Der Großmundſchenk, des —en, plur.die—en, ein vor⸗ 
uchmer Keichsbramter in Poplen und Linbauen, der in dem er⸗ 
lern Neicye Brom: Großmundfchen? genannt wird, Deſſen 
Gemablinn bie Großmundſchentinn. 

Die Großmuth, plur.car. ) Die tugendpafte Mäfigung.der 
Furcht, wo diefes Wort fo viel wie Tapferkeit in weiteem Vers 
ftande ift, und der Kleinmuth entgegen gefeget wird; von 
Much, Derzbaftigfeit. In engerer und gewöhnlicherer Bedeur 
tung, 2) die Erhabenpeit über die gewöhnliche Art zu denen 
und zu handeln, befonders die freymillige Erduldung geringerer 
Üdel um eines größern Öuten willen, und die Fertigkeit diefer 
Grfinzung; von Murb, Gemiuh. Die Belaffenbeit wird zur 
Serzbaftigfeir, wenn wir der Gefahr entgegen geben mw: 
fen, und zur Großmuth, wenn wir die jjbel des Lebens um 
des hohern Butes der Seele willen freywillig zu überneh⸗ 
men berufen werden, Gell. 

Großmütbig, — er, — fie, adj,et adv. Großmuch befigend, 
in derſelben gegründet , in beuden Bedeutungen , befonders aber 
der giwenten. Seinem Sende großmüchig vergeben. Sein 
Unglüd großmuchig ertragen. Sin großmurbiger Seind, 
der feinem Feinde mit Örofmueh begegnes, 

Anm. Bey den Schwäbiſchen Dichtern hohgemuot, (S. 
Sochmurbig,) Niederf. groothartig. 

Die Grofmutbigfeit, plur. inul. die Grofmuth als eine 
Kertigfeit betrachtet; wofür doch Großmuth üblicher ift, 

Die Großmutter, plur. die — muster, ber Mutter oder des 
Baters Mutter; im Dberdeifiben Altmutter, (S. Altermurs 
ter,) die Abn, die Nonfrau, in der Ober » Dfalz Sraula, im 
Miederf. Holländ. und Dän. beſte Moder. Daber grofmuss 
terlich, der Großmutter gehörig, in ihr gegründet. 

» Der Großvbeim, iss—es, plur, die—e, bes Vaters oder 
der Murter Obeim ; Miederf. Grootoom. 

Der Broßprabler, des —s, plur. ut nom. fing. ein Prabfer, 
ein Großiprecher, der fich großer oder wichtiger Dinge ohne 
Grund rühmet. Daher großprahleriſch, in diefem Laſter ger 
gründet, 

Der Gröf= Prior, des — s, plur. die — ören, eine vor» 
nehme Würde verfchiedener Nirterorden , der vornehmſte Prior 
eines Ordens in einem ganzen Lande, der unmittelbar unter bem 
Großmeiſter fichet. In weiblichen Auterorden die Groß : Prio⸗ 
rinn, plur, die —en, Prior. 

Der Großrichter, des —#, plur. ut nom. fing. der Richter 
tes erflen und vornehmen Orrichtes zu Soeſt in bürgerlichen 
Sachen, welches auch das Gericht der vier Banke genannt 
wird, 

Der Grofirihtmann, des — rs, plur. Sie Großrichtleure; 
eben daſelbſt, zwey Abgeordnite der Bürgerfchaft , welche dem 
Gerichte des Nauder , als des dristen der dafıgen Berichte, bey« 
fisen, aber doch feine Stimme haben,. außer in Dingen , welche 
die ganze Stadt angeben. 

Der Großſchatzmeiſter, bes — 5, plur. ut nom, fing. ber 
vornebaiſte und oberſte Schagmesifler, Defien Gemablinn die 
Grofihagmeiferinn. Litthauen bar feinen Großſchagmeiſter, 
und Poblen einen Bron:Grofigagmeilter, welchet in dem 
das: Commifiion den Borfig har. 

Der Großſchwertträger, des—s, plur.ut nom. fing: ein 
eoruchner Reichtbeamter im Litthauen und Pohlen, der in dem. 
leeıern Reiche Rron = Großfdwertträger gruannt wird, 

Der Gröffprecher, drs—s, plur,ut nom. fing, ein Menkh, 
der ohne Geumd große, d. i. wichtige Dinge von ſich und andern 
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ſpricht, Ber andern Dinge verfpricht, bie er nicht ballen Tann; 
in der Monfeeifchen Gloſſe Filofprachara , welches daſelbſt 
Durch magniloquus erffäret wird, ebebem auch Wundergeb. 
Daber bie Großſprecherey, plur, bie — en, und großipreche: 
eifch, im mittlern Bat, altiloquus. 

Der Großftallmeifter, des — 8, plur, ut nom, fing. ber erſte 
and vornehmfte Stalmeifter. In Poblen und Luthauen if ſol⸗ 
dies ein vornehmer Reichsbramter , der in dem erſtern Lande 
Rron:Großfaflmeiker genannt wird. Deffen Gemahllun die 
Groffallmeikterinn. - 

Der Groͤß-Sultaͤn, des — es, plar. die —e, ber oberſte und 
vornehmfte Suftan, der mebrere Sultane nuter fi hat; eine 

> gewöhnliche Benennung des Türkifchen Kaifers, der au nur 
Sultan ſchlechthin genannı wird. S. dieſes Wort, _ 

Das Großtaufend, des—es, plur. dir — , S. Groß Il, 2.2) 

Gröfitentbeilse, adv, ©. Groß IL. 2.2). 

Der Großthuer, des — 8, plur,ut ndm. fing. Fänin. die 
Großtbuerinn, plur.die —en im gemeinen Beben , eine Perr 
fon, welche groß thut, d. i. ſich in ihrem Berragen mehr Bor« 


zlige bepmiffet, als fie Bat, oder als ihr zufommen, Daber bie . 


niedrigen großtbuig, ugd großtbuerifch, in diefee Art zu dens 

ten und gu handeln gegründet, derfelben gemäß; Nicderfi ver: 

> Ebedem bedeutete grosdedig prächtig, in gurem 

B Berftande. 

Die Großtochter, plur. die — töchter, im Dberdentfchen, eine 
Enfelinn, wo auch Großfehn einen Enkel bedeutet. 

Der Großtruchſeß, des — fen, plur. die — fen, ein vorneh ⸗ 
mer Heichsbramtier in Poblen und Litthauen, der in dem erſten 
Heiche Rron⸗ Großtruchſe Mannt wurde, Die Broßtruchfef: 
finn, deffen Bemablinn. 

Der Broß-Türf, des — en, plur, die — en, eine ehedem fehe 
gewöhnliche Benennung des Taekiſch · Haifers, wofür jegt 
Großherr und Groß:Sultan üblicher find. 

-Der Grofiurinfel, des —s, plur.uı nom, fing, Fämin, die 
Großuren?elinn, plur, die — en, Derfonen in Anfchung ihres 
Hrältervaterd , oder ihrer Hrältermutter, des Urenfeld oder ber 
Urentelinn Kinder. 

Der Großvater, des — e, plur. die — väter, des Vaters oder 
der Mutter Vater; im Oberb. Ahn, Altvater, in ber Dbers 
Dfalg ſerrla, im Micderf, Holläud. und Dän. befie Vater. 
Bey Perfonen, von beuen man mit Ehrerbiethung ſpricht, ſetzet 
man das Here dazwifchen: Bw. Rönigl, Majrkät Groß: 
gerrn⸗vaters Maieftär. Daher Großvärerlih, dem Oroßz 
water gehörig, von demſelben herrübrend , in ihm gegründet ; 
der Großvarerftubl, im gemeinen Leben, ein Stuhl mit-Arms 
Vehnen , ein Gorgeftubl; der Großvatertanz, ber auch nur 
ſchlechthin ker Großvater genannt wird, ein wilder Tanz, mit 
welchem gemeiniglich die Hochzeittänge befchloffen werben, und 


der ben Nahmen von einem luſtigen Liebe hat: als der Groß _ 


vater bie Großmutter nahm u. ſ. f. . 

Der Größ:Dezier, des — s, plur. die — e, der vorndhmfle 
und erſte unter den Vezieren, ber erſte Staats: Minifter eines 
regierenden Herren an den morgeulänbifchen Höfen, befonbers 
an bem Hofe des Türfifchen Kaifers. ©. vezier. 

Der Grofivogel, des — 8, plur, die — vögel, eine allgemeine 
Benennung der größern efbaren Wögel, bergleidgen die Ziemer, 
Krammeisvägrl n. ſ. f. find. 


Der Größoögt, des — es, plur. die — vögte, in einigen Län« 


dern, der oberfir und vornehmfle Wogt, ber andere Böate unser 
fib bat. In dem Fürſtenthame Selle hatte fonft der Gro oogt 
in Haushaltungs. und Rechtsfachen bie Aufſicht über die Anıtse 


wogteyen, weiche Würde aber ſeit ıyrz aufgehobm if. Zu 
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Scheningen imBraunfmweigifchen fi derGroßvogt Nichter kber 
die Salzwecke, und hat den Kleinvogt unter, den Salzgrefen 
aber über fh. ©. Vogt. 

Der Groſworſchneider, dee —s, plur. ut nom, fing. ein 
vorachmer Reichsbeamter in Pohlen und Litthaurn, ber in bem 
eriteen Reiche Rron-Großvorfchneider genannt wurde, Deſſea 
Gemablinn bie Broßvorfihneiberinn. 

Der Graffwaibel, des —s, plur. ut nom. fing. in ben 

Schweizer · Cantena, der oberfle Gerichtsbiener eines Canıons. 
S. Waibel ° i 

Die Groffelbeire, plur. die—n, in einigen Begenden,cinRaß- 
me ber Stachelbeere, Ribes Groflularia L. 

Der Grot, des — es, plur. die — e, ein mur im einigen Nicben ° 
fähfifhen Orgenden , befonders im Bremifchen und Dfifrier 
lãndiſchen, übliches Wort , eine Scheibemünge zu begeichnen, 
weiche in Bremen 5 Schwaren oder 4 Pfennige gilt; 72 Oron 
machen einen Reichethaler. In Oſt friesland hält ein Brot 14 Zu: 
ferte, oder 3 Stichen, ober 74 Witten, 72 Grot machen de⸗ 
ſelbſt gleichfalls einen Neichtihaler. Ein Grot Flamiſch, wel: 
ches cine Redpnungsmünge ift, hält im Brabantifchen 34. ia 
Hamburg 3$, und in Holland 4 Meißner Pfennige,. Ein Eng 
liſcher Groat hingegen hält 7 Bremiſche Brote, ober » Gr. 
a df, Meißn. 

Ann. Es iſt dermutblich das Hochdeutſche Groſchen ober Gro⸗ 
ſchel, welches in der Rieder ſächſiſchen Mundart Grot lautet. 
Indeſſen wird in dem Bremiſch- Miederſ. Worterb. bebauptrt, 
daß es eine Ellipfis ſey, und vollſtändig ein groter Swaren 


heiße. 

Das Brötchen, des —s, plur. ut nom. fing. infticherfachfen, 
eine Zabl von zwölf Dugend, ober 144 Stird, S. das Groß, 

Grotiet, — er,—efie, adj, et adv. ans dem Franz,grotesque, 
in den fchönen Knſten, unnatürelich, der Ratur michtgemäh, ' 
bloß in der Einbildungsfraft und Fantafie des Künftlers gegrün- 
det. Groteste Figuren von Thieren und Menſchen, melde 
nicht in ihren ordenslichen und gewöhnlichen Berhälsniffen ver» 
gefteller find. In der Baukunſt find die Grotesken niedrig ers 
babene Bildiverke , welche aus mancherley nach der Fantafie ge 
ſchlungenen Zügen beftehen, und in der Ratur nicht angetroffen 
werden. In weiterer Bedeutung auch für feltfam, unnatüclich, 
wunderlich, lächerlich, überhaupt. Pin grotesfer Einfall. 

Anm. Bon bem folgenden Worte Grotte, weil Johann ven 

Ubine dergleichen Werke zuerfi in den Ruinen des Pallaftes des 
Zitus fand, welchen man die Grotten nannte. Er war ber 
erfte, der diefe Atbeit wieder in ben Bang brachte. 

Die Brote, plur.die—n, aus dem Ital. Grotta, und Fran; 
Grotte, eine jede Höhle, in ber höbern Schreibart, Sich wir 
auf dem Hiigel bie Hafelhaube zu grünen Grotten ſich wölbt, 
Gen. Befonders eine fünftliche Höhle in einem Luffgarırn, 
welche eine natürliche nach ahmet, und mit Meinen Steinen, Am 
rallen, Schladen, Drufen, Muſchelſchalen, Berfteinerungen n. {f. 
ansgezieret wird; dergleichen zufammen gefeßte Arbeit, dir man 
auch wohl an andern Orten anbringet, Grottenarbeit oder Brot: 
tenwer? genannt wied. Im mittleren, Lat. Crota, vermuchlich 
aus bem Öriedh. zguerry. Zat. Crypta, 

Der Grottier, des— s, plur, die — e, in großen Luft» und 
Prachtaärten, em Nufjcher Über die Grotten und die darin be 
findlichen Wafferfünfte, and dann in weiterer Bedentung auf 
wohl ein jeder, der die Anfficht über cine Wafferkanft führer. 

Die Grobe, plur. die—n, Dimimut. das Grübchen, Dierb. 
das Grüblein. ». Eine in die Erde gegrabene Offnung oder 
Vertiefung; im armeinen Leben ein Loc» +») üÜberbaupt. 
Kine Grube graben ober machen. Wilde Thiere in Gruben 

fangen. 
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fangen, Gruben auf wilde Thiere graben, fie darein gu fans 
gen, dergleichen die Wolfsgruben, Juchsgruben u, f. f. find. 
Kinem andern eine Grube graben, oder ihm ein Grüblein 
graben, figürlich nach einen daher genommenen Gleichniſſe. 
Bon der Abfichediefer Gruben befommen fie oft befondere Nah» 
men, dergleichen die Lehmgrube, aus welcher Lehm gegraben 
wird, die Steingrube, Lr:grube, Sandgrube, Milgrubr, 
Mmördergrube u. f. f. find. 2) In engerer Bedeutung. 
(0) Eine Erg» oder Steingrube, eine Dffnung in oder unter der 
Erbe, aus welcher man Erz und Steine gräbt; ein allgemeiner 
Ausdruck, der die Geſenke, Geter, Steeden, Stockwerke 
m. ſ. f. als beſondere Arten unter ſich begreift. In engerer Bes 
deutung, bie zw einer Beche gehörigen Gebäude diefer Art. 
Die Grube belegen, Arbeiter anfohren laffen, fie mit Arbeitern 
belegen. ° Die Grube gehet zufammen, wenn fie einftürzet. 
S. aud bie folgenden Zujammenfcgungen. (b) Ein Orab, eine 
in Die Erde gegrabene Öffnung, einen Verflorbenen darrin zu ber 
sraben, doch nur in einigen befondern Fällen. Auf der Grube 


bep Sellerten beift: Ich gebe nach der Grube zu. Minen 
Lehler, eine Schwachheit , eine Wunde n. f. f. mit in die 
Grube nebmm , fie big an feinen Tod an fich haben. Das 
wirb ibm bie in die Grube anhängen, Einen Sag bie in 

“ feine Grube verfechten. Ihr würdet meine grauen Saare 
wir Serzeleid in die Grube bringen, ı Mof. 47, 38. 
übrigen biblifchen A. U. in die Grube fahren, flerben, bie 
Grube nicht ſeben, u. ſ. f. find im Hochdeutichenungemähnlich. 
*, Figirlih, eine Vertiefung, eine siefere Stelle in einem 
Körper, auch wenn fie nicht durch Aunſt gemacht iſt. Die Grube 
inden Wangen, in bem Rinne, welche arı bänfigfien im Dis 
minut. Grubchen genannt, und für eine vorzügliche Schönprit 
gehalten werden. ©. au Hersgrube und Grübling. 

Anm, Bey dem Notfer Gruoba, im mittlern Pat. Groba, 
bey dem Ulphilas Grobo, im Schwert. Grop, Grufwa, im 
%ltan. Gropa, im Wallach. Groapa, im Leitiſchen Grabas, 
im Pebln. Gruba. Es flammet von graben ber, welches in eir 
nigen Mundarten auch gruben lautet, S. daffele. Durch Vor⸗ 
fegung des Ziſchlautes iſt daraus das Schweb. Skrubb und Lat, 
Scrobs, eine Örube, entflanden. Die Mirderfachfen haben das 
für unter audern auch das Wort Rule, Schwrd. Kula, Holänb. 
Kuile, welches zu bem®riech. y⸗A⸗oc tine Höhle, xo Moc, bobl, 
und dem Deutfchen hohl felbft zehöret, und von Dalsaus v. 
Baute fehr unrichtig erflärer wird, 

Die Grübelip, plur. die— en, bas Oräbeln, in ber figirlichen 
Bedeutung, und ohne Plural. Ingleichen eine mũhſame Uns 
ter ſuchung Fleiner Dinge und Umflände, 

Der Grübelfopf, des — es, plur. die — Pöpfe; rin Menfch, 
der gern und viel grübelt, mühfame Berrachtungen und Unter⸗ 
fuchungen anfieller. a 

Grübeln, verb. reg. neutr, weldjes das Hälfswort haben er⸗ 

„fordert, und bas Jterarivum, zugleich aber auch das Diminus 
Komm des folgenden Zeitwortes gruben, graben, it, in Heinen 
Süden heraus graben. 1) Eigentlich, wo es nur in einigen 
Fällen ablich il. In der Plafe grubeln, d, i. mit dem Finger 
in der Naſe herum graben, In einem andern Berflande pflegen 
die Aiuder in einigen Oegenden ein gewiffes Spiel das Grübeln 
im nennen, wo fie Müffe in fleine Grnben werfen. ©. Grübel⸗ 
ruf. 2) Figürlich, einer Sache nach allen auch den kleinſten 
Umftänden mhbfam nachdenfen, fo wohl im quten Bcrflande, als 
anch in: nachibeiligen, mübfanıe aber unnüße, vergebliche Bes 
trachtungen und Unterfuchungen anſtellen. über dir Dreyeinigs 
eis Gottes grübeln. Mancher grübelt den ganzen Tag, 


Die 
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und- Bifren nicht den geringfien Plugen damit. So auch Im 
den Sufammenfegungen ausgrübeln, ergrubeln, nachgrübeln, 
©, Grübler. 

Anm; Schon Otifried gehrancht grubilen für forfchen in gu» 
sem Berfiande, Im Schwed, lautes diefes Wort grubbla und 
gräfa, im Dän. grable, im Jeland. grieila. Im rar. ift 
gruffolare wählen, Die Riederfachfen gebrauchen dafür Plüs : 
feen, einvon den Mönchstlaufen, Riederf. Biufe, hergenomme⸗ 
nes Bild; ingleichen Flusen, klauben. ©, auch 2. Grille. 

Die Gruͤbelnuͤß, plur. die — nüffe, eine Art Meiner Wälfchen 
Müffe mit harten Schalen, daher fie auch Steinnüffe genannt 
werden; entweder weilman wegen ber dicken und harten Schale 
den Kern gleichfam heraus grübeln muß, oder auch, weil fich bie 
Kinder ihrer zum Grübeln bedienen. S. biefes Wort, 

+ Gruben, verb,reg. act, welches für graben nur in einigen 
Dbrrdeutfchen Gegenden üblıch if. In dem Weinbergen grus 
ben, Senfgruben für die Senker machen, daher die ganze 
arbeit bafelbft auch das Gruben gemanut wird, Ju einigen Bes 
genden ift geuben, wilde Thiere in gegräadenen Oraben fangen. 

Der Grubenaufftard, des — es, plur. die — Mände, im 
Bergbaue, eine Nachricht, vonder Befchaffenheis einer Erggrube, 
zum Behuf der Orwerten, S. Auftland. e 

Der Grubenbau, des —es, plur. car. eben dafelbfl,, bie Ye 
beit in der Orube oder umter der Erde, mit ben dazu 
Mehrnarbeiten ; zum Unterſchiede von bem Güttenbaue. 

Der Grubenberidyt, des — es, plur. die —e, eben bafelbjf, 
ein Bericht, welchen bas Bergamt drin von dem 
Buftande einer oder mehrerer Erzgruben erflattet, \ 

Die Grubenblönde, plur. die —n, eben daſelbſt, eine hölzerne 
Laterne, welche vorn offen iſt, in welche der Bergmann fein Oru⸗ 
benlicht fleder. s = 

Der Grüben : Compafi, des — ffes , plur. die — ffe, ebenda 
ſeldſt, ein Eompaß, deſſen fich bie Martfcheider in den Gruben 
zum Abzichen bedienen, und welcher auch der Setz⸗ oder Sanda 
Compaf genannt wird, 

Das Grubenende, des — s, plur. die —n, in dem Weine 
baur, befonders Oberdeutſchlandes, eine Rebe, welche zur Fort» 
sflanzung in die Senfgrubr gefenfet, und auch cin Senfende 
oder Genfer genannı wird, . 

Das Grübenerz, des — es, plur. von mehrern Arten und Quan⸗ 
titäten, die — r, imBergbaue, Erz, weldes in der Orube 
gewonnen worden, im Gegenſatze disjenigen, welches am Tage 
gefunden, oder aus dem Sande gewafchen wird, 

Das Grubengebäude, des — 5, plur, ut nom, fing. Siche 
Gebäude, j 

Das Brubengezäh, des — es, plur. die —e, eben daſelbſt, 
basjenige Grgäh oder Wertgeug, welches die Bergleute zu ihrer 
Arbeitinden Orubengebranden. — 

Das Grubenbolz, des — es, plur. inuf, dasjenige Holg, weh 
ches zum Behuf des Grubenbaurs nörhig if. ©. Holsfur. 

Der Grubenhüther, des — 8, plur. ut nom, fing. Siche 
Sucbmann. 

Der Grubenjunge, des —n, plur. die — n, eben bafeldft 
rin Rnabe, welcher den Bergleuten in den Oruben an die Hank 
gebet, i 


Der Grubenfittel, dea—s, plur. ut nom. fing. eben daſelbſt, 


ein fpwarzer Kittel der Bergleute, welcher einem Hemde gleicht, 
und zum Staate auch aus ſchwac zem Zuche verfertige iſt. 


Das GrubenFleid, des — es, plur. die— er, ein jedes Klei⸗ 
tunasflüd, womit fich der Bergmann bey feines Arhrit in der 
— beſonders der Orubenliuel. er 

® 
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Die GSrubenkohle, plur. die —n, Holjloßlen,, welche aus 
tleinem Holzeund Reifigin Oruben, ‚nicht aber in Meitern, ar» 
brenner werden, und auch YAroblen, Keiferfoblen, Span: 
Fohlen, KTleinkohlen beißen. Daber der Grubenkohler, 
des — s, plur, ut nom. ling. ein Köhler, welcher ſolche Koh: 
len brennet. 

Das Grubenlicht, des— rs, plur, die — er, im Bergbaue, 
eine Lampe mit Talg, deren fich die Bergleute bey ihren Acber⸗ 
ten in der Grube bedienen. 

Der Grubenfteiger, des — #, plur. ut nom. fing. eben dar 
feld, ein Steiger, welcher die Aufficht über die Arbeiter in der 
Grube führer, zum Unterſchiede von dem Grabenfteiger, Kunſt⸗ 
fteiger,, Jungenteiger, Wafchtteiger u. ſ. f. 

Die Grübentälche, plur. die —n, eben dafelbft, eine Taſche, 

“welche die Bergleute vermittelft eines ledernen Riemens um den 
Leib befeftigen, ihr Licht und Feuerzeug darin bey fich zu führen. 

Der Grubentſcherper, des— s, plur.ut nom. fing. eben 
daſelbſt, ein großes Meſſer, welches die Berglente neben der 
Grubentaſche führen, und in ber Grube gebrauchen, Siehe 
Ifcherper. h 

Das Grubenwaſſer, des— 8, plur. von mebrern Quantitä⸗ 
ten, ut nom, ling, eben dafelbfl, alles Waffer, welches ſich im 
den Erzäruben fammelt; zum llater ſchlede von dem Tagewaſſer, 

- dt. demaufder Oberfläche der Erde befindlichen Waſſer. 

Der Brubenzug, des — es, plur. die — zige, eben daſelbſt, 
die Ausmeffung einer Erzgrube von dem Drarkfcheider ; zum Uns 
terſchiede von dem Tagezuge. G. Zug. 

Grubig, —er, —fie, adj. et adv. Örnben, d. 4. entweder 
fünftliche oder watürliche Vertiefungen habend. Siche Podene 
‚grubig. ei. 

Der Grübler, des —s, plur. ut nom. fing, Fämin. die 
Grüblerinn, plur. die — en, von dem Seitworse grübeln, 
eine Perfon, welche zu mühfamen, und in engerer Bedeutung zu 
mäbfamen und unnügen Unter ſuchungen und Betrachtungen ger 


neigt if, . . 
Ein Grudler trinke, befenfzt fein Leis, 
Und fammelt — * Zurcht und Dunſte, * 
GSrübling, des—rs, plur. die — e, eine nur in einigen 
ar ie Gegenden — Benennung, ı) einer Art Äpfel, 
* welchemit Gruben oder Orübchen anf der Schafe verfeben find; 
2) bes Gichtſchwamnues, oder der Hirſchbrunſt, Phallus im- 
udicus L. wegen feines mit vielen Ornden verfehenen Dutes ; 
and 3) der Teüffein, Lycoperdon Tuber L. gleichfalls we- 
gen ihrer grubigen Geſtalt. 

7 Die Grube, plur. inuf. ineinigen Gegenden, befonders Ries 
derfachfeng, die glübende Aſche. Daher das Grubenbaus, cin 

* Haus ineinemDorfe, worin die Afche aufbehalten wird. Bom 
Niederf. Grur, Grand, ©. Grüge. ; 

3-Gruden, verb. reg: act, welches gleichfalls nur in einigen 
Gegenden, fonderlih in den Salzwerken, mo man Strob une 
ter den Pfannen brenner, für ſchüren üblich iſt, das Stroh 
unter der Pfanne nachfbieber, und ans einander flöcen. Das 
ber Ser Bruder, ein Amabe oder Knecht, der dieſes zu der⸗ 
richten bat. Es geböret, wie Friſch bemerfer, zu dem Orr 
ſchlechte der Wörter Ruder, Kütteln, Rädern, (fieben,) Rüb: 
cen, trudere, rutare u. fÜ f. 

Die Grudflade, plur. die—n, ein Retz zu Meinen Fiſchen, 
S. Gruhe. 

Die Gruft, plur. die Grufte, vou dem Zeitworte graben. 
1) Eine in die Erde gearabene Offnung, eine Grube. Des 
Brunmen Gruft, daraus ihr gegraben feyd, &f.5ı, 1. Im 
Hochdeutſchen IA es in diefer weiteren Bedeutung veraltet, mo 
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man es nur von einem Grabe überbaupt in der -bößern. und 
bichterifchen Schrelbart, von einem ausgemauerten Brabe, einer 
gewölbten Grabflücte aber auch im gemeinen Leben gebraud)t, 
Zine Leide in die Gruft ſenken, fie sur Gruft begleiten. 
Dabin geyörea auch die unteriedifhen Grüfte zu Rom, welche 
permutblich zu Begräbniffen der Skladen und geringen Perfonen 
dienten. =) Im Dberdeutfchen, und zuweilen au in der hör 
been Schreibart der Hochdeutſben, eine natürliche Dfinung 
in und unter der Erde, eine Höhle; daher man im Dberdeut: 
ſchen eine Grorie auch wohl eine Gartengruft zu nennen pfleget. 

— Anm, Im Dän. G:oft, im Schwed. Grift, im Jsländ, 

« Gröftr, im Angelj, Cruft, im mittleren Lat, Crofium, wel 
de insgefammt eine jede Grube bedenten ; von graben, Schwed. 
grafwa, angeachtet man es gemeiniglich von dem Griech. 
sorry, Lat. Crypta, abzuleiten pflege. Im Schwed. und 
Din. it Krafı eine Höhle S. Graben und Grube, 

Die Grübe, plur. die—n, in einigen Gegenden, 5. B, in 
Dberfachfen und der Dark Brandenburg, ein Nahme fehrfleiner 
Kirche, welche noch nicht die Größe eines Zolles haben, 
in den Flüffen als Seen, nach einigen auch indem Meere be 
lich find; und auch Sängeln odır Sänglein, ingfeichen Mut: 
terlofe genannt werden, weil fich einige einbilden, dag fie aus 
dem Schaume bes Meeres, oder aus dem Schlamme im Grunde 
entiieben. Der große Haufe hält fie, aber eben fo irrig, für 
die Brut der übrigen Fifche, und nennet ſie dahet Seuerlinge, 
d. i. diesjibrige Brut, Man fünger fie im Januario und Detos 

. ber mit befondeen fehr engen Regen, welche daher Brübnege, 
Grudfladen oder Rraurfladen, Brautfagen genannt werden. 

Vermutblid ſtammet diefee Rahme von dem Ricderf,. Grut, 
Brand, ber, die fleine Geſtalt dieſer Fiſche dadurch auszu⸗ 
druden. ©. Grüge. 

Die Grume, Griümeln, n. ſ. f. S. in K. ; 

Dae Gummer, des —s, plur. car, in der Landwirthſchaft, 
dasjenige Gras, welches auf zwey · und drepimäbdigen Wiefen 
nach drin zum erften Mahle davon gewonnenen Heuc wärhfer ; 
ingleichen das von diefem Graſe gewonnene Heu, welches von ge 
ringerer Büteift, als das erfle. Daber der Grummerboden, 
ein Boden, auf welchem es verwahret wird ; die Grummetbut⸗ 
ter, welcheim legten Theile des Sommers gemacht wird, wen 
die Kühe auf den Wiefen das Grummet abfreffen; die Grum: 
metwieſe, eine Wieſe, welche zwey oder drey Mahl gehauen 
werden fans, und auch eine zwepy: oder breymäbdige, ins 
gleichen eine zwuey⸗ oder drepfchiirige Wiefe genannt wırd,- zum 
Unter ſchiede von den einmäbdigen oder einſchürigen. n 

Anm. Die Abſtammung dieſes Wories bat die Wortforfcher 
febr beſchafiiget. Wuchters felefame Ableitung von peraxpssio; 
verdienet kaum erPähner zu werden. Friſch leitet es von grün, 
wnceif, und Mahd, mäben, ber, andere von Brammes, 
Grommeo, welches im gemeinen Leben für Hieronymus üblich 
it, Wend, Growmus, weil das Grummet gemeimialich um den 
Hieronnmus:Taa, der auf den often September fällı, gewon⸗ 
nen wird, daber auch der Rrammesvogel feinen Nabmen haben 
fol, Allein die Geftalten, welche dieies Wort in den verfchier 
denen Spraden und Mundarten hat, machen diefe Ableitungen 
unwabrfbeinlich. Im Dsnabrüdifchen lautet diefes Wort Gram⸗ 
me, in andern RicderfächfifchenBegenden nur Bram, wobey mar 
an das Latein. Gramen denft; im Brem. Etgroon, Holländ, 
Eetgroen, welches in dem Bremijch» Nieder. Wörterbuche von 
eten,, effen, und Groon, eine Wieſe, abgeleitrt wird, weil 
man diefet Gras gemeiniglich von dem Viche abfreffen laffe; im 
Alt» Schwed. Ramaet; im Oberdeutſchen Omat, Amendt, 
Omt, Amt, Emt, welches Friſch von ab, ———— ber⸗ 

setz 
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feitet;, woraus beynabe ſcheinen ſollte, dag das g und r wicht 
weſentlich zum Stamme gehören, went nicht Grummet, Ra- 
maet und Omat Worter verſchie denen Uefprunges find, da denn 
in Anſehung des erſtern Friſchens Ableitung gar wohl Statt fin ⸗ 
den kann, obgleich auch die von Grammes, Hieronymus, ihre 
Wahrfiheinlichfeit har, wer nicht dag Bremifche Etgroon, 
und unfer Grummet bloß in der Verſetzung der Solben berſchie ⸗ 
den find. Übrigens wird das Grummet auch Spatheu, im 
Oberdentſchen auch Dihm oder Dobm, und Afterheu, in Nies 
derfachfen auch Wagras, Nachgras, Ylamart, Nach mabd, 
son nach und mahen, Im Dän, Auret, im Schwed. Ny- 
waelle, im Franz. Regsin, genannt. 
Grün, —er, — ſte, adj.etadv. 1, @igentlich, ein Rahme 
“einer Farbe, welche die fünfte Dauptfarbe ausinacht, aus der 
Bermiſchung ber blauen und gelben Farbe entſtehet, und am bäus 
figiten in dem Gewächsreicht angereoffen wird. Grasgrün, ſpan⸗ 
grän, bergaeıin, äpfelgeün, lauchgrün, zeiſtzgrün, glae— 
geuin,, meergeun, flablgrun u. f. f. bezeichnen die verfcpiede: 
nen Abänderungen diefer Farbe. Die grüne Larbe. Bine grime 
Tine, Grin gefleiber geben , imeinem grünen Zeuge, And 
als ein Hanptwort, das Brun, Subü, indeclin, plur, car. 
bie grüine Farbe zu bezeichnen; dagegen das Grüne ordentlich 
‚beelinirer wird, ©. Grau. Bin fchönes, ein lebhaftes Grün. 
Und ein böberes Grün belebet die faftigen Zweige, Zach. 
Ingleichen einen Körper, welcher grün färbet. Braunfhweiz 
gifches Grin. So auh in den Zufammenfegungen Berggrim, 
Safıgrin, Schiefergrin, Spangrun m. f. f, *. Figärlich, 
2) Mit grunem Laube, mit Brafe, mir Gewächſen bewachſen. 
Der grüne Wald, deſſen Bäume mit geanent Laube geſchmücket 
find. Eine geune Wieſe. Die grüne Slor. Die Bäume 
werden grun, befommen Laub, Ge auch das Hauptwort das 
Grüne, und in der höhern Schreibart Has Grin, grünes Laub, 
grüne Gewachſe, zu bezeichnen. Willfommen im Grunen! 
Im Grunen fpasieren, figen, fihlafen. Seht der Wiefe 
junges Grün, Raml, 5 
Entzückung und Dergnigen 
Sah ih mit ihr im Grünen liegen, Gell. 
Dis Laube prangi mit jungem Grun, 18. 
&. die Brine. 2) Voller Saft, im Wegenfage des getrockue ⸗ 
den oder verdorreten. (a) Eigenulich, von bewachsen und deren 
Theilen. Grüne Rräuter, im Gegenſatze der getrockneten. 
Grünes Gemüfe, friiher. Die Blatter ind noch grün, noch 
underwellt, Ein grüner Baum, im Grgenfage eines verdor« 
teten. Grunes Hols, im Ürgenfage des trodnen oder ver 
dorreten. Grüne Waare, Gartengewächſe, friiches Gemü- 
fe; daber berienige Markt, wo ſolche verfanft werden, an eir 
nigen Orten der grune Marke heißt. Er wird auf feinen . 
grinen Zweig Fommen, nichts vor fih bringen, zu keiuem 
bürgerlichen Wohlſtande gelangen, (6) Nach einer noch wels 
teen Figur, im gemeinen Leben einiger Gegenden, auch für 
frifch, im Gegenfaße des geräucherten, eingefalgenen oder ge: 
tredneten. Grimes Sleiſch, friſches, welches vor kurzen ge⸗ 
ſchlachtet worden, und weder geräudhert noch eingefalgen iſt. 
Gruner Uhl, grimer Lade, geine Sifche. Grunes Obi, 
im Gegenfape des gedörreien. Mine grüne Haur, ben den 
Girbern, welche erſt abgezogen, noch nicht zubefeiset it. 3) 
Uareif, von der gewöhulichen- Farbe unreifer Frücdie. Gri: 
nes GbR, unreifes. Die Flüffe And nach grün. Etwag zu 
rin abbrechen, finürlich, nicht die rechte Zeit abwarten, eine 
ache nicht zur Reife Fommen laffen. 
Eh ihm das Milchhaar nach das grüne Maul bezoe⸗ 
gen, Bünh. 


Der Grund, des — es, plur. die Gründe. 
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Im Diegmarfifchen bedeutet grün madh einer noch weiiern Figue 
auch grob, ungeſchickt. =} Bünfkig, gemogen, dach nur in eini» 
gen Ausdrücken des geſell ſchaftlichen Lebens. Star ik mir no 
niemabls grün gewefen, gewogen. Wohin vermuthlich auch 
bie R. A. an jemandes grimer Seite figen, wodurch bald die 
rechte, ambäufigfen aber die Tinte Brite, der Sig des Herzens, 
verſtanden wird, 5) Ter geüne Donnerstag, oder zufammen 
gezogen im gemeinen Beben Grimbonnerstag, der Donnerstag 
tin der Charwochte, der in Oberdeutſchland and der babe, und 
von den wrißen Kleidern dee Geiſtlichen in der Nimifchen Kirche 
auch der weiße, in Niederfachfen aber der gute Donnerstag 
genannt wird, an welchem der gemeine Mann grüne Garteuge- 
wächfe, als die Erfllinge des Frühlinges zu effen pfleget. Friſch 
vermathet ſehr wahrſchrinlich, daß grim bier ans dem mittlere 
gar.Carena, Franz. Cardme, die Faſten, verderbet worden; 
woher auch die in vielen Gegenden der Nömifchen Kirche übll⸗ 
he Benennung ber Prummen Mittwoche, der Mutwoche in bee 
Ebarwoche, in welche fi Haltaus nicht zu finden weiß, ihren 
Urfprung haben fann ; da deun alle erbauliche Erflärungen bes 
Wortes grim don ſich ſelbſt wegfallen. Der Gebrauch an dies 
fen Sage grüne! Gemüſe zu effen, fan, fo wie ber mittlere Pas 
tein. Nabme Dies viridium, aus Ummwiffenheit ber wahren Ab⸗ 
ſtammung entftanden ſeyn. Indeſſen verdienet doch auch die #o- 
rige vierte Bedeutung mit in Betrachtuug gezogen zu werben, 

Anm, Bey dem Ditfrieb gruan, bey dem Motfer gruon, im 
Niederf. grön, im OUngelf, grene, im Engl.green, im Schwed. 
grön, im Dän, groe, im Jsländ. graen. Ohne Zweifel, von 
dem alten gro, wachſen, Miederf.groien, Holländ. groeyen, 
Din, gror, Engl. to grow, weil die grüne Farbe die gewähn- 
lichſte Farbe der Gewächte ft. Auf ähnliche Art Aammıer das La⸗ 

tein. viridis bon virere ber. S.aucd Grob und Groden. 

Die Brünbeere, plur. die —n, aneinigen Orten, ein Rab« 
nie ber Stadheibeeren, Ribes grollularia L. wegen ihrer grü = 
nen Farbe, 


Das Grünbeinchen, ober Brünbeinlein, des—e, plur. 


ut nom. fing. eine Act Sande oder Strandlänfer mit grünen 
Fißen, Glareola IV, Schwenkf. Grünfupel oder Grün 
fuachen, Matefuillie, 

1. Die unterfte 


Flãche eines Gefoßes oder hohlen Körpers, welche inmanchen 
Bölen auch der Boden genannt wird; am bänfiaflen ebne Plus 
ral, 1) Eigentlih. Ein Blas, ein Grefah bis auf den Grund 
ausleeren. Das D*r ſetzt ich auf den Grund. Am bäufigften 
von der nuterſten feiten Fläche des Merres, der Seen, der Flüffe 
und aller in der Natur befindlichen Wafferbrbältninfe. Der Grund 
des leeren, eines Sees, Flufſes u. f. f. Den Grund feben 
konnen. Stille Waſſer haben tirfe Gründe. Grund fuchen. 
Beinen Grund finden können. Ein Moraſft der Feinen Beund 
bar. Zu halben Grunde fiichen, eme Art ber Angelfifcheren, 
109 die Angeln ziwifchen der Oberfläche und zwiſchen dem Örunde 
geftellet werden, Zu Grunde geben, im Waſſer auf den Brund 
finten, und dann auch figürlich, verberbt werden. Ein Baufs 
mann gehet zu Grunde, wenner feinen äußern Wohlſtaud völe 
Lin verliere; ein leblofes Ding, wenn es verderbt, zum ſer⸗ 
nern Gebtauche untüchtig gemacht wird. Pine Sache zu Bruns 
de richten, figlirlich, ieverdechen. Befondersin der Schiffahrt, 
Ein Schiff geber zu Grunde, mern es unterfinfet. Auf den 
Grund fabren, mit dem Schiffe auf den Grund Hafen, wor. 
aus zuweilen das Scheitern erfolget. Das Schiff wurde gende 
thiget, auf den Grund zu laufen, oder ch auf den Grund 
zu fegen, es wurde gendthige an der Hüfte mit Borfag zn firan« 
den. Ein Schiff in den Grund ſegeln, im Grgela ſo an daſ ⸗ 
Brfs flbe 
| 
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felbe floßen, daß es unterfinfen muß. 2s in den Grund babe 
ven, es led ſchießrn, woron es unterfinten muß. In engerer 
Brörurung werben in einigen Gegenden Dberbeuifchlandes, ber 
jonders um den Bodenfer, die Grunde, d. t. die feichten untie ⸗ 
. Ten Drier des Bobenfees, der tiefen, weiten oder freyen Ser 
entgegen geſetzet, welche letziert dafeibft auch die Schwebe aber 
Die Schweb genanne wird. Mach riner andern Einfchränfung 
Schließe: diefes Wort die Brfchaffenbrit der anf dem runde eines 
natürlichen Wafperbehältuiffes befindlichen Erb» und Steinarten 
mis ein, Kin Hafen bar guten Antergeund, wenn der Grund 
. fo befchaffen it, daß der Anker gut barin haftet. in Fiefiger, 
» fandiger , Reiniger, ſchlammiger Grund ‚ oder Birsgrund, 
Sandgrund, Steingrund, Scdammgrund, +) Figkrlich. 
(a) Auf den Grund geben, eime Sache gründlich unterfuchen, 
wo es aber au zur folgenden bristen Bebentung gehören 
Tan, 16) Das Iunerfie des Hırzens, der Seele, der &e 
danfen, der Empfindungen. Dieſe Rede ließ mich bis auf 
den Grund feines gerzens ſehen. Ich gebe es ihm von 
Grund der Eerle gern, Jemanden som Grunde feines 
Sersens, ober feiner Seele lieben. Der Grund der Seele, 
dunfelc Empfindungen, deren fich der Menſch nicht unmittelbar 
bewußt ii, noch werden Tann, 
=. Eime niedrige, d. i. unter der Heorigontal-Linle gelegene 
Sielle des Erdbodens, ein Thal, cine nirdrige Gegend, in der 
Macdbarfehaft und im Gegenfage einer höhern. Im Grunde 
wohnen, ı Mof. 26, ı7, Du läd Brunnen quellen in den 
Brinden, Pf. 104,10, Zu den Bönigen, die — in ben 
Brinden — wohneten, Joſ. ꝛ2, 2. Bas Dorf liegt im 
Grunde, ineinem Zhale, Der Plauifche Grund, bey Dress 
den. Der Aiſchzruad, Taubergrund, Bochrrgrund m. [.fı 
niedrige Orgenden an der Alſch, der Zauber und dem Kocher. 
Im mittlern Lat. bedeutet Gronua, Grunna tinen Sumpf. 
Moraft, weiches Frifch irria zu grim rechnet, 
3. Diejenige Fläche, derjenige Körper, woranf ein Ding ruhet. 
1) Überhaupt, wo es nur im einigen Fällen uud am bäufigflen 
in dereinfachen Sabl gebraucht wird. Die Fläche oder Srite 
eines Körpers , worauf berfelbe rubet, wird zuweilen deſſen 
Grund, noch mehr aber deſſen Grundlage genannt, Bey den 
Buchdrudern führer die vicreckige Tafel, worauf die Schriften 
sefegt werden, den Rahmen des Grundes. Bey den Tnchfches 
rern il Grund bie rechte Seite eines Tuches, zum Unter ſchlede 
ron dem Saare oder der linfen Seite. Der Grund eines ges 
wirften Zeuger, einer Sridereg u. ſ. f. die unterfte oder erſte 
Anlage, zum Unterfchiede von den eingemwirften eber eingeftickien 
Blumen; der Boden. Blauer Blumen auf rorbem Grunde, 
Den Grund hauen, bepben Schwertfegern, den Raum inner» 
balb des Umriſſes ber Figuren mit Kreugbieben ausfüllen. Ju 
der Mahlerep it der Grund bie erfle Farbe, womit die Fläche 
überzogen wird, und auf welche bernach bie Figuren gemaßlet 
‚werden, Ein Beeidengrund, Gblgrund m. f.f. Der Gold: 
grumd, dee überzug, auf welchen bie Bergolbung getmgen wird. 
Den Grund auftragen. ©. Gründen. Auch der Raum, wel 
er hinter ben Oegenfländen befindlich iſt, ber binterfte Theil 
eines ®remäßlbes, wirb in der Maflerep der Grund genannt. 
©, Sintergrund und Vordergrund. Flgürlich auch bey zufame 
men gefigten Körpern, der vornchmfte Beftandiheil der ſelben. 
So if die Carao der Grund der Chocolade. 7) In engerer 
Bedeutung, der unterfle Theil eines fünftlichen Körpers, wor- 
anf derſelbe ruhet, und worauf deffen Feſtigkeit berubet; befone 
ders von Baumerfen, ibre Grundfläche auf und in der Erde, der 
Sillmund. (a) Eigentlich. Den Grund su einem Gebäude, 
zu einer Mauer legen. Einen Grund graben, den dazu nörhis 


gen Raum im der Erde ausgraben. Ein Sebãude von dem 
Grunde an aufmauern. Das Haus har feinen guten Grund. 
Beinen feden Grund nden. Einen Grund Bofen, in mg 
rafligen Erbboden zur Fefligfeit des Grundes Pfähle rinrammeln, 
Bine Stadt in den Grund serßören, bis auf den Grund, d. i, 
völlig, Bin Land in Grund und Boden verwüften, im ge 
meinen Leben, für eöllig, gänzlich. db) Figürlich, alles wor 
anfdie Begreiflichkeit, die Wahrheit, ja das Daſeda einer Sache‘ 
feldft beruhet; doch mit verfchicdenen Mebendegriffen, (1) Der 
Anfang eines Dinges, beſonders fo fern daraus der Forigang 
und das Wachsihum der Sache brgrriflich wird; mit dem Zeile 
werte legen, und ohne Plural. Den Grund zu feinem Glüde 
legen. Zu deinem Ungluüde war fon der Grund unter: 
meiblich gelegr. Zinen guten Grund im G:udieren, in den 
Wiffenfcpaften, in einer Bunf, im einer Sertigkeie legea. 
(8) Die erften Beſtandtheile eines Dinges ; am häufigften ohne 
Mural, Sein Gemüth if im Grunde verborben. Kine 
Schaben, eine Beanfhrit aus dem Grunde beilem , gründlich, 
Kine Runft, eine Wiffenfchaft aus dem Grunde verchen, 
erlernen, mit Einfchließung der erſten und vornehimften Säge, 
aus welchen alle übrige berflichen, und barans ihre Erweislich ⸗ 
Beit bekoumen; welche Säge auch wohl im Plural die Anfangı: 
grimde oder Gründe genannt werden. Die erſten Gründe ber 
Weltweisbeit, die erfien und vornefmften Brundlehren derſel⸗ 
bın. (3) Die wahre Befchaffenheit eines Dinges, von alın 
außerwefentlichen Umfländen befrepet, beſenders fo fern fie nicht 
fogleich in die Augen fällt; ohne Plural. Im Grunde if :# 
doch nicht wahr. Er flelle fih zwar zuweilen bofe, allein 
im Grunde meine er eo doch gut. Tlun kommen wir «uf 
den Grund, anfbie wahre Beſchaffenheit. Das if der Grund 
ber ganzen Sache. Etwas mit Grund der Wehrheit ber 
Baupten. Zuweilen auch in engerer Bedeutung, für Wahrheit, 
Recht, Grund vor fih haben, Recht, die Wahrhrit auf feis 
ner Seite haben. Das wird ohne Grund behanprer, (4) Als 
dasjenige, woraus fi begreifen läffer, daß ein Ding ifl, und 
worum es fo und nicht anders iſt z mit verfchiedenen @infchrän 
fungen. a) Dasjenige, woraus ih bas Dafepn riner thärigen 
Veränderung begreifen läffet; der Bewegungsgrund, die Ur⸗ 
fahr. Aus mas fir einem Grunde glaubf du das? Ih 
weis Feinen Grund davon anzugeben. Ich will ihnen meine 
Grimde fagen, warum ich ſolches gerban babe. Wicr:ge 
wründe haben, a) Dasjenige, durch beffen Kraft etwas her» 
vor gebracht wird, was zu der Möglichkeit oder Wirklichfeit eines 
Dingese bepträgt;der Acal· Grund, Priacipium ellendi 
oder fienda Gore ii der Grund, oder Got enebält den 
Grund aller Gefchopfe. Der Befehl, es werde! if der 
Grund des nad und nach maufhorlich fortgehenden Ent: 
fchens der einzelnen Stucke jeder Art, Chriſtus ih der 
Grund der Seligfeit. 2 
Als ihn einharf Geräufch erwechet, 
Wovon er feinen Grund entdecket, Lichhe, 

y) Dasjenige, worans rine Sache erfannı wird, worang fie ber 
areiflich wird; der Erkenntmißgeund, Ideal-Grund, Princi- 

ium cognolcendi. Bie heilige Schrift il der Grund der 
—** Der zureichende Grund, inder Philoſophie, wenu 
alles mas darin gegründet ift, fo daraus hergeleitet werden kanu, 
daf fein anderer Grund mehr zur Beargiflichteir nörbig if. 
3) Dasjenige woraus etuas erweislich iſt; der Beweisgrund. 
Etwas mit unumnößlichen Bründen bemeifen. Drine Brunde ' 
taugen nicht. Alle diefe Gründe bemweifen nichts, 

4. Die Oberfläche der Erde, verumthlich, weil alle andere 
Aörpıe über derjeibiarnuf ihr, als dem Örunde ruhen; doch wur 
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im folgenben Film. ı) Mit Beziehung auf bie Befcpaffenhek 
ber Beſtandtheile, der Boden; ohne Plurdl. Bin ſchwarzer, 
ein fetter, ein lehmiger Grund. Sandgrund, Biesgrund 
u. ſo f. *) Mit Beziehung auf das Eigenthum. Grund und 
Boden ik mein. Bo geſchiehet auf meinem Grunde und Bo: 
den. Auf einem fremden Grunde und Boden bauen. 3) Lies 
gende Gründe, oder Grundlude, Theile der Erdfläcdhe mit 
ben barauf befindlichen Gebäuden, als Ader, Felder, Wiefen, 
Wälder, Gärten, Weinberge , nebft Häufeen und Grbäuben; 
im Oegenfage bes beweglichen vermogens oder der fahrenden 
Gabe. 4) Kin Selb, eine Gegendin dem Grand legen, einen 
grometrifchen Kif davon verfertigem, es aufnehmen. 

Anm. Schon bey dem Ulphilas lautet biefes Wort Grund, 
im Nlederſ. Schwed. und Dän. gleichfalls Grund, bey dem Rote 
fer, beres auch von ber Wurzel gebraucht, Grunt, im Holländ. 
Grunt , im Engl. Ground, im Popln, und Böhm. Grunt, 
Wachter leitet es von gugson, das Feld, der Orund und Boden, 
ob; allein, bey eimem jo alten Worte, welches in einer fo langen 
Reihe von Jahrhunderten fo wenig Beränberungen erlitten, ifl 
es wohl das befle, mit Ihre feine Unwiſſenheit zu befennen. 
Ja einigen Sufammenfegungen bedeutet es fo viel als er; — fo 
wohl im guten als böfen Verflande, 5. B. grundböfe, grunds 
faul, grundgütig, grunofalfh,, grundrichrig m. f. f. gleich» 
‘am , feinen erften Beftandipeilen,, feinem Weſen nach, böſe, 
faul oder gütig; wohin auch die Oberdeutſchen Grundbube, 
Grundſchelm u. f.f. gehören. 

Die & L, plur, die — n, eine mit Bley verfehene Ans 
gel, damit auf dem runde zu angeln, 

Dre Grundbalken, des — ⸗, plur. ut nom. fing. berjenige 
Ballen, welcher den Orund eines Geb ãnde⸗ ausmacht. So wird 
der Kiel eines Schiffes zuweilen deſſen Grundbalfen genannt. 
Bry den Müplwaffern iſt es ein Balten, welcher unmittelbar 
wor dem ©erinne lieget, und am bäufigflen der Grundbaum 
oder Sahbaum genannt wird. 

Der Grundbau, des —es, plur. die — baue, der Bau, b.i. 
bie Berfertigung bes Orunbdes gu einem Gebäude ; zum Untere 

ſchiede von dem Oberbaue. 


Der Grundbaum, des — es, plur. die — bäumr, ©. Grund: , 


balfen und Jahbaum. 
Die Grundbegierde, plur. die —n, Beglerden, welche gu dem 
der Menfchen gebören, und der Grund aller übrigen 
Begierden find, 

Der Grundbegriff, des — cs, plur. die — e, rin Begriff, wel · 

“  dder ber Grund vieler andern ift, aus welchem viele andere bes 
greiftich und erweislich werden, Ingleichen, ein Begriff, wel 

cher dem Menfchen weſentlich Ift, zu deffen Weſen gehöret. So 
baben einige behauptet, ber Begriff von dem Dafeun eines höchften 
Weſens ſey ein Grundbegriff der mmfchlichen Natur. 

Das Grundbein, des —es, plur. die — e, in der Zergliede⸗ 
eungstunft, ein Bein in dem ungern Theile der Hirnfchale, weil 
es der übrigen Piruſchale gleichfam zum Grunde ober zur Stüge 
bienet; Osbalilare oder [phenoides, das Feilförmige Bein 
eder Reilbein, wegen einiger obgleich fchr undolllommenen Ahn⸗ 
Tichleit; das Gaumenbein, weil es ber Werte nach fich an den 
Gaumen bin erſtrecket. 

Der Grundbeflger, des — 8, plur.ut nom. fing. Fämin. bie 
Grundbefigerinn, plur, die — en, eine Perfon, welche ein 
Grundftüd im Befig hat. 

Sie Grumdbirn, plur.die — en. ı) In einigen Gegenden, bes 
ſenders im Neiche, rin Mabme der Kartoffeln, welche in Ober» 
fachfen Erbäpfel genannt wreden ; Solanum tuberofum L 
=) Inu ber Baufig und Meißen werden die ka⸗lligea efbarın Yurs 
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seln bes Helianthus tuberofus L.. welche in Richerfachfen ben 
Nahmen der Erdäpfel führen, Grundbirnen genannt, Siche 
Erdapfel. 

Das Grundbley, des — es, plur. die — e, ia der Schifffahrt, . 
ein an ein. Seil gebundenes bieyernes Gewicht, bie Tiefe und 
Berchaffenheit des Grundes in der See zu erforfchen; das Grund: 
loth. S. Senfbley. 

Der Grundbobrer, des —s, plur.utnom. ſiog. ein Er 
bohrer ber Maurer, die Befchaffenpeit des Grundes damit zu 


erforſchen. 

Der Grundbolzen, des—s, plur. ut nom, fing. ein Eylinber 
von Eifen oder Aupfer der Blepgießer, bleyetue Röhren barüber 
gu gießen ; ber Jormbolzen. 

Grundböfe,adj.et adv, fehr böfe, gleich ſam, feinem Weſen, 
feiten Beflandipeilen nach böfe. Bin grundböfer Menſch. 

Das GBrundbrit, des — es, plur. bie—er, in ber Gefchüß- 
Fanft, ein Richefcheit mit einem vieredigen Brete und einem 
Quadranten, bie Elevation einer Kanone damit zu finden. 

Der Grundbrief, bes — es, plur. die —e, in einigen, befon« 
ders Oberdeutſchen Oegenden, eine Urfunde, welche ein Echens« 
ober Binsherr dem Lrhens, aber Zinsmanue Über das fhm 
übertragene Grundſtũd gibt ; der Lebensbrief, Prbsinsbrief, 
Zinsbrief. a 

Der Gruͤndbruͤch, des — en, plur, die — brüche, der Durd» 
bruch des Waffers durch den Grund eines Dammes oder Deiches; 
Riederf. Grundbrake. 

Die Grundbrübe, plur. inuf. in der Schifffahet, datienige af 
fer, welches fich unten in dem Schiffe zu fanımeln pfleget, und 
auch wohl die Grundfuppe genannt wird. z * 

Das Gruͤndbüch, des — es, plur, die — bucer, im Ober 
deutfchen, befonders In Oſterkeich, das Verzeichniß der einem 
Eigentbumsherren aehörlgen Ornndflüde und ihrer Gefälle. Zu» 
walen auch das Collegium der dazu gehörigen Perfonen. So Hat 
gemeiner Stadt Wien Grundbuch einen Grundbuhshandler , 
einen Grundfchreiber und einen Amefchreiber. 

Der Grunddienft, des — es, plur. die — e, eben daſelbſt, 
Diejeniaen Dienfte, welche die Orundholden oder Unteribanen 


dem Brundberren leiffen müffen, und welche ſonſt auch Robarbe, ° 


in Dber» und Niederfachfen aber Frohnen, Lrohndiendle ge» 
nannt werden. . 

Grundebrlich, adj. et adv. im hoben Grabe ehrlich. j 

Das Grunbdeigentbum, bes —s, plur. car. das Eigenthum 
über Grund und Boden, 

Das Grundeis, des —es, plur. car. dasjenige Eis, welches 
aufdem Grunde ber Ströme entfichen, nach und nach von dem⸗ 
felben indie Höhe fommen, und auf dem Zluffe forttreiben foll, 
da man deun ſagt, der Sind gehe mit Grundeis, - Allein die 
Spuren von Erde und Sand zeigen beffen Entfichung am Ufer. 

Das Grundeifen, des —s,plur. ut nom. fing. bep den Wund- 
ärpten, ein Werkzeug, die Tiefe der Wunden zu erforfchen, 
Franz. laSonde, Bep den Formſchneidera iſt es ein flacher 
Meifel, mit einer gebogenen, flachen oder hohlen und breiten 
Spige, den Orund auspuftechen. j 

Der Grimdel, des —s, plur. ut nom. fing. ') Ein Fiſch, 
S. Gründling. *) Ein Riegel, ©. Grendel. 3) In einigen 
Oegenden auch eine Benennung des Pflugeifens, dermuthlich 
weil es feiner Beflimmung nach, den Grund durchſchneidet und 
auflodert. . 

Gründen, verb. reg. act, von bemPanptworte Grund. 1. Den 
Grund eines narhirlichen Warferbebältniffes finden, erforfchen, 
für ergründen; im welcher Bedentung es im Pochdeutfchen nur 
im gemeinen Beben üblich iſt. Der Teich iſt aicht zu — 

wicht 
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wicht zu ergründen. Im Oberdeutſchen gebraucht man es auch 
Agürlich in der höbern Schreibart, 
Deine Güt ib nicht zu gründen, Dig. 
Daß feine Guͤte niche vergebe, 
Ihr Grund auch nicht zu gründen fey, ebend. 
Drr Schlamm will mich vershlingen; 
Er if forief, daß ich migys gründen Fern, ebend. 
2. Den Grund zu ciwas machen, bereiten, in einigen Beden⸗ 
tungen des Haumtwories. So gründen die Buchbinder die 
Sranzbände, wenn der Theil der errgoldet werden ſoll, mit Eo« 
weiß uud Salz, und weun folches rrorfen geworden, mit Baum⸗ 
abl überfahren wird, um das God darunf zu tragen. Die Mabs 
ker, Auftreicher m. ſ. f. gründen die Leinwand, ober einen jeden 
andern Körper, wenn fiedie erflı Lage Farbe datauf trageu, oder 
den Körper, melden fir bemablen oder auſtreichen wollen, audp 
nur mit Leimmaſſer überfahren, um die Pores deſſelben quszu⸗ 
füllen, welches aud) tränfen grmannı wird. Bin votz mit Keim, 
mit Hbl gründen. Die Kupfer ſtecher gründen eine Bupferplatte 
sur ſchwar zen Kunft, wenn fie ſelbige mitdem Gründungseiſen 
aufodera n.f.f. 3. Deu Grund, d. i. die Derniefuüg rincs 
Körpers bearbeiten ; bey den Tiſchlern, wo bie Augen, und ans 
dere vertiefte Stellen gegründet, d. i. mit dem @rundbobel 
bearbeitet werden, 4. Einen Kerper, bifonders ein Brbäude 
auf einem gewiſſen Grunde errichıen, aufführen, mie rinene 
Grunde verfrben, ») Eigentlich. Das Haus war auf einen 
Selfen gegründer, Naub, 7, 25. Der Tag, da der Tempel 
des verrn gegrunder ift, da deſſen Grund gelegen tft, Dase. 
2,19. 2) Figüclich. (a) Ein Reich gründen ober Hiften, 
ben Grund dazu legen, d. 4, den Aufana dazu machen, fich die 
dazu nöthigen Unterthanen eriwerben und fammelr. Die Grin: 
dung der Rirchewon Ehrifio. 1b) Der Wahrheit, ter Sodır 
felbft gemiß ſeynz im welcher Bedeulung nur bas Mittelmert 
gepründer üblich ifl, Kine wohl genrimdere Antwert, Kin 
gegründeres Kecht auf etwas baben. Dis Vorgehen if 
nicht gegründet. Das if gegrimder, Hi wahr, Mine ges 
gründete Hoffnung. (ch Sein Dafron , feine Wirllichkeit von 
einem andern Dinge baben; nur im Paſſivo mit dem Vorworte 
m. Alle Befchöpfe And in Cott gegrunder, Dir Serefchaft 
Gottes if in der Schöpfung aller Dinge gegründer, entire 
Bet daraus. Rinder ſind ihrem Defprunge nad in den Altern 
gregrimder. 1b) Die Dauer, die Beftinmung, bie Eriweisliche 
Feit einer Sache aus einer andern herleiten, alscin Reciproenm 
and mir dem Bormort auf, Beine hoffnung auf Hort grun: 
den. Die Treue der ehelichen Lieber gründet ſich auf das 
gegenfritige Verſprechen und auf die Natur dev Ziebe, Gell. 
Das war gerade der Trof, worauf ih die Starke dieſes 
Selden gründete Die Grimdung des Vererauens auf alle 
“won Bose verordnete Mittel unferer Errettung. Die 
reigend wırd die Sreundfchaft nicht, wenn fie ich zugleich 
auf Natur und anfTugend zründer! Gel. Auch in Geſtalt 
eines Paffıvi mistem Vorwerte in. Eine Wahrheit il in der 
Beiligen Erift gegrüunder, mern ſir aus derfelben erweislich 
ht und beffimmtwird, Die Theilbarfeit eines Rerpers if in 
feiner Zufasnmenfegung gegrunder. ebe Geſellſchaft iſt in 
einem Urrtragr gegrundet. 
So aud dir Bruncurg in allen ihätigen Bedeutungen. 
Anm. Dep dem Motfer von der Legung des Grundes zu einem 
Oebaude grund ſellen, fundamenten, Im Schwer. bedeu⸗ 
aet grunda nachdeufen, im Gemiithe betrachten, welches une 
kun grübein nahe femme, 
Das Brimderz, des — 10, plur, von mehrern Arten oder Quan ⸗ 
stören, die — e aunelnigen Orten, das unter dir Dammerde 
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Uegende Offener; , welches am Schwarzwalde Auch nur Brund 
ſchlechthin genannt wird. 

Die Grundfübigfeit, plur. die — em, eine Fühigfeit, weiche 
zu dem Weren der merfd,finyen Natur aebörcr, md den Gruud 
aller übrigen Föhisteiten in kb embält, 

Grundfallas , adj. er adv. im runde, feinem Weſen nad 
fat ib, eder unmatr, allg, im pchjten Grade unwahr. Das ik 
grundfalſch. Ein gruntrelfches Dorgeben. ©. Grund Anm, 

Die Grundfarbe, plur. die — n. 1) Eine Farbe, welche den 
Grund anderer Farben enthält, aus melcher andere Farben de⸗ 
reitet werden ; wine Sauptfarbe, im Otarufage der Flebenfars 
ben. Gelb, reth, und blau find bey den Mablern Brundfar: 
ben, Im gemeinen £eben bat man acht Grundfarben, nehm» 
lich wr.f, gras, ſchwarz, blan, arlin, gelb, roth und braun; 
in der Natutlehre nimme man deren weniger an. 2) Diejenige 
Farbe, welche ber Grund eines kunten Körpers hät. 

Grurbfaul, adj. etadv, im hohe Bradr fant. 8. Grund Anm, 

Die Grundfeſte, plur.die —n. 1) Der Grund eines Gebän: 
bes, worauf deffen Feſtigkeit beruber, in der böbern Schreibart. 
In dem gemeinen Sprachgebrauche ifl es nicht mebr üblich, außer 
da es noch ben dın Maffermühlen vorfonme, mo die Mahl ⸗ 
piäble ihre Grundfeiien baben, Motker und Stroker nennen 
ſchon den rund eines Gebäudes Grumdfelti. &, Zoe. 2) Bey 
bi urn Schriftftellern des Pflanzeneriches, rine Pflanze, wor 
von singe Arten in den wärmern Orgenden Exropene am fü 
bien Meerſtrande wachſen und venfelben gleichjam binden oder 
fefi machen; Crepis L. 

Die Grundfläche, plur. die — m, bie unterfte Fläche eines 
Körper, worauf derſelbe ruhet, Bafis; zum Unterjchiebevon 
der Oberſt ache und den Seitenflächen. 

Die Grundforelle, plur. die —n, hop ven Fiſchern, ein Rahme 
ber großen Foreſlen, welche ihrer Nahrung auf dem Grunde des 
Waſſers nacharhen; zum Unterfchiede von ben Schwebforeffen, 

Die Grundform, plur. die —en, bed den Kattundruckern, ars 
wife Fermen, den Grund des Katiuns damit zu fürben, ba 
benn bie Blumen weiß bleiben, in welche bernnach fleinere Paß⸗ 
fornıen mit andern Karben gedruckt werden. . 

Das Erundgebirge, dee—s, plur. ul nom, fing. ben einigen 
eine Benennung einrs urierinatichen oder Ganggebirges, weil 
es aleichfam den Grund der Flöggebirge ansmacht. 

Grundtelebrt, adj, et adv. febr gelebtt, in einem hoben Gras 
de gelebet. Ein grandgelebrter Mann. ©, Grund Anm. 

Die Gründgerichtigreit, plur. inuſ. die Gerichtbarfeit, 
welche dem Grunde und Boden anflebet, mit dem Eigenthume des 
Orundes und Bodens verbunden iſt; die niedere GSerichtsbar— 
keit, im Gegruſatze der böbern oder prinlichen. S. das folgende; 

Das Grundgericgt, des — es, plur die —e. 1) In einigen 
Dberdentichen Gegenden, befonders in Dfterreich und am Ober⸗ 
rheine wird die Grundgerechtig keit im Plutal, obne Singular, 
die Orundgerichte genannt, d. i. die niedrige Gerichtbarfrir, 
in Ober und Rirderfachfen dir Erbgerichte, weil fie auf einem 
jeden freuen Erbgute bafıct ; im miettern Par. Juftitia fonlfe- 
ria, fundıcarıa 2) In andren Gegeuten, ein Bericht, wel» 
bes bie Feld» und Aderfleitiafenen unterfud,t und enıfcheider z 
in einigen Braenden auch das Ligengrricht, vermuthlich weü 
es über das Eigenthum im Felde erfeunet. ©. Leldgericht. 

Das Grundgefig, des — rs, plur. die—e, ein Gcfeh, wel⸗ 
des den Grund, d. i. die Brftimmang der Verfaſſung eines 
Staates enihält, woraus alle übrigen Geſetze berfiießen. Reiche 
grundgefege, Verträge zwricden dem Haupte und den Gliedern 
eines Nrichrs, worin defiin Berfojfung und Negierungsforn be> 
flimme wir», \ 

Der 


833 SGru 


Der Brundgraben, des — e, plur, die — gräben, ein Gta— 
ben, ſo fern re den fünftiaen Grund einer Gebãudes enibalten 
fol, die zu dem Grunde eiges Orbänics u. f. f. in bie Erde 
gegrabene Offnneig. 

GSrundgzutig, adj.et adr. imbohen Brateafitia, fehe gutig. 
Ter grundgutige Gott. Kin gruntgüriger gerr. 

Die Grundbusrte, ling. imul, oder das Grundhaar, plur, 
inui.beyg den Hguimadern, die feinen weichen Haoıc, wridhe 
d'E Thiere im Winter babın; zum Unterjcreie von den aräbern 
Sommerhaaren. Ben den Eärbern werden die in der Haut 

verborgenen Wurzeln der Haare Grunthaare genannt. 

Der Grundhalen, des — 5, piur. ut nom. fing rin Hafen 
an einer langen Stange, etwas damit von dem runde des 
Waflers berauf zu Hobien, 

Der Brundbafe, des — n, plur. die —n, im Oberdentſchen, 
Hafen, welche fihin den Gründen oder Ihälern aufbalten; zum 
Unterschiede von den Bergbafen. 

Das Grundheil, des— es, plur. car. ber Rahme einer Plans 
je, &. Gauchheil und Johannis s Braut. 

TDer Grundheͤrr, des—en, plur. die — en, ber Eigentbums- 

- herr des Grundes und Bodens, Dominus Jdirectus, Do- 
minusterritorii, Dominus fundi lervientis, im mitte 
fern ar. Fundalis., weicher auch die Grundberrſchaft, und 
fo term er als eing Obrigkeit betrachtet wird, die Grundobrig⸗ 
feir heißt, ©. dirſes Wort, 

Die Grundherrlichkeit, plur. inuf, S. das folcende, 

Die Grundberrfchaft, plur. die —en. 1) Ale ein Abſtraetum, 
und obne Plural, die Heerichaft, welche aus dim Eigeuthums ⸗ 
rechte über einen Grund und Beden entſpringet, dit Grund 
berrlichteit, im mittlern Bat. Fundalitas. =) Als ein Con⸗ 
eretum, eine Perſon, welche diefe Herrſchaft beñtzel. 

DieBrundbeuer, plur. die — n, ©. Brundsins, 

D.r Grundhieb, des — es, plur. die — c, dey den Feilen 
hauren, Bir etſten und vuter ſien Hiebe oder Sreiche einer 
Frile; zum Umerſchiede von den Kreuzhieben. 

Der Grundhobel, des — s, plur. ut nom, fing. ben den 
Tiſchlern, ein Hobel, Amnen gu Peiften oder audern Bertie 
fangen zu gründen, d. i. in ber Tieſe alatt zn hobeln. 

Der Grundbolde, des —n, plur. dien, ein unt in eine 
gen Oberdcutſchen Gegenden, z. B. in Dfterreich, übtiches Wort, 
einen Unterthan gu bezeichnen, der dem Grunde nnd Brden ans 
ficber, glebae adicriptum, der obue Wiſſen es Grundherren 
drffen One nicht werlaffen fann ; eine Arı der Leibeigrutu. Zur 
werfen auch wohl in weiterer Bebeusung, ein Grimdbefiger, der 
ein Grnndfiil von dem Grundherren im Beh bat. ©, Hold. 

Der Grundirrebum , des—es, plur. die — hümer, ein Jer⸗ 
tbum, welcher den Grund, d. i. die Orundlehrru einer Wiſſen⸗ 
ſchaft betrifft, und cus weichem viele anbere berflichen. 

Die Grundkraft, plur. die — kräfte, eine Kraft, welche zu 
dem Wefen- eines Diages achörer, und den Grund virkr ans 
bern Kröfte in ſich enıhäle. . . 

Die Grundtugel, plür die—n, Inder Feueriverfefunft, ein 
vderaltete Arı Waſſetfugeln, welche eine lange Zeit unter dem 
Waſſer bleibe, ebe fie bervor fommt. i 

Lie Grundlade, plur. die—n, im Bergbaue, beſchlagene 
allen, welche den Grund der Thurſtcke ausmachen. 

Lie Erurdlane, plur. die— n, tie unteefle Lage, welche den 
stern gleichſam zum Grande bienet, Die Grundlage rines 
Wales, deren unerftetage, Ingleichen figürllch, Die einfachen 
Iheile, weraus ein Körper brfteber; der Grumdſtoff. Die 
Erundlage eines Buches, deſſen dernehmſte Theile, worin 
dir übergem gegrünter Mid. Ferner tosjenige, Was bep quer 

Ziel. W. B. 2,55. 2, Ku 
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Sache zum Orunde gelegefiwird, wornach fe hre gange Beflhnr 
mung und Einrichtung erhält, Die Beigaffenbeir des Shuffeg 
muß der Schiffrabre auf demfelben zur Gruntlage dienen, 
Ich febedie ganze Grundlage meiner Rube einunfen. Wie 
auch der erfie Antana eines Diare, fo fern er den Grund vo: 

befien Fortſetzung in fich enbälf! DieGrundlage deine luca, 

Die Grundlauwine, plur. die —n, in der Öchweig, ern Yaıte 
wine, d. i.ein großer Klumpen Schnee, ber ſich von den Bergen 
los reißier und in die &rhube ober Thäler lürger; wine Berglau: 
wine, in Tirol eine Grundlähne ober Bergiähne, zum Unter: 
ſchiede von den Staub: und Windlauwinen. ©. Lanwine, 

Die Grundligung,, plur. die—en, ein aus der R. 3. Sen 
rund legen, zufanımen gegonenes Dauptwort, Vor Grunde 
legung der Welr, vor ıhrer Erfchaffung: Zumweilen wird es 
auch von dem Jnbegriffe ber Orundiehren einer Wiſſenſchaft ges 
braucht. Freylingshauſens Orundlegung der Theologie, di 

- Kompendium, 

Die Grundlöhre, plur. die—n. 1) Eine Lehre, d.i. ein then» 
rrriſcher Satz, weicher den Grund aller, oder doch wieler amNerm: 
in fich enthält, aus welcher viele andere derfinfen ; eine Saupt: 
lehre. 25 So fren Lehre eine MWiffenfchaft bedeutet, nannte 
Wolf dir Dieraphpfif die Grundlehre,, weil fie die erflen Grüne 
de allır menſchlichen Etlruntuiß enthãlt. ©, Grundwitienfcpaft. 

Grundlich, — er, — fie, adj. et adv. aus dem Örunde, init 
Beriebung auf die Gründe orer erſten Beſtandiheile eines Din⸗ 
93; jo mobi fubieciive als objeetive, Minen Patienten gründe 
lich beilen. Kine gründliche Sinnesänderung. Bine Wil: 
fenfchart gründlich verfieben, ſy dag man alles im berfelben aus 
ibren erfien Gründen berleiten fans, in grünblicher See 
lehrter. Ein gründlicher verſtand, der den erſten Gränden 
einer Sache nachtorſchet. Gründlich denken. Mine Wahrs 
heit gründlich unterſuchen. Mr has erwas Grümdlices 
geleenet. 

Die Grundlichfeit, plur. inuf, die Gigenfdhaft einer Sache, 
da fie ans ihren erſten Gründen beraeleiteı wird, Die Grihbs 
lichkeit eines Vortrages, eines Beweiſes. Ingleſchen fubr 
jertive, bie @igenfchaft, und in engerer Bedeutung, die Fer⸗ 
tigkeit „eine Sache aus ihren erſten Oründen berzuteitene 

Der Gründling, des — es, plur.die—e. 1) In denPorfk, 

“ wefen, bie frummen und fuorrigen Schrite Holy, welche nicht 
in die Hläfteen eingefdilagen wirden ; vielleicht, weil man if in 
die Grundlage zu bringen pfleart. 2) In Ober⸗ und Nicderfach« 
fen, eine Art Feiner fhmadbafter Ztufifiige, mir ziven Bart⸗ 
fäben, weiche ſich auf dein Grunde aufbalren, und fi; daſetbſt 
don dem Gemürme oder todten Körpern näbren ‚Eyprinus-Go- 
bıoL, Im gemeinen Erben nur Brundel, Brundel, im: Obere 
deutfchen Rrefie, Breßling, Bachtreffe, Gräfling, in Bairın 
Ganze, Sangle, Sengle, Orundfangel, in Bremen rim: 
pe, im Dön. Grundling, Grympel, Sandbei, im Engl. 
Groundling,im Franz. Goujon, im mittlern £ar.Fundufss, 
Daber die Grundlingsreuſe, eine Art Meiner Fiſchreuſen in den 
Gründlingen. 3) Im Oberdeurfchen dinacgen wird derjenige 
Fifch, welcher in Ober und Ricderfachfen unter dem Nabmen der 
Schmerle bifannı iR, Cobitis Barbatula L. Grünpling 
genannt, meil er fich gleichfalls auf dem Grunde des Waſſers aufe 
bil, ©, Schmerle. j . 

Die Brundlinie, plur. die — n, bie unterfte Linie einer Figur, 
woranf fie euber, oder zu ruben ſcheinet; Balis. Im Frftungss 
baue führer diefen Rahmen die äußerfie Exite rines Totnaanes,. 
Inder Perfpretive iſt es Dirjemige Linie, auf welcher die Zajrk 
auffieber,, oder wo die geometsifche Fläd;e und dir Tafel einanı 
der dutchſchneiden. 

©aa Gremb= 
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GSrundblos, — er — ee, adj. et adv. feinen Grund, ober 
doch feinen befannten Grund habend. 1) Eigemilich; ohne Com⸗ 
pararion, Das Waffer if bier grundlos, ber rund iſt mit 


keinem bekannten Werkzeuge zu erforſchen. Das grundloſe 


Meer. Pin grandloſer Weg, ein ſeht moraſtiger, fumpfiger 
Meg, wo nicht leicht fefter Grund zu finden ift. =) Figärtih. 
(6) Die geundlofe Barmherzigkeit Gottes, In der bibliſchen 
Schreibart, für unergründlich, unendlich. (6) Des Grundes, 
d.i.des Beweiſes, ingleichen ber Übereinftinmung mit ber Soche 
ſelbſt berandt. Pin grundloſes Dorgeben. Ein gründlofer 
Brweis. Sirvker nennt fchon dirHölke gruntloie Helle. 

Die Grundlofigkeie, plur, inwl. die Eigenſchaft einer Sache, da 
fie grundlos ift, in ben vorigen Fällen. . 

Die Grundmaner, plur, die — n, eine Mauer, fo fern fie dem 
Orunb eines Gebäudes ausmacht. * 

Grund müthig/ acj.et adv.weldrs une im Oberdeutſchen üblich 
if, vom Grunde des Gemüthes oder des Herzens, auftichtig, 
herzlich. Lin geundmurbiges Beyle id. 

Die Grundneigung, plur. die — en, eine Neigung, welcht su 
dem Werfen ber menfchlichen Natur geböret, und aus welcher vie⸗ 
Te andere Neigungen beefließen. e 

Die Grundobrigfeit, plur. die — en, bie niedere Obrigfeit, 
S. Grundherr. 

Der Gründonnerotatz, des — es, plur.die — e, ©. Grün, 

Der Srundpfahl, des — es, plur. die — pfable, ein Pfabl, 
welcher in den Orund gefchlaaen wird. Ander Baufunft indes 
Pfahle, welche in morgfiigen oder weichen Erdboden aufchlagen 
werben, den Grund eines Grbändes darauf zu legen. Auch im 
Deichbaue ha: mar Grundpfable, welche sin Schteugenwerf im 

. Kdrunde befefligen. 

Die Grundrebe, plur.die — n. ı) Im Weinbaue, Heben ober 
Sproffen , welche die Thau- oder Waſſerwurzeln teriben, und 
auch Waflrrreben genaunt werden. *) Eine Pflanze, ©, 
Gimdermann. 

Das Grundrecht, des — es, plur. die — e. 1) Dasjenige 
Hecht, welches aus dem Eigenthume eines Grundes oder Bodens 
entforimget, ohme Plural; die Grund gerechtigkeit, Dominium 

irectum, 2) Das Recht, aufeines andern Grund nnd Boden 
3* einen gewiſſen Grundzius etwas zu bauen, zu pflanzen oder 
au fegen, welches auch das Plagrecht genannt wird, 

Die Grundregel, plur. die — n, eine Regel, fo fern fie ber 
Grund dicker andern ift; eine Sauptregel. 

Grundreich, adj, et adv. ſeht reich, in hohem Grade reich, 

Grundrichtin, adj. et adv, fehr richtig, in einem hohen Grabe 
richtig. &. Grund Anm, j 

Der Gruͤndriß, des — ſſes, plur. die — ffe, ein Rif, welcher 
die Eintheilung eines Platzes im Grunde zelget, ober geiget, 
was für einen Raum eine Sache nach ihren Theilen auf dem 
Erdboden einnimmt; Ichnographia, 

4 Die Grundrubr, plur. die —en, in einigen, beſonders Ries 
berfächfifchen Beaenden, bie Strandung, weil fie eefolget, wenn 
ein Schiffden Grund berübrer; Miederf. Brundrorninge; im 
gleichen bas Strandtrcht, welches aud das Grundruhrrecht, 
Miederf. Rorrecht, genannt wird, In weiterer Bedeutung wur · 
den ehedem and in Ricderfachfen folche Fälle zur Brundrupr ger 
rechnet, wenn j. B. ein Wagen auf dem fellen Lande umfiel, 
oder einige Güter Davon ficlen u. f. f. weil fie aledann den Grund 
and Hoden des Landesberren beribreten. ©. Strandrecht. 

Der Grundſatz, des — ra, plur. die — fäge, rin Bag, wor 
aus mehrere andere Säge berflichen. In der Logik und Mathe 
matit if ein Grundſatz ein Sag, meldher eine Grundwahr ⸗ 
Beie enthält, ein allgemeiner Sag, weicher ohne Beweis ringe« 
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räumet wirb, beſonders fo ferner aus einer Erflärung fofget. 

In engeret Bedeutung, cin folder Satz, wenn er iheoretifch iſt, 

Axiomaz zum Unterſchiede von einen Sorderungsfage ober Set 

ſcheſatze Poliuiatum. In der Sittenfehre wicd eine jede He, 
U des Berhaltrns ein Grundfag genannt. 

Der Grundfiuer, des —s, plur. inuf. bep den Bädern, die 
erfte Sorte Sauers oder Gamerteiges, welche man von einem 
Gebacke aufbcbet, und zum Grunde des Fünftig nörhigen Sau» 
eririges braucher. : 

Die Grundfäule, plur. bie—n, eine Säule, fofern ficden 
Grund eines Urböudes ausmacht, oder fo fern ein Gebäude 
entiocder ganz oder doch einem großen Teile nach auf ihr tuhet; 
bach nur zuwrilen in figürlichem Verſtande. Gerechtigkeit 
und Srömmigfeit find die Grundſaäulen der Wohlfahrt eines 
Staates. , 

Der Gruͤndſchoͤß, des — es, plur. die — fe, in einigen Geaen · 
den, 5. Binder Marf Brandenburg, ein Schoß, welcher von 
din Brundflüden gegeben wird; ©, Jundfchof. 

Der Grundfgpreiber, des —s, plur. ut nom. Ang, Siche 
Grundbuch. 

Die Brundfihwelle, plur. die — n, dieunterfle Schwelle eines 
© tänbdes, welche unmittelbar auf dem OGruude zu liegen komnu. 

Die Grundfpräche, plur, die — n, diejenige Sprache, morin 
ein Buch urfprünglich gefebrichen worden; die Originalen 
che, ben .irinen die Urfprache. So find das Hrbräifche und Eos 
bärfche die Geundſprache des alten, das Griechiſche dir Grund⸗ 
fprachedes neuen Teſtamrutes. 

Der Grundſtein, sea— es, plur, die — €, ») Derjenige 
Stein, welcher den Grund eines andern Dinges ausmacht, wor 
auf daifelde rubet, und von ihm feine Fefkigfeit erbält. Ja 
dieſem Verſtande wirb das unterfle und größte Glied des Fuß ⸗ 
geſimſes eins Sauleuſtuhles, welches auch die Platte heißt, von 
einigen der Grundftein genanut. 2) Der erfle Stein, welcher 
isn Gruud eines Gebãudes gelcget wird, welches gemeiniglich 
mit befondern Feverlichfeisen geſchiebet. Den Grundein legen, 
3) Im Bergbaue wirdeime geobe fandige Öteinart, melde mit 
vielem Duarge durchmenger iſt, Grundfein genannt, vermuub- 
Lich, weil fir andern Steinarten gleichfam zum Geunde biener. 

Die Grundftölle, plur. die — n, in ber Theologie, eine Schrift: 
ſtelle, welche den binreichenben Grund einer groffenbarten Wahn 
beit enıbält, die Beweisftele, Dictum clallicum, 

Die Grundftimme, plur, die — n, in ber Mufil, ein Napın 
der tieffien, unterſten Stimme, bes Balfes. 

Der Grundftoff, des — es, plur. die — e, bie Heinfiea Sub 
fangen, woraus ein Körper befichet, ber Urſtoff. Die Erde 
ift einer von den Grundfloffen, welche als ein weſentlicher The 
zu allen Körvern fonmmen. In weitere Bebentung zuweilen 
auch die erſten, vornchmiten Theile eines Dinges, worin alle 
übrige gegründet find, Der Grundfoff ber Odyſſee. 

Das Brundftüd, des — es, plur. die—r. 9) Bıl einigen 
neuern Schriftſtellern, wie das vorige, die einfachen Th ile zu 
bezeichnen, woraus bie Körper beftchen. Noch mehr aber, 
2) ein unbewegliches Gut, es fen rin Haus, oder cin Acker, ein 
Teich, eine Wieſe, ein Barten u. f. f. ©. Gennd 4, 3) Eine. 
Art Felsfteine, weiche bau Gebänten inden Grund rermauret 
werden, Lin Schock Grundſtücke. 

Die Grundfuppe, plur. die —n, der dicke fhlammige Boden⸗ 
fag eines flüffigen Krpers. Au bee Seefahrt Mes dasjenige 
trübe Waſſer, welch:e fich unten in dem Schiffe ſammelt, und 
auch die Brundbrübe heißt. 

Die Grundfplbe, plur, die —n, Biefjeniae Solbe, welche den 
Bruns von dem Fiffe des Wectes erhält, die Wurzel: 

ibe; 
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* zum Unterſchiede von den Bieguags⸗ und Ableitungs- 


Der Grund-Tert, des — es, plur. die — e, eine Schrift oder 
ein Theil derfelben in der Grundfpradhe. 

Die Grundtheilung, plur.die— en, eine ſolche Theilung uns 
beweglicher Oüter , wodurch zugleich das Befplechtseigeurhum 
aufarhoben wird, die Todtheilung; zum Unterfchiede von der 
Murfhirung. - 

Der Grundtrieb, des — es, plur.die— e, ein Zeieb, welcher 
au dem Wefen der menfchlichen Natur schöcet, und den Orund 
Dieler andern Triebe enthält. Das Denten if der Grundtrieb 
aller unferer Unternebmungen, Sulz. 

Die Gründung, plur. die —en, ©. Gründen, 

Das Gründungseifen, des— s, plur. ut, nom.fing. bep den 
Aupferfleern, ein meißelförmiges Eifen, deffen bogige Schneide 
Striche wie ein Haarkamm hat, die upfecplatte zut ſchwarzen 
Kunft damit zu gründen und auſſuackern. 

Die Gruͤndurfaͤche, plur, die — n, die wirkende Urfache, welche 
den Grund des Dafeyns oder der Beſtunmung eines andern in 
fih enthält; der Grund. Gore if die Grundurfache aller 


Dinge. 

Das Grundurtheil, des — es, plur. die —e, in ber Bogif, 
ein Urtheil, welches aus einer Erfahrung entſtehet, Judicium 
intuitivum ; zum Unter fchiede von den Nachurtheilen, Judi- 
eiis dileurfivis, wozu man durch Schlüffe gelangen, 

Das Grundwadhe, des — es, plur, inul. in der Bienenzucht, 
darjenige Wachs, welches zu der Grundfage der Bienenzellen in 
den Scheiben dienrı; bey dem Plinius M ytis. 

Die Grundwahrheit, plur. die —en, eine allgemeine Wahr⸗ 
beit, welche ohne Beweis eingeränmer werden muſi, welche auf 
Peiner andern Wahrheit, auf feinem Mittelbegriffe beruhet, und 
aljo auc Feines Beweiſes fähig if; zum Unterjchiebe von den 
Solgerungswahrbeiten. S. Grundfag. In wirerer Bedens 
tung werden in der Theologie diejenigen Wahrbeiten, welche 
den Grund der Religion enthalten, die Articuli fundamenta- 
les, Grundwabrheiten genannt; zum Unterfhiede von den 
Vebenwabrbeiten. 

Das Brundwarffer, plur, von mehrern Sammlungen oder Quan. 
titäten, ut nom, ling, dasjenige Waffe, welches in der Tiefe 
des Erbbodens gefunden wird; yum Unter ſchiede von dem Tage: 
waffer, oder dem Waſſer auf deffen Oberfläche, In den Marfche 
ländern, wird auch dasjenige Waſſer, welches fi aus dem 
Grunde der Drihennd Dãmme heraus bränget, und auch Drang⸗ 
waſſer heit, Grundwaffer genannt, 

Das Grundwerk, des — es, plur. die — e, bey den Waſſer⸗ 
müblen, dasjenige Gebäude, worüber das MWaffer in den Bes 
Finnen weglänft. 

Das Wrundwifen, des — s, plur. ut. nom. fing, ı) Dasjes 
nige in einem Dinge, welches in demfelben das erfär it, und 
worin alles was dem Dinge zufommt, feinen Grund bat; das 
Welm inder engfien Bedeutung. 2) Ein Weſen, ein für fi 
beſteheundes Ding, welches den Orund aller übrigen Dinge ent: 
hält. Gorr it das norhwendige Grundweſen der ganzen Welt. 

Die Grundwiflenfchaft, plur, die — em, derjenige Thril der 
Grundichre oder Dietopbofil, worin die allgemeine Erfenntnig 
ber Dinge abgehandelt wird; mit einem Briehifchen Ausdrude, 
die Ontologie. Andere befegen die ganze Grundlehre oder Meta⸗ 
pbofif mir dem Mahmen der Grundwiſſenſchaft. 

Das Brundwort, des —es, plut. die — wörter, ein Wort, 
von welchen andere abgeleitet werden; ein Stammwort. 

Die Grundzabl, plur. die — en, inder Spracfunft, die Zabl, 
Wörter eins, zwey, dreyu,f. f. Numeri cardinales, welde 
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bep andern Satıptzahlen beißen; um Unterfchlede von den Oräs 
nungszablen u. ſ. f. 

Der Grundzapfen, bes—s, plur. ut nom, fing, ber Zapfen 
uabe am runde eines Teiches, vermittelt deffen das Waſſer 

— demfelben gelaffen wird, 
© Grundze hente, des — n, plur. die —n, derjenige Zehen. 
se, welder von den Grundſtücken und ihrem Erträge gegeben 
wird; zum Unterſchiede von den Diehzebenten, 

Der Grundzine, des — es, plur. von mebrern Summen r 
die — en, derjenige Sins, melden der Befiger eines Grunde 
ſtũckes zur Anerkennung des Grundtechtes ter Domivii di. 
recti an den Eigenthumsberren entrichter; im Niederf. Grund 
heuer, Stedegeld, im Oberd. Yllınende:Zing, Bodenzins, im 
mittleen Zar. Solarium, In weiterer Bedeutung zuweilen auch 
wohl ein jeder Zins, welcher für den Mießbrauch eines Brunds 
ſtũckes entrichter wird, j 

Der Grundzug, des —es, plur. die — züge. 2) Der wefent, - 
liche Zug eines Buchttabend oder einer Figur, welcher der Grund 
des Öanzen ifl; zum Unterſchiede von den Aebeazögen. 2) Figürs 
lich, ber vornehmfle, wefeniliche Theil eines Dinges. Grund: 
züge des Charakters, 

Des Grüne, des —n, plur. car, S. Grin, 

Die Grüne, plur, inuf. ı) Ja gemeinen Leben einiger Öcgen» 
den, die grüne Saar, friſches grünes Gras. Den Pferden die 
Griünegeben, fie im Frühlinge mit grünem Orafe und Kräu- 
tern purgiren. Hafen auf der Grüne fpießen, dep den Jügern, 
auf den Saatfeldern. S, Serbe und Grufe. 2) Im Bergbaue 
wird das Kupfrrgrün zuweilen die Brüne arnaunt, 

Grünen, verb. reg, neutr. welches das pülfswort haben erfors 
dert, 1. Örün werden; wo es doch nur in figürl icheeBedeutung 
üblich ift. 3) Bon Gemwächfen, mit grünem Laube; mie grüs 
nen Blättern belleidet werden. Es gruonet wol die linde 
breit, Dietmar von Afl, Der Weiniot grunete, wuchs und 
blübere, ı Moſ. 40, »0. Ein Baum grunet doch wieder vom 
Geruch des Waffers, Hiob 14,9. Moſe fand den Steden 
Aarons grünen, 4 Mof. 17,8, 2) Ineinen bürgerlichen Wopts 
flaud gerathen; eine veraltete Figur, welche durch den häufigen 
Oebrauch der Dichter der vorigen Seiten in Abnabıne und Ber 
achtung gerarhen ifl. ®. Grün fepn, in den bepden vorigen 
figürlichen Fällen, 

Ibm diften frübe Diolen, 
Ihm grüne der Erde befchartete Schooſs. Uf. 
In dem zwenten wird es in deredlen Schreibdart gleichfallg wenig 
mehr gebraucht, Der biblifche Gebrauch, in gutem Andenken 
fern, ift im Pochdeutſchen gleichfalls ungewöhnlich, 
Bey dem Notker und Willeram gruonen, im Holländ, und 
Nicderf. grönen, im Dän. gionnes, 

Der Grünfink, des — en, plur, die—en. 2) In einigen Ge, 
genden, ein Rahme der Boldammer, wegen ihrer grünlich gelben 
Garde; EmberizaflavaKlein. Emberizalitrigella L. Im 
gemenicn Leben einiger Gegenden wird es um eben dieſet Ue ſache 
willen Srunſchling / Grünling, Grinsling, Grünzling, Grus 
Ring, Öröning genannt, ©. Goldammer. ?) Eine Arı Did, 
f&näbler vom gelbarüner Farbe; Coccothrauftes viridis 
Klein, Loxia Chloris L. Im gemeinen Biden Grünling, 
Grinvogel, Grũnſchwanz Grünbänfling, im Wendiſchen 
Schwunitz, Shwanfdel, Wohnütz, in andern Gegenden Rapp: 
finf, Sirfevogel, Sirfchfinf, Gusvogel, Büttoogel, weil er mit 
einem befondern Gelode Rreiche, im Dän. Svenske, im Engk 
Greenlinch. 

Das Grünfüßel, des —, plur. ut nom, fing. ©, Grin: 
beinchen. 
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Brimgelb, adj. et ade, grünlich gelb, gelb, welches ſich dem 
-Oränen näbrrt. . 2 

Der Grünbänfling, des — es, plur. dir—e, rin Bogel, 
S.Grimfin? 2. 

Das Grünbolz, des — es, plur, inuf. in einigen Oberbeut · 
{chen Gegenden, ein Rahme des Aramımbelzbaumes, Pinus 
mugho L. S. Lichte Ann, und Alpenkicfer. 

Ber Grüning, des — es, plur. die — e, ein Vogel, ſiehe 
Grünfinf. ; 

Der Grünig, des — es, plur. die —e. +) Ein Bogel, S. 
Kreuzvogel. 2) In einiacn Gegenden, ein Rahme der wilden 
Geuifle, wegen. ihrer hochgrünen Farbe, ohne Plüral; fiche 
Geniſte 2, i 

Der Grünfohl, des— «8, plur. inuf. im gemeinen Beben für 
grimer Bobl, den grünen Blatterkohl zu begeichnen, 

Die -Grünfräbe, plur, bie —n, in einigen Grgenden, ein 
Nabme des beilblauen Habers, S. Blaufrabr. 

Das Grünfraut, des — es, plur, car. inden Küchen, aller 
tey friſch zuſammen gelefene Kräuter, als Spinat, Gunder 
mann, saube Meſſeln u, f. f. welche entiveder befonders, ober 
mit eimander vermifcht, zum Eſſen zubereitet werden, 

Das Grünland, ves—es, r. dir — länder, in einigen 
Niederfächfifchen Gegenden, mis Bras bewachjenes Land, Wie⸗ 

ſenland; im Gegenfage des vochmohres, deſſen Dberfläde 
nichts als Hride und geringes Stranchwerf träger. 

‚Beünlidd, —er, — ſie, adj.et adv, in das Grüne fallend, 
der grünen Farbe ähnlich, ein wenig grün, r . 

Der Grünling , des —es, plur.die— r. !) Ein Vogel, ©. 
Brinfin? ». 2. 2) Eine Pflanze, ohne Pinral; S. Genihe ®, 
3) Eine Art großer grüner und faftiger Birnen. 


-Der Grünfgling, des — es, plur, die —e, rin Vogel, ©, 


Brunfin? ©. ‚ 

Der Grünfywanz, des — es, plur. die — ſchwanze, fiche 
‚eben daſelbſt. 

Der Grinſpan, des — es, plur. von mehren Arten ober 
Umantitäten, die — e. 1) Ein grüner Kabfertoſt, befonders 
der fünftlidhe, welcher vermittelt dee Weinereftern aus dem 
Aupfer geloder wird; Hupfergrim. Der Nadıne iſt vermits 
teilt der VBerjegung dere Sriben aus Spaniſch Grün A zuſam⸗ 
men gegogen Spangrün, entflanden, welches [don in einem 
alten Bocabulario aus dem 1 sten Zabeh, vorfommt, ©. Spans 
grün. 2) Fu einigen Gegenden, ein Natıme der wilden Ge⸗ 

‘ nie, ©. Genifte ®, 

Der Grunſpecht, des — es, plur. die —e, ein grasgrüner 
Specht, mit einer rothen Platte auf dem Kopfe, ber auch 
Grasſpecht, in- einiarn Gegenden aber Goller genanut wird; 
P:ıcus viridis Klein, et L. 

Der Grünfperling, des—es, plur. die—e, ber ben 
neuern Schriftftellern des Thierreiches, ein Sperling in Bas 
bama von ſchwarzgrüner Karbe, mit einem fchrwargen Schnar 
‚bel, Korfe, Hatfe und Benft; ‚Pafferculus bicolor Ba- 
hamenlis Klein. £ J 

Der Grünvogel, des —s, plur. die — vorel, ©. Grün: 
fin ®. 

Die Grünmurzel, plur. die —n, in einigen Orgenden, ein 
Nabme des Erdrauches, Fumaria L. ©. Erdrauch. 

Grunzen, verb. reg. neutr. welches das Hulfswort haben ers 
fordert, zwar das Intenſtoum don greinen, aber zuglelch eiıe 
MNachahmang des badurch verur ſachten Schalles iſt. Er wird im 
gemeinen Leben eigentlich won dem ähnlichen Laute der Schweine 
gebtaucht, weicher im Griech. durch ygumdrr, im Latein. durch 
grunnire, im Fran. burd groigaeruudgrender, und im 
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Enal.durch to grunt, aus gebruckt wird. Fiaislich wird esim 
Dberdeutfben auch für murren, brummen gebraucht. 

"Bor wunder gleich mein ſerz tbur grimzen 

Ob diefem großen arbeiten und 1abeln, 9. Sache. _ 

Anm. Go fern greinen, grannen, in einigen Oberdeutfchen 

Segenden noch jegt murren und deulen bedeutet, if grunzen 
ſchon bey dem Dtifried fo wohl murren, als auch weinen ; rune- 
zen aber bedeutet bey dem Norfer murren, (S. Naunen,) im 
miitlern at, grouflare, G unni iſt den dem Ottfried Elend, 
und Grun die Klage, das Winfeln. Im Wendiſchen bedeuret 
hramim ich grunje, fo wie man ebedem auch im Deutſchen 
grumen und geummeln im äbnlichem Verſtande gebranchte, 
Sich grumfen beiße im Meklenb. fich grämen. ©. Greinen. 

Der Grunzling, des — es, plur, die — e, ein Vogel, ©, 
Greunfin? ». 

Grunzſchlicht, adj.et adv. Ein grünzfchlichtes Gefein, in 
dem Bergbaue einiger Gegenden, 5. B. zum Altenberge, ein 
arobäugiges und taubes Geſtein, welches daſelbſt bey den Zwit ⸗ 
teen bricht, und in andern Gegenden der Grundſtein genannt 
wird; ©, biefes Wort. E 

Die Gruppe, plur. die— n, aus dem ran; Grouppe, und 
bieß aus den Fral. Grappo,‘ in den ſchönen Künften, eine Zus 
fommenfegung oder Zufammenflellung mehrerer Figuren, welche 
dufammen gensmmen ein Ganzes aufmachen. Daber gruppt: 
ren, Franz. groupper, mehrer Figuren in einen Haufen zu ⸗ 
fammenvrbnen. Die Siguren And vortreffli gruppiert, Ehe 
dem druckte man diejen Begriff im Dentfchen durch Klump aus; 
weil es aber gu niedrig ſchien, fo führete man fhatt deifen die ſes 
ausländifche Wortein, Das Nirderſ. Gruppe, eine kleine Grube, 
Gruppe, ein ſchmaler Waſſergraben, und gruppen, folge Bräs 
beu machen, gehöret nicht hierber, fondern zu graben. 

Der Grus, des — es, plur, inul. in einigen Gegenden, beſon⸗ 
ders Niederfachfens, für Graus, d. i. Schutt, grob jermalmete 
uud mie Lehm und Kalk vermifchte Steine u. f.f. Im Pohln, 
Gruz. Auch ber Gries oder grobksrnige Sand, wird fo wie das 
Griefg, oder was inden Bienenflöcden anf ben Boden fällt, in 
eisägen Oegenden Brus genannt, . 

Der Grüſch, des—es, plur. inuf, im Oberdeutfchen, die 
Aleye, ©. Gries Aum. : 

+ Die Grufe, plur. inuf. in einigen Gegenden, befonders Nies 
derdeutſchlandes, grünes Grac, Nafen, die grüne Saat; bie 
Griine, Die Hafen in dee Gruſe fchießen, in der grünen Saat, 
Daber geuficht, adj. et adv. dem Gtaſe an Geſchmacke ahn · 
lich. Der braune Rohl ſchmeckt Fruficht, wenn die grüne 
Beüpe nicht abgegeſſen worden. Es ſtammet von Gras her. 
S. auch die Gruͤne. 

Der Grüſeck, des — es, plur. die — e, eine Art Fiſche mit 
deep Rüdenfinnen, ohur Barıfüben, der einen grünlichen Rücken 
bar, Alsklus vireicensL. * 

Der Grüß, des — es, plur, die Grüffe, die Anwünfhung alles 
Buten an eine Perfon, bey der Begegnung, ben der Ankunft, 
oder auch bep ber Entfernung, und die Worte, womit ſolches 
geſchiehet. Der Gruß des Engels Gabriel an die Jungfrau 
Maria, oder ber englifche Genf, Luc- ı. Jemanden einen 
Gruf an rinen andern mirgeben, ibm auftragen, ben andern 
in feinem Rabmen zu grüßen, Einem feinen Gruß vermelden 
taffen, ihm feinen Gruß entbiethen, oder fenden. Linen Bruß 
von jemanden ablegen, bringen, Binen Gruß befommen. Bey 
ben Handiverfern iſt dar Gebung nnd Bringung-des Grußes, 
wozu jedes Handwerk feine eigenen Formeln bat, ein fehr wichtie 
get Süd, lubem Friner son einem Orte weggrhen und bey einer 
Juuung fortfommei lonute, epne den Gruß von dem Meier und 
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den Geſellen bes Santwertes empfartgen am haben. ©. Sant: 
werfsgruß. Seitdem das Frangdfifche Compliment in der feir 
sen Welt das Lieblingewort in Diefer Bebeutung geworben, if 
das Deutfche Gruß fchr aus der Gewohnheit gekommen, fo daß 
es tbeild nurnoch unter geringern Perfonen, tbeils von Höbern 
gegen aerıngere Drrfonen gebrancht wird, Figürlich werden auch 
die Zeichen, welche anſtatt der Worte in mandıen Fällen einge 
fühtet worden, zuwellen der Gruß genannt, Dahin achöret 
auch der Gruß der Schiffe, wenn fie einander auf der See ber 
granen, oder einer Fellung nabe fommen, und ber entweber in der 
Es fung einiger Stüde, oder inder Streichung der Flagge, Eine 
teffung der Sea u, f. f. beſtehet. Einem Schiffe, einer Je: 
ung, den Gruß verweigern. Den Gruß fordern. 

Anm. Ber den Schwäbifhen Dichtern Gruos, Gruezz, 
- welche es für Bunft, Bewogenheit, der Quelle des Orußes, übers 

hanpt gebraschten; im Miederf. mit der gewöhnlichen Vertau⸗ 
ſchung des Ziſchlantes Groot, Grurt, Grörnif, im Angell. 
Gretung, im Engl.Greeting. ©, das folgende. Tarian über 
ſetzt das fat. Salutatio durch Wolaqueti, von wohl, und 
beim veraltrten quedan, reben, fprechen, und am einem anderk 
Drte durch Heilizunga. 
Grüßen, verb. reg. act. Gutes wünfchen, zur Begeigung feiner 
Gemwöoenheit, Ergebenbrit und guten Befinnung, befonders bey 
der Begegnung. Temanden grüßen. Grüße ihn von mei: 
nerwegen, in meinem Nahmen. Temanden freundlich grüs 
Ben, ibn durch einen andern grüßen laſſen. Gore grüße 
dich! Bert gebe die Gutes; ein gewöhnlicher Gruß geringes 
ter Perfonen gegen einander, ingleihen Höberee gegen Berin« 
gere, Auch von den durch den Gebrauch anſtatt der Worte ein⸗ 
geführten Zeichen. JIemanden mit Absiebung des Sutes, 
mir einer Derbeugung grüßen. Go grüßen die Schiffe ein⸗ 
ander auf der Se, wenn fie Srüde löfen, fi dem andern 
Schiffe unter dem Winde legen, die Segel eintreffen , die Flagge 
fireichen u. f.f. Der frühe Sabm bat kaum noch den Mor⸗— 
gen gegrußt, Gefin. Auch diefes Wort if fo wie bas vorige, 
aus der Sprache ber Höflichkeit von der feiner Welt verbränget 
worden, indem es größten Theils mur noch im gemeinen Leben 
geböret wird, Ebedem bedeulete es auch, mit einem Öruße, 
mir einem Wunſche anreben , und dann anreden überhaupt, iu 
welcher Bedeutung Ottfried gruazen gebraucht. Daher bief, 
jemanden kampflich grüßen ebedem, ihn beraus fordern. 
’ Hero gebraucht kruozen für einladen, und im Niederfächfifchen 
bedeutet esnoch jetzt zutrinfen. Mach einer noch weitern Figur 
war e⸗ ebedem für loben, erheben, preifen, befingen, fehr üblich, 
ich gru:fse mit gelange die ſuiſſen 

Die ich vermiden niht wilnoh enmao,Aaiferheinridh, 
Und in dieſer Bedentung ifl es von einigen neueren Dichten wie · 
der eingefühert worden. Sey mir gegeüßt, Auguſta, meine 
Brone, Raml. 

Gegrüßer ſeyl du edles Licht, 
© Sonne! Weiße, 
Sey mir, o beitser Morgen gegrißt, Badar. 

Das Sauptwort die Brüßung iſt nur in der Zufammenfogung 
Begrüßung üblich, 

Unm, Im Nieberf. groten, im Angelf, gretan, im Engl, to 
greet. Friſch leiter es von groß ber, und erklärt es durch groß 
machen, erbeben. Wahr ſcheinlicher könnte man es zu dem verals 
teten eruazen, rufen, ſchreyen, Fran. criet, Holänd, kry- 
ten, Engl. chemahls auch to greet, Ricderf. griren, rethnen, 
da es chedem mebrmabls für rufen, Anrufen, und anreden vor» 
Femme. Afcia ve fcheiner doch Manbiicher, daß es nach Sprnels 
nad Ihres Mahmaßung zu dem chemahligen Schwed. Grid, 
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Grud, Friede, Augell Grich, geböret; Indem die Anwün⸗ 
ſchung des Beiedens die alteſte Art des Grußes war, auch dee 
gr meine Mann in Schweden fich noch jetzt mit den Worten Guds 
Frid, Gottes Friede, zu grüßen pflegen. Tatian überfeht fa- 
lurare durch heilazeo, womit das Angelf. haletan,'uab 
Schwed. helia, grüßen, fiberrin fommit. 

Ein anderes hierher nicht gebstiges Wort ia das veraltate 
grunzen, grielsen, im Nirderf, geuten, antreiben, veigen, 
weiches durch Worfegung des Ganmensuchflabens aus dieferm 
letztern Worte gebildet werden, und bey dem Ditfried, Met: 
fer und andern häufig vorfommt, ° . 
ie Grüßzeit, plur. die — en, beubden Jägern, diejenige Seit, 
ba das Wild geſchouet wird, welches fo wohl in der Segzeit und 
Vogeibrur, als auch zur Brunftzeit geſchiehet; die Sagezeir, 
tzeſchlo ſſene Zei. Die Bedeutung des Worte Gruß In diefer 
Bufammenfegung ift dunkel, Ohne Zweifel gehöret hierher auch 
folgende Stelle aus dem Thenerdanke Kap, 33: 

\ Es if ein Hiefch von bin nicht fewe - 
Der bat warlich ein großen Fuß 
Dieweil es yeg iſt m der grüß 
Mocht ihr denfelben fahen wol. 


Die @rüge, plur.iauf, arod gemoblnes und von allen Hilfen 


gereinigies Getreide. Gafergrüge, Gerſtengriche, Bug: 
weigengrüge. Ingleichen die daraus grkochte Sprife. Figü: 
lich, doch nur in ben niedrigen Sprecharten, Gehirn, Beritand, 
Grüne im Ropfe haben, Berftand befigen, fo wie man von 
einem dummen Menſchen ſagt, er habe Apren ober Gäderling 
im Bopfr. 

Min Ropf der von Dlatur mebr Spreu, als Grüge 

’ fiihrt, Bin. 

Bey andern hingegen bedeutet Brüge im Bopfe haben, neh 
Tich flott bes Gehirues, dumm ſeyn. ©. Grigfopf. 

Anm, Im Riederf. Brütt und mit Berfegung der Buchfiaben 
Gorte, im Dün, Grod, im Angelf. Grut, im Engl. Grout, 
im mittlern Sat, Grutum, Grutellum, Gruellum, im Franz. 
Griotte, Gruau, im Pobin.Gruza, Gryzka; alles von dem 
Seitworte grutan, jermalmen, und folglich mit Braus, Gries 
u. ff. aus Einer Quelle; ©, diefe Wörter, ingfeichen Schro⸗ 
ten und Reifen, In einigen Begenden, befonders Oberdeutſch⸗ 
landes, ift dieſes Wort männlichen Geſchlechtes, der Grug, 
Im Lerrifchen bedeutet Grudasein Korn, 


Der Grünbändler, des— 3, plur. ut nom. fing. Fimie, 


* Der Grütziokel, des —s, 


bie Grügbändlerinn, plur. die — en, eine Verſon, weiche 
vornehmlid mit Geige handelt, im gemeinen Leben ein Bent: 
mann, eine Grügfrau, im mittlern Lat, Grutärius. 
lur. inf, im Bergbaue, eine Bes 
nennung eines ganz grünen Vitrioles, welcher aus dem Gefleine 
tröpfelt, und fich wie Zapfen an bemfelben anhänger. Da Istel 
überhaupt gewachfenen, natürlichen Vitriol bedeutet, fo ſcheinet 
Brig in diefer Infammenfegung aus gras, grus, grün, ver« 
derbt zu ſeyn. S. die Gruſe, ingleichen Jofel, 


“Der Brigkopf, des—rs, plur, dir —Fipfe, in den-nichrie 


gen Sprecharten, ein dummer einfältiger Menſch, ber flatt des 
Behienes Ortöe im Kopfe bar; Rieder, Brorefopp. S. Grutze. 


Die Grügwurf, plur, die — wurſte, eine mit Örügegfulee 


urft. 


Der Grypbit, des —ın, plur. die — en, ausdemBat. Gry- 


phites, eine verfteinerte zwepfchatige Mufchel, davon dieeine 
Schale frbr conver, wie ein balder Mond geitaltet, und mit 
einem krummen habichtartigen Schnabel verfeten, bie andre 
aber platsifl; der Greifkein, Greifmufhelßein, Das Origi- 
nal dieſer Verfeinerung iſt unbefanut, 

©sas Der 
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Der Guarbein, dis — es, plur.die—=r, S, Warsein. 

Der Buardiän, des — es, plür. die —e, aus dem mitflern 
Sat. Guardianus, in den Franeifcanee-Klöflern, der Vorger 
fegte eines Kloſters, der bey andern Drden Abt, Superior, 
Prior u. f.f. genannt wird. 

+Die Gubft, plur. die —e, bey einigen das Weibchen, oder bie 
Gaiß des Steinbodes, wehhr andere die Jefche nennen. Siehe 
Steinbod. 

@uden, verb. reg. neutr. welches bas Hülfswert haben erfors 
dert, mit Fleinen neugierigen Augen fehen, welches im gemel⸗ 
nen Leben und in der vertraulichen Sprechart für fehen überhaupt 
gebraucht wird, fo fern ſolches die Augen auf etwas richten, es 
gewahr zu werden fuchen, bedeutet. Am Senfter meines Hauz 
feg guckte ich durchs Gitter, Sprihw. 7, 6. Der andere 
Jımger gudete ins Grab, Job. 20, 5. ach etwas guden. 
In das Buch guden. Dort jene Ziege guckt auf dich, Bell, 
Crifpin mag fich verPleiden, wie er will, der Schelm guckt 
doch alle Mahl unter der Maske hervor So auch in den Zur 
iammenfeßungen angucken, beguden, aufguden, ih um: 
guden u f. f. 

Anm. Im Oberd. auch guggen, gaufen, gugen, bey eini⸗ 
gen Hochdeusfchen kucken, im Nicderf. Fifen, im Dän. Fige, 
im Schwed. kika,koxa, im Schottländ,. keyke, kyke, im 
Jelaud. kighim, im Isländ. giägaft, Ihre leiter er von dem 
JHländ. gaa, das Bemürh auf etwas richten, ab, welches aber, 
wiederum eine Figur von fehen ifl, indem die Berwechfelung des 
Bifchlautes mit dem Baumenlaute mehrmahls vorfommt, Siehe 
Sehen und Schauen. 

Der Guder, des — s,plur.utnom. fing, ı) Eine Perfon, 
welche gudet, d. i. neugierig nach etwas fiehet, es zu ſehen fucht ; 
doch nur in der Zufammenfegung Sternguder, ©. bdaffelbe, 
2) Eın Werfzeug, wodurd man gudı. So wird ein Augen⸗ 
glas, ein Meines Perſpectiv, im gemeinen Leben ein Guder, 
ein Tafhenguderhen,, ein Opernguder genannt. Auch ein 
Meines Fenfter in einem größern zum Dinausfehen, ein Bude 

fenſter, ein Schoßchen beißt im gemeinen Leben ein Buder, 
ein Guderlein, in Dberd, ein Gutzer lein, von gugen, audın. 

Der Guckguck, des —s, plur, die — €, ein Waldvogel von 
ber Größe einer Taube, der auf bem fchwärzlihen Schwanze 
weiße Flecken bat, und den Mahmen von feinem befannten Ger 
ſchreye führer; Cuculus canorusL.Cuculus vulgarisAlein, 
Der Guckzuck ruft feinen eigenen Ylabmen aus, fügt man 
von jemanden, der an andern Febler tadelt, Die er doch ſelbſt an 
ſich bat. Bey dem großen Haufen it der Gudgud oft eine 
verſtedte Benennung des Teufels. Daß dich der Bufgud! 

Anm. Im Oberd, Guggauch, Gugger, Gauch, (5. diefes 
tegtere,) im Niederſ. und bey den Hochdeutfchen Nieder ſachſen 
Rufuf, im Dän. Rukkuk, Giog, Kikmand, im Schwed. 
Gök, im Jsländ. Gaukr, im Norw. Gög, im Angelf. Gaec, 
Geac , im Engl. Gawk, Cuckoo, im Franz. Cocu, im 
Böhm. Kukacza, im Pohln. Kukulka, im Perf, Coucou,, 
im Lat, Cuculus, im Öricch. xoxxvE alle als eine Nachahmung 
feines eigenthilmlichen Geſchreyes. Im Niederf. wird er auch 
Marvore! genannt, weil er in dieſem Momarbe wieder zu ung 
zurijck fommt, . 

DR Guckguckoblume, plur.die — n, eine Art Lichtröschen, 
welche auf den feuchten Wie ſen Earopens wächfe;LychnisFlos 
cuculiL, Gudgudenagelein, im Dberd, Gauchblume. 
Bermuihlich, weil fie im May Blüber, wenn fich der Guckguck 
mieder böten läſſet. Much der Waſſerrettig, Silymbrium 
Ralturtium aquaticum L, wird von einigen mit diefem Nah⸗ 
men belegt. 
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Der Guckgucksklee, des —s, plur. inuf in einigen Gegenden, 
ein Nahme des Yuchampfers, Oxalis Acetofella L. im 
Dberd. Gauhfler. S. Buchampfer. 

Die Gudgudopfeife, plur. die — n, ben den Jägern, eine 
Pfeife vom Horn , welche bie Stimme des Guckgucks nachahnıer, 
ihn damit anzuloden und zu fchiegen. 

Der Guckgucksſpeichel, des — 8, plur. inuf, rin weißer 
Schaum, welcher fih in den erften Tagen des Früblinges an als 
fen Arten von Pflangen anleget, und dem der große Haufe mit 
der Sfidor von Gepilla für den Speichel des Budguds hält, weil 
er zuder Zeit entſtehet, wenn ſich dieſer WVoael bören läffer, und 
wirder verfchwinder, wenn er fortzieber; Nederſ. Bußufsfpye, 
in Zürland Giögefpir, in Norwegen Lappefpye, Frofchfpeichel, 
fonft auch Jrüblingsfhaum. Swammet dam hat fchon bewiefen, 
daß dieſer Schaum von den kleinen Flobhruſchrecken herrübret, 
deren Junge, fo bald fie aus dem Eye formmen, auf eine Pflange 
riechen, und fich daſelbſt unter Liefem diden Schaume, den fie 
won fich geben, verhüllen, um fich dadurch fo wohl vor der Sons 
nenhitze, als auch vor den Spinnen zu verwahren. 

Der Budtaften, des— 5, plur. ut nom. fing. ein Kaften mit 
optifchen Vorftellungen,, in welchen man die Zuſchauer für Geld 
feben läßt; ein optifcher Raflen. 

Die Budrübe, plur. die — n, eine Art langer Rüben, welche 
in den Brachfeldern Englands und der Niederlande wächſet; 
Rapslativa oblongaL. ©. Ribe, 

Die Gugel, plur. die —n, ©. Rogel. 

Der Gugelbopfen, des—s, plur. ut nom, fing. ©. Bu: 
gelbippe. 

Die Gubr, plur.die— en, von dem Verbo gahren. 1) Im 
gemeinen Leben einiger Gegenden, die Gahrung, die Gaber; 
ohne Vlutal. Dem Biere eine gute Guhe geben, es gut auss 
sähren laffen. =) Im Bergbaue beißen diejenigen Mineralien, 
welche das Waſſer zuweilen aufgelöfet bey fich führer, wenn fie 
dick umd flüffig find, Bubren, weil fie alsdann aus dem Gefleine 
aleicbfam berans gahren. Metalliſche Guhren, metalliiche 
von dem Waſſer aufgelöfete Erden, Dres Ganges Kraft gieh: 
vet in das Geftein aus, fagt der Bergmann, wenn eine foldhe 
metalifche Guht durch das Geſtein dringet, 

Gubrig, adj. et adv. welches bey den Eifenarbeitern von dem 
Stable üblich iſt, und fo viel als fpröde bedeutet. 

Die Guinee, (ſorich Gbiner,) plur, die — n, ber Eugfifche 
Nahme einer Englifhen Münze, melde 6 Thlr. 7 Or. gilt, 
den Boris d’or zu 5 Thlt. gerechnet, Engl. Guinea. Vielleicht 
weil man fie anfänglich aus demjenigen Bolbe gepräget, welches 
aus Guinea gebracht worden. 

Der Gulden, des —s, plur. ut nom, fing, eine Sifbermünge, 
welche nach dem Eonventions Fuße im Deutfchen Reiche 16 gute 
Grofchen, oder im Reiche 60 Kreuzer gilt. Indeſſen gibt es fo 
wohl in Deutſchland als außer bemfelben Gulden von fehr ver 
ſchiedenem Werthe, davon folgende etwa die vornehmſten ferne 
mögen. Ein Gulden Giro, welches eine Rechnungsmünge in 
Augsburg it, gile daſelbſt 20 Br. Pf. Ein Gulden Cow 
rant, ene Nechnungsmüngze in Bafel, 14 Gr. Pf. Lin Gul: 
den Wechſelgeld in Baſel, 16 Br. 8 Pf, Pin-Gulden Courant 
von 4 Batzen, eine Rechnungsmlnze in Bern, 3 Or. 8 Pf. 
Ein Gulden Courant, eine Rechunnasmünze in Brabanı, 
1: Or. 2 Pf.. in Gulden Permie oder Wechfelgeld, eben 
dafelbll, 13 Gr. Ein Gulden Peblniſch in Danzig, 6 Br. 
"in Gulden von 12 Genfer Sous in Genf, a Sr, Ein Gul⸗ 
den Courant in Holland, 153 ®r, Fin Gulden Preußiſch 
Courant in Rönıgeberg, 7 Er. 6 Pf, Ein Gulden Ceurant, 
eine Nechnungsmlnge in Lüttich, 8 Or, Ein Gulden Cou⸗ 
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ranc in Ofifrieoland, 8 Gr. 4 Pf. Pin Gulden Poblniſch 
von 1753, eine Rechnnugsmünze, 3 Or.4 Pf, feit 1766 uber 
Br. Lin Gulden Preukifchzun FI. Pohlniſch, von 2753, 
eine Kehmungsnünge in Kain: Pohlen, 6 Er, 8 Pf. feit 1766 
aber8 Gr, Bın Gulden In Munze nach dem 24 Fl. Fuß, eine 
Rechnungsinlingeim Reiche, 13 Er. 4 Pf. Bin Gulden Cou⸗ 
rant in Kiga, 8®r. Ein Gulden Courant, eine Nechnungs« 
miünge in Ganct:Gallen, 14 Br. 5 Pf. Lin Gulden Eau: 
rant zu Trieſte, »5 Or. zu Zürdh, ı5 Or. 6 Pf. Lin Bul: 
den Wechfelgeld, eben daſelbſt, ı7 Br. 
4 Df. Alles den Lonis d'or zu 5 Thle, gerechnet, 

Anm. DieBulden waren anfänglich eine Gofdinüinge, welche 
zuerſt zu Floceng gefchlagen wurden, und eine Lilie zum Orpräge 
Darten, daher fie Im mirtlern Pateine Floreni, $ioren, bisgen, 

und ungefähr fo viel wie ein Ducaten galten. Daber hat man 
stoch jeßt in Riederfachien alee Lübifche Gulden, welche 3 Thlr, 
2% ı Br. gelten, Die Rheinifchen Gulden oder Bülden, weldhe 
bie Ehurfllcften am Aheine münzeten, waren eben eine foldhe 
Boldbmünge. Nachmahls prägte man kleinere Münzen aus Golde, 
welche Fleine Gulden birßen, und den dritten und vierten Theil 
eines großen galten. Endlich fing man an, diefe Meinen Guls 
den aus Silber gm prägen, wobey fie benn immer ihren alten 
Rabmen brbielten den fie auch noch jene führen, Die goldenen 
großen Gulden wurden alsdann Goldgulden oder Goldgülden 
genannt, zum Unterfcirde von ben filbeenen Gulden. 
Der Gilden, des — 8, plur. ut nom. fing. weldies nur eine 
veränderte Ausfprache des vorigen Wortes, und in einigen 
Gegenden für Gulden noch jegt üblich iſt. Allein in Meißen, 
Thüringen und Kranfen bigeichnet es eine von dem Bulden noch 
verſchiedene Rechnungsmünge, Indem din Gulden Meißnifch, 
welcher auch ein guter Meißnifchre Bulden genannt wird, 
2ı Gr ein Bülden in Franken aber 20 Gr, gilt. In Machen 
bat man gleichfalls eine Münze, welche ein Gulde Heißt, aber 
nur 2 Ör, 25 Pf. gilt. 
Gulden, adj.etadv, rine veraltete Form bes Wortes golden, 
S. daſſelbe. In den Sufammenfegungen Rorbgülden und Weiß: 
gülden, bedeutet es vermurhlich fo viel als gültig oder reich hal⸗ 
tig; ©. diefe Wörter, 
Der Güldengröfchen , des — 8, plur. ut nom. fing. eine 
noch in einigen Gegenden übliche Bewennung eines Guldens oder 
26 Grofchen-Stüdes. Die Sächſiſchen Bergleute nennen einen 
Ihaler noch jegt einen Büldengrofchen, welches daher rühren 
fol, weil 150 1 ein Thaler nicht höher als zu einem Gulden aut» 
gemünzet worden, 


Münze aber 14 Ot. 
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Ant. Im Biederf. Bulde, im mitefern Bat. Gulta und Gil- 
dum. 6, Selten und Gilde. Ehedem bedeutete es auch fo 
wohl die Bezahlung, als auch die Schuß, S. Schuld. 

Der Bultebrief, des — es, plur. die — e, in einigen Brgen- 
den, ein Verzeichniß der Bülten, oder Zinſen, welche man zu 
empfangen bat; das Gultebuch, der Zinabrief, das Zinsbuch. 

Gülten, verb.reg.act. cben daſelbſt, bie gehörige Gülte ent« 
eidhten, zinfen, verzinfen, 

Der Gülthoͤrr, des— en, plur, die — en, derjenige, welchem 
die Gülte entrichtet wird, ‘ 
Bultig, — ee, — fie, adj, et adv, einen gewiſſen befannten 
Werth babend, fo daß es wegen beffelben für das angenommen 
wird, wofür es ausgegeben wirb. Bultiges Geld. Line gül: 
tige Munze. Ich werde fin biefen Gedanken mie ber ul: 
eigften Mimze bezahlet. Angleihen figürfich, von dem ſitt ⸗ 
lichen Werbe, Pine gitlige Lnefhuldigung vorbringen. 

Schon im Saliſchen Örfegechalteo. ©. Gelten. 

Die Bültigfeit, plur. inuf. die Eigenſchaft einer Sache, ba fie 
gültig iſt Die Gultigteit eines Wechfelbriefes unter ſuchen. 
Die Gültigkeit eines Beweifes. Die Taufe der Irtglaubi⸗ 
gen bat ihre Gültigkeit. 

Das Gummi, plur. car. indem man von mehrern Arten, im 
Plural lieber die Gummi: Arten fagt, ein fchleimiger Saft, 
welcher von felbft ans verfchiedenen Bäymen und Gewächſen 
fwiget, und duch das Abdampfen bes größten Theiles feines 
Waffers eine Feſt igkeit erhält, da er fich denn nur in Waſſer auflöe 
fen läffet; Kleber, zum Unterfchiede von dem Harze. Bummi 
von Rirfhbäumen, von Pflaumenbäumen m, f.f. Arabi: 
{des Gummi, bas füßlihe Gummi bes Agyptiſchen Schotendor⸗ 
nes, Mimofa Senegal L. Gummi Traganth, S. Traganıh, 
In weiterer Bedeutung werden auch wohl alle feite Säfte, wenm 
fie gleich Harge find, Gummi genannt, wie bag Bummi Bor 
pal, (S. Bopal,) Gummi 2lemi, Gummi Anima, Gummi 
Kacca u, ſ. f. 

Der Nahme it aus dem Grlech. woyuag, und wird von einde 
gen im Deutfchen irtig im uffinnlicen Geſchlechte gebraucht, 
der Gummi, 

Das Guͤmmihaͤrz, des — es, plur. von mebrern Arten die — e, 
ein Gummi, welches zum Theil harzie ift, und ſich daher weder 
km Waffer,noch imWeingeifte,noch im Ohle allein völlig auflöfen 
fäffet; Schleimbarz, Gummi Refina. Dahin das Gummi 
Ammoniacum, der Trufelsdre, die Myrrhe, das Bdellium, 
Opoponax u. f.f. gehören. 

Gummiren, verb.reg.act. mit aufgelöfetem Bummi beflreichen, 


Das Büldenhaar, eine Pflanze, S. Saar und Golbhaar. oder tränfen, 
Der Güldenflee, S. Leberfraut. Das -Bummiwaffer, des — 5, plur, von mehrern Arten und 
Guldiſch, adj. et adv. weiches mur im Bergbaue für goldhaltig Duantitäten, uinom. ſiag. Waſſer, worin ein Bummi, ber 
üblich i. Güldifcher Ries. fonders Arabifches Gummi, aufgelöfet worden. - 
Bültbar, adj. et adv. welches in einigen Gegenden für jinsbar Der Gumpe, bes —n, pie die —n, S. Bumpf und Sumpe, 
üblich iſt, verpflichtet Gülte, d. i. Zins, gu entrichten, Ein Der Gümpel, ein Bogel, &. Gimpel. 
.  gültbares Gut. Das Gunbdelfraut, des — es, plur. inuf. eine Art bes Thy- 
Der Gültbauzr, bes — 5, plur.die —n, and nur in einigen mians, oder Queubels, welches in Spanien einbeimifh if; 
Gegenden, befonders in Franken und Schwaben, ein Sinsbauer, Thymus Zygis L, Die erfte Hälftodiefes Wortes iſt vielleicht 
dee von feinem Gute zu einem Zinfe verpflichtet ifl ; in Nicderf. aus Uuendel verderbt, ©, daſſelbe. 
ein Meier. Der Gundermann, des — es, plur, inuf. eine inefnigen Ger 
. Die Gülte, plur. Ste —n, ein nur noch im gemeinen Leben ei · genden, befonders Oberdentfchlandes , Ablidie El 


niger Gegenden übliches Wort, ein jührlicher und gewiffes Ein« 
Tommen, befonders yon Ornabllüden zu bezeichnen, Die Geld⸗ 
gülte, wenn daſſelbe in barem Belde beſtebet, zum Unter ſchiede 
von der Sruchrgülte. In engeree Bebeunma, eln Zus, wel» 
chen ein Befiger bem Geundherren für ben Nichbrauch der ihm 
Übertragenm Örundftüdes gu entrichten verbunden if. ©, Zins, 


Erdepbehes, Glecoma hederaceaLL. der von andern Gun⸗ 
deran, Gunderlunze, Gunderrebe, Donnerrebe, in Preußen 
Usem, im Miederf. Sederich, genannt wird. Da bdiefe 
Pilanzr in einigen Ober deutſchen Gegenden ausdrüdlih Grund- 
rebe heiße, weil fie nahe an dem Erbboben hinkriecht, daber fie 
im Griech. auch Kapuuınıa wog und in®ngl.Groundivy — * ſo 

ner 


847 Gun | 
feinen fo wohl Gundermann und Gunderrebe, aldand Don: 


nerrebe barans verderbt zu ſenn. Der Rirfipilspp oter Erde 
: pfau ‚ Citus Helianthemum L. und die Eröwinde, An- 


tircrhinum Elatine L, werben ot einigen aus eben diejer ige - 


face gleichfalle Gundermann genannt. 


Die Gunkel, S. Runkel. 


Ter Guünſel, des — #, plur. inul. cive Pflanze; AivgaL. 
Dir Nahtue ſcheinet ans dem Fat, Conſolida verderdr zu fin, 
- welchen dieje Pflanze bey dın ältern Lrönterfenmern führe, 
Die Gunft, plur. inul. vondem Zeitworte gönnen, welchrs im 
Miederſ. noch jetzt aunnen lautet, 2) FDerjenige Zuſtand des 
Gemiuhes, da man einem andern etwas gönnet; in weicher 
weitefien Bedentung es im Hochdeutſchen veraffer, und une 
"no in den Zufainmenfegungen Abgunſt und Mifgund übe 
lich if, a) In engerer Bedeutung, derjenige Zuſtand des 
Gembtdes, da mau das Gute, welches einem andern wider⸗ 
führer, nicht mr mit Zufriedenheit, mit Bergnügen fiebrt, 
fondern auch grurige it, ibm folches ſelbſt zu verſchaſſen; wo 
es, fo wie Liebe, von diefem Zuſt aude des Gernſithes fo wohl 
VBornebmerer gegen Beringere, als auch aleicher Perfonen ge⸗ 
gen einander, als endlich Geringerer gegen Höbere gebraucht 
wird. In engerer Bedeutung iſt es von ber Neigung eines 
Höbern gegen rinen Geringern üblich, ba es denn fo wohl ber 
Würde als dem Nachdrucke nach etwas weniger füacı, als 
Babe. Gun? if beffer denn Silber und Geld, Spriim, 
22, ı, bi die Gunſt anderer gegen uns; im arcmeinen Les 
Ben; Gunft ift beffer ale Runft. Khazis hatte ſolche Gunft 
anter feinen Bürgern, daß ibn jedermann Vater bief, 
a Mace. 14, 37. Sich um jemandes Bunfl bewerben. #i: 
nes Bunt genießen, erwerben, verlieren. Sich in jeman— 
des Bun einfchleichen. Sich bey jemanden in Gunkfegen, 
Bey einem in Gunf eben. Dab Gunſt urcheilen, mit 
Berlegung des Archtes ober des Verbienfird,: Es gebet als 
bes nah Bunt, wicht nach Verbienfl, Einem erwas zu 
Gunſten thum, .d. i: zu Gefallen, aus Reigung zu ihm, ‚und, 
etwas zu eines Gunften thun, zu feinem Vortheile, find im 
Hochdeutfchen, weniaftens in der edlen Scheeibart veraltet. Eher 
dem war es auch rin Titel, welcher etwas weniaer war, als 
Gnade, und auch im Abftracto und im Plural üblıd war, Sw. 
Bunflen, weron noch grofgünfig ein Uberbleibiei iſt. Eben 
en it im Hochbeurfchen der Gebrauch für Dei- 
8 überhaupt : 
Id trage freylich Gunſt 

Don meiner Rindbeir an zu diefer eblen Rımff, Opitz. 
3) Erlaubnif, Berfkattung, Einwilligung , wo es nur unter 
dem großen Haufen üblich (fl, welcher, wenn er höflich tepn will, 
alle: mis einem mir Bunt, mie Gunf zu melden, mit Gunf 
zu fagen u. ſ. f. begleitet, d. i. mit Erlaubnif, Kür Einwils 
lgung überbaupt fommt es im Theuerdaufe vor, Kap. 1003 

Ich muß mein gunft darzu geben. 
Pierber gehörer auch der in einigen, feidft Oberfächfifchen Aangel ⸗ 
Ionen übliche Orbranch, wo Gunft eine ſchrifiliche Einwilligung, 
# DB. rines Lehrneherten zur Berpfänbung eines Zeyens m, f. f. 
bedeutet, wo es and im Vlural die Gunſte bat, wofür in ans 
dern Conſens üblich if. Amtsgünfe, Eonfensbriefe, miiche 
von dem Aute erthrilet werden. Giche Bunfbriefi und Deys 
seonnem, 

Anm. Sowie von Gnade im gememen Leben ber Plurak 
Gnaden anflart bee Singntars febe häufig if, fo arbraucht 
man auch von Bun im Dbherd, die Gimfe, und im Bacr 
dentſchen die Bunde, nicht ſelten auf äbnliche Arc, 

Das voll — nahm dich m fine Binfie, Flemut, 


Der Günſtling, are — er, 


Sur 848 


Bey einem in Gunften fieben, nah Gunfieh urtbeilen, et: 


‚ was zu einer Gunſten thun u. ſo f. Allen in dee edlen und 


anftändigen Sireibart pflege mar fi) diefes Plurals gern zu 
enibalten. Dieyes Wert lautet ohne Ganmenducftaben bey dem 
Ulpbias Anli, ben dem Kero, der es für Gnade gebtaucht, 
Anit, und im Pluratzulis, brp dem Dirfried Ent, In dein 


fiber konmt Chinultı ſchon für Erlaubniß vor, aber bey dem 


Sırufen bedeutet Gunli $:6; ein Muthniaßung⸗zgrund, uf 
Auf, Gunft ebebrin eine jede Gemuthebewegung bedeutet haben 
müfle. ©. Gönnen. Das Nirderf. und Dän, Bunt find dem 
Veutfchen auch in der Bereutung ähnlich. Im Schwer. ifi aufer 
Gunliaub neh Anli und Ynneli üblich, Es hammer von gan: 
nen ab, betaber fo wir Gewint, Brunf, Künft, u. a das 
einen ſchon feis langer Seit verloren, Im einigen Oberdeniſchen 
Gegruden iſt dieſee Worı männkchen Geſchlechtes, der Bun, 


Der Bunlibrief, den — es, plur. die — e, in einigen Be 


geuben und Fällen, wine schriftliche Erfaubniß eines Obern, 
ein Eontenseibriei. In der Dberlanfig iſt es in manden Ge 
richten vor este jeden ſchriftlichen Erlaß, von einer jeden 
ſchreftlichen Etlaubniß üblich. 


Der Guaſter, des — 6, plur.iouf, eine Pflanze, &.Gmitf 
Günftig, — er, —fir, adj. ei adv. von dem vorigen Haupt 


worte Gun. 1) Gunfi gecen jemanden habend, und in ders 
felben gegründet; wo 28 fo wie das Pauptwort von der guten 
Gefinnung unter Perfonen allerien Standıs, in engerer Bedeu: 
tung aber Höheren gegen ©eriugere gebraucht wird, und alsdaun 
etwas arringer iſt ald gnadig. Einem Bimfig ſeyn. Sich 
icmanden günſtig machen. Ein günfliges Hrıbeil von erwas 
fallen. Ein zimſuiges Vorurtheil für jemanden baben. 
S. Großgüntig. 27 Figütlich, den Abfichten und Wüniden 
gemäf, Es zeiget ſich jrge eine gunftige Gelegenbrie. Ein 
gihfiiger Umfand, Die Witterung war den Seldfruhten 
niche,geinftig. Ich mache mir eine Ehre daraus, mid an 
dem guntigen Schickſale meiner Schwehier aufrichtig zu 
vergnügen, Bell, Die Abendſtunde ſollte ibre matren Reize 
in einem gunfligern Lichte zeigen, Sonnenf. Boden und 
Clima find bier gimfnig. 

plur.die—e, eine Perfon,; wel 
die eines andern Gunft in einem hoben Örade befiget, von 
Pırfonen bepberleg Geſchlechtesz ein Liebling, mit einem 
Franzöf, Werte ein Savorit. Des Roniges Bunflinge, Kin 
Gunfling dea Gludes. 


Die Burgel, plur. die —n, bie Speiferößie, der Söluns, 


und die äufrre Gegend vorn am Halfe unter dem inne, we 
fie liege; im gemeinen Leben auch die Drofiel, das Lirht, 
Einem Tbiere die Gurgel abfcpneiden. Durch die Gurgel 
reden. - Jemanden das Meffer an die Gurgelb fegen, ihm 
mad der Gurgelgreifen. Sein Vermögen durch die Burgel 
jagen, in ben niebrigen Sprecharten, es verpraffen. Firüriich 
wird an einem Druckwarke diejenige krumme Röhre, tmelche den 
Stiefel mit der Steigeröbre verbindet, die Gurgel arnannt, 
In dea Sufammenfegungen Briegegurgel, Saufgurgel, Spiel: 
gurgel, Mordgurgel wird es im gemeinen Leben im verädits 
lichen Verſtande auch voneiner Perfon gebraucht, wo es zugleich 
den Begriff einer heftigen ungesebueien Braterde ben fish fuhret. 
Anm. Bey dem Raben Maurus Querca oder Guerca, im 
Dan. gleihfas Gurgel, im Engl, Gargle, Gurgle, Gorge, 
im Frany. Gargouille, Gorge, im Jtat. Gorga, im mirecen 
Zat. bargalıa, Gorgia, im Schwed. Owarka, im Jsländ, 
Kucrkur, ım Finnlänt,. Curcku, im Hebr. num. Es ab 
met ohne Zweifel ben Schall nach, den das Gurgeln verurfacht, 
ba ben bie Endung — el oder — ey ohne Sweet die Boreus 
tung 
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tung eines Werfzeuges hat. Das Lat. Gurges, ein Strudel, 
bat eine ähnliche Abſtanmung. 

Der Gurgelhabn, des —es, plur. die— bähne, in einigen 
Gearnden, der Auerhahn, wegen feines ähnlichen Geſchreyes in 
der Balzzeit. ©. Auerhahn. 

Gurgeln, verb. reg, act, 1) Sich mir Waffer gurgeln, ober 
den Sals-mie Waffer gurgeln, den Hals mit Waſſer dutch 
Au⸗ eßnng der Athems ausfpülen ; Lat. gargarizare, Grich, 
yaryapılis, Sal. gargogliare. Engl, 10 gurgle, welche ine» 
Mfanıng ven röchelnden Schall nadhabınen, welcher dadurch verr 
urjadht wırd. 2) Töne aus der Ourgel berver bringen. 

Das Burgelwaffer, des — s, plur. von mehrern Arten ut 
nom. ling. ein durch die Kunſi bereitetes Waſſer, den Hals dar 
mit in Dalgfranlbeiten zu guraeln. 

Die Gurke, plur. die — n, die efbare Frucht einer Pflangr, 
me'che bey uns in den Gãtten gezeuget wıcd, deren Vaterland 
aber unbefanntift, Cucumis farivus, und dieſe Pflanze ſelbſt. 
Gurfen ſaen, pflarisen. Gurten einmachen. Sich bey je: 
manden eine Gurke zu wiel beraus nehmen, figürlich, fich 
einer unerlaubten Frebheit bedienen. 

Anm, Im Schweb.Gurka, im Engl, Gherkin, im Fran. 


Courge. Ohne Zweifel von dem Sat. Anguria, weldjes der 


Nahme der Waffermelomen aewefen zu feon fcheinet, daher die 
bentigen Öriechen die Waffermelsnen noch jetzt Augourie nen: 
wen. Die meiften Deutfchen baden die erfte Sylbe wie in Spi: 
tal, Pflafter u.a. m, verbiſſen, dagegen andere Sprachen und 
Mundarten folche behalten haben , wohin das Miederſ. Augur⸗ 
Ben, Baier. Umurfen ‚. das Din. Agurfe,, dae Böhm. Wo- 
kurka, und das Pobln. Ogorek gebären. ©. auch Bürbif. 
In einigen Dberdeutfchen Gegenden werden die Gurten Cucu⸗ 
mern, in ber Obeipialg Rimmerlinge genannt; welches aus 
dem Lat. Cucumis, eris, Ntal. \!ocomero, gebildet ifl. Da 
wir diefe Pflanze allem Anjeben nach aus Italien erbalten haben, 
fo haben wir mit berfelben auch den ausländifchen Rabmen bes 
fommen.. Einige neuere Schrififleller des Pflangenreiches nen · 
nen eine gerwiffe Morbamerilanifche Pflanze, weiche elite ühnli 
de Frucht trägt, Melothria L..fywarse Gurken. 

Der Gurkenkern, des — es, plur, Bie—e, der Same der 
- Gurfen,. well er in Beftalt eines länglichen Kernes in der Frucht: 
verborgen iſt i 

Der Burfenmabler; des — 5, plur. ut nom. fing. im gemeir 
men Leben, eine Benennung eines ſchlechten Mablers ; vermutb- 
lich als eine Anfpielung anf einen Mahler diefer Art, der nur 
Ourfen- za mablen gewußt, . 

Der Bürfenfalät, des— es, plur. vom mehrern Arten und 
Duantitäten, die —e, inden Küchen, ein aus Gutken, welche 
in zarte Scheiben gefehnitten worden, bereiteter Salat. 

Der Gurfumey, plur. car. ©. Curcume. 

Die Gurre, plur, die — n, im gemeinen Leben, eine Venen» 
nung einer Ötute von geringer und ſchlechter Art, und eines 
jeden fchlechten Pferdes überhaupt ,. weiches mar auch wohl 
eine Mahre gu nennen pfleat. 

Treitdannederfak den efelzuo der muiln 
Wirt danne ein eltiu gurrezeinem vuln 
» So fihtmans ia der werltetwerhes ftende,. 
. Keinmar der Alte, 
Far einigen Mundarten lantet diefes Wort Borre, im Meflene 
Burg. Fore, in Irland Garron, alle in.der Bedeutung eines 
Ablechten Pferdes. Biellticht von "dem Gurren, Gaurren ser 
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4 LI 
Die Burrpeitfche, plur. die—n, ein Fiſch, S. Strinpeitſche 
Der Gurt, dea—es, plur, die—e. 1) Ein jedes Ding, 


weiches cin anderes umaibt, um baffelbe herum gehet; in iwels 
cher tweiteflen Bedeutung , in der es mit Bare und Garten: 
verwandt zu ſeyn fibeinet, es nur noch in einigen Fällen Ahlich 
if. In dir Baufunft ift der Gurt, Torus, ein Sierath der 
Säulen, der ganz um diefelben herum gebet. Der Gurt an einer 
Kanone ,. ein ähnlicher Zierath zwifchen den Mittelfrieſen und 
dem Mirtelbande, Ein Band mir Zierathen an einem Gebäude, 
welches fich von außen nach der Länge der Mauer erſtreckt, wicd 
in ber Baufunft gleichfall$ ein Gurtwerk genannt. =) In en⸗ 
gerer Bedeutung, eine Binde um den Leib, fo wohl bey Tangem 
Kleidern, ſelbige dadurch zu befefligen, als auch zu andern Br- 
dürfniffen. Der Gurt (des Leibrockes Marons) foll derfelben 
Rank und Wert ſeyn, 2 Mof. 28, 8. Grrechtigkeit wird 
die (ber) Gurt feiner Lenben feyn, und der Glaube die. (der) 
Gurt feiner Nieren, Eſ. 17, 5. Die Fuhrlerte und Reiter 
tragen noch zuweilen breite Gurte um den Leib, um die Erſchut⸗ 
Terung der innern Theile des Unterleibes zu verhüthen; ein Reitz 
gurt. Auch das Wehrgebent, das Koppel, woran das Seiten, 
gewelt getragen wird, führe zuweilen den Rahmen eines Buy: 
tes; noch mebr aber das breitere hänfene Band, womit den 
Pferden ber Sattel, das Reitfaſſen, oder auch nur eine Dede 
um den Leib gefchnaller wird, 

Anm. Im Nirderf. Borre, im Engl. Girth, im Dän. Giord, 
bey dem Ulphilae Gairda. Es fcheinet zn girare, Franz.- 
girer, umgeben, Giro, Gyro, der Umfang, ein Kreis u. f. f. zu 
gehören, fo wie bas Lat. Cingulum von cingere perfiammet. 
S. Rreisund das folgende, Frifch leiter es von Glıorda ber, 
Im Dberdeuefchen ift es weiblichen Oeſchlechtes. 


"Das Gurtbett, des— es, plur. die — en, ein leichtes Bett- 


geſtell, wo der Boden fiat der Breiter aus breiten Gurten 
beſtehet. 


Der Gürtel, des — s, plur. ut nom. fing. welches in derſchie · 


denen Fallen flatı des vorigen üblich iſt, befonders ein etwas 
breites Band zu bezeichnen, welches vermittelft einer Schnalle 
befefliget wird, Bin Bniegürtel, ein foldes Band um die 


Kuie, Ehedem Hatte man auch Armgimtel, Am bäufigfien ges : 


braucht man es, diejenige Binde zu bezeichnen, welche man zus 
Befeſtigung der Kleider um den Leib träget, in welchem Falle 
Gürtel üblicher ift als Gurt. Der gefndite Gürtel Aarons, 
2 Mof. 28, 39, ber vorber ein Bure war aenanıt worden.- 
Aaron und feine Söhne follt du mir Gürteln gürtem, 
Kap.29, 9. Ihr falle nicht Gold noch Sılber noch Erz in 
euren Gürteln baben, Dagıb. 10, 9; nach rinem noch jegt: 
bey den Morgenlandern übimben Gebraucht. Auch der Ort des 
Leibes, wo man fich zu gütten pflege, fübret dieſen Rahmen, 
ungeachtet der Gebrauch der Gürtel zur Befeſtiguug der Kleider 
Bey den Deutſchen fehr abgefommen if. Das Waller ging ibm 
bis an den Girtel. . 

Anm. Schon bey bem Kero Curtilos; im Jfibor Gurdil, bey: 
dem Noiler Gurtel, im mittlern Zar. Girdella, im Angelf, 
Gerdel,im Engl. Girdle, im Dän. Gyrtel, im Schwet. Gör- 
del. Das— el ſcheinet bier ein Werkzeug zu begeichnen, ein 
Band, womitman fich gürter.-. ©. Gurten. Das Lat. Cin- 
gulum bat diefe Eudfpibe gleichfalls, 


Bao Bürtelfraut, des — es, plur. inuf. im einigen Gegen ⸗ 


den, ein Rabme des Bärlappes, (©, diefes Wort,). der auch’ 
Johannis: Gürtel- genannt wird. 


Bnurren bes Bauchrs folder alten untauglichen Dferde.. Im: Gürten,. verb. reg. act. den Burt anlegen, vermistelft bes Bur« 


alt Franz: war Gorre aus riner ähnlichen Urfache eine Benen 
nung eines alten, und Gorreteimes jungen Schweines; 
Adel. W. B. 2. Th; =, Aufl. % 


tes die Kleiber befeſtlgen. Um eure Lenden folle ihr gegürter‘ 
feyn, » Moſ. 12, 11. Sich gixten, die Kleider vermittelft‘ 
665 x 
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des Onetes befeitigen. Wirte bein Schwert an deine Seite, 
Pſ.as, 4. Den Degen an bie Seite gürten. ®in Prerd 
gürten, ihm den Burt umlegen und denfelben fei zuihnalen. 
Figürlich und in der höhern Schreibart auch von andern Theis 
Ien des Leibe. 

Und um den Arm ein goldnes Band, 

Das Rnie der Braut zu gürten, Ram, 
Daher ein Anieband, oder Rniegürtel, im mittlern Bat. auch 
Garterium, Engl. Garter, $ranz. Jarretiere genannt wied, 

Anm. Bey dem Kero curtan, bey dein Ditfrieb gurten, in 

Epriemb. Nache garten,bey dem Ulphilas gaurdan, im Angel‘. 
gyrdan, im Enaf, to gird, im Dün. giorde, im Schwed. 
giörda, im Miederf. mit Ausflofung des t gorre. S. Gurt 
und Garten. 

Der Bürtler, des — 8, plur.ut nom. fing. Fänin. die Gurt⸗ 
ferinn, plur. die —en, ein Handwerker, deffen Beſchaftigung bey 
dem ebemabligen bänfigern Gebrauche der Gürtel darin beſtand, 
die Gürtel und Webrgchenle mit Meffing, Kupfer, Gold und 
Silber zu befchlagen; aus weichen nachmabls die Beldgießer, 
Madler, Elanfurenmacher u. f. f. entſtauden find. 

Das Guctwerf, des — es, plur. die —e, ©. Gurt. 

Das Burtfins, des— es, plur, — die —e, in der Baukunſt, 
ein Sims oder Defins, welches das ganze Gebäude wie ein Gurt 
umgibt, und die Srodwerfe ſcheidet. 

Die Buche, das Maul, ©. Goſche. 

Der Buß, des — ffes, plur. die — Güſſe, von dem Verbo gießen. 
1) Die Handlung des Gießens. Den Guß verrichten, das 
geſchmolzene Metall indie Form gießen. Der Buß ifi gerarhen, 
it febl gefchlagen. Es that einen rechten Guß, oder bas 
war ein befriger Guf, ſagt man im gemeinen Beben von einem 

° Harken Regen. 2) Was gegoffen wird, ber flüffige Körper, fo 
fern er graoffen wird. Im Brauweſen ft der Buß die Dunntis 
rat Waffers, welche zum Brauen erfordert wird, Zu einem Ge: 


braude gebörer fo viel Schutt (Malz) und Guß (Waſſer 


und fo viel Pfund gop’en. In einigen Oberdeurichen Gegen 
den iſt die Buß, und in Franfen das Guß, eine Uberſchwem⸗ 
mung. Bin Regenguf, ein beftiace Regen, in Tbhränengufß, 
Bergießung vieler Thränen. 3) Der Det, durch welchen man 
das Waffer auggießet, beſonders in den Küchen, wo der Aus- 
guß auch nur fhiechthin der Buß genannt wird; S. Guäftein. 
Im Niederf. iſt Gotte, und im mittleren Bateine Gota, ein 
Taual, von gießen, fo fern es ehedem auch fließen bedcutete, 

Das Guͤßeiſen, des — 8, plur. von mehrern Arten und Quau— 
titäten, utnom. fing. gegoffenes Eifen, zum Unterfdiede von 
dem geſchmiedeten. 

Der Guͤßregen des —s, plur, ut nom. fing. ein Platzregen. 

Der Güfftein, des — es, plur. d — e, eim ausgehöhlter und 
durchlöcherter Stein. in bee Wanbeiner Küche, das unnüge Wal 
fer dadurch anszugießen; ein Ausguß, ein Buß, im Oberd. 
eine Boffe, S.diefes Wort. Riederf. Gatenfteen. 

Das Guͤßwachs, des — es, plur.inuf, das ans den Scheiben 
der Bienen aeihmelste und gereinigte Wachs. j 
Das Büfwerk, des — es, plur. inul. oder dje Gußwerfe, 

fing. inul, alle ans Eifen segoffene Waaren, dergleichen Ofen ⸗ 
plotten, Orapen u. ſ. f. find, 
Guͤſſtav, Genit-Bußass, ein männlicher Vornahme, fo wobl der 
Deutſchen als anderer aoch mehr nördlichen Bölfer, welchen Pri- 
deang von dem Perfifchen Rabmen Seafpes, Ihre aber mit 
mehrermRechte von dem Nömifchen Nahmen Auguftus ableitet, 
weil man ibn vor Einführung des Ehriftentbumes wobl nicht 
leicht antreffen möchte, Im Mäcderf. wird diefer Rahme in 
Staves werfürzrt. 
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+@uf, adj. et adv. welches Im gemeinen Lehen, befonders Mier 
derfachfens, für unbefruchter üblich ifl, und befonders von Thies 
gen gebraucht wird; im Hoch und Oberdeutſchen gelt, ©. bafe 
felbe. Bufirs Vieh, welches eutweder ucch gas nicht, eder doch 
ſen einigen Jahren nicht getragen bat. Eine Bub gehet güf, 
wenn fie in biefem Jahre wicht tragbar if, noch Milch gibt, Se 
auch gite Schafe, Ziegen u. f. f. Zuweilen andy von Ges 
wähfen. GBüfter Kohl, unfruchtbater Kohl. Ingleichen vor 


dem Acer. Ein güfles Land, ein hohes, unfrudhtbares Land, _ 


Die Gifte, an einigen Orten, bie Brade; daher guf pflüs 
gen. brachen, e 

Anm. Im Niederf, wo diefes Wort rigentlich zu Haufe if, 
get, göft, im Dfirief. ga. Im Dithmarſ. iſt jüfen na» 
ger, ungemäfter, Es gehöret mir dem aleichfalls Miederf. ger 
(5, diefes Wort,) ohne Zweifel zu dem Worte wıd, ©. daffelke. 
Im Schwed, ift gilta, und im Wallif. gwylin, troden, welches 
Ihre febr unwahrfheinlih vom Engl. to gzull, blafen, wehen, 
(S.Geit 1.) ableitet, 

Der Güjter, des—s, plur. ut nom. fiog. in „Dberfachfen, 
ber Mark Brandenburg undBreußen, eine Arı Weißfifche, weldhe 
einen kurzen aber breiten Leib und kleinen Kopf bat, und eir 
genslich eben.berjenige Fiſch ift, welcher auch Plöge genannt 
wird; ungeachtet man im gemeinen Beben beyde zu unterfcheiden 
pfleget. Cyprinus Brama Klein. CyprinusPleltya Lesg. 
S. Plöne. In Preußen wird auch der Döbel oder Oiebel, Cy- 
prinus DobulaL, Geißer genannt. 

+Der Büftling, des — es, plur. die — e, im gemeinen Bes 
ben, befonders Niederfachfens,, ein gites, d. i. unbefruchtetes 
Thier. S. auch Kohl. 

But, adj, et adv. Compat. beſſer, Superl. beſte oder beſe. 
Es iſt in einer doppelten Geſtali üblich. 

I. Als ein Bey: und Tebenwort, wo es in manchen Fallen 
auch als ein Fauptwort gebtancht wird, 

1. Eigentlich. Angenehm, in Abficht auf die Empfindung 
durch die Sinne, im Begenfage deffen, was ſchlecht iſt; wo cs 
doch einen aeringern Brad diefer Empfindung bezeichnet, als man 
durd) angenehm ausjudruden pfleger. Compar, befier, Super. 
beife. Die Rofe riecht gut, die Zelke noch beſſer. Ein gu: 
ter Geruch. Allerley Baume, ludig anzufehen, und gut 
su eſſen, ı Mof. #, 9. Und das Weib fchauete an, daf 
von dem Baum gut zu effen wäre, Kap. 3, 6, Der Wein 
ſchmeckt gut. Gurte Biffen effen, gern etwas ‚Gutes eſſen. 
Line Derfon fieber gut aus; wenn ihre Bildung andern gefällt, 
ad monon ein hoher Brad durch fchön ausgedrudt wird. Sie 
fieber fehr gut aus, überaus gut aus. Brine gute Miene 
empfieble ibm. Diefe Rleidung Reber dir gut, aber jene 
noch beifer. Bine gute Befale, ein gutes Anſehen, eine 
gute Gefichtebildung haben. Hier if gut wohnen. Sie 
ift gut ſeyn. Gute Tage bey jemanden baben. Sich einen 
guten Tag machen, einen angencbmen, vergnüsten. Daber 
der Montag im gemeinen Leben, befonders bep den Handiverfern, 
anth der gute Montat genannt wird, Was ſagt man gutes 
TTeues? Laß feben, was fchreibt dein Bruder Gutes ? im 
gemeinen Leben, 

Sier indem Kleinen Bufch fig’ ich in guter Rub Gel. 
Sich etwas zu gute thun, feine Sinne vergnügen ; wo gute 
nicht fo wobl das Hauptivort, als vielmehr das aut dem.e enpbe: 
nico verlängerte Rebruwort gur zu ſeyn ſcheinet. Sich auf 
eine Sache erwas zu gure hun, fidh darüber freuen, anch mit 
tem Nebenbrgriffe des Stolzes. &, auch Güte. In einigen 
Fällen auch fubjretive, angenehme Empfindungen habend, ver- 
gıtügt; dahin befonders die · Redeasarten gehören, gutes Muthes, 


— guter 


— 


# 


"kommt nicht fort, gerärh nicht: 
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guter Dinge feyn, aufgeräumt, vergnügt. Ya weiterer Be 
deutung zuweilen, was im Gebrauche mie feinen Beſchwerlich⸗ 
leiten, mit feinen unangenehmen Exıpfindingen derbunden ift; 
beffen Gegenſatz man durch ſchlecht und im gemeinen Beben auch 
durch boſe auszubruden pfleget. Kin guter Weg, im Gegen ⸗ 
ſatze eines böfen ober ſchlechten. Es it bier nicht nut geben, 
oder, ea geber ſich bier nicht gut, fügt man von einem holperi⸗ 
gen, glatten, morafligen Wear. Wohin auch det adverbifche 
Gebrauch geböret, wo gur im gemeinen Leben und ber veriraur 
lichen Sprechart für leicht flebet. Du haft nur machen, b. i, 
dir kaun Diefes nicht ſchwer anfonımen. Es if gut Brieg füb: 
ren, weun man Geld bat. Mr bar gut laden, aber ich 
muß weinen. Sie haben gut reden. Solche Geſetze find 
gut zu halten. Dagegen es in manchen Oegenden fo viel als 
verachens , ohne Wirkung bedentet. 

Wer fo ein Schooßkind it, den bat der Neid gut bafs 


fen, Oünther, 
ben baſſet ber Meib vergebens. 
2, Zu weiterer und figürlicher Bedeutung, 
4) Überhaupt. 

(+) Den Gegenflande, dem Objecte, ben Uinfländen 
gemäß; im Owbenfage des Schlecht. Kin gutes Coloris, bey 
den Mablern, welches bem Gegenfiande, ben Lmfiänden gemäf 
iſt. Das Bild iñ gut getroffen, druckt das Driginal gehörig 
aus. Minen guten Grund Irgen. in guter Bach. Für 
ihn iſt es gut genug. Etwas für gut halten, anfeben, es 
gut finden ober befinden. Es däuchtet mir gut. Kine gute 
Antwort geben. Der Einfall war gut. Noch mehr, 

(2) Der Abficht, dem Verlangen, dem Bebürfnif, 
der wirfenden Perſon oder des Subjertes gemäß. 

Was if das, was die Welt nennemit dem Nahmen 


p gur? 
Sat immer ik es das, was jeder will und thut, 


ogau. 

mit gutem Winde ſegeln. Pin gutes Land, nähmlich zum 
Aderbane. in gutes, fruchibares, Jabr. Line gute Ges 
legenbeit befommen,, jo wie man fie nörhig hat. Pine gute 
verſorgung, fo wie man fie wünfcht und bedarf. Einem alles 
Gures wünfchen, ober gönnen. Gute Zeiten, fo wie man fie 
mwünfht. Ein guter Schuldner, im Orgenfage eines böſen; 
gute Schulden. Gute Weide. Line gute Ernte. 
Birfchen And noch nicht gur, noch nicht reif: Dan Jleifch 


it gur geſotten. Der Sirfch if gut von Leibe, gut won - 


Gebörn, gut von Haut und Haaren, gut an Feifte u. ſ. f. 
wenn er fo befchaffen if, wie ihn der Jäger verlangt. Wir be: 
finden uns ganz gut. Die Branfheit läßt ih gut an, zur 
Beffeeung Der Wein if gun Das grbr gut. Seine 
Sachen firken noch gut. Etwas das verdorben iſt, wieder 
gut machen. Es wird fihon- wieder gut werden. Es if 
mir gut genug. Das befle ih ihm immer gut genug. Bin 
ich ihnen gut genug,baß fie mich ins Befiht Lügen Arafen ? 
Gell. In meine Stube gur genug, daf fle den Teufel’darin 
fluchen ? ebend. Es if recht gur, daß fie Fommen, Gut 
ſchlafen. Zr Fann noch gurgeben; er ift noch gut zu: Fufe. 
Die Arzeney bat mir gur gerbam, bat die verlangte Wirfung 
gaban. Diefe Pflanze thut in unfern Gegenden nicht gut, 
Die Manufacturen tbun bey 
uns nicht gut, fommen nicht fort.. Meine Augen wollen nicht 
mehr gut thun, werden ſchwach. 

(3) Seinem Endjwede, feiner Beſtimmung gemäß; 
im Gegenſatze bes ſchlecht. 


gut war, » Mof, ?, 3. Und Gore fahr an, allıs was er 


Die 


Und Bort ſahe, daß das Licht 
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gemacht hate, und fiche, es war alles fehr gut, B. ar. 
Ein gutes Redner, ein guter Dichter, ein guter Prediger, 
ein guter Arzt, ein guter Boch, ein guter Jäger, ein gi 
tes Pferd u. ſ. f. Bin gutes Gedächtniß, ein gutes Geßcht, 
ein gutes Geber, rinen guten Geſchmack haben. Kine gute 
Seftung. Der Sund bar eine gute Naſe, bep den Zögern, 
mwenm er germ und richtig ſucht. Ich will den Sebler gleich 
wieder gur machen. Gut fpielen, gut fingen, gur tanzen 
u. ſ. f. Sich gur halten, fich tapfer wehren. loch gute, ae» 
funde, Yugen haben. in guter Chrif, ein guter Eher 
mann, ein guter Soldat, ein guter Freund, ein guter Burs 
ger, der die Pflichten eines Ebriften, Ehemannes n. f, f. erfhls 
let, bie dazu adthigen Eigenfchaften befiset. Gute Wasre, 
gutes Tuch, Kin guter Derfiand. Kin guter Geift, der 
feiner Beflimmung trem geblichen,, im Gremfage eines böfen 
Grißes, Tliemand if gut denn ber einige Gott, Mattel. 
29,17, db, 1. im böchfien Verflande gut, volllemmen. Me ıf 
nice viel Bures an ihm. Dabin aeböret auch die im gemeir 
nen Leben übliche Nedensart, etwas gur feyn laſſen, es fo ans 
feben, als wenn es gut wäre, esungrahmder laſſen, micht weis 
ter davon fprechen. Er bat mir alles vergeben, laſſen auch 
fie es gue feyn. Ber Grobe! doch ich muß es gut fern lei: * 
fen. Ingleichen bie Hedensart, es mag gut feyn, es in ſchen 
gut. Ferner, einem etwas zu gute halten, es ihm nicht übel 
nehmen. Ich will es feinem Unverfiande zu gute halten. 
Sale es feinem Alter zu gute: Buren Jahren muß man 
eine zartliche Thor heit zu gute halten. Wo gute vermuthlich 
das durch bas e euphonicam verlängerte Mebeniwort gut ifl. 
Ver es für das Hauptwort Gut hält, müßte es groß fchreiben. 
In engerer Bedeutung, den göulichen Abfichten,, der göttlichen 
Beflimmung, den göttlichen Gefegen gemäß, im Gegenjcge des 
böfe, Ein guter Wandel. Die Guten; die Gläubigen ,- im 
Gegenfage ber Böfen, Gute Werke, in der evangelifchen Aitche, 
alles was ein Ebrifl um Gottes willen thut oder’ leitet. Gute 
Handlungen. Gute, getigefälige, Gedanken. Das gute 
Gewiffen, das Bewußtſeyn der Nechrmäßigfeit einer Handlung. 
Ingleichen der bürgerlichen Befltmmung, den bürgerliden Ger 
fegen , den Geſetzen des Woblſtandes, ber Geſellſchaſt genräß, 
Kin guser Bürger. Pin guter ebrliher Bauer, Sich gut 
auffubren. Ein gutes Betragen, eine gute Aufführung. 
Gut thun, im gemeinen Leben,. ich ben Orfegen der Geſellſchaft, 
wozu man gehöre, feinen DVerhältnifien gemäß bettagen. 
Kine gute, d. & redhimäßige, Prife: Der gute Nahme, das 
Bemußtfepn und Zeugniß anderer, daß man ben bürgerlichen und 
geſell ſchaftlichen Pflichten gemäß handelt. 

(4) Richt allein feinem Endzwede, feiner Beftim- 
mung gemäß, fondern auch jugfeich die Volllommenheit eines 
andern Dinges befürbernd, es ſey aun im Ganzen und üfer- 
haupt, oder in rinigen Fällen, fir heilſam, nüglich u. f. f. 
Zine gute, beilfame, Arzeney. Dieſe Arzeney if gut für 
oder wider bie Waſſer ſucht, das Sicher m. f. f. Cine Arze⸗ 
ney, welche gut für die Augen if. Tichts ift fo böfe, es 
it doc zu etwas gut. Diefe Speife ift dir nicht gur, d. i. 
gefund, Wie gut wäre es für mid, wenn ich fie weniger 
liebte? Gel Es ih gur, daß du gekommen bift, gereicht 
dir zum Vortheile. Das Gutr in Gott, frine Bollemmendri- 
ten, fo fern fie auch die Bollfommenpeitder Beichöpfe befürdren. 
Etwas Böfes zum Guren lenken, es fo mir andern VBerön- 
derangen verknüpfen, daß es zur Volllommenheit des Gamen 
gereiche,. Jemanden zu allem Guten anführen, zu allem dem, 
mag feinen Zuftand erllfommner macht. Des Gurten Fann man 
nicht zu viel thun. Was Gutes lernen. Es wird nichts 

ob 2 Gutes 
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Sutes aus ihm werden, Sich alles Gutes von einem ver: 
feben , verſprechen. Jemanden Gutes hun, ihm Wohlihas 
‚een erwwrifen. Diel Gutes von jemanden empfangen, genof: 
fen haben. Gutes mit Beſem vergeltn. viel Gutes fıf: 
ten. Die zu gute, im,gemeinen Leben, za beinem Bellen, 
zu deinem Nusen, Das fommt uns zu gum, Zinem etwas 
gut ebum, es ibm vergüten, erfegen. Ich will es wieder gut 
zu machen fuchen, zu erfegen. Tach Abſchluß der Rechnung 
bebielten wir 10 Thlr. zu gut, ober behielten wir 10 Chir 
‚gür, blieben 10 The. die wir zu fordern hatten, übrig. Das 
fol ihnen zu gute geben, es fol ibnen zu ihrem Mugen anges 
rechnet werben, Die Antworr follä du bey mir zu gute ba= 
ben, d.i. ich werde fie künftig ertheilen. Wo gute gleichfalls 
‚ nur bas Mebenmort zu ſeyn ſcheinet. In engerer Bedeutung für 
glücklich. Bas if ein gures Zeichen. Auf gur lud, Zur 
guten Stunde Fommen. Das bedeutet niches Gutes. Wo 
bin auch die im gemeinen Beben üblichen Grüße, guren More 
gen! guten Tag! guten Abend! gute lache! arhören. 

2) In engerer Bedeutung , in einigen befondern Räüllen, 
welche zum Zheil Fortfeßungen ber Pe, Tg find, 

(1) Unverfälfche, echt. Gutes Gold, im Begene 
fake bes falfchen oder — Ein guter Demant. Gute, 

i. echte, Perlen. 

(2) Den Regeln ber aum gemäf. Ein gutes Ge: 
mäblse. Gut Latein, fo wohl von der Richtigfeit, als Reis 
nigfeit, Gut oder gutes Deutſch. Er fpricht gur, r wohl 
richtig , als rein. 

(3) Bon dem Wertbe, im Grgenfoge des — 
ober leichtern. Gutes Geld, im gemeinen Leben, im Gegen⸗ 
füge des geringern oder leichten, dergleichen das chbemablige Kal⸗ 
fergeld war. Lin guter Geofchen, rin Meißnifcher Groſchen 
zum Unterſchirde von ben Kaifer- und Marien » Brofden. Kin 
guter Gulden, ein Meißniſcher Bulden von 2 ı Or. gun Unter» 
ſchiede von geringern Gulden. Ich babe meine guten, (teiftis 
gen, gültigen) Urfachen dazu. Diefe Nachricht kommt von 

guter (guverläffiger) Hand. 
. (4) Den Borzügen, ber änßern Würde nah; mo gut 
ettvas weniger fogt als vornehm. Aus einem guten Haufe 
geboren ſeyn. Sie ih von gutem Stande. Du biſt mir tu 
gur zu diefer Verrichtung. Sich su etwas zu gut düxfen 
sber halten. Ich bin fo gut als du. Mr ıft um nichts beſe 
fer als ich. ; 
(5) Der Quantität, der Menge und Ausdehnung 


nad ; wo es im gemeinen Leben häufig für reichlich gebraucht 


wird, zugleich etwas weniger fagt, als zrof oder viel. Der Eomr 
. parativ und Superlativ find in diefer Bedrutung wenia üblich. 
Line gute (beträchtliche) Anzahl: Er i ſchon eine gute Zeit 
bier. Ich babe fchon-eine gute Weile gewartet. Kin gu: 
tes (giemlich großes) Stud? Sleifch. Seinen guten Unterbale 
haben. Hin gutes heil. Der Rranke befinder ſich beute 
ein gutes Theil beffer als geftern. Line gute Meile, eine 
gute Stunde. Bine gute Lille. In einem guten Alter fier⸗ 
ben, Er gebt immer feinen guten Schritt fort. Ein gu— 
tes Stud? Weges. Gut leben, reichlich ; ein wenig üppig. 
(6) Den innern Graben der Stärfe nab. Minen gu: 
ten Schlaf haben, einen farfen, Feilen, Ingleihen als ein 
Mebenwort, Ich kenne ihm eben fo gut, wie du, aber Car 
jus kennet ibn noch beſſer. Ich weiß es gar zu aut. Ich 
weiß es am befen: Ich weiß es gar zu gut. Gut katſer⸗ 
lich, gut granzsſiſch gefinnet fepn. Gut effen konnen, d. i. 
siemlich viel, In einem andern Berftande iſt gut effen, und 
einen guten Tifch führen, täglich (gmadhafı Speifen und diefe 


muüth, ein gums Sers baben. 
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ingiemlicher Anzahl haben. Jugleichen in Vergleichungen, für 
ſehr, wohl. Bu big eben fo gut ein Betrieger, als er. 
Warum kann ich nicht fo que vecht haben, als du? Ich muß 
fo gut dienen, als ein anderer. Dabin auch folgende in der 
vereraulichen Sptechart übliche Arten des Ausdruckes gehören. 
Julchen it fo gut als beflege, Gell. Die Andrienne iſt fo 
gut ale ihre, ebend. 
) Im mwralifchen Verſtande. 

(a) Richt zum Zorne geneigt, nicht fäßig. ober nicht 
aeneiat, audern zu ſchaden; im Gegenſatze des böfe. Ein gu: 
tes Rind, Ein guter Ehemann. Pin guter Geift, im Go 
genſatze eines böfen, oder ſchädlichen. Da diefe Gemürhsart oft 
eine Kolge ber Einfalt iſt, fo ift ein guter ehrlicher Mann, 
zuweilen im verächtlichen Berfiande, ein einfältiaer Mann , der 
aus Einfalt feine Beleidigungen emipfinder oder ahndet; im ge⸗ 
meinen Leben, eine gute ehrliche Haut. Eine gute treuberzige 
Seele. Zr if ein guter Narr, dem man leicht etwas vor: 
machen Fann. Ja einigen Redensarten, wo es als ein Haupt: 


"wort gebraucht wird, if es dem Zorne entgegen arfeßet. Im 


Guten aus einander geben, obne Streit, obne Zorn, ine 
Irrung im Guten beylegen. Ich fage dirs im Buren. Mt: 
was im Guten vermerken, es nicht übel nehmen, Suche fie 
bey Butem zu erbalten, in einer guten gefäligen Gefinnung. 
Wir waren in allem Guten beyfammen. ©. Gute, 

(6) Bon jemanden, bep welchem ſich der Zorn ge⸗ 
leget bat, weicher böfe grweſen iſt, ſagt man im gemeinen Leber, 
er fey wieder gut, d. i. berſöhnt. lm fep nur wieder gur, 
Gel, Jemanden wieder gut machen, ibn befänftigen. Ich 
bin etwas haftig , aber ich bin auch gleich wieder gur, Gel, 

() Sanft, fanftmilchig, freundlich, liebreich. 
@in guter Here. Ein guter Dater, Jemanden gute Worte 
geben. Sie gab ihm die befien Worte von der Welt, Lin 


zut Wore finder eine gute Start. Jemanden auf eine gute, 


d. i. alimpflide, Art die Wibrbrit fagen. Die gute Mut: 
ter denkt wohl Wunder was dir fehlt Gel, 

id) Grneiat, Ach an der Wohlfahrt eine! audern 
zu vergnügen, und diefelberzu bifördern ; wo es ohne Compas 
Fation nur noch in einigen Jällen als ein Adjeetiv achraucht wird. 
Vornehme Perfonen pflegen fih in Briefen an weit geringere 
eis fie find, guter Sceund zu nuterſchreiben. Auch gefränte 
Däupter unterfchreiben ſich an einander guter Bruder, gute 
Schweiter, im Lat. bonus; wo denn auch has Hauptwert das 
Bure, für diefe Geſinnung, zuweilen worfommt. Der Kaifer 
fbliet feine Schreiben an Könige, Ehnefücften und Fürften des 
Reichs mit der Berfiherung: Und verbleiben Ihro mit Baiz 
ferficher Sreundfchaft (Gnade) und allem Guten wohl bey: 
gethan. S. Gurwillig. Noch bäufiser it es in der vertraus 
lichen Sprechart mit den Zeitwörtern feyn, bleiben und wer: 
den, als ein Mebenwort üblih, Einem gut ſeyn. Ich bin 
dir von gerzen gut, liche dich, Ich werde ihm nie wieder 
gut. Ip bleibe dir doch gut. Wir jind einander von Rind: 
beit an gue geweſen, Weiße 

{e) Oeneigt, das Beſte eines jeden ohne Lohn zu 
befördern, und in diefer Gefinnung grgrundet. Bin gutes Bes 
Sein Herr if ım Grunde 
gut. Gier erwarb Ach dur ihr gutes und fünftes Gerz ein 
unvergeßliches Andenken, Er meint es gur. Etwas in gu⸗ 
ter Abfiche, ars guter Meinung tbun, in der Abſicht, in der 
Meinung, anderer Nutzen dadurch zu befördern, Ich that es in 
der beften Abficht von der Wet, Ich meine es gut mie dir. 
Wohin auch der um gemeinen Leben vbliche adverbifche Gebrauch 
gehüret, feyn fir fo gur un. gebeu fie a: uf. f. für gütig, 

obgleich 


uff. 
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dhaleich dieſes etwas mehr ſaat. 
binunter geben wollen, Gell. 
M Es geſchiehet mit meinem guten Willen, b.i. 
mit meinem fregen Willen. Mit meinem guten Willen foll es 
nicht 'gefcheben. Hingegen, etwas im Guten hun, bedeutet, 
etwas wozu man gezwungen wird, oͤhne Abwartung der äußers 
ſten Zwangsmittel ihun. Weil du im Guten nicht wit, fo 
Gage mırs im Gucen, obne den äußerten Zwang, 
(9) In der vertraulichen Sprechart wird es oft 
als ein zärtlicher Ausdend für lieb gebraucht, wo es aleichfalls 
feiner Eompararion fähig iſt. Gutes Bınd, du wirft doch 


Wenn fie fo gut feyn, und 


denken, daß ich ibn zu deinem Vergnügen babe berbitten 
laſſen, Gel. Du gutes Rind, du dauerfi mid, ebend. Geh, 
‚meine gute Laura, laß mich diefes Glüdes genießen, Dft 


" weniger, 


können es glauben, ich bin gut dafür. 


. zur Erhöhung oder Verminderung der Bedeutung bep. 
. Hauptwörter das Gut und das Wute oder ein Gutes werden 


verſchwindet diefer zärtliche Mebendegriff, bald mehr, bald 
Guter Freund, reber man eine geringe Perſon an, 
die man nicht keunet, und deren Nabmen man nicht weiß, Die 
gute Srau berber den ganzen Tag. 

VNut diefes fiel mie alle dem 

Dem guten Byrſchen unbeguem , Lichtw. 

HM. Ms ein Hebenwort allein, wohin noch folgende Fülle 
schören. 1) Für genug, im gemeinen Leben. Es iſt gut, es 
in ſchon gut. Dahin auch die R. A gehöret, kurz und gut, 
d. i mit Einem Worte, ohne vitle Um Hände, Burz und gut, 
durch Beweife if fie nicht zu gewinnen. Ich frage fie kurz 
und gur, ob fie Fommen wollen. Gagen fie mir karz und 
gut, ob file Fommen wollen. Gell. 2) Als eine Jıicrjection, 
feinen Brofall gu erfennen zu geben. Gut, -wie du dent. 
Wink du deiner Schwerter etwas geben, wohl gute! Bell. 
Wo es zuweilen eine verſteckte Drohung bey fih bat. Gut, wir 
brauchen einander weiter, 

Gurt, ſprach er, ſtecht nur immer Fübn, 

Ihr finder bier heut euer Grab, Gell. 
3) für etwas gur feyn, gut fihen, oder werden, Bürge 
dafür ſeyn oder werden. Gut fur eıne Summe Geldes jagen, 
oder fprechen. Ich bin bir für allen Schaden gut. Sie 
Im witilern Lat, 
abonare, im Span. abonar, gleichfalls von bonus, gut. 

Anm. ı. Da dieſes Wort im Deutſchen, fo wie in andern 
Sprachen, überaus häufig gebraucht wird, fo kann es ſeyn, daß 
noch manche Hölle, in welchen es vorkommt, hier nicht angemer« 
fet worden , welche fich indeffen leicht auf eine der angeführten 
Bebentungen werben zurück flibren laffen. Ubrigens trägt det 
Ton, mit weldhen man gut ausfpricht, in manchen Fällen viel 
Die 


im gemeinen Leben bäufig mit einander verwechfelt. Jenes iſt 
ein Hauptwors für fich, Hat in der ziventen Endung des Bures 
und im Plural die Guter; dieſes iſt nicht weiter ein Dauptwort, 


als fo fern ale Beyiwörter im ungereiffen Orfchledhte als Haupt ⸗ 


mwörter gebraucht werden fünnen, hat in dee ziwepten Endung, 
wie alle ähnliche Haupiwörter, des Gurten, und wird im Plural 


„nicht gebraucht, ınan müßee drum das dahin rechnen, wenn Per ⸗ 


fonen, Menſcheun u. f. f. daruuter verflanden werden ; die Guten, 
nehmlich Menſchen. 

Anm, 2. Gut lantet im Hochdeutſchen gebehnt, in Schlefien 
und einigen andern Gegenden geſchärft, guet oder mohl gar 
kutt, bey dem Uiphilas gods, bep dem Kero cuat, ben dem 
Ditirich guat, dry demiZarion und Willerem, guot, in — 
ſchwaben noch jetzt guat, im Niedecſ. good, im Schwed. 

im Eual. good, im Arab. rz, Im Bricch, ayadag, deſſen * 
feln AeAreree, Bräripog, mis dem Deutſchen beſſer und befte 


. febe wie andere im unferer Gewalt find. 
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febe genau Giberein Tommen, Ob es glrich verwegen ſcheinen 
konnte, ber Abſtammung eines fo alten and einfachen Wortes 
nachfpüren zu wollen, fo ift es doch fehr glaublich, daß es vom 
dem alten gegen, Schwed. gädas, fat. gaudere, Griech. 
ya, Debr. win, ſich freuen, beeflammer, und "eigenstih 
vergnügt, und diefe Empfindung erweckend, angenehm, ber 
deutet, daher dieſe Bedentung bier auch als bie erſte und ei» 
gentliche angenommen worden. S. Ergetzen, iugleichen Bef: 
fer und Befte, an ihrem Dete befonders. 


Das But, des— es, plur. die Gürer, vonbem vorigen Bee · 


und Nebenworte. 1. UÜberhaupt. 1) Ein jedes Ding, welches 
man mit Luft empfinder, drifen Befig man fich wünſcht, weil 
man glaubt, baß es unfern Juſſand vollfommner mache, 2) Yu 
engerer Bedeutung, einjcdes Ding, was unfern Zufland wiefs 


lich vollfemmner macht. Die den Sercen ſuchen, haben keinen 


Mangel an irgendeinem Gute, Pf,34, ır. tiber den plöge 
lichen Derluf eines Gutes Thränen wergiehen. Die Gelafz ' 
fenbeir ziebe ihre Starke aus dem Bewußtſeyn boberer Ger 
ter, ala die find, die wir entbebren, Gell. Die deutliche 


Ider eines Gutes muß norhwendig eine angenehme Bmpfin? 


dung erweden, auch wenn ums felbft diefes Gut nicht ges 
berer, Sul. in Verfand, der ber Tugend des ſerzens 
nicht aufbilfe, ik Fein Gut, er if vielmehr ein Giſt dee 
Seele, Gel. Die menfchenfreundlichen Neigungen find eine 
füße Aabrung edler Serzen uns ein hohes gortliches Bur; 
ebend, Außere, seitliche Güter, Dinge, welche unfern äußern 
ober zeitlichen Zuſtand, geiflicpe Güter, melde unfern geiſt⸗ 
lichen Zufiand vollfommner machen. , Güter des Gemüthes, 
wodurch der Zuftand unferer Seele, deu Leibes, wodurch ber 
Zuftaud unfers Leibes vollfommner wird, Güter des Glucks, 
oder Glücksgüter, äußere, zeitliche Otter , weil fie nicht fo 
Lin wahres Gut; 
zum Hnterfhiede von einem Scheingute. Das höchſte Gut, 
was unſern Zufland auf die höchfle mögliche Art volllemmen 
macht. 
Die wahre Tugend if des hochſien Guten (Gutes) Liebe, 
If einZufammentlang der wohl geftimmifn Triebe. Dufch. 
©, In engerer Bedeutung werden verichiebene Arten dieſer 
Güter nur ſchlechthin ein Gut oder Gurer genannt. ı) Ein 
jedes Eigentbum. Die Befchöpfe find insgefammt eigens 
tbumliche Güter Gortes. 2) Zeitliches Vermögen, wo es fo 
wohl im Singular allein, als auch im Plural allein üblich if. 
Ich wollte aller Wele But nicht nehmen. Jemanden ap 
Ehr und Gut Ärafen. Gur macht Muth. Unrecht Gut 
gedeibet nicht. Sich mit Leib und Gut verpfanden. Großes 
But erben. Lahrendes Gur, demegliches Vermögen, Dar: 
nad follen fie ausziehen mir großem Gute, ı Mof. 25, 14. 
Sab ich mich geferuet, daß ich groß Gut hatte? Hiob 3a, 25. 
S. auch Erbgut, Hrirarbegur u.f.f. Im Schere fagt man 
cuch im Diminut. fein Büren oder fein Gurlein verzebret 
haben, fin Bermögen. So au im Plural allein. Er wird 
fie zu Serven machen, uber große Gier, Dan, 11,39, 
Sie ſind auch reich gewefen und baben große Güter gebabt, 
Sir. a4, 6. Ber alteſte Knecht feines «Abrabame) Haufes, 
der allen feinen Gütern vordund, 4 Mef. 24, 2, Mr zog 
bin und harte mir fi alleriey Guter feines Herren, d. 10, 
Don feinen Gütern den Armen beifen, Tob. 4, 7. Und foin 
audern Stellen mebe, wo man doch in der edlen Schreibart lieber 
andere Ausdrüde wählet, Ja Zürch wird die Vermögenfirner 
Burteure genannt. 3) In engerm Berftande, unbewrgliches 
Vermögen, im Öegenfage der bewrglihen Grundflüde. Gabe 
und Gut, Geld und Gut, wo ben Rechtelehrern zu a. 
bs abe 
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Babe und Geld das bewegllche, But aber das unbewrälihe Der Burberarh, des— es, plur. inuf. in gemeinen Leben einis 


Bermögen begeichnet. Die zu dem berrfchaftlichen Hofe ge: 
börigen Ländereyen befieben in 138 Morgen frobnbares 


ger Gegenden, ein Nahme des Wafferwegeriche, Alilma Plan- 
tago L. S. Wafferwegerich. 


Ackerland, in 5 Morgen unfrobnbares, und in 10 Morgen Das Gutdünken, des — z, plur. inul, welches aus der R. A. 


Surhweide; welche fämmıliche Guter befrobndet werben. 
4) Zn noch engerer uud gewöhnlicherer Bedeutung, eine Wobr 
aung auf dem Lande mie den dazu gehörigen Grundflüden an 
Adern, Wieſen u. f. f. Diminut. das Büren, Oberdeutſch 
Sütlein Kin Bauergut, zum Unterſchiede von einem Frey⸗ 


gut dimken zuſammen gefegetift, bas muthmaßliche, das wahrs 
fheinliche tirıheil über bie gute, d. 1. heilſame Beſchaffenhrit 
einer Sache. Seinem rigenen Gutdünken folgen. Jemanz 
den um fein Gurdünfen fragen. Meinem Outdünken nach 
if diefes nicht zu wagen. ©, Dünfen, 


gute uud von einem adeligen oder Rittergure. Die Güter in Die Güte, plur, car. das Abſtractum des Bepr und Nebenwor: 


diefem Dorfe find alle ſehr verſchuldet, d. i. die Banergüter. 
Ganze Giter, beißen in Thüringen diejenigen Bauergüter, die 
ia einerfey- Lehen und Sinfen gehören, und baber niche vereinzelt 
werden bürfen, ohne daß dabey die Anzahl der Acker in Brtradhs 
mng kãme. Ein Anſpannezut, wenn es Frobudieuſte mit Pfer⸗ 
den verechten muß. S. auch zufengut. Im manchen Gegen⸗ 
den führen nur die adeligen oder Rittergüter, und die Frrygüter 
den Nabmen ber Güter, und dann pfleget in noch engerer Bor 
deutung das dazu gehörige Wohnhaus, ber abelige Hof, auch 
das Gut genannt zu werden, Auf das But geben, auf den 
abeligen Hof. 5) Im Handelund Wandel werden in vielen Fäls 
len bewegliche Dinge, welche zu einem gewiffen Gebrauche oder 
zur weitern Bearbeitung beſtimuntt find, zuweilen auch fo fern fie 


aldeine Waare betrachtet werden, fo wohl celleetive im Singular " 


Sur, als auch im PMural Güter genannt, Der Hokändifche 
Blatttobak, welcher im Hananifchen wächft, wirdin Sandgut, 
Erdgut und beitie Gur eingetheilet. Eine Art irdenen Gefcbir: 
zes, welches nicht zum Kochen beſt immt if, ift unter bem Babe 
men des Steingutes befannt, Meßgut oder Meßgüter, Meß: 
waoren, Es find dieſe Meſſe viele Guter angefommen, viele 
Waaren. Der Jubrmann bar die Giiter verderben laffen , 
die Waaren. Der Vorrasb in den Bienenſtöcken, weichen ber 
Bienenmeifter aus nimmit, heiße in manchen Öegenden überhaups 
Gut. Die Bienen find reich an Gur, an Honig und Wacht. 
Glock engut, die zu den Glocken gehörige Miſchung des Mes 
tolles, Mittelgur, im Bergbaue, geringhaitiges Erg, welches 
zur Aoharbeit genommen wird. In dem Salzwerrke zu Halle 
wird die Sohle Sut, und derjenige Antheit an derſelben, wel⸗ 
hen jemand eigentbümlich befiget, Güter genannt. Mancher 
Gewerke befige cin Koth und Feine Guter, und mancher bat 
Güter aber Fein Korb. S. Gutsherr. Und fo in andern Fäls 
len mehr. In Niederfrihfen wird fogar ein Rachtzeng ein 
Nachtgut genannt. 

Anm. Schon Rotker nenut das zeitliche Vermögen Cuot, Ul⸗ 
»bitas Godhit, Schmeb, Gods, 


Das Gutachten, dee — 8, plur, utnom. fing. welches aus der 
RU. für gut achten zufammen gezogen ift, das Urtheil über 
dasjenige, wasman in einer Sache für gut erachtet, d. i. für 
heilfam, nüglich, den Umftänden gemäß hält ; das Burbefins 
den. Sein Gutachten fagen, von jich geben, über etwas 
erhamen. Ich laffe es auf dein Gutachten anfommen. Zin 
Gutachten von jemanden begehren, ihn um fein Gutachten 
fragen. &. Gutbünfen. 

Gutartig, adj. et adv. von guter Art, in verfchiedenen Beden⸗ 
tungen des Wortes gut; im Gegenſatze des bösarrig, Gut: 


artige Bhattern, bie nicht gefährlich find. Pin gutartiges 


Rind; ein folgfames , wohl gefittetes Kind. 

Die Gutartigfeit, plur. inuf. bie Eigeuſchaft eines Dinges, da 
es autartig iſt. 

Das Butbefinden, des — s, plur. inuf, welches aus gut bes 
Anden zufammengejpgen iſt. S. Gutachtem 


tes gut. 1 Abſolute, das Vechältniß der innern Beichaffens 
beit einer Sache argen die Abſicht des Subjectes, undgegen ihre _ 
Beſtimmung oder ihrem Endzweck. Die Büte eines Zeuges, 
einer Waare unterfuchen. Die Bite des Weines erforfchen. 
Sind alle diefe Wahrbeiten von gleihee Gute? Auch im me 
raliſchen Verfiande, das Verhaltniß einer Sache gegen ihre fütte 
liche Beſtimmung, gegen das Geſetz. Die Handlungen find 
von verfhiedener Gurte. 

2. In engerer Bedeutung, das gehörige Verbältnig reines 
Dinges gegen die Abficht und das Verlangen des Subjectes, und 
gegen den Endzweck und die Beſtimmnug einer Sache. 

2) In der eigentlichiten Bedrurung bes Beywortes, die 
Eigenfchaft riner Sacher, da fie den Sinnen angenehm iſt, ange⸗ 
nehme Empfindungen erwedet. Die Güte alles Sleifches if 
wie eine Blume auf dern Selbe, Ef. 20,6, d. i. deſſen Au⸗ 
nchmlichleit, Reis. In diefer Bebentung iſt es im Hochbeute 
ſchen veraltet, außer bag man ces in der vertraulichen Sprechart 
zumeilen im Concteto gebraucht, fich eine Büre thun, fichgür 
Lich thun, ich angenehme Empfindungen verfchaffen. 

*) In weiterer Bedeutung. (a) Überhaupt, die Eigene 
ſchaft einer Sacher, da fie der Abſicht eines andern, ihrer Beſtim⸗ 
mung, ihrem Endzwecke gemäß ift ; die Vollfommenbeit, wenn 
biefe Eigenfchaft in einem hohen Grade verbanden ift, ungeachtet 
Güte und Dollfommenbeit von den Philoſophen gemeiniglich als 
gleichbedeutend angenommen werden. An diefem Tube, an 
diefeer Waare wird die Güte nicht bezablet. Die Güte 
eines Landes, Die Giue rines Pferdes befteber darın u. ff. 
Die Güte eines girſches, deffen gehörige frifte Beſchaffenheit. 
Yu im moralifhen Berftande, das gehörige Berbältnig einer 
Sache gegen das Befeg, ihre Übereinftimmung mirdem Gefrge, 
(b) In einigen engern Bedeutungen des Wortes gut. (we) Die 
Reinigkeit, der ungerfälfchte Zuftand eines Körpers. Die Güte 
des Goldes, des Silbers. iß Die übereinflimmung mit den 
Regeln der Kunfi, oder mit dem Obſecit. Dir portifche Güte, 
die Ähnlichkeit eines portifchen Bildes mit dem Urbilde. Bir 
Güte eines Gemäbldes, die Nichtigkeit der Verbältniffe in der 
Zeichnung. (y) Noch mehr im meralifchen Verflande. (1) Die 
natlirliche Befchoffenbeit des Gemmnhes, da es nicht zum Zorne, 
fondern zur Belmbdigfeit, Sunftumuch, Geduld u, f f. geneigt if, 
Dir Büre if eben fo oft eme Schwäche, als eine Tugend, 
Er it die Büte Selb. 2) Glimpf, Gelindigfeit, freund» 
fhaftlihes Verfahren, imı Gegenſatze des Ernſtes, des Swanges 
nd bes aerichtlichen Verfahrens. Ernft und Güte bey jeman: 
den verſuchen. Den Weg der Güte verſuchen. Gage mie 
es in der @ute, im Onten, Der Güte pflegen, in dee Ge⸗ 
richteiprache, einen alitlichen Vergleich zu ereffen fuchen. Die 
Creditores And zur Pflegung der Büre eingeladen worden, 
(3) Die Neigung und Bereuwilligkeit andern Gutes zu thuu; 
Me Gütigkeit. Die Erde in voll der Güte des Herren, 
Pſ. 33, 5: ein, ich kann ibre Gitenicht ausüchen. Jar 
leihen, deren Erweiſung. Sie überbäufen mich mit Bier, 
Auch in ber geſell ſchaftlichen Höfiichfeit iſt es, fo wie — 
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ſehr blich. Haben fie die Wire , und laſſen fie mich 
meiden. 

Anm. Ben dem Ditfried Guati, #5 ivobl von der Bo lfm 
menbeit eines Dinges, als auch im moralifchen Beeſtande für 
Gnade. 

Der Gutäedel, des — s,plur.inuf, im Weinbaue, eine Net 
Weinſtocke, welde eine ſchönt große Traube mit runden, srür 
nen, geoßen und bellen Beeren mie dünnen Hilfen bir, und 


einen fehr guten Weingibt, Iaı Bohmiſchen wird er U yaifal, 


genannt. 

Der Büterbefchauer, des — e, plur. ut nom. fing, in einl⸗ 
gen, befonders Dberdeutichen Gegenden, eine pereidigte Verſon, 
welche die Güter, d. i. Waaren befehauer; in Ober und Nieder 
fachfen ein Difitator, 

Der Büterbefläter, des — s, plur. ut oom, fing. in e'nigen 
Städten, eine Verſon, welche die Warren, wilde mit Fuhr⸗ 
leuten anfommen , in Empfang nintme, und wi er befärdert, 
ein Befläter, Ricderf. Beheder , im Oberdeutſchen Gurferti: 
ger, Sektiger, mit einem ausländifchen Worte ein Spediteur, 
©. Befäter. 

Der Güterſtein, des —es, plur. die — e, imeinigen Begene 
ben, Steine, fofern fie bie Brängen der Bürer oder Brundftüde 
bezeichnen, welche auch Schribefteine genannt werden, 

Der Butfertiger, des — 8, plur. ut nom, fing. &, Güter⸗ 
beüäter, 

Das Butfinden, des —s, plur. inuf. welches auch für Gutbe⸗ 
finden üblich iſt. Etwas eines Gurfinden überlafen, 

Das Butheifen, des — s, plur, inul. weiches aus der R. A. 
gut beißen, billigen, für gut, feiner Mbfiche, dem Endzwecke 

gemäß erflären, zufammen gezogen tft. ©, Seifen. 

* Die Butbeit, plur. iouf, weiches nur im gemeinen Beben für 
Güre, Gürigfeit üblich ift, die Reigung und Berrirwilligfeit an- 
dern Butes gu thun, zu bezeichnen, zugleich aber auch einem 
etwas geringern Orad biefer Deigung ausdruckt. ben burch 
die Gutheit mache man nur Bettler, Gel. Sie it ia die 
Unfhuls und Gutheit felba, ebend. Haben fie die Gutheit, 
ebend. Im Oberdeutſchen fcheint es auch in der edien Syrech⸗ 
arı für Bürigfeit üblich zu ſehn. Gottes Gutheit, Orie, 

Die hochſte Gutheit Läßr ihr Gutſeyn auch genießen, ebend. 
Im Schwed. Godhet, im Dän. Godhed. 

Butherzig, — er, — fir, adj, et adv. ein gutes Herz babend 
und folches gegen jebermann an den Zar legend, ingleichen in 
diefer Geſinnung gegründet. Mine gurberzige Seele, ein guts 
berziger Menſch, der nicht nur von jebermann dad Beſte glaubt, 
fondern auch geneigt und bereit iſt, jedermanu Gutes zu thun. 


©. Herr. 

Die Bucherzigkeit, plur. inuf, die Eirenfchaft einer Perfon,ba 
fie zutherzig it. Manche Menſchen ſind aus großer Gut: 
berzigkeit Purzfichtig, 

Bürig, — er, —fe.adj.et adv. 1) Büre habend, oder bes 
fisend, d. i. geneige und bereit, in feinem Berragen gegen an« 
dere jeberzeit ihr Beftes gu ſuchen nd zu befürdeen, und in dies 
fer Gefinnung gegründet. Ein gutiger Gere, ein gutiger Das 
ter. Bin güriges Berragen, Sie denken fehr gutig von mir. 
Der gütige Gott. Mic ihrer gutigen Erlaubnif. Seyn 
fie fo gutig, und geben mires. In dem Menſchenfreunde 
ledt ein güriges Verlangen, das im feiner Art gegen andere 
zu fepn, was Gott gegen alle id, Gell. 2) In enarrer Des 
beutung, geneigt, andern Wohlthaten zu erzeigen, und in die⸗ 
fer Befinnung gegründet. Gärig gegen die Armen fern. 

Die Bütigkeit, plur. die —en. 9) Als ein Abffractum und 

Plurat, die Eigenfchaft einer Perſon, da fie gücig tft, in 


> 
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benden Beben maen; Me Giute, im gereinen Leben die Gut⸗ 
heit. ©. fie die Guigteit und kommen zit mir. 2) Erwe 
Tanz Disfer GBefunung. Sie haben mir Guütigkeiten erwie 
Ion, ehe noch meine Lippen fähig waren, ihnen dafür zn 
sanken. 

Gutlich, adj. et adv. welches eigentlich ein wenig gut bedeuten 
folte, aber aur imeinigen Fällen üblich iſt. 1) In dre Güte, 
mi Gilte, fo ſern dirſes Wort den Streite, beim gerichtlichen 
Verfahren, bemi Zivange entgeaen gefeger iſt. Ein güclicher 
Vergleih. Sich gürlich vergleichen. Gütliche Sandlungen 
(d. i, Unterbandlungen,) pflegen, eine Sache in der Büte beyzu⸗ 
legen ſuchen. Die gürliche Srage, in den Gerichten, die Frage 
in der Güte, im Gegenfatze ber peinlichen, =) Mir Güte, b, i. 
Glimpf, Sanftmurh, Reigung jemandes Befles zu befördern, 
doc nurgals ein Nebenwort undim gemeinen Erben, für gürig. 
Jemanden günlich balten, ibm ſehr gütlich begegnen. Iu 
engerer Bedeutung it, einem gürlich chun, oder ſich gütlich 
tbun, fo viel als ſich ober andern eine Güte thun, b.i. anne» 
nehme Empfindungen erwecken, befonders durch Speife, Tram 
nad andere Bequemlichleiren. Darum merkte ich, daß nichts 
beffee drinnen it, denn fröblich feyn und ibm (fich) gürkich 
than in feinem Leben, Pred, 3, ı8. Der eine Mablyeit zu⸗ 
zicheen und den Ballen gutlich rbun will. = Macc.2,=8, 

Bey dem Ditfried if guallih gütig, im Schwahenfp. gutlih 
freundſchaftlich, ferunblic. 

GButmütbig, — er, — fie, adj, et adv, eine gute, bi. fanfte, 
airige Gemuthsart habend und darin gegrünber; fafl wie guther⸗ 
zig. So auch die Gutmürhiyfeit, 

Die Butfche, S. Rurfche, 

Der Gutsherr, des — en, plur. die — em. 1) Der Here, oder 
Eigenthumsperr eines Landautes. 2) In bem Salgwerfe zu 
Halle find Gutsherren diejenigen, welche an dem Gum, b.i, 
der Sohle, Autheil haben; zum Unterſchiede von den Pfännern, 
welche ein Koch haben, und die Sohle verfirden. 

Die Gutthat,plur. die — em, welches im gemeinen Leben für 
Wohlthat übl.ch iſt, ©. biefes Wort, Womit fol ich deine 
GBurtbaren belohnen? Wird er mic auch erlauben, das Geld 
zu Gutthaten anzuwenden? Einem Gutthaten erweiſen. 
Moiler gebraucht Guothat für rin gutes Werk, eine derdienſt⸗ 
liche Handlung. 

Der Gurthäter, des — #, plur. ut nom. fing. Fämin. die 
Guttbäterinn, plur. die — en, tm gemeinen Beben für Wohl, 
thäter. . 

Gutthatigg — er, — fie, adj, et adr. aeneigt, Fertigkeit ber 
fisenb, anbern Bitch gırtbun, ihnen Gutthaten, d. i. Wohl: 
abaten zu erweifen, und in biefer Befinnung gegründer, Ein 
gurebätiger Menich, Gegen die Armen gutchätig fern. 
An der böhern Schreibart,, ſo wie woblhätig, auch ſiglitlich, 
für beilfam, nüslich. Von den Bergen träufeln gutchatige 
Waller, Bell 

Die Gutchatigkeit, plur, inuf. die Neigung, und in engeren . 
Bedeutung die Fertigkeit, andern Gutes zu tbun, oder ihnen 
Woblibaten zu erweifen; thärige Ermweifung der Glue oder 
Bärtgkeit. 

Der Güvorrl, des — 8, plur. die — vögel, im gemeinen 
Leben, befond-rs Rirberfachfens, ein gewiſſer Walfervogel; ven 
feinem Geſchreve, welches Bit, Güt, lautet, baher cr auch 
Düte, Tue genannt wird. ©, Grünfink. 

Butwillig, — er, — fr, adj. et adr. 1) Für fermwilig, 
Etwas gutwillig fhun, in Begenfage beffen, was aus Sıvange 
gefhiebet. Im Oberdeutſchen werben auch bie Freywilligen im 
Kricge Gutwillige genannt, e ) Aus Outmürbigfeit ur’ ga 

tbun, 
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tun, was andere wollen, bereit, andern gu Willen zu ſeyn. 
"Ein gurwilliger Menſch. Gebr gurwillig ſeyn. Ein gut: 
williger Tarr, der ans Einfalt, oder zu feinım Schaden gut: 
willig ifl. 3) + Beneigı uadbereit, andern Buirs zu thun, ihr 
Beftee zu befördern, für gutig, gukbätig; eine im Bochdrut · 
ſchen veraltete Bedeutang, in welcher ſchon Kero kuotwillig 
gebraucht. Und dankten ihnen darum, und batben le, Re 
wollten weiter gepen ihre Leute fo gutwillsg ſeyn, 2 Mace. 
⸗2, 31. In den Unterichriften fommı cs noch zumeilen ia dir 
fer Bedeutung vor, Go unterſchreibt ſich der Kaifer au Kö: 
nige gurwilliger Bruder, an Reichsfürften in Handſchreiben 
gutwilliger Gbeim, an geiftliche Fürſten aber , weldhe nicht 
von Geburt Fürften find, nur guewilliger. 
Die Gutwilligfeit, plur, ioul. die Reigung, die Fertigkeit, 
da man gutwillig ift, befonders in der zwepten Deutung. 
Der Gyps, des — es, plur. von mebrern Arten oder QDuvanti- 
täten, die — e, eine gemeintalich weiße Erb, oder Sırinart 
welche mit den Säuren nicht aufbranfet, im Feuer noch loderer,, 
und berwach mit dem Wafler bart wird. Befonders die aus dem 
Gppäfleine gebrannte , dem Kalle im Aaßern ähnliche Maffe, 
welche zu allerley Bedürfniſſen gebraucht, und im gemeinen Le⸗ 
ben auch Sparkalf genannt wird, Nas dem Lat. Gypium, 
Im Stal, Geo, im mitilern Lat. Gippum, Guppum, im 
Dberd. muır Ips, int Prrf. Guczh, 

Gppscrtig, adj. etadv. dem Önpfe an Art, d. i. Wefenund 
Beftandiheilen , gleich. Gypsartige Steine. 


Das Gypobild, des — es, plur. die—er, ein aus Gyps vers 
fertigtes Bild. 
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Die Gppeblume, plur. von mehreren Arten und Quantitäter, 
die —en, ein flrabliger, biätteriger, eiwas durchfichtiger 
Gopsipath; gemeiner Gypefparb. 

Die Gypsdäde, plur.die—n, die mit Opps überzogene Dede 
eines Zimmers. 2 

Die Gypsdruſe, plur. die — n, Bopsflein, deffen Theilchen 
rhomboidaliſch ſind. 

Oypſen, verb. reg.act. mit Onps überzieben. 

Der Gypſer, des —s, plut. ut gom, fing. ein Handwerker, 
welcher in Gyes, oder mit Gong arbeit:t, 

Das Gypstzebirge, des —s, plur. ut nom. fing. ein aus 
Byps, oder rornebmlich aus Gyps befichendes Gebirge. 

Der Bypre’oi?, des — es, plur, von mehren Arten und 
Quantiteten, die — e, der aus Gppsffeinen gebrannte Kalt, 
wilder auch Sparfait genannt wird, 

Day Gr möbl, des — es, plur, von mehrere Arten und 
Din, ıtäten, Me—t, ein zu einem feinen Staube oder Medle 
gemabluer Opus, 
erde, in Geſtalt eines Mehles. 

Der Gypoſinter, des—s, plur. inul. ein anprartiger Sin- 
ter, Bpps in Beflalt des Sinters, ©. Sinter. 

Der Bypafpatb, des — es, plur. von mehrern Arten und 
Duantkäten, die—e, ein fpathiger Gyps, oder anpsartiger 

, Sparh, d. i. nos, welcher in dünnen Blätteen bricht, und 
auch Schiefergyps genannt wird. 

Der Gppeftein, ses — es, plur, die —e, Oops in Orfialt 
eines Gteines, - 

Das Gytau, des — es, plur, die—e, in ber Schifffaber, 
©, Geyen. 


* 


Gegrabenes Gypsmehl, eine feine Guyps⸗ 
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der achte Buchſtab des Deutſchen Alphabetes, welcher 
ein dreyfaches Amt bat, z 
ı. Iſt er ein Buchflab im eigentlichſten und ſchärf⸗ 
r * ſten Verſtande, weicher einen etwas fiarfen, aber doch 
nicht an den Ganmen angeftoßenen Hauch ausdrucket, wo er 
aleichfam den Ubergang der Selbſtlauter zu den Mitlaniern aus ⸗ 
macht , indem jene wahre, aber ſehr aelinde Hauche find. Um 
diefer Urſache willen ift auch das Soon einigen Sprachlehrern 
ein Halb + Bocal Benannt worden, 

Es bat in dieſer Geftalt einen doppelten Laut. Mit einem 
flarfen Hauche wird es zu Anfangr eines Wortes ausgefprochen, 
wie in Gabe, Saft, Hand, gerz, bob, Hund u. f. f. mit 
einem ſchwachern aber ın der Mitte zu Anfang einer Epibe, der 
fonders nach einem Vocale, wie in geben, feben, fieben, ne: 
ſchehen, nabe, Ebe, weben, leben, droben, wiebern, 
Wrübe, ruben, Reiben. f. f. wo es in manchen Örgenden fo 
selinde auſgeſprochen wird, daß man es faſt gar nich hören, Ja 
die Nicderfächfifiche Mundart, welche eine Feindiun des Hauches 
iſt, und die mie übe verwandten Syrachen, verbeißen ee in ter 
Mitte ger; Nicderf. gaau, geben, Schwed. gi, Engl. go, 
Holländ, gaen, Niederf. teen, gieben, foren, sefcheben, 
feen ‚ eben, Engl. lee, Schwed. ſi, Holländ. fien ; dagegen die 
Diederfachten in manchen Wörtern ſtatt des bein i oder j hören 
laſſen, wie in Moie, Moje, Muhe, bloien, bluhen, Hollend. 


bloeyen, gloten, glühen w.f.f. Die Hemannfrche und einige 


* 


andere Mundarien ſotrchen es auch in der Bitte, wenigfleng in - 


virlen Wörtern, mit einem fo harten Handhe ans, der um ch 
nobe kommt, ſich für ſiehe, geſchicht für geſchiebet, Lloch 
für Flob; und daber rühret es dermuthlich, daß er auch im Hoch⸗ 
deutſchen in ſolchen Wörtern, mo der gedehnir Vocal in den ge⸗ 
ſchatften verwandelt wird, wirklich in das ch übrrgebet, wobin 
Geſtcht, ſichtbar, von ſehen, Flucht von flieben, Geſchichte 
von gefcheben, Zucde von ziehen, Verzicht von verzeihen, 
u a. mi. gehören. 

Die ältere Fränklifche Mundart pfleste es gern dem, r und'w 
zu Anfange ber Wörter vorzuſchen, da es dennnur vor bemloft 
in das noch färkere ch oder F übergina; Hludewig, Cblodewig, 
Clodewig, $lotbarius, Chlotarius, Hrabanus, Hrusdelf, 
gwil, ein Nodu. ff. Die Engländer fprechen ihr roh, wenn es 
ein Wort anfängt, noch fo, und die Schweden fchreiben es fogarz 
Edmed. Hwal, Walfiſch, Hwalf, Gewölbe, hwar, wer, 
hwar, Engl. where, wo, hwerfwa, werfen, Hwete, eigen, 
Hwila, Weile, hwilken, Engl. which, welcher n. ſ. ſ. Dage⸗ 
gen gibt es ganze Völfer, welden die Ausſprache dieſes Buchflar 
bens auch zu Anfange der Wörter febr ſchuer anfonmt, wohin 
+ befondere die Ruſſen und Jraliäner arbören. Das Beyſpiel' der 
Irstern läßt vermurben, daß auch ihre Vorfahren, die Lateiner, das 
h zu iufange der Wörter fehr gelinde und vielleicht gar nicht auge 
weforochen; daber es auch in der Lateiniſchen Profodie für keinen 
Buchftaden gerechnet wird, Im Deutfchen kann man ihm wegen 
feines befiimmten und merflicben Yautes die Eigenfchaft eites 
wahren Bachilabeng nicht abforechen, 

7. Das jivente Aa des b it, daß es zuweilen bag Zeichen 
. eines gröchnen Scibfllausers iſt, und alebann fir fich nicht ans» 
erferochen wird, 


Dieſes finds Statt am Endr einiger Wörter, 
Adel. W.3.2, Ch, 2. Xuf. z 


9 


welche fich auf einen Selbſtlaut enbigen, wie in Strob, frob, 

Schuh, Bub, rob, Vich, raub, frub, ebfür ehe, wo aber. 
in manden noch ein andırer Grund in der Abſtammung liegt, 
und dba dienet das b zugleich den ſtatlern Hauch des Stammwortes 
zu erfennen zu geben. 

Moch häufiger wird biefes bin der Mitte vieler Wörter vor 
den vier flüjfigen Gelbfifauteral, m, n, r, jur Debnung des 
vorber gebenden Selbſtlauters geſetzet. So firbei eg vor dem I, 
in Xble, lubula, fabl, Gemabl, das Mahl, mablen, Fabl, 
Brabl, Strahl, Wahl, Zabl, Pfahl, Seht, febten, Kehle, 
Miebl, ficblen, beblen, befeblen, Boble, Rohl, Kobte, 
Stuhl, Soble, bob, boblen, prablen, Doble, wohl, bulr 
kma.f.f. Bor dem m, inlabm, zahm, Ohm, Abm, 
Ruhm, nehmen, abmen, Rabm w f. f. Vor dem n, in. 
abnden, Abnen, Babn, Sahne, Hahn, Kuhn, Rabn, 
Brahn, Lahn, leben, mabnen, Sahne, Wahn, debnen, 

ſehnen, Sehne, ibn, ibnen, sobn, Lobn, Mohn, obne; 
Sohn, wohnen, Dehne, Srobn u. am. Und endlich vor 
dem r, in Babre, (nah andern Baare,) wahr, bewabren, 

‚ fabren,, Sabre, Gefahr, Jabr, Mbre, Febren, lebren, 
mehr, fehr, bebr, ihr, bebren, Chr, Kubr, Uhr, Sehre, 
der Gehren, begebren, gäbren, Bubr m. ſ. f. \ 

Da das b in dDiefen Fällen, wenigfleng der gemeinfirn Meis 
ung nach, ejn bloßes Zeichen des vorber gehenden gedebnten 
Selbſt lauters if, fo verfichet es fich von fich ſelbſt, daß es une 
nöchig iſt, wenn ein Doppellaut vorber gebet, deſſen Dehnung 
ſchon kenntlich aenng iſt. Man ſchreibt daber verlieren, ob man 
aleih dasbin befichlfi und ſiehlſt beobehält, weil es aus bes 
fehlen und feblen arbilder il. Da: ä, 5 und ü feine Dorzels 
lauter, folglich auch aicht an und für ſich gedehnt find, fo fann 
nad ine bas b, we e3 einmabl eingeführer iſt, auch nicht für 
überflüffie gebalten werden. Man ſchreibt alfo ganz tichtig, 
Abre, jäbnen, Mähne, Wiüble, ſchmäblen, ſchmählich, 
wräbre, Möhre, goble, abi, Rehre, Bühne, fühlen, 
fübren, wüblen, Fubl u. ff. 

Indeſſen ift diefe Regel nicht allgemein, wril man wenigſtens 
eben fo virl Wörter bat, wo ber gedehnte Selbſtlaut vor den 
flüffieen Mitlantern fein b aufweifen Fan, Deraleichen find, 
3. B. die Endungen — ſal, — fam, — bar, die Wörter dar, 
Klar, Brone, bequem, Blume, (me hber dieß noch die Abftam ⸗ 
mung vom bluben #8 erfordren follte,) gar, Gram, ſchal, ſchwal, 
Schnur, Flar, Spur, Sure, fhonen, Schwan, Schwur, 
ſchweren, Span, Plan, Bär, bamifch, ſchon, ſraren, 
foren, die Sole ur —, nud hundert andere mehr, In andern 
wird der Selbfllamt verdoppelt , wie in Mal, Heer, Waare, 
Saar, leer, Theer, Meer, Berre m. ff. und was die Ense 
dung bereifft, in Ser, Schnee, Klee m. a. m. Diefe Ungleichr - 
beie iſt wichtig, und bewciſet nebſt dem Mangel dieſes bin fo 
zielen andern gedebnten Spiben ſeht deutlich, daß es in den Fal⸗ 
Ion, two es eingefübrer werben, etwas mebr als rin biofes 
Seichen der Dehnung ift, wofür es von allen Sprachlehrern 
gehalten wird. Mertmürdig ift daben, daß es nur vor den vier 
flüiffigen Mislautern I, m, n und r angenommen worden; den 
in Febde, welches vieleicht dar einzige Wort von dem Gegen⸗ 


Kheile if, bat es einen unläugbarenetpmologifchen Grund, un) 
gi er bäte 
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erhäft die Verwandiſchaft mit fechten. S. die Orthographie, 
wo dieſes uruſt andlicher auegefubtet worden. 

Den Alten war dieſes fo genannte Debuungs 5 völlig under 
Fannt, und man findet es bey ihnen fo wenig, als es bie Dänen, 
Schweden und andere Böller tennen. Auch die Miederfachfen 
wollen nichts davon wiſſen. Erft im ı sten Jahrhunderte kommt 
es, doch nur noch ſehr einzeln, zum Borfheine. Ju der erjlen 
Salfte des ı6en finder man es auch noch fehr ichten; aber in dee 
gwrpten Hälfte, di man mehr aufdie grammasifche Kichtigfeit 
feiner Mutierfprache zu fehen anfing, ward es häufiger und nad 

ach allgemein, 
— a. endlich and das h den härtern Lant einiger Buch · 
fraben und befonbers dis e, wenn es wie ein F lauten follte, 
Desp, unbe ga mildern, oder vielmehr mis denfelben gewiffe 
Laute auszudrucken, für weiche wir feine eigene vinfache Zel · 
hen haben, S. Ch, Ph nnd Th. Bon dem b, welches in einie 
gen wenigen Fällen dem r bepgefüget wird, ©. R. 
a! eine Interjiction, welche gibraucht wird, vrefpichene Emrfin 
dungen und Grmürhsbewegungen auszubruden. 3) Einer mit 
Unwillen, mit Zorn begleiteten Berwunderunag. Sa! was 
Senter ih denn das wieder für eine Sigur ! Weibe. 

53! dieſe Heine gurcht Arbe Ma aneen gar nicht an, ebend, 

Sa! welche Jiammenfröme ſchoß die Hyder 

Lach feinem Leben! Raml. 

Ga! ſprach ein junger Sengfk, 

Wir we es nn 

aß wir im Joche And, Gleim. — 
Wo —— verdoppelt wird. ga! ha! nun Penn’ ich Mahl 
2) Des Unwillens, des VBerbruffes allein. 
Sa! brumme er, (der Bär) dir will ich das Gandwer? 
zeirig legen, Daged. 
auch ber Verwunderung allein. 
* ar ı bat welchen Stol; — ihr die Tugend ein 
eiße. 
Sal bier blickt noch 
Em Strahl von Hoffnung vor, Schleg. 
©. in folgenden das Haba. 

Sa! wel ein laurer Paͤan Heigt von feinen Siegen 

In mein ent zücktes Ohr! Raml.- 
Befonders im arme.nen Leben über einenene, unerwartete Sache, 
wo c6 gemrinigtich verdoppelt wird, 

Sie ſchweigt und geäbt getrofl. Sr! ga! nun Flinge 

ea hohl, Gell. 
4) Des Aufſchluſſes, beſonders mit der Verdoprelung. Hal 
ba! num weiß ich eu. 5) Der Frende, wo eg in manchen Bes 
genden auch seh! lautet, wie lagel.2, 16. In andern aber 
dep! Das Egeh.25, 3, Kap. 06, 2, Kap. 36, 2, befindliche 
Srab! it, wenigſtens im Hochdeutfchen, ungewöhnlich. 6) Eine 
Nachabmung des Lachens, wo es alle Mahl verdoppelt wird, 
7) In den niedrigen Spredharten auch ein fragendes Zwiſchen⸗ 
wort, für was, wo es oftals ein unarticulirter Schall aus der 
Burgel bervor gebracht wird, in einigen Gegenden aber auch 
lautet. 

” —* dieſe Jaterjeetion verboppelt wird, fo hat alle Mahl das 
zweyte ha! den Ton. 
Das Zaar, des — es, plur, die—r, Diminut. das ſarchen, 
Oberd. Härlein, des — s, plur, ut nom. ſing. 3. Ju der 
weitefien Bebeutung, ein jedes gartes Zäferchen, in welcher es 
ne noch in einigen Fällen üblich iſt. Ottfried nennet die Nas 
Dein oder Tangeln der Fichten Har. In einigen Oberdeutſchen 
SDegenden, 4. B. in Dflerreich unb Vaiern, wird noch der Flache 
Saar genannt, in welcher Bedeutung ſchon in der Monſeriſchen 


Daa 863 


GSleſſe Hara vorfommt. Dabin geböret auch das Schon iſcht Hör, 
Flachs, welches Ihre nicht zu erflären weiß, Auch bie einzelnen 
Zaſerchen der Wolle und Seide werden häufis Saare genzunt, 
Lin Tuch aus den Haaren rauhen, brp den Zuchberritern, 


das gewalfte Tuch mit der Strobfarte oder Streiche wieder rauch 


machen. Das Tuch aus den vaaren ſcheren, eben daſelbũ, 
es das erfle Mahl oder aus dem Gröbſten ſcheren. Das Zub 
aus den Haaren sieben, eben daſelbſt, die im Walken abge⸗ 
gangenen Haare abſtreichen. Lin Tuch zu halben vſSaaren ſche⸗ 
ven, bie Haare nur halb abſcheren. Eben dieſelben pflrgen 
auch die linfe Seitz eines Tuches Saar, fo wie die rechte Grund ° 
gu nennen, Ein Faden rober Seide, welcher über ſich felhf 
gedribet it, wird ın den Griden- Manufacturen ein Saar, oder 
abjeiute Haar genannt; ©. Saarfeidr. 

2. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, die zarten rehr · 
förmign Faſen, womit die Haut fo wohl mancher Thiere, als 
auch der Menfchen an grwiſſen Theilen des Leibes befleider iſt, 
und weiche zarter als Borften und Grannen, aber härter und 
gröber al⸗ Wolle find. 1) Bon Individuis, einzelne Auswächfe 
diefer Art zu bezeichnen. &o fein wie ein Saar, oder wie 
ein Sarchen. Es ik Fein gutes Saar an ihm, er iſt im 
Grunde verderbt. Ich frage nicht ein aar darnach, nicht 
das quringfle. Er bat Fein Saarvon feinem Dater, iſt ihm 
nicht im geringſten ähnlich, Auch figürlich-, wegen ber greingen 
Breite eines Dagres, einen fat unmerflichen Raum, Zeitpunet 
oder Örad der innern Stärke zu bey ichnen. Es trifft auf ein 
Saar zu, völlig, fo daß auch nicht eines Haares breit Unter» 
fbied wahrzunchmen ift. Ylicht ein Saar breit weichen. Bey 
einem Saare, (in den niedrigen Sprecharten, bey einer Saar,) 
bennabe, Bey einem Saare bätten fle mich böfe gemacht. 
Man ſollte dich bey einem Saare für einen Spitzbuden hal: 
een, Leſſ. Er ift nicht um ein Saar, oder nicht ein Say, 
beifer. Meine Antwort war doch nit ein Saar anders als 
bie ibrige. Sie iſt noch kein Saar beſſer als vordem. Auf 
ein Saar, fehr genau, Das Ziel aufein Saar treffen. Pr 
ſchießt auf ein Haar. Das weiß ich auf ein Star, Bin 


‚Hiar in etwas finden, Urfache zum Argwohn, zur Brdenfr 


lichkeit, zut Borſicht. 2) Ms ein Eoflectivum, ohne Plural und 
obne Diminutivaım, alle an einem Thiere befindliche Haare, 
oder auch eine unbeflimmee Menge, auszudruden. Der Efel bat 
graues, das Rındvich gemeiniglich rörbliches Saar. Daher 
Saar oft von ber Farbe eines Pferdes gebraucht wird. Silbern 
war fein Haar auf feiner Scheitel und um fein Rinn, Geßn. 
‚Goldenes Haar, im gemeinen Leben Güldenhaar, ein Nabme 
verſchiedener Planyen, S. Goldhaar. Moch mehr im Plural, 
Schwarze, Praufe Haare haben. Srare befommen, Kaare 
laffen müſſen, im gemeinen eben, in cinem Streite derifürs 
gern ziehen, ingleihen, Schaden, Verluſt Leiden, 

Soch bof id er mi noch bar Ian 

Wiewol er yetz iftfbomen darvon, Theuerd. Kap. 94. 

Der Wolf fiel in die arme Herde, 

Und mancher Bod gab Haare ber, Lihtm. 
baare auf den Zähnen baben, im gemeinen Beben, Erfahrung, 
Wiſſenſchaft befisen, eigentlich einen ehrwürdigen Bart haben. 

3. In der enaften Bebrutung, bie Haare des Hauptes bey 

Menfchen, das Haupthaar, wo es fo twobl von einzelnen Haaren, 
als auch colleetive, und zwar fo wohl im Singular alleln, alsim 
Plural allein gebraucht wird, Es foll dir nicht ein Saar ge: 
krůmmet werden, es fol dir nicht die gering/te Beleidigung 
wiberfahren. Min fchönes, Fraufes, langes Saar haben. 
Sein eigenes Haar tragın, im Ürgenfage des fremden oder 
falſchen. Sich das Saar wachen lafın, abſcheren. — 
en 
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fes Gaur, Pranfer Sinn, im gemeinen Leben. 
mich bey dem Saar meines Hauptes, Ezech 8,3. Noch hät: 
finer aber im Plural, Large, Harfe Haare baben. Sich 
die Saare wachſen laffen, fle abfcheren. Sich die Saare 
ausranfen. Graue Saare befommen, tor Alter oder Sor⸗ 
gen. Die Saare fieben mir zu Berge, vor Schreden, vor 
Graufen. Der Schredten trieb mir die Sasre su Berge; 
mofür Dufch fagt, die Surche die mein Saar empört. Dabin 
auch die im gemeinen Leben üblichen figürlichen X. U. acböwen : 
Jemanden bey den Saaren herbey ziehen, ihn dazu avins 
gen. 
jwungene Art anbringen, oder auf eiwas anwenden, es zu weit 
berboblen. Einander in die Saare geranben, bandgemein were 
den, in einen Streit geratben , uneins werden, Sich in den 
Saaren liegen, ſehe uneins ſeyn. Laf dir darüber Peine 
grauen Saare wachſen, made dir barüber feine Sorgen. Kin 
Wald oder ein Berg ſtehet ganz, oder wolf, in Gaaren, im 
Forftwefen, wenn er noch hinlänglich mit Holz und Bäumen ber 
wachfen ift. 

Anm, Ben dem Willeram Har, berbem Tation Haru,. im- 
Nicderf.und Dän. gleichfalls Saar, im Engl. Hair, im Angelf. 
Haer, ict $ranz. Haire, im Schwed. Här. Eafaubonus leites 

es von up, das Scheren, Wachter von zuge, ich flechte, und 
Zunius von xegag ber; Ableitungen, deren Zwang fogleich in 
die Augen füllt, und. fchon um der erfien allgemeinen Bedeutung 
diefes Wortes willen nicht Statt finden, Mit mebrerer Wahrs 
fcheinlichfeit rechnet Ihre die Latein hirtus, hirfutus und 
hircus zu der Verwandtſchaft diefes Wortes, obgleich das letz ⸗ 
tere mit mehreren Rechte zu dem alten hirzen, birten, flogen, 
$ranz.,heurter, gehören möchte, Ditfeied und andere ältere 
Schriftfielleenennen das Haupthaar Fale,. Vahs, ©. Safe und 
Sächfer, ingleichen Vlahs, ©, Sachs, womit das Wend. Las, 

* Saar, Gricch. Axeıog, überein flimmet, 

Der gaaralaun, des — es, plur. inuf, gediegener Alaun, in 
Geftadt garter Haare, ©, Sederalaun. 

Der Haarball, des— es, plur. die — balle , oder der Haare 
ballen, be8s— 8, plur, ut nom. ling. Ballen oder Fleine Aus 
gen von zuſammen gebackenen Haaren, welche zumeilen in den 
Miägen der Elendthiere, Hirſche, Bemfen, des Nindviebes u. f. fe 
gefunden werben; und aus denjenigen Haaren entjtehen, welche 
diefe Thiere derſchlucken, wenn fie einander leden; Saarkugeln, 

* Argagropilae,.- ©. Gemfenfugel, 

Das Haarband, des — es, plur. die — bänder, ein Band, 
die Hauprbaare damis zufainmen zu binden, einzuflechten, oder 
ausjufchmiücden;. 

Der Saecbaum, ©, Sachbaum 

Die zaarbẽere, plur, die — n, an einigen Orten, ein Rahme der 

" Himbdrecen, weil fie mit einigen Haaren verfepen find, Eiche 


> 


Simbeere. . 

Der Sanxbereiter, des—s;, plur. ut nom. fing. eine Perfon, 
welche die Haare der Thiere und Menfchen zu einer Waare zubes 

reitet, befonders zum Behuf der. Perrückenmacher. 

Der Baarbeutel,des—s, plur..ut nom. Äng..ein Beutel , 
worin die Mannsverfonen has bintere Hauptbaar ragen ; in. 
einigen Dberbeusfchen Gegenden ein Searfüd, Einen Saars: 
beutel haben, ober fidh einen Haarbentel trinken, einen leich⸗ 
ten Raufch, im gemeinen Leben; als eine Anfpielung auf einen 
geroiffen Major bep der alüirten Armee ım fiebenjäbrigen Kriege, 
der den Erunf lichte, und alsdann gemeiniglich in einem Daars 
beutel-, anftatt des Sopfes, vor dem commandirenden Brucrale 
erishien.- 


Und ergriff 


Etwas bey den Haaren berbep ziehen, es auf eine ge⸗ 


Yaa 970 


Bie Baarbinde, plur. die—n, ein breites Haarband ,. dir 
Haupihaare damit zurüd zu binden, 

Die Haerbirfe, plur. die —n, eine Abänderung der gewöhn ⸗ 
lichen Birke, mit zarten dem Haare Ähnlichen Fafern, 

Die Gaarbleiche, plur. die — n, eine Anftalt, wo Haare ger 
bieicher werten, Daher der Saarbleicher. 

Die Haarblume, plur. die — n, der Nahme einer Oftindifchen 
Pflanze, deren Kronblätter mitHoaren eingefaffer find; Trichos- 
anthes L. 

Dergaarboden, des — s, plur. ut nom..fing. Bon einer 
Perfon, welche ein autes und flarfes Hauptbaar hat, fagt mau 
im gemeinen Leben imScherze, fie babe einen guten Saarboden. 

Der gaarbraten, des — s, plur. ut nom, fing. bey einigen 
Zögern, der Ziemer von einem wilden Schmwinr. 

Die Saarbürfte, plur. die — n, eine Vürfte, das Haupthaar, 
wenn es gefämmer worden, damit auszublirfien; die Ropfbürfte, 

Die Gaardide, plur. die — n, eine härend, ooer aus Haaten 
gewirfte Dede, 

Die gaardroffel, plur, die — m eine Sangdroffel in Earolina, 
welche unfenn Sanadroffeln ähnlich ift, außer daß fie auf dem. 
ganzen Körrer rotbfarbig iſt. 

Die Gaardrufe, plur. die—n, ein Stüd eines aus fehr zarten 
zer gufammen geſe tzten Stuffparbes; Pryflallinifi er Slußs 

a 


Das Haareifen, des — 3, plur. ut nom. fing. ben den Lobgärs 
bern, eine Trumme Klinge mit Dandariffen,. die Haare damıı von 
den Zellen zu floßen ; das Schabeifen.oder. Streicheiien. 

1. Haaren, verb. reg. welches in doppelter Beftalt üblich iff. 
») Ms ein Activum, bie Haare abfchaben, ben den Gärbern. 
2) Als ein Neutrum, mit dem Hllfsworte haben, die Haare 
fahren laffen, verlieren. Das Wildbrer haaret, wenn es zu 
gewiſſen Seiten die Haase wech ſeltz wefür man auch ſich haaren, 
ingleichen ſich bären fagt. 

3, Haaren, verb, reg. act. welches vornehmlich im Nicderfäche 
fifchen üblich ift, die Schneide einer Senfe oder Sichel durch: 
Hämmern oder Auedehnen (chärfen, welches in Ober ſachſen den«- 
geln und in Oberdeutfchland tengeln genannı wird. Es gefciee 
bei vermittelft des gaarzeuges, d. i. des Saarbammers und 

"Bes Saarfpiedes oder Zaarbolxens, weicher legierer ein kleiner 
unten fpigiger Amboß if. Wenn diefes Wort nicht von Haar 
abſt ammet, fo fern es ehedem einen jeden zarten, diinnen Körs 
per bedentet hat, fo achärct es vielmehr zu dem Worte fcharf, 
welches durch Vorfegung des Sifchlautes und Veränderung des 
Suffiri daraus entflanden fepn kann. ©. daffelbe. Im en: 
Hi Hjorund Hör, im Jsländ. hiör, bep dem Ulphilas Hairus, 
im Briech.oap, ein Schwert, Degen, Bey den Sabinctu hin⸗ 
gegen war Curis ein Spieß. j 

Das zaͤarerz, des —es, plur. von mehrern Arten und Quanti⸗ 
täten, die —e, ein baarfürmiges Erz, befonderg ein folches 
Bleperz, welches zu Darzigerode gebrochen wird, S. Saar: 
formig. 

Die gaarfarbe, plur. inwf. 1) Die faffanienbraune Farbe, wel« 
che bep den Haupthaaren ber Menfchen am bäufigften angetroffen 
wird. Daher baarfarben, oder baarfarbig, adj.etadr. lafias 
-nienbraum 2) Eine Farbe, Haare damit zu färben. 

Die Saarfeder, plur. die—n,. die baarartigen Federn der jüne 
gen Bögel, ehe fie Federn zum Fliegen bekommen. 

Die Seerflcdhte, plur,die — n, zufammen geflochtene Haarr,. 
Kin Gefhmud mir Saarflechten, ı Per, 3, 3. 

Baarförmig, — er, —fie, adj. etadv. dem Haare in der Form,. 

"». + ängern Geflalt gleich. Saarförmiges Ere, oder Saar: 
erz, welches in binnen, dem Saate äbnlichen Täden waͤchſet. 

ie Das 
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Was Yaargsld, des— es, plur. inuſ. gediegenes Gold in Be 
ftalt zarter Daare. 

Was Yaargrae, des —es, plur, inuf, eine Art garten, aber 
diche verwachfenen Grafes, weiches daher auch Pelzgras ge: 
nanut wird; ElymusL, - ' 

Der zaarhammer, des — s, ‚plur, die — bämmer, fiehe 
2. Haaren. 

Der gaerbandel, des— s, plur, inuf, ber Handel mit Haar 
ven. Daher der Saarbändler, des — 8, plur, ut nom. ling. 
Famin. die Searbandlerinn, plur. die — en. i 

Die grachaube, plur. die — n, einerbrmahlige Art mit freme 
ben Haaren befegter Hauben und Mügen beyder Geſchlechter. 

Der kaleritterhatein gewohnheit - 

Das er ufbant ein huiben guot 

Mit hare, der Burage.von Rietenburg. . 
Welche Haarbauben der Grund der heutigen Perrücen find. 

Saaricht, adj. et adv, den Haaren äbnlih. Saarichtes Silber, 
Haarfilber. SHaarichtes Bold, Haargold. Saaricht gewach⸗ 
fenes Erz, baarfürmig. Angelſ. haeriht. 

gaarig,/ — er, — tie, adj.et acv. mir Haaren bewachſen, Haare 
habend. Lin baariges Thier. Lin närriſch baarichres (bar 
riaes) Geſtcht in einer ſtruppichten (flruppigen) Perrudke, Gel. 
Schwed. härig, Dän. haariig und haared. 

Der Saarfamm, des —es, plur. die — kämme. ı) Ein Kamm, 
" die Haare damit zu fimmen. =) Ein frummer Kamm sender 
- Befchlechter, die Naden- und Sceitelbaare zuſammen zu halten. 

Der gaarklauber, des — s, plur. ut nom. fing, im gemei⸗ 
nen Leben, eine verädhtliche Benennung eines Perrüdenmacers, 
Miederſ. Saarklöver, von klauben, Nicberf. klöpen, fpaltru. 
Zuweilen auch eines Grillenfängers. Daher Saarklauberey, 
Örillenfängerey. - 

Zaarklein, adj. et adv. im gemeinen Leben, fo Mein wie ein 
Paar; noch mehr figürlid, genau, mir allen auch den fleinften 
Umfländen. Sie bar alles baarklein wieder erfahren, Ei— 

‚nem alles baarklein erzäblen. 

Der tzaarkopf, des —es, plur. die — Föpfe, ein chemahliger 
Kopfpntz des andern Geſchlechtes, da es entweder frine eigenen 
Haare anf verfhiedene Art aufzieben und mit Bändern aus: 
ſchmũcken ließ, oder fich flatt deren eines Aufſatzes von fremden 
Haaren bediente, 

Das gaarkraut, des —es, plur.von mebrecn Arten, die — krau⸗ 
ter, rin Nahme verſchiedener Pflanzen mit haarigen Blättern 
‚und baacformigen Nanfen, ©. Lrauenhaar. 

Die Saarfugel, plur. die —n, ©. Saarball. 

Das Saarkupfer, des, plur. von mehrern Arten oder Quans 
titäten, ut nom. fing. gediegenes Kupfer, weldes ſich in haar⸗ 
förmigen Fäden auf dem Gefleine befindet, : 


‚Der Suarlauf, des — es, plur. die—läufe, bey den Webern, 


wenigſtens einiger Gegenden, die obere Keibe der Liczenfaden 
überden Hugen, zum Uuterfchiede won ben Stelzen, oder ber 
unern Meibe, j i . 
Die gaarlode, plur. die — n, eine Lockt von Haaren, d. i. meh⸗ 
rerẽ zuſamnun zirkelförmig gekrrmmte Haare; eine Kocke, Ries 
*deei. Kralle. In einigen Gegenden iſt es jo wie Cocke mãun⸗ 
lichen Berhlechtes. Sie Pnüpfte einen Baarlodfen, Opitz. 
Sanrlos, adj. er adv. der Haare beraubt, Feine Haare habend. 
So auch die Saarlofigfeir, 
er Haarmann, tes — es, plur. die — männer, im gemei⸗ 
nen Leben, ein Mann, der mit Haaren bantelt, ein Haarr 
bänbter. Bey dee Tuchmacern wird das gewallte, aber noch 
nicht gefchorne Tuch, vielleicht aut im Scherze, ein ganrmann 
genamn. 8 
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Der yaarmantel, des —s, plur. die — mäntel, eigentlich, ein 
Nachtmantel des andern Geſchlechtes, deffen es fich bebienet, 
wenn es fich das Haupihaat in Ordnung bringen läffet. Ehedem 
nannte ran auch cine Art dünner und weiter Mäntel, deren ſich 
das Frauenzimmer im Sommer zum Staate bedienete, fo. 

Das Saarmefler, des — 8, plur, ut nom. fing. an den Sammt⸗ 
ſtühlen, ein großes ſcharfes Meffer, die baarige Oberfläche bes 
gewebten Samıntes aleich auf dem Stuble damit zu befcheren, 

Die zaarmilbe, plur. die — n, eine Arı Milben ober Heiner 
Würmer, welche die Haare gerfeißt, und zu den Acaris des 
Linnee gehörer; der Saarwurm. 

Der Saarmörtel, des —s, plur.inuf. bey den Mäurern, cia 
mit Aubbaaren vermengter Mörtel, 

Die Zaarnadel, plur. die — n. .») Eine zwepgabeligmftabel, 
oder vielmehr ein zufammen gebogener Drabt, die Haupıbaare 
und Haarloden bamit zu befeftigen ; eine Gabelnadel. 2) Starte 
und lange Nadeln mit ruuden gedreheten Köpfen, welche bey dem 
ebemabligen Kopfpuge des andern Geſchlechtes hiufig gebraucht 
wurden. 3) Cinelange berite Nabel in Geſtalt einer Reihnadel, 
vermittelſt weicher das andere Befchtecht die in Zöpfe geflochtenen 
Haare jn einem Nefte bilder und befeftiget ; die LIefielnadel, 

Das Gaargeft, des es, plur. die — er, ober die Searneel, 

lur. die — n, aufseflochtene und im einem Kreife gewidelte 
Sam: im Braunfchweigifchen Puns, Punz. ©. Veſtel. 

Der Gaarpinfel, des — 8, plur. ut nom. fing. ein Pinfel 
von Hoaren ; zum Unterfchiede von einem Borftenpinfel, 

Der Suarpubder, des —s, plur. inuſ. Puder, die Sauptbaare 
damit zu beſtreuen; ohne Zweifel zum Unterfchiede von geſto⸗ 
Henem Oernürze, welches ehedem, wenigftens ineinigen Örgen- 
den, aleichfalld Puder genannt wurde. ©. diefes Wort, 

Der Gaarpug, des — es, plur. inul. ein jeder Putz oder Sie 
rath des Haupthaares. 

Die gaarrohre, plur. die —n, Diminut. das Saarröbrchen, 
Dberd, Saarröbrlein, garte, fubtite Röhrchen, welche faum fo 
weit find, als ein Haar did iſt; fie mögen nun durch Aunſt zu 
phoſiſchen Berfuchen verfertiget werden , oder in der Marur 
befindlich ſeyn. Bon ber Iegtern Art find die Haarröbren in 
ben Pflanzen und Gewächſen. Tubi capillares. 

Die Gaarfalbe, plur, von mehrern Arten, die — n, eine Salbe 

gu den Haaren ober für die Haare, entweder fir wachfen zu 
machen, oder fie wegzubeitzzen, u. ſ. f. 
28 3aarſalz, des — es, plur. von verfchiebenen Arten bie —r, 
eine falzige Subflanz in Geſtalt weißer fehr dünner Haare, welche 
in manchen Bergmwerfen, 1. B. gu Idria, aus dem Geſtrin blühet, 
und von ben Bergleuten Saliter genannt wird; uhgtachter fie 
nad ders Scopoli Berfuchen, wederein Bitriel, noch cin Sale 
peter, fondern ein wahres Deittelfalz if. Halötrichum. 

Das Zaarſchar, des— ea, plur. inuf, an einigen Orten ein 
Nadine des Batlappes; LycopodiumL, S. Barlapp. Es 
bat viele fleine weiße Füferchen, womit es ſich an die Erde nnd 
an die Felfen anbänget, und woven es vielleicht auch feinen 
Nabmen bat. 

Sasılkyarf, adj. et adv. im gemeinen Leben, fehr (hart, Erwas 
haarſcharf beweifen, auf das bündigſte. Es ging baarfcharf 
daruber ber, ſehr eifrig. . 

Der gaarſchedel, des —s, plur/ut nom, ſing. ein im Hoch⸗ 
deutfchen ungewöhnliches Wort, den Schedel oder Kopf zu ber 
zeichnen , welches 9, 68, 22 vorkommt. 

Die Searfihere, plur. die —n, eine Schere, bie Haare br 
Menfchen und Tbieren damit zu befebneiden, Ben den Sammt⸗ 
webern it es eine Schere, die Faferfnoien auf der ‚baarigen 
Flache des Sammtes damit abzufchneiden, 

’ Saarfhlächz 
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Baarihlädhtig, S. Sersihlächtig. 
Die zaarſchleife, plur, die —n. 1) Eine aus Haaren gefloch«, 
sene Schleife. 2) Eine Schleife zum Schmucke ‚bes Haupi ⸗ 


haares. 
Der tzaarſchmuck, des — es, plur. inuſ. das Schmücken der 
Daupthaare ; ingleichen womit die Haupthaare geſchmlicket 
werden. 
Die Saarfchnipfe, plur. die — n, die kleinſte Art Schuepfen, 
deren Federn ſehr zart find und mehr den Paaten gleichen; 
Scolopax mioima Klein, 


Die Searfchnur, plur. die — ſchnite, eine Schnur von Haar - 


ten, befonders fo fern man fie durch die Haut zieber, ein fünf: 
liches Gefhwär hervor zu bringen, S. Haarferl. Ben den Pers 
rüdenmücern werden die auf feidene Fäden dreffiiten Daare, 
woraus die Perrücde zuſammen gefegen wird, Gaarfchnure oder 
Dreifen acnannt. 5 

Der aarſchopf, des —es, plur. die —fchöpfe, ein Schopf von 
Daaren. Den Autfihpferden fegt man zuwrilen einen künftlichen 

.  Daarfhopf auf die Stirme. ©. Schopf. 
Die Searfchuppen-Tiag. inuf, ein Ausfchlag an den baarigen 
Speilen des Kopfes, der wie Schuppen abfällt, und in feinem 
ſtärkern Grade Erbzrind beißt; Furfuratio, 

Die Hiarfchwärte, plur.die —n, im gemeinen Leben, die 
Daut, welche die Hirnfchate bebdecket; Pericramıum. 8, Saar: 
boden und Schwarte, 


Der zaarſchwefel, des —s, plur. inul. gediegenee Schwefel - 


in Geftalt zarter Haare oder Fäden. 

Die Haarfeide, plur. inuf, in den Seiden- Manufacturen, eine 
Tram-oder Einichlagfelde, welche aus einem einzigen Faden 
eober und um fich ſelbſt gedreheter Stide beſtehet, und auch das 
Haar genannt wird. 

Das Saarfeil, des — es, plur, die —e, ein aus Haaren ges 
drehetes Seil, befonders fo fern daffelbedurch die Haut gezogen 
wird, ein Zünftlihes Gefchwür badurch guerwedfen ; eine Faare— 
ſchnur. Binem Pferde ein Saarſeil legen, ſtecken, oder 
fegen ; welches, wenn man fich ſtatt des Haurfeiles eines leder⸗ 
nen Rirmens bedienet, auch ein Leder legen, oder einen Rıe: 
men fegen genaunt wird, 

Das zaagcfieb, des — rs, plur. die —e, ein aus Pferdebaaren 
gefloch teues Sieb; zum Unterfhiede von einem Drahtſtede. 
Auch ein aus Pferdehaaren quf ähnliche Art aeflochtenes Gewebe, 
womit man ebedem die Schoße der Mannsfleider anszufteifen 
pflegte , wird Gaarfieb oder Siebtuch genannt. 

Das Saarfilber, des —s, plur. von mehrern Arten oder Quan⸗ 
titäten, ut nom, fing, gediegenes Silber in Geſtalt zarıer Fä— 
den oder Haare. 

Der Zaarfopieft, des — es, plur. die — e, ©. 2. *aaren. 

Der Saarftrang, des — es; plur. inul, eine Pflanze, welche 
eine lange flarfe mir vielen Zafern verfebene Wurzel bat, weiche 
vermuthlich zu ihrem Mahmen Anlaß gegeben; Peucedanum L, 
Saufenchel, weil ihr Kraut dem Fenchel gleicht ; ingleichen Bars 
wars, Roßfümmel, Bärfenhel, Bärdill. Auf den Wiefen 
dulder man es nicht geru, obgleih die Wurzel offieinell ift. 
Enel. Hareltrong, 

Die Saar: Tour, plur, die — en, aus ben franz. Tour, fals 
ſche frifirte Seitenbaare, deren man fich in einigen Begenden in 
Ermanaelung der eigenen gu bedienen pfleget. 

Ben: ©. Hartriegel 


a8 haͤartũch, des — es, plur. die —ticher, ein aus Pferde⸗ 
haeren gewebtes Tuch. In meiterer Bedeutung inden Küchen, 


ein Stüd Beuteltuch, zewiſſe Materialien zu deu Speijen bar 
burdh zu treiben, : u 
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Der Haar-Ditrisl, des — es, plur, van mehreren Arten und 
Duantitäten, die —e, gebdiegener Bitriol in Orflait zarter Für 
ben oder Haare. 

1. Das gaarwache, des — es, plur. inuſ. von Wachs, cera, 
ein mit Talg vermifchtes Wacht, die PHaupthaare damit glart zu 
flreichen. + 

2. Das gaarwachs, des — es, plur. inuſ. von-dem-Berbo 

wachſen, das aus fbannaberigen ober fehnigen Zäferchen befte⸗ 
bende Ende ber Musfeln in ben thieriſchen Körpern, befonders 
in den Körper größerer Tbiere , wo et einem weißen oder gelb, 
lichen Leder ähnlich fieber, aber mit dem Wachsıbum der Baare 
nichts zu than hat, ungeachtet der grofie Haufe fich folches eins 
jubilden ſcheinet; Niederſ. haarwaß. 

Die Saarweide, plur, die — n, eine Art niedriger Weiden, 
welche nur an feuchten Orten wachſet, und ein zähes und feſtes 
Holz bat. Sic ift vieleicht diejenige Weide, welche auch Bruch⸗ 
wride und Martenweide genannt wird, Salix incubacea L. 
welche, wenn biereifen Katzchen mit Samen fi öffnen, anf 
fiebet „ als weun fie mit weißer Seide bedeckt wäre, P 

Der gaarwidel, des —s, plur. ut, nom. fing. eine Anzahl 
zum Hränfeln in ein Papier gewickelter Haare, und diefes Papier. - 

Der Zaarwuchs, des —rs, plur. inul. der Wuchs, d. 1. Wacher 
tbum des Haares. Den vaarwuchs befördern. Ingleichen 
amoeilen eine mit Haaren bervachfene Stelle bes Leibes. Blur 
egel an den Saarwuchs ſetzen. 

Der Saarwulit, des — ea, plur. die — wülfte, ein Wulf von 
Haaten, bie langen Rackenhaare bey dem Kopfpuge des andern 
Geſchlechtes darüber zu fchlagen, 

Der gaarwurm, des — rs, plur. die — würmer, ©, Saar: 
milbe, In einigen Begenden wird eine Art der Mofe ober des 
Norblaufes, ingleichen rin um fich freifendes Oeſchwür, der 
Starwurm genanut. Ben den Schafen If der Saarwurm 
eine Rranfbeit der Klauen an den Vorderfüßen, wo ſich einezäbe 
Feuchtigken fammelt, weiche einem Wurme oder einer Raupe 
nicht unähnlich firbet, daher fie ach die Kaupe genannt wird, 

Die Haarwurz, plur. inuf. in einigen Örgenden, ein Rahme 
der Seeblume ober Serrofe, Nymphaea L. 

Die Haarwurzel, plur. die —n, die Wurzeln der Haare, d. i. 
ihr unterfter Theil, vermittelſt deffen fie in der Haut befeſtigel 
find. Ingleichen zarte Wurzeln in Geſtalt der Haare, 

Die Gaarzange, plur. die — n, Diminut, das Saarzänglein, 
eine kleine Zange, Pie Haare damit quszutupfen. 

Das Saarzeug, des — rs, plur. inuf. ©. ©. Saaren. 

Der Haarzirfel, des — 8, plur. ut nom. ling. ein Sirfef, 

mit weldem man bie Entfernung zweyer Vuncte auf ein-Daer, 
d. I, fehr geman , nehmen fann, und ber gemeiniglich ein flählernes 
Blart oder eine gebogene Schraube hat, ihn damit auf das gr- 
nauefle zu ſtellen. 

Der Saarzopf, des — es, plur. die — zöpfe, ein aus Haaren 
geftochtener Zopf, beſonders fo fern er aus den langen Radıns 
baaren geflochten wird; ben dem Willeram Vahslireno, von 
Vahs, Safe, Haar, und Sträne. S. and Weichfelsopf. 

Die Habe, plur. inuf, von dem Zeitworte haben. 2) *So ferm 
es balten bedeutet, wird es im Oberdeutſchen, nicht aber im 
Pochdeutſchen, für Haltung, Fefligfeit gebraucht. 

Das prrg was faul und bee Fein hab, Theured, Kap, 69. 

Das Geleyt 

Was fcharf, ſtickel an (ohne) all hab, chend, Rap. 40, 
©. Gebabig. 27 Derjeniae Theil, mobry may rin Ding GR, 
©, Sandbabe. 3) Eo fern ee befigen bedeutet, alles was man 
befiget, befonders geitfiches Vermögen. Alſo nahm Abrabam 
fein Weib — mit aller ihrer Sabe, die fle gewonnen batz 

Sii R ten, 
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wen, ı Mof. 12, 5. Denn ihre Gabe war groß, Kap. 13, 6. 
Daß ihr eine beffere — 8abe im Stinmel baber, Ebr. 10,34 
Am Hochdeurfeben wird es außer der dichteriſchen Schreibars wer 
nig mehr gebraucht. 

Und Ehre, Glück und Habe 

Derläße mich doch im Grabe, Gell. Lied. 
Mur im gemeinen Beben ſagt man noch Hab und Gur, jemandes 
fümmtliches Vermögen aus zudrucken, wo Gabe inengerer Ber 
- deutung das bervigliche,, Gut aber das undewegliche Vermögen 
Bezeichnet. ©. Sabfeligkeit. 


Anm. Ben ben Willeramim Prural Habido, bey dem Stepfer , 


und den Winste Habe, im Rieberf. gave, ehedent Gavede, 
im Angelf. Haefe, im Schwed. Hifwor, Haefd, im mittlern 
Sat. Averium, Averia, wodurch in engerer Bedeutung auch 
Sugsich, das vornehmfle Stüt dee ebemabligen Habe , ver» 
ftanden wurde, Es war kiner von Gottſcheds ſeltſamen Einfäle 
len, daß. er dieſes Wort Saabe gefchrieben wiffen wollte, um: 
es von drin Zeitworte ich babe zu unterſcheiden. 

Beben, verb, irreg. neutr. Präf. ich babe, bu haft, er bat,. 
wie baben, ihr hadet oder habı, fie haben; Jmperf. ich batır, 
Eonj. ich bättez Mittelw. gebabe; Imperat. habe, Es 
nimmt in den vergangenen Zeiten fich felbfl zum Hülfswoete 
an, und iſt in doppefter Geſtalt üblich. 

1. Als ein für fich gebräuchliches Zeitwert, welches im Deut⸗ 
fen, fo wie faft in allen Sprachen; von einem febr weitiäuftie 
gen und mansiafaliigen Gebrauche ift. Seine vornepmiten Be⸗ 
deutungen mögen etwa folgende ſeyn. 

1. In der Hand halten, mit der Hand, und in weiterer 
Bedentung, mit einem Theile feines Leibes berühren md ſich 
deffen, bewußt ſeyn. Haben firdas Buch? — Ja jegt babe 
ich es. Lin Schwert‘ in der Sand haben, Ein Rind auf 
den Armen haben. Schube an den Jüßen, den Sur auf 
dem Bopfe, den Drgen an der Seite haben. JIemanden 
Bey der Hand haben. Den. Aal bey dem Schwanze, den 
Sifch bey dem Kopfe haben. Mine große Laf auf jeinen 
Schultern haben. Ich babe es in der Taſche. Bein Geld 
bey ſich haben. Das hat nichts auf id, figürlich, bat nichts 
zu ſagen, bat feine wichtigen — Figürlich auch für arh⸗ 
men, hinnehmen, im eigentlichen Verſtande. Da, haſt du 
Geld, da aimm bin das Geld. Da, habt ihr dao Buch. 
Kier habt ihr alles was da if, 

WIN du mein Eidam ſeyn, 

So babe fie und meine ganze Liebe, O.I. 

Daß biefes allem Anfebeu nach die erſte und eigentliche Beden⸗ 
tung ift, wird ans der Anmerkung erbellen. ’ 

a». In twriterer Bedeutung wird diefes Wort, beynahe fo 
wie das Zeitwort fepn, in fat unzähligen Fällen gebraucht, das‘ 
Daſeyn eines Praͤdicates in, an und um ein Subject, ja oft 
nur in Beziehung auf daſſelbe zu bezeichnen, da denn das Prä⸗ 
dicat inden meiften Fällen ein Subflantiv it, fo wie es ben bem 
Seitworte ſeyn am bäufigiten die Geſtalt eines Adoerbii hat, 

1) Das Berhältniß des Ortes gegen die darin befinde 
lichen Dinge; fr enthalten. Das Land bar vielegrofe und 
ſchone Städte. Pine Stadt, welche große Häufer aber nur 
wenig Binwohner bat. Der Sluß hat Fein Waſſer. Der 
Teich bat viele Liſche. 

2) Das Werböltnid eines Ganzen gegen feine Theile. 
«in Pfunb bar swey und dreyfig Loth, eine Ruthe zwölf 
Sup, ein Gulden ſechzthen Grofchen. j 

3) Das Verhältniß "eines Dinges gegen die daran bes- 
findlichen Dinge, gegen deſſen Eigenſchaften aud zufälligen Ume 
flünde. Der Menſch bat eine ergnünftige Seele. Es gibe 
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Thiere, welche feche Sie haben. Der Igel bat ffatt der 
Haare Stacheln. Der Tifch bat vier Een. Die Luft bat 
eine blaue Sarbe. Zinen großen verſtand, ein böfes Gerz, 
vieles Anfehen haben, Gewalt, Macht, Ebre haben. 
Ehre von cıwas haben. Gutes, Schlechtes Werrer haben. 
Sriede, Rube baden. Minen böfen Traum baden. Kin 
Ende, einen Anfang haben. Es wırd bald eın Ende mie 
ihm haben. Guten Sortgang, einem schlechten Ausgang ha— 
ber. Gluck, Unglück haben. in gutes Gewiſſen haben. 
Die Sache kann Solgen haben. Beinen freyen Willen ba: 
ben. Wer bar die Schuld? Recht, Unrecht baben, Wenn 
ich das Leben babe. Er bat werig von. feinem Dieter, ars 
ver ihm niche nach, Mrwis in Orwohnbeis, ım Gebrau: 
be haben. Alles bat feine Zeir. " Eine gute Meinung von 
jemanden baben, Beinen Zweriel an etwas haben. Das 
Flachfeben baben. Minen Ichler an fish haben. Das Sie: 
ber, die Waſſerſucht, das Posagra u. ff. baben. Ich 
babe das Herz nicht, ibn darum zu bitten. Streit, Zarf, 
Brieg baben. Mangel, jiberfinß haben. Diele Schulden, 
ein großes Vermögen haben, Er bat das Lob eines rechte 
fhaffenen Mannes. Er bat Zrziebung. Die Sache bat 
Beinen Grund. 

4) Berichiedene Arten des Berbältsiffes gegen bie aufer 
uns befindlichen Dinge. 

{a} Tiberhanpt. Du -follh nicht andere Bötter ba: 
ben, d. i. verehren. Minen Vater, vier Rinder, viele 
Freunde haben, Haben fie Brüder? Viele Weiber baden. 
Zinen guten Bonig haben. Viele Bebienten, ein großes 
Gefolge baben. Arbeit haben. Go auch mit verfchiedenen 
Vormwörteen, Minen Ireund, einen Leind an jemanden ba: 
ben. Jemanden zum Sreunde, sum Seinde haben. Ich 
babe dich zum Zeugen, Jemanden zum Vater, sum Bo 
nige haben. Zanf, Streit mit jemanden baben. Umgang, 
Gemeinichaft, ein Derkändniß mie jemanden haben, #i: 
nen andern über Ach, neben ſich, unter ſich haben. Tbeil 
an etwas baben.. Diele Mübe mitertwas haben. Den Dar: 
zug vor jemanden haben. ine Perion zur Ehe baben, 
Sie will ihn nicht zum Manne, er will fle nicht zur Frau 
haben; wo die Hauptwörter oft ausgelaffen werden: er will fie 
nicht haben. Zumeilen wird auch das haben werbiffen: er will 
fle nicht, Sie ſollen meine Tochter haben, zur Frau. Sie 
bat einen Geifllichen, zum Manne. Der Menſch bar an ſei— 
mem Geſtchte den wachſamſten Hurber wider die Gefahren 
drs Lebens, Bel. Ich habe die Sache nicht bey der Sand. 
Wiffen fle au, wen fie vor ſich haben? Einfluß auf erwas 
baben. Den Grund feines Dafeyna in erwas haben. Zus 
teilen bekommt das Verbum in diefen Fällen einen ftärtern Ne: 
benbegriff der Thätigfeit, fo daß es sticht bloß einen leidentlichen 
Buftand des Subjectes begeichnet.. Seinen Scherz .. fein Ge: 
ſpott mit etwas haben. Jemanten zum Beien, zum Klar: 
venbaben, Eine Unterredung mit jemanden haben. Acht 
auf erwas haben, Min wachlames Auge auf eiwas haben. 

(6) Befonders. 

{we} Für empfinden , in der weiteffen Bedeutung... 
ſich einer Sache als: graenwärtig beruft fenn. Schmerzen ha⸗ 
ben. eine Sreude, feine Luft, fein-Vergnügen an etwas, 
einen Groll wider jemanden haben. Ekel, Widerwillen, 
Abſcheu an oder gegen erwas baben. Kufi zu etwas haben. 
Dur, Hunger babem Liebe, bochachtung gegen etwas 
haben. Erwan gern baden, cs mit Luſt cipuden. Mit⸗ 
leid gegen jemanden, mit jemanden baben. Jrmanden in 
Verdacht haben, Verdacht gegen ihn empfinden, Viele Torb, 

sielen 
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vielen Rummer, viele Sorgen haben. 
Gefuhle, am Griffe Jemanden lieb haben, Liebe gegen 
ihn empfinden, Weder Scheu noch Scham haben. 

(8) Zuweilen and) bier mit dem Mebenbegriffe der 
Tbhãtigkrit, feine Empfindung thärig machen. Geduld mit fer 
mmden baden, Haben fle-die Gnade, die Liebe, die Freund⸗ 
Schaft fur mih u.f.f. Einem Danf haben; eine im Doch 
deutfchen veraltete Redensart. Seine Andacht haben, 

(Y) Das Verhaltuiß des Subjeetes gegen dad Ob⸗ 
jeet in Anfehung der Gewalt, des Eigentbumes, des Beſitzes, 
des Nickbrauches u. ſ. f. zu bezeichnen, fähig feon, die Brräns 
derungen eines Dinges millführlich zu beſtimmen; eine Fäbigs 
keit, die ſehr viele Stufen bat, weiche das haben in manchen 
Föllen insgefamme ausdruder. (3) Der phyfiſchen, Eörperlichen 
Bewalt nach. Jetzt baben wir ten Dieb, 

Raum naht’ ich mich dem Ton, 

So hatte mich das Aetz au fihon, Bell, 

Da haben wirs! im gemeinen Leben, die Verwunderung über 
eine unertwartete, gemeiniglidh unangenehme Sache aus zudrucken. 
(+) Dem Eigentbume nach, ale Grade deffelben aus zudrucken. 
Diel Geld haben, Drey Haufer, ein Rittergut, einen ſchö— 
nen Gurten baden. Be hat nichts, fein Vermögen. Der 
G-igige will alles haben. Ih mag es nice haben. Te 
mehr man bat, je mehr man baben will In einigen Fäls 
len auch mit dem Infinitiv und dem Wörschen zu. Zu leben 
baben. Er bat zu bezahlen. (3) Dem Befige, und deifen 
werfchiedenen Arten nad, Wer bat, der bar, beati-polli- 

- denies. Sab ich, ih beſſer als hatt ich. Getreue Unterehas 
nen haben. Don wen haben fle das Gelde Du haft meine 
ganıe Liebe, Bis auf den Abend folk du Zeit haben. 
Sir baden mein Wort. Genug haben. Sal du genug, fo 
baft du viel. Be will es nicht wieder haben. Geld auf 
Zinfen ſteben baben. Vieles Geld liegen haben. Ich babe 
einen guten Vorfchlag für dich. Ich babe einen Brief am 
dich. Ih babe diefe Nachricht won deinem Bruder. Ich 
habe Befehl zu kommen. (4) Verſchiedenen (dwächern Arten 
des Einfluffes nad. Ws biben fie das Buch? Wo baft du 
deinen Bruder? Pine Arbeit fertig haben. Waaren feil 
haben. Seine Gedanken anderswo haben. 15) Für be 
fommen , von einem Fünftigen Befise, Morgen follen fle chr 
Geld baden. Ih foll ca noch wieder haben. Ich kann 
diefe Waare bier nicht baben, fie itt bier wihe zu haben, 
Wan Fanı fürs Geld alles haben. 

(3) Nusen, Gewinn haben, in der wertraufichen 
Sprechart. Ich babe nichts andiefer Waare. Was bätr 
ich aber nun die ganze Zeit vom Lachen? Mofl. Ich möchte 
wiffen, was irh von bem ewig langen Schlafen hätte, Weiße, 

3. Figurlich. 

1) Er will es fo haben, d. f. er verlangt, daß es fo 
geſchehen fol. Wenn fie es fo haben wollen. Ich will es 
nicht haben, will nicht, daß es gefchebe. + Jh weiß garnicht, 
was fle baben wollen. Wie man es gerne bat, Wr haben 
auch ausgelaffen wich, as möcht ich num niche gerne. Ich 
weiß gar niche was fle wollen, 

2) Mi dem Anfinizive und dem Wörtchen zu begrichnet 
es febr oft eine moralische Norbteendigfeit. Einen Befehl. Du 
haft dich dabey einzufinden. Wornach ibr euch zu richten 
baber. Du baf meinen Befehlen zu geborchen. Eine Bers 
bindfidhfeit. KZinem viel zu danken haben. Einen Zwang, 
Wie lange werde ich den Zorn der Götter noch su erbulden 
haben! Dirk Ungemach auszuſtehen haben. Eine Möglich 
Leit ober Waprfheinlichbeit, Line reiche Erbſchaft zu hoffen 
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haben. Du hafl nichts zu hoffen. Das bat was zu bedeus 
gen. Eisen Bewrgungegeund, eine Urſache, eine B.rahlaffınge 
Washaf du mit div allein zu reden? Jetzt wird die Weile 
wieder was zu lachen haben. Ich babe zu Audiren, zu 
tbun, zu arbeiten. Gaben fie was dawider einzumenden ? 
Etwas mit einem auszumachen haben, Einen Borfag, einen 
Willen, Ich bibe dir vieles zu fagen. Ich babe ihnen eis 
nen guten Dorfchlag zu hun, Haben fie mich neh wohin 
zu ſchicken? Das bat nichts zur fagen, bat feine Kolgen. Pe 
hat gar viel zu fagen, hat wichtige Folgen. Ein Recht. Gie 
baben zu befeblen. Was haft du bier zu Türmen? Du haſt 
dich nicht in dieſe Sache zu mifchen. Was halt du darnach 
zu fragen? Ich habe dir zu befehlen. Dft auch nurbas Dar 
fenneiner Sache. Mir jemanden zu thun haben, mit ihm 
Geſchäfte haben, in Verbindung firben. Zu thun haben, mit 
Arbeit verfeben feyn. VNichts zu effen baben. Wo bas haben 
mit zu auch zumeilen ansgelaffen wird. Ich habe nichts damwi« 
der, nebmlich zu fagen, oder einzuwenden. Ich babe nicht 
weit nach Haufe, d. i. zu geben, gu reiſen. Ich hätte noch 
eine Birfe an fle, zu thun. 


3) In einigen Fällen iſt die ganze #. A. figürlich. Br 
wasnicht Umgang baben Fönnen, es nicht vermeiden konnen. 
Er will es nice Wore haben, nicht geftchen. Du follft es 
gue bey mir haben, es foll dir wohl bey mir gehen, Wohl 
dir, du haft es gut. Du haft gut fagen, gut machen u. ſ.f. 
dir fallt es leicht bas zu fagen, zu machen. Br hartes auf Ein 
Wahl bey mir wer, er bat meine Gunſt verfcherget. Das bar 
mich Wunder, es nimmit mich Wunder, wunder mic. : 

Das mich des iemer wunder hat, Reinmar ber Alte, 
Des muos mich iemer wunder han, Graf Kraft vor 
Toggenburg. 
Ihe Weſen bat fle Fein Gebl, Eſ. 3, 9; eine im Hochhente 
ſchen veraltete Bedeutung, fie ſuchen es nicht zu verbergen. Dom 
einem Fremden thne nichts das dich Hebl bar, deſſen du dich 
fbämeft, Sir. 8, au. Ich babe Zeit zu geben, es ift Zeit, 
daß ich gehe. 


4) Unperfönlich bedeutet #6 zumeilen fo viel als ba ſeyn, 
vorhanden ſeyn. Man bar Fein Bepfpiel davon. Jugleichen 
nit dem Wörtchen es. Es bat Feine Eile, es iſt feine Urſache 
gur Eile vorhanden. Es bar Feine och, es iſt feine Noibs 
wendigleit vorbanden, Mit ihm bat es Feine Noth, Peine Ge: 
fahr, in Anfchung feiner ift feine Noch, keine Gefahr vor 
banden. Da bat es gute Wege! da iſt nichts zu befürchten. Es 
bat feine Richtigkeit, es iſt richtig. Im Hochbeutfchen ift diefe 
Art zu reden nur einigen eingeführten Fällen vorbehalten. Im 
Dberbeutfcdhen hingegen wird ea bat faft ohne Ausnahme für es 
gibe gebraucht. Da es vor Zeiten reihe Bauern gehabt, 
Sfäntichli. In Zieh bat es neunzehen Glocken, tbeud. 
Weil es dies Ortes viel bobe Gebirge bar, Maitheſ. 

Zu fagen, daß es viel, fo falſch ik, drinnen bat, 

Opitz. 

Sey verrſcher aller Enden 

27 weit es volk von deinen Feinden hat, ebend. 

viel Selden bat es jetzt, fo hats auch viel Poeten, 


oaaul. 
Ohne Zweifel Haben die Frangoſen ibri' ya daber. Ein anderer 
unperfönlicher Gebrauch ift im Hochdeutfchen im gemeinen Leben 
und in der vertranlichen Sprechatt üblich, einen mit Spott oder 
Unwillen verbundenen Zwcifel an den Tag zu legen. Ja, es bat 
ſich wohl! Weiße. Ach, es hat ſich was mit dem Gal— 
EEE LA 
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II. As ein Hälfswort, welches die vergangenen Seiten ber 
thärigen Zeitwörier, ber Neciprocorum und vieler NMeutrorum 
bilden. hilft. Es barfich alle Tage ein Sinderniß finden mufs 
fen. Wer batte das glauben follen? Gabe ich dich nicht bit: 
son müffen! Gabe ich ihn doch nicht Pommen feben. Hätte 
ich en nicht gedacht, daß er fo ſiolz wire, Wobin auch 
einige befondere Arten des Gebrauches Diejes Hülfswortes gebör 
ven. Das will ich dir hiermit geſagt baben, nachbrüdlich, 
und befeblsweiſe. Er in ein ebroergeflener Mann! doch ich 
will ihn nicht geſchimpft baben, es joll nicht als cine Ber 
Khimpfung angefeben werden, . 

Die fehlerhaften Arten des Gebrauches die ſes Hülfswortes, 
ich babe es ibm gefage gehabt, für, ich hatte es ihm arfagt, 
ich batte es ibm geben würden, ich würde es ibın gracben ba» 
den, aus Ders Schreiben babe zu vernehmen gebabt, für, 
babe verneimmen, n.a. m, gehören, fo twie dir ganze Lehre von 
dem Gebrauche diefes Pilfswortes, in die Spraclchre. 

Eine ſeht wichtige Frage if es, weiche Neutra das Hülfswort 
feyn, und melde das Hülfswort baben brfommen ; zumahl da 
die Mundarien bier ‚br von einander abweichen. Die Daupttes 
wel iſt freylich dieſe, daß diejenigen, welche ein mebr thätiges 
Verhalten bezeichnen, das haben, diejenigen aber, welche einen 
mehr fritentlichen Zuftand ausdrudcn, das ſeyn befommten, Da 
un ein und eben dajfelbe Meuiram zumeiien bende Bedeutungen 
bat, sder doch unter beyden Beſtimmungen betrachtet werden 
Tann, z. B. Bau it nach Sranfreich gereifer, und, Bar har 
in feinem Leben. viel gereiſet: fo wird daraus begreiffich, wie 
ein und eben daſſelbe Neutrum zuweilen bende Hülfgwörter be⸗ 
Fommen fünue. S. dic Spradlehre, wo umſt äudlich davon 
gehandelt wird. 

Anm. 1. Degen ber unzähligen Fälle, in welchen diefes Wort) 
wenn es ein für fich beſtebendes Zeitwors iſt, gebraucht wird, 
baben hier um der Kürze willen nur die alaemeinfien und häu⸗ 
frarien Elaffen der ſelben angeführet werben fünsen, Eine größere 
Bofttändigfeir würde auch um defiwillen von geringerm Nusen 
geweisu ſeyn, da cs in den meiften Fallen auf den Gebrauch ans 
fommt, ob haben in denſelben eingeführer iff, oder nicht, So 
fogt man 3. B. wohl, Reichthum, Dermögen, Ylangıl , 
überfiuß baben, aber nicht Armutb baben ; ein ſchönes, cin 
großes Rittergut baben, aber nicht gern, ein großes Reich 
haben; der Teich bar viele Sicher, das Haus viele Zimmer . 
die Stadt viele Einwohner, aber nicht, die Birche bat viele 
Leute, das Zimmer bat viele Perfonen; und fo in andern 
Fällen mehr. “ 

Anm, 2. Diefet Seitwort lautet bey, dem Ulphilas haban, 
ben dem Rero und den fpätern Dberdeurfchen Schriftftelleen gleiche 
falls haben, im Angeif, haebban, im Riederf. bebben, im 
Schwed. hafwa, im Enal. to have, im franj.avoir, im Lat, 
habere, und be den Griechen, dem Heſochius zu Folge Pine- 
nigſtens einigen Pefearter nach, auch Spree für ara Es ſchei - 
ner zu demalten Baff, die bebte Hand, Far. cavus, hobl, uud 
eapere, nehmen, Pi gebören,, da cs deun urſprünglich in dee 
Fund halten, oder'mit der Hand ergreifen bedeuten , und das 
Neutrum won dem Aectivo neben fern würbe, mit weichen 73 
in mandıen Bedeutungen übereis font ; 4.8. Acht baben und 
Acht geben, es bat und es gibt, für es iſt. ©, Geben, Se: 
ken, Habicht, Hafıın und Gandhaben. Am der Pfalz iſt die 
Sablefigfrie das Eontenet feyır der Glieder, da felbige are 
And umd fich nicht baben, d. i. biegen und bewegen laffen. 

Unm 3. Ju denfeniaen Derjonen und geiten, welche ein b 
mir einem darauf felaenden e baden, ich, babe, babe Su ‚ba: 
ben, iftdas a gedehut, im den übrigen aber gefchärft. Das 
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Mittelwort der gegenwärtigen Zeit wird, außer dem wohlha— 
bend, dm hochdeutſchen nicht leicht gebraucht. Auch das Die 
telwort der vergangenen Zeit iſt außer der Conjugation ſelten. 
Mur im gemeinen Leben fagt man, ich danke für die gebabte 
Mühe Im Oberdrutſchen ging es, wenigſtens in einigen Gr 
genden, ebedem reanfär ; habet, er bat, Krro,thu hebitos, 
du batıefl, um bas Jahr 8300. An ſandhaben grhet es völlig 
regulär, Ju andern Örgenden zieper man jo wohl haben, als 
ich babe, in ban zufammen, 

Der Haber, ©, Safer, 

Der ßzaberecht, des — es, plur.die—e, im gemeinen Beben, 
ein Menſch, der immer Hecht haben will. Miederi, sebberecht. 
Daber baberechren, Recht haben wollen, freien , Niederf. 
bebberecheen, und die Gaberechterep, dirſe Unart. 

Die SHabaier, plur. car. die ungeordnete Begierde zu haben, &. i, 
zritliches Gut zu befigem Daher babgierig, — er, — fir, 
Habgier befigend , darin gegründet. 

Habbaft, adv, babend, weiches die zweyte Endung des Haupt: 
wortes erfordert, und im Hochdeutfchen nur mit bem Zeirworte 
werden üblich ift. Eines Dinges. habhaft werden, es in 
feine Gewalt befommen. Rines Huchtigen Mifferbärers wicht 
babbaft werben Fönnen. - Im Oberdeurfchen wird es auch den 
Zeitwortern fepn und machen zugeſellet. S. —bafı, 

. Der Habicht, des — es, plur, die—e, eine Art eßbarer 

“ Erbichwäntne, von fahler eder graulicher Farbe, welche wir viele 
in einander geſteckte Düren ansehen, und gern in Eichenwäß 
dern wachſeu. 

2. Der Habicht, des — es, plur. die—e, ein Raubrogel mit 
vier bloßen Zäben, frummen Klauen und einem gelrummten 
Schnabel, welcher den Dögeln in freyer Luft und zuweilen and 
den Fiſchen im Waſſer nachſtellet, mit einem Schuffe auf fie zus 
fäßrer, und fie entweder aufder Erde oder aufben Bäumen ore: 
zehret. Diejenigen Bögel, welche man im gemeinen Leben mit 
dirſem Nabmen beleget, gehören zu den Salfen, nud machen 

die armeintte Act derfelben auf, Bey den neurru Schriftſtellern 
des Naturreiches, z. B. dem Klein, iſt Sabicht, Fat. Accipi- 
ter, ein allgemeines Geſchlechtswort, welches die Abler, die 
Geyer, die Salfen und Bulen als fo viele Arten unter fich be: 
greift. 

Anm. Ben dem Willeram Habeche, bey dem Stryfer Ha» 
bich, im Schwabenſp. Haebche, im Ricderf. Havik, Saar, 
tm Angelf. Hafoc, Hafuc, im Engl, Hawk, im Walif. 
Hebog, im Jrländ. mic Weglafung des Blaſelautes Haukur, 
im Finnl, Haucka, woraus denn das Din. Sog, und Schweb, 
Hök eniftanden iſt. Ohne Zwrifel ſtammet es von baben, fau⸗ 
gen, ber, deſſen Frequent. happen noch im Niederſ. üblich iſt; 
fo wie das Pat. Accipiter von aceipere, und das mittlere Lat, 
Capus, Capulus, rin Habicht, von eapere berfonimen. Ins 
deſſen könnte man es auch von Safen berleiten, die Trumıne 
Geſtalt des Schnahels und der Klauen dieſes Vogele zu bezeich ⸗ 
nen ; da denn ans Uauk, Hök und Hög bloß durch eine einder 
ſchobene Verlänarrang Hawik und gabiche entflanden fern 
würde, Der Salfe bat feinen Nabmen eben diefem Umſtaude 
guverdanfen, In einigen Örgenden wird der Habicht auch Gache, 
Eichvogel, im Oberdeuefchen Sprinz, und in andern das 
Männden des Habichtes Tarz genannt. S. auch Kaubvogel, 

ı) Die 

Handlung, da man Habichte füngt; ohne Mural, Auf den Sa: 

bichrofang ausgeben. 2) Ein Korb oder New; in melden 

man ein Hubn verbirget, den Habicht barin zu fangen; ein 5a 
bichtstorb ober Sabihesneg,  _ 

, Das 
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Das zabicheskraut, der — es, plur.inuf, eine Pflanze, weiche 
auf den Feldern wild wächfer, auch gelbe Wegwarte, Buch ⸗ 

- Pohl, genannt wird, und den Augen fchr beilfans ift; Hiera- 
ciumL, Engl. Hawkweed, Rerw, Dild. Der große Haufe 
glaubt, daß der Habicht damit jeine Augen fehärfe, wenn. fie 
ibm im Alter dunfel geworben, 

Die Sabichtenafe, plur. die — n, eine auswärts gefrümmte 
Maſe, in Geſtalt eines Pabichtsſchnabels; eine Adlersnaſe. 
Das zabichtsnktz, des — es, plut. die — e, ein aufgeſtelltes 
Meg, Habichte und andere Raubvögel darin zu fangen ; das 

Stoßgarn, Stoßneg, Rinnengarn. 

Der Babichtefihnabel, des— 8 , plur: bir — fepnäbel, eir 
genilich, der Schnabel eines Habichtes, Figütlich auch rin 
Siehme einer Art Serfchildfrsten, ohne Zweifel wegen einer 
Apnlichfeit in der Geſialt. 

Babig, ©. Gehäbe. 

Ter gabit, des— es, plur. die—t, aus dem Latein. Habitus 
and Franz. Habit, die Kleidung, im gemginen Leben. Der 
Tagshabir, die Jagdfleidung, Minhehir, Mönchskleis 
dung u. ff. Friſch bemerkt, daß diefes fremde Wort im Denke 
{chen ſchon alı ift, und fich bereits bey dem Jeroſchin befindet, 

Die Sablofigkeit, plur. inuf. ©. Saben Anm, », 

Die gabfchaft, plur. die — en, S. das folgenbe. 


Die Habfeligkeit, plur. die — en, alles was man hat, oder an 


beweglichene Vermögen befiget, die Habe; woes als ein Col⸗ 
lectivum fo wohl im Singular allein, als im Plural allein ges 
braucht wird. Seine ganze Sabfeligfeir, oder alle feine Habe 
feligfeiten verlier en. Im Oberbeutfchen and Sabfchaft und 
Sabfchaften. Das im Hochdrutfchen veraltete Bey « und Ner 
beumwert habfelig, reich, Tomms aoch zumeilen im Oberdeutſchen 
vor. &. — Selig. 

Die gabfucht, plur. car. die Sucht, dt. heftige und anhal 
sende unordenzliche Begierde, zu haben, ober zeitlihes Bermöd«- 


gen zu befigen, j 
gabſuchtig / —er, — fe, adj. et adv. Habfucht habend, im. 


derfelben gearlindet, 

4er gäce, des —n „plur: die — n, ein gyır in dem niebrie 
gen Spredharten.und mis dem Beyworte grob irbliches Wort. 
Kin grober Sache, ein grober Menſch, im verächtlichen Vers 
flande. Saco, Sacho, war chedem ein gansbarer Vornahme, 
welcher aber hierher nicht. zu gehören ſcheinet. 

Lie gacel, plur.die — n, in den gemeinen Mundarten lange 
dünne Stacheln, dergleichen die Gerrcibeähren haben, und welche 
an andern Orten Grannen, Ucheln oder Agen genannt werden, 
von welchen legten- Wörtern es nurdurch den norgefegten Hauch» 
laut wnterfchieden iſt. 

Die Hächel, und gäcyeln, ©. vechel u: ff. 

Das Zaͤchelkraut, des — es, plur. inul. an einigen Orten, ein 


Mahme des auhechels, befonders des Hacheligen ; Ononis- 


fpinofa L. ©. Saubechel: 
"Das Sadıtgericht, des — es, plur: bie —e, eines von-den 
©: fünf Mleinern ober fo genannten Flügelsgerichten zn Coln am 
heine,. Bon den Niederf. Hacht, vechte, für Saft, nach einer 
sewöhnlichen Berwechſelung der Hauch» und Blafelante ; eigents 
lich das baftgericht. 

FHad, ein nur in den niedrigen Sorecharten Ober, und: Nieder⸗ 
fachfens, und in der Kedensart, Sad und Mack übliches Wort, 
ſchlechte Dinge, geringen. Pobel aller Art und unter einander zu 
bezeichnen ;. in Lübe Sad und Pad, im Mellend. Süsf und 
Schlüsf. Süß bedeutet dafelbft ein Schwein. If Sad auf 


ähnliche Arı unfer Sadfch,. ein Eber , und: gehöre: Mad zu 


Ebel. W. 3.2. CH, 2. Auf. , 


Yıd 58a: 


- Mage, Berwandiſchaft, fe würde So und Mad’ cin Schwein: 
mit der gefammien werthen Familie bedeuten, Allein da im 
Schwed. Hack die geringfte umd niedrigfte Karte im Kortenfpiele 
bedeuten, fo muß es wohl überhaupt das f&lechtefte in feiner Ars 
bezeichnen... S. auch Hagel uud Mack. 

Der Zackbalken, des —s, plur. ut nom. fing. an einem 
Schiffe der oberfie Ballen am Hintertheile, worauf der Sad: 
bort rußet;. S. diefes Wort, 

Die gadbanf, plur, die —bänfe, eine Bank, etwas barauf 
zu zerhacken ; befonders in den Küchen. 

Das gadbeil, des — rs, plur, die—e, in den: Kliyen, ein 
Beil mit einem Helme-oder Stiele, Fleifh und Gemüfe damit 
jzu zerhacken, ober fein zu baden.. 

Der zackblock, des — es, plur.die — blöde, eun Block Fleiſch, 
Holz oder andere Dinge dbazauf zu hacken oder zu zerbaden; drr 
ſackock, Sadklog- 

Das Badbörr, des — es, plur, die — e, der oberfie Theil am 
dem Hintertheile eines Schiffes, welcher gemeiniglich aus Bild- 
banerarbeit befichet, und auch das hackbret genannt mird, 
Erwa von dem Niederſ. Sade, bie Ferſe, der bintere Theil des 
Fußes, weil es einen Ähnlichen Ab ſas am Hinteriheile des Schif- 
fes macht, wie die Ferfe am Fuße? S. ». Hade und Borr. 

Das gakbrit, des—es, plur. die —er. 3») ©. bas.vorige, 
2) u dem Küchen, ein Bret mit einem Monde, Fleifch und ans 

Speifen darauf klein zu baden. 3) Ein vierediges mit Drabt» 
feiten begogenes, und mit doppelten Stegen verjchines mufilall« 
ſches Werkzeug, welches mit hölzernen Schlägeln gefpiele:, und 
auch das Eymbalgenannı wird. Vermuthlich, weiles mit den 
hölzernen Schlägeln gleichfam gehacket wird, 

. Die gade, plur. die — n, von ben Seitworte baden. 
2) Die Verrichtung des Hadens, befonders das Behaden des 
Hopfens, ingleichen die Bearbeitung eines Weinberges mit der 
Bade. Die erie Sade, oder das Barfien, geſchiehet um 
Philippi Jacobi mach. verrichteter Senfe; bie zweyte Harfe, 
oder bas Wiederkarſten, furz vor der Blüuhe, und die dritte 
Sade, die Beerhacke, oder die Zwiebrache, um Agidii. 
=) Ein Werkzeug zum, Hafen. So wird im Dberb, eine Art 
eine Hader, und im Diminut. ein Säckel genannt; in welchen 
Berſtande es noch ı Ehrom ®3, 3 vorzulommen ſcheinet. Dre 
Sade leicht einen Stiel finden, figürlich, licht eimen Vorwand 
erfinnen. Daber die Holsbade, Waldhacke, Zimmerbade 
u. ſ. f. Das Frang. Hache, Span. Hacha, und Engl. Hatchet 
tommen gleichfalls damit überein, S. Arı, In Schmwahrn 
hrißt ein Biel eine Sacke. Im Pochdeutfchen führer diefen 
Mahmen nur ein gefritimmtet entweder breites oder ſpitzige⸗ 
Eifen an einem langen Stiele, damit indie Erde zu baden, dag 
Unkraut abzuhacken, oder etwas aus der Erde zw baden, und 
welches aud) eine Saue oder ein Bart genannt wird, Giche 
Gartenbaue, Brautbade,. Rabebade, Spitzhacke, Beil 
baue und Weinhacke. 

- *Die gade, plur. die —n, ein ner im Nicderſachſiſchen 
üblihes Wort, die Ferfe, ingleichen den Theil des Schubes uns 
ter der Ferfe, den Abjap, mie auch den Theik des Strumpfer, . 
der die Ferſe befleidet, zu benennen. Bep den Fabnfchmieden . 
führet die Kniebeuge am den Hinterfüßen ber Pferde, welche eis 
gentlich aus fechs Anochen beſtehet, den Nahmen der Sade. 

Anm, Da dieſes Wort in der erfien Bedeutung in einiger 

Orgenden auch der Hafen lauter, mit einem gedehnten «a, f# 

ſcheinet es die Ahnlichkeit mis einem Hafen oder Abfage auszu- 

druden. ©. Säffe. 

Das Hadeifen, des —s, plür,utnom, fing. ein Werkzeug 
der Sinngießer, . 

äte Baden, 


w 
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Safen,verb. reg, act. welches das Iterativum oder Intenfivam 
des Zeitworteshauen iſt, mebrmahls bauen. So wohl mit eis 
nem fpigigen Werkzeuge auf -twas floßen , wie man von den BB» 
geln zu fügen pflegt, daß fie mit ihren Schnäbeln auf etwas 
baden; Niederf. bilden. Als auch mit einem fehneidenden 
Wert zenge in Heinere Stüde bauen. Sleifch baden, es mit 
dem Hacmeffer in zarte Stüde haden. Gehadtes Fleiſch, 
Franz. Hache. Würfte baden, das Fleiſch zu den Wiirften. 
Robl, Eyer baden. Holz baden, es mit der Art in fleinere 
Stüde zum Verbrennen hauen, wofür man in Niederfachfen 
Sols hauen fagt. Es ift ein guter Narr, ich wollte Holz 
auf ihnt baden, im gemeinen Leben. Ingleichen mit der Hade 
bearbeiten. Die Erde in den Weinbergen baden, oder ben 
Weinberg baden, die Erde mit ber Dade auflodern und von 
dem Unkrante reinigen. S. 1. Sade. Figürlicd fügt man auch 
von der Milch, daß ſie ſich bade, wenn fie gerinnet, und dar 
durch das Anfeben eines zerhackten fefiern Körpers befommt. 
&. Gerinnen. Nach einer noch andern Flgur nennet man uns 
gleich) fingen, eine Sache ungleich bearbeiten u. f. f. im gemeinen 
Reben baden, fo wie hacka im Schwed. und Lo hack im Engl, 
auch ſtotiern und flammeln bedeutet. 

Anm. Im Niederf. gleichfalls baden, im Engl. to hack, 
im Schwed. hacka, im Ital. acciare, 

Der Hader, des—s, plur.utnom, fing. derjenige, welcher 
badt, aus dem Haden feine vornehmfle Befchäftigung macht. 
&. Solsbader, Sleifhbater. In Franfen werben die Winzer 

Zacker genannt, weil das Haden in den Weinbergen eine ihrer 
vornehmften Befhäftisungen iſt. 

Der gäder, dbes—8, plur. inuf, ı) Siehe das vorige. *) Ir 
einigen Gegenden, der Häderling. 

Der gäderling, des — es, plur. inuf, ein Collectivum, flein 

nittenes Stroh zu bezeichnen, befonders fo fern es zum Futs 
ter für die Pferde und das Rindvich beſtimmt if. Strob zu 
Sälerling ſchneiden. Sälerling ſchneiden. Die Pferde 
sum Sadßerlinge gewöhnen. Liner Braut Gäderling ſtreuen, 
eine unter dem Pöbel übliche Gewohnheit, den Tag vor der 
Hochzeit vor der Hausthüre einer Braut, deren Keufchbeit man 
für verbädhrig hält, zum Schimpfe Häderling zu freuen. 

Anm. Im Dberdeutfchen wird es auch im Plural allein ges 
Sraucht, Sie Säderlinge. Es flammet von Sa n her, ent» 
weber fo fern es ehedem auch ſchneiben bedeutet baf, oder fo fern 
man ehebem den Häderling nicht gu fchneiden, fondern zu hacken 
pflegte. Es wird daher billig mit einem ä gefchrieben. Im 
Hocdentfchen ift dafür auch SaLfel, Niederf. Sadels, im Ober 
deutf@;n aber Säder üblich. 

Die Sükerlingebanf, plur. die — bänke, ein Geſtell von Holy 
in Geftalteiner Lade, den Häderling darauf zu fhneiden; die 
Surterbanf, Iutterlade, der Giedefaflen ; S. Siebe. 

Der Gaderlohn, des — es, plut. inuf, derjenige Lohn, wel» 
den man für das Haden, fo wohl des Holzer, als im Gar⸗ 
ten, in den Weinbergen u. ſ. f. bezablet. 

Der Gadbopfen, des— s, plur. indl, in der Landwirtbfchaft, 
derjenige Hopfen, welcher des Jahres zwep Mabl bebader und 
Ein Mahl gebünget wird; im Gegenfage des Gras: oder Ra: 
fenhopfens- j : 

Der ðackk lotz des — es, plar, die —Plöge, ©. ſackblock. 

Das Yadmeffer, dee — 8, plur. ut nom, fing. ein langes und 
breites ſchweres Meffer mit einer Dandpabe, alleriey Bebürf- 
niffe damit Mein zu baden. 

Der gadfch, des — es, plur. die —e, im gemeinen Leben 
einiger Gegenden, der Eber der zahmen Schweine, und figles 
tig in den niedrigen Spresharten auch fo wohl rin fünifcher 
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Menſch, als auch ein unſtãthiger Zotenreißer. Daher hackſchen, 
gleichfalls nur in den niedrigen Sprecharten, Zoten reifen. 
Anm. Aneinigen Orten auch Säder, Im Engl. iſt Hog 
ein Schwein, und hoggifh ſauiſch, im mittlern Zatein, aber 
Hogalter ein junges Schwein. S. ber. 

Das Zackſcheit, S. vakſcheit. 

Die tzäckſe, ©. Häffe. 

Der Zäckſel, des—s, plur. inuſ. S. Säderling. 

Der Zackſtock, des — es, plur. die — öde, S. Sadblod. 

*DerSadbdig, des—es, plur. inuf, in einigen Niederfächfifchen 
Gegenden, ein Rahme bes Attiches; Sambucus EbulusL. 
S. Attich. 5 

Die Gabel, plur. die — n, ein gutes, aber im Hochdeutſchen un- 
befanntes Wort, einen Haufen mehrerer herab hangender Ahren 
an mandpen Gewächſen, 5. B. der Hirfe, manchen Orasarten 
u. f.f. zu begeichnen. Daber das GHadelgras, diejenige Gras 
art, welche foldhe Hadeln hat, Gramen paniculatum, wor 
bin ber Bromus L. sehöret. ©. das folgende. 

1. Der Gader, des—s, plur. die — n, alte Zumpen, alte, 
unbrauchbare Stüde Zeuges aller Art. Das Papier wird aus 
Sadern zubereitet, aus Lumpen. vadern fammeln. Daher 
ein Fußhader oder Schubbader, ein Lappen, bie Füße daran 
abzuwifchen ; ein Büchenbader u. f.f. S. Saderlumpen. 

Anm. Man kennet diefes Wort auch in einigen Niedet ſächſi 
fehen Gegenden, und da lautet es Hadber; allein im Hoch -und 
Dberdeutfchen ift das a befländiggedehne. Im Böhmifchen beift 
einZumpen Hadry. Sottſcheds Ausfpruch S. ı23 der geößern 

° Sprachlunft: „„Sadern, Lumpen. NB.dieß Wort iſt nur aus 
„dem Gefchrep der Lumpenfammler, nach der pöbelbaften Aus- 
ſprache, entflanden: Gat ir Lumpen ? d.i. babtihr Lumpen? 
„Daher man zum Spotte gefagt eine Saderlump, und enblich 
„allein ein Hader, die Sadern; aber falſch;“ Bringt feiner 
etpmologifchen Einficht wenig Ehre. Herr Stofc leitet es von 
dem Niederfächf. ſich bäddern, fich verwirren, ber, (8. Sa: 
derfuppe) und erfläret es durch einen fo fehr zerriffenen Sum 
pen , deſſen Fäden ſich in einander verteicdeln, Diefen Brarif 
verfnüpfet mom mit dem Worte Hader im Oberdeutſchen, mo 
diefes Wort eigentlich zu Haufe iſt, zuverläffig micht, Da⸗ 
Ftanz. Haillon ſcheinet damit verwandt zu ſeyn. S. das vo · 
rige. Vieleicht iſt in Hadel und Hader der Begriff des Berab · 
bangens der herrſcheude. 


2. Der Hader, des —s, plur. inuf, ein im Hochdeut ſchen gleich 
falls felten gewordenes Wort, einen jeden heftigen mit Zorn unt 
Haß verbundenen Streit mit Worten, einen Zank, zu bejeih- 
nen. Wie kann ich allein folche Mühe und Laft umd Hader 
von euch ertragen ? 5 Mof. ı, 12. Wenn ein Gader ift zwifchn 
Männern, fo foll man fie vor Gericht bringen, 5 Moſ. 
25,1, Das Loos filllet den Hader, Sprichw. ı 8, 18. $ra: 
gen und Wortkriege, aus welden entfpringt Neid, Hader 
und Läfterung, 'ı Timoth. 6, 4. Der Kid machet ein Ende 
alles Gabers, Ebr. 6, ı6, 

Anm. Diefes Wort lautet im Böhm, Hadrunk, und bey # 
‚ben Arainerifchen Wenden Ardria, Friſch hält es für eine Fi⸗ 
gur des vorigen Wortes; allein es geböret unftreitig zu dem Zeit: 
worte baffen, welches in viehen Mundarten flatt des Ziſchlautt⸗ 
ein d oder € bat, wie im Dän, hade, im Angelf. halian, im 
Schweb. hata u.f.f. daher im Fsländ. Hatr, und im End. 
Harred, Haß bedeutet. Das Deutfche Hader felbfl Leider dirie 
Bedeutung in vielen biblifchen Stellen, S. Saffen. In einir 
gen Märfifchen Gegenden ift Atter Ärger, atterig ärgerlich, 
und ättern ſich ereifern. Im Oberdeutfchen wird Sader auch 

0. 
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von einem gerichtlichen Streite, voneinem Progeffe über geringe 
Sachen gebrancht. ' 5 

Das Güderbüch, des— es, plur. die — buͤcher, in einigen 
Oberdeutſchen Begenden, 5. B. zu Nürnberg, ein gerichtliches 
Buch, worin die Progeffe über unerbebliche Sachen, z. B. über 
Anjurien, verzeichnet werben, 

2. Der gaderer, des — e, plur. ut nom. fing, bey ben 
Schweinen, bie vier großen bersor flehenden Zähne, welche auch 
Wehrsähne, das Grwerf, das Gewäff, dir Waffen genannt 
‚werden. Bielleicht ift es anf Hauer verderbt, welchen Nahmen 

» fie im gemeinen Leben gleichfalls führen. 

#. Der Gabderer, des—s, plur. ut nom, fing. von dem Seit 
worte badern, ein Zänfer, zänfifcher Menſch, ben man im ges 
meinen Leben wohl sinen Gaberbalg und eine Gaderfoge zu 
ucunen pflege. Here badere mie meinen Saderern, Pf. 35, 1% 

Sie wollen nun als Helden fechten 
Und nicht wie Peine Habrer rechten, Haged. 

Das Habergericht, des — es, plur. die — e, in einigen Ober ⸗ 
deutjchen Orgenden, ein Nahme eines Untergerichts, wo geringe. 
Streichändel, befonders Injurien abgethan werden, 

Sabderhaft, oder baderbaftig, adj. et adv. welches im Ober⸗ 
deusfchen am üblichften ifb, zum Hadern genelat, zänliſch. 
Sin Biſchof follnihrbaderbaftig ſeyn, + Zim. ‘3, 3. , 

Die gaderlumpen, ling. inul. welches Im armeinen Leben nu 
von denjenigen Hadern oder Lumpen üblich ift, welche zum. Br« 
braucheder Papiermühlen, von gewiffen dazu beſtellien Perſonen, 
welche Lumpenfammler, Saderfammier und im gemeinen Les 
ben Saberlumpenmänner brißen, gefammelt werden. Frey⸗ 
Tich ift das Wort eine Tantologie, welche baber entflanden ſeyn 
kann, weil biefe Leute bey dem Ausrufen ibees Bebürfniffes zu 
dem Dberbeurfchen, den Sachſen weniger befannten Hader, noch 
das befannte Kumpen als eine Erklärung beygefüget. Gichs 
2. 8ader. 

Das Habermiffer, des — #, plur. utnom. fing, anf der Par 
pirrnüblen,, ein großes Meſſer, die Hadern oder Lumpen damit 
gu gerfchneiben. ©. Gaderfchneiber, 

Sadern, verb, reg. neutr. weldjesbas Hülfswert haben erfor 
dert, ») "Eigentlich, zürnen, feinen Haß oder Zorn merklich 
machen ; cine im Hochdeutſchen veraltete Bedeutung, in welcher 
es in der Deutſchen Bibel von Gott gefagt wird, Ich will nicht 
immerdar badern, noch ewiglich zurnen, Ef. 57,16. Pf.103,9. 
) Aus Sorn oder Unmillen mit Worten fireiten, zanten. Wenn 
Männer mit einander badern, e Moſ. 71, 19. Das Dolf 
baderte mir Mofe, 4 Mof. 20, 3 badere nicht mit jemand 
ehne Urfache, Spridhw: 3, 30. 

© badre nicht um Fleinee Sache willen, Schleg. 
überhaupt böre ich Segeſten mehr baden als Arcitem, 
Sonnenf, Auch von dem Streiten vor Berichte, von bem Pros 
zeſſiren, wird es zuweilen im verächtlichen Verſt ande gebraucht. 
©. 2, Hader: 

Der Gaderfchneider, ser— s, plur.utnom, fing: auf den 
Dapirmäblen, eine Mafchine in Beftalt einer Häderlingsbanf, 
die Hadern oder Lumpen bamit zu zerſchneiden. 

Sabderfüchtig, —er, — fr; adj.et adv.. in einem hohen Orade 
zum Hadern geneigt, ganffüchrig. So auch die Haderfuche, 

Die Haberfuppe; plur. die — n, im gemeinen Beben Oberſach ⸗ 


ns, eine Suppe, welche aus Waſſet oder Fleiſchbrühr beſte⸗ 
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Der Safdorn, ©. Saffeom. 


D 


Li 


ie Häfen, ©. Sefen. 
Der Hafen, des —e, plur.. die Häfen, ein am meiften im 
Oberdeutſchen übliches Wort, ein Befchirr, und in engerer Be⸗ 


deutung, einen Topf zu bezeichnen, Kin Pupferner Hafen. 


Kin gegoffener Hafen, ein Grapen. Am böufigfien werden 
dafelbit irdene Geſchirre, befonders Täpfe, Säfen nenannt. In 
Einem Hafen zwep Suppen fieben, und, man Fagn an den 


Scherben feben, was am Hafen gewefen if, findim Oberd. 


übliche fprichwörtliche Redensarten. 
Anm, Schon bey dem Neıker undin den Moufeeifchen Gloſ⸗ 
fen heißt ein Topf Hauen, Haan, Es geböret wohl, wie 


- fon andere angemerfet haben, zu dem Seitworte haben, fo fern 


es enthalten bedeutet, etwas Dobles, Zar. cavus, worin man 
andere Dinge haben, oder aufbrbalten. ann ; daher einige Ober» 
deutſche Schriftfieller die Hirnfchale auch den Gauptbafen nen« 
men. Aus ähnlicher Urfache werden in der Schmeis auch bie 
Höhlen in den Bergen, in weichen fich Arpflal befinder, Häfen 
ober Beller genanut. ©. Hafner... 


. Der Hafen, des— 8, plur. die Häfen, in der Schifffahrr, 


eine Bucht om der Ser, wo ſich Schiffe ſicher vor Anter leacn 
Tonnen, obne von deu Winden getroffen zuwerden. Bin natüre 
licher Gafen, ber auch nur eine Bucht, ein Ankerplatz, Franz. 
Culde fac genannt wied, zum. Unterfchiebe von einem durch die - 
Aunſt bereiteten ober verbefferten,, welcher in engerer Bedentung 
den Nabmen eines Hafens führe. Mine Stadt mit einem 
fiihern Hafen. In den Hafen einlaufen. Die Schiffe lie 
gen im Hafen. Zinen gafen räumen, ihn von dem Saube 
und Schlamme reinigen, Einen Hafen ſperren die @in «und 
Ausfahrt hindern. Die fünf Säfen, in England, die Häfen 
ga Haftings, Namnep, Hith, Dover und Sandwich, weiche 
ibre eigenen Aufſeher haben und iu bem Engländiſchen Seuats- 
rechte von alten Briten ber befanns find. le 

Anm. Bey den Buragr. von Rictenbutg-der Habe, im Helr 
denbuche und ber Preufifchen Bandesorbuung die Gab, dir Habe, 


im Niederf, Gaven, im Engl, Haven, im Dän. Savn, im 


Schwed.Hamo, tm Balifchen und Wallir. Aber, im Zranzöf, 
Havre, im mittlern Sat. Habulum, Die Ähnlichkeit mie dem 
folgenden Worte Saff hat viele verleitet, es auch von bemfelben 
abflammıen zu faffen- Ihre leiter es von hemmen ab, weil die 
Wutb der Winde dafelbft gehemmer werde, Wahrfcheiulicheeift 
Friſchens und anderer Ableitung von haben, behalten, meil die 
Schiffe dafelbfl vor aller Oefahr bebalten find. Ju Miederf, ift 
daher gavenung, Hävenung, Havenje, ein jeder Ort, wo 
man für Wind und Argen gededfet ifl, 5. B. ein Bebüfch, ein 
Gebäude u. ff, Im Schwed. bebeutete hama ehedem bebe⸗ 
den, wovon auf ähnliche Art das Schwed. Hamn, ein Hafen, 
berfiammen kann. Gottfchedbs Meuerung, biefes Wort wider 
allen bisherigen Sprachgebrauch mit den NMiederfachfen Gavem: 
au ſchteiben, um es von dem Dberbeutfchen Gafen,, ein Zopf, 
gu unterfcheiben,, geböret zu feinen feltfamen Unterfcheidunge« 
z.. Motker nenneteinen Hafen Stedi, nach dem Bar, Statio,. 
Geftade. 


Der gafenanker, bes—s; plur, ut nom. fing, rin Anler, 


welther immer an einem und eben bemfelben Orte, befonders an 
dem Ufer in den Häfen, feſt gemacht wird, und zuweilen nur Ei⸗ 
ven Arm bat, die Schiffe mit einem Geile daran anynbinden ; 
Franz. Aucre à demeure, Ancre d’amarrage. 


et, in welche, nenn fie Fochet, man gerflopfte Eper laufen: Der Hafen= Tapitän, des — es, plur..die==e, ein vorneh- 


Büffer, welche fich darin seriheilen, und zu einem Grhäderwers 
Ben, Bermuthlich vom Riederſ. Ach hadern, fich verwirrem 
Eiche 1. Gadır Anm. r 


mer Bedienter in anfehnlichen Häfen, welcher für tie Ordnung " 
und Sicherheit des Hafens forget, und die darin befindlichen 
Seugbänfer und Truppen unter feiner Mufficht bat. In Ropen- 
, Atfe bagen 


887 Daf “ 


bkagen und Stockholm wird er Kolm⸗Maſor genannt. Siche 
vafenmeiller. 

Der Safengaft, des —es, plur, die — gäfe, diejenigen Schif⸗ 
fer, welche einen Hafen befuchen, ſich in einem Hafen vor Anfer 
legen. ©. Ball. 


as Zafengeib, des es, plur. vom mehrern Summen, - 


die er, dasſenige Geld, weicher die Schiffe für die Freyheit, 
fi eines Hafens zu bedienen, bezahlen müſſen. 

Die gafenleuchte, plur, die —n, eine große Leuchte ober ein 
brennendes Feuer auf einem erhabenen Drir, fremden Schiffen 
zue Nadhtzeit den Weg in den Hafen zu zeigen; Pharus. 
©, Bake. 

Der Hafenmeifter, des — s, plur. ut nom. fing. ein Bram 
ter, welcher die Aufficht über. einen Hafen- und die Schiffe in 
demfelben bat, und in großen befefligten Häfen Safen: Capit an 
genannt wird, 

Der Safenräumer, des —s, plur. ut nom. ling. "eine Mas 
fbine-anf einem Fahrzeugr, einen Dafen von dem üderfläffigen 


Schlamme zu reinigen, welche in Holland ein Baggert genannt 


wird, 

Der Safer, des —s, plur. inuf. eine Orasart, wovon einige 
Arten bey uns wilb wachfen; Avenal, Tauber oder wilder 
Safer, Avena fatwa L, S. Wieſenhafer und Windhafer. 
Ya engerer Bedentung führer diejenige Arı diefes Gemächfts, 
welche als ein Getreide gebanger wird, und ein langes rundes 


foißiges Korn, welches nicht in eigentlichen Ahren, fondern in 


einzelnen Riffen oder Rifpen wachſet, diefen Mahnen, Avena 
datival, Da denn fowohl die Pflanzen, ats auch die Körner 
eolfcetive Safer genannt. werden, Gemeiner weißer Safır, 
ſchwarzer glatter Safer, raucher ſchwarzer Hafer, dreyk or⸗ 
niger Hafer, glatter grauer Hafer, blauer Safer, nackter 
Safer u. f. fe find lauter Abartungen. Der Türkiſche Hafer 
‚gleicht deut gemeinen weißen, nur daß er eine flärfere Hilfe bat. 
&. Augufhafer, Barchafer, Eichelhafer, Fahnenhbafer, 
Rauchhafer, Spitzhafer, Sommerbafer, Winterbafer, 
Weißhafer, Grauhafer, Stumpfhafer u. ſ. f. Es ik gut 
Safer ſarn, ſagt man im gemeluen Beben, wenn in einer Ges 
fellfchaft eine große Stille herrfcpet, weil zum Säen des Hafers 
winditilles Wetter erfordert wird. Der Safer dicht ihn, auch 
wur im gemeinen Beben, die guten Tage machen ihu übermiithig; 

ein von allzu reichlich geflitterten Pferden hergenommenes Bild. 
30 reißt der Menſch aud ans, wenn ihn der vaber 

Hide, Dig. 


"Pferde, die dem Safer verdienen, Priegen ihn nicht, Sprichw, i 


Anm. Ben dem Hornegl Haber, Im Rieberſ. baver, im 
"Engl. Haver, im Dän. vavre, im Schwed. Hafra, in Upland 
‘Hagra, Finnländ, Caura, Wachter keitet es febr gezwungen 
von aben, abnehmen, her, weil Plinius fügt, daß die Gerſte 
in ben Hafer aus zuarten pflege; Ihre nicht viel wahrfcheinlicher 
von bem mitelern Lat, Averum, ein Pferd, (welches doch zum 
Worte gabe achörer,) weil ber Hafer das gewöhnlichfte Futter 
Ger Pferde iſt. Das Lat. Avema iſt ohne Zweifel mit dem Deut» 
ſchen Safer verwandt; aus dem erftern haben bie Framzofen ihr 
Avoine und von dem letzien iht Averon. Im Hebr. ii) Ges 
trelde. Viele [reiben diefes Wort Haber, undnäbern ſich da⸗ 
mit der Ausfprache des gemeinen’Lebens mehr. Im der anflän- 
digern Sprerhart fäffet man fo wohl im Poch- ald Dberdent: 
ſchen das f deutlicher hören. 

Der Gaferader, des—s, plur. die — acker, ein mit Hafer 
beſarter, oder fir den Hafer’ beſtimmter Acker. 

Mas Saferbier, des — ca, plur, inuf, ein aus Hafermalz ge« 
brauctes Bier, 


* 
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Die Haferbien, plur. die — en, eine Met blaßgrlüner ſaftiger 
Birnen, weldhe in ber Haferernte reifen, 

Der Haferbrep, des — es, plur. inuf,ein aus Hafermehloder 
Hafergrüge gefochter Brey. In Im müffen die Ehebrecher zur 
Strafe öffentlich Saferbrey mir einander eſſen, welches dort 
das Mußen genannt wird, 

Die Safer- Cur, plur. iauf, die Eur, d. t. Heilart mit Hafer 
ſchleim ‚ ber Oebrauch bes Hafers als eine Aryenen, 

Die gaferbiftel, plur. die —n, eine Art ber Scharte, melde 
unter bem Getreide, unb am liebſten unter dem Hafer wächfet ; 
Serratula arvenlisL. Seldsißel. 

Die taferernte, plur. die—n, de Einermtung bes Hafens, 
und die Seit, wenn berfelbe eingeerntet wird. 

Die Saferep, plur. die —en, ein in der Seefahrt, befonders 

. In Nicderfachfen und den Rieterlanden, übliches Wort. ı) Dasi 
jenige Beld, weldes ein Scheff zur Untrehaltung des Hafens, in 
welchen es einläuft, entrichten muß; das Safengeld. =) Der 
Lohn, welchen der Lootſe oder Pilot befommt, welchet vin Schiff 
ficher in ben Hafen führet. 3) Die Bergürung des Schadens an 
diejenigen, welche ihre Güter bey einem Sturme in die See wer» 
fen müffen , weiche Vergütung von denjenigen gefchichrt, deren 
Waaten auf eben demfelben Schiffe unverfcbrer in den Hafer 
kommen, Und endlich 4) in der weiteflen Bedeutung, ale außer: 
ordentliche Unkoſten, melde dee Schiffer auf der Reife bat, in- 
gleichen aller Schade an Waaren, welche dem Einen Theile vor 
den Eigentblimern der übrigen Gütervergüret werben, So ge⸗ 
böretz. B. zur Saferep, wenn ſich der Schiffer von ben Ex 
säubern los Taufen muß, wenn ein Embargo auf fein Schiff 
geleger wird u.d f. 

Diefes Wort lantet im Niederſ. und Holland. Gaverije, wor 
aus nicht mur das fat. Avaria und Havaria, fondern auch des 
Franz. Havarie gebildet worden. Man findet es auch im Hoch ⸗ 
beutfchen Savarep, Avarey gefchrieben. Da es ein Geid be⸗ 
deutet, welches zuweilen zum Behufdes Hafens, alle Mahl aber 
nach glüclicher Aukunft des Schiffes in dem Hafen bezahlet wird, 
ß ift es ſehr wahrfcheinlich, daß es auch von diefem Worte ab 

amme. 

Der haͤferfiſch, des — es, plur. die — er, Diminut, Safer: 
fihchen, an einigen Deten, rin Rahme der Meinften Flſche, welche 
bie Kinder mit einen Siebe zu fangen pflegen, und die vielleicht 
sur die Brut größerer Fiſche find, Aphyae, An andern Orten 
eigen fie Seuerlinge, Mutterlofen, Grüben. 

Das Zafergras, des — es, plur. inuf. ein gutes Futtcrgras, 
welches auf unfruchtbaren Hügeln wächfet, dem Hafer ähnlich ſie⸗ 
bet, und auch Perigras, Lürfifchee Weigen genannt wird; 
Melica ciliata L., 

Der Hafergries, des — es, plur. inuf. ein ans Hafer zuber 

reiteter Gries. S. Gries. 

Die Safergrüge, plur. inuſ. eine aus Hafer bereitete Stütze, 
gu Grüge genahlne Haferkörner, 

Der Haferkaften, des —s, plur. ut nom. fing, in ber Land» 
twirebichaft, ein Kaften, worin der für die Vferde beflimmte Har 
fer verwahret wird. Niederſ. Saverfife, Am Faiferlichen Hefe 
gu Wien iſt der Saferfafiner ein Hofbedienter, welcher ben flir 
bie berefchaftlichen Pferde nörhigen Dafer im feiner Aufſicht 
und Berechnung hat, 

* — des — es, plur. inuſ. Siche Brand: 

attich. 

Das afermalz, des —s, plur. inuſ. bas aus Hafer bereitett 


Malı. ‘ 
* —— des — rs, plur,inul,das aus Hafer gemablne . 
i j j — 
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Die gafermild, plar.inuf. iheinigen Ortenden, ein Nasne des 
Sodsbartes ‚ wegen bes milchigen Saftes, welchen er enthätt 
TragopogonL. Safermarf. S. Borfsbart und Siferwurzel. 

Die Safernudel, plur. He — n, Murnbergiſche Nudeln, in 
Geftalt der Haferkörner. 

Die Haferplaume, S. Saferichlehe. 

Die Zaferricke, plur. die —n, einein Meißen höfiche Benens 
anng einer ganz ſchwarzen Kraͤhe, mit einem ranben, halb weißen 
Schnabel, Corvus alterL. Die erfle Hülfte ihres Rahmens 
rühret von dem Hafer ber, movon fie fi mähret; die zivente 
vermuthlich von ihrem rauben unebenen Schnabel, eder auch von 
ihrem Geſchreye. In andern Gegenden wird fie Roche, Rauch, 
Rofe, Rilke, Karechel genannt, Engl, the Rook. 

Die Haferrofe, plur. die — n, eine Art wilder Roſen, welche 
niedrig wãchſet, mabe auf ber Erde wegfriecht, und fich gern 
neben den Haferädern antceffen käffet ; Erdroſe, Seldrofe, Du: 

 nenrofe, Rofa ſpinoſiſſima L. 8: 

Die gaferfiat, plur. inuf. das Säen bes Hafers, ingleichen die 
Seit, wenn er gefäet wird, 

Die Gaferfchlebe, plur. die —n, eine Art wilder frühzeitiger 
Schieben, weiche hochſtämmiger wächfet ale die gemeine Art, 
und eine Abänderung des Prunus[pinofa Lit; Prunusfil- 
veltris, praecox, altior Tuurnef. Saferpfiaumen, Briechen. 

«Sie reifen mit dem Hafer, 

Der Hafericjleim, des — es, plur. inuf, bie dicke ſchleimige 
Brühe von arfochtem Hafer oder gefochter Hafergrüise, welche 
auch Haferfeim,, und wenn fie dünner iſt, Safertran? genannt 
wird; Miederf. Mood, Saverwellung, Welie. 

Die Saferfihrede, plur. die —n, in einigen Gegenden, eln 
Mahme der Heufchrede, weil fie unter andern auch ben Hafer 
befchädiget. 

Der Saferfeim, des — es, plur. inuſ. S. Saferfchleim. 

Die Haferfpreu, plur. inuf, die Spreu von bem ausgedrofches 
nen und gereinigten Hafer; im Riederf. Saverfaff, 

Die Haferftoppel, plur. die— n, die Stoppeln von dem aba 
mäheten Hafer; fo wohl von einzelnen Stoppeln, als auch col« 
feetive, und zwar bier fo wohl im Singular allein, als im Plural 
allein. Der Wind weber uber die Saferftoppel, fagt man, 

„wenn mach der Haferernte, welche gegen das Ende des Hert» 
ſtes fällt, ſich raube Winde einftellen. 

Das Saferiteob, des — es, plur, inuf. Stroh von anfgebre- 
ſchenem Hafer» An böfen Schulden nimmt man auch wahl 
Saferfirob. 

Der Safertranf, des — es, plur. die — tränfe, ©. Safer: 
fchleim. 

Die gaferweibe, plur. inuf, inderRömifcben Kirche, die Ein« 
weihung bes für die Dferde beftimmten Hafers, welche in einie 
gen Gegenden am St. Stephanstage gefchiebet ; daher diefer Tag 
ſelbſt auch von einigen die Gaferweibe, ingleichen der große 
Pferderag genannt wird, 

Die Haferwurzel, plür. die — n. 1) Ineinigen Gegenden, ein 
Nahme bes Bodsbartes , der auch Safermilch genannt wird; 
TragopogonL, 2) Spaniſche Saferwurzel, deren Wurzel 
einen fußlih bittern ſchleimigen Gefchmad bat, ift unter dem 
Rahmen der Sforzenera am befannteften; Scorzenera Hilpa- 
nica 

"Das aff, des — es, plur. die — e, ein altes, in dem gemeis 
nen Sprachgebrauche veraltetes Wort, welches noch in dem Däs 
nifchen 8av und Schwed. Haf üblich ifl, und das Meer, inglei⸗ 
chen einen beträchtlichen Theil deffelden bedeutet, Fin Deutfchen 
iftes nur moch als ein eigentbümlicher Rahme gewiſſer grofier 
Bayen der Dfifee bekauat. Dergleichen find dag Curiſche Saf, 
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in Preußen an dee Samlandiſchen und Litthaniſchen Küfte, bay 
friſche Sa, aleichfalis in Preußen, an bem Ausfluffe der Nas 
gat., und das frifche SF in Pommern, im weldhes fich die 
Oder ergießet. Ihres Ableitung von hoch, fo wie die Asmer auf 
ähnliche Art das Meer altum nannten, ift wohl zu gefucht, 

Der Haffdeich, ders — es, plur. die — e, im Herzogthum 
Schleßwig, ein Deich oder Damm an dee See, ein Seedeichz 
zum Unterſchiede von den Mitteldeichen. ©. das vorige. 

Der Saffdorn, des — rs, plur. die — en, eig derniger Straub, 
welcher am Meeritrande in fandigen Begenden wächfer, Hıpp9- 
phaeL. S. saff. Er trägt Beeren, welche gelb färben, 
und wird auch Seckrruzdorn, Meerkreuzdorn, Sanddorn, 
Weidendorn, und ſchmaler Siechdorn genannt. 

Der gaͤfner, des —s, plur. ut nom, ling. Fämin. die vaf⸗ 
nerinn, plur, die — en, die Dberdentfhe Benmnung eines 
Zöpfers, weil er Safen, d. i. Geſchirre aus Thon bereitet, 
Schon bey bein Retter Hafenar, ©, ı. Safen, 

Baft, eine Endung, welche, wie man glaudt, von haben Abfkams 
met, und vielen Haupt» und Zeitwöctern, wie auch einigen 
Mebenwortern anarhänget wird, bie dadurch zu Vey · und neuce 
Nebenwörtoen werden. Sie bedeutet: 

ı. Das Dafepn, tie Anwefenbeit derjenigen Sache, welche 
das Wort, dem fie angebanget wird, bejeichnet. 

1) Eigentlich, die Hofe Anwefenbeit ohne allen Nebenbe 
griff zu bezeichnen; wo fie mir der Endung — ig und — iſch 
überein fommt, in welchem Falle fie nur Dauptwörtern zugefellet 
wird, Deraleichen find brefbaft, oder wie es gemeiniglich lau⸗ 
tet, preübaft, Jewiſſenhaft, mangelbaft, feblerbaft, ſchade 
baft, fhmadbaft, flatebaft , bersbaft, nabmbaft, lebhaft, 
nahrbaft, fo fern es von Städten, Ortern gebraucht wird, frer 
velhaft, bandbaft, lehrhaft, woflir doch jeßt lehrreich Üblicher 
iR, lückenhaft u.f.f. Workus zugleich erbellet, daß diejeni« 
gen Hauptwörter, welche fidh auf — en endigen , baffelbe im 
Singular wegwerfen, wie in brefibaft, ſchadhaft, nabmbaft, 
lebhaft gefchiehet ; grwiffenbafe ausgenommen, welches es br- 
Hält, Alle diefe Wörter bedeuten eine bloße Anmwefenheit bes 
Subjretes, einen Breiten oder Behrechen, ein Gewiffen, einer 
Mangel, einen Shaden, einen guten Schmack oder Eeſchmack 
w.f.f. habend. In einigen wenigen Wörtern ſcheinet ein Zeu · 
wort zum runde zu ſtegen, und da bedeuten dieſe Wörter fo 
viel als das Mittelmort dee gegenwärtigen Zeit. Sabbafr, für 
babend, den Befis einer Sache habend, daher dieſes Wort um 
der Bieldeutigkeit des Zeitwortes haben willen, für feine Tadto⸗ 
logie gehalten werden fan; an einem Orte wohnhaft. ober fahr 
baft ſeyn, wohnend oder anfisend ; reubaft, eine Sache wirt« 
lich bereuend ; das veraltete bärhaft, bärend, d. i. wirklich Frucht 
bringend; ſchmerzhaft, wirflich ſchmerzend. Aber in baubaft, 
eine baubafte Zeche, welche wirklich gebauet wird, wertritt es 
die Stelle des Mittelmortes der vergangenen Seht. 

2) Inengerer Bedeutung, ‚eine beftändige oder doch mehr: 
mahlige Anwefe beit des Subjectes, gleichſam daran baftend, 
Siegbaft, in mehrern Fällen den Sieg davon tragend;; ein kume 
merbaftes Leben; glülfhaft, inmehrern Fällen Blüd habend;; 
dauerhaft, eine anbaftende Dauer habend; ſtandhaft, eine an« 
baltende Beſtandigkeit habend;- welche insgefammt aus Haupt« 
wörtern nebilder find, 

3) In noch engerer und figfielicher Bedeutung, eine Nei⸗ 
gung en derjenigen Cigenfchaft habend, welche das Subject ans 
jeiget , und im engften Verflande, eine Fertigkeit in derfelben 
befigend. Dahin gehören von Hauptwörtern, fundbaft, gewif⸗ 
ſenhaft, Neigung / Fertigkeit befigend, nach tem vorber chen? 

“ den Gewiſſen zu handeln; tugendhaft, laferhaft, ſchreckbaft. 

ui ze) var 
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geneigt, leicht erſchrecket zu werden; fhwindelbaft, zum Schwin ⸗ 
dei geneigt; vortheilhaft, fo fern es zuweilen für eigennügig 
gebraucht wird; dienfbaft, welches im Oberdeuiſchen für dienſt ⸗ 
fertig üblich iſt; lebhaft, fo fern esvon einer natüclichen Reie 
Aungachraucht wird; grillenhaft, zu Grillen geneigt; ſcham⸗ 
baft, lügenbafen. ff. Jualeichen von Zeitwörtern, welche in 
diefem Falle ihr — en oder — n wegwerfen: bosbaft, (buffer 
b:fbaft,) geneigt, fich zu erdoßen, und figürlich, andern zu 
ſchaden, haderhaft, zankhaft, im Oberdeutſchen für zänkiſch, 
ſpafhaft, frevelhaft, plauderbaft, ſchwaghaft, waſch daft, 
plapperbaft, flatterhaft, gaukelhaft, taͤndelhaft, ſchmeichel⸗ 
baft, das veraltete krieghaft für kriegeriſch, naſchhaft, polz 
terbaft, prablbaft, zaghaſt u. f. f. Einige wenige feinen 
aus Nebenwörtern gebildet zu ſeyn, wie leckerhaft und wahrs 
haft. Nach einer gewöhnlichen Figur bedeuten alle diefe Wörter 
auch etwas, das in biefer Meiguma , in diefer Fertigkeit gegrünte 
der ift, daraus berfließer. Zingewiffenbaftes Betragen, eine 
tugendbafte Handlung , eine lafterhafte Gefinnung , eine 
prablbafte Erzäblung u. f.f. 

2. In einigen Fällen theilet diefe Endung den Wörtern, mel» 
den fie bepgefliget wird, eine mehr tbätige Bedeutung mit, wo 
fie denn die Herporbringung einer Sache bezeichnet. Dergleichen 
find, fchmersbafr,, Schmerzen verurfachend, ſchmerzlich, eine 
ſchreckhafte Nachricht, welche Schreden verurfacht, eine eFele 
Bafte Sache, eine nabrbafte Speife, einevortheilbafte Ge: 
Iegenbeie, tadelbaft, Tadel erweckend oder verbienend, glaub: 
haft, Glauben verdienend, das Miederf. brüchthaftig, ſtraf⸗ 
würdig u.f. f. 

3. In noch andern, deren Zahl aber nicht groß iſt, verteitt 
fie die Stelle der Endung — bar, und bezrichnet eine bloße 
Möglichkeit. Lin wohnhafter Orr, wo man wohnen fann; 
einetbeilbafte Sache, welche ſich mit Vortheil veribeilen läſſet; 
arıbaftes Land, welches geähret oder gepflüget werden kann; 
einen Acker bauhaft machen; wehrhafte Unterrbanen; dauer— 
Daft, fo fornes dauern fann; ein lebnbaftes But u. ff. 

4. Weit größer ift die Anzahl derjenigen Wörter, wo es eine 


bloße, bald größere, bald geringere Ähnlichkeit bezeichnet, und ; 


darin mir den Wörtern auf — mäßig, — artig, — icht, — lich, 
—iſch, — fam u. ff. überein fomıns Ale Wörter diefer Art 
Zommen von Dauptwörtern her, wie z. B. aasbaft, anafl: 
Bafı, alaunbaft, bettelhaft, bierhaft, bleybaft, erdbaft, 
eifenbafs, fieberbaft, Megelbaft, eſelhaft, eiterbaft, tinten= 
haft, fabelbaft, gabelbafe, gedbaft, ſchalkhaft, gotter⸗ 
Daft, grillenbaft, bafenbafe, berbfbaft, ſommerhaft, win 
zerhaft, Pernbaft, kreidenbaft, Iaugenbaft, regenhaft, Pins 
Derhaft, Shülerbaft, meilerbaft, mußerbaft, fehneider: 
Haft, Rammbafe, pfuicherbafe, mannbaft, einem tapferır 
Manne ähnlich, fo wie mannlich nur einem gefegren, Manne 
ahnlich bedeutet, m. a, m. 

Diefe legte Bedeutung ift beynahe die einzige, wo man bie 
Srenbeit hat, neue Wörter biefee Art zu bilden, welches aber 
auch nuralsdann Statt findet, wenn nicht ſchon ein alrich beden ⸗ 
rendes Wort mit eiser andern Endung vorhanden if. So ſagt 
man nicht reufelbaft, fondern: teufelifch, nicht furftenbaft, fons 
deren firflich oder fürdenmafig, Am weiteften erſtrecket ſich 
Biefe Freyheit in Anfebung der Ähnlichkeit des Geſchmackes und 
©eruches, wo man e3 bepnabe allen Hauptwörtern wird anbärs 

ge ai fönnen, einenihnen ähnlichen Geſchmack und Geruch zu ber 
de ächnen. Bonder Ähnlichkeit der innern Beftandipeile, der Baus 
AUT, gebraucht man lieber — artig, obgleich auch laugenbaft, 
Edhbaft n.f.f. für laugenartig, erdartig, eingefübhret find, 
Bon der Übereinfiimmung mit eivier andeen Sache, ift — mäßig 
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üblicher ; daher man flir planbaft, vegelbaft, Hcber planmägig, 
regelmäßig fagt; außer wenn diefe Übereinſtimmung als eine 
Figur der erften Bedeutung angefehen werben fan, und als 
dann zunächfl in einer Neigung gegründet bedeutet, wie tugend⸗ 
haft, tafierbafı u. ſ. f. . j 

Anm. Diefe Endung ift alt, und fommt fon in unfern älte- 
fen Denfmäbleen, obgleich noch nicht fo zahlreich vor. Sie ſchei⸗ 
ner ihren Urfprung zunächft aus der Oberdentſchen Mundart zu 
baben; dena inden Niederdeutſchen Mundarten und Nordiſchen 
Sprachen trifft man fie entweder garnicht, oder doch fo felten 
an, daf man fie faum für ein einheimiſches Producs halten Tann, 
Die Niederfachfen und Holländer, wo ihre Mundart noch nicht 
durch die Oberdeutfche verändert ift, gebrauchen in vielen, we 
nicht den meiften Fällen achtig dafür; daber es glaublich wird, 
dag —bhafı und — achtig, und — icht, welches aus dem Ieg- 


‚ tern zufammen gezogen ift, im Grunde eine und eben diefelbe 


- 


Endung find. Derlibergang des Hanchlautes in ben Blafelaut 
iſt nichts ſeltenee. Das Dberdeutfche after lautet im Nieder 
deutfchen achter , Saft lautet bafelbft Sache u. ſ. f. Judeſſen 
leiten Wachter, Friſch und mit ihnen faft alle Wortforfcher unfe 
— haft von haben ber, und baben dabry freplich auch wide 
Wabrfchrinlichkeit auf ihrer Seite, ©. die folgenden Artikel: 
Würde fich diefe Ableitung von — arhtig einmahl mit über: 
wirgenden Bründen darihun laffen, fo ließe ſich auch begreifen, 


warum man den Wörtern auf — baft fo gern ein ber Bedeutung 


nach ganz unnüges — ig anhänget; wahrbaftig, Handhaf- 
tig, tugendbaftig zagbaftig u.f. f. Judeſſen fann diefes ig 
auch aus dem i entftanden ſeyn, welches man ehedem dem haft 
anhängete. Redjhaftiu rakha, eine vernünftige Sache, Kers, 
eerhäfti, fromm, ebend. unekihafti, ungefistet,_cbend. fora- 
chafti, verdächtig, ebend, , Im Oberdeutſchen iſt diefe Form 
fehr gebräuchlich ; allein im Hochdeurfchen Flingt fie niedrig, da ⸗ 
ber man fie in der edlen und anftändigen Schreibart alle Maplocr 
meidet. Mur leibhaftig, d. i. förperlich, ebeilbaftig, Theil 
oder Antheil habend, uud wahrhaftig, fo fern es gu einem 
Schwure dienet, dbeun außer dem fagt man licher wahrhaft, 
find auch im Hochbeutfchen üblich. Es Läßt fich.diefes angehänsts 
ig auch aus der Oberdeurfchen Liebe zu langen Wörtern erflären, 
welche fo meit gehet, daß man zu diefem ig, befonders in dyt 
Adverbialform, noch. ein eben fo unnüges lich füger ; ſtandhaf⸗ 
tiglich, boßhaftiglich, glaubhaftiglich, gewiffenbaftiglig u. ff, 
welche alle nichts mehr ſagen, als Fandhaft, boßhaft, glaub- 
haft und gewiffenbuft ; denn der Unterfchird in den innern Oea⸗ 
ben der Gtärfe, den man etwa .beraus, ober vielmehr hinein 
grübeln müde, iſt eine Orillenfängerey. 

Die Alten bildeten aus den Brpwörtern auf — baft, Haups 
wörter aufe,oder, wie es bey ihnen lautete, auf i. Daher beift 
die Mäßigfeit bey dem KeroMezhafti, dieWahrbeitWarhafti. 
Diefe Form ifb veraltet, und man gebraucht jetzt daflir. die En- 
dung —Feit, vermittelft welder aus allen Bey = und Neben: 
wöptern dieſer Art Hauptwörtef gebilder werden fönnen , welche 
das Abftractum derfelben ausdrucken, ob fie gleich nicht alle üblich 
find. Man behält alsdann die afte Endung afti, oder wie fie 
jest lautet, aftig, welche älter ift, als aft. Die Spaßhaf: 
tigfeit, Wabrbaftigfeit, Lebhaftigkeit, Gersbaftigkeit, Ger 
wiffenbaftigfeit u. f.f. we nicmabls Spaßbaftfeir, Wabrhaft: 
keit m. ff. gefagt wird. ©. —ig und — kelt, wo von biefes 
Spibe ig noch etwas geſagt werden wird, 


‚Das Haft, des — es, plur. die —e, ein Meines Jufect mit 


negförinigen Flügeln, welches nur einige Stunden , höchflens 
vom Untergange der Sonne bis zu ihrem Aufgange lebt, und alt 
dann feine Eytt ins Waſſer legt, woraus Zargen entflchen, welcht 

vor 
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wor ihrer Verwandlung oft einige Jahre im Waffer leben; Libel. 


Aula EphemeraL, Weil ſich diefes Inſect, fobald cs aus ber 
Larve geflogen ift, bäntet, und die ansgejogene weiße Haut 
überall haften ober kleben Läffet, ſo ſoll es von dleſem Umfiande 
feinen Nahıyen haben, Es wird im gemeinen Leben auch Ufers 
ars genannt, welcher Rahme aber eigentlich den Larsen vor 
ihrer Verwandlung zufomme; ingleihen Augft, weil es im 
Anguft zum Vorſcheine lommt. In Franfen und andern Ländern 
werben fie fo wie bie Afterfalter, Phryganea L. Schnafen 
genannt, 

2, Der Gaft, des—es, plur. bie —e, von bem Beitworte 
baften. 1) Die Eigenfchaft einer Sache, vermöge welcher fie 
bafter; in einigen Fälen, und ohne Plural. Die Sache hat 
Feinen Saft, feine Feftigfeit, Haltung. 

Dein Herz it Selfen, Gram und Leid 

Hat keinen Saft darauf, Gleim, 
Kann darauf nicht haften, Das Lis it zu glaet, ich babe Fei- 
nen Haft darauf, feinen feften Tritt. =) Dasjenige, wodurch 
eine Sache an bie andere gehäftet wird; auch nur in einigen 
Fällen, Diminut. Gäftchen, Oberd. Häftlein,, und im gemeis 
nen Leben Häftel. Liner Sache rin Paar Hafte geben, fie 
mit ein Baar Stichen zufammen häften. Bey ben Büchfenmas 
chern beißen die Ringe, wodurch der Lanf an bem Schafte ber 
feſtiget wird, Safte, und bey ben Olaſern, die bleyernen Ninar, 
melde bas Windeiſen an bas Fenfler befefligen. Bey den Bär 
gern beißen alle Pfähle ober Pflöce, woran die Leinen gebune 
den werden, Geftel ober Säftel, Im einigen Oberdeutſchen 
Gegenden werden die Stecknadeln noch ßäftel genannt. 

3. Die Saft, plur, inuf, welches in ber Berichtsfprache am Üblich« 
fen if, —2 Verwahrung. Jemanden jur Gaft, sur 
gefänglichen Haft, oder in gefängliche Saft bringen. Inder 
Saft figen. Indie Haftober in gefängliche Saft geratben. 
Jemandem ber Saft entlaffen, ibn feiner Saft mefchlagen. 

So fall ich in des Satans Hafı, Grppb. 
d. 1, Gewalt, eine Im Hochdeutſchen ungewöhnliche Beheutung. 
Rotker gebraucht die haften auch für Feſſel, daher ineinigen 
Dberdeutſchen Begenden die Safteim Plural fiir Verhaft üblich 
il. ©. Safıen und verhaft. Im Bicderf. lautet diefes Wort, 
fo fern es gefängliche Verwahrung bedeutet, Sacht, Seht, 
Sechteniffe, Schwed. Haekte. 

Das Haft, des — es, plur. die —e, S. Seft. 

Der gafebrief, des — es, plur. die —e, in der Gerichtsfprache 
einiger Gegenden , ein Stdbrief, ſchriftliche Bitte ober Befehl, 
einen flüchtigen Nibelchäter zur Haft zu bringen. 

Due Hüftel, bes—s, plur. ut nom. fing. ©. ?. Saft. 

Der häftelhaken, des — 3, plur. ut nom, fing, bey den Für 
gern, Meine Pflöcke mie Hafen, bie Leinen damit auf dem Bo⸗ 
den zu befefligen, 

gufteln, verb. reg. act. mit gäfteln befeſtigen. So bäfteln 
bie Jäger die Leinen, wenn fie felbige an bie Häftelober Pfähle 
und Pflacke anbinden. Im Oberd. ift anbäfteln, zubäfteln, 
aufhafteln, mit einem gäftel, b. i. einer Stecknadel, ats zur 
oder aufſtecken. Daher die Häftelung. 

gaften, verb. reg, neutr, welches das Hülftwort haben erfor 
bert, bangen oder Mleben bleiben, feit, unberweglich auf etwas 
bleiben. 3. Eigentlich, Papier, welches mit blogem Waller 
aufgeflebet wird, bafter niche, oder bleibe nicht haften. Der 
Boden if fo fchlüsfrig, ich Fann bier nicht haften, feinen 
feften Tritt haben. Da bafter es, im Dberbeutfchen, eigentlich 
von einem Wagen, der wegen eines Binderniffes nicht weiter 
kann, wo man im gemeinen Leben der Hochdeutfchen fagt, ba 
bapere es. *, Gigüelih. ) Wie-begierig blieb bein Auge 
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auf allen Schönheiten haften! in der bohern Schreibart, für, 
fi verweilen. 2) 2in flatterhafter Menſch, bey dem nichts 
baften will, deffen Gebächtnig nichts behalten kann. 3} Die 
etwas verbunden fepn, in einigen R. A. Weilaber Gefahr 
auf ben Dersug haftet. 2a haften einige Schulden, viele 
Abgaben auf dem Gute. 4) Sie jemanden, oder für eine 
Sache haften, Bürge dafür ſeyn. Du mußt mir bafür baf- 
ten, bafür firhen. Altern und vormünder müffen für das 
Verhalten der Rinder haften, Daber die Saftung, im Ober- 
bentfehen, für Birgfchaft. 5) Es bafter nicht an mir, eine im 
Ober deutſchen übliche R, A. wofür man im Hochdeutfchen fagt, 
es liege niche an mir. Die Gerhiellung der Ruhe wird an 
mir nie haften. Daß an ober bey mir der Verzug gewiß 
nicht bafte, die Schuld des Verzuges nicht liege, ⸗ 

Anm. Schon Aero und Motfer gebrauchen haften im eigent ⸗ 
lichen Verſtande. Ben dem legtern heißt einem haften auch 
figkielich , ihm Verbindlichkeiten ſchuldig ſeyn. Es iſt bas Men 
trum von bem Activo beften, ©. baffelbe, und gehöret mit dem» 
felben zu dem Zeitworte haben, von welchem es ein Iterativum 
oder vielmehr Intenftonm zu ſeyn fcheinet. Das Oricdh. ipIee, 
verbunden fepn, fommt damit überein. Ehebem hatte man auch 
ein Aetivum haften, welches fchon bey bem Ditfried und Roter 
für ergreifen vorfommt, und in einigen Dberdeutfchen Gegen» 
den noch für im Verhaft nehmen üblich iſt. 

Das gaftgeld, des —es, plur. von mehreren Summen, bie —er, 
an einigen Orten das Angeld, welches zur Sicherheit oder Ber 
feftigung eines gefchloffenen Kanfes daranf gegeben wird; der 
Saftpfennig, Wo ein Arrha ober Haftpfennig auf dem 
Bauf gegeben worden u. f. f. beißt es in dem Würtemberg, 
Randrechte. An andern Orten ift es von dem Angelde noch ver- 
ſchieden, und da bedeutet eg dasjenige, mas nach geichlofenem 
Aaufe eines Gutes über der Kauffumme der Gattinn des Verkan⸗ 
fers befonders gegeben , und in Dberfachfen das Schluffelgeld 
genannt wird; &. diefes Wort, An noch andern Orten ıftes 
das Mictbarlb.. Es wird von einigen fehr feltfam won Hafen, 
ein Topf, abarleitet, da es unftreitig von Saft, Befeſtigung, 
Feftigfeit, abflammet. ©. Angeld, Angabe und Sandgelb. 

Das Zaftgericht, des— es, plur. die — e, oder wie es der 
Niederfächfiichen Mundart nach lauter, das Zachtgericht, eines 
von den fünf Heineen oder Niedergerichten gu CöIn am Rhein, 

Der zäftler, des—s, plur, utnom. —— ein Nahme dee 
firengften Secte unterden Wiebertäufern, weil fie weder Knöpfe 
noch Schnallen, fondern nur Häftel an ihren Kleidern tragen. 

Der Gaftmeißel. des — 6, plur. ut nom. fing. bey den Büch- 
ſenmachern, ein Meißel zu den Haften am Rohre, womit baſſelbe 
anden Schaft befeftiget wird. 

Der Gaftpfönnig, des — ra, plur. bie —e, S. vaftgeld. 

"Der Sag, des — es, plur. die—e, ein im Hochdeutfchen wer 
nig mehr gebräuchliches Wort, welches indeffen um der vielen 
davon armachten Ableisungen und damit gemachten Juſammen ⸗ 
feßungen willen nicht Übergangen werden kann. Es bedeutete, 
1) einen jeden Zaun, und eine jede einem Zaune ähnliche Bes 
feiedigung um einen Raum, So wurde es in dem ehemabligen 

» Kriegswefen auch von einem Malle, ingleichen von einem Palli⸗ 
fadenwerfe gebraucht, wovon Frifch Bepſpiele anführe. Im 
Oberdeutſchen ift es noch bin und micder in biefem Verſtande 
üblich, und im Hochdeutfchen fommt Behäge noch zuwe ilen in 
dem Berftande einer Eiufriedigung mit Stangen u. f. f. vor. 
2) In engerer Bedeutuug, ein Zaun ober eine Einfricdinung 
von Iebendigem Bufchwerfe, ein Iebenbiaer Zaun; wofür imHoch · 
deutfchen das bavon abftammende hecke, im gemrintn Echen 
Dber: und Niederfachfens aber auch Knick, üblich ifl. 8 — 

an 
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Verflande Hi der Sagen noch in Riederſachſen Ablich, fr wie im 
Englifchen Hedge, und im Franz. Haye, gleichfalls eine ſolche 
„Dede bedeuten. Das Schwed. Hag lomme mitdem Deutſcheu 
vollig überein. 3) Figrlich, ein Vuſch, ein Strauch; eine im 
BGochdeutſchen gleichfalls veraltete Bedeutung, Theuerdanf fiel 
mit dem Pferd in einem Sag, Theuerd. Moch mehr, 4) ein. 
miteinem Hage eingefchloffener Det, wofür jetzt Gehäge hblih 
it. So wurde ehedem fo mohl im Deutfchen, als in ben vera 
wandten Sprachen, ein jeder eingefriedigter- Nder , ein einger 
fchloffener Raum, ja oft ein Haus, ein Hof auf dein Sande, oder 
ein Dorf felbft, ein Sag genannt; weiche Bedeutung auch die 
legte" Dälfte fo nicler eigentbümlichen Mahmen der Orter auf 
— bagen hat, die in Nirderfachfen fo zahlteich find, und 
melde Endung in Oberfachfenmin — hain und — hahn überges 
gangen iſt. Judeſſen kann in Bielen auch die Bedeutung inet 
Waldes Start indem Denn Sag wurde eedem, 5) auch fehr 
häufig von einem Gehslze, einem Walde gebraucht, vermuthlich, 
fo fern man die Hölzer zum Behuf der Jagd von Alters ber zu 
bägen pflegte; fo wiebas Wort Sorft voneinigen auf rine ähm 
liche Art abgeleitet zu werden pfleget. S. San, welches noch 
in diefer Bedeutung üblich if, Im Böhm. bedeutet Hag gleiche 
- falls einen Wald. 

Anm. Zu einigen Oberdentſchen Orgenden ift diefes Wort uns 
geroiffen Geſchlechtes, das gag. Die mittleren Latein. Haga, 
Haia, Haya, Heya,Haycium, u. f.f. konunen in allen obls 
gen Bedeutungen, felbft eines Hofes, Haufes und Waldes, fche 
häufig vor. ©. Sägen, Sein, vecke u. f. R 

Der gagapfel, des — s, plur. die — äpfel,,. in einigen. Oe⸗ 
enden, ein Mahme der wilden: Äpfel, weil firin Sagen, oder 
Secken, oder auch in den Wäldern zu wachſen pflegen.. Daber 
der Satapſelbaum, der ſolche Äpfel ırüor. An andern Orten 
führen die Sagebuteendiefen Rabmen.. ©, Sag mund 5, 

Der Hagart, des — es, plur. die —r, ©. Hagerfalf. 

Der Hügebereiter, des — 8, plur, ut non, fing. ein Forfibe» 
dienter, welcher die Jagd» und Forfigebäge zu bereiten hat, das 
wit von niemanden Eingriffe in biefefben geſche hen ; ein Behägre 
bereiter, Sagereiter,, librrweiter ,. Heidereiter.. 


Die gägebüche , oder Sagebüche, plur. die — m die kleinere 
Buche, welche gemeiniglich in Geflalt eines Etrauchesmwächfet,. 


und von Alters ſeht häufig zu Segen edır Hecken gebraudpt.wors 


den; Carpinus Betulus L. Weißbüche, zum Unterſchiede vom: 


ber Rorhbüche. Mach Berfohiebendeit tor Mundarten wird 


der Nabe Hagebuche, bald in Sainbiiche, bald aber anch in: 
sembüce, Sabnbüche u. ſ. f. verderbt.. An inonchen Orten: 


wird fir auch Buchafche, Raubbüche, Riubbiche, Steine 
büche und: Fwergbüche, in der Monfeeifchen Gloſſe Hagan- 
puocha, Schweb.Hafwenbok, an einigen Orten auch Sornz 


büche, vonm- Lat. Ornus, Engl,.Hornbeam, genannt, Das: 
$ranz. Hefire, Hötre, ſtammt von dem Miederf. Seller, ein: 


junger Buch » oder Eichbaum ,. her: 

Die Hagebutte, plur, die — n, die beerartige, harte und rothe 
Frucht der Sagevofen oder wilden Rofen, worin der rauche ſtei⸗ 
nichte Same befindlich if. Daher der Sagebuttenſtr auch, der 
wilde Kofenftrauch, der fieträgt und gern in Kagen oder Hecken 
wädfer; Rofacaninal.. Sagerofr, Sagedorn: Die lebte 
Hülfte des Wortes gehörer zu Bug, Bugen, die die runde: 
Seſtalt anszubruden.. Der Rahme Sagebutre lautet in mandhen: 
Segenden Sahnbutte, Sainbure, Samburte, Sapnburte,. 
Gabnbötcen,, Butten, in Hamburg Sabnepoten, in Baiern. 
gar Särfihepärfch, um Wien Serfäperl, welches aleichfalls dar⸗ 
aus verderbt if, An andern Orten beißen fie Wiepen Wiebe 
Ken, in Deinabr, Weenken, Böhm, Ssipek,) Sefen, ſSüfen, 
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Sagediften, ðiften, (Ertl, Haw, Hips, Angekſ. Hagan, 
Heopa, Ron, bybe, Blunger, Dän. Syven,) Bunz, Schlafe 
Zunz, Arſchkitzeln, Franz. Gratecul, im Bremifchen Siffen, 
an audern Drien Yuttelbiefe, fo wie der Strauch der fie trägt 
daſelbſt die Burtelvofe genannt wird, Schon Ditfrich nemnet 
fie Hiafon, 


Der Hagedom, des — es, plur. inuf. +») Ein wilder mit 


Stacheln verfebener Strauch, welcher gern in Sagen oder Heckta 
wächfer, CrataegusL. Im gemeinen Leben führet nur der 
Eratasgus Oxyacanıha L, diefen Nahmen, der wegen der 
Farbe feiner Rinde auch Weifdorn, wegen ber meblichten reihen 
Beeren auch Mechldorn, Mehlfaßchen, Mehlbeerſtrauch, Un: 
fer lieben Srauen Birnlein , beifı. Schon Stryker nennt bier 
fen Strauch Hagendorn, ingfeichen ein Hagen, womit aud 
das Angel. Haeghihorn,das Engl. Hawthorn, das Norweg, 
und Dän.Sagetorn, und Spoentorn, und das Schwed. Hag- 
torn überein kommen, Im Hennebergifchen heißt er Seiner 
leinsdorn. 2) In einigen, befonders Oberdeutſchen Gegender 
wird auch der wilde Roſenſtock, die Hagerofe, Hagedorn ge 
nanıt, S. das vorige, 


Die Gagedrüfe, ©. Seftrüfe. 
Das gügeholz, des—re, fo fern ein Geholz darunter verfianden 


wird, plur. die — bölzer, Holz oder ein Geholz, welches ge 
bäget, d, 4. gefchoner wird, im einigen Gegerden vainholz, 
km Unterſchiede von einem Sauholze; 


Die Hageiche,. plur. die — n, ein: Rahme der gemeinen Eiche 


oder Steineicht, fo fern fie in Sagen, b. ii Hecken gezogen wird, 
und alsdann möcht alle Mahl die Größe eines Baumes erreicht; 
Ar andern Orten führer die Aſche diefen Rahmen. ü 


Die gageichel, plur. die— n, au cinigen Orten, ein Nahme ber 


Gall apſel. 


3 Hagel, ein-befonders in Mederfachfen mit dem Nahmen Jan 


oder Johann übliches Wort , gemeinen niedrigen Pöbel auszu⸗ 
dracken. Ian Gagel, Sans Hagel oder Johann Hagel lärmt, 
d.i. der Pobel.. Daher verbagelt, und hagelsk eben bdafelbft 
verzweifelt, dertrackt bedrutet. Sollte es wohl zu dem Aräh. 

X; verfommeln, gehören, und eigentlich zufammen gelaufe 
nes Volf bedeuten? ©. Gad.. 


a. Der Bagel, des — s, plur. inufi. zwey fnorige-Bänbder in 


&s 


dem Weißen des Eyes, welche das Gelbe fo balten, daß es ſich 
daran dreben fann; welche auch Eperbagel, im gemeinen Leben 
aber ber Sahnentritt genannt werden. Öricd), XAXa, welches 
fo wohl diefen ,. als den folgender Kagel bebdeutw. 


..Der gagel, des—s, plur. inul. ein. Rahme, ber verſchie⸗ 


denen Arten, mehrentbeilsrunder Körner beygeleget wird, ı) Den 
germeiniglich runden Stüden Eis, welche aus der Luft fallen und 
aus gefrornen Regenteopfen beflchen, und welche, wenn fie gref 
find, auch Schloßen genannt werden; als eim Collectivum. 
Dom Hagel getroffen werden. Man har Stücken Hagel ge⸗ 
funden, welche über drep Loth wogen. Ss fieber-fo weif 
aus wie ein Sagel, im gemeinen Leben, wo man auch wohl 
Bagelweiß fagt:. Daß dich der ſatzel! ein in den niedrigen: 
Sprecharten üblicher gelinder Fluch. Bon einzelnen Stüder 
Dagels gebraucht man das Wort Sagelform. In. Balern inirb 
ber Hagel Schauer, ingleichen Steinel, eigentlich Steinlein 
genannt: Des Schauer beift in anderem teutſch der Gapel, 
Buch der. Natur 1483. 2) Gegoffene Körner von Bley, womit 
man nach allerley Meinem Wildbret und nach Vogeln fehiehet, 
und welche auch Schror genannt werden; gleichfalls als ein Col · 
lectivum.. 3) Inder Befchüßfunftwerben ale Stüde gebanenen 
Eifgus, Fleine. bieprans. Kugeln, auch wohl er > 
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form fie aus Mörfern, Hanbigen u. f.f. geſchoſſen werben, Ga: 
ge! genannt. . 

Anm. In der erflen Bedeutune ſchon bey dem Norler Hagel, 
im Angelf. Hagol, nu Schwer. Hagel, im Engl. Hail, im 
Finnländ. Haufı. Wachter leitet es von dem Griech. xaradı 
ab; Zärr Hält hingegen den Begriff der iind fürden <tamms 
beariff und rechnet ee zu Welle, Bugel u. ff, Im Hebr, ift 
duy rund, bar aber ein-Zropfen, 

Die Sazelgans, plur. die —gänfe, eine Art wilder Bänfe, 
welche aufer den vier oder fünf legten ſchwarzen Fluchtfebern 
gang weiß iſt, und fih nur im Winter feben läſſet, daher fie 
auch Schneegans, ingleihen Saalgans genannt wird; Anfer 
Graudinis Klein. 

Die Hagelfugel, plur, die— n, in der Geſchützkunft, eine hoble 
Stüdfugel, welche inwendig mit Hagel, d. i. Meinen Stüddyren 
Eiſen, bleyernen Kugeln u. f,f. gefüller, und am bäufigiten 
eine Barrärfche genannt wird. 

Bageln, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor 
dert, aber nur in unperſsnlichet Geſtalt üblich ift. Es bagelt, 
d.i. es fallt Hagel vom Himmel. In Bairrn es ſteinelt, es 
fchauert, bey dem Kaifersberg es hurnigelt. Wenn große 

Stücke Hagels fallen, fagt man im Hochdeurfchen es ſchloßet. 

Der Sagelfchaden, dre—s, plur. die — ſchäden, der durch 
den Hagel verurfachte Schaben, beſonders an den Feldfrüchten. 

Der Sauelfchlag, des — es, plur. die — fchläge, der Fall eines 
flarfen und großen Hagels, und bie dadurch gefchehene Zet ſchla⸗ 
auma ber Früchte, - 

Der Hagelfchrot, des — es, plur. die—e, bey den Jügern, 
diereckiger Hagel, die wilden Anten damit zu ſchießen, welcher 
auch Antendunt genannt wird, S. Schrot. 

"Der Gagelftein, des— es, plur. die — e, ein im Hochdeut⸗ 
ſchen ungewöhnliches Wort, große Stüde Hagelt, Schloden, 
zu bezrichnen, welches Eztch. 13, 13, Sir. 46, 6 vorfommt. 

Der gagelfiurm, des — es, plur. die—Rürme, ein mit Has 
gel verbundener Sturm, Ef. =8, 2, u 

Saygelweifi, adj. et adv. ©. 3. Hagel. 

Das Hagelwetter, des — 8, plur. ut nom, fing. ein mit Hagel 
verbundenes Donnermerter, ingleichen der Fall eines flarfen und 
fhädlichen Hagels ; ein Schlogenwetter, in Baiern ein Schauer: 
werter, in Franken ein Biefelwetter. 

Das gügemahl, drs — es, plur, die—e, oder — mäbler, in 
einigen Orgenden, J. B. in Thfiringen, ein niederes Gericht, 
welches des Jahres ein oder mehrere Mahle, gemeiniglich im 
freyen Felde gehalten wird, Orängirrungen, Feldbieberepen und 
andere Feldfachen zu entfchriben. Bon dem folgenden hägen, 
halten, und Mahl, eine Verſammlung, befonders gerichtliche 
Berfammlung. ©. Seldgericht. — 

gagen/verb.reg.neutr. welches das Hülfswort haben erfors 
dert, aber mır im Niederk für ergehen üblich if. Das häget 
ibn, eracget ibn, verntſacht ihm eine lebhafte innere Freude. 

Ingleichen als ein Reciprocum, ſich hägen, fich lebhaft und 

innerlich freuen. ©. Bebagen. 

2. Sägen, verb.reg.act. mit einem Sage oder Zaune, ein 
faffen, und dadurch vor der Berbäbigung verwahren. ». Eigent- 
lich. Einen Acker, ein Stud Wiefe bägen, wo abır einbar 
gen üblider ift, In weiterer Bedeutung, auch auf andere Art, 
3. B. durch einen aufgeworfenen Heinen Braben, durch einen aufs 
geſt eckten Strohwiſch u. f. f. oder auch nur durch ein bloßes Ver 
both vor Beichädigung oder dem Gebrauche anderer bewahren, wo 
es häufig von Grundftücken üblich if. Mine Wiefe bagen, fie 
nit dem Viehe nicht betreiben laſſen. Einen Wald bäpen, 
fein Holz darin fällen laſſen. Junges angeflogenes Sol; bügen, 

41.W,3.2.Ch.2, Yuf, 
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‘ 
es mit dem Viehe nicht behlithen laſſen. Das Wild hägen, es 
ſchonen, nicht durch Jagen vermindern, 2, Figürlich. 1) Duls 
den, unterhalten, verbergen und kefchligen, in einigen Fällen. 
Diebe bey ſich bägen; daber im Dberdeurfchen auch ein Hager 
einen Pehler bedeuten, Die Bosbeit bey einem andern bar 
gen, fie an ibm dulden und unterffüsen, Einen Saß wider 
jemanden bägen, bey fich dulden und unserbalten. Viele Dorz 
urtheile haͤgen. Einen Sweifel bägen. Ju weiterer Bedeus 
tung oft nur für haben, von Vorſtellungen, Gredanken u. ſ. f. 
Kine geringe, eine bobe Meinung von ſich bagen. Wie 
Pönnen fie einen folden Verdacht bey fich bägen ? =) * Spas 
ren, zu Rathe halten; eine nur im Niederfächfiichen übliche Ber 
deutung. Viel Geld zufammen bazen, ſparen. Aufbägen 
wird bafelbft für aufbeben gebraudhe. 3) * Friften, verlängern ; 
ein gleichfalls ungewöhnlicher Gebrauch. 
Du wolleft deines Uahmens wegen, 
©® Serr, mein Leben länger brgen, Dpiß. 

4) Bin Gericht bägen, halten; ein noch in der Gerichtsfprache 
mancher Gegenden üblicher Ausdrud, welcher von den Schrans 
fen bergenommmen zu fepn fcheinet, mit welchen man bie Berichte» 
plöße zu umgeben pflegte, befonders zu der Zeit, da die Gerichte 
noch unter frepem- Himmel gehalten wurden. 

So auch die Hägung. 

Anm. Das Augelſ. hegian, Dön. begne, und Schwed. haeg · 
na, bedeuten gleichfalls mit einem Zaune umgeben. Für fügen, 
Tommt bep den Schwäbifchen Dichtern auch heien, uud Heiefür 
Schug vor, und noch jeyt fagt man im Oſterreichiſchen hayen 
für bagen. Die Miederfachf. hagen, gütlich hun, und Gage, 
Pflege, Vergnügen, Luft, gehören zu bem vorigen Seitworte. - 
Wenn in der erflen figärlichen Sedeumng der Rebenbegriff der 
Duldung, Unterhaltung und Schonung nicht fo ſehr hervorfteche, 
fo fönnte man bägen in derfelben auch von dem veralteten hei- 
gen undeigen ableiten, welche noch bey dem Dutfried und Not» 
fer vorfommen, und baben bedeuten, 


Hager, — er, — ſte, adj. et adv. für mager, von Menſchen 


und ihren Oliedern. Lin langer bagerer Menfh. Bände 
wie der Tleid, gelb und hager. Im Döderdeutfchen, wo dies 
fes Wort eigentlich zu Haufe geböret, lautet es auch bager. 
Im Engl. il hagard wild, bößlich, hager. Aus dem Friſch 
erhellet, daf an einigen Orten bege für dürre, troden, üblich 
ift , welches denn das Stammmwort von hager frpu würde, 
©, Sagerfeit. 

1, Der Häger, des —s, plur. ut mom. fing. ©, Sägergur. 

2. Der Hager, des —s, plur. ut nom. ling. im gemeinen 2er 
ben, Hügel von Sande eder Erde in den Strömen, oder an dem 
Ufer, welche das Waſſer dafeibft anſetzet, und auch Anlagen, 
Sorten, Sandborfien, und wenn fie größer find,. Werber 
genannt werden, ©. Hügel, von welchem Worte es nurinder 
Ableitungsfelbe unterichieden ifl. 

Das Yügereıs, des — es, plur. die — er, in dein Forflwefen, 
junae ſchlanke Bäume, oder fogenannte Stangen, welche man 
auf den jungen Schlägen sder Pauen fichen läßt, Bäume daraus 
zu ziehen; Kaßreifer, Vorſtänder. 

Der Hügereiter, des —s plur, ut nom, fing. welches an eini⸗ 
gen Orten für Hägebereiter Hblich ift. 

Der Hagerfalf, des — en, plur. die — en, bey den Jägern, 
eine Art Falken, welche nicht viel größer als ein Sperber, aber 
ſtatk und muthig if, einen breiten Kopf, feurine Augen, einen 
kurjen Hals, lange Flügel und kurje ſchuppige Füße bat. Er 
wird auch Sagar, Hagarı genannt, raubet große Vögel, niftet 
auf unerfleialichen Felſen und feheins der Bergfalf bey dem Keim 
zu ſeyn. 

2 Das 


899 Yag 


Das Zägergut, deg — es, plur, die — güter, eine nur in Mies 
derfachfen übliche Benennung einer gewiffen Art Dienft leiſtender 
Bauergüter, welche auch bagerifche und holtenfche Güter ge: 
nannt werben, Die Befiger ſolcher Güter, welche Gägermän: 
ner beißen, baben die völlige Nugung, müffen aber dein Häger: 
herren oder Hägerjunfer, d. i. dem Brunbberren, gerwiffe Dienfte 
leiften,, ihm den Zehenten und einen beſtimmten Erbzins ge« 
ben. Ein neuer Befiger muß um die Belehnung anfuchen und 
die Söhr bezahlen. Die gägermänner ſtehen wegen diefer Güs 
ter unter einem befondern Gägergerichte, welches fein eigenes 
Sägerrecht bat. 

Anm. Friſch ſchreibet dieſes Wort 6äker, erfläret es durch 
eine Art geringer Untertbanen, und fcheinet es von Safen, einem 
in Niederfachfen befannten Aderwerfzeuge, abzuleiten. Allein 
es ſcheinet vielmehr zu Sag zu gebören, fo fern daſſelbe ebedem 
einen eingehägten Ader oder B.uerhof bedeutete, ©. Häger: 
bufe. Im Schwedifchen bedeutete Haker, welches Wort gleiche 
falls von Sag abflummer, fo wic das Engl. Haw, einen abge 
fonderten Heinen Ader ; wobey Ihre aus bem Weftgorbifchen 6 
fegbuche eine Stelle anführet, welche im Latein, fo lautet: Si 
quis aedes fuas avilla transportaverit, et aream il- 
lam coluerit, tum poflea Hafer dicitur, non vero Tafft 
velarea, ©. Safer. 

Der Kägerherr,dee— en, plur. die — en, S. das vorige. 

Die GHägerbufe, plur, die — n, in einigen Riederfächlifchen Ger 
genden, eine Art Hufen, welche ſechtig Morgen Ackers oder vie 
Safenbufen, oder zwey Land= oder Dorfhufen hält. Eine 
Safenbufe hält dafelbfk funfzehen, eine Land: oder Dorfhufe 
dreyfig, und eine Teipelbufe fünf und vierzig Morgen, 

Der Higerjunfer, des— a, plur.ut noım, ling, ©. Sä: 

rgut, 

Die —— — plur. inuf, von dem Bey · und Nebeuworte ha⸗ 
ger, die Eigenſchaft einer Perſon ober eines Theiles derjelben, 
da fie mager ift, in der anfländigen Sprechart für Magerkeit. 

Der Kägermann, des — es, plur, die — männer, oder Hä- 
gerleute, S. Hagergut. . 

Die gagerofe, plur.die—n, die wilde Rofe, Rola caninaL. 
©, vagebutte. 

Das Kägerredyt, des — es, plur. die — e, ©. Sägergur. 

Die gägefüule, plur, die — n, eine Säufeoderein Pfahl, fo 
ſern er die Oränge eines Jagdgehäges bezeichnet ; die Jagdſäule. 

Die Sügeldhau, plur. die — en, an einigen Orten, die Schau, 
d. i. Befichtigung der Zönne und Hage an den Wegen; die 
vageſchau. EN 

Die gagefcheibe, plur. die—n, ©. sagewiſch. F 

Der Zageſchlag, des — es, plur. die — ſchlage, ein gebägter, 
zu verlegen verbotbener Schlag, d. i. Theil eines Gebölzes; 
im gemeinen Leben auch wohl ein Heufchlag oder Hainfchlag. 

Der Hageftolz, des — en, plur. die— en, ein alter Jungges 
fell, eine Perfon männlichen Befchlechtes, welche funfzig Jahre 
alt iſt und nech nicht gebeiracher hat, da fie doch könute. In 
einigen Gegenden gebraucht man diefes Wort auch von dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte, und da lautet es bald die ſageſtolze, bald 
die Sagefiolzinn. Daher das SHageflolzenrecht, des — es, 
plur. inuf. das Recht der Obrigfeit, nad) dem Tode eines Ha⸗ 
geſtol zen, deffen Erwerb - oder Errungenfchaft (nicht aber bie 
Erbe Lebens und Stammgüter) einzuziehen ; welches Mecht ſich 
noch in der Unterpfalg uud am Oberrheine, ingleichen in einis 
sen Nicderfächfifchen Gegenden befindet. Im Braunſchweigl ⸗ 
fehen iſt es r730 aufgehoben worden. Das Alter, welches zu eis 
» nem Dageflolzen im gerichtlichen Verſtande erfordert wird, ift 
nach den. Örgenden serfieden. Im Niederfachfen spören dazu 
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30 Jahre 3 Monarheund 3 Tage; im Odenwalde hingegen find 
fon 25 Jahre dazu binlänglich. 

Am, Diefes Wort ift fehe alt, aber feinem Urfprunge näch 
dunfel, Schon bey dem Raban Maurus iftcoelebs, Hagaitult, 
Im Niederf, lauter es fo. wohl Sagefiole als Saverftole. Im 
Angely.ift Haegltealdi, coelebs, virgo, tiro, princeps, 
und Hehltaldhad tie Junafraufchaft. In einem alten Bocabuf. 
aus dem 12. Jahr. bey Örrberts Keifen heißt Famulus, Hagi- 
folt. Die gemeinfte Meinung ift, daß durch Hageftolzen folde 
Verfonen verftauden werden, welche aufibren Sag, oder Hof, 
ſtolz find. Diecmann in Spec. Gloſſ. Lat. Theot. leitet es 
von Sag, Haus, und falle, dem Mittelworte von ſtellen ab, 
und erfläret es durch Perfonen, die fich zu einer freywilligen 
Einfamfeit bequemen, ſich in ihrem Haufe gleichfam einfallen. 
Es wird diefe Ableitung dadurch wahrfcheinlich, bag Haiftaldi 
oder Hailtoldi bey dem du Fresne für Hausgefeffene, Einge⸗ 
feffene, vorfommt, ein Hageflolg im Schwedifchen auch auf ahn ⸗ 
lie Art Einltödıng, und im Jsländ, Einfädiagur genannt 
wird, vonein, allein, und RZ, ſtehen, gleichfam ein Einfas 
mer. Im Nellenburgifchen werden, dem Friſch gu Folge, die 
Durenfähne Hagekolze genannt, 

Das Sügewafler, des —#, plur. ut nom. fing, ein gehägtes 
Waffer, worin der Fifchfang verborhen ift; im Begenfage eines 
Freywaſſers. 

Die 3ätgeweide, plur. die — n, eine gehägte Weide, welche 
mit dem Viehe nicht betrieben werden darf. 2 

Die Hageweide, plur, die—n, von Weide; Weidenbaum, 
ein Nabme der Bachweide, Salix helixLL. 

Die Hägewiefe, plur.die—n, eine gehägte Wiefe ; eine Wiefe, 
welche Gartenrecht bat, und worauf ohne des Eigenthümers 
Willen niemand weiden darf. - . 

Der Sägewifch, des —es, plur. die —e, in der Landwirth ⸗ 
ſchaft, ein Wiſch Stroß, oder ein Bündel Reisholzes, welches 
auf cine Stange geſtecket wird, einen gebänten Adler, Schlag, 
Wald u, f.f. damit zu bezeichnen; im Oberdeutſchen eine Si: 
geicheibe, Hägefhaub, Heufhaub, Hainfcheibe. Einen 
Hau, eine Wiefe, einen Ader mit Sägewilchen abftedten. 

Die Hägezeit, plur. die —en, diejenige Zeit, da das Wildbret 
gehäger, b. i. geſchonet, nicht gejaget noch arfarlgen wird; die 
geſchloſſene Zeit, die Grußzeit, die Waldfperre, die Schonzeit. 

Der Hägling ‚des —es, plur. die —e, in Oberdeuniſchland, 
eine Art kleiner Weißfiiche, welche im Canton Freyburg Pfärr 
ven, in Euesen Tachtfifche genannt werden; Albula minima 
Gefn. der ben Nabmen Hägling durch Meiner Häring erflärnt. 

Der Hägsmann, des — es, plur. die Sägsleure, in einigen Öt- 
genden ein Feldnachbar, deffen Ader nur durch einen Sag 
oder Zaun von dem Acker des andırn abgefondert iſt. 

Das tabä, fublt. indeclin. plur, die Saba, in den Gärten, 
eine Dffnung in der Befriedigung am Ende, wodurd man eine 
fteye Ausſicht bat, welche aber von außen mit einer tiefen Grube 
verwahret ift. Das Wort iſt zunachſt aus dem Engliſchen Haha, 
ſtammet aber mit demfelben von Sa! dem Ausdrude der Vers 
wunderung ber, weil man, wenn man durch bie fcheindare 
Dffnung weiter zu gehen gedenft, durch die Grube plötzlich 
aufgehalten wird, _ " 

Der Zäher, des —s, plur. ut nom. fing. eine Benennung der 
Alfter, welche am bäufigften in Riederfachfen üblich ift; Pica 
vulgaris Klein, Coracias Garrulus L. Sie hat diefen Naßs 
men zur Nachahmung ihres Geſchreyes, und wird auch Segen, 
Säger, Sieger, Seyer u.f.f. im Angelf. Higro, in der Mons 
feeifchen Gloſſe Hzigero genannt, Im Schwed. it Haeger der 
Aeiber. S, Zläer. Br 

IB 
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1. Der Hahn, des —es, plur. die Sahne, Sabnen oder ſah⸗ 
nen, im Hlürtenbaue, diejenigen runden oder länglichen Körner 
Silber, welche im Treibe · oder Brennofen abfprigen, oder fich 
an die Brandftüde anfegen ; SerdFörner, Treibeförner. Auch 
die Fleinen Zaden, weiche von den Brandſtücken heraus fpreffen, 
wenn fie zu gefchwinde in das Kalte fommen, werden Gabnen, 
Bühne, Sprößlinge oder Bergmänncden genannt, Die Abr 
ſtammung diefes Wortes ijt noch dunfel, aber fo viel iſt wohl 
gewiß, daß es nicht zu einem der folgenden geböret, 

2». Der Hahn, des — es, plur. die Hähne, Dberd. die Hab: 
wen, Diminut. das Hähnchen, Oberd. das Hahnlein. 1) Dass 
jeunlge Werkzeug an einem Faffe oder einer Röhre, vermittelft defr 
fen man fie durch, Umdrehung eines horizontal durchbohrten ſenk · 
wechten fleinen Stämpels oder fo genannten Schlüffels, nach Ge⸗ 
fallen öffnen oder verfchließen fann, zum LUnterfchiede von einem 
bloßen Zapfen; Epitomium, Riederf. Häneken, ingleichen 
Braan (&. Rrabn). Es kann ſeyn, daß einige Ähnlichkeit des 
obern Theiles des Schlüffels mit einem Hahne, Gallo, den An- 
Laß zu diefer Benennung gegeben; indeffen verbienet doch bas 
Schwed. Hanka, ein weidenes Band, das Jsländ. Hank, und 
Hannk, eine Kette, Hebr, ap, und das Engl, Hank, ein 
Band, in Betrachtung gezogen zu werden. 2) Andem Schloffe 
ber Feuergewebre, dasjenige Werkzeug, welches den Feuerftein 
halt und felbigen an ben Pfanndedel ſchlaget. Huch diefer Nahme 
wird von der ebemahligen Ahnlichkeit mit einem Hahne bergelei- 
tet. Die Frangofen, denen diefes Stück einem Hunde ähnlicher 
wu ſeyn fcheinet, nennen es Chien. S. Schnappbabn. 

3. Dergabn, des — es, plur, diesäbne, Dimin, das Hahn: 


chen, Oberd. Häbnlein. 1) Eigentlich das männliche Geſchlecht 


ber zahmen Hausbühner, welches fich durch fein Kräben aufeine 
ß merllide Art von andern Vögeln unterfcheidet; der Haus: 

abn, Gofelbabn, im Gegenfage bes Subnes oder der Senne. 
Drr 8ahn Fraber. bahn im Rorbe ſeyn, im gemeinen Leben, 
das meifle Anfeben haben, Darnach wird Fein Hahn Fräben,. 
barum mwirb fich niemand befümmern. Jemanden einen rothen 
Habn auf fein Haus fegen, ibm foldyes anzünden. Darnach 
fol der rorbe Habn Fräben, eine Drohung der Mordbrenner. 
Die blecherne Windfabne auf den Thürmen und Häuſern wirb 
wegen der Geſtalt eines Habnes, die man ihr gemeiniglich zu. 
geben pfleger, gleichfalls der Hahn oder Wetterhahn genannt. 
Die Gewohnheit, das Bild eines Hahnes auf bie Kirchthürme: 
zu fegen, ift fehr alt; der Hahn fol daſelbſt ein Bild der Wache 
fomfeit der Kiechenlehrer fepn. ©. du Fresne Glollar. v. Cam- 
Ppanarium, 2) In weiterer Bedeutung wird das männliche Ger 
ſchlecht aller derjenigen Bögel, welche man zu dem Geſchlechte der 
Dühner zu rechnen pfleget, Hahn genanmt, So heit der Mann 
der Pfauen und der Fafane der Hahn. ©. auch Auerhahn, 
Birkhahn wf.f. Der Calecurifche Hahn, Wälfhe Hahn 
eder Indianiiche Sabn, ber Mann der Calerutiſchen Hübner, 
©. Calecut. 3) In noch weiterer Bedeutung wird das Männ- 
chen aller, aud) der Heinfien Vögel, der Habnı genannt ; zum: 
Unterfchiede von der Senne oder dem Weibchen, 

Anm. Im Oberdeutfhen lautet diefes Wort im ber zweyten 
Endung des ſahnen, und im Mural die Gabnen,, welche Form 
ſich auch in vielen der folgenden Zufammenfegungen erhaltn bat. 

So fern birfes Wort den Haushahn bedeuter, lauter es jchom 
in bem Salifchen Or jegeChana, bep dem Drifried Hano, im 
Micderf. Saar, im Meliend, Scnning, ben bem Ulpbilas Hana, 
im Anself, Hana, im Jeländ. Schwed. und Dän. Hane. Wach⸗ 
ter, Friſch und andere Iriten diefen Nabmen von dem alten per» 
Pönlichen Fürmwerte han, er, ber, welches noch im Schwebifchen 
üblich iſt; eine Ableitung, welche bem erflen Anblide nach deſte 
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wahr ſcheinlicher wird, weil man auch im Deutſchen die Geſchlech · 
ter der kleinern Vogel durch Er und Sie zu begeichnen pfleget; 
©, ı. Er. Allein wenn man bedenke, daß die Gothen dieſes 
Fürmors nicht Fannten, und doch das Wort Hana harten, und 
dann die Nahmen diefes Thieres in andern Sprachen dagegen 
bält, wo es von feiner Stimme den Nahmen bat, fo wird man 
bie erfie Ableitung nicht mehr fo fheinbar finden, Im Latein. 
beißt er Gallus, von gällen. Das Franz, Coq, Schwediſche 
Tupp Ruffifche Petuch, Ungar. Tuck, Sartar. Tauk, Kal- 
mud. Takau.f.f. find insgefammt Nachahmungen des ihm 
eigenthämlichen Lautes. Das Deutfche Hahn fcheinet auf aͤhn⸗ 
liche Art das Andenfen des Latein. canere und Griech. Kurumr, 
fhreven, zu erhalten. Im Franz. heißt Cane die Inte, und 
im Finnländ. Hanbi die Gans. 

Der gabnbrep, des—es, plur. von mehrern Arten und Quan⸗ 
titäten, die — e, auf ben Blechbämmern, ein Brey, welcher 
aus Waſſer, Lehm und Koblenfiaube beſtehet, und worin die 
Bleche getaucht werden, damit fie unter dem Schmieden nicht 
zuſammen ſchweißen. Die Bedeutung des Wortes Hahn in dies 
fee Zufammenfegung ift dunkel, . 

Diegabnbüche, Hahnbutte, ©. Sagebinhe, Sagebutre. Das 
Depwort hahnebüchen, wird in den niedrigen Speecharten für 
grob gebraudt: . 

Der gabnenbalken, des —/plur. ut nom, fing. der Ballen 
oben im Biebel des Hanfes, welcher die Dachfparren unse der 
Spige verbindet, und auf welchem fich in den Bauerbäufern die 
Hühner gern des Nachts zu feßen pflegen; Niederſ. Sanebalken, 
tın Böhm. Hambalky. a 

Der gübrenbärt, des — er, plur. die — barte, das rocthe 
Läppchen unter dem Schnabel Dabnes ; der Bart, 

DaB Sahnenep, des — es, plur, die—er, ein Meines Ey, 
welches bie Hühner zuweilen wider ihre Gewohnheit Irgen. Der 
große Haufe auf bem Landeglauber, ein folches En babe der 
Dahn geleget, und es werde ein Bafılisf daraus; daher es auch 
im Mieberf.. ein Spoofeey genannt wird, von froofen, früfen. 
Er pfleget ein ſolches Ep mit arofer Sorgfalt in bas Loch eis 
‚nes Gtänders gu verfpünden. 

Der Häbnenfüf, des—es; plur. von mehrern Arten, die —füde. 
3) Eine Pflanze; Ranunculus L, wegen der Ipntichfeitder drey ⸗ 
fach actheilten Blätter mit dem Fuße eines Hahnes. Schleichen- 
der Habnenfuß, Ranunculus reptans, brennender Haben: 
-fuß, acris, welcher auch Brennkraut genannt wird. - Der 
Sumpf: Habnenfuß, Ranunculus Flammula L, beißt im 
Oberdeut ſchen auch Waflerfemde, Schwefelbrech, Grenfing, 
Bligerpfännlein und Speerwurz. Cinige Arten find auch ums 
ser dem Mahmen Krähenfuß befannt. 2) Eine Art Schwabens, 
Paoicum Crus galli L. welcher auf den Europäifchen Gem 
tenländern mächfer, 

Das Habnengefedht, des — es, plur. die —e, eine noch in. 
einigen Ländern, befonders in England, übliche Luſtbarkeit des 

* großen Haufens, wo zwey dazu abgerichtete Hähne mit einander 
fechten müffen; eine Luftbarfeit, welche ebedem auch in Nieber« 
‚fabfen, und in den älteflen Zeiten ſchon bep den Athenienſern 
geliebt wurde. Im mittieen Lat. Duellum Gallorum, 

Das Habnengefchrep, des — es, plur. die — e, das Befchrep, 
d, i. das Kcäben des Dabnes oder der Häbne, befonders zu ger 
wilf.n Stunden in der Macht gegen ben Morgen, mo es den 
Landleuten die Stelle einer Ubr vertritt; Gallicinium, im ger 
meinen Leben das Sahnenfchrey, Mare. 13,35. Bep dem Dpig 
das vangekrey. 

Die gahnenhode, plur, die—n, oder das Sabnenbödlein, 
des — 8, plur.ut nom. fing. ») Eine Art Feiner Pflaumen, 

2llz welche 
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welche eine Abänderung der gemeinen Pflaumen find; Pruma 
amygdalinaL. Der Habnenbodenbaum , der fie trägt, 
2) Anandern Orten find bie Kornellen oder Eornzstlief ben, uns 
x ter biefem Rahmen befannt ; daher der Sahnımbösleintrauc, 
Cornus malculaLl. 3) An noch andern verſtehet man darııne 
ter die rothen Beeren des Spindelbaumet, Kuonymus Euro- 
paeus L. welche auch wohl Zahnenhitchen und Habnenpfotz 
chen genannt werben ; fo wie 4) noch au andern auch die Hage ⸗ 
butten unter diefem Nahmen befanne find. Alles um der ent 
weder wahren, oder eingebilderen Ahnlichkeit mit den Soden 
eineg Hahnes. 

Der Babnentamm, ders — rs, plur. die — kamme. 1) Eigent 
lich , ber Kamm, d. i. die rotbe fleifchige Subſtanz oben auf dem 
Kopfe eines Habnes; ©. Bamm. 2) Wegen einiger Ahnlich - 
Feit in der Sergliederungstunft, ber obere oder inwendige Forts 
fag des ficbförmigen Beines, welcher daffelbe ber Länge nach in 
zıvep Theile theilet; Crifta galli. 3) Eine Pflanze, welche 
häufig auf unfern Wiefen wächfet; Rhinanthus crilia galliL. 
Läufefraut, Rödel. 4) Das Aammgras, Cynolorus crifta- 
tus L. wird wegen des auf her einen Seite ber Ahre befonders 
geftalteten Blatichens gleichfalls Habnentamm genannt. 5) Eine 
Art des Amarantes, Amarantus criftatus, führer im Mieters 
fächfifchen diefen Nahmen, 6) Eine Pflanze mit verrwachfenen 
Staubbeuteln und lauter fru..aren Swittern; Bidens L, 
Zweyzsahn, Gabelfraut. 7) Das Meierfraut, welches von ger 
meinen Leuten als ein Gemüfe wie Spinat gegeffen wird, S. 
Meierfraut; und vieleicht noch andere Pflangen mehr. 

Das Bahnenpfötchen, des —s, plur, ut nom. fing. ©. gab: 
nenbode 3. 

Der Habnenfchritt, des — es, plur, die — e,der Schritt eines 


Habnes. Im gemeinen Leben fagt man, am Tage der heil. drey 


Könige habe der Tag fchon um einen Bahnenfcheirt zugenoms 
men, b.i. um einen zwar feinen, aber doch merflichen Theil, 
Eben fo druden fi die Franzoſen und Engländer aus, S. das 
Brem. Magaz. B.5, ©. 148, wo dieſe dem Scheine nad} ſelt⸗ 
fane Figur, durch die bey den Landleuten übliche Dieffung des 
Schattens eifläret wird. 

Der tgahnenſporn, des — es, plur. die — en, eigentlich der 
frigige hornartige Auswuch⸗ der Häbne hinten am Fuße, in Ger 
ſtalt eines Stachels. Figirlich iſt die Ofterlugep, Ariltolochia 
L. in einigen Orgenden unter diefem Nabmen befannt, 

Der Gabnentritt, dee —es, plur. die—e. 1) S. 2. Hagel, 
*) Eine Arı des Spaches bep den Pferden, wobey fieden Fuß, 
wie der Hab, mit einem Zucken aufheben. 

Der Sabnenweder, des —s, plur. utnom. fing, im gemeis 
nen Leben, ein Frühſtück derer, welche die Rache hindurch bis 
zum Habnengefchren geſchwärmet haben; im gemeinen Leben 
der Sahnewackel, ungeachtet es augenfcheinlich von wecken abs 
flammet. 


# Der gähnfer, des —s, plur. ut nom. fing. inder Bienen 
sucht, befonders Niederfachfeng, ein Schwarm Bienen, welcher 
auf ein von andern Bienen verlaffenes Gewirk gefeget wird, 


Der Gabnrep, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
eine ſchimpfliche Benennung eines Ebemannes, deſſen Battinn bie 
ebeliche Ereue verletzet; ein Hörnerträger. Kin Gabnrep fepn, 
eine untrene Frau haben, Hörner tragen. Kine Frau made 
ibren Mann zum Sabnreye, ober fegt ihm Hörner auf, wenn 
fie ibm untreu wird, Ban macht Tullium zum Sabnrep, oder 
fegt ipm.Dörner auf, wenn er deffen Gattinn zur Untreue ver⸗ 
leitet. Daber die Sabnnreyfchaft, die Eigenfchaft, der Stand 
eines Habnrrpes. 
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Anm. Diefes Wort Tantet im Niederf. Dän. und Schwed. 
gleichfalle Haprei. In den beyden legten Sprachen iſt e£, dem 
Ihre zu Folge, fremd, und vermutblich von den Deutſchen ange 
nominen worden. Dan bat von biefen dunfeln orte eine Dienge 
Ableitungen, wovon rine die andere an Zwang und Unwahrſchein · 
lichkeit übertrifft. Peibnig leitete es von Gabn und dem alten 
ri, Isländ, runa, fehneiden ber, und erflärte es durch einen 
geſchnittenen Hahn, oder Kapaun; Eckard leitete die letzte 
Hälfte des Wortes von rebe, müde, ab, und fahe indem Hahn ⸗ 
rey weiter nichts, als einen abgematteten zu feiner Beſtimnrung 
untanglichen Habn. Wachter fiel auf das Anaelf. Heanra, 
Bolf, Pöbel, und das Jalend. ria, footten, und erfläcete es 
durch aller Leute Spott. Ihre bringt das alte Bretagnifche Han- 
nerey,diehälfte, in Borfchlas, und glaubt, man fönne Hahn⸗ 
rep diefem Worte zu Folge durch einen Ehemann erflären, der 
ber Vorrechte feines Ehebettes nur halb genießet. Anderer zu 
gefehwweigen. Bey diefen Umſtänden bleibe Frifchens Muih ⸗ 
maßung immer noch die wahrſcheinlichſte, welcher dafür hätt, 
daf dieſee Wort aus dem Jtallänifchen Cornaro verderbt wor⸗ 
den; welches dadurch glaublich wird, weil die Benennungeines 
Hörnerträgers ſeht alt ift, und fchon ben den Römern üblich war, 
(5. gorn,) übrigens auch die Verberbniß der Sitten für das 
ganze weltliche und mitternächtige Europa aus Italien feinen 
Urfprung bat, dba denn nicht felten auch die Nabmen zugleich mit 
eingeführet worden. Freifch bat diefes Wort bep dem Mattbefins 


- im fechgehenten Jahrhunderte zuerſt aefunden, der es aber in 


bepden Geſchlechtern, fo wohl von einem Hurer als von einer 
Hure gebraucht. Opitz und Logan haben das fonft ungewöhnliche 
Seitwort bahnen, zum Habnrey machen. 
Wie oft ift Reu anfommen 

Dem lieben Seuergott, daß er geoffenbahrt, 

Gradiv, dieeigne Smach, als er gehahnet ward, Dpig. 

Das Habnen kömmt von bir, ebend. 
Allein es ſcheinet, daß diefes ein felbft gemachtes Wort ift, wo zu 
bloß bie unrichtige Erflärung der erſten Spibe in dem Worte 
Sabnrey Anlaß gegeben. 

Indeffen ift doch die Anfpieluhg auf einen Hahn in ben gleich⸗ 
bedeutenden Wörtern anderer Sprachen ſchon ſehr alt. Bon dem 
Frangafifhen Coq, ein Pahu, feinen die mittlern Latein. 
Cugus, Cucuffus, Cucuciatus, Cucutus, Cucullus, die al 
ten rangsf.Ausdrüde Couz, Couyoul,Coucuol, Coquart, 


- Coquillard, Hugho, wofür die heutigen Frangofen Cocu fa 


gen, und das Engl, Cuck old, abzuftammen, ob man fie gleich ge» 
meintglich von Guck guck, Lat. Cuculus, ableitet, und für eine 
Anfpielung auf die befannte Erzählung bält , daß der Guck guck 
feine Eyer in das Nefteiner Grasmücde lege, und von derfelben 
ausbrüten laffe; da denn aber Sabnrey und Cocu eigentlich dem 
Habnrepmacher bedeuten miißten, welches aber nicht Teiche wird 
erwiefen werben können. Richtiger naunten die alten Römer einen 
Habnrep Curruca, welches Wort eigentlich der Nahme ber Bras- 


. müde ift, woraus im mittlern Latein. Coruca geworben. 


gens wurde ein Hahnrep im mittleren Lateine auch Cucurbita, 
Minarius, Minnarius, Nima, Nimuarus, Niminvir, 
ingleichen Copaudus , im Franzöf. chedem Coppau, Cou- 
paut, Copereau, Couers, Couppere genannı, daher ac- 
couppaudir jemanden zum Hahnrey machen bedeutete, So 
fern eine Frau ihren Dann zu Hahnrey macht, wird ſolches im 
einer$rangöf. Urkunde von ı475 faire Jean genantit, S. Sans, 
Die Ital. Benennungen Becco,Becconazzo,Cornuto,Cor- 
naro, find befannt. Die Longobarden nannten einen ſolchen 
Ehemann Arga, und in Riederfachfen heißt er Dudeldop, wel 
ches aber eigeutlidp einen fchläfrigen, einfältigen Menſchen bebeu- 
vet, 
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-tet, daher Friſchens Ableitung von einem Düthorne hier wohl 


nice Statt finden fann, 

Der Gain, des — es, plur. dir—e, ein Wort, welches von 
Sag abflammet, und ehedem eben dieſelben Bedeutungen hatte, 
daher haynen im Holländ. noch jegt fo virl als zäunen bes 
deutet. Befonders war es ehedem von einem gebägeten Walde 
febe üblich, da es denn mit Sort überein fam, und in dieſem 
Berftande noch in den eigenchäümlichen Rahmen vieler Orte vor, 
kommt, 5 B. Großenhain, Ziegenbain, Lidhtenbain u. f. f. 
wofüres in andern bahn, in andern ham, und in noch andern 
bagen lautet, Es wurde alsdann von einem jeden gebägien Ger 
bölze, und in weiterer Bedeutung von einem jeden Walde ger 
braucht, er mochte groß oder flem fepn. In dem gemeinen 
Sprachgebrauche der Hochdeutſchen ift es in dieſer Bedeutung ver» 
altet, wo es nut noch in det höhern und dichterifchen Schreibart 
von einem jeden Walde, am häufisften aber von einem Heinern 
Gehölze gebraucht wird. 5 

— Wie lieblich idert dort im Gain 
Der fchlanfen Eſpen furchtſam Laub! Aeifl. 

Su ber Deutſchen Bibel fommtrsfchr häufig in der Bedeutung 
eines heiligen, einer Gottheit gewibmesen Walbes vor, wo es 
ı Sam. 22, 6 auch von einigen"einzeinen Bäumen gebraucht zu 
ſeyn ſcheinet: Als nun Saul wohnete zu Gibea, unter einem 
Hain in Rama. Ja = Kön. 73, 6 brgeichnet ee auf eine fonft 
ungewöhnlihe Arı gar einen Hain, oder Waldgögen: Und lie 
den Gain aus bem Haus des Herren führen hinaus vor Jeru⸗ 

falem, in Bad Kidron, und werbrannte ibnu. ff. 
Anm, Sain,beydem Strofer Heinic, im Wendifchen Hai, 
Hain, ein Wald, ift aus Hagen zufanımen gezogen, dabrr es 
ur Bezeichnung bes ausarfioßenen Baumenlautes auch von einjr 

gen vayn gefchrieben wird, fo ungerm auch die Hochbeurfe 
Mundart fonft den Dopprllaut ap buldet, S. Sag und Sam. 

Die Hainbucye, gainbucte, ©. Sagebuche, Hagebutte. 

Das Hainerholz, des— es, plur. inuſ. an einigen Orten, eine 
Benennung bes Hagebornes, ©. biefes Wort, 

Der Haingöge, des—n, plur. die —n, das Bild eines Wald⸗ 
gottes, ingleichen ein Obtze, welcher in einem Haine verrhret 
wird, = kön, sı, 7. 

Die Hainbede, plur, die —n, an einigen Orten, ein Rahme des 
wilden Rofenftraudhes, ober der Hagerofe, S. Gagebutte, 

Das Hainbolz, des — es, plur, die — holzer, S. Hägehols. 

Der Sainfchaub, des — es, plur. die—r,&. gügewifch. 

Die haiterneſſel, plur. die—n, S. Literneffel. 

Das Häfel,des —s, plur. ut nom. fing. welches eigentlich das 
Diminut, von dem Worte Hafen, für Saflein, ift, einen klei⸗ 
men Hafen zu beseichnen, So iſt bey den Aunftdrechslern das 
Gafel, ein halb runder gefrümmter Drebftabl, harte Körper in» 
wendig auszubrehen, Wenn biefes Wort im männlichen Ges 

lechte der Häfel lautet, fo iſt die Endſylbe nicht mehr das 

eichen einer Verkleinerung , fondern vielmehr eines Werkzeu⸗ 
ges, (C.—2I,) und ſatel bedeutet alsdann ein Werkzeug, 
womit man etwas haket, oder vermittelft deſſen Prummen 
Spitze berams hohlet. Eben fo bezeichnet das zufammen ge 
feste Baumhakel, oder vielmehr Baumbädel oder Baumbas 
cker, einen Bogel, der feine Nahrung aus den Rinden der 
Bäume heraus hadet. 

Die Hafelbufe, ©. vakenhufe. 

*safelig, ober bäflig, adj. etady. welches nur im Oberheut ⸗ 
fen üblich ifl, wo es theils im eigentlichen Berftande, mit Meir 
nen Daten verfeben bebeutet, theils figüclich, bedenklich, kitzlich. 
Bine bäfelige Sache, eine bebeufliche Sache, welche behuth ſam 
behandelt fepnwill, Min häfeliger Menſch, der an allen Din» 
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gen etwas zu tabeln bat, dem man nicht Leicht etwas recht machen 
kann, und der auch wohl ein Häfler genannt wird. 

Häkeln, verb. reg. act. mit Heinen Hafen herbep zu ziehen fuchen, 
So fügt manvenben Rasen, daß ſte hakeln, wenn fie mit ife 
ven Klauen fpirlend einhaden, Zufammen bäfeln, an einane 
der hakeln, mit einen Daten an einander befefligen. S. auch 
Anhakeln, Sorsbäfeln, Zubäfeln. 

Der gäfelftabl, des — es, plur. die — Hähle, bep den Zunft» 
drechslern, ein gefrümmter Drebflahl, befonders Augeln in ein» 
ander zu drehen, ber von einem Haßel noch verſchieben ifl. 

* Das galelmerf, des — es, plur. die—e, ein mit der Sache 
felbft nur in Miederfachfen übliches Wort, eine Art der Befrie⸗ 
digung am Däufer zu begeichnen, wo über einem Zaunc oder 
Plankenwerke, zwiſchen mehrern langen kreuzweiſe in die Erde 
geſchlagenen Pfühlen, ganze Fuder Bufch- oder Meißpolz gele⸗ 
get werden. Hafel bedeutet bier dermuthlich fo viel als Gede, 
gleihfam ſSeckenwert. Daher der Safelpfabl, einer von den 
langen frigigen Pfühlen, zwifchen welchen diefes verwüftende 
und gefährliche Bollwerk Tieger. 

Der Hafen, des —, plur.ut nom. fing. Diminuf, dasgäfs 
chen, Oberd. Saflein und zufammen arzogen gäfel. 1. * In 
ber weiteflen Bedeutung, ein jebes Werfzpug zum Stechen. In 
dieſer nunmehr veralteten Bedeutung werden nur noch die rund⸗ 
lichen und ſcharfen Zähne der Pferde, welche fie erſt im fünften 
Jahre befommen, Hafen oder Safenzäbne genannt, Sie folgen 
auf die Edzähne, Auf ähnliche Arı nenne man im Dberbeuts 
(ben auch die Spigzähne der Kinder Gäferlein. 2. In engerer 
und gewöhnlichfter Bedeutung, ein jedes krunm oder nach einem 
rechten oder fpigigen Winfel gebogenes Ding, oder krumm gebo· 
genes Endeeines Dinges, befonders fo fern es dazu dienet, ans 
dere Dinge damit herbey gu boblen, damit zu befefligen, daran 
zu hängen n.f.f, 1) Uberbaupt. Minen Hafen an eine Mar 
del, an einen Draht biegen. Im Bergbau wirft der Gang 
einen Safen, wenn er aus feiner Stunde abfeger, d. i. cine 
andere Richtung nimmt, Das Ding bat einem Hafen, figüre 
lich, es ift ein Hinderniß dabey, ein Über, eine Bedenklichfeit. 
Der Engliſche Hafen, an einer Stubenuhr, eineiferner Bogen, 
deſſen beyde Enden zwey Lappen in Geſtalt zweper Hafen haben, 
wovon ein Bahn immer in das Steigerad greift, den Lauf bes 
Häderwerfes zu bemmen und ſich gleihförmig zu machen ; Franz. 
Echappement. Die Scaufeln des Anfers werden um ihrer 
gefrümmten Geſtalt willen gleichfalls Hafen, fonft aber anch 
Sliegen und $lunfen genannt. Bey den Drechslern iſt der Ha= 
Pen oder das Baucheifen, ein gefrümmtes Drebeifen, baudhige 
Grfäße Hohl aufzudrehen. Anden Kleidern befeſtiget man Meine 
Safen von Drabt, oder Gäfel, welche in ein ihr, Niederſ. 
de, eingreifen, gewiffe Kleidungs ſtücke damit nach Belieben zu 
befeftigen. 2inen Mifferhäter in die Safen werfen, eine im 
der Zlirfen, in Rußland und andern Ländern übliche aranfame 
Lebensftrafe, wo ber Mifferhäter lebendig in einen am den Seiten 
mit ſcharfen großen eifernen Haken befegten engen Thurm gewor⸗ 
fen wird, worauf er fich fpießen, und auf diefe Art einen lang» 
famen und füpmerzlichen Tod erdulden muß. Die Saken der 
Luchfcherer find von Eifen und haben die Geſtalt eines Bogens, 
deffen Spige an jedem Ende einwärts gebogen ift ; die enge mie 
Leiften werden damit auf dem Schertifche befeftiget und zugleich 
ausgedebnet,. Und fo in andern Fällenmehr. Rach der Beſtim⸗ 
mung der Hafen befommen fie oft befondere zuſammen gefetzte 
Nahmen, dergleichen Angelbafen, Brunnenbaken,, Seuer: 
baten, Reffelbafen, Miſhaken, Schlüffelbafen, Thürba« 
Een, Widerbafen, Aufhaken, Wintelbafen u.a.m Anz 
gel, Bräuel, Brüde, Brampe, $ranz. Crampon, weides 

etta Wort 
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Mori dem Menage und Füretiere ein Märhfel If, bedeuten in 
andern Fällen gleichfalls einen Hafen, Ein Hafen, womit etwas 
ergriffen und berbey gezogen wird, beißt Miederf, Dragge, Engl. 
Drag, von trecken, zieben, oder tragen, fo fern es ehedem 
gleichfalls ziehen bedeutete. ©) Befonders,. (a) Ein in Ries 
derfachfen ühliches Werkzeug zum Adern, welches weit einfacher 
als ein Pflug ift, keine Räder bar, und fo wohl von Dchfen als 
Pferden gezogen werben kannz wegen feiner Geſtalt, worin es 
einem Hafen mit einem fpigigen Winkel gleicht, Es wird auch 
wohl ein Ackerhaken genannt. Siche Hafen, das Zeitwort. 
Schon dep dem Ulphilas id Hoha ein Pflug, vieleicht unfer hews 
tiger Hafen. Fialirlich wird auch fo viel Land, als man mit ei« 
nem Hafen in einer gewiffen Zeit beftellen kann, in einigen &es 
genden ein Gafen genannt, wofüt in andern Ländern das Wort 
Pflug üblich il. So hält im Meflenburgifchen eine gemeine 
Dufe zwey Hafen. In chen dieſer Bedeutung fommt Uncus 
ben dem du Fresne in EiefländifchenlIrfunden vom 1742 und 1249 
wor ©, Lakenhufe und Käfer. (b) Eine ebemabfige Wet 
eines Feuergewehtes, deſſen Schaft einen Dalen hatte, vermit» 
telſt deffen es auf einem Geſtelle rubete, welches ein Bod genannt 
wurde. Es wurde auch eineSakenbüchfe genannt, zum Unter 
fihiede von den Backenbüchſen, oder unfern beutigen Mleinern 
Feuergewehren. Eine foldhe Hafenbüchfe ſchoß vier Loch Bley, 
ein balber Hafen aber, fo jegt den Nahmen einer Mustere 
führer, zwen Lord. S. Doppelhafen. . 

Anm. Ju dem alten Gedichte auf Carln den Großen bey dem 
Schilter Hahgen,, im Niederf. Safe, im Dän. Gage, im 
Schwed. und Isländ. Hake,im Angelf. Hoc, im Engl. Hook, 
im Böhm, nud Pohln, Hak, im Normand, und Picard. Acq, 
Acque, Eich, im Behr. nor, wohin auh Ecke, Adel u. ſ. f. 


ingleichen das Lat. Uncus und Griech. oymwag gehören, welche ſich, 
fo wie das Deutfche Angel, bloß durch den eingefchobenen Nafen» 
‚laut unterfeheiden, So feru diefes Wort ehedem eımas Spigiges 
überbanpt bedeutete, gehöre es zu dem Gebr. rım, fpieig, und 
vr. ſtecken. Wegen einiger Ähnlichkeit in der Geſtalt heißt im 

chwed. das Kinn Hake, und im Micderf. die Ferfe Sade, 
©. diefes Wort. 

Safen, verb. reg. act. vermittehff eines Hafens ergreifen, ber⸗ 
bey gieben u. ſ. f. wo es doch in ben Sufammenfegungen anha⸗ 
ten, einbaten, abbafen u. f. f. am üblichſten iſt. Inden Ger 
genden, me man ſich ſtatt eines Pfluges des Hafens bediener, 
bedrutes Bas Zeitwert baken, mit diefem Werkzeuge adern, 
Einen Acker baten, mit bem Halen bearbeiten, Da haket es, 
als ein Neutrum, für ba bänget es, und figurlich, baran lieget 
es, bas ifi das Hinderniß, iſt Niederfächſiſch. 

Das Hakenband, des— es, plur, big— bänder, ein jedes 
Thhr · Fenfter: oder ühnliches Band, welcher fih um einen Dar 
ten, = eine Nagel beweget, uud daher mit einem Ohre ver« 
feben iſt. 

Die Safenbücfe, pr die — n, ©, deln 2.2) Das 
Franzöf, Arquebufe iſt vermuthlich daraus gebildet. 
Lie Haferbaus, plur.die—n, ben den Minirern, eine breite 
eingebogene Haur, deffem fie fich in lehmigem und feſtem Boden 

bedienen; Franz. Pic hojau. 

Lie gafendufe, plur.die—n, ein in einigen, befonderg Mier 
berfächfifchen Gegenden übliches Felbmaß, weiches in Pommern 
25 Diorgen bält, zum Unterfehiede von einer Land: oder Dorf- 
bufe, melde 30 Morgen, einer Tripelbufe, welchess Morgen, 
und einer Hagerbufe, welche 6o Morgen bält, Sakenbufe bes 
deutet bier vermuiblich fo viel Laub, als mit einem Daten das 
Kabr über beauem befielet werden fann; ©. Saufen 2,2}, Im 
Mellenbur giſchen ift eine Safelbufe in einem andern Verſtande, 
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— Hufe Ackerland, im Orgenfage der — in Ruſch und 
Buſch, d. i. des Waldes und der Beide 

Das Hafenfreuz, des — es, plur. die —e, In der Wapen⸗ 
kunfi, ein an den Enden mit Hafen verſehenes Krenz. 

Der Hafenlache, des — es, plur. die— r , Im gemeinen do 
ben, eine Benennung des Männchens unter den Bachfen, wegen 
des frummen Schnabels oder Sakens, welchen er am Uatermaule 
bat. Die Oberdeutſchen Fifcher nennen ihm Sagen, 

Der Gafenmörfer, des — 8, plur. ut nom, Äng. in der Ge⸗ 
fhügfonft, eine Arı Handmörfer, Dandgranaten damit zu 
werfen, 

Die Safennadel, plur. die —n, in der Befchügfunff eine Na 
del mir einem Hafen, die Stärke des Metalles an einem Stücke 
durch das Zundloch damit zu meffen, 

Der Safenpflug, des — es, plur. die — pflüge, in der Band» 
wirtbfchaft, ein Plug, welcher anftatı der Pflugſchac, cine 
breite zroepfchneidige Safenfchar bat, und in fiorfen Boden 
gebraucht wirb, die gebrachten Acer bamitzu rühren, d.i. nad 
ber Quere gu überpflligen, daher er and) ein Ribrbafen, nad 
mit einem vermuthlich Mendifchen Worte auch Radlig genannt 
wird. Die Arbeit ſelbſt beißt Has Hafenpflügen, das Ballen 
fireifen, das Rühren oder das Uuiren, eigentlich Queren. 

Das gafenpulser, dea—s, plur. inul, rine Art Shiefput« 
vers, welches zu ben Doppelbafen gebraucht wird; Aım Unter: 
fbiede von bem Schlangen: und Rartbaunenpuloer. 

Der Hafenrichter, des — $,plur. ut nom. ling, in Eſthland, 
eine Arı Polizeyrichter auf dem Lande, welche die Urchrile ber 
Landesregierung wit Susiebung der Bauern vollziehen, Ihrer 
m in Eſthland vier, welche aus dem Adel erwählet werben, 

&, Safenbufe und Hafen =. 2). 

Die gatenfhar, plur, tie — en, Die aroße zwedſchneidige und 
dreveclige Schar an einem Hafen; zum Unterfhiede von der 
kleinern einſchneldigen Pflugſchar. Auch der Hakenpflug if 
mit einer ſolchen Hakenſchar verſehen. Im gemeinen Leben law 
ter dieſes Wort oft Soffhar, vockenſchar. 

Die Hadenfcheibe, plur. die — n, in ber Landwirthſchaft, eine 
siferne Scheibe mit einem Hafen, welche an den Achsſchenkel 
geſteckt wird, das britte auf der Wildbahn gehende Pferd baran 

au fpannen 

ber gafenfcylüffel, des —s, plur. ut nom. fing. ein Schläf 
fel, welcher anſtatt des Bartes- oder Kammes nur einen Hafen 
bat, und mebwere Schlöffer ſchließet; an einigen Drien ein 
Brudel, und fo fern man ihn zu verdächtigen Abfichten gebrandht, 
ein Dieterich. ©. Nahfchlüffel. 

Der gafenfhüge, des—n, plur. die — n, eine chemablige 
Arı Soldaten, welche mit Safın oder Halenbüchfen bewaffnet 
waren, und an beren Stelle bie heutigen Musketiere gelommen 
find; Fran. Arquebulier, Schwe, Hakelkytt, 

+ Der gafenzabn, des — es, plur. - — zäbne, ©. Safın ı, 

Die Zakenwendungg, plur. die — en, in Nieder ſachſen, me 
man fich anflart des Pftuges des Bafens brdienet, die Ummen⸗ 
‚bung mit dem Hafen. Ingleichen ein Längenmaf, rincu fo lans 
gen Raum zu bezeichnen , ald man mit einem Dalen ohne umgn ⸗ 
wenden zu adern pfleget. 

Der Gäfer, des —s, plur.ut nom. fing. ») Derjenige, wel 
ri. den Acer mit dem Hafen bearbeitet. 2) In einigen Nie . 
derfächfitchen Orgenden, eine Het geringer Bauern, welche nit 

mehr Ader haben, als fie mit einem Hafen des Jahres brarbei« 
ten können, und bafür dem Grunbberren gem fe Handdieufie 
leiten müffen. Sie fcheinen von ben oben erwähnten Hagen 
noch ſehr verfchieden zu ſepu. Daher das Säfergur, Bas Gut 

eines folhen Hälers,, 
Sarig, 
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Safig, adj.et adv. Hafen oder einen Hafen habend. Saricht 
hingegen, einem Hafen äbnlich. 

Das gaffcheit, des — es, plur. die —e, in den Salzwerken, 
ſtarke Stäbe, woran bie Pfanne mit ihren Hafen eingebaket wird. 
Die güffe, plur. die — n der Kniebug au den größern Thieren, 
befonders an ben Hinterfüßen berfelben. In weiterer Bedeutung 
der ganze untere fehnige Theil des Fußes der größern Thiere, 
und im gemeinen Leben Niederfachfens auch wohlder Menſchen. 
Im Dberd. Sare, Hachfe, Hächfe, im Micderf. Seife, im 
Dsnabrüd, und Pomm. Sefpe; bep einigen Hochdeutfchen auch 
wohl Gäre, Here, Scchfe. An den Schöpps- und Kalbsfeulen 
wird diefes Bein wegen einiger Ähnlichkeit auch die Slegelfappe, 
ingleichenbas Magdebein genannt, weil man es ben Mägden 
zu geben pfleget. Es geböret zu dem Worte ade und bruder 
wie dieſes die Äbnlichteit dieſes Buges mit einem Halen aus. 
Zhre hält bas gleich bedeutende Schwed. Halnar für ein von 
Hah,die Hade, Ferfe, und Sino, Sehne, zufammen geſetztes 
Wort. In der Monferifchen Gloſſe fommt aus 2 Kön. 8, 4 
fubnervavit vor, welches dafelbft halneta überfegt wirb, 
Schilter bältes für einen Fehler und will abafnitalefen ; allein 
es bedarf biefer Verbefferung nicht, weil hafneta zu unferm 
Worte gehöret, und die Häffen abfchueiden bedeutet. Frifch 
führer aus einer handfchriftlichen Bibel: Überfegung In der Fönigt, 
Bibl. zu Berlin aus Joſua ı 2 die Stelle an: Ihre Roſſe folle 
du enthehſenen, welches eben das ift. 

3, Halb, halben und halber, drep Partikeln, meron wenigfiens 
die bepden legtern eigentlich Hauptwörter find, und welche jege 
noch in folgenden Fällen gebraucht werben. 1) "Die Seite eines 
Körpers zu bezeichnen, Bey den Schwähifchen Dichtern bedeutet 
anderthalp, aufder andern Seite, bey dem Ottfried in allon 
anahalban min, auf meinerganzen Seite, Doch in diefer Bes 
deutung ift es außer dem Worte allentbalben nunmehr veraltet, 
©. Salbe und Allenthalben. Im Dberdeurfchen bat man noch 
beydenthalben, auf beuden Seiten, und enbalb, für jenfeit, 
2) Die Gegend, die Richtung in Beziehung auf einen andern 
Körper, ivo das balb noch in einigen zufammen gefegten Neben: 
mörtern vorfommt, und üngefähr fo viel al⸗ —warts bedeutet, 
Außerbalb, oberhalb, innerhalb, unterbalb, die äußere, 
obere , innere und untere Gegend eines Dinges zu bezeichnen. 
Da diefe Mebenwörter alle Mahl die zivente Endung des Haupt« 
wortes erfordern, innerhalb der Stadt, unterhalb des Sluf: 
fes, daher fie von einigen auch unter die Präpofitionen gerechnet 
werden, fo erbellet daraus, daß balb auch bier eigentlich das 
folgende Hauptwort die Halbe ifl. Einige legen diefen Reben» 
wortern auch noch die dritte Endung bey, welches aber in der 
anfländigen Sprechart ungewöhnlich ift, und hur noch zuweilen 
bey dem aroßen Haufen vorfommt; 5. B. innerhalb drey Ta: 
gen, für innerhalb dreyer Tage, Giche diefe Wörter ſelbſt. 
Im Oberdeutfchen hänget man diefes halb noch an andere Wörter. 
Sonnmbalb fommt bep dem Walfer für füdwärıs vor, und im 
Borborns Bloffen finder fih northhalba und (undhalba fir 
nordwärts und fübwärts, - 3) Figürfich, werben halben uud 
- halber, fo wie die ähnlichen Boriwöärter willen und wegen, oft 
gebräucht, einen Berwegungsgrund zu bezeichnen, da fie dena bie 
zweyte Endung des Bauptwortes erfordern und alle Mahl hinter 
bemfelben ſtehen. Ich thue esder Sreundfchaft halben. Deis 
ner Verbrechen halben wirf du geflraft. Die Welt if ar: 
wiß nicht allein des Menſchen halben erfhaffen. Id babe 
ihn noch einiger Sachen balben zu ſprechen. So auch ohne 
Artikel. Alters halber hatte er noch ‚lange leben Fönnen. 
Gewiffens balber zu etwas verbunden feym. Salben wird 
in diefen Fällen grfeget, wenn das vorher gehende Hauptwort den 
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Artikel ansdrüichtich bey fich bat; halber aber, wenn der ſelbe feh⸗ 
let, da denn der Artieulus Poſtpoſitivus deſſen Stelle verıritt. 
Etwas des Gewinntes halben thun, oder, etwas Gewinnttes 
balber thun. Die meifien gebrauchen halben und halber obne 
diefen Unterfchied zu beobachten, der doch ſehr gegründer zu ſtyn 
ſcheinet. Wenn Fein Artikel vorbanden iR, fo pflezen viele dag 
balber mit dem vorher achenden Dauptworte zufammen zu ziehen ; 
ſcheins halber oder Scheinshalber, Berbenshalber,, Tieidss 
balber, Ehrenbalber, welches im gemeinen Leben mit dem bier 
febe übel angebrachten t eupbonico ehrentbalber lauter, Allein 
wichtiger fchreibt man fie getrennt, Scheines halber, Ehren 
halber. Ein wirflichee Fehler aber ift es, wenn man noch das 
Vorwort um dazu feget, welches bier völlig überflüffig if, ob⸗ 
gleich Gotiſched fagt, um bes Wohltands halber, für, des 
Woblitandes balben. 

Salb und halben werden auch häufig mit einigen demonſtta ⸗ 
tiveu und relativen Fürwörtern zufanmen gefeget, welche als, 
dann gleichfalls in der zweyten Endung ſtehen, und mit diefen 
Wörtern die Geſtalt cimes Bindewortes befommen. Derhalb 
oder derbalben, und nach der ältern Form derohalben, dee 
balb oder deßhalben, weßbalb oder weibalben, wo ber, 
deß und weR die verfürzten Geuitivi für derer ober deren, 
deffen und weffen find, welche auch wohl im gemeinen Leben 
wirflich gebraucht werden , aber alsbann das t eupbonicum annche 
men; derenthalben, Seffenebalben, weſſenthalben. Siehe 
2, Der Anm. 3. Für derhalb ſagt man lieber derbalben, 
aber deß halb und deß halben, weßhalb und weßhalben fcheinen 
gleichgültig zu fen; nur halber, welches viele in diefen Zuſam · 
menfegungen gleichfalls gebrauchen, möchte ſchwer zu veriheidigen 
fepn, weil halben eigentlich die dritte Endung des Murals vom 
dem Hauptiworte Halbe ift, welche von einem ausgelaffenen Bor» 
worte regieres wird. ben diefes gilt auch, wenn halben mit 
den zueignenden Fürwörtern mein, dein, fein, unfer, euer, 
ihr, zufammen gefeget wird, von welchen nur noch die ſes zu 
merken ift, daß fie um des Wohlflanges willen flatt des n ihres 
Genitivs, ein tannehmen ; meinethalben, deinerbalben, fei- 
netbalben , unferrbalben, euerthalben, ihrerbalben, für 
meinen , deinen, feinen, unfern , euern, ihren Salben, 
©. 2. Dein I. mo ſchon das nätbigfle von diefer Zufammenfegung 
gefagt worden. Auf Ähnliche Art fagt Eicero pro mea parte, 
meineihalben, 

Ehedem waren halb und halben noch in einigen andern Fal⸗ 
ken üblich. IA minan halbun gedan, beißt bey dem Dirfrieh, 
ift in meinem Rahmen getban. Vbe Gott unler halb ilt, be» 
deutet bey dem Motker , wenn Gott für uns ift. 

Halb, ein Bep » und Mebenwort, welches Einen Theil von zwey 
gleichen Theilen, worein ein Ganzes getheilet wird, begeichner. 

1. Eigentlich, wo es nicht bloß von Körpern, fondern auch 
von der Zeit, dem Naume und mit Einem Worte von allen Din- 
gen gebraucht wird, welche als ein Ganges betrachtet werden Fün« 
nen, und woben manfich eine Theilung in zwey gleiche Theile 
oder Hälften gedenfen Tann. in balbes Brot, ein halber 
Apfel, der halbe Theil, eine halbe Rugel, ein halber Bor 
gen Papier. ine balbe Meile, eine balbe Zile, ein hals 
bes Pfund, ein halber Zentner. Acht Suß und ein halber. 
Der halbe Mond, Min halber Seyertag, wovon tur bie eine 
Hälfte gefenert wird. Min halber Ton. Pin halbes Jahr, 
ein halber Tag, eine halbe Stunde, Ein balber Thaler, 
ein halber Gulden, ein halber Louisd'or. Die Augen nur 
balb öffnen. Ich babe es nur halb, d.i. ich babe nur Eines 
von den zwer Theilen des Oanzen. Das Gefäß if nur bald 
voll, es if ſchon halb Leer, bis auf bie Hälfte, Etwas balb 

von 
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son einander brechen, ſchneiden u.ff, Es if nur halb fo 
groß. Wo in vielen Fällen auf die Öteichheit der Theile nicht 
fo genen gefehen wird. 
galb London fap nunmehr an dem beffimmten Dre, Gell, 

Halb rin Menſch und halb ein Jifch ſeyn, oder halb Menſch, 
halb Jifch fern. 

Doch welch Entfegen, frine Schöne, 

Sein Liebling war halb Menſch, halb Iifch, Bell. 

Unferblih, doch des Todes Raub, 

Sind wir balb Engel uns halb Staub, Eron, 
Zu balben Tagen, oder zu ganzen halben Tagen ſpazieren 
geben, d. i. mehrere halbe Tage, oft einen halben Tag fpazieren 
geben, Zu balben Srunden plaudern. 

Die halbe Jabre lang fich Falt zu tellen wilfen, Gell. 
u manchen Fällen wird fo wohl das Bey» als auch das Ne 
dbenwort gebraucht , den Punct ober die Linie zu bezeichnen, twelr 
che das Ganze in zwey gleich arofe, oder beynahe gleich große 
Theile theilet; die Mitte, Jemanden auf halben Wege be: 
gegnen, d. i. auf der Hälfte des Weges. Auf ben halben 
Mann anfchlagen, mit einem Feuergewehre nach ber Mitte des 
Mannes zielen. Im gemeinen Leben fagt man auch im halben 
Marzen, im halben Aprillu. £f.-für in der Mitte des Mär- 
zes; auf der halben Zeit feyn, in ber Hälfte ober der Mitte 
der Schwangerichaft ; bis in den halben Tag ſchlafen u. f. f. 
Am bäufigfien als ein Nebenwort von ben Stunden der Uhr. 
*s if halb seben, d. i.neunlißr und eine halbe Stunde, So 
auch baibeins, halb zweyn.f.f. Ih komme um balb fımf, 
Mit ben ordnenden Sahlwörtern wird halb anf eine beſondere 

Art verbunden, halbirende Grundzahlen daraus zu bilden, 
welche denn unabänderlich find, und wider in Anſehung des Ger 
ſchlechtes noch der Zahl verändert werben, auch feinen Ariel 
wor fich leiden, Anderthalb, b. i. eines und rin halbes ; dritt⸗ 
bald, zwey und ein halbes, vierthalb, drey und ein bälbes ; 
treyfigfihalb, neun und zwanzig und ein balbes. Anderthalb 
Jahr odır anderthalb Jahre. Dritthald Gulden. Pr both 
mir es um viersbalb Thaler. Ich babe ibn in fünfthalb 
Jahren niche gefeben. Im gemeinen Leben pflegt man biefe 
halbireuden Zahlen zuweilen zu beeliniren, undin manchen Brams 
matiken findetman gar die Declination vorgeſchrieben. Es find 
anderebalbe Tage, vor drittehalben Jahren. Allein es ifk 
ſolches ein eben fo großer Mißbrauch, als wenn man dieſe halbi⸗ 
reuden Grundzahlen gu Orbnungszablen macht, wie im Ober drut⸗ 
ſchen üblich zu ſeyn fcheinet. Es gehet in das dritthalbe Jahr, 
für, cs find bald dritthalb Jahre, oder, es gehet in bie Hälfte 


bes dritten Jahres, ober es gehet in das fünfte halbe Jahr. j 


Man kann auf foldhe Art aus sollen Zahlen balbirende Zahlen 
bilden; ein und zwanzigſthalb, d. 1, zwangig und ein halbes; 
neun ımb neunsigibalb, acht und neunzig und ein halbes ; 
hundertſthalb, neun und neunzig und ein halbes; raufendfl: 
halb, neun hundert neun nnd neunzig und ein halbes u. ſ. f. 
Dirfer Gebrauch ber ordnenden Zabtwörter mit dem Worte halb 
hat ertwas beſonderes an fich, aber er iſt doch ſchon alt." Im Ri 
puarifchen Geſttze Kap. 20, beiftes: quinto dimidio [olido 
eulpabilisiudicetur, d.i. um fünfthalb Schillinge ; in dem 
Bündniffe der Könige Alfred und Godrin; reddar 34 lolid, 
cum Anglis et cum Danistres dimid.as marcas, britte 
halb Mark, nicht drey halbe; im Gadhfenfpiegel: quartus 
dimidius numerus. Auf ähnliche Art war ben den Briechen 
arıron mpioßdsze, dritthalb Häller, ipdomor wmuradarror , 
fiedenthalb Zateute, . » 

®, Figürlich, +) Von der Quantität, den Oraden der Bes 
fhaffenpeit, der Innern Starke u. ſ f. im Ongenfüge des ganz, 
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wo aber auf die Gleichheit der Grade nicht fo genau gefehen wird, 
Zin halber Zeyertag, der nicht fo fiperlich begangen wirb, als 
ein ganzer, Bin halber Beweis, der noch feine völlige Über⸗ 
jeurung acwähret. Mit halber Stimme fingen. Eine Sa: 
che nur balb verlieben. Er war ſchon halb rose. Yioch 
balb ſchlafen. Halb betrunken ſeyn. Ihr ſeyd fehon eine 
halbe Leiche, Bell. Es ih nur halb wahr. Halde Wahr— 
beiten, Dinge, von denen die Halfıe erlogen, umd bie an 
dere erfünftele it, Hermes. Salbe Sarben, in der Mable 
reg, ©. Mirtelfarben. Die halbe Trauer, im Öegenfäße der 
ganzen. Etwas mir halben Augen feben. Mit balbem Winde 
fabren, in der Schifffahre. ©) Befonders mit dem Mebenbes 
griffe der Unvollfommenheit. Gott nur halb dienen. Ich 
babe es nur halb gehöret. Seine Sachen nur halb verriche 
ten. Es ift weder halb noch ganz, d.i. fehr unpollfommen, 
Kr ift nur ein halber Mann, ein balber Gelehrter u. Gf. 
Halb und halb, im gemeinen Leben, für mittelmäßig, ein we ⸗ 
nig, unvellftändig. Ich habe es nur fo halb und halb ge 

. bört, Sail du der Sache nachgedacht, die ih bir vorhin 
fo halb und halb vorſchlug? Leif. Zr gefalle mir balb und 
bald, 3) In andern Fällen gebraucht man diefes Wort, rin 
Ding von fleinerer oder geringerer Art anzudenten, als rin ans 
deres von gleicher Art if. Kine halbe Rarthaune, im Ge⸗ 
genfogr einer ganzen. S. auch die Zufammenfegungen Halb« 
bier, valbrogel uff. 

Anm. balb, bey dem Uphilas und Ottfried fehen halb, im 
Niederſ. half, im Angelſ. healf,im Engl. und Schwed. gleich. 
falls half, im Dän. bals, im Wendifchen pol, ift im diefer Be⸗ 
deutung eine Kigur von dem vorigen Worte balb und von halbe, fe 
fern es die Seite eines Dinges bezeichnet. ©. Salbe und Hälfte. 
Dan kann diefed Wort faſt mis allen Haupt und Bepiwärterm . 
zu ſammen fegen, rine ober mehrere der jegt gedachten Beben 
tungen ausgudruden; wovon folgende etwa bie beka anteſten feon 
möchten. Mir Meben- und Bepmörtern wird es oft, aber eden 
fo ireig zuſammen gezogen, als wenn man ganz mit ihnen zu⸗ 
fammen ziehen wollte, Man ſchreibt daber lieber halb barba⸗ 
riſch, balb erbaben, halb rief u. ſ. ſ. als halbbarbariſch, 
balberbaben,, balbtief. Einige wenige ausgenommen, wo 
andere Bründe bie Jufammenziebung erfordern, als halbFirtig, 
balbjabrig, balbfuderig u. f.f. S. die Sprachlehre. 

Die Halbänte, plur. die — n, eine Art Waſſeroögel, in den 
mitterwächtiaften Gemwäffern, weiche zu ben Patſchfüßen achören, 
vier Beben haben, aber dem Kopfr, dem Dalje, dem Schnabel 
mad der Lage der Füße nach, ganz von riner Ante verfchirden 
find, Plotusanomalopes Klein, Ihre Füße fipen außerhalb 
bes Schwerpunctes ihres Körpers nahe am Hintern, daher fie 
nicht achen fönsen. Sie können ſich auch nicht fo lange als die 
Taucher unter dem Waſſer aufhalten, obgleich andere fie zu den 
Tauchttn rechnen. s 

Der Salbärmel, des — s, plur. ut hom; fing. Arme vou 
Leinwand, welche nur ben halben Arm bedecken. 

Der Halbbauer, des—s, plur. die— m. +) In einigen 
Grgenden, ein Bauer, der nur balb fo viel Acer bat, alt zu eis 
nem volfländigen Bauergute erfordert wird, im Gegenfage eines 
Dollbauers. 2) In einigen Gegenden, ein Pachter, der ein 
Landgut oder Orundflüf um die Hälfte bauet, d. i. bie Hälfte 
des Ertrages dem Eigenthümer anflatt des Pachtes entrichter;, 
Golonus partiarius, Er wird auch Halbmann, im Pluraf 
Halbmänner oder galbleute, und ein foldher Vertrag die balb⸗ 
bauerep genannt. S. valbpacht. ä 

Das Halbbier, des —es plur. von mehreren Arten ober Quanti ⸗ 
täten, Die — c geringes, ſchwaches Bier, welches catſtehet, wenn 

mon 
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mau mit dem Kofent vor dem Aufftoßen etwa⸗s ſtarkes Bier net 
miſchet. S. Bofent. 

Das zalbbild, des — es, plur. die — er, in ben bildenden 
Künften, halbe menjchliche Geftalten mit oder ohne Arme, weiche 
bis au deu Unterleib in einem Steine zu ſtecken jcheinen, Die 
Brangöätter ader Gränzbilder find ſolche Halbbulder- 

Der Halbbruder, des — 5, plur. die — bruder, rin Bruder, 
ber einen audern ehelichen Water, odıreine andere Muttet hat z 
ein Stiefbruder, balbbürsiger Bruder. Eine ſolche Schiweiter 
wird eine ſalbſchweſter, Stiefihwefier oder halbbüraige 
Schwerer, genannt, folche Geſchwiſter aber Halbgefhwihre, 
balbburtige Geſchwiner, Stiefgeſchwiſſer, oder Geigwilter 
son halber Geburt; alles im Gegenſatze eines Vollbruderg, 
einer Dollfchweiler oder der Vollgeſchwifler. 

Halbbürtig, adj. ei adv. im Gegenſatze des vollbürtig, fiche 
da⸗ vorige, 

Die galbe, plur, dir —n, die Seite eines Dinges ; ein in der 
anftändigen Spredart veralsetis und aur noch im gemeinen Leben 
Abliches Wort, Jemanden von der Kalbe anſehen, von der 
Seite, feitwärts. Ich babe es nur von der Kalbe gefeben, 
son der Seite. Im Niederfähfifhen wird es auch fhr Haliıe. 
gebraucht Huf der Halbe gen, auf der Hälfte bes Stuhles 
oder tes Grjüfrs. 

Anm. Schos bey dem Ditfried Halba, im JfidorihiuHalp, 
In dee Monſeeiſchen Gloffe Halpo, im Miederf. Salve. Es 
febeines diefes Die.eefte eigentliche Bedeutung dieſes Wortes zu 

u, welche fich noch in allent halben erhalten dar, und ıwmoren 
ie Bedentungen der oben befindlidyen Wörter halb, halben und 
balber nur Figusen find. Die Beitwörter behalben, und um- 
behalben, für umgeben, kommen bep dem Notfer vor. 

Der galbödelftein, des — es, plur. die - e, in der Raturge⸗ 
ſcichte eine Benennung des Achates mit allen feinen Unterarten, 
des Carucoles, Chalcedons, Dnppes w.f.f. welche zwat eine 
fdöne Politur annehmen , aber dach den Werth der eigentlichen 
Erelficäue nicht haben, 

⸗ zalben, Halber, ©. 1,Halb. 

Ter galberbe, des — n, plur. die — n, ein Erbe, der nur 
bie Hälfte erbet, . 

Balb rhaben, beſſer halb er haben, ©. Erhaben. 

Der gülberling, des —es, plur. die — e, in einigen Geyen ⸗ 
den, ein Mitselding von zwry rien, ein Bafard, Blendling, 
Zwitter, d. i. ein Ding, welches von zwey Dingen verfchiedener 
rt erzeuget werden, und daber jede Artnur balb-an ſich bat. 
Befonders werden die Baftarde oder Zwitser von Karauſchen und 
Braſſen Halberlinge genannt, . 

Das zalbfenſter, des —s, plur.utnom.Äing, in der Bau 
Funft , ein Feufter, welcher nicht das Verhälmi eins gewöhns 
lichen Fenfi.cs hat, fondern, welches fo breit als hoch, oder noch 
breiter als hoch ift; ein Bafandfenfer, mit einem Italianiſchen 
Worte rine Mezzanine. 

Der Silbfifep, des — es, plur. dr—e. 3) Eigentlich, ein 
Ding, welches der einen Hälfte nach ein Fifch iſt; dergleichen 
Salbfifche die erdichteten Sirenen woren. 2) Im gemeinen Leben 
werden die getrockneien Schollen oder Platteifr, Pleuronectes 
Plate ſſa L. Salbfifche genannt, vermuthlich, weil fie halb von 
einauder gefchnitien find, wenn fie zu uns gebracht werben. 

Der Galbflöd, des — es, plur. die — c, bepden Schuflern, bie 
Heinen Stade ſtarken Leders, woraus fie die Abfäge puſaen⸗ 
men fegen, j 

Die Halbfruche, plur.die — Früchte, mennet man in Ober · Sach ⸗ 
feu gewiſſe dem Betrcide ähnliche wilde Ormwächie, als Icefpe, 
Raden, Wildboferu.f. fe . . 

Vorl. W.3.2, 75.2, Yuf. 
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Dex Balbfuche, dee —es, plur. dir —füchfe, eine Art Thiere, 
welche mit der Schnange, dem Aopfe, den Bühnen und anı Ge— 
ruhe, unfern gewöhnlichen Füchfen gleichen, von denen fie ſich 
wur vermiselft des Echwanzes unserfceiden , der wie bey dem 
Kaden mt abiwechfeltten Haaren geringelt if, In weiierer Bes 
deutung werden vom Klein der Dachs, die Genechlatze und Sie 
detht atze mit dahin gerechnet. In engerer Bedentung frhrer dies 
gen Rahmen ein Sadametikaniſches Thier dieſet Arı, welcht⸗ da 
ſelbſt Coati genanns wird, und von weldem es berſchiedene Ace 


sen gibt, 

Halbfüderig, adj. et adv. im Forftwefen, ein balbfüderiger 
Baum, der nur ein baldes Fuder ausmacht, d.i. deren man 
awey auf einem Wagen mit vier Pferden fahsen kann, und der 
auch ein halbgriffiger Baum genannt wird. 

Die Halb: Baleere, plur. die —n, ein Rohme, der in vew 
fdiedenen Landern, 4. B. in Rußland, denjenigen Galerren beps 
geleges wird, welche Heiner als die gewöhnlichen Balerren find, 
und in der mittelländijchen See Galleoten genannt werden, 

Der Salbgelebrte, dea—n, plur. die—n, oder ein Saldges 
lehrter, ein Gelehrier, welcher diejenigen Wiffenfchaften, zu 
welchen er fich befennet, nur halb, d. i. unvollfländig verficher, 
In weiterer Bedeutung auch wohl ein jeder, welcher ſich von 12 
lehren Wiffenfchaften einige bifkorifche Aennenifje erworben hat, 

Das Halbgerinne, des —s, plur. ut nom. ling, im Pintene 
baue, sin Geriune, welches nur aus zwep Seiten beflcher. 

Das Ha-bgefipeh, des — ffes, plur. die — ffe, in der Baufunff, 
eın Geſchoß, welches nur halb fo hoch if, als ein gewöhnlichesz ° 
Sranz. Entrelole, Die in einem fülchen Gefhoffebefindlichen. 
Simmer werben dabes Salbzimmer genanat. 

Das galbgefgpwifter, des —s, plur inul. pder die Lalbgee 
ſchwiſter, fing. inuf, S. Salbbruder und Geichwifer. 

Der talbzeſcũ, des — en, plur, die — en, bep einigen Hands 
werfern, ein Lehrling, der zwar. ausgelernet bat, aber noch nicht 
förmlich zum Geſellen gefprochen ift, und bey andern ein Jün⸗ 
ger, bey den Buchdruckern aber ein Cornur genannt wird, 

Das Halbgerreide, des — s, plur. von mehrern Arten oder 
Quantitäten, ut nom, fing. vermifchtes Geireide, welches halb 
aus Einerund halb aus einer andern Art beſtehet, und im ges 
meinen Leben auch Gemangforn, Mangkorn, Mifchforn ge 
nannt wird, u 

Der Halbgott, des — es, plur. die — görter, in der Mytho⸗ 
logie der Öriechen und Mömer eine Art Untergöiter,, gu welcher 
die vergöuterien Dienfchen geredynet wurden, 

Balbgriffig, adj. et adv. ©. Salbfuderig, 

Das Halbbemd, dra— es, plur. die— en, ein Hemd, wel. 
ches nur halb fo lang ift, als ein gewöhnliches, ober auch nur 
ein Vordertheil mis dem Halsbunde bat. 

Das Halbbolz, des — es, plur. die — bölser, Bauholz, wel» 
ches entftcher, wenn man einen Baum Ein Mahl der Länge nach 
fäger oder ſpaltet. 

Der galbbüfener, plur. ut nom. fing. ein Bauer, der nur eine 
halbe Hufe befiger, ein Halbbauer,, in Ricderf. ein Salbmeier, 
in Dfterreich ein SalbFöhner, im Braunſchweigiſchen ein Salb- 
fponner; im®egenfage eines Ganzhüfeners, Sauptbüfenerg 
oder Vollbufenere.. 

BHalbjäbrig, adj. et adv. was ein halbes Jahr dauert, alle halbe 
Jahre gefchieher u, f. f. 

+galbig, adj. er adv. mır in deu niedrigen Eprecharten, beſon ⸗ 
ders Niederſachſens, wo es für balb, von der Zeit, gebraucht 
wird. Zeit balbig sehen, balb zeben. Ingleichen für fe 
ziemlich, mittelmäßig, rin wenig, balburdbalb. Ich Kinn 
es halbig erracben. Der Branke befindes Beh fo balbig. 

wm " Er 
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Er beſttzet einige halbige Prfenntnif von ber Sternkunde. 
In dem Munde des großen Haufens lautet diefes Wort bald hal: 
dicht, bald balweg, und halwege, welches aleichfalls daraus 
verderbt worden. Im Berabaue werden auch die Hebearme an 
der Pochwelle, welche die Stämpel aufheben, dir ſalbigen ge⸗ 
nonnt, vermurblich, weilan jeder Seite der Wille die Hälfte 
davon hervor raget. 

Die Salbinfel, plur. die — n. ein Band, welches dem größten 
Thaͤle nach mit Waſſer umfloffen ift, aber doch noch auf Einer 
Seite mit dem feſten Lande zufammen hänger. Dergleichen Halb» 
infiln find Dänemark, Morea, bie Kcimmn. ſ. ſ. 

Bgalbiren, verb. reg. act, welches ans dem Deutihen Worte 
bald und der Lateiniſchen Endung — iren gebildet, und nur in 
der Necbenfunt, ingleichen im gemeinen Leben üblich ift, in zwey 
gleiche Theile theilen. S. — iren. 

Daͤs galbFaninchen, des— 3, plur, ut nom. fing. eine Art 
Amerikanifcher und Afeifanifcher Thiere, welche in vielen Stür 
den den Kaninchen gleichen, aber noch von ihnen verfchicden 
find; Afeerfaninden, Cavia L 

Der galbfreuzer,, des — s, plur. ut nom. fing. ober viel, 
mebe der Salbfreus, des — es, plur. die—e, bey ben 
Molthefer-Rittern, eine Art Ordensglicder, welche weltlich find, 
und nur Ein Gelübd ablesen, worin fie fich verbinden, dem Dr» 
den treu und hold zu fepn. Sie werben auch Donati genannt, 

Diegalbkugel, plur. die —n, eine halbe Kugel, isffleichen der 
balde Theil einer Kugel, alsein Banges betrachtet; Hemilphae- 
rium, 

Das Galblafen, des—s, plur.von mehrern Arten oder Duans 
titäten, ut nom, fing, in Niederſachſen, ein Grwitke, deffen 


Aufzug ausbänfenem Garne, der Eintragaber aus Beide oder 


Flachs beſtehet. Von dem Ricderf. Laken, Tuch, oder grobe 
Leinwand. 

Das Halbleben, des —s, plur. utnom. !ing. an einigen Or⸗ 
ten, ein Orundfiüd, welches auf eine beſtimmie Anzahl Jahre 
in Beben gegeben, oder vielmeht verpachter wird, und die Wer: 
vachtung diefer Het. 

Die galbleute, og. inuf. S. Salbmann. 

Der Hälbling, des — es, plur. die — e, eine ebemablige Ber 
nennung ber Poller, einen halben Pfennig zu begeichnen, welche 
fchon in dem Schtwabenfpiegel vorfommt, ©. Häller. 

Der Kalblöhner, des — 8, plur. ut nom. fing, in einigen 
Dberbeurfchen Gegenden, 5.8, in Öfterreich, ein Baner ‚ der 

nur mit zwey Pferden oder Ochſen dienet, zum Unterſchiede von 
einem Ganzlöbner. ©. Halbbüfener und Lohner. 

Der Halbmann, des — es, plur. die — männer, oder H:lbz 
leute, cin Pachter ‚ber flatt des Pachtes die Hälfte des Ertrar 
ges von einem Grundflüde an den Eigenthümer gibı; Niederf, 
Salfmann, ©. Salbbaner und Halbpachter. Ebebem wurde 
auch cin Verfchnittener oder Eaftrat ein Salbmann genannt, 

Die Halbmaft, plur. car. im gemeinen Leben, eine Benennung 
der Buchmaſt, weil fir nicht fo gut mäfter, als die Eichelmaft, 
Daber halbmaſtige Holzer oder Waldungen, welche nur Buch» 
maft enthalten. : 

Der Salbmeier, des— s, plur. ut nom. fing. in Riederfad- 
fen, cin Meier, welcher aut ein halbrs Meiergus befiger ; 
zum. Unterfchiede von einem Dollmeier. 

Der Galbmeifter, des — s, plur. ut nom. fing. an einigen 
Drien, ein Untergebener des meitters, der auch ein Mieth⸗ 
meifter genannt wird, und mit ber Kavillerey, Ingleichen mit 
Wolljiebung des Staupenfhlages und der Landesverweifig zu 
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Der galbmeffer, des — s, plur. ut nom, fing. ter Kalbe 
Durchmeffer eines Zirkela, d. i. einegerabe Pfmic, welcht bon 
dem Min⸗lonnete bis an den Umkreis gezogen wird; Radius, 
Semid:ameter, 

Das Hälbmeräll, des — es, plur. vonmehrern Arten, bie—r, 
ein mineralifcher Körper, welcher an Schwere und Glanz ben 
Metallen aleicht, im Feuer aber Küchtia iſt, und fich unter dem 
Hammer nicht treiben laſſet. Dergleichen find der Wißmuih, 
der Zink, der Arfenif, der Kobalt, und nad einigen auch das 
Queck ſilber. 

Die galbmutter, plur. die — mütter, an einigen Orten, bie 
Stieſmutter. 

Die Halbrreue, dern, dep den Fägern, ein Rahme des auf: 
tbauenden Schnees am Morgen. ©. Fleur, 

Der Salbpacır, des — es, plur. die —e, ein Pacht um die 
Hälfte, d.i. wo der Pachter anflatt des Dachtes bie Hälfte de⸗ 
Ertenges an ben Eigenibümer entrichtet; an einigen Orten die 
Salbbauerep, im Gegenſatze des Ganspachtes. Daher der 
Salbpacheer,, an andern Orten der Halbbauer, ber Salbmann. 
©. diefe Wörter, 

Der Salbpfeiler, des — es, plur. utnom. fing. in der Bau⸗ 
kunft, ein kurzet Pfeiler über einem flärfern; Ital. Conforto, 
Franz. Soutin. 

Der galbſchatten, drs—s, plur.ut nom. fing. in der Map 
Ieren, die Schattirung zwiſchen Licht und Schatten, ber Übergang 
des Lichtes in den Schatten; bey einigen die Zwifchenfarbe. 
Eben biefelbe Bebrurung bat es in der Aitronomie, wo der Halb» 
fehatten, 3. B. des Mondes, gwifchen zwey Linien entbaltm if, 
deren rine die Sonne zur echten und den Mond zur Linten, die 
andere aberdie Sonne zur Linken unddben Mond zur Mechten bes 

‚ rühren ; dagegen ſich der volle Schatten zwifchen zrocn Linien bie 
finder, welche bie Sonne und den Mond auf einer und eben ders 
felben Seite berühren. : 

Die Galbicheid, plur. die—e, im gemeinen Beben, die Hälfte, 
der halbe Theil eines Dinges; obne Zweifel von fcheiden ‚tbeis 
len, In der Höhern Schreibart macht es eine fchlechte Figur, 
obgleich Breitingeres in dem Ausdrucke die Salbſcheid ber Ma: 
tionen, inder Schweizerifchen Überfegung des - Milton, fürein 
Machtwort erflärrt. 

gelbfchuldig. adj. et adv. melches nur in Weſtphalen als ein 
Hauptiwort üblich iſt, wo Halbfchuldige eine Art Leibeigener 
find ; zum Unterſchiede von den Vollfchuldigen. S. Schuldig. 

Balbfchürig, adj.etadv. weiches, befondersvon der Wolle, 
für zweyſchürig aebraucht wird, Salbfhürige Wolle, melde 
zum jwepten Mahle abgenommen worden, ba fie erft halb auf 
gewachſen ift, und ihre völlige Länge und Stärke noch nicht er 
balten hat. Bon dem Zeitwerte fcheren. Figürlich , in Nie 
beriachfen, auch für unreif, übereilt, ungeitig. Ein halbſchie: 
riger (halbfchüiriger} Einfall, eine Unbefonnenheie, ein Wort: 
friel u. f. f. Leſſ. 

Die galbſchweſter, plur. die —n, ©. balbbruder. 

Der Halbfpänner, des — s, plur. ut nom. fing. in einigen 
Gegenden, 5. B. in Braunſchweiga, ein Bauer, ber nur ein 
balbes Anfpanngut befiger; ©. Halbbufener, 

Der galbfparren, des —s, plur, ut nom. fing, in ber Ban 
undSimmermannskunft, Heinepötger an einem Dachmwerfe, welcht 
mit dem unterften Eude inden Dachbalfen, und mit dem obern 
in die Grathſparten eingejapfet ‚oder an die Eckſpatren angt- 
ſchãftet werben, 

Das Salbftädschen, des — 8, plur. ut nom. fing, ein 
Drr, welcher halb eine Stadt und halb ein Dorf iſt; ein 
Lecken. 

Der 
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Der galbftiefel, des — 8, plur. die — n, kutze Sticfeln, 
welche nur bisan die Waden, oder nahe über die Waden geben. 

Das Zaͤlbtüch, des — es, plur. die — tůcher. 1) Im Jagd» 
weſen, niedrige Jagdtücher,, welche nur drey Ellen hoch find. 
2) Ein wollener Sommerzeug, welcher nur auf Einer Seite zuch ⸗ 
artia iftz plur. nur von mehrern Arten, 

Das galbverded, des — es, plur. die— e,auf den Schiffen, 
der unter dem Vordercaſtelle befindliche Raum, 

Das galbvieh, des — es, plur. inul. in der Landwirchfchaft, 
von Schafen, eine Schäferen, wo der Schäfer und die Herr« 
Tchaft die Nutzung von den Schafen zur Hälfte genießen. 

Der Halboogel, des — 8, plur, die — vögel, ein Nabme der 
Heinern eßbaren Droffelarten, welche fleiner als ber Krammeis- 
vogel find; gleichfam ein halber Krammetsvogel, Dahin gebö- 
ren die Roth» oder MWeindroffel, die Zippe oder Sippdroffel, 
die Schwarzamfel, die Steinamfel u. ſ. f. 

—— e, S. Salbig. 
ae Halbwerf , des — es, plur. die —e, in den Nieberfächs 
ſiſchen Torfländern , ein Haufen geſtochenet Torf, welcher nicht 
fein völliges Maf hat, gleichfam ein halbes Tagewerf;; im Ges 
genfage eines vollwerkes. 

galbmuchfig, adj.et adv. noch nicht völlig ausgewachfen, erſt 
zur Hälfte gewach ſen. Halbwüchfige Hafen, bey den Jügern, 
junge, aber fchon eßbare Hafen. Miederf. halfwaſſen, halb: 
mwachfen, oder balb gewachfen. 


"Das galbzimmer, des — s, plur. ut nom. ing. ©. Halbs 


geſchoß. 

Der 8albzirkel, des — 8, plur. ut nom. fing. der halbe Theil, 
die Hälfte einer Zirtellin ie oder einer Ziefelfläche.. Die Serfabs 
rer baben einen folchen Halbzirkel zur Meffung der Höhe. In 
der Mufit iſt der ſalbzirkel figürlich eine Art Läufer, welche 
aus vier Meten beficher, wovon die zweyte und vierte auf einer 

.. und eben derfilben Einfe ſtehen; zum Unterſchiede von einer 
Walze, wo die erfle und dritte auf eben derfelben Stufe ftehen. 

Die Balde, plur. die—n.. ı) "Die jehe, abbängige Seite 
eines Berges, oder einer Anhöhe; eine nur noch im Oberdeut ⸗ 
(den üblicheBedeutung, in welcher es auch als ein Beywort üblich 
if. An balden und jäben diriern, Mattheſ. Bey andern 
Jautet diefes Beywori hallig, haldicht, abhaldig, aurbäldig, 
nieder bällig u. f. f. welche, fo wie die zufammen gefeßten Berg: 

halde und Thalbalde, noch bin und wieder im Dberdeutfchen 
vorfommen. 2)*@in Hligel, er fen groß oder Mein; gleich- 
fall⸗ am bäufigfien im Oberdeutſchen, mo galde, GHaldıne, 
Salle einen jeden Hügel bedeutet, Ben den Sächfifhen Berg- 
leuten find Zalden diejenigen Hügel von Schutt, tauber Erbe 
und Geſtein, welche aus ben Bergwerken gefördert werden, oder 
nad) der Berg: und Hürtenarkeit übrig bleiben, Schutthauſen. 
Die Salden aus klauben, eben daſelbſt, das darunter aus Ver⸗ 
ſehen gerathene Erz ausſuchen. Eine valde einebenen, fie abs 
traoen und eben machen. Halden ſürzen, durch Zuſammen ⸗ 


führung tauber Erde und Steine ſolche Halden machen, ine . 


Gewerffchaft auf die Salde fegen, im Vergbaue, ihr das 
Feld, das Recht an einem Gange gerichtlich abfprechen. Nach 
einer andern Figur bedeutet, jemanden auf die Halde fegen, 
bep deu Beraleuten fo viel, als. ihm betriegen, hinter gehen. 

. Anm. Esiftein ſehr altes Wort, welches in Borborns Gloſ⸗ 
fen Haldo, im Dän, Sald, im Böhm. Halda, im Spanifchen 
Halde, inden Florentinifhen Bloffen Halda lautet. Daber 
fomnıt auch das Seitwort helden, neigen, welches bey dem Not» 
fer mehrmahls vorfommt. Helde ze mir din ora, Norfer, 
und an einem andern Orte lautet es bey ihm halten. Im 
Defper =Zeit, da fich die Sunn vafı halter, da fich die Sonne 
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neiget, Etterlin bey dem Friſch. Das Pat. altus, hoch, wel⸗ 
es der Haupibegriff in diefem Worte zu fenn fcheinet, if ger 
nan damit verwandt, Die Niederfächfifihe Mundarı barmoch 

das Beitwort beilen, welches fo wohl abbangen, fidh neigen, als 
auch von einem abhängigen Drte herunter fließen, und endlich 
auch active, abbängig machen, bedeutet, "Pine Tonne hellen, 
fie binten in die Höhe heben, damit fie abhängig werde, Nach 
einer Figur ſtammet daher das Mıiederf. bilde, burtig, geſchäf⸗ 
tig. Haldeund Hügel find bloß in den Endſylben unter ſchie⸗ 
den; beyde Fommen von dem alten ba, hoch, ber, welches in 
einigen Sprecbarten einen ſtarken Hauch, in andern den Blafer 
laut, wie in Saufe, in andern aber das flüffige I angenommen 
bat. Im Engl. heißt ein Hügel nur Hill, S God, Sugel, 
Saufe u.f.f. daher Frifchens Ableitung von halten, weil man 
an einem Berge halten müſſe, von felbft wegfällt. 

Die Hälfte; plur. die — n, das Hauptwort des Bey» und Mer 
bentoortes balb, welches ſchon im Miederf. half lautet. 1) Ein 
Theil von zwer gleichen Theilen, worein ein Ganzes getbeilet, 
oder als getheilt betrachtet wird, Die Hälfte eines Zirkels, 
eines Zimers Wein, des Gehaltesu.f. f. Die zwey Salfgen 

- wieder zufammen fegen. Wo man im gemeinen Leben es mit 
ber Gleichheit der Theile fo genan nicht nehmen muß. Es 
iſt jege um die Hälfte mehr, um die Hälfte größer. Die 
Ausgaben mit einem andern zur Hälfte tragen, die Häffte, 
oder. den halben Teil dazu beptragen. Der Gewinn foll sur 
Hälfte (der Hälfte nach, balb,) dein feyn. Die Nutzung zur 
Hälfte genießen. Daß ich deine Gute niche zur Halfte ver» 
diene, Weiße, 2) Derjenige Punct, ober diejenige Linie, 
welche ein Ding in zwey gleich große, oder ungefähr aleich arofe 
Theile theilet; die Mitte. Ein Gefäß bis zur Halfte vol 
machen, Wir And auf der Hälfte unferer Reife. Die Hälfte 
des Weges. . 

Bey dem Ulphilas Halbeta,.im Miederf. Salve. ©. Halb 
und Halbe. 

Die Halfter, plur. die — n, Diminut. das Halfterchen, Oberd. 
Salfterlein, überhaupt ein jedes Werkzeug, wodurch ein andes 
res Ding gebalten ober feiner Frepheit beraubt wird; in welcher 
Bedeutung es aber veraltet if. Im Hochdeutſchen gebraucht mar 
es nur noch von einem Zaume ohne Gebiß, welchen man man- 
hen Thieren, befonders aber den Pferden anzulegen pfleger, fie 
im Stalle damit zu befefligen. Kin Pferd an der Halfter fich⸗ 
ren, es an die Halfter legen. Bep den Wundärzten iſt die 

\Balfter’eine Art Binde, welche unter die Kinnbacken gelegt wird 
und über dem Kopfe zufammen gebet. Auch der Hofenträger 
mird oft die Salfter genannt. Man muß dieſes Wort nicht 
mit ſolfter verwechſeln, &. daſſelbe. 

Anm. Im Nicderf. ohne Blaſelaut Halter, im Engl. und 
Heolländ, aleichfalls Halter, im Augelf. Haelftre. Es kammer 
von halten per, von welchem Zeitworte ehedem auch die Feffeln 
Salden oder Helden, Schwed. Haella, genannt wurden. Der 
Blafelaut ift von den Oberdeutſchen eingefchoben, wofür einige 
Miederländifche Gegenden den Hauchlaut haben, Helchter, 
MWachter und Friſch leiten es ſehr unwahrſcheinlich von halb ab. 

Das Halftergeld, des— es, plur. von mehrern Summen, 
die — er, dasjenige Trinkgeld, welches der Käufer eines Pfer⸗ 
des dem Anechte des Berfäufers zu reichen verbunden ift ; Miederf. 
Saltergeld, im mittlernfat.Chavellragium, Capiltragium, 
Cheveltragium, von Capıflrum, die Halfter, welche in diefer 
Bedeutung ſchon im ı3ten und ı41en Jahrhunderte vor⸗ 
fommen, 

Die galfterfette, plur, die — n, eine eiferne Kette, womit dag 
Pferd vermittelt der Halfter an finen Stand befefliger wird. : 

Nume Sulftern, 
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Lelftern, verb. reg. set. Bin Pferd bakftern, ibm bie Half 
ice anlegen. Im geincinen Leben fast man auch figürlich, Ach 


mübfam durchhalftern, bie Hinderniffe mübfam überwinden, . 


two es aber ein Intenfioum und Iterativum von helfen zu ſeyn 
ſcheinet. 

Ter gall, des — es, plur. die —e, ein in dem gemeinen 
Spracdharbrauche der Hochdeutfcheh veralteirs Wort, den Schall 
Ausjwmödruden. Ale das Dolf den Hall der Pofaunen börete, 
of. 6,20. Lin Lied — def Gall erfihallen wird bis an 
der Welt Ende, Jerem. 25, 30. Er achtet nicht der Brom: 
meten Sad, Hiob 39, 24. Es fommt nur noch zuweilen in 
ber böbern Schreibart wor, - 

Anm. Diefes alte Wort, welches ſchon in dem Hebe. burn, 
Toben, zum Grunde liegen, ift nachgebends durch Borfegung bes 
Ziſchlautes in Schal verändert werden, ©. daffelbe. Durch 
Bertauſchung bes Hauchlautes mit den Gaumenlauten ift Ball, 
and gaken, das alte Fallen, Öriech, zadrın, darans geworben, 

S. auch Geulen, Wiederhall, Hahbaul, Zinbällig, Gehebe 
den, Wißbalhgn. f.f. wo es aoch theas in eigentlichen, theils in 
ürlicher Bedeutung üblich iſt. 
er gallburſch, des — em, plur. die —e, ein gemeine Salp 
arbeiter in deu Salzwerken, S. Salle 4) und Sallor. 
® Die galldrommete, beifer Salltrompete, plur, die —n, ein 
ungewöhnliches, mur in der Deutfchen Bibel übtiches Wort, eine 
Art ftarf ballender Trompeten zu bezeichnen, mit welchen bey ben 
sbemabligenäuden das Salljahr angefünndiget wurde. 4 Mof. 31,6. 
Die Halle, plur. bie — n, ein fehr altes ort, welches über 
haupt ein bebecktes Gebäude, einen bedeckten Ort bedeutet, bes 
fonders aber folgende Gchäude diefer Art bezeichnet. 

1) Eine an ein größeres Bchäube angebauete Hättehber Buße, 
welche oben bedeckt ift, am den Seiten aber auch offen ſeyn kann. 
In biefem Berflande wurden bie an arößern, gen öffents 
Lichen Gebäuden angebaucten Kramläden dirſer Art, welche in 
Leipzig Bühnen, d. & Buben, beißen, fchon in den älteften 
Seiten Hallen gerionnt, und au einigen Orten führen fie biefen 
Mabmen noch. In weiterer Bedeutung hießen hernach alle Kaufe 
Bäufer, oder öffentliche Gebäude, worin mehrere Kaufleute ihre 
Waaren feit hatten, Hallen, im mittlern Lat. Halae, Halli, 
im rang. Halles, und an einigen Drten führen fie dieſen 
Mahmen noch. 

2) Befonders, ein oben bebedites Vorgebãube an den Kirchen, 
und öffentlichen Gebäuden, befonders vor den Thüren derfelber; 
ein Borhof vor einem foldhen Bebände, beſouders wenn er bedeckt 
iſt. Salomo bauete eine Halle vor dem Tempel, swansig 
Ellen lang, ı Rün, 6, 3. Ingleichen eine Halle von Tal 
Ien, eine Gallerie, Griech. zu, vor feinem Pallafte, 50 Ellen 
lang und 30 (Ellen Greit, und noch eine Halle vor diefe mie 
vicken Säulen und Balfen, ingleichen eine Galle zum Richt: 
Auhl, darin man Bericht bielt, ı Kön.7, 6, 7. Die Hafle 
am Thor, Ezech, 40, 8. In dem 1573 zu Bafel gedrudten 
neuen Zeitamente Luthers wird Galle durch vorlaube, Für: 
ſchopf, (8. Schoppen,) Ynzang erfläret. Auch in diefer Ber 
Deutung ift esim Hochbeutfchen veraltet, wo man es nur noch 
quellen von bene bedeckten Plage vor einer Kirchthur gebraucht, 
An andern Oridn führet auch wohl derinnere Naumeiner Kirche 
zunãchſt an den Danptehüren, befonders unter dem Blodentburme 
diefen Mapmen. Eine ſelche Halle wurde in dem katholiſchen 
Kirchen ebedem auch eine Leich halle oder rin Lairhaus genannt, 
weil die Laien aber Leutpriefter darin Meſſt fefen durften. 

3) *Eın grofter Saal, beſonders fo fern er zu öffentlichen Bew 
Fammlungen beſtimmt ift, ‚und ebedem an den Getten mar frey 
fighende Sãulen haste, und in weitere Bedeutung auch wohl ein 
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jeher Saal. Huch diefe Bedeutung Hl im Hochheutfiben veraftet, 
ob fie aleich ebedem in mehreren Sprachen febr häufig war ; wie 
aus dem Anaclf. Healle, dem Engl. Hall, und hundert andern 
erbeiler. Ben dem Ulebilas bedeutet All, fo wie im alt Schweh, 
Hull, einen Tempel. Das Griech. urn, und Bat. Aula, bar 
ben den Hauch aleichfalls noch nicht. Dur einen gewähnlichen 
Übergang des Hauchlautes in den Ziſchlaut iſt unſer Deutfches 
Saal, Franz. Sale, Ital. Sala, daraus entitanden, 

4) Ein jedes oben bedecktes und am dert Seiten offenes Bes 
bändbe; Mer Teich zu Bethesda hatte fünf gallen, Joh. 5, t. 
Auch diefe Bedeutung iſt im Deutſchen veraltet, außer bad fir 

“noch zuweilen von deu Salzkothen gebraucht wird, welche an eis 
nigen Drten noch Hallen oder Salsballen beifiew, Noch häufiger 
wird es als ein Collertivum gebraucht, alle bey einem Galywerte 
befindliche und dazu gehörige Korben und Gebäude zu bejeich ⸗ 
nen; wo es denn endlich zu einem elgmibümlichen Nahmen 
geworden iſt, baber noch fo viele Orte in Deutfchland von den 
noch jegt bafelbff befindlichen, ober buch ehemabligen Saljmer: 
Ten, Galle genannt werben. Zu Halle ir Sachen heiße das Thal, 
worin bie Saljbrunnen befindfich find ‚. die Halle, 5, Haller. 
Es bat Sprachforfher geachen, melde Halle in dirfer Bebrutung 
von arg, Sal, Salz, herleiten wollen; allein man hat in ten 
verwandten Spraben mehrere Beweife, daß Galle eigentlich ein 
jedes Gebande bedeutet babe, wohin das mittlere Latein. Hala, 
und das alte Schwed. Hall gebören;, zumahl da viele Orte den 
Rahmen Halle führen, welche nie Salgbrunnen oder Saljwerie 
gehabt haben. Indeffen, fo fern die Salzbrunnen gemeinielih 
in Thalern angetroffen werden, daher bie ganze Gegend berfele 
ben zu Halle in Sachen auch nur das Thal, und die Salparbei: 
ter oder Haloremy Thallente heißen, fofann auch Salde, oder 
nach weichern Mundarten Halle, die abbängige Seite, und figür- 
lich, ein Thal mit in Betrachtung fommen. 

Anm. Das hohe Alter dieſes Wortes und bie Übereintim- 
mung fines Lautes mit fo virfen andern ähnlichen, macht deſſen 
Abſtammung ſchwankend und ungewiß; ob es gleich an Muche 
maßungen micht fehler, welche fich ohne Mühe noch mehr würden 
häufen laffen, wenn man einigen Nuten davon baben fönnte, 
Siche auch Gallerie, welches davon abzuftammen fcheinet. Daf 
Salle in einigen Mundarten fo vielals galde ift, iſt ſchon bey 
diefem Worte angemerfet worden, 

Gallelija, ein Bebräifhes, aus bbr, Toben, und m, Bere, 
Gott, gnfammen gefeßtes Wort, welches eigentlich lobet den 
Herren! bedeutet; und ſich Im ber Deurfchen Bibel am Schluſſe 
vieler Palmen und einzelner Berfe derfelben befindet. Bey den 
Juben werden der 1 a 3te bis zum 1 ı rten Pfalme, das große Hals 
leluja genannt, weil diefe Pfalmerwichtige Wohlthaten enthal⸗ 
ten, unb daber von ihmen fo wohl am Oſterfeſte, als auch am 
Lauberhüttenfefle abgefungen werden. Der heil. Hieronvmus fol 
diefe Formel zuerft im die Kirchengefünge eingefüihrer baben, bes 
fonders in diejenigen, welche um Dfkern gefungen werden. An 
einigen Dberbentfchen Drten wird der Buchampfer oder Guch⸗ 
gudeflee, Oxalis Acetofella L. Sallelnja genannt, weil 
er um Oſtern, d.i. zu dberienigen geir blüher, wenn in den Kirchen 
bas balleluja gefungen zu werben vflegt. Die Weolaffung deep, 
Alleluja, iſt eben fo fehlerhaft, als wenn in ben Kirchenlichern, 
um des Spibenmefies willen, der Zon auf die gweyte Splbe ge⸗ 
feger wirt. FR 

Ballen, verb.reg. neutr, welches das Hüffswort haben erfor 
dert, und, fo wie das Hauptwort Kall, im Hochdentſchen nur 
noch in Ver höhern Schriibart für ſchallen gebraucht wird, 

Die froben Saine baflen, 
Da Zephyrs Sauc und Scherz in ihren Saaren wallen, Hat. 
we 
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mo es auf eine ungemihnliche Art für ranfchen, Tifpeln, ge 
brancht wird, 

Anm. Hallen, hellen, fommt ſchon ben dem Rotfer, Dits 
fried und andern für ſchallen vor, ©. Hall, Sell, Gällen, eu: 
Ien, Schallen u. ſ. f. 

Der gäller, des — 8, plur. ut nom. fing. bie geringfle Minze 
forte, welche einen halben Pfennig gift. Jemanden bey Saller 
und Pfennig bezahlen, völlig, bis auf den legten Päller. 
Wer den Gäller nicht fpart, wird Feines Pfenniges Sert 
und, was zum Häller geſchlagen ih, wird Fein Srofipen 
werden, find im gemeinen Leben übliche forichmörsliche Aedens⸗ 
arten. In Schlefien iſt Sälter auch eine Art eines Heinen Orr 
wichtes, deren zwey auf einen Denar, acht auf ein Quent und 
zwen und brepfig auf ein Loth arhen. F 

Anm. In Oberſchwaben Haller, im Böhm, Halrj. Es iſt 
ſchon eine alte Meinung, daß diefe Art Münze ihren Nabmen 
von der Stade Halle in Schwaben habe, weil fie dafelbft zuerft 
gemfinzet worden, daher man fie int mittlern Pat. auch Hallenis 
nannte, Allein es it wahrfcheinlicher, daß fie von Salb ger 
mannt worden, weil fie vom Anfauge an einen balben Pfennig 
galt, und daher auch mir den Pfennigen in ihrem Werthe ſtieg 
und fill. Im Schwabenfpiegel wird ein Häller Hälberling, 
Selbling, und im Engl, Halfpenny genannt, ungeachtet bie 
Englifchen Häller von den Deuiſchen im Weribe ſeht verſchieden 
find, und fih mehr unfern alten Häflern nähern, deren So rinen 
Bulden machten. ©. Pfennig und Kreuzer. Manmag nun 
eine Abflammung annehmen, welche man will, fo folget doch 
daraus, daß diefes Wort richtiger mit einem A als mit einem e 
gefchrieben wird, obgleich das ẽ tur hundert andern Fällen die 
Stelle des ã vertritt. 

gällerarm, adj. et adv. fehr arm, der gleichfam Feinen Häller 
hm DBermögen bat, blutarm. 

"Diegallige, plur, die —n, ein nur in einigen Miederfächfir 
ſchen Gegeuden, 5. B. im Herzogthum Schleßwig, übliches Wort, 
alles an der offenen Sre liegendes unbedeichtes Land zu bezeich⸗ 
nen, welches bey der Fluth ganz ober zum Theil aAberſchwerumt 


wird, Es gehöret ohne Zweifel zu bem Worte Salde, weiches 


auch in einigen Oberdeutſchen Gezeuden Sale und ballige lau⸗ 
tet. ©. daſſelbe. 
Das Salljahr, dea — es, plur. die—e, jedes funfzigfte Jahr 


bey Den ehemabligen Zuben, ein Jubeljahr, in welchem alle - 


Orfangene und Leibeigene ihre Freyheit, und die Shulduer einen 
Lriad befamen, daher es auch das Lrlatjahr genannt wurbe, 
Den Rohınen eines Halljahres bat es von den Salltrompreen, 
4 Mof. 31, 6, oder Galibörnern, Sof. 6, 5, womit es ausge 
blafen wurde; oderand von Gall, fo fern es ein gleichbebeus 
tender Ausdruck von Jubel if. ö 

Die Gallleute, fing. inuf. inden Salzwerken, befonders zu Halle 
In Sachfen, die Salzarbeitet, Halloren, Hallburfche, 

Der Hallör, des —en, plur. die —en, in den Salzıverfen im 
Magdedurgijchen, bejonders zu Halle, eine Benennung der Salge 
arbeiter, oder derer, welche das Salz aus ber Sohle firden, uud 
auch Salzwirker, Zallburſche, Sallleute, zu Lüneburg aber 
Sulser genannt werden, Es ſcheiuet aus Galler verderbi zu 
fron, und eigenilich einen Einwohner der Salle, d. i, bes Sal 
Haies, zu brzeichnen; welches dadurch glaublich wird, weil dieje 
Erure dam Magdeburgifchen unmitteldar von den chemahligen 
Wenden abſtammen, und noch ihee eigene Tracht und Munde 
äre haben, 

Fer gallunk, ©, 44lunt. 

Der Zalm, des — rs, plur, diftributioe, die —e, aber eollecting, 
ve — en 3) Diminun das Sälmchen, Dberd, Sälmlein, 
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der Stamm oder Stängel der gradartigen Pflanzen, befonders 
bes Getreides. Sieben Ahren wuchfen auf rinem Salnia 
a Mof. 41,5. 
Blei Hagel von Sturme gefchlendere zerfchlägt es 
die nährenden Salmen, Kleifl, 

in Steobbalm, ein trodner Betreibehälm, welcher jener Hör« 
ner beraubt if. Einem das Halmdhen buch das Maul 
fireichen, ibm f(dimeicheln. Im Oberdrutſchen wird galm and 
als ein Eollectivum und obne Plural, fo wohl für Stroh, als 
auch für gefchnittene Strohhalme, Häderling, aebraudt, =) Ja 
engerer Bedentung in Holftein und Schleßwig, eine Arı Örafes, 
welche daſelbſt häufig auf den Dünen mwächfet, eine große und 
Lunge Äbre, oiele Nebenflängel, und häufige Körner bat, welche 
dem Roden am Geſchmacke ähnlich, aber weit Feiner find. Dies 
fes Gras, welches in Sces und Jütland Rlittag gemannı wird, 
treibt feine Wurzeln etliche after um und unter fich, und iſt 
ein vorireffliches Mittel den Flugſand ſtehend zu machen. 

Aum. Schon bey bein Kero und Rotker Halım, im Richerf. 
Din. Engl, und Schwed. Keichfalls Halm, im Angelf. Healm, 
Haulm. Hielm, im Grkd.narauog, im at. Ca'amus und 
Cuimus, im Perf. Calem. Water leitet ed von hohl, Ihre 
aber vor hilma, beiten, der, (&, Selm,). weil man das Stroh 
ſchon von Alters her zum Decken der Hlisten und Dänfer gebraucht 
bat. Hero gebraucht es auch von einem Splitter, Der Plural fantes 
im gemeinen Leben bald Halmer, bald Salmer, bald Hälme. 

Halmen, verb.reg. aeutr. mit haben, Halmen befonsmen, im 
die Halmen (hießen. Das Bindgras balmet Rark, 

Der galmfnsten, ders — —— ut nom. fing. bie an dem 
Halmen ber Gräſer befindlichen Anoten. 

Die Galmlefe, plur. inuf. in einigen Gegenden, die Befe oder 
Auffammlung der zurüd gebliebenen®etreidehalinen in ber@rnte, 
welche von armen Leuten gefchiehet;, die Ahrenleſe. Daher der 
Salmlefer, oder die Galmleferinn, eine Perfon, welche ſelche 
Dalıncn fammeltz Abrenlefer. 

Die galmmotte, plur, dir —n, eine Art Motten , welche bie 
Dalmen des noch aufdem Stode ſtehenden Betreldes durchboße 
ret, und dadurch der Frucht ſchadet. 


Die Galmpfeife, plur. die — a, eine aus einem ober mehrerm 
Strohhalmen verfertigte Pfeife, 


Die Jalmrübe, plur, die —n, in der Landwirthſchaft, Kühe, 
welche gleich nach der Ernte unter die Öroppela gefänt werden, 
nnd am häufigiten Stoppelr üben beißen. 

Der Sals, des — es, plur. die Sälfe, Diminut, das Hälschem, 
Dherd."Sälslern. 1. Eigentlich, mwenigftens feinem beurigen 
Gebrauche nach, ber Theil der thierifhen Körper zwiſchen derk 
Kopfe und der Bruft, der gemeiniglich dünnere Theil, der dem 
Kopf mir dem Rumpfe gufammen hänget. Einen langen, biinz 
nen, kurzen, dien, Sala baden. SEinen langen Hals 
ma den, ben Dals in die Länge ausdehnen, Niederf. ved’halfen, 
Die Baffiten faben mit langen $alfen über ihre Inſtru⸗— 
mente beriber, Pinem Tbiere den Gals abbatıen, den Gıls 
umsreben. Im gemeinen Leben gibt man dem Teufel Schuh, 
das er ben Seren den Gala umdrebe, b. i. fie erwürge.: Zinem 
den Hals brechen, ibm das Genick brechen, ihn erwürgen,, auch 
wohl iba zu Grunde richten, Pr hat den Hals gebrochen, bat 
fi das Genick abgeflürget. Das bricht dir den Hals, koſtet 
dir dein Eben. Im engerer Bedeutung auch wohl für die in« 
nern Theil-des Holfes, die Gurgel, die Luftrohre. Einen böfen 
Sale haben, wenn die innerg Theile entzündet, oder ſchadhaft 
find. Daber die R. A. aus vollem Salfe lachen, fhreven,- 
rufen, aus allen Kräften. Die Speife wıll mir nicht zu Halfte, 

Doms wi 
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will nicht ſchmecken; ein niedriger Ausdruck, den doch Opitz in 

einem ſehr ernfibaften Zuſammenhange gebraucht: 
h Das Eſſen will nicht geben 

re Zu Salfe wie zuvor, Pf. 107. 

Der unrechte Sala, im gemeinen Leben, die Lufteöhre. Daher 
die figlirlichen, aber nur im gemeinen Leben, höchſtens nur in 
der vertrautichen Speechart üblichen Redensarten. Jemanden 
um den Gala fallen, ibn plöglich umarmen. Etwas am Halfe 
baben, mit einer unangenehmen, befchwerlichen Sache beladen 
eyn; cine vermutlich von einem Joche entlchnte Figur. Das 
Bu ein böfes Weib m. f.f. am Halfe haben. Diele ver— 
richtungen über dem Halfe baben, viele beſchwerliche Dinge zu 
werrichten haben. Jemanden auf dem Halfe haben, mit 
einem befchtwerlichen Dienfhen Umgang, Gemeinſchaft, Verbinz 
dung haben müffen. Sich etwas vom Halfe fchaffen, ſich von 


einer befchwerlichen Sache los machen. Sich jemandes Zorn 


uber den Hals ziehen. Einem etwas auf dem Halfe laſſen, 
ihn im Befige einer beſchwerlichen Sade laffen. Jemanden 
etwas an den Hals Thwagen, ihn zur Annehmung einer bes 
ſchwerlichen Sach bereden. Br bar ſchon Jahre auf dem Halfe, 
er ift ichon bey Jahren. Jemanden einen Proseß an den Hals 
werfen. Jemanden auf dem Halfe gen, ihm zur Beſchwerde 
zu nahe am ibm figen. über Sala und Bopf, in der größten 
‚Eile, Iemanden über den Hals kommen, ibn unvermutbet 
"überfallen. Du Tügf in deinen Sale. Und was dergleichen 
„niedrige Arten des Ausdrudes mehr find, 2. Figlieli. ) Der 
ganze Kopf; auch nur in einigen niedrigen RN. Jemanden 
an den Sala ſchlagen, ihmeine Ohrfeige geben. *) Die Ber 
Heidung des Halfes; in welcher Bedeutung das Diminutioum 
„gälschen von einem Meinen Halstuche üblich iſt. Im Ober⸗ 
deutſchen ſagt man auch ein vals Perlen, d. i. fo viele Perlen, 
"als zu einer Halsſchnur erfordert werden, 3) Das Leben; eine 
‚von der Strafe des Stranges oder bes Schwertes im einigen R. A. 
bergenommene Figur. Das wird bir den Hals koſten, das 
Leben. mit dem Halfe besablen muffen. Es geber ihm an 
den Sale, fein Leben ift in Gefaht. Auf den Sale figen, auf 
den Tod figen, um einer Lrfache willen gefangen figen, welche 
das Leben koſten kann. 4) Die Perfon felbft; in weichem Vers 
ſtande es nur in verächtlicher Bedeutung in den Zuſammen ſetzun⸗ 
gen Geighals, Wagebals, Schrephals, Starrhals für Starr« 
opfu.f.f. üblich it. Im Dftfriefifchen Laudrechte ift der todte 
Sals eim Erichlagener, 5) Wegen einiger äußern Abnlichkeit, 
wird an verfchiedenen Dingenein ſchmalerer Theil, der den obern 
mit dem gangen Dinge verbintet, der Hals genannt. Ders 
gleichen iſi der Sals an einer Bouteille oder Llaſche, der Sals 
an einer Laute oder violine, der Hals an den Racketen, der 
Det, wo fie am Zündloche gedunden werden, der als an einem 
Unter, der Drt, wo die Arne mit der Muthe veremiger find, 
der Sala eines Kellers, ©. Kellerhals. Ein großer bölgers 
ner Trichter, Wein + und Bierfäffer damit zu füllen, führer deu 
Nahmen eines Fulbalfre ı. f. f. ’ 
Anm. Schon bey dem Kero Halfa, bey dem Uitphilar, Raban 
Maurus, Detfeied, Notker und audern Hals, im Niederfädh 
fen, Dänifhen, Schwedifchen und Isländiſchen gleichfalls 
Een Das hohe Mer macht die Abſtammumg dieſes Worte! 
ungewiß. Junins Teitet es von Muse, wälgen, dreben, 
Etiernbjelm und Wachter von halten, weil es den Kopf hält 
oder träge. Man fönnte much anfdas Wort hohl ſallen, fo daß 
damitauf bie Speife und Luftrohre geſchen würde, welche man 
im gemeinen Leben deu rechten und den untechden Hals zu nens 
nen pflegt. So viel if gewiß, daß das Latein. Collum ſeht 
tenau damit verwandt iſt. Im Schwrd. finden ſich noch zory 
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vollig gleichlauiende Wörter, welche aber allem Anfehen nach ſehr 
derſchiedenen Urfprunget find. Das eine ift Hals, ein Ritter, 
tapferer Dann, welches Ihre zu dem Nömifchen Cellus rechnet, 
ein Titel, den man den Rittern zu geben pflegte; und das ans 
dereHals, ein Hügel, welches zu unferm Salde gehöret. Das 
Deutſche Salfe, ein Seil, ift von allen drehen verfchieden, ©. 
2. Halfe. Im Krainifchen it Helze ein Mefferbeft, welches 
unläuabar von halten abftammet. 

Die Halsader, plur. die — n, diejenigen Adern, welche durch 
ben Hals nach dem Kopfe fleigen, und entweder Puls: oder Blut ⸗ 
adern find. Ben den Pferden wird die eine Blutader diefer Art 
auch die Herzader genannt. 

Das Halsband, des— es, plur. die — bänder, ein Band um 
den Hals, befonders fo fern es zur Fierde getragen wird, da 
denn auch merallene und mit Juwelen befegte Zierden diefer Art 
diefen Mabmen führen. Sich mir Salsbanden (Halsbändern) 
fhmüden, Hof. 2, 13. Auch die Hunde tragen Halsbänder, 

welche bey den Jägern Halfen und Salfungen genannt werben, 
Figürlich heißt der vordere Gürtel aneiner Kanone das Halsband. 

Das Halebein, des— es, plur. die—e, in einigen Dber« 
deutfchen Gegenden, der Naden, nnd die Beine, woraus der» 
felbe beſtehet. j 

Die Halebinde, plur. die—n, sine Binde, den Hals bamit zu 
befleiden oder zu zieren, ö 

Der Halebraten, des — #, plur. ut nom, fing. bey den Für 
gern, die zwey langen Stiche Wildbret oder Fleifch, welche das 
Rord: und Schwarzwildbret neben der Ourgel, auf beyden Seis 
ten des Halfes liegen hat, und welche gemeiniglich dem Leithunde 
zu Theile werden; der Beblbraten. 

Die galebräune, plur. inuf. eine Krankheit des Halfes, welche 
auch nur ſchlechthin die Bräune genannt wird. ©. diefes Wort. 

vaͤlsbrechend, adj. et adv. welches das Mittelwort der R. A. 
den Hals brechen ift, und im gemeinen Leben für fehr gefährs. 
lich, mit Lebensgefahr verbunden, gebraucht wird. Eine bals- 
brechende Arbeit. Es ſahe fehr balsbrechend aus. 

Der tzalsbund, des — es, plur. die — bünde, an den Manns 
bemden, ber Bund, d. i. Streif doppelter Leinwand , vermittelt 
deffen das Hemd oben um den Hals befeftiget wird; Oberd. das 
Salsbefeg. 

Der Salsdreber, ves—s, plur. ut nom. fing, ein Vogel, 
S. Wendehals. 

Die galsdrüfe, plur. die —n, Drüfen an ber Seite des Hal- 
ſes, welche zwifchen den Muskeln des Kopfes und der Schärfe 
des Nadens nah der Bruſt hinunter fleigen, Glandulae 
jugulares, 

3. Die Halfe, plur, die —n, bey den Jägern, ein Halsband 
der Jagdhunde, welches auch wohl Galfung genannt wird. Im 
Dberdeutfchen wird ein Strid, fo fern er zum Nufbängen eines 
Übelthäters dienet, ein Salfing, Gälfing, Sälsling, genannt. 
In andern Oberdeutſchen Begenden führer das Kummet des Zugs 
diehes den Nahmen einer Halfe, 


2. Die galfe, plur. die— n, an den Schiffen, flarfe Seile, wels 


che fi) unten anden Spigen des großen nnd des Brfanfegels 
befinden, und zur Befeſtigung des Segels in den Galsflampen 
dienen. Bon dem Niederf. balen, hohlen, aufziehen und nieders 
faffen, ziehen, Franz. haler, Schwed. hala, Engl. to hale, 
kaul, welches mit dem Griech gargr, Fat. chalare, und vAxem, 
überein fommt. ©, Sohlen. , 

Halseigen, adj. et adv. welches eigentlich fo viel wie feibeigen 
bedeutet, aber doch in einigen Gegenden in engerer Bedeutung 
von einer befondern Artleibeigener Leute üblich if, So gibt e#, 
#B. in den Hüdespeimifchen Amtern Steuerwald, Wehlenderg 
* Steig: 
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Steinbrügge nnd Peine folche Salsrigene, welche ben Herzog von 
Braunſchweig · Lüneburg für ihren Salsherren erkennen, dee bie 
Gerichtbarfeit und Hreresfolge über fie bat, zu deren Erfennt 
niß fie jähıfich zur Enteichtung eines hals huhnes verbunden find. 
Daber die Halseigenfchaft, die Leibeigenfchaft diefer Art. 

Das Salseifen, des —s, plur. ut nom, fing, ein eifernes Band, 
welches libelehätern In manchen Füllen um ben Hals geleget wird. 
‚Einen Verbrecher an das SHalseifen ſtellen, ober ſchließen. 
©. Pranger. 

+Salfen, verb. reg.act, welches nur im gemeinen Leben für 
umarmen üblich iſt. Sich halfen und Füffen. In einigen Ge: 
genden auch bälfen. 

\ Das fchöne Rind zu grüffen, 

Zu tragen auf der Hand, zu halfen und zu Püffen, Opitz. 
Im Schwed. hallıs. S. umbalfen. 

Die Halsfeifel, plur. inul. eine Geſchwulſt der Halsbrüfen 
ben ben Pferden, ©. geifel. 

Das rege des— 5, plur, ut nom, fing. alles was 
zur Sierde alsein Gehänge an dem Halfe getragen, ober an ben 
Hals gebänget wird. 

Das Halsgericht, des — es, plur. die—e, ein Bericht, wel» 
bes über den Hals, d. i. über das Leben der Übelthäter erken⸗ 
netz; die obern Berichte, rin peinliches Gericht, das Bluts 
gericht, ein Criminal: Gericht, Im Plural, die Galsger 
richer, wird es oft auch von der peinlichen Gerichtbarfeit ges 
braucht. Daher der Halsgerichesherr , der dieſe Gerichtbarkeit 
brfiget, und auch GObergerichtaberr,, Hochgerichtsberr u. ſ. f. 
genannt wird; die Salsgerichtsordnung,, morunter befonbers 
die von Kaifer Earl V. vorgefohriebene Drbnung des peinlichen 
Progeffes verflanden wird, 

Die Salsgefchwulft, plur.inuf, eine Geſchwulſt des Halfes, 
fo wohl den Änfern als innern Theilen nad. 
as Halsgefihwiür, des — es, plur, die — e, ein Geſchwlle 
in oder an dem Haffe. 

Die Halsgicht, plur. inuf. eine Entzündung, weldje ven ber 

. Gicht Materie im Halfe verurfachtwirb; Anginaarthritica, 
Ingleichen eine von chen diejer Materie verurfachte Lähmung 
der Muskeln des Halfes, 

Das Galsgrüblein, des — s, plur. ut nom. fing. ©. Kehle. 

Das galehuer , des — es, plur, inuf, oder die valshaare, 
Ging. inuf. die Haare am Dalfe, befonders mancher Zhiere, 
welche ben den Pferden die Mahne beißen, 


Das Galshemd, des — es, plur. bie —en, ein furges Hemd 


‚grmeiner Franensleute, weiches nur die Schultern und die Bruft 
bedecket, und auch ein Salbbemd genannt wird, 

Der SZalsherr, des — en, plur, die — en, an einigen Orten. 
1) Der Halsgerichtsherr, & Salsgeigt. s}; Ein Eigentbumss 
und Gerichtsherr balseigener Unterthanen, ©. Halseigen. 

Das zaloshuhn, des — es, plur. die — hühner, ©. Salseigen, 

Das ʒaͤlsjoͤch, des — es, plur. die — , in der Landwirth⸗ 
ſchaft, ein Joch, welches den Ochſen an den Hals gehänget 
wird; zum Unterfchiede von einem Ropfioche. 

Die tgalskappe plur, die —n, eine Kappe, welche zugleich dem 
Hals mit bedecket, dergleichen bie Eapuchons an den Monchs⸗ 
kutten, und an den Saleppen des andern Geſchlechtes find. Auch 
bep den Pferden bat han Halsfapven, welche eine Arı Deden 
find, bie den Hals und deu ganzen Vorberibeil, zur Abhaltung 
der liegen, bedecken. 

Die galskette, plur. Sie —n, Dimiaus. das Salskettchen, 
Dberd. Salskerrlein, cine Kette am Halfe, befonders fo fern fie 
gur Ziecde getragen wird, : 
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Die tzaloklampe, plur, Sie — n, an den Schiffen, Löcher an 
den Borien des Schiffes, die Halfen daran zu befeftigen. Slehe 
2, Salie und Rlampe. 

Der Halsfragen, ders — #, plur. utnom. fing. ein Kragen am 
Dalfe, zur Bedeckung oder Zierde des Halſes, ber auch nur ein 
Kragen ſchlechthin genannt wird; S. diefes Wort, 

Die galsfraufe, plur.die—n, eine Araufe, fo fern fie am 
Halfe gerragen wird, dergleichen noch bey den ewangelifchen Geiſt⸗ 

‚ lichen an einigen Orten üblich find, zum Unterſchiede von den 
Dandı und andern Kraufen; Niederf. Bruustragen, Lobbe, 

Des Halstraut, drs—es, plür. von mehrern Arien, die —Präu: 
ter, ein Rahme, ber im gemeinen Leben verfchiedenen Kräutern 
bevaeleger wird, melde in Krankheiten und Beſchwerden des 
Halfes gerühbmet werden. Beſonders dem TracheliumL. wels 
des in Jtalien und dem Morgenlande einbeimifch iſt, und auch 
Salswurzel genaunt wird, Ingleichen dem RulcusHypophyl« 
lumL. welches auch Reblfraut, Zapfentraur und Waldglod: 

"lein genannt wird. ©. auch Zapfrnfraut. 

Der Halsofen, des — a, plur, die — fen, ein Stubenofen 
mit einem Dalfe, vermittelft deffen er vom außen gcheiget wird; 
zwın Unterſchiede von einem Wind« oder Zugofen. 

Das Salsredıt, des —es, plur, inul.das diecht über den Hals, 
b.i. Lehen und Ted. S. Halsgeriche. 

Die zaͤlsſaͤche, plur, die —n, eine Sache, melde ben Hals, 
b. i, Leben und Tod anderer betrifft, Juglrichen ein Wer 
brechen, wodurch das Leben verwirft wird; eine peinliche Sache, 
Eriminal:Sadıe. Es if eine Kleinigkeit, und ich weite, ex 
wird ſich einbilden, daß es Galsfahen find, Leſſ. i 

Diegalefchleife, plur. die —n, eine Schleife, fo fern fie am 
Halſe getragen wirb. 

Der Salefchmud , bes — es, plur, die — e, ein Schmud bes 
Halſes, befonders fo fern er aus eblen Dietallen und Edelfteinen 
beitebet.- 

Die Halsfchnalle, plur, die —n, eine Schnalle,die Halsbinde 
damit zu befefljgen; das Zalsſchloß, wenn es vermittelt eines 
Schloſſes gefihicher, 

Die galsſchnur, plur. die —ſchnüre, eine Schnur, fo fern fie 
an dem Halfe getragen wird, befonders zur Sierde, Dergleichen 
die Halsfchnüre von Perlen, Granaten, Korallen u. f. f. find. 

Die Haleftarre, plur. iouf,. 1) Eigentlich, bie Starr, 5 b 
Unbiegfamfeit des Halfes, welche aus einer Verlegung ober Luh⸗ 
mung der am Bruft» und Schlüffelbeine entfpringenden Muskelu 


eniſtehet, Obltipatio capitis. 2) Figutlich wurde es ehedem 


für Halsflarrigfeit gebraucht; in welcher Bedeutung es aber ver⸗ 
alter it, S. Starren. 

galsftarrig, —er, — fe, adj. etadv. 1)* Eigentlich, mit 
ber Halsftarre behaftet, im berfelben gegründet; im welcher Be⸗ 
deutung es aber ungewöhnlich iſt. 2) Figlirlich, in einem hoben 
Grabe hartnädig, geneiat auf einem fHädlichen Entfchluffe zu ber 
barren, auch bey den überwiegendſten Bewegungsgründen zum 
Orgentheile; ein, fo wie barmadig, vom einem unbeugfamen 
Halfe oder Naden bergenommenes Bild, Ihr Galskarrigen, 
ibr widerſtrebet allezeie dem heiligen Geiſte, Aboſt. Geich, 
7,5%. Aber fle wollen mich niche bören, noch ihre Ohren 
neigen, fondern find balsfarrig, er. 7, 26, 

Arm. Schwed. halsſtarrig, ingleichen kuakhals, glelchſam 
deffen Hals, wenn man ibn mir Gewalt beugen will, knackt, Ries 
berfächf, internerrd, im Dberdeusfhen auch balsbeinig. Das 
Diob 15, 26 befindliche Nebenwort halsharriglid ift in Hoch ⸗ 
denifihen ungewöbnlid. Im Oberd fagt man auch, jemanden 
verbalsftarrigen, und ibm valefark geben, ihn balsflarrig 
madın. ©. Sartnackig und Starriopfig. £i 

JDie 
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Die Salsftareigfeie, plur. inuf. bie vorfegliche Reharrung auf 
einem (bädlichen Entfchlujfe, auch dep den überwnegendften 
Bewrgungsgrüuden zum Gegentheil; ein hober Grad der Harte 
nädigfen, Bey dem Morker mit einem andern ide buch- 
fuelli, bie Bauch ſchwelle. 

Das galsfiüd, des— rs, plur. die — r, ein jedes Süd am 
Dalfe, oder vowdem Halſe. Befonders dey den Fleiſchern, cin 
Situck Fleifch des unterm Buges am Halſe. 

Die galsfucht, piur, car. ©. Reblfuchr. 

Das Saͤlotũch, des — es, plur. die — rücher, ein Tuch, fo 
fern es um den Hals getragen wird, bejonders bey dem andern 
Seſchlechte. Aber auch bey dem manulichen, ein in Geſt alt einee 
Binde zuſammen gelegtes Tuch zur Belleidung des Halfes. 

Die Galfung, plur. die —en, ©. 1. Salfe. 

Das Galsweb, des — rs, plur. inul. eine mit Schmerzen wer« 
hunbere Entzundung des Halſes, welche das Aipenipoplen jo 
mehl als bas Schluden erfchweret , Synanche. 

Die Halsmurzel, pur. dir—n, ©. Salsfraut. . 

Die Galszange, plur. die — n, bey den Nadlern, eine mit 
einem Balje verfehene Zange, einfache Kettenglieder damit feſt 


u halten, 

Die Salszierde, plur. die — n, ein jedes Ding, fo fern es eine 
Bierde des Dalfes iſt; bey dem Willeram Halsziereda, 

ey ein Neben. und Swifchenwors, ©, Salten. 
er Salt, des — es, plur. die — e, von bem Seitworte balten. 
17 Die Fefligkeit, die Eigenfchuft einer Sadıe, da fie hält; ohne 
Plural, Ber Zeug bat Feinen Salt. Noch mehr bazjeniar, 
wedurch eiwas gebalten wird, in einigen Fällen. Der Pfeiler 
muß fallen, denn er bat keinen Sale. Dpig gebraucht es auch 
Fü Zurüdpaftung, Einfchränfungr 

Die Zeit, fo wir verfchließen, 

Pflegt als ein Strom zu fließen, 

Der Feinen Halt nicht weiß, 
2) "Datiemige, was rin anderes Dingentbäftz; moflir aber Ger 
balt üblicher if. Ber Salt einer Minze, des Erzes. Der 
Salt eines Gefundbeunnense. 37 "Der Hinserhalt; eine im 
Pochdeutſchen veraliete Bedeutung, welche noch im Theuet⸗ 
ban!e vorlommt 4) Der Geleitsbeziet, der Bezirk, in wel« 
chem jemand für die öffentliche Sicher heit am forgen verbunden 
iſt, in einigen Gegenden, Den Salt bereiten. 

RKaltbar, — er, — fir, adj, et adv. mas ſich halten Läffrt, ger 
Halten werben fonn, dech nur fo ferm halten vertheidigen bes 
deutet, Bin haltbarer Ort, eine haltbare Sefiung. Die Stade 
in nicht halrbar. Se auch die Haltbarkeit, = 

Halten, verb, irreg, ich halte, du balık, er hält, wir baltem, 
u. f.f. Conj. ich balte, u. (. f- Imperf, ich biele; Mittelw. 
gehalten; Ymperat. halte oder halt, Es ift in boppelser Date 
tung üblich, 

1. Als ein Aectivum. 
r. Eigentlich, unmittelbar mit der Hand oder auf ähnliche 

Mrs ergreifen, und die Foridauet des dadurch hervor gebtach⸗ 

sen Zuſt andes bewerfſtelligen. “ 

2) Überhaupt. . Jacob Bielt die Serfen des fan, 

»Dlof. 25, 26; er hatte fie angefafiet, und bebieft fie in der 

Band. balt rs fehl. Etwas mit der Sand halten. Erwas 

in der band baltem Den Stock mit den Zähnen, ein glür 

Hendes Eiſen mir der Zange halten. Einem erwas vor das 

Seſicht halten. Etwas gegen die Sonne halten. Zin Ding 

gegen daa andere halten, fo wohl etgentlich, als auch fiairlich, 

ein Ding mit dem andern vergleichen, Den Spiegel an die 

Wind, das Wachs über das Scuer, ein Papier in das Dcht 

Zalseam(f Einem die Stange halten, figürlich, ihn ver 


J 


Hal 928 


’ 

cheidigen, feine Vartry nehmen ; ein vonden ebemiaßligen Turm 
wieren entlehntes Bild, S. Stange. So auch mir Robenwär 
seen, Den Sad offen halten, feine Theile fo halten, daft er 
offen fire. Den Leithund kurz halten, bey den Jäyera, das 
Dängefeit furz faffen, damit der Hund nicht fo vielen Willen 
babe, sind dann auch Agürtich,, jemandenturz balten, ihn eig 
fihränfen. Derjenige Theil eines Körpers, woran mar drufele 
ben hält, bekommt das Vorwort bey, Jemanden bey der 
Sand halten. Den Wolf bepg den Ohren halten. Jeman— 
den bey dem Mantel halten. Daber figürtich, jemanden bey 
feinem Worte balten, auf die Erfüllung des von ihm gribanen 
Berſprechens bringen, 

2) In engerer Brdrummng. (a) Ein Ding balten, di 
mit es nicht falle. Zr wäre gewiß gefallen, wenn ich ibn 
nicht gehalten bätte. Iugleichen als ein Reriprocum, mit dem 
Borworte an. Sich an etwas halten, damit man nicht falle; 
inaleichen figürtih, fi an jemanden balten, ſich auf ihn der⸗ 
laſſen, die Erfüllung des geibanın Verfprechens, ingleichen die 
Berbefferung feiner Umflände von ihm erwarten, Salten flefih 
an mic, verlaffen fie ſich auf mich. Ich halte mich bier blof 
en dns Wabre und Tarürliche, d. i bleibe dabey ſtehen, uelme 
nur daber die nöchtgen Beflimmungen, Brwchgrände uf. f. 
(6) Ein Ding halten, damit es nicht entfliche, jeine Bewegung 
nicht furtfrße. Halter den Dieb, haltet ihn auf. Das Pferd 
will fich nicht batren laffen. Jemanden bey dem Arme, ein 
Pferd bey dem Zügel, dem Hal bey dem Schwanze halten, 
Woran hälrs? im Dberdeutichen, b. i. woran liegts, mar hält 
die Sache auf, was hindert ihren Fortgang ? Daher finürlich, 
das häfı fich noch balten, das ifi mirtelmäßig. Ihre Schöns 
beit, feine Gelebrfamkeie läßt ih wohl noch balten. Ye 
gleichen mit dem Vorworte mit. Mie feinem Reichrhumelit 
es fich noch halten, d. 4, er ift jo groß nicht. Es läßt ſich mit 
meinen Jahren noch wohl halten, Gell. ich bin fo gar alt 
uoc nicht. > 

a, In etwas weſteret Bedeutung, einen Körper durch un 
mittelbaren Einfluß, ohne Berübrung mis der Haud oder auf 
ähnliche Acer, in eine gewiſſe Nichrung bringen, won den Thei⸗ 
Ien feines eigenen Leibed. Die Sand vor das Geficht halsem 
Dir Hände die Arme in die Höhe halten, 

Gott pfleger über den die treue Sand zu halten, 

Dem fiberlaf und Umwecht wird gerban, Opitz. 
Den Bopf chief balten. Den Mund offen halten, Zinem 
den Daumen auf das Auge baten, figürlich, ihn im fein 
Schranken erhalten, Minem den Daumen balten, figlirlicd, 
ibm mit Kath und That bepftehen, S. Daumen. Einem rin 
Bein halten, eigentlich, ibm das Bein vorbalten,, damit e⸗ 
barüber falle, und dann figürlich, eines andern Unglüd hinten 
liſtiger Weiſe befördern. 

3. Figũrlich. J 

) Die Bewegung eines Dinges bindern. 

ta) Auf unmittelbare Art, duch Unterſtſigung das 
Gchmwerpnnctes, Anbefiung u. f.f. auch von leblofen Dingen; 
Boch nur in einigen Fällen. Der bals hält den Kopf, tröget, 
‚anterflüget ihn. Der Baum bält die Wand, font würde fie 
fallen, Den Athem zurück halten, ober ihn en fd halten 
ihn ben fich behalten, nicht von fich geben. Welche beude M. A. 
auch in verfchiebenen figürlichen Bedeutungen gebraucht werden. 
Mir erwag zurick balten, ober an ih balten, theils, were 
febwiegen damit tbun, theils auch, es nicht fo Teiche von Ad 
geben. Zur üickhaltend ſeyn, verfchwiegen, in Anſchung feinen 
Uethetle, Entſchließungen und Oebeimniffe. Wir müffenden‘ 
Verhand gewöhnen, bey ober mis feinen Urtheilen an 4 
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zu balten, Sonnenf. Wir müffen bey der erfien Empfinde ° 


HichPeit über Unfälle an uns zu halten lernen, Bell, unfere 
Empfindung zwoerbergen. Opigliberfegt das, Vtere quaefitis 
parce quom [ump:us abundat, des Eato, burd : 
Salt an dich biß du reich, und haft du was erworben. 

Der Derfäufer bäle feine Waare an fich, wenn er fie nicht 
dem erfien und beften Käufer überläßt. Sich nicht mehr auf 
den Siißen halten Pönnen. Wohin vermurbiich auch bie nie 
beige R. A. gehöret, das Maul halten, für ſchweigen. Ins 
gleichen verfchietene andere Arten bet Ausbrudes, wo halten 
gwar ein Aetivum iſt, aber doch als ein Nrutrumgebraudht wird. 
Die Thränen nicht halten können. Das Waffer nicht halten 
Finnen, d. 1. feinen Urin, Der gur, die Stiefel halten 
Waffer, halten das Waſſer ab, laffen es nicht durch. Dassaf 
bäle, tinnet nicht, 

(b) Durch äufere Swangsmittel, Ein Pferb im 
Zaume, im Zügel balten, deffen Bewrgungen sermittelft des 
Saumes oder Bügels beberrfchen.  Jemmanden im Zaume bals 
sen , ibn einfchränfen. Seine Begterden, feine Leibenfchafren 
im Zaume balten. Jemayben gefangen, oder gefänglich bal: 
ten. Zinen muthwill igen Menſchen inden gehörigen Schranz 
Fern halten. Ich baite mich in meiren Gränzen. 

(e) Durch moralifde Bewegungsaründe. Er wollte 
ſich niche länger balten laffen, d. 1. aufhalten. Wenn fie ge 
ben wollen, fo will ich fle nicht halten. Ich weiß, daß dich 


Gefchäfte halten, Cell. 


(&) Nach einer noch weliern Fieur auch als ein Heci« 
procum, den Ausbruch einer Geminhabewegung, einer Leidens 
ſchaft hindern, Sie konnte ſich bier nicht länger halten, dein 
das Seuer flieg ihr in den Augen, Ich fonnte mich vor 
Sreuden niche länger balten. einen Zorn, feine Thränen, 
feine Freude zurud halten. ©. Enthalten. Bu 

2) Den Zufland, die Veränderungen eines Dinges der 
flimmen; größten Theils nur in verfchiedenen einmahl einges 
führten Fällen, 


(a) Überhaupt, Binem Dinge das Gleichgewicht, 


oder die Wage halten, machen, daß xc im Bleichgewichte ſtehe, 
amd dann auch figlielich, vom dem fittlichen Werthe, vonder ıno« 
rolifchen Kraft. Meine Gründe halten den beinigen das 
Gleichgewicht. Etwas heimlich, oder geheim halten, es wife 
fentlich und vorfeglich verbergen oder verſchweigen. Stwas vor 
jemanden heimlich halten, hindern, daß er es nicht erfabre, 
Sich heimlich balten, fich- verbergen. Die Brenszüge bielten 
Europa viele Jahre lang in einer befändigen Gahrung. 
Vermntblic gehören dahin auch folgende figürliche Arten des 
Ausdruches. Jemanden frey balten, für ihn beyablen. Jemans 
den ſchadlos halten, ihm feinen Schaden erfegen. Die Freunde 


“Schaft, fo vorrrefflih fie it, halt uns doch nie wegen ber 


"Liebe ſchadlos, rl. 


(6) In engerer Bedeutung, befonders in folgen- 


» ben Fällen. 


(a) Durch äußern Zwang. Jemanden unter dem 
Drudr halten. Einen jungen Menſchen in ſcharfer Zucht hal⸗ 
sen. Ein Rind unter der Zucht, unter der Rurbe. halten. 
Seine Binder zur Schule halten. Irmanden zu allem Gur 


ten, zum Studieren halten. ©, Anbalten. Daber das Mit. 


telwort mit dem Hülfsworte ſeyn auch für werpflichter ſeyn ge⸗ 
braucht wird. Mer Drrfaufer it im diefem Salle das Geld 
wieber zu geben gehalten, b. i. verpflichtet und ſchuldig. Gott 
ift feiner eigenen Vollfommenbeiten wrgen zur Erhaleu 
feiner Befchöpfe gehalten, . 


Adel. W. B.⸗ꝛ.Th.⸗. Aufl. 
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(8) In Anfehung der Laßern Umflönbeeines Din, 
sei. Das Grſchire rein und fauber halten. Bin Gebäude 
in gutem Stande halten. Das Seinige zu Rarbe halten, 
ſrarſam damit umgehen. Buch oder Rechnung halten , bie 
Aechnung führen, ©. Buchhalter. Ein Tagebuch, ein Tours 
nal über etwas halten, Erwas var halten. Etwas bereit, 
oder in Bereitſchaft balten, machen daß es bereit ſey und in 
diefem Suftande orebleibe. Sich zur Reife fertig halten. Sich 
zur Suche, zur Reife, zu etwas befaßt halten. Sich auf 
alle Sale gefaßt halten, . ' 

(y) Ian Anfehung der Begegnung. Jemanden 
gut halten, ihn nicht nur gut fprifen und Eleiden, fondern ihın 
aud gut begegnen. Das Gefinde wird in diefem Saufe febr 
fchlecht gehalten. Jemanden wie fein Bind halten. Zr wird 
wie em Sund gehalten, Jemanden lieb ums wertb halten, 
nicht bloß von der innern Achtung, fontern auch von deren 
Erreifung. Jemanden warm halten, ihm fcharf zufegen, Pin⸗ 
derniſſe zu überwinden geben. 

1; In Anfebung feines eigenen Betragens bey 
Dinderniffen, als ein Reeiprocum. Sich gut halten, feine Ver⸗ 
bindlichkeiten aller Art gehörig erfüllın. Sich hart balten, ſich 
fo betragen, ald ob man bartwäre. Die Soldaten baben ſich 
gut gehalten, In engerer Bedeutung beit ſich halten, fi) 
mit gutem Fortgange vertbeibigen, Die Befagung bale ſich. 
Diefe Setung wird ſich nicht lange halten, Die Stadt has 
Ad Faum drey Tage gehalten, S, Saltbar. 

(ai Rach einer noch weiteren Figur wird biefes Rerie 
procum aud) von wävernünftigen und leblofen Dingen gebraucht, 
und da bebeuter eg, in einem guten brauchbaren Suflande ver 
baren. Das Dieb hält fih gut. Das Lleiſch balr fi im 


‚ Winter am befien, wird nicht leicht riechtnd. Dieſes ObR 


halt ſich nicht, bleibt nicht Tange eßbat. 

(7) In der Mahlerep wird das Zeitwort halten, 
nach dem Meufter des Franzi. tenir, vonder Artund Weiſe 
gebraucht, wie der Künfller die Orgenflände bracheiter, befoms 
ders in Anfebung des Lichtes und des Schattens, der Stärke 
und Schwäche des Austrudes, Die Lichter groß und nicht 
nabe an einander halten. Die entfernen Gegeuftände müfe 
fen fanfe und leicht an Sarbe gebalten werden. . 

3) Die Foridauer einee Sache fo wehl als ihr Äußeres 
BVerbältniß durch Rerchung der Mahrungsmitsel, Bezahlung des 
£obues, Tragung der Koften beftimmen ; für unterhalten. Den 
ganzen Tag Seuer aufdem Herde halten. Offene Tafel balr 
sen. Belonders in Beziehung auf das dadurch bemirfie Ders 
hältniß, Pferde, Sunde, Bediente, Befinde halten. Einem 
Binde eine Amme balten. Seinen Bindern einen Lehrer 
halten. viel Dich halten, vier Pferdeaufder Streu bals 
ten. Baus halten, Sof halten, ©. Saushaltung, S:fhalz 
tung. Figürlich auch die Fortdauer einer Sache durch Brobach ⸗ 
tung der Oblirgenbeiten bewirfen, doch nar in den R. A. Freumd⸗ 
—* Umgang mit jemanden halten, Gute Nachbarſchaft 

alten. 

4) Eine Sache in Anfehung ber äußern Umſtande, oder 
durch Beranflaltung deräufern Umfände zur Wirfhichfeit brins 
gen, gleichfalls nur in einigen bereits eingeführten Fällen. Pine. 
Gaflerey halten, ausrichten. Sochzeit balten, d. I. machen, 
fovern. Einem die Hochzeit halten, fie ausrichten, die Keften 
dazu hergeben. Bericht halten. Einen Landtag, einen Reicher 
tag halten. Mine Derfammlung halten. Mic jemanden 
Rath balten,-mit ihm rathſchlagen. in Befpräch mit jemane 
den halten. Bine Mußerung balten. Mine Yucrion hal⸗ 
sen. Das Abendmahl halten. Kine Kede, cine Predige 

Ran halten, 


931 Hat 


halten. Schule, ein Collegium halten. Aachfrage, Um: 
frage halten. Wo der Begriff der Feyerlichfeitoft verſchwin 
‚ser, und die bloße eigene Thärigfeit übrig bleibet, wie in dem 
R. A. Mittagsrube halten, nach Tiſche ſchlafen, Tafel hal 
‚zen, ſpeiſen, von großen Herren. 

5) Eine Verbindlichkeit erfüllen ; eine fehr alte und faſt 
in allen Sprachen befindliche Fiaur, melde, wenigftens in cine 
geu Fällen, von dem Hanpdfchlage entlchner ſeyn Fann, weni man 
ein Veriprechen.gu beflätigen pflegt, Sein Wort, ſein Der- 
fprespen, feine Zufage halten. Seinen Bid halten. Tren 


amd Glauben balten Den Kauf nicht halten wollen. Minen - 


Aecord, einen Dergleich halten, Halte, was du mir vers 
fprochen hai. Diel verfprechen und wenig balten. 
6) Zu noch weiterer Bedeutung, beobachten, ſich einer 
Sache gemäß betragen , fie zur Borfcprift feines Verhaltens ans 
nehmen. Die Gebothe Gottes halten, auf eine bauerbafte 
Meife Gehorſam dagegen üben. Das Geſetz halten. Minen 
‚Sektag, einen Sahtag balten, nicht fo wohl ihn eeranfhalten, 
uelchesgur vorigen viecten Bedeutung gehörct, als vielmehr bene 
felben auf die vorgefchriebene Urt fryetn. Zrieden halten, fi» 
Friedlich betragen. Den Tace halten, beobachten. Den red: 
sen oder ſchieken Curs halten, beobachten, bey ben Schiffern. 
Mage halten. Gute Ordnung, gute Diät halten. Die 
rechte Bahn halten, Opitz. Ich balte meine Ordnung und 
‚gehe, Das Stillſchweigen halten. Keinen Mund halten, 
Figüelih, ein anvertrautes Geheimuiß ver ſchweigen. Wache 
baltım. Ich pflege eo fo zu balten, ich babe es immer fo 
Fehalten, babe mich dabep fo betragen, Da Fannft es balten 
wie dur willst, So will ip 16 gehalten baben. Die biblifchen 
Ausdrücke, die Wege des Herren, die Rechte, die Bitten, 
Recht und Gerechtigkeit halten, find im Hochdeutſchen unge» 
wöhntich. Dit den Borwörtern auf nnd über auch als ein 
Factirivum, die Beobachtung einer Sache bewerfiteligen, Sorge 
fragen, daß fic brobachtet werde. Zeſt über einen Befehl bal- 
xen. Auf Ordnung halten. Die Indianer halten ſteif und 
über ibre alten Gebrauche. 
F ae Urtheil über den Wertb oder die Bollfommen, 
heit eines Diuges ben fich fallen, es jhägen, mie verſchicdenen 
Nebenwortern. Sd wohl von dem phoſiſchen Werthe. Wie hoch 
Halten fle diefen Ring ?_ wieviel wollen fie bafür Haben? Kine 
Waare thener halten, fie cheuer biethen. Huf feine Waare 
Halten, fie theuer bistben, und dabey bebarren. Als von dem 
moralifchen Werbe. Line Sache bo balten, Re geringe 
baiten. Jemanden lieb und werth baleen, welge R. A. auch 
‚ein diefem Urtheile gemäßes Betragen mit einfchließer. Ins 
gleichen mit dem Borworte auf, Viel anf jemanden halten, 
ihn boch Halten ; im gemeinen Lehen, große Stücke auf ihn 
halten. Wenig auf ſich halten, füch ſelbſt nice boch ſchũben 
And dieſes Urchell chãtig beweiſen. Auf Träume balten. Ich 
halte viel auf ein billiges Lob, Gell. Sie halt gar niche 
Siel auf das Eſſen, ebend. Auf @hre halten, welches zugleich 
die thärige Beweiſung feines Urtheils mit einfhlichet, ſich ſo be⸗ 
tragen, daß jedermaun erkenne, man fhäge bie Ehre boch. In 
einigen Fällen auch init dem Vorworte von, Ich halte nichts 
davon, halte es nicht u —* nicht für tathſam. Viel von 
alten, ibn b ten. - 
— nt weiterer Bedeutung, ein wabrfcheinfiches 
Urtheil von etwas fällen, nach wahr ſcheinlichen Gründen nr 
fbeilen. Am bänfigften mit dem Vorworte für. Ich halte ihn 
für einen ehrlihen Mann. Ich babe ibn immer für einen 
Setrieger gehalten. Halten fie mich nicht für kindiſch. An⸗ 
Dre gegemfich fir nichts halten. Sich erwas für eine Ehre, 


zeigen, und dann auch figlirlich,, die Soldasen hielten nicht 
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für eine Schande halten. Bewas für Sünde halten, Alles 
für verloren halten. Ich halte das nigpt für rarbfam. Ich 
halte dafur, daß es nicht gefcpehen wird. ©. Sür. Zuwei. 
fen auch mit einigen andern Vorwöriern, und einigen Neben» 
wörtern. Einem etwas zu gute halten, es nicht übel auslegen, 
es ibm überjeben, Sie müffen es feinem Unverffande zu gute 
balten, ©; Gut. Br balt ſich dazu nichr zu vornehm. Zal— 
ten fie mirs zu Gnaden, nehmen fie es nicht ungnädig. Sagen 
Re mir, was ich von ihm halten fol, was ich von ibm urihei ⸗ 
Ten ſoll. Sie mögen von mir halten, was fle wollen. 
"Sale fich der Gerr Gemahl 

din fein gegebnes Wort gebunden? Wick, 

Allein abfolute ift cs wohl im Dbrebeutichen, nicht aber im 
Bochdentfihen üblich. Die Sadducaer halten, es fep Feine 
Auferfebung der Todten, Math, 2,235; b.i. halten dafür, 
glauben. So halten wir es nun, daß der Menſch gerecht 
werde uff. Röm. 3, 23, Wir balten, daß, fo einer für 
alle gefiorben n. f.f. 2 Eor. 5, 14; wo es zugleich für behaupten 
ſtehet. Ich balt, du babft das erdiche, Theurtrd. Hierber 
gehdret auch die Ober deutſche Ausfüllungs » Partikel halt und in 
Bailern halter, welche eigentlich für halt ich, d. i. wie ich dafür 
balte , zu fleben fcheinet, aber auch febr oft als ein Hofes Flick⸗ 
wort und chme Bedeutung gebraucht wird, Er wird beute balt 
nicht kommen. Er if balt oder balter fchon da geweien. 
Es bar mich halt gedunhier. Wo es zuweilen für auch ſtehet. 
Sifiathalt billich indem fride, Schwabenfp. Kap. 260, 
So bechert erhalt fein veind zu dem frid, In ein-r Überfegung 
ber Sprichw. Sal. von 1400, Kap. 16,7. ‚Sole ich halt tobt 
beleiten, Iheuerd. Kap. 32, Die Thüringer und Frunfen brans 
ben flate diefer Partikel meech, merg, d. 1, meine ich, die 
Schweben männe, welches mit dem Griech. uw liberein fommt. 
S. Meinen. Bep dem Ottfried, Notfer, Tatian u. a. mar 
halt ein Rebenweort, welches mehr, thiu halt, deſto mehr, in» 
gleichen bermableinft , einmahl bedeutete; wir fulen halto 
irtterben, Rott. 

9) Endlich wird auch das Weciprocum, ſich baften, in 
einigen R. A. noch von verfchiedenen Arten der eigenen Beränder 
rungen gebraucht, welche gleichfalls Figuren dee eigentlichen Bes 
deutung find, Sich rechter Sand halten, rechter Hand bleiben. 
Ein anderes Mablbalte dich eber dazu, tbue es. cher. Sich 
zu jemanden halten, mit ihm umgeben, Rath und Berbeffecung 
feiner Umftände von ihm erwarten. Das if meine freude, baf 
ich mich zu Gott bafge, Pf.73,28. Ich balte mich zu denen, 
die dich fürchten, Pf. 119, 63, Kin jedes bier dalt ſich 
zu feines Gleichen. 5 E 

IL Als ein Neutrum, welches das Hülfswort haben erfotbert,- 

+, Eigentlich, feſt mitetwas verbunden fenn, fo wolf mit 


einem Dinge anßer fih, alt auch in Anfebung feiner rigeneg 


Theile, Der Dagelbaält nicht, fondern biegt fi; Das Bres 
wird nicht halten, fondeen brechen. Bin Bret halt, weun 
es feſt au einem ‚andern Dinge befeftiget il, Das Bis bäle 


nice, bridt. Dee Strick wird ſchon balten. Der Zeug bält 


nicht, iſt nicht dauerhaft. Die Schminke will nicht halten, 
nicht kleben bleiben, Des Balk hält, wrun er fisen bleibe, 
Ingleichen in einem etwas mehr tbärigem Verftande, der gleich ⸗ 
fam den Übergang des Activi in das Meutrum ausmacht. Der 
Leim balt, wenn er nicht nur ſelbſt haften bieiber, fondern auch 
die Theile, die er verbinden fol,.gebörig verbindet, Die Farbe 


‘halten, behalten; ingleichen figärlich, nicht Jarbe halten, in 


der Probe nicht ehe, nicht treu befunden werden, Stich balz 
ten; eigentlich ‚non den Zeugen, wenn fie im Räpen nicht aus⸗ 


Strip, 
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Stich, riffen aus, Tiefen davon, Der Beweis bältniche Stich, » 


wird bey näherer Unterſuchung nicht süchtig. befunden. Sier 
häls.Fein Zweifel Stich. 
®. Figürlich. 

1) Enthalten, dem innern Naume nach faffen fönnen. 
Das Jap hält zwey Eimer. Diefe Boureille halt zwey Maß. 
Was biüle diefer Brief in ſich? Kin Buch, welches viel Gutes 
in ſich halt. ©. Enthalten und Inbalt. Ingleichen, als ein Gans 
418, den Theilen nach in fich faffen. Der Zentner halt 110 Pfund, 
das Pfund 32 Lorb, der Gulden 16 Groſchen u. ſ. f. 

a) Steben bleiben, aufhören, fich zu bewegen, fo wohl 
eigentlich als auch figürlih, Der Wagen bäle fülle. Halt 
Rutſcher! Mir dem Wagen halten. Gtille halten. _ Der 
Wagen, der Jubrmann bielt mitten im Dorfe ſtille. Die 
Truppen halten mitten auf dem Marfche. Daher das befon« 
ders im Ar egeswefen übliche Hauptwort Halte, welches nur mit 
dem Zeirworte machen, und ohne Artikel gebraucht wird, Halte 
machen, ſtehen bleiben. : Halc!-das gewöhnliche Commando⸗ 
Wort, wenn die Tcuppen im Marſche ſtehen bleiben follen, 

Salt} fagte Rönig-Iriederich, 

Salt! da war es ein Tritt, Gleim. 

Inne halten zu lefen, oder mit Lefen, oder im Lefen, So auch 
im Schreiben, im Singen, ober mit Schreiben , mit Bingen 
nf. f. inne balten. ©. Inne, Halten fie mit foldyen Reden 
inne. Einem fille balren; im gemeinen Leben auch nureinem 
halten, flille vor ibm halten, ihm nicht entweichen, fich nicht 
bewegen, Er muß mir halten. Ingleichen mit einigen Hauptr 
wörtern. Stand halten, fleben bleiben, ingleichen ſich ſtandhaft 
versheidigen. Noch bat fie ziemlih Stand gehalten, Weife, 
be int ziemlich ſtandhaft geblieben, Aus Scham mußte ich 
Stand halten, mußte fteben bleiben. Seften Juß.balten, gleiche 
falls firhen bleiben, und figftrlich, ſtandhaft bleiben, Dir Lir 
wen halten Juß, Dpis. Das Seld halten, im Felde bleiben, 
im Kriegesiwefen. Der Jeind getrauet fich nicht das geld zu 
balten. Bey der Stange halten, ſtandhaft, beſtändig, teen 
bleiben. - ©. Stange. An etwas halten, bemfelben flandhaft 
ersehen fen, Fommt noch zumeilen vor. Sie halt mit grofer 
Demuth an den Sitten ihrer Dorfabren, Gell, Aber die 
biblifchen Ausdrüde, an Gore, am Glauben, am Befennts 
nif, ander Soffnung balten, find im Hochdeutfihen unge» 
wöhnfich. Sumeilen verſchwindet der Begriff der vorber geganger 
nen Bewegung, und da bedeutet halten blog aus einer gewiffen 
Abficht obne Bewegung ſeyn. Jenſeit der Wiefe hielten ein 
Paar verbächtige Leute zu Pferde. 

Gottes lebender Wind biele zwifchen den ehernen Bergen 

Unbewrglich, Klopft. 
Hinter dem Berge balten Soldaten, Figürlich bedeutet hinter 
dem Berge balten, auch, feine wahren Abfichten, eine Sache 
verbergen , geheim halten, Mit etwas hinter dem Berge bal: 
ten, damit gebeim thun, Befonders in der Abficht, andern nach⸗ 
quftellen. Auf jemanden balten, auf ibn lauern. Man bielt 
auf ibm (ben Simfon) bey ibr in der Bammer, Nicht. 16, 9. 
Abi melech fund auf-und biele auf Sichem mit vier Saufen, 
Rap. 9, 34. In welcher Bedeutung es aber im Hochdeutſchen 
veraltet ifl. Der Imperativ halt wird zuweilen alseinbrobens 
bes Zwifchenmwort gebraucht. Halt! ich will dich besablen: 

3) Eines Parrey balten, feiner. Parten ergeben fepn, 
ihn vertbeidigen, verfechten. Bönnen fie alauben, daß ich 
ibre Partey gegen meine Schweſter babe halten müffen ? Leſſ. 
2s mit jemanden halten, feiner Meinung ſeyn, ibm zugerban 
ſcyn. Ich balte es mit keinem. Ich halte ea mir dem Weine, 
ich bin für deu Wein, 
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a) Die Probe halten, d. k aushalten, in ber Probe 

+ et erfunden werden. Im Oberdeutſchen fagt man auch, das: 
$euer halten, den Sammerfhlag halten, wo man im Hoch⸗ 

‚ beusjchen bas Zeitwert aushalten gebraucht. j 

5) Das wird hart halten, oder, das wich ſchwer hal⸗ 
sen, bas wird nicht anders als mir Mühe zu bewerfftelligen feyn.. 

6) Wie balts ? für wie grhet es ?. wie ficher es? Wie - 
bälts, baben fie ausgefhlafen? Weiße. 

Wie hälts 2 wird auf der Inſel nicht geredt? Mich, 

Anm. Diefes Wort lauter ſchon bep dem Kero, Ditfried und 

andern haltan, im Jfidor haldan, im Niederf. bolden, bollen,. 
im Dän. bolde, im Angelf. healdan, im Enal. to hold, und fo. 
fern es flille leben een, halt, im&chweb.hälla, im Isländ, 
halda, im Holländ. houden, Weil diefes Wort in unfern 
älteften" Denfmöblern für erhalten, fervare, vorfommt, fo 
nimme Ihre dieſe Bedeutung für bie erfie urfprüngliche am leitet 
es von geil, Salus, her, und rechnet auch das Lat. incolumis, 
feiuer zwepten und eigentlichen Stammfplbe nach dahin. Nach) 
dem Wachter und Friſch iſt euliodire die erfteurfprüngliche Bes 
deutung, weil es bey den älteflen Schrififtellern auch von dem 
Weiden ober Hüthen des Viehes vorkommt, daher fie es auch zu 
dem £atein. alere rechnen. So hirtitherthar heltit, Joch 
fines fehes weltit, Dufr. wie ein Hirte, der fein Vieh hüthet 
und bewahret, Im "Öfterreiifchen iſt dahet Halter oder Diehr 
balter noch jege ein Biehhirt, und Galte die Weide. Im 
Nieder. iſt Solung oder solie die Kofl; ein Rind in bie 
Holung thun, in die Kofl. Allein, es fcheint der Analoaie ane 
derer Wörter und dem natürlichen®ange der menfchlichen Begriffe 
gemäßer zu fepn, dieeinfachjie, natürlichfte und finnlichfte Bew 
deutung zum Grunde zu legen, zumabl da fie für alle übrigen 
ein fo leichtes und ſchickliches Bild an die Hand gibt, Kalter 
bat mit haben, zumahl, wenn man die veralseien Bedeutungen," 
deren eine geoße Dienge ift, und die Mundarten mit dazu nimmt, 
viele Bedeutungen und Wortflgungen gemein, daber ſich dermu⸗ 
then läffet, daß fie näher verwandt find, als es dem erfien An⸗ 
blicke nach fcheinen möchte, Unfere älteften Schriftfteller achrane 
ben für halten, tenere, das Wort haben, und noch jetzt ift 
in Baieen heben in diefer Bedeutung üblich. In der Bedeutung 
der Erfüllung eines Verſprechens, einer Verbindlichkeit, fagt 
man im Braunfchtveigifchen für bolden oder halten auch heren. 
©. auch Selb. 

Balter, das Oberdentſche Zwiſchenwort, S. Salten L 3.8), 

Der Halter, des— s, plur. ut nom. ling. von dem Zeitworte 
balten. 2) Eine Perfon, weiche etwas hält, in verfchiedenen 
Bedeutungen des Zeitwortes, doch nur in ben Zufammenfegune 
gen, Erhalter, Gafbalter, Gerichtabalter, Gaushalter, 
Pofibalter, Starthalter u. f. f. 2) Ein Werkzeug, womit 
man etwas hält. So find bey den chirurgiſchen Inſtrumenten ⸗ 
Machern der Halter, zwey mit einer eifernen Niere verbundene 
Hölzer, Meine Stüden, wenn fie beacbeiter werden follen, damit 
zu balten. S. auch Sadenbalter, Buchhalter, Anbalter u. f.f. 
3) Ein Ort, worin man etwas hält... So iſt im Dberdeusfchen 
Behalter oder Gebalter ein Schranf, welches dafibft auch in 
Balter zuſammen gezogen wird. ©. auch das folgente, 

Der Bälter, des — 8, plur, utnom, fing. ein Dri oder Raum, 
worin man etwas aufbehält ; doch nur in eininen Fallen. Sr 
wird eine Eifterne ober ein großes. Oefä #, worimfich das zu dem 
Springbrunnen nötbige Waffer fammelt, eimgälter oder Waf: 
ferbälter genannt. Im der Land: und Hausmirchfchaft iſt der 
Sälter oder Sıfhbälter ein Heiner Teich, oft auch nur ein 
durchlöcherter Kaften, die zum Berfpeifen betimmten Fifche barin 
lebendig zu erhalten, Bliedesf. Solber, Ober, Salter. 

Run 2 Das 
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" Das Yaltenich, bes — es, 
dr Gegenden, freude Schafe, melde um Lohn in das 
Winterfutter genommen werben, Mierhoich. 

Kaltig, adj.etadv. galtigesoder hältiges Geſte in, im Berg« 
baue, welches einen brauchbaren mireralifchen Gehalt bat, im 
Orgenfage des rauben. Mußerdem iſt es nur inden Sufammene 
fegungen goldhaltig, filberbaleig, reichbaltig, vollbaltig 
u. f. f. von dem innern Gebalte üblich, wovon in einigen Fällen 
auch die Haupiwörter Keichhaltigkeit, Vollhaltigkeit u, f. f. 
üblich find. 

Die Zaͤltkette, plur. die —n, eigentlich, eine jede Kette, welche 
etwas hält, An engerer Bedeutung, die kurze Kette, vermite 
gelft welcher dir Deichfel eines Wagens an die. Bruſt der Pferde 
befefkiger ift, felbige bamit zu fenfen, und welche auch die Deich⸗ 
felferte genanmt wird. \ 

Der Baltnagel, des — e, plur. die— nägel, au einem Sat 

telmagen, ein eiferner Nagel, welcher hinter der Achfe durch 

den Langbaum geſtecket wird, damit fie nicht zurück weichen fann, 

Der Saltriet, des — es, plur. die — e, an einigen Orten, die 
Berrituna der Landſtraßen, zur Erhaltung der öffentlichen Sicher⸗ 
beit. S. Halt, . 

Die galtſtatt, plur. die — Härte, oder bie Salthätte, plur, 
die —n, ebedein ein Drt, wo man ſich in einen Hinterhalt 
legte, Bey den Jagern ift die Galtfkart, weldhes an einigen 
Drien auch Fatſtatt lautet, der Drt, wo die Jäger im Som ⸗ 
mer und Winter nach der Suche oder nach dem Befucht zus 
ſammen kommen. 

Die Haltung, plur. die — en, von dem Zeitworte halten, 
1) Die Handlung des Haltens, in den meiften Bedentungen des 
Hetiviz ohne Plural. Befonders in der Mahlerey, die Kunſt, 
Licht und Schatten gehörig zu verbreiten. =) Die Keftigfeie 
eines Dinges ; der Kalt. Die Mauer har Feine Haltung, 
3) Dasjenige, woran fi ein anderes Ding hält, oder worauf 
es dauerhaft ruhet. 

Der Salünfe, des — n, plur. die —n, ein niebt iges Schimpf« 
wort, womit man einen nichtfwärdigen, trägen, mit Bumsen 
behangenen Menfchen bezeichnet. Die Abſtammung biefes Wor⸗ 
tes, welches in einigen Mundarten auch Soblunf lauter, iſt wie 
bey mebrern Schimpfwörtern ungewiß. Friſch leitet es von dem 
Bohm. Holomka, welches den Anbänger einer Partry bes 
denter, und durch die Neligionskriege in Deutfchland befanng 
geworden feyn fol, da man die Trofbuben im Kriege mit diefem 
Habmen belegt, weil fie die zerriſſenen Kleider der Soldaten ges 
tragen, Er flißret babey das Frans. Harllon, ein Zumpen, arı, 
Audere leiten es von dem Niederſ. Lunfe, lumbus, bie Lende, 
und bablen, gieben, ab, da es demmeigentlich einen Menjchrn 
bedeuten würde, ber vor Zrägheit bir Lenden aleichfam hinter fich 
herſchleypet. Moch andere von dein alten Halingon, Radıfiek 
fung, Hinterhalt, Am wahrſcheiulichſten ift es das Wendiſche 
ober Sorbifdhe Holunk, welches eigentlich einen im Walde woh⸗ 
senden Menfchen bedeutet, welche bey der ebemabligenBerfaffung 
in der Ober Laufis auf den Schloſſeru die Nachtwachen vegrichs 
ten mußten. S. Krevſigs Beyer. Sy. 4, ©. 347. 

1. Der sam, S. bamm. . 

8. "Der Sam, ober vielmehr ber Gamm, des — es, plur. 
die — e, ein veraltetes, noch in einigen eigentblimlichen Nab⸗ 
men der Örter übliches Wort, einen Walb zu beprichnen, Griech. 
sing. Ö. Sag und Sein, aus weldien Wörtern es verberbt 
ift. SEchwed. Hammar, Ju andern eigenthümlichen Nahmen 
iſt Ham unfer Geim oder Feimath, db, i. Wohnung, und eine 
Sammlung mehrerer Wohnungen, wohin auch dag Franz. Ha- 
meau, ein Dorf, und nach dem Friſch auch das Lat, Campus 
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gebäret, S. Bamp undgeim, Im Offfriefifchen wirb es noch 
für Flur gebraucht, den gu einer ganzen Dorfichaft aebörigen 
Strich Landes zu brgeichnen, wo es denn, im ber weiteften Bedeu⸗ 
tung des Wortes Hıgen, enen umjännien Kaum bedeutet, 
Im Bremifchen it Sımeine, Someine , eine jede Umyäununa, 
ein Gebäge. ©. Samepe. 

Bambrep, S. Säbnbrey. - * 

Die Gambüdhre, S. sasebüche. 

Die Sambutte, ©. 8agebutte. 

Der Samen, des —s, plur, ut nom, fing. ein beutelfärmiges 
Res, deffen Offnung an einem Reifen mit einem Gtiele brfeifie 
get iſt. Die Jäger bedienen fich deffelben zum Hühnerfange, da 
esdenn auch ein Treibezeug genannt wird, die Rifcher aber zum 
Fiichfange; Fean. Truble, im Niederf, ein Beffer, Rıcnk 
du den Leviasban sieben mit dem gamen ? Diob 40, 20, Wie 
die Liſche gefangen werden mit einem ſchädlichen Samm, 
Pred, 9, 19, ©. Srgbamen, Bragbamen, Schieifbamen, 
Figirlich wird an einigen Orten ein Klingebentel im Diminuf, 
ein Samchen ober Samlein gemannt. : 

Anm. Allem Anfchen nach gehöret disfes Wort zu haben, fo 
fern es fangen oder halten bedeutet. Schwed. ift haemia 
fangen, nehmen. Aus eben biefer Lirfadhe hieß bey den Römern 
die Augel Hamus, Ital. Hammo, Franz. Hain. 8. Imm⸗ 
bamen. Das Bat. bedentete aber auch einen Ring, der etwas 
bätt, fo wie in der Landwirthſchaft der Rubhamen ein balber 
bölgerner Ring iſt, den manden Küben um deu Hals leget, um 
fie damit an der Krippe zu befefligen. In Osnabrüd. iſt Sarım 
fo wohl ein Hamen zum Fifchranar, als auch ein Bummer, dar 
ber es ehebem bafelbft eigene Fammmacher gab, weiche folche 
Joche ober Kummete machten. ©. Rummet und Semmen. 

Die Gamepr, plur. die — n in einigen, befonders Rirberfäde 
fiſchen Gegenden, ein Gatterthor, welches zu bepden Seiten ein 
Pfärschen bat, wo esim gemeinen Beben auch Gorumepe, lautet, 
Es iſt bas Miederf. Sameine, Gameide , ein Gchäge, eine jede 
Befriedigung ‚befonders vom Palliſaden z daher in Bremen der 
änferfie Sperrbaum ror ben Stadtthoren Gameine heißt Ham« 
‚meye, Hameyde, Hammeyboom ſind auch im Hollandi⸗ 
ſchen üblich. ©, 2. Ham, Bamme und Gag. ° 

Sämflid, — er, — fe, adj, etadv. in den gemeinen Sprecher 
tın ber Hoch» und Dberdeutfchen,, in feiner Art groß, fhark und 
derb. Bin bämfliches Srüd Brot. Bine hämfliche Lüge, 
Ingleichen flarf und ungefittet. Bin bämflicher Menſch, ein 
grober. Die Abſtammung erbeller aus ber Schweizerifchen Munde 
art, wo Sampfeln eine Hand voll, und Sampfelig bie Hand 
füllend bedeutet, Eben dafelbft iſt Mumpfel, ein Mund voll, 
Arfel ein Arm voll, uud Bauffeln fo viel als man mit bey⸗ 
‚den Händen faffen Tann. 

Sumifih, — er, — te, adj. et adv, aufeine hrimliche Art hof. 
baft, geneigt, andern auf eine binterläffige Ars, und ohne ihre 
Erwartung zu ſchaden, und in biefer Denfungsart gegrlindet. 
Lin bamifcher Menſch. Min hämiſches Berragen. Jeman— 
ben bämiicher Werife fehaden. Lin bamifcher Streich. 

. Anm. Im Mieberf. fuͤniſch. Friſch leitet es von beim, beim 
Lich, ber, wovon beimifch im Dberbeutichen noch für zahm ge» 
braucht wird. Man fanıı es aber au zu Samen rechnen, fo 
daß damit zunächit auf die Nachſtellung gefehen wird; indem 
bämifch in dieſer Bedeutung wohl niemabls heimiſch gefchrieben 
oder geſprochen wird, S. Geimtudifch, wit welchem es in ber. 
Bebentung überein fommt, Bey den Krainetiſchen Wenden ifE 
Hamba Hohn, und Himba Liſt. 

* samm, im gemeinen Beben, befonders Micderfadhfens, ein Zwi⸗ 
Senwort, womit man etwas verbierher, befonbers — 

ee 
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Der Gamm, rin Wald u. f.f. S. 2.5am, 

. Der gamme, des — n, plur. die — n, ein nur in einigen 
Segenden befanntes Wort, weldies bafd den Knicbug, bald die 
Füße eines Ihieres, bald auch dir Kedie eines gefcblachteten 
Thieres bedeutet. Im Dberbeutfchen it Famme der Fuß eines 
geſchlachtrten Schweines, Bey den Jagern wird die Hinterfeule 
des Roib- und Rehwilebretes Famm oder Sammel, von einer 
San aber Sammer genannt. Yu andren Gegenden iſt Same 
ein Schinfen. Daher das Sammenbein daſelbſt das Schin- 
fenbein iſt. . 

Anm. Im Angelf. und Engl, Ham. Wachter leitet es von 
sanereı, biegen, ab. Mit mehrerer Wahrfcheinlichkeit rechnet 
Friſch es zudem Ital. Gamba und Fran. Jambe,Jambon, 
der Schenkel. Da die Hinterfenfe eines gefchlachteten Thie⸗ 
zes, wegen ihrer Ahnlichkeit mie einem Schlägel oder einer 
Kenle, auch ein Schlägel , eine Beule genannt wird, fo ſtehet 
es babin, ob zwifchen diefem Gamm ober Sammer, und Same 
mer nicht eine äbnliche Verwandiſchaft Statt finder. Da aber im 
Holändifchen Hamme, und im Nieberf, Gamel, ein jebes ab⸗ 
gefchnittenes Stüd bedeutet, fo fcheinet das alte Zeitwors ham⸗ 
men die nichften Anfprüche auf diefes Wort zu haben. ©. 2. 
Simmel, Anm. 

», Die gamme, plur. die — n, in Dberfachfen , der hintere 
breitere Theil der Senfe, im Segenſatze dee Spize. Wenn 
ber Mahder nicht bloß mie der Spige der Senfe, ſondern 

„mit der Samme zugleich bauer. Etwa von hammen, fehntir 
den, bauen? ©. 0. Sammel, 

3. Die gamme, plur, die — n, in einigen Rieberfächfifdhen Orr 
genden, . B. in Dithmarſen, ein Gehäge, eine Befriedigung, 
©. Hameye und %. Sam. 

3. Der Sammel, des — 8, plur. die Sämmel, die Hinterfeule 
eines gefchlachteten Thieres, S. ı, Samme, 

2. Der Sammel, des — 8, plur. die Sammel, in Ober» und 
Niederfachfen, ein gefchnittener Schafhod ; ein Schöpps. Daher 

‚ der gammelbraten, der Schöppfenbraten, bas Sammelfläifg, 
day Schöppfenflcifb, die hammelkeule u. ff. 

Anm. Diefes Wort, welches im Niederſ. Gamel lautet, flamr 
mer gewiß nicht, note Itiſch will, vom heim , heimlich ber, einen 
bucch das Verfchneiden zahm gemachten Schafbock zu bezeichnen, 
fendern, wir ſchon Wachter behauptet bat, von einem veralter 
ten Beitworte bammen, bammeln, Angelf. hamelan, verflünms» 
meln, abſchntiden, wovon Hamme im Holländ, ein adgefchnit- 
teues Stüd, hamma und hamm bep bem Ulphilas lahm, 
verfümmelt, und Hamalfteti, ben dem Zatian den Richeplag br» 
deuten, weif die Übelshäter daſelbſt gleichfam vrrflümmelt werben, 


©. Sümpler. In einer 1486 zu Augsburg gedruckten Deutfchen- 


Überfegung des Eunuchus des Terenz prift es; Evnuchus das 
IRın teutſch Semlivg. Worans denn erbeller, daß Hammel 
eigentlich ein verſchnittenes Thier bedeutẽet. Mus eben diefer 
Urfache wird dermuthlich auch die Nachgeburt im Miederſ. Sa: 
mel genannt, Übrigens wirdein Hammel in Niederfachien auch 
Biel, Borling genannt, welches Wort aber and) ein verſchnit⸗ 
tenes Pferd, einen Wallach brdeutet, ohne Zweifel von Bötel, 
Beitel, ein Meißel, und bötrin, mit dem Meißel abfchlagen, 
(8,4. Beutel) Dän,Brebe, Im Dsnabrüd. heiß: er auch Wir, 
welches mit dem Dalmat. Beran, und der erfien Hälfte des 
Bari. Vervex und mittleren Latein, Berbix überein fomımt, 
and im mittlern Latein, Mennonus, Ital. Menno, S. au 
Veidhammel. 
Der zammeljahrling, des — es, plur. die — e, in der Lands 
wirtbichaft, ein gefchnittenes Lamm männtichen Geſchlechtes, 
wenn es Ein Jahr alt if, weiches auch rin Jährlingshammel 
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genannt wird. Iſt es noch nicht Ein Jahr alt, fo beißt es 
eigentlich ein Sammellamm, iſt es aber gwey Jahr alt, en 
Zeirbammel, 


Der gammelknddıt, des — es, plur. die —e, in ber Lands 


wirchfchaft, ein Schaffnecht, dem die Hülbuma ber Hänmmet und 
Gtöreanvertrauet ift ; zum Unterfchiebe von dem Meifterfnechte 
und Limmerfnechte, 


Das Gammellamm, Des, plur. die — lammer, fiche 


Gammeljäbrling. . 


Die gammelmöbre, plur. die — n, S. Paffinak. 
Sammeln, verb.reg.act. verfchneiden, caſtriren, welches nne 


noch; won bem Verſchneiden der Schafböde gebraucht wird, ©. 
Leuchten, welches gleichfalls in diefer Bedeutung üblich if. 


‚Der Sammer, des —s, plur, die Sämmer, die Keule eines 


gefchladhteten Thieres, ©, 1. Samme 

Der Hammer, des — s, plur. die Sammer, Dimdnut. dag 
Sammerchen, Oberd. Gämmerlein, ein Werkzeug zum Schla⸗ 
wen, doch nur ein ſolches, wo ſich das Hanpt, oder der eigent⸗ 
lich ſchtagende Weil horigonzal auf einem ſenkrechten Stiele be⸗ 
findet. . Eigrutlich⸗ Einen Hagel mit dem ßammer ein— 


ſchlagen. Etwas mit dem Sammer gerade ſchlagen. Auf 


einigen Dörfern in Oberfachfen ift die gerumfchidung des Sams 
mers, ein Zeichen, wodurch ber Richter oder Schulze die Ber 
meinde zu ſammen beruft. Im Dsnabrüdifchen bedienet man fich 
in manchen Fällen eines Hammers, wenn jemanden von der Ge⸗ 
meinde ein Stlick Landes abgetreten wird, ba denn der Hammer 
ans eines Wagen unter dem linfen Beine durdgerworfen wird, 
die Größe dirfes Stücks zu bezeichnen, welchet Gebrauch dee 
Sammerwurf beißt. Bey den Brobfchmirden wird auch eine 
geroiffe Art von Stämprin oder Meißeln mit einem horizontalen 
Stiele ein gammer genannt, auf weiche man mit dem Hame« 
mer ſchlaget, wenn man fie gebraucht, 2. Figüirlich. 2) Wegen 
einiger Ähnlichkeit in der äußern Geſtalt. Go wird das Rnie 
auf dem Bradbegen, welches auf dem Pfeile beweglich iſt, auch 
der Sammer genannt, In bee Anatomie führer dasrine Beiu 
in der Schnede oder der Trommelböhle des Ohres diefen Rahmen. 
2) Eine Fabrif, wo manche Meralle vermittelft großer, von dem 
Waſſer gesriebener Hämmer b:arbeitetwerden, führer ſeht häufig 
den Rahmen eines Gammers, oder Fammerwerkes; befonders 
in ben Zufammenfegungen Blechhammer, Bifenbammer, Meſe 
fgbammer, Rupferbammer u.f.f. Im wittlern Latein. des 
i z:en Jahrh. fomımt ſchon bas Wort Malleus in diefer Bebru⸗ 
fung vor, mo es du Fresne duch eine Papiermühle erfläret. 3) 
Im Nicderf. wird ein dreiſter, durchtrichenee Menfch, der allıs 
dncchjufegen vermag, ein Sammer genannt. 4) Im gemeinen 


«Beben, wo man zinwerlen das Harte mancher Fluche vermindern 


will, it es eine verfledte Benennung dee Teufels. Dad dich 
der Sammer! By, fir ben Sammer! wo es aber auch den 

Henter oder Schinder bedeuten kann, S. 2. Sammerling. 
Am. Ben dem Rorfer Hamere, ben den Schwäbifchen Dich» 
tern Hamer, im Riederf. und Angelf. Samer, im Dün, Engf, 
Schwed. und Jeländ, Hammer, Friſch glaubt, biefes Wort 
ffamme mit dein Jtal.Martello von dem Latein. Marcus, Mar- 
culus ab, weil man im Jtal, auch ammartellare fir martel- 
lare, hämmern, fage, wo nur der Hauchlaut vorgrfigrt werden 
dürfen, Ihre hält es gleichfalls füreinfrembee Wort, und rärh auf _ 
das Hebr. dun, zerbrechen. Es ill zu verwundern, daß ihn das 
alte hammen, verflümmeln, ſchlagen, flogen, nicht eingefallen 
if, (8. 8. Sammel,) wovon vermittelfi der Endung —er, welche 
ein Werkzeug bezeichnet, ganz uatüirlich das Wort Sammer ge« 
bilder werden fönnen. Indeſſen gehört bas jeßt gedachte Hrbr, 
Don uflerdings gait zu dem veralseten hammen. Übrigens wird 
Ann " ein 
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ein Hammer von den Bergleuten ein Säuftel genannt, Andere 
Arten von Werkzeugen des Schlagens heißen Porbeyen, Beut: 
beyen, Schlagel, Rnüppel, Blopfbölser, Rlopfer u.f.f, + 

Die Kammerazt, plur, die — ärte, bep den Kalfaserern ber 
Schiffe, ein Hammer, der am andern Ende des Hawptes mit 
einem Meißel oder einer Art verfehen if. Im Bergbaue wird 
fie ein Saubammer genannt, 

Das Gammerbeil, des — rs, plur. die —e, im Bergbaue, 
ein Hammer, welcher an dem andern Ende des Hauptes kin 
Brit hat, 

Der tzaͤmmerfiſch, des — es, plur. die—r, rine Art Havfiſche, 
deffen breiter und platter Kopf fich auf beuden Seiten in Geſtalt 
eines Hammers ausbreitet, welcherder aefräfiane Sechund iſt, 
und Ach in den Europäifchen und Amerifanifchen Meeren aufbält;, 

’ Squalus Zygaena L. Er wird auch Johifh, Judenfifch, 
aach dem Franz. Poillon Juif, von der Ähnlichkeit feines Kopfes 
mit einem ebemahligen Kopf ſchmucke der Juden in der Provener, 
ingleichen Sclägelfifh, Meerſchlaägel, Meerwage, Pantofz 
ſelſiſch, Franz. Pantouflier, genannt. »Im Franz, beift er 
gleichfalfs le Marteau, im Ital. Balıfla, Peice Martello, im 
@ran.PeisLimo,L'mada, und im@ngl, theBalance Fiflı, 

Dergammerberr, des — en, plur. die — en, der Eigenthumss 
dere eines Hammerg oder Hammteriwerfes. 

Die Hammerbütte, plur. die —n, diejenige Hütte eines Eiſen ⸗ 
bammers, in welcher das Eifen unter dem großen Hammer ge 
ſchmirdet wird. In weiterer Bedeutung auch ein jedes Ham⸗ 
merwert. 

2. Der Sammerling, des — es, plur. die—e, in einigen Ge⸗ 

genden ein Nahme der Goldammer, ©. Ammer. ‚ 

‚Der Sämmerling , des es, plur. die — er, 1) In den 

Marionetten-Spiefen wurde ebedem der Picelbäring oder Dans 
wurft Meier Sämmerling oder Sämmerlein genannt, Viel⸗ 
lLeicht alsdar Diminut, von dem Nieberſ. Sammer, ein durch⸗ 
triebener Menſch. S. 2 Sammer. 2) An manchen Orten heißt 
det Kaviller, zuweilen auch der Scharfrichser, im Scherge und 
Spotte Meifter Zammerling. Bermuthlich von dem Abfchlagen 
“oder Möruffen des geſtorbenen Viebes. 3) An andern führer der 
vorgegebene Berggeiſt oder Kobold, inaleichen ein. jeder Polter 
aeit den Nabmen Meier Sämmerling, weiler ſich durch Häm⸗ 
mern oder Klopfen zu verranben pfleuer. 

Der Sammermeifter, des —s, plur. ut nom. fing. der Meiſter 
oder Vorgeſetzte rines Hammers oder Hammerwerfes, der die 
Anfficht über dir garye Anflalı bar. 

gämmern, verb.reg. act. Schläge mit bem Sammer (hun, am 
hänfiaiten in Abficht auf den dadurch verurfachten Schal, Bas 
Kammern ſchlägt dem Schmid die Ohren voll, Sir 58, ı0, 
Sumweilen, obgleich feltener, und ner im gemeinen Leben, andy 
in Rüdficht der dadurch geſchebenen Brarbeitung. Erwas ges 
zade, gleich bammern. Wo doch fchlagen oder Flopfen 
üblicher find. " 5 

Lie Hammerorönumg, plur. die — en, die vom ber Obrigfeit 
fo wohl dem Herren eines Hammerwerfes, als auch den Arbei⸗ 
tern vorgefchriebene Ordnung, 

Das gammerrad, des — es, plur. die — räder, in den Ham⸗ 
uerwerfen, basjenige Rab, wodurch der Hammer gesrieben und 
in Briveaung gefeget wird. 

Der Sammerfchlag, des—es, plur. die —fchläge. ) Der 
Schlag mit einem Hammer. Den Sammerfchlag ansbalten. 
>») Die Schladen, welche von dem Eifen abfpringen, wein es 
erſchmirdet wird; odne Plural, An einigen Orten werden die ſe 
dünnen und fcpieferigen Schlacken Sinter, Sindel, und verderbt 
Tunder genanut. S. Suuter. 
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Der Zammerſchmid, des — s, plur. die — ſchmiede, din jeber, 
der als Schmid in einem Hammerwerfe arbeiter; wohin der Vor⸗ 
ſchmid, der Srifcher, der, Aufgießer, der Gleicher, der Urs 
weller, der Ziehner u. f. f. gehören, In engerer Bedeutung 
führer zuweilen nur der Hammermeifter diefen Nahmen. 

Das Hammermirf, des — es, plur.die — e, eine Werfflärte 
odet Anſtalt, wo gewiſſe Metalle vermittelt großer von dem 
Waſſer getrirbeuer Hämmer bearbeitet werden, und welche auch 
nus ein Sammer beißt. 

Der Zammerwurf, des— es, plur. die —würfe, firbe 2, 
Sammer. . 

Der Hampelmann, des—rs , plur. die — männer, eigentlich 
eim Nabme derjewigen Fleinen Männer oder Püppchen, welche in 
Tinem Glaſe eingefchloffen find, und vermirtelft eines Haares 
immer in die Höhe blipfen, ale wenn fie berans zu fpringen ſtreb⸗ 
ten. Vermuthlich von dem Miederf. ampeln, mit beiweaten 
Armen und Füßen nad) etwas fircben, wie die Kinder zu thun 
pflegen, 

Der Zamſter, des —s, plur. ut nom. fing. ein vier zehiges 
Ibier, welches Meiner ald ein Kaninchen, an den Seiten röth⸗ 
fi) nie weißen Flecken und am Banche ſchwarz ift, fich im Felde 
febr künſtliche Häblen unter der Erdegräbt, und foldhe mit allen 
Arten Getreides anfült; CricetasL. Glis Cricetus Älein, 
Man findet diefes dem Feldbane ſchädliche Thier in Thürins 
gen, Franken und andern Provinzen Deutichlandes. In Elſaß 
wird e8 Rornfarle, im Franz. Mulot, im Pohln. aber Skrze- 
czek genannt, i 

Anm, Friſch glanbt, daß der Hamfler wegen feiner Fünftlichen 
Wohnungen von Ham, Heim, Wohnung, fo genannt worden. 
Das Wort ift alt, denn bey dem Raban Maurus wird Gurgulie 
durch Hamiiftro, überfent. 

Der Hamftergräber, des — s, plur. ut nom. fing. gemiffe 
Lenie, welche ein rigenes Geſchaͤft daraus machen, die Hamjler 
in den Feldern ansjnaraben und zu tödten. 

Die Zamfterröbre, plur. die—n, der Ban eines Hamfters 
unter der Erde, und der Zugang zn demfilben, S.Röbre, 
Der Zamſtock, des — es, plur. die — Höde, in dem Müblen: 
bane einiger Gegenden, wo miehrere Woffermüblen an einem 
after Theil haben, ein mit gewiſſen Zeichen bemerkter Stock 
zwiſchen den Wühlen, woran jeder Müller feben kann, wen 
ihm fein Nachbar das Waſſer ungebübrlich zurlict ſtellet, oder 
ſchwellet, und der von dem Mobipfable noch unterfchieden ift. 
Sumeilen werden dafür gewiffe Samzrichen in die Müblen ae⸗ 
bauen. Sam febeinet bier zu dem Zeitiworie hemmen zu achös 
gen, weil diefe Zeichen das Maß der Henimung des Muhlwaſ— 

fers beſtimmen. 

Der Zandrey, ©. sabnbrey. 

Die Sanbutte, S. Sagrbutte. 

Die Hand, phur. dir Hände, Diminnt. das Händchen, Oberd. 
Gandler. 

1. Eigentlich. Dasjenige Gliedmaß ber Menſchen und Tbiere, 
womit fie andere Dinge ergreifen und halte. +) Im weiteften 
Berftande, in welchem nur noch die Füfe der Falten ben den 
Jagern Sande genannt werden. 2) In enarrer und gemähufte 
cherer Bedeutung, an den menfchlichen Körpern, der äußerfle 
Theil des Armes, pon dem Ende des Elbogenbeines oder von 
der Handivnezel an, biszuden Fingern, mir Einfliefung der 
felben. Die Rache Hand, der Theil ber Hand von der Hand- 
wurzel bis gu den Fingern. Die beble Hand, der innere Theil 
der ftachen Hand, welche auch in engerm Verſtande die Rache 
Sand ober der Sandeeller grnannt wird, im Gegenſatze des 
Rüdeng der Paud, ober des äußeren Theis der Hachen ge“ 
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IAm Zfiber Folma; nach dem Latein, Palma. Jemanden mir 


verwandter oder umgewandter Sand eine Ourferge geben, 
mit dem Rüden der Hand. In einem andern Berftande it die 
boble Sand der innere Raum der halb gefchloffenen Hand. Pine 
Sand voll, fo viel als man in der Hand und mit der Hand fafr 
fen kann. (5. Sämflid.) Die rechte Sand, die Iinfe Sand. 
Etwas mit ber Sarıy anfallen, in bie Sand nehmen, mit 
der Hand halten, aus der Hand legen, in welchen fo wie in 
“den folgenden und allen ähnlichen R. A. das Wort Hand bald 
im Gingular, bald nur im Plural, bald in beyben zugleich üblich 
if. Wenn ich dich an meiner Hand duch rine ſchͤne Ber 
gend fübrre. Jenanden brp der Hand anfaffın, oder ihn 
bey der Sand nehmen, deffen Hand anfafen. Jemanden bey 
der Hand halten. Ein Bind bey der Hand führen. Sand 
in Sand geben, fagt manvon jiwen Perforen, welche ihre Hände 
im einander geſchloſſen⸗ oder fich dep den Händen angefaſſet 
baben,, Sand im Hand gedruckt Famen fie in bas Ge 
buſche, Geßn. 
Moͤchtet ihr fſſets Hand in Hand 

Huf Linem Wege gebeul Schleg. 

Bald ſchloſſen alle Sand in Sand, 

Ein Reibentanz werd angefangen, Utz. 
Jemanden die Sand geben, ſich die Gande geben, ein Zeichen 
des Grußes, ber Berfähnung, des Friedens. Jemanden die 
Sand auf etwas geben, zur Berficherung eines geibanen Bers 
(srecheng, oder eines gefchloffenen Bertrages; eine Bemohn» 
beit, weiche fo alt iſt, als das menſchliche Weſchlecht felbſt. Die 
Sande falten, eine gleichfalls uralte Feperlichfeit bep dem Ge⸗ 
beibe. Sage ibm. daß diefe ohnmächtigen Hände ſich für 
ibn zum legten Mable falten, zum legen Mabte für ibn bes 
ben, Einem Binde die Hand führen, wenn es fchreiben fers 
net. Mir den Händen arbeiten, Handarbeit verrichten, Die 
Sande gen Simmel beben, zum Zeichen ber Andacht ‚des Ger 
beibes , auch einer großen Berivunderung. Die Hände üder 
ten Bopf zufammen ſchlagen, zum Zeichen der Berzwrifelung, 
oder eines grefen Jammers, Die Hände zufammen fiplagen, 
ein Brerfmabl eben diefer Empfindungen. Pine feſte, geiegte 
Sand baden, weldhe vor allen unmwillführlichen Bewegungen 

“fiber it, Fiafielich IE die fee Hand bey einer Waare, der 
immer aleiche Preis derjelben und deifen Erhaltung, S. Iren. 
Kinem Rinde die Sandchen geben, im gemeinen Beben Obere 
fadhfens, demſelben nach dem achten Tage nach der Beburt beym 
Windeln die Hände und Arme freu laffen. Sich eine Perfon 
zur linfen Sand ober an die linfe Hand antrauen laffen, 
eine noch unter dem hohen Adel zuweilen übliche Gewohnheit, 
wenn ſich der ſelbe mit einer Perfon greingern Standes permäblet, 
welche Ebr die Ehe zur linken Hand genamme wird. Die aus 
einer ſolchen Ehe erzeugten Kinder bleiben von dem völigen 
Erbe und der Rachfolge ausgefhloffen. 

Die Norbwerdigfeis undder große Außen die ſes Bliedbmaßes 
baben zu einer Menge figiirlicher R. U. Aulaß gegeben, in weis 
en Sand oder Sande zwar feine elarnsliche Bedrutung behält, 

» ‚aber doch mir ber ganıen X. U ein Bild einer andern Sache wird, 
Einioe der vornebmften find f Iaende. Die Sache ift mir unter 
dm Händen wragrfommen, indem ich mich noch banıit befchäfs 
tigte. Don Sanden fommen, ©. Abhanden. Min? Arbeit 
unter den Sanden baben, fie in der Arbeit haben, daran ars 

" beiten. Unter der Sand, insgcheim, beimlich. Ich gab es 
ihm unter dee Gand zu verſtehen, ließ 1 ibm unter ber 
Sand errachen. licht mebr baben, als aus der Sand in den 
Mund, was man erwirbt, auch ſogleich weijehren. Ein Ger 
werbe mit leeren Sänden anfangen, ohne rigeucs Vermögen, 
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Einem etwat auf bie Hand geben, zue Feftigkeit med zeſchloſ. 
fenen Vertrages etwas vonder bedungenen Summe geben, fieber. 
Sandgeld. Er hat ſchon zehen Thaler auf die Sand genom» 
men. 2inem die Sande biethen, eigentlich darreichen, ihm 
zu beifen, figürlich ihn unterftügen, ibm bülfliche Gand leifien, 
oder bircben. Der Tugend und Gottfeligkeit die Gande bier 


- then, fie zu befördern finden. Wir konnen uns ın unferm 


Vorhaben bie Sande biethen, uns helfen, unserfküßen. 
Sand an das Werk legen, es anfangen, Die letzte Sand am 
erwas legen, es vollbringen. Sand an jemanden legen, per» 
fönfiche Oemalsthärigfeiten an ihm brachen. Sand an Mc ſelba 
legen, fi ermorden. Die Yrbeit gebt ihm gut won bee 


 gand, gebt ihm aut, hurtig ven Ötatien. 


Bey der Lırbe Gegenftand 

Gebt es mir ſir von der Sand, Weihe, 
Ale Hände voll zu thun haben, bäufige Beichäftigungen Haben, 
Erwas vor dir Hand nchmen, anfangen ih Damit zu beichäfe 
tigen. Allerley Mittel vor die Sand nebmen, verfuchen, 
Die Hand ober die Hände von jemanden abziehen, aufbären, 
ibm zu belfen, ibn gu unterflüsen. Die Sande aber bie Sand 
mit im Spiele baden, an etwas misınirfen. - 

Wort bat die gend in jedem Spiel, 

‚Bald gibt er wenig und bald viel, Tan, 

Seine milde Hand aufthun, mildihätig ſenn. Minem Nik: 
tel und Wege aa die Hand geben , ibın ſolche dorſchlagen, be⸗ 
kannt nahen. Etwas aus freyer fand ebun, mit der bloßen 
Hand, ohne Beohülfe anderer Werkzeuge ; aber etwas aus freyer 
Sand, oder aus der Hand verfaufen, frepwillig, aus eigener 
Macht, im Gegenſatze des gerichtlichen Verkaufes. Man kann 
es mir den Ginden greifen, es ift augenfcheinlih, ©. Sands 
greiflich. Die hande in den Schooßlegen, mäßia, unchätig, 
umvieffam fepn, wo man wirffam ſeyn follte ; auch , bie Sande im 
den Sad, oder im die Tafche Heden. Bine Sand wäſcht 
dir andere, ein Sprichw. über welches Nabener die befte Aus⸗ 
fegung gefchrieben hat. Sich auf feine eigene Sand fegen, 
fich felbft zu ernähren anfangen, im Örgenfage des Dienent; 
auf feiner eigenen Sand figen, oder liegen, ſich ſelbſt ernäbe 


"ren. Jemanden dir Hinde verfilbeen, ihn beflechen ; im ge» 


meinen Leben, ihm die Hände ſchmieren. Me bat weder 
Sand no Sup, fein Geſchick. Ich werde mir die Hürde 
nicht binden laffen, mich nicht einfchränfen, mir nicht vorfehrei« 
ben faffen. Die Hände find ibm gebunden, er bat nicht frene 
Gewalt. Jemanden freye Hände laffen, freye gände haben, 
frene Macht, Gewalt. Mit bepben Händen zugreifen, fo 
mwobl eigentlich, als auch figürlich, etwas begterig annebinen, 
Drr Glaube wird ibm wohl in die Säinde Fommen, bie Era 
fahrung wird ibn das mit feinem Schaden wohl glauben lehren, 
Wir werben bier fait auf den Händen gritagen, men ermeis 
fet ung bier alle nur erfinnliche Ehrerbiecbung nnd Liebe, Einer 
Perfon die Sand geben, fich mir ihr verchelichen. Und wen 
ih auch noch zehen Jahre auf feine Hand warten folkte, auf 
die Bollziehung des ehelichen Berlöbniffes, Meine Hand uf 
vergeben, ich habe mich ſchon derlobet. Die Hand über etz 
was balten, es bervabeen, befchligen, in gutem Stande zu er⸗ 
balten fuchen. Mit ungewafchenen Händen, elne gehörige 
Vorbereitung, ohne die nöthigen Fähigkeiten zu befitzen. Crwas 
nach der Sand verkaufen, nah muthmaßlicher Sıchögung des 
Maßes oder Gewichtes, es gleichfem in ber Hand wägen oder 
meffen. Die Sand auf den Mund legen, aus Ehterbicthung, 
aus Achtung ſchweigen, Hiob 29, 9; Sprichw. 30, «2, Jr= 
manden aufdiegände fehen, Acht haben auf dasjenige, wos 
er thus, ober auch, damit ex nichts eutwenbe, ihm auf die Fin« 
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ger fehen. Einem in die Sande feben , feinen linterbalt, 
Woblihaten von ihm erwarten, Sir. 33, 72. Etwas bey der 
Sand haben, es gleich befommen fönnen, es an einem beques 
sten Orte liegen haben. Ich babe es nicht bey der Hand, 
Bann es nicht gleich und ohne Mühe befommen ; im Oberdeutſchen, 
ich habe «8 nicht beybändig. IM niemand bey der Sand? 
äft niemand da ? Der Herr if nicht bey der Hand, in M.eders 
fachfen , er iſt mich zu forehen. Die Sache lirgt mir nicht zur 
Sand. liege mir micht bequem, fo daß ich fie gleich haben Tönnsr. 
Temanden zur Hand, oder am die ßand geben, ım Dierb, 
ihm an Banden geben, ibm Dandreihung tbun, feine Berr.che 
sungen durch kleſue Dienfte erleichtern. Ih mir denn ‚fein 
menſch zur Sand ? ift niemand da, der mir belje? Mein 
isch wird mir lauter Speifen befegt, die mir in die Sind 
wachſen, die ich ſelbſt baue oder erzeuge, nicht faufen darf. 
Die Hand verbrechen oder verwirten, in den Rechten, ein 


Berbrechen begeben, welches mit Abhauuug der Hand beftcafet 


wird. Die Rlage gebet dem Beflagten an die Sand, wenn 
er die Hand verwirlt hat, Etwas mır Sand und Mund vers 
Sprechen, auf die feperlichfte Art, 2inem in etwas aus Sans 
den geben, im Dberd. es ibm abſchlagen. Ew. Schreiben ıf 
mir zu Sanden Fommeh, gleichfalls im Oberd. ich habe es er ⸗ 
Halten. über Eine vand arbeiten, wird vom einer Geſellſchaft 
Handarbeiter gefagt, wenn fie alle entweber rechts, oder links 
find, Zu Ganden geben, im Oberd. widerfabren. _ 
Wenn ihm mas Widriges zu Sanden mochte gehn, , 


iq. 

In vielen Fällen wird es Aberflüſſig gefeget, einen mehrern 
Dachdruck zu berdirten. Mr bar es mie eigener Hand gethan. 
Ich babe es ihm mit meiner Sand gegeben. 

Dergeblich (Vergebens) bothe fie mir heut 
Mir ihrer Hand Unfterblichkeit, Raml, 

*. Figürlich. 1) Die rechte Hand, in einigen wenigen Fäl« 
len. Zur Sand arbeiten, im VBergbour, zur rechten Hand; 
wobin vermuthlich auch die ſchon oben angeführte R. A. gehöret, 
es in mir nicht zur Sand, 

2) Die Seite; doch nur in ben R. A. die rechte, die linke 
Sand, Einem rechter Hand geben, auf beffen rechten Seite, 
Sich linker Sand, oder zur linfen gand wenden, auf die 
linke Seite, Ben den Riederfächfifchen Fubrleuten bedeutet tor 
Sandober zur Sand, die linfe, und von der Sand, die rechte 
Seite. S. Handpferd, 

3) Der Beſitz einer Sache. Etwas aus den Händen Taf: 
fen, welches auch von einem nur möglichen Befige gebraucht wird: 
Kine Gelegenheit nicht aus den Sünden laffen, fie nicht une 
gebraucht vorbep gehen laffen. Ich babe es ſchon in Händen. 
Einem etwas in die Hände fplelen. Ich babe die Fräftigfien 
Beweife in den Händen, 

4) Gewalt, Macht, in einigen R. A. Die Sache fieber 
in Gottes Hand, oder in Gortes Händen. Große Herren 
haben lange Hände, ihre Mache erſtreckt fi weit, Er if 
feinen $einden in bie Hande gefallen, geratben. Unter 
der Sand des Arztes fegn. Ju der Deutſchen Bibelift es in 
diefer Bedeutung ſebt haufis. S. Oberhand. 

5)Die wirkende Kraft, in der böhern Schreibart. Wir 
And Staub dur eine allmächtige Hard befeele, Gel. In 
der Deutichen Bibel werden die Wörter Sand, Singer und Arm 
febr häufig von der wirkenden Krafı Gottes, von der Erweifung 
feiner Allmacht gebraucht. 

6)-Die wirfende oder befißende Verfon ſelbſt, in einigen 
bereits eingeführten Fällen, Viele gände machen Furze Ars 
beit. Des Wechſelbrief id ſchon in der dritten Sand, es 
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bat ſchen die dritte Perfon ihn im Beſitze. Ich weißes von 
guter Hand, habe es von guter Hand erfahren, von einer 
zuverläffigen Perfon, Mir gefammter Hand, alle insgefommt. 
Im Lehensweien hingegen ift die gefammee Jand, wenn alle 
Berwandte mit einem Leben zugleich beichnet wırden. ©. Ge: 
ammt. Ein Geſchenk von bober Hand, oder von hoben 

Anden, von einer vornehmen Perſon. Wird nicht das Dolf 
ihr Blue von meinen Händen fordern ? Weiße, von mir. Ich 
befomme es aus der erfien, aus ber zweyten Sand m T. f. 
Br ift in ſchlechte Hände gerarben, in ſchlechte Geſellſchaft, 
unter einen ſchlechten Lehrer, Anführer. Wenn er in gute 
Sande fälle, fo Fann noch erwas aus ihm werben. In dem 
£ebenswefen einiger Gegenden ift die obere Sand der Lchens- 
herr, die untere Hand aber der Baſall. Die todte Hand, 
eine cbemablige Benenmung eines B:rflorbenen. In einem ans 
dern Verſtande ifl jodte Hand, noch meht aber das mitriere 
£at. Manus moriua, eine gottesdienftliche Stiftung, wo Hand 
aber zunächft den Befig zu begrichnen ſcheinet. Ein Gut Fommr 
an bie todte Sand, wenn eine gottesdienſtliche Gtfiung es 
erwirbt, weil es alsdann aus dem Handel und Wandel fommt, 
und für den Staat gleichfam tobt ift. 

7) Die Art und Weife zu ſchreiben. Sine gute, eine 
ſchlechte Hand fchreiben. Er fchreibt eine ſehr leſerliche Sand. 
Das if eint ſchone, eine ſchlechte Hand. Aue Hande Iefen 
Tonnen. Unter feiner Sand und Siegel, mit der eigenen Uns 
terfchrift feines Mahmens und mit feinem Siegel. Zumeilen 
auch die eigenhändig gefchriebene oder doch unterfchrichene Schrift 
ſelbſt. Ich babe feine band darüber, 

8) * Der Zuſtand, die Befchaffenheit eines Dinges; ein 
im Hochdeurfchen yeralterer Gebrauch, welcher eine Fortfegung 
der zweyten figürlichen Bedeutung ſeyn könnte, wenn es nicht 
glaublicher wäre, daß Hand indiefer Bedeutung ein gang ver 
fbiedenes Wort ift, welches gu dem alten Chun, Chunne, Ge⸗ 
ſchlecht, gehöret, wenon noch unfer Rind, abflammet ; S. daffelbe, 


. Ehedem fagte man in der beffern Gand fepn, in der. Beſſerung, 


die ärgere Hand, die geringere , ſchlechtere Beſchaffeuheit. In 
engerer Bedeutung wurbe es chedem auch für Art, Geſchlecht, 
gebraucht. Von drier Hand frien luten, von dreper Art 
freven Leuten, Schwabenfp. Im Hochdeutfchen iſt dafür jugt 
—ley üblich. Mancher hande blumelin, mancherley Blu: 
men, einer der Schwäbifchen Dichter, zweyerhand, gioenerlen, 
©arten der Geſundh. 1490; vielerhand, Dpig für vielerlep. 
Dermehren ihren Glanz mit Waffern vieler Sand, 


Dpig. 
S. Allerband, welches noch in biefem Verftande üblich iſt. 
9) Ja einigen adverbifchen R. A. hat es dic Bedeutung einer 

Seit. Zu Sand, bey dem Dpig zihenti, für ſogleich, ſchuell, 
iſt veraltet. a 

Zu Bande der jung ward vderütz (überdrüffie) 

Der weldt, 9. Sachs. 
Im Bergbaue fagt man noch zur Sand arbeiten, b. i. eifrig, 
fleißig, ſchnell. vor der Sand, für jept. Kaſſen fie das 
vor der Hand gut ſeyn. Tlach der Sand, nachher, nad» 
mahls; im Niederf. binacgen bedeutet es nad und nad, Dier⸗ 
ber fcheinen auch die im Karıenfpiele üblichen R. A. zu gehören, 
vor der Hand und binter der Hand. Dor der Hand zuwer— 
fen, zu frübe, ebe alsdieKeihe es erfordert; hinter der Sand 
figen, der legte im Zuwerfen ſeyn. S. auch Dorband. 

Anm, Diefes Wort Tautet fchon bey dem Ulphilas Handus, 
bey dem Kero, Ottftied und andern Hant, im Niederf. Enat. 
Dän. und Schwed. gleichfalls Hand, ja fogar bey den Krim ⸗ 
miſchen Tatarn Handa, Es ift ſeht wahrfceinlih, daß es, 
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wie Wachter und Friſch muthmaßen, von dem Seitworte haben 
abftammer, welches in einigen alten Mundorten im Infinitivo 
ban, und in der dritten Perfon des Plurals bes Präfentis han 
und hant lautet; fo daß Hand eigentlich dasjenige Gliebmaß 
bedeuter, womit man etwas ergreifer oder hat, Das alte Lat, 
hendo, in prehendo, fommt damit überein. Das Isländ. 
Ram, die Hand, bat einen äbnlichen Urfprung von rama, raf⸗ 
fen, Der Plural lautet im Oberdeutſchen Sande. In den Zus 
fammenfegungen bedeutet es oft eine Sache, weiche ohne Mühe 
in der bloßen Hand getragen oder gebanbhabet werden fann. 

Die Handarbeit, plur. die— en, eine jede Arbeit, welche 
vornehmlich mit der Hand verrichtet wird, im Oegenfage der 
Ropfarbeit. e 

Der Sandarbeiter, des — 8, plur. ut nom. fing, Fämin, 

_ die Handarbeiterinn, plur. die— en, eine Perfon, welche 
folche Arbeit verrichtet, darans ihr vornehurſtes Geſchäft macht. 

Der Sandballen, des — », plur. ut nom, fing. der Ballen 
unter dem Daumen in der Hand, zum Unterſchiede von dem 
Sufballen. 

Das Sandbiden, des — s, plur. ut nom, fing. ein Beden, 
fo fern es dazu dienet, die Hände daraus zu wafchen; zum Uns 
terſchie de von einem Sußbedim, Barbierbedienu.f. f. Au eini ⸗ 
gen Drien die Handgelte. ©. Gieübredien, e 

Das Gandbeil, des— es, plur. die — e, Diminut. das Hand: 
beilcben, ein Pleines leichtes Beil, welches ohne Befchwerbe ger 
bandbabet werden fann, zum Unterfchiede von den größern Beir 
len dee Simmerleute, Fleifher ‚u. f.f. Aber auch die Zimmers 
leute haben Fandbeile, welche einen furgen Helm und breite 

“ Schneide haben. Vermuthlich zum Unterfchiede von den grör 
ern Schlichtbeilen. 

Die gandbibel, plur. die —n, eine Bibel in Meinerm Formate, 

- weldıe man bequem handhaben fann. - 

Die Yılnd : Bibliorhek, plur. die —en, eine Fleinere Biblio⸗ 

cher, weiche jemand zu feinem eigenen Gebrauche bey der Hand 
hat; zum Unterfchiede von einer öffentlichen. 

Das Zanbdbleatt, des — es, plur. die — blätter, weiße leinene 

* Blätter, welche vorn an die Atmel, 4. B. der evangelifchen 
Seifllichen, befeftiget werden. Ehe das Franz. Manchette fo 
beliche wurde, pflcate man auch die Manſchetten andblärter zu 

"nennen „welche aber richtiger Fandkrauſen beifen. 

ver Sandbod, des — es, plur? die —becke, eine leine Namme, 
mwoınit man aus freyer Hand Pfähle cinzufchlagen pfleger; die 
Sandramme. , 

Der Zandbotzen, des — s, plur. ut nom. fing. ehedem bie 
Heintte und leichtefte Met der Bogen zum Schieken, welche 
"man mitder bloßen Hand fpanuere ; zum Unterfchiede von den 
Armbruiten. 

Die gandbohne, plur. die —n, ©. Seldbohne, 

Der Zandbohrer, des — s, plur. ut nom. ling. ein Meiner 
Bohrer, welcher mit ber bloßen Hand gehandhabet wird; zum 
Unterfchiede von größern Arten, Riederſ. Irir. Eben fo ift der 
Sandbohrer im Bergbane ein Fleinerre Bohrer, welchen der 
Bergmann mit der einen Hand halten, und in der andern Hand 
den Fäuflel führen Tann. 

Dav Sandbreit, des — es, plur. die — er, bep den Mäurern, 
dasſeniae Bret, welches fie vermirtelit des Stieles in der Hand 
tragen, den Half darauf in der Nähe zu haben; das Sparbrer. 
Das zandbriefchen, dee — s, plur. ut nom. fing. ein klei⸗ 

ner dertraulicher Brief, wiedas Franz. Billet. 

Das 51.8544, des — es, plur. die — bücher. +) Ein Buch 
von mäßig.m förperlihen Umfange, welches ohne Mühe zu hand · 
haben it. 2) Ein fleines Buch, welches man oft in die Hand 

Adel. W. B.a. Ch, 2. Xuf. 
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nimmt, welches man täglich gebtraucht; Manuale. Befonders, 
3)fo fern es zugleich die Anfangsgründe, oder nöthigften Grund. 
lehren einer Kunſt oder Wiſſenſchaft in ſich enthält ; nach dem 
GSriech. und Lat, Enchiridium, 

Die Handbüchfe, plur. die —n, eine Fewerbüchfe Fleinerer Her, 
zum Unterfchiebe von ben größern, dergleichen die ehemahliaen 
Hafenbüchfen wareı ; eine Lorhbüchfe, weil fie nur ein oder 
zwey Loth Bley fhieher. 

Der Hand: Compaͤß, des — ſſes, plur. die —ffe,im Betgbaue, 
ein Nahme des Setz⸗ Compaſſes, zum Unterſchiede ven dem 
Sange: Compaß; S. Gruben Compaf. 

Die Zanddecke, plur. die — n, eine Heinere Dede, welche man 
im Stalle auf die: Pferde lege. Ingleichen, eine Dede, womit 
man die Handpferde bey dem Ausreiten zum Staate beberfet, 

Der Hanbdienft, des — es, plur. die—e, ein jedse Dienfl, 
melcher unmittelbar mit ber sur geleifter wird. In enaerer 
Bedeutung, Frobndienfle diefer Art, welche auch Handfrohnen, 
und Leibdienfie genannt werden ; zum Interfchiede von den Fuß: 
dienten und Spanndimften. ©. Gandtag. Daher der and⸗ 
dienfler, des — s, plur, ut nom, fing. ber zu Handdien 
ſten verpflichtet ift, und auch ein Leibdienfer, Sandfröb: 
ner oder Leibfröbner genannt wird. . 

Der gandeimer, des — e, plur.ut nom, fing. ein gemeiner 
MWaffereimer , welchen man mit der bloßen Hand führer ; zum 
‚Unterfchiede von den Brumneneimern, oder Zugeimern. 

Das Handeilen, des—s, plur. ut nom. ling, eiferne Bän- 
der ober Ringe mit Ketten an den Händen der Gefangenen, 
Sandfeffel, Sandfchellen ; zum Unterſchiede von den Jußeifen 
ober Jußfeffeln. 

Das Hündeklarfchen, des — s, plur, car. bas Rlarfchen mit 
den Händen, oder Sufammenfchlagen berfelben zuweilen zum 
Zeichen der Verfpottung, noch häufiger aber des Beyfall⸗es. 

“ Junge Theaterfönige, dieibre Rolle gut fpielen, damit fle 
das vandeklatſchen der Logen und der Parterre erbeuten, 
Gel. Ju der Monſteiſchen Bloffe Handllagodi, fo wir Rotler 
hantflagon für applaudere gebraucht. 

Der Sandel, des—#, plur. die Händel, won bem Seitworte 
bandein. ». Eine jede thätige äußere Veränderung, Rabrung 
und zeitliches Vermögen zu erwerben; ohne Plural, In dieſer 
weitern Bedeutung ſcheinet es als ein Eollectivum in dem Aus: 
beude Handel und Wandel vorzufommen, morunter man ein 
jedes Gewerbe zu werfichen pfleget. Sie merfer, wie ihr 

- Sandel Frommen bringer, Sprichw. 31, ı8. In Nürnberg 
fübret die Innung der Bierbrauer noch den Nabmen des Ganz 
dels. Im engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, die Verwrch ⸗ 
felung-feines Eigenrbumes des Gewinnes wegen. So wohl 
1) von einzelnen Fällen dieſer Art. Einen Handel fließen, 

" Einen Gandel treffen. Wenn jemand mit einem andern einen 
Tauſch oder Verlauf zu verabreden fucht, fo faget fo wohl der 
Birfänfer alsder Käufer, Me heben mir einander im Sandel, 
und wenn die Sache befchloffen werden, fie haben einen ſandel 
geihloffen, gerroffen oder gemacht. Der Handel in zur uck 
gegangen, oder rudgängig geworden.” Jemanbden den Sans 
del auffagen, auffundigen ; welches auch im weiterer Bebrus 
tung gebraucht wird, fein Verfprechen zutlick nehmen, alle Ge⸗ 
meinfchaft mit ibm aufbeben. Sie haben ibm ja den ganzen 
Gandel aufgefagr. Ehe ich dem Lafter fchon den Handel 
aufgefagt, Haged. Einem andern in den Handel fallen, 
ibm feinen Handel verderben. Da der Plural diefer individuel⸗ 
Ien Bedeutung ungrachtet nicht üblich ift, fo druckt man denfel« 
ben durch doppelten, dreyfachen Sandel u. ſ. f. dutch Arten 
des Sandels oder vermittelſt anderer Ausdrüdr aus. 2) Bev ⸗ 

Doe nahe 
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nahe noch hänfiger wirb es, fo wie das Wort Handlung, alsein 
EoHeetioum gebraucht, mehrere Gefchäfte diefer Art, fo wohl 
bey einzelnen Perfonen, wenn eing folche Verwech ſrlung der Was 
ren bey ihnen ein Gewecbe ift, als auch in Rüdtiht ganger Orte, 
Provinzen u. f. f. auszudrucken; der Baufbandel, Handel 
reiben. mit etwas Sandel treiben. Die mit Schiffen auf 
dem Meere fuhren, und trieben ihren Handel in großen 
Waſſern, Pf. 107, 23. 6ollands Handel if ſeit einiger 
Zeit gar ſehr gefallen. Zrankreich ſucht dem ſandel in feis 
nen Staaten wieder aufzuselfen. Der Sandel mit Wech: 
felöriefen. In einigen Sufanmenfegungen wird es auch von ber 
Handlungswiffenfchaft gebraucht. Den Glashandel, ben Tuch: 
handel , den Zifenbandel, den Spezereybandel lernen. 
©. Zandlung. Der in diefer ganzen Bedeutung ungewöhnliche 
Pinral kommt noch Ezech. 27, 9 vor. Ale Schiffe im Meer 
und Schiffleute fans man bey dir (in Tprus) die harten ihre 
Sandel in bir. j 
. Eine Schlägerep, eine Hanblnng, we jmen ober mehrere 
mit einander bandgemein werden; mo es nur im Plural ger 
braucht wird, Gandel mit jemanden brfommen. Sanbel 
anfangen. Daraus werden Händel entfieben. Handel 
ſuchen. In weiterer Bedeutung , ein jeder Streit, Zink oder 
Swift ; gleichfalis am häufigſten im Plural. Händel mit je⸗ 
manden haben, befommen. Sich Handel zusiehen. 2inem 
gändel machen, ihm Zwift mir andern erwecken. Ih will 
ibm nachsehen, er möchte fonkt gar zu große Händel ans 
richten, Gell. Befonders, ein Streit vor Bericht, ein Prozeß, 
wos es auch im Sinaular üblich iſt; ein Rechrabandel, Wenn 
jemand einen Sandel hatte, das er zum Bönig vor Gericht 
Fommen follte, ® Sam. ı5, 2. Einen Sandel beylegen, 
ausmachen, ſchlichten, entfcheiden. Sich aus einem Sans 
del sieben. ©, Händel. e 
3, Inder weiteten Bedeutung, eine jede Begebenbeit, eine 
jede Reihe jufammen geböriger Weränderungen ; doch am bäufig- 
fien nur noch im nachtheiligen ober verächtlichen Verſtaude. 
Daß David gerhan hatte, das dem verrn wohl gefiel — 
ohne in dem Handel mir Uria, » Asn. 25, 5. Lintoller, 
ein verwirrter Sandel, verwirrte Gandel wieder in bas 
Reine bringen. Allerley böfe Sandel anfangen. Man bar 
mie den ganzen Handel erzäbler, Bav ift es, der den ganzen 
Sandel angefponnen bat, Sich in fremde bändel mi: 
Shen. Du bat mir den ganzen Handel verderbt. Kofe 
GSändel, ſchlimme Händel, Diebahändel, Das if ein anz 
derer Sandel, eine andere Sache. Bon guten oder doch gleich ⸗ 
gültigen Begebenheiten iſt esim Hochdeutſchen nur im gemeinen 
Leben üblich; daher man für Reihebandel, Staatsbandel, 
Lieber Meichsgefchäfte oder Neichshandlungen, Staatsgeſchäſte, 
Btaatsfachen u. f. f. fast; vb es gleich in dee Dentfchen Bibel 
noch für eine jede Angelegenbeit und Handlung, auch im guten 
Berſtande vorfommt. Davis ſetzte fir uber die Rubeniter — 
zu allen Handeln Bottesund des Böniges, ı Chrou. 27,3%, 
Die Priefter und Leviten find willig und weife zu allen Am⸗ 
tern, dazu die Surten, und alles volk zu allen deinen 
Gändeln, Kap. 29, 21. Das Wer? lobet den Meier und 
einen weifen * er —— Sir.9, 24. 
e Sandelfraut, ©. Sändleinfraut. 
—— verb. reg. welches in doppelter Geſtalt vorfommt. 

I, "Als ein Netivum, wo es eigentlich oft mit der Hand ber 
rühren, mit ber Hand bearbeiten bedeutete, Iractare ; in wel ⸗ 
chem längft veralteten Verſlande hantalon nech in der Mon« 
feeifchen Sloſſen vorfommt. Ja weiterer und figürlicher Bedeus 
sung gebrauchte man es hrrnach thrils für bearbeiten, theils auch 
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für begegnen, fo fern foldpes fich gegen jemanten betragen beden⸗ 
tet. Mil, ſus nihantoloti, daß er mir nicht fo brgeaneie, 
Ditfe. Sol man ez handeln, Schwabenfp. Die Egyrter 
handelten uns und unfere Därer übel, 4 Mof. 20, 15; 
5 Mof. 26, 6. Ingleichen für handhaben. Als die heiligen 
Rinder der Srommen bir opferten im Verborgenen und 
handelten das göttliche Gefeg einträchtig, Weish. 18, 9. 
Nach ihrem Mund folkn alle Sachen und alle Schavan ge: 
handelt werden, 5 Mof.zı, 5. In welchen gleichfalls veraf- 
seten Bedeutungen im Hochdeutfchen behandeln üblich iſt. Miß- 
handeln und verhandeln find gleichfalls noch in thäriger Ger 
ſtalt aangbar. " 

1, Als ein Neutrum, welches das Hülfewort baden erfor, 
dert. ».Hanbdelsreiben. So wohl in eingeinen Füllen, etwas 
an fich handeln, es fäuflich oder durch einen Taufb an ſich brin« 
an, S. auch Erbandeln, Abhanseln, Zinbandein, Als 
auch, und zwar am bäufigften, aus bem Kauf und Berfanfe um 
des Bewianes willen, aus der Berwechfelung einer ober mehrerer 
Waaren um Brwinnes willen, ein Geſchaft machen. Gandeinde 
Gandwerfer, Miet Wein, mie Leder, mit Bifenwaaren, 
mir feivenen Waaren, mit Galanterie » Waaren, mit Rob: 
len, mie Räfe, mir Butter u. ſ. f. handeln. Ins Broßr, 
im Großen, im Ganzen bandeln. Gtüfweife, im Blei: 
nen handeln. Mit Rauchwerf nad Italien handeln. Flach 
Holland, nach Ofiindien bandein. Mit jemanten han— 
kein, ®, Unterbandlumg vfleaen. 1) Wegen bes Preifes einer 
Sache, welches durch Birthen und Örgenbierben geſchiehet. Um 
eine Waare handeln. Gebr genau bandein, im gemeinen 
Leben bingen. Ein Baufmenn läßt ih handeln, wenn er 
dem Geborhe des Käufers nachgibt. Daher fagt man auch figür- 
lich von einem Dienichen, er laſſe ih handeln, wenn er bieg- 
ſam, machgebend it. Ya einigen Fällen auch, einen Handel 
fließen. ‚Wir haben auf bar Geld gehandelt. Was ge: 
bandele it, if gebandele, ein gefchloffener Handel muß gehal ⸗ 
ten werden. 2) In weiterer Bedeutung, auch von einer jeben 
andern Sache, wofür doch unterbandelm üblicher ift. Mit je: 
manden bandeln, mit ihm wegen einer Sache einig zu werben 
fuhen. Wegen der jibergabe eines Plages handeln. Dom 
Srieden zu handeln, » Mare, 7, 10. 3. Don erwas han: 
bein, es zum Orgenflande einer Mebe ober Schrift haben. Mine 
biblifche Stelle, welche von der Drepeinigkeir handelt, ober 
worin von der Dreyeinigkeit gehandele wird, In mer 
Rede von ber Großmuth bandeln. Aber, Reden swifchen 
fih bandein, Luc. 24, ı7, halten, führen, wechfeln, ift im 
Hochdeutfchen ungermöbnlich. 4. Mit jemanden handeln, fi 
genen ihu betragen, mit ausdrüdlicher Meldung der Art und 
Weiſe, mich nur noch in der böbern Schreibarı gebraucht. Du 
bat mitmir gebandele, nice wie man handeln foll, ı Moſ. 
20, 9. Sollten fie denn mitunferer Schwefer als mit einer 
Suren handeln? Kap. 24, 31. Yanble mitbeinem Tnecht 
nad deiner Gnade, Pf. 110, 124. Br handelt nice mit 
uns nah umfern Sunden, Pf. 103, 20, Wo es ehedem oft 
aud) in weiterer Brbentung gebraucht wurde, mit jemanden um⸗ 
sehen, Gemeinſchaft mir ihm haben. Will fie nicht friedlich 
mit dir handeln, 5sMof,. 20, ı2. Handle ich denn mit die 
nem Menſchen? Hieb 21, 4, babe ich denn mit einem Men ⸗ 
(den zutbun? Wenn ein Weifermit einem Narren zu han: 
dein kommt, Sprichw. 29, 10; 5. Yu der weiteſten Bebeus 
tung, etwas thun oder zu thun fich beſtreben, chätige Veräns 
derungen hervor bringen ober hervor zu bringen fuchen, und zwar 
nicht bloß äußere, wozu man die Ginde nöıhig bat, ſonderx 
thätige Veränderungen aller Not, fein Vermögen zu wirken m 

wenden. 
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Seinem Amte gemäß handeln. Ylach der Billig: 
keit bandeln. Wider ein Gefeg, wider eines Befehl, wider 
die Ireundfchaft handeln. Gore handelt allezeit untadel⸗ 
baft. Unbekümmert um ibren Vorzug bandele fle (die Des 
muth) Freymücbig, Gel, Huch nicht die Armurb ſelbſt ſollte 
mich abhalten, redlich zu handeln, Duſch. Nur in der ıhär 
tigen Battung ift es im Hochdeutfchen veraltet, obgleich dieſe 
mehrmabls in der Deutfchen Bibel vorfommt., Diefer aber bat 
nichts Ungefchidtes gehandelt, gethan, begangen, Fur. 23,41, 
Ihr fole nichts Unbedächtiges handeln, Apoflela, 19,36. 

Daher die Sandlang, ©. foldhes hernach befondert. | 

Anm. $andeln, im Angelf. handlian, im@ngl.to handle, 
im Schwed, handla, iſt ns Iterativum von einem veralteten 
Sriworte handen, mitder Hand berühren, welches noch in dem 
Schwed. hanna übrig if. 

Derganbdelsbebdiente, des —n, plur. die — n, der Bebiente 
eines Dandelsmannes, fo fern er zur Handlung gebraucht wird; 
ein Sandelsdiener. 

Das Gändelsbuxh, Kandlungebüch, des— es, plur. die — 
Bücher. 1) Das Rechnungsbuch eines Handelsmannes. In ens 
grrer Bedeutung, dasjenige Buch eines Handel⸗mannes, worin 
er die Einnahme nnd Ausgabe mit gemaner Bemerkung der Zeit 
verzeichnet. 2) In den Berichten, ein Buch, in welches alle 
vorgefallene Yefchäfte und Verbanblungen eingetragen werden. 

Die Sandelfchaft, plur. inul, dr Handel, die Handlung, das 
Oemerbe, welches durch Berwechfelung der Waaren um®rmwinnes 
willen und, als ein Befchäft getrieben wird. Sandelfchaft trei⸗ 
ben, handeln. Die Handelfchaft blubere in Carthago. Es 
fängt im Hochdeutfchen anzu veralten; wenigſtens wird es feltes 
ner gebraucht, als Sandel und Handlung, und wo es ja vor« 
fommt , fo gefchiebet es, wie ſchon Hr. Stofch brmerfer, nur von 
arößern Kaufleuten. 

Das Sandele:Collegium, des — güi, plur. die —gia, ein 
zum Bebuf der Handlung eines Ortes nieder geſetztes Kollegium. 

Der Bandelsdiener, des — s, plur. ut nom. fing. der Diener 
in einer Handlung; ein ſandelsbedienter. 

Die Handelsfrau, plur. die —en, ©. sandelsherr. 

Die Zandelsfreyheit, plur. die —en, die Frepbeit, einen 
Dantel, d. i. Kaufbandel, zu treiben ; ohne Plural. Jugleichen- 
eine jede Frepheit, welche Handlung treibenden Perfonen an ei ⸗ 
nem Dre derſtattet wird, 

Der gundelsgenöß, des — fen, plur. bie—ffen, der mit einem 
andern in Befellfchaft handelt; im gemeinen Leben ein Com: 
pagnın, im Dberdentfchen ein Handelsgefell. 

Das Yandelsgericht, des— es, plur.die—e, rin Bericht, 
in welchem nur Handelsfachen auf das kürzeſte unterſucht und 
entſchieden werden. S. Bafigericht. e 

Die Sandelogefellfiyaft, plur, die—en. +) Als ein Abs 
ftractum nad ohne Plural, die Geſellſchaft oder gegenfeitige Bere 
blicdung zweyer ober mehrerer, aufgemeinfchaftlichen Hewinn 
und Veriuftgu handeln; eine Sandlungs»-Fompagnie, =) Als 
ein Concretum, die auf folche Art verbundenen Perfonen feibfl, 
als cin Ganzes betrachtet. 

Das Gandelegewidyt, des — es, plur. inuf, eine Are feichten 
Gewichtes, nach welchem die Handesleute und Krämer ibre 
Waaren zu verfaufen pflegen, das Kramergewicht; zum Uns 
terſchiede von dem ſchwerern Sleifehergewichte. 

Das Sandelsgewölbe, des —s, plur. ut nom, fing, ein Ge⸗ 
mölbe, fo fern esgur Handlung, d. i. zum Kauf und Berfauf der 
Waaren gebraucht wird, 

Das Gandelehaug, des —es, plur. die —bauſer, eine figürliche 
Benennung eines anfehulichen Kaufmannes und feiner Handlung. 
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Der Bandeleherr, des — en, plur. dir— en, ein anfehnlicher, 
großer Kaufmann, der eine weirlänftige und wichtige Handlung 
bat. Dft pflegt man die Ansdrüde Rauf: und Sandelsberg 
mit einander zu verbinden, Fämin, die Sandelsfrau, 

Die gandeleleute, plur. inuf, S. das folsendr. 

Der Sandelemann, des— rs, plur. die männer, oder die 
Sandelsleure, ein jeder, ber ans dem Kaufbandel fein vors 
nebmftes Gefhäft macht, ein Kaufınann. . Mam pflegt beyde 
Ausdrüde oft niit einander zu verbinden, ein Tauf⸗ und San: 
delsmann. In engerer Bedeuthng werden bie ®roffierer , oder 
ſolche Kaufleute , welche wur im Banzen hanteln, Sandelemäns 
ner oder Sandelsleute genennet, zum Unterichiede von den Kauf⸗ 
Irnten im Kleinen ober den Rrämern. ©, Sandeloberr. Ir 
einer andern Bedeutung find Sandeigleute im gemeinen Leben 
Perfonen , welche mit einander einen Handel fchliefen. Bonz 
nen wir nicht Gandelsleute werben ? micht wegen diefes Han- 
dels einig werden ?- 

Der gandelsplag, des — es, plur. die — pläge, eine Stadt, 
in welcher eine blühende Handlung im Großen, und ein an» 
fehnliches Wechfelgefchäft getrieben wird, S. Platz. 

Das Handelsrecht, des — es, plur.dir—r. ı) Eine Ge 
rechtſame, ein Befugniß des Kaufhandels, und der handelnden 
Perfonen. 2) Das Recht zu handeln; obne Plural, 3) Das 
Recht in Handelsfachen, und der ganze Umſang der in Handels⸗ 
fachen gegebenen Geſetze. 

Die Sandelefäche, plur. die—n, eine Sache, befonders eine 
Sitritſache, welche unmittelbar den Kaufhandel betrifft, 

Daszandelefchiff, des — es, plur. die— e, ein Schiff, wel⸗ 
des zunächft zur Handlung gebrauche wird; zum Unterfchiede 
von einem Rriegsfchiffe. 

Die Handeleftadt, plur. die —füdte, eine Stadt, in welder 
eine anfehnliche Handlumg im Großen getrieben wird, 

Der Sandeleverwalter. tes — #, plur. ut nom. fing. im 
Oder deutſchen, eine Perfon, welche einer Handlung im Nabmer 
eines andern vorſtehet, und im Hochbeutfchen gemeiniglich ein 
Saetor genannt wird, 

Das Sandelszeidhen, des — 8, plur, ut nom. fing. das Zei⸗ 
hen, womit ein Handelsmann feine Waaren bezeichnet. 

Die Sandfabrt , plur. die — en, im Bergbaue, die Fahrt in 
einen Schacht vermirtelft der Leitern, welche auch die Mannge 
fahrt genannt wird; zum Unterſchiede vonder Fahre in Tonnen, 
©. Sahrt. . 

Das Handfuß, des — ffeb, plur. die — faſſer. ) Ein Faß, 
d. i. Orfäß, worin das zum Wafchen der Hände nöthige Waffer 
anfbebalten wird, um es daraus auf die Hände zu gießen; das 
@iehboden. 2) Dasjenige Gefäß, woraus oder worin man die 
Hände wäfchet; eine im Hochdeutfchen ungewöhnliche Bedeutung, 
in welcher dieſes Wort = Mof.3o,ı8, Kap, 38, 8, Kap. 40, 
»ı, 30 vorfommt. 3) Ein kleines oben offenes Faß im Hütten» 
baue und gemeinen Leben, an welchem zwey Stäbe bervorragen 
und mit Löchern verfehen find, es bequem mit den Händen tragen 
zu fönnen. 

Der gandfäuftel, des — s, plur. ut nom. fing. im Berg. 
bane, der gewöhnliche Fäuftel oder Hammer der Bergleute, wel⸗ 
her drep Pfund ſchwer if, und mit Einer Hand geführer wird, 
©. Jauftel. 

Die Sandfeile, plur. bie —n, bep den Metallarbeitern, Meie 
nere Feilen, welche mitder bloßen Hand geführet werden, zum 
Unterfdiede von den Armfeilen u, f. f. 


Die Gandfeflel, plur. die —n, Feffeln, welche an die Hände 
eines Orfangenen gelegt, und auch Sandrifen, das Sandge: 
Don 8 ſchmeide, 
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ſchmeide, und Sandicheilen genannt werden, guim Unierſchie de 
von den Sußfeffeln. ©. Leſſel. 
gandfeſt, — er, — tie, adj. et adv. ı) Stark von Leibes⸗ 
fräften,, im gemeinen Leben, Ein großer bandfefter Berl. 
Gleichſam der eine feite, gewiffe Hand hat. ©) Einen übel: 
tbäter handfek machen, in der GBerichesfprache ‚ibn in Verhaft 
nehmen, wo es nur als ein Rebenwort üble it. Im Dber- 
denrfchen bat man aud die Handfeftung für Bprbafnehmeiug. 
Eden dafelbft iſt divfes Wort auch noch für gewiß, zuverläſſig 
üblich. Zinen Bauf handfeit machen , indem man etwas dar« 


auf aibt. 

. = Banbfäße, plur. die —n, ein im Hochbeutfchen veraltetes 
Wort, womit man ehedem nicht nur eine Hanbichrift oder Obli⸗ 
gation, fonderm auch eine jede ſchriftliche Urkunde bezeichnete; 
Sqhwed. Faltebref. S. Jeftr. Im mittlern Lat. auch Mano- 
firma. Eigentlich bedeutete diejes Wort eine jede Gicherbeit 
sdee Verfihecung, welche man mit feiner Hand gab, daher auch 
die Eindrüdung des Daumens iu ein an die Urkunde gehängtes 

Wachs, welches zuweilen die Stelle des Siegels vertrat, bie 
Sandfefte oder Daumenfefie genannt wurde, Das Schwed. 
Handfaeltning bedeutet den Handſchlag. 

Die gandfrobne, plur. die — n, Frobndienfte, welche mit der 
bloßen Hand geleiftet werden; zum Unter ſchiede vonden Spann= 
und Jußfrobnen. Daher der Sandfröbner, des— 8, lur. 
u nom. fing. ber zu ſolchen Frohnen verbunden iſt. be 

addienũ. 

Be gandgaul, des — es, plur. die — gäule, ©, ſandpferd. 

Das Sandgebörm , des —es, plur, die — e. ben den Fägern, 
ein Behörn oder Hirſchgeweih, welches oben in der Krone breit 
und mit furgen Enden werfehen iſt, fodaß es einer Hand gleicht ; 

_ + das Handgeweib, Schaufelgeweib, Schaufelgebörn. 

Das Gandgeld, des — es, plur. von mehrern Summen die ſer 
Art, die — er. 1) Dasienige Geld, welche: man jemanden 
auf die Hand, d.i. zur Sicherheit eines geſchloſſenen Veritas 
ges, gibt, indem dadurch beyde Theile gebunden und verpflich« 
tet werden; Daraufgabe, Angeld, Ein Soldas, welcher an⸗ 
geworben wird, befommt Sandgeld; in weichem Falle es ches 
dem Laufgeld genannt wurde. Mach den verſchiedenen Arten der 
Verträge, ingleichen nach den verfihiedenen Gegenden, brfomme 

_ biefes Grid auch verſchledene Rahmen, Geld, welches man dem 
Geſinde ben deffen Miethung auf die Dand gibt, wird im Hoch ⸗ 
deutfeßen Mierbgeld, im Niederf. Medelgeld, Bierkauf, Got 
tesgeld, in andeen Gegenden Safıgeld u. f. f. genannt, 2) Im 
Handel und Wandel, das erfte Geld, welches cin Krämer oder 
Verkäufer an einem Tage löfet, Noch Fein Sandgeldgelsiet 
Haben. Huch der bandkauf. 

Das Gandgelin?, des — es, plur, die—e, das ©elent an 

der Handwursel. 

Das Sandgelsbnif, des — fes, plur. die —ffe, der feperliche 

"  Handfchlag, welcher zur Sicherheit eines Ver ſprechens gerban 
wird. Befonders bey Huldigungen, das Verſprechen der Treue 


oermittelft des Handſchlages; die Handtreme,, das vandge⸗ 


tübde, die Sandoflicht. Das Handgelöbniß ehum. An eis 
nigen Orten wird auch die Verlobung oder das Eheverlöbnig 
"das Sandgelöbnif genannt, 

Die Gandgelte, plur. die —n, eine feine Gelte mit einer Hand⸗ 
babe, Waffer damit aus Keffeln, Pfannen u. ſ. f. zu ſchöpfen, 
weiche auch die Schöpfgelte genannt wird. 

Das Gandgelübde, dee —e, plur. ut aom. fing. ©. Sand: 

elöbnıif. 

ganbgemein ‚ adv. Sandgemein werden, fih mit ben Händen 
Salgen oder ftreisen, und in weiterer Bedeutung auch in der Maͤhe 
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fechten. Die Truxpen werben bandgemein,, wenn fie Degen: 

. Sübel und Pleineges Gewehr wider einander gebrauchen. Im 

, mittlern Lat. manualiter pugnare, Fran, en venir aux 
mains, ©. das folgend:, s 

Das Sandgemänge, des—s, plur. ut. nom. fing. ein Gefecht, 
wo die freitenden Theile bandaemein werden, eine Balgeren, 
Schlägerep; auch in weiterer Bedeutung von Soldaten, das Ge⸗ 
fecht mit dem Fleinen Gewehre, Mit jemanden in das Sand: 

‚ gemenge gerathen. Im Sandgemenge ſeyn. Dänifch Gaand: 


mänge. 
Das Handgefdymeide, des — , plur.utnom, fing. 1) Ein 
Geſchmeide, die Hände damit zu zieren, Ein vandgeſchmeide 
“ echter Perlen, Hermes. 2) An einigen Orten auch eine Ber 
nennung der Sandfeffeln, zum Unierfchiede von dem Zußge⸗ 
fhmeide, ©. Geſchmeide. 


Das Gandgewehr, des — ts, plur. die —e, das Feine 
Scießgewebr der Soldaten, zum Interfchiede des größern Ge 
fdrlises. Man gebraucht es fo wohl ven einzelnen Stüden, kis 

auch alsein Collectivum im Singular, Mit dem Sandgewebre, 
ober mit den Sandgewehren aufden Feind feiern, 

Das gandgeweih, des —es, plur. die — c, S. Sandgrhörn. 

Der andbgraf, bee—en, plur. die — en, ein in einigen 
Ober deutſchen Gegenden übliches Wert, welches einen Borge 
festen in Hanbelsfachen zu bezeichnen, und aus Gandeisgraf 
sufammen gezogen zu fepn fcheiner. So beſinden ich in Wien ein 
Faifeclich + fönigliches Sandgrafenamt, welchem ein abeliger 
Sandgraf vorgefeger iſt, und welches bie Zölle oder Auffchläge 
von ben Waaren einzunehmen hat, Ya Spangenb. Adelsfp. ifl 
Sandgraf To vielals Ober: Markimcifier. S. Sansgraf. 

Die Sandgranäte, plur. die—n, Kleinere Öranaten, melde 

. mit der bloßen Haud geworfen, und auch nur Branaten ſchlecht⸗ 
bin genannt werden; zum LUnterfchiede von den größern, welche 
jegt Bomben beißen. Man wirft fie auch aus Fleinen Mörfern, 
welche daher Sandmörfer , ingleichen Safenmörfer genannt 
werden, 

Sandgreiflih, — er, — fie, adj. et adv. was fih mit den 
Händen greifen, d. i. fühlen und empfinden läffet; doch nur im 
figirlichen Verftande, unmittelbar in die Sinne fallend, im 
gleichen, ſehr leicht zu begreifen. Eine bandgreiflice Noch⸗ 
wendigkeit. Der Tluger bat ſich feit dem noch bandgreif: 
licher gezeigt. Die handerriflichken Unwabrbeiten. Ber 
dem Opitz nur greiflich. Das Pat. manıfeltus fommt genau 
damit überein, wo die latzte Hätte zu farfen zu gehören ſcheinet. 


Der Bandgriff, des — es, plur. die —e. ) "Ein Griff mit 
der Hand, und fo viel als mar. mit einem Oriffe fgffen Tann ; 
in welcher veralteten Bedeutung Handgriffa für eine Hand voll 
im Ifidor vorfommt. Im Schweb. it Handgreep der Hand- 
ſchlag. 2) Figürlich, die Art und Weife ein Wertzeugzuband: 
baden, und in engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, die ger 
ſchickteſte, bequemfle Art der Haudhabung eines Werkzeuges. 
Zinem alle Gandgriffe zeigen. Es ih nichts zu fchwer, wenn 
man nur den rechten Handgriff weiß. Miederf. Luche oder 
Luft, vermuthlich von lüften, beben. Bey den Soldaten 
find die Sandgriffe, Franz. Manoeuvres, die Art und Weiſe, 
das Geweht zu bandbaben. Die gandgriffe machen, manoeu- 
vriren. 3) Derjenige Theil eines Dinges, woran man daffelbe 
angreifet, welcher auch nur der Griff genannt wird, Deraleis 
Sen ift der Handariff an einer Thür, oder derjenige Tbeil, 
woran man fie foffet, wenn man fie zuziehet. Micderf. Grepel, 
Sandgrepel,. ©. Sundhabe. 5 
. er 
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Der Handeudern, des —s, plur. ut nom. fing. im Scherze, 
ein Cbiromant, der aus den Linien in der Hand wahrſaget. ©. 
Gucken. 

Die Sandhabe, plur. die —n, detjeniae Theil eines Orfäßes 
oder Werfzenges, der ausdrüdlich dazu beſtimmt ift , daffelbe 
dabed zu haben oder zu balten, oder auch es daran ‚aufzubeben, 
daber es in manchen Gegenden auch die Sandbebe lautet, Ein 
Brug mit zwep Sandhaben. Die Sandhabe einer Seile, 
einer Able, eines Meffers u f.f. wofür im gemeinen Leben 
bald Heft, bald aber auch Griff üblich il ; fo wie man die gebo- 
genen Handhaben in Geſtalt eınes Öbres an Töpfen n.f. f. auch 
Senfel nennet. Im Niederf. Hantel, im Oberd. aub Haul, 
weldes gleichfalls von baben abſtammet. - 


Sandbaben, verb. reg. act. ı. Eigentlich, in der Hand führen, 


mit der Dand bewegen und regieren. Pin Werkzeug handba: 
ben, es in der Hand führen und vermittelit derſelben cegieren. 
Miederf. handhaven, bebandhaven, weiches auch in weiterer 
Bedeutung für behandeln, bearbeiten gebraucht wird, Zin band: 
babendes Prand, für ein Pfand, welches man in Händen bat, 
iſt aicht aut miebrig, fondern auch fehlerhaft, weil das thätige 
Mittelwert ber gegenwärtigen Zeit bier fehr am unredhten Drie 
fiebet. Im Isländ, ift Handhave der Befiger. 2. Figurtlich. 
ı) Ausüben, verwalten, Die böchfte Grwalr bandhaben, 
üben. Die Sacramente bandbaben , verwalten, ausıbeis 
len. Der dief Wort nicht handh abet, Rehem. 5, ı3, hält, 
erfüllee. Wohl dem, der das Gefeg handhabet, Sorichw. 
29,38. Noch mehr, 2) auf die Beobachtung und Ausübung von 
andern bringen und balten, gleichfam die Sand über etwas 
haben, Griech due xrupos ixam. David bandhabete Gerüchte 
und Gerechtigkeit all feinem Volke, ı Ehron. ı9, 24. Daß 
du Reche und Redlichkeit handhabeſt, 2 Ehren, 9, 8. Sie 
find Gottes Diener, die ſolchen Schug follen handhaben, 
Röm.ı3, 6. Jemanden bey feinen Rechten handhaben, d.i. 
Im Oberdeutſchen fagt man auch, eine Meinung 
handhaben, d. i. vertheibigen ; einen Garten handhaben, ibn 
bearbeiten, u. f. f. z 

So auch die Sandbabung. 

Anm. Im Schwed. handhafwa, im mittleren Lat, manu- 
tenere, Franz. maintenir, weldhe insgefammt ſchũtzen, fo wie 
Manutentia im mittleren Lat, Schuß bedeutet, Gaben wird in 
diefer Zufammenfegung regulär abgewandelt, welches auch von 
befcheinen, für befcheinigen, bewillfommen, rarbichlagen, 
veranlaffen, willfabren u, a. m. gilt, beren Stammwörter 
gleichfalls irregulär geben. Das Augmentum ge fomme vor dem 
Worte zu fiehen; gebandbaber, nicht bandgebaber. 

gandhaft, adj. welches im Hochdeutfchen veraltet iſt. Eher 
dem fagte man, jemanden auf. bandbafter That ergreifen, 
auf frifcher That. Handehätig war im eben demfelben WBer- 
flande üblich. 

Die Gandhbebe, plur. die — n, ©. Sandbabe. 

Der Sandkäfe,des—s,plur. ut nom. fing. Fleine Küfe, welche 
in ber bloßen Hand acformet werden; zum Unterſchiede von den 
großen, Miederf, Brickenkaſe, von Bride, ein fleines Bret, 

Der Zandkauf, des — es, plur. inul, 1) Der Verfauf einer 
Waare aus frener Hand, ober nach der Hand, d. i. nach much 
maßlicher Beſtimmung ibres Gewichtes, ader ihres Maßes ; im 
Gegenſatze des Berfaufes nach dem Gewichte oder Maße. 2) Der 

- Kauf oder Verkauf im Klcinen, im Gegenſatze des Kaufes ober 
Berkaufet im Ganzen. So ıfl der Sandfauf des Silbers, in 
den’ Münzen, wenn man es in alleriey Bruhflüidemund Kleinig« 
keiten einfauft; zum Unterfchiede desieniaen Sitbers, welches die 
Lieferansen liefern. 3) Dasjenige Geld, weiches zuceft aus einer 
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Waare geläfet wird, machbem fie feil gebothen worden, ingleichen 
das erfie Geld, welches ein Krämer oder Verfänfer an einem 
Tage löſet; das Handgeld. 

Der gandForb, des — es, plur, die —Förbe, 
Korb, welchen man in der Dand oder an der Hand träger; zum 
Unterfchiede von einem Tragekorbe, der auf dem Rüden gern 
gen wird. 2) Angroßen Keiterdegen, ein Flechtiwer? von Draht 

* oder Bitterwerk von Metall am Griffe, die Hand zu bededen. 

Die gandfraufe, plur. die—n, eine an das Ende des Hemd+ 
ärmels defefligte Kraufe, die Hand damit zu gieren; Frangöf. 
Manchette, welchen Franzöfifchen Ausdruck man fehr fnalich 
hätte entbehren können, Man nennet fie im Dberdeurfch.auchgande 
blatter, Tagen , Sandärmel, Prangbadern, (dieß vielleicht 
mur im Scherze,) und im Niederſ. Panetten, Sandpanertem, 
aus dem Franz, Poignets, Lobben, Rrufedullen, Kruſodillen. 

Der gündküf, des—ffes, plur. inul. die Handlung, da man 
einem andern die Band Fülle. Zum SandFuffe gelaffen wer 
den. Iemanden zum HandFuffe laſſen. j 

gandlangen, verb. reg. neutr. welches das Hüffswort haben 
erfordert, Bandiverkslenten die nöthigen VBedürfniffe mit der 
Haud zulangen, ihren die nöthige Handreichung hun; dergleichen 
Handreichung befonders die Zimmerleute und Däurer nAchig 
haben. Daber der Sanblanger, des —s, plur. ut nom. 
fing. ein Arbeiter, der dagm gedinget ift ; in Alberi Ber. von 1540 
ein Opermann, Operknecht, im Dberd, auch ein Gandreicher. 

Das gandleder, des — 8, plur, ut nom. ling. ein flarfes 
Leder, womit die Schufter und andere Handwerker die Dand in 
manchen Fällen vor ber Befchäbigung verwahren. 

Das gandleben, des —s, plur, ut'nom, fing. in einigen 
Gegenden. 1) Ein Erblehen, welches auch auf das weibliche 
Geſchlecht vererbet werden kaun. 2) Ein Lehen, weiches mar 
unmittelbar von bem kehensherten felbſt erbaiten hat; im Be. 
genfase eines Afrerlebens, 

Der Gindleinfywalnm, des — es, plur. die — ſchwämme, 
ein Nabme, weiden an einigen Orten der Rehling führer, &, 
diefes Wort, 

Die Gändleinwurzel, oder Händelinurzel, plur, die — a 
ein Rabme des Knabenkrautes, weil die Wurzel einige Ähnlich 

feit mit eince Hand mit filnf Fingern bar, 

Der gandleiter, des —s, plur. ut nom. ling, Fämin, die 
Sandleiterinn, plur. die — en, eigentlich eine Perfon, welche 
eine andere unvermögenbe andre Dand leitet oder führer; ein 
Führer, Elymas, da er blind war, fuchte Sandleiter, 
Apoflelg. 13, +1. Figürlich, der einen andern unterrichtet, fein 
Verhalten durch Unterricht und guten Rath beftimmer, 

Die gandleitung, plur. die — en, welches aus der X. A. an 
ter Sand leiten gebilder ift, und fo wohl eigentlich als auch 
Ayzürli gebraucht wird, die Ertheilung des Unterrichts, guten 
Rathes m. fi f. obme Plural, Die menſchliche Vernunft bat 
die Unterdugung und Sandleitung dev Offenbarung von: 
nöeben, Gell. Jugleichen diefer Unterricht ſelbſt, und eine 
Schrift, welche fie enthält; Car. Manuductio. 4 

Der gändler, des —s, plur. ut nom, fing. Fimin die Sänd» 
Ierinn, plur. die — en, von dem Zeitworte handeln. ı) Eine 
Perfon, welche Dandel treiber, d.i, ein Befchäft daraus macht, 
Waaren um Gewinnes millen zu faufen und zu verfaufen; ein 
Sandelsmann. Deine Sändler Zommen um, Eyech, ar, 37, 
Mebr Händler haben, denn Sternen find, Nabum, 3, 16, 
In diefer Geſtalt ift es nur moch im Dberdeutfchen üblich. Im 
Hochdeutſchen gebraucht man es nur in den Jufammenftsungen 
Buchhändler, Eiſenhandler, Rornbändler, Tuchbändler 

mf.f. 2) In weiterer Bedeutung iſt in e.nigen Oberdeutſchen 
Dove 3 . Orgeuden 


1) Ein Heiner ' 
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Srgen den Sandler die Benennung eines Beamten, vielleicht eines 
Rechnnngsbeamten. So bat der Stadt Wien Pupillen-ait⸗ 
Tammer einen Ober: Roirbandler und verfchirdene untere Rait- 
bandier, Das daſige erzeifchüfliche Zebentamt beſtehet aus 
einem ©ber-Zchentbendler und dery Zehenthandlern. 

Der gandleuchter, des — s, plur. ut nom. fing. ein Fleiner 
Leuchter, welcher ſtatt des Fußes eine Schale mit einem Hank 
ariffe bat, ihu im der Hand herum zu tragen. x 
Bandlich, — er, — fie, adj.et adv. welches nur im gemeinen 
Reben, befonders Miederfachfens, üblich ifl, was fich ohne Mühe 
mit der Hand oder mit den Händen regieren oder handhaben fäfz 
ſet. Figärlih, mittelmäßig groß, ſchwet n. ſ. f. Bin band: 
licher Stein. Yu nech weiterer Bedeutung, für mittelmäßig, 
erträglich überhaupt. Es gebet noch fo handlich, fo leidlich. 
Sırgleichen für billig, ber ſich leicht handeln läffee. Der Mann 
it noch handlich genug. Im Dberdeuifchen hingegen wird 
handlich für handfeſt, beberzt, tapfer gebraucht. 

Der zanblohn, des—rs, plur. von mehrern Arten oder Sums 
men, die —löhne. +) Derjenige Lohn, welchen man mit Hand» 
arbeiten verdienet, und welcher entweder Tagelohn ift, oder im 
Derbinge bezahlet wird, =) In einigen Gegenden, 4. B.im 
Eulmbachifchen, dasjenige ®eld, welches bep einem Lebensfalle, 
er trage fich num im ber obern ober in der untern Haub gu, dem 
Lchensherren entrichtet wird, die Lebeuwaare, S. biefes Wort. 
Er wird auch die Sandlöfe ober Gandlofung genannt. Hand 


Tann bier entweber bie gefammte Hand, oder die Perfon fo wohl , 


des Lebens herren, als auch des Lehensmannes, oder auch ben 
Befig bedeuten, Man bat verfchiedene Arten dirſes Handloh⸗ 
ned, Den Gandroßbandlohn bezahlt der Erbe, wenn er das 
But nicht felbft bewohnet, fondern es als ein Mebengut in das 
Haurtgut einbauet, and es gleichfam als ein bandroß oder 
Handpferd führet, Der Erbehandlohn wird von dem eutrich ⸗ 
tet, der ein ſolches Gut erbet; der Sterbebandlohn wird gleich 
nad; dem Tode des Vefigers entrichtet, und beträge den zoften 
oder softenXheil des Gutes; in Kaufrund Tauſchfallen bejah⸗ 
let der nene Befiger den Bonf: oder Tauſchhandlohn; rine 
Derfon weiblichen Grfchlechtes , welche ein ſolches Gut beſitzet, 
und es dm Ehemann zufchreiben Täffet , ift zu dem Beftehhand— 
lohne verbunden u. ſ. f. Daber handlohnbar ober handlob⸗ 
nig, adj. et adv. zum Hanblohne verpflichtet, verhandlohnen, 
ben Handlohn erlegen. 

Die Sandlöfe, plur. die —n, oder gandlofung, plur. die 
—ın, ©. bas vorige, 

Die gandlung, plur. die— en, von dein Seitworte handeln. 
», Ju deffen erften Bebentung, dasjenige Geſchäft, da man 
Waaren um Gewinnes willen kaufet und verfaufet. 1) Eigent« 
lc, und ohne Piuraf, als ein Eollectivum, von mebrern eingels 
nen dahin gehörigen Brfchäften, wo es in der anfländigen Sprech» 
art nor dem Worte Sandel green den Vorzug bat. Kin Land 


in welchem bie Sandlung blüber, Dir Sandlung nach Frank⸗ 


reich, nach Oftindien. Die Handlung eriernen. Sich der 
Handlung widmen. Statt ber jufammen geſetzten Weinbande 
lung, Lederbandlung, Kornhandlung u. f. f, fagt man lieber 
Weinhandel, Lederbandel u.f.f. 2) Ein Kaufmann, wo es 
Doch nur von anfehnlichen großen Kaufleuten gebraucht wird, und 
zunechſt den ganzen Umfang ihrer Handlungsgefchäfte bezeichnet; 
ein Handelshaus, Die Richterſche Handlung in Leipsig. Im 
der Sregifchen Handlung Diener fepn. Iu diefem Berftande 
fagt man auch eine Weinbandlung, Seivenbandlung , Speze⸗ 
regbandlung u. f. f. Sumeiirn bezeick netes auch das Recht zu 
handeln mit ben vorrätbigen Waaren und Brgucmlichteiten, wo 
es auch von geringern Anflalten dieſer Act gebraucht werden kann, 


. gungen des Leibes. 


. ber Sanklungen begreifen wollen, 
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ine Sandlung verfaufen, an fich Faufen. Mine Handlung 
anlegen, ertichten. 2. Ju weiterer Bedeutung, eine durch 
Vorftelung bewirkte äußere eigene Veränderung, eine Bewegung 
bes Leibes , welche von dem Willen herrühret. In diefem Bers 
flande gebraucht man es in den bildenden Künften, für bas Franz. 
Action, von der Stellung und Anorduung des Körpers und feis 
ner Theile, befonders des Geſichtes, wenn fie dem Örgenflande 
gemäß ausgedrudt find, 3. Anden Schaufpielen ifl die Hand⸗ 
lung ein Theil des Drama, walcher eine Reipe von VBeränderuns 
gen in fich faſſet, welche zuſammen genommen ein Ganzes anf 
machen: nad dem Latein. Actus, Ital. Atto, Franz. Acte, 
Dan nenner eine ſolche Handlung anch einen Aufzug, weil bey 
jeder neuen Handlung genteiniglich auch ber Borhang anfgrzogen 
wird. In den Schaufpielen des ı5ten und 16ten Jahrhunder ⸗ 
tes finder man dafür die Ansdrüde Geſchichte, Übung und Wir- 
Fung gebraucht. In engerer Bebentung if in einem Schaufpiele 
bie Sandlung, das aus allen zufammen gehörigen Veränderum · 
gen entflebende Banze; und in dirfem Verftande verlangt man, 
da in einem Scaufpiele nur Line Gandlung fopn fol. 4. Im 
ber weiteften Bedeutung, eine jede aus einer Vorſtellung ber- 
rührende eigene Veränderung, die Auwendung feiner Araft; wo 
es ein ſeht allgemeiner Ausdruck ift, ber In den neuern Zeiten 
sorzüglich Ablich geworden. Außere Handlungen, ſolche Bewer 
Innere Sandlungen, Gedanfen der Stele. 
Ireye Handlungen, welche aus freyer Wahl gefcheben. Eine 
gute, eine böfe gandlung. An noch weiterer Bedeutung haben 
einige alle leidentlihe Veränderungen mit unter dem Rahmen 
Allein, dadurch wird das 
Bild, welches in diefem Worte Tieger, zn febr aus den Augen 
geſetzet und verunfkaltet ; indem handeln fo wohl Thätigkeit als 
Borfag mit einfchließer, Allenfalls liegen ſich noch die ohne unfer 
Bewußtſeyn und Vorfag erfolgenden rigenen Brränderuugen, 
z. B. die Verdauung, hierher rechnen , und mit dem Rahmen 
der natürlichen Sanblungen belegen, weil fie wirflich thätig 
find, obgleich der Antheil, den unfere Seele baran nimmt, uns 
noch unbefanne if, : . . 

Anm. In der zweyten, dritten und vierten Bebentung des 
Beitwortes wird es im Hochbeutfchen nur in den Zufammenfeguns 
sen Unterbendlung, Bebandlung, Abhandlung, Derband- 
ung, Sriedenshbandiung u, f-f. gebraucht. 

Ob fi mih eine gerne fiht 
Was bedarf ich gueter handelunge me, 

d. i. guter Begeanung, Behaublung, Reinmar der Alte. In 
der erften Bedeutung gebraucht man es zwar auch in eben denjes 
nigen Zufammenfegungen, weldje man auch mit Handel macht; 
Sandlungsbedienter, Zandlungsbuch, Handlungsredhr «., f. f. 
indeffen find fie doch im täglichen Umgange mit dem erftern 
orte häufiger. 


* Das gandmahl, des — en, plur. die — r, ein veralteies, cher 


dem aber fehr gebräuchliche Wort, Es bedeutete, ı) ein Hand⸗ 
grlöbniß, den HDandichlag , und in emgerer Bedeutung, ein cher 
liches Verlöbnig, 2) Das körperliche Zeichen tines Beſitzes; von 
Hand, Befis. 3) Ein Bericht, worn der Richter und die Schöp: 
pen mit ausgerrckter Hand gefchivoren hatten, und dieſe Eides⸗ 
leiſtung ſelbſt. S. Mahl. 


Der gandmörſer, des — s, plur. ut nom, fing. ein Feiner 


Mörfer, Handgramaten und andere Meine Kugeln daraus zu 
werfen. 


Der gandınuff, des — es, plur. die — müffe, Dimin, des 


Sandbmüffchen, ein Fleiner Muff, der bloß die Hände warm er⸗ 
hält; im Oberd. ein Stauch, Staucper, Stutzer, de 
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Auch Meine mit Rauchwerk gefütterte Handfchuhe ohne Finger, 
pflege man im gemeinen chen Sendminfcper zu nennen, 

Die Sandmühle, plur. die—n, eine Feine Mapinrüble, welche 
mn der hloßen Hand in Bewegung geist wird; zum Unterſchiede 
von den Windbmühlen, Waffermühlen, Rofmäplen m. f. f. Im 


Miederf. wo dergleichen Mühlen noch inölich find, werden fie 


Quern genamat, Engl. Quern, Angelf. Cweara, S. Quern; 
im mittlern Lat. Molendinum manuale, ° 

Die Sandmunze, plur. inuf, welches im Oberdeutſchen am üb« 
lich ſten ift, klleines oder einzelnes Geld zu degeichnen, Münze; im 
Gegenſatze des groben oder harten Geldes. 

Der Sandochfe, des —n, plur. die — n, derjenige Ochſe, wel 
eher zurlinfen Hand an dem Pflugegebet, der Beetochſe, weil 

er immer auf dem DBeete gebe; zum Unterſchiede von dem 
Leinochfen. 

Das Handpferd, des—es, plur. bie—r. 1) Dasjenige 
Pferd vor einem Wagen, melches zur rechten Hand des Sattel · 
pferbdes giebet ; im Dberd. der Sandgaul, das Handroß, Nies 
berf. Sandpeerd, welches aber auch figürlich einen Menfchen bes 
deutet, den man za feinem Dienfle ficts an der Hanb,-b.i.in 
Bereitfchaft hat. 7) Ein Reitpferd, welches ſich ein Herr burch 
einen Heitfnedht an der Hand nachführen Läffer, um fich deffen 
im Falle der Roth zu bedienen; im mitilern Lateine ſchon von 
alten Zeiten herDextrarius, Defirerius, Dextralis, quia, 
tie Ugutio fagt, per dextram ducitur, 

Diegandpflicht, plur. inuf. die Verpflichtung vermittelft eines 
Bandfchlages. Die ſandpflicht leiten. ©. Sandgelöbnif. 
Die Sandpreffe, plur, die — n, eine Meine Prefe, welche mit 

der bloßen Hand gehandhabet wir. 

Der Kandprogwagen, des—e, plur. bie —wägen, im 
Kriege , ein Meiner Protzwagen, ber von Meufhenhänden gez 
jogen wird, das Gefchlig von einem Orte zum andern zu fehafr 
fen, ©. Progwagen. 

Die gandquehle, plur, die —n, ein leinenes Zuch , welches 
gemeiniglich länger als breit ift, die Hänbebaran abzutrodnen; 
das Sandtuch, eine Quehle, Micderf. Sanddwele, Gandı 
wolfe, weil fie Dafelbft über eine Role gehänget wird, im Oberd, 
Sandzwehle. S. Quehle. 

Diegandramme, plur. die —n, eine Meine Aamme, welche 
mit dee bloßen Hand geführet wird, Pfähle cinzuſchlagen, oder 
auch das Straßenpflaiter damit feſt zuffoßen; die Sandrammel, 
der Sandbod,, S. Jungfer. * 

Das Gandregifter, des —s, plur. ut nom. fing, im Berg. 
baue, ein Regifter, welches der Schichtmeifler zu feiner Rach⸗ 
richt für ſich hält; im Gegenſatze der Minlegeregifer, 

Die Gandreichung, plur.die—en, weldes aus der R. A. im 
die Sand reichen gebildet ift, und eigentlich diejenige Handlung 
bedeutet, da man einem andern zu beffen Bequemlichkeit bie 
mörhigen Dinge in die Hand reiche. Jagleichen figürlich, bie 
Beförderung der Bequemlichkeitbes natürlichen Lebens. Zinem 
Sawdreichung chun, ihm an die Hand geben. Jemanden in 
allen Seücken büldiche Gandreiching leien. Damit fle 
mir Feine Sandreichungtbun dilefen, Bell. In der Deutſchen 
Wibel wird es mehrmahls für Aimofen, Wohlthaten, gebraucht, 
Daß ihre Witwen überfehen wurden in der täglichen gandz 
zeiyung, Apoſtelg. 6, 1. Die ihm ſandreichung thaten von 
ihrer Fabe, Luc. 3,3. Zu fenden, machbem er vermochte, 
eine Sandreihung den Brüdern, Mpoflelg. 22,29. Ingleichen 
für Hülfe, Beoſtand überhaupt, Daß mir baffelbe gelinget, 
durch Handbreihung des Geiſtes Jeſu Chriſti, Ppil. ı, 19. 

In devden Fällen ů es im Hochdeutfchen weraktet, 
dentſchen it Sandreicher ein Panblanger, & 


Ober Bandfpriftlich, adj.et adv. 
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Das gandrohr, des — rs, plur. die—röhre, ein Meineres 
Rohe, d. i. Fruergewehr, eine gandbüchfe; zum Unterfhicde 
von einem aröfern, 

Die gandrolle, plur, die—n, eine Eleine Rolle, die Wäſche 
damit zu rollen, weldhe opne Mühe mit der bloßen Hand ge= 
handbabet wirt, uad in gemeinen eben auch eine Mange beifr. 
In Niederſachſen, wo man die ſehr langen Handtücher in den 
Zimmern zur Bierde noch über Rollen gu hängen pfleget, wird 
ein fölches Saudtuch gleichfalls eine 8androlle genanut. 

Das vo des — ffes,plur. die — fe, S. Sandpfers. 

Dasgandrofbandlohn, ©. Sandlohn, jr 

Die gandrutbe, plur. die —n, ‚die Ruthe, d. i. der lange 
‚Stiel an einem Dreſchflegel, ingleihen an einer Pritfche, 

Die Gandfäge, plur.die— h, eine Meine Säge, welche Cine 
Perfon führen fann ; zum Unterfchiede von den größern Schror: 
fägen, Rlobenfägen m, ſ. f. 

Das Sandfhyarwerf,des— es, plur. die —e, ein mır im 
Dberdeutfchen übliches Wort, Sandfrohnen zu bezeichnen, S. 
biefes Wort, 

Die Handfchelle, plur, die —n, Schellen, b.i.eijerne Feffein 
für die Hand, S. Handfeffel. . 

Der gandfchlag, des —es,- plur. die — fhläge, ) * Ein 
Schlag mit ber Hand, befonders an ben Kopf bes andern, eine 
Ohrfeige, Maulfchelle; in welchem Verſtande es veralict if. 
Bey dem Zatian Hantilac, 2) Die Darteichang der Hand, 

zum Seichen ber Verbindlichkeit eines Verſprechens: ohne Pinral, 
Etwas mit einem Sandichlage verfprechen, angeloben. Den 
Sandfchlag von fich geben. Vermittelſt des Samdfchlages 
buldigen. Im Dberd, auch der Handfireih, die Hand: 
taſtung. Schilter macht es wahrfcheinlich, daß das alte mittlere 
at. Andelangus, Andelago, welches den Auslegeen fo wich zu 
fchaffen gemacht, eigentlich die Sandlangung, nichts anders ale 
ber Handſchlag gewefen ſey. ©, Sandgelöbnif, ſandpflicht, 
Sandtren. . 

Der Handfchmig, des — es, plur. die—e, in den miedern 
Schulen, Schmige, d. i. Streiche mit ber Ruthe auf dir Hand; 
Niederf. Gandfmete, 

Die gandfchraube, plur, die — n, rin Werkzeug der Zortur, 
die Hände darein zu ſchrauben; zum Unierſchiede wonben Bein 
und Daumenfohrauben. 

Das Gandfcpreiben, des—s, plur. ut nom, fing. ein Schrei. 
ben eines großen Herren, worin er won fich in der einfachen Zahl 
foricht ; zum Unterfchiede von einem Banzelleyfchreiben, worin 
er fih alle Mahl des Wir bebienet,. Das Handfchreiben wird 
von dem Secretär gefchrieben,, und nur von dem Herren untere 
ſchrieben; wodurch es fi noch von einem eigenbändigen Schrei 
— —— als weiches ganz von ihm ſelbſt gefchric« 

wirt, 

Die gandfchrife, plur.die—en. 1)* Die Züge ber Schrift, 
die Art und Weife zu fchreiben im Anfelung ber Züge; eine im 
Hochbdeutfchen veraltete Bedeutung, woflr Sand üblicher iſt. 
ine gute Sandfehrift haben, eine gute Hand, =) Eine ger 
ſchriebene Schrift, ein gefchriebenes Buch, ein Manuſcript; 
im Gegen ſatze eines gedruckten, welches in engerer Bedkutung ein 
Buch genannt wird. 3) Ju engerm Berfiande, eine fchriftliche 
Berfiherung über einzu begablendes Geld; Chirographum, 
ein Schuldbrief, eine Schulbverſchrerbung. Kr ıbar ibm 
daffelbige Geld und nahm eine Gandfchrift won ibm, Tob. 
1,17. Die Sandfchrife, fo wider uns war, Eol.*, 14. Ehe: 


dena Seite, Handfefe, 
+) Oefeprieben, Im Begenfage 
bes Ordrudien,. Bin Buch, welches nur ——8 — 
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Banden iR, in Bandfihriften. =) Mit eigener Hand geſchrie⸗ 
ben, Sich handſchriftlich verpflichten. 


Der gandfchub, des — es, plur. die—e, ein Schub für die 


Dand, t.i, eine Bekleidung der Hände, Leserne Sandfchuhr, 


geſtrickte, ſeidene, glaſtree Sandfchube m. f. fe. Sandfchube , 


anzieben. Die Sandfchuhr aut zichen. Im Schwatönfriegel 
Haeatlchuh, im Riederfächf. Sendffe, Kanfıe, Sanfıhe, im 
Schwed. und Dän.Handske, S. Schub. 

Der 8aͤndſchuhmaͤcher, des —s, plur, ut nom. fing. ein 
Handwerker, welcher vornehmlich lederne Handſchuhe verfer: 

® tiget, und auch ein Beutler genannt wird, von einem Taf: 
ner und Senkler aber noch verfchieden ift, 

Ser Sandfcpwärmer, des — 8, piur. ut nom, fing. feine 
Schwärnur, welche man aus freper Hand wirft, und welche Hül- 
fen von ftarfem Papiere haben, damit fie nicht in der Hand plagen. 

Dao Handfiegel, des —s, plur. ut nom. fing. das Privat. 
Sirgel eines regierenden Herren, deffen er ſich in eigenböndigen 
und Dandfreiben bedienet; zum Unterſchiede von dem Bean: 
zelleyfirgel. 

Der Handfpieh, des—es, plur.die—e, ein Bratfvieß, wel⸗ 

‚ Ger vermittelft der daran befindlichen Kurbel von einem Mens 
ſchen umgedrehet wird. 

Die Handiprige, plur, die — n,eine Feine leichte Fenerfprite 
mit einem einfachen Drudwerfe, welche obne Müpe mit Einer 
Hand beweget werben kaun; zum Unterſchiede von den größern 
Brandfprigen. 

Der gandſtein, des — es, plur. die —e, im Bersbane ein 
Stil Erz oder Stein von mittlerer Größe, zum Vorzeigen; 
eine Stufe, Kandiufe. 

Der Sandftreidh,, des— es, plur, inuf, S. Sandfchlag. 

Die Zandſtufe, plur. sie —n, ©, Sandkein. 

Der Handtag, dea—es, plur. die—e, der Frobntag eines 
Dandfröpners; zum Unter ſchiede von einem Pferderage, 


' Die zandtatze, plur. die—n, Diminut, das Sendtäglein, 


©. Sandfraufe, % 

Der Sandteller, des— 8, plur. ut nom. fing. der innere flache 
Theil der Hand, die flache Pand. 

Sandtbiren, S. Hantiren. 

Die gandtreue, plur. inuſ. das Berfpredien der Treue vermite 
seit des Handfchlages, und auch wohl diefer Handfchlag ſelbſt. 
Die Handereue geben, brechen. Ehedem bedeutete es auch 
den Mahlſchatz, gleichfam ein Unterpfand der Treur, 

Das gandtüch, des — es, plur. die — rüder, ein Tuch die 
ge waſchenen Hände daran abzutrodnen, S. Sandqueble. Im 
Schwabenſp. Hanttuch, im Wend. Antela. 

Der Sandvogel, des —s, plur. die — vögtl, ein Falle oder 
Habicht, fo fern er abgerichter it, auf der Hand zu figen. Er 
beißt einguter Sandvogel, wenn er durch blofes Rufen Teicht 
wieder auf die Hand zu bringen iſt. . 

Die Handvoll, plur. utnom. fing. im gemeinen Leben, fo viel 

" als man in der Hand balten oder faffen fann. Kine Sandeod 
Börner, Sand u. ff. Mit Sablwörtern bleibt es unveräns 
dert. vier Handvoll Erde. Line Sandool’volte, figürs 
lich, febe wenig, 

Der werfe feiner Gruft zwey Gandvoll Blumen zu, Günth. 
In der anfländiaen Schreibart wird biefes Wort wie eine Sand 
breit, eine Sand bach, einer Sand lang, lieber getheilet. 
Kine Sand voll, zwer Hände voll. Im Angelf. Handfulle, 


Das gandwaſſer, dea— 5, plur. inw, Wajfer , die Hände - 


darin zu wajchen. : 
Die Sandweife, plur. die —n, eine einfache Weife, welche aus 
einen langen hölgeruen Stiele mit fürzern Querholzern an bey« 
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den Enden beftchet; im Gegenſatze der Schnapp: oder Zahl 
weife, 


Das zandwerk, des — es, plur. die —e. 1, *Ein mit der 
Dand verfertigtes Werk, bey dem Noiter Hantuuerch, in dem 
alten Fragmente auf Carlu den Orofen bey dem Schilter Ant- 
werk, im mättlen’ at. Maneficium, Öricd). KHpupyuns; 
eine nunmehr veraltete Bedeutung, in welcher vor Erfind uug of 

Schießpulvers die großen Wurfzeuge Sanbwerke, Antberiche, 
Antwerke, und bie denfelben vorgefeßet waren, Santwerche: 
meifier genannt wurden. In einigen Gegenden, 5.8. der Laufig 
wird der Kammblod noch jest das Handwerk genannt, 2, Die 
Fertigfeit förperliche Arbeiten obne Kennini allgemeiner 
Wabrheiten hervor zu bringen, noch mebr aber dasjenige Gr: 
werbe, weiches ſich auf Diefe Fertigkeit gründet; im Begenfage 
einer Rund und Wiffenfchaft. ı) Eigentlich, wo doch diefes Bert 
nur non gewiſſen Handarbeiten, zu welchen eine Fertigkeit ge⸗ 

»böret, üblich il, und nur von foldhen Bewerben diefer Art ges 

- braucht wird, welche die erzeugten Producte verarbeiten, urid an 
eine gewiſſe Ordnung und an gewiſſe Gebräuche gebunden find, 
Das vandwerk der Schlöffer, der Schneider, der Schußer, 
der Tifchler u. f.f. ober das Schlöfferbandwerf, das Schnei: 
derhandwerk u,f.f. in Sandwerf treiben, es ausüben, 

‚ in. Handwer® lernen. Sein Sandwerf verüchen. Zin 
zünftigrs Sandwerk, wo die Handwerker ineine Zunft vereis 
niget und an gewiffe Ordnungen und Gefeße gebunden find, dere 
gleichen Handwerke im engften Verftande Sandwerke genannt 
werden; zum Unterfdiede von den freyen und ungünfrigen. 
Kin geſchenktes Handwerk, wo die Orfellen auf ihrer Wander, 
ſchaft ein Geſchent erhalten. Ein gefperrtes Sandwerf, wel, 
bes nur anf einige Orte eingefchränter ift, und fi außer denfels 
ben nicht ausbreiten darf. Zuweilen bedeutet es auch die Auss 
übung diefir Fertigleit. Er if feines Kandwerkes (was fein 
Dandwerf betriffe,) ein Schufer , ein Weber u. .f. Sie 
waren aber des (ihres) Handwerks Teppichmacher, Apoſtelg 
8,3. mem das Sandwerf legen, ibm die Musübüng deifels 

» ben unterfagen, und in weiterer Bedeutung, jemanden in einer 
Befhäftigung, in einer Berrichtung auf immer biudern. Figürs 
lich auch , obgleich gemeinigtich nur im verächzlichen Berftande, 
bie gewöhnliche, eigenthimliche, pflihtmäßige Beſchaftigung. 
Jemanden in das Sandwerf greifen. 2ım Sandwerf aus 
dem Spielen machen, es als ein ordentliches pflihtemäßiges 
Geſchaft reiben. ine Sache als ein Sandwerk treiben, 
oder fie bandwerfsmäßig-treiben, mecbantfch, ohne fich dabep 
allgemeiner Geundfrge bewußt zu eyn. Von andern Rabrunger 
geſchäften, welche die Natur » Producte bloß erzengen, wird 
diefes Wort nicht gebraucht, wenn fie gleich allein aus Handarbei 
ten beftchen, und eine gewiffe erworbene Fertigfeit voraus feßen, 
wie 5. B. der Feldbau. 2) Figlirfih,. da) Die fimmtlichen 

Verſonen, welche ein gemeinfſchaftliches Handwerk reiben , die 
Zunft, Innung, Bilde oder Gemwerf. Das Bindwer? zufams 
men Fommen laffen. Jemanden bey dem Sandwerfe, oder 

vor dem sandwerke verklagen. In das Sandwerf freyen, 

oder beirarben, eine Verſon gleiches Handıverfes beiratben ;inz 
gleichen, durch Heirath ein Glied einer Zunitwerden. (b) Deren 

Berfammlung. S$andwerf balten , oder das Sandwerf bals 
tem. Vor das Sanfwerf gefordert werden, Imweilen were 
den auch ine die verfammelten Alteſten und Vorgejegien unter 
dem Nahınen des Fandwerkes verſtanden. 


Der Murai lauter bey vielen Sandwerfer; afein Diefes Wort 
geböret unjircitig zu-denen, weiche im der ınehrern Zahl nur 
rin e annehmen, Riderf. Sandwark, Schwed. Handwerk. 

. Der 


’ 
961 Dan P 

Der Sanbweir"er, des — s, pur. urnom, fine. Fimin, die 
Gandwerferitn, plur, die — en, derjenige, welcher ein Hand» 
wer? in der engern B.deutung dieſre Wortes erlerner hat oder 
treiber; Im gemeinen Leben ein Hantwerfemann. 

Der Sandwer’sältefe, des — n, piee. die — n, ermählte 
Beofiger des Dbdermriflers eines Handwerfes, welche bey man ⸗ 
ea Handwerken Sucmeißer, Oderaltede Altermänner, Sand: 
swerfameißer u. ſ. ſ. genaunt werden. ©, Alteüe. 

Die Gandwerfe-Urrirel, fing. inuf, die Befege und Statuten 
eines Handwerls, welche örmjelben von ber Dbrigleit gegeben oder 
boch beftätiget worden. . 

Der zandwerksburſch, dee — en, plur.die en, ein Hands 
werisgefe, befonders wenn er auf ber Wanderung ifl, { 
Der gandwerkogeſell, des — en, plur. die — en, ein Geſell 
einet Handwerfers oder Handwerlameiſters, welcher auch nur 

ſchlechthin ein Geſell genannt w rd, 

Der Zandwerkagrir, dee — es, plur. die — grüße, Die Fot ⸗ 
mel, momis anfommende Geſellen das Handwer? sinrs Otues 
ober beffen Glieder zu begrüßen pflegen. 


Der gandwer’ebirr, des — en, plur, die — en, rine von der 


Obrigleit abacordnete Perfon, welche den Berſammlungen eines 
Bandmwerfes benzumohnun, und defien Befles zu beforgen bar; 
ein Sandwerfa: Depurirter, in Straßburg Waffelbeer, in 
Biederf, Morgenfprachsberr , von. Morgenfprache, feprrlidhe 
Berfammlung,, in Lubeck Werdeberr. 

Der Sandwerfsiunge, ders —n, pluri die— n, in den nice 
deigen Sprecharten, rin bey Äinem Handwerlke aufardinitter jun ⸗ 
ger Menſch, fo lanae ır noch nicht zum Geſellen gemacht iſt; 
ein Lebrburih, Lehrling. 

Die Zandwerkslade, plur. die —n, die Babe eines Handıner« 
fer, Si Lade. 

Der gandbmerfamann, des — er, plur. die Sandwerkelcute, 
der ein Handwerk im engern Verſtande treibt, d. i. als Meiſter 
ausüber ; in der anſiandigen Sprechart ein vandwerker. 

Der handwerkomeiſter, des — s, plur. ut nom. fing. der ein 
Handwerk als Meiſter treiber. und ausüber;, ein Sandwerfa: 
mann, Handwerker. In engeren Bedeutung an einigen Orten, 
der Meifter oder Vorgefegte einss ganzen Danbıwerfes, fiehe 
Sanbwerfsältefie. 

Das Yandwer"svolf, des — es, plur. inuf. in ber niedrigen 
Sprechart und im verädulichen Verftande, Dandiwerfsleuteund 
bie gu ihnen gehöcen. 
Berflande gebraucht. . 

Das Gandmir ozeug, des — es, plur. inuf, als ein Coll eeti. 
vum, Törperikhe 8 hysmittel an begeichnen, deren wicht nur Hand« 
twerfer, ſondern auch in weiterer Bedeutung andere Perfonen zur 
Herworbringimg einet Handarbeit brusthiget find; ein förpers 
Tiches Erleichterungsmittel einer Handarbeit. 

Die Sandwurzel, plur. die —n, der unserfte Theil des Armes, 
ws er minder Hand verbunden iſt Metacarpus, Andere Zer⸗ 
gliederer nennen die Vorserband oder Oberhaud, Carpus, die 


Sandwurzel, da denn ber Metacarpus bey ihnen bie Mittels . 


band beißt, { 
Der Gandzır?el, eo—s, plur. ut nom. fing, rin gemähn- 


ticher 3 viel, deifen Füge von einerlep Urt und Geſtalt find, _ 


fi anch nicht ausachmmen laſſen. 

Der Sandrilıder, des —s, plur. ut nom. fing. in der Feuers 
wrrlsfunft, furze Stöde mit einem krummen eifernen Habge 
und mit Lumten beonnden, weiche die Kanoniere als ihrr Feld⸗ 
zeichen führen. - 

Der Zanf, dea —es plur. inuf, eine Pflanze; aus welcher man 
fo wie aus dem Flachſe Fäden bersitet, welche zu Seiten, Zeige 

Adel. W. V.2. Th.2. Auũ. 


Jerrin. 52, 15 wird es im anfländigen ' 
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wandh.f. f. verarbeitet werden , nur daß fie aröber find, als 
von dem Flachſe. Cannabis L. Die gubereiteien, aber noch - 
nicht gefponnenen Fäden werden fo wieder Game, gleichfalls nur 
Hanf genannt, Es gibt non diefer' Pflanze zwenerleg Befchleche 
ter, welche unter einander gebauet werben müjfen, wenn ſich die 
Dlanze vermehren ſoll. Der mannliche Sanf it ſchwoͤchet, 
trägt gelbe Blumen aber keinen Samen , fondern einen zarıen 
Staub, weicher gun Befruchtung bes weiblichen banfes neth« 
wendig iſt. Diefer iſt lörfer, bringt feine Blumen, wohl aber 
den Samen, welcher gleichfalz Sanf genannt wird, Im wemeis 
nen Leben, wo man bie Geſchlechter nach ber Stärfe ber Pflanze 
befimmt, kehret man es um, und nennet den flrinen Danf den 
weiblichen, in manchen Gegenden die Sanfinn, m andern Sim: 
mel, Semme}, vom Lat. Faemeila, Engl. Female Hemp, 
im Oſterr. Bäühling; den größern, eigentlich weiblichen aber, 
den mannlichen, oder Sanf in engerer Bedentung, Engl. Carle- 
Hemp. Im Niederf. wird der Fleinere Hanf, ber feinen Samen 
träget, Gelichemp, gelte Hauf, di. unfruchtbarer, ber andere 
aber Saarbanf genannt. In der Marf Brandenburg hingegen 
beißt ber erflere der Fanfhahn ober nur der gabn, und der 
letztere die Janfbenne ober nur ſchlechthin die benne. 

Anm. Hanf, Rieder; Semp und Sennep, Holländ. Hamp, 
Heonep, Din. Samp, Schwert. Hampa, Engl. Hemp, rang, 
Chanvre, im mittlern Lat, Chamoerum, Caorum, Jtal. 
Cannapa, flammet von dem Griech und Lat. Cannabis ber. 
welcher Nabme vermutlich mit der Pflange zugleich aus Oſt in⸗ 
dir, wo fie einbeimifch iſt, gebracht worden. Im Perſiſchen 
wird dee Danf noch jegt Cannab genannt, :&, Cannevap. Die 
bänfene Leinwand muß bey uns nicht alt fepn; indem König 
Carls VIl in Franfreih Gemahlinn um die Mitte des ı sten 
Jahrh. nur noch zwey bänfene Hemden hatte. 


Die gaͤnfbreche plur. die—n, ein bolzernes Werk zeug. die 
geröfteten Hanfflängel damit zu zerbrechen. 

Die ganföerre, plur. die —n, das Darren oder Dörren bes 
Daufes, obne Plural, ingleichen dat Gebäude, worin folches 
geſchichet. 

gänfen, adj, et adv, aus Hanf bereitet, verfertiget. Hänfene 
Leinwand. Hänfenes Werrig ober Werg, Im Oberd, hanfın, 
in Baiern rupfen. } 

Der Sanffind, des — en, plur. die — en, ©. Sänfling. 

Der ganfbahn, des—rs, plur. inul die ganfhenne, plur. 
1aul. ©. Sanf.: 

Die gänffnn, plur. inuf. S. ebendaf, 

Das Hänfforn, des — rs, plur«die — Förner, die Samen« 
förnır bes Hanſes, weiche auch nur ſchlechthin und collective Hanf 
genannt werden, 

Das Yanffraut, des — rs, plur. inuſ. 8, lachskraut. 

gänflih, ©. Sämflich. 

Der günfling, des — ee, plur, die — c, ein Geſangrogel mit 
einem ſeht kurzen Fegelförmigen Schmabelund febr kurzen Füßen, 
melcher fich am liebſten in den Flachs und Dauffeldern antreffen 
la ſſet, daher er auch Stabefinf, Sanffint, und wegen feines 
Ftuae⸗, welcher Achußweife.aefhieher, Im Dberd, auch Schäfe 
ferlein, Achößlein heißt; Linaria Klein, Der graue Ganf: 
ling. Motacılla modu'arisL.wird auch nuegönfling ſchlecht ⸗ 
bin, inaleichen Sreinbarfling und Braubänflmg aenanng, Der 
Hönfling mit der rorben Brufi beißt auch Blurbanfling, Rorh- 
bänrling und Rrauthanilina. Eine andere Act mit einer reiben 
Platte, Fringilla Hammea L. ift unter dem Rahmen des 
Ochwarsbärtchene, des Zirfcherleire, des Meerzeiochens, des 
— in Preußen aber der Tichegfe btlannut. Der nie 
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der gelben Kehle führer den Nahınen des Guittenhänſtinges, 
oder Quitters. . e 

Anm, Im Niederf. beißt diefer Bogel Semplimfe, von Line, 
Linin?, Lünfe, ein Sperling, woraus zu erbellen ſcheinet, daß 
die legte Hälfte bes Pochdeutſchen Nabmens aus eben biefem 
orte entſtanden; S. —Ling. Im Din ‚und Rorweg. wich er 
risk, und dee grane Dänfling Graairisf genanar, 

Mir Yanfmeife, plur. die — n, ineinigen Gegenden, eine Ber 
nennung der Schwarzmelfe oder Tannenmeife; Parus ſylva · 
ticus Klein, welche auch Waldmeife und Fleine Lohlmeiſe ges 
naunt wird. 

Die Sanfmühle, plur. die — n, eine Heine Handmühle, ben 
Hanf für die zahmen Vögel darin gu jerknirſchen. 

Mie Hanfneffel, plur. die —n, eine Art Neſſeln, welche dem 
Hänfe gleicht, und häufig unter dem Berreide und auf den Kraut ⸗ 
feldern angetroffen wird; Galeopfis Tetrahit L. 

2Dae Hanföbl, des — es, plur. inul, bas aus den Hanfförnern 
gepreßte Obl. 

Mer ganfwiürger, ders, plur. inuf, eine Schmarogerpflange, 
welche vornehmlich auf und von dem Hanfe lebt; Orobranche 
majorL, Sonnenwurs ; Sommerwurs, Sanfmann, 

Der Gang, bes — rs, plur. inuf. von dem Mentro bangen, 
1. Eigentlich. 3) Die Eigenfchaft einer Flache, mach welcher fie 
mit dee Horigontal-Pinie einen flumpfen Winkel macht ; in mel 
cher Bedeutung es doch nur felten gebraucht wird. =) * Der abs 
bängende Theil, die abbängige Seiteeines Körpers, eines Ortes; 
eine im Hochbeutfchen veralsete Bedentung, woflie Abbang 
üblicher if. Die Schanze liegt auf einem Gange, im Ober⸗ 
deutſchen. 2, Figürlich, ein merflicher Grad der Reigung zu 
eiwas, Fertigkeit zu Veränderungen Einer Art. 1) Im php« 
fiſchen Verfiande, Ber Yang eines Börpers zur Lypochon⸗ 
drie. Moch mehr, 7) im moralifchen. Die Menfchen haben 
einen natürlichen Hang, ihre Meinungen fortzupflanzen, 
Unſer Geiſt bat einen norbwendigen Hang, ſich von jeder 
Art der Schönheir rühren zu laſſen. Ein überwiexender 
Sarg zum Bofen, zu Annlichen Empfindungen. Der Gang 
zur Geſelligkeit, zur Bequemlichkeit, Gell. Wir baben 
einen natürlichen gang, an dem libel anderer Theil zu neb: 

‚men. Ohne Liebe nimmt das menfchliche Gerz leicht einen 
gang zur Traurigkeit und zum Zigenwillen an, Gell. 
Anm. Herr Stofch hat bereit! gang vichtig bemerter, theift, 
daß Hang in der figüelichen Bedeutung neu it, und bey äftern 
Schriftſtellern nicht leicht angetroffen werden möchte, obaleich 
bas Englifche Hank auf eben diefe Art gebraucht wird; theils, 
daß Neigung, Hang und Trieb eigenelich nur den Graden nach 
werſchieden find, In den beyden reiten liegt ein und eben daſ⸗ 
f{elbe Bib zum Grunde, nur daß gang eine größere Abweichung 
von ber Horigontal-Linie bezeichnet als Neigung, daher es and 
figütlich von einem höheren Grade der Fertigkeit gebraucht wirb, 


Trieb ſcheinet eigentlich einen noch höbern Brad zu bezeichnen, - 


ungeachtet Hang fehr häufig mit demfelben als gleichbedeutend 
gebraucht wird. Mur die Einfchränfung, daß Tleigung und 
Sarg Kenntniß voraus ſetzen, befommt weder auf dem elgen« 
ıbümlichen Bilde beyder Wörter, noch aus dem Oebrauche rinige 
Ermeislichkeit. 

Die gängebanf,, plur. die — bänfe, 1) Im. Bergbane, dee 
Ort über dem Schadhte, wo die Kübel ausgefllieget, oder ausger 
fhütter werden. 2) Einean ber Wand befefligte Bank, welche 
aufgeflappt werden kann. 

Der gangebaud, aber zängebauch, des— rs, plur. bie 
— bäuce, ein berab hangender Bauch; ein Kahbauch. Min 
Gingebaup verunkalier ein Pferd 
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Diegangebirke, ©. gangelbirke. 

Die Sangebrüde, ober Gängebrüde, plar. bie —u, eine 
Brüde, welde in einer beträchtlichen Länge ohne Joche gebanet 
wird, und gewiffer Maßen frep bänger, oder aus einem Hänge: 
werke beſtebet. 

Der Hängebügel, des —s, plur. ut nom, fing. eine Art 
Steisbügel, welche nicht mit an dem Sattel befefliget find, fon: 
deren jedes Mahl an den Sattelfnopf gehänger, und auch Schwerf: 
birgel genannt werben, . 

Der gänger-Compäaf, drs — ffrs, plur, die — ſſe, im Mark: 
fcheiden ‚eine Arı Eompaffe, welche alle Mahl ausgehänget wirdz 
zum Unterfchiede von dem eg: oder Hand: Compaſſe. 

Die gängebobne,, ober Gangebobne, plur. die — n, ban- 
gende Dohnen, welche an die Büfche und auf die Bäume ger 
bänget werden, * 

Das gängeeiſen, des —s, plur, utnom. fing. bey den Schläf: 
fern, ein jedes Eifen, worin ein Balfen, eine Rinne oder ein 
anderer Körper hänget. 

Das Bingegarn, des — es, plur. die—e, ben den Jäger, 
ein Garn zum Vogelfange, welches an bie Durch-und Zugän 
ge aufgehänger und auch ein Ziehgarn genannt wich, 

Die Gengelappe, plur. die —n, im Bergbaue, die Fleinen 
Ringe auf den Seiten ber Kübel, worin der halbe eiſerne Ring 
bänget , darin das Seil befeſtiget wird. 

Die Hangefluft, oder Gängeflufe, plur. die — klufte, im 
Berabaue, Hüfte, melde nicht in bie Trufe oder Tiefe, fondern 
vom Tage in bas Liegende oder Hangende fallen, und daher auch 
Tageflüfte, Tagegebänge gruannt werben. 

* Der gängel, des—#, plur. ut nom, fing. bas Gelenk ber. 
jenige Theil eines Körgers, wo ein Theil an dem andern hängrı; 
ein im Hochdentſchen unbefanntes Wort, Abab wurde zwischen 
"dem Panzer und Sengel (Dängel) gefchoffen, ı Kön. 22, 34; 
= Ebron, 18, 33. 

Die Sangelbirke, plur. die — n, eine Abartung der gemeinen 
Birke, weiche herab bangende Zwrige und fpigigere Blätter hat, 
und auch Srauenbirfe genannt wird, 

Der gangeleuchter, oder Hängeleuchter, des — 8, plur. ut 
nom. ling. ein feuchter, welcher an einem Stricke oder einer 
Schnur hänger, und wegen feiner Geſtalt gemeiniglih Rron: 
leuchter genannt wird, An andern Orten belegetman auch bie 
Wandleuchter, toril fie au der Wand hängen, mit diefem Nabmen, 

Bängeln, verb. reg. neutr, welches bas Hülffwort haben erfor» 
dert und nur in der Seefahrt üblich if. Min Sahrzeug bin: 

. gelt, wenn es Waaren von einer Rebde zur andern bringet. 
Bielleiche von dem An ⸗ und Abhängen bes Fahrzeuges; indem 
biefe Art des Handels auch An: und Ablegen genannt wie), 

Die Hangematte,, oder Gangematte, plur. die —n, eine 
bangende, an bepben Enden oder an den vier Zipfeln aufgehänate 
Watte, ober grobe Leinwand, beſenders fo fren fie in ben Schif ⸗ 
fen, und bey manchen Bölfern auch auf bem Lande zur Schlafr 
flätee dienet ; im Nieberf. Bumbrer. 

Der gängemorfer, des—s, plur, ut nom. fing. ein Freurr- 
mörfer, der an feinen Schildzapfen hänget; zum Unterfchiebe 
von einem flebenden Mörfer, 

gangen, ober gängen, verb, irreg. neutr. ich hange oder 
bange, du.bangek, bangt oder hängeft, er, banget, dangt 
oder hängt; Eonj. ich hange; Imperf. ich hing; Mittelm, 
bangend, gebangen; Imperat, hange oder hänge. Eserfor- 
dert das Hülfsweort haben, und begeichnet eigentlich denjenigen 
Buftand, da ein Körper mit feinem oberen Theile von "einem ans 
dern achalten wird, aber fo, daß er noch nach ben Seiten bewe- 
ger werben kann. 

2, Eigene: 
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3. @igentli. Der Hut hange oder hängt am Nagel, das 
Bleid an der Wand, ber Dieb am Galgen. Der Mantel 
bat fchon fange an der Wand gebangen. Pin Glied ber 
Berte bange oder hänge an dem andern. Lange Yaare, 
welche über die Schulter herab bingen. SHerab bangende 
Ohren. Abraham fabe einen Widder mit feinen Sörneen in 
der See bangen, 1 Moſ. a2, 13. Der Vorhang, der vor 
der Lade des Zeugniffes hanger, = Mof. 30,6. Ich fabe 
Abſalem aneiner Zichen bangen, ® Sam. ı8, 10, Ale wehn 
vier oder fünf Früchte an den Zweigen bangen, Ef. ı7, 6, 
Derfluche iſt jedermann, der am Holze banger, Gal. 3, 13. 
An einigen RA. wird es auch figürlich von demjenigen Körper 
gebraucht, an welchem andere bangen. Ber Baum bangt oder 
hängt voll Früchte, ber Balgen voll Diebe. Jugleichen in 
einigen Fällen im gemeinen Leben auch für gebänget werden. Er 
muß bangen, Antwort, ober du follü bangen, Eron, 
Was bangen foll, erfäuft nicht. 

*. In weiterer Bedeutung. +) Schweben , in der höhern 
Schreibart. Der Himmel, der finiter über mich herab 
hängt, Weiße. 

2s bänget am Abend 

über dem Wide der Alberne Mond, Sad. 

Kin zufriebnes Dolf, obgleich ein fparfamer Himmel 

über ten traurenden Thälern hänge, ebend. 

Am Gipfel eines Wifferbergs 

Sing oft mein Kahn boch in der Lufe, Aleiſt. 
2) eine Slache hangt oder bängt, wenn fie abhängig ift, fich 
unter den Horizont neiget, Moch mehr fazt man von chenden 
Körpern, wenn fie bie ſenkrechte Linie verlaffen, daß fie bangen 
oder überhangen, wo es doch nur von derjenigen Seite gebraucht 
wird, welche mit dem Horizonte einen fpigigen Winfel macht. 
Die Wand bangt oder hängt. Daß ibr ihn erwirgee, als 


eine hangende Wand oder zerriffene Mauer, Pf. 62, 4. Dee | 


Thurm zu Bologna bange drey und einen balbefParifer 
Zuß, er ift oben fo viel von der Perpendiceufar-Pinie entfernet. 
Die Stadt liege ſeht romantifch auf einem Selfen, ber über 
der See hängt. Den Ropf bangen laffen. Am Bergbaue 
iſt das Sangende derjenige Theil det Gefteines, der wie eim 
Dach auf dem Bange lieget, im Brgenfage dee Liegenden, oder 
der ungern Fläche. Ben flebenden oder fenfrechten Hängen nen» 
nen die Bergleute diejenige Kite, welche auf der linfen Hand 
if, wenn man in diefem Gange das Geſicht nach Mittag wen ⸗ 
det, das Sangende, und die Seite zur Rechten , das Liegende. 
N Sich mit einem Theile feines Körpers fo anhalten, daß man 
aleichfam zu hangen ſcheinet. Der Blutegel bangt an ber 
Sıut. Das Rind hangt an der Bruf der Mutter. 

An den Falkichten Fels hängt von dem Morgen zum Abend 

Euer Winzer mit emfiger Gabe, Sad. 

4) Zufammen bangen, mit einem andern Dinge fo verbunden 
fon, daß es nicht ohne Mühe getreunet werben Fann, 

3) Figurlich. 1) Von den Bliden, Augen und Munde, 
aleichfam angeheftet ſeyn, in der höhern Schreibart, Ich hing 
tarr an deinen Blicken, Dufch. 

Stets hange über unſre Wiegen 

Dein bejorgter wacher Blick, Weihe, 

tie was fir ſehnſuchtsvollen Blicken 

Ihr Ang an feinem Auge bing, Gel. 

*) Zufammen bangen, mit einander verbunden, in einander 


gegründet ſeyn. Die £rzchlung hänge nicht zuſammen. Das 
hängt mit ſeiner vorigen Nusfage nicht sufammen. In der 
Welt hangt alles auf das vortrefflichfe zuſammen. ©. Zu: 


fammenhaug, 3) Ya einer Perfon oder Sache bangen, jvin 


- 
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Verlangen , feine Begierden, ſeine Erwartung auf eine dauer⸗ 
bafte Art auf ierichten.. Darum wird ein Mann Vater und 
Mutter verlaffen, und an feinem Weibe bangen, ı Bof. 
2,24. Joab hatte an Adonia gebangen, ı Kön. =, 286, 
Sichems Gerz bing an der. Dina, ı Mof. 34,3. Mein Gerz, 
dem alles entriffen worden it, hangt feſt an dir. Mit feis 
nem Serzen an etwas bangen. An den Wollüften bangen, 
ibnen ergeben fepm. S. Anhang, Das Reciprocum ſich ar 
etwas hängen geböret zu dem folgenden Active, 4) Im Ober⸗ 
deutfchen gebraucht man es auch für abbangen, im fiaüirlichen 
Verftande, d.i. in einem andern Dinge gegründet ſeyn. 
Der, von welchem alles hanget, Opitz. 

In weldem Berftande es aber im Hochdeutſchen eben fo unge 
möhnlich ift, ale mit dem Vorwotte in, im biefen zweyen Bes 
borben hanget das ganze. Geſetz, Matth. 22, 40, 5) ine 
Sache bangt oder hängt, im gemeinen Leben, wenn fie feinen 
merflichen Fortgang bat, Die Sache bleibt bangen, fie ber 
fommet einen Anfland. 

Anm. Schon bey dem Kero und Dttfricd hangen, im Niederf, 
bangen, im Engl, to hang, im Angelf.hangan, imDän.bunge, 
Schwed. haenga, $sländ.hanga. Es ſtammt von ba, hoch, 
ab, indem das folgende Activum noch lange haben gelantet bar. 
Das eingefchobene ng kann entweder ein Zeichen eines Jutenfivk 
ſeyn, oder auch bloß von niefelnden Mundarıen herrühren. S. 
das folgende hängen. 

In der Eonjugation diefes Neutrius herrſcht im Hochbeutfchen 
viele Ungleichheit. Im Oberdeutſchen befommt es durchgehends 
ein az ich bange, du bangit, er bange u, f. f. Infinit. han⸗ 
gen, Imperat. hange; welche richtigere Form auch gröften 
Theils in der Deutſchen Bibel bepbehalten worden. Im Hoch⸗ 
deutſchen iſt das ã auı üblichften, nur daß das Participium alle 
Mahl gehangen lautet. Billig folte man diefem Neutro überall 
fein a laffen, und das a dem folgenden Activo vorbehalten; da 
obnebin in fo vielen andern Fällen das Neutrum fich von dem 
Activo auf Ähnliche Art unterſcheidet, wohin fallen und fällen, 
baften und bäften, trinken -und tränfen, dampfen und 
dämpfen n.a.m. gehören, Die Rordiſchen Mundarien feinen 
unter dem Meutro und Aetivo in der Eomjugation eben fo wenig 
einen Unterfchied zu machen ; bepde lauten im Bicderf, hängen, 
im Schwed. haenga, im Jsländ. hanga und im Din. hänge. 
Dasieift ale Mabl das Zeichen eines gedehnten i, daber ift bieng 
eben fo fehlerhaft als, gieng , giebſt, giebt, uud ich fing. 
mo nur einige wenige dehnende Mundarten ein langes i hör 
ten laffen, , 

Inden Zufammenfegungen Gängebanf, Sangebrude, Sans 
gematte u. ſ f. darfdase nicht weggelaffen werden, wenn niche 
das g bier wider feine Abfiche wie ein F lauten ol, S. E. Da 
das Neutrum im Pochdeutſchen faft mehr hängen alsbangen lau⸗ 
tet; ſo hat ſich auch in den meiften Zuſammenſctzungen diefer Art 
das a eingejchlichen; in manchen aber ift fo wohl a als & üblich, 

gingen, verb. reg. act. folglich im Imperf. bängte, Mitteln, 
gehänge. Es iff das Activum des vorigen Neutrins. 1. Hatte 
sen laffınz eine Bedeutung, welche die Verbindung des Mentring 
mit dem Activo ausmacht, indem fie von beubden Arten eiwas ar 
fh bat, auch im Paffivo nicht gepräuchlich iſt. Der Eſel hänge 
die Ohren, der Hund bängt den Schwanz, der vogel die 
Slugel. Lin Niedergeſchlagener bange den Kopf, läft ihm 
finten. Derfeibe Schal? kann den Kopf bangen und ernſt 
feben, Eir, 19,23, BDaßein Menſch feinem Leid ubel thur, 
oder feinen Ropf hänge, wir rin Schilf, Ef. 58,5. Des 
Maul hängen, in den niedrigen Spredharten, mißvergnügt feyır, 
Verdruß empfinden, 2, In mehr thärigem Verſtande, hangen 
Dep 2 madın, 
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machen, eine Handlung vornehmen, nach welcher ein Ding ha 
„get. 1) Eigentlich, Den Sur an den Nagel, bas Bleid an 
die Wand, den Mantel an einen Safen hängen. Mine 
» Slafıhe ın das Wafler bangen. Minen Dieb anden Balgen 
bängen, mit Zufchnürung der Lufteshre. Du falle den Vor: 
bang bangen an vier Säulen, 2 Mof, 26, 32. Zinen Man: 
zel über ih, um fi bangen. Im gemeinen eben läſſet man 
den Aceuſativ bes Drtes mit feinem Borworte zuweilen ans. Das 
Uas bangen, Im Bergbaue, es an jeinen gehörigen Ort hängen, 
es einbängen. In engerm Verflande wird hängen febr bäurig 
für an den Balgen hingen gebraucht. - Einen Dieb bängen 
laffen. Bleine Diebe bange man, die großen laßt man lau⸗ 
fen. 8. Senken. ®*) In weiterer Bedeutung, am einem an- 
dern Körper fleben, oder haften machen, Jemanden eine Rlette 
-an bas Rleid bangen. Roch häufiger als ein Neriprocum. 
Die Rlerten hängen fih an bie Rleider, der Koth hangt 
- Sich an die Schuhe, der Schmug an die Wäſche. 3) Figüre 
Yich. da} Hinab laffen, im Bergbaue. $olz hängen, es in 
die Grube hinab Taffen. 
. wenden, im verächtlichen Derffande.' Ylles auf den Leib hän: 
gen, alles an Kleider menden. {c) Sich an jemanden hängen, 
" gleichfalfs nur im verächrlichen Berftande, Ihm zugethan under 
g.ben fepn, feine Begigrden und Erwartungen auf eim bauer: 
dafte Art auf ihn richten. Und die Pbiliker biengen (bängt:n) 
Ah an Saul und feine Sohne, ı Sam.3ı, 2. Und haben 
Ah an andere Börter gebänger, 2 Ehren. 7, 28. Dein Herz 
bieng (bängete) Ach an bie Weiber, Sir. 47, 22. Sange 
dich nicht an den Pobel, Kap. 7,7. Bein verz an etwas 
bangen. FSället euch Reichthum zu, fo bänger das Zerz 
nicht daran, Df. 62, ı1, 

Dos Hauptwort bie Hängung wird außer ber Zuſammen⸗ 
fesung wenig gebraucht. 

Anm. Bep dem Dirfeied und andern ältenn Dberbeutfchen 
Schrirftellern hangen, und hengen, Da es bev deu Zatian, 
Dernegt und andern auch hahan lautet, fo feiner us von ba, 
bo, berzufiammen, weil mit bem hängen doch gemeinigtich der 
Begriff der Höhe verbunden ift; es mag nun der Übergang des 
Haudhlautes in den niefelnden Laut ngbioß von der Mundart het · 
rühren, ober ein Zeichen eines Intenfioi oder einer ähnlichen 
Form ſeyn. Indeſſen ſtehet auch dahin, ob hahan, fo fern mar 
das mittlere b mit einem Marten Hauche ausſpricht, nicht zu 
Haken gebörer, weil die meiften Dinge, welche man hängen, 
einen Hafen voraus feßen, und das Lat. Uncus, fo wie das 

Deutſche Angel, Anker, ſanke u.f. f. ſchon dieſen Najenlaut 
baden. Ditfrird gebrauch: bas einfache hängen ſeht häufig für 
erlauben, bewilligen, verflatten, von welcher längfl veralicten 
Bedeutung noch verbängen eimas behalten hat. S. baffelbe. 

Im gemeinen Leben wird dieſes Activum ſehr häufig ir regn ⸗ 
ir abgrwandelt, wir das Reutrum. Mit gefangen, mit ger 
bangen. Er bing das Bleib an den Hagel, Welcher Fehler 
ſich auch wohl. mit in die anftändigere Schreibart einſchlricht. 
Es if nschniemabls ein Srauensimmerfpion gehangen wor- 
den, Schleg. ©. übrigens auch Senken, welches ein Inten⸗ 
ſivum von hängen iſt. j 


Der Santenatel, des — 8, plur. bie —nägel, im Bergbaur, 
ein Nagel, der zwen Theile mit einander vechinder, zuſammen 
bangend macht. In den Mühlen, derjenige Nagel, welcher die 
Arıne, Laſchen und Krifen des Waſſerrades zufammen hält. 


Der Bangepfabl, des — es; plur. die —pfübfe, auf dem Lande, 
derjenige Pfahl riper Garteribür, im welchem bie Angelhalen 
singefchioffen find, am melden die Thür hanget. j 


() viel Geld an etwas hängen, für, . 
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Der Hänger, des —s, plur. ut nom. fing. im der Serfaber, 
die Zaus Enden von mittelmägiger Bröße, welche an ben Brajfen 
berab hangen, In dem zuſammen geſetzten Bopfhanger bi 
deutet es jemanden, der den Kopf bänget ,. oder bangen läffer ; 
©, daffelbe, ingleichen Anyänger. 

Der Sangeriemen, des —s, plur. ut nom. fing. derjenige Ries 
men, woran etwas hangt; befonders, diejenigen Niemen, worin 
zine Kutſche bangt. 

Die Süngeläule, phur. die —n, on einem Dängemerfe, ziwep 
Meine Säulen am Ende des Balfens, woran die Strebebänder 
geleget werden. 

Das gingefhlöß, des — ſſes, plur. die — ſchlöſſer, S. Vor: 
bangeihlof. 

Das Hängefeil, dera—rs , plur. dir —e, bev den Jägern, das 
ienige Seil, woran der Lrithund geführet wird, weil man ibn 

. gleihfam daran bänget. S. Yapbangen. Die Schweißbunde 
werden an dem Fangeftricke, die Jagd» und Küdenhunde am ber 
Bopgel, und die Hetzhunde an dem Segeiemen gefühert. 

Die gangeſeilkunſt, plur. die— Funde, in der Hydraulik, ei 
Röbreniverf, 0 man vermittelt eines Geiles und einer baramı 
‚bangenden Klappe Waffer aus der Tiefe ziebet, Sie wirb auch 
Benz genannt, ©, diefes Wort, ‚ 

Die zangewatze, plur. die —n, bep den Markſcheidern, die 
Waſſerwage oder der Orabbogen. 

Die gangewand, oder Bängewand, plur. die —wänse, in 
der Bankunſt, eine Wand, weiche auf einem Hängewerfe rubet, 

Das Sangewerf, oder Hängeweck, des — es, plur. dis, 
in dee Baufunft, ein bangendes Wert, d. i. ein freo liegender 

„langer Ballen, welcher von oben ber fo verbunden oder arfarfet 
wird, daß er fich nicht biegen kaun. Gefchichet ſolches durch 
Strebe bander, wilde unter dem Balken angebracht werden, ſe 
wird es rin Sprengewerk genannt. Werden beybe Arten zugleich 
anaebrab:, fo utſtehet daraus ein Sänger und Sprengriverf, 

Die Gange, plur. die —n, ein Wort, welches eigenilih ein Ge⸗ 
leat, einen Bug bedeutet, aber nur allein von demjenigen Theile 

an den Dinterbeinen ber Pferde gebtandht wird, der fich zwifchrn 
deu Baden und den Hofen befinder, und in weiterer Bedeutung 
auweilen oon dem ganzen Hinteetheile ber Pferde, von dem Arcuje 
an, Daber der Sankenfnochen, derjenige rährfürmige Knochen, 
woran fi dirjer Theil befinder , und welcher auch der Baden: 

„Fnochen genannt wird. Es gehören zu dem Worte Ankı, Ankel, 
welche gleichfalls ein gewiſſes Gelent, ingleichen eine Blegung ber 

+ deuten; S. diefe Wörter. Im mitrlern Lateine bedeutet Han- 
cha, und inr Franz. Hanche, bie Hüfte. 

Hang, Öenit, Sanfens, Dat. Sanfen; Dimin. Sänschen , Oberd 
sſanslein, Sänfel, Niederſ. Sänsfen, Sanſchen, eine rur im 
geuneinen Leben und den nicdrigen Sorrcharten übliche Berfür. 
zung des ucfprümnglich Griech, männlichen Taufnahmens Jobanz 
nes. Sprihw Was ſanschen nit lernt wird Hana nimmer: 
mebr lernen, was man in der Ingend wicht lernt, wird man anch 
im Alter nicht Icenen, Sänscen im Reier, rine im gemeinen 
Leben übliche cher ghafıe Geſunbbelt des Kinder im Diniterleibe, 
Burns Wurf, eine frbr gewöhnliche Benennung ber Iufligen Ber: 
fon in den Schaufsieien, weiche ſchon in Prrer Propfts Faftnachts⸗ 
frieten aus der erfien Häffte des fe Lschenten Jobrbundertee uurer 
biefem vermusblich erdichieten Nabmen vorfommt. Yu den 
Feanzönf. Luſt ſeielen beißter Jean Putage, Jean Farine, 
Panutalop, Trivelin. und im tal, Polichinello; woraus 
die Micderfachren ibr Pugnelien gemacht, eing luſtige Perſon zu 
brzeichnen. 5. Sarirfin und Pickelbaring. . 

Der bäufiae Gebrauch, weichen man f..on vor langen Zeiten 
von dem Tauſnabmen zans machte, gab Gelegenheit, daß der: 
felbe 
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. felbe in Mandhen Fällen zu einem allgemeinen Nennworte ward. 
So nannte maneinen großen Herren ehedem fehr häufig einen 
geofßen Sans, und im Plural große Herren große Sanfe; ein 
Ausdrud, deffen man fi noch jeßt zuweilen bedienet, obgleich 
alle Mabl nur mit einem Mebenbegriffe ber Verachtung umd des 
Daffes. Frifh glaubt, daß diefer Gebrauch daher feinen lr« 
. fprung acnommen, weil der Taufnahme Johann oder verfürzt 
Sans anfänalidh nur unter vornehmen Perfonen üblich geweſen. 
Andere halten es in diefer Bedeutung für ein altes Deutſches 
Wort , welches einen vornehmen Mann bezeichnete, indem Jor= 
nandes von ben Gothen verfichert, daß ihre Vornehmen und 
Heichen Anfes gebeißen. Die Patric und Vornepmften in den 
Städten bießen in Italien in den mittlern Zeiten häufig Antiani 
und Anciani,fo wie die Waldenfer ihre Ülteften und Borgefegr 
ten Aucianos nannten; wohin auch das Frauz. ancien, alt, 
zu gehören ſcheinet. Bey den Sachſen in Siebenbürgen wird die 
Segierung von Bürgermeifter, Stadteichter und Stabtbahnen 
verwaltet. Allein um bes verächtlichen Nebenbegriffes willen, 
welchen sans in diefem Verſtande jederzeit bey fich hat, ſchei ⸗ 
net es vielmehr zu dem folgenden Falle zu gehören. 

Denn eben um bes häufigen Öebrauches diefes Bornabmens 
willen, wart e8 oft zw einem allgemeinen Nennworte einer jeden 
Verſon. Ya dem Faiferlichen Artitelsbeiefe für das Kriegsvolf 
bey dem Fronsberg, heißt es nach dem Friſch: Es ſoll von nie⸗ 
mand, er ſey wer der wolle, Blein= oder Groß: Hang, 
ein übelthäter aufgehalten werden. Und in Boblers Nechts- 
friegel, gleichfalls nach dem Friſch: Knecht oder Kottmeiſter, 
Groß : oder Blein= Sans. d. i. ein jeder, er fey vornehm 
ober geringe. Befonders mit einem verächtlichen Necbenbegriffe 
in dummer Sans, ein dummer, eiafältiger Meuſch. Er if 
Sans in allen Gaffen, er läßt ſich überall antreffen. In einem 
andern Birflante iſt Sans in allen Baffen, ober Sans Omnis, 
der Dibel. Sana ohne Sorge, ein forglofer Menſch. Hans 
hinter der Mauer ein zagbafter Menſch. So aud in den Zur 

fammenfesunsen Jabelbans, Prablbans, Schmalbans m. ff. 
Hierber fchrinet auch das Niederſ. Hanke zu gehören, welches 
die Berfaifer des Bremifche Niederf. Wörterbuchs für unbefannt 
Balten, weiches aber alem Anfehen nach das verfürgte Niederſ. 
Diminut, Jobannchen iſt, und auch Sannıchen lautet, Sanke 
in der Aoth, ein Notbhelfer. Sanke und all: Wann, ein 
jeder, und in einem andern Verſtande, gemeiner Pöbel, Sad 
und Mad, 

Es ii doc merfmürbig, daß dieſer Taufnabme in allen Spra» 
ben einen fo derachtlichen Rebenbegriff befommen hat, Das 
Schwed. Jan, das Engl. John, und das Ital. Zano, Zanni, 
welche⸗ aleichfall⸗ diefer Nahme ift, bedeuten fehr oft einen dum ⸗ 
men einfälrizen Menſchen, den der Deutſche große Haufeauch 
nur fchledıbin einen San zu nennen pfleget. Earpeutier führe 
tet v. Joannes Stellen an, woraus ethellet, daß das Fran. 
Jehan, und Jehannot. ſchon im ı sten und ı ztem Jahıd. einen 
werächtlichen Nebenbegriff gehabt, und faire Johan bedeutete im 
ı5ten Jahth. zum Hahnrey machen. Woraus zugleich erhellet, 
daß das alte Sara, ein Gefelle, Eoripagnon, (S. das folgende,) 
bier nicht in Betrach ung fommen kann. ü 

Dir Sarfa, oder Ganfe, plur.inuf, ein in dem gemeinen Spradh- 
gebrapche der Hochdent ſchen veraltetes Wort, welches ebedem eine 
Grfellihaft, eine Verbindung mebrerer zu einem gemeinfchaits 
Uchen Zwecke, und die auf folche Art verbundenen Derfonen ber 
jeihnete, fo wie Sara einen ſolchen Geſellen, ein Mitglied, 
einen Eompar ton und Bundesvermwandten bedeutete. Bm dem 
Ulobfas und Farian iſt Hanfarın Haufe Soldaten von beftimit« 
ter Srärde, Au Haufıy,len wurde dieſes Wort in deu mutlere 
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Seiten von der Verbindung der-35 Nieberdeutſchen Städte ge⸗ 
braucht, welche bald nach der Mitte des 1 3ten Jabrbundertes 
ihren Anfana nabm, und unter dem Borfiseder Stadt Lübeck 

‚Auf die Verteidigung ibrer gemeinfhaftlshen Handlung und 
Sicherheit adzielete; im mittleen Lat. Anla, Hanfa. Mine 
Stadt im die Zanfe aufnehmen, in ben Bund; fie aus ber 
Sanfe koßen, aus dem Bunde Zar Miederf. lautet diefes 
Mort Senfr , und bedeutet daſelbſt uoch überhaupt dasjenige 
Seld, welches jemand bey. dem Eintriete in eine Geſellſchaft 
erleget. S. die folgenden, Es if möglich, aber auch weiter 
nichts als möglich, daß dieſes alte Wortvon ein, eins, abſtam ⸗ 
met, undeigentlich eine Vereinigung bebeuter, fo wie von er, 
das Zeitwort jweur, vereinigen, ebrdem einen, Deufommt, 

Die Ganfeeftadt, plur. dir — Räder, eine Stadt, fo fern fie 
ein Glied ber jege gedachten großen Sanfe, oder bes Dandels- 
bundes iſt. Ebedem waren diefer Städte fehr viel. Jetzt find 
nur uoch die Städte Lübed, Bremen und Hamburg unter die ſern 
Hahmen bekannt, welche ihren Bund von Zeit zu Zeit ermeurr: 
haben. Bon dem vorigen vanſe follte biefes Wort eigentlich 
Sanfeffabe oder Sanstade beißen, fo wie ee im Nieberf. wirk- 
lich Senfefade lautet. Die febberhafte Schreib-und Sprechart 
Sanfeehade, wo der Ton auf der mittlern Sylbe ruhet, bat 
ihren Urfpeung obne Zweifel der irrigen, aber doch ſchon alten 
Ableitung zu danfen, da man dieſes Wort durch An: Ber 
Städte erflärete, ungeachtet faum der funizehente Theil diefer 
Städte ander Gre lag, Immittlern Bot. beißen diefe Städte An- 
Taticae, Anfeaticae und Hanleaticae urbes, nad welchen 
Mufern man fie auch zuweilen im Dentfchen Anfechädte nennet, 

Der Känfelböcher, ie —s, plur. ut nom. fing. ein großer 
Becher, welchen ein Reuling in manchen Gegenden, wenn er je» 
-hänfele, d.i. in eine Gefelfchaft aufgenommen wird, ausleecen 
muß. Niederf. Gänfebefer. ©. Känfeln. 

Sanfeln, verb. reg. act. weiches das Diminutionm des noch im 
Mirderi. üblichen Zeitwortes banfen ifl, in eine Hanfe. d. i. in 
eine Örfellichaft aufnehmen. Da diefe Aufnahme von Alters Dre 
mit gewiffen lächerlichen und ofı graufumen-Bebräuchen bealeitet 
war, diemangar bald für das Wefentliche der ganzen Sache zn 
halten anfing, ſo iſt auch diefes Zeitwort denfelben beſonders ci« 
gen geworden, fo daß es überbanpt, mit gewiſſen lächerlichen 
Gibränden gu eiwas einmeiben bedeutet. Die Begierde zu bün- 
feln ing endlich fo weit, daß auch noch jegt Reifeude, wenn fie 
zum erften Mahle an gewiffe Orter fommen, fi diefen Gebrau⸗ 
hen unterwerfen, oder fih von denfelben los faufen müffen ; 3. 8. 
Scefahrende, wenn fie zum erften Mahle unter die Linie kom ⸗ 
men. Im Dän, banfe, im Franz. hanfer. Bey den Handelt 
bebienten in Königsberg wird biefes hänfeln Faifern genannt 
indem es in Stofung des Hintern an rinen Stein, weicher Raiz 

‚fer beißt, und schen Ellen im Umfange hat, beſtebet. Das 
ebemahlige Deponiren aufden Univerfitäten ift befannt. 


Der gansygraf, des —en, plur. die — en, in einigen Dber 


deutfchen Städten, 5. B. zu Megentburg, eine Benennung des 

Handelseichters, der die Streitigfeiten in Dandwerfs- und Han · 

delsfachen auf das Fürgefle unterfuchet und entfcheibet, und ben 

Vorfig in dem Sansperichte bat. Ohne Zweifel von Sanfe, 

Geſell ſchaft, Zunft, Iunung, fo fern es. in engeter Bedrutung 
die Innung der Kaufleute bezeichnete, Schon 1230 in einem 

Privileaio Kaifer Friedrichs IL. für die Stadt Regensburg beißt 

es: Civespoteltatem habebunt eligendi Aunsgravium 

qui difponat et ordinet extra civitatem, et non intra, 

ea tantum quaerelpiciuntnegotianundinarum. S. auch 

Sandgraf. Ja Bremen find die gäniegränen zwey obeinfeitliche 

‚Perfonen, welche die Sireitigleiten der Nachbara in Anfchung 
Vrr 3 des 
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des Grund: und Eigenthumsrechtes ſchlichten, weil fie das arfehl- 
ſchaftliche gute Bernehmen der Bürger unterhalten, 
Der ganswurſt, des — es, plur, die—r, ©. Gans. 
Zantiren, verb. reg. neutr. weiches das pülfswort haben er⸗ 
fordert, im Hoch deutſchen aber nur noch im gemeinen Leben üblich 
ift. 3) Handbaben, in der Hand oder mit der Hand beivegen. 
Der Stein ih zu groß, er fafe Ad nicht gut bantiren. 
=) Handarbeit verrichten, Förperliche Beivegungen machen. Im 
Gaufe zu bantiren haben. Im figurlichen Verſtande, an ie 
manden bantiren, 2 Pet. 2, 3, an ihm arbeiten, ibn zu gee 
winnen fuchen, ifi es völlig ungewöhnlich. 3) Poltern, lärmen, 
durch Förperliche Bewegungen und Berrichtungen rin Getöſe vers 
urfachen ; befonders im Mieberfächfifchen. Das Geſpenſt hans 
firet entfeglich auf dem Boden. Wer weiß wer über ber 
Biüche bantirer ober gepode bat, Gel, 4) Ein Gewerbe 
treiben , äußere Handlungen zur Erwerbung feines Unterhaltes 
eornebmen. Ale Schiffbereen und der Haufe, die aufben 
Schiffen bantiren, und Schiffleute, die auf dem Meer 
bantiren, Dffenb. 18, 17. Und wollen ein Jahr da liegen 
und bantiren und gewinnen, Iac. 4, 13. ©, Santirung. 
Um bie Weisheit hantiren, db. i. am fie handeln, Sprichw. 
3, >4, ift im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 

Anm, Die Endung iren gibt diefem Morte ein ausländifches 
Anfeben ‚, daber es inben vergangenen Zeiten auch has Augmen- 
sum ge nicht annimmt. Im Mieberf. lautet es bandteren, im 
Din. bantere, im Schmed, handtera, im Jsländ, handtiera, 
Es ift nicht aus dem Rranzöfifcben hanter entlebnet, welches 
ohne hin etwas anderes bedrutet, fondern vermutblih aus Hand 
und dem Rirderf. teren, tiven zufammen geſetzt, welches theils 
sieben, ıheils lärmen, Beräufhb machen bedeutet, und das 
Stammwort von unferm Intenfivo zerren ifl. 

* Dorssantirer, bea—s, plur. ul nom, ling. ein im Hoch⸗ 
deutjchen völlig ungewöhnliches Wort, welches Ef. 47, 25, und 
Ezeib. 27, 27 vorkommt, Leute zu bezeichnen, welche Handel 
und Mandel tceiben, ſich von ihrem Gewerbe gu näbren ſuchen. 
Ziegantirung, plur, bie —en, von dem Seitworte hantiren, 
befonderg in deffer vierten Bedeutung, im gemeinen Leben, ber 
Handel und Wandel, eine jede Art der äußern Handlungen, fo 
fern wan damit feinen Unterhalt erwirbt, ech. 78, 5, 16 
beißt es von Tyrs, fe babe durch ihre große Weisheit und 
Sanirumg ſelche große Mache überkommen. Daß Ge: 
werb und Zantirumg wohl gelinge, Weish. ı3, 19. In 
welchen Stellen es zunächfi den Kaufbandel zu bezeichnen ſcheiuet. 
Uber fir verachreten das und gingen bin, einer auf feinen 
Uder, der andere zu feiner Santirung, Mactth. 22, 5. 
Unebrliche Fantirung reiben, ı Tim. 3,3,8 In ben 
Archten wird es in weiterer Bedentung zuweilen audh von ber 
Lebensart der Belebrten gebraucht, ungeachtet iprr Beſchaftigung 
zunächſt nicht in änßern Arbeiten beiteher. 

Bgurern, verb, reg. neutr, welches das Hülfewort haben erforz 
dert, aber nor im gemeinen Leben Dber: und Miederfachfens in 
unperfönficher Geſtalt üblich if. Es hapert, odır die Sache 
hapest, es bapert mit der Sache, die Sache geräth in das 
Siocken, es will nicht mis ihr fort. Faperts denn, Sreumde, 
bey der Antwort auf die erſte Frage, Kloplt. Daher baperig, 
adj.et adv. mit Stocen, eder mehrmabliger Nuterbrechung.. 
Saprrig prediaem, Hremet, Es gebörrt ohne Zweifel gu haf⸗ 
ten, weren manim Oberd. jaat, es haftet, oder da haftet es, 
tag ıft es, was bie Bade auſbalt. Im Schwed. iſt happla 
im Reden ſtecketr, oder ſtecken bleiben. 

"Der sarend, des — es, plur, die — e, cin nur in einigen 
Segendin, 5. B. im Bogtland und Franken, uhliches Wort, eis 
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nen milden und graufamen Menſchen zu begeichnen; vieleicht 
von den Harannen , den geinrinen Kroatifchen Soldaten, welche 
fih etwa inden vorigen Kriegen burch ihre Graufamfeit befon« 
ders ausgezeichnet haben andaen, Eben bafelbfi neanet man ein 
großes und bäurifches Weib einen Tharand. 

Dasgärkhen, ©. Saar. 

— gard, eder — hart, eine Endſylbe vieler eigenthümlicher 
Deuticher Rahmen, welche, wie es Friſch fehr wahrſcheinlich 
macht, fein viaenes Wort iſt, fondern aus der männlichen Eu« 
dung — er gebildet worden, ber man in manchen Mundarten 
ein müßiges e nachfchleichen lãſſet, wie in Ganſert für Banfer, 
Täubers für Tauber, Edert für Eber. Dur Verwandlung 
des e in a und Vorfegung bes Hauches ward hart oder hard und 
im Zat. hardus daraus. Für Keiner ſagte man daher erſt Reiz 
wert und bann Reinhard, für Meiner Meinhard, für Ber: 
ner, von bernen , brennen, leuchten, berühmt ſeyn, Bern: 
bard, für Lehner Lehnbard, und mach Zateinifcher Form 
Leonhard, für Reicher Reichert und Reichhard, für Yieider 
VNeidhart u. fe S. — Er, Rur in manchen fcheinet es doch 
wohl das Bey · und Rebenwort hart, tapfer, oder wie andere 
wollen, das Miederf. Hart, Herz, zu ſtyn; wie in Wolfhard, 
Eiſenhart u. a. m. Wenn fich dirfe Sylbe an elgemibünulichen 
Rahmen der Orier befindet, fo geböret fie nicht hierher, indem 
fie alsdann das alte Fart, (mit einem geöchnten a) cin gebir⸗ 
siger Wald iſt, ©. 1. Harz. 

"Die — plur, die — n, ein nurim Herzogthum Schleßwig 
übliches Wort, einen gewiſſen Landesbezirk von mehrern Dörfern 
oder einzelnen Höfen zu bezeichnen, worin bie Ämter gemeiniglicz 
getbeiler zu feym ‚pflegen. Daher der Garbeansge, der einer 
folchen Harbe voraefeget ift,. Es if ein altes Nordifches Wort, 
welches im Schided. und Isländ.Haerad lautet, und ven Fhre 
zu dem alten Haer, ein Haufe, ein Seer, eine Sorde gerech⸗ 
net wird; ©, biefe Wörter, Im Anaelf, lautete es Hird, Hi- 
red, woraus durch Vorfegung bes Sifchlautes das heutige Engl, 
Shire acworden, welches gleichfalls rinen Landesbezirk bedeutet, 
Ein mehreres von diefem Worte fann man in Ihre's Gloflario 
finden. i 

Bären, adj. et adv. von dem Hauptworte Saar, aus Haaren 
befiehend, aus Haaren rerfertiger ; im Oberdeutſchen auch harin. 
Ein bürenes Sich. Mine hätene Dede. Särine KRleider, 
4 Eſr. 16,2. Bin bariner Sad, Dfiend,6, 12. 

gären, verb.reg. recipr. ©, 1. Ssaren. 

Die garfe, plur. die —n, ein mufifalifchet Infttument, in 
Geſtalt eines Dreyeckes, welches mir den Fingern arfniffen wird. 
Auf der Harfe ſpielen. Diegirfe Spielen oder fchlagen, auf 
der Harfe frielen fönnen. S. Davids: Harfe und Spitzharfe. 
Figürlich wird auch eine Korhfear oder Kornrolle, d. i. ein chem 
des vierediges Drabtfieb, vermurblich um der Ahnlichkeit der 
Saiten willen, in einigen Gegenden eine Sarfe, Schwed. Harpa, 
genannt Die Deutſch redenden Wenden in Krainn, ſ. f, weite 
nen einen an den Seiten offenen Schupven, worin fir dad Ges 
treide trodnen, gleichfalls wegen einiger Ahnlichkeit in der Ge⸗ 
flait, eine Harpfe oder Harfe. 

Anm. Schon bıp dem Otfried Harpha, ber den Schwä⸗ 
Bifchen Dichtern Harphe, im Angelf. Hearpe, Karpe, im 
Ent. Harp, im Dän. Sarpe, Schere. Harpa, Ieländ, 
Haurpa, Franz. Harpe, im Jtal. und mittfern Bur. Harpa. 
Im Oberdeutſchen (priche man fehr deutlich Sarpfe, daber e# 
auch von vielen fo gefchrießen wird ; allein im Hechdentſchen !ärfet 
mas weiter nichts als ein zcwohnliches Fhören. Es iſt ein ſeht 
alscd Iufienmene, welches, twenigfteng feinen weſenil chen Thci« 
len nach, ſchon zu Daride Zeiten deianne war. Dir Deurfehen 

haben 
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baben es vermuthlich von ihren Rachbarn, und mit bemfilben 
auch deffen Rahmen befommen; daber Frifchens Ableitung ron 
denn Oricch. ag ‚rime Klaue, Sichel, im mittlern Lat. Harpa, 
wegen der zum Spielen nöthigen Krümme ber Finger, und Die: 
teeihe von Stade Ableitung von baren, fhrepen, rufen, ſeht 
angewiß und willführlich find. S, indeffen =. Sarfen. Je: 
manden ander Sarpfen ſchlagen, oder mit Ruthen fireichen, 
mar in Straßburg im a4ten Jahrh. eine Art der Strafe, 

a.*Sarfen, verb. reg. neutr. mit bem Hülfswworte haben, auf 
der Harfe foielem, welches aber im Hochdeutſchen ungewöhnlich 
iſt. Wie kann man willen, was gepfiffen oder gebarfer if ? 
ı Cor. 14, 7. - 

2. 5arfen, verb, reg, neutr, mit dem Hülfsworte haben, wel 
bes nur zuweilen bey den Bergleuten geböret wird. Auf dem 
Arſchleder figend barfen, d. i. aus» und einfchlupfen; im ger 
meinen Leben auch rutſchen. Im Schweb. iſt harfwa sichen, 
eaffen, ſcharren, Dän. harve, daber Harf dafelbft audy eine 
Ege bedeutet, Engl, Harrow, ©. Harfe. 

Das garfenit, des — tes, plur. die — te, eine Meine Harfe, 
welche mit der Spige in die Höhe flcher, 

Der Harfenift, des — en, plur, die—en, der die Harfe zu 
frielen verſtehet, befonders, wenn er daraus ein Oeſch äft macht ; 
der Harfenfpieler, oder Sarfenfchläger. 

Die Sarfenmüfchel, plur. die — n, eine einfchällige gerwundene 
Schnecke, beren Windungen nicht ge feben find, mit einer weiten 
und glatten Spalte; wegen einiger Ähnlichkeit in der Geſtalt. 

Die Sarfenubr, plur. die —en, eine mufifalifche Uhr, wo 
fleine Hämmer an die Saiten anfchlagen; wegen der Ähnlichkeit 
des Klanges, 

Särin, adj.etadv. ©, Sären, . 

Der Häring, bes—es, plur. die —e, ein Seefifch, welcher 
befonders in den Nordifhen Gemäfern in aroßer Menge geſan⸗ 

„gen, und auf verfiedene Art zubereitet wird, Clupea Haren- 
gusL. Friſcher oder grimer Häring, fo wie er aus dem Waſ⸗ 
for fommt, Gefalzener ober eingefalzsener Häring, welcher 
auch nur Häring fhlechtbin genannt wird. Geräucerte Här 
ringe, welche auch Buͤcklinge, und in Rieberf. Flickhäringe 
heißen. „Der volle Säring, welcher um Bartholomäi gefangen 
wird, da er noch voll Mil und Rogen iſt. 

Anm, Im Oberd. Saring, Niederf. Sering, im mittleren 
kat. Harenga, im Ital. Arenga, im Augelf. Haering, im 
Enal, Herring, im Holänd. Hariok, im Franz. Hareng, im 
Böhm, Heryak, Weildiefer Fifch zu manchen Zeiten in großen 
Seeren nach fremden Küſten wandert, fo leiten Wachter und ans 
dere deſſen Nabmen von Heer ber. Allein er fcheiner vielmehr 
vondem Lat. Halec abzuflammen , weil der Übergang bes Lin x 
und umgelehrt, etwas fehr gewöhnliches if. Das n ift von 
niefelnden Munbdarten eingefchaltet, und einige Begenden fprechen 
eoch ohne n Särig. Das Lat. Halec wird von ars, Salg, ber: 
seleitet, weil man biefen Fifch fehr früh einzuſalzen pflegte. 
Auf ähnliche Art heißt er im Dan. Sild, und im Schweb. Sill, 
vermuthlich auch von Sal. Weil man in der erflen Spibe ein 
fehr deutliches ä hören läffet,, fo fchreibet man auch diefes Wort 
richtiger mit diefem Selbfllaute als mit einem e, weldes ſich 
im Hochbeutfchen bloß auf die unrichtige Ableitung von Kerr 
gründet. . 

Der gäringer, des—s, plur.utnom. fing. ein nue In rinis 
gen Dberdeutfchen Gegenden Übliches Wort, einen Höfen zu bes 
geichnen , welcher vornehmlich mir Häringen handelt; der Gar 
ringotramer. 


dar 974 


Der Bäringeblid, des — es, plur. die —e, der Blick oder 
blißende Glanz, welchen die Häringe von fich geben, wenn fie 
in großen Haufen ſchwimmen. j 

Die Häringebrübe, plur. inuf. 1) Die falyige Brührvon rin 
»gefalgenen Häringen; bie Saringslake. 2) Ju den Küchen, 
eine Brühe, gu welcher Häringe fonımen, 

Die tzäringsbude, plur. die —n, eine Bude, in welcher ge« 
falgene Häringe verfauft werden. 

Die Häringebüfe,, plur. die — n, eine Büfe, oder Meines 
Schiff, fo fern es zum Häringsfange gebraucht wird. ©. Buife. 

Der Härinkefang, des —es, plur, inuf, der Fang des Här 
ringes, Huf den Säringsfang geben, fegeln. 

Der Häringejäger, des —s, plur, ut nom, fing. in Holland, 
ledige Jagdſchiffe, welche den Häringsbiifen, wenn fie auf dem 
Häringsfange find, entgegen fahren, ihnen alletley Beblirfniffe 
auführen, und bie arfengenen Fifche abnehmen. &, Jager. 

Der Häringefrämer, des — s, plur, ur nom. fing.ein Höfe, 
welcher Häringe verkauft, Fämin. die Säringsframerinn, im 
gemeinen Leben bie Gäringsfrau, ober das Haringeweib, 

Die gäringelafe, plur. inul. S. Saringebrübe und Late. 

Die Gäringemene, plur. die —n, eine Art Meven, melde 
den Häringen nachftellet ; Larus fulcusL. et Klein. 

Die Häringenafe, plur. die — n, Im Scherge, eine Benennung 
einer fiumpfen Nafe, wegen der Ähnlichkeit mic dem ſlumpfen 
Kopfe eines Häringes. 


Die Yäringstonne, plur. die —n, eine Tonne, worin einge 


falzene Häringe befindlich find, oder geweſen find, 

*Die Harfe, plur. die —n, eine nur im Niederf. und im ger 
meinen Beben der Oberfachfen übliche Benennung desjenigen Care 
ten» Inftrumentes, welches im Hoch» und Dberbeutfchen ein 
Rechen genannt wird, ©. daffelde. Daher barfen, mit bee 
Harfe bearbeiten, rechen, 

Anm. Im Engl, Harrow, im Dän, Garve, im Schwehf 
Harf, im Franz. Herce, im mittfern Latein. Hercia, welches 
auch eine Ege bedeutet. Harfe ımd Rechen, Engl. Rake, 
fcheinen bloß durch BVerfeguna bee Buchſtaben aus einander ent: 
ſtanden zu ſeya. Im Niederf, ift raken raffen, Angelf.raccian. 

Der Sarlefin, des — es, plur. die—e, aus dem Franzdf. 
Harlequin, und die aus dem tal. Arlequino,, bie Luftige 
Perfon, befonders auf der Schaubühne;;, inden niedrigen Sprech 
artender Sanswurft, ©. Hans. Dos Jtal. Arlequino fol 
voneinem furjiveiligen Dorfpfarrerin Toſcana, Nahnıens Pıo- 
vano Arlotto, feinen Urfprung haben, In der Raturgefchichte 
fübret auch eine Art Käfer den Nahmen des Harlefines, fiche 
Gaufler, 

Der tarlekinsſpecht, des—es, plur. die— e,die kleinſte Art 
der bunten Spechte ;, Picus minor L. Picus varius minimus 
Klein, Vielleicht wegen einiger Apnlichkeit feiner Farben mit 
den bunten Harlelinstleidern. 

Der Garm, des — es, plur. inuf. ein Wort, welches befonders 
in ber höhern Schreibar für Gram gebraucht wird, und fo wie 
die ſes, einen hohen Grab der anpaltenden Betrübniß über ein 
Übel Pegeichnet. . i 

Soll mir der garm das Blut aus allen Adern fans 
gen? Dpig. 

Anm. Es lauter ſchon bey dem Ottfried Harm und H-rmido, 
Särmbde, bey dem Willeram Hermelal, gleichſam ßarmſal. 
im Din. und Schwed. gleichfalls Harm, Ss fcheint durch Ber« 
fegung der Buchftaben aus Gram entſtanden zu ſeyn, welches 
ben dem r nichts ungewöhnliches ift; S.R. Es_bedeutetdaher 
im Schweb. fo wie Bram, anch eine anhaltende mit Widerwillen 
verbundene Abmeigung. Nach einer nicht — Bew 

tet 
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vcdeulet Harn bey dem Tatian die Wirkung deäſer Abacigung, 


aebmlich Verlrumdung, unb har:nen verleumden. Dinacaen: 


iſt im Angelf. Hearm, und im Engl. Harm, Schaden, Ins 
glüd , und im Angelf.hearman ſchaden. Das Riederf. kar— 
sen, wehflagen, ſchreven, ſcheinet nicht hierher zu gebüren, 
a zu dem Wallif. Garme, Carm, weldes rin jedes 
Seſchren, befonders bas®efchrey bey dem Anfangs einer Schlacht 
bedeutet, weren auch das Franz. Vacarme abſtammet. Siehe 
Jammer. 
Die garmel, plur. die—n. ) Eine in Aaypten, Klein-Afien 


und Sibirien befindliche Pflanze; Peganum Harmalal. ») _ 


In Meißen wird die Kamille, Anthemis nobwisL. im gene » 
nen Leben ner Gärmeldpen oder Sermelchen genonut, 
Bürmelin, ©. Sermelin. 
“Sürmen, verb.reg, act. welches in der edlen und hobern Schreib» 
art am bänfiwften if, aber nur als ein Reciprocnm gebraucht 
wird, ſich bärmen, Harm ernpfinden, dem Harme nahbängen. 
und Bachides bärmte ſich fchr ‚daß fein Anfchlag vergeblich 
war, ı Mauer. 9, 68. Sterüber darfft du dich niche barmen, 
Lichiw. Sich um etwas harmen. Sich zu Tode barmm, 
S. bharm. * 

darmlos, — er, — eñe, adj.et adv. des Harmes oder Gra⸗ 
mes beraubet, ohne Harm, in der höhern Schreibatt. Die 
barmlofe Rube, Klopft. Im Oberdeutſchen auch fo viel als 
unfhädlich. Rin barmlofes Geſchopf. ’ 
Die Garmöniee, plur. die —a’s, von dem Pat. harmenicus, 
der Rahme eites mufifk aliſchen Jufkewinentes, weiches aus zuſam⸗ 
men gefigten gläfernen Gloden beficber, welche mit deu Fin 
gern berührt werden, Es ward 1760 von einem Jrlämder erfun⸗ 
den und von Franklin verbefert, 


Die yarmonie, Ercoſolbien pur. die—n, (vierfolbig,) aus“ 


dem Griech. und Sat, Harmonia. 1):-Die Ubereinſtimmung 
oder Sufammenftimmung der Thrile eines Ganzen unser und ger 
gen einander; abne Plural, So bedenter es in der Mablerep 
fo wobl die Zufammenftimmung ber Figuren, als and) der For 
den, in der Zonfunft die Zafammentimmmmng der Töne, weiche 
einige den Zufammenfiang nennenu.f.f, Bein Migton höre 
die ſuße Garmonie, Gehn, Eine Welt im Bleinen, eine 
Welt vol Weisheit und Garmo ie, Gell. Im gemeinen Le 
den wird es auchhäufie von der Uderrinftinmung des Willens, 
der Neigungen gebranıht, In der befien Sarmanıe mit eins 
ander leben. Die Sarmonıe einer Lamilie Aören. In der 
Seralirderungsfunfi wird diejenige Verbindung ber Knochen, wo 
nur glaste Ränder zuſammen flogen und ch verbinden, die Harz 
meonie genannt. 2) Zufammen immense Dinge, befondirs 
zufammen flimmende Töne. 

Sarmanifch, — er, — ie, adj. et adv. zuſammen Aimntend, 
überein ſtiumend. Was entzückt mebr ala die Schöne Natur, 
wenn fie in barm nifcher Unordnung ıbre unendlichen man 


nigfalti · en Schonheiten verwinder + Gef. varmoniſche 


Tine offen jetzt on ibeen Lippen, barmonifiber, als noch 
Tem Midhen gelungen hatte, ebrnd. Larmoniſche Em: 
pindengen zleich gedimmter Serlen, Duſch. 
Der Zarn, des — es plur. von mebrira Arien ober Quantioe⸗ 
ten, die — e, der Urin, fo wohl von Menſchen, als von Thite 
zen ;cın Dberdentfches Wort, welches indem gemeinen Sprade 
arbrauchrber Hochdentfchen unbefanmt tft, und nee juwriben im 
Schreib, befonders von den Arstın gebraucht wird. Den 
saun laffen. harnen. Den Sarı befehen. 

&3 ſcheinet, wir ſchon Friſch vermuiber,, aus Urin verderbt 
iu fcon, oder viehmehr mit demfelben aus einer gemernſchaftlchen 
alaern Quelle abzuflammen. :©. Urin. Die folgenden Zuſam⸗ 
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erenfehungen find in dem gewöohnlichen Bochdeutſchen Sprach⸗ 

arbrande eben fo ungewöhnlich, als das einfache Wort, und Toms 
men fo wie dieſes nur in Büchern vor, 

Die Samblafe, plur, die —n, in der Anatomie, die Blafe 
im Unterleibe,, worin fih der Harn fammeltz; die Urinblafe. 

germen; verb. reg, neutr. welches das Hülfswort haben erfor« 
dert, ten Harn laffen, fein Waſſer Saffen ; im gemeinen Leben 
der Meiner ſchollen. ©. Urin. 

Der samflüf, dee — fies, plur, die — füffe, ber Fluf oben- 
Abgang des Urines wider Wiſſen und Willen, Diamnes, Dia- 
betes; ein Zufall, weicher von der Schlaſſhen des Schlirf: 
Mustels ber Harnblafe berrübrer, 

Der gamgang, des — es, plur. dir — gänge, in der Inate- 
mie, Gänge oder Nöbren mit einer wurmfärmigen Bewegung, 
weiche den in ben Nieren abgefondersen Hara in die Harnbleir 
führen; Ureter, ſarnwege. 

Ber garngeift, S.Uringeit. . 

Das Garnglas, drs— rs, plur, die — gläfer, ein Slas, worin 
der Harn zur Befichtigung für ben Arzt aufbehalsen wird, das 
Uringlas, 

Die garnbaut, plur, die — bäute, Sep den Ärzten, eine füls 
sige Daut, welche fih zumeilen auf dem Parne zeiget, und ver⸗ 
ſchiedene Karben fpielet , die Urinbaut. 

Der gaͤrniſch, des — es, plur. die —e. 1) Eine eiferne oder 
flählerne Bekleidung dee ganzen Leibes und feiner The’le, zur 
Sicherheit im Kriege; welche ben den Soldaten am hänftaften 
ein Büraf genannt wird, Der rolle Sarniſch, die ganze Aüſtung, 
womit man fi vom Hanvte bis auf die Firfe betleidet. Der 
Brußbarniich, fo fern .diefe Rüftung wur die Bruſt bededt; 
ebebem die Brine, die Plarte, Huch der Helm fam cbetem 
zuweilen antır tem Rahmen des Ropf: oder Saupebarniiches 
por. Einen Sarnifh anlegen. Jemenden in den varniſch 
jagen, eder treiben, figürlich, Ihn sernig machen, in Zorn 
feben. In garnıldy geratben, zornig werden, fich entrüften. 
Am Berabane ifi der Sarnifch figlirlich, die Ablöfung des Erzes 
von den Oefleine, im Hangenden ober Liegenden. Der Gang 

"fübrer einen glatten Zarmiſch, weun er fich von tem Gefteine 
gut ablöfet, =) An den Stühlen dev Seidenweber, werten der 
Rahmen, die Arkaden, die Oberligen, das Glasauge und die 
Unterlihen zuſammen arnommen, der Sarniſch, Franz. le 
Corps, genannt. Vielleicht nach dran Ital. Arnele, welches 
allerlen Geräch und Wertzeug bedeutet. Ben den Damafiwrbern 
mahen die Barnfhrüre, weiche die Kette hinten am Stuhle 
ſenkrecht durchfcneiben, den Sarnifh aus. ie durchbopren 
ein bölgernes Brit, weiches daher das varniſchbret oder Die 
Pianfe genannt wird. - 

Anm. Inbenminlern Seiten in der erften Bedentung, Ser 
nache, imSchwabenip.Harnafch, im mutlern Lat. Harnaſcha, 
im Enat. Harnels, im Frant. Harnois. Harnas, im Epan, 
Arnes, im tal. Arnefe, im Din, und Schred. Harnesk, im 
Jeland. Harneskia. Pickes leitete es von dein Gech. Habrus, 
da Hien, Gehirn, ber, als wenn anfänglich nur allein der Helm, 
Ken Rabmen des Harnifches geführer hätte, weiche: aber uner» 
meistich il, MWadners and Frifchens Ableitung von ahren, 
ehren. cifern, Walliſ. Hajarn, Eifen, Angelf. iren, ciſern, 
iſt um ein gute Theil mahrfcheinlicher. Larniſch würde ala⸗ 
dann überhaupt ein jeder eiiernes Grräch oder Werkjeng bedeu⸗ 
ten, und dabrr ließe fich denn erflären, warum A nele im tal, 
noch iept won allerley Ger ãth gebraucht wird. Indeffen muß doch 
auch bag mittlere Pat. G ırnachia, Garnacia, Guarracia, 
Jial.G  »rnaccıa, in Betrachtung gegogen werden, welches fehr 
häufig vorlomint, und ein laugrs Kleid bedruet, Velle er 

© 
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<helfiporta difopra-forfe Zimarra; man müßte denn ber 
sweifenföhnen, entweder, daß dieſes ein von Harnifcy ganz vers 
ſchiedeue⸗ Wort ſey, oder daß man ein langes Klen ne nach 
einer Figur einen S.rmilch: genannt. habe, Das- mittlere Lat. 
irnire, Franz: garnir. welches eigentlich bedecken, mit allem 
Eiiviern orrfeben, ansrüften,, bedewter, iſt bekannt. Davon 
bedeutete Gurnilo: unter antern anch eine Art der Rüflung, 
welche veemurhlich nichts anders alssein Harniſch war. ©, des 
Ku Freene uud Earpensier GlolT. und von diefem Garnifo läfet 
fich (ebrrdequem fo wohl. unfer Sarnifch, als auch das vorhin ger 
dachte Garnachia; einlanges Kleid, ableiten. Über dich it des 
fannt, daß ber Harnifch. feine Deutfche Erfindune iſt, fondern 
uns erſt durch die Italianer mad Frangsfen hefannt geworden, 
de man denn.von ihnen jügleich. deu: Nalımen mit angenommen: 
daben fanır.. £ | 
Das Sermnifhbret, des — es, plur: bie —er; S. harniſch #.. 
gürmifihen, verb.. reg. acı.. miteinem Darnifche verjeben, ber 
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Bäufige Abgang dei Harnes, two derſelbe wie das grnoffene Bes 
trauf aus ficht welcher Abgang mit großer Hige, Durft und Abs 
zehrung verbunden ifl, Dabe tes vera. S. auch milchharn. 


Das Samfa'r, des — rs; plur: von: mehrern Arten, die er; 


ein. Salz, weiches man erhält, wenn man. den Darm bis que. 
Henisbide abraucheu läßt; Urinſalz. 


Dre garnſirenge, piur. von mehrern Arten, die — n, bey ben’ 


At nen, ein beſchwerliches mit Hitze und Brennen in dem Bla⸗ 
ſenhalſe und der Harnröhre verbundenes Harnen; Dyſuria, der 
varnzwang. Ein hohrr Grad derſelben,, mo der Urin aut 
tropfenwrife abachre,. Stranguria, wird die Jarnwinde, und 
in ben niedrigen Sprecherten, die Falte Piffe, die Falte Seiche, 
genaunt; Schwed. Kallpiis, Hrländ, Koude- Pille, Engl. 
col'! Evil, Fran: Chaude- Pıffe, woraus auch das mittlere 
Bat. Cutbicıo gebisdet worden, Der legte und böchfie Grad if 
die Harnverdoyfüng; Ichuria, wen der Harn völig zurũck 
gelsalıen wird,. 


Meiden, von welchein aber nur das Mittelwort geharniſcht, im Sarntreibend; adi. er adv: den Abfluß des Harnesbefärdernd,. 
Geftalt cines Be und Nebenwortes üblich if: Ihre Bebar-  Karnereibende Mittel, in ber Argenepfunde, Diuretica. : 
nifchte werden fi nicht wehren Fönnen, Jer: 51, 3. Ges: Die Hamverftopfung, plur: inuf. ©. $arnfirenge: 
barniſcht den Bogen fuhren, Pf: 87,9. Gebar-ıfchriepni- Der Zarnweg, des —es;,. plur die — e, ©. Sarngang: 
Gebarnifchte Reiter, welche am bäufigften. Kürafficr. genannt. Die Karnwinde , plur.. von m:hrern. Arten, die — n, fiche 


werbeit.. 

Das garniſchhaus, des — en, plur. die — bauſer ein ver⸗ 
altetes Wort, ein Jeugbaus zu begeichnem, welches noch Nehem. 
3, 19 vorfommt.. 2Adn. 20,13 befinber ſich auch das gleich» 
falls ungewöhnliche" Harnifch’ammer' in ber. Bedeutung einer 
Rüflfammer. Ebredem, als die Harnifce noch rin nothtoendi⸗ 
ges Stüd der Rüfung im Hrirge ausmachten, nannte man den 
Seugmeifter,. ober Auffeher des Zeughauſes, auch den Sarniſche 
meilter; 

Der aͤrniſchmaͤcher deo—s plur: ut nom; fing: eine Art 
MWaffenfchmiebe, welche fich vornehmlich mit Verfertigung ber" 
eifernen oder lählernen Barnifche befchäft'gen; und auch Plattner: 
genannt werden, von Plarte „ der Beuflbarmfch,. Ehedem hie ⸗ 
Gen fie Sarnifcher. 

Der gamfolben, des — 8, plüur..ut nom. fing. bey einigem. 
Sceibefünfllern ,. eine Benennung dergrößten Art Kolben, der⸗ 
gleichen die find, worin. man den: Urin zu diſtilliren pfleget ; der“ 
Yrinfolben:. _ 

Das Fraut‘, des—rs, plür. inuf.. 1) Eine Pflange,. 
welche den Urin flart treiber und auch Bruchfraut genannt wird ;; 
Herniarial. 2) Auch das glachskraut; Antirrhinum linarias 
L, wird aneinigen Orten Sarnfraur genannt; Rörıw. $Hörurt;. 
3) Ben einigenführer auch die.-Refeda L, diefen Rabmen, won: 
wricher diejeniae,,. welche bey ung wild wächſet, und in der Färs- 
Beren gebraucht wirt, Reſeda luteola L. am bäufigiten Waur 
genannt wird. Das wohl riechende Sarnkraut, Releda odo · 
rata L- welches in Igppren eindeimifch ift, ıft unter dem Latein. 
Rahmen Aeſeda am befannteften.. 

Der Karnpropbet, des — en, plur. die — em, eine ſcherz⸗ 
hafte und zugleich derachtliche Benennung eines Argtes, der rin: 
übertricbenes Vertrauen auf die Aenntaiß des Urines jegrt; der 
Sarıı : Doctor, varngucktr, im- Miederſ. Megenkiter, von: 
miege Barn.. 

Die Sarnröhre,. plur. die — n, in der Sergliederungsfünff;, 
eine Röhre am Müinde der Blafe der menfchlichen und thierifchen: 
Körper, durch welche dee Harn“ aus dem Körper. abflirßet ;; 
Urethra:. 2 

Die garnrubr; plur. inuf, Bep den Arzten, fo wohl eine hãufi 
gere und öftere Auslerung bes Harnes, welche mehr als bas ger 


Adel. W. 3.2, Ip. Auſſ. 


Sarntrengt. Winde ſcheiaet bier das Winden und Krümmen 
an⸗zudrucken, welches. die mit biefer Krankheit verbundenen 
Schmerzen verurfachen. In weiterer Bebeusung iff Harnwinde 
suweilen- ein allgemeiner Ausbeuck, welcher alle drey oben ge» 
dachte Gebrechen des Harms unter" fich begreift. 


Der Sarızwang, des —es, plur. jaul.. ©, Sarnrenge. 


te Zarpuͤne, plur die—n; bep-den: Wollfifchfängern, ein 
Wurffpirt mit Widerhaken, an einem augen Seite, welcher dem 
Walliſche und’andern großen Fifchen in ben Zeib geworfen wird, 
fie damit zu tödten;. Jin Fran. Harpon, im Eugl. Harpoon, 
inr Din. Sarpum, im.mätılern Latein. Harpo, von er ug 

. Kg eine ktrumme Sichel, eine Klaue, ein Hafen. 
Bey. einigen iſt es mannlichen Geſchlechtre, der Garpum, 
des — es; plur. die — e.- 


Der Sarpuniter,. drs— #,. plur,. ut nom; fing: derjenige, 


deffen Geſchaft es ifl’, die Harpune den großen Fiſchen in den 
Lrib gu werfen... Figürlich wird auch eine Arı Amerifanifcher 
Bogel mit einem langen nagelförmigen Schnabel in Geflalt einer“ 
Harpune,womit fie ans der Luft · auf die Fifche fioßen, varpuni⸗ 
rer genannt; Jaculator äkein: 


- arpye,. plur; die — w, aus dem Griech. Ayeuw, in der 


Uchre der Sriechen, zwes ober nach andern drey Ungeheuer, 
wit weiblichen Gefichtern und [chönen Haaren, welche aber@ryer« 
flügel, Bärenobren und Hände mit fürchterlichen Klanen hatten, 
—— A braciſchen Könige Ppimens zur Plage zugeſchickt 
m = 


Der: gärraf; der — ſſes plur. vom mehrern Arten oder Quan⸗ 


titäten,. die — ffe; ein Oewebe aus Seide, Wolle und keinem! 
Garn ,. entwrder allein, ober mit einander vermifcher ;: daher es 
eine Menge befonderer Arten diefes Zeuges gibt; wohin der Barı 

dent, Berkan, Burar; Baiermand, Tarbis, Engelfaat; GOrob⸗ 

grün, Sattim, Vierdraht, und hundert andere mehr gebören. 

@s bat diefes Oewebe feinen Rahmen von der Stadt Arras in 

der Graffchaft Arteit, aus welcher die erflen S’ugmiacher biefer 
Art mach Dewrfchland gefommen find, Im gemeinen Leben wirb 
die erfie Spibe weggeworfen, und diefer. Zeug nur Rafih genannt, 
S. diefes Wort: 


"Die garre; plur. car. welches nurnoch in einigen MW. im gt⸗ 
noffene Betränf beträget, Diabethes noihaz; als auch dırjenige weinen Leben 


üblich if, Das thut in die Sarre Fein Bun, im: 
Da ie 


a 
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„Sie Länge ber Seit. Etwas indie Saare ziehen, in die Länge, 
S. das folgeude, 
Barren, verb.reg.neutr. weldes das Hülfswert haben erfor 
‚dert, und im Dberdeutfchen für warten am üblichflen if. Noah 
‚barrete noch andere fleben Tage, 3 Mof, 8, 12. Gieben 
Lage follt Ju barren, bie ich zu dir Pomme, ı Sam. 1a, 8. 
Jugleichen für zaudern, eine Paudlung aufſchieben. Harte 
nicht mir Beſſerung deines Lebens, Sir. ı8, 22. arre 
bie, harre da, bie einwenig, da ein wenig, Ef. 28, 10, 13. 
Auch im guten Verſtande. Darum barret der Here, daß er 
‚euch gnädig fey, Ef. 30,18. Da Gott einsmabls harrete 
und Geduld barte, zu ben Zeiten oa, ı Peer, 3, 20. Fee 
‚ner mit dem Borworte auf, ober flatt deſſen mit der poenten 
Endung. Wenn ibe zufammen Eommee zu effen, fo harre 
‚eıner des andern, 2 Eor, 11,33. Sie harrt nur auf Gele: 
‚genbeit, Wiel, Wo es zuweilen auch für hoffen gebraucht wird. 
Das ich fo lang muß barren auf meinen Gott, Of. 69, 4 
Sarre auf Bote, Pf.62,6,18. Harte fein nur, Dieb 35, 14% 
Ob te die Weifagung) aber verzeucht, fo harre ihr, fie wird 
gewiflih kommen, Hab. =, 3. 

Im Hochdeutfchen gebraucht man 24 fo wohl abfelnte, als auch 
antı dem Vorworie auf, oder ſtatt deffen nach Art ber Oberdeut ⸗ 
‚Then mit der zweyten Endung bes Nenntwortes, wo es in enges 
«zer Bedeutung ein anbaltendes ängflliches und doch mit Geduſd 
werbundenes Warten und Hoffen bezrichnet. Sarre, und du 
wirü feben, daß die übel zu ‚deinem gröfern Glinde bier 
nen, Gel. 

Traurig ‚barste die bange Natur im erfaltenden 

Schauder, Sad. 

Die Völker haben bein gebarret, Gel. Lich, 

Sarr feiner meine Seele, 
. Sare und ſey unverzagt, ebend. 
Serauf, 0 Sonne, lange fhon barret dir ber Barb'entge: 
‚gen, Denis, Es klingt daher ale Mahl widrig, wenn ungefchidte 
-Shrififteller da barren, we vernünftige Perſonen nur warten 
würden, mi 

nm, Im Miederſ. bedeutet harren in engerer Bebeutung 

‚ausbalten., ausbauen; ich Fanın bier nicht barren, nicht aus⸗ 
halten. Es iſt ſehr wahrfcheinlich, daß es von hart abflammet, 


‚fo wie bag Lat, durare von durus gebildet iſtz welches aus dem, 


verwandten Sprachen, welche das e behalten haben, noch deu 
Ticher wird, Im Schweb. if Framhärda und uihärda aus 
Barren, verharren, ehedem auch im Hochdeutfchen geherten, und 
felbſt uufer wahren und warten kaun vermictelft der nicht unge» 
wöhnlichen Verwechſelung ber Hauch: und Blaſelaute dapon abs 
‚ Mammen. Daß das Zat. haerere, und vielleicht auch das Hebr. 
nK, zaubern, zurſick bkeiben, aleichfalts dabin gehören, wird 
dentjenigen nicht unwahrſcheinlich däuchten, der die Verwandte 
ſchaft aller Atrarifhen und Enropäifchen Sprachen unter einandre 
lennet. S. Hart, Wahren und Warten. 
Barlh, — er, —ehr, adj. et adv. weldesfür hart fiblich iſt, 
doch mur in folchen Fällen, wo dir Härte von ber Wegdüuſtung 
bes Haffigen.oder feuchten Krpers, oder von deifen Geriunung 
berrübrer. Pine Wunde bekommt eine barfche Rinde, Siehe 
Shurf. Line Brotrindeit harſch, wenn fie fehr trocken und 
hart it, Am Oberdeutichen zebraucht man es auch für raub. 
Kine harſche Sant, eine rauhe Haus. Selbſt im figürlichen 
Merfande, eine harſche Luft, eine raube, berbe, unfrcund« 
Jiche Luft, 
Unm. Im nal. harfı, harrifh, yarrifh, in Schwrd. 
harsk, im Mieberf. barſch, baſch. Es ſcheiuet gleichfalls zu 
hart zugchören, au welchem Worie das t, wie aus harren er⸗ 


‚ober zärtlich. in Bıny hart ersichen. 
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hellet, nicht weſentlich it, über bieß"find die Werwechfelungen 
des t und s oder fch In den Mundarten etwas fehr gewöhnlichen, 
S. auch Herbe, Beharſchen uud verharſchen. 


Das Harfchhorn, des — es, plur. die — hörner, fiche 


Seerborn, 


harſchlachtigt, S Sersihlägtig. 
Heart, börter, härteſte oder härtſte, ad). et adv, ı. Eigentlich, 


wo es diejenige Eigenſchaft der Körper bezeichnet, nach weicher 
fie vermögend find, einer leidentlichen Veränderung oder einem 
Stoße zu widerſtehen, im Gegenſatze dei wei, In Diefem 
ſcharfſten wiffenfchaftlichen Verſtaude iſt ein jeder Körper bart, 
meil ein jeder eln gewiſſes Vermögen hat, einer leidentlichen Ber 
änderung zu widerfteben. Allein im gemeinen Leben wird diefer 
Ausdruck alle Mahl serhältnifweife gebraucht, und ba bezeichnet 
es einen merklichen und hoben Brad biefes Vermögens, fo wohl 
überhaupt, ba er vermögendift, den gewöhnlichften Eindrüden 
mehr zu widerſtehen ats ein anderer Körper, So nennet man 
alle Steine hart, weil fie den gewöhnlichfien Arten des Sroßes 
widerfichen. Dee Demant ik der härteſte unter allen befanne 
sen KRorpern. Sprihm, Anfeinen harten Afi gebörrein har: 
terBeil, Als auch mit noch näherer Beziehung auf einen weichern 
Körper eben diefer et. Mine barte Haut, barte Hände bar 


..ben. $artes Sols, wohin man eichenes, -büchenes, abornes, 


‚birfenes Holz u. ff. rechnet, im Gegenſatze des weichen. Hart 
geſottene Eyer, barte Eyer, im Örgenfage bee weich geſotte⸗ 
nen. Das Aleiſch if hart gefotten, ob es gleich in Bergleichung 
mit Holz, Steinen n. ſ. f. weich genug if, Garte Steme 
nennet Nan in der Mineralogie birjenigen, weiche ih nicht mit 
dem Meſſer [baden laſſen. Sartes Brot, eine harte Rinde,“ 
eine harte Schale. in hartes Waſſer, welches viele erbige 
Theile bey fich bat.” Sarren Getreide, oder Sartkorn, in der 
Landwirthichaft, Moden, Weisen und Gerſte, im Oegenjage 
des werichen, d. i. des Hafers. Dingegen jählet man jam barz 
ten Sutter oder zum Sarrfurter, eben daſelbſt, alles Grtreide, 
mit Einfchluß des Hafers und der Erbfen, im Gegenſatze des 
‚rauchen Sutters, d. i. bes Sirohes, Heues und Grunmetes, 
Sartre Schladen, im Bergbaue, friſche Schladen. Gartes 
Bley, ober Sartbley, chen dafelbrt, welches im Abtrriben von 
dem Silber gefchieden wird, Hartes Geld, aanzes oder grobes 
Beld, im Begenfage des einzelnen Geldes oder der Münze, Zur 
teilen auch mit näherer Beziehung auf die Empfindung: MDiefe 
Speife liege barı im Magen. Auf der harten Erde liegen, 
Die Erde ik ein hartes Lager. 

2. Figſirlich, wo diefes Wort im ſehr vielen umeigentlichen 
Fällen gebrauch: wird, wo das Bild theils ven dem Widerflande 
der barten Körber felbit, theils vonder Mühe, die man anwen« 


den muß denſelben gu überwinden, tbeils eublich auch von der 


dadurch verurfachten unangenehmen Cmpfindung entlebnet if. 
ı) In Unfchung des Widerfiandes harter Körper gegen 

sine ladentliche Veränderung 
(0) Vermägen ober Kertigfcit befisend, ben finnlichen 
Eindrüden von außen zu widertlehrit, oder Solche nicht zu empfin« 
den, Hars gewöhner fern, den Einbrüden der Witterung, 
den Beſchwerden witer teen innen, lin Gegenſatze det weichlich 
Sich hart halten, 
nicht mwerdgininbig werden, im Riederſ. aber auch, frifch und ges 
fund feva. Die Ebröifiven Weiher Aus barte Weiber , che 
die Wehmutter zu ihnen Tommt, baben fie geboren, 2 Mof. 
1,19, ©, Abbürten, in barter Schlaf, ein feier, Ef. 
29, 10. Jh war fo hart entſchlafen daß ich nicht er— 
wachte, Drig. Min hartes Leben, ein zähes Leben, welches 
nicht 
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nicht leicht abzufüürgen oder gu überwinden iſt. Ein harter Be: 
za hler, der ſchwer zur Bezablung zu bringen it. 

) Im moralifchen Verftande. a Eine harte Stirn 
baben, unverjhämt fepn, Fertigteit beſitda den Empfindungen 
ber Scham zu wiberfichen, Fertigkei befigend, den Ber 
vorgungsaeünden zu widerfleben, unbiegſam. Einen barten 
Kopf, einen harten Sinn, einen bartın Nacken baben, 
Ein barter Sinn, Oricch. magrrgopgun. Das Ser; Pharao 
if hart, er wegere ich das Dolt zu laſſen, 2 Mof. 7, 24, 
Uber die Rinder, zu welchen ich dich fende, baben barte 
Böpfe, und verhodte Sersen, Eye, 2,4 Denn das 
ganze Saus Iſrael bar harte Stirnen und verfiodte Herzen, 
Kap. 3,7. Spridw, Sart wider hart thut niemabls gut, 
wofür man auch fagt, zwey barte Steine mablen felten Flein. 
©. Sarınädig. (my) Den Empfindungen bes Muleidens wider 
flebend, Ferrigfeit befigend, bey anderer Moth unempfinditch zu 
fepn, und in-biefee Geſinnung gegründet; im Orgenfage des 
weich. iin bartes Herz baben. Sich hart halten, nicht 
mrühret, nicht meichberzig werben. Gare gegen jemanden 
ſeyn, mebr in leidentlicher Bedeusung, fo wie einem hart feyn, 
mehr ıbätiges mir iu fich faſſet. Ein barter Orden. „ Sep 
micht hart gegen den Dürftigen, Sir. 4, ı, 18) Fertigkeit 
befigend, den Glimpf, die Maßigung in Beurtheilung des Ver 
fabrens anderer und in dem Wider ſtande gegen ihr unrechtmäßiges 
Verhalten zu unterlaſſen, und in diefer Fertigkeit gegründer, 
Mın barter Richrer, Eine baite Strafe. Erwas ſehr hart 
beürafen. Jemanden frbr bart aureden. Eine harte Ant 
wert, Zinem barte Vorwürfe machen. Das it zu bert, 
Wo es oft ein glimpflicher und anftändiger Ausdrud für grob if, 
(e) Einen barten Ropf baben, in NRiederfachfen, einen ungelehs 
tigen, wofhr manin Obrrfach fen fagt, einen ſchweren Kopf haben. 

ie) As ein Nebenworl wurde es ehedem auch bätıfta für 
fehr nabr gebraucht, wribin der Nähe ber Widerfiand alle Mahl 
flärfer iſtz im welcher Bedeuiung es aber im Hochdeutfchen feltes 
wer zu werden anfängt. Hart unter den Leiten follen die 
Ringe ſeyn, »Mof.25,27. Daß rs auf dem Leibrod bart 
anliege, Kar, 28, 28. Ein groß volk wird ſich erregen, 
bart an unferm Lande, er. 6, 22, Hart an der Mauer 


n, 
Er blieb hart an der Thür die Stirne runzelnd heben, 
Schar. 
Zwey Rinder fpielten einh hart am des Pico Juf, 
« Lichtw. 
Die Riederfachfen ſagen dafür dicht nad) eben berfelben Figur. 
Das Schwed. härdt bedeuten aleichfalls nahe, 

*) Ju Rüdficht auf bie Mühe, weiche man anwenden maß, 
den Widerfland harter Aärper zu überwinden, mit Mühe vers 
bunden, doch nur in einigen Fällen. Einen harten Leib, eis 
nen harten Scuhlgang baben. ©, Hartleibig. Das wird 
bart balten, es wird ſchwer, nicht anders als mir Mübe zu bar 
twerfflelligen fepn. YGart.boren,, fhwer, mit Mühe bören, 
eiwas taub from, ©. Sarıbörig. Das gebet ibm hart ein, 
fehe ſchwer. Sarte Buchſſaben, in der Spradfunft, das p, 
t und k, im Gegenſatze der weichen b, d and g, weil ſie im 
Ansfsrechen mehr Mühe und Anfirengung erfordern, Biellricht 
aehörer bierber andh dir harte Tonleirer in der Mafif, wo die 
Terz swep ganze Töne in drep Stufen enthält, und welche auch 
die große genannt wird, zum Uuterfcbiede van der weichen oder 
Heinen, 

3) In Rüdficht anf die Empfindung, wo es in vielen Füls 
ben therls einen jebe merflichen Grad einer unanginehmen Emefinte 
dung kezechnen, iheils übsehonpt für fehr gebrandhe wird, 
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(a) In den fchönen Künften gebraucht man dieſes More 


in vielen Fällen von ſolchen Fehlern, welche eine unangenehme: 
Empfindung bey den Zufchaner aber Zuhörer zurück laſſen. Line 


. barte Sigur, in der Redefunfl, eine übertrichene Metanben, 


Baracprefis, Karte Derfe, in der Dichtkunſt, im Gegenjahe 
ber fliegenden. in harter Keim. Bine harte Schreibart, 
Kine barıe Manier, ein harter Pinfel, bep den Mablern, 
wenn die hellen Farben zu nahe an den bunfeln füchen und nicht 
sebörig vertrieben find, ingleichen wenn die Umeiffe nicht gehörig 
vermifcht find, welches auch trocken genanntwird, im Brgens 
fage ber weichen ober fanften Wanier. Ein Bildhauer arbeie 
tet hart und troden, wenn feiner Arbeit das Marfige und die 
gehörige Politur fehler. 

(d) Ein’wenig faner, im gemeinen Leben. Bas Bir 
ſchmeckt harr, wenn es anfünat fauer zu werden; Schwer.härd, 
Auf ähnliche Art fagten die Nömer vinum durum, ©, Bär 
lich und Särtling. 

(c) In einem ſeht mertlichen Grabe unangenehm, ſchurrz · 
haft, empfindlich, beſchwerlich, dech nur in einigem bereits eins 
geführten Fälen, in welchen man dafılc auch ſchwer, umd Im 
gemeinen Leben zuweilen auch faner gebraucht, Einen harten dall 
thun. Kine barte Brankbeit ausgeflanden haben. Ich 
babe dafur bare genug büßen müflen Das it ein harter » 
Gang. Harte Arbeit verrichten. Mine harte Dienftbarfeir, 
Stlaverey. Ein barter, fehr kalter, Winter, Es find harte 
Zeiten. Mine harte (ehe unangenehme) Vothwendigkeit. 
Es iit etwas fehr hartes, fid einen Flarren vorgezogen fer 
ben. Ein hartes Schickſal. Hartes (fürmifches,) Werter 
auf der Set. Ein Pferd trabet hart, gehet einen harten 
Trab, wenn. der Trab dem Reiter unangenehme Empfindungen 
macht. 

48) In noch weiterer Bedeutung, eine bloße Intenſton, 
einen boben Grab der innern Stärke zu bezeichnen; im meidher 
Bedeutung es im Dodbeutfchen größten Theils veralter. if, 
Eine barıe Belagerung. in harter, heftiger, Streit oder 
Bampf. Wo ber Streit am bärtefien ıf, 2 Sam, 11, 15, 
Mit. barter Mube, mit großer, ſchwerer Mühe. Brfonders 
als ein Adverbium für febr ; ein im Pochdeuiſchen afeichfalls ver» 
alteter Gebranch. Ih bin ſo harte piht verzaget, einer der 
Schwäbifchen Dichter. Harto biltuherti, Ouft. du biſt ſehr 
hart. Sürwierg erſchrack des gar bart, Theuerd. fap. ı5, 
Und fle drungen hart aufden Mann Lot, » Mof..ı0, io, 
Grit dem bat er bas volk noch härter geplagt, = Moſ. 5, 23, 
Und fchlug fie bare, Richt, 15, 8. Wer die Yiafen bare 
fehneuger, zwinger Blut beraus, Eprichw. 30,33. Deß er: 
ſchrack Belfasar noch barter, Dan. 5, 9. Und fo in ander 
Stellen mehr. Doc ſagt man auch im Sochdeutſcheu, ieman⸗ 
ben hart zuſetzen, bart in ibn dringen. Auf abnliche Art 
flaminet das Pat, valde von validusab, Das Schieed. harla 


bedeutet aleichfall⸗ ſehr. 


Anm. Bey dem Ulphilas hardus, bey dem Kero und Ottfried 
harte, im Nicderſchard und harde, im Angelf. heard, im Engl, 
hard, im Istänb.hardur, im Dän, based, in Schwed. härdt. 
Ebeden: bedeutere es auch arof, feſt, Mark, tarfır u. f. f. Dos 
Span. harto ift noch für viel üblich „ und das Frany. harıli, 
kabn, ſtamcurt gleichfalls davon ab, Das Sriech. zuprepog, 
ftarf, tapfer, nagrac , febr, fommen genau damit überein, fo 
wir das Par. arduus ſelbſt einige figüürliche Bedeutungen beyber 
haltru batı ©. auch ſarren, Sarfch und Gerb, sun man 
anf den febr arwöhnlichen Ubergang des x in I und dieſes in jenes 
fiber, ſo wird man auch die Verwandiſchaft zwiſchen hart and 
halten aud den Bat, validus, im Nitperf, wahlig, nicht ver= 

Deqa leunen 
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Feımen Tönnen, Sagt man doch im Oberdentſchen noch jeßt er⸗ 
"halten, für erbärten, beweifen, im Braunſchweigiſchen heren, 
für haften, erfüßen, und im Miederf. beerden, behereden, für 
balten. ©. andy Seld. Übrigens ift für hart in der eigenslichen 
Bedeutung im Bergbaue auch gallig, Hammgallig, on: 
im Riederf. rog, (Bat. rigidus,) Gblih ; fo wie man man 
befonbdere Arten der Härte im Hochdeuiſchen duch harſch, 
fpröde, zäbe u. ff. ausdrudt. 

"Der oder die Hart, ein gebirgiger Wald, S. 1. Gars. 

Das Yartblep, des —rs, plur. von mehrern Arten oder Quan⸗ 
tiräten, die — c, ©. Sart >. 

Die Härte, plur. inuf. das Abfleartum des Bey « und Reben 
mortes hart, die Eigenfchaft eines Dinges, ba ch hart iſt, im 
ben meiften Bedeutungen. 

1. Das Vermögen, einem Stoße oder einer leidentlichen Ver⸗ 
änderung zu miderfichen, fo wohl abfolute, wo die Härte eine 
Eigenfchaft aler Körper iſt, als auch, und zwar am häufigſten, 
perhättuigweife, das Vermögen , dirfen feidentlichen Berändes 
ringen in einem merflichen Grade, mehr als andere ähnliche 
Dinge, zu wiberftchen, "Die Härte des Holzes, dines Steiz 
nes n.f.f. Dem Lifen den rechten Brad der Härte geben, 
‚es gebörig hörten. Das Lifen verlierer feine Härte, wenn es 
weich wird. Die Härte der Saut, der Sünde, des Brotes 


« —— 1) In Anfehung des Vermögens ben Tcident- 
lichen Veränderungen zu widerſtehen. a) Das Vermögen, bie 
Sertigfeit, den finnlichen Eindrüden von außen Wider ſtand zu 
ieiſten, ſolche nicht zu empfinden. So fagt man, obgleich nur 
felten,, von einem Menfchen, der gegen die Witterungen , gegen 
"bie Beſchwerden u.f.f. abgehärter und unempfindlich iſt, er be: 
‚ige eine große vBarte. Noch mehr, (bh im moraliſchen Vers 
flanbe, (a) Die Harte der Stien, bas Vermögen, die Fer⸗ 
tigkeit, den Empfindungen der Scham zu wiberfichen. (9) Das 
Vermögen, nnd.inengerer Bedeutung, die Fertigleit, allen Ber 
wegungsgründen Wiberftand zu leiften. Star befiger eine außer: 
ordentliche Härte. Die Harte des Geminbes. Die Härte 
des Herzens, In der Sheologie, der Stand der Unempfindlich 
Teit gegen alle beilfane Wirfungen ber ‚göttlichen Gnade, der 
auch der Stand -der Verbärtung, und ‚wenn er einen hoben 
Grab erreicht hat, der verſtockung genannt wird, -&, Hart: 
nädigfeit, (y) In engerer Bebeutung, das Wermögen, die 
Fertigkeit, den Empfindungen bes Mitleidens gn widerſteben, 
die Fertigkeit von anderer Roth nicht gerlihret zu werden, ein 
gelinderer Ausbrad für Unbarmberzigfeit. Lines Bitte mic 
pieler Sarte verwerfen. Wenn man bie Härte der Menſchen 
ſchon To febr erfahren bat, fo wird man es endlich mübe, 
von feinem Unglücde zu fprechen, Sonnenf. (3) Die Fertig- 
keit, die Mäßigung in Benrtbeilung anderer und im Wiberflande 
gegen iht untechtmäßiges Verhalten, zu unterlaffen; die Strenge, 
Einen Fehler mit vieler Harte, oder nach der Härte beſtra— 
fen. Der Unterricht in ben niedern Schulen wird gemei: 
niglich von zu vieler Harte begleitet. Die Härte des Schick 
fals, Jemanden mir vieler Härte begegnen, mo es fo wie 
das Bepwort oft ein glimpflicher Ausdruck für Grobheit, Un- 
geftümm.f. f.:ifl. () Die Härre des Kopfes, bie Ungelehe 
wigfeit, das Unvermögen, eine Sache zu fallen, oder zu begreis 
fen. 2) In-Anfehung der Mühe, welde man anwenden muß, 
den Widerftand eines harten Körpers zu überwinden, ift es nur 
in einigen Füllen üblich. Die Harte des Leibes ober des Stuhl: 
ganges, derjenige Fehler ber Gebärme, wo der Stublgang mit 
„Mühe, mit Beſchwerde verbunden ift, ‚oder wohl gar ausbleibet, 
©. Sartleibigfeit. Die Härte der Buchſtaben, da fie in der 
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Aus ſprache mehr Anftrengung erfotbern als andere. 3) Beſon · 
ders in Auſehung der damitverbundenen unangenebmen Empfin- 
bung. (a) In den ſchönen Künſten, die Schtwierigfeit, welche 
entweder den Sorachwert zeugen ober ben Empfindungen in den 
Meg geleget wird. Dir Härte ber Schreibart, des Style, 
Die Hirte der Derfe, des Keimen. Wo einzelne harte Raute, 
"Berbindungen oder Stellen, auch den Plural verflatten. Särs 
sen bes Style. Die Härte der Manier oder des Piniels, in 
ber Mahleren, der Mangel der. gehörigen Vertreibung der bellen 
Serben mit den dunkeln, der Mangel der Vermifchung der Ums 
riſſe; die Trockenheit. Der erfte Griechifche Styl in ben Bild» 
werten batte noch viele Harte, (b) Die Eigenfchafteiner Sadır, 
da fiein einem fehr merflichen Brade unangenehm, ſchmer zlich 
empfindlich, beſchwerlich il. Die Härte des Winters, einer 
Strafe, einer Sflaverey. Die Härte des Schickſales. 
Anm. Schon bey dem Ditfried, fo wohl eigentlich als aud) 

‚ figüelich son der Härte des Gemilthes, Herti, Siebe auch 
Särtigfeit, 

Barten, verb, reg, act. hart machen. Das Eiſen bärten, 
ihm mehr Härte geben, als es von Maine bat; ſchon in bem 
alſen Gedichte auf Carln ben Großen bey dem Schilter herren. 
Ingleichen figürlich , gegen die ſiunlichen Eindrüde von außen 
unempfifbli ‚machen. Geduld durch Grundfäge genäber, 
und durch Schickſale gehärter, Wofür doch außer ber höhern 
Schreibart abharten üblicher iſt. Ingleichen im morafifchen 
Berſtande. Sie barteten ihre laden, wieder Nacken ibere 
Däter, 2 Kön. 17, 14. Mofür man im Dochbeutfchen Fieber 
verhärten fagt. So auch die Särtung, j 

Anm. Riederi. barden, Dän. bärde, Engl. to harden, Angelt. 
'heardian, bep dem Durfeied harten, im figürlichen Berftanbe. 

Der gärtern, des —e, plur. ut nom. fing. im gemeinen Per 
ben einiger Brgenden , eine Benennung fo wohl des Sartriegels, 
als auch der Kainweide, bepder wegen der Härte ihres Holyes. 
S,diefe Wörter. - 

Hartbearig,oder Sarchärig, adj. et adv. harte Haare habend, 
bie bem Gefühle nach hart find. 

Barthautig, —er, —fr, adj.et adv. eigentlich, eine harte Haut 
babend. Hartbäurige Weinbreren. Ingleichen figürlidh, Fer⸗ 
tigleit befisend, Schläge, Ermahnungen und Bellrafungen 
nicht zu achten; wofür auch dickhautig üblich ift. 

Hartberzig, — er, fe, adj. etadr. ein harte⸗s Herz babend, 
d.i. Fersigfeit befigend, von anderer Moth nicht grrübrer zu 
werden, und barin gegründet. in bartbersiger Mann, 
Schämen fe fih, daß fie einen fo bartberzigen Brief ger 
fhrieben haben. 

Das Gartheu, bes —es, plur, inul. in einigen Gegenden , ein 
Rahme bes Jobanniskrautes, Hypericum L. ©. diefes Wort, 
Bey einigen neuern Schriftflelleen wird auch ein Virginiſches 
Staudengewächs, Alcyrum L. Sartheu genannt. 

Der garthobel. des —s, pe ut nom. fing, bep den Tiſch⸗ 
lern, ein Hobel mit bepnabe fenfrechter Klinge, Meralle und 
barte Hölzer damit zu hobeln. 

Harthorig, adj.etadv., im gemeinen Leben, bart, d. i. ſchwet, 
ers — — ein wenig taub. Daher die barthorigkeit, 
plur. inuf, 

-Bartbüfig, adj.et adv. einen harten Huf babend, befonders von 
den Pferden, 


“Die Härtigfeit, plur. inuſ. das ohne Roh verlängerte Haupt. 
wort Sarte, welches flatt deffen nur noch im gemeinen Leben 
üblich iſt, Dagegen man fich in der eblern Schreikart, wie inan- 
bern Fällen licher des Abftracti auf e bedienet. So wohl im eb 
geütlichen Verftande, wo Gurdigkeie und Sarbbeie vorzüglich im 

Niederſ. 
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Niederſ. ablich ſind, welche Mundart Feine Freundinn von den 
Abftractis auf e iſt. Als auch im figütlichen. Die Härtigkeit 
des Stuhlganges, des Leibes. Siche nicht an die särtig— 
keit dieſes volkes, 3 Moſ. 9, 27. Eine linde Zunge bricht 
die sartigkeit, Sprichw. 25, 15. Des Serzens vaͤrtigkeit, 
Marsh. 19,8. Im Midor wird dafiir Hartonilla gebraucht. 

"särtiglicy,gadr. ein im Hochdeutſchen veraltetes Wort, wel» 
ches nur noch im Oberdeutſchen, befonbers in den figlirlichen Be⸗ 
deutungen des Wortes bare üblich iſt, zumeilen aber auch deſſen 
Brdeutung vermindert: Sürtiglich arbeiten, miübfem, harte 
Arbeit verrichten. Sich bärtiglich nähren, müß/am, fümmerr 
Tich. Särriglich plagen, Dpig, für ſehr plagen, 

Sartflemmig, adj.et adv. weldhes nur im Berzbaue üblich iſt. 
SartPlemmiges Geftein, welches fchr hart iſt. S. Rlemmig. 

Det Zartfopf, des — es, plur. die — Fopfe, eine Perfon, 
welche einen barten Kopf bat, d. i. Kertigfeit befiget, Bewer 
sungsgründen zu wiberfichen. Ital. Teftardo, Daber “hart: 
Pöpfig, adj.etadv, diefe Fertigkeit babend, und darin gegrün« 
det, Straf. di teſta dura. ©. auch Harınddig. 

Das gartforn, des— es, plur.inuf. hartes Korn oder Ge 
teribe, d. i, Gerfien, Meinen, Roden, im Gegenfage des 
weichen Kornes, d. i. des Hafers, Im mittleren Latein des 
ı31en Jahrh. ſchon Bladum durum, welches du Fresur ſeht 
terig durch fanum, ficcum, erflärer, indem es in den beyden 

vom ibm angeführten Stellen ausdrücklich dem Hafer entgegen 
acfeßer wird, 

gartlebrig, — er, — fie, adj. et adv. der hart, d. i. ſchwer 
ulchremift, nicht leicht etwas bald zn faſſen, oder zu begreifen 
vermögend ift; woflir andere bartlernig gebrauchen. S. Lehren 
und Lernen. Daher die Harflchrigfeit, oder Sartlernigfeit. 


Sartleibig, — er, — fie, adj. et adv. einen harten Leib har ' 


bend ; fo wohl einen trodnen, barten, mit Mühe verbundenen Ab- 
gang der Unreinigfeiten durch den Maftdarın habend, als auch 
mit einer bartnädigen Verflopfung des Beibes behaftet, mo die 
natürliche Aurlerenng durch den Maſtdarm verhindert wird, 
Figũtlich auch wohl im gemeinen Leben, geitzig, zähe, zurück ⸗ 
boltend im Brzahlen oder Geben. 

Die Sertleibigfeit, plur. inul. die Eigenſchaft, da man harte 
leibig iſt, in allen obigen Fällen, _ 

Sartlernig, adj. et adv. ©, Sartlehrig. 

gärtli, — er, — ſte, adj. etadv. ein wenig hart, D 
Steifc in noch etwas härtlich. Ingleichen ein wenig füuer, 
Särtlicher Wein. Das Bier ſchmeckt harslich. So auch die 
Särtlichkeit. _ 


Der gärtling, des—es, plur. die —e, rin im gemeinen Leben 
übliches Wort, gewiffe harte Körper zu bezeichnen, Im Hüts 
tenbaue find die Härtlinge gewiffe harte Schladen, welche von 
einem eifenhaltigen Kiefe herrühren, fich in den Herb fegen, 
ſchwer zu fhmelzen find, und das Zinn foröde machen. Im 
Oberdeutſchen hingegen werden die fauern unreifen Weinbeeren 
und Weintrauben an manchen Drien Härtlinge genannt, wofür 
an ben meiflen Serling üblicher if. ©, diefes Wort, 

Das Yartloth, des —es, plur. von mehrern Arten, die —e, 
bey den Metallarbeisern, ein hartes, d. i. firenaflüffiges Loth, 
welches ans Zinn und Kupfer beftehet, Schlaglorb ; zum Unter» 
ſchiede von dem Schnell: oder Zinnlorhe, welches aus Sinn und 
Blcy beſtehet. 

gartmäulig, — er, — fe, adj. et adv. cin bartes, abgehãrte⸗ 
te8 Mankbabend, welches voruchmlich von Pferden üblich if, 
wenn fie die Eindrüde des Zügels nicht leicht empfinden und ber 
folgen. Daper die Sartmäuligfeis, plur. inuf, 
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Der Zartmeißel, des—s, plur. utnom. fing, bey den Schmie · 
den, ein Hammer, welcher einem Schrothammer gleicht, die 
Eifenftäbe tn die Länge damit zu durchfchroten, 

Bearenädig, — er, — ſie, adj. et adv. rigentlid, einen harten, 
unbiegfamen Maden habend; doch nur im figürlichen Verftande, 
Fertigfeit befigenb, feine Meinungen und Entfchliefungen auch 
bey Entdeckung ihree Unrichtigkeit oder Schädtichkeit bepgube- 
halten, und darin gegründet. Bine Meinung barmädig ver: 
tbeidigen. Die hartnüligiien Verfechter des Jerehums, i- 
nen Streit hartnäckig fortfegen. In der Mittheilung un: 
frer Begriffe an.unfre Freunde lieger eine Seligkeit, die auch 
der barmädigfie Linfame fühle, Zimmerm. Nach einer 
noch weltern Figur zuweilen auch von Ichlofen Dingen, wenn 
fie aller Bemühung des Orgentheils widerſtehen. Eine harte 
nädige Branfheit. Don hartnadigen Bopffchmerzen ger 
plaget werden. 

Anm. Im Schwed.härdnackad, im Dän. haartnacked. Die 
Figur, welche in diefem Ausdrucke lieget, iſt fehr alt und faſt in 
allen Sprachen anzutreffen. Ich weiß dag du hart bik und 
drin Nacke ifteine eiferne Aber, beißt es ſchon Ef. 48,4. Das 
Griech exdyporgaxurog, die mittlern Lat, cervicatus, cervi- 
colus, und Cervicolitas, das Ital.cervicoſo, das Lapplãnd. 
Nauokos,daslingar. Nyakos, u. a. m. enthalten eben dafs 
felbe Bild, welches von einem Zugochſen entlchnet if, welcher 
wegen feines harten Nackens fich nicht andersals mit Mühe Ten 
ken läſſet. S. Salsfarrig, welches eben diefes Bild ausdrückt, 
aber doch einen höhern Grad bezeichnet, fo wie Starre dem 
hochſten Brad der unbiegfamen Härte ausmacht. Im Nicherf. 
ift flie hartnädig dickdrewig umd drifdeelig, in Baiern bodbei: 
nig üblich. Aers überfegt das Latein. contumax durch Äriter, 
and Contumacia dur Einftritti, gleichfam Alleinſtreit. 

Die Sartnädigkeit, plur, inuf. außer zuweilen von einem bart« 
nädigen Betragen in eingelnen Fällen, die — en, die Fertigkeit, 
allen Beweis. und Bewegungsgründen zu widerfichen, und im 
‚engerm Verftande, die Fertigkeit, bey feinen Meinungen ober 
Entfhließungen zu behatren, auch dep erfannter Unrichtigkeit 
oder Schädlichfeit derfelben. Die vartnackigkeit im verthei⸗ 
digen, im Behaupten, im Widerfieben. Zines Sarinalig- 
Feit überwinden. Nach einer noch weitern Figur auch die Hart: 
nädigfeit eines Chieres, einer Branfheiiw f.f. ©. Sales 
‚farrigfeit, 

Das Hartnägelchen, oder Sartnägelein, des —s, plur, ut 
nom, fing. eine Art wilder Nägelein, von welchen man fe 
wohl rauche als glatte hat; vermutplich wegen der harten Blur 
meublätter, _ 

Der Kartröder, des —s, plur. ut nom. fing. ©. das folgende, 

Der Bartriegel,des—s, plur. ut nom, fing. ) Ein ſtrauch · 
artiges Gewächs, welches rundliche ſchwarze Beeren in Fleinen 
Trauben träger, welche im gemeinen Leben Hundaberren gt» 
nennt werden; LiguftrumvulgareL. Es wädfet auf ben 
grobfandigen Hügeln und auf den Rainen, und hat ein ‚fehr feſtes 
bartes Holz, daher es nicht nur den Rahmen Hartrirgel befom- 
men bat, der im gemeinen Leben oft in Hartreder, Sartern, 
verftümmelt wird, fondern um cben diefes Umſtandes willen auch 
Kifenbeerbaum , Beinbulfen, Beinbols, rothes Beinbolz 
genannt wird. Weil es fich wie die Weiden verpflangen läſſet, 

und deffen Blätter ben Weidenblärtern gleichen, fo heißt es am 
einigen Orten Rainweide, und Spanifche Weide. Wegen ber 
guten Wirkung des Holzes wider bie Mundfäulnig, wird es auch 

» Myndbolz und Kehlholz genannt, Ubrigens führet es an an« 
dern Orten die Rahmen Sekenbaum , veckholz, Geißbülfen, 
Griesholz, grimer Jaulbaum, w.f.f. 2) Au, audern Orten 
Da 3 ift 
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iſt dee wilde Rornelbaum, Cornus fanguineaL. unter den 
Mahmen des Sartriegels, Sartreders oder Sarterns befannt;z 
gleichfalls feines fehlen Holzes wegen, Geine Beeren werben 
gleichfals Gundesbeeren, an andern’ Orten aber Rürbeeren, 
Sorlefen, Serlsken und Sernsfen genannt, welche letztere 
Mabmen aus Rornelle verderbt zu ſeyn fcheinen. Weiler gern 
in den Hedep wächfet, fo ift er in mändhen Gegenden auch unter 
dem Rahmen des Sedenbaumes brfannt, 

Bartrindin, —er, — fie, adj. et, adv. eine harte Rinde har 
bend. Daher die Sartrindigkeit, 

Sartrotb, adj.et adv. welches in Ober ſach ſen von einer Art ror 
ber Weintrauben gebräuchlich il, welche auch in warmen Som⸗ 
mern felten eeif werden; zum Unterfchiede von den Furzrerben, 
feldrorben, ziegelrorhen, zottelrothen und ſchleerothen Wein⸗ 
fiödrn. 

Sartfchälie, —er, —Ar,adj.etadr. eine harte Schale har 
bend. Gartfchäliges Obi. 

Der Sartüchier, S. Gatfihier, 

— lähtig. S. serzſchlächtig. 
er Särtflidy, des — es, plur. die—e, in dem Hüttenbaur, 
ein Stücf Kupfer , welchee, nachdem es gefchmelzer warden, mit 
der Kelle ausacgoffen it, Vielleicht ift es eine verderbte Aus 
fprache des folgenden Wortes. i 

Dev gartflüd, des — es, plur. die —e, auf den Kurferbäms 
mern, geſchmelzte Stücke Kupfers, fo wie fie hernach unter den 
Haniner gebrachte werden, Ein Harenud abpochen, es in klei⸗ 
nere Stüde hauen. Die Sarıhüde zuſchroten, diefe Heineren 
Stüdfe noch Meiner ſchlagen. 

Die gärttonne, plur, die—n, ben den Eifenarbeitern, eine 
Tonne mit Häerwoffer , den glühenden Sıapl darin abzuläfhen 
und ibn dadurch zu bärten, 


Dos Kürtwaffer, drs— eg, plur. von mebrern Arten und Quan⸗ 


tkäten, utnom, ling. eben daſelbſt, ein aus einer Lauge von 
Salz, Salpeier, oder Urin, oder auch Aneblauchsfaft zubereite» 
tes Waſſer, den glübenden Stahl darin abzulsſcheu und ihn da⸗ 
durch zu härten, welches auch das Loſchwaſſer arnannt wird. 

Das Zaͤrtwerk, des — es, plur. von mehrern Arten und Quan - 
itäten, die—e, auf den Zinnhütten, dasjenige was von 
dem Fupferhaltigen Sinnfeine bey dem Schmelzen im Ofru ju- 
rũd bleibet. 

1. Der Härz, des—es, plur. die r, ein gebirgiaer Wald, 
ober waldiges Gebirge; eine chedem allgemeine Benenmung aller 
Grbirge biejer Art, welche jetzt als cin eisentbümlicher Nabme 
dem grofen waldigen Gebirge übrig geblieben iſt, welches fich 
durch einen Bheil Riederſachſens, befonders durch das Herzog⸗ 
thum Braunfchweig erſtrecket, und auch der Zarzwald genennet 
wird. Im Oberdrutſchen, wo dieſes Wort mebrern gebirginen 
Wäldern eisen iſt, lautet es mit eier gewöhnlichen Verwechſt ⸗ 
Ing des g oder d mit dem Sifchlante, Hart oder Hard, und iſt 
al⸗deun zumeileu weiblichen GOeſchlechtes, die Sart. Dabin 
arbären die gare im Fuld aiſchen und Hirſchſeldiſchen, welthe ein 
Süd des alten Buchwaldes iſt, die Hart im Sundgan, umvrit 

Mhlhauſen, die Sarı in Unter, Arain, dee Sufenbare im 
Brifgan, der Speshart im Ober: Nyprinifcpen Kreife, der Rein— 
bart in Heften, die Sönbere in Balern u.a, m, Selbſt der 
Braunſchweiq. Harz lautet bey dem gemeinen Manne nur gart. 

° Daß diefes Wort febr alt iſt, erbellet aus den Schriften der Rö« 
ser, welche aus dieſem allgemeinen Neunworte fo wohl den 
Sylvam Ärduennam, alstenSylvamHercyniam gemacht 
baten. Dbne Zwrifel Cammet dieſes Mort mit dem end, 
Hora,Gora, eine Anhöhe, Bera, von dem Hebr. N, ein 
Berg, ad. S, Berg, Sichet man aufden ſcht gewöhnlichen 


Yar 988 


Übergang des win I, fo wirb man auch das Wert Salbe, nnd 
vieleicht auch Walz feibft, mit zu dem Bejchlechte die ſes Wortes 
rechnen möflen. Merfwürdig ift, daß Hart in Oberſchwaben 
aud; ein Grbüfch, ein Geſträuch bedeutet, 

3, Das gärz, des — es, plur, von mebrern Arten ober Quan⸗ 
tieäten, die — e, eigentlich , ein fefler brennbarer Nörper, der 
ben einer gelinden Wärme eine Bebende Eigenfchaft geiget, ſich in 
der Flaume entzündet, im MWeingeifte auflöjen Läffer, und fich 
mis allen Dbien verbindet. Erdharz, Bergbars, Judenbarz, 
Baumbars, welches letztere im engern Verſtande nur ſchlechthin 
Sarz genannt wird, Daher Sichtenbars , welches im enaften 
Verſtande Harz beifet, Geigenbarz ın f. f. Harz ſcharren, 
das Harzuonden Fichtenbäumen fcharren oder abfragen, S. Sar— 
son. Ju weiterer, aber nicht fo richtiger Bedeutung pfleger man 

* zuweilen alle verbärtete fchleimige Säfte des Pflanzenreiches, 
welche imeigentlichften Berflande Gummi beißen, Sarz zu nen: 
nen, baber das Kit ſchgummi oft unter dem Mahmen des Kirſch⸗ 
barsce- vorfommt. 

Anm. Schen in Bophorns Bloffen Harz, im Nirderf. Haar: 
peus, welches aber eigentlich ein Gemengr von Pe, Ihrer und 
Harzift, daher die legıe Splbe peus zuPch, Pix, zu ach 
sen feine, im Dan. Sarpir, Schwed. Härpös, Jsländ. Har- 
peis, Helwig glaubt, daß es durch Berfegung der Buchflaben 
aus dem Debrätfchen NY eniftanden fen, Friſch leitet es von dem 
Griech gurmy, Latein, Relina, ab, Ihre aber von hart, da cs 
denn eigenalich einen derhärteten Soft bezeichnen würde. 

Der Gärzbaum, des— es, plur. die — bäume, ein jeder 
Baum, welcher Harz gibt. In engerer Bedeutung wird bie 
eigentliche Fichte oder Kotbtanne, Abies picea L. weil man von 
ihre das meifte Harz befommt, der Sarzbaum, oder die Harz: 
tanne genannt, 5, Fichte. j 

Die gärzeichel, plur. die —n, -im gemeinen Leben, eine Benen« 
nung der furzen und runden Eicheln, welche bitterer von Ge⸗ 
ſchmack find, und von den Schweinen nicht fo gern gefreffen wer» 
den ; zum Unterichiede von den Dachseicheln. 

Bärzen, verb, reg. neutr, welche⸗ das Hülfswort haben erfor» 
dert, das Harz von den Fichteu abfcharren, um Pech daraus zu 
brennen, welde Verrichtung au Harz ſcharren, Harz fchaben, 
Sarz reißen, bärzern, lachen, pechen, pichein genaunt wird. 

Der gurzer, dee—s, plur. ut nom, fing, ein Einwohner des 
Harswaldes in Nicderfachfen. 

Tie gärzgalle, plur. die —n, Steffen in dem Tangelbolje , wo 
ſich das Harz jwifchen den Jabrwlichfen gefammelt har. Siehe 
2. Galle. 

Das Härzbolz, ders — es, plur. von mehrern Arten ober Quan⸗ 
titäten, die — bölger, im Fotſtweſen, eine Bınennung aller 
dirjenigen Hölzer oder Hotzarten, welche Harz enthalten oder 
acben, dabin ale Tannen, Fichten, und Kiefern gehören, welche 
auch fchwarzes Holz, Nadelholz, Tangelbeis, todres Holz, 
weiches Golz genannt werden, Ingleichen ein mit foldyem Holze 
oder ſolchen Bäumen bewachfener Wald. ©. solz. 

gärzicht, adj, et adv. dem Harze ähnlich. Sarzig hingegen, 
Harz enthaltend, Garziges Holz, Harzboß. 

Die gärsfappe, plur.die—n, furze Nöde von grober Lein - 
wand, welche bis anf den Mabel reichen , und ven den Harje 

ſcharttern bey dein Hatzen angezogen werden, ihre andere Kieix 
dung zu fihonen, 

Die arzfoble, plur. die — m ein Rahme der ſeſten mit Erd» 
barz durddrungenen Steinfoblen, welche auch Pechkohlen, 
Glanzkohlen, und JertFoblen heißen; zum Unterſchiede von ben 
Sch iefetkoblen. 

er 
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Der tzärzküchen, Sees, plur. ut nom. fing. Ballen ober 
Aucen aus den Träbern , welche übrig bleiben, wenn das Harz 
in den Vechbütten ausgefotten worden, 

Die gärzlüge, plur. die — en, eine berbe grobe füge, mehda- 
cium Creticum, weil den Bewohnern des Darzwaldes die Fer 
tigfeit in folchen Lügen Schuld gegeben wird, 

Das Sirzmeffer, des —s, plur. ul nom. fing. ein frammes 
bohl arichmieberet Mefjer mit einem jiwey Ellcu langen Stiele, 
womit die Harzihaber das aufzelanfene Harz aus den Lachen 
ſchaben; die Haryfcharre, Pechſcharee. 

Die gärzmejte, plur, die —n, bey den Harıfchabern ein Bes 
bältnif von Fichteutinde mie eine Düte, unten fpigig und oben 
weit, das ansgefhabte Darz darin aufzufangen. S. Meile. 
Der zaͤrzreißer, des—s, plur. ut vom. ling. S.Sarsfharrer. 
Der Zärzriß, des fra, plur. inuf, das Reihen des Darzes, 
d. i. das Änfreien der Bäume, um Harz von ihnen zu dekom⸗ 
men; das Harzem', das Harz reißen, oder Harz ſchaben. 
Die zarzſcharre, plur. die — n, ©, $arımeffer, 

Der Zaͤrzſcharrer des — 6, plur. ur nom. fing, Beute, wel« 
he ein Geichäft darans machen, das Harz vou den Harsbäumen 
gu feharcen, und Pech daraus zu brennen, weiche auch garz⸗ 
fbhaber, Harzreißer, Pechhauer, Sharrer und Peer ge 
nannt werben. 


Die tzaͤrzſchlacke, plur. dir — n, im Hättenban: auf dem Sarz ⸗ 


walde, ein Rahme der alten Schlafen von den chemahligen Hüt⸗ 

. tenarbeiten, welche ſorgfältig aufgefacher und mit zum Vorſchla⸗ 

ge gebraucht werden. 

Die Hirztanne, plur. die —n, ©, Sarıbaum. 

Der harzwald, des—rs, plur. car. ©. 1. Sary. 

gaͤſchen verb. reg. act, duch Seſchwindigkeit in feine Gewalt 
befommen, mit Geſchwindigleit fangen. Fliegen bafdpen. Hubs 
ner bafıyen, Die Rinder haſchen Ah, wenn fie fich Im Lau⸗ 
fen oder laufend zu ergreifen ſuchen. Sich büf hend (bafchend) 

‚ wälsen fich die Zephpre durch das Gras, Geßn. Wer auf 
Traume hält, der greifer nach den Schatten und will den 
Wınd bafıden, Gir.34, 7. Mac etwas haſchen, mit Ge⸗ 
fb:windigteit darnach areifen S. auch die Safıhung, 

Anm. Ben unfern ältern Schriftfie@ieen fommt diefes Wert, 
wie (ham Wachter bemerkt, nicht vor; allein es kann deffen um⸗ 
geachtet alt genug ſeyn. Frifch leitet es mit beugen auf eine felt« 
fame Art von dem Fägergefchrepe bei bet ber, andere von raſch, 
geſchwinde. Im Schwed, ifi Haske Gefahr, und haske 
Schreden einjagen, ingleichen nachſtellen, und bieroon fol, dem 
Ihre zu Folge, unfer bafchen abſt ammen, oder wielmehr, es fol 
zin mb eben daſſelbe Wort mit demfelben ſeyn. Allein, da die 
fes eigentlich weder den Begriff des ——— noch ber Grfahr, 
noch der Rachtellung, wohl aber der Beſchwindigkeit, ben ſich 
führer, welcher Nebeubegriff diefem Worte mefentlich iſt, fo 
ſchrinet es zu dem in den niedrigen Sotechatten üblichen huſch! 
au gehören, momit man in mandhen Fällen die Geſchwindigkeit 
ausdruckt, oder virlmehr nachahmet. Im Debr. ift In bafıhen, 


und ww eilen, welches letztere ſehr merflich mie dem Deuts 
ſchen adeerin ſimmt. Dach Bersoaudelung des Hauches inden 
Blaſclau it aus haſchen auch viſchen, und aus erbafchen, er: 
wiſchen eatſtanden. S. 8anig, Entwiſchen und Wiſchen. 

Der zaſcher, des —s,plur. ut nom. ling. cigentlich, der da 
baſchet; do h nur noch in engerer Bedeutung am einigen Drien, 
ein Rabme der Berichrsinecdher, fo fern fie zur Echaſchung flüch 
tiger Verbrecher, ingleichen zur Erhaltung der Arfentlichen Rube, 
beſonders zut Rachtzeit z und zur Erhaſthung der Störer derſel⸗ 
ben beikımımı find, An andern Orten werden fir Sharrwicdh: 
ter, Buitel, in Rüruberg Schügen, in Leipzig Raechte, ober 


‚and Bart putzet. 
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Rarbetneher, fu Bremen Waldeknechte, eigenflih Gewalt 
knechte u. ſ. f. graannt. 


Der Safe, des —n, plur. die —n, Diminut. das Säschen, 


Oberd. Säfrlein. +, Eigentlich, ein fünfjehiges, mit Haaren 
verfebenes, wieberfänendes, eßbares, vierfißiges Thier, mit 
fche fangen Löffeln oder Ohren, welches ſich von Kräutern, Aobl, 
Baumrinden und Feldfrüchten mähret und mie offenen Angen 
ſchlaͤſt. Harfe iſt eine allgemeine Benennung bender Geſchlechter 
diefes Thieres ; will man folche unterfcheiben, fo beißt: das männ« 
liche der Kaſe in engerer Bebentung, eder auch der Rammler, 
und das weibliche die Haflın, der Mutterbaie, Setzhafe, 
oder Sazhaſe. S. and Bergbafe, Grundbafe, Mrärsbafe, 
Solsbafe m. f.f. EKinen Haien ſtreifen, beo den Fügern, ibm 
ben Balg abziehen. Der Safe macht ein Männchen, wenn er 
ben Ropf in die Döhe redet , und mit den Borderfähen den Roof 
Die Fucchtfamfeit, Hefbwindigfeit, Pofſſer⸗ 
lichkeit und andere Eigenfchaften diefes wehrloſen Thieres baben 
gu verſchie denen forchobetlichen R. U. Anlaß argeben. viel 
Sunde find des Safen Tod, Mr bleibt bey feinen Worten, 
wie der Safe bey der Trommel, ſagt man ven einem veräne 
berfichen Menfchen, der fich beitändia wiberfericht, nie fein Wort - 
halt. Da liegt der Safe im Pfeifer, bas iſt die Urfache des 
übeis, hinc ıllae lacrymae, S. Saſenſchwarz. Er denke 


"es babeihn ein Sachen geleckt, es fen Ihm eim vortheilhafter 


Umftand begegnet. Der Safe brauet, 6. Brauen. 2. Figlies 
lich. 1) Der geſpickte Safe, ein Inſſtument zut Tortur bep 
ber Hufziebung auf die Folteroder Beiter, welches aus einer nm» 
gehenden Welle ini Zacken beftebet, die dem Verbreiber unter 
dem Rüden zu liegen fommt, nnd denfelden anfreißer. *) Ein 
furhtfamer Menſch, im gemeinen Beben und der vertraulichen 
Sprehart. Er miein zaſe, oder ein furchtſamer Safe, Bon 
einem ſolchen Menfchen fagt man auch im gemeinen Zehen, ex 
babe ein Safenbers. S. Safrmpanier, 3) Ein poffierlicher, 
foaßbafter Menfch, gleichfalls nur im gemeinen Leben, den mom 
aud wohl einen GafenfuR oder Safenfopf zu mennen vflegt. 
©, Safenfert, Laſenſchrot und Hafıliren. 4) Ein einfältiger, 
thörichter Menfh, der im gemeinen Leben auch ein Safenfopf 
genannt wird, 

Anm, Diefs Thier beißt im Niederſ. gleichfalls Sıfe, im 
Holänd, Haefe, im Franz. Hafe, und fogar im Arab. Hazaz, 
Audere Mundarten verwandeln das sin ein r, wie in den An⸗ 
self. Hare, dem Jeläud. Hiere, dem Engl. Din. und Schweh 
Hare, geſchiehet. An Karelen beifter Hıtta, nach einer eben 
fo arwöhnlichen Vrrwechfelung des Zifchlantes mit dem t. Die 
Abftammung it ungermiß, weil mehrere Wörter mit faſt gleicher 
Wahrfcheinlichkeit Anſpruch darauf machen fönnen. Junius und 
Feifch leitet es vom Saar ber, weil der Haſe rin ſebr baarlges 
Thier il. Andere von baren, fchreven, meil dirfes Thier iin 
Winter ein ducchhringendes Gefchrey macht. Roh andere von 
dem Angeli. har und hale, gran. Mit faftnoch ebterer Wahr⸗ 
fheinfichfeit kann man es von haft, Eil, baflen, eilen, ableis 
ten, weil dieſes Eier jeher chtig if, daher es auch im Latein. 
Lepus, gleichſam Levipes, oder vom Rirderf. open, laufen, 
{oT ſeyn genannt wurden. Auch das veraltete hafen, fcheeden, 
umd erbaien, erſchrecken, kann darauf Auſpruch machen, wel⸗ 
hei zu den Schwed. Haske, Gefahr, geböret, ©. Sarlich; de 
deun der Nahme diefes Thieres vornehmlid, deffen ſchreckhafte, 
fursbtfeme Natur ausdruden würde. 


Die aſe, plur. die — n, im gemeinen Beben einiger Gegenden, 


das weibliche Geſchlecht der Vogel, welches am haͤufigſten die Sie 
genannt wird, S. dieſes Wort, 


Die haſel. plur. die — n, ©. Laſeld aube. 


Der 


Der 
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Der gäfel, des — 8, plur. die —n,cin Fiſch, S Säfeling. 
Der ne des— en, plur. die — em, von Safeliren, eim 
Menſch der beftändig ſcherzt und Poſſen treibt, 
Die gafelbirn, plur. die — en, rin: Artgroßer Birnen von der 
‚Farbe wie die Sonde der Paſelſtaude, welche wegen ihres herben 
Geſchmackee nur zum Kochen taugen. 
Der gäfelbüfh,. des — es, plur. die — buͤſche, fo wohl eine 
Bafelſt aude, als and) ein mir Hafeljtauden: bemachfenes Gebũſch ;. 
ein Saſelge bůſch. 
Die Hafeleicye, vlur. die —n, eine Art Eichen mit einem gera⸗ 
den und bohen Stamme, aber wenigen fruchtbaren Smweigen und 
Äften, welche auch winigre und Fleinere Früchte trägt, als die: 
Sieineiche.. Sic wird auch Lobriche,, Rotbeiche, Wintereiche,. 
Diereiche und Trambeneiche geuaunt· Ihr Land ift größer, aber: 
an Farbe heller, als an der Steineiche:. 
Das Safelgeflügel, des — s, plur.inuf, ein Eollectinum, Has: 
felhühner zn bezeichnen. 
Das —525* des ⸗es plure die — bühner, eine Urt wils 
der Hühner, mit rauchen Füßen, wel größer als rin Repp⸗ 
buhn find, fichgern in den Hafelgebüfchenund um. bie Hafelflau« 
den aufhalten, und Liebhaber der Hafelfäschen oder Dafelzäpfchen- 
find ; Tetrao Bonafia L, Das gemeinfte Haſelhuhn, wird auch: 
Rothhuhn genannt:. Es ift noch von dem rorben Safelbuhm 
verſchieden, woron ber Hahn roth iſt, und einen Kamm auf dem 
bat.. " 


Im gemeinen Leben auch Saffelhubn; in einigen Oberbeutfchen: 
Begenden Sigelhuhn, Engl. Hazelhen.. f 
feling, des — es, plur. bie—e; 1) Ein eßbarer Fluß- 
fh, welcher dem ante gleiche, größer als ein Häring wird; 
und oft ein Pfund wieget. Er hat auf beyden Seiten nach der“ 
Länge hin einen Querftrih ; Cyprinus.DobulaL. Ermird in 
Meißen auch Säßle,. Sehle; Keling, im Dberdeutfchen Haple;. 
Safelung,, in Dänemark geffeh, Seffeling, an andern Drien. 
aber auch · Dobel und Mayfifch genanıt.. 2) Ein anderer diefem. 
ähnlicher, und nur. in der geringern Größe verfchiedener Fiſch 
- Cyprinus JefesL, führt in Dberfachfen und in einigen Obere 
„beutfchen Gegenden gleichfalls den Rahınen Käfeling,, Säßling,- 
Seßling: Er ift ſehr geſchwiude daberer vermücrhlich vom dem. 
alten bafern,.eiten,. feinen: Nahmen: bat... ©. Saflig,. 3) Im: 
einigen Oberdeutfchen Gegenden ift auch die Elrige, Cyprinus: 
Phoxinus L. unter dem Rahmen: Safelung Säfeling: befannt... 


Baſeliren, verb. reg, neutr, welchesdas Dülfewort haben er⸗ 


fordert, und nur im gemeinen. Leben üblich ft, fcherzen, befon« 
ders fcherzhafte der poffenhafte Bewegungen: made ,. fpafrn: 
Die weiß gepuderten Herrchen aber bafelicen. immer mit: 
allem was nur eine Schürze um bat,. Weiße. Zuerft ift es: 
wohl von den. Hafen gebraudit. worden, wenn fie mit einander 
{herzen und  fpielen, daher noch Dageborn fingt:: 
Raum Pönnen Safen felbf. im Bufche bafeliren.. 
&. —iren;. 
Daa Safelfägchen, bes—s;, plur 
& i.eplindeifchen mit: Blatichen wie mit Schuppen.überdedten; 
Körper an. den Haſelſtauden / welcht die Blüche enthalten. Sie 
werden auch Safelpalmen, vaſelzapfchen, und nach einer verderbe- 
ten Ausfprache Safenfägchen genannt; ©, Rage und Palme. 
Die Hafelmaue, plur. die — mäufe, eine Act Feldtnäufe, welche‘ 
foft die Größe und Geſtalt einen Rage haben, über dem Rüden 
und anbepden Seiten afchenfarbig, am Bauche, de Füßen und 
dem untern Theile des Schwanzes aber röthlich find... Die größte 
Art: derfelben ,. weiche den MWiefeln an Größe bepfommen; und’ 
auch Hafelragen genannt werden, find im Oberdeutfchen unter: 
den Rahmen der Bilchmauſe befannt,. S, diefes Wort... Bepde 


‚utnom: fing. bie Räschen;. 
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haben den Nahmen son den Hafelnliffen, ven welcher fie aroße 
Liebhaber find, daher fie felbige auch in Menge in ihre Mefter 
eincagen. Ya Preußen wird eine Met febe- ſchlaͤfriger Eid 
börkchen ,. Sciurus epilepticus Kein; Sorex Plin. bie 
ſaſelmaus genannt. 

Sifeln, adi,et adv. was von der Hafelftandeiff, Eine häfelne 
Rurbe. in haſelner Reif. 

Die Söfelnuf, plur, die— nülffe, diejenigen MNiüdfe, welcht auf > 
den Haſelſtanden wachfen ; zum Unterfchiebe von den: Wälfchen 
und andern Müffen. Im gemeinen Leben wird and) zuweilen bie 
Stande ſelbſt die Safelnuß genannt. Enal, Hazelmus, Auaeli, 
Haesluutu, Holänd. Halelnoot, &, Zampertanuß und del· 
lernuß;. welche Arten derfelben find:. 

Das Hafelöhl, des — es plur. inuf. das aus Dafelnüffenge 
preßte Dbl, welches auch nur Nuß ohl genannt wird, 

Das Safelöbrlein, des—s. plur.ın nom. ling. ein Rahme 
besjeniae Schwanumes, welcher fonft auch, und dermmuthlich rich 
tiger. Safenchriein genannt wird. ©, Eichſchwamm. 

Die Safelrage, plur.dsie—n, S. Safelmans.. 

Die Safelnıthe, plur. die —n, eine häfelne Authe, eine Autht 
von der. Häfelftaude,; i 

Die Hafelftause, plur. die ⸗ m ein Staubengewãch⸗, welche⸗ 
feinen Samen, in. Deſtalt einer epförmigen Ruß bringet, melde 
Safelnuß:genannt wird, undin den Wäldern und Deden wid 
fet ; Corylus L. der Safelbufch, ſaſeldrauch. Befonders 
die gemeinffe Art deffeiben, Coryius AvellanaL, zum Inter» 
fhiede von der Lampertanußftaude und Fellernnpftaude, Im 
gemeinen Leben wiehdie Fafelftaude zuweilen auch nur ſchlechthin 
ne Safel. genannt, welches Wort noch ı Moſ. 30, 37 vorfommı: 
grüne Stäbe von Safeln. 

Anm.. Ju der Monfeeifchen Oloſſe Hafal, im Micherf. Saft 
fel', im. Angelf. Haesl, im Engl, Hafle, Hazel, im Din, 
Schwed. und Rorweg. Saffel, im minlern at. Hasla. Bad: 
ter leiter diefes Wors von dem Angelf, Haefel, ein Keifehut, 
Delm, her, weil die Dafelnäffe- mit einer Haut als mit einem 
Hute bededt find... Eafaubonus und Friſch glanben, daß das 
Deutſche Wort vermittelft der. fehr gewöhnlichen Beriwechfelung 
bes rund s aus dem Par. Corylus, Griech wagvor, eniflanden, 
welches Xbre mit ber alten Iländifchen Mümdarıdefkätiger , wo 
die Haſel Harlel heißt. Im Nieder. werden die Hafelnüffe auch 
Bläternöte und die Stande Klaterbuſch genannt; 

Der Safelwurm, des — es, plur; die — würmer, eine erdich 
tete große Schlange, weiche ſich grene unter den Dafelflanden 
aufhalten. foll, aber ein. eben: ſolches Unding iſt, als der berüch 
tigte Lindwurm 

Die Hafelmurz, oder gaſelwurzel, plur: inuſ. eine Pffungr, 
weldein den. Eurspäifchen Hainen: mw fer niedrig: bleibt und 
beftändiggrünet ; Alarıum L, aus welchem Nubmen, bemFriid. 
gu Folge, der Deutſche entſtanden fenn foll.. Sie wird auch wilse 
Harde, ingleichen Mauſcõhrchen genamnt.. Im Dän.. beißt fir 
Saffelroos und Gaffelure.. es 

Der Safenadler; dee —s, plur. ut nom. ling: ein pedhfchwar- 
ger febr ſtacker Adler, welcher bis über die Knie geficdert if, 
gelbrothe Füße, krumme uud febr fpigige Klauen hat, und vor 
nebmlih den Hafen. nachftellet > Hafenfößer, Ganſeadlet, 
Beinbreder ,„ großer Merradler ‚, Aquila. Valeria oder 
Melanoaetus Kein. 

Der Safenampfer, des— s plur. inuf, an einigen Orten, ein 
Nabe des Buchampfers, Oxalis AcetoleilaL, weil die Ha 
fen ibn gerne effen,. &. auch gafenkiee; 

Der Safenapfel, des —s, plur, die — äpfel, ©, Borsdor⸗ 
fer = Apfel. 20 
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Das Bafenauge, des — s, plur. die —n, das Muse von einem 


Hafen, ein Auge, welches einem Hafenauge gleicht. Befonders 


ein ſchabhaftes Auge, wo das obere Augenlied zurfich grzogen iſt, 
fo daßes nicht völlig niedergedrächt werden Fann, folglich das 
Auge im Schlafe offen ftebet, wie bey den Hafen, Oculus lepo- 
riaus, Lagophthalmos, 

Der Gafenbalg,des— es, plur. die — balge, der Balg, d. i. 
das Fell eines Hafen, weil es abaeftreifet wird, ©. Balg, Im 
gemeinen Leben.wird es auch das Hafenfrll genannt. 


. Die Hafenbeige, plur. die—n, die Beige auf Hafen, d.i. ber - 


Fang der Hafen mit abgerichteten Ranboögeln. 
Das Zaſenbrot, des — es, plur. inul. S. Safenobr. 
Die gafenfäbrte, plur, die —n, die Fährıe, d. i. die Spur 
von einem Hafen; die Hafenfpur. 


Das Hafenfitt,des— es, plür. inuf.das ausgelaffene Fett von ° 


einem Hafen. Von einem poffierlichen, fpaßbaft thörichten Menr 
ſchen fagt man im gemeinen Leben, er babe in das Hafenfert 
getreten, oder er ſey mit Safenfete berropfet. ©. Safe ?.' 

Der Käfenfüh, ders — es, plur.die —füfe. ») Eigentlich, der 
Fuß eines Hafen, beſonders fo wie ihn die Bachbinder zu’ihren 
Archeiten gebrauchen. Figlirlich fagtman von einenrpoffierlichen, 
oder auch foaßhaft thörichten Menfchen im gemeinen Leben, er 
babe einen Safenfuß im der Taſche. Ya man pflegt einen fol« 

. hen Menſchen felbft auch wohl einen Hafenfuß zu nennen z Mies 
derf. Safenfood, Safewits , Hafewirafi, Hafenıwern, (©. Sar 

„fenzwirn,) im Hochdeurfchen auch ein Hafenkopf. - 2) In einis 

"gen Begenden auch ein Mahme der Wald + Holz» Schnee » und 
Reppbühner, wegen ihrer rauchen Füße, worin fie ben Haferräbn- 
lich Find ; daher diefe Vögel anch im Griech. Lagopodes ger 
nannt werden. 3) An einigen Gegenden auch ein Rahme ders 
Aderflces, Trifolium arvenfe L. obne Zweifel auch wegen 
der rauchen Bluntenäbeen,, daher er auch Safenpförchen, in⸗ 
gleichen Saſenklee genannt wird, ©, das legtere, Norweg. Zare⸗ 
food, Eual. Haresfoot. E 

Das zzaſenfutter, des —s, plur, ul nom, Äng. ein oder meb» 
rere gubereitere Hafenbäfge, fo fern fie das Futter eines Kirides 
oder Kleidungsſtückes ausmachen. 

Das Safengarn, des — es plure die —e, ein Barn von ſtar⸗ 
kem Bindfaden, welches man zur Dafenjagd gebrauchtz das 
Safenneg. 

Das Sufengebäge, des —s, plur. utnom. fing. ein Redier, 
in welchem die Hafen gebäget oder geſchönca werden, 

Der Hafengeper, des — s, plur. ut. non fing. ein Geyer in 
der Größe eines Ralefutifchen Habnes, welcher die Hafen inibren 
Löchern fehr geſchickt gu fangen meiß, und weil er auch den Gan ⸗ 
fen nachfteller, auch Ganſeaar genannt wird; Vultur lepora- 
rius Klein. Auch ſaſenſtöfer. 

Das Safengras, des — rs, plur. inul, S. vaſcnohr. 

Safenbaft, — er, — efle, adj. et adv. im gemeinen Leben, 
für poffenbaft, poffierlih. ©. Halr 2. 

Die gafenhbeide, plur. inul. in einigen Gegenden, ein Naͤhme 
des Pfriemenfrauics oder Genfirst;, Spartium [coparium 
L. ©. Genifle. 

Das Sufenberz, des— ens, plur. die — en, ©. Safe ?, 

Die Safenborde,, oder gafenhürde, plur. die —n, Hürden, 


welche man nach einem fpisigen Winfel aufſtellet, die mit Araut⸗ 


Banden ongeförnten Dajen darunter zu fangen, 

Der Hafenbund, des — es, plur. die—r, ein zur Haſenjagd ab⸗ 
gerichteter Hund, 

Die Gäfenjägd, plur. die — em, eine Jagd auf oder nach Hafen, 
befonders wenn fig mit Netzen wid Hunden ver olget werden, 

Adel. W.B,3. Ch. 2. Huf, .., 
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Der Bafenkaflten, des —s, plur. ut nom. fing. ein mit Luft 
löchern verfehener Kafteh, Hafen darin lebendig von einem Otte 
jum andern zu bringen. 

Das Hafenfägchen, ©. Safelfägchen. 

Der Hafenklee, dee — s, plur. faul, ein Nabme verſchiebdeuer 
dem Alce-äbnliher Pflanzen, vermüthlich, weil fie eine-anges 
nehme Speife der Hafen find, ı) Des Akerklers, Trilolium 
arvenleL, welcher wegen feiner rauchen Blumenähren auch Ha: 
fenfuß, Safenpfötchen, bep den Altern Kränterfennern Lago- 

us, fonft aber auch Katzenkiee, Treibeblart genannt wird, 

än. Harefordb, Hareflover, 2) Dis Wuntfrautes, An- 
thyllis vulneraria L. welches auch Gelbfiee genammt wird; 
Din. Sareflöver. 3) Des Buchampfers, Oxalis acetolella 
L. welcher auch unter dem Nahmen des Hafenampfers befannt. 
if, ©, Buipampfer. 4) Des Schafampfers , Rumex aseto- 
fella L der aud) Sauerklee, ingleichen Guckgucksflee heißt. 

Das Safenklein, ders — es, plur, die— e,in den Küchen, die 
vordern Theile eines Dafen, woraus vermittelft bes Hafenfchrsi« 
Fes das fo genanite Gafenfehwarz bereitet: wird, welches auch 
wohl felbft SafenPlein heiße. An audern Oxien wirbes das Wor⸗ 
bhafe, oder Vordergehäſe genannt, : \ 

Der gaſenkohl, des — re, plur. inuf, ein Nabme der fohlar- 
tigen Gunfediſtel, Sonchus oleraceus L, weil fie gern von 
den Hafen genoffen wird; Dün. Herrfaal, 

Der Safenfopf, des—es, plur. die — Töpfe, rigentlih‘, der 
Kopf von einem Hafen. Figürlich auch im gemeinen Leben, fo 
wohl ein einfältiger, als vielmehr fcherghaft thörichter Menſch. 

Das Hafenlab, des — es, plur.inuf, das Lab von einem Ha- 
fen, ©. Lab. . 

Das Hafenlager, de» — s, plur. dit —läger, bey den Zügen, 
das Lager eines Hafen, d. i. der Drt, wo ſich ein Häfe nieder ge= 
ıban. hat, oder wo er fich gemeiniglih niederzuthun pflegt. 
©. das folgenbr.. 

Das Hafenneft, des — es, plur, die — er, elue im gemeinen 
Leben übliche Benennung eines Hafenlagers. Figüirlich werden 
auch in der Landwirthſchaft fehlerhafte Stellen eines gepflügten 
Ackers, welche von ungleicher Fühenng der Vflugſterze berrübren, 
Safennefter , ingleichen Saunefter , an-andern Ortemaber 
Sanfbößinnen, Schäfbidinnen oder Sack hoſen genanut. 

Das Safenneg, des rs, plur. die —e, ©. Hafengarn. 

Das Hafenohr, des — es, plur. die — em, Diminut. das ga- 
ſenohrchen, Dberd. Safenchrlein, des — 8, plur. ut nom, 
fing. Eigentlich das Ohr eines Hafen. Fialirlich; 2. bey den 
Buchdrudern, S. Anfübrimgszeihen und Gänfrauge. 2. Ein. 
Mahme verfhiedeuer Pflanzen, weiche wegender Äbnlichfeitzinia 
ger Theile berfeiben mit den Obsen der Hafen, im Diminut, $a+ 
fenobrehen aber Safmshrlein genannt. werden. ı) Einer 
Vflanze, welche auch Ochſenrippe genannt wird, und von mei» 
der es verfchiedene Arten aibı,; Bupleurum L,Befonders des 
Reifen Safenöbrchene,, Bupleurum rigidum L, mweldes in 
Thiringen fehr häufig an den Säunen undin den Weinderein 
wachſet. e) Eineranderu Pflanze, welche bey den ältern Kräus 
terfennern Aegtlops beißt, und in einigen Gegenden auch unter 
dem Mabımen des Hafenbrotes und Safengrafes befannt iſt. 
3) Einer Art Schwärtme , melde bey Gleditſch Boletusim- 
bricatus, iquamolus, et fellılis, tubulis minutiTimis, 
connexis, lobis fimbriatis, ramolofoliaceis, beit, und 
gern auf den Eichbäumen wachſet, daher er auch Kihihwamm. 
genannt wird... Es fdrinst der Agaricus quercinusL.. 
iu fegn. 
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Das Säfenpanier, des — es, plur. die—e, ein nur In der 
figürlichen R. A. das Safenpaniee aufwerfen oder ergreifen, 
übliches Wort, d.i. die Flucht ergreifen. 

So nimmt ein feiger Mann gar leichtlich das Panier 
Das auch ein Safe ſucht, Dpis. 
©. Panier und Safe 2. Die Riederfachen fagen dafür den 
Gafenpad keſen, den Hafenpfad erwählen, ſuchen. 

Die Hafenpappel, plur. dir —n, eine Bet wilder Pappeln, mit 
einem auftechten frautartigen Stamme , welche auf den Euro: 
pöifchen Feldern wächfer, Malvalylveltris L; Sie ift eine am 
genehme Speife der Hafen, 

Der Bafenpfeffer, des—s, phur. inuf, ©. Safenfhwars. 

Die Safenpfote, plur. die—n, Diminut, das Safenpfotchen, 
Dberd. das Safenpförlein, des — s, plur. ut nom. fing. die 
Pfote eines Hafen. Fialirlich auch der Nahme einer Pflanze, 
©. Safenfuß und GafenPlee. x 

Der gafenpilz, S. Birtenpil, 

Die Zaſenſcharte, plur. die — n, eine Schacte, d. i, ein Spalt, 
welchen der Hafe in der Dberlippe von Natur hatz daber man 
auch bey Meufchen eine entwweder von Natur oder durch eine Ver⸗ 
letzung gertbeilte oder gefpaltene Lippe eine Kafenfcharte nennet, 
Schwed, Harmunt, Frang.Becdelievre,. Ein Menſch mit 
einge folchen Livpe heißeim Engl. Harelipped. S. Scharte. 

Das Gafenfchrot, des — cs, plur. von mehreren Arten, die — e, 
eine ArsSchroses, d.i. Meiner bleyerner Krner von mirelerer 
Oröße, womit man die Hafen zu ſchießen pflegetz zum Inter 

* von dem aröbern Rebe: Wolfe: und guchsſchrote, und 

inern fo genannten Dune, Bon einem peffenbaften, oder 
Inflig ehörichten Menfchen fagt man auch im gemeinen Leben, er 
ſey mit Salenfchror geſchoſſen. 

Das Halenfdrwarz, des — ca, pur. inuf. in den Küchen, die 
vordern Theile eines Hafen aebſt dem Eingeweide, wenn fie mit 
deffen Schweiße zugerichtet worden, dba dent ein folches Gericht 


eine ſchwãr zliche Farbe befommt ; im einigen Gegenden wegen des 


dazu nötbigen Pfeſſers auch Safenpfeffer. 

Der Safenfprung, des — es, plur. die fprünge. +) Elaent« 
lich, der Sprung, oder Satz, welchen ein Hafe cthut. 2) Bay 
den Zägern führen die Hinterfüße eines Hafen den Nahmen der 
Safenfprimge oder nurSprimgr. 3) Eben bafelbit wird auch 
die Fährte eines flüchtigen Dafen, und das Zeichen, welches am 
Ende eines Geräumtes in Geflalt einer Dafenfährte in eimen 
Baum gehauen wird, ein Htfenfprung genannt. 4) Der 
Sprung. d. i. ein Meines krummes Bein in dem Gelenke an den 
bintern Läuften eines Hafen, unten, we ſich die Läufte anfan⸗ 
gen, welches bey den Menſchen und andern Thieren auch der 
Lauf genannt wird; Os baliltae, Altragalos, S.Sprung. 
Es iſt zu dem Springen und andern ſchnellen Bewegungen un ⸗ 
entbehrlich. 

Die Hafenfpur, plur. die —en, S. Safenfährte. 

Der gafenftößer, des — 8, plur. ut nom. ling. ein Rahme 
fo wohl des Hafenadlers als des Haſengepers. 

Der gafenzmirn, des — es, plur, inul. farfer Zwirn, oder 
vielmehr Bindfaden, woraus die Hafengarne geſtricket werden. 
In Mederſachſen pflegt man auch einen Poffeureiger, einen 
Geh, Hans Hafenzwien zu nennen, 

Die gälinn, plur.die—en, S. Safe, 

Die Zaſpe, oder Häfpe, plur. dir —n, ein Wort, cine bes 
fondere Art von Hafen zu begeichnen, So wird die Angel einer 
Thür, welche die Thür trägt, und um welche fih die Bänder 
bewegen, eine Yafpe oder Häfpe genannt; in Oſterreich ein 
Begel, Im Bergdane find die Safpen oder Fahrthaſpen halbe 
Klammern, womit die Fahrten befeftiget werben, und welche von 
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den gahrthaken, womit die Fahrten am einander gehänget wen 
den, noch verichieden find. In den Salzwerfen haben bie Pan 
wen anica am Boden Häfpen oder Hafpeln, welche wie Aram- 
pen heraus flehen und von den Hafen gefaffet werden, bie Pfanne 
damit an die Haffcheite zu befeſtigen. S. das folgende. 

Anm. Das Schwed. Halpe, das Angelf.Haepfe, das Isländ, 
Helpa, das mittlere Lat. Haſpa, das Flandr. Galpa und Hol, 
Ghelpe foınmen in der Bedeutung mit dem Deutfchen überein. 
Im Engl. hingegen ift Haſp ein eiferner Riegel. Wachter leis 
tet es von beben oder beften, und Junlus von dem Griech. arrn 
ab. Friſch hingegen glaubt, daß es vermittelft der fo gewöhn: 
lichen Berwandelung des rin s mit &gary überein Fomme, ©, 
Sarfe und ſarpune. ur 

1. Die Hafpel, plur. die—n, welches an einigen Orten für 
das vorige Safpe üblich ift, und eben diefelbe Art Haken be 
deutet, So werben bie Hafpın an den Salgpfannen auch Saf: 
peln genannt. An andern Orten führen die Thürhaſpen oder 
Thüranael, ingleichen dasjenige Eifen an ber Thür, worein die 
Klinfe fälle, den Nahmen der Hafpeln, 

Anm, Es iſt nicht das Diminulivum von Safpe, wie Friſch 
glaubt, weil es alsdann ungewiſſen Geſchlechtes ſeyn müßte, fon« 
dern vermittelt der Endſylbe —el von dem Zeitworte bafpen 
gebildet, ein Werkzeug zu bezeichnen, welches etwas hafpet, d.i. 
ergreifet oder hält. k 

2. Der Gafpel, des —s, plur, ut nom, fing. in einigen Ör- 
genden die Hafpel, plur.die—n, ein Werkzeug, welches aus 
zwro oder mehr in das Kreus befefligten Armen beſtehet, weiche 
um ihren gemeinfchaftlichen Mittelpunet beweglich find, Kon 
diefer Art iſt der Safpel, deffen man ſich bedienet, dos Garn 
von den Spulen zu bringen umd e# in Sträbne oder Stud: zu 
verwandeln, und welcher daber auch ein Garnhaſpel, Seiden: 
bafpel, Zablhaſpel u. f. f. genanut wird; im mittlern Lat. 
Alabrum, von ala, vin Flügel, im Oberdeutichen eine Weife. 
Auch das horizontale Drrbfreng, bie Fußivere damit für Pferde 
und Waren zu verfperren, fühtet an eunigen Orten den Nahmen 
eines Safpele. Moch häufiger bedient man fich tes Hafpels als 
eines Hebezeugee, Laſten damic zu bewegen, Da er dena aus 
einer auf zwey Stügen liegenden Welle beftcher, welche vermit- 
teilt einer Kurbel, odre Trenzweife durchgeſteckter Stäbe umger 
drehet wird. Wird die Welle vermittelt eines Rades ningedrer 
bet, ſo beißt das Hebescun eine Winde. Dabin gehöre der 
Safpel, deifen man fich im Bergbaue bedienet, Erz und Steine 
aus der Grube zu sieben, und welcher auch der Rumdbaum ar: 
nanne wird, welches Wort aber eigentlich nur die Welle begeih- 

met. Einen ähnlichen Haſvel haben die Kupferdrucker an ihrtt 
Preffe, die obere Walze zu bewegen ; fo wie man ſich bey Tottu 
ven auch zuweilen eines Hafpels zur Ausdehnung der Glieder ber _ 
Inquifiten bedienet. ; 

Anm. Im Dän, Safpe, im Frang.Hafpe, im Engl. Hafp, 
im Ital. Alpo, Nalpo, Nalpolo. Das —el an bemDeurfhen 

> Worte bezeichnet ein Werfzeug;-mur die Bedeutung der erften 
Spibe hat bisher Schwierigkeiten gebabt. Friſch leiter fie von 
Safpe, ein Hafen, ab, obaleich diefes Hebrgeug nichts mit einem 
Hafen gemein hat. Anderg Wortforfcher befennen ihre Unwiſſen · 
beit. Doc diefe kann das Schwedifche heben, wo ein Hafpd 
Harfwel heißt, welches durch Verwechfelung der Handh- aud 
Blafelaute ans Wirbel und werben, im Kreife berum drehen, 
entftandenift. Vermitteift einer ähnlichen Verwechſelung uud der 
fo febr gewöhntichen Vertaufchung des r und  ift daraus auch un. 
fer Säfpel entftanden, deſſen wefensliche Eigenſchaft gleichfalt 
die Freisförmige Bewegung ift. Schon die Briechen nannenein 
Rad aneiner Weile apredonge. ©. Safpelfumpe und u 
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Dergafpelbaum, bea—es, pler., die — bäume, bie Welle an Yaflen, verb. reg. act.'Haß empfinden. Jemanden baffen, 


einem Dafpel, fo fern berfelbe ein Hebegrug ifl; der Rundbaum:; 

Der safpelen des—s, plur.utnom, fing, ein Arbeiter, wels 
her ben Paſpel beweget, welcher haſpelt, und im Bergbaue ein 
Gafpelfreche oder Safpelsieher genannt wird, 

Das Safpelgeftell, des — es, plur. die—e, das ganze Beflell, 
worauf der Hafpel mit feiner Welle ruhet, und weiches in den 
Bergwerten aus dem Pfuhlbaume, den Hafpelflügen und der 

»- Häugebanf beſtebet. 

Das gafpelborn, des — es, plur, die — börner, die Hands 
babe oder Kurbel an dem Hafpelbaume, womit berfelbe umges 
drebet wird, befonders im Bergbaur. 

Der Hafpelfnedht, des — es, plur.die—e, ©. Hafpeler, 

Safpeln, verb, reg, act. et neutr, welches im legıeen Falle das 
Hülfswort haben befommt, den Hafpel umdrehen, ingleichen 
vernritrelft bes Hafpels bewegen. Erz aus der Grube haſpeln. 
Das Garn hafpeln, es von der Spule auf ben Hafpel bringen, 
Bon jemanden, ber fich fehr geſchwiude beweger, ingleichen fiber 
geſchwinde plaubert, fagt man in Nieberfachfen, er bafpele, fo 
wie man auch in Ober ſachſen die freisfürmige Beivegung der gliße 
im Geben bafpeln nennet. 

Die Hafpelpumpe, plur. die —n, im Bergbaur, sine Pumpe, 
oder Waſſerkunſt, welche von Dienfchenbänden aegogen wird; wo 
Sapel in der welteſten Bebentung, eine jede Benennung zu ber 
richnen feheiner. 

Das Hafpelrad, des—es, plur. bir — räder, ein Bafpel, an 
welchem die Winden oder Arme vermittelſt eines Rades vereinie 
ger find. 

Die gafpelftüge, plur. die — n, bie ſenkeechten Höfer an einem 
Hrbebafpel, worin die Welle lieget. 


Die Safpelwinde, plur. die —n, die Hebel, Arme oder Stäbe, . 


sermittelft welcherein Hebehafpel umgeberher wird, befonders im 
Bergbaur. 

Der gafpelzieher, des — s,plur, ut nom. fing. S. Safpeler. 

Der Gap, des — ſſes, plar. inuf, ein bober Grad der Reigung, 
ans der Wegſchaffung eines Dinges oder aus dem Übel einer Pers 
fon Vergnügen zuempfinden. Einen GoR auf jemandem wer- 
fen, wider ibn faffen, anfangen ihn zu baffen. Minen 8aß 
auf jemanden, oder wider ihn haben, oder hägen. Seinen 
Sf an jemanden. auslaffen. Etwas aus Haß thun. Das 
erwedte Sal. Jemandes Haß auf fi laden. Den Sal 
fabren laffen. 


Unm. Bey dem Ontfried Haz, Die nördlichern Mundarten 


haben ſtatt des Ziſchlautes ein t oder d, wie das Micderf, Saar, 
das Augelf. Hete, das Engl. Hate, das Dän. Had, das Schired, 
Hat, bas Jeland. Hatr, das Botb. Hatiaa, und das mittlere 
Sat. Atia, Eatia, wehin auch mit Weglaffung des Hauches das 
Fat. Odium, und mir beffen Verſtärkung, das Griech. norog, 
ein ringewurzelter Soru, ein Groll, und worse ‚ich zikeur, zu 
achören fiheinen. Der gemeinen und immer noch wahr ſchein⸗ 
lichften Meinung nach ſtammet es von heiß, Riederſ. beer, Angelſ. 
hat, und Gige ber, mad da wücdecs urfpränglich eine jede bef 
tige unangenehme Gemithsbewegung bedeurer haben , meldirs 
auch fo wohl die Deutfche, als andere Sprachen beftätigen. In 
den Menferifchen Sloſſen dedeutet hazon nadrifern, aemu- 
lari, inkipfi Ofoffen il Hatego Rachriferung, and Hatongo 
Sorn, im Miederf. Hätsfeit der Zorn, im Span. und Ital. 
Altio Efel, Abſcheu, im mittlern Lat. Atya und Hatya Reid, 
und im Hebr. IDN Edhmerz, Reid, Mitieiden empfinden. ©. 
euch Hader, baßlich, Geböflle und verbaße. 


Der Zaſſel, drs —s, plur, die — n, ein Fiſch, ſiehe Sir 


ſeling. 
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Beine Art von Teuten haßt aufrichtiger, als die Geuchler. 
Erwas an einem baffen. Die Wahrheit, die Zucht, die 
Lügen, die Simden baffen, Meigung empfinden, fich an ihrer 
Wegſchaffung zu beluſtigen. 

Das Hauptwort bie Hafung iſt nicht gebräuchlich, 

Anm. In dem überfegten Iſidor hazllan, bey dem Ditfrich 
hazzon, bey dem Ulphilas hatjan, imAngelf, hatĩan, imEngl. 
to hate, im Dän: hade, im Schwed. hata, im Franz. mit Aug. 

‚ foßung des t nach Art der Riederfachfen, har, im Lat, odiſſe, 
im Griech. eyes und sorw. ©, ſSaß. 


Der Haffer, des — s, plut. ut nom. fing. der ba baſſet, der 
einen andern haffer, ein Feind. Er errettere mich von meinen 
fiarken Seinden, von meinen vaſſern, Pf. 18,18. Dah ich 
meine Hafer verfhöre, B. 41. Wenn mich mein Gafer 
pochete, Pf. 55, 23. Dpig gebraucht haſſer gleichfalfs für einen 
Feind. Im Hochdeutſchen wird es nur noch zuweilen id der dich ⸗ 
terifchen Schreibart gebraucht. 

Wein iſt härker als das Waffer, 
Dieß geſtehn amb feine Salfer,, Leif. 
pet der edler gefinne if, und nicht dein Safſfer, Ichovah! 
lopft, 


Bäflich, —er, — fie, adj. et adv. 1. Eigentlich , in einem 
boben Grade ungeſtaltet, fo daß dadurch Ekel, Schreden und 
Abicheu erweder wird, im Gegenſatze des fchon. Kin bäfliches 
Gefiht. Häplich ausfeben. YSäßliche Beberben machen. 
2. In engerer Bedeutung, ſchmusig, unrein, garflig ; mar im 
gemeinen Leben, Sich diesande haßlich machen Wie iſt 
das Bold fo ger verbunfelt und das feine Bold fo beilich 
worden! Klagel. 4, ı. Säßliche Wäſche, baßliche Bleiver, 
beſchmutzte. ſaßliche Gaſſen, kothige. 3. Figütlich. ) Im 
moralifchen Verſtande, ſchandlich, in einem hoben Örabdelafler» 
haſt. in bäpliher Menſch. Säfliche Reden führen. in 
dbaßlichee Lafer. 2) In weiterer Bedentung wird cs im ges 
meinen Beben häufig von einem hoben Grade einer jeden anan⸗ 
geuehmen oder böfen Sache gebraucht. Sinen bäflichen FJall 
thun, einen fehr gefährlichen. Es ik ſehr bafliches, unange» 
nebines , unfreumdlices, Werter. Bin bäßticher Schler,, ein 
febr grober, fchimpflicher Fehler. ° Lin baplicher Verweis, 
ein derber. 

Anm, Bey dem Grafen Werner vom Honberg, einem dee 
Schmäbifchen Dichter, heffuilich, von ber Orftalt; im Din, 
bäslıd, im Schwed. haelslig, haskeligund hiskelig. Mar 
Teitet diefed Wort gemeiniglich von gap ab, und erklärt es 
durch, Haß erweckend, Haß verdienend; eine Ableitung, welche 
wabrſcheinlich genug iſt, zumahl da auch die Ricberfachfen don 
Saat, Haß, hätſch, hätet, haben, folches aber nur noch für 
beftia, von der Kälte gebrauchen. Indeſſen verlieret doch biefe 
Ableitung viel von ihrer Wahrfcheinfichkeit, wenn man erwäger, 
daß büplich in diefer Grflalt key alten Schrifrfiellern ſehr foarz 
fom: vorkommt, mohl aber bey dem Ditfried egislich, und bey 
foätern Oberdentſchen Schriftflellern aislich, welches eigentlich 
fürchterlich, fchredtich dedeutet, und wohin auch das heutige 
Miederſ. aisk, eifch, baͤßlich, garſtig, das alte Dberdeurfche und 
noch jeige Riederſ. aifen, fürchten, grauen, ſchaudern, das 
Anuelf.Oga, Fge, Egla, Furcht, Entfegen u.a m, gehören, 
Der Dan findet fih auch im Schwer. mo Haske, Ifänd. 
Haski, Gefahr iſt; ingleichen in ben Altern‘ Dberdeutfcher 
Munbarten, wo bafen für fchreden, und erhafen für erſchrecken 
vorfommt. Auf ähnliche Arı ſcheint baßlich ans cislich eufflan« 
den zu 4er Dian magınu eine Abflommung annehmen, welche 
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man will, fo wird die ſes Wort in allen Fällen richtiger mit einem 


ä als mit einem e gefhrieben. 

Die Küßlicpfeit,plur. inuf, die Eigenſchaft eines Dinges , da 
es häßlich iſt, in alten Bedeutungen des Beymworses. Die Giß« 
lichkeit einer Perfon, des Laſterg u. f.f.-Die 8aßlichkeit 
entiteber vornebmlich. ans dem Widerfpeuche der Theile, bie 

. em Ganzes ausmachen, Sulz. 

Der güfiling, ein Fiſch, ©. Safeling. 

Saſtigg, — er — ſte, adj. et ady. welches in Niederfachfen am 
üblichften iſt. ) Eilfertig, eilig, geſchwinde, hurtig. Haftig 

gSehen, reden, eſſen. 2) Figütlich, jäbgornig. , Ich bin erwas 

haſtig, aber ich bin auch gleich wieder gut, Gell. Einen 
baftigen Ropf haben. So auch die Haftigkeit, 
» Anm, Im Schwed. gleichfalls haltig, im Isländ, höftugr. 
Drtfried gebraucht heiltigo für ſehr. 5 Niederſ. bat man auch 
das Hauptwort die gaf, die Eile zu bezeichnen, Enal.-Halte, 
Fratij· Halte,Hate, Das. und Schwed, Haft, ingleidhen das 
Seitwort halten, eilen, Engl,'to halte, Shwid, hali, Franj. 
hater, welches im Schwed. fo wie das Bretagnifche halta auch 
active für antreiben, befhleunigen, verlommt, und, wie Ihre 
bemerkt, mit dem Lat. calligare überein kommt, welches die Rö+ 
mifchen Scprififteller mehrmahls in diefer thatigen Bedeutung 
gebrauchen. Siehet man das t in haften als ein Zeichen eines 
Surenfoi, Frequentativi pder einer ähnliches Form an, jo bleibi 
für die ginfache Wile oder Geſchwindigkeit has oder hafen Hiblich, 
wosen nicht wur unfer haſchen, fondern vieleicht auch Safe ab 
flammen. S. diefe Wörter, Judeſſen behält auch Feifchens 
Ableitung ihre Wahrſcheinlichkeit, der as,von heiß, Hige, ab» 
ſtammen lãſſet. 

g8atſcheln, yerb. teg. act, welches nur ins. Oberdeutſchen übs 
lich ift, liebkofen, liebloſend feeichelu; daher verhätſcheln da 
fetlbft für verzärteln gebraucht wird, \ 

Der Hatfıhier, des —s, plur, die — e, ein mur-noch an dem 
Faifeclichen Hofe zu Wien übliches Wort, einen Faiferlichen Leibs 
Trabanien zu Pferde gu begeichnen. Daher die Hatfchier = Leib- 
gar de, bie Faiferliche Leibwache gu Pferde; zum Unterſchiede von 
der Trabanten: Lribgarde, oder der Leibgarde zu Fuße. Es 
ift vom Ztal. und Span. Arciere, Franz, Ärchier, cin Bogen⸗ 
(düge, und dieß. vom Lat, Arcus, rin-Bogen, weil diefe Leibe 
wache in den äfteften Zeiten aus Bogenſchützen beftand, 

Die Hattftart, plur. die — hatte, bey den Jägern ein Drt, ıne 
die Jäger.nach einer Suche zufammen lommen, und fih don drm, 
was fie angetroffen, Nachricht geben. Da diefes Wort auch 
Saliſtatt lautet, fo ſcheinet Hatehare daraus verderbet zu fenn; 
und da mwirde es eigentlich einen Ort ‚bedeuten „we Halte ger 
‚macht wird. 

Die Gay, oder Gage, plur. die — n, welches von hegen im 
Ober deutſchen und bep den Hochdeutfchen Jägern am üblichfken ift, 
‚eine Hege zu brzeichnen, d. i. eine Jagd, wo matt wilde Tbiere 
‚mit Hunden hetzet, oder fangt. Auf-die Sag geben. - Die 
‚mehreiten Sagen gefcheben auf Sauen und nach ſaſen. Go 
‚auch die Barenbag, Schweinshag , Safenbag m.f. f. Figur: 
‚lich werden aud) fo viel Hetzhunde als zufammen eingebeget ind, 
‚eine Sage Sunde genannt ,. welches bey den Windhunden cin 
Serick, und bey Jagdhuuden eine Buppel heißt. S. Gegen. 

Die gätze, ein. Bogel, ©. Agel. 

Der Bau, des es Pplur. die —e,non bem Zeitworte hauen, 
1) Die Handlung des Dauens, diſt rihutive betrachtet, wofür in ben 
anftändigern Sprecharten Sieb üblicher iſt. Jemanden einen Sau 

„gehen, einen Dieb. Einen Sau in dem Gefichee haben, 2) Der 
Drt, wo gebanen wird, wo diefes Wort nur im Forfimefen 
Ablich iſt, einen Wald, oder denjenigen Theil eines Waldes zu 
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besrichnen, in weichem -Holz geſchlagen ober gehauen wird; cin 
Gehau. Einen Wald in gewiffe Haue, oder Gehaue cher 
len. ©. Sieb. 

Der Zäuambih, des — ee, plur. bie—e, dep ben Feilen 
bauern, ein Meiner vierediger Ambof, die Zeilen und Rafpeln 
darauf zu hauen. : 

Baubar, — er, — fr, adj. et adr. was ·ſich hauen läffet. Ber 
fonders im: Forfiioefen, baubares Holz, völlig. ausgemachfenes 
Holz, welches gehauen oder arfället werden Farn,und welches 
auch biebig , bauscht umd fchlagbar. genannt wird. . So auch 
wie Gaubarkeit. 

„Die Haube, plur, die —n, Dimintt. das häubchen, Oberd. 
Saubleın, weiches überhaupt eine jede oberfie rundliche Beftci- 
dung eines Dinges zu bezeichnen fcheinet ; beſonders in folgenden 
Fällen, ı) Eine Befleidung des Hanptes bey Menfchen, eine 
Muͤtze. In der Oberpfalz und andern Oberdeutfchen Begenden 
werden auchdie Mügen des männlichen Befchlechtes Sauben ar 
wart, in welcher Bedenung diefe+ Wora ſchon im Schwahben- 
friegel oorfommt,, Daber die im gemeinen Leben üblichen figſit⸗ 
lichen X. U, jemanden.auf die Haube greifen, ihm ſchatf zur 
fegen; einem auf der Haube ſeyn, oder figen,genausauf ihn 
Acht haben, ibn genau beobachten. 

Geh aber du dem Seinde auf die Gauben, Opitz. 
Die Söhne Aarons muıften Sauben, d. t. Hauprbinden, tragen, 
2 Moj. 28,40; Kap. 29,9; 3 Mof. 8,13. Ju den Zufammen, 
degungen Bickelhaube und Srurmkaibe bat.es gleichfalls nod 
die alte Bedeutung einer jeden Befleidung bes Kopfes. Im Hoch⸗ 
deutfchen iſt es nur von eier Bekleidung des Hauptes des andern 
Oeſchlechtes üblich, woman in manchen Gegenden bald eine jede 

« Befleidung des Hanptes, rin Kopfzeug, bald nut eine Art ein 
focher und ungefünftelter Mügen, bald aber auch nur die lein⸗ 
wandeneynd gemeiniglich mit Spisen befegte Befleidbung unter 
der Mütze eine Saube zu nennen pfleget. Daher die rad: 

- haube oder Schlafbaube, Itorbaube, Spigenhaube u. ſ. f. 
In einigen Niederfächfifchen Gegenden tragen noch die Jung: 
frauen bloße leinmwondene Hauben, die Geſchwächten und werches 
lichten Perfonen aber Mügen, Riederf. Hüllen. Daber fagt man 
in Rieberfachfen, mit Ehren unter die Hülle Fommen, d. i. mit 
Ehten eine Ehefrau werben, wofür man im Hoch rund Ober 
deutſchen mit Ehren unter die. Saube fommen fagt, und alsbann 
gie Weiberhaube oder Mütze darunter verfiebet. Die Karpe, 
welche dem Falfen aufgefeger wird, ihn zahm zu machen, beißt bey 
den Falkenieren gleichfalls die Haube, fo wie die Jäger den zur 

geſpitzten Sad, worin fe den Dachs in feinem eigenen Loche fans 
gen, eine Sauber nennen, sEinige nennen den zivepten Magen 
ber wiederkãueuden Thiere, veraturhlich wegen einiger Ahnlich⸗ 

Feit mit einer Müge, die Gaube, und im Niederſ. die Hülle, 
2) Berfchiedene Arten dee Bedeckung oder der Bekleidung bes 
‚oberften Theiles Ighflöfer Körper. So wird der obere Theil des 
Müplengebäufes an den. Holländifhen Windmühlen die Haube 
genannt. Bey den Koblenbrennern if die-Gaube eines Meis 
lers die obere Schicht, welche aus Fleinem Holze gemacht wird. 

Zu der Baufunft find die Wälfcpen Gauben Arten von Kuppel · 
‚Dächern, welche nach zierlichen ausgeſchweiften aud eingebogenen 
Irummen Linien zufammen gefeget find, am bäufigfien ben Kir: 
Abürmen und Lufthäniern gebraucht und auch Zelmdächer gerannit 
‚werben. Ju weiterer Bebeutung pfleget man auch ein jedes 

Auppeldach ‚zuweilen eine Saube gu, nennen. - ©. Buppel, 
3) Der oberfte Theil mancher Dinge in einigen einzelnen Fäl 
len, So wird anten Vögeln der obere Theil bes Kopfes, wel ⸗ 
er aus der Stirn, der Scheitel und dem Hinterfopfe beſte⸗ 
Get, die Haube genannt. In einem ambern Verſtande führer 


diefen 


1001 Hau 


"diefem Nahmen der Schopf Federn, welchen einige Vogel auf dem 
Kopfe baten, ©, 6aubendroſſel, Saubenfink, Gauben: 
lerche, Saubenmelfe, An ben Hämmern bat ber oberſte mit⸗ 
gelte Theil, in welchem fi das Auge befinder, den Mabmen 
der Haube. Im Bohmiſchen werden die Shwänmme vermuthlich 
wegen ihres randlichen Obertheiles Hauba genannt. 

Anm, Diefes Wort lautet in der erſten Bedeutung Im Mic, 
berf. Suve, im Dän. Sue, Suve, im Schwed.Hufwa, im Enaf. 
How, Coif, im Walif. Hwf, im Jial. Coffia, im mittlern 
Kat. Coiffa, Cuphia, daher das Franz. Coäffe, Durch Borr 
fegung des Ziſchlautes iſt daraus das Ital. Scuffia und alte 
Deut ſche Schaube entflanden, Wachter leiset es von dem Gtiech. 
b9os, cin Gewebe, Friſch von Bufe, ein hohles Geſchirr, Ihre 
aber von dem Bothifchen Vaib, eine Hauptbinde, Haube, und 
vaiban, belleiden, her. Allein, da dieſes Wort in allen Fälr 
len, in welchen es. gebraucht wird, ſich auf das Dbertheil einer 
Sache beziehet, fo ſcheinet es vielmehr gu Saupt und Kaufe 
zu gehören, fo fern fie überhaupt etwas, das in feiner Ürt dus 
oberſte oder höchfte iſt, ausdruden. ©. auch Hoc. 

Die Saubeere, plur. die — n. ) In einigen Gegenden ein 
Nahme der Schlingbeeren oder Meblbeeren, daher der Strauch, 
welcher fie trägt, auch Zauberrenſtrauch oder Kaubeerenbolz 
genannt wird; Viburnum Lantana L, Bermurhlich wegen 
der an der Spine der Zweige in großen Dolden wachfenden weis 
sen Blumen, fo fern man ſich dabey einige Ahnlichkeit mit Weiz 
berbauben gedacht bat, S. Schlingbaum. 2) Der Elfebers 
ven oder Vogellirfchen,, deren Strauch gleichfalls an einigen 
Drien Saubeerenfrauch genannt wird; Prunus Padus L. 
©. Vogelfirfche und Elſebeere. 

Bäubelldrche, Saubelmeife, S. 8aubenlerche, Saubenmeifr, 

Yaäubeln, verb. reg. act, mit einer Meinen Haube befleiden; ein 
bey den Fägern für bauben vornehmlich übliches Wort, wo mar 
die Jalfen haubelt, wenn man ibnen die Kappe auffeget. 

Yauben, verb, reg. act, mit einer. Haube befleiden, die Hanbe 
auffegen. Kine Braut bauben, ihr amandern Tage der Hoch» 
geit die Weiberhaube mit gewiſſen Feperlichteiten auffegen. 

Weld Weib des Jjaacs Braut am vochzeitabend 
haubte, Günth. 
Einen Falken hauben, ober haäubeln, ihm die Haube ober 
Kappe auffegen. 

Das Haubenband, des — res, plur. bie — bander, eigentlich 
ein Band, die Hanbedamit zu binden, ober es über die Haube 
zu binden, An einigen Orten, 3.3. im Holfteinifchen, werden 
die fräufichen Beredhtigfeiten, die Berechtfamen des andern 
Geſchlechtes mit allem, mas dahin gehöret, im männlichen 
Goſchlechte der Saubenband genannt. 

Der Saubendrabt, des — es, plur. die—e, Drabt, die 
Weiberhaubeu oder Kopfzeuge an den Seiten oder oben damit ſteif 
zuerbalten ; miteinem Franzöfifchen Husdrude eine Carcaffe, 

Die Saubendroffel, plur.die —n, eine Art Droffeln mit einer 

Haube oder einem Bufche auf dem Kopfe, welche in Böhmen 

bänfig angetroffen wird, daber fie inandern Gegenden auch die 

Boͤhmiſche Drofel, Bohrimle oder Böhmer, Franz. Grire 

Bohemienne arnannt wird; Turdus criftatus Klein, Gar- 

rulus Bohemicus Gefn. Wegen der häutigen Spige ber 

Schwanmſedern führet er an einigen Orten auch den Dahmen des 

Seidenſchwanzes. 

Der taubenfink, bes — en, plur. die —en, eine Art Indias 
nifcher zother Finfen mit einer Haube oder einem Büfchel auf 
dem Kopfe; Coccothraulies ladıcasriftata Klein, 
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Der Zaubenksnig, des —rs, plur. die —r, in einigen Ger 
genden ein Nahme besgefrönten Zaunförtges, vder des Gole 
babnchens; Motacilla RegulusL. 

Der gaubenfram, des — rs, plur. inuf, dee Kram, 5.4 
Handel mit Frauenzimmerbauben oder Kopfjengen. Daher dee 
Haubenfrämer ober die Haubenframerinn, Perfonen, welche 
damit handeln. 

Die Gaubenlörhe, tim gemeinen Leben Zäubellerche, plur. 
die — n, cine Art Lerchen mit einer Haube oder einem kleinen 
Büfchel Federn aufdem Kopfe, daher fie auch KRobellerche, Ca: 
lander oder Galanber, im mitten Lat. Caliendrum, und 
‚weil fie ih im Winter häufig auf ben Dörfern und in den Wegen 
antreffen täßt, auch Rothlerche, in Dlerreirh Rorbmind und 
Wegelerche genannt wird; Alaudacapitata,ccillata, via- 
rum ' Klein. S. Galander. ‘ 

Der Saubenmücher, des — 8, plur. ut nom, fing, Famin. 
vie Saubenmacrrim , plur. die —en, eine Perfon, welche 
Punben oder Aopf zeuge für bas andere Geſchlecht verfertiger, und 
auch eine Gaubenfeterinn, Putzmacherinn, im Diker 
en ein viſtrſchneider und Wijirfcpneiderinn genannt 
wieo. 

Die Heubenmeife, im gemeinen Leben 5 äubelmeife, plur, 
die —n, eine Art Meifen mit einer ſchwarz und weißen Haube 
ober Federbufche auf dem Kopfe, welche auch Robelmeife, Rupp: 
“meife, Schopfmeife, Straußmeife und Geidemeife genannt 
wird; Parus erillatus Klein, 

Die Saubennadel, plur. die —n, die kleinſte Gattung Sted: 
nadeln, fo wie fie za Pauben und Kopfjengen gebraucht werden, 

Die zaubenſteckerinn, plur:die—en, ©. Stubenmader. 

Der gaubenflod, des —es, plur. die —Hsr, ein rundlicher 
Klon, in Geſtalt eines Kopfes, worüberdie Putzmachtrinnen der 
Frauengintmerbauben oder Kopfjeugen die gehörige Form geben, 

Die Saubentzube, plur. die —n, eine Art Epperfcher Tanben 
mir Hauben oder Bñſcheln auf dem Kopfe, wobin auch die 
Trommeltauben und andere Arten geböreu; Columba cucul- 
lata Klein. 


“Der Gauberg. des— es, plür. die —e, in den Marfibläns 
dern in Schleßwig, ein mir einem hoben Dache von Rohr oder 
Schilf verfebenes Gebdaude, welches auf vice, ſechs oder achte 

Balken ruber, und nach Friefifcher Arı Wohnhaus Scheuer und 

Stall zugleich il. Hau fcheinet Hier zu dem alten br, bob, 
bergaber zu bergen zu gehören, fa daß es überhaupt ein hobes 
bedecktes Gebäude begeichnen würde, 

Die Häubige, plur. die —n, ein grobes Gefchüß, welches eine 
Kammer, wie ein Mörfer, aber einen längern Lauf bag, der 

boch fürger it als an einem Kammerflüche. Man bedienet fih 
ihrer, große ſteinerne Kugeln, Hagel, Kartärfhen, Granatem 
u. f. f. darauszu werfen. Es fol den Rabmen von einiger Abe 
Tichfeit miteiner Hauberhaben. Aus dem Deutſchen Worte iR 
das Bohm. Haubyce und das Franz. Obus gebildet. Jadefſen 
sfdpeiner das ganze Wort einen ausländifchen Urfprung zu verras 
then. In einem Neichsanfchlage von 1448 beißt es Sreinbuch- 
rfen genannt Gawffnig, und in Hagarn fommtunter dean Könige 
Matthias 1460 Hofniczi In diefer Bedeutung vor. In manchen 

»Begendenifles männlichen und in andern ungewiſſen Geſchlech; 
tes, der oder das ‚Saubig, des — es, plur. die —r. 

Die Yaubigeranate, plur. die —n, Oranaten, welche ans 

-Haubigen geſchoſſen, und anf hölzerne Spiegel gefütter werben, 

Der gaublod, des —es, plur. die — blöde, ein Block, bare 

auf zu bauen, oder etwas daranf zu gerhauen; ein Sauflog, 

Bande, Satblod, gadllog, backtock. 

Arrza R 1, Der 
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1. Der zauch, das Zäpfchen im Halfe, ingleichen eine‘ Krankheit 


des Birbes, ©. Hauf. . 
uch, des—es, plur.die—e. ) Eigentlich, die 
Ansftoßung des Athems mit Hark geöffnetem Munde, ingleichen 
ber auf folche Art ausgeftoßenr Athen ; wie auch der Ton, ber 
Baus, womit foldhes gefchichet, der Laut des b, der Sauchlaur, 
und deffen Zeichen, das b, der Hauchbuchftab, In weiterer 
Bedrutung pfleget man in der Sprachkunft alleBuchftaben, welche 
mit einem merflichen Hauche vorgebracht werden, wohin außer 
dem b auch das ch, 9, Fund q gehören, bauchlaue und 
Sauchbuchſtaben zu nennen, =) Figüglich , fo wohl ein jeber 
Ahern, als auch die fanft bewegte Luft. „Der Haß zerflof wie 
"Schneswolßen vor dem Sauche der wärmMern Luft, Weiße, 
Der junge. Weit, der ſchwächſte von den Winden, 
Der doch durch feinen Hauch Faum Bäche runzeln 
Fann, Schleg. 
3) In einigen Gegrnden, 3.8. der Laufig, eine Krankheit des 
Rindvicher, wenn es im Frühliuge bep gutem Futter plötzlich 
matt wird, 


Bäucheln, ©. Seucheln. 
1. Sauchen, verb, reg. neutr. welches das Hülfswort haben er · 


dert, den Athem mu ſtark zeöffnetem Munde von ſich floßen. 

n bie Sande bauen. Un die Senflerfcheibe bauchen. 
In weiterer Bedeutung für blafen, weben, wie Weish. 17, 19, 
wo etwa ein Wind hauchte, iſt es im Hochdeutfchen ungemwöhn« 
lich. Wohl aber gebraucht. man es zumellen in ber höbern 
Schrribatt active für aus hauchen. Die Ireybeit die in To— 
desangf den legten Odem bauche, Weiße. Angleichen figürr 
ti. Die Weisheit if das Sauchen dev göttlichen Braft, 
Meish. 7, 25. 

Seine Rindheit bauchte Freude, Ramler. 

In welchen Berftande aud) arhemen gebraucht wird. S. Aus ⸗ 
baucen, Anbaudhen, Behauchen u. ſ. f. 

Anm. Diefes Zeitwort, welches im Vohln. chuchac lautet, 
abmet den Laut nach, der mit dem Hauchen verbunden ift, und 
druckt denfelben aus. 


2. Hauchen, ſich auf den Füßen niederihun, ©. Sorten. 
Der Bauchlaut, des — es, plur. dir—e, der faut, welchen 


das Hauchen hervor bringet,, und ein jeder mit einem Hauche 
bervor gebrachte Laut. ©. 2 Hauch. Daber der gauchlauter, 
des — s/ plur. ut nom. fing. das Zeichen eines Hauchlaus 
tes, ein Hauchbuchſtab. 


Der gäuchler u. ff. ©. Seugter. 
Der Haudegen, des — #, plur. ut nom. fing. ein Degen zum 


Hauen ; zum Unterſchiede vom einem Stoßdegen. 


* Der Bauderer, des — s, plur. ut nom. fing. in einigen 


Gegenden, 5. B. im Koburgifchen, ein Wiethwagen, Lohnkutſcher. 
Daher haudern, Reifende um Lohn weiter fahren. In einer 
arnderu mir unbefannten Bedeutung gebraucht es Gleim: Lin 
großer Puterhahn — ging auf dem sühnerhofe ſtolz tre— 
send auf und nieder, und hauderte, ſehr trag fortfchlep: 
pend fein Gefieder, 


Die Haue, plur. die — n, ein Werkzeug zum Hauen, doch nur 


in engerm Verflande, ein Werkzeug, damit in die Erde zu bauen, 
, oder die Erde damit aufzubauen; welches auch wohl ein Rarft, 
ingleichen ‚eine Sade genannt wird, S. Hude, ingleichen 
Reutbane, Gathaue, Mertelhaue, Weinbane, Reilbaue 
u. ſ. ſ.“ Berge, fo man mit Hauen pflegt umzuhacken, 
Ef. 7, 23. Im Bergbaue iſt die gaue rin bölzeener Hammer, 
reomie die Eifenftrine genocht werden. S. gauen. Rurinder 
Sidrummg einer Arı, in welcher es 3» Sam. 13, 20,25 vorju⸗ 


r Hau 1004; 


lommen fcheinet ‚ifl es im Hochbeutfchen angewöhnlich. Iu ber’ 
Monfeeifchen Gloſſe (don Houve, 


Das Baueifen, des—s, plur. ut aom. fing. rin Eifen, damit 


zu hauen. Bey den Feilenbauern ift es das mit Rinnen ver- 
fehene Eifen, worein man die Feilen legt, wenn man fie bauet. 


, Yauen, verb.irreg. act. Präf. ich baue, du haueſt, ex bauer, 


(nicht Häuef, bäuer;) Imperf. ich bieb, du hiebeſt oder hiebfi, 
er bieb; Mittel. gehauen ; Imperat. baue. 1) Eigentlich, 


wenisftens in der gemeinften und häufigften Bedeutung, mit der 


Schärfe eines fchneidenden Werkzeuges ſchlagen, und baducdh vers 
legen. Mit der Art, mit dem Degen, mit der Senfe nad) 
jemanden bauen. Jemanden in das Gefihe hauen. Er 
ift gebauen worden, d. i. auf ſolche Art verwundet worden, 
zum Unterfchiede von dem Stechen. In Stück⸗, zu Stüden 
bauen. Einen AR von dem Baume bauen. Mit dem De: 
gen in das Pflaſter bauen. Jemanden frumm und lahm 
bauen. tiber die Schnur bauen, figürlich, mach einem vor 
den Holzarbeitern entlebnten Bilde, das gehörige Maß Über 
ſchreiten. Sprihw. Es ift weder gehauen noch geſtochen, 
es iſt weder halb noch gang. Das ganze Regiment wurde in 
der Schlacht in die Pfanne gehauen, figürlich und im gemeir 
nen Leben, nach rimem vom den Köchen entlehnten Bilde, es 
wurde nieder gehauen. Sich durch die Leinde bauen, ſich durch 
Hauen Platz machen. Figürlich für abbauen, in einigen Fällen. 
ſolʒ hauen, im gemeinen Leben zuweilen für Holz füllen, fies 
bende Bäume umbauen, S. Sau und Gehau. Sie bauen 
im Walde einen Baum , Ier. 10,3, Ina Meißen wird bauen 
mebrmahls für mäben, abmäben gebraucht. Gerfir, Hafer, 
Gias, Erbſen bauen. Ingleichen für zerhauen. So heißet 
Holz hauen oder Holz baden, das gefällete Holy mit ber Art 
Mein hauen, Sleifch bauen, es in ber Fleifchbanf erbauen; dar 
ber die Fleiſcher an einigen Orten auch Sleifhhauer genannt were 
den. +Iemanden zur Bank bauen, eben daher, ihn in feis 
ner Abmefenbeit verleumden und verfleinern. Wie auch für bee 
bauen, bauend bearbeiten. Daß man mir Cedern aus Liba⸗ 
non baue, ı Kön. 5,6. Daß bey uns niemand if, der 
Sol; zu bauen wiſſe, ebend, Ferner, durch Behauung oder 
durch Hauen hervor bringen. Balfen bauen. 2) In weiterer 
Bedeutung, mis ausgehohltein Kopfe oder Schnabel verwunden 
oder ſchlagen. So fagt man von den zahmen und wilden Schwei ⸗ 
nen, daß le bauen, oder um fich bauen, wenn fie mit ihren 
bervor flehenden Zöhnen nach jemanden fchlagen. Zin hauendes 
Schwein, bey den Fügern, ein wildes Schrvein, wenn es über 
fünf Jabr alt ift, weil es als dann am gefährlichften um fidy hauet. 
Auch die Vögel bauen oder baden mie ihrem Schnabel Löcher - 
in die Bäume, ſ. f. Die Rage bauer mit ihren Blauen 
nach der Maus. Bey den Jägern bauer auch der Biber, 
wenn er beißet, Aber von Scorpionen und andetn Thicren fagt 
man im Hochdeutſchen ſechen, beißen u. f. f. ungeachtet e⸗ 
Dffenb. 9,5 beißt: und ibre Qual war wie eine Qual vom 
Scorpion, wenn er einen Menſchen bäurt, (banet.) 5) Noch 
häufiger verfichet man unter diefem Seittvorie auch die Gewiti⸗ 
nung oder Bearbeitung eines Körpers vermittelft des Meigels 
und Schlagels; entweder weil diefe Arbeiten chedem mehr im ei⸗ 
gentlichem Berftande durch Hanen hervor gebracht worden, ober 
auch fo fern bauen zumeilen für fchlagen gebraucht wird. Erz 
bauen, im Bergbane, es vermittelt des Eifens und Fänftels 
gewinnen, los machen. Daher diejenigen Bergleute, welche in 
den Gruben und anf dem Geſteine arbeiten, auch eigenslich Sauer 
heifen. Steine aus den Bergen bauen, Var, 6, 38, fo fern 
folches mit dem Meifel und Schlägel geſchiehet. Außerdem fagt 
man Sieine brechen Jugirichen auch mit dem I ja 
ei 
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Meißel bearbeiten, Steine bauen oder behauen, ihnen auf 
ſolche Het eine regelmäßige ober zierliche Geſtalt geben, daher die⸗ 
jenigen, welche ſolches thun, Steinbauer genannt werden. 
in Grab in einen Sels bauen, Matth. 27, 60. Eines 
Habmen in Marmor bauen. Dingegen in Stein, in Mar: 
mor bauen, fünfliche Bildiwerfe vermittelt des Meißels und 
Schlägels hervor bringen, ifteine Befchäftigung der Bildhauer, 
welche auch Bilder aus Stein, oder aus Holz bauen. Aber 
etrwas in Erz, in Metall bauen, wie man zuweilen in ber bichs 
terifhen Schreibart Liefer, iſt ſehr oft unrichtig, weil die Me⸗ 
alle nur felten auf diefe Art bearbeitet werden. Doch hauen bie 
Schwertfeger nicht allein den Brund, fonbern auch Figuren in 
bie Degengefäße, aber alsdann bedienen fie fich gleichfalls eines 
Mieiscls und Schlägels, fo wie die Seilenbauer , wenn fie Seis 
len bauen, b. i. bie Furchen, worin das Wefen einer Feile beſte⸗ 
bet, vermittelft eines Meißelt und Hammers hinein fchlagen. 
4) In manchen Fällen wird es für fchlagen gebraucht, befonders 
für das Schlagen mit Ruthen. Einen Verbrecher mit Rurben 
bauen. in Rind mit der Rurbe bauen. Im gemeinen Be 
ben gebraucht man es auch wohl von dem Schlagen mit bemStode, 
oder mit der Fläche einer Deaenflinge. ©. auch Haden. 

Das Hauptwort die Sauung ift in den Zufammenfegungen 
bäufiger alsin dem einfachen Worte, ob man gleich im Forftiver 
fen einiger Gegeuden einen Hau oder ein Gehau auch wohleine 
Sauung zu nennen vfleget. j 

Anm. Bey dem Ditfrieh und Notker houuen, und im Imprrf. 
{don hiuuuen, im Shwabenfp. hauen, im Nieberf, houen 
und houwen, im mittleren Lat, houare, im Angelf. heawian, 
im Engl, to hew, im Holländ. houwen ; woraus zugleich 
erbeller, woher das b im Imperfecto flanımer, Andere Mund ⸗ 
arten haben ftatt der Blafelaute einen ſtarken Hauchlant, wie das 
Dün. huge, das Schwed. hugga, und unſer baden. Das 
Zsländ, hoggva bat bepde zugleich. Es ift ſchwer auszumadhen, 
‚welches die eigentliche Bedeutung diefes Wortes ift. In einigen 
alten Mundarten wird es häufig für fchneiden gebraucht, (fiehe 
Friſch v.Seyen,) von welcher Bedeutung auch unfer Sobel noch 
ein Überreit it. Daß es auch foalten und germalmen bedeutet 
baden müffe, erbellet theils aus dem Angelf, heawan, tbeils 
aus unferm Pauen, und dag man es ehedem häufiger für ſchla⸗ 
gen gebraucht babe als jetzt, Täßt fich aus dem Worte Geye, 
Pochheye, ein Schlägel, beweifen. S. diefeWörter. Dieim 
Hochdeurfchen ungewöhnliche Form, ich baue, du bäuefl, er 
bauer u. f. f. kommt noch ineinigen Ausgaben der Deutſchen Bis 
bei und bey dem Opitz vor: 

Wer ftiche und. hauce mid? 

Und an einem andern Dete: der ein wenig zu ſehr über die 
Schnur häurt. . 
Der Hauer, des— 8, plur, ut nom, fing. von dem vorigen 
Seitworte, ı) Der dabauet; doch außer der Sufammenfegung 
aur in einigen Fällen.” So find im Bergbaue Sauer oder Säurr 
diejenigen Bergleute, deren eigentliche Befchäftigung es ift, das 


Erz in ber Orube zu bauen, d. t. von dem Geſteine abzufondern; 


Böhm. Hawyr, S. Erbbäner, Doppelbäuer, Gangbäuer, 
Lebrbäuer. 2 Ehren. 2, 18 wird es auch für Steinhauer oder 
Steinneß gebraucht, in welchem Verſt ande es aber im Hochbeut: 
ſchen ungewöhnlich ift; ob man es gleich inden Zuſammen ſettzun · 
gen Bildhauer, Seilenbauer, Sleifchbauer , Holsbauer n. f. f. 
im dem ganzenlimfange berdebeutungen des Zeitwortes gebraucht, 
. in wildes Schwein männlichen Geſchlechtes, befonders wenn 
esfünf Jahr alt ift, da es auch ein hauendes Schwein genannt 
wird, führer bey den Jügern ben Rahmen des Gauere. Siehe 
Beiler, 2) Ein Werkzeug, womit man hype. Se wird ein 
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Haudegen im gemeinen Leben oft ein Sauer genannt, und die 
Klempener nennen ibre runden Meißel aleichfalls Gauer. Auch 
die Hauzähne der zahmen und wilden Schweine biißen ßauer. 

Anm. Im Oſterteichiſchen find die Sauer ein: Art Eandleutr, 
welche nur zu Hand» und Fußfrobmen verpflichtet find, Es ſchei⸗ 
nen Tagelähner zu ſeyn, welche fich won dem Hauen oder Haden 
in den Weinbergen näbren und an andern Dberdeutfchen Drien 
Säder genannt werden. ‚ 

Das Häuergeld, S. Anfahren. 

Die gäuerglode, plur. die —n, in.den Bergiwerfen, dirſenige 
Glocke, mit welcher bie Bergleute und befonders die Häner zu⸗ 
fammen berufen werden, und welde auch die Bergglode heißt. 

Der gäuerlohn, des — es, plur. inuf. der Lohn der Häuer 
in ben Bergiverfen, 

Der Häuerflög, des— es, plur. die—e, ein Steg, d. i. 
Fußweg, der Häüner zu den Zechen und Graben. 

Dergaufe, des —ns, plur. die —n, Diminnt.das Gäufchen, 
Dberd. Säuflein. 1) Eigentlich, eine Verſammlung mehrerer 
Dinge auf und über einander. Ein großer Haufe Erde. Min 
kleinzr Haufe Sand, Lin Maulwurfshäufe, Seeinbanfe, 
Tothhaufe m. ff. Die Girben, das Solz, die Steine im 
Saufen legen. Alles auf einen Haufen legen ober werfen, 
Zinen Saufen aus etwas machen. Me liegt alles uber einem 
Saufen, d. i. auf einem Haufen, Etwas über den Saufen 
floßen, es umfloßen, gleichfam es fo floßen, daß es in einen 
Schuithaufen zerfällt, Thaz warferallesinhouf, Ottft. 
für über den Haufen. über den Saufen fallen, umfallen. 
tiber den Haufen ſchießen, niederfchießen. Sie Hofen alle 
Dhilsfophie über den Saufen, Gell. fie richten fie zu runde, 
Beben fie auf, machen fie unnlig. Uber mein Ser; und mein 
Gefühl warfen auf einmal (Gin Mahl) das mühfame Ge: 
bäude von Schlüffen uber den Haufen, Leſſ. Zu Saufe 
bringen, in Dienge verfammeln,, wo man nicht Leicht Saufen 
fügt. 2) Figlielih, die Verfarmlung mehrerer Dinge ueber 
einander, doch nur won lebendigen Defbäpfen. Ein zahlreicher 
Haufe Soldaten. Pin unordentlicher Zaufe volkes. Sich 
durch den Haufen drangen. Sie figen ba alle auf einem 

‚Saufen, ale nahe um und neben einander. Die Keutein gez 
wiffe Saufen ſtellen, in Haufen abthellen. Der ganze Gaufe 
Fam in die Stade geranne; im gemeinen Leben, der belle 
Saufen, vom dem Riederf. heel, gang, ©. Hell, 


Reife Schand und üppigkeit mit hellem Haufen em, 
Opitz. 


Die Aoth kommt mit Saufen, zahlreich. Mit 8aufen, -oder 
baufenweife zulaufen. Min Marker Haufe Bühe, Sröfche, 
Dögel u.f. fe Der große Gaufe, der gemeine Haufe, der 
Pöbel, der größte Theil der Menſchen dem Stande und den Eins 
fichten nach. Das Fleine Gäuflein der Berechren. Mit dem 
Saufen geben. 3) Nach einer noch mweitern Figur wird ein 
Saufen, doch nur im gemeinen Leben, ſehr oft füt viel gebraucht, 
> und ba fanıt es auch von leblofen Dingen gefagt werben. 2s 
waren ein Saufen Leute in der Romödie, viele Leute, Lim 

Saufen Geld, vieles Geld. Linen Saufen Rinder haben. 
Anm. Bey dem Ditfrieb Houfe, bey dem Willeram unb 
Notter Huflo, im Pohln. Huf, im Böpmifchen Hiuff, An 
dere Mundartengiehen dem f das b und p vor, wie das Biedenf, 
Soop, Hape, Supe und Küpen, das Angelf, Heape, H;pe, 
das Engl, Heap, das Dän. Gob, das Schweb. Hop; wohin 
auch das Lat. Copia, und copulare, arhören, fo wie das 
Niederf. Kümpel, ein Haufe, mit Cumulus überein ſtimmet. 
Der herrſchende und Stammbegriff in diefem — — 
[4 
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Böße, baber man es füglich gu dem Geſchlechte ber Wörter hoch, 
heben, Sübelfür Sügel,' Hufte, und beſonders auf rechnet, 
Yäufeln, verb.reg. act. fleine Haufen, Hänflein machen. 
Das Heu bäufeln , e$, wenn es auf der Wieſe gerrodnes ifl, in 
+ Meine Haufen auffegen. Im gemeinen Leben ift das Säufeln, 
Niederf, Supfen, auch eine Art eines Nartenfpicles, da fo viele 
Häuflein gemacht werden, als fpielende Perfonen find, 
‚Säufen, verb. reg. act. in Haufen bringen, d. i: mehrere Dinge 
in Haufen verfammeln. ) Eigentlich, ſie auf und über eins 
ander verfammeln. Die Sede um ein Gewäds, um einen 
Baum haufen. Einen Sceffel baufen. Lin gebäufter 
Scheffel. Und fie bäuften fie (die Fröſche,) zufammen, bie 
einen Saufen und da einen Kaufen, 2 Mof. 8, 14. Em 
gebäufter Berg, d. i, ein hoben, Ezech. ı7, ==, ift im Hoch⸗ 
dentfchen ungewöhnlich, 2) "Sie neben einander verfammeln, 
Werfer zu Zionein Danier auf, bäufer euch und ſaumet nicht, 
er. 4,6. Sie werden Fommen und fih zu den Gaben dra 
Seren häufen, Rap, 33, »2, d.i. ſich verfammeln; in welcher 
Bedeutung es doch im Hochdeutſchen veralter ifi, eo man es, 
3) am bäufigfien mir dem Mebendegriffe der Menge, der Viel 
beit gebraucht, wiele Dinge einer Art bervor oder zufammen 
bringen. Gore bäufe alles Unglüud über uns zufammen, 
Siünde.mit Sunde, Verbrechen mit Verbrechen bäufen, d. i. 
die Sünden, die Verbrechen häufen, viele Sünten und Vers 
brechen begehen. Sie häuften Schuld. auf Schuld, Duſch. 
Geld mit Beld häufen Ingleichen als ein Rrciprocum, fich 
bäufen, zahlreicher werden. Die Zufchauer haufen fi alle 
Augenblide; Die Gefchäfte haben ſich ſehr gebäufer. Hier 
bäufen fich die Begebenbeiten. So auch die Säufung-. 

Anm, Ber dem Norfer kehufen und gehuflon, ben dem 
Dttfr, gihoufan, in Schlefien heffen, im Miederf, hopen, bo: 
pen und büpen. 

Saufenweife, adv, in Geſtalt eines Haufens, und figürlich auch 
in Menge. Die Leute Famen baufenweife zufammen, verfam= 
melten fich baufenweifr, Das Geld baufenweife liegen haben. 
Säufigg, — er, — fir, adj. et adv. von dem Hauptworie 
Saufe, doch nur fo fern daſſelbe in der dritten Bedeutung, eine 
Menge, eine große Mehrheit einzelner Dinge bedeutet ; befon« 
ders als ein Mebenwort. Die Schwalben laffen ſich ſchon bau: 
fig feben. Da Famen die Sürften und Kandregte häufig 
wor den Rönig, Dan. 6, 6. Die Leute geben häufiger in 
bie Rom.die als in die. Kirche. Diefe Waare if bier ſehr 
bäufig. In Geſtalt eines Beywortes fommt cs feltens vor. 
Ich könnte baufige Beyfpiele davon anfibren. Häufige 
Ihrönen quellen vom Auge, Gen, Fisürlih wird das Ne: 
kenwort auch file oft gebraucht, von der Wirlheit der Zeit oder 
der Wieder hohluug, und in. diefer. Bedeutung Fommrrs immer 
haufig genug vor. a 

Das Saufwerk, des — es,plur: die — e; im Bergbaus, aller⸗ 
ley auf einen Haufen geflürpte Erge oder Steine, Im engerer 
Bedeutung: nennet man in-der Mineratogie Saufwerke außer 
and neben einander zufammen grwach ſene Steine verjchiedeuer 
Arten; Stenbäufungen,. Aggregasa lapidum: 

Das Saureld, des — es ,. plur. von mebrern Summen biefer 
Art, die— er, im Berabane, dasjenige Geld, welches die 
Häuer für ibre Arbeit. befommen, und auch das Gedingeteld 
genannt wird.. 

Der Saubammer, des — 8, plur. die — hämmer , im- Berg ⸗ 
banz, ein Hammer, welcher auf der andern Seite ein Beil oder. 
eine Artihat, und daber auch ein Sammerbeil oder eine Sam: 
meragt genannt wird, Bey deueitendaucrn iſt der Sauham: 
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mer derjenige Hammer, welcher bey dem Hauen der Feilen ten 

Meißel treibt. 

Die Säubechel, plur. die — n, eine Panzer; Ononis L.: 
Befonders die ſtachelige Artderfelben , welche ben uns in den Fels 
deen und dürren Gründen wächfet, und eben wegen ihren Stacheln 
ihren Nabmen befommen bat; Ononis [pinofaL. &ie wird 
auch Stachelkraut und verderht Stahlkraut, Säfelfraur, 
Seufchel, Sacdelfraut, Oehfenbreh , Weiberfrieg , in 
Oſterreich aber, gleichfalls wegen ihrer Stadheln, Aglarfraut 
genannt. 

Das Saubolz, des — es, plur, sie — hölzer, im Forfimefen, 
Hol, d.i. mehrere Bäume, welches zu feiner Zeit gehauen oder 
gefchlagen werden fell; ohne Plural, Angleichen ein Weld oder 
Theil deffelben, welcher zum Holzfällen eder Abräumen beſtimmt 
it. In benden Fällen auch Splitterholz. Im Gegenfage des 
Sainzoder ſagebolzes. 

Bäuig, adj;etadv, welches gleichfalls nur im Forſtweſen üb. 
lich iſt, und fo wie haubar gebraucht wird. 2in hauiger Wals, 
in welchem Holz gefäller werden fann. ©, Saubar. 

Der gauf, des — cs, plur. die — e, ein im gemeinen Leben 
übliches Wort, welches in einigen Fällen gebraucht wird, eine 
gewiffe Erhöhung anzugeioen, So wird ı) das Züpfchen im 
Dalfe der Hauf, Hauch, Seuch oder Sud genannt. 2) Ein: 
Gebtechen der Angen ben den Pferden und dem Rindviehe, wel: 
des aus einer Haut beſtebet, die ich aus dem innern Augenwins 
kel erzenget und auch der Haug genannt wird, ©. Ill. Das 
Wort gehöret ohne Siveifel zu der Familie ber. Wörter hoch, 
Soder ; Sügel u. ſ. f. welche eine Erhöhung überhaupt ber 
deuten, 

Das Saufenblatt, des — ee, pkur. inuf. im gemeinen Lehen, 
ein Nabme des Halsfrautes, Rulcus Hypophyllum L. weit 
es von dem gemeinen Marne gebraucht wird, wenn ibm ber 
Sauf oder das Zäpfchen gefchoflen ift, daher es auch Zapfen: 
kraut, Kehlkraut, godenblare u. f. f. genannt wird, Siehe 
Halsfraut. j 1 

Die gauflinge,. plur, die — n, die Alinge eines Haudegens, 
ober zu einem Handegen, in Gegenſatze einer Stoßflinge. - 

Der gauflog, des — cs, plur. dir —fiige, E. vaublock. 

Der Haumeifel, dee — s, plur.ut nom. fing. ein Meifel, 
dantit zu hauen, d. i. vermitichft der darauf gethanen Hammer: 
fcbläge, Einfchnitte zu machen ; doch nur in einigen Fällen. So 
nennen bie Windenmacher den Meißel mit fchräger Fläche, ver 
mittelfi deffen fie die Zwiſche urume zwiſchen den Zähnen dereis 
fernen Räder ausbauen, den Huumeißel. 

Das Haupt, des— es, plur, die Gäupfer, Diminut, welche⸗ 
aber nur in einigen Fällen gebraucht wird, das Sauptchen, 
Dberd. 8auptlein. . 

1, Eigentlich, oder vielmehr am häufiaften, ber oberfle Theil 
ber menfchlichen und ıhierifihen Körper, wo diefee Wort für 
Beopf mur in der edlern und anfländigern Sprechart gebraucht 
wird, befonders, wenn man von- Perfonen vedet, denen man 
Achtung und Ehrerbiethung ſchuldig iſt. Am haͤnftallen von Men, 
ſchen. So ſagt man in der anfländigern Sprechart, das Saupt 
thut mir web, Schmerzen im Saupte empfinden, im Saupte 
vxerrückt ſeyn, fein Haupt emeblößen, bebed’en, fo viel ich 
Haare auf meinem Saupte babe, jemanden das Kaupı ab: 
ſchlagen, vom-Harpte bis auf die Süße, u. f.f. wo man im 
gemeinen Leben das Wort Ropf gebraucht, S. daſſelbe. Achtzig 
Jabre waren ſchon über fein Haupt bingefogen, Geßn. Da⸗ 
bin geböret auch die figüel, A. A, den Send aufs ſaupt fchlagen, 
ibn völlig, gänzlich ſchlagen, wo das Wort Hopf nicht gebränch« 
lich iſt. Den veindt bis auf das Saupt erlegen, — 

FR . an: 
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Man bat den Seind aufs Haupt gefchldgen, » 

Doc uf bat Haupt binweg getragen, Logau. 
Das Haupe des heil, Dionyſtus, w.f.f. wo man in ber Kr 
mifchen Kirche, wenn von Heiligen bie Nede iſt, nicmable das 
Wort Bopf gebraucht, In der edlern Schreibart auch von Thier 
ren, Und die Säuprer der Roffe, wie die Hdupter der Los 
win, Dffenb, 9, ı7. 
fleben Häuprer, Kap. ı2, 3; Kap. 17,7,9. Diefer Unter 
ſchied gilt auch von den folgenden Zufammenfegungen, indem fie 
insgefaimmt edfir und auftöndiger find, als diejenigen, welche 
mit Ropf — armadı werden, 

#, Figtrlich. 

2) Derjenige Theil des Bertes, bed Sarges, oder bes 
Drabes, wo bas Haupt rubit; im gemeinen Leben der Bopf. 
Erwas zum Saupte dea Bettes legen. Wo es auch in dem 
»eralteten Plural zu den Sänpten , der alsdann anflatt des 
Singulars fichet, gebraucht wird. Hnder nahm rinen Stein 
und legte ihn zu feinen Saupten, ı Wof.n8, 11, ı8. Da 
neigete ſich Arael auf dem Bert zun (zu den) Säupten, 


Kap, = 
Perſon oder bas Thier felbft, doch unter verſchie · 
denen Einfchränfungen. (a) Die vornehmfte Perfon unter mebs 
rern, befonders fo fern ihr wegen biefer ihrer Würde de Made 
zu berrfchen, zu befeblen zufommt, daher es auch nur von ſol ⸗ 
‚chen Perfonen männlichen Befchlechtes höftch ifl ; Franz. Chef. 
Der Mann id des Weibes Saupt. Min hohes Haupt, ein 
Fürſt. Lin gefröntes Haupt, ein König Pine Zufammen- 
kunft von drey gefrönten Sauptern. Das Haupt der Kirche. 
Die Häupter eines Lander, des Volkes, einer Stadt, ei: 
nes Gefchledhres, die Vornchmflen,. Das Saupt der Rebels 
Ien, ihr Anführer. Sich zum KHaupte aufwerfer. Bopf 
iſt in diefer Bedeutung gar nicht üblih. Siche Oberhaupt. 
(6) Eine jede Perfon. in jeglicher nebme ein Gomor auf 
ein jegliches Haupt, mach der Zahl der Seelen in feiner 
Biaten, = Moſ. ı6, 16, So mand Haupt, fo man bals 
ber Se, — or allen die gesäbler wurden, von jwans 
zig Jahren an und drüber ,„ Kap. 38, a6. Uchmet bie 
Summa der ganzen Gemeine — alles was männlich if, 
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von Haupt zu Saupt, 4 Mof. ı, 2, »8. In diefem Verſtaude 


Fommt es wur noch zuweilen im Dberbeutfchen vor. Im Hodhe 
deutfchen gebraucht man dafür im aumeinen Lıben bas Wort 
Bopf, und in ber anfländigern Sprechart das Wort Prrfon oder 
andere ähnliche Ausdrüde. Doc nennet man einen Breit auch 
in ber edlern Schreibart ein graues GHaupr, ein ebrwirdiges. 
Banpr. (c) Im gemeinen Leben, befonders Nicderfachfens, 
wird Haupe ſehr häufig von dem Winbviche gebraucht ; in wel⸗ 
dem Verſtande Ropf ungewöhnlich if. Humdere Häupter 
Rindrieb auf der Weide gehen haben. Jngleichen mit Aus— 
Loffung des Wortes Rindrieb. Es find ibm zehen Häupter 
gefallen. Mo es denn auch wohl nach Art anderer Wörter, 
melde eine Zahl, en Maß, und ein Gewicht bedeuten, wenn 
es cin Zablwort bey fich bat, im Singular gebraucht wird. Es 
find ibm zehen Saupt gefallen. Im mittlern Lateine Lomme 
Caput in diefem Verſtande häufig vor, rihtnur von dem Rinde 
wiche, fondern auch von Pferden und Schafen. Decem equo- 
rum capita, Gregor, Mogn. 4. v0, ep. 42. Legitimus 
paltor vvium fi 80 capitain grege habet, Lex Aleımann. 
118,79, F. ⁊. Wo es zuweilen auch alkein ohne allen Bedſatz ae⸗ 
braudt wird, ein jedes Stird zahme? Virb in bezeichnen. Je 
nach weirerm Verſt ande wiid es auch von Ichlofen Dingen ges 
farden, ein Süd zu brzeichnen, wovon ben dem bu Fersne und 
Cateentiet Bepfplels angeführet werden. Yu Capitale wurhe 
Arc W.B.7,Ch. 2. Auf. ' 


„fehr frühe von einem jeben Gute, 


Ein großft rother Drach, der hatte » 
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welche⸗ man Eefißet, befons 
ders aber von dem Viehe, dem voruchmftenStüde desReichtbumt: 
in den ältern Seiten, gebraudt. Das Nieberf. göfe wird auf 
eben biefilbe Art von dem Rindviehe, bag Schwed, Hufwud: 
aber von einem jeden Individuo oder Stücke gebraucht. 

3) Bon leblofen Dingen, wo das Bild cheils von ber Ründe 
des Pauptes, theils von deifen Stelle und Würde bergenommen 
it, in der edlen und anfländigern Schreibart, (a) Bon ber 
Rinde, befonders fo fern fie zugleich den oberflen Theil rines 
Dinges ausmacht, So nennet man an dem Kohle und Salate 
die in einen runden Körper gefchlojfenen Blätter, und die runden 
Samezukapfeln bes Mohnes, in der anftändigern Schreibart das 
Haupt, und im gemeinen Leben den Kopf. Drep Boblhäuprer. 
Lin Mohnhaupt. 4b) In weiterer Bedeutung, das oberſte 
eines Dinges; am bänfigfien in ber edlen Schreibart, we int ge⸗ 
meinen Leben Ropf gebräuchlich. if. Die Blume bebt ihr ſin⸗ 
kendes Haupt empor. Das Saupt des Nagels, deſſen Mo 
Das Saupf dee Schildes, in der Wapenfunfl, deffen oberfice 
Theil. In der Landwirchfchaft wird das unterfte Stüd Hol; an. 
einem Pfluge, worauf der ganze Plug gleich ſam gebauet ift, deſ⸗ 
fen Saupr genannt, Ehedem wurde die Quelle eines Fluffes 
im Oberdeutfchen fehr häufig das Haupr genannt, theils fo fern 
fie alle Mahl am pöchften lieget, theils auch fr fern fie der Anfang. 
des Fluſſes if, de) Verſchledene hervor, ragende Theile eines 
Dinges, befonders fo fern ie die Bemalt anderes Dinge abhalten 
ſollen. &o wird an den Deichen und Wällen ber abhängige mit 
Rafen befleidete Theil das Haupt genannt, In dem Waller» 
baue find die Säupter in das Waffer hinein gebende Bollwerke 
von Mauerwerk, Pfählen oder Flechtwerk, die Gewalt des Waſ⸗ 
fers zu brechen. Miederf. H578, Holländ.Hoofd, welche auch 
ein Borgebirge bezeichnen, nach dem Mufter des Ital. Capo, 
und Franz. Cap. (d) Der Würde nad, bas Vornehmſte eines 
Dinges, in einigen Füllen, in dee edlern Schreibatt. Diefe 
Stadt ift das Haupt des Landrs. ©. auch Häuprel, In dem 
folgenden Zufammenfegungen fommt diefe Bedeutung am häufige 
fon vor. Man kann in derfelben das Wort Haupt foft mit allen 
Subftantiven gufarımen fegen, das Wichtiafte, das Vornehmfte 
feiner Art aus zudrucken, welches den Orund anderer Dinge feiner 
Artentbält; von torichen birjeniaen, welche im folgenden vor- 
tommen, wur eine feine Probe find. Bopf kann auf diefe Ark 
nicht gebraucht werden. In etwas engerer Bedeutung gebrauchte 
men das Wort Haupe — in einigen Zufammenfesungen für 
Erz —. Bin Saupenarr, ein Rarr der erfien Größe; fo auch 
ein Hanptfchelm, ein Haupidieb, ein Hauptgut, d. i. ein vor« 
«treffliches, ſehr wichtiges Gut, u. ff. wofür man im gemeinem 
Leben au Capital: Farr, Tapiral: Dieb, Capital: Gut 
a. f.f. fagt. In bepden Fällen wird Haupe im ber Zufammen«. 
fegung mit einem färfern Tone ansgefprochen, als wenn #3 der 
Kopf bedeutet. Kine Sauptarzenep, eine vortreffliche „ vor⸗ 
züigliche, ſeht wichtige Argeneo, hat auf der erften Sylbe einen. 
flörfern und längeren Ton, als die Sauptarzeney „ fa fern fie 
wider Aranfheiten bes Hanptes gut if. 

Anm. In dem überfegten Indor Haubide, bey dem Kıra 
und Ottftied Haubit, bey dem Roifer Houber, bey dem MWils 
leram Hoibert, im Miederf. Zofd, Soved, im einigen gemeinen 
Mundarten Ober⸗ yad Niederdeutſchlandes nur Hcer und Hör, 
im Altſtieſ. Saud, bey dem Ulphilas Haubish, im Angelf. 
Heafod, im Jeland. Hoffod, im Schwed. Hufwud, im Engl. 
Head, ſtammet gewiß nicht, mie fich jemand rräumen laſſen, 
von Gaube ber, fo-dafı es eigentlich einen mit einer Haube be» 
Heideren Kopf bedeutet, ſoudern vermirteifl des Vbleituugde 
jeichens 2 doderr, von heben, oder einem ähnlichen virui« 
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teten Zeitworte, To daß es überhaurt das Höchſte, das Oberſte 
an einem Dinge bedeutet. Es gehsret daber zu dein zahlreichen 
Gefchlechte dee Wörter Saube, auf, Haufen, beben, hoch 
m. ff. Das Lat. Caput, das Brich wıpadrg Gipfel, Bir: 
bel, und hundert andere find genau damu verwande, Für boch, 
vor Alıcra ba, findet man in den verwandten Spraupen auch fo 
wohl baf und hab als bar. y 

Der Hauptabiihied, des — es, plur. die —e, aufden Reichs. 
und Bandtagen, der vornchinfte, öffentlich belannt grmachte Abs 

ſcied; im Gegenſatze des Aebenabſchiedes S. Arfıpied. 

Diegauptabfi.ht, plur. die —en, die voruehmſte Nbfisbt, die⸗ 
jenige Abſicht, ohne melde eine Handlung gar nicht geſchehen 
würde, ohne welche fie unndthig ſeyn würde, welche den Gruud 
der übrlzen Abfichten in ſich enthält, Fınis primarius;gum 
Unterfchiede von der Nebenabſicht. 

Die Hauptabder, plur. die—n. ?) Eine Aber am Haupte; 
im gemeinen Leben die Bopfader. Zuweilen auch cine Aber, 
wilde nach dem Hauptegebet, oder mit dem Haupteim Verhin ⸗ 
dung ſtehet. So wird ein Zweig der Median Ader zwiſchen dem 
Daumen und Zeinefinzer von einigen die Hauptader genannt, 
welche bey andern die Augenader oder Salvatell : Ader heißt. 
a) Die vornehmſte Ader unser mehren. 

‚Der Zäuptaltär. des — es, plur. die —täre, der vornehmfle, 
grögte und heiligfte Altar in einer Kirde; zum Unterfchiede won 
den Yiebenaltären. 

Der gauptanfer, des — s, plur. ut nom, fing. auf den Schif- 
fen, der größte vornebmfte Anker; Franz. Ancre maitrelle, 

Der GauptzUrtikel, des —8, plur. ut nom. fing. der vors 
nebwfte, wichtigite Artikel, ber den Grund der Übrigen in ſich 
enthãlt; zum Unterſchiede von den NAeben-Artikeln. 

Die 8auptarzeney. plur. die — en. ) Eine Argenen argen 
Krankheiten des Haurtes; Medicamentum cephalicum, 
im gemeinen Beben eine Ropfarzeney. 2) Die vornehmfte, wich · 
tigfte Argeney unter mehrern ihrer Art. j 

Der gauptbalfen, dee — s, plur. ut nom. ling, die vor 
nebmiten und ſtärkſten Balfen in einem Gebäude, brfonders die» 
jenigen Balken unter dem Dache, welche von einer Wand des 
Orbäubdes big zur andern reichen, und worauf das ganze Dach 
ruhet. Sie werden auch Bindebalfen genannt. 

Der Bauptbalfam, des — es, plur. von veriiedenen Arten 
oder Quantitäten, die —e, ein fünfllichee Balfam fr das 
Danpt; im gemeinen Leben ein Bopfbalfam. 

Der Zauptbau, des — es, plur. die—e. ı) Ein Bau son 
Wichtigkeit, der ein ganzes Gebäude nach feinen vornehmiten 
heilen beirifft; ohne Plural, Einen vauptbau vornehmen. 
2) Im gemeinen Leben uweilen auch das Hauptgebäude; zum 
Unterfchiebe von einem .LIebenbaue oder Nebengebäude. 

Der gauptbaum ‚des — es, plur. die — bäume , im Forſt⸗ 

_ wefen, eine Benenmung der ftörfflen und volll ommen ausgewach⸗ 
fenen Bäume in einem Walde, welche auch Oberbaäume genannt 
werben. _ 

Der Sauptbegriff, des — rs, plur. die—e, ber vornehmfte 
Begriff, der ben Grund der übrigen in ſich enthält ; zum Untere 
ſchiede von den Aebenbegriffen. 

Der Sauptbericht, des — «8, plur. die —e, der vornehmfte, 
wichtigfle Bericht; zum Unterfiede von dem Nebenberichte. 

Dergauptbeweis, des — es, plur. die — e, der vormehmile, 
wichtiafte Beweis, der ben Grund der fibrigen im ſich rathält; 
zum Unterfchiede von dem Aebenbeweiſe. 

Die yauptbinde, plur. die —n, eine Binde um das Haupt ; 
im gemeinen Leben Bopfbinde. Die Penigliche Saupebinde, 
ein Föniglicher Pauptſchmuck der vorigen Zeiten: Diadema, 
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Der Zaurtbohrer, des —s, plur. ut nom. fing. bey ben 
Wundärzten, ein Bohrer, die Hirnfchale damit zü durchbabren, 
baber cr auch der Schädelbohrer genannt wird; mit einem 
Grlech. Kunſtworte der Trepan. 

Der Sauptbrief, des — es plur.dir—e, fo fern Brief eine 
jede Urkunde bedrufet, an einigen Drien och, die vornebinfte, 
wichtigſte Urlunde, das Haupt-Docu ent; zum Unterfchiebe 
von den Aebendriefen oder Tieben-Cocumenten. Ingleichen 
der vornehmſte, wichtigfte Brief unter mehren. 

Das gäupebü h, des — es, plur. die — bücher, ein vornch⸗ 
mes, fchr wichtiges Buch. Die Hatur bleibt das Sauptbuch, 
worin der neugierige Knabe lernen muß, Gel Beſonders 
das vornchmfie und wichtigſte unter mehrern Handlungs: ober 
Rechmunasbüchern, . 

Die Sauptdede, plur. die — n, eine Dede für das Haupt; Im 
geieinen Leben die Kopfdecke. 

Der gauptdeih, des — es, plur. die—e, ber vornchmile 
Deich, welcher das Land gegen die Überſchwemmung von aufen 
ſichert; Nicderf. Saffdief , voftdiek. Ta 

Das gaunbidigt, des—s, plur. sie —e, bepfien Zägern, 
das ſtarkſte Dickicht, worin fi das Wildbret aufhält undaufe 
halien kann. 

Die tzauptdrüſe, plur.die—n, eine Drüfe am Hauvte im 
oemeinen Leben die Ropfdrufe. Ingleichen bie vornehmfle 
Drüfe unter mehrern. 
ae Säuptel, des - s, plar. inuf, welches eigentlich das Dir 
minnt. von Saupt iſt, uid befonderg im Bergbane im Agüire 
lichen Berftande gebraucht wird, den oberſten nud beſten Schlich 
in der Wäſche oder von ben Schlammar aben yu bezeichnen; wo 
es nach der gemeinen Nusfprache der Bergleute auch nur Hedel 
lautet, 

güupteln, verb. reg. act. welches nur als ein Reciprocnm vom 
dem Sallaie und Kohlarten üblich ifl. Der Sallat, der Kohl 
bäuptele fh, befomme Hänpter , ſchließt fich in Häupter zur 
ſammen. 

Der gauptoͤrbe, des — n, plur. die—n, Fämin, die Saupt⸗ 
erbinn, plur, die — en, ber vornehmſte Erbe, der den größten 
und wichtigſten Thril eines Nachlaſſes erbet, : 

Die Häupe:Effönz, plur. inuf. außer von mehrern Arten, 
die — en, eine Ejfenz für das Haupt, wider Krankheiten des 
Dauptes; im gemeinen Leben eine Kopf Eſſen;. 

Die Hauptfabel, plur. die — n, die vornchmfte oder wichtiaſte 
Erdichtung, welche im einem Gedichte zum runde lieget, und 
"worauf fich die übrigen beziehen; zum Unterſchiede von den Ne⸗ 
benfabeln. 


Der Sauptfall, des — es, plur die — fälle, +) Ein wichti⸗ 
ger Fall, der den Grund vieler andern in ſich enthält; zum Un⸗ 
terfchiede von den Flebenfällen. 2) Befonders in dem Lehens- 
weſen, einer der voruehmften Lehensfalle; daher der Tod fo wohl 
des Lehensberren, als and) des Lehensmannes Hauptfälle ger 

"nannt werden. In den Reichskanzellesen wird der Tod eines 
Kaifers ſehr bönfig mit dem Nahmen eines Sauptfalles beleget. 
3) In noch engerer Bedeutung iſt es an einigen Orten ber Tode⸗⸗ 
fall des Leibeigenen eder Untertbanes, und das Recht des Grund» 
berren, im dieſem Falle das beite Stud Vieh ans deffen Berlafe 
ſenſchaft an fich zunehmen; S. Baulebumg und Sauprredt. 

Die Gauptfarbe, plur, die—n, die vornehimfte oder wichtigfte 
Farbe unter mebrern. So find die Gauprfarben oder Grunds 
farben der Mabler weiß, ſchwarz, gelb, roh und blau, weil 
fie dataus dir meiften übrigen zufammen ſezen. Ben den Fürr 
bern heißen blau, roth, gelb, braun und ſchwarz Sauptfarben, 

die 


1012 


2018 Hau 


die übrigen aber Mittel: und YIebenfarben. Ya ber Natur 
leh re nimnıt man bald mehr bald weniger Suuptfarben au. 

Der gauptfebler, des — s, plur. ut nom, fing, der vor 
nepmafte Fehler unter mehrern, ein wichtiger Fehler, der den 
Grund von mebrern in fich enthält. — 

Der Hauptfeind, des — es, plur. die — e, der vorncbinſte, 
gefäbrlichfte Feind unter mehrern. Jugleichen ein wichtiger, ger 
fährticher Feind. 

Die Hauptfeflung, plur. die — em, eine wichtige Feſtung; ins 
gleichen bie vornchmfte Feflung unter mehrern. Im gemeinen 
Leben eine Capital:$eftung. 

Die Gäuptfigur, plür, die — en, die vornebmſte Figur in eis 
nem Brmühide, welcher bie andern untergeorbuet find, nab 
worcuf fie sich bezichen. 

Der Hauptflügel, des — s, plur. ut nom, fing. bey din Jär 
gerat, dir voruchmfte Flügel dep einer Jagd; zum Unterſchirde 
von den Treibe: uud Flebenflugeln. 

Der Säuptflüß, des — ffrs, plur. die — üſſe. ı) Der vor 
arbufe Fluß eines Landes; ingleichen ein wichtiger Fluß ober 
flie ßeudes Waſſer. ©) In der Argincsfunde, ein F'uß, Rheu- 
ma, om Daupte; im gemeinen Leben ein Ropffluß. 

Die Gaupifrage, plur. die —n, die vornebmfte, wichtigſte 
Frage, welche den Grund der übrigen in ſich enthält; zum ins 
ierſchiede von den Flebenfragen. 

Der Gauptgang, des — ea, plur, dir—gänge, der vor⸗ 
nebmfte, breiteſe, wichtigfte Gang unter mehreren ; zum Untere 
fchiede von den Bey: und Vfebengangen. Im Berzbaue wieb 
fo wohl ein mächtiger Gang, als auch ein Bang, welchem inch: 
rere andere Gauge zufallen, ein Sauprgang genagut. 

Die ganpegaffe, plur. die — n, die vornehmſte, breurſte Gaſſez 
zum Unterſchiede von ben Nebengaſſen. . 
Das Hauptgebäude, des — e, plur. utnom.fing. das vor 
nchmfte Gedaude; zum Unterfdiede von dem davon abpangens 

den Tebengebaude. 

Die Sauptgigend, plur. die — en, die vornchmfie Gegend nur 
ter mebrren, Brfonders ıberden in der Erdbejchrribung Mor ⸗ 
gen, Abend, Mittag und Mitternacht die vier Srupigegenden, 
oder Eardinal:Begenden genannt; zum Unterfohiede von ben 
Liebengegenden. 

Das Sauptgeld, des — es, plur. von mebrern Summen, bie 
—er.. 3) Ein gutes, im Hochdeurfchen aber ungebräuchliches 
Mort, rin Capital zu bezeichnen, welches un Dberbentfchen auch 
das ſauptgut, der Sauptſtamm, die Haupt Summe, ber 

“ Baupräubl genannt wird, 2) Im Oberdentſchen führt auch 
das Bopfgeld den Nahen des Sauptgeldre, Giche Bopf: 
eld. 

—* gauptgeleit, des — es, plur. die—e, das vorachuſte 
Gelrit, von welchem andere abbãngen, welche daher Beygeleite 

oder Vebengeleite geuantu werden. 

Das gaͤuptgeſchoͤß, des — ſſes, plur. die —ſſe, das vornebmfe 
Gefchoß eines Gebandes, d. i. dasjenige, welches auf das Dos 

deageſcheß folgt, und die vornehmjten Zimmer in ſich beareift; 
er Sauptlod. : 

Das Gauptgefimfe, des —s, plur. ut nom, fing. das oberſte 
Grfinfe einer Säule, welches oben auf ber Säule ruhet; zum 
Unter ſchiede von deu Sufgeflmie, { 

Das Kauptgeftel, des — es, plur. die—e ) Das von 
uebinite Beftell, von weldpemn audere abbangen, zum Unterfchirde 
won dem Tebengeſtelle. 2) In der anfläntiger Spechars wird 
auch das Niemenwerf, welches den Kopf eines Werder umgibt, 

‚amd im gemeinen Beben auch das Kopfgeſtell heit, das ſaupt⸗ 
grürl genauns, S. Gehell, 
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Das Hanptgewende, des — e, plur. ut nom. fing, in der 
Landwirihſchaft einiger Gegenden, in Gewende, we viele Sıüde 
Feldes der Breite nach an andere anſtoßen. S. Gewende. 

Das Hauptglied, des — rs, plur. die —er, das vornchmfle, 
wichtigfie Glied, von welchen andere abhangen, Ya ber Baus 
kunſt find Sauprglieder die weſentlichſten Glieder oder Theile 
einer Säulenordnung, welche nothwendig vorbanden ſeyn mitffen, 
42. die Platte in dem Fußgefimfe ; zum Unterfchiede von den 
Bep: ober Plebengliedern. 

Der Hauptgraben, des — s, plur. die — gräben, der vor, 
nebmfte Graben unter mebrern,, berjenig Graben, im welchen 
die Bey: und Plebengräben ihr Weſſer führen, oder ihr Waffer 
aus deinfelben empfangen. Im Feſtungsbaue iſt es derjenige 
Sraben, weicher die eigentliche Feſtung umgibe; zum Unter» 
ſchiede von ben Gräben um die Außenwerke. 

Die Hauptgränze, plar, die —n, die voruchmſte, wichtigſte 
Bränge, d. i. dirjenige Grunze, weiche jweyer Herten Läuber 


Der gauptgrind, des — er, plur. inuf. der Grind bes Hauptes; 
im gemeinen Leben ber Berfgrinsd. 

Das zauptgut, bes — es, plur. die — gürer, das voruchinfte, 
wichtigfle Gut unter mebrern. Beſonders in folgenden Fällen, 
) Ein Land oder Bauergut, auf weldhem der Eigenbüimer 
wohnet; zum Unterfepiebe von einem Rebengute, weiches in 
das Haupigut eingebaut, b.i, von dem Hauptgute aus gebauet 
und befiritten wird, In weiterer Bebeutung iſt ein Gauprgur 
ein wichtiges, anfebnliches. Land» oder Bauergut. 2) Im 
Dberdeutfchen wird auch das Capital das Saupegut genannt, 

Kin bofer Schuldner ſiielt dir Sauprgut und Gewinn, 


J Opitz. 
©, Sauptgeld. 

Das zaupthaar, des — es, plur. bie—e, ein Haar von dem 
Hanpte; im gemeinen Leben, das Lopfhaar. Noch mehr als 
rin Collectitum, fo wohl im Singular allein, als auch im Plural 
allein, ale Haare des Hauptes zu bezeichnen. Abſaloms Laupta 
baaz wog zwey hundert Seel, = Cam.ı4,26, 

Kin todtlich paniſches Schrecken 
Straubte der zieternden Uymphe das Sauptbaae 
empor, Zachar. 

Der zaupthafer, des — s, plur. inul, an einigen Orten, eine 
gewiffe Menge Önfers, welche die Unterrbanen dem Grundherren 

zur Erfeunmiß des Bauptrechtes oder der Baulebung, jährlich 
enteichten müffen, Wenn flart deffelben ein Huhn gegeben wird, 
fo beißt daſſelbe das baupthuhn, Leibhuhn oder das Salshuhn. 
S. 8auptrecht. 

Der Hauptheftel, des—s, plur. ut nem. fing, einer der ver= 
nehmften Heftel in der Jägerey, welcher auch Spannheftel und 
Spannpflod genennet wird, ©, Geftel, 

Die Hauptbandlung, plur, bie— em +) Die vorachnife 
weichtigfie Haubdlang in einem Bedichte, welche den Grund der 
fibrigen in ich enıhäle, 2) Sofern die Handlung ein bandelndes 
Dans mis deifen Gefchäften bezeichnet, iſt die Faupthandlung 
eine wichtige Handlung, welche viele und große Handeicgefchäfte 
treiber, 


Das 3anptheer, des — ca plur. bie—r, ber vornehmſte, 
michtigfte und ſtãrtſte Theil eines Kriegspeeres; Franz. Gros 
#Armee oder Corps d’Armee, 


Der gauptbirfch, des — es, plur. die —e, ben den Jägern, 
ein Hirſch, ber ocht und mehr Jahre alt, und von vorgüglicher 
Stärfe und Schwere ift; im gemeinen Leben auch ein Kapirals 


birſch. 
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Das Zauptholz, des — es, plur, die — bölzer, bey ben Zim⸗ 
merleuten, Hölzer, welche über den Köpfen der Obertheile der 
Ständer und Säulen wealaufen, und fie zuſammen halten. 

Die Gauptbufe, plur. die —n, in ber Landwirthſchaft, fo viel 
Ader, als zu einem vollländigen Bauergute geböret ; zum line 

terſchiede von einer Stuckhufe, welche mıtr einen Theil einer fol 
chen Hauptbufe ausmacht. Der Befiser einer Paupthufe wird 
daher ein Haupebüfener oder nur ein Süfener oder Güfner 
ſchlechthin, fo wieder Befiger einer Stuckhufe ein Salbbüfner 
genannt, S.Unfpänner, } 

Das Saupthuhn , des — es, plur. die — bühner, ſiehe 

_ Haupebafer. - 

Die Siuptjägd, plur. die —en, oder das Sauptiagen, des 
— 8, plur, ut nom, fing, eine große Jagd, wo das Wilbbret 
aus einem ganzen Forfle, oder aus einem ganzen Neviere zn 
ſammen getrieben wird; jum Unterſchiede von einein Beyr oder 
Slebenjagen. , 

Der Sauptfarpfen, des —s, plur.ut nom: fing. die größten 
und beften Karpfen in einem Deiche, welche an einigen Orten 
auch Zwieken genannt werden. 

Die tgauptkirche, plur. bie — n, die vornehmſte Kieche unter 
mebrern. Befonders wird die Mutterkirche, zum Unterfchiede 
von den Tochter zoder Beykirchen, die Gauptfirche genannt, 
In noch engerer Bedrutung führer eine Domroder Karhebrais 
Kirche zuweilen den Rahmen der Harpıfirche, 

Der Gaupginoten, des —e, plur. ut. nom, fing. der vom 
nehmite, wichtigfte Knoten, da einem Deldengebichte iſt ee 
derjenige Knoten, worauf ſich alle übtigen, ja die gange Hand» 
fung, beziehen; zum Unterſchiede von den Nebentnoten. Siehe 
Bnoten, . 

Der SauptPohl, des — es, plur. inuf, Kohl, welcher ſich in 
Häupter fehließer ; im gemeinen Leben Ropffobl. . 

Die Gauptlrankheit, plur. die— en. ı) Eine Kranfheit des 
Dauptes, welche das Hanpt angreift, im gemeinen Leben die 
Bopffrankheit, =) Eine wichtige, gefährliche Krankheit, 

Das Sauptfüffen, bes — #, plur.ut nom, ling. ein Kiffen 

für das Haupt, oder unter das Haupt; im gemeinen Leben ein 
Borfkiffen. be 

Die Zauptlade, plur, die—n, bep den Handwerkern, die vor⸗ 
nebmfle Lade eines Landes oder einer Gegend, von welcher die 
andern Laden abhängen, welche daher Bey: oder Nebenladen 
genannt werben. S. Lader. 

Las Gauptlager, des — s,plur. die — Fäger, das vornehmffe 
und-wichtigfle Lager eines Kriegsheeres. Ingleichen der vor 
nehmfte Theil eines Lagers, wo der Befehlshaber fich befinder, 
welcher doch am häufisften das Saupt= Quartier genannt 
wid, 

Das Hauptlafter, des— 6, plur. ut nom, fing. ein wichtiges, 
fehr ftrafbares, grobes Laſter. Ingleichen ein Lafer, welches 
den Grund vieler andern Lafter in fich enthält. 

1. Das gatıptlehen, des —s, plur.ut nom. fing. das vor. 
nehmfle oder wichtigfte Lehen unter mehrern, \Iugleichen ein 
Lehen, von welchem andere Lehen abhangen. So wird im Bergs 
baue die vornehmfte Fundgrube auf einem Zuge bas Sauptleben 
genanntz im Örgenfage der Bey- oder Nebenlehen. 

2. Die Hauptleben, plur, utnom, fing, oder die Lauptlehen⸗ 
waare, plur. die — n, im Lehenswefen, diejenige Lehenmwaare, 
ioeſche bey einem Dberlehensfalle, d.i. bey dem Todesfalle des 
Lrhensherren entrichtet wird, S. Lebenwaare, 

Die gauptlehre, plur. die —n, eine wichtige Lehre, merge 
den — — in A ah REN 
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Die Zauptleine, plur.die — n, im Jagdweſen, bie oberfte 
keine an einem Jagbtuche oder Jagdnetze, welche auch die Ober: 
leine genannt wird. 

Die Hauptleiter, plur. die — n, in der Tonkuuſt, die Zonfeis 
ter von cbise, = welcher alle übrige Zonleitern gebildet wers 
deu; die Stammleiter. # 

Die gauptleute, fing. inul. S. Sauptmann. k 

Das Sauptliche, des — es, plur, die— er, das vornehmfte 
und wichtigfte Licht unter mehrern. In der Mablerep wird das 
natürliche Licht das Hauprliche genannt, zum Unterfchiede vor 
einem Wicderfcheine oder von dem zufälligen Lichte einct 
Kerze u. f.f. 

* Der gäuptling, des — rs, plur. die —e, ein nur in Ds 
ftiesland übliches Mort, einen der vernebmflen von Adel im 
"Zande zu bezrichnen, der gleichfam einer von den Häuptern bes 
Bandes ift. . 

Die giuptlinie, plur. sie — n, bie vornehmſte, wichtigfte Lis 
nie unter mehreren, In dem Feſtungsbaue itesdie Linie, weiche 
«von dem Keplpuncte bis an die Bollwerfsfpige gezogen und auch 
die Capital. Linie genannt wird, ut 

Der Sauptmangel, des — 6, plur. die — mängel, ein Mangel 
von Wichtigkeit, ein Mangel der erſten Gröfe, 

Der Hauptmann, des — es, plur. diſttibut. die — männer, 
colleet. die Sauptleute, der Sberſte unter mehrern Derfonen, 
der Oberſte eines gewiſſen Bezirkes, der aleichfam das Haupt 
deffelben iſt, wenigfteng, in gewiffen Angelegenheiten. In diefem 
weitern Berfbande ift es nur in gewiffen Faller üblich, welche 
durch die Zufammenfegung näher beftimme werden; deſſen Gate, 
-tinn die Gauptmänninn. S. Amtshenptmann, Landes: 
bauptmann, Bregbaupemann, Schlofbauptmann, Gaffen: 
baupemann, Stückhauptmann u. (.f. In der Deutfchen 
Bibel kommt es imdiefer algemeinen Bedeutung eines Vorgefette 
„ten ſeht hänfig vor, In engerer Bedeutung wird esim Kriegs. 
pefen don einem Befehlshaber über hundert Soldaten zu Fuße, 
von dem Oberſten einer Compagnie gebraucht, der im mittlern 
:2at. Capitaneus und im Franz. Capitain genannt wirb, 

Anm, Miederf. Sofdmann, im Schmed. Höiding, im 
"Böhm. und Pehin. -Heytman, Ehe das Wort Hauptmarı 
im Deutſchen in.der Bedeutung eines Befeplehabers über hun ⸗ 
dert üblich wurde, findet fich dafür bey dem Zatian Cen- 
tenar, nad) dem Latein, Centurio, und Hunteri, vn 
dundert, ingleihen Waltambahto, gfeichfam Gewaltamt⸗ 
mann, dep dem Motfer aber Hunne, von dem alten hun, 
chunno, hundert, welches noch in der Jülichſchen Polijeh ⸗ 
srönung-vorfommt, we Sonne einen Befehlshaber von der ge⸗ 
ringften Art bedeutet, Auf der andern Seite bedeutergaupt: 
‚mann im Schwabenfpiegel und andern Schriften der vorigen 
Jahrhunderte, ben Befehlshaber eines gangen Rriensbeerct, 
melde Bedentung..aucd das Popla. und Stavon. Heytman, 
Hetmann, bat. 

Die Hauptmannfchaft, plur die — en, die Warde eines Haupt- 
mannes, inglelchen Das Oebirth, welchem er vorgefeger ift; doch 
nurinden Zufammenfcgungen Landeobauptmannfchaft, Amtes 
bauptmannichaft, Bergbauptmannfchaft u. ſ. f. 

‚Dar geauptmittel, des—s, plur. ut nom. fing. ı) Das 
vornebrnfte, wichtigfle Mittel unter mebrern; ingleshen ein vor · 
güglich brauchbares Mittel, 2) Ein Arzeneymittel wider Krank 
beiten oder Gebrechen des Hauptes. 3) Bey ben Dandmwerfern 
wird die vornebmfle Zunft oder Innung eines Handwerker, 
bas $auprmittel genannt. S. Mirtel, j 
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Der Hauptnarr, des — en, plur, die— en, im gemeinen Ber 


den, ein Narr der erflen Größe, ein Brınamg, p 
er 
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Der Sauptnönner, des —s, plur. ut nom. fing. in der Rechen⸗ 
kunſt in gebrochenen Zablen, ein Nenner, fo fern cr das Pros 
dusct dee Nenner mehrerer Brüche ift, 

Die Hauptnote, plur, die—n, ©, Sauptton. 

‚Die Käuptperfön, plur. die — en, die vornehmfte ober wichtigfte 
Perion unter mebrern, oder in sinem Befchäfte, 

Der gauptpfabl, ses — es, plur, die — pfähle, bie vorberften 
Pfaͤble eines Wafferwehres, weil fie gleichfam deffen Haupt auge 
machen. S. 8aupt 8. 3) ic). 

Das Hauptpflaiser,des — s,plur. ut nom, fing. cin Pflaſter 
wiber Schäden ober Gebrechen des Hauptes ; im gemeinen Leben 
gin Ropfpflafter., 

— des — es, plur. die — pflocke, S. Haupt: 

tel. 
Der gauptpfühl, des — es, plur. die—e, ein Pfühl unter 
bas Haupt; im gemeinen Beben ein Bopfpfübl. , 
Der Säupe= Planet, des — en, plur. die — en, ein Planet, 
weicher fich um cine Sonne beweget z zum Unterfchiede von ben 
TIebenplaneten ober Trabanten, welche fich um rinen andern 
Planeten bewegen. 
Der gauptpolfter, des — e, plur. ut nom. fing, ein Polfter 
für oder unter das Haupt ; ein Sauprfuffen, 
Der gauptpunet, des —es, plur. die —e, ber vornehmſte, 
wichtigfte Punct unter mehreren, fo wohl eigentlich als figürlich; 
dasjenige, worauf es bey einet Sache vornehmlich ankommt, 
wodon bielibrigen Buncte oder die Nebenpunete abbangen. In 
der Perfpective wird der Augen⸗ oder Geſichtapunct auch der 
Sanptpunce genannt. 
Das Gäuptquartier, ses — rs, plur. bie — e, dasjenige Quar⸗ 
tier, in welchem fich der Heer oder Befehlshaber eines Krieges⸗ 
heeres oder eines Korps im Felde aufhält; das Sauptlager. 
Die tzauptrechnung, plur. die — en, bie vornehmſte Nedinung 
tiber eine Sache, eine Rechnung über dat Ganze; zum Uns 
ſchirde von den eingeinen oder kleinern Rechnungen. 
Das gauptröcjt, des — es, plur, inuf, das Recht des Haupt 
falles, d. i. das Recht nach dem Tode eines Ziusmannes oder 
Untertbanen das befle Haupt, d.i. das beite Stüd Vieh, aus 
deſſen Verlaffenfchaft zu nehmen, welches, fo fern mon das befte 
Kleid gu’ nehmen befuat tft, der Gewandfall ober das Ge⸗ 
wandrecht heiße. S. Baulehung. 
Der Gauptriegel, des —s, plur, ut nom, fing, der vornehmfte 
Hiegelunter mehrern, An einer Kanonen Lavette werden bie 
Querhölger, welche die Seiten der Ladeite gufammen halten, 
Gauptriegel genannt, 
Der Häuptriß, des — ſſes, plur. dir — fr, ein Mif, wo die 
Eintheilung eines Gebäudes, ober ber äußer=limfang einer 
Feftung, durch bloße einfache. Einien porgeflellet wird; Proto- 
graphia. 
Die Zäuptfäche, plur. die — n, die vornehmſte, wichtiafte Sache, 
ingleichen ber vorneßimfte, wichtigſte Theil einer Sache, von 
welchem die übrigen Theile abbangen, worin fie gegründet find, 
Das if die ſauptſache, darauf kommt es an. Der Haupts 
fache nach läuft es auf ems hinaus. . 
gauptfählich, — er, — Ar, adj. et adv. das wichriafte im ſei⸗ 
ner Art, wovon alle übrinen Theile abbangen , als ein Beywort 
vornehmlich in ber dritten Staffel. Dir bauptfächlichhien Wahr⸗ 
briten bee Heilsordnung, die vornehmiten und mwichtigften, 
Meoch mebr als rin Mebenwort, gunächtt, unmittelbar und ei⸗ 
gentlich. Es Fomme hauptſachlich nur baraufan. Defwegen 

bin ich bauptfächlich hierher gekommen. Im Oberdeutichen 
wird es auch Intenfioe gebraucht, für im rinem hoben Orade. 
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Saupefählich fingen, Fehr (Han. ſSauptſachlich teinfen, flast 


trinfen, 

Der Häuptfaläe, des— es, plur,von mehreren Arten, die — e, 
Salat, der ſich in Häupter ſchließet; im gemeinen Leben Ropf: 
falat, 

Der gauptfag, des — es, plur. die — ſatze, der vormehinfie @ 
oder wichtigfte Sag, von weichem die übrigen abbangen, worin 
fie gegründet ind. Ber hauptſatz einer Rebe wird mit frem- 
den Husdrüden gemeiniglih das Themaoder die Propofitior 
drnanaut, 

Die Hauptfchiene, plar. vie —n, wine eiferne Schime anf 
der Seite des Pflugbanpier. i 


- Der Sauprfchild, des — es, plur. die — e, in’ der Wapcus 


kunſt, der vornehmſte Schild eines Wapens, der Meinere Schilbe 
ale Herzfchilbe enthãlt. 

Die 8auptſchlacht, plur. die — en, eine wichtige Schlacht, 
welche zwiſchen zwey Haupt « Armeen geliefert wird, und die 
freitige Sache, oder doch einen Theil berieiben entfcheidet ; 
das Haupttreffen. 2 

Der Sauptfchlufiel, des—s, plur. ut nom. fing. rin Schtüf« 
‚fel, weicher nach vielen Eingerichten nnd Schläffern eines Haufes 
gemacht iſt, viele Schloſſer eines Hanfes ſchließet. S. Dieterich. 

Der Hauptfihmerz, des — ens, plur, die—en, Schmerzen 
am Haupte; im gemeinen Leben Ropffchmerzen. 

Der gauptſchmuck, des — es, plur. die —e, der Schmuck 
bes Hauptes, in der aufländigern Sprechart; im gemeinen Bes 
ben der Bopfpun. 

Der tzauptſchaldner, des—s, plur. ut nom. fing. Fünin. 
die Hauptfchulanerinn, plur. die —en, ber vornehmfte Schuld- 
ner ; im Begenfage der Mir: und Uebenſchuldner. 

Das Hauptfcywein,, des— en, plur. die — e, ein Schweir 
der erflen Größe und Güte; im gemeinen Leben ein Capiral= 
Schwein. B:n ber Jagern werden die wilden Schweine mänıte 
Tichen Geſchlechtes, wenn fie fünf Jahre und darüber find, Saupe= 
ſchweine genanıt, 

Das Sauptfegel, des — 8, plnr.utnom. fing, inder Gerfahre, 
bas große Segel eines Schiffes. 

Die gauptfeite, plur. die —n. 1) An den Müngen, dieje— 
nige Seite, auf welcher fich das Danptoder Bruftbild befindee_ 
oder befinden ſollte, im gemeinen Beben die Ropffeire ;im Oe — 
genfaße der Kückſeitt. =) Die vornehmfie, wichtige Seite= 
eines Dinges. 

Sauptfiedy, adj. er adv. fiech,b. i. frank, am Haupte, mit eine 
Dauptfeankheit behaftet. S. gauptſucht. 

Die gauptfoble, plur. die —n, eine eiferne Sohfeumten am 

Banpte des Dfluges. ° 

Der Säuptipäß, des — es, plur. die — e, im gemeinen Leben, 
ein Spaf bererfion Öröße, ein überaus luſtiger Spaß, 

Die gäuptfpräche, plur. die —n, eine Sprache, von welcher 
viele andere abliammen; eine Seamm + und mutterſptache. 

+ Einige baben auch die Grundfprace eines Buches, d. i..diej- 

nige, in weldheres urfprünglich geichrieben worden, die Saupız 

. fprache nenn n wollen, aber wenig Beyfall gefunden. 


Der aͤuptſpruͤch, des— rs, plur. die — ſprüche, der vor» 


.nehmfte, wichtigfie Spruch. Ju den Kechten wird der endliche 
Ausforuch eines Berichtes, das Enburtheil, zuweilen der Saupts 
ſpruch oder das Hauprurrbeil genannt, 


"Die gauptfiade, plur. die — Räder, bie vorncehmfte und wich 


tigſte Stadt einer Provinz oder eines Gebieihes, entweder weil 
"das Haupt dajeldft feinen Gig bat, oder weil bie vornehmften 
‘ Dieafteria daſelbſt befindlich find. Zuweilen wird auch nur die 
größte Stadt eines Landes mit biefem Rahmen beleget, und im 
©stz biefeum 


1019 OHau 
dieſem Verſtande Heißt Erfart zuweilen dir Gauptflade von 


Thüringen. 

Der Hauptfiamm, des —es, plur. die — flämme, das Eapi- 
tal, ©. 6auptgeld. 

Die Sauptflärtung, 
Haupt Härter. 

Der Sauprflein, dee — #8, plur. die —e, der vornehmfle, 
wicht iaſte Strin. Unter den Grängfeinen werden diejenigen , 
welche man zu Anfauge oder Ende dis begrängten Stuckes, oder 
auch ambdie Ecken deſſelben feuer, Sauprfieıne genannt; im Ges 
genfage der Laufer oder Läufer, 

Die Suuptfleuer, plur. ve — m, im Oberdeutfchen, die Perfos 
nen · Struer, woflie man im Hochdeutichen die Ropflieuer fagt. 

Dir gauptitimme, plur. die —n, imder Muji zuweilen eine 
Benennung des Difcanies, weil fie die vornchmfte Stimme iſt. 

Der Bauptfio®, dee — es, plur. die — hide, ©. Haupt 


plar.. die —en, eine Arzenep, welche das 


geſchoß. 

Der Zauptſtollen, des —s, plur. ut nom. fing, der vornchmſte 
Stollen, im Bergbaue, ein Stollen, weicher vielen Jechen zu 
Hülfe fommit, 

Der Hauptfirabl, des — es, plur. die — en, in der Perfscetive, 
derjenige Strahl, welcher aus dem Auge fenlrecht auf die Taſel 

-fält ; zum Unterfchiede oon den Nebenſtrahlen. 

Die Hauprfiraße, plur. die—n, Lie vornehurfte, wichtigſte 
Straße unter mehrern. 

Der Kauptfireich, des — es, plur. die—e, im semeinen 2er 
ben, ein Streich dererflien Größe, ein fehr wichtiger Streich. 
Das Hauprfireichen, des — s, plur. inul. im VBerabane, das: 
Jenige Sterichen eines Ganges, d. i. diejenige Richtung deffel« 
ben gegen die Weligegenden, welche vr, in feiner ganzen Länge 

am mceiften bat, 

Das Hauptftüd, des — es, plur. die — füde, dag vornehmfle 
und wichtiafte Stuck; ingleiben ein wichriaes Scuck oder Theil 
einet Banzen, Die Sauprftüde der chriſtlichen Lehre, größere 
oder wichtige Theile derfeiben. 

Der Sauptftuhl, des — ca, plur. die — fühle, das Eapital, 
©. Hauprgeld. Nicderf. Hifdtool, S. Stuhl. 

Der Bauptfiurm, des — es, plur. die — uirme, ein twichtie 
ger Sturm, derjenige Oturm, welcher von dem ganzen Krieges⸗ 
beere der Belagerer , oder dach von dem größten Theile derſel⸗ 
bew auf eine Feftung geſchichet; der General:Sturm. 

Die 8auptſucht, plur. ınuf. ein unter den Pferdeärzten übfie 
dies Wort, das Hauptweh oder die Kopfſchmerzen der Pferde zu 
bezeichnen. 
fagt man and, es fen hauptſtech. 

Die Hauptfumme, plur. die —nydie vornehmfleSumme, weldhe 
fich zu mehrern Heinern Summen als das Ganze zu feinen Theis 
len verhält. In engerer Bedeutung wird, befonders im Ober: 
deutfehen, auch das Eapital, im Gegenſatze der Intereffen und 
Renten, die Hauptfumme genannt. ©, Sauprgeld. 

Der Hauptton, des — es, plur. die — röne, der vornehmfte 
Ion unter mebrern. So wird in der Mufif der unterfle Ton 
eines Trillers der ſauptton, deffen More dir Haupenote ge» 
nannt z im Orgenfage der höhern oder Sulferöne. 

Das Zaupetreffen, des— 8, plur. ut nom. fing. ©. Saupt⸗ 
ſchlacht. 

Due Haupttreiben, des — #, plur. ut nom. fing. im Jagdwe ⸗ 
jen, ein Treiben, wo das Wild auseinem ganzen Walde zufams 
men getrieben wird. Auch das legte Treiben bey einem Haupt⸗ 
jagen, wenn das Wildbrer in die Enge zuſammen getrieben wird, 
wird das Sanptireiben genannt, 


Von einem Pferde, weldes die Sauptſucht har, ' 
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Die Gauptrugend, plur. die —en, eine Tugend, welche den 
Grund vieler andern in ſich enthält; bey den älsern Sitteuleh⸗ 
recu eine Cardinal⸗ oder Angeltugend. . 

Die ganptubr, plur, die—en, in der Gnomonif, eine Sons 
ntuuhr, welche zur Befchreibung anderer Sonnenubren dientt, 
und ſich am leichteſten befchreiben laſſet; dergleichen die Hg is 
noctial« Horizontal: Polat · Uhren u.a, un, find. 

Das Hauptübel, des — 8, plur.utnom. fing, ein wichtiges 
Übel, weſches den Grund vieler andern in fi enthält, Zumeir 
len werden auch Ubel oder Kraufheiten des Hauptes Saupts 

ubel genannt. i 

Die Säupturfäche, plar. die— n, bie vornehmfte, wichtigfte 
Urfache, welche den Brund anderır in ſich enthalt, oder zu wel⸗ 
her ſich audere als Mittel verhalten, die daher Tebenurfachen 
genannt werden, 

Das gaupturtheil, des—es, plur. die— e, S. Sauptſpruch. 

Das Häupt:Dentil, des — es, plur. die — e, in den Drgeln, 
dasjenige Bentil in der Windlade, welches ben Ton hervor brins 
gen bift, weil es von dem Elaviere geöffnet wird, 

Die gäuptmäche, plur. die—n, die vornehmfte Wache, von 
weicher die iibrigen Wachen abhangen, und dee Det, ober das 
Gebäude, wo fie ihren Aufenthalt bat, 

Der gauptwall, des— es, plur. die — wälle, im Feſtungs- 
baue, der Wal um die Feſtung ſelbſt, im Grgenfage der Wälle 
um die Aufenverfe. j 

Die gauptwand, plur. die — wände, in dem Jaghweſen, bie 
vier Seitenwande eines Lercheufanges. 

Das Sauptmeb, des —es, plur. inuf. Schmerzen dee Hauptes; 
Hruptfchmerzen, und im gemeinen Leben Ropfweb ober Ropfs 
fipmersen. Sauptweb, oder das ßauptweh haben, 

Das Hauptwerk, des —es, plur. die — e, das dornehmſle ober 
wichtigſte Werk, von welchem andere abhasigen; im Brgenfage 
eines Dlebenwerkes. Bein Sauptwei? aus erwas machen. 

Der Sauptwind, des — rs, plur. dir —r, ein Wind, wel« 
ber aus einer der vier Hauptargenden komme, bey einigen ein 
Cardinal: Wind ;im Gegenfage der Hebenwinde und Zwifchen: 
winde, 

Die Sauptwiffenfihaft, plur. die —en, eine Wiffenjchaft von 
großer Wichrigleit, welche den Grund aller oder doch virder an» 
dern in ſich enthältz in welchem Berftande die Metapbyfit 
oder Grundwiffenfchaft von einigen mit diefem Rahmen belt⸗ 


get wird. 
Das Gauptwort, des — es, plur. die — wörter, ı) Ein 
wichtiges Wort; ingleichen bas voruehmfie, wichtigfte Wort uns 
ter mehren, So wird in der Vernunftlehte dasjenige Wort 
eines Sages, welches das eigentliche Subject oder Prädicat ent: 
hält, von einigen das Hauptwort genannt. 2) In engerer 
Bedeutung wird in der Sprachtunſt ein Renniwort, welches den 
Nahmen eines Dinges emıbält, ein Subftantiv, das Saupt⸗ 
wort genannt, Pin eigenthumliches Gauptwort, beffer, ein 
eigener Nahme, Nomen proprium ; zum Unterſchiede von dem 
allgemeinen Sauptwörtern oder allgemeinen Benennzungen, 
Nominibus appelativis, tere Sprachlehrer nennen die 
Subftantiva eigenhändige Wörter, felbftitändige oder wefentlis 
be Hahmen, Sauprnahmen, Ebriftian Wolf verfiand unter den 

- Sauptwörtern die Verba oder Beitwörter. 


Die Hauptwande, plut. die—n, eine Wunde an dem Haupte; 
im gemeinen Leben die Ropfwunde. 

Die Sauptzabl, plur. die— en, die vornehmfle Zahl untere 

veren, wogegen fi) andere alz Theile gegen das Gauze wer: 


halten, In engerer Bedeutung werden in der Sprachlunſt die 
j Grund: 
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Griandzablen, Numeri cardinales, von einigen Fauptzah⸗ 
len genannt, 

Das Hauptzeichen, des — s, plur. ut nom. fing. das vor⸗ 
nehmfte, wichtigſte Zeichen. Ju der Aſtronomie werben bie vier 
Himmelsgeichen, dee Widder, der Krebs, die Wage und der 
Steinboch, in welchen der Aquator die Ekliptik durchfchneidet, 
die Sauptzeichen genannt, 

Der Sauptzeuge, des—n, plur. bie — n, ber vormehrufke , 
wichtigfte Zeuge in einer Sache. 

DergHauptzoll, des — es, plur, die —zölfe, der vornchmfle 
und wichtigſte Zoll, von dem andere abbangen, und ber Ort, wo 
er gegeben wird; im Begeniage ber Bey: oder Tebensölle, 

Der Hauntzug. des— es, plur, die — sie, der vornehnffe, 
wichtiafte Zua. Trägbeit und Zigenliebe find die Sauptzüge 
feines Charakters. 

Der Gauptzwed, des — es, plur, bie —r, der vornehmfle, 
ober wichtigſte Zwrck, cin Zweck, ohne weichen eine Handlung 
gar nicht aeſchehen, oder unndthig ſeyn würde; zum Unterfchiebe 
von den Tirben: ober Mirtelzwecken. 

Das Zaus, des — es, plur, die Haufer, Diminnt. dag Säus: 
chen, Dberd, Säuslein. 1. In der weiteſten Bedeutung, ein 
Behältniß, ein einnefchloffener Naum ; in welchem Verſtande es 
nur ned in einigen einzelnen Fällen vorfonmt, Go wird das 
Samenbehaltnig der biens ober apfelfürmigen Früchte das Rern: 
haus, Rerngebiufe, und im gemeinen Leben das Häuschen 
genannt, S. Briebaz; wohin auch das abgeleitere Grbänfe in 
der Bedeutunag eines Bebaltuiſſes gehört, Beſonders, fo fern 
ein folcher eingrſchloſſener Raum zum Aufenthalte für Menſchen 
ober Ihiere beflimme iſt. 2 Kön. 23, 7 werden die Gezelte auf 
eine nunmehr ungewöhnliche Arı Gaufte genannt, Ben den 
Jãgern führer die Wohnung des Bibers den Nabmen eines Gans 
ſes, und Spribw.-30, 26 legen die Ranindhen ihr Haus in 


Selfen. Die Börige der Seiden liegen mit einander ein 


jeglicher in feinem Haufe, d. i. in feinem Brabe, Ef. 24, 18, 


Wohin auch die Iufammenfesungen Schnedienbaus , Vogel: 
bans, Suhnerbaus, Taubenhaus, Bienenhaus, Schiiders- 


baus m. f. f. gebdren. 

@, In engeree Bedeutung, ein bedecktes Gebäude, b. i. ein 
ach beuRrgeln der Baukunſt eingefhleffener und bedeckter RAaum, 
allerley Verrichtungen darin vorgunebinen. Go pflegen Rinder 
ein jedes G· bãude ein Haus zgumennen, Bine Arche wird häufig 
ein Sins Wortes, das Haus des Herren, und im gemeinen 

Beben das Gottes haus genannt, fo wie in der Drutichen Bibel 
der Tempel zu Jeruſalem mebhrmahls unter dieſer Benennung 
vorfommt. Indeſſen ift es in diefer Bedeutung in Zuſammten ⸗ 
fegungen am häufigften, welche deffen Abficht und Gebranch näher 
beflimmen , deralcichen Backhaus, Braubaus, Ballhaus, 
Beinhaus, Gartenhaus, Rornbaus, Bethhaus, Wald: 
Baus, Blodbaus, Brwähshaus, Glashaus, Schiefbaus 
und hundert andere mehr find. Der Abtritt oder das heimliche 
Gemach wird im gemeinen Leben vieler Örgenden im Diminut, 
das auschen genannt. 

3. Im noch enaerer Bedeutung, ein Wohnhaus, ein zur Woh⸗ 
ung für Menſchen beftimmtes Gebäude. 

) Überhaupt. in Sans baum. Die Tartarn woh⸗ 
wen nicht in Säufern,, fondern.in Gezelten. Pin Laus ber 
ziehen , in baffelbe ziehen, Pin eigenes Saus haben. Don 


Saus su Saufe geben, von einem Hauſe zum andern, Mit. 


der Thüre in das Haus fallen, micht die nötbiae Klugheit und 
Beburbfamfeit anwenden, Jemanden ru fich in fein Haus neb⸗ 


men, ibm einen Aufenthalt darin arbrn, Pin großes, ein 


grädriges, ein Pleines, ein elendes Saus, m f.f. Präch ⸗ 
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tige Däufer führen armeiniglich den Rahmen ber Halläfe, und 
fefte Bauſer den Rahmen der Schlöffer. ©. diefe Wörter, 
Ebebem wurden auch bie Irgtern, nebmlich die Bhrge und Schiöf 
fer des Mbele häufig nur Fauſer genannt, weicher Oebranch im 
einigen Gegenden, bejonders in Weflsbalen, noch State indirz 
baber ein Ganctbenſchloß auch umter dein Rahmen eines Ganer— 
benhaufes vorfommt. S. Paltaus Bloffar, v. Sans. In eine 
gen Fällen wird Haus den Zimmern im Hanfe entgegen gefcher, 
und da bebeuter es das Verhaus, die Danzflur, 

2) In engerer Bebeutung, dasjenige Haus, wo jrmanb 
wohnet, cs mag Ibm nun cigenthlimtich oder nur mischmweife arr 
bören; wo der beftimmte Artikel dan die Stelle der Fürwörter 
mein, bein, fein m. fi f. dertritt. Aus dem Haufe geben, 
aus feinem Haufe. Ich bin in acht Tagen niche aus dem Haufe 
gefommen, aus meiner Wohnung. Jemanden aus dem Haufe 
jagen. Einem das Haus verbierhen. Pr fol mir nie wie: 
der vor bag Haus, uber in dus Haus fommm. Das Saus 
bürben, auch. figürtich, im Hanfe bleiben, nieht ans dem panſe 
achen Fönnen, fo wie man auf ähnluhe Art fagt, das Bett 
bürben. 

Im gemeinen Leben und ber vertraulichen Syrrchart wird r# 
mir den Vorwortern nach, von und zu, auch ohne Arsifel ger 
braucht, wo denn bie ganze R. A. ein adverbifches Anfeben hat. 
Flach Haufe geben, reiten, fahren, reifen, ſich begeben, in 
fein Haus, uud in weiterer Bedeurung auch, an den Ort frinet 
Wohnung, feines Aufenthaltes, Er wird bald nach Haufe 
kommen. Etwas mir nach Haufe nehmen, mit in fein Daus, 
Jemanden nah Saufe führen, einen Sreund nach Gouie ber 
gleiten, indejien Haus, Tlac Haufe eilen. Jemanden von 
Saus und Hof treiben, aus feinem gefammten Ciaenıbume, 
Ich Fomme von Haufe. d. i. ich Fomme unmittelbar aus mei» 
ner Wohnung. Ich bin lange von Gaufe geweſen, fo wohl 
eigentlich, aus meinem Haufe, als auch figürlich, von ten Mein 
nigen, aus meinem Geburts: oder Wohnorte, ans meinen Bas 
terlande. Minen Brief von Hatıfe befommen, von bru Geis 
nigen, ans feinem eburtsr oder MWohrorte. Etwas von 
Sanfe aus verrichten. Ein finfilider Rah ron Haufe aus, 
ber dem Fürften in Öefchäften dienet , bie er von feinem Haufe 
aus befteriten fann, der nicht bey Hofe angeſtellet it. Pr iſt 
en Schalf von Haufe aus, ein durchtriebener Schall. Die 
Kocter, der Sohn, die Srau, der Gere vom Saufe, di. 
des Eigentbümers des Haufe , zuweilen auch der Familie, Zu 
Saufe feyn, in feiner Wohnung. Es if niemand zu Haufe. 
Den ganzen Tag zu Haufe bleiben. Wir haben den ganzem 
Tag zu Haufe geſeſſen. Wie zankten ung zu Gaufe, fo oft 
wir einander faben, Mir erwas zu Haufe bleiben, fianlich, 
es nicht vortragen, ben fich behalten, verfchroeigen, Ich wollte, 
daß fie mit ihren Beweiſen zu Haufe geblieben wären. An 
einem Orte zu Haufe fepn, fo wohl bafeibft wohnhaft fon, 
als auch baher gebürtig feon, Wo gebört er zu Saufe? Er iſt 
nirgends zu Haufe, bat nirgends cine danerhafte Wehnung. 
In einer Wiſſenſchaft su Saufe feyn, bewandert. Ingleichen 
fisürlih, auch vom feblofen Dingen, Früchte, welche in Jea= 
lien zu Saufe gehören, dafeldft einhermiich find. Auch mit 
einigen Zeitwörtern der Bewegung nach einem Drte, fürnad. 
Zu Haufe geben, nach Haufe. Er wird bald zu Haufe Fom= 
men. Es wird dir wirder zu Haufe Fommen , oder au Saufe 
gebracht werben, fislirlich, es wird dir wieder vergolten wer⸗ 
deu. Jemanden zu Kauſe bringen, beglenten, führen, nad 
Haufe. Borticheb und andere haben biefen Brbrauch des Bor« 
mwortes zu aetadelt, ihm für Mieberfächfiich erfläret, und be» 
bauptet, daß mit den Zeiswörtern der Bewegung nicht ug 

une“ 
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Donne. Allein, fir haben vermuthlich nicht bedacht, daß man 
ſeht bäufig fagt: zur ſochzeit, zum Tänze, zur Kirche, zu 
Selde, zu Weine, zur Kube,zu Bere geben, jemanden zu 
Betie, zur Rube bringen, ibn zur Erbe beſtatten, und buns 
bert andere Fälle mehr, welche noch von niemanden getabelt ober 
für Nicderfächfifch erfläret worden, 


3) Figfelich, die in einem Haufe wohnenden Perſonen. 
(a) Ale im einem Haufe wohnende Perſonen, we «+ nur 
im Sinaular üblich it. Das ganze Saus lief vor das Thor. 
Sein ganzes Zaus wir zugegen, alle Perſonen, die mit ibm 
tu Einem Haufewehnen. Das ganze Gaus ih aufgefchuieben 
worden. Seuse if Zieſem Haufe Keil wiberfabren, Luc. 19, 9. 
” tb) Ju engerer und gewähnlicherer Bedeutung, eine de 
fellſchaft, weiche obne unmielbare Bepbülfe einer andern, die 
Erbattung des narinlichen Lebens und bie Bequemlichkeit ihrer 
Oticher brferaet, diejeuigen Perfonen, weiche eine häusliche Gr· 
ſell ſchaft ausmarhen, zulammen genemmen, eine $amilie, eine 
Sausbaltung; wo dieſes Wort datd im engfiun Verſtande von 
Ehrleuten und ihren Kindecn und Verwandien, fo fern fie in 
einem Haufe bepfammen wohnen, allein, bald iu weiterm auch 
"wir Einſchrrfgtung des Geſindes gebraucht wird. Seinem Haufe 
gu voriissen. Sie Reber des Nachts auf und gibt gutter 
ibrem Saufe Sprichw. 33, 15. Das Veſtelſche Haus, die 
Meflet;de Familie. Was man in das Kaus braucht, zut 
Nothdurft und zur Vequemkichkeit feiner Familie. Line Pers 
fon aus einem auten Saufe, von guten Alert, und in der fol 
genden mweitern Bedeutung, aud auf einen auten ‚Gefchlechte, 
Schr bänfig gebraucht man es auch in engerer Bedratung vom 
einem gandelahaufe, d. i. von einem angejchenen Kaufmanne, 
Weg ſel aus einem guten gauſe. Es haben deep angeſehene 
Saufer bankerott gemacht, eo find drey anſchnliche 8auſer 
gefallen. 

Dabin gehöret auch die A. A. Saus haften, d. i. ein Haus 
regirren, einem Haufe vorfieben, mit Inbeariff aller dazu ger 
Förigen VBeranflaltungen ; welhe R. X. non einigen irrig alt rin 
zufommen gefegtes Wort behandelt wird, ob gleich die Nenu⸗ 
wörter, das Sansbatten, die Gansbaltung u. f. f. mit allem 
Medhre fo gebraucht werden fönnen. Er bar ſchon zehen Jahre 
Baus gebalten, d. i. eine eigene Familie gehabt, und diefrihr 
Frgierer und verforget. In engerer Bedeutung it-Saus bb 
sen, die zur Unterhaltung eines Haufes nörbigen Ausgaben vers 
walten, und den häuslichen Geſchäften vorfichen, Einem Haus 
halten, feinem Bauswefen vorfichen. Wo es denn auch wohl 
überhaupt für verwalten, adminfiriren geöraucht wird. übel, 
gut Saus beiten. Mit vielen bält man gaus, mit wenigen 
comme man auch aus. Mit etwas Laus halten, auch zus 
weilen, fparfam damit umg-hen. ©. auch die Saushaltung, 
Saushalter, Gauebaltig. 

{r) Ya noch weiterer Bedeutung, ein Geſchlecht, d.i. 

- gllevoneinem gemeinfhafttichen Stammpoter berftanımende Per⸗ 
ſouen, belt im writefien Verſtande mit Einfchliefung ber Srir 
senoerwandten, bald aber auch, und zwar am bänfigften, mit 
Au⸗ſchlie ung derfelben. Und es war einlanger Streit zwiz 


fehen dem Haufe Saul und dem Kaufe David, 2 Sam. 3, 1, 


Das Sana Iſrael das ungehorfame Haus, Ejech. 17, 9, das 
ganze Volt Iſtael; und fo in andern Stellen mebr. Im Hoch· 
Beutfchen gebrascht man es nur noch von angefehenen Geſchlech · 
sern, bald mit mebe, bald mie weniger Einfchränfung. Eine 
Per ſon aus einem guten Haufe. Das ganze Fönızliche Haus, 
». 8. die Berwandien. Das Saus Smhfen, Brandenburg 
nf f. Saptreiche abelige Geſchlechter pflege ſich zuweilen nach 
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gauſern «eingutbeilen, und alsdann dekeutet-biefes Wort dem 
Zweig eines Geſchlechtes. 

Anm. Bey dem Ulphilas, dem Überfeger Yfidors, dein Kero, 
Otiftied und allen alten, Ober deutſchen Schriftftel ern Hus, in 
den gemeinen Mundarten Oberdeutſchlandes, tm Niederfüchfie 
fen, Dänifdien, Schwedifchen, auch nur. Sus, Das au in une 
ferm Hochdeutſchen ift newern Ucfprunges. Im Engl. Houfe, im 
Siavbouiſchen und Wendifchen Hilha, im Atoat. Kuzha, im: 
Unger. Haz. Dos Latein. Cala ift genau damit verwandt. 
Wachter leitet es mit Saure und Hütte, von "dem alten Zeit 
worte büthen, bededien, ber, fo daß es eigentlich einen bedechten 
Ort bedeuten würde, Gewiß ift es, daß s und t befiäudig mift, 
einander abwechfeln. Für Geſchlecht, Familie; gebrancht ſchou 
Aaban Maurus Hulcha, 

Die gausübre, plur. dir—n, ©. Sausflur. 

Die gausälfter, phur. die — n, in einigen Oegenden, ein Rabme - 
der gewöhnlichen Ülfter, welche fih gern um die Häufer auf 
bein Lande aufbält, S. Alder. a 

Die Zausandacht, plur. die — en, die Andacht zu Haufe, d.i 

- gortegdieuftliche Übungen zu Hauſe, im Örgenfage der öffent» . 
lichen, befonders wenn fie mit Snziehung des ganzen Hauſes 
geichehen. Seine Sausandadpt halten. 

Die Hausänte, plur. die —n, eine Venennüng ber zahmen 
Anten, im Öegenfage der wilden, . a - 

Die tzaͤus-Apotheke, plur. die — n, rine Apotheke, d. i Vor⸗ 
ray ron Arzenepen, weiche man zn bäuslichen Bebürfuiffen bep 
fi im Paufe bar. : 

Die tausarbeit, plur. die —en, eine Arbeit, weiche zu Haufe 
oder im Hauſe vorgenommen wirb; im Gegruſatze ber Seldarbeit. 
Zn Holfleiniſchen bedenter häuſeln dergleichen bäusliche Arbeit 
verrichten. 

Kausarm,adj.etadv. Sausarme Perſonen, oder Sansarme, 
arme Perfonen, welche ſich zu betteln ſchämen, und Almofen im 
‚Hanfe, oder aus aurtbätigen Häuſern befommen ; zum Uaters 
ſchiede von den Bettlern und Birchasmen. Schmid. husarm. 

Der Haus: Arröfi, des — es, plur. ıgul. ein Arreft, vermöge 
deffen man nicht aus feiner Wohnung gehen darf, Arteſt, wels 
den man in feiner Wohnung bat, und welcher auch Stuben: 
Arcefi und bey den Soldaten Cioil:Arrefi genannt wird. Hauss 
Arreit haben. 

Die gausarzenep, plar. die —en, tine Atzency, welche man 
zu bäuslichen Bedürfniffen bey fich im Haufe bat. In einem 
andern Verſtande werden auch die fogenannten Sausmitsel mit 
diefem Mabmen belegt; S. dieſes Wort, 

Kauebaden, S. Sausgebaden. 

Der Yausbau, des — es, plur. inuf. der Bow eines Haufes, 
‚dt. eines Wohnhaufes. ; 

Der tʒausbeſitzer, des —s, plur. ut nom. Ang. Fämin. die 
gaugdefigerinn, plur. die — en, der eigentbimliche Vcfiger 
eines DHaufes, ein —2 zum Unitrſchiede von Mich: 
leuten. 

Das Yausbier, des — rs, plur, von mehreren Arten und Duam 
tiräten, die — e, im gemeinen Leben, Bier ‚welches man für 
ſich und die Seinigen ſelbſi brauen läffer. 

Die gausblafe, ©. Haufenblafe, 

Der Zausbothe, ds — n, plur. die — n, ia ein igen Mieder · 
ſechn ſchen Gegenden, 3. B. in Bremen, ein Rathadirurr, wel⸗ 
cher die Borgerſchaft auf das Rathhans ladet, oder ihr bie obtig · 

keitlichen Befehle in das Hau? bringt. 

Der. Sanabrauch, des — es, plur. die — brüude, der ineis 
nem Haufe, in einer Familie, eingeführte Gebrauch. Den 
Baysbrauch willen. . £ 

sr 
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Der Hauebrinner, des — 8, plur. ut nom. fing. S. Jeuer: 
fepröter. 

Der Sausbrief, des — rs, plur. die—e, der Kaufbrief eines 
Haufes, die über den Kauf eines Haufes ausgefertigte Urkunde, 
Das Zausbrot, des — ee, plur. inuſ. ©. vausgebacken. In 
engerer Bedeutung wird nur bas Geſindebrot an einigen Orten 

Sausbror genannt, 

Das FZaͤusbuch, des — rs, plur. die — bücher, ein Rechnungs 
buch über die bäuslichen Ausgaben und Einnahmen. Un eini ⸗ 
gen Orten werden auch die Erb: oder Salbücher, d. i. die Berr 
geichniffe der Einnahmen und Rechte einer Herrſchaft an einem 
Dete, Sausbucher genannt, 

Der Hausburfdy, des — en, plur. die — en, ein Burſch, d. i. 
Tediger junger Menſch, fo fern er bew jemanden zum Miethe in 
einem Haufe wohnst. Befonders find auf Univerfiräten bie 
Studenten in Beziehung auf ihre Hausherren unser dieſem Nah ⸗ 
men befannt. 

Die Haus: Eapille, plur. die — n, eine Eapelle im Haufe, 
sum Behufe des hänslichen Gottesdienſtes; zum Unterfchiede vom 
einer öffentlichen. 


Der Saufchlag, des — rs, plur. die — fchläge, von bauen. 


und Schlag. . 1) Ein Schlag, d. i. ein Revier Holzes, rin ber 

° Himmter Theil eines Waldes, in welchem Holz gefället worden 

ober noch arfüller wird; eingau, Gebau. =) Ben den Mül 

"tern, bie ftrabligen Rinnen oder Schärfen, welche in die Mühle 

fteine gehauen werden, melde zufammen genommen die Marz 
Fifche Schärfe genannt werden, zum Unterſchiede von der ein⸗ 
ſchlagigen Schärfe, wo der Stein nur mit ungleichen Hieben 
brhauen wied. Einen Stein im Saufplägen baum. Die 
Saufhläge abreiben, den Grath durch aufgefhüteee Alrpe 
wegſchaffen. 
Der Zaͤus⸗ Coͤmmenthur, des — a, plur. die — e, ein Com 
menihur, welcher einem einzelnen Ordenshauſe vorgeſetzet iſt; 
zum Unterſchiede von den Land: Commenthuren. ©. Com: 
mentbur. 

Der Gausdieb, des — es, plur. die —e, Faämin. die Saus⸗ 
diebinn, plur. die — en, eine Perſon aus dem Haufe, aus der 
häustichen Geſellſchaft, fo fern fie diefe Geſellſchaft ſelbſt ber 
ſtiehlet. So auch der Sausdiebftahl. 

Die Sausdiele, plur. die —n, ©. Sausflur. 

Die Zausehre, plur, inuf, 1) Die Ehre des Hauſes, oder der 
häuslichen Sefelfhaft. Die Hauschre reiten. Im Schwahrn« 
friegel beißt es Kap. 279 (nicht 157, wie es bep dem Friſch brifit,) 
Den Aehter magainieglich man uuol behalten uber 
naht — Daz ifl gefetzet durh dez mannez huseere, von 
derhusereiftuilguter dinge komen, In einem andern 
aber jetzi veralteten Verſtande bedeuten eben daſelbſt in ber Auf⸗ 
ſchrift des 42ſten Kap. Husere die frepe Gewalt eines Hausvar 
ters über fein Elgruthum zu falten und walten: Wie lange 
der manhusere haben müge. Wo es Frifch durch Haus: 
öhre erflärer, ıfiche Sausflur,) in welchem Verſtande es we⸗ 
nigfiens in einer Straßburgifhen Eidesformel bey dem Schil⸗ 
ter vorfomnt, 2) Figürlich, die-Dausfrau, weit fie dem Haufe 
Ebre und Anfehen gibt. Die Könige ber Heerfhaaren And un— 
ser einander Freunde, und die Sausrbre theilet den Raub 
aus, Pf. 68, 13. In welchen Berſtande es am bäufigiten im 
Scherje üblich iſi. 

Der gaͤuſelgroͤſchhen, des, plur. inuf, am einigen Orten 
Dberfachfens, dasjenige Geld, welches die Häusler oder Haus⸗ 
leute anfiatt des Zchenten, beffen fie miche fähig find, dem Pfarge 
bersen und Kiürfler jähelich zu geben verbunden find, uud weiches 
armeiniglich ein Groſchen iſt. 

Adel. W,3,.2. Ch. 2, Huf,. 
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Saufen, verb. reg: welches von Büus alffumet, in doppel⸗ 


ter Seflalt üblich iſt, aber im Hochbeutfchen wenig mehr ga 
braucht wird. 

1. Als ein Neutrum, mit dom Bülfswerte haben. 1) Wob« 
nen, Aufenthalt am einem Orte haben; im weldsem Verſtande 
bulon ſchon bey dem Motfer und Wirsbed vorfommt Minne 
hat gehufei dar, Schenf Uri von Winterſtetten. Gere: 
tigfeit wird auf dem Heer baufen, Eſ. 33, 16. Bleihwie 
Sodom und Gomorra umgekebre it, daf niemand’ dalcıbif 
wohnen, noch Fein Menſch drinnen haufen fell, er: 45, 
18,335 Kap, 50, 39, 40. Im Niederf. bufen. ©. Beban: 
fing, *) In engerer Bedeutung, gemeinfchaftlich wohnen ; nur 
noch im gemeinen Leben Oberdeutſchlandes. Min Mhrpaar - 
baufer nicht mit einander, wenn 23 nicht bey einander wohnet, 
3} ans halten, die Hausbeltung führenz, auch nur im geumvie 
nen Leben, befonders Oberdeutſchlandes. Ich baufe fehon lange, 
habe ſchon lange meine eigene Hanshaltung. Er weiß nice recht 
zu haufen. 4) Doltern, lärmen; wolle auch Haus balten 
üblich if. Wer baufer fo auf dem Boden? Der Wind bau: 
fer gewaltig, 5) Nach einer noch mweiteen Fiaur, übel bebhun⸗ 


- dein, ſchlecht, bart mit etwas-umgeben. Schlecht mit erwas 


baufen, es ſchlecht verwalten, fcdhlecht damit Haus halıen. Dir 
Sransofen baben ehedem in Weſtyhalen fehr bel gebaufet. 
Wie Venus mis mir bauf, Opitz. 

2, Als rin Herivum, in frinem Haufe Aufenthalt geben, 
beherbergen, bebaufen; (don im Schwabenfp. Kap, 124 hufen, 
im Mieberf. bufen, im Dän, hufe; im Schwed. hula. Ienians 
den baufen. 


—Baufen, bie Endung des eigentbümfichen Rahmens ver ſchiede⸗ 


ner bewobnter Orter in Deut ſchlaud, weiche gleichfalls von Sans 
abſtammet. Müblbaufen,. Nordhauſen, Wolfrarbsbaufen, 
Sundbaufen, Dfibaufen m. f,f. welche in ben gemeinen Mun d⸗ 
arteır ber Mieberfachfen ofı in — fen zuſammen gegogen wird ; 
Sornfen, Partenfen u. ff. file Gornbaufen, Partenhaufert. 
In den davon abgeleitiren Wörtern geber Bas a in ein kherır ; 
ein Trordbäufer, eine Mubibauferinn, Mühlhauſich, Uot >=, 
bäuffc. . 


Der gaufen, des—, plur, ut nom. fing. ein großer efbarer - 


Fit, welcher nadı dem Liane zu dem Befchledteber.Störe ger 
börer, und nicht nur in der Donan, fondern auch imallen gro@ en 
Ftüffen, welche ſich in das Kafpifche und fhrwarze Meer ergrfe m, 
wertgfiens in ihren Mündungen angeteofrn wird; Acipenier 
HuloL, Er wird oft 24 Fuß lang, und unterſcheidet ih on 
allen andern Fiſchen diefes Geſchlechtes durch feine weiße Hanne, 
und durch ſein weißes Fleiſch; daher er im Hufffchen au 3 e.. 
linga genannt wird, von bei, biel, weiß, Er iſt der raxe 

des Herodetus, und der Hiox der Lateiner in Ungarn, obgleicy 

Plinius diefes Wort vondem Lachfe verfiebet, Der Lat. Nabanıe 
Hulo if nach dem Deurfchen gebildet, und durch Grßneren, 

Aldrovaud m a. ringeführer worden. Der Deutſche Nahme ſo li 

bon dem Tur liſcheu Worte ulun, lang, berfiammen, und die, 

ſem Fiſche wegen feiner beträchtlichen Länge ſeyn gegeben worden, 
fo wie das Griech. anrannsog.auf die fpigige Geſtalt feines Ropfeg 

gielet., von welcher auch der gefchlechtsveriwandee Stör im Zar, 

Acipenlerbeift. Die Ungarn nennen den Haufen Wylahal, 

Ralcian und Moruna, welches letztere mit ben Mario berg 

Pliuiu⸗ überein zu Fommen feiner, 


Tie gauſenblaſe, plur. die —n, eigentlich die Lufiblafe Bee 


Haufen. In engerer und gemwöbnlicherer Bedeutung, aber oh ne 

Plural, wird der Fiſchleim, welcher aus der Lufiblafe der Han« 

fens und der übrigen Fiſche feines Geſchlechtes zubereitet wird, 

REIN, im geayeinen Leben nur Sausblafe, Schwedt, Hus- 
14 


bixs 
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biäsgenannt. Die von dem eigentlichen Haufen iſt bie ſchlech ⸗ 
reſie, aber im Handel und Wandel die gemeinſte, fo wie die 
won dem Sibr und ber Sterlette die befte aber auch die feltenfte 
iſt. Im Rurfifchen heiße fie Rüby Kley, bey den Kofafen Kar- 
luk. Die Ichthyocolla der Alten wurde nicht aus der Blaſe, 
; fondern aus der Haut dieſer Fifche verfertiget, 
s 2er gaufentogen, des — s, plur. inuf. der eingemachte Ro⸗ 
j gen des Haufens und anderer Fiſche feines Geſchlechtes, welcher 
unter den Rahmen Caviar am befannteften iſt, ©. diefes Wort. 
Die Gauseule, plur. die — n, die Fleine Eule, welche ſich gern 
bey den Gebäuden und Hänfern aufbält und daher auch die 
Scheuereule, in andern Örgenden aber die Stodeule und Wald: 
zule genannt wird; Noctua parva Klein, Sie iſt unter dem 
Nahmen des Rauzes oder des Käuzchens am befaunteften. 
Die Gauafliege,plur. die —n, bie gemeine Fliege, fo fern fie 
» am bhäufigiten in den Häufern angetroffen wird ; Mulca dome- 
“Rica L. zum Unterfbicde von andern Arten ihres Geſchlechtes. 
Die gausflur, plur. die—en, bey einigen der Sausflur, 
des — es, plur.die—r, der Raum im einem Haufe alcich nach 
der Haustbür, aus welchem man in bie Simmer tritt, beſon⸗ 
ders fo fern er gepflaftert iſt; das vorhaus, in Thüringen, 


Franfen und am Ober: Rheine die Sausahre eder der Sausern, 


ches mit dem Latein, Area überein fommkt, aber gewiß nicht 
— * eutlehnet iſt, Ital. Aia, in Ricderſ. die ſausdiele, 
in Baiern das I ; j 
i usfrau, plur. die — em. ı 
— —V bie @hegattinn des Hausherren, 
Tobia Sausfrau, Zob.7, 22. Wer eine Hausfrau hat, dee 
bringer fein Gut in Raıh, Sir. 26, 26, In’ welchem Bere 
Hande, nehmlich in Beziedung auf ben Ehemann, es nur under 
gemeinen Braten üblich ift. Ein wenig häufiger, doch aber auch 
nur von Verſonen geringeren Standes gebraucht man es in Beʒir⸗ 
hung anf das Gefinde. S. bausmutter. Im Schwabenfp. 
Husfrauu. In Oberdeutſchen Urfunden wird die Schugheilige 
einer Kirche, die Patroninn, gleichfalls Sausfrau genannt, 
*) Eine Fran, welcher die Stelle eines Hausmannet vertritt, 
folglich die Sicherheit und Reintichkeit eines Hauſes zu befor 
gen bat. ä ö 
n, des — 8, ober der Sausfriede, des — ns, 
— Der Friebe, d. i. die Einigkeit, das gute Ver⸗ 
nehmen einer bönslichen Geſell ſchafſt. Den Sausfricden Hören, 
Es if eine edle Sache um den Hausfrieden. =) Die Sıder- 
beit, welche ein jeder in feiner Wohnung vor den Gewaltthätig⸗ 
fciten anderer genießer, und zu fordern berechtigt ift, Schwed. 
Hemfried. Den Sausfrieden brechen, dawidet handeln. 
* ürft, desU — en, plur, die —en, eine im Deutfchen 
re Fe he Zu vornehmen Dausbofmeifters 
an einem föniglichen Hofe, welche nur 2 Chron. 24, 7 vorfommt. 
en, adj. etadv. welches befonders im gemeinen Leben 
— es ‚ae nur haus backen lautet, Hausgebade: 
nes Bros, im Haufe gebadenes Brot, Brot, welches man zum 
Gebrauche feiner häuslichen Geſell ſchaft durch fein eigenes Grfin, 
de baden laſſen, Sausbros; im Gegenſatze des Baͤckerbrotes. 
Micderf. huusbaden,, Dün. — 
utzel, des — 8, plur. inuſ. ein Colleetivum, das: 
u er = begeichnen, — man in der Landwiethſchafi 
in oder bey dem Haufe zu halten pfleger ; das zahme Gefüigel, 
das Sedervich , im Gegenſatze des wilden Geflügels oder des 
Feld · Wald und Waffergeflügels. 
Der Sausgeift, des — es, plur. die — er, ein erdichteter Geiſt, 
welcher ſich zuweilen in den Däufern. feben laſſen, und allerley 


Die Frau vom Haufe, oder 


"Hau 1028 


bäustiche Arbeit verrichten fol; Spiritus familiaris. Gie 
be Robolt. 


Das Zausggeld, des —es, plür. von mebrern Summen, die — er, 
basjemige Gelb, welches man fr den Gebrauch eines Sauſes oder 
eines Sheiles deffelben dem Eigenthümer bezabler, und welches 
am häufigften die Sausmierbe oder der Zauszins genannt wird, 
So führer inden Rechten einiger Gegenden dasjenige Beld , wel 
es einer adeligen Wittwe für die Wohnung bezablet wird, den 
Rahmen bes ſausgeldes. 


Der gäusgenöfi, des — fien, plur. die — fen, Fämin. die 
Sauogenoflinn, plur. die—en, der Geuoß ober die Genofs 
finn eines und eben beffeldrn Haufen, 

1. Bon Saus, fo fern es ein Wohnhaus bedeutet, 1) Ver⸗ 
fonen, welche mit einander in einem gemeinfhaftlichen Haufe 
moßnen, fo wohl in Beziehung anf fich feibft, als auch in Bryit ⸗ 
dung auf den Hausherren oder Eigeurhümer des Hauſes. Ein 
jegliches Weib fol von ihrer Hachbarinn und Sausgenoffen 
fordern fllberne und güldene Gefäße, 2 Mof, 3, 22, Dein 
Rnecht, deine Magb, dein Tagrlohner, dein Gausgenof, 
3 Mof.25,6. Noch des Pricitere Sausgenoß, Kap. 22, 10; 
auch nicht, wenn er bey dem Prirfier im Saufe wehnet, 
no Michaelis, Der. Hausbeiger muß für feine Saus— 
genoffen ſtehen, für feine Mierhleute, 2), In engerer Bedeus 
tung werden in Dberfachfen, befonders auf dem ande, Leute, 
welche fein eigenes Haus haben, fordern bey andern zur Mierhe 

- wohnen, Gausgenoffen genannt. An andern Drten beißen fie 
Häusler, Säuslinge, Sausleute, Kinfommlinge, Linwoh: 
ner im enaften Berftande, Inlzute, Mierhleute, Kinterfärt 
ler, Sandfröbner ; da fie denn zugleich die gerinaften Einwoh⸗ 
ner auf den Dörfern find, welche gemeiniglich aus Tagelöhnern. 
beſtehen. ©. Häusler, 

2. Von Haus, fo fern es eine häusliche Gefellfchaft, eine 
Familie, bedeutet, Genoſſen einer und eben derfelben Familie, 
) Überfaupt. So werden die fümmtlichen Perfonen einer haus⸗ 
lichen Geſell ſchaft außer dem Hausbreren und der Hausfrau oft 
Sausgensffengenannt. In engerer Bedeutung werben auch die 
Kinder Davon ausgenommen, und alsdann iſt es eine anſtändige 
Benennung des Orfindes. Haben für den Faus vater Beelzebub 
gebrißen, wie vielmehr werden fle feine Sauegenoffen alfo 
beißen? Math. 10,25. Ibr ſeyd Gottes gausgenoflen, 
Epbef. 2,19. 2) Ebedem wurden die fämmilichen Minificrialen, 
und befondere Mlnger eines Herren fehr häufig deifen Sauspes — 
noffen genannt; vermusblich fo fern fie als deifen Beriente und 
Beamte angeſchen, und von demfelben in der Minzſtatte mit, 
freper Wohnung verfeben wurden. Aus dem Friſch erheller, 
daf andere Vafallen, welche von einem andern ein Haus zu Lehen 
getragen, ehedem deffen Hausgenoffen geuannt worden. Ir 
dem alten Gedichte auf Earin den Broßen ben dem Schilter foms 
men die Köthe eines Fürften, die Pairs, deifen voruebniſte und 
erſte Bafallen, unter bem Rabınen der Huzgenozentor, 3) Ju 
Weftpbalen gibt es eine Art Leibeigener, welcht Sausgenoffen 
beißen, und den Hofhörigen gleichen; dermuchlich, weit fie mit 
ihren Gutern feibeigenes Geſinde eines Zaufſes, d. i. adrligen 
Schlofes find, Daher das Hausgenoffenvecht, die Sausger 
noſſenrolle u. fe fe Dasienige Bericht, welchem fir unterwor« 
fen find, wirb die Sausfprache genannt, 

Das gausgeräth, des — es, plur inuf, dasjenige Gerärh, 
welches zur Nothdurſt ober zur Bequemlichkeit im Haufe, oder 
des bänslichen Lebens erfordert wird; ber Saugrach, inMicderf, 

” guuerefcop, Ingedempte, inDithmarfen das Ingur, Schweb, 
Husgeräd, Inwidur, 

Das 
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Das Bausgefinde, des —s, plur. inuf. dasjenige Grfinde, 


. 


welches man im Haufe hält, im Gegenfage des auswärtigen Ge⸗ 
findes, fo freu diefes Wort ehebem einen jeden Bedienten oder 
Bafallen bedeutete, Ehedem wurde auch die ganze Familie, d.i. 
die Glieder der häuslichen Geſellſchaft mit Ausfchliefung des 
Hausherren und der Hausfrau, das Hausgefinde genannt. Des 
Menſchen Jeinde find fein eigen Sausgefind, Mic, 7, 6. 
Ich babe aber auch getauft des Stepbana Hausgefind, ı Eor. 
1,16, In welcher Bedeutung es aber veralter if. S. Geſinde. 


. Der Sausgiebel, des—s, plur, ut nom. fing. der Giebel eines 


Wohnbanfes, S. Giebel. 


Der 3ausgott, des —es, plur. die — götter, in ber beidnifchen 


Gottesgelebrfainfeit, Götter, welche dem Hausweſen vorſtehen, 
und im Haufe verehret werden, Die freundlichen Sausgötter 
feben des Redlichen Geſchäfte, Geßn. * 


Der gausgottesdienft, des — es, plur. inuſ. der Häusliche 


Gortesdienft, frorrliche gottesdienflliche Übungen im Haufe und 
mit den Perfonen feines Hauſes ohne eigentlichen Peiefler ; im 
Gegenſatze des öffentlichen Boftesdienftes, Wird ein Priefler 
daben gebraucht, fo iſt es eigentlich ein Privat = Gottesdienft. 
Zn der weiteiten Bedeutung des Wortes Gottesdienſt wird zur 
weilen eine jede gettesdienflliche Befferung der häuslichen Befell« 
ſchaft ein Hausgotresdienft genannt, 


Der Hausgöge, des —n, plur. die — n, bas lörperliche Bild 


eines Hausgottes im verächtlichen Verftande, und auch wohl der 
Hausgort ſelbſt. S. Gotze. 


Die gausgrille, plur. die —n, Grillen, welche ſich in den 


Wobnhäufern aufdalten, und daher im gemetnen Leben auch 
Seimchen , von geim, bas Daus, im Mediend. Ehmken, ge 
nannt werden; zum Unterſchiede von den Leldgrillen. ©. Grille 
und Seimchen. 


Der Hauebahn, es — es, plur. die — hahne, der Habhn der 


Haushühner oder der zahmen eigentlichen Hübner. 
in alter Sausbabn bielt auf einer Scheune Wacht, Has. 


vaushalten, verb. reg, dct, beifer Saus halten, ©. baus 


3. 3) (b). 


Das Haushalten, des— s, plur, ut nom. fing. der Infiniti 


der vorigen R. A. als ein Hauptwnrt gebraucht, für Saushals 
sung. ı2)* Die Regierung bes Hauswefens und Anordaung der 
häuslichen Befchäfte; ohne Diural, Das Hausbalsen verfeben, 
Haus halten, Durch ordentliches Sausbalten werden die 
Bammern voll, Sprihw. 24,4. Thue Rechnung von deis 
nem Sausbalten, Luc. 16,8. ©) Eine bäusfiche Geſellſchaft, 
eine Familie, in einigen Örgenden, Es wohnen ſechs Haus: 
halten in diefem Haufe. ©. Sausbaltung. 


Der gauebaälter, (im Oberd. Sauapalter,) des— s, plur. ut 


nom, fing. Fämin, die Saudbalterinn, plur. die — en. 
1) * Derjenige, welcher eine eigene Hausbaltung bat, der Hans⸗ 
Dnter, Hausherr; eine im Hochdentſchen veraltete Bedeutung, 
> Eüte Perſon, welche die Hausbaltung oder Hauswirthſchaft 
eines andern verwaltet, derfelben vorfiebet, Oeconomus; bes 
fenders auf dem Lande, wo er in manchen Begenden auch Sofz 
meifer, Drrmwalter n. f. f. und wenn es eine Derfon weiblichen 
Gefchlechtes ift, Auch Ausgeberinn, Befchließerinn, Altfrau, 
m. f. f. genannt wirb. Der ungerechte Sausbalter, Luc. 16, 
Wir find ſausbalter über Gottes Gehrimniffe, ı Eor. 4, ı, 
3) Bey dem Salzwerfe zu Halle wird derjenige Amtsfnecht, wel⸗ 
ber das Thalhaus reinfich bält, und daffelbezur gehörigen Seit 
auf und zufchließet, der Gaushalser genannt. 


tSauebälterifh, adj. eradv, ©. das folgende. 
Yausbältig, —er, —ie, adj. et adv, Fertigkeit befigend , aut 


Baus va halten, d. i, einem Dauswefen mit Klugheit umd beſon · 


Hau 1030 


ders mit weifee Sparſamkeit vorzuſtehen, und darin geeründet. 
Zuweilen auch in weiterer Bedeutung für fparfam. Wenn fie 
recht baushältig wird, Gel, Im niedrigen Leben haushälz 
teriſch. Eraft i mäßig und haushälteriſch, Gel. 

Die gaushältiggkett, plur. car. die Fertigkeit, einem Hauswe⸗ 
fen mit Klugheit und defonders mit weifer Sparfanfeit vorzu: 
fleben. In weiterer Bedeutung auch für Sparfämteir, 

Die Sauehaltung, plur, die —en, weldjes das Verbale der 
R. A. Saus balren it. 3) Die Regierung einer häuslichen Gr⸗ 
felfchaft, mit allen dahin gehörigen Gefchäften, befonders der 
Verwaltung der dazu nöthigen Ausgaben und Einnahmen, ohne 
PMural; die Gfonomie, das Haushalten. Eines ſaushal⸗ 
tung führen. Ingleichen die Kunſt, einer häuslichen Gefell« 
ſchaft mit Klugheit vorzufiehen; die haushaſtungskunſt. Die 
Saushaltung lernen, verſtehen. 2) Die häusliche Geſellſchaft 
felbſt. Mine eigene Saushaltung haben. Unſere beyden 
Sausbalrungen find einander gleich entgegen geſeget, Gell. 
Es wohnen drey Gausbaltungen in diefem Haufe. Im Oberd, 
Hausbab und Sausgefaß, Figürlich werden in der Theslogie- 
die Zeiten des alten und neuen Tefiamentes zwey Sausbaltun- 
gen Gottes genannt, welche man auch unter dem Nahmen des 
alten und neuen Bundes zu verfleben pfleger, 

Das Säushaltungsbücd), des — es, plur. die — bücher, ein 
Rehnungsbuh , worin mon die zueiner Hausbaltung gehörigen 
Ausgaben und Einnahmen zu verzeichnen pfleget. Sumeilen auch 
ein Buch , worin die Dausbhaltungsfunft gelehret wird, 

Die Gaushaltungskunft, plut. inuf. die Kunſt, einer hänge 
lichen Geſellſchaft mit Alugdeis vorzuftehen; mis einem Griech. 
Worte die GConomie. re 

Die Hausbenne, plur. die —n, eine gahme Henne; zum itater⸗ 
ſchiede von wilden Heunen, 

Der Gausberr, des —en, plur. die—en. ı) Der Herr, d. ĩ. 
eigenehürmlich- Befiger eines Wohndauſes, zum Unterfchiede vo rt 

-, feinen Hausgenoffen oder Mietbleuten; der Sausbefiger, is 
geineinen Leben dee Sauswirth, in Breinen gufer. 2) Des 
‚Herr in der häuslichen Oeſellſchaft, das Hauprdrrfeiben in Be« 
jiebung auf das Seſinde, fo wir er im Verhaliniß gegen bie 
Kinder der Haugvater genannt wird, 

zaͤushoch, adj. et adv. im gemeinen Leben, fo hoch wie eirz 
Haus, ſeht hoch. Lin baushober Berg. h 

Das Gausbuhn, des — es, plur. dir — hühner, ein zabmesg 
Hubn, im Gegenſatze der wilden oder Feld und Waſſerbühne 
In engeree Bedeutung, ein Haushuhn weiblichen Goſchlechtee 
eine Hausheune; zum Umterfchiede von dem Haushahne, 

Der Haushund, des — es plur. die —e, ein Hund, melhese 
zur Bewachung des Hanſes gebaften wird; zum Unterfchiede vo 
einem Schooßbunde, Jagdhunde, Sietenbunde u. f.f. 

Saufiren, verb. reg. neutr. weldjes das Hälfswort haben erfor 
dert. 1) Waaren von Haus zu Haufe feil biethen ; in Baier 
boffen geben. Saufieen geben, auf folche Att handen. Mie 
Glaswaaren baufren, oder haufren geben. 2) Toben „ 

Tärmen, poltern; wofür man auch haufen und Saus halten ge= 
braucht. Im Haufe berum haufen. Der Poltergeiſt bag 
entieglich baufiver. Im Niederſachſen auch in mehr eigent 
licher Bedentung, übel Daus halten. Serum hauftren, hetrunt 
fhwärmen, 
Ju bepden Bedeutungen im Mieberf. huſerren, im Dän. bu- 
free. Es iſt vermittelfi der ausländifchen Endung — iren, vie 
„mihrere ähnliche Wörter, von hauſen gebildet. S. — Iren. 

Der Haufirer, des —s, plur.ut nom. fing. Fämin. die gauz 
firerinn, plur. die—en, eine Perſen, welche ihre Waare vom 
Dans zn Haufe feil bitthet. 

Zr? Die 
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Die gausjungfer, plur. die m, 1) Die Juugfer vom Haufr, 
d, i. die unwerbeirarbete Tochter bes Hausherren oder Hausvatert. 
2) Eine Zungfer, ober unverehelichte Preefon weiblichen Ges 
ſchlechtes, welche anſtatt der Hausfrau und in ihrem Rahmen 

die Haushaktung führer, und an andern Orten bie Wusgeberinn, 

Befchlieferinn u. ſ. f. genannt wird, 
‘Die gausfage, plur. die — n, bie zahme Kätze, welche in ben 
. Häufern gebalten wird; zum Unterſchiede von den wilden Katzen. 

Der hauskauf, des — en, plur. die — Fäufe, der Kauf eines 
Hauſes. 

Der gauskeeller, oder Hauskellner, des —, plur. ut.nom. 

‚ing. an einigen Höfen, z. B. an dem Churſäch ſiſchen, ber erſte 
Vor geſetzte ber Hoffellerep, welcher den Kellermeifter, die Munde 
fhenfen u. f. f. unter fih bat, und unmittelbar unter dem Dber« 
Klichenmeifter ſtehet. 

Die Sausfirche, plur. die —n. 1) Eine Kicchein einem Haufe 
und zum Behufe einer häuslichen Geſellſchaft. In Wefipbalen, 
wo die Schlöffer noch bäufig-Häufer genannt werden, iſt die 
Sausficche fo viel als eine Schlogfirche. 2) Der feyerlihe 
Gortesdienft im Daufe und mit der häuslichen Geſellſchaft, im 

. nemeinen Leben und ohne Plural; der Sausgortredienk, ſaue⸗ 
Kirche balten. 

Die Zauskleidung, plur. die — en, diejenige Kleidung, mit 
weicher man in ſeinem. Hauſe und bey feinen häuslichen Ver⸗ 

richtungen bekleiber iſt. 

Der Zaueknéecht, des — es, plur. die — e,in der Landwirth⸗ 
ſchaft, ein Knecht, welcher zum Futterſchneiden und andern 


hauelichen Verrichtungen gebraucht wird ; zum Unterſchiede von 


dem Ackerknechte, Subrknechee u.f.f, Im Beranfen ein Bog⸗ 
ler, in Miederfochfen Drevel, In großen Hänfern in ben 
Sıädien har man gleichfalls Kausknechte, weiche mit einem an« 
Rändigern Nabmen zuweilen Gausmänner genannt werden, und 
nicht nur das Vorhaus und den Hof rein zu halten, ſeudern 
auch das Hans zur gehörigen Zeit aufs und zugufchließen baden, 
An weiterer aber jegt ungermöbnlicher Bedeutung fommi es Sir, 
37, 13, Apoft. Gefch. so, 7 von einem jeden häuslichen Bedien; 
ten vor. ’ 

Die Sausfoft, plur. inuf, im gemeinen Leben, häusliche Koſt, 

. %i, Speifen, wie mon fie gewöhnlich in feiner Dauspaltung zw 
haben vflegt. ©. Sausmannsfoh. 

Das Kauofreuz, des — es, plur, inuf, ein Rreug,d, i. Leiden, 
Widermärtiglrit in ber bäuslichen Geſellſchaft und in Anfehung 
derfelben. Vieles Gausfreuz haben, viele häusticge Unglücke 
fälle oder Widerwärtigfeiten, ©. Breus, 

Der Hausfrien, des — es, plur. die—e, der Krieg, d. 1, 
boher Brad der Uneinigfeit in der häuslichen Orfellfchaft, bes 
fonbers zwschen beim Eheleuten. 

Die Zauskrone, plur. bie—n, die Krone feines Haufes, fel- 
nes Geſchlechtes, zum Unterfchiede, von einer Meichskrone ; bes 
fonders in dem Haufe Orferreich. DieRaifer aus diefem Haufe 
fübren anf Mimzen und Siegen mehrmahls die Hausfrone, 
d. i, die ergbergogliche Krone, 

Das Sauslaub, des— es, plur. inuf. eine Dflange, welche auf 
den Lande häufig auf den Strohdächern der Häwfer und anf als 
ten Manern wächfet; SempervivumL. Es wird aud Saus- 
lauch und große Sauswurzel, Engl. Houleleek genannt. S. 
auch Donnerbart, 


Der zauslauch, des — es, plur.iouf. 1) ©, bas vorige, 
2) Auch ein Nahme des ohllauches, ©. daffelbe. 

Der Sauelebrer, des — 5, plur. ut nom, Ang. ein 2chrer, 
weldyen ein Housvater für feine Kinder im Haufe hält, und der 


Yau 
im gemeinen Beben ein Hofmeiter und mit einem Latriniſchen 
Worte ein Informator genennt wird. — 

Die gausleinwand, plur. von mehrern Arien ober Duantitäten, 
die —t, Leinwand, welche ſich ein Hausıwirıh für feine Haus 
baktung felbft verfestigentäffer;, zum Unterſchiede don der Rauf: 
‚leinwand, welche auf den Kauf verfogtigeg wird, 

Der gäusler, des — 8, plur, ut nom, fing. x») Geringe 
Bauersleute, welche mit feinem Haufe angeferfen find, fonder 
nur bey andern zur Mierhe wohnen, nad anf dem Lande das find, 
was in den Grädten die Schngoerwandten find. Im Miederf. 
Suüffelt, Suffent, Süfel, Hüsling, Binlieger, Inſtmann, im 
:Dberd, Inmann, Gädemer, Büdner, Sausinne, an andern 
Orten gausleute, Hausgenoffen, Säuslinge. S. $Sausgenof, 
-*) Fu einigen Gegenden werden auch dielenigen Landleute, 
weld;e zwar ein eigenes Haus, aber wenig oder gar feinen Acker 

ı haben, Häusler genannt, In Nicderfahien Hrißen fie Brink 
“figer, nad find von den Rorhfaffen ober Roffaren noch verichir 
den, ©. biefes Wort, ungeachtet man auch diefe zuweilen mis 
dem Rahmen der Häusler zu belegen pflegt, - 

Die gausleute, ling-inul, ©, Sausmann. 

vauolich, — er, — fr, adj, et adv, 1) Zum Haufe gehörig, 
es mag nun diefee Wert das Wohnhaus, oder die Familie her 
deuten, daſſelbe berreffead,, darin grartinder; ohne Eombaration, 
Säusliche Arbeiten, Geſchafte, welche man im Hauſe verrich ⸗ 
tet. Die hausliche Seſellſchaft, weiche die Beför derung der 
önfern Wohlfahrt einzelner Verſonen betrifft, umd die auf ſolche 

Ari verbundenen Verfonen, ©. Saus 3. 3). 

— Zwey häusliche Thiere, 
‚Eyper ein fleckiger Bater und ein geſchw atziges Papchen, 
Zachar. 

In häuslicher Stille von unſerer Arbeit genahrt, Geßn. 
Die häusliche Sicher heit, die Sicherbe.t in feinem Hauſe. in 
‚Seauensimmer, die Tugend und Desttand brfige, beflgt ge: 
win auch bausliche BrichilichFeiten, Gell. Gauslihe Widere 
wärtigfeiren , Vorfälle, Angelegmbriten. Die häusliche 

Wohlfahrt, die Woblfahrt der häuslichen Gefelichafe. +) Sich 
an einem Dree bauslich nieberlaffen, nuca s ein Mebenmork, 
ſich daſelbſt ein eigenes Haus eemerben, im Ober, hauchablich; 

. zumsellen auch inmweltecer Bedeutung, feine Heftändige Wohnung 
dafelbft nehmen. 3) Kielirlich, Fertigkeit befisend, an Meis 
nern Angelegrnbeiten eines Hauſes Theil zu nehmen, ingleichen 
die Pilichten des bäustichen Standes, der bänslichen Grie lUſchaft 
zu erfüllen, und dariı argründer, Bin hauslich Weib if ibrem 
‚Manne eine Freude, Sie, 26,2. Daß fle die jungen Wei: 
ber lehren — bäuslich ſeyn, Bit. 2, 5, 

Weit veigender geſchmuckt, ö e 
Als fur ein bauslich Weib ichs fonf im Sanfe ſchickt, Kokl. 
4) In engerer Bedentung, Fertigkeit befisend, die bäuskichen 

"Ausgaben mit we ſer Sparfamfeit einzufbränfen, und darin 
argründer;, haushaltig. Bin binsliher Mann, eine baue: 
liche Scan. 


Die Gauslichfeit, plur, inul. welches nein ben beyden leder 
Bedeutungen des vertgen Begwortes üblich «ll. 1) Die Ferıige 
keit, an den häuslichen Angelegenbiiten Theil zu nebmen , die 
Pflichten bes bänslihen Standes zu erfüllen. 27 Die Fertige 
keit, bie hönslichen Ansgaben mit weifer Sparfamfeit einzw 
ſchranken, tugendhafte Sparfamfeit in der Hauspaltung. 


Der Säusling, des — es, plur, bie —F, an einigen Orten 
auf bem-Pande, ein Häusler, cin Eimwohner, der nne zur Mike 
the wohnet, An andern Orten auch ein Landmanı: , der zwar 
ein eigenes Baus, aber feinen ader bach fo wenig Ader has, daß 

er 
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ew Fein Iugvieh barauf halten kann; in Micherfachfen ein Brink⸗ 
ger, in Schlefien eia Angerhäusler. 


Die gäusmägd, plur. die — mägde, eine Magd, melde zu 
allerlep groben Arbeiten im Haufe beftimmt ift, befonders auf 


bem Lande, wo fie der viehmagd enigegen gefeger wird. I - 


den Stidten werden die Gausmägde, weiche au) Srubenmagde, 

Sausmaddhen, Stubenmäscen, und in Lrivgig Jungemägde 

beißen, durch ibre Verrichtungen im Daufe von den Büchen: 
 mägden, Rödinnen, Kindermägden u. f. f. unterfhieben, 


Der Hausmann, dra— rs, plur. bie Sauslente, in einigen 
wenigen Zällen, die Sausm.inner, en Wort, welches nach der 
verjchiebenen Bebrutung ber Wörter Haus und Mann auch im 
einem verfchiebenen Berftande gebraucht wird. 1) In ben großen 
Hiufeen einigee Städte ift es eine anftändige Benennung rines 
Hausfnechtes, oder desjenigen Bedienten, deſſen vornehmite 
Dicht es ift, auf die Reinigkeit und Sicherheit bes Hanſes 
Acht zu haben, ©. Haustnecht und Gausmeider. Es hat als⸗ 
dann im Plural die Fauamanner. 2) Das Hausgefinde, die Ber 
dienten, werden zmwrilen im Plaral die Sausleute genannt, 
Was wird er uns Sausleuten vermacht haben? 3) Im ac 
meinen Leben wird es auch fehr oft für Hausgenoffen gebraucht, 
d. i. für Diejenigen Perfonen, welche mit einander in eiuem ge» 
meinſchaftlichen Haufe wohnen, fo wohl im Werhiltrie argen 
etsander, als anch im Beziehung auf ben Eigenthämer des 
Baufes, Unſere Sausleute, welche mit uns in Einem Haufe 
wohnen, ingleißen, welche bey uns zur Miethe wohnten. Men 
Sausmann, min Mieshmann, der bey mir zur Mirthe wohnet, 
Dingegen führer, 4) doch aleichfalls nur im gemeinen Leben, der 
Hausherr oder Hauewirib, beſonders wenn er von feinem vor 
nehmen Stande ift, oft dru Nabmen bes Suusmannra ; daher 
die Hausbrfißer, oder foldhe, welche eigene Däufer haben, in 
einigen Gegenden auch Sausieute beißen. 5) In engerer Bes 
deutung find anf dern Lande elriger Gegenden Sausleute diejenis 


ger, welche zwar ein eigenes Haus baden‘, aber nicht fo virl 


Ader daben drin. a, daß fie Zuevieh darauf alten fönuten, und 
auch Srusgenofen nud noch bänfger 34usler beiden, S. dieſe 
Worter. 6) Ir einigen Riederſächſiſchen Gegenden bedeutet 
Sausmenn und im Piural zZausleute, einen jeden Baier; viel⸗ 
Leiche ſo ferer die ſes Wort in berälteen Zeiten einen jrben Vaſal⸗ 
len bez ichnrte, der gu dem Pauſe, d. i. gu der Fumilie, oder 
auch zu dem Schtoffe des Lebens- und Eigeusbumebereen g.bürte, 
©. Sausmannsfoh,. Ale Mınitleriales der minleen Zeiten 
werden daher im Deutſchen au Sausgenoffen und Fausleute 
ernannt. Im Wolififchen it Hwsmonein Adermann, rin 
Bauer, im Schived, aber ift Husman ein Knecht, ein Zeibeige- 
ner, Huskart über ein Bebiente-, Barall. 7) Befonders find 
im Herzogthum Schleßwig die Sausleute eine Are Landlente, 
welche tu den Marfchländern and auf ber Infel Femern wohnen, 
ihre Landereyen und Höfe mit dem nätbigen Eigenthume beigen, 
und oerden eigentlichen Bauern fehr vieles voraus haben, 8) Am 
bäufigiten bedeuter Fausmann und im Plural Sausleute, Ver⸗ 
fonen, welche teine eigenthümlichen Häufer baben, fondern bey 
andern zur Mierde wohnen, wo es fo wohl von ſolchen Einwohr 
nern geringern Standes in ben Städten, als au, und zwar am 
bäufieften, won foldyen Leuten auf dem Bande gebraucht wird ; 
©. Saußgenof und Saualer. 9) An einigen befonders Nieder⸗ 
ſfach ſiſchen Orten führer auch des Thlitmer oder Thurmuw ächtert 
den Nahmen des Gausmanmea; vieleicht fo fern er als ein 


Dieofimanı angefeben wird, welchem der Thurm au feiner Wobe 


nung und Bebaufung angewiefen werden; ©. bie vorige ſechſte 
Bedeutung. Daher wird an ſolchen Orten auch derjenige Thuem, 
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weldier von einem Thhrmer bewohnet wird, im gemeinen Le⸗ 
ben der Sausmannarburm genannt. 

Die Füninina Ste Hausfrau und Kausmänninn find in Fels 
ner diefer Bedentungen üblich. Soll dat weite Brfchleche 
befonders bezeichnet werden, fo fügt man die Sausmannsf: am 
oder die Frau des Hausmannese. Mur inder vierten Bedeu 
tung, fo fern ts den Hauswirih bezeichnet, farıı im Füminino 
die Hausfrau aebraucht werben. Dagegen kann der Plura! Saus: 
Teure auch Perſouen beyderleu Befchlechtes brzeichnen. 

Die gauamannstoit, plur. i im gemeinen Leben, Ländliche 
Koft, Spreifen fo wie fie der Hausmann, d. f, der Landmann, 
täglich im feiner Dausbaltung zubereiten läſſet. ©. Harıge 
mann 6. In weiterer Bedeutung wird es auch für jebefäuse 
tiche Kot, für Faus koſt gebraucht, ©. dirfes Wort, 

Der Suusmannsthurem, des — es, plur. die —thirmr, ©. 
Hausmann 9, u 

Der Sausmarder, des —s, plur. ut nom, fing, eine Art Mare 
der, welche ſich am liebſten ben den Häufern und Gebänten aufe 
bält; im Begenfage des Waldmarders. L ’ 

Der Zaus-Marſchall, des—es, plur. die — ſchälle, an einie 
gen Döfen, ein adeligee Hofbedienter, welcher aufden Hof · Mar⸗ 
ſchall folget, und die fürftlichen Wohngebäude und Schlöffer in 

einer Aufficht bat, 

*Tie Sausmahte, plur. die — n, in den Micberfächfifchen 
Marfchländern, die abgetbeilten Schläge an den Deichen und 
Dinmen, welche tie Häufer und deren Bejiser in gutem Stande 
erhalten müffen ; Miederf. zuusmaten. Sie werden auf Manns 
roden genannt. 

Die Zausmaſt, oder Sauamaftung, plur. inuſ. in der Lands 
wirtbichaft, die Mañ oder Maſtung der Schweine zu Haufe; 
im Gegenſatze der Solzmaß. 

Die Zausmaus, plur. die —mäufe, eine Benennung -derjemie 
gen Mänfe, welche fi in den Häufern aufhalten; im Orgen- 
ſatze ber Jeldmäufe, 

Der Zauſsmeiſter, des—s, plur.ut nom, fing. an einigen 
Orien, 5 B. zu Wien, der ‚unterfle und niedrigfte Bedieazte 
zines Eollegii, welcher noch unter den Thilr hüther und Heiger #fl, 
uud vermuthlich die Reinigung der Simmer gm beforgen Dat. 
Ehen daſelbſt wird audh der Hauslnecht oder Hausmann gauz gr 
meißer genannt, J 

Die Zausmiethe, plur. die — n. 1) Der Vertrag Über Die 
M eihnng eines Haufe, odereines Theiles deffeiben, einer Bio, 
nung; obne Plural. Jemanden dir Sausmirhe auflegen, 
«7 Das Geld, welches für ein gemierbetes Haut, oderfür eüne 
gemiethete Wohnung in bemfelben bezahlet wird; der Miee- 
sing, das Sausgeld, der ßauszins, Nieberf, die Hausheizer, 

Das Gauemittel, der — s,plur, ut nom. fing, einhänsliseg 
Segenmittel gegen eine Krankheit oder Verlegung, ein Argeney- 
mittel aus einfachen Rräntern u. ſ. f, welche ieder im Haufe bar, 
oder doch leicht haben fan ; auch im Diminut. das Sausm ig 
telchen. 

Die Zauomutter, plur. die —mütter, die Hausftau als Maar 
ter betrachtet, die Hausfrau in Beziehung auf ihre Kinder, 

Die gausnaht, plur. die — nähte. 1) Die, Rabt, d.i. Are 
und Weife zu nähen, wie fie bep der gewöhnlichen Wäſche in 
‚der Hansbaltung üblich ifi, one Plural; im Gegenſatze der 
fünftlichen abe, ober des künftlichen Genahes. 1) Eine 
auf foldhe Art verfertigte Naht. 

Die Yausotter, plur. die —n, eine Art unſch ãblichet Meiner 
Schlängen, welche fih gern in den Häufern aufhält, und von 
„dem gemeinen anne für heilig ober doch Glück bringend ges 
halten er an einigen Orten bas Erdhichnchen. 
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Die Haus-Poftille, plur. die — m, eine pur Hausandacht bes 
‚fimmte Poftille. Im Niederf. pflege man auch eine ehrbare 
Hausmutter nach der alten Wehr im Scherze eine Sauspofille 
ju nennen. ©. pogille. j 

Der Hausratb, des —es, plur. indf. für Sausgerärh, fiche 
daffelbe, ingleihen Rach. 

"Die Hausrage, plur. die — n, diejenigen Ragen, welche ſich 
am lichften in den Wohnbäufern aufbalten; zum Unter ſchede 
von den Feldtatzen. . B 

Das gausridht, des — eß plur. inuf. das Recht, d.i, die 
Befugniß, wilde fo wolf? m Handberren oder Hausbefißerin 
feinem Hanſe oder in feiner Wohnung und in Anfehung derjelben, 
als auch dem Hausherren über die Häusliche Gefelfchaft zufommt, 
Sein Sausrecht gebraugen, jemanden, ger uns in unferer 
Wohnung Gewalt antbut, aus dem Haufe treiben, 

Yausfäflig, adj. etadv. vermistelft eines Haufes anfäffig, ein 
eigenes Hans befisend ; in einigen Degenden erbgefeffen,, baus: 
ſigend, bausgefeffen; dergleichen bausfäffige Einwohner im 
Dberdrurfchen Hausfaffen genannt werden. 

Die Hausfchabe, plur.die —n. 1) Ein Jnſeet, welches ben 
Erbfäfern gleicht, und ſich theils unter dem Auslehtichte der 
Gärten, tbeils im Meble bey den Bädern aufhält, und von 
welchem biejewige Larve herkommt, welche fo gern vonden Nas 
sigallen gefreffen und Meblwurm genannt wird; TenebrioL. 
der Mehlkafer. 2) Bey andern führe die Blatta orientalis. 
IJ. welche ſich bey uns nur noch in den Bärerhäufern aufhält , 

eihfals den Nabmen der 8ausſchabe. 

Das gausſchlachten, des—s, plur. inuf.das Schlachten des⸗ 
jenigen Viehes, welches ein Hauswirh dat Jahr über in feiner 
Haushaltung bedarf, von ber R. X, im das Saus ſchlachten; 
zum Unterfchiede von dem Bankſchlachten, oder demferigen 
Schlachten, weldes von den Zleifhern zum Berfaufe gekhieher, 
Daber werden in Niederfachfen eine Aet ungünftiger Fleifcher 


oder Schlächter, welche fich allein davon währen, das fie das Haus· 


ſchlachten bey den Hauswirtpen verrichten, daſelbſt 8ausſchlach⸗ 
ter genankt. 

Die Hausfchlange, plur. die —n, eine Art Schlangen, welche 
fi gern in und an den Häufeen ber Landleute aufhält, die 
Sausunfe, zum Unterfchiede von den Felde Wald: und Wafs 
ferfchlangen; Coluber Berus L, J 

Der 3ausſchlüſſel, des —s, plur, ut nom. fing. der Schluſ⸗ 
fel zum Haufe oder zur Haustbür. i 

Der Häuefchöß, des — ſſes, plur.die — fe, ein Schoß oder 
obrigfeitliche Mbgabe, welche von einem Wohnhauſe entrichten 

. wird, " - 

Die gausfhwalbe, plur. die —n, dirjenige Her Schwalben, 

welche ihre Nefter von außen an die Häufer bauer, unten au dem 


Körper bis an den Schnabel ganz weiß ift, und wullige Füße ‘ 


bat; Hirundo domelflica Klein. Sie wird auch Giebel 

ſchwalbe, Ienfterihwalbe, Lebmfehwalbe genannt; jum Uns 

terſchiede von der Erdfehwalbe, Mauerfchwalbe u.f.f. Giche 

"and Rauchſchwalbe. 
Die Hausfhwelle, plur. die — n, die Schwelle, d. i. der nt 
terfle Balfen eines Wohnhauſes, in welchen das Simmerwerk 
der Seitenwande einaejapfer wird. 

gaufßen, ein Nebenwort des Drtes, welches nur in den niedrie 
gen Sprechatten für draußen und außerhalb üblich if. Uns 
fegte dem Tifch in die Gurte den Stiftes — haufen vor dem 
vorbange, 2 Mof. 40, a7, außerhalb des Vothanges. So 
ſolt du nicht in fein Saus gehen — fondern du fole bäuffen 
fieben, 5 Mof. 24, 0, And ließen fle bauffen auſſer dem 
Lager Iſtael, Joſ. 6,23. Jetzt ih fe hauſſen, jege auf 
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der Gaffen, Sprich. 7, 12. Denn bauffen find die Gunde 
und die Zauberer, Offenb. 22,15, Man glaubt gemeiniglich, 
daß es aus heraußen oder bier außen zufammen gezogen fey, 
Allein es hat nur felsen den Mebendegriff des bier oder ber, 
wohl aber des da. Daber das h auf eine andere Art entftanden 
zu ſeyn ſcheinet. Die Niederfachfen fegen ſtatt deſſen ein b dor, 
buren, welches Frifch eben fo gezwungen als eine Verküůrzung 
des Vorwortes bey anfiehrt. Merkoürdig if, daß im Hebr, 
nicht nur eine Gaſſe bedeutet, fondern auch etwas das —* 
oder baußen ift. 

Hausligend, adj.etadv. ©. Sausfäfig. 

Die Zausſorge, plur. die — m bäuslicye Sorge, Sorge, welde 

- das Hausivefen erfordert und veranlaffer. 

Der gausfperling, des — es, plur. die —e, diejenige Art 
Sperlinge, welche ſich bey den Häufern und Gebänden aufpält; 
zum Unterfchiede von dem Felde und Robriperlinge. 

Die Hausfpinne, plur. die — n, diejenige Art Spinnen, welche 
ibe Gewebe in den Hänfern und Winkeln der Simmer made, 
ihre Augen in einem ovalen Kreife auf der Stirn bar, und ſich 
alle Jahte häutet; zum Unterſchiede von der Seldfpinne, Bel: 
lerfpinne, Gartenipinne u, f. f. m 

Die gäusfpräde, plur. die —n, ©. Sausgenof 2, 

Der Hausftand, des—es, plur. inuf, der häusliche Stand, 
der Stand der häuslichen Geſellſchaft, das Berbälinif derje⸗ 
nigen Prrfonen unter einander, welche ihre äußere Wohlfahrt 
unmittelbar befördern; zum Unterſchiede von dem bürgerlichen, 
geiftlichen Stande, Wehrftande u, f. f. * 

Die Gausfteuer, plur, die—n, in einigen Oegenden, 5. 8. 
im Derzogihum Eiſenach, ein Seſchenk an Dausrarh, welches 
dem neu vereblichten Paare von den Hochzeitgäften gemacht wird, 
Beſtehet es in Geld, fo heißt es in der engften Bedeutung ein 
ſ ochʒeitgeſchenk. 

Die gzaͤusſuthung. plur. die — en, die feyerliche Durchfuchung 
eines Danfes , befonders in der Abficht, einen Diebſtahl oder 
eine andere verborgene Sache zu entbecken. Sausfuchung tbun. . 
Eine Saus fuchung veranfialten, 

Der gauſtämpel, des — s, plur. ut nom. fing. bey den Bürt» 
lern, eim runder an einem Ende hohlet Stämpel, runde Scheis 
ben aus einer Meffingplatte damit zu hauen, 

Die Haustafel; plur. inul, derjenige Abſchnitt in dem Katechis⸗ 
mo, worin die Pflichten des Hansflandes vorgetragen iperden. 

Die Haustaube, plur. die —n. ») Die sahmen Tanben, 
welche man in und beu dem Haufe zu balten pfleger ;_im Gegen. 
fage der wilden Tauben, In engeree Bedeutung führen nur 
diejenigen zahmen Tauben der Nabınen der Saustanben, welche 
man zu Haufe füttert, und nicht ausfliegen läffer; im Gegen» 
fage der Feldtauben. 2) Eine verächtliche Benennung der Thür · 
mer und Stadtpfeifer,, welche fogar in einem Privilegio Kaifer 
Ferdinandsdes Zweyten für die Feldtrompeter von 1623 vor» 
Tonumt, . 

Die gaustönne, plur. die —n, 
dorn im Haufe, die Hausflur, das Vorbaus, 

Der gausteufel, des — 5, plur. ut nom, fing. ») Eine im 
bõochſten Grade zanffüchtige Perſon in der böuslichen und ber 
fonders ehelichen Geſellſchaſt. 2) Eine Art Schnepfen, welche 
men auch im Dinnuut. das Saustenfelhen zu nennen pflegt. 
So he Braushahn. 

Dos Zausthier, des — en, plur. die ⸗ 
Thier, fo fern man es in den Häufern 
Hegenfage der wilden Thiere. 

Die Saustbür, plur. die —en, diejenige Thür, durch welche 
man in ein Wohnhaus gehet. Refonders die gtoße Thür diefer 

Ar, 


in einigen Gegenden, die Senne 


ein jedes zubmes 
zu balten pfleget; im 
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Yet, zum Unterfcpiebe von den Meineen Hinter: oder Seiten: 
th kem. 

Der Zauſtock des — es, plur. die — ftocke, ein Stock oder 
Kos, etwas darauf zu hauen oder zu gehauen; ©, Saublock. 
Die Gaustrauer, plur. inuſ. die Zrauerfleidung im Haufe, 

zum Unterfchiede von der dffentlichen. 

Die gaustrauung. plur. die — en, bie Trauung, oder ehr 
liche Einfegnung eines Brantpaares im Haufe; zum Unterſchiede 
von der öffentlichen in ber Kirche. 

Der Haustrunf, des — es, plur. inuf, ein Trunk, d.i. Ge⸗ 
teänf, welches man für fich und feine Häusliche Geſellſchaft nörbig 
bat; zum Unterſchlede desjenigen WBerränfes, welches mar zum 
Berkaufe einleget, oder verfertiget, 

Das GHausübel, des— s, plur. ut nom. fing, ein hãusliches 
Übel, eine Beſchwerde in der häuslichen Geſellſchaft als ein Übel 
betrachtet. 

Die gausunfe, plur. die—n. ») @in Rahme der Hause 
fchlange, S.diefes Wort. 2) Der Erdfröre, melde ſich gern 
in den Häufeen, Kellern und Ställen auf dem Lande aufhält, 

‚S. Unte. B 

. Der Sausvater, des —s, plur. die — väter, das Haupt der 
häuslichen Geſellſchaft, befonders in Beziehung auf feine Kinder, 
fo wie er in Betrachtung des Gefindes Sausherr genannt wird, 
Bey dem Kero Fater Hiuuiskes, bey den Tatian Hiuuiik 
Fater. 

Der Sausverwalter, des —s, plur. ut nom. fing. ber Bers 
walter ber änzlichen Aufgaben und Angelegenheiten eines gros 
Ben Haufes, im Rahmen des Herren ; deffen Battinn, die Haus: 
verwalterinn, 

Der taͤusvoͤgt, des — es, par. die — vogte, welches mit bem 
vorigen einerlep Bedeutung bat, aber bach in befontern Fällen 
auf verfihiedene Art gebraucht wird. Ber Hausvogt Abra⸗ 
bams fommt ı Mog ı5,. vor. In einigen Amtern und herr⸗ 
ſchaftlichen Schlöffern ‚befonders Niederfachtens, hat der Haus: 

vogt die Aufficht über die berefchaftlichenSchläffer und Gebäude, 

' Sr Berlin wich der in dem Kammergerichtsbaufe wohnende Kam⸗ 
mergerichtsranh , der zugleich die oberſte Auffichtüber die in dein 
Haufe befindlichen Befangenen führer, der Hausvogt genannt. 
Anandern Orten biugegen ift der Faus vogt der Stodmrifler, 
der die Auffiche über das öffentliche Gefängniß und die darin ber 
findlichen Gefangenen bat. 

Die gaͤusvogteẽy, plur, die —en. ı) Das Gebieth, der Bes 
ziel eines Dansoogtes. =) An einigen Drien, bas öffentliche Ber 
fänanif, ©, das vorigr, 

Die Hauswangze, plur. die —n, diejenige Arı Wangen, welche 
ſich in den Häufern aufbält; Cimex perlonatusL. zumllns 
kerichiede von den Bertwanzen, Baummansen, u. (.f. - 

Die Hauswärme, plur. inul.in Dberfachfen fagt man von je 
manden, welcher ein neu erbauetes Haus feperlich beziebet, daß 
er die erſte Hauswärme vollbringe. Ehedem bezeichnete 28 
befonders die Heimfahre fürftlicher Perfonen nach vollbrachtem 
Beplager, 

Die Häuswäfche, plur.inuf. die gewöhnliche Wäfhe, welche 
in einer Hausbaltung am bänfigften gebraucht, und auch Roll: 
wäfche genannt wird; zum Imerfchiede von ber feinen Plate 
ober Bügelwäfche, weiche nicht gerollet; fondern geplatier oder 
gebügelt wird, 

Das Sauswelen, bes — s, plur. ut nom. fing, :) Alsein 
Eollectioum nad obue Plural, ale Angelegenheiten ber häuslichen 
Gefellfchaft, und dahin achörige Dinge, Wenn meine $rau 
niederträchtig genug wäre, ſich um das Sauswefen zu ber 
Fümmern, Gel, =)* Im Dberdeutfchen wird e⸗ auch von einer 
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Haushaltung im Concreto gebraucht. Es ſind brey Sauswelen 
in diefem Saufe. i j 

Die gauswieſel, plur. die — n, die gemeine Wieſel, melde 
ſich gern in und bey den Hänfern aufhält und daber auch Speichen 
wiefel genannt wird; zum Unter ſchiede won der Frettwieſel, 
Binigswiefel, dem Iltiſſe u. ſ. f. 

Der gauswirch, des — es, plur. die—e, welches nach ben 
verfchiedenen Bedeutungen des Wortes Wirch auch auf verfchies 
bene Art gebraucht wird. 1) * Ein Epemann; eine im Poch⸗ 

dreutſchen orraltese Bedeutung. Und da Urias Weib horere, 
daß ihr Mann Uria todt war, trug le Leid um ibeen Baus: 
wirtb,2 Sam, 13,26, 2) Das Haupt ber häuslichen Geſell⸗ 

ſchaft, ber Hausvater, oder Hausberr , wo diefes Wort nur von 
Hausherren geringeren Standes gebraucht wird, Da er berie 
brachte einen Ba nah dem andern, Jof. 7, ar. 
Wo ihr eingehet, da fpreche zum Gauswirche u. ſ. f. Marc. 
14, 14. In weiterer Bedeniung auch in Bezichung auf bie Art 
und MWeife, wie er feiner Haushaltung vorſtehet. Zin guter, 
ein ſchlechter Hauswirrb; wo auch mur das einfache Wirch 
übtich ift. 3) Der Herr oder Eigenthüimer bes Haufes, der 
Hausberr, im Gegenſatze der Sausgenoflen, Gausleute oder 
Miechleute ;_ wo es nur won Hausbefigern geringern Staubes 
 gehgaucht wich, 

— plur. die — en, das weibliche Geſchlecht 
des vorigen, welches in eben fo vielen verfchiedenen Bedeutungen 
vorfommt, 1)* Einer Ehefrau; ein gleichfalls veralieter Ge⸗ 
brand. 2) Der Hausfrau oder Hausmutter, der Gebietherinn 
in der häuslichen Geſellſchaft, in Beziehung auf die Führung 
der Haushaltung , fo wie fie in Betrachtung ber Kinder Sause 
mutter, und in Berhältniß auf das Gefinde Hausfrau beißt. 
3) Die Eigenthümerinu eines Danfes, im Gegenſatze der 
Mietbleute, 

Die Gauswirtbfchaft, plur. inul, die Verwaltung des Haus- 
weſens, bie Haushaltung; zum Unterfiebe vonder Bafwirch- 
ſchaft, Schenkwirthſchaft u f. f. 

Die zauswurz, plur. inuſ. oder die Sauswurzel, plur. bie 

—n. 1) Ein Bahme des Pauslaubs, Sempervivum L 
welches große Zauswurz genannt wird. Siehe Sauslaub_ 
2) Des Mauerpfeffers, Sedum acre L. welcher Fleine aus = 
wurz genannt wird, ©. Mauerpfeffer. 

Der Gauszebent, des — en, plur. die —en, an einigen Orten _ 
ein Zehent oder Zins, welcher dem Örundperren von einem Haufe 
gegeden wird; dergleichen Hauszebenien die Rauchhühner find 

Der tauszino, des — es, plur. von mebrern Summen, die 
— e, ein Zins für den Gebrauch eines Wohnbaufes, oder ein 
nes Theiles deſſelbenz der Mierbzins, die Sausmierbe, 

Die Haut, plür. dir Saute, Diminut, das Saucen, Oberd 
Sautlein, eine Benennung verfchiebener Arten narirlicher birg = 
fagger Deden, fo wohl flüffiger als feiter Körper. 1. Ben flüf 
4 mit fremdartigen ſeſtern Theilen vermifchten Körpern bildeg 

{ich anf der Oberfläche eine folche Decke oder Haut, wenn die feie 
‚ nern lüffigea Theile abdampfen und bie feſtern frembartigen zu— 
rüd laffen. 2. Bey feftern Röcoeen, befonders aus dem Pflangen 
und Thierceiche, if die Haut, 1) Überhaupt ein ans Faſern 
verfchiedener Art beftchendes birgfanıcs Gewebe, die darunter fie= 
genden Theile vor der Brrleguna zu bewahren, Bon ber Art 
if die Haut, womit mande Früchte, Herne, Zwiebeln und ana 
dere Theile dee Pflanzen umgeben find, und welche ben vieler 
noch eine Schate über fich bat. In dem thierifchen Röcper were 
ben ſeht viele Theile von rinem ähnlichen aber ferlcen nnd gäherm 
Gewebe bedecket, welches, wenn es fehr zart und fein ıft, dag 
Säutchen oder Sautlein genannt wird, Dapin gehören die 
A Sirna 
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Gien = ober Gehirnhaut, die Beinhaut, die Sornbaur des 
Auges n.f.f. 2) In engerer Bedrurung, die änfere natürliche 
Bedeckuug der thierifchen und menſchlichen Körper, welche gemeis 
niglih aus weißlichen Fafern beftcher, oft mit Haaren bedeckt 
if, und auch das Fell genannt wird, In der Bergliederungsfunft 
aüterfcheidet man das Häutchen oder die Oberhaut (Cuticula) 
von der eigentlichen Hauer (Cutis.) Erſteres ift ſebr garı und 
glänzend, bedeckt die legtere, und gibt fich los, wenn die Haut 
mit heißem Waſſer verbrannt wied, Juı gemeinen Leben verfichet 
man unter dem Nahmen der Haut entweder bepde zuſammen 
enommen, oder auch nur die erſtere. Sinem Thiere die vaut 
abziehen. Zine Saut gärben, gar machen. Sarte Haut 
an den Sänden haben, 23 läuft mir ein Schauer uber die 
Saut. Lin Deſchwür aus heiler Haut, im gemeinen Leben, 
welches won fich felbſt ensflehrt, ohne Verlegung von aufen, 
Wenn von ben natürlichen Bedeckungen ber thierifchen Körper die 
Rede iſt, fo wird Saure bald in der weitefien Bedeutung von als 
ken Thieren gebrandht, bald aber auchinengerer, Inder erften 
Bedeutung fagt man, daß die Schlangen ihre Haut ablegen, 
eine abgeſtreifte Schlangenbaus, eine Fiſchhaut, Aalhaut 
a.f.f. in welchem Falle das Wort Balg üblicher if, In ene 
Bedrutung iſt es nur von den Däuten aköferer Tbiere , ber 
nders folchen, welche ausgemwirfet und nicht abgeftreifer wer 
den, üblich, fie mögen übrigens noch mit Haaren bedeckt ſeyn 
oder nicht. S. Balg und Sell. Wonder menſchlichen Haut find eine 
Menge figürliher X. A. im Gange, weldje aber größten Theile 
niedrig, böchftens in der vertraulichen Gprechart üblich find, 
Dabin gehören: Einem die Haut über die Ohrrn sieben, ihn 
feines Vermögens berauben, welches Dich, 3, 2,3 heißt, die 
Saut finden und abziehen. Yir ganzer Haut davon kom— 
men, obne VBerwundung, ohne Schaden. Die Saut juckt ibm, 
fagt man von einem frevelbaften Kinde oder Menfchen, wenn 
bende fih nah Schlägen zu fehnen ſcheiuen. Jemanden die 
Saut vol ſchlagen. Jemanden die Haut vol ligen. Mi: 
nem recht auf die Saut greifen, ibm mit Ernft zufegen, fcharf 
in ibn dringen. Sich feiner Haut webren, fich nachdrüdiich 
bertbeidigen, Beine Haut theuer verfaufen, nicht ungecochen 
ſterben, nicht obne den Schaden eines andern zu Örunde geben, 
Mir der Haut besahlen, für ein Verbrechen am Leibe, oder 
wir dem Leben büßen, Es gilt feine Haut, fein Leben, Auf 
der faulen Haut liegen, müßig geben, fiebe Bürenbäuter. 
Wirder in die alte Haut fchliefen, wieder in feine vorigen 
Febter oder Sünden verfallen. Dor Zorn, vor Freude aus 
der Haut Springen wollen. Ich möchte aus der Haut fab- 
ven, fügt man in einer beftiaen Leidenfchaft. Er if ein Schelm 
in der Haut, die Leichtſertigkeit iſt ihm ongeberen. Beine 
Saut felbh zu Markte tragen, etwas auf feine eigene Gefahe 
verſuchen. Er let in Feiner guten Gaur, bat feinen gefune 
den Körper, Ich möchte nicht in feiner Saut Herden, möchte 
nicht an feiner Stelle ſeyn. Aus fremder Sant iſt gur Riemen 
ſchneiden, mt anderer Vermögen kann man leicht freogebig fepn. 

Mole and folgendr nicdrige Stelle aus dem Opig gehöre: 

In ſchon der Geift errflagen „ 
Und aus der Haut gezogen. ; 
Eine gate ebrliche Haut, im gemeinen Leben, eine gute, ehr⸗ 
lie Perſon, ohne befondere Bemichsgaben ; Franz. un bon 
Diable, Er ik immer eine gutt Kaut gewesen, eff, 

Anm. Ben dem Ditfried Hut, bey dem Notter Hiute, für 
Leder, im Niederf, Sud, im Angelf, Hyd, im Engl. Hide, 
im Holänd. Hurd, im Schwer, Hud,.im Lertifchen Uda, im + 
Lat, Curtis. Es wird gemeiniglich, und zwar mit vieler Wahrs 
Abeinlichfeis, von dem Zeitworte buchen, bedecken, Angelf. hy» 
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dan, Engl. to hide, Griech. zeyem, hergeleitet, fo daß cp 
urfprünglich eine jede Dede beveuter haben faun; welcher Br, 
griff auch in dem Worte Seil zum Grunde liege. Im Nicderf, 
bedeutet daber behuen auch mit Kleidungsflücen bedecken. Das 
Niederf, Schuut, Frl, Haut, Griech. eaurog, iſt nur duch 
den vorgefegten Ziſchlaut davon unter ſchieden, ſo wie in dem Lat. 
Scutum, ein Schild, noch bie erfle Bedeutung des Schuges, der 
Bedeckung, übeig geblieben iſt. j 

Häuteln, verb.reg. act, welches das Diminutinum des fofgenden 
ift, und am bäuftaften in den Küchen gebraudyt wird. Einen 
Hafen bäuteln, nach abgefireiftem Balge die zarten auf dem 
ge befindlichen Hänte abziehen. Daher die Sauselung, 

. das folgende, 

Bäuten, verb.reg.act. ber Haut berauben, die Haut abziehen, 
doch nur in rinigen einzelnen Jällen. Einen Hafen haäuten, 
wofür an andern Orten batıteln üblicher it; fiebe das vorige, 
Sich häuten, die vorige Hant ablegen, wie ben den Schlangen 
und verſchiedenen Inſecten zu geſcheben pflege. S. Mauſen. 

Die Zautform, plur. die — en, ben den Goldſchlagern, ein 
Buch von ſeche hundert ans zarten Hänten beftchenden Blättern, 
worin das Gold geſchlagen wird, 

Bäurig, — er, — fir,adj.et adv. Haut babend. Häutiges 
Sleifh , worin ſich viele Häute befinden. Man häufigen in 
den Bufammenjcgungen dickhautig, vielhäutig, dunnbäurig, 
barıbänrig u. f. f. 

Der Hautwurm, des — es, plwr, die — wirmer, bey einigen 
eine Benennung des Fadenmurmer, Gordius dedinenfisL, 
weiler das Vofdercheil jeiurs Leides zuweilen aus bee Haut here 
aus fledet. S. Jadenwurm, ° = ’ 

Der 3auzahn, des — es, plur. die — zähne, Me aroßen hervor 
ſtehenden Zähne der Schweine, womit fie um fich hauen, und 
weiche auch Hauer gevannt werden. 

gaverey, ©. Saferey. i 

1. Der Hay, des — es, plur. die — e, in einigen Gegenden, 
ein gebägter Wald, ein Gap, ans welchem Worte es auch eut ⸗ 
fanden ift; im mittlern Lat, Haya, in einigen Gegenden and 
Sem. ©. Gag und Hain, 

2.Der gap, des — en, plur. die — en, oder der gaͤyfiſch, 
des — es, plar, die — e, ein großer Seeftſch mit fünf Luft. 
Löchern an den Seiten, welcher daher auch durch die Lunge Athem 
boblet, und Iebendige Inuge gebieret: Squalus L. Befonders 
diejenige Art, welche wegen der Äbhnlichkelt ihres Kopfes and 
Seebund und Seewolf, inaleichen Sundsfopf genannt wird; 
Canis Carcharias L. Der Nabıne Say iſt im Dänifcen, 
Schwebifchen und Isländifchen am üblichften, in welchen Spra⸗ 
ben auch deffen Urfprung aufgefucht werden muß. 

Der zayn, ©. Sein. 

Die Sapnnbiiche, Gapnnbutte, ©. Sagebürhe,, Sagebutte, 

ge! odergeb! (mit einem fcharfen Helen e,) ein Cmpfindungd« 
wort, welches aber nur im gemeinen Leben üblich iſt. 1) Eine 
Frage zu begleiten. Und ih das niche recht? heb? Weide, 
Das bat dir doc gefallen? be}. 2) Zu enfen. Ge! Junte, 
gebe ber! Wofie auch be da! gebraucht wird. Ye da, Srau 
Wirwe! Michael. der Dichter. 3) Des Unmwillens,. ge! werde 
mir nicht eiferſüchtig! Weiße, 4) Der lauten Freude, des 
Froblocken?. Heb! wir baben fie vertilger, Klagel. 8, 16, 
Wofür in,andern Stellen, wie Ezech. 25, 3, Kap. 26, %, 
Kap, 36, 2, das ungewähnliche Feah! ſtehet. GSiche Ya 5. 
sl Eine Nachabınung des lauten Lachens, wo es verdoppelt wird, 
bei bei bei und noch häufiger in eben. dieſer Vedeutung auch 
bal bas hal lautet. Die 
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Die tebamme, plur. die — n, eine Perſon weiblichen Ber 
ſclolechtes, welche ein Befchäft daraus macht, Kinder zu heben, 

. db. i gebürenden Weibern in der Oeburt Hülfe zu leiſten z eine 
Wehmurter, Wehfrau, Bindermatter, Bademutter, weife 
Iran, Miederf. Bademome, Bademoder, wpfe Moor, in 
Drenfen die Alte, in Meißen die Pimpelmutrer, im Disfmarf, 
Sörfro. Im einem alten 1501 zu Rom gedruckten Deutfch Star 
Liänifchen Vocabul. fommt daflır das fonft ungewöhnlicheged- 
amme vor. S 

Der tzebarm, bes — es, plur, die —e, inder Mechanik, das⸗ 
jenige Hol; an der Welle eines Rades, welches einen Stämpel, 

 Dammer nu. ff. aufheben mm, und an einigen Orten auch die 
Sebetage, Hebelatse, der Hebefopf , Sebedaumen,, Hebe: 
zapfen, vebel ober Geber, und im Bergbaue der Halbig 
genannt wird, In dem Hüttenbawe führet auch eine Stange 
mit zwen Ringen, womit die Seigerflücte aus ber Frifchpfanne 
gehoben werden, den Dabmen bes Hebarmen, Siehe Hebel 
und Scber. 


Der gebarzt, des — es, plur. die —ärste, ein Arzt, welcher 


bep gebärenden Weibern die Stelle einer Hebammır vertritt; der 
Grburrshelfer, Franz. Accouchenr. 

Die Gebe, plur. dir — n, von bem Zeitwerte heben, was ges 
boben wird, doch nur in einigen einzelnen Fällen. Ju der Deut⸗ 
{hen Bibel ift die Gebe ober das Sebopfer ben dem Gottes: 
dienfte der ebemahligen Juden, ein jebes Opfer oder Bote gemid» 
metes af, welches mit empor heben dargebracht wurde; 
befouders die auf ſolche Art dargebrachten Erfttinge von den 
Fechten. S.$eben und Gebefchulter, In weiterer Bedeutung 
wird in manchen Gegenden eine jede Abgabe Gebe genannt, wor 
für an andern Drten das Wort Hebung üblich iſt. 

Blüb, theurer Schafgorfh! bIub’ und Iebet, 

Bein Salt erfteige dein Brafenbans ! 

Das Blude zolit bir Zins und Gebe, 

Dein Stammbaum fehlage täglich aus, Bünrk. 
Daber in der Landwirihſchaſt einiger Begenden, 5. B. in der 
Zaufig , der Drefcherlohn, fo fern er in einem beftinmten Theile 
des ausgebrofchenen Getreides: befirhet, die Dreſcherhebe gr» 
mann: wird. ©. ſebekorn. 

Der Gebebalfen, des — », plur, utnom, fing, ein jeber Bal« 


ten, melcher etwas hebet, ober aufhebet. WBefonders an ben 


Zugbrüden, die zwep beweglichen Balken, von deren Enden 
Betten bis zur Brucke geben, diefelbe damit aufgnieben. 

Der Bebebaum , des — es, plur. die — baume. ı) Ein 
Baum, b. i. flarfe hölzerne Gange, eine Laſt damit in dir 
Höhe zu heben, bifonders fo fern er im gemeinen Leben mir ber 
bloßen Hand gebraucht und regieret wird; in Franfen eın Tre: 
mel ober Gedetremel, an andern Drten eine Sandfinppe, ein 
Gandkiog , rin Wuchrbaum, Miederf. Barboom, Yands- 
fpefe. ©. Gebel und Geber. 2) Bey den Zimmerlcuten, ein 
aufgepugter junger Tannenbaum, welcher bey dem Geben eineg 
Gebäudes auf den Gipfel gefege wird. ©. Heben, 2. 1). 

Der Böbebaumen, des —, plur, ut nom, fing. S.5ebarm.. 


Das Hebeifen, des—s, plur. ut nom, fing. eine eiferne 
hei Laſten damit — und welche, fo fern fie zunächft 
zum Auf oder Ausbeechen beftimmt ift, auch ein Brecdeifen 
genannt wird, Ben den Wundärgten ift das Hebeifen oder der 
$eber, Elevatorium, ein fählernes Werkzeug, ein Stüd ei« 
ner peebrechenen Sienfchale wieder in die gebörige Lage zu beben. 

Die Hibegabel, plur. die —n, im Jagdweſen, eine ciferne Ga · 
bei ameinem bölgeenzu langen Stiele, die Tücher und Garne 
damit auf die Forfel- und Siell ſtangen zu. heben. 

Xdel. W. 3.2, Ch. 2. Yufl,. 


! 
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Das Hebegerüft, des — re, plur. die — e, rin jedes Geric 
fo fern es beſtimmt ift, Laflen zu Geben. Der Ktahn, die 
Winde u, ſ. f. find ſolche Hebegerüſte. 

Der bekopf, des — es, plur. bie — Püpfe, ©, gebarm. 

Der gebeforb, des — es, plur. die — Pörbe, eine Art größe 
rer Körbe, welche an beyden Enden vermittelft daran befindilcher 
Dandhaben gehoben und getragen werben ; zum Unterfchiede von 
einem Sandforbe nnd Trageforbe, 

Das Hebeforn, des — es, plur. inuf, in einigen Gegenden; 
4 B. der Mark Brandenburg, dasjenige Kornober Getreide, 
twelchesalsein Pacht, Zins, oder andere Abgaben gegeben wird. 
Den Bauern feine Acker um Gebeforn ausıbun, ©. Gebe, 

Der gebefrabn, des — es, plur. die—e,. ©. Brabn. 

Der Höbel, dee —e, plur, ut nom, fing, ein Werkzeng, eis 
nen audern Körper banrir zu heben; oder aufzubeben. Se iftin 
der Mechanik der Hebel einegerade fleife Linie, welche ineinem 
Puncte, um welchen fie beweglich iſt, auflirget, und an deren 
einem Ende bie Laft, an dem andermaber bie Kraft angebracht 
wird; Vectis, $ranz. Levier, im mittlern Bat, Levarius. 
Im grmeinen Leben wird ein folches einfaches Werkzeng gemei- 
niglich der Sebebaum oder das Sebeiſen arnanııt. Im zufams 
men gefegten Sunftgengerbatman fo wohl Tragebebel, welche 
die Laft eigentlich Heben, als mich Druck hebel, welche fie mies 
derdrüden ; welche letztern mır ſigürlich ben Rahmen der Hebel 
führen. An einigen Gegenden wird auch der Sauerteig der He: 
bel genannt, Fran. Levain, weil er ben Teig hebet, oben 
zum Gäbren bringer,. ©. Hefen ; baber bebrin auch für fünerm, 
einfäuern vorfomm. Das— el in dieſem Worte zeiget ein 
VBerfjeug an. ©. Seber, 

Die Hebelabde, plur. dir—n, ein mechanlſches Werkzeug, in 
Geſtalt einet Bade oder eines Länglichen Kaſtens, fchwere Bäume 
mit Bostheif auf ben Wagen zu heben; die Baumbebe, ber 
Holjbeber. 

Die gebelatte; plur. de—n, ©. Sebarm. 

Die Sebeleiter, plur.die—n, ein Nahme, melden an eini- 
gen Drten bie Fubrmannswinde führer , weil fie einer fugen 
Leiter nicht unähnlich iſt. 

Das Hebemabl, des— rs; plur. die —e, an einigen Orte, 
ein Gaſtmahl, weiches den Bimmerleuten bep Hebung, d. i. 

Richtung eines Gebaudes gegeben wird, und an. andern Ortes 
das Kichtmahl, der Kihrfhmaue beißt. 

geben, verb. reg. act, Imperf. ich bob, (Dherd. hub u aud 
hebre ;) Conjuner. ich babe, auch wohl noch hübe; Mittels, 
gebeben,, (Dberd, gebaben und gebebr;) in die Höhe bewege mn, 
von der Oberfläche der Erde entfernen, 

ı, Eigentlich. Die Lan. if fo ſchwer, ich Pann fir nicge 
beben.. Wer den Stein nicht beben Fann,der muß ihn forr- 
wälgen, Der Wird hebt dm Staub, wenn er ibn aufırängg 
treiber, Die Wage bebe tauſend Pfund. Dir Sand Ken 
Simmel, die Augen in die Sche, das Saupt empor breben, 
Mein Herz hebt ſich mübfam unter einer drüdenden Lat, 
Sommenf. Schmachtende Seufzer hoben die fhwellende 
Bruſt. Jemanden auf den Tiſch, auf das Pferd brben, 
Jemanden vom Pferde, aus dem Wagen, aus dem Berre 
beben. Jemanden in den Simmel beben, fialirlich,. ibm 
außerordentliche Loheserhebungen beylegen, ©. Erheben. 

2, Figäelich. 1) Bon verfchiedenen Handlungen, welde mit 
einem eigentlichen Heben oder Aufbeben verbunden find. irren 
Schatz beben, ibn ausaraben. So auch, einen Stein beben, 
Einen’ Graben beben, >. i. reinigen, ausfchlämmen, non 
nenen aufgrabrn. Hin Rind ans der Laufe beben, beſſen 
Barhe mm; Im mintvrw Sat. Levarede lacro fante. Bey 

au m . 
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i ägern hebt der Wolf oder Juchs bie Lockſpeſſe, menn er 
—— aus dem Sattel heben, eigentlich , ihn 
zmit der Lanze vom Pferde ſtoßen, eine vom den chemahligen 
Zurnieren entlehnte R. 9. figürlich, jemanden überlegen feon, 
ibn ans dem Befige eines Gutes ober Bortbeiles treiben. in 
aus beben, in verfehiedenen Hoch: und Oberdeutſchen Gegen ⸗ 
den, das Bimmerwerk auffegen und yufammen fügen; im Nieberf, 
richten, S.$ebemabl, 2)" Zur Hebe bringen, d. i. mit Auf: 
hebung darbringen,, befonders Gott zum Opfer bringen seine im 
Hochdeutfchen veraltete Bebrutung, welche noch in ber Deutfchen 
Bibel vorfomme. . Deffelben Speisopfer bebrn zum Gedächt; 
nit; 3 Mof.2,9. Alles Sere des Sundopfers foll er heben, 
Rap. 4, 8, 19. Allee Goldes Hebe, das fie dem ‚Sern 
huben, 4 Moſ. 31, 5%. ©. Gebe. 3) Einnehmen, in Ems 
pfang nehmen, von Einfünften, Abgaben und Beldfummen. 
Geſchoß und Steuern heben. ©. Hebung. Im miclern Lat, 
levare,elevare, $rang. lever. Geld oder Gelder beben, 
zu ſich nebmen, in Empfang nehmen. Das Geld it ſchon von 
eiriem andern gehoben, d. i. in Empfang genommen worden, 
Daher die noch bey den Handwerkern übliche R. A. mit einem 
Sandwerke beben und legen, deſſen ſämmtliche Gebräugpe be · 
ohachten, ſich gewiſſer Maßen zu demfelben belennen; rigentlich, 
gemeinſchafilich einnehmen und ausgeben, feinen Beytrag au 
Belde mit demſelben geben, und ſolchen auch gemein ftlich 
mit demfelben genießen. Im mittlern Lat, wurden die Einge: 
borneulluterthanen einesßerrenLevanteset cubantes, Franz. 
Levanset couchans, genannt, zum Unterſchiede von den Al- 
banis oder fremden, 4)* Aufftehen und fich weg begeben, als 
ein Neciprocum ; ein im Hochdeutfchen veralteter Gebrauch, 
Keber euch aus diefer Gemeine, 4 Mof, 26, 45. Nun hebe 
Dich an deinen &rt, Kap. 84, 11. Gebe dich entweder zur 
Rechten oder zur £infen, 2 Sam, 2, 21. Bebe dich weg 
von mir, Satan! Matth. 4, 10. 5)* Entſteben, als ein 
Keciprocum; rine im Hochdentfchen gleichfalls veraltere Beben 
zung, wofür fich erheben üblicher iſt. Dafelbfi hub ſich ein 
groß greudengefchrey, Ezech. 23, #3. Und hub ſich ein 
groß Ungewirter aufdem Meere, Jon. 1,4 6) Wegſchaf · 
fen, aufbören machen, endigen; nur imeinigen Fallen. Einen 
Streit heben, endigen. Eine Rrankheit, einen Anfioß be: 
ben, wegfchaffen. Zines Sure, eines Rummer beben. 
Kinen Zweifel,beben, auflöfen, Zinen Einwurf beben, jeie 
gen, daß er ungegründer jev. Beine Irrthümer And ſchwerer 
zu heben, als die ihren Schutz in dem natürlichen Charakter 
unfers Geiles finden, Gel. Das Lat. levare und elevare, 
das Franz. lever und Schwed. haefwa werden anf ähnliche Art 
‚ gebraucht. 7) Hewwor fechend machen, machen, daß eine Sache 
deutlicher, merflicher in die Sinne falle oder lebhafter empfunden 
werde. Durch ſtarke Schatten um die Siguren , werden diefe 
gehoben. Der Mabler hebt einen Gegenſtand, wenn er 
einige Pinfeltöße mir hellen oder glänzenden Jarben darauf 
thut. Plöglich bob das feinfie Roch die Weide ihrer aut, 
Sie hatte Feine Schminke gefparer, ihre Gefichtsfarbe zu 
beben. 8) Ehre, Anfehen, Vermögen eriheilen. Jemanden 
beben. ich heben, zu Anfehen, Sewalt oder Vermögen ges 
langen, ©. auch Erheben. 
Daher Sie Sebung, ©. ſolches hernach beſonders 
Anm, Die Oberbeutfche Form, Imperf. hub, Mittelw. ge: 
baben und gehebt, kommt noch in der Deutichen Bibel vor. 
Das Land darüber ich meine Sand gebaben, = Mof. 6, B, 
wofür 4 Mof. 14,30 gehebt ſtebet. S. Erhaben. Diefes 
alte Zeitwort lautet bey dem Ulphilas hafjan, bey dem Kero 
heflan, bey dem Ottfried heffen, und im Imperf. huob, bey 
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dem Überfeger Iſbors hepfan, (&. Süpfen,) bey dem Wins, 
bed haben, im Angelf. heavian, im Riederf. beven, im Engt, 
to heave, im Dan. häve, im . haefwa, im Wend. 
hibam nnd gibam. Es ſtammet von dem alten ba, boch ber, 
vonmeichem mit veränderten Ableirungslauten auch Saupt, Siiz 
bel, Hügel, Giebel, Sefen, Süpfen und hundert andere here 
fommen. Das Miederf, Seven, der Himmel, Angelf. Heofe- 

“nan, Engl, Heaven, beflätiget diefe Ableitung , fo wie das 
Niederſ. bevig, bey dem Ditfried hevig, groß, und figürlich 
auch ſchwer, wichtig, ©, Seftig und Erheblich. Im Dber« 
deusfchen bedeutet heben nicht nur haben, befigen, fondern auch 
halten; von welchen im Hochdeutfchen ganz ungewöhnlichen Bes 
deutungen Frifch fehr weitlänftig handele, Übrigens iſt für be" 
ben im Miederf. auch hiſſen, Franz. haulfer,) eillen, (Zat. 
tollere, delere, ©, Tilgen,) ingleithen lüften und lichten, 
Frequentativa von levare,) üblich. 

Der gebenagel, des—s, plur. die— nägel, inden Schlag. 
uhren, Meine Stifte auf der rechten Seite des Seheradeg , wei⸗ 
che den Hanımer heben, wenn die Uhr fchlagen fol, und auch 
Schlagenägel genannt werben, 

Der Geber, des — 8, plur. ut nom. fing. :) Eine Perfon, 

\elche heber; in welcher Bedeutung es nur in den Zufammen- 
fegungen Unbeber und Urheber üblich il, =) Ein Werkzeug, 
womit man etwas aufhebet. Dahin geböret der Keber der 
Bunbdärzte,Elevatorium, bie zerbrochene Hienfchale wieder in 

ihre gebörigefage zu heben, ©. Sebeifen, Noch häufiger bes 
zeichnet diefes Wort eine Röhre, mit welcher ein flüffiger Aörper, 
vermitielft bes Drudesder Luft, gehoben oder indie Höhe getric- 
ben wied; Sipho, Bier oder Wein vermitteld eines Sebers 
aus dem Saffe ziehen. Der Würtembergiſche Seber hat zıwey 
gleiche Schentel, welche unten etwas frumm gebogen find. Ei 

Bürger zu Stuttgard, Johann Fordan, fol ihn erfunden, un 
das Waffer damit 45 Fuß hoch gehoben haben. ©, auch Sted- 
beber. Inden Pochwerken werden auch die Hebarme Geber ges 
nanıtt, In andern Fällen iſt gebel üblicher, ob es gleich mit 
biefem ein und eben daffelbe Wort if, Im Dän. Sävert, im 
Böhm. Hewer, im Pohl, Hewar, 

Dao Heberad, des — es, plur, die —räder, ©, Sebenagel. 

Der gebeſchmaus, des —es, plur. die — fhmäufe, in Ober» 
ſachſen, ein Schmans, welchen der Bauherr den Mäurern nad 
Simmerleuten gibt, wenn das Haus gehoben wird ; in Niederſ. 
dag Richtebier, ©, Gebemahl. 

Die tebeſchulter, plur. die— n, in der Dentſchen Bibel, die 
Schulter von einer Hebe, d.i. einem zum Opfer geſchlachteten 
Thiere. S. Gebe und geben, j 

Der Hebefpiegel, des—s, plur, ut nom. fing, in der Ge— 
fbügfunft, eine hölzerne Scheibe , welche auf den Pfropfen oder 
Kammerfpiegel eines Dlörfers oder Rammerflüces geſetzt wird, 
damit die Branaten und andere Kugeln fein gleich auft egen und 
verdbämmet werden fönnen, 


Die gebetage, plur. die — n, ©, Sebarm, 

Das gebetüch, des — es, plur. die — tuͤcher, in dem Jagb· 
weſen, ein Tuch, welches man auf⸗ und niederlaffen kaun, um 
dem Wilde nach Belieben einen freyen Musgang zu verfchaffen; 
bas Schnapptuch,, die Schnappe, das Falltuch. 


Die gebewinde, plur. die —n, ein Nahme, welchen in einigen 
genden auch die Fuhrmannswinde ober Wagenwinde füprer;, 
&. Sebeleiter, 
Die Hebezange, plur. die —n, in den Hammerwerfen, eine 
2. die Ganſe im das Feuer, und wieder unter den Hammer 
au beben, 


Das 
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Das KHebezeug, des — es, plur. die — e, ein jedes, fo wohl 
einfaches als zufammmengefegtes Werkzeug, eine Laft damit in 


die Höbe au heben. In engerer Bedentung führer in dem Berg⸗ 


baue die Winde, womit die Aunfträder aufgehoben werden, bie 
fen Rahmen. .. 

Das gebopfer, des—s, plur, ut nom.fing. ©, gebe. 

Die Hebung, plur, die — en, von dem Seitworte heben. 
») Die Handlung des Hebens, in allen Bedeutungen des Zeits 
wortes ; ohue Plural. =) Was gehoben, d. i. eingenommen 
wird, in welchem Berftande in einigen Begenden nicht nur alle 
Arten von Einkünften, fie beflcben in GAb oder Waaren, fon« 
dern auch die Abgaben diefen Rahmen führen. Stebende Str 
bungen eines Gutes, inder Darf Brandenburg, gewiffe Eins 
Fünftevon demſelben. Pine Hebung ausfchreiben, rine Steuer, 
Qibgabe.Levata, Levatio und Levatura kommen im mittlern 
Lat. in eben diefem Verſtande vor. S. au Gebe. 3) Ein 
erbobener oder erhabdener Det. In dieſem Berflande werden die 
Erhebungen an dem Hinter: und Vorderiheile der Fahrzeuge auf 
Flüffen In einigen Gegenden Sebungen genannt. 

Die Hecyel, plur. die — n, von dem veralteten Sache, ein Das 
Ten, eine Meine Spige zu bezeichnen, in weicher weiter Bedeu⸗ 
tung es noch in dem Worte Haubechel vorfommt. In engerer 
und gewöhnlicherer Bedeutung, ein mit fcharfen Drabtfpigen 
verfebenes Werkzeug, vermittelt deffen ber Hanf oder Flache in 
der Hauswirchfchaft, mach dem Schwingen von dem noch übrigen 
Werrige und Scheben gereiniget wird. Den Slachs durch die 
Secel ziehen, ibn hecheln. Jemanden durch die SHechel zie— 
ben, oder ihn inder Hechel haben, figürlich,, böfes von ihm 
fagen , ihn durchhecheln oder durcdhzichen. 

Anm. Im Bicderf, gefel,im Engl, Heckle, Hatchel, im 
Din, Segle, im Böhm, Hachle, Schwed. Haeckla, Finnifch 
Kaekylae, ©. Hafen. . 

Die gechelbank, plur. die — bänfe, eine hölzerne Bank, wor» 

° auf die Hedheln, mern man fich ihrer bedienen will, befefliget 


werben, 

Die gechelfrau, plur. die—en, eine Fran, welche um Lohr 
Hanf oder Flache hechelt; das Hechelweib, am einigen Orten 
auch die Sechlerinn. 

Der gechelfamm, des — es, plur. inuf, eine Pflanze, fiche 
Tiadelferbel. 

Der Gechelmächer, des —s, plur. ut nom, fing. derjehige, 
welcher Hecheln verfertiget ; im gemeinen Beben der Gechelmann. 

Secheln, verb. reg. act. vermiftelffber Hechel reinigen, durch 
die Dechel ziehen. Slachs, Ganf becheln. Gehechelter Slachs, 
Engl. to hatchel, Riederf. hekeln, inaleichen fleepen. 

Der GHechelzahn, dee—es, plur, die — zähne, ein Zahn, oder 
eine Stachel aus ber Hechei. 

Die Hechfe, Fer Kniebug, S. Säfte, : 

Der Hecht, des — es, plur. die — e Diminyt, das gehe 
chen, Oberd. Sechtlein, ein ſehr gefräfiger Raubfifch in Füßen 
Waſſern, mit einem langen, oben flachen Kopfe und fcharfen 
Zabnen; Elox Lucius L, Friſcher oder grüner Seche,, im 
Orgenfage des eingeſalzenen. ©. Grashecht, Schuffelbechr, 
Merzhecht u. f. f- > 

Anm. Fu den Monſceiſchen Bloffen Haecich, im Riederf. 
Bered, im Anaelf, Hacod, im Engl. Hakot, im mittlern Lat, 
Hakedus, Entweder von dem moch im Miederr. üblichen hech— 
sen, fangen, ingleichen beften, von welchem Worteder Maufer 
eder Taubengeyer in einigem Orgenden auch der Taubenhacht, 
und der Sperber der Stoßhächtel genannt wird; oder auch 
son feinen fcharfen Hafen oder Zähnen, Um diefes letztern Um⸗ 
Eaudes willen wird er im. Schiord, Gädda, und im Dän, Giedde 
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genannt, welches Ihre von Gadd, ein Stachel, Herleitet, un» 
geachtet es auch von dem alten Bier, Begierde, (S. Geig,) ab ⸗ 
ſtammen fann, bie große Geft ãßigleit diefed Fiſches ausgubruden. 
In einem alten, zu Ende des ı sten Jahth. zu Augsburg gedruck⸗ 
ten Bocabulario, heißter Snouch, welches mit bem Holländ. 
Mahmen Snocek vor fnoijen, fehneiden, hauen, abſtammet. 
Die Franz, Benennungen Brocherund Becquet beziehen fi 
fo, wie die Engl. Pike, gleichfalls auf feine fharfen Zähne. 

Der gechtapfel, des — s, plur. die— äpfel, eine Art großer, 
gelber, roth geflreifter Kpfel, = 

gechtgrau, adj. et adv. der grauen Farbe, melche der Hecht 
anden Seiten bat, gleich ober ähnlich. S. Sechefchimmel. 

Der BechtFiefer, des—s, plur. die—n, die mit Zähnen befegten 
Kiefern oder Kinnbaden cines Hechtes ; Micderf. Gechrfeven. 

Das Hechtfraut, des— es, plur. inuf, verfchiedene Arten des 
Samenfrautes, PotamogetonL. ingleichen dei Federballes, 
Myriophyllum L, welche in den Flüffen und Müplgräben 
häufig wachfen; weil die Fiſche, und befonders die Hechte 
darauf zu feichen ‚pflegen. £ + 

Der gechtreißer, des—s, plur. ut nom. fing. in einigen 
Städten der Marf Brandenburg, z. B. zu Wrigen und Frepen- 
walde, eine eigene Zunft folder Leute, welche die Sechte, die 
daſelbſt febr Häufig gefangen werden, einfalgen und verfchiden, 

Der gechtſatz, des es, plur. inuf, ein Eollectivum, jünge 
Hechte zu bezeichnen , bis fie deep Jahre alt find, ©, Sag: 

Der gedytfdrimmel, des— 3, plur. ut nom. fing, ein hecht⸗ 
grauer Schimmel, oder weißes Pferd. 

Der tzechtteich, des — es, plur.die—e, ein Teich, in wel« 
em vornehmlich Hechte gehalten und gebäget werden. 
Deo ge, des —es, plur. die —e, ein vornehmlich in Rieder» 

fachfen übliches Wort, eine Befriedigung von Latten, ein Stader, 
und bie darin befindliche Thür, eine Oartenthür, auch wen 
fie die Geſtalt eines Schlagbaumes hat, zu bezeichnen; im einte 
gen Orgenden auch die Secke. Es gebörer mit dem folgender 
geck⸗ zudem Worte Sag, welches unter andern auch eine jede " 
Befriedigung oder Einfrichigung bedeutete. G, daffelbe, ie» 
gleichen Sägen. 

Der gidapfel, S. ſeckenapfel. 

Der gedbalfen, des — s, plur. ut nom. fing. im Shifffame, 
der obere legte Balfen im Hintertbeile der Schiffe, welcher über 
das ganze Schiff reicht, in der Mitte auf den Hinterfteven ume d 
mit den Enden aufden Randhötzern ruber ; Franz. Lille d’hou =-. 
di. Die erfie Hälfte des Wortes ftammet vermuthlich von deam 
Miederf, hechten, Schwed. haekta, beften, verbinden, ber, 
weil diefer Balfen wirllich die bepden Borde des Schiffes, ma ie 

„einander verbinber, 

Die getdriüfe, plur dir— n, in einigen Gegenden, eine Be, 
nennung des fehlerhaften Kropfes an den Menichen,, wo diefeg 
Wort an manden Orten auch Sagedrüfe und im Osnabrücp, 
Gagedrull lautet. Es hammer vermurhlich von hecken, fich 
fortpflanzen,, ber, weil ein folder Auswuchs ſchwer gu vertilgen 
if. In einer andern Bedeutung bes Wortes hecken, kommt c& ine 
dem. ı 500 gedruckten Liber Peftilent, von den Hoden oder Teiki. 
culis vor, wo es beißt: am beiden beynen oben by dem gleich» 
(Belent) do gewönlichen die Sagdrüfen wachen, ger are 
2oincrorium; in weldem Verflande es in den Moncifhen 
©loffen ſchon Hegadruofi lautet. 

» Die gecke, plur, die — n, von dem Seitworte hreken, fich 
fortpflangen. ı) Die Fortpflanzung feines Meſchlechtes, Aux. 
brütung der Jungen ; doch nur ven den Wögeln, und ohne Pie. 
ral. =) Die Zeit, wenn die Vögel zu beüten pflegen, die 
Sehzeis; am bänfigften auch ohue Plural, 3) Der Dre, wo 
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man Meinere Bögel-gur Fottoflaugeng unterhält. Pine Ca: 
‚narien : Sede, vogelbecke u. ſ. f. # Ein Reit vol Bögel, fo 
viel junge Vögel einer Her, als anf Ein Wahl ausgebrücer wer 
den; in welchem Verſtande auch die Wörter Gebe, Ilug und 
Zug üblich find. ©. 3. becen. , 
2.Die Gede, plur. die—n. ı) *Ein Straub, ein Buſch, 
‚befonders ein mit Dornen oder Stacheln verfebenes ſtrauchartiges 
Sewachs. Ich will euer Sleiſch mit Dornen ausder Wien, 
und mit. gedden zerdreſchen, Kit. 8,7, 16, In alle ſecken 

“und in.alle Buſche, Eſ. 7, 19. Der beite unter ihnen if 
wie ein Dorn, und der Redlichfie wie eine Sede, Mid. 7, 4. 
In welcher Beheutnuges doch im Hochdentſchen ungewöhnlih if, 
3) Eine Sammlung mebrerer ſolcher fachligeu Sträuche, bejon- 

‚ders ein aus ſolchem Bufchwerk beſtehender lebendiger Zaun, und 
in weiterer Bedeutung, eiu jeder lebendiger Zaun; befonders in 
den Gärten eine von Bäumen oder Geſträuche gezogene Wand. 
Kine gede von vagebuchen, Kofen , Kirſchen a. f.fr Eine 
wilde Hede gur Befriedigung eines Stüdes Feld 
Niederfachfen auch ein Bi, im Schleßwigiſchen einPaatwert, 
‚und in Dberfachfen ein Bebägezaun, ein lebendiger Zaun ge 
nannt. 3) In einigen, befondres Nieder fächtifchen Gegenden 
‚Führet fo wohl einejede Einfriedigung von Staugen, Pfabhlwert 
u.f.f. als auch die darin befindliche Thür den Rahmen der Gedir, 
an do bas Sc# übliherift, ©. dieſes Wort. Daher rübret 
wermuthlich auch die Hochbeutfche R, A. bey der See fern, 
Gen der Hand ſeyn, gleich zu eumas bereit, willig fepn; eigene 
Lich gleich am der Tblir- feon. 
Anm. Im Dän. Yerke, im Angelf. Hegge, im&ngl. Hedge, 
Am Fran. Haye, im Miederf. Sagen. S. Sag , welches im 
allen diefen Bedeutungen gleichfalls vorfommt. Ja den Zufame 
menfegungen Gedherberge, Sedfmünse, SeKiäger u. ſ. f. mo 
Dinfes Wort etwas Werberbenes bedeutet, welches heimlich ger 
ſchiehei, feheinet es aus Ede gebildet zu ſeyn, weil in dem 
meiften diefer Fülle auch Winkel — üblich if, Indeſſen läffer 
ſich auch bie Ableitung von vecke vertheidigen. 

.*gecken, verb.reg. act. meldet in einigen Gegenden für 
baden, Niederf. hieen „ mit dem Schnabel beißen ‚.ingleichen 
für beißen, ſtechen überhaupt ubrich iſt. 

Und beite ihn ers der Reue Angel, Dans Sad. 
In welcher Bedeutung es von hacken nur der Mundart nad) ver« 
ſthieden iſt. 

a. hecken, verb. reg. neutr, pelche⸗ das Hülfswort haben gu 
fi nimmt, und in einigen Gegenden für boden üblich iſt. Auf 
einander hecken, figen, d.i. fehr nabe 
ſeyn, von lebendigen Gefchöpfen. ©. Soden. 

3. Gt@em, verb.reg. neutr. weldes das Hülfswort baben er« 
fortcet, ſich fortpflangen , feines Gleichen ergengen ; wo es aber 
‚nicht obne Einfchränfung gebraucht werden kann. Man fagt es, 
) von Vögeln, befonbers von Heinern Arten derfelben und fole 
hen, welche fich gudiefem Geſchafte paarıveife verſammeln, wo 
ei dern das Begatıen , Miften und Ansbrien mit unter ſich ber 
‚gift. So ſogt man von dem Zanhen, Schwalben, Lecchen 
2. ff. daß fie Junge hecken. Beine Taube bed einen Sper⸗ 
ber. Von größern Arten, wobin Bänfe, Auten und Hühner 
‚uff. gebören, ift brüten und ausbrüten üblicher, 
Wort über dieß aur das Sitzen Über den Epern- ausdrückt, folge 
lich vom eingefchränfterer Bedeutung if. 2) Von reinigen 
Eleineen vierfüßigen Tbieren. Der Igel wich auch daietbft 
niten und legen, brüten und ausbeden, Ef. 34, 15. Am 
Säufiaften von den Kaninchen, Da die Deutſchen Miufen jegt 
wie die Kaninchen hecken, Anm, über den Auake. 3 An aech 
weiterer Yebeutung wird es, obgleich mar im Scherze oder ans 


n.f. ſ. wirbim _ 


um und neben einander 
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Verachtung, von Verfonen meiblichen Geſchlechtes gebraucht, 
S. ged’mutter, 4) Im weiteſten, wielvict fi,ürtichen, Bir» 
fande, iſt es im Oberbentfchen fir hervor bringen überhaupt 
übt. Min Rrieg beit den andern. Zähne hecken, bi. 
befommen. S. auch Ausbecken, Seckzroſchen, Sedipfennig. 

—* Hauptiwert die ſeckung iſt nicht gebräuchlich, fiebe 
1.9rde. 

Anm. Friſch leitet es von Gele, ein Zaun, Gehüfch, Ger, 
andere von dem Angelf. Aeg, ein Ey, Allein, da es ſchein 
daß es chedem überhaupt hervor bringen, zeugen bedeutet babe, 
fo muß es wohl von einem andern Stamme herkommen, bee deſſen 
Bedeutung nicht fo febr einfchränfet, S. Ge@drüfe, 

Der geckenapfel, dee— a, plur. die — apfel, ein Apfel und 
der Baum, welcher ihn trägt, weil derſelbe viele Mebenfchüffe 
und. einen ſchlechten Stamm treibet; baber er beffer in Geflalt 
eines Strauches und in Heden, als in Geſtalt rings Baumes 
fortfommt; Pyrus Malus frutefcensL. Stausenapfel, Jo: 
bannis : Apfel, Zwergapfel, Rıederf. Batling. 

Der Geenbaum, des — es, plur. die — bänme, ein jeder 
Baum oder baumartiges Bewädhs, welcher ſich in Hecken ziehen 
Läffer, dergleichen die Hagebüchen, Kirſchen u. f. f. find. Fu 
engerer Bedeutung iſt der Sar triegel um eben diefer Urfache wil: 
len unter biefem Rahmen befannt, S. diefes Wort, 

Der Gienbinder, des —s, plur. ut nom. fing. in ber Lande 
wirtbfchaft, ein Arbeiter, welcher die Hecken, d. i. Dornen: 
bürche, woraus man an manchen Orten eine Art eines Hages oder 
Baunes verfertiget, bindet und zubereites, 

Der teckenhopfen, des — s, plur. inuſ. ber wilbe Horfea. 
welcher ohne alle Wartung in den Pecken und Zãunen wähfet, 
und au Rafenbopfen, Weidenhopfen, Staudenbopfen ge 
nennt wird. 

Der gidenkäfer, S. Maykäfer. ; 

Die tzickenkirſche, plur. die — n. x) An einigen Orten, der 
Nahıne eines Strauches, welcher in den Hecken und Zäunen des 
fältern Europa wächſet, und auch Zaunkirſche, Seinbolz, Ahl⸗ 
rirſche. Läufebaum, Zwetbols, Röbrbels, Schieibeere 
4. ſef. genannt wird; bonicera Xylotteum L, 2) Aud eine 
Het Gartentirfchen, welche in Italien wild wachen, in Dentſch · 
land aber in Hecken gezogen werden, und kleine, unfchmadbafte, 
rothe Kirfchen tragen, deren alle Mapl zwep an einem Stiele 
„bevfammen fichen. 

Die gedenrofe, plur.die—n, ein Rahme ber gemeinen wil · 

den Rofe, weil fie gerne in Defen und Zäunen wächſet; fiche 

Hagebutte. _ 

Der Zidenfamen, des — es, plor. inuf.ein Stedöginfter, oder 
ſtacheligt Genifle, mit rauchen fpigigen Blättern, welche in Enge 
iand, Fraukrrich und Brabant häufig in Becken gegogen wich; 
Ulex EuropaeusL. 

‚Die teckenſchere, plur. die —n, eine große , fange Schere 
dee Gärtner, die Hedfen, Stauden und Bäume damit zu be+ 
ſchneiden; die Gartenſchere. 

Die geckenſchnarre, plur. die — n, am einigen Orten, cin 
Kabme des Weceitsniges, weil er fich gerne in Heden und 
Buſchen aufhält, Er wird auch veck ſchnarre genannt. Sirhe 
Wachtelk onig. 

Der Gedenvogel, des —s, plur. die — vögel, ein Nahme des 
Doendcebers,, oder der blanen Grasmüde, Motacilla du- 
metorum L, weiche ſich gern in Hecken aufbält, und auchtz ecken⸗ 
frringer, Sedenwenzel, Sedenfchmäger, von ber ſchmatzen ⸗ 
den Saume, und ſeckenwitwe aeuannt wird. * 
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Die Gidenwide, plur. die — n, eine Net wilder Wicken, welche 
in Ihürinacn und Franfreich in den Heden und Süunen wild 
wächfet; Vicia dumetorum L. 

Der Hederling, ©. Säderling. 

Das Zeckfeuer, des —s, piur, ut nom, fing, bey der Infon 


terie, diejenige Art des Feners, ober des Feuerns, wenn die, 


Soldaten einzeln ausibren Gliedern beraus foringen, Feuet ges 
Ben, umd alsdann wieder in das Glied treten umdb laden, da in ⸗ 
deſſen andere auf eben diefelbe Art feuern. 

Der gedgreöfiyen, bre—s, plur. ut nom. fing. 1) In ber 
Maturlebre des großen Haufens, ein übernarhriicher Groſchen, 
don welchem man glaubet, daß er mehrere Örofcben hecke, oder 
bervor bringe. S. Sedrbaler, 2) Im gemeinen Leben auch ein 
fatfcher, nacharmachter Brofchen, ein Bepichlag. ©. 2, 5ede, 
Anm. und Sedpfennig. 

Die gedberberge, plur. die — n, ein verbäcdhtiges Wirtbshand 
an einem ungewöhnlichen Orte, ingleichen eine verborbene nners 
faubte Herberge; eine Winfelberberge. ©. 2.5e#e, Anm. 

Das ge@bolz, oder vielmehr geckenholz, des —es, plur. inuf. 
©. Sartriegel. : 

Das Hedjagen, des —s, plur. ut nom. fing. 1) Das Jagen 
an unerlaubten Drierh, oder zu verbothenen Seiten ;&, 2. Sede, 
Anm. 2) In einem undern Berflande ift im Jagdweſen ein 
Hedjagen , ein Treibejagen, welches durch Berhölzer und Hecken 
angeftellet wird, das daſelbft befindliche Wild gleichfalls brrs 
ben zu treiben; das verlorne Treiben. 

Der gediäger, des — s, plur, ut nom. fing. ein Menfdh, torl« 
her verfiohfener, unerlaubter Weiſe auf die Jagd gehet; ein 
Winfeljäger. ©.2. See, Yum, 

gedicht, adj. etadv. Heden ähnlich. Bidig, adj.etadv. 
mit Heden, d. i. flacheligem Buſchwerle bewachfen. Lin bedig: 
ter (hechiger) und wirer Ort, Opitz. : 

Die grdlauge, S. Murterlauge. 

Die Kedmünze, plur. die—n, eine falſche, nachgemachte 
Münze; ingleichen ein Orr, oder eine MWertftärte, wo faljche, 
verbothene , untangliche Münzen gepräget werden, eine Winkel: 
mine S. 2. Sede, Anm. . j 

Die Hedmutter, plur. die—miitter, im vertraulichen Scherze, 
eine fruchtbare Perfon weiblichen Geſchechtes, welche fleihig 
hecket, d.i. oft gebieret. S. 2. ſecken. 

Der gedpfahl, des — es, plur die — pfähle, in Niederfach 
fen auf dem Lande, -ziven Pfähfe, woran das Hed, d. i. eine 
Gatteriblir , befefliget wird, und welche auch Geditapel ges 
naunt werden. ©, Sängepfabl und Schlagpfabl. 

Der gidpfennig, des — es, plur. die —e. ) Ein fülfeher, 
aachgemachter, ungiiftiger Pfennig. S. 2. hecke ünm. 2) Ein 
fruchtbarer Pfennia, von welchem ſich der große Haufe einbilder, 
dag er mehrere aus fich ſelbſt herwör bringe. ©. heckgroſchen. 
Ein folcher Gulden wird ein zeckgulden, und ein folder Thas 
Ice ein Gedrhaler genannt. 

Die geckſchnarre, ©. Sedenfhnarre. 

Die Gedfe, der Kniebug, ©. 6atſe. 

Dee Hidfel, ©. 8ãckerling. ‚ 

Der Sedftapel, des — s, plur. ur nom. fing. ©.Gedpfahl. 

* eckthaler, des — s, plut. ut nom. ling. Siehe geck⸗ 

ennig. } 

Die geckzeit, plur.die— en, diejenige Seit, da die Vögel zu 
beten pflegen ; die Brutzeit, die See. ©. 3. Sen. 

Die Side, (mir einem ſchatfen e), plur. inuf. ein vornehmlich 
in Rieder ſachſen übliches Wort, das Wert „der vielmehr Werrig, 
b. i. die perworrenen grübern und Fürgern Faſen des Danfes und 
Flach ſes gu bezeichnen , wride im Hrechrin abgeſoudert mere 
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den, beſonders das Mittelmerrig, welchee be mente Bechel 
altt, mo diefes Wort in einigen Megenden auch Seide lautet, 

Daher das Bey «und Nebenwort Erden, aus Hede verfertiget. 

Sehene Leinwand, j 

Das Hebel,des — 8, plur.inuf, ein in der gemeinen Sprache 
der Bergleute übliches und auf Hauptel verderbtes Wort, den 
beflen oberften Schlich in der Wäfche nnd dem Schlämmgraber 
zu bezeichnen, der daber auch Kedelichlich genannt wird. Der 
Gedelberd,, eine Art des Warchberdes, welcher einen Abhang 
von ı5 bis 20 Brad hat, ©, 8auptel. 

Der Gederich, des — es, plur. inul, 1) Eine Pilange, melde 
gelde Blumen und eine gerade vieredige Schote trägt, und je 
mohl als ein Unfraut häufig nuter der Gerfie, als auch an deu 
Wegen, und auf Wällen und Dimmen wächfet, Erylimum ofli- 
cinale L.. 2) Der Ackerkohl, oder Aderfenf, Sinapis arvenfis 
L. ein fchäblicdhes Unkraut, von welchem die Felder oft ganz gelb 
ausjehen, führet in Dberfachfen gleichfalls den Nahmen des Ger 
deriches. In Riederfachfen wird er Küdick, Kerrich, Rod⸗ 
die, Roeck, Reed, Dän. Bidife genannt; an andırn Orten 
aber Wegefenf, Schittfenf, wilder Senf. '3) Der Ackerret⸗ 
tig, oder Feldfopl; Rapkanus Raphanıliruml. 4) Der Erd» 
erbeu, Glecoma hederaceaLL, welcher bey den ältern Kräur 
terfennern Hedera terreflris. beißt, wird in vielen Gegenden 
gleichfalls Gederich, in Hamburg Suderich, in Labeck Srderif, 
an andern Drten aber Donnerrebe, Gundermann genannt, 
Endlich 5) ift auch die Orindmwurzel, Rumex acutus oder La- 

. Pathum acutum L.iu Riederfachfen unser dem Rahmen des 
rorben Heberichs befannt. 

Anm. In der viergen Bebentung iſt dieſer Rahme vermuth⸗ 
lich aus dem Pat. Hedera entichnet, wegen der. Ähnlichkeie des 
Erdepheurs mit der wahren Hedera oder dem Ephen der Alten. 
Yu den übrigen Fällen ift die Abſtammung fo deutlich nicht, ob 
gleich Heide, eineebene unfruchebare Gegend, den näch ſten Au« 
fpruch darauf zu haben ſcheiuet. ©. auch Geiderich. 

Hedwig, ein eigenehümlicher weiblicher Vornahme Deutſchen Mrs 
forunges , welcher fo viel als des Barers Zuflucht bedeuten fo, 
von dem alten Atta, Kerso, Vater, und dem Sachſiſchen Wirt, 
Zuflucht. 

Das geer, des — es, plur. die — c. ı) Yu der weiteſten Bes 
deutung, eine große Banden oder.bep einander befindlicher 
Dinge. Simmel und Erde mit ihrem ganıen beer, ı Mof. 
2, ı, mit allen darauf befindlichen Befchöpfen. Das Srer des 
Simmels; 5 Mof. 4, 19, der ganze Umfang aller Welt + oder 
Himmelstörper. Im Pochdeutſchen gebraucht man rönur noch 
in einigen Fällen von foldien Dingen, welche als im Zuge, ober 
doch im der Vewegung begriffen, vorgeftellet merden. Diele 
Worte — drangen — mit.einem Gerre von Nebenbegriffen 
des Schauders, des Schrediens in unfre Seele Herd. =) In 
engerer Bedentung, eine bey und neben einander befindliche große 
enge Geſchöpfe. Kin Seer seuſchrecken. Min einziger 
alter Lihbaum if eine Welt für ganze veere verſchiedener 
Thiere, die ih von ihm nabren, Gell. Kin Heer Weiber, 
Binder u.f.f. Das Geer des Himmels, Pf. 33, 6, Neben, 
9, 6, d. i. die unficpebaren Gefchöpfe Gottes, iſt im Ho hdeut ⸗ 
fen ungewöhnlich. 3) Im der engften Bedentung, eine Menge 
zum Kriege gerüfieter Menſchen, welche deig Oberbefehle eines 
‚@ingigen unterworfen find ; em Briegeoheer, zum Unterfchiebe 
von einem Heere aus andern Urfachen perfammelter Menfchen. 
In diefer alten und guten Bedeutung, in welcher es noch in dre 
Deurfchen Bibelfehr oft vorkommt, iſt es im Hochbeutfchen febr 
aus dem Gebrauche gelommen, feitdem das Franz. Armer ber 
liebter geworden. Indeſſen bat fich doch Kerr und noch mehr 

Ung 4 Lrieges · 
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Briegesbeer von eit zu Seit in ber edlen Schreibart erhalten. 
Fin Srer auf die Beine bringen, anwerben. Mit dem 
Seere ausrüden, in das geld rüden. Das würbhende Kerr, 
oder Saftnachtshreer, ein eingebilderes Gefvenfl, welcher mit 


einem großen Gefolge und fchredlichen Betüfe durch die Wälder - 


and Kelder fahren fol, nud-vielleicht rin Überbleibiel von dem 
Seere Wodans, ber ehemahligen beibnifchen Deutſchen it. Mit 
Seeres Kraft, mit eimem zahlreichen Kriegeshrere, ift im Hoch⸗ 
deutichen veraltet, 

Anm. Ben dem Ulphilas iſt Harji eine Pegion, ben dem 
Dttfried Heri und Herilcaf eine Dienge Menſchen, und ein 
Krirgesheer, welche letztere Bebentung auch das Angelf. Here, 
Merig, Herg, und das Jsländ. Her haben. Im Schwed. 
Bedeutete Haer fo mobl einen Landtaa, als eine bürgerliche Bers 
fummlung, als endlich auch eine Zahl von hundert. In den 
ältern Oberdeutfchen Schriftfiellern fommt auch Hart für Heer, 

Kriegreheer, nod Karfice füt Soldat, mebrmahls vor, wodon 
Friſch nachgeſehen werden Fann. Daß gerde, Schar, und 
vielleicht auch ſorſt, mit zu dem Befchlecitedts Wortes geer 
arcbören, iſt febe wabrfcheinlih. Allein, welches der erfte und 
berrfchrude Begriff in diefen Wörtern ift, iſt micht fo Teiche zu 
Beflimmen. Friſch febrint das alte hor, boch, als das Stamm 
wort anzufchen, S.Hebr, Wäre, wie fehr wahrfcheinlich ift, 
der Begriff des Zuges, der Bewegung, der in den meiften Fällen 
mit bem Worte Heer verbunden ift, der herrfchende, fo würden 
das Mebenwort ber, das Hebr. u, wandern, und. das Deut« 
ſche ſcheren, in den niedrigen R. A. ſich fortfcheren, ich her⸗ 
ſcheren u. f. f. gleichfalls mit dahin gehören. Friſch führet aus 
riner alten Meifebefchreibung die Stelle an,‘ alsbald die Nacht 
au Here gieng, d. i. anbradh, berein brach. Auch das alte 
Baren, rufen, fchreyen, Fönnte dabey in Betrachtung formen, 
Das Betöfe vieler bey und neben einander befindlicher Dinge aus⸗ 
zudrucken. ©. Herde, Schar, Hort. Im mittleren Lat. 
Tommt Hara und Haracium, Franz. Haras, febr oft von einer 
Herde Vieh vor. Hingegen wird daſelbſt Exercitus fo wohl 
von einer Herde Viehrs, als auch von einem zahlreichen Ger 
folge von Hofbedienten gebraucht, in welchem Berftande auch 
Seer ehedem üblich war. Da das Wort Heer im Oberdeutſchen 
zwar befländig üblich geblieben ift, im Hochdeutfchen aber durch 
Franzöfifhe Wörter verdränget worden, fo gilt ſolches auch von 
den meiften der folgenden Sufammenfegungen, da fie doch vor 
den ſtati ihrer eingeführten ausländifchen Ausdrüden immer noch 
den Vorzug verdienen, In einigen berfelben ift das lange ſcharfe 
e in ein farzes offenes übergegangen, wie im Serberge , Ser: 
mann und Herzog. 

geer, hoch, heilig, ©. Sehr. 

Der geerbann, des — es, Be inuf, ein größten Tpeils ver⸗ 

” altetes Wort, der Bann, d.t. das Aufgebotb der Untertbanen 
zur Vertheibigung des Landes; ingleichen die Verbindlichkeit, 


auf vorher gegangenes Aufgeborh in den Krirg zu zichen, ©. See: “ 


tesfolge ; wie and) die im Weigerungsfalle darauf gefegte Strafe, 
Im mittlern Lat. Heribamnus, Fran. Arriere-Ban, 

Die geerberge, ©. verberge. 

Die geerbiene, plur. die—n, Bienen , welche nicht felbt Hor 
nig einfanmeln, fondern es andern Bienenftöcken ranben, und 
daher am hãuftaſten Raubbienen genannt werden. &.Sceren. 

Der Yeerd, ©. Herd. 

Die Keirde, S. verde. 

"Seren, verb. reg. act. ivelchee von dem Morte Seer abflums 
met, aber im Hochdentfdber veralter iſt. Es bedeutete ehebem, 
») mit einem Kriegesbrere anfallen, mir Krieg überziehen, ber 
Feiegen, in welchem Verſtande ehedem das Schwed. haerja üblich 
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mar. 2) Rauben, eineder ebemabligen Kriegesverfaffung fehr 
aerwöhnliche Ausfhweifung; Schmwed.haerja. S. auch Heer: 
biene. 3) Durch Rauben und Dlündern zu Grunde richten, ver⸗ 
derben; in welchem Berftände noch das zufammen gefeßte ver— 
berven üblich iſt. S. daffelbe. Bey dem Notker kommt bag 
einfacheherron noch vor. Auf ähnliche Art machten die Römer 
von Populus bat Seitwort populare, und dic Öricchen-von 
Azog Ayıderdar, beyde in der Bedrurung des Berwüſtens. 
Das Hebr, Fir bedenter gleichfalls verwüften. 

Die Keereefolge, plur. inuf. die Berbindlichfeit dem Hegre feir 
nes Herren zu folgen, die Waffen für ihn zu ergreifen; der 
ſScerbann, bie Landfolge, ehebem auch ber RBriegeebann, 
die Seerfabhre, die Reife. 

Die geereskraft, ©. Seerkraft. 

Die Seerfahne, plur. die —n, ehedem, bie große Hauptfahne 
eines ganzen Kriegesheeres. ©, des du Fresne Bloff, v. Car- 
rocium. 

* Die Geerfabrt, plur.die—en, ber Feldzug, Franz. Campa- 
gne, in welder Bedeutung es veraltet ift. Daber an einigen 
Orten auch der Hrerwagen,, oder Rüſtwagen der Seerfahres: 
wagen genannt wird, Zur Heerfahre verbunden fepn, zur 
Herresfolge._ In die Geeresfahre sieben, 5 Moſ. 24,5. In 
den Florensinifchen®loffen Herivart, im Schwed. Haerfaerd, 

Beerflüchtig, adj. et adv. feine Fahne böstich verlaffend. in 
Seerflichtiger,, beerflüchtig werden. Ein gutes altes Ober: 
deutfches Wort, welches man im Hochbeutfchen vernadhläffiget 
und. dafür die Franzdf. Deferteur und befertiven aufgenommen 
bat. S. auch Ausreißer. Auch die ſeerflucht war chedem für 
Defertion üblich, woflie in noch Älteren Seiten aud) das Wort 
Herifliz gebraucht wurde, 

Der Heerführer, des— s, plur. ut nom. fing. der oberfle 
Befehlshaber oder Anführer eines Heeres, befonders eines Arie⸗ 
gesbeeres, ber Felbberr ; mofür doch bie Franzöflfchen Ausdrücke 
Generalen Chef und eommanbirender General üblicher find. 
Herr Stofch unterfcheidet einen Deerführer von einem Feldberren 
dadurch, daß diefer unter jenem einen Theil des Kriegesbeeres 
anführer. Es wäre gut, twenn biefer Unterſchied alle Brahl beob ⸗ 
schtet würde; allein in dee ebfeen Schreibart ‚ in welcher bente 

Örter nur allein. porfommen, werden fie gemeiniglich als gleich 
bedeutend ohne allen Unterſchled gebraucht. Übrigens waren 
für Heerführen chebem auch die Wörter Gerzog, Seerfürk, 
Seermeißter und Seergraf üblidy, von welchen die drep letztern 
noch jegt mit Mugen gebraucht werden fönnten, wenn man die 
bohen Ariegesbedienungen, für welche wir nur noch Franzöfifche 
Mahmen haben, Deutjch geben wollte. ſeerfurſt kommt noch 
a Ebron, 16, 4, under. 52,25 dor, wo es ben oberfien Be: 
fehlshaber eines Kriegespeered, oder doch eines Sheiles Zeſſelben 
Bedentet. 

Der geerfürft, des — en, phır. die—en, ©. das vorine, 

Die Zeergans, plur. die — gänfe „. in einigen Gegenden ein 
Rabıne des grauen, blauen ‚ oder afchfarbenen Arihers; Ardea 
—— pulla, cinerea Klein. Bey dem Altenſteig beißt eine 

et Wafferhirhner oder ſchwatzet Taucher die ſSeergans. 

Das Geergeräth, des — es, plur. mul, ein Collectivum, alles 
dasjenige Gerãth zu bezeichnen, welches im Ariege, und zn defr 
fen Führıma erfordert wird, und wovon die Bagage oder das 
Grpüd, and das Hrergemwerte nur einen Theil ausmacht; im 
Kipvarifiben Oefege Harireda. Oft wurde es chedem auch von 
dem zur Ausrüftung eines einzelnen Kriegesmannes nörhigen Des 
röcbe gebraucht. : 

Dae geergewette, dee— s, plur, inuf. die Kriegesrüffung 
eines Mannes, welcht bry beffen Bohr ade Mahl ſein ältefterSobn 

ö - aber 
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ober nächfle männliche Erbe zum voraus befanı; ingleichen das 


Recht, diefe Nüflung, wohin auch bie beften Kleider und Zieras. 


then gerechnet wurden, zum vorans zu erben. Riederſ. Ger: 
wedde. Die legte Hälfte des Wortes ift das alte Bewerte, 
ben dem Ditfr. Giwati, von Wad, Kleid, S. Gewand). Da 
bey der veränderten Kriegesverfaffung die Sache ſelbſt in vielen 
Provingen abgefchaffer worden , fo ift auch bas Wort mit in Abe 
‚gang gekommen, indem es nur noch in denjenigen Gegenden ges 
böret wird, mo diefes Recht bey Todesfüllen noch gültig iſt. 

Der Heerbolz, des — es, plur. die — e, in einigen Gegenden 
ein Nahme des solzhahers, aus welchem Worte derſelbe auch 
verderbt iſt. ©. volzhaher. 

“Das Geerborn, bes —es, plur. die — hörner, eine chemab ⸗ 
fige, nunmehr aber veraltete Benennung einer Trompete, weil 
man fich derfelben vornehmlich bey dem Kriege-heeren bediente, 
An der Schweiz find in einigen Eantong noch die Sarfhhör: 
ner ablich, werhes Wort aus Herborn verberbt ift; obaleich 
en von unfern hiefigen Trompeten noch verfchies 
ben find. j 

“Die Heerfraft, ober Geeresfraft, plur. die — kräfte, ein 
veraltetes Wort, eim gablreiches Kriegesbeer zu bezeichnen. Min 
Gefchrey von Roflen, Wagen und großer Srersfraft, 2 Kön. 
7,6. Er wird baber sieben mit großer Seersfraft, Dan.ı ı, 
13, 25. Und Affa hatte eine Srersfraft, die Schilde und 
Spiefe trugen, = Ehron. 14,8, und in andern Stellen mehr, 
wo in manchen Ausgaben bald geerkraft, bald Geeresfraft ges 
lefen wich. S. Seermadht. 

Die HeerFutfche, plur.die—n, in einigen Gegenden ein Nabme 
einer Landkutſche, welche nur Perfonen führer, weil fie deren 
viele fortbringen fan. 

* Das Geerlager, des — 5, plur. die —läger, bas Lager rines 
Heeres, befonders eines Rriegesheeres;, ein im Hochdeutfchen 
gleichfalls in Abgang gefommenes Wort. Der Stan? von eurem 
Heerlager, Amos 4, 10. Das Heerlager der Heiligen, 
Offenb. 20,9. ngleichen bas Kriesesbeer ſelbſt, auch wenn 
es nicht im Lager flille lieget. Da sogen hinauf die fünf Be= 

nige — mit all chrem Seerlager, Joſ. 10,5. Sie wurden 
seihlagen vor dem Herren und vor feinem Seerlager, 
2 Eheom. ı4, 13. 

Der Geerling, ©. Serling. 

* Die geeemadıt, plur. die — mächte, ein fo wie Seerfrafe im 
Hochbeutfchen veraltetes Wort, ein zahlreiches Kriegesheer zu 
bezeichnen, welches noch ı Chron. 23, ı, und 2 Ehron..26, 13 
dorlommt, 


Der geermeifter, des — 8, plur. ut nom, fing. der Meifler, 
d. i. Oberfie, Vorgeſetzte eines Theiles eines Rriegesberres. 
Belonders iſt dieſes Wort noch bey einigen Frirgerifchen Ritter» 
Drden üblich, wo die Vorgefehten einer Provinz, melde bey 
andern Drden Land-Commenthur genannt werden, Seermeifter 
beißen, weil fie die Ritter ihrer Provinz im Kriege anführen. 
Dergleichen if der Geermeilter des Johanniter: Ordens zu 
Sonnenburg. Daber beermeifterlich, demfelben achörig, das 
Seermeißterehum , deffen Würde, und Gebieth. Oft lautet dies 
ſes Wort auch Serrenmeifter, entweder nach einer derderbten 
Ausfprache, oder auch weil dergleichen Ritter gemeiniglich Ser: 
ven genannt werden, 


Das Heermo08, des — es, plur. inuf. in einigen Gegenden 
eine Benennung bes Schaftbeurs, ©. diefes Wort, 


Die tgeerpauke, plur. die —n, eine Paufe, fo fern fie bey einem 
Deere, uud befondrrs einem Rrirgesheene gebraucht wird. Dar 
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ber der ſeerpauker, des —s, plur. ut nom. fing. der fie 
gierlich zu fchlagen weiß. 

Der Seerpfühl, des — es, plur, die — e, das Bett eines Sol 
daten im Kriege; ein in denjenigen Gegenden, wo das Zeer⸗ 
geweite noch gangbar iſt, übliches Wort, rin bereitetes Bett 
nãchſt dem beften zu begeichnen , welches bem älteften Sobne oder 
nädhften männlichen Erben eines Berflorbenen,, als ein Theil 
des Hrergemwertes überlaffen wirb. 

Der Seerrauc, des—es, plur. inuf. ein anbaltender, weit * 
ſich erſtreckender trock ner Rebel, welcher aus ſchwefeligen, ober 
noch nicht volllommen anfgeldfeten Dünften beſtehet, welche folge 
Lich die Luft undurchfichtiger machen als gewöhnlich, Der Som- 
mer von 1783, wo der Dunflfreis durch die ungewöhnlich befti« 
gen Ausbrüche Feuer fpepender Berge mit fremdartigen Teilen 
angefüllet war, zeichnete fich vorzüglich durch einen folchen anhal⸗ 
tenden Heerraub aus. Er wird auch Sonnenraub und 
Landrauch genannt. Die Bedeutung des Seer iſt moch ſehr 
dumfel. Der geiderauch iſt noch dbavom verfchieden. 5, dies 
fes Wort. " 

Die Geerraupe, plur. die — n. 1) Ein Hahme derjenigen Nau⸗ 
pen, melde in ungewöhnlicher Dienge , gleichfam in geeren, 
von einem Orte zum andern giehen. 2) Der Seerwurm, S. 
diefes Wort. 

Der tzeers, eine Pflanze, S. Gerſch. 

* Die geerfiher, plur. die —en, ein im Hochdeutſchen ange⸗ 
wöhnlich gewordenes Wort, eine Schar, d.i einen verbunde 
nen Haufen eines Heeres, befonders eines Kriegesheeres, gu 
begeichnen; ein Detachement, eine Legion, rin Regiment, Ir 
der Deutfchen Bibel wird #8 im Plural häufiger von einer großen 
Menge verbundener Geſchöpfe, befonbers aber auch von einem 
Kriegesheere gebraucht. Bey dem Rocker Harnlcharon, bey 
dem DitfriedHerifcaf, im Schweb. und Dän. Haarlkara. 


Der geerſchatz, des — ea, plur. inul,an einigen Orten, bie 
Leheawaare won einem erfauften Bauergute, welche an andern 
Deten der Sandlohn, die Anfahrt, der Leihkauf, das Pfunb- 
geld u. f. f.- genannt wird. Das Wort it obne Zweifel ans 
Ebrfchag verderbt, welches in diefer Bedeutung gleichfalls üblich 
if. S. daffelbe, . 


Die Seerfchau, oder geerſchauung, plur. die—en, eia 
Dberdeutfches im Hochdeutfchen ungewöhnliches Wort, die Mus , 
flerung oder feyerliche Befichtigung eines Kriegesheetes zu bezeich · 
nen; Franz, die Revue, 


Der Heerfchild, des— es, plur. die — e, ein in ben nenern 
Seiten gleichfalls unganabar gewordenes Wort. ı) Ein Schild, 
fo fern man fich deffelben ehedem im Kriege bebienete; in welchem 
Verſtande es mit der Sache ſelbſt längfk veraltet iſt. =) In dem 
Deutfchen Staatsrechte begeichnere diefes Wort ebedem die Elaffe, 
die angeborne Wilrde der, Aitterſchaft, deren jede Elaffe fich 
durch Schild oder Wapen von der andern unterfchied, Es gab 
fieben folcher Heerfchilde oder Claſſen, wovon es in den Schwar 


" Senfpiegel Kap. 3 beißt: Dis ift von denfiben herfchilten -- 


Der Künig hebt (hat) den erlten herfchilt,Bifchoeff und 
Aebt und dieAebtilfin,die da gefürktet fint, diehebent 
alledenandera herfchilt, Die Layen fürften den drit- 
ten. DieFrienherren den vierden. DieMitternfrien den 
fiunften, Dienfiman den fechlten -- Den ibenten her- 
[chilt hebt ain ieglich man, der nyt aigenift, und aın 
Ehkint it. Dan glaubt, daß diefe Eintheilung erſt zu dengeiten 
der Kreuszüge aufgefommen;allein da das Wort Aralcıld ſchon 
in einem ähnlichen Verſtande in dem Eongebardifchen re. dor- 

ommt, 
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Lomast, fo muf fie wohl älter ſeyn. S des du Fresne Bloffar. v. 

ge me — in Raßmeber Feidfönef 
ie Zeerſchnepfe, plur. die —n, ein Rahme der Feldfchnenfe, 

Rt u Klein, ee weil fie ihre Züge in großen Schar 
ren oder Herren anfteller ; oder weil fie ſehr hoch flirget; daher 
fie och Simmelaziege genannt wird, in welchen Falle biefes 
Wort Sehrfihnepfe gefchrieben werden müßte, ©. Gebr; oder 
auch, für Serrenfchnepfe, welchen Nahmen fir wegen ihres 
ſchmackhaften Fleifches gleichfalls führe. S. Ieldichnepfe. Die 

Zaarſchnepfe iſt von ihe noch verſchieden, (©. diefes Wort,) 
obgleich ende imgeninen Erben häufig verwechfelt werben, 

Die geevokraft, ©. Senfraft. 

"Die Keetfpige, plur, die — n, ein veraltetes Wort, bie Spige 
eines in Schlaͤchtordnung geſtellt. u Rriegeshceres, ingleichen das 

. gange in eine fpigige Schlachterdnung geflellte Kriegesheer ſelb ſt 
zu bezeichnen, Schrocklich wie die Seerſpitzen, Hebel. 6, 3, 9. 

Die Heerfteuer, piur. die — n, ein nur noch in einigen Gegen 

den übliches Wort, die Krieacsftener zu bezeichnen, d. i. biejes 
nige Steuer, welche zum Bebufe cumes Krieges gefordert und ber 
williger wird. Ingleichen diejenige Steuer, ‚mwomit-fich ein 
Vaſall oder Unterthan vonden perjdnlichen Kriegesdieniten br» 
feevet, und welche bep abeligen Vaſallen gemeinialich das Kırz 
rerpferd genamın wird, 

Die Yeerfiraße, plur. die — n, eine Breite Straße duch ein 
Zand, auf welcher ein Kriegesheer bequem forttommen Fan; 
die Landfirase, fo fern fie durch ein ganzes Band, oder aus 
einem Bande in das andere scher, Angetf. Hereliraet, Schwed. 
Hıerrftrar, im mistlerw Zar. Hereftrata, 

MDas geervolk, des— es, plur. die — völfer, ein veraltetes 
Wort, ein Kriegesbeer „ ingleichen Ariegesvölfer oder Teuppen 
aut bezeichnen, weicher noch ıSam, 16,5, ı Ehron, 8,4, Nahun, 
@, soorfommet, 

Der Hrerwagen, bes —— ut nom, fing. ein nur noch in 
einigen Gegenden übliches Wort, 1)Ein jeber ben einem Arie ·⸗ 


‚gerbeere befindlicher Wagen; daher ebebem fo wohl die Küfls _ 


und Manitions: Wagen, als auch die Riuerwagen, die Wagen, 
aus welchen eine Wagenburg geichloffen wurde, u. f.f. Heerz 
wagen genannt wurden, 2) Ein Bezirk von gewiſſen Dorfs 
fchaften oder Uaterthaurn, welche in Ariegeszeiten einen Deore 
wagen ſtellen und unterhalten müffen. So find die Amts » Dorfs 
ſchaften in Sachfen im Anfehuna der Frobnen noch jegt in ge⸗ 
wiffe Srerwagen eingerheilet, Zu dem Pflügifchen Heerwagen 
srfanden fih 1745 in frchs Dörfern 147 Pferde, 3) Der Wagen 
arı Himmel, Arcturus, wurde chedem gleichfalls der Gerewa: 
gen genannt 
Der Geerwurm, bes — «es, plur. bie — würmer, eine Art 
fleinen forenfligen Uugeziefers, wie Daden, mit ſchwarzen 
Köpfen, welche ſich oft zwey Ellen fang an einander anhängen, 
und indiefer Geſtalt als ein fchedises ftarfes Seil auf den 
Heer ſtraßen fortzicben; die Grerraupe Der. Pöbel wrifaget 
dus ibrer Erfeheinung Ariegund Kriegesgefchren. 
"Der yeerzug, des — rs, plur. die — züge, ein veraltetes 
- Wort, den Zug eines Heeres, befonders eines Kriegesheerts 
Franz. Marche, zu bezeichnen, 


Die Hefen, ling. iuul. dasjenige bey einem flüffigen Körper, war 


durch die Gahrung in die Höhe getrieben. wird, und ſich bernach 
gu Boden ſetzet. Bierbefen, Weinbifen, welche auch die 
Murter genannt werben, Jar weirerer Bedeutung wird and) ber 
Bodenfüß eines jeden flüfligen Körpers, auch wenn er nicht durch: 
die Bährung niederaefhlagen worden, die veſen genannt, Dar 
ber denn der Bodenſatz des Ohles auch unter dem Rabmen der 


Obibefen betauat if. Bey den Bierhefen unterfheiter mau die ' 
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ü Sebre, Gaͤſcht, Oberhefen ober Spundhefru, welche in der 


Gehrung oben ausgeſtoßen werden, und die Unterhefen, Stelle 
befen oder Back hefen, welche ſich nach der Bährung auf den Bor 
den ſezen. Das Bier, den Wein, auf ben Sefen liegen lafz 
fen, ihn von den Gefen ziehen, Etwas bis auf die Sefen 
austrinten. Die Hefen teinfen, figürlich, die unangenehiwen 
Folgen einer Sache empfinden. Die Gefen austrinken miffen, 
figürlich, eine Strafe nach aller ibrer Schwere cunyfuden muſſen. 
Auf die Sefenfommen, auf den Sefen figen, auf das Außerfie‘ 
gekommen ſeyn, nicht meiter Einen, Yun figen wie mit 
unſrer Weisheit auf den Sefen, Weiße, Pr wid nun wohl 
auch auf die Gefen gefommen ſeyn, Leſſ. Auf feinen Sefen 
#ille liegen, fisürlich, in Ruhe und Sicherheit leben, Jer. 48, 11; 
Zeph. r, 12. Figürlich find die Sefen des Voifca die geringflen, 
ſchlechteſten Glieder eines Staates oder eines Volkes, 

Anm. Obgleich diefes Wortim Hochdeutjchen im Plural am 
bäufigften ift, fo il doch der Singular nicht gang obne Beyſpiel. 
Eın Mahl darinnen Feine Sefen ı, beißt es Ef. 25, 6. In 
ber Oberpfalz ift die Gefe nur allein im Singular üblich. Das 
Wort ffammer von dem Zeitworte heben ab, welches chedem 
hefan lautete, weil die eigentlichen Hefen nicht nur in der Bäbs 
rung in bie Höhe gehoben werben, fondern auch anders, befon« 
ders flüſſige Körper zum Aufbläben und zur Bährung bringen. 
Aus eben biefem Grunde wird auch der Eauerteig im Obere 
beutichen Hebel und Sefel genannt, wo hebeln auch für fänern 
üblich if. Die gleichbedeutenden Wörter von Hefen beftätigen 
diefe Ableitung, wohindas in den gemeinen Mundarten gebör 
ige Barmer, welches mit dem Latrin. Fermentum überein- 
kommt, von dem alten bären, heben, das Dberbeutfche Gärm, 
Germ, Görm, Baier, die Gerben, von gahren, das Oſtet⸗ 
reich. Urbab, Ura, Nura, und andere mehr gebören; S. aud- 
Sauerteig. In Striermark werden die Hefen Bleger, von 
Icgen , genannt. 


Das Hefenbrot, dee — es, plur.inuf. Brot, welches anſtatt 


des Sanerteiges mit Hefen zum Aufgehen gebracht worden, und 
in Pommern Pamel gernannt wird, ©. diefes Wort. 


Der Gefener, des — 5, plur, ut nom. fing, an einigen Orten, 


derjenige, welcher Weins und Bierheſen zufammen fauft, und 
folche eutveber verbraucht ober wicher verhandelt. 


Der Sefenfüden, des — 5, plur. ut nom. fing. Diminut. 


das Hefenfuchlein, ein jeder Kuchen, wrlcher mit Bierheſen zurt 
Bährung gebracht worden, In Nürnberg werben befonders bie 
Pfann⸗ oder Enerfuchen Gefenfüchlein genannt, weil fie daſelbſt 
auf eben dieſe Art zubereitet werden. 


- Das gefenfluf, des — es, plur, dir—iüde, bey den Bäckern, 


Mehl, welches mit Bierhefen zu einem Teige gemacht worden, 
und bey den Semmeln anftatt bes Saucrteiges bienet. 


geficht, adj. er adr.den Hefen ähnlich, nach Hefen ſchueckend. 


Scig, Defen babend , von Hefen trübde. Beyde kommen im 
Boddeutfchen felten vor, 


1. Das Heft, des — es, plur. die —e, Dimiunt. das Heftcdhen, 


Oberd. Seftlein, derjenige Theil eines Werkgeuges, weben men 
daſſelbe angreijet und handhabet, der Stiel, die Handhabe, der 
Griff, Das Heft eines Degens, derjenige Theil des Gefüßes, 
woben man denfelben angreifet; zuweilen auch dad ganze Ger 
füß, wie Richt. 3, 22. Das Seft eines Weffers, einer Able, eines 
Meißels. Line Sache bey dem Sefte angreifen, an ibrem 
gehörigen Drie, das gehörige und ſchicklichſit Verfahren brodr 
achten, ©. Stiel, wo deifen Unterſchied von Heft geyeiget wers 
den wird. 

Anm. Im Nieberf, Gechrs im Engl. und Vohln. Haft, im: 
Din, Seftr, im Anaelf, Haefı, Es flanımei zunächfi.von —* 
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ber, fo fern eschebem halten bedeutete und auch heben gefchrier 
ben wurde, In einigen Gegenden iſt ee männlichen Geſchlech⸗ 
tes, der Heft. Im Oberdeutfchen lautet ed an einigen Orten 


- Saft. Gottſched wollte es Hüfe gefchrieben wiffen; allein als- 


dann mäßten auch heben, Sefen, beftig und hundert andere 
diefer Schreibart folgen, 


2. Das geft, des — es, plur. die — e, Diminut. has Seftchen, 


Dberd. Heftlein und zufammen gezogen Keftel, i. Ein Werks 
zeug, vermittelft deffen zwey Dinge zufanmen geheftet werden, 
doch nur in einigen eingeluen Füllen, 1) Die Stecknadeln wer» 
den im Oberdeutſchen häufig Sefrel genannt, daher auch bie 


Hrabier in Nürnberg veftleinsmacher heißen. =) Ehedem waren, 


befonders im Dberbeutfchen,, Hefte, Geftlein oder Geftel, ger 
fpattene dünne Spangennabeln, gewiffe Theile ber Altidungs ⸗ 
fücke damit zufammen zu heften, da fir denn zugleich einen Theil. 
bes Frauenzimmerpuges ausmachten. Zu der Zeit wird der 
Serr den Schmuck — wegnehmen, und dit Hefte und die 
Spangen, €. 3, ı8. 3) Ein Meiner krumm gebogener Halen 
Ban Drabt mit jwey Ohren aneinem Ende, der an diejenigen 
Dinge genährt wird, die man auf ſolche Art an einander hängen 
will, badenn dieſes Heft in eine Schlinge ober ein ihr von 
Draht eingreift. In NRieberfachfen wird diefes Heft bee baken, 
und die Schlinge bie Gbſe genannt. In einigen Oberbeuſcheu 
Gegenden heißen bepde Stüde der Monch und die Nonne. Die 
Hefte an ber Seiftshütte, = Mof.26,6, ı 2,33 waren vermuth⸗ 
lich von biefer Art. 4) Bep ben Jagern find die geftel ftarle 
unten zugefpigte Pflöce, woran man bie Peinender Tücher unb 
Detze, wenn fie gefielet werben, anbindet und befeſtiget. S 
Sefrel, 2. Dasjenige, was zuſammen arhefter iſt. Ju diefem 
Verftande pflegt man einen ober mehrere Bogen zuſammen gehrfr 
tetes Papieres fehr häufig ein Gefe zu nennen, 

&, Seften, von welchem es zunächft gbftammer. In einigem 
Orgenden iſt auch dieſes Wort männlichen Geſchlechtes der Seft. 
Mr — Lauter es ſeht oft Saft, &.r. Haft. 

öfte, plur. die—n, die Handlang des Heitens; ein nur 
inbaue übliches Wort, das Anheften oder Aubinden der 
— an die Pfahle zu begeichnen. Die erſte ſefte ge⸗ 
fihichet gleich nach —* im Junie, bie andere aber gleich 
nad der andern Hade. ©. Befren. 

Das gefteiſen, des — 8, plur. utnom, fing. bey den Glas⸗ 
machern, ein langes, rundes, gerabss Eifen, mit einem eben fo 
Saugen hölzernen Stiele, womit fie ein wenig geſchmehztes Glas 
aus dem Dfen nebmen, bie andern bald verfertigten Bläfer bar 
mit gleichfam anzubeften oder zu befeftigen. 

Das veftel, des —s, plur. ut nom. fing. das Diminut. von 
Öefi, für Sefrlein, & 2. Heft. Ben den Jügern wird . 
meiniglich im männlichen Geſchlechte gebraucht, der Heftel, 
—— Spannheftel u. ſ. f. Alsbann iſt es freplich it 

Diminntipum, fondern die Endung — el iff alsdann das 
235 eines Werkjeuges. S. — El. 
zefteln, verb. reg. act. das Diminut. des folgenden, mit klei- 
. nen Heften oder Sefteln befeſtigen. S. das folgende. 

Beften, verb. reg. nn das Facıitivum von dem Neutto bafı 
sen ift, haften machen, +. Eigentlich, wo es durch den Gebrauch 
auf verfchiedene einzelne Fälloeingefchräufer worden, wo es zum 
Theil nur eine Befeftigung anf furze Seit bezeichnet, 1) Mit 
Nögeln befefligen. Die Tifchler heften eine Leiie, wenn fie 
felbige anleimen, und inzwiſchen bis der Leim binbes, mit eins 
wen Nägeln befefliien. Die Philitter befteren Sauls Sche del 
an das Baus Dagon, ı Efron. 12, 20. Und befterens (das 
Blech) wir Hügeln, daß es nicht follte wackein, Eſ. #1, 7. 
Thritus ward an dag Kreuz. geheftet. 3) Dir Gtednadein. 

Adel. W.B,2 cd 2, 4uR.. 
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befeftigen ; wo es befonbers im Oberdeutſchen für auftecken üblich 
ift, daber die Stecknadeln auch daſelbſt Gefrel genannt werden, 
Eben daſelbſt find auch die Dimiuut. befteln, anbefteln, abe 
befteln, subefteln m. f. f. für anſtecken, abſtecken, unficeen: 
üblich. 3) Berwittelſt eineg Bandes, für anbinden. & wirb 
in dem Weinbane der Mein gebefter, wenn die Weinreben und 
Schoffe mir Streß an die Pfüple gebunden werben. S. efte. 
4) Durch Hefte und Schlingen,, oder Hafen und Ohren, wo ber 
fonders die Sufammenfeguingen anbeftew, aufbeften, abbeften, 
zubeften u. f. f. üblich find. 5)- Am bäufiäften gebraucht man 
es von den Befeſtigung durch Nähen, wo man es theils für.nähen- 
überhaupt gebraucht. Und folltzwern Ringe an den Leibrod 
beften, ®. 27. So heften auch die Buchbinder die Bogen; 
wenn fie felbige auf ber Heftlade mit Zwirn oder Seide an einan« 
der befefligen, Jemanden etwas auf den Ärmel beften,, oben: 
ibm erwäs aufbrften, Kine Leichigläubigkeit mißbrauchen, ihı- 
einer Unmabrheit bereden. Theils von dem Räben mit weiten 
Siichen, zwey Dinge aur auf einige Zeit-mit einander zu ber 
feftigen , welches bey den Schneidern auch anſchlagen, in Mier 
derfachfen aber rijen, rigen, reihen, anreiben, genannt wird; 
So werden zwey Stüdhe Zeuges, welche zufammergenäbet wer«- 
ben follen , zuvor geheftet. Auch die Wundärzte heften auf 
ähntiche Urt die Wunden, damit die getrennten Theile zuſam ⸗ 
men wachſen. 2. Figürlich. Seine Augen auf etwas beftem,. 
fie auf eine: anhaltende Weiſe auf etwas richten. Augen bie 
oft ſchmachtend auf bir feinigen geheftet find. 

Er fagts und beftere mit trauriger Geber de 

Den Supplicanten : Bay ern Thranen aufdie Erbr;- 

char. 

So auch feine Gedanken, feine Aufmerkſamfeit auf einen 
Gegenfland heften. Man fat von einem Geſgenſt ande 
zum andern, ohne ſich auf irgend einen heften zu konnen. 

Das Hauptwort dir Sefrung if nur im ben Zuſammen ſetzun⸗ 
gen üblich. Doch lommt es auch im’ dem einfachen Worte zu ⸗ 
weilen im figürlichen Berſlaude vor. 

Anm Schon in dem überfegten Jfidor heftan, bey dem Dit: 
fried aber haftan, imRicderf. und Holänd. hechten, im Schwed.. 
haefta,im Iständ hefta.. Aus dem erftern erbellet zugleich, 
daß es ehebem im einem viel'weitern Umfange ber Bedeutung 
üblich gawefen, weil-tafefbft-heftida auur zi fo viel iſt, als, 
er. fügte von neuem hinzu ,. und in Borhorus Oloſſen wird hef- 
tan durch nectere erlläret. Bey dem Tſchubi bebeutet. beften 
in Berhaft nehmen. Diejenigen, welche diefes Wort uud defs 
fen Abieitungen häften fchreiben wollen, weil das Nentran bafı 
sen.eina bat, bedenfen nicht, daß das Neutrum und Yerivum. 
in vielen andern Fälleu auf ähnliche Urt unserfehieden find ;4.®. 
bangen und henten, laden und leben, prallen und preilen, 
darben und verderben, ſchallen und ſchellen, maflen uns 
negen, fchwanfen und ſchwenken u. [-f. 


Der geftfaben, des —s, plur. die — faͤden, ein Baden, wor 


mir’giwen Stöde Zenges gchefter, b, I. verloren zufanmen ger 
näbs: werden; Niederf; Riidrabt. 


Der Süftbafen, des — e, plur. ut nem. fing. bey ben Buch · 


kindern, eiferne Hafen an ber Heftlabe mit Fliigelfchrauben,. 
weld;e die Schnüre oder Gurrifen, worauf ein Buch gebefiet 
wird, balten. 


Biftig, — rn, — fir, adj; eradv, einen hohen Brad der Immrrn 


Stürfs babend, und bemüber, denfelben thätig zu-erweifen, 
ingleidhen in. diefer Eigemfebaft gegrimdet. ») Überhaupt. £in 
beftiges (großes) euer, Eſ. 64, 2. Die Ströme werden fich 
brftig ergiehen, Welsh. 5, 23. Mine Grade befiig fürs 
men, ı Dace, 25,.25. Als die Schlacht am beftigtem 

7 war, 
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‚war, Macc. 10,29. Sie gitze i ſo heftig, daß niemand 
dauern kann. Mine beftige Kalte. Das ſchmerzet mich 
überaus beftig. Kin beferges Sieber. In dem befeigften 
Sturme, Regen, Ungewitter. Ein heftiger Anfall. Eine 
Sache auf das befrigfie vertheidigen. Heirig bitten. Der 
Trich zur Einſamkeit iſt weit heftiger, ala der Trieb zum ger 
fellichaftlichen Leben. Beſonders von Leidenſchaften und Ber 
‚müchsberwegungen, Line beftige Liebe. Jemanden auf das 
beftigfie lieben. Seftig weinen. Min heftiger Zorn. Kine 
beftige Begierde. 
verabfcheuen il ein innerlicher Krieg unfers ‚Willens mir 
dem verſtande, Cell. 2) In engerer Bedentung, zu flarfen 
Gemürbsbewraungen und Leldenſchaften geneigt, und in diefer 
Meiaung argründer, Er ih ein ſehr heftiger Mann. Mine 
beftige Aatur, ein beftiges Temperament haben, Ich ward 
bey dent Streite warn und fogar beftig, * 

Anm. Im Dän. beftig, im Schwed. heftig, Die wahre Ab» 
ſtammung diefes Wortes iſt nod- ungewiß, weil mehrere Wörs 
ter, und wie es ſcheinet, mis ziemlich gleichem Rechte daranf 
Anſpruch machen können, Bey dem Ottftied, Rotker und Tas 
tian fommt das Wort hebig vor, welches dafelbft fhwer, groß, 
wichtig, beftig bedentet, zu dem Zeitworte heben gehörer, und 
das Stammwort von unfeem erheblich ift, Das Angelſ. hefig, 
Miederf. hevig, und Engl. heavy bedeuten aleichfalls wichtia, 
ſchwer, groß, beftig, ſeht. Daher Wachter unfer heftig mit 
vorzüglicher Wahrfcheinlichkeit von diefem hebig ableitet. Friſch 
Töffer es zunächft von heften abflammen, und erfiäret es, woran 
man als gebefter iſt. Ihre fiebet das Jeländ. Heipt, Zorn, 
uch, als das Stammwort an, und wird darin von der Niederſ. 
Mundart unterflüger, wo eine hatske Ralte eine heftige 
Kälte bedeutet, von Saat, Haß. fein da heftig nicht bloß 
auf den Born allein eingefchränfet ift, das Isländ, Heipt auch 
allem Anfehen nach zudem Niederſ. Haar, Haf, und mit demfele 
‚ben zu Sige schörer, ſo fcheiner Wachters Ableitung der Borzug 
zu verdienen. Luthers Dberdeutjches heftiglich iſt im Pochdent ⸗ 
ſchen veraltet. 

Die zeftigkeit, plur. ĩnuſ. die Eigenſchaft einer Sache, da fie 
heftig ift. 3) liberhaupt, die Eigenfchaft, da fie einen hoben 
Grad der innern Stärke bat, und denſelben an deu Tag zu legen 
bemüber it, Die Seftigkele der Bälte, der Kige, des Zor⸗ 
nes, der Freude, der Liebe, des Saſſes, der Begierde 


uf. fe Die Geduly ermübder oft unter der veftigkent der 


Schmerzen, Gel. 2) Befonders die Neigung zu farten Ge⸗ 
mũthebewegungen und Leidenſchaſten. Schreiben ſie es ihrer 
eigenen SeftigErie zu. j 

Die Keftlade, plur. die — n, ben den Buchbindern, ein Vret, 
mit zwey Schrauben und einem Querbalken, worin die Bücher 
gebeftet werben, R * 

Die geftnedel, plur. die — n, eben daſelbſt, eine lange Näbs 
nadel, die Bücher damir zu beften. Auch die Wundärzteund 


Seralicderer haben gefrütmmte Hrfinadein, die Wunden und ger _ 


wiffe Theile des Leibes damie zufammen zu beiten. 

Das Seftpflafter, dea—e, plur. utnom. fing. bep den Wunds 
Ärzten, ein Pflafter, weiches über die Wunde geleger wird, dar 
mie die Fafen, und dasjenige, womit fe verbunden worden, 
nicht beraus falle, Much ein Pflaſter die von einander ſtehenden 
Teile einee Wunde an einander zum halten. | 

Das Heftpulver, des —s, plur. von mehrern Arten oder Quan- 
eitäten, ut nom. fing. eben dafelöft, ein Pulver, die Theile 
einer Wunde damit an einander zu kieiben. 

Die geftfcharte, plur.die—n. 1) Im Weinbane, der Stiel 
oder das Heft an dem Weinmefjer, =) Bey den Faßbindeen, die 


Zu beftig oder zu wenig begebren und , 
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Bänder von Weiden, momit die Enden ber Reife zufammen ar= 
bunden werden, und welche and) Sefiipene beißen. In benden 
Fällen don dem Oberd, Scharte, ein Stück, ©, dieſes Wort, 

Der Seftipan, des — es, plur. dir — fpäne, S. das vorige, 

Der Zeftſtrick, des — es, plur, die —e, im Bergbaue, ein 
Seil, mwomie das Holz, wenn es in die Grube gelaffen werden 
fol, zufammen gebunden wird, und welches, wenn esvon Eiſen 
ift, ein Schurz beifk 

Hege, ein hölzerne Hammer, ©, Hryr, 

Yegen, ©. Hagen, 

Der Higer, ©. Sägen, j 

Der geber, ©. Säber. - 

"gehl,ein im Hochdeniſchen veraltetes unabänberliches Hauptwort, 
welches ſelbſt ehedem nur in einigen Fällen üblich war, two c$ 
die Deflalt eines Nibenwortes bat, Es bedeutet die Verkor: 
genhrit, den Zuftand, da eine Sache verborgen iſt, oderim Ber 
berscnen gefchiehet, Ihr Weien bar fie Feingeel, Eſ. 3,% 
fie verbeblen ex nicht. vor einem Iremden thue nichts, das 
dich Heel bar, welches du zu verbergen, folglich dich deffen zu 
fbämen Urfache bättefl, Sie. 8, 2:1, Es ſollte mich nicht Heel 
baben zu befennen, Luth. ich wollte fein Bedenken tragen, 
mich nicht (hämen zu bekennen. Auf ähnliche Are fügt man 
noch jegt, es bat mich Wunder, für es wundert mich, In 
Dberfachfen böret man noch zuweilen Im gemeinen Leben, er hat 
es auch Feinen ſehl, er verbeblet es nicht. Am Miederj. laus 
tet diefes Wort Saal, In dem Saale weien, bedeutet das 
ſelbſt, ein Geheimniß ſeyn, und in Bremen ſchwören die Heu 
erwählen Rarhsberren: War mi in Gaale (in geheim) fegt 
word, will if in Saale holen. Die Unmiffenpeit der Abftam- 
mung bat es vermurhlich gemacht, daß man biefes Wort bald 
Heel, bald Hal, bald auch Häbl und Höhl gefchrieben. S. das 
folgende, * 

gehlen, verb. reg. act. außer dem Mittelworte, wors fo wohl 
geboblen als gebebler dat. Es iſt im Hochbdeutſchen vällig ver · 
altet, wo es durch das zuſammen geſetzte verhehlen verdrãuget 
worden, welches ſiehe. Hier wird es nur um der Abſtammung 

‚und urſprünglichen Bedeutung willen angeführet. Es lautet deu 
dem Überſetzer JAdors im Mittelw. chiholan, ben dem Ker⸗ 
helan, ben dem Ottftied hilan und halan, im Schwaßenfp. 

“ hilen, bep den Schwäbifchen Dichtern helen,’ alles für ver 
fbweigen, verborgen halten , nicht bekaunt werden lafen; wornit 
auch das Dän. hate, das Angelf. helan, das Niederf. bolfen, 
das Schwed. haela und das Lat. celare, occulere und occul- 
tare, überein fommen, Urfprüngtich bedeutete diefes Wort ber 
decken, wie noch jest das Selünd, haela, das Engl, to hill, das 
Deutſche hullen und das chemablige Both, haljan. S. Hülle, 
Höhle, Hölle u. f. f. welche insgeſammt aus diefee Quelle ges 
floffen find. Durch eine fehr gewöhnliche Berwechfelung der Hauch⸗ 
und Blafelante gehören auch gell, das Lat. Vellus, Velum, 
velare u. f. f. dahin. Gottſched wolle es hohlen geſchtieben 
toiffen, weil das verwandte Höhle ein s bat. Mit eben dem 
Rechte hücte er es auch bablen, biblen und huhlen fchreiben kön · 
nen, weil auch diefe Selbſtlaute fich indem Grefchlechrsregifter 
diefes Wortes finden. Man wird nicht Leicht cin altes Stamm ·⸗ 
wort haben, welches nicht in feinen Ableitungen durch alle Selbft« 
laute ducchgrgangen wäre. Was wiirde für Verwirrsna entites 
den, wenn man eine alte heraebrachte Spreche und Schreibart 
nach ſolchen Muftern ändern wollte! ‚ 

Der gebler, des — 3, plur. at nom, fing. Fänin. die geb: 
lerinn, plur. die —en, eine Perſon, welche eine ſtrafdare 
Sad, befonders eine geſtohleue Sacht, gefiffentlich verhehlet. 
Der Seblee if fo gut, wie der Stehler. Im Niederf. Golfer, 

2 " im 


Ye) 


im Dän, Säler, im Schwed. Haelare, im Walliſ. Celewr, 
Lat. Colator. . . 

"Gebr, adj.et ade. welches im Hochdeutfchen völlig veraltet iſt, 
aber inden Schriften der ınitılern Zeiten fo wohl Dber- als Nies 
derdentichlandes noch häufig votkommt. Es bedeutet vigentlich 
boch und gehortt zu dem Geſchlechte des ar, er, or, welches in 
diefem Berftaude in allen Europäifchen Sprachen vorkemmt; 
©. ;5.2r, Ebre, Herr, Ur, und Dor, Im figürlichen Ver⸗ 
fiande bezeichnete es, ») erbaben, der Würde, dem Vorzuge 
stach; daber die bobe Meſſe ebedem mehrmahls die Sehrmeſſe 
genannt wurde. Manige bifchofallo herın, in dem alten 
Gedichte auf den heil. Anno ®. 104. geiligund ber if fein 
Flabme, Pf. 231,9; wo es Luther duch ſchrecklich, furchibar, 
erflärer, Das Gricch. ga, ein Held, fcheiner damit verwandt 
au feom. 2) Heilig, wo cs mit dem Griech. Irpogüibereln fommt, 
Der bere Aahmen Jefu Chrid; Mechtildie die here, in den 
Scriptor. bruniuic. bey dem Friſch. 3) Werth, lieb, theuer. 

Sueſſe minnetwing die heren 

Daslie erkeone minen fenden pin, Walther v.Klingen, 

Wildie vil here das ich vro belte, 

: , Marfgr, Heinrich von Meißen. 

4) Froh, veranägt;, in welchem Verftande auch heer im Nice 
derfächfiichen üblich iſt. j 

Diu macher mich fo rehte her, Reinmar der Alte, 
Mehrere Beyſpiele führen Friſch v, Sehr und Schilter v. Her 
an, worans zugleich echellet, daß jo wohl ebe, eher, als Eure,” 
Serr, Serrlich und andere mehr von diefem alten Worte ab» 
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ammen. 

2. ern Beide, plur.inuf. ein befonders in Nieder ſach ſen übliches 

Wort, das Werrig von dem Hanfe und Flachſe zu bezeichnem 
©. bede. 


Ein anderes Miederfächfifches mit dieſem gar nicht verwand; 
tes Wort iſt Seide, fo fern ei etwas bedentet, „weiches man 
zufammen ſparet und verſtecket. Bine Seide Apfel oder Bir: 
nen, Ipfel oder Birnen, welche man fammelt und beiinlich auf: 
beber, In dem Bremifch « Miederf. Mörterbuche wird e4 ſehr 
wahrſcheinlich ven hoden, huden, hüthen, oder auch von hägen,- 
fparen, abgeleitet. 

3. Die geide, plur, inuf. eine Vſſanze, welche viele bolzige, 
batte, braunrorhe Stängel und eine Menge Blätter irt bet, 
welche den Tamarisfen-Bfärtern gleichen, und beftündig ariin 
bleiben ; Erica L. befonders deſſen Erica vulgaris, welche bey 
uns an unfruchtbaren Ortern, befonders auf den deren Heiden 
"in großer Menge wächfer, und and) zeidekreut in Miederſach⸗ 
fen auch Brüfch genannt wird, Nicderf. Seide, Herde, Geen, 
Angelf, Haeth, Engl. Heath, Vermutlich bar diefe Pflanze 
"den Nahmen von ihrem gewöhnlichſten Aufenthalte; di. den 
unfrachtbaren Heiden, da denn der Nahme Heide aus Heide: 
Fraut verfilrget ſeyn wiirde; obgleich andere es umderlfen und die 
Beiden von diefer Pflanze benannı wiffen wollen. Indeffen ftebet 
es noch dahin, ob nicht die verworren unter einander gewach ſenen 
Stängel zu dien Benennung Antaß araeben, da denu der Deut: 
ſche Rahmen Heide, zu dem Nicderf. Heide oder Gede, (S. Gede,) 
der Latein. Nabine Erica aber zu nnferm Werrig, Wert ache: 
renmwürde. Auch der wilde Nofimarin, Porfh, Port oder Mut- 
serfeaut, welcher inden Sümpfen wãch ſet, Ledum palulire L. 
wird in einigen Gegenden weiße Heide genannt. 

"3. Die Heide, plur. die—n, ein ſeht altes Wort, welches che⸗ 
dem fo wie das bentige $eld oder Land den Städten und bes 
wohnten Drieen entgegen gefeget wurde, in welcher jetzt ver⸗ 
olteren Bedeutung es in den ältehen und mittleren Zeiten noch 
häufig vorfemm. So bedentet Hgithi drp dem Hipbitas das 
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Feld; wie Math. 6,28, Blomans haithjos, die Blumen des 
Feldes; ®, 30, Havihaithjos, dar Heu des Feldes, Mare, 1 
6, Milith haithivisn, wildes Honia. So auch bey den Schub 
bifchen Dichtern, wo es häufig für Flur gebraucht wird, 
} Wieich danne luope von den vogellinen 
Von der Heide und von den bluomen,. ' 
, Walther von der Vogelweide. 
Eine ſchoene wol gezieret Heide . 
Dar abe man bluomen bricht wunder, ebend. 
Da fingeich von derHeide und von dem grue- 
nen kle, der von Singenberg. — 
Und fo in vielen andern Stellen mehr, wovon einige auch die 
folgende Bedeutung eines Waldes leiden. über Seide und 
uber Wiefe, hieß ebedem fo viel als über Stod une Stein, ſiber 
Berg und Thal. Noch jene heiße im NMiederfächfifden Geide 
und Weide in verfchicdenen fprichwörtlichen R. U. fo viel als 
alles mit einander, wo cs in Hamburg Hey und Wey lautet; - 
einem Heide nnd Weide vorrücken, alle genoffene Woblthaten 
Auch im Wallif, bedeutet Haithio den Ader, S. Seideſchwamm. 
In diefer weiten FBedrutung ift es im Hochdeutſchen veraltet, 
mo man es nur noch in folgenden zwey Fällen gebraucht, welche 
Überbleibfel derſelben zu fepm ſcheinen. +) Ein großer mit 
Tangel⸗ oder ſchwatzem Holze bewachfener Wald, in welchem 
Berftande es in Ober und Micherfachfen häufig ift, In dem 
Sacfenfpiegelbgißt es B. 2, Arı.61: Drey Heiden fint bin- 
neu Sachfen, do den wilden thieren fride gemacht ift 
byKönigsbann, ane den beeren, wolffen, füchlen. Die 
Heiden heilfen Baunförlte. dazeyue ill die Heide zv 
Koyne, deranderillderHarz. der dritte die Meide- 
heide, Die Dübenihe Seide, die Torganifche Seide, find 
noch jetzt in Sachſen befaunt und aufehnliche Wälder, fo wie die 
Brandsheide, In Zerbftifchen, die Gardelegiſche Seide in der 
Altmark, die Moflfauer und Qualenborfifcpe Heide im Def 
fanifben u, a, m. Judeſſen gebraucht man doch in der edlen. 
Schreibart ſtart diefes Ausdruckes lieber das Wort Wald, um 
geachtet es auch an Bepfpielen des Gegentheiles nicht fehler. 
Gehadt euch wohl ihr Aigmpben in der Heide, 
©®pPan, ip muf von dir, Dpig. 
Aur der güldne sammerling gt im Safelgebüfche 
Auf rem igwankensen AR, und fingt den ruhigen Beiden‘ 
Gere eintönig fein Lieb, Zadar. - 
Im alı Schwediſchen war Id, Ed aleichfalls rin Wald, S. Sain 
welches vieleicht mit dieſem Worte verwandt ift, 2) Ein un · 
fruchtdarrs Abenes Feld, welches ungebautt lieget, weil es weder 
Getreide noch brauchbares Gras, ſoudern nur Deidefraut, Ge 
mifte und anderes Geſſt auch träget, und in Oberſachſen eine 
Lebde, in Oberdeutſchland eine Agerte, Egerte, Pate, (viele 
leicht von Pticetuen, amd dieh ven Lrıca, Deideirant,) und in 
Kıriland eine Steppe genannt wird. Im Rırderf, gleichfalls 
Hide, wo vornehalich die Limeburgifche Seide, fo wie die 
R.iftätter Seide in der Martgraffhafı Baden, indiefem Vers 
ſtande bekaum find. Der wird feyn, wie bie Heide in der 
Mühen, Jer 17,6; Kap. 45,6. David war iin der Wunen 
Girb in der geide, Sam. 23, 15,19. Wieder Löw das Wild 
frife ın der Seide, Sir. 13,28. Ju Angelf. Haeth, imEnzl. 
Heatlt, im&dwed, Hed,im Dän. ſSeede. Wachter leiter es in 
diefer Bedeutung von haed, ha, bo, ab, und will, daß es 
eisentlich ein hoch gelegenes Land bedeute; andere von dem Heides 
Frau, S. 2. Seide, Man fünnte Auch leicht auf dag Deut: 
fche Gde fallen, wenn es nicht glaublicher wäre, daß es in dier 
{em Verſtande ein Üderreft der allgemeinen Bedeutung eines Fels 
drs, — Örgenfage der bewohnten State und Drter wäre. 
Ar? . 


erden. 
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Werden boch vom unterm Deut ſchen Cand telifte-unb unbebanete 
Gegenden im Frangöfiichen les Landes und iın Ital. le Lande 
enanıt, wenn nicht dieſe Wörter dur das von nit ſelnden 
Mundarten eingeſchobene m aus unferm Lebde gebildes worden. 
‚©. daſſelbe. Auf der Infel Madagascar heißt eine · Wuſte gleich« 


falls Heta. 


4. Der geide,.des—n, plur. die—n, Fimin. die Heidinn, 
plur, die —en, eine Perfon, welche, außer der Erkenntniß des 


abren Gore 


$ febet, ein Ungläubiger im mweitern Berffünde ; 


daher im glten Teſtamen.e alle Bälfer ander den Juden, beut 
zu Zage aberalle außer den Juden, Ehriften und Türken, Heir 
„ben genannt werden, ob man gleich in den mittlern Zeiten auch 
Die Zürfen mit zu den Heiden zu zähfen pflegte. Im einigen 
Gegenden: find die Zigeuner unter dem Rahmen ‘ber geiden iu 
engerer Bedeutung befannt, Auch ein noch ungetauftes Kind 


wird imgemei 
nicht auf eine 


nen Leben häufig ein Seide genannt, weil es noch 
fichtbare Art in die Geme inſch aft des wahren Bot: 


tes aufgenommen. ift. ©. Seidenhaut und Heidenbaar. 
Anm. Man basven diefem dunkeln Worte allerley Ableitun · 


‚gen verſucht. 


Schilter leitet es von Heiv.+ Zain, ein Bald, 


her, weil die abgẽttiſchen Deurfchen ihren Gögendienft vornehm- 


Yich in den Wäldern zu verrichten pflegten, Gubmund Andrei 
won dem alten Schweb. Heid, Reichthum, weil fie.diefen als 


-bas böchfte Out verehfer, Wachter von asane ; Zeil und an: 


‚dere vonsdny, 


idetnog „ welche Ableitung dadurch eirrigen Schein 


erhält, daß in dem Angelfächfifchen Gefegedas Griech. Any auf- 
drüdlich durch Haetiine gegeben wird, anderer Berfuche zu ges 
ſchweigen. Alein, wenn man die alte Schreibart dieſes Wor. 


‚tes und defien 
fo wird man 
Bey dem Dit 


Geftalt im den verwanpten Sprachen betrachtet, 
auf eine weit wahrſcheinlichere Spar geratben. 
frieb heißt der Hride Heithiner , in deu Dion 


feeifchen Gloſſen Heidaner, ben dem Rotfer, in dem Schwaben · 
‚‚fpiegel, bep den Schwäbifchen Dichtern und faft der allen Schrift« 
ffeleen des mitrlern Zeitalters,, und ſelbſt noch jetzt im Obers 
deutſchen der Keiden, im Engl, Heathen, tm Holländ. Heyden, 
im Dän, und Schwed. Hedning, im Jsländ. Heidin, im Beth. 
bep dem Utppiles Haithns. Diefe Endung — ner, ning unb 


verfünt —n, 


beweiſet deutlich, daß unfer- Seide eigenilich ein 


abgeleitetes Wort ik, welche⸗ voggseide, das Feld, das Lanb, 
im Gegenfage der Stadt (S. 3. Heide,) gerade auf eben bie Art 
arbildet worden, wie das fpätere Bat, Paganus von Pagus. Es 
ift befanne,-daß, als Eonftantin und ‚Seifen Söhne die Gogen · 
diener aus den Städten verbanneten, fich diefe auf das Land 
und in die Dörfer, in Pagos, begaben, und daſelbit hren Gotzen ⸗ 
‚dient in der Grille fortſerten, daher fie von den Lateinifchen 
Ebriſten gegen das Ende des vierten Jabrbunderies Pagani ge 


nannt warden. 


As die Deurfchen ſich zur chriſtlichen ligion 


"belannten, überfegten fie nebft vielen andern chriſt lichen Kunſt · 


wõrtern auch 


dieſes wörtlich, und nannten einen Gösendiener 


einen Seidener, einen Bemahner des flachen Zander, woraus 
wit der Zeit der Heiden, und noch kurzer der Heide geworden. 
Hieraus erhellet zugleich, wober das nm in dei übrigen Endungen 


außer der erfl 
‚Schweden die 


en fommt, In den mittlern Zeiten wurben in 
Adeligen Hedin genaunt ; allein biefes Wort hat 


-elem Anfehen nach einen ander Ürfprung , und fFanımet mit 
unferm Adel vermuthlich von Act, Geſchlecht, her, fa wie das 
wirtfere Lat. Gentilis, von Gens, in eben biefer Bedentung ge- 
braucht wurde 


Oottſched, 


dee alle gleichlautrud⸗ Wörter von derſchiedener 


Sebeutung auch durch die Schreibart unter (hirden wiffen moßler, 


orrieb Hayde, 
und geyd, pr 


ein Wald, Seide, ein unfruchthares Stück kand, 
ganus; allein zum linglüde war er im Ableitung 
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der Würter, Sie bochbier den Ton angeben follte, faſt alle Mabf 
wnslüdtich, daber biefe und andere Mensrungen au nur dey 
—— wenigen feiner nächften Aubänger Beyfall gefuuden 
en, j 

Der. Heidebereiter, ©. Seibereiter. 

Der Beidebefen, des —e, plur, ut nom. fing. ein Befen von 
Heideoderpeidefraut, deffen man fich in einigen Niederfächfifchen 
Gegenden häufig. bedienet. 

Die Keidsbiene, plur. die — n, Bienen, welche man den Hecbfl 
fiber in die unfenchrbaren Heiden träge, und bafelbft ihren Honig 

“nfanmeln läffet, wie folches in einigen Miederfächfifchen Gegen 
ben ſehr üblich il. Sie find Pleiner und fchtwärger als die Bie« 
nen aus feıtern Gegenden. ©. Seidebonig. 

Das Yeidebödchen, des —s, plur. ut nom. fing, in Ober · 
fachfen, Haufen „. weiche man auf dem Felde von bem abgemã⸗ 
‚beten Heideforne macht, damit die Könner bafto beifer audtrod» 
nen können. S. 4. Bock. 

Der geidebuſch, des — es, plut. die — büfche, beſouders in 
Niederfachfen, ein jedes firauchartiggg Bewäcs , weiches nur 

- anf den unftuchtbaren Heiben wãchſet, und auch Brake genannt 
wird; dergleichea das Heideltaut, der Binfter u. a. m. find, 
S.3.$rider.. _ 

“Der geidedeidy, des — es, plur. die— ein Miederfachten, 
ein Pleiner Deich, welcher in den Movren und jumpfigen Heiden 
aufgeworfen wird. B 

Der geibefendy, dea —es, plur. inuf. ©. vgeidekorn. 

Das geidefutter, des —#, plur. inuf. Futter, weiches auf 
Birren unfeuchebaren Heiden wächfet. ©. 3. Seide. 

‘Die Geidegrüge, plur. inuf. die aus dem Heibeforne bereitete 
Grutze; Buhweigengrüge. ©. Seidelorn. 

"Der Beidebonig, des — es, plur. inuf. Honig ‚welder von 

olchen Bienen gefammelt worden , welche man in unfrucht ⸗ 

“ baren Heiden ſteben gehabt ,. und hochgelb von Farbe tft, Siehe 
"Geidebiene, 

Der geideknecht, des — es, plur. die—e, in einigen Ge⸗ 

genden, ein Unterförſter, ein geringer Forfibedienter, welcher 

dem Seibereiter ober Förfler wutergeordnet iſt, und aud Hei: 

„‚beläufer,, Sorkläufer und Jorffneche genannt wird. Siehe 

3. Heide ı. 
Das Geidekorn; des— «es, plur.inuf. der Oberdeutſche Nahme 
- derjenigen Pflanze und ihres Kornes, welche in Dber- nud Rie- 
derfachfen unger dem Nahmen ‚des Buchweigens am befann« 
„ teften if; ©. diefes Wort. Im Oberdeutſchen wird es auch 
Seidefench, Heidel, in Arain Gabe genannt. Entweder, weil 
„es einen hoben blirren Boden liebet, und daher auch in unfrucht · 
‚baren Seiden fortkommt, oder auch, und zwar am wahrfchein« 
AUchſten, well es in den Areujgligen aus der-Zürfep zu uns ges 
» bracht worden, daher es im Framſ. auch BIE Sarazin, und 
im &öbm, Pohanka, von Pohan, ein Heide, genannt wird. 

Das Geidefraut, des «8, plur. die — Präuter. *) Ein 
jedes Krant, welcher auf Pürrın unfenditbaren Heiden wächfet. 
‚©. 3. Seide 2. 2) Im engerer Bedeutung umd ohne Puma, 

. bie Erica vulgaris L. welde auch Heide genannt wird. ©. 
2,Seide, 3) Auch der Felſeuſtrauch, Empetryum nigrum L. 
iſt in einigen‘ Gegenden unter dem Rahmen des Hridefrautes 
befannt , ‚weil er gleichfalls gern an Düren unftuchtbaren Der 
‚ ten wächfet, S. auch Affenbeere, 

Der geidel, des —s, plur. inul, ©. seidekorn. 

‚Der Geibeläufer, des —s, plur. ut nom. fing, ©. Seide 
knecht. 

Dir 
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Die geidelbeire, plur. die —n, die Beeren einer Pflanze. 
welche fiaudenartig wächfet, und die ſchattigen Wälder liebt, und - 


biefe Pflanze ſelbſtz Vaccinium L. Es gibt ihrer verfchiebene 
Arten. ) Die gemeine Seibelbeere, Vaccinium Mprtil- 
lus L. trägt ſthwarje Beeren, und heißt auch Schwarzbeere, 


Myrtenbeere, Blaubeere, Koßbeere, Staudelbeere, in Der Keidenreich, des — es, 


Mieberfachfen Bickbeere, Bilelbeere, Befinge, Bubtaken, 
in Baiern Aigelbeere, im Franz. Myrtille, Airelle, Raifin 
des Bois; woraus zu erbellen ſcheinet, daß fie auch den Deuts 
{hen Nahmen geibelbeere daber erhalten , weil fie in den Hei: 
den , d.i. Sangelwäldern häufig mächfe. 2) Die große Hei: 
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Triften wächfet, und daher auch Sribenfchmnd genannt wird; 
S. Kirſchiſepp. 


geidenkoth, des — es, plur. inuſ. S. heidenhaut. 
Die geidenmeiſe, plur. die—n, in einigen Orgenden, abe 


Nafıme der Saubenmeife. S. daſſelbe. 

plur. inuf, an einigen Orten cin 
Mahme des Bauernfenfes, (S. dirſes Wort Thlafpi arvenfe . 
L. wo diefer Rahme and) In Geiderich zuſammen gesogen wird. 
An andern Drten wird der wilde Merrrettich, Thlafpicam- 
peſtre L.der auf den Feldern und an ben thonigen Wegen wädhe 
fet, Seidenreich und Heidenrerrig genannt. 


delbeere, Vaccinium uliginofum L. heißt an andern Drten Der Seidenröttig, des —es, plur.inuf, ©. das vorige. 


Bosberre;, weilfienur in pfen wächfer, auch Moor beere, 
Mooabeere, Moosbeibelbrere, Bruchbeere ; weil fie den Kopf 
einnimmt, auch Trunkelbeere, Drumpelbeere, Raufchbeere ; iur 
Daniſchen Böllebar, Böler, und im Miederf. Krackbeere und 
Jugelbeere. 3) Die rothe Geibelbeere , welche niedrig an ber 
Erde wächfet, Vaccinium Vitis Idaea L. ifl in Oberfachfen 


unter dem Nabınen der Preifelsbeere am befannteften, ©. biefeß 


Dort. Gie wächfet gleichfalls in den Keiden, d. J. fehattigen 
Wäldern. 


Der Geibelbeerfamm,, des— es, plur. bie — Fämme ‚ein 


*Die Keidenfchaft, phrr;inul ein im Hochdeutfchen veraltetes 


Wort ‚das Heibentbum , den Mangel der Erkenntuiß des wahe 
ren Goites, ingleichen die im Heibenehume Tebenden Bälfer zu 
bejrichnen. Ju dem alten Bebichte auf den heil. Auno Hei- 
denfcapht. 
Wer bat vor Zeit und Tabren 
Auch in der — doch erfahren? 
it. 


Br übergab.fle in gemein 
Der fremden Geidenfhaft auf Erden, ebend. 


bölgernes Werkzeug in Geſtalt eines Kammes, womit man die Der Keibenfchmud, des — es, plur, inuſ. ©. Särberfcharte. 


Heidelbeeren von dem Strauche abzufireifen pfleget. 

Der geidelbrey, des —es, plur, inuf. am häufigften im Ober» 
beutfchen , ein Brey von gelochter Heidegrütze. 

Wie Geidelerche, plur. die —n, eine Art Lerchen, welche ſich 
am liebften in den Geiden, d. i. Schwarzwälbdern, aufhält, und 


An andern Orten führer der Rirfch - ober Geidenifopp diefen 
Nabmen. ©. Seibenifopp. ’ 


Das zeibenthum, des — rs, plur. inuf, s) Der Mangel der 


Erfenniniß des wahren Gotte⸗, der Stand des Bögendienftes, 
2) Völker, welche in biefem Zuflande leben. 


fi durch ‚ihre geringere Oröße und dunfelbraunen Flügelfebern Die BKeidepfrieme, plur. inul, in einigen Gegenden , bie 


son ber gemeinen Sang: ober Jeldlerche unterfcheibet; Alauda 


Genifie. ©. diefer Wort. 


Iylrefiris Klein, Sie wirb auch Brachlerche, Wieſenlerche, Der Geiberaucdy, bes — es, plur. inuf. ein Nebel, weicher ſich 


Steinlerche, Mittellerche, Baumlerche, volzlerche, Spieß: 
lerche, Krautvogel und Waldlerche genannt, 

Der Geibelgries, des—es, plur. inuf, im Oberbeutfchen, Gries 
aus Heideforn oder Buchwritzen. ©. Gries. 


in düeren Sommern Abends in Geſt alt eines Rauches Über den 
Heiden ober Wäldern feben läffet, und von dem Geerraude noch 
derſchleden if. Im Oberdeutſchen ſegerauch, von bag, ein 
Wald 


Der geidelbahn, in einigen Gegenden, der Birfhahn, (S. die · Mer Beidereiter, des — s, plur. ut nom. fing. in denjeni» 
fes Wort,) Tetrao tetria L. ‚gen Gegenden, wo man bie cj · ober Tangelwalder Geis 
Der Geidendred, des—es, plur. inuſ. ©. $eidenhaut. sen zu nennen pfleget, ein Förfter zu Pferde , der die Deidezm 
Das Keidengeld, —* er Pe — —— bereiten bat; der Geidebereiter, 
— er, in einigen [den Segenden, ein Geld, welches iderich, des —s, plur. die —e.  ı) Ein Rahme der 
für das Betreiben ber Felder mir dem Wiebe gegeben und aus a ee 5 .Biofes Wort. *) Gin Rapine bes 
das Triftgeld gemannt wird. Bielleiht, well es zunähft für Sauernfenfer; aud ohne Dlural, S. Seidenreih. 3) Ein 
das Betreiben der Waldungen entrichtet wird ; ober auch weil apme efbarer Fridſchwämme, ©. Zeideſchwamm. 
Sgide bier noch. ie ee Bedeutung bes Geldes, der Fiat Dat 2. Seißerling, des —cn, plur. die —e, veide ſchwams. 
Das —— des — es, plur. inuſ. ober die Yeiden- eg Sn ©. ug — 
i i } ‚ — ur die —e, ’ 
haare, fing. inuf, im gemeinen Leben, beſonders Nicderfach- Ders Sicbeefüchhfchen Fr ug — weihennf —— 


fens, diejenigen Haare, welche bie Kinder mit auf die Welt ’ 
; saiiefi Zande tbaren Heiden gehalten werben, und ſich mit dem blircen 
— — —2** 


lange fie noch den Haaren gleichen. ©. das folgende. ' 
Die geidenbaut, plur. inuf, im gemeinen’ Leben einiger Ger Watur, und beißen in Rieberfachfen auh Geefifnabben , von 


genden, befonders Niederſachſens, eine Unrelnigkeit, welche die 
men gebornen Kinder auf ben. Köpfen mit auf die Welt bringen, 
und weiche fich Hernach in Beflalt einer Rinde oder einer Haut 
ablöfet. Diefe Unreinigfeit wird auch der heidenkoth und im 


Geeft, hohes, unfrudhsbares Land, im Bünchurgifchen wnd um 
Hamburg Schniden, Schnuden, heideſchnucken, worauf 
einige Hochdeutfche Seidefhnaten und Geidefchmaden germadht 


haben; vermuthlich vom Angelf. [niccan, frirdhen. 


den niedrigen Sprechacten-der Geidendraf genannt. Die erfle Der Zeideſchwamm. des — es, plur. die — fhwämme, in 


Hälfte diefer Wörter gieletauf den alten Gebrauch, Kinder, fo 


‚einigen, befonders Oberdeutfchen Gegenden, eine Art eßbarer 


Feldfehwänme , welche dafelbft auch Geideriche und Geiderlinge, 
„und in Sach ſen mit dem ohne Noih erborgten Franjdfif. Nabinen, 

" Champignons, genannt werden, Agaricus campeftris L. 
ohne Zweifel, fo fern Heide ebebem das Feld bobeutete, ſtehe 
»3: Seide. In andern Gegenden heißt e Drüfhling, In Baiera 
&rr3 ögan- 


Lange fie noch aicht getauft find, Geiten- zu nennen, 
4 seide. 

Der Pass: des — es, plur. inuf. in einigen Gegenden, 
4%. in Thüringen, ein Rahme des Kirfehifeppes, Ciftus He- 
lianthemum L.weil er auf · dürten Heiden and unfruchtbarra 
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Öpartling, in Böhmen herrenſchwamm, in Steiermarf In: 
serling. S. auch Champignon. 

Der geidefchwarn, dee — es, plur. bie — fhwärme, im 
Mirberfachfen,, ER Wienenkhware ‚ ber von bem Borfdiwarme 
zuweilen ausflieget; weil foldhes zu der Zeit zu geſchehen pflrarı, 
da die Bienen fchon in der Heide fleben. ‘ 

Das geideſiebt, des — es, plur. die -—e, in rinigen Nieder 
ſachfiſchen Gegenden, ein Sieht oder, Heine Genie, die Heide 
oder das Heidelraut damt abzumäpen. ©. Bıebr, 

Die Heidire, ©. Kidere, 

Yeldnifhy adj, et adv. von 4. Heide, den Heiden gehörig, in 
dem Hridentbume geariinder, mac Art der Heiden. Heiduſcht 
Gxter, heidniſche Sitten, heidniſche Fabeln. Ingzleichen 
mit einem barten Nebenbegriffe, ruchlos, gottlos. Heidnifch 
leben. Rin heidniſches Betragen. Ja dem hbeefegten Jitor 
heldhhiſih und heidheno, ben tem Otiftied heidinen, in 
dem alten Gedichte auf Carls des Broßen Feldzug haithenilch, 
in ben 3514 gedruckten Libins beidifch, 

Der Heidi, des — en, plur. die — en, cin Ungarifches Wort, 
welches cigentlich einen Leiche gewaffneten Soldaten zu Fuß ber 
deutet. Ju Deuiſchland beleget man mit dieſem Nabment einen 
Diener in der Tracht dieſer Ungariſchen Heiducken, deſſen vor⸗ 
nehmſtes Amt darin beſtehet, die Kutſche ober Sänfte ſeines 
Hreren zu begleiten. Im Pohln, lantet dieſes Wort Hayduk. 

Die geie, ein Schlagel, ©. Koye. 

Seil, adj. et adv, welches in der Geſtalt eines Nebenwortet am 
ublichfien iſt. Es bedeutet, 3) "eigentlich, ganz, unzertheilt, 
umiertrennt; im wilder Bedeutung es nur noch im Niederſ. mo 

es heel lautet, gangbar, im Hodbeusfchent aber fremd iſt. Die 
bele oder beile Wale, die ganze Welt. Geil mager, ſehr mas 
aer, ganz mager. Die Hochdeutſchen, welcht es im gemeinen 
Leben in einigen Ausdrücden beybehalten haben, baben es zus 


gleich in heil verändert. Der helle Haufen, der ganzet völlige‘ 
Haufen, S. 1. hell. Ju dirfer Bedeutung lautet es ſchon bey 


dem Ortſeied heil, im Engl. whole, im Angelſ. hal, im 
Holländ. heel, gehcel, im Dän. beel, im Schwed hel, im 
Wailliſ. oll und olh; womit das Griech. Orog, und das Hebr. by 
febr genau überein ſtimmeu. S. auch AD, welches gleichfalls 
Dierber geböret,. 2) Ya engerer Bedeutung, unserwtnder, und 


nach der Verwundung wieder gebeilet, von äußern Schädenund . 


Berirgungen der Glieder, Auf beiler Gau i gur ſchlafen, 
im gemeinen Leben. Aus beiler Saur Arcben, ohne fſichtbare 
Beranlaffung von aufen. Ein Geſchwr aus breiter $aut br: 
fommen 
Im Hochbeutfchen ift rs in diefer Bedeutung nur als ein Mebens 


wort üblih, So in der Grind heil, F Mer. ı3, 37. Wie‘ 
das Mahl der Ausſatzes beil worden iß, Kap, 14, 3. Da: 


das volk beſchnitten war, blieben fie an ihrem Dre — bis 
fie beil wurden, Jof. 5, 8, 
deſſen bat es doch au bier etwas niedrige? „. daher man in der 
anftändigen Sprrchart lieber das Mirtelwort geheiler, oder einen 
ähnlichen Ausdruck dafiir gebraucht. 3) Fisurlich, gefund, von 
den inneren Theilen des Ledee; eine im Hochdentfchen veraltete 


Bebentung, in welcher dirfes Wort noch einige Dahl in ber * 


Deutfchen Bibel vorkommt. 
IR gleich mein ganzes Kleifch nicht heil, Opitz MH: 73. 
In dieſer Betentung baute es ben dem Ulphilas hails, ben dem 
Otiftied und Kero heil, im Enal, hail, im Schwed. hel, 
und im Grich. Moe S. dar folgende und Sriien. 
Das Heil, des—s, plur. car.das vorige Wortals cin Haupt 
wort gebraucht, wilches aber nur in einigen fiairlichen Brdews 
wngrn worfemmt,. »)7 Die Orfundpeit ; im Walliſ. Hwyl, 


Doch diefe RA. find größten Theis Nieder ſach ſiſch. 


Die Wunde if ſchon heil, Ins: 
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im Schwed. He}, im Engliſchen mit einem andern Guffire 
Health. In diefer Bedeutung ift es im Hochdentſchen veralict, 
word nur noch in den Nehmen einiger, fo wohl im Anfebung 
Sußerer Wunden, als auch inn<rer Kranfbeiten, heilſamen Plans 
zen vorfemmt, , So werden jo wobl die Kariunone, als andy der 
Ehrenpreid, die Stabwurz und bas Gauchbeil in einiarn Orgen« 
dın Geil aller Welt genannt, 2) Die menſchliche BlückfeligFeit 
eter Wohlfahrt, fo wohl ihrem ganzen Umfange, alr such ihren 
tinzeinen Stücken nad. Jemanden alles Glück und Heil 
winfcen. Sein Geil verſuchen, fein Glüd vrrſuchen, ed 
men in einer Sache alücktich fon fünne, _ Sein srl im Briege, 
im Spiele u. ſ. f. verſuchen. Das ewige Seil, die ewige 
Wohlfahrt, bieriwige Glüdfeligfen. Durch den übertriebenen 
Gebrauch, oder vielmehr Mißbrauch, weichen die Dichter der ons 
rien Zeiten von diefem Worte machten, bat es viel von feiner 
Wurde verloren, dahrr man es ar in der böbern und eblern 
Schreibart insmer (parfamerantrifftt. In enacrer Bsdeutuna ill 
es in der Theologie von allen Arten geiftlicher Büter und Wohl⸗ 
thaten noch am bäufigfien, in welchern Verſtande es nicht nur im 
der Deutſcheu Bibel fehr oft, fondern auch in vielen ber folgen« 
den Sufammenfegungen vorlommt. Die Ordnumg des Seile, 
diejenige Ordnung, in welcher ınan zu der ariftlichen Gluͤckſelig · 
keit gelanget, ©. veilsordnung. Das geil der Menſchen, 
ihre geiſtliche und ewige Wohlfahrt. Die Uuelle des Seile, 
der Urforung, dee Urheber diefer Wohlfahtt. Es iſt in dieſer 
ganzen Bedintung fchon ſeht alt. Bey dem Kero und ben Uber ſctzet 


Iſidors, unfern älıefien Schrififiele.en, lauter es mit andern 


Abiritungsfolben, Heilidha, Heilij, (glridhfem geile) in 
welchen Beftalten e⸗ zugleich weiblichen Geſchlechtes ift, fo wie 
Heili bep drin Roter, und Heilda bey dem Otuftird, welcher, 
letztere aber auch fehon Heil bat. Im pen und ıoren Jabrb. 
Fommt in eben diefem Verflaude au GealtnilsuntGehaltefli 
vor, weiches aber zunächfi zu halten, erhalten, zu gehören 
fheinet, Im Angelf. laute cd Hael, Haelo, in Eual. Hail, 
im Dän. Geld und geil, im Schwed. Hel und Hella. Das 
Lat. Salus ift ſehr genau damit verwandt, indem der Dauchlunt 
in manchen Mundarten ſeht lricht in den Ziſchlaut ũber zugehen 
pfleger,, woron ſylva aus örysnter vielen nur Ein Bepfuirlift, 
Habendodh die Deutfchen diefen Ziſchlaut in dem veralteten Seld, 
Selde, Glücfeligkeit, Wohlfahrt, und in dem heutigen felg, 
gleichfalls beybrhalten. S. das letztere, ingleichen Wohl uud 
Unheil... 3) Wird dieſes Wort auch in der dichterifihen und bö⸗ 
bern Schreibart, mit-dee dritten Endung der Perfon, häufig als 
ein Gluckwunſch gebraucht, jemanden alle Arten der Wohifabrt, 
der Olüchfeligfeit angumwünfcen, oder wenn es an Bott gerichtet 
wird, als eine Formel des Dankıs, des Auhmté, des Preifer.- 

geil mir, wenn ich in Chrifi> ſterbe! Gell. Lud, 

Keil uns, daß unfer Morgen in bie Tage 

Des einzigen Monarchen fiel! Naml, 

geil dem Gorte, deſſen Gnade 

Dich zur Gottinn auserfah !- ebende 
S. Wohl, weiches auf ähnliche Art grbtaucht wird, 

Da Boitſched über diejis Ziwifcbenwert, wie er es ireig nen: 
net, mehr ale Ein Mahl gefrerter, und es für cine unerträge 
liche, den Britten nachgrahnmte Nenerung aufgegeben bat, ſo 
wird es wehl der Mübe merib ſtpu, einen Heinen Beweis zu fübs 
ren, baß tiefer Btirfwunfch nufrrer Sprache gar nicht freind ill, 
und daher von unſern neuern Dichtern nicht aufgebracht, fondern 
mir der Veracffenbeie, im weiche er geraihen war, wieder ente 
tiſſen worden. Hailstniudan Iudaie, heißt es ben dem Ul⸗ 
plilas Marc, 15,26, wo die Angelfähfifche Uberfegung Hal 
varsııhu ludaca kyniog, und Lauher, grgrüßrt feyf a 

iden 
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Jüden König, baben. Ben dem Motker lautet die ähnliche 
Stelle in den Palmen, Heilherro du luden Chuninc. Bey 
dem Ottfried iſt dieſe Formel gleichfalls ſehr haufig. Heil wih 
dohter,Heit dir, heilige Tochter, B. i, Kap.6. Heil ma- 
gadzieri, Kav.5. Heil du Kriſt, B. 4, Kav. 22. Wo es, 
wenn es mit der erften oder fünften Endung verbunden wird, ei: 
gentlich das Bey» oder Mebeniwore ift, und das Zeitwort feyn 
oder wefen verflanden werden muß ; wie bey dem Fatian Kap. 32, 
heiluuisthu gebono follu, Seil dir, die du soller Gnade 


dem Schiteer, Hail fltu KuninggMarfilie! Bon welcher 
Gruß: oder Glückwünſchungs ⸗ Jormel bey dem Tatiau auch die 
Wörter heilizen für grüßen, und Heilizunga für Gruß 
vorfommten. — 

Der Heiland, des — es, plur. die — . ) * überhauot, eine 
Perſon, welche uns Heil, bi. Glückſeligkeit, Wohlfahrt, ver» 
ſchaffet, beſonders nach einem vorher uns widerfaßrenen libel; 
ein Erretter, ein Befteyer, Heilbringer. Der $ere erweckte 
ihnen einen Heiland, der fie erlößre, Achniel, Richt. 3, 9. 
Und der Here gab Jfearl einen Geiland, der fie aus der 
Gewalt Ser Syrer fübrete, = Kon, ı3, 5. Und werden 
Seifande beruf Fommen auf den Berg Zion, das Gebirg 
Eſau zu richten, Obadja v. 21, Uad fo in audern Gtellen 
mehr, In die fer weitern Bedeutung iſt es im Hochdentſchen ver 
altet, wo man es 2) aurinengerer und dor zuglicher Bedentung 


von der zweyten Perſon des göttlichen Weſen⸗ gebraucht, fo fern fie = 


als Gottmeunſch der Uchrber unferer gefammten geiftlichen Wohl: 
fahrt it, da es denn zunächſt den Hebr. Nahınen Jeſus aufe 
druckt, yıwr, ein Deiland, von PW*, heilen, 

Aunm. Die legte Splbe bat bey einigen Wortforfchern Schwie⸗ 
rigfeiten gefunden. 
da mar diefes Wort ale ein zufammen gefeßtes von Heil und 
Land anjieber, und es durch sine Perſon erlläcer, welche Heil 
in das Land bringet; ein fehr alter Einfall, weicher ſchon dem 
guten Ottrried tere geführet bat. 

Er giheilit thiz kant 
Heiz inan ouh Heilant, 
ſagt er B.a, Kap. 8. Michtiger ſehen Wachter und andere biefeg 
ort als das alte Mittelmort von dem Seitiwerie heilen an, für 
geilend, weil die Franken und Alemannen, ja noch felbit die 
bentigen Dberdeutfchen diefe Mitielwörter häufig auf — and 
mahen, fo wie fich die Zeitwörter beu ihnen anf —an ſtati 
en endigen; wieSceikant, für Schipfer u. a. m. Friſch ıfk 
zwar damit nicht Zufrieden, ſondern Hält Seiland für ein Ab⸗ 
firaetum , welches efnentlich das Heil ſelbſt bedeute, nnd aus 
Seilar, für Herlde, entitanden fen, fo wie aus Zeimde, Sei: 
math, und aus Laumde, Keimund anworden it. Allein feine 
Gründe find bey weiten niche binreichend. Zwar gebrauchen 
Kero Heilaotit, und Ditfeied Heiland, einige Mabt für das 
Heil ſelbſt, alfein warum follte wicht dirfes eben fo aue das Mies 
telwort ſeyn isnnen ? Bey dein Kero iſt Heilantii eine libers 
fegung des Lat, Salutare. Blotker gebraucht yon Chriſto das 
ort Haltende, der Überfeger Jſidors nennt idu den Ner- 
rendhin Druhtin, von dem alten nabren, Sefrepen, wovon 
wir noch das Nensrum genefen haben, Ulphilas aber Nasj.unds, 
von eben diefem Wortes, und im Angelf, beißt er Nerigend; 
welche wohl unfircitige Mittefwörter und gewiß feine Abſtraeta 
find. UÜbrigens fomme für Geiland bey dem Düsfried und an« 
dern, bis in das ı ste Jahrh. auch das jegt veraltete Heiler, 
für Salvator, ſelbſt in der weitern Bedeutung eines Arzies vor, 
Die geiläre, plur.die —en, die Art und Weiſe, eine Kranfs 
beit zu beilen; die geilungsarı; Methodus medendi, 


"Das geilblate, des— «6, 
biſt, und in dem Fragmente auf Catls des Broßen Feldzug bp 


Die ungereimtefte Ableitung iſt wohl die, " 


Hei 


Das geilbad, des — es, plur. die — baber, in einigen, be⸗ 
fonders Oberdeutſchen Gegenden, eine mineraliſche Quelle, in 

welcher man ſich, zur Wiederherſlellung der Geſundheit, ba 
det; cin Geſundheitsbad. 

geilbar, adj. et adv. was zu heilen iſt, gebeifet werden kann, 
befonders von Wunden, Krankheiten und Schäben. Noch mebe 
in dem zufammen gefegten unheilbae. So auch die Heil: 
barfeir. . r 
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plur, inuf, an einigen Drten ein 
Nabme der Wieſenraute oder Krötendifel; Thalictrum L. 
vermurblich wegen ihrer Heilfräfte. ©. Wiefenraute. 

Der geilbrannen, des — s, plur, ut nom. fing. in einigen, 
befonders Oberdeutfchen Gegenden; eine mineralifche Quelle, der 
ren Waffer zur Wiederheritellung der Geſundheit gerrunfen wird, 
der Befundbeirsbrunnen. Ef. 2, 3 wird es figüelich von dem 
Urheber alles Heils, d. i. aller leiblichen and geiſtlichen Wohl 
fahrt, gebraucht. 

1.Seilen, verb. reg. welches won dem Bey» nnd Rebenworte 
heil abſt ammet, und in doppelter Geſialt üblich iſft. 

1. As ein Neutrum, welches das Hülfswort ſeyn erfordert, 
beil werden ; word doch nur von Wunden und äußern Schäden 
gebraucht wird. Die Wunde heilet ſchon, iſt gebeilet. Ratzen⸗ 
biffe heilen ſchwer. Bey den Schwäbiſchen Dichrera kommt 
auch das verlängerte Alemanniſche geheilen in weiterer Bes 
deutung für genefen, geſund werden, vor. . 

Das habent mir ir [choenin ougen getan 
Das ich niemer me geheilen kan, 
» Uleich vo; Guotenburg. 
Im Nicderf. helen, im Ungelf. halian. 

II. Als ein Aetivitm. 2.* Eigentlich, gang machen, befon: 
ders, was yerbröcen, zerriſſen, zerflücken iſt. Da alles volt 
zu ihm trat, heilete er den Altar des Herren, der zerbrochen 
war, ı Köm ı8, 305 d. i. ec befferte ibn ans, ſtelleie ihn 
wieder ber, Im Hochdeutſchen iſt diefe Bedeutung veraltet, wo 
man fie nur noch zuweilen im Scherze als eine Figur der folgen» 
den Bedeutungen gebraucht. e. An engerer Bedeutung, von 
Wunden, Geſchwüren und andern Schäden und Berlegungen des 
Leibes. Dre Wundarzt beilete dre Wunde in kurzer Zeit. 
Das Pflafier wird die Wunde bald heilen. Minen Bruch, 
ein Geſchwür, eine Liddel heilen. 3. Figürlich. 7) Von 
Krankheiten des Leibes befreuen, geneien machen ; mit dem Bor« 
wortevon. Jemanden von der Blindheit, von dem Sie: 
ber, von dem Prdagra u. f. f. heilen. Ingleichen mit der 
viersen Endnug der Prrfon, mit Auslaffung der Arankheit oder 
des Gebrechens. Einen Rranfen heilen Er beilete ibn 
alfo, daß der Blinde und Summe beyde redete und ſab, 
Dratıb.ı2,22, Go auch mir. der viertenm-Endung der Bade, 
wenn die Perfou verſchwieg · wird. Wine Trankheit, ein Be: 
brechen heilen. Wine Arzeiey, welche alle Rrankheiten bei: 
det. Im gemeinen Beben it dirſes Wort durch das ausländifche 
curiren beynabe ganz vertränger worden, allein in der ediren 
Schrribart dat es noch Immer feine Sttlle behauptet. 2) Von 
einem Grame, von einem Kummer befrenen; im ber edlen 
Schreibart,und aut nie dem Borivorte von-wder mit der vierten 
Endung der Sache. Nichts als eine anterördenfliche Derän: 
derung wird ſte von ihrem Kummer heilen, Weiße. 3) Non 
Unsolfommenbeiten, Gebrechen des Geiſtes und der Seele ber 
feeyen ; wo es doch nur in der Sprache ber Gotiesgelehrten, nach 
den Vorgange der Deutſchen Bibel, in allen ben Wortfügungen 
üblich it, in welchen es'von leiblichen Aranfheiten gebrandzt 
wird, Seile mich Gere, Of. 6, 3. Don dem Untzehorſam 
beilen, Jer. 3, 22. Und fo in audern Stellen nich, 

Daher 
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Daher das Hauptwort die Heilung, bie Handlung des Hel- 
Lns, in allın obigen Fällen. 

Anm. Bep dem Dutfried heilan, im Niederſ. helen, im Din. 
heele, im Engl.to heal, im Schwed, hela , bey dem Ulphilas 
hailjan. 

2.* geilen, verb. reg. act, welches nur noch imeinigen , beſon⸗ 
ders Ober deutſchen Örgenden, für verfchneiden, cafriren, üblich 
iſt. Daber verheilen in eben diefem Verſtande, der Seiler, 
ein verfchnittenes Pferd, ein Wallach, der geilbock, ein ver 

nittener Bock, u. a. m. im eben diefen Gegenden gebraucht wer« 

Friſch Jeitet es von dem vorigen Zeitworte ab, und glaubt, 
daß es eigentlich verbeilen, d. i. zesgängen, heißen müffe, ls 
fein da es in einigen Gegenden richtiger geilen lautet, fo ſtam⸗ 
met es durch eine gelinbere Aus fprache des Hauchlautes unflreitig 
auch von diefem Worte ab, ©. ı. Beilen. 

Der geilbolder, des —s, plur.inuf, S. Attich. 

Das Beiljahr, des — es, plur.die—e, ein im Hochdeuifchen 
giemlich ungewöhnlich gewordune? Wort, die Jahre wach der Ger 
burt Eprifti, und der dadurch verfchafften geiſtlichen Wohlfahrt 
der Menſchen, zu begeichnen. Im Heiljabre #499. 

Yeilig. —er, — Re, adj. et adv. am wahrfceinlichften von 
dem Hanptworte Geil, und zwar, 

1. * Im tranfitioen oder ıhätigen Werftande, für brilfam, 
Heil, d.i. Geſundheit, Mugen bringend, auf weiche Art heilligh 
bey dem Kero für ſalutaris vorfommt. In diefer allem Anfehen 
wach fchon lange veralteten Bedeutung, kommt es noch in ben 
Mahmen einiger heilſamen Pflangen ver, Dergleichen ift die 
heilige Plane, Santolioa Chamae Cyparillus L. welde 
in dein mittägigen Europa mächfet, und das heilige Holz, das 
Holz eines Amerifanifchen Baumes, weiches in dar Arzenepfunde 
gleichfalls fehr aefbäger wird, ©, Sranzofenhals. 

II. In intranfitiver Bedeutung, vermuthlich jo fern Seil 
chedem, dem Bey» und Mebenworte heil gu Folge, die ganze, 
ungertrennte Befchaffenheit eines Dinges beyeichner Haben mag. 

. Unverletzt, unverderbt, ſich in dem Zuſt ande ber gebör 
sigen Bollſtandigkeit und Volllommenheit befindend ; wo es doch. 
aur im moralifchen Berſtande in der Theologie, won der Attlichen 
und geifflichen Bollfommenheit gebraucht wird, Fertigkeit zur 
überwiegenden Liebe des Busen und zum berrfchenden Hafle des 
Böfen befigend. 1) Eigentlich. Eo wird im böchften Berflande 

- Gott heilig genannt , wo dieſer Ausdruc zugleich die höchfte 
Bolltonmenheit aller feiner Eigenfchaften mit in fich ſchließet, 
©. Seiligkeit. Der beilige Geift, die dritte Perfon bes gött- 
lichen Weſens, welche dadurch von andern Beiftern unterfchicden 
wird. Iueingefchränfterer Bedeutung wird diefes Wort in Per 
Deutfchen Bibel oft fo wohl von den guten oder heiligen Engeln, 
als auch van tugendhaften , mit Gott vereinigten Perfonen ger 
Braucht, welche legtere auch Heilige genannt werben. Im ges 
snehurm Leben hat diefes Wort, fo fern es von Menfchen gebraucht 
wird, einen aehäffigen Mebenbegriffbelommen, indem man fich 
Bepeinem Heiligen oder einer heiligen Perfon alle Mahl einen. 
Heuchler, einen Scheinheiligen deuket. Bey vollendeten Gläu- 
bigen verlieret Ach diefer Nebenbegriff, daher man ibn in diefem. 
Falle ohne Anſioß gebraucht. Die Heiligen im Simmel. Die 
Gemeinfchafe der Heiligen. Beſonders von ſolchen Perfonen, 
welche ſich durch einen vorzüglich frommen und Bott gefälligen 
Wandel von andern unterfchieden haben, Ber beilige David. 
Der heilige Johannes! Die beillgen Apofiel. In ber Ri 
wifchen Kirche werben nur diejemigen vollenderen Oläubigen, wel 
che wegen ihrer unläugbaren vorgüalichen Tugenden Öffentlich für 
Heilige erfannt und zur Berrhrung aufgeſtellet worden, mit dies 
fem Nahmen beleget, und noch von dan Geligen unterfchieten,, 
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©. dieſes letgcre Wort, Jemanden heilig ſprechen, eben da⸗ 


ſelbſt, ibn canouiſiren. Daher die.Seiligfprehung, die Car 
nonifation, Min wunderlicher Heiliger, ein wunderlicher 
Menſch. a) Figürlich, in diefem volllommenen Zuftande des 
Willens gegründet z ingleichen auf die Hervorbringung diefer Ferr 
tigfeit abgielend. Die heiligen Wege Gorteg. Eine heilige 
Lehre. Heilige (aottfelige) Gedanken haben. Seilige Bes 
trachtungen anftellen, Bin beiliges Leben führen. #ia 
beiliger Dorfag, ein beiliger Trieb. Mine heilige Miene, 
—— mar aber gemeiniglich eine heuchleriſche, feheinbeilige 
iene verfiehet. Diecheilige Schrift, die ſchriftlich verf 
göttliche Offenbarang. * 
2%. Unverleglich, von Beleidigungen, Beſchãdigungen oder 
Mißbräuchen gefichert, von beim gemeinen Gebrauche abgefond:rt, 
und zu einem befonbeen feyerlichen Gebraucht deftimmt. ı) ber 
baupt. Ein beiliger Der, dergleichen die Freoflätten, Kirchen, 
Palöfle u. f. f. find. Die wildefien Völker halten das Kecht 
der Ehe für ein beiliges Recht. Die heilige Aſche unfrer 
Dater. Die Bande des Blutes find mie micht heiliger als 
die Bande der Liebe, Duſch. Mrwas brilig verwahren, 
mit großer Sorgfalt. Etwas beilig verfihern, berbeuem, 
Ber sufagen, auf bie feperlichfie, umwverleglichhe 
14 - 
Id, ſprach der Wolf, kann beilig ſchwören, 
Gere Rönig, ich war :iche dabey , Lichtw. 
Berimuthlich bezieher fi) auch hierauf die Benennung des heiligen 
Römifchen Reiches, im Pat. facri imperii Romani, welde 
ſchou von den beidnifchen Kaifern angenomınen werben; ingleichen 
des heiligen Deines in der Zergliederungskunft, Or facrum, 
weil es unter ben Zcugungsgliedern lieget, welche bey allen aefit« 
teren Völkern für beilig, d. i. unverleglich, gehalıcn werden, 
und von welchem auch die heilige Pulsader, Arteria [acra, 
und die beilige Blutader, Vena lacra, den Nahmen haben, 
weil fie ſich in eben diefer Gegend befinden. ®) In engerer Be: 
deutung, dem Gottrsdienſte, ber Verehrung Gottes gewidmet, 
und dadurch unwerleplich gemacht, und von dem gemeinen Orr 
brauche abgefondert; in welchem Verſtande es in der Deutfchen 
Bibel oft als ein Hauptwort vorfommt. Bein Heiliges {ol fie 
anrübren, 3 Mof. 12,4, Daß Aaron trage die Miſſethat 
des Seiligen, das die Rinder Iſrael heiligen in allen Gaben 
idrer Seiligung, = Mof, 28,38. Min beiliger Ort, heilige 
Sachen, ein beiliger Tag. Der beilige Abend , der Abend 
vor einem Fefte; der Feftadend. Ehedem nannte man auf die 
Prirfter und Beifllichen. in der Nömifchen Kirche die Heiligen. 
Im vorzüglichften Verſtande gibt man dafelbft noch jegt dem 
Vabſte den Rahmen beiliger, oder wohl allerbeiligfier vater, 
and im Abſtracto Se. ſeiligkeit. Beſouders iſt das Wort heilig 
von felchen Dingen üblich, welche einem ſeverlichern Gottesdienffe 
gewidmet find, oder ein Stück eines feverlichern Bottestienfed 
ausmachen, wo esoft noch mitbem Worte hoch verftäster wird, 
bobeilig. Das Heilige war in der Jüdifchen Kirche ein zum 
feverlichen Gottes dienſte beftinmter Theil des Tempels, der an 
das Allerheiligtte ließ. Die heilige Woche, die Woche vor 
dem Diterfefle, die Eharwoche.. Das heilige Jahr, in der Ri 
mifchen Airche, worin das große Jubiläum gefepert wird. In 
weiterer Bedeutung wird es oft von allem gebraucht, was fh 
auf deu Bottesdicnft und kirchliche Dinge oder Perfouen begiedet. 
Die heilige Kleidung, die Kleidung dee Geifilichen bey dem 
Goteesdienfle... Das beilige Leir, der Morblauf, die Hofe, 
©. Seuer, 3) Figürlich , im der höbern Schreibart, einen her 
ben Grad der Ehrerbierhung, des Ehrfurcht, der Andacht eine 
floßeud, und im. biefer Eigenfchaft argründen Dir or 
N; 
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Glanz der Tugend, Gel, Die heilige Stille des Waldes, 
Ein beiligee Dunfel. 
Seyevlich zittert im Aummen Gehölz ein heiliges 
Schreden, Bacher. 
Sein ehrlich fromm eo fein heilig graues Saar, 
Gr 


Anm. In dem Üüberfegten «$fiber heileg, ben dem Ottfried 
heilag, bey dem Willeram heilig, im Micderf. billig, im An« 
gelf. halig, halga, im Engl. holy, im Dän. bellig, im 
Schwed. helig. Es vereiniger die Bedeutungen der benden Lat. 
Woͤrter lacer und fanctus infich, Die Wortforfcher haben fich 
gleichfam um die Wette bemührt, felfame und gezwungene Ab- 
Teitungen diefes Wortes zu erdenfen, indem fie bald auf das 
Griech. hAsog die Sonne, bald auf das Hebr. br, Gott, bald 
auf das alte Mordifche Eld, Feuer, bald auf gyiog, bald auf 
das alteHeit, Neichthum, Kleinod, bald auf noch andere eben 
fo unwahrſcheinliche Stämme gefallen fmd. Pur wenige find 

dem Worte Heil, welches fich doch fo natfirlich darbierhet, 
ſtehen geblieben. Heilig Fommt vermittelft der Ableitungsſylbe 
— ig, von Heil, wie felig von dem veralteten Sal, Heil, 
Bobifabrt. Indeſſen ift micht zu läugnen, daß es ſich inder 
zweyten intranfitiven Bedeutung, wo esden Begriff der Abfon- 
derung fehr deutlich mit fich Führer, ganz ertrsalich von dem Seit: 
worte beblen, verdeden, bedecken, würde ableiten laffen ; welche 
Ableitung dadurch einige Wahrfcheinlichfeit erhalten konnte, daß 
im Iſidor arcana fecreturum durch heilac chiruni überfegt 
worden. Kero gebraucht für beilig, fo fern es [acer und ſanetus 
bedeutet, befländig wih und wiho, (S. Weiben,) ein Bermm, 


tbunasgrund, daß heilig in diefen Bedeutungen zu feiner Zeit- 


noch nicht gangbar gewefen. In der zweyten intranfitiven Ber 
deutung wurden ebedem auch frohn und hehr ſtatt deſſelben ger 
braucht; ©. diefe Wörter. 

geiligen, verb: reg.act. heilig machen, in den intranfitioen Bes 
deutungen biefes Wortes. 3. Im tbeologifchen Brrflande, ıvo 
ı) von Gott geſagt wird, deß er die Menschen heilige, d. i. 
die rechtmäßige Gemürhsbefchaffenbeit, die Sinnesänderungin 
ihnen hervor bringe ; doch mit verfchiedenen Einfchränfungen, ins 
dem es im enaften Verftande nur die Fortſetzung der angerichte- 
ten Sinnesänderung, in meiterm die ganze innere Audbefferung 
des Dienfchen im Gegenſatze der Rechtfertiaung, unb im weir 
tejten das ganze Bnadenwerf Gottes in dem Menfchen, mit Ins 
beariff der Rechtfertigung, bezrichnet. Leilige fie in deiner 
Wabrbeit, Iob, ı7, ı7. 2) Gottes Heiligkeit, d.i. Majeftär 
und Bolfommenbeit, erfennen, befennen, und diefe Erfeuntni# 
sbärig beweifen; doch nur in der Deutſchen Bibel, Dap Gort 
der Heilige gebeiliger werde in Gerechtigkeit, @f. 5, 16. 
Heilige aber Gott den Herren in euren Serzen, ı Pet. 3, 25. 
Geheiliget werde dein Llabme. 2, Bor Verlegungen fiher 
flellen, und in weiterer Bedeutung, von dem gemeinen Gebrauche 
abfondern und’ zu einem feperlihen Gebrauche beſtimucen. 
») Überbaupt, wo es nur im der höhern Schreibart gebraucht 
wird, Dieſe Empfindfamfeit eurer Herzen müßt ibr zu ei: 
nem lebendigen Gefüble alles deffen, was gur, vecht, wahr, 
loblich und billig ift, heiligen, Eram, 
deutung. (c) Dem Gortesdienfie, der Berehrung Gntes wid⸗ 
men, Seil’ze mir alle Prfgeburt, = Mof.ı3,2. Hin ger 
beiligtee Ort. Den Sabbath beiligen. (b) Sum Gottes⸗ 
dienfte zubereiten, bequem machen; in welcher Bedeutung es 
nur in der Deutſchen Bibel und in ber böbern Schreibart ge⸗ 
braucht wird,. Gebe bin sum Dolf und heilige fie heut und mor: 
ern, daß fir ibre Rleidee waschen, = Mof. 19, 10. Die Prieer, 
die zum Herren naben, füllen fi briligen, ®.. 2, . 

Adel. W. S.2. Th.a. Unsk.:. 


2) In engerer Ber - 
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. So auch die seiligemg, plur. inuf, im alen obigen 
allen. 

Anm: Im Iſidor heilegan, bey dem Rotker geheili- 
geien, im Angelſ. halgian, tm Engl, to hallow. i 

+Der ge ligenfreffer, des —#, plur, ut nom. fing. ein nie⸗ 
driger Ausdtuck eines Scheinheiligen , der fich im äußern fo brr 
träget, als wenn er gleichfam alle Heiligen in fich irüge ; Nie 
derf, SMligenbiter. 

Das geiligenbolz, des — es, plur, inuf, S. Götzenbolz. 

Die zeiligenſohle, plur. inuf. in dem Satjwerte zu Se, 
diejenige Sohle, welde wöchentlich den Kiechen zum chen. 
ver ſotten wird, 

* Seiligbelz, des — es, plur. inuf, ©. granzoſenholz und 

eilig I. 

Die geiligkeit, plur. inuf, die Eigenfchaft einer Sache,inadh - 
welcher fie intranfitive heilig if. >») In engerer Bebrurung, 
von vernünftigen MWefen, die Fertigkeit zur übermiegenden Liebe 
des Buten und zum berefchenden Haffedes Böſen; doch mir im 
theologifchen Verſtande, wo e#, wenn es von Oott gebraucht 
wird, beffen dollkommenfte Neigung zum Guten, und in weiterer 
Bedeutung deffen böchfte und einfachrie Belfommenhrit, bereich» 
net. 2) In weiterer Bedeutung, die unverlegliche Beſchaffen⸗ 
beit eines Dinges, die Eigenſchaft, nach welcher es don dem ges 
meinen Gebrauche abgefondert, und zu einem fenerlichen Ges - 
brauche, befonders zum Dienfle, zur Verehrung Gottes gewid⸗ 
met iſt. Die Heiligfeit eines Ortes, eines Tages. Die Sei: 
ligkeit der Ehen. In der Römifchen Kirche wird der Papft in 
Abfiracto im Deutfchen Se. Seiligkeit, und im Eoncreto beilie 
ger oder allerbeiligfter Dater genannt. 

Anm. Bey dem Roter Heiligheit, bey dem Strpfer Bei-- 
lichait, mit ander Suffiris ben dem Notfer Heiligi, im Iſi⸗ 
dor und bey dem Zatian Heilacnilla, Heilagnils, 

*geiliglidy, ein veraltetes Dberdeutfches Rebenwort für heilig, 
welchesnoch Ser. 4, 2, und Weish. 6, 23 werfommt. ' 

Der geiligmächer, des — 5, plur. inuf, eie Ausdruck, wel 
cher in der Theologie zuweilen von Bott und befonders dem beis 
figen Beifte gebraucht wird, weil er die Menfchen heilige. Eben 
dafelbit iſt auch die Heiligmachung für Seiligung üblich. 

Die geiligfprechung, plur. die — en, ©. Seilig II. . 

Das geiligeburm, des —es, plur. die — thümer, ein heiliger 
Dei, oder ein beiliges Ding, in dee jwenten intranfitiven Ber 
deutung des Wortes heilig; befonders ein Bott oder deffen Ver⸗ 
ebrung ‚geweibeter Ort oder Gegenſtand. So werden in der 
Drurfden Bibel die Suftshfirte, der Tempel, und zuweilen 
auch die Stadı Jeruſalem häufig das Sriligrhbum genannt, In 
enarrer Bedeutung find in der Römiſchen Kirche Seiligebunree 
und in den gemeinen Sprecharten Seiltbümer ‚ die Überbleibfel 
beiligee Preſonen; Reliquien, Etwas als ein veiligtbum 
verwahren. Bey dem MotlerHeiligtuom, bey dem Sırofer 
Heiltum, im "Schived. Helgedom. Molker nennet auch 
ein Sacrament Heilichtuom, 

Die geilfraft, plur. die — kräfte, die heilende, d. i. die Gene⸗ 
fung befördernde Kraft einer Argenen, 

Das Geilfraut, des — es, plur. die — Prünter, ein Arant, 
welches feiner beilfamen Kräfte wegen, in der. Argenepfunfb 
gebraucht wird ; ei officinelles Braut. 

Die geilfunde, plur. car. bie Kunde, b. i. Wiſſenſchaft/ Krank,” 
beiten zu heilen; die Mebicin, Arzeneywiſſenſchaft. Sirbe 
Runde, 

geilloe, — er, — ee, adj. et 'adr. gottlos, Taflerhaft.“. 
» Sam, 25, ı7, und 2 Sam. 20, », Bin heilloſer Menſch. 
Hallos * Line heilloſe That. Wie habs ihr fo haylos 

* in 


* 
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in ber ſach gehanbelt, Thenerd, Kap. 57, me esflir treulos 
ſtehet. Figlrlich, doch nur in den niedrigen Sprecharten, in 
einem hohen Grade unangenehm, thöricht u. f.f. Ein beillofer 
Lirm. So aud das Hauptwort die Heillofigfeit, plur. inul, 

Das Zeilmittel, des— 5, plur. ut nom. ling, ein Mittel, 
Wunden, Schäden oder Krankheiten zu heilen; ein Geilungs: 
mittel, Arzeneymittel. 

Der Zeilmonatb, des — es, plur.die—e, ber Rahme bes 
letzien Monathes im Jahre, des Drcembers, welchen derfelbe 
ſchon von Carln dem Oroßen erhalten hat, weil das Feſt der Ge- 
butt Ehrifti in demfehben gefepertwirb, daher er auch ber Ehrifi 
monarb heißt. 

Das Seilpflafter, des=s, plur-utoom, fing. bep den Wand» 
ärzten, ein Pflaſter, welches die Wunden beifet ; zum Hnters 
ſchie de on einem Agpflafter, Heftpflafter u. f. f. 

Keilfam, —er, — fie, adj. et adv. was Heil bringet, unſer 
Heil befördert. ) Was Wunden und Krankheiten heilet, und 
überhaupt die Geſundheit befördert und erhält. Lin heilfames 
Pflafter, beilfame Krauter, eine beilfame Arzeney. Das 
ift der Gefundbeit fehr heilſam. Im Oberdeutſchen wird auch 
die Arzenepkunft zuweilen die heilfame Runftgenannt. 2) Was 

unfere zeitliche und.geiftliche Wohlfahrt befördert, ſeilſame 
Geſetze. Die Züchtigung war ibn fehr beilfam. Line beil: 
fame Lehre. Die heilfame, Gnade Gottes. Lin beilfamer, 
fehr nügliher, Rath, 
Bey dem Motfer heillam, und mit einer andern, Xbleitungss 


ſplhe heilhaft, im Engl. wholelome, im Schwed.hellolom. 


Am Oberdeutfchen bedeutet es auch intranfitive geſuud. 

Die Geilfamkeit, plur. imuf.die Eigenfhaft einer Sacht, nach 
welcher fic heilfam iſt, in bepdeu Bedeutungen des Beywortes. 
Im Dberdeurfchen auch intranfitive für Geſundbeit. 

Das geilsmittel, des —s, plur. ut nom. fing, in der Theo⸗ 
fogie, ein jedes Mittel, wodurch man bie geiſtliche und ewige 
Wohlfahrt erhält; das. Gnadenmittel, f 

Die Zeilsordnung, plur. die —em , eben. dafelbft , 1) dicjes 
ige Ordnung, in welcher der Menfch der geiftlichen Wohlfahrt 

theilhaftig wird; die Gnadenordnung. 2) Der Umfang der 
dabin gehörigen Wahrheiten; die Dogmatik, - 

Die Beilftäcte, plur. die —n. Im gemeinen Leben mancher 
Gegenden fügt nıan von einem Kranken, er ſuche Heilfiassen, 
mweun er kurz vor dem Tode unruhig wird,, und anf eine andere 
Stätte oder Stelle gebracht ſeyn will, wo er ſich beſſer zu define 
ben,bofft. Wa 

Das Seilungsmittel, S. Seilmittel, 

Die Heilwurz, plur. inul. ein Nahme verfiedener Pflanzen, 

. deren Wuryel oder übrigen Theile ihrer Heilfräfte wegen in Anz 
feben.ftchen. 1) Des Alantee, Inula Helenium L. S. dieſes 
Wort. 2) Des Libifches, Althaea officinalisL. ©. dirfes 
ort. 3) Des Allermannshatnife, Allium victorialıs L. 
S. daffelbe. 4 Der Tormpntifle, S.diefes Wort. 5) Einer 
Art der Daftinafen, PallinacaOpopanax L. welche in Jtar 

lien wächfet, und deren Wurzel das befannte Gummi Opopa⸗— 
nar liefert; und vieheicht noch andere mebr. 

"Das geim,. des — es, plur, die — e, oder die Geime, plur, 
die—n, ein, wenigfiens im Hochbeutfchen „ völlig veraltetes 
Haustwort, welches nur um der folgenden Wörter willen zu mers 
fen ift. Es bedeutete, 1) einen Zaun; melde Bedeurung 

Schilier als bie erfie und yrfprüngliche annimmt, und fich dabey 
auf den Kilian beruſt, der es durch fepes,lepimentum,leptum, 
„and beimen durch lepire, obrrallure: erfläret. In Dberfchwa: 
ben ift heimen noch jege fg viel als einzäunen und bägen. Ju. 
deſſen ſcheinet es in diefer Bedeutung zunãchſt zu Hain und mit 
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bemſelben zu Sag zu gehören ; ob es gleich nicht an Wortforfchern 
fehlet , welche Seim und Hain für einerleg Wort halten, mmenig« 
ftens beyde aus Einer Duelle herleiten, 2) Ein winzäuner 
oder eingehägter Bezirk, ein in feinen Bränzen einge ſchloſſenes 
Gebierh , eine Flur, eine Mark, ©. veimbuch, Seimburge, 
Seimfeld, Heimgereutb, Seimrath. 3) Ein -Bezelts eine 
Hütte, ein Wohnhaus mit feinem Zubehör; eine im Deutfchen 
und allen verwandten Sprachen überaus alte Bedeutung. Schon 
im Salijchen Bejege kommt Cham in verfchiedenen Zuſammen ⸗ 
feßungen, die ich im folgenden anführen werde, vor, Das An⸗ 
gelf. Ham, das Niederf. Seime, das Schweb, Heim, das 
Engl. Home, und andere mehr haben eben diefe Bedeutung. 
Frifch führer aus dem Tſchudi die R. A. an, um Haus und 
Heim Kommen, wofür man jegt fagt, um Haus und Hof 
Fommen. In vielen elaenthümlichen Nahmen der Orter foınmt 
dieſe und die Folgende Bedeutung noch jetzt von Das gräfliche 
Dttingifche Bergfchlog und heutige Oberamt gobenbaus, wird 
An den mitılern Zeiten häufig Surnbeim, und in Lateinifchen 
Urkunden Alta domus, Altum calirum genannt, hundert ans 
‚berer Bepfpiele zu gefhweigen. In cnaerm Verſtande bedeutet 
„es ein eigenes Wohnhaus, in welcher Bedeutung auch Saus in 
‚den R. U. gebraucht wird, um Saus und Sof Fommen, von 
Haufe Fommen, nad Haufe geben u. f. f. welde ſich vot zug⸗ 
lich in dem folgenden Nebenworte erhalten. bar. 4) Eine Summe» 
lung mehrerer Häufer, ein Dorf, ein Fleden. Ben dem Ulphi⸗ 
Tas find Bourgsund Haimos Städte und Flecken, im Griech. 
ng. Bey dem Hefochius find. nadee Fifcherwohnungen. Auch 
das Fran. Hameau, mittlere Zar. Hama und im Diminut. 
Hamelus,Hamelettum, nnd dasvettiſche Kaimo,Kiemas, 
ein Dorf, gehören bierber, anderer zu geſchweigen. 5) Iuen« 
gerer Bedeutung, ber Drt, wo jemand zu Haufe if, woher er 
gebürtig if, und in weiterer Bedeutung, ein folcher Fand, das 
‚Baterland ; eine gleichfalls fehr alte Bedeutung, in weicher diefes 
Wort in dem Salifchru GefegeChann, bey dem DitfriedHeime, 
Heiminge, imRicbirf.Geime, bey den SchwäbifchenDichtern 
„das Seim, Tante, Indem folgenden Nebenworte und in Hei: 
math bat ſich auch diefe Bedentung erbalten. In noch weiterm 
Berfiande bezeichnete ed im Schwedifih.n auch die Welt, und 
Heims Kringla den Weltkreis, das gerurinfchaftliche Vatet · 
land aller Menſchen. 
Anm. Das Wort if zu ale, als daß man deffen Abflammung 
„nit überwiegender Wahrfcheinlichfeit ſollte beftimmen föunen, 
Die beſte Ableitung iſt noch die, die es von dem alten bemen, 
-bemmen, bebeden, abitammen läffet, S. Gem> und Simmel, 
„welche aus eben diefer Quelle berflicßen ; obgleich Ihre es ums 
.febrer, und bemmen, bededen, von Gem und. Geim ableitet, 
-geim, ein Nebenwort des Dries, weldyes im Hochdeutſchen nur 
„in gemeinen Leben üblich ift, zu Haufe oder nach Hauſe bedeutet, 
und diejenigen Zeitwörter begleitet, welche eine Bewegung za 
einem Orte bedeuten, da rs denn nichtaur das Wohnhaus, fone 
den anch den Geburts oder Wohnort, und in weiterer, Bedeu⸗ 
‚tung auch das Baterlarıd bezeichnet; z. B. beim geben, beim 
reifen, beim boblen,u.f.f. Ju manden Fällen wird es noch 
mit dem Vorworte an zufammen geſetzet, ©. Unbeim. Bon 
bem Senn oder Auſenthalte in feiner Wohnung, an feinem Ge⸗ 
burts- oder Wohusrte, oder in feinem Vaterlande, ift daheim 
‚üblich, ©. daffelbe, j 
Seim Hi obne allen Zweifel ein Nebenwort, und follte daher 
billig nit den Zeinvörtern eben fa wenig zufammen gezogen wer» 
den, als die meifien. andern Nebenwörter; indem biefes eigentlich 
nur mit Vorwörtern gefchicher. Allein, da bin, ber, weg, 
wieder, wenn es bas Nebenwort iſt, und noch einige andere 
bier 
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bier eine Ausnobme machen, jo wird beim von vielen auch mit 
dabin gezogen, die folglich beimbringen, beimbohten,, beim: 
fabrernu. f. f. ſchreiben. Indeifen ſollte man doch hier Lieber zu 
wenig als zu viel ihun, weil dergleichen unnöthige Sufammens 
nehungen zu weiter nichts bienen , als daß fic die Zahl der Wörs 
ter ohne Moth vermehren. Ich babe daher im folgenden die 
sangbarfien, mit diefem beim verbundenen Zeitwörter, zwar 
befonders aufgeführet, aber fie gerbeilt gefchrichen, heimſuchen 
ansgenommen, welches die Zufammenzlehung ſchon längfi herge⸗ 
bracht bat. Die von ſolchen Redensarten hingegen nemadıen 
Hauptwörter, wie Seimfaber, Seimbringung , Seimhoplung, 
Seimfunft w.f.f. werden billig als Ein Wort angejchen, wie 
folches in taufend andern Fällen gleichfalls geſchiehet. S. die 
Sprachlehre. 

Dieſes alte Nebenwort ſtammet von dem vorigen Hauvtworte 
ab, und lauter ſchon in dem Saliſchen Geſetze cham, bey dem 
Dttfrieb heim, imDän. biem, imSchiwed,hem,im@ngl,home. 
Die Geimath,, plur. die— en, der Det, das Land, wo je 
mand dabeim iſt, d. i, fein Oeburtsort, fein Baterland, Gott, 
der mich von meiner Seimarb genommen bat, 3 Mof. 24,7. 

Sie ruderten gemach der Seimarb wieder zu, Kleiſt. 

Anm. Bey dem Rotfer Heimod und Heimuod, bey dem 
Tſchudi Heimen, bey dem Pictorius Seimand, im Holländ, 
Heymet, im Riederf. nur Heime, und im Dän, Siem. Es 
ift fehr wabrfcheinlich, daß die letzte Spibe aus der Endung —de 
entflanden if, wie fchon Frifch Lebanptet bat, indem diefes Wort 
im gemeinen Leben vieler Gegenden wirklich Seimdr geſchrieben 
und gefprochen wird, Ditfried gebraucht bafür mir einer audern 
Ableitungefofbe Heiminge. In einigen Begenden iſt es unge · 
wiſſen Geſchlechtes, welches es auch bey dem Friſch bar. Ein 
Mann verlaffer fein eigen\geimat und banget feinem Weibe 
an, 3@fr.4, 20, i 
geim begeben, verb. irreg.recipr. (S.Geben,) welches nur im 
gemeinen Leben vorfommt. Sich beim begeben, ſich nach Haufe, 
in feinen Wohn: oder Örhurtsort, in fein Vaterland begeben. 
Beim bringen, verb. irreg. act. (9. Bringen, pimgemeinen fer 
ben, nach Hanfe bringen. Eſau ging aufs Jeld, daß er ein Wilde 
bret jagte und beim brächte, ı Mo. 27,5. Wird Got — 
mich mit Srteden wieder beim zu meinem Vater bringen, Kap. 
28, 21, Daber die Seimbringung. 

Das te imbüch, dee — rs, plur. die — bücher, im einigen 
Gegenden, 3. B. zu Müblbaufen, ein obrigfeitlihes Buch, 
welches die Flur» und Feldgeſetze enthält. ©. das Heim =: und 
das folgendr, 

Der geimbürge, de —n, plur. die —n, einnuran einigen 
Drien übliches Wort. 1) In Thüringen und einigen andern Ger 
genden ift der Hrimbürge eines Dorfes deffen Kämmerer, nnd 
auweilen and; deffen Syndicus, indem er die @üter ber Gemeinde 
verwalter and berechnet, bev Nechtsbändeln das Beſte der Bes 
meinde beforget, und zuweilen auch die Poligey in feinem Dorfe 
bandhabet. Sein Amt wird das. Geimbürgenamt, die Grims 
burgenfchaft genannt. Erfolgtinder Würbe nach dem Schuls 
zen, und beifit in andern Gegenden der Geimer, Vorfieber, 
Dorfmeifiee , Vormünder, Bemeinder, Gemeindsfübr:r, 
im Hennebergifhen Bauermeifter, Baumeiter, in Sachfen 
Gemeindemeifter. 2) An anderen Orten, 5. B. in Müblbans 
few, find esobkiafeitliche Perfonen, weldhe vornehmlich die Strei« 
tigfeiten , bie in dem Seime, d. i. in der Flur und in den Fels 
bern (©, das Seim 2.) vorfallen,, unterfuchen und enefcheiden, 
und ihre Urctheile nach dem Seimbuche abfaffen, Sie halten ger 
meintglich jährlich Ein Mahl im Felde unter frepem Himmel ein 
Hfensliches Bericht, welches das Seimbürgengericht, im gemeis 
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nen Leben das geimbürgenfigen ; und zufammen gejogen das 
Heimerfigen genannt wird. An andern Orten beißt es das 
Sägemabl, ©. diefes Wort, ingleichen Jeldgericht. 3) Zu⸗ 
weiten, befonderstm Oberdeutſchen, werden die Berichtsbethen, 
oder oberſten Berichtsdiener Seimbürgen,, und im mittlern Zar, 
Heimburgenfes und Heimburgıi genannt, wie von Speyer, 
Straßburg und andern Drten erweistich ifl. 

Die geime, plur, die —n, noch häufiger aber im Diminut. das 
beimchen, des—s, plur. ut nom. fing. im gemeinen Leben, 
eine ſehr gewöhnliche Benennung der Brille, befonders aber der 
Hausarille, weil fie ſich am liebſten in den Hãuſern aufbäls, fiche 
Hausgrille, Ben dem Naban Maurus Muheimo, bey dem 
Daſipodius mit Berfegung der Spiben Seimenmnd, von dem 
Oberdeutſchen Mude, ein fliegendes Ungeziefer, im Riederf. 
Semfen, Ehmken, Ehme. 

heim eilen, verb. reg.neutr, welches das Hülfsiwert haben er» 
fordert und nurgm gemeinen Leben üblich ift, mach Haufe eilen. 

Der geimer, dee —s, plur. ut nom, fing. ©, geimbürge, - 

geim fabren, verb, irreg. neutr, (S. Sabren,) welches das 
Hütfswort feyn befommt, im gemeinen Leben, nah Haufe 
fahren, J 

Die Heimfahrt, plur. die en, die Fabrt, d. i. Reife nach 
Daufe. In engerer Bedeutung wird auch die fenerliche Heim⸗ 
führung der Braut, die Heimboblung, an einigen Orten die 
Scımfabrt aenannt, 

Der Geimfall, des — es, plur. die— falle, in den Rechten, 
derjenige Zufall, da jemanden ein Genuß oder Eigenthum ans 
beim fält, durch einen Todesfall wieder zufällt. 

Beim fallen, verb.irreg.neutr, (©. Jallen,) welches das Hilfs» 
wort ſeyn erfordert, und auch anbeim fallen lauter, zufallen, 
durch einen Todesfall ober andern Umfiand in jemandes Befig 
gerarben , befonderf von Büteen, wenn fic wieder an ihren vos 
rigen Serren, oder deſſen Haus fallen. Wenn das Leben dem 
Lebensherren beim fallen wird, Wo er aber feiner Knechte 
einem von frinem Erbtheil etwas ſchenket, das follen fie be: 
figen bis aufs Seepiabr,, und fol aledann dem Jurften wie: 
der beim fallen, Ezech. 46, ı7. Solche beim gefallene Güter 
werden ofı beimfallige Güter genannt, nach einer feblerhaften, 
aber ſehr gewöhnlichen Berwechfelung der Mittelwörter. 
Schwed. hemfalla. j E 

Das geimfeld, des—es, plur. die— er, in einigen Gegen» 
den, 3. B. in Sachſen, ein Feld, welches in des Dorfes riae 
nen Seim , d. i. Flur, Mark und Gerichte, lieget; ein einbeiz 
mifches Feld, ım Oegenfage der auswärtigen Gelder oder 
Weitfelder, welche in andern Fluren oder unter andern Gerichten 
liegeu. Beltchen deraleichen Felder aus Hufen, fo werden biefe 
auch Heimbufen, und ibre Befiser Heimbifener genannt, 
toelche legtere an andern Orten and) Inmärkfer beißen , und den 
Ausmärfern entgegen geſetzet find. 

Seim fübren, verb, reg. act. nad Haufe, in feinen Wohnort, 
in fein Baterland führen. Jubre ibn wirder mit dir beim, 
» Kön. 13,18. Will dich des Weges wieder beim führen , 
deß du gefommen bit, Ef. 37, 29. Daber die Heimfüb: 
rung, welches in engerer Bedeutung auch von der feperiichen 
Führung einer Braut in das Haus ihres Bräutigams gebraucht _ 
wird, von der Heimboblung. j j 

Geim gehen, verb, irreg, nevtr, (S. Geben,) welches das 
Dülfswort feyn erfordert, nach Haufe, in fein Haus, in feinen 
Wohnort, in fein Vaterland achen. Ey, laßt uns beim ger 
ben, Hifl. Suf. v. u3. Sebe dein Bert auf und gebr beim, 
Matıb. 9,6. So frob gebt nicht der Schnitter heim, wenn 
er die legte Barbe in feine volle Scheune trägt, Brfn. 

Yrpı Das 


. 
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MDas geimmerenth, oder Saimpgeraib, bes — es, plur. die 


eg, in einigen Gegenden, z. B. um Sandan, ein in feinen 
Grängen eingefchloffenes Gereuth, eine Hofjmarf, ©, Gereuth 
und das Heim ?. 


Beim boblen, verb. reg, act. nad Haufe, in feine Wohnnns, 


in feinen Wohnort, in fein Vaterland hohlen. Befonders, feine 
Braut oder neue Ehegattinn feyerlich in feine Wohnung führen. 
Welcher ein Weib ibm anvertrauet hat, und bat fie noch niche 

heim gehohlet, 5 Moſ. 0, 7. Als Maria dem Joſeph ver: 
teauct war, ebe er fie beim hoblere, Matıb. a, 18. Daber 
die Seimboblung, welche, wenn eine ſolche feverlicht Handlung 
darunter werftanden wird, auch die Seimfahrt, die Seimfub: 
rung beißt. 


Die geimbufe, plur. die —n, ber Heimhüfener, des —s, 


plur, ut nom, liag. ©. Seimfeld. 


* zeimiſ ch, adj. et adv. welches im Hothbeutichen, außer dee 


Sufammenfeßung einbeimifch, unbekannt, im Oberdeutſcheu aber 
noch gungbar iſt. Es bedeuter daſelbſt, 1) was im Haue iſt, 
fi in Wohnhäufern aufhält. Seimifche Mäuſe, Hausmänfe, 
im Oegenfage der Feldnänfe. Heimifhe arme Leute, baus« 
arme. 3») Zahm, wofür auch heimlich üblich it, ſeimiſche 
Thiere, zabme. 3) Einheimifch, im Gegenſatze deſſen, was 
fremd it. Vermuihlich gehören hierher auch die beimifchen 
Trauben in Sachfen und Franken, welche eine Art grüner Weite 
rauben ind, den Elbingifchen Trauben sleichen, und fo wie fie, 
beil, dünufchälig und wäfferig find, und daber auch leicht faulen. 


‚Seim kehren, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort feyn ers 


fordert, wieber nach Haufe, in feinen Geburtsort, in fein Bar 
zerland kehren. Wir wollen nicht beim Fehren, 4 Moſ. 32, 18. 
Maria kehrete wiederum brim, Luc. ı, 56, 


„Zeim tommen, verb, irreg. neutr. (©. Rommen,) mit ſeyn, 


wicder nach Hauſe, im feine Wohnung, in feinen XBohn « oder 
Beburtsort, in fein Vaterland kommen. Bis fein Herr beim 
fam, ı Mof.39, 16. Wenn er beim kommt vom Lelde, 
"Pue. 17,7. Daber die ſSeimkunft, plur. inuſ. 


veim Laufen, verb, irreg. neutr, (©. Lanfen,) mit dem Sülft- 


wörte feyn, nad nur im gemeinen Leben, nach Hanſe laufen. 


.geim Leuchte‘, verb.reg. act, im gemeinen Leben, nad; Danfe 


MWeimlich 


feuchten, Figkrlich auch in der niedrigen Sprechart, nach Haufe 
prügeln, forprügeln, Im Miederf. urliichten, ausleuchten, 
tt, — fie, adj, et adv. welches inziner doppelten 
AHausibedeutung üblich tft. 
er" fen es zunächſt von Heim, das Haus, abſtammet, 
‚Kedentet es, ı)* was fich in einem Daufe befindest, zu bruniel- 
"ben gehört, und in weiterer Bedeutung, was aus einer und 
eben derfelben Heimatb ifl, wofür in dem erfieen Falle im Ober» 
deniſchen auch heimlich üblich iſt. Seimliche Thiere, Daus« 
‚ibiere. Yu den Deutfden Bibeln vor Luthern werden daher auch 
die Haus brdiennen, Dantgesoffen, die ſeimlichen genannt, 
2) Fiaüchh. (a) "Verwandt ; in welcher Bebrutung es ehedem im 
Niederſach en ſehr üblich war. Like hemelit, gleich habe verrvandt, 
in den Vremifchen Statuten. S. Oheim. (db) *BVectraut, 
tie Rente, die zu Etaer Familte, zu Einem Haufe gehören, ger 
gen einander zu fennpflegen. Den armen waserhaimleich, 
in dem alten Gedichte auf Catls Feldzug bep dem Schiltet. 
Schwed. hemlig, Lat. familiaris, von welchem es eine buche 
fläbtiche berfegung iſt. Beſonders wurde es ehedem (c) "häufig 
von denjenigen Dienern, Miniftern und Beamten eines Fürſten 
‚gebraucht, denen er fich und feine Befchäfte zunächft anvertranete, 
welche vor andern einen Theil femes Haufes ansmachten, baber 
fie auch im mittlern at. Domektici und Familiares biegen, 
Daber ein beimlicher Rath, ein heimlicher Schreiber, ein 
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Seimlier, in den mitilern Zeiten fo oft für einen geheimen 
Rath, geheimen Seereiär und vertrauen Mirifler vorfommr. 

Der meier und der richter 

Der fuirſprech undder heimlicher, der Buragr. von 

B Kiedenburg, 

der vertraute Freund. Pharao nennte Jofepb den heimlichen 
Rath, 3 Mof. 41,45. David machte den Benaja zum 
heimlichen Rath, = Sam, 23, 23; ı Ebron, ı2, 25, Die 
Weisheit it der beimliche Rath im Erkenntniß Gottes, 
Wei b. 8, 4. Zu den folgenden Seiten, wo biefe Bedeutung 
unbefannt wurde, oder das Wort heimlich etwas Nirdriges ber 
fam, gebrandhte man dafur das indiefem Kalle ganz unſchickliche 
geheimer Rath, gebeimer Minifer u. & f. welches nicht einen 
vertrauten, fordern eigentlich einen verborgenen Minifier be 
zeichnet. (d) *SFabin, won Thieren, wie foldhe Thlere zu ſeyn pfle 
gen, welche fich in den Hänfern und um den Meufchen aufhaken, 
is welchen Berflande es im Oberdeutſcheu noch völlig gangbar 


iſt. ſeimliche und wilde Thiere, Buch der Rat. 1483. Im mitt 


lern Par, domellicus, wo auch domelticare zäbnen bedeutet, 
Selbit unfer zahm fcheint durch Verraufchung des Hauchlautes 
mit dem Ziſchlaute davon abzuflanımen. (e) Sicher zu woh⸗ 
nen, ficher an einem Orte zu bleiben, befonders in Anfehung der 
Gefpenfter; noch bönfig im Oberdeutſchen. Es if bier nicht 
beimlich. ) Guůtig, gnädig, freundlich, Wie if dir Gott 
ſo hert und founbeimlich, Kaiſereb. Ben den Schwäbifchen 
Dichteru fomme es in diefem BVerflande mehrmahls vor. 
(9) *Deiter,, fröblidy ; befonders in Schleſien. Lin Mann 
flieht unbewegt; es if alleseir beimliches Wetter in feinem 


‚Gemürbe, Opitz. 


Daß durch jein Singen Saat und geiden heimlich 
werden, ebend, 

Doc in allen biefen Bedeurungen ift es im Hochdeutfchen ver» 
altet, mo man et, 

2. Mur noch gebraucht, fo fern es zunächft von dem alten he: 
men, bededen, verbergen, abſtammet, we es überhaupt etwas 
das verborgen wird, oder verberaen werden foll, bebeutet, fo 
wob! fo fern es obae anderer Beyſeyn, als auch fo feen es ohne 
ihr Willen, und auf eine ihnen verborgene Art und Weiſe ift 
und. gefchieber. Min beimlicher Ort, ein heimlicher Wintel, 
ein beimlicher Gang, eine heimliche Treppe, Das heimliche 


Gemach, wril man es geineiniglich den Augen anderer zu ent: 


sichen pfleger ; im Weichbilde die Seimlichkeit. Heimliche dir: 
ter, heimliche Theile des Leibes, welche dee Wohlſtand zu ver« 
bergen befiehlet. Heimlihe Waffen bey fich führen. Mine 
heimliche Lieber, ein beimliches Verkändniß, heimliche Sim⸗ 
den. Ein beimliches Anliegen haben. Wir baden nichts 
Seimliches. Ihr Auge verrärb einen heimlichen Bram. 
Die heimliche Zauberkraft der Mannsperſonen. Angleichee 
als ein Mebenwort, Sich heimlich davon ſchleichen, ohne daß 
es andece gewahr werden, Sich heimlich verbergen. er 
menden etwas heimlich offenbaren. Geimlich zu etwas Ber 
fchl haben, Etwas beimlih mit jemanden verabreden, 
Etwas heimlich belten. Sic heimlich balten, fi vor ans 
dern verborgen halten. Jemanden beimlih nachttellen. Zeim⸗ 
li Plagen, feufzen, weinen, fich freuen, Welchebeimlich 
verg:fene Thränen ! 

In dieſen uud wohl allen übrigen Fällen bat beimlich erwas 
niedriged an ſich, wenigflene muß es in der Würde dem geheim 
nachfichen, daher man es am ficherfien noch da gebraucht, wo 
von einer uncriaubten, oder unanftändigen Sache die Rede iſt. 
Diep if veemublich auch die Urjache, warum das Unſchicklicht 
biefes Wortes in folgenden Stellen einsın feinea Örehöre fo gleich 

mertlich 
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merflich wird. Gottes beimlicher Rarh, Hiob 15, 8. Zu mie 
it kom men ein beimlih Wort, Kap. 4, 10. Bir heimliche 
Weisheit, Kap. 21, 6; P.52, 8. Die heimliche verborgene 
Weisheit Gottes, ı Eor.2, 7. Das heimliche Bericht Gote 
tes, Wcieh. 2, 22, Die heimliche Wiffenfchaft. Zum beim: 
lichen Gebrauche des Landesherren. Wo geheim der Würde 
bes Örgenftandes weit angemejfener iſt. 

Indeſſen findet außer dem noch ein fehe mefentlicher Unterichieb 
steifchen heimlich und geheim Statt. Diefer rühret von der Abe 
leitungeigibe — lich in dem erſtern Worte ber, welches zunächft 
eine Ahnlichkeit bezeichnet, fo daß heimlich eigentlich eiwas be» 
deutet, was reinem geheimen Dinge ähnlich ift, oder was ges 
beim, verborgen gebalten wird, und adbwerbifch auf eine gebeime 
verborgene Art; dagegen gebeim verborgen ſelbft bedeutet. Man 
ſagt daher auch aus diefem Grunde nicht richrig, alles was 
heimlich it, wiſſen, Weib. 7, 121, fondern was gebeim if; 
niche richtig die heimlichen Gerichte Gottes, fondern gehei— 
men, meil fie niche bloß verborgen gehalten werden, fondern an 
und für fich ſelbſt verborgen find; nicht eine beimlihe Wif: 
fenfchaft, fo feen fie an und für fihnndefannt und verbergen ift, 
ſondern eine gebeime ; nicht heimlich bleiben, fonderngeheim; 
nicht das Heimliche an den Tag bringen, 2 Mace, ı2, 41, 
Dinaegen it heimlich halten und geheim halten von Sachen 

. gleich richtig, weil halten in dem jiwepten Falle fo viel als er: 
baiten ift, und fo viel bedeuter, als eine Sache in dem verbor⸗ 
genen Zuflaude erbalten, worin fie fich beſtudet. 

Anm. Diefes Wort Tanteı im Miederf. bemelif, im Dän. 
bemmelig, und im Schwed. hemlig. 

Die geimlichkeie, plur, die — en, von bem vorigen Bey und 
Nebeuworte. 3) Der Zufland, da man eine Sache grheim zu 
balten, vor andern zu werbergenbemühetift; obue Plural. Die 
Wohlthärigkeit, welche den Drivfrigen fo ſchön zu finden, 
und mir fo glüdlıcher SeimlichFeie ihm zu helfen weiß, Gell. 

x Zu meiner Zeit 

Bellig man fi der Heimlichkeit, 
Genoß ein Jumgling ein Vergnügen, 
So warer dankbar und verfhwirgen, Hageb, 

2) Eine heimlich gehaltene Sache, beſonders von ſolchen Dingen, 
welche man der Ehre, des Wohlſtandes wegen heimlich halt. 
Tach eines SeimlihFeiten forfchen. Alle Seimlichkeiten offen: 
bareu, alle Ansfdeten. Jemanden feine Heimlichfeir offen: 
baren. Ju einigen Gegenden wird auch der Abtritt oder das 
beimliche Gemach die Geimlichfeit genannt , ©. das vorige, 
Zuweilen, aber nicht im Hochdentſchen, auch ohne diefen Rebene 
begriff. Der verrieeh den Seinden alle Geimlichfeir, = Mace. 
13, 22, Kerr ewiger Bott, der du Fennefl alle Seimliche 
keit, Suf. B. 42; wo es verborgen gehaltene Sachen iberhaupt 
bedeutet, 

Aım. Ja dem Schwabenſpirgel nur das Zeimlich. Aus dem 
worisen erbellet, daß Seimlichfrie eigentlich Feine an und für 
fich verborgene Sache bedeuten Fönne, wie Bebeimniß , fo fern 
nicht zugltich angedeutet werben fol, daß fie vorfeglich geheim 
schalten werde. Indeſſen fehlet es nicht an Benfpiclen bes Bes 
gentbeiles , welche aber im Hochdenrfchen niedrig fingen, Ich 
will meinen Mund aufıbun in Gleichniffen, und will aus: 
forechen die Seimlichfeie von Anfang der Welt, Martb. 13, 35- 
Die HeimlichFeit der Dreyfaltigkeit, in einer Oberd. Schrift, 
für das Gcheimnif, 

Wie wollten wir dach mablen 

Die tiefe ſSeimlichkeit, Opitz, das tiefe Geheunniß. 
So fern heimlich zunöchſt von Heim, dar Haus, abflammer, bes 
drutete gemeligfeir im Niederf. chedem auch das Bepfammen- 
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wohnen in einem Hanfe, ingleichen ben nachſten Brad der Ver⸗ 
waundtſchaft. 

geim maͤchen, verb, reg. recipr. fi beim machen, im gewei · 
nen Leben, ſich nach Hauſe, in feinen Wohnort machen, d,i.beaeben. 


Der geimratb, des — es, plur, die — räthe, in einigen Ge» 


genden, 5. B. im Elevifchen, ein Bepfiger, oder Nath eines 
gewiſſen Grrichtes, wo befonderg die Deichgeſchwornen, weil fie 
mit in beim Deichaerichte figen, dien Nehmen führen, und vol- 
fündig Deichbeimrathe genannt werden, Von Seim, fo fern 
es einen geioiffen Bezirk, ein Gebieth bedeutet. 


Die geimreife, plur. bie — n, die Reife nach Baufe, in feinen 


Geburts: ter Wodnort. 

Beim veifen, verb. reg. neutr. welches bas Pülfswort fepn er» 
fordert, nach Haufe reifen, Der Rönig reifere wieder beim, 
» Macc. 4, 37. 


Beim reiten, verb. irreg. neutr. (S. Reiten,) mit dem Hälfs: 


werte ſeyn, nach Haufe reiten, 

Die geimf.har, plur. bie—e, ©. Bauerfriede. 

geim ſchicken, verb. reg, act, nach Pauſe ſchien. Und & 
ſchickte ibn beim, Marc. 8,26. Daber die Geinfchi@ung. 

Die Geimfchnet, plur, die — en, S, Bauerfriede und Schnat. 

Seim fender, verb. irreg. act. ©. Senden, nah Haufe fen- 
ben. Daher die Geimfendung. 

Yeim ſehnen, verb.reg.recipr. fi beim ſehnen, fi nad 
Haufe ſchuen. 

geimſiech, — er, — efte, adj, et adv. mit der Peimfucht oder 
dem eimweh behbaftet. S. Geimweb. 

geim ſtellen, verb. reg. act, welches aur in figürlichem Verflan · 
de des Wories beim üblich iſt, eines Guibenñ nden überlaßen. Chris 
Aus Hellete eu dem beim, der da recht richtet, 1 Pet, 2, 23. 

Daß vollige Gewalt 
In allem, was er bat, dem Sohn if beimgeflellt, Dpig. 
Wofür marı auch anbeim fielen zu fagen Meget. 

Die Geimfteuer, plur. Hie—n, De Ausſteuer einer Perfon, 
welche derhritathet werden ſoll, und in engerer Bedentung, die 
Mitgabe, die Mitgift, das petrathsgut, Dos; im Schwahrnfp, 
Hainliewer. 

Geim fleuern, verb. reg. act, ausfleuern, eine Perfon, welche 
verbeienthet werden joll, mit ber nörhigen Mitgabe verfehen, 
Daber dir Geimifleuerung, 

Giimfüchen, verb. reg. act. welches bie vierte Endung der Pers 
fon erfordert. Es bedeuter, 1. "Eines Haus gewaltthätiger 
Weiſe erbredien, in welcher Bedeutung auch die Seim ſuche urb 
die geimfuchung vorfommen, Schon in dem Satifchen Brirge 
finder fi in diefem Verſtande Chamellali, von’Cham, 
das Haus, In weiterer Bedeutung auch chedem überhaupt, jes 
manden in feitem Haufe Gewalt antfun, Ili das ain Man 
fin haus hiolat und felb darinne nit en if, [wer das 
haus «dann bellanden hat, wirt der geheimfuchet, 
die heimfuch ift des hofherrn halbw und des der 
das haus beftanden hat, halbw, in dem aften Augsburg, 
Eradtrechte bey dein Schikter, mo das Haustwert auch die 
daranf gefegte Strafe bedeuten, Es ſey dan Blurrunit oder 
Seimfuche oder Todrfchlag, oder Knütteln mit bedachtem 
Mute, in dem Bertrage Erzbiſch. Gerbards zu Mainz mit dee 
Stadt Erfurt von 1289. Sololainvogtrihten uber den 
to1flag und alle fraevel— und haimfuchen, und [waz 
fraevel und unzuht haizzet, Schwahenfp. Kap. 3,4. Im 
&dmwed, hemfoko, im Angelſ. hamlokna, im mittlern 
Pat. hamlaca, hamfocna. Auch Hausfuchung und Heimz 
zucht, im Friefifchen Gumfare, Gunsfare, waren ebedem im 
Diafem Verflande üblich. Yayı find fie alle in denijeiben veraltet. 

Yrr 3 2. Un⸗ 
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2, * Unterfuchen ‚ erforfchen, eraründenz vielleicht.eine Figur 
der vorigen Bedeutung, in welcher es aber im Hochdeutfchen 
veralter if, Wer will über ibn beimfuchen feinen Weg? 
HBieb 36, 23. 3. Befuchen, einen Beſuch ben jemanden in feir 
‚sem Haufe abſtatten. ») Eigentlich, in welchem Verflande es 
im Pochdeutſchen ame noch im Scherze oder gemeinen Leben, 
im Oberdeutichen aber noch völlig gangbar iſt. Als ibn Rerios 
montan in feinem hoben Alter zu Rom beimfuchte, von Kbanz. 
Daher in den Kirchen noch das Se der Heimfuchung Maria 
feinen Nahen hat, von dem foperlichen Beſuche, welchen ber 
Engel Babriel bey derfelben abftattere, 2) Figüirlich wird es in 
der Deutſchen Bibel und der daher entlehntes theolog iſchen Schreib ⸗ 
arı häufta von eĩner jeden mertlichen Offenbarung Gottes und feis 
ner Beichäftigung mir den Menſchen gebrandht, und zwar, (a) von 
der Offenbarung der gnädigen Gegenwart Gottes. Und ber 
terr füchte beim Sarah, wie er gerede harte, ı Mof, 21, 1, 
Was ıl des Menschen Sohn, daß du ihn heimſucheſt? Ebr. 
"8,6, in welcher aus Pf. 8, 5 entlehmien Stelic es daſelbſt heißer, 


daß u dich fein anwimmfi. ib) Von der Offenbarung der 


Strafgerichte Bottet, Ich willden Lröboden beimfuchen um _ 


feiner Bosbeit willen, Ef. »3, v1. Zu der Zeit wird der 
Sere beimfuchen die hohe Ritterfchaft, Kap. 24,2, Wenn 
tie Strafe genannt wird, fo befommt felbige das Borwort mit, 
da denn diefe Redensart auch noch im Hoch deutſchen üblich iſt. 
Mir Seuersbrünfen, mit Brieg, mit Pefi, mit einer bofen 
Srau, beimgefucher werden, In der Deutfchen Bibel wird es 
and häufig mit der vierten Endung der Sache gebraucht, die 
Sünde, die Bosbeit, die Blutſchulden u. ſ. f. heimſuchen, 
d. i. ſtraſen, da denn Seimfuchungen auch Strafen bedeuten, 
Die Seimfuche, plur, inuf. ©. Seimweh. P 
Die —— plur. die— en, ©. Seimſuchen. 
Keim trachten, verb. reg. neutr. mit dein Hülfsworte haben, 
nach Haufe trachten, . 
Keim tragen, verb.irreg. act. (S. Tragen,) nach Haufe tra= 
gen. Daher die Heimtragung. * 
Beim treiben, verb. irreg. act. (9, Treiben, nad) Haufe trei⸗ 
ben. Daber die Geimtreibung. 28 
Die geimtüde, plur. die —n. 1) Die Fertigkeit, dir Neir 
gung, andern heimlich und wider ihre Erwartung zu (baten; 
obne Plural. Viele ſSeimtücke beüsen. Ich Eenne deine 
geimtüde. 2) Ein Übel feib, beſonders ein Übel aeriuerer 
Art, welches man einem andern heimlich, wider deſſen Erwar⸗ 
tung zufüget. S. das folgende. 

ðeimt uckiſch, — er, —te, adj. ei adv. Heimrüde befigenb, 
und in diefer Reiaumg gegründet, Ein heimtückiſcher Menſch. 
Ein beimtüudifcher Streich. 

Anm. Obaleich Tucke (dom den Begriff des Verborgenen bey 
fich ſühtet, ſo ſcheinet doch beim in dieſer Zuſammeuſetzuug rich⸗ 
tiger zu beim, gebeim, verborgen, als zu ham, bamifch, zu 

* gehören, Hämtüde, wie es einige von diefem legtern Worte 
ſchrriben, würde eben fo gut eine Tavtologie ſeyn als Seims 
tüde, wenn man auch den beftändigen Gebranch, der unfireitig 
für dag letztere iſt, nicht mit in Betrachtung zieben wollte. Ins 
deſſen kann beim bier auch bie Bedeutung des Berborgenen vers 
flärfen, einefebe verborgene Züde zu bezeichnen. Im Micderf, 
iſt dafür Inupfeh, niffch, fimifch, luurhaftig üblich, wo man 
einen folden beimtüdifchen Dienfchen aud einen Bluuper, Still: 
Eenbıter, Dullfer, Luurangel u. [.f. nennet. 
Beim wandern, verb, reg. neutr. mir dem Hülfeworte feyn, 
nad Haufe wandern, e 
Keimwärte, adv. nad feinem eigenen Haufe, nach feiner Woh- 
nung, nach feinem Geburts, oder Wohnorte, nach feinem Bater« 


Hei 1084 


lande zu, Bep dem Dttfried heimortes, in dem Zatian heim- 
unartes, 

Der geimweg, des—rs, plur. inuf. der Weg nach Haufe, doch 
nur in der R. U. fi auf den Heimweg machen. Ingleichen 
figückeh, die Aückkehr nach Haufe. Morgen will ic) an meis 
nen Heimweg denfen. 

Das Heimweh, des — es, plur. inuf. ein beftiaes Verlangen 

nach feinem Baterlande, mach feiner Heimath; welches in mans 
chen Fällen in eine körperliche Kranffeit, in Melancholie uud 
Abzebrung ausartet, und alsdann auch die Seimfucht, und bey 
den Arzten mit Öriehifden Runfkwörtern Noftalgia, Patlıo- 
patridalgiagenannt wird; bey den Franzofen aus dem Deuts 
ſchen verflümmelt Emmeve, Dasgeimweb haben, befommen. 
Die Schweiger, welche in ihtem Vaterlande an eine reine, feine , 
£uft gewöhnt find, find diefer Krankheit vor audern ausgefeget, 
daher fie in einer diefern und unreinern Luft dieſelbe oft in einem 
febe hoben Grade befommen, ob fie gleich ſelbſt Feine Urfache 
davon anzugeben wiſſen. ©. Geimitech. 

Heim weifen, verb. irreg. act. S. Weifen, nach Haufe weifen, 
ingleihen figürfich, adweifen.- So aud die Seimweifnng. 

geim wollen, verb.reg. neutr. mit dem Hülfsworte baben, 
nah Haufe w. Ten, j 

Der geimzen, des —s, plur. ut nom, fing. ein nur noch in 
einigen Gegenden, z. B. in Meißen, auf dem Lande, befonders 
bep Lieferung des Zinsgerreides übliches Maß, weiches nach dem 
Dresdener Mose $ eines Scheffels und 34 Maäßchen bält. Ger 
meiniglich aber werden 5 Hrimzen für 4 Dresdener Scheffel ger 
rechnet, - ©. Himten, mit welchem Worte es verwandt ift, 

Heim ziehen, verb. irreg. (&. Zieben,) welches fo wohl in Ge⸗ 
ſtalt eines Aerivi’, als eines Meutrius vorfommt, und im lche 
tern Falle das Hülfswert ſeyn erfordert, nad) Haufe, in fein Bas 
terland ziehen. Heim zieben in feine Sradr,2 Sam. 17,23. 
Die Borhen sogen beim, Audirb », a». Daher der Seimzug, 
Des Bön'ges Geimzun. 2 Macc 13,26. Im Saliſchen Ger 
fege it Chamzy fo Biel als in den fpätern Zeiten Seimzucht, 
d. i.gewaltfame Erbrediung eines Haufrs. ©. Seimfuchen », 

1. Heinrich, —s, ein alter Deutſcher Mannsnahme, der im 
Latein. Henricus lautet, und immer noch ungewiffeullrfprunges 
ift, obaleich Gain, Wald, und —rich, entweder fo fern es die 
gewöhnliche männliche Endung it, oder auch, fofern es reich 
bedeutet, vielleicht den nächften Anpruch darauf machen fönnen, 
Im gemeinen Leben lautet diefer Name Heinz, und im Miederf, 
abgefürzer Sein. Die Rabmen Srgil, Hrs30, Sessin, Beifo, 
Eſo, weldye in den mittlern Seiten fo bäufig vorfommen , find 
auch nichts anders als verberbte Ausfprachen oder Diminntiva 
deffelben, Viele glauben auch, daß der alte Nabme Erich, 
Schwed. Erik, derim Niederſ. noch jege Ehrke und Erfe lau— 
tet, von demſelbeu abflamıne, 

2. Der geincih, des — es, plur. inuf. ein Rahme verfchiches 
ner Pflanzen, ») Einer Art des Bänfefußee, welche auf den 
Rainen, an den Wegen und Dörfera wild wächfer, und wegen 
ihrer eröffnenden und Füblenden Kraft, daber fir zu Klyſtieren 
und Umfchlägen gebraucht wird, guter Heinrich genaunt wird ; 
Chenopodium bonus HenricusL, An andern Orten heißt 
fie Holzer Heinrich, Dän, Stolt: gändrif, Morweg. Stolten 
Senrich, Engl. Good Henry; an andern Drien Feldſpinat 
und Allgut. 2) Das Bingelfraut, Mercurialis L., wird in 
einigen Orgenden im Gegenfage der vorigen Pflanze böfer Zeinz 
rich, an andern Orten auch die boſe Blume genannt, weil fie 
ein fchädliches Unkraut ifl,undan den Zäunen, neben ben Wil 
beru und an ſchattigen Drven häufig wächfet. 

Ynm.. 
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Anm. Es iſt nicht glaublich, daß diefe Benennung mit bem 
Porigen eigenthümlichen Rahmen eiwige Berwandtſchaft baben 
ſollte, obaleich ihr Urſpruug ſchwer auszumachen ſeyn möchte. 
Bielleicht Hammer fie von Seim ab, meil beyde Pflanzen gern 
an den Seimen, d.i. Säunen und Dörfern wachfen. Vielleicht 
auch von Hain, ein Wald, 


8: Der geinrich, des — es, plur. die — e, ein chymiſcher Ofen, 


5,2. geinz 

Der zeinrichs Nobel, dee—s, plur. ut nom. fing. eine 
ehrmahlige Engliſche Boibmünge, welche König Heinrich VIII. 
nach dem Muſter der älteen Rofenobeln ſchlagen ließ, und welche 
3 Pfeunige und +0 Brän, oder 2 Ducaten wog, Der halbe Seins 
richs Aobel wog 2 Pfeunige ı 7 Örän, oder ı Ducasın. Nach 
dem Pat. Henricus- Nobilis, &, Rofenobel und VNobel. 
Die Niederländer prästen dieſe Müngenach, ba fie denn wegen 
des darauf befindlichen Schiffes auh Schiffs: Tobel genannt 
wird. . 

geint, ein veraltetes Hebenwort der Zeit, weldhes aus heute 
verderbe ift, und ehrdem theils für diefes Nebenmwort überhaupt, 
theils auch in engererBedeutung vonder vorigen Macht gebraucht 
wurde, als wenn es aus heute Nacht zuſammen gezogen wor» 
den. Geine ala die dunkeln Schatten u. ſ. f. in dem befanne 
ten Kirchenliebe, Bey dem Ditfricd hinaht, 

1.YeÄinz , — 18, ber zufammen gezogene eigenthämlie Mapme 
Heinrich, S. denſelben. 

a. Der tgeinz, des — en, plur. die — en, ein nur noch in eintie 
gen Fällen und Gegenden übliches Wort. ) In dem Sächfischen 
Erzgebirge werben die Zugochfen, dem Melger bep dem Frifch zu 
Folge, ſeinzen genannt, 2) In dem Bergbaue wird ein fehr 
einfaches Nöhrwerf, wodurch das Warfer vermittelſt eines eiſer ⸗ 
nen Seites und der daran hängenden Tafchen aus der Tiefe gezo ⸗ 
gen wird, ein Heinz, eine Seinzenfunft, fonft aber auch eine 
Sängefeilfung, genannt, Es if das ältefle unter ben im 
Bergbaue üblichen Krunfljengen, und wird bald Scinig, bald 
auch Senig und Hinig gefhrieben und gefotochen. 3) Inder 
Chymie führer cin Zugofen , welchen man voll Kohlen füller, das 
ber er fein fo häufiges Rachſehen erforder als ein anderer, den 
Mahmen des faulen Seinsen, vermuthlich, weıl er nur ſchwach 
tiebet. Bey einigen beißt er der faule ſeinrich, vermuthlich, 
weil man das Wort Heinz nicht verſt auden, und es ireig für den 
verkürzten eigentbimlichen Nabmen gehalten, 

Ann. Feifch führer aus dem Tſchadi das Zeitwort heunzen, 
an, welches daſelbſt vor Bericht gichen bedeutet. ‘Hat diefes 
ehedem ziehen überhaupt bedeutet, fo ift es wahrfcheinlich das 
Stammwert von Seinz in allen diefen dreg Bedeutungen, weil 
das Sieben in alleu der herrſchende Begriff iſt. S. Seinzelbanf 
uud die folgenden, Indeſſen flehet es dabin, ob es in der erſten 
Berbrutung, da es von Zugochſen gebraucht wird, nicht etwa eine 
Art eine eigenthamlichen Nahmens iſt, dergleichen man anf 
dem Lande dem Viebe mebrmabls zu geben pfleget. Zur zweh ⸗ 
ten Bebentung gehzret, daß die Stange an rinem Fichbrunnen, 
woran ber Eimer hinab und beranf gegogen wird, aneiniach 
Drien der Sengfl, und im Schwed. Hınk genannt wird, viel⸗ 
leicht aus eben diefer Quelle, obgleich Ihte es von hw.ka, wan⸗ 
fen, ableitet. 

Die geinze, plur. die — n, ſchrinet an einigen Orten eine Be 
nennuag dee Bienen zu ſeya. Wenigſtens werden die Felobir⸗ 
men im einigen Gegenden Waldheinzen genannt, Etwa mon 
Sain, geinz, ein Hag, ©. geinzerlein? Oder ven dem alten 
Sans, ein Grill, Benoß, und zanſa, eine Bereinigung mehr 
werer , welche Bedeutung Wachter auch dem veralteten Seitinorte 
beimen .‚bepieges? Dos Nirderſ. Imme, Zicne, wird von sinie 
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gen gleichfals von biefem Zeittworte hergeleitet, welches alsdann 
mit dein Grich. amm, zuglelch, fehr deutlich überein fommt. 
Ein teer aelaffener Bienenftod mit noch vollem Werke beißt ie 
Nirderfachien ein Sanker. 

Die — plur.die banke, in einigen Gegenden, bie 
Schnitz bank, nicht, wie Friſch glaubt, wegen der Ähnlichkeit des 
dicken deweglichen Kopfes, mit einem Ochſenkopfe, S. 2, Seins, 
fondern vermurhlich fo fern fie fonit auch die Ziehbanf genannt 
wird, weil das Schneiden auf derfr'ben mit einem Sieben vers 
bunden it, ©. 2. Heinz Aum. . 

Des Geinzelmännlein, des — #, plur. utnom. fing. im ge⸗ 
meinen Leben, eine Benennung bes Alrauns, weil, wie Friſch 
vermutbet, diefe zum Überglauben gemißbrauchte Wurzel, durch 
einen Hund aus der Erde grzogen wird. ©. 2. Geinz Anm. 

Die geinzenfunft, plur. die —Pünfe, ©. 2. Sein. 

Das Geinzenfeil, des — es, plur. die —r, In dem Hütten 
baue, das eiferne Seil oder die Kette, vermittelft deren die 
Blafebälge gezogen werden. Ohne Zweifel auch vondem veral« 
teten beinsen, jieben, ©. 2, Seins Anm. 

Das geinzerlein, des —s, pler. ut nom, ing. rine incinigen 
Gegenden, 3. B. im Hennebergifchen,, übliche Benennung der 
Frucht bes Hagedornes, dee um defiwillen dafelbit auch Geins 
zerleinsborn genannt wird. Dier iftes ohne Zweifel aus Hein, 
Sain, Wald, verderbt, S. Gageborn. Aus einer der muih ⸗ 
ich ähnlichen Berderbung heißen die Hagebutten an andern Or⸗ 
ten Kunze und Schlaffunge, . 

Die Geirach, plur. die — en, bie Verbindung zivener Perfonen 
zum ehelichen. Stande; wo diefee Wort von bepden dazu gehört» 
gen Perfonen gefagt werden fann. Auf die Setratb geben ober 
ausgeben, rine folche Verbindung zu treffen fudıen ; im gemeis 
nen Leben, auf die Freyd achen. Mine Geirasb fiften, fo 
fern folches von Mittelsperfonen gefhiehet. Die Seirath voll: 
sieben, ı Maer, ı0, 56, Mine gute Seiranh treffen, Eine 
vortbeilbafte ſeirath chun. 

Anm, Diefes Wort lautet ſchon ben dem Willeram Hirat, im 
Schwabenfpiegel Heurat. Wachter und Ihre leiten es vom ben 
alten Hin, Hew, Familie, Hans, und raten, zubereiten, 
verbinden, her, weiche Ableitung dadurch wahrfcheinlich wird, daß 
Ottſtied hiun wirklich für heirathen gebraucht. Indeſſen bat doch 

. Beifchens Abteitung andy ihre Wahr ſcheinlichteic, ber es von Heuer 
und heuern abfiammen läffet, nicht fo fern folches micthen, ſon⸗ 
dern fäuflich an ſich brinen bedeutet, weil bep den Ältefien _ 
Böltern die Weiber gefauft werden mußten, In einem 1501 m 
Kom gedrudten Deutſch⸗ Italian. Bocabalario beißt maridare, 
beiren, und maridato, gebriret ; und im Holläud. ift noch 
jegt verbeuren für verheirathen üblich. Friſch führer v. Rau— 
fen verſchiedene Bepfpiele an, woraus echellet, daß man noch 
fange, eine Iran, einen Mann-Faufen, für beiratben gefagt, 
und das Dän. gifte, Schwed. gifta und Jeland. gipra, bahen 
auch Feine andere Bebeutung; fo wiedie Römer locare, elocare 
und collocarı in ähnlichem Berſtande gebrauchten. Es hamme 
man ber, mpberes wolle, fo ift Geiranb der all gemeinen Nuss 
foradhe gemäßer als Geurarb, und daber auch dtefem porzujie- 
ben. Die fente Sylbe — ath fan die Ableitungefplbe —de 
fegn, welche in Zerath, Srimarb, bem Oberd. Gemarb für 
Semd u.a. m. gleichfalls in ath übergegangen if. Die Holläns 
der jageit noch jegt Huerde. In Stade beigı guurfesun eine 
Ehefrau. Ya dem Schwabenfpirgel baden einige Abſchriften fire 
Heurat, Haylach, welches alte Oberdrutſche Wort in einer 
"Uefunde von ı 450 Gerlach, und in dem Augabut giſchen Stadt- 
buche Heylech lautet, aber zu dem Worte heiliggebörer, wel 
es ehebem auch ein Sarrament, und ineugerer — * 

cra 
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Berabtedung nnd Voll ziehuag des Sacramentes ber Ehe beden · 
sete. Mach eben dieſem Muſter könnte auch das alte Gir, beis 
lia, (8. $ebr,) in Berrachtung kommen, von welchem girde, 
geirde, Geirarb, eben daffelbe bedeuten würde. 

geirutben, verb. reg. ac. eine Heirath treffen, fliehen. An 

"einigen Orgenden gebraucht man dirfes Zeitwert ſchon, wenn die 

Fünftige Ehe nur zwifchen zwen Per ſonen verabredet worden, bes 
ſonders nach der feyerlichen Verlobung; am häufiaften aber nach 
der feyerlichen Einſegnung vor dem Hitore, da es denn von beps 
den Perfonen gefagt werben fann. Werben fie nicht bald hei⸗ 
rathen? Sie bar ſchon gebriranber. Sie wollen einander 
beisarhen, Jetzt gibe er bey meiner Erichte Heirachens vor, 
Weiße. Reich heirathen, eine reiche Perfon heitathen. Es 
mag die wohl web thun, daß deine Schweſier fo reich hei⸗ 
varbet, BU. Glaͤcklich, unglücklich, ſchlecht, gut beiras 
then, rine glüdliche ober unglükliche pᷣctrath tbun u. ſ.f. Ju⸗ 
gleichen, ſich um eine Per An ehrlich bewerben, Um eine Per⸗ 
fon heirathen. Vach Gelb beivarhen, eine reihe Derfon zu 
heirachen fuchen, In dem 1523 zu Bafel gedructen N. $. Lu⸗ 
sbers wird ſeuradten als ein.unbefannsrs Wort durch mannen, 
relichen, erfläcet. 

Ser geirgtbobrief, des — #6, plur, die—r, bie ſchriftliche 
Urf ande welche wegen einer Heitath, brfonders in Anſchung der 
Mitgabe u. ff. verfertiget wird. 


Dergeivarhe: Conträct, des— cn; plör. bie — er ber Eon» 


teact, d.t.. die feperliche Verbindung wegen einer Heitath, und 


die Urfunde, worin biefehbe entbaltenifh,, der seiranhenertrag.. 

Sas Geirarbagut, des — es, plur. inuf, dasjenige Gut, d. i. 
Mermögen, welches bey einer Heirailb vie Fran Hhrem Manne zus 
bringt; die Mitgabe, Mirgift, Nos, 

Dag Zeirathowapen, des — ®, 
Wapentunp, ein Wapen, weiches man dur rine Heirat ers 
lanart, , 

+Zeifeh, adjretadv. ©. Geiler: 

Ser Beifchbrief, dea — rs, plur. die — e, in vinigen Die 
deniſchen Gegenden, offene Briefe, wodnrch die Uaterthanen zu 
eiwas geheifcher, d. 1. zuſammen gefordert, anfaeforderr werden, 

zeiſchen, verb. reg. act. begebreu, verlaugen, bitten, fordern. 
Ich wills geben, wir ihrs beifchet, ı Mof. 34, ı®. Leiſche 
von mir, PE.2, 8. Die Jungen Kinder beiichen Brot, 
Klagel. 4, 4 

Gesundheit heiſchet ihr ſehr wenig; Wolluſt viel, Opitz. 
Dach veiſchung der Gerechtigkeit, ebeud. Im Hochdeutſchen 
in #6 peraltet außer daß es noch zuweilen van den Dichter im 
Andenken erhalten wird. ı. 
Der Toy der Mrüden heifche mein Lied, Gel. 
Und was bar er non dir gebeitot ! Weiße. 
Der teld, der dreymal Zrie den beit... 
Bevor u. ff. Rauil. 
Anm. Ge iſt ein ſehr altes Wort, welches noch in Oberdeut · 
schen gangbar iſt, 


wünſchen gebraucht, Bey eben demſel ben bedeutet e⸗ auch fors 
jchen,fragen, wie Das Angelf.. alcianz aelcian, 
das Engl. to ask; fragen. Im Niederl, in esken, eſchen, gleich» 
falls bisten, verlangen, fordern ; ein Amt eſchen darum anbals 
sen, bitten; im Dän. edoke, im Schwed. aeska, ir Epiro⸗ 
tiföeahieiciun, im Griech. hiau. Unter beiden iſt genau da: 
mit verwandt, daber auch dep dem Dpig für verbeißen mehrs 
mahls verhefchen torfemmt. Im Oberdeuifchen wird and in 


sintgen Orgenten wieflich beißen für beifchen ‚ fordern, geſagt. 


Da der Übergang des Bifchlauses in das e rimas fehr gewöhn- 


plur. ut nom. fing. in der, 


unbüberbaups, vertanacıt. und diefes Verkan⸗ 
gen an den Taglegen bedeutet, daher Ouft jed eiskon auch fiir . 


ahfian, und 


Der geifchefag, des — es, plur. 


geifer, 


Die Geiferfeit, 


geik, — er, —eie, 


- 
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fiches iſt, fo aeböret auch haitan, bitten, bey dem Ulphilas, fo 
wie das Griech arraın, bierber, Im Dberdeurfchen gehet es im 
einigen Mundarten ieregulär ; ich bieich, oder ieſch, Mittel. 
geheiſchen oder gebielchen. ©. Erbeiſchen und Anbeifchig. 

bie — füge, in der Philos 
ferbie, ein practifcher Sag oder Ubungsfag, welcher aus einer 
Erflärung gefbloffen wird, meil man mit Recht heiſchen oder 
forbern*tann, daf mon ibn einräume;, ein Sordrrungsfag, 
Poftulatum. 
er, — ſte, adj. et adr. ranb, dumpfig, doch nur 
von der Gtirume, welche diefe feblerbafte Eigenfchaft durch v5 - 
fet Reden oder Schrepen, durch Takte Luft, durch Entzündung 
der Sprachwerkzeuge n. ſ. f. guweilen erhölt. Beifer ſeyn oder 
werden, Kine beifere Stimme baben. Sich beifer reden 
oder fchreyen. In den gemeinen Mundarten lautet es heiſch 
welches ſich auch zuweilen in die edle Schreibart mit einzufpleihen 
pfleget. Mein Hals in beifch, Pf. 69, 4. Höre mih Mufen, 
horet mein beifcheres Rufen, Geß. 

Anm. Ben dem Notket nur heis, bey den Schwähifchen Did» 
tern gleichfalls heis: 

Ich han fo vilgelprochen und gefungen 
Das ich bin muede und heis von der slage, 
Heinrich von Morunar ; 

ben dem Horucal aber ſchon hayſer, im Nieder, beehirig , im 
Angelf. has, im Enal,hoarle, im Schmwed. hees, im Jeländ, 
haes, im Dän. bis. Im Niederf. iſt dafür auch demftig üblich. 
Heifee reden beift in Baiern grigeln. 

plur. inuf, bie fehlerhafte Beſchaffenheit der 
Summe, da fie beifer oder raub iſt. 
adj, et adv. Pitze, b, i. einen boben 
Grad der Wärme babend., 1. Eigentlid. Das Eiſen ift beip. 
geißes Eiſen, briäes Waſſer, ein heißer Stein. Die Sonut 
ſcheinet beit. Es in beute ein heiker Tan. Kin beißer 
Sommer. Den Ofen heif machen, ihn heitzen. Safe Stu⸗ 
ben ſind ungeſund. Jemanden die Gele heiß machen, fie 
ibm als heiß vorftellen, fein Gewiſſen rühren, ued in weiterer 
Bedeutung , ihm Anaft verurfächen. Leiße Thränen weinen, 
weil die Thränen bey einem hohen Geade der Keidenfchaft wärmer 
find, ale gewöhnlich ; aber nicht, bei weinen, wie es Zob. 12, 
12 heißt. Jugleichen eine innere Hige empfindend, Den fen: 
fhen ward beit für großer gine, Offenb. 16, 9. Ihr ıt 
von der Arbeit bei, Weige. Ja da wird mir brübfiedend 
feig, chend, Ime wart kalt unde heiz, in dem alten Ge · 
dichle anf Carls Feldzug ben dem Schilur. Am gemeinen ker 
den auch für geſchmolzen. SeißeButter, jerlaffene. Geißeo Bley. 
geſchmolzeues. *. Fielirlih. , +) Von verſchiedenen Grmürbss 
berveaunacn und Leidenichaften gebraucht, zeiget eg einen hoben 
Grab ihrer Lebhaftialeit an, obgleich einen etwas geringern als 
Brennen? uad fruerig. Mine deiße Andacht Def.7r, 6, 7. 
Kin heißes Verlangen, eine beiße Begierde haben. Heiße 
Seufzer. Die beifeien Bitten eines Sreunder, Kine heiße 
Kiebe. Yeif vor der Stirne feyn, feicht gernig ‚werden, bitzig 
feon. 2) Bon einer Stadt, in welcher bie Lebensmittel tbeuer.: 
find, fact man, fle babe ein beihes Pflaſfier. 

Anm. Bey dem Dirfrich, Notier und Wiſleram heiz, Aw 
dere Mundarten baden fiatt des Ziſchlautes ibr gewöhnlicher t; 
wie das Miederf. bert, dar: Augtlſ. hat, das Engl. hor, dus 
Dün. beed, das Schwer het. . Es ift feinem Urferunge nach 
ein (ehr altes Wort, welches zu dem alten Eit, Feuer , und 
eitep, feuern ; zu Heer, ERS, bein Griech Aboe, Hier, dem 
Pat. Acliuss m. a. m. arhüret. S. Hrigen, Litze, Sigig. 
Gegen, Ditfriet gebraucht, heizo auch für ſehr. 

gef. 
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geißen, vorb, irreg. ich heiße, du heißen, er heiße; Impetf, 
ich. bied; Mitehw, gebesfen; Jurer. heiß. Es if iu doppel⸗ 
sce Geſtalt üblich. 
I. Als en Aetirum, welches jege nur neh in folgenden Fäle 
fen torfen.nit, 

3, Für nennen, fo web! einen eigenehimlichen Nomen ger 
kei, und dabey ruſen, und anreden, alt aftch nit einer Aus⸗ 
druchkung einer Eigenſchaſt anreien, Es erforberi als dann einen 
deppelten Accuſatto, jo wohl der Perſon, als der Sacht ober des 
Rahmens. 1) Enten eigennhnilichen Nahmen geben oder bey ⸗ 
legen; nennen. Adam hieß fen Weib Seve, ı Mof. 3, 20. 
ErR Vabmen folle du Jeſus been, Math, ı,2:. Den 
wird fie heifen Immanuel, Eſ. , 14. Angleicen ben diefem 
Dabınen anreden. Wir beißen ihn nur Peter. In Orflatt 


eines Neeiproci, ich heiße mich Oreſt, Schleg. anftatt des Neue 


trius, ich heiße Oreſt, if es im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 
°) Mit Bezeichnung einer Eigenſchaft anreten, KTiemand kann 
Jeſum einın Herren beißen, ı Cor. ı2, 3. Irmanden du 
beifen, du zu ihm fageif, ihm mit du anreden. Er beiir mich 
Sic. Harer dich nie anders geheißen? Gel, Macher, daß 
ih dich bald Braut beißen Fann, ebend, Klein, beißen fie 
wich nicht eine Braut, ebtud. 
- Ich bieh ihn mein Montan; er mid mein Ser, mein 
Leben, ebend. 
Da mid mein Bauer Faum, gefivengre Junker, beißt, 
Eanitt, 
Jemanden Fury und lang beiden, im gemeinen Leben, ibm 
allerhand Schimpfnabmen geben. Jemanden willfemmen 
beißen, willfommen zu ibm fagen, ihm zu feiner Ankunft Gluck 
wänfden. 3) Fiairlich druckt es die Vermunderung über ben 


hoben Grad einer Sache aus, wo es aber nurin der erſten ein | 


fachen Verſon des. Prärens üblich it, Das heiß' ich fchlafen ! 
das verdienet do deu Mahmen des Schlafes. Das heiß’ ich 
grtrunfen! 2 

Er ſeufzte gar zu fchön, und kurz, das hieß ich lieben! Miet, 
Das folgende Reutrum wird anf chen dirſelbe Art gebraucht. 
4) Etwas gut beißen, erflären, daß etmas gut, d. i. feinem 
Endzwede gemäß fey, doch nur von Handlungen, Ich Fan 
drin Verfahren nicht gut beißen. Im Oberdeutfchen bat man 
auch deffen Gegeuſatz ubel beißen, für mißbilligen, welches aber 
im Hochdeutſchen ungemätnlid) ift. 

DaF Paſſivum lommi in ber letzten Bedentung häufig, in der 
dritten gar nicht, und in deu benden errica nur felten vor. In 
diefer ganzen Brdentung des Mennens lautet ec bey dem Tatian 
heizzen, im Riederf, heten im Angel, hatan, im Engf, 
Particip, hight. . 

2. Befehlen, wo es doch nur von einem mlinbliden Ver 
feble, und fo wohl Im ſchärfſten Verſtaude von Obern gebraucht 
wird, wenn fic ihren Willen Rietrigern mündlich befannt machen, 
als auch in gelinderer Bedentung, von gleichen Prrfonen, wenn 
fie fagen, daß etwas geſchehen fol. Es wird alzdanıt aufdop« 
pelte Arı gebraucht. »; Mit zwey Accuſativen, einem der Per 
fon umd den andern der Sache, welcher Icgtere am bäuffgfien ein 
Pronnmen it. Gere, was ich dich heiße, ı Mof. 27,8, mas 
ich die befeble. Wer bar dich das geheißen? Zuwrilen aber 
auch ein Nenniwort, Wer beißt dich ſolche Sachen? Gell. Ich 

‚ babe ihn das Berragen nicht gebeigen. Dfi ſteht auch nur 

„die vierte Endungder Sade allem, Ich beife es nit, und 

wehre ea wicht. Huf dirfe bepdra Accuſative iſt erſt in den neuern 

‚ Seiten fo ſcharf gedrungen werden, eermmeblich auf Beranlaflung 

der Lareinifihen Sprachr. Man findet daher dies Zeitwort auch 

binäg mit der dritten Endung der Prrfon, Der Serr bare ihm 
Adel. w. B. 2, Th. 2. Aufl, " 
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‚grbeißen, a Sam. 16, 1%, Ich babe bir biefes gebeißen. Der 


Bönig bat es mir gebeiäen. Auch in bem folgenden Falle, wenn 
flatt des Accufarios der Sade ein Jafinitiv flehet. Der Gere 
bieß ihm verkaufen fein Wert, Math. 18, 28. Und diefe 
Worifugung ſchrinet ber Analogie der Deutſchen Sprache wirilic) 
grmößer zu ſeyn; welches noch deutlicher erbellet, wenn man 
ſtatt des Activi das Daffioum ſetzct, indem wohl niemand fagt: 
eo ift mich gebeifen worden, ſondern mir, fo wie man aus 
eben dieſem Grunde auch nicht fagen kann, ich bin gebeißen, 
ich bin befoblen, ich bin gefage worden u. ff. fondern es ill 
mir u. f.f. weil nur diejenigen Verba, welche im Aetivo dir 
virete Endung fordern, im Pajfivo mit der erften Endnug der 
Perfon verbunden werden fdnnen, S. Lehren. 2) Oft wird 
die vierte Endung der Sache von einem Zeinworse vertreten , wel 
ches alsdanu im Jufininwe ohne zu fleber, wie auch bep den Zeit⸗ 
wörteen dürfen, finden, belfen, fehen, bören, laſſen, lehe 
von, lernen u. ff. üblich if. Daſelbſt biefen uns fingen, 
die uns gefangen bielten, Pf. 137; 3. Wer heißt dich fo 
frey ſeyn? Ich hieß ihn freundlich geben, Gel. Du beißen 
uns zw deinen Lager fommen, um den legten Begen zu 
empfangen. In den zufammen gefegien Seiten verliceet daher 
auch das beißen fein Angmene, oder wird vielmehr zum Infints 
tiv, Habe ich doch den larren nicht Fommen beißen, Leif, 
Wer bat di das fagen beifen. Daher die Stelle, Gore 


„bat mich wandern gebeißen, ı Mof. 20, 13 unrichrig it, Dice 


fer Infinit v der chatigen Gattung wird auch beybehalten, wenn 
gleich der Berſtand das Paſſteum erforderte, Er hieß ihn zu 
fih fubren, er befabl, daß er zu ihm geführet werben follte, 
Die Hauprleute hießen fie Raupen, Ap. Geſch. 16,02, Der 
Bonig hieß ihn binden, befabt, daß er gebunden würde, Meit 
diefe Art zu erden oft Swepdeutigfeis made, fo vermeidet man 
fie lieber. In dieſer ganzen thärigen Bebrutung ſchicket fich 
beißen beffer für die vertrauliche Sprechart, als für die edlere 
und höbere, wo man in ber erften Bedeutung lieber nennen, 
und in der jmenten befehlen oder andere ſchicklichere Ausdrüde 
gebrauchen wird. Indeffen lautet es auch in der Bedeutung des 


Beſehlens ſchon bey dem Ottftried und Rotfer heizzen, So auch 


Geheiß. 
11, As ein Neutrum, welches das Hüffswort baben befsmmt. 

1, Geſagt werden, in unperſönlicher Geſtalt. Es heißt, 
man ſagt. Es beißt, der Friede werde nicht lange dauern. 
Es bar ſchon lange gebeißen, du er Bommen wurde. 
Wenn es Ein Mabl von bir beißen wird: er bar auch 
gelebt. Es beipr für gewiß , ein Oberdeutſches Blijmichen, 
für: man verfichere, Diefe Bedeutung iſt noch ein Überbleib- 
fel des chemabligen weiteren Gebrauches des Nctivi, ba es fagen, 
fprecben, überhaupt bezeichnete, ©. die Aum. 

2, Örnannı werden, einen Nabınen haben. 1) Eigentlich 
mit deffen ausdrüclichen Meldung, 28 ſey num ein eigenthüm ⸗ 
licher Nabme oder die Bezeichnung eines Dinges permitretft einer 
Eigenſchaft; wo esrinen derpelten Nominativ erfordert, Nbra: 
bame Weib hieß Sara, ı Mof. 11,29. geißer nicht feine 
mutter Maria? Marb, 73,56. Wie heift er? Was Weis: 
beit iſt und beißt, Opitz. Wie heiße das anf Deurich ? 

Euch beißt der Wein der Unarı Zunder, Haged. 
für bey euch, iht nenner ihn fo, 2) Im weirerer und figürlicher 
Bedeutung. (a) Bedeuten, ein Seichen, rin Kusdrud eines 
Begriffes, eines Dinge ſeyn. Menla beißt ein Tiih, Mo 
es ſebr bänfig die Erftärung einet vorher grgangenen Morics oder 
Gisrs begleitet. Sen Leben verlieren, das heißt ‚ dem es 
gelaffen zurud geben, von dem er es erhielt, Gell. Ein 
Bunfiwerk ih deſto ſchener, je vollfommner ea if, das 

E77) beißt, 
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beißt, je meht es Theile bat, uud je mebe alle dieſe Theile 
zum Zwede beytragen, Sulz. 1b) Auf üch baden, Folgen 
baben, von Folgen ſron. Dieſe Atnabme beige wenig, Gel. 
ift nicht wichtig. Sie fol ibn fublen laffen, wases beißt, 
eın edles Gers bintergeben, ebend, Sie willen, - was daB 
beißt, wenn man Ein Mahl von dem geraden Wege der 
Tugend und Weisheit abgewichen iff, Weiße. Wo zuweilen 
ein unndchiget zu vor dem Jufinitior eingefchoben wird, Noch 
wiße ihr nicht, was es beißt, mit einem andern verwandt 
zu ſeyn. Ich will ihm weifen, was das beißt, wegjuges 
ben und nicht zu bezahlen. (cd Was fol pas beißen? ımger 
meinen Erben, warum aefhirher das? d) Steht es oft für 
ſeyn, wenn ein Sag als völlig gleichbedeutend mir dem andern 
bezeichnet werden fol. Das beißt unfer ganzes Geſchlecht bes 
ſchimpft, Bell, dadurch wird unfer ganzes Geſchlecht beſchimpft. 
wWer beißen Ireunde nach der vernunft? menſchan, welche 
n. fü f. ebend. Seinen Derfand nicht zum eigenen Nachſin⸗ 


nen gewöhnen — beißt (ift eben jo viel als) fein Eige ‚tbum . 


verlaffen, um betteln zu Fönnen, ebend. Sters berben, 
beigenicpt berben, ebend. (ch Beſonders mit Nachdruck, feine 
Verwunderung an den Tag zu legen. Das beißt Grofmurb! 
Das beißt Sreundigalt! das ift Orofmurh, verdient doch den 
Mahmen der Großmuth. - Das brift Angfl ausgefanden! So 
wie bier und in der vorigen Bedeutung beißen für feyn flebet, 
fo pflegte man ebedem auch Nahme für Perion zu gebrauchen, 
welches befonders and) zon dem zu beißen gehörigen chemahligen 
Hauptworte Heit gilt, S. —Srit. 

Anm. Seifen, inden alten Dberdeutfchen Mundarten heiz- 
zenund heizen, in den Mord.fchen Mundarten und Sprachen 
beten, hetan, ift in feınen beuriacn Bedeutungen nur nod) ein 
geringes Überbleibfel der vorigen Zeiten, wo es fügen, reden, 
fprechen, bejaben, verfichern u. ſ f. bedeutete, und wovon einige 


Bedeutungen noch in heiſchen ud verheißen librig find, Es 


gehöret zu dem alten chedan, quedan, reden, fagen, welches 
in unfern ältsften Denfmäbtern fo häufig angetroffen wird, und 
in manchen Gegenden noch nicht ganz veraltet it. Das Lat. 
ciere und citare, das alt fat.cedere, welches ehe dem fagen 
bedentete, das Wend. kalam, kaſa, ich befehle, das Auff. 
Ukals, ein Befehl, und viele andere miü,fen mit densfelben billig 
als gemeinfchaftliche Abtämmlinge von einem weit ältern Stan: 
me angefehen werden. ©. auch — Seit. zZ 
Beißgrätig, — en, — fe. adj. et adv. welches nur im gemei⸗ 
nen Leben einiger Begenden üblich iſt. Keifgrätige rze, im 
Berg und Hüttenbane, welche ftrengflüffig find, und viele Ofen» 
Brüche und Schlafen machen. Im Landbaue einiger Gegenden, 
3.3. im Hennebergifchen, wird cin dürrer unfruchtbarer Boden, 


torIcher nichts trägt, heifgratiges Land genannt, Daher die 


‚Seifgrärigkeit, plur. ınul. 

Der geigbunger, plur. inuf. ein heißer Hunger, bober Grad 
des Hungers, befonders als eine Kraulheit detrachtet, ein wider 
natür icher Hunger, alles mit der größten Begierde zu fich zu 
nehmen; Bulimia; im Rieberf. Slingfupt. S. aud Jeep: 
fieber. Dec höchſte Grad deſſelben ift der Sundebunger, w.f. 

Beifbungerig, adj. etadv. in einem boben Grade hungrig. 
Zugleichen mit dem Heißbunger, als eine Arankpeit betradter, 
behaftet, uud barin gegründet. 

Die Seifter, plur. die — n, eia nur im Micderfächf, üblich:$ 
Wort, wo ıs bald euen jeden jungen Baum Laubholzes, bald 
aber nur einen janzen no biegfamen Eich- oder Buchbaum bes 
deutet. Im Feauz. if Hötre ein Buchbanm. 

— Geit, ein außer der Zuſammenſetzung veraltetes ort, welches 
ebedem eine Perfon betrutcte, da es denn fo. wohl im männlichen 
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als weiblichen Güfchlechte vorfommt, der Seit und bie Belt. 
H=iteo autfankidu, Kafehung ber Prerfonen, Kero. Befon- 
ders gebrancht esYfibors lberfeger einige Mahl von ben Perfonen 
des görtlichen Wefens. Dhero zueio heido, der zwey Prrfe 
nen; dhiu anderheit, die zwepte Prrfon ; dhiu drittunheit, 
und at einem andern Orte dher daitio Heid, bie dritte Per: 
fon. Auch in den Monferifchen Oloſſen wird Heite durch Per- 
fonae überfegt, fo wie das Schwed. Had noch jet eine Peefon 
Begeichnet, Adelheid, eine ferpe Perfon, feiner gleichfalls 

hierher zu gehören, ©. 4. Seide. Figüiglich beteutete es eche · 

dem auch den Stand einer Perſon, die Art und Weile, eine 

Eigenſchaft einer Perfon und in weiterer Bedeutung eines jeden 

Dinges, welche Bedeutung noch in dem Schwed. Had, und Js- 

fäud, Hart, Hattur, angetroffen wird. 

Zegt iſt es in diefer Geſtalt veraltet, wo man es nur noch ale 
eine Eudfolbe vieler Hauptwörter weiblichen Geſchlechtes antrifft, 
denen es die jetzt gedachten Bedeutunata mitrbeilet, Es bezrich · 
ner nehmlich, 1) mebrere Perſonen Einer Art, alt cin Gauzes 
oder als eine einzige Perfon betrachtet. Dabin grböret tornehms” 
Lich das WoriChrifienbeit, welches ſchon ben d:mfiterChriltin- 
heit, nach den Mufter des mitılern Lat. Chrillianitas lauter, 
Ehrdem fagte man auch die Judiſchheit für die Juden , die 
Pfaffheit für die Geiſtlichteit, welche aber veraltet find, 2) Die 
Elaenſchaft, zuweilen auch den Stand einer Perfon und Sache. 
In diefer Bedeutung iſt es zwar gleichfalls fchon febr alt, allein 
die damis zufammen gefegten Wörter fommen doch in den älteften 
Zeiten weit feltener vor, als in den folgenden, da man bey dem 
mebreen Wachsihume der Weltweis heit und Redekunſt auch immer 
mehr gendihiget wurde, ans Concreris Abftracta und aus den 
Eigenfchaften der Dinge Profopopäien zu machen. Man fepte 
daher das Wort heit an Daupmwörter , das Wefen derſelben, 
ihren&tand, ihre Eigenſchaft aus zudrucken. Der gleichen find, die 
Gottheit, das göttliche Wefen, die Menſchheit, die ‚menfchliche 
Matur, die Mannbeit, männliche Eigenſchaft, Kindheit , 
Stand, Alter eines Kindes, Schalfheir, Eigenfhaft eines 
Schalkes; fo auch Thor heit, Aarrbeit und vielleicht noch andere 
mehr. Ehedem fagre man auch Bilcofheit, welches indem 3a» 
tian männ'ichen®efchlechtes ift,dagPrieftertdum,Champfheit, 
den dem Hero, der Kriegesftand u. ſ. f. Noch mehrere werden 
ang Beywörtern gebildet, eine Eigenfchaft eines Dinges als ein 
Abfiractum zu bezeichnen. Dergleichen find Beſchaffenheit, Be: 
fcheidenbeit, Blindheit, Bosheit, Dunfelbeit, Kigenbeit, 
Einheit, rgebenbeit, Ireybeit, Salfchbeit, Gelegenheit, 
Gewogenheit, Grobbeit, Gleichheit, Gutheit, Sobeit, Rarg⸗ 
heit, Blugbeit, Blarbei Rübnbeie, Lüternbeit, Plump: 
beit, Shwadbeit, bei, Trunfenbeit, Vermeffenbeit, 
Dielbeit, Ungelegenbeit, Wahrbeir, Wildheit, Zasheit, 
Zufriedenheit u. a. m. Mac einer neuen Figur werben biefe 
aus Eoncretis gemachten Abftracta wiederum gebraucht, Eonereta 
zu bezeichnen, welche bie Eigenschaft des Abſtrarti an ſich haben ; 
und in-diefem Falle leiden die mit beit gufammen geſetzten Wor · 
ter auch den Plural, deſſen fie als Abſtracta nicht fähig find. 
Die Gottheit, Gott ſelbſt, Angelegenheiten, Dinge, weiche 
uns anaclegen find, Zinbeiten, einfache Dinge, Thorbriten , 
thörichte Handlungen , die Gemeinbeit,, ein Grundflüd, wel 
ches mehrern gemein ift, Schwacbeiten, ſchwache Handlungen 
nf. fe Indeſſen find nicht alle Bepmwörter gefchicht, Haur twoͤt · 
ter auf —heir zu bilden. Diejenigen , welche ſich auf bar, er, 
ig, lich und ſam endigen, nehmen keit an, Sicherbeit un? 
einige wenige andere ausgenommen, Die auf haft und los, 
fegen vor dem keit noch ein ig, Schmeichelhaftigkeit, denen 
auch rein, matt, müde, ſuß u. 0. in. folgen. In andern find 

dir 
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die Endungen e, de, ey m. ſ. f. hergebracht. Es erbellet bier» 
aus zugleich, daß man nicht befugt iſt, dergleichen Abſtracta 
nad Belicben zu bilden, obe# gleich wicht ganz underwehret ifl, 

„Erfahrung und Gebör können bier allein die Brängen bezeichnen, 
welche man nicht Bberfihreiien darf. 

Anm. Diefe Endung lantıt im Angelf. had und hade, im 
Engl. horodund'head, im Schwed. het, im Dün.bed. Unfer 
—ferift unftecitig daraus eniflanden ; twahrfcheinlich auch das 
weraftite —ode, Bettelod-, mendicitas, Norf. und die heu⸗ 
sig. Endfolbe —de, und noch mehr zufammen gezogen —e und 
— 09. ©. — Keit. Was die Abſtammung des Wortes Geit bes 
trifft, fo fern es chebem rine Verſon bedeutete, fo ift es ſeht 
glaublich, daß es von heißen, Mirderf, beten, oder auch diefes 
won jenem bsrtommie. Auch Nahme wurde chedem häufig für 
Derfon gebrauchte. Das alte Fürwert ba, be er, Hebr. 77, 
womit man chedem eine jede Prrfon außer ſich begeichuete, und 
weiche ſchon ducch den heraus geftoßenen Laut un Wegweifen von 
ſich ſeibſt, fo wie ich, durch den eingez ⸗genen Aıbem, feine 
eigene Winigfe:t bedeutet, iſt vermuthlich bas Stammwort von 
bepden. ©. Br, Ich ’ 


geiter, — er, — fie, adj. etadv. Mar, bel, 1. Eigentlich, 
wo es doch nur von der Luft und dem Dunſtkreiſe gebrandht wird; 
im GSegenſatze des trube. ine beitere Luft, toelche durch feine 
Dünfte vervictet und verdankelt wird. Ein beiterer Simmel, 
den Reim Wolfen und Dünfle verbeden. Ach, gibt es fur mich 
noch einen.beiteren Gimmel und eine fanfte Luft? Weiße. 
Heiteres Werter. Bin heiterer Tag. Geitere Mächte im 
"Winter, belle Rädte. Bumeilen auch von dem Ölaje. Der 
Spiegel war nicht heiter, Gel, ©. Figürlih. 3) Line bei: 
tere Stimme, welche nicht heiſer ober taub ift. =) "Für far, 
denilich ; doch nur im Dberdgutfchen. Bin beiterer Beweis, 
eine beitere Wahrheit, Aach deren beirerem Inbalte. Sich 
erwas beiter (flac und deutlich) vorbehalten. 3) Von dem 
Buftande des Gemürbes, mit feinem Kummer, von feinen nnan» 
genchmen Empfindungen beladen, und in diefem Bufande des 
Gemürhes gegründet. Min heiteres Gemüth. in beiteres 
Geſicht. Seine Seele it immer heiter, fo wie ſeine Miene. 
Kıne Tugend, welche ehedeſſen meine Tage heiter, wie bie 
Lage des Frühlinges machte. 

Anm. Der heitero tag, fommt ſchon bey dem Motfer vor. 
Es greböret ju dem alten Eit, Frurr, und eiten, brennen, leuch⸗ 
ten, und bebeutet alfo urfpränglid; heil im weiteften Umfange 
der Bebentung.  &, Agtäein, Pirerneffel, Heiß und Hige 
Im 3sländ. ii Heid, Heidi noch jegt Heiterfeit. Im Niederf. 
für heiter, glau üblich, von gluben. 

Die Seiterfeic, plur: inuf. der Sufland eines Dinges, da es 
heiter if, in allen Bedeutungen bes Bepwertes. Die Seiter: 
keit bes Simmels, der Luft, des Gemürbes. Dir Heiter: 
keit eines guten Gewiſſens. Gram und Sorge verbannen 
Die Beiterfeit aus meinem Gefichte, Duſch. Aus der Hriter: 
Zeit der Serle folge eine angenehme Träumerey, Sulz. 
Bey dem Pictorins auch dir Geitere. 

Beitern, verb. reg, aci. beiter machen, welches aber nır in ben 
Bufammenfegungen aufbeitern ausheitern und erbeitern üblich 
if. EinigeNeuere haben auch das einfache wieder in Bang zu 
bringen arſucht. Wie eine liebliche Ausſicht jedweden unmite 
welbar aniacht und heitere, Herd. . . 

— Lin trüber Tag, den nur ein Jrrwifch beirert, Hall. 
Mas auf diefer Jupendwärme lacht, beitert, gluber, er« 
wärmer, Perd. in m Icher Icptern Stelle es wider feinen bishes 
rigen Örfkauch als ein Reutrum zu firhen ſchetnet. 
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Die Yeiterneffel, ein Rahme den Brennneffel, S. Eiterneſſel. 

Der geitfipäffel, des — 8, En ut nom. fing. ein tn Hew 
zogthum Schlefwia auf der Beeft, d. i. auf dem bohen Bande, 
übliches Flachenmaß, weldhes 6 Schirp, oder 144 Dinabrat: Ru 
tbeu, an andern Drien aber 240 Quadrat» Ruthen enthält, 
Es ſtehet dahin, ob diefes Wort nicht wirtnehr Geidefchäffel ges 
ſchrieben werben müßte, da es drum ın Seide, ein dürres une 
fruchtbares Land, gehören würde, In dem Marſchen, d. i. wies 
drigern Gegeuden, werden die Länderepen nad Dematen ber 
rechnet. 

geigen, verb. reg. act. beiß machen, doch nur son Dfen, und 

Zimmern, vermittel@der Ofen. Den Bad'ofen beigen, Feuer 
in demfelben anmachen, und ihm dir gehörige Hide geben. Wenn 
von Zimmern die Rede ifl, gebraucht man das Wort Ofen nicht, 
fondern fage nur, ein Zimmer, eine Stube, einen Saal 
beigen , ihnen durch Heitzung des Oſens die nötbige Wärme 
mirtheilen. - Ein gebeigtes Zimmer, Daher die Keigung, 
S. Sinheitzen, Srif und gıge, 
Der geiger, des—s, plur. ut nom. fing. Fämin, die Seige: 
rinn, plur. die — en, ein Perfon , welche dazu beflimme iſt, 
Dfen oder Zimmer zu beigen; der Binbeiger, Stubenbeiger, 
und mit einem Lateinifchen Worte zuweilen Calefactor, * 

Das Sel, ber gelbemahrer, ©, 2. Selle, 

Der geld, des—en, plur, die— en, Fämin. die geldinn, 
lur. die—- en, eigentlich eine mit vorzüglicher- Leibesftärfe 
egabte Perfon. In diefer Bedeutung war es chebem fchr ge 

branchlich, da nicht nur die Tapferkeit noch größten Theis in der 
Leibesftärke befland, fondern da auch diefe noch für die erfteund 
glängendfte Fahigkeit gehalten wurde, In dem fpätern Zeiten 
nannte man Perfonen, melche wit einer vorzüglichen Hergbafe : 
tigfeit begaber waren, Yyelden, befonders, wenn fie einen pflichae 
mäßigen und für viele vertheilhaften Gebrauch davon machtenz 
in welcher Bedeutung es noch jegt in der edlen und böbern 
Shreibart üblich if. Im vorzüglichften Verftande wird diefes 
Wort zumeilen von Gott und Chriſto gebraucht, deifen überies 
gene Macht und den davon gemachten und vorthrilbaften Ges 
beanch zu bezeichnen, Der Geld in Jjral, ı Sam. 15, 29. 
Bigärlich,, eine Perfon, welche eine geiwiffe Fertigkeit in rinem 
hoben Grabe befiget, Kin Blaubensbeid, bey den Gottesger 
lehrten. Min Tugendbeld, in der Sitreufchre. Helden Wein 
zu faufen, &f.5,°2. Pin berübmter $eld im Srefien, Haged. 
£ir geld im Mußiggeben, Schieblet. 
Anm. In dem alten Gedichte auf dem heil, Anno Helitund 
im Plural Helide, bey dem Steyfer Helt, im Niederſ. gleiche 
falle geld, im Dän. vᷣeldt, im Angelf. Haeleıh, im Schwed,. 
Hjelt, chedem Haelad; alle in der Bedeutung eines mit vor 
güglicher Eribesftärfe und Hrrabaftigfeit verichenen Mannes, in 
welchem BVerftande es fo wohl im Deutichen als Schwediſchen, 
‚befonders bep den Dichtern der müstlern Zeiten, üblich if. Bey 
den Echmähifchen Dichtern lommt diefes Wort mehrmäple ven 
Perfonen risterlichen Standes vor. So heißt Graf Gerhard von 
Hosa dafelbfl, Gherhart helt von der Hoye, Eourad von 
Wür;burg aber, Conrat derhelt vonWertzeburc. Zmfie: 
derſ. ſcheinet 4 auch eine verzügliche mit Schwierigfeiten verbun · 
dene Sache zu bezeichnen. Dat heet Held, das ift eine harte Nuß, 
Die Arftammung dieies alıen Wortes iſt noch ungewif. Wache _ 
ter leiser es von dem alten hellen, ſtreiten, (8. gellebarbde,) 
Friſch aber von hell, lauter, ilar, ber. Gudmund Andreä 
ficher es als das Mittelwort vondem alten Nordiichen Zeitworte 
hacla, loben, erheben, an, (Hebr. dr) und erfläret es durch * 
einen gepriefenen und berühmten Mann; worin ibm Hickts, 
Gramm, und nicht undewslich auch Ihre bepfallen, Alrin 
3a 3 wenn, 
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nenn man bedenfet, daß der Urfprung diefes Wortes in biejenie 

‚gen Seiten fällt, ba Leibesftärfe und deren gefchickte Anwendung, 

noch für die vornehmfle, wo nicht einzige Tugend gehalten wurde, 

fo wird man es licher zu halten rechnen, von weichen nach 

‚einee gewöhnlichen Verwechfelung der Hand » und Blaſelaute 
"auch validus und das Niederſ. weblig abzuffammen feinen. 
S. auch Bald, Aum. ı. Im Hebr. iſt br, Stärfe, und in 
weiterer Bebentung Tugend, Tapferkeit, Reichthum, Griech · 
nn Pur. Im Sriech. beißt ein Held yow;, und ſelbſt 
unſer barı wurde ebtbem für ſtark, feſt und tapfer gebraucht; 
&. Gare Aum. Daß die alten nördlichen und weillichen Be⸗ 

» wohner Eurovens, wegen ihrer vorzüglichen Größe und Lribess 
Härte von den verzärtelteen mittägigen Bölferfchaften von diefem 
Morte ben Nahmen Celten befommen, ift febr glaublich. Sirabo 
fügt ausdrüdtich, fie wären dia emugareias ſo genannt ıporben. 
Ubrigens wird diefes Wort im Dberdeurfchen häufig nad der 
Oottſched. pwenten Deelinarion abgeändert, des Geldes, Plur. 

die Helde, wovon auch in der Deutſchen Bibel Bepfpiele vor 
Xommen. ch babe einen Geld erwecket, Bf. 89, 20, für 
einen Helden, f 

Wie Bilde, plur. die — n, ein nur noch in den gemeinen Mund⸗ 
arten, befonders Niederfachfene, üblicher Wort, tie Feſſel zu 
bezeichnen, wo dieſes Wort auch Halden lautet, von halten, 
S. Haifter. 

Der geldenbrief, des — es, plur. dir —e, in der Dichtlunſt, 
portifche Brieſe, beſonders verliebten Inhaltes, durchlauchtiger 
ober erhabener Perfonenz vermuthlich, fo fren man fie vorzügtich 
Ben ebemahligen Helden des Alterthumes in den Mund und in 
bie Feber leget. 

Was Zelbenbüch, des — es, plur. die — bucher, ein Buch, 
worin die Thaten der ehemahligeu Helden erzähiet werden. Bes 
fonders iſt untce diefem Nabmen eine Sammlung folder ge 
ſchichten befannt, deren Verfaſſer im ı3tem Jabrhundecte leb ⸗ 
zen, nnd worunter Heinrich von Dfterdingen einer der vornehm ⸗ 
ſten war, 

Das geldengedicht, des — es, plur. die —r, eigentlich ein 
Gedicht, welches die Thaten eines oder mehrerer Helden befin« 
get. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, ein größeres 
Biftorifches Gedicht, worin eine wichtige Handlung erzähle. wird; 
mit einem Griech. Aunftworte eine Epopee. Daher der Sch 
dendichter, der Berfaffer eines ſolchen Gedichtes; der eriſche 
Dichter. 8 

— — adj. et adv. einem Helden abulich 
und ia dirſer Ahnlichfeit gegründet; ein Wort, welches heut zu 
Tage ſeltener zu werden anfängt Eine heldenhafte ader bei 
denm ige That, beſſer eine Peldenthat. 

Tas zeldenheer, des — es, plur. die — r, in der dichteriſchen 
Schreibart, ein Heer von Helden, d. i. tapfern Kriegern. 

His Joabs Seldenheer die Rinder Ammons ſchreckte, Hag. 

Das geldenherz, des — ens, plur. inuf. in der edlern Schreib» 
art, Herz, dt. Muth eines Helden, Heldenmuth 

Das geldenlied, des — es, plur. die — er, cin Lieb, werin 
die Thaten eines Helden befungen werden, 

Beldenmäfig, — er, — ſte, adj. er adv, einem Helden gemäß. 
©. Seldenbaft. - . 
Der Yeldenmurh, des — es, plur, inul, der Muth eiues Hel» 
den, ein bober Grad des Murbes, Die Gelaſſenheit wird Gele 
denmurh, wenn fie ung lehret die gewöhnlichen Schreien 

der Aatur und den Tod felbfi-zu beſtegen. 

Yeldenmüchte, — er, — fie, adjet adr. Heldenmurh 6a 
bend;in dem Heldenmuthe gegrüudet; mit einem Griech. Worte 
bereifd- 5. 


Hel 1096 


Die tzelben-Oper, plur. 5ie—n in den fhönen Künfen, 
eine Oper, in welcher Die handelnden Verſonen Helden find; zum 
Unterfiede von einer Götter <©per und Pomifch-en Oper. 

Die Seldenfpräche,plur. die —n, ein Mahme, welchen man 
zuweilen der Deutſchen Sprache zu geben pflcaet, nicht fo wohl 
weil fie ebedem bie Muttet ſpracht berühmter Helden war, als 
vielmehr, weil fie wegen ihrrs männlichen Eruſtes dem Munte 
uud dee Denfungsart eines Helden augemeſſenet fen fol, als 
andere fchlüpfrigere und weichere Sprachen, . 

Die göldenthat, plur. die — en, die That eines Helden, rin 
hat, zu welcher vorzsiialihe Horzbaftigleit erfordert wird; 
eine heroiſche That. 

Die geldentagend, plur. die — en, eine Tugend, welche zu 
einem Helden als Helden erfordert wird, welche den Helden 
bifbet. Yugleichen eine Tugend, zu deren Ausübung Helden 
math arhdret. 

Das tzeldenweib, des — es, plur. die — er, ein Weib, d. i. 
= erzbaftes Frauenzimmer, welches einen Heldenmiurh befiger. 

. Weib, 

Die Geldenzeit‘, plur. die — en, diejenige Zeit, in welcher die 
von den Dichtern, befonders unter den Briechen und Nömern, 
fo ſehr gepriefenen Helden des Alterthumes lebten; diejenige 
Reit, in welcher Stärke bes Leibes und deren nügliche Anwen» 
dung noch die vornehmfte und beynahe ringige Tugend waren; 
die beroifche Zeit. 

geleng, ein ans dem Griech. entlehnter Taufnahme des weiblichen 
Geſchlechtes, welcher im acmeinen Leben nur Leene, Leenchen, . 
im. Niederſ. aber Hilfe lautet. 

Das gelönen-Seuer, des — 6, plur. ut nom, fing, in dee 
Schifffahrt, rine Art Jrrlichter, welche von den Ausdünftungen 
auf dem Schiffe eurfichen, ſich an den Maſten und Raben eben 
laffen , und von den Schiffleuten fiir gewiffe Borbedenfüngen 
ibers Schickſales gebalten werden, Laſſen fich ihrer zwey ſchen, 
fo werden fie für ein gutes, Eines allein aber, weiches auch nar 
die Belena genannt wird, für ein böfes Zeichen acbalten. Ju 
ben genieinen Mundanten lautet diefes Wort bald das St. Helma⸗ 
fener, bald aber auch das Se, Pimsfeuer. Ben den Alten 
bief das geboppelte Taftor und Pollur. Das chriflliche Alter 
ıbum bat dafür den Hahmen der 8. Selena eingeifihret. 

Das Gelönen: Kraut, des — ee, plur. inuf. ein Rahme, wel: 
‚er von einigen dem Alante gegeben wird, S. dieſes Wort. 

Der gelfarm, des — es, plur. die — e, im Bergbaue, ein 
eiferner Arm ander Aunftflange, welcher ben Arumms hält, 

Der gelfbrief, ©. Hülfsbrief, - _ u 

Das tzelfchen, des —s, plur.utnom. Ang, im Osnabrüdifchen 
ein Ma flüffiger Dinge, welches der vierte Theil eines Driet, 
ober der fechzehente Theil einer Ranne oder eines Maßes if; 
vielleicht fo fern es bie Hälfte eines andern Maßes ifi, da ea 
denn Hälfcgen geſchrieben werben follte. * 

zelfen ‚ verb. irreg. neutr. Präf. ich helfe, du bilfü, er bilſt, 
wie helfen wf.f. Coniunet. ich belfe, du beifeh, er beife 
nf. f. Imperf. ich half; Conjunct. ich bulfe; Mittelw. gebol« 

fen; Inwerat. bilf. Es bekommt das Hülfswert haben, aub 
bat ziory Hanptbrdentungen, 

ı, Jemandes Intand vollfommener machen. ı) Eigentlich, wer 
niaftens der wahricheinlichten Abllammung nach, jemandes Heil, 
d. i. Örfunbbeit wieder berfiellen, Der Arzt kann bier micht webt 
belfen. Die Arzeney bar wenig geholfen. Diefe Arzeney bilft 
für oder wider das Sieber, Die Natur hilft ſich felbft. Wenn de 
Derfon ausgedruckt wird, fo ſtehet felbige ohne Ausnahme in der 
beitten Eudung. Arzt hilf bir ſelber, Zur, 4, 23. Welche auch 
im Paſſivo bleibet, uugeachtet dicſes feltener dorloaint. > 

wurd 
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warde geholfen. %) Im weiterer Bedeutung, van einer Noth, 
von einer, Gefahr, von einer Verlegeuhen beftehen. Wir it da 
zu beifen, Das übel it zu geoß, bier ih nicht mebr,su 
„‚belfen. Ingleichen mis der. deitten Endung der Perfon. Hilft 
dir der Serp nicht, woher folk ich dir helfen? = Kön. 6, #7. 
Gott hilft dem Elenden, Dieb 40,9. Mr weiß fich nicht zu 
belfen. Wem nice zu rathen in, Sem ift auch nicht zu hel⸗ 
Fe Seinem Sreunde mit Gelde, mir Rath und That, bels 
en. Ich konnte mir niche helfen, ea mußte breaus, Auch 
im Paſſivo. Aun in mir geholfen. Damit ih mie nicht ges 
bolfen. Gott belf! cin anwöhnlicher Glädhwunich argen ice 
fende, deſſen Urſprung fich in dem bochſten Ateribume perlicret, 
und fchon bey deu Griechen dev wlan lautete. Weun die Sache, 
von welcher man befreyet wıro , ausgedendt werden joll, iv ger 
ſchiehet folches vermizeift eines Vorwortet. Der gerr hilft in 
der Osıh, Sir, 2, 13. Gere hilf mie von allen meinen 
Verfolgern, Pf. 7, 8. Du bilfertihmson.aller feiner Buanf> 
beie, %.41, 4. Selien He mie von diefem Mienfchen, bes 
frepen fie mich von ihm. Temanden von feinem Deemogen 
beifen, fisürlih, ihn darum bringen, machen, daß er «3 vers 
liere. Gott der euch aus all eurem Unglud gebolfen bat, 
»&am. 10, 19. Der Herr balf ibm aus allen feisen Nothen, 
Bf. 34, 7. 
8.1. Woblſahrt befürdern, feinen Zutand pollfommacr machen. 
Was hilfe das bloße Anfehen ? wasnnmer es? Aın haufigſten 
gleihfalld mit der dritten Endung der Perfon. Das bilfe' dir, 
aber mir nicht. Wem bat es gebeifen? War. lie es dein 
Menſchen, ſo er die ganze Welt gewenne? Math. 16, 26. 
Indeffen findet man es in diefer Bedeutung auch bäufig mit der 
vierten Endung, entweder nach dem Mufler der Riedet ſachſen, 
'wder als eine Nachahmung des Latein. juvare, 
Was hilfet fi ir arger lift, Reinmar der Alte, 
Was hilfet mich die ſumer zit 
Vnde dievilliechten langen tage, 
König Eonrad der Jura, 
Was bilfemichs? » Ear.ıs, 23. Gier. 1 1,24. Was bılfe diche? 
er. 2,18. Das möchte dich belfen, Judith +9, 16, Es hilfe 


dich nicht, Sir, 5, 10. Es balf Ale nichts, Marc. 5,26. Das 


Wort der Predigt balf jene nicht, Bebr.a,*. Was bülfe le 
das? Jar.=, ı6. Was bilft michs, daß ich es gerban babe? 
Meichard, Bodicker und Aichinger geben die Negel, daß helfen, 
went es in dieſer Bedeutung unverfönlich Ache, die vierte En⸗ 
ding erfordere. Aus den jest angeführten Bepfvielen erbellet, 
daß -diefe Regel, wenn fie brauchbar fepn fol, zu enge einge 
fchränfer iſt. Am heiten thut man ohne Zweifel, wenn man 
dem Zeitworte auch hier die dritte Endung der Perſon läſſet, 
uud die angeführten. gegenfeitigen Bepfpi:le für das bält, was 
fie wirklich find, wehmlich Eigenheiten einer oder der andern 
Mundart. SE, 

2, Seine Aräfte mit den Kräften eines andern zur Erreichung 
eines Endzwedws vereinigen , einem andern in Erreichung einer 
Abfıcht bepftehen ; aleichfalls mit der dritten Endung der Perfam, 
Einem belfen. Es will ung niemand belfen. #inem mit 
Raıb, mit der That helfen. Gore helf euch! Ein acwähns 
lichet Gruß gegen arbeitende Perfonen, deffen Hugo de Rigella 
in ®eibnigens Accelionibus ſchon beo ben Japre 1 199 garden» 
ket. Die Sache, welche der Gegenſtand der Hülrcili, wird oft mit 
werjchiedenen Vorwörtern ausgedrucket. Jemanden in einer 
Sache beifen. Ss bat mir niemand dabey geholfen. Jemans 
den zu einem Amte, zu einer Verforgung, zu einer Sosu 
helfen, ihm dazu bepiitflick feom, wofür auch verbelfen üblich ift, 
Andern zu ihrem Rechte helfen. Ih will die Sache nicht 


3) In der writeſten Bedentung, jeniendes Seil,, 
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Bintern, ſondern vielmehr dazu helfen. Die Rinder wer—⸗ 
den ihnen zum Tode helfen, Matth. 0. 81, Sinem davon 
belfen, ihm zu feiner Flucht beförderlich ſeyn. Einem Gefal⸗ 
lenen wieder auf die Beine helfen, eigentlich, ihm beklen, 
damit er aufflchen Panne; figürlich, feinen Nahrungsſtand ver» 
beſſern. Sie beifen mie ayf bas rechte Capitel, auf dem | 
rechten Weg. Er hilft mir auf einen Linfall, Jemandeu 
anf das Pferd, aus der Grube, aus dem Walfer belfen. 
Alles bilfe zu feinem Verberben, trägt das feinige dagu ben, . 
Wenn ieder Theil ſo viel ala möglich ih, sem gemeinichaft- 
lichen gen hilfe. Ofi aber anch vermittelſt eines Seitwor« 
tes, wildes alsdaun im Jufiuuis ohne zu ficher, welche Wort« 
fügung auch bey den Zeitiwörtern beigen, dürfen, follen, bören, - 
lebren, laſſen u. ;. f. Statt finder. Zinem arbeiten, fchrei= 
ben, bezahlen helfen. Sie helfen ans bas Unglück leichter. 
ertragen, Selfe mir Gottes Güte preifen, Welcher Zufinis 
tiv denn auch in dem zufammen gefegten Seiten anflatt des Mit ⸗ 
telwortes ſtehet. Diefen Brief babe ich ibm Schreiben helfen, 
nicht geholfen. Iu den Mundarten findet uan auch bier zumeir 
len bie vierte Endung der Perſon. 
Got helfe mich, das ich mich bewar, Reinmar ber Sitte. 
Anm. Ben dem Kerohelfan, bey dem Deifried in der girene 
ten Perfon des Präfens ihu hilphis, nad im Imperf. ich half, 
ben demlllpbilas hilpan, im Riederf. beipan, im Engl. to help, 
im Dän. biälpe, im Schwed. hjelpa, im Isländ. hialpa, im 
‚Walf, helpu, im Lettiſchen gelbmi. liber bie Abſtammung 
dieſes Wortes baden die Wortforſcher lange Zeit ſehr nnwabr- 
(deiniich getraumet. Junins läfferes von euAAaßels, Wachter 
von apehrir, Friſch voit #Axem, ziehen, abitammen. Mit weit 
mehrerer Wabeſchrinlichteit leiser Ihre es von Heil, Gefunds 
beit, Weblfabre, ab, da es denn aus heilpen, beilfen ‚ eni« 
ſtauden, und mu dem Latein. falvare Aberein lommen würde, 
welches auf ähnliche Art aus Salus, Deil, gebilber iſt. Das 
Grich. ABog, Beil, fommt genau damit überein S. gal 
und Sulfe, j u 

Das Gelfenbein, S. Llfenbein. 

Der Gelfer, des —s, plur, ut nom. fing. Fämin. die Gelfer 
rinn, plur. die — en, eine Perfon, melde hilfe, in allen Bes 
beutungen des Zeitworted, Gott der Gere ih ein Selfer, 
2 Mof. 2, 22. Da ift kein Zelfer, 2 Sam, 22, 48, vor 
einem befcheidenen Gelfer verbirgt dh die leidende Unſchuld 
nice, Gel. In der zweylen Hauptbedeutuug des Ichwortes, 
wo in der anftänbieen Schreibart Gebulfe üblicher iſt, fommt vs 
nur noch in den Provinzen vor, mo befonders die Diaconi oder 
Eapelläne der Prieſter um Dberdeurfchen Helfer genannt werden, 
Gore bar in ber Gemeine gefent Helfer, » Eor. 12, 28. Kin 
Selfers Selfer, im verachilichen VBerflande, der dem Gebliljen 
eines andern im einer böfen Sache bilft. 

Schon bev dem Motfer Helfare. 

Das gelfgeld, ©. Sülfsgeld. 

Das gelfroͤcht, des— es, plur. inul.an einigen Drten, J. B. 
im Henneberaifchen, das Recht, die genfündsten Sachen eines 
Schuldeners an die Meifibierbenden zu verlaufen, uad dadurch 
dem Kläger gu feiner Forderung zu helfen; das Gantrecht, das 
Stangenrecht. 


Die gelfrede, plur. die — n, in den Medhten einiger Gegenden, 


eine Entſchuldigung, Ausflucht, Erception, wemit man fich zw 
brifen, d. i. von einer Befchiddigung oder Zumuthuag zu be⸗ 
feeoen, ſucht; eine Sılfarede. ©. Bebelf, i 
gelfceidy, adj. etadv. ©. Sulfteich. 
Die gelfwurz, plur. iauf, ©, Allermanns harniſch. 
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Das Bell. des — es, plur. bie—r, &, 2, Selle, 

2. gell, adj. weiches nne im gemeinen Leben für gans, völlig, 
befonders mit dem Hanpeworte Saufe üblich if. Sie Famen 
mit hellem Haufen, es Fam der ganze völlige Haufe, Opitz. 

x Der belle haufe drirger 
Sich um das Ufer ber, ebnd. 
Reißt Schand und ürppigteit mit hetlem aufen 
ein, ebend. 
Es iſt vermuthlich das Riederſ. beri, ganz, ©. Geil das Bey: 
wort. Indeſſen Fann doch auch das Niederſ. hellen, von einer 
abhängigen Höhe herunter fliehen, (8. Halde ) mit in Betrache 
«ung fommen, baber Zehner in frinem 1622 geörudten Heune ⸗ 
berg. Vocabularie, einen hellen Saufen, durch einen zichenz 
den Saufen, Aemen, erflärt. 

2,50, —er, — efte, zufammen gezogen beilfie, adj. etadr, 

* weldyes in einer doppelien Haurebedeutung üblich iſt. 

1. Von den Zönen, einen hoben Grab der mit Reiniafeit vers 
bandenen Deutlichfeit babend, und darin gear@fuder. Mine belle 
Stimme, welche ans dem offenen Munde ohne Zirang nnd 
Drüden der Keble frev ans der Bruft berdor gebracht wird, 

» Eine belle oder beil Flingende Trompete, welche einen flarfen, 
reinen Klang hat; Miederf. ſchrell. Helle Cimbein, ı Ehron, 

26, 16,28, Belle Pofaunen, Df. 47, 6. Auf ähnliche Art 
gebrauchen die Lateinre die Wörter clarus und Splendor von 
den Tönen und ber Stimme. Sell ſchreyen. Das belle e, in 
der Sprachfunft, das offene e, das e ſermẽ der Frangofen, fo 
wie es in der erſten Spibe der Wörter chen, Ehre, fichen, 

> antgrfprochen wird, zum Unterſchiede von dem dunkeln oder 
tiefen e, weiches wie ein ä lautet, wie in geben, eben. 

®. Eine Eigenfchaft der Körper in Anfehuug der Lichtſtrahlen 
zu bezrichnen. 3) Eigentlich. (a) Einen bohen Orad des Lich: 
tes habend, oder von fidh gedend, und darin gegründet; im Ge⸗ 
genfage deffen was dunfel il. Das Liche, das Feuer brenne 

nicht bell. Pin helles Licht. Die hellen Sterne. Es iſt 

fernenhell, wenn die Sterne hell leuchten. Der Blitz machte 
das ganze Zimmer bel, Min helles Zimmer, welches den nö⸗ 
abieen Grad des Lichtes bat.. Es wird bel, wena der Tag 
anbridt. Es ik ſchon heller Lichter Tag, im gemeinen Leben, 
Was ift heller denn die Sonne? Sir. ı7, 30, Min heller 
dein, 2 Cor. 4,6. Helle Hölzer, im Forfwefen, welche 
auch lichte Hölzer beißen, Lanbbölger, mit Laubholze bewachſene 
Geböfje, weil fie beller find, als die Madel« oder Tangeiböiger. 
In einem andern Verſtande ift eine Holzung heil oder Licht, wenn 
die Bäume fehr dünn im derfeiben fleben, und alfo viele Licht: 
ſtrahlen durchlaffen. Selle Jarben, in der Mahlered, welche 
Biete Lichtſit ablen zurũck werfen, lichte Jarben; im Gegenſatze 
«der dundeln. Go auch in den Zuſammenſetzungen, heUblau, 
brilgrau, bellroth, hellgrün, bellgelb u. f. f. im Gegenſatze 
des dunfelblan, dunkelgrau u. f. f. (6) Einen hoben Grab 
des Blanzes babend, viele Lichiftrablen von feiner Oberfläche zu⸗ 
eich weriend; im Gegenſatze des martoder trübe, Helle (glänz 
zeude) Augen haben. E.n beller Spiegel, Das Geſchirr 
hell ſcheuern. Ihre Luße glänzten, wie rin beil: glatt Erz, 
Eich. », 7. Ihr Lichte wor gleich einem heuen Jafpie, 
Dffenb. 2+, 11, 
bend, viele Lichtſtrahlen dinchlaſſend: im Gegenſatze dei trübe. 
Ein febr helles Wetter. Die Luft ıft miche heil, wenn fie mit 
Dünften ang-füller iſt. Das Blas it ſehr bell. Der Dia: 
mantift bel. Meines, helles Waſſer. Gelles Bier, wel 
ches nicht did oder srübe if, Augen, in denen belle Tropfen 
bingen. Niot obre heile Zahren zu weisen, Wiel. 2) Fi 
güirlich, einen Hohen Grad det Deuilichtrit habend, und darin grr 


ic) Einen hehen Bradder Durchfichtigfeit ha⸗ 
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arlindet. Es if dia belle Wahrheit. Kell benfen, mit wie» 
fer Deutlichfeit. in heller Ropf, welcher fehr Mare oder deue⸗ 
liche Begriffe von vielen Dingen bat. In feinem Kopfe in es 
belle. Die hellen Zwifcherräume der Dernunft, Int-rralla 
Jucıda, wo man fich feiner mit Deurlichfeit dewaßt if. 

Unm. Diefes Wort kanıet in beyden Bedeutungen im Nieberf, 
heil. Ia der erſtenBedentung, in weicher es älter zu ſcya 
ſcheinet, wen fih Töne leichter nachahmen laſſen, ais die Ems 
pfindung des Schers, gehöret es ohne Ziseifel zu dem alten Sal, 
und ballen, fchallen. Bry dem Notfer fommıielten für ſchal · 
len ver. Da es eine eben nicht feltenefiour ifl, die Eindrüde 
des Belöres auf die übriaen Sinne, und brfonders auf das Se⸗ 
ben übirzutragen, fo ift auch hell ſchon febr früb von reinem 
beben Grade des Lichtes und Glanzrt echearchr worden. Das 
Hebr. Yhrn, glängen , das Brick, yArag. dieSenne, Pat. Sol, 
durch Vertauſchung dei, Hauchlaut:s mir dem Ziſchlaute, und 
D der Sonnenglanz, und das Walliſ. Haul, die Sonur, 
finv ſehr alte Bemweife davon. Zu eben diefen: Oeſchlechte gehöret 
auch das Anarif. Aeied und Dän. Jid, Furt, aelan, an» 
glinden, ä 

Hellblau, adj. et adv. eine helle blaue Farbe pabend, lichtblau; 
jum Unterdirde von dunkelblau. * 

Helbraun, adj.et adv. eine helle braune Farbe / habend, licht 
braunz im Gegenſatze des dunkelbraun, 

Die gellbutte, plur, die—n, imRiederf. ein Nahme der fet: 
ten und großen Rorwegiſchen Butten oder Schollen, woraus der 
Naf und Rekel bereitet wird; PleuronectesHippoglol’usL, 
Niederſ. Heilburte, Dän. Hellefiynaer und Gellebure, Engl. 
Hallıbut, Holänd. Heilbor, Eelbot. S. ». Butte, 

Das Helldunfle, des —n, plur. iauf, ein in der Mablerep 
nad) dem Jtal, Chiarolcuro und Fran; Clair obleur gebilde · 
tes Wort, die ganze Vertheilung des Lichtes und des Schatteng 
in einem ®emäblde zu bezeichnen, ingleichen die Kunft , bepde 
auf eine geſchickte Art zu vertheilen; die Haltung. 

. Die elle, plur. inuf, das Abftractum von den Bey- und Ne 

benworte 2. hell. 3) Die Eigenfchaft einer Sache, da fie hell 

iſtz doch nur in Zegiehung amf die Lichtſtrahlen. Die Helle der 

Sonne, des Tagre, der Mache, Die Helle des Glafen, 

Jugleichen figüclich, die Deutlichfeit, und ein bober Brad der 

felben. Der Menſch bat mebr Selle in feinen vornellungen 

als das Thier. Gelleres Seele liebte das Selle im Auss 
drucke, Eram. 2) Bey den Goldſchmieden ift die Helle das 

Pulver von Weinflein, Schwefel und Kücheufalze, womit das 
Gold gebeller, d.i. heller an Farbe gefotten wird. i 

Die Helle, plur. die —n, im gemeinen Leben, befonders 

Miederfachfent, ein verborgener, geheimer Drt. Am bänftaften 

ift es von dem meiften Tbeils erwas verborgenen Raume zwiſchen 

dem Dfen und der Wand, in dem Hänfetn der gemeinen Leute 
üblich, wo es aus Mifverfland oft Hölle geſcheſeben und ac» 
fpeochen wird. Auf den Schiffen ift das Geil, im ungewiſſen 

Geichlechie, ein Bebälinig unter drin Verdecke am Bordertbeile, 

wo Taue, Segelwerk, und andere zur Ausrüflung dee Schiffes 
gebörige Bedürfnifie derwahret werden. Derjenige Matroſe, 

welcher die Aufficht darüber bar, wird daher der gellbewahrer 

. genannt. Esarbörct mit dem Hauptwore Sihlr unftreirig zu 
bem Seitworte hehlen. 

3. Die gelle, plur.die—n, in drm Ferfimefen einiger Br» 
genden, der flarfe Afterfchlag ; zum Unterſchiede von dem Zopf: 
bolze, oder dem dünnen Aſterſchlage. Vermuthlich ven dem 
—— Hale, Hebr. my, der Schwanz, Schweif, Siche 
2. Selm, 

Die 
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Die gellebarde ober vielmehr Yellebarte, plar. die—n, 
ein Spieß mit ner Barte, d. . einer Art eines Beiles, mit 
meldher daber fo wohl geftochen, als gehauen werden fann ; eine 
ebemabliie Art bes Kriegsgewebres, welches jegt nur noch vom 
den Leibwachen zu Fuße großer Darren geführet wird, welche da: 
ber auch Sellebardier heißen. Riederf, Tweeſnider, Lat. Bi- 

ennis. Im Schmed, Hallbard, im Dän. Gellebard , im 
Bahın.H alapartna, im Engl. Halberd, im5rang.Hallebar- 
de, im Ital. Alabarda. Dieleste Hälfte dieſes Wortes ift das 
noch befannte Barte, ein Beil. Nur die erſte Hälfte ift noch dun · 
kel. Wachter leiter es von dem alten bellen, freiten, ab, fo daß 
eine Sellebarte wicht? anders als eine Streitare feyn wiirde; 
Feifh und andere von Selm, Calfis, weil man mit diefem Cer 
wehre den Helmen den meiften Schäden zufügen konnte; wodey 
ibm zu Station kommt, daß diefes Wort wirflich ſehr oft Helm: 
barde und Selmparte gefchrieben wird. Aber mit chen dem 
echte könnte man es auch von Helm, ein langer Stiel, ableis 
ten, fo baßes ein Beil an einem langen Stiele oder Schafte bes 
deuten würde. Mach dem Fabricinsin Briss,Sax.2.7,8.70° 
find die Hellebarten erſt zu Anfange des Taten Jahrhundretes er⸗ 
funden worden. Ihre erinnert ſich daben des Fechierfpießes der 
alten Römer, welcher Celıbaris genannı wurde, nnd findet 
swifchen bepden Wörtern eine mehr als zufällige Äpnlichfeit. 
S. Barte und Partifane, 

Sellen, verb. reg. act, hell machen; wofür aber bie zuſammen 
gejegten aufbellen , ausbellen und erhellen üblicher find, Nur 
bep den Beldfchmieden ift noch das einfache heilen üblich, das 
Bold heller an Farbe fieden, welches vermittelt der Selle, d. i. 
eines Pulvers von Weinftein, Schwefel und Küchen alz gefchiehet, 

Der Geller, S. gälter. 

Der Jellfuchs, des—es, plur. die — füchfe, ein Fuchs, d. 1, 
rothliches Pferd won heller Farbe, eim Tichtfuchs; zum Untere 
ſchiede von einem Dunfelfuchfe. . 

gelgilb, adj.et adv, eine helle gelbe Farbe habend, Jicprgelb; 
zum Unterfhiede von dunkelgelb. 

Hellgrau, adj, etadv. eine helle graue Farbe habend, lichrgpau; 
im Gegenſatze des dunkelgrau. 

Hellgrün, »dj.et adv. eine belle grüne Farbe babend, liche: 
grun; zum Unterſchiede von dunfelgrün.. 

"gellig, —er, —fle, adj, et adv. welches nur in ben gemeis 
nen Mundarten, bfonders Miederfachfene Ahlich it, ermlder, 
abgematset; kraftlos. Lauf dich nicht zu heilig, Jer. 2, 25. 

Der Held ganng müs und bellig was, Thruerd. Kap. 86. 
+ Inn engerm VBerftande wird es im Niederf. auch für durflig ge⸗ 
braucht. Min traurig Herz if immer bellig, d. i, durftig. 
Das Land ift heilig, wenn es nach Regen durſtet. Friſch leitet 
es von halfen, fchreven, ber, und erfläret es durch mäde von 
Schreyen. Allein es ſcheinet dielmehr eine Rachahmung des 
feichenden Lautes zu ſeyn, welchen ein von Arbeit abgemattetes 
Gefchöpf von fi gibt, womit deun gemeiniglich ein beftiger 
Durft verbunden zu ſeyn pflege. Alsdann würde es zudem Bes 
ſchlechte desfat. anhelareundHalitus, und desFran;.haleter 
gebören. ©, Behelligen, welches Hochdeutſche Wort von die 
fem abftammer; . 
1," Die gelligfeit, plur, iauf. von dem vorigen Worte, der 
. uſtand, da man heilig ift; doch nur im gemeinen Leben, 
2.Die gelligkeit, plur, inuf. die Eigenfchaft eines Dinges, da 
es beit iſt, in Betrachtung der Lichtſtrahlen, gleichfalls nur im 
semeinen Beben ; beffer die Geile. S. ı. Selle. 

ꝝðellroth/ adj. et adv. eine belle rorhe Farbe habend, lichtroth; 
im Örgenjage des dunkelroth. ; 

Der Sellfchreper, des — 6, plur, ut nom. Ang. S. Dompfaff. 
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Der gellweg, des — es, plur. die — e, in einigen Nieder⸗ 
ſachſiſchen Gegeuden, ein auf der Seite abhängig geinachter Weg, 
damit das Waller ablaufen fönne; in und um Bremen der Gel: 
mer ‚ welches aber auch eine jede Abdachung bedeuser. Die erite 
Hälfte diefee Wortes geböret zu dem Miederf. heilen, abbängıg 
fen, fich meigen, und die Helle, ber Abbang. ©. Salbe. 

gellweißt, adj. et adv.einc belle weiße Farbe habend, d. i. welche 
mit feiner andern Farbe dermifche iſtz ſchneeweiß, bag:lweip. 
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"1, Der Selm. des — es, pur. die —e, ein Stiel, befonders 


ein Sanger Stiel, derjenige Theil eines Wertzeuges, woran mon 
dasfelbe hält und haudhabet; doch nur noch in eimigen Fallen. 
Jun gemeinen Leben ſt der Sitel einer At oder eines Beites ber 
fonderg unter dem Mahmen eines Gelmes befannr, dagıgen im 
Bergbaue alle Stiele oder Hefte ber Berggezahe diefen Rahmen 

“ führen.. An den Aufeen wird die Ruthe auch der Helm, und 
andem Steuertuder der Oriff und befonders der Kaopf an dem 
Griffe, Franz. H-aume, der Selm genannt. In einen am 
dern Berflande it der Helm einer Apt der dicke hohle Theil, wel» 

cher den Stiel umfchiieft, 

Anm. Man konute es unmittelbar von Galm berleiten, wel⸗ 
ches ineinigen Obecdeutſchen Gegenden aleihfalls Helm lauert, 
Allein es ſcheinet vicmebr zu halten zu gehören, weil es dem 
Theil eines Werfzeuges bedeutet, woran daffelbe gehalten und 
geführer wird, DusMiederf, und die mitternächtigen Vlundärs 
sen haben dafür einen andern Ableitungelaut. Ein Heft oder, 
Stiel heißt im Miederf. Helft, im Augelf. Helf und Hielfa, 
im Engl, Helve, Ju einigen Gegenden ift es ungewiifen Ge⸗ 
ſchlechtes, dasgelm. ©. 3. Selle, Selmen und Helmftot. 

2. Der Selm, des — cs, plur. tauf, in Schleßwig und Holftein, 
eine Art Graſes eder vielmehr Rohres, welches den Flugſand 
fiebend macht; Arundo arenaria L. Sandrohr, Sandhalm, 
Sandgras, Sandbafer, Sandfhilf, Llervengras. Der 
Rahme Selm ift nur eine verberdte Ausiprache jür Galm, unter 
welchem es an einigen Orten wirklich vorfommt. S. 8alm ?. 
Im Dänifchen wird es Hielme, genannt, im Delländ. aber . 
Duinhelm, 

3. Dergelm, des— es, plur, sie —e, Diminut. das Helm: 
en, Oberd. das Selmlein, die bald runde erhabene Bedeckung 
des Obertheiles verfchiedener Körper. 7) Bep den neueren Schrift» 
flellern des Pflangenreiches iſt es das oberfle Blatt der helmfor⸗ 
migen, d.i. einblätterigen, ungleichförmigen, Blumen ; Galea 
oder Labium [uperius L. im Oegenfage des Bartes oder des 
unteeften Blattes; Barba oder Labium inferius, 2) Das ober» 
fle runde Dach der Thieme, welches im Ital. Cuppola beißt, ift 
im Deutſchen gleihfalls unter dem Mabmen des Helmes, der 
Saube, oder der Ruppel befannt. 33 An den Deftilir-Blar 
fen iſt es der gewölbte, mit einer Adhre in Gehalt eines Schna- 
beis werfehene Dedel, weicher auf die Blafe gefrger wird, und 
auch der Gut, der Biafenbur beißt, Der blinde Selm, ein 
folcher Helm ohne Röhre. 4) Dasjenige Stud von den Häuten, 
welches neu geborne Kinder und Thiere zuweilen mit anf die Welt 
bringen, und welches ein Ülberreft derjenigen Hänte if, woris 
fie im Murterleide eingefchloifen waren, ift gleichfalls unter dem 
Rahmen des Selmes befanst. 5) Am bäufigiten begeichnet man 
nit diefem Worte eine ciferne Befleidung des Hauptes imRriege, 
melche heut zu Zuge mur moch zur Sierde, befonders auf dem 
Waren gebraucht wirt, cherem aber ein nothwendiges Srüd der 
Ariessrüftung war. G. Bickelhaube, wilden Rahmen noch 
ein: Arı des Helines ben den Scharwächtern an manchen Orten 
führe, Zın offener Selm, im Gegenſatze eines geſchloſſe- 
nen, Und bare einen ebernen Selm auf fenem Gaupt, 
Sam, ı7,5. Ya weiterer Bedcuiung aaunte man - 

au 
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auch mit Helmen befleidete Ariegsleute, gelme. Sertog Ders 
ſchickte wider die Bürger zu Lubeck Soogelme, in den Svriptor. 
Brunfwic. ben dem Feiſch. 

Anm. Inder legten Bedrutung ſchon ben dem Ditfried Heim, 
fit: mittlern Sat. Helmus, Eimus, im Ital. Eimo, m Greng. 
H:aume, im Dis, Sıalm, im Araelf, and Gm Helm, im 
obln.Helm, im Joländ. Gra’'m - im Selwed. Hjeim, im 
Far. Galea, und im Bricch. yarıy. Ei Namıner unfreitig von 
beblen, decken, bedecken, ber, daurr ce bey den Schwäbifchen 
Dieter ach Hein geichrieben wird, und bedeutete chebem rine 
jere Dede, oder ein iches Dach, woren fich noch Bepipiele or 
mug finden, Im Kngeli. war Haelme, und im mittleren Fat. 
Helmus, des Dadı, ter Gipfel eines Dinget, und baelınen 
drchen, bededen. Jut Lettuchtn iſt Chelino drr Dat. Im 
Griech. bey dem Euidas iſt Haug rin jeder Deckel, aru ich 
bedede, wid ele ein, dag der Beckel ber Dreufusrt m Drlpbt. 
©. Seblen, Scble, sule uf. fe Dois gebraucht Gelm in 
der letzten Bedeutung im ungemwiffen Geſchlechte, ein blankes 
Selm, 

Tie Selmbiene, —— die — n, an einigen Orten ein Nahe 
der Brutbienen, Thranen, oder Wafferbienen. 

Die gelmbinde, plur. die—n, eine Binde, womit man jite 
weilen ben Helm zu ſchmücken pflrgte, und noch ben din Helmen 
auf den Wapeufchitdem hbtich if. Ebedem auch die Helmior, 
oder Brünler, von Brün, galea, und Liv, eine Binde, Lo- 
rum. &.3 Sims. 

Das tzelmdaͤch, des — es, plur. die — daͤcher, in der Baur 
funſt, cin Thutmdach, weiches nicht gerade in eine Spitze zu ⸗ 
läuft, fondern mit einem Helme verfeben, und nach allerley Aus» 
ſchweifungen und Krümmungen gebildet ift. ©. 3. Selm ®, 

Die gelmbdede, plur, die—n, in der Wapenkunſt, alle ges 
fränfehte Zierathen, welche von dem Helme eines Warens zu 
bepden Seiten beruner bangen und wie Laubwerk aus ſehen. 

s.Belmen, verb.reg. Act. mit einem Helme, d. i. Stiele ver · 
feben, Pine Are beimen, ©. 1, Gelm, 

2. gelmen, verb, reg. act. mit einem Helme, b. 1. einer Kopfe 
rsüniung befleiden, Gchelmte Soldaren. 

Sie iind gehelmte Laſen, 
und Fommen , Serfengeld zu geben, in‘ den Krieg, 
Dyie. 

Das Selmfinfter, des —s, plur. ut nom, fing. das Gitters 
wert vorn an einem Helme; das ßelmgitter, das Gelmwifier, 

der Seimrof. 

gilmformig, adj.et adv. die Geflalt eines Helmes, d. i. einer 
halb runden Vedeckung babend. Eine beimformige Blume, in 
der Kräuterfunde,, eine einblätterige, ungleihförmige Blume ; 
Corolla ringensL. ö 

Das Eölngewölbe, des — #, plur, ut nom, fing. in der 
Beufnnil, ein Gewölbe in Geftalt eines Helmes, d. i ein 
Erwelbr, welches eine halbe Kngel vorfirllet, und auch ein Rus 
gelnemätbe, oder Reffelgewolbe genannt wird, 

Tao gelmpitter, des—s, plur, ut nom, fing. ©. Selm: 
fenſten 


Das gelmkleinod, des — es, plur. die — c, im gemeinen Br ' 


den, die— ien, in der Warenfunft, alle Kleiuode oder Zirra⸗ 
then, wemit ber Helm eines Wopenſchildes auegezierer zu were 
den pfleget, und mobin Kronın, Wulſte, Hüte, Küſſen, 
Thiere af. f. gehören; Seimzierarben, Helmseichen. In cn 
arrer Bedeutung führrt der Federbuſch eines Deinies den Nabs 
men des Gelmkleino‘ er. 

as Selmlche ‚drs—s, plur ur nom. fiog, 1) Ein Mer 
zen, ſo ſern es cbedem aud zuweilen zu Ehen gegeben wurde, 


‚Der zelmweiderich, des — rs, plur. inuf, eine Art 
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wovon Schilter bey dem Werte Wäpen ein Wenfsiel anführet; 
ein Waperleben. 2) In weiterer Sedeumng wurde chebem 
auch ein jedes Aitterleben ein Felmtcher, und im Pat. Fen- 
dum gileatum genanut, weil der Heim eine vorzüglich) dem 
Rittern eigene Rüftung mar, 

Der gelmreif, des es, plur. die — e, die gebogenen Stan 

gen, woraus des Helmfenficr oder Helmgitter befleber, 

Der Selmroft, des — rs, plur. die — ce, ©, Selmfenfiee 
und Rot. j 

Die Felmfpine, plur. die — n, der oberſte heil eines Helmes, 
werin der Federbuſch beſeſtiget iſt. Jugleichtn die Spise eines 
Helmbache:. 

Die selmftange, plur, die — n, bie Stange auf dem Helme 
eines Dodıes , um welche fich die Windfabne deebet. 

Der gelmftod, des — es, plur. die — Röde, an den Schif⸗ 
fen, ein langes rundes Holy, welches in den Kolderſtock des 
Steuerrubehs gehet, und sermitietft deffen daſſelbe regieret wirt, 

-&, 1, velm. 

Der gelmfiug, des — es, plur. dir—e, in der Wepenfrnfl, 
die Zierathen oben auf drm Helme, dergleichen Seberbürjche, 
Köpfe u. ff. find, ©, Stun. 

Die — —— , Flur. die — n, eine Art Tauben, mit einem 
Schovfe auf dem ‚ weicher einen Helm vorftelfer, 

Das zelm-Viſter, des—rs, plur. die — e, das Vifier eie 
nes Helmes, d. i. derjenige Theil, welcher das Grficht bedcdtet, 
und die Beitalt eines Bitiers at, ©. Lelmfenkier und Difer. 

ride 

rid mis blauen Blumen, welcher auch das Jieberfraut genannt 
ri * er das breprägige Fieber vertreiden joll;" Epilo- 
ium L, 


Das selmzeidyen, des —s, plur. ut nom. fing. S. Selm: 


Fleihos. 

Der gelmzierath, des— es, plur. Sie — en, S. eben dafelbſt. 
Das gemd, des—es, plur, die — em, din gemeinen Peben 
die — er, Diminut. das Semdchen, Oberd. Gemdlein. 2) Eis 
gentlich und in der weiteſten Bedeutung, ein jedes Kleidungk 
ftinf oder Belleidung des menfchlichen Körpers; in welcher Bes 
deutung es aber nur noch in einigen Sufammenfegungen üblich 
if, ©. Chor: vSemd, Surterbemd, Meßbemb, Panzerhemd. 
2) In engerer und grwöhnlicherre Bedeutung, eine gemeiniglich 
leinwandene Bekleidung des Körpers, wriche man unmittelbar an 
die Haut leget. Jemanden bis auf das Gemb ausziehen, 

Das gzemd in mir näber ala der Ro, Sprichw. 
Anm. In dee zweyten engern Bedeutung in dem gemeinen 
Ober deutſchen Mundarten gemat, in dem Seldenbuche Hemmat, 
bey den Schwäbischen Dichtren Hemede, inden fpätern Zeiten 
Sembe med Semb, im Angelf. Haam, Ham, im Unger. Imeg, 
im mirtiern Lat. Camiſia, im Franz. Chemife, In der wei⸗ 
tern Bedeutung einer jeden Kleidung lautet es bep dem Notker 
Hemide, der es für einen Rock gebrandht, da es denn febr deute 
Tich mir dem Brtech. Iearsa überein komm. Im Iständ, iſt 
Hempe cin Unterrot, Wachrer leiter es von Hanf ber, der 
eriien und ãlieſten Materie ber Heiden, Alcinee gehöcet wohl 
nnfreitig ja dem altın bemen, beimen, bededen, beilciden, 
Hebr. or, ven weichem es vermitieift ber Ableitungsſylbe de 
vder d abſtammet. Im Griech. erraa wid ds ich ziehe an, im 
Schwed. hama, hema, bededen, Ham cine jede Dede, des 
ſonders ein Kleid, Efipuifh Hame, Das Dinifche Ham br» 
deuttt einen abgeftreiften Schlangenbalg. Auch das Bricch up, 
und Dentiche um ſcheinen hierher zu gehören, S. Seim, Sınl: 
med. Dre Plural Semder iſt mur im achıeinen Leben ſiblich. 
Das boordemd, Sembd, ift rinigen Oberdeutichert Mundar⸗ 
ter 
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ten eigen, welche dem leßtern Buchflaben germ rin b vorher 
ſchleichen faffen. Übrigens wird ein Hımd Bro dem großen Haus 
fen der Dberdeurfchen ein Pfad, Pfoad, und eine Hemtfrämes 
sinn eine Pfadlerinn geitannı, womit das Gothiſche Puida, 
und Zsländ, Paiıa, rin Hemd, überein fommen, 

Semmen, verb. reg.act, die Bewegung eines Körpers hindern, 
») Eigentlich, wo es doch nurnoch in einigen einzelnen Fällen, 
beſonders aber von Rädern gebraucht wird, Einen Wagen bemz 
men, oder die Räder bemmen, durch eine angelegie Kette den 
Umlauf der Mäber hindern. In den Hbriwerfen hemmt der eine 
Zahn des Engliſchen Hafens das Steigerad, wenn er im daſſelbe 
eingreifet, und deffen Umlauf unterbricht, daber die ſer Hafen 
auch die Semmung nenannı wird, Das Waſſer benmen,def 
fen Fortfließung oder Abflug vermistelft eines -Dammes, eines 
Webres, eines Schugbretes u. [.f. hindern; im gemeinen Leben 
#5 fauen. 

Und den verfiriditen Suß an feinem Gange bemmet, 

Hans Sads, 

Das heiße recht einem andern eine Grube graben und felbft 
darein gefallen, und ein Aetz geleget, und fich felbit ge: 
bembe, d. i. gefangen, Luther in der Kirdhenpoft., in welcher 
Bedentung es doch veraltet ift, fo wie das zufammen geſetzte 
bebemmen, in Verbaft nehmen. =) Figürlich, den Bauf, den 
Fortgang einer Sache hindern, unterbrechen. Surhrund Zwei · 
feb hemmen oft große Anfchläge gleich im Anfange. Semme 
die vergoßnen Thranen, Gryph. Zines Wurb hemmen, 
So au die Scmmung. 

Anm, Im Engl. to hem, im Din. bemmr, im Pohl. hamuie, 
im Scwed. haemma, und mit andern Ableitungslauten ham- 
na, hama und hafna ; woraus zugleich zu erbellen ſcheinet, 
daß man dieſes Wort füiglich zu haben und heften, oder auch zu 
bamm ‚ lahm und hammeln, verflümmeln, redinen könnc. 
©. Sammel, Friſch leiter es ſeht unwahrſcheinlich von hängen 
ab, leget ihm auch eine falſche Rebenbedeutung bey, wenn er 
behauptet, daßes nur den heftigen Laufe eines Dinars Einhalt 
chun bedeute; worin ibm auch Hr, Stofch gefolger ift. Im Nies 
derf.iftfür beminen lemmern üblich, obme Zweifel von lahm, 
eigentlich lähmen, welches zugleich die Ableitung von ham, 
lahm, verffümmelt, wahrfcheinlich macht, ©. auch Samen und 
Samfiod, - 

Der genmerling, S. Ammer ımb Gämmerling. 

Die Gemmfette, plur. die—n, eine an dein Langwagen bei 

. feftiate Kette, welche man um: ein Rad Ieget, deffen Umlauf zu 
bemmen, und die allzu fchnefle Bewegung eins Wagens auf 
ſehr abhängigen Wegen zu hindern; bie Sperrkette, Radfperre, 

Der gemmſchuh, des — fs, plur. die — e, bep Frachımagen, 
ein mit. einer Rinne verfrbenes Holz, womit man ein Rab eimzue 
bemmen pflegt: 

Der Gengel, ©. Sängel. 

u, Der Hengft, des — es, plur.die—e. 2) Der RMagel on 
den Fabızengen und Kähnen, woran und woraufdas Ruder ber 
weget wird ;. befonders im Oberdeutſchen. 2) Ben ben Fürbern 
führer diefon Nahmen derjenige Hafprl, womit das arfärbtr Zeug 
aus ber Blanfliye gewunden wird, Auch die Hutbe an einem 
Biehbrunnen , woran der Eimer befeftiget wird, führer in eini⸗ 
gen Gegenden den Mubmen des Sengſtes Schwed. Henk, dar 
gesen er an andern Heinz genannt wird, ©: dieſes Wort, 
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Am. Im der erſten Bedentung kann diefes Wort durch den: 


eingefchobenen Irafenlaut aus Hafen gebildet ſeyn. In der zwey ⸗ 
ten feheimet es mit Heinz veneinem veralteten Zeitworte abzus 
flammen, welches ziehen bedeutet haben mag.. 
Adel. W. B. ⁊. Th. 2, Yufl. 
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2. Der gengſt, des — es, plur. die —c, Diminut.das Sengt 
chen, Oberd. das ſSengſtlein, rin unverſchnitienes Pferd mann⸗ 
lichen Geſchlechtes, zum Unterſchiede von einem Wallache und 
von einer Stue; welches, wenn es beſonders zur Foripflan, 
zung feines Geſchlechtes deſtimm iſt, auch der Springbengfl, 
Zuchrbengk, Reitbengfh, Befchäler, ehedem im Dberd.Scalo, 
Schel, genannt wird, Figürlich in den niedrigen Sprecharten, 
eine oeile Prrfon männlichen Geſchlechtes. 

Anm. Im SaliſcheuGeſetze ſchou Chengiſto, im Miederſ. und 
Daãu. singt, im Böhm, Hynft, im Schwer. Hingli. Freud 
laſſet es mir vieler Wahrfcheinfichfeit ven hinnire, im Sberd. 
banen, abflammen , fd fern diefes Wort eine Nachahmung drs 
den Pferden eigenthümlichen Bejchrepes ifl, wovon dic jungen 
Füllen in Franfen und einigen andern Gegenden auch Sanfer: 
lein genannt werden. Bey den Saterländern im Suifte Min— 
fire bedeutet Hangft ein Pferd überhaupt, und da fiheinet ce 
gu dem Schwed. Haelt und Dän. Seh, ein Pferd, zu arhören, 
welches Ihre von Haf, Eil, berleitet, fo wie das Latein. Equus,. 
vor axve, hurtig, abflammen fol, UÜbrigens wurde ein Henafl 
ehedem auch ein Meyden genannt. 

Das Hengftfüllen, des — s, plur. ut nom, fing, ein Füllen 
männlichen Gefchfechtes , zum Unterfchiebe von einem mut— 
terfüllen; im gemeinen Leben ein Sengflfohlen, Wieder; 
Singfivale, . 

Das Sengfigeld, des — es, plur. von mehrern Summen , 
die — er, Geld, welches man tem Eigeniblimer eines Spring: 
benaftes für deffen Zulaffen begahler; das Brfcälgeld. 

Der gengfimann, des — es, plur. die — männer, in den 
Stuterepen, derjenige, welcher die Belegung dee Mutterpferde 
zu beforgen bat; der Wildenbirr, Stutenmeiſter. Im ger 
meinen Leben führer auch derjenige den Nabmen cinee Sengfi: 
mannes, welcher mit feinem Befchälbengiie von einem Orte zum 
andern reitet, und Mutterpferde gegen einen gewiffen Bohn be: 
legen läffet. / 

Der genfel, des s, plur. ut nom. ſing. Diminut. das Sen: 
kelchen, Oberd. Genkellein , derjenige in Geſtalt eines Odtes 
gebogene Theil an einem Körper, woran berfelbe bänget, oder 

gehenket werden fann, Der Henkel an einem Topfr, an einer 
Theetaſſe, an einem Borbe, an einem Ducaten u.f.f. Im 
Niederſ. Senf und Sängel, von dem Zeitworte henken, banz 
gen, fo daß die Spibe —el ein Werkzeug bedeutet. 

Der genkelkorb, ses— es, plur. die—törbe, ein Korb mit 
einem Henkel; Niederf, Gängelforf. 

genfeln, verb. reg, act. miteinem Henfelverfehen ;. befonders 
im Mittelworte. Alte gebenfelte Dugaren. Gebertelies Gelb. 

Die Henfeltaffe, plur. die— n, eine mit einem Henlel verfer 
bene Taſſe. a 

Der genkeltopf, des — es, plur. die —töpfe, ein mit Hen« 
fefn oder einem Henfel verfebener Topf; Niederf. Sangelpott. 

genkel, verb, reg. act. welches das Frequentativum oder Jıts 
tenfivum von hängen zu fepn feheinet, aber mit bangen in 
einerley Bedeutung gebraucht wird, bangen machen, Das Rleib, 
den Degen an die Wand benfen. Seln Gewilfen an dem: 
Dlagel benfen. S. Flegelbenke. Indeſſen bedienet man ſich 
in diefen und andern Fällen im Hochdeutfchen boch lieber des Zeits 
wortes bangen, und febränfer das benken bloß auf das Hängen 
an ben Balgen rin. Minen Dieb an den Galgen benten laf: 
fra: Ambäufiaften abiolute, Ber Dieb ift gebenfer worden, 
Dat Hanptiwort die Senkung, ift nur inden zufammen geſetz⸗ 
ten Aufbentung und Erhenkung üblich, 

Anm. In Schwabenfp, in der eingejchränften Bedeutung ſchon 
henken; eben dafelbft aber lommt auch noch das alte haben, 

Aa a a babery 
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boben , in ebeu biefem Borflande wor, Die Nieberfachfen kea⸗ 
nen diefes Zeitwort aicht, fondern drauchen dafür hr bangen. 
S. Gangen. j 

Binfenewerch, —er, —rfle; adj. et adv. werib gebenfet, oder 
mit dem Strauge befleafet zu werden, . 

Der Genfer, des — 6, plur, ur nom, ng. Fümin. die Senke: 
‚einn, plur. die — en, don dem vorigen Zeitwo: te. 1) Eigent · 
fich , derjenige, deſſen Geichäft es IA, Verbrecher zu henken, 
wecchee der vornehmfte Aaecht des Scharfrichters iſt, ber zugleich 
den Starvbefen gihf, das Peiaigen verrichtet u. ſ. f. Dem 
gonfer in die Hände Fallen, Dem Genfer übergeben wer: 
ten. 2) Ju meiterer Bedeutung führe aud der Scharfrichter 
odre Macheichter, fa wohl im gemeinen Leben als in ber edlen 
Schreibart, obgleich nicht ohne Beleidigung, den Nahmen des 
Smfers, vermuthlich, weil er ebedem auch das Beafen vertich⸗ 
tete.“ Don des Senkers Sand ferben, bingetichtet werden. 
Sein eigener $e-Fer werden, ſich ſelbſt umbringen, 3) Figũr · 
lich, ein grauſamuer, blurdürftiger Menſch. Dieſet vater n 
ein wahrer genker feiner Rinser, Ingleichen eine Perfon oder 
Sache, weile ung in einem boben Grade quälet und beunrubi- 
art, Sein rigener Senfer fen, fich felbft quälen, Das Lafter 
ift fein eigener Senfer. Die. Liebe in eine graufame Senke: 
rinn, welche ihren Selaven bas.gers jerreißt. 4) Am gemeis 
men Leben wird biefes Wort, befonders bey unangenehmen Bors 
fällen, ſeht oft als ein Zwiſchenwort gebraucht. Der Henker! 
D:3 wäre beräenter! Das wäre des Henfers! Jh möchte 
fürn Senfer wiſſen, wer euch dazu beelle bar, Weiße. 
Was, Senker, in denn das wieder für eine Figur? ebend, 
Zum Henker veben fie doch. Anzleihen in Vergieihungen. 
Me fragt den vbenker Sarnach, d. i. mies. Ich fürchte mid 
or ibm wie vor dem Genfer; ingleichen, ich fürchte mich 
vor ihm ganz des Senters. Er if ganz des Senfers, aus 
ſchwrifend zornig, wild u. ſ. f. Das taugt den Senfer nicht, 
war nice, Wo es oft eine derdeckie Benennung des Teufels iſt. 
Haß dich der Kenker bohle! Geb in des Senkers Dlabmen! 
Gebe zum Senfer! Reiter dich der Kenker? reltzet dich der 

eufel ? 

E nn Im Oberdeutſchen ebedem Hober , im Micderf. Gens 
ger, In Hürnberg heiße der vornchmfte Knecht des Schat frich⸗ 
gers, bem Friſch zu Folge, Balz, iu andern Dberdeutfchen Or, 
genden Beudel, Brul, welches vermuthlich eine weiche Aus ſpracht 
von Burtel ift. Am Niederſ. führer der Henfer oder Scharf 
gichter anch den Nabmen Tlifker, vermutbli von dem Angelf. 
naecan, tödten, Lat. necare, welches Wort denn fo wie das 
Hochbeutfihe auch figärlich von dem Teufel aebraucht wich, Ju 
Gngl. ift Nick gleichfalls ber Teufel. ©. and Sir. : 

Das Kenferbeil, des — es, plur. die —e, Indeujenigen Län, 
dern, wo bie Enthauvtung noch vermittelt eines Beiles geſchie ⸗ 
bet, das dazu beſtimmte Beil; das Kichtheil. 

Die genkerey, plur. dir —en, an einigen Orten die Wohnung 
b:8 Scharfrichtens und feiner Leute; die Scharfrichterey. 
Das Yinfergeld, des —cs, plur, vom mehrern Summen, 
pie —er. 1.) Dasjenige Geld, welches ber Henler fin das Auf 
fnüpfen, und in weiterer Bedeutung, der Scharfrigter für die 
Hinrichtung eines Vrrbrechers befommt. =) Die peinlichen 
Koften, welche, fo fern fie unter dicEinwohner einer Gemeine nach 

den Herden pertbeiler werden, auch das verdgeld beißen, 

+ gönkerifih, adj. et adv. jn deu niedrigen Sprecharten, nad 
Fei eines Hinfers ; ingleichen granfam, blutdürſtig. 

Des gzenkermahl, des — ce, plur. die—e, im gemeinen 
Beben die —mäbler, die leſzte, gemriniglich frgerliche Mabl- 
zeit rings zum Galgen, und in weiterer Bedeutung, eines jaben 
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um Tobe verurtheilten Miſſethäters. Das Senfermablhale 
ten. Im mitilern Lat. Coena libera, weiches ſchon bep brın 
Zertullian vorkommt. Figüclicy , die legte Mahlzeit vor einer 
trantigen ober unangenehmen Begebenbeut,; Rieder. Sälgrürt, 
Heuigrũtze, weil fie mit Weinen verzehret wird, 
—“ adjset adv. einem Denker gemäß, nach Art eines 
enfecs, 


Das genkerſchwert, des — es, plur, bie — er, das Schwert 
des Heufers, d. i. Scharfrichtets; das Kichtſchwert. 

Der tenkersknecht, des — es, plur. die —e, der Knecht des 
Heuferg, b.i. Scharfrichters ; im gemeinen Leben der Schinder. 

Die genne, plur. die —n, Diminur. das Senuchen, Dberd. 
das Senulein, zuſammen gejogen Gandel, Sendel, ı)* Ja 
ber weiteflen und eigenelichften Bebeniung, ein weibliche? Jndi- 
»idunm fo wohl aus dem Ihier: als Pilauzenreiche. In diefer 
veralteten Bedeutung iſt es das weibliche Geſchlecht von dem 
alten I:länd, und Schwed. Vorwort han, hun, er, Wallif, 
bw, hon, ya, Perf. ein. an, Gebr. KI7, von weldem ums 
fer ibm, ihn m. f.f. noch Überbleibfel find, „Das Fämintum 
dieſes Vorwortes lauter im Schwed. hon. Das in einigen Oe ⸗ 
genden noch übliche Wort Zanfhenne, den weiblichen Hanf zu 
bezeichnen, erhält diefe fonft veraltere Bedeutung noch Im An- 
denken, S. Hanfund Sie. 2) Ju engerer und gewühnlicherer 
Bedeutung, ein weibliches Individuum einiger größern Vögel; 
zum Unterfhiede von dem Sahne. Die Auerbenne, Birk: 
‚benne, Safanbenne, Truthenne, gaftibenne, Waflerbennr, 
Reppbennen.f.f Im engſten Berjtandeein weibliches Indivi ⸗ 
dunm dor zabmen Hühner. S. Brutbenne, Gluckbenne, Le: 
tehenne, Zinsbenne, Leibbenne u..f. f. Spricw. Das Ey 
will klüger ſeyn als die Seune. «ft finder eine blinde 
Senne aus) ein Born. Bon den Sinsbennen , welche die Leib⸗ 
eigenen an einigen Orten ale ein Zeichen der Leibeigenſchaft noch 
geben müffen, bat man in den Rechten noch verſchiedene ſprich⸗ 
wörtlihe Orundfäge, Es flieget Feine Senne über die Mauer, 
d. i. wie es Friſch erfläret, man mimme feinen Leibeigenen zum 
Bürger in einer Stadt an; oder nach andern, die Bürger, d. i. 
Einwohner der Städte find zu feinen Zinshüharren verbunden. 
Die Senne trägt das Hauperecht auf dem Schwanze, bi. 
wer eine Denne zinfet, befenner dadurch, daß er nach feinem 
Zode bem Hauptrechte oder Pauptfalle unterwerfen ift. S. Rauch⸗ 
bubn. Ir einigen Gegenden wird auch ber Polarftern, oder der 
Wagen die Senne genannt, ©. Gluckbenne. Die fette Senne, 
der Nahme eines ſehr ſaftigen Krautes, SedumL. ©. Lett. 

‚Knm. In der ſweyten engerh Bedeutung bey bem Morfer 
Henna, im Niederf. Häne, welches dem mänmichtu Sabn 
aäher fommt, im Holänd, Hinne, Henne, im Angelf, und 
Din, gleichfalls Henne, im Engl. Hen, im Schwed. Höna, 
im Fianiſchen Cana. ©. Hahn und Subn, 

Der gennenbif, eine Pflanze, S. Sübnerbif. 

Der gennendarm, eine Pflanze, S. Sübnerbarm. 

Der gennint, des —es, plur. die—e. ı) An einigen Orten, 
4. B. im Meklenburgiſchen, ein Nabme des Habnes, S. Hahn. 

2) Ein männlicher Tauf · und Geſchlechtsnahme, welcher ver 
muthlich von der vorigen Bedeutung entlehnet iſt. 

Henriette, ein weiblider Zaufnabne, welcher das weibliche Br- 
ſchlecht von Heinrich ift, aber zunädıt aus bem Franı.Henriette 
beeſt ammet. Im gemeinen Leben wird dirfer Rahme häufig im 
Jettchen, Gettchen, Bette, Niederſ. Jetke, verfürger. 

Die gippe, ©. Sippr. 

ger, ein Vor⸗ und Nebenwort des Ortes, welches eigentlich und 
zunächft eine Bewegung aus der Ferne nach ung, nach dem Rer 
denden zu bezeichnet; im Gegenſatze des bin. 1) Eigentlich da 

rs 
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es, wenn es mit Jeicwortern zuſammen geſetzet if, aren andern 
Burwärteen beygefellet wird. Bomm zu mir ber, 
zen vorm Meere ber, €f. 24, »4. Don Miternadr ber, 
Ser. s, 13. Ton oben ber, von unten ber u. ſ. f. Derfams 
meit euch um mich ber. 
B Die Serafe hinfee mit ber Brüde 

Ganz langfam binter ihnen ber, Licht, 
Sin und ber, bald uort din, bald bier bin. Hin und ber gr: 
ben, wanfen, fidh bewegen u. ſ. f. Geſchenke bin, Se: 
fchenfe berd eine im vertraulichen Amgange übliche Arı, feine 
Verachtung, Geringfchägung einer Sache an ben Zag zu legen, 
Oft fichet es elliprifch , fo daß das dazu achörige Zeltwort vers 
ſchwiegen wird, iur Tine und Seder ber! d. i. gebt mir 
Time und Feder ber. 
Sa, Vater Bevern, riefen wit, - 

Uns, ums Patronen ber! Bleim, 


Sumeilen begichet fich der Begriff der Annäherung oder der Rich“ 


tung der Bewegung auf ben Begenfland, von welchem die Nede 
il. üdber erwas ber fallen, fib darüber ber machen, dar: 
über ber ſeyn. In den meiften übrigen Fällen diefer Are iſt zu 
üblich. Darauf zu geben. Dariber zu kommen. In mans 
hen Füllen weliert fich der Beariff der Bewegung, und ber bes 
deutet alsdann bloß, daß reine Sache in ber Nahe des Redenden 
ift oder geſchichet. Sie fhanden alle um uns ber. Mr ging 
neben mie ber. Er ging nahe vor mir ber, Traurig trieb 
ex bie Schafe vor fich ber, Geßn. Wenn aber die Hichtung 
der Bewegung von dem Redeuden weggelet, oder fich von ibm 
entfernet, fo fann ohne einen Febler mirmabis ber ſteben, ſon⸗ 
been biefe Bedeutung bleibt dem Nrbenmworte bin vorbehalten. 
3) Figürlich, von einer Seit, wo es gleichfalls eine Richtung 
oder Annäherung von einer eutferntern bis zur gegenwärtigen 
Seit bezeich net. Es hat alsdann die Geſtalt eines wahren Vor ⸗ 
worte, welches bie wierte Endung tegleret, aber allegeit dem 
Hanviworte nachgefeget wird. ch habe die Tage ber itie 
vorigen Tage bis zum jegigen) viel zu chun gehabt, Ich babe 
eimge Jahre ber nicht bag Deraniigen gehabt, ihn zu feben. 
Ingleichen in Befellichaft des Vorwertes von. Don Anfang 
" der Weltber. Dom Lwigkeit ber. Don Alters ber. Don 
langen Zeiten her. Aber nicht acen mit andern Vormörterit, 
wie ⁊ Cor. 8,10, vor dem Jahre ber. Auch nad der Partifel 
ſeit id es, außer dem zuſammen geſetzten feicher, überflüffe, 
ſen Sechs Jahren ber; weil erſteres ſchon den Begriff des ber 
nite In fih fchließet. 
Anm, ı, Aus dem Bebrauche diefer Partifel , wenn fie eine 
Seit bezeichnet, erhellet zugleich, daß fie ein wirkliches Vorwort 


if, ungeachert fie in den Sprachlehren gemeiniglich nicht mit 


darunter gerechnet wird, Eben um deßwillen wird fie auch mit 
den Zeitwörtern, denen fie bengefellet wird, beitändig zujanımen 
gezogen, welches, einige wenige Mebenmwörter ausgenommen, zu ⸗ 
nachtt aur mis Borwörtern üblich it. Jadeſſen gebärer fie zu 


den trennbaren Partifeln, welche in ber Eonjugation hinter bas " 


Ze twort terten; ich Fam ber, nicht ich berfam, 

Anm.s. Unßer den Beitwörteen und den davon abgeleiteten, 
wie auch einig: a wenigen andern Nenawörtern, wird diefes Wort 
noch mit verfchiedenen Partiteln puſammen geſetzet, neue Neben · 
wörter damit zu bilden. „Es ſtehet alsdann theils vorn, theils 
hinten. Zorn, wie in herab, heran, berauf, heraus, ber: 
bey, berein, herunter, bervor, berüber, berum,, herzu 
n. 6. f. in welchen #4 fo wie baueinfache eine Bewegung nach der 
erbenden Perfon zu bedeutet, im Örhenfage der mit: bin uſam⸗ 
men geſetzten Vartikeln, obgleich beyde Ahr häuffe miteinander 
verwechfelt werden, Bomm zu mir berauf, gebe hinaus, 


Sir jauch ° 


* 


Her 


komm au uns berüber, find dolllemmen richtig; nicht ober, 
das Waffer flo den Berg herab, jeggt find wir den Berg 
berüber u.a. m. Üben diefes gilt auch, wenn r# an manche 
Partikeln angehänger wird, wie in baber, dorıber, bisbrr, 
einber „ hierher, nebenber, umber, woher u. ſ. f. in teren 
einigen es auch eine Zeit mit der oben gedachten Eiuſchräufung 
brgeichnet. Don außen ber, daruber ber, darunter ber, 
binter ber, zon innen ber, vor oben ber, von uni l:z, 
en ber u. f. f. werden beſſer geheilt als aufammen arırasa 
efchrieben. Yu ben geineinen Mundarten wird birfet Vorwort 
in ben Zuſammenſetzungen ori jeür verflimmelt; raus, rauf, 
rab, rein, für heraus, herauf, berab, berein. 

Anm. 3. Ser bebält den Ton and) in der Zufanınenfegitng 
mit Zeitwörtern uub den davon abgelriteten Namwörtern , site 
aleichen auch alsbann, wenn es andern Partifeln angehänge: wird. 
Mirb es aber anberm Partikeln vorgefeget, fo wirft es feinen 
Zen auf diefe, Ihn berbringen, nebenber,, daher, lirantce 
Zonauf ber; in herab, herauf, herbey u. f. f. aber auf ab, 
auf unb bey. 

Anm. 4. Diefes Bor, und Rıbrurmort Tautet im otru Jahrh. 
in der Fränfifchen Mundart hera und herra, bep dem Ottfeled 
hera, bey bemftotfer hera und hara. Es iſt urfprüngfich einer« 
ley mit den Mebeniworte bier, bep dem Ulphitas her, Angelf. 
und Engl.here, Schwed. haer, welches nunmehr ein Senn oder 
eine Ruhe im der Mahe des Hedenden, im Begenfage ir! de 
uud dar, fo wie her eine Beiregung zu ihm, bigeichnet, 

Lleidelbart gedacht ber. unnd dar 
Wie er ſolch fach möcht anfberen, 
beifit es noch im Tbenerdanfe Kap, 95, für hier und da. Auch 
im den zuſammen gefegtrir hernach, nachher und worber ſchei⸗ 
net es noch für bier zu ſtehen. 
gerab, ein Rebenwort des Ortes, von eitem höhern Dre nach 
dem Ardenden zu ; im Gegenſatze des hinab, von einem böb.rı 
Orte von dem Redenden mes, Du bit gefegner mit Segen 
oben vom Simmel herab, r Mof. 49,25. Weil du vom 
Simmel breab netauper bi, 2 Mace. 3, 36, Die Hulie 
die ihnen vormabls nom Simmel herab gefcheben ware, 
Kap. 15,85: Wenns vom Libano herab ſchneyet, Jar. 18,94. 
Zumweiten, befonders in ber eblern Schreibare, wird es auch ohne 
das Vorwort von, mit der vierten Endung verbunden, welche 
demfelben aber alle Mahl vorgefeger wird, Den Berg berab: 
Waiferirgme rollen bas Gebirge herab. Mehrere Benfpiele 
kostmen im folgenden vor, zerab nod hinab werben ſelbſt urn 
anten Schrififtellern bänfia verwechſelt, ungeachtet ber numnshe 
weſentliche Umerſchied zur fchen ber und bin auch in den Zuſam · 
‚menfegungen beobachtet werden ſollte. Mur da feheineres alcichs 
ahltig zu fenn, welches Nebenwort gewählet wird, wenn bie 
Richtung im Adſicht auf deu Nedenden- unbeflimimt bfribt ,. md 
bloß eine Bewegung don einem höbern nach einem nichrigern Orte 
brae chnet werden fol, in welchem Falie das ber blog zur Ver⸗ 
flärfung des ab dienet, in welchem Falle denn herab beynahe 
gebräudslicher ift als hinab, Seife Ihraren rollen ihre 
Backen herab, 

Deffen grauer verworrenerBartden Bürtel berab Maß, Zach. 
Mehrere Brepfpiele fommen im folgenden vor, Das verſetzte 
Oberdeutſche abher für berab, welches noch Mare, 3, 22 ver» 
temmt, ift im Dochdeutfchen veraltet. 

Da herab ein wirfliches Mebenwott iff, fo chun diejeniacn 
nicht wobl, welche es mit dem Seitwörtern, denen et bepgeirflet - 
wird, zufaumen ziehen und brode ala Ein Wort fchreiben , une 
aeachttt ſolches in Anfehurg der von ſolchen R. A. abaeleiteten 
Mernmwörter, 4: 8. bey Serablaffung weit herab laſſen, Ser: 

Yoaas abfunft 
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abkunſt von herab kommen u. a. m, Statt finden kann und muß. 
Serab fannalen Scrwörtern der Bewegung oder bee Richtung 
biyaofeller werden. Einige der gebrãuchlichſten find folgende, 

Bringen. Bringer ihn berab zu mir, ı Mef. 24,21. Sie 
brachsen die Früchte herab su uns, 5 Mof, ı, 25. Dreymabl 
brachte er Feuer herab, Sir. 48, 3. Wer bat die Weisheit 
aus den Wolfen herab gebrache? Bar. 3, 29, 

Sabren, Den dritten Tag wird der Serr vor allem Dolfe 
herab fahren aufden Berg Sinai, a Mof. ı9, 21, Wer fah⸗ 
ver hinauf gen Simmel und herab ? Sprichiv. 30, 4. 

Sallen. Wenn jemand vondem Haufe berab fiele, 5 Mef. 
22,8. Da fiel das euer des Gerven berab, ı Rön, ı8, 38. 
ie der hau, der vom Sermon herab fällt auf die Berge 
Zion, Pi. 133, 3. 

Fließen. Waſſer, welches von oben herab fließet. Dre 


Strom fließt den Berg berab, wein der Redende unten iſt, 


binab, wenn er ſich auf dem Berge befindet. Laß Tag und 
Clahr Ibeänen herab fließen, Klagel, 2, »8, mo auch hinab 
mit eben fo vielem Rechte ſtehen fönnte, 

Sihren. Lühret ihn zu uns herab. 

Beben. Die Stufen , die von der Stade David berab 
geben, Nıbem.-3, 15. Don dem Berge berab geben, ober 


den Berg berab geben, wenn der Redende alsunten beſindlich 


vorgeſtellet werden foll, 

Sängen, das Nrutrum, Ber Simmel, der finfier über 
. mid berab hängt, Weiße. 

Hängen, das Kctloum, Die haben ihre Schilde von dei 
nen Mauern berab gebangen, (arbänget,) Ezech. 27; 1 1. 

Sauen. Die Bilder oben darauf bieb er oben herab, 
⁊ Cheon. 34, 4. 

Beben. Hebet ihn herab, von dem Pferde, 

Sohlen. Salomo ließ ihn berab vom Altar boblen, ı Kön. 
1,53. Ehritum berab boblen, (won Hiimmel,) Nöm, 10,6, 

Kommen. Bomm berab zu mir, 

Kriechen. Den Berg berab kriechen. 

Laflen. Etwas mie Stricken herab laffen, wenn ber Her 
dende unten ift, hinab, wenn er oben iſt. Ingleichen faür« 
Lich, fich zu jemanden herab laffen, von Prrfonen-pähern Stans 
des, wenn fie ich mit Geringern in eine Art von Gleichheit 
feßen. Sich zu den ärmiten Perfonen berab laſſen. Nach 


einer noch weitern Figur, ſich nach ihren Einfichten, nach ihren 


. Fäbigfeiten bequemen. Sich zu dem Gefihtsfreife,, zu den 

Säahigkeiten des großen Saufens berab laſſen. Sich zu den 
> Schwachbeiten anderer berablaffen. Weißt du noch, mit 
wie vieler Geduld ich mich zu allen Erniedrigungen herab 
lieg? Duſch. ©. Herablaffung. Hier follte billig binab fleben; 
allein herab has ſchon die Zeüdauer und eine allgemeine Gewohn ⸗ 
Beit.für fich; man müßte deun behauvten, baf in dieſen figür⸗ 
licher Arten des Ausbrudes die Richtung der Bewegung in Mb» 
ficht auf den Redenden in feine Berrahtung fomme, Kür bie 
im gemeinen Leben üblichen R. A. etwas von dem Preife berab 
laſſen, fagt man richtiger und gewöhnlicher, ablaffen, 

Müſſen. Es muß berab. 

Nehmen. Caßt ſeben, ob Elias fomme, und ibn herab 
nehme, Ware. 15,36. 

Reifien. Bis ein Stein herab geriffen ward, Dan. 2,34, | 

Rollen. Kine glänzende Thrane rollte uber ihre Wans 
gen berab. = 

Schauen, Bis der Serr vom Simmel herab fehaue, 
Klagel. 3, 39. j , 

Schutten. Segen, herab ſchütten die Sülle, Mar. 3, 10, 


Her 


Sehen. Siche herab von Seiner beiligen Wohrumt, 
Er. 63, 15. Beine Unſchuld, auf die er fegeim Triampbe 
eines guten Gewilfens herab ſtebet, (hinab ficbet,) Bei. 

Senden. Gore der euch berab fender Irühregen und 
Spatregen, Jeele, 23. ' 

Sigen. Jemanden herab frgen, von dem Pferde, von 
dem Stußle, Einen Ober: Officier bis zum Unter: Officier 
herab fegen,, ihn dbegradiren, Einen Thaler bis auf einen 
Gulyen herab ſetzen, abwürdigen. Den Prris des Getreides 
berab fegen, duch Befehl vermindern. In welchen figürlichen 
Arten des Ausbruckes bie Richrung der Bewegung in Auſehung 
der Mühe und Ferne nicht in Betrachtung fommt, daher auch 
binab in denfelben miche üblich if. 

Sinfen, Bis zue Sprache des Pobels herab ſinken, bei 
fer binab, 

Steigen. Dom Berge berab, ober den Berg herab Meir 
gen. Bift du Gottes Sohn, fo Aeige berab vom Treuz, 
Matth. 27, 40. 

Stürzen, Br fprach: flurser fe herab, * Abn. 9,33, ır# 
der Redende unten ſtand. Wäre er oben befindlich geweien, 
hätte er fagen müſſen bin«b. 

Träufeln. © träufle Trof auf ihn berab ! beffer hinab, 

Wälzen, Ich will bi von den Selfen herab walten, 
der. 51, 25. 

Zieben, fo wohldas Reutrum alt das Activum. Da er den 
ESlberg berab 309, (beffer binab,) kuc. ı9, 37. Man zog 
ibn berab, von dem Pferde, 

Und fo in vielen andrea mehr. 
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Die gerablaffung, plur, die — en, von der R. A. herab laf- 


fen, bie Handlung des Herablaffens. Die Gerablaffung einer 
Steines, wenn ſolches vermittelt der Seile von einem höhern 
Oete geſchtebet. Am bäufigfien im figtrlihen Berftande, die 
Bequemung nad anderer geringerm Stande, oder ſchwachern 
Einfichten. Mit der größten Serablaffung su feinen Ber 
dienten reden, Die Gerablaffung zu andrer Schwachheiten, 
Säbigfeiten und Einſichten. ©. herab laflen in Serab. 


geran, ein Nebenwort det Ortes, ein Rabefonmen an einen Dri 


oder an eine Sache, in Beziehung auf der Redenden, zu begeich® 
nen; im Begenfage des hinan. Es wird verfshichenen Zeitwörs 
tern der Berftraung bewarfeller, mit denen es einige ohne Roth 
jufammen jichen und als Ein Wort ſchreiben. Romm bevan, 
db. i. nabe zu mir. Sie Famen immer naher heran. ber, 
er ging den Berg binan, di. A entfernte fich von ung als cr 
auf den Berg ging, Das Waffer fließet zu uns heran. Sich 
beran naben, näher zu uns kommen. Die Zeit naber heran, 
da ich verreifen muß. Daber die Serannabung, dir Hands 
lung des Herannabens. So au beran treten, heran rigen, 
betan kriechen, beran klettern n.f.f. Der Augenblick, der 
uns unzerteennlich verbinden folL, rüdt heran. ©, Anher. 


geräuf, ein Nebenwort des Ortes, eine Bewegung nach einem 


höbern Orte, welchem fich die rebende Derion naͤbert, eder nad 
dem Webenden zu, zu bezeichnen; fo mie hinanf eine ſolche Be» 
wegung ansdrudt, wenn fie Ach von dem Aedeuden enıferart. 
Komm zu mir herauf, Wenn der Ort in Giſtalt eines Haupt | 
wortes ansgedrucket wird, fo ſtehet daſſelbe in der vierten Endung 
vor dem Nebenworte. Bomm die Treppe berauf. Jubree 
ibn den Berg berauf, Es kann unter den nörbigen Umflägs 
den, fo wie berab, mit allen Seiswörtern gebrandht werben, 
welche eine Bewegung bezeichnen, Zur Probe dienen folgende, 
Bringen. Bringt ibn berauf zu mie, Man brachte ihn 

die Treppe herauf su uns. . 
Sabreım, 


— 
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Fahren. Wer if die, bie herauf fahrer von der Warten ? 
Hobel. 8,5. Er kommt den Berg berauf gefabren. 

gliegen. Er fleucht (fllezt) herauf, wie eim Adler, 
Jerem. 49, 22. 

Zuhren. Jemanden die Treppe, ben Berg herauf füh— 
ren, wenn ber Redende ſich oben befindet. Wlan führe ihn 
herauf. ’ 

Beben. Wer if die, bie berauf gehet aus der Wilten, 
wie ein gerader Rauch? Hobel. 3, 6, 


goblen. Dag er die Lade Gotees von bannen. brrauf 
boblte, 2 Sam, 6,2, 
Kommen. Bomm zu mir herauf. Sie Fommen ſchon 
“ die Treppe herauf, 
Briehen. Die Irofche follen herauf kriechen, aus bem 
Steome, 2 Mof. 5,3 
Steigen. Drn Berg ‚ die Treppe berauf Reigen, 


geräus, ein Mebenwort des Ortes, eine Bewegung aus einem 
Drie nad der rebenden Perſon gu, zu bezeichnen ; fo wie hinaus 
bie Bewegung von bem Redenden entferne, Bomm zu mir 
berans , oder komm heraus, aus dem Hanfe, aus dem Jim⸗ 
mer. Bringe es beraus. Zumeilen ficheres auch eliptifch; fo 
daß das Zeitwort verfchiwiegen wird, ur beraus damir! d.i. 
fage es nuc heraus, Heraus! fommt oder fomm heraus. 
Heraus, aus deinee Wolfesaruft, 
Lurchtbares Geldenberr, 
Heraus, zum Streit in friſche Lufe, 
Mir Much und Schlachtgewehr! Gleim. 
Dft fiehet es auch, wenn die Richtung der Bewegung in Abſicht 
auf den Kedenden unbeflimmet bleibt, und da ſcheinet es zumei« 
len die Stelle des dar ober da zu vertreten, oder vielmehr für 
bier zu fichen, oft aber auch nur bas aus zu verflärfen ; 5. B. 
ich kann mich nicht heraus finden, d. i. daratıs kann ich 
mich niche finden, ober hieraus; ein Buch beraus geten, 
für ausgeben ; beraus Plauben, für baratıt ; fich Freybeiten 
heraus webmen, uf.f. Im Oberbeutjchen war dafür ebhedem 
auch aus her üblich, welches aber im Hochdeutichen veraltet iſt. 
Gebt uns den fremden Mann auffer, Theuerd. Kup. 95. 
Diefes Rebenwort kann faſt allen Zeitwortern gugegeben wer» 
ben, welche eine Bewegung bezeichnen, wird aber voneinigen 
ebeu ſe tungebührlich mit denfelben zuſammen gezogen, als ſol⸗ 
es im herab, herauf, binans, und hundert andern mehr ger 
ſchie bet. Bon ben eielen Seitwörteen diefer Art, welche in Ge— 
Hüfchaft diefes Mebenwortes, und zumeilen In fi zürlichem Ver⸗ 
ſtande gebraucht werden, find folgende eine fleine Probe, 
Udern, Einen Stein mir heraus adern, d. i. ausadern, 
Arbeiten. Sich aus einem Orte heraus arbeiten, mit 
Arbeit aus demfelben gelangen. Geben fie mir Zeit, mich ans 
diefem Wirbel aufrührifcher Leidenfchaften heraus zn ar: 
beiten. 
Beichten, Etwas heraus beichten,, es bekennen, cs aut» 
beichten. 
Berommen. Auf diefen Ducaten befommeich noch geben 
Grofchen herans. Er bekommt nichts mebr beraus. 
Blafen. Den Staub berans blafen, aus einem Dinge nad 
fi zu; ibn hinaus blafen, von fich weg. 
Brennen. Das $euer brannte ſchon zu den Benfiern heraus, 
Bringen, Bringt es zu mir heraus, Der Pagel fige fo 
feſt, ieb kann ihn nicht heraus bringen , aus der Wand, 
Einen Sieden bevaus bringen, ansdem Zeuge. Ju welchen 
Fällen e4 die Beziebhung auf ben Nebenden verlieret. 
Sabren. Sie fuhren zu uns heraus, aus der Stadt. Die 
Slammen fuhren zw den Lenſtern heraus, Ingleichen figke» 


Der 
Ti. Wer unvorſichtig heraus führer, Srrißw.ı2, 18, elinas 
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"unvorfichtig, ſchuril heraus ſaget. 


By, fuhr der Boch heraus, Lichtw. 

Sallen.. Da fielen die Binder Benjamin heraus aus 
Gibea, Richt. 20, 21, Daß Hagel heraus fallen, aus ben 
Wolken, Sir, 43, 16. 

Seuern. Aus ben denſtern heraus feuern, di. fielen. 


 Mie Ranonen heraus feuern, aus der Feflung. 


f 


Sinden. Ich kann mjdy nicht heraus finden, weiß nfhr, 
wie ich-aus dem Orte fommen fol, für hinaus ; ingleichen figüc- 
lich, ich kann nicht daraus Mlug werben, kann den Zuſammen⸗ 
bang, die Entftehungsart m. f. f. micht begreifen, 

Fließen. Laß deine Brunnen heraus flirgen — auf die 
Gaſſen, Sprich, 5, 16, wo billig hinaus flchen jollte, 

gübren. Suber fie beraus zu ung, > Ms. 19, 5. Und 
führten fie heraus, Apoftelg. ı6, 39, wa es gleichfalls unrich- 
tig fir hinaus ſtehet. 

Grben. Er gab cs mir zum Senfier heraus, Brwas ber» 
aus geben, eine Sache, welche man einem andern mit Unrecht; 
wenaſtene feiner Einbildung nach, vorentbätt, ihm ausliefern, 
einhändigen. Gib deinen Sobn heraus, er muß Berben, 
Sof. 6, ı0. 

Gib mie ben Schöpps heraus, eb geb ich nicht vom 
Slecke, die gelernte Liebe, 
Ich babe ihm ſechrehen Groſchen darauf heraus gegeben, id 
babe fie ibm gegeben, weil fie ibm noch gebühreten, Sin Buch 
beraus geben, veranflaften, daß es gedrudt werde, umd es zum 
Drucke aubereiten, eWebdiren. Daher der Gerausgeber, ver 
folches thut, Editor. 

Beben. Alles Dich ehe berans mit bir, aus bem Kaſten, 
ı Mof. 8,17, wo es irrig für hinaus firhet. Loch ging her- 
aus (hinaus) zu ihnen, Kap. 19,6. Ingleichen figürliih. Wenn 
er nur anfrichtig damit beraus geber, es anfrichtig famet. 

Groben, Emen Schag beraus graben, aus ber Erbr. 

galten. ®e hielt es zum Senfer heraus‘, nach mir zu; 
wenn aber ich die haftende Perfon hin, fo muß binaus fleben. 

gängen, fo wohl das Activum, als das Reutrum, Der 
Vorhang hängt zum Fenſter beraus. 
„ Helfen. Ih will ihnen heraus belfen aus allen drtern, 
Esch. 37, 23. 

Kohlen. Ich will euch aus den Gräbern heraus hohlen, 
Esch. 37, ı2, 

Jagen. Tage ibn zu mie heraus. Aber 2 Mof, 23, 28, 
die vor bir brraus jagen die Geviter „"flehet ee irrig für 
binaus. 

Kommen. 


Es kommt niemand su uns beraus, Ms 


kommt aufeins heraus, figürlich, es bat einerley Bebentung, 


eitierlen Folgen. Das Fame ſchon heraus, würde fchön chen, 
fpötrtfib. Wenn es beraus Fomme, für ausfomme, befannt 
wird, Sie befürchten auch nicht, daß es beraus Fommen 
wird, Oell. Dabey kommt nichts heraus, bas bringt freie 
Rugen, 

Kriechen. Yus tem Neſte beraus kriechen. 

Caſſen. Jemanden beeans laffen, ans einem Here nach 
fich gu, Sich uber erwas heraus laffen, feine Meinung, feine 
GBedanfen darüber äußern. 

ZLaxufen. Die Maufe find beraus gelaufen aus ihrem 
Löcern, Zudüb 5, ı, 

mMuſcſcen, wo alle Medi bin anderes Zeitwort verfl anden wer · 
ben muß. Er muß heraus, d. i. lonmen. Ich konnte mir 
nicht belfen, es mußte hetaus, ich mußte es ſagea. Es muſ 
beraus, es muß befannt werben, : 

Yanaz rıhmen, 
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Yıebmen. Der Rönig von Babel nahm von dannen herz 
aus ale Schäge im Haufe des Herren, 2 Kön, 24, ı3, Da 
fie bas Geld heraus nahmen, das zum Haufe des Herren eins. 
geleget war, 2 Ehron. 34, 13. Sich allerhand Lreyheiten 
beraus nehmen, figürlih, fi dieſelben aumaßen. 

Plagen. Mit etwas brrans plagen, es plöglich und ums 
verfshtiger Weife berans fagen. 

Pugen. Jemanden beraus pugen, ibm durch Putz ein 
autes Bußeres Anfchen geben. 

Rieen. über wen wolle ihr die Zunge heraus reden? 
Eſ. 57, 4 

Reichen. Reicht mir deine Hand heraus. 

Keißen. Bis daß wir fie beraus von der Stadt reifen, 
01.8,6. Ich wiki ıhn heraus reifen, aus ber Noth. Pf. 91.25. 
Rinnen. Er rıf den Sels, dag Waſſer heraus rann, 

#8, #1, 
Rufen. Mit der Sprache beraus rücken, etwas ebue 
Rackhalt fagen. ir Truppen rückten beraus, aus ber Feſtung. 
Der Schwiegervater muß beraus rüden, muß fi bequemen 
Gelb herpugebeu. 

Sagen, Alles brraus fager, nichts verfchwrigen. 
rs nur frey beraus. 

Schlagen. Die Rupfer hergus ſchlagen, fie aufre dem 
Bude auf einonder legen. Der Sauer bar fein Tagewert 
heraus geſchlaͤzen, bar es durch Schlagen erjinlet. 

Schtteln. Daf die Ootuleſen beraus geſchüttelt wurs 
im, Diob SE, »3. 

Springen. Das Waller [pranggersus von der rechten 
Seiten, Ejed. 47, 2. 

Stechen. Die Auſtern beraus ſtechen, aus ber Schale. 

Stöden. Den Bopf beraus Reden, zum Genfter, nach 
drin Redeuden zu. 

Stehen. Der Balken ſtebet beraus, raget auswärts berror. 

Steigen. Ih fabe ſieben matzere Kiche heraus heigen, 
aus dım Warier, Meſ. 41,29. 

Stopen. Zinen Pfissf beraus foßm. ImS man firf 
he heraus sbinaus) von Pharao, ? Mof. ıo, 1... 

&t: zen. Die Sand beraus Nreden, aus dem Fenfler; 
Die Zunge heraus Areden, aus dem Munde. 

Streichen. Eine Sache oder Perfon beraus fireichen, 
figüelich,, aber nur im gemeinen -Leben, fie febr loben, Eiche, 
Streichen. 

Thun. Da tbat er feine Sand her aus, (binaus,) ı Moſ. 8, 5. 
zB fie jetzt gebar, that ſich eine Hand heraus, Kap. 38, 28, 

Tragen. Ils er nabe an das Stadtihor Fam, firbe, da 
trugmaneinen CTedten beraus, Luce. 7,12, Aber 4 Mor ı7, 9, 
und Ezech 22,7, ſtehet es itrig für hinaus. 

Treiben, Jeſus ging zum Tempel Gottes binein, und 
rich heraus alle Derfanfer, Macıb, 21, »2, beffer hinaus. 

Wirfen. Wirf es zum Fenſtet beraus, ı Masc, 2, 56, 
fehet es ıerig für hinaus. 

Wideln. Sich aus einer Eache berans wideln, ſich durch 
Lift oder Aluabeln vom derſelben los machen. Sie wiffen ſich 
aut berans zu wideln, fich zu redufrrsigen, 

Wollen, wo alle Mahl ein anderrseitwort verflanden werden 
mut. Ber vogel will beraus, ans dem Bauer. Der Aagel 
will nicht berans, aus der Wand, Er will nicht recht mie 
der Sprache heraus, will niche recht befennen, geſteden. 

Ziehen. #inen Nagel beraus ziehen, aus der Wand. 
Die Truppen zogen heraus, aus der Stade, deu Aedenden 
wsiegtorn. 


er. 


Sagt 
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Der gerausgeber, des — s, plur, ut nom. ling, Fimin, dir 
Serausgeberinn, plur. die —en, ©. Seraus geben in dem 
vorigen Mrtifei, 


*Beraufen, ein Rebenwort des Ortes, welches im Hochbeutfchen 


wugewößrlich ift, für draußen. Der Sich fol auswendig 
unter die Halle des Thors treten und beraußen — firben 
bleiben, Ezech. 46, 8, Pin vernimftiger bleiber beraußen 
Reben. Sir. 21, 25, 

gerbe —r, — fir, adj. et adv. eine Eigenſchaft der Körper in 
Abſicht auf deu Geſchmack, nach welcher fir einen mir Säure pre» 
wrifchten zufammen ziebenden Geſchmack haben; im: Gegenſatz⸗ 
des milde, 3) Eigenslich. Unreifes Obt ik gemeiniglich 
berbe. Die Schleben ſchwecken bherbe. Min herber Wein, 
2) Figurlich, im hoben Grade unangenehm. Ein berber 
Schmerz. Die berbeiten Worte anbörem müffen , welche die 
bitserfie, unangencehmfle Empfindung maben. Sie balten 
Serr, dein volt febr berbe, Dpis. Pf 94. Inaleichen , 
ranhe, wiberwärtige Sitten habend, So berbe (in einem hoben 
©rade wiberwärsig) if fein Eigendunkel, daß er nicht alle: 
mabl ein Complimene unangetafier laffen kann, welches 
man feiner Perſon macht. 

Anm. Das e am Ende iſt das e enpbenicum, welches nicht 
wegbleiben fann, wenn nicht das b, wider die Hochdeutfche Aus, 
forache, wie ein p lauten fol. Ju unfern alten Denfmählern 
kommt diefes Wort nicht vor. Im Schwed. iſt kerf unſchmack · 
baft, widerwärtig von Oeſchmack, im Walliſ. chwerw bitter, 
und gar w rauh, mwiderwärtig, twelde Bebeutung aud) das Fin 
aifche carwe hat. In Bretagne ift fürberbe fur, und in Ban» 
uetois in Franfreich hüero üblich, weiches mie dem Drutjchen 
fehr genau überein fommt, fo mie auch bas Latein, acerbus, 
S. such Sauer. Bon berbe ſtammet das im Hochdentſchen um 
befannte Zeitwort erberben ber, m. ſ. Die Riederfachfen ger 
brauchen für berbe Fruuf, uud im figürliegen Verflaude won 
raußen Sitten wreed. S. Gerblich. 

Die gerbe, plur. car. bie Eigenſchaft einrs Dinges, nach welcher 
es berbe ift. . 
Die Herberge, plur, die— n, von Seer umd bergen. »)* Ein 
Det, wofich ein Heer, d. i. viele, vor der Ybitterung bergen, 
ssrr daſelaſt Schug finden fönnen. Zu diefer eigentlich ſten, aber 
bereits veralteten Bedeutung, geböret bas Engl. Harbour, ein 
Hafen, dar Bretagniſche Erberch, ein vor der Witterung ihu 
ver Dre, Abri, 2) * Inengerer Bedeutung, eine jede Wobnung, 
eine Hütte, ein Gezelt, ein Logis u, f.f, Bi then heribergor 
ehero herdon, Wiferam Pobel. », 3; bey den Grimm 
buaiern, Luth. Ketubele dere herebirgon, Netl.Pf.1,07,4, 
das Thal der Hürten, Bende gebrandhen es mebrmabls aud von 
Gezelten. An einigen Bsgeuden ber Schweiz, z. B. in Schaf: 
haufen, ingleichen in der Dberpfalg, bedeutet Gerberge noch ein 
Logis in einem Baufe, eine gemierbsie Wohnung Im Dede 
deniſchen iſt es auch in diefer Bedeutung veraliet. 3)" Ein Zar 
ger, ber Ort, wo fich ein Ariegsheer unter fregem Himmel vor 
ber Witierung birger, eine gleichfalls veralteseBedeutung, welche 
aber in den mirilern Zeit m fehr häufig vorfommt. Dabin ger 
hören das Herebirga und Herebergo bey dem Rotker,Here- 
berga bey dem Willeram, das alt Franz. Hereberge, undan- 
dere mehr, 4) Ein jeder Ort wo man einfehret, und auffurze 
Seit verpfleget wird, es ſey für Geld oder aus Gefäligfeit ; in« 
aleichen die Einfehrung und der Aufenthalt an einem ſolchen Drsf. 
Bey jemanden zus Herberge ſeyn. eine Herberge an 
einem Ürte haben, fie bey jemanden nehmen. Mine gute, 
eine Schlechte‘ Serberge. Sich bep jemanden die berberge 
ausbitren. Da » ibm einen Eag beſtimmten, kamen viel 
zu 
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au ibm im bie Serberge, Apoſtelg. 28, 23. Welcher ift ang 
Sercherge bey einem Gerber Siman, Kap. 10, 6, ı8, Daß 
fir hingehen in die Dörfer und zerberge und Sprife Anden, 
Luc. 9,32. Bereite mir die Gerberge, Diilem, v. 2°, In 
diefem Berſtande gebraudt man es nur noch im gemeinen Leben, 
wo mon auch Gafihäufer, befonbers geringer Art, wo Keifrnde 
für Geld Aufenthalt und Bewſethung finden, Herbergen, of 
fentlicht Serbergen zu nennen pflegrt. Bey den Gefellen dee 
Handwerker iſt die Ser derge derjenige Verfammlungsort einer 
Sunft oder Innung, wo fte ihre Lade hat, die reiſetiden Bejel: 
len beherbergen, und die Kraufen verpfiegen läffer; da denn der 
Wiceth dee Serbergavater, uud deffen Bartinn die Gerberge: 
mutter heißem. j 

Anm. Ja der letzten Bedeutung fchon bep dem Notler Here- 
bergo, bey den Schwäbifchen Dichtern Hereberge, im Augell. 
Hereberga, im Rirderf. Garbarge, im Dän. Srrberg, im 
Schweb.Haerberge,im mittlern£at.-Heribergum, Herber- 
gamentum, Herbergagium, Alberga n. f. f. im Franz.von 
einem ®afibofe Hauberge, Auberge, Im Ital. Albergo, im 
Span, Alverzue, Ungeachtet man in dem vorigen Jahrhunderte 
"angefangen bat, Srer und deſſen Zufammenfegungen und Ablel« 
tungen mic einem beppelten e zu fchreiben, fo haben fich doch 
Herberge und zerzog bep der alten Schreibart erhalten; ver« 
muthlich weil man fie ſchon von Alters ber mit einem kurzen offer 


- nen eansgeiveochen, bagegen Serr ein langes, jcharfese hören 


läſſet. 


Yerbergen, verb. reg. welches in gedorpelter Geſt alt vorfomrit. 


r 


s 


5 


a) Als ein Neutrum, mit bem Pulfeworte haben, Bey Ir: 
manden beebergen , bep ihm einfehren, aufeiner Reife feinen 
Aufenthalt bey ibm nebmen. Derzu im geherbergei hat, 
Schwabenfe. Haben wir aud Raum, in deines Parers 
Saufe zu beherbergen ? ı Mof.24, 23. Die Serberge, ta 
ihr dieſe Aacht beherbergen werdet, Jol.4,3. Der Robold 
wird auch daſelbſt herbergen, EI. 34, 24. Im mittlern Lat. 
herbegare. +) Als ein Aetirum, Derberge geben, aufder 
Reife aufnehinen und verpflegen; wofür doch beherbergen üblicher 
ab, Es war niemand, der fle die Nacht im Sauſe berbers 
gen wollte, Richt. 19, 15. Herbergen gerne, Röm. ı%, 12. 
Im mitıleen at. heribergare, im Jtat, albergare, Figür- 
lich, in fi faffen, enthalten. 

Doc, Ireund, der prichtige Saal herberget lügen⸗ 
5 : den Wein, Zachar. 
gerbergiren, verb. reg. act, welches ſtatt bee vorigen Activi 
mit der ausländifchen Endung —iren im gemeinen Beben üblich 
iſt, Meifende für Geld aufnchmen und bewiriben. In diefem 
Bathofe ih viel Secbergiven, es ehren viele Leute daſelbſt 
ein. Daber der Serbergirer, gleichfalls nur im gemeinen fer 
ben, ein Gaftwicih, befonders geringreer Art. 


erbeftellen, verb. reg. act. zu ſich an diefen Det beftellen, in 


Abfiche auf ben Hedenden, Ich weit wobl, daß wir erd um 
vier Uhr berbeieller find, Gel, 

erberben, verb. reg. act. ein Gebetb auswendig und laut ber 
thru. Figürlich, nad Art eines Geberbes Lerfagen. Den 
Kalter berberben. Rin Compliment berberben. Daher die 
Serberhume. 


gerbey, ein Nebenwort des Ortes, eine Bewegung aus einem 


entferntern Drte nach einemmäbern gu bezeichnen, in Beziehung 
auf bie rrdende oderbandelnde Perſon. Es wich alle Mahl Zeit- 
mörtern zugefellet, die in dem befehlenden Zone auch verſchwie · 
gen werden können, Gerber! d. i. kommt herbent Bon demies 
rigen Seitwärtern, mit welchen dieſes Nebenwort verbunden, aber 


nicht zufammen gezogen wird, dienen folgende weige jur Probe. 
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Bringen. Das verlorne herbey bringen. Zeugen bee: 
bey bringen. 

Rayreen, Steine, Ralf, Schutt berbey fahren. 

Fließen. Das Waſfſer Hießr herbey, mabe zu uns bin. 

uhren. Jemanden berbep führen. Sterne, Baif, 
wWaaren berbey führen, vermitrelft eines Fubrwertes, 


Soblen. Zeugen herbey bohlen. Bin Sch, eine Ju: 


fel herbey bohlen, im der Secfabet, fich derfeiben wähern, 
Kommen, Rommen fie doch naber berber. Die Zeit 
kommt berbey, da ich abreifen muf. Das Ginmelceich ı# 
nabe berbey kommen, (gelommen,) Matth. 3, 1. 
Rufen. Enen voruber gebenden beeber rufen. 
Sechaffen. Eine verlorne Sache wieder berbey ſchaffen 
Ziehen. Jemanden herbey ziehhen. Etwas bey din 
Sgaren herbey ziehen, auf eine gezwnngene Art darauf kom⸗ 
men, deſſen erwähnen. 


gerbitten. verb, trreg act. (9. Bitten,) au ſich an dieſen Ort 


bitten, Du wirft boch' denken, daß ich ihn zu deinem Ver- 
gnügen babe berbiteen Iaffen, Gell. 


gerplih, — er, — fr, adj. et adv. von dem Bey · und M- 


enworte berbe, ein wenig betbe, Win brebiscr. Geſchmach 
©. serbe. 


Hesbringen, verb. irreg, act. (9, Bringen) jureedenden Der- 


fon bringen. ) Eigenilih. So bringe nur ber, men 
Sohn, zu effen, u Mof. 27, 75. Bald fhidre der Konz 
bin den Gender und bieß fein Saupt Hechringen, Merc. 6,27, 
2) Figüelich, durch laugen Gebrauch als rin Recht erhalten. 
Wir baben die freye Trift auf dieſem Gute hergebracht, 
beſitzen fieols ein Recht, weicher fh auf eine lange Bewohnheit 
nıhndet, Steuern, welche auf dem Gute bergebracht An, 
welche von Alters ber anf den;felben haften. iin dergebrach⸗ 
1:3 Recht, eine bergebrachte Arwahnysir, mit einem Lat, 
Kuuſtworte die Obſervanz. Dir G.ntilia finy im Deutſche 
in verfpisdenen Jormen bergebracde, von Ätters ber gewodn⸗ 
ich, ©, Serkommen, 


Der gerbfi, des — es, plur, Mr—e. ) Die Einfammlurg 


ter Feldfrüchte, die Ernie, dir Weinleſe z eine ur wach iin 
Oberdeutſchen hefiche Bedeutung. Finen guter Kerik baben, 
sine gute Ernte, eine guie Weinleſe. Daher das Oberdentſche 
Zeimwort einherbien, für einerniten, ©. daſſelbe. =) Faut 
Tich, und im Sochdeutſchen im gewähnlichflen Verilande, dir 
arwõhnlichſte Zeit der Ernte, d. i. diejenige Jabreszeit, weiche 
auf den Sommer folgen und vor dem Winter herzehet, wo ih 
die Sonne bar die Wage, den Scorpion und den Schlisen be⸗ 
werart, 

Unm. In der Vedeutung ber Ernte lantet dieſes Wort im 
Engl. Harvell, im Angelſ. Haerfelt, in der Bebeammg der 
Jahreszeit aber zu Carla des Großen Zeit nnd bey dem Rosfer 
Herbilt , im Riederf, Garfl. Die Abſlammung diefes 
Wortes ift noch ungewiß. Friſch Jeitet es won berbe ber, 


weil die Wirterung in diefee Jahreszeit ſchon unangenehm 


if; Wacht aber vom Goth. Ar, Geireide, und Angel‘, 
fon, uchmen. Tacuus ſagt von ben alten Deutſchen, dag 
fie nur grvep Jahreszeiten fonneten, Sommer und Winter , au- 
Lumni perinde nomen acbona ignorantur. Ihre [ehlioßet 
darand , daß dee Nahme des Herbſtrs daher aus einer fremden 
Sprache eingrführet worden. Allein wider feine Gewohnheit fälle 
er auf den unwahrfcheinlichen Gedanken, es aus dem Lat. Au- 
gußus berguleiten, woraus die Niederfachfen ihr Kur, die Hol« 
länder ihr Vogt, und die Schweden iht Höll, ae in der Bo 
demnng ber Ernte und bes Herbie, entlehuet haben, woraus 


durch Einfchiehumg bes x unfer Serbfi geworden ſeyu fol, Die 
: ‚ Alteſten 
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älteften Nimer batten gleichfalls nur zwer Yahrespeiten, in der 
folgenden Zeit nahmen fie auch den Herbft an nnd nannten ibn 
Auctumnus, von augere, Brrmuthlich baben die Deutfchen 

- die Eimfammlung der Feldfrüchte, und die Zeit in welche ſolche 
falli, auf ähnliche Art benannt, Im Anaelf, bedewiet aerfwa 

erwerben, und Arf, Yıfe, eine jede erworbene Sache; Wor⸗ 
ser, weiche für unfer Serbſt eine weit mabricheinfichere Abſtam⸗ 
muna an die Hand bietpen, als der Augulius; S. Arbeit, Brbe 
und Wirben. Aus eben diefer Urfache hieß die Ernte und dre 
Derdſt im mitılern Bat. Gaznagium, nnd im alt Franz. Gain, 
Hörigens wird dieie Jahreszeit auch das Spiriabr und in Nie 
derſ. das Hachiapr , fo wie der Frühling das Vorjahr, ger 
nanıt. ⸗ 

Die g’rbflarbeit, plur. die — en eine jede Arbeit , welche im 
Herbſte üblich und nötbig iſt, befonders in der Landwirthſchaft. 
Die girbfibien,, plur, die —en, Birnen, welche im Herbſte 
reif wirden; zum Unterfhicde von den Sommer: und Winter 

birxen. 

Die girbfiblume, plur. die —en, eine Pflanze, welche im. 
Herbfie blabet und auch Gerbfi: Zeitlofe genannt wird; Col« 
chicum autumnaleL. 

"Der Serbitbrief, des — es, plur. die —r, im Oberdeutfchen, 
wo befonders die Weinlefe unter dem Mabhmen des Gerbiies ber 
kanut ift, eine obeigkeitliche Verordnung, durch welche die Wein ⸗ 
lefe ceöffnet wird. 

Dev gerbſteis, des — es plur. inf. Eis, welches im Herbfte 
and der erſten Hälftedes Winters entfiehet, und Flärer und dich⸗ 
ter iſt, ald das Fruhlingseis. 

"Serbften, verb. reg. act. welches nur im Oberdentſchen üblich 
iſt, ernten, ingleichen den Wein Iefen, ©; gerbit ı. und in: 
berbien. 

Das gerbſtfieber, des — s, plur, von mehrern Arten, ut nom, 
fing. eine Art Flusficher, „weiche die Ordnung der täglıchen und 
dreytagigen MWechfeificher halten, und im Herbfte, d. i. gwifchen 
dem Auguſt und Febrnar zu entfichen pfleacn; zum Unterfibiede 

‚ von den $rüblingsfiebren. 

gerbfibaft, adj. eradv, ©. Serbfilid. 

Der girbfiherd, dee — es, plur. die —e, bey dem Vogel- 
fiellern, eine Art Vogelherdes, weiche im Herbſte auf die frems 
den Halboögel, Weindroffeln, Meeranıfeln, Arammetsvögel 
u.f.f.geftellerwisd; zum Unterſchiede von dem Sommer = und 
Winterberde. 

Das gerbſtheu, dee — es, plur. inuf. Heu, welches im Herbſte 

gemacht wird, und eine Art Grummets ift; Spatheu. 

Das gerbſthuhn, des — es, plur. die — hühner, ein Sins» 
bubn, welches von einem Bauer zur Erkenntuiß der Oberherts 
ſchaft dem Örundherren jährlich im Herdfte gegeben wird, 

x Die gerbfi: Spacinche, plur. die — m eine Art Hyacinthen 
ober Zuberofen, welche erſt im Herbfte blühet. 

gerbſtlich, adi. et adv. dem Herbſte armäß, ähnlich, Die 
Witterung ift bereits fo berbftlich. Im gemeinen eben berbft: 
bafı, berbfibaftig, herbſtmäßig. Ingleichen, was im Herbfle 
ik oder gefchichet. Die herbſtliche Aachtgleiche. Beſonders 
in der höhern Schreibart. Auf einem Sigel lag der Greis 
Menalkas und fab auf die berbikliche Gegend bin, Grfn. 
Die Jarbe der Geſundheit, gleich einer fpäten. herblichen- 
Rofe, blübrte noch auf feinen Wangen, Wick, 

Der girbftling, des — en, plur. die —e, eine Art egbarer 
Shwänme ©. Lorchling und Reigfe. Im gemeinen Leben 
werden auch Äpjel, Bicken und andere Früchte, inglelchen in 
dır Landwirihſchaft, Vieh, welches im Herbfte geboren worden, 
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Serbftlinge ober Sparlinge genannt; zum Unterſchlede ven der 
$rüblingen 2. 

Die Gerbitluft, plur. inuf, diejenige Beſchaffenheit der Luft, 
welche fie im Herbfle gewöhnlicher Weife hat. 

Die gerbitmajt, plur. inuf, in der Hauswirthſchaft, die Mak 
oder Maſtung des Schlachtoichrs, befonders der Ochſen, im 
Herbſtez zum Unterfhtede non der Sommermafl. : 

Der girbjimonatb, des — es, plur, die—e, 1) Einer ve 
den drop Monathen, webhe den Herbſt ausmachen, d. i. der 
September ,„ Ortober und Movembder, welche daher die drey 
Serbimonathe beiden. 2) In engerer Bedeutung führe der 
Sepiember im Deutichen diefen Nibmen, weil der Anfang des 
Herbſtes in denfelben fälle, Dem Eginhacd zu Folge ſchreibt ſich 
dieje Benrunung von Earindem Brefen ber, der ihn Herbili- 
manoth nannte; wofür doch andere Leicarten auf eine waren 
fländfichere Art Mu'umanod, Viatemota und W:ltoma- 
noih baben, Auch bey dem Notfer hetßt er Herbiſt Manod, 

und im Angel. Harfelimonath. 

Die sırbiimorchel, plur. die — n, eine Art Morcheln, oder 
E:hwänme, welche im Herbie zum Vorfcheine fonımen, und 
um Regensburg Pfaffenburbe beißen ; Boletus tertius Aupp, 
Fungus velut apex luminis Plinii Meniel. Peziza mi- 
niata major Dillen. _ 

Das Herbftöbft, des— es, plur. car. Obſt, welches im Herbie 
zur Reife fommi; Spätsbä, zum Unterfchiede vom dem Som: 
merobſſe. ©. Serbſtling. 

Die gerbſtordnung, plur, die — en, im Oberdeutſchen, eine 
obrigleitliche Verordnung, wie es bey dem Gerbfie, d. i. der 
Weinleſe und allen dazu gehörigen Gefchäften gehalten werden 
fol. S. Serbii ı. 

Der Herbft : Pımrt, des —es, plur. die—e ‚in der Altea: 
nomie, der Hquinoctial: Punct im Anfangeder Waage, weil der 
Derbit feinen Anfang nimnit, menn die Sonne in denfelken tritt; 
Punctum aequinoctialeautumnale, jun Unterſchiede von 
dem Srublings= Puncte. 

Die gerbſtroſe, plut. die — m eineXrt Oartenpappeln, welcht 
einfache Blumen träger, im Herbfte blühet, uad auch Rofer: 
pappel genannt wird; Alcea roleaL. AN 

Die gerbfirstbe, plur. inuf, eine Art der Färberrörhe, welche 
a. ausgegraben wird; zum Unterfchiede vonder Beim: 
rötbr.. : 

Der gerbſtſaffran, ses — s, plur. inuf, eine Art des zahmer 
oder offieinellenSafftang, welche im Herbfir blüer ; Crocus of- 
ficinalisautumnalis L, zum Unterfpiede von dem Schlinge: 
faffran. ; 

Der gerbfifchein, des — es, plur. die — , inder Affronomie, 
derjenige Schein, d. i, Neumond, welcher in deu Herbſtmonath 
ober September füllt; Novilunium Septembris, 

Der gerbftftand, des — es, plur. die — ande, beo den Für 
aern, derjenige Standoder Det, wo ſich die Hirfche und das 
Wildbret im Herbſte aufzuhalten pflegen. 

Der gerbfltag, des — es, plur. die — e: ) Ein Tag im 
Herbfle. Die frübe Morgenſonne verkündigte den ſchoönten 
Serbiireg, Oeßn. 2) Im Oberdentſchen, das Ernteſeſt. 

Die zerbſttrüffel, plur. die —n, eine Art Trüffeln, welche 
im Herbſte gegraben werden, marmorirt find, und für beſſet ger 
balten werden, als die weißen Jrüublingstrüffeln. 

Dav gerbſtwetter, des —s, plur. inui,das Wetter im Herb 
flo; inaleichen herbſtliches Weier, wie es im Herbfle geminige 
lich zn ſcyn pfleget, 

Die Herbflwiefe, plur. sie —n, in ber Landwirthſchaft, eine 
Wie ſe, welche nur Ein Mahl des Jahres, und zwar im bern 

auen 





Her 


geBauen werden kannz rine einmahbige, einfhürige, ein— 
ba nige Wieſe, alte beuwieſe. 

Die Herbfiwitterung, plur. inuſ. die Witterung, d. i, Ber 
ſch ffenheit der Lufı im Herbie ; ingleihen reine berbfiliche Witr 
terring, mie fle im Herbfle geineiniglich zu fepn pflegt. 

Das Sirbfizeichen, des— 8, plur. ut nom. fing. in der Aftro— 
nomie, diefeninen bimmlifchen Zeichen, in welchen die Some 
ben Herbit macht, weiche auf unferer nördlichen Halbkugel die 
Wage, der Scorpion und der Schüge find. 

Die Herbitzeitlofe, plur. inuf. ©, Serbfiblume, 

Der Gerd, des — es, plur.die—e, Diminut, das Gerdchen, 
Dberd, Serdlein, ein ebeuer, zuweiien erhöbeter Pfag auf der 
Erde, gewiffe Berrichtungen darauf verzunebmen ; doch nur noch 
in einigen Fällen, 
Dlag ben einem Pferdegöpel, anf welchem bie Pferde im Arriie 
berusm geben; der Bopelberd, Göpelplag, die Rennbahm 
2)* Der Platz, worauf ein Haus ſtehet, befonders in Anfebung 
des Obereigenthume⸗; eine veraltete Bedeutung, melde noch in 
der Sufainmenfegungen Serdgeld, verdrechet und Ferdzins 
übrig ift. 
Waſſer oben abſchießet, ſcheinet es der obere Naum des Dummes 
oder eigentlichen Webhres zu ſeyn. 4) Ben ben Bogelſtellern iſt 
es der ein wenig erböhere ehene Plag , welcher mit Lodvägeln ber 
fest und mit Schlasgarnen umlegt wird, Vögel darauf zu fans 
gen; der vogelberd. S. Seldherd,. Waldberd, Buſchherd, 
Srrauchberd, Lerchenberd, Springberb, Tränkberd, Herbii- 
bed u. (ef. 
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grwaſchen werben; der Wafchberb, Planenberd, weildie Wa» 
nen daranf geleget werden. S.Gedelberd und Schlammberb. 
6) Ebert daſebſt wird auch die Brube ver dem Schmelzofen, 
mworein das Werk and dem Schneelzofen fließet, bee Gerd ge— 
naunt. S. Fricpbers. 73 Am bänfiaften, rim zuberriteter, 
zuweilen erhöheter ebrner Platz, Feuer darauf anzumachen und zu 
unterhalten. In diefer Bedeutung kommt et fo wohl in dem. 
böyslichen Leben, als bry allen denjenigen Berrbäftigungen , 
welche vermittelſt bes Feuers vorgenommen werden, ſebr bäufig 
wor. Der serd eines Backefens, einer Malzdarre, einer 
Schmieseeffe m. f. f.. Der Öfenberd, Baminberd u, ſ. f. 
In den Salzfiederener bat man Bradieeberde, Ofenberde und 
Sieseherbr, S. dieſe Wörter. Indem Hüttenbaue wird der 


Boden der Schmelz: und Treibedfen „ ja oft der eanze unterſte 


Theil derfelberr, aus eben dieſer Urfache der Gerd genannt, 
©, Friſchhherd, Treibeberd, Seigerherd u. f. ſ. Den Herb 
ebwrärmer, ibn ducch darauf gemachtes Feuer austrocknen. 
Den ger& anlegen, die zum Zreibeßerde nöthige Aſche auf dem 
Boden des Erribeofeng aus breiten. Dem gerd anftoßen, biefe' 
Aſche derb anf einander hoßen. Der Herd ehet auf, wen 
des arfebmolzene Werfbley, durch dazu gefommene Fenchrigteit 
ı oder Hätte, ſich in den Herd eingräbr, alles über ficb ſchlagt und 
gerfchmertert,. Finürlich wird auch das Bley, welches ſich auf 
den Treibeherde in die Aſche gezogen bat, der Serd genannt, 
S. Gerdbley ; zum Interjeßiebe vom der Glätte, welche oben 
ſchw immen. Beſonders in den Wehnhäufern, der gemeiniahich 
won Strinen zubereitete und erböhrte Play, das zum häuslichen 
Grbrauche nörbine Feuer darauf anzumadıen;, Yer Ienerberd, 
Küchenberd oder Rochherd. Seuer auf dem Gerde machen. 
Zumeiten aubfigärtih, das Wohnbans felbſt. Eigener Herd 
in Golden werth. Ingleichen bie Hausbaltung und bänsliche: 
Gejefchaft,, die Famitie. „Eltern Erbgut wird in Oflfriesiaud 
nicht vererbt, fontern gebt wieder an den Gerd beim, wor 
„ber es zeä oſſen in." Winkelmann in ber Oldenburg. Chrou. 
Abel. w. B. 2. Tb, Er Huf, 


1) Im Berabane ift es der runde ebene: 


3) Ben einem Uberfallwehre, wo das üverflüffige ; 


5) Am Hättenbaue führer diefen Nahmen ein von: 
Dolz und Brrtern zubereiteree Platz, worauf die gepochten Erze 
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ben demfeiih. Einen eigenen Herd haben oder halten, rine 
eigene Dausbaltung; im mitılern Sat. Focumtenere, Der 
Here bar zu Ierufalem einen Herd, @f. 31, 5, einen Tem · 
pel. Inden Niedergächfiichen Marfchländern werden diejerigen 
Wobnbouſer oder Haushaltungen, welche zur Unterhaltung eines 
Driches verpflichten find, Herde genannt, 

Ann. Im Nicdert. gleichfalls Herd, im Augelſ. Hearth uns 
Reorth, m Schwrd. Haerd, ber dem lilppitas Haurjan;alle 
im der legten Bedeunung eines Seucrberded. Wächter leitet es 
vom Oricch. xugaron ber, wriches bep dem Heinchius einen 
Herd bedenter, Junins aber von ardere, Hebr. IM, brennen. 

r Allein da dieſes Wort nicht bloß einen Kenecherd, fondern einen: 
jeden zu einen: griffen Gebtauche beſtimmten Pag auf der Erde 
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bedeutet, fo ſcheinet es mit mebrerm Rechte fu Erde, der Ber , 


den, die Doerfläche ber Erde, zu gebören, welches noch ſehr oft 
mit dem Borgciraten Handhlaute, ſelbſt im männlichen Geſchlechte, 
vorfommt, Herthus, die Börtinz Erde, bey dem Taeitus, if 
braune. Fonthemoirdisgen Herde, heißt bey dem Dite 
feied von irdifcher Erde, und gouta Herda iſt im Tatian ein 
guter Boden, zuter Acker. Leichter, ſchwarzer Serd, d. i. 
Boden, Inder Schweiz. Den verd aus den Wegen ſam⸗ 
meln , eben daſelbſt. j 

Die gerdäfche, plur, inuf. im Hüttendaue, diejenige Aſche, 
aus welcher der Ereibeherd bereiten wird. Jugleichen, dusjenige 
Bley, welches ſich im Treiben zuerſt in Glätte verwandelt. 

Das zerdbley, des — es, plur. inul. eben daſelbſt, dasjenige 
Bley, welcher ſich ben dem Treiben in den Herd ziehen, und auch 
aut ſchlechthin der Gerd genannt wird; zum Unterfchicde vom 
der Glatte. 

Das gerdbrit, des — es, plur. die—er, im ben Küden, 
diejenigen Breter, mit welchen der Fenerberd an.den Griten- 
zuweilen eingefeffet und befleider wird 


Die Herde, plur. die —n; ein Hanfe bey und neben einander 


befindlicher vierfüßigen Thiere und größern Beflügels, Mine 
Herde Dieb. Line Serde Schafe, Rübe, Schweine, Zier 
gen, Ganie, Truthühner. Die weidenden Lerden blöfen 
vor freude, Geßn. Auch wohl eine Menge mehrerer ben und 
neben einander befindlicher Verfonen. Eine ganze Serde Rinı 
der haben. Kine gerde fohrependee Weiber, So riele 
Herden alberner Menſchen. 

Anm. Bep dem Ulpbilas Hairda, ben dem Notfer Herto, 
im Angelf. Hiord, Heord, Hired, im Jsläns. Hjord, im 
Engl. Herd, im at. Hara und Haracıum, Es ifl vermurbe- 
lich vermittelft der Ableitumgefnlbe de von Geca arbilder, daher 
es auch vom diefem das arbehnte e behalten bat, um weiches 
— man es ebedem. auch mit ep e Seerde gu ſchreiben 
pflegte. 

Der serdebammel, des — #, plur. die — himmel, ameinis 
gen Orten; der Schaf bock. Anandern wird derLeirbammel oder 
Belbammel, weil er Die ganze Herde leitet, der Serdebamr 
mei genannt, ! 

Das gerdeifem, des —s, plur. ur nom. fing. ein onales Ei» 
fen mis einer Baudhabe, womit der Lehm au dem Perde eines 
Badofens feſth gefchlagen wird. 

Serdenweiie, adv. in Gefiait einer oder mehrerer Derden. 

Der gerdfinf, dea—m, plur. die — en; bey den Vogelflel. 
lern , ein Finf, welcher alscin Lodvogel auf dem Spacperde 
grbraucht wird, 

Die gerdfluch , plar: inuf. in dem Hütteubaue, bderienige- 
Echlamm, welcher ſich bey dem Waſchen der Erzſchliche 
abſondert und über den Plautuhrrd in den: Aftergrabecn 
fließet. 
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Das Herdfrifchen, des — s, plur. inaf, im Hättenhawe, von 
ber R. U. den Herd friſchen, d. i. den Herd, oder bie in die 
Berdaſche gezogene Giatte wieder in Bley verwandeln. Siche 
Lriſchen. 

Dergerdgebalt, des — es, plur, die — e, chen daſelbſt, der 
Gehalt des Herdes oder Herdblepes an Silber. 

Das gerdgeld, des — es, plur. von mehrern Summen, die 
tr. 1) An einigen Orten, eime Abgabe von einem Herde, 
d. i. einer Feuerflätte, einem Wohnbaufe, an die Obrigkeit; 
welche an andern Orten auch der berdſchilling, dir Sercdüeuer, 
das Leuerſtattengeld, das Senergeld, Bamingeld, Rauch: 
fanggeld, Kauchgeld, Rauchpfennig u. f. f. gatanıt ar. 4 
weil die Größe der Häufer, folglich auch ber Abgabe dabry, na Bredbfange. Er 
der Zahl der Kamine oder Feucrmauern beſtimmt wird. Im Der Serdftein, des — es, plundie—e, ©. Gerdpkaste. 
mittlern Fat. wird es Foagium, Focagium, im alt Franzeſ. Die Zerdſteuer, plur. be—n, ©. gerdgeld ı. 
Foage,Fouage, bepden BpgantinifenSchriftttelern Aare gerdurch, ein im Hochbeurfchen ſelten geworbenes Nebenwort des 
wos genannt. 2) Au andern Deren ifles vielmehreine jährliche Drtes, eine Bervegung durch einen Drt, mach bem Redenden zu, 
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Der Yerdring, dea—es, plur. bie —e, im Hüttenbaue, ein 
riſeruer om einem Theile [darfer Ring, womis der Zreibeherd 
aaeichnitten wird, 

Die gerbſchaufel, plur. die —n, in ben hohen Öfen, eine ei 
‚ferne Schaufel, den Hrrd damit rein zu haften. 

Der gerdichilling, des— es, plur. die —e, ©. Serdgeld ı. 

Der Sröfeymid, des— 8, plur. die — ſchmiede, aufden Blech 
nad Hamm rıverten, der Nabme einee Hammerfchimibs, welcher 
in den Plchbänmern auf den Blechmeifler Folgen, und den Elkir 
der, Siener und Urwöller unter fich Bat. 

Die toͤrdſtange, plur. die—n, bey den Böüdern, eine Stange, 
den ſchedhaften Herd in dem Badofen damit auszuſtechen z die 


Abgabe, welche dem Brundherren von denjenigen Plage, wor 
auf ein Haus lebet, zur Erkenntniß feines Brundrechtes gege: 
ben wird, und alsbann heißt fie auch das Gerdreht, der Gerde 
sind; S.gerb 2. 3) An noch andern Orten führet aub das 
Senfergebb, oder biefämmtlichen Koſten eines peintichen Pros 
zeſſes, dieſen Rahmen; fo ferm diefe Koſten nach den Gerden, 


gu beseichnen; im Orderfage des hindurch. Er Fam glück lach 
berdurch, durch das Waffer nach mir zu. In der Deutfcorn 
Bibel wirb es auf eine noch ungewöhnlichere Art für bier durch, 
durch dieſen Der, gebraucht. Ich bin herdurch gegangen, 
Apoſt. Geſch. ı7, 23, bucch diefe Stadt, Ingleichen für da: 
durch. Da ſollt nicht herdurch zieben, 4 Mof. 20, 20, 


b, a. Fewerflätten, nuter die Unterthauen vertbeilet werden, 
4 Ju einigen Gegenden, 5.8. im Altenburgiſchen, wird dasjer 
ige freywillige Oeſchenk, welches der Käufer inet Hauſes ober 
Butes dee Gattinn des Verkäufers, gleichfam für die willige 
Abtretung ihres Feuers umd Herdes macht, das Herbgeld ge 
nannte. Un andern Drien beit es das Blnuegeld, amhäur 
figften aber das Schluffelgeld. 

Das Gerdglas, des Ses, plur, inuf. in den Blaufarbenwerken, 
das jenige Blas, weiches aus den allzu vollen Töpfen, ben dem 
Auffhaumen der Materie, auf deu Herd des Ofens zu fließen 


durch dat vorhin genannte Band, Wie auhfür hindurch. Zie— 
bet durch den Bach Sared, — und wir zogen herdurch, 
5Mof.e, 13, durch benfelben, 

Der gerdrogel, des —s, plur. die — vögel, bey den Vogel⸗ 
ſtellern, gabm gemachte Vögel, welche als Lodosgrlaufben Va⸗ 
gelherden gebraucht werden, Ingleihen Vögel, weiche man auf 
ſolchen Herden zu fangen pfleget. j 

Der Kerdzins, des — es, plur. die — c, S. gerdgeld 2. 

gerein, ein Nebenwort des Drtes, eine Bewraung in einen Ort 
zu bezeichnen, fo fera fie ſich zugfeich dein Hedenden nähert; zum 

vflegrt. Unterſchie de von dem hinein, Es dienet alle Mahl Zeitwörtern 

Der gerbbamaner, des — s, plur. die — bämmer, im Hüts zur Begleitung, weldpe aber auch zuweilen verfchwiegen werden. 
tenbane, ein Hammer, womit der Treibeherd zugerichter und  _,gerein! rafı an, wenn jemand an die Thür klopfet, d. i. 
gefchlagen wird. kommt herein? Romm berein du Geſetzneter des Herren, 

Das yerdkorn, des —es, plur. die — korner, eben daſelbſt, 1 Mof.24,31. Das Licht fälle non der linken Seite herein, 
birjenigen Adener Silber, weiche fich zuwellen auf dem Rande Er plagre, ohne Ach anmelden zu laffen, in meig Zimmer 


bes Treibeberdes anzuſetzen pflegen, und auch Treibeförner, berein. Der 2bräifche Rnecht, den du uns berein gebracht 
ingleichen sahne heißen. 5, 1, Hahn, bat, » Mof. 39, ır. Es Fomme niemand herein, im die 
Die Herdfugel, plur. die —n, eben dafrlbft, eine fleinerne Stadt. 2 


Kusel, welche manaufben Treibeherd laufen läfftt, deſſen Mitte 
zu finden, weil fie in berfelben liegen bleibet, 

Ber Herdlöffel, des — s, plur. ut nom. fing. chen daſelblt, 
ein eifeener Löffel, womit man ben dem Abtreiben des Silbers 
etwas aus dem gelänterten Werke fchöpfet, um beffen Suberge⸗ 
balt zu erfabuen, ._ 

Der zerdochs, des — en ‚plur. bie —en, der Bolle ober Stier 
bep einer Herde Kühe, welcher auch der Jaſelochs oder Zucht⸗ 
ochs heißt; im Saliſchen Geſetze Cheredicto , ober vielmehr 


Börfabren, verb. irreg. neutr, (8. Sahren,) mit dem Hälfe- 
worte ſeyn, uach dem Redenden gu fahren, fi demfelden im 
Fahren nähern; im Grgenfage bes hinfahren. Da fahren fie 
ber, näber zu ung. Ja der Deutſchen Bibel wird es oft fialir- 
fich von dem Betragen im Huren gebraucht. Gott ließ Jacıh 
body berfahren af Erden, 5 Mof. 38, 13); gab ibm Reich ⸗ 
thum und Auſeheu. Machet Bahn dem, der da fanft ber: 
führer, Pf. 68,5. Lahret niche hoch ber, Luc. ı2, 29, 
thut miche ſtolz. Ingleichen für gegemwärrig werden, befannt 


Cheretheuto, »on Theuto, rin Ochs. ‚werben. . Lak berfabren den Anſchlag des Heiligen in Iſrael, 
Die gerdpolatte, plur. die—n, eine eiferne oder fleinerne Er. 5, ı9, In beyben Fällen ift es im Hochdeutſchen unger 
Platte, womit man diejenige Stelle eines Herdes, wobas Feuer mwößnlic. 


eigentlich angemacht wird, zaweilen zu belegen pfleget. Der 
ſerdſtein, wenu fie von Stein if, 

Die gerdprobe, plur. dir —n, im Hüttenbane, diejenige Probe, 
welche man ben dein Abtreiben des Silbers mit dem geſchmolzenen 
Werke anſtellet, um deſſen Silbergebaft zu erforichen. 

Des terdrecht dea— rs. par. inuf,  ıt Aneinigen Drien, 

dasg Recht einen eigenen Herd gu baltem,-d.i. eiıe eigene Wohr 
mung zu haben; bas Icuerrcche. 239, gerdgeld %, 


Berfliegen, verb.irreg.neutr. (S.Sliegen,) mit bem Hülfsworte 
feyn, nach ber redbenden Perſon zu flirgen; im Örgenfage des 
binfliegen. 

girfließen, verb. irreg. neuir. (S. $ließen,) mit dem pülfs 
morte feyn, mach dem Redenden zu flirfen ; im Gegenſatze des 
binfließen. Allee Drranügen kann fehr wohl aus einer ge: 
meinfchaftlichen und ſehr einfachen Quelle berfiehen, bar 
aus ſen Urſorung nepinei, 

Berfor: 
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gerforbem, verb, reg. act. nad der sebenden Prrfon zu fordern.” 
Ich⸗ bin bergeforbert, Apoſt. Geſch. 10, 29. 

gerfi ihren, verb, reg. act, nach der redenden Perfon zu führen, 
Ihr babe den Menſchen bergrführer, Apoſt. Geſch. 19, 37. 
Löfer es ab, und führer cs ber, Marc. 11,2, Der Of: 
wind fübrer die Genfihreden ber, Dieb 38,34, 

Yerfür, adv. S. vervor. 

Der gergang, des — er, plur. die — gänge. ı) Eigentlich, 
der Bang nad dem Rebenden zu. Jemanden den Sins and 
Sernang bezahlen. 2) Figürlih. Der Gergang der Sachen, 
die Arı und Weife, wie die Sache zugegangen , erfolget, ver: 
geaangen if; der Verlauf. Jemanden den ganzen Sergang 
erzählen. 

gergeben, verb.irreg. act. (&. Geben.) dem Nebenden geben, 
PA Gegenſatze des bingebrn. Geber ber die Pauken, Pi. 81, 3. 

SGib mir ber auf einer Schuffel das Haupt Johannis, Matt. 
14,8%. Ingleichen in weiterer Bedeutung, beraus geben, von 
fih geben. Was er einmahl bar, gibt er nicht gerne wieder 
ber. Er ſoll es fchon bergeben, 

girgegen, ein zuwider laufendes Bindewort, für die üblichern 
dagegen, bingegen; wo es im gemeinen Leben oft herentges 
gen, d.i, diefem entgegen, lautet, Du haſt es gut, ich bers 
gegen nicht ; oder, hergegen ich nicht. 

- Er macht, daß der recht urebeile ohne Wahn, 

Sergegen der viel Sprachen deuten kann, Dpig. 
©. gingegen. 

gergeben, verb. irreg. neutr. (6. Geben) welches das Hülfs. 
wort ſeyn erfordert. 3. Eigentlich, nach dem Kedenden zu ge⸗ 
ben, ſich ihm darch Schen näbern ; im Orgenfage bes hingehen. 
Gebe ber, im gemeinen Leben, für fomm der. 2. Figürlid, 
2) Einer geben, daher geben. Inner Gold und Seiden 
hergeben, Logau. 2) Sich zutragen, geſchehen, doch nur von 
der Arı und Weife, mit verfchiedenen Mebenwägtern ; zugeben. 
Da ging es Iutig ber. Da wird es traurig genug berge: 
ben. Bey ebrlichen Leuten geber es ebrlich ber. Es gebet 
ſchwer ber, Für geſchehen, wirklich werden, gegenwärtig wer» 
ben, ifi es im Hochdeutichen veralter. Wenn die Noth berge: 
ber, Ser. 2,07; ©ir. 37, 5. (©. Sergang.) 3) Jegt fol 
9 darüber hergeben, jetzt wollen wir ung darüber machen, mu⸗ 
thig den Anfang damit machen. Es wird bald darüber her⸗ 
sehen. 

Berbalten, verb. irreg. act, (©, gılten.) 3) Eigentlich, nach 
der tedenden Perfon zu halten ; im Gegenſatze dei binbalten. 
Die ganter, den Bopf berbalten, 2) Figürlich, in Geſtalt 
eines Nemtrius. Herbalten müflen , etwas Unangenebmes er» 
dulden müſſen. Er wird wader beebalten müſſen, arftraft 
wreden. Wenn der Arme fehler, fo muß er berbalien, Sir. 
23,29, fo wird er artadelt, verleumder, geſttaft. 

Bald halt der Spiegel ber, bald wünſch ich weiß 
ö nicht was, Sind. 
gerboblen, verb. reg. act. gu der rebeuden Perjon, oft auch 
zu dem perföntichen Gegenflande, boblen, Hobler mir ein 
Schwert ber, 1 Rn. 3, 24. Laß ibn berboblen zu mir, 
ı Sam.zo,31. Daber dle Serboblung. ö 

Heriasen, werb. reg. act. nad der tedenden Perfor zu jagen, 
Daber die Seriagung. 

Die Gerifep, eine Act Zeuges, ©. Kirſey. 

Sirommen, verb. irreg. neutr. (3. Romm,) twelches dag 
Dälfzwort ſeyn erfordert, 1. Cinntlich, zu der trdeuden Per- 
fon fommen, ſich ihr fommend nähern, Bommt ber zu mir 
‚alle, die ihr mubfelig und beladen ſeyd. Der Wind fonmt 
von Morgen ber, Wo komme ber Wind ber? In den ge⸗ 
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meinen Mundarten, befonders Nirderfachfent,, wird es fehr hün- 
fis gebraucht, den Anfang einer Hantiung oder die Handlung 
ſelbſt mu Nachdruck zu beztichnen. Da Fam ich ber uns kehrte 
das Ding um. Da Fam er ber ımd ging wer. Wofür 
auch her ſeyn üblich if. Da war ih ber und u. ſf. 2. Fi 
gürlich. +) 2a ih fo bergefommen, es ifl fo üblich, durch 
einen fangen Gebrauch fo eingeführer, fo hergebracht. In tech 
chem Verftande ber Infinltie in Geſtalt eines Hauptwories am 
gewöhnlichften il. Das Serkommen, des — 5, plur. car. 
Ka ih fo gerfommens. ° Das if nicht Herfonmens. Pin 
altes Serfommen, ein alter Gebrauch. Das Reiche : Gene 
Fommen, eine durch die bloße Gewohnheit oder das Stillfchweis 
gen ber gefepgebenden Macht eingeführte Megel in Staatsſachen 
des Deutfchen Reichert , die Obfervang, das Gewobnheiterecht. 
Im Niederſ. Serfumft, wo auch das Bem und Rebenwort her⸗ 
kumſtig, was Herfommens ift, gebraucht wird, S. Gerbrins 
gen. 2) Abſtammen, dem Geſchlechte nach. Don Pfau fom: 
men ber die Pdomiter, ı Mof. 36, 0, Chriſtus Fomme 
ber aus (von) den vatern nach dem Seife, Rom. 9, 5. 
Im Hochdeutfchen il es in diefer Bedeutung beraltet, angee 
daß man in berfilben noch das Hauptwert dag Serkommen ges 
braudt, Er if von dem befien Gerfommen, von der beiten 
Familie, Pin Madchen von geringem Serfommen, aus cie 
nem geringen Geſchlechtt. S. au gerkunft. 3) In noch 
weiterer Bedeutung, die Wirkung einer. Hefehe frun. Die 
Sünde fommt von einem Weibe ber, Sir. 25, 32. Bom: _ 
men nicht alle diefe Beſchul digungen von ihm her? Alles das 
Bofe kommt von deinem Ungeborfam ber. Das gerfom: 
men ift in diefer Bedeutung utcht üblich. “ ‘ 
gerfömmlich, adj. et adv, indem Herlommen, in der figlrs» 
lichen Bedeutung, gegründet. Es if bey uns fo herfömmli. 

Die Herfunft, plur.car. von dem vorigen Zeliworte. ı) In 
der eigentlichen Bedeurung, die Handlung des Drrfommens, 
Dor meiner Herkunft. 2) Im deffen zweyten Bedeutung, die 
Abſſammung, dem Geſchlechte, den Vorältern nah. Die Ser⸗ 
kunft des Meſſias aus dem Befchlechte Davids, Die Ame- 
rikaner wiffen nichts von ihrer Serfunft, ©, Abfunft. 
Im Miederf. serfumf. 

Yerlsllen, verb, reg. act. lallend vorbringen, vortragen, Dür 
ber die Herlallung. 

Serlangen, verb. reg. act. der tedenden Verſon zulangen, ihe 
durch Zulangung näber bringen; int Gegenſatze des binlanaen, 
Lange ber den Mantel, den du anbaf, Kurh, 3, 15. Dis 
ber die Serlangung. 

Berlafien, verb. irreg. act. (5. Laffen,} zn der rebenden Verſon 
laffen ; im Gegenſatze des binlaffen. Man wollte ibn meht 
berlaßen. 

Serlaufen, verb. ĩrreg· neutr. (6. Laufen,) welches das Hülfe« 
wort ſeyn befommt, zu der eedenden Verſon lauſen, ſich ihr 
laufend aabern; im Gegenſatze des hinlaufen. Spornureichs 
lief er ber, Fam er bergelaufen. 

Herlegen, verb, reg. act. mabe zur rebeuben Perfon legen; im 
Graenfaßc des hinlegen. Kegers mir ber. Daber die Zer— 
lezung. 

virleihen, verb. irreg. act. (S. Leihen,) darleihen, einem ans 
dern leihen, mean die Perſon verſchwiegen wird. Ich babe be: 
reits viel Beld bergelichen. Daher die Serleibung, 

gerleiten, verb,reg.act, 1, @igemlidh, zu dem Revenden leis 
tem; im Gegenſatze des hinleiten. Das Waffen berleiten. 
7. Figütlich. 77) Bin Wort yon einem andren berleiten, 
zeigen, oder auch nur glanben, daß es davon abilamıme, edvo 
demfelben ableiten; mit einem Lat. Aunflwerte deriviren. 

Bobbe 2) Aus 
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:2) Aus einer andern Sache begreiſtich aber erweistich machen, 

Eine Wahrheit aua der heiligen Schrift herleiten. Die 

‘Herleitung der göstlipen Kigenfihaften aus dem Begriffe 

son Bart. Der Grundfag des großen Neuten von der allz 

‚gemeinen Schwerkraft if zum Entzücken fon — weil 

man das ‚ganze ‚Planeten: Spfiem daraus berleiten kann, 

Sul. 3) Zum Örunde einer fernen Handlung annehmen. 

:&Sein Derbalten aus Gott herleiten. So auch die Herleitung, 

in allen obigen Bedeutungen. 

swerlefen, verb. irreg, act. (S, Lefen,) laut leſen. Bine Schrift, 
eine Scite aus derfeiben herleſen. Daber die Serlefung. 

DSer Gerling, des — es, plur. die — e, indem Weinbaur, 
— Weinbreren und Aenlen, welche, weil fie zu fpät 
geblührt haben, nicht die achörige Reiſe oder Zeitigung 
erhalten, folglich fauer und berbe bleiben ; um Wien die Wins 
terhelen. Er wariere, daß er (der Weinbergh jErauben 
brädpte, aber er brachte Seerlinge, Ef. 5, 2. Dir Väter 
haben Herrlinge gegeffen, aber den Rindern find die Zahne 
davon Bunpf geworden, Ezech. 18,2; Jerrın. 31,29, 30. 

So darf Fein wilder Stock noch Geerling übrig fepn, 
} Bünıb, 

Anm. Es kaun dieſes Wort fo wohl von herbe, Serbling, 
als auch. von bare, weiches in einigen Gegenden auch für fauer 
gebraudıt wird, abflammen; zumahl da füe Gerling an män« 
chen Orten wirklich Sireling und Serrling üblich iſt. Die 
Schreibart Seeriing bat nicht3, wontit fie ſich vertheid igen 
Fönnte, 

Die Hecli ige, plug. die —n, im gemeinen Leben einiger Gegen: 
den ein Rahme der Bornellen ‚oder Kornellirfchen, Cornus 
malcula L. daber ber Baum, der fie trägt auch der Serligen= 
baum genannt wird. „Der damit verwandte Sartriegel oder 
wilde Rornelbaum, —— fangujp ea L ift gleichfalls uns 
ter diejenn Nahmen bekannt, der in den gemeinen Mundarten 
aud in Geelsfe, Horlsfe, -Gerlsfenbaum , Hernate u. ſ. f. 
verderbt wied. Feifc leitenden Nabmen von den Lat, Cornus 
ab, weiches daturd. wahrfcheinlidh wird, dat die Frucht diefes 
Baumes ineinigen ®egenden wirflich Sornfiriche genannt wird. 
Da indeffeu Die Feucht derbe und fauer it, fo könnte ihr Deuts 
{cher Rahme vermittelt der Wendiſchen Endung —lig, melde 
vielleicht für — ling ſtebet, auch von herbe abſtammen, fo daß 
Serlig oder Gerlige, fo viel als Kerling, eine ſauere, berbe 
Frucht bedeuten würte, 5. Bornelle. 

Germachen, verb. reg. recipr, welches nur im gemeinen Leben 

‚Ablich if. Sich bermachen, ſich ber begeben, ber verfügen; 

im Gegeuſatze des hiumachen. Die Leviıen follen ich rings 
un den Rönig hermachen, (beffer ber machen, } = Chron. 23,7. 
Sid über erwas bermachen, (beſſer geibeilt ber machen,) ben 
Anfang machen, eine Beränderung damit vorzunehmen. 

Kermann, —s, plur. Sermänner,, ein Wort, welches nur 
noch als ein männlicher Tauf- und Gefchlechtänahme üdlich if, 
und im gemeinen eben, defonders Riederſachſens, Sarm und 
Serm lautet, und welcher ſchon in den alten Peutfchen Nahmen 
Arminius, Sermenegild, ſermanarik, Irmentrud, viele 
leicht auch in dem Perſiſchen Arimann zum Grunde liegei. 
Ehedem war es ein Mgemeines Neunwort. Allein die wahre 
Bedeutung der erfien Sylbe iſt ungewiß, weil mebrere Wörter 
daranf Anſoruch machen können, auch Spuren vorhanden find, 
daß es chedem in ſehr verfchiedenem Verſtande gebraucht worden, 
Bon ar, bebr,, groß, erbaben, würde es einen erbabenen, 
beiligen, werth gefchästen Dann bedeuten, Bon Gere, ber 


deutere es ehebem als ein Appellarivum ſeht Künfig einen Krieges 


mann, dba benn im Plural auch Seerleure für Soldaten vore 
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Fonmt ; bey den Longsbarden Herimanni,. Arimanai, ©, des 
du Freeur Gloſſar. Im Schwed, iſt Herremaon cin Ritter, 
adeliger Vaſell, inzleichen ein Edelknecht, und ba iſt es wohl 
aus Here zufammen gefeget, Auch von dem Worte gzer de hatte 
man ehedem Serdmann und zuſauunen gejogen Sermann, einen 
Hirten zu befeichnen , und auf dem Lande einiger Gegenden wird 
noch der Leirbammel Sermann genannt. Ja es finden fih Spn: 
ven, daß das Männchen mehrerer Thiere ebedem Hermann ac- 
hännt worden. Im Nicderf. ift Serm: Bor ein Schafbed, 
und garm:Schaf, oder Schaf.garm,, ein einfältiger Tropf, 
auf weiche Art auch die eigentbümlichen Nabmen Gans, Peter 
u. ff. gebraucht werden. Im Dinabräd, fagt man ven jeman- 
den, welcher die Güte Gottes mißbraucht, er glaube Bor 
beife Sm, bi. Hermann, ©, Sermelin 3, 

Die germel, plur. die — n, noch mehrim Diminut, das ger: 
meldjen, im gemeinen Leben der Meißner, eine Benennung der 
Kamille, AnthemisnobilisL. ©. Sarmel und Ramille. 

Das germelin, des — es, plur. die—e, Diminut. das Ser: 
melinchen. 3) Eine Arı Wiefel, weiche gang weiß und nur ou 


der äußerfien Spige des Schwanzet cin wenig ſchwarz ift, in den - 


kaltern Gegenden von Europa und Aſten Icher, Fiſchtr, Mäufe 
und Eper feifr, und bas foftbare Pelzwert gibt, welches gleich 
falls unrer dem Rabmen des Sermelins befannt if, Multela 
erinineaL. Rönigswirfel, im Niederf, Sarmfe, Sermelfe, 
im2ca alten Fraamente auf Carln den Großen ben den Schilter 
Harmin, im Engl Ermine, im Frangöf. Hermine, im $tal, 
Hermellino, Armellino,'im mittletu Bateine Hermellina, 
Hermeilinus, im Schwed. Hermelin ; alles von dem Rahmen 
der Laudſchaft Armenien, aus welcher man ebedem diefes Delp 
wer? befam, che man noch unmittelbar den Weg in die nörd ⸗ 
lichen Länder wußte, daher dieſe Felle chedem auch pelles armi- 
niaeund herminiae biegen. Auch ein nachgemachtes weißes 
mit fdwarzeMfteden verfebenet Pelgwref ift unter dem Nahmen 
des Germelinee befannt., 2) Ein weißgelbes Pferd mit rörhe 
lichen Mäbnen und Schwoeife führer gleichfalls den Rahmen det 
Srrmelinee; Franz. Soupedelait. 3) Ja einemalten Deutich» 
Lat, BVocabulario von 1477 wird die Brille oder das Heimchen 
eyn Sermelpng genannt. Pictorius, ein Schweizer, neunet 
bey dem Frifh das Männchen einer Maus gärme nnd Harmle, 
und in den Monſeriſchen Gloſſen heit der Chamäleon Haramo. 
Die germelraute, plur. Inuf, eine Arı der Gortenraute mit ci 
ner dicken, Fangen und fchreärzlichen Warzel, weiche mit bielta 
Mibenmwurzeln bebönger iſt und längere und fhmälere Blätter 
als die Bergraute bat. Sie träger füufblätrerige große weiße 
Blumen, und einen dreveckigen brauntorhen bir Samen. 
Dar ſie diefen Nabmen etwa wegen einiger Apnlichkeit mit der 
Sermel oder Kamille? 
Sermurmeln, verb. reg, act. daher murmeln, mit Wlurmeln 
beriagen, 
germüſſen, oder richtiger Zer müſſen, verb. reg, neutr. mit 
den Hülfsworte haben, für berfommen muüffen, muffen ber: 
. gebrachte werden u. ff. Er mus ber. Es muß ber. 
gernach, ein begicheudes Nebenwort der ‚Keit und der Orönang, 
für nach dieſem. ») Der Zeit nad,” liche lange hernach. 
Ich babe es hernach — Gehen fie nur, ich will ber» 
nach ſchon kommen. Wie wird es aber hernach geben ? 
Es geſchah erfi lange hernach, mo aber beffer das noch mehr 
rekative darnach grfeger wird. Wenn die Seit burd ein Haudt ⸗ 
wort ausgedruckt wird, fo ſtebet daffelbe in der vierten Endung 
wor dem Mebenmworte. ber 430 Jahr hernach, Gal. 3, *7. 
Ude Tage hernach ging er gar weg. 2) Der Drönung. 


Wir beruach gefagt werden ſoll. Erſt trenntt ung der m. 
han 
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Rand auf Monarbe, bernach der Zwif anf ewig, Duſth 
res die vorn gingen und bie bernach folgten, Marc. 11, 9 
Anm. Schon brp dem Roter heranah, haranalı, im Nie ⸗ 
der ſ. hernaa, bernaa, Im gemeinen Leben pfleget man noch 
grren ein unnützte er auzuhängen, hernacher. Auch bernach-⸗ 
mabls, für hecnach, fängt an in der edlen Schreibert zu verals 
ten. Wenn eure Rinder bernachmahls ihre Dürer fragen 
werden, Iof. 4, 6,21, Ber oberfle Dergeiter wirds ber: 
nachmabis gebenfen, Bir. 3, 34. Da ich bingebe, 
du mir dießmahl niche folgen, aber du wirft mir hernach⸗ 
mahls folgen, Job. 13,36, Im Oberdentſchen find für bernach 
auch demnach und hinnach üblib. ©, and Nachher. 


ER rnebmen, verb. irreg.aot. ¶ S. Nehmen/ an fich nebmen, nach 


* 


fich zu nehmen; doch «ur in weiterer Bedeutung. Er weiß 
nicht , wo er fo viel Geld hernehmen Toll, beſſte, wober ‚re 
es nehmen, bi. befommen, foll, Wo nehmen fir die Ger 


duld ber, mit fo einer Seau umzugeben? Gell. beſſer wohre. 


nt. f. Den Beweis von etwas beenebinen, berteiten, es 
zum Bewriſe gebrauchen, Jemanden umbarmberzig bernebe 


men, ibm mir harten Worten firafen, mit Bisterfeit aufziehen; . 


auch ihn berum nebmen. 

gernieder, ein Mebenwort des Drtes, die Richtung einer Beier 
gung nach ber redeuden oder handelnden Perfon nirderwärts zu 
beztichnen. Da fubr der Herr bernieder, 1 Mof.ı:,5, Mein 
Schwere wird breinteder fahren auf Ekdom, Ef. 34,5. Der 
beiline Geiſt fubdr bernieyer auf ibn, Mare. 3,02. In die 
fer Bedentung fommt es nur noch zuweilen in der höbern Schreib« 
art fir das einfache nieder oder ffir das niedrigere herab und 
berunter vor, Aber im weiterer Bedentung, wies Mofas, 3. 
kommt hernirder mit meinem Darer hierher, d. i. aus Par 
tällına ırach Aghpten, uud Iof. 16, 3, die Wille zeuche ſich 
bernieder gegen Abend, iſt es im Sechdeutſchen veraltet, 

Bey dem Detfried hernidur, in dein alten Fragmente auf 

Tartn den Broßen bey dem Schilter her nither, i 

Die gernoke, plur. die — n, Segerlitze Mnd Harrriegrl. 

Heröden, der bekannte eigentbürmtiche Geiechiſche Nahme verſch ie⸗ 
denet Könige und Vierfürften im Küdiseben Lande, welcher bier 
aur um der im. gemeinen Leben üblichen N. A. willen angeführet 
wird, das danke dir Serodes, d. i. dafür verdient du Strafe 
und nicht Danf, wofür man wohl auch ſagt, das danfedir cm 
ander, das danke bir der Teufel. Serodes dank euch für 
dieß Lied, Günth. Ohne Zweifel als eine Anfpiclüng auf das 
Verbalien Herodis nach der ihm vom deu Weifen aus Morgen: 
lande itber brachten Nachricht. 

veroͤiſch, — er, — te, adj. etadv. aus bem Bar. keroicus, 
einem Helden aleich und ähnlich, ibm gemäß, in deſſen Eigene 


fhafıen gegründet, beidenmirbia. Eine beroifche Handlung, - 
Der gHerons-Ball. des — rs, plur, die — Balle, in der Bo- 


eine befdenmürbige; ingleichen in bem Tranerfoiele, eing Hands 
lung, welche die Wirfung einer außerordentlich hohen Eigenfchaft 
der Seele ift. Eine beroifche Geduld in anhaltenden übeln. 
Line beroifche Sigur, ben den Bildhauern, eine menſchliche 
Statue zwifchen ſechs und fieben Fuf. Uber ſieben Fuß heißt fie 
ein Rolos, unter jechs Fuß aber eine Statue in natürlicher 
Bröfe, 

Der Gerold, des — es, plur. die —r, eine ebemablige Benen · 
nn eines Geſandten im Kriege, rines fryerlichen Ausruſers 
böberer Art, eines verpflichteten Anffeberg Fen Turnieren unb 
andern fenerlichen Vorfällen, melcher die adeligen Wapen nnd 
Ahnen unserfuchen, und in fireitigen Zällen dor Kusforuchthun 
rtufter In dicſet letzten Bedeutung gibt es nuch an .oerfchier 
tenen Höfen Serolde, wie z. B. in Englaud und Franfreich, 
„teren eorrehmfte Vefchäftigung die Wapen der Adrligen find, 


Fannk, , 


"Der 


Bor ben acht und zwartzjig Berolden in Feanfreidi wird ber erfe 
und vornehmite der Wapenkönig, Roi d’Armes, genannt. 
Figürlich, in der böbern Schreibart, ein feuerlicher Bothe, eine 
Perfon, melde eine Sache aufeine fegerliche Art befannı macht 
oo man auch das Fänin. bie Seroldinn finder, 

Apollo fpielte feine Leyer, 

mMelpomene war Seroldinn, Bleim, 
und au einem andern Orte neunt er die Heuſchtecke die Heroidinn 
tes frobm Lenzen. In der Naturgefchichte wird aud der blaue 
Deijbäber Pica glandaria criliataL. Serold genannt; ohne 
Zweifel zunächft von dem ulten baren, ſchreyen, rufen, woher 
auch der Mahme Säher abfiammer, 

Aum. Es würde unnötig ſeyn, die vielen Ableitungen ange 
‚führen, wilde man von diefem alten aber dunfeln Worte ver 
ſucht bat; daber ich. nur einiger der wahrfcheintichiten gedenten 
"will. Schilter läſſet es von Heer, Ariegäheer, und Alb, A: 
dio, ein Diener, abſtammen, weil ber Herold ebeden vornchme 

lich ein öffentlicher Bothe eines Kriegsberres war , dejfen Stelle 
man jest duch ehren Trompeser evfesen läſſet, Yeibais und 
Fbre von dem Wallıf. Herod, via Boihe, Geſandter, woraus 
durch ein eingefhobenes I unfer Gerold, das mittlere Latein. 
‚Heraldus, das Jial. Araldo, und das Frauz. Her iuit gı mar» 
den; Friſch von Ehre, weil der Herold die Ehrenzeichen n4 
Adels in Ehren zu halten batte, daher man dirfes Wort aus: 
mehrmahls Ehrenbold gefhrieben finder. Und der Ehernhatd 
rief uberlant un.d.f. Dan. 3,4. Walbter unter ſcheider gar ben 
Ehrenhbold von dem Serolde, und leiter das letztert von dem 
ſchon gedachten alten baren, rufwa, ber, welches bey dritt Sıro, 
Diifricd und andern häufig verfommet. Diefer Unterſchied iſt 
gewiß ſeht unnötig und wiſltührlich, obgleich baren, ausrn ⸗ 
fen, den nachſten Anſpcuch auf die Verwandtſchaft mit diefene 
Worte zu haben ſcheinet. Ju Borborns Gloffen wird Preco 
dureh Fora-haro überfegt, und bey bem Drefried it ıhazArun- 
ti Sconi bie angenchme Borhfchaft. 
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"Die Seroldefigür, plur, die--en, in der Wapenifunft, dieje⸗ 


‚nigen Figuren oder Züge, welche, wie man glaußt, außer dre 
Wavprenkunſt nichts beftimmees potſtellen, ob fie aleich den Male 
nen von teirflich verbandenen Dingen führen, dergleichen der 
Pfahl, der Ballen, der Soarren, das Kreuz, das Bitter, der 
Zirkel, die Antel u. f.f. find; zum Unterfchiebe von ben gemeiz 
nen $iguren,mwelsoss Dinge find, welche In der Natur oder Kun 

wirklich vorhanden find, Die Ehrenſtucke find eine Arı dieſer 
Drroldshiqueen, 


‚Die Seroldefunft, plur. inul. ein Nabıne , welchen einige der 


Wapenkunſt, nad dem Zarein, Heraldica, bewgeieget haben, 
weil ich die hrutigen Derolde vornehmlich "mit den Wapen be⸗ 
ſchãftigen. 


draulik, eine Kugel mit einer engen RAdhre, woraus man das 
Waffer durch Blaſen zum Springen bringen Fanın ; Pila Hero- 
nis, weil Geron von Aleraubrien für ihrem Erfinder schaf« 
ien wird. 

Der Gerone-Brunn, des — en, plur. die —en, ehem dajelbff, 
eine Art eines Speinabrungen, in welcher das heraus acforun- 
‚gene und wieder gefammelte Waffer das.amdere Waſſer nach ſich 
berdus treiber, Fonstleronis, ‚won eben diefem Erfinder, 

Kerpaden, verb. reg. reciproc. welches wir in der gebietbe⸗ 
rifchen Art zu reden des gemeinen Lebens üblich iſt. So pad 
dich ber, und rede! di, begib dich her, Fomm her. S. auch 
Serfcheren, 

Serplappern, verb. reg. act, plöppeend herfagen, "Seine Eın« 
‚fälle gedantenlag berplappern. 

Shbbz r Der 


Her 


Der Zerr, des — en, zufammen gezogen Seren, plur. die—en, 
fo webf ein jeder, welcher einem andern zu brfchfen bat, iu Be ⸗ 
giehung auf denſelben, als aud der eigemibümliche Befiger 
einer Sad, 

1) Üiberbaupt, in welcher weiteffen Bedeutung es auch von 
tweiblichen Perfonen gebraucht wird. Ich muß Gere im Haufe 
feyn. Die gran if bier Gere im Haufe, _ Gere zur Ser ſeyn, 
die böchfte Gewalt zur See haben, Grin eigener Serr fern, 
feine Veränderungen nach eigenem Gudünfen befimmen füns 
nen. Ich bin nicht Gere meines Herzens, babe daſſelbe nicht 
in meiner Gewalt, Gerr über feine Leidenfchaften fen. Sich 
aum Seren feiner Begierden, einer Stadt, eines Landes 
maden. Zerr über erwas ſeyn, frey bamit ſchalten fönnen, 
@r ih nicht berr über fein Vermögen. Der Herr eines 
Saufes, eines Gutes, eines Feldes, der eigentblinsliche Bes 
figer deffilben, ber Haudberr, Eigentpumsherr, Grundherr. 

2) Befonders, in bielen derjenigen Stufen Aberen die Macht 
zn befrhlen, oder die Gewalt über andere fähie iſt. Die vor⸗ 
n en Fülle dieſer Art find etwa folgende. Im böchſten uud 
vorziglichfien Verſtande bezeichnet dieſes Wort In der Deutſchen 
Bibel und bibliſchen Schreibart, Bott, den höchſten Oberberren, 
fo wohl für fich allein, als mit allerion Beufäßen, 3.8. Bott 
Ser derer, der Sere Gere, d. i. der Herr aller Herren, das 
Hehr. Jehovah Elohim auszudrucken. Ehedem vflegte man 
das Wort Gert, wenn es Bott bedeutete, entwebet ganı, oder 
den erften poer Buchſtaben nach mit großen Anfangebuchftaben zu 
druden, SERR ober Heer , welches aber jegt immer mehr aus 
der Gewohnheit fommt, Much Obrigfeiten, von dem börhften 
Sandesberren an, bis zu geringeen Unterbramten werben mit 
diefem Rahmen beleget. Der Railer, unfer alleranäbdigfier 
Ser. Der Rönig. mein Serr. In den Titulaturen pfleget 
man ct in dieſem Verſtande gu verdoppeln: Durchlauchtiger 
gersog, Gnädigfter Fürſt umd gere, Kerr; welches doch 
nicht in allen Gegenden üblich ift. Cine Perſon weiblichen &r» 
ſchlechtes wird in. biefem Falle Irau genannt, Strenge ers 
ren regieren nicht lange, Große ðerren, vornebme Prrfonen 
von bobemKange und Anfehen, melde zuweilen ach nur ſchlecht⸗ 
bin $erren genannt werden, wohin auch die im gemeinen Leben 
Eblichen U. A. aebören: $erren : euer wärme und brennt; 
Kerren:&unf wahrer nicht langes; große Steren haben lange 
Hände; mit großen Herren iR nicht gut Kirſchen eſſen; 
derren· Sunde Bauern⸗ Buſe, quiclquid —* regesuf. 
Zerren und Karren haben frey reden u. ſ. f. Beſonders ader 
Yige Perſonen männlichen Geſchlechtes. Ehrbem war das Wort 
gerr vorziglich dem hoben Adel eigen, indem and) Fürften und 
Grafen auf den Titel edler herr ſtolz waren, Die Grafen von 
Ken pflegten fich noch in den neuern Zeiten nur Herren Reußen 
ober gerren von Reuf zu ſchreiben. Rachmahls ward biejrs 
Mortden Arroberren und Baronen vigen, in weicher Bedeutung 
es noch nicht gang veraltet if, ob es gleich jegt am böufigften 
einer jeden adeligen männlichen Verfon beygeleget wird; der 
gere von IL, welche von ihren Unterspanen auch nur der Herr 
fölechihin genannt werden, S. verrenbank, Sertindand, 
Auch die bürgerliche Obrigkeit in den Sicdten, die Ratheglieder, 
toerden vom ihren Bürgern nur ſchlechthin die zerren genannt, 
wolltändig die Rathsherren, oder berren des Rathes. Wo⸗ 
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Bin auch die Zujammenfegungen Bauberr,, Seuerberr, Sewchtz 


berr.u: ff. acbören. Ingleichen der Befiger eines Bande und 
Rittergutes, der Guteherr, in Abficht auf die Unterthanen und 
Leibeigeren, & Serrenarbeit u.t.f. Aus Hoftichleit nennt 
man auch Fine jede männtiche Pırfon von einigem Stande, auch 
wenn es nicht der bloße Tuel iſt und den Mahmen begichet, 


Her 


einen Zerren, welches auch bereinzige Fall ift, in welchem bas 
Diminut. das herrchen ven jungen Perfonen diefer Art gebraucht 
wird. Schulgelebrte und mobifche Serren. Kin artiger P 
junger Serr. im füßer verr; im Franz. Pesit- Maitre, 
welches einigefehr ungefchicht durch Bleinmeißier überfest haben. 
Die weiß gepubderten Herrchen, Weiße. Was gilts, darum 
bat fic) das junge Herrchen noch nicht befummert ? Leif. Im 
mittlern Fateine waren dafür die Diminut. Herilis, Domicel- 
lus, Domnulus «. f. f. üblich. ©. aud Junker. An der 
häuslichen Geſell ſchaft beißt der Haus vater in Nüdficht auf bat 
Gefinde deffen Serr. Here und grau, der Haus hert odet Hanf 
vater und deifen Gattiun. Sprichw. Wie der Here fo der 
Knecht. Auch Ehegattinnen pflegen ihre Ehegatten in ber am 
fländigen Sprechart ihren Ebeherren oder aur zerren ſchlecht · 
bin zu nennen. Mein ſeliger Kerr, d. i. Ehemant, 

3) An weiterer Bedentung ift diefes Wort, fo wir das weiß» 
liche Frau, auch ein Ehrenwort ober Titel, welchen alle mann 
lichen Perfonen von einigem Stande, fo wohl von Beringern, als 
won Verjonen ihres Standes und von Borncehmern zu belom; 
men pflegen, wenn man fie anrebet, ober auch Ihrer mit Hd 
tung erwähnet ; ba man es denn fo wohl ihrem Nabmen, als auch 
ihrer Würde oder dem Rahmen ihres Verhältniffes vorzufegen 
pflegt. Ber Herr Graf von II, der Herr Baron von E. 
(aber nicht Herr Srepberr, ob man gleich fagt der Jerr Bam: 
werherr von $.) der $ere Amtmann, ber Herr Pfarrer 
u. f. f. gerr Peter, Serr Sofmann u.f.f. Ihe Herr Pater, 
ihr feliger Serr Bruder, ‚mein Serr Derleger. u. ct. Di 
gebraucht man auch dieſes Wort, befonders im Oderdenu ſchen abs 
folute, folche Perfonen anzureden, die man nicht lennet, oder 
au, denen maneben feine vorzügliche Achtuug ſchuldig zu fenn 
alaubt. Wie beißt der Serr? d,i. wie heißen fie, mein Herr? 
Wer if der Serr? wer find fie, mein Bert? Ich bin dea Her: 
ven ergebener Diener, Bey Perfonen, welche ſchon über” den 
Herrenftand erhaben find, dergleichen Kaifer, Könige, Herzoge 
und Fürften ſiad Afleget man dad Herr dem Nahmen ihrer Würde 
ober ihrem rigenthümlichen Nahmen nicht mehr vorzufegen, ob» 
gleich ſolches ebebem üblich war. Herr Ronig fommt noch in 
der Dentſchen Bibel vor. Die komiſche Schreibart apmer folchos 
noch zuweilen nad. 

Ich, ſprach der Wolf, kann heilig fchwören, 

Ser Rönig, ich war nicht dabey, Lichtw: 
Indeffen arfebiehet feiches doch noch in einigen Kangelleven, we 
man wech der $err Erbprinz, des Seren verzogs Durchlaucht 
u. ſaf. ſrricht und ſchreibt. Wenn Here den eigembümlichen 
Nabmen vergefihet wird, läßt man im gemeinen Leben und in 
der vertraulichen Sihreibart den Artitel zuweilen aus, Ich babe 
es Herrn Braufebart gegeben. Nice fo richtig iſt es, wenn 
man gerr unverändert ft, und daflır den eigenen Nahmen 
birgt. Ich weiß mir die Welt und Serr Simonen nicht were 
bindlichte au mahen, Gell. für Herrn Simon ober den 
Seren Simem - - 

Anm. 1. Börtfibed behauptete, dieſes Wort habe in ter drit⸗ 
ten Endung der grufachen Zahl nur dem Seren, ebnee, zum 
Unterichirde von der dritten Endung im Plural, den Herren. 
Dermutblich baste er diefe Regel ſelbr gedankenlos biugeſchrie⸗ 
ben, font würde ihm eingefallen ſeyn, daß es noch taufendan 
dere Wörter gibe, melche im Singular und Plural gleich lauten, 
und chen fo vieles Recht anf einen folchen Unterſchied baben, ais 
Kerr. Hütte er aejzat, daß dies Wort in der zwerten, bdrite 
fun und vierten Entung der einfachen Sabt gemeiniglich, im 
Yıurel aber nut felten zuſammen gezogen werde, des Sera, 
dem Seren, aber nice leicht die Serru, fo bülte er eiwas ſebt 

. wahres 
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wahres gefagt. Doch finder ſich auch der unnerfürgte Singu ⸗ 
lar nicht fehlten. 
Den Serren, der mir belfen Fann, 
Slob ich mie meinen Rufen an, Opitz. Pf. 14%, 
Und fo im vielen andern Srellan mehr, 
Ann, 2. Ja dem weiblichen Geſchlechte iſt in den meiften 
' Fällen Srau üblſich, ©. daffelbe, Herr und Irau; der Lanz 
desberr , die Landesfrau; der Erbherr, die Erbfrau. In 
folchen Fällen, wo Frau wicht üblich ik, oder eine Zweydeutig · 
keit verurfachen fönnıe, bediener man fich-anderer Ausdrüde, 
Gerichts herrſchaft, die Sausbefigerinn u. f. fe Bon Frey⸗ 
bherr iſt im Fämin. fo wohl Ireyfrau ald Freyherrinn üblich, 
Das Echte gebraucht man auch, wenn man bHoß die Battinn eines 
Manmnes bejeichnen will, deffen Ehrennahme in der legten Hälfte 
das Wort Herr bat; die Seldberrinn, micht Jeldfrau; die 
Bammerberrinn, welche von der Bammerfrau fehe verfchieden 
ift ; die Kachs herrinn. Aber von Pfarrbrrr fage man häufiger 
Pfarrfrau als Pfareberrinn, 

Anm, 3. Diefes alte Wort lautet fchon im Iſidor Herr, bey 
dem Willeram Herro, in dem alten Gedichte auf den heil, Auno 
Heirri, Hero, in Dberfchwaben Ser, Hefe, in Ricberf. 
Geer und Herr, im Angelf. Hearra, im Isläud. Schwed. und 
Dän, Herre.- Es ift ſebr wahrſcheinlich, daß es zu dem Ge 
fehlechte der Wörter ar, bach, hehr, erbaben, beifig, ebe, 
ober, erſt, Ehre uf. f. gehtret, welches dadutch wahrfchein« 
licher wird, weildiefes Wort wirflich bep dem Dttfried Herero 
und im Tatian Herilto lautet, wovon erfleres der Eomparatig, 
letzteres aber dcr Superlario von bebr oder eher ift. Das Latein, 
Herus und das Brieh. Kupog find vermuthlich fehg genau 
danıit perwandt. 

Bed dem Worte Ehr iſt ſchon angemerket worden, daß man im 
Boch ⸗ und Dberbeutfchen unter Ehre und gerr, und im Nieder 
fächfifchen unter Heer und Serr einen Umerſchied macht, und 
lesteres für anfländiger und höher hält, als die erftern Aus⸗ 
drüde. Dieſer Unterfchied beruber mehr aufbem Gebrauche, als 
auf der Abflammung und urfprünglichen Bedeutung. Beyde find 
allem Anfchen nach ein und eben daffelbe Wort, Bermurhlich 
wurde Ebhr, Sehr und Kerr, welches älter zu ſeyn fcheinet, 


durch den langen Gebrauch und durch die weite Ausdehaung zu 


gemeid und niedrig ; ein ungefährer Zufall brachte vielleicht das 
Heer einer bärteen Mumbart in Anſehen, und man behielt cs als 
ein minder befanntes und folglich edleres Wort, für ſolche Per» 
fonen bep, welche man durch das acmeinere Heer uud Ehr nicht 
genug geehrt glaubte. Wenlgſtens ift uuſer Gere auf eineähn» 
liche Art in die Niederfächfifche Diundart aclommen, wo ed ſich 
auch noch neben dem ältern Seep erhält, In einer alten Nieberf, 
Überfeßung einer ältern Utkunde von 1318, indem Bigoifchen 
Aubeftunden St. 12, &, 36 fommen bepde zugleich vor. Her⸗ 
zeg Iodann gu Mecklenburg heißt daſelbſt Gere tho Wenden, 
und der Marrer zu Jördenflorp Er Corst Gamme. Im mitt 
Kern Lat. wurden Domnus und Dominus auf ähnliche Acı un 
serfchieden ; jenes gebrauchte man von geringern, diefes von vors 
nchmern Herren. ’ 

Coeleſtem Dominum, terreßtrem dicito Domnum, 
fügt ber Verfaffer des Graocilmi dep bem du Fresne. Siche 
auch Ehr. f 

In einigen Gegenden ift Gere auch ein Geſchlechtswort. Es 
iR ein Heer, heißt es alsdbanıı von einem nen gebornen Kinde 
männlichen Oeſchlechtes. Geſchichet es bier nur ans Achtung, 
oder ift es das Geſchlechtswort u? S. 1, r. 
Berraufchen, verb.reg. neutr, mit dem Hülfsworte feyn, ſich 
rauſchend dem Redenden nähen, in der dichrerijchen Schreibart, 
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herrechnen, verb.reg. act. einem audern ſtͤdweiſe dorrechnen 
befonders figürlich,, ſudweiſe vorwerfen. Jemanden alle em: 
pfangene Wohltharen herrechnen, chin ale feine Iehiee 
berrechnen. 

gerröden, verb. reg. act. reckend dem Rebenden näher bringen; 
im Begenfage des binreden. Die Sand, den Hals berreden. 
Daber die ſerreckung. 

gerreichen, verb. reg. act. ber redenden Perſon zureichen, ihr 
seichend näher bringen; im Gegenſatze des hinreichen. Reiche 
mir deine Hand ber. Daher die ſSerreichung. ” 

gerreifen, verb. reg. neutr. mit dem Hälfsworte feyn, bierber, 
an diefen Dre reifen; im Gegenſatze des hinreiſen. Eden darum 
bin td bergereifer. Daber die Serreiie, plur. die —n. 

Herreiffen, verhi irceg. act. (©. Reißen,) teißend näher brins 
gen. So auch die Herreifung. 

Der gerrenapfel, des —s, plur. die — apfel, eine Art gelber 
torhbädiger Äpfel von gutem Gefpmade; gleichiam, Apfel, 
welche werth find, die Tafel eines großen Dreren zu Jieren; 
Peinzenapfel, 

Die gerrenarbeit, plur. die —en, eine jede Arbeit, welche 
man feinem Herren zu verrichten ſchuldig iſt. Beſonders auf 
dem Lande, die Hof« oder Frohnarbeit. ©. Herrendientt. 

Der Gerrenärbeiter, des—s, plur, ut vom, fing. im Berg 
baue, Häuer, welche deu Gewerken, als ihren Herten, gegen 
einen gewilfen Wochenlohn arbeiten; zum Knterfchisde von den 
Lebenbäuern, i 

Die gerrenbanf, plur. die —bänfe, im verfchiedenen Oeridh: 
ten und feyerlichen Berfammlungen, 5.8. in dem Meichihof- 
rathe, bey dem Föniglichen Appellationg-Berichiein Prag u ff. 
Dirjenige Bank, derjenige Drt, wo die Herren oder Nirter ihrem 
Sig haben, und die dafeldft figenden Herven oder Kırter ſelbſt, 
die Kitterbank; im Begenfüge der gelehreen Banf, oder der 

‚ Blieder bürgerlichen Standes. S. ſerrenn and. 

Der Serrenbauch, des — es, plur. die — bauche, im Scherze, 
ein Bauch, wie ihn ein wohl gemäfteter vornehmer Herr zu habra 
pflege; ein Pralaten: Bauch, ! 

Das gerrenbier, des—es, plur. von mehreen Arien und Quau⸗ 
tltãten, die —e, ſtarkes, Fröftiges Bier, wie es der Derr, 
oder Hercen, zu trinken pflegen ; im Gegenſatze des Nachbieres, 
Tifchbieves ober Rofentes. 

Die Herrenbien, plur. die —en, eine Art gelblicher und rorber 
fchmadbafter Birnen, welche im Auguft wift; Pfaffenbien, 
Bönigsbirn, Tafelbirm, Franz. Poire de Monlieur. 

Das Berrenbröt, des — es, plur. die — er, ben den Tiſch ⸗ 
lera, eine Art dünner Ireter, vielleicht weil fis ſelbige nicht zu 
den gemeinen, ſondern ‚rue zu ben für vornehmere Perfonen ber 
flimmien Arbeiten brauchen. R j F 

Das gerrenbrot, des—rs, plur.inof. +) Brot, welchee für 
den Zifch des Herrem beſtimmt iſt; in@®egenfagr des Briludes 
brotes. Jugleichen weißes, feines Brot, dergleichen für vorr 
uchme Herren. gebaden zu werden pfleget. In enairer Bedeus 
tung, werben die runden gerafpelten Semimeln an einigen Orten 
Serrenbror genanut, Verſtehet man nuter diefem Ausdrude 
einzelne Brom, fo kann auch der Plural serrenbrote gebramdhe 
werden, 2) Figlirlich, der linrerbalt, welchen man von feinem 
Herren befommt. Serrenbrot effen, einem andern gegen den 
nörhigen Unterhalt zu dienen verbunden ſeyn. Der Öegenfag ifl, 
fein eigenes Brot eſſen. z 

Der gerrendienft, plur. des—es, die — c, ein jeder Dieufl , 
welchen man feinem Herten jwlelften ſchulbdig it, Gerrendienft 
schw wor Gortesdiend. rin im gemeinen Leben üblicher > 

a 


* 


1135 Her 


% enzerer Bedeutung werden die Frobn- oder Hofdienfle an einir 
gen Drien nut Serrendienfte genannt. 4 

Das gerreneffen des —s, plur. ut nom. fing. im gemeinen 
Leben, ein ſchmackhaftes, vorıreffliches Gericht. Das iſt ein 
verreneſſen. 

Die geerenfaſtnacht plur.iauſ.S. Faſtnacht n.gerrenfonntag. 

Tas Kirrengebätel, des — #,. plur. inul. bep den Eonfeci 
Bädern, eine Art Zucergebockenes in Geflalt Heiner Klöfchen, 
melches wegen feines aeroürzbafıen Geſchmackes In Holland uud 
Niederfachfeir in den Three gebraucht, und dafelbft Domini: Blut: 
ches genanut wird, . 

Das S.rrengebotb, des—es, plur. dir— e, das Grborb, 
d.i, der Befehl drs Landes: · Guis⸗ oder Dienſthercen. Herren= 
geborb gehet vor Gottts Geborb; 

Dir Hicrengefälle, fing. inuf. die Oefälle, d. ii Einfünfte des 
Grund» oder Pandesherren: Beſtehen fie in Geld, fo werdem 
fie zuweilen auch Serrengelder genannt: 

Der gerrengulden, des —s, plur. ut nom fing. ı) In einie 
gen Gegeuden, eine Beneunnng des Gartersinfes, S.diefes Wort. 
2) Im Erzftifte Eöln ift eine Minze unter diefem Nahmen bes 
Fanne, welche ⁊ Ort, oder 4 Schillinge, eder 10 Blaffert, ober 
15 Grofcben: oder Mäder Albus, oder 480 Hilfer bält. 

Die Sirrengülte, plur. die — n tie Güte, d. i. die Eullünfle 
dee Orund: oder Eigenthumsherren von ginem Guie. 

Lie gerrengunſt, plur, inul. die Gunſt eines großen oder vor 
nehmen Herren.- 

Du Urjprung befler Gaben, 
Die weder Bold erFaufr,. noch Servengunf gewährt, 
& Lreybeit! Haged:. 

Der Yerrengünftler, des — 8, plür. ut nom; fing. in einis 
ac Graencen, a ®. in Baieru, der Befiter eines Laßgutes; 
vermutblidh; weil dieauf einem folchen Onte baftenden Frenbeiten 
aus der ehemabfigen bufondera Gunſt des Grundberren berarflofs 
fen find... S. Laßgut. ’ 

Das Hirrenbaus, des — es, plur, die — häufer , dor Haus 
des Herren, oder eines vornebmem: Herren. Beſonders wird 
auf dem Lande das Wohnhaus des OGuts· oder Gerichteherren 
das srrrenbaus genannt; zum Unterſchiede fo wohl. von dem 
Wirtbfhaftsaehänden,als auch von denpäufren derlintertbanen.. 

Der Zercenbof, ws — es, plur die — hofe, der Hof, d. i. 

pas Wobuh aue mit allen dazu gehörigen Gebäuden der Grrichts ⸗ 
oder. Eigenthumsberren eines Rittergutes. Ya eugerer Bedeu⸗ 
tung auch zuweilen nur der’ eigentliche Hofplag  deifelder: 

Der gerrendutber, des — 8, plur. ut nom. ling. Fämin. die 
Serrenburberinm, ein Glied einer bekannten, von dem eber 
mabtigen Grafen von Singenbor;ws ſtifteten Religions: Parten,. 
welche ſich auch Sie evangelifche Brudergemeinde nennet. Den: 
Naben haben fie von den Orte Herrenburb in der Oberlauſitz⸗ 
in wricher Ihre erſte uud vornehmſte Gemeinde von ihrem Stifter 
ararintet wurde. . 

Das gerrenkorn, des — es, plur, ipuf. an einigen Orten, das⸗ 


- 


jeniar Korn, welches man dem Landes + oder Gutshecten al“ 8 


eine Absabe zu errichten verbunden iſt. 

Di, Gircenfranfbeit, plur. inuf, iin Scherze, eine Benennung‘ 
des Potagra, ‚wel Derjonen von Stande am häufigſten damit: 
b battet zu fen pflegen. 

Das "örrenlöden, des — 5; plur. inuf; ein fehe beanemes, 
mh gen Leden, dergleichen vornehme Heeren gemeiniglich zu fübe 
ren pflgen Ein Sereentcben. baben oder fubren.. 

Das Serrenlöc, dee — es, plur. die — locher, im der Laud⸗ 
wirtschaft, rin Nature der dorderſten Metenlöcher an dem Gränr 


gel des Pffuges; zum Unterfpiede von den mitielften Löchern: = 
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oder Lohnlächern, und den hinderſten, oder den nähften andem 
Schhlodhe ‚ oder den Srobnlöchern; vermutblich weil der Pflug 
nad) diefen Löchern gefleller wird, je nachdem der Knecht des 
Bauern für feinen, eigenen Deren, oder um Lohn, oder auch zur 
Frobne pflüger, Bon 

Berrenlos, adj. et adv. ») Keinen Dienftberren babend, von 
Verfonen, welche fonft um Lohn und Unterhalt zu dienen aewobnt 
find, gerrenloſes Geſinde. Miederf. berrlos. ©) Keinen 
Einentbümer babend, von Sachen. Daher die Serrenlofigkei, 
in beyden Fällen. . 

Der gerrenmeifter, des— #, plur. ut nom. fing. ©. Stern 
meifer. R 

Die Kercenfihneefe, plur. die — n ‚©. Leldſchnepfe. 

Der Birrenfywamm, des—es, plur. die — fhwämme, eine 
in einigen Gegenden, z. B. in Böhmen , übliche Benennung des 
Feldſchwammes oder Champignons, fo fern er eine angenchme 
Speife pornehmer Herren it; der verrenpilz. 

Der Girrenfig , des — es; plur, die —e, ber Gig, d. i. der 
Mobnfig des Herren eines Nittergutes, 

Der. Herrenfonntag. des — es, plur. die—e, an einigen Dr: 
ven , befonders in der Römifchen Kirche, der Sonntag Eſto Mihi, 

„welcher im aemeinen Leben auch die Pfaffenfafnahr genangt 
wird; weil die große Faſten ſich bey den Geiftlichen, welche zur 
weilen auch nur ſchlechthin die Herren genannt werden, idhen 
mit dem folgenden Montage, ben weltlichen Derfonen aber exit 
an. dee Aſchermitiwoch anfängt. »©. Saftnechr. 

Der Serrenftand, dea—es, plur. inuf. der Stand der Ber» 
een, de ir der adeligen Perfonen männlichen Gefchlechres, und 
die dazn gebörigen Glieder ; der Ritterfiand, In engerer Be: 
dentung werden mur die Grafen und Frenberren, welche ebedem 
im vorziiglichen Berftande erren birßen, zu dem Herrenfiande 
gerechner. 

Der girrenfluhl, des — es, plur. die — ſable, der Stubl in 
der Hirche, welcher für den Erbe oder Gerichtsbetten des Orie⸗ 
be timmei if. 

Die Girrentafel, plar. die —n; die Tafel, an welcher ein vor» 
nebmer Hert ſpeiſet, und die Art und Weiſe wie er fpeifet. Ins 
eleichen die Tafel des Herrn, zum Umerfbiede von der Tafel 
feiner Bedienten; von geringern Herren auch der Serrentifh, 
int Gegeunſatzo bes Geſinderiſches. j 

Der Lerrenvottel, des— #,. plur. die — vögel, in einigen 
Eeacnden, ein Nadıne des Hotzbäfers; entweder als eine derderbte 
Ausforache dei Wortes Güber‘, oder auch fo fern er wegen jdr 
mer bunten Farben und Gelehrigfeit von vornehmen Perfonen cher 
dem mebr geliebt wurde, als jegt geſchiehet. j 

gerrig, auß et adv... dem Herren, oder einem Herren gebärig, 

nur noch in den Zufammenfegungen zweybereig, drepberrig, 
vierberrig; Deutfchberrig, m. f. f. zinen , deep oder vier Her 
zen, den Deutichen Hercen gebörig, wofit in den niedrigen 

Sorecharten auch zweyhrrriſch, dreyberriſch u. ſ. f- und an 

manchen Deten zweyherrlich, dreyberrlich u. f. f. üblich find, 

erriſch, adjsetadv.. 17 ©, das vorige. 3) Einem Herren vleich 
oder ähnlich, doch nur tin verãchtlichen Berftande, genrigt, ans 
dern ohne Fug und Reit, ingleichen mit einem üblen Anftante 
zu befeblen,, und in diefee Ormihhsart gegrümber. Eine her⸗ 
riſche Stimmen. 

Ein Trog; der herriſch drohtz Haged. 

Wr der Bedienten Stolz — 

In berrifcherGchale des nackten Redners Tachr, ehent. 
gerrlich —er, —Rr, adjet adv... ı) Einen hoben Grad der 

Pracht, des äußern Vorzuges und Anfchens habend, und darin 
gegründet. in herrlicher Aufzug) ein herrliches Gatmabı, 

ein 
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in herrlicher Glanz. Berrlich leben, prächtig, wie rin großer 

err. Serelich gekleidet ſeyn. Ein herrlicher, febr rüber 
licher, Tod, nicht aufdem Rofenbette der weicplichen Muße, 
2) Einen hoben Grab der innern Bolfommenbeit babend, ohne 
doch deren äußere Befanntmachung auszufchliefen,, und darin 
gearündet, wo es imböchflen und vorgüglichften Verftande in der 
Deutſchen Bibel häufig von Bott gebraucht wird. In weiterer 
Bedeutung bezeichnet es ſeht häufig.ineinem boden Grade ſchön, 
angenchir, volfommen, brauchbar m. f. f. Herrliche Tage 
baben, überaus bequeme. Wie herrlich glänzer die Gegend! 
Gem Kin berrlicher Beweis, ein fehr bündiger, fruchtba⸗ 
rer Beweis, Der Rath wäre reche herrlich und ſchön. Kin 
herrliches (nortreffliches) Arzeneymittel, . 


Arm. In dem an Gedichte auf den beil, Anne nur herro, 
im Schwed. herr FÜR Es ſcheinet micht fo wohl von Herr abzu⸗ 
ſtammen, in weldem Felle er zunachſt einem großen Herren 

v gleich ober ähnlich sedeuten würde; fondern unmittelbar von dem 
alıen bebr, erbaben,, heilig, prächtig, welches daducch 
mwahrfceintichn ‚rd, weil esin unfern älteflen Denfmählern jeder» 
zeit nur mir.rinem einfachen v geichrieben wird. Herlih, bey 
dem Ditfeied, prächtig... Der fü on genannte Berfoffer des alten 
Gedichtes auf den heil. Anno gebraucht nur das einfache her 
bafür, umd im Dönifchen ifi berlig, prächtig, ven berrelig, 
bereifch, jebr genau unterſchieden. Bey dem Rotker it hirlicho 
in noch weiterer Bedentung, ſehr. Indeſſen hat man aud) uns 
mittelbar von Serr bar Beywort herrlich, doch nur in Zuſam⸗ 
menfegungen , dreyherrlich, drepen Herren gebörig, Deutfch= 
bereich, den Dreutfchen Herten gebbrig, landesherrlich, ober— 
herrlich u. ſef. ©. verrig und das folgende... 


Die gerrlichkeit, plur. die — en, das Abſtractum des vorigen 
Ben- und Mebenwortes. 1. Die Eigenfchaft einer Sache, nad) 
welcher fie herrlich ift, ein bohet Brad der äußern Vracht, des 
äußern Vorzuges ; obne Plutal. Die Herelichfeit des Koͤni— 
ges, Sprihw. 14,28. Dir Kerrlichkeit ih babin von Jirarl, 

"ı@am,4,*ı, Ju dieſem Verftande wird es in der anſtandigen 
Schreibart auch in der Theologie gebraucht, befonders von Sort, 
den ganzen Umfang feiner Volllemmenhelten und deren ıbätige 
Eriveifurg zw bezeichnen , nach welchen ihm die hochſte Ehre ger 
bübrer. " Die Sperlichfeie Gottes. Das Reich der Serrich— 
Freie, Die Tünftige Olädhfeligfeit der Gläubigen nach der Aufer 
ſtehung, weil fie vornehmlich in der genaneen Dffenbarung der 

 söttlichen Bolfommenbeiten und deren näberem Genuß beftebet. 
In einigen Oberdeurfchen Gegenden ift Bw. Herrlichkeit ein 


boch 


Titel, welcher Im Abſtracto verſchiedenen Perfonen gegeben wird. 


In Erfurt befommen ibn die churfürſtlichen Kammerröche, und 
in Rürnberg De Rarbehreren, Arzte u. f. f. doch überall nur 
noch von geringen Perfonemz; im mitilern fat. Dominatio, im 
tat. Signoria, woraus zugleich erhellet, daß es in biefem Ber: 
ande snnächft vom Herr berfommt. Ben dem Ditfrieb findet 
ſich dafür thinaz Heroti, >. Im@oncreio, ein herrliches Ding, 


eine herrliche Sache, wo es im einigen Fällen unmittelbar von _ 


verr abſtannmet. ») In einigen Oberdeutſchen Gegenden wird 
eine Fererlichfeit, „eine Solennität, eine Herrlichkeit genannt, 
2) Auch die Neaalia ſe wohl, als die mit dem Erb- und Örnund» 
eigentbum verbundenen Gerechtfamen, werben zuweilen Serrliche 
Piten aenannt. Die forfteyliche Serriichkeit, das Recht des 


Zandrsbzeren über alle in feinem Pande befindliche Waldungen; 


das Sorfiregal. In dem alten Fragmente auf Carls des Großen 

Feld ug fommt dafür das veraltete Herliche wer. 3) Inden 

Niederlanden wied auch eine Serrfchaft, d. i. das einem Hrr® 

ten oder Ärenberren achörige Oebieth, eine Gerrlichheiegenammt, 
Adel. W,B.2.Ch, 2, Au 
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4·Eine jede herrliche Sache, Alle dieſe ſerrlichkeiten machten 
keinen Eindruck auf ihn. 

Die gerrſchaft, plur. die — en, von Herr, in deſſen vorglig«- 
lichen und engeren Bedeutung, fo wohl in Anſehung der Gewalt, 
als anch des Eigentbumes, Als ein Abhractum und ohne 
Plural, die Gewalt, andern zu befehlen, befonders andern wills 
Führliche Beſeble zu ertbeilen, und wenn der Braenitand eine’ 
Sache ift, bie Gewalt, diefelbe als fein Eigenibun zu grbrans 
ben. Auf daß feine Serefchaft groß werde, Ef. 9,7. Deine 
ſserrſchaft währer für und für, Df. 245,13. Unter jemans 
des Herrfchaft Kehen. Zurgertfchafr über Land und Leute 
gelangen, zur Regierung. Ein Land unter feine Herifchaft 
bringen, unter feine Gewalt, Botbmäßigfeit. Jemanden der 
serrfchaft wrfegen, der Regierung, der Gewalt, Die Serr⸗ 
Schaft führen. Die Frau hatte die Gerrfchafr über den Mann. 
In welcher ganzen Bedeutung es doch, vermuthlich megen-der 
Zweyd⸗eurialeit mit ben folgenden Bedentnugen, zu veralten ats 
fünget, we man es nurnoch am hänfigften im fiakrlichen Vers 
flande gebraucht. Das Glück bar große Serrichaft über uns, 
große Oewalt. ine Neigung bat die Gerrfchaft uber andere 
eigungen; wenn fie ſtärker ift, als die andern. Die Serie 
ſchaft über ſich felbü haben, über feine Leidenfchaften und Mei» 
gungen, 2. Als ein Concretum, mit dem Plural. 1) Cine 
mit der Herrfchaft befleitete Perfon, eine Perfon, welche bereditie 
ger ift, andern willfühelich zu beſehlen. Du Bönig aller Bits 
ter nnd Srerfchaften, St. Eſth. 3, 9. Die die Herrichaften 
verachten und die Majefläten läfiern, Br. Jud. 9. Im De: 
fem Verftande ift es noch im folgenden Fällen üblich. (a) Als 
ein Eollectivum, fo wohl im Singular allein, als im Pfural 
vera von mehrern die böchfie Gewalt Babenden Perfonen, der 

andesherr und deffen Familie. Die babe Landesherrſchaft. 
Die durchlauchtighe berrſchaft if heute ausgefabren,, oder 
die durchlauchtigten Herrichaften find ausgefahren. Die: 
junge Herifchaft, oder die jungen Serrſchaften, die Kinder 
des Landeshertu oder Hetru. (6) An einigen Örten führer and 
vie böchfle gegenwärtige Obrigfeit eines Drics den Nabnıcu ver. 
verrſchaft. Am häufigffen ifbes in dleſer Bedeutung auftem 
Lande, von dem Gerichtsberrn und deifen Familie, in Beziehung ı 
auf bie Unterthanen. Kine gute verrſchaft baben. Jemanz 
den bey der Serrfchaft verklagen. de) Vornehme Vecſonen 
werden von geringern ſehr häufig ſSerrſchaft, oder im Plural 
Serefchaften genannt, ſo wohl collective, als auch von einzelnen 
Perfonen. Es if eine fremde ſerrſchaft bier angefommen, 
ein fremder vornehmer Herr, er mag fich nun allein befinden, 
oder feine Familie bey fich haben. (d) Inder häuslichen Geſell ⸗ 
fcbafı werden Herr und Frau von dem GBefinde die Serrichafe 
genannt. Seiner Serrfchaft treu und redlich dienen. Sie 
wiffen nicht, was Serrfchaften für eine Noth mit dem Ge: 
finde haben, Geil. Wors auch von einzelnen Perfonen aebraucht 
wird, Unſere gnädige Srau if.iege die befte Seerfchaft von 
der Welt, Weihe. =) Das ebieib, über welhes jemand Herr 
iſt, über welches er zu befehlen bat. Die ganze Serrfchaft su 
Der, ı Kan,a,ır. Es war nichts in feiner ganıen Herr: 
ſchaft, das ibnen viskia nicht zeigte, = Hön, zo, ı3, Im 
der ganzen Serrfchaft‘ meines Bönigreiches, Dan, 6, 26. 

Auch bier ifl e2 von dent Gebrauche eingeſchrãnket werden, wo 

man es am bönfigfien mur noch im folgenden Fällen gebraucht. 
(a) Der@rrichiäbegirf, das einem Gerichtöberren unterworfene 

Bebieth. Im eine fremde verrſchaft ziehen. (b) Ia noch 
engerm Verſtande iff die Serefchafe ein Gebieth, weiches einem 
Seren im emacen Berflande, d.i. einem Dpnaffen, einem Frev- 
berren, als vinent ſelchtu Herren, unterworfen ift, welches im 

Tre; Edle 


1139 Her 


Scleſſen eine Stanbes herrſchaft genannt wird, S. dieſes Wort. 
Die Lerrſchaft Wartemberg im Schleüen, die Ferrſchaft 
Wolzaft in Pommern, die verrſchaft Anbolt in Weſtphalen 
wtf. In Baiern führet ein jedes Ritterzut, welches Die obere 
Gerichtbarkeit befiget, den Nahınen einer Hereihaft, 


Anm. Arsen Abftracum fehon bey dem Rotker Herlcaft, 


dagegen in dem Rider und fpätern Schriften Haerduom, Herre 
thum, ſelbſt im Concreto von einem Fürften vorfommt. Steyr 
Fer g.brancht Herfcaft auch fhr einen Befehl, ingleichen im Abs 
firacto als einen Titel, ewer Herlcaft, immitılern Lat. veltra 
dominatio, S. —Schaft. 

Berefinaftlidy, adj. et adv. vondem vorigen Worte, doch uut In 
engerem Verftande, der Herrſchaft, d. i. dem Landes» oder Oe⸗ 
richtehreren gebörig, in deſſen Würde gegründet. Die here: 
ſchaftlichen Befehle übertreten. Serrſchaftliche Güter, Ge: 
fall⸗. Jugleichen von der häuslichen Perrſchaft. „Die herr⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft, die Geſellſchaft zwiſchen dem Herren 
oder der Fran und dem Geſinde. 

Der gerrſchaftsnahme, des — ns, plur. die —n, derjenige 
Habe, welcher tie Herrſchaft, d.i. Gewalt und Würde einer 
Perſon anzeige; befonders in ber Theologie, wo ber Nahme 
gerr ein folder Herrfchaftsnapme Gottes iſt. 

Das gerrfhaftewapen, des —s, plur. ut nom, fing. ein 
Wapen, welches ein Herr vom feiner Herrſchaft, d. i. bem ihm 


-  aebörigen Gebleihe unb Bande führer ; zum Unter ſchiede von den 


Berhlehtswaren, Stanbeswapen, Gnadenwapen, Sei 
rathswapen u. ſ. f. 

gerrſchen, verb. reg, neutr. mit dem Dülfsworte haben, feine 
Serrſchaft, d. i- oberſte ober doch überlegetie Gewalt unanter⸗ 
krochen ausüben und thätig erweiſen. Hertfchen bezichet ſich 
of auf die Ausübung diefer überlegenen Gewalt; regieren aber 
auf die Anordnung aller Dinge zu einem gemeinfchaftlichen Zive« 
ge. 1. Eigentlich, pornehmlich in der HöhernSchreibart. Hewricher 
über die Sifche im Meere, ı Mof. 1,26, Durch mich herr⸗ 
ſchen die Sürhen, Sprichw. 8, 16. 
berrfchen. Die Reichen berefchen über die Armen. Er kann 
‚fi felbf nicht regieren, wie wird er klüglich in feinem Sanfe 
zu berrfchen wiſſen, Gel. 

Air Bitten berefcht die Srau, und mit Befehl der Mann, 
Die eine wenn fle will, der andrewenn er Fann, Roft, 

Für befeblen in eingelnen Fällen ift cs nur noch im Oberdeutſchen 
iblich. Der Landvogt bar über das Stäbdtlein nichts zu 
berrſchen, Bluntfehli. 2. Figürfih. 1) Jemandes Beränder 
rungen auf eine überwiegende Art beftimmen, beſonders von Nei⸗ 
gungen ‚ Zeidenfchaften u. ſ.f. So laſſet nun die Bunde niche 
berrſchen in eurem ſerblichen Leibe, Nöm. 6, 12. Hoffart 
laß nicht bereichen — in deinem Herzen, Tob. 4, 14. Gere: 
ſchende Later, ine berefchende Gemiithsfaſſung. Herr: 
Schende Zweifel hegen. Ber Stand der berrſchenden Sunde, 
wo die Sünde den. Menfchen ohne Widerftand beſtimmet. Lin 
hartes berrichendes und überwiegendes Vertrauen auf Gott. 
Welch edler Anand herrſcht in feiner jungen Miene! Weiße. 
3) Im Schwange gehen, von dem größten Haufen Einer Art ans 
genommen und aufgelbet werben. Der gute Geſchmack herr⸗ 
ſchet bey ung noch nicht überall, Es herrſchen hier allers 
ley vorurtheile unter den Keuten. Die berefchende Mode, 
der berefchende Seſchmaͤck. Welche unfelige Vertraulichkeit 
berefche nice unter den Laftern! Gell. Doc verſiellung 
herrſchet aübier, Zachar. 3) Auf eine fortdauernde Art, und 
mit Beflimmung dee Dinge außer ſich vorhanden fepn, in ber 
hohern Schreibart, Anmuih berefcher überall und Freude. 


Viber Land und Leute‘ 
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Bine ſchauernde Stille herrſcht umher, Geßn. - Gier herr: 
ſchen noch eben hicfelben Urſachen. 
Sier berrfcht fat raufend Jahr ein ſchwarzer wilder 
Schreden 
In graufer Sinfenif, Haged. 
Der Mittag herrſchte ſchon, die Lffenszeit war nab, Zach, 
Arm. Bey dem Notker herrelen, bey den Schwäbifchen Dich⸗ 
tern nucheren, im Niederſ. harſchopen, im Dän. bersfe, im 
Schwed. herrska; alle vonherr, wie dominarivonDominus, 
und xugusvers von zugrog. · Das Pauptwort bie gerefhung iſt 
nicht üblich, S. auch Beherrſchen. 


Der tzerrſcher, des —s, plur. ut nom. fing. Fämin. die 


Serricerinn, plur. die—en, eine Perfon, welche herrſchet, 
d. i. ihre überlegene Gewalt auf eine ununterbrochene Art aus: 
über; doch nur in der höhern Schreibart, In ber Deutfchen 
Bibel wird Gott fehr oft der gerrfcher genannt, wo es auch 
einige Mahl von regierenden Herren auf Erden, von Hegenten, 
gebraucht wird. - 
Der weife Serrfcher lacht, wenn wie zu furdefam zit 
. teen, Giſekr. 
Ehrſucht und Yleib zu Gersfchern ihrer Geminher eins 
fegen, Gel, 


Die görefchfuche, plur, car. die Sucht, d, i. ungeotbnete Bes 


gierde, über andere zu berrfchen. 


gerrſchſüchtig/ — er, —fie, adj. etadr. mitder Herrfchfucht 


5 


⸗ 


° 


5 


behaftet, in derſelben gegründet. Min bevefepfüchtiger Mi: 
mißer. Bin berrfchfüchtiges verfabren. 

errüden, verb, reg.act, und neutr. im Ießtern Falle mit feyn, 
näher zu der redenden Perfon rücken; zum Untet ſchlede von dem 
binrüden, Daher die Serrüdung. 


verrufen, verb, irreg. act. (S,Rufen,) zu fih rufen. Laß bee 


zufen einen, Simon, Mpoflelg. so, 32, 
rufung. 

errühren, verb. reg, neutr. mitdem Hülfsworte haben. Don 
erwas berrübren, feinen irfprung, den Grund feines Daſehus 
in demſelben haben. Alle zufällige Dinge rühren von Gott 
ber. Mängel, welche von uns felbt berrubren. Die 
meiften Krankbeiten rubren von der Unmäßigkeit ber. Da 
ber die Serrübhrung. 

Anm, Rübren, entilehen, Schweb. röra, iſt außer dieſer 
Bufammenfcgung bep uns veraltet. Dit dem thätigen rühren 
Dat es nichte als den Klaug gemein ; näher feheinet es bem Lat. 
‚Hriri verwandt zu feun. S. Rühren ı, 
erfagen, verb. reg. act, aus dem Bebächtniffe der Länge nad 
fagen: Kine Sormel berfagen. Line Rede vor ſich allein 
berfagen. So auch die Serfagung. ‘ 
erfihaffen, verb. reg. act. f&affen, d. i. machen, befchlen, 
weranflalten, daß etwas zu dem Redenden gebracht werde, im 
©egenfage des hinſchaffen. Schaffet euer Dich ber, ı Moſ. 
47,26, Schaffe mir ber fleben Farren, 4 Mof. 23,1. Es 
‚auch die verrſchaffung. 


&o auch die Her: 


heoͤrſchauen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte baden, wel» 


t 
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es für her ſehen im Dberdeutfchen und der böhren Schreibart 
ber Hochdeurfchen gebraucht wird; im Gegenſatze bes binfchauen, 
Schaurt her ihr Blinden, daß ihr feber, Eſ. 42,18, 
gerfcheren, verb, reg. recipr. (&. Scheren,) welches nur in 
der niedrigen Sprechart abi iſt, ſich berfcheren, für, fi ber» 
‚begeben ; im Oegenfage bes binfcheren. 
erſchicken, verb. reg. act. nad dem Hedenden zu ficken ; im 
Gegenſatze des hinſchicken. Daber die erſchickung. 
erfchieben, verb. irreg. act.(&.S$ieben,) nach der redeuden 
Verſon zu ſchieben, im Begenfoge des binfcpieben. 
gerſchießen, 


Her 


Berfchiehen, verb. irreg, (6, Schießen.) 1) Für hergeben, wo 
es als rin Actioum nur allein vom Gelde gebraucht wird, als 
ein Dorlehen hergeben. Geld zu etwas berfchießen. 2) Mit 
einem Schirfgewehre nach dem Redenden zu ſchirhen. Echieß 
ber ! im Örgenfage ers hinſchiefen. 3) Gebr geſchwinde here 
fommenz als ein Neutrim, mit dem Hütfeıwsorie feyn, und im 
Gegenſatze des hinſchießen. Wie en Pfeil ſchoß er ber, Da 
kommt fie bergefchoffen. 

Berfchiffen, verb.ieg.neuir, mit dem Hülftworte ſeyn, nach 
der redenden Perfon zu ſchiffen; im Gezen ſatze des binfchiffen. 
Daber die Serfchiffung. 

Berfchlagen, verb.irreg.act. (S. Schlagen,) nad) dem Neben, 
den zu ſchlagen. Schlag ber! Ingleichen fchlagend nach der 
redenden Perfon treiben, im Gegenſatze des binfchlagen. 

Berfchleichen, verb. irreg. neutr, (&, Scleichen ,) mit dem 
Hülfsworte feyn, ſchleichend berfommen ; im Gegeuſatze des bin: 
fchleichen. Er ih unvermerkt bergefchlichen. Da Fommt er 
bergefchlichen. Ingleichen als cin Reciprocum. Er hat fih 
unver merkt bergefchlichen. 

Berfchlippen, verb. reg. act. nach der tedenden Perſon zu ſchlep⸗ 
ven; im Gegenſatze bes hinſchleppen. So auch die ſerſchleppung. 

Berfchreiben, verb. irreg.act. (S. Schreiben,) aus ber Gerne‘ 

an dieredende Pesfon, oder an andere ihr nahe Perfonen ſchrei⸗ 
ben; im Orgenfage des birfchreiben. -Unfer Sreund bat noch 
nicht bergefchrieben. Man bat uns eine Neuigkeit herge⸗ 
ſchrie ben. ö 

Serfeben, verb. irreg, neutr. (6. &Sehen,) mit dem Hülfsworte 
baben, nach ber redenden Perfon zu fehenz im Gegenſatze des 
binfeben. 

Berfehnen, verb.reg.recipr. Ach herſehnen, ſich nach der res 
denden Perfon zu fehnen; im Gegenſatze bes hinſehnen. 

Serfenden, verb.irreg. act. (S, Senden,) nach der redenden 
Perfon zu fenden,, im Oegenfage des hinſenden. Ihr babe’ 
mich nicht bergefandt, fondern Gore, ı Mof. 45, 8. So auch 
die Gerfendung. u 

verſetzen, verb. reg. act. nach ber redenden Perfon zu: ſetzen; 
im Öegenfage des binfegen. Sege den Stuhl her. Ingleichen 
als ein Reciprocum , fich herſetzen, ficdh zu der redenden Per» 
fon fegen. Daber die Herfegung, in der thätigen Bedeutung. 

Serfeufzen, verb. reg. ı) Als ein Neusrum, fich feufgend nad) 

der redenden Prrfon, oder in idre Nachbarſchaft fehnen ; mit dem 
Hülfsworte haben, und im Gegenfage des dinfeufzen. 2) Als 
ein Activum, in der höbern Schreibart, durch Seufzer herbtin⸗ 
gen, Umfonfi hatten wir diefen Tag bergefenfzer, Dufc.- 
gerfepn, beſſer ber ſeyn S. Seyn 

verſingen, verb. irreg. act. fingend der änge nach vortragen; 
Bine Mordgefchichte berfingen. So auch die Serfingung. 

Birftammen, verb; reg. aeutr, welches das Hülfswort feyners 
fordert, feinen Stamm, d.i. feinen Anfang, feinen Urfprung von - 
etwas haben, abkammen.. Don. etwas berikammen.. So: 
auch bie Sertammung. 

Berftöllen, verb.reg.act. ») Nach der rebenden Perfon zu 
fielen ; im Begenfage des hinſtellen. Stelle die Slafche her. 
Ingleichen als ein Reciprocum, fich berficllen. =) Ju den voris 
sen Zuftand verfegen, das vorige Daſcyn wieder arben ; nach 
dem Latein. reliiuere, Pin serbrochenes Senfter beritellen. 
Ben den Soldaten ift ber ſtellt euch! ein grammatifch unrichtis 
ars Commander Wort, für ſtellt euch ber, wen fie die vorigen: 
Glieder wieder bilden follen. Am häufigen mit dem Neben⸗ 
worte wieder. Etwas wieder berfiellen, Wine veraltete 
Jugend, die Beine Zeit wieder herſtellen / wird. Einen Scha⸗— 
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ver 11.42 
den wieder berfellen, ifleine häufige, aber ſeht harte Figur, 
für de befpadigre Sache. 

gerfireichen, verb.irceg. (S. Streiden.) ı) Als ein Aetivum, 
nach der erdenden Derfou gu reichen; im Segenſatze dee hin: 
fireichen. 2) Ms ein Neutrum, Areichend, ſtrichweiſe ſich der 
redenden Perion nähern ; mit dem Hülfsworte ſeyn. Die Zugs 
vogel freien ber. Aue Mann, da ſie hörten daß die Phir 
Hiter loben, Brichen hinter ihnen ber im Sıreite, ı Sam. 
24, 22. Daber der verſtrich, bey den Fügern, die Aucktunft 
der Streich» oder Zugvögel zu ung, Ser Sersug, Wiedersug, 
Wieberfirich ; im Gegenſatze des Sinkriches. oder Rüdftriches, 
d, i. ihres Abzuges. 5 

gertbun, verb. irreg. act. (©. Thun,) welches nur im gemei 
wen Leben, für herfegen, herſtellen üblich il; im Gegenfage- 
des hinthun. 

Kertregen, verb.irreg. act. (&. Tragen,) nach der redenden 
Perfon zu tragen; im Orgenfaße des bintragen, So and) die 
Sertragung. Die wiehernden Roffe tragen ibn bob af 
— ber, Zachar. wo es für einher oder daher tragen 

ſtehet. 

ertreiben, verb. irreg, act. (S. Treiben,) mach der redenden: 

Perſon zu treiben; im Segen ſatze des hintreiben. So auch die- 

Bertreibung. 

Berteöten, verb. irreg. neutr. (S. Treren,) welches das Hölis- 
wort ſeyn erfordert, nach der redenden Perſon zu writen;- im: 
Gegenſatze des bintreten. 

Berüber, ein Mebenwort des Ottes, welches tie Nichtung einer 
Bewegung über einen Drt nach der redenden Perfon zw begeichner; 
im Orgenfage des hinüber. Bomm zu mir beruber, über 
den Fluß. Ms gebe der Jünglinge einer berüber (über den 

. Bach zu mir) und hohle ihn, ı Sam. 26, 22. Die Blumen 
biegen ſich berüber, Gefn. Wenn der Ort, über welchen die 
Bewegung gerichtet ift, ausbrüclich genannt wird, fo wird über 
wicberboblet. Die Baffiten ſahen mit langen Sälfen über 
ibre Inftrumente herüber. In weiterer Bedeutung bealeiter 
es in der Deutfchen Bibel und im gemeinen Leben zuweilen eine 
Bewegung aus einem Lande, aus einem Orte nach dem Redenden 
zu. Die Dölfer, welche — Aſnaphar berüber bracht und 
fie gefegt baru. f.f. Efra 4, »0, welche er aus VPerſien nach 
Samaria gebracht hatte. Bon dannen (aus@haldäe) brachte 
ibn Bort berüber in dieh Land, Apoftelg. 7, 4. ber mit: 
binüber läffet es fich-nicht ebne einen fahr merflichen Febler ver⸗ 
wecfeln. Wo ich berüber fahre zu dir, ı Mof. 31,52. Da 
frat er in das Schiff, und fabr wieder beruber, und Fam 
in feine Stadt, Matı 9,1. Daß fle indas Schiff traten, 
und vor ihm berüber fuhren, Hop. ı4, 22; und fo in andern 
Stellen mebr , we hinüber fliehen ſollte. ©. auch überher. 


gerim, ein Nebenwortdes Drues. ı) Die Frrisförmige Richtung 
einer Bewegung oder die Richtung viner Bewegung um alle Sei⸗ 
ten eines Dinges zu bejeichnru. Sich im Breife berum dres 
ber. Im Zirkel herum fliegen. Rings berum geben, lm: 
das Haus berum geben. Ter Sur fließet um die ganze 
gradt berum, Um den. Berg berum fahren. Er geber: 
um die Sache herum, wid die Bage um den beißen Brey. 
gerum trinken, von P.rfonen, welche im Kreife figen und eine 
mach der auderntrinfen.. Das Blas geber herum, unter ben 
im reife genden Pırfonen, Die Sache gebet mirim Ropfe 
berum, figürlich ,- macht mir Sorgen, Kummer, verurfacht 
mir nnrnliaes Machdenfen. Manchmabl geht mir der Auf: 
wind wohl in dem Ropfe herum, Gellt In dem ganzen, 
Saufe herum geben. Ich bin- fchon ein wenig. in dem Gar: 
&erer ’ ten 


. 


’ 
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Im. Lande herum geben, Etwas 
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‚een berum gegangen. 
„mit firh herum tragen, 

Rägchen, Mries fab, wie zwey Hunde 

Sich ſchon uber eine Stunde 

Um ein Brin breum gejagt, Michael, der Dichter, 
2) Die Richtung einer Beivegung mach der andeen Seite zu ber 
‚seinen, für das einfache um. Rommen ſte da herum. Drehe 
.es berum. Vehre es herum. Biege es herum. Daß er 
feine Seele herum hohle, aus dem verderben, Dieb 33, 13, 
2%. i. zurüd. In einem andern Verſtande it jemanden herum 
boblen, figürlich, ihm einen fharfen Verweis geben, in welchem 
BVerftande man and) ibn herum nehmen fagt. 3) Die un- 
fläte, ungewiſſe, unbeftimmte Nichtung einer Bewegung zu be · 
eichneu, beſonders, wenn fie einiger Maßen kreisformig gedacht 
werden kann. Den ganzen Tag mufig berum geben. In 
der Stade herum Taufen. Es gehet berum, ober es geber 
um, im gemeinen Leben, für, es ſpuket. Auf etwas herum 
ſtrnen. Im Selde herum ſchleudern. So auch mit den Zeit« 
mwörtern fliegen, ſchweifen, ſchwärmen, ſpringen, raſen, 
laufen, rennen, reiſen, zieben, irren, ſtreichen, wandern, 
Friechen, klettern, flattern, ziehen u. f.f. Sich mit allen 
£euren herum beißen, d.i. zauken, freiten. + Jemanden 
bey ber Tlafe berum fuhren, ibn durch vergebliche Hoffnung 
aufsichen. 4) Jen gemeinen Leben wich, es zumeilen auch gee 
braucht, eine Ruhe, rin Dafepn an einem ungewiſſen oder unbe» 
Lannten Orte su bezeichnen, Br murß da berum wohnen, b.i. 
singefähr in, diefer Gegend. Es muß da berum liegen. a 
muß da berum fiehen, ungefähr, in jener Brgend. Auf weiche 
re man es auch doch gleichfalls nur im gemeinen Leben, von 
einer nicht genon beſt aamten Zeit gebrande, Um freche Uhr 
herum , ungefähr um ſechs Uhr. Um den Abend berum, 

Krm. Ger bezrichnet in diefer Jufammenfesung tbeils blo 

bie Nähe um den Segeunſtand, theils ſcheinet es auch nur die 
Bedutung dee um zu verflärfen, oder aus diefem Vorworte 
‚ein Mibenwort zu bilden. Daber ift auch binum nicht üblich, 
ungeachtet in andern Füllen bin dem ber entgegen gefeget wird, 
&. ach Umber. 


‚gerinter, ein Rebenwort des Drtet, von einem böbern Orte unter: 


wärts nach der redenden Perſon zu; im Begenfage des hinunter. 
Romm zu mir herunter, Bringe es berunter. Das Glas fiel 
herunter. Sühre ihn zu mir herunter. Wennder Dit verwit⸗ 
aclft eines Hauptwortes ausgedruckt wird, fo Fanndafjelbe basBor« 
‚twort von bekommen, er Rica von dem Baume herunter. Ju 
einigen Fällen kann es auch ohne Vorwort in ber vierten Endung 
‚vor dem N. benworte lichen; er flieg den Berg, die Treppe beeuns 
ter; er eilete zu mir den Hügel herunter. Oftauch nur überhaupt 
die Richtung einer Bewegung von einem höhern Drte nach einem 
niedeigern, ohne Beziehung amf die eedende Perfon. Daß beyde 
"Roß und Mann herunter fallen follen, von dem Wagen, 
Dagg. 2,23. Gott har die boffärtigen Sürfien vom Stubl 
herunter geworfen, Sir, 10,17. verunter von dem Pferde! 
Chränen rollen die Wangen herunter, Mo es zuweilen 
fiaürliche Ausdrũcke Bilden hilft. Herunter kommen, in Bere 
fall der Kräfte, bes Mahrungsftandes fommen. Jemathhen 
berunter bringen , ihn in Verfall feiner häuslichen Umftande 
bringen. Der Prozeß bat ibn ſehr herunter gebracht. Sich 
zu anderer Denkungsart berunter laffen, ſſir herab. laſſen, 
©. in gerad. Daft ich zu diefem unwürbigen Betragen ber: 
unter fanf, mich zu demfelben hihab fieß; wo aber dach richtis 
‚ger binunter ſtehen würde. Jemanden berumter machen, 
‚herunter reißen, im gemeinen Leben, ihm fehr anzliglüde Ders 
welfegrben, ingleichen, ibn ſchinaben und fchimpfen. Ich laffe 
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keinen Dreyer heruntez, ich Taffe Peinen Drever von dem Preife 
fallen," Bine Schrift heenneer leſen, für ableſen, ift Ober. 
deniſch. S. Sinunter. Aber wenn ſich die Bewegung ausdrück⸗ 
ich von ber redenden Petſon entfernet, ſollte herunter atemahls 
für hinunter fleben,, obgleich foldes häufig genug gefbiche. 
Deine Pracht ift herunter in bir Hölle gefabven, Eſ. »4, ar. 
Leuchte ibn die Treppe herunter. Und der Sohn ſah lange 
mie ftiller Freude auf den Vater herunter, Geßn. 

Berunterwärts, ein Mebenwort der Richtung , vor oben nad 
amten zu. Don feinen Lenden herunterwärts war gleich wie 
geuer, Ejeb.8,2. In den meiften Fällen verttitt herunter 
beifen Stelle. » i 

gervor, eim Mebenmwort, bie Richtung einer Bewegung, oder 
eines Suftandes aus einem verdeckten oder bintern Orte vorimärts, 
mach vorn zu bezeichnen, Ginter dem Berge hervor blicken. 
Es bricht ein folcher Bach hervor, Hiob 78, 4. Wer it, 
die bervor bricht wie die Morzenrothe? Hobel.6, 9. Gott, 
der da hies das Licht ans dee Sintierniß hervor leuchten, 
aCor.4,6. Etwas unter dem Bette, aus ber Taſche, bin: 
ter dem Ben bervor sieben. Die Sand hervor thun. Ser: 
vor ragen, weiter vorwärts ſtehen, als die daneben befindlichen 
Dinge. liber andere Dinge hervor ragen, böber fepn als 
fie. loc iſt die Sonne nice hinter dem Berge bervor, 
Geßn. Du Fluß, der bu mit glänzenden Sılbergkanze bin: 
ser jenen grauen Bergen bervor rauſchet, «bend. Wenn 
der Mond aus Wolken hervor gebt, ebend. Jegt traten 
ſe and in Sand aus der Shagenden Grotte hervor, abend, 
Es drängt der Shlm fein Bronenbanpt bervor, Kleift. Wo 
es oft allerlep figürliche Bedeutungen bilden hilft. Sich hervor 
thun, andere in etwas übertreffen, Sich im gleife, im der 
Tugend, in ber Pracht, durch Ausfhweifungen bersor chum. 
Die Veranderungsnefege, nad welchen fih die Kraft der 
Geſchopfe bervor chut, merklich macht, äußert. Mine Sigur 
hervor heben, in der Mableren, ſie durch die Umriſſe, durch 
Licht und Schatten aleichfam von dem Grunde oder den hinten 
Figuren abfewbern; fie hervor treiben. Eine Ligur tritt ber 
vor, eben daſelbſt, wenn fie von dem Grunde gehörig abgefori« 
‘dert gu ſeyn ſchrinet. Die Mache Gottes leuchtet aus den 
Gefchörfen hervor, wird deutlich daraus erfannt. TJemanz 
den hervor zieben, ibm Ebre, Auſehen, Vorzüge ertbeilen. 
Gervor bringen, die Wirffichteit eribeilen, zur Wirklichkeit 
bringen, Drränderungen in andren Dingen bervor bringen. 

Bermarte, ein Nebruwort, die Richtung eines Dinges nah der 
redenden Perſon zu bezeichnen, im Gegenſatze des binwores. » 
Er Fomme berwarss, nach mir, mach uns zu. Der Gert 
fiellte mich auf einen febr hoben Berg, darauf wars wie 
eine gebaute Stadt von Mittag berwarts Ezech. 40, 2. 

Der Gerwig, des — es, plur. die—e, der Weg, d. i. bie” 
Beräuderung des Ortes, nachder redenden Perfon, oder nach ber 
Heimath des Gegenſtandes; im Gegenſatze b’$ Sihmegrs. 

*Serwieder, ein im Hochdrutſchen veraltetes Rtbenwort, ffir 
wieder ber. — Gott wird Iſrael berwieder bringen mit 
Freuden, Bar, 5,9. Judas brachte herwieder bie dreyfig 
Silberlinge, Mash. 87,3. Bis auf die Zeit da herwie der 
bracht werde alles was Bott geredt bat, Avofielg. 3, zı. 
Huf ähnliche Arı fagt man im Dberdeutfchen überber, für.bers 
über, abber für berab, ausber für beraus u. ſ. f. 

1: Das Yerz, des— ms, Dat. — en, Accuſ. das Ger}, plur. 

die —en; Diminat, das Gerzchen, Oberd. verzlein, zuſam · 

men gezogru Gerzel, 
1, Eigenulich, derfenige fleifchiee Ehelfin ben thleriſchen Rör« 
pera, welcher einer unngefebrten Ppramibe gleicht, zwiſchen den 
‚see 


1145 Her 


zwey Abiheilungen der Lunge faſt mitten in der Benft tieget, 
und durch feine wechſelsweiſt Ausdehnung und Zuſammenziehung, 
das Blut ans den Bluſadern von allcu Theilen des Leibes in 
feine Höhfen aufnimmt, und durch die Pulsadern wiederum and 
flößer, Dadurch wird es zügleich das Werkzeug der natielicdhen 
Värme in den Meufhen und Thieren, der Flüffigfeit des Des 
blites und des Lebens, Jemanden den Degm durch das 
Ber; Hoßen. Es floßt ibm das Gerz ab, fagt man im ge» 
meinen Beben von dem Augenblide des Todes, Das Gerz 
ſchlãgt, wenn esfich ausdehnet und zufammen jiebet; es pocht, 
es Hlopft, wenn folches gefchwinder und init mebterer Heftige 
keit geſchiehet als gewöhnlich, S. das Herzklopfen. Fühle, 
wie mir bey feinem Mabmen das Gerz Schlägt, Weiße. Ein 
Rind unter feinem Herzen tragen „in ber edlern Schreibart, 
für, mit bemfelden ſchwanget geben. Sein Herz mit jeman⸗ 
den theilen, alles. Solange wir das Gerz im Zeibe Schlägt, 
fo lange ich lebe. Da man ſchon von den älteflen Zeiten an das 
Herz für den Sig der Seele und befonders des Willens und der 
innern Empfiudnngen gebalten Get, fo har foldhes zu vielen fir 
gürlichen R. A. Gelegenheit gegeben, worin Serz zwar feine eie 
gentliche Brdrutung behält, die ganze Redensart aber doch eine 
Figur if. Die Angft möchte ibm das gerz abfioßen, ſaat 
ma nvon einem fehe hohen Orade ber Augſt. Es will ihm das 
Gerz abſtoßen, von einem Menfchen, welcher rine unrubige Bes 
gierde bliden fäffet, ein Geheimniß zu entdeden, Der Bram 
‚feifr ihm das gerz ab, verfürset fein Leben. Einem das 
berz ſchwer machen, trautige Empfindungen in ihm erwecken. 
Tun iſt mein ſerz leichter, wenn dieſe Empfindungen geboben 
ober vermindert werben. Yun da if mir ein techter Stein 
vom Herzen, in eben biefem Verflande, Ms ift mir fo enge 
um das Herz, wenn man eine geheime Sorge, einen geheimen 
Bram empfindet. Ich rede, wiees mir um das Gerz if, 
wie ich es empfinde: ch weiß, wie es ibm ums gers if, 
mas er empfinde, Wie warm wird mirs um das Gerz! 
Mein ger) willmir brechen, von einem hoben Grade des Humme 
mers, des Örames, der Wehmuth. Diefer Brief brach ibm 
das Gerz, Darum bricht mir mein Herz gegen ibn, (über 
ihm,) daß ich mich fein erbarmen muß, Jer. 31,20, Be if 
ihm an das Gerz gewachfen, won einem hoben Grade der Liebe, 
der Meisung gegen cine Sache. Das Geld if ihm eben nicht 
an basgerz gewachfen. Die Sand, oder auch ohne Artifel, 
Hand übers Gerz legen, feinen Empfindungen Naum acbea, 
Ihr Rind it zwar ungeborfam gewefen, aber ein Vater 
legt doch Hand übers Serz. Der Gram jerreift mir das 
Gert, von einen bohrn Grade dei Grames. Da ward mein 
Flopfend ger vor Furcht und Angfi zerriſſen, Schleg. Und 
fo viele andere Austrüde mehr, wovon einige noch im folgenden 
vortmmrn werden. 

7, Fiauelich. 7) Der änfere Theil des Körpers, unter wel» 
Gem fid) das Herz befinde, 

Sall an fein Herz, o Böniginn, mit Zähren 
Des Freude, Meuch an feine Bra, Nammi, 

Befonters bie Brufl, Das Schildlein auf dem Herten bes 
vohenprieffers. Im Dberdeutichen pflegt man noch bie äußere 
Bruſt des weiblichen Befchlechtes das Herz zu nennen. Mit 
blogem tzerze (Bergen) geben, mit bloßer Bruſt. 2) Das 
BDtittelfte, das Inweudigſte eines Dinges, in verfchiebenen Fällen, 
In dem Kerzen bes Landes, mitten in dem Lande. Das 
Gerz, ober bie Markrohre, der Vlelfen. Das Herz, das 
Serschen, die mittelften garten Blätter, in den Pflanzen; 
Miederf, die Gerzpolle, Bey ben Schiffern wird der mirtelfte 


* 


Theil eines Dicktaucs, weiches aus einer gewiffen Anzahl Fäden 
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beſtebet, wordber⸗ ie fibrigen Leinen geſchlagen werden, das 
Lerz genannt, Die mutlern Laternee gebrauchen Cor und Co- 
rallum auf eben diefelbe Att. 3; Der menidliche Leib, dech 
nur in einigen ‚biblifchen Stellen. Gott erfüllet unfer Serz 
mit Syeife, Apoſtelg. 14, ı7. Noch mehr die Lebeustraft. 
Wein er freuet des Menſchen ger, SG, auch gerzſtärkend. 
4) Am hauſfigſten die Secle des Menſchen und deren beſondere 
Fähigkeiten. Rey den ältern Juden wurde der Verftand häufig 
das Serz ab) arnannt, daber es noch Hiob ı=, 3 in Luthers 
Überfegung beift, ich babe fo wohl Herz als ihr, moffir Michael, 
das Wert Gebien gebrauche, Im Deutfchen iſt rs in diefem 
Sinue wiche üblich, wo man es theils nech von den Orbanfen bes 
Menſchen, ebeils aber auch, und zwar am häufigſten, von dem 
ganzen Empfindunge: und Brgehrungsvermägen und beffen Aus 
ferunsen in befondern Fällen braucht. 

(a) Die Gebanken, bie innern Vorſtellungen der Seclke, 
im Gegenſatze ihrer Bekanntwachung durch äußere Seichen. Br: 
was in feinem Herzen bebalten. ger; und Mund fimmen 
bey ibm nicht überein, er foricht micht fo wie er benft, Im 
gerzen beiben, ohne ausechprodiene Worte; aus dem Sersen 
berben, mit felbft gemachten Formeln, wir eigenen Worten , 
im Gigenfage des Berbens aus einem Buche. Aber mit dem 
Kerzen bethen, nnd von Herzen bethen, geböten zur folgeit- 
ben Bedratung. Im mittlern Pateine hingegen iſt corde, ex 
‚corde, cordetenus, fa twie hm rang. parcoeur, aufrornbig, 
aus dem Gedãchtniſſe, weiches ohne Zweifel auch Ne erfte Bedeu⸗ 
tung bee R. A. aus dem Herzen bethen, geiwefen iſt. Etwas 
feinem Ferzen eindrucken, einpragen, feinen Gedauken, ſei⸗ 
nem Gedbächrmiffe, mt Einfließung des&influffes auf das Br« 
‚gehrungsvermögen. 

(b) Die inneen Empfindungen, das ganze Beachrungever- 
mögen, dee Wille immeitern Berftande; das Bemiirb, Soment 

«) Überhaupt. We das verz voll if, davon gebre 

der Mund über. Erhebet eure Serien zu Gott, richter eure 
Grbdanfen und enre Begierden anf ibn. Jemanden in bas 
Serz greifen, fiarfe Empfindungen in ihm ermedien. Ihm das 
Gert erweichen, Empfindungen des Mitleidens, der Webmuth 
in ibm erweden. Das gehet su Herzen, erweckt Empfindune 
gen, har Einfluß auf den Willen Grein Herz verhürten. 
Kin hartes Gerz haben, im Grgenfaße eines weichen Ser: 
zeng, ober der Foztigkeit leicht zu empfinden, leicht gerübrer zu 
‚werben. Eo geber ibm nicht von Herzen, er empfindet es 
micht fo mie er fprihf! Die Spracde des Gersens reden, 
‚der Empfindungen. Mein Gerz fage mirs, ich empfinde es 
auf rine dunkle Art, Bin vaterherz, ein Mutterberz, ein 
Bruderberz, ein Tiegerberz baben, empfinden, wie cin Bas 
ter u. Eif. Es ibermaltigte mich dir Bewegung eines zu 
sollen Herzens, Sonnenf. Von dem Herzen wegreden, fo 
wie mar ei empfindet. Als er feinerche Angfi von dem vrr⸗ 
zen wengeforehen hatte. Mein Serz, von deinen Tönen 
erweicht, ſchmilzt »or ſüher Webmuth. Der, für den mein 
Gerz inmir fpricht, Etwas zu Herzen nehmen, baren anf 
sine anbaltende Art gerührer werden. Gott wirds su Herzen 
faffen, Gel. Min serz und Bine Seele mit jemanden ſeyn, 
eben fo wollen und denfen wie er. Er bat mein ganzes Ser 
eingenommen. Sein Serz von jemanden abwenden. Sein 
Serz vor einem andern verfopließen. Bein Serz zu jemans 
den baben, fein Vertrauen. Mr if mach meinem Herzen, 
fo wie ich ih wünſche. Mrwas nicht über bas Gerz bri gen 
Fönnen, feine Empfindungen nicht Aberreinden Fönmen , um ete 
was zu tbun. Wenn wird mein armes Herz wieder rubig 
werben * Der richeigfte und bee verſtand ohne Anwenbung 

Cececa auf 
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auf das Bers, if ein Sa, der feinen Beflger darben 
Taßt, Gell. Krit dem Herzen beiben, mit Übereinflimmmng 
der Gedanken und Beaierden, Aus einem vollen Herzen, aus 

“der Sulle des Herzens, mit ſehr lebhaften Begierden und deren 
Ausdruck. Don Herzen gern, mit Übereinftimmung der lebz 
haften Empfindung. Jemanden von Herzen lieben , vom 
gerzen haſſen, von ganzem Herzen verabfcheurn. Don Grund 
des Herzens, oder ven verzens Grund. Br lachte, aber 
man fabe, daß dieß Aachen nice ven gersen Fam. Im 
gemcinen Leben wird von Herien auch im tmeiterer Beden ⸗ 
sung für ſeht, in vinem hoben Grade, gebraucht. Ss war vım 
Sersen ſchlecht. Er il von Serzen arm. ©, verzlich. 
Nach feines Serzens Wunſch handeln. Das Sers möchte 
mir bluten, fagt man von einem haben Grade dır Wehmuib, 
des Kummer. Mit gerz und Mund verſprechen. Pfui, 
Schämen fie fich ins Herz! (hämen fir ſich auftichtig. Bein 
Herz aneine Prrfon oder Sache hängen, feine Brgierden auf 
eine danerbafte Art auf diefeibe richten, gemeiniglich mur im 
nachtheilisen und verächtlichen Verftande, Ein gutes, ein bö— 
ſes Serz haben, in Beziehung auf andere. 

liche Erbrecht noch Geburt, das Herz made groß‘ 

und Flein, Haged. 

9 Befeuders mit dem Nebenbeariffe des verborgenen, 
geheime Empfindungenund Gebanfen gu begeichnen. Im Ser: 
zen aber war mirs lieb, Man kann niemanden in bas Gerz 
feben. Etwas auf dem Serzen haben, ein gebeimes Anlie- 
gen, Jemanden fein ganzes Herz entdecken, fein Herz vor 
ibm ausſchütten: Sein Herz in den Schooß eimes Freun— 
des ausfchütten. Offenbare ihm bein ganzes Herz. In 
feinem Serzen nad etwas trachtem: 

yı Nach einer noch weiter Fiaur, auch eine Berfon, 
beſonders in Feirachtung ihres Emrfindungs «und Begehrungs- 
vermögent. Sich alle Herzen verbinden, die Herzen, die 
Oemürher aller Menſchen, mit denen man in Verbindung Reber. 
©® was if der Umgang mit großen Herzen fir eine Wol: 
Jut! Gell. So manches Herz das ſich verirrte, bat an dem 
Sreunde einen Ketter gefunden, ebend. Beſonders iſt mein 
gerz, und ine Dimmut. mein ſerzchen, im gemeinen Leben 
ein Ausdruck der vertraulichen Zärtlichkeit, womit geliebte Pers 

ſonen einander anzureden pflegen; dba man benn, doch gleich» 
folls nur im gemeinen Leben, auch wohl Zufammenfegungei mit 
diefom Worte zu machen pfleget; ſerzenskind, Gerzensfrau, 
Berzensmann n,f.f. für gelichtes Kind u. f.f. 

(ch Das Gewiffen ; ein befonderer Fall der vorigen Bedens 
tung. So uns unfer Herz verbammet, ı Iob. 3,20. Dar 
mit, daß fle beweifen, des Geſetzes Werk ſey beſchrieben in 
ährem Herzen, Nöm. 2, 15 Und das Herz fchlug David, 
wachhdem das Dolf grsäbler war, ı Sam. 24, 10. Srage 
drin Herz, es wird dir fagen, daß du Unrecht bafl. 

Anm. In dem Ifidor,, bey dem Kero, Ditfrirb’und ander 


alten Schriftficiern bereits Herz, bey fpätern Oberdeutſchen 


Schrifiſtellern auch des Zerczenleich. Die Gothiſche und die mite- 
ternöchtigen Mundarten haben anftatt des Fiſchlautes nach ihrer 


Gewohnheit ein 1; wie das Hairto bey dem Ulphilas, das Angelf.. 


Heort, das Enaliffe Heart, das Hliederf, Bart, das Där 
niſche Hierte, und das Schwedifhe Hjerte „wohin auch das 
Gricd; wup’sa gchöret. Adern Sprachen fchlet der letzte Buche 
ſtab aauz, wie dem rich. unag, up und Lat: Cor; dagegen’ 
die Stavenifhen Mundarten den vordesften Hauchlaut in den 
Ziſchlaut übergehen laſſen, wir das Dalmat. Szarcze, das 
Böhm. Srdce, das Pohln. Sercze, und das Crain. Serze, 
Es fönnen mehrere Wörter auf beffen Abſtammung Anfpruch 
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machen; allein ba man es doch zn weiter nichts als zu Muth— 
mafungen bringen Fann, fo (hut man am beften, wenn man fich 
ben einem fo alten Worte der Ableitung völlig erıhält, Ya 
Oberbeutfchen wird birfrs Wort auch, das Herz, des — es, 
plur. die —e, ober das Hrrje, des —n, plur. die — n. 
abgeändert, 


» Das Herz, weſches nur in der erſten aud vierten Cadung des 


Einqulars gebraucht wird, die Mäßigung der Furcht in Grfabs 
ven und bes Widerwillens in unangenehmen Borfällen zu bezriche 
nen. Br bat Ser; wie ein Löwe. Er if lauter Sera. Je: 
manbden Ser; machen, ihm ein Herz einfprechen. serz bes 
kemmen. in Sers faffen, fi muthig zu eiwas entfhlichen, 
Wer bargers? Bomm ber, wenn du Serz, oder wern du 
das Herz ball. Der Seige! er bar nicht das Serz, ganz ein 
Böfewicht zu ſeyn. Das Herz ift ibm entfallen, in der nie 
dern Eprecdart, ift ihm in die ßoſen gefallen, fige ibm 
= den ſoſen. S. and Beherzt, verzhaft und verzhaf⸗ 
keit. 

Anm. Ob es gleich fehr wohl augehet, Zerz in dieſer Beden⸗ 
tung als eine bloße Figur des vorigen anzufchen, zumahl da auch 
im Pat, Animus and im Deutſchen Murb anf ähnliche Art ges 
braucht werben; fo ift es doch faft noch wahrfcheinlicher, daß es 
ein eigenes Wort für fich ift, welches mit dem vorigen nur zufäls 
Tiger Weiſe dem Alange nach überein fommt, Die mangelhafte 
Deeclination und der Mangel diefer figürlichen Bedeutung inden 
verwandten Spraden machen folder alaublih. Es fcheinet 
von dem Worte hart abzuffammen, welches unter andern auch 
fühn, tapfer, muthig bedeutete, und durch Veränderung bes £ 
in den Sifchlent dirfem Hanptmorte den Urfprung gegeben haben 
kanu. ©, Sart, die Anm. Dos Franz. hardi und Hardieffe, 
bag Griech. ar und das Prötn, Hardoſe, Muth, (dar 

gegen das Herz dasıibt Sercze heißt) haben eine ähnliche Ab- 
flammung. ©. auch * slip. 


Die gerzader, plur. die—n, eine Benennung verfehiedener 


Adern, vom welchen man glaubt, daß fe zu dem Pergen geben, 
welches doch ven allen Bint = md Palsadern gilt. So wird bey 
den Pferden eine Ader aut Boucht Hinter dem Gurte bie Gerz: 
aber, und weil fie in der Gegend des Spornes lieget, auch die 
Sporader genannt, Bro andern führet eine Blutader am Halfe 
den Mabmen der Serzader. 


ger: a verb.reg.act. von ber und zählen, ber Länge 


vorzäblen. Kinem etwas auf den Sirgern berzablen. 
Daber die Hersäblung 


Der gerzbalſemed —— plur. von mebrern Arten, die —e, 


ein Balfam, wilder das Herz, d. i.die Lebenskraft, ſtärket und 
erhält, 


Das gerzbändel, des — s, plur. ut nom. fing. ©. Herz: 


Beutel. 


Der girzbaum, des — es, plur. die — bäume. ben den neuern 


Scprififtellerm des Pflangenreiches, eine Art des Schellenbau. 
mes, welcher in Oftindien an den Maffernwächfer, und in feinem 
großenlänglich runden Apfeln eine berzförmiae-Nuf einfchließer, 


‚ weicheeinen weißenKernenbält ; CorberaManghas L. Wen 


in einigen Gegenden auch die Fichte Sresbaum genannt wird, fo 
iſt ſolches eine verderbte Ausſprache für zarzbaum. 


Das Herzbetechen, im Oberd. Serabettlein,, des — 8, plur.- 


ut nom. fing. ein Eleines weiches Küffen, welches man den Kınr 
bern beym Eintwindelnauf das Derz zu legen⸗fleget. 


Der gerzbeutel, des — 8, plur: ut.nom, ling. in der Sırı 


gliederungskunft, ‚eine ftarfe, doppelte, alatte Sant, in wel · 
cher das Ders mit dem Herzwaſſer in den Körpern der Menſchen 
und Thiere eingefchloffen — das Serifell,. die 

Herz: 


1149 Her 


Gershaur, das gershäutlein, ber Zerzſack, das gerzbän⸗ 
del, das Diminut. von Band, für Bändlein, im niedrigen 
Scherze der Seelſack. 

Das Herzblatt, des — es, plur. die—blätter, Diminnt. 
das Serzblärchen, Oberd, das Herzblätelein. 1) Ben einis 
gen ein Mabme des Ziwerchfellee, Diaphragma, ang welchem 
das Herzfell entfichet ;, S. Zwerchfell. 2) Ein junges noch nicht 
entwickeltes Blatt an den Brwächhlen, befonders an folchen, 
welche ſich in Dänpter ſchließen, weil es in dem Herzen, d.1, 
dem Yınern, ber Anospe oder bes Kopfes verfchloffen iR, Rie⸗ 
berf. die Serzpolle. Daber ſtammt vermuchlich auch die figür⸗ 
liche Bedeutung, da man eine zärtlich gelichte Perſen, befonders 
ein zärtlich gellebtes Kind fein Gewzblarroder Serzblaättchen zu 
uennen pfleget, 

Da war ich Sabın im Borbe bloß, 
Ihr Herzblare ich allein, Weiße. 

Die Serzblume, plur.die—n, oder im Diminut. das $erz 
blümchen, in einigen Oegenden, ein Nabme der Borrago, 
weil man ihren Blumen eine befondere herzftäctende Arafı bepr 
leget. S Borrapo. 

Das gerzblut, des — es, plur.car. S. gerzgeblüt. 

Der gerzbrand, des — es, plur. inuſ. im gemeinen Leben, 
eine Benennung des innerlichen oder ſchwarzen Brander, einer 
Krankheit des Rindoiehes , welche aber eigentlich ein Schlag« 
flraß iſt zum Unterfchiebe vom dem Leberbrande, und Glieder: 
ober Knochenbrande. . P 3 

Die gerzbräune, plur. inuf, im gemeinen Leben, der Mahme 

.. eines der heftigften faulen und giftartigen bigigen Fieber, wobey 
die Zunge troden und ſchwarz if. Es ift unter dem Rahmen 
der Ungarifhen Krankheit am befannteften. 

gerzbrögend, —er, — ſte, adj. et adv, welches eigentlich 
das Mittelwort von der R, U. das Gerz brechen, iſt. Herz: 
brechende Worte, Worte, welche den höchſten Brad der Wehr 
nuth, des Mitleidens zu ereegen fähig find, Das if herz: 
brechend. 

Das Serzeleid, des — es, plur. car. eigentlich ein Leib oder 
ein Schmerz, welcher das Herz oder Bemlich betrifft ; zum Unter« 
ſchlede von Förperlichen Schmerzen. Ju ennerer und der ges 
möhnlichiten Bedeutung , gebraucht man es von einem jeden fehr 
merflichen Grade des Kummmers, ber Traurigkeit, der Betrüb⸗ 


nie. So man fein (bes Weins) zu viel trinke, bringt er. 


Serzeleid, Sir. 33, 36. Sie thun mir Arges um Gutes, 
um mir Serzenleid zu bringen, Pf. 35, ı2. Sinem alles 
gebrannte Serzeleid anthun, im gemeinen Leben, S. Bern: 
wen. Befonders, ein hoher Grad des Kummers über ſolche Perfor 
nen, weiche uns nahe am Herzen liegen, Nichts als Serzeleid 
an feinen Bindern erleben. Nichts als SHerzeleid haben, 
JIngleichen zumeilen ber laute Ansbruch eines hoben Grades des 
Schmerjens, des Kummers. Da ward aus der Hochzeit ein 
Serzeleid, Macc. 9, 41. Das wird ein Herzeleid feyn, 
ein Klagen, ein Lamentiren. 

Anm. Schon bey dem Steyfer Hertzenlait, im Nicderf, 
Sartfrer, von bem alten Seer, ein Schmerz, S. verſehren. 
Ottftied gebraucht dafür Sera herza. Die Form Serzenleid 
iſt nach einer veralteten Oberdeutſchen Declination. Serzleid 
oder Serzenaleid wären richtiger , allein fie find nicht üblich. 

Berzen, verb, reg. act, aus Liche an fein Herz drücken, um⸗ 
armen, 
viel Füffen, wenig berzen, 
Arg meynen, böflich ſcherzen, 
Dieß it des Hofes Spiel 
Han ſpielt es saglich wiel, Logan, 
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In weiterm Verſtande, amarmen, Füffen , überbaupf, fo wohl 
von erlaubter als unerlandter Umarmung. Laban herzte / und 
kuſſete den Jacob, ı Mof. 29, ı2. Kerzen bar feine Zeit, 
Prid. 3,5. Angleichen als ein Neciproenm. Berze dich nicht 
mit eines andern Weibe, Sir. 9, ı2. . 

Dort herzen wir nur Falte Schatten, Hageb, 

Petrarchen, der in Derfen herzt, ebend. 
Beſoubers im figürlichen Verſtande. 

Wo bey ben bellen Bachen 
Und in dem grühen Hain fih Ruh und Srepheir 
berst, eben», 

Er berst den Beutel, den er hält, rbenbd. 
Sr lichen iiberhaupt, die Weisheit herzen, Sprichw. 4, &, 
ingleichen für umfangen, feine rechte Hand herzet mich, Bohel. 
2,6, ift es im Hochdeutſchen ungemöhnlih. Das Hauptwort, 
die ſerzung, iſt gleichfalls nicht eingeführer, 

Die gerzensanuft, plur. car. ein hoher Brad’ der Anaft, der 
Belldnmung des Herzen, fie mag nun aus förperlichen oder 
moralifchen Urfachen entſtehen. Serzensangit empfinden. Ich 
brachte die Wache in der greßten verzens angſt zu. 

Die Herzensfrau, plur. die—en, im gemeinen Leben, eine 
geliebte Fran, befondgrs in der Anrede. 

Die Herzensfreude, plur.inuf. ein hober Brad der Ichhaften 
Freude. Im einigen Gegensen find auch dir Borrago und der 
Woaldmeifter, wegen der ihnen zugefchriebenen herzſtärkenden 
Kraft, unter diefen Mahmen befannt. 

Der gerzensfreund, des— ca, plur. die —e, Fänin. bie 
Serzensfreundinn, plur, $ie—en, in der vertraulichen Sprech⸗ 
art, ein fehr vertrauter Freund, vor welchem man fein ganzes 
Herz auffchließer; ein Buſenfreund. 

Der girzeneglaube, des — ns, plur. inuf. in der Theologie, 
der wahre Blaube, weil er von dem Herzen gehet, ber Heils: 
glaube; zum Unterſchiede von dem Mund: Wahn: und’ ðveuchel⸗ 


uben. 

Herzensqut, adj. et adv. im grmeinen Leben, im boben Grade 
aut oder guimütbig, von Perfonen, Bin berzensguter Mann. 

Das Kerzensfind, des — es, plur. die— er, im gemeinen 
Leben, ein gelichtes Kind, befonders in Anreren. 

Der gerzenefündiger, des— s, plur. ut nom, fing. ber der 
Herzen fuudig ift, die Herzen, d. i. nerborgenfien Gedanken 
und Empfindungen, kennet, welches nur eigentlich von Bott ges 
fagt werden fann. Gore der Gerzensfündiger, Apoficlg. 15,8. 

Die gerzeneiuft, plur. inuf. im gemeinen ?eben , ein boher 
Grab der Luft, weicher das Herz auf eine merfliche Art rühret ; 
ohne Artifel. Wir baren Gerzensluft an euch, ı Ebeff. 2, 8. 

Die gerzenszähmerinn, plur. die—en, eine voetiſche Benen- 
mung der Dichtfunft, weil fie die Herzen zähmer, d. i. empfine 
bend und gefühloell macht, 

Die Herzerbfe, plur. die —n, bey den neuern Schriftflelleen 
des Plangenteihes , eine Pflanze, welcht in deyden Indien ein, 
beimifch if, und perzförmigeErbfen trägt, CardiofpermumL, 

Das gerzfell, des — ee, plur, die —r, ©. serzbeutel. 

Das Gersfieber, des —s, plur. von mehrern Arten, ut Dom. 
fing. ı) Eine Art eines hitzigen Fiebers, welches mit einem 
empfindlicher Schmergen um ie Herzgrube verbunden iſt ; Fe. 
briscardiaca. 2) Im gemeinen Leben einiger Gegenden ift auch 
die Nuszchrung ober Heftif unter diefem Rahmen befannt, 


Der Girzfinger, des — , plur. ut nom. Äng. bey einigen , 
der wicrte Zuger an der Hand, von dem Daumen an gerechnet, 
an welchem man den Ring triget. — 
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Des Kerzgeblüt, des —es, plur. inuf.cin Unding, worunter 
fih der große Hanfe ein befonderes Beblüt nahe um das Herz rin» 
bildet, deffen Berluß den Tod verurfache; das gerzblur. 

Die gerzgefhwulft, plur. die — fhwulfe, eine Gefchwulft 
am Herzen, welche entweder durch die Bruſtivaſſer ſucht der durch 
eine Wafferfucht bes Perzbeutels verurfüche wird, 

Das Hirzgefpann, des — es, plur. inuf. ı) Eine fchmerz 
‚hafıe Aufbläbung und Spannung bes Unterleibes unter den fur 
zen Nippen,. nahe am Hergen, wodurch ein ſchwerts und änaft: 
tiches Athemhohlen verurfücht wird. Es iſt ben Kindern und 
Thieren febr häufig, wo es aus Unverdanlichfeit nnd verſetzten 
Blähungen in dem Grimmdarme eurjteber, obgleich der grofie 
Haufe es einer Bezauberuna zuidıreibt, und abergläubifche Mite 
tel dagegen gebraucht; Cardiaca. Im Oberd, das Serzſpann, 
Serigefpere, in Schlefien die Rötbe, an andern Orten der 
Ribdenfuchen. 2) Eine Pflanze, welche nad dem Finnereine 
Art des Löwenfchwanzes il, auf den Nainen wächfer, und im 
dem Wabne des arofen Haufens ein Fräftiges Mint wider das 
Derjgefpann iſt, wenn es zu dem Kindern in die Wiege geienet 
wird; Leonuarııscardiaca crılpa L. 

Das Herzgewächs, des — es, plur. dir —e, ein vorgegehenes 


feblerbaftes Gewächs in dem Herzen, welches zuweilen wills 


Fleiſch, zuweilen fnospelarıig, zumeilen aber auch ein bloßes 
fchleimiges Werfen feyn, dem Umlauf des Geblütes hindern, und 
baber Herzklepfen verurfachen (of; Polypus Cordis, der Gerz: 


Polyp. . 

Die gerzgrube, plur. die —n, Diminut. das Sersgrübchen, 
Oberd. Sersgrüblein, rine Heine Höhle oder Otube in ber Mitte 
des äuffern Leibes gleich unter der Bruſtz Scorbiculus cordis.. 
In dem alten Fragmente auf den Feldzug Tarls des Großen dep 
dem Schilter Herznavel, 

serzbaft, —er, —cfie, adj, er adv. Herz habend, fiche 
2.Her3. 1) In weiterer Bedeutung, Fertigleit befigend, alle 
Furcht gehörig zu mößıgen, und in diefer Fertigkeit gegründet, 
mor2 dem furchtſam entargen ſtehet. Ein bersbafter Mann. 
Kite herzdafte That. Sich herzhaft zu etwas entfchließen. 
Bersbaft reden. 2) In engerer Bedeutung, Fertigkeit befigend, 
alle Gefahr zu mehrerer Auflrengung feiner Kräfte im Wider» 
Rande dagegen zu gebrauden ; tapfer, im Gegenfatze des feige, 
Den Scind herzbaft ungreifin. Zerzhaft wider den Strom 
fchwimmen. Herzhaftig ift im Hochdeutſchen eben ſo unge ⸗ 
wohnlich geworden, als das Oberdeutſche Nebenwort herzhafe 
tiglich. 
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Grabe aufrichtiger und lebhaftet Empfindung. Jemanden ber« 
innig lieben. Sin beezinniges Gebeth. Man findet auch 
noch das fonft Oberdeutſche Mebenwort berzinniglich. Herzins 
niglich lachen. Sich berzinniglich freuen; fo wie das Haupt: 
wort die Herzinnigfeit. 

Der Kerzfäfer, des —s, plur. ut nomt. fing, eine Art Käfer 
mit fünf Bliedern an den vordern und mitıteen und mit vier an 
den bintern Zufblättern, mit einem ausgejiredten Kopfe, ger 
wölbten und gefäumten Bruftichilde und gewötbten Flügeldeden; 
Diaperis L. . 

Die goͤrzkammer, plur. die —n, zwey Höbien in dem Herzen, 
welche durch eine ——— von einander geſendert werden, 
von welchen die zur rechten Seite das Blur ans der Lange er ⸗ 

“ Bält, die zur linlen aber daffelde durch den aanjen Leib vertheir 
let, Ventriculrcordis, In dem alten FrieſiſcheuSaſetze Hert- 
hamor, em Ham, Heim, ein Bebälnik. Bro den Yärern 


Bimacaen read ir gene Bible in dene vorbern Theile eine: nike 
den Ihieres, apa du Lunge und das Herz liegen, Si, Herr 
kamne genanat. 

Dir Sirzkiehibe, ptur. die — n, cine Kr ff, tocils fh: 


gen, teils torh mis geib vermif hier Aieſchen, welche lie Beſtau 
eine? Herzene daben. 

Der gerzklee, des —, plur.inuf. ©, Zuchampſer. 

Das Serrilopfen, des — 8, plur.iauf, cin ungewöhnliches, 
mit Anarllicpfeit verkundews Keopfen des Herzens, welches ſo 
wehl von natürlichen ale morslischen Mrfaden berrüßren kann, 
und and das ſerzrochen genannt wird. gerzwurm. 

Der gerzknorpel, des — s, plur. ut nom. fing. eine Benen ⸗ 
uung des Bruſtbeines, welches halb Enorpelicht ift, im vordern 
Theile der Bruſt vor dem Herzen lieget, und die Rippen anfı 
nimmt; Sternum, ' 

Der gerzkohl, des — es, plus. inuf. eine Art braunen Kobles, 
deſſen —* Ach in der Mitte der Pflanze in ein Herz zuſam⸗ 
«men fcpliefen ; von Herz, das Mittelfie eines Dinges, 

Das gerzläppchen, oder Herzläpplein, des —#, plur. ut 
nom. fing. das Diminut, des ungewöhnlicher Wortes dergerz: 
lappen. 1) Ju der Sergliederungskunft, Meine Höhlen oder 
Sackchen auf der Seite der Blutabern oben an benden Herzkam ⸗ 
mern, worin fich das zum Herzen laufende Blut bey noch nicht 
eröffnerer Herzfammer verweilet ; Auricula cordis; ſerzrobe⸗ 
hen, Vorfammern. *) Im gemeinen Leben; Meine Läschen, 
welche Heinen Kindern bey dem Einwindeln über das Herz gelegt 
werben, 


Die gerzbaftigkeit, plur. inf. die Eigenfchaft, da man herz- Das Kerzlanb, des— es, plur. inuf. inden bildenden Künften, 
baft iſt, im ‚bepden ebeutungen, In der erſten iſt fie der ein Laubwerk an den Grfimfen in Geſt alt eines Herzens; Franz. 
ee In der zweyten der Feigheit oder Zagheit Rais de coeur. . 
entgegen geſe erzlich, —er, — fie, adj, et adv. ») * Im Herzen; im 

Die Herzbaut, plur. die — bäute, ©, Serzbentel. ° Gesınfage des mündlih. Warum der berzlich haßt und 

$erzzieben, verb. irreg. act. (© Zichen,) der redenden Perfom mündlich liebe, Opitz. In diefer Bedeutung iſt es im Dodh« 
durch ziehen nähern... So auch die Serziebung. Ingleiben deutſchen ebeu fo ſebr veraltet, als für auswendig, im mittlern 
als ein Neutrum, mir bem Bülfsworte feyn, bierber, an die- Lat, cordetenus, excorde, wie herzlihho ſchon bey dem 
fen Drt ziehen. Daber der Serzug. Beyde im Gegenjage des Kero vorkommt. *) Bon Herzen, mit lebhafter innerer Em- 
Sinzichens, der Sinzirbung, mad dee binzuges.  Giche pfindung , mit Einffimmnng des. ganzen Begehrungsvermögens. 
Serſtreichen. Line berzliche Liebe gegen jemand tragen. Eine berzliche 

Bes. adj.etadr.. 1) Ein Herz babend; doch mur in den Freude uber etwas haben. Lin herzliches Mirleiden, Pre 

nfammenfegungen barmbersig, falfchhersig ; dorpelberzig, Barmen, Verlangen u. ſ. fo Ich wünſche es bersith, Er 
Surbersig, offenbersig, treuberzig, weichherzig m. fe fe meintea herzlich pur. Die Iaute Tache ifi woller herzlichen 
®) Im gemeinen Leben der Soch⸗ und Oberdeutſchen wird ber: Spore, Alovfl. gel.Rev, Herzlich gelicbter Freund. 
* — berzlich, yäctlich geliebt, gebraucht. Lin herzi— Der Sof ift nicht der Orr, der — berzlich 

. rare macht, Haged. 
berzinnig, — er, — fe, adj. et adv. aleichſam and dem Yır- Jemanden berzlich baffen „von Pe Herzen... Die berz: 
serſten des Herzens, won ganzem Herjen, mit einer G>'en liche Barmherzigkeit Gottea, Ef. 63, 95, iſt nicht nur ein 

. : Wisflang, 


* 
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Mipflang, fondern zum Theil auch eine Tavtologie, obglrich 
noch Gellert fang: 
Durchſchau mir beilgem Muthe 
Die berzliche Barmberzigkeis 
Deß, uff. 


Serzlich gern, von Herzen zern, und in meiterer Bedeutung, 


fshr gern, wo fich das gern nicht ohne Übelffana verbeißen läffer. 
Der alle Schuld, damit du ihn verleger, 
Dir berslih ſchenkt, Dpig Pf, 103, 
3) In engerer Bedeutung, fir zärtlich, ift es im bee eblen 
Sechreibart der Hechdeurjchen veraltet. Daß ihr euch aber äng: 
Her, das thut ıbr aus berilicher Meirung, 2 Ger, 6, ı=. 
Seyb unter einander herzlich, Epdei. 4, 32, 4) Am weis 
teften Verftande, für febb, in der vertraulichen Eprecbart, und 
als ein Mebenwort, La ward mir herzlich fauer. Es ıf 
herzlich ſchlecht. Min herzlich elendes Gedicht. In welchem 
Veriiande man auch von Herzen ſchlecht u. ſ. f. ſagt. 
j Ir villpiegelliehten ougen 
Hant verleret mih ‚ 
Berzeklih, Heiar. von Stretlingen. 
Es ſtehet dabin, ob es in diefer weitern Bedeutung nicht viel 
mehr von bare abftammes , welches ehedem, wie mach jegt im 
Oberdrutſchen, häufig für ſebt gebraucht werhe, und non wel« 


chem auch das Nebenwort härtiglich In eben diefer Bedrurung 


vorlommt. 
Anm. In dendrep erfien Bedeutungen im Riederſ. barelif, 
im Schwed. hjertelig. 

Berzlieb, — er, — fie, adj. herzlich gelicht, welcher im Goch⸗ 
deutſchen aur noch im gemeinen Leben üblich it, gerzlieber 
Bruder. Herzliebfie Mutter. Serzliebfier Jeſu, was bafı 
du u. f.f. Ich lage dir herzliebes kint, Winsbed. Swer 
bi herzeliebe mings empfunde, Öraf@onr. von Kicchberg. 
Dinherzeliebefrowe win, Jacob von Warte. Diu Her- 
zelibe, ebend, die Geliebte. 

Die gerzmüfchel, plur. die —n, eine Urt Mufcheln mit voll 
fommenen Scharniere in Oeflalt eines Herzens; Chama cor- 
diformis. S. Odpfenber:. 

Der gerzog, des — 8, plur. dir — e, (nicht Serzöge, wie bey 
den Hochdeutſch redenden Niederfachien üblich iff,) ein Wort, 
weiches in den älteften Zeiten Deutſchlandes den Anführer eines 
Hreres, d. i. eines ganzen Hanfens, befenders. eines Krivgse 


breres, oder doch der Krieasuölfer einer gamgen Provinz oder 


eines Landes, bedentete. In welcher nunmehr veralteten Bedene 
tung biefes Wort im Angelf. Heretoga, im Jsländ. Hertog, 
im Schwed. Haert:g, im miruern Lat. Heretochius lautet, 
Ben dem Henifch führer daher die Rachteule noch den Rahmen 
des gerzogs, weil ihr die Vögel, wenn fie fih bey Tage feben 
Fäffer, in ganzen Herren nachzuzieben pflegen. Nachmabls fans 
den diefe Hetzoge zugleich ganzen Provinzen oder Ländern vor, 
deren Mannſchaft fir in Kriegsziiten anfübreten, in Friedens zeis 


ten aber die hochſte Gewalt entweder mittelbar oder unmittelbar 


ausübten, und den- Örafen worarfeger waren, Ja diefem Ber» 
ſtande lauter es ſchon in dem Ifiter Herizohi. Diefried nem 
nep Pilatum Herizoho, und bep dem Rotfer beißt Got: He- 
"rizog. Auch in der Deutſcheu Bibel wird ı Sam. 75, 30. und 
a Sam, 5, ?, David ein Serzog über Iſrael, und Ebritius 
Matth. 2,6, ein Herzog. über Ifrael, und Ebr, 2, ı0, ein 
Serzog der Seligkeit genannt. Deut zu Tage iſt cin Herzog, 
en Beberrſcher eines 8erzogthumes, oder joldien Landes, wet 
Krim chedem ein Her;ogim elten Bertlande vorgefenet war, oder 
weiches Imden fpätern Seiten zu der Würde einet Herzoa.bums 
erbeden worden, oder endlich auch, eine Perfpn, welche von 
Adel. w.2. 4, Tb. 2, Hull, 


ger - 1154 


einem Hößern ansbrädlich mie dieſer Würbe Befleider worden. 
Im Deutfchen Neiche folgen die alten Herzoge unmittelbar auf 
bie Epurfürflen , vor dem Fürſten; diejenigen aber welcht erfk 
in den neuern Zeiten von den Aaifern diefe Würde erhalten bas 
ben, geben den alten Fürſten nad. ©, auch Mrsberzog und 
Großbrriog. 

Anm. Die Abſtanunung diefes Wortes ift nicht ſchwer. E— 
ift aus Ser und sieben, chedem tinhan, teohan, Rirderf, 
teben, anführen, zufammen gefeßt, fo mie das Pur. Duxvon 
ducere abſtammet. Borhorn war feft überzeugt , daß bas alte 
Perfifche Kerxes mit unferm gerzog, fo wohlder Abflammung 
als Bedeutung nach, überein fomme, . 

Herzoglid, adj.etadr. einem Herzog gemäß, demfelben ger 
bärig, im bdeffen Würde gegründet, Die berzoglide Würde, 
Die berzoglichen Länder. Serzoglich Ieben , als eim Herzog. 

Das gerzogepulver, des —s, plur. ven mehrern Yrten/und 
Auantitäten, ut nom, fing, ein befanntes in Frankreich erfunr 
denes Magenpulver, welches aus 16 Theilen Zucker, einem Theil 
Mus⸗katen-Nuß und eiwas Zimmer befteher; Ftanz, pou- 
dre Duc, 

Das gerzogtbum, des —es, plur. die — tbümer, ©. Serzog. 

Das Sirzobr,des—rs, plur. die— en, noch mehr im Diinindt. 
das Herzöbrchen, Dberd. Gersöbrlein, ©. Herzlappehen. 

Die Kerspfiriche, plur. die— n, im. Dberd, die Serspfirfiche, 
eime Art Bfrfchen, welche die Geftalteines Herzens haben, Dar 
bee der Serspfitfchen » Baum, dei fie trägı, 

Das Herzpöchen, des — #, plur. inuf, S. Serzklopfen. 

Der gerz: Polyp, dee—m, plur, die — en, ©. Serige 
wärhs. 

Das Hirzead, des — es, plur. die — räder , an ben Schlagen 
ubren, das zweyte Rad des Schlagwerkes, weil es das Hrzy, 
d.i. das mittelſte Rad iſt, und fich zwiſchen dem Hebenägelrade 
und Schlofrade in der Mitte befindet. 

Der terzſack, des — es, plur.dir — facke Diminut, das Serz⸗ 
ſackchen, Oberd. vSerzſacklein, ©. Gerzbeutel, 

Das zerzfchild, des — es, plur. die — e, Diminut. das verz⸗ 
fchildcdhen, Oberd. Sersfchildlein, in der Wapenfunſt, ein Pleis 
nes Schild, welches ſich in der Mitit des Wedenſchildes befinder. 

gerzſchlachtig, — er, — ie, adj. et adv. eigentlich ein bef⸗ 
tin ſchlagendes Herz babend. Am häufigſten wird dirfes Wort 
und dat Hanrtwort Serzſchlaächtigkeit im gemeinen Leben von 
den Pferden gebraucht , eine Krankheit zu begeichnen, welche 
eiaenrlich in einer Enszündung der Lunge und der Brufmusfeln 
befteher, von einer Kbermäfigen Erbigung und darauf erfolaten 
Erkältung beerübrer, und mis einem flarfen Fieber, ſchweren 
und ängftlichen Athem und einen harten und arichmwinden Pılfe 

vetbunden iſt, mwobep demThiere das Gerz und der Bauch hef⸗ 
tia fchläger. Franz, Courbature, In mweiserer Bedentung wird 
ein je. er me einem befehmerlichen Athemhohlen und daraus cht» 
fiibenden Schlagen der Geiten verbundener Huſten ben den Thie⸗ 
ren und beionders ben. Pferden, dee Dampf, oder die Dümpfig« 
‘feit, die Serifchlächtigfeir genannt, 

Anın, Dirfes Wert lautet in ber Nürnberg. Reform. von ı 5 te 
harſchlechtech, in dem Hobenlobifchen Landrechte haar = oder 
bersfchlegpeig, im einer Braunfchw, Verordnung hartſchlagig, 
in dem Sächy. Weichbilde bartfchlegig, in dem Böhmifdhen Land⸗ 
vechte hartkeichend, im Niederf. barıfchledrig. Die Unkunde 
der wahren Beſchaffenheit diefer Krankheit hatallerien filtfame 
Ableunugen dieſes Wortes dervor gebradı. Es ſammet obne 
Zwriftl von Gerz, Niederf, Hart , und ſchlagen ab, weil das 
Herz daben ungewöhnlich ſchlagt, und forclich auch die Seiten iur 
eine heftige Bewegung fegt, Man darf, es degwegen nit berze 

db» ſchlagtig 
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ſchlagtig ſchreiben, weil ſchlagen, fo wie tragen u. a. Ihrgin 
den Ableitungen, wenn der Vocal gefchärft wird, in ein ch ver⸗ 
wandeln. Am richtiaften würde man es bersfchlagig ſchreiben, 
don dem folgenden ver zſchlaz.· Im Rürnberg iſt für bersfchläche 
tig auch bauchbläfig und am andern Orten fchlägebäucig, 
ſchleebauchig üblich, und Bluntſchli, ein Schweizer, nennt enge 
brüftige Leute guefchlägige. Bey dem Notfer if Herzellagod 
die ängftliche Furcht. 

Der gerzfihlag, des— es, plur. die —fchläge. ı) Der 
Schlag de⸗ Herzens, welcher durch die Eingiebung undAusfloßung 
des Blutes entfichet. Befonders eine Kranfbeit ber Schafe, 
wobey ihnen der Bauch ſtark fchläger und der Athem oft auge 
bleibt; welche Kranfdeir bey den Pferden die ſSerzſchlachtigkeit 
genannt wird, Das Bey ⸗ und Mebenwort bavon heißt herz⸗ 
fhläpig, und im gemeinen Leben bersfhludig. 2) Im ge⸗ 
meinen Leben einiger Gegenden, befonders Niederfachfent, wird 
der Lappen über der Leber bey den Thieren der Gersichlag, 
Miederf, gareflag genannt, Noch bänfiger führer Herz, Lunge 
und Leber von einem Viche, befonders von Hälbera, diefen Nahe 
men, welches in Dberfachfen das Gefchlinge beißt. 

. Das zerzſpann, des —es, plur. inul. ©. Sersgefpann. 

. Gersflärfend, —er, — ie, adj. et adv. welches eigentlich das 
Wittelwort von der N. 3. das Herz, d. i. die Lebeusfraft, fare 
Zen iſt. Herzfärfende Arzeneyen, weiche durch einen geline 
den Reig auf die feſten Theile des Körpers diefelben erweden, 
und die Nerven zu einer verſtarkten Wirkunganfmuntern ; Ana- 
leptica, Confortantia, Rellaurantia, Tonica, Nervi- 

» na, Cärdiaca, Cordialia. 

Die Herzitärkung, plur. die — en, ein Mittel, welches bas 
Herz, b.t. die Lebensfraft, flärtet, ©. das vorige, 

Der Herzftein, des — es, plur. die -e, ein Stein, welcher 
die Geltalt eines Herzens bat. Befonders führer diefen Nahe 
men eine Art fo geſtalteter Echiniten. 

Kerzü, cin Nebenwort, die Ricptung einer Bewegung nach einer 
redenden Perfon zu bezeichnen ; im Gegenſase des binzu. 
Teitt berzu mein Sohn, daß ich dich begreife, ı Mof. 7,21. 

* Noch häufiger, nahe zu einem oerfchmmaenen Beaenftande, fo 
daß ber ſich auf denfelben begichet, und zur Verwandelung des 
BVorwortes in einem Redenwort dienet. Seine Sobne follt du 
auch berzu führen, = Mof. 29, 8. verzu eilen, Ach berzu 
naßin. In vielem Fällen, mo diefes Nebenmort ebedem ge— 
braucht wurde, Bediener man fich jeßt des berbey, oder anderer 
glrichgültiger Ausdrüde. 

Der Herzug, des — es, plur. die —züge, ©, Serziehen und 
Seritreichen. j F 

Das gerzwafler, des—s, plur. inuf, das in dem Hergbeutel 
befindliche Waſſer, worin das Herz gleichfam ſchwimmet. Ju⸗ 
gleichen, ein berzftärfendes abgezogenes Waſſer. 

Das Gerzweb, des — es, plur. inuf, ein empfindlicher Schmerz 
an dem ebern oder linken Magenmunde, der in den Magen— 
ſchlund binauf ſteiget, niche felten mit Obnmachten, Kopfweb, 
Herzklopfen u. f. f. begleitet iſt, und von einee Schärfe entfler 
ber, welche auf die in diefer Orgend befindlichen vielen Nerven 
wirfer; Cardialgia. 

Der Hirzwurm, des — es, plur. die — wirmer, in dem 
MWahne des großen unwiffenden Haufens, ein Wurm, welcher 
ſich in dem Herzen befinden und durch feinen Abgang den Tod 
verurfachen fol. Wenn daher jemanden das Waffer ans dem 
Magru in den Mund trict, fo heißt es alsdann, der Zerzwurm 
beieiche Fb, 
DHerzwebes pflege man dieſem Wurme zuzuſchreiben, und diefe 
Aranibeisen wohl felbft den Fetzwurm zu mameıt, 


Auch einen hoben Brad des Herzflopfensund des - 
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Die Herzwurzel, plur. bie —n, an den Bäumen und einigen 
Grewäcfen, Dejeniae Wurzel, welche ſenkrecht in die Erde geber 
nnd das Gerz oder die mirtelfte unter den Wurzeln ift; die 
Zapfenwurzel, Pfahlwurzel oder Spiefwurzel, zum Unter: 
ſchiede von den Seiten: und Nebenwurzeln. An dem ein: 
ſtocke wird fie von einigen auch die Zapfenwurzelunb Pfeilwur: 
zel genannt, 

Der gefihelrecdyen, S. Nachrechen. 

Die Hefpe, Kefpen a. ſa f. S. Saſpe. 

Der Seflel, Hefleling, ein Fiſch, ©. Säfeling. 

Zetzlich ©. Zaßuich. 

Die Senbabn, plur. die — en, ©. 2. Sage, 

1. Die Zetze, plur. die — n, au einigen Drten, ein Nabme der 
älter, ©. diefes Wort. 

2. Die Hege, plur. die — n, ven dem folgenden Zeitworte. 
1) Die Handlung des Hesent, Mine Hege anfiellen, ein 
Thier mit Hunden bergen, Auf die Gege geben. Bir Saſen⸗ 
bege, Bürenbege, Wolfsbege, Schweinshetze oder Saus 
bege w.ff. Auch figürlih. Im der Sege ſeyn, von allen 
Seiten in Gefahr, in Verlegenbeit ſeyu. Wine Sege mir je: 
manden haben, fich mit ihm zanfen, ingleichen, ibn ohne Ber: 
fhonen verfootten, auch, ibn in der Seze baben. ») Der 
Drt, wo Thiere mis Hunden zum granfamen Vergnügen der 
Sufcbauer geheset werden, deraleihen Hege. ſich zu Wien ber 
fand; der Srsplag, das Setzhaus, der Heggarten, die rg: 
babn. 3) Bine Sege Hunde, bey den Yägern, fo viel Heß 
hunde, alszufammen eingebehet find, S. auch Sag, mir bier 
ſes Wort im Dberdentfchen lanter. 


"gegen, verb. reg. fo wohl eifen ols eilen machen, bie Beine 


gung einer Perfon oder Sache befchleunigen, in welchet weileſten 
und eigentlichen Bedeutung es aber großen Theils veraltet if. 
Es iſt, 

I. Ein Keuteum, welches vermurhlich das Hülfswort haben 
befommt, aber nur unter den Kägern für eilen, laufen, befannt 
iſt. Min Fehler ik es, wenn der Leichund binter einem jes 
den Vogel darein beget. Der Wolf beger nach dem Raube, 
oder zu feinem Fraße, d. i, er läuft, eiler, wofür bey dea 
nıeiften Jagern rollen üblicher ift. 

Il, As ein Aetivum, jagen, verfolgen, mo es noch Klagel. 
3. 52 beißt, meine Seinde haben mid gebeger, wie einen 
vogel. Hier gebraucht man es nur noch im engerer Bedeutung 
von vierfüßigen Thieren, und befonders von den Hunden. Der 
gund beger geen, bey den Jägern, von dem Leithunde, wenn 
er gern ale Thiere, welche ibm vorkommen, verfolger, ſich mit 
ihnen herum jagt. Wenn eine Sau von rinem Saubellet 
„gefunden und gebeger {verfolget) wird. Noch häufiger , ver 
mirtelft eines andern Thietes, befonders vermitteift der Hunde 
jagen, oder in voller Flucht verfolgen. Einen Ochſen mir hum⸗ 
den begen, oder auch nur ſchlechthin, einen Ochſen beger- 
So auch, Bären, Wolfe, Eſel, Hafen begen. Binen Fuchs 
ode, oder zu Tode begen. Hegen reiten, auf die Hrge eri« 
ten, Ins Garn begen, ben den Jagern, ein Thier vermit 
telft der Heghunde in das Garn treiben. Dom Strid aus 
begen, oder von dem Stride begen, wenn man in frrpem 
Felde beget. Auf den Ball begen, nach dem von dem Saw 
finder durch Bellen gegebenen Laute die Rüdenpunde auf die Son 
anlaffen. Einen Bettler von dem Hofe brgen, mir Hunden 
von dem Hofe treiben. Auch figürlich, jemanden begen. iba 
obne alles Berſchonen verfvotten, ausböbnen, beſouders wenn 
fotches von mehreren zugleich geſchebet. Er itimit allen Sun: 
den gebege. fagt man im acmeinen Leben von einem Menſchen, 
der ſich in alle Fälle Leicht zu ſchicken weiß, ie 
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der auf alle Hönke abgerichter iſt; mo die Jigur vom einem deu 
Degbunden fon mehrmabls entgangenen und dadurch verjchlas 
gener gewordenen Tbiere bergenommen ift. 

III. Eilen, verfolgen machen, und in weiterer Bedeutung, 
anregen, antreiben. 

ir muindel rot hat mich an fi mit dienfle gehetzet, 
Graf Werner von Honberg, 
Auch hier gebraucht man es nur noch in einigen Fällen, befonders 
von den Hunden. Den Hund an oder auf einen Ochſen begen. 
Die Hunde binter jemanden dbarein, binter ibm ber begen. 
Bunde, Thiere an einander hetzen. ©. Anbegen. Ingleichen 
von Perfonen. Zwey Perfonen an einander begen, fie mit 
"einander uneins machen, einen Zanf, ein Mißverfländniß unter 
ihnen fliften, Ich will die Egypter an einander begen, &f, 
29, 2. Der Gottloͤſe verwirret gute Freunde und beger wis 
der einander bir guten Srieden haben, Sir. 28, ı2; mo es 
doch mit dem Vorworte wider im Hochdentſchen nicht gewöhn ⸗ 
lich iſt. S. auch Aufbrgen. 

Das Hauptwort die ſetzum ift außer der Sufammenfegung 
nicht üblich, ’ 

Anm. In dem alten Fragniente auf Earls des Großen Felds 
zus hezzen, im Schwabenfp. hetzen, im Ricderf. biffen, im 
Holländ. hiflen, und bifchen, im Schwed. hilfa und hetla, 
imDän. bedfe, im Florentinifchen izzare, bey ben übrigen Jta- 
Liönern adizzare. Wachter leiter eg von Aß, agen, anförnen, 
Frifch von dem Geſchrey der beßenden. Jäger be! be! und Ihre 
von beid, Micberf, heet, Schwed. het, ber. Die letzte Ableir 
tung würde die wahrſchrialichſte ſeyn, weun es nicht noch eine 
beifere gäbe. Der harte zufammen aefesıe Laut in der Mitte 
des Wortes läffet ſchon vernuihen, daß es ein Intenſivum, 
Feequeutativum oder Facıitioum feon müffe ; und bag iſt es wirf« 
Lich, indem es fo wohl fehr eilen, als fehr eiten machen bedeutet, 
Es muß alfo von einem Sıammworte berfommen, welches beien, 
oder, da cs in gröbern Munbdarten auch hatzen (9, Say) ge⸗ 
fprochen wird, Safen lautet und eilen bedeutet; fo wie das 
Zat. incitare von cito, eilig, gebildet worden, Und diefes 
Stammiwort ift noch wirklich vorhanden, wie bereits bey den 
Wörtern Safe, haſchen und Hafig argeiget worden. Jabeſſen 
Faun es ſeyn, daß Heid, Hige, und diefes veraltete bafen, 
eilen, und active jagen, in ihrem Uefprunge nabe mit einans 
der perwandt find, Zu bem Finnifchen halıtan, hetzen, iſt die in» 
tenfive oder frequentarive Form — ten, welche mir der Bat, Ems 
dung — tare überein fommt, noch reiner aufbebalten worden. 
Schon im Arabiſchen it hazza autreiben, nud im Hebr, Pam 
fo wohl eilen, als reiben, rilen machen. Ben den alten Fire 
zen und Lappen war Hyle ber Gott ter Jagd. Das Zeuworit 
heizen, welches in dem Schwabenfp. für grüßeu vorfommt , ge» 
böcet nicht hierher, ſondern zu beißen. 

Der gengarten, des —s, plur. die — gärten, ein Garten, 
d. i. mir einer-Wand umgebener Pag, Hetzen darin anzufellen, 
©. See. 

Das zzetzhaus, des — rs, plur. die — bäufer, rin Haus an 

” einem Drsaaeten, worin de zur Hetze beſtinmten Tbiere aufs 
behalten wirden. Zuweilen auch win Gebäude, in welchem Degen 
anarftellet werden. 

Der zetzhund, des — rs, plur. die—e, im Jagdweſen, eine 
Arı großer ſtarker Hunde, welche bloß zum Hetzen gebraucht wet · 
den. Schwere ſetzbunde, welche mur zum Niederziehen und 
WBhraen der Wildes und Thieres geſchickt ſund, und wohin die 
Englifhen Doden und Bullenbeißer gehörrn, Leichte Seabunde, 
welche um Einbeblen und Stellen des Wildes geſchickt find, und 
auch Cours Hunde genauns werden. Die Hetzhaude für bie 
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Hafen und alles Hochwildbeet find nuter dem Nahmen der Winde 
hunde oder Windipiele am befannteften. 

Betzlos, adj, ei adv, vondem Hegriemen lor, bey den Zigern, 
Die Sunde beglos machen, fie. von dem Hegriemen los machen, 
damit fie dem Wilde nacheilen können, 

Die Hegpeitiche, plur. die — n, eine große flarfe Peitſche, 
wie fie die Jäger bey einer Hege zu Pferde zu gebrauchen pflegen, 

Der gegplag, des — es, plur.die—pläge, S. 2. Sege. 

Der Hegriemen, des — 8, plur.ut nom. ſiag. bey den Jä⸗ 
gern, ein lederner Niemen, woran die Windhunde aefübrer wer« 
den. Bep dem Leithunde heißt er das Yängefeil, bey dem 
Schweißbunde das Seil ober der Sangeftrid, bep den Jagd« 
und Rüdenhunden aber die Koppel. ©, ſetzürick. 

Der zzetzſchirm, des — es, plur. die — e, ben einem Hanpıjar 
gen, cın Schirm von Buſchwerke für die Heabunde. 

Der gegfiri, des — es, plur. die — e, bey den Zigern, ein’ 
Seil, an welchem die Hettbunde geführet werden, 

1, Der geu, des — es, plur. die —e, eine in Holland übliche 
Benennung eines Hochbortes von mintelmäßiger Gräfe, nıie eis 
nem flachen Boden, welches einen Gabelmaſt, rin Mars und 
ein Stagfegel führer. S. Golf und suker, welche wenig das 
von verfhieden find. Es gehörct, der Abſſammung nach, ver: 
muihlich zu dem Geſchlechte des Wortes hohl, oder auch zu 
hauen. Im Schwed. iſt Ho fo wohl rin ausgehslatet. Stamın, 
worauf man das Vieh tränfer, ein Trog, als auch der Canal 
oder das Berinne, welches das Waffer auf das Mühirnd führet, 

. Das geu, des — es, plur. inuf, in weiterer Bedeutung, 
alles abgehawene und gedörrete Bras, befondecs fo fern cs zum 
Butter für das Vieh beftimmer iſt. Seu machen, Sen gewihz 
nen, in der Landwirthſchaft, es zubereiten, und tadurd als 
fein Eigenthum befommen, ©, Seugewinn. In enareer Ben 
deutung führer nur das erſte Deu, welches von den zwepnabdigen 
Wieſen gewonnen, und aud altes Heu genannt wird, diefen 
Nahmen, im Örgenfage des Grummeres, Ju dem Vflanzen · 
reiche komunt die ſes Wort auch in den Nahmen berſchiedener Dilane 
zen vor. So wird das Johanniskraut, HypericumL. auch 
hartes Heu oder hartheu genannt Etwa weil es auf den Wie 
fen wächfet, und ein bartes Den gibt? Das Boeckshorn, Tri- 
gonella Foenum Graecum L.ift unter tem Rahmen des 
Griechifchen Seues befannt; im Miederfachjen nenner man «8 
mit einem aus dem Latein, verflümmeken Nahmen fine 
Margrete. 

Anm. Bey dem Ulphilas Hawi, ben dem Notter Hauue, 

im Schwabenip. Hoeuu, in den Monfeeifchen Gloſſen Houo, 
tm Nicderf. San, im Osnabrück. Sog, Sag, im Delänb, 
‚Hop, im Angelf. Hieg, Hig, im Cugl. Hay, im Din, . 
50%, Deu, umd Haa, Grummer, im Sch.ved. Hö, im Jsländ, 
Hei, im Finnifchen Heinae. Eafaubonus feitet cs von den 
©riech. zın, Gras, Feiſch von bagen, ſchenen, geſchentes 
Gras, Wachter und die meiften Übrigem von bauen, im Aiemanır. 
houuen, ab; welche Ableitung dadurch wabrſcheinlich wird, 
weil man das Gras niemahls cher Heu zu nennen pfleget, als 
bis es bereits abgehamen if, wenu es gleich noch nid troden 
il. S Seuen. 

Die Heuärnde, S. geuernte. 

Zer'Geubarn , des — es, plur.die—e, S. Seubuhr. 


Der geubaum, des— es, plur, die — baume, ein gerader, 


fiarfer,, larıger Baum, womit ein Fuder Heu gebänmer, d. i. 
das auf dem Waren liegende Deu befefliger wird, indem man 
den Baum der Länge nkh oben auf das Heu leget, und die ben» 
den Enden mit Striden feſt an den Wagen auzithet. Der 
Wiesbaum, Wiefenbaum, verderbt Wieſeldaum. 

Oddd = Die 
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Die geubirn, plur. die — en, eine Art gelblicher Birnen von 
mittlerer Größe; welche zu Ende des Augnfis reift. 


. Die Beublume, plur. die —n, im gemeinen Leben, Blumen, 


welche um die Heurrnte blühen, ö 

Der Geuboden, des — 8, plur, die — Böden, in ber Lande 
wirtbichaft, elu Boden, weicher zur Verwahrung des Hrucs 
beflimmt ift. 

Die geubucht, plur. die — en, in der Pendmwirtbfchaft , eine 
Bucht, d. i.ein Berfehlaa in einem Stalle, oder in einer Scheuer, 
bas Hew daſelbſt zu verwahren. S. Buche, Im Oberd. der 
Seubarn, ©. Barn. 

Das Zeubund, des — es, plur. die— bimde, ein Bund Heu, 
». ij. eine gewiffe Menge vermritrelft eines Strohſeiles zufammien 
gebundenen Seues. 

Der Sgeuch, der Zapfen im Haffe, S. Haß. 

Die Zeuchelbuße, plur. inul. in der Theologie, eine verftellte, 
mir Heucheley verbundene Buße; tm Orgenfage der wahren 
Buße. i ° 

Der geuchel= Ehrift, dee — en, plur, die — en, eben daſelbſt, 
derjenige, welcher ſich im Aufeen als ein Ebrift ſtellet, ohne es 
feiner wahren Gefinnung nach zu fepn: ein Schein: Chrift, im 
Grgenfage des wahren Chriften. 

Die Geucheliy, plur. die — en. 1 In der weiteflen Beben 
sung, dasjenige Betragen, da man aus Begierde zu aefallen 
anders fpricht und bandelt, als man denft, da man aus Ver 
langen zu acfallen wider feine Übergeugung und Neigung denkt 
und handelt ; ingleichen , die Fertigkeit fo zu handeln. In enr 
gerer Bedeutung, das Betragen, dba man aus Begierde zu ges 
follen, im Aufeen beifer jufcheinen ſucht, als es bie inurre Bes 
ſchaffenheit verftattet ingleichen, die Fertigleit fo zu bandefn. 
Es if nıır Soucheley. Etwas aus Hrucheley thun. Buche 
nicht Kubm vor den Leuten buch ſseucheley, Bir. ı, 35. 
Zu der eugften Bedeutung, in der Theologie, das Beſtreben 
nach einen beffern Scheine feiner Verdaltens geacn Gott, als es 
der innern Bemütbsfaffung gemäß ift, uud die Kertisfeit dazu. 
Siehe zu, daß deine Gottesfurcht nicht ſseucheley ſey, Sir, 
2,34. Gott weiß wohl, was recht gethan oder Geucheley 
ift, Kap. ı5, 20. Ir allen diefen Fällen iſt der Plural nice 
Ublich. =) Ein ans Heuchelen berrührendes Verhalten ineinz 
zeluen Fällen, ein beuchlerifches Betragen in einzelnen Fällen ; 
wo auch der Plural Statt finden kann. ©. Sruceln. 

Der Seuchelglaube, des —ns, plur.inuf, in der Theologie, 
ber falſche aus Heucheley vorgegebene QUaube; im Begenjaße des 
wabren Glaubens. 

Beucheln, verb,reg.neutr. welches das Hülfswort baben erfor ⸗ 
dert, 1) Ja deemweiteiten Bedeutung, ſchmeicheln, Kiebkofungen 
erweifen, ſchmeichelud/ Tiebfofend bitten, fich Frenndfchaftlich ſtel⸗ 
Ten, mitder dritten Endung der Perfon ; in welcher Bedentung 
es im Hochdentfchen wenig mebr gebraucht wird, Er wird 
beucheln und gute Worte geben dem Geottlofen, Dan. ı 1,37, 
Uns machen ein löblich Bıld des — Böniges, auf daß fie 
wit Fleiß beucheln mochten dem Abweſenden, als dem Br: 
genwärtigen, Weish, 14, ı7. Und da er bey dem Rönige 
in Sraden Fam, beuchelte er ibm, und brachte das ßohe— 
priefterrhbum an ih, Macc. 4,24. Meireft du, er werde 
bir viel Slebens machen, oder die heucheln? Dieb zo, au, 

2) An engerm Verftande, aus Begierde zu gefallen, anders 
forechen und handeln. als man denft. Der cehtfchaffene Mann 
heuchelt nicht, Tondern Spricht, wie es ibm um das Herz ift, 
Zuweile auch mit der dritten Endung berPerfon, einem beucheln, 
‚oder mit dem Vorworte gegen, gegen jemanden brirchein ; 
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aber nicht mid dem Vorworte mit, mie es Pf. 12, 3, mb 
Sprihmw, 29, 5 gebraucht wird. 3) In.nech engerer Bedeu⸗ 
tung, aus Begierde zu gefallen, ſich beſſer, freundſchaftlicher 
fielen , als man mirflich geſinnt if; wo es denn fo wohl abfor 
kute, als audh mit der dritten Endung der Perfon oder dem Vor⸗ 
worte gegen gebraucht wird. 4) Im engflen Berfiande, im 
Außern ein befferes Betragen gegen Gott zeigen, als die innere 
Gefinnung verftattet. 

Das Hauptwort die Geuchrlung ift ungemöhnlih. Siehe 
Beucheley. j 

Anm. Itj unſern älteften Schriften kommt Diefes Wort nicht 
vor, fo wie es auch den Nicderfachfen unbefannt ift, obgleich die 
Dünen byfle, und die Schweden hyckla für heucheln, und 
Hycklare für einen Heuchler und Schmeichler gebrauchen. Die 
fer Siillſchweigen macht deffen Abftammung ſchwer. Dieteich 
von Siade leiter es von Gauch, Junins vom Angelf. viglian, 
mutbmaßen, erratben, Wachter von suxedog, ähnlich, fo wie 
die Lateinee von Amilis fimulare gebildet haben, und noch 
aubdere von dem Gelech. minad da, ich fehmeichele, ab. Frifch 
und andere feben ẽes als das Diminut. von hauchen an, ſchreiben 
08 daher auch bemcheln, und erflären es durch, jemanden einer 
VBifombauch zuwrhen. Ihre ſtimmet dem Martinius bey, der 
es von dem Holländ. Huik, ein Mantel, abflammen läſſet, 
mit welchem Worfe man auch im Hochdeutfchen finärlid) faat, 
den Mantel nad dem Winde hängen. Lauter Ableitungen, 
benen man das Gezwungene und Selt fame ben dem erſten Blicke 
enfieber. Ungeachtet diefes Wort in unfern älteften Deufmäbe 
lern zur Zeit noch nicht angetroffen worden, fo iſt es doch ver 
mmtblic febe alt, und zu einer Zeit gebildet worden, da man 
in Deutſchland von dem Bifambnuche noch nichts mußte, arfeht 
mar hätte ibm auch jemahls auf diefe Art gebramcht, welches 
in Aafchung der Enropäifchen Sitten noch ganz unrrwinfen ifl. 
Die Meflenburger aebrauchen für heucheln, befonders wenz 
es durch einen verteilten Beofall geichiebet, ögeln, Hochd. ãu⸗ 
geln, und ein folcher Heuchler beißt ben ihnen ghaler, Schweb. 
eislare, Helländ. Ooghler. Eben diefelben gebrauchen buchelm 
für lächeln, fo wie in indern Mundarten ſchmeicheln in eben die» 
fem Verſtande üblich ift. In andern Nieder fächiifchen Gegenden, 
befonders um Hamburg, wird für heucheln oder ſchmeicheln, 
fredheln und fucheln gebraucht, welches zu fackeln, fachen 
Sächer u. f.f. gebörer, und. eigentlich ſich bin und bee ſchmie · 
sen und biegen bedeutet, welches bey Hunden nad zuweilen auch 
bey Menſchen ein Zeichen der Schmeichelen iſt. Ang diefem 
fiecheln, fucheln, muß auch das mittlere Latein. foculare, 
ſchmeicheln, bergefritet werden. Man mäble, welche Abflamr 
mung man will, fo wird fie allemab! natürlicher feyn, als bie 
von Sand, Siehe auch Schmeicheln, welches mit diefem 
Worte fo wohl in deffen erſten Bedeutung, als in der Ablams 
mung vieles gemein bat. Aus allem erbeller, daß die Begierde 
su gefallen das umterfcheidende Merkmahl diefes Wortes ift, wel« 
ches baffelbe von dem Gefchlechtsiwerte verftellen und Derftel: 
lung, und vor der Mebengattung gleifen und Gleißnerey uns 
ter ſcheidet. 

Der zeuchler, des —s, plur. ut nom, fing, Fimin. die 
Seuchlerinn, plur, die — en, eine Perſen, welche benchelt, 
in allen Bedeutungen des Zeitwortes, befonders in der Relis 
gion. Im Morfer und Faran beift ein Heuchler in der Relis 
gion Kelihfeara und Lihhizar, welches mit unferm Gleißner 
überein fommt, beym Ditfried aber auch Driagar; fo wie in 
dem 1552 an Baſel gedruckten N. T. Lutheri Geuchier als ein 
daſelbſt unbefannıes Mort durch Gleißner, Triigner erfläret 
wird, 
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Beuchlerifh, adj. etadv. einem Heuchler gentäf, ähnlich. Lin 
deuchleriſcher Menſch. Mody mehr aber, in der Heuchelen ge» 
gründet. ine heuchleriſche Gefinuung Kin beuchlerifches 
Berragen. 

Beuen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, Heu 
machen, fo baß es alle zur Zubereitung bes Heues adthigen Be» 
ſchãftigungen, defonders das Ummwenden, Srocknen und Zuſam⸗ 
menbringen des abgehauenen Sraſes, mit in ſich ſchlieget. 
Mieveri. bauen. 

2. Heuer, zahm, fanft, ©; Geheuer. 

2. 5euer, cin Nebenwort der Zeit, diefes Jahr, in dieſem Jabre; 
im Gegenfatze des Oberdeutſchen fin und fert, voriges Jahr, 
Das Ddü if beuer gut gerarben, Der Wein wird heuer 
ſch werlich reif werden. Ich babe ihn heuer noch nicht geſehen. 

Mie heuer recht may Wunfch des Landmanns Born 

gerarben, Haged, 
Wenn esin Sopbiens Reife für heut flehet; ich babe micht ge: 
fragt, ob wir heuer noch weiter reifen werden, ſo iſt es in 
biefer Bedeutung, weiche ſonſt nicht perfommt, vermuthlich ans 
Untunde der wahren geſetzet worden. Bey den Schwäbischen 
Dicptera huire. 
Ich alte ie. von tage ze tage 
Vndbin dolh Auire nihtes wiler.danne vert, 
Reinmar der Alte, 

Im Patrin. horno, im Niederf. jarel, wie. weRel, diefe Woche. 
Berrmurklich von dem alten be, ba, Hebr. an, diefer, diefes, 
ahd ie, Jahr, wie beine, bep dem Ottfried ninaht,, von die: 
ſem Vorworte und lacht. S. Seurrig, Seine und Heut, _ 

Die Heuer, plur. die —n, ein Wort, weiches nur noch images 
meinen Leben einiger Begenden, befonders Miederfachrens, übfich 
iſt, fo wopl den Vertrag Über den Nießbrauch eines Grund, 
ftckes gegen eine gewiffe Abgabe, die Miethe, deu Pacht, als 
Auch diefe Abgabe felbft zu begeichnen. Die Seuer eines Gau: 
fes, eines Ackers, eines Gutes, eines Weinbergre u. f. f. 
Jemanden die Heurr auflagem Die Geuer bezahlen. Lin 
Saus zur Seuer bewohnen, zur Miethe. In einigen Gegen⸗ 
den it es männlichen Geſchlechtes umd bedeute alsdana auch den 
Pächter oder Diietbinann. Daher die Zufammenfegungen, Seuers 
acker, Seuerfeld, ſSeuerland, Zeuergut, Seuerwieie, Grund 
fücke, welche man zur Sewer d. i. im Dachte, bat oder austhut, 
Senersmann und Sruerleute, Vachter oder Miethmann, Pach- 
ter oder Miethleute, SGeurrjabr, das Pacrjahr, Seuerſchil⸗ 
keng, das Pacht : oder Miertbgeld, seuekkorn, Korn, welches 
ſt au des Pachtpeldes geneben’wird u. f.f.ı _ 

Hrn, Im Miederfächfifchen, wo diefes Wort eiamntlich ein» 
beim il, Sir, im Dän. Spre, im Albaniſchen Kuga. Nicht 
von dem vorigen Mebenworte,; wie Frifch wii, als wenn es fo 
viel hieße, als der beuerige Benuf,sin Zins, fondern von dem 
PBallif.hwr, der Lohn, daher noch im Enal, Hıre den Lohn, 
und tohıre um Lohn digen bedeutet. Im Angelf. ift Hyra 
die Sinfen. ©. Sruern. 

Beuerig, zuſammen gezogen beueig, das Beywort von dem Ne⸗ 

beumworie beuer, was in diefem Jahre iſt, oder geſchehen ift, 

ober noch ſeyu und geſchehen wird ; im Begenfüge des fernig. 

Die beurigen Srüchre. Seuriges Obſt. Heuriger Wein. Im 

beuerigen Jahre, 

‚Der 5euerling, es— es, plur. die — e, von dem Neben, 
worte heuer, ein Dina, mefches von diefem Jahre ift, in die» 
ſem Jabre gegraget oder urjenget worden, So werden die juu ⸗ 
gen Fifche von dirfem Jahre häufig Seuerlinge genannt, unter 
welchem Nabmen in Oberdeutfchland befonders die jungen Börfe 
von diefem Zapre befanns find. S. auch die Brühe. Junge 
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Einer, ingleichen im Weinbanr junge Mebenfchöffe vom biefene 
Jabre führen gleichfalls den Nabmen der Seuerlinge, 

2.Der ——— — es, plur, die —r, im gemeinen Le⸗ 
ben, befonders Rieder ſachſens, ein Mietbmann, welche: zur 
„Heuer wohnet; ingleicgen, der fih um Lohn zueiger Sach: din« 
gen läffet, ein Dieipling ; von Seuer, Lohn, und dem folgenden 

te. 

heuern, verb, reg, act, im gemeinen Beben, befonders Nic 
derfathfens, miethen, pachten, von Grundfläden. Ein Gurt, 
ein Saus, einen Acer, einen Garten, eind Wiefe beuern, 
_ die Zufpinwenfegung Abheuern, Ausbeuren wud Der: 

euern. 

Anm. Im Miederſ. hüren, chedem huren, im Dän. hyre, im 
Schwed. hyra, im Angelſ. hyran, im Engl. to hire, tm Holl. 
huuren. ©, die Heuer, In hättern Diundacrten lauter biejeg 
Beitwort heuren. . 5 

Die geurente, plur. bie —n,bie Berfretigung und Einerntung 

. des Deus; ingleichen die Zeit, wenn das Gras gehaueu und zu 

. Den gemacht wird, befonders in ber engern Bedrutung des Wor- 
tes Seu, da denu die Deuernte in den Junius oder Julius fülg, 

S. Seumonath, " 

Der zeufehm, des — es, plur. die —e, ober der Geufeimen, 
des — 8, plur,ut nom. fing. ©. 3. Sehm. 

Das Geufutter, des —s,-plur, jaul, das Dewals ein Futter 
für das Dich betrachtet, 

Die geugabel, plur.die —n, eine große Babel mit gwey Fin 
fen an einem langen Stiele, das Hey damit auf den Wagen uud 
von deüfelben gu laden; Mieberf, bie Sauforke. So fen mar 
auch die Barben damit auf « und abladet, heiße fie auch dir Reich: 
gabel, Das bitte ip mit. der. ſSeugabel wicht in ibm geiucht, 
im genteinen Leben , das hätte ich mir auf feine Weij- von iur 
vorgeiiellet. a 

Der Seugewinn, bes— es, plur. inuf, die Gewianung, d. h 
Berfertigung und Eineratung bes Deus; bie Geuwerbimg, 
Ein Gut bat vielen geugewinn, wenn es viel Deu machen kanu. 

Der Geubaufen, des — 3, plur. ut nom. ling. Siehe Seu⸗ 
Schober. & 

Die tzeuh echel, oder geubachel, ©. Sanbechel. 

Das Geuland, des — es, plur. die —lander, Land, von mel- 
chem das Gras abgemähet und zu Deu zubereitet wird ; Riederf. 
mMadland, Made. . 

Die Seuleine, plur. die —n, in der Landwicthſchaft, eine Leine, 
womit bas Heu oder Stroh auf den Wagen befeftiger wird. 

Seulen, verb. reg. neutr. welches das Hülfswort haben erfor« 
dert. Es druckt a) einen ſtatken, gedehaten, kläglich und zur 
gleich widerlich Elingenden Laut aus, welchen ein Rarker Wind, 
wenn er fih an einem Orte fänger, ingleichen die Hunde gun man: 

„chen Zeiten, wie auch die Wölfe, welche auch davon den Rah⸗ 
men baben, zu machen pflegen, vou denen man daher auch 
fagt, daß fie heulen. Die Winde heulen durch die geboge: 
nen Gipfel. 

In einem dicken Wald, wo Wind und Hunger beuls 

ten, Haged. 

Wenn man unter den Wolfen id, muß man mit beulen, 
man muß ficb in die Zeit ſchicen. Bey. den Jagern beulen auch 
die Hohl = und Ringeltauben, wenn fie ſich locken, welches von 
audern riefen genannt teird. 2) In engerer Bedentnug, von 
Wtenfcben, mit lauter und zugleich Fäglicher Stimme meinen, 
wo diefes Wort einen verächtlichen Rebenbegriff hat, fo wic dir ſe 
Art zu weinen felbfl etwas Niedriges und Verächtliches verränb; 
ob es gleich in Lurbers Deutſchen Bibel jehr Häufig für Laut wei⸗ 
uen, laut lagen gebraucht wird. Sie heulte aus soller Lunge 
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Fin betrübter Eſel heulte, weil des Schickſals karge Sand 
u. ſ. f. Saged. Figürlich auch, einen ähnlich widerlichen Laut 
von ſich geben. Eine verfimmee Orgel heult. Wenn man 
noch untaugliche Geſange in den Kirchen heult. 

Aum. Ju Niederſ. hulen, im Engl. 10 howl, im Dän. byle, 
im Schwed. ulfwa, im $ständ, ylfa, vla ‚im Finnifchen 
ulwon, im Franz. hurler, houler, im Jtal, urlare, im Span. 
Aahullar, avllar im Karen. -julare, ulul’re, im Griech. 
ororuf, Uraem, im Hebr, bar, inı Arab. db ; über welche 
Übereinfiiminug man ſich nicht wundern Dart, da alle diefe Wörs 
ter, fo mie gallen, ballen, fchalen u. .f. f den Laut nachahmen, 
welchen fie ausdeuden, 

Mer geulfreifel, des — e, plur, ut nom. fing, rin hohlet 
Brummkreifel, in welchem die anfgrfangene Luft einen beulen« 
den out vrrur ſachi. S. Brummkreiſel. 

Mer tzeumacher, des — 3, plur. ut mom, fing. S. ſeuvogel. 

Mer zeumarkt, des — es, plur. die — maͤrkte, in einigen 
Sräbten, ein Marktolatz, auf welchem das Heu verfanft wirb, 
ober doch ebedem verlauft worden. 

Der Geumeifter, des — s, plur. ut nom. ling. an einigen 

. Höfen, z. B. andem faiterlichen Hofe zu Wien, ein Hofbedien« 
ter , welcher das für den Marſtall adtlige Heu in feiner Aufficht 
wid Berechnung bat. 

Der geumonath, des — es, plur, die — e, der ſiebente Mo⸗ 
noih im Fahrer, mit einem Römifchen Rahmen der Julius, weil 
bie Ernte bes eigentlichen Heues armeiniglich in denfelben zu 
fallen pfieat ; dayer er auch ins mittlern Lat, Menfis fenalis ge« 
nannt wird, Die Denefohe Benennung ſchreiht fich ſchon von 
Earlıı dem Großen her, der dirfen Monaib, dem Egiubard' zu 
Folge, Hewinmanoth namıte, Sewer, Soöwet, vauwet, 
Kwertaanorh foinmen in ben vorigen Jahrhunderten in eben bies 
fer Bedeutung vor, Im Dänifchen beißt er ßKoemaaned. 

Der geune, des — n plur. die — n, ein nur noch unter dem 
großen Haufen, befonders Mieberfachfens, übliches Wort, wo 
es gemeiniglich Hüne lauter, und verſchiedene Brbeutungen bat, 
2, Ein Fremder, ein Ausländer. Wenigſtens erflärer Kilian 
das Riederländifche Syn auf diefe Art. Befonbers pflegte man 
rhedem die Wenden mit dirfem Nobmen zu belegen, da ex denn 
febr deutlich mie dem Torte Zunne überein fommt. Die Wen: 
den und Heunen, Abent. bey dem Friſch. =) Ein Niefe, wer 
migſtens leget man bent zu Tage dom Worte diefe Bedentung bep. 
Er it fo groß wie ein Seune. Daher and) die Grabhügel der 
ebemabligen heiduiſchen Eiuwobner Deut ſchlaudes, weiche noch 
an dirlen Orten angetroffen werden, bey dem großen Haufen 
unter dem Mahmen der geunengräber oder Sünengraber, 
Sünenberten, Sinenbügel befannt find. AIndeſſen feber es 
dahin, ob diefe Bedeutung wirklich alt ift, und ob fie nicht erſi 
än ben fpürern Seiten aus Unkunde der vorigen oder folgenden Bes 
deutung entiianden if, 3) Bey den alten Friefen bedeutete 
Bime oder Sünne einen Todten , und in Groningen und dem 
Donabrüdifchen wird ein Todtenfleid noch jetzt ein Sumenkleid 
ober Heinentleid genannt, In Schiwedifchen ıft Hjon ehie jede 
Verſon, befonders fe fern fir als ein Ölied einer Kamiliv betendy 
get wird, und mmengfien Berſtande ein Knecht z von weichem 
alten Worte Ihres CHoffarium nachgeſchen wersen kaun. Im 

Engliſchen iſt Heine ein Bauerfucdht. 

Das Siupferd, des — es, plur.die—e, Diminnt. das gets 
pferdchen. 1) Eine im gemeinen Leben übliche Beriennungeines 
aroßen Jnfectes mit vier urgförmigen Klügen, mit welthen es 
einen ſel wirreuden Laut inder Lufl macht, einem fchlanfen Leibe 
pon grüner und glängender Farbe, und abarioncerten heraus 
fiebenden Augen, welches fih zur Zeit der Heuernme haufig auf 
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den Wirfen fchenlöffet. LibellulagrandisL, €s führer bey 
dem großen Haufen mancherlep feltfume Nahmen, welche zum 
Theil von einem alten Aberglanben berrübren, mach wel 
man daſſelbe oft für verwünfchte und verwandelte Perfonen hält. 
So wird es bald Herr : Gottspferdchen, Gottespferd, Perle, 
bald des Teufels Reirpferd, in Jütland Sandens Ridebrft , in 
Bremen das Ritterpferd, ingleichen Reerrer, bald die Jungfer, 
die verfludhte Jungfer, die Nymphe, im Franz. Demoifelle, 
in Sachfen die Drachenbure, inder Mark Brandenburg Schil- 
lebold u. f.f. genanut. 2) An einigen Orten führet auch die 
Seufchrede diefen Rabmen. S. diefes Wort, 

Die geurarh, u. f.f. S. in ſeirath. 

Die Geuraufe, plur. die —n, In der Landmwirchfehaft, eine 
Raufe, in weicher dem Birhe das Heu vorgefteder wird; die 
Raufe. 


' Die Seure, ©. die Heuer. 


Der Zeuroͤchen, des —s, plur. ut nom. fing. ein Hechen, das 
Heu damit auf den Wieſen zufammen zu kehren. 

Das geurecht, des — es, plur. inuf. das Hecht, das anf einer 
Wie ſe wachfende Öras zu Deu zu machen. Zine Wiefe bar Heu: 
recht, wenn fie nur fo lange gebäger werben darf, bis fie ger 

- mäbet und das Heu eingebracht worden. Im Gegenfüge des 
Gartenrechtes. 

euren, S. gruern. 

Ber ©. grurrig.. · : 
er Heufarmen, des — s, plur. inuf, ı) Der Samen derjenis 
gen Drasarten, welche rin qutes Hru geben. In weiterer Ber 
deptung wird in ber Landwirthſchaſt drr Samen von allen auf 
ben Wiefen wachfenden Kräutern und Pflanzen Seufamen ges 
nannt, in fo fern er mit dem Deu ringeführet wird, auf ven 
Böden ausfällt und daſelbſt Tiegen bleibe. 2) An einigen Orten 
it der Sichelfire, der auf den Wieſen wächfer, und ein autes 
Futterfraut if, Medicago falcataL, unter dem Nabmen des 
Schwediſchen Seufamens befannt; vermuthlich, weil man bem 
Samen bazn aus Schweden befommen. 

Die Beufchaube, plur. die—n, ©. Sigewilch. 

Die Zeuſcheibe, plur, die — n, in der Landiwiribichaft, runde 
Haufen ober vielmehr Scheiben, welche fünf bis acht after tu 
Umfreife baben , aber nme eine halbe Elle hoch find, und aus 
den MWetterhanfen des gemäbeten Heurs gemacht werden ; Star: 
Shen, Schöberflatfhen, Schoberflrde. Wenn das Hru völ- 
tig troden ift, werden ans dieſen Geufceiben die Seuſch ober zur 
fammen geſetzt. 

Der geufchein, des — es, plur. die —e, der Schein, d. i. 
Reumend, in dem Julius oder Heumonathe. S. Scherm, 

Der genfchel, des —s, plur. inuſ. ©. sauhechel. 

Die Geufihener, plur. die—n, eine befondere, zur Aufbebab 
tung des Heues beffimmgte Schruer, dergleichen man befonders 
in Thiergärten und Gebägen zum Behuf des Wildes Gar, im 
gemeinen Leben bie Heufcheune. 

Der Geufchlag , des — es, plur. die» ſchlage ©. Hägefchlag. 

Der Beufchober, des — s, plur die— ſchober, in ter Land⸗ 
wierhichaft, arofe, runde, oben ſpitz zugebende Haufen, welche 
von dem völlig getrockneten Heur ans den Hrufcheiben auf den 
Wieſen zufammengeleger werben, bis man es nach Bequemlich · 
feit einführen fannz; ber Senbaufen, beuſchock, ſSeufiock, 
im Oberd. auch ein Triften, im Dinabrüf. Duuf, Rockel, das 
gegen die Werterbanfenim Stadiſchen Rucken genannı werden, 

Der geufiyoppen, des .s, plur. ut nom. fing. ein Schops 
pen, das Heu darin aufzubehalten. Ingleichen ein Schobpen, 
worin das Wildirer im Winter mit Hen nefürert wird; ein 
Wild ſchoppen. Im gemeinen Lehen ein Seufchuppen. 2 

ie 
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Die geuſchrecke plur. die — n, Dimimut. das Seuſchreckchen, 
ein brkauntes Juſret mie ganz harten Flügeldecken, einem nie 
dergebogenen Ropfe nit Kiefern und vier Fühlfpigen , und late 
gen. Springfüßen, mit welden es febr weit fpringen fann. 
GryliusL. &s gibt über fechzig Arten derfelben, welche aber 
größten Theile in Afien einbeimiſch find, wo fie gegeiſen werden, 
and von welden bie eine Art Gryllus criltatus L. oft große 
vertwüftende Züge nach Europa anftelle. Eine Are derfelben, 
bält fi vornchmlich auf den Wiefen und unter dem Heue bey 
uns einzeln auf, woher auch die erſte Hätfte ihres Nahmens 
rübret. Die gwegte Hälfte ift ſchrecken, feringen, einem ver 
gtslich unteriiheidenden Merfmahle diefes Iufceres, welches das 
ber ſchon in dem Tatian Heuuilkrekio und bey dem Notket 
Matoicregl, von Matte, Wirfe, genanntwird ; S. Schrecken. 
Bey dem letztern beißt es auch Hoiftalfel, (Hoiltaffel, }Hefta- 
fele, bey deu Schwäbifchen Dichiern Hoelliuffel, im Angelf. 
Gaersliapa, von ſtaffeln, fapeln, welches noch im Rieberfächs 
fifchen mit langen Fügen uber geben bedeutet. Noch jetzt 
werden fie an cinigen Deten Stapeln, an andern Grssbüpfer, 
Seupferde, in Niederfüchfen Sprenger, Sprinfen, Seufprins 
ser, Speingfel, Sprengiel, Springbäbne, Springfapel, 
Bobliprenger, im Friefifhen Gefprenger, im Dän. Gras: 
boppe, gorffruffe, im Schwed. Gräshoppa, im Fran. Sau- 
terelle, son lauter, fpringen, genannt, Mena dieſes Wort 
on einigen Orten Saferſchrecke lautet, fo rlihrei die erſte Hälfte 
entweder von dem alıcn Hawi, Deu, ber, oder auch, weilfie 
oft dem Safer Schaden zufügen. Übrigens iſt dieſes Wort 
im Döerdeutfchen auch männlichen Geſchlechtes, der Seufchred, 

des — rs, plur. dir —e. 

Der zeuſchreckenbaum, des — es, plur, die— bänme, ein 
Bam in dem mittägigen Amerika, welcher. dag in den Apothe⸗ 
ken befannte Bummi Animagibt; Hymenaeal., Bon andern 
wird die Sonigerbfe, welche gleichfalls cin Ninerifanifcher und 
Ditindifcher Baum it, Gleditlia Triacanthos L. mit dies 
fen Rabmen beleget. 

Der Geufihuppen, & Seufhonpen. 

Das Beufeil, des — rs, plur. die—e, in der Landwirihſchaft, 
einSeil, womit der Heabaum auf einem Fuder Hrw oder Stroß 
befciliget wird, 3 

Der geuſtock, des — es, plur? die —hide, S. Beuihobe 
und Stod. a 

geute, in einigen Fällen auch nur heut, cin Rebenwort der Zeit, 

an dem gegenwärtigen Tage, au diefem Tage; im Gegenſatze 
des geiern und morgen. 1) Eigentlich. Ich babe ihn heute 
noch nicht gefeben. Wirft du beute noch Fommen? Heute 
Morgen, beute früh, heute Abend, heute Mittag, beute 
Vacht, diefen Morgen u, f. f. wenn fie gu dem gegenwärtigen 
Tage gehören , fie mögen übrigens verfloffen ſeyn, oder noch bee 
vor fichen. Für heute hat er ich ſchon empfohlen. Für heute 
iſt es genug. Dahin auch die fprihwärtlichen R. A. Heute mir, 
morgen dir; beute roth, morgen ſodt. Heute Bönig, mors 
gen tobt, Sir, 10, 12. Heut oder morgen, d.i. fünftig einz 
mabl. Heut oder morgen möchten eure Binder zu unfern 
Rindern fagen, Joſ. 22,24. Wenn er heut ober morgen 
Kerben follte, Er mag num heut oder morgen Formen, er 
mag kommen, wenu er will, Lieber heut ala morgen, jeeher, 
je lieber. Er in fo vergafft in fie, daß er fielieber heut als 
morgen nähme, Leſſ. 2) Seut zu Tage, zu der gegemmärti« 
gen Zeit in welcher wir leben, heatigen Tagrs, 

‚Anm. 24 dem Kero hiutu, bey dem Diifrieb und Rotker 
histo, hiut, bey dem Ulphllas hita,. Es if ohne Zweifel ang 
bem alten Zürworicha, be, bi, diefer, Hebr, y, und Tag, 
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® 
mit Verſchlackung Bes Hauchlautes, fo wie bas Latein. hodie 
aus hoc die, zuſammen gezogen. Apnliche Zufanmenziehuns 
gen find beine, für dieje Nacht, aud heuer, für dieſes Jabr. 
Die Niederfachfen gebrauchen dafür van, van Dane, oder das 
lin, heute, van der Weke, dieſe Woche, vant Jahr, beuer, 

. van der Tydt, jetzt. Da dieſes Fürmort chebem auch hin lau⸗ 
tete, wie aus dem Gotheſchen hina dag, für heute, erweist 
it, fo lauter dirfes Wort auch in den genzeinen Mandarten noch 
häufig heine, beunt und binre. 

Dente, wenn er fih im Zorn erregte, 

tiber dir heunt das Gerichte hegte, Orvph. 
S. Seine. Das verfürpte heut für heute wird außer den oben 
angeführten ſprichwörtlichen R. A. und außer der Dichtung am 
ſicherſten vermichen. Das verlängerte Oberdeutſcht anheur für 
beuce fan man den Kanzelepen überlaffen. 

Seutig, das Beywort von dem vorigen Nebenworte, twas an dem 
gegenwärtigen Tage iſt oder gefihieber, am demſe!beu aeweſen 
oder geſchehen iſt. Der heutige Tag, im der fensrlichen Sprech 
art für das fürgere heute, Mein heutiger Traum, welchen ich 
heute Nacht gehabt habe. Der heutige Unfall, der mir oder 
ihm beute begegnet iſt. Leutiges Tages, figürlih, zu der 
gegenwärtisen Zeit, in ber Zeit in weicher wir leben, heut zw 
Tage, Alle diefe Gebräuche find heutiges Tages nicht 
mebe üblich. 

Anm. Schon im achten Jabthunderte in der Fränfifhen Munde 
. art heidig, in dem Tatian aber hiullih. Bey dem Roter 
find hiutiga chiudeli, Kinder, welche erſt Einen Tag alt fu). 

Der geuvogel, des —s ‚plur. die —vögel, ein Rahme, wel. 
her im gemeinen Leben dem Bienenfraße, einer Art Bracher 
oder Brachbogel gegeben wird, welcher an andern Drten and 
der Seumacher, Seumäber beißt, Merops Apiafler L. 

Die Geumwage, plur. die —n, eine —— auf welcher 
man das Heu zu ganzen Fudern wägen kann; ingleichen dasje⸗ 
nige Gebäude, in weichem ſie ſich befindet. 

Diegeumwerbung, S. ſeugewinn und Werben. 

Die Zeuwieſe, plur. die—n. 1) Eine Wigfe welche Heurecht 
bat, d. i. von welcher das Gras zu Heu gemacht werden darf; 
zum Unterſchiede von denjenigen Wiejen, welche zu allen Jeiten 
ffir das Vich offen ſtehen müffen. 2) Eine sinbauigg Miefe, 
weiche nur Den im eriten Verſtande gibts zum Unterfhiede vom 
ben Grummerwieren, 

Der Beuzöbente, des — u, plur, die — n, der Zehente, wel 
cher von dein Hene gegeben wird, 

1. Die Gere, der Kniebug, ©. Häffe 

2. Die Here, plur, die —n, eine noch im gemeinen Leben und 
der vertraulichen Sprechart übliche Benennung einer Zauberinn, 
Figürlich auch eine Tiffige verfihlagene Weibesperfon; ingfeichen 
im verächtlichen Berſtaude, eine alte frau. Daß doch immer 
die alte Here dabey ſeyn muß! Weiße, Much die aroßbärtige 
Schwalbe, welche auch unter dem Nabmen des Mildfaugers, 
Ziegenfaugers, Bindermelfers, Wachtvogels u. ſ. f. befanne 
it, Hirundo caprimulga Klein. wird häufig Gere geuadut. 
sell fie, dem Wahne des großen Haufens nach, den Menſchen 
und Thieren zur Nachtzeit die Milch ans ſaugen je. 

Anm. Dieſes Wort lautet im Angelj. Haegeſſe, Hıcg'ys, 
im Holland. Heckfe, im Engl, nur Hag, im Dän, Sere, im 
Schwe. Hexa, im Span. Hechiffera. Wachter leitet es von 
Sag, Sarg, Sug, Gemüth, Nachdenken, ber, fo daß eine 
Hrre eigentlich eime fluge oder weite Fran bedeutet babe; Sfin- 
ner von den Latein. Saga ;Frifch von dem alten egislik, fürds 
terlich, Egiſe, Schreden, S. Ekel und Saplich ; Jhre von dem 
Zeländ, hagur, Hug, erfahren, fünflih, weiches mit „> 
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gers Ableitung Aberrin kommt. Die Angelf. Sthreibart Hae- 

geffe, weiche die ältefte ıft, ſchemet wirtlich die noch in Nieder» 

fachfen übtiche weibliche Endung — ſche zu verrasben, z. B, 

Schneiderihe, für Schneiden. Das männfide Hag , jepf 

Hake, if noch im Schwrd. üblich, we esaber im nach theiligen 

Berflande einen Berrirger, einen Schack) bebrutet. Übrigens 
wird eine Here im Schleifen eine Biehmeife, (im Slaroniſchen 
ift bielo weiß,) im Oſterreichiſchen eine Bockſchick erinn, in 
Oberſchwaben eine Drurb, bey dem Pietorind ein Galfterweib, 
von dem weralieten gatterm besonbern, im Frieſ. Wide, im 
Angelſ. Wieca, nal. Witch u. f. f. genannt. Eine Erjbrre 
heids im Niederf. eine Serabibere. ©. Zaubern und Schwarz: 
Fimiler. 

Beren, verb. reg. neutr. mit dem plfewerte haben , zaubern, 
im gemeinen Leben und der vertraulichen Sprechart, ©, das 
vorige , ingleichen Anberen, Bebrren, Derberen, 

Der zexenbaum, des— cs, plur. die — bäume, im einigen 
Gegenden, ber Bogelfirfchbaum, Prunus Padusavium, deſſen 
Frucht im einigen Oberdeutſchen Gegenden auch Else, 2ler, 
Hblkirfche u. f. f. genaunt wird. ©. Dogelfirfihe. 

Die Gepenbutter, plur, car. im gemeinen Leben, eine Benen⸗ 
nung derjenigen Butter, welche zu weich aud noch mit Buster 
milch vermifcht iſt; Drachenbutter. 

Die zexenfahrt, plur’die—en, die erdichtete Faber oder Reiſe 
der Deren in der Walpurgis, Macht. In Ober » und Micderfah- 
fen bälı man den Bloxberg für ihren Berfammlungsort. Ir 

* andern Provinzen bat man dafür andere Berge. 

Die gerengefcyichte, plur. die— n, erbichtete Gefchichten vou 
Ben nnd ihren Bezauberungen ; das Serenmährchen, 

Die Kerenfarte, plur, se—n, ©. Serenfpiel, 

Z as gerenfraut, des — es, plur. inuf. ») Eine Oflanze, weiche 
in den Painen des mitternächtigen Euraya wild wächfet z Cir- 
oneaL. weil fi, wie Boerbaabe glaubt, die Früchte dirfer 
Pflanze an die Kleider anhängen, und fie dadurch an fih ziehen, 

> wie bie Zauberin Ciree dir Leute an fich zu ziehen arıwuft. Sie 
wird auch Stepbansfrant genannt. 2) Auch der fraufe Rainz 

+ farn, Tanacetum crilpum L iff, ſo wir das Jarnfraur, unter 
diefem Tabtmen befannt, weil man fie ebedem ſeht zum Abers 
glauben mifbraudte. S. Surnfraur- 

Das Sirenmännden, S. Alraun 2. 

Der Serenmeifter, des —s, plur, ut nom, fing. im gemeinen 
Leben und ber vertraulichen Sprechatt, ein Zauberer , eine Hege 
männlichen Geſchlechtes. S. Srer. : 

Die gerenprobe, plur. die — n, die Probe, welche man che 
dem bep den noch üblichen Degen « Prozeſſen, mit dem angeflag 
ten Seren anzufielen vfleger , indem man fie gebunden auf das 
Waſſer warf. ©. Wafhrproße, 

Der Serchz Proziß, des — fen, plur. die — fr, ein in rinlgen 
Gegenden 5. B. in Baieen, übliches Kartenfpiel, welches mit 
35 Karten gefpielet wird, welche allerien Männer, gie Hexen 
und zwey Hanswurfie vorſtellen, und Serenfarten beißen. 

Der zexenſtich, des — es, plur. die — e, eine Art der Niß- 
terep, weiche lauier Heine Löcher in ber Naht läßt. 

Der Yerenfirant, des — es, plur. muß eine Benenmung der 
Walderbe,Clematisvitalbal. welche auch $urenfrang, Fag⸗ 
fei', von Sag, ein San, mweilfie gern an den Jäunen wächſet, 
Teufelszwirn u. f.f, genannt wird. S. Waldrebe, 

Der Sirentanz, des — es, plur, die — tanze, Ser erkiditete 
Tanz dee Hrxrn in der Walyurgis: Macht auf den Blopberge uud 
andern deßhalb berüchtigten Orten, 

Die gererẽy, plur. die— en. ) Die Zaubereb, die Deroore 
bringung gewiffer Mirfungen durch Hülfe des Teufels, und die 
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Fertigkeit dazu; ohne Plural. Sererey treiben, mir etwas 

Sererey treiben. Der Hererep verbactig ſeyn. Gefchwin: 
digkeit il Feine Hererey. Das geber ohne Sererey zu. 2) Eine 

—— Handlung, eine einzelne Wirlung dieſer Bert; mit dem 
Au al. 

Bey, ein Zwiſcheuwort, welches die ausgelaſſene Freude des aroden 
Hanfens ausdrudı, mid zumeilen noch mit da und fa verflär: 
fer wird. Sey da! Sep fa! ©... Ep, 

Die geye, plur. tie —n, ein Nabme verſchiedener Kölgerner 
Wertzenge zum Schlagen oder Sioßen, So wird in deu Salzlar 
shen der fleine bölzerne Hammer an einem Siit le, womn deröcdhtg 
von den Salzrfannen abgefhlagen wird, die Keye, Krgr ge⸗ 
nannt, Die Beurbeye oder Pochbeye der Boticher ifi cin häls 
jener Schlägel, womit fie die Reife antrriben. Auch bie Hands 
zamme der Pflaſterer, melde ſouſt auch die Jrangfer beift, 
Frauz. Demoilelle, wird an einigen Orten die Seye genanut, 
Franz. Hie. &s ſtemmet von bauen ab, fo fern ſolches eher 
dem auch fehlagen bedentere, wie aus der Sauce der Beraleute 
esbellet, weiche gleichfalls ein hölzernen Hanımer iſt, womit die 
Eifenfirine gepocht werden, 

— ©. 2 " 
er Sieb, des — es, plur. die —r, von dem Ichiworte h 
») Die Handlung des Hauens; obne Plural. Auf — 
fechten. 2) Ein mit einem bauenden Werkzeuge gesebraer 
Sechlag. Der Gieb ging vorbey. Jemanden einen Sieb ge: 
ben. Einem Siebe ausweichen. Biel Giebe nach jemanden 
tbun. Den Bopf auf Zinen Sich abbaum, Der Baom 
fallt nicht von Linem Siebe: Auch ein Schlag , weicher mit 
einem ſchſagenden Werkzeuge und anggersettr nAcnıe gegeben wird, 
Kin Sieb mir der Peitfche, mit dev Rurhe, mir dem Soft. 
Ingleichen, ein uachbräctlicher aber verftrdfser Verweie, welchen 
‚man, wenn er gelinderift, auch einen Sci zu nennen pflrget, 
Irmanden einen Sieb geben. 3 Die dadurch verurfachte 
Wunde, der Eindruch, welchen cin Dirt macht. Einen Sieb 
im Geichte haben, Man fieber noch alle Siehe in dem 
Baume. Die Yiebe in einer Seile, Much collerrive in In 
febung ber Beſchaffeuhelt. Die Plattenfeile der Schleifer bat 
einen weit feinen Sieb, als die Dorfeile. 4) Im Forſtwe⸗ 
fen, ein Bezirl im Walde, wo Dolz gefallet werden fol, mo 
2 sefäller wird, ober wo es ebehrm gefallet werben, und der 
auch ein Sam, ein Gebau, eine Sanpng, em volzfchlag, 
ein Schlag genannt wird. Einen Wald ın sehen Virbe thei: 
len. Die Zimmerhiebe in dem Tongeibohe anordnen, die 
Schlaac, mo Simmerbulz gefäller werden fol. Ein alter Sieb, 
wo ebedem Hotz aefäller worden, und weicher fo lange ein zieb 
Seift, bis das junge Holz wieder zu Stangen aufgeroachfen if, 
©. Ham und Hiebig. 

" Bieberor, ©. Sier, 

Giebig, adj. et adv, welches nur im Forfimeren viblich if. Pin 
biebiger Schlag, wo Holz; asfüller merden lann. ©. Haubar 
und Alchiebig. 

Der Sief, des — es, plur. fir —r, bin den Jägern, derje ⸗ 
nie Lauf, welcher aus dem Siefborne aefisfen wird; der Jagd: 
bief, Sieffiod. Min langer, einfacher, kurzer, doppeltet 
Sief, ein ſolcher befand geitofener Laut. Dee Sennebergifähe 
Sief, welcher aus drey reinen langen Siefen deſtebet. 

Anm, Es abmet den Laut wach, welcher aus dem Jagdbot⸗ 
nern aelioffen wid, und wird daber ron einigen unrichtig Gift 
und nift aeſprochen und geſchtieben. Im Engl,ifttohoop und 
im Fran. houper fpregeu, ©. Hierborn. r 

Die Siefe, plur. die — n, im gemeitn Leben, Brfomdert Ober ⸗ 
deuiſchlandes, eine Benennung der Hagebdulirn. ©, biejes Wort. 

Er 


- 
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Das Biefbom, midt Süfchorn,) des——es, plur. die — hör: 
ner, basjenige gerade Horn, beffen fich die Jäger bedienen, die 
bep der Jagd nösbigen Zeichen baranf zu geben. Sie werden von 
den Spigen ber großen Ochſenhörner verfertiget, und an dem 

- -Hornfeffel über die linfe Achſel getragen.‘ Die Zinten, Mittel: 
borner, Rüberibirner und Siugelboener find befondere Arten 
der ſelben. 

Der giefriemen, des —s, plur. ut nom. fing. berjenige (er 
derne Riemen, weran das Hiefhorn von ben Zügen getragen 
wird, und welcher am bäufigfien das Sornfeflel heißt. ©. bitr 
fes Wort, 

Der giefflöh, des — es, plur. die—flöße, ©. Sirf. 

Die gieke, plur. die—n, ein in Bergbaue übliches Wort, eine 
gelne Körner oder Heine Srüde eines Minerales , wenn fie in 
andern Mineralien angetroffen werben, zu bejeichnen. So mer» 
den die Eiſenkirſe, welche zuweilen Rüdweife im Thone brechen, 
die Aurferlörner im Schiefer u. ſ. f. Eifenbiefen, Rupferbies 


Ben, ober nur ſchlechthin Sieken genannt, Es fcheiner zu dem 


Gefchlechte dee Wörter Gauf, welches im gemeinen eben auch 
Such und Huf lauter, Hügel, Hoch wm. f.f. zu gehören, ©, 
Hauf. 

Bienieden, S. das folgende, ingleihen Nieden. 

gier, ein beftimmmendes Nebenwort bes Ortes welches ſich auf bie 
werdende Yerfon begieber,, ein Seyn, eine Auhe am demjenigen 
Drte, in welchem fie ſich befindet, zu bezeichnen. 

3. Eigentlich, für an biefem Orte; im Oegenfage bes da und 
Sort. Sier if gur wohnen. Sier bin ich. JA niemand 
mebr bier ? Sier auf dem Tiſche febe ich nichts. Don bier 
«us, vom biefem Drie aus. Weir von.bier. Da der. Ort ober 
Raum, In welchem man fich befindet, ſeht unbeftimme iſt, fo 
kann auch das bier in einen verfhichenen Umfange gebraucht wer · 


den, je nachdem man ben Umfang des Kaumes in Beziehung anf 


fich groß oder Flein annimmt. Gier cin dieſer Stadr) gibs es 


viele Ärzte. Gier (in diefem Lande) wächſet Fein Wein, Gier 


3u Lande, im biefem Lande, worin ich mich befinde, Wir ha— 
ben bier Beine bleibende Starte, auf diefer Welt. Sier zeit 
lich und dort ewiglich. Zuwrilen begeichnet rs auch ben nach ⸗ 
fien Ort, in Mbficht auf den Ardenden, im Gegrnſatze bes 
durch dort oder da ausachrudten entfrentern. Bald bier, bald 
da, bald an biefem , bald an jenem Drie. 

Br fab bald in das Thal und bald den Berg binan, 

Gier (am dem Berge) traf er Schwierigfeig und born 

(in dem Thale) vergnügen an, Geil. 


Wohin auch das bier und da gehöret, verfchiedene Orter von’ 


unbeflimmter Zahl, Lage vnd Befchaffenbeit zu bezrichnen, wor 
fur auch bin und wieder üblich if. Er hat bier und da Schul: 
ven gemacht, an verfchiedenen Orten, Aut bäufigfien mit dem 
Mebendegriffe der Wenigkeit, daher verfchiebene Stellen in der 
Deutfipen Bibel, wo diefer Ausdruc ohne dieſen Mebenbegriff 
vorfonmt, wir Ef. :B, 2,9 Kön, 3; 16, Aap. =, 16, in Boch⸗ 
Beutfchen fremb Flingen. Dieſes Nebenwort läſſen fich auch urit 


»perfihichenen andern Nebenmwörtern des Drres- in Seſell ſchaft 


bringen, bie obige Lage in Abſicht auf den Nedenben mähenzu ber 
fimmen. $ter- wißen, für bier außerhalb, oder hier drangen, 
Sier nieden , im Oberdeutſchen und der hobern Sthreibarfder 


—782 „hier unten, und figürlich, bier auf dieſer Welt, 
Vlieden / welches fhonbep.tem Ottft ied hiar nidanatantet.. 


Sier oben, bier unten w.f.f. welche von manchen ahne Noth 


als Ein Wort, bieraufen,, biernieden, hieroben, hierunten, 
und im Dberdeutfchen mit Auslaffung des r hienieden, hieoben, 


bieemten, geſchtieben werben, ba fie doch ziwep verſchit dent Bier 
Abel. W. B.a. Th. 2, 4ufl.. 
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benmörter find, welche eben ſo wenig gufanmen gazogen werden 
fönnen, als dort oben, dort unten u.a. m. 

». Figlirlich. 1) Von der Sache, dirfe Sache, dir gegen⸗ 
märtige Sache, die Sacht son welcher man fpricht, oder nachſt 
vorber geſprochen hat, gu bezeichnen. Sür die Rube meines: 
Herzens ware es beffer bier zu irren, in diafer Sacht. Die 
Gefahr riner ewigen Trennung — bier sin die ſer Trennung) 
liegt das Schreckliche, Weiße, Hier muß man nicht ſcher— 
zen, in dirſer Sache. Hier ih viel zu bedenken, bey biefir . 
Sache. Beſonders in Berbindung mit Werwörteen, welche dir 
deitte:unb vierte Endung erfordern, wo fich bier alle Mahl auf 
die gegenwärtige ober doch nächfl vorher gemeldere Sache brgichet, 
und gleichfam darauf weifet, fo wie das da und in manchen Fäl 


-ien dar, in eben bderfelben Verbindung ſich auf eine entfern ⸗ 


tere Sache begiehet, Dergleichen ſind hierauf, hieran, bier: 
aus, bierbey, biergegen, bierber, bierbin, hiermit u. ſ. f. 
welche im folgenden befonders vorfommen, und wahre Zuſam⸗ 
menfeßungen find, weil bier in denfelben ein Dcmenflrativo« 
Relarivum , die Bedeutung folglich eliprifch ift, dagegen es in 


ı Verbintung mis Mebenmwörtern, bier oben , bier unten u. ſ f. 


bloß demonſtrativ iſt. Mit welchen Sufammenfegungen abre 
nicht diejenigen Falle verwechfeit werden mürfen, wenn das Vor⸗ 
wort zu dem Zeitworie gehöre, Der Balken liegrr bier auf, 
von aufliegen. #6 gehet bier ab, 2) Bon einer Seit. Das 
ter die Strinde ih bie, chier,) daß du deinen Sohn verflär 
ref, Job. 17; 2. Im Hochdeutſchen nur noch in denjenigen Fälr 
len, wo es bie grgenwärtige Zeit und Sache zugleich, oder viele 
mehr eine Ordnung, bezeichnet, Gier (bey Diefen Worten, jest) 
Ponnte le ih der Ihranen nicht langer enebalten. $ier 
warf er einen Seitenbli auf den Spiegel. Dabin gebörer 
auch das Dberbeurfche bier bevor, oder hie bevor, für wor dier 
fem ‚ fo wohl von dir Zeit, als auch von der Sache, im vorisen, 
welches von einigeu zur Ungrbübr im bieberor zufammen gezogen 
wird, mad fon bey den Schwähifchen Dichiern hiebeuore, 
biebevoro, hi bi vor, lautet, 

Durb das ich froide hiebevor ie gerne pflae, 

Keimmar.ber dr. 

©. Bevor, 


Anm. ı, Diefes Rebentwort bezeichnet-eigentlich ein Seun ober 
Ruben an dem gegenwärtigen Drte, in Abſicht auf die redende 
Perfon ; fo wie ber eine Bewegung nad diefem bier: Estann 
alfe eigentlich und für fich allein Beinen Seitwörtern, welche eine 
Bewegung bedeuten, zugegeben werben. Ich böre, daß er oft 
bier auf unfer Gut kommt, iſt baber unrichrig. Soll es rine 
Bewegung in: Abficht auf den gegenwärtigen Drı befliunnen, fo 
müffen andere Bormörter bagu-fommen. Ich höre, daß er oft 
hierher auf. unfer Gut kommt. Me reiſete hierdurch, beifer 
getbeilt bier durch. Er ging von bier aus weiter, 

Anm.a, Weil bier,.michs fo wir ber, als ein Vorwort ger 
Braut wirb, fondern ein rigenfliches wahres Mebenwort ifl, fo 
wird es andy mit Zeitwörtern ber Ruhe nicmabls zufammen gr« 
zogen, Ich werde bald bier ſeyn ; du folk bier bleibenz. 
wirft du noch lange bier fieben ?. Wohl aber, wenn fie im 


"Iufinttis als Hauptwörter: gebraucht werden. Bey meinem 


Sierfeyn. . 
Unm. 3. Wenn biefes Mebenwort mir Bormwörtern pufammen 


gefetzet wird, fo hat es den Eon, wem das Wortden Gag au⸗ 


fängt, Gteher es aber am Ende eines Satzes, fo liegt der Tom 
onfdemBorworte, Zn der Mirte.cines Gases hängt bie Stelle 
bes Zones von dem Nachdruckt ab, momir man das hier aus⸗ 
dreicht. In, bieran liegt mir nichts, bat ibieerfie, und im 
«8 liegt nichts hieran „die letzte Sylbe den Ion. Zn, dus 

muß 
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mußt hieran nicht weiter denken, Fans ihn fo wohl bie erſte 
als letzte haben. 

Anm. 4. Dieſes Mebenwort lauter ſchon ben dem Kero hiar, 
im Jſidor hear, ben dem Ottfried nad andern hiar, bep bem lll- 
philas her, im Hollãnd. und Richerf. bier, ber, im Angelſ. haer 
und her, im Engl. here, im Schwed. und Dän. gleichfalls nur 
her; worand zugleich erbeller, daß es von ber urfprünglich nicht 
verſchleden tft, obgleich jctzt beyde nicht ohne einen ſehr merflichen 
Fehler verwechfelt werden können. Esift ohne Sweifel aus dem 
alten Prouomine ba, bi, br, dieſer, und Ar, area, fo fern es 
ebebem überhaupt einen Dre bebeutefe, (S. Sausflur und Ort,) 

zuſammen gefeget. Diefes alte Pronomen iſt unter andern auch 
noch aus den Sufamımenfegungen bievan, bierauf, hieraus 
uff. erſichtlich, wo es fi am bäufigften auf eine Sache bes 
sicher, fir, am dieſer Sache m. ff. Die Oberdeutſche Mund⸗ 
art lüffer diefes v, welches gewiß nicht überflüffig il, geru weg, 
daher diefes Rebenwort in der Deurfchen Bibel noch jo oft bie 
Tantet; welches aber im Hochdeutfhen fehlerhaft ift, ungeachtet 

‚das hia in ber Fräntifchen Mundart ſchon im Sten Jabrbunberte 
vorfommt; auch bas dar, als ber Gegenſatz des bier, fein r 
gern verbeißet, Die gemeinen Mundarten treiben die Berftüms- 
melung noch weiter, indem man für bieruber, bier oben, bier 
unten, oft genug rüber, hoben und bunten höre. Siehe 
auch vieſtg. 

gierab, adv. demonlit. relat. welches aber mur im Oberdrut ⸗ 
ſchen für hiervon, hieraus, üblich if. ©. Ib. 

gieran, adv.demonfr.relat. andiefem Orte, $ieran habe 
ich mich gefoßen. bieran blieb das Kleid bangen. Roc 
ehr, an diefe Sache, an biefer Sache, zum Unterſchiede von 
dementferntern daran. Hieran if mir nichts gelegen. Man 
muß hieran nicht weiter denken. Ich zweifele noch ſehr hier» 
en. Sieran wirb nice mehr gedacht. S. An nad Daran. 

Gierauf, adv. demonlir.relat. für auf diefe Sache, auf diefer 
Sache ; fo wohl der Zeit, als der Drdnung und dem Gegenſtande 
nad. Hierauf (auf dieſe Arbeit) muß man ein wenig ruhen. 
Was fagte er hierauf? Gierauf wußte er niches zu fagen. 
Sierauf darfft du dich nicht verlaffen. Er ih ſtolz bier: 
auf, ©. Auf. 

Hieraus, adv. demonfir. relat. aus diefem Orte; yum Unter, 
ſchiede von daraus. Vonbieraug Fann man die ganze Stadt 
überfeben. Noch mehr figürlich, aus diefer Sache, gier: 
aus if zu fchlirden. Bas folger hieraus nice, das fol: 
ger nicht hieraus. Die ficheft hieraus, was u. ſ f. S. Aus 
und Daraus. ‚ R 

Siergußen, beffer bier außen, ©. Hier ı, 

Sierbevor, beſſer bier bevor, S. Hier 2, 2), 

Sierbep, adv. demonfr. relat, bey diefem Orte; zum Untere 

ſchiede von dabey. SGierbep lieget nichts. Angleichen figür- 
lich, ben biefer Sache, Hierbey mißfällemir auch diefes. Er⸗ 
innerh du dich hierbey Feiner Sache? S. Bey und Dabey. 

Sierburdy, adv. demonftr. relat. durch biefen Ort; im Gegen⸗ 
fage bes dadurch. Gebe mir mnicht bierdurd, ſondern das 
durch, wo beyde aber beſſer gerbeilet werben, bier durch und 
da durch; fo wie es im, wir reifen bier durch, zu dem Seit 
worte durchreiſen gehöre. Figürlich, durch diefe Sache, Hiere 
durch Fannft du es erhalten, Laß dich hierdurch nicht, irre 
machen. ©. Durch und Dadurch. 

Sierein , adv. demonfr. relat. in tiefes, in diefen Ort, in 
biefe Sache; zum Unterfchiedenon datein, Gierein geben niche 
mehr ale ſechs Maß. sSierein willige ich nicht. Ich gebe 
meinen Willen nicht hierein. Diefes Nebenwort kann nur ger 
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braucht werben, wenn im die vierte Endung erfordert ; nimmi 
es bie dritte gu fi, fo firbet hierin. 

Sierfür, adv. demonlir. relat. fitr dicfe ; zum Unterfchiede für 
dafür. Sierfür will ich vier Thaler geben. Sierfur iſt nichts 
beffer als Geduld. Ich Fann nichts bierfür. Im Hochbeut: 
ſchen fommt es nur felten vor. ©. Für und Dafür. 

Biergegen, adv. demonftr, relat.gegen biefe Sade; im Gegen» 
fage bes dagegen. Siergegen babe ich nichts einzuwenden, 
Was fagf du biergegen ? ©. Gegen und Dagegen. 

Bierber, adv. demonfir, relat, an diefen Drt ber. ») Eigent: 
lid. Bomm bierber. Bringe es bierber. Wir find von 
Berlin bieber (hierher) gereifer, Gel. Hierher wolle m 
nicht. 2) Figlrlich, vonder Zeit, zu biefer Zeit ; doch nur mit 
dem Nebenworte bis. Bis hieher (hierher) hat uns der Herr 
gebolfen, ı Sam.7,ı2. Bis hierher hat er ſich gut gebal: 
sen. 3) Sugleichen der Sache nad. BDasgebörer nicht bier: 
ber, gu dieſer Sache. S. ger und Hier, 

Am Oberdeutfchen ift dafür in allen Bedeutungen anhers, 
dabero , hiehin gebräuchlich. . 

Bierbermarts, adv, eine Richtung bierber zu be zeichuen. Gehe 
bierberwarts. Die Sahne ftehet bierberwärts. 

gierbin, adr. des Ortes, an diefer Seite Hin, nach biefem Dri 
bin; zum Unterfchiebe von dahin und borebin. Wir wandten 
uns bald hierhin bald dorthin. Sierbin müffen wir geben. 
Im Oberdeutfchen ift auch bis hierhin von einer Zeit, für bis 
bierber gebräuchlich. &, Hin und Dabin. 

gierin, adv. demonftr, relat ‚Au biefem Orte; im Oesenfüße 
bes darin. 1) Eigentlich. Hierin wohnet niemand, in die⸗ 
fom Haufe. Ich finde nichts hierin. 2) Figlieläch, im dieſer 
Sache. Sierin haft du Recht. Br itrerfich hierin. Sierim 
befieber fein ganzes Gluck. Ich will bir bierin nicht zuwi⸗ 
der fern. S. auch Darin, und von der unnüben Verlängerung 
am Ende, da einige bierinn oder bierinnen ſchreiben, In. 

Bierländifch, adj. etadv. ©. vieſtg. 

Hiermit, adv. demonftr, relat, mit biefem Dinge, mit diefee 
Sache; zum Unterſchlede von damit. Waswillt bu hiermit 
anfangen? Hiermit id nichts auszurichten. : Siermit ver— 
barb er den ganzen Gandel. Ich fage dir hiermit. Hier 
mit Gott befohlen! &. Mit und Damit. 

Biernady, adv. demonfir. relat. nach diefer Sache. Siernach 
wird niemand fragen. Verlange nicht hirrnach. Nichte 
dich vielmehr hiernach. In der Bedeutung einer Zeit oder Dr» 
nung, was folgt hiernach? find im Hochbentfchen hierauf und 
barnac übliche, G.TIah und Darnad. 

Siernädft, adv. demonftr, relat. nächft diefem. SGiernädt 
iſt auch noch dieſes zu bemerfen. Als ein Nebenmort dei Dr 
tes, er wohnet hiernachſt, gleich inder Näpr, und, du wirfis 
biernähft empfangen, gleich nach diefem, komme es nur im 
gemeinen Leben vor, S. Haft: 

Sierneben, adv. demonfir, relat. ı) Reben diefem Orte. Er 
wohner gleich bierneben. =) Meben biefer Sache, wo es aber 
auch nur im Dberbentjchen üblich iſt, und dafelbfl auch biemeben, 
bienebt, bierneb, bierbenebft lautet, S. Lieben, Nebü 
und Daneben. 

Siernieden, beffer bier nieden, ©, Hier ı, unb Lieben. 

* gierob, adv, demonitr. relat, welches nur noch im Dberdent- 
ſchen üblich ift, für bieruber; zum Unterfchicde von darob. Du 
mußt fleifig bievab halten. Sierob muß man Feinen Ekel 
feüren laſſen. Unfere bierob gefchöpfte Freude. ©. Ob 
und Darob. 

gierfelbfi , eın Nebenwort bes Drtes, für bier, wo dazfelbk 
bloß um des Machdruckes willen fleher, die Bedeutung des bier 
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zu verſtãrken, aber auch oft ohne Noth gebraucht wird, Ich 
babe ibn wirklich bierfelbfi geſehen, beſſer hier. ©. Selb 


und Dajrlbft. R 

Das Hierfepn, drs—s, plur, car. ber als ein Haurtwort ge: 
brauchte Infinitiv dee R. A. bier fern, das Sehn, der Aufents 
balt, die Gegenwart an dieſem Drie, in Beziehung auf ben 
Redenden. Zeit meines Sierfepis, Ich babe ihn bey feinem 
Sierfeyn wenig gefprochen. Indem alten Lobgebichte auf ben 
König Ludewig bedeutet Hierw:li, mo dir letzte Hälfıe das noch 
Im Miederf, übliche weien, ſeyn, it, das Leben. 

Bierüber, adv. demonfir.relat. über diefen Ort; zum Unters 
ſchiede von Jarüber. Gebebrerußer und micht daruber, Moch 
häufiger, über die ſe Sache; im Oberdeutſchen bierob. Kies 
über geber nichts. verwunderſt du dich hierüber? ©. iber 
und Darüber. 

Hierum, adv.demonftr. relat, um biefe Sache; zum Unter 
ſchiede von darum. Sierum befümmere bich nicht. Ich babe 
ihn ſchon hierum gebethen. &. tim und Darum. 1. 1) 2). 
ierunten, beffer bier unten. S. $ier ı. 
ierunter, adv.demoufßtr. relat. unter diefem Orte, unter dies 
fer Sache, unter diefen Dingen; zum Unterfhiede von darun⸗ 
ter. vierunter find große Geheimniſſe verborgen. Dieſes 
it das befie bierunger, unter dieſen Dingen. Sierunter (uns 
ter diefem Dadır) if man ficher. 

Yiervon, adv. demonfr, relat. von diefer Sache; zum Unter 
ſchiede von davon. Sierson verfirhe ich nichts. Du wirft 
wenig bierron genießen. “ 

*" gierwegen, adv.demonftr. relat. welches im Hoch dent ſchen 
ungebränchlich ifl, deffen Zufammenfegung auch wider die ganze 
Art der mit bier und da verbundenen Bormwörter flreitet, indem 
dazu nur diejenigen geſchickt find, welche die dritte und vierte 
Endung zu ih nehmen ; dagegen wegen bie jmeute erfordert. 
Dean fagt daber anfiart des Oberdrutſchen bierwegen, richtir 
ger bewegen, A 

Bierwider, adv. demonfr. relat. wider biefes. Sierwider 
bilft nichts. Hal du noch etwas bierwider zu fagn? ©. 
Wider und Damwider, 

Sierzu, adv. demonftr. relat. zu diefer Sache; gum Unterfdiebe 
von dazti. Was fagen fie hleesu ? sierzu ſchwieg er fill, 
Star taugt hierzu nicht. Hierzu geböret mebr, als man 
den?r. Hierzu kommt nöd. 
worden. ©. Zu und Dazu. 

gierzwifchen, adv. demonftr. relat. zwifchen die ſeu, zwſchen 
diefe. Hierzwifchen liege nichts. Hicrzwifipen Irge ich mich 
nit. ©. Zwifchen und Dazwiſchen. 

Biefig, adj. von dem Mebenworte hier, mas bier ift oder geſchie⸗ 
ber; zum Unterfchiebe von daſtz. Die biefige Meſſe. Ein 
biefiger Baufmann. Der biefige Wein, welcher hier, in die⸗ 
fen Lande wächfet; im Oberdeutſchen der bierlänbifche Die 
biefigen Jabriken , welche bier in diefem Orte find; Oberd die 
bierortigen. In eben diefer Mundart ift fir hieſtg auch allbie⸗ 
fig, dabiefig und hieſelbſtig üblich. Das Fift vermurblich um 
des Wohlflanges willen aus dem v des Rebenwortes gebildet 
worben, welche bende Buchſtaben oßnebin ſehr oft tu einander 
übergehen. S. auch Daſig. In der Möverbial-Korm wird dies 
ſes Beywort fo wenig gebraucht, als dafig, iegig, nachmab— 
lig, beutig, gefivig, und andere wumitelbar aus Mbenwörs 
tern gemachte Bepwörter. 

Bien, ein im gemeinen Beben üblicher Nahme, wobep man in Oberr 
fachfen die Hosen zu rufen pflege, woflic au andern Drich Mırg, 
Puſe, Wieny n.f.f. üblich find, Eben daſelbſt jagt man auch 
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wohl der Hieg, für der Kaiser, und die Kiege, für die 
Kahe. S. Mies und Bane. | 

Der gift, dus Siftheorn, Ssief und Siefborn. 

Die gifte, ©. Kiefe und ßagebutte. 

Die gilbutte, ©. 8ellbutte. 

gildebrand, ein alter Deutſcher Vor- und Zunahme bes männ- 
lichen Gejchlechtas. Die erfte Hälfte ift das Longobard. Hilde, 
Suld, Anmuth, ober nach dem Friſch, unfer Adel; die legte 
Hälfte aber das alte Brand, Schrein, Glanz, Ruhm, weiches 
aus Brer, Brecht, (©. Pracht und Brechen,) entflanden iſt, 
daher diefer Rahme ehebem auch Hitdebert und hildebrecht lau⸗ 
see. Hildebrand würde alfo fo viel als ein huldreicher, oder 
auch ein vornchmer, berühmter Mann fepn. e 

gilfe, ©, Selma. 

Die gillbiutte, S. Hellbutte. 

Der Hilpersgriff, des — es, plur. die—e, ein mır im ge 
meinen Leben einiger Gegenden befanntes Wert, unerlaubte 
Griffe, Nänfe, Mboocatenftreiche zu beyeichnen. Friſch leiter, 
es von dem Micderf. Sülperedr, Ausflucht, lerre Erufculdisung 
ab; welche Ableitung wahricheinlich if, wenn biefes Wortnicht 
etwa das Andenfen eines ränkevollen Mannes erhält, welcher 
Silper gebeißen, und wofür von einigen der Papft Sildebrans 
schalten wird, 

Bileeof, S. Byrole. : 

Die Himbeere, plur. die — n, bie Frucht des davon genannten 
Simbereenftraudes, welchet in den fleinigen Gegenden Euros 
pens wächfer; KubusldaeusL. Im gemeinen Lehen lautet 
dieſes Wort bald Hindbeere, bald ſimbeckbeere, Sombeere, 
Simpelbeere, Simmelbreme, Simbreme, im Angelf, Hind- 
berie, Engl. Hindberry, im Pollaud. Hinnenbelie, im Dän, 

., gimbär, im Norw. Sindbar. Diejenigen, welche Sindbeer, 

’ für die wahre Schreibart halten, leiten diefes Wort von Sinde, 
$indinn ab, weildas Hirſchgeſchlecht nach diefen Berren tüftern 
feon fol; daher fir Lonicer auch Bockabeere nennet „ welches 
aber eigentlich ein anderes, obgleich verwandtes Geſchlecht iſt. 
Da fich biefe Beeren, wenn fie abgerupfer find, befonders durch 
die in der Mitze befindliche Höhle von andern unterfcheiden, fo 
werden fie in Franfen and) Goblbeecen, Schwed. Hallon, wels 
bes Ihre von Haell, ein Stein, abfeitet, weil diefe Stande 
gern an fleinigen Orten wächfer,,) megen ihres honiafüßen Ber 
fchmades auch Sunkbeeren, von Hanf, Honig, an audern 
Drten wegen ihrer haarigen Geſtalt Gaarbreren, und in Lieflaud 
Madeberren genannt. Im Frau beißinfie Framboifes, ver: 
muiblich Don den Bremen oder Stacheln, womit die Staube be: 
fegt if, Der Rabtue Simbeere kann entiveder von heim, Zaun, 
abftammen, weil diefe Staude gern an Zäunen wächler ; oder 
aud von beim, bim, bebl, wegen der hohlen Befchaffenheit der 
Frucht; ©. Simten. 

Der Himmel, des — 8, plur. ut nom. fing. ein altes Wort, 
weiche? chedem eine jede, brſonders eine gewölbte oder hohle 
Deckr bedeutere. 

1. Eigentlich, im welcher Bebeutung es nur noch in einigen 
Fällen üblich «ft. Die beweatiche, "größten Theils von foflbarem 
Zeuge verfirtigee Dede, welche bey gewiſſen Feverlichfeiten über 
vornehme Perſonen getragen , oder über ihren Sitz befeſtiget, 
nud ni einem ansländifchen Worte ein Baldachin genannt wirb, 
ift noch unter dem Mahten rines Simmels, eines Prachehims 
meis, eines Tragehimmelo, eines Thronbimmels befannt. 
Ehedem wurde er auch ein Gimmelsen, Simlig, genannt. Auch 
die oberſte Dede einee Autſche, ingleichen der obere Theil eineg 
mit Borhängen verfrbenen Bettes, (S. Gimmelbert,) wird noch 
der Simmel, dev Rutſchenhimmel, der Bett himmel genannt, 

Erer » €in 


Dim 


Ein bedeckter Wagen, eine Landkutſche oder Volkfntfche kommi 
noch. in dem vorigen Jahrhunderte unter dem Rahmen rinee Gimz 
melwagens vor. In ben Salzburgifchen Salzwerken ift der 
Simmel das, was andere Bergleute die Sich nennen. Horuegk 
nennt eine Pferdedecke oder Schabrade den Simmel. In Bor- 
Kotns Gloſſen ift Himila die Decke eines Zimmers, in den 
Monferifchen Bloffen aber bedeuret das Zritwort himmelo wol⸗ 
ben. Ben dem Kilian it Hemel des Mondes bas Gewölbe 
im Munde, dee Gaumen, Eine Art eines fpiegelicht gefiridten 
Garnes, welche: nicht zum Fangen, fondern nur zum Abbalten 
ad Bedecken üblich ift, und daber auch einc Decke heißt, wird 
noch jeßt bey den Fügern ein Simmel genannt, S. au Sims 
‚rmelsforn. 
®. Figür lich und am hänfigflen, das dem Anfcheine nach runde 
+ Blaue Gewölbe, welches fiber der Oberfläche der Erde erhaben 
Aſt und diefelbe gleichfamı bedecket. Quam late coelum tegit 
terram, fagtein after Dichter, und Ottfried: 80 himil thekit 
thaz lant, 
1) Überhaupt, der ganze ſichtbare Raum hiber der Erde; 
‚ohne Plural. Unter dem freyen Simmel ſchlafen, im Gegen ⸗ 
fatze des Schlafens in einem Grbäube, in einer Hütte oder Höhle, 
Die blaye Farbe des Simmels, ©. Kimmelblau, Pr war 
ſo bereunfen , daB er den Himmel nicht ſahe. Jemanden 
bis in den Simmel erheben, außerordentlich loben. Befonders 
im Bearnfaße der Erde, alles was über der Erbe ift, im Örgens 
„fage derfelben. Himmel und Erde bewegen, ſich alleerfinns 
xriche Mühe geben, rine Abficht zu erreichen. Diefe Dinge find 
ſo verfchiesen, wir der Simmel von der Erde, Dersleichen 
grober Mann, als diefer id, muß zwifchen Simmel und 
Erde nicht mehr fern, Geil, 
j 2): Befonbersmit orrfchiehenen Einfhränfungen, einzelne 
Sheilediefee unermießlichen Hanmes über der. Erbe zu begeichnen. 
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-(9) In emigen wenigen Sufommenfegungen wird diefes Worte 


dem Innern der Erde entgegen gefegt, ihre Oberfläche zu ber 
geichnen , -ingleichen ber legteen, etwas andzudrusden, was nahe 
übrr derſelben iſt. ©. Himmelerz, Simmelsfpur. Noch häu⸗ 
figer, (by der ſichtbate Theil des Himmels, welcher den Gr 
Archtsfreis abſchneidet, von welchen man im grmeinen Leben 
-optifch fagt, daß er anf der Erbe rube, die Erde berüßre. Die 
Sonne ſtrhet mitten am Simmel, wenn fiein der Mitte dieſes 
Kauses gefeben micd. Befonders in Anfehung der darin bes 
«findlichen Luft, der Dünfte und deren Beſchaffenheit. Min bris 
‚gerer, heller, Marer Simmel, Der Simmel if voller Wol: 
‘Pen. Der gimmel ift trübe, welches man in Miederfachfen 
<bewenfchemig nennet, won Sefen, bee Himmel, und fchemg, 
ſchattig, trübe. Der Simmel ‚der finfter über mich berab 
Büngt, Weiße, Die Dogel unter dem Simmel, die Vogel 
des Simmels, in ber Dentfchen Bibel ; der Thau des zimmels, 
Regen vom Simmel, u. f. f. eben daſtibſt. In der böhren 
Schreibart zuweilen auch, zin Dimmelsftrich ‚ein Sand, ein 
‚Theil der Erdfläche in Anfehung ber Entfernung von dem Aquator. 
Unter diefem-für wich ewig fremden und ewig trüben Kim: 
mel möchte ih noch ein Mahl die Irenben meiner muntern 
Jugend zuri® rufen, Bimmerm, Was uns unter Einem 
Simmel nice Schädlich iR, kann ums unser dem andern 
‚gefährlich ſeyn. j 
Ihm bobler.über Meer . 
Die Seüichre fremder Simmel der fühne Schiffer ber, Duſch. 

S. Simmelafirich. In weiterer Bebentung wird auch zuwrilen 
‚der ganze Dunftfreis, weicher die Erbfugel umgibt, der Sim: 


mel ober der Lufrbimmel, der Wolfenbimmel genannt. 
- einuint, 


:(e) Der ganze dlaum, welchen das Sonnen: Spflien 


Shiden wird, 
simmels willen nicht! Bell, 
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und in weiterer Bedeutung der Raum, welchen ein jeber Firftrrea 
mit feinen Planeten einnimmt. In Auſchunag des Gonnen- 
Spflems nennet man diefenDimmel zuweilen gleichfalls en Luft: 
bimmel, weil er mit einem feinen, ber Luft ähnlichen lürfigen 
Weſen ausgefüller ſeyn fell, (d) In noch weiterer Bedeufung, 
der ganze unermeßlicde Weltraum aufer der Erde, mit allen 
darin befindlichen Weltkörpern; der Sternenhimmel, in der 
Deusichen Bibel das Firmament, die Sehe des Simmels, 
Die Sterne am Himmel, (nicht im Himmel) Den Sim: 
mel beobachten, bie Veränderungen bee in diefem Maume ber 
finblichen Weltörper. S. Simmelsteuf , Gimmelsförper 
u.f.f. So fern in diefem Haume wieberum befonderr Hänme 
angenommen werben, kann auch der Platal gebrauchtwerden, 
welcher daher nach morgenländifcher Art anch in ber Deutfchen 
Bibel fo oft vorfomm. Laß ih, o Herr, die haben Sim: 
mel neigen, Dvis. (ec) Der Der des Aufenthaltes, oder viel · 

che ber unmintelbaren Offenbarung bes unendlichen Weſens, fo 
fern derſelbe in einem Theile dirſes Dimmels, ober außerhalb 
beffelben angenommen mirb , obne Plural, u) Eigentlich, weicher 
Himmel denn auch der empyeaifihe Simmel, und a Cor. ız, 2 

Dir dritte Simmel genanar wird; zum Unterſchlede von bem 
Sternenhimmel und Lufrbimmel. Dee Srilige im. Simmel, 

Sir, 48, 23. Euer Vater im Simmel, Math. 6, 9, Bott 

im Simmel weiß es. Die Ehen werden im Simmel gemacht. 

A Befonders, fo fern dieſer Ort zugleich alsder Auftuthalt der 
guten Engel, und der vollendeten Gerechten angenommen wird; 

der Sımmel der Seligen, im Gegenfatze der Hölle. In ben 

Simmel kommen. Elias fuhr gen Simmel, Seine Seele 

id im Himmel, Das wird dir dort im Simmel belohnet 

werden. Ein Bürger des Gimmels, Wo es denn auch vou 

dee Glackſeligkeit felbft gebraucht wird, welche die Oerechten an 

diefem Dee der unmittelbaren Offenbarung Gottes genießen. 

Dee vorſchmack des simmels. Dach einer noch weiteren Figur 

auch von einem fehr haben Grade irdiſcher Glüdfeligleit. Ihr 

erhebt mich in einen Simmel von Freuden, Weiße, Denfe 
was das für ein,gimmel von Blüdfeligkeit feyn müßte, 

wenn wir unfere Liebe vor ben Augen der Welt feyern fonns 

een, ebend. Schon die älteften heidniſchen Skandier nannıra 
Ddins Sie und die beglüdte Wohnung der Helden in demfelben 

Gimle, Y Figürli, das höchſte Weſen feld, Gott felbfl ; 

sahne Plural. Der Himmel bares fogewollt. Der Simmel 

ih mein Zeuge. Das weiß der Simmel, Das fey dem Sim: 

mel geklagt! Dee Simmel fey gelobt! Wie es der Simmel 
Um bes Simmels willen! Nein, um des 

Un des Simmels willen, ich 

bore jemanden oben reden ! eben, Auch bep den alten Finnen 
und Lappen bebenitete Jumal fo viel als Gott. 

, Anm, Ben dem Ulppilas und im alt Schwed, Himin , im 
Iſidor, bey dem Kero, Drifried, Willeram u, f.f. ſchon Himil, 

HBimile, im Dän, und Schweb. gleichfalls Himmel. Wachter 
wor in Anfehung der Ableitung diefes Wortes ſeht unbeſtän- 
dig. Anfänglich pflichtere er dem Dieterich won Stade bep, ber 
es son beimen, bedecken, abſtammen ließ ; hernech fahe er bas 
Vorwort um als das Stammwort an, und endlich fiel er gar 
auf das Zeitwort hammeln, verfiinumeln, und erflärete bie 
Benennung des Hümmels aus der albernen Fabel von rmYaturn, 
der den Colum verfchnitten baden fol, Friſch leitete es von ba, 
hoch und beben der, mach einer nicht fettenen Berwandelung des 
b inm, wiedie Dolländer Gemel für gebel, Sauerteig, fagen, 
Allein da Diefes Wert ehrdem von einer jeden Dede, beſonders 
von einer gewölbten and boblen Dede gebraucht wurbe, fo if 
bie Ableitung vom dem alten beimen, decken, bededen, gr 
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noch bie wahrſcheinlichfle, ©, Kemb. Die Endſolbe — el iſt 
weiter nichts als die Ubleitungsfolbe, welche ein Werkzeug, oder 
ein bandelndes Ding bröeutet, fo dBaggimmel nichts anders iſt, 
als eime gewölbte Dede, welches mir deifen ſcheiubaren Beſchaf⸗ 
fenpeis febr gut überein kommt. Auf eben bie Art nannten ibm 
die Griechen nasaog , und die Bateiner coelum, welche beyb-n 
Wörter mit bobi ſehr genau verwandt find, Beo den alten 
Schweben war Himindie Bebirnhaut, fo wir das Briech. Grup 
eine jede pergamentartige Haut bezeichnet. Die Nicderfachfen none 
nen den Himinel Sefen, (Engl. Heaven,) entweder von heben, 
deffen Höhe zu bezeichnen, oder auch noch wahrfcheinlicher von 
der fcheinbaren gewölbsen Befchaffenbeit deffelben, da dern dieſes 
ort zu gafen, ein bohles Grfaß, Lat, cavus, gehören wfirbe. 
Ans eben biefer Urfache beißt er ben den Bretagnern und Wal 
lifeen Nef, Nefo, ©. Napf. Im Oberd, wird himmligen häufig 
für bligen grbrancht. ©. auch Simmeln. 

Simmelen, ein Rebenwort, die Richtung einer Bewegung zu ber 
zeichnen, deu Himmel hinan, ſehr doch in die Höhe. Die Wel: 
len fleigen bimmelan, bey den Dichrern. ©. Simmelwärte. 

Das Simmelbött, des —es, plur, die —en, ein mit eii rn 
Himmel, d. i. einer erbabenen Becke verfehenes Bett; tin Gegen⸗ 
fage eines Bertes, welches oben frep und offen if, 

gimmelblau, adj. et adv. der bellblauen Farbe des heitern 
Gimmels gleich; bey den Mahlern bergblau. 

Der gimmelbrand, des — es, plur, iaul, an einigen Drten 
ein Rahme ber Lönigslerze oder des Wollfrauss; Verbalcum 
Thaplus L. ©. Bönigsferze, 

Die Gimmelbeeme, ptur, die — n, ©, Himbeere, 

Das gimmelbrot, des — es, plur. inuf. Brot, welches un« 
mittelbar von dem Himmel gefommen fepn joll, So wird int der 
Deutfchen Bibel das Mamma mehrmahls mit diefem Nahmen 
belegt, mie Ebr, 9, 4, Pſ. 105, 40, Auch das bey ung ber 
Tannıe Marına ift noch in einigen Gegenden unter diefem Rah⸗ 
men befannt, S. Manna. . 

Das gimmelerz, des — es, plur. von mehren Arten und 
AQuantitäten, die —e, Erz, welches gleich unter ber Damm⸗ 
erde bricht; im Gegenſatze deſſen, welches in der Teuſe oder 
Ziefe gewonnen wird, ©, Simmel 2.2, (a). 

Der gimmelfaden, dbes—s, plur. die — fäden, S. Som: 
merfaden. 

Die Zimmelfahrt, plur. inuf. die feyerliche Begehung in den 
Himmel, d. i. den Drt der unmittelbaren Offenbarung Gottes, 
von der R. A. gen gimmel fahren. Die Simmelfabre Enochs, 
Elia. Die Simmelfahre Chrifti, bie feverliche Begebung 
Eprifti in den Himmel feiner menfblichen Ratur nach. Auf 
Simmelfahrt, b. i. auf dem Feſte, welches diefer Himmelfahrt 
Chriſti gu Ehren gefeuert wird. Das Seft der Yımmeifabet 
Mariä, oder Mariä gimmelfahrr, ein Zeit, weiches erft im 
1 :ren Fabrh. allgemein wurde, uud nochin der Rimifchen Kirche 
Aefyert wird, Es füllt auf den ı sten Anguft und wirddaber im 
Franz. auch Hi-Our genannt, Im Deutfchen hieß es chedem 
auch unſerer $rauen Tag der eheren, weil es eher geſeyert 
wird ale das Feſt iheee Geburt, welches daher auch unferer 
Srauen Tag der letztern genannt wurde, Die Mafınen dag 
Geh der Rrautweibe, der Würzweibe, find and noch an einis 
gen Orten dekannt, G.diefe Wörter, In der Bedeutung des 
Zobes, im welcher es 3 Diace. 5, 45 ſtehet, Fomumt es nur ned 
guweilen im niedrigen Scherze vor. 

Das gimmelfahrtofeſt, des — es, plut. die — e. ber Die 
melfopristag,, als ein Feſt betragen, 


Dim 


Der Himmelfahrtstag, bee — es, plur. dire, derienige 
Tag, an welchem in den chriſtlichen Kirchen bie Hhnmelfahre 
Eprifti gefenert wird. 

Simmelböcy, adj.et adv. ſehr boch, fo Boch, baf as bis an die 
Wollen reicht. " 

Bimme!n, verb. reg, neutr, welches mit dem Hülfsworte haben 
verbuuben wird, aber nur in den niedrigen Sprecharten üblich 
iſt. 3) Für blitzen, im Oberdeutſchen, wo es auch himmligen 
lantet. 2) Für flerben, eigentlich gen Himmel fahren, unter 
dem großen Haufen fo wohl Ober + als Rieder» Deutfchlandes;; 
Mieder ſ. bemmeln. 

Der zimmelnagel, des —s plur, die —nägel, bep den Gate 
tern, eine Art Nägel, womit der Himmel einer Autſche befchla- 
gen wird. 

Das gimmelreidh,, bes — es, plur. inuf. eigentlich das Neich 
des Himmels ‚in der Theoloaie. 1) Die Gefelfchaft dee nat 
Gott vereinigten vollendeien Berechten nach diefem Leben, der 
Ort ihres Aufenthaltes, der Dimmel, und die Ofücfeligfeit, 
welche fie daſelbſt genießen; im welchen Bedeutungen es in bee 
Deurfrhen Bibel und der biblifchen Schreibart vertommt, Flair 
Lich auch ein hoher Brad zeitlicher Glücfeligfeit. Bas ift fen 
Sımmelveich, das häls er für das höchfle Glück. Des Men: 
fen Wille it fein Simmelreich. =) Die Geſell ſchaft der mir 
Gert verbundenen Menfchen auf Erden, das Gnadenreich, in 
Nüdficht aufdeffen Eubzweck; bach nur in der Deut ſchen Bibel, 
Das Gimmelreih it nabe berbep fommen, Matıb, 3, 8. 
Das Gehrimniß des Simmelreihe, Kap. 13, 11. Schon bep 
dem Kero Himilrihhe, Sep dem Ottfried Himelriche, im 
Angelf. Heofenrike. 

Die simmelsachfe, plur. tie —n, S. Weltachſe. 

Die Simmelsangel, plur. tie —n, S. Weltpol. 

Das Simmeleblart, des— es, plur. die — blatter, fiche 
Noſtoch. 

Die zimmelsblume, plur.sie—n, S. eben daſelbſi. 

Die Zimmelobreite, plur. die —n, in der Erbbefchreibung, 
bie Breite eines Ortes in Anſehung des Himmels, d. i. beffen 
Entfernung von bem Aquator; die Polböbe, Gimmelehöbe, 
auch nur die Bveite ſchlechtbin, Latitudg. 

Der Bimmelebürger , des —s, plur. urnom. fing. Fünin. 
die Simmelebiegerinn, in ber dichterijcgen Schreibart, ein Ber 
‚wohnee des Himmels der Scligen, befoubers die Guele eines 
serftorbenen mis Gott vereinigten Menfchen. 

gimmelſchreyend. — er. — Be, adj. et adv. gleichfam zu Gore 
um Mache ſchteyend. Das it bimmelfchreyend, verdienet Got⸗ 
tes unmittelbere Befirafung, Simmelfchrefendr Sünden, 
Sünden, welche Gottes unmüutelbarer Hache ausgefegt find, weil 
fie feinen Beflrafer auf Erben haben; befonders Rumme Sünden, 
‚soriche im VBerborgruen gefcheben. 

Die Simmelsgigend, plur, die —en, eine Begend an-bem 
Himmel, Inengerer Bedeutung, ©. Gegend 2. 

Die Gimmelsgeifi, plur.die—e, S Feldſchnepfe. 

Die gimmelshöbe, plür, die — n, bie Höhe des Dimmels, 
In engerer Bedeutung, ©. Simmelsbreite, 

Das gimmelsioen, des — es, plur. iouf.ein Rabme, weis 
chen an einigen Orten auch die piergeilige nadıo Gere führet, 
wel he aubDaridaforn, Kypptifchen Born und Dinkelgere 
genannt wird. Schwed. Himmels korn. Da diefe Beritr bie 
bey den andern Arten gewöhnliche harte Schale nicht bat, babrr 
fie im Schweb, auch [kallöfl kors genannt wird: fo glaube 
Ihre, daß dirſer Rahme aus himlölt korn, d. . bimmelofes 
Boen, oder himloſes Born, werberbt worden. S. Simmel ı, 
and Anm. 2 
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Der gimmelsförper, des—s, plur. ut nom. fing, ein jeder 
Körper, fo feru er ein unmittelbarer Theil des Himmels oder 
der Welt iſt; ein Weltförper. Ale Figfterne und Planeten find 
dergleichen Welt-, ober Himmelskörper. 

Die gimmelefugel, plur. die —n, In der Aftronomie, eine 
ünftliche Kugel, auf welcher der Stand ber Fipfterne gegen 
einander abgeblldet ift; im Gegenſatze der Erdkugel. 

Die timmelolänge, plur. die —n, in der Aficonomie , die 
Länge eines Ortes in Anfebung des Himmels, di. deifen Abe 
fand ven dem erften Meridian; welcher am bänfigften auch nur 
die Länge, Lat. Longitudo, genannt wird. 

Der Simmelelauf, des— es, plur. inul. ber Lauf des Him⸗ 
mels, d. i. die Bewegung der Himmelstörper, der Lauf dee 
Beftirne. 


Die Gimmelsluft, plur. inuf. diejenige Luft, oft dasjenige 


feine flüffige Weſen, welches den unendlichen Zwijcheuraum pwi⸗ 
" Shen den Himmelskörpern ausfüllen foll; mit einem Griechifchen 
Worte der Ather. 

Das Simmelemebl, des — es, plur. inuf. ein aufgelöfeter 
ober vermitterter Oops, welcher zuweilen gefunden, noch öfter 
aber von Überfchrwemmungen zurüd gelaffen, und von dem großen 
Haufen fiir Mehl, welches vom Himmel gefallen, gehalten wird , 
auch wohl, obgleich zu deifen großem Schaden, gegeffen worden. 

Der gimmelspol, S. Weltpol. 

Der Gimmelsflüffel, des —s, plur. ut nom, fing. fiehe 
Schlüffelbiume, 

Die gimmelefpur, plur. die—en, bep ben Fägern, diejenige 
Spur, melde der Hirfch außer der unmittelbaren Oberfläche der 
Erde zurück läffet, im Orgenfoße der Jußfpur; 3. B. wenn er 
fi an einem Baume gefeget bat, wenn er das Land mit feinem 
Bebörne ummwender u.f.f. Sie wird auch das Simmelezeichen 
genannt, 

Der Simmelsftängel, des— s, plur. ut nom. fing. eine 
Art des Enzianes mit vier Mahl eingefchuittenen Kronen, wel 
cher anf den Bergen Jialiens und Deutfchlandes einbeimirch if; 
Gentiana eiliata L. Feiner Enzian, Sporendich. Sie 
be Ensian. - 

Der timmeloſtrich, des — es, plur. die — e, ein Strich, d. i. 
ein zwifchen zwey mit dem Aquator parallel laufenden Zirkeln bes 
findlicher Theil des Himmels, in Anfehung dee Befchaffenheis 
der Luft und Witterung; das Rlima, in der dichteriſchen 
Schreibart nur der Simmel. Kin reiner Gimmelsfeich , un: 
ter dem alles mit gefunder üppigkeit aufblüber, Orfn, in 
überfichtiger Ausländer ſprach dem nerdlichen Simmels- 
ſtriche die Säbigfeit ab, dichteriſche Böpfe zu bilden. 

Der Simmelstbau, dres—rs, plur.inuf. ©, Manna. 

Der Gimmelswagen,, des — 8, plur. inuf. der Wagen am 
Himmel, d. i. ein Beftirn in der nördlichen Halbfunel, welches 
unter dem Nahmen des Bären am befannteften it, ſonſt aber 
auch der Heerwagen genannt wird. 

Der gimmelsweg, des — es, plur. die — e, in der Theolo⸗ 
gie, der Weg zum Himmel, dei. die Art und Weiſe zur fünfe 
tigen unmittelbaren Vereinigung mit Gott zu gelangen. 

Das Yinmmelszeichen, des —s, plur.ut nom, fing, 1) Ben 
den Jägern, S.Simmelsfpur. 2) In der Afironemie find die 
swöH Simmelsseichen , oder die zwölf bimmlifchen Zeichen, 
die zwölf Bögen, worein bie Efliprit getbeiter wird, Ingleichen 
die Beftirne, welche in diefen Abiheilungen augetroffenwerden, 
S. Zeichen, 


Lie Simmeleziege, plur. den, ©, Seldfchnepfe. 
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Der Bimmelszirkel, des — s, plur. ut nom. fing. in der 
Aftronomie, Zirfel, welche man fih an dem Himmel einbilber; 
Weltzirfel, zum Unterfchiede von den Erdzirkeln. 

Der gimmelträger, des — s, plur. ut nom, fing. derjenige, 
welcher bep Feyerlüchkeiten den Prachthimmel über votnehme Pers 
fonen trägt, . nn 

gimmelwärte, ein Nebenwort, die Richtung einer Bewegung 
nach dem Himmel zu zu bezeichnen, 

gimmelweit, adj. et adv. Diefe beyden Dinge find bimmel- 
weit von einander unterſchieden, ſehr weit, eigentlich, fo 
weit, als ber Himmel von der Erbe entferne if. in him: 
mrelwriter Unterfchied,, überaus großer. 

gimmlifh, — re, —te, adj. et adr, in und An dem Hims 
mel befindlich , zu demfelben gehörig, ihım ähnlich, im demiel- 
ben gegründet; doch nur in vinigen figürlichen Bedeutungen des 
Wortes Himmel, 1. Was in und an dem Stirnenbimmel if, 
zu deinfelben geböret, ia demfelben gegründet iſt; mo es dech 
um der Smwepdeutigfeit mit den folgenden Bedeutungen willen, 
außer der poetifchen Schreibart, nur noch in einigen wenigen Fäl- 

„Ten üblich it. Die bimmlifchen Börper , beffer die Himmels 
körper, Die zwölf himmliſchen Zeichen, die Himmelszeichen, 
2, In dem Himmel, dem Orte der unmittelbaren Offenbarung 
Gottes befindlich, dazu gehörig, barın gegründet. +) Eigentlich, 
Der bimmlifche Darer , im der Deutfchen Bibel, Die bimm: 

Uſchen Geifter, die guten Engel und Seligen. =) Fır der fünf 
tigen Wohlfahrt der Menfchen gegründet, derfelben gemäß; im 
Gegenfage des irdifh. ‚Der bimmlifhe Sinn, in der Deut 
{den Bibel, die Fertigfeit zur lebendigen Einfiht und öftern 
Erinnerung der künftigen Wohlfahrt. Himmlifche Gedanken, 
welche auf diefelbe gerichtet find. Himmlifche Dinge. Kine 
bimmlifche Freude. 3) In einem hoben Grade vortrefflich, 
vollfommen. Das ift himmliſch. Kin bimmlifcher Blanı. 
Bine bimmlifche Schenheit. Leute, deren Seelen das 
Simmlifche der Tugend niche fühlen Fönnen, Sonnenf. 

Schon bey bem Kero und im Iſidor himilife, bey dem Dit: 
friedb himelisg, dep dem Notfer himelfc, . 

Die Himpelbeere, ©. Himbeere. 

Der Himten, des — 8, plur. ut nom. fing. oder der Simt, 
des — en, plur. bie—en, ein, befonders in Niederfachien 
übliches Maß treckner Dinge, welches am hänfigften won bem 
Getreide gebraucht wird. „20 gimten machen in Hamburg und 
im Lüneburgifchen eine Laft, 40 ein Wifpel, 4 einen Schefftl, 
2 aber ein Faß; fo daß ein Himten dafelbft vier Spint, oder 
26 große und 32 Fleine Maß hält. Im Hanndverifchen machen 
95 Himten eine Laſt, 48 ein Wifpel, 6 ein Malter;, wo ein 
Simten 3 Drittel» oder 4 Biertelmegen hält. Im Braun * 

ſchweigiſchen beftehet ein Simten aus Vierfaffen, oder 16 Löchern, 
und 40 Simten machen dafelbft ein Wifpel. In Heffen, mo der 
Simten 4 Megen, oder 26 Mäßchen hält, machen 4 Himten 
ein Viertel, 

Anm. In Niederfachfen lauter biefes Wort bald Sempe, bald 
Sempte, bald aber auch Simpe. Ehedem wurde es aud ger 
merbe gefchricben, Es geböret unflceitig zu dem noch in Shür 
ringen und Sachien unter dem Nabmen Heimzen üblichen Ger 
treibemaße, (S. biefes Wort, uud wahrich.inticher Weife auch 
zu Abm, und mic demfelben zu dem mitttern Bat, Emima, Imi- 
na, Eıninata, und Griech yumz. Im Schwer, iſt haemıa 
faffen, halten, enthalten. ©. auch $rim. 

Bin, eine chemaplige Pröpofition, welche aber jest nurnoch als 
ein Adverbium gebraucht wird, die Hidtung rmer Bewegung 
von der redenden Perfon weg, im bir Ferne zu bescichnen. 1) @s 
gentlich, wo es, wenn es wicht unnuttelbar mit Jeitwörtern zu: 

i fonnen 
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fanımen geſetzt it, andern Partikeln sngefellet wirb, bie jetzt gina, ein Bebenwort bes Drtes, bie Richtung einer Bervegung 


gedachte Rıchruug zu beflimmen. Kechts bin, links bin,d.t. 
rechter, linker Hand von mir weg in die Ferne, Gebe sum 
Ufer, an das Ufer bin. Sin und ber geben, bin und wies 
der neben. Hin und wieder, wird auch figlirfich für bier 
und da gebraucht, an einigen wenigen unbeflimmtrn Orten. 
Sin und wieder ſtehet man nur einen Baum. S. $ier. 
sin und ber auf Mittel finnen, ollerley Mittel erwägen, 
Bine Sache bin und ber überlegen, von allen Seiten. Mode 
bin, Mode beri ein Ausdruck der Derinafchägung, Berach- 
tung einer Sache. Gebeut hin und gebeut ber, Ef. 28, 10. 
Zuweilen ſtebet es auch elliptifch , fo daß das dazu gebörige Zeitz 
wort ausgelaffen wird. Hin, und gebe zum Rönige David, 
ı Kön. ı, 13. Beſonders, wenn es den Jeitwörtern Fönnen, 
folfen,. wollen, müffen, ſeyn, augefellet wird, 'mit welchen 
es baher auch nicht eigentliche Zufanımenfegungen ausmachen 
kann. Zr will bin, d. i. Sineeifen. Ich kann niche bin, 
nicht binfommen. Br muß bin. Leif ſchon hin, d. i. ſchon 
bingegangen, bingereifet. Er foll bin, bingepen. Mit dem 
Beitwerte ſeyn wird es oft figlirlich gebraucht, ben Verluft einer 
Sache zu bezeichnen, für weg, Auch diefer Sreund if bin, 
wie haben ihn verloren. Meine UAnfchläge, meine Race, 
alles it bin. 
Sin IR alle meine Brafe, 
+ Ale und ſchwach bin ich, GOleim. 


Sin it bin, im gemeinen Beben, was verloren iſt, iſt verlo⸗ 
ven. S. auch Dabin. Cine andere Figur iſt es, wenn es im 
armeinen Leben mit der Partikel fo die mittelmäßige Beſchaffen ⸗ 
beit einer Sache bezeichnet. Es geber noch fo bin, fo ziemlich, 
erteäglih. =) * Figürlich, von einer Zeit, eine Hichtung von 
einer gegenwärtigen Zeit bis gu einer entfernfern gu bezeichnen; 
im welcher Bedeutung es aber nicht mehr gebraucht wird. 

Anm. 1. Das i iſt in diefem MWöcichen gefchärft, ob es gleich 
Mundarten gibt, welche es zue tingebühre dehnen, Da es ches 
dem, fo wie her ein wirkliches Vorwort war, fo wird es auch 
mit ben Seitwörtern, welche es begleitet, alle Mahl zufammen 
gegogen, wo es zugleich den Ton behält, und zu den trennbaren 
Partikeln. gehörer, welche in dee Konjugation hinter das Zeit⸗ 
wort treten ; er ging bin. 

Anm. 8. Außer den Seitwörtern wird es auch mit Borwör« 
tern zufammen gefeget, die Richtung der Bewegung von dem 
Rebenden weg zu bezeichnen, wo es ale Mahl die erſte Stell: bes 
fommt, den Ton aber auf das Vorwort wirft, wie in binab, 
hinan, hinauf, hinaus, hinein, hinüber u.f.f. Aber auch 
mit Nebenmwörtern, wo es feine Stelle an bem Ende befommt, 
wie in dahin, forrbin, umbin, wohin, (vom welchem es oft 
wieder getrennet wird, S. baffelbe,) ſchlechthin, immerbin, 
umhin u. {. f. mo es zum Theil figürliche Bedeutungen bekommt, 
oft aber aud nur dazu bienet , aus dem Vorworte ein Neben, 
wort bilden zu helfen. Unten bin, oben bin, neben bin u. f.f. 
werben beffer geibeilet, als zufammen gezogen gefchrieben. 

Anm. 3. Diefes alte Wörtchen lauter dey dem Dttfeieb und 
Willeram hina, im Ricderf, ben, im Schwed. haen, ebedem 
aber hedan. Es war ehedem ein Pronomen, welches jener ber 
deutete und bem gleichfalls veralteten bie, dieſer, entgegen ae» 
ſetzet war. Dieß erhellet noch aus dem Schwedifchen und Islän« 
bifchen, wo das Pronemen hin, jener, noch völlig ganabar ift, 
Ja unfeem vorhin, vor diefer Zeit, hat es noch etiwas von die⸗ 
fer fonft veralteten Bedeutung, wohin auch das Oberdeutſche 
kurz abbin, vor kurzen, nachtthin u f.f, geböret. Ehebem lau⸗ 
tete es auch nur em, enweg, hintorg. 


» von einem höbern Orte nach einem niebrigeen, and zwar von der 


redenden oder handelnden Perfon weg, zu begeichnen. Rebecca 
ging binab zum Brunnen, ı Mof. 24,45. Sie fihrten 
ihn auf einen Hügel des Berges, daß fle ihn binab ſtürzten, 
Zur. 4,29. Daß fie Die Bäche) hinab Möffen wie Waller: 
firöme, Pf. 78,16. Wenn der Ort genannt wirb, fo befommt 
berfelbe die Vorworter von, an, in u.f.f. In das Thal 
binab fehen. Yon dem Berge hinab. + Dft aber, beſonders 
in der edlern Schreibart, ſtehet derfelbe ohne Vorwort in bre 
vierten Endung. hagel wird ſeyn den Wald binab, @% 
32,19. Lauf die Treppe hinab. Luhre ibn den Berg 
hinah. Wenn die Richtung der Bewegung in Abficht auf bie 
redende ober handelnde Perfon unbeftimmit bleibt, fo iftes gleiche 
aliltig,. ob man herab ober hinab feget. Gore mehr gürig 
als gerecht denken, it eben fo viel, als Got a 
ibn bis zum Menſchen hinab erniedrigen, Gel. 


Eiriän, ein Nebenwort, rin Rahekommen an einen Ort oder Sache 


zu bezeichnen, wobey fich die Bewegung zugleich von ber rebeus 
den oder handelnden Perfon entferner; im Örgenfape des heran. 
Daß er fol Bocke hinan führen laffen, Ezech 21, 22. Sie 
geben gen Lubich binan und weinen, Eſ. 15, 5. Ich kann 
nicht hinan reichen. Jagleichen mir der vierten Endung des 
Pauptwortes. Er flieg den Berg binan. Br fab bals ın 
das Thal und bald den Berg hinan, Oell. Baum hatte ee 
dieſes gebört, als er die Treppe binan Mog. David ging 
ben Oblberz binan, = Sam, 15,30. G.Yn und Srran. 


Sinauf, rin Nebenwort, eine Bewegung nach einem höheren Drır, 


welche fich zugleich von der redenden Perfon entferner, zu begeich- 
men; im Begenfage des bevauf, Ba find nur sehen Stufen 
hinauf, Gebe su ihm hinauf. Bis in das f hinauf fingen. 
ine Unterſuchung bie zur Sundflurb binauf treiben. Je 
gleichen mit der vierten Endung des Hauptwortes. Die Treppe 
hinauf felgen, Derdreüde den Seufzer niche, ber beinen 
Bufen hinauf dringt, Geyn. Wo die Richtung der Bewequug 
iu Abſicht auf die redende Perfon oft unbeftimme bleibt. S. Auf 
und Herauf. 


ginaus, ein Mebenwort bes Drtes, bie Richtung der Beweguug 


aus einem Dete und von ber redenden Prefon weg zu Öegiichnen. 
Gehe hinaus, Zr lief zum Sanfe binaus. Wirf es auf die 
Safe binaus. Sinaus mie ibm! Entziickt fab ich in dir Zus 
kunft hinaus, Geha. Line Freundſchaft, welche ich über 
das Grab hinaus bis in die Ewigkeit verbreiser, Gell. Zur 
meilen, obgleich feltener, auch mit der vierten Endung des 
Gauptwottes. Thad ging den Saal binaus, Richt. 3, 23. 
zum Salebinaus, Dit bleibe auch hier die Hichtung der Bewe⸗ 
gung in Abfiche auf die redende Perſon unbeſtimmt, befonders 
in mandhen figirlichen Arten des Ausdruckes. Eine Sache bin: 
aus führen, fie enbigen, zu Eubr beiugen, Luc. ı4, 28. 
Bewrgungegründe, die über alle Bewegungagrimbe der 
Dernunft hinaus reichen, Gell. fie übertreffen. Wo denken 
fie hinaus ? Das laufe auf Sins hinaus, iſt am Eude einerien. 
Todt und blind feyn kommt wohl auf Zins hinaus, Ze 
würde auf eine ungereimte Erdichtung binaus laufen. Ein 
Bug binzus leſen, bis zu Ende lefen, es auslefen. Br ik 
weit über diefe Bleinigkeit hinaus, fie rlihrer ihm wicht. 
Sich über etwas binaus fegen, ſich daſſelbe nicht rühren laf⸗ 
fen. Ich merke, wo fle hinaus wollen, was ihre Abſicht iſt. 
Wo will es endlich damit hinaus? was wird das für ein Ende 
uchmen? ©. Aus und heraus. 
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Sinbarmen, verb. reg. act. an einen entfernten Drt baanen, 

von der redenden Perſon wegbaunen. 
Und bar in Seffeln an der Söhlenipforten Angeil 
Die Zwierracht bingebanme, Rauul. . 
gKinbeffälln, verb. reg. act. an jenen Oet beſtellen, in Abſicht 
anf bru Mebenden ; im Gegeuſatze bes herbeſtellen. 

Sinbliden, verb. reg. newtr. mit haben, auf einen Segen ⸗ 
fand von ſech weg blicken. 

Sinbringen, verb. irreg. act. (G. Bringen ‚) an tinen Dre bein» 
gen‘, jo daß fich die Bewegung von ber rebenden Perfon entfers 
ner; im Orgenfage des berbringen. Die Zeit mit erwas bins 
bringen, wie zubringen, Daher die Sinbringung. 

Das ginbrüten, S. Sirnbrüten. 

— S. Sintan. 
ie Zinbbeere, ©. Himbeere. 

ie Kindinn, plur. die — en, oder die yinde, plur. die — n, 
das weibliche Geſchlecht des Dirfches ; die Strſchkubh, das Reh, 
bey ben Zägern das Wild, das Tbier, Auch die Sundinn 
Winden ober Sindinnen), fa auf dem Jelde werfen, verlafe 
fen die Jungen, Ir. 14, 5. Don der Sindinn, die frübe 
geiage wird, M. 22, v. Sie iü lieblich wie eine Sinde, und 
boldfelig wir ein Rebe, Spridw. 3,19, Die Stimme des 
Serien erreget bie binden, Pf. 29, 9. 

Anm. bindinn fomme se noch zumeifen in der edlen Schreit- 
art vor; Simde iſt beynahe ſchon veraltet. Die Jäger nennen 
aur nod dus Weibchen det Damhbirſches, folange es noch nicht 
tröst, Lindinn, außer welchem Falle es ben ihnen nicht üblich: 
it. Hint, in ber Bedeutung einer Hirfchfub, fommt ſchon bey 
dem Willream vor; welche Bedeutung auch das Angelf. Hinde, 
das Engl. Dän. und Schwed. Hind, baden, Die weiblichen 
Endungen — inn und — « fegen deutlich ein männfihrs Find 
serans, welches aber, wenigfiens won cinem Hirſche, nicht vor⸗ 
tomme, obglelch im Lareinifchen Hinnus den Achbeck, und 
Hınnulus ein Hirſchkalb bedeutere. Indeſſen ſcheinet Kind 
and Hindechedem ein Habme mehrerer Tbiere geweſen zn Fan. 
Unfers Sundes nicht zu gedenfen, ift im Griech unaug und umge 
eine Ziege, befonders eine wilde Siege; fo wie im Schwed. eine 
Siege, welche Ein Mahl geworfen hat, Hena, und im Walliſ. 
Oen ein Lamm bedeutet. 

Sinderlich „— er, —fir, adv. ein Hinderniß enthaltend, ge⸗ 

wehrend, hindernd. Ich winde dir nur binderlidh fallen, 
eber ſeyn. Jemanden in, ober an etwas binderlich ſeyn. 
Ich will dir an deinem Glücke niche hinderlich ſeyn. Die 
Gemãch lich keit, welche den großen Tunenden fo binderlich 
iß, OEM. Die zweyte und dritte Staffel fommen feltsier, aber 
dach zumellen vor. ©, das folgende. 

Sinbern, verb. reg. Act, von dem Vorworte hinter. ) "Ei 
genslich, machen, baß eine Perfon dahinten bleibe, ober viel, 
mehr hinter ſich, d. i. zurück gebe; in welcher nunmehr veral: 
teten Bedeutung noch Botfer hintern für zurüct treiben braucht, 
=) Figürlich, machen, daß eine Beränderung nicht zur Wirklich, 
Felt fomme, wicht erfolge, mit der vierten Endung ber Sache, 
Bis wir das Werf hindern, Mebem. 4, 11. Eure Miffe: 
shaten hinderh ſolches, Jerem. 5, 25. Was binderts, daß 
ich mich taufen laſſe? Apoft: Geſch. 8,36. Allein dieß bin: 
Bert nicht, daß der geneigte Lefer nicht follte glauben, was 
ibm beliebe,. Wiel. Inglelchen mit ber vierten Endung ber 
WPerfon, jemanden bindern, machen, daß er eine Veränderung 
nicht zur Wirflichkeit dringen fänne Sindere nicht rinen 
feommen Knecht, Sir, y, 23. Einer hindert den andern. 
Ih bin von ihm gehindere worden. Mean in diefim Falle 
auch bie Sache ausgedrndt wird, fo bekommt fie die Mecwörser 
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an ober in. Das hindert mich am Geben. Jemandın m 
feinem Schlafe bindern, ihn in einer Bade bindern. 3% 
will dich an deinem Glucke nicht hindern. Wir wollen ung 
an ſolchem Gebrauche nicht hindern Icffen, von feiner Sacht 
Ingleichen mit dem Bindeworte daf, in welchem Falle noch rin 
nicht dazu kommen muß. Wr hinderte mich, daß ich nıdt 
?ommen konnte. Daher bie Sindering, ©. folches heraag 
befouders. 

i Anm. Bey dem Notker hintern, tin Hollünd. hinderen, im 
Angeif. hindrian, im Engl, to hinder, im Dan. bindre, im 
Schwed. und FZeländ, hindra, Es if von dem Vorwortt bir: 
ter, welches in den gemeinen Mundärten, ſelbſt Dberdeuticr 
landes, häufig binder lauter, in welcher Geſtalt es noch in der 
Deutſchen Bibel vorfommt, ©. Hinter ; daher auch eittige Henere 
es bintern fehreiben wollen, welches aber wiber die allgemein 
Aus ſprache ift, welche fehr dentlich ein d hören Täffer. 

Das Sindernifi, des — ſſes, plur. die— ffe, dasjenige, um 
beffen willen ein anderes Ding nicht zur Wirklichkeit. Fommen 
kann. Es ereignet ſich ein neues Hinberniß. Jemanden 
ein inderniß in den Weg legen. Viele Sinderniffe in einer 
Sache antreffen. Alle Sinderniffe ans dem Wege raäumm, 
wegſchaffen. Das wichtigfe Sinderniß if bereits überfie: 
gen, überwunden. Zin Sinderniß verurfachen. Die be: 
Ren Hoffnungen verfhwinden und neue Hinderniffe fegen 
ſich unfern gerechten Wünſchen entgegen, Gel. Die innen 
Sindernäffe der Bekehrung. Das gibt oder macht Fein Hin: 
derniß. 

Anm. Im Riederſ. und Dän. nur inder, im Schweb. 
gleichfalls Hinder. Am Oberbentſchen wird es mie andere Haupt 
wörter auf — niß bäufig im wribllichen Geſchlechte gebraucht, 
welches auch wohl Hochdeutfche Schrifrfteller nachahmen. Lin 
Hinderniß machen, ı Cor.9, 12. S. — TIif. 

Die Sinderung, plur. die — en, von bem Zeitworte hindern 
ı) Die Handlung des Hinderng; ohne Plural. Die Sinder: 
niffe, aus welchen bie binderung ber Bekehrung herrühret, 
Baum. 2; Die bindernde Sache ſelbſt, dar Birbernif. Es 
heben diefer Sache viele Gindrrungen im Wetge. 

Die Ginläufte, plur. inuf. ein in vielen Oegenben üblicher 
Nabme der Wegewarte, Cichorium Intybus L. welche auf 
geld + Eichorie genannt wird. Etwa wegen einiger Ahalichlei 
ihrer Stängel mit den Läufren, d. i. Füßen ber -Hindinnen? 
Dber etwa, weil fie gern an den Wegen wärhfer? Dier ven 
derbe von Intybus ? 

Der Sindfch, ©. Bintfih. 

Bindurch , ein Mebenwort, die Rithrung einer Bewegung burd 
einen Ort, von der eedenben Perfon weg, gu Begeichnen. Du 
baflı fie frey bindurch geführer, durch das rothe Dierr, 3 Dart. 
2,8, Sie sogen durchs Selb binburth, Ger. 39, 4. Oft 
auch nur für dadurch, fo daß fich bin nicht auf bie redende Ver ⸗ 
fon , fondern auf das verfchtniegene Dauptivort beziehet ‚ oder 
auch das durch bloß vrrflärfe, Bis wir hindurch yingen, 
durch das Schilfmrer, Jof. 4, 23. Kr iſt vom Tode sum Le: 
ben hindurch nedrungen, Ich. 5, 24. Ingleichen von einer 
Seit. Die gante Nacht hindurch ſpielen. In bem alten 
Fragmente auf Carls des Grofru Feldzug ben bem Schilier, 
hinthurh. ©. Durch und Serdurch. 

gine in, ein Rebenwort, die Richtung der Bewegung in einen Ort 
zu bezeichnen, fo fern fie ſich zugleich von dem Ardenden entfer⸗ 
net; im Öegenfage drs herein. Gebe hinein. Es gebrr nicht 
alles binrin, in das Gefäß. Sie haben in fein Immerdes 
binein geſchauet. Er verfolgte, ihn, bis zur Stadt Binein. 
Trage cs binem. In den Tag bmein Irben, ur 

Dile 
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befonnen, abme Erwagang ber Folgen, Abfichten nib wölbigen 
BDiirrel, Man gibt die Kerzen jet nicht mehr ſo in ben Tag 
binein weg, 7 

Binfahren, verb, itreg. (©. Sahren,) von ber rebenden Perfon 
fabrend entfernen, 2) Als ein Activum. Der Subrmenn 
dat die Waaren bereits bingefabren, 2) Als ein Pleutenm, 
mit dem Hülfsworte feyn. Mr if fhon hingefahren. Da 
führer er bin. Tachlaſſtg uber etwas hinfahren. In Bor 
Bornz Gloſſen formt hinafare für weggehen vor. 

Die Kinfabrt, plur. inuf.die Handlung des Hinfaßrens. Ju⸗ 
gleiöhen figärlich, in ber edlern Sprechart, ber Tod, bas Abſter⸗ 
ben. Die binfabtt der Gerechten, Weish. 3, 3. Schon im 
Zatiar in diefer Bedeutung des Abſterbens Hinafart, dagegen 
Notter Hinaamerti für Untergang gebraucht, Bey den Jagern 
iſt die Sinfahre ber Dirfcher , welche auch der. bingang genannt 
wird, deffen Baug vor dem Felde zu Holze, und die ſinfährte, 
plur, die —n, die Fährte, oder Spur deffelben. 

Sinfallen, verb, irreg, neutr. (8, Jallen,) init dem Hülfsworte 
ſeyn, dahin fallen, zu Boden fallen, Auf der ebenen Erst 
binfallen, Das Sinfallen, im gemeinen Leben, eine fehr üb» 
Tiche Benennung der Epilepfig, welche au) die binfallende 
oder fallende Sacht genanıft wird, S. Sallen. 

ginfallig, — &, —⸗ fir, adj. et adv. leicht Hinfellend, Hine 
fattig werden, zu Boden fallen, im Oberdeurfchen. Im Boch: 
deurfchen iſt es nur im fiaürlichen Berftande üblich, für ſchwach 
den Leibegteäfren nach. Er if ſeht hinfällig. Ingleichen ma 
einer noch weiten Figur, binfällige , d. i. zufällige, vergäng- 
füche Dinge. Deine hinfällige Schönheit , vergänglidhr. Im 
Oderdeutſchen wird er auch für nidhrig, ungegründet, gebrancht, 
in binfälliges Dorgeben,, binfallige Entſchuldigungen, 
welche leicht wißerleget Werden konnen. 2 

Die ginföligfeit, pier. dien, +) Die Eigen ſchaft, da 
eine Perſon oder Sache hinfällig it; ohne Plural. Die hin⸗ 
falligteit des Alters, deſſen Schwäche. Dir Sinfätligfeit des 
Grafes , beffen leichte Vergänglichfeit, =) Eine Förperliche 
Schwachheit. Die Sinfälligkeiren des Alters empfinden. 

ginfliegen, verb. irreg. veutr. (©. Sliegen,) welches das Hülfe⸗ 
wort feyn erfordert, ſich im Fliegen von der vedenden Perfon 
entfernen, Da flog der Dogel bin. Ingleichen dahin fliegen, 
verfliegen. Achtzig Jahre waren über fein Haupt hingeflo- 
gen, Geßn. 

ginflieben , verb. irreg. meutr. (&. $lichen,) mit dem Hülfs- 
werse ſeyn, zu jemanden fieben, fo daß man ſich zugleich von 
der redenden Perſon entferwet, Sliebe zu ibm bin. 

Sinfließen,. verb. irreg.neutr. (©. Slieten,) mit dem Hñlfs- 
worte feyn, ſich im Fließen von der vedenden Perfon entfernen. 


nfert, ein Rebenwort der Zeit, vom jetzt am, künftig, fortbin.- 
Ich will binfort nicht mehr die Erde verfluchen, ı Mof. 8,2 1.- 


Und ſoll hinfort Peine Simdflurb mebr Fommen, Kap. 9, 11. 
Es wird, fo wie forthin, im Sochdentſchen mur noch in der edlen 
und höheren Schreibart gebraucht, ach dir Fann nichts hin⸗ 
fort mein Ser gewinnen, Ramf. Im Angeif, heosenforth. 
©. Sort und vin fur. 


ginfübren, verb, reg. act. Im Führen von der tedeuden Perſon 


entfernen. Daber die Sinführung, j 
Sinfür; ein ant im Dberdensfchen für das vorige binfort Hbliches 


Mebenmort der Zeit, wo es zuweilen auch binfaro lautet. In: 


dem alten Gedichte auf Carln den Brofen bey dom Schilter hinen 
vore, by denMotfer hinafure, bepdemWilleram hinneutire, 
im Dberd, auch binfiiran, füro, füran, von für, fe-fermes 
ehedem auch fort bedeutete, ©, Jür: 

Adel. W. 3.2. Ch, 2,Fuf. 
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Der yifigeng, des — A, plur. bir —gänge, der Gang von 
den Redenden weg ; im Begenfage des Serganges, Auf dem 
Hin: ind Hergange. S. auch zinfahrt. Der bingang Chriffi 
jum Yarkr,ödir nur ſchlechthin drffen Fingang, deffen Exiferr 
nung aus der Wel dei fichtbaren Gegenwart nach. 

Bingeben, verb. irreg. act, (8. @eben,) im Geben don ber res 
beuden Prien oder vom ſich enifeinen ; im Oegenfape dei ber— 

eben. Gib #8 weinen Bruder bir. Imgleichen in weiterer 
— von fich geben, anderk berlaſſen. Pin Haus hin⸗ 
weben, es veräußern ;’eerlaufen, m.f.f. Sein guter Uadme 
ii in Mieten Augen ein Anſehen, daß Id um Ahnen und 
Rittergiiter aicht hingeben wollte, Eell. 

gingegen, kin Bindewort, welche⸗ dem Gegenſatze bes vorher ges 
denden zur Berbindung dienet, da es fo wohl ja Anfange eines- 
Saprs, als auch mach einem oder imehtern Worten ben Fanıt, 
Die Demurb M dem Simmel und Ber Erde angenehm — 
alles hingegen if wider den Stolz, Gel. Alle unvermünf: 
tige Gefchöpfe And ganz blinde Werkzeuge der Matur; bin: 
Degen dem Menſchen it eu zuweilen erlaube, ibre geheimen 
Trirbfeyern zu erkennen. ©. Dagegen und hergegen. 

Singeben, verb. irreg. neutr. ( S. Geben,) welches das Hülfe» 
wort feyri erfordeht, fich im Oehen von der redenden Perſon ent 
fernen. Gebe bin und⸗ komme bald wieser. In weherer Ber 
deutung , mach einem entferntetn Drie achen. Wo geheft der 
bin? Ib will morgen hingehen. Inglelchen fralrlıeh „ ver» 
sehen, vorlber geben. Daribre gehet die Zeit bin. Vrer— 
zehen Tage geben bald bin. Es geher noch fo bin, oder’ 
es geber noch bin, d. i, es ift-mittelmägig, erträgtich. Mr: 
was bingeben laffen,, es ungrabndet, ungstabelt laſſen. Nun, 
num, wenn das if, fo mag co bingeben, Leif. Nun dass 
mahl will ichs hingehen laffen, Weiße, 

Yinguden,;verb. reg, neutr. mit dem puifeworte haben, von 
der redenden Perfon weg mach etwas auden ; Im Grzenſatze des 
hergucken. ©. Binden. . 

Sinbalten, verb. irreg.act: (&, Saften.yı) Bon fich oder der 
eebenden Perfon meglialten, haltend von ſich oder ihr cutſernen; 
im Gegenſatze des berhaltert. Die Sand. binhaltem. 2) Durch 
Zögesung aufhalten. Br bat ımslange bingebalten. Daher 
dir Sinbalrung. 

Binhelfen, verb. irreg. neutr. (&, Selfen,) mit de m Hülfsworte 
Yaben , an einen vor fich entfernten Dre helfen; -imm Gegenſatze 
des berbelfen. Sich kummerlich binbelfen, fib von einer Zeit 
zur andern feinen Umerhalt fümmerlich erwerben. 

Binjagen, verb.reg. act, im Jagen vonder redenden Perfon 
enifernen; im Segenſatze des beriagen. 

Yinten, verb. reg: nentr, welches Ins Hülfswort haben erfor» 
dert, lahm geben, ſich im Beben mehr auf die eime als anf die 
andere Seite neigen. +, Eiamtlih, Arie oder auf Zinem Supe,. 
mis beyden Siißen binfen. Zinen binfenden Gang haben, 
Hd fie binfien um den Altar, den fle gemacht baren, 
» Kim 18,26. Die Strafe binfte mie der Beide ganz 
langfam bihrer ihnen ber, Lichtw. Ber binfende Borbe, 
fiafielich , eine unangenehme Nachticht von einer vorher gegan⸗ 
genen angenehmen. Der hinkende Borhe wird bald nach— 
Foameir. 7, Figtelich, ») Wanfelmüthig in der Wahl zwiſchen 
giveh einander entargen ſtehenden Dingen ſeyn. Wie fange bin= 
Fee ihr aufbeyden Seiten ? ı Aön. 18,29, 2) Das Gleich: 
niß hinkt, wenn es nicht achörig Paffet, 3) Seine Sachen 
binteh, ober noch Bäuftger- unverfönlich, es hinkt mit’ feinen 
Sachen, es will nicht recht mit ihnen fort ; ingleichen, fie wer» 
den — fangt mie unfrer Rteundſchaft an zu bin⸗ 


i 
Pen. 
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Pen, fie fängt an gu erkalten. 
‚fie iſt vrrdächtig. 
Anm. Schon bep dem Ottfrird hinken, bey dem Rotfer hin- 
chen, im Dön. binfe, Ricderf. hinten. Es geböret zu dem 
Geſchiechte des Wortes wanfen, welches fiche. Im Oberdrutfchen 
wird es häufig irrequlär abgewanbelt; Imperf, bunt, Mittelw, 
‚gebunken, welche Form ſich auch bep dem Opitz findet: 
Silenus aller (gang) trumfen 
“Bam aufden Biel ber fein langfam nachtze hunken. 
Gür binfen ift im Nicderf, auch fumpen, lunſchen, binfban: 
‚ten, welches das Iterativum von hinken ift, bumpumpen, 
ſchrikken, u. f. f. im Oberdeutſchen aber auch knappen, alt 
Franz. clopper, clopiner, ublich. S. Wanfen. 

‚inEnien, verb. reg.neutr, welches bas Hülfswort ſeyn erfor 
dert, niederfnien. Vor jemanden binfnien. 

‚Sinfommen, verb, irreg. neutr, (©. Bommen,) welches das 
Hülfswort ſeyn erfordert, zu einem entfernten Gegenſtande kom⸗ 
men; im Gegeuſatze bes herkommen. Bin Sindermß bielt 
mich ab, daß ich nicht hinkommen Fonnte, Je weiter wir 
längf biefer Büfte binfommen. Ich Fomme nirgends bin, 
komme zu niemanden. 

vVinkriechen, verb. irreg. neutr. (&.Brieden,) mit bem Dülfss 
worte fen, an einen entfernten Drt friecheh. Die Katze Fam 
zur Adler hingekrochen, Haged. 

Sinlächeln, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel» 
ches nur in ber poetifchen Schreibart vorfommt, Er lachelte 
zufrieden mit feiner Arbeit in den Schatten des gevetteten 
Baumes bin, Grfn, 

‚ginlangen, verb.reg. Aetivum, von fi weg fangen, eis 
nem andern zulangen ; für bas eblece hinreichen. Lange ihm 
das Buch Bin. 2) Heuerum, mit dem Hälfsworte haben, 
der Länge, der Größe nach gu einer getoiffen Abficht gefchid: feon, 
zulaugen, gareichen, hinteichen. Der Zeug langer zu einem 
Bieide nicht hin. Ingleichen figüelich, der Menge, ber innern 
Größe nah. Dazu langen meine Rrafte nit bin. Daher 
die Sinlangung, in der ıhätigen Bedeutung. ©. Sinreichen, 

‚ginlänglid, —er, — ſte, adj. et adv. binlangend, fo fern 
biefes Zeitwort ein Meutrum ift, der Länge, der Größe, bee 
Menge, ingleichen der Innern Starke nach zu einer Abſicht ber 
quem, gefchidt. Der Zeug it dazu nice hinlanglich. Mein 
Vermögen it dazu niche hinlänglich. Ich bin davon bins 
Tänglicp überzeugt, fo viel als nörhig iſt. Jemanden bins 
länglihe Anwrifung zu erwas, hinlänglichen Unterricht in 
etwas erthrilen, Sich etwas hinlänglih bekannt machen, 
Kin binlänglicher Erkenntniggrund. Bin binlänglicheb its 
tel zu Erreichung einer Abſicht. Sich binlängliche Zeit zu 
‚etwas nehmen. Die Sache wird dadurch noch nicht bins 
langlich gefchöpft. So bald fie glaubte, daß ihre Reige ei⸗ 
ten binlänglichen Kindrud gemacht hätten, Sonnenf. Siehe 
Sinreichen. 

Die HinlänglichFeic, plur. inul. die Eigenſchaft, da eine Pers 
fon oder Sache zu etwas binlänglich iſt; in Anfehung der Pers 
for, die Fähigkeit. Die vinlanglichkeit der philoſophiſchen 
Moral zur Befferung der Sitten. Gott beiger alle Sins 
Länglichfeit, die Erfüllung feiner Zufagen zugewubren. 

Sinlaffen, verb.irreg. act. (5 Laffen,) au einen entfernten.Drt 
Toffen; im Gegenfage des. herlaffen. Man wollte mich nicht 
binlaffen. 

ginläflig, — er, — Ar, adj. et adv. ‚nachläffie ; doch am hãu⸗ 
figften im Oberdeutſchen. Seyd nicht binläffig, denn der 
Gerr bar euch erwähler uf. f. = Ehron, a9, 12, binlüſſig 
wbeiten. Durch Saulheit finfen die Balken und durch bins 
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läffige Bände wird das Haus trirfend, Pred. 10, 18. Daher 
die Sinläffigfeie, die Nachlöffigfett, gleichfalls am häufigſtes 
im Oberdeutſchen. ©. Hadläfig. 


‚Binlaufen, verb.irreg. neutr. (©. Laufen,) weiches das Hülfs- 


wort feyn erfordert, an einen entfernten Ort laufen, fich im 
Baufen von ber pedenben Perfon entferuen ; im Gegenſatze dee 
berlaufen. « 

Binlegen, verb, reg. act.von ber redenden Perfon im Legen ent ⸗ 

‚ fernen; ingleichen überhaupt, von fih legen, Lrge es bin, 
Daber dir ginlegung. 

Binlehnen, verb.reg.act, an etwas lehnen; wo das bin bie 

Bedeutung bloß verflärfet. Sein graues Haupt aufden Arm 
bingelebnet, Oeßn. 

Binleiben, verb.irreg. act. (&,Leiben,) einem andern leißen; 
im gemeinen Leben hinlehnen. Kin Capital binleiben, esauss 
leiden, wegleiben. 

Binleiten, verb.reg. act, an einen entfernten Ort leiten, Teis 
tend von der redenden Perſon entfernen. Daher die Sinleirung, 

Binmächen, verb. reg. recipr. weldjes.nur im gemeinen Leben ‘ 
üblich iſt, im Gegenfage des hermachen. Sich hinmachen, 
fih bin begeben: 

Sinmüffen, oberrichtiger bin müſſen, verb. reg. neutr. mit 
dem Hülfeworte haben, weiches aber nur im gemeinen Beben 
üblich iſt. Er muß bin, näbmlich hinfommen, Er muß bin, 
bingebracht werden. ' 

* Sinnäc, ein nur im Oberbeutfchen übliches Nebenmort, ı) Des 
Ortes ober der Ordnung, für hinter ber, nad. Wohin das 
erfle ging, da gingen fie binnach, Ezech. 10, 11. Mein 
Here ziehe vor feinem Knechte bin, ich will meblich hinnach 
treiben, 2 Mof. 33, 14. Einem binnach laufen, Logau, 
für nadhlaufen, 2) Der Zeit, für hernach. 


Binnebmen, verb. irreg. act. (8. Nehmen,) zu fi nehmen und 
dadurch ‚von der rebenden Perfon entferuen; im Begenfage des 
bernebren. Da, nimm es bin. S. Nehmen. 


Binnen, ein Rebenwort des Ortes, der hiefige Drt, ber Dit, 
wo fich die redende Perfon befinden, welches aber nar noch mit 
dem Borworte von, und auch hier nur noch am bäufigften im 

Oberdentſchen und der dichterifchen Schreibart der Hochdeutichen 

* porfemmt. Von binnen, von bier, von bier weg, hiac. 
Reit mich je nicht fo von binnen, 
Starker Gott, Opitz, 
d. i. vom dieſer Welt, 
mMuß ich vor dir von binnen fiehn, Sageb. 
Im Oberdeurfchen ehedem auch ohne von. Kitelt du nu hin- 
en, Raiferpeinrid. Swenne li wıllo {ueret ü mich. hin- 
nen, Heinr. von Morunge, Hina, hina, nimm inan, weg, 
weg mit ihm, Duft. Richi mın n’ift hinana, mein Reich if 
nicht von innen, ebend. Wo es ehedem auch verfürgt nur hynn, 
Hin, lautete, Es if ein Kirfch von bin nit ferr, Theuerd. 
Kap, 33. Du Fumbä lebendig nicht von bin, ebend, Kap, 74 
Ih ways ein fhen garten nit weit von hynn, ebend. Eben 
dafelbfi Mebrt es auch für dag einfache bier. Min foldhe wetter 
ih geweſen, daß ich mir vörcht bynn zu gneſen, bier ans- 
zubauern, Kap. 52. Ja bey dem Morfer iſt hinnan, und im 
Sation fon hinan, von hier an, d, i. von der graentwärtigen 
Beit an. Es erbellet hieraiıs zugleich, daß dieſes Rebenwert 
nicht zunachſt von bin, fondern von bie, bier, abſtammet, nnd 
daß bie Irgte Spibe vermuthlich das Wörtchen an ober nabe if, 
bie an, ober bienab, bep bem Ottftied hienana. Im Angelf, 
lautet es heonan, heonon. Im Schweh. ift hinnug bier 
ber, In deu niedrigen Sprecparten wird auch hierin —— 
dinnen 
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binnen zufammen gezogen. Wer wohnt binnen? d. 1. in 
"dieiem Haufe. 

Sinraffen, verb. reg, act. von der redenden Verſon im Naffen 
entfernen. Etwas zu Ah hinraffen. Inafcichen, dahin vafs 
feu, wegraffen. Die Rache Goites die dich ererfen umd dich 
binvaffen wird, dich plöglich aus diefer Welt reifen, sun⸗ 
ger und Peft raffen die Menfchen zu taufenden bin. Daher 
die Hinreffung. R 

Binraufspen, verb.reg. neuw. mit dem Hülftwerte ſeyn, fich 
raufchend von tem Nedenden entfernen. Lin juiger Eich baum 
neben einem binraufchenden Bade, Gehn. e 

Binreden, verb. reg. act, im gemeinen Leben, von der reden: 
din Verſon oder von ſich im Reden entfernen, Rede ihm die 
Sand bin. j 

Binreichen, verb.reg. 1») Aetivum, reichend von der reben: 

- ben Perfon entfernen ; im gemeinen Leben binlingen. Einem die 
Sand binreihen. Daher dir Sinreichung, 2) Teutrum, mit ba⸗ 
ben, bis an etwas reichen. Der Strick ift su Para, er reicher nicht 


bin. Ingleichen figürlich, der Bröfe, der Menge, dee inneren: 


Kraft nach zur Hervorbringung einer Wirfung geſchickt fen; wie 
binlangen und zureichen. Dazu reicht mein vermegen nice 
bin. Sinreichendes Vermögen, bir reichende Kraft zu et: 
was haben. Das in dazu ſchon binreichemd. Die narür: 
lichen Bräfte der Dinge reichen dazu nich bin. 

Die Hinteife, plur. die—n, die Reife an einen von dem 
Sprechenden entfernten Dri; im Gegenſotze der verreiſe. 
Sinreifen, verb.reg. neutr. mit dem Hulfsworte ſeyn, an eir 
nen entfernten Ort reifen, fich im Reifen von der redenden Pers 

fon entfernen, ; 

Sinreifen, verb. irreg. act, (S. Reißen,) im Reifen von dee ter 
benden Perfon entfernen ; im Begenfage des berreißen. Br riß 
es zu ih bin. Sngleichen figüelich, dabin reifen. Der Zorn 
zig mich bin, bemächtigte fich plöglich meiner, Bin binreißen- 
des Vergnügen, © wie reigt das Entzücken mich bin, wenn 
ich vom boben gügel die weit ausgebteitete Begend ‚uber: 
febe! Beßn. 

Sinreiten, verb. irreg. neutr. (S. Reiten,) welches das HElfs« 
wort feyn erfordert, an einen von der redenden Perfon ensferns 
ten Drt reiten. 

Binrichten, verb.reg.act. ıJ An eimen von der erdeuden 
Perfon entfernten Ort richten, d.i, in Ordnuug fielen ; doch 
aur im gemeinen Leben einiger Gegenden, und im Gegenſatze 
des herrichten. 2) * Berichtlich zuerfennen, durch einen Rechts» 
foruch zuerfennen ; eine veraltete Bedeutung, welche noch im 
Schwabenfp. Rap.226 verfommt,. 3) Das gerichtlich gefprochene 
Zodesurcheil an jemanden vollziehen, Mit dem Schwerte,- 
mit dem Strange bingerichter werden, Einen Mifferbätee 
binrichten Laffen ; im gemeinen Leben nur richten... In’mweites 
ver Bedeutung auch zuweilen, jemanden den Tod bringen, die 
“unmirtelbare Ut ſache feines Todes ſeyn. Mir Gift bingerichter 
werden. Der. ungerathene Sobn bar feinen Dater endlich 
bingerichter,, durch verurfachten Oram deſſen Leben verfürger,- 
So aud die vſinrichtung. 

Binrüden, verb. reg. act. an einen vonder redenden Perfom: 
entfernten Ort rüden, Daher die Sinrüdung. - 

Der ginfh, S. Bin, : 

Binſchaffen, verb.reg.act. an einen:von ber redenden Perſon 
entfernten Ort ſchaffen. So au dir Sinfchaffung. 

Binfchauen, verb. reg, meutr. mit haben, tm Oberdeutſchen 
amd der bölern Echreibart, für binfeben, nach einem von der 
gehenden Perſon entfernten Drie igauen. , 
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tyinfibiren, verb.irreg. recipr. (S. Scheren.) Sich hin- 
fcheren, in ter niedrigen Sprechart, fich-bin beseben, 

ginſchicken, verb. reg, act. an einen von der redeuden Prrfon 
entfernten Dre ſchitken. Daher bie Hinfchidung, 

ginfibieben, verb. irreg, act, (S. Schieben,) von der redenden 
Prfonım Schieben entfernen. Daber die vinſchiebung. 

Binfcbieften, verb. irreg.(&,. Schießen.) 1) Als cin Activum, 
als ein Darleben bingeben. Geld zu erwas- binfehießen. 2) Ald- 
ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, mit einem Schief+ 
gewehre an einen von der redenden Perſon entfernten Ort ſche⸗ 
Ben. 3) Mit dem Hülfsworte fepn, fehr geſchwinde hineilen. Wie 
ein Pfeil ſchoß er bin. “ 

Binfchiffen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfswerte feyn, ſich 
im Schiffen von der rebenden Prrfon entfernen , an einen est» 
feraten Ort ſchiffen. Daber die Finſchiffung. 

Sinfchlagen, verb. irreg/ S. Schlagen.) ı) Als ein Aetionm; 
ſchlageno vonder rebenden Perfon entfernen. 2) Als ein Aeu⸗ 
rum, mit dem Hülfsworts feyn, plöglich binfallen, zu Boden: 
fallen, Mr flug bin, wie ein Rlog. 

Sinfchleichen, verb. irreg. neutr, (S. Scleichen;) mit fepn, 
ſchleichend hingehen. Er fchlich in aller Stille bin. Ingleichen 
als ein Reciprocum, ſich hinſchleichen. 

vinſchleppen/ verb. reg. act, an einen von ber redenden Perſon 
entfernten Ott fchleppen. Daher die ginfchleppung: 

ginfchlüpfen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte feyn, fich 
fchlüpfend von der redenden Perfon entfernen,. Die Leichtigkeit, 
über alle Gefahren der Welt binsufchlüpfen. Slüdrig, und 
nachlaſſig über, etwas binfchlüpfen. 

Sinfchmeißen,, verb. irreg, (6. Schmeißen.) ı) Alsein Xeris 
sum, im gemeinen Leben für hinwerfen. 2) Alsein Neutrum, 
mit dem. Dülfsworte ſeyn, aber auch nur im gemeinen Beben , 
barı binfallen. = 

ginfipreiben, verb, irreg. act. (8. Schreiben,)-an einen ent» 
fermen Det. fchreiben, i : 

Sinfhütten, verb. reg.act,.im Schlitten von der redenden Pers 
fon entfernen, Jngleichen,. verſchütten. So auch die Sins 
fhurtung. 

Sinfeben,-verb, irreg.neutr, (S.&eben,) welches das Huffe⸗ 
wort haben befommt , nach einer Sache von ber redenden Pers 
fon wegfeben ; im Oegenfage des berfeben. Ingleichen in weis 
terer Bedeutung, feine Augen auf rinen Begenftand richten. 

Sinfebnen,- verb. reg, recipr: ſich hinſehnen, fi nach einem, 
in Abſicht auf die redende Perfon entfernten Drie febuen. 

Sinfenden, verb. irreg. act. (©, Sensen,) nach einem, in Rück · 
fiht des Redenden entfernten Drte fenden; im Bergenfage des 
berienderr. Daher die Sinfendung, __ 

Yinfegen, werb. reg. act. im Setzen zugleich von ber tedenden 
Yırfon entfernen ;- im: Öegenfage des herfegen. Ju weiterer 
Bedeutung, niederfegen, ausder Hand fepen, Ingleichen figürr 
lich, im gemeinen Leben, jemanden binfegen,. ibn in das 
Gefänaniß ſetzen. So auch die Sinfegung. 

Binfeufzen, verb. reg. neutr, mie dem Sülfswortebaben, nach 
einem in Abficht auf den Nedenden entfernten Stie feufzen, 
Wie oft babe ich nach dir. bingefeufser! Duſch. 


Die ginſicht, plur. ınul. von dem Seitworte binfehen, bie 
Handlung Bes Hintebens. Mech mebr figürlich, bit Erwägung, 
die Küdficht. Ich habe es ohne Sinficht auf dich gerban, 


ohne daben auf dich gefeben, ohne dich daben in Betrachtung ges 
zogen gu baden. Star lebt ohne alle binſicht in feine noch 
febe dunkele Zufunft unbefonnen in den Tag hinein, Sonnenf. 
ginfinfen, verb, irceg- ucutr. (©. Sinten,) mit dem Pülfse 
worte ſeyn, niederfinlen, zu Bodın finfen, , 
Sir» xin⸗ 
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"Binfpringen, verb.irreg.neutr.(S.Springen,) mit dem Hülfde 
worte ſeyn, zu einem emfernien Gegeuflande fpringen. Zu 
jemanden binfpringen. 

- Sinftellen, verb. reg. act, aueinen in Auckſicht auf die redende 
Per ſon entfernten Ort ſtellen z im Gegenfage des berüellen. In 

_ ‚weiterer Bebeutung, aus der Hand fielen. Stelle es bin. Ins 
"gleuhen, an einen gewiffen Ort ſtellea. So fielen fie den 
Rıiden bin, Gell. 
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Sinſterben, verb. irreg. neutr.(8, Sterhen mis fegu, dapin 


fterben, verfierben. über etwas binkerben. 
Sinftröden, verb.reg. act.im Sicedeu von der tedenden Per⸗ 
fon eutfernen ; im Gegenſatze des berürsdien. Jugleichen, von 
fich fireden. Sich in das Gras binfirefen, der Länge nah 
‚hinlegen. Nachlaſſig hingeüreckt, die Brufi mie Sbor be: 
deckt, Leff. So auch die ſinſtreckung. 

Sinſtreichen, verb. irreg, (S. Sex eichen.) ı) Als ein Aetivum, 
im Streihen von dem Redenden entfernen; im Örgenfage des 
berfireichen. 2) Als ein Neutrum, mit dem Hülfsiworte feyn, 
fich firichweife oder fireichend wegbegeben ; befonbers don den 
Zugvögeln , im Gegenfage des ſerſtreichens oder Wieder: 
fireichens. Daber der Hinrich, die Ensfernung ber Streich ⸗ 
vögel, der Rückſtrich, im Gegenfabe des Serzuges, Herz 
firiches, Wiederzuges ober Wieberfrichen. 

‚Bintan, ein Nebenwort des Ottes. welches im Oberdeutſchen am 
Häufigften für zutück, ingleichen hinten, der Ordnung nad, ges 
braucht wird, und aus hinten an zufammen gezogen ift, Brwas 
bintan legen, eszurüd legen, Wir laffen alles bintan, Dig, 
für zurück. Durch fie bleibe nichts hintan, chend, Ingleichen 
figürtich, etwas hintan fegen, ſtellen, eine andere Sacht dem» 
felben-vorzieben. Die Schönheit der Wilfenfchaften bintan 
Aellen, Dpig. Stoß. ja nicht mehr den Dürftigen binten, 
ebend. verachte ihm nicht, In welcher Bedeutung es auch noch 
zuweilen im Hochdeutſchen vorfomm. Die Andacht bintan 
ſetzen, Gel. verfäumen, unterlafen. Sich mit Sintans 
fegung der Gefege durch, Geſchenke erweichen laffen. Im 
-Dberdeusfchen, two mau hinten, und hinter ſeht bäufig mit 
rinem weichen d zu fchreiben pfleget, wird auch dieſes Wort 
bindan gefchrieben und geſprochen, welches aber der Hochbeut- 
ſchen Ausfprache widerlich Mlinget. Der beld tette ein trit binds 
an anf die feptten, Theuerd. Ya deu ältern Schriften findet 
ſich dieſes Wort noch in folgenden Bedeutungen, Noiker gebraucht 
- ‚hindenan von der Zeit, für hinten nach, Im Theuerdanke 
ficher es bäufig für davon, von bannen, dahin, aus welchem lcetz ⸗ 
tern Worte es alsdann auch durch eine Verfegung der Solben 
entflanden zu fenn ſcheinet. Weyt hindan ik.fur die Ihüß gur, 
Kap. zo, SHeimlichen ſchlich er wom geld binden, Kap. 73. 
Molt irfaren binden, wollt ihr dahin fahren, Kap. 64, Ins 
gleichen für hinein, Damit weil Unfalls den man auf das 
geleid in wald hindan, Kap. 27. Wicauch für bin oder hinan. 
Sir (führe) morgen. diefen tewren mann auf das babe gepirg 
bindan, Kap. ı8, 

Sinten, ein Mebenwort.bes Ortes, im Wirken eines Dinges, an 
-oder in Mn bintern Theile; im Gegenfage des. sorn. Da: 
vid und feine Männer ſaßen binten in der Schle, ı Sam. 24, 4, 
‚Hinten ander Wohnung follt du ſechs Brertee machen, 2 Weſ. 
26, 22, Er war hinten auf dem Schiffe, Diare. 4,33. Sin: 
ten im Haufe wohnen, Sich hinten Darauf fegen. Jeman: 
den von hinten anfaßen. Von binten ber. Es if binten ber: 
ab gefallen. $insen nachkommen. Sinten nad wird zuwei ⸗ 
len auch von einer Zeit gebraucht, nach gefchebener Sache, Sin: 
‚ten nach wird er erſ Plug. Das Pferd ſchlagt hinten und 
x»ornen aus. Sinten burhwifchen. 


Wandel, Huth, 3, 7. 
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Anm. Im Angelf. hindan ımd hynan, im Engl. behind, 
im Borhifchen hindana, Es iſt aus dem alteu dind und an 
wnfanımen geſetzet, welches unter anderu auch ans den Schwa⸗ 
beuipiegel erheſlet, wo hiudan dem vorn ap olat vorn enigrgen 
grfeper wird. Das einfache hind ader, welches für hinten bey 
deuiliphilas yorkummt, fohrinet das ſcion mebrmapls angeführte 
alte Fürmpes him, jener, zu fear: S. Sin und. Unten, 
1, Hinter, eine Präpofition, im Rüden eines Dinges; im Ge 
genſatze bes vor, Es bejeichnet fo wohl einen Det, als eine 
Drduung, 
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L. Einen Ort, wo es jo wohl mit ber dritten als auch mit 
ber vierten Endung des Dauptwortes verbunden wird 
1, Mitderbdristen Endung, ein Seyn, eine Rube in dem 
KHüden eines Dinges zu beyeichnen. 1) Eigentlich. Das böreıe 
Sava hinter ihm, hinter der Thür der Gurte, ı Mof.ı8, 10. 
Beſtelle einen ſinterhalt binger der Stade, of. 8, 2, 4. 
Hinter dem Tiſche ſitzen. Hinter dem Ofen liegen. Ginter 
der Mauer wohnen, Zinter dem Dorbange ſtehen. Kin 
«er der gand figen, im Kartenfpiele, im Gegenſatze des Sigens 
vor der Sand. Wohin auch diejenigen Fälle gehören, wo das 
folgende Zeitwert zwar eine Handlung, eine Bewegung bedeutet, 
welche aber doch als rubend, als bleibend gedacht werden fann. 
Der Here Schloß binter ihm zu, » Mof.7, 16. Mache die 
Thür hinter dir zu. Jemanden hinter der Thim fuchen. 
Jemanden binter dem Pfluge wegnehmen. Yioch if bie 
Sonne nicht hinter dem Berge hervor gefommen. Du Fluß, 
der du mit blendendem Silberglanze binter jenen grauen 
Bergen hervor rauſchest, Geßn. Allein, Ef. 57, 8 binter 
der Thür und Pfoften fielleh du dein Geheimniß, follte bil» 
lig die vierte Endung fliehen ; dagegen in dee ®. U, ſtch binter 
einem Berge verfieden, auch die vierte Endung fichen köunte, 
binter einen Berg. In ebendiefer Geſtalt hilft es verfähiedene, 
größten Theil! nur im gemeinen Leben übliche Arten des Aus 
druckes bilden. Hinter der Tbür Abfchied nebmen, heimlich 
Yavou sehen, ohne Abfchied weggeben. Hinter dem Berge bal- 
ten. zurlicf halten , feine wahre Abficht, frine wahren Gcdanz 
Fon verbergen. Mit etwas hinter dem Berge balten, es nicht 
einem jeden bekannt machen. Pr bas es hinter den Obren, 
er befige mebr Fähiäfeit, olt Man vermutben follte. Sinter dm 
Ohren noch nicht trock en ſeyn, noch jung, noch nicht zu Ber 
ſtande gekommen feon. Hinter einer Sache ſiecken, fie in 
sebeim betreiben, befördern, Es hehe was dabinter, es ıfl 
etwas Verdächriges darunter verborgen, Ich muß feben was 
binter ihm fickt, was für ein Menich er ift. Das bat etwas 
binter fi, es iſt etwas Wichtiges darunter verborgen. Es if 
nichts binter ihm, er ift cin unbedentender Meufh, er befigt 
keine Fähigkeiten, 2s ifi ein Schalf binter ibm, er ift ein 
beimlicher Schall, Er bar es hinter meinem Ruden gerban, 
ohne mein Willen, =) Figürlich, ohne Willen des andern ;mo 
es doch nur im Oberdeutſchen amüblidhften it. Ver Knecht 
that es hinter ſeinem Herren, obne deſſen Wiſſen. Er bat 
es binter mir gethan. Wo es mie Dronominibus im Ober . 
deutſchen auch mir der zweylen Endung gefunden wird, hinter 
‚meiner, binter feiner, ohne mein, ohne fein Wiſſen. 


*. Mit der vierten Endung, eine Bewegung, nach einem 
Drie, im Rüden eines Dinges. Loths Weib fabe binter ſich, 
gerüd, u Mof. 19, 26, Die Wolfenfäule trat binter Ar, 
* Mof. 14,19. Er ſoll das Bocksblut binein bringen binter 
den. Vorhang, 3 Moſ. 16, 2. Boas Iente ſich binter eine 
Du wirfihmeine Geborhe binter dich, 
FT. 50,17. Er kaun weder hinter fich noch vor fi. + Jemen: 

den 


w 
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ben binter die Ohren FHlagen. Sich binter die Thür 
fellen. 


Es hören meinen Stols Belt, — Wo'ge, Rhone, 

Und werben bunter mich, Mami. 
So auch ia den figürlichen R. A Sich hinter eine Sache 
Reden, fie heimlich beförhern. Sich hinter jemanden fedien, 
ihn ind geheim als ein Werkzeuggu Erreichung einer Abficht ge» 
brauchen. Sinter rines Sprünge Bommen, feine Schelmerey 
entdeten. Ginter die Wahrbeir, hinter eine Sache Fommen, 
fie entbeden,, erfahren. Endlich bin ich doch hinter das Bes 
beimniß gefonmmem, Kecht als ob es der Simmel hätte 
baben wollen, daß ich hinter ihre Schliche Fommen falle, 
U. Jemanden binter das Ticht führen, ihn beimtish- bins 
tergeben. Sich erwas hinter dir Obren fihreiben, es ſich 
werten, um es bep Örlegenheit ahuden gufönnen. Die Pferde 
dınter den Wagen fpannen, eine Sache vsrlchrt anfangen. 

1. Die Ordnung, mit der dritten Endung. 1) Ginter eine 
ander, einer hinter ober nach bem andern. Sinter einander 
geben, erinfen, laufen werfen n.f.f. Sie farben. alle 
Dinser- einander weg. Sechs Jahre hinter einander. Er 
af friſch hinter einander weg, obur abzubtechen. 7) Mit der 
Parrifel ber. binter jemanden ber laufen, hinter ibm lau⸗ 
fen und biefe Orbuung behalten. binter ibnen ber aussieben, 
Ezech. 5, 14. Ih will das Schwert hinter ihnen ber ſchicken, 
Jer. 49,37. Jugleichen, hinter einer Sache ber feyn, fie 
mit @ifer bereeiben. 
gen wofür man auch fügt, hinter ihr dareim ſeyn. Lord 
auch zumeilen eine-Seitfolge dedeutet, und bie Geſtalt eines 
Nebenwortes bat. Ich babe das Vergnügen noch lange hin: 
ter ber empfunden, no fange nachher. Sein VDerbalten 
binter ber prüfen, nach aefcbebener Sache. Du wirfi es bins 
ter ber bedauern, Für binten nach. 

Unm. ı, Im gemeinen Leden und der vertraulichen Sprechart 
wied diefes Bormort bäufi: wie dem Artifel zuſammen gezogen; 


hinters, hintern, hinterm, füt bintew das, binter den, hine 


ter dem. 

Unm.*.: Diefes Borwori wird mir Wörtern allerley Net zus 
ſamuirn geſetzet, wo es denn bald feine eigentliche Bedentumg 
behält, baldeine figürliche annimmt. Mit Partifeln, wie bin: 
terbalb, binterwarts, und bas im gemeinen Leben übliche hun⸗ 
terrüds ; wohin aber micht binter ber (meniaftens nicht im 
eigentlichen Berflande,) nad hinter einander gehören, welche 
feine wabren Zufammenfegungen find, Mit Beymöcteen, bin: 
terlitig, binterftändig, binterkellig u. ff. Mit Paurt⸗ 
wörtern, dergleichen im foigenden viele vorfommen, wo es aber 
vielmehr das folgende Beswort if, Endlich auch mu Jritwör⸗ 
tern, mo. ber Ton von bem Vorworte aufdas Seitwert tritt, da 
es denn zugleich eine untrennbare Partifel iſt, welche in den 
font gewohnlichen Fällen nicht hinter das Zeitwert geworfen wer: 


. den fanu, fondern mit beinfelben vereiniget bleibet; detglei ⸗ 


ben binterbleiben, binterbringen, bintergeben, binterbalten, 
binterlaffen, hinterlegen, binterfcpleichen und bintertreiben 
find, Ich binterbringe die eine Treuigfeit, hintertreib die 
Sachen. ff. Eben umdeßwillen verlieren biefe Zeitwörter auch 
in den zuſammen gefogten Zeiten bas gewöhaliche Angmentum 


‚ge; er ih binterblieben, die binterbaltene Sache, hinter⸗ 


legtes But. Das im gemeinen Beben übliche bintrefteeichen, 
swräd flreichen , weicht: von diefer Regel ab, weil der Ton nicht 
nur auf dem Borworte rubet, fonbern das Vorwort auch hinter 
das Zeitwort tritt, mub diefem fein Augment läffet, er Hrich 
die Gaare binter,, hinter gerichen. Judeſſen fcheinet es bier 
vieliaeht das folgende Nebenwors hinter, für hinunter, zu fepn, 


+ 


Binter einer Perfon ber feyn, firwerfols- 
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deber man es auch billig weibeile ghreibt, hinter Areichen. Es 
gibt poar noch einige Fälle, mo bas Nerwort hinter inder Zus 
fanntenfenung mit Zeitwöärsten den Tom hat, und dabet ande 
hinter das Zeitwort geworfen wird; allein fie find ſehe eilipeifch 
und nur im gemeinen Leben üblich, Er Heide immer 

—— zuruck, babinten, Treib bas Vieh hint 

ter 

Anm. 3. Bey dem Otifried hinter, bes bei Nester hinder, 
bey einigen ber uenern Oberbeutfchen, fo wie im Miederfächfifchen, - 
gleichfalls binder, im Eagl. behind, Die erfte Solbe diefes 
Wortes iſt vermuthlich, fo wie in binsen, das orraftete und noch 
im Schwebifchen übtrcye Furwort hie, jener, wrides dem hi, 
diefer, entgegen gefetger ifl. Diee leoce Spike hält Frifcfür bat 
Nebenwort dar, es ann aber andy das alte Ar, arca, ein De, 
feon, (©. Sirr und Der, eeldis aur base euaborjeunt vor fich 
angensmumen bat, Im Oberdeutſchen iſt für hinter auch afıer 
und ins Niederſ. achter üblich. 

‚Hinter, ein nur im gemeinen Leben übtiches Rrebmieort , für 
hinunter, aus welchen Worte +3 and zu ſaurmen geiogem iſt, 
und beſeuders mit ben Zetwörteen Ten, trenfen, ſaucken, 
ſchlingen, bringen u. ff. gedramdı wire, Der Salsıt ibm 
geihwelien, er kann niches hinter bringen, d. i. binmuter, 
Er bat das ganze Glas hinter getrumten. Die ſaarr bin: 
ter ſtreichen, S. die vorige Aum. 2. Diefes Rebenwort wirſt 
feinen Tou micht auf das folarıde Zeitrort,, nnd fan, weil es 
ein wahres Mebenwert iſt, aicht mie bemfelben zuſammen gejo» 
gen werden. ©. Sinunter. 

3 Sinter, bad Abjeetio, der, die, das hintere, Superlat. bin: 
terite, was bintew ifb; im Gegenſatze des vor der, und vote 
derfie. Die bintern Zimmer im vauſe, im Gegenfüge der vor» 
bern. Das binterfie zu vorberfi Febren, ober bas vorderſte 
zu binterft kehren, welches vielleicht ber einzige Fall iſt, wo 
diefes Bepwort als ein Mebenwort gebraucht wird, Die bins 
tere Thur, die Hinterthür. Der hintere Yan mm Glieder, 
der legte dem Drive und der Ordnung nach, im Orgenfage drs 
vorderien, oder erſten. 

Anm. Schon ben dem Motfer das hinderora, Es ift fo wie 
äußere, innere, obere, untere, vordere, ein mangelbaftes 
Beomert, weldem die eine Staffel fehler, Viele Sprachlehrer 
geben den Pofitie für die fehlende Staffel aus, und balten bin⸗ 
tere für ben Coinparativ, vermurhlich Ho darum, weil fich dies 
fes Bepwort anf — er endiget. Allein, da die Aeigende Ber 
deutung hier nicht Statt finder, indem der bintere Theil bloß 
ber binten befindliche Theil iſt, das r auch im Superlarto bleis 
bet, dagegen es bep andern Bepmwörtern weafallı, ſchön, ſchot 
ner, ſchonſte, nicht ſchönerſter fo hau man bintere richtiger 
für den Pofirionm,. bem der Eompararis fehler, und welcher von 
dem norigen Borworte bloß vermittrift bed angehängten e gebildet ° 
worden, ben biefes gilt auch von äußere, innere, obere, 
untere unb vordere. ©, auch der Hintere. 

Die tinterachſe, plur. die — n, Me hintere Achſe eine ar 
gens; im Gegenfatze der vorderachſe. 

Die —3 plur. die—n, die Baden, d. i. erhabenen 
fleifchigen Theile am Fintern; in den miebeigen Sprecharten 
die Arſchbacken. 


Das Kinterbein, des — es, plur, die—e, das bintere Bein 


eines vierfühigen Thieres; im Gegenſatze des vorderbeines. 

Auf bie Ginterbeine ereten, figütrlich, im gemeinen Leben, fich 

jum Widerſtande grfaßßt machen; ingleichen ein Werfprechen nicht 
balten,, einen Vertrag nicht erfüllen wollen. 

Sinterbleiben, verb. irreg. neutr. (9. Bleiben,) weldher das 

Hütfswort ſryn N arũct bleiben; we doch nur das Mi:is 

. telwot t 
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telwort bie Hinterbliebenen üblich iſt, die zurlic gebliebenen 
Berwandten eines Vecſtorbenen zu bezeichnen. Jugleichen für 
unterbleiben; doch am hänftäften im Oberdeutſchen. Die Sache 

in binterblieben, mußte binterbleiben. ©. 1: $mter Aum. a. 
Binterbringen, verburreg.act. (S.Bringen,) insgeheim Nach« 
t ertheilen, mit der dritten Endung der Perion, Zinem 
J etwas binterbringen. Man bat mir hinterbracht, daß du 

-— dich ſehr ubel auffuhreſt. Zuweilen auch überhaupt für Nachs 
richt. ertbeilen. 2a ui mir binserbracht worden u. f. f. So 
auch die Hinterbringung. ©. 1. Sinter Anm. ®. 

Binterbringen, beffer hinter bringen , getbeilt, ©. 2. Sinter. 

Der Sinterbur, des — es, plur. die— büge, der hintere Bug 
eines Thteres ;. im Gegenſatze des Dorderbuges, ©. Bug. 

Das Sinter-Caft:l, des—es, plur, die—e, das bintere 
Caſtell eines Schifres ; im Orgenfage des Vorder » Caflelles. 
©. Caſtell. Ju den niebrigen Sprecharten wird auch ber Hintere 
das Hinter» Caftel genannt. 

Der gintere, des —n, zuſammen gejosen, Sinteen, plur. 
dit — n, im der anfländigen Sprechart, der hintere Theil des 
menjchlichen Körpers in der Gegend des Mafldarınes ; das Ber 
Faß, weil man zugleich darauf figer, im gemeinen Leben: der 
Arſch, der Steif, der Bicczel, im mittiern Lat. Inferoum, 
Jemanden den Hintern zufebren. 

Binteröffen, beſſet hinter effen, zetheilt, ©. 2. ginter, 

Die Sinterfährte, plur. die —n, bey den Jägern, +) diejenige 
Fährte, welche ein Hirfch oder Thier bereits gemacht bat, welche 
es binter fich, im Rucken bat; die Wiederfährte, Machfährte, 
Kück fahrte. 2) Die Fährte, welche ein Wild mit den Hinter« 
füßen made, 3) Die Fährte, welche das Thier macht, wenn 
es an einen Dre hingehet, zum Unterfchiede von ber Kück fahrte, 
weiche es macht, wenn es von einem Drie berfonmt. 

Die Sinterflagge, plur. die —m; in dee Schifffahet, diejenige 
Flagge, weldye auf dem Hinteriheile des Schiffes aufgeſtecket 
wird; ‚zum Unterfchiebe. von der Morderflagge. 

Der Hinterfle@, des — rs, plur. die—e, im gemeinen Leben, 
und bey den Schufiern, ein Fleck, d. i. Flicken, unter dem Ab⸗ 
fage des Schubes. 

Der Hinterflügel, des — s, plur, ut nom, fing. der hintere 
Zügel; befonders bey Infeeten , welche mehr als zwey Flügel 
baben, zum Unterfchiebe von den Vorderflugeln. 

Der ginterfrice, des — es, plur. die —e, in den Säulen: 
orbnungen, der hintere Fries, befonders bey Aanonen, der Fries 
am erſten Bruche der Kanone, zum Unterfchiede von den Boden: 
feiefen und Mittelfriefen, ©. Sries, 

Der ginterfü, des—es, plur. die — füße, ber hintere Fuß 

“eines vierfüßlgen Lhieres ; im Oegenfaße der vorderfüßte. An 
den Menſchen wird der bintere Theil des Außerfien Zußes, dee 
SHA um die Ferfe, der zinterfuß genannt; dagrgen bey man⸗ 
den Bergliederern der Plattfuß, Metatarſus, diefen Nadr 
men führet, 

Der gintergang, des — es, plur. die — gänge, bey ben Jü- 
gern, der Gang eines Thieres aus dem Walde zu Felde; der 
Ausgang. Im Oberdeutſchen iſt der Sintergang, oder Anlaß, 
ein gütlicher Vergleich zwiſchen zweh fireitenden Parteyen ; ein 
Compromif. 

Das Hintergebäude, des—s,plur. ut'nom, fing. das hinten 
an einem Gebäude anacbaurte Gebäude, ingleichen der hintere 
Theil eines Gebäudes ;. im Grgenfaße des Dordergebäudes. 

Das Hintergebirge, des—s, plur, ut nom. Bing. im Berg⸗ 
baue, ber hintere Theil eines Bebirges, im Gegenfatze des Dorz 
dergebirges; ingleichen ein Gebirge, 


welches. einen. hinter: 
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Theil hat, d. i. welches auf der andern Seite wieder fällt, wenn 
es fich anf der einen erbebit. 

Das Hintergehäfe, des — s, plur. utnom. fing, 8. Gehäſe. 

Bintergöhen, verb. irreg. act, (©. Geben,) mıt der vierten 
Endung der Perſon. Jemanden bintergeben , ipn gefliffent- 
lich zu einem Irrthume verleiten, der ihm ſchädlich werden Tann. 
Einen Berrirger betriegt man nicht, fordern den bintergeht 
man nur, Leſſ. Sich felbit bintergeben , einen Irrihum 
begen, welcher fhädlich werden fann. Ben dem Stenfer hinder 
gan, im mittieen Bat, circumvenjre, ehedem audh binserfüb: 
ren, hinte fommen, wo auch Sintergang für die Pandlung 
des Dintergeheng übfid; war. 

Das Hintergefchirr, dee — es, plur. die—e, das hintere 
Gefhier; befouders an den Pferdegeſchitren, derjenige Theil, 
welcher um den Hintern der Pferde fommt, im —— des 
vor dergeſchirres. 

Das Sintergefchübe, des —s,-plur. ut nom, fing. Siebe 
Sinterleder. 

Das Sinterglied, des —es, plur. die —er, das hintere Blind; 
im Oegenfage des Vorderglieden Fu der Rechenfunft, bep 
Berbäftniffen, ift es dasjenige Slied, welches man zuletzt ſetzet, 
Terminus confequens, in der Eogif aber, das zweyte Glied in 
einem Sage, Praedicatum, zum Unterſchlede von dem Vorder: 
gliede und Mittelgliede. 

Der Bintergrund, Jes— 8, plur. die — gründe, ber hintere 
Grund; im Gegenſatze des Vordergrundes, In der Mabierey 
ift es das Hintere eines Gemäbldes, worauf alles gemabl: ıft, 
und wovon es doch abgeſondert [deinen muß; im Gegenſatze des 
Vordergrundes. Der Hintergrund einer Schaubuhne. 

Der gintergurt, dee — es, plun die —e, an den Kanonen, 
derjenige Theil an den Bodenfriofen, worin fih das Zündloch 
befihder, und welcher au das Bammerband genannt wir), 

Das Sinterbaar, des — es, plur. Hie—e, das hintere Haar;z. 
im: Örgenfaße des Vorberbaares. Bey den Perrüdenmachern 

ied das Mittelhaar und Unterbaar zufammengenommen das 
sinterbaar genannt, 

"ginterhalb, adv. auf ber hintern Seite, welches die zw: Ste 
Endung erfordert, aber im Hochdeutfhen unbelannt iſt. Sinz 
terhalb des Berges liegen, hinter dem Berge. 

Der Hinterhalt, des—es, plur. sie—e. )In der Eho- 
mie, dasjenige Silber, welches das Scheidbewaffer bey dem Goide 
binter oder zuruck läffer, der Sinterhalt von dem Scheide⸗ 
waffer. 2) Derjewige Drt, binter weichen man eıwas ver ſteckt 
balt, und auf eıwas lauert; befonders im Kriege. Im Sinters 

. balte liegen , verſteckt liegen und auf etwas lanern. Truppen 
in den Sinterbale. dellen. Sich in den Sinterbalt legen. 
Aus verborgenen Sinterhalten angegriffen werden. Im 
Theuerdanke Hinterhur. Miederf. Sinterbole, welches aber 
auch Zur ückhaltung, Abhaltung bedeutet, 3) Dieauf folche Art 
verborgenen Perfonen , befondersim Kriege, die dazu verſteckten 
Soldoren. Emen Hinterhalt beftellen, of. 8,2. Ber Sin: 
terhalt brach auf, B. 19. Einen Sinterhalt machen, 
Richt. 9,32. 4) Einige Neuere haben ud) das Corps de Re- 
ferve bev einem Kriegesbeere den vinterhalt nennen wollen , 
welches aber um der bereits allgemeineru vorigen Bedeutung wils 
Ten nicht anzuramben iſt. 

Binterbälten, verb. irreg, act. (©. Salten,) welches im Hodh« 
deurfchen nur zuweilen im genwinen Leben, für zurück halten 
üblich if. Hinterhalt du mir meinen Lobn? Kinem ein 
Pfand binterbaiten. Jagleichen für verbeblen, einem etwas 
binterha:ten , geheim gegen ihm thun, damit gegen ihn binter 
dem Berge halten, Sehr binsenhalend feyn ,, oder — 

altig, 
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Hältig, im gemeinen Leben, hinterbältiſch, zurück haltend, 
gemeigt ‚nicht einem jeden alles zu offenbaren, 

Die Hinterband, plur. inul. in der Zergliederungsfunft, der 
bintere Theil der änßern Hand, Metacarpus; im Orgenfage der 
vorderhand. Beo den Pferden ift die Sinterhand ber ganze 


bintere Theil; zum Unterfhiede von der Vorhand und dem 


Leibe. 

Das ginterhaupt, des — es, plur. inufsder hintere Theil des 
Hauptes, Occiputz im Oegenfage des vorderbauptes. 

Das Sinterhaus, des— es, plur. die — bäufer, ein hinten 
an einem Wobnhaufe angebauctes Haus; ingleichen ber hintere 
Theil eines Haufes, Beydes im Gegenſatze des vorderhauſes. 

Yinterber, beffer hinter ber, ©. 1. ginter, IL 2), 

Der ginterbof, des—es, plur. die — bofe, der hintere Hof, 
ingleichen ter hintere Theil eines Hofes; im Gegenſatze des 
vorder hofes. 

Die ginterlage, plur. die—n, welches im Oberdeutſchen am 
befannteften ift, ein binterlegtes, d. i. in Verwahrung gegeber 
a4 But, ein Depofitum zu bezeichnen. ©. Sinterlegen. 

Der ginterläß, des — ffes, plur, die — läffe , bep den Jägern, 
derjenige Umftand an dem Gauge eines Hirfches, wenn er mit 
dem hinten Fuße nicht bis an den vordern Tritt reicht, fondern 
mit demfelben hinter, d. i. zurück bleiber, welches ein Zeichen 
feiner Feifte iſt, und auch das Zurückbleiben genannt wird. 

ginterlaffen, verb. irreg. (S.Laffen). Es ift, ») ein Heu: 
trum, we es doch nur bey den Jügeen üblich ift, wo der Sirfch 
bintesläffee, wenn er im Treten die VBorderfüße mit den hintern 
nicht erreichen fanın. Giche das vorige, 2) Ein Activum, zu⸗ 
rüc laffen,, von Dingen, welche man nicht mitnehmen fan, oder 
will. Seinem Iremide ein Andenken binterlaffen, vor feis 
ner Abreife. Es it ein Mann von Selir binterlaffen gefans 
gen, Apoftelg. 25,14. Minen Befehl hinterlaffen , ibn ver 
feiner Wbreife geben; im gemeineu Leben auch verlaffen. Er 
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Binterlegen, verb. reg. act, eigentlich zurũck fegen ; doch nme 
noch. in eugerer Bedeutung, bev jemanden oerwahrlich niederfe« 
gen, ibm in Verwahrung geben, diponiren, niederlegen; in 
welcher Bedeutung es im Sberdentſchen am üblichften ift, wo 
ein binterlegtes Gut oder. eine Sinterlage, ein Depolitu 
und der Hinterleger, die Ginterlegende Derfon, Desahtor 
Wer in der Ausfprache den Ton anf das Vorwort legt, muß 
diefes Zeitwort auch anders conjugiven, und ich lege binter, 
und bintergelegtes Gut, für ich binterlege und binterlegtes 
Gut fagen. 

Die Hinterlift, plur. inuf. eine vecborgener Weife zum Scha- 
den bes andern angewandte Lil. Jemanden mit Ginterlift 
fangen. Er if voller Sinterlift, Logangebraucht es andy auf 
eine im Hochdentfchen ungewöhnliche Art im Pinrat: vor dieb: 
ſchen Sinterliſten. Sinterliſt treiben, Apoflelg. 7, 19, if 
gleichfalls ungebräudiich. 

Binterliftig, —er, — ſte, adj. etadv. Hinterlift habend, in 
berfeiben gegründet. in hinterliſtiger Menſch. in hinter 
lifiger Spreih. Bey dem Notker hinderfcrenchig. 

Die ginterliftig”eie, plur. inul, die Eigenſchaft, da eine Per 
fon oder Sache hinterliftig iſt. 

Der Sintermann. des — eg, plur. die — männer, im geimei» 
nen Leben, der binterfte Mann der Ordnung nach, unter mebe 
‚seen; im Gegenſatze des Dormanneg oder Vordermannes. Is 
‚ber Schifffahrt wird auch ein Bepftänder,; oder ein Schiff, wel ⸗ 

ches dem Flaggenſchiffe Hinten zum Beyſtande gegeben wird, deſ⸗ 
fen Gintermann genannt, 

Die ginternabt, plur.die —näbte, die hittere Nabı; im Ges 
genfage der Dordernabht, Ben den Schuflern ift es diejenige 
Naht, welche an den Hinferquartieren herunter gebt. 

Die Hinterpfanne, plur. bie —n, in den Salzwerken, eine 
Benennung der Gradierpfanne, weil fie fich hinter der Sir de ⸗ 
pfanne befindet. 


bar es fo binterlaffen, vor feiner Abreife, vor feinem Weg Das Sinterquattier, des —es, plur. Hie-me, das Hintere 


gange fo verordnet. In engerer Bedeutung, ben feinem Tode 
auf der Welt laffen; im gemeinen Leben gleichfalls verlaffen. 
Diel Vermögen binterlaffen. Er bat feinen Bindern nichts 
binterlaffen. 

Er binterließ der Jolgezeit 

Zwar Mufter, aber nicht Gelege, Haged. 
Die Hinterlaffenen, welche ein Verſtorbener auf der Welt zu⸗ 
rüc läffer, befonders deſſen nächfle Verwandte; die Sinterblies 
benen. Im Schwabenjp. hinder in lauzzen. Im Dbderdeut- 
ſchen wich es in noch mebrern Fällen für zurüd laffen achraucht, 
wovon die im Hochdeutſchen noch üblichen nur einige Uberbleibfel 
zu fepn fcheinen. j 

Die Ginterlaffenfchaft, plur. die —en, zeitliches Vermögen, 
welches ein Verftorbener auf der Welt zurück läffet ; die Ders 
laſſenſchaft. 

Binterlaftig, —er, —fe, adj. et adv. in der Scifffaher. 
Das Schiff if hinterlatig, wenn es hinten zu fehr beladen iſt; 
im Gegenfage des Dorlaliig. u 

Der Sinterlauf, des — es, plur. die — läufe, ben den Jägern, 
der Hinterfuß eines Hirſches und Thieres, Im Örgenfage des 
vorderlaufes. S. Lauf. 

Das zinterleder, des — s, plur. ut nom. fing. das am hin 
teen Thrile eines Dinges befindliche Leder, im Begenfaße des 
Dorderleders. Bey den Schuhen wird derjenige Theil bes 
ledernen Schäfes, welcher die Ferien umgibt, das Smterleder 


genannt; im Gegenſatze des Oberleders. Im Oberdeutſchen⸗ 


beißt es das Sintergefehübe, S. Geſchühe, Niederf, Gadens 
leder, von Sade, die Ferſe. 


Duartier, Bey den Schufteen wird auch die Hälfte besjenigen 
Theiles des Schuhes, welcher die Ferfe umgibt, mit diefem Nabe 
men beleget, ©. Ginterleder. 


Bue Sinterraft, plur. die — en, an dem Schloffe einer Feuer⸗ 
-büchfe, eine von denjenigen Ratten oder Auhen, woranf die 
Schlagfeder ruhet; zum Unterfchiede von der Vorder⸗ und Mit⸗ 
telraft. ©. Rail. 


Binterrüds, adv. welches nur im gemeinen Leben üblich iſt, 
rüdwärts, zurüd, im Rüden. Sinterruds fabren, tückwarts. 
Sinterrüds geben, Friehen. Jemanden hinterrücks aw- 
fallen, von binten. Der uns hinterrücks gern verwünfchen 

möchte, in unferer Mbwefenpeit. 

Der falle des — fen, plur. die— ffen, vor dem veral« 
teten Worte Saf,.ein Befiger, Einwohner. ı) "Ein Nadhfomme, 
Machlsmmling; eine im Pochdeniſchen ungewöhnliche Bedeutung, 

- Die Recht der fromme Sem bat feinen Sinterfaffen, 
Imgleichen Abrabam und Jacob-auch gelaffen, Dpig. 
e)* Ein jeder Unterthan oder Vaſall; eine gleichfalls a nugewohn⸗ 

Tich gewordene Bedeutung, welche noch zuweilen in der hähern 

‚Schreibart gebraucht wird. 3) Im engerm Verftande merden 
diejenigen Bauern, melche fo wenig Ader befigen, daß fie fein 
Zugvich darauf halten fönnen, und baher nur zu Handdienften 
verpflichtet find, ginterfaflen, Sinterfäffer , Ginterfiedler 
oder Sinterfartler genannt. An andern Drten beißen ie Rothe 
ſaſſen, Rofather, Borbener, Bleinbauern, Beyfaifen u f. f. 
Daber das Sinterfaffengur, oder Ginterfällergur, das But 
eines ſolchen Hinterfaffen. 4) Au andern Diten a die 

ußr 
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Schutzverwandten, welche gar Feine liegende Oründe befigen, den 
Nahmen der Hinterfalfen oder Beyſaſſen. ©. Gap. 
Der Sinterfärtler, des — e, plur.ut nom. Ang. ©. das 


vorige. 
Der ginterfag, des — es, plur. die — füge, der hintere Sag ; 
zum Untesfchisde von dem Vorderfage. Im ber Eogit ift es der 


dritte Sag eines Schluffes, welcher auch der Schluffag, Con- 


clufio, genannt wird; zum Unterfchiede von den beyden vor⸗ 
derſagen. 

Binterfihleichen, verb. irreg act. S. Schleichen,) ſchleichend 
von hinten überfallen, Zr bar mich hinterſchlichen. 

Der Sinterfiedler, des — #, plur. ut mom. ling. Siehe Sin= 
terſaß. 

Der ginterfpan, des — es, plur. die — fpane, in den Sali⸗ 
hürten der binterite Span unter den deyden Sogfpänen, welche 
fi auf dem Sogbaume befinden ; im Gegeuſatze des Vorder: 
ſpanes. 

Sinterfpätig, adj. et adx. bey den Tuchſcherern, ungleich vom 
Haaren der Länge nach, denjenigen Febler zu begeichnen , me 
tas Tuch ungleich gefcheren ift, folglich die Haare an-einigen 
Stellen länger find, al! an andern. Bach dem Friſch gebö · 
ret die legte Hätfte dieſes Wortes zu Spieß, Spige, Riederſ. 
Spet. Aber was bedeuser aladann bier hinter? 

Der Zinterfporn, des —es, plur, bie — en, bey ben Gold; 
plöttern gvey eifeene Ctänglein, welche die biecherne Rolle mit 
dem Drafte, der aeslörser werben foll, tragen. 

Der Sinterfinb, des —re. plur. sie — Räbe, der bintere Stab, 
2. i. halb runde Zierath an dem Mundſtücke einer Kanone ; im 
Geaenſatze des Dorderünbes, ©. Stab. 

Lie Sinrerftaude, plut. die — n, die hintere Stande, im De⸗ 
genſatze der Dorderfiaude, Beſonders auf den Papiermühlen, 
die. gefpaltene Dfofie, in welcher der Hintertheil der Schminge 
vermittelfi eines Bolzens beweglich iſt. S. Staube und gin⸗ 


terdudel. . 
⸗ginterſtelllg, adj. etadr. welches aber num. im Oberdeutſchen 


üblich it. 9) Für binterliſtig, aachſtellend; in welchem Vers 
ftande es Friſchlin nach dem Friſch gebraucht. =) Nückftellig, 
rüdfländig, wech ausſtehend. SHinterfielige Gelder, Schul: 
den u. f. f. ansfiebende, wofür in andern Gegenden auch binter= 
aandig üblich iſt. 3) Ubria, rückſtändig. Die bmierückige 
Zeit, 2. Peer. 4, 2. 4) Ruckgängig. Etwas binterfellig mar 
hen, es buntertreiben, 


Denn, ad, Eombabens Stand macht alles hinter:- 


ſtellig, Wick. 

. Der Sinterftöven, dere —s,. plur; ut nom. ling. im Schiffe 
Baur, der hintere Steven eines Schiffes, oder derjenige ſchief 
auf den Kiel in die Höbe gebende Balken: am Hinteri'wile des 
Schiffes, welcher beiten ganze Geſtalt beffimmer, und zugleich 
das Steucrrüder trägt, Franz. Eiambot; im Grgenfape des 
Vorflevens oder Vorberfievens. G: Steven: 

Bye air beffer hinter freichen, ©. ı. Sinter Anm. 8, 
er Sinterftrich, des — es, plur. die—e, ein Rahme, wel 
chen ‚einige Sprachlehrer dein Apoſtroph geachen,, aber. damit 
noch wenig-Nachjelge gefunden haben. 

Die Hinterfube, pkur. die — n, die hintere Stube; im Ges 
aenfage ber vorderſtube. 

Das ginterſtück, des — es, plur. die — e, das hintere Stück 
einet Diuges ; im Desinfage des vorderſtückes. 

Der Sinterfiubel, dra— 5, plur. ut non, fing. bey den 
Schtäffeen , ber Studel, oder das Arbende Eifen in dem. Hinters 


wbeie eines Schoſſes; im Begenfage dus Dorberftudels, Siche 
Strudel, 
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Das Kintertheil, des — es, plar. bie—e, der hintere Thell 
eines Dinges; im Oegenfage des Vorberrbeiles. Das ginter 
tbeil eines Schiffes, der Thril vom dem Befansmafte an bis au 
den Dinterfteven; an den Oberdeutſchen Flußfchifien die Sin: 
tergraunfe. 

Die. Hintertbür, plur, die—en, die Hintere Thür; im Gegen⸗ 
fage der vorderthin. 

Das Sinterereffen, des —e, plur. ut nom. fing, das bintere 
Steffen, d. i.der hintere Haufe cines in Schlachtordnung geftell. 
ten Kelegesbeeres, der Flachzug, ebedbem auch Lie Sinterburb, 
die Vachbuth, Franz. Arriere-Garde; im Gegenfage bes 
vorderereffens. 

gintertreiben, verb. irreg. act. (5. Treiben.) eigentlich zurüd 
treiben, boch nur noch In figürlichem Berftande, die Bollendung 
einer breeits angefangenen Veränderung binden. Ein Ge 
ſchäft binterrreiben. Pr wäre befördert worden, wenn 
nicht feine $einde es binsertrieben harten. Daher die Hin 
tertreibung., 

Bintertrinfen, beſſer hinter trinken, ©. ®. Sinter. 

Das ginterverded, des — es, plur. die — er, das bintere Ber 
bei eines Schiffes, di. ein gebrochenes Verdeck, welches won 
dem Hintertheile bis an den groffen Daft gehet; Franz. Sulain. 

Das Hinterviertel, des —s, plur. ut nom. ling. das himere 
Biertel eines Dinger ; im Geynfaße des Dotvderviertels. Das 
Sinterviertel eines gerrhlachreren Thieres u. |. f. 

Die Sinterwage, plur. die—n, an den Wagen, die biutere 
Mage, woran die benden binterften Pferde geſpannet werben ; im 
Geaenſatze der Vorderwage. 

Der Sinterwagen, des —s, plur. ut nom. fing. der hintere 
Eher eines Wagens, der Langwagen ; in Gegenſatze des vor⸗ 
derwagens, 

ginterwiirte, ein Nebenwort, mach hinten zu. S$interwärk 
fchen. Etwas binterwärts drehen. Wie and vom biuten. 
Jemanden binterwärts anfallen. Imalrichen binter jemandes 
Rücken, in defien Abweſenheit. Por dir farm er ſüße reden 
— aber Iinterwärts reberer anders, Bir. 07,26. Sımeilm 
auch für verfehrt. Alles binterwärts verſtehen. 

Die Hinterzange, plur. die—n, ben den Tifchtern, die pwehte 
bölgerne Schraube an einer Hobelbanf ; im Gegenfage der Dar: 
deriange, 

Sintbun, verb, irrez. act, (8. Thun,) weldies mim ingenei- 
nen Erben, für binfetten, binftellen, verfommt; im &egenjege 
dis beerbun. 

Sintragen, verb.irreg.act.{8. Tragen,) von ber rebenben Ir 
fon im Tragen entfernen , im Oegenfage des bertragen. 

gintreiben verb, irreg act, (&. Trribın,) an einen vom der 
redenden Perjon entfirnten Drt treiben ;_im Oegenfage bes her⸗ 
teriben. Daher die Sintreibung. 

Sinteeten, verb. irreg. neutr. (©; Treren,) welches das Hälfs 
wort ſeyn befommt, an einen von der eedenden Perfon entfertw 
ten Drt treten; im Gegenſatze des hertreten. 

Der Hintritt, des— es, plur, die—e, im figürkichen Ver⸗ 
fiande, das Abfterben, der Tod, in der edfen Schreibact, Der 
Sintritt aus diefem Leben. Der todtliche vintritt. Sicht 
Tbde lich. 

“Der zintſch, des—es, plur; inuf, ») Eine im-gemeinen 
Leben übliche Venenmung dee ſchweren Ardeme, der Emabrihlig- 
keit, des Keichens, befonders ben dem Nindoiche, ©, Alp: 2. 
Es fcheinet eine Rachahmung des feichenden Lautes zu feon. 
=) Eine Pflanze, welche eine Art des Rachıfchartens ift; in den 
feuchten Säunen wächjet und wider die Engbrüfligfeit mit Natzen 
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gebraucht wird; Solanum Dulcamara L. Bintfßfraut, Bir: 
terfüß, Je langer je lieber, Alpranken. 

Yinüber, cin Rebenwort, die Richtung einer Bewegung übrt 
einen Ort zu brgeichnen, jo fern fie ſich guglrich ven der redeuden 
Perſon enıprruer; im Gegenſatze des beruber, Gehenur bins 
über, tuber die Brüde,) ip werde nachtommen. Die Trup: 
pen find ſchon binuzer , üdır den Bach, über deu Ziuß, ber 
die Bränze binüber geben. Es brautien die Wäffer uncuf: 
baltfam und wild zu den Pforten des Tedes binuber, Sach, 
So auch mit deu Zeuwstiern bringen, fahren, fübren, tom: 
men, leuchten, ſchiffen, ſchreiten, fpringen u..f. ©. Ser: 
über, Daruber, überhin und über. 

"ginum, ein Mebenwort, die Aichtung einer Bewegung um eine 
Sade zu bezeichnen, fo fern fie ſich zugleich vonder redenden 
Perſon eurfernet; im Örgenfoße des herum, Sabre da binum. 
Im Hochdeurfchen ift diefes Nebenwort nice gebräuchlich, wert 
man fich ſtatt deſſelben in allen Fällen des herum bedienet. 
&. auch Umbin. . 

Ginünter, ein Nebenwort, bie Richtung einer Bewegung von 
oben nach nuten zu zu bezeichnen, fo fern fie fich zugleich von der 
erbenben Perſon entferner;, im Örgenfage des herunter, Gebe 
su ibm binunter , wenn der Medende oben ift. Lauf hinunter, 
bringe es binunter. Waſſer hinunter gießen. Ich werde 
mit Leid binunter fabren in bie Grube, » Mof. 37,34. Der 
Jüngling fiel hinunter vom dritten Soller, Apoſtelg. 20, 9. 
Du wirft fie binunter fioßen in die riefe Gruben, Pf. 55, 24, 
Zuweilen auch mit der vierten Endung des Hauptwortes. Er 
eilte den Berg hinunter. Sübre ibn die Treppe binunter, 
Bumweilen, fo wie herunter, auch nur überhaupı die Richrung 
einer Bewegung von einem böhren Orte nach einem atebrigern, 
ohne Begehung auf die rebende Perſon z befonders mis den Seite 
wörteen effen, ſchlucken, feblingen, teinten, bringen. Erwas 
binunter föpluden. Ich Fann es nicht hinunter bringen, 
d. i. nicht binunter ſchluckenz mo ct im gemeinen Erben häufig in 
binter zufammen gegogen wird, S. x, Hinter, Im Ober 
deutfchen iſt dafür auch unrerbin üblich. Er ſtürze ploglich 
unterbin, Dp:g. Im die Reller unterbin will er mich zum 
Weine fübren, ebend, 

ginunterwärts, adv. nad) unten zu, nach unten hin. binun— 
terwarts geben. Etwas binunterwärts richten. 

ginwärte, ein Nebenwort , die Aichtung einer Bewegung nach 
einem Gegenſtande zu bezeichnen, fo fern fie ſich zugleich von der 
redenden Perfon eutſerurtz im Gegeaſatze des herwärts. Er 
gebt binwärrs, nach jenem Dxie bin, voanns weg. 

Der, ginweg, des — es, plur. die —e, der Weg, d. i. ber 
Bang, die Reife nach eınem Orte bin, ım Gegenſatze bes Herz 
weges. Jemandenden Snmweg und den Serweg bejabien. 

Yinvorg, ein R-benmwort, werches für das einfache weg gebraucht 
wird, defien Bedeutung das bin bloß verſtärketz eigentlich, von 
‚bier, odervon binnen weg. Uns follts effen, als die hinweg 
eilon, 2 Moſ. ı2, 11. Sie führeten hinweg. was die Afiy: 
ser da gelaſſen harten, Juduh 35. 7. vinweg mit diefem | 
Zur. 23, 46. Min uber die Alltäglichfeir binweg Heebender 
Sa wung der Seele, Sımmerm. Uüber das Gute binwrg 
geben. Sich über erwas binweg ſetzen. 

Sinweg den falten Dichter, der obne Seur corrres 
Nicht unfre Zahren fordert ‚nicht rübret, noch er— 
£ ſchreckt! Duſch. 
Wo man doch anftatt der vierten Endung lieber dad Vorwort 
mit gebrand,e; hinweg mit dem falten Dichrer. Befonders 
gebraucht man «sg arllare des einfachen weg gern om Enbe 
eines Soges, demſelben mehr Ründe und Wohlklang zu geben, 
Adel. w. 8 2,Tb, 2, Huf, 
’ 
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Ich glaube, darüber bit dur ſchon lange hinweg. Alle Kin: 
wendungen fallen jegt hinweg. 

Bey den: Stroker enwech. ©. Weg und die damit zufam« 
men gefigten Seitwörter, wo das weg, wenn es nörhig iff, 
überall-in hinweg arändert werten kann. 

Sine eben, verb. reg. act, im Wehen von der redenden Perfon 
entfernin; im Grgenfage berweben. 

ginweifen, verb. ırreg, acı. (&. Weifen,) an einen von der te» 
denden Perfon eutfermen Dre weifen ; im Öegenfüge des her⸗ 
weifen. Man bat mich zu ihr bingewiefen, 

Sinwerfen, verb. irreg. act. (©. Werfen ) im Werfen von der 
redenden Prrfon eniferuen; tm Gegenſatze des herwerfen. Nie 
gleichen, dahin werfen, auf den Boden werfen, von fich werfen, 
Wirf es bin. Zr warf das Glas bm, lieh eg fallen, 

*Binwieber, ein nur im Oberbeurfchen übliches Mebenmort, fir 
wieder hin —. Bringe es binwieder, bringe es wieder bin, 
Ingleichen für wiederum, von neuen, wo das bin eine bloße 
müßfige Verlängerung if, mir welcher auch binwiederum für 
wiederum arfunden wird, 

Sinwollen, beffer geirennt hin wollen, verb, reg. neutr. mit 
dem Hütfsworte baben, weiches nur im gemeinen Leben üblich 
iſt, an einen entfernen Drt wollen. Ich babe langt bin 
gewollt, hinreifen wollen. ©, $in. 

Sinzüblen ‚ verb. reg.act. der Länge nach aufzählen, Ich 
babe ibm das Gelb hingesäbler, aber er bar es nicht ger 
nommen. 

Ginzieben, verb,irreg. (S. Ziehen.) Als ein Activum, im 
Biehen von der rebenden Perfon entfernen, ingleichen an euten 
beftimmten Drt ziehen. Zr zog uns zu ſich bin. Als cine 
Neutrum, mit dem Hülfeworte ſeyn, an cinen entfernten Ort 
sieben. Wir werden bald binsieber. Go auch der inzug, 
in bepden Formen, und die Sinzieburg, in der tbätigen, 

Binzielen, verb. reg.neutr, mit dem Hülfsworte baben, nach 
einem entfernten Otie zielen; im Oegenjage dee hersielen, 

ginzu. ade. die Richtung einer Bewegung zu oder nad) einem 
Graenflande zu brzrichnen. 1) Eigentlich, fo fern fich die Ber 
wraung zugleich von der rrdenden Prrion entfernet; im Oegen⸗ 
foge des herru. Trott zu ihm binzu. Sem und Janber gınz 
gen rirckli gs hirzu, zu dem Moch, 1 Mof,9, 23. Jagleichtn 
oLne Beziebung auf die redende Perfon,, bloß die Nchtung zu 
einem Oegenflaxde mit einer relatiren Porrifel zu bezeichnen ; 
wie beru. Das Dolf aber drang hinzu, Luc, 11, 29, 
Moses machte fich binzu ıns Dunkle, 2 Mof, zo, 21. 2) Fig» 
lich, voneiner Sache, eine Bermebrung derfelben zu bezeichnen ; 
fo wie daru, welches doch ned) mebr relativ iſt. Noch erwas 
binzu ıbum. Zu dem was gefagt worden, Pann man noch 
hinzu fegen u. ſ.f. Er fügte noch binzu. Die Araber war 
ren Feine großen Erfinder, fie fegten wenig zu den Willens 
Ichaften der Griechen hinzu. 

Die Siebe: Pofl, plur, die — en,eine imhaben Brade unaus 
genebme Poſt oder Nachricht, dergfeichen bie waren, weiche Hiob 
don den ibm widerfahrnen Unglüdsfülen befam, 

‚Die Hippe, plur. dier- n, oder bie bippel plur. die — n, 
Diminut. das Sippelchen, in einigen Gegenden, 3. B. in Tha⸗ 
ringen und Fraufen, eine Art dänner barter Anchen von Witch, 
Mehl und Eyern, nicht viel dicker als eine Oblate, weiche in ber 
fonbrrs dazu grmachten eifernen Formen arbaden werden; S. Hip 
prneifen. Wenn fie nach dem Baden zuſammen gerollet merdem, 
werden fie Scblbippen arnanıı. Daber der Sippmbäder, 
Sıppentröger u. f. f. Friſch glaube nice unwahricheinlich, 
daß Stppei, verfürgt Sippe, aus dem Fran, Uublie berfianme, 
welches aus Oblata gebildet worden, 
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=. Die gippe, plar, dir —n, eine Bencunnng Verfchiehener 
Frummer Werfzjeuge fo wohl zum Hauen, als zum Schneiden. 
1) Eine Sichel oder fleine Seuſe zum Abbanen des Brafes oder 
‚Berreides ; in welcher Bedeutung es wur noch an einigen Orten 
"üblich au ſeyn scheine. Schlage an mit deiner ſcharfen Sipr 
pen (Hippe) und fchneide die Trauben auf Erden, Offeub.ha, 
38, 19. Bey. den Dichtern wird die Senfe, mit welcher man 
den Tod zu mahlen pflegt, noch zuweilen die Sippe genannt, 
Drohend ſchwung ee feine Sippe, Leſſ. 2) Bey den Bärtnern 
‚and MWinzern tft die Sippe, oder wie es auch irrig ge ſprochen 
wird, die Seppe, ein krummes Meſſer zum Beſchneiden ber 


Bäumeund Weinſtöcke; die Gartenhippe, Winzerbippe, welche: 


letztere auch das Kebmeffer, Stodmeffer, Weinmeſſer genannt 
‚wird.” Die Blumenbipbe iſt ein ſolches Meines Meffer zur 
Beichneidung der Blumen, 

Anm. Es hammer von Hauen ber, welches ſchon im Imperf. 
bieb hat. Im alt Franz. ift Hape eineAgt, und im mittlern 
Lat. Hapiola eine Eleine Art, Auch im Deutfchen fonımen 
Säb und Gap für Dippe vor, 

Die Sippel, plur. die—n, ©. ı. Sippe. 

Das Sippeneifen, oder gippeleifen, des—s, plur. ut nom, 
ling, eine eiferne Form in Geſtalt einer Zange, worin die Hip- 
pen gebaden werden. S. a. vippe. 

Der Sıppofraß, des — es, plur, car. in den Apotheken einis 
«gee Örgenden, ein mit allerleyg Gewürzen verfegter und ange 
nehm gemachter Wein; im Niederſ. Claret. Vou dem Rahmen 
des ehrmahligen Griechiſchen Arztes Sippofrares, 

Das Hirn, des — es, plur. von mehrern Mäſſen dieſer Art, 
die — e, und im Oberdeutſchen, die — er, ein im Hochdeut⸗ 
ſchen ungewöhnlich geworbenes Wort, wofür Gebirn üblicher iſt, 

SS.bdaffelbe. Beſſer bat fich diefes Wort in den folgenden Zur 
fammenfegungen zu erhalten gewußt, in-deren meiften das ein⸗ 
fache gien gewöhnlicher iſt, als das verlängerte Gehirn, Auch 
Foınme das Diminut, das Sienlein, für Gebirnlem oder Ger 
hirnchen, noch in der Serglicherungsfunft vor, die Meinere bins 
‚tere runde Maſſe des Gehirnes zu bezeichnen, af, Cerebellum; 
im Begenfage der vordern größeren, welche im engfien Berftande 
das Hirn oder Gehirn genannt wird, 

Der Sirnbohrer, des—s, plur. ut nom, fing, bep einigen, 

„bie Deutſche Benennung des Trepanes, weil die Hirnfchale damit 
durchbohret wird; der Schedelbohrer. S. Trepan. 

Der girnbrecher, des—s, plur, ut,noin. fing. im gemeinen 
Leben einiger Grgenden, eine Benennung eines ſchlechten Wei⸗ 
nes, weicher den Kopf einnimmt und Kopfſchmerzen verurfacht, 
und auch Zienreißer, Ropfreiger, Bopfbrecher genannt wird, 


Der girnbruich, ober Gehirnbruch, des—es, plur. dir — 
beüche, bep den Ärzten, eine Gefchwulft in und an dem Kopfe, 
bey welcher das Gehirn mit heraus tritt, und welche zuweilen 
bey Kindern angerroffen wird; Hernia cerebri, der Siens 
hautbruch. 


Das Hirnbrüten, des — se, plur. inuſ. wine mat im gemeinen 
‚Leben übliche Benennung des Wahnfinnes, Befonders des ſtillen 
mit gäuzlichem Unbewußt feiner felbit verbundenen Wahnfirnes, 
Bey dem Rotter Hinairbrutten, Hina irbrutteni, und oft 
noch jest das Hinbrizen, wodurch ſich Friſch verleiten laſſen, 
biefes Wort als eine Aırfpielung auf die Bruchennen insufehen, 
Die zioente Hälfte it das alte brütten, veriwirren, beunruhi⸗ 
‚gen, welches bep dem Motfer mebrmahls vorfommt; daher diefe 
Krankheit auch an einigen Drien das Sirntoben genaunt wird. 
Im Oberdeutſchen hat man auch das Bev« und’ Nebenwort bien: 
beütig, für rafend, toll, S. girnwuth. 
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Das Hienttefpinft, des— es, plur. die —e, ein Werk der 
bioßen Einbildungsfraft,, welches entweder gar nicht, oder doch 
nicht auf die eingebildete Art vorhanden iſt, im verächtlichen 
Verftande; eine Chimare. Berder wennet diejenigen, welde 
Hirngrfoinfte aushecken, mit einem neuen Worte Sirnweber, 

Die Himgrilke, plur, die —n. +) Einfleiner Vogel, welder 
fi geru um Steinfelfen aufhält, und in Italien und der Schweiz 
anı befanntefien if. Er bat einen angenehmen Befang , aber 
‚eine überaus belle und ſchallende Stimme; woher er vermuthlich 
auch den Rabmen bat, nicht fo fern fein Geſang in bas Gehirn 
ſchallet, wie Friſch bev dem Worte Grille will, fonderh won dem 
“alten baren, biren, rufen, fchreyen, (S. vorniß.) Er gleicht 
einem Canarien-Bogel; une daß er noch kleiner iſt, und mirb an 
einigen Orten auch Jabemle, und Schweberle, vermuthlich 
von fhwirren, genanıt, » Bey dem Worte Hirn leitet Friſch 
beffen Rahmen noch unwahrfcheinlicher aus demtal.Citrinello 
ber, wie er bafelbft wegen feiner citrongelben Bruft Heißt, da⸗ 
ber er auch im Deutſchen Citeinchen genannt wird, =) Bey 
dem Klein führer auch eine Art der Braufpechte oder Baumflet- 
ten, Falcinellus arboreusnoftras, vermurblich am eben dies 
fee Urfache willen, den Rahmen der Hierngritle ober vielmehr 
Sirngrille 

Die girnbaut, plur. die — häute, Diminut. das virnhäut⸗ 
en, Oberd. das Sienbäuglein, diejenige Haut, womit das 
GSehirn umgeben il; die Gehirnhaut, Griedh. und Lat. Me- 
niox. Die oberegienbaut, Lat. duraMater; die untere, 
pia Mater. 

Der girnbautbrud, S. Kirnbrud. 

Die girnfammer, oder Gehirnfammer, plur. die — n, bie 
Behältniffe oder Abtheilungen in dem Kopfe, worin das Gehirn 
eingefchloffen if, Bep dem Menfchen zählet man berem vier, 

Sirnkrank, adj. et adv. franf am Gebirne, befonders im figüir. 
lichen Berftande, Mangel am Berfiande leidend, und in diefem 
Mangel gegrlnder, 

Die girnkrankheit, plur. die — en, bie Krankheit bes Gehir⸗ 
nes. Jugleichen figütlich, eine Schwäche, oder ein Mangel 
bes Verſt andes. 

Das girnkraut, des — es, plur. inuf. in einigen Gegenden, 
ein Nahme des Augentroftes, Euphrala officinalis L. weit 
man es ehedem fehr in Krankheiten des Dauptes rühmte. Siche 
Yugentrof. 

Die girnleifte, ©. Sornleifie, 

Die girnpfanne, plur.die—n, 6, Sirnfchale, 

Der girnreißer, des —s, plur.*ut nom. fing. S. $irm- 
brecher. 

Der Hirneon, des — es, plur. inuf, bey den Pferdeärzten, 
eine Arı des Rotzes, welcher feinen Gig im Gehirne haben und 
unbeilbar fegn fol, aber eben fo ungegründet if, als der fo ger 
nannte Steinreg. 

Der girnſchadel, des —s, plur.utnom. fing. bie Hirn fchafe. 
Ben dem Blunefchlt die Zauptſchidele. S. Schädel, 

Die Sienfipale, plar. die—n, diejenige aus mehreen Beinen 
sufammen gefente halb runde Höhle, werin fi) das Bebirn beñn ⸗ 
det; der virnſchädel, die Hirnpfanne, @Bebirnpfanne, Enaf, 
Brainpan. Sep dein Strpfer beißt fie nur ſchlechthin die Scal, 
ing’eichen die Hirnrebe, von Rebe, Reff, etwas Hobles, 

15, Reff,) ebedem auch der Hafen, der Sauptbafen, im 
Schwed. und Dän. Hjaernikäl. 

* Die Sirnfchnelle, plur. die —n, In einigen, Oberdeutfchen Ge⸗ 
genden, eine Benennung eines Rafrnftübers, 

Die tzirnſchwiele, plur. inuf, in der Sergliederung, ein febr 
wrißes aber härteres Wefen in dem Gehirne, welches ben — 
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weißen und noarkloſen Theil des Gehienes vom dem mehr grauen 
als geöbern abfondert; Lat. Corpuscallofum, 

Tab Girntoben, des — s, plur. inuf, ©. Hirnwurb, 

girnwund, adj. et adv. welches im Oberdeutſchen am üblich len 
il, Mangel am Verftonde leidend, blödfinnid, albern; inglet⸗ 
chen wabnfinnig, toll, und darin argründet. 

Die gienwunde, ober Gebirnwunde, plur. die —n, rine‘ 
Wunde, melde das Grhirn verlegen, im eigentlichen Berflande, 

Die Hirnwurft, oder Gebirnwurfi, plur. die — würde, Würs 
fie, welche mie Schweinsgehirne gefüller, und bernadp gebraten 
werden. tal, Cervelata, ob man gleich jegt auch andere dicke 
und harte $taltänifche Würfte Cervelar: Würde su nennen pflegt.- 

Die Sirnmutb, plur, inuf.diejenige Beeridung des Verſtandes, 
welche aus einer Entzündung des Gehirnes oder der Behirubänte 
entfiebet, mit einem beftigen bigigen Fieber, aufgetretenen 
rotben Gefichte, würhenden Augen u. f. f, verbunden ift; Phre- 
pitis, die Tobſucht, das Ropffieber, die Ropfwurb, im 
Oberdeutſchen auch das Sıratoben, das Sirnbrusten. Daher 
das im Dberdentfchen übliche Bey und Nebenwort bienwürbig, 
mit der Piruwuth bebafter, darin gegründet, und in weiteren 
Bedeutung, toll, rafend, unfinnig. 

Der Birch, des — es, plur. dir—e, im Dberb, des —en;- 
plur. die —en, ein jmeobufiges vierfüßiges wildes Thier, mit 
einem dichten äftigen Geweihe, welches fich in den Wäldern aufs 
hält und zur bohen Jagd gerechnet wird, Im engern Veefiander 
wird nur das männliche Geſchlecht der größern Arı diefer Thiere, 
der Rotbbirich, der edle Girſch, welcher ein kegelförmiges 
zurück gebogened Geweih mit-fpigigen Enden bat, Cervusela- 
pbusL, und deffen Weibchen, die ſsirſchkub, bey den Jägeen: 
aber das Thier, das Korbwildbrer, das Wild, in einigen“ 

- Dberdbeutichen Gegenden aud» die Kırfehinn, mit diefem Rabr 
men beleat ; dagegen man im weiten anch wohl ben Fleinern Reh⸗ 
bo#, Capreo lus L. deffen Weibchen dag Reb ift, und deffen 
kegelförmiges Gehörn am Ende in ziwen Spigen gerbeilet ift, und: 
ben Dambirih, DamaL. deffen Geweih unr am Ende ſchau⸗ 
felig ift, mit unser die Hirfche zu rechnen pflegt, Min jagdbas 
rer Sirfch, welcher wenigftens acht Enden an feinem Geweihe 
baben, oder füif Jahre alt ſeyn muß, im Gegenſatze des gerins- 
gern unjagdbaren. 

Anm. Der Rabme biefes Thieres lautet bey dern Willeram 
und Motfer Hirz, bey dem Stryker Hirs, Die nördlicher: 
Mundarten vertaufchen den Ziſchlaut ibree Gewohnheit nach mit: 
dene, wie bas Miederf. Hart, das Augelſ. Heort, das Engl; 
Hart, das Dän, Siort, das Schiwed, Hjort, das Holänd, Hert, 
dus mittlere Lat, Hairet. Die Abſtammung biefes Wortes iſt 
ungewiß, weil bie Wahrfcheinlichfeit auf mehrern Seiten gleich 
if, Stiernhielm leitet es von currere, ben dem Ulpbilas Bra: 
der, weil diefes Thier überaus ſchnell ifl, und in Pezens Glofs 
fen horfco für ſchnell vorfommt,. S. Surtig; Wachter und 
Friſch von ben Hörnern, wie Cervusvon aepag; und dem alten 
Beitworte hurten, birtem, flofen, Riederf, burten, Franz. 
heurter, von welchem auch im mitilern Lat. Hurtus einen 
Bock bedeutet, wohin auch das Zar. Hircusgeböret ; Ihre son 
Bexde, Angelf. Heord, weil ver Pirſch zu den arfellichafte 
lichen Thieren achöret, weiche fich gern in ganzen Herden bepe 
fammen balten. 

Der girfhbaum, des — es, plur: die — bärıme,; bepeinisen, 
eine Mapıne des GOarbechanmes oder&umad, RhuscoriariaL, 
weil feine rauhe Mude afte der neu qufaeſetzten Hitſchlol⸗ 
ben äbntich firbetz Sirfchhornbgum, ülrſchlolbenbauum, ©, 
Särberbaunms 
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Das girfchbein, des — es, plur.die—e, ein Freugförmiger- 
beinbarter Knorpel, welcher aus der JZufammentretung der Puls» 
adern am Derzen des Hirfches entflebet, und von einigen chne 
rund als rin vortecffliches Argenepmittel gebraucht, und dem! 
Bezoar gleich gefchäget wird; das Girfchfrens. 

Der HirfchrBezoar, des—s, plur. inuf. ©. virſchkugel. 

Der girfchbod‘, des — es, plur. die —bede. ) Ein Pirſch 
männtichen Befchlechtes, welcher von den Jägern nur fohlrchibin 
der Hirsch arnanne wird; zum Unterfchiede von der virſch kuh. 
2) Eins Arı Afrifonifcher Bocke, welche von hinten und ven der 
Seite einem Hirfche gleicht , aber ben Kopf eines Widders bat; 
Tragelaphus Klein. Erwird auch Muflom, das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht aber die birſchziege, Engl, Battingen, genannt, 

Die Birfchbrunf, plur.inuf, 1») Die Brunft ober Brunft des‘ 
Diriches, d. i. deffen Trieb zur Begärtung, und die Seit, gm 
welcher fich diefer Erieb ben demfelben ãußert; bey den Jägera 
die Sirfchbrunfe. S. Brunft. 2) Eine ArıSchwämme, Phal- 
lus impudicus L. welder and Sirfhfhwamm, Kirfchling, 
im Dberdeutfchen aber Grübling genannı wird. ©. Gicht: 
ſchwamm, welchen Nahmen diefer Schwamm an andern Drten 
führe. 3) Auch die Sirfeheriiffeln find an einigen Drien wegen 
ibrer reigenden Eigenfchaft unser dem Rahmen der Sirfhbrunit: 
bekanut, ©. virſchtrüffel. 

Die Sirfhburfche, plur. die — m, das Bürſchen, d. i. Schießen: 
auf Hirſche, im Begenfage der eigenilichen Sırfehjagd ; inglele 
ben die Seit, wenn es erlaubt und gewöhntich iſt, die Dirfche- 
zu biefchen,, welches gemeiniglich die Brunftzeit ift. 

Der girſchdorn, des — es, plur. die— en, an einigen Orten, 
ein Rahme des Rreuze oder Wegedornes, Rhamnuscatharti» 
cusL, weicher auch Hirfedorn genannt wird, S. Rreusdorn. 

Dir Hirfchfäbrte, plur. die — n, die Fährte, dei. Fußſpur⸗ 
eines Hirſches. 

Der tirſchfantger, dea—s, plur, ur nom, fing. ein langes 
Dieffer in einer Scheide, mit einem Griffe, womit die Jäger 
einen angefchoffenen Hirſch abfangen, d. t. ibn damit in die 
Bruſi nach der Hergfammer zufloßen; weldhrs Meffer fie zugleich 
als ihr gewähnliches Seitenarwebr an der Seite tragen, und es 
auch den Weidner rınnen, Mur aute und jagdbare Hirſche 
haben dik Ebre, mir dem Sirfchfänger abgefangen zu werdenz 
geringere befommen nur derr Benidfang mit dem Genidfäne 
ger, ©. dieſes Wort. Nachmahls ift der Hirfchfänger, Franz, 
Couteau deChalle, auch ein gewöhnliches. Seitengewehr andes . 
rer Perfonen gemordem, 

girfihfarben, oder girſchfarbig, ad].et adv. der gemöbnlichen 
rörblich braunen Farbe des Hirfches gleich oder-ähnlih. Ein 
birfchfarbenes Pferde 

Die Hirfchfeifte, plur. die — n, bey ben Jagern, diejenige Zeil, 
zu welcher die Hirfche am feifteflen find, d.i. von der Ernte an 
bie gegen Jacobi; die Srilizeit.. 

Der zirſchfink, des — en, plur. die — en, 6. Grinfint. 

Die irſchgallerte, plur. doch nur von mehrernAtten und Duans- 
titäten, Die —n, eine von Hirfehhorne zubereitete Gallerte. 

Das zirſchgarn, des — es, plur. die — e, ein zut Hirfhiagd 
geböriges Garu oder Meß, dassirfehneg; zum Unterfhiede vom 
andern Garnen oder Regen. s 

Das Girfürgelos, des — es, plur. inuf, bey den Jügerm, da@” 
Gelos oder der Avıh des. Pitſches; die Sirſchloſung. S. 40- 
fen und Lofung. 

girfa gerecht, adj, etadv, welches nur im Jaabwefen iblich iff, 
Lin birfchgerechser Jäger, welcher die Arı und Weife, wie 

. ein Hirfch zu jagen iſt, mit alleg dahin gehörigen Umfländen,, 
binlänalich verfichrr; im Begenfage der geweinen Jägre, gelde 

©ası.® hart, 
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jäger, Aug- oder Sederfhügen, Sühnersober Wichtelfäns 
ger, Windheger u. ſef. 

Das Giefchgeweih, des — es, plur. die —e,das Geweih oder 
Gehörn eines Hirfches; im gemeinen Leben das Sirfhhorm. 
Der girfchgünzel, des — 8, plur. inul, an einigen Orten, ein 
Nahme des Wafferbofies ober Hirfchliees, Eupatorium can- 

pabinum L. ©. Wafferdoft. 

Der girfhhals, des — es, plur. die — bälfe, eigentlich, der 
Hals eines Hirſches; ingleichen, ein dem Hirfchbalfe ähnlicher 
Hals, Pferde, welche den Kopf indie Höhe tragen, und immer 
über ſich ſehen, pflegt man virſchhalſe zu nennen, zum Unter 
ſchiede von den Schweinhälfen und Shwänenhälfen. 

Die Sirfhhaut, plur. die — bäute, die abgegogeue Haut eines 
Hirfches, auch wenn fie zugerichret und gegärbe if, wo fie eigente 
lich Sirfchleder heißt. 

Das Hirfchheil,des — ea, plur. inul, eine Pflanze, ©. virſch⸗ 


wurz. 

Der irſchhohlunder, zuſammen gezogen zirſchholder, des —s, 
plur. inuf, ı) Ein Rahme bes Beraboblunders, deſſen Bläts 
ter eine angenehme Speife der Hirſche find, Sambucus race- 
molfaL. ©. Berghohlunder. 2) Des Bad oder Waſſerhoh⸗ 
funders, Viburnum opulus L. welcher auch Ballroſen, 
Schwelgenbaum u. f.fgenanmt wird. ©. Schnerbälle, 

Das girfchhorn, des — es, plur. die — horner. 1) Im ges 

- meinen Beben, eine Benennung desjenigen Behörnes, welches 
der Hirfch auf feinem Kopfe träger, und welches funfimäßig das 
Gehirn , das Grweib, das Hirfhgeweihb genannt wird, 
2) Ohne Plural, die horn» oder vielmehr beinartige Materie, 
woraus dieſes Geweib beſtehet. Gerafpeltes Hirfhborn, Mei: 
ferfchalen von virſchhorn. Gebranntes Hirfhhorn, Das 
Sirfhhornfals, Sal volatile cornu cervi, und der Hirfche 
borngeift, Spiritus cornu cervi, find in den Apothelen befannt, 

Der sirfhhornbaum, ©. virſchbaum. 

Der Zirſchhund, des — es, plur. die—e, dep den Jäger, 
die großen Engländifchen und Frangäfifchen Jagdbunde, mit wels 
chen die Hirſche auf den Parforce- Jagden zu Tode geheget 
werden, 

Die girfchiägd, plur. die —en, bie Jagd auf Hirfche, eine 
Zagd, welche um Hirfche zu fchießen, angeftellet wird ; bey den 
Fügern das Sirfhiagen, des —8, plur.utnom. fing. zum 
Unterfchiede von einer Hafeniagd, Saujagd oder Saujagen 
uff. Wenn mehrere Arten des Wildes zugleich gejagt wers 
den, fo führer eine folhe Jagd nur aledann den Rahmen eines 
Sirfhiagens, wenn bie Hirfche zuerſt vorgejaget werden; zum 
Unterfchiede von einem Saujagen, wo das Schwarzwildbret 
zuerft auf den Lauf fommt. 

Der girfihkäfer, des — s, plur. ut nom. fing. ©. geuer⸗ 
ſchroter. 

Das girſchkalb, des — es, plur. die — kälber, in weiterer 
Bedeutung, das männliche Geſchlecht des Rothwildbretes, fo 
lange es nur noch ein Jahr altift. In engerem Verſtande, das 
männliche Junge des eigentlichen Dirfches, ben dem Willeram 
Hint chalb ; zum Unterfchiebe von einem Wildkalbe, d. i, dem 
weiblichen Kalbe des Hirſches, fo lange es noch nicht über ein 
Jahr alt iſt. 

Der Zirſchkaſten, des —s, plur. ut nom. fing. ein Kaſten, 
einen Hirfch darin lebendig von einem Orte zum andern zu führen, 

Die tzirſchklaue, ©. Sirfhfpale. 

Der Zirſchklee, des — s, plur, inul, ein Nahme des Wafferdor 
fies, Eupatorium cannabiuumL. welcher auch girfchgunzel 
und Alpenkraut genannt wird. S. Waffevsot. Die angefchofe 
ſenen Hitſche fohlen diefes Kraut freſſen, und fi damie heilen. 
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Der Birfchfolben, des — s, plur. ut nom. fing. bey ben 
Zügern, die Kolben, d. i. das noch weiche junge mit einem 
Baſte überzogene Oeweih eines Hirfches, welches derfelbe alle 
Zahre befommt, oder nach der Zügerfprahe auffege.. Das 
Sirichfolbenuerffer,, das daraus deitilliete Waſſer. 

Der girfchFolbenbaum, ©. sir ſchbaum. 

Die Sirfchfrantbeit, plur. inuf. eine Kranfheit der Hirfche, 
Menfchen und Pferde , welche in einem Krampfe beficher, wel: 
ber den Vorderleib oder auch einen größeren Theil des Körpers 
befällt,, und von einem Theile des Leibes zum andern fortgeher, 
doch fo, daß fich das Thier dabey feiner bewußt bleibt; die 
Biemme, Maulfperre, weil der Krampf vornehmlich die Kinn- 
lade (liege, Franz. le Malde cerf, weildas Thier dabey oft 
fo unbeweglich dafteht, wie ein zu Tode gejagter Hirſch. 

Das zgirſchkreuz, des —es, plur. die—e, S.$Sirfchbein, 

Die girſchkugel, plur. die—n, zufammen gebadene und mit 
verhärterem Schleine überzogene Haare, in Geſtalt einer Kugel, 
welche gumweilen in dem Dragen ber Hirfche gefunden werden, und 
aus den Haaren entſtehen, welche fie verfchluden, wenn fie 
einander lecken; dee Hirfch = Bezoar. 

Die gzirſchkuh, plur, die — Führe, das weibliche Geſchlecht des 
Dirfches im engen Verfiande ; bep den Zügern das Chier, das 
wild. S. Kiefch. 

Der girſchlattich, des —es, plur. inuſ. ©. Brandlattich. 

Der Zirſchlauf, des — es, plur, die —läufe, der Lauf, d. i. 
Fuß eines Hirfches; im gemeinen Leben der birſchfuf. ©. 
Lauf, q 

Das Kirfihleder, des— 5, plur. von mehrern Arten oder Quan⸗ 
titäten, ut nom, fing, das aus einer Hirſchhaut zubereitete 
Leder. Daher das Bey« und Nebenwort birfchledern, von 
Dirfchleder. Sirfchlederne ſandſchuhe. 

Der girfchling, des — es, plur. die — e, eine Art Erdfhwäms 
me, ©. Sirfchbrunf, » 

Die girſchloſung, plur. inuſ. ©. girſchgelos. 

Der Hirfhludye, des — cs, plur. die —e, eine Art Afrika⸗ 
nifcher Luchſe, welche viele Ähnlichkeit mit einem Hirfche bat, 
und welche Klein nur den Luchs ſchlechthin nennet; Lupus 
cervarius Kein. gum Unterfchiede von den kleinern Ralbs⸗ 
und Bagenluchien. 

Der girſchmangold, des—es, plur. inuf. in einigen Gegen 
den, ein Nabme des Lungenfrautes, melches ehedem als ein beil« 
fames Wundfraut berühmtwar; Pulmonaria officinalisL. 
virſchkohl, Sirfchmelde, 

Die Sirfchmöbre, plur. die —n, an einigen Orten, ein Rahme 
der Paſtinaken, ©. diefes Wort. 

Das girfchneg, des— es, plur. die —e, S. birſchgarn. 

Das Zirſchreb, des— es, plur. die—e, eine Art fleiner Afri: 
Taniccher Bocke obne Bärte und Hörner, oderboch nur mit klei⸗ 

- nen einfachen Hörnerchen; Tragulus Guineenfis Klein. 

Der girſchruf, des— es, plur.die— e, bey den Jägern, ein 
Werkzeug von Horn, Holy oder Schnedenbäufern, das Ger 
ſchrey des Hirfches in dee Brunftzeit nachzuahmen. 

Die girfchruthe, plur, die —n, die Ruhe, d,i. das männliche 
Glied bes Hiefches 5 der Sirfchziemer, bey den Zägern auch das 
Turze Wildbrer, 

Die girfchfcyale, plur. die —n. bey den Jagern, die bornartis 
gen Schalen oder Klauen an den Füfen bes Hirfches, worauf er 
scher; die Schalen, im gemeinen Leben virſchklauen. 

Der girſchſchwaden, des — s, plug. ut nom, ling. ben den 
Jägern , ber furge Schwanz des Hirſches, welcher bep ihnen auch 
der Burzel, die Seder, das —— die Galle, das Ende, 
ber Sturz, ber Webel peift, S. Schwaden ». » 

er 


1209 Hir 
De tirſchſchwamm, des — es, plur. die — ſchwämme. 
ı) Ein Schwamm, welcher über der Erde wächſet, ©. girſch⸗ 
brunſt. 2) Ein Nahme der Sirſchtrüffeln, ©. diefes Wort. 
3) Ein großer Erdſchwamm, welcher unter den Eichen wächſet, 
und bep dem Frifch und Alberus Lacinia, bey dem legtern auch 
Burbiffer heiße, welches Friſch durch Bauernpils erfläret, 

Der Sirfhlhwanz, des — es, plur. die — ſchwänze, fiche 
Sirfihfchwaden. Auch ber Attich oder Feldhohlunder, Sam- 
bucus EbulusL. iſt in einigen Gegendenunter dem Nahmen 
bes Sirfhfchwanzes befannt. 

Die girfchehräne, plur. die —n, ein Mahme des Eiterftodes, 
welcher fich in den Uugenhöblen des Hirfches und Elendthieres 
erzeuget, mit der Zeit erhärtet, und von dem großen Haufen 
für ein vortreffliches Mittel wider die Epilepfie gehalten wird; 
die virſchzahre. 


Die Sirfchtrüffel, plur. die —.n, eine Art runder feſter 


Schwänme ohne Wurzeln mit einem mehligen Kerne, welcher 
mur halb aus der Erde hervor fommt, fehr reigend ift, und wer 
gen feines flarfen Beruches von den Hiefchen, wilden Schtweinen 
und Hafen aus der Erde gefraget wird; Lycoperdon cervi- 
numL. Sirfhfhwamm, Sirfchbrunf. 

Das Birfchwildbrer, des — es, plur. inuf, 1) Ein Ges 
ſchlechtswort, ber Hirſch und die Hirfchfuß. =) In den Küchen, 
daß efbare Fleifch von einem Dirfche, befonders das derb gewach⸗ 
fene Fleifh an den Keulen, dem Buge, Ziemer und Rüden, 
zum Unterſchiede von dem Bochwildbrete. 

Die girſchwurz, plur. inuf, eine Pflange, welche auf den Ber⸗ 
gen Deurfchlandes „. der Schweiz und Sibiriens wachſet, und 
mit welcher fidh der Hirfch , wenn er serwundetift, heilen fol; 
Aıhamanta Cervaria L. Sirfcpheil, Auch eine Acıder Silgr, 
Selinpum cervifolia L, welche in den Apotbefen Gentiana 
nigra heißt, iſt um dieſer Urfache willen, fo wie der weiße En: 
zian, Lalerpitium latifolium L, unter dem Nahmen der 
Sirfhwurz befannt, 

Die girſchzähre, plur,die—n, ©. Sirfährhrane, 

Die Zirſchziege, plur.die —n, S. virſchbock. 

Der girfchziemen, des—s, plur.ut nom. ling. S. sirſch⸗ 
ruthe und Ziemer, 

Der girſchziemer, des — e, plur. ut nom. fing. das Hinter» 
theil von dem Rüden des Dirfches, ach abgelöfeten Keulen ; 
der Hirfchsimmer, virſchzämmer, virſchzeimer, Sırfchzims 
mel. ©. Ziemer. 

Die girfchzunge, plur. die — n. 1) Eigentlich, die Zunge 
eines Hirfches, 2) Eine Art des Milzlrautes, mit einfachen 
bersformigen und dabey einer Zunge ähnlichen Blättern ; Alple- 
niumScolopendrium L, wo der Deutjche Nahıne vielleicht 
aus verzzunge verderbt ift. 

Die girfe, plur. inuf. eine Hülfenfrucht, welche der Heine rund⸗ 
liche glängende Same einer Art des Schwadengrafes ift, Pani- 
cum miliaceumL, welches in Dftindien einheimifch ift, ben 
uns aber aufden Feldern gebauct, und gleichfallg girfe genannt 
wird. Die zorige Girfe, welche zotige Rifpen bat. Die kol⸗ 
bige Sirfe oder Bolbenbirfe, wovon bie eine Art fhmarze, 
die andere aber gelbe Körner bringe, S. auch Bluthirſe, 
Meerbirfe, Perihirfe, Stachelhirſe und Waldbirfe. 

Anm. Diefe Frucht und die Pflanze , welche fie trägt, heißt 
ſchon inden Monfeeifchen Gloſſen Hirfi, in gröbern Mundarten 
Sirfche, im DOberbeutfchen und felbft bey den Landleuten Dbers 
fachfens im männlichen Geſchlechte, der ſirs, der Hirfe oder 
der SGirfen, im Miederf. Geerfe, im Dän, Hirfe, im Engl, 
Hirle, im Schwed. Hers. Einige leiten das Woreoon Sirfch 
ab, weil der Hirfah nach dieſet Frucht lüften iſt, Friſch aber von 
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dem Griech, a⸗Xeoe, beyde nicht ohne Zwang. Vielleicht ge⸗ 
höret dieſer Nabme zu dem Geſchlechte des Wortes Rorn oder 
Gerſte; vielleicht iſt er auch anslämdifch, da die Pflanze ſelbſt 
ans einer fremden Gegend zu uns gebracht worden. Dir Ober- 
deurfche Form der Sirſen bat fich auch in einige der folgenden 
Bufammenfegungen eingefchlichen. 

Der Sirfebrep, des — es, plur. inul, ein ans aufgefchlagenen 
und gereinigten Dirfeförnern gelochter Btey; Hirfenbrey, im 
Riederfachfen Hirfegrüge. 

Das girfefieber, oder Sirfenfleber, des —s, plur.. inuf. 
eine Art eines bigigen, mit Kopfweh, Durft und trodenem Huflen 
verbundenen Fiebers, wobey ein bald rothes, bald weißes Frie: 
fol in der Größe der Hirfeförner auf der Hant zum Votſcheine 
fommt; Febris miliaris, oft auch nur das Stiefel fchlechthin, 

Der girfefint, des — en, plur. die — en, in einigen Gegenden. 
eine Benennung aller derjenigen Fleinern Vögel, welche fich gern 
in den mit Hirfe befäcten Feldern antreffen Taffen, befonders der 
Ammern. S. auch Grimfint. 

Das zirſegras, oder girſengras, des — es, plur. inuf.eine- 
Grasart, welche der Hirfe gleicht, und in ben Halnen Europens 
wild wächfet; MiliumL, 

Der girfeknauer, des—s, plur. ut nom. Ging, im gemeinen 
Leben einiger Gegenden, Leute, welche die Hirfeförner in Handr 
ftampfen um Lohn ausftampfen, und auch Hirfeftampfer beißen. 

Das girfeforn, des— es, plur. die — körner, ein Korn bes 
Hirfefamens. 

Die Sirfendrüfe, plur. die— n, in ber Zerglieberungsfunft, 
Feine, den Dirfeförnern ähnliche Drüfen, welche an verichieder 
nen Theilen bes Leibes in der Haut, befonders zwifchen den Häu⸗ 
ten des Harnganges liegen, die Feuchtigfeiten abfondern, und 
den Schweiß befördern helfen; Glandulae milıares, 

Die girfenflöchte, plur. die—n, oder das Hirfengeflöcht, 
des — es, plur. die — c, ©. Siechte. 

Der Sirfenpfriemer, des —s, plur. ut nom. fing, eine ſcherz⸗ 
bafte Benennung eines Grillenfängers, welcher viele mlibjame 
Kunft an unnüge Kleinigkeiten wendet, gleihfam Hirfelörner 
mit einer Pfrieme auffpießet. Rachel gebrauchte diefen Auge 
drud von den Befianern, 

Der girfenogel, des — 8, plur. die —vögel, ©. Grünfink. 

Der Kirt, des — en, plur. die — m, Fämin, die Siveinn, 
plur. die—en. ı. Eigentlich und zugleich im weileſten Ber» 
ftande, eine Perfon, derem Aufſicht and Bewahrung eine Sache 
anvertrauet iſt. Diefe Bedeutung ift zwar, im Danzen genoms 
men, im Deutfcher veraltet; allein es finden ſich doch fo wohl 
in den älteen als heutigen Diundarten noch bänfige Überbleibſel 
davon, iwo es von Auffebern oder Bewahrern aller Art gebraucht 
wird, Im Zsländifchen ift Fehirdi ber Beiwahrer eines Schatzes, 
ein Schagmeifter, und im Angelf. Cylda-hyrde ein Auffeber 
über Kinder, ein Hofmeifter, und Cwen-hyrde ber Aufſeher 
tiber das Feauengimmer, In Schwaben wird ein Feldwächter 
oder Flurfchüg noch jegt ein Leldhirt, und im Dänifchen Syre 
genannt, und im Tatian beißen die Wächter bey dem Grabe Ehrifti 
thieHirta. In der Deutſchen Bibel fommen Regenten ganzer 
Bölfer, fo wie die Auffeher und Lehrer der Ormeine, nach dem 
Vorgange der Orundſprachen oft unser dem Mabmen der Hirten 
vor; mo diefes Wort nicht alle Mabl eine Figur der folgenden 
eingefchränften Bedeutung zu fepn fcheinet. Die Hirten führten 
die Leute von mir, Jer. 2,8. Wer if der Sire, der mie 
widerftehen kann? Jer. 49, 19, der Regent, die Monarch. 
Der ich fpreche zu Tores, der if mein Set, und foH all 
meinen Willen vollenden, Ef. #4, 28. Zr bat erlihe zu 
AYroficin gefegt, erliche aber zu Propheten, etliche zu Evans 

WITT gelißen,. 
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gelifien, etliche zw Sirren und Lehrern, Epbeſ. 4, 11. 
2.%1 engerer und gewöhnticherer Bedeutung, eine Perfon, welche 
die Aufficht über eine Herde Bieb bat, 1) Go fern biefelde zur 
gleich der Eigenthumshert derfelben ff, wo es in denjenigen Zeis 
ten und Ländern, mo das Vieh den einzigen Reichtbum, und die‘ 
Martung deffelben, bie einzige Beſchäftigung ausmacht, oft ges 
Braucht wird, einen folchen herum wandernden Figenthinmer oder 
Handvater zu bejeichnen, weicher son der Viehzucht lebt, und 
fich allein damit befchäftiger. In diefem Verfiande fagt man von 
den Vatriarchen, daß fiegirten waren, Solche Hirten waren: 
die älteften Einwohner Griechenlaudes, ja faſt aler Yander, und 
die heutigen Araber und Tartata find es zum Theil noch. + Mof. 
46,31 f.jfagt Jofenb zu Pharaoı Meine Bruder find Diebbirz- 
ten, denn ea find Leute, die mit Vieb umgeben. — Denn 
was Diebbireen find, das if den Egyptern ein Greuel. 
©. Sirsenleben, 2) Am häuftaften eine Perfon, welche einer 
Herde Vieh eines andern am Lohn vorfiehet, und dieſelbe auf die 
Weide unb wieder zurück führet; ein Diebhirr im engiten Ber» 
fande, in Dberfachfen auch ein Hucbmann, in Dftereeich ein 
viehhalter ober nur Halter. Da es denn nach Befchaffenbeit. 
des Biches im gemeinen Leben Mübbirsen, Scafbirten, 
Echwrinbirten, Balberbirten, Lammerbirten, Ziegenbirs 
ten, Gänfebirten u. f. f. gibt... Ein rinener Hirt, welchen 
fib ein Hausvarer ſelbſt hält, zum Haterfihiede vom einem Ges 
meinbirten, welcher bad Vieh Einer Art einer ganzen Bemeinde 
Bütbet.. Der girt treiber aus, wenn er das ibm anvertrancte 
Birch auf die Weide treibe Pr treiber ein, wenneres wieder 
nah Hanie treibt. Figürlich. iſt in der Deutſchen Bibel diefes, 
ort mehrmabls rine Beneanung fo wohl des böchilen Weiens, 
als anch brfonders der zweyten Perfon derfelben, die befondere 
Leitung und Regierung der Umſtände ibrer Verehrer, und ben 
Schutz, welchen fie denfelben angedeipen Käfer, zu bezeichnen, 
&o wie grifilicge, mit der Geelforge über die ihnen ansersrauiete 
gerde oder Gemeinde befleidete Derfonen von jedem Wange, 
noch jest, befondertin der böhern Schreibart, Hirten genannt 
werden ; webin auch bie Zufammenfepungen Sirtenamt „ Sir: 

ernräicht, Sirtentreur, n.f.f. achören. ki 
Arm, In diefer legten Bedeutung lautet 28 ſchon den dem 
Tipbiing hairdeis, ben dem Kero, Detfrixd und andern Hirti, 
Hirio, Hirt, im Miedert. geerde, ins Anaeſ. Heard, Heord, 
Hiord, Hyrde, im Dän. Syrde, im Schwrd. Herde, im 
Jeläud. Hyrde, im Lettiſchen Kerdasus, Es hammer unmit« 
telbar von dem alten Zeitworte hirten, bewahren, Ab, bey dem 
Sitoler beherten, ia Augelſ. hyrdan, im Schmwed.hjorda, 
and im rang. miteinem ftärfern Duuchbuchtlaben garder. In 
ber Schweigerifhen Mundart iff hirten noch für weiden, bhrben, 
Ublich. Vermittelſt der Endfoibe — er, bare man von die ſein 
Zeltworte quch das Hauptwort Herter, welches noch im Schwa · 
benfpiegel vorfommt, einen Hirten zu brzelchnen, fo wie Her- 
der noch im Holäudifihen eben dirfe Bedeutung bat. Dieſes 
alte bieten ift mir unferm heutigen warten febr genau verwandt, 
? goril ber Übergang der Hauch- und Blafriaute in einander etwas 
febr arwöhnliches * und fo wie diefes das Frequrntativum oder 
Sntenfivum von wahren, bewaßren, if, fo it auch birten eine 
folche Form von dem noch äftern biren, Augeif. hiran, hyrian, 
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binben, bewahten, führen, woren im Dänifchen noch Syre 


einen Keldwächtee bedeute. ©. anch Hort, 

3. Kitten, meiden, ©, tat vorige. 

2. Siiten, ſtoſen, ©. Surtem. 

Das Sirtenimt, des — 15, plur. imul. das Amt eines Hirten, 
Befonders in Agürlichen Verflande, das Amt rines geifttishen 
Dirten ober Sxetforgers, 
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Der girtenbrief, des — es, plur. die — e, im figlrlichen 
Verftande, ein Kreis oder Eirenlar- Schreiben eines Biſchofts, 
an bie unter ihm firbenden Geifllichen, in Sachen die Geelforgt 
betreffend, 

Die Hirtenflöte, plur, die — n, bie Flöterines Hirten, befon- 
Ber eines Hirten’ des Alterthumes nach der verichönerten Bor 
fiellung ; mit einem niebrigen Ausdrude die Sirtenpfeife. 

Bas Birtengedicht , des — es, plur. bie —e, ein Sebicht, 
im twelchem die Empfindungen des ebemabligen Hirteulebeng aus 
gedrudt werde, ein Schäfergediche, mit einem Griedhifchen 
Nahmen, eine Ekloge, Idylle. 

Das girtengericht, des — es, plur. inuſ. S. Sirtenftab 2). 

Das Hırtengelpräch, des — es, plur.die— e, rin Hirte 
gedicht in Geſtalt eines Grfpräches; eine @Fope, 

Das girtenbaus, des — es, plur, die—häufer, das Wohn 
baus eines Viehhirten. 

Der Hirtenbund, des — es, plur. die —e, der Hund eines 
Viebhitten, welcher demfelben die Aufficht über die Herde m 
lelchtert, nnd zugleich zu ihrer Sicherheit. dienst, 

Die Sirtenbütte, plur. die —n, die Wohnbütte eines Hirten, 

Der tircenknabe, des —n, plur. die — n, der Knabe eines 
BVicbbirten , welcher bemfeiben die Aufficht ber die Herbe em 
leichtert ; In den niedrigen Sprecharten ein Sirtenjunge. 

Das Hirtenlager, des — s, plur. die —läger, das Roger 
mebrerer von der Biehzuchtlebender und herum wandernder Perr 
foren, biefe mit ihren Herden gelagerten Perjonen felbft, und dee 
Drt wo firfich lagern; bey den heutigen Zartarn, welche neh 
dirfre Dirtenleben führen, eine vorde. 

Des Hirtenleben , us —8, plur. inuf. die Lebensart feicher 
Pet ſonen, welche alſein von der Biebzucht leben und ſich mitders 
felben allein beſch Atigen. Ein ſolches Zirtenleben führen noch 
zun Theile die brutigen Araber und Tartarn. 

Das gireenlied, des — es, plur. die —er, Diminnt. das 
Sirtenliedeben,, ein Lied, worin die verfchönerten Empfinbuns 
gen dieſes Hirtenlebens ausgedruckt werden, 

Der zirtenlohn, des — es, plur, doch aur von mehrern Summe 
men, die — lchne, ber Lohn, welchen einem Vichhirten für dir 
Hürbung des Biehes gegeben wind; der Lütberlohn. 

Die girtenpfeife, plur,die—n, ©, Sirtenflöte. 

Der zirtenſchutt, des — es, ober die Hirtenfdhitte, plur. 
inul, in einigen Gegenden, 5.8, Dbrrfachfens, dasjenige Bes 
treide, toelches dem Viehhirten anflatt bes Hirtenlohnes gegrben 
wird, Bey dem Gute zu — pilrgt man vier Schafe für 
eine Bub im Sirtenſchutte zu rechnet. 

Der Sirtenftab, des— 8, plur, dir —fäbe. 2. Eigentlich, 
ein Stab, fo wie ihn bie Biehhirten zu mancherlen Abfiche bey 
ſich führen, Befondersder lange an einem Endeaefränmte und 
zuweilen mit einee Meinen Schaufel verfehene Stab der Schafbir- 
ten ober Schäfer, der Schäferfab, 7. Figlirlidh. 1) Eie 
folcher an einem Ende grkrümmter Hirtenftab, welcher beſonders 
den Schäfern dazu dienet, die Schafe an den bintern Fühtenanfe 
zubalten und berbeg zu beblen, ift fchen von deu älteften Zeiten 
der chriſtlichen Kirche an, ein Sinnbild der Serljorge und der 
bamit verfmüpften- geiftlichen Grrichtbarfeir der Bifchrfe und 
Abte gewefen, weich denfelden zum Zeichen ihrer Winde führen, 
und vermiselft deffelben gutocifen noch jetzt belichen werden; der 
Bıfıhofsftab, Rrummfiab, Lot. Pedum epilcopale, im 
mitilern Lot. Baculus paltoralis, Cambuta, 2) Die Ge 
walt, einen Bicbbirten einzufegen, und in weiter Verſtande, die 
Berichibarkeir in Sachen, welche dir Weide und Trift bererffen, 
zn erkennen und zu urtheilen, welche ein Theit ber nicdern Ge⸗ 
richtbarleit iſt, und auch dag Sirrengesiche geuanni 8* 
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Der girtenftand, des — es, plur. inuf, der Stand eines Bichs 
birten , befonders eines von der Biehzucht lebenden Menſchen, 
nah dem verfchönerten Begriffe, welchen ſich die Dichter oft dar 
von machen. 

Die Sirtentäfche, plur. die —n. 1) Eigenelich, eine Taſche, 
welche die Hirten, befouders die Schäfer um fidh hängen, allers 
ley Fleine Beblicfniffe zum Behufe ihrer Herde darin bey ſich gu 
führen, die Schäferrafche. David that fünf glatte Steine 
in die Sirtentafhr, » Sam. ı7,.40, .2) Figürlih, eine 
Schörchen tragende Pflanze, welche auf Nainen und in den Gar⸗ 
tenländern wächfer, und deren Same die Beflalt einer Hirten- 
tafchehar; Thlafpi Burfa paſtoris L. Taſchelkraut, Blut⸗ 
kraut, weil es das Blutfpepen und Naſenbluten füillet, im Oberd. 
Sirrenfafel, Sedelfraut. 

Sgirzen, flofen, ©. Surten. 

Ziſſen, verb. reg. act. welches que in Nieberfädhfen, befonders 
bey den Schiffern libfich ift, vermittelft einer Blockrolle oder eis 
nes Klobens in die Höhe zieben. Die Segelbiffen, aufzichen. 
Daber der Hiffeblod, eine Blockrolle, und die Siffe, eine Art 
Winden, Laſten damit auf ben Schiffen indie Höhe zu winden, 
das Higrau, ein Geil, momit etwas in bie Höhe gezogen oder 
niedergelaffen wird, Franz. Iſſas, Driffe, 

Anm. Im Dän. biffe, im Schwed. hilfa , im mittlern Lat. 
haucire, im Enal. to hoile, im Franz. hauffer und ifler, 
Es arbörer zu dem Geſchlechte des Wortes bach, und bedeutet 
eigentlich überhaupt in die Höhe ziehen. ©. auch Aufhiſſen. 

Die giförie, (wierfolbig,) plur. bie —n, aus dem Lat. Hilto- 

- ria, ) Eine gefchebene Sache, eine Geſchichte. 2) Die Err 
sühlung einer geichehenen Begebenheit, wo and das Diminut. 
dassilörchen, im verächtlichen Berftande für Mährchen üblich 
it. 3) Die Kenntniß der gefchehenen Begebenheiten. In allen 
diefen Bedeutungen if nunmehr, wenigſtens in der anfländigen 
Schreibart, daflir das Deutſche Gefchichte ganabarer, daber man 
für giftorien= Buch, viſtorien- Mahler, Sıflorien» Schrei: 
ber u. ff. auch lieber Geſchichtbuch, Geſchichtmahler, Ge: 
ſchichtſchreiber ſagt. Nur das Bey und Mebenwert bittorifch, 
auf eine erzählende Art, der Geſchichte ähulich, in der Befchichte 
gegründet, bat noch feinen ſchicklichen Deutſchen Ausdruck gefun⸗ 
den, indem das von einigen verfuchte geſchichtlich fich nicht im 
allen Fällen gebrauchen läſſet. Die bitorifche E-Pennenif, da 
man einer Sache und ihrer Bründe bloß kundig iſt, oder fich der» 
felben za allen Zeiten wieder-erinnern fann; im Gegenſase ber 
wiffenichaftlihen, fcharffinnigen ober vernünftigen Er— 
kenntniß. J 

Die tzitſche, S. Sutfche. 

Die Zigblaſe, plur. die — n, Diminut. das Higbläschen, oder 
die gigblatter, plar. die — n, Diminut, das Gigblätterz 
chen, eine Meine, mwäfferige, durchfichtige und breite Blafe oder 
Blatter, welche am Grunde eine fleine Entzündung bat, von 

„erbigtem Beblüt entflchet, aber bald wieder vergehet; Phlyctae- 
na, Siepode, Waſſerblaſe, Schälblafe, wildes Feuer, im 
Oberd. Schweißfleck, Sprenklein, Wimmerlein, im Niederf. 
Bloien, im Hannöver, Süre. Much die Hafen befommen, 
wenn fierammeln, eine Menge großer aber- unfchädlicher Hitz ⸗ 
Blatieru an dem Geräuſche, welche von einigen irrig für venerifch 
gehalten werden, 

Die gitze, plur, inuf, von dem Bey» und Nebenwotte heiß, 
einen fehe boben Brad der Wärme zu bezeichnen. 2. Derjenige 
Buftand eines Körpers, worin er heiß macht, d. 1, einen hoben 

* Grad der Warme hervor bringet. Dir gigedes Seuers. Die 
Schmelzhigze, derjenige Brad bes Feuers, in welcher die Die: 

salle zum Schmelzen gebracht werden. Dir Glaͤhhitze, werin 
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bag Eifen alüipend wird. Die Schmiede nennen bie OTihpige und 
ben Zuftand des Glühens bey dem Eiſen nur die Wärme, ben 
jenigen ®rab des Glühens aber, welcher zunähft an das Schmel: 
gen gränget, und zum Bufanmenfchweigen nöthig ift, die Sige, 
Die Hige gefchmolzerter Metalle, des fiedenden Waffers, 
bes Blurea m f. f. Beſonders ein bober Brad des von den 
Sonuenftraflen erwärmten Dinnfifechies, In Afrika ih oder 
berrfcher eine unerträghiohe Sige. Die größte Sige befindee 
fi unter der Linie, Die Hige nimmt ab, kaffee nad, 
ſchlägt ab, bar fich gelegt u. f. f. In figäelichem Verſtande 
fagt man auch von Gewärgen, flarfen Gettänken u. ſ. f. daß fie 
Gige, oder viele Sige haben, wenn fie einen ungewöhnlich ber 
ben Grad der Wärme oder der Bewegung des Blutes verurfachen, 
2, Die Empfindung eines Hohen Grades der Wärme, ı) Eis 
gentlih. So fagt man, daf man Hine babe, wenn man ei» 
nen ungewöhnlich hoben Grad der Wärıne in den Innern und 
äußern Sheilen des Körpers empfindet. , Zine innerliche Hige 
empfinden. Auch eine brennende fchmergbafte Empfindung an 
einzelnen Theilen des Körpers führet den Rabhmen der Hiße. 
Die Sieberbige. Im der Kige liezen, in der Ficherhige, 
Auf die gige trinken, in der Hige trinken, trinfen, wen 
man fich erbige hat. Es brach eine ungewebnliche Sige in 
feinem Geſichte aus, eine ungewähnfiche vorn der beichleunigten 
Bewegung bes Blutes verurfachte Röthe. =) Figürlich. (a) Ein 
Sober Brad der lebhaften Begierden und Leidenfchaften. Die 
Hige der Jugend, die Jugendbige. Mine Arbeit mit großer 
Sige anfangen, mit Geftiger Begierde. Kir erfie Sige, die 
lebbafte Begierde, mit welcher man ein Geſchaft gemeiniglich 
anzufangen pflegt. Er if noch in der erfien gige. Beine 
Sige (lebhafte Begierde) bar ſchon nachgelaffen. In ber 
Sige des Gefechten, als das Gefecht am lebbafteſten war, Es 
wird Hige Roten, im gemeinen Beben, es wird Sige baben, 
d. i. eswird ſchwer halten, wird eine Ichhafte Anjirengung der 
Kröfte erfordern. Beſendees die flarfe fimliche Begierde zur 
Begattung bey Thieren, welche auch die Brunt, und bep den 
Ziaeen die Brunfe beißt. Ben den Stuten pflegt man auch 
woehl das äußere Merkmahl diefee Begierde, oder den weißen 
Meberigen Saft, welcher ihnen in diefem Zuftande aus den Ber 
burtägliedern fließet, die gige zu nennen. Roc häufiger, ein 
lebbhafter Grad bes Sornes. In der Sine fern. Ich babe e6 
in ber Site gefagt. Jemanden in-die vitze bringen. * In 
die Sige Fommen. (6) Bey den Bädern iſt eine Sıge Bror, 
eine Sige Semmeln, fo viel Brot oder Serhmeln, als auf 
Ein Mahl in einem geheigren Ofen gebaden werden, welches 
auch ein fen voll Bror, ein Bebade, geuanut mird, und in 
welchem Verftanbe man auch wohl den Plural die Sigen börer. 
(*) Bey dem Einrammen der Pfable iſt die Sige die Arbeit mit 
der Ramme von einen Rubepunete bis zum andern. Zwanzig 
Schläge in Liner Sige chun. Oemeinigli rechnet man auf 
Eine Stunde zwölf Sigen, 
Anm. Bep dem Ditfried, Willeram und Notker Hizza umb 
Hizzo, im Dän. geede, im Schweb. Heta, im Angelf. Heat, 
Heafte, im@ngl. Heat. ©. Seif, von weichem es unmittels 
bar abſtammet. 
gigen, verb. reg. neutr. welches das Hllfswort haben erfors 
dert. a)" Hige empfinden oder haben, eine im Hochdeutichen 
ungewöhnliche Bedeutung. Die Seele, dievon nichts anders 
bigt als ihres Schopfers Brunft, Opitz. Ich big und bin 
entzünde wie Etna, ebend, Ich big und brenme dach noch 
immer wie vorhin, ebeud, *) Hige, d. i. die Empfindung 
eines hoben Grades der Wärme hervor bringen, in der pwerten 
eigentlichen Bedeutung bes Boscard Sige; doch anch hier mu im 
einigen 
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einigen Fällen, Man fagt nicht, die Sonne bigt, das Feuer 
Higt; wohl aber von ſtarken Gewürzen, ſtarken Getränfen, ger 
swilfen Speifen und Arzeneyen, daß fle bigen, wenn fir Hitze 
En dem Körper verurjachen. ©. auch Erbigen. Ingleichen von 
Borennbaren Dingenin Anfchung der Wärme, welche fie undars 
währen, Hol:Fohlen bigen beſſer, als Torf, Eichenholz 
B ger beffer als Erienholz, alles Holz beffer als Serob u. ſ. fi 
in der erfien eigentlichen Bedeutung des Hauptwortes ıfl dieſes 
Beitwort , für beiß machen, nicht üblich, obaleich turht:gen 
En einigen Fällen gebraucht wird, Ju einigen andern iftbeigen 
Vblich, ©. daffelbe, 

Anm. Es ıfl vermittelt der Erduna — fen, aue dem Bey⸗ 
und Mebenworte heiß, Nirderf. ber, aebilder, gleichſam berfen, 
heiß machen. Es lautet im Dön, hidſe. Otifried gebraucht 
hizen für glänzen, bligen, 


init, — er, — fir, adi. et adv. weiches fo wohl in ıhätigem, 


als leibentlichen Berilande gebraucht wird. 1. Im thärigen, 
Sitze verurfachend; wo re aber mur noch in einigen Aällen üblich 
ift. ) Eigentlich. Higige Krankheiten, welde mir einet 
anhaltenden brennenden Hige verbunden find, die Empfindung 
der Hitze vetutſachen. Das big'ge Sieber, feb:is ardens, 
ein folches Fleber. Ingleichen von Nabrungsmitteln, Arzenepen 
u. {. f. welche in bem Innern des Körpers die Empfindung eines 
hoben Oradesder Wärme vrrurfachen. Sıgige Getränke, Spei: 
fen, Urzenepen. Der Pfeffer ıft ein ſebr bigiges Gewürz. 
©) Figürlih. Min bigiger Boden, ein bigiges Land, ein 
higiges Erdreich, welches wegen zu vieler Festigkeit die Gewächſe 
au ſtark treiber. Ein bigigee Klima, nicht fo wohl ein beides, 
als vielmebr ein ſolches, welches wegen der Sopnenbige inden 
Naturfrätten des Gewächs-und Zbierreiches heftig wirlet, 
©. Im leidentlihen Verſtande, Hige habend. +) Eigentlich. 
Die Echmiede nennen das Eifen, wenn es in der Hige iſt, d. i. 
weiß glüber, bigig, S. $ige ı. In denübrigen Fällen iſt das 
für heiß üblich. =) Figürlich. da) Higige Kifenfleine, in 
dem Hättenbaur,, welche leichtflüſſig find, aber das Geſtell ame 
greifen, und dünner oder grelles Eiſen geben; im Gegenſatze vr 
Falıblafigen. b) Einen boben Grad der innere Wärme babend, 
Die Mruſe und Ratzen find febr bigige Thiere, daher fie 
ohne Waſſer nicht lange leben können. Bon einem Menfchen, 
welcher gern und viel teinft, fagt man im gemeinen Leben, er 
babe eine bigige Leber. Ingpleichen, einen bohen Brad der 
Leblaftigkeit babend, und darin ararlinder; obgleich nicht one 
alle Einschränfung. Zin bitziges Grblüt. Es ging dabey 
febr bisig sm. Ein bigiges Gefecht. Beſonders einen hoben 
Grab lebhafter Beglerden und Ludenfchaften babendund darin 
gegründer, Ein hitzeges Pferd. Am bänfigften als ein Nebeu⸗ 
wert. Die Jugend if gemeiniglich ſeht bigig. Sehr bigig 
uber eiwas ber fen. Mine Sache bigig anfangen. Tiicht 
fo big'g! Lin Menſch, woher für die rubige überlegung 
zu hitzig I. Von Hindinuen ſaat man, daß fie bigig find, 


ioren fie den Maturtrich zur Beaaifnng empfinden. Von andern * 


Thbirren find andere Aur driſcke üblich. (6) Im engern Verftande, 
fähia, leide in Hitze, d. i. mertlichen Grad des Zornet zu are 
ratben, und darin gegründerz im Nederſ. hafig. Pin Ligiz 
ger Bopf. Higg vor der Stirn ſeyn. GHißgig amworten, 
in der Htze, mıt Der. 

Anm, Im Din. bidfig, im Schwrd. herfig, welches aber 
auch heilt bedrutet. 
Der 0bel, des — , plur ut nom. ſing. ein Wertzenag zum 
5-ven, d. l. ſtoß ad Schneiden, viribitener Handwrerker. 
2) Der Helzarberer, wo es In lengliches am hönfinften viereckt 
ges Dolz mit tinem in deſſen Dliste [ehaf derktilten Efeu ib, die 
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Unaleichheiten des Holges oder anderer ẽhnlicher Körper damit 
weazuncehmen. S. Banttobel, Sanftbobel, Grundbobel, 
Sohlbobel, Behlhobel, Muthhobel, Scharfbobel Schliche: 
bobelu. f. f. welche Nabmen diefes Wer fz.ug von den befondern 
Arten des Gebrauches erhält, wozu es beffimmt iſt. =) Bey 
den Sammimwebern iſt es eine in dem Sammufluble eingenierbete 
Meſſerklinge, womte die Kertenfäden aufgefebligt werden, und 
wo er andy das Schligerien, das Drier genaunı wird. ©. birfe 
BWörhr, 3) Der Hobel der Flibrenmader ıfl eine Aare fläh- 
lerne Platte, die auf ihrer breiteſten Sein Fei enbiebe bar, dru 
Flintenlauf damir ans dem Bröbflın zu ebenen, dA denn Piefes 
Werfjrug eben jo reaieret wird, wie dur Hobel der Tiſchler. 

, Arm. In dereriten Bedeutung im Niederf. Hovel, im Dün, 
Sorcl, im Schwrd. Hölwel, an Böhm, Hoh ık , ım Asländ, 
Hefill, im Finnländ, Hövlse, Rerfch leiter dieſes Wort von 
erbaben,, erboben ber, weil es die erbabenen Theile wı gnimmt; 
dagegen Ihre es zu dem Geſchlechte der Wörter hubſch und bef- 
Lich rechnet, und esdurd ein Werkzeug erflärs, einem Körper 
ein fchönes Anfehen zu geben, Allenmit mehreret Wahr ſchein ⸗ 
lichkeit Läffer es ich von bauen ableiten, fo daß die Irre Solbe 
die Abiritungsfolde — el ift, cin Werfz ug zu degeichnen, ſe 
daß Hobel, oder im Rirderf. Sovel, Hovel,, aus Sauel ent 
flauden. Das Angelſ. heawian und Engl, 10 hew, welches nn- 
fer hauen ift, bedeutet bobeln, ſpalten m. f. f. und daß baum 
ſelbſt auch für ſchneiden, arbrancht worden, ifl jebon bep diefeu 
Worte angrmerict werden. Im Dberb, lautet diefes Wert im 
Pinral Göbel, Ju einem alten zu Ende bes ı5teu Jahrb. in 
Augsburg gedeucdten Rocabulario wird Dolabrum durch 
Schaur (Schabe) rrfläret. 

Die Sobelbanf, plur. die — bänke, rin flarfer Tiſch der Tiſch⸗ 
fer, Das Hol; daranf zu bebobeln. S. Benk. 

Das gobeleifen, des — s, plur. ur nom, fing. das ſchnei⸗ 
dende Eifen, welches in dem Hobel ber Holgarbeiter verkeilet if, 
und eigentlich das Schneiden verrichtet. 

Hobeln, verb.reg. act mit dem Hobel bearbeiten. Ein Bree 
glatt bobeln. ©. Abhobeln, Bebobeln. Jemansen bo: 
bein, figürlich, ihm die ranhen Sitten zu binchmen fuchen, 
©. Ungthobelt. Das Hauptwort die gobelung iſt nicht üblich, 

Anm, Am Micderf,. höreln, im Dän. hovle, im Schwed. 
höfla, im Iständ. heila, im Böhm. Hoblowati. In Luther⸗ 
Bibel fommt noch einige Mehl die Rirderfächfifche Form böfeln 
vor. Don einer Kıirge gebofelten Eedern, ı Kön. 6, 36, 
Geböfeltes Hola, = Ehren 34, 4. Na Hofta 6, 5 wird es 
figürlich fs ſtrafen gebraucht; darum böfele ich fie durch die 
Pripberen. 

Der gobelipan, des — es, am bäufigften im Plural die — fpäne, 
Sräne, welche im Hobeln von dem a: bobelten Körper abacben, 
Micderf. Kevelfpane, Brullfpsne Auch ein gewiſſes Gebackt⸗ 
ned von Mandeln md Safer, weiches dieſen Grin ven au⸗ 
fon aleicht, wird Hobelfpane genannt, 

Böch, böber, der bödfke, adj.etadv. weiches rinen telatiden 
Begriff ansdrude, weiter von bee Horizomzalfläche, oder viel⸗ 
mebr von den Mittelpuncte der Erde entferuct, in Beraleichung 
mit dent was viedrig ober tief, d. i. demſelben näher iſt. 

. Eigentlich. Drr bebe Simmel, So ho wie der 
Limmel. Die Tauben birgen dem Sucfe zu bob, Das 
it mie zu boch, ich kann es nicht erweisen. Bin bo pe: 
legenra Land, ein bobes Land, deſſen Oberfläche wrner von 
dem Mttelpunere der Erde ınsperne iſt, als andere, Koh 
wohren. Ein kebre Bera. Hoch berab Huren, von tie 
nam behen Drive Go fellın, aus der Höbe. Hoc ferin: 
gen. Soc ſteizen, in die Pohe. Das Pferd trabet bech, 
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wenn ed im Traben den Leib hoch aufbebet, Den Vopf hoch 
tragen. Etwas boch halten, in die Höhe, Hoch fieht die 
Gonne vom Simmel herab, Zac, 
Die wiebernden KRoffe 

Tragen ibn hoch auf Leichnamen her, ebenb, 

Auf einem perlenbellen Wagen 

Wird der Monarch der Waſſerwelt 

Seh aufden Saum der Slurb getragen, Nam. 
Sıbes Waffer, wenn deſſen Oberfläche höher ift als gewöhnlich, 
folglich ſich auch deſſen Waffe dermehret dat, Mit hobem War: 
fer in den Haren laufen, mie ber Fluth. Das hohe Meer, 
die bohe Bee, Uum mare, im Gegenfatze dis nabe an ben 
Kirk befindlichen Theiles deſſelben, welchet dem Aus niedris 
ger vorlomnu, ale ın einer bettächtlichen Entſernung von den« 
felben. Ja mauchen Ausorüden jeher es noch druilicher für den 
Eomparatio bobir, und bizichet ſich alsdann auf ein nicdrigeres 
Ding eben berfilben Ar, Mine hohe Stirne haben, weiche 
höher it, als gemöhnlih. Wine bobe Achſel, eine bube 
Schulter haben, wenn die eine Achfel, die eine Schulter böber 
iſt als Die andere. Im Bergbauc ift das hobe Gebirge, der 
böchte Theil eines Gebirges. Ingleichen von der feufrcechten 
Länge, eise große ſeufrechte Länge babend, fich in der fenfreche 
sen Länge weiter von der Oberfläche der Erde entfernend alt ars 
wöbnlich iſt, oder als andere Dinge eben dieſer Act. Ein bo: 
ber Tburm, ein hohes Haus, ein hoher Baum. Hohe Ab⸗ 


Sage tragen, Die Manern find febr bad. Die Wand it 


ſechs Ellen, ber Thurm if hundert Iuß, der Berg if raus 
fend Schritte hoch. Der Stuhl if fir mih zu boch. Der 
b>be Ofen, im Hlttenbane, in Vergleichung mit dem fo grr 
nannten Frammen Ofen. Dabin auch die im gemeinen Leben 
ülichen Iufammenfegungen gebören, ellenboch, bausboch, 
mannsebed , himmelhoch u. f. f. eine Elle hoch, fo bach wie 
ein Haus, wie cin Hann oder Menſch, wie der Himmel, In 
manchen: R. A. bilft es eine figürliche Bedeutung bilden, Es 
it noch hoch am Tage, d. i. es wird noch lange Tag bleiben, 
es iſt noch lange nicht fpätz ein von dem feheinbaren hoben Stande 
dee Sonne am Himmel beraenoinmener Ausdruck. Es ik fchon 
bober Tag, die Sonne fhehrr ſchon hoch am Himmel. Soc 
binaus wollen, nad Dingen tradhten, weiche über feinem 
Stande find; inaleichen einen hoben Preis für etwas fordern, 
Er will bober fliegen, als ıbm die Ledern gewachſen find, 
er unternimmt Dinge, welche über feine Kräfte find. Soc 
aufborchen, mit Verwunderung zuhorchen. Hoch am Brere 
bey jemanden leben, bey ibm boch angeihrieben fern, im 
aroßem Anfeben. Sich hoch fihwingen, zu einew großen Ans 
fehen, vornehmen Stande gelangen. Der Sirfch gebet hoch, 
ober ıfi hoch verecket, bey ben Jäscen, wenn fein neues Geweilh 
die völliae Höhe erreicht hat. Hoch ſchwanger fepn, nicht weit 
tnebr von der Entbindung entfernet feon; im geinernen Beben 
grob Schwanger ſeyn. Ben den Jägern gehet cin Thier hoch 
befchlagen,, wenn ecs trächtig iſt. 

2, Figürlich, wo diefes Wort fehr hänfig gebraucht wird, dies 
jenige Eigenschaft der Dinge zu bezeichnen, da fie andere Dinge 
ihrer Art in erwas übertreffen, denienigen Grad einer Beſchaf⸗ 
fenbeit, welcher nicht dieler Sufäße, und im Superlativ, wel« 
ber gar Feiner Iufäse mehr fäbig if; gemeiniglich im Öegene 
füge deffen, was miedrig oder tief iſt. 

1) Bon den Karben. Hobe Farben, melde beffer, flärfer 
in das Geſicht fallen, als andere ihrer Art; im Gegenſatze der 
blaffern, fo wir belle Larben eigentlich deu dunkeln entararn 
ie find. Goch roth, bob gelb, ho d blau, be 
grün. Sumeiten auch für heile Jarben, im Gegenſatze der 
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—— Sr nennet man Ziunober, Bergblan m, f. f. ho he 
arben. 

2) Bon ben Tönen. Lin bober Ton, derjenige, welchen 
eine dünnere, fürgere oder Rärfer geipannıe Saite hervor bringt; 
im Gegenſaue des tieferen. Bin Infirnment klingt hoch, gebt 
au bach, if zu hoch geflimmt. Die Saiten su hoch fpane 
nen, fiaürlich, zu viel fordern oder verlangen, Ein hoch ge: 
ſpanntes Lob, ſigürlich, ein übertriebeneg, 

3) Bon der Breite, wo man doch nur von Menſchen, befon- 
ders von Soldaten jagt, fie fieben drey Mann bo, wenn fie’ 
in drey Reiben hinter einander fichen, Berden Yiren fanden 
die Truppen oft zehen und mehr Mann hoch. Das Schwrs 
birche hög bedeuser in mehreren Fällen fo viel als breit; p 8. 

4 Bon der Seit, nurals ein Beywort. Es iſt ho i 
es ift nicht viele Zeit mehr übrig. Es war babe An - ge 
kameſt. Ms ih bobe Zeit, das du gebeh. Es ih bie bohiie 
Zeit, es ifi Beine Zeit mehr übrig. Ein hohes Alter erreichen, 
im boben Alter derben, ein Alter, welches das gewohuliche 
überfleiget, Ein noch hoheres Alter erreichen. Das höchſte 
Alter. Ingleichen von einer vergangenen Zeit, Das bobe Al⸗ 
terebum, die längft vergangenen alten Zeiten, Mr konnte ih 
nicht bober iniche weiter gurüch) als bieauf feinen Großvater 
beſinnen. Je heher wir mit den Geſchlechtoretziern hinauf 
ſteigen, deſſo mehr nimmt die Ungewißbeir zu. 

5) Bon der Begreiflichteit, die gewöhnlichen Begriffe über 
fleigend. Bir böbern Wiſſenſchaften. Die böbere Murber 
matıf, Dir hohere Rechenkunſt. vohe Schulen, Univerfie 
täten, auf melden die boͤhern Wiſſenfchaften gelehret werden ; 
Im Gegenſatze der nirdern Schulen. ’ 
i Was auch der Pöbel weiß kann mich niche luͤßern 


‚ ber Weg foll ſechs Ellen bach, d.i. breit, fevu. 


mächen, 
_ Kin pbilofopbifch Aug ergegen babe Sachen, Hıyd. 
Das ift mir zu hoch, zu gelehrt, zu unverhändtich, Weiss 
beit ih dem Narren zu hoch, Sprichw. a7, 8, Soc veden, 
im gemeinen Leben, gelehrt, unverflänblih. Mr reder nicht 
To boch, wie der Magier, Gell. Fu einem etwas andere 
Berſtande fagen die Miederdeurfchen von den Hod + und Ober⸗ 
deutfchen, daß fie hoch reden, wenn fie mit der ihnen eigenen 
Bülle des Mundes reden. ©. ſochdeutſch. 

6) Bon dem Preife; im Geganfatze des niedrig oder geringe, 
Einen boben Preis auf erwanfegen. Das fommt mir febr 
body (tbeuer) zu fieben. Einem etwas febr koch anſchla⸗ 
gen; anrechnen. Die guten Weine werden alle Mahl höhe» 
im Preife gebalten, als die geringen. Der Preis, die 
Summe ift mir zu hoch. Der böchite Preis, Der Anſchlag 


it zu hoch gemacht, zu hoch eingerichtet. Es ſcheinet, daß 


fi? mir ihren Bummer febe bach anrechnen, Weiße. Das 
haben fie zu boch eingekauft, zu theuer. Mr 2 gen 
* — wre um viele# Geld, 

7 nach, andere Dinge feiner Art an Vorzügen, 
an Feyerlichken überteeffend , wo in = ehlern ebenen 
erbaben dafür üblich ifi; im Gegenſatze des nieder. Das bebe 
Wilpbrer oder Sochwildbret, wozu man an den meiſten Orten 
bie Hirfhe, wilden Schweine, Bären, Rebe, Teabpen, Auer» 
bühner , Birfhühner, Hafelbühner, Schwäne, Faſanen, Luchſe 
und Kraniche rechner; im Gegenfatze desniedern Wildbreten. 
Die hobe Jagd, die Jagd diefes Wildbretes, im Orgenfaße der 
niederen. Hohe Metalle, Gold und Silber, weiche noch hän- 
figer edle Metalle genanns werden; im Segenſatze der miedern 
oder uned.en, Sobe verbrechen, welche Leib⸗ und Lebens 
ſitafe nach ſich ziehen, Die heben Gerichte, das Beſuanis 
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‚Aber dergleichen Verbrechen zu erkennen, die Obergerichte; im 


Gegenſatze det niedern Gerichte oder Untergerichte. In der 
Deutſchen Bibel wird dir ſes Wort ſebr häufig für er haben ge⸗ 
braucht, befenders von Bott, deſſen unendliche Vorzüge vor al⸗ 
Ien endlichen Dingen zu bezeichnen. Dee Herr in boch, D. 
99, 3. Des Gerren Aahme ih bob, Pi. 148, 13. Wos 

U mir folk ich den'Geren verfubnen ? Mit Büren vor dem bo— 
ben Gott, Micha 6, 6. Daher er auch häufig der Höchfle, 
der Allerbohke genannt wird, Sein Ser iſt für die Rache 
gier zu body, zu-erhaben. Lin bober Geiſt, eine bobe 
‚Denfungsare , welche fich über bie gemeine erhebet, Die alle 
genteine Empfindung des Guten und Böfen ih ein beerlicher 
Beweis dea hoben Urfprunges unferer Secle, Gell. Die 
menfcenfreundlichen Teigungen find? — ein hohes gött: 
Lcdes But, ebend. Die Gelaffenheir zieber ihre Starte aus 
dem Bewuftfeyn höherer Guter, als die find, die wir ent⸗ 
bebren, Gell. 

‚Wenn unter hoben jubelvollen Zungen 

Ein fißer Ton auch mir gerieth, Kal. 

von hoher Luft entglommen 

Ruft dir das. ganze volk den lauten Beyfall zu, 
Weiße, 

“Sein bobes Loblied, Llovft, Das bobe Lied , ober Sobes 
lied Salomonis. Die böbere Schreibart, welche fich in ihren 
Bildern, Borftellungen und Ausdrüden über die gemöbnliche, 
und im engern Verſtande auch über die edle erhebt, S. Schreib⸗ 
‚art, Hobe, erbabeue, Worte, 

: wit. vorzüglicher Feperlichkeit gefenert wird. S. Hochzeit. Der 
bobe Donnerstag, im einigen Oberdeutſchen Gegenden, der 
grüne Donnerstag, wo auch alle Tage in der Ehbarwoche hohe 
Tage und diere Woche felbft die hohe Woche genannt werden, 
Die hohe Meile, das bobe Amer, in der Admiſchen Kirche, 
die große feperliche Meffe an den Sonn und Fefltagen, fiebe 
Sochamt. Der bobe Altar oder Hochaltar, der vornehmſte 
Altar, an melden diefe Meffe gehalten wird. 

8) Befonders der bürgerlichen Würde, der Achtung in der 
Bürgerlichen Brfehjchaft nach, vornehim von Stande, andere in 
der bürgerlichen Gefell ſchaft an Bebnrt, Stand und äußern Vor⸗ 
zgen weit überteeffend; im Gegenſatze des nieder. Der hohe 

"Adel, der Adel vom erſten Range, wozu Fürften, Brafenund 
Öerren gerechnet werden ; im Oegenfage des hiebern oder ge⸗ 
ringern Adels. Die bohen Bronbebienten. in bobee 

-Stand, ein hoher Rang, eine babe Würde. Die böchite 
Wiirde in einem Staate bekleiden. Die hohe Obrigkeit. 
Sobe Ehrenftellen. Die bobe und niedbere Geiflichkeit. 
Der hohe Priefter, bep den Juden, (S. Sobepriefter) in 
bohes Stift, (5. 8ochſtift.) Sich an einen hohern Richter 
wenden, Eine höhere Bedienung bekommen. Eine dobe 
Perfon, eine vornehme. Seine babe Perfon, im Scherze und 
mit einiger Verachtung, feine Wenigkeit. Ich babe ea von 
bober Sand, d. ii. von einer fehr vornehmen Perfon. Das be: 
ſcheidene Derdienit öffnet ſich den Zureite bey den vohen und 


Fliesrigen zugleih, Gell. Das Glück der Soben die er 


Erde. Ein bobes Haus, vornehmes Geſchlecht. Kine bobe 
Gnade genießen, voneiner hohen Perſon. Es if eine elende 
Scham, wenn man fi einer. böbern Gälfe ſchämet, Gell. 
Kr bat eo in der Welt ſehr hoch gebracht, iſt zu einem hoben 
Stande,. großen Reichthume gelanget. Du wir ea nicht bach 
Bringen. Nach beben Dinzentracpten,, nach einem vornehe 
mer Stande, Ze böber du bit, je mehr folk du dich der 
mitbigen, Die diblifchen Ausbrüde, bocdhberfabremauf Er⸗ 
den, vondem Zach, 5 Moſ. 32, 13, ingroßem Anfehen Ichen, 


Kin bobes Set, welches . 
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hoch bleiben, Sieb 56, 7, in Anfehen bleiben, find ſo wie an ⸗ 
dere ähnliche im Hochdeutſchen nicht nachzuahmen. 

Hierher gehöret auch der befondere Gebrauch, welchen der 
Dentſche dem Kerem niel jo ſehr ergebene Eurial-Styl von der 
Wörtern hoch, hochſt und allerbichtt macht, indem er dieſel ⸗ 
ben in Schriften an sebr hohe Perionen nnd von denfelben, dies 
len derjenigen Hauptvditer vorfeger, welche einige Beziehung 
auf ſich baben ; da deun nach der einmabl belichien Rangordnung 
das allerhochſt von Faiferlichen und —iglichen, das höchti von 
durfürfilichen und fürſtlichen, das hoch aber von geringern, 
abır doch in Anſehung des Schriſtſtellers febr vornehmen Perſo⸗ 
nen gebraucht wird, Sr. Raiſerl. Majeat allerhöchte Wil: 
Iensmeinung. Sr. Churfüril. Durchl. hochſte Gefinnung, 
Gott wolle Zw. Sohfürfil, Durchl. bey hochſtem $ürk: 
lihen Wohlfepn erhalten. Ew. Maiertar allerböchften, 
Ew. Durchl. hochſten, Ew. Ercellenz boben Aahmen diefem 


"Buche vorzuſezen. Wo man denn dieſe Wörter auch manchen 


Bed und NMebenwörtern nach eben demfelben Verbäftniffe des 
Standes vorzufegen pfleget. Allerböchligedachte Se. Maichär, 
böchkgedachter Surf, hechgedachter Minifter, Höchiiger 
neigt, hochgeneigt, bochfloerubme , bochverdiene u. f. f. 
Ja ſelbſt die Prouomina find von diefen Formalitäten nicht vers 
ſchonet geblieben, indem für Diefelben, Denenfelben,, Dero, 
welder, welde n.f.f. Allerhöchfidiefelben, hochtdieſel⸗ 
ben, Socdiejelben, Allerböhfidero, Allerböchfiwelche, 
ſochſtwelche, Sohwelde, wentaftens bey vielen üblich ift, 
je nachdem man glaubt, daß der Rang der Perfon foldyes erfor 
dere. Da Ew. Ercellenz fo viele Proben Sochdero boben 
Suid gegen mic blien laffen. Wenn ein ſolches Schreiben 
an Fönigliche, fürflliche und geringere hohe Perfonen zugleich ges 
richtet it, oder folche in einem gemeinfchaftlichen Schreiben zus 
gleich redend eingeführet werden, fo werden auch wohl alle dech 
Wörter mit einander verbunden. Ew. Excellenzen allerbödhfte, 
böchfte und babe Prineipalen. Die anweienden böchſten 
und boben Serefchaften. Allerbochſt⸗ Hohl: und Hoch: 
diefelben geruben u.f.f. Man fporte über diefe Pünerlichkeit 
fo viel man wid, fo muß man fich dennoch derfelben ungerwerfen, 
wenn man an den Drien, wo fie einmapl eingefübhret worden, 
grlefen feyn will. Mur das Sochſeyn, vechftſeyn, Sochers 
geben, Söchktergeben, welches einige Pedanıen nach eben dem 
Maße für Wohlfegn uud Woblergeben verfucht haben, ift mit 
allem Rechte aussezifcher worden, 

Ein ähnlicher Gebrauch ifl es, wenn bie erſte Staffel hoch 
manchen Bey und Redenwörtern des Standes vergefeger wird; 
hoch fürdlich, hochgrafl ich, hochfreyherrlich, hochadelig für 
fie ſtlich, gräflich und adelig ſchlechtbin. Ew. ßochfurdliche 
Durchl. Das ganze Sochgräfliche Haus, Die ganze Hoc: 
adelige Jamilie. Mit andern Staudeswörtern it es nicht 
üblich ; wohl aber mit den Titelwörtern edel, edelgeboren, ge⸗ 
boren und würdig, woman mitden vorgeſetzten Wörtern wohl, 
bodwobl und hoch die verfchiedenen Stufen des Ranges und 
der Würde auszudruden fuht, S. Sochedel, vochedelgebo⸗ 
ven, ſochgeboren u. ſ. f. 

9) Ju engerm und gehaſſigerm Verſtande für dolz; in einigen 
Fallen, und nur als ein Nebenwort. ſohe Gedanken haben. 
Er ſchlug ea mir mir einer hohen Miene ad. Mit emer ba: 
ben Unfreundiihfeit ab zewieſen werden. 

Uns wie öfters viahe die babe Dame 
Dichts ala ihr Nahme! Zachar. 
Einen hohen Geiſt haben. Hobe Augen, in der Deutſchen 
Bibel, fir folge Perfonen, Pf. 18, 28, Sptichw. 6, ı7, Pf. 
201,5, Es, vu, iſt im Hochdeutſchen ungewöhnlich. 
\ 10) Im 


"Adels unferer Seele, Gell. 


laſſen. 
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10) Im weiteſten Verſtande, denjenigen Srad der innern 
Storke, weicher weniger, und im Superlativ, welcher gar feie 
str Zufüße mehr führe iſt. Im dererfien und gwepten Staffel 
aber nur in eingen Föllın, Wenn es boch Fommt, wenn es 
einen der letzten Brade erreicht, Etwas fehr hoch empfinden, 
25 ſeht Abel achmen, 

Wer bit du; der den Schimpf 

Sehr bob master? Weiße. 
Du haſt hohe Urfache, dich zw beſſern, ſehr dringende, * 
tiar Urſacht. ERtweie hoch und theuer fhwören. Mit einem 
hoben Schwure betheuern. Eine mit einem hoben verffande 
begabte Perſon. Mine Säbigfeir, eine Lertigkeit in einem 
boben Maße befigen. Æm bober,, bebherer Grad. Dasift 
der hoche Brad des Laflers. In ſehr bobem Grabe Nraf: 
bar ſeyn. vbebere Srufen der vollkemmenhei? befigem. 
Kine Sache bach fehägen, achten, halten, im Orgenfoge des 
geringe, S. Goch achtung, Sohfbägung.) Den Keichthum 
boher ſchãtzen als die Geburt. Jemanden in hoben Ehren 
halten. Etwas bey bober (d. i. firenger, fehmerer) Strafe 
verbiechen. Es bey der hochſten Strafe verbiethen. 
Sache hoch treiben. Er bat es in diefer Runfinch böber 
gebracht, Er bat es darin auf das böchfe gerade. Ei⸗ 
müs boch angeloten, feyerlich. Bey jemanden boch ange: 
feben feyn, im boben Anfeben fieben, 
faben,, wuryen fir bodh erfreut, Math. 2,10. Jemanden 
bo beſchimpfen, bob beleisigen, hoch bedauern, hoch 
bitten, eine Sache hoch betrauern, ſich boch beklagen, fich 
über eiwas hoch verwundern, in welchen fünmilicden 8.4, 
dech im Hochdrutſchen höchlich übl cher ifl, S. daſſelbe. Sich 
doch vermeflen. Goch gedarrtes Malz, welches zu ſehr ge⸗ 
barret ift. 

Mod häufiger im Superlariv, als welcher fall in allen Fällen 
gebkaucht iverden kann, derjenigen Grad zu bezeichnen, weicher 
feiner Zufäge weiter fühig iſt. Die höchfte Wurde die böchfie 
Liebe, die höchfte Tugend, die böchfte Boabeit, Bir hochüe 
Geſchick ichkeit, dir böhffe Ehre, das höchſte Anfeben uf. f. 
Die böcfte Angſt, den böchken Schmerzen empfinden, 
Kine Sache auf das höchfte treiben. Die nabere Dffenbas 
rung des göttlichen Wülens if die höchtte Wohlthat. Seine 
Begierden waren auf das höchſte nefirgem In böchner 
Eiie. Auf meinen ehrlicher Tlabmen, das id mein böchfter 
Schwer. Das Lafer it der bapfe Schimpf des sörtiichen 
Die backe Weisbrit ‚Botten, 
Gott gebührer’die bechfie Ehre und der dochſte Gehorfam. 


Es if mie ibm auf das bochne gefommen, auf den äußerften 


Grad der Verlegenheit, des Elendes. Dan höchfte Sur, das 
böchite übel. Aufs böchke will ich zu ihm geben, db. i. als 
les, was ich then kann, iſt, daß ich zu ibm geben ill, firbe 
göchfiens, Kine oder aufs bödre zwey wrrden genug 


un. —F 
auch diejenigen Höfe gehören ; wo man das boch- und 
bochlt Bey · ur d ebenwsriern zugeſellet, bie doben und büchften 
Stufen zu beſeſchnen, da denn hoch mir dem Biy und Nebn: 
worte gemeinialich zufammen gezsarn wird; bochanſehnlich, 
bochberraut, bocdhberrübe, bocherfabren, becherferun, boch⸗ 


berubmt, borbgrebre, bochtzelebhre, bobweife-u..f. f. welche 


Worter ſich nicht ohne ale Einfchränfung mit neuen vermehren 
In ber britten Staffel, mo böchft mir mehrer Bey⸗ 
and Nebenwörtern verbunden wrrden fann, iſt die Juſammen · 
nebung niche bergebracht. Goch glucklich, hoöcht unghüd: 
lich, hochn arm,, hocht anſtändig, bach anſebnlich, 


VNoſt bercirwillig, pocht weriſe, höchn ſchleui, hop: 


Eine 


Da fie den Stern 
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gleihgütrie, höcht beglüdt, höchn güftig m.f-f. Die Ro⸗ 


tur ber Sache bringt es ſchon mit ſich, daß diejenigen Wörter, 


melde eines diefer bepden Wörter vor fich haben, nicht comvaris 
wer werben Tonnen; bohwürdig, bochgeehrt, bedhmütbig, 
bodhflämmig u. a.m. ausgenommen, 

Anm. 1, Diefes Wort weicht fo wohl In ber Deelinatlon als 
Eomparstion von ter gewöhnlichen Regel abz indem es, fo bald 
es am Ende wachſet, fein d in ein h verwantelt, die dritte. 
Giaffel ausgenommen, melche das ch durchaus bebölt. Anderen 
gibt es auch Mundarten, melche theils in ber erften und swen«e 
ten Staffel das ch brobrhalten, böcher für heber, das hoche 
Saus, für hohe Zaus; theils in der deitten Staffel nur ein h 
bören laffen, die böbehen Sügel, Gchn. für böchfien. voch 
wird in ber Qufammenfeßung mis Hauptwörtern fo merig beclie 
nirt, ols andere Benwärter; mur gobrpriener, Hobrlieb, und 
im Bergbaue Sobeofen, machen hier eine Ausnahme Giche 
diefe Wörıer.. Da biefes Wort, wenn es Seitwörtern zuge ſrl⸗ 
tet wird, ein wahres Mebemworr Hi, fo thun diejenigen übel, 
wilde esin den R. A. hoch achten, hoch ſchatzen, hoch bal⸗ 
ten u. ſ.f. mit dem Zeltworte zuſammen ziehen, da-fie doch fo 
wenig hoch ſtehen, hoch figen, hoch fieigen u. ſ. f. Als ges 
ringe achten, geringe fhägen u. f. f. jufammen ziehen. Mis: 
hoch achtung, Sochfhägung u. ſ. f. iſt es ein re, da 
fie einer andern Ararl folgen, 

Anm. 2. Diefes alte Wort lautet fehon im Ifdor, im Ott⸗ 
fricd und andern hoh, uns im Surerlativ im Tation houtier, 
in deep Spiben, Einige Oberdruriche arche Munbarten fprecpen: 
Für bocb noch ba, die Saleiren, hr Hochleuucr. rg dem Ule 
pbilas lautet es haubs, im. Jeland. ha, im Schwer. ha und. 
hög, im Angrif.heah, im Engl.high, im Dän.boi, imNieterf. 
bog, imWallif. uch. Der Hauchlausam Eude ifFentmeder in 
Erbtheil hauchender Mundarıen, oder ein Ableitungsiant, welcher 
fich chon in bem Hebr. aut, boch ſeyn, in dem Zar. Gigas, Ju- 
gum und bundertandern befinden. Dit andern Eudlauten gehsſ— 
von das Schwer. und Isländ. har unt hour, bas alte Drut ſche 
bebr, dag Echwed. haf, bob, die Drinfchen bebeiy. Sanpe , 
Saufe, fo wie das Jeländ. hatt, bob, und andere mehr bier 
ber. Sa, bo if, wie ſchon Bachter eingeſehen bat, ber inne 
liche in der menfclichen Natur gearündete Aus druck, etwas zu 
bezeichnen, das über uns iſt; daber auch diefes Wart fo alt iff, 
als das menfhlide Örihticht, und feinen weſeutlichen Srflanbs 
theilen nach, inallen Sprachen angetroffen wird. ©. auch Saur, 
Siter, Süpel u. To f. 


Kohhadptber, adj. et adr. in einem beaben. Brabe aditkar, 


ampliflimus; ein im Hochbeutſchen veraltetes Wort, welches, 
fo wie großadebar und voracıbar, nur ne in den Ztieln 
einiger Gegenden üblich ift. 


Die Sochachtung, plur. mul von ber R. A. bed achten, ein 


bober Brad der Achiung, ». i. das innere Uttheil von cints ans 
deen überwiegenden Vorzüpen. und Woliommenbiten. | Goch: 
achtung gegen jemanden begen, haben, Die vochachtung 


ı bleibe doch alle Mahl das fehefie Band zwiſchen zwey Serien. 


Bey jedermann in großer vochachtung Arben. Jemandem 


alle Kochachtung erweiſen, diefes innere Urtheiſ. 


gochadelig, adj. weiches für däseinfache adelig gebraucht wird, 


mern man mit Ebrerbiethung und Achtung vonadchgen Perſonen 
redet oder ſchreibt. Das hochadelige Haus, die hochadelige 
$amilir, 


Der Höchaltär, des — s, plur. bie —alräre, in der Rus 


mifchen Kirche; der böchfte, verurbmfte und feverlichſte Altar im 
einer Kirche, vor welchem das Hechanıt achalieu wurd der babe 
Altar, im Died, auch. der Ssohnalter.. . 

Dibs 2- Das 
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Das gochamt, des — es, plur. bie — amter, eben balelitt voche bel, adj. in einem boben Grabe ebel, welches aber jetzt 


das hohe Amt, die feyerliche Meſſe vor dein hoben Altarr an 
» Sonnsund Fefttagen; dir hohe Meſſe, zuweilen auch die Goch: 
mefle. ©. Amt. 
hochanſehnlich, adj. et adv. in einem hoben Grade anfehnlich, 
-  befonders im Titeln. Die hoch anſehnliche Derfammlung. 


Bocjbeinig, — er, — Pe, adj. et adv. hohe Beine habend, 


befonders wenn ſolches von der Magertrit des Körpers berrüd« 
ret. Figlielich, im gemeinen Leben, bochbeinige Jahre, iheute 
Jahre , in welchen die Erwerbung des Unterbaltes mühfam und 
kummerlich ift. 

Böchbegäbt, adj. et adv.in einem hohen Grade mit etwas bes 
nabı; doch nur in dem Curial · Siyle. Kin mis verſtand bach: 
begabter Miniker. 

Kochbefummert, adj. et adv. in einem hohen Grabe befüm« 

“Merl. 

gochberühme, adj. et adr. in einem hoben Grabe berühmt; 
am bäufigften in bem Kanzelley » und Eusials Sıple, Ein hoch⸗ 
berübmter Mann. 

Böchberägt, adj. et adv. ſthe betagt, in der feperlichen Schreibe 
ert, Kin bochbetagter Greis. 

gohberraus, adj. et adv. S. Betrauen. 

Böcdbetrubt, adj, et adv. in einem hohen Grabe betrübt, ſeht 
betrübt; am häufigften in ber feperlichen Scheeibart, Die hoch⸗ 
bett ubte Witwe. 

Dich rufen junge Witwen an, 
Im hochbetrubten Schleyer, Naml, 

Wer göchbört, des — es, plur, die —e, in der Schifffahrt, 
ein Schiff mit einem hoben Borte, dergleichen alle birjenigen 
Schiffe find, welche nur allein Segel führen ; im Oegenfage der 
Tliederborte, d. i. der Galeeren, Brigansinen und bundert 
auderer. 

Der Sochbotbemann, des — es, plur. die — manner, ein 
Schiffsbedienter, welcher nach dem Oberſteuermanne das Com— 
mando über die Bothslcute oder Matrofen bar, der Oberboths⸗ 
mann; zum Unterfchiede von dem Interbotbsmann. 


Kohbrüftig, adj. er adv. einehoße, d,;. erhabene, Bruſt ha 
bend ; bochgebrüßter. 

Kochdeutfch, adj. er adv. in dem Höher aergenen Theile Deutſch⸗ 
landet einbeimiſch, darin gegründet ; im Gegenſatze des Lieber 
deutich. Ein sochdeutſcher, im Gegenſatze eines Nieder⸗ 
deutſchen. Die vochdeutſche Mundart, wo dieſes Wort in 
einem deppelten Umfange der Bedentung genommen wird. 
1) Von derjenigen Mundart, welche in dem geſammten höher 
gelegenen Deuiſchlande die herrſchende iſt, felbft etwas Hobes 
an ſich hat, und fich wieberum ineine große Menge Prasinsials 
Diafecte tbeilet; beflimmter die Oberbeuciche Munbdare, im Ger 


genfage der Niederdeutſchen, welche in dem nörblichen niedriger _. 


gelegenen Theile an den Serfüflen von Holland an bis nach Vrru⸗ 
Sen herrſchet, und von dem Kigner in feinem Turnierbucht das 
karze Deutſch, fonft aber auch die Plattdeutſche Mundart 
genannt wird, 2) In engerer ſchon von dem Badiker gebrauchten 
Bedeutung, welche auch isı biefem gangen Wörterbuche vorfommt, 
iſt die Hochdeutfche Mundart bie Oberſãchfiſche oder vielmehr 
Me ißniſche Mundart der obern Stände, fo wie fe in den beflen 
Schriften angetroffen wird, In biefer Bedeutung ficher fie 
gztwiſchen der Oberdeutfchen, welche in dem noch höher gelegenen 
Tüblichen Provingen bis nach JItalien geredet wird , und der por« 
Hin gedachten liederbentfchen in ber Mitte, und wird ihnen 
entgegen geſetzet. 

gochbiefelben, Hochdänenfelben, hochbeͤro, S. Loch e. 5) 


nur iu den Turlu gebraucht wird, da 16 denn dem heutigen Be: 
brauche nach inche iſt, als die Titel hochwohledel und wohbl⸗ 
edel. Am asien uud felbjt noch inter erſten Hälfte des ı rich 
Jabrbunderies war bochedel ein Zitel adeliger Perfonen ; ber 
nach befamen ihn die geheimen Räthe, welche ihn von einigen 
Dicafteriis, z.B. von dem Schöppenfluhle zu Leipzig, noch jegt 
erhalten. Ber den nachmahls Immer Gößer geftiepenen Titeln 
ift er bürgerlichen Perfonen vom zwepten ober dritten Range 
zu Theil geworden, fo daß man ibn heut zu Tage nur anch Kauf: 


- Ienten, Künftlern, angefchenen Handwerkern, Kandidaten, Stu 


denten u. f.f. giöt, wo denn auch das Abftractum Ew. God: 
edlen üblich ift. S. Sochwohledel und Wobledel. 

göchebdelgeboren, adj. ineinem hohen Grade edel geboren, meh 
ches gleichfalls nurals rin Titel bürgerlicher Perfonen vom erflen 
oder gwenten Aange üblich iſt, mehr ſagt als ßochwohledel— 
geboren und Wobledelgeboren, und auch im Abftracte En. 
soche delgeb. gebraucht wird, Fürftlichen Rathen bürgerlichen 
Standes ift diefer Tirel lange Zeit vorzüglich eigen gewefen, nn 
geachtet biefejegt gemeiniglid) das wohlgeboren befommen , dar 
gegen man weltliche, in Affıntlichen Amtern ftebende oder che 
tafterifirte Prrfonen, welche unter den bloßen Rärhen find, Er- 
erriarien, angefchne Kaufleute u. f. f. in Titeln bochedelge: 
borne zu nennen pflegt, Inder Mitte des vorigen Jabrbunder 
tes fing man an, den Adeligen diefen Titel zu geben. &, Soc 
wobleselgeboren und Wohledelgeboren. 

gocyebrwürdig, adj. welches nur in den Titeln geifflicher Per» 
fonen vom zmegten Nange gebraucht wird, wo es im Abfkrarte 
Ew. Sochebrwürben laute. Man gibt ihn in der rpanar- 
liſchen Kirche ben Inſpectoren, gemeinen Vröpften, und allen 
Stadipredigern. ©, Sochwohlehrwürdig, Sohwürdig nad 
Woblebrwürdig. 

vocherfahren, adj. et adv. in einem bohen Grade erfahren ; doch 
nur in dee ſeyer lichen Schreibart. 

Hocerfreut, adj, et adv. ineinem hohen Grabe erfreut, in der 
feperlihen Schrelbart. 

vocherleuchtet, adj.ei adr. eben daſelbſt, in einem hohen Grade 
erleuchtet. Ein bocherleuchterer Mann, ; 


gocfeperlich, adj.et adv, eben daſelbſt, in einem hohen Grabe 
feyerlich 


v . 
vochfürſtlich, adj. welches in der fenerlichen Schreibart für das 
einfache furtlich üblich il, Das bofflirklihe Haus. Em, 
Sohfürkl. Durchl. dagegen geiſtliche Färften, welche nicht ge 
borue Fürjten find, hochfurftliche Bnaden genannt werben, 
Das hochgarn, des — es, plur. die —e, bep den Jägerm, ein 
bobes Kebeneg, womit die Felbbühner gefangen werben, 
vochtzebiethend, adj. welches nur in der fegerlichen Schreibert 
als ein Titel vornehmer Ariegs + und Gtaatsbebienten, welche 
Aber gewiffe Angelegenheitenden Oberbefehl Haben, üblich ifl, 
” Abſte acto aber nicht gebraucht wird. Hochgebierbender Sere 
eneral. 


Kochgeboren, adj. welches nur alsein Titel dräflicher Perſonen, 


eber folder, welche ihnen am Range gleich find, gebraucht wird. 
Sochgeberner Graf. Im Abfiracte iſt es für ſich allein nicht 
Kblidh , wohl aber zuweilen mit Hauptwärtern. Ew. Sodhge: 
borne Ercellenz, Zw. Socgeborne Gnaden. Königsboven 
nennt ben König Sigismund nur noch den gebornen ebrwürbdi: 
gen Sürtien und gerren, Nachmahls ward Sochgeboren ein 
Tael der Fürften , welchen fie aber undlich auch mit dem böbern 
Burhlaudtig vertanfchten. Der Hetzog von Meffenburg 
Say werin verboth feinen Unterihauen 1659, ihn nieht meht Hoch: 

- geboren, 


⁊ 
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‚9 N zu 


1925 Hoch 


reboren, ſondern Durchlauchtiga zu acuneun. S. Sochwohl: 
geboren und Woblgeboren. 

gocgebrüfter, adj. et adv. mit einer hoben Bruft verfeben, wie 
bochbrüſtig. Ingleichen figitelich, fib in einem hoben Grade 
britſtend. Der hochgebruftete Profeffor, Roſt. 

Sochueehrt, adj. et adv. in einem hoben Grabe geebrt. Ein 
hochgeehrter Mann. Befonders in Titeln, Gocdgerbrter 
gerr. Wo es auch off im Guperlativ bochgeehrreiter Serr 

u. ſ. f. gebraucht wird, ungeachtet dieß eigentlih einen Wider 
foruch enthält, daher es billig höchſtgeehrter beißen follıe, 
Andere gebrauchen daflir das hochzuehrend und hochzuvereh⸗ 
rend, welche aber im Örunde weniger fagen, als das Mittel 

- wort der vergangenen Zeit bochgeebrr. Einer der wirklich gerhs 
rei wird, bedeutet in der That mehr, als der bloß gechtet zu 
werben · verdienet. Über dieß iſt diefes aus dem thätigen Mittels 
worte der gegenwärtigen Zeit gebildete leidentliche Mittelmort 
der fünftigen Zeit wider die ganze Aualogie dee Sprache ; daher 
man fich dieſer Barbarismen billig gu enthalten bat. 

Bocgelehre, adj. fehr gelehrt, welches gleichfalls nur in Titeln 
Gelehrier von Profeffion gebraucht wird, wo es oft auch noch 
nach der alten Dberdeutfchen Form böchgelahrt lautet, (S. Ge: 
lebre.)” Geßler im Formular von 1506 will (chem, daß man die 
Doctoren und Eicentiaten Sochgelehrt, die Zuriften oder Meifter 
Woblgelehrt, die Hochſchuler (Studentenund Eandidaten) aber 
Gelehet fitulicen fol; obgleich das legte alsein Titel niche mehr 
üblich ifl, 

Bödgelöbt, adj.etadr, in einem hohen Grade gelobt; ein vers 
alteres Wort, welches in drin Rangel » Stole nur noch zumeilen 
von Gott gebraucht wird. Mer hochgelobte Gott. Brp den 
Schwãbiſchen Dichtern fommt es häufig auch von andern Dingen 
vor, Hohgeloptiu minne, Jacob von Warte. Derhoh ge- 
lopie der kani dar, der Beliebte, der Burgat. von Liunz. 


hochgeneigt, adj.etadv. im hoben Grade geneigt; wo es nur 
in der feperlichenSchreibart für das einfache geneigt in Schriften 
an höhere Perfonen gebraucht wird, Hochgeneigter Serr. Bw, 
Erzsellenz geruben hochgeneigt u. f.f. wo man auch wohl dem 
Superlativ bochgeneigten und bochgenrigteiter findii ; unge 

achtet die mit hoch zufammen gefepien Bepwörter eigenilich feir 
ner Eomparation fäbig find, 

Das Socdhgericht , des — es, plur. die — r, das hohe Bericht. 
1) So fern Bericht bey den Bogelftellern das Befchneide beden ⸗ 
tet, iſt das Sochgeriche ein bohes Bogelaeſchneide. 2) Der 
Det, wo bie hohe Gerichtbarkeit ausgeüber wird, der Raben- 
flein, befonders der Balgen, in der anftändigen Sprechart, wo 
auch mur das einfache Gericht üblich il. Ja die babe Gericht 
barfeit felbft kommt zumweilen unter dem Nahmen des Hochge: 
richtes, und noch häufiger im Plural der Gochgerichte vor; da 
denn ber Berichtsheer, welcher diefe Gerichtbarkeit befiget, auch 
ber Sochgerichtsherr beißt. 

Das Gocdgewild, S. Sohwild, 

Das Zochgewitter, des—s, plur.utnom. ſing.S. Gewitter. 

Der zochgraf, des — en, plur. die — en, an rinigen Orten, 
befonders Wefiphalens, ein apme eines Oberrichters ; deraleie 
chen Hochgrafen es no an mehrern Orten in der Orafſchaft Mark 
gibt. Angelf. Heahgerefa, 

Sochgräflidy, adj. welches in der feperlichen Schreibart für das 
einfache geaflich üblich il. Die hochgräflichen Güter. Bw. 
Sochgrafl, Gnaden. 

Sachheilig, adj, et adv, in einem hohen Grabe heilig, in brm 

eelichen Kanzel» Stple; lacrolanctus. Das hochhbeilige 
acrament. Dein bochheilig Antlig, Orppb. 
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vochherʒig, adj. et adv. ) Ein Hohes, d.l. erhabenes Hm 
habend, und darin gegründet; in welchem Verftande es do 
wenig aebraudht wird, auch um der folgenden Zwendeutigkeit wil: 
Ien nicht ohne Anstoß gebraucht werden fann. =) Am nachtheili⸗ 
gen Berftandeift es befonders im Niederfächfifchen, wo cs hoog⸗ 
bartig lauter, für übermürbig, behmütbig, üblich, welche Bes 
deutung auch bas Holländ. hooghertig hat. Ya ſchon bey dem 
Ulphilas it Hauhhairtei Pechmutb. 

Das sochhbolz, des — cs, plur, inuf, im Forfiwefen, die Äſte 
eines Baumes, befonbere fo fern fie abfallen, oder bey dem Holge 
füllen befonders aufgearbeitet werden; das Oberhols, jiberbolz, 
der Oberwuchs , Afterfchlag. 

Das Hochland, des— es, plur. die — Tänder, im gemeinen 
Leben einiger Gegenden, 5.3. der Mark, ein hoch gelegenes Land, 
im Gegenſatze bes Wiefenlandes ober Wifchlandes; wo denn 
auch der Bewohner eines folden hoben Landes der Sochländer 
genannt wird. . 

toͤchlich, ein Mebenwort, welches für hoch im figirlichen Vers 
ftande, d. i. fehr, im hoben Grade , gebraucht wird; aber nur 
mit den Seitwörtern bitten, beflagen, bedauern, bedanken, 
beſchweren, verſündigen, beleidigen n. f. f. üblich it. Sich 
Böchlich über erwas beklagen, befchweren. Höchlich er: 
freuer ſeyn, Phil. 4, 20. Sich böhlih bedanken, Goch: 
Jih zu etwas werpflichter fern. Im Oberdeutſchen ſcheinet es 
auch in Orflalt eines Beywortes üblich zu fepn. Mine höch⸗ 
liche Bitte, 

Der gochmeiſter, des —s, plar. utnom, fing. der hohe, d.i, 
oberſte Meiſter, ber Großmeilter ; ein Titel, welchen mar noch 
die Dberbäupier des Deutſchen Ordens und des Maltheſer Ordens 
führen. Der Hoch : und Deutſchmeiſter Jder Hochmeifter des 

Deutſchen Ordens. 

Die Hochmeile , plur. Ke—n, die hope Meſſe inder Römifchen 
Kirche. S. Hochamt. 

gochmögend, adj. viel vermögend, einen bohen Grad der Macht 
babend; ein Wort, weiches nurals ein Titel dee General» Staa» 
ten der vrreinigten Vrovinzen vorfommt. Gocmögende Her: 

° ren. Sat. Praepotentes. Wo auch das Abſtractum Ihre 
Sochmögenden und Ihre Sochmögenheiten üblich if. ©. 
Großmogend. 

Das Sodhmohr, des — es, plur. bie —r, rin hoch gelegenes 
Mohr, in rinigen Niederfächfifchen Gegenden ; im Gegenſatze 
det Grinlandes oder Wiefengrundes. 

Der Hochmutb, des — es, plur. car. der hohe, erbabene Muth. 
+) "Die Ferude, end bie Fertigkeit, flets vergnüge zu fepm, im 
Degenfage des Unmuthes ; eine veraltete Bedeutung. 

Der cleinen vogel freude ilt gros 
Si freuwentfih der liehten tage 
Di alder welte bringent hohgemuete, 
Braf Äraft von Toggenburg. 
Gen der lieben hat ich wolgedaht * 
Das fi mir foltehohgemuete geben 
O we nu krenket fi deo minen must, 
Yac. vo. Warte, 
Sitih ane froeide und anehoh gemuetevar, 
Heine. von Streilingen, 
Dasich die fweregar verbere 
Vnd iemer hohes muotes were, Reinmar d, Alte. 
Und fo in andern Stellen mehr, mo auch das Bey⸗ und Neben« 
wort hochgemuot, für frößlich, wohlgemuth, häufig vorfommt, 
®) *Erhabene, edele Geſiunung, Hoheit des Geiſtes, Orof- 
much; eine gleichfalls veraltete Bedeutung, in weicher fo wohl 
das Pauptwort, als andh das Bey» und Rebenwort hochge: 
11,2 muth 
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urth bey den Schwähifchen Dichtern mehrmals vorkommt, 
Das Din. Zoımoos bat diefe Bedeutung noch. 
Swenne ich bı.der hochgemuoten bin, 
Rudolph von Rotenburg. 
In dieferBedentung ſcheint auch Grypbiur den fonft ungebräuch« 
Lichen Superlatio böächftmürbig zu gebrauchen: Eichen werz 


Den, ob fie gleich öfters den beftighen Stiirmen unterworz 


Sen — felbft unter dem Rauschen der erzüenten Wellen 
Böhftmürbig befieben. 3) *libersturb, Frevel, welche Beden ⸗ 
zung gleichfalls nicht. mebt üblich iſt. Im einem bandfchriftiichen 
Siadtrechte des Königreiches Vöbmen beißt us Kap. 52: Diß 
heißt und if ein Sohmurt, Erſlich, wenn einer jemanden 
feine Walde, Wieſen, Beume, Werntöte abhauet. Zum 
andern, in Stußwaflen, Bächen, Graben, tbebaltene 
Siſche oder Keebſe finge. Zum dritren über beſchebenes 
Drrbork auf frembden Gründen, auferbalb freyem Wege 
and Stege ritee oder gienge n.f. fe 4) Die Fertiafeit, fich 
bey der Beuriheilung feiner Berbältnige ungegründere Vorzlige 


Bepzulegen,, und dieſes zu änfen.. Gnpert,fich dieſe Geñnnung 


Durch Die ungrordneie Brgierde auch zu andrer Urtheil von dieſen 
ungearfindeten Vorzügen, fo wird es eigentlich Stolz; obgleich 
beyde Ausdrürfe häufig mie einan er verwechſelt werden, Jemanz 
den etwas als eiren Sohmurb, fur einen Sohmurb auss 
Jegen. 8ochmuthe mit erwas treiben, daraufhechmürbia ſeyn, 
äft nur noch im gemeinen Leben iblich, fo wir auch die biblifihe 
RU. Sohmurb üben, Pi.31, 2%, ungewöhnlich if. vielen 
Sochmuth baben, befigen. Sprichw. SHocmurb geber ver 
Dem Salle, An enrigen Diten wird auch die Gufgudsblume, 
Lychnis Flos cuonli L Sochmurb genannt, 

Unm. Schon in diefer vierren Bedeutung ben dem Notker 
Hohmuotiz im Riederf. Fomood, Homtfe, im Dän, Hov: 
moos im Schwed. Högmod, im Yngelf. Beahmod, bey dem 
Ulehilas Hauhlairter, Hochherzigkeit. Im Oberdeutfchen bat 
man euch das Zritwort hochmüthigen, aus Hochmuid uschöhr 
nen, Niederl. verbomodigen: 

Sochmauthig, —er, —fie, adj. etadv. Sochmuth babend, ber 
jieend, in tem Hochmuthe gegrüinder; nur noch in dee legten 
Bebeutung-des Haubtwortes. Bin bochmurbiger Menſch. 
Kin bohmürbiges Betragen. Im Micderf. booabartig, boch⸗ 
berzig, booafrerdsf, cigentlich, die Sterze, d. i. den Schwanz, 
bei tragend. 

gochnothig im Superlat. bodfinäthig „ adj..et adv. im hoben 
oder bochſten Grade uörbig. 

Bochnorbpeinlidy adj. meldes nur inter RA ein hochnothe 
peinliches Salsgeriche üblich if, ein zur bäbern Gerichtbars 
Feit geböriges peinliches Halsarricht zu bezeichnen, in welchent 
Aasdrucke fecplich mehr als Ein Pleonasınas iftz daher ein fol» 
ches Gericht. auch nur, und zwar richtiger, ein norbprinliches 
Grricht, oder das Salsgeriche ſchlechthr genamıt wird. 

Das Hochpflaßer . des — 5, plur. ut nom. ling, ein erhabe⸗ 

ner gepfläflerter Dre; ein nur in der Deutſchen Bibel befind« 
licher Ausdruck, wo Joh. 9, 23 der Gerichtsplatz vor Pilast 
Haufe diefea Nabmm führrt. ; 

Vochpreislich, adret adv. im hohen Grade zu preifen. Bine 

bochpreisiihe That, im Dberbeurichen. 


felben ansdrüdtich bergebracht haben. So befam 5.3, diefen 
Zitel die Hurfürftich-Biaiuzifche Regierung zu Erfurt, 
— adj. et adv. einen hohen Rüden habend. 
Sochſchaftin, adj.eradv. Sochichaftige-Taprren, bey welchen 
di Arte ſenkrecht aufgebäumer wırd; Tram, Ha 
Beyenfage ber tiefſchaftigen, Balfelilfe. 


. . 


atelilie, im 


Im Hochdeurfchen iſt 
es nur ale ein Steh gewirfee heber Collegien üblich, welchr den ⸗ 
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vochſchatzbar, adj. er adv, ineinem hohen Grab: jpägber, in 
der feperlichen Scheeibart. 

Die zochſchägung, plur. inuſ. von der R. X, hoch fchägen, 
das innere Uriheil von dem überwiegenden Wertpe einer Perfor 
oder Sache. . j 

Hochfihenfelig, adj. et adv: hope Schenkel abend. Ein had: 
ſchenteliges Pferd. 

Der och ſchuß, des— fes, phur. die — ſchüſſe, bey den Fü 
gern, ein Echuß, welder zu hoch gehet; wenn  B.der Rüden 
eines Thieres geprelfer wird. 

gochicdhwanger, adj. et adv. Bine bochſchwangere Srau, wel 
che nicht weir mehr von ihrer Entbindung entferne fl. voch · 
fpwanger feyn oder gehen. Im gemeinen Leben grob: 
ſchwanger. 

Das zochſel, des — s, plur. utnom. ſiog. ein nur im gemei» 
men Lebe üblichee Wort, einen länterfag zu bezeichnen , wos 
durch ein Ding höber gemacht mird; 4. B. der Unterfaß unter 
einem Bienenfiode, Franz. Haufle, Eben dafelbfi ift amch das 
Seitwort hochſeln, auf folde Are höher machen, im Gange, 

ho chſt, S. Soc. 

Sohflimmig, —er, —ſte, adj. et adv. rinen boben Stamm 
babend. Kohfkämmige Bäume, deren Stamm der zwslf 
Fuß hoch ift, ebe die Arone angehrt; im Gegeuſatze der Hieder- 
ſtammitzen oder Zwergböume Je gerader und bochnam⸗ 
zu die Baume find, deſto mehr Zierde geben le einem 

Iereen. 


gögzftdiefelben „ göchftdenenfelben , gödfdiro, fiche 
Soc =. 8) ka 


Bvochſtens, adv, auf das höchſte, wennes boch kommi, im fiafıre 
» Jichen Berflande, di, dem böchflen Brade nad. Wenn ic es 
nicht höchdens (zum längiten) in-einer Stunde babe. Ih 
brauche ihrer zwey, höchſtens drey, d. i. wenn es hoch fommt. 
Sin Unglück, welches höchüens nur bis an den Toy dauert, 

iſt der Kagen nicht werth. 

Das zochſtift, des — es, plur. die—e, im gemeinen Leben, 
die— er, ein hohes Stift, ein Stift an einer Dom» oder Au 
tbebral:Hirche. Das Sochkift zu Meißen. ©. Süift. 

hochteut ſch, S, vochdeutſch. 

Bocdytrabend, —er, — ſte, adj. et adv. von ber R. A. hoqh 
traben, eigentlich, im Traben den Leib böhet als gewehnlich 
hebend, beſonders von Pferden, Roch mehr im Agürlichen Ber 
ſtande, ſchwtlſtig in Erdanfen und Ausdrüdfen. Bin bochtras 
bender Menſch. Eine bodirabende Schreidatt. ſochira · 


bende Worte. 

Der darf fo bad nicht traber, 

Der folgen Ierunden dient, die ihm zu ſchaffen (u 

befeblen) haben, DOpig. 

Der godhtraber, des — #, plur. ut nom. lag. ein Pferd, 
welches hoch, und daher ſchwer trabet. 

gowhverdient, adj.et adv. in einem boden Grabe perdient;. in 
der fegerlichen Schreibart. Kin hochverdienter Mann, 

gohvernünftig, adj. et adv. eben daſelbſt, in einem hohen 
Grade vernünftig. 

Der Hochverrath, des — ee, plüır. die — e, ein in den Rede 
ten übliches Wort, ben an der böchit.n Landrsobrig’ri, an ira 
Baterlaude, begangenen Verrath, und in-meiterer Bedrurugs 
ein jedes Verbrechen der belridigten Majeflärzu bezeichnen. Dis 
Sohverranbe ſchuldig ſeyn. ©. Derrard, 

Der Sochverrätber, des —s, plur. ut nom, Aug, ein Vers 
brecher der beleidiaten Majeſtut. 

Die goͤchwaͤche, plur. die—n, in einigen gebirgigem Ländern, 
u. in der Schweiz, bie Wacht, welche auf Bergeu aursge ſtel⸗ 

ler 


= 


Ooch 


let wird ; ingleichen das daſelbſt zu einem gewiſſen Seichenans 
gezüudete Wachfeuer. Daher der ſochwächter, der eine ſolche 
Wade verzichtet. 

Die Zochwand, plur. die — wände, in Niederfachfen, ber bin« 
terfte Sheil in einem Bawernbaufe, wo ſich die Wohnſtube, Schlafe 
ſtelle m. ff. beſindet, Riederſ. die Sowand ;- weil die Wände 
daſelbſt höper find, In der ßochwand liegen, im Kindberte, 

Die ochwarte, plur. die—n, eine auf einem Berge gelegene 

ete, 

godyweife, adj. et adv, in einem hohen Grabe mweife, in ber 
feyerlichen Schreibart. Im Superl. hochſt weile. 

gochwertb, adj. et adv. chen daſelbſt, in einem hohen Grabe 
werth, woman wobl and den Superl. bochwercheft gebraucht, 
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gohmictig, adj. et adv. eben daſelbſt, in einem heben Orade 


wichtig ; im Superl. höcht wichtig. 

Das zochwild, des — es, plur. inuf. das hohe, zur heben 
Jagd achörige Wild; das Sochgewild, das Hochwilbbrer. 
S. Soc 2. 7). 

vVochwohleẽdel, adj. welches nur als ein Titelwort üblich iſt, da 
es denn weniger iſt als hochedel; aber mehr als wohledel. 
Ingleichen im Abſtracto Ew. ſochwohledlen. S. vochedel 
wud Wobledel. 

vochwohledeltgeboren, adj. welches gleichfalld nur in Titeln 
gebraucht wird, wo es geringer if, als bochedelgeboren,, aber 
sche als wohledelgeboren. So auf im Abftracıo Sw. voch⸗ 
wohledelgeboren. 

gohwoblehrwiürdig, adj. welches auch nur als ein Titel geift- 
licher Derfonen üblich ift, wo es weniger ſaat, als bochebrwür- 
dig, aber mehr als wohlehrwürdig. Ebedem bekamen Diefen 
Titel nur Stadtprediger ; jegt erhalten ihn ſchon die Landpredi⸗ 
ger. Im Abſtraeto, Zw. Sorhwohlehrwürden. 

gohhwoblgeboren, adj. welches in Titeln einem jeden von frey⸗ 
berelihem und adeligem Stande gegeben wird. Im Abflracto, 
2w.Sochwohlgeboren. An einigen Orten macht man unter 
bohwohlgeboren und untere hoch⸗ und woblgebaren noch 
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von 1472 heißt ber heil. Oftertag ein hoch zeiclicher Tag. Ir 
weicher Bedeutung es zugleich gemeiniglich im männlichen Ge» 
ſchlechte der Hochzeit arfunden wird. Im Angelf. haben Healı. 
tide,, im Dän, ſojtid, im Miederf. Googtieb, vachtyd, im 
Schwed, Högtid, eben diefe Bedeutung gebabt, und zum Theil 
baben fie dieſelbe noch. 2)* Fa engerer Bedeutung, ein Ballas 
Tag bep Dofe, ja eim jeder feſtlicher Schmaus, ein jedes großes 
Gafimapl; ein im Dochdeutfchen gleichfalls ungewöhnlicher Ge⸗ 
brauch. Wenn die Baifer, Bunig oder gewaltige Fürften 
Sochzeite oder großen Sof halten, Tſchudi ben dem Friſch. 
Hönigshofen gebraucht Hochzeit mehbrmahls für eine Waflsren. 
Im Schwed. Högtid, im Niederf. Soogtied. 3) Ju der engiten 
und einzigen noch üblichen Bedeutung, dee feyerliche Tag der 
ehelichen Verbindung zwifchen zwey Perſonen, und befunders das 
befbalb angefiellte Gaſtmahl. Hochzeit machen, basien, ba= 
ben, ſich an diefem Sage feyerlich verbinden. Einem Paare 
die Sochzeit machen, die Hochzeit geben, tie Hochzeit qus= 
richten, die zu diefem Baftmahle mörbigen Koften hergeben. 
Wollen fie mir auch die Hochzeit ausrichten? Bell. Auf 
der Hochzeit fern, als Gaft bey dem Gaſtmable. Zur Hochs 
zeit, auf die Sochzeit geben, Zur Hochzeit „geberben wer: 
den. Zumeilen, doch gemeiniglich nur im Schirge, wird auch 
die Vollzichung dee Ehe vermisielft des Bepſchlafes die zoch⸗ 
zeit genannt. . 

Anm. In diefer legten Bedeutung ſchon bey dem Stryker 
Hochzeit, im Nicderf. ßoogtied. Ehedem war dafür auch 
Brutlufti, Brautlaaf, Brutloft, Din. Beytlup, Schweb, 
Brötlop, Angetf. Brydlopta, 3elind.Breittauf, von Braut, 
und leben, geloben, üblich. In dem Niedetſ. Brutlacht, Brutz 
lage, die Hochzeit, gebörek die legte Sylbe zu Lag,- Belag, 
ein Schmaus; dagegen Brurlöfte dafeldft die Verlöbuif, dir 
Verlöbnißfchmaus if. Im Schwed. ift Brudkaup, fo wie ine 
Dsnabrüd. Waſchtup, gleihfalsdie Hochzeit. Bon der Hoch ⸗ 
zeit eines vornehmen Herren find die Ausdrüde Vermablung und 
Beylager üblich. 


einen Unterfchied; ba man denn das legtere nurallein den Frey» Das Kochzeitbett, des — es, plur. bie—em , dasjenige Bett, 


breren zu geben pflegt. 

gohwürdig, adj. in einem hoben Orade würdig, im GSuperl, 
bochwurdiat. In der Römifchen Kirche wird die arweibete 
Hoflie Hänfig das hochwürdige Gut, das bochwiirdigite Gut, 
oder nur das Sochwürbige, das Hochmwurdigiie ger 
nannte, Moch häufiger wird diefes Wort, als ein Titel geifllis 


‚worin die ebeliche Verbindung vollzogen wird; das Brautber. 
Gott Hymen, der du dir zum Thron 
Das vochzeitbett erforen, Naml, N 


Der Hodjzeicbitter; des —s, plur.utnom. fing. Fämin. die 


Sorbzeirbirrerinn, eine Perfon, welche. dazu beſtimmt iſt, die 
Gäfte zur Hochzeit zu bitten. * . 


Ger Perfonen vom erften und zidenten Range gebraucht; dadenn Der Hochzeitbrief, des— es, plur. die—e, ein Schreibe 


der Superlativ Sohwurdigier den Erzbifchöfen, Biſchöfen 
und vornehmen Prälaten, Sochwurdiget aber ben Dombeeren, 
Abten, und bevden Proteftanten, den Doctoren der Theologie, 
Eonfiftorial-Rürhen , Hofpredigern und anfehnlichen, Pröpiten 
gegeben wird. Yu der Kömifchen Kirche befommmen alle Prieiter 


worin man jemanden zur Hochzeit einkadet. 


Der Sochzeiter, des — s, plur.ut nom. fing. ein nur img“ 


meinen Leben üblicher Ansdruf, den Bräntigam amfFaae dre 
Hochzeit zu degeichnien ; in 'weldyem Falle auch die Braut die 
Sochzeiterinn genannt wird, 


Die Zochzeit, plu⸗. die —en. 1) Eine jede bobe, d.i. fever⸗ 


und Pfarrer im gemeinen Leben den Titel bachwirdig. Im Das Sochzeitfeft, des — es, plur. die—e, der Hochzeittag, 
Abſtraeto iſt nur die erfie Staffel Bw, Sochwürden üblich. Im als eim Fent betrachtet. 

14ten Jabrh. war hochw irdig noch ein gewöhnlicher Titel welt Die Hocdyzeitfeper, plur, inul, die Feper, d.t. feperliche Bes 
fiber Füärften,, ſelbſt derer vom erjien Nange, gehung der Hochzeit. 


Die Zochzange, plur.die —n, in dem Hüttenbaue und in den Der Gochzeitgaft, des — es, plur. die — gäfle, eine Perfon, 


Stüdguhreren, eine große FerfeSchiniedesange, mit einem breie- welche einer Dochzeit als Gaſt beywohn⸗t. 

„ten Schnabel, groge Maffen damit anpugreifen und zu regierem. Das hochzeitg eſch enk, des—es, plur. dir —r, das Geſcheuk. 

welches man’den Menverehlichten am Tage der Hochzeit zu ına» 

line Zeit, ein Feſt, und in engerer Bedeutung, ein bohes Feri ; den pfleget. ©. 8aueſteuer. 

eine im Sochdeuſchen veraltete Bedeutung, welche inden Schtif ⸗ Das Zochzeithaus, des—rs, plur. bie — bäufer, dasjenige 

ten ber nıizeleen Zeiten deſto böufiser vorfommt. Bern dem Dit» Haus, worin einePochzeit gehalten, gefeuert wird, 

fried thie hohun Gizuti, die gerttase, Die dri Hohzeit Die Kochzeitleute, ling. inuf..ein im gemeinen Erben für Hoch 

find in dem Schwabeuſpicgel die oren hoben Feſte, and bep dem geitgäfte üblicher Ausbruch, welcher noch mıehrmapte in ber Deu 

Sıryfer ii Hiochgezeiti ein Feyertag. In dem Buche Belial  fihen Bibel eorlonme, — 
z3⸗ 
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vaochzeitlich, adj, et adv. zur Hodgelt gehörig, In der Hochzeit 


aegrlindet. Ein bochzeitliches Mleid, Matth. 22, 13. Die 
böchteitliche Freude. Dieſer Kranz fol ein neuer hochzeit⸗ 
-Ticher Kranz für uns ſeyn, Weiße. 

Das Hodhzeitmabl,des — es, plur. die — e, oder — mäbler, 
das dochjeitliche Mahl, das Gaſtmahl an dem Hochzeittage; der 
ſSochʒeitſchmaus. 

Die hochzeitmutter, plur. die — mütter, S. ſochzeitvater. 

Der Zochzeitrutſcher, des — 8, plur. ur nom, fing. ein in 
der Oraffchaft Mansfeld, befonders dem Amte Leinungen, übliche 
Art des Nutfcherzinfes, welcher von den Unterthanen dem Brunds 
herren am Tage der Hochzeit des erſtern entrichtet werden muß. 
S. Rutſcherzins und Sterberurfcher, 

Der gochzeittag, des — 8, plur. dir —e,der Tag der Hoch⸗ 
zeit, der hochzeitliche Tag. 

Der 8ochzeitvater, des — 8, plur. die — väter, ber Vater, 
welcher feinem Rinde oder einer andern Derfon die. Hochzeit ass 

richtet, am Tage der Hochzeit; fo wie eine ſolche Verſon weib⸗ 
lichen Gefchlechtes die Gochzritmurter grnaunt wird, 

VBochzuehrend, Hodyzuverebrend, S. voch geehrt. 

Die Zocke, plur. die — n, ein nur in einigen Gegeuden übliches 
Wort, einen zur Zeit der Ernte im Felde aufgeftellten Garben» 
haufen zu bezeichnen, welcher in Oberfücdhfen eine Mandel ger 
nannt wird, ©. dirfes Wort. Daher boden, aufboden, die 
Garben in ſolche lange Pyramiden fiellen, der Goder, derjenige, 
weicher diefes verrichtet, * 

Anm. Diefes Wort geböret zu dem Geſchlechte der Wörter 
bad, Socker und Hügel, und fommt in den gemeinen Mund⸗ 
arten noch in feiner allgemeinen Bedentnng vor, indem der Sad, 
dem Friſch zu Folge, an mandjen Orten einen Hügel, an andern 
einen Berg, an noch andern der Rüden, ingleichen den Zapfen 
im Halfe(S. Hauf) undendlih auch ein Bündel, einen Haufen 
bezeichnet. S. die folgenden Wörter. 

Socken, verb. reg. welches aufdoppelte Art gebrancht wird. 

+. Als ein Activum. +) Die Garben in Hoden fesen, S. 
tas voriae. 2) Jemanden boden, ibn auf den Nüden uche 
men, wodoch das zuſammen gefegte aufboden üblicher iſt. 
In Baieen hugeln. Bon Hod, fo fern es den Rüden bedeutet, 

2, Ale ein Acutrum, welches das Hülfswort haben erfor« 
Bert. 2) Sich, auf den Rüden eines andern fegen, auf dem 
Süden eines andern figen; gleichfalls von Hod, fo fern es noch 
an eininen Orten den Rüden bedeutet. Sie bodten auf ein: 
ander wiedie Kaninchen. Der Proieetmader Phönir bringt 
in einer Stunde mebr Sundlein aufdas Tapet, ale Mord 
Brenner in dem Troſaniſchen Pferde auf einander hockten. 
2) Sich auf die Ferien niederlaffen, und dadurch aleichfam einen 
Houfen vorfiellen, von Sof, rein Haufe; im gemeinen Leben 
auch buden. (a) Eigentlich. vor der Thür boden. Die 
Senne hockt über den Zyern. (S. Tliederboden.) Im Obers 

- deutichen auch bauchen, kauchen, Fauern, bauern, buren, 
im Niederf. bufen, burken, im Schwed. huka, im Dän. buge. 
Ein niedriaer Stubl, Franz. Tabouret, heißt daber in Die: 
lenburg ein Sufer, (b) Figürlich, im gemeinen Leben, müßig an 
einem und eben demſelben Drte die Zeit zubringen. Was boden 
wir bier lange? Die Belagerer haben lange genug vor dieſer 
Stade gehockt. Wıllt du immer zu Haufe boden? Wofür 
in Dberfachien auch hecken üblich iſt. ©. 2. Secken. 

Dave Hodenblate, S. ſeukendlatt. 

Die godenfchar, S. vakenſchar. 

Der Söder, des — 8. plur,ut nom, fing, eine rundliche Er⸗ 
böhung an grw fin Körpern. Dies der auf der Brifliche, 
wofür doch Sügel üblicher iſt. In der Anatomic wird der zweyte 
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obete Fortlag des Elbogens der Köder genannt, Befonders 
eine ungewöhnliste Erhöhung des Rüdens. Die Ramehle baben 
Sofer. Ingleichen eine fehlesbafte Erhöhung des menſchlichen 
Aückens, ein Budıt. Einen Höder baben. 

Anm. In den gemeinen Mundarten auch Hoder, im Oberd. 
Wilner, Soger, Bogger, Hofer, Hofer, ©. Sode um 
Hügel, 

Das Soderblatt, S. Haufenblart. 

KBöderide, — er, — fie, adj. et adv. Hödern äbnlich, un 
eben. Ich will das Höderichte zur Ebene machen, Ef. 4%, ı6, 
Im Dberd, hochgerachtig. 

göockerig, — er, — fie, adj. et adv. Höcker, beſonders fehler: 
bafte Pocker, feblerbafte Erböhungen habend. Ein höckeriger 
Weg. Beſonders, einen Buckel habend, buckelia, au⸗sgewach⸗ 
fen. Keiner an dem ein Fehl m— oder der höckerig if, 
3 Mof.2ı,20, 

Worüber fie ich auch bald blind und bödrig figen, Opitz. 
Ingleihen finürli. Kine boderige Schreibart, eine febr un: 
gleiche , welche der Rasur des Begenftandes bald gemäß it, bald 


aber auch nicht, . 
„Anm. Im Oberbeutfchen hockerig, bogerer, böferig, 
bufferig. B 


Die godfchear, S. Sakenfchar. 

zocus Pocus, ©. Sofus Pofus. 
ie Hode, plur, die — n, die ruublichen aus vielen zufammes 
gewicelien®efäßen beftebenden Samenbrbältniffe bep dem mann · 
lichen Befchlechte der Menichen und Thiere; mit einem unge⸗ 
wöhnlicpern Ausdrude die Geilen, die Geburtsgeilen, inden 
niedrigen Sprecharten die Rlöße, Zar. Telles, Teftieulr, 
Einem Tbiere die Hoden ausichneiden, es caftriren. 

Anm. Schon bey dem Naban Maneus im achten Jahrhunderte 
Hodon, Jbre leitet es von dem Schwed, Kudde, rin Sad, 
eine Taſche, ber, welches zu unferm Rutte gehötet, ©, daſſelbe. 
Aleın aldamı müßte der Hoden ſack, welcher im Schwed. Kudde 
beißt, eigentlich den Nabmen der Hode führen, welches doch 
nicht iſt. Vermuthlich hat die erbabene rundliche Geftalt diehr 
Thrile anch zu dieſer, fo wie zu den meiſten übrigen Benennuns 
gen Anlaß gegeben, und da würde dieſes Wort zu ba, boch, 
J⸗lãud. hatt, nud Haupt, Nicderſ. 555, gehören. Im Der 
deutſchen ift diefes Sort männlichen Giſchlechtes, der Soden, 
des —s. Eben bafelbft wurden fie chedem auch Seckdrufen ges 
nannt, ©. diefes Wort, ingleihen Gleichlinge. 

Der todenbruͤch, des—rs, plur. die — brüche , bep den Arz- 
sen, ein Bruch, da der Darm allein oder mit dem Netze, in 
den Hobenfad tritt; Olcheocele, Hernia Icrotalis, 

Der Hodenfad, des — es, plur. die — ſacke, die änfere Haur, 
in Geſtalt eines Sades ober Beutels, in welchem fich die Hoden 
befinden ; das Gefchröte, Berotum, im Oberdeutſchen der Go: 
benbalg, in ben niedrigen Spredharten der Rloßſack, Niederf, 
Bloosfad. . : 

Der Hof, des — es, plur. die Höfe, Diminut. das Söfchen, 
Oberd. Höfelein, Soflein, 

1, Eigentlich, ein umzännter, mit einem Saune, Grhägr, 
mit einer Mauer, ober auf ähnliche Art befriedigter oder mine 
ſchloſſener oben offener Platz. ») Überbaspt, in welchem Wer 
ſtaude diefes Wort nur noch in einigen Fällen üblich if, Im 
Micderſ. ift sof fo viel als ein Garten, daber ein Apfelbof, 
Blumenbof, Baumbof, Grasbof, Rüchenbof, darelbit einen 
Dbfigarten, Blumengarten, Baumgarten, Örasgarten, Küchen 
garten bedeuten. Ein Gottesacker oder Kirchhof kommt in den 
Aitlern Zeiten bäufig unter dem Nabmen eines Hofes vor, auch) 
wenn er ſich wicht ungilielbatr an und neben riner Kirche befin⸗ 

va 
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det. In den Sufammenfesungen Bauhof, Zimmerhof, Pich- 
bof, Schügenbof u. f. f. fommıt diefe Bedeutung auch im Soch⸗ 
beutichen nod) ver, oben offene, aber mit Orbänden oder Mauern 
ja einem grwifien Gebrauche eingefchloffene Pläge zu begeichnen, 
2) Berſonders, ein folcher umſchloſſenet freyer Plag an oder in 
einem Örbäude; dry dem Motfer Hove, im Zatian Hoff und 
Of, im £at. Cors, Cohors, im mitdern Sat. Curia, Cur- 
tis, im rang. Cour, im $tal. Corte, Du follı mich ber 
Wohrung einen Sof machen, 3 Mof. 27,9. Der große 
Sof an dem Pallaſſe Salomonis, und der Hof am Haufe 
des Herren, ı Ran.y, ı2. Der Dorbof, der Hof vor einem 
Gebäude, im Gegenfage bes Sinterbofes, Der Bilofterbof, 
Schichbof, Rirgbof, der Dombof, der Schugendof u. ff. 
einen folchen Platz an oder in einem Kloſter, an oder in einem 
Scleff; ‚neben einer Kirche, an dem Dome, bey einem Schützen⸗ 
baufe w.f.f. gu degeichnen. In noch engerer Bedeutung, ein 
fotcher eingefchloffener Vlatz an einem jeden Wohnhaufe. Pin 
Haus mit einem Hofe. Das Haus hat Feinen Hof. Brfons 
bers auf dent Lande, zum Behufe der Landwirthſchaft; der Vieh: 
bof, ober Miſthof, im Osnabrück. Me Webr, Ein geräumi: 


ger, eimenger Sof, Auf den Sof, in den Hof geben. Die 


Zimmer geben in den Sof. 3) Figürlich. Der Sof um ben 
Mond, um die Sonne, ein heller runder Kreis um den Mond, 
om die Sonne, und zuweilen auch um einen andern Stern, wels 
cher durch die Brechung der Lichtſtrahlen in unferer Armofpbäre 
entfichet, wenn fie mit virlen Dünſten angefüfler iſt: Halo, 
Andere nennen ibn die Brone. Auch der Kris um bie Bruſt⸗ 
warze des weiblichen Geſchlechtes, welchet ſich durch feine Farbe 
von dem übrigen Theile der Bruſt unterfeider, wird der Sof, 
und voun audern die Krone genannt, — 

e. In weiterer Bedeutung, ein Gehänbe mit einem Hofe und 
ben dazugehörigen Orumdilüden. +) Überhaupt, wo es ehetem 
befonders von aniehulidien Grbäuden gebraucht wurde. Jur 
Shweb, und Zsländ, bedeutete Hof chedem ein Obtzreubaus, 
einen Bößentempel. In den Zufammenſetzungen Bafibof, Jägers 
bof, Iagdbof, Pfarrbof ſür Pfarrhaus, Gerrenbof n. ſ. f. 
bo: ich diefe Bedeutung noch erkätten. In manchen Sıadten 
werden große Wohnbänfer mie anfrbalichen Höfen noch jetzt Hefe 
genannt; dirgleichen Huerbachs Sof, Roche Sof, Homanns 
Sof m. ff. in Leipzig find, 2) Beſenders. (0) Eine Woh⸗ 
mug anf dem Lande mit den dazu gehörigen Orbäuden nnb 
Grundflüden, an Adern, Wiejen w. ff. im mittlere Bar. Cu . 
- ia, Curtis, Hortis, Hovia, Hobunna, Horva, Jefus 

kam zu einem Sofe, der hieß Gerbfrmane, Maith. 26, 36, 
Wo diefes Wort dem hrutigen Gebrauche nach bald ein jedes 
Landgut bedeutet, es ſey ein Bauerbof, rin Ireybof, eim 
Meyerhof, ein Zinsbof, oder ein Dienkbof; bald in engerm 
Berflande einen Bauerbof oder ein Bouergut, da es denn wie⸗ 
derum unter verfchietenen Einihränfungen artraucht wich, An 

einigen Orten wird ein jedes Baurrgut, welchte Aderbau bat, 
"ein Sof genannt An audern Dricn führen une die Bürer der 
Vollbauern, ober ber Bauern im engſten Berflante, den Rahmen 
der Höfe, und in biefer Vedeutung ſagt man, def ein Dorf zehn, 
wolf n.f. f. Höfe babe. - Im Braunfdweigifdien begreiftein 
Sof neh Ein Mabt fo viel Acer, als ein Güftergut. Im der 
Oraffcaft Dark bingrarn beftebe eim Sof oft aus schen, gwans 
Ba und maht Kaulebaltuugen. Co gıbören 5. V. zu dem Kirche 
fpiele Libberbanfen in dirſer Geaſſchaft ander dım Kirchdorfe 
16 Höfe, welche 136 Porehaltungen enthalten. () In böberm 
Verſtande, ein berrenhof, d. . die Webnnug dee Brmub roter 
Girichtsberren auf dem kLande, ih ite «Mein, heile mr Einfchluß 


aller dagn arbörigen. Gütet nad Gerschügfeiten, Im erferm ; 


Adel. WB. 2. Th.c. Auf, 
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Berftande, mo es die Wohnung mit allen dazu gehörigen Bchänn- 
den begrrift,, ifi es auf dem Lande ſehr häufig, wo ein ſolcher 
adeliger Sof ober Serrenbof nur ber Hof ſchlechthin genanige 
wird, Zu Hofe dienen, em Orundberren die ſchuldigen Frohn- 
Dienfte leiſten, fröbnen. Zu Hofe dreſchen, pflügen u. f. fü 
zur Frohne. Im zwehten Kalle —* es vorziiglich nech in Weſt⸗ 
phalen vor, ba es denn noch ein Überbleibſel des zu den Seiten 
der Fräntifchen Kiniar übliten Orbrouches if, feine Ländereyim 
nebſt den Grrechtlgkenten ingemwiffe Höfe zu vertheilen, welche, 

fo fern fie den Kösigen gebäreten, Bönigsbäfe, im mittlern 

Zateine aber Curise eber Curtes regales, fo fern fir aber am» 
bern Herren gufländig waren, Curtes dominicac, dominica- 
les, dominicatae, indomipicatae m. f.f. genannt wurde 

In den folgenden Seiten wurden diefe Höfe Bürge, Schlöffer, 

Ämter , Pflegen m. ff. genannt, ©. Sofhärig, Kofdienk, 

Hofbieb, gormarf v. ſ. f. 

3. Im engſten und höchſten Verſſande, der Sitz eĩnes arofen 
Herren , des Landeshetren, mit Cinfchinf feiner Familie and 
feiner Brdienten, wo es wicderum untır prrfdiedenen Einfchräne 
fungen vorfommt. 1) Der Pallaft des Landraherren, odrr eines 
andern großen Herren; im mitrtern Yat. Curtis, im Schwed. 
ebedem Hird jegt nach dem Mufter der Deutfchen Hof. Deine 
Rinder muffen Bimmerer ſeyn im Loft des Röniges zu Bar 
bei, Ef. 30, 7. In welcher Vedeninng doch jest das Wort 
Schloß ütticher If, 2) Der Landreberr, oder rin großer Bere 
feldft, deſſen Familie, und veruchmfir Dlinifler; im mittlern Bat, 
Curtis, Curia, Franz. Cour, Engl. Ccurt, Dee Sof if jegt 
nicht biet, er if verreifer,. Wo es mit verſchiedenen Gorwörtern 
ofı ohne Artikel gebreucht wird. Bey Sofe ſeyn, bey Sofe leben, 
Eine Bedienung bey Sofe oder am Gofe befommen. Ber 
Hofe wohl fieben, wohl gelitten fegn, in großem Anfeyen_ 
heben. Vach Hofe geben, fahren, Un den Sof geben, 
ſich mit einer Bitte an den Landesherren und deſſen Miniſter 
wenden. Ich Pomme dben von Sof Den Hof verlaſſen. 
Es ih ibm der Hof verberben worden. Dem vofe folgen. 
Befehl vom Hofe erbalten. Ber Raiſerliche, der gran— 
zofifche, der Takiſche, ber Spaniſche Sofn.f.f. Die 
Europäifchen Höfe, d. Mädte. Kin Föninliter, hure 
firabicher, berzoglicher, fürnlicher Sof, 33 Deſſen Bediente, 
bie zu feiner perfönlichen Bedienumg oder Bequemlichkrit beflimm⸗ 
ten Perfonen;, doch mur in einigen Fälen und ohne Plural. 
Einem Prinzen den Hof befiellen, feine Bıbienten annebmen 
unb einrichten, Befonderg gehören babin diele Sufanmenfegune 
gen, wo der Hofftaar, d.i. die zur perfünlichen Beblenung des 
Herren beftimmten Perfonen, von dem Civil und Kricgsſtaatt 
unterſchieden wird, In noch engerm Verflande bijeidinen die 
mit Sof — gemachten Sufanımenfetnngen foldhe Perfonen oder 
Sachen, trelche für die Hoflente beflimmes find; im Orgenfage 
derer, welche unächfl fire den Herten achören, und alsd onn mit 
den Wörtern Leib — Mund — ober Rammer — jufammen 
gefcger werden. Der Hofarze oder Sof: Medicns, im Gegen⸗ 
foße dr# Leibarztes oder Leib: Medici; dergoffocd, im Orgen- 
fage des Leib: ober Mundkoches; die Soffapele, im Brgens 
fege dee Rammerfapelle ; der Sofſchneider, im Orsenfoge 
des Leibfchneiders u.f.f. 4) "Eine jede feyerliche Zuſammen⸗ 
Funft, befonders vornehmer Derfonen, In dieſem Perflante 
murben die Reichs» und Landrage ebedem benfig Hofe amannt.. 
Einen Sof gebierben, einen Neichs: ober Landtag auffihreiben. 
Ja ein jeder frflticher Schmans führrre chedem ben Rahmen rinc® 
£ofes, bep dem Kaifersberg einer Zöfelung z babır befierenr 
ehrdem auch ſchmauſen brdentete. Der Turniechof war eber 
dem eine federlich Verfammlung ber Turniergenoffen , jo wie . 

Jill Scügenr 
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Schützenhof eine Verſammlung der Schützenbelider. Das 
mittlere Lat, Curia und das Schwed. Hof wurden chedem in 
eben diefem Verſtaude gebraucht, der aber nunmehr, wenigſtens 
im Hochdeurfchen veraliet if, wo man nur noch zuweilen die 
Berfammlung eines vornehmen Dieafkerii und die dazu gehörigen 
Derfonen, mach dem Mufter dee Franz. Cour und Engl. Court, 
einen Gerichtshof oder Hof ſchlechthin zu nennen pfleget. In 
dem in vielen Provinzen üblichen Worte Lehenborf, cın bobes 
Gericht in Lehenfachen zu bezeichnen, hat ſich diefe Bedeutung 
gleichfalls wo erhalten, 

Anm, Wachter leitete diefes alte Wort von dem Angelf.hiwan, 
Bilden, ber. Ihre verwirft diefe unwahrſcheinliche Ableitung, 

° weiß aber boch feine beffere anzugeben, Indeſſen it die Abftame 
mung nicht ſchwer gu finden, zumahl du ſchon Frifch auf die 
wahre Spur oefommen il. Der Begriff des Einfchließens iſt 
in diefem Worte der beerſchende, und da fichet man bald, daß 
es mit dem Worte Gag fehr genau überein fomme, wo nicht 
vielleicht gar durch den ſeht gewöhnlichen Ubergang der Hauch» 
und Blaſelaute in einander, eines aus dem andern entſtanden 
it, So fagen die Riederfachfen für Sagelolz und Hafekolt, 
beibten für beften, Sache für verhaft u.f.f. Sag bedentete 
eledem einen Zaun, dann einem mit einem Sauxe oder auf ans 
dere Ars eingefcbloffenen Plag, und endlich ein Gebäude, ein 
Wohnhaus, ein Landgut. S. Hıg und Sagergut. In den 
legten Bedeutungen fing es im Deutfohen nach und wad) an zu 

veralten, vermuthlich, fo wie Sof nach einer andern Mundart 
en deifen Stelle trat. Daß gofchedem auch eine Befriedigung 
orer Einfrierigumg ſelbſt bedeutet baben müfe, erhellet unter 
andern auch aus dem Micderf. Gehöfte, welches nicht nur die 
gr einer Wohnung anf dem Landg gebärigen und miteiner Ber 
tricdigung einaefchloffenen Bebände und Pläge, ſondern auch diefe 
Einiciedigung felbit bedentet. Die Latein, Cars, Cohors, und 

" mireleru Lat. Curtis und Curia, haben eine ähnliche Abftam ⸗ 
mang uud kommen nit unſerm Garten aus Einer Quelle ber, 
welches eigentlich gleichfalls einen einacichloffenen Drt bedeutet, 
So Schwaben it Gurt, nad dem ſpätera Latein, Curtis, ein 
Banerhof. Aus allen erfeiler, daß Sof, fo wie gay, mit 
Safen, haften, baben u. f. f. auf Einer Quelle herſtamme, 
jumahl da das letztere chedem gleichfalls umſchließen, cinfriebir 
gen, bedeutete, Die Niederſachſen haben das Wort Sofin allen 
ebinen Bedeutungen gleichfalls, fie forechen es aber in der erfien 
Endung aefchärft aus, Hoff, dagegen es, wenn das Wort am 
Ende wächfet,, ſtatt des ff ein v, und fiat des sim Singular 
ein langes a, im Plural aber ein langes aannimın; des Hanes, 
Pur. dr Hine. ©. 1,1nd 2. Hafen, vaben, Sufe u. ſ. f. 

Die Menge der mit diefem Worte in deſſen dritten und höch · 
Ben Bedeutung gemachten Sufammenf-gungen ift fehr groß, in« 
dem fait alle zur Bedienung des Landesherren und feiner Hof⸗ 
leute beflimmte Prerfonen daffelbe mit in ber Benennung ihrer 

Wurde, ihres Autes, oder ıhres Dienfles führen. Es Fönnen 
daber bier nur die vornehmſten derfelben angejühret werden, zus 
wahl da die Benennung der Übrigen, wenn fie fein leerer Titel 
itt, fo wieihr Rang und die nähere Beſchaffenheit ihrer Dienfte, 
faft an einem jeden Dofe verſchieden iſt. 

Der Sofaker, des — s, plur, die — acker. 1) Der zu einem 
Buauerbofe eigexthämlich acbärige Acker. *) Der zu einem Ders 
renhofe geböriac Ater, im Gegeuſatze des vorigen. S. Ggf ®. 2). 

Der zof-Abvocaͤt des —en, plur. die—en, ein Mdvocat, 
welcher mie tiefem Stel auch das Recht erhalten hat, bey einem 
Dofgeeichte oder einem andern bößern Gerichte zu practiciren, 

Der 5f Agent, des — en, plur, die —en, ein Agent, wel⸗ 
ber zewiſſe bejiimmte Augelegeuheiten feines Hofes, ober eines 
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anfehuficdhen Dicafleci beſorget; wo es aber auch oft nur ein 
biofer Titel ft. Die Paiferlichstönigliche oberſte Juſt iz ⸗· Stelle 
zu Wien hat, fo wie das dafıge Hof-Tupams, feine Sof = Agen: 
ten, welche den ben beyden Colleglis augeſtellten Hof-Mdvocaten 
im Range nachfichen. # _ 

Dar gofamt, des — es, plur. die — ämter, ı) Ein jedes 
Amt am Dofe eines großen Herren ; zum Unterſchiede von einen 
Civil: Amte, Krieges amte wf.f. 2) Ju engerer und vorzüg- 
licher Bedeutung werden die Ämter des Kümmerers, Marſchal - 
les, Truchſeſſen und Schenfen, mit welchen gewiffe Perfonen von 
Fürften, Stiftern u. f. f. belieben werden, Sofämter , und je 
fern fie erblich find, Erbbofiimter, und diejenigen, welche fie 
befleiden, Hofbeamte, Erbbofbeamtr genannt, 

Die Kofarbeie, plur.die—en. ı) Diejenige Arbeit, melde 

“ für einen realerenden Herren und beffen Hof gefchiebet. =) Ar- 
beit, welche für den Orundbefiger und deffen Hof geſchichet, der- 

- gleichen die Hofdienfte und Froßnen find. So auch Ser Sof: 
arbeiter. 

Der Hofarzt, des —es, plur, die — ärzte, ©, Sof: Mfedicus. 

Der Zofbacker, des — s, plur. ut nom, fing. ein Bäcker, wel« 
er für den Hof cines regierenden Derren bädet; gum Unters 
ſchiede von dem Mundbacker, welcher für deffeu Perfon bädt. 

Oſt auch nr ein Bäder, welcher fein Haudwerk unter beim Schu · 
Be des Hofes treibt, ohne zünftig zu ſeyn. ©. Sofbefrepe. 

Das Sofbauamt, des —es, plur, die — ämter, an verſchiede · 
nen Höfen, ein Colleglum, welches den Bau und die Erbalcung 
der perrfcbaftlichen Gebäude beforgt. 

Der Hofbauer, des—n, plur. die — n, in einigen Orgenden, 
ein Bauer, welcher alt ein Leibrigener zu sinem adeligen Hofe 
gebäret, „Sof 2.2) (b) und Meier. 

Der Hofbeamite, des —n, plur. die —n, ©. sofamt und 
Beamte. 

Der Hofbediente, des — n, plur. die — n, der Bedieate am 
dem Hofe eines regierenden Herren, beſonders ein folcher Bas 
dienter geringerer rt. j 

Die gofbrdienung, plur. die— en, eine jede Bedienung an 
dem Hofe eines ergierenden Herren; zum Unterfchiede won eine 
Livil-Bedienung, Militar⸗ Bedienung n. ff. 

gofbefrept, adj,et adv. uater dem Schuge des Hofes,d. 1. eines 
regierenden Herren, von gewiffen bürgerlichen Verbindlichteiten 
befreyet. So werden diejeniaen Handwerker, welche ihr Hands 
wer? unter dem Schutze des Hofes treiben, obne zinftig gu fepn, 
hofbefreyte Sandwerker genuunt. ©, Sofbhandiwerfer. 

Der Hofböttcher, des—s, plur, ut nom, fing. ein Bäticher, 
welcher bey der Alleren rincs regierenden Herren angeftellet if. 
Sumeiten auch ‚nur ein bofbefrepter Bottcher, ©. das vorige. 

Das gofbrot, des — es , plur. inuſ. 1) Brot, welches zum 
Deputat an den Dof geliefert wird. 2) vofbrot eſſen, im deu 
Dienfen eines Hofes oder regierenden Herren feon. 3) Da⸗je⸗ 
nige Brot, welches den Hofarbeitern oder Frößnern ausarfege iſt 

Das toͤfbüch, des — es, plur. die — duͤcher. +) Ineinioen _ 
Gegendem, befonders Weftphalens, ein Buch, worin die Hofbb: 
rigen und ihre Rechte verzeichnet find; (S. Hofbörig.) 2) An 
den Höfen, ein Buch, worcin Die Hofdiener bey ıhrem Antritt 
und Abgang vergeichwet werden. } 

Der Sofbuchbalter, des — s, plur.ut nom. fing. ein Buch 
balter, welcher das Reinungsweien zines Hofes beforget, So 
baben die Faiscrlich-föntoficde Cameral- Haupt-Buchhalırren zu 
Mien, wid. der Neknunakamm.rnntergeordiet iſt, in gleiches 
die Bafiae Hof: Pofl-Buchpalterep, mehrere Buchhalter, melde 
diefen Tuel führen, gi 

ie 
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Die Hofbure, plur. inuf.ein wenla mehr gebt ãuchliches Wort, 
eine Burg zu bezeichnen, fo fern fie der Sig rines Hofes iſt. 
So führer anr noch das Faiferliche Schloß zu Wien den Rahmen 
der ‚Sofburg. 


‚Der söf:Capelläv, des — es, plur.die— äne, ein Capellan, 


welcher die Hof: Eapelle beiorget. ©, das folgende. 

Die Söf-Capelle, plur, die —n, eine Eapılle , welche einem 
Hofe, das iſt einer berefchaftlichen Famitie und ihrem Hofftaare 
gervidmer ift, Zuweilen auch in engerer Bedeutung, zum Unter 
fibiede von der Rammer Capelle, weiche fie die berrfchaftliche 
Familie allein beftumme ift, mit Ausichlichung des Herflanıes, 

Die gof:kafle, plur. die—n, diejenige Caſſe, welche zu den 
unmittelbaren Bedũrfuiſſen dis Hofes, zu den Gebalten des 
Hofitaares u, f. f. beftimme, von der Landes:Caffe, Bammer: 
Caſſe n. ſa f. noch unterſchieden if, und von einem ofe Caſſier 
verwaltet wird. . 

Der Höf-Eonditor, des—s, plur.ut nom, fing. ein Con, 
ditor in Diraften rines Hofes. Die Kof:Condirarey, der Dr, 
wo er arbeitet, ingleichen, die fümmmtlichen unter ihm ftchenden 
DPerfonen, Ihn mit eingefchleffen, - 

Die Hof-Dame, plur. die — n, eineadelige Dame, fo fern fie 
an cıneim firrftlidpen Hofe lebt, und zum Dienfle oder gu der Geſell ⸗ 
ſchaft der Fürfinndeffimmeift, An den meiften Höfen gehen die 
bofdamen Inengerer Bedeutung den Kamunerfeäulein nach, der 
Kamımerjrauen aber vor, 

Det Sofdigen, des —s, plur. utnom, fing, bey den Schwert ⸗ 
fegern, ein Rahme der Heinen Degen, weldye anſtatt des Stich⸗ 
Klartes mit Querbũgeln verfehen find, und gemeiniglih Galan⸗ 
terie:Degen genannt werden, " 

Ber Gofdiener, des —s, plur. ut nom, fing. :) Ein Dies 
@er an einem fürlichen Hofe. 2) In einigen Örgenden, 5. B. 
in der Marf Bransenturg ein Bauer, weicher zu Hofdienflen, 
d.i. Frobndienften, verbunden iſt. , 

Der Sofdienft, des — es, plur. die —e, 1) Überhaupt, ein 
jetee Dienſt, welchen man bey Hofe oder einem Hefe leiflet. 
Iugteschen, ein Dienft, d. i. eine Bedienung, an dem Hofe 
eines regierenden Herren. 2) In engeren und gewöhnlicherer 
Bedeu tung, Dienfie, weiche Unterthauen dem Hofe, d.i. dem 
Grundberren eines Dorfes leiften; Frohndienſte. Figlirlich 
ein Dienft, welchen man einem andern umſenſt leiter. Siehe 
Sof =. 2) 6 

Das Hofding, des — es, plur,die —e, S. Sofpericht. 

Der söfdriicher, des —s, plur. ur nom, ling, an einigen 
Drien, Häusler, welche gebalten find, dem Grundherren gearn 
einen geveiffen Lohn zu dreſchen, (5. Erbdrefcher.) Auch Unser: 
thanen, welche dem Grundbercen zur Fıobne dreſchen miärfee, 
Den Sofdrufch verrichtern, zu Hofe drefchen. ©, Sof 2.2) 6). 

Der Hofeinfaufer, des—s, plur, die — aufer, an fürfttichen 
Höfen, ein Hofdedientir, welcher die fire die herrſchaftliche Küche 
nörbhigen Bebürfniffe einlaufer. 

Böfeln, Höfeley, ©. 1. Safieren. 

"gofen, verb,reg.act. ı) Hof halten, refidiren; eine veral⸗ 
tite Bedeutung. Städte, wo der Baifer bojen ſoll, um 
Schmwabenfviegel. 2) In ſeinen Dof, d. 1. feine Bıbankına, aufs 
ach.nen; in welchem Berſtande es nur noch zuweilen im gemeie 


wen Yeben inder X U, jemanden haufen und bofen, d.i. bie 


berdergen, ablich it, Schon im Schwabenf. hofen, 

Der görener, des — 8, plur, ut nom. ling, ein mr in einls 
gen Gegenden fbliches Wert, +) einen Vollbauer oder Pf.rducr 
du beginnen, weicher einen ganzen Bawerbof beſitzet, und am 
da fiaſten ein Süfener gemanıit wird, ©, diefes Wort, 2) In 
W.eſtebalen werden Unterihanen ober Leibelgene, welche zu euien 
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gewiſſen Herreuhofe gehören, Sofbörige, gleichfalls efener 
genannt, ; 


Die Koffarbe, plur. die — n, die Farbe, d. i. Linree, eines - 


fürälıchen Hofes. Die Hoftarbe tragen, Hut-kiveee tragen, 
ein Hofbediensir ſeyn, uud in weiterer Zıdentung, eine Bedie⸗ 
unug au einem Dofe billeiden. ©, Sarbe, 

Die Söfärt, plur, inul. die ungrordneie Fertiafeit, feine Ur⸗ 
tbeile von feinen eigenen Vorzügen im Axpern an den Tag zu 
Irgen ; eine Folge des Scchmurbes. Der vsoffart ergeben 
fepn. Hoffart mic etwas treiben, im gemeinen Leben. Im 
engerer, Bedeutung ift es die Bemühung , das eigene Urtheil von 
feinen Worgigen durch Kteider an deu Tag zu legen, Spridiw, 
Scffere. muß Zwang leiden. Hoffart und Armuth balten 

übel Haus, 

Anm. In den Schriften der Altern Zeiten Hohuart, Gods 
vart, Der uberbebe in bechfart ih, Theuctd. Kap, 1155 
ungrachtet e# daſelbſt auch ciuige Mabl v0ffart lautet. Im 
Nicderf. Sofaard, ſoverdije, Schwed. Högtärd. Einige let⸗ 
ten dieſts Wort von Sof-Are her Gottſched auf eine ibm cigene 
MWeife von der boffenden Art, wobrp er wohl ſelbſt nichts gedacht 
baden kann z Wachter und Friſch mir mrhterm Rechte von hoch 
und fahren, beſonders von dir X, A. hoch herfahren, borh das 
ber fahren, welche ebedem ſebt gebraucht wurde, ein Bcpränge 
im Außern zu bezeichnen, und noch in der Deutfchen Bidel in 
gutem Verflandevorfommt, für, im äußern Anfeben, imäußern 
Wobiftandelchen, womit ich auch des Ihre Mepnung verbinden 
läffer, weldherdie Spibe fart nicht zunädhit von fabren, fondırız 
von dem Angelf. Fertls und Isländ. Vaer, das Gemüt, abs 
leiter, (S. Sertig und Leichefereig,) nach welcher Ableirung aber 
Seffare mit ſochmuth einerlcy , mv wider den Deutſchen 
Sprachgebrauch fepn würde, Die faft allgemette Schreibart 
der Alien, welcht in der erfien Spibe dieſes und des folgenden 
Wortes durchgängig ein ch baden, fegen die Abflammung dew 
eriten Sylbe von hoch aufer Zweifel, in welches das cherit im 
den ſpätern Selten um des Wopltlanges willen in ein f verwaie 
belt worden. 3 

hoͤffaͤrtig, —er, — Me, adj. et adv. Hoffart habend, ih dee 
Hoffart gegründer. Kin boffärtiger Menſch. Min boffärtia 
ges Betragen. Bey dem Dotier hohtertig, im Oberdeutſchen 
auch bochträchtig. 

Hoffen, verb.reg. neutr, welches das Hülfswort haben erfor⸗ 
dert. 3. Warten, auf feinem Wege ft:lle leben, ſich verweilen, 
fi nach etwas umgufehen ; rine im Hochdeutſchen veralste Bes 
deurung, wilde ſich noch bey den Jagern erbalten bat, wo cin 
Hirfch oder Thier boffer, oder uoch häufiger perhoffer, wenn es 
im währcenden Geben over unter dem Freſſen ſtille hälchnd ſich 
umfieher. Auf der Bürſche, wenn das Wil) nicht hoffen 
oder verboffen will, fehreyer der Jager 0, ba, bo! fo ver« 
boffst.c# gleid. ®. Figüriich, den Erfolgeiner fünltiaen oder 
ungewiſſen Suche mit Theilucehnung ür wahrfchreintich halten, 
1) Vermmsben, daß rine Suche geſcheben werde. Ip borfe 
nit, dan es beute regnen wird. Ich boffe nicht, daß ee 
kommen wird. Ich will doch nicht hoffen, oder ich borfe 
nice, daß u. ſ. f. rin aelinder Ausdruck eines Befehles oder 
Verbothes. Ich -mwll doch nicht hoffen, daß fle ein beim: 
licher verachter des Gebethes ſeyn ſollen? Gell. Ich boffe 
nicht, daß ſte mir dem Madchen Umſtande machen werden, 
Werße. Ingleichrn mit dem Worie zu. Ich boffe, ibn heute 
noch zu ſehen. Wie boffen, die Oberhand zu bebalren. 
Mir auch mir der vierten Euduny. Das will ih nicht hoffen? 
ich vermutte es nicht, und wanſche es auch nich, 2) Im enaſten 
Berftande, ein IBuftiges mögliches Gute mis rinen angenchmen 

Jiiia Enpfins 
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Emyfindung erwarten. Darf ich hoffen? in der Sprache der Die Hoffnung, plur. die — en, von dem Zeitworte hoffen, ber 


Serlichien. Wollen fie mich denn auch jest nicht hoffen laf- 
‘fen? Sprichw. Hoffen und Sarren macht manchen zum Mars 
“zen. Ingleichen mit der vierten Endung der Sache. Man 
muß das Befte hoffen. : Das ift mehr su wünfden, als zu 
Hoffen. Nichts mehr zu hoffen haben. Sie bar 30000 Thas 
ec zu hoffen. Im ODerdeutſchen ehedem auch mit der zwepten 
Endung der Sache. Der Gerechtigkeit, der man hoffen muß, 
Wal, 5,5. Die Berfon, von weder rıan ein Gutes erwarıet, 

belommt, wenn die Sache ausgedrudt wird, das Bermort von, 
ch hoffe das Beite von ihm. Ich habe nichts mehr von 
Abm zu hoffen, Wenn die Sache aber nicht ausdrückfich gemels 
Det wird, das Vorwort auf. Auf Gott hoffen, feine Gluͤck⸗ 
Feligfeit von ihm erwarten. Im Tode aufhören follen, auf 
«Bott zu hoffen, fiheint ein Befebl zu ſeyn, daß wir feiner 
an diefem Leben niche achten follen, Bell. Aber nicht zu 
«Bott, oder in Gott, wie 2 Mace. 2,17. Auch iſt der Ausdruck 
Der gehofften Sache, mitdem Vorworte auf in diefer eingefhränfs 
Een Bedeutung, im Hochdeutſchen ungewöhnlich, ungeachtet der⸗ 
Felde in dee Deutſchen Bibel mehrmahls vorfommt, auch in der 
erfirn weireflen Bedeutung Statt findet, Doch fagt man noch, 
auf gut Glüd, auf gute Zeiten hoffen, wo aber immer auch 
och die erfie Bedeutung Statt finder. 
Anſtatt des Hauptwortes die voffung, iſt Soffnung üblich, 
5. daſſelbe. - 
Anm. Im Miederf, bapen, im Angelf. hopian, im Engl, 
„20 hope, im Holländ. hoopen, im Din. baabe, im Schwed. 
‚Hiäppas, bepden Krainerifchen Wenden vpam. Die meiften 
Spradforfher find bey der Ableitung diefes Wortes auf das 
rich. örrvem, feben, gefallen, weıl man, wenn man boffet, eis 
- er Sache gleichſam entgegen ſiehet; Friſch leiter es von hoch 
. ab, deifen ch auchin Soffart in ein f übergegangen iſt, weil man 
dem Gute, welches man boffet,gleichfam von einer hohen Warte 
‚entgegen ficher; Ihre aber von dem Isländ. Happ, Ofück, und 
‚Engl, to happen, gefdheben, fich zutragen. Allcın aus ber erften 
noch bep den Jägern üblichen Bedeutung, deren fehr alte Kunſt 
uns noch vieleveraftete Stammwörter aufbebalten hat, erbeller, 
daß das Stillefteben oder Innehalten der Stammbegriffin die» 
fem Worte ift, daber e⸗ fich füalicher zu haben, haften, ftille 
haften, ftille fleben, rechnen läffet, fo wie das Schwed. welnas, 
„roclches gleichfalls hoffen bedeutes, nicht, wie Ihre will, zu wols 
Jen, fondern gu weilen, verweilen, gebörer, (S. auch Sapern) 

Mimmt man aber in der bereits gedachten eigentlichen Bedeutung 

den Begriff des Umfehens, Umfhauens, für ben erften und herr⸗ 

ſchenden an; fo wied man es faft eben fo bequem mit dem Oricch, 
ser aus eier gemeinfhaftlichen ältern Duelle herleiten föns 


such, welche ſehen bedeutet hat, fo wie das Par. Spes und [pe-. 


rare gu fpüben , feben, zu geböten ſcheinen. Ditfried und 
‚Feine Zeitgenoffen fennen dieſes Zeitwert nicht, fondern gebraus 
en thingen dafiir. . 

Koffentlich, adv. wie ich boffe, wie man hoffe. Hoffentlih 
wird er noch heute Fommen, Es wird boffentlich beure 
nicht regnen. Bon dem vorigen Zeitworte vermittelt des ein» 
gefchobenen # guphonich, wie fehentlich von flehen, nahment⸗ 
Tip von Rahmen u. (.f. S. — Lich. 

Der Göf-Sifcal, des — es, plur, die — cäle, ein Fifcal, 
welcher die Angelegenheiten eines fürfilihen Hofes beforget, 
S. Sifeal. 

Das offiſchhaus, bes — es, plur. die — bäufer, an einigen 
Höfen, ein Haus, in welchen die für den Hof ndchigen Fifche 
anfbewahrse werden, und welchem ein Soffifchmeiter vorftchet, 
dre einen s ofſiſchtnecht unter ſich hat. 


+ 


Die 


Zustand-des Gemlthes, da-man boffer, in allen Bedeutungen 
des Zeinwortes, befonders in der legen, die mit einer angenehr 
men Empfindung verbundene Erwartung eines Tünfugen möglie 
chen Bliten; ohne Ylural. Jch that es in der Hoffnung, Dank 
bey dir zu verdienen. Ich babe noch Hoffnung. Wir bar 
ben noch gute Hoffnung von ibm, Hoffnung befommem, 
Seine Hoffnung auf etwas bauen, fegen, grimden. ©, 
wennereserfäbrer, daß ich von alle dem nichts mebr babe, 
worauf er feine legte Hoffnung bauer! Weiße, Zwifchen 
Zurcht und Hoffnung fehweben. Der Kranke lieger obne 
alle Soffnung, fo daß man feine Geneſung nicht mebr hoffen 
Kann. Jemanden mit leerer Hoffnung abſpelſen. Eine un. 
gegründete, leere, eitle Hoffnung Feſte, gewiſſe Hoff: 
nung baben. Der Hoffnung leben, die Hofinung baben. 
Auf Hoffnung leben, fein Eeben im Erwartung eines wrige 
wiffen Gutes zubeingen. Guter Soffnung feyn, ſchwanger fepn. 
2s ih Feine Hoffnung mehr dba, mehr vorhanden, mehr 
übrig. Alle Hoffnung if verſchwumden. Die Hoffnung 
verlieren, aufgeben, fahren laſſen. Die Hoffnung in fehl 
geſchlagen, meine Soffnung ik mir vereitelt worden; im 
gemeinen Leben, it zu Waller geworden, if in bea Bruns 
nen gefallen, Jemanden Soffnung maden. Ib made 
mir Feine Hoffnung, er made fih Aare Soffnung. 2s 
gefchabe wider alle Hoffnung nicht. Sich mit einer falſchen 
Hoffnung fchmeicheln. Hoffnung von etwas ſchöpfen. Je: 
manden alle Hoffnung benebmen, abfchneiden, ibn aller 
Soffnung berauben. Eich in feiner Hoffnung betrogen fe 
ben. Bon der Hoffnung mehrerer einzelner Dinge, auch im 
Plural. Mein Bruder wird alle die Hoffnungen erfüllen, 
die ich nicht erfüllen Fonnte. Die beiten Hoffnungen ver— 
ſchwinden, Gell. J 
©, wie viel ſoffnungen gebierſt du füßer Friede! 
Giefte, 

Anm, Im Riederf. Sapenung, Sapie, im Dün. Saab, im 
Holänd, Hope, im Angelf. Hopa, im Engl. Hope, bey deu 
Krainerifchen Wenden Upanje. Hoffnung if, fo wie bas 
Hiederf. Sapenung, wider die gewöhnliche Art der Verbaltum 
auf ung, mit Bepbehaltung ber Splbe— en, von hoffen ges 
bilder, weiche Splbe fonft weggeworfen wird; Söffenung, zu ⸗ 
fammen gegögen Hoffnung, für Soffung. Die älteflen Ober⸗ 
——*— Schriftſteller gebrauchen dafür Vrane, Wahn, und 

edingi, j 


Sofnungelos, —er, —rfte, adj.etadv. der Hoffnung bes 


raubt, ohne Hoffnung. Eine boffnungelofe Liebe. Snaleichen 
in mehr paffivem Verſtaude, ein boffnungslofer Zufand, im 
welchem man vernünftiger Weife feine Befferung hoffen kann. 


goffnungevoll, — er, — efte,adj et adv. voll Hoffnung, 


viele, ſtarke Hoffnung babend. in boffnungsvolles Herz. 
Ingleichen in leidentlicherm Werftande, rin vSoffnungsvoller 
Jüngling, von welchem man viel Gutes hoffen fann, 

ons plur. inuf, die Berbindlicfeit, einem fürftlichen 
Dofe in aewiffen Fällen folgen zu müffen. Ing’eichen, die Ber 
bindlichfeit der Unterthauen, dem Dofe des Gruudherren zu fol 
gen, d. i. ihm die nötbigen Dienſte zu leiſten. 


Der Höf:gourier, des—s, plur. ut nom. fing. rin Fourier, 


welcher für die Gäfte, welche bep einem fürfllichen Hofe anfome 
men, wie auch für die Quartiert der bep Hofe wobnenden Perfos 
nen forget. Ingleichen ein Fonrier, weldyer die Quartiere eines 
Dofes auf Reifen beforget ; wo er zuweilen inengerer Bedeutung 
noch von dem Kammer + Sourier verfchieden ift, welcher fich Hof 
mit den Quartleren der Herrſchaft ſelbſt befchäftiget. 


Die 
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Die Soffran, plur. die — en, S. Sofmann. 

Die Zoffreybeit, piur. die — en. ıy Geenbelt, 5.1 Or 
rechtfamen, Vorzüge, welche einem Hofe, er ſey von melcher Art 
er wolle, anileben, 2) Die Frenbeit, welche die anter dem 
Schuge eines fürfilihen Hofes wohnenden Verſonen genießen, 
(5. Sofbefrepr.) 3) Zumeilch auch ein zu einem fürftlichen Hofe 


oder Schloſſe geböriger, und mit acıwıflan Frepbriten begabter 


Bezirk, die Schloßfrepbeic, Burgfreybeu. 

Das Hoffutteramt, des — es, plur, die — ämter, an einigen 
Höfen, ein Amt, welches für das Futter der heerfchafrlichen Pfrrde 
zu forgen bat, und mit einem Koffuttermeiller, Soffurterz 
fchreiber u. ff, beſetzt iſt. 

Das Söfgerihe, des — es, plur. die —e 1) Ein bobes 
Landesgericht, vor welchem diefonft feinem Untergerichte unters 
worfenen Stände, und andere befreyrte Perfonen ihr Recht nehr 
men fönnen nd müffen, in welchem der Bandesbere cheben felbit 
präfidiete, jegt aber felches einem Sofrichtee überläfee. Das 
ältefte und voruehmfte Gericht diefer Art iſt das Faiferliche Hof: 
gericht, von welchem ſich fehon 1159 Spuren finden, welches ſich 
an dem jebesmahligen Doflager des Raifers aufbielt, unmirel- 
bar von ihm ubbing, und worin in ben ältern Se ten, ber Pfalz 
graf präfidiete, (5. Sofgraf.) Mach dem Mufter diefes Dofs 
gerichtes legten die Reichsitände zur nüglichen Bermehrung der 
©erichtsitellen in ihren Landen lange bernach dergleichen Hofges 
richte an, in welchen ein Sofrichter präfidiret, obgleich die Ber 
faſſung, der Rang, und die Art zu verfahren faſt in jedem Laude 
anders il, Ju einigen Provinzen iſt das ſSofgericht mit Dem 
Landgertchte einerley, da denn die Beyſier auch Lanapärhe 
beißen. In den Schiefif.Hen Pofgerichteu hat der Hofrichter vice 
oder fünf Erbſcholzen oder Hofiihoppen zu Beyfitzern. Jı 
Sach ſen find das ð ofgericht zu Batraberg und das Ober- hof⸗ 
gericht zu Beipgig betanut, welches leßtere aber feine Gerichte 
barteit über daseritere bat, fondern dieſen Rahmen nur führer, 
theils weil esmehrere Kreiſe unterfich begeeift, theils aber auch, 
weil ber Churfürft in Aufchung der Rammergikter ſelbſt vor dem ⸗ 
felden Recht nimmt. Die Beofiger wirden Hofgerichts: Affefe 
fores, at andern Diten Hofgericpisrärbe, Hofrarbe genannt, 
Ehedem führete ein ſolches Softzericht auch den Nabınen eines 
Hofdinges. 2) In einigen Begenden , bejonders Riederfachfens, 
wird au ein Feld -oder Adrrgericht anf dem Lande, welches im 
Saucen zu Felde und Flur erfcaner, das Sofgericht, Hofding, 


Gofgedinge genannt, wo es ohne Zweifel aus Hufengeriht vere 


derbt iſt, welchen Rahmen es an andern Octen ausdrädlich führer, 

Das Kofgefinde, des — 8, plur. inul, ein thedem fehr übliches 
ort, alle diejenigen Perfonen zu bezeichnen, welche am Hofe 
leben, dem Hofe folgen, oder in Dienften eines fürftliden Hofes 
ſtehen, Soflente; welches jet nur noch im verachtlichen Ber» 
flande gebraucht wird. SHerodes mit feinem Sofgefinde, Zur. 
23, 11, S. Geſinde. i . 

Das Sofgewebr, plar. inuſ. S. Sofwrbre, 

Das Sofalüd, des — es, plur. car. dasjenige GOlũck, welches 
man bey einem fürfilichen Hofe macht, und daſelbſt erwartet; 
welches gemeinigtich unſicher und unbefländig iſt. 

- Der Sofgraf, des—en, plur. die — en, in den ülteften Zei⸗ 

tem bes Deutſchen Stanrtrechrtes, der Graf, d. i. Richter in dem 
 Taiferlichen Hofgerichte, der Hofrichter, welcher auch Erbpfalzs 
geaf genannt wurde, In deu folgenden Zeiten, nah Einfüh 
rung des Nömifches Rechtes, bejonders unter Earl 4 waren vie 
Sof: und Pfalsgrafen, Comires Palatii Lateranenlis, von 
meit geringerm Range, bis ihre Wurde endlich gar zu einem 
- bloßen Titel berabfanf, welhen B-lehrte und andere bürgerliche 
Perfonen noch jegt von dem Farferlichen Hofe erlangen, und fraft 
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deſſelben, wenn die Hobeltsrechte ber Stände es nicht hindern, 
gerwife geringe Regalia der faiferlichen Würde ausüben, 4. B. 
gıleönte Porren und Notarios zu machen, Wapen zu ertheilen, 
un:beliche Kinder zu -legitimiren u. ſ f. 


Das zoftgut, des— es, plur. die —püter. 1) Ein Gut, 


oder Landant, weiches einem fürftlichen Hofe geböret ; welches 
aber am häufisften ein Rammirgur, Domänen: Gut w.[. fi 
genannt wird. *) Ein zu einem beerichaftlichen Hofe auf dem 
Lande grhoriges but; im Begenfege eines Bauergutes. 3) IR 
Weſtyhalen, ein Bawırgut, beffen Beiger einem herrſchaftlichen 
Dofe mit Leibeigeuſchaft vermände iſt; ein hofböriges Gut, 
(5. Hofporig.) 4) In andern Gegenden, » B. im Ditin« 
gifhen, ein vollständiges Bauergut, welches in Sachſen ein 
Pfercduergut heißt, wo es für Sufengur ficher, ven welchem es 
nur dem Nahmen nach werichieden if, 


‚ Die Sofhaleung, plur, die —en, vonder X. N. Sf balten, 


ter Hofftaat eines regierenden Herren, mit Eiaichluß feiner Hofe 
bedienten und aller zu feinem Hofe nebörigen Perfonen, ine 
prächtige Sofbaltung haben, führen. Seine Sofbältung 
an einem Orte aufſchlagen, feinen Hof, fein Hoflager, feine 
Refidenz, Einem Prinzen die Sofhaltung einrichten, 


Der gofhanbwerker, des —s, plur. ut nom, fing. ı) @iz 


Dandwerfer weicher ben Hofe, oder für einen fiehtlichen Hof ar« 
beitet, dergleichen es von Alien Handwerfern gibt, welche als 
dann diefes Prädicat ausdrüflih hrfommen; dahin der Zafs 
fpufter, Soffhneider, Sofichmid, Sofwagener, voltiſch⸗ 
ler, Sofglafer n.f.f. gehören. =) Ein Dandwerfer, weicher 
fein Handwerl unter dem Schuge eines Hofes treibet, ohne auf 
die gewöhnliche Art Junftia zu ſeyn, ein bofbefreyerer Sande 
werfen, Srepmeilter ; dergleichen es wiederum von alen Arıea 
gibt, welche alsdunn das Wort Sof gleichfalls ihrer Benennung 
vorfeßen, 


Der Sofbäusler, des —8, plur, ut nom, fing. auf dem Lande, 


ein Häusler, welcher in einem zu einem adeligen Hofe oder Herr 
renhofe gehörigen Haufe wohnet, und dafiir gemeiniglich dem 
"Hofe zu gewiſſen Dieniten vsepflichwe iſt. S. 8Sof =) (bl 


Der gofbecr, des — en, plur. die — en, der Herr oder Bes 


fißer eines adcligen Hofes. Befonders in Weſtohalen, der Bes 
fißer eines Hercenpofes, der Brand» und Eigeathunnshepr eines 
Hofbörigen, 


Der Hofbieb, des — es, plur. inuf, in einigen Gegenden auf 


dem Bande, den Sofbieb leiten, das Grrreide zu Hofe, d. . 
dem Brundherren gur Frohne ſchaeiden. 


gofhörig, adj, etadr. zu einem Herrenbufe gebärig, befonders 


in Niederfachfen und Weftpbalen, wo bofbörige Leuse, in en · 
gerer Bedeutung, eine Art kurmediger Unterebanen, oder ſolche 
Leute find, wrlche zwar für ihre Perfonen nicht für feibeigen ges 
halten werden fännen, aber doch von ihrem Bauerbofe den Here 
renbofe, zu welchem fie gebören, zu gewiſſen Vflichten nad Dien- 
flen verbunden find; fo daß die Leibeigenichaft auf dem Yure haf ⸗ 
tet, Nach ihrem Tode befommt ber Hofbeer nur die Hälfte 
des vierfüßigen Viches, dagegen er bey den Bigenbörigen die 
ganze Verlaffenfchaft an fih nimmt. Min bofböriges Gur, 
ein ſolches Bauernaut. Die Sofbörigfeit, ober auch aut die 
Sörigfeit, die Eigenfchaft eines Hofbörigem. Sie werben auch 
uur ſchlechthin Hörige genannt, und fichen den Umgehörigen, 
und an manchen Orten and Sonderleuten entgegen, welche 
legtere nur in Anfehang ihrer Derfonen leibeigen find, dagezen 
ibe But frey if, Ubrizens beißen fie auch Sofmanner, Safs 
leute, und wenn fie einem geifllichen Stlite auf.diefe Art ver 
wandt find, Gotteshausleute. Friſch bat ſich durch die grobe 
Auspprache hofbeurig verleiten laſſen, dieſes ort von Heuer 
Ju s vacht. 


— 
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Baht, Zins, abzuleiten, als wenn es bloß zu einem Erbzinſe 
verpflichtete Untemhanen wären, 

Der gofbund, des — es, plur. die —e, ) Ein Hund, wel- 

cher einem fürfltichen Hofe gehöret, befonders ein Jagt hund dies 
ſer Art. 2) Einzu einem adeligen Hofe oder Herrenhoſe gehẽ⸗ 
riget Hund, 3) Ein Hund, welcher zur Berwachuna eines Vich⸗ 
hofes biſtimmt ift, im Orgenfage eines Hausbundes; bey dın 
Schwaäbiſchen Dichtern und im Schwabenipirget Hovewart, 
2,*Hofieren, verb.reg: act, et neutr. welches iniep Irgtern 
Galle das Hülfswort haben befomme, vermittelt der anfläne 
diſchen Eubung ieren, von Hof, fo fern es einen großen Hercen 
und deffen Oxfolae, ingleichen eine zahlreiche Verfammiung, ein 
Gaſtmahl bedeutet, gebildet, jest aber weraltit if, Ebedem 
gebrauchte man es vornehmlich in folgenden Bedeutungen, 
») Dof halten, 2) Eine Keoerlichfeis begehen, jchmaufen, 
Dalfelbe jorgezit begingent die Römer— mit groleıne 
hoficren und fröden, Könrgsboven bey dem Schilier. 
3) Zauchzen, jubilicen, feine Frrude durch Worte und Geber⸗ 
den an den Tag legen ; im Dän, geichfallg hovere. 
Als ich vor ein bolg ſpaciert 
Darinn gar wunnigfluh hoff ert 
Der vogen ſchar mie füg und ſchönen Thönen,/ 
Dans Sadıt. : 
4) Stolziren, prangen, feſtlich einber geben; Schwedt. höfwera, 
5) Einem aufwarten, uach Hofmanier kegeguen, ihm ſchmeichelu. 
Konig Ladisla in Ungarn fchiede fid von feiner Gemahlin 
und bofierer einer Seidin, Dagen bey dem Pez. Die dir jegt 
hoñren, werden dich verachten, Jer, 4, 30, Wenn die 
Leute wollten den Tyranzen hofiren, Weich. 14, ı. In 
dıefee Bedeutung fomant es noch zumellen in ber komiſchen 
Edribart vor. 6) Angenehme Empfindungen erweden, 
fchmeicheln. Die Schledtäche bofieren dem Mund und Ap⸗ 
petit, Moff ben dem Friſch. Beine Arzeney brauden, die 
nice den Geſchmack bofieret, ebend. Dober der Hofierer, 
der einem Höhen ſchigtichelt, dagenen cehcdem der Hofer ei⸗ 
mean Hofınann bedeutete. Ebedem hatte man dafür in der Stem 
und Sen Bedentung auch das Wort bofeln , einem böfein, 
ihm onfwarten, aut Schmeichelen alerlen Heine Orfäligkeiten 
crweiſen, aud die Höfrley, diefes Betragen, melde bepden 
mn von einigen neuern Schriftſtellern wieder aufgefeiichet 
wurden, 

2. Softeren, verb. reg. neutr. welches bas Hülfswort haben 
erfordert, aber nur in der böflichen Sprechart des armeinen Ber 
bens Ablich ift, feine Norhdurft verrichten. Das Rınd bat in 
das Bere hofteret. Conffantin 4. foll als ein Rind in den 
Tauf boñert baben, Hrdion ben dem Friſch. Es ſcheinet, daß 
biefes Wort anfänglich nur zum Scherze, nach dem Mufter des 
vorigen, von Hof, fo fern es einen Vieh: oder Miſthof bedeu⸗ 
tet, gebilder worden. Indeffen kaun es auch von Bebuf, Ries 

derſ. Beboof, abflamnın, wel man in der höflichen Sprechart 
dipier Mundarten fagt, feinen Behuf thun, d. i, feine Noth⸗ 
durft vercichten, 


Der Hofiäger, des — s, plur.ut nom. fing, ein Yäger, wel 
&er in unmittelbaren Drenften eines fürfliben Hofes if, ſich 
in dem Gcfolge des Hofes befindet, und noch ven einem Leibe 
Figer, welcher zunähft um dıe Perfon des Herren il, unters 
ſchieden wırd, 


Der Sofjänermeifter, des —s, plur.ut nom. fing, einvor« 
nn bmer Jaadbedienter au einem Hofe, wilder unn:irteldar dem 
Ober: Sofjägermeihen untergeordnet, und deu Horjägpru vor⸗ 
gerenee if, 
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Der Zofjude, des — v, plur. die—n, ein Zube, weldher cr _ 


nem Hofe in Handelsangelegenpeisen fortwäbrente Dien fte feiftıt; 
ingleichen ein Jude, welcher unter dem unmittelbaren Schuge 
edied Hofrs flehet. 

Der gofjunler, des— e, plur, ut nom. fing. ein Yunfer, 
d.i. junger Edelmann, welcher anter diefem Zitel zur Aufwar 
tung eines regierenden Deren beflimmt ift, den Kammerberren 
nadıs den Pagen aber vorgehet, und noch von einen Bammer 
junfer verichieden ifl. 

Die Boffammer, plur, die —n, an einigen Höfen, ein Kam 
mer- Collegium, welches unmitielbar unter dem Landes berten 
fi: bet, und Soffammerrärbe zu Benfisern hat, wenn diefe 
MWirde nicht, wie oft geſchichet, ein bloßer Titel iſt. Dir fai: 
ferlich « konigliche Hofammer in Münz- und Bergfachen zu 
Wien. bat einen Gorfammer : Präfidenten, und verſchiedene 
Sofrärhe und Sof:Commiffions Rathe zu Beofigern. j 

Die Hoffanzellep, pltr. die — en, anwerjchiedenen Höfen, eine 
unmitteiber unser dem Landecherren ſtehrnde Kanzelley in inlänr 
Difchen Angelegenheiten; zum Unterjhiede von einer Staats 
kanzelley, Briegsfanzelley, Landichaftsfanzelley u. 1. f. 
So befinden fih zu Wien eine Faiferlich »Finigfih Bobmiſche 
und aiflerveiifche Hoftanzelley , eine föniglih Ungariiche 
goffunzellep, eın® Siebenbürgifche Hoffanzelley , eine Sof 
und Staartstanzelley der ausmartigen Jralienifpen und 
Triederlänsifchen Geſchafte, in welden insgriammie ber 8f⸗ 

» Fanzler präüdirer, umd deren jede mit verichiedenen Hofrächen, 
Hof Seererarien, Hrf-Eoncipiften u. f. f. befegt ift. 

* vofkapellan, die goffapelle, ©. Sof: Capellen, Sof: 

apelle, . . ‚ 

Der goffeller, des — 6, plur; ut nom. fing, ein Kiffer zum 

. Behufe eines fürfilichen 34 Daber die 8oflellerey, die 
fümimtlichen dabep anarjiellien Bedienen, der Soſtelner eber 
voſtellermeiſter, welcher dem Hoflsller zunächft vorgefeget ift, 
und fo ferner, " 

Das Koffind, des — es, plur. die — er, in Weſtehalen, ein 
befhöriges Kind, ein Kind einer höfhörigen Perfon, fiche 
Sofberig. 

Die goffirde, plur. die —n, cine zum Behuſe eines Hofer, 
d. i. eines Herren und feines Hofjlaates brftiimmte Kirche; eine 
Schloß kirche. 

Der Zofknecht, des — es, plur. die—e. +») Ein Knecht, 
welcher auf einem Herrenhofe dient, 2) Ju Weſtphalen, ein 
bofhöriger Knecht, ©, Korbörig. 

Der toffoͤch, des — es, plur. die — Füche, überhaupt ein - 
ob, weicher an oder bey einem Hofe in Dienflen ift. Im 

.engerer Bedeutung, ein Koch an einen Hofe, welcher die Spriten 
für die Hofleute, oder fir den Kammert:fch gurichter ; ini Oe⸗ 
genſatze des Mundkoches. 


Der Hoffriegerath, des — es, plur. inuf. an dem faiferflichen 
Hofe zu Wien ein unmittelbar unter dem Hofe ſtebendes Rarbs · 
Collegium, vonweldem alle Sachen, welche die Armer und das 
KArivasıwefen betreffen, abhängen, und welches win einım Kofs 
Treirgsrarbe: Präfidenren, 5 Heflriegerärben, 9 Hofrärhen 
und vberſchedenen Hoffrirgs-Serrerarien beſetzi iſt. 


Die vẽfküche, plur.die—n, eine zum Bebufe eines fürſtlichen 
Hofes beflinimite, an dem Foflager befindliche Küche. Ingleichen 
die ſammilichen zu derfilben gebörisen Perfonen, welche letztern 
auch das Soffüchenamt genannt werden, und ven dem Hof- 
mershalsamte ablönaig find, Per Soflüchenmerkter ıfl urbſt 

derm voftůd enſchrerber gemieiniglich der erſte Vorgejegte deſ⸗ 

. Kiben, 

Die 
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Die gofkunf, plut. die—tünfe. fr) Die Kunft, Ach ben 
einem fürfllichen Hofe in Gunft zn jenen, und zu erhalten; ohne 
Plural, Leiden und dafur danken id die beiie Kofkänft. 


*) Aunftgriffe, welche gemeiniglich an füsflichen Höfen im 


Scwange geben, ohne Singular ; Sofränke, 
Das Hoflager, dr —s, plur. die — läger. 
dei. der Anfeuchalt eines regierenden Herren und feiner Bofleute 
an einem Drie. Sein Soflager In einer Stade balten. 
2) Der Dre, we fi ein folcher Herr mit feinen Hofbedienten 


aufpält, erufen für beftändig, die BeRdenz, oder nuraufeine 


kutze Zeit. 

Der göfladep, des —en, plur. die — en, ein Baden bey 
2* beſouders fo fern er zur Bedienuung der Hofleute beſtim 
met 


Das gofleben, des —s, plur.inuf. das Leben, dee Aufeut⸗ 
halt au einem fürklichen Sich dem ſoſleben widmen. 

Der voflecker, des —s, plur. ut nom. fing. im verädhtlichen 
Verſtande, eine Verſon, welche einem regierenden Herren ’und 
feinen Dofleuten auf eine niedrige Art ſchmeichelt. S. Leder. 

Das Kofleben, ds — 5, Ber utoom.ling. ein Lehen, für 
welches der Bafall feinem Eehensperren an deffen Hofe, bey deffen 
Hoflager, Dienfte zu leiſten verbunden iff, und von welchem er 
ebedem eidentlich ein Dienfimann oder Minillerialis hieß; zum 
Unterfiede von einem Kriegs · oder Ritterleben. 

Die Hofleute, fing. inul, +) Alle Perſonen, welche an einem 
"fürfitichen Hofe Ichen, im deffen Dienften bey Hofe find. Siche 
Hofmann. =) In Wefiphalen, hofhörige Leute, ©. Sofbörig 
und Sofinann. : 

a Zoflich, —er, —fe, adj, et adv. ein nur noch nuter den 
Bergleuten üblihes Wort, für gut, mittelmäßig. Eine böf- 
liche Zeche, eine gute Seche, welche gute Ausbeute gibt. Fragt 
man den Bergmann, wie es fiche, mie es gebe, fo ift die Ant⸗ 
wort, böflich oder alle höflich, d. i. Aut, ganz aut. Friſch 
feitet höflich in diefer Bedeutung von heben, Einfünfte von et ⸗ 
was heben, ber, und erflärer es durch einträglich, Allein, es 
ift wohl unläugbar, daß es zu dem veralteten Hof, Suf, Schwed, 
Haf, Schicklichkeit, die gehörige Art und Weife gehöret, firbe 
Behuf und Gubfch, welches Iegtere ganz davon abſtammet und 
mit diefem böflich auch in dre Bedeutung-großen Theil überein 
fonmt, Im Schwed. ift von eben diefem Stammworte gleich» 
falls hofligen, qut, mittelmäßig, hofligeu wäl, jo ziemlich, 
exit ãglich, hoflam, mäßig, höfwas, ſich ziemen u. fi f. 
©. Hubich.) Ehedem war es allgemeiner üblich, 

Si begunte fingen 

Hovelichein liet, Schenf Ultich von Winterftetten, 

Sy ſey auch befleyd 

Mit Schön und Schiklichkeie 

voll tugend und boflich, Theuerd. Kap. 25, 
b. i. artig. Dieweil Ever Mayelät mit Tugenden vnnd 
boflicher geſchicklichait begabe if, ebendaf. in der Zufchrift, 
wo es für vorzüglich gu ſteben ſcheinet. 


2. goflich, — er, — fe, adj. et adr. nach Art der Hofleute, " 


doch nur in dem Betragen gegen andere. 1) Geneigt, Fertige 
feit befigend, audern in feinem Betragen gegen fir, Achtung zu 
erweifen, fein Uerheil von ihren Borzüden thärig zu beweiſen, 
und darin gegründet; im Gegenſatze des grob. Min böflicher 
Menfh. Die Chineier ſtud ein böfliches volk. Diele junge 
Keure find aufeine ſehr ungeſchickte Art hoſſich. Min eitler 
Mann if zwar hoſlich, aber nie beſcheiden, Leſſ. Gar zu 
böfich ik halb grob. ©) Ju engerer Bebentung, geneigt 
und Fektigfeit befigend, in der thätigen Erweifung feiner Hoch ⸗ 
achtung gegen audese den nöthigen Unterfchied gu beobachten, und 


ı) Das Lager, j 
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darin gegründet; in bem gehörigen Maße Göflih. Min bäf: 
licher Menſch. Bin böfljhes Berragen. Min böficher 
Scherz. Bine höfiche Bitte, Jemanden ſehr böfich, anf 
das hoflichte begegnen. Jemanden böflich grüßen , hof: 
Lich bitten, fich höflich bedanken, mit der feinem Stande ger 
bührenden Ehrerbiethung ; welche nn doch größten Theile 
nur noch in der Höflichkeit bes großen Haufen übfidy Ab, weil 
der feinere Theil übertriebnere Ausdrüde augenommen bat, und 
gebarfamf, ergebenft u. f.f. bittet umd danfer. Freund⸗ 
lich, fchmeichelpaft; eine im Pochdeutſchen ungewöhnliche Ber 
deutung.“ i 

Seim leythundt er böflih zuſprach 

Wie dann das iſt mach Jegers ſyt, Sheuerd. Kap. 40. 

Anm, Schon bep dem Winsbeck hovelich, hoveliche Sitte. 

Do chuier diu lobesreich 

Fur ir vrowen hoveleich, Stryfer Kap. ı3« 

Daß mich bofleiher Ding 

Prgruesze yeman, Born. in der Vorr. 
Im Dän. hoflig, im Schwed. höflig. Wachter leitet es von 
beben, ſich enthalten, abllinere, ber, Ihre von dem ben dem 
vorigen Worte angeführten Hof, Suf, die gehörige Art nnd 
Weife, und haefwa, fich jiemen, (S. Sübſch.) Allein es iſt 
doch wahrfcheinlicher, daß es von Hof abftamme, theils weil 
im mittlern Zat. curialis, incurialis, Curialitas,mebrmabis 
für pöflich, unhöflich und Höflichkeit vorfommen, fo wie das 

‚ $ranz. courtois,Courtoifie, und bas Ital. cortele, Cor- 
telia, eben dieſe Bedeutung haben , welche insgeſammt von Chr- 
ria und Curtis, der Hof, berfommenz; tbeilg aber euch, weil 
diefes Wort, nach dem Mufter des Lat, urbanus-und Urbanı- 
1as, venUrbs, der Stadt Rom, der Haupt und Hofftadt des gan ⸗ 
gen Neiches, arbilder ju ſeyn ſcheinet. Mit andern Abteirungge 
folben waren ehedem and) bofifch und bovebar für höflich, wohl 
gefitrer, fiblich, fo wie noch jetzt im Riederf, hovisk flir höflich 
gangbar it. Übrigene iſt höflich nme eine befondere Art vom 
dem was man im geſellſchaftlichen Leben artig, geſtttet u. ſ. f. 
neunt. 

Die göflichFeit, plur. die — en, vom dem vorigen Bedworte. 
2) Die Fertigkeit, andern fehre Hochachtung thätig zu erweifun, 
und ir enaerm Berftande, in diefer thätigen Erweifung frinee 
HBochachtung ben nörbigen Unterfchied zu beobachten; obne Plural, 
Die ſchlaue voflichkeit gibt allen alles, um von sllen wies 
derum alles zu erbalten, Leſſ. =) Ein böfliches Betrageu, 
eine böfliche Begegnung in einzelnen Fällen. Jemanden alle 
söflfcpkeit erweifen. Er bleibe ihr ihre vᷣoſſichkeiten nicht 
ganz ſchuldig. 

Der Söfling, des— es, plur. die —e, cin Hofmann, ein 
Hofbebienter ; aber nur noch mit einiger Verachtung, da es ches 
dem auch in einem guten Berftande gebraucht wurde. Und der 
Söfing erwacht und die Dame, Saar. S.—Ling.  " 

Die goflufe, phur. inuf. die Luft am Hofe, dad nur figürlich, 

+ die Begeanung, welcher man am Hefe von dem Herren und deſſen 
Hofleiten afsgefeßet if, DicHofkift gewohnen. 

Die gzofmagd, plur. die — mägde, eine Magd, welche auf eis 
nem Bercenhofe bienet. In Weſtphalen auch eine bofbörige 
Magd. 

"Die göfmanier, plur. die — en, die bey Hofe, an ſarſtlichen 
Höfen Ablihe Manier, di Art und Weife im Betragen. 

Der Zofmann, des —es, plur. die— männer. ı) In Belle 
pSalen, ein bofhöriger Mau, (S. Hofberig;) worsim Plural, 
wenn nicht genau das männliche Geſchlecht ausgedtuckt werden 
fol, auch $ofleure bat. Fämin, die Soffrau,, das Hofweib, 
23 In einigen Gigenden führer der Schaffner auf einem Land» 

auit. 
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"gute, der bofweider, amd; den?Maßmen des! Sofmannee, 


3) Eine Perſon männlichen Bejchlechres, welche an einen fürfie 


Inchen Hofe lebt, ein Pofbedieuler, befenbers höherer Art, mo 
es im Piural auch zuweilen vofleute bat, Ingleichen figürlich, 
ein Mann, ber feine Hoffüten an fid; bar, ein feiner Welmann, 
Im nwiktichen Geichlechre fügt nen in biefer Bedentung wohl 
Eat: Dame, aber nicht Schfram, 

Borſmanniſch, adj. et adv. gs nur nech zutvelfen A gemei · 
nen Leben vorremmi, nuch Art der Hefleute, in der dritten Ber 
drutung des Wertes Hofmann, Auf bofmänniſche Art. 


Die Kofmark, plur, die — en, in einigen Gegenden, 4 B. in. 


Baiern , die Mark, di, der Bezirk, weicher zu einem adeligen 
Hefe geböret, befonders in Auebnng der tem adıligen Hofe 
‚dorüber zuſtcheuden nirdern Gerichtbarteit, und dieje miedere 
Orrich:barfeii felbfiz im mitilern kai. Hofmarchia, Dober 
der Sofmarfaberr,. der Befißer einie mir der medtrn Gericht⸗ 
barteit veriebenen Hofes , ein Erbiof. 

Der Hofmerfchall, des — es, plur. die — ſchalle, deffen Date 
tinn die Sofmarfhollinn, der Marſchall ancınem fürfilichen 
Hofe, welcher einer ter voruehmfien Hofbetienien ift, vou wel» 
ehem dic ganze innere Hausbaltung der Hofes abhängt, wenn cr 
nicht, wie an großen Höfen üblich ıft, einen Eber = Sofmaridall 
über ſich bat, welcher zugleich feine eigeue Geridhibarfeit Eter 
die Hofbedienten ausũbet. Doher das Safmarfhallame, deſe 
fen Amt, ingleichen das unter frinein Borfige angeſtellte Ge— 
richt über die Hofbedicnten,, uud der Ort, wo ſich daffelbe ver« 
fammelt. Ya einigen Höfen bar der gofmarſchall pornrbmlich 

> Be Bewirthung der eingelideniian Prefonen an der Marſcholls⸗ 
tafel zu beforgen,, welches Amt an andern Höfen tem Schlef⸗ 
bauptmanne, und aufbenmfaiferlichen Schloſſe Schönbrunndem 
©berkücenmeifier zuficher, Ebidem flihrere dee Poſmerſchall 
auch den Rahmen dis Salmeiſters, S. Marſcholl. 

Kofmäpßig , — er, — fe, ad}. et adv. einem fütſtlichen Hofe, 
den Hoffitien gemäß. Ver den Schwabiſchen Dichtern gehovet, 

Der Sof Medicus, des — Medici, plur, die — Mlediei, ein 
Medicus, oder Arzt, walcher fürden Def, nnd im engerer de 
deutung, für die Hoflenicheffinmtift; im welchem letziern Kalte 
er dem Leib : Medico, welchet die Heirſchaft felbft beforger, 
entargen ſtehezz der HScfarır, eleten der Burgarzt. 

Z er Sofmeier, des— s, plur. nom, liug. ber Meher, 
di. Vorgefigte eines Landgutes, Eishe Gofmeifter 1, und 
Meyer. ” = 

Ter sofmeifler, re —s, plur. ut nom. fing. Finn. bie 
goimeiftereinn, der Meifter, d. i. orte und vernehmfie Vor⸗ 
gefegte eines ofen, wo es nah Mafatkung biefes Wortes im 
derſchledenen Bedeutungen üblich if. 1) &o ferne Sof ein Laud⸗ 
gut, es ſey ein Bancrgut ober frevet und adeliges But, bedrutet, 
if in einigen Gegruden, 5. B. in Obrrſachſen, der Sofmeifter, 
derjenige, welcher gegen einen jährlichen Lohn die Wirthfchaft 


sines folchen Gutes im Rakımen des Beſitzers führer und berech⸗ 


net, der Vorgeſetzte des Sefinde!, An andern Orten wird er 
Meyer, Sofmeyer, Seldvogt, Vogt, Schaffner, Schirr- 
meiſter, Smerbalter u. f. f. genannt, Bie Sofmeiherinn, 
deſſen Frau, oder auch eine befondere Vorgeſetzte der Mägbe eis 
nes Burrs, da fie denn auch Meyerinn, Sofmeperinn, Köſe⸗ 
wutter, Dicbmußbme m. ſaf. beift. Daher die Sofmeifterey, 
defien Wobunug. Auch in grüfern Wicthſchaften gibt es hof⸗ 
meißer bölierer Het, Von dere Ärt iſt dee Gofmeifier des Erz⸗ 
Films an Bien, welcher nebſt dem Grundbuchshändler wer« 
 Murblich dic Yaudasirce des Stiftes ya verwalten hat. *) Non 
"Sof, ein Gerichishof, befenders ein Pofarricht, führer der Hofe 
richtee au einigen Orten, „Bin dem Hofgerichte in Preußen, 
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den Nahmen eines Sofmeifters. 33 Sofern Sof, die Hand 
baltung eines regierenden Herren, mit Einfluß der Hofleute 
und Hofbrdienten brdruter, iſt Ber Sofmeifler und an großen 
Höfen der Ober z ober Oberfi < Gofmerfier, einer der erſten Hof 
betienten , welcher u über den ganzen, oft aber auch 
nut aber deu weiblichen Bojftoat bar. Porigbir war der Sofs 
meitter des Röniges Pharao, ı Muf 37, 36; Abıfar ve 
Salome, ı Kin. 4, 6. Kir Sofmeinerinn, odır Ober: 
Hofmeikerinn, deifen Gartinn; zuwrilen and die oberfte Bars 
geſetzir eines weiblichen Hofer, oder der weibtichen Hofbedienun, 
An firinern Höfen tühret der Pofmeiſter den Rahmen eines Ganss 
meißera; au gröfern ater bat man auch Wroßbofmeiäer, 
Lundbofmeilier, Erbbofmeitier, Sansbofmeiter m ff. Eher 
den wurden fir auch Sausmerer, Sofmeyer und bey den Arüm 
fiichen Könign Mujores Domus, Provifores Aulae, 
Magiliri Falatti u. ff. aenanıt. 4) Ein Torarfitter wel 
her dir Anifichtüber dag ſtitliche Betragen anderer bat, Wer 
Eewelt uber im Gericht, der in eben als ein Sofmerfer, der 
eine Inngfrau ſchändet, die er bewahren fell, Eir. ze, & 
5) Der Vorgeſetzte der Kinder eine Pauies, melchein fo wehl 
‘ ber Unterricht berfeiben, als auch die Biidung Ihrer Sitien o% 
lirget, füchrei im gen einen Leben häufig dan Naher eines ge% 
meiſters ; in der anfländigern Eprediort, cin Sanelchrer. © 
fonu om, daß Kofmeifer in tiefer Brdrutung von dir vorigen 
entlehurt Wh jo daß man von terfelben nur dern Bearfft rind 
Vorgeſetzera bekaten hat, Allein es fſchrinet vrabr schein! er, 
dog Sofin dieſer Bedentuna zu dem im Deutt ſchen ı or attenen ned 
im Ed wrdiſchen üblichen Hof, guse Are, Anfend, gute Öfle 
ton, gehöret, woril dach die vornehmfte Kerhäfticug eines ſol⸗ 
Een gofmeilterz in dee Bildung der Sinen und der Feisoaens 
beſtrhet, oder doch befichen sollte, bei feikr andh is virten File 
nech ven einem Informaror oder Sanelehrer im enafich Were 
"Bande verfirben iſt. Über dieß wird dirſes Wort oucı zuweilen 
im fgiırliden Berftante von einum jeden Sitieneichter brand, 
* welder Vedrumng auch in den bepden felaenden Wörtern dicheite 
febende ift, S. Behuf, 1. mid a. Köflich, und 8übſch. 
gofmeifierlich, adj. er adv. einem Gofmeifter in ber letztta 
Bedeutung äbnlih, gleih, in deffen Amte gegründet. Ale 
meine Erinnerungen klingen ibm bofmeifierlich, 
gofmeifiten, verb.reg. act. im figürlichen Verſtande der leh ⸗ 
ven Bedeutung dee Werts Sofmerfler, taten, befonders in 
dem Tone rines Votgeſetzten tadeln. Temanden bofmeifern. 
Jemandes Betragen bofmeihern. 

Der Sofmeper, ©. vofme er. 

Der Sof: Mufifänt, des en, plur, die — en, rin ansich 
Hofe in Dienflen lebender Muffkant, wohin bie Softrompeter, 
Sofpanfer, bie jegiarn Kofpfeifer und ehemaligen Bockpfeifet 
des Churſẽch ſiſcl en Hofer n. a. m. schsien. ' 

Der YKofnert, des— en, plur, die — en, die hiffige Verſon an 
einem fürfllidien Hofe, ein Meuſch, der ein Gefchäft darand 
madt, rincm Hofe das Zwerchfell gu erfchärtere, 

Der Hofpaufer, ©. Sof: Muftkanr. 

Der Sofpfeifer, des — e, plur. ut acm, fing. ©, Sof: Mu⸗ 
fifant. . 

Das Hofpoflamt, des — es, plur. tie — ämter, an einigen 
Höfen, B. zu Dresden, ein zunäcdft zem Bebunfe rinen für 
lichen Hofes beſtimmtes, und unmittelbar unter deinfelben ſie⸗ 
Dender Poſtamt. Daher der Sofpoſtmeifter, der bemfelben 0 
geſetzet if. en 

Der Köf: Prälät, des— en, plur, Sie — en, Prlldten, {v 
fren fie ſich an dem Hofe eins Höhere aufhalten, edır an deſſen 
Dofe in Dienſten ſlehen. Die Remuſchen $of- Präiaten, koch 
R [1:0 
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deren Muflee die Ergbifchöfe zumwellen ihre Haus = Prälaten 
baben, , 
‚ Der gofprädiger, des — 8, plur.ut nom. fing. ein Prebie 
ser zum Behufe eines vornehmen Dofes, und der Dazu gehöri⸗ 
- gen Perionen, welcher zuweilen noch einen ©berhofprediger 
über fi bat, ’ 

Der Hof: Proföh, des — es, plur.die—e, ein Profoß an 
einem Hofe, zur Beftrafung dee Hofbidienten, dem zuweilen 
noch cin Sofprofoßtnecht zugeordnet iſt. 

Die gofraithe, S. Hafteite, 

Der Hofranf, des — es, noch häufiger im Dnral, die Hof- 
wänfe, Ränfevon der Yet, wie fie an den Difen üblich find, 
Der Hofratb, des — rs, piur, die— räthe. 1) Eigentlich, 
der Rath rines fürfilichen Hofes, welcher demfelben in Hof 
oder Landesfachen Narh zu geben befugt iſt, oder doch rinem 
dem Hofe unmittelbar unterworfenen Berichte oder Colleglo bepr 
wohnet ; beſonders fo fern felbiges eine mit einem gewiſſen 
befiimmten: Range verbundene Mürde it, weiche aber oft auch 
als ein bloßer Titel gegeben wird, ohne daß damis einige Vers 
richtung verbunden wäre. Jsenserer und vieleicht ber älteften 
Bebentung find die Hofrätbe Beyfiger eines Hofgerichtes, welche 
für bie Handhabung der Gerrchtigkeit Sorge tragen, da fie denn 
an einigen Orten mit den Jußizräthen einerlep find; an mare 
Gen Orten aber noch don Ihnen unterfchieden werden, und als« 
dann zunächft mit ben Regierungsangelegenbeiten zu ihnn baben, 


wie denn ihe Collegium alsdann auch dis Regierung genannt " 


wird. Die vornehmften Hofrärbe diefer Art ſind in Deutſchland 
die Benfiger des kaiſerlichen R ichs, Hofraths Eolleaii gu Wien, 
2) Ein Collegium folcher Perfonen , dergleichen befonders der 
eben genannte Reihe : Hofrarb zu Wien ih. Eben daſelbſt ber 
finder üch auch ein Forigtich Ungarifcher Hofrarh, ingleichen 
ein Siebenbürgifcher Hofrarb. \ 

Der Hofraum, des — es, plur, die — räume, der zu dem 
Hofe an einem Gebäude beflinmte Raum, und Diefer Hof ſelbſt 
in Ynfehung feines Raums, Diefes gaus, dieſes Gur har 
pielen Hofraum, ©, Hofreite, 

Die Sofraute, plur. die —n, eine Benennung der Stabwurh, 
Abrotanum, aus welcher Worte diefelbe vermuthlich verderbt 
iſt; Nicberf. vofrüde. ©. Stabwurz. 

Das Hofreiht, des — e, plur. die—e. ı) Die Rechte ber 


Hofbörigen Unterihanen , in Weftpbalen und Riederfachien, und ' 


deren Sammlung. 2) Das Medif eines adeliaen Dofes über die 
zu demſelben gehörigen Leibeigenen; ohne Plural, Er plaget 
mich auf ſofrecht, d.t. rechtfchaffen. 3) Die Sammlung der 
Rechte, wornach die über Gofleben en flandenen Streitigfeiten 
entjcieden werden; im Gegenſatze des Lebenrechtes, welches 
die eiaentlichen Kriegs +» und Mitteriehen brttefft. 4) Das an 
den Höfen in dem Betragen argen anvere übliche Recht, wo bier 
fes Worı auch unter den Handwerkern üblich iſt. Jemanden 
etwas auf Sofrecht erlauben, d. i. ihm eine ungewöhnliche 
und fonft auetlaubte Sache auf einige Zeit verſtatten. 

Die Yofkeite. plur, die — n, auf den Bande in Ober ſach ſen und 
Oberdeutſchland, der Hefranm bey rinem Landguie oder Bauer⸗ 
bofe ; bes drin Königsboren Hovereite. ©. Reite, 

Der Gofrichter, des — 8, plur, ut mon. fing. ber Richter 
oder Präfident eines Hofaeruhter, S. ſofgericht. 

Die Hofrolle, plur. die — n, in Weſtphalen, das Verzeichniß 
der Hofbörieen und ihrer Rechte. . 

Der gzofſchatzmeiſter, des — 8, plur. ut nom. fing. aneinis 


gen Höfen, ein Schagineiler, weicher das zum Behnfe det Dos, 


ſes and Hofinates nöpige Geld in finer Verwahrung uud Ber 
rechnung yıt; , 
Adel. W.I.2, Th. 2. Yufl, 
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Der Goffipöppe, des — n, plur. die —n, in Schlefien, der 
Schörpe oder Beyfiger eines Dofgerichtes, welcher daſelbſt auch 
der Erbichulze genannt wird. 

Der Hoffigranz, des — en, plur. die — en, eine verächtliche 
Bencunung eines auf niebrige Art ſeinem Herren ſchmeichtluben 
Dofizannes, Eine ſolche Perſon weiblichen Geſchlechtes nennrt 
Leſſina eine Afſchranze. ©. Schranz. 

Die Softilberfammer, plur, die — n, eine Kammer, d. i. ein 
Eollenium ver ſchiedener Perfonen, welches das Eilbergefchier cin 
ars fürfllihen Hofes in feiner Verwahrung bar, und weiches in 
Dresden aus dem Hoffllberfämmerer, einem Silberdiener, 
Silberföhreiber , Silberwäfcherinnen u, ſ. f. beftehet. 

Die Soffirte, noch häufiger im Plural, die — n, bie Site, d. l. 
Arı und Weiſe zu handen, welche an Höfen üblich if, 

Die goffpeife, plur.inuf. an einigen Drten, 3. B. in Obere 
ſachſen, diejenigen Eßwaaren, welche eine adelige Witwe nach 
dem drepsigften Tage nach ihres Ebegatſen Tode von dem Hofe, 
oder deffen Gute mie fi nimmt, uud welche auch dee Mußtheil 
genannt werden, + 

Der zofſtaat, des — ee, plur. die —e 1) Der Staat, d. i. 
die Yracht eines fürftlichen Hofes. 2) Die zur Bedieuung eines 

x Dofes arbörigen Perſonen, mit Einfluß der ganzen Hofbaltung, 
Einen prächtigen ſSofſtaat haben. Der ganze Soffiaat if 
aufgebrochen. ©, Staat. 

Die gofitade, plur, die — ſtädte, eine Stadt, fo fern für ber 
gewöhnliche Wohnort eines großen Herren und feines Hofes iſt, 
die Heildenz : Stab, 

Die hofſtatt, plur. die — fätte. 1) Die Statt, d. i. Stätte 
oder Stelle, wo cin Bauer: oder Hercenhof fichet oder geftanden 
bat, welche aber am bänfigken die Foftlatte genantit wird, 
2} Die Hofreite, der Hofraum eines Land» oder Baurrgutes, 
der Sof; auch am häufigen die KSofiiäte, 3) Die Suart, 
d. i. der Dre, wo ein großer Herr fiiten Dof hält, d.i. refibir 
rer; dir Refidens. Zuwrilen auch das Gebäude, der Pallaſt, 
in welchem ır Hof halt. 

Die Hoffkitte, plur. die —n, S. das vorige, 

Der Hofitätter, des — s, plur. utnom, ling. im Hilerrei» 
chiſchen, eine, Arı Handfeöhner, welche mis den Diertellöbnern 
und gauern, meniaftens in Anſehung der Frobnen, in Einer 
Clafft ſtehen; vlelleicht, weil fie mer eine Sofſtätte, d. i. ein 
Wohnhaus mie einen Hofe, aber feinen Acer befigen, 

Der Hoften, dea— es, plur. die —c. 1) An einigen Orten, 
ein Frohntag, ein Tag, an welchem die Unterthaurn zu Hofe 
dienen , d. i. frohnen müflen. Rin Pferderag, wenn fie mit 
Pferden und Wagen, rin Gandtag, wenn fie mie der bloßen 
Band fröbnen, ein Fußtag, wenn fie ſich zur Frobne mirfen 
verichiden laffen. ©) In Weſtuhalen, ein Gerichtstag über die 
Dofbörigen, weicher alle Jahre Ein Mahl gehalten wird, und 
ebedem bie Hofforache hirß. 3) Ebedem die fenerliche Berfamms 
Tung ber Bofallen an dem Dofe des Lehnsberren. 

Die Hoftrauer, plur. inuf, diejenige Trauer, welche ein dor⸗ 
nehmer Here mit feinem ganzen Hofe anleger; im Gegenſatze 
ber Landzund Rammertraurr. 

Der Softrompeter, des —s, plur. utnom, fing. ©, gof- 
Auffent, 

Der tofvoͤt, des — rs, plur. die — vögte, im Weſtphalen, 
ein Vogt oder. Vorgefihter, weicher die Rechtt des Leidrigrathu⸗ 
mes über die Hofbörigen im Nabmen des Erbherren verwaltet,“ 

Die Sofwebr, plur. die — en, oder die Hofwebrung, plur. 
die en, ein Eollectivum, alles zum Ader- und Landbauends 
tbise Hof· und Feldgeräh eines: Bonerhofes zu begrichnen , oft 
mu Einfhlr P des Viches, zum Samen nöchigen Geirrides m. (.f. 

Kit A das 
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Has vofgewehr. Beſonders in denjenlgen Gegenden, mo bie 
Leibeigenfchaft noch üdlich ifl, und wo daher der Bauer dieſe 
Vofwehr von dem Erb oder Grundberren befomme. An an— 
dern Oeten und von andern Laudgütern beißees miteinem Lateis 
niſchen Worte das Insentarium. S. Wehr. 
Das Bofweib, des — es, plur. die — er, ©. sofmann. 
Die vofwirthſchaft, plur. inuf, die Wribſchaft eines Hofes, 
d. i, bie Verwaltung der zur Erhaltung des gangen Hofſtaates 
nötbigen Ausgaben und Einnahmen. In engerer Bedeniung, 
die Verwaltung der für die Küche und den Keller wöchigen Öcte 
der. An dem Baiferlichköniglichen Hofe zu Wien befinder ich 
‚ein’eigener Sofwirtbichaftsrarb, und gu Dresden eine dem 
‚Dber« Richenmeifter untergeordnete Hofwirchichafta: Erprdi⸗ 
‚tion, welche die Sofwirtbichafte = Caffı bar, und wog der 
Sofwirebfchafea:Secretär,, der Sofslaflier m. ſ. f. gebören, 
Der Hofgwang, des — es, plur, inuf, an einigen Drten, das 
Recht, die dienftpflichtigen Unterthanen zu Sriftung der Fhuldie 
‚nen Hafı oder Frohndienſte angubalten ; der Bauernzwang. 
Die Höhe, plur, die —n, das Abſt ractum dei Yeuworied hoch. 
4, Die Eigenfchaft cines Körpers, nach welcher der ſelbe bach iſtz 
ohne Plural, 1) Eigentlich, nach welcher derfelbeliber der Obere 
fläche erhaben iſt. Mine Schr baben. 2) Huch in einigen 
figürlichen Bedeutungen. Diegöbe der Sarben, der Töne. 
Beſonders in der edlen Schreibart, der Umjtand, da ein Ding 
“andere an Vorzügen, an Würde überteiff, =, Die fenfrcchte 
Ausdehnung von dem Horizonte an über denjelben, in Anfehung 
ihres Taßes, und in weiterer Bedeutung, die fenfrechre Ents 
ferna ig von der herigontalen Fläche ; da denn von prrjchiedenen 
ſolchen Entfernangen mehrerer Dinge auch der Pluralgebrautht 
wird. ine Höbe von zwanzig Luf. Die Höhe eines Baus 
mes, eines Thurmes, eines Boͤrges meſſen. Dir'Göben 
mehrerer Berge mit einamder vergleichen. Iu der Orometeie 
iſt die Zöhe einer Figur die (enfredhte Linie von der ber Grund⸗ 
Linie entgegen ſtehenden Seite auf die Grundlinie. Alle Paral⸗ 
Jelogrammen find einander gleich, wenn fle gleiche. Grunde 
Iinien und gleiche Höhen haben. Die Höhe des ÄÜquators, 
rinen Sternes, der Sonne, Inder Nilronomie, ihre ſcheinbare 
Entferuung von dem Horizonte. Die Sobe eines Steenes nebe 
men, di. meffen. Die Höbe aber Polbche, die Entfernung 
‘des Poles-an einem Otte über dem Horizonte, welche mit der 
"Breite eineriey if. Die Höhe eines Schiffes, in der Schiffe 
fahrt, fo wohl deifen Eutfernung vom Lande, als auch deffen 
Eurfernung von dem Iqnator. Huch in verfhiebenen figürlichen 
Bedeutungen. Die Höbe eines Battallions, die Anzahl der 
Hinter einander ſtebenden Heiben. Befondert der Abſtand von 
‚andern Dingen in Auſehung des Vorzuges, der Würde, des 
-außern Ranges; in der edlen Schreibart und ohne Plural. Ein 
"Bruder aber ber niedrig if, rich mit Ach feiner Höhe, Jar. 1,9. 
+3. Ein über der horizontalen Fläche erhabenes Ding. 1) Der 
Uber der Horiyontals Fläche erbatere Naum; obne Plural, 
Sich in die Höhe richten, aus der borigomalen Ausdehnung 
eine fenfrechte annchmen, In die Habe Aeigen, Blertern, 
‘An einem Berge in die Sobe Plimmen. Die Naſe in die 
Söhe werfen, zum Seichen dee Berachtimg,. Wefonbers ein 
über der Oberfläche ber Erde erbabener Raum. Der mich Pens 
net, if in ber Höhe, Hieb 16, 19, im Himmel, Du bi 
im die Söhe gefahren, Pf. 68, 19. Der Gert ſchauet von 
feiner heiligen Söbe, Pf. 92, 20; nnd fo in andern Stellen 


mehr. Ingleichen in verſchiedenen figliclichen Bedeutungen, ' 


Die feinern Töne in der Sobe neben Teiche in eine Salfer 

Grimme über. Befonders ein liber vielt andere erbabener 

Grab des Borzuges, der Würde, des äußern Ranges, Sagen 
E) s 


Ä 
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fe mie, wie ihr Gerz von biefer Sehe, ach der das mei: 
nige mit Schwindeln hinauf fiebt, berab fallen Konnte, 
Sonnenf, 2}; Der fiber der borigentafen Flächt er babene Theil 
eines Dinges, Ich fühle bier eine Sche. Die Höhe ‚des 
Meeres, das bobe Meer, das Meer In einer beträchtlichen Ente 
fernuna von den Küften, weil es dafeldft höher zu fepn fohrinet, 
Beſonders erbabene Theile der Erbfläche, Anbohen. Das volk 
opferte noch auf Jen Höhen, ı Sam. 3,2, In engerer Ber 
deulung wirdes nur noch von Hügeln, d. i. geringern Erpebun: 
gen ber Erbfläche gebraucht, zumahl wenn fie ſich allmählich et⸗ 
heben; zum Unterfchiede von ben Bergen, oder böberu und 
ſteilern Erbebungen. Dort, wo bie waldichte Söhe den 
biauen Ruden verbreiser, Zach. . 

von Soden und Thal 

Tont überall, 

Die füße Stimme der Freude, Weiße, 

Arm, Ben dem Ottftied, Tatian und Willerram Hohi und 
Hohe, beu dem Notker in der legten Bedeutung Hohina, ia 
Niedert. vogte, im Din. Sej, Heide, Mm Eugl. Height, 
S. Soc. 


Die Hoheit, plur, die—en, ein vermitrel ber Ableitiuzefoide 


brir von dem Beyworte hoch gebilderes Sauptwort, welches aber 
mar noch In einigen figürlichen Bodeutungen als ein Abftractum, 
und am bäufigffen ohne Plusal gebraucht wird. +) Uberbaupt. 
derjenige Zuſtaud eines Dinges und befanders des Geiſtes, da 
berjelbe ſeht weit über andere erbaben iſt, wirle und greße Bor: 
züge vor denfelben befiget, Es gebörer weit mehr voheit deu 
Grites dazu, die Liebe vernunftig zu füblen, als die Frey⸗ 
—* zu behaupten, Sonnenf, Die gobeit der Srelr. Die 
obeit und Gottlichkeit, welche der Weisheit der Religion 
vor ber Weisheit der Vernunft eigen it, Gel, Gottes 
gobrit, deſſen wefentlicher Vorzug vor allen Dingen, welcher 
auch deſſen Majeftat genannt wird. =) In engrrer Bedeutung, 
äußerer fehr bober Staud und Würde. Das gluflichte Loos 
des KTeichthumes, der Gobeir, der Ehre, id undekäns 
dig, Gel. 
Was kann das Later nicht erzwingen, 
’ Wenn eg die Hoheit unterflüge! ebend, 
wenn es von einem erbabenen Stande, von hohen Perforen uns 
teeftüßt wird, 3) In noch engerer Bedeutung, bie bochſte Ges 
walt eines Landes · und Oberherren; boch am hãufi gſlen nur noch 
in einigen Fallen. Die Grafſchaft Mansfeld Churfähfifcher 
Soheit, fo viel davon dem Ehnrhanfe Sachfen gehöre. Die ſer 
Ort gebörer unter die. Preußifche Hoheit, oder bier if 
Preufifche Hoheit. S. Majeſtat und Landeshobeit. 4) In 
der engſten Bedentung ift diefes Wort ein Titel, welchen im 
Abſt racto ehedein, ehe der Titel Majeſtat Hblich warde, die As⸗ 
nige bekamen. Jetzt gibt man ibn nut Perſonen vorn Fäniglichen 
Geblüte beoberlep Geſchlechtes. Ew. Konigliche vSobeit. Ihre 
Riniglihe Sobeit haben befohlen n.f.f. Wo man von meh» 
vern folchen Perfonen auch im Plural faat, Ihre Rönialiche 
Bobeiten. In der gemeinen Sprehart der Höfe wird es auch 
wobl im Eoncreto gebraucht, die Sobeiten find ausgefabren, 
für Ihre ßoheiten. Im mittlern Zar. Altitudo, im Franz. 
Alteſſe, im Engl. Highoels. 


Das goheitorecht, des— es, plur. die — e, Rechte, weiche 


aus der böchften landecherrſchaftlichen Gewalt berflehen; Ma: 
jetärs- Rechte, Regalien. Jemanden mit den Sobeitsredhr 
ten belehnen, Ein Gobeitöreche aus üben. 

Dae Gobelied, des Sobenliedes, dem Sohenliede, plur. die 
Söbenlieber, ber Tuel des unter den canoniſchen Schriften des 
alten &rjtamensrs befindlichen, dem Wortverftandenac verlieh 

ten 
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ten Gedichtes, welches gemeiniglich dem Salemo zugeſchrieben 

‚wird. Das Hobrlied Salomeonis; Canticum Cauticorum. 
In dem 1483 zu Augsburg gedrudten Buche der Narar wird es 
noch das Minne Büch, das Buch der fiche, genannt. Hoch 
wird im diejer Sufammenfegung, fo mie in Sobepriefler wider 
die Natur der zufammen gefegten Wörter mir decliniret, 

*zöben, verb. reg. acı. body machen; welches aber im Hoch ⸗ 
beutfchen veraler ıft, feirdem das zufemmen gefißte erhöhen 
dafur üblicher geworden, Bey dem Otiſried hahan, hohen, 
der es aud) für freugigen und benfen gebrauchte, 

P Diu minve tiuret werden man 

. Vnd hoehet fenden muot, Werner von Tulfen, 
» Hpeber hat es wieder einzuführen verjucht: wie, fich der Simmel 
ı bebr und bebrrt 

2 göbenmefler, des — s, plur. ut nom, fing. ein mathe» 
matifches Werkzeug , die Höhe eines Körpers, deffen Entfernung 
won ber Oberfläche der Erde zu meflen, Befonders in ber Schiffe 
fahre, eim Werkzeug, die Höbe.eines Sternes zu meffen, wor 
unter der Quadrant eines der befannteften iſt. 

Der Höben:Pilöt, des — en, plur. die — en, an den See⸗ 
‚füften, eine Art Piloten, welche bie Schiffe auf das hobe Mer 
führen ; zum Unterfepiede von den Rüften: Piloten, und Loore= 
männern. 

Der Hobeofen, des ſohenofens, dem Gchenofen , plnr, die 
Sobenöfen, eine nur im Hüttenbane für der hohe Ofen übliche 
Bujammenfegung, nach dem Mufter der Wörter Hobelied, 50: 
bepriefter. Daher der Sobeofenarbeiter ober Sobesfener „. 
der an einem hoben Dfen arbeitet, und.worunter ber Soheofenz- 
meiffer der vornebmfte ift. 

Der gobepriefter, des Hobenprieflere, dem Sobenpricer ,. 
lur. die Sobenprirfier, der hohe, d. i. böchfte und oberite 
riefter ; wo biefes Wort doch nur von den oberſten Priefteruder- 

ebemabligen Juden, nach dem. Boraange der Deutſchen Bibel⸗ 
Überfeung gebraucht wird. in voherprieſter, Ebr. 2, ı7, 
und an andern Stellen mehr. Es ifl eines von ben wenigen Zur 
fammenfegungen , in welchen das voran ſtehende Berwort mit 
beeliniet wird. (S. vohelied und Langeweile)" Dahbet das 
Sobeprieiteramt, des Hobenpriefieramtesn. ſ f. ı Macc, 11,275. 
Kap. 14,38; 2 Macc. 4,7. Das Sobepriefterebum, des: 
» Sohrnprieherebumes u. f.f. die Würde eine Hoberipriefters, 
“ Macc. 4, 24.  Bobrpriefterlid ,. adj. dem Hobenpricfter 
gehörig, äbnlidh, im deſſen Amte gegründet... Das hohe— 
prießerlihde Amt Chriti, ein Theil feines Mittleramıre,. defr 
fen Unterbhandlung mir Bott, ibn mit den Menſchen; zu verfihe 


nen. Beabobenpriefterlichen Amtes⸗ Chriti bobespricfierr 


liches (miche hohepricfterliches) Geberb, In viner alten Bir 
betsliberfegung von 1467 beifit der Hobepriefter noch- bald ein 
—* bald der Sürf. der Pfaffen, bald aber auch der höchne 
faff 
Bohl, — er, = fie, adj. et adr.. 1) Einentlich , im Innern 
einen leeren Naum babend;, im Gesenfaßr deſſen, was auzgefüls 
let, oder dicht il. Das Strob, dir Twiebeiftängeln, ein 
Slintenlauf w.f.f, find inwendig bohl. Lin bobler Baum, 
ein hobler Zahn, bohle Berge. Inwendig war die Säule 
bobI, Jerem. 52,21. 2) In weiterer Bedeutung‘,. einarbos 
gen, in der Mitte der Flöche ſich meht unter der Horizontal 
Linie meigend, ale mie den Seitentheilen der Fläche ;. Lat. con- 


cavus. Hoble, tief hirasmde, Augen babend , (9. Soblaue- 
eig) Lin bobl grihlıttenes Blas, (S,Heblniae.) Fine 
hohl gefchliffene Ringe, boble Klinge, (&i + sblflinge.) 


Der boble Leib, dir obırn Seiteneheite dei ugtera Schmer ⸗ 
lauche⸗, dou derelugebogeneu Geſtalt. inhohler, fehr der⸗ 
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tieſter, auegefahrner, von dem Waſſer amtgetlefter, Weg, its 
geme inen Leben eine Hoblung, ein Schluchter, eine Schlacht, im: 
Soell ſteiniſchen ein Redder, (S. Soblweg.) Die hohle Sand, der 
innere Theil der zufammen gebogenen Hand, (©. @üfpe.) 3) Fir 
alirlich. Kine boble Stimme, eine dumpfe Erimme, fo wie 
dieienige iſt, welche aus cineni boblen Drie herſchallet. 25 
Flinger bobl, als wenn darunter ein bobler Ort verborgen wäre, 
Eie ſchweigt und gräbt getroñ. 
Sa, ba, nun klingt es bobl, Bell, 

Ehedem musde es auch für leer gebraucht. Aller Wunr? was: 
es bol, Jeroſchin bey dem Friſch. Und noch fügt man imge 
meinen Leben, es if mir fo bohl im Magen, wenn man eine 
Leere in demfelben empfinder, wenn man hungert. Inalächen 
für verborgen, in weicher Bebrutuna es bey der Winsbechinn vore 
Tommt, wo es aber zunächfl zu bebl und beblen zu gehören. 
ſcheinet. 

Anm. Bev dem Otiſtied hol, im Niederf. bolt, im Augelſ. 
hol, im Engl. hollow, im Dän. buul, im Ediweb, iholig, 
im Jsländ. holur. Es fommt mit dem Oruch. woriog, bem. 
Lat. Coeium, Caula n. f.f. überein. Es gehört un Ganzen 
genommen zu dem alten ba, hech, welches ehrdem auch tief ber 
deutete. Das Schwer. Hol bedeutet fo wohl einen Hügel,afs, 
amd eine Höble, 

Lie Soblader, plur. die —n, in der Sergliederungstunft, rin 
Nabme der weitefien und größten Blutader, melcheder techten 
Herslammer eingepflanzer if, und fich nicht weit davon.in die 
obere und untere theilet; Vena cava, 

Hobhläugig, — er, — fie, adj.etadv. boble, d, i. tief fiegens 
dr ,. eingefalleue Augen habend; Nicderſ. bollocged. 

goblbädig. —er, —fe, adj et adv. beble, d. i, eingebor 
gene, eingefallene Baden habend. Im gemeinen Leben einiger 
Graenden,. z. B. Schtefiens, ifl de sohlbade ein Ber 
ſchwendet. 

Die Koblbeöte, plur. die — n, in — Oegenden, ein Nahme 
der Himbeere, Rubus Idaeus L. weil die Frucht, wenn fie von 
dem Stiele abgebrochen wird, inmendig eine Höhle hat... Siehe 
“ Simbeere, 

Der Hoblbohrer, des s, plur. ut nom. fing. ein Bohrer 
verfhiedener Holzarbeiter, befonders ber Drechsler, Körper ine 
wendig bebl auszubahren. 

Die gobldeichfel, plur. die—n, ben den Simmerlenten, ii 
Deichfel , einen Körper damit auszuhöhlen, oder einen hohlen 
Körper im Innern damit zu bearbeiten; im Gegenſatze einer 
Sdach deichſel. S. ». Drichiek. 

Die gohldocke, plur. die — n, bey den Drechelern, eine Docke, 
dieſeniaen Dinge, welche feiner als gewähnlich bearbeitet werden 
ſollen, darein zu fpannen Entweder, weil diejenigen Dinae, 
welche bohl ausgearbeitet werden follen, in diejelbe arfpannet 
werden müffen,, oder anch, weil das Haupıflüd derielben eine 
hohle, d.i. mit einem runden Loche veriehene eiferne Matte ift. 

Die Höble, plur. die — n, Diminut. das Söbichen, des —s, 
plur. ut nom, fing, ein lerret Raum in dem Innern eines Kor⸗ 
pers, und in meiterer Bedeutung, eine ſeht vertiefte, febe ein ⸗ 
gebogene Stelle einer Fläche, im gemeinen Leben eine Soblung; 
befondere fo fern fie dazu dienet, eiwas darin zn. verbergen, 
Der Rumpf des menfchliden Leibes befieber dus verſchiedre 
denen Höhlen. DieBrufbible. Die Hoblen an den Rnochen, 
dir bald runden Vertiefungen an ben Geleufbeinen. Die gäbe: 
Ien der wilden Thiere, anfarhöbtee Erellen in der Erbe, ſich 
darin zu verbergen. Am bänfigften (ind beble Stellen ober leere 
er in dem Innern der Erde oder der Berge unter dem Nabe 

—— befannt,. Sich in eine Sohle — 


1255 90h, 

In dem Stande ber Witdheit wohneren bie Menſchen in den 
öblen dee Berge und Selfen. In dem Wergbaue iſt die 
ohle ein halb raud ausgebauener Baum, ein Trog von einem 

gewiffen Maße, das Erz darin fortzufehaffen. Gemeiniglich hält 
eine foldhe Sohle 16 Zentner, oder 34 Körbe, oder 8 Karcen. 
Anm. Bey dem Norfer und Willeram im ungewiffen Ges 
ſchlechte ihaz Hol, und im Plural Holer, bey, dem Ulphie 
as Holund, im Niederf. Soil, welches aber anch ein jedes 
Boch bedeutet, im Angelf. Hole, Hale, im Dän. $ule, im 
Schwed. Hol,mwelches fo wohleine Höhle, als einen Hügel fer 
deutet, im Engl. Hollow, wo Hole ein Loch ift, im Letrifchen 
Ula. Es ift noch ungewiß, ob es gunächit won dem vorigen 
orte hohl oder zunächft von beblen, brdecken, verbergen, ber 
flammer, zumabl da der Begriff der Verbergung in vielen Föl⸗ 
fen fehr merklich ift. Allein beyde Wörter find im Grundt ſehr 
nahe verwandt. Das Nieder, Kuhle, eine Grube, gehört 
gleichfalls dahin. S. auch Holle. 
Das Hohleifen, des —s, plur, ut nom, fing. +) Auf deu 


Eifenhämmern , hohl ausgetriebenes Eifen; wo der Plural aut 


von mehreren Quautitoten üblich if, =) Bey verfchiedenen 
Künftlern eiferne ober ftähferne Werlzeuge, einen Körpre, oder 
einen Theil deſſelben auszuböblen. Dergteihen iſt das 8ohl⸗ 
eifen der Bildhauer, ein Meißel, welcher einem Doblbobrer 

gleicht z das Hobleifen ber Zifchler, welches ein Me ßel mit ei · 
ner gefeümmten hohlen Spige iſt. Beyde werden auch vohl⸗ 
meißel genanut. S. dieſes Wort. 

a. Söhlen, verb. reg. act, bohl machen, im Innern hohl aufs 
arbeiten. Min Beet, das du son Holz hohlteit, Geßa. Der 
gehöhlte (boble) Samenkopf der Jeuerblume , ebend, Im 
gen Leben ift dafür ausböblen fiblicher. Daber die ſoh⸗ 


ung. S. ſolches bhernach befonders. Im Augelſ. holian, ano - 


‚Ian, im Dän. hule. Im gemeinen Beben hat man von dieſem 
Zeitworte auch die Fregnentativa höblern, hollern, bolfen 
und bolkeen, durch vieles Neiben.und Schaben auspöhlen, 

Schmwed. holka, " 

a. Höhlen, verbergen, verbecken, ©. Sehlen. 
oblen, verb.reg. act. welches überhaupt ans einem entfern⸗ 
ern Orie an einen nähern bringen bedeutet. a. Eigentlich, 
durch Ziehen aus einem eniferntern Orte au einen nähern bein” 
gen, an fi geben, herbey ziehen. 1) Ian eigentlichten Bere 
Rande, im welchem diefes Wort noch befonder# in der Schifffahrt 
febr gebräuchlich ift, alle Arten des Ziehens damit zu bezeichnen, 
‚Kohl an! ein Commando» Wert des Sch ffers, wenn dir Schiffe 
leute anfangen ſollen zu ziehen; ingleichen im Bergbane , des 
Anfclägers ih der Grube, wenn die Hafpellnechte anziehen ſol⸗ 
len. Das Both in das Schiff hohlen, ober es aufboblen, 
es in das Schiff ziehen. Erwar nach ſich hohlen, es an ſich 
giehen, reißen. Im Niederſ. halen, im Eugl. to hale, im 
Schwed. hala, im Franz. haler. S. auch 2. Halfe, 2) In 
dee R. A. Athem boblen, Lat. (piritum ducere, weil es der 
Empfindung nach, mit einer Arı des Zichens verbunden ift, So 
auch, einen tiefen Seufzer boblen. (9. ouch Erbodlen.) 
#, Fialiclih, mit eigener Entfernung von dem gegenwärtigen 
Drte machen, daß ein Ding aus einem entfernten Octe nach 
diefem nähern Fomme, wo e# von einem febr weiten Umfange iff, 
und die Art und Weiſe de⸗ Hehlens unbeſtimmt läſſet. ı) Ei - 
geutlich. Einen Brief von der Poſt bohlen, bingehen und 
ibn von der Port aach Haufe tragen, Brot hohlen, hingeben 
und es an den Dre tragen, wo man ſich verber befand, Wer 
wi mir zu trinken boblen? = Sam, 23, 15. Gebe bin und 
boble mir das Buch. Etwas aus feinem Hauie, von dem 
Berge w {fe hohlen, fo daß alle Mahl die eigene Veründerung 
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des Ortes damit verbunden if, Minen Brief non der Pot, 
ein Buch von dem Boden, Obſt aus dem Garten bsblen 
laſſen, jemanden hiuſchicken, der es hohle. Einen Menschen 
boblen, eutweder hinachen, ihn rufen und ibn begleiten, oder 
iba mit Orwalt berführen. Einen Arzt hohlen, ihn bohlen 
laffen. So Tollen die Älteſten in feiner Stadt hinſchicken 
und ihn von Jannen hohlen laſſen, 5 Mof. 10, ı2, mit Ge⸗ 
wall. Die Braut beim bobien, fie in fein Haus führern. 
Jemanden auf einem Wegen, auf einem Schiffe boblen 
laffen, einen Wagın, ein Schiff binjchiden, ihn bergubringen, 
Der Teufet bar ihn gebobler, in der niedrigen Sorechart. 
Sohle did der Teufels eben daſelbſt. Der Tod hohlet ıms 
alle. 2) Figüirlih, doch nur im gemeinen Beben und gemtie 
niglih sur im Scherze, für wegnehmen, ohne eigene Verändes 
rung dee Ortes. Jh werde #8 ſchon bohlen, wo es doch zu 
nachſt eine Figur der eigentlichſten Bedeutung des Zichens zu 
ſeyn ſcheinet. Bine Insel, eine Büfe berbey boblen, in der 
Schifffahrt, fi derfelben nähern. Ich babe mie aufder Jagd 
einen Schnupfen, einen guften gehohlt, babe ihn bafcibfl 
‚ bekommen. Sich Schläge boblen, aus eigener Schuld an ei⸗ 
nen Orte Schläge belommen. 

Das Hanptwort die Soblungift nur bey den zuſammen gefch« 
ten Seitwirtern auchoblen, anboblen, aufboblen, abbob- 
ten, erboblen, eindohlen, nahboblen, wegboblen, wie: 
derhohlen u. f. f. üblich, in welchtu diejes Wort noch mehrere 
fialirliche Bedeutungen hät. 

Anm, Bro tem Drtfrieb, im Zatian und bey andern ſchos 
holan, im Niederſ. halen, im Engl, to hale, Ottfried gebraucht 
es auch für führen überhaupt, nach dem Mufler des Patein, 
ducere. Then furiflontherera uuorolti notagan giho- 

lou. er hat den Fürſten die ſer Welt gefangen geführet ; fo wie er 
es an einem andern Driefür zu ſich rufen, berufen, überhaupt 
feget. Die meiflen Wortforſcher fallen aufdas Wort hohl, und 
erklären es, aus einem hohlen Orte berans nehmen. Allein diefe 
Figur iſt zu hart, und laſſet fich aus der Endung — en, die 
doch dazu Gelegenheit garden müßte, auf feine Meifsrrlläree. 
Beſſer ſchickt ich der Begriff des Ziehens hierher, da denn unire 
Seitwort mit dem Griech. xarae, Lat. chalare, und Orich. 
Shure, fehr-genan aberein tommt. Das letztere i eigentlich 
un Frequentativum oder Intenfivum von dem peralicten Farm, 
ziehrn, fo wie man im gemeinen ‚Beben von höhlen, holten 
macht. Iudeffen, da das Schwed. hala eigentiich von einem 

p bäbern Orte, vermittelft eines Geiles herab laſſen bedcutrt, fo 
würde ſich auch das alte ba, bach, bierber ſchicken, und alsdann 
wäre hohlen eigentlich, von einem höhern Orte nach einem nähern 
uiedrigern bringen, - 


Die gohlfeile, plur. die—n, Sep den Goldſchmi eine Feile, 
bohle ober vertiefte Sachen damit ausyufeiten, * 

Diesohlfiste, plur. die —n rine Art Flöten in den Orgela; 
nicht, weil fie bohl find, weiches von allen Flöten gilt, ſondera 
weil fie behl fingen. Man bat fie von acht Fuß Ton bis zu 
Einem. Die von dry Fuß Eon werden Soblquinten, Die von 
14 Fuß Quineflöten, die von zwey Fuß Waldflster, nnd die 
von Einem Fnfe Sifflöten, genannt, a 

Das Soblgefhbwür, des — es, plur. bie—e, ben ei 
Ärzten, der Htahme einer Fifter, De hrer — * — 
Höhlen. Andere nennen fie cin Robrgefhwir. ©. Siftel, 

Das zoblgießen, des — s, plur. inul, von der X. U, hohl 
gießen, bey den Merallerbeitern, eine Art bes Gietzens, ds 
boble Sachen aus einem Stücke gegoffen werben, ohne fie in zwey 
Hörften zu ıfeiten, 

Das 
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Das tzohltzlas, des — es, plur. die — glaſer, inbre Optik, 
ein hohl, d. i, vertieft geſchliffenes Gla⸗, ein concaves Glas; 
sum Unterfchiede von riuem erhabenen oder converen. 

Der Hohlhärine, des— es, plur. die —e, eine geringe Art 
eingefaljerer Häringe, welche zu einer Zeit gefangen werden, da 
bie Häringe weder Rogen noch Milch in fich haben, und alfo von 
dleſen Dingen leer find; im Gegenſatze des Vollbaringes oder 
vollen Suringes, 

Diegoblbippe, oder Bob!bippel, plur. die —n, Diminut, 
das Sohlbippchen, oder Hohlbippeldhen, zufammen gerollte 
und fulglich inwendig hohle Hippen. ©. Sippe. 

Sohlig, er, — fie, adj, et adv. Höhlen habend, mit Höhr 
Ica veriehen, 


Die Hohlföble, plur. Sie — n, Diminnt. das Sohlkehlchen, 
ben den Werkleuten, ein hohles, d. i. eingebogenes, nady eincım 
halben Zirkel vertieftes Glied; eine Soblleite, Franz. Chan- 
frain, Demicreux, Ztal: il Cavetto, In weiterer Bedeutung, 
eine jede fleinere vertiefte Rinne, befonders fo fern fie eine Art 
eines Zierathes if. Daher der ſohlkehlenhobel, bey den Tiſch⸗ 
lern, Hobllehlen bamit gu machen, der Goblfehientabl, ein 
Stahl oder Hählernes Werkzeug der Drechster, Hoblfehlen damis 
zu drechſeln. S. Reble, 

Die Hohlfirfche, plur. die— n, an einigen Orten ein Rahme 
der Vogeltirſchen, Prunus Padus L, welche an andren Ahltir⸗ 
fhen acnannt werden, ©. Eifeberre 2. und Dogelfirfchr. 

Die Hohltlinge ‚plur. die — n, eine Art Degenklingen, an wel» 
ben unter der Angel anſtatt der Kante. eine Pohltehle ausge 
ſchliffen iſte Die Schilfrlingen find auf deep Seiten hohl 
geſchliffen. 

Die goblträhbe, plur. die — n, aneinigen Orten ein Nahme 
des Schwarsfpechtes, welcher ber größte unter den Europäifchen 
Sprchien ifl; entweder, weil er nur in hohlen Bäumen nifler, 
wder weil er mir feinem Schnabel Höhlen in bie Bäume hacket. 
Er wird auch Holsfräbe genannt, S. Schwarzſprcht. 

Der Hoblireifel, des —s, plur. ut nom. fing. ein hohler 
Areiſelz cin Brummfreifel, ©. biefes Wort. 


Die goblfugel, plur, die — n, eine boble Kugel. Dergleidhen 


find die länglich runden boblen, mit Pulver gefüllen und mit 
einem Sündloche verfchenen Sanonenfugeln, weiche die Dienfle 
kleiner Bomben tbun. 

Der gobllaudy, des — es, plur. inuf, eine Art Bartenfauches;- 
welcher hohle Stängel treiber, und gelinder von Geruch und Ge⸗ 
ſchmack iſt, als der Schnittlauch und gemeine Aſchlauch; Haus: 


lauch. 

Die gohlleiſte, plur. die —n, ©. sohlkehle. 

Ter Gohlmeißel, des —s, plur. ut nom. ſing. ein Werkeug 
verſchiedener Handiwerfer und Künſtler, andere Dinge damit aus⸗ 
gubäbten, oder in die Tiefe gu arbeiten, welches bey einigen 
auch ein Sobleifen genannt wird, Der Hoblmeißel der Tiſchler 
and Bimmerlente iſt halb rund und gebogen. Von ähnlicher Art 
ift der Hoblmeißel der Probierer im Hiüttenbaue, bas zum Pros 
bieren nöthige Silber ans dem Brandfilber damit auszubauen, 
daher er auch der Aushubmeißel genannt wird, Der Hobls 
meißel der Feilenhauer bat eine ausgehöhlte Schneide, die Striche 
auf den runden Feilen damit zu hauen. 

Die goblmünze, plur.die —n, ein Rahme ber ehemabligen' 

weil fie auf der einen Seite gemeiniglich hohl find. 

Die Soblquinte, plur. die — n, S. Goblföre, 

Der Hohlring, des— es, plur. die —e, ein bohler metallener 
Ring oder inwendig durchbrochener Kranz, die Schüffelir mit Spris 
fen auf dem Tifche darauf zu ſetzen; der Schüffelring. 


Doh 1258 


Die Boblröhre, plur. die —n, ein eiſernes Werkzeug der Dreche, 
ler in Geftak eines Löffels,das Holz;damit aus dem Gruben aß, 
subreben. 

Der Goblfchnäbler, ses—s, plur. utnom, fing. ein in den 
warmen Landern befindlicher Bogel, welcher in einigen Stüden 
der After, inandern aber dem Spechte gleicht, aber doch zu kel⸗ 

' aemvon bepben aebörer, mit einem großen boblen Schnabel und 
einem Horne vor der Stimm; Nalutus Klein. bey andern Pica 
Braliliana; Pfefferfras, weil er die Früchie des Pfifferbaumes 
vor andern liebet. j , 

Der Hoblipiegel, des — s, plur, ut nom. fing. ein Spiegel, 
deſſen Kläche hobl, d. i. cinnebogen ift, mub deren es fo wohl 
Tpbärıiche als auch erlindrifche ab. 

Die * plur, die — a, eine Art wilder Tauben, welche 
den Kingeltauben gleicher, nur daß fie feinen Kıng um den Hals 
bar. Sie niſtet allezeit in boblen Bäumen, und wird daher auch 
Lochtaube, Solstaube, und wegen ihrer blauen Zarbe auch die 
Blauraube genannt. 

Die Hoblereppe, plur. die — n, im ber Baufunfl, eine Art 
Wendelreppen, deren Spindel ein dicker hohler Pfeiler iſt, worin 
ein fahrender Stuhl aufund abgeben kann. 

Der goblunder, deas— 8, plur. doch nur von mehrern Arten, 
utnom.ling, ı. Eigenlidr, ein Baum, welcher jo wohl in 
Deutidland, als in Japan wild wächfer, hohle Zweige und Afie 
und viele Fleine efelbaft fuße ıchwarze Beeren in großen Scauben 
bringet; Sambucus aigra L. ſchwarzer Soblunder, Baums 
bobhlunder, Baumbolder, zum Unterſchiede von den folgenden 
Arten, im gemeinen Leben nur Holder, Soller, im Rider‘, 
vollern, @llorn, Albornbaum, im Angelj. Elion, im Engf, 
Elder, in andern ®cgenden Slieder, Fleern, (5. $lieder,) ım 
Dän. und Normen. Hyld, im Schwed. Hyil, im Ital. Helione, 

” Daber der Soblunderbaum, die Hoblunderblutbe, die Hohe 
Iunderbeere, die Söblunderkeimen, die garten bervor frimenz 
den Blätter, das Hoblundermupß, das auf den Beeren gefochte 
Muß, der Sohlundereffigu.f.f. In Miißen werden dir Brer 
ven dieſes Baumes Schibchen, die Blürbe Schiebchenblüthe, 
ber Baum Schiebchenbaum, und das aus den Beeren gekochte 
Muß Schiebrhenmuß genannt; vermublich. weit die Blumen« 
büſchel die Geſtalt einer Scheibe baden, 2. Wegen einiger ıheilg 
größeren, tbeils gerinsern Äbntichkeit, befonders in Anſchung der 
boblen marfigen Sweige, mit dem vorigen Bauıne, il diefer 
Mahme noch verfchiedenen andern Hewächten an Thesle geworden, 
Diefe find, 1) der Attich, Sambucus Eoulus L, welcher aber 
zu feinem Baume erwächfer, fondern jährlich wieder veracher und 
auch Ackerhoblunder, Fiederboblunder, Seldholder, Som: 
merbolder , Brautboblunder , Srilbalder genaunt wird, 
(S. Attich.) 2) Die Zwitichenfaude, Sambucus racemola L, 
welche auf den Bergen des mittägigen Europa indın Wälder 
wãchſet, ſchone roihe Berren trägt, und gl-ichfals Schiebchen, 
fonft aber auch vorher Bergboblunder, Sirfhboblunder, Walde 
boblumder, Steinbolder und Traubenbolder genanıs wird, 
3) Der Spanifche Sohlunder, Syringa vulgaris L. iſt ein 
Staudengewächhs, welches aus ber Levante und Perfien zunng 
gebracht worden, und auch Spaniſcher lieder, Türkiſcher 
Sohlunder „ Bandelblürbe, wegen feiner traubenförmigen * 
blauen wohlriechenden Blumen auch Lilae, und im Thüringen 
blaue Blüche genannt wird, Man hat auch Abänderungen mt 

, weißen und rohen Blumen. Er bat gleichfalls ein hobles mars 

kiges Holy, baber er an einigen Drien au Pfeifenfrauch ge» 
mannt wird, 4) Die Droffelbeere, oder der Schwelgenbaum, 
Vibursum Opulus L, welcher auch Afholder, birſchholder, 
Waflelboblunder, Bachholder u. f.f. genannt wird, und auch 
tt (che 
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Hehe hohle markige Swrige hat. (S. Aſholder und Wafferboh- 
Junder.) 5) Die fo genannıen Schneebälle, welche nur sine 
Abänderung des vorigen Gewächfer find, Viburnum roleum, 
und’ auch Rafenbolder, Salderrofen und Gelderrofen, Engl. 
aber Gelderrole und Elderrole beißen, 6) Der Ahornbaum 
mit dem gemafersewolge, Acer campellreL,wird au vielen 
Drten NTaabolder und Mashülfen: geuannt, (©. Maserle.): 


7) Buch in dem Rahmen des Wachholders, welchet an andern, 


Drten Retbolder genannt wird, JuniperusL. fomme. biefeg 

. Wort vor, S. Wachholder, und vielleicht in andern mehr. 
Anm. Der eigentliche ſchwar ze Hoblunder heißt ſchon in den 
Monjet iſchen Bipfien Holantar. Sfinner leiter diefen Nabınen 


von hell bee, wegen der beflen Farbe des Holzes, der Blürbr,. 


und der Blätter, Ihre von Ebukus, Frifch und Popowitſch aber 
mit Ihebrerm Rechte von hohl, weil ſich diefer Baum, und die 
meiften nad ipm benannten andern Gew ächfe durch die hohle Be⸗ 
isbaffenheit ihres jungen Zweige, febr deutlich von andern Or» 
wärbfen unterfcheiden ; welche Ableirung durch die gemeine Ober⸗ 
demſche Ausfprache Hoblerhaum unterflüge. wird, Mur die 
gepte Solbe in. dem Hochdeurfchen Hoblunder iſt noch dunfel, 
Indeſſen bedeutet ſchon Holund: ben dem’llfpbilag eine Höhle, 


weldjes. das Mittelwort · von hohlen gu feyufeheinet. Die legte: 


Sylbe der iff nach dem Friſch das. veraltete Dree, Englifh 
Tree, ein\Baum; fie kann aber auch die bloße Ableitungs⸗ 

- fülbe — er ſeyn. Ä 

Ber tohlunderſchwamm, des — es, plur.die<-Ihwanime, 
eine Art Schwamme, weiche ſich zumeilen an ben Stamm der 
alten Hoblunderbäume anfegen „ Sliederfchwämme ,. und weil 
fie die Geſtalt eines Menfhenobers haben, auch Judasohren 
und Mäufeohren. genannt werdin; Peziza auriculal. 

Die goblung, plur.die— en, das Hauptwort von dem Seite 
worte böblen, 1) Die Handlung des Hohlens oder Aushohlene; 
ahne Plural. =) Eine Höhle, befonders eine kleine ober nicht 
fehr tiefe Höhle, am bäufigften ihr gemeinen Leben , mo dieſes 
Wort auch Goblung lautet, bey dem Notfer Holing. 

Der Goblweg, des— es, plur. die—e, ein hobler, d. 1, tief 
argefabener oder von dem Waſſer ausacböblter- Weg; im gemei» 
nen Leben ein Schluchter , eine Schlucht, 

Das Soblwerk, des — ee, plur. die— e, ein mit Hoßlgiegeln. 
ardediit Dach; im Gesenfage des Se werkes.. 

Die tgohlwurz, plur.inuf.ein Mahme verfchiedener Bewächfe,. 
deren Stängel oder Wurzeln hohl find... 2) Des Erdrauchs, Fu- 
mar a bulboſa cava L. (S. £rärauch.) 2) Der Ofterlujen, 
Ariſtolochia L. 

Der Sohlzahn, des — es, plur. die — zahnen, die nächſten 
Zahne an den. beyden innern Vorderzähnen eines Füllens, neben 
den Eckzahnen ; vermuthlich weil fie hohler find als die übrinen. 

. Der Hoblziegel, des — s, plur. ut nom, ng. ein hobler Zie⸗ 
gel, welcher einem Stüdeeiner Dadrinne gleicht, ein Reblsies: 
gel; im, Örgenfage. eines Slachsirgels.- 


Der Soblzirkel, des —s, plur. ur nom, ſing. ein Sirfel,defe 


fen Füße gie den Spisen auswärts gebogen find „boble Räume: 
damit zu meffen. . 

‚Der tzohn, des —s, plur. inuf. ein in den gemeinen Sprech⸗ 
arten ungewöbnlich- gewardenes Wort, welches nur noch in der 
edlern gebrauchtiwird, 1." Schande ;: ein größten Theils veraltc« 
ter Gebrauch. Denn ich muß leiden den Hobn meiner Jugend „ 
er. 37,.29. In den alten Schriften kommt die ſe Bedeutung noch 
bäufigenvor, wohn auch das ben dem Motfer befindliche Huch,. 
Schande, und huchlich, fhändlic ‚das Honida, Schande, 
honida, honlih, und honer, fchändlich, bey dem Ottftied, 
das Frauz,. Honte und Ital. Onta,, gehören... Selbſt unfer 
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Deutſches Schande iſt bloß durch ben vorgefesten Ziſchlaut ans 

dem Honida des Ditfried ensfianden. =. * Lüflerunas eine 

gleichfalls’ veraltete Bedeutung, in welcher die bibliide R. U, 

einem Hobn fprechen, wenigflens einige Mahl vorfonmt; 5.8. 

2 Sön. ı9,4,36. 3. Laute Verachtung, eine mi Spott vers 

bundene Verachtung, in welchem Berftande eg noch in der edfern 

und anfändigera Schreibatt gebraucht wird, 1), Eigentlich, 

Spott und Hobnerduiden muflen. Zinem etwas zum Sobne 

tbun. Wenn ich, der Urheber feines Ung:üdes, mit vohn 

auf feine Ruinen berab fabe. 2 

Der edelmürbge Sobn, der auf der Naſe ſag, 
Sab ienund hoch herab auf eines Laufers Spaß, Zachar. 

2) Ein Begenfland des Hobnes. Du machſt ums zum Sport 

und Hobn denen, die um uns find, Pf. 14, 14. 

Noch war. der Römer Dam ein Sobn, 
Ohn Abnen und Geſchlechte, Nomanzen, 

Anm. In biefer dritten Bedeutung ſchon in drm alten Frag: 
mente auf Carla den Eroßen bey dem Schilter Hone, ben drm 
Dufried miteinem andern Suffiro Huah, Hue, im Dän. Saan, 
. tm Schwed. Hin, im Böhm. Hanha, ben den Krainerifchen, 

Wenden Hamba. Das rich. orsıdog, Befbimpieng, (Honi- 
. da bey dem Ottfried.) oma, ich ſchimpfe, und anyrog. ſchimpf ⸗ 

lich, fommen, forwie das Latein. Honos, genan damit überein, 

welches letztete mach Gellii Bemerkung chedem ein Mittelmort 
war, welches fo wohl Ehre ald Schande bedeutete: (S. Schande.) 
Es fcheinet von dem alten Wörtchen Ge! Se! berjufiammen, 
welches noch in den gemeinen -Mımbarten der Laut AM, womit - 
man einen ausgifchenden Spott begleitet. Die eben daſelbſt nach 
üblichen, verheyen, verböhnen, ausbeyen, onehühnen, ge 
beyen, böhnen, kommen, fo wie das Hue des Ottftied, dieſer 

Vattitel noch näber, Ebedem bedeutete es auch Zorn, Unwillen, 

Zadel u.f.f. welcher es mit mehrern Wörtern dieſer Art gemein 

bat. Die Niederfachfen gebrauchen dafür Spey und Spier, und 

für bibail „ ſpietſch; ©. Sport. “ 

Hobneden , verb. reg. act. ſpottend verhößnen, mit Spott 
durchziehen; inden gemeinen Mundarten foppen, veriren, fchr: 
ren, foprauben, gebeyen u, f. f. Niederſ. bonefeln, im Mer 
tlenb. hudalsken. Die feste Hälfte ift vielleicht umfer necken, 
ba benn die erfte Hälfte nicht fo weht unfer Sohn, als vielmehr 
das alte gleichhedeutende Gob, ben dem. Otifried Huh, Hue, 
fenn würde. 4 

Die Hobnederep, plur. die—en, wiederbohlte fpottende Ber 
böbnung. Die 6ohneckereyen der Runfrichter, 

bobhnen, verb. reg. acı. mit Verachtung verfpotten, mit ber 
vierten. Endung der Sache. Du ba den Seren durch deine 
Bothen gebobne, 2 Hön, 19,23.. 

Laͤchelt muntre Schönen: 

. Unſern Ernſt zu böbnen , Hageb, . 
Auch in Geſtalt eines Neutrius. Sie urtheilen, daß ich zur 
Unzeit böbne Leſſ. 

Das Hauptwort die Söhmung nur in den Zuſammenſetzun ⸗ 
gen ausböbnen und rrebühnen üblich. 
* Anm. Ben dem Ditfried honen, giltonen, ben den Schwähis 

(den Dichtern, die es aber auch für tadeln gebrauchen,gehoenen. 
Die Zöhnerey, plur. die—en, ein mebrmahis wiederhohltes 

Höbnen,. Des Spörters Zöhnerey „ Orig, 
Das Sohngelüchter, des — s, plur. inul. ein Gelächter, fo 

fern es der Nnzdeuc des Hehnes if. Das Faferumpfen if 

Spott und verachtung zugleichz das Hohngelächter if bey⸗ 

des im böhfler Grabe, Klapſt. b 

Doc laßt der Gleif ner bald fein Sohngelächter ſchallen, 
Wenn fein Altar verfinft, und feine Bögen fallen. Haged. 
Inzleig 


. 
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Bugleichen frafielich, der Gegenſtand dieſes Hobmgelächtere, 


Jemandes Sobngelächter feyn.. ©. vohnlache. 
Böhnifh, —er,—te, adj,etadv. mit Hohn, mit verachten» 
dem Spotte, und darin gegründet. Mine böbnifche Srage, 
Antwort, Miene. Ein böbnifches Gelächter. Jemanden 
böbnifch fragen. Uber ein hohniſches Beyfpiel, Weish, 5,3, 
ein Gegenſtand des Hobnes, iſt im Hochbeutichen ungewöhnlich, 
Ehedem batte man dafür das veraltete höhnlich, bey dem Dit» 
fried honlih, 
Die göhnläaͤche, plur. inuf. das mit Hohn verbundene Lachen, 
das Lachen aus Hohn, 
Böhnlächeln, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 
mit Hohn oder verachtendem Spottelächeln ; mobas Hauptwort, 
To wie bey dem folgenden in der Conjugation mitdem Zeitworte 
verbunden bleibt, Er bobnlächelte darüber, Daher das 
Sohnlacheln, 
gohnlaͤchen, verb. reg, neute. mit dem Hüffsworte haben, 
ans Hohn lachen, verachtenden Svott durch Lachen an den Tag 
legen. Ih babe in meinem fenrigen Sifer gerede — mit 
Schnlahen, Ejech. * 5. Kr hohnlachte darüber, nicht 
lachte darüber Sohn, ©. das vorige, = 
Der göhnlader, des —s, plur. ut nom. fing, Fämin. bie 
Kohnladerinn, eine Perfon, welche hohnlachet. 
Der göbnfprecher, ee plur.ut nom. fing, Fänin, die 
Sobnfprecherim , von der R, U ‚Sohn fprechen, eine Verſon, 
welche mit verachtendem Froge fpricht. 
bedeutete, wurde Sobnfprecher ebedem häufig für Gortegläfterer 
und Sohnfprade für Gottesläfterung gebraucht, 
Der Höfe, des — n, plur. die —n, oder der zöker, des — s, 
plur. ut nom.fing. Fämin. die ſokinn oder Hößerinn, ein 
uur im gemeinen Leben übliches Wort, eine Perfon, welche ger 
tinge Baaren, befonders aber Eßwaaren im Kleinen verfanftz 
in der anftländigern Sprechart ein vietualien- Händler, und 
menn ed befonders mit Obſte handelt, ein Obfkbändler, für 
Obſthoke. Daher der Käſehöke, Särings höke, Tobaks⸗ 
böfe u. ſ. f. 

Anm. In den gemeinen Mundarken wird dieſes Wort bald 
Sole, ſSocke und göder, bald Häfer, Häder bald Huder 
und Sufer gefchrichen und geſprochen. In dem Augsburg. Stadt» 
rechte aus dem ı3ten Jahrh. zucker, inandern Oberdeutſchen 
Gegenden Zägler, Kofer, im Angelf. Hoeca, im Engl. Haw- 
ker, im Dän, Söfer, im Schwed. Hökare, im Latein. bey 
dem Feftus Coctio, im fpätern Lateine Cocio, Coccio, mo« 
von das heutige Fram. Coquin abflammen fol. Mau bat 
viele und zum Theil ſeltſame Ableitungen von diefem Worte in 
Vorſchlag gebracht. Skinner leitetes von Hawk, ein Habicht, 
ab, wegen der Bewinnfucht diefer Leute; Junius von Hoek, 
ein Hafen, aus eben biefem Orunde, das Bremifch » Ricderf. 
Wörterbuch aber, weil fie ihre Waaren gemeiniglich an Hafen 
bangen baben; Wachter von hocken, niederfigen;oder auchen, 
vermehren; Frifch von dem erſteruz; Haltaus von Gode, eine 
Vürde, und boden, arfeiimmt einher acben; Ihre endlich von 
dem alten Holländ. Oeker 'und Hoeker, Gewinn, anderer zu 
geſchtoeigen. Moch eher könnte man auf das alte beyen, fhrenen, 


Kranz. hucher, fallen, von welchem Hucagium im mitilern 


. Rat. den Anseuf des zum Verlaufe beftimmten Weines, und im 
Engl. to hawk noch jege zum Berfanfe austufen bedeutet, da 
denn Söter eigentlich einen Krämer bedenten wide, ider feine 
Waaren auseuft. Übrigens werden die Höfen oder Häfer im 
Dberdeutfchen auch Fratſchler, Pfeagner, Pfragler, Greisler, 
Grempen, Grempler, weldpes aber überhaupt einen Krämer zu 


Go fern Hobn Schande - 
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bedenten ſcheinet, im Niederſ. Schmeerhãker, Fettſpeiſer, in 
Dresden Büdchensmänner u. ſ. f. geuaunt. 


goken, oder göfern, verb. reg. neutr. mit dem Hulfsworte 


haben, ein Höfe oder Höfer ſeyn, mit geringen Waaren, bes 
‚fonders mit Efwaaren im Kleinen bandeln. Mit Räfe, Sül⸗ 
‚fenfrüchten., -Settwaaren n, ef. höken. ImMiederſ. hatern. 
S. auch Aushoken. 


Der Höfer, ©. Some. 
Der Söferbann, des —rs, plar. inuf. in-einigen — 


z. B. in Angsburg, diejenige Abgabe, welche die Funerer, d. I. 
bie Höfer mit au ana und Pferdefutter, jährlich zuteiche 
ten müffen. 


Die göferep, plur. inuf. die Lebensart, das Gewerbe einet 


Höfers. Höferep treiben. 


Sofus Pofus, em im gemeine Leben hbliches von den Gauklern 


und Tafchenfpieleen entlehntes Wort, welche daffelbe als einen 
febr fräftigen und wirfjamen Ausdend bey ihren Küniten and» 
ſerechen. Hofus Pofus machen, Banfeleyen, Blendiwerk, 
Aradye mir nicht ſolche Sofas Pofus, mache mir rin Blende 
wert vor. Diefer Ausdrutk iſt niche nur in Deutſchland, ſon⸗ 
"dern anch in Enaland uud Schweden üblich, Der berihmee Til⸗ 
lotſon hatte den fonderbaren Einfall, ihn von-den Worten hoc 
elt corpus abzuleiten, welche iu der Nömifchen Kirche ben dee 
Eonfecration der Hoflic ansgefprocdhen werden, nnd nachmabls in 
diefer Geftalt von ummiffenden Gauflern geimißbraucht worden; 
Jumii Ableitung von dem Enal. Pocket, die Taſche, und dem 
Walliſ. Hocced, ein Betrug, nicht zu gedenken. Allein es bat 
alles Auſehen, daß es ein ſinnloſet Schall ift, welchem das Freude 
und Ungewöhnliche ein geheimnigvolleg. neben geben ſollen. 


ı) Geneigt, des andıpn 
Gtüd gern zu feben, Liebe gegen denfelben empfindend, ohne 
"Unterfchied des Srandes ; nur in Beflalt eines Nebenwortes. 
Der Herr wird den Demutbigen bol> ſeyn, Eir.- 3, 20. 
Moſen waren beyde Gott und Menſchen hold, Kap. 45, 1. 
"Den Laftern hold ſeyn. Jemanden hold werden, Der Ges 
genfag if das arößten Theils veraltete abbold. In Geſtalt 
eines Bepmortes fomrri es in Diefre Bebrutung mur felten vor, 
und wo es biefetbe zu baben ſchrinet, . B. das holde Glück, 
"da aehöret es doch wohl zunächft zur folgenden deitten. (S-Guld, 
‚Holderund Iinbold.) =) In engerer Bedeatung, geneigt, bas 
Belte feines Herrn geen zu feben umd zu befördern; wo es now 
im der Ranzellenfpeache in Becbindung mit dem Worte treu ges 
braucht wird, aber auch nur noch als ern Nebenmort üblich iſt. 
Untertbanen follen der Obrigkeit ereu und hold fern. Sie 


Die Holbe, ©. ı Holm. 
Bold, —er, — fe, adj, et av. 


wären weder dem Rönige noch der Landfchaft fren une hold, 


3 Macc.3,7. (S. Solde und Suldigen.) 3) Imder weiteſten 
Bedeutung, meinem merklichen Grade angenehm, mas man 
mit merflichen oder vielem Woblgefallen empfindet, Liebenswlir« 


«dig; in der edlen Schreibart und am häufigſten als ein Geywort. 


Deine holde Geſchaftigkeit mich su erquicken. Mit bols 
der Anmuth küfſſen du die Thränen meiner Freude von mei— 
nen Wangen, Geßn. Ein holder Mund, eine holde Weh-— 


muth. Pin holder Rrrabe, er ift die lautre Natur, Engel, 


Gaust Ambrabuft von holden Blüthen ein, Zadar, 
Es wandelt untere Bäumen 
Der holde Schlaf mir holdern Uräumm, ur . 

Unm. Inder erfien Bebeutung ift es, wenigſtens den Sthrife 
‘ten nach, am ältelten, indem es in derfelben ſchon bey dem Le 
philas hulths lauter, bey dem Roifer hold, im Schwed. hut 
oder huld, im Isländ. holdur. "Im Schwed. it hyllarfs wobi 
verföhnen, als hatdigen, und hyldra ſchmeichein. * 
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aber inber zweyten Bedeutung nicht minder alt fen, erbellet aus 
deu Aldiis, Haltiis und Ullaldionıbus des mittlern Lateines, 
S das folgende holde. Vololde liute find bey dem Notker ume 
trrue Leute, und holdun [calca bey dem Ditfricd treue Knechie. 
Wachier und Friſch leitet es von hellen, neigen, und Halbe, 
die abhängige Scite eines Berges, ber, da es denn nach eben der 
Figur gebitder ſeyn würde, noch welcher geneigs und Gnade 
»on neigen und naben abfinmmen, In dir dritten Bedenrung 
Boinmt cs am fpätefien, aber doch ſchon brp den Schwäbifchen 
Dichtern vor. Sollte es in derjelben wohl gar ein eigenes, zu 
einem andırn Staume geböriges Wort ſeyn ? 


er Kolde, des — n, plur die — n, Famin. die Soldinn, 


plur. die — en, das Hauptwort von dem vorigen Beyworte, 
iw Acher im Hochdeutſchen veraltet iſt, und nur noch zuweilen in 
der dichreriichen Echreibart vorlommt, 1) In der erfien Beden⸗ 
tung des Wories hold, ein Freund, rine Fteundinn; in weicher 


„Bedeutung es in den Schriften ber vorigen Jahrhunderte nicht 


felten iR. 

Das min Holde 

Lange bi mir muge fin, Heint. von Frauenberg, 
mein Freund, mein &eliebter, " 

© lerne meine Holdinn ſeyn! 

fagt Hagederu gur Doris. (GS. Unbolde.) 2) Im deſſen zwey ⸗ 
sen Bedeutung, ein Uueribon, eine Perfon, welche wegen ibrer 
Gruntftüde einem andırn zu gewilfen Pflichten, befonders aber 
zur Treue und zum Gehorſame verpflichtet iſt; eine noch im 
Oſterrrichtjchen völlig ganabare Bedeutung, mo bie Unteribanen 
grringern Srandes in Abficht aufden Grund: und Gerichishrrren 
Holden genannt werden. Grundbolden, welche wegen ihrer 
Grunbflücde dem Örundberren perpflicheei find. Zehentholden, 
zebenspflihtige Unteribanen. Schon bey ben Longobarden waren 
Aldi und Haliı eine Art frepgelaffener, aber doch zur Krobne 
verpflictetie Leibeigenen. Mit dembarten tiftes noch in Ehe: 
halten üblich, das Geſinde zu bezeichnen, ©, diefes Wort; dar 
ber es noch dahin fleber, ob es nicht, wenigflens in dieſet Brdeu ⸗ 
tung, zunäcdfi zu dem Zeitworte halten gehöre, 


X er Holder, ©. Soblunder. 
Die Holderrofe, plur. die — n, ©. Hoblundrr 2. 5). 
Beldfelig, — er, — fe, adj. ei adv. von hold, und dır Ableis 


- 


tungsipibe. felig, ©. daffelbe. 1) So fern hold geneist bedeus 
er, andern feine 6uld auf das Möglichfie zu erzeigen, und darin 
gegründet ; befondı rs fo fern fichdiefe Befinnung durch das änfere 
Bcettagen gegen andıre an den Bag leget. Bin Wortift oft ans 
gencehmer denn eine große Babe, und ein boldfeliger Menſch 
gibt fie alle berde, Gira, ı7, 18. Daß man dich einem 
firtigen boldfelrgen Mann heißet, Jap, 3°, 3. Em beid- 
felig Weib erhalt die Ebre „ Spridhw. 11,6, Drin Mund 
wird holdſelig ſeyn, Spridw. 3, #2. Ingleichen, dorin gie 
gründen, Die heidfelisen Worte, die aus feinem Munde 
gingen; Luc. 4. 2°. Wenn er (drin Feind) feine Summe 
Leidfelig macht, fo glaube ibm nicht, Sprich, 26, 25. In 
diefer Bedentung fonimıt es uoch zuweilen in der eetern Scheide 
art in eingeschränttem Verſtande von dieſer Befinnuug Höberer 
gegtu Gerrugate vor. (5, Huls.) 7) In meLr paffioem Ürte 
fande, tir Hulk tiucs andern in bobem Grade genießend, in 
welch cs dech nur noch ringe Mahl in der Dewichen Bibel 
vorkommt. Gigrüßer fer du, Heldiclige, Buc.ı, ch, d.h 
von Bet bermadigre. 3) In der dritien Bedeuiung des Worus 
Bold, Foebialen befgend, ſich die Puld auderer zu erwirben, 
und ın miiırer Brdenturg, in rintin heben Orswe onzemLm, 
zent; in dur learn Echreidert. So ſeb ich dich wieder, 
beitfehzes Aland Aut hier Zungen if herdfeige Kehre, 
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Sprichw. 31, 26. Jagleichen iconifh. Ja die Sache richtig, 
fo gehet ibr holdfeliges Singen wieder fort, Gell. 


Die Zolbſeligkeit, plur. inul. die Eigenſchaft, da eine Perſon 


oder Sache boldfelig ift, in allen vorigen Brdrurungen. Zu den 
biltenden Künſten iſt die Holdfeligfeit. der höchſte Brad des 
Heiges in bimmlifchen Bildern. 


Die Golfter, plur. die — n, ein Wort, welches überhaupt rin 


Zuiteral, ein hobles Behälsnig andere Dinge darin zu permahr 
ren, bedeumt zu baben fcheinet, aber nur uoch von einem fel- 
chen Behälinife oder Futterale der Pifiolen zu bepden Seiten 
des Saticls gebraucht wird; im Nieder. Golfer, tm Dän, 
Srifer, im Luefland Röcher. In den gemeinen Gprecdharirn 
auch Haljter und Sultter. Frifch leitet es febr unwahricdheim- 
lich von halb ber, weil es die Pıfiolen nur halb bedecket. So 
fern es fie hält, Fönnte man es mir Salfter gu balten rechnen. 
Allein es ſcheint vielmehr eutweder zu hohl, oder zu bebien, 
deden, Hülle, Bededung u, f-f. gm gehören; zumahl da das Mir 
deef. volſtet auch einen Reiſeſack, Ränzel, und figürich deu 
Rüden bedrinet, 


Der Holf, des —em, plur, die — en, im einigen Nicterfäd« 


fifchen Begenden und mirternächtigen Ländern, eine Arı Laſtſcheffe 


mil fladem Boden, welche einen Geue und Sufer in virien 


Stüden gleichen, In einigen Geaenden au die gulße, im 
Angelj. Hulc, im Schwed. Holk, im Fran. Heux und Bul- 
que, im tal. Hulca, im mittiern Lat. Hulcum, Hulca und 
Ulcus, Schen bev ben Griechen bedeut ie SAxag cin Pafixhiff, 
welches man gemeiniglich von gAxeın, jieben, ableitet, AlUin 
es feiner vielmehr zu bobl gu achören, von welchemman noch 
jest in den gemeinen Sprecharten bölfen für ansböhlen gebt aucht 
Dos Schwed. Holk bedeutet nicht nur diefe Art Schiffe, ſendern 


-auch ein jedes ausgeböhltes Holz, einen Trog, einen ansgebihlr 


sen Klotz der Lichtzicher, einen Becher u. [.f. Um Bremen 
bat mar reine Art Iliner Seeſchiffe, weiche an der Geſtalt deu 
Ehmadihifien gleigen, daſelbſt Talfen und Tialfen genannt 
werden, und mit unfern Holfen einerleh zu ſeyn fcheinen, ©. 
auch =. Hölle, welches sine ähnliche Art von Schiffen if. 


golle, ein Zwiſcheuwort, deffen man fich bedienet, an einem Drer, 


mo man niemand fiber, Menſchen oder einen Menſchen berbep 
zu eufen. solle ! d.i.ifinirmand da? Zumeisen wird et auch 
als ein Ausruf eines geringeren Grades des Schrecktae gebroucht, 
3. B. wenn man jemand aus Berfeben aufiogen bat u. f. f. wo cs 
für halt! zu firhen feheinet. Ingleichen ein gebierherijcher Aus⸗ 
euf, Stillſchweigen oder Einhalt zu Befehlen. 


Der golländer, dre— es, plur, ut nom. ling. Färin. die 


gollänierinn, cine Verfon, welche aus Holland gebärsig iſt. 
Er gehet durch, wie ein Holländer, fagı man im gemeinen 
Leben von einer Perfon, welche ſchutll Alschtig wird, beionders 
von Soldaten; vermurblich wegen der ſchlechten Neigung und 
Geſchicklichleit dieſer Norton zum Sandfriege, Figürlid, ıfl-der 
Seilander zuweilen ein aus Pollaud gefommunes, eder rad 
Hellandiſcher Art verfertigees Ding. Deraleichen ift der Hols 
Linder der Dapiermacher , welches ein Michliverkeiſt den battem 
Zeng vollommen Mrinzu machen, und welches in Holland err 
funten worden. Auch dirjenige heiße zuweriin sin Sollander, 
welcher nach Niederland iſcher Att die Nutzung der Khbe padter, 
wo denn auch, dus Verbum Golindern, Neſe Nugung vet 
padien, üblich if. ©. das folgende, 


Die Solländerey,, plur. dir —en, rin nad; Hr Mändifcher Art 


in Auf hung der Vichzucht eingerichreire Landent. 


Lie 80lle, plur. dech zur in der ırfin eiaenuichen Bedeutung, 


die — n, kin boblir, verborgene, verflder Drt, 1, Eigente 
lich, in welder Bedeuiung cs nch bin und wieder im ein inen 
" Erben 
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Leben üblich iſt. Befonders- führer diefen Mahmen der gemeinia ⸗ 
fih enge und dunkle Raum zwifchen dem Ofen und de: Wand, 
in den Häufern gemeiner Leute, befonders auf dem Lande, wu rd 
aber gemeiniglich Helle lautet. -Kag ich müd ſchlafend in der 
Sell, Hans Sachs. Die Nebenfeiren einer Mahjdarre neben 
dem Higofen führen gleichfalls den Rahmen der Holle oder Selle, 
fo wie im Hüttenbanr, der zwiſchen dem bintern Schürloche des 
Sreibeherdes unter dem Treibehute befindliche Naum. ©. 2. Helle, 
Das Niederſ. Soll bedeuter, fo wie das Holland. Hollıe, in weis 
dern Verſtande noch ein jedes Loch. =) In engerer Bedeutung 


und ohne Plural, die unterſten tiefften Räume der Erde, im 


+ Begenfage des Himmels, 1) "Eigentlich. Lorbere dir ein 
- Zeichen, es fey unten in ber Hölle, oder droben in der Hohe, 
Eſ. 7.11. Jubre ich gen Simmel, fiche fo bil du da, bet— 

tete ich mir in die Hölle u. f. f. Pf. 139, 8. Mr ik hoher 
» denn ber Simmel— tiefer denn die Holle, Dieb 11, 8. 
- Deutfchen ift es in diefer Bedeutung veraltet. =) Figürlih. 
(a) "Das Orab, und nach einer noch wiitern Figur, der Zuſtaud 
nach dem Tode, ohne Beziehung auf deffen glüdliche oder un⸗ 


glüctliche Beſchaffenheit, das Heich der Schatten, das Reich des 


Zodes ; eine gleichfalls veraltete Bedeutung, welche in der Deut · 
ſchen Bibel noch ſehr häufig vorfomme. Wer in dir Hille hin⸗ 
umter führer, Fommt nicht wieder herauf, Hiob 7, 9. Die 
Sölle it mein Haus, Kap. ı7, 13. Werwilldir in der Holle 
danfen, Dj. 6,6. Aun muß ich zur Höllen Pforten, Ef. 38, 10. 
d.i. ın das Grab. Jonas ſchrie aus der Köllen, (aus der 


- Hölle,) aus dem Bauche des Wallfifches, Jon. 2, 3; und fo im. 


andern Stellen mehr. Yaı Schwed, bedeutet Hael, und im 
Meflenburgifdgen der Gel noch jegt den Tod, daher das drey⸗ 
füßige Pferd, worauf der große Haufen den Tsd zu Peſtzelten 
berum teiten fieber, daſelbſt selheß heißet, von Heß, Seit, 
‚ein Pferd, Bey den alten Schweden war Hela die Böttinn des 
Zodes. (b) Der Aufenthalt der Verdammten nach diefem Leben, 
der Ort ihrer Qual, weil man diefen Ort ſchon inden älteften 
Zeiten im Junerſten der Erbe nicht weit von ihrem Mittelpuncte 
annahm. Bey den ältern Schrififiellern beißt er auch die unz 
tere Hölle, im Oegenfage der obern. Motker fagt Pf. 85, 8, 
die Seelen der Gerechten wären vor Eprifti Anfunftin der oberen 
Hölle aufbchalten worden ; dagegen die untere für Die Berdamm ⸗ 
sen beflimmt ſey. (S. auch Vorbölle) (a) Eigentlich. In die 
gölle Fommen , im gemeinen Leben, verdammt werden. In 
die Sölle, zur Hölle fahren. überall werde ich Slüche bören, 
jeder Ort wird fich um mich ber in eine Holle ꝓerwandeln. 
Die Hölle an jemanden verdienen. Jemanden die Hölle 
beiß machen, ibm die Hölle als heiß vorflellen, d.i. fein Ge⸗ 
wiffen auf das lebhafteſte rühren, ihm einen boden Grad der 
Augft erwecken. -(9) Die in der Hölle befindlichen Teufel, Die 
menfchliche Zunge zünder an alle unfern Wandel, wenn fie 
son der Hölle entzünder ift, Jac. 3, 6. Die ganze Helle 
jauchzte, Klopft. (iy) Die baſelbſt für die Verdammten ber 
fimmte Qual. Die Hille auf der Erde haben. 
Anm. Die in der Deutſchen Bibel mehrmabis befindliche Form 
"ser Söllen, für der Hölle, in der zweyten und driten Endung 
sehöret der Oberdeusfchen Mundart zu, welche auch Erde, Ehre, 
Grube, Wiege, Seele u. a. m. auf ähnkiche Art decliniret. In 
der Irgten Bedeutung des Drtes der Verdammten lautet es ſchon 
ben dem Kero, Ditfrieb und andern Hella, Helli, Heilo, 
im Riederf, Holle, im Angelf. Helle, im Engl. Hell, im Dän. 
-Selsede , im Schwed. Haelwite, von Wite, Wette, die 
Strafe. Man hat es von dem alten Mid, Ild, Feuer ableiten 
wollen, (8. gelß,) weil der Begriff des Feners ſich ſchon von ben 
erſten Zeiten der chriſtlichen Religion au mit inbiefes Wort ein⸗ 
Adel. W. 8,2, Ch, 2.408, 
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gedränger bat. Allein es iſt wohl uuſtreitig, daß es mit zu dem 
Geſchlechte der Wörter Höhle und hohl gehöret; zumahl da es 
eine bloß buchftäbliche Uberfegung des Latein. Infernusift. Ott⸗ 
fried nennet die Hölle an einigen Stellen auch then Vueuuon, 
die Wohnung, den Wohnort des Wehes, d. i. ber Qual, 

Die Höllenangft, plur. inulf, der hochſte Grad der Angſt. gäl- 
tenangft empfinden, ausfieben. So auch $ällenpein, Sal: 
lenqual, Höllenfhmerzen, Höllenmarter. 

Der göllenbrand, des — es, plur. die— brände, ein Ver⸗ 
dammter in der Hölle, und noch häufiger, ein im bhöchften Grade 
boshafter und ruchlofer Menſch. 

Die göllenfaber, plur. inul, ein aus dem apoftolifchen Glau⸗ 
bensbefenntniffe entlchnter und vom Chriſto gebrauchter Aus» 
druck, worunter bald deffen feperliche Begebung in die Höllenach 
feiner Auferweckung von dem Tode , bald auch der Zuſtand des 
ZTodes, bald aber auch der ganze Stand der Erniedrigung Chriſti 
verfianden wird. 

Der göllenfürft, des — en, plur. die — en, der Fürfl der 
Hölle, d. i. ber oberfte Teufel; ingleichen die Bornefmflen unter 
den Teufeln. . 

göllenheif, adj. etadv. im höchften Grade Heiß. 

Der Höllenhund, des—es, plur. die —e, inder Fabellchre 
der Griechen und Römer, rin dreplöpfiger Hund, welcher den 
Eingang der Hölle bewahren fol; Cerberus, Figütlich, ein 
Schinpfwort ber niedrigen Sprecharten. 

Das HöllenPind, des — es, plur. die — er, ein Rind der Hölle, 
d. i, ein im bödhften Grade boshafter Menſch. In der fanften 
Schreibart der Gottesgelehtten, ein jeder unbefchrter Menſch. 

Der göllenftein, des — es, plur. die — e, bey den Wund⸗ 
„Ärzten, ein aus feinem in Scheidewaffer anfgelöften Silber vers 
fertigtee Apftein , ſchadhafte Steffen des Leibes damit zu ögen;z 
Lapis infernalis. 

Der Höllenzopf, des — es, plur. die — zöpfe, rin Moos, 
das aus langen dünnen Fäferchen beſtehet, welche die Geſtalt 
‚eines Haarzopfis haben, und in den hohlen Wafferröbcen um 
—** angetroffen wird, woher es vermuthlich auch dem 

abmen 


gollifch,adj.et adv. in der Höfe befindlich, in derfelben gegrün · 
det. Die böllifchen Geiler. Das hölliſche Seuer, in der 
Deutſchen Bibel, die Dual der Verdammten, Ingleichen der 
Hölle abalich. æin bölliiher Schmerz. 

1.Der Holm, des — es, plur. die— e,brp ben Zimmerleuten, 

in dem Bergbaue u. ſ. f. der Nahme eine Duccholzes, welches 
oben über zwey Pfühle geleget wird, ſie zuſammen zu halten. 
Dergleichen find z. B. die Dberhölger an ben Feldküuſten, welche 
die Bocke zuſammen halten. An dem Kreuze des Bözels wird 
dasjenige Holz, welches die Büchſe trägt, im der das Kreuz 
an der Spindel aebet, ingleichen das durdücherte Holy an dem 
Yumpenflode, woranfdas Leder liegt, der Holm genannt, An 
den Brüden find die Folme, bey einigen die Golben, die flarden 
Sımmerfilicde, mit denen die Dfähle oben mit einander verbuns 
den werden, umb welche auch Jochtrager heißen, 
— Anm, In den gemeinen Sorechatien lautet diefes Wort bald 
Solm, bald Selm, bald auch die Solbe und Gulbe. Es ſchei⸗ 
uet von halten berguffammmen,, weil es zwey Dinge am obern 
Theile mit cinander verbinder, So fern es aber fi) an dem 
ober Theile der ſelben befindet, und ihnen gleichfam zur Be— 
bedung dirnet, Bann es mis Selm auch zu hehlen, decken, gehö⸗ 
ven. ©. 3. Selm. 

2. Der golın, des— es, plar. die —r, ein nur in einigen, 
befonders Riederfächfifichen Begenden befanntes Wort, ı) Ein 
Hügel, a Din, Schwed, gleichfalls Holm, im — 

at, 
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2a. Holmus und Hulmus, Im Bat. Collis. *) CindFleinere 
:Infel, befonders eine Finfinfel, im Angeif. Niederi, Dän und 
Schred. gleichfalls Holm. Ingleichen au verſchiedenen eig m⸗ 
Abürmtichen Rabmen Bornbolm, Stodbolm mn. ſaf. 3) Ein 
Platz an der Küfte, mo Schiffe gebauet werden; rın Schiffd- 
helm, und noch häufiger ein Werft, Schiffswerft. Im Schwed. 
bedeutet Holm au einen freisfdemigen eiugeſchloffenen Pins, 
“worauf man einen Zweyfampf anzuftellen pfleate; vermuthlich 
fo fern man dazu erbabene Pläge zu wählen gewohnt war. 
Ohne Zweifel von ba, hoch, wovon and im Anarlf. Hyli, im 
Engl. Hill, und im Schwed. Hol, einen Sigel bedenter, 


"Der gölm:Majör, des —s, plur. die—e, firhe ſafen⸗ 


Capisan. 


Der Holper, des —s, plur. die — n. ) Ein Meiner Hügel, 


befonders-ein Stück verhärteter oder gefrorenet Erde in einem 
Wege. Der Weg in voller Golpern, über einen Solprr 
fallen. 2) Ein Stoß im Wagen, wenn dreſelbe auf einen folr 
hen Holper trifft. Emen Holper dekommen. 

Am Dberbeutichen aut Solp. Verwuthlich auch mit dei 
worigen von hol, boch. " 


Wolperig, — en, —fr, ad), et adv. Häfpeen babend, Pin 


holperigee Weg. Solpericht, Doiseen ähnlich, Es gcher 
fich bier fo holpericht, wie auf Holpern. 


Der tzolunke, ©. salunke. . 
Das Zolz, des — es; plur. biesälser. 1. Diejenige Materie, 


woraus der Körper der Bäume und Srrkuche beſtehet, und wel⸗ 
her mir der Rinde bedeckt ft. ) Eigentlich, und ohne Plurel, 
Seftra, hartes, weiches Hols, Laules, verfaultes, wurms 
flihiges Holz. Kine Rugel von Holt In solz arbeiter, 
alleriey Bebhrfniffe aus Holz verfertigen. Ein Stück Solt, 
‚ein Scheit Holz, ein Suber 55h. Bauholz, KNutzbols, 
Brennholz u ff. Ju engerer Bedeutung, das Breunbolz. 
Holz fpakten, bauen, baden, made. Mr id em guter 
Llarr, man konnte wohl Holz auf ihm bauen. Holy zum 
‚Seuer legen, an das euer legen, anlegen. viel Holz ver⸗ 
brennen, zur Feuerung nörhig baden, =) Figürlich. (a) Die 
Gt eines Baumes; in einigen Fällen, und obne Plural. Der 
Baum bat zw wiel Solz, wenn er zu viele Aſte hat, Der 
Baum fchleßt ins ſolz, wenn er ja viele Aſte treiber. Holz 


j ‚gegen, bep den Bäctnern, abgeffhnittene Zweige zur Fortpflans 


gung in die Erde legen. (6) Ein zu einem gewiſſen Behufe bes 
:Kimmecs Süd Helz, ein Werfjeug von Holz, mit dent Plural, 
und im Dimimat. das Sälschen, Dberd. Hölzlein. Go beden⸗ 
ter Solz in der Deutfchen Bibel mehrmahls ein Areuz oder eis 
an Galaen, ingleichen ein Getzeuabild von Ho. Lin Uuerbols, 
ein in die. Auere geheubes Stüd Holz. Das Brenz eines Fen⸗ 
Pers beficher aus zwey hölzern; einem ſenktechten, welches 
die Pfoſte heiße, ımb einem wagerechten, weiches das loſe 
Golz genannt wird, Und fo ia taufend andern Fällen mehr, 
Ingleihen in ben Sufammenfegungen Berbbols, Glättholz, 
Biopfbols, Streichhols w.f.f. Zur Zeit der ehrmahligen Sum 
„miese bebeutee Holz den Schaft der Lanze, 
Ich hab zu proden 
Erlihe Solz zu manchem mal, Theuerb. Kap. 5a, 

Bölg werfen, im Kegelfpiele, Hegel trefſeu. VielSolz wer: 
fen, viele Regel. “ . 

“2, Ein Baum ober Strauch, in Abſtcht anf bie Beſchaffenheit 
feine Holzes, wo diefes Wort mit allerlry Bepfägen en Nahme 
serichiedener Bäume und Sträuce it. Der Plaral kann als: 
danu nur yon mehrern Arten grdraucht werden. Indianiſches 
Sol, ein Baum. welcher auch Franzoſenbolz, und Poren: 
bot; atuauut wird. Gelben Holy, odet Gelbholz. S. Zär— 
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berbaum. Blaubholz, Aochholz, and bunbert anbere mehr, 
Annkeichen mebrere Banme oder Stränche pen uubeſtimmter An⸗ 
zahl, als ein Collectivum und in Nckſicht auf ihr Holz. Kart 
Sol, Bürme, melde bartes Holz baden, Harte Gelier, 
Arten ſolcher Bäume. VNadelhotz, Tangelholz, Laubbeis, 
R% anime oder Strändde, welcht Radeln, Tangeln oder Laub haben. 
Solz faen. Der Wald in mie Laubbolz bewachſen, bar mur 
Tangetholz. Srammbols; Bäume, welche brauchbare Stämme 
haben. Buſchholz, Gefräub. a. ſ. f. 

3. Eine ntie Hofz bewachſe ne egend bon unbeitinmtre Grüße, 
mit dem Plural, and im Diminut, das Sohlen, Ober), 
Höhlen. Dar rin Holz fahren Bir Weg gehet durch 
Bas golz. Ins Holz gehen, fahren. Bin Forfter minß feine 
Sclzer Heifig begeben. Spridw, Wit man in das Solz 
fihreyre,, fo ſchallet #0 wieder berans, wie man andern bes 
geanet, ſo wird ds win ihuen erwiedert. Beſonders in dem Yagdr 
und Forftweſen, mo ed oft obne Artikel gebraucht wird. Der 
girſch gehet zu ßotz, twoenn ee filh in das Holy begibt. Dee 
Jager sicher zu Holz. Wenn der Jeger cine Jährte vor 
Sol; finder, fo richten er wor Hols, b. di. er gebet ihr mit 
dern Leithunde ſo lange nach, bie er den Kirfch zu Holz bat, 
Bis er ben Drt finder, wo fich der Dirfch im Holze aufbält. Ein 
Wildbret zu Solz fchießen, es nicht recht auſchießen, fo daß 
es weit in das Holz ziehe Ein Laubholz, Tangelholz, 
Schwarsbolz, Feldholz, Vörbels, Michbols, Birfbols, 
Tannenbols, Erlenbolz, Saubolz u. ff. Giche diefe Wie: 
ter. In eugerer Bedeutung verftcher man unter dieſem Auge 
brade an einigen Drten ein flarked mit Ober- und Unterbolz 
berwachfenes Revier, einen Wald; an andern hingegen nur eine 
Fleine waldige Gegend, einen Buſch oder Hain. ©, auch Ges 
bolz und Solsung. j 

Anm. Ber dem Drtfrieb, Norfer und Willeram Holza, unb 
im Plural Holzir. In den nördlichern Sprechen und Wanbs 
arıen gehet der Ziſchlaut ihrer Gewohnheit nach in rin r üb.rz 
Miederſ. Holt, Frieſ. Solde, Angelf. Holt, im Engl. Holt, 
im Schwed. Hult, welche ſowobl die Materie als auch ein Ber 
holz bedeuten. Daß die Bricch ury, aderog uud aures bamit 
verwandt find, baben ſchon Wachter, Friſch and Ihre deiner» 
fer. Allein es fcheinet auch unfer Wald dahin zu gehören, weit 
die Hauch: und Blaſelaute in hundert andern Fällen in einan« 
der übergeben. Ottfried gebraucht für Holz auch Vuitu, wel⸗ 
ches noch das heutige Baierifche Wis, Holz, das Gotbiſche Vıd 
und Din. 08%, Holz und Wald, und das Engl. Wood ift, 
nad nit Wald und Holz gleichfalls überein fommt, inden nur 
das l ansgeftoßen if; fo wiedie Niederländer für Solz nodp jegt 
Hout fagen. - 


Das Holzamt, des — rs, plur. die —ämter, ein Amt, d. i. 


ein Collegium mehrerer Perfonen , welches die Aufficht über ein 
Holz oder einen Wald har; ein Jorſtamt, Waldamt, 


"Der Holzapfel, des — s, plur. die—äpfel, wildeäpfel, wel 


abe auf den Holyapfelbäumen, ober wilden in ben Hölzeren ober 
Gehälzen befindlichen Apfelbäumen wachen; gum Unterfchiede 
von den zabmen oder Gartenäpfeln. Im Bliederf. Goltjes, 
Solfäppel, ©. Sugel. " 


Der Golzarbeiter, des — s, plur. yt nom, fing. ein jeder, 


welcher kunſtliche Arbeiten aus Holz verfertiget ; dergleichen Zime 
merleure, Tiſchler, Drechslet u, ſ. f. find, 
Die Kölzifche, plur. inuf.Afdhe von verbranntem Holze ; gu 
Unter ſchitde von andern Arten der Aſche. 
Der Holzuft. des — er, plur, die — aſte, bep ben Bärtnert, 
ein Rahme der ftärfften Affe oder Pauptãſte eines Buumes, welche 
das 
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das meifie Holz haben; zum Unterfchiche von den Suuchräffen, 
Waſſer aben und ſchwachen Alten, 

Der Holzauffeger,des—s, plur. ut nom. fing. vonder R. A. 
Hols auflegen, in dem Rorfliefen, eine vereibete Verfon, welche 
bas in den Wäldern geſchlagene Brennholz in Schragen pder 

‚ after anffeger, and auch Solzeinfchläger genanne wird, 

Die Solzaufter, plur, die—n, eine Art geoßer Dflintifcher 
Auftern, welche fich an Bäume und Wurzeln hängen, Baum: 

aufiern. 

Der toͤlzauswaͤſcher, des—s, plur. ut nom, fing. bepben 
Holjflößen, verpfiichteie Perfonen, welche das Flopbolz aus: 
waschen, b. i. es aug bem Waſſer au das Land brigen. 

Die tolzaxt, plur. die — ärte, rine Agt, fo fern fie zum Fäls 
len und Schlagen des Brennbolzes beftimmt iſt, im Dberb. eine 
Holsbade; zum Unlerſchiede von einer Zimmerart, Sireit⸗ 
art u. ſ. f. 

Solzbar, adj, et adv. welches nur im Forſtwe ſen üblich iſt. Line 
‚Blöhe wirder holsbar machen, fie mit Holz anfliegen laſſen, 
fo daß fie zu ihrer Seit geholzet, d. i.abgetrichen werben kaun. 


Del 1270 


Die Holzbrame, plur. die—n, dieWrame, d.i.das Gehääg: 


oder Unter holz vor einem Grhölze oder Walde; das vorholz. 


Im gemeinen Leben auch Solzbrahne nnd g80lzbrohne. Giche 
2. Bram. j 

Die tolz-Cur, plur, die — en, die Eur, d..i, Heilart, da el; 
Aranfer Holjtrönfe zn ſich nehmen muß. Mine Sol; Cur ger 
brauchen. ©. Solstranf. 

Der Kolsdeich, des — re, plur, die—e, in den Miederfäcs 
fiſchen Morichländeen, ein Waſſerdeich, weicher am Fuße mit 
Holz beffeidet ift, 

Die Holzdeube, plur. die — n, mir noch in ben Berichten, ein 
an Holz tegangener Diebſtahl, befonders in einem Gehölze oder 
Walde. G. Deube. 

Die Holzdide, plur. inuſ. bie Dide eines gewiſſen beflimmten. 
Stüdes Holz. Der Hagel reicht Faum durch die Solzdide 
dee Bretes, 

Der Holzbieb, des — es, plur. die—e, Fümin. Sie Holsbies- 
bian, eine Perfon, welche Holz fliehler oder geſtohlen hat, be— 
fonders fo fern folchesin einem Gebölge oder Walde geſchirhet. 


Der Holzbau, des — es, plur. inul. 1) Der Bau oder das as Kolzding, der — es, plur. tie—e, S. Solıgerichr. 


Bauen eines Oebãndes mit Holz, im Geoenfage des Stein- 
baues. Noch häufiger, 2) der Ban oder Aubau des Holzes. 
Der golzbauer, des—n, plur. die —n, rin Bauer, welcher 
in oder nabe an einem Holge oder Gehslze wohnet; ein Walb- 
bauer. Beſonders, fo ſern er feine Nahrung bauptfächlich aus 

demſelben sicher, Brennbolz zur Stade führer, 

Der golzbeamte, des — n, plur. die —n, im Bramter in 
Dolgs ober Forſtſachen; ein Jorfibeamter. 

Der golgbinder, des — s, plur. ut nom. fing. indem Salts 
werte zu Halle, ein Arbeiter, welcher das zum Sieben nötbige 
Holz, Rehr oder Stroh in Wellen binden 

Die tzolzbirn, plur. die —en, die Frucht des wilden Birn⸗ 
baumes, welcher in den Hölzern oder Wäldern wild wächſet; 
Pirus Pyralter L,im Oegenfage ber zah men oder Bartenbir: 
nen, ©, Sugel und Bnobel, 

Ber zolzbod, des— es, plur. die — bocke. 1) Ein Bo, 

» &i.Gerüft, wilches aus zwey in der Mine mit einem langen 
Holze verbundenen Areuzen beſtehet, das Breunbolz darauf zu 
legen, wenn es mit ber Säge jerſchuttten werbew fol; der Gär 
gebe, = Ein längliches Eifen mit zwey gedoppelten miedris 
gen Füfen, deffen bende Enden wie Hörner in die Höhe geben, 
dos Holz auf dem Herde und in den Dien baranf zu legen, dar 
mit es bohl liege; der Brandbock, FSeuerbock. Siehe Ber, 
3) Eine Art Kafer mit borſſenähnlichen Fuh!hätnern und eurm 
böderigen Bruſtſchilde, der ſich gern in dem Holze der Baume 

- aufhält, wo man ihn pochen oder hämmern hörst; Cerambix L. 
wer Zimmermann, imaleichen der Bieſamtafer, weil er wie 
Birfam riecht, im Oberd. Ser dmannlein, Erdichmid. 4) Eine 
andere, der vorigen ſehr ähnliche Arı Käfer, welche aber einen 
alatten Bruft ſchild bat, und fi geen onf den Binmen finden 
laſſet, Leptura L. wird im Deutfcher weicher Holybod, in 
gleichen Soizkafer genannt, Endlich, 5) wird anch ein Infeot, 
welches fich anf den niedrigen Biſchen und Geflräuchen in den 
Hölzern in großer Menge aufbäfr, und fich fo wohl an Menfchen, 
als auch as das Ninboieh hänget, mit dem Kopfe.in die Hau 
eindringet, und fich vol Blur fauger, in semeinen eben einigre 
Gegenden Golsbodf armannt ; die Fer. 

Der Holzboden, des — e, plur. die —bödm, 7) Ein Boben, 


Bol, und beſonders Brennbolz, anf demfelben zu verwahren. 


2) Der Boden, d. i. das Erdreich einer Gegrud, in Anftbung 
bes Holzbaucs; obne Plural. Mine Gegend, welche einen 
nortrefflichen golgboden hat. 


Der tgolzore choler, des—s, plur. ut nom, fing. ein Drechs⸗ 
fee in Holz; zum Unterfchiede von einem Beindrechsier, Bern⸗ 
Beindrecheler n. f.f. 

Der Holzeinfchläger, des —s, plur. ut nom. fing. Siehe, 
Solzaufieger. . 

Solzen, verb. reg. welches in deppelter Geſtalt vorfommt, 1. Mt, 
ein Aeutrum, mit dem Hülfsworte Haben, 1) Huf einen 
Bauın flettern, wo es nut bey Deu Jügern von einem Fuchfe 
üblich if, wenn er in der größten Verlegenheit feine Zuflucht 
anf einem Baume ſuchet, welches au baumen genannt wird. 
Auch der Marder und das Eichhorn bolzen, wein fie von einem 
Baume auf den andern fprimgen. ©) Holz fällen, Holz hohlen, 
Holz fammeln, Holz fahren. geute wird geholses , di, Holz 
gefahren, oder auch gefälee. Daher die Holzung, die Einführ 
rung, Einjammelung bes Holzes, =, Als ein Acrinum, 1) Mit 
Holz befleiden, mis Holz befchlaaen, im gemeinen Leben. Im 
den Marfihländere werden die Deiche gebolzet, oder behol⸗ 
ser, menn fie mit Holz bekleidet, cingefaßt werden. 2) Mit 
Holz anfüllen, bey den Bädern, welche den Ofen holzen oder 
beholzen, wenn fie das grın Heitzen nörbige Holy in denielden 
ſchaffen. So auch die Solzung, S. daffelbe an feinem Ort 
befonders, 

Der golzerbe, des — n, plur.. dien, in einigeir Gegenden, 
befonders Niederſachſeus, der eigentbümliche Befiger eines Hofe 
ps oder Gehölzes, ober eines Theiles defielben, Dahre die 
soiserbfchaft, plur. die — en, derjenige Tpeifeines Eehäfzer, 
welchen man eigeuthſimlich befizch ©. das Erbe. 

Die Golzerde, plur. die — n, Erde, welche aus verfaultem Holze 
entſtanden ift. 

Das Hölzermeffer, dee— 3, plur. ut nom. ſing. bey ten 

ESehnſtera, em am Ende gefrlimmtes Deffer, die hölzernen Ab⸗ 
fäge damit bohl zu ſchuriden. 

volzern, adj, et adv. aus-Holz,. von Holz der Materie nad: 

* Bin bölsernes Geſchirr. Pine bölserne Kugel. Ein höl⸗ 
zernes Geb Ade, weiches von Holz. gebaurt iſt, im Begeuf. ge 
eines Rrinernen, Pine hölzerne Brüde: Ingleichen figürlich, 
wo es and die Eomparation leider,.fleif; unbeliebt, Ereben fie 
doch nicht · ſo bölzern da. Wir auch gefchwmarklos. Es ſchmeckt 
fo holzern. Auch von dem Klange, feinen angenehmen Klang 
habend. Es Flingt jo bölzern. 

Anm. Im Oderdeutſchen nur bölzen, im Thenerdank bülgen, 
‚san Niebderf. bolten.. 
us Der 
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Der Hölzernaget ‚des —s, plur die — nänet, chen daſelbſt, 


Nice! mir ba.ben Köpfen zu den ho zeruen Abrögcn der weiblichen 


Schuber. . 

Die Holzfäule, oder Holzfäulnif, plur. inuf, N: Fäule oder 
Fänlniß im Hole. j 
Die golzfeile. y lur die —n, rin Felle, Holz damit gu feilen, 

und welche am häufigftun eine Rafpel grnannt wird. 

Das Holzfeuer des —s, plur. ut nom. fing. rin Feuer, mel« 
be: durch Holz uneerbalten wirb; zum Unterfchicde won einem 
Beblfeuer, Strobreuer uf. 

Die golzflöfe, piur. die —n, vine Auſtaſt, mo Holz arflößer, 
oder durch Flößen weiser arichaffer wird; die Slöße, 

Der Golzförfter,, des — 8, plur, ut nom. ling. cin Förfter, 
welcher bep einem Landguie bloß die Anfficht fiber das Gihölg 


bat; zum Unteridicde von einem fürftiigen Förfter, welchem 


zugleich die Wildbahn anvertraut iſt. 

Der Golzfrevel, dre—#, plur. ut nom. ſinz. ein Freoel, 
welcher an den Bäumen oder an dem Holze in einem Gebölze 
beaangen wird, Daher der Holzfrenler, ber ſich deſſen ſchuldig 


mad. 
Die tolzfrohne, plur. die - m, Frobnbienfte, welche zu An« 
führung oder Abfübrung des Holzes geleitet werden mürffen,  " 
Die Hölzfubre, plur. die—n, eine Zubre, fo fern fie zur Weg ⸗ 
- Schaffung oder Herbryſchaffung einer Duanrität Hofges gefchieher. 


"Der golzfürft, des —en, plur. die — en, ein ungewöhnliches 


Wort, einen Auffeher über einen Wald vem erften Range zu 
bezeichnen, einen Ober Sorfimeifter ; welchestioch Mebem. 2, 8, 
vorfommt, we Ajjaph des "Königes Arthaſaſta Holzfurk ger 
nannt wich. 

Das Kolsgedinge, des —#, plur.ut nom. fing. ı) Ein Ge⸗ 
dinge oder Vertrag, über die Lieferung einer gemifjen Quantität 
Dolzes. 2) Ein Holggericht, ©. Holsgeriche. . 

Die Golzgefälle, fing. inul, Orfäle, d. i. Einfünfte aus einem 
Holje oder Brhölge. 

Das Golzgelänge, des—#, plur. utnom. ling. in einigen 
Gegenden, ein zum Anbaue des Holzes beftimmtes , oder mit 
Holz bewachfenes Belänge, d. i. eine im bie Länge ſich erfirediende 
Geyend. 

Das olsgits, des — es, plur. doch nur don mebrern Sums 
men , die— er; das gum Anfaufe des Holzes beitimmie Geld, 
Ingleichen Oeld, welches aus verfauftem Holze geldfer wird, 

Die golzgelle, plur. die —n, S. 2. Golle. 

volzgere ht, — er, — efe, adj. et adv. mit der notbigen 
Kenntniß des Forſtweſens und der Holgwartung verfeben, in 
bolsgerechter Jäger, Sörfter. ©. Gerecht. 

Die Holzgerögyeigieit, plur. die — en, die Gerechtigkeit, oder 
das Necht, über ein Grbölz, und in Forſt ſachen. 

Das tolzgericht, des — es, plur. die — e, ein Sericht über 
Holzsoder Jorſtſachen; ein Lorſiger icht, Waldgericht. Im 
den Weftpbäfifchen holzmarken gibt es dergleichen Holgarridhte, 
weiche dafelbft auch Markgerichte, ingleichen Golzungen 
(5. $olzung,) Holzdinge, Halsgedinge genannt wırden, und 
worin der golzgraf, oder Grundberr der Mark. enımeder felbft 
oder durch feine Beamten präfidiret, die Meir' aber, weiche 
alsbaun Kolzwichter beißen, Bepfiser find, ©. ſolzmark. 

Die Holzuölle, ©.r.Gölle, 

Der Holzgraf, des — en, plur. bie—en. der Öraf, d. i. oberfle 
Aichter in einem Holggerichte, be jo dere in Weſtvhalen und Ries 
berfachfen; da es denn in einigen Dolgmarfen Ober: und Unterz 
bolsgrafen gibt. Ingleichen der © undbeee fiber eine Holpe 
marf, fo fern er zugleich diefe Gerichtbarkrit bat, In aubeen 
Gepgeuden ein Sorkgraf, Waldgraf. 
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Die Holgtrafichaft, plur. die — en, bie Wirte und dat Mer 
fuanif, die Berichtbarfeit. riner Holgarafen ; ebne Plural, Zus 
gleichen ber. Bey'rk,. worüber fich dieſelbe erſtrecket. < . 

Die Holzeräferep, plur. in. in der Bandwirthichaft,die Grä 
feren in einem Holzge oder Walde, di. das Abjchuerden, bie 
Nugung des in demjelben wachjenden Graſes, und das Richt, 
felbigeg zu nutzen. 

Die golgbade, plur. die —n, S. Solzart. 

Der Solzbadır, des —s, plur. ut nom, fing, 1) Ein Menſch, 
welcher das zur Fruerung nöthiae Brennbolz hacket, oder Mein 
hauet ; ein Solsbauer, (S. diefes Wort, ) im gemeinen Leben 
auch ein Halzfpaller, d. i. Solsfpälter. 2) Figürlich, im eini 
gen Öegenden, gin Nabme der Spechte weil fie mir ibrem Schu 
bel in die Bäume hacken, um bie unter der Rinde befindli- 
ir Würmer heraus zu hohlen; befonders des gemeinen Baum: 

pechtes. 

Der golzbäber, des —s plur. ut nom. fing. eine Art Häber 
mit ſehr fchönen und bunten Federn, welcher fich in deu Wäls 
dern au'bält, und ſich befonders durch feine unanfbörliche 
Shwasbaftigfeit von andern feiner Arı unterfcheibet ; Coracias 
GarrulusL. volzſchreyer, Hagler, Heerbols , Serrennogel, 
Walob :ber, Eitenbaber, in dee Dart Holsfoper, und an einigen 
Drien aum MT:rfo fus. \ 

Der Holzbaren, drs — 8, plur, ut nom. fing, ein ſtarkes Eifen 
mit zwep Hafen, ben den Zimmerleuten, große Stücke Holzes 
damit zu bereſtigen, welches unser dem Rahmen einer Blammer 
oder einet Biammerbatens am befannteften ift, 

Der Holzbandel, des— s, plur.inuf. der Handel mit Helg, 
es ſey mit Bau: und Tiſchl rbolz, oder mit Brennbolj. Daher 
der Solsbändier, Famiu. die Holzbändlerinn. 

Der golzbafe, des —n, plur, die — n, Dafen, welche ſich 
befländig in Hölzgern oder Wäldern aufbalten, wnd nur felten zu 
Felde geben, Waldhaſen z zum Unterſchiede von den Felde und 
Bergbafen. 

Der Holzbau, des— es, plur die — e, ein Ort in einem Wal⸗ 
de, wo Holz geſchlagen wird, S. Gehau, Sau und holzſchlag. 

Der Holzbauer des —#, plur. ut nom. fing. ein Arbeiter, 
meldher fo wobl das zur Feuerung beſt immte Holz in den Wäldern 
füller, und gu Scheiten fehläger, ein volzſchlaäger, Johnhauer; 
als auch, der es zum Bebufe des Hauswef.ns Mriner hacket, ein 
salsbader , oder Halsfpälter. 

Der Solzbaufen, ee — s. plur.ut nom, fing, ein aus Hol; 
befichender Haufen , ein Haufen von Holz. 

Der golzbeber, ©. Soishaber. 

Der Holzberr, des— en, plur. die — en, bey dem Salztverke 
zu Halle, ein Rathsherr, welcher über das Helgivcien pefiget iſt. 

Die Solzbepe, plur. die —n. ©. Solsfinlägel. 

Der Holzbof, des— es, plur. die börfe. +) Ein Hof, wel: 
her sur Aufbewahrung des He'zet befismme iſt, es fen num ein 
Hof an cinem Haufe, oder auch rin freyer einaeichloffener Dicg; 
en Solsplag. 2) In einigen Gegenden werden die Ho zu cite, 
welche bey großen Holzungen zum Verkaufe drs arfhlasenın 
Holzes, gemeiniglich des Jahres zwey Mahl gebalıen werben, 
gleichfalls Holzböfe aenannt, 

Das tolzhuhn, ders — es, plur.die —bübner. ») I eine 
gen Gegenden, ein Mabme ves Schwarzfocdhtet, Picus nıger 
maxımusnoltras Älein *) Eine Art wilder Häbncr mit gotie 
gen, welliarn Füßen und eotben Anarnbrannen, welche ſich in Söl⸗ 
zern und Wäldern aufbalten, Lg op :s Kir sa. das Waldbahn, 
Scneebubnz mwobin im weitelten Verſtande der Auerbabn, 
Bırfbabn, das Hafelbubn und Schneehub, gebören. Inenger € 
Bedeutung führer bas rothe Hafelbubn, Lagopus alteruklein, 

an 
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an rinigen Orten ſchlechthia den Nahmen des golhubnes. Ele 
fen die Geſchie bier unt rfchieden werben, fo beißt das männliche 
der Lolzhahn und das weibliche die Holıbenne, 

Bolziht. —er, — fie, adj. er adv, dem Hole ähnlich. Hols 
zichte Ruben, Reitige, wenn fie ein barıe, dem Holze äbn« 
liches Fieiich haben. Niederf. bolthaftig. $olsigmwürde Holy 
babend, mit Polz bewachſen, bedeuten. 

Der Holzfäfer, des — 6, plur. ut nom fing. rin jeber Käfer, 
welcher fich im Hofir aufhält. Beſonders der im gemeinen Leben 
fo acnannıe Solsbo@, Leptura L. den andere den Afterbolss 
Füfer. ben Cerambyx L, aber den wahren Holzfafer nennen, 
©. Holıbot. 

Die Kolztammer, plur, dien, eine zur Verwahrung des 
Holzes beſtiumte Kammer. 

Der Holzrauf, des— es, plur. die — Fäufe, der Kauf des un ⸗ 
verarbeiteten oder zur Feuerung nörbigen Holzer. ' 

Die tolzkirſche, piur.die — a, die Frucht des Solzfirfchbans 
nes, oder wilden Kirfchbaumes, der bin und wieder in den ZBäl- 
dern angetroffen wird; Prunus Ceralus avium L. Man bat 
deren mit ſchwarzen, rothen, halb roıben, gelben und weißen 
Kirſchen. Sie werden and Soliweichfeln, Besbeeren, Zwie: 
felbeeren, Uwirfelbeeren genannt. 

Der tzolzknecht, des — es, plut. die —e. ein arringer Forfts 
bedierter, welcher dem Förfter untergeben iſt; ein Sorfßnedhe, 
Waldknecht. 

Die tolzkohle, plur. die — n, Koblen von Holz, zum Unter⸗ 
ſchiede von den Steinfoblen und Torffohlen. Gegrabene Holz: 
Fohlen, welche von verfhlämmsen und mir einer Erdfäure durche 
deungenen Holzeherfommen,. S. Pechkohle und Tagekohle. 

Die golzfeabe, piur. die—n. 1) An einigen Drien, ein 
Nahme dee Schwirsfpechtes, welcher auch Soblfräbe genannt 

wird. S diefe Wörner, +) An andern die Mandelkrahe, 
©. diefes Wort. 

Der Solzfup, des—es, plur. die — e,im Bergbaur, ein Aug, 
weicher dem Bandeshreren für die unentaelbliche Abreichung des 
zu den Örubeugebäuben nothigen Holzes freu verbaurt wird, 

Der Kolz: Lad, des —es, plur. iaul. dasjenige Gummi · Lack. 
weiches noch an den Aſten befindlich iſtz zum Uuterjchiede von 
dem Platt: Lade. 

Die Holzlaus, plur. die— läufe, ©. Solywurm. 

Die Solzleite, plur.die—n, An nur um Oderdeutſchen übli« 
ches Wort, die mit Holz bewachſene ablängige Seite eines 
Berges oder einer Anböbr. E 

Die Holzlerche, plur. die — n, ©. Sridelerde. 

Die Holzlife, plur. ınul. die Lejeoder Auf ſammlung des abge« 
fallenen Dolzes in den Wäldern, 

Die Holzmabde, plur. die —n. ©. Solswurm. 

Der Golzmangel, des — 8, plur, ınul.dır Mangel an Holy, 
befonders-an Brennholz. . 

Die Solzmar?, plur. die— en, eine Mark, d. i. ein in feine 
Bränzen eingeichloffenee Bezirk inet Holzes oder Waldes; ber 
fonders fo fern das Eigenthum darliber einer Perjon oder einer 
OGrmeinbeit anfteher,, dergleichen Holzmacfen von bald aröferm 
bald_geringern Umfange er in den wald gen Gegenden Deutir 
lande⸗ michrere aibt, weiche oft verftieiene Dorfſchaften und 
Flecken unur fi begreifin, undeinen Waldborben, d. i. Ber 
feblehaber in Wald» und Ferſtſachen vber fid haben ; eine solz⸗ 
erbfineft, Waldma Fung zu Aroa- Weißenburg eine Mundart, 
Die Einwobner eines folchen Begirfes werden Solsmarker oder 
au Mareter fhlechtßin, in Weppbalsı ‚aber Erberen genanut, 
©, Gereuc. 
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Der Holzmarke, des — es, plur. tie —märfte, der Markt, 
b. i. ffentlicher Berfanfdes Holzes, dr Dur, we, und die Zeit 
wenn ſolches geſchiebet. S. auch 8⸗lzhof. 

Das golzmaß, des — es, plur. die —e, dasjenige Maß, 
wornach das Holz, beſonders das zur Feact ug beſtinmte Holz, 
gemeſſen wird, Das Malter, der Schragen, die Klafier u. ſ. f. 
find ſolche olzmaße. 


Die golzmaſt, plur. inuf. diejenige Maſt, welche das Vieh im 


den Hölzern und Wäldern findet, und wohin die Eicheln, Buchs 
eiheln und die Brutmaſt achören. Angleichen dag Mäſten des 
Biebes, befonders der Schweine in den Wäldern; zum Untere 
ſchiede von der Sausmafl, S. auch Sprengmall. 

Das Solzmebl, des— es, plur. inuf. das von ben Helgwürs - 
mern zu einem feinen Mehle gernagte Holy; das Wurmmehl. 
Die Holzmeife, plur. die —n, eine Arı Meijen, welde ber 
Koblmeife ähnlich ift, nur daß fie Feiner if, feinen ſchwarzen 
Bauch bat, und fihin Höfgern oder Wäldern aufhält; Parus 

(ylwaticus, Waldmeife, Tannenmeife, Bundomeife. 

Der Holzmeifter, des —s, plur, ut nom, ling. eine Art Holy 
böde oder Holzfäfer, deffen Männchen on feinem fangen Dorne 
kenntlich if; Cerambyx aedilisL. Der gemeine Aberataube 
wil, daß man einen Baum, an welchem er ſich ſchen läffer, 
nicht fällen dürfe, wenn man feiner unglüdlichen Bezebenhelt 
im Walde ausgefegt ſeyn wolle, Ehedem wurde auch ein Zim⸗ 
mermann Solsmeifter genaunt, 

Der Holzmeffer, des — s, plur. ut nem. fing, rine verpflidh« 
tete Perfon, welche das Brennholz in das gehörige Alaftermaß 
feget; ein vereidigter Solsfeger, oder Golzleger‘, im Elevifchen 
ein golsrichter, j 

Der golzmilt, des — es, plur. inuf. basiu den Wäldern von 
den Baunıen abgefallene Laub, fo fern es dem Wiebe unterges 
ſtrenet und hernach zu Mifl pder Dünger gebraucht wich ; der 
Waldmilt. 

m Sölzmüfhel, oder Hölgnifhel, plur. dien, S. Sol: 

erling. 


8 . 
Die Holzordnung, plur, die — en, eine obrigfeitliche Verord⸗ 
nung, die Dilger oder Polzungen und deren Gebrauch betecff nd. _ 
Die golzwlarte, plur. die — n, eine bö'gerne Platte, beſonders 
fo fern Figuren darein gefchnitten find, welche hernacdh abgedruckt 
werden follen ; ein Holsfchnite, 


. Der golzplag, des— es, plur. die — pläge, ein Plag, das 


yı einem gewiifen Bebufe zufammen geführte Holz dafelbft zu 
srrwabrenz die Holsfätte. 

Die Solzrajpel, plur.die—n, eine Nafpel, Holz damit gu 
berafpeln. 

Die Holzraupe, plur. tie — n, eine Art Raupen, welche im 
faulen Holze leben; Colli L. 

Der Hölzröcyen, des —s, plur. ut nom. fing. ein Pfalwerk 
qu © durch ein Flößwaffer, in Geſtalt eines Rechens, welches 
ywar das’ Waffer, aber nicht die Hotgichrite durcrößt. 

Die zolzrechnung, plur. die — en, eine Rechnung über einge⸗ 
toue tes oder verfau'teg Holz. 

Der Holzeedpelst, dee — er plur. ut nom. flag, in einigen 
Graenden, Beute, weiche aewiſſe Rechte oder Bıfuaniffe in dem 
Gebrauche eines Bid ilzes erhalten haben, 

Das Solzren'ter, De AM, plur. ut.nom. fing. in beim Forft» 
ofen, ein Rraiter oder Berg ichnißüber das in einem Oehane 
geſchlagene Holz nnd andere daraus erbobue Rußungen. 

Der Holgrichter, des — m'tır. ut nom ling; , 2) Der Beys 
figer eines Holjgerichtes. (8 5 Isgerichr.) 2) An andern Orten, 
4. 3. im Clebiſcheu, ein Dolgnieffer ; um richten, in Ord⸗ 

aung fegen. 
£llla Dia 
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Lie golzrutfihe, ptur. die—n, ein geebneter und zu beyden Geis 
ten eifaefäßter Weg an fleilen Bergen, Hol; darauf hinunter ruts 
ſchen zu foffen; die Sufche, in Mrifen auch die Diofe, 
Der Selsfome, des—ns, plur. die—n, Don mebrern Arten, 
der Same aller berjenigeu Bewächfe, weiche ein eigentliches Holy 
“haben, - 
‚Die golzfcharre, plur. die — n, on ehigen Orten, eine Bes 
nennung der Sarzicharee, ©, 6arzmeſſtr. j 
Das Solsficheit, des — ro, plur. die —e, ein Scheit Holz, 
ein flarfes Stück gefpaltenen Holzes. 
Der Holzfcher, des — 8, plur. ut nom: fing. oder die volz⸗ 


ſchere, ein in ben gemeinen Mundarten einiger Gegeuden aus 


ðvolzſchreyer verderbies Wort, S_Golzbäber. . 

Der Zolzſchieber, des — s, plur. ut. vom. fing. bep den 
Bädern, ein Schieber, das Hol; damit in den Dfen zu ſchitbenz 
zum Unterfchicbe von einem Brotſchleber, Semmelfgieber , 
Roblenichieber u. ſ. f. 

Das Holsfchiff, des — rs, plur.die—e, ein Schiff, woranf 

\ 8% und in engerer Bebewiung Brennbofz fortgefchaffer wird, 
. %. Golle. j 


o° » 
Der 46 des — es, plur. die — ſchlage. +) Das 


agcır dre Polzes, di. das Fällen der Bäume, und Sers 
banen derfelben in Scheite; ohne Plural. 
in einem Walde fällen zu türfen; and obne Plural. 3) Ein ges 
wiſſer Bezirk in einem Walde, in welchem Ho’; aeſchlagen werz 
den fol; ein golsban, Sau, Gebin, ein Schlag. j 

Der golsfchlägel, des— 8, plur, ut nom. ling, ein Schlür 
gel oder großer hälzgerner Hammer, die eiferuen Keile, womit 
mon das Brenabolz fpaltet, hinein zw treiben; in einigen Ge— 
aenden eine Solzbeyr. 

Der Holsfchläger, des — 8, plur. ut nom. fing, ») Eiche 
Solsbauer. 2) In deu Mlarichländern, ein Arbeiter, welcher 
die hölzernen Pfähle vor den Scedeichen einfchläget. 

Die zolzſchlagungz, plur. die — en, eben dafelbft, dieſes eins 
geſchlagene Pfablweck felbit. 

Der Holzfihneider, des— #, plur. ut nom. fing. ein Künft» 
lee, welchee Figuren in Holz ſchucidet, befonders fo fern dieſe 
Figuren auf andere Körper abgedrudt werden follen; ein Jor: 
‚menfchneider , ©. Hotsfchnirt. ‘ 

Zie golzichnepfe, plur, die — n, die größte Art Schmepfen ,. 
weiche ſich in den.Hölgern oder Wäldern aufhält; Scolopax 
RufticolaL, Bufhfipnepfe, Waltfchnepfr, Bergfchnepfe, 
Schnepfbubm 

Der Holzfchnitt, des — es, plur. die — e; eine in Holz ge: 
ſchniuene Figur, die Platte, mworeim felbige eingefchnttten if, 


amd der Abdruck derfelben auf Papier ober rinen ähnlichen Kör⸗ 


per ; zum Unterfchicde von einem Rupferfigpe. Zin Buch mit 
volzſchnitten gezierer. 
Zer Solsihoppen, des — s,.plur, ut nom.fing.ein Schop- 
pen zur Aufbewahrung des Holzes. , 
Der Bolsfchragen, des — 8, plur.. ut nom, fing. cin Schra⸗ 
gen, fo ferm derſelbe ein Mag des Schritholzes if; S. Schra⸗ 


gen. 

Die Holzfchraube;. plur, dir —n, eine Art gefeitter sifernee 
Schrauben mi fdarfen weiten Gewinden, welche ſich wieein Kr⸗ 
gel sufsigen und-in das Holz gefchreben werden, 

Der Holzfihreiber, des — 8, plur. utnom.ling. ter Schreis 
ber in einem Holzamte; der Sorfifchreiber. Sagteichen ein 
Schreiber in Holzſachen. i 

Der gelgfäneyer, des ⸗ 8; rei nom. fing. ©. Solzbaber. 
Der no ub, des — es, plur. die — er, Schuhe ol 
lern Schuhe. Gabe von Dei, 


2) Das Recht Hals, 
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Der Solsfhubbaum, des— es, plur. die — biime, ſiche 
Sifcherbaum. ı * 

Der Holzfpälser, des —s, plur. ut nom. ſiog. ©. Holy 
hacker. 

Der Solsfpan, des — es, plur. die — ſpäne, Spane, welche 
bey Berat beitung des Holzes abgeben, zum Huterfchiede ven 
Hornipänen, Eifenfpänenu.f.f. Imengerer Bedeutung, melde 
bep dem Spalten und Machen bes Brenn: oder Bauholzes abges 

: ben, wud nur Späne ſchlechthin genannt werben; zum Unter 
ſchiede von den Hobelfpänen und Sageſpanen. 

Die Solzfperfunft, plur. inuf, vie Kuuft, das zu alferley Bes 
dürfniſſen, befonders aber das zur Feucrung nöthige Halz zu 
fparen, , 

Der Solzfperling, des — es, plur, die—e, eine Yrt Heiner 
Sperlineg, welcher in den Höljern oder Wäldern in hoblen Bin 
mer nıßit, einen braunen Kopf, aber nicht fo viel Schir arzes 
en der Kehle bat, ale der Hails, und Fıldfpeeling ; Pafler fil- 
vellrisL. Baumfperling, Waldfperling, im gemeinen Bes 
ben Solzmufchel, solzniſchel, Mutſchel, Mutfchelfperling, 
S. Muſchel und Mücke. 

Der tolzſtall, des — es, plur. die — Halle, ein Stall, oder 
verſchleſſener Naum auf der Erde, Hols, beſenkers Brennholz 
darin au verwahren. 

Die golzftätte, plur, die —n, ©. volzplatz. 

Der tzolzſtß, des — es, plur. die — eße, ein Stoß, d. i. 
ordentlicher Hanfr anf einander geſetztet Hoſzſcheite. Im enger 
rer Bedeutung, fo fern derfelbe zur Verbrennung eines Übele 
thäters dienet; im gemeinen Leben der Scheiterhaufen. 

Wenn uns ber Solstoß frhon verzehren, Dpig. _ 

Dersolztag, des — es, plur. die —e. 1) Derjenige Tag in 
der Woche, an welchem man Holz ans dem Walde zu boblen 
berechtiget if. 2) Derienige Tag, an weldiem ein Ferftamr, 
denen welche ich dazu melden, das orrlangte Baur oder Bremts 
bolyverfchreiber; der Solzſchreibetag, das Waldgedinge. 


‚ Die Bolstaube, plur. sie —n, eine Art wilder Tauben von 


bimmelblauce Farbe, mit einem fchönen Halfe urd einem dep: 
pelten ſchwat zen Flecke auf den Flügeln, melche ſich in den Höls 
zern oder Wäldern aufhält, Columbalignorum, Palumbus 
Klein. Walstaube, Hobltaube und Lochtaube, weil fie in 
boblen Bäumen nifter, $ 

Die golstare, plur. die — n, die Toprdes Holzes, d. i. Beſſima⸗ 
mung des Preiſes deffelben. 

Die golztrage, plur, die—n, eine Trage, Breun« oder Feuer» 
bolz darauf zu tragen. 

Der Holstranf, plur. doch nur von mehrern Arten oder Duantie 
tãten, die — tränfe, in der Atzeneykunſt, ein aus grkochten 
heilfamen Holzarten bereiteter Traun 

Die Golzerift, plur. die — en. ») Die Trift, di. dor Treis 
ben des Biches in ein Holy oder in. einen Wald um der MWeive 
milfen,. und die Befuanif, das Virh dahin zu treiben ; ohne 
DHural. 2) In Preußen werden die Holzflößen, welche Baur 
und Brenupelz. auf den Flüffen herbey führen, Holstriften ger 
naunt. 

Die Solzung, plur. die — en, das Hanptmort von dem Zeit⸗ 
worte bolzen. 3) Das Holzen, die Handlung des Holyens ; 
ohne Plural. (©. $olsen.) 2) Eine mit Hofgbewachfene Ber 
gend von unbeſtimmier Größe, ein Holz, eine Walsuns.. 
3) In einigen Niederfähfiichen Gegenden ift Holzung, Risderi.. 
Holting, ein Aolzgericht, wa es aber ans Soleding, Holzding,. 
verderbet it. 

Der Solzverwalter, des — 8, plur. u! nom. fing. ein Ver ⸗ 
walter bes geſchlagenen und zum Verfanfe befkimmten Dofzes, 

j Ingleichen 


Es = 


Der Holzwurm,, des — es, 
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Imle Gen ein Borftcher eines landesberrlichen Holghandels ober 


Holzbofes. 

Die 8 are, plur. sie — n. 1) Golz ober dis Holy jubes 
reitete Dinge, als eine Wahre betrachtet. Mit Solswahren 
Bandele. 2) Ja Weltohafen werben die Natzungen aus dem 
Holze einer Holsmark , die bolzwaare genannt; im Gegenſatze 
der Erbwaare, wohin die übrigen Natzungen gerechnet werden. 

Ber golzwadel, des —s, plur, die —n, in der Landwirth ⸗ 
ſchaft, beſonders Riederfachfens , derjenige Zeitraum , in wele 
dem bas Ban: und Rutzhotz am dortheilhafte ſten zu fallen fepn 
fol, S. Wadel. 

Der Holzwaren, des — s, plur. utnom: fing, ein Wagen, 
Holz darauf anzufapren. Ingleichen- ein mit Holz beladener 
Wagen. 

Die Solzioanze, phur. die — n, eine Art Waren, welche ich 
in ben Hölgern und Wäldern aufhält; Cimex [ylvellris L. 

Der Holzwärter, des —s, plur. ut mb, fing, ein berr: 
fchaftlicher Bedienter, weicher bey Landaürern die Aufficht iber 
die Holgungen bat, und anch ein Holsförhter genannt wird. 

Der olgzweg, des — es, plur. die —e, ein Weg in einem 
Gehölze, welcher von den Holzfuhren gemacht worden, und an 
feinen befliimmeen Ort gebet. 

Die golzweichfel, plur. sie —n, ©. volzkirſche. 

Die Holzweide, plur, inuf, die Weide in einem Dolje ober Ge 
bölze. . 

Der Holzwintel, des—s, plur. ut nom. fing. ©. Affe 

Das zolzwerk, des — ts, plur. inuſ. ein CTolleetivum, aus 
Holz verfertigte Dinge. Das Holzwerf am einem Gebäude, 
an einer Mafchine u. f. 

plür. die —wirmer, ein ige» 
flügelres Infect, welches fih tm Holze aufhält, daſſelbe zerna⸗ 
ger, und fich durch ein flarfes Alopfen oder Pochen zu erfennen 
gibt; TermesPullatoriusL. Die Solslaus , Todtehnbr, 
weil der Aberglaube deffen Klopfen für den Borborhen eines Tor 
desfalles bält, das Erdſchmidlein, der Wandſchmid, wegen 
feines Hämmerns in den Wänden und Fußböden, die Biccher 
laus oder Büchermilbe, mweil er audy die Bücher angreift. Bor 
feiner Verwandlung wird er Nie Holzmade genannt, unter wel ⸗ 
chem Rahmen man anch alle Infecten zu verſtehen ofleat, welche 
im Dolze ausgebrüter werden, und fi dafelbjt vermaudeln. 

Der tzolzzehnte, des—n, plur.die —n, der Zepnte, welcher 
von dem Holze in einer Waldung geaeben wird, 

Die Holzzeit, plur.die —en, die Zeit, wenn geholget, d. i. 
Hol; gefäller wird, a 

Der Golzzettel, da — s, plur. utnom, fing, im Forftwefn, 
ein Zettel, gegen welchen man von den Holz oder Forflbedien- 
ten eine gewiſſe Quantität Holz erhält. 

Die gombeere, ©. Himbeere. 

Komogin, adj. et adv. ©. Gleichartig. 

Das gonig, des— rs, plar. inuf, der fiße Saft, welchen bie 
Birnen aus den Blütben des Pflanzentriches eintragen, Die 
Bienen fammeln Honig, tragen Honig ein. Gezeideltes 
gonig, das noch in dem Roß oder den Scheiben befindliche Ho» 
nig, S. Zeideln; im Segenſatze des geſtimten Sonige, wel⸗ 
&es von den Scheiben bereits abgefondert worden, ©, Hanig: 
feim und Seimen. S. auch Jungfernbonig, Lindenbomg, 
Steinbonig, Zuderbonig u. f. f. Honig bauen, es von feis 
nen Bienenſtöcken erhalten, 


Anm. Schon bey dem Kero unbim Ffidor Honec, bey bem j 


Motfer Honanc, im Oberd. Gönig, in den gröbern Mundarıen 
Sün?, im Riederf, Sonn, fm Anaclf. Hunig, im Engl. 
Hony, im Dän, Sonning, im Scpwed, Honing und Honag, 
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im gerad. Hunarig, im Firinifchen Huncija. Wachter c⸗itet 

es auf eine fedr feltfame Art von eiroxase, Wein giefen, ber; 
andere Spracplotfehrr,tÄrveigen don der Adftammunggani. Dis 
legte Spibe —ig, toelche in andern Muudarıen —ing lautet, 
ift die Ableitungsfolbe. Es bleibe akjo nur Son Ablicdh, weiches 
irgend wo fig bebeuter haben muß, der vorgüglichften @igenfchaft 
bes Honiges, und auch in dem Briech, oimo;, Zar. Vinun, 
Wein, Start finden kann, meiles wwifii, daß manden Saft 
der Trauben cher unter der Geftalt des ſüßen Mont, als eines 
gegohrnen Wrines , hat kennen lernen. In Franfen wird das 
Pflaumenmuß Fonig, und in der Diarf Brandenburg das füde 
funge Bier, welches noch wicht gegohren hit, und an andern De» 
sen Würze heißt, Sönifen gengunt. In einigen Gegenden ift 
Honig männlichen Geſchlechtes, der Sonig. 

Der Sonigapfel, des — 8, plur. die —äpfel, eine Art (ehr 
füger Apfel; Sutapfel. 

Der Sonigbär, des — en, plur. sie — en, eine Wet kleinet 
Bären, weiche dem Honige inden Wäldern nahftellen; der Zeis- 
delbär. Eigentlich ſad alle Biren na dem Honige lindern, 
er diefes Wort Feine ſchickliche Beeamung einer drfonderk 

iſt 

Dir gonigban, des —es, plur. inul, der Bam, d. i. die Eins 
fammlung des Hontas umd die dazu gebfrige Wartung der Bier 
men, Vor dem ongbaue leben. Sich Auf den Sonigbam 
legen. ©. Bauen, ! 

2. Der gonigbauer, des—s, plur.utnom. fing, von dem Jeit · 
worte bauen, derjenige, welcher vornehmlich von dem Ponig⸗ 
baue febt, und welcher an den meiſten Deren ein Zeidler yeısc 
&, diefes Wort, 

2. Der Gonigbauer, bes—n, plur. die —n, ein Bauer oder 
Landmann, welcher ſich vorzäglih mit dem Hyargbaue befhiife 


tiget. 

Das Honigbebälenif, des — Me, plur. die — fe, an der 
Blumen, NectariumL. S. ſsonigkelch. * 

Die onigbiene, plur. die—n. ı) Diejenige Are Vierten, 
‚welche brauchbares Hoitgrinfammelt; Apis mellifera L. jun 
Uaterſchiede von andern ähnlichen Juſteten. 2) In engerer der 
deutung werden diejenigen Birnen in einem Store, deren eie 
gentliches Geſchaft die Einfammldng des Honigs if, und melde 
Zwitter find, Sonigbienen, fonft aber auch Arbeirshienen, 

. Werkbienen, Stachelbienen, ingleichen nur Birnen ſchle ht⸗ 
hin genannt; gun Unterfihiede von den Waſſerbienen, Drob⸗ 
nen odee Chränen. 

Die Sonigbien, plar. die — en, eine Art füder Birnen. 

Die Zonigblaſe, plur. die — n, eine Blafe in dem Leide der 
Bienen über der Gallenblaſe, im welcher fie das Honig fo wohl 
jur Rabrang, als auch zur Füllung ihrer Zellen bewahren, and 
weiche eigerach der Magen iſt. 

Die gonigblume, plur. die —n, eine jede Blume, von wel 
her die Bienen Honig zu fammeln pflegen. In cngerer Beden⸗ 
tung führer diefen Rahmen eine Athiopiſche Pflanze, in derem 
Saftbepältniffen eiue beträchtliche Benge eirtet ſchwarzen fügen 
Saftes befindtich it; MelianthusL,. Auch die Meliſſe wird 
wegen ihres Rugens in det Bienenzucht von einigen nur die $0s 
nigblume, ingleichen das Bienenkraut genannt. 

Die gonigerbfe, plur. die — n, bey den neuern Schrifeflelleen 
des Pflangehreiches, ein Rahme einer Virginiſchen Hütfenfru He 
mir vermeitgten ganz getrennten Geſchlechteru, aus deren püls 
fenfchalen die Einwopuer einen fügen Meih firden ; Gleditfia 
TriacanthosL. i 

Die Sonigfarbe, plur. inuf, bie braune Farbe des Honiges, 
wird Find ide gleiche Farbe, Düher das Bey und — 

ig" 
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bonigfarben ober bonigfarbig , ber Farbe des Honiges 


gleich. A 

Der Konigflöden, des - 8, plur. ut nom. fing. fchmarjbräuns 
liche Fledden auf der Haut, welche von einer groben wäfferigen 
Feuchtigkeit entitchen, welche bernach wegdünfter, und dem 
ſchwarzbrayunen Flecken zurüdfäffet, Melos. Man pfleget auch 
die Flecken, welche man zuweilen an ben Marberbälgen findet, 
Sonigleden zu nennen, weil fie von bem Honige entfliehen fols 
len , welchen diefes Thier gern iſſet. 

Die Honniggebel, plur. die —n, eine Gabel, die abgelöfeten 
Donigfcheiben in den Bienenftöhen damit heraus zu heben. 

Der Soniggelter, des— s, plur.ut nom. fipg. ©. Sonig- 


gülte. 

Die Honiggefhwulft, plur. inuf, eine Geſchwulſt, welche vom 
einer diden, gelben, dem Honige an Farbe ähnlichen Materie 
entftebet,; Meliceris. j 

Das Honiggras, des — es, plur. inuſ. eine morgenländifche 
Srasart, welche einen füßen, dem Honige an Geſchmack ähnlichen 
Samen träget; Holcus L. 

Die gonigguice, plar. die—n, in einigen Gegenden, eine 
Gulte, di. ein Zins, eine jährliche Abgabe, welche in Honig 
entrichtet wird ; da denn dirjenigen, welche zu diefee Bülte vers 
pflichter find, Soniggelter beißen, 

Der tonigkelch, des — es, plur. die—e, an den Blumen 
verfchiebener Pflanzen, eim einem Kelche ähnliches Behältniß, 
worin fich ein füßer Saft abſoudert; Nectarium L, das ſonig⸗ 
bebältniß, Safıbebältniß. 
er Sonigflee, ©. Siüßfler, 

Der gonigfücdren, S. Pfefferfuchen und Sonigfcheibe. 

Die Honiglefe, plur. inul, die Leſe, oder Einfammlung des 
Honiges, fo fern folches von den Bienen gefchiehet, und die Zeit, 
wenn fie Donig einfammeln ; zum Unterfchiede von der Brotlefe, 

Die gonigpfeife, plur. die — n, ©. goniggelle. 

Das Hönigeöß, des — es, plur. inul, ©, vonigſcheib⸗ 
und Rof. 


Der Honigfauger, ein Bogel, S. Colibrir. 

Die genigigeibe, plur.sie—n, eine mit Honig angefüllte 
Scheibe In einem Bienenflode, zum Unterfhiedevon den Brot⸗ 
Scheiben und Brurfcheiben. Im gemeinen Leben werden biefe 
Honigfcheiben Sonigfladen, Sonigwaben oder Konigweben, 
das Sonigeoß , ſSonigkuchen, Sonigtafeln, und im Micdrrf. 
en und Soniggebren genannt, ©. Roß und 
Wabr. . 

Der Honigfchimmel, ses—s, plur. utnom. fing. eim Schim⸗ 
mel, d. i. weißes Pferd, deſſen Weiß mit einer Honigfarbe ges 
ſãttiget üft;; zum Unterfchiede von einem Schwarsfchimmel, 
—— Silberſchimmel, Sandſchimmel, vᷣechtſchim⸗ 
mel u. ſ. f. 

Der thonigſchmeͤtterling, des — es, plur. die —e, ein Tage⸗ 
ſchmetterliug mit blauen Flügeln, welcher fich auf den Honigblu⸗ 
men aufpält,; Argus minor L 

Der Sonigfeim, des — es, — inuſ. nngeläutertes Honig, 

mie es in den Honiafcheiben befindlich ift, oder von felbft aus 
enfelben heraus träufelt ‚cin Ausdrad, welcher in ber Deutfchen 
Bibel häufig vorkommt, im Hochdeutſchen aber ungewöhnlich ift, 
wo man ein folches Honig Jungfernbonig, Scheibenhonig, 
und im Niederf, Maartenhonnig nennet. Er tankte mit der 
Spigen in den Sonigfeim, ı Sam. 14, 27, Deine Lippen 
find wie triefender Honigfeim , Hobel. 4, 11. Sie finds 
fiißer denn Honig und Sonigfeim, Pf. 19, ı7, füßer als ges 
Täntertes und ungeläutertes Honig. Wenn es Luc, 24, 42 heißt: 
ind fie legten ihm vor eig Stud von gebratenem Jifch und 
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Sonigfeims: fo iſt hier freplich eine mit folddem Jungfernhonige 
noch) angefüllte Scheibe oder Wabe zu verfichen; allein daraus 
folgt noch nicht , daß Honigfeim eine Honigfcheibe bedeute, wir 
es Frifch erfläret, S. Seim und Seimen, e 
Der Honigftein, des—rs, plur. die — e, in den Bergwer⸗ 
‚ten, ein grauer Stein, welcher, wenn er zu Pulver geſtoßtn 
wird, einen weißen füßen Saft geben fell; Melitites, 
gönigfüß, adj.et adv, füß wie Honig. Iugleichen figürlic, 
im boben Grade ſüß, angenehm. So waren die Tage unferer 
Bindheit honigſüß, Oeßn. Wo manauch im Superlat. ho: 
nigfüßefte gebraucht, . 

Die Honigtafel, plur. die — n, ©. Sonigfcheibe. 

Der Honigthbau, des — es, plur, inuf, ein kleberiger füßer 
aber baden fcharfer und brennender Saft, welcher zu mandıen 
geiten im Sommer ‚auf den Pflanzen und Blumen angetroffen 
wird, und dirfelben verdirbt. Ehedem glaubte man, daß diefer 
Saft wie ein Than vom Himmel falle, daher er auch ben Nah ⸗ 
men befommen hat. Die neueren Rarurfenner find in Anfehung 
diefes Saftes noch nicht einig, indem vinige glauben, daß er 
aus den Bewächfen ſelbſt heraus fchwige, andere aber ihn vom 
ben Blattläufen berleiten, Das Wort Honigtow findet ſich 
ſchon bey dem Zerofchin, einem Keiner des ı sten Jahr, Im 
Schwed. Honingsdagg. 

Die Sonigmabe, plur. die —n, ©. Sonigfcribe. 

Der Honigzehnte, des — n, plur. die —n, der Zehnte, wels 
cher dem Sehutherren von dem erbaueren Honise gegeben wird, 

Die Honigzelle, plur.die—n, die in den Honigfcheiben befinde 
lichen und für das Honig beflimmten Zellen , im gemeinen Leben 
Sonigpfeifen; zum Unterfchiede von den Brurzellen oder Mut: 
terpfeifen und Brotzäpfleim. 

Der Gonigzine, des — es, plur. inuf. der Sins, d. i. die 
jährliche Abgabe, welche in Donig entrichtet, oder von dem er» 
baneten Honige gegeben wird; an einigen Orten die Goniggulte, 

gop! ein nur im gemeinen Leben ſibliches Aufmunterungswort, 

So pfleget man einem ſtolperaden Thiere oder Menfchen zuzu ⸗ 
zufen, hop! bop! Ingleichen mit dem Wörtchen- fa, hopfa! 
oder bop fa! Wir auch, ein Ausruf der ausgelaffenen Freude 
des großen Haufens, mo es gemeiniglich noch die Wörterchen 
be und ſa zu fih nimmt, hop he! bop bey! bop fa! 

Der Hopf, des— es, plur, die —e, cin im Hochbeutfchen nur 
in dem zuſammen gefeßten Wiedebopf übliches Wort, wo es fo 
viel als Schopf if, und mit bemfelben zu Zanbe und Haupt 
gehöret, S. Wiedebopf.) Ian dem Dberdeutfchen Gugelhopf 
bat es eine ähnliche Bedeutung, S. Rugelbippe und das fol» 
gende, Meu angemorbene Soldaten pflegen von den ältern aus 
Beratung Sopfe oder Strutze genannt zu werden, mo biefts 
Wort eben das iſt, was auf den Univerfiräten ein Pennal oder 
Juchs , bey den Böttchergefellen ein Ziegenfchurz und bep dea 
Spigbuben ein Wittſtock iſt. 

Der Hopfen, dre—s, plur. inuf, die Fugelfärmige, ans vie 
Ien fchuppigen Blättchen befiehende Blumendecke, oder das 
Haupt der Hopfenpflanze, welche auch felbft den Rahmen des 
Sopfens führer; HumulusL, Befonders die zahme Art deſ⸗ 
felben, welche in den Gärten oder befondern Bergen gebautt, 
und auch Gartenhopfen, oder zahmer Sopfen genannt wird, 
zum Unterfchicde von bem wilden Sopfen, blinden Hopfen, 
Seenbopfen, Kafenbopfen, Weidenhopfen oder Stauden: 
bopfen, welcher ohne Wartung an den Züunen, Weidenbäumex 
und Stauben wild wächler, Hopfen baurm, dieſe Zapfen oder 
Blumendeden durh Wartung befommen.. Sopfen pflcken 
oder brechen, dieſe Zapfen abbrechen. Dem Biere Hopfen 
geben, es mis den Hopfenzapfen ſieden, es bopfen. — 

pfen 
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Sopfen und Malz an ibm verloven, es ift alle Mühe und Ar⸗ 
beit an ihm derſchwendet, ee iſt nicht mehr zu beſſern, ihm if 
nicht mehr zu helfen, Der Spunifhe Hopfen, Origanum 
CreticumL. ift eine Art des Doftens, welcher in dem mirtäate 
gen Europa wächfet , und deffen Blunmenfpigen vor ber Blürhe 
den Zapfen oder Hänptern des Hopfens gleichen. j 

Anm. Schon im Schwabenipiegel Hopfe, im Niederſ. Sop ⸗ 
pen, im Engl. Hop, Hops, im Franz. Haubelon,Houblon, 
im mittlern Lat. Hupa, bey den ültern Lateinern Opulus, oder 
Upulus, wie wenigtens Salmaſius für Lupulus lieſet. Er* 
bat den Rahmen von den erhabenen fugelförmigen Blumendecken, 
weldye im Deutfhen auch Zäupter genannt werden, daher diefes 
Wort zu dem Befchlechte der. Wörter Haupt, Haube, Hudel, 
Saufen. ſ. f. gehöret, Mit einer andern, aber gleichbedeutenden 
Llbleitungsfplbe, beißen diefe Pflanze und ihre Häupter im 
Dän, Somle, im Norweg. und Shwed.Humle, im Finntänd. 
Humala, im mittlern Lat. Hurmela , im Böhm, Clirael, im 
Ungar. Comlo, im Perf. Hymel, k 

Yopfen , verb.reg.act. Das Bierhopfen, ihm Hopfen ge» 
ben, es mit Hopfen Tochen, 

Der Hopfenbau, des — rs, plur. inul ber Bau, d. i.bie 
Wartung und Erzeuguug des Hopfens; ingleichen die Wiſſen⸗ 
ſchaft, ihn zu pflangen und zu warten, 

Der gopfenberg, des — es, plur, die—e, ein abhängig ges 
fegener Hopfengarten. 

Die Gopfendarre, plur. die — n, eine Darre, ben Hopfen 
darın ju Dörten, ober zu trodnen. 


Der Sopfenfächfer,des — s, plur. utnom. fing. junge 5, 


pfenwurgeln, welche zur Fortpflanzung des Hopſens in bie Erde 
gelegt werden. 2 

Der gopfengarten, des — s, plur. die — garten, ein Bars 
ten, d. t, eingefchloffener Plag, worin Hopfen gebuuet wird, 
©, Sopfenberg. 

Die gopfenhainbüche, plur.die—n, eine Art Hainblichen, 
welche in Sſterteich, Italien und Virginien wächfe und Zapfen 
bringet , welche den Hopfenpänptern gleichen; Carpinus 
Oftrya L. j 

Das KHopfenhaupt, des — es, plur. die — haupter, die rund» 
lichen Häupter oder Blumendecken des Hopfens, welche auch nur 
ſchlechthin Hopfen genannt werden. 

Die Sopfenbifen, fing. inuf. die erſten Hefen, welche das gäß» 


rende Bier zum Spundloche ausflößt, weil fie vielen Hopfen bey ° 


fih führen und daher bitter find. 

Der Gopfenfeim, des — es „ plur. die —e, Diminut, das 
Sopfenkeimchen, die jungen Keime des Hopfens, welche im 
Frühlinge aus der Wurgek hervor fproffen, und zur Blutteini- 
gung gegeffen werden; die Sopfenfproffen, der Gopfenfpargel, 

Der gopfenflee, des —s, plur. inuf. eine Art des Klers, 
defien Blumenäbren den Hopfenhäuptermgleihen; Trifolium 
agrarium und [padiceumL. 

Der Hopfentorb, des — es, plur. die — karbe, iy dem Brau- 
weſen, ein Korb, durch welchen das mit dein Hopfen gefochte 

- Bier gefeibet wird ,„ damit der Hopfen zutüd bleibe; die 
sorfenfeibe. . R 

Der gopfennachtvogel, dra — s, plur.die — vigel, ein 
Machtdogel, welcher in den Wurzeln des Hopfens feine Wohnung 
bat, und diefelben zuweilen orrwüfler; Phalaena Nocwa 
humuli L, 

DieSopfenpflanze, plur. tie — n, S. Hopfen, 


Mie Gopfenrante, plur. die —n, die Ranfen der Hopfenpflange, 


womit fich diefelbe an andere Brmächfe oder Grangen anfängt; 
im Oberd. Sopfenbramen, Sopfenfeile. 
Adel w, 3. 2. Th. 2. Auf. 
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Der zopfenfad, des — es, plur. die — facke, ein langer weis 
ter Sad, den Hopfen darin fortzufchaffen, 

Ter Söpfenfaläs, des — es, plur. inuf, Hopfenteimehen als 
ein Salat zugerichtet, 

Die Sopfenfeibe, Pe die—n, ©. vopfenkorb. 

Dersopfenfpargel, des — s, plur. inuf. die Sopfenfproffe, 

lur, die — n, ©. vopfenkeimchen. 

Die Hopfenftange, plur. die — n, fange Stangen, welche man 
in den Gopfengarten neben die Hopfenpflanzen fteder, damit fi 
feibige datau binauf ranlen, 

Der Höpfenftichel, des — 5, plur.ut nom, fing. indem Hopr 
fentaue, eine eiferne Stange mit einem zugrfpigten Kolben an 
dem einen Ende, die Löcher zu den Hopfenflangen Damit in bie 
Erde zu flogen; das Sticheleiſen. 

Hop hep! S. op. 

gor, Koth; einim Hochdeutfchen veraltetes Wort, S. Garfig 
und Sornung. a 

Die Hör, plur. die— en, rin nar in Weſtphalen Hbliches Wort, 
we cs bey bofbörigen Glitern fo viel als die Lehenmaare bey an ⸗ 
dren Sehen iſt. Min neuer Befiger eines bofbörigen Gutes 
muß um die Belebnung anfuchen, und die Hör besablen, 
Es hammer mit bofborig von dem Zeitworte horen, gehören, 
ab. ©. Hofbörig. 

Hörbar, — er, — fir. adj. et adv. was gehöret, d. i.du 
das Gehör empfunden — fann, — * 

Die gorbel, plur, die — n, in einigen Gegenden, z. B; in 
Meifen, ein Rahme des ſchwarzen Waſſerhuhnrs, welches auch 
Robrbubn, Pfaff, Blaßhuhn genannt wird; Fulica re- 
contiorumi Klein, (©. Bläßbhuhn.) Vermuthlich von dem alten 
baren, fehreyen, wegen feines kreiſchenden Geſchredes. v 

Bordyen, verb. reg, neutr. welches das Hälfswort haben erfor 

dert, mit Auſtrengung allee Gehörnerven etwas durd dar Gehät 

zu empfinden fuchen. +) Überbaupt. Ich babe lange gebarz 
cher, aber nichto gehöret. Die Sache, welche man durch dag 

Grbör zu einpfinden fucht, befommt das Vorwort auf. Ich 

borchte darauf, auf die Weisheit, Sir. 51, 21. Inder bir 

been Schreibart druckt man fir auch wohl mis der vierten Endung 
aus, als wean horchen ein Activum wäre, Mr borcet dann 
ihr Lied, Oeßn. Die Echo horchte die neue Mufif, ebend. 

Die Nachtigall ſchwieg und horchte die zartlichen Accente, 

Zachar. Eben daſelbſt nach ⸗ Arı der Oberdentſchen auch mir der 

zwepten Endung. Dine friunt horechent des, Willen 

— Das Raubthier noch im Grimme 
Kief das ergriffne Lamm —— der Stimme, 
ſch. 


Ingleichen mit ber dritten, 
Der Nachhball horchet den Liedern, Sacher, 

An weiterer Bedeutung wirdes imgremeinen Leben Oberdeutſch. 

landes hänfig für hören, zubören gebraucht, ßorch! höre, 

Sorchen fie einmabl, bören fie einmapl, =) Ju engerer, ans 
Vorwitz auf etwos horchen, was man nicht hören fol. An der 

Thur berden. Ss horcht jemand, nähmlich an ber Thür, - 

Moch mehr in der Zufammenfegung beborchen. 

Anm. Bey dem Willeram horechen, Nicderf. horken, im 
Dibmarfifchen barken, im Angelf.hyrcnian, heorcnian, im 
Engl, to hearken, S. auch Lauſchen. Richt, wie Friſch will, 
von börig, als wenn. es für 'börigen fände; fondern es ifl dag 
Zutenfivum von bösen. In der figielichen Bedeutung, gehors 
fam feon, ift im Hochdeutſchen mar das zuſannnen gefepte gehor · 
henüblich, S. daſſelbe; im Miederf, aber wird auch horken in 
dieſem Verflande gebraucht, 

Mmmm . Der 
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Mer Border, des — , plur. ut nom. fing. Fãmin. bie hor⸗ 
cherinn, eine Perfon welche horcht; beſonders in der zweyten 
engern Bedeutung, welche aus Vocwitz eine Hrimlichfeit zu ho⸗ 
ren ſucht. 

Das gorchhaus, des — es, plur. die — bauſer, Diminnt, 


das Sorchhäuschen, im gemeinen Zehen Sorchbäuſel, im 


Bergbaue, ein Feines Behältnig, worin ein Bergjunge gegen 
die Zeit bes An: und Ansfabeens ſtehet, und auf den Schlag 
bee Ihe horcht, damit er ben Häuern das nörhige Zeichen geben 
Tönne, 

4. Die Horde, plur.die—n, ein Sterfenzaun, ein Flechtwerk, 
S. Sinde. 


2. Die Sorde, plur. die —n, eine Herde Menfchen, doch nur 
in engerer Bebeutung, ein aus mehrern herum wandernden Mens 
ſchen beflchendes Pirtenlager, wo diefer Wort am häufigften vom 
ben Tattarn gebraucht wird, welche noch ein ſolches Hirtenichen 
führen, und oft lebendfang in ſolchen Horden berum- sieben, Ju 
engerer Bebeutung bezeichnet es einen ganzen unter einem ge⸗ 
‚meinfchaftlichen Oberhaupte ſteheuden Stamm einer ſolchen uns 
Häten Tartarifchen Nation Im Deutichen verbinder man mit 
biefem Torte gemeiniglich einen verächilichen Nebenbrgriff, das 
‚ber man einen Haufen ungefitteter, täuberifcher Leute auch wohl 
figürlich eine Zorde zu nennen pflege. Im Ensl. Horde, im 
ittlern at. Orda und Horda. Es iſt in dieſer Geſtalt ein 
völlig Tartarifches Wort, welches aber zu unferm Herde geböret, 

"und den gemeinfchaftlichen Urfprung auch dee entlegeniten Rords 
afiatifchen und Europäifchen Sprachen befiäriget, Schon Kero 
gebraucht Chorta für eine Herde, 

sgören, verb,reg. act, welches in einee doppelten Hauptbedeu ⸗ 
sung gebraucht wich, 

I. Einen Schall ga empfinden füchen, vermittelfi bes Orböres 
‚gu empfinden :bemühet fvon;, wo es oft abfoluse ſteht und bie 
Geflalt eines Neutrius hat, », Eigentlich. Es donnert, bie 
ven fie einmabl, d. i. hören fie auf, Un der Tbure ſiehen 
and hören, wo boch zuheren, ober borchen üblicher find, 
Wenn bie Sache ausgedruckt wird, fo befommt fie das Borwort 
auf. Ich babe nicht darauf gehört, Beine Schmeiheleren, 
ich höre micht darauf, Weiße, =. In weiterer Bedeutung, 


«) Durch das Gehör, vermittelt der gebörten Worte eine Bore 


ſtellung, einen deutlichen Begriff zu erhalten fuhen Man 
böre nur, was das fir eine bosbafte Antwort in. Je nu, 
böcen fie nur, dit Sache iſt wahr, Weihe, Wo es in ber 
sertraulichen Sprechart oft eine bloße Formel ift, die Aufmerks 
famteit eines andern zuerregen, 2) Durch bas Gehör zu erfab ⸗ 
xen füchen, in der verteaulihen Sprechart, Ich will hören, 
ob er zu Haufe in, ich willmich erfundigen. Wir wollen höe 
zen, was ae fagen wird, Ich muß doch hören, wer es 
dt, Sell 

I. Einen Schel wirffich burch bas Gehör empfinden. 1. Ei⸗ 
genilich, wo es gleichfalls oft abſolute und in Geſtalt eines New 
trius chen, Er hörer garnicht mebr, kaun nicht mehr hören, 
Sart biren, ſchwer bören, übel bören, gut hören, fcharf 
bören. Er börer nicht wohl, Du börlt fo ſcharf als fie, 
Daged. Wenndie Sache, welche man durch das Gehör empfin⸗ 
det, durch .ein Nennmort ausgebrudt wird, ſo ſtehet baffelbe in 
der vierten Endung. KGören fle was? Ich böre nichts. Mi: 
nen ſchwachen Laut, einen bumpfigen Schall, einen Bnall 
hören. Gprichiwe. Man muß ſehr viel hören, ehe ein Obr 
a bfallt. Ic babe es mit meinen ©bren gebörer, eine im 
gemeinen Leben übliche nachdrüdliche Berſicherung. Wird bie 
Sache vermistelt eines Zeitwortes ausgedruckt, fo befommm dafs 
feibe wopt auch zuweilen das Bindewort dad; ih böre, daß 
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der Wind braufee, wir borten, daß gefhoffen wurdr. Al⸗ 
Tein es fiebet in biefer eigentlichen Bedrutung doch am bänfaften 
im Infinitiv, nach dem Mufter ber Zeitwörter dürfen, beißen, 
finden, feben, wollen, müffen, follen, helfen u. ſ. f. Ich 
böre ibm rufen, id) höre, daß errufet. Ich böre niemanden 
reden. Ich borte dich fingen. Er börte mich kommen. 
mMoſes hörte die Stimme mit ihm reden, 4 Mof. 7, 59. 
230 denn auch dirfer thätige Jufinitio ſtehen bleibet, wenn gleich 
der Beriland einen leidentlichen erfordert. Ich höre dich rufen, 
Tann beißen, ich böre daß buruffl, und daß du gerufen wirft. 
Ich böre deinen Aahmen nennen, daß dein Nabme genannt 
wird, Mr bore fih gerne loben. Bannft du dich einen En ⸗ 
gel nennen bören, obne su errörhen? Duſch. Weil aber 
Dirfe Art des Ausdruckes oft Iwmepdentigkeiten macht, fo vermei⸗ 
der man fie lieber da, mo jene zu beforgen find, An ben zuſam ⸗ 
men geiegten Zeiten bes Zeitwortes hören, wird das Dlittels 
mort gleichfalls in den Infinitiv verwandelt, der alsdann hinter 
den andern Infinitio tritt, Ich babe ihn niemabls lachen 
boren , für lachen gehört, Wir haben es donnern bören, 
Wie? fle baben mich reden hören ? Gel, Jubeſſen gibt e# 
auch bier Schriftfieller, welche ftatı hören, gebort gebrauchen, 
und einige Sprachlehrer halten fo aar bendes für richtig. Beis 
nen babe ich fingen geböre, Gotiſch. der doch in feiner Sprach« 
Tunit diefe Form für unrichtig erkläret. In der einzigen ®, A. 
erwas fagen hören, tritt boren vor den andern Infinliv, 
wenn es bie Beflalı eines Haupımortee befommt; ich babe es 
von boren fügen, ober von SHörenfagen, Dft wird auch der 
zu bören gehörige Infinitiv verfchhwiegen. Hören fie mih? 
nähmlich rufen, reden u.f.f. Man möchte uns hören, näbme 
lich erben, ch habe dich gehört, freuen. Auf eine befons 
dere Arc wird biefes Zeitwort, fo wie feben, mit laſſen gt 
braucht, fein Dafepn andern durch das Gehör merklich machen. 
Was läße fih da beren? Pa läßt ſich eine Stimme bören. 
Dort läffer Ach die Taube girrend bören, Daged. Wo es 
oft allerley Rebenbegriffe befommt. Sich auf der Dioline bös 
ren-laffen, auf der Violine fpielen, Es bar ih ein Sänger 
hören laffen, bat feine Kunſt im Singen gezeiget. Laß bs 
ven, laß bich oder deine Gedanken hören, fage ber. Br Lädt 
nichts von Ah hören, d. i. manerfährer nichts won ihm. 
© Thor, lüße Zeus fich zornig bören, Gell. 

d.1. fpricht Zeus. Das läßt ich baren, das Plingt aut, if 
bündig. Die Gründe, welche er anführer, laffen fih hören, 
feinen bündig zu feyn. . 

2, Inengecer Bedeutung, durch bie gebörten Worte Vorfkels 
lungen befommen,. ı) Für anhören. Man muß den andern 
Theil auch bören. Höre Bart meinen innigen Dan. Wie 
werden nicht gebörer, man börer uns nicht an. Koſe Reden 
hören müffen. Sie verbammen mich, ohne mich geböret 
su haben, 2) Durch das Gehör erfahren, für fagen boren. 
Ih babe diefe Nachticht ſchon gehören. Sein Lob hört er 
gerne. Was höre ich? Ich babe Schon riwan von weiten 
geboret, Der Gegenfiand, von welchem manciwas böret, bes 
fommt das Vorwort von. Guben fie fihon etwas von dee 
Sache gebörer? Ich habe noch nichts davon gebort. Das 
böre ich nicht gern von bir. Muß ich das von dir baren + 
Ich böre und ſehe nichts von ibm, Ich maz nichts mehr 
son der Sache boren, 

Kin Jüngling, welcher viel von einer Stadt gebört, 

In ber der Segen wohnen follte, Gel. . 
Eben biefes Vorwort befommmt auch bie Perfon, welche das Werk⸗ 
jeug diefer Art der Erfahrung iſt, welches freplich oft Zwenden ⸗ 
tigfeiten macht. Ich habe es ſchon von vielen gehört. von 
wen 
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wem bafl dur das gehört? Wenn die Sache, welche man auf Der Yörizönt, des — ıs, plur. die—r, ehr ans dem Grirch. 


ſolche Arı erfäbret, vermittelft eines Zeittoortes ausgedrudı wird, 
fo befomme felbiges das Bindewort daß. Ich höre, daß er 
nicht fommen wir), man fagt mir, uf u. ſ. f. Welches 
Bindewort and ausgelaffen werden faun. Ich böre, er wird 
nicht Fommenz; oder, wie ich höre, wird er nicht Fommen; 
ober, er wird, wir ip bare, nicht Fommen. Ich bore, Su 
wirft verreiien, Der Gebrauch des bloßen Infinitins iſt in bier 
fer Bedeutung nicht üblich, die einzige R. U, fagen bören. aus⸗ 
genommen, wo aber hören die vorige eigentliche Bedeutung bat, 

3. Fir, 3) Mit Einfluß auf den Willen hören, feine 
Handlungen nach eines andern Worten beftimmen. (a) Für ers 
hören; eime in der Deutfchen Bibel ſehr häufige Bedeurung, 
welche auch noch in der biblijchen Schreibart gebraucht wird, 
Bor böret das Gebethe, das Hleben der Gerechten. 
. 4b) Seine Handlungen nach dem Narbe, nach der Meinung eines 
anderen beffimmen, für folgen. Ich varbe, ich ermahne ihn 
eäglih, aber er will riet bören. Wer nie hören will, 
muß füblen. In der Deutichen Bibel fommt defe Bebrutung 
gleichfall⸗ ſehr häufig vor. (c) Seine Handlungen nach den Bee, 
feblen eines andern beftimmen; noch zuweilen im gemeinen Les 
ben, mwoflir in der anfländigern Sprechart gebordhen üblicher iſt, 
©. daffelbe, 3) * Eines Eigenihum feon, ein.Tbeil eines Dans 
gen feon, in verfchiedenen Betrachtungen ; Riederf, hören. Im 
Sochbeutſchen it diefe Bedeutung ganz veraltet, weil das ver⸗ 
Büngerte geboren dafür üblich ifl, ©. daſſelbe. 3) *Erforbdert 
werden, als eine Materie, als ein Mittel ndıhig fron ; Niederſ. 
bören, Auch dieie Bedeutung ift veraltet, ©, Geboren, wel⸗ 
ches baflır eingefübrer worden. 4)" Dem Rechte, der Billigfeit,. 
dem Wohlflante gemäß feon; eine gleichfalls veraltete Brdeutung, 
in weicher gehören an die Stelle diefes Zeitwortes getreten iſt. 
Die Riederfachfen gebrauchen bier noch bören. 

Anm. Das Hanptwort die Hörung kommt felten vor, ver 
wmuiblich weil dad Zeitwert eigentlich ein Neuttum ift, weiches 
erü in den fpätern Zeiten als ein Acıivum arbrauche worden. 
&: lautet bey dem Kero horan, im Jfidor chihoran, bey dem 
Otiftied und andern hören, im Nicderf. gleichfalls bören, im 
ngell.hyran, im Engl. to hear, imEchwed. höra. Es iſt mit 
©br, Pat: Auris, auf das genaurſte verwandt. Hliere Mund ⸗ 
arıen haben flast desreing, einefehr gewöhnliche BVertauſchung, 
wie das hausjan bep dem Hipbitag, bas Hebt. TR, olaen „bör 
gen, und das Gricch. ug, das Ohr. Dir alleſten Lateiner füge 
ten fir Auris glrichfalls Aulis, und in ihrem auleuliare bat 
ſich das alte s aleichfalls noch erhalten,. Das Frequensarioum 
oder vielmehr Intenſivum non horen il horchen. S. Ohr. 


Das KHörenfagen, ein ans fagen hören gufammen gegogener und 


nur in einigen Köllen üblicher. Ausbrud, Etwas von Hören: - 


fagen haben, es von audern achürer, es nicht felbfl erfahren 
baten. Im gemeinen Leben ziehet man es oft in Görfagen zus 
fammen,. ©.. baffelbe; 

Der Yörer, des — s, plur. ut nom. fing. Fänin. die Höre: 
rinn, eine Verſon, weiche höret, wo es doch nue noch zuweilen 
in engerer Bedeutung für Zubörer gebraucht wird, in welcher 
es andy Jac. ı, 22 f, vorfommt. Beine Hörer zu bewegen, 
Paged. ©, Zubörer, 


Körig, — er, — fir, adj, et adv. ein nur in den Zuſammen⸗ 
fegungen bartborıg, gebörig,.n. ff. übliches Wort, two ı$ 
anch · Hauptwörter auf Peit aus ſich bilden laſſet. In Mafter 
ſachſen werden die Sofbörigen noch oft verlürzt die Sorigen 
genannt, da denn für Gofbörigfeis auch ſsorigkeit üblich. if, 
©. sofpörig, 


. Hörner. 


Span enilehnies Wort, ben Gefichtsfreis zu begeichnen,, fiche 
Genchtskreis. Auch in deſſen figürlichen Bedeutung. Der 
Horizont menfchlicher Kenntniſſe. Das iſt über feinm $os 
sisont, über feine Verſtaudeskräfte. Ingleichen eine "ebene 
Fläche, auf welcher man ſich befindet, Der Berg in hundert 
lien über den Horizont erbaben, 


görizoneäl, adj. et adv. dem Horigente gleich ſtehend, in der 


le dten Bedeutung des vorigen Wortes, der ebenen Fläche aleich, 
worauf man fi brfinder; waſſerrecht, im Bergbaur föhlig. 
Daher die Horigontal-Släche, eine ebene Flächt, worin ih 
der ſcheinbare Horigons befindet; ingleichen, eine Fläche welche 
mit dem Horizonte parallel gehet, Die Horizontal: Linie, 
eine Linie, welche in allen ihren Puncten alrich weit vor dem 
Mitrelpuncte der Erde abſtehet. In der Perfpectior iſt ed eine 
gerade Linie, welche durch dem Augenpuntt mit dee Grundlinie 
parallel gezogen wied, In der Mechanik, dirtenige Linie, welche 
mit der Directiong-Pinie eines ſchweren Körpers einen rechten 
Winkel macht. Die gorizontal:Uhr, eine Sonnenuhr, welche 
auf einer horizontalen Fläche beichrieben wird, S, auch Waſe 
ſerrecht und Sohle. j 


Die gorlafe, plut. die — n. S. Sartrieget und Herlige. 
Das zorn, des — es, plur. die Hörner, Dimiut, das 


Sörnchen, Dberd, Sornlein, ein jeder. fche hervor ragender, 
m fiebender Theil eines Dinges, befonders an deffen oberſten 
gä e. 

1. Zu dee weiteften Bedeutung, wore im Hochdeutſchen ver 
altes if, imgemeiuen Leben aber noch im verfchiedenen einzelnen. 
Fällen gebraucht wird, ». Ein weit bervor ragruder Thait der 
Erofläche, mo cr ın den alten Deutſchen Mundarten bäufig fo 
wobl von einem Gebirge, einem einzelnen fpigigen Berge, als 
auch von einer Pondfprge, welche ſich in das Waſſet eritreder, 
gebraucht wacde, und in einigen Bey: nden noch arbraudht wird, 

“Im Oberdenrfchen gibt eg Diele mis diefem Worte zufamınen gr» 
fegte Rahmen der Berge, imo Horn fo viel als einen frißisen 
Berg bedeutet, dergleichen das Vieiher:gom‘, das Kurgelss - 
Sorn, das graue sorm u.a. in der Schuciz find. Leon reiner 
Landfpige find die Benfante in Diere und Riederdeutſchlaud chem 
fo bäufia. Nömifch Horn ober Romans: Hoen liegt anf eis 
nem fpigigen Horn des Welhabes, welches ſich weit in ben 
See binsen erzeucht, Stumpf bew den Friſch. Unter ber In: 
fel Reichenau erzeucht fidh ein ſchn luſtig Gebirg mır rinem 
langen und frugtbaren Son binein in den Ser, ebend, 
Urger : Som, Bippen : Som, Wc = Sorn, Battens 
Horn u. f. f. find dergleichen Landſpitzen am und in dem Boden» 
fie. *. Die Ede eines Dinges ; eine ſeht alte Vedeutung, welche 
fbon das Setr. Pp. das Angel. Hyrn, Hern, das alt Franz. 
Corne bat, fowie fie in dem Engl, Corner, Schwed. Hüro, 
Din. Fierne, und Miederf. Gören noch üblich iſt. In thes 
Eruceshornon, an den Eden oder Enben des Kreuzes, Otifr. 
Eın hus dat up ener hornen enerötraten ligt, ein@chbaus, 
in den Breui. Statuten. Im Anaeif. ft Hyrolieio ein Eck⸗ 
fein, und thry-hyerned deeuedig! Die Hörner dea Als 
tar, ſind in Luthers Bihel und andern Älteren Überlegungen, 
neh dem Mufter des Hebr. und Lat. Textes, febe oft die Eden 
dre Altars. Im Hochdeutſchen iſt es and hier veraltet, außer 
daß es noch in einigen Fällen des gemeinen Lebens oorfommt. 
So werden die Eden ber Galsrfannen in den Salzkeihrn die. 
Körner grnaunt, (©. Sornfein, Kornbrer) In einigen Mies 
derfüchfifchen Gegenden beißen die äuferfien Sipfel der Segels 

In der Bonfuuft ind die verfchninenen Eden der 

Platte eines Capitals und der.darauf folgenden Glieder unter 

Nmmm 2. br 


* 


1287 Hor 


dem Nahnien der Lörner befannt, Und daß in weiterer Be 
deutung auch das Ende eines Dinges ehebem das Horn gehelhen 
babe, erbeller aus dem gufammen gefegten gornleifte. S. auch 
Dre, welches genau mit diefem Worte verwandt iſt. 3. Ein 
Sarpfen; auch nur noch in einigen Fällen, So werden die zwey 
Bapfen, worin fich das Blatt der Säge befindet, bey den Tiſch⸗ 
Lern Sörner genaunt. 4. Ein hervor ſtehendes, borisontales 
eder doch faft borizentales, und gemeiniglich fplgiges Eude eines 
Dinges; gleichfalls nur noch in einigen einzelnen Fällen. Die 
«Börner des Mondes, die fcheinbacen fpigigen Enden deffelben, 
wenn er über die Hälfte abgenommen bat; ehedem die Anden, 
d.i. die Enden. Der Mond befomme Hörner. Im Berg- 
baue wird die Handbabe an dem Hafpel, momit derfelbe umge 
drehet wird, das Sorn oder Safpelborn genannt, (S. Horn: 


Mare ;) und bey ben Kupferfcehmieden und andern Metallarbeitern 


beißen bie horizontal hervor febenden fpigigen Enden eines Am · 
boßes Sörner, daher denn ein folcher mit fpigigen Enden derſe⸗ 
hener Anıboß auch wohl feld ein Horn genannt wird; fiehe 
ßornamboß. 

11. In engerer und gewöhnlicherer Bebeutang, lange, herz 


vor ragende, am Ende fpipige Auswüchfe an ben Köpfen der 


Thiece. 

1, Überhaupt, fie ſeyen von welcher Art fie wollen. Der⸗ 
gleihemHöcner finden fib an manchen Fiſchen, an vielen vier: 
füfigen Thieren, an manchen Käfern, an den Schneden u. f. f. 
Aud die fogenannten Jüblborner der Infecten gehören biecher, 
ungeachtet fie von den Hörnern anderer Thiere fo wohl ihrer Bau⸗ 
art, als Beflimmung nach gar fehr verfhieden find. S. Jühl: 
horn, vorneule, Sornſiſch u. ſ f. 

2. Beſouders dergleichen harte Auswüchfe an den Köpfen, 
vornehmlich an der Stirn gewiſſer virrfüßiger Tbiere, welche ihr 
nen zugleich anſtau der Waffen dienen. Schenim Behr. }’ps 
im Griech. xapag, im Tat. Cornu, im Perf. Corn, bes dem 
Ulphilas Haurns, bey dem Ottftied Horn, im Niederf. Angelf. 
Engl. Schwed. Dän.und Fständ, afeichfals Horn. _ 

1) Eigentlich. Sole Hörner haben vornehmlich bas 
Hindvieh, das Bod + und Ziegengeſchlecht, das Hirſchgeſchlecht 
n.f.f. Das Büffelhorn, Ochſenhorn, Rübborn, ein 
Gemſendorn, Bockshorn, birſchhotn welches am bänfiaften 
das Gehorn oder Geweih genannt wird, Mit den Hörnern 
fkößen. - Die Hörner abwerfen, neue Hörner befommen., Dar 
ber auch bie figürlichen doch nur im gemeinen Leben üblichen RX, 
Jemanden die Hörner biethen, ſich ihm zu mwiderfegen dro⸗ 
ben , ibm die Spige biethen. Sich die Horner ablaufen, 
(5. Ablaufen.) Etwas auf feine Görner nehmen, es aus ei⸗ 
genen Kräften vollführen wollen, fich daſſelbe zutrauen. Das 
kann ich nicht allein auf meine Goener nehmen. Jemanden 
das Seil um die Sörner werfen, ibn mit Liſt in feine Ge 
wolt bringen, mie Lift von ſich abhängig machen, Befonders 
in den X. A, Hörner tragen oder baben, wine ungeireue Eher 
gattinn baben , melche die eheliche Treue verleget, ein Hörner: 
rrager fepn. 
serun fie Die eheliche Treue verletzet. Auch von demjenigen, wels 


cher des andern Battinn verführet, fagt man, daperibmgors . 


ner auffege oder mache. in Sirſchgeweih ift im gemeinen 
Leben häufig ein finnbildliches Zeichen eines auf ſolche Art 
‚beichimpften ober befeidiaten Ebemannes, ſtatt deffen man auch 
wohl zwey ausgebreitete Finger ber Hand über deifen Kopf bält. 
Das mittlere at. Cornu batte eben diefe Bedeutung. F.mina 
fi qua fuo quaelivit cornua [ponlo, Carmen de Curia 
Romana, ben dem du Feerne. Diefe ſigürliche Art des Aus 
daulten iſt nicht fo neu, wie Dacier glaubte. Im Aten Bande 


Kine Irau feger ihrem Wanne Hörner auf, 


” 
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ber 176 heraus gefominenen Pitture d’Ercolano befindet ſich 
N. 33 die Abzeichnung eines Gemähjdes auf trodnem Grunde, 
wo ein. Sklave über den mit einer Sflavinn vorgeftellten Herrn 
mit dem Zrige⸗ und Meinen Finger basjetge Zeichen macht, 
welches einen hintergangenen Ehemann bezeichnet, Auch im Ar- 
temidot fommt negara ans ineben biefer Bebrutung für Hör« 
ner anffegen vor. Artemidor lebte unter Antonin dem From · 
men; baber das Vorgeben derer wegfällt, welche diefen Gebrauch 
von dem Kaifer Ansronieus berleiten, welcher allen feinen Urte 
sertbanen, deren Weiber er befchlafen, Jagdrecht ertheilet haben 
ſoll, daher fie zu deffen Zeichen rin Hirſchgeweih über ihre Haus: 
thür befeftigen müffen. Spanheim beweiſet fogar, daß biefe 
Borſiellung ſchon bey den ältern Juden üblich gewefen, Ic den 
folgenden Seiten fommt diefer Ausbrud no häufiger vor. Bey 
den Propenzalen beit ein auf ſolche Art befhimpfter Ehemann 
ſchon im ı zıen Xabrhunderte ein Cornard, Das mit diefer Vor⸗ 
flelungsart auf dasjenige Glicd gezielet werde, welches Archi⸗ 
lochne xepug aroırer nannte, ifl wohl nicht glaublich. Das Trar 
gen der Körner fcpeinet vielmehr eine ſehr alte befchimpfende 
Strafe geweſen zu ſeyn, welche nachmahls zu alleriey Poffen- 
foielen gemißbrauche worden, S. Cornut und des bu Fresne 
©loffar. v. Abbas Cornardorum. In einem Reichs abſchlede 
von 1427 wird verböthen, feine Frauen mit zur Armee zu brine 
gen; in dem von 1433 wird foldes auf die gemeinen $rauen 
eingefchränfer, und zugleich verordnet, daß die lbertreter gebör- 
net werden follen, ©, auch Habnrep und Hörnerträger. 
2) Figürlih. (a) Ein mit einem Horne verfehenes 
Thler, doch nur in ben Zuſemmenſetzungen Einhorn und Naſe⸗ 
born. Die legte Sylbe in dem Worte Lichborn gehötet miche 
bierber, (b) Ein hohles Horn eines Thieres, beforiders ein 
Kühe oder Ochſenbhorn, fo ferm es anflatt eines Gefäßes ober 
MWerkzeuges gebrandt wird; ein Gebrauch, welcher in den eher 
mobligen Seiten der Einfalt und Oenügfainfeit febr häufig twar. 
Lulle dein Sorn-mit bl und gebe bin, mn ich den David 
zum Rönige zu falben, » Sam, »6, ı, Ein Zrinfgefchire hie 
ehedem ein Trinkhoch, weil man fich dazu in den älteften Zeiten 
eines Hornes bedienese, um welcher Urfache willen ein Dintenfag 
noch in Nicderfachfen ein Bla@born, Engl, Inkhorn, genannt 
wird. Das Zorn des überfluſſes (S. Fullhorn.) In Dampfborn, 
ginfenbsen, Pulverhorn u.if. finder eben die ſe Bebeutung Statt. 
Schr häufig bediente man fich der hohlen Ochfenhörner ehedem 
auch anftatı rines blafenden Juſtrimentes, wie von den Hirten 
amd Nachtwärhtern an einigen Orten noch gefhiehet. Das Sorn 
blafen. Im das Horn ofen. Mit jemanden in Zin Horn 


‚ blafen, figüelich , mit ihm vinerleg Meinung ‚- einetley Abficht 


bägen, im verächtlichen Berſtande. Diefe Benennung ift in die⸗ 
ten Fällen geblichen , wenn gleich diefe Juſtrumente bep dem 
Machsıhume des Lupus und der Hünfle aus beſſern Materien ger 
macht worden, fo fern fic nur einiger Maßen bie alıe Geſtalt bes 
halten haben. Joſ. 6, 5 beifit die Pofaune das Horn, und 
Ditfried nennt eine Trompete nur Horn, Die Zufammenfeßuns 
gen Ponborn, Sirfhorn, Jagerbon, Walsborn, Slügel:. 
born, Brummborn, Schallborn n. ſ. f. find noch jetzt ber 
kannt, fo wie ein folches Inftrument im gemeinen Leben auch 
sur ſchlechthin das Srn genannt wird, Im Poblen bedienen 
ſich die Jäger in dielen Gegenden noch eigentliher Kübbörner, 
{c) Die harte zühe graue in dat Branne fallende Materie diefer 
, wird, obne Hural, virſchhorn, S. biefes Wort. Befon: 
ere diejenige Materie, woraus die Hörner der Ochſen und Kübe 
beüchen. So bart wie Gorn. Bäamme, Dofen aus Gorn 
machen. In Horn arbeiten. Fu Sorn werden. eaen 
Ähnlichkeit der Materie wird der äußerfle Theil an dem Hufe 
eines 
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eines Pferdes, Eſels und Mantefels, der Huf, ja zuiorilen auch 
die äbnliche Materie ber Klauen anderer Thiere Horn genannt, 
. ©. Sornfeile, SHornflüftig, Sornfalbe. (d) Wegen einiger 
Gpnlichkeit in der Figur, wird eine Art eines Gebackenen an eis 
nigen Orten Hörner, Hörnchen und Soenlein genannt, wohin 
auch die an einigen Orten befannten Martings Sörner gehören, 
©. dirfes Wort und Sornaffe So wie die erſte Sylbe inden 
Bufammenfegungen Hornband, Hornerz, Hornitein u. ſ. f. 
fich bloß auf die Ähnlichkeit der Farbe, der Härteund der Bau⸗ 
art begiehet. de) "Der Kopf ; eine morgenländifche, im Deute 
{dem unbefannte Figur, welche noch Hiob 16, 15 vorfomme : 
ich babe mein Horn in den Staub gelegt. (f) "Stärke, 
Gewalt, Macht, Anfehen und Herrlichkeit ; eine gleichiafls im 
Deutfchen unbefannte Figur, welche aber in Luthers Bibel häufig 
vorfotumt, wo Bott aud) ein Horn des Heils genannt wird, 
Anm. So alt dieſes Wort iſt, fo wahrſcheinlich ift es doch, 
daß es zube, bar, bo, gehörer, und überhaupt ein erbabencs, 
hervor ſtehendes Ding bedeutet, ©. Sehr, Gehirn, Arm, Dorn, 
Obr, Ur u.f.f. 
Der Bornaffe, des—n, plur. die —n, am einigen Orten, 
4.3. in Thliringen, eine Art Buttergebadtenen, in Geſtalt gweurr 
‚an einander gefügter Hörner, An andern Drteu find die gorn: 
apfchen Faflendregel, welche die Geſtalt einer 8 haben, und ami 
dãufigſten Brezel ſchlechthin genannt werden. Die legte Hälfte 
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feget wird, damit die Luft nicht auf die Panne ſtoße. Siche 
Sorn I, » 


Die goͤrnbůche, plur. die —n, S. Ssrnbaum, 

Der Somdröcyeler, des —s, plur. ut nom, fing. cin Drechs⸗ 
fer in Dorn, der allerley Berächichaften aus Horn drechfelg. 

görnen, verb.reg.aet. +) "Mit den Hörnern ſtoßen z nur im 
gemeinen Beben Dberdeuifchlandes. Die Bude börnen wider 
einander, 2) Mir Hörneen verfeben, wo aber nur das Mittels 
wort gebörne üblich if. Der gebörnte Mond, GSehörnte 
Thiere, Lin gehörnter Schluß, in der £ogif, wenn die Folge 
in einem bypothetiſchen Sage disjunctio ift, und von ber 
Berneinung aller Ölieder auf die Berneimung des Borderfages 
gefchloffen wird ;. Dilemma, 

BHörnern, adj. er adv. von Horn; im Oberdeutſchen börnen, 
Niederf. horen. in börnerner Ramm. Bine börnerne Dofe. ' 

Der görnerträger, des —s, plur. ut nom. fig. ein Ebe- 
mann, welcher Hörner träger, d. i. von feinee Gattınn in Lu 
febung der ehelichen Treue bintergangen wird, Schon Drig ger 
braucht diefes Wort. Im Franz. Cornard. S. Som I. 2. ı) 
und vabnrey. Hagedorn nennt den Bock ſcherzhaſt den ſichtre 
fien und danmſten Görnerträger. 

Das görnerz, des— es, plur. doch nur von mehrern Arten 
und Duantitäten, die —e, im Bergbaur, ein halb ducchfich« 
siges gefchmeidiges reichhaltiges Silbererz, welches von weißli · 


diefes Wortes il dunkel. Vieleicht gebäret fie zu Hippe,twele= cher, gelblicher oder brauner Farbe iſt, und einem verarbeitetch 


ches gleichfalls eine Art Gebadenen ift und in dem Dberdeutfchen 
Bugelbopf fchon den Blafelant angenommen hat. (S. Rugel⸗ 
bippe,) Im mitılern Lat. ift Corauta und im alt Franz. Cor- 
nudeau und Corauyau, eine Art eines drepedigen®cbadenen, 
Cruftulum triqueirum, wie es Earpentier erfläret, und bey 
dem Friſchlin bedeutet Hornatf einen deepedigen Zwickel, wo 
Sen noch die Bebeufang einer Ede hat. 

Der Sornamböf, des— es, plur. die—e, bey verſchiebenen 
Merallarbeitern, ein Ambog mit einem oder zwey horizontalen 
Hörnern oder langen Enden an der Seite, S. Hornl. 4. Ben 
den Goldſchmieden heißt es auch der Sperrhaken, bep andern 
aber nur ſchlechthin dag Horn. : 

Der tgornarbeiter, des — s, plur. ut nom. fing.ein Künfs 
ler ober Handiverker, welcher in Horn arbeitet, allerley Ber 
dürfniffe und Geräche aus Horn verfertiget. Dergleichen bie 
Kammmacher, Horndrechsler u. a, m, find, 

Der tzornband, des— es, plur. die — bände, eine Art bes 
Bücherbandes, welcher aus einem weißen angefeuchteten Pergar 
mente beftebet, weiches am Rüden flarf angezogen wird, fo daß 
die Gebünde durchjcheinen, da esdenn fo hart wie Horn wird. 

Der gornbaum, des — es, plur. die — bäume, in einigen 
Grgenden, ein Nahme der gemeiner Gagebiche odır Sainbüche, 
Carpinus Betulus L. wo ſie auch Sornbücpe genannt wird; 
welche Nahmen mie dem Enal, Hornbeam undFran. Charme 
fiberein kommen, und vielleicht insgefammt aus den Lat, Car- 
pinus verderbt find, ©. bagebucht. 

Die Yornblende, plur. inul. im Berabaue, eine grobblätterige 
ſchwarze Sende, vermuthlich wegen des jheinbaren bornartigen 
GSewebes; im Gegenſatze der Harblätterigen oder Pechblende. 

Das Horublep, des — es, plur. inuf. in der Ehpmie, eine 
Vermifchung des Blepes mit der Säure des Aochfalges ; Satur- 
nus cornsüs, 


Der tornbock, des — es, plur, die — bocke, im gemeinen fer 
ben, ein Schafbod, Widder oder Stähr mit Hörnern. D 

Das Bornbret, des — es, plur. die —er, inden Salzwerken, 
ein Bret, welches an die Hörner oder Ecken der Pfanne vorge 


Horne gleicht; Mineraargenticornea, Es ift ein von der 
Sãute bes Küchenfalges aufgelöferes und vererztes Silber, 

Die Horneule, plur. die —n, eine Art großer Eulen mit großen 
Seberblifchen an der Seite des Kopfes, welchedas Anfeben jweder 
Obren oder Hörner baten; Strix Otus L, Sie wirbaud Ohr: 
eule, Steineule, Bergubu, und im gemeinen Leben Nieder⸗ 
fachfens Schuburb genannt; Enal. Horn Owl, 

Die Hornfarbe, plur. inul. außer von mehrern Arten, die — n. 
ı) Diejenige körperliche Farbe, womit bat Horn gefärbet wird. 
2) Eine bräunlich graue Farbe, welche der Farbe des natürlichen 
ober verarbeiteten Hornes gleichen Daher bornfarben, oder 
bornfarbig, dieſer Farbe gleich oder ähnlich. 

Die gornfeile, plur, die—n, eine Kafpel, womit die Huf 
ſchmiede bad Horn, b.i.den Hufber Pferde, befeilen. 

Das Sornfeflel, des — 8, plur. utnom. fing. bey den Zägctn, 
ein lederner Kiemien, oder tuchene Binde, woran fie das Hief⸗ 
born über der linfen Schulter Hängen baden. Bey einigen it 
es weiblichen Geſchlechtes, die Sornfeffel, plur. die —n, 
©. Seffel. 

Der gornfifch, des — es, plur.die—e, eine Act Hechte mir 
einem pfriemenfdrmigen fpißigen Rüffel,, welcher das Anfeben 
eines Hornes bat; Elox Bellone L. Meernadel, Franzöf. 
—— Aiguulles, in der Normandie Quilles, Equille 
oder Eqwilette, P 

Das gurnflög, dra—es, plur. die —e, im Bergbauf, ein 
5158, d. i. eine Schicht, eines (Hwärzlichen Kalkfleines, welder 
an der Farbe dem Horne gleicht, 

gornfüfig, adj.e: adv. Horn, bi, einen Hufan den Füßen 
bakend. Sornfüpige Thiere, woflir andere lieber gehufte fagen. 

Das Hirnglaserz, des — es; plur. von mebrern Arten oder 
Duantitäten, die— e, rin gefchmeidiges hornfarbiges Glaser;, 
im Bergbaue;, wo es oft von dem Hernerze nut dem Rohınen 
nach verfchichen ift, 

Der Korngröfchen, des s, plur. ut nom. fing. im gemeinen 
Leben einiger Gegenden, ein Nahme der alten fürſtlich Säch⸗ 
ſiſchen Groſchen, wegen ihres Gepräges, welches zwey oben zu⸗ 
fammen gebogen? Hernec find, . 

Dumm 3 » Der . 
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Der Sornbafpel, des —e, plur. utnom-fing. ein mit einem 
Gorne, b.i. einer hervor ſteheuden Handhabe verfebener Haſrel, 
Berge und Erze damit aus der Grube zu haſpeln; der Berg: 
bafpel. ©. vorn J. 4, . 

Bir Hornhaut, plur. die — bäute, eine harte, halb durchſich ⸗ 
tige bornartige Haut. Beſenders inder Zergliederungstunft, wo 
dir bornhaut den Auges, Tunica cornea, die äußere darch⸗ 
ſichtige hornartige Haut des Auges il, Bey ben Pferbeii wird 
fie das Glas genau, 

Ras Hornjagen, des — s, plur. inuf. ben dan Yügren, eine 
Art der Jagd, oder dei Jagens, wo die Kunde durch das Blaſen 
auf dem Horne zum Suchen angefrifcher werden. — 

Bornicht, adj. et adv, dem Horwe ähnlich, Mine hornichte 
Saut, Die Weifgärber nennen ein Fell bornig, oder vielmehr 
bornicht, oder and ſchwarticht, wenn es eine dem Hotne ähn · 
liche feblerbafte Härse erlangt bat, j 

Die Yörmıf, plur. die— fen, die geßßte Art Weſpen, deren 
grofer, ſtarker Kopf mit einem dünnen Faden an Die Brufl gebıf+ 
ter ft; Velpa Crabro L. Jui Oberdeutſchen gorneiß, burn⸗ 

aufß, Hörlige, Harnifcher, im Riederſ. Sornfe, Pleunz 
mörder, weilibrer neun ein Pferd fellen umbringen fönnen, im 
Enal. Hornet, im Angelſ. Hymer, im Holländ. Horlel, 
Entweder, wegen ber ſtarken, den Hörnern äbnlichen Fühlipigen: 
oder Freſtjanarn; oder auch, welchre noch wahrſcheinlicher iih, 
won dem alten baren, fhrenen, tönen, (©, Girngnille,) wegen 
des fummenden Gerdfed, womit fie ihre Aukunft verfündigen, 
und wovon. auch die Summeln, Brämfen u. a, Ihren Nabmen 

haben. 

Die gornfirfche,plur. die —m S. SornligeundRornelficihr. 

Lie vornkluft, plur. die — klufte, eine fehlerhafte Kluft oder 
Spalte in dem Horne oder Hufe eines Pferbus oder Efels, ober 

„auch in den Klauen des Rindviehes, Frany.Seyme, die Sorn: 
fpalte. Daher bornflüftigoder bornfpaltig, Hornflüfte habend. 

Bas Schhfraut, des — rs, plur. inuf, eine Pflanze, deren 
Fruchttapſeln wie ein Ochſenhoͤrn gefrimmt find; Ceraltiur il. 
Es gibt orefcbiedene Arten deffeiben, weiche größten Theils ihre 
befondern Nahnien baben. 

Der toͤrnkachen, des — s, plur, ut nom, fing. eine Art eines 
geringen Grbadenen; in Geſtalt eines Hornes S. Kornaffr. 

Der gornkümmel, des — 8, plur, inul, in einigen Gegenden, 
ein Nabme bes gemeinen oder wilden Aummels, weicher auf den 
Miefen-Europens wichfer, Carum L. aus welchem Worte die 
erſte Hälfte diefer Benennung verderbt zu ſeyn fcheimet, 

Die Gornleifte, plur. die—n,. bey ben Holzarbeitern, eine 
Leiſtr, welchevermittelft einer gegogenen Muth am das Endeeiner 
Zofel: ober hölgeenen Kläche eingefchoben wird; damit fie ſich 
nicht werfe, JIu deirgerneinen Mundarten auch Sirnleiſte. Bon 
born, die Ecke, das Ende eines Dinges. ©. horn 1.2. 

Das Hornmefler, des —s, plur. ut nom. fing.ben den Komme 


madpern, ein großes zmenfshneibiges Meffer, das gepreßie Horn 


‚ damit zu bebauen, 

Die Sornmepe, © Samy, 

Die Hom-Pomeranze; plur. die — m eine Art ſehr hockeriger 
Pomrranzen, deren Döder oft Hörneen gleichen, 

Die Gornprefle; plur.-die—n, dep ben’ Hornarbeitern,- eine 
VPreſſe, worin das Horn ziwifchen zmep eifernen Vlatten geprejfet 
wird, damit es gerade und Imer werde, 

Sie Bornrafpel, plur, die — n, eben daſelbſt, eine Rafpel, dns 

- Horn damit -zu berafselir, 
Der görnrichter, des —s, plur. ut'nom: fine. bru den Kane 


machern, ein Arbeiter, welcer ihnen die. Ochfenhsrner gerade 


richtet. 
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Die Sornrofe, plur. die—n; inrinigen Gegenden, ein Rahme 
ber Hagerofe, oder gemeinen Hedeneofe; Rola caniuaL. 

Die Hornfalbe, plur, doch nur von mebrern Arten, die—n, 
eine Salbe, die Dornflüfte der Pferde damit zu heilen, 

Der gornſame, des—ns, plur. inul,beprden neueren Schrift 
felerordes Pftanzenteiches, eine Pflanze , weiche in der Tarıarıy 
wach jet und deren platt gedrud we Same gleichfam piwey Hörarr 
bat; CeratocarpusL, 

Der Gornfag, dre— es, phur. die — füge, ein von Schnüre 
richlungener Sisrarb an dem Diefborne der Jäger. So fern 
birje Schuur ehedem fein bloßer Reraih war, fondern eine gewiffe 
beftimmue Länge hatte, wird fie auch die Laiſchſchnur oder 
Someiffchnur genanat.: ©. Sag, 

Der Hornfihein, des — es, plur, die—&, in der Aftrologie, 
der Schein oder Neumond in dem Dornunge oder Febtuarie; 
eigemilich der Sornungsſchein. ©. Schein. 

Der Hornfajiefer, des— es, plur. von mehreen Arlen, ut nom, 
fing: Homitein in Geftalt des Schiefers. 

Die Zornſchlange, plur. die — n, eine Art Schlangen im 
Morgeulande, welche einer Ele lang iſt und über den Aussen 
eine hornartige Heroorragung hat; Teraltes L. die gebörnte 
Schlange. 

Die gornfchnede, plur. die — n , eine einfchalige Schnecke mit 
gewundener Schale, deren erſtes Gewinde jeher Bidbänchts if, 
daher fir einem gewundenen Dorne gleicht ;, Buccinum L. Sees 
trompefe. 

Das Hornfilber, des—s,.plur. doch mr von mehrern Arten 
und Duantitäten, ur nom. ling, ein dem Horne ähnliches Site 
ber, meiches man erhält, wenn man den Bodenfatz rind in der 
Sal ſa ure aufgeiöferen Silbers Ichmel;et. 

Die gornske, plur. die —n, Bsorlitze und Kareriegel. 

Die gornfpalte, plur. die — n, Sornſpaltig, ©. hornkluft. 

Die ornſtart, plur. die — Hätte, oder bir Korntatte, plur. 
die — n, bie Stott oder der Kaum gu beyden Sriten des Dora 
haſpels, neben den Hörnern des Dafpels, we bie Hafpriincchee 
ſtehen. &.50rn L % 

Der Hornftein, des — es, plur. bie—e 1, Ein Nahme, 

* welcher fo wehl in derDlineralogie, als im Bergbane verfchiedes 
nen dem Horne am Farde, Durkhfichtigfeit und äuferm Gewebe 
ähnlichen Steinen und Steinarten zegeben wird, v) In der 
Mineralogie IA der Sornfein, Lapis corneus, eine jede glas» 
arıige nur ſehr wenig durchſichtige Steinart, deren Ebeile, wer- 
mau fie zerfchlägt, halb Fugelförmig abfprinaen ;- dabin ber Achat 
mit feine® Unterarten, dem Earneol,. Koralenflein, Ebalerdon. 
und Onsg, und der gemeine Fenerſtein gehören, weicher Ipgtere 
im enaften Berſlaude Sornflein genannt wird. =) Die Berg ⸗ 
tete pflegen fait ein jedes fefles Geftein, welches mit dem 
Sclägel und Eifen ſchwer gu grwinuen il, Sorndein ju nennen; 
in welchem Falle es nur im Singular allein üblich if, 2. Im 
ben Salzwerten find Gornfirine diefenigen Steine, auf, wei 
chen die Salgpfaune mit ihren Görnern, d. L. Eden rubet.. 
&, born I, a. i 

Der Somung, des—es, plur. die—e, der zweyte Monath 
im Jahre , welcher mir einem Asmiſchen Nabmen der Sebruur 
brißt. Schon bey dem Raban Manrus, der um die Mitte des 
acbıen Faprlunderses feber „ Tanteı dirfes Wort Homung, mb 
nach dem Cainbard rübrer diefer Rabme von Earl dem Großen 
ber. Die legte Hälfte ini die Abfeitungsfelbe ang oder ing, dir 
erfte aber das alte Hor, Koth, Shmuß; welches bee dem Dit 
fd, Rotterund andern bänfig vorkoment, mo auch horgeien 
heſchmutzen bebenter, Im Augel. ft Horg Korb, und horig 
korbig, Cugl. Uoai y. Die Kisderfuchlen haben. biefes — * 
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noch, wo Saar, Kor, noch für KAoth mb Mifl gebraucht wird. 
(8. Barfig.) Larf fabe mit diefem Nahen anf ben Koth, wel 
her bey auftbaurndem Froſte in dieſem Monathe zu entfichen 
pflegen. In und um Bremen beift dieſer Monath Saremonarh, 
we die erfte Hälfte eben dieſes Wort ift, und für gor, Sort, 
ftehet, obgleich in einigen Dberdeutfchen Gegenden auch dee 


December diefen Nahmen führen muß, wie wenigfiens aus bem ö 


Friſch erhellet. In dem Dsnabritdifchen beißt ee Wannenmand, 
wirlleicht aus eben dem Brunde, warumer im Pohln, Wachlerz, 
Mindmonarh, genannt wird, S. Lebrnarius. 

Die gornungeblume, plur. die — n, in einigen Begenden, ein 
Hlabme der Schneeglöckchen oder Märgblumen , weilfie ſchon im 
Februar und März zu blühen pflegen; Leucoium vernumL. 
In Niederfachfen und am Niederrheine Sporfelblume, von 
Sportel, der Februar, ©, Sebruarius. . ’ 

Das Hornrieh, des—es, plur. inuf, das mit Hörnern ver 
ſcheite Vieh, d. i. das Rindvieh und die Ziegen, beſonders aber 
dat erſtere. Riederf, bornegud, Soenequrf, Kroppen. 

Das gornwerk, des — rs, plur, die—e, im Feftungsbaue, 


ein Außenwerk, welches aus zwey halben Bollwerken undeiner - 


Kortine befteberz; weil es die erſtern gleichfam als Hörner dem 
Feinde barbierbet. Franz. Ouvr.ge a corne, 

Der goͤrnwißmuth, des—es, plur, inul, ein dem Horne ähn« 
licher halo durchſichtiger Wißmuth, welchen man erhält, wenn 


man den mit fauren Geiflern aufgelöfeıen Wißmmh mir dem 


Sal jgeiſte nieberfchlägt. 

Die zornzange, plur. die —n, bey den Kammmachern, eine 
grofe Schmiedegange mit einem Spannringe, das rwude und 
warme born bamit aus einander zu drüden. 

Das tsrrohr, des —es, plur. die —röbre, ein Werkzeug , 
das Hören zu erleichtern, indem es. durch das Zuritdiwerfen ſolche 
Schalftrablen in das Obr führet, welche fonft nicht binein gelans 
get ſeyn würden, Tuba acultica; zum Unterſchiede von fi» 
nem Sprachrobre. 

Die göriage, plur. die —n, im gemeinen Leben, eine Mache 
x richt, eine Erzählung, welche ınan von einem andern bar ergab 

j len hören; im Gegenſatze beffen, mas man felbft erfahren oder 
geichen bat, Es if eine bloße Hörfage, S. Hören. 

Das Horfagen, des — s, plur. inuf, das Sagen Hören, b.i, 
diejenige Erkenutuiß, welche ſich bloß auf die Erzählung eines 
endern gründet; im Gegenſatze derjenigen, welche man aus eiger 
ner@rfahrung bat, Dasberubet auf Sörfagen. Etwas auf 
Sirfagen glauben. Volfländig das Hörenfagen. 

Der görfaal, des — es, plur. die — fale, ein Saal, d. i. großes 
Zimmer, ben Vortrag eines Lehrers darin anzuhören, bem Leh⸗ 
rer darin zuzubören,; Auditorium. Im Dberbrutfchen eine 
Cezchen, vermurhlich von dem Zatein. Lectio, 5 

Die Korft, plur, die — en, an einigen Orten auch der Sorf, 
des — es, plur. die—e, ein Wort, welches überhaupt ben 
Brariff der Bielbeiten augbrudt, und noch in verfhiedenen eine 
zeluen Fällen vorfomumt, 1) * Eine Menge Menſchen, ein Seer, 
befonders ein Haufe Kriegsoölfer ; eine im Hochbeutfchen veral« 
tete Bedeutung; welche in den Oberbeurfchen Schriften der vori« 
gen Fabrbunderie häufig vorfommt, in welcher biefes Wort auch 
Hark und Sarſch lautet, und nicht allein collective, fondern 
auch dijtributioe von einzelnen Soldaten, und befonders Frepbeus 
tern, gebraucht wurde, S. Srifhv.Gard. =) Ein Buſchel, 
befonders ein Büfchel dicht an einander gewachfenen Örafes, Ber 
treides, Rohres oder anderer ähnlicher Gewächje, eine Stelle , 
wo biefe Bewwächfe dichter als gewöhnlich neben einander gewadhr 
feu find; eine in der Londwirtbfihaft Oberſach ſens noch gangbare 
Bedentaug. Kine Gerd Bobs, eine Robrbork, cine Sielle, 
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mo bat Rohr dicker Kebet, als gewöhnlich, Mine Beithorf, 
“eine Öle un, Acer, mo das Öetreide wegen Uher flüſſigen Dun · 
gers dicket ſiehet als am andern Drten; ein Maifle®, 3) Ein 
Sebüſch, ein mit Buſchwerk bewachfener Ort, auch ein Kleiner 
mit Ober» und Untecholz bewachfener Hain auf dem Felde, eim 
Meines Gebölz , eine befonders in Ober und Riederfachfen aoch 
übliche Bedeutung, wo Sochein ſolches Mcines einzelnes Gebölz 
auf dem Felde bedeutet. Daß es auch im Oberdeutſchen nicht 
fremd fen, erbellet aus dem Kaifersbrrg und andern, wo auch 
Gehurfe in die ſem Verſt aube porfomm. Im Angelf. Hurkt, 
im mittlern Bat, Hurſta, in Miederſ. auch Söch, und mit 
verbiffenemr sat, bey den Krainerifchen Wenden Hola, Das 
hin gehötet auch die im Osnabrückiſchen übliche Bebentung, wo 
eine Sort ein ausgefchlagenes Gehdlz bedeuser, woron tue 
noch die Stammenden übrig find. S. 1. Harz, ein Wald, 
welches mit dieſem Worte febe arnau verwandt zu ſeyn ſcheintt. 
4 Das Reſt eines Haubvogels, bey den Jagern, vermuchlich, 
wegen der niclen inzinauder gefchlungenen Zweige, woraus ein 
ſelches Meft beſtehet. (S. Horden.) 5) Ein Haufen Sand oder 
Erde, befanders fo fern derfelde von dem Waffer zufammen ge⸗ 
fübret soird ; eine in Oberfachfen fehr gangbare Bedeutung, we 
bir Haufen Sandes, welche die Flüffe an manchen Stellen zufam 


„men fübren, Sandborie oder Sandhoriten, Sorden, ſouſt 


aber auch Hager genannt werden. 

Anm. Es gebörer zu dem Worte Gerg, von welchen es vers 
mittelft bes Ableigungslautes & gebifder worden, und mit beine 
felben zu dem sabiceichen Befchlechte des alten Wortes ar, har, 
hoch, und nach einer gewähnlidhen Figur auch viel, Zu der legten 
fünften Bedeutung iſt die mehreigentlie Bedeutung ber Höhe 
noch am ſichtbarſten. 

horſten, vorb. reg. neutr. welches das Hälfswort haben erfor⸗ 
dert, aber uur bey drn Jägern üblich ift, für niſten, doch nur 
von Raubvögeln; von Hort, das Reſt eines Kaubvogals. Dre 
Salt borket auf hoben Bäumen uns Selfen. 

1.* Der Hort, bes — es, plur. die —e, ein im Hochdreutfäen 
veraftered Wort, einen Fels, und Aigürlich einen ſichern, feſten 
Dirt, zu begeichnen ; in weichen Bedeutungen es in der Dentfihen 
Bibel michrmahlg vorfomme, wa Bott fehr oft ein Rarker game, 
der Sorr des Geile , der Sort Jırael u f. f. genanne wich, 
das Hebr. Vx, ein Felt, anszudbruden. Da ber Übergang bes 
Siſchlautes In den Blaſelaut ſehr gewöhnlich iſt, fo gehäret bie» 
fes Hebräifche Wort ſelbſt zudem Geſchlechte bes Deutſchen, und 
mit demfelben und mit Gork und hundert andern zu dem Stamm 
worte ar, bar, bor, ur, hoch. 

2, Der Sort, dra—es, plur.die—e, rin Schatz, eine koſi⸗ 
bare Sache, welche man forafültig verwaßret ; rin im Hochdent 
ſchen gleichfalls veralsetes Wort, welches nur noch zuweilen vom 
den Dichtern im Andenfen erhalten wird, Bey dem Ulphilas 
Haurda, im Iſidor und ben ben folgenden Schrifttelleen Hort, 
im Xugelf. Hort, im Engl, Hoard, im mittleren fat. Hordera, 

Davonich der froiden hort gewinne, Graf 

Conrad von Kirchberg. 

Vnd alder werlte hort . 

Vosanirtroftzenihte frumt, Rrinmar der Alte. 
Einen geheimen Schatz nennerein anderer der Schwabiſchen Di’d+ 
ter einen Kamerhort, Es gehäret zumächit zu beim Zeitworte 
bieten, bewahren, und bezeichnet eigentlich sine Sache, weiche 
man forgfältig verwahret. ©, virt. 

Die Korte, die Hürbe, ©. surde, 

Korten, floßen, ©, Surten. 

Dr®gorsulan, ©. Oriulan. Di 

‚Die 
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Die Yöfche, plur. die— n, ein im gemeinen Erben einiger er 
genden, 4. B. Ober ſachſens, übliches Wort, einen von Bretern 
jufammen gefchlagenen Schlauch zu bezeichnen, vermittelft defe 
fen das Malz und zuweilen auch das Getreide von den Böden 
hinwiter gleitet. Bon hoſchen, huſchen, welches den Pant 
nachahmet, welchen ein geſchwinde gleitender Körper verut ſacht. 
(5. auch 6olzrutſche.) Jin Oberdeutſchen wird das Bey ⸗ und 
Mebenmwort bofch für fill gebraucht. Die hoſchen Wälder, 
die ftillen Wälder ; wo es zumächft zu dem Saure huſch gehöret, 
womit man dafelbft ein Stilfchweigen geblethet, wofür die Ober» 
und Riederfachfen hit gebrauchen, ©. Sufch, 

Las göschen, des — s, plur. ut nom. ling. &, bie folgenden. 

3, Die gofe, plur, die — n, Diminut. das Söschen, ein altes 
Dort, ein bobles Erfäß, etwas Hobles zu bezeichnen, welches 
noch bin wurd wieder in einigen einzelnen Fällen vorfommt, 1) Die 
garten Häum anden Wurzeln des Flachfes, weiche, wenn fie abs 
geftreift werden, hoblen Röhren gleichen, heißen in der Lande 
wirchfchaft Böschen, Wenn der Sladhs die Höschen fallen 
läſſet, Po ih er genug gevoftet. =) Ju den Orgeln ift die 
Sofe ein Fuß an der Menſchenſtimme, welche dag Trompeten⸗ 
Mundflü und die Krücke in fich verbirgt. 3) Eine Lufterſchei⸗ 
nung, welche in einem Wirbelwiude beſtehet, welcher ſich in Ger 
ſtalt einer Säule bis auf die Meeresflähe herunter läffer , das 
Meerwaffer in einem boblen wirbelnden Kreife in die Höbe ziebet, 
und es hernach wieder fallen Läffet, ift den Schiffern aintewdem 
Nahmender Hofe, Merrhofe oder Waſſerhoſe bekannt. Dan. 
Die. 4) Ein bölzerncs hohles Gefaß, in welchem Verſtande es 
noch bin und wieder üblich if. In dem Satzwerfe zu Halle bat 
man Fleine bölgerne Fäffer, welche unter dem Mahmen der Sofen 
befannt find. Hat eine ſolche Hofe einen Stiel,fo daß fir zum 
Scöpfen gebraucht werden kann, fo wird fierine Schaufelbofe 
genannt, dergleichen Gefäß an andern Drien eine Gelte beißt, 
Im Riederf. heißt es Gbſe, Goſefaß, rin Faß zum en, di. 
Schöpfen. S. die Anmrrkung. In Meißen iſt die Sofe, und jo 


fern fie befonders zur Butter gebrandht wird, die Burrerhofe, - 


einlängliches Füßchen, in welches die Landleute dieBurter drüden, 
“and folche barin zu Markte tragen; welche Butter daher auch 
Sofenburter genannt wird. 

Anm. In der Bedeutung eines hohlen Dinges ift dieſes Wort 
ſehr alt, befonders fo fernes zugleich den Mebenbegriff der Ber 
deckung mit annimmt. S. Aus, Haus, Schoß, Iyub nf. f. 
das Lat. Os, fo fern es den Mund, ja eine jede Offnung bee 
deutet, grböret gleichfalls dahin, fo wie Callıs, das Macedo⸗ 
nifhe Caulia, sin Helm, das Schwed. Hös, Jsländ. Haus, 
ber Hienfchädel, und andere mehr, So fernesein Grfäß bes 
deutet, fcheinet das Schwed. höla, Dän. Hfe, Nieder. öfen, 
ſchöpfen, davon abzuil ammen; wohin auch das Lat. haurireges 
hören, welches fein urfprüngliches 8 noch in hauli, hauflum, 
debalten Hart S. auch das folgende. 

2. Die Hofe, plur. die — n, Diminut. das Söschen, ein gleich 


falls ſehr ajtcs Wort, eine Bekleidung, eine Bedeckung dee 


menſchlichen Leibes zw bezeichnen, ». "Überhaupt, ein jedes 
Kleid, in weicher länaft veralteten Bedeutung das mittlere Lat. 
Houfia, Houcia,Huffıa, Franz, Houffe, ein langes Acid, 
Borfommt. Im Island. ift Kaulung ein Rod, fo wie narag 
ſchon im Briechifchen eine Art eines Kleides bedeutete; S. Cajaz 
Fin. 2. Ju engerer Bedeutung, eine hohle Bekleidung des uns 
seen Beibes und einzelner Theile deffelben, wiederum unter mans 
cherley Einfchränfungen. +) Eine Art der Unterkleidung, mo 
Beinfleiderzund Sirilmpfe nur ein einziges Erüd’audmacben ; 
dergleichen Kleidunge ſtucke man noch in manchenFällen unter 

Brapımen der Srerifhöfen, im Plural, fennet, Im Ital. VNa. 
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*) Ein Strumpf, eine fehr alte, und fo wohl im Ober, als 
Miederdeutfchen noch nicht ganz veraltete Bedeutung; bey dem 
Golius Bniebofe, daber ein Strumpfflrider noch an einigen 
Deten ein voſenftricker genannt wird, Das Micderf. Safe, 
Frieſ. Huffe, Engl. Hofe, mitsleee Let, Hola, Ola, Hoida, 


‚Houciau, ff. bedeuten gleichfalls einen Steumpf, anderer zu 


geſchweigen. 3) Eine Küftwug der Beine, metallene Fuß ſchle⸗ 
nen, und in den folgenden Seiten ein Stiefel, eine lederne Ber 
kleidung der Beine. Der eberne Beinharnifch ı Sam. 17,6 heißt 
in einer alten bandfchrifflichen Überfegung der Bibel bep dem 
Friſch esen Hofen, und im Gemma Gemmar, werden die 
Stiefein Lederhofen genaunt; iſen hole, bey dem Gtrpfer, 
Im Ital. it Ufatıo ein Banernftiefel, Kurzer Stiefel, im mitts 
lern Lat. Ola, wovon auch unfer Schub und Schufer, Franz. 
Chauffetier, abfammen; S. diefe Wörter, 4) Eine Zußfode, 
welche Bedeutung noch das Dänifche Hofe hat. Die Schuler 
nennen dasjenige Stüd Kaibleder, welches im Kleinen dein Dbers 
leder gleicht, und den mittlern Theil der Sohle bededt, damit 
fi der Schuß beſto leichter aus « und anziehen Taffe, auch im 
Bochdeutſchen und im Diminut, das Höschen. (S, auch Schub.) 
5) Am üblichften ift diefes Wort im Hochdeutſchen in der Bedeu: 
tung einer hohlen Belleidung der Didbeine und Hüften, wo c$ 


am bäufigfien im Plural gebraucht wird, weil eine folche Befleis 


dung aus zwep hohlen heilen für die beyden Schenfel beftchet ; 
die Soſen, Schwed. Holor, Franz. Chaufles, Houffeaux, 
(a) Eigen.lich, wo dieſes Wort nur im genteinen Leben üblich 
ift, indem man inder anfländigern Sprechart ſich lieber des Nuss 
drudes Beinfleider bedienet. Ænge, write Holen tragen, 
Die Hofen anlegen, anzıeben. Dabın auch die figlirlidyen, 
aber nur in den niedrigen Sprecharten üblichen Redensarten gt» 
hören ı das Herz ift ihm in die Sofen gefallen, von einem 
fehr zaghafien Menſchen; die Frau bar die Hofer, träge die 
Sofen, wenn fie die Herrſchaft überden Ehemann hat, ein Auss 
druck, weicher in den Frangöfijchen Fablıaux bereits ı 190.200, 
fommt; ſich die Hofen nehmen laffen, die Herrſchaft im Ehe⸗ 
flande; der Stand der zeflickten Hofen, ber Eheftand, S. au 
Schlafbofen, interbofen Schweizerbofen, Reithofen, Pump: 
bofen, Pluderbofen. 1) Fislirlih. a) Der untere Theil des 
Dainterfußes an einem Pferde, von deu Danfen an bis an das 
Gelenf, wird die Spfe genaumt. A) Auch das Federvich hat 
Sofen, wenn es an den Schenfeln rauch bewachfen ift. y) Im 
der Bienenzucht find die Hoschen linfenförmige Anhänge an der 
Hintirbrinen der Arbeitsbienen, welche eigentlich aus Bienene 
brot oder MWarhsmehl befichen, daher diefes Bieneubrot felbfk 

auch wohl die Goschen genannt wird, \ 

Wir (Bienen) die wir in den warmen Tagen 
Die Höschen in die Zellen svagen, Gell. 

Anm. Friſch leitet unfer Hofe fehr unbillig aus bem Fran. 
Chaulles, und dieß von dem Latein, Cal ga ber. ſoſen und 
Chaufles zeugen vielmehr von der ä.tefien Ubereinflimmung der 
Europäifeben Sprachen, Die ältefter Hofen bedeckten, wie fon 
oben gefagt werden, fo wohl die Düften und Dickbeine, als auch 
die Füße, dergleichen noch jeßt die Schiffer, und die Bandleute 
in manchen Gegenden tragen. Als die feinere Welt diefes Klee 
dunasftüc zu ıbeilen anfing, nannte man den obern Theil im 
Deutſchen mit dem alten Mabmen die Sofen, und im Fran. 
le haut de chauſſe, den obern Theil ber Hofe ; den unsern aber 
im Deutſchen die Sterümpfeundimgrang. les bas de chaulle, 
und nachmahls nur ſchlechthin les bas.(S. auh Schufter.) Def 
übrigens in diefem Worte der Begriff der Belleidung, der Bes 
deckung ber perrfchende iſt, erhellet aus dem Diibmarfiichen, wo 
eine Dofe, mit der gewöhnlichen Bermerchfelung des 6 und >, die 

ocyd 


1297 Hof 


Seyd heißet, woraus ſich zugleich bie Verwandtſchaft nit unſerm 
Saut ergibt; ©. daſſelbe, imgleichen Sur. So fern die Hofe 
aber zunächit ein hobles Aleidungs ſtück bezeichnet, lommt es mit 
dem in Miederfachfen üblichen Büchſe, Büre überein, Dän. 


Burer, Schwed.Byxa, euge Beinfieider gu bejeichnen, welches. 


gleichfalls eine allgemeine Benrunung eins boblen Gefaßes ift, 
göfeln, verb, reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, welches 
aur in der Birnenzucht üblich iſt. Die Bienen hofeln, wenn 
fie Hoschen, d. 1. Brot oder Wachsmehl eintragen. Giche 
2. Sofe 2. 5) (b). 

Bofen, verb.reg.act, mit Hofen, d. i. Beinfleibern, verfehen, 
won welchem nur das Mittelwort gebofer, zuweilen vorfommt, 
Geh:fte Tauten, Tauben mis Hofen, d. i. rauch bewachfenen 
Sxhen'eln und Füßen, 

Das Hofenband, des— es, plur. die — bänder, ı) Ein 
Band an den Hofen oder Beinfleidern, ein Band womit die 
Beinfleider zugebunden werden. 2) So fern Hofe ebedem einen 
Sirumpf bedeutete, lommt es in bein Rahmen des Engländifchen 
Ordens vom Sofenbande noch für ein Steumpfband vor, 

Der Hofenbund, des — es, plur, die — bünde, der Bund, 


d. i. der breite ſtarke Steiifen, womit die Beinkleider oben tine 


gefaffer find. 

Die gofenbutter, plur.car. &, 1, Sofe 4. 

Der Kofenflider, des —s, plur. ut nom. fing. bep ben Jügerm, 
eine fcherybafte Benennung eines angehenden, oder wierführigen 
wilden Schweines, weil es wegen feiner Geſchwindigkeit und 
Herzhaftigleit am gefährlichften ifl. 

Die gofenklappe, plur, die —n, diejenige Klappe, mit welcher 
ebedem die Beinfleider vorn geöffner und zugemacht wurden; 
der Sofenlag. ° 

“Der Bofentnopf, des — es, plur. die — Pnöpfe, ein jeder 
Knopf an den Beinlleidern, Inengerer Bedeutung, rin größe 
ver Anopf vorn an dem Poſenbunde, fie bamit zugufnäpfen. 

Der goͤſenkoͤch, des —es, plur. die — koche, eine (dimpfliche 
Verenrung, womit die Schneider die Pfufcher in ihrem Hands 
merfe zu belegen pflrgen. = 

Der Sofenlan, des — es, plur. die — äge, ©. Sofenflappe. 

Die Höfentäfche, plur. die —n, eine Taſche in den Beinflets 
dern ; im Dberdeurfchen ein Sofenfad, in den niedrigen Syrech⸗ 
arten eine Sofenfide, . 

Der Hofenträger, des— s, plur.ut nom. fing. ein beeiteg 
Band, weldyes an dem Hoſenbunde befeſtiget if, und von da 
über die Schultern gebrt, die Beinfleider bep gemeinen Leuten 
zu befeſtigen, damit fie nicht berunter fallen; in einigen Dbers 
deutfchen Gegenden die ſalfter, Sofenhalfter, der SHofen: 


beber. 

Das Hofpitäl,des— es, plur. die — täler, eine öffentliche 
Anftalt, in welcher alte, kranke oder verarmte Perfonen ihre 
Wartung und ihren nerhbürftigen Unterhalt empfangen ; images 
meinen Leben mit Berbeißung der erſten Sylbe ein Spital, in 
Armen « Sofpital, oder Armenhaus; ein Binder: Hofpital, 
welches unter dem Mahmen eines Waifenbanfes am befaunteften 
iſt; ein Rrunfen = Gofpital, welches auch ein Lazareth, Rran: 
Fenbaus, Siechhaus genannt mird. Aus dem mitelern Lat. 
Hofpitale, welches eigentli ein jedes öffentliches Gaſthau⸗ 
bedeutet. Engl. und Span. gleihfalls Hoipital, Ital. Holpe- 
dale, Spedale. S. Spital. 

Zer Göfpieälier, (lier in poch Splben,) des — e, plur. ut 
nom. ling. ein bober Beamter bep dem Daftefer » Orden, wel« 
her für die Verpflegung der Fremden und Sranfen forget, 

Der gofpital: Meier, bes—s, plur. ut nom. fing. inden 
Klöltern, ein Bramter, welchem dir Wartung der Sranfen ebliegtt. 

Xdel. W.B. e. Th. 2. Hud. 
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Der vᷣoſpital⸗ Pfleger, des—s, plur, ut nom. fing. dir 
Pfleger, d, 1. Borfteber, Verwalter eines Hofpitales. 

Das Sofpital: Schiff, des — cs, plur. die—e, ein Schiff 
bey einer Flotte, auf welches die Kranken und Berwundeten von 
der dangen Flotte gebracht werden ; das Rraufenichiff. 

Der toſpodaͤr, des — en, plur, die — en, ein Titel, mel 
heut zu Tage noch die von der Pforte einer 
—— and u. man: und welcher aus deu Öricch, 

a ne verderbt iſt, fo wie. das Ru Golpodi t 
und Gollodar, ein Derr. u BEN 

Die göftie, (drepfplbig,) plur, die —n, eine Bene 4 der 
fleinen, dünnen, runden, aus Mehl und Waſſer gebackeneun 
Kuchen, weiche in dem Mbendmahle gebraucht werden. Aus dein 

“ mittlern Latein, Hoflia, rin Dpfer, weil fie Zeichen des Ver 
föhnopfers Chriſti find, In den evangelifchen Kirchen find fie 
unter dem Rabmen der Oblaten am befannteften. ©. daſſelbe. 


"gott! ein nur bep den Bauern und Fubrleuten übliches Zidſchen ⸗ 


wort, womit fie ihren Pferden zurufen, daß fiefortgehen follen, 
ta denn noch wohl cin jüh, d.i. geb, oder ro, zu, angchänget 
mwitd, hott jub! bortes! In engerer Bedeutung ift bey eben 
denfrlben hose! ein Befehlswort für die Pferde, wenn fie fich 
rechts wenden follen, fo wie man ihnen in Oberdeusfchland und 
Oberſachſen ba! har! in Niederſachſen bob! und ſchwude! im“ 
Meißen und Tpiringen wiſte! zuruft, wenn fie liuks "geben 
follen, ga! bob! har! bebeuter alsdann ſo viel als ber! bier= 
ber! weilder Fubrmann anf der linken Seite des Wagens gebet, 
oder auf dem Pferde linter Hand figet. votten iſt noch ein in 
den niedrigen Sprecbarten übliches Zeitwert für geben, forıgeben. 
2a willmie der Sache nicht hotten, es will niche mit ihr fort, 
Es ſchrinet, fo wie das Slavon. choditi, gehen, ein Frequen · 
tativum von gehen zu ſeyn. Für hott! fagen die Eugländiſchen 
.Fibrlente ho !gee ho! und die Frangöfifchen hur haut !fo wie 
die letztern fürba! barloder wii! dia! rufen. ©. Br 
und Wiſt. 


Die Hotte, plur.die—n, ein ıme in einigen Orgenden Hibfiges 


Wort, vine Butte, d. i. einbobes hölgernes Grfäß zu bezeich« 
men, weldyes man auf dem Rüden trägt. Dergleichen find die 
gotten, womit man in ben Weinlefen die Weintrauben zur Kel ⸗ 
ger träger. Im Franz. ift Hotte ein auf ähnliche Art geflochte ⸗ 
ser und zu gleichem Gebrauche beflimmter Korb, Yu härtera 
Mundarten bautet es Boge. Es iſt entweder durch Verwech⸗ 
felung der Hauch / und Blaſelaute aus Butte entſtanden, oder 
auch durch eine eben fo gewöhnliche Beriauſchung des Ziſchlautes 
mir ben e and Hofe, ein hohles Gefäß, S. auch dasfolgende. _ 

Die goge, plur. die —n, imden niedrigen Sprecharten einiger 
Gegenden, 3. B. in Thüringen, eine Wiege, wo denu auch 
bogen für wiegen, und einbogen für einmwiegen üblich find. 

Die Zoye, eine Aamme, ein Schlägel, ©. Srye. 

Der gub, des — es, plur, inuf. von dem Seitworte heben, 
1) Die Handlung des Hebeng, da man einen Körper empor hebet, 
und in weiterer Bedeutung, diejenige Handlung, da man ihn 
durch einen Stoß in Bewegung bringer, in niedrigern Sorechar · 
ten der Schupp. Der Hub des Waſſers durch Kunſtgezeuge, 
die Hebung deſſelben. Einer Sache den Hub geben, einen 
Schwung, das Gericht. Bey den Handwerkern iſt der Hub das 
Recht einer verwitweren Meifterinn, einen Geſellen, wulcer 
ihre gefallt, aus einer jeden andern Werlſtatte aussuheben, und 
zu ihrer Arbeit zu echrauchen: 2) Was grbobeg, oder viele 
mehr auspeboben wird, in welchen Verſtande das Beſte unter 
mehrern Dingen Einer Art der Hub genaumt wird, ©, auch 
Aushub. 

L Die zube, ©. Sufe. 

Binnn 2.Die 


1209 Dub A 


.Die Sube, ein Faß, S. Gübeltrog. £ 
= en des — plur. ut nom. fing. Diminut. das Sü: 
belchen, Oberd. Süblein, ein Heiner Hügel. Die Maulwurfes 
bubel auf den Wiefen. vübel auf der Saut, Meine bügels 
artige Erhebungen. Gleichfalls von dem Zeitworte heben, und 
» ‚mit demfelben und Sügel, Kaufe, Haupt, zu dem alten ba, 
hoch. Die Endung —el zeigt bier ein Ding an, bar Subject. 
Ser Bübelerog, des — es, plur, bie — troge, im Hüttenbane, 
ein. großer Trog neben bem Sinnsfen, mit cinem Saupte ober 
einer Saube an-einem Drte, dagegen er an dein andern offen iſt, 
den. Zinnflein und die Schladen in demfelben mit einander zu 
vermifchen ; der Setztrogz, Segbübel. Eutweder von biefer 
Saxbe, womit er an bem einem Drte bebeift iſt, ober auch fo 
“fren Sube überhaupt ein Hohles Gefäß bedcutet. Nah dem 
Friſch find die Suben in bem Aldendorfifhen Salzwerte in Hefe 
fen, Fäffer, worein die Sohle gegoffen wird. j 
VSübſch· —er, —efe, adj. et adv. eine ganz gute, ganz artige 
Berchaffenbeit, einen geringern Grab desjenigen zu begeichnen, 
mat man fonft hör gu nenuen pflegt. 
äußern Sinne, mas guf, angenehm in bie Sinne füllt, was 
gefällt. Damör it jung und bübfch, gelernte Liebe. Ein 
bübfches Pferd, ein hübſches Bleib, ein bübſcher Garten 
nfh Es iſt ganz bübfches Wetter. Es mag fi freplig 
bübicher in einer ſchönen Zutſche zu Markte fahren laffen, 
als auf einer Kalleſche, Weiße. Es wird doch hübſch klin⸗ 
gen: Leif. 2) Bon dem äußern Bertragen , fein, artig. 2in 
"bübfcher Mmenſch, ber gamz artige Sitten hat. Das ift nicht 
hübſch, nicht wohl geſittet, micht artig. Im Dönifchen ift 
hoviſt firefam, zuchtig. 3) Won der innern Büte, einen 
bereächtkichen Grad berfelben habend, ber das Mittelmäßige noch 
nbertrifft. Mine bübfche Gelegenbeit. Min hübſches Gelb 
beyfammen haben. ‚Weil Peter ein hübſches Giuchen bar, 
gi Wo es in Geflalt eines Mebentwortes, fo wie fein, oft 
azu dienet, einen Befehl, eine Ermahnung, zu mildern. Gebe 
Awiſch nah Haufe. Sey hübſch ertig. 
Bleibk du mir kunftig niche hübſch bey ber Seerde 
liegen, gel. Liebe, 
Anm. Ber den Schwäbiſchen Dichten hövilch, hübefch 
‚und huibich. 
Wand fi mit guotes wibes [chamen 
Wolbekleidethatirhoevelchenlip, Audolrh 
bon Rotenburg, 
Got fuge iemer huibfchen liben 
Ane fuuere minneklichiu zit, Walther v Ringen, 
Wo es auch für Fröhlich aorfommt. 
Sofinge aber von.huibfchen .dingen, Waither 
von ber Bogelmweide. 
Am Nicherf, iſt hevst, hevig und behevig, fubtil, bebende, 
Bebuthfam, vorfichris, im Dän. byber, hübſch. In dem 1514 
atdruckten Deuiſchen Livins bedeutet hüpslich behende, Tifig: 
ba er alfo hüpslich vor in Hoch. Ehedem hatte man davon 
auc das Hauptwort die Supſche, Gübfchheit, Sobyſchkeit. 
Friſch und andere leiten es von Sof, der Aufenthalt eines Für 


ñen und feiner Bediengen, ber," von welchem Worte man chedem 


aud) hoviſch, für hofl ich, der feinern Welt, der feinern Lebens⸗ 
art gemäß, ſagte. (5,8. Sid) Allein, ee ſcheiurt mit 
mehrerm Rechte zu dem tm Drutfchen veralteten aber noch im 
Schwediſchen üblichen Hof, bie gehörige, ſchickliche Art und 
Weiſe, Anftand, zuschören, von weichem haclwa im Schwed. 
umb Fsländ. fich ſchicken, ſich aiemen, hoflam, wohl gefittet, 
höfta, zieren, fh müden, köfwisk, fittfam, angenchm, uud 
andere mehr herlommen. (S. Bebuf und =, Gofich,) welches 


ı) Zu Anfehung der 
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noch Im Bergbaue für hibſch üblich iſt. Übrigens wird es, wie 
(den erinnere worden, höchftens nur in ber vertraulichen Sprech ⸗ 
art gebraucht. 

1. Der Sud), bae Zäpfchen im Halfe, S. Hauf, 

2. Der Züch, des — es, plur. die —e, oderbie Siche, plur. 
die — n, eine im Dberdeurfhen übliche Berenuung einer Art 
eßbarer Fiſche, welche nach dem Frifch zu den Forellen gehören. 

+ Die Gude, plur. die—n, ber Rüden, in den niedrigen Spredhe 
arten einiger Gegenden, Jemanden die Sude voll fhlagen. 
©. Sodre. 

Suden, S. Hoden. , j . 

Der guder, eine Are Schiffe, S. Hufen, 

Das Zuderfcpeit, des — eu, plur. die — er, ben ben Läblern, 
kurze Scheite, welche auf die Fußicheite gelegt werben, den Zug 
ber £uft zu befördern, Vermuthlich auch von baden, buden, 
fich auf die Ferfen niederlaffen, von welchem Worte Sufer im 
Niederf. einen Heinen niedrigen Stuhl bedeutet, 

+. Der gubdel, des — s, plur. die — n, in ber kandwirthſchaft 
einiger Begenden, J. B. Oberſachſens, ein Baum oder Unterlage 
aufeinem Wagen, wer der Fuhrmann ohne Leitern fähret. 

2. Der gudel, des — s, plur, die — n, ein nur im einigen 
Dberdeutichen Gegenden übliches Wort , einen Lappen, einen 
Lumpen, einen Sader zu bezeichnen, von welchen Worte es 
aur ber Ausfprache nach verſchieden ift, indem die Eudſolben el 
und er befländig mit einander abmechfeln, Min alter Gubel, 
ein Küchenhudel, Wifchhubel, Reibbubdel, Surbelwifch m, f.f. 
-Eben daſelbſt ift figürlich ein Sudel in der niedrigen Sprechart 

and ein Lumpenhuud, Gubelmannsgefinde, HudelssiP, Lum⸗ 
‚penvoll, bubelicht und budelig, lumpicht, Iumpig u. ff. Ohne 
Bweifel von bem folgenden hudeln, bin und ber bemeget wer» 
den, jumahl da auch Lumpe eine ähnliche Abſtammting zu haben 
ſcheinet. Im Franz. Haillon, wiefouiller von ſudeln, Rie« 
berf. ſohlen. 

8udeln, verb, reg. act. welches nue im gemeinen Leben üblich 
ift, und eigentlich ein hin und ber Bewegen, ein Wedeln zu be» 
deuten fcheinet, Man gebraucht es noch in folgenden figürlschen 
Bebeutungen. 1) Bine Sache obenbin hudeln, fie weghu— 
deln, binbusdeln, fie Inder Befhmwindizfeit oben hin verrichten, 
ohne die gehörige Zeit und Aufmerkfamkeit baranf gu wenden, 
Engl. to huddle, Hollind. hoetelen. Eine Sache verbudeln, 
fie auf foldhe Art verderben. Zerhudeln, bey dem Kaifersberg 
zerreißen. 2) Jemanden budeln, ibm unnörhige unb ver geb ⸗ 
Uche Bewegung und Bemuhung verucſachen. Jemanden herum 
hudeln, ibn auf ſolche Yet ermatten. Das Zieber bat mich 
recht gehudelt, hat mich ſehr mitgenommen, bat mir viel zu 
ſchaffen gemacht. Diefe Arbeit bar mich ſehr gebudele, bat 
mir viele vergebliche Mühe gemacht. Laß mich ungehudelt. 
Each einee noch weisern Figur, auch foppen, vericen, zum 
Beſten haben. Pr läßt ſich nice hudeln. Ehbedrin brdrutete 
es auch gaufeln, jemanden Baufeleyen, Blendwerfe vormachen, 
ibn auf ſolche Art betricgen ; welche Bedeutung auch das Schwed. 
hutla und bag Wendiſche hudlu haben. Wenn es im Jdor 
beitr:Druhtin fuuorl>auite in uuarnıllu endi nihuolıda 
imu, ber Herr hat dem David inder Wahrheit gefchinoren, und 
wird ihn nicht hintergehen: fo murhmaßer Palthen, daß für 
huolida,hudolida geſchtieben worden. Daher die Kudelung. 

Anm. Wie alt diefes Wort, befonders in der letzten Bedeu 
tung fen, erhellet aus dem Hebr. und Griech, mo gan 
fein, und 5IAog Poffen betenten. Wächter feitet es won 
buen, verieorten, werbäbnen, ber. Allein daß der Begriff des 
bin uud ber Bewrgrus in. diefem Worte der herrſchende iſt, erbele 
Jet aus dem im Oberdeutſchen üblichen Reutro budeln, weiches 

. deijsch 


1301 Hud 


Kaiſersberg in einer Stelle bey dem Friſch, für ſchlottern, Ban 
mein, gebraucht, Wenn einen der Schlag gerührt, if alles 
weich und lodlecht, die Sut lumlet und lapet. Go hudlet 
alles um einen den die Sunde lumlecht gemacht bar, es ift 
Feine Dapferfeit da. Gaufeln, weiches wenigſtens in Einer 
Bedeutung mit dirfem Zeitworte überein fommt, bezeichnet 
urfpränglich auch nichts anders, als ein hin und her Bewe- 
sen, ©. daſſelbe, ingleichen Wedeln, 

Die gudeley, plur. die—en, gleichfalls nur im gemeinen Leu 
ben, 2) Die Berrichtung einer Arbeit in einer nachläffigen er 
fchwindigfeit, und die auf foldhe Art verrichtete Arbeit jelbft, 
In engerer Bedeutung bey den Handwerkern, die unbefwite 
Ausübung eines Handwerkes, welches man nicht zunftmäßig 
erlernrt bat, 2) Die Berurfachung unnärhiger und vergeblicher 
Bewegung und Müde, 

Dergud.ier, jufammen gezogen Subler, des — s, plur. ut 
nom. ling. im gemeinen Leben, in der eriten Bedeutung des 
Beitwortes, ein Menfch, ber feine Arbeit nachläff a und oben hin 
verrichtet, und fie dadurch verderbt. Zu engecer Bedeutung bey 
einigen Haudwerfern und Künftlern, ein Pfufcher, Stumper, 
der fein Paudwerk oder feine Kunft nicht zunftmäßig erlernet 
bat. (S. Pfufcher.) So feru budeln ebedem gaufeln bedeuter 
te, war Sudler auch ein Gaukler, Poffenreiger, 

Der 3uf, des— es, plur. die —e, der mit einen bornartigem 
Weſen wingebene untere Theil des Fuße: mander vierfüßis 
ger Tbiere, dergleichen bas Pferd, der Eſel, Mauleſel und das 
Zebra haben, welche Thiere man in der Raturgefihichte einbuäge 
zu siennen pflegt, weil ihr Huf aus einens einzigen Theile beſte⸗ 
bet. Auf Saaten, die des Roſſes Huf zertreten, Raml. 
In dem gemeinen Sprachgebrauche haben nur die jept gedachte 
einhufigen Thiere einen Huf; iſt der bormartige Untertheil des 
Fußes in mehrere Theile gefpalten, fo heißt er eine Blaur, 
Alein in der Naturgeſchichte der Reuren bat man zweyhufige, 
drepbufige, vierbufige und funfhufge Tbiere. 

Anm. Im Riederf. 5oof, im Angelf. Hof, im Enal. Hoof, 
im Holänd. Hoef, im Din. ſov, im Schwed. Hof, im J4l.. 
Höf, im rich. or dy Friſch leitet es von beben ber, weil 
derjenige Theil des Fußes, welchen er ausmacht, erbaben it. 
Im Oberdeurichen und einigen andern Gegenden ifi et ungewifr 
fen Geſchlechtes, das Zuf. Im Plural hat es im gemeinen. 
Erben, wen gſtens Dberfachfens , oft Sufe, welche Forın auch 
Luther beybebalren bat. 
Das gufbein, des — es, plur. dier—e, an dem Pferdefuße, 
ein rin, welches ganz von dem Huſe umfchloffen ift, und oben 
mir dem Aronenbeine zufammenhänet.. 

Die Zufe, ©. sagebutte. 

Die Hufe, plur. die —n, ein fehr altes Wort, welches urfprüng« 
lich eineinoebägtes Stüd Aderlandes, undin engerer Bedeutung 
fo viel Acker bezeichnete, als jemanden zur unmittelbaren Beſiel ⸗ 
Lang libergeben , von ihm eingehöget und mit feinem Geſchitre 
Bearbeitet wurde, Da diefes Stitck Feldes gemeiniahch fo viel 
betrug , als ein fandmann das Jahr über mit Einem Gefvanne 
bearbeiten fonnte, weiches zugleich binlänglich war, ihn und frine 
Familie zu ernähren : fo ward diefes Wort in den folgenden Zeir 
ten zualeich zu einem Feldmaße, welches aber nach Mapgebung 
der Gegenden und Seiten von ſehr verfchiedenem Gebalte ift, 
Überhaupt aber fo viel Acker bedentet, als ein Bauer mit Ginem 
Pinge beſtellen kann, undalsihn zu erhalten nörbig ift; wozu 
man gemcinigtich dreyßig Adler rechner. In diefer Bedentung 
kommt das mittlere Zar. Hoba, Huban. ſ. f. ſchon von den 
älteiten Zeiten anvor. Vnahohaquodelixxx jugerater- 
zac aratariac, inden Tradıt,Kuldenl, Nach dem Apensin. 
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gidt es in Baiern zw perlep Bauern; einige haben fo viel Yder,. 
als fie mit vier Pferden beftreiten lönnen, und deren Ader beißt. 
eine$ufe, Huba ei Manfüs ; andere fönnen folche mit zwey 


VVferden beſtreiten, und deren Bezirk heißt nur ein Sof, Curtis,. 


©. Sufener. Heut zu Tage iſt die Sufe, fo fern fie ein Feldmaß 
iſt, noch vomeben fo verfchiedenem Gehalte als ehedem, indem fie 
inmanden Öegenden +2, in manden ı5 oder 18, in manchen 
24, am bäufigften aber 30, und in einigen Örgenden -auch 42 

Ader Feldes begreift. Inder Mark Brantendurg, in Ober ſach en 
und dem größıen Theile Nicderfachiens hält eine Hufe drenfig- 
Adern; obgleich es da au Hufen von andern Maßen gibt, welche 
aber alsdann auch eigene Nahmen befommen, S. Safenhufe, 
Landhufe, Ritterbufe, Sägerbufe, Stückhufe, Tripel-Sufe 
u. f. f. In Bohtnen hält eine Hufe6o Morgen, oder 12600 Elle; 

in der Lauſis iſt fie 3096 gewohnliche Schritte zu 24 Ellen Tang 

und 135 folder Schritte breit. In dem Herzogrhum Schleswig 

bat eine Hufe 12 3 Heitfcheffel oder 6 Mart Goldes, das Ieptere 

vermuthlich, weil fie ehedem fo viel galtz eine Mark Goldrs iſt 
bafelbft 44 Rıble. Eben dafeldt find Bohl und Prlug aleich« 
bedeutende Ausdrüde für Hufe. Im engſten Berftande wird 
Hufe nur von artbaftem oder tragbarem Lande, von Ackerfelde 
gebrancht. In weiterer Bedeutung aber if es ſeit den alteſten 
Zeiten auch ein Flaͤcheumaß für ale Grundſtütke, fie beſtehen 
in Wirfen, Wäldern, Weinbergen oder Waffern ; ahgleich in man⸗ 
en Begenden bier eigene Nahmen eingeführer find. Quatuor 
Hobas in fyluis, in pratis, in palcuis, in aquis, in 

aquarum decurübus a. f. f. in den Tradit, Fuldeni.bep. 
dem Friſch. Ju der Mark Brandenburg, wo der ganze Stcuerfuß 
nach Hufen eingerichter ift, find auch die Hewäffer der Fiſcher im 
Strfen veriheiler, welche alsdann Wafferhufen heißen. Ja auch 

diejenigen Einwohner auf dem Lande, welche feinen Acker baden, 
müffen ihre Steuern nach gewiffen ihmen zugetheilsenDufen geben, 
weiche Schastenbufen genannt werden. ©, dieſe Wörter. 

Anm. Im Dberdeutfchen auch Sub, Sup, bey den Schwir 
bifchen Dichtern Huob, im Schwed. Hap, und mut dem gewöhn. 
lichen Begleiter ber Lippenbuchſtaben Hump. Auf der Inſel 
Majorfaid m mittlern Lateine Jova und Jovata ein Felomag, 
weiche: D Fresue Jugerum, tametli majorisquantitaris, 
nennet, und melches fie „ ihm zu Folge, von den Arabern bepbes 
beiten haben follen. Wäre diefes, fo würde es das hohe Alterıhum 
unfers Worses beweiſen. Wachıer leitet es ſehr unmwabrschein« 
lich von dem Angelj.hiwan, bilden,. Frifdp nicht viel beffer von 
bauen, von dem Abbauen der Bäume, oder von Hebung der 
Zinſen von einem ſolchen Stücke Feldes ber. Andere haben (chem 
bie Übereinftimmung mit hof erkannt, nur nicht aus dem redhe 
ten Befichtspuncte,. Sof und Sufe foheinen darin mit. einander 
überein zu fommen, daß bepde eigenzlich und urfprünglich einen 
eingefchlofjenen, eingefriedigten Ort bedeuten; Gof aber nach⸗ 
mabls suche von ben zur Landwirthſchaft gehörigen Gebäuden, 
Sufe aber vorzüglich von den Ächren gebraucht warden, (5, gof.) 
Hoba und Huba werden daher auch im mittiern Lawine febr 
bänfig mır einander verwechſelt. Jadeſſen hat doch and des 
Ibre Ableitung Wabrfcheinlichkeit, der es von dem bey den Ulphi ⸗ 
las befindlichen Hoba, ein Pflug, abflammen läſſetz das denn 
eigentlich jo viel Feld bedeuten würde, als ein Landmann des 
Jahres mir Einem Pfluge beftellen Tann, fo wie man die Wirr 
ter Pflug, Hafen, Joch, auf ähnliche Art. gebraucht, zu⸗ 
map da auch die Lareiner Aratavon Aratrum und Juge- 
ram von Jugum für car Felbmaß gebrauchten. Übrigens wird 
das f in diefen Worte gemeiniglich ſeht aelinde, mie ein fanfs 
tes b oder w ausgejprocpen ,. und daher auch won einigen Sube 
geibrichen, > 

Die 
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Das Zufeifen, des —s, plur.utnom, fiag. ein im Geſtalt 
eines halben Zirkels geſch niedetes Eiſen, womit ber Huf der 
Pferde und Manfefel befchlagen wird, bamit berfelbe dadurch vor 

. Werlegang verwahrer werde; auch’ nur das Eiſen ſchlechthin. 
Dem Pierde ein bufeiſen auflegen, aufſchlagen. Ibm bie 
Sufeiien aberiden, Im gemeinen Beben fazt man von einem 

* gefhwächten unverheit atheten rauenzimmer, es babe ein ſuf⸗ 
eifen verloren; cin fchergbafter Ausdruck von einem unbefannt:n 
Urfprange. Fiofirlich wird diefes Wort auch von verfchiedenen 

; Dingen gebraucht, welche einem Hufeifen in der Geftalt aleichen. 

x Dergleichen iſt eine Art Badwerkes in Schmalz. Im Feflungs: 
base ift das Sufeifem ein halb rundes oder ovales Außenwerf 
mit einer Bruftwehre. 

Sas zufeiſenkraut, des —es, plur. inuf‘, eine Pflange, deren 
Samen einem Hufrifen glei ; HippocrepisL. 

Der gufeifenftab, des — rs, plur. die —ſabe, aufden Eifen- 
bönmern und in dem Eifenbandel, ein fdrmal geſchmiedetes 
Eifen, woraus die Grobſchmiede bie Hufeifen verfertigen, 

Der Güfener, jufammen gegogen Hüfner, des— 8, plur. ut 
nom.ling. Famin. die Sufnerinn, in verfchiedenen Gegenden 
Ders und Mirderdentfchlaudes, ein Bauer, welcher eine Hufe 
Aders oder rin Hufengutb befiger, da es dena in Dberfachien fo 
wohl vollhufner oder GBansbufener gib, welche eine ganze, 
als Halbhüfenre, weiche eine balbe Hufe befigen, In engerer 
Bedeutung führen nur die Banz- oder Vollbufner den Mahmen 
ber Sufener, An einig Drien, bejonders Nirderfachfent, 

- werden die Hüfener auch Sofener, Kofsleute, Sobeiute ger 
nannt, fo fern zu einem volljländ;aen Hofe eine Hufe Aderigebör 

‚rer; ba fir Bonn auch Beyſitzer des Dingbofes find, welcher un⸗ 

ser dem Vorfise des ſochhufe ers, d. i. des Lebenpiopften, 
gehalten wird. Im Micderf, iſt Govenerzivar auch im Hoch⸗ 


deutjchen Verſtande ein Hüfruer; allein um Brenien bedentet es 


auch den Beſitzer einrs kleinru dienſtoflichtigen Hofes, einen 
kleinen Meier, welcher zu einem größeren Meierbofe gehötet; 
100 es aber sunächit von Hof abzuſtammen, und einen Gofbaris 
gen zu drjeichnen ſcheinrt 
Lateine wirden die Hülener Hobarıi, Hubariı, Hambartii 
».f f. genannt, ‚Ubrigens wird diefes Were im gemeinen 
Leben gemeigiglih gubner geſprochen und von wielen auch 
geſcht iebeu. 

Zus gufengeld, des — es, plur. doch nur von mehrern Sums 
men, die — er, & zufenſteuer. 

Das zufengericht, des—es, plur. die — e. 1) An einigen 
Drien, ein Untergericht, welches des Jahres Ein oder sinen Mabl 
in Soden, weiche die Hufen, d. i. ben Feld und Ackerban, die 
Granzireungen der Bauern u. ſ. f. betreffen, gehalten, und an 
andern Drien das Geundgericht, Feldgericht, Adrrperichr, 
Sägemibl u. f f. genannt wird. (S. Seldgeriche) 2) Au ans 
bern Oeten, 5.3. in der Pfalz, in Elſaß ae. f. iſt es das Ge 
richt des Beugöberren über feine, Hüfener oder Zin⸗lente in Erb⸗ 
zine achen, wo auch der Diural die Gufengerichte, für die Öer 
risbebarfeir gebraucht wird; das Grundgerichr, 

Der Züfengroͤſchen, des — 8, plur. ut nom. fing, ©. gu: 
tenkrier. 

Das Zufengut, des — es, plur, die — güter, ein Bauergut, 
zu weoichem eine ganze Hufe Aders gehöre; in Micderfachfen 
ein Sosegut, Horspt, fo fern es einen vollſtändigen Bnruerz 
bof ausmarkt, 

Der Lufenbafer, des—8, plur. inuf, im einigen Gegenden, 
8. B. in Odeeſachſen, eıne Mbgade in Hafer, welche die Banern 
dem Oruudberren enirigbten müfen, und die nach dee Zabi der 
Hufen beflimme ift, ; 


{S. auch Söfener). Am mittlern 
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Der Yufenmeifter. des — s, plur. ut nom, fing. in einigen 
Oberdeutſchen Gegenden, ein bereichafslicher Beamter, welcher 
die Hufenftener von den Hüfcnern einnimmt; im mittletn Lat. 
Hubarım magilier, im Oberd. Suobmeißer. 

Der gufenpfennig, dee — es, plur, die —e, ©. Sufenfeuer. 

Das hufenroͤcht, des — es, plur. inuf. an einigen Orten Obet · 
denifc;landes, bas Hecht des Grundherren, nad dem Tode 
eines bienftpflichtigen Höfeners, etwas von beffen Verlaſſeuſchaft 
su fordern. 

Der gufenrichter, des — s, plur. ut nom. fing. in einigen 
Gegenden, 5. B. in dem Städtchen Belgern, der Dorfricheer, 
Dorſſchulz. 

Der gufenſchlag, ©. ſufichlag. 

Der Zuͤfenſchöß, des — ſſes, plur. von mehrern Summen ober 

Arien, bie — ſſe, ein Schoß oder Seſchoß, welcher von den Achern 
‚ nach den Surfen gegeben wirt, ©, das folgende. . 

Die tzufenſteuer, plur. von mehren Summen oder Arten, 
die —n, eine Steuer, welche von ben Adern odır Feldern 
nach den Hufen gegeben wird; der bufenſchoß, an andern Drica 
der Sufenzins , das Sufengelb,, der Gufengrofchen, der 
Sufenpfennig. R 

Die Suferfchütterung, plur. bie — en, ben den Pferdeärgten, 
eine ſeht uneigentliche Benennung desjenigen Frblers ben den 
Pferden, wenn ſich der Knochen des Fleinen Fußes von dem Horue 
bes Hufe ablöjer, fo daf der Huf daſelbſt hohl wird; Franz. 
Vongle delech&, 

Der gufbammer, drs—s, plur. die — bammer, ben den 
Duffebmieden, ein Hammer, womit den Pferden be Hufeifen 
aufgefdlagen werden. S i 

gufig, adj. et adv,einen Huf habend, gehuft. Gufige Tbiere, 
welche mit Hufen an den Fügen verfiben ind. Am bänfigfien im 

„ben Sufanmeniegungen einhufig, zweyhufig, Rabbufig, hart: 
bufig, vollbufig, 3wanghung u. ſ. j. 

Der Sufletrich, des — es, plur. inul, eine Vflanze, beren Bläts 
ser einige Ahnlichfeit mit einem Pferdehufe haben, Tallilago L. 
Brandlarih, Roßhuf, Pferdeflaue, Märsblume, Eſels⸗ 
lattich, Erdfrone . 

Der gufrisgel, des — 5, plur, die — nägel, eine Act beeiser 
dünner Nägel, womit bie Hufeifen aufden Hufın befeftigei wer · 
ben. Fighrlich wird auch ein alter Ungariſcher Wein, welcher 
durd; die Länge der Zeit ale Sißiafeit verloren bar, in einigen 
Örgenden Sufnagel genanut; welchr Brrennung yon einem vor⸗ 
nehmen Poblen ihren Urfprung baben fol, welcher von dieſein 

: Weine gerüpmet, er made einen fo guten Dlagen, dag man Huf: 
uãgel vre dauen Fönne, 

Der tgüfner, ©. 5üfener. 

1. Der gufſchlag, des — es, plur. inuſ. von 5uf. ) Das 
Beſchlagrn der Pferde; ebne Plural, Der Suffchlag berräge 
des Jahres rin Anſebnliches. Kinem Schmiede den $uf: 
flag verdingen. 27 Die Fährte, die Arräflapfin eines Pier» 
br, m bufſchlage nachgeben. 3 Der für die Pferde ger 
babmte Weg an den Flüffen, wenn fir Schiffe geben, 

2. Ter guffihlag, des — es, plur. die — Schläge, von Hufe, 
für ßufenſchlag, an einigen Drten, 3. B. in der Mark Brane 
denbutg, ein in Hufenſticke eingerbeilted Feld, im Grginfoge 
ber Beyländer, welche außer den Hufrchlägen liegen ; ein Acker⸗ 
(blag. Alles was auf dem Guffchlage ſſehet, Folge den Gar: 
fin. In weiterer Bedentung aud: Ackerfeld, Im Orgerifage dee 
Waldung. S. Schlag. X 

Der Zufſchmid, des — rs, plur, die — ſchmiede, ein Schmid, 
welcher die Huſciſen fürdee Pferde verfettiget, aud ſie ibnen auf⸗ 
legt; ein Grobſchmid, weil er auch andere grobe Eifenwacren 
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verfertiget; ein Sahnfchmid. fo fern er ich bey einem Krieg⸗⸗ 
beere aufpalt; ein Cur: Schmid, fo fern er zugleich Franke 
Dferbe Heiler, 

Der güft, ein Stoß auf dem Jägerbernt, ©. Sief. 

Die Züftader, plur. de —n, in der Sergliederungskunft, der 

Nahme zwerrr Alte der größern Schenfelaber, welche die Fieinere 
und die größere Hüftsder genannt werden. Die erſte mtb in 
der Gegeud der Hüfte in viele kleiuere Zwrige vertheuet, die ſegg ⸗ 
tere aber grhet die Waden hinunter bis zu dem ãußerſten Fuße. 
Iichius minorund major, 

Das Züftbein, des — es, plur. die—e, eben daſelbſt, ein 
febr großes Bein von irreguläter Geſtalt zu beyden Seiten des 

 Beiligen Beines, welches eigentlich die Hüfte bilder; Os coxas, 
das ungenannıe Brin, das Eiebein, (S. diefes Wort,) bas 
Sufrblart, der Siftfnocdhen. Ju engerer Bedeutung führe 

‚ bderienige Theif Diefee Beine, in welchem fich die Hilfrpfanne, 

‚ oder Pfanne befindet, Coxendix, Ichium,den Namen des 
Sufebeines, ober Gefäßbeinee, zum Unterfchiede vonden ben» 
den andern Tbeilen, dem Darmbeine und Schambeine. Ans 
dere Zerglirderer neunen das Darmbein, Osileum, das Hüft: 
bein, in engerer Bebestung. 

Das güfcblart, des — es, plur. die — blärter, ©. das voriger, 

Die Hüfte, plur. die —n. ı) Der äußere erbabene Theil an 
den menfchlichen und ebierifchen Körpern, unter den Weichen, 
welcher von dem Hüftbeine gebildet wird; Cox, Coxendix, 
wicht Feinur, als welches der Schenkel oder das dicke Bein ifiz 
im gemeinen Leben auch dus Kreuz. Sich die Sufte oreren: 
Ten, (im gemeinen Beben, verbrechen,) wenn der Kopf des 
Schenfelbeines ans der Pfanne gebrochen werden. (S. Süften: 
lahm.)  #ine bobe Sifte haben, wenn die eine Hlifte höher 
fiebet als die andere. In weiterer Bedeutung pfleger mar au 
zuweilen die Leuden mit unter dem Nabınen der Hüfte zu begrei« 
fon, 2) An einem Schiffe, derjenige Theil der Berfleidung uns 
ser den Ballerien, welcher an den Spiegel Hößer, entiweber ats 
eine Figur des vorigen, oder auch gleichfalls wegen der Erhör 
buna. 

Anm, Im Dberdentiihen die Hüfte, die Hüf, die Huf, die 
Supf tund fchlinger Suft um Sur, Dal.) ben dem Haban 
Maurus (dom im achten Jahrb. Hufphi, im Schwabenfp. Huf, 
in Wefipbalen Hüppe, ben dem Ulvbilas Hup, im Angelſ. 
Hyppe, Hipe, im Engl. Hip, im Den Sofre, im Schwed. 
Höft, Nicht, wie Frifch glaubt, von haften, weil daſcloſt der 
Ober leib mit dem Interleibe verbunden wird, ſoudern weit wahr« 
ſcheiullcher mit Kibel, büpfen, heben ma.m. von ba, bab, 
hoch, weil die Erboͤhnug diefes Theiles von anßen zu ſebr indie 
Sinne fällt, als daß fie nicht zu deſſen Benennung hätte Anlaf 
geben fellen. 

Suftenlabm, — er. — e, adj. et adv. lahm an ben Hüften, 
weiches tiarutlich voneiner Verreulung in den Beinen der Hüfte 
berribert; bey den Thieren Frtuzichm. 

Das gäreborn, ©. giefborn, 

Der guftinscyen, des — 8, plur.utnom, fing. S. Güftbein. 

Das gürtmäunlein, des—s, plur. ut nom, fing. oder der 
Suft: Muskel, des —s, plur, die — n, in ber Zergliehe 
runast unſt, dieferigen Mauslein oder Muskeln, von welchen bie 
Beweguug der Hüfte abhänget. 

Die Züftpfenne, plur. die — n, die weite und liefe Höhle in 
tem Hftble, welche das Haupt des Schenkelbeines anfnimmt, 
und auch mr die Pfanne ſchlechthin genannt wird, 

Da Züftſtück, dre #3, plur. die —e, bey den Fleiſchern, 
eines von den jivep Städen, worcin das Pinserpiertel eines ge⸗ 
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ſchlachteten Rinde geibeilet wird; zum Unter ſchiede von bem 
Arfpitite. 

Das Hüftweh, des es, plur. inuf. ein empfindlicher Schmerz 
in der Gegend der Häftpfanne uud oft der gangen Hälfte, welche 
* einer gichtigen Marerk hetrichreiz Uchras, Malum ılchia- 

icum. 

Die Zufzenge, plur. Sie — rt, eine Zange der Buffchmiede, die 
Dufnägel damit aus den Pferdebufen zu ziehen, 

Der Zufzwang, des — es, plur. inuf. cin Fehler an dem Hufe 

‚ zines Pferdes, wenn derfeibe hinten zu enge und ſchmal zuſam ⸗ 
men wãchſet, und inwerdig werde Kern bat. Daher bufswäns 

. #9. adj. et adv, diefen Fehler pabend. Ein bufswi.giges 
Pferd. E ö 

Der Sugel, dee —s, plur. ut nom. fing. Diminuf, das $ü- 
gelchen, ein bober, über der borizontalen Fläche erbabener Theil 
eines Dinges, Ein Peiner SHugel auf der Hart, Die 
Schale der Pomeranzen if oft mir wirlen SHugeln beſetzt. 
ofür im nemeinen Leben auch Hubel’üblich iſt. Min fehler: 
bafter Sigel auf dem Ruder, der unser dem Rabmen eines 
Sofers am befanuseiten iſt. Befondees, erhabene Stellen anf 
ber Oberfläche der Erde. Beine Hügel von gefrornen Biss 
fhollen, weiche im gemeinen Leben Holpern beißen. $ugel 
von Sarıd ober Erde, welche bie Flüſſe anſchmemmen, im 
gemeinen Leben Gäger, Horde Kin Maulmwurfebiügel, 
Grabhimel, m ff. Am häufigſten And diejenigen berrächte 
lichen Erhöhungen der Erdfläche, munter den Rabnın der Gügel 
Befannt, welche noch nicht den Nabmen der Berge verdienen, 
oder feiner find, als ſolche Erböbungen, welche man Berge zu 
nennen pfleget; im Oberd. ein Anberg, Bubel, im Miederf, 
ein Beinf, Solm. In einem ebenen Lande beißt manches 
in Berg, was insinem gebirgigen nur rin Sügel if. 

Anm. Im Shwed.Hygel, Das Stammmort it hoch. Die 
Endiolbe—el bedeutet Ein Ding ; eine Sache, nnd kommt mit 
ber Solbe & in Häger und Höre überein, Die nördtichern 
Mundarten ziehen dirſes Wort wit Nuslogung des Hauchlautes 
ufammen; dabin das Niederſ. Hull, das Anaelj. Hill, das 
Kst. Hill, das Schicd. Hol und Hals und bes Jsländ.Hialle 
gebören, mit welchen auch das Lat. Collismahe derwandt iſt. 

Bügelicht, — er, — ee, adj, etadv. Hügeln äbufich. 

günelig, — e, — ſte. adj.eradv. Hügel babend, enthaltenb. 
Ein biigeliges Land. 

Das Sugelcobr, des — es, plur, inuf, eine Urt des Nobrrs, 
welches auf Düren Hügeln wächfer; Arundo epigejosL. 

Ber tugenoͤtt, des — em, plur. die — en, ans dem Kranzöf. 
Hugıtenot, eine ne Zeit der Reformationin Aranfreich ſiblich 
griworbene perächiliche Benennung der in biefem Reiche befindlichen 
Refsemieten und Lutberaner, DieAbflammung ft noch unbefannt, 
Die wahrfheinlichhte Ableitung wische von Eidgenoſſen fenn, weil 
die Reformation zunächſt aus der Schweiz in Fraufteich fefion 
Zuffaßte, wenn nur nicht diefe Benennung gleich vom Anfange 
an etwas Schimpfliches ben fich geführet hätte, indem fie den Pro» 
teftanten von ben Katholtſchen aus Berachtuug bevgeleat wurde. 
Über dieß ift unerwei⸗lich, daß diefes Wort im Franzsſtſchea 
Eiguenos gelautet habe: Profper Sanctaeruring bey dem Mar- 
tenc Amplılf, Collect, 36, 5. S. 1460 ſagt ausdrudiich: Ap- 
pellsbantureotemporein Gallia quiab ecclelia delci- 
verant, Hugonotti, cuius nominis originem cumr’dili- 
genter peripexilfemus, invenire non potuimus, Ali 
enim ad Hugonem quemdam, qui multis jam.aunis 
costra regem conlp raverat, referebant; alii, quod 
porta Turonenfis civitatis, ubifrequenter congreparä 
conluevere,de Ugoni appellaretur. Utcumque fit, ini- 
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quiflimoanimo ferebant, ac gravilfimae injuriaelo- 
_ coreputabant, eum Hılgonotti appeilabantur. 

Tas zuhn, dee — es, plur. die Hübner," Diminut, das 
Sühnhen, Oberd. das Hübnlein‘, in der Dberpfalz Hinfel. 
3. lberhaupt, ein Oeſchlechtswort einer Art Bögel, welche eir 
nen Furzen runden Schnabel haben, an weichen: die obere Hälfte 
über die untere hervor ragt, und dir Mafenlächer balb mit einer 
Haut bedeckt find; wohin das Walfge Subn, das Haushuhn , 
der Safan, das Aucrhubn, das Birkhubn, das Hafelbubn;- 
das Kepphuhn, undin dee Raturgeſchichte auch der Pfau und 
die Wachtel gerechnet werben, Im gemeinen Leben wird and) 
eine Arı Taucher in weiterer Bedentung, das Waflerbubn, we⸗ 
gen einiger Ahnlichkeit in der Grftalt, mit zu den Hübnern ges 
sechnet. Wenn aber in den Benennungen Berghuhn, Sterbe⸗ 


bubn, Leicpenbuhn, eine Arı Eulen mit diefen Nabmen bes - 


leget wird, fo if derfelde, wie ſchon Feifch vermurbet, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Huhu verderbt; (S. Ubu.) Übrigens iſt zuhn in 
diefer ganzen Bedeutung rinatgemeiner Ausdruck, welcher das 
Geflecht unentſchieden läffet. Soll diefes näher beflimmt wer» 
den, fo wird das männliche der Sabn und das weibliche die 
Benne gruannt. Zu den Auerbühnern geböret ber Auerhahn 
and die Auerbenne, zu den Birkhühnern der Birkhahn und 
Die Birfhenne, zu den vaſelhühnern dee Safelhabn und die 
Safeibenne u. ff. Zumeilen bezeichnet ulm aber auch bey» 
den Jügern das weibliche Geſchlecht, im Gegenfage bes Sahne, 
Das Wälfche Hubn, Indienifhe Huhn, Türkifche Hubn, 
oder Calecurifche gubn, S. Cal⸗cut. 2. Ja engerer Bedeu⸗ 
tung. +) Bey den Jägern werben die Reppr oder Feldhühner nur 
ſchlech hin Zühner genannt, ©, Sübnerbeige., Sübhnerfanger, 
Sübnerbumd u.f.f. 2) In der Hausmirrbichaft find die Haus⸗ 
hübner, welche ſich durch eine nackte glatte Badenbant von den 
ibtigen Arten unterfchriden, unter dem allgemeinen Rabmen der 
Hübner befannt.. Wo es deun wieder ıbeils, eine allgemeine Ber 
nennung iſt, welche das Geſchlecht unbeflimme Läffet.- Sübner 
.balten, Ben Hof voll Hühner haben. Junge Subner, 


Theils aber auch aut von dem weiblichen Geſchlechte für Henne’ 


arbraudıt wird, befonders in denjenigen Faällen, melde nur al: 
lein von dem weiblichen Geſchlechte gefaat werden finnen. Die 
Subner fangen an zu legen. Sübner zum Brüsten anfegen, 
Sprichw. Binge Hühner legen auch in die Dleffeln, fluge 


Leute fehlen auch. Ein gekochtes Hubn, weil man alte Häbne- 


nicht leicht. zu kochen pflegt Hingenen, wenn man ein junges 
Subn oder ein Sübnchen fecht,. fo kantt ſolches fo wohl ein jun⸗ 
ger Hahn, als eine junge Henne fen: Wir baben noch ein’ 
Sübncpen mit einander zu pflücken, figürlich, wir haben noch 
eine unangenehme Sache mit einander abzuthun. Das verlorne 
guhn, ein Gericht non Erbfen, Türkiſchen Bohnen, Wurzeln, 
Erd, Wurft und einer braunen’ Brübe. 

Anm. Schon Ottfried neunet einen Haba thaz Huan. Der 
Slural Huner nnd Hunre fommt fo wohl im Schwabenfpiegel 
als bey dem Stryker vor. Für Hübhnlein in Pluralfogt Roter 

.Huonichliu,. Im Riederf. lautet diefee Wort Soon, im Där.. 
Sons, im Echwed. Höns, wo es gleichfalls bende Beichledier 
unter fich begreift. Es ſtammet mit Gahn und Henne aus Eis 
ser Quelle ber. In einem alıen zu Ende des ı sten Jahrhunder ⸗ 
ges in Augsburg ardruchtrnPocabulario wird Gallus durch Harn, 
allina durch Senne, Pullus aber dutch ſSoen überfegt, Es 
nt, daß man efedem mebr junge Vögel im Dberdentichen 
Bübnlein genannt, In einer alter Deutſchen Bibel aus dem 
» sten Jahrhunderte beißen die jungen Haben Df.. 146 die Hubn: 
fein der Haben. + In Weſtrhalen beißt ein junges Huhn Pulle, 
welches mit dem Lat. Pullusüberein fonnmt.. Oanz junge Hüp- 
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ner, melche noch nicht die gehörigen Federn haben, werben Küch- 
kein genannt. 

Der Hübne, ber Rieſe, S. Heune. 

Der zühneraar, des — en, plur. bie—en, S. Sühner: 


geyer. 

Der 3ühnerabend, des — es, plur. die —e, auf dem Lande 
einiger Gegenden, z. B. in Riederſachſen, der Abend vor der 
Hochzeit; au welthem die Rachbarn ihre Hochzeitegefhenfe brin⸗ 
gen, worunter fir gemeiniglich auch Hühner befinden ; Der Bar 
beabend, Sühnerbringer = Abend, das Gühnerfangen. Im 

Soch deutſchen wird‘ es auch der Polterabend genannt, (S. dieſes 
Wort,) im mitılern Lateine Franfeeichs aber Cochetus, von 
Cochet, ein junges Habn. . 

Das Hübnerauge, drs — 8, plur. die— n, eine figürliche Bes 
nennung der Schwielen an den Füßen, weiche aus verhärteren 
Nerven enifteben, tiefe Wurzeln haben, und an der Grundfläche 
empfindliche Schmergenverurfadhen; Clavus, Helos, der Leiche 
dorn, im Oberd. das Agerfienauge, Ülfterange. 

Die Kühneraugenböere, plur. tie —n, ©. Eiſebeere 2. 

Die gübnerbeige, plur. die —n, die Beige auf Neppe und 
Feldhubner, die Jagd derſelben vermittelſt abgerichteter Falten, 

Der zuͤhnerbiß, des — Mes, plur. inuf, ein Nahme verſchiede⸗ 
ner Pflangen, welche den jungen Hfhnern eine angenehme Speiſe 
find. ) Des geſt reckten Mafifrautes, Sagina procumbensL, 
welches auf feuchẽ en nud unſruchtbaren Triften wächfet. 2) Des 
vogeltrautes, Alline media L. welches auf den Gartenlandern 
wãchſet, und auch sennenbig, 8Suhnerdarm und Gübnerfipiwer 
ren, Mäufedarm, Mäufegebärm, Meyerich, Mererkraut, 
genanntwird. 3) Des fleinenLeinfrautes, Linum Radiola L, 
4) Einer Arı des Sandfraures, welche an Serfüften einhrie 
miſch ift, Arenaria peplordes L. und auch Srrandbübnerbit 
beißt. 5) Des Gauchheils, Anagallisarvenlis Lwelchet auch 
rother Hübnerdarm, in Niederf, zehnerſchwarm genannt 
wird, S. Gauchheil.) 6) Einer Art des Beben, welche an 
benZäunen Eusovens wild wächfet, Cucubalus bacciferusL, 
und zum Unterfebiede auch großer Hühnerbiß- genannt wird. 

Der Hubnerdarm, des — es, plur, inul; gleichfalls ein Rahme 
verfchiedener Pflanzen , Meldie zarte faftreiche Stängel haben, 
und von den jungen Hühnern begierig gefnche werden. 1) Des 
Dogelfrautes, Alline media L. S. das vorige, 2) Dre 
Gauchheils, AnagallisarvenfisL. S. das vorige. 

Der Hübnerdieb, dee — es, plur. sie—e. +) Eidentlich, 
eine Verfon, welche Hühner Kehle oder geftoblen bat, Fümin, 
die Hübnerdiebinn. 2) Aneinigen-Drten auch ein Nahme des 
Wiefels, weil cr den Hübnern nachſtellet. Inaleichen 3) des 
Hübnergepere, ©. dieſes Wort, 

Der Zübhnerfang, des — eo, ‚plur..innf. der Fang oder bie 
Jagd der Feld» und Repphühnct. Auf den Subnerfang aus- 
geben... Den’ Sübrterfang verüchen. 

Das Hühnerfangen, des —s, plur. inul: &. Sübneraben®,. 

Der Hübnerfinger, des —s, plur.ut nom. fing. ein Jäger, 
welcher vornehmlich mit. dem Fänge ber Feld und Arpphühner 
uintzuasden weil.. 

Das Kühnergarır, des — es, plur. bir—e, ein Garn, bie 
Feldhühnee damit zu fangen; das Gühnerneg. 

— ae des — es, plur, die—e; ſiebe 8ũh⸗ 
nereuf. 

Der Hubnergever, des —s, plur. ut nam, fing. ber Fleinfte 
unter den Gebern, deſſen Kopf, Hals und Flügel unter wärse 
weiß find, und melcher den ſungen Hühnern fehr nachfellet ; 
Falco aeruginnfus L,der Hübneraar, ſSuhnerdieb, die Gübz 
werweibe, im Hanndo, Suwichz, 
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Der zühnerhamen, des—s, plur. ut nom. fing. ein Gad 
in bem Bogelgarne, bie Repphlil.ser darin zu fangen, 

Der Hubnerhandel, des — 8, fing. inuf. der Handel mit Hüßs 
seen, Daher der Hübnerhändler, Fämin. die Sübnerhänd: 
Ierinn ; im gemeinen £eben der Sübnermann, die Hühner: 
frau, im Oberd. Sübhnerer, ober -Gübhnervogt. 

Das Hühnerhaus, des — es, plur. die —bäufer, ein Haut, 
d. i. Gebãude oder Behältnif, worin bie zabınen Hühner fich des 
Nachts aufhalten ; der Guhnerftall, wenn es ein Stall if. 

Der Hühnerhof, des —es, plur. die — höfe, ein vorachm« 
lich für die zahmen Hühner beſtimmter Hof. 

Der gühnerbund, des — rs, plur. die—e, eine Art Jagb⸗ 
bunde von mittlerer Bröße, welche zu dem Fange der Feldhüb⸗ 
ner und Wachteln abarrichter find, und daher auh Wachtel: 
bunde, DVorfichhunde genaunt werden, In dem Schwaben, 
fpiegel Kap. 335 Vogelhunt. 

Der Sübhnerflee, des —s, plur. inuf. in einigen Gegenden, 
ein Nahme des gemeinen Quendels, Thymus SerpillumL. 
der in andern auch Hubhnerfohl genannt wird, 

Der zühnerkorb, des — es, plur. die — Förbe, ein. gefloch⸗ 
tener Korb, junge Hühner darunter zu erziehen. 

Das gübnerlager, des —s, plur. die — läger, bey den Yüs 
geru, derjenige Drt, wo fich bie Feldpühner gelagert, oder wo 
fie libernachter haben. 

Die Hübnerlaus, plur. die —länfe, eine Urt Fleiner Läufe, 
welche fich auf den jahmen Hühnern aufhält; Pediculus Gak 
linae L. £ 

Das Sübnerläder, des — 8, rine Arteines ſehr garten Leders, 
woraus Fächer undHandfhupe für dasFrauenzimmer verfertiget 
werden. &s fommt nicht von ben Hühneen, fondeen wird von 
den in Kalt eingeweichten Häuten der Ziegenböcke abgezogen. 

Die Sühnerleiter, plur.die—n, S. Sübnerfleige r. 


Die Zuhnermilch, plur. inul. ein Zwichelgewachs, Ornitho- - 


galum l,. welches unter dein Rahmen ber Vogelmilch am bes 
Fannteften iſt, ©. daffelbe, 

Tas Yühnerneft, des — es, plur. die —er, ein Neſt für die 
jahmen Hühner, befonders, fo fern folches in Geſtalt eines uns 
gefehrten Bienenlorbes aus Strob gewunden ift, da es denn in 
Niederfachfen eine Hive, Hönerhüve genannt wird. 

Das gühnerneg, des— es, plur. die—e, S.Sühnergarn, 

Die Hühnerraute, plur. inul. eine Art des Ehrenpreifes mie 
einzelnen Blumen, fingerförmig geibeilten Blättern und Blur 
menftielen, welche fürzer als der Kelch find; Veronica vernaL, 

Der Sühnereuf, des — es, plur. die —e, ben den Jagern 
ein aus einer Muffchale verfertigtes Werkzeug , den Ruf oder die 
Stimme ber Feldhühner aachjumachen. Ingleichen diefe Stim⸗ 
mefelbft; ohne Plural, Ya depden Falken wu das Hühner: 
geichrey. - 

Das Hübrterfhrot, des —es, plur. inuf. bey den Zägern eine 

Act Mittelſchrotes, Feldhübner bamit zu fchießen, welches mit 
dem Safenfchrote überein fommt, 

Der ůhnerſchwarm , oder Zühnerſchweren, ©. Sühnerbig. 

Die Zühnerſteige, plur. die —n. ı) Eine Steige, d. i. ein 
tleines aus binnen Städen verfertigtet Behältniß, die zabmen 
Hübner darin von einem Orte zum andern zu bringen, oder auch 
darin zu fürteen. (9. Steige) 2) Eine Steige, d,i. Leiter, 
worauf die zahmen Hühner in iht Hühnerhaus fheigen ; die Sub 
nerleiter. 

Der tzuͤhnervoggt, des—es, plur, bie—vögte. 1) An eis 
nigen Orten, ein Bogt oder Wärter der zahmen Hühner; ein 
Güuhnsrwärter. Im Oderdeutſchen au der Hübner aufzießet 
ws damis haudelt; ein Gühnerbändler. . 2) Ju andern Be: 
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senden iſt der SuhnervogPein Beamter, welcher die Rechnung 
über die Zinshühner führet, welche die Leibeigenen dem Grund» 
berren geben müffen, 

Das Gübnerweb, dee — es, plur. inul. imgemeinen eben, 
ber Nahme eines epidsmifchen Huſtens, befonders bep ben Kin⸗ 
dern, welcher im Anfange einem katharrhaliſchen Huften gleicht, 

hernach aber flärfer wird, mit Engbrüfligleit und einem dem 
Geſchreye der Hühner ähnlichen Keichen verbunden il; Tuſſis 
ferina, Franz. Coqueluche, fonft auch der blaue Suften, 
weil das Geſicht unter dea Huſten blau wir, 

Die gübnerweibe, plur, die —n, ©. gühneegeyer, 

Der gühnerzehnte, des—n, plur. die — n, der Zehnte, 
welcher von den Hübnern oder in Hühnern gegeben wird, 

Der Hühnerzing, des—ea, plur, doch nur von mehrern Quau⸗ 
sitäten, die — e, ein Bins, welcher in Hähnern gegeben wird, 
deraleichen Hühner alsdann Finshühner heißen, ö 

Der Subu, ©; uhn. ’ 

guj! ein Zuiſchenwort, welches 1) nicht nur ber Ausdrud einer 
großen Geſchwindigkeit, fondern auch eine Aufarnnterumg deazu 
if. -Suj, Moab, made di nun zur Ausbeute! = Kin. 
s, *3. Sul, bui, fliehet aus.dem Mitternacht Landt 
Sadar, 2, 6. Hui, Zion, entrinne! B.7. Sul ſchreyen 
die Jäger fo wohl den Huuben gu, wenn fiefeifch anfallen follen, 
als auch den wilden Schweinen, damit fie anlaufen. Wo es 
denn auch als ein unabänderliches Hauptwort aebrandht wird, 
einen ſchuell vorüber gehenden furzen Zeitraum, einen Augenblick 
gu bezeichnen. 

In einem Sul wird dir das Blut ganz geneigt, Opitz. 
2) Zuweilen ift es auch ein Zwifhenwort der anfmunternden 
Freude, wo es mit ep! verwandt if. Wenn die Drommere . 
‚fait Flingt, fpriche es (das Heß) Hui! und reuche den Streit 
von ferne, Diob 39,05. 3 Ingleichen, Aufmerkſamkeit gm 
‚erregen, Gwi! er bar gewiß wieder etwas auf dem Rohre, 


fr. 

Anm. Im Schwed. hui,im Jtal.uh, im Franz. ebedem ku. 
In der eriten Bedeutung der Befhiwindiakeir hat man im Dber« 
deutfchen auch das Bey⸗ und Rebenwort buj, für ſchnell, burtig. 
Fin buier Menſch; er in in allen feinen Sachen zu bui. 
Ingleichen das Zeitwort hujen in dem zufammen geſetzten übers 
‘hujen, übereilen. Angelf. higan, eiten, altEngl,to hye, 

Der zuk, das Zäpfchen im Halfe, ©. Sauf. 

Der Gufer, des —s, plur. ut nom, fing, in Nieder » Deutfch« 
Land und Rieder: Sachſen, ein leichtes Fahrzeug mit einem run« 
den Botte, plattem Boden, einem Bogipriete und einer. Unterz 
‚blinde, welches wieein Seu bemafter ift, auf den Kanälen bite 
-fig gebraucht wird und von Erasmus von Rotterdam erfunden 
ſeyn fol. Im Feanzöfifchen iſt Huche gleihfalsrine Art kleie 
ner Schiffe. Eben dafelbfl aber, befnuders in der Picardie, ber 
deutet Huche einen länglichen hölzernen Kalten, welche Beden⸗ 
tnug auch das mittlere Lat. Hucha und Huchia hat. ©, 1. Heu 
und Solf. 

Die Sulbe, plur.die—n, ©. ı. Solm, 

Die Zulb, plur, inuf, von dem Bey, und Rebenworte hold, 
überhaupt, die Neigung zu einer Perfon, die Bereitwilligfeit 
und Fertigfeit ibr Beſtes zu befördern; in welcher weitern Be⸗ 
beutunges noch häufig in der dichterifchen Schreibart gebraucht 
wird. Am fibfichflen ifl es, wenigſtens in Profa, in eingefehränf« 
ter Bedeutung, von diefer Neigung eines Höhern gegen eimen 
Geringern, Gottes Suld. Sich der guld und Gnade des 
Landesberren empfeblen. Jemandes $uld erwerben: Die 
biblifhe R. A. feine Guld zu jemanden neigen, 2 Mof. 39, 21, 
iſt im Hochdeutſchen ungewöhnfig. * 

Mm. 
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Anm. Bey dem Tatiam, 
auchin weiterer Bedeutung für Liebe gebrauchen, Huldi, Hulde 


und Hulte, im Dän. Suld, im Schwed. Huldhet, Bey dem 
Dpis lautet e3 Holde: 


Apollo nahm mich aninfeine Bunt und Zolde. . - 


Ehedem bedeutete es auch die Fertigkeit eines Unterthanes daß 
Beſte feines Obern zu befördern, die Breue, und die feverliche 
Berficherung derfelden, daher Suld thun mehrmahls für buldi- 
gen verfomnis, S. dieſes Wort. Ia den Monfeeifhen Oloſſen 
Reber Huldi zwey Mahl für Gefundbeit, Seil, daher es faſt 
ſcheinet, daß es mit hold von diefem Worte abſtammet. 


Lie Suldgöttinn, .plur, die— en, die Deutiche Benennung der 


dred Öragiender Griechen und Römer , wo bas Daupewort Suld 
zunächft von hold, angenehm, liebreich, boldfelig, abflammet. 


Yuldigen, verb. reg. act, welches nurinder werafteten Beben 


sung des Mort guld gebraucht wird, fo fern es die Treue eis 
ac# Untertbanes gegen feinen Oberherren, und deren feyerliche 
Berficherung bedeutete, ſich durch den Eid der Treue zur Unters 
shänigfeit verpflichten, befonders inengerer Bedeutung, fo fern 
«4 bey dein Antritte des Befiges eines Landes » oder Örundberren 
gefchiehet. Einem buldigen, Die Unterthanen baben noch 
nicht gebuldiger. Ihm iſt noch nicht gebuldiget worden. 

Anm, Es ftammer oon dem veralteten buldig ber , befugt die 
Enld, di. Treue eines andern zu verlangen; cin huldiger 
Zerr, der rechtmäßige Oberherr, dem man Treue fchuldig iſt. 
In mehr thätigem Verſtande waren huldige Leute auch Unters 
tbanen, welche iprem Oberherren Treue und Geborſam ſchuldig 
find. Für huldigen fügt Dpig nur bulden, welches mut dem 
Din. byide, und Schwed. hylıa überein lommt, ebedem aber 
auch in weiterer Bedeutung für hold fepn, lieben, gebraucht 
wurde, 


Die Suldigung, plur. die — em, von dem eitworte, die Leir 
J 


flung bes Eidet der Treue, fo fern fie von Unterthanen geſchie⸗ 
bet. Die Unterthanen zur Suldigung auffordern. Die Sulz 
digung leiten. Daber der Suldigungarid, die Sulbigunges 
minge, welche bey diefeg fenerlihen Gelegenheit ausgewor ⸗ 
fen zw werden pfleget, der Huldigungsgrofcpen, wenn fie im 
Grofchen beflebet u. ſ. f. 


Die Zuldigungeleben, plur.utnom. fing. an einigen Orten, 


die Lehenwaare, welche die Hnteribanen einem neuen Erbherrcn 
entrichten, wenn fieibre Güter von ibm in Leben nehmen, weil 
fie gleich nach der Erbhuldigung entrichtet wird; an andeen 
Orten die Antrittslehen, das Lebengeld m. ff. Siche Leben 
waare. 


guldseih, —er, — fie, adj, et adr. seid; an Huld, d. i. an 


Heigung aegen einen Geringern. 


Die gülfe, plar. die —n, von dem Seitmorte helfen. ». Die 


Handlung, da cine Perfon oder Sache hilft, inallen Bedeutuns 


» gen des Zeiswortes; am bäufigften obne Plural. ») Die Hands 


Jung, da eine Perfoa oder Sache den Zufland eines andern voll: 
Fommener macht ; obne Plural, (a) Die Herſtellung der Gefund⸗ 
beit. Bey einem Arzte Sife ſuchen. Dir Arzeney bat mir 
die beite Hülfe gerban. 1b) Die Befrevung von einer Verle⸗ 
genbeit, von einer Roth, von einer Gefahr. Keine Gülfe noch 
Rach mehr wiffen. . Jemanden Hilfe leiten, ibm zu Sulfe 
kommen. Um SHülfe bitten, um Sülfe rufen, ſchreyen. 
Bey jamanden Hulfe fuchen. Auf Hulfe hoffen. Jeman— 
den Sulfe widrrfahren,, angedeiben lafen. Ir der weiteflen 
Bedeutung der Beförderung der Wahlfahrt, ohne Rücficht auf 
die vorher gegangene Gefahr fheinet es eben nicht übrich zu ſeyn. 
2) Der Zuftaud, da man feine Kräfte mit den Kräften eines ans 
dern zus Erreichung rines Endzweckes vereinigeh, der Bepftand, 


und Willeram, welde es 


Hul 1312 


welchen man einem andern in Erreichung einer Abſicht Leiftet. 
(0) Überbaupt aud ohne Plural, Rinem Gefallenen feine 
Eulfe verfagen. PZinem Arbeiter Hülfe leiten. Jemanden 
zu Hulfe fommen. Mit Gortes Hülfe, Um SHulfe rufen. 
Die Obrigkeit um Hulfe anrufen. Jemanden Teuppen zu 
Sulfe fhiden. Ich brauche bey diefer Arbeir Feine Gulfe, 
Zr thats mit Sülfe feines Dieners. Ingleichen figürlich. 
Mir Hülfe der lache entfommen. Eines Gedächtniſſe zu 
Sülfe Fommen. 4b) Befondert, im einigen einzelnen Fällen. 
a) In der Reitfunft gibe man einem Pferde die Sulfe, wenn 
man daffelde durch einen gelinden Schlag mit drin Schenfel oder 
mit der Rathe, oder durch ein Zeichen mit dem Zügel, den Gror- 
nen u. f. an feine Pflicht erinnett; wo man auch den Plural 
brauche. Auf ähnliche Art thun die Jünger dem Leirbunde dir 
Sülfe. A) In den Rechten iſt die Hulfe diejenige gerichtliche 
Handlung, wodurch der Überwiefene gezwungen wird, dem Urs 
tbeile Folge zw leiſten; die Hülfsrolliredung, der Sulfs- 
zwang, mit einem Pat. Kunſtworte die Erreurion, Jemane 
den die Hulfe thun, ihn erquiren, bie Er:cution in bürger- 
lichen Sachen am ibm vollzichen. Bie Hulfe ergeben laffen, 
die Epecution. Jemanden in die Sulfe verurcheilen. BDie 
Sülfe erfennen, duch ein gerichtliches Urtheil befchliegen und 
verordnen. Schon bey dem Winsbed in diefer Bedentung Helfe, 
@. Eine belfende Perſon oder Sache; doch nur in einigen Fällen, 
wo es auch den Plural versrägt, Jemanden guülfe ſchicken, 
Derfonen, welche ibm helfen. Die Geldhülfe, Gerd, welches 
mar jemanden gibs, ficy damit zu beifen, In der Bedeutung 
einer helfeuden Perfon, war ehedem auch das männliche der Sulfe, 
und das weibliche dir Sulfinn, Ablich, wofür man jetzt Gebulfe 
und Grbulfinn ſagt. Das Niederf. Sulpe hat diefe Bedeu⸗ 
tung noch, 

Unm. Ben den ältern Franfen Chilpe, bey dem Kero, ber 
es auch für Troft gebraucht, Helfa und Helfu, bey dem Dit« 
fried Helpha, bey tem Netter Helfa, im Niederf. Sülpe, im 
Ange. und Engl. Help, im Dän. Sialp. In den Sufammenfet- 
juagen satt Danptivörtern aimmt es am Eude gemeiniglih ein — 
an, Hulfagelöer, Sülfsmittel, Hulfatruppen, ob es gleich auch 
Schruififleller gibt, welche eben Hüulfgelder u. f. f. ſchreiben und 


ſerechen. 
siurliy, adj. welches in der gwepten Bedeutung des Wortes 


Sülfe, fo fern es eine Handlung bedeutet, nur in einigen Faller 
üblich ift, für beifend, Hülfe gewehrend. Temanden bülfliche 
Sand leiften, ibm in einer Sache helfen, behſtehen. Jemanz . 
den bülflihe 8andreichung leiten. Ju andern Fällen iſt es 
im Hochdeutſchen ungewäbntich, befonders als cin Nebenwort. 

Lan fich dein Heil doch hulflich zu mir neigen, Opitz. 
Für Bälfreih, S. and Hehultlich, 


Bulflos, —er, — ee, adj. ei adv. der Hllfe beraubt. Pin 


bidflofer Zuiand, Jemanden bülflos laffen. Min unge: 
wiſſes Gerz if ein bülflofes Schiff auf der Hohe des Meeres. 
Der Menſch komme ſchwächer und büiflofer auf die Wely 
als allg andere befrelte Geſchiepfe, Bell. &.Gülfe ». 2). 

Bay dem Noiler helfelos, im Miederf. reddelos, im Schwed. 
hjälplös 


Die guülfloflgdeit, plur. inuf, der Zuſtand, da man der Hälfe 


beraubt ift, 


Die gülfrede, oder Bülferede, plur. die —n, in den Rede 


ten, eine Rede, wodurd man fich zu beifen,d,i, ſich von einer 
Berlegendeit zu befreyen ſucht; ein Bebelf, eine Ausrede. 


gülfreidy, —er, — fie, adj. et adv. seih an Dülfe, und ine 


weiterer Bedentung, geneigt, andern gu helfen, nnd darin ge⸗ 


gründen Min bülfseicher Wang, Im Unglück geübre pe 
' fon 
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ſchen find gemeiniglich die brauchbarſten und bilfreſch en, 
Bell. Das Elend andrer erfüllt den Menſchenfreund mie 
der hulfreichen Empfindung des Mitleſdens, ebd, Je⸗ 
mansen bülfeeihe Sand leiten, d.i. hulfliche. 

Die Zulfeauflagr, plur. die—n. in den Rechten einiger Ge⸗ 
genden, der Befehl eines Dberrichiers an einen Unterrichier, die 
Hülje,d. | Epreution, ergehen zu laffen. 

Bülfebedurftig, — er, — fie, adj,eradv. der Hülfe bedürf- 
ia, Daher die Ginfsbedurftigkeit. 

Der Zülfebrief, des — rs, plur. die —e, eben dafelöft, ein 
Schreiben eines Gerichtes an das andere, worin um die Voll- 
firetung der gerichtlichen Hülfe angefuche wird; der selfbricf, 
Litterae exlecutoriales,Litterae mutui compallus, 

Des Hülfsgeborh, des — eo, plur. die — e, eben daſeldſt, das 
Geboth, d. i. dev Befehl, die gerichtliche Dütfe zu vollziehen. 

Das Hulfogeld, des — es, plur. doch nur von meberrn Sum ⸗ 
men, die— er. +) Divjenige Gebühr, welche ber Schuldner 
ffir die gerich iliche Hälfe dam Richter entrichten muß; die Ere⸗ 
eutions Gebühren. 2) Im Plural, Getder, welche man jer 
manben zur Erreichung einen Abficht darreich t. So wer den Gel⸗ 
der, welche Unterthanen ihrem Landeshrrren zu. gewiſſen Bedlef⸗ 
uiſſen bewilligen, zuweilen 8ñlfsgelder, und mit vincn Frans 
söfifchen Ausdrude Subfisien genannt ; die Sulfoficner. Noch 
häufiger find es Geldſummen, weiche ein Siaat feinen Bundese 
verwandten zur Führung eines Krieges, oder zur Unterhaltung‘ 
einer geroifjen Anzahl Truppen bemilliger und ausjablet; Bub: 

i 


fidien. 

Der gülforrieg, des — es, plur. die — e, ein Krieo, weldhem 
ein Staat zur Unterſtützung eines andern führer; im Brgenfege 
ines eigenen Rrieges.. ® 

Die Hülfeleiftung, plur. die — en, won der R. A. Sülfe leir 
Ben ,. die Leiſtung der Hülfe.- 

Des Yülfemittel,des - 8; plur. ut nom fing.ein jcdes Ding,. 


ducch deffen rechumäßigen Gebrauch die Erhaltung eines Ende - 


zweckes beförbers oder auch nur erleichtert. wird... 

Die gülfenote, plur. die — n, inter Mufif, diejenige Note, 
welche den Sulfoton ausdtuckt, S. diefes Wort; im Begenfage 
der. auptnote. 

Die Hülfsquelle, plur.. sie — m rin figütlicher Ausdrud, eine 
Duelleder Hülfe, d, i..ein mirffomes Hürfsmitsel zu bezrichnen 
Eranz. Rellourze.. 

Das Sülferäche, des — es, plur. die-- e,. im den Redten,. 
die Befuanif, in den nörhigen. Fällen die gerichtliche Hülfe oder 
Exrecution zu voll zie hen. 

Die 3ülfoſteuer, plur. die — m, ©. Sulfigeld a. 

Der 3ülfoſtollen, des — S, plur. ut. nom. ſing. im Berge 
baue, em Stollen, welcher einem andern Stollen das Waſſer 
zufhbrer, und derfeiben gleichfamgu Hülfe fommt ;.im Grgens 
fat: des Haupenollena.. 

Tor Sülferon, des — es, plur. die — töne, in der. Mufif,. 
der höhere Ton eines Toilers ; im Gegeuſatze des Saupttones. 
Die Zulfe: Truppen, Äng. iauf, Truppen, welche man einem 

andern zu Hälfe (hidt ;. Nuriliarz Truppen, .gülfsrolfer.. 

Die Zülfenslter, ling. innl,.G. das vorige, 

De Sulfowifleniihaft, plur. die — en, eine Wiffenfchaft, aus 
weider cineandere Grundſatze eutlehnuet, oder Regeln. berleiteti 
und erweiſet. 

Das Yülfarcort, des —es plur, die — wörter, in der Sproch⸗ 
kunſi. 1) Ein Zeitwort, durch deifen Hütje alle Zeuwsrier ihre‘ 
Tempora bilden z von welcher Art die Zeitwörter baben nnd fern: 
find; welchen in aueigentlicherm Verſtande auch wohl werden, 
wollen, konnen. ſollen und. mogen bepgefüger werden; Ver- 

Abel. W. B. 2. Th. 2. Sul. 
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bumauxitiare, bey ciulgen cin Süffsseitwort. 2) Ein Wars, 
welches den Sinn eines andern vollftändiger machen hilft, oder 
auch ur zus Ründe der Periode, zum Neime u. f. f. dienetz 
ein Sulworr, und in verächtlichem Verfiande, ein Sli®wort. 

Der Hülfezwang, des— #0, plur. die —zwänge, die gerichte- 
liche Hülfe, bie Ereeution, ©. Zulfe 1.2). . 

Die gulfter, ©. Solfter. 

Die Zülfwurz, plur. iouf, ein Rahme verfchiedener heilſamen 
Dlanzen; befonders des Alermanns harniſches, Allium victos 
rialis L. und dee Bivifches, A-ıhaea ollıcıdalis L, 

Die gulfe, ein Schiff, S. der Holf. 

Die Zülle, plur. die — m, von dem folgenden Seitiworte, eig 
Ding, welches cin anderes verhält, es den Bliden anderer eut⸗ 
sicher, eine Dede; in weicher Bedeutung es nur noch in der ed⸗ 
len und böhern Schreibirt Hblich iſt. Ja fie fallen, die una 
frligen Hüllen, die meine Augen bisber gefangen hielten. 
Noch glaubte er ſich unter den Sullen der Derüelung ficher. 
Wie bald verfhwand Sache und Bedeutung, nur Sulle 
blieb, Hard. So verliert die Raupe 'ibre berfende Sulle 
und nimmt die Geftalt eines arfällıgen Sommervogels an, 
Sell. Ju engerer Bebeutung, dic Kleidung, Bekleidung ; gleiche 
falls nur noch in der böbern Scheeibart, vornchmlich in werächt« 
lichem Brrftande, Im gemeinen Leben gebruucht man es nur 
noch in dor N. U, dir Hülle und die Sulle, weiche eigentlich 
Kleider und binreichende Nahrung, in miiterer Bedeutung aber 
mit der zwepten Endung des Hauptwertes auch überhaupf eine 
Mengr,einen Überfluß bedentet. Jammers die Sülle und die 
Sülle haben, d. i. Jamımer im Überfluffe. Im engften Ver» 
fiande it Hülle im Niederfächfifchen eine Weibermüge; daher 
beim auch der zwente Magen des Nindviches wegen einiger Ahn⸗ 
lichkeit in der Gehalt von einigen die Hülle, von andern aber 
dir Haube genannt wird, 

Anm, Bıp dem Morker if H- li die Kleidung. Das gül— 
ken, Ef. 25, 7, für die Dede, Verbüllung, ift im Hochdeute 
feben ungewöhnlich. ©. dag folgende. 

gullen, verb.reg act gauz in einen bieafamen Körper wideln, 
oder hinter demjrlben verbergen. Einen Sad um fich büllen, 
€. 37, 1. Sich in den Maͤntel bullen. Sie hüllte ibe 
Geſicht ım ein Tuch. Eheden wurde es in moch weiterer Bes 
deutung für bideckieu gebraucht. Brwas mit Erde büllen, im: 
Edards Scriptor, bey dem Frifh. S. auch die Juſainmenſetzun ⸗ 
gen Zinbüllen, Sathullen und Verbullt, 

Ann, Dep dem Uphilas huljan, im Schwed. hölja, im 
Din. bylle. Es iſt das Juteuſivum von. heblen, S. dafielbe. 
1,. Die ülſe, plur. die — 0, eine Staude, welche in dem mirtägie- 
gen Europa einheimifch if; llex aquifolium, Sülfenbanm, 
im gemeinen Leben Sulfchebol , Sülsehboii, Sülfiffraud, 
Holland. Hull, fenft aber auch Stechvalme, Stechbaum,.. 
Walddiſtel, Stechlaub, Ebrifitorn,. Myrthendorn, YRaufes: 
doen, Kleſebuſch, wegen der ſtacheligen ſpitzlgen Blätter; im: 
Miederf. Sulſe, im Fraug, Houx, im Engl. Holly, welche 
Nahmen fo wieder Deutſche aus dem Lat, li x verderbt zu ſeyn 

feinen. 

„Die gülfe, Ber Sie—n, Dimiuut. das gülsihen,, Oberb,- 
Sälfelein, ». Überhaupt, eine jede Hülle eins. Dinges, befon« 
ders eitte Hülle, welche aus einer. ſeſteen Materie befteher, und 
ein anderes Ding rinfchließet oder verhäle. So werden die: 
prrgameatartigen Samenbehältniffe der Pflanzen, die hawtartiger! 
Schalen ibrer Früchte, häufig Hülfen genannt. Dahin»gehörem: 
die Hilfen oder Bälglehn, worin die Grrrrideförner eingewickelt 
find, die Stilfen der MWeinbeeren, bie äußere Schale derfetben,. 
befonders aachdem ber Saft ausgeprejpr worden u. ſef. Weser 

Ders Wine: 
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Weinkern noch gülfenefen, 4 Mof. 6, 4; ben Bern ober die 


Schale, nach Viicharlis Üderfenung, Auch die rauche Schale der 
Kaftanien und Bucheicheln ift unter dem Nabmen der Bülfe ber 
Fannt. *. Beionders in verfchiedenen eingelnen Fällen. 1) Dies 
jenisen Samrnbeböttniffe mander Pflanzen, welde aus gwehy 
Länglichen vermiitelſi gweper Räthe an einander grfegien Stüden 
beſſehen, in welchen der Same befeftiget it, werden Sülſen ode 
Schoͤten, diejcnigen Gewächſe, welche ſolche tragen, Hulfenges 
weachſe, und der Same Hülfenfrucht genannt, In engerer Bes 
deutung führen , befonders in dee Naturgefchichte,, nur diejeni« 
ger Samenbrpältniffe diefer Att den Rahmen der Hülfen,, wo 
der Same nur allein an der Obernabt befeſtiget iſt, Legumen; 
zum Uuterfchirde von den Schoten, in welchen der Same wech · 
felsweife von einer Raht zut andern figer, Siliqua. Se baden 
Der Haubechel, die Feigbobne, die Sürkifche Bohne, die Erbfen, 
Die Zinfen, die Widten, die Kichern, der Alce n. f.f. inenges 
wer Bedentung Sülfen, die Kreſſe aber, ber Heberich, Die Leofofe, 
Der Kobl, der Senf, der Rettig, der Waid m. f. f. Scheren. 
2) Verſchiebene durch die Kunſt gemachte hohle Behältniffe, ein 
anderes Ding darin zu verwahren oder aufzubrhalten. So heißen 
Die Heinen Röhechen am dent Gemehrfchafte, welche den Labfiod 
aufnehmen, die börnerne Mündung des Schrorbeutels, die pas 
piernen Röhren in der Artillerie zu den Schwärmern, Gerpentos 
fen und Raderen uf. f. Sülfen. Dahin gehöret auch die Sülfe 
des Sammers in den Hammtermerken , die hohle Dffuung, worin 
dee Stiel bes KHammers bemeglich if. 
Unm. In ben gemeinen Sorecharten Hülfche, im Nirderſ. 
Sulfe, im Holländ, Huliche, im Schwed. Hylior, im Engl. 
Husk, (©. Sans.) Es ſtammet mit Gülle und hüllen, von 
beblen und hohl ber, fo daß die Endung — fe das Werkzeug 
bedeuret. Im mittleren Bat. Culea, (S. Schale.) Die Rieder⸗ 
fachfen Haben noch andere Au⸗deucke eine Hülfe zu bezeichnen. 
Der gleichen find Paale, Engl. Peel, welches zu Sell, pellis, 
achöret, und gleichfalls den Begriff ter Bededung har; Slu, 
Siuwe, Schlaube, von dem Holänd, [loouen, indie; 
(3. Schlauch.) Bulfiern, Booſten m. a. m. N 

Sülfen, verb. reg. act. 1) Sich bülfen, Hülfen Befommen, 
von Bewächfen. *) Der Hülfen berauben. Die Erbſen hül⸗ 
fen, fie aus den Hülfen brechen. S. auch Aushilfen. 

Die Huülfenfrudkt, plur. die — Früchte, eine Frucht, 9.1. ein 
eßbarer Same, welcher in Hülfen erzeuget wird, und das [u 773 
wächs, welches dergleichen Samen träge, ©. ». Gülſe und 
Schmalſat. — 

gulfig, adj. et adv. Hülfen babend. 

Hum! ein Zwiſche awortchen, welches oft nur hm! Tantrt, und 
befonders in folgenten Abfichten gebrandt wird. 1) Jemanden 
zu rufen, wo es mit dem Lat. hem überein kommt, und wor 
aehmlich in einigen Oberdeutfchen Brgenden gebraucht wird, wor 
für in andern pi! pt! üblicher iſt. =) Als ein Verbiethungs · 
wort, befonderd in Niederſachſen, wofür in andern Gegenden 
ham üblich if. 3) Bey den Fubeleuten, ein Zeichen für bie 
Pferde, ſich mit dem Hintern herein zu drehen, und ſich in die 
Stränge zu ftellen, wo es ans berum zuſammen gezogen if. 
4) Ein Zeichen, feine Oleichgültigfeit gegen eine Sache an den 

Tag zulegen, Oft if es auch rin Zeichen eines geringen Orades 
der Berwundrrung, einer Brjühung u, ſ. f. 

Der Bumber, 8. Summer. 

Die Zummel, plur. die —n, Dimiant, das Summelchen. 
) Eine Art geofier, haariger, ſchwarzer und dicker Felbbicnen, 
weiche am Hinterleibe zumellen gelbrotb oder weißlich geitreiit 
find, ihre Reſter in die Erdebanen , und ſich durch ihr Hume 
men und Sumfen vorrandern ihrer Arı unterjcheiden; Apis ler- 
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refirisL. Dän. Sumler, Sumle:-Bin, Engl. Humble-Bee, 
Anarlf. Humble, Schwet. Humla, Isfänd. Humle, 2) Die 
Thränen, Drohnen oder Wafferbienen, welche größer als bie 
Honigbienen find, werden von einigen gleichfalls Summeln ges 
nannt, vermuthlich fo feen man bnen das Geſumſe in den Bie: 
nenfidcden zufchreibt, 3) Eine Arı Gadpfeifen, welche nut 5m.» 
Stimmen, nähmlich F und C, und zwar beude mit Einem Striche 
bat, if im gemeinen Leben umter dem Nabmen des Gummel: 
chens bekannt. 4) Bey den Brauern führer die Matztenne den 
Nahmen ber Summel. s 

Anm. In allen dieſen Fällen kommt es von hummen , fm: 
fen, ber, ©, baffelbe. a 


Der Hummelfänger , des— s, plur. ut nom. ling. in der 


Bienenzucht, eine Mafchine vor ben Fluglöchern der Bionens 
ſtocke, melche die Meinern Acheitsbienen herans läjfet, dir um ⸗ 
meln oder Drobnen aber nicht, die man alsdanı fanget und töd» 
tet; der Drobnenfänger. 


Yummelich, zuſammengezegen hummlich, oder humlkch, 


— er, — ſte, adı. et adr, rin nur in einigen Gegenden, ber 
fonders Richeriachfeng übliche: Wort, die Eigenſchaft eines Dins 
ges zu bezeichnen, da es micdria, kurz, aber zugleich dich if, 
welches man fonft auch drunmig, drummelih, Aumpelich 
nennet. Summeliſche Bocke, deraleichen Bocke. Aa und um 
Hamburg hummig. Entweder von dem Niederſ. Sumpel, ein 
Danfe, oder auch ton zumpe, ein abarfchnitienes Städ. 
(5, Sümpreln.) Imr Engl. if humble niedrig, und im Bat, 
Humus die Erbe, 


Bummen, verb. reg. neutr. welches bas Hälfswort haben crfor« 


dert, einen eintönigen bumpfigen Laut von ſich geben, deraleichen 
bie Hummeln und Bienen zu machen oflsgen ; mir Verwandelung 
des Hanchlautes in den Ziſchlaut fummen. Es iſt, fo wir das 
Engl,to hum, cine NRachahmung des Lanted. (8. Gummel 
und Sumfen,) welches legtere das Intenfioum davon if. 


Der Gummer, de6— 8, plur, ut nom. fing. die größte Art 


unter den Srefrebfen, welche in der Welt» und Nordier häufig 
gefangen werben, «aber ein ſehr hartes Fleiſch haben ; Cancer 
GammarusL. Bey rinigen Sumber, im Dän. und Schwrd. 
gleichfalls Hummer, im fat, Cammarus, im mitelern far, 
Gambarus, im Franj. Homard, im ®riech. zeug? ,' auf 
welchem alle übrige Benenunngen berguflammen ſcheinen. 


Die Bumpe, plur, die—n, oder der. Gumpen, des —s, 


plur. ut nom,Äog,einTrinfgefdier von ungewöhnlicher Größe, 
Aus großen Humpen trinken. Im Oberdeutſchen Gumpe, 
wo es aber auch die Tiefe in einem Waffer bedeutet, wir das 
Ital. Gumba, Ber dem Notker if Gumph ein ſtebeuder Ser. 
Im Nieder, iſt Rume, Rumapre, ein Wafferbebälenif, eine 
Eifterne, ingleichen eine tiefe Schüffel, im mittleren Lat. Cumex, 
im Angelf. Comb, ein Thal, im Franz. Cume, das tiefe Ber 
bältnif an einer Kelter, im Lat. Cymba, ein Kabn, anderer 
zu geſchweigen. Alle diefe Mörter bezeichnen eine Brrsiefung, 
amd gehsren mit ber erfien Selbe in dem Worte Simdrere , mit 
Simmel u. a. m. gu dem Worte ba, boch und tief, welches init 
einer Menge von Xbleitungslauten auch auf aar viele Art rım 
aefchräntet worden. S. auch Kumpf und Gimten. 


Der gümpel, des — #, plur. ut nom, fing, ein zur im ge 


meinen Leben, befonders Miedrrfachfens aibliches Wort, einen 
Hügel, ingleichen rinen Haufen zu begeichnen, Mit dem Lat. 
amplus und Cumulus gleichfalls won dem jegt gedachten 
Stammmworte ba, boch. 


Bumpeln, verb. reg. neutr. welches das Hülfewort baben er- 


fordert, aber gleichfallt nur im gemeinen Leben, befonders Ries 
derfachfens, üblich ift, binken, gebrechlich geben ; das Diminut. 
LIT 
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son dem im Ober» und Riederdeutſchen üblichen humpen, bins 
fen. Sumpele fort. In einigen Gegenden auch hümpeln. 
Dhne Zweifel mit bem folgenden aus einer und eben derfelben 
Quelle. 

umpeln, verb. reg. act. mit Uawiſſenheit arbelten, und die 
Sache dadurch verderben, beſonders bey ben Handiverfern ; im 
Riederf. bumpeln. 
bat, bümpele feine Arbeit nur fo bin. Das zufammen gr» 
fegte verhiimpeln finder fich bep dem Haus Sache, Es iff das 
Diminutivum von dem noch im Dberdeutfchen üblichen humpen, 
und ſtammet mitbem noch bin unb wieber üblichen Sump, ein 
furzes abgefchnitienes Stüf, von bammeln, ſchneiden, vers 
Schneiden her, Die gleich bedeutenden Stumpf, fümmeln, 


Wer ein bandwerk nicht recht gelernet 
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Scheffel, eine Tonne Landes fagt. =) Chen daſelbſt iſt der 
Sum) auch ein Torfına, weiches 60 bis 70 große Körbe beträgt, 
und nach welchen der Gehalt der Torfſchiffe beftiimmer wird ; 100 
es aber auch einen Haufen brdeuten, und mit Sumpel unmitfel- 
bar von ha, hoch, abfkanımen kann. 3) Im Berzbaue iſt der 
Yund rin Raflen mit vier Rädern, worin die Bergleute Berge 
oder Schutt, und Erze in der Grube von einem Orte zum andern 
ſchaffen. S. Sundsläufer „ Sundsfchlepper, Gundaferte 
und fo ferner. 

Anm. In diefer legten Bedeutung auch bey den Böhmifchrie 
Bergleuten Hunt. Man fönntees mit dem vorigen gleichfalls 
von haben, halten, enthalten, ableiten, fo wie Grfäß und Sof 
von faſſen herſtammet. Allein es ſcheinet vielmehr mit gumpr, 
Gumpe, Rumpf, vimten, Rabn, Ranne u. f. f. zu ba, 


Rümpern, haben eine ähnliche Abflammung. S. Summelich, 
2, Sımmel nad Gimpler. . 
Sumpen, ©. Sumpeln und Sümpeln, 
Der Hümpler, dts — s, plur. ut nom. fing. Fämin. bie 
Sımplerinn, eine Perfon, welche rine Arbeit ang Unwiſſenheit 


boch und tief, zu gehören, und eigentlich ein jedes hobles Beräf 
oberBehältnif auszubrüden. Cannada,Cannata, Canneta 
u. ff. bezeichnen im mittlern Lat. gleichfalls Arien von Gefäßen. 
3: Der Gund, des— es, plur. ie—e, Dimin, das $imd« 


verdirbt, weiche fie verhümpelt. Befonders bep den Handwer · 
fern, eine Perfon, melde ihr Handwerk hicht gehörig erlernet 
Hat; ein Pfufcher, Stümper. Ein guter Meifler made ein 
Ding recht ; aber wer einen Humpler dinger, dem wirds 
verderbet, Sprichw. 26, 10, Im Nieberfüchfifchen Sumpler. 

Bumfen, verb. reg. neutr.et act, weldes das Intenfioum 
oder Feaquentationm yon hummen ift, und fo wie dieſes einen 
eintönigen bumpfigen Ton verurfachen, bedeutet, Befonders, 
eine Melodie ohne Worte brummend für fich fingen. Daher das 
Gehumſe, ein folder Singen, Ineinigen Gegenden gebraucht 
man es auch von dem Sumſen ber Bienen. ©, Summen. 

1. Der gund, des — es, plursbie—er, in einigen einzelnen 
Fällen noch ein Rahme eines Werlzeuges etwas damit zu halten 
oder zu hemmen. 1) An dem Bergbane iff der zund oder Go— 
pribund ein fängliches She Holz mit eifernen Zaden, welches 
an bieDode gebänger wird, und das Holz, welches mon ver« 

miittelſt des Böpels inden Schacht hinunter läſſet, bemmet und 
aufhält, damit es nicht zu ſchnell hinunter ſchieße. (©. Hundes 
ring.) Daber, den Hund anbängen,, im Bergbaur, figürlich, 
feuern, müßig geben, oder gemächlich arbeicen, =) In den 
Berichten einiger Gegenden, ein Juſttument ber Tortur, ver 
mittelſt deffen der Inquiſit mit allen feinen Theilen gleichfam 
in eine Kugel zuſammen gewickelt wird, 3) Ber den Bötichern, 
ein Werkzeug, Die Reife damit um die Faſſer zu legen und foldje 
damit zu bolten. 4) Bey den Brauern, ein Süd Holy wel» 
ches den Zapfen in der Schirrgkube. hält. 

Arm. #3 gehöret gu dem Angelf. hentan, Schweb,haenta, 
haenda, nehmen, balten, faffen, von welchem auch Sand ab« 
ſtammet, und welches zu haben, halten, gehöre. Im Engl. 
und Schweb.ift Hank, ein Band, ein weidener Ring, im Its 
änd. Hauk und Haunk, eine Kette. Schon bey dem Plautus 
iſt Canis eine eiferne Kette, welche ben Berbrechern um den Hals 
gelegt wurde, 5, Sand. + ; 

2. Der gund, des — es, plur. die — e, ein gleichfalls nur 
noch in einigen einzelnen Fällen übliches Wort, ein bohles Be- 
bältnif, ein Orfüß zu bezeichnen. 1) In Riederfachten, befons 
ders im Bremifchen, if em Sı3md Landes, ber ſechſte Theil 
eines Morgene, oder ein Stüct Landes, welches 20 Rurbrn lang 
und 4 Rutben breit iſt im welcher Bedeutung cs ſchon in Nieder⸗ 
fächfifchen Uifunden des ı sten Jahrhundertes vorfommt. Ver» 
mucbiich, fo fern Hund ehrdem ein Gefäß von beilimmeer Größe, 
ein Maß bedeutete, da es denn fo diel Land bedeuten würde, 
als man mit einem Zunde Getteides befäcn kannz in welchem 
Seriande man and eine Mege, ein, Nefel, ein Dieri, ein 


chen, Dberd, Sündlein, Fämin. die gündinn, plur. die— m, 
ber Nahme eines befannıen vierfüßigen fleifchfreffenden Hause 
tbieres mit flinf Beben und einem nach dir linfen Seite unger 
frümmeten Schwanze. +. Eigentlich, mo es eine Menge before 
derer Arten diefes Thieres gibt, welche durch allerley Zufammen» 
fegungen näher befimmt werben. (S. Jagdhund, Schoofhund, 
Saushund, Sofhund, Leirbund, Wafferbund, Spur hund, 
Dachs hund, Hubnerhund, Windhund, Rettenhund, Schä- 
ferhund u. ſef) Hunde halten. Etwas vor die zZunde wer ⸗ 
fen. Jemanden mit Sunden hegen. Einen Sund abrich— 
ten. Jemanden wie rınen Hund halten, ihm wie einem 
Hunde begegnen, auf das verächelichfie, Der Hund iſt wegen 
feiner Treue und Geſchicklichkelt zur Jagd vom riner guten, we» 
gen mandher böfen Eigenfhaften aber auch von einer fchlechten 
Seite bekannt, und zugleich ſehe oft ein Gegruſtand der änßerſten 
Verachtung, befonders in den warmen Morgenläudern, wo man 
die Hunde wegen ihres Geruches nie in den Simmern und Hau ⸗ 
fern duldet. Diefe Umſt ande, und die viele Bemeinfchaft, welche 
die Menſchen von ben älteflen Zelten an mit diefem Thiere ge⸗ 
babe haben, haben zu einer Dienge fo wohl finürlicher RU, al⸗ 
auch Sprichwörter Anlaß gesebeu, welche doch insgefamanı in die 
Spruche des niedrigen Lebens gehören. Hr muß es baben, als 
hatte ihn ein Sund gebiffen, er muß es ungrahndet, under 
Hagt Bingeben laſſen. Du wird am Ende noch Hunde fuhren 
müffen, indieverächtlichfte Armuch gerathen. Da liegt der 
Sund begraben, das ift ber Örund ber Sache, das iſt es, wor« 


auf es anfommt; welhe R. A. ohne Sweifel von einem einzelnen 
‚Ist unbelannten Falle berrübrer. 


Der bekannte Pasanillant 
Lemnius behauptet im feiner feltenen Monachopornomachia, 
Luther habe durch eine gewiffe fträfliche Handiung dazu Anlaf 
gegeben. Diele Sunde find des Safın Tod, Es wird ibm 
befammen, wie dem Hunde das Grasfteffen, d. i. übel, 
weil die Hyde, wenn fie zur Verbejferung des ver dorbeuen Mas 
gend ſich ein Erbrechen erregen wollen, Gras zu freffen pflegen. 
Der Bnüttelliegt bey dem Sunde, die eingefchräntten Unftände 
erlauben rs nicht. Damit Farn man feinen Sund aus dem 
Ofen loden, vielleicht, binter bem Dfen vorloden, b. i, die 
Sache bat nicht den gerinaflen Nugen. Todtegunde beißen 
nicht.” Br ift fo befannt, wir ein bunter Hund. Mit ge: 
zwungenen Sunden ih übel jagen. Bomme ich über den 
Sumd, fo Fomme ich auch uber den Schwanz, überwinde ich 
das größere Hinderniß, fo werde ih auch mir dem Fleinern fertig 
werden. Je fertever-Slob, ie magerer Hund, reiche Brame 


“ten machen gemeiniglich arme Bauern. An Riemen leenen 
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wir vunde Leder Palien, man gewöhnt fih aur ſlafenwelſe au 
das Laſter. Er gehet wie. ein begaffener Gund, mit muth⸗ 
-Sofer Scham. Zwey Sunde an Binem Biochen vertragen ſich 
felten; und andere mehr, =. Figutlich. ) Wegen einiger 
Ähnlichkeit in der Geftalt, if der Riegende Gumd eine Arı großer 
Fiedermäufe ‚ welche in Afien uud Amerifa angetroffen wirden, 
ad den Menſchen in der Macht das Blut auffangen, Velperti- 
lio Vampyruskader ſSundskopf. Dec Sechund ift rin ans 
Deres zu den Fiſchen gehöriges Thier, S. daſſelbe. 2) Der 
große Hund, in ber Aſtronomie, ein aus uennz ber Sternen 
- beftebendes Beflien unter bem Orion; (5. Sundaflern,) Der 
Feine Hund, einanderes Beftirn, welches mr ans acht Stere 
nen beitebei, Procyon, 3) Ein niedriges, init der tiejften 
Werachtung verfnüpftes Schimpfwort einer nichte wũrdigen, far 
ftechaften, verächtlihen Meuſchen. Haufen find die Hunde, 
Dffend. 22, 15. Die Wenden, Heiden und Turken sflrgte man 
abchem in der harten und niebrigen Schreibart ner Sande zu 
nennen. So auch is den Zuſammenfetzungen Bluthund, Lume 
penhund u. (.f. 
Anm, 1, Schon in den Baterifchen Geſetzen Hona und Hunt, 
bey dem Ditfried, Motker md im Tation Hunt, Hund, im 
Engl. Hound, im Angelf. Hunde, im Nicderf, Dän. und 
Schwed. Hund, im Isfänd. Hund und Hun, bey dem Ufpbis 
la⸗ Hunds, im WalkfifchraCwn, im Lat. Canis und im Griech. 
zum, Das letztere hammer, wie Plate au⸗drücklich verfichert, 
won den Barbarn, d. i. Seuchen, bee, und barf man ben einem 
fo alten Worte es wagen, feiner Quelle nachzuforfchen, fo ſchei⸗ 
net die Geſchwindigkeit bieges Thieres, and deffen Befchichtichfett 
gur Jagd zu deſſen Bedeutung Anlaß gegeben zu haben, Im 
Angeff. if huntian, und ben den älteen Dberdeurfihen Schrift: 
fieflern hunten, jagen, verfolgen, im Engl, to hunt, Das 
Walliſ. huntian bedeutet herum fehrweifen, das Wend,honin 
treiben, hanicz jagen, Honitwa die Jagd, and Haiok, 
Hainz, einen Zäger, welchet Irßtere auch im Anaelf. Hunta 
genannt wird. Kumd iſt auf diefe Art chen fo viel als ber Nabme 
Wind, Windfpiel, welcher eine brfonders lichrige Art von Hun« 
den bezeichnen; ©. baffelbe, ingleichen Hunien®, 


Anm.», Sun) ift eine allgemeine Benennung, welche ale 
Beten dieſes Thieres, fo wie deffen beyde Geſchlechter ausdtucht. 
Sollen die leßteen beſonders bezeichnet werden, fo beifit ein ſol⸗ 
bes Thier männlichen Geſchlechtes in engerer Bedentung der 
Bund, ſonſt aber auch die Rätre; das weibliche aber bie Sum: 

dinn und im gemeinen Leben die Pege, anderer in den Mund: 
arten üblichen Nahmen za geſchweigen, welche ben bem Worte 
Dege angeführer werden; denen mau noch bag Schlefifche Lurfche, 
im Oberd. Lufch, das alvichfalls Oberdeutfche Zaupe, das Lief⸗ 
Aändifche Taufh, das Niederf. Thole, beyfügen Fann, welchrs 
letztete mit denn Bricch. OS Nye, fermella, überein fommt, Junge 
Hunde werben fo wohl bey den Jägern, alt in Riederfachien td sife, 
junge Wölfe, genannt, bep dem Ditfried Vuclla, im Erat, 
Whelps, (S. Wolf.) Übrigens hat man im gemeinen Leben noch 
mehr rinfache Wörter, fo wohl einen Hund Überhaupt, als auch 
befonbere Arten derfeiben zu bezeichnen. Ein großer flarfer Hund 
heißt ein Rüde, and in Niederſech ſen mit Verachtung eine Thole, 


eiu Bauerbhund in Niederſachſen ein Koter, ein grober großer ' 
Hundmit Verachtung ein Kafel, und wenn er ein berab bare 


gendes Maul bat, im Hanmdo. ein Lobbe,an audern Drien cin 
Muffel, ein Hund mit berab bangenden Ohren, ein Bracke, 
zin Mitelbund mit krauſen filz' gen Haaren, ein Padel un. f. 
S. auch Dogge, Blendling, Wirdfpiel, Stauber, Mops 
xud jo ferner, 


Yun - 


Anm 3. Manbat vitle mis dirfem Morte gufuneien geſetzle 
Rabmen folder Pflanzen, welche entweder einen urangem bien 
Geruch haben, weil man fowohl im Nieder ſãchſi ſchen als Wen⸗ 
diſchen m fagen pileat, ea ſtinkt wie ein Hund; ober bo 
ſchlechter, geringer nad verächtlicher find, als andere ihrer Art, 
In rinigen ift and cine oder bie andere Abnlichfeit mit irgend 
einem Theile eines Hundes der Grund ber Benennung. Viele 
Zuſamniruſetzungen werden im gemeinen Leben mirdem Plutal 
gunde — gemoacht, Die man in der anftändigern Spredyart lies 
ber mit Gunds — bildet; wie sundeftiege, SHundefopf, 
Sundekoch, u. ſo f. wooon man die wriften in Gunds — zu 
ſuchen bar. i 
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+Dse gundegeld, des rs, plur. inuf. in der niedrigen 


Soprechart, ein geringer Geld, in verächtlichem Berflanbe , ein 
portgrid. 5 Moſ. 23, 18 bedeutet es auf cine im Hochdent · 
fben ungewöhnliche Arı den Lohn für Znabenſchande,, nach 
Richaclis Uberferung. 


Bundert, eine Grundzabl, welche zehen Mahl schen Einßcites 


ausdruder, und als ein unabänderliches Beywort unverändert 
bleibe, es mag fein Hauptwort bep fib haben, ober nicht. 
Sundert Thaler, Sundert Mann. Vor hundert Jabren. 
Von ten hundert Ellen ik nichts mehr übrig. Da find fr 
alle hundert. Es waren ibrer noch nicht hundert. Gums 
dert und eins, bundere und zwey u. ſ. f. Zweyhunderr, 
dreyhundert, u. f- f. big zebenbundert, (richfiger getheilt 
zwey hundert, u. ſ. f) wofür man licher taufend fügt, obr 
gleich eilf hundert, zwölf hundert, drevzehn bunderr, acht⸗ 
zehn hundert u. ſ. f. um der Kürze willen oft für ratıfend und 
ein bundert, taufend® und zwey hundert u. f. f. üblich find. 
Oft ſtehet vs auch als rine runde Zahl, für ſehr oft, oder ſche 
mil. Ich babe es ſchon bundere Mabl geſagt. Er bat 
wohl hundert Schler, Am gemeinen Leben gebraucht man 
bundere bäufiafüür Lin hundert, welches Bin aber ia Geldver⸗ 
fhreibungen, Duittungen u. f.f. nicht wegaclaflen werben darf. 

Anm. In dem alten Gedichte auf den heil, Auno hunterit, 
im Dän. bundred, im Schweb. hundrade, im Zeländ, hund. 


rud, im Engl. hundred. In ältern Sprachen fehler bie 


letzte Hälfte dieſcs Wortes, wiein dem chunna in dem Saliſchen 
Geſetze, dem hund indem Tatian, dem Goth. hund, hunda, 
dem Anaelf. hund, dem Wallıf, cant, unt Albaniſchen krnnt, 
womit auch das Lat, centum fiberein fommt, welches einige von 
wrersen ableiten, weil man nad jedem Hundert chedem einen 
Yunet zu machta pflege, Im Pobln, beißt Hundert Bo, und 
im Wenbdifchen ſtu. Die letzte Sylbe ere, welche durch Ver ſctzung 
aus red, rath, eutſtanden iſt, bedentet nach dem Wachter fs 
verl als eine Zahl, mach Ihre aber richtiger einen Strich, weil 
man ebedem vermittelt der Linien zu zählen und zu rechnen 
sfleste, (3. Reiten,) baber 04 and im Schwediſchen deu Schr 
nern für anfer Deutſchrs zig bengefüger wurde, atiraed, achtzig, 
niraed. nennzig. In den älteften Spracen bedeutet hund nur 
eben. Tachund tachund iſt bep dem Utpbilas, und im Angelf. 
hund Leontig, zehen Mahl zeben, in der letzternSprache hund- 
feofontig, firbzig , welches mir der Griech. Endung zer, und 
ber fat, gint, in eplanoure, triginta u. f. f. überein’ fomurt. Ja 
den älteftex Oberdentſchen Denfmäblern finder man daher au 
für hundert, zehenzig, tn dem Iſidor zehanzo, in dem alten 


- Fragmente aufTarlu den Großen zchenzig. Zuirenzehenzog 


iſt bey dem Willerom, und zuiro zehanzug bey dem Drefried 
nwen bunter, und zenfiunt zenztech iaro gehn Mahl zehn 
bunter, _d. i. tanfend, Fahre. Übrigens läſſet fich diefe Brund- 
zahl mar fehr vielen Beywörtern gufammen feßen, eine Menge 
von hundert Einheinen berfelben gu bezeichnen; der bundertan: 

gige 
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wige Argus, bunderebläcterig, bunderrkipfie, das hundert 
sungige Gerüche, bundertpfündig u, f.f. weiche nicht beſon ⸗ 
ders angeführer zu werben verdienen. 

Das zundert, des— es, plur. die — e, die vorige Grund zahl 
als ebi Hauptort gebraucht, eine Birkheit, eine Menge von 
bunbert Einheiten Einer Art gu bezrichnen. Diefes gundert 
Breter tauge niches, das ere Sundert war beſſer. Etwas 
bey Hunderten verfaufen. Ein gewöhnlichrs Sundert hält puns 
dert Stuck; ein großes ſSundert aber 120; ©, Groß II. 2. 2), 
Zehen große bunderte machen ein großes Tauſend. In Dans 
dig und Holland wird das Salz nach Gunderten gerechnet, viele 
leicht nach hundert Stücken oder bunderr Tonnen, Bin Sms 
dere Salz macht in Danzig 114 bis ı2 Laſt. 

Der Bunderter, des — 8, plur, utnom, fing, ia der Rechen ⸗ 
funft, eine Ziffer oder Zahlfi:ur, welche fo viele hundert beden ⸗ 
At, als ihre Figur anzeige, eine Zahl, welche in der dritten 
Stelle von der rechten Haud zur linken ſiehet, im Gegenſetze der 
Zebner, Biner u. ſ. f. S.— Er. 

Hunderterlep, adj. indecl.et adv, von hundert verſchledenen 
Arten und Befchaffenheiten, wie einerlep, zweyerley, dreyer⸗ 
ley u. ff vunderterlen Geldſorten. Es fällt mir jegt 
bunderterley ein, d. i. fchr vielerlep. 

Sundertfach, adj. er adv. welches ein wiederhohlendes Jahlwori 
if, hundert Dad! genommen. Du ſolla hundertfach geilrafet 
werden, Dao Gerreide trãgt hundertfach. ©. Ja. 

Sundertfältig, adi. et ade. glei hfali⸗ ein wiedechohlendes 
Zaplwort, welches ein arometrifches VBerhättniß begeichnet, hun⸗ 
dere Mahl fo viel, zundertfaltige Frucht bringen, Dtatıh. 23, 8, 
Und Ifaae ſäete in dem Lande und, kriegte deffelben Jahres 
bunderrfältig, 3 Mof. a6, 12. Der nice hundertfaltig 
empfabe u. ff. Marc. 10,30, Im Tatian zehenzugfalto, 
©. Saleig, — 

Das gunderthaupt, des — es, plur. die — häupter, eine 
Dilunge, S. Mannstreu. _ 

gundertjäbrig, adj. et adr. hundert Jahre alt. Lin bundertz 
iabriger @reis. Abraham war far hundertjährig, da er 
u. ſ. ſ. Röm. 4, 19. Ingleichen, was auf hundert Jahre währe 
set ober gilt. Der bundertjährige Kalender. Auch was alle 
hundert Fahre Ein Mahl kommt oder gefchichet. Bin hundert: 
jährigen Ich. , u 

Der Bundertiopf, des — es, plur, die — Fäpfe, eine Pflanpe, 
©. Mannatreu. 

Zundert mabl, (beffer getheilt hundere Mabl,) adv. zu hundert 
verſch iedenen Mahlen, uud figürlich, fehr oft. Ich babe es 
fhon bu idert Mahl gefagr. 

gunbertmablig, adj. was gu bundert Mablen gefchiehet. 

zundertſte, adj. weldes die Ocdnungszabl von hundert iff, 
Biber ibnen den hunderſten ibunbertiten, nähmlich Theil) am 
Gilde, Neben, 5, 11. Das bundertiie in das taufendfie 
mengen, alles ohne Ordnung unter einander. Heine Srau 
redet das hunbertite ins raufendte, Weiße. Doch Liffen fie 
ur nicht das hunderte (humdertfle) ins tauſende (tanfeudfte) 
Shwagen, Leſſ. Wenn eine Ordnungszahl aus mehrern Zabl« 
märsere beftebet, fo befomme mur die legte das Zeichen der Dieb» 
arms. Der hundert und zwey und wierzigfle. Der tauſend 
zwey dumdert und Dierte, Bey dem Kero zehanzugolto, bep 
dem Roiler zehinzegofte. 

Sundefchen, adj. etadv. Scheu, d, 1. Jurcht vor den Hunden 
empfindend, und darin gearindet, 

Ein Eber fragt den Sirſch, was macht dich hundeſcheu, Hand, 

Ber gundefchlag, des — es, plur. inuf. der Schlan, d.1. das 
Vrgfangen und Todten der herrenloſen Hunde zu gewilfen Zei⸗ 
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ten des Jabres, welches gemeiniglid son den Anrhten bee 
Schar frichters geſchiehet, welche daher auch Sundefchlägee 
genanut w.rden, Den Sundefhlag verrichten. Der Sunder 
ſchlag gebu an, if zu Ende. 

+Die Zundeſeiche, plur, inul. in den niedrigen Sprecharten die 
Seiche, d. i. der Darn eines Bundes, Figürlih, der Mihme 
einer Pflanze, S. Befenfraut. 

Die gundeſteuer, plur. die —n, eine Steuer, melde an einie 
gen Orten zur Untechaltung der Jagbbunde bes Landes «und 
Lebensgercen gegeben wird, 

Die Sündemäche, plur. die —n, auf den Schiffen, die dritte 
Wade der Nacht, ober der drute von beajenigen heilen, worin 
die vier und zwangig Stunden la Anfehung der Wache einge 
theilet werden. ” 

Sündifch,adj. et adv. nach Art der Hunde, im verächtlichen Ver⸗ 
ſtande. Fin bündifcher Neid. 

Der gundeaffe, des — n, plur. dir —n, eine Act Affen, mit 
einem erbabenen Kopfe und einer Huudbsfchnange, Cynocepha- 
lusCeilonicus Klein, 

Die gundsarbeit, plur. inuf, bey den Jügern, die Arbeit mie 
dem keiſhunde, d. #. die Abrichtung deffelben, 

Sundfauer, adj. et adv, im gemeinen Lehen, fehr fauer. 2a 
wird ihm bundfaner. In ben nichrigen Sprecharten bundefaner, 

Das gundsauge, des — #,„plur. die — n, eine Pflanze, ©; 
Ruhrkraut. 

Der zundobaum, des — es, plur. die — bäume 1) Ei 
MRahme des Gedenfirfhbaumes, oder Zaunfırfhbaumes; 
Lonicera Xylofteum L. S. geckentirſche. 2) Des Vogel: 
®irfhbaumes; Prunus PadusL. S. Elſebeere. 3) Des Sauls 
baumes; Rhamnus Frangula L. ©. Elſebeere. 4) Dre 
Breusdornes; Rhamnus catharticusL. der auch Yunder 
baumbols genannt wird; S. Rreuzdorn. 

Die Gundsbeere, plur. die — n, ein Rahme verſchiedener Vee ⸗ 
ren, und ber Stauden, welche fie tragen. 1) Dec Beeren des 
Sartriegels, Cornus ſanguinea L, Engl, Dogberry. ©, 

arrrirgel. 2) Der Sedenfirfcpen, Lonicera Xylolleum L. 

ZSeckenkirſche. 3) Der Rreuzbeeren, Rhamnus catharti- 
cusL. ©, Rreusdorn. 4) Der Beeren ber Ballroſe, oder 
des Waſſerbohluaders, ViburnumopulusL, 5) Der Kaine 
wride, Ligußrum vulgare L. ©. Sareriegel, 

Die Zundsblume, plur. die —n, S. Sundokamille. 

Die Sundeblüche, plur. die — n, S,Rubrkrant. 

Das Kundebrot, des — ra, plur. inuf, ſchlechtes aus Kleye 
für die Hunde gebackenes Brot, 

Der gundsbube, des—n, plur, bie — n, ©. Sundejunge. 

Der Zundsdachs, des — rs, plur. die — dachſe, der gemeine 
oder gewöhnliche Dacht, wegen feiner Ähnlichkeit mir einem 
Bunde an der Schnauge und an den Zähnen ; zum lUaterſchirde 
von dem Schweinsdachſe. - 

Die Sundodille, plur. inul S. Sundsfamille, 

Die gundediftel, plur. die — n, S. sundek amille. 

Die Zundofle hte, plur. inuſ. eime lederaciige, kcicchende, Tape 
piae, ſtumvſe und flache Flechte, oder Moos, welche in den 
Wäldern auf der Erde woͤchſet, und für das wirkſamſte Mittel 
wider den Biß toller Hunde gehalten wird; Lichen caninusL, 
das zunda moos. 

Die Zundosflietge, plur. die — n, fine Art Pleiner Fllegen, 
weiche wir bie Müden Frechen, und mie ihren Stichen vnrnehm« 
lich den Obren der Hunde befhwerlich fallen; Mulca canicu- 
laris L. Schon bep dem Rotfer Huntliege, 

Der Zundsfott, des — es. plur. die —förter, ein fehr nit 
driges Schimpfivort eines nichtsiwürdigen, bejonbers eines feigem 

Dooe3 ” Mengen, 
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Deenfchen, welches für bie höchſte wörtliche Beſchimyfung gehal⸗ 
sen wird. Im Dän. lauter es gleichfalls Hundsfor, und im 
Schwed. Hunsfoit. Die vielen zum Theil feltſamen Ableituns 
gen, wilde man von diefem niedrigen Worte verfucht bat, kaun 
man bey dem Wachter finden. Ihre glaubt, daß rs aus Hund- 
hu'wud, Hundsbaupt, zufammen gezogen worden, welches im 
Schird. ein figürlicher Ausdruck für Schande iſt, und von der 
ebemabligen Strafe des Hundetragens beegeleiter wird. Auf 
ähnliche Art bedeutet Sundsfopf 2 Sam. 3, 8 einen verächtlichen, 
nichtswürdigen Menſchen. Allein es ift wohl gewiß, daf cs 

eigentlich ‚einen gundsvogt oder Hundswärter bedeute, welches 
nach der damabligen Denfungsart der Franken wohl das verächt- 
Tichfte war, was man einem frepen tapfern Manne Schuld geben 
konnte. Es erhellet diefes aus dem Salifchen Gefege, wo es 
Zit, 33 beißt: Si quis alterum Cinnitum vocaret, Malb. 
Quintvo. Diefes Cinnitus, worüber alle Ausleger fo wenig bes 
friedigendes gefagı haben, iſt alt Galliſch, wie ausdem Wallis 
fifchen erhellet, woCynydd noch jegt einenHundswärter, Hunde+ 
jungen bedeutet, Die bepgefügte Gloſſe Quintvo iſt daher unfer 
gundsfott nach der älteften Feänfifchen Mundart; woraus zur 
gleich das hohe Alter diefes Schimpfwortes erbellet, Bey den 
ältern Frango ſen war ftatt deffenChienfoutre üblich, woraus in 
den neuer Seiten Jean foutre gemacht worden. Die eben fo 
niedrigen bundeförtifch, und Gundsfätteney, plur. die —en, 
find nicht weniger ebrenrübrig. 

‚Bundsgeredyt, — er, — tie, adj. et adv. bep den Jaͤgern, 
die gebörige Kenntniß von den Hunden und dem Umgangeınit 
ihnen habend. 

Das gundsgras, drs—es, plur. mul. eine Art des Graſes, 
welches ein hartes Furtergras if. Die Hunde fuchen es, wenu 
fie Täunifch find, vorzüglich auf, und verfehluden die Blätter halb 
gefanet, um fich dadurch ein Erbrechen zu ertegen. DactylisL, 
Audern ift das Queckengras, Teiticum repens L. um eben 
dieſer Urfache willen, unter dem Nahmen ded Sundagrafes 
befannt, 

Der gundehafer, des — 8,plur, inuf, an einigen Orten, eine 
Abgabe in Dafer, weiche die Unterthanen zur Unterhaltung ber 
hertſchaftlichen Jaghhunde geben müffen, 

Das Zundebödlein, des — 8, plur.inuf: an einigen Orten, 
ein Mobme einer Art des Rnabenkrautes, Orchis L. welches 
zwey runde längliche Wurzeln in Geſtalt ziweper Dliven hat, wels 
he auch zu deſſen Benennung Anlaß gegeben haben. 


Der Bundebunger, des — s, plur. inuf. der höchſte Graddes 


Seißbungers, befonders fo fern derſelbe eine Äranigeitiit, und 
in einer widernatürlichen Begierde beſtehet, alles hinein zu eſſen, 
melches der Kranke hernach durch ein Erbrechen wieder von ſich 
sibt; Bulimia canina. 

Der Sundsigel; des — 8, plur.ut nom, fing, eine Arı Igel, 
welche an der Schnauge einem Hunde gleicht; zum Unterfepiede 
von dem Schweinsigel oder Sauigel, 2 

Der Hundejunge, des—n, plur. die —n. ) Ein Junge ober 
Knabe, welcher zur Fütterung und Reinigung der Hunde achals 
ten wird, und bep den Fügern gemeinialich ein Lehrling der Jäger 
een iſt, ehe er noch ein Lehrburſch wird. =) Inden niedrigen 

. Sprocdarten auch ein Schimpfwort anf einen nichtswücbigen, 
verüchtlichen Knaben; der ſundsbube. 


Die gundefamille, plur. inuf. oder die Sundstamillen, fing. 


ini. eine Art der gemeinen Kamille, von einem unerteialichen 
widrigen Geruche z Anthemis CotulaL, Sunsstilfe, Sundge 
blume, Sundspiftel, Brötendille, Rubdille, 
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Die Bundsfecte, plur. die — n, im Bergbane, dasjenige Seit, 

womit der Hund oder Lauffarren in den Bruben gezogen wird, 
©. 2. Sund 3. 

Die Sundefirfihe, plur. die — n, ein Rahme der Beeren der 
weißen Zaunrübe, und diefer Pflanze ſelbſt; BryoniaalbaL, 
Teufelsfirfchen. 5 

Der Hundelnict, des — es, plur.die— e, ein Knecht, fo 
fern er zue Wartung der Jagdhunde beftimme it. Befonders 
ein geringer Jaadbedienter, welcher bey einer Parforce-Fagd die 
Aufficht über die Hunde führer. R 

Der gundefnoblauch,-des—es, plur. inuf. eine Art gemeis 
nen Anoblauches, welcher gern in den Weingärten wächſet. 

Der tzundokohl, des—es, plur.inuf. ı) Eine Pflanze, melde 
in Birginienamnd Eanade wãch ſetz; Apocynum L, 2) Auch eine 

Art von Bingelfrautes, Mercurialis L. ift unter dem Nabmen 
des Sundsfohles befannt, wie fie denn auch von einigen für die 
Cynocrambe und Cynia bes Diofforides gehalten wird. 

Der Bundefopf, des — es, plur. die —Föpfe. 1) Der Kopf 
eines Hundes, und ein demfelben ähnlicher Kopf. Ein Affe 
mit einem gundsfopfe. 2) Ein Rahme des Leinfrautee, 
Antirrhiaum LinariaL., wegen einiger Geſtalt der Bfumen; 
in den Monfeeifchen®loffen Hunthaubito, bepden ältern Atan⸗ 
terfundigenCynocephalus. Auch bag Löwenmaul,Äntirrki- 
num majus, und der ®rant, Antirrhinum Orontium,wers 
den von einigen aus chen diefer Urfache Bundefopf genuhnt. 
©.Dorant. 3) Eine Art Fledermäufe, ©. 3. Sun) z. ı. 
4) Eine Arı Affen, mit einem Hundstopfe, Cynocephilus Cei- 
lonicus Klein. gundsaffe. 5) Eine Art Hapfifche, welcher am 
Kopfe einem Hunde gleicht, und einer der größten und gefräßig« 
ſten Raubfifche iſt; Canis Carcharias L. Srewolf. 

Der Hundefoth, des— es, plur. inuf, +) @igentlich, der 

Koth eines Hundes. 2) Eine Artdes Raſches, welche im voris 
gen Jahrhunderte häufig verferriget wurde. 

Die gundsfuppel, plur, die—n, bey den Yägern, eine Kup 
pel, die Huade daran zu führen. 

Der zundskürbiß, des — ſes, plur..die — ffe, ein Rahme der 
Frucht des Balfamapfelz, Momordica Elaterium L. welde 
an andern Orten Sundsgurfe beißt; ©. Eſelsgurke. 2 

Der gundslattich, des — es, plur. inuf, ein Nahme des Lör 
wenzahnes, ©. diefes Wort. 

Der Bundsläufer, des — plur. ut nom, fing. im Bergbaue, 
diejenigen Arbeiter, welche Schutt und Erz vermittelſt des Sun: 
des, d,i. Laufforrens, forrfhaffen; Sundſchlepper, Rarsen: 
läufer. &:2. guns 3. 

Lie Gundelaus, plur. die — lauſe, eine Art Läufe, welche fh 
auf den Hunden aufzuhalten pflegt; im gemeinen Erben Zide, 
Sundszade, Miederf, Tecke. 

Das guündelcdh, des — es, plur. die — loͤcher, ein Loch, fo 
fern daffelbe ein Aufenthalt eines Hundes if, In den niedrisen 
Sprecdharten, und im verächtlichen Verſtaude, ein enges, finiter 
res Berängniß, ja ein jedes eleridss Zimmer. Miederf. Zibür: 
Pen, von Zipp, wobey man die Hunde zu rufen pflegt, und Bir: 
Ten, dem Diminut, von Bauer, ein Käfich. 

Bundemager, adj, et adv. ſehr mager, fo mager wieein Hunt, 

- inder niedrigen Sprechart. 

Die gundomeiſe, plur. die — n, S. volzmeiſe. 

Die gundsmelde, plur, inuf. an einigen Orten, ein Mabme einer 
Art des Bänfefußee, ChenopodiumVulvaria L ımc/äv.rmee 
gen feines Rinfenden Gernches auch Maugenkraus, hıstınde 
Melde, Bock⸗traut genannt wird. 

Die gundemilch, plur. inuf, ©. Eſelsmilch. 

Das zundomoos, des — es, plur. inul, ©. Sunseflatıe- 

Das 
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Das tzundonagelchen, oder bie Sundemelfe, plur. inuf,an 
einigen Orten, rin Rahme des Seifenfrautes, ©, baffelbe. 

Die gundspeitfihe, plur.die—n, eine Peitſche für die Hunde. 

Die Gundspeterfilie, plur. inul. ein Rahme ber Gleiße, 
AethulälL. S. Gleige. 

Die tzundsraute, plur. inuſ. eine Art der Braunturg mit einem 
widrigen Berache, Scrophularia canina L. weiche in der 
Schweiz und Italien einbeimifchift. 

Der gundsring, des — es, plur. die —e, Im Bergbane, ein 
Ming an der Dodr, woran der Hund befeftiget wird, wenn man 
Holz in die Grabe laffen will; ©. 1. Hund, 

Die gunderofe, plur. die — x, ein Nahme der Gagerofe, oder 
gemeinen wilden Wofe; Rola caninal. Engl. Dog Role. 
©. Sagrrofe. 

Lie gunderübe, plur. die —n, an einigen Orten ein Rahme ber 
Zaunrube oder vielmebr Zaunrebe, Bryonia L. ©. Zuunrebe, 

Die gundsruthe, plur. die — n, bey den neueren Schriftftels 
lern des Pflangenreiches,, eine Pflanze, welche in den wärntern 
Läubdern auf den Wurzeln anderer Gewächſe wächſet, und der 
Rurhe, d. i. dem männlichen Gliede, eines Hundes gleicht ; 
CynomoriumL. j . 

Der Sundefatzel, des — , plur, die —färtel, ein Nahme 
fehr baariger Raupen, welche in Miederfachien Sundeſporen, 
und ſchon bey dem Raban Maurus im achten Jahrhunderte Hun- 

diſattel beißen, 


Die Sundefihem, plur. inuf. dep den neuern Schriftftellern des 


Pflanyenreiches, eine Dftindifche Pflanze; Cynometra L. 

Der Sundefchirm, des— ra, plur, die -- e, im Zagbmefen, 
ein Schirm bey einem Haurtjagen, in welchem die Reit» und 
Hetz bunde verborgen gehalten werben, 

Die zundsſchlange, plur, die—n, eine Art großer Amerika ⸗ 
niicher Schlangen, weiche erün mis weißen Ningen ift, cinien 
Hundstopf har, und ich auf deu Bäumen aufhält, von welchen 
fie auf ihren Raub herunter ſchießet; Boa canina L. 

Der gundeftall, des — es, plur, die— fälle, ein Stall für 
Dunde, befonhers für Jaadbunbde, 

Der Sundeflern, des— es, plur.inuf. der größte und helleſte 
unter den Sternen des großen Sundes, und zugleich unter allen 
Fipflernen, der feines majefätifchen langes wegen wobl eines 
beffern Nahmens würdig wäre; Sirius, Er bat feinen Rahmen 
won demjegt genannten Öternbilde, vielleicht aber auch von dem 
Einfluffe, weichen man ihm ehedem über die Hunde aubichtete. 
©. Stmbetag. 

Die tundoſteuer, plur. die — n, in einigen Gegenden , eine 
Steuer, welche die Unterthanen zur Huterbalsung dee heerichafte 
lichen JZaadbunde geben müſſen; in Baiera 1373 Guntkorar, 

Der Sundstag, des —es, plur. die —r, diejenigen Tage von 
dem 2 4fben Juli bis zum 2 3ften Auguſt, in welchen Die Semmer« 
bise gemeiniglich den Gächften Brad zu erreichen , und die Bunde 
of: müthend zu machen pflest, weiches man ehedem dem hundßs · 
#eene zufchrieb, als weicher um diefe Zeit mit ber Sonne zugleich 
aufzugeben pflegt, 

Ver Gundetod, des — es, plur. inul, ein Nabme der Wolfe: 
wurz oder bes arlben Sturmburtes; Aconitum Lycocto- 
num L. welder wegen feiner giftigen Eigenſchaft belaunt iſt. 
S. Wolfswurs. 

Der 3undotrab, des — rs ,plur. inuf. ber Trab eines Hundes, 
ingleichen ein furger bürfenser Trab eines Pferdes, ber bem 
Trabe der Hunde gleiche. 

Die gundoviole, plur. die —n, eine Art wilder Biolen, welche 
im unbefcharteten Gegendea wächſet und feinen Geruch hat; 
Yiola caoına L, " 


Dun 


Der Hündenögt, des — rs, plur. die — rögte, an cinigew 
Drien, ein Boat oder geringer Kurffıbirüßer dic Dune, befonders 
fie während des Bottesdienftes aus den Kirchen abzuhalten z mit 
einem ankändigern Ausdruckt der Kirchentnecht. Wiederf. 
Sunbefläger, s 

Die gundewinde, plur. inuf. ben den neuen Scriftfellern 
des Dflangenreiches, vine Met Driindifher und Afrtkaniſcher 
Binden; PeriplocaL.. . 

Der Gundswürger, des —s, plur, inuf, ») Eine in dem 
wärmern Beaenden Enropens befindliche Vflanze, weiche den Hun · 
den aiftig il; CynanchumL, 2) In einigen Gegenden iſt 
ber Bnauel, Scherantlius L. unter dieſem Rahmen befannt, 
3) Eine Art des Sternmoofes, Mnium culpıdatumL, web 
des bey andern gleichfalls Brnauel genannt wirb, 
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Die gundswuth, plur; inuf. bie Wuth, morein‘die Hunde zus. 


weilen zu geratben pflegen. Imgleichen, diejenige Art der Wuth, 
worein Menſchen gerarben, wenn fie von wiuhenden oder tollen 
Dunden acbiffen werben. 

Die gundszäde, plur. die —n, S. Sundelaus und Zäcke. 

Der Sundszabn, ders — es, plur. die — zabne. 1) Eigent⸗ 
lich der Sala eines Hundis, befonders bie an beyden Seiten her⸗ 
aus flebenden frummen und ſcharfen Fangzöbne deſſelbeu. *) An 
den Menſchen, auch ein Rahme der Augenzähne, befonders in 
dem untern Kinnbaden, welche ich joifchen den Schneidigäbnen 
und Barfengähnen befinden, den fpigigen Hundszäbnen gleichen 
und auch Winkelzabne und Spigzähne beißen; Dentescanini, 
Miederf. Schedelräne. 3) Dieeinfpigigen Eifen führen bey dem 
Bildhanern den Nabmen der Fundszahne. 4) Eine in Jalıen 
und ben mwärmern Welttbeilen befindliche Pflanze, an derer 


Kronblättern inwendig zwry Pocker angewachſen ind; Erythro- 


oium L j 

Bundezähnig, adj.et adr. Hundszähne habend, weiches nur in 
der Landwirihſchaft üblich if. Gundezäbnige oder meilchsab: 
nige Lämmer, Länımer, fo lanae fit mır noch ein Japr alt find, 
und noch Hundse und Milchzähne haben. 
ie gundszunge, plur, iouf. 1) @ine Pflanze, welche auf ben 
Hainen wild wächſet, und beren Blätter einige Ahnlichfeit mit 
der Zunge eines Hundes haben ; CynoglollumL. =) Die ge⸗ 
meine Prunelle, Prunella vulgaris L ift in einigen Gegenden 
gleichfalls unter biefom Rahmen befannt ; fo wie 3) eine Art des 
mauſtohrchens, MyolotisLappulaL. 

Der Hundezwinger, des —s, plur, utnom. fing. ein Zwir- 
ger, d. i. au ben Seiten verwahrter und oben offener Ping, 
Dunde, und befonders Jagbhunde darin zu halten, 

Der SBunger, des —s, plur, inuf. bas dunfele Gefühl des Man. 
gels ernährender Säfee, die unangenehme Empfindung der Leete 
des Magens bey thierifchen Körpern. 1. Eigentlid. SGunger 
baben, empfinden. Ohne Hunger effen. Der Wein macht 
Sunger, erwedt Sunger. Es Fommt mich ein Hunger an. 
Vor Sunger Leder effen. Vor ßunger erben, oder gun: 
gers Berben; im Schwahenfp. Hungerz Nerben, Beinen 
Gunger filfen. Sanger leiden, ben Hunger nicht ft tän« 
nen oder wollen, Der Hunger nah Bror, nach Speiſe, nach 
Zleiſch. Sprichw. Hunger ift der beſſe Bach, oder Gunger 
macht rohe Bohnen füß. *. Figürlih. 1) Hober Gead des 
Mangels an Lrbenswirteln, befonders ders Mangels an Brot; 
die Sumgergnosb. Es il großer Gunger im Lande Ber 
Sunger nımmt überband. Sich Faum des Süngers erweh ⸗ 
ven Fönnen. 2) Hober Brab des Verlangens, febnliche Ber 
gierde nach etwas, Mit drm Vorworte mad. Der en 

i unger, 
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* Hunger, der Bunger nach dem Worte des berren, 
Amoes 8, 11, 22, ' z 
Der Sumger eislen Rauchen, Half, 
für: wa eittem Rauche, 

Anm. Bey dem Ulrhilas Huhrur, (forih Hungrus,) bey 
dein Ditfried Hungar, im Angelf, Hungor, im Engl, Dän. 
Schwed. und Zatänd. aleidfalle Hunger. ©. Hungern. 

Das zungerblumchen, des —s, plur. ut nom, ling. einflei» 
nes Schotengewächs, welches auf den böchften und unfrachıbars 
fleu Ocbirgen Enropens wächfet; DrabaL, 

Die gungerb'ume, plur. die—n, an einigen Orten, ein Rahme 
der gelben Wucherblume, welche unter dem Getreide wächſet; 
Chryfanthemum legetum L. . 

Der Sungerbrunnen, des — 8, plur. utnom.Äug. S. Sun 
gerquele, ä 

Die Hunger: Eur, plur. die — em, die Erduldung des Hum 
gers, oder völlige Erhaltung aller Speifen, als eine Eur ber 
trachtet, Die Hunger = Cur gebrauchen. 


Die Hunger- Franzoſen, fing. inuſ. eine Art der Franzofen bep 


* 


dem Rindviebe, welche daffelbe mager machen und gänzlich abzeh⸗ 
ren, auch mir einem erftidenden Huften verbunden find. 

Die gungerbarfe, plur. die — n, ©. Sungerrechen. 

Die Sungerbode, plur. die —n, in einigen Gegenden, befön« 
ders Micderfachtens, diejenigen Hoden oder Mandeln, welche 
ein Schentpfliriger vor gegogenen Schenten zum Brorforne, 
oder zur Stillung feines Hungers, don dem Felde zu hehmen. 
berechtiget iſt. 

gungerig, — er, —fle, adj. et adv, Hunger habend, empfins 
dend, 1. Eigentlich. Zungerig fepn. Ein bungeriger Mas 
gen. 2. Finlirlih. +) Geiſtlichen Hunger babend, in der 
Deutſchen Bibel und biblifchen Schreibart. 2) Inernem boden 
Gratenach einem argenmwärtigen Gewinne begierig, und darin 
grgı under; im verächtlichen Verſtande. Das Füffer fo bungex 

„ Fig. SKungerig hun, In der Kränfifchen Mundart ſchon im 

* gıen Johrh, hungareg, bep dem Ditfried hungarog, bep dem 
Notker hungerg, im Dän. hungrig: 

Das gungerforn, des — ı3,plur. ınul an einigen Orten, ein. 
Malme des Mutterkornes ; S. daſſelbe. 

Dos Hunigerfraut, des — es, plur. inuſ.der wilde Mangold, 
die gemeine Griudrurz; Rumex acutusL. 

Der Sungerleider, des 8, plur.ut ncm, fing. Fänin. die 
gungerleiderinn, eine arme Perſan, weitbe an.dem nörbigften 
Unterbatte Mangel leider; im verächtlichen Verſtande. Inglei 
chen eine Perſen, welche ſich aus Geitz die noſhwendigſten Be⸗ 
dürfniſſe verfager ;. gleichfalls mit Verachtuug. Niederſ, in ben ⸗ 

den Fällen Smachtlappe. 

Der Zungerling, des — es, plur. die — e im Weinbane, eine 

Art rothet MWeinsrauben, welche bald reif werden, und vielen,. 
aber ſchlechten und geringen Mein geben. 

gungern, verb. reg. neutr, weldjes das Hülfswort baben erfor. 
dert, Durgeremefisdn. a. Eigentlich, wors auf dorpelte Are 
gebrandt wird. +) Als ein unverfönliches Zeitwort, mit —r 
Birsen Endung der Derfen, Es bungert mich, Es bat ung 
ſehr gebungere, Uns bungeee noch nicht. Mich bungere 
nach Bror. Da fie bunnerte, Nehem. 9, 15. 8ungert deis 
men Send, fofpeife ibn, Rap. 25,0%. 2) Als ein perfönliches 
Seitwort, mir der erſten Endung der Verfon, frehlſch nicht auf. 
die beſte Att. Ich hunger Wir bungereen. Sie werten 

weder bungern noch dürfen, Ef. 49, v0, 2. In weiterer 
oedrutung, Hunger leider, aueſtehen, nicheeffpm Wir haben. 
den earzer Tag gebungert, d. i. michts gegeſſen. Selig feyd 
Br, die ihr bie dungert, Luc. 6, 37, di. aleriey Nangei 
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ertraget. Sich reich hungern wollen. Wern mir ermas 
febler, fo bungere ich, Gel, Er ſell hungern nichts iſſen. 
3. Figuürlich. 1) Ein heftiges Verlangen nad eiwas empfin- 
den, befonderd im throtogiſchen Berflande; als ein unperfän- 
liches Zeitwert, Selig find, die da hungert und durfie 
nach der Gerechrigfeit, Matih. 5, 6. 2) Mangel an etwas 
leiden, mit deffen lebhaſten Empfindung; gleichfalls nur in der 
bißtifchen Schreibart, und als ein perfönfiches Seitwort, Die 
Reichen müffen bungern, Pf. 34, 11. Ihr aber folle hun— 
gern, Ef. 65, 13. ' 

Anm. Bey dem Notker hungeren, bey dem Ulphilas hug- 
grion, (pri hungrian,)im Angelf. hungrian, im Engl. to 

unger, im Schwed. hungra. Frifch und Haltaus laffen dieſes 
Warı auf eine feltfame Art von Hund und Bier abflammeır, fe 
daß Hunger eigentlich eine hundiſche Begierde bedenten mäßır, 
Allein da es im Schwed, eigentlich verlangen überhaupt bedentet 
bat, fo feitwe Ihre es weit wahrfcheinlicher von bem Borhifchen 
hunjan, verlangen, ab, von welchem es bloß das Intenfivum ifl, 
und weiches hunjan entweder zu unferm hängen gebörct, von 
welchem noch Gang in einer Ähnlichen Bedeutung gebraucht wird, 
oder auch zu dem alten" Sug, bas Gemürh, die Begierde, dos 
Verlangen. ©, Brhagem. 


Die gunterquelle, plur. die—n, eine Art abwechfelnder Duel» 
* Jen, weldje nur im feuchten Jahren Waſſer geben, wo die über« 


HüfigeRäffe gemeiniglich Theurung und Hungersnorb verurfacht, 
dahır dee gemeine Mann dos Fliegen folcher Quellen als einen 
Borborben davon anfiehet; der Sungerbrunnen. 


Der güngerröchen, des — 8, plur. ut nom, fing. in der Land» 


wirthſchaft, ein großer Kochen, welcher gemeiniglih von Dierr 
ben gegogen wird, in der Ernte die zur gebliebenen Halme 
damit zuſammen zu rechen; in Niederfachfen die Sungerbarke, 
in der Lauf der Schlepper, in Osnabrück Sleepe, Gier: 
barfe, von Gien, ein Schwaden abgebanenen Bgreites, am 
Harze, den Friſch zu Folge, Suſterbe, Sauſterben, weil die 
Schweine darunter leiden, in Meifen der Nachrechen, Hefchel: 
rechen, von haſchen. Daher das Seitwert hungerrechen, nach⸗ 
rechen, nachſchleppen, und in Miederf. bungerbarten, die zur 
tüd gebliebenen Halme auf ſolche Art-zufammen rechen. Da 
diefe Halmean manchen Orten den Armen zu Butefommen und 
von ihnen anfgefammelt werden fönnen, fo fcheinet die Benen- 
nung eines Sungerrechens von ihnen herzuſſammen, und den 
Eigennng des Grundbefigers auf eine verächtlihe Arc zu ber 
zeichnen, 


Die Sungerenoeb, plur, inuf, der Hunger, B.i, großer Man: 


gel an Lebensmitteln, und befonders an Brot, als cine Noch 
betrachtet... . 


Der Zungertoß, des— es, plur. inuf. ein Tod der von Hum 


ger, d.i. allem Mangel der Lebensmittel berrüßret. 


Das Süngerrühh, des — es, plur. die — tucher, eigentlich, 


dem Frijch zu Folge in rinigen Gegtaden, dasjenige ſcharze 
Tuch, womit in der Faſten dee Altar bebänger twicd, und deiien 
Nahme eine Anfpielung anf die un diefe Seit in der Romiſchen 
Kirche übliche Enthaltung von dem Fleiſthe ift. Im Hechdeut⸗ 
ſchen fenner. man. diefes Wort nur in der im gemeinen Leden 
üblichen figürlichen R.A. am Hungertuce nagen , d. i. Mans 
gel an den notbmwenblaften: Bedurfniſſen leiden, fich armfelig ber 
helfen In den niedrigen Sprechart font man dafür, die un: 
gerpfoten faugen, tine vermunblich von bem Bär entlehnte Figur, 
Ser im Winter feine Nahrung ans feinen Tagen fanget, 


jgurten, adr. welches nur in den niedrigen Sprecharten für bier 


unten, üblich it, Ich bin fchon bunten. Von der Teefe die 
bunten 
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bunten liegt, 5 Moſ. 33, »3, in einigen Ausgaben, we andere 
beifer unten haben. ©. Saußen.. ' . 
+gunzen, verb. reg. act, welches nur in.ben niedrigen Sprech» 
arıcn in einigen Bufemmenfegungen üblich if , wo es eine dops 
pelte Bedeusung bat, 1) Einen harten, mit. Schmähnngen be/ 
gleiteten Berweis gebe, in dem zufammen gefeßten ausbunzen, 
w.&. 2} Derdsrben, indem Zritworte verhunzen, m. &, 
Unm, Die Endfplbe zen, welche aus‘fen entflanden ift, vers 
rãth ein Sneerfioum, Frequentativum od. r Factitivum, In der 
erfien Bedeutung Lan es von höhnen berftammen,, und für 
hehnezen, böhnzen, ſtehen, oder auch von Sund, hundſen, 
Lie einem Hunde begegnen, In der zweyten Bebentung ſchei⸗ 
net et von bauen oder bammen, fchneiden, herzukommen, wril 
terbunge euch für zerſchnitten, zerfetzt, vorkommt; oder auch 
von dem alten hunten, eilcır, übereiten, durch allzu große Eile 
fertigfeit verderben, ba es denn mit hudeln überein-Fommen 
würde. ©. 3. und Anm. und Gubeln.  - 3 
güpfen, verb reg. neutr. weiches, wein es eine einfache Hand» 
dung begeichnet, das Hüffswort ſeyn drlommt, und diejenige 
Bewegung ausdruckt, da ein Befchöpf fich ſchnell ein wenig in 
die Höhe bebet;. da es denn einen geringera Brad der Erhebung 
ausdruder als fpringen. Die meiften Vögel Fonnen nicht 
anters als hipfend gebem, Dor Freuden in die Söbe bupfen, 
Da fie den Konig Davis ſahe bupfen (büpfen) und fpielen, 
s Ehron. 16,39, er il.in die Höhe gehüpfet. Der Vogel 
in in dag Waffer gebüpfet. Wenn es aber eine zufammen 
gefegte Bewegung, ein miebemahliges Hüpfen bedeutet, fo ber 


Tome es das Hülfsweort baben. Wir haben den ganzen Tag. 


gebüpfet und gefprungen. Wie büpfermein Herz vor Sreubde, 
daß ich mich nunmebr mit allem vereinigt ſehe, was ıch 
liebe, Weiße, Die Binder büpften mir frobem GBewible 
um ibn ber, Gen Ihe Wellen, büpfer fanft ums 
Schiff, ebend. m Zu 
Anm. Im Oberd. bupfen, bey den Schwähfdien Dichtern hub» 
ben, im Ricberf, bippen ‚ buppen und buppern, im Aagelſ. 
hoppao, im@ngl. to hop, in Dän. boppe, im Schwed. hoppa- 
Es ifi das Frequentarionm oder Furenfivum men heben, und 
wurde chedem auch-sbäriger Weife gebraucht, baber hepfan im 

Iſtdor einige Mahl für das thatige beben vorfommt. Im Schwed. 
ift yppa noch jest heben, ©. anch ürpitz. Hopp! iſt ein im 
gemeinen Leben übliches: Aufinmnterungswort zum Springen. 
Im Oberdrutſchen beißt ein Froſch wegen feines büpfenden Gans 
ges Sopjer, an andern Drien ein Brasbipfer, und in Schos 
nen ift Hoppa ein Pferd, welches mit dem Griech. Immrog. über» 

. ein fommt. 

Der Süpfer, des — s; plur.utnom, fing. ein Güpfendes Ding, 
welches aber wenig gebraucht wird, An dem zu dem Sprung» 
fiſche üblichen Angeln, wird das obere fürgere Ende der Super 
genannt; zum Umerſchiede von dem Schleifer, 

Die gürde, plur. die —n, eine von Ruthen, Smeiger oder 
Drabt grflochtenr brwwegliche Wand; gemeiniglich nur noch in 
einigen einzelnen Fällen. Dergleichen find die von Weiden ge+ 
flochtene Hürden, ſich in einer Belagerung babimter zu deden ; 
die Surden der Tuchmacher, die Wolle darauf zurfchlagen ; bie 
Darrburden, worauf das Malz gedarret wird, und welche ju— 
weilen anch von Draht find;-bie Räfeburden, die Köfe darnuf 
ju trocknen u. a. m. In engerer Bedentung werden die Schaf: 
burden, oder ſolche geflochtene Wände, welche den Schafen des 

- Radırs auf benr Felde zur Sicherheit dienen, und an einandır 
gel geı werden fönnen, Kurden ginannt, Die Hürden auf. 
fdlagen. Auf 300 Stück Schafe rechnet man To Kurden, 

ede fieben Ellen lang. Wo denn auch wehl der auf folge Asa 

Adel. vw. B. 2. Tb 2, Buß, 
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umſchloſſene Plat eine Sürde, oder im. Plural die Hürden 
genannt wird, 

Anm. Im gemeinen Leben bald Forde und Sorte, bald-aud 
gurte und Hüte, bepden Schwäbiſchen Dichtern Huirlie, im 
Niederf, Horde, im Angelf. im Diminut, Hyrdl, im Enar, 
Hurdle, im Grirch. wogdurg; im mittieen- Lateine Hurdicium, 
‚Einige Sprachlehrer leiten es von, Serde und Horde ab, andere 
von bem alten birten, bewabren, (8, Sir.) Allein da im Wend, 

“ eine folche Hürde mie Berfegung der r Hroda, rin Zaun Hrodz, 
undzäunen hrudzu, genannt wird, fo ficbet mau bald, daß es 
auch mit den Latein. Crates- verwandt ift, und entweder zu 
Ruthe, ober. auch zu Saar, fo fern ſolches chedem auch Baum⸗ 
ötle Frdentrie, abflammet, (S. Brage) Im mittlern Bateine 
find Hardes, und im Franz. Hards und Llarcelles, aus weider 
nen Ruben geflochtene Stricke, (S. Gerte.) Wenn es indem 
Sıhmwabenfpirg i beißt, den, welcher mir Zauberen umgebet, folle 
man auf einer Gurte verbrennen, fo icheinet es bire mehr zu 
Sort, ein Berg, Haufen, als Fu die fem Zurde zu gebären, zus 
mabl ba et in dem alten Augsburgifchen Grattrechte ausdeiictlich 
durch Scheiterhaufen erfläret wird. ©. Hort. 

gürden, verb, reg. act. Hürden aufichlogen,, befonders zur 
Sicherheit der Schafe. Geburderes Land, welches durch ein 
ſolches Nachılager der Schafe gebünget worden; gepferchtes 
Land, (8, Pferchen. Im mittlern Lat. it hordare mit Hürs 
den befeftigen. 

Der gurdendraht, des — rs, plur. inuf. außer von mebrern 
Arten, die — e, der gröbſte Eifenbraßt, von ber Dide eines 
Pfeifenftieies, fo wie er zu deu Darr= oder Malsburden ge» 
brauche wird, ' ; 

Die Hurdengerte, plur, die — n, Gerten ober Huthen, woraus 
die Hürden, befonders die Schafhürden geflochten werden. 

Das gurdenlager, des — 5, plur. die — lager, ein mit Hürs 
den umfchloffener Play, fo fern er einer Herde Schafe zum Lager 
diener, vier gedienet bat, « 

Der zürdenpfahl, des — es, phur. die — pfahle, Pfähle, wo⸗ 
mit die Hürden ſealrecht auf der Erde befeſtiget werben. 

Der gurdenfpiag, des — es, plur. inuf, das Aufſchlagen der 
Schafbürden anf dem Felde, und bag Übernachten der Schäfe in 
denfelben. Ingleichen das Recht, auf feinen Feldetrn Hürden - 
aufzuſchlagen, und fiebaburch zugleich von den Schafen dinarıe 
au laffen , wie auch die Verbindlichkeit, die Felder eines andern 
durch den Hürdenichlag zu büngen; der Pferchſchlag, Tas 
Pferchrecht,, das burdenrecht, das Seldlaner, die Buches 
ſchlagung. 

Der gurbdler, des —s, —— fing. in einigen Gegen⸗ 
den, 3. B. in Schlefien, eine Art Fuhrleute, welche ihren Wagen 
mit Hürden befleider baben, 

Die Girdung, plur. die — en, vom dem Seitworte hirden, im 
einigen Gegenden, aus Authen nach Art der Dücden gefloche 
ten Dinge, 

Die Hure, plur. die — . 9) Im enafien and diellricht eigent · 
lichen Berftande, ehre jede werbliche Perſon, welche ibren Leib 
jeder Mannspreefon gegen Lehn, oder um Oewinſtrs willen, 
Preis gibt; eine offenbare, ober öffentliche Hure. 2) Im 
weiterer Bedenmng, eine gefchwäcte Perfon andern Befchlechtes, 

‚eine unverbeicarhete gefchwängerte XBribesperfom; im der harten 
Speechart nnd im gemeinen Leben; Zur Sure werben. Pine 
Perſon zur Sure machen, fie ſchwängern. 3) In noch melte- 
rer Bedeutung, eine jede weibliche Verſon, weiche durch uner- 
laubten Benfcblaf die Keuſchbeit verletzet, aleſchfalls mar in der 
berıca Schreibart und mit beleid igender Verachtung ; da es denn 
fo wohl = vercblichten weiblichen Perfonen, wen fie auf ſolche 
’r» Arı 
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Mer wider die ebeliche Treue handeln, als auch, und zwar am 
baufiaſten, von unverbeiratberen gebraucht wird, 

Anm. 1. Ben dem Ottfried, der es von einer Ehebrecherinn 
arbraucht, Huru, in den Monferjichen Btofen Huor, im 
Miederf. Sore, im Angelſ. Hor, im Engl, Whore, im Din. 
Sore, im Schwed. und Isländ, Hora, im Finuifdben Huora, 
in der Normandie Hore, im Span. Gorrou a, im Atban. Kur- 
bar, in denStavonifchen Mundarten Kurwiund Rürwa, bep 
den Tſchuwaſſen, einer Tarrarifchen Nation, Cher ; alle in der 
erfien eingefchränfteften Bedentung. Im mittleren Bat, war auch 
Luria eine Hure. Johanit von Genua: 

Curia jus curat, meretrix eACuria d'cta. 

Wo es aber aus dem Bricd,. xveia Gebierherinn, Fran, ente 
lehnet zu ſeyn ſcheinet, woſſit die foätern Lateiner gleichfalls 
Curia gebrauchten. Ben einem fo bohen Alter ift es vicheicht 
eine vergehliche Mihe, nach dem Utſorauge dieſes Wortes an 
forſchen. Indeſſen gibe es unter den Abteitumaen, welche man 
davon werfucht bar, doch vernchinlich drey, welche angeführet 
au werben eredicucn, ob⸗lrlch Feine derſelben eine überwiegende 
MWahrfchrintichkeit flür fich hat, ) Eckard und Ihre feiten es von 
dem alten Ser, Korb, ab, beſonders fo fern man die Laſter ebe⸗ 
demmehrmabls mit förperlichen Unreinigfeiten verglich, So war 
Don dem JIsland. Saur. Schmup, ben den Älteen Schweden 
Saurlii, Hurereo, Im Deurſchen ift Unreinigkeit in rngrter 
Bebentung eben das. Das Latein. Siuprum bedeutete, dem 
Feſtus gu Folge, ebedem eine jede (händliche Sache, und ſelbſt 
Scortum würde die Ableitung von bem Rieder. Scharn, Angelſ. 
Scearn, Scyra, Dän, Skarn, Orich. ewup, Korb, Mil, 
ausbalten, welches bloß durch Vorſetzuug des Sifchlantes aus 
Gahre und Hor aeblider worden. Hierzu kommt noch, daß 
Huor, im ungewiffen®efchlechte, in unfern älteften Deufmäblern 
ſehr eft für Ungucht und Ehrbrach vorfoimmt, fo daß Hure ‚und 
im männlichen Geſchlechte surer, eigentlich Beumwärter zu ſeyn 
ſcheinen, welche ut ſprünglich uncein bedeutet haben, mie bas 
Schwed. Skör neh jetzt ein folches Bepmwort iſt. 2) Mach dem 
Frisch und andern bar gure einen anftändigeen Urfprung und bes 
deutet eigentlich ein Mädchen, da rs denn mit dem Briechifchen 
arg, puella, genau überein fommen würde. Wars diefe Abe 
lenung unterflüßer, iſt, daß man bey feinern Sitten diefen Pers 
fonen auch in andern Fällen anftändigere Mahmen gegeben, wie 
aus dem Franz. Maitrefle, Fille de joye, dem Deutfchen 
Hrischen, Gebierberinn , Lirbiie m. ſa f. erbellet. Selbfl bie 
öffentlichen Huren nanute man im Deutfchen ebedem nur grauen, 
“und wenn man fie näber beflimmen mußte, gemeine Frauen, 
ingleichen Sübfeherinnen , von bubih m. f. f. 3) Wachter 
endlich leitete es von dem noch im Niederf, üblichen beuern, din ⸗ 
gen, mileihen, ber, welches in groben Mundarten noch jest buren 
lautet, und da wäre einr Sure einendlich eine um Lohn zur 
Befriedigung ber Wolluſt geöungene Wribeperfon; eine Ableie 
tung, weiche mit der erſten engflen Bedeutung febr gut über 
ein kommt. 

Unm, 2. In der zwruten und dritten Endung bes Singulars 
lautet diefes Wort flatt der Sure uch mehrmahls der Huren, 
Mit einer Huren bandeln, ı Moſ. 34. 31. Die Lippen der 
Suren find ſüße, — — und ihre Beble ih glätter denn bl, 
Sorihw.5,3. Welches ein Überbleidjel der Ober drutſchen Mund⸗ 
art it, wach welcher au Frau, Brde, Glaube. Grube u. a. m. 
noch zuweilen abgeändert werden. Da übrigens diefes Wort in 
allen jenen Bedeutungen nunmehr ein febr harter und beleidigen« 
der Ausdruck ift, fo gilt folches auch von den folgenden Ableunn⸗ 
gen und Zufammenfrgungen , melche dahrt auch in der edtern und 
anftändigern Schreib» und Sprechart freind find. Eine heim⸗ 
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Tiche Sure, in der erflen Bebentung, welche ihre Handwerk im 
Verborgenen treiber, beißt in Miederfachfin eine Glupbire, eine 
im böchften Grabe freche und gemeine Hure, eine Srrabibure, 
in den niedrigen Sprecharten anderer Gegenden aber eine Erz ⸗ 
bure, Gaſſenhure, Hällerhure u. ſ. f. 

guren, verb,reg. neutr, mit bem Hülfsworte haben , im dem 
barten und niedrigen Sprecharten. 1) In der enaflen Beden ⸗ 
tung, feinen Leib um Grwinftes willen andern Preis geben, 
von den weiblichen Geſchlechte. 2) Einer Perfon unebelich bey» 
mohnen, fich fleifchlid mis ihre vermifchen, wo es von beuden 
Geſchlechtern gebraucht wird, Mit einer Perſen huren. ) In 
figielichem Berſtande, ſich der Abgöttrrey ergeben, und in weis 
terer Bedeutung, Ab durch Sünden verunreinigen ; ein in Hoch: 
deutfchen ungemöhnlicher Gebrauch, in welcher es Inder Deuts 
fben Bibel häufig vorkommt. 

Anm, Schon bep dem Kero unb feinen Rachfolgern, bie es 
gemeiniglic fir ebrbrechen gebrauchen, huoron, huare, huo- 
ren, im Pliederf.boren. Im Oberdeucſchen ift ea auch goch bım 
und wieder als ein Activum für befchlaten, ſchwächen, üblich, 
in welcher Geſtalt im Schwabenſp. Kap, 36 auch behüren 
vorfommt, 

Der Hurenbalt, dee —es. plur. die —ibelge, in ben niedti⸗ 
gen Sprrcharten , eine Hure im — Berſtaude, rin ver⸗ 
hurter Balg; ein Surenfad, er 

Der gurenblid, des — rs, plur. — in der harten und 
niedrigen Sprechart, ein unzüchtiger Blick. 

Die zurenbruͤche fing. inul, in einigen, beſonders Micderfäche 
ſiſchen Gegeuden, Beſiche, di. Geldfirafrn,, mit welchen eine 
uneheliche Schwängrrung am beyden Theilen, beſonders aber ar 
ber geſchwächten Verſen geahndet wird, 

Der z3urengeiſt, des —rs, plur. die — er, in der Deutfcer 
Bibel, ein unreiner Geiſt, welcher die Menſchen zur Burerep, 
und in weiterer Bedeutung zu Kaflern verleitet. Hoſ. 5, 4 

Das Hurenglüd, des — es, plur. inpf. im gemeinen Beben, 
ein unverdienses Blüd, dergleichen ungüchtige weibliche Perfonen 
aumeilen zu baben pflegen. Surenglüd baben. 

Das gurenbaus, des — es, plur.die— bänfer, ein Hans, 
in weldenm Huren um bes Gewinſtes willen zu jedermanus Ger 
brauche nebalten werden ; mit einem Franzöfichen Ausdrucke, ein 
Bordell, ehedem mit rinem anfländigern Worte, ein $rauens 
baus. Im Schmwahrufe. Hurhus. 

+Der gurenbingft, es — es, plur. die—e, in ber niedrige 
ſten Sprechart, eine unzüchtige männliche Perfon che Scham 
und Zurückhaltung. 

Die gurenberberge, plur. die—n, ein Ort, wo öffentliche 
Duten geberberger werden, 

Der Surenjäger, des — 8, plur. ut nom, fing. inder niedris 
gen Sprecbart, eine Perfon männlichen Geſchlechtes, weicher bie 
Duren zur Befrivdigung feiner Lüfte auffucht, 

Das Hurenfind, ©. vurtind. 

Die gurenliebe, plur. soul. in der harten und niedrigen Sprech» 
art, eine unzüdptige Liebe, 

Das gurenlied, des — rs, plur.die—er, eben bafelöft, cin 
unzüchtiget, fcbantbarer Lich, 

Der Surenlobn, drs—rs, plur. inuf. der Lohn, welchen eine 
Derfon fürden Mißbrauch ihres Leibes zur Wolluſt von einer an- 
bern erhält. Ebedem das Frauengeld. 

Das gurenneèͤſt, des — es, plur. die — er, elır Aufenthalt 
unzüchtiger Prrfonen; im verächtlichen Verſtande. 

Das Surenpud, bee — rs, plur, inul. em Coflecrivum , fies 
derlicdhes Geſindel beydrricp — Gefiees mit Verachtung zu be: 


weiduen. 
Der 
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Der zurenſack, des —es. plur. die — ſacke, S. Surenbafe. 

Der zurenſchmuck des —es, plur: ınuf. tu der harten Schreibe 
art, sine unzüchtige, freche Art des Schmuckes oder Puhzes. 
‚Spridw, 7, 10. _ j 

Der zurenſohn des — es, plur. die — föhne, rin aus unehes 
lich⸗m Beyſchlafe erzeugter Sohn. ©. Surfind. 

Die gurenfteuer, plur.die—n, aneinigen Drien, eine Steuer, 
mit welcher die affentlichen Huren ſich den Schus der Obrigfeit 
erfänfen; der Zurenzins, Hurenzsolf, - 

Die Hurenitien, plur. die — en, imfigürlichen Verſtande, eine 
freche, unverfchente Stirn. Jer. 3,3. 

Der zurenſtrang, des—es, plur. inuf, der Mahme einer 
Plane, ©, Herenirang. a 

Das Surenweib, des — rs, plur. die —er, in der Deutſchen 
Bibel, eine unzüchtige Weibesperfon. Hof. ı,®, 

Der zurenwinkel, des — 8, plur, ut nom, fing. cin verborge⸗ 
ner Ort, jo fern er zur Hurerep gemißbrantht wird. 4 Mof.25,8, 

Der gurenwirtb, bes—rs, plur. die — e, Fämin, die gu: 
renwirebinn, ein Dausiwirch ‚welcher Duren für andere hält, 

Die zurenwurz, plur. inuf. an einigen Orten, ein Nahme des 

"Sarnirautes, Polypodium Filix masL. 

Der guter, des —s, plur. ui nom, fing. in der harten Schreibe 
ort, eine Verſon männlichen Befchlechtes, welche durch unchelis 
chen Beofchlaf die Keufchheit verleget, Bey dem Ditfried und 
Willeram Huoraı, Huarer, wo es doch in engerer Bedentung 
einen Ebebrccher bedeutet, den NRorfer Überhuorar nennet. 

Die gurerey, plur die —en. 1) In ber engften Bedeutung, 
die Befriebigung der fleiſchlichen Luft einer andern Perfon um des 
Lobnes willen; ohne Piural, und von einzelnen Handinnaen bie, 
fer Art auch mit dem Plural. Sich der Hurerep widmen. 
2) In weiterer Bedeutung, die Feifchliche Bermifchung außer 
ber Ebe; aleichfalls ohne Plural, außer wenn einzelne Pandlun⸗ 
gen dieſer Art ausgedruckt werden ſollen. In tzurerey leben, 
Dee Surerep ergeben ſeyn. Burerey mit einer Perſon trei— 
ben. 3) Im figürlichen Verſtande, doch nur in der Deutſchen 
Bibel, die Abantieren. 

Unm, Im Tatian Huoro , ber Ehebruch, bey dem Notker 
Huoruuiniicelte, im Niederf. Sorbe, 

Burifc), adj. et adv. der Hurerep gemäß, ähnlich , in derfell 
gegründet, unzuichtigz doch nur in der harten —— Ein 
burifches Weib, Sir. 26, 12, buriſche Augen, Ejech. 6, 9. 

Das Zurlind, des — es, plur. die — er, in der barten Sprech ⸗ 
art. ı) Im euaften Veritande, ein von einer öffentlichen Hure 
erzeugtes Kind , oder ein außer der Ebe erzeugtes Kind, def 
fen Vater die Mutter nicht mit Gewißheit anzugeben vermag... 
2) In weiterer Bedeutung, ein unchriiches, außer der Ebe er» 
zeugtes Kind; iu der Demifchen Bibel zurenkind, mir anftän« 
digern Ausbrüden, ein Beykind, Rebskind, SallEınd, Jungs 
fernfind, wenn die Mutter vorber nicht verheirathet arweſen, 
im Alt - Frief, Sornink, Hörningz ehedem ein Liebfind, oder 
Liebesfind, rin Stichling. ©. auch Baſtard, Bankart und 
Mantelfind, 

*gurten, verb. reg. act. floßen, welches im Hocdeutfchen ver» 
alter, aber uoch bin und wieder in den gemeinen Öprecharten 
tiblich ift ,. wo es auch birten, borren und hirzen lauter, und 
wovon man auch das Daupswert der Gurt oder Sort, ein 
Stoß, bat. S. bes Feiſch Wörterb, 7. Sure, Im Franz. 
heurter, hurter, im Niederf, horten. Schon im Saliſchen 
Gefetze fommen davon die Wörter ortare,hortare, fofen, 
und antehortare, fortflogen, vor. Im alt. Franz. war Be- 
hourdein Stoß mit der Lanze, daher im mittlern Lat. behor- 
dium, Bohordium, eine Urt eines Turniers mis ber Lanze, 
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Hurdicium aber ein Mauerbrecher war. Es ſcheinet von dem 
noch kn gemeinen Beben üblichen Swifchenwert burr ! abzuſtame 
men, weil jeder Stoß mir einer Befchmwindigfeit verbunden ijt, 
und diefelde voraus feget. j 

gurtig, — er, —fte, adj, et adv. eine beſchleunigte, verfläctte 
Bewegung habend. 1. Eigentlich, in einer kutzen Zeit einen 
größren Raum ols gewöhnlich zurlick legend, im Gegenſatze des 
langfam, und fo wie gefchwinde, doch faſt nur allein von leben» 
digen Befthöpfen. Gurtig geben. Minen burtigen Gang 
baben. Lauf burtig zu. Sein burtig! Es geher ihm alles 
hurtig von der Sande Für eine hurtige Bewegung fagt man 
lieber eine geſchwinde. 2. Figürlih, 1) In kurzer Zeit mehr 
verrichtend, als gewöhnlich if. Hurtig arbeiten, gurtig 
binter einander forteſſen. Ein burtiger Ropf, der in kurger 
Beit eine Sache faffer und begreifet. Er har eine burtige Seder 
und eine beredte Zunge. =) Sebt bald, infurzer Seit, ohne 
Aufſchub. Bomm hurtig wieder. gurtig mit der Antz 
wort fern. 

"Anm. Im Schweb. und Dän, gleichfalls hurtig, im Böhm. 
hrdy. Es ſcheinet von bem vorhin gedachten Gurt, ein Surf, 
fo fern daſſelbe in weiterer Bedeutung die Eile bedeutete, abzu 
ſtammen. Die älteen Munbarten fagten nur hort, baber bep 
dem Aero unhort träge iſt. Mit einem anderen Ableitungslaute 
lautet es bepbem Notfer horsco, bey dem Ditfrisd horsglich, 
Gegt rafch; rifch,) der auch hurichen für beſchlennigen, antrei» 
ben gebraucht. Im Schweb. ift hurra mit Ungeflüm herum 
treiben, und im Engl, tohurry übereilen. Alles als eine Mache 
abmung bes mit gewiffen Arten der geſchwinden Bewegung ver 
bundenen raufchenden Schalles , melden gunächfi das Zwifchen- 
wort bure! ausdrude; fodaß diefes Wort mit zu dem Gefchle.öre 
ber Beitwörter werfen, wirren, wirbeln, errare, verrere, 
n. a. m, und, ſo fern es eigentlich von ſchnellen Bewegungen leben⸗ 
biger Gefchöpfe gebraucht wird, zu dem.£atein. currere, lau⸗ 

- fen, gehörer. j 

Die ZurtigtebPlur. inuf. die Eigenſchaft eines Zhieres, und 
in weiterer Bedeutung, eines Dinges, da es eine verflärtte Ber 
wegung bat, in den vorigen Fällen. 

Der Yufar, des —m, plur,die—en, ein Ungarifches Wort, 
welches einen Reiter bedeute, aber im Deutfchen nur von ben 
leicht bewaffneten Ungarifchen Reitern, und den auf ihre Art 
bewaffneten und gefleideten Deutichen leichten Neiterh gebraucht 
wird. König Eafimir Jagello in Pohlen errichtete im ı sten Fahre 
hunderte wider die Krengberten gleichfalls Sufaren , welche aber 
Küraffiee waren, fo wie es die heutigen Pohlnifchen Sufaren 
noch And. Rad dem Kaprinai it Hungaria diplom. ©. 2:8 
bedenter das Unaar iſche Huszar nichteigentlich einen Reiter, fon« 
derm den zwanziaften Mann, von husz, zwanzig. Er beweiſet 
zugleich, daß diefe Benennung unter dem Könige Mathtas 1445 
aufgefommen, da man die Einrichtung geteoffen, daß 20 Joba- 

ines oder Aderleute einen Reiter fiellen follten, welcher dahrr 

uszar, d. i derzwanzigite, genannt worden, Biele ſcheriben 
diefes Wort Suffar , welches zwar dem Ungarifchen näher Fommt, 
fih aber von der einmahl angenommenen Hochdeutſchen Ausr 
forgche enifernet, j 

Sufch! ein Zwiſchenwort. 1) Jemanden zu enfen, befonders im 
Dberdeutfchen, wo es auch nur hſch, und b Tautet;. wofür im 
Dberfachfen biſt! oder bu! üblich ifl. (S. Sofch.) Im Latein. 
heus! Im Franz. ift hucherrufen, 2) Stillſchweigen zu ge 
biethen, in andern Gegenden bi! im Oberdeurfchen höſch! 
(5, Sof.) 3) Ein Ausdrud einer mit einem gewiſſen zifchenden 
Schalle verbundenen Geſchwludigkeit. huſch! da war ce weg. 
Sufch!. wie ber Wind will ich ihr unier dem Arme wegiab- 

Drop 2 wo 


1335 Yuf 


een, Weiße, Hui! Sure! und fo ferner, drucken ähnliche 

aber mit andern Tönen verbundene Arten von Geſchwindigleit 

aus. ©, auch Safıhen und vaftig. 

Der güſch, des —es, plur. Bie—e, ober die huſche, plur. 
die —n, ein im gemeinen Beben üblicher Ausdruck, verfchiedene 
mit einem ziſcheaden Laute verbundene. fhnelle Beweguagen auge 
zudruden. So beißt ein plöglicher Negen, welcher ſchnell koumu 
und ſchnell wieder veraebet, in Niederſachſen ein Sufch-oder eine 

uſche. 

— eine Ohrfeige. Ja ein jeder utivermutheter plotzlicher 
unangenehme Zufall heißt aft ein Sich. Bey ben Berglenten 
Bekommt der Bergmann eine zuſche, wenn ibm ein unver, 
muthetes Unglück widerfäbrer. ©. huſch und bas folgende. 


Sufchen, verb. reg. weldes gleichfalls nur im gemeinen Leben 
üblich iſt; theils als ein Neutrum, mit dem Hüffsworte ſeyn, 


-fich in ſchneller unpermerfier Eile fortbegeben. Sie huſchten 
alle über den Gang nach ihren Simmern ; wofür auch wifchen 
üblich id, ©. daffelbe. Theils als ein Nerreum, wo jemanden 
huſchen, ihm in der Geſchwindigkeit Obrfeigen, oder eine Tracht 
Schläge geben, bedeutet, Sich herum bufchen, fi eilferig 
berum ſchlagen. ‘ 

Süften, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, bie 

Luft auf eine heftige, mis einem lauten Sthalle verbundene Art 

. aus der Zunge fioßen, beſonders fo fern es geſchiehet, um bie 

Luftröpre ober den Magenfchlund von einem fremden Körper zu 
defrepen. Immer pufen muffen, Der Branfe bat den 
ganzen Tag gehufler. Auf horen zu bufen. Slohe buften 
hören, fiaiirlich , überklug feyn, viele eingebildere Klugheit 
befisen. 

Anm. Im Niederf. boften, im Engl, to houft, im Anartfächf, 
hweollan, im Dän. bofte, im Schwed. hofta, Ihre leitet 
es von dem Nordiſchen Hoelt, die Bruft, ber ; allein es ift wohl 
fo wie das Latein, Tufis, und andere Benennungen inandern 
Sprachen , eine Rachabmung des duch rg perurfachten 
Schalles. S,das folaende, '“ 

Der Gütten, des —s, plur. dech nur von mehreren Arten, ut 
nom. ling. das Hufen, die Ausſtoßung ber Luft aus der Zunge 
auf eine heftige und mit einem lauten Schalle verbundene Art; 
befonders fo fern es eine Art Arankbeitift, um die Eufträbre-und 

den Magenfhlund von einem reigenden Schleime zu befrepen. 

Den Suften baben. Kine Arzeney wider ben Huften. Ber 
erodne huften, bey welchen man nichts auswirft ; der Schaf: 
bufen, Nicderſ. der Kinkhuſten. Min feuchter gußen, wel 
cher von einem Auswurfe begleitet wird, Min Prampfiger 


Suften, bep welchem fich ein starkes Sufammenzieben aller gum . 


Athembohlen gehörigen Muskelit befindet, Der blaue Hufen, 
&.$Sübnerweh. ©, auch Keichhuffen, Magenhuften , Bigelz 
huften uff. 

Anm. Bey dem Ottfeird Huaften, im Nieberf. ßooft, im 
Schwed. Hola, Im Dberdeutfihen wird es gemeinidlich im 
weiblichen Geſchlechte gebraucht, bie Sufte, oder die Hufen, 

Das Güftenfieber, des — s, plur. inul, das mit dem Huften 
zuweilen verbundene Fieber, weiches zu den Farharrhalifchen Fie⸗ 
bein oder guiartigen Elußftebern achöret, i 

Das Suftenfraut, des — es, plur. inul. in einigen Örgenden, 
ein Nahme des Huflattiches, mach dem Latein, Tulfilago, we: 
gen feiner guten Wirkung wider den Huften. 


In andern Gegenden ift die Suſche, im Dberd. ein 
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sine Befleidung ; in weldier Bedeutung es aber veraltet ifl, in- 
dem es heut zu Tage nur von der äußerfien Befteidungdes Dber- 
thriles eines Dinges gebraucht wird. ». Im weiteſten Berftande, 
da es eine von fellerer oder fheiferer Materie verjertigte bobe 
Bedeckung bes Oberthriles eined Dinges bedeuten; wo es nur 
noch in einigen einzelnen Fällen üblich if. _ Der Singerbut, 
bie metallene tiefe Bekleidung der Finger pitze. Der Lichrbut, 
eur bobtes Blech in Geſtalt eines fpigigen Kegels, das Licht der 
mit auszulöfchen. Der Blafenbut, der Obertheil einer Deſt illit⸗ 
Blaſe, welche auch nur der Sur ſchlechthin, ingleichen der Selm 
genannt wird. Anden Schwämmen wird ber Dberibril, wel- 
her gemeiniglich eine zugefpinte, oder doch erbabene Geftalt bau, 
der Hut genannt, Par. Pileus. 2, In engerer Bedeutung, eine 
aus einer feftern ober ſteifern Materie gemachte Bedeckurig des 
Hauptes; zum Unterfdjiede von einer Haube und Muge. Da 
‚bin gehören nicht auf die Hüte des männlichen Befchledhtes, fen- 
dern auch die Sonnenbüte, Strobbüte und andere Arten des 
weiblichen. 3. Ju' noch engerer wird die auseiner ſolchen fetern 
Materie verfertigee Bedeckung des Hauptes des männlichen Ge⸗ 
ſchlechtes ein Hut genannt, deifen befondere Arten durch alleriey 
Sufammenfigiingen von einander unterfchieben werden. Dabin 
gehören der Carbinals: gut, der Biſchofshut, ber Doctor: 
gut, er Reifehut, der Sturmbur, der Sederhut, der Chir: 
But, der Jaägerhut, der Regenbue, ber Silsbur u. ſ. f. wel 
cher leßterer in, der engften Bedeutung unter der Benennung des 
gutes verflanden wird. 1) Eigentlich. Einen Hur tragen. 
Den Zur abnehmen, abthun, abziehen, Den Sut vor 
jemanden abnebmen, zum Zeichen des Grußes oder der Ehrer- 
bierhung. Den Sur auffegen. Ohne Sur geben. Dre 
grime Hut, eine alte Befchimpfung murhwilliger Bauferotsier, 
welche in Frankreich ſchon im ı5ten Jahrhunderte üblich war, 
An andern Orten iſt dafür ein gelber Sur eingefübret. Unter dem 
Sürdpen mit jemanden fpielen, mit ibm einserſtanden feon, 
feine Abficht heimlich unterfügen, In ältern Polizey⸗ Berord- 


* nungen wird den Hutchensipieiein nebft den Riemenflechern 


und andern Berriegern das Laud verbothen. Diel Böpfe unter 
Einen Sut bringen wollen, fie einig, Eines Sinnes machen 
wollen, Es feble ibm unter bem Sute, .er in unter dem 


Sgzute nicht richtig , fagt man von jemanden,der nicht den vdlli ⸗ 


gen Oebrauch feines Berftandes bar. Die Irau harden Hut, 
wenn fie die Herrſchaft bat, wofür man auch fagt, fie babe die 
Sofm. Der Hut iſt von alten Zeiten ber das Sinubild fo wohl 
‚bee Feenbeit, als auch · der Herrſchaft. 2) Figürlich, wegen eis 
niger Übnlichfeit in der Geſtalt. (a) Ein hut Zucker, ein Stud 
gereinigien Suders, welches die Seſtalt eines fpigiges Krarls 
bat, ein Zuderhur, wegen dee Ähnlichkeit mit den ebemahligen 
boben fpigigen Hüten bee Männtr; Fran. Pain de Sucre, 
Schwed. Suckeriopp, (©. Sutzuder). (b) Das Kifenhürden, 
der Rahme einer Pflanze, ©. diefes Wort. 

Anm. Schon den dem Kero Hut. Inden Monfeeifchen Oleſſen 
Huoth, im Shwabenfp. Hut, im Micherf. 008, im Anself. 


. Hod, im Engl, Hat, im Dän. vat, im Schwed. Hatt, in 


Wallif..Hett. Es gchöret zu dem zablreichen Geſchlechte der 
jenigen Wörter, in welchen die Bedeckung der berrfchende Be 
ariff if, folglich zu Haut, Saus, Sofe, Hütte, Tutte u. ff. 
Ben ben Wallıfern ift cuddio, und im Oriech. zeusen, ber 
deren, verdecken. Das Lat. Pileus ſtammet auf ähnliche Art 


Der: Süftenfüchen, des —s, plur. ut nom. fing. in den Apor 
tyıken, ablöfende Mittel wider den Huflen, welche mit Bummi 
Tragonth in die Beftalt Al ner cunden Küchlein gebracht worden. 

Der Sut, des — es, plur. die Güte, Diminut, das Sütchen, 
Oberd. das Sütlein, überhaupt eine jede Bedeckung ober Dre, 


von dem alten felan, bededen, ber, ©. Sell. 
Des tzutband, des — es, plur. die — bänder, ein Band ar 
‚dem Hute oder um den But. 
Der Suter, es — s, plur, ut aom. fing, ein Hntmachet, io 
fonders in Nicberfachfen, Defjen Gastiun die Süternmn. 
114 


1337 Put 


Di Sutföder, plur. die — n, eine Feder zur Zierde auf einem 
ute, 


Der Sutfilz, des — es, plur. von mebrern Arten, bie —e,. 


Filz, fo wie er zu den gewöhnlichen Hüten des männlichen Gr« 
ſchlechts gebraucht wird, 

Die gutform, —— die —en, eine Form, den Filzhüten darauf 
ihre gehörige Geſtalt zu geben, bey den Butmarhern, der 
Surdod.” 5 

Die zuth, plur. die— en, von dem folgenden Seitworte pürben. 
ı. Die Handlung des Hürhens, in allen Bedeutungen diefeg Zeit 


mertes, und obne Plutal. +») Ju der allgemeinen Bewutung, . 


die Handlung, da ınan durch feine Gegenwart und durch Beob⸗ 
achtung ein Ubel von einem Dinge abzuwenden fucht ; in weicher 


Bedeutung et im Dochdentfchen geößten Theils veraltet it, La 


mich niht us diner huot, Jacob von Warte, aus deiner Aufe 
fit, aus deinem Schutze. Line Sache in feiner guch haben, 
in feiner Aufſicht, Verwahrung. 

Dod den Befehl hielt ich mie Sleiß in Surb, Opitz, 
befolgte, beobachtere ihn. 

Da er das merkt, ging er mit Suth 

Weiflich wieder aufdie eben, Theuerd. Kap. 56. 
mit Beburhfamfeir. Rur Hagedorn faat noch: 

Daß er zu treuer Such den falfchen Sreund empfohlen. 

S. Obhurb, weiches noch zuweilen in dieſer Bedentung vor 
fommt. Im Dsnsbrüdifchen ifi die gurb, Niederſ. Sode, noch 
jest der obrigfeitliche Schuß, Jeder Unterthan muß fich dafelbi 
in eine gewiffe Fode oder Such begeben, wenn nicht fein Bere 
mögen nach feinem Tode, wenn er hodenlos oder burblos flirhe, 
eingezogen werden (ch, Deraleichen hutbloſe Unterthanen wer⸗ 
den daſelbſt Birfterfrepe genannt. Befonders gebrauchte man 
es chedem für Bewachung, Wache, fo fern es eine Handlung 
bezeichnet; melde Bedeutung in ber Deutſchen Bibel mebrmahts 
vorfommt, Darum follen die Leriten der Gutb warten an 


der Wohnumg des Zeugniſſes, 4 Mef. ı, 53. Wir bebalten- 


die Surb dea Lerren unfers Gottes, 2 Thron. 13, 1135 bie 
Wache am Tempel, Und follt aufdie Such des Herren war: 
ten, 3 Wof. 3,35, d. 1, die Wache an der Srifishütte befor« 
gen. Wo es denn auch den Dre bezeichnete, wo man auf der 
Wache ficher ; den Polten. Sie ſtehe ich auf meiner 8uth, 
Hab. x, 3. Ich Helle mich auf meine Suth alle Nacht, &f. 21,8, 
Bon weichem Gebranhe im Hochbeutfchen noch einige fiaürliche: 
Arten des Ausdrudes Bblich find. Auf feiner Such ſeyn, fich 
sorfeben, daß man nicht einen Fehler begebe, oter nicht Schar 
den leide , eigentlich, auf feinem Pollen ſeyn. Du bäktefi bei: 
fer auf deiner Such fepn follen. Auf guter Gurb ſeyn. Er 
mag wenigfiensaufber zuth fepn, um mic gleich Nachricht 
au geben, wenn fie Bomme, Weiße. Stelle dich ein wenig 
auf die gurb, daß mich niemand for, ebend. 2) Im enge» 
ver Bedcutung, die Pürbnng des Virbes. Die Huch verbin: 
gen. Dem Sitten den Lohn für die Such bezahlen. 

Den virtentanz wollenden die Sirten aufder Such, Hag. 
», "Eine hüthende Perfon ; eine im Hochdeutfchen veraltete Be⸗ 
deutung, in welcher es ehedem häufig in engerer Bedeutung ver 
braucht wurde, eine ober mehrere die Wache habende Derfonen 
gu bezeichnen, eimen Wachpoflen. Sie gingen durch die erfte 
und andere Such, Apoſtelg. 12, 10, Und fielleee wie gurb 
der Prieher und Leviten, Mebem. ı3, 30. Die Sinterburh 
oder Nachhuth war ehedem der Rachtrab eines Ariegäheeret, 
die Arriere - Garde, fo wie vorhuth der Bortrab, die Avant- 
Garde, 3. Ein Bezirl, welcher ſemandes Such, d. i. Aufficht, 
auvertrauci iſt eine aut noch im einigen Gegenden übliche Ber 
deutung. So if im Dinabrüdifchen Sodewder Such der Ber 
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zirk, über weldgen jemand die Gurb ober die Schuggerechtigfele 
zu üben hat, Auch ber Wald von St. Sebald bey Rürnderg iff ie 
fechs Diffriete eingetdeiler, welche Suchen genammt mecden. 
Einer jeden Surb Ift eine Sorfihurb gugeeignet, Manfus forelta- 
lis oder Praedium, worin der Forſter wohnet. 4. Die Sache, 
welche jemandes Zuth, oder Aufficht anpertrauet ift; mo es doch 
Kur in engerer Bedeutung von einer Herde Vieh gebraucht wird, 
vornehmlich in Miederfachten. Brankes Vieh unter dir ge: 
meine gutb treiben. Bine guch Schafe, Ochſen, Pferdr, 
Ganfe u.f.f. 5. Der Der, wohin das Bich zur Weide gicir« 
ben wird; die viehweide, Weide, der Weidgang. Das 
Rittergut bat vortreffliche Surhen. Jugleichen das Aecht, 
fein ich auf eines andern Boden zu meiden, Sub und Trifft, 
im Dberd. Trieb und Trath, wo Trifein engerer Bedeutung 
das Recht, es auf ben Brachädern zu weiben, bezeichnet, Surb 
aber alle zur Weide bequemen Pläge in fihfchliefer. Nach dem 
Friſch iſt zuth in Stapborfis Hamburg. Kirchen: Ehron. auch 
mebrmahls ein Feldmaß, welches ungefähr eilf Morgen Landes 
begreiſt. Allein, ba es mir in diefer Bedeutung fonft nicht pors 
gekommen ift, fo ſtehet noch dahin, ob für zuut dafelbſt nicht 
gnnd gelefen werden müffe, welches, mie ſchon bep dirſem Worte 
angemerfet worden, im Bremiſchen ein Feldmaß if, dafelbit 
aber nur den ſechſten Theil eines Morgens beträger, "Es mügte 
benn zu dem Hollfleintichen ſeitſchaffel gehören, welches ein 
Flächenmaß von 144 bis 240 Duadrats Rutheu if. ©. 2. 8und 
und Seitfchäffel, 


Unm, Ben dem Notker it Huote, im Schwabenfp. Hute und 


Hute, und im Engl, Heed, die Wache. ©. das folgende. 


Suthen, verb. reg, act. welcher urfprünglich fheinet fchen bedeu⸗ 


tei zu haben, aber bernach nur in engerer Bedentung gebraucht 
wurde, in ber Abficht ſehen und beobachten, um ein libel von 
einem Dinge abzuwenden. 3. Überhaupt, fehen, Acht haben, 


’ damit einem Dino“ nichts Übels widerfahre, mit Anbeariff der 


* 


Abweudung diefes Übels, mit der vierten Endung der Sacht. 
Das Sars buchen, Acht baden, daf- feine Diebe einbrechen, 
fein Feuer austommen. ff. Junge Mädchen find fehwer zu 
bütben, Der Geigige hüthet frin Geld den ganzen Tag, 
läffet es nicht ans dew Augen, damu cs ihm niche geſtobien 
werde. Ich kann ihn nicht immer huthen. Das Bere hü— 
then mirfen,, figürlich, nicht ans dem Bette fünnen, krank 
ſeyn. Das Zimmer hurben, nicht ans dem Zimmer gehen kön⸗ 
nen. Ehrden gebrauchte man biefes Zeimwort häufiger und faſt 
in offen Fillen, wo man jrgt die Ausdrüde bewahren, ber 
wachen, die Wade baben, Acht auf erwas haben m. ſ. f. 
gebraucht ; da es denn im Dberdeutichen häufig mi der zwepten 
Endung verbunden wurde, nad noch verbunden wird, Pines 
Dinges hüthen. Des Saufes, dee Zimmers, des Bettes 
bütben. Sin huoten zwenzig tulent man, ibn bewachen 
20000 Mann, in dem alten Fragmente auf Earla den Großen 
ben dem Schilter. Du ſollt meines Volfes Jfrael butben, 
« Sam. 5,2. Daß erder Lade des Herren hüthete, fie bes 


mochte, ı Sam. r, ı. Wo rs auch zuiweilen als ein Reutrum - 


gebraucht wurde. Die Prieher, die an der Schwelle hüt he⸗ 
ten, die Wache hatten, « Kön.2, 9. DiderBurghuhdin, 
welche dafetbft in Barnifon fanden, in dem alten Gedichte auf 
den b. Anno. (5. Beheben, Derbüthen.) *. Inengerer Be+ 
deutung. x) Als ein Reciproeum, ſich bürben, fich vorfeben, 
duch Borficht ein Übel zu vermeiden oder abzumenden fuchen, 


entweder mit dem Bindermortchaf, oder mit dem Bormworte vor. » 


Yan kann ſich bier niche genug hinhen. büthe dich vor 
Scharen. vor Seinden kann man fich wohl bürben, aber 
nie allemahl vor falſchen Ireunden. YGürber euch vor 
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dem verbannten, Jeſ. 6, 18. Sürhe dich, daß du nicht 
fauuft. 19. Behuthſam.) 2) Das Dieb huthen, eine verde 
D:eb bürben, Acht geben, fo wohl, daß ihr auf der Weide kein 
Schade widerfahre, als auch, daß fie ſeibſt feinen Schaden ver⸗ 
urfache, Gaͤnſe, Schafe, Pferde, Schweine hütben, Da 
er feines Darers Biel hüthete, ı Mof. 36, 24, Jege hüthe 
ich um ſchlechten Lohn bier diefe Ziegen, Brfun. Im Ober 
deutſchen gleichſalls mit der zweyten Eudung. Sie büchere der 
Schafe, ı Mof. 29,9. So will ich wiederum weiben und 
Ben deiner-Schafe, Kap. 30,31. 5uthen nicht deine 

rüber des viehes in Sichem? ı Mof. 37, 13, ©. Ab: 
Butben. . 

Daber die ſüthung in ber erſten allgemeinen und zwenten 
engern Bedeutung. (©. and Surbung.) Ben dem Aero und 
Atybilas huotan, im Niederf, boden und büden, im ngeff. 
hydan, im Dän. byte. Frifch ſahe fchon die Übereinkunft 
mir beim Fat. cautus, cautela,caverem (fein, fand es abır 
nicht dienlih den Urfpeung beuder Wörter weiter zu verfolgen, 
Dem erftın Anblide nad) ſcheinet es ſelx wabriceinlich, daß 
dleſes Zeitwort gleichfalls von dem veralteten Sritworte hedan, 
hudan, bedecken, derbergen, Engl. 10 hide, Griech zudem, 
abſtamme, ja wohl gar dieſes Zeitwort felbft fey; (8. der Sur 
und Sauce) Allein, wenn mad bedenft, daß der Begriff des 
Sehens in allen deffen Bedeutungen fehe merklichherwor flicht, 
fo wird man es lieber zu weiden rechnen, fo ferm diefes mit 
biichen alrichbedeutend ift, bey dem Ulphllas vitau, welches 
mit dem Bat. videre fehr deutlich überein fommt, Der Übers 
gang des Hauchlautes in deu Blafelaut darf niemanden befrem⸗ 
ben, da felbiger im Deutfchen und andern Sprachen in tanfend 
unlängbaren Fällen erwelslich iſt. Acht, achten, bewahren, 
warten, das Fran; garder, unb andere bedenten urfprünglich 
gleichfalls fcben. 

Der gürher, des — s, plur, ut nom. fing, Famin. die Süther 
sinn, von dem Zeitworte birben, - eine Verfon, meiche eine 
Sache büther, ober derfelben hüthet. Sol ich meines Brus 
ders Hürber ſeyn? ı Mof. 4,10, Der Gütber der Grfäre, 
3 Sau. 17,22. Der Kleider, = Hön. a2, 34. Der Wei: 
ber, Efib.2,5, 15. Ju welder allgemeinern Bedeutung 08 
nur noch zuweilen in der höheren und dichterifchen Schreibart vor 
kommt, 

Die Barfchaft, die zu ſebr an Fargen Säuffen klebt, 

ur ihrem Sutber lacht, der fiers nad mehren 

firebt, das. 

Stumme Hücher todrer Schäge 

Sind nur reich, ebend. 
Der Menſch bat an feinem Gefichte den wachſamfen Hücher 
wider bie Gefahren des Lebene, Gell. Dagrgen man es im 
gemeinen Beben nur noch zuweilen von einem Wächter geringerer 
Art gebraucht. Einen Sutber beſtellen, ber das Vich hüthet. 
©, auch Feldhüther. 

Bey dem Willeram-Huotar, bey bem'Stryfer Huetter, im 
Niederſ. Güder, Süer. 

Der gütberlohn, des — rs, plur. inuf, ber Lohn für die Huch, 
ober für das Häthen des Biebes; der Hirtenlohn, das Surbs 
gel, Sürbgeld. 

Des Züchfaß, des — ſſes, plur. die —faſſer, ein durchlöchertes 
Orfäg, Fiſche darin aufzubewahren; ein Sifchhälter, im Dän, 
Srttefad. 

Das Suebgeld, des — es, plur. von mebrern Summen, bie 
— er, Geld, welches man für die Huth, di, Mache, aibt, oder 
bekomme, von dem Hawptworte die Such, Bon dem Beisworte 
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bürben wirb anch der hirtenlohn, ober das Hürbergeld zu— 
wrilen ſinbgeld genannt. 

Die tzuthgeroͤchtigkeit, plur. inuſ. bie Gerrchtigkeit, d. i. da⸗ 
Recht, fein Vieh auf einem gewiffen Boden bürben zu lafſen; 
auch nur die Sueb ſchlechthin. 
as Sucbbaus, des — es, plur. die —bäufer, ein jedes 
Wachhaus; in weicher weitern Bedeutung es doch verafter iſt, 
außer daß im Bergbaut dasjenige Haus, werin fi) das Werk 
zrug und die Berärbfchaften der Bergleute unter der zuth oder 
Aurticht des Burbmannes befinden, das Hucbbaus oder dus 
ZaHenhaus genannt wird, 

vuthlos, — er, — eñe, adj. et adv. der Hutb, d. i. der Auf⸗ 
ficht beraubt. Eine huthloſe ſerde. S. auch die gurh ı. 1). 

Der gnthmann, des — es, plur. die — männer, eine Perſon 
wörnulichen Ga ſchlechtes, welcher bie Guck, d.i. Aufficht, über 
eine Sache anortreawer iſt, doch nur noch in einigen einzelnen 
Fällen. So wird der Viebhirt oft ein Hurbmann genanat.' 
Im Bergbaur ifi es ein Bergmann , welcher in dem Surbbanie 
mobner, und auf die Brrächfchaften der Bergleute Acht gebt. 

Der gıfebftein, des — es, plur. die er, rin®tein, fo fern 
er bie Bränge der Hnibgerechtigfeis beeichuet; der Trijtdein, 

“im Dberb, der Trarhfiein. 

Die gucbung, plur. die — en, ein beguemer Ort, dag Bieh 
dafelbit au hüthen; die Surb, Weide, Sucbmweide, 

Der gütmäcyer, des — s, plur. urnom. ling. rin Handiwer- 
fer, welcher Hüte aus Filz ober gefilzter Wolle verfertigt, Fümin. 
die zutmacherinn. In Niederſachſen der Hüter. 

Die gütfche, plur. ie—n, nurin den niedrigen Sorecharten, 
einen Schämel, einen Zußfchämel zu bezeichnen. Auf der Ga⸗ 
leeren iſt die Fußbank der Sclaven gleichfalls unter dem Rahmen 
der Sütfche bekannt. Huch ein zu dem Fachbaume dry einer 
Waſſermühle gehöriaes Ding Den Sachbaum ſatumt der 
Sitſche (Hütfche) und dem Grundwerte aus dem Waſſer ber: 
aus nehmen. 

hutſchen, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, welches 

gleichfalls nur in deu niedrigen Sprecharten , für gleiten. rut ⸗ 
ſchen, üblich ift, und das Intenfioum von dem Neutto bufchen 
‚du fepn fcheiner, über das Kies burfchen. Auf dem intern 
butfchen wie die Hunde, tal, fcotere, welches burch Bars 
fegung des Ziſchlautes daraus gebilder worden. Kusburfchen, 
ausgleiten. ©, Sufchen, 

Die yutichleife, plur. die —n, die Schleife an einem Hute, 
au deſſen Zierde. 

Der gut-Staffirer, des —s, plur. ut nom. fing. ein Kes 
mer, welcher die von dem Hutmacher verfertisten Die ausftaf 
firet, d. i. ihnen die arbörige Verzierungen und Geftalt gibt, 
und mit folden Hüten handelt; an andern Orten ein Baret— 
macher, Barerfrimer, Mugenmacher, im Oberd. ein Sur: 
fiepper. ©. Siuffiren. . 

Der zutſtock, des — es, plur. die — Höde, &. Surform. 

Der gutzuder, des— 8, plur. von mehreren Arten, ut nom, 
fing. Suder, welcher die Gehalt eines Dutrs nah alter Art, 
d. i. eines fpigigen Kegels, har; zum linterichiede von der Mos 
Fovade, ben Sarinz Zuder, dem Lumpensuder, Zuder: 
Band u. ff. Ein einzrlnes Stück in der Beflalt beißt ein 
Sur Zuder oder ein Zuckerhut. 


‚Die gütte, plur, die—n, Diminut. das güttchen,, Dberd, 


Hutslein. 3. In der weiteſten und eigentlichen Bedeutung , ein 
jrder vor der Witterung bedediier Ort, ſich darin anfjubalten, 
oder gewiſſe Verrichtungen darunter vorzunchmen; es fep man ein 
Gezelt, ober ein Gebäude, cin Haus n.f.f, Pr, (der Herr) 
ein Schirm wiser die Sige, eine Sütte wider den heifen 
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Mtitrag, Sir, 34,19. Ich will wohnen unter seinen (oe 
tes) ſutten ewiglich, Pf. 61, 5. Gott grimder feine Büste 
auf Erden, Amos 9, 6, Uubd fo in vielen andern Stellen 
miehr, wo es bald ein Gezelt bedeutet, bald aber auch eine Woh⸗ 
nung überbaupe; wohin auch die Gutte des Stiftes gehörer, 
welche nach dem brutigen Sprachgebrandhe cigentlich ein Orgelt 
wor, und daher auch in Michaelis Überfegung das Gezelt der 
Unterredung, oder die Wohnung des Geſeges beift.g In 
dieſer weiteſten Bedrutung iſt es ım Hochbeutichen tet wo 
es nur noch zuweilen in der edlen und dichterifchen Screibart in 
derfelben vorfommt, doch fo daß fich alle Mahl etwas von dem 
vrrächtiichen Nebenbegriffe der folgenden zweyten engern Bedeu ⸗ 
kung mit einfchleiche, daher auch ber Leib des Mienfchen, fo freu 
er als der Wohnort, der Aufenrbalt der Seele betrachtet wird, 
in der Deutſchen Bibel mehrmahls unter dem Mahmen, einer 
$ütte vorkommt. ' 

3. Zn engerm Berflaube. 1) Berſchledene zu Werkſtãtten 
oder Fabriken beftimmte, und oft ichr große und anfihnliche er 
bände find noch unter dem Nahınen der Hütten befannt ; entwer 
der, alsein Ilberbieibfel der vorigen allgemeinen Bideurung ‚ober 
auch fofern fie ehedem in der folgenden Bedeutung nur Sürten 
waren, und es eſt noch find, Dergleichen find die Glaebürre, 
mo Glas berciter wird, die Ziegelbutte, wo Ziegel gebrannt 
werden, die Kalthütte, wo Kalk gebrannt wird, die Pechhütte, 
Salpeterbiiere u. ſ.f. Beſonders die gu dem Bergbaue über 
der Erdegebörigen Gebäude, in welchen das aus derfelben geförs 
derte Erz gepocht, gewaſchen, geſchmelzet oder verarbeitet wird. 
Deher in manchen Zufainmenfegungen das Wort Hiitte der Grube 
entgenen gefeget wird; 5. B. die Gelttenarbeiten, bie zum 
Bırgbane achörigen Nebeiten über der Erbe, im Begenfage ber 
Grubenarbeiten. Nach Maßgebung der verſchiedenen Verrich⸗ 
tungen befommen dieſe Örbäude wieder befonderr Nabmen; dere 
‚ gleichen find, die Blephütte, Lifenhurte, Gieſchutte, Gifte 
bürte, Meſſinghütte, Seigerbütte, Schmelzbürte u. ſ. f. 
In der engſten Brdentung verſtehet man im Vergbane unter 
Sütte ſchlechthiu die Schmelgbärte, 2) Ein, gemeiniglich auf 
Kurze Zeit vor der Witterung bedeckter und eingefchloffener Rauun, 
all etley Veerichtungen darin vorzunehmen; dergleichen ausStrof, 
Rohr, Baumz vrigen. Bretern w. ff. verfertiget werden, und 
ein Mirtelding zwiſchen einen Gezelte und einen Gebaude in 
engerer Bedeuiuug find, (m) Eigentlich. In Guten wohnen, 
wir noch son dielen herum ziebenden Bäiferfcharten geidieber, 
and wohl von oldhen, melde einen feften Wohnort haben, Kine 
Feldhutte, eine Hätte im Felde, zum Aufenthalte des Feld» 
wöäcters. Die Lauberbütie dee Juden, oo grünen Zweigen, 
die Schaferhutee, des Schafers dep den Hürden, 
bürte, für Hunde, die Vogelbunte, worin ſich dee Vogelftele 
fer verbirgt u ſ. f. Auf den Schiffen wird dee oberfte Theil 
über deu balden Verdede eines geoßen Schiffes die Hutte ger 
nannte, mit einem Rranzdf. Ausdrude auch bie Companie. 
Ber einigen heift andy die Cajute die Schiffhütte. ſd) Fiaüre 
lich , ein jedes ſchlechtes, mirörıged Gobäude, oft auch ein jrdes 
Gebäude mir Verachtung. Auch dir niedrige gutte hat ibren 
Stolz, dre bald zu einer anfiedensen Seuche fur die Binz 
der wird, Bell. 

Der Dorsug weiſer Sitten 
Macht alles herrlicher und adert auch die Sutten, 
Haard. 

Anm. Ber dem Ottftied Hutto, beo dem Notter Hutta, im 
Miederf. Gurte, im Augelſ. und Franz. Hütte, im Ensl. Hat, 
im Dän.Sstte, im Schwed. Hyıida , im Pobln. Huta, im 
Böhm, Hutj, im Leitifchen Guta, im Ziunifpen Cota, im” 
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EftbatfhenKodda, im Wallif. Cwtt, E⸗ Nammer ven dem 
alten hutan, bededen, ab, Enal. to hide, Griech ueuteer, und 
bedeutet überhaupt einen jeden vor der Witterung bedeniten Drt, 
welche Bedeutrrug auch Haus im weitern Verſtande bat, fühe 
aus, Haut, der Sur und das Koth. Das Lat. Tugurium, 
fammet auf ähnliche Art vontegere, bedecken, ber. Morbrim 
und einige andere machen die zioepte und dritte Endung im Gin: 
gular nach Entbers Beyſpiel in der Deutfchen Bibel der Gurten, 
welches aber ein Überbleibfer der Oberdentſchen Mundart iff, 
welche auch Erde, Glaube, Wiege, Sure u. a, weibliche auf e 
auf ähnliche Art deeliniret, 

Das Hüttenamt, des — es, plur, die — ämter, ein Collegiunt 
verfehiebener Perfonen, welches die Aufſicht über das Schmerz- 
weſen eines Bergwerfs. Diſtr letes bar, und welchem zuwelleu 
noch ein Ober + ittenamt vorgefeger if. Das Ober⸗ Gut: 
tename zu Freoberg beflchet aus einem Ober » Süttenserwalter, 
Ober-Sürsenvorfieber, Ober:Süttenraiter, Ober : Schieds: 
Guardein, Blär:Sactor u f. f. 

Der Hüttenarbeiter, des — s, plur.ut nom. fing. ein %rcs 
beiter im Beradane, welcher bey einer Schmelzhürte und dem 
bazı gebörigen Auſtalten verpflichter ift , im Orgenfage des Gru: 
benarbeiters, 

Der güttenbediente, des — n, plur. die —n, ein landes⸗ 
berelicher Bebienter, welcher einer oder mehrern Schmel zhütten 
porgefeget iſtz der Suttenbeamte, 

Der zütten⸗ Centner, ©, Sürtenzenmer. 

Der züttenzgactör, des —s, plur. die —e, ‚ein Tanderherr- 
licher Factor ben einer Schmeizblitte, welcher über deren Bebürfe 
niffe Rechnung führer, und das ausgefchmelzte Erz ben Hütten ⸗ 
fhreibern überliefert, 

Das Hüttengefräg, des —es, plur. von mebrern Arten ober 
Drantitäten, die — e, dasimiue Gektätz, weiches ben bem 
Schmelzen der Erge abfpringet und hernach befondrrs zu gute ger 
macht wird, 

Das Güttengericht, des — es, plur. die —e, ein Bericht, 
wildes bie Berichtbarfeit über Schmelzblitten und die babep bes 
fladlichen Perfonen in Rechtsſachen bat, ! 

Das güttengezäb, des — rs, plur. inuf, oder die Siatenge⸗ 
zahe, ag. inuf. Im Bergbaue. alle in einer Schmelgbütte zum 
Ausfcömrigen der Erze nörbige Werkzeuge, ©. Gezah. 

Der Yüttenberr, des — m, plur.die—en, der Eigentums 
here einer Fabrik, welche den Rahmen einer Gürte führer; bee 
fonders einer Schmelghütte, 

Die Hüttenfage, plur, inuf. ein Art ber Lungenſucht, melde 
den Arbeitern in einee Söumeljbürte beſonders rigen iſt, in eie 
ner Entzündung, Geſchwür und Bereiterung der Lunge befteber, 
und mit einem abzchrenden Kiebor verbuuden il; Peripneumo- 
niamontana, Adlıma montanum, die Bergſucht. S. Rage. 

Die Hiicteninaprfihaft, plur. die —en, die Ananpfibaftder 
bey ein:r eder mebrern Schinetzhinen befindlichen Bergleute; 
arm Unterſcheede von der Berginappichaft. ‘ 

Die güttenfoften, fing.iaul. diejenigen Koften, welche zu Aus- 
fehaigung der Erze erfordert werden, 

Die Küctenleute,, fing. inul‘. alle bey einer Fabrik, melde den 
Mabmen einer Hütte führer, befonders bey einer Schmeljhürte, 
befindliche Perſonen. 


Der Küttenmeifter, des—s, plur,urnom. fing. ein vereibige 
tee Mann, welcher einer mir dem Mahmen einer Hütte belegten 
Fabrik vorficher, und in engerer Bedeuung, der nächfle Vorge · 
fegte einer Schmelzbürte, Böhm. Hutmillr, 

— Das 
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Das Züttennicht, indecl. plur. car. ein Nicht, oder weißer 
metalifcher Ruß, weicher ſich vorn an den Schmelgöfen anfepet, 
S. Hide. 

Die gilttenorönung, plur. die —en, eine landesberrliche Ber 
ordnung in Sachen die Schmelgbürten eines Landes betreffend. 
Der güttenraiter, des— s, plur. ut nom, fing. ein Hütten 

bedienser, welcher über. ale Schmelzbürten vines Diſtrietes die 


Rechnungen führer, und oft noch einen Ober Süttenraiter Über - 


fih hat, ©. Suttenamt. Von dem Oberd. raiten, rechnen, 
©. daffelbe. 

Der güttentaucdh, des — es, plur. car. rin im bödflen Otabe 
giftiger Ruß, welcher fich im Nöften und Schmelzen der Exge in 
Beflalt eimesRauches abfondert und in befondern Biftfüngen auf · 
gefangen wird; Gifrmebl, weil er die Geſtalt eines Mebles 
bat. Durch weitere Zubereitung wird darans der Arſenit were 
fertiget, 

Die güttehröge, phur. die—n, bey den Vogelſtellern, ein Ice 
bendiger Bogel über einer Bogelbüstd, welcher vermittelfi eines 
Fadens auf und nieder gezogen werben kann, die wilden Bügel 
dadurch anzuloden, . 

Der gütteni.nreiber, des —s, plur. ut nom. fing. ein Bes 
dienter bey einer Echmelzbütte, welcher die Beſchicknagen bey 
einem großen Schmelzen macht, und alles was dep einer Hütte 
niebergejchrieben werben muß, niederfchreiber. Bey einem Hüte 
tenamte befinder fich gleichfalls ein Hüttenfchreiber, 

Der güttenfpan, des— es, plur. die — feine, in ben Zinn» 
hüten, ein breites Holz, —J des Zinufteiaes darauf mit 
Abthel gun verzeichnen, 

Der Yüttenfteiger, des — s, plur. ut nom, fing, ein Steiger 
bey einer Schmeizhürte, welcher derfelben unter dem Hütten 
meifier vorgejeger ift, und auch der Vorläufer aenannt wird, 

Der Süttenverwalter, des — s,plur, ul nom. fing. rin Düts 
tenbeamter, welcher die Hlitienaebände in feiner Aufficht bat, 
für die Abrichrung der Hättemarbeiter forget, Holz und Koblen 
herbey Schaffen löffer, und oft noch einen Ober: Huttenverwal: 
ter über fidı bat. ©. Suttenamt. ‘ 

Der Güttenvögt, des — es, plur. die — vögte, ben einigem 
Schmelzhütten, ein Vogt oder Auffeber, welcher Acht hat, daß 
das Schmelfen auf die gebörige Art verrichtes werde, 

Ber güttenwächter, des— s, plur, ut nom. ling, ein Wäd« 
ter bep einer Fabrik, weiche den Rahmen einer Hütte führet ; 
befonders bey einer Schmelzhlitte. 

Der güttenwäfdyer, drs — 6, plur. ut nom, fing. ein Hüt · 
tenarbeiter, weicher bas Hüttengefräg wäfcher, und zum Schmele 
jen vorbereitet, 

Das Süttenzeichen, des — e, plur. ut nom, fing. ein Sei« 
den, womit eine jede Hütte im drin Bergbaue ihr Werkzeug 
bricichnet, 


- 


Der Hiktenzöntner, des —s, plur. ut nom. fing. ein Sentner, _ 


fo wie er in den Schmeighürten üblich ift, wo er auf 125 Pfund 
gerechnet wird, 
Das uttenzinn, des— ea, plur. von mebrern Arten und Quan ⸗ 


tisöten, die — e, trines Sinn ohne allen Zufos und Qufchlag, ; 


fo wie es aus den Sinubäten Pommt; Bergzinn, im Gegen⸗ 
faße det Probezinnes. 

Die guzel, plur, die —n, in den gemeinen Syreharten, ger 
troctnete Birnen und Äpfel, befonders von ſchlechterer Arı; in 
Boiern Biegen, an andern Drten Knödel, in Ofterreich Ärfels 
oder Birnfpaltel. Ennoeder von dem noch in arımeinen Munde 
arıen üblichen bugen, buseln, ſchneiden, verhusehn, verfchneis 


ben, verhunsen, wid fie gemeisiglich in vier Theile gerbeilet . 


werden » ober auch von dem gleichfalls noch Hin und wirder üblir 
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chen huzeln, rungelig werden, buselig, runzelig, weildergfeis 
hen gedörreres Obſt febrrungelig it. Im Holländ, ift Hotte 
geronnene Milch. ©. Schütten. s t 
Bup, S. 5ui, 
Der Spacintb, des — es, plur. die —e, ans dem Oriech. 
„sanıydag und Lat. Hyacinthus, ein bocharlber, ing Rotbe frier 
lender und zuweilen nur gelblicher Kroftall, welcher im ſtarken 
Feuer ohne Zuſatz zu einer dunfelblauen fehr harten Maffe ſchmilztz 
Nitrum quarzofum fulvumL, Der Syacimb der Alten ift 
der jegige Amethyſt, welchen noch allem Anfcehen nach Willeram 
verftehet, wenmer Dobel. 5, 4, wo Luther Türkiſſe hat, die 
Jaciotos des Zextes dur Jechando überfegt, und Beofüger, 
qui eft aerii coloris. In dein alten Bedichte aufden heil. Anne 
heißter der Jachant, im Heldenbuche Jachande, bep dem Er: 
terlin Jancin?, welche insgefammtans Spacinch verderber find. 
Im Perfifben iſt Jagout der Rubin, 

Die Spacinthe, plur. die —n, gleichfalls aus dem Griech. und 
2at. Hyacinthus, ein Blumengewächs, welches ſchöne wohl 
riechende Blumen von allerley Farben trägt; HyacinıhusL. 
die Märzblume, Bermutblich, fo fern die gewöhnlichfte Farbe ih · 
ter alodenförmigen Blumen bey ben Altendie Dimmelblaue mar, 
welche auch ihr Hyacinth, und unfer heutiger Amerboft bat. 

Die Syacintben= Aloe, plur, inuſ. ©. Aloe 3. 

Der Spacinthen = Slüf, des— fies, plur. die— flüffe , ein 
unechter , nachgemachter Hyacinth. Ingleichen ein gemeiner 
Arvſtall, welcher dem Hyacintb an Farbe, aber nicht an Härte 
und Ölanze gleicht. ©. Jinf, 

Die HydraWif, plur. inuf, ans dem Griech. und Far. Hydrau- 

- lica, eine matbematifche Wiſſenſchaft, welche von der Bewegung 
des Maffers und anderer flürfigen Körper bandelt. 

Die sybrograpbie, plur, die—n, auf dein Griech. und Pat, 
Hydrographia, rine Wefchreibing des Waſſers und der Arten 
deifelben. In engerer Bedeutung, die Wiffenfchaft von der Ser, 
fo fern fie ſchiff bat iſt. 

Die Hydroftätif, plur. inuf, aus dem Griech. und Lat. Hy- 
droliatica, eine mathematiſche Wiſſen ſchaft, welche ſich mir dem 
Gleichgewichte der Hitffigen Aacper befebäftiger, die Wiſſen ſchaft 
—* der Wirkung der flüſſigen Körper in die Schwere anderer 

örver, 

Die gydrstechnif, pler. ĩnuſ. aus dem Griech. unb Lat. Hy- 
drotechnica, die Wiffenfchaft, einem Bau in eder an dem Wal 
fer zu führen; die Wafferbaufunft. 

Das Sygromöter , des — s, plur. ut nom, fing. aus dem 
Griech. und Lat. Hygrometron, ein Werfzeng, die Berändes 
rungen inder Feuchtigkeit der Luft daran zu beobachten. Eine 
unvollfommnere Art davon iſt das Sygeockip, Lat. und Gricch. 
Hygrofeopium. " 

gpmen, Genit, Symens, plur. inuf. bep den älteen Sriechen 
der Gott der Ehen, welcher für des Bachus und der Venus Sohn 
ausgegeben wurde. 

Kyarns und Cyrberens Sohn, 

Im fchönien Rauſch geboren, 

Gotr Symen‘, der du. dir zum Thron 
, Das voch zeitbett erfobren, Aaml. 

Die zymne, plur. die — n, aus dem Gt ech. und Pat. Hymaus, 
ben den Alten, ein jedes Lied zum Lobe der Götter, Ju dem mitte 
bern Seiten nannte man die Kiechenlicder, ſelbſt wenn nur Prals 
men dazn gebraucht wurden, Hymnos, und in den neuern Sch 
ten hut man angefangen, ein jedes eıbabenes Loblied in der höheren 
Schreibart xine Symne zu nennen. 

Rrie geotugenden erbetzt 
Sind beyde hoher 8ymnen wereb, Raml. 
Dir 
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Die Sypörbel, plar, die — n, aus bem Sriech. und Lat. Hy - 
perbola, eine jede durch Worte vergrößerte Vorftellung einge 
Dinges. Dader byperbölifp, adj. etadv. durch Worte vers 
größert. 


Die Sppochendrie, plur. inuſ. aus dem Griech. und Lat. Hy- 


pochondria, eine ber befehiwerlichfienKrantheiten, welche ihren 
Sig vornehmlich in dem Hnterleibe bat, von einer reigenden anf 
die Merven wirfenden Schärfe berrübret, Prrfonen , welche viel 
figen, am meiften und beftigften anfäht, und oft in Schwermuth 
und Melanchölie ansartet; Malum hypochondriacum, 
Hypochondriafis, dir Milzfucht, im 5 e die gelehrte 
Branfbeit, Ben den weiblichen Geſchlechtt beißt dieſe Krankheit 
bie Spherif, Dftift es ein blo ges Modewort, manche Unarten dee 
Herzens und ber Erziehung dadurch zu bemäntelm. Daber by: 
pochondriſch, adj. et adv. mit der Hypochondrie behaftet und 
in berfelben gegründet; der Sppocdhönder, des — s, plur. ut 
nom. ling. oder dee Sypochondrifi, des — en, plur. die —en, 
der mit ber Hppochondrie bebafter if, 

Die Sppotbe?, plur. die—en, ans dem Griech. und Lat. Hypo- 
theca. ı) In der weiteften Bedeutung, ein jedes Dfanb oder Un⸗ 
terpfand, und inengerer, ein unbewegliches fand. 2) Die Sicher» 
beit auf des andern Bermögen, als auf ein Umterpfand, Die Srpo: 
tbet auf ein Haus haben. Die erde Sypothef auf ein Gut babem, 


# 


Adel. w. B.⁊. Th. *. Auf. 
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Das gypothefen⸗ Buch, rin obrigkeitliches Buch, worrin bie 
auf ſolche Art verpfändeten Brundflüde eingetragen werden. Fin 
byrotbefarifcher Blanbiger, welcher ein Pfand, und in enger 
ser Bedeutung ein unbewwegliches Unterpfand zu feiner Sicher« 
beit bat. 


‚Die Spporbenüfe; plur. die —n, ans dem Griech, und Lat. 


Hypothenufa, in der Geometrie, diejenige Seite eines rechte · 
twinteligen Triangels, welche dem rechten Winkel gegen über 


flehet. u 

Die Sppotbife, plur. die —n, ausdem Otiech. und Par. Hy- 
pothefis, ein als wahr angenommener, als wahr Poransgefegier 
Satz, teffen Mabrheie aber noch sicht bewie ſen iſt. 

Die Spilerif, plur. muſ. ans dem Briech. und Lat. Hyfterica, 
eine Krankheit, welche ben dem weiblichen Grfchlechte die Stelle 
ber Horochentrie vertritt, derfelben auch dem Hrfprunge und den 
meiften Zufällen nach ähnlich ift, und fich mer durch ein Zufam⸗ 
menzlehen der Luftröhre und durch die Empfindung einer rollen. 

den und drüdenden Kugel im Leibe davon unterfcheidet, welche 
Empfindung der große Haufe ans Ynmwiffenheit yem Auffrigen 
der Muster zufchreibt, und diefe Krankheit baber mit bem Nabs 
men der Murterbeichwerung, oder Im Plural der Mructer: 
beſchwerungen, Beleat; Malum hyflericum. Daber byfir: 
riſch, mit der Hpſterit behaftet, in derfelben gegrlinder . 


Bauer 3, der 
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bee neunte Buchſtab des Deutſchen Alohabetes, welcher 
feit den älteften Seiten dag fonterbare Schickſal gehabt 


bat, daß er das Zeichen zwener febr vom rinander dere | 


’ fbiedener Laute ſeyn müffen , woren der eine ein Vocal, 

der andere aber ein Eonfonant, oder vielmehr ein Miltellaut 

zwiſchen einem Vocale und einem Eonfongaten iſt. Wir bandeln 

bier nur von dem I, fo fern es das Seichen eines Vocales ill, nud 

treunen #3 von bein fo genannten Jod, ungeachtet man die mit 

benden anfangenden Wörter bisher unter einander zu werfen ger 
wohnt gemwefen, 

Der Vocal i iſt der mittelffe unter den Bocalen , ſo mobl der 
Stelle, als auch der Offnung des Mundes nach, Er klinget breis 
ter , als das verwandte, aber ründere ir, und iſt nebſt dem e 
und ei das natürliche Zeichen der Kfeinbeif, fo wie o und a, 
zuweilen auch dag u die Gräfe anförucen; baber ſchon Plate 
fagte, daß man ihm wgog ra Araıra waure gebraude. Groß, 
ebedem for, Mein, rein, &vor, Thur, Hut, Hürden . 
Stock, Steden, Stiden, Made, Motte, Miethe u. ſ. f. 

Es ift der Ausſprache nach bald gedehnt, bald geſchärft. 
Geſchärft iſt es in bin, in, wirken, innen, Bild, ſtill und 
tanfend andern: aedehnt in mir, dir, wir, in der erſten Sylbe 
von Lili, in der dritten von Pererfilie, und in den fremden 
Mörtern Debit, Profit, Titel, Rubrit, Bibel, Biben u, ſ. f. 

„Yu ihm, ibn, ibe, ihnen, nimmt es zum Zeichen feiner Debr 
nung dag ban, 

Am gewöhnlichiten druckt man das gebehnte i im Deutſchen 
durch ie ans; Die, bier, befiebln oder befielh , die, wie, 
fiehe, Kiefer, Thier, flieben, zieben, Liebe, vier, ſieben 
fh Im einigen wenigen Füllen wird dieies de geineiniatich 
geichärft ausgeferechen; mobin vierzehn, vierzig, Viertel, 
dieß und nach einigen auch Fchmicd, des Schmiebs, dem 
Schmird arbören, welches andere aber I.cder Schmid ſchreiben. 
Gib, du gibft, ging, bien, Ang, werden am richtigſten ohne e 
arfchrieben, weil die Hochreuiſche Mundart bier durchgängig rin 
geihärftes i hören Täffer. 


Wenn auf diefrt ie in der Verlängerung des Wortes noch ein e 


falgen follte, ſo läſſet man das eine anch wohl weg, Von dem 
einipldigen Arie lautet der Pinrat zwenfnibig die Bnie, für 
nice, und das Sritwort auch zweyſolbig knien, ich Enie, du 
knieſt, für Enieen, knieeft. So auch die Porfien, Melodien, 
fie Schrien, es fchrie u. f f. Der große Haufe pflegt bier gern 


ein g eingufgbichen; ſte ſchriegen für ſchrien, es bat geſchnie⸗ 


gen für gefdmien oder geſchneyet, gefpiegen für geſpien. 
Diele Sprachlebrer geben dieſes ie für einen Deppellaut auf, 
welcher Nahme demſelben doch fo wenig zufommt, als dem aa, 
ee, ab, db und andern ähnlichen, wo zwar das Zeichen borprft 
und aufanımen geſetzt, der Lant felbfl aber einfach iſt. Wahr 
ift es, daß es arobe Mundarten gibt, welche in diefem gedehn⸗ 
ten ie, beyde Bocale dentlich hören laffen, Li-ebe, Di-eb, 
Wi: rm; aber wie aehötet das hierher ? Eben diee Mundarten 
ſprechen auch wi ser, di⸗ er, mizer, Li⸗ echt, für wir, bir, 
mir, Licht, ja fogae Mluzerzrer für Mutter, Vorazter 
für Vater; find denn darum das i in mir, dir und wir, das 
ulm Mutter, und das a in Vater, Doppellaute, weil es 
Mısndarten gibr, welche bier Notı des einfachen Vocal! einen 
Doppellaue hören laſſen ? Indeſſen Tann es fenn, daß dieſe pror 


. ein bloßes Zeichen eines gedebnten i, a und o. 
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vingielle Ansſprache, welche auch hr andern Sprachen Statt finder, 
Anlaß gegeben bat, das grdehnte i durch je aus zudrucken, weil 
man es im Deutfchen ſchon febr frühe finder, und zwar weit eber, 
als man daran bachte, die ardebnten Vocale in der Schreibart 
von den gefchärften gu mwirterfcheiden, Schon Kero bat einige 
Mahl die, ob man alrich auch dafür bey ibm dia, diu findet. 
Das e fchlich chedem auch andern Selbfilantern nach , nicht als 
ein Zeichen ihrer Dehnuug, fondern weil man in der Ausſprache 
ſtatt Eines, wen Selbſtlaute Hören lief. Die Ausfprache äns 


derite fich mir der Seit, aber die Schreibart blieb, und fo ward 


bas e in dem Hochdeutſchen ie, in dem Holländ. ae und.oe 
Dan ſchreibt 
im Kranydf. Caen, im Holländ. Naerden, im Niederſ. Soeft, 
und frridt Caan, Naarden, Sof, 

Dirfes ie, befonderz in dem bereits angezeigten Falle, wenn 
ize, aus diese zufammen gezogen worden, ausgenommen, fie 
bet der Vocal i im Hochbentfchen nur vor einem Conſonantenz 
denn bie Doppellauter ia, io, in, find nur in harten und ran- 
ben Mundarten anzutreffen. In allen übrigen Fölen, wo das 
i vor einem Vecale ſtehet, da ſchmilzet et mit demſelben zuſaum⸗ 
men nnd gehet in dem Zwiſchenlaut Jod über, Jabr, jeder, 
jetzt, nicht I-ahr, ieder, ige, wie wohl einige ſchreiben und 
audı fyrechen, Mur die fremden Wörter machen bier eine Aus- 
nabme, wo ie oft zweufolbig ift; Silterise, Aflzen, Arire, 
Chri⸗ec, Schleſ -en, Lilise, Peterfili=e, ungeachtet cs im 
gemeinen Leben auch bier in bas Jod übergehet, Lılje, Peter: 
filie, Schlesien, Aſien. ‘ 

Er iſt die Frage, ob man bie fremden Wörter, in melchen ein 
gedehntes i vorfommt, auch nach Art der urfprünalih Deutſchen 
Wörter mit einem ie febreiben müffe. In ſolchen Wörtern, teriche 
man mit dem Blirgerrechte begabet, und ihnen auch am Ende ein 
Deutiches Unfehen gibt, ſcheinet es ſebr billig zu ſeyn, fie auch 
in den übrigen Rällen den Regeln der Drutfchien Schreibart zu une 
terwerfen; Mienen, Uniek," Paradies , Birber, Biebrl, 
Siebel, Liedel u. f. f. Indeſſen ſchreibt jedrruand, Bibel, 
Fibel, Biber, und viele zichen auch Aniß, Mine, Paradis 
u.f.f. vor, Dief gilt auch von der Endung der Zeitwöärter 
teren, welche von den meiſten lieber iren gejchrieben wird. 
S. — ren, 

Das ie findet fih, wie ſchon gedacht worden, auſtatt dee ge ⸗ 
dehmen i in ben äfteften Zeiten, wermuchlich auf Beranlaffung 
ber gemeinen Oberdeutſchen Mundarten, welche dem i fe arra 
eine nachtlingen laſſen. fein eben fo ort findet man auch dar 
für emp, ja nur ein blofes i, Dan chue einen Blick in die 
Schriften der mittlern Betten, fowird mar ſich davon überzeugen 
Töunen, 

In der Ableitung und Beugung der Worter gebet das i faft in 
alle übrige Vocaleüiber. Bitten, bach, gebetben; befinnen, 
beſann, befonnenz; riechen, roch, Geruchz beginnen, be: 
gann, begunte, bemansen; binden, band, gebunden; 
fetten, floſt, gefſoſſen u. ſ. f. x.“ 

In einigen vanbern, befonder: Dbschentfchen Mendarten, iſt 
es febr arwöhntich, ſtort des gedebenten i ober se und ui ein brei- 
tes eu bören zu laſſen. Zeuben, er uberssuber, Bluntfchli 
ein Zürcher, für zieben, ubersieber 5 fleugen, fleuben, leu: 
gen, treugen, für Nießen, Richen, Lügen , trugen. Ginige 

Sprad- 
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Sorachlehrer bes vorigen Jahrhunbertes, welche das Eble der 
Schreibart in der Fülle des Mundes und in den aufgeblafenen 
Baden fuchten, beimüheren fich, diefes eu im der zweyten und 
dritten Perfon der einfachen Zahl ber gegenwärtigen Zeit einzus 
führen, und fie fanden bald Nacahme. Es freurt mich, 
Schottel, verleurtt, treugt, verfcheubt, Dpig, ſcheuft, 
geußt, Flemming u. ff. für frieret, verlierer, trügt, verfchiebt, 
fdießt, gießt. Der Übelflang if, wenigſtens in einigen, fehr 
merklich, Dennoch fchärfte Goittſched biefe Form als männlicher 
und edler von neuen ein, und fie fommit auch, um der Einfplbigs 
keit und ber geößern Fülle des Mundes willen, noch bey deu 
Dichtern vor, 

3, ein Zwiſchenwort, ©. Je, 


Die Ihe, ber Ybenbaum, ©. Libe, 


Die Ibe, Sie Jrenblätter, das Jbenlaub, S. Epheu. 
Der Ibiſch, S. Eibſſch. 
1.77, das perſenliche Pronomen ber erſten Perſon, welches im 
ingular folgender Geſtalt gebeuget wird, ; 
Mom. Ic. , 
‚Binit. Meiner. ; 
Dit. Mır. 
YHecuf. Mic. 
Von dem Fürworte wir, welches gemeiniglich fir den Plural 
diefes Wortes gehalten wird, ©. an feinem Orte. , 

Diefes Bronomen leider, fo wie alle perfönliche Fürwörter, 
Fein Hauptwore neben ſich, anher in dem Falleeiner Nppofision. 
Ich, der Serr, das it mein Nahme, Ef. 42,5. Die ven 
trauliche Sprecdhart ziehet es mie dem es gerne zufammen, Bin 
ichs geweien ? Gabe ichs niche gefagt ? 

Die Seitwöärter der erſten Perfon fönnen diefes Pronomen or« 
deutlich nicht emtbehren. Ich war. Ich fabe ibn. Außer 
wenn mebrere Zeitwörter der erfien Perſon zufammen fommen, 
da die Weglaffung des ich bep den folgenden den Fluß der Rede 
und deu Nachdruck oft ungemein befürdert, Ich ſehe dich leie 
den, weine, deine Hände ringen; böre beine Blagen, 
böre drine Seufjer alle, und laffe nicht Einen unbranmwors 
set, Duſch. 

’ Ich böre feiner Roſſe Braun, febe 
Den Gott, den zweyten Gott der Börter, Han. 
In Briefen bat man es Tange für eine Art von Ehrerbierbung 
erhalten, das Fürmwort ich, fo viel als möglich if, su verſchwei⸗ 
gen. Yachdem Zw, — Sn. Bruder geileen geſeben, babe 
‚ von demielben vernommen u.f.f. Der gute Geſchmack bat 
diefe gezwungene Höflichfeir größten Theils wieder verdrängen, 
allein graeu eig Höbern, von deſſen Geſchmael man noch niche 
überzeugen iſt, muß man ſich derſelben immer no oft genug un⸗ 
teriderfen. . . nen 
Ein großer Mißklang iſt es went in zen Zritwortera der 
erſten Verfon, weld aber in verſchiedenen Berbindnnngen ſtehen. 
das eine ich weggelaſſen wird. a 
Bald hält der Spiegel ber, bald wünſch' ich weiß 
nicht wag, Günih. 
für bald wünſch' ich, ich weiß nicht was. 
Der Benitiv meiner wird häufig in mein zuſammen gezogen, 
&. Meiner. j “ 
Der Dativ mir ſtehet im gemeinen Beben und der vertraulichen 
Sprechart oft überflüffig, beſouders mo fd) eine Beziehung auf 
die rebende Perfou deuten läſſet. Du bit mir ein ditrchtriebe⸗ 
ner Gaft, nad mehtem Uriheile. Du wish mir einmahl cin 
feiner Mann werden, Ich lobe mir das Lebendige, Leif, 
Rede mir nicht viel. Ich fage dirs, denke mir nicht mehr 
an ibn, Gel, ; 


2,— Ich, eine Endſolbe verfchiebener Hauotwörter. 


Icht 


Zuweilen wird bieſes Pronomen zu einem unabänderlichen 
Hauptworte, da es denn ungewiſſen Geſchlechtes iſt. Mein gan: 
zes Ich, mein ganzes Weſen, Individuum. Mein andres 
Ich ift todt. 

Anm, Im Oberdeutſchen von beit sten Jahrh. an ih, in ben 
gemeinen Mundarten nur i und ei, im Augelf. if, im Dän, 
jeg, im Schwed. jag, im Jéeland. eg, bey dem Ulpbilas ik, 
bey den Griech. ae, im Böorifchen layn, Ian, im Bat. ego, im 
Ital.io, imfranz. je, imSpan.y, im Engl. 1, bey denSlavoniern 
ia, ga, ben den Krainerifchen Wenden jelt, im Lettifihen es, 
ſelbſt bey den Hebräeen, wenigſtens als ein Suffirum der cite 
wörter, *, Man wird fich über die ſe allgemeine Übereinflifimung 
fat aller befannten Sprachen, welche felbft in der Declination 
dieſes Fürwortes fichebar ifl, nicht wundern, wenn man ce y . 
wãget, daß fehon die Narr ung lehret, durch die mit dem ich 
verbundene Einziehung des Arhems, fein eigenes Individuum zu 
bezeichnen, ©. Du die Anm, 

Da nun biefes ich der natürliche Ausdruck feines eigenen In» 
dividul iſt, fo leget fich anch die ganze Berftellung, welche ein 
jeder von feiner Perſon hat, in manchen Fällen durch den Ton an 
ten Tag, mit welchem er das ich ausfprichte. Man bemerke dies 
fen Ton deu dem Aufgchlaienen , bey dein ſchlauen Hofmanne, 
ben der eislen Coqueue dep dem befcheidenen Manne, fo wird 
man ſchon durch deffen Hülfe ofı fehr tiefe Blicke in das Herz cis 
nes jeben thun lonnen. 
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1) Ein 
Ding männlichen Geſchlechtes, und in weiterer Bedentung, ein 
Ding zu bezeichnen, in Anterich, Ganſerich, Täuberich, 
Würberich, Wegerih u. f. f. wo es aber vielmehr die Solbe 
rip it, S. — Ki. - 3) In Rehrich, Feilich, Spühlich, 
Robrich, Eichig, Gerörich u. f. f. welche richtiger mir —icht 
arichrichen and gefprochen werden, ©, 1.— Ihr. 


Die Ichheit, plur. die — en, mein Weſen, das Wefel meines » 


Andividui; ein nut von einigen Moflifeen der vorigen Seiten ges 
brauchtes Wort, welches aber auch mit ihnen größten Theile wie ⸗ 
der vergeſſen worden. 


1. —Icht, eine Ableitungsſolbe für Hauptwörter, ein Collecti⸗ 


vum, mehrere Dinge Einer Art als ein Ganzes, zu brjeidnen. 
Das Gerrridicht, im Oberd. für das Getreide; das Kehritht, 
Leilicht, Spubliche u. fe Ingleichen den Ort, wo ein Ding 
Einer Are in Menge befindtich iſt, wie die Lat, auf — etum. 
Das Geröbrichr, arundinetum, das Kirhicht, quercetun, 
das Grmöbricht, das Geweidicht oder Weiticht, lalicetum, 
das Dickicht, ein mit Bänmen dit bewachſener Ort in einen 
Walde, das Dormiche, dumetum, das Ickericht, wo viele 
Adkern, di. Eicheln wachſen u. ſ. f. weiche Wörser doch nur im 
gemeinen Leben, befonders Oberdeutſchlandes, üblich find, wo 


dieſe Endung bald ich, bald ige, bald acht und aibten lautet. 


Kin Sumpf oder Riebachten, Bluntſchli. Das Voſchach an 
den Warfern, das Bäfchicht, fruficetum, in dee Brawnifchweig. 
MWoltordnungven 1598, Es fiheiner, daß dirfe Ableirungsfotbe 
milser fat, —etum, weiche nur den Hauchlant weageworfen 
baden, zu dem alten Zeitworte einen, Griech Axemm, achdre, von 
welsben: Eht, ben dem Nero, Habe, Vermöarn, cine Birlheit 
brorutet. S. Eigen und — Ip, welcher im gemeinen Leben 
oft ige lautet. Dirjenisen Wörter, wo die Endſylbe sche feine 
bloße Mbieitunasforke it, fondern zum Stamme gehöret, wie 
Pride, Gedicht, Geficht, Bericht, Gicht, Gewicht ‚Licht 
uf. f. gebören nicht hierher, 


2. — Icht, eine Ableitungsſolbe, Bey- und Mebenwörter aus 


Hanpiwörtern zu bilden, welche die Ahnlich keit mir den ſelben be» 
wühnen. Das Waſſer ſchmeckt tinticht, wir Tinte, erdicht, 
gay wie 
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wie Erde, weinicht, wie Wein. Buckeliche geben, alt wenn 
man einen Buckel bätte. Kupfericht im Geſichte ausfeben, 
wie Kupfer. Das Jleifh ſchmeckt graſicht, holzicht, wie 
Gras, wis, Holz. So auch felſicht, Hammicpt, bergicht, haa⸗ 
richt, fetticht, talgicht, Shlicht, thoricht, beinicht, per⸗ 
Eiche, zlaſicht, und tauſend andere meht, welche insgeſammt 
den Begriff der Honlichfeir bey ſich führen, 

An den gemeinen Dundarten, fo wohl Ober als Rirderdrutfch- 
Landes, lauter diefe Sylbe acht, und vollſtändig achtig, echtig; 
ſumpfechtig, eine moſachte Wıefe, Bluntfchli; im Däu. ag: 
fig, im Schwed. ackt, ackteg. Dieraus erhellet zugleich, daß 
fie nicht, wie Wachter will, vom dem folgenden icht, etsonf, 
Fordern wirklich von dem Feitworte achten berftammet, und daß 
4. B. thoricht etwas bedrutet, daß für einen Thoren zu achten, 
ober demfelben äbntich ift. Es find alfe die Beyworter auf icht von 


denen auf ig wefenulich unter ſchieden, ob fie dleich nicht nur im‘ 


gemeinen Leben, fondern auch von guten Schriftſtelleen, ja felbft 
von Sprachleprern, hänfig urie einander veriwechfelt werden, weil 
den Gaumenbuchſt aben im gemeinen Leben, befonders in ben bärs 
tern Mundarten , fo gern ein e machjchleiche, daher man immer 
noch füßliche, geimlicpt, für fuplih und geimli, Aeinigt, 
bergigt, für fieinig, bergig, und folalich auch Figlicht, falz 
zicht/ moraſticht, vielföpficht, ſchatticht u.f-f. für Figelig, 
falzig, moraſtig, vielföpfig, (chartig, lieſet und böret; um 
geachtes der Unterfchied ſeht Feicht zu faſſen und gu beobachten iſt, 
auch in gweifiipuften oder gleichgultigen Fällen, die doch fo bäm 
fig nicht jegn werden, der Wohlllang fi für das —ig erfläret. 

Aber auch mit dem Kirgriffe der Ahnlichkeit läſſet ſich dieſe 
Solbe nicht allen Hanptwörtern anhängen, weit in vielen Fällen 
Y, ih, bafe mud andere fchiclicher find. So fügt man 


nicht ciericht, ſondern thieriſch, nicht himdicht, fondern hun. . 


diſch, nicht menſchicht, ſoudern menſchlich, nicht bertelicht, 
fondetn bertelbaft, Überhaupt macht der ſtatke Hauchlaut in 
Seſellſchaft des t In vielen der Wörter, weiche auch bdiefe Ablei⸗ 
tungsiolbe annehmen, einen merllichen Ubelllaug, welchen man 
-permeidet, weun man ſtatt deffen das aleichbedeniende artig 
nimmt; glasartig, beinartig, erdartig, weinartig, felsars 


tig u.f.f. weiche noch diefen Vorzug haben, daf fie auch den 


Superlativ verflatten, welchen dig Beywörter auf icht um des 
unvermeidlichen Übelflonges willen nur felten erlauben, 

über dieß Laffen fich von den Benwörtern auf icht feine Haupt 

wörter bifden, ungeachtet der Begriff es wohl verflatiete, welches 

‚aber mit denen auf artig feine Schwierigkeit bat, als weiche ins« 
gefammt das keit aunebmen fönnen, fo wie das — achtig oder 
— echtig der Dber- und Nirderde ut ſchen vermittelft dieſer Enbr 
folbe gleichfalls Hauptwörter zuläſſetz die Olasachtigfeit, Blas- 
artigkeit. ©.2.— Jg. 

Icht, ein mit feinen Zufammenfegungen und Ableitungen im 
Hechdeutfchen veraltetes unbelimmtes Furwott, ein jedes uns 
befimmtes Etwae zu bezrichnen, es fen aun ein Ding, ober 
eine Zeit, sder ein Drt. Were an der minnefaliches icht, 
Rudolph von Rothenburg, eiwas Falfches. Es ift mit ichts, 
ichtens , ichtwas, ichtwann, nech für de, irgend, etwas, 
erwann, in den gemeinen Mundarten, befonders Ricderſach ⸗ 
fens, üblich. Wenn er ichts, oder ichtens Fommen follte, 
irgend einmabl, Gatt du ibn nicht ichtens gefeben Anicht eitz⸗ 
mabl, oder irgend wo. Im Hocdrurfchen lautet diefes Fuürwort 
er in den Sufammenfegungen etlich, etwann und etwas. 
5, biefelben, ingleihen Nicht und Wicht. 

‚as Ideal, des — es, plur. die—e, aus dem Lat. 1dealis, 
ein nurin der Vorſtellung befindlicher Begriff von einer Sacht. 

Affen fle uns dem Dichter nicht unfere eigenen Ideale un— 
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ee Daher ideälifch, nur in der Borſte Inag 

ndlich. 

Die Idẽe, (zwepſolbig) plur. die Ideen, (drepfplbig,) aus dem 
Griech. und Zar. Idea, eine jede Vorſtellung einer Sache in un: 
fern Gedanten ; ein Begriff, in ber weitefien Bedeutung. 
Durch das Gehör erlangen wir die Idee des Schönen, das 
in Ser Sarmonie und in ber Solge der Tone liegt, Sulz. Im 
Deutfchen und Franz. liegt der Ton auf der zweyten Spibe, 
im Oricch. uud. billig auch imfar, auf ber erften. 

Die Jöylle, plur.die—n, ansdem Stiech. sıdwrAag, meldet 
eigentlich ein Fleines Bild, ein angenehmes Grmähide beteute, 
aber nur noch won Gedichten gebraucht wird, worin die verſchö⸗ 
nerten Einpfindungen der häuslichen Geſellſchaft, beſonders des 
Land · und Dirtenlebens voraeftellet werden, ©. Ekloge. 

Ye, das Zeichen des langen i, ©. 7. 

Je, (fprich i,) ein Swifchenwort, welches in Niederſachſen und 
im demeinen Leben der Oberfachfen für das mebr Hochbeutfche er! 
gebraucht, und von manchen auch nur i gefchriehen wird. Te 
nun, ſo ſey es. Je nun, meine Tochter ift Fein uneben 
Ding, Weiße, Te, biftdu denn auch fon munter? ebend. 
Te, machen fie doch Feine Umftande. Je nun, bu bif 
freylich nicht die ſchönſte, Gell. ©. Ey. 

— Jeren, bie Endung vieler Zeitwörter, S. — Iren. 

1. — Jg, eine Ableunngsſulbe, welche ſich an ver ſchirdenen Hanpır 
wörtrra befindet, Bönig, Pfennig, Bottig, (mofür man ge 
‚meiniglich Bottich fchreibe,) (das Dberbeutfhe Berreidig ober 
Berreidiche für Getreide, Honig m. a. m. In den meifien 

‚ Diefer Wörter fcheinet es mit der End ylie — ing einerien, und 
ons derfelben zufammen gezogen zu ſeyn, weil man in dem ge⸗ 
meinen Mundarten noch Bodbing, Röning, Pfenning, vo— 
‚ning, ſpricht. S. — Ing. ‘ 

2. — 8, iger, igfte, eine Ableitungsfolbe, welche im Denrfchen 
»on einem überaus.grofen Nugen iſt, von febr vielen Wörtern 
Ben » und Nebenmwörter zu bilden. Die Wörter, weiche anf 
folche Art genuget werden fünnen, find, 

2. Dauptwörter, aus welchen auf diefe Art Ben: und Steben 
"wörter werden, —— Befitz, das Haben, dir Gegemmart 
derjenigen Eigenichart bezeichnen , melche das Haupiigort aus: 
druckt; wo denn das ig an den letzten Mitlauter des Hauptwer: 
2e8 angehänget, und wenn ſich baffelbe aufeine eubiger, daſſelbe 
tweggeworfen wird. GButig, Gute babend, befigend, murhig, 
Muth abend, ſchmugig, Schmug habend, gräthig, Gröthen 
habend. So auch aderig, bergig, buckelig, buſchig, dor⸗ 
‚nig, faferig, farbig, felſig, federig, haarig, baftig, bigig, 
‚Rigelig, kieſig, Fotbig, moraſtig, runzelig, edig, Fupfe 
rig, ſchuppig, fchwammig, eiferig, anmurbig, freudig, 
beangerig, dbueftig, liſtig, luſtig, willig, muthwillig, faf: 
tig, ſchartig, fpigig, Bndig, wichtig, garflig, fehartig, 
‚wenig (von.Wahn, Mangel,) felig, bimelig, adelig, emig, 
unſchuldig, zornig, und taufend andere mehr, 

In einigen wird der Vocal der legten Spibe verändert, wie 
in andäcdtig, ausfagig, brauchig, brimftig, bündig, gun 

Fig, fallig, Hüchtig, wollictig, glaubig, gmädig, maͤch⸗ 
‚tig; baufig, säbrig, maßig, münbig, lag, bumfrig, 
‚pfundig „ prächtiff) ſüchtig, ıbatig, trächtig, verfambıg, 
‚unfarbig , süchtig, Yimftig, fchwullig , norbig, eigen: 
nürig u. ff. Einige wenige leiden noch andere Veränderungen. 
So ift für grobfadenig grobfadig üblicher, für fabrtiz 
fertig. 

Der erſte und eigentliche Begriff iſt in die ſen und allen äbn- 
lichen Bepwörtern der Beariff des Befines, des Daſchns; da 
„denn, wenn ber Plural des Haupsiuertes verflanden werden muß, 

fich 


s 
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fih and der Begriff der Vielheit mit einfchleicht. Pin Meini- 
ger Ufer, welcher viele Steine bat; ein grarbiger Sifch, wwelr 
ber viele Bräthen hat, ein gefprächiger Mann, welcher gern 
und viel ſpricht. Nach einer fehr gewöhnlichen Figur bedeuten 
biefe Wörter auch etwas, das in der Eigenfchaft, welche bas 
Dauptwort ausdrudt, gegründet iff, und nach einer noch wei⸗ 
tern Figur auch wohl etwas, das berfelben nur ähnlich if. Kin 
andachtiger Menſch, welder Audacht befiget; ein andäctir 
ges Gebeth, welches in der Andacht gegelinderift, aus derſel ⸗ 
ben beefließer ; eine andbächtige Miene, welche Andachtvrrrar 
then fol, Bin gütiger Wann, ein gütiges verſprechen. Zur 
weilen drängen fib auch noch andere Begriffe mie ein. Wols 
lüftige Bilder. melde zur Wollufl reisen. Befonders, wenn 
bie mit ig gebilderen Beyworter in manchen Fällen einen mehr 
paffiven Sinn annehmen. Einem gebäffig ſeyn, thätig, ibm 
baffen, aber ein genäffiger Mann, vaſſide, der gebaffer wird. 
So auch beilig, welches eigentlich Heil, d. 1. Befundpeit, Wohle 
fahrt, babend und gewährend, bedtutet, aber auch im paſſiven 
Verfiande für unverleslich üblich iſt, und andere mehr. Ju 
einigen fcheinet es bloß ein Sepn, einen Zuſtand zu betreuten, 
worrärbig, verludis, Fünftig, von vorrath, Derluf, Bunft, 
weiche Bebentung dirfes ig vornehmlich auch in deu folgeuden 
Fällen bat. 

Schr häufig werden in den Bufammenfegungen vermittelft 
diefer Spibe auch von ſolchen Hauprwärten Bepmwörter gebil« 
der, welche daſſelbe allein nicht gern annehmen. Derglelchen find 
Ropf, Hand, Iuß, Bein, Stiel, Seite, Spalte, Jorm, 
Ser, Mahl, Tag, Auge, Zunge und bundert andere, Did: 
Topfig, sroßföpfig, dreyhändig, vierfußig, bdreybeinig, 
Fleinfielig, drepfpaltig, unförmig, barmbersig, großher: 
sig, drepmablig, dreptagig, vieläugig , zweyzüngig m f.f. 
einen dicken Kopf, einen großen Kopf, drey Dände, vier Füße 
m. ff. habend. So auch die auf —faltig, —leibig, —blü- 
tig, —haltig, —derig u. ſ. f. 

7. Bepwörter, deren Anzahl aber in Verglelchung mit bem 
vorigen Falle mar geringe ift. Dergleichen find völlig, niedrig, 
einig, fernig,, und vielleicht noch andere mehe, von voll, nie: 
der, ein und fern. Im Dberbeusfchen, wo man die langen 
Wörter fo gern dem fürgern verziebet, hänget man das ig febr, 
vielen Benmörtern ohne Noth an, indem ihre Bebeutung babucch 
auf Peine Weife veränder wird; 4.3. geftrengig filr gefirenge, 

.beiferig für beifer u. ff. Die Abteirungsfplbe ſchrinet hier 
bloß ein Seyn, einen Zufland zu bezeichnen, 

Bon ähnlicher Art ſcheinet es da zu ſeyn, wennes aus den 
poffeffiven Fürmwörtern mein, fein, ibr, unfer, euer, ihr, 
Abſtraeta bilder, welche aber die Geflalt der Beywoͤrter verlieren, 
au Hauptwörsern werben, und daber auch ben beflimmten Arti« 
fel annehmen; ber Deinige, bein feyend, die Meinige, das 
Unferige u. ſ. f. 

3. Zeitwörter, und zwar, ») beren Infinieio, mit Wegmer- 
fung des en. Beliebig, erbierbig, dutzis, anbeifchig, beikig, 
gebörig, genugig, vorläufig, willfährig n. ſ. f. welde theils 
die Bedeutung der Mitrelmörter auf —end haben, irrig füc 
ierend, Gebierhiger für Geblethender, ſtinkig für Rintend, 
beliebig für beliebend, genügigfür genigend; tbeils eine Fer» 
tigkeit, oder auch nur einem Zufland bedeuten, wie abwendig, 
fößig, gern Moßend, beifig, Fecuigkeit im Beißzen beſitzeud; 
cheil⸗ eine vaffioe Bedentung annehmen, gelebrig, der ſich leicht 
Ichren läffet, faferig, was Ach leicht fafern, blätterig, was 
fich ieicht blättern läffet. So auch fchieferig. zweydeutig n. a. m, 
2) Das Imperfectum, in den worigen Bedeutungen. baus⸗ 
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ſaſſig wofür auch bausfigend gefunden wird, beykändig, bey⸗ 
ſtehend, inſtändig, vollländig, erberbig für erbierhig. 

4. Partifeln, befonders Mebenwörster, um vermittelſt biefer 
Syibe Bepwörter aus denſelben zu bilden. Dergleichen find 
daftg und biefig, von bar und bier, mit Berwandelung bes z 
in eins, bisberig, damablig, vormablig, ebemablig, nach: 
mablig, nochmablig, ofrmablig, nunmehrig, beurig, gefltig, 
nichtig, vorig, widrig, beurig, baldig, obig, dortig, 
iegig, von bisher, damahls, vormable, ebrmabls, nad: 
mahls, nochmahls, oftmabls, nunmehr, heute, gefiern, 
nicht, vor, wider, heuer, bald, oben, bort und jetzt, ans 
derer nur im den gemeinen Mundarten, befonders Oberdeutſch · 
Landes, Uhlicher gu gefhweigen, Da biefe aus Mebenwörtern gts 
bildet werden, fo find fie auch inder Adverbial: Form nicht üblich, 
fo wie fie auch der Natur der Sache nach feiner Eomparatıon 
fübig find. S. ein Mehreres vom dieſer Met der Bildung mein 
Magazin für die Deutfche Sprache, 3b. +, &. 3,6. r3f. 

Anm. ı. Alle diefe Beywörter leiden, wo ber Verſtaud es 
nicht verhindert, die Comparation. Won den meiften fönnen 
auch vermittelft der Spibe keit, Abfiracta gebildet werden, die 
Fertigkeit, ben Befig, die Eigenfchaft auszudrücken. Die Gü: 
eigfeit, Anmuthigkeit, Freudigkeit, Luftigkeit, Willigkeit, 
Wichtigkeit, Wenigkeit, Seligkeit, Ewigkeit, Bundigkeit, 
Slüchtigkeir, magigteit, Mundigteit, Dirftigkeit, Tha 
tigfeit, Unflathigkeit, veiligkeit, Barmherzigkeit, Doll: 
blinsigfeit, Niedrigkeit, Tiaigkeit, Ehrerbiethigkeit, Wil: 
fabrigfeir, Gelehrigkeit u. ſ. ſ. Wenn aber das einfache Haupt ⸗ 
wort biefe Bedeutung ſchon leidet, ſollte es auch nur vermittelſt 
einer Figur ſeyn, fo ziehet man es im Hochdeutſchen dem zuſam ·⸗ 
men gefegtern lieber vor, es müßten denn die Umſtände eine 
fieenge philoſophlſche Beflimmurg nothwendig machen, So fagt 
man lieber Much, Andacht, Allmacht, Hige, Bigel, Zifer, 
Spige, Scharen, Adel, Unſchuld, Zorn, Gunt, Gnade 
u. ſ. f. als Andachtigfeit, Allmachtigkeit, Muthigkeit, Sigig: 
keit, Kigeligkeit, Eiferigkeit, Spitzegkeit u. (.f. Bry anr 
dern iſt bloß der unterlaſſene Gebrauch Schuld, daß iher Abe⸗ 


ſtracta auf keit nicht üblich find, welches beſonders von ſolchen 


gift, welche eine körperliche Eigenſchaft bezeichnen. So fagt 


- man lieber die bergige, grachige, ſchmutzige, aderige, bucke 


Uge, dornige Beſchaffenheit, als die Bergigkeit, Gröchig: 
keit, Schmutzigkeit u... f. ob man es gleich einem Philoſophen 
nicht verdenken würde, wenn er im Falle der Roth aarigkeit, 
Runzeligkeit u. ſ. f. wagte. S. — Keit. 

Anm,s. Viele Beywörter, welche dieſes ig nicht urfprünglich 
haben, nebinen es an, wenn Hanptwörter anf Peit baraus gebils 
det werden follen , befonders ſolche, welche einen weichen End» 
Eonfonanten haben; Blöbigfeit von blode, Geſchwindigkeit 
von gefhwinde, Siigkeit von füß, Spröbigfeir von ſprode. 
Befonders die auf los, Gottloſigkeit, Gerrenloftgfeie n. ſ. f. 
Doc thun ſolches auch andere nach, wo bie Zufammenfunft uns 
angenehmer Mitlanter einen Mißflang verurfachen würde, Jaue 
ligfeit, Dpig, von faul, Hartigfeit von bare, Gerechtigkeit 
von gerecht, Ledigkeit von fe, Reinigkeit ven rein, wohin 
auch alle Bepwörter auf — haft gehören. Wahrhaftigkeit, 
Spaßhaftigkeit u.f.f. &. — Beir, ein Mehrers aber mein 
Magazın an dem oben angeführten Orte. 

Anm. 3. Die Oberdrutſche Mundart, welche bie Wörter nie 
a fang befommen fann, hüngtden Bepwörtern auf —ig in ber 
Adverbial · Form-noch gern ein müßiges —lich an. Gnadiglich, 
fleißiglich, brimfiglih, feliglich, ewiglich u. ſ f. welche man 
aber im Hochbeutfchen billig veralten Laffen, fo häufig fie auch 
od in Luthers Deutfchen Bibel worfommen, 
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Anm. 4. Diefe alte Ableitungsſylbe lautet bey dem Ulphilas Der Igelſtein, des — es, plur. die — e, imgemeinen Leben 


eig, ags, im Augelſ. ig, in den nördlichen Sprachen ugr. Es 
it mehr ale wahrfcheintich, daß fie von dem alten Zeitworte 
aigan, baden, im Angelf. agan, im Isländ. eiga, im Griech. 
Uxam , abflammer, und eigentlich das Mittelmort von demjelben 
iſt. (S. Eigen) Duruftigot ſtehet bey dem Kero filr dürftig. 
Die gemeinen fo wohl Dber: als Nicderdeutfchen Mundarten ges 
Brauchen dafürnur —ed oder er, langnäfed, Furzfiieler, vier= 
ecket, welche Form auch in Luthers Bibel wicht felten, und vers 
muthlich aus ig, und in den härtern Mundarten ige, verderbt 
iſt, wo es nicht vielmehr das Mittelmort der vergangenen Seit 
iſt, oder doch mach demſelben gebitdet worden; Tangilieler für 
lang geftielet,, großnafer für grof genafer. In den gemeinen 
Mundarten wird diefe Sylbe häufig mit einem anachängten t 
ansgefprodpen. Sprentligt, finfigt, fioßigt, beißigt, edigt, 
Köpfigt, löcherigt, ſtacheligt, Aammigt u. f. fe Manche 
Sprachlehrer, welche ſich darein nicht finden Fonnten, bielten das 
ägt in biefen falfchen Sprecharten für die Sylbe icht, und legten 
dahdher derſelben allerley Bedeutungen bep, welche fie nie gehabt 
bat, und welche die Benwörter anf — ig und — icht nnaufbör⸗ 
lich mit einander verwieren. Wenn ig die einfache Bedeutung 
des Seyns bat, wie inden Fällen, wo es Seitwörtern und Pars 
tifeln angehänget wird, fo ftammetes, Wachtern zu Folge, you 
dem alten augan, feinen, gegenwärtig werden oder fen, ber. 
Allein, da fich diefes ſchwerlich wahrfcheintich machen läſſet, 
fo fiehet man diefe Bedeutung füglicher als eine Figur vom der 
> Bedeutung des Habens, Befigens am. 

Der Ygel, des— 8, plur. ut. nom. fing. ein Nabme ziwener 
Thiere, welche ihrer Ghadein ober ſtechenden Eigenfchaft wegen 
befannt find. 1) Eines Inſectes, welches auch der Blutigel, 
richtiger aber der Blutegel genannt wird. (S. Egel und Blurs 
egel,) =) Eines vierfühigen fünfzebigen Thieres, welches nur 
ander Schnange, ander Kehle und an dem Bauche Haare bat, 
übrigens aber mir kurzen Stacheln bedeckt ift, und im gemeinen 
Leber auch Schweinigel genannt wird; denn der Unterfchied, 
welchen einige unter Schweinigel und Sundsigel machen, ift 
ein Unding; Erinaceus L. Figürlich führet diefen Nahmen 
auch eine Speiſe von Kalbsleber, Evern und Seminel, welchein 
Orftalteines Igels gebaden und mit Pinien beſteckt wird. 

Anm. In der zweyten Bedeutung fon bey dein Morfer Igel, 
im Jeländ, Igull, im Schwed. Igelkott, im Angelf, Il, El 
und lle, im Örich. axwag; alles von den Stacheln, mit wels 
chen dieſes Thier earjeben if. (S. Achel, Ede, Ege, Haken 
u. ſ. f) Die Endſolbe zeiget hier ein Ding, ein Subject an, 
ein ſtechendes Thier. 

Die Jgelklette, plur. die —n, eine Art Ketten, welche äu dem 
Ufer des mitteHändifchen Meeres einheimifch iſt und ſtachelige 
Blaͤtter hat; Echinophora L, Auch die Fleine oder fo ger 
nannte Spigklette, wird wegen ihrer flacheligen Frucht Igel⸗ 

klette oder Igelsklette genannt, 

Die Jgelfihnede, plur. die —n, S. Meerigel, Serigel, 

Der Jyelsbuf, des— es, plur, die— e, ein fehlerhafter Huf 
an einem Pferde, welcher in einem Geſchwüre über der Krone 
beſtehet, auf welchem lange ſtachelige Haare wachfen, 

Der Jgelsflee, des — 5, plur. inul, eine Art des Klee, defe 
fen Samenfnöpfchen nach der lichtgelben Blume ſtachelig und fo 
rauch wie ein Jgel werben. r 

Die Jgelstnofpen, ling. inuf, ©. das folgende, 

Die JgelsFolbe, plur. die—n, eine Pflanze, welche in den 
wäfferigen Gegenden des miltägigen Europa-wächfer, und eine 
febr ftahelige Frucht träger, SparganiumL. Igelsfnofpen. 

Dae Igelokraut, dea— es, plur. inul, S. Eſelogurke. 


eine Benennung der verſteinerten Merc⸗ ober Secigel; der 
Ech init. 
— gen, eine Endung verſchiedener Zeitwörter, fo wohl thäti 

als mittlerer Gattung, welche aber nicht in allen einerlen Ir» 
forunge ift. In predigen iſt fie nach dem Lat. predicare ger 
bilder. In andern ſtammet fievon Bey und Mrbenwörtern amf 
ig ber, wieinbändigen, bändig machen, beläftigen, befeligen , 
bebelligen, berubigen, beunrubigen, demüthigen, einigen, 
bewerkſtelligen, entleölgen, erledigen, entübrigen, ernie= 
drigen, fertigen, ausfertigen, verfertigen, gewärtigen, 
beiligen, buldigen, rechtfertigen, mäßigen, verewigen, 
zeitigenn. f. f. wo die angebängte Endung en bald ein Machen, 
bald über auch ein Senn bedeutet. 

In andern bilder fie Iterativa oder vielmehr Autenfiva von 
andern Scitwörtern,. Ungſtigen von ängften, befleifigen von 
befleißen, befräftigen von befräften, befichtigen von befeben, 

‚ beberzigen von beberzen, bezichtigen von bezeiben, belufi: 
gm, erluftigen von beluſten, erluften, peinigen, bey dem 
Dirfried pinen, nötbigen, im Theuerd. nethen, reinigen, 
bey dem Kero und Ottftied reinon, züchtigen, von dem verals 
teten züchten u. ſ. f. 

Nach dem Mufter Biefer ſcheinet man in den folgenden Zeiten 
mehrere äbnliche Beitwörter gebildet zu baden, obgleich feine 
eigentliche Intention vorhanden iſt; welches der mitslern Ober» 
deutſchen Mundart fehr gemäß iſt, die durch Verlängerung 
dee Wörter uud durch Hänfung der Ableitungsfpiben immer 
Vomp und Nachbruck einzuflögen fncht. Dergleichen find ab: 
mufigen, anfundigen, verfündigen, becidigen, beerdigen, 
beeinträchtigen, befriedigen, begnadigen, bebändigen, ein: 
bändigen, aysbändigen, "beleidigen, beföfktigen,, beftärigen, 
bewilligen, endigen, erkundigen, Preusigen, fattigen, fün: 
digen, ben dem Kero noch ſunton, theidigen u.f.f. Die eins 
fachern abmüpßen, anfımden , verfünden, beeiden, beerden, 
beftieden, begnaden u. ſ. f. fommen ins geſammt noch bin und 
wieder vor, ungeachtet ſie im Hechdeutfchen größten Tpeils vers 
alter find, i .. 

Anm. Gang meu iſt dieſe Form nicht. Seiligen lautet (chen 
in bem Iſidor heilegan, ben dem Motfer geheiligeien, im 
Angelf. halgian, Indeſſen fommt fie doch in den ältern Zeiten 
aur fehr fparfam vor, befonders in der Form eines Intenfivi, 
welche erft in den fpätern Zeiten gangbar geworden zu fenn ſchei⸗ 
net, daber fie auch im Oberdeutſchen die alte einfachere Form 
nicht gang verdtängen fönnen, 

Ihm. 1) Die dritte Endung des perfönlichen Fürwortes er. Gib 
es ibm, Ih frage nichts nah ıbm. Ihm wolen wir es 
" fagen. (S. Er.) Im Oberdrutſchen wird er bäufia für die dritte 
Endung des Neeiproci fich gebraucht. Er dachte beyihm felbi, 
bev fich ſelbſt. Mr bar ihm webe gerban, ſich. In welcher 
Geftalt es den Hochdentfchen fremd if. (S, Si,) =) Die 
dritte Endung dee Demonftratioo-Kelativi es. Das Rind ent: 
Tief, ich, aber eilete ibm nach, Am gemeinen Leben auch fehr 
bäufia ein gewiffes unberimmtes Erwas in der dritten Sache. 
Ich babe zwar viel verloren, aber ich weiß ihm (der Sache) 
fchon zu helfen. Befonders im Dberdeutfchen für dem. Es 
it ihm miche alfo, dem. Wo es auch zuweilen müßig ſtehet. 
Thue ibm alfo, thue alſo. S. Ps. 

Bey dem Kero in der dritten Endung des perſönlichen Fürr 
wortes inan, bey dem Ottfried nan, Riederſ. em, sme, bey 
den Bremifchen Bauern jem, im Dän. bam, im Lett. jem, 
jym. Es ift eigentlich die dritte Endung ven dem noch im Schwe⸗ 
diſchen üblichen Vorwotte han, er, Niederf.be, welches den 

Hochdeut⸗ 
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Hochdeutſchen nur noch einige Endungen zurlick gelaffen Hat, in 
den übrigen aber von andern Fürwöttern verbränget worden. 
©. 8Sahn und Jener. 

Ihn, die vierte Endung des perfänlichen Fürwortes er. (S. Er.) 
Zn dem Iſi dor inan, im Angel. hine, im Niederf. en, ehebem 
öne, um Bremen jem, im Dänifchen bam, im Lettiſchen jın. 
S. das vorige, 2 


Ihnen, die britte Perfon des perfänlichen Fürmortes der dritten 


pielfachen Perfon, ſie. Ich weiß nichts von ıbnen. Das 

Scheint ihnen nur fo. Die Mürter verließen ibre Rinder, 

ala wenn fie ibnen nicht geböreten, (8. Bir) Im Obere 

beurichen auch häufig für das Neciproemm ſich. Sie eigneren 

es ibnen zu, fib. (S. Sid) ImNicderf. on, Snen, im 

Lettiſchen jem, jems. j 

1. Ihr. ı) Diedritte Endung beseinfachen perfönlichen Fůrwor ⸗ 

tes weiblichen ®efchleibtes, fie. Ich gab es ihr, Es gebörer 

ihr zu. Im Miederf, eer, (S. Sie.) 27) Die verfürzer zweyte 

Enbung eben diefes Fürwortes, ©. ı. Ihrer. 

2. Ihr, die erfte Endung des vielfachen verfönlichen Fürwortes 
der zweyten Perſon, welches in der zweyten Endung euer, in 
ber dritten und vireten euch bat. . 

Eigentlich redet man mit biefem Flirworte mebrere Verfonen 
anßer fih an. Habe ihr es nicht gebörer? Werder ihr Foms 
men? Man ſpottet euer. Tiebmt es zu euch. Allein, feite 
dem bie Höflichkeit der Mode ibre Gewalt auch über die Fürwörs 
ser erſtrecket bat, fo reder man mehrere Prrfonen , denen man 
nur einiger Magen Achtung ſchuldig zu ſeyn glaubt, mit dem 
vielfachen perfänlichen Frwörte der dritten Perfonan, Werden 
fie Fommen? Man fpotrer ibrer. Urhmen fie es zu ſich. 
Und gebraucht das ihr mit feinen Endungen nur da, woman 
durch Vertraulichkeit, Untermerfung, oder Beratung dazu 
berechtiget zw fenn glaubt, in welchem Falle man denn nicht nur 
mehtere, fondern auch eine einzelne Perfon mit ibr anreder. 
Dir Kaifer nennt in Deutfchen Schreiben nach die Generalſtaa · 
ten, die SchweigereEantons, das Reichs Kammergericht , bie 
Stände von lingaen, fürliche Domfapitel, teichsgräflice Col⸗ 
legia, die Magiftrate der Reichsſtädte u. ff. ihr. 

Ehedem ſpielete diefes Fürwort eine glängende Mole. Us 
man anfing v# für ungefitter zu halten, einyelm Perfonen außer 
fi, denen man mit Achtuug zu begeanen ſhuidig war, mit du 
anyureden, fo wähfere mar dagı das vielfache übe ; cin Gebrauch 
welcher in die frübeflen Zeiten des Deutfchen Rriches fällı, und 
fih bey unſern meiften Nachbarn noch bis jetzt erbalten bat, 
Unarachtet fich nun auch diefer Orbrauch wieder verforen bar, fo 
iſt doch noch ein überee daden in dem Poſſeſſivo Euer oder ab» 
gefürgt Ew. übriggrblichen, (5,2. Euer) Das ihn Pferd, 
das ihe beißt, ein Rleid das ihr heiße, ein in den niedrigen 
Spiecharten üblicher Auedruck, etwas vorireffliches in feiner Art 
zu bjeichnen, welcher nod) anf diefen Gebrauch, vornehme Derz 
fonen mie ihr angureden ‚ anfpiclet, Bon viner anfehnlichen 
Derlon ſagt man in Niederfachfen, den muß man ıbr beißen. 

S. auch Euer nad Fuch. . ö 

’ = Bey dem Ouftird ir, im Niederſ. ji mad jn, ihr, jif, 
jou und juk, euch, im Holſaud. ghy, im Engl, yon, your, 
im Angelſ. jub, eow, in der awenten Endung eower, im 
Din, i, in Baieru in den gerben Blunbarten e8, os, dos,in 
der Dber+ Pfalt dä, im Lettiſchen jus, welche dem Lat, vos 

foımen. S. Es. 

A ein Pronomen poſſeſſivum ober queignendes Fürwort, 

fo wobt ber dritten sinfachen Verfen weiblichen Geſchlechtes, als 

anch der dritten viel ſachen Perfon aller Geſchlechter; wort auf 
giwegeriep Art gebraucht wird, 
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I. Als ein Conjumerivum, oder in Geſellſchaft des Haupt: 
wortes wird es fo abgeändert: 


Mafe. Fam. Meuir, Pur, 
Momin, Ihr, ibre, ihr. Ihre, 
©enit. Ihres, ibrer, ihres. Ihrer. 
Dat. Ihrem, ihrer, ibrem, Ihren. 
Aceuſ. Ihren, ihre, ihr. Ihre. 


Es bedeutet eigentlich etwas, Welches ber dritten einfachen weiß» 
lichen Derfon, oder der dritten vielfächen Perſon aller Geſchlech ⸗ 
ter achöret, womit fie in Verbindung Reben, und in weiterer 
Bedeutung, mas fich auf diefe oder jene Art auf fie bezieber, 
In ber einfachen Zahl bezicher es ſich alle Mahl auf das weibliche 
Subjret, doch fo, daß es fich nach dem Geſchlechte des folgenden 
Danptwortes richte. Deine futter Kann es, denn es ih ja 
ibr Haus. Die arme Sylvia, der Wolf nahm ihrer herde 
ein Schaf. Wehe den Ireunden, wenn ihre Chränen aus 
Salfchbeir Hießen! Er id auch einer ihres Gleichen, wo fich 
das Fürwort fo wohl anf eine einfache weibliche Perion, als auf 
eine vielfacdhe aller Geſchlechter Bezichet, Alles was feiner Gluck⸗ 
feligfeit in ibeem Laufe entgegen ſtehet. Die Hunenblide 
uberboblen Gebanken in ibrem Sluge, Duſch. Geben jle 
ihre Wege! im gemeinen Erben ihrer Wege, 

Mach einem Benitio macht diefes Fürmwert alle Mableinen ſehr 
merftichen Mifflang, fo gemein auch diefer Fehler if. (S. bie 
Sprachlehre.) Meiner Mutter ihr Beuder, für, meiner Dute 
ter Bender, Man muß nicht einzelner Grillenfänger ihre 
Fleuerungen annehmen, Gottſch. für, die Neuerungen eingele 
ner Grillenfänger. Der Chloe ihr Selfer, Berl, Bibl. 

Zrzürnter Schönen ihrer Rache 

Kann Fein Gefchepf fo Teiche entfliehn , Gell. 
Mach dem Dätio iſt es ohne Tadel. Lin Shwächlicher Leib 
macht der Stele ihre Bemühungen fhwer, Gel. 

Wenn die Öftere-Wicderhohlung biefes Furwortes übelklang 
veruefachen, oder beffen Beziehung jwendeutig werden follte, fo 
kann man ſtatt deffen auch die Demonftrativo-Mefativa deren, 
deffen oder derfelben gebrauchen. Die Phyrif befchäftiger füch 
mit den Börpren; ibre Abſicht if, die Natur derfelben, 
(oder deren Natur, nicht aber ihre Natur, ihre Eigenſchaf⸗ 
ten und verhaltniſſe zu entdecken. Aber nicht: die Sprachen 
2 alter ala die Regeln derſelben, Gotiſch. für, als ihre 

voeln, = 

Mi den Haupfwörteen Salbe, Weg, Wille wird biefes Fir 
wort im gemeinen Leben und dee vertraulichen Sprechart gern 
zuſammen arzogen, doch G, daß das legte m in, das t euphoni · 
cum überscher. Ihrethalben kann eg Fommen, ich babe es 
ibrermegen gethan, ich fügte es um ibrerwillen; für ibren 
Salben, ihren Wegen, um ihren Willem (8. 2, Dein I.) 
Das n nebit dem e bepzubehaften iſt ein Übelflang, und wider 
die Analoale der Übrigen zueignenden Fürmörter, welche im mei: 
nethalben, deinetwegen, um euertwillen, feinerwegen u. ff. 
inzgrfamme basın mwrawerfen. Ich babe ihretwegen die Bits 
teren Thraͤnen geweiner. Die Spinne des Kontenelle bils 
dete ſich ein, daß der ganze Fofibare ßausrath des Pallafies 
um ihrermillen da fey. i 

Duos Hoflichkeinswort Ibro und Ihre, ©. hernach befonders. 

1. Ale ein Abſolutum mit Huslafung des Hauptwortes, wel⸗ 
ches auf ardoperiie Arı gefchichet. 

) So dafi das ungeiwiffe Geſchlecht ibr adverbialiter ar . 
braucht wird, Das Loos in ihre, Che) Gell. Diefer Geld _ 
ſoll mir ter Brdingung ibre,übe,i ſeyn, ebend. In der anfländis 
gen Schreibart vermeidet man dieſe Att des Ausdruckee gern, 

sufee 
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außer wo ihe dee Dichter durch eine Inverſion einen kühnen 
Schwung arben fönnte. S. 2. Dein ll. :. 

2) Außer der Adrerbial⸗ Form, fo daß es fich auf ein vor: 
ber gegangenes ober darunter verſtandenes Hauptwort beziehet, 
da es been von dem eoıjunetieen Fürmwerte in der Drelination 
blog darin abweicht, daß bie erſte und vitrie Endung im, Site 
gukıe ihrer, ihre, ibres bat. Das Gaus, welches wir fahen, 
war ihres. Ich geb ea nicht meinem Bedienten, ſondern 
ährem. In der höhern Schreibart gebraucht man dafür lieber 
das Abflractum der, die, das ibrige, 

Rad) einem Benitio gehdret es auch abſolute in die Sprache 
bes gemeinen Lebens und des vertrauten Umganges. Die 
Geſchichte der Romer if wohl fo lehrreich, als der Griechen 
ihre. Schriften, welche der gelebrerien Männer ihren 
nichts nachgeben. Moſls Stab verfglang dee Zauberer 
ihren. In der amfländigern Schreibart laſſet man ſich eine fleine 
Umfchreibnng nicht dauern; als die Beichichte der Grirchen, 
Schriften, welche den Schriften der gelebrteiien Männer 
nichts nachgeben. S. Sein, weldpes auf eben biefe Art ge» 
braucht wird, und bie Sprachlehre. 

Bep dem Ottfried im weiblichen Geſchlechte ira, ben dem Note 
fer hingegen in allen Endungen, Gefclechtern und Zahlen iro, 
im Niederf. or. S. auch Ihro. 


Der, die, das Ihre, das zufammen gezogene Abſtractum des 


vorigen Fürwortes, ©. Ihrige. 


a. Ihrer, bie zweyte Endung bes perfönlichen Fliewortes ihr. 


Timmt ſich denn niemand ihrer an? Er lachet ihrer. Im 
Dberbeutihen wird es. häufig in ihr zufammen gegagen, Mr 
frottete ihr. ©. Sie, 

Schr häufig gebraucht man diefe zwryte Endung ber vielfachen 
Zahl, ihrer, für ben Benitip deren des Demeonftrativo» Refarıvi 
der, welcher Gebrauch befondbers in der auftändigern Schreibart 
fehe üblich if, Alle Zahlen, fo viel man ihrer ausfprechen 
kann, file deren, oder derſelben. Es waren ibrer freche. 
“Ihrer wenige, ihrer viele, ihrer etliche. Ich bin ja nicht 
obne Jehler; und vielleicht wurde ich ibm mehr gefallen, 
wenn ich ibree weniger bare‘, Gell. Zu eben der Zeit, da 
fie winfchen, baf fie Beine Vernunft haben möchten — be: 
weifen fle, daß fe ihrer fehr viel haben, ebend. 
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1. Als ein Conjunctivum, mo ed dor ben Abſtractis Maje- 
Bär , Sobrir, Durchlaucht, Ereellenz u. f. f. geſetzt wird, und 
eigentlich nur altdann ſtehen follıe, wenn esfich aufeine Perfen 
weiblichen Gefchlechtes beziehe. Ihro Raiferlihe Maielat, 
von einer Kaiſteinn. Ibro Böniglibe Hobrir, von einer 
Prinzeffinn. Ihro Erceleny gerr Bruder, Ihro Gnaden 
geborfamer Dimmer. 

Allein im Dberteutfchen nnd vielen nach dem Ober deut ſchen 
gemodelten Hofdeusichen Kangelleyin gebrancht man es auch eon 
männlichen Perſonen, und zwar nicht nur, wene mar von ihm 
in der deisten Perſen fpricht, fendern auch, wenn man fir un 
mittelbar anredet, Ihro Eburfurfiliche Durchlaucht geruben 
gnädigk, ſich vortragen au laffen, für Eure o.er Em. Chut⸗ 
fühl, Durdbi, Ibro Maienie baben befoblen, für Seine 
Majeftär. Ic babe es von Ihro Gochedien geberet. Ich 
bin bey Ihro Gnaden grwefen, Ya man gedraucht es auch 
dafelbit ſeht haufig für Dero, Ihr, 8Sochndero ini. f. Sochik 
ibro Befehl zu gehorſamen. Ich babe Ihre Bıbliorbef ge 
feben. Ich verebre Ihro Sans, 

Wenn man nicht gezwungen if, ih der am einem Dofe ein 
mahl eingeführten Formalien gu anterwerfen, je bedienet man 
fich gegen männliche und weibliche Perfonen, wenun man fie an · 
redet, lieber des Eure oder Bin, wenn man aber in ber dritten 
Derfen von männlichen Perfonen fpricht, das Seine oder Se. 
und fehränftdas Ihro, oder noch beifer-das Ihre, auf weibliche 
Prerfonen ein, von welcher mamrelatire redet, oder auch, wenn 
man auf diefe Art vom mebrern Perfonen im Plural fprick. 
Ihre Gnaden, die Frau Grafinn, haben befoblen. Ihre 
Meieftäten (der König und feine Gemablian,) find fpazieren 
grfabren. Das Ihro ließe fich noch ba am erſten entfdmeldigen, 
wenn Ihrer und Ihnen im Genitiv und Dativ ungewohnt flin 
gen folleen. Ihro Gnaden Bedienter ſagte es, Ich habe 
«3 won Ihro Durchlaucht geborer. s 

2, Als ein Abſolutum wo es doch ner in einigen Oberdeut: 
ſchen Kanzelleyen üblich if, alle perfönliche und beziehende Fürs 


‚wörter , fo fern fie Ehreuwörter find, auf eine unabänderliche 


Art auszubrufen von Ihro, vom Ihneu. Und von Ihro 
felbh erfannrer Maßen. Daf bey foldem Ihro (Ihm, Ihr) 
gefchehenen Bihrarben. Was Ihro (Ihnen) in einige Weiſe 


zugehores. Welche Ihro (Denenjelben) vorgebilder worden, 
Kw. Durdplaucht anbeim zu fielen, ob Ihre (Draenfelben) 
erleuchteh belieben wolle, Aus fonderbarem zu Ihro (Ihm) 
gefegten Vertrauen. Wo ſogar die Vortwörter oft ausgelafen 
werden. Durch diefss allein Ihro won Ihnen) zw ergrei: 
2 an nn 
. Ä m n en, verb reg. act. welches, fo wie dutzen, mar im gemei⸗ 
bet. vielleicht begleieen einige wenize deine Zahren mir den = Leben übfich 5 Jemanden ihrzen, ui ibr anreden, 
ihrigen. Ingfeichen als ein Hauptort. Sie fordert das ihn ihr nennen, Im mitılern Zat.voß tare. 
Ihrige, ibt Vermögen. Thun ſte nur das Ihrige, ihre Das Jlaub, des — es, plır. inul. S. Rpheu- 
Prichs, ingleichen was in ihrem Bermägen ſtehet. Ih bin uns len, verb.reg.act. weiches nur bey den Kemmmacheen üblich 


2. Ihrer, Ihre, Ihres, das zucignende Fürwort, relasipe und 
ohne Haupimort gebraudt, &, 3. Ihrih. 

Ihrethalben, Ihretwegen, Ihretwillen, &. 3. Ihel. 

Ler, bie, das Ihrige, das Abftractum des Poſſe ſſiv ihr, web⸗ 
ches alle Mahl den beſtimmten Artikel vor ſich hat, und ohne Haupt⸗ 
wori gebraucht wird, ob es ſich gleich auf ein Hauptwort bezie⸗ 


aufhorlich der Ihrige, ihr Feeund, iht Bercherr, ihr Diener. 
Ich bare im dieſem Autzenblicke auf, die Ihrige zu fern, Sell. 
ihre Braut, Die Ihrigen leben. niche mehr, ihre wächflen 
Bıewandıen. 


ift, wo es fo viel bedeutet, als das Horn inwendig befchaben 
oder beichälen,, weiches vermintelft des Ilers, rines wie ein Bo⸗ 
gen gekrümmten Moffers geſchirhet, welches auch der ler, ſe 
tie die Arbeit felbft auch Sen aenannı wird. 


Im gemeinen Beben, beſonders Oberdeutſchlandes, wird ef Illuminiren, verb. reg, act. aus dem mirtlern Fotein. Nlumd 


gern in ser, dir, das Ihre guſammen gezogen, welches auch 
wobl die Dichter nm des beauewern Spfbenmaßes willer nach- 
hun. Sie warem eifrig das Ihre zu thun, Goutſch. 


Ihro das Peſſeſſonen ihr, nach der alten Dberdentfchen Form, 


wo 86 in en Entunsen, Zahlen und Befchledhteru unveräns 
dert ihro but, fira ein, Ihrer einer, Ottfried,) und noch bin und 
wieder in dem Hof: und Cueial· Siyle arbraucht wirt. 


nare, ») Farben aufene Zeichnung oder auf einen Kupferftih 
tragen, die Theile dersiben durch verſchiedene Farben fennt 
icher machen Zinn Kif, eine Landkarte iMuminicen. 
©) Erleuchten, doch ur fo freu feiches mit mehreren Lichtern odet 
Lampen geſchirbet. Die Sender eines Saufes, einen Gurten 
iluminiren. Daber die Aumination, eine ſolche fenerkhe 
Erleuchtung. 

Die 


— 


1361 Jim 


Die Ilme, plur. bie—n, oder ber Imbaum, des — es, 
ur. die — baume , ein im gemeinen Leben für Ulme üblicher 
usdruck, befonders die gemeine breits und fchinalblätterige 

Ulme zu begeishnen, von welchen die erilere auch Rier aenanns 
wird, Ulmus campeflris und Umus minor L. Rad an 
bern ift die Alme eine an Qurllen wach ſende Ulme, ©. Ulme. 

Die Ilſe, plur. die—n, em Fiſch, ©, Alofe, 

Die Jltenfchniäe, plur. 3ie—n, eine Schnede mit gewuns 
dener Schale, welche eine wei Dfinung mit ausge zackte m Grun · 
de hat. Es gibt ibrer cplindrirche, länglich runde, fpindelförmige 
und bauchiae. VolutaLl. Der Nahme ſcheinet aus dem Hols 
Jändifchen berguffammen und die grwundene Beflalı ausudru⸗ 

— den, baber fie.auch Wellenſchnecke, Tutenſchnecke, Begels 
ſchnecke genannt wird, Im Schweb, if Il, im Jeland. El, Jel, 
and im Perf. Hile, der Wirbeiwind, welches mic dem Öricch, 
Asa, dem Latein. volvere, undnnferm Welle, Walze, wale 
zen überein fommt, S. biefe Wörter. 

Der, oderdas lei, des — ſſes, plur, die — ffe, ein vierfür 
Biges fünfgebiges Thier in der Größe einer Hape, mit gelblichen 
Haaren, welche in das Schwarze fallen, einem weißen Manle und 
weifien Obren; Multela putoriusL. Es lebt in den Ställen 
und Wäldern, firher dem Federviehe nach und hat einen uner- 
tränfichen®eftant ; daber es ım Deutfchen auch Stinfrag, Stanz 
Ferrag , finfender Wiefel, und in Liefland das Teufelsfind 
genannt wird, Der Rahme Iltiß wird in den Mundarten und 
verwandten Sprachen gar fehr verändert, In einigen Obet drut⸗ 
ſchen Gegeuden beißt diefes Thier Elbkatze, Libibirr, in an⸗ 
dern Illing, Ilmiß, Iltitz, in Baietun Eiltes, in Nieberfache 

fen uf, IE, Ellenbutt, im Hits Krief, Ulke, im Dän. Ilder, 
in Böhmen und Schlefien liter. Wachter leiter diefes Wort 
von dem noch im Schwed. und Engt. üblichen all, böfe, ber, 
Din. ilde, entweder wegen des heftigen Geſtankes biefes Shieree, 
eder auch megen des Schabeus, welchen es dem Federriehe zufü ⸗ 
get. Im Niederf. ift ult eine allgemeine Benennung des Dar» 
ders, Wiefels, Iltiſſes und ähnlicher Raubtbiere , fo wie im 
Hotischen der Wolf sAnsg bieß, und im Glaven. nech jegr WIk 
genanni wird, Im gemviten Leben Oberſachſens Geift er auch 
ne ſchlechthin der Rag, im Griech. werıg, umd im Hebr. en, 


welches von Ton. ſich verbergen, abgeleitet wird, und dem Teuts 
{hen Keifi ia Klange nice unäbnlich if, 

Die Jltißfalle, plar-dir—n, eine Falle, bie Jeiffe darim zu 
fangen, ‚ 

Das Iltißgarn, des — es, plur. die—e, ein Meint Mep, 
in Geftait einer Dafenneges, weiches man um den Aufenibalt 
des Altiſſes auffieller. ‘ 

Im, anal der dritten Endung fo mobl bes beflimmten Artifels 
der, als des unbeſtimmten ein, zuſammen gejogeue Borwort 
in, &. In. . e 

® Der Imbiß, des — Mes, plur. dir — fe, ein nut in ben ge» 

. meinen Mundarten Obere und Niederdeutſchlandes übliches 
ort, theils eimejede Mahlzeit, theils aber auch in engerer Ber 
deutung ein Feibftüd zu bezeichnen , in weldem fegteen Bet · 
fande and) die Nirderſach ſen ibr Imt, Immet, und bie Voll au · 
der ihre Inbyt, Onbyt, gebtauchen. Die Zeit zum Frürbflüden 
beige daher in Niederfachfen die IJmbrerydr. Dep dem Kero de: 
Bentet Imbiz eine jede Speife, ımd imbizza, bevdem Otuufried 
imbizzen, fpeifen. Im Dberdenefchen lautet diefes Wort auch 
Unbıf und Immeß. = Anbenen. 

ichen, ©. Ingleichem 

es — plur. ut nom. fing. ein anr in Rieder» 
ſach fen üblic;es Wort, einen der Firnenzucht erfahren, einen 
Birnentwärter zu bezeichnen, der tn Hochdeutſchen ein Bienenz 

Adel.W.S. 2. Ch. Huf. 
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meifter, im Oberdrutſchen aber ein Zeiler heißt, Daher bie 


Imferep, plur.inuf, in Riederfachfin, die Bienenzucht, bie. 
Kennıniß der Bienen und ihrer Wartung. ©. Imme, 


Immaßen, ein Bindewort, weiches im Oberdeutſchen und in den 


Pochdeutſchen Aangellepen am Üblichfien und aus in und Maß 
jufammen gezogen iſt. ) Als ein vergleichendes Binde: oder 
Mebenwert. Dad Beklagter euf die Rlage, immaßen fle 


angebracht, ſich einzulaffen, niche fehuldig, d. i. fo wie fis 


angebracht worden. 

Man läuft daraffter auf ben Gaffen 

Inmaß als follt man Immen fallen, Nartenſch. 
d. i. gleihals, fo als. 2) Für indem, wenn es zugleich eine 
Urfache ausdrudt, Er konnte nie Aommm,- immaßen er 
Fran? war, indem, ober weil. 

Das Vorwort in ift bier um des folgenden m willen in im 

verwantelt worden, wie in immirtrif, 


* Die Jmme, plur. die — n, ein nur in Nieberfachfen übliches 


Wort, rine Biene, und in engerer Bebeutung eine Arbeitgbier 
ne zu bezeichnen, zum Unterfcgiede von den Drobnen ; daher 
alle mit Bient im Hochdeutfchen zufanmen gefegte Wörter im: 
Riederfächfifchen mit IJmme.gemadt werben, 3. B, dag Immen⸗ 


- haus, die Immenfappe, das Immenfraut, der Immen— 


wolfu.f.f. Im Frieſiſchen Ihme, in andern Gegenden Ympe, 
mo es auch einen Bienenſtock bedeuet, fo wie Apis in dem Sa⸗ 
lifchen Geſetze. In dem Schwabenfr. fommt fo wohl Bineals 
Yınme vor. So fern Jmmeanfänglih und urfprüngtich einen 
Bit nenſtock bedeutet har, kann cs zu bem alten bemen, beden,. 
oder auch zu bamı, hum, behl, gehören, und urfprünglich ein 
bobles Gefäß bedeuter haben, S. Simmel, Semdb, gumpr.. 
Indeſſen ſtebet babin, ob nicht diefes Infect im Micderf, feinen 
Naben von feinem gelinden Summen bat, fo wieandere ahn⸗ 
liche Infesten von ihrem Rärfern Geſumſe Summeln, Brem: 
fen u. f..f. genannt werden. In der Norbwölfchen Sprache der 
Epigbuben beißt einer, der ſchon bie Tortur ausgeflanden hat, 
ein Imme. 


Immer, ein Rebenwort der Zeit, welches überhaupt die nnunter 


brochesie Fortdauet einerDandlung oder eines Zuſt andes brgeichnet, 

ı, @igentlich, wort wiederum in nerfchiedenen Einfihränfune 
gen inbfich ift. +) Im fchärfiten Berflande, eine ununterbrochene 
Forsdaner zu begeihnen, wie beffäandig ». Man Bann den 
Deriand nicht immer anßrengen, ohne Unterbrechnng. Ich 
weiß nicht, ob ich dein Berragen immer werde dulden Fön: 
nen. Idr lofen Mädchen thut immer als wenn euch nichts 
an.den Männern läge, Gell. Ich dachte immer, er würde 


“ feine Einwilligung nicht dazu geben, ebend. Eine immer 


wäbrende Glackſeligkent, nicht immerwahrend. Kine immer 
wäbrende Sreundfchaft. Ihr Bild it mir immer vor mei: 
nen Yugen, Auf immer, auf die ganze felarate geirz; im 
böbern Styl nur immer, Er id auf immer verloren, Ich 
wurde mir auf immer bey ihnen grichader haben. Leben ie 
auf immer wobl! VNoch immer, von der gegemmärtiarn Korte 
bauer eines ſchon vorber angefangenen Suflandes. Steheft du 
noch immer ? Vergeben flemir, daß ich noch immer den Zer— 
fireuten morfelle. Wo das noch auch zuweilen ausgelaſſen 
wird. Ich kann immer für Derwunderung nice zu mie 
felber Pommen, Weiße, für noch immer, In der Deutſchen 
Bibel mir verfchiebenen Benfäsen auch von einer Dauer ohne 
Ende, Der ſerr it Rönig immer und ewiglich, Pſ. 10,9. 
Gott dein Stuhl bleibe immer und ewig, Pf.45, 7. Peine 
Jahre wahren immer für und fie, Pf.sı, 7. Vor Eompar 
rarivis brjsichner es den mit der Fortdauer zugltich ſtrigenden 
Zufiond einer Sacht. Das Verlangen nach einem immer 

Krre feſtern 
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feſteyn Srieden bes Gewiſſens. Immer weiter, immer böber, 
immer tiefer. Es wird immer ärger. Vermittelſt einer 


"EBipfe kann es auch vor andern Nınnmörtern leben, die unlın 


terbeochene Dauer eines Zuſtandes zurbegeichnen, Sein immer 
gütiges Herz, melches immer güsig if. 

Inden die immer offne Sand 

Wohlthätig andern nüger, Weife, 

Ihr Jungfraun deckt mit immer grünm Zweigen, 

Mit einem ganzen Lorberhain, 
. Den Weg, Kanıl, 
2) An weiteret Bedeutung, in allen vorfommenden Füllen und 
Gelegenheiten, fin alemabl. Man muß immer Gutes chun. 
Ich erſchrecke inamer, wenn id ihn ſehe. Wenn er mic 
ficbet, weit er immer erwas Neues. Der Arme muß immer 
Unrecht baben. Ich handle, wie ich immer gehandelt babe. 
Das Angenehme höret durch den allzu langen Grnuft immer 


auf, angenehm zu ſeyn. Damit verdichk du mic immer. 


die Flügen Zinfälle 3) In noch weiterer Bedeutung, file 
fchr oft. Es regner bach immer. Man höret immer etwas 
Veues. Es if immer Zank unter ihnen. Ich babe immer 
bavon reden hören, E 

2. Figtielih, eine Art von Jatenfion zu bezrichnen, me es 
Im germeinen2eben und in ber vertraulichen Sprechart oft gu einem 
Füllworte wird, welches zuweilen die Rünte dee Rede befördert, 
guweilen aber auch gang müßig if, ı) Ms eine verficherude 
Dartifel, fo wie allemabl und allezeit. Dennoch iſt re immer 
Fliger ale du, Du wirft immer denken, ich erzäblere dir 
ein Maͤhrchen. Dir Summe iſt für mich immer beträchtlich 
grnug. Das wäre fürs erſte immer genug. *) Eine Art 
won Ötcigerung zu bewirken; fiir auch, oder gu deſſen Berftär- 
fung. So arg du immer bit, Gel, So fromm er ſich 
immer fiellen mag. Es babe ihn, was auch immer wolle, 
zur Untreue bewogen, jo u. [.f. Gell. 3) Eine mit Ver⸗ 
mwunderung verknüpfte Frage zu bealeiten, für immermebr. 
Wo mag er doch immer bleiben? Was will er doch immer 
anfangen? Was mag es doch immer feyn ? 

© fage, wie ee immer Fam, 
Daß man dir deine Freybeit nahm? Gell. 

4) Eine Aufmunterung, eine Warnung, eine Bitte fu beglei⸗ 
ten, beſonders in dee vertraulichen Sprecbert, Laffen fie ich 
es immergefallen. Legen fie immer noch etwas zu. Nehmt 
immer euren Beutel bin, Daged. Machen fie Ah immer 
nicht fo groß, Gel. So meine liebe Sceumdinn, immer ver 
cheidigen fie mich bep meiner Braut, ebend. Bib mie immer 
den erquickenden Treo, daß ich Sich bald freudiger wieder 
febe, Weiße. Lafen fie mich immer bier bleiben, 5) Eine 
and Verachtung, aus Greinafchägung berrüßrende Gleichgültig ⸗ 
feit ausqudruden, wie immerhin, Er kann immer geben. 
Er mag gs immer behalten. Sie können es immer glaus 
ben. 6) Ich will immer geben, ich will nur arhen, ich will 
ingwifchen geben, Er Fann ſich immer bas Grab beſtellen 
laffen, er wird doch nicht gefund werden, Ich dachte, er 
näbme es immer an. Gib es immer“ her. 

* Anm. Ben bem Ditfried bedeutet jamer ſemper, bey dem 
Willeram und Motfer jemer, in dem alter Glaubensbeiennt- 
niffe ben dem Eckard immatur, und bey ben heutigen Schwaben, 
dem Schilter zu Folge, noch immater, in dem alten Gedichte 
aufden heil, Anno imer, beu den Schwäblſchen Dichtern iemer, 

Ich klage iemer minen alten kamber Reinmar der Alte. 
Fın Niederf. ummer, jummer, alliummer, im Dän. immer, 
Wadter, weicher dat Yat. lemper für cin mil immer vers 
wanttes Wori pält, läßt rs von bemPebr, O1, und dem Griech. 


3 Mof. 6, 5. 


* 
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harge, ein Tag, abſtammen, und erfläret es durch täglich. 
Jore bringt das Schwed.jaemn, gerade, gleich, ähnlich, und 
jaemt, accurat, ucnau, in Vorfcblag, weiches auch fortim äbrend 
bedeutet, und im Diefem Verſtande bey ben ältern Schmehen 
jämliga lautete; welche Ableitung bee Wachterifchen allemabl 
vorzuziehen iſt. Indeſſen behalt doch Frifchens Ableitung auch ihr 
re Wahrfchernlichfeit, der es von je mebr abftammen Läffee, welche 
dadurch unterlüiger wirb, daß dir ſes Wort, befonders in ben miit- 
fern Seiten, auch bänfta gerbeilt je mehr geſchrieben wird, 

Großer weber ichs alle mein 

Lebtag pe mer bao grieben, Tbeuerb, 


wort ungleich für jemabls fleher, in weldem Verſtande es ſchon 


bey dem Ottfried vo:fommt: . 
Nt uuanes untar manne 
Jamer droſt geuuinne, 
glaube nicht, daß ich nnter den Menfchen jemahls Eroft befomme. 
Ehedem war es au in Geſftalt eines Bepwortes üblich. Ein 
iemer leben, einriviges, immer währendes Lusen, Winsbed. 
S. Himmer und Fr, mit dem Job. . 


Immerdaͤr, ein von immer und dar zuſammen geſetztes Meben⸗ 


wert der Zeit, welches im Hochdeutfchen fremd und nue im Dbers 
deutſchen Eblich if, wo es in allen eigentlichen Bedeutungen bes 
Wortes immer gefunden wird, fo daß das dar eine bloße miißige 
Bertängriung iſt, oder es wirlleicht in der Bedeutung der Zeit 
von den figärlißen Bedeutungen unterſcheidet. Das Tichren 
und Trachten bes menſcsAchen Zerzens war bofe immerdar, 
Sein Lob foll immerdbar in meinem Yrunde 
fen, Pi 34, ©. Immerdar im Haufe des Serren bleiben , 
Pf. 23, 6. Gib uns unſer taglich Brot immerdar, Zuc. 11,3. 

- Der Serr wird euch behuren iinmerdar, Opiß Df. 1135. 


Immerfoͤrt, adv. immer, d. i, obne Unterbrechung fortfahrend. 


Er arbeiter noch immer fort daran. Bir sanfen immerfort, 
Für das einfache immer ift es nut im Oberdrurfchen üblich. Man 
muß diefes zufammen gefegte Mebentwort nicht mit denjen igen 
Fallen verwechfeln, wo fort zu dem Zeitwerte gehörer, cs mag 
runansidräclid da ſtehen oder derſchwiegen ſeyn. Ih rief ibn, 
aber er ging immer ſort. 


Das Immergrün. lubil, indeclin.plur, inuf. 1) Eine Plans 


sr, welche in den wärmern Ländern einbeimifch ift und Winter und 
Sommer grün bleibt; Aizoon L, ®) Au das Sauslaud., 
Sempervivum DL. wird von einigen Immergrün genatınt, fo 
wie 3) das Sinngrinm, Vinca L. Bepde aus eben derfelben 
Urſache. ©. Ingrim. 


Immerbin, ein Rebenwort der Zeit. ») * Eigentlich, für immer- 


fort , eine ununterbrochene Fortdauer babend. Das Bewälfer 
verlief Ah von der Erdeimmerbin, s Moſ. 8, 3. Sie geben 
inmmerbin im Sinkeen, Pf. 82, 5. In welcher Bedeutung es 
im Hochdeutſchen veraltet if. =) Figfirfich, feine Gteichgültias 
Frit gegen etwas am den Tag zu legen. ‘Wer bofe if, der ſey 
immerhin befe, Offenb, =2, 11. Er Pann es immerbin be: 
halten. © tauſcht Lueinden immerbin, SH, Immerbin! 
b. }. meinetwegen. In andern Fällen gehöret bin zu dem Zeit« 
worte, Er kann es immer hinnehmen. 


Die Immerkub, plur, die — Führ , im gemeinen Leben einiger 


Gegenden, eine zu einem Inventario gehörige ‚ oder fogenarnnte 
eifeene Rub. ©. Eifern, 


Immermebr, adv, welches, +) eine mit Berwunberung voraw 


tragpne Frage begleitet, wie das einfache immer. Was if es 
immermebr, des did) fo ſchrecken fann? Was denkt dur im: 
mermebr ? Wo baben ic doch immermehr diefe fhönen Leb: 
vn bergenommen? 

Was hat euch immermehr has arme Rind gerhan? Cam, 
— 2) I 


, 
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2) In einigen Fällen auch für jemahls. Mehr ala man immer: 
mebr glauben follte, Raben. S. Tlimmermebr. Man pers 
wechfele es nicht mit denjenigen Fällen, wo mebr für fich allein 
"fiebet, und wo immer mehr eine mit ber Fertdauer an innerer 
Stärke zunebmendv Handlung bezeichnet, Immer mehr gereis 
n'gt werden, Jer. 13,27. Du verfimbdigeft dich immer mehr, 
Anm. Indem alten Fragmente auf Earls des Großen Felde 
ug bep dem Schilter fiebet jemer mere, und bey dem Stryfer 
immermere, für immer, beſtändig. So fern das letzte mehr 
eine Öradation begeichnet, macht es mit der letzten Sylbe in im⸗ 
mer, wenn fic auch unfer mebr ſeyn follte, feine Zaptologie, 
Sagt man doch in ähnlichen Berftande je mehr und mehr. 


Immermäbrend, adj. et adv, welches richtiger getheilt imm 


wahrend gefchrieben wird, weil man immer dauernd, immer 
ffehend, immer jigend , lange während und andere ähnliche 
RU. niemahls zufammen zu ziehen pflegt. ©. Immer ı. ı). 
Immerzu, ein Rebenwort, welches nur im gemeinen Leben, bes 
fonders Niederſach ſens, für immer, und am bäufigften in deffen 
eigentlichen Bedeutungen üblich ifl, Pr ik immersu Fran. 
Die Menfchenliebe muß eine lebendige Hleigung ſeyn, die uns 
su Bemubungen und Thaten für das Befte der Menſchen 
immerzu ermuntert, Gell. 
Doch drin Befehl, an dem ich mich ergetze, 
Sale immerzu mir unvergeffen ein, Dpig Pf. 1 19, 
In vielen Fällen gehötet das zu dem Zeitworte an. 
mer su, gebe nur gu. 
Der Jmmbamen, des — s, plur. ut nom. fing. bey den Buch» 


deuckern, ein lederner Riemen oderSteid ‚welcher bas Rähmchen, 


wenn es aufgemacht wird, fänger, und et, wenn es nötbig iſt, 
wieder jurüd jchnellet ; der Anſchlag. Die legte Hälfte ift das 
Wort gamen, fo fern es überhaupt ein Werkzeug zum Fangen 
oder Halten bedeutet, fiehe daffelbe. Mur die erſte Hälfte iſt 
noch dunkel und muß ihre Erläuterung ohne Zweifel aus der Nies 
der-Rbeinifoben und Holländiichen Mundart erwarten, 

*BDer Jmmi, plur. ut nom. fing. ein noch in Schwaben und der 
Schiweizübliches Maß fo wohl trockner, als flüffiger Dinge, wo 
es auch Immig, Imi, Pune m. ſ. f. lautet, Im Würtender- 
gifchen hält ein Eimer oder Ohm Wein ı6 Jmmi, ein Jmmi 
aber 10 Maß, oder 40 Duart oder Shoppen, Ja Ulm ift der 
Immi ein Gctreidemaß „ wildes 4 Mürlern, 24 Mesen, oder 
96 Viertel halt. In Bern hält ein Immi, der daſelbſt gleiche 
falls ein Maß trockner Denge it, e Achttrie odec 16 Sechgehnerie; 
+ Immi aber machen ein Berner Dal, und 48 Miit. An 
Bürd schen 9 Immi auf ein Viertel, 36 aber auf ein Mir, Es 
Hammer mit Ahin, Simer, Simpen, Sumpe, tem Latein, 
Hemina, und andern aus Einer Quelle der, in welchen der Bew 
ariff eines Gefäßes der erſte und herrſcheude :R. 

Immittelft, ein fortfegendes Bindewort, wofür in der eblern 
Schreibart inzwifchen,, oder noch mehr indeffen üblicher iſt. 
Gebe bin und made dich fertig; immittelſt will ih das 
übrige beforgen. Es ſcheine von dem Benmworte mittel gebile 
det zu feon, von welchem noch mittlere üblich iſt. Das A am 
Eude iſt, wie in vermittelt , das Zeichen eines Nebenwories. 
Das Vor wort in iſt wegen des folgenden mumdes Wrhlflangrs 
willen in im ũbergegangen, wie in immaßen, Für immittelſt 
iſt im gemeinen Leben auch mittler Zeit, mittler Weile üblich. 
Dän, imedens. 


Gehe im: 


. 


* 
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nicht gemahle, er it nur impaflirt. Daher die Impaflirung. 
2) Figürlich, bey den Kupferſtechern, die mirdem Grabſtichel 
und dir Nadel gemachten Puncte vermittelit der Striche und 
Schraffirungen mit einandet vermifchen. Kine gefchmadvolle 


Impaftirung. 


Der Imperativ, des — es, plur. die —e, ans dem Latein, 


Imperativus, ih ber Sprachlunſt, diejenige Art (Modus) der 
Seitwörter, vermittelft welcher man befichlet, bittet, erlauber, 
ermäbnet u. f. fe Daher fie im Deutſchen von dem häufiaften 
in Befeblen davon gemachten Grbraucdhe, auch die befehlende 
oder · gebiethende Art, die Befehlsweiſe genannt wird, 


Der Imperiäl, bes — es, plur. die —en, aus dem mittlern 


£at. Imperialis, eine gewiffe harte Goldmünze, von welcher 
dent zu Tage nur noch die Ruffichen Imperiafen üblich find, 
welche 10 Rubel oder 12 Rthl. ı2 Br. gelten. 


Impfen, verb.reg. act. den Zweig eines Baumes zur Forts 


pflanzung in die Rinde oder den Stamm eines andern befefligen, 
damit er mit ihm yyfammen wachſe. Rirfchen auf wilde 
Stämme, Apfel auf Birntämme impfen., In den Spale 
impfen, wenn das Reis in einen Spalt, weicher in ben oben ab» 
gefchnittenen ‘jungen Stamm gemacht worden, geſetzet wird. 
In die Rinde impfen, wenn es indie gefpaltene Minde gefrBet 
reird. In den Berb impfen, wenn esin eine Kerbe gefeßer 
wird, welche man in einen alten Stamm arbauen bat, Auch 


Kranfheiten impfer man ein, wenn man fie durch Verſetzung 


der Krantheits » Marerie in den Körper fortpflangt, Es ift im 
Oberdeutſchen am üblichften; im Hoch dentſchen gebraucht man das - 
für pfropfen und in andern Gegenden pelzen. Ans dem Folgens 
den wird erbellen, daß es eigentlich die Fortpflanzung vermite 
telſt eines Reiſes, nicht aber vermitrelft eines Auges, wie Bott- 
ſched will, bedeutet, und daber von äugeln, oculiren, genau 
au reden, noch verfieden iſt. S. Zinimpfen. ' i 

Arm. Bey dem Rotfer impiton, in/erere,, tn Borborng 
Gloſſen kimpitota, inferwit, im Schwabenfpiegel yınpfen, 
ehedem auch impten, empten, im Angelſ. impan, im Engl.to 
imp, im Schwed.ympa. Schon in dem Saliſchen Orfrge ift 
Impotus ein Pfropfeeis, nicht, wie Edard will, von dem Lat, 
Impofitus, fondern von in und dem Holänd. Poote, Pote, 
Nieberſ. Pate, rin Pfropfreis, eine Pflanze, ein junger Baum, 
Oried.aur, „daber inpaten im Niederſ. einpflanzen, Griech. 
susurewn:, bedeutet, woraus bag Dberdeurfche impfen in enges 
rer Berruiung entlehner zu feon ſcheinet. Das mittlere Laiein, 
entare, franz. enter,.impfen, flammen gleichfalls daber, fo 
mir dag Fuel, Impes, Imp, ein Pfropfreis, Wallif. Imp, Din, 
Impe, Ympe, darans verfürgee worden. Auf ähnlihe Art 
ſagen die Niederfachfen für impfen rifen, von Ris, ein Reis, 
Pfropfrvis, 


Die Impfwunde, plur. die —n, benden Ärzten, die Wunde, 


melde ben Einimpfung der Blattern, in die Haut gemacht wird, 


Der Impoͤſt, des — es, plur, die — en,aus dem mittlern Lat, 


Impoftus, von imponere, +) Eine jede von der Obrigkeit ver⸗ 
orditete Auflage, befanders auf beivegliche Güter. Die Waaren 
mit vielen Impoften befhwerdn , d. i. Soll, Acciſe u. ſ. f. 
Stat. Impolta, Franz. Impot. 2) In der Baufunft wird das 
Eapital in dem Nebenpfeiler , worauf der Bogen eines Gcwöls 
bee rubet, Iacumba, der Impof, fonft aber aud) der Kampfer 
genannt, 


* 
Impaitiren, verb.reg. act, weldyes aus dem Ital. impaflare In, ein Vorwort, welches im Deutſchen von einem überaus bätt« 


und Franz. empäter, chedem empalier, entlehnet ift. ı) Ben 
den Mahlern, bie Farbe dick und fett auftragen. Zin wohl im: 
paßırtes Gemablde, welches farbenreich ift. Ingleichen, bie 


Garden auftragen, ohne fie zw verfchmelgen. Der Bopf if 


fijen Gebrauche iſt, und überhaupt ein Sepn, einen Zuftand um 
den Mittelpunet oder um das Innere eines andern Dinges, ins 
gleichen rin Beftreben nach dirſem Innern bezeichnet, Es wird 
fo wohl mit der dritten, als mis der vierten Endung verbunden. _ 

Rrrr ® ri I. Mit 


- 
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I. Mit der drittien Endung, ein Seyn, eine Ruhe, einen 
Zuſtand, eine Handlung zu bezeichnen, deren Gig das Innere 
eines andern Dinges iſt; da-es denn eigentlich einen Ort, in 
Weiterer und figirlicher Bedeutung aber auch einen Zurand, einen 
Gegenſtand, ein Hülfsmirtel, eine Bervegungsurfache, eine Art 
und Weife und eine Zeit bedeutet, wo in den meiften Fällen 
dee Begriff der Cocxiſtenz der herrſchende it. . 

1, Einen Ort, dasjenige Berbältuig in Anfehung des Or⸗ 
tes, wo ein Ding von demfelben ganz umgeben wird. In dre 
Stadt wohnen. Im Bere liegen. Rube ſanft in der mit: 
serlihen Erde! In Betten und Banden liegen. Wir wer: 
"ben beute indem Garten fpeifen. Er if der reichte Mann 
im Dorfe. Es fleber in der Mitte. Mitten im Lande, Es 
aiſt in guten Sanden. Etwas in der Sand, im Munde has 
ben. Er fprang mit dem Degen in der Sand hervor. Seh 
im Sattel figen. Dem Glüde im Schooße figen. Es liegt 
im enter, Im dritten Rapitel, im fimfren Buche, im 
fechiten verſe. In ſich enthalten, faffen, begreifen, Mit 
einem Fuße im Brabe ſtehen. Tliches Gutes im Schilde füh: 
ven, Mie im Rathe, in. der Commufton, im Conſiſtorio 
figen. In London, in Paris, in Frankreich, in Italien 
fen. Sich in der Iremde aufhalten. So lange wir in 
dieſer Welt leben, Das Blur ode mir in den Adern. Ale 
Tiere im Walde. Im Grünen figen. In diefer blauen 
Serne ſehe ich nichts ale den Simmel und mich, Bine Toraste 
Kand ibm in den Augen. In jeder Miene ſchilberte ſtch ſein 
Schmerz. Drin Unglüd liegt in deinem unvubigen Sevyen. 
Ih hielt ibn in meinen Armen. In der ganzen Gegend 
beliebt. Sich in der Schlinge fangen. Die Jamilie ın der 
ich lebe, die Geſellſchaft in der ich bin, In Geſellſchaft 
ſeyn. In der Geſellſchaft ſeyn. Sich in eines Geſellſchaft 
befinden. Das ſtehet nicht in dem Briefe, in dem Buche, 
in dem Gedichte. Im der äbe, in der Serne fepn. Im 
einiger Entfernung warten. Im gemeinen Leben. In man« 
hen Fällen ift noch das Vorwort an üblich, beſoubers vor dem 
Werte Ort; an dirfem Orte. ©, AnLı. 

Bey den Nahmen der Länder, welche grofie Herren in ihren 
Ziteln führen, gebraucht man das Wort von, wenn fie das ganze 
Land beherrfchen, in aber, wenn fie nur einen Theil deſſelben 
beſizen. Man fagt alfo unrecht, der Rönig in Frankreich, 
in Spanien, in England, inPortugal; aber richtig die Ser= 
zoge in Sachen. Die Krone Bohlen machte dem Churhauſe 
Brandenburg Tange den Titel Rönig von Preufien floritig, 
weiles damabls nur einen Theil von Preußen befaß, und die Re⸗ 
publit᷑ Lurca will dem Broßberzoge von Toscana, bem Keisler 
zu Folge, nur den Zitel Großherzog in Toscana geben. 

Eben fo finder diefes Vorwort Sıart, wenn das Zeitwort war 
eine Handlung, eine Bewegung bejeihnet, deren Schauplas 
aber doch das Junere eines andern Dinges iſt. Sucher in der 
Schrift. In einem Buche blättern. Inder Fremde herum teis 
fer. In der Stube aufund ab geben. Im Sinfiern tappen, 
In dieſen Schuben gehet es ſich nicht gut. Im Trüben fiſchen. 
23 gehet mir im Bopfe herum. Sich im Waſſer ſpiegeln. 
Sich in der Stadt verbergen. Etwas in der Mitte entzwey 
brechen. Ich las mein Schickſal in ihren Augen. Weit im 
Lelde umber ſchweifen. Im Mondenſcheine ſpazieren geben. 
In der Welt fortkommen. 

In vielen eingeführten Redensarten bat zwar in dieſe eigent⸗ 


liche Bedeutung des Törperlichen Raumes ober Ortes, alein die . 


gunze X, A. ifl doch figürlich. Einander in den Saaren lies 
gen, fich raufen, balgen. Mr it ein Schelm in der gaut, 
«inem im Wege fichen, ibm binderlich fopn. Das Geber mir 
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. 
bey diefem Gefchäfte noch im Wege. Bin Menſch in einem 
foplespten Kleide. Jemanden im Stiche laffen. Jrmanden 
in verdacht baben. Erwas in frifchem Andenken. haben. 
Krwas ım Sinne baben. 

2. Zinen Zukand, bep oder unter deffen Anwefenbeit eine 
Sache ift oder gefchiehet. In den legten Zugen liegen. In 
Bereitſchaft Reben. Im Begriffe fepn. Im Befige einer 
Sage ſeyn. In diefem Zuftande war es nicht mögslich. 
Sid in den beiten Umſtänden, in ſchlechten Umfiänden be: 
finden. Ich fabe Ihn in großer Eile aus dem Saufe laufen. 
mit einem ın Sceundfchaft, in Verbindung ficben,, mitıbm 


in Jeindfchaft leben, mit ihm in Bekanntfchaft fieben. In 


Uneinigkeit leben. In Eid und Pfliche Reben. Etwas im 
Schlafe hun, im Traume reden. In Rube, im jiberfluffe, 
in Armuth leben. Laß mich in Rube. In der Bewegung, 
in Bewegung feyn. Im Schwange geben, Ein Mann im 
feinem Alter, Im Ebefiande leben. In einem Sffentlichen 
Amte fieben. In großem Anſehen fieben. Etwas im bau: 
lihen Weien erhalten. Er ftebee im meinen Dienfien. Wenn 
ein großer Mann falle, foıf er auch im Salle grof. Im 
Tode getroſt. Er iſt in meinem Schuge, in meiner Ge: 
walt, in meiner Aufſicht. Einem in der Horb beyſtehen. 
Befonders einen Zuftand des Gemüthes, Erwas im Zorne, 
in dev Wuth, in der Sige chun. In Sorge fieben. In 
Geduld fieben. In Angk, in der Angfi fepn. In Zweifel 
fieben. Ich fage es im Ernſie, im Scherze. In der Pin: 
bildung firben. In diefer Ungewißheit fiebe ich, ſchwebe 
ih. Id fage dire im Guten. In der Erwartung fteben. 
3 3. Einen Gegenfand, und zwar den Gegenitand einer 
Befchäftigung, einer ıhätigen oder leidenden Beräuderung, zu» 
weilen auch nur eines Pradicates. Ich diene ihm im diefer 
Sache. Kr förte mich in diefer Beihäftigung. Er ver» 
tiefte Ach in feinen Betrachtungen. In feinen Nachfor ſchun⸗ 
gen bigiger werden. Wir gefielen uns in unferm Befpräde. 
Siche nit erwa Spote in diefen unſchuldigen Worten. Im 
dem Brwußtfeyn feiner Tugend eine reiche Quelle des Troftes 
finden, ‚Im Streite, in der Arbeit begriffen ſeyn. Im 
Brete, in der Barte fpielen. In der Rede ſtecken bleiben. 
Mitten in der Arbeit aufhören. Ich fange an Vergnügen 
im Wohlthun zu finden. Im Tanzen, im Spielen geſchickt 
ſeyn. Sich im Singen üben. In Rieinigfeiten genau fepn. 
Im Großen Flein, und im Rleinen groß feyn. In der 
Ordnung bat er wenige feines gleihen. Er übertriffe ibn 
in der Schwagbaftigfeit. In vielen Bünften erfabren, in 
der Schrift bewandert ſeyn. In diefer Sache haft du Rede. 
In diefem Stube it er abetgläubig. Schnell im Laufen 
feyn. Im Baufs bedachtſam, im ragen vorwigig fepn. 
In diefem Stücke Fann ich meinen Augen trauen. In.dies 
fem Jade, in jenem Jalle. Du verlieren nicht alles in mir, 
augleich mit mir, In ihm fiel unfee Soffnung, unfer Schug, 
Duſch. Im Spiele gewinnen, Im Spiele ungludlich feyn. 
In Gott vergnügt. Der bat fie verlaffen, in welchem fle 
ibr ganzes Daſeyn fühlte, — 

Sin Sulfsmittel oder Werkzeug, vermittelſt deſſen 
etwas iſt oder geſchiebet, in einigen bereits eingeführten Fällen, 
In Gleichniſſen reden, in Fabein lehren. Ein Pferd im Zau⸗ 
ene halten. Sich im Weine, im Biere betrinken. Br dankte 
ihm in den feurigften Ausdrüßen. Imfeinen Gedanken über 
die ganze Weit bereichen. In feiner Einbildung ift er slud: 
lig. Sich etwas in Gedanken, im Geifte worfiellen. 

5. Eine Bewegungsurfache, auch nur in einigen Fällen, 
Crwasingurer Kocher chum. Ich that es in ber beiten Mei: 

= nung 
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nung won der Welt. Ich gebe von bier ab, in ber Hoff: 
rung, anderwärts mein Glück zu machen. Ich reife ın 
meinen eigenen Angelegenheiten, In Gefchäften reifen. 

6, Die Art und Weife, wie ein Ding il, ober geſchichet. 
Im Glauben berben oder bitten. Im Nahmen Gottes. In 
meinem, in feinem Nahmen. In meiner Gegenwart, ın 
feiner Abwefenheit. Im Schwerße deines Angechers, Im 
Sile gemacht. 
In einem gebierberifchen Tone. Im überfluffe: In einem 
hoben Grade. In diefem Grade, Im Laufen trinken, im 
Reden ſchreiben. Ich leide in der Stille. Alles in der 
Welt febeich nur im Verbältniffe mit ihr. Sechs Ellen in 
Zinem Stüde. In einem Athem fortreden. Befonders die 
Art und Weiſe der Erifley. Sein Dermögen beieber in 
Srundſtücken, fen Reichtbum in Capiralien. Ihre Art ich 
zu unterhalten beitand in Streitigkeiten. Taufend Thaler 
in Bold. Die Tugend bettehet in der Ausübung feiner 
Pflihten. Wohin auch verfchiedene adverbifche R. U. gehören, 
welche diefes Borwort mit manchen Nennwsrteen und Partifeln 
madt. In Betrachtung, in Erwartung, in Anfebung, in 
Abſicht, in Erwägung, in Ermangelung, im Grunde, im 

‘ @egentbeile, im geringfien nicht, infurzer ‚in Wahrheit, 
in der That. z 
7. Kine Zeit, und zwar 


ı) Eine Zeit, wenn eine Sache geſchiehet, ober geſche⸗ 


Sen ift, von der gegenwärtigen und vergangenen Zeit, wenn fie 
ohne ein Zahlwort beſtimmet wich, Das war in meiner In: 
gend noch micht Mode.‘ Ba gefchahe in dieſem, im sorigen 
Fahre, im vorigen Monathe. Das if in vieler Zei, in 
Langer Zeit nicht geſchehen. In andern Fällen bekommt das 
Hauptwort Zeit bay Vorwort zu. In meinem ganzen Leben 
if das nicht gefchehrn. Es gefshabe im Sommer, Mr fan 
mitten im Winter, in der acht. 
VNacht. In der erſt, im gemeinen Leben, für anfänalich. In 
der Ernte erben, Inder Theurung, Er bat ſich in ſei⸗ 


nem Leben rechtſchaffen geplagt. In einer angenehmen . 


Stunde, Wir rrifeten in aller Frühe. In der Stunde des 
Todes. Sie farb in der Blüthe ihrer Jahre. In ihrer 
Jugend war fie ſchön. In der Mittagsſtunde. Ih war 


in feinen legten Augenblicken, in feinen legten Stunden 
bey ihm. Das Wort Tag, iIngleichen die Rahmen der Wochen ⸗ 
tane und Fefte nehmen dafür das Vorwort an an. Daher’ der 
biblifche Ausdrud inden Oiteen, Joh. ®, *3, fo wiedie hiblie 
{hen ®, A. in den Tagen, in diefen Tagen, in den legten 
Tagen, im Hochdeutſchen ungewöhnlich find! S. An. Dft 
wird es auch ausgelaffen und daflir dad Hauptwort in der vlerten 
Endung gefegt. Ih wiirde es voriges Fahr grehan haben, 
im vorıgen Jahre. Vorige Woche war er bier. Zr war 
er diefen Yugenblid ba. _ 

r 2) Eine künftige Seit, wenn etwas aefchehen wird, mit 
dem Nebenbegriffe ihres Aufanges von jest au, mit und ohne 
Sablworr; für innerhalb. Ib muß es hödpitens in einer 
Stunde haben. Ich reife längftens in acht Tagen fort, 
In vier Tagen muß es fi weifen. Ich werde in einigen 
Tagen verreifen. Wir werden in wenig Minuten da ſeyn. 
Ir kurzen, in der Rise, in kurzer Zei. In Pinftigem 
Sommer, im Fimfrigen Fabre. Ich Fomme in einem Aus 
genblicke wieder. In der R. A. das gefchiehet in alle Ewig: 
keit nicht, iR einmabl die nierte Endung hergebracht. Wenn 
Rein Zahlwort dabeyit,, fo wird das Worwort auch häufig weg« 
gelaflen, Bimftigen Sommer, Funftige Woche. Ich kom⸗ 
me ben Augenblick wirder, . 


Zin Buch in Solio, in Duodez, in Quart. 


Etwas in diegand, in den Mund nehmen. 


Um drey Uhr in der -» 


"In den Tag binein leben. 


RI 1370 


3) Einen Zeiteaum, welcher gu einer Sache erfordert wich, 
eher während deffen ſie geſchehen ifl, wofut in vielen Fällen ins 
nerbalb üblich iſt. Im fechs Tagen bat der Serr Himmel 
und Erde gemacht, = Mof.20, sı. In einer Stunde if 
verwüfter folder Reichtbum, Mpoflelg. 18, ı7. Ih babe 
ihn im sehen Fabren niche gefeben. Es ſchlug in einen 
Cage drey Mahl ein. Es geſchahe in einem Augenbkicke. 
In einer Stunde war die Sache gethan. In weniger als 
einer halben Seunde wurden wir Sreunde. Dahin Fönnen 
fie in drey Stunden Fommen. Das Fan ih in fo kurzer 
Zeit nicht verrichten. n 

IL. Mit der vierten Endung, die Richtung eiuer Brwegung 
oder eines Zuflandes, ein Befterben nah dem Junern einer 
Sache gu bezeichnen, wo 28 wiederum eigentlich einem Dete, 
und in weiterer und figürlicher Bedeurung, auch einem Zus 
Rande, einer Materie, einer Geſtalt, der Ausdehnung, einer 
Zapl und einer Zeit zur Begleitung diener. 

1. Einem Drte, eine Beivegung nach dem Innern eines 
Dinges gu bezeichnen. Waller in den Brunnen tragen. 
Wein in das Faß fullen. Zinem in das Gehe ſehen, 
Sich indas Fenſter ſtellen. In die Stadt Fommen, geben, 
reifen. In das Haus brechen. Sich eim Loch in den Ropf 
fallen. In bie Kutſche feigen. In die Taſche ſſecken. 
In den Brieg sieben. Einem etwas in die Hunde fpielen 
Einem ih den 
Wurf Formen. Erwas in die Augen faſſen. Gute Lrbren 
in den Wind ſchlagen. Einem die Worte in ben Mund les 
gen. Es Aiche ibm in die Mugen, Einem etwas in dew 
Weg legen.» Sich ins Mittel legen, Der Sifch gehöret im- 
bas Waller. Etowas in Gold einfaffen. In din Karh Fom: 
men. In bie Schule, im die Ricche geben, Sich in einem 
Winfel verbergen.‘ In einander fahren, reiten, fih ver- 
wickeln. Schlöffer im die Luft bauen. Sich in die Sand 
fhneiden. Im die Suche Schlagen. Einem ein Stud Gelb 
in diergand drücken. Binem etwas in das Ohr fagen. 
Er geigt in feinen Sad, In Papier einwickeln. Er pafs 
fer nicht indas Lob. Es ir mir etwas in den Weg gekom⸗ 
men. In der Leute Mauler kommen. Sich in die Sonne 
Iegem In Geſellſchaft geben. Die Thränen traten mir in 
die Hugen. Pine Grube ın die Erbe machen, Matth. 75, 18, 
Sich in den Mantel hüllen. Im dünne VNebelſchleyer bulle 
ſich die Blumenflur. In einander wirfen. In jemanden 
dringen. In deine Sände befehl ich meinen Brit. In 
fi fhlagen, in fih gehen. In das Gedränge kommen. 
Ins Werk fellen oder richten. 
In Berg nehmen. Jemanden in feinem Schug, etwas im 
Verwahrung nehmen, Sich in Acht nehmen. Diele Ein— 
fiht in die Arzeneywilfenfchaft br oen. Einem in die Rede 
fallen. Sich in eine Sache mengen oder miſchen. In bee 
andern Seele fihwören. Ma gebet in bas zwanzigſte Jahr, 
esiftbald zwanzig Jabe, Er gehet in das dreykigite Jahr, 
it bald drepfig Jahr alt. In die Werte laufen, beier, um 
die Wette, Das fälle gut in das Geſicht. Pin But in Lehn 
nehmen, Sich in jemandes Suld empfeblen. Etwas im 
Augenschein nehmen. Tief in den Tere fommen, Sich in 
die Leute ſchicken. Er weiß ſich in alles zu finden Sich 


in fein Shidfal ergeben. IH willige nicht in diefe Sache. 


In eine Derfon verliebt fepn. In Tbränen, in laute Bla« 
gen ausbrechen. Pr beach in dieſe Worte aus. Brſondere 

2. Einem Zuſtande, weun fich derfelde an einem Dinge ante 
wickelt, oder doch der Eutwickelung nahe ift, es fed durch eigene 


« oder fremde Arafı, In das Llend, m Armuth gerarbe 


N. 
Neırz In 
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waren in-einen Zopf geflochten, 
'einigt, verwandelt Ach endlih in ein Amphitheater. Die 


zu begleiten, 
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In Verachtung gerarben. In fein Verberben rennen. In 
fein Unglück eılen, In Derdacht gerarhen. In den Gang, 
in den Schwung Fommen. In den Gang bringen. In 
Dergeffenbeit fommen. Etwas in Vergeffenbeit fellen. 
In Perwunderung gerachen. Jemanden in Derwunderung 
fegen. In 2rflaunen gerathen. Die Kälte verwandelte 
Ab in eine brennende Sige. Eine Strafe in eine Geldbuße 
verwandeln. Der Schauplag des Lebens verwandelt ſich 
Sor mir in den Abgrund des Grabes. In die Erfulung 


sehen. Etwas ins Keine bringen. In ein bigig Sieber 
fallen. In Grillen verfallen. Beſonders cine Thertung zu 
begleiten. Erwas in fünf Seide zerſchneiden. Der $luß 


tbeiler fich in zwep Arme In tauſend Stücke ſchlagen, 
brechen, Bin Buch in vier Bande binden laſſen. 

3. Einer Materie, wo ber Begriff dis Ortes, nad) wel- 
chem die Brrvegung gerichtet iſt; zugleich den Begriff der Mas 
terie, des Stoffes mit in ſich fhlicht, In Bold, in Silber, 
in Blep, in ßolz, in Beinflein, in Wade arbeiten. In 
Wachs psuffiren. Siguren in ſSelz ſchneiden, in Rupfer 
Rechen, : 

4. Einer Gehalt, bie Bemühung, dem Theile eines Din- 
get eine gewiffe Geſtalt zu geben, zu brgleiten. Blumen in 
einen Strauß zufammen fügen. Etwas in ein Bündel bin: 
den. Ein Dreyeck in ein Viered verwandeln. Die vaare 
Die Ausſicht endigt, vers 


Saare waren in zwey Loden geſteckt. 

5. Liner Ausdehnung, deren Maß, Beflimmung u. f. f. 
Der Thurm erfiredt ih auf hundert Juß in 
die Sche. Der Raum hatte vierzig Ellen in die Länge und 
zwanzig in die Breite. Lin Gebäude in die Breite meſſen. 
In die Länge umd in die Quere. Wo es and zumeilen auss 
gelaffen werben kann. Und rückt den fpigigen Hut die Quere, 
Bell. In die Länge, wird auch figürlich von riner langen fünf- 
aigen Brit gebraucht, Das thut in die Länge Pein nur, 

6, Einer Zahl, doch nur eine ungefähr, nicht auf das ger 
naueſte beſtimmte Zahl zu bezeichnen ; am bäufigfkru im gemeir 
nen £eben, und mig dem Nebenbegriffe der Vielheit. Es waren 
ihrer in die zwey hundert DPerfonen. Judas brachte ihrer 
in dir dreyfig taufend um, = Macc. ı2, 4. Es wiegt 
in die dreyfig Pfund. In die funfsig Jahre alt. Ich 
würde ihnen zur Ehe rarben, da ich wrif, daß fie in die 
fehsinnind ? Sell. Ich babe ihn in die drey Fahre nicht 
gefeben. In welchen ſammtlichen Fällen das Vorwort an faft 
noch ühficher if. 

7. Einer Zeit, doch nur das Sieleiner Handlung in Anſe⸗ 
hung der Zeit zu degeichnen, mie dem Wörtchen bie, welcheg 
aber auch aufgelaffen werden fan, Bis indie Yacht fpirlen. 
Tein ih die Kerrlichfeit in Ewigkeit, Matth. 6, 13. Sie 
graben in die lacht, Lichtw. Das baf ih in den Tod, 
In audern Fällen wird auch bier das Borwort an gebraucht, 

Anm. ı. Da dieies Vorwort unter allen im Deutfchen am 
häufigften gebraucht wird, fo ift es unmöglich, daffelbe durch alle 
feine E chattirungen und Mebenbeariffe zu verfolgen, weiche fi 
dech ingarfammt auf einen der angeführsen Fälle torrden zurück 
führen laffen. Ju manchen Fällen ift es gleichgliltia, ob man es 
zuit der dritien oder vierten Endung verbinde; je nachdem die 
Handlung in Bewegung und Richtung, oder in einem beftimm« 
tea Haume gedacht wird. Begrabet mich in mein väterliches 
Srab, ober in meinem väterlichen Grabe, Diefe Fälle find 
aber fo häufig nicht, weit ſich ben veränderter Wortfügung immee 


aud eine veränderse Mebsubrdeurung mit einfhleicht, Sig in 


Der Jnbegriff, des — es, plur. die — e. 
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die Rammer legen, und fih in der Bammer legen, find 
wirklich verſchieden. In der Drunfchen Bibel werben bie Euduns 
gen oft unrichtig gefrtzet. In die Infeln verfündigen, Ser. 
3°, 10, Im die Sabre zufammen Fommen, ı Dlace. 2,62, 
Die Rede ericholl in das ganze Fudifche Land, Luc. 7, 175 
für in dem oder in den. 

Anm, 2. Wer in die dritte Endung der einfachen Sabl gu 
ſich nimmt, wirdes mit dem beffimmten Artifeldes männlichen. 
und ungewifien Geſchlechtes bäuftg zuſammen gezogen. Er ift 
im Guufe, im Selde, für in dem Haufe, in dem Felde. Zus 
weilen ift dieie Sutfammenziehung unentbebriich, oder vielmehr, 
wenn das Hauptwort den beftimmeen Aentel wicht vertragen 
wide, wird basn des Worwortes zur Bezeichnung der dritten 
Endung in cin m verwandelt, Tauſend Thaler im Dermögen 
haben, Mir fich felbk im Streite ſeyn. Im Ganzen ver: 
Taufen. Eben biefe Zufammenzichung wird auch in der vierten 
Endung mit dem das geduldet. Ins Seuer werfen. Aber 
nicht mit Adern Endungen ober Geſchlechtern, wie 1. Kön. 8, 44, 
in Streit zieben, für im ben. 

Anm. 3. An, in, inne, innen, inner, ein, find uefprling» 
Tich ein und eben baffelbe Wort, und im Deutfchen lange ohne 
Unterfchicd gebraucht worden, Jetzt find fie fehr genau perfchies 
den. An und in werden als Vorwörter gebraucht, haben aber 
aud bier ihre beftinmmten und angewiefenen Grängen, ©, An. 
Inne und innen find noch in einigen Fällen als Mebenwörter 
abi, Inner ift cin Bepwort; ein bingegen wird noch in vers 
fhiedenen Zufannienfeßungen anftatt des VBorwortes in gebraucht, 
welche die Nieder ſachſen noch wirklich mit dem in madıen, 4. B. 
ingeboren, inden?, Inwohner u. f. f. für eingeboren, einger 
dent, Einwohner, wonen ſich auch im Hochdeutſchen Spuren er⸗ 
haften haben; S. Inhaber, Inhalt u. f. f. Beſonders ger 
braucht man ein mit ben begiehenden Partikeln da, bın und ber, 
wenn bas Boriwort die vierte Entung erfordert, darem, hinein, 
herein ; Dagegen in unverändert bleibt, wenn es die dritte En 
dung.erfordert, darin, bierin, worin, welde von vielen ohne 
Urſache darinn, darinne, darinnen, bierinn, bierinnen, 
mworinn, worinnen, gefehrieben und gefprochen werden, fiche 
Darin. i 

Ann. 4. Diefe unnüge Verlängerung iſt noch ein überbleib⸗ 
fel dee alten Dberdeutfchen Mundart, in welcher bas Vorwort 
in, auch wenn es allein fteher inne, und innen lautet. Innan 
erdalliafan, Ottft. in die Erde. Es fomme nicht innan 
muatınin, ebend. Innan mir, in mie, ebend. An andern 
Orten gebraucht er bafılr anan; anan henti, in den Händen. 
Andere Sprachen und Mundarten haben mehr Kürze, mie bas 
Miederſ. in, das Angelf. on, into, das Wallif. yo, en, das 
Lat.inund Griech. #». Schon im Möfsaosbiichen ifl das Bor⸗ 
wort von dem Mebenworte unterfchieden; bag erfle lauter bey 
dem Ulphilas in, bag letzte aber inn, und im Schwed. heißt das 


Vorwort, wenn cs allein ſtebet, id, vor Sritmörtern aber und - 


alscin Rebenwort in. S. au Inne und Innen, In vielen 
Spradıen ift in cine verftärtende Partifel, welche eine Jutenfton 
ausdruckt; mworen ſich auch im Deurfchen Spuren finden. In: 
nette iſt im Niederſ. ſehr nett, fein, fauber; im Schwed. 
igraen ſebt zrün, ilur ſeht ſaurr. S. auch Inbrunf, 
Ingrün, Inkändig. In den Sufammenfegungen vor einem m 
gebrt vs des Wohll!anges wegen gleichfalls in dieſen Wulauter 
hber, immafßen, immittelt ; aber nichs vor bon g, ©. Ja: 
gleichen. 
ı) Ein in feine 
Gränzen eingefchloffener Ort, ein gewiſſet Bezuk; in welcher 
Brdentung es doch wenig mehr gebraucht wird, =) Figürlich, 
. was 
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was in einem ſolchen Raume begriffen aud beſchloſſen iſt, und 
in noch weiterer Bedeutung, alle in einen Raume bepfkumen 
befindliche Dinge als ein Banzes betrachtet. Der Inbegriff 
der in der Welt befindlichen Dinge, Der große und weıte 
Inbegriff der gẽetlichen Abſichten. . 

Die Inbrunſt, plur. iotıl. eine innere, inwendige Brunft, d. i. 
Pitze. 1) * Eigentlich ; in weicher Bebruzung es im Hochdent» 
fiber veraltet if. Die Indrunt des hitzigen Siebers, die dar 
nit verbundene innere Hiße. =) Figürlich, ein boher Grab der 
Liebe, ine Perfon mis vieler I=brunf lieben. Mit In— 
brunf berben. © Brunft, welches bereits von einem hoben 
Gradebder Liebe gebraucht wird, fo daß ın bier dir alte verfläc« 
kende Bedeutang zu haben ſcheinet. S. In, Anm. 4. Bey 
dem Ditfried fomme das Zeitwort inbrunftan für joruig 
werden vor. 

Inbrünftig. — er / — fe, adj. etadr. Inbrunfl babend, darin 
gegründer, 1) * Eigentlich; eine im Hochdeutfchen veraltete Ber 
deutung. Die prfiilens Pomme mit großer inbrünfiger Sig, 
innerlicher, Ziber Deftileng. 1500, =) Figürlich, einen hoben 
Grab der lebhaften Liebe habend, und darin aegründet. Wie 

.inbrunfig ſchloß ich dig an meine Bro! Duſch. Imbrins 
fig bethen. Pin inbeindiges Geberb, Das ehne Noth vers 
Fängerte Oberdeucfhe inbeüntiglich ift im Pochdeutſchen ver 
eltrt, 

Die ——— inuf. die Inbrunft als eine Fertig⸗ 
keit betrachtet ; rin Wort, deffen man fünlich entbehren fann, 
weil das fürgere Inbrunf bereits in diefer Bedeutung hblich iſt. 

Der Inbürger, des — s, plur, ut nom, fing. ©, Yuss 
burger. 

Der Inbufen, tes — 8, plur. ut nom. fing. ©. Ingarn. 

Incarnuͤt, adj. et adv. aus dem Franzöf. Incarnat, der rothen 
Farbeder Granatblüchen gleich, welche ein ſeht hohes Rofenrorh 
ift. Daber das Hauptwort das Incarnat oder die Incarnats 
Sache, Das Franzdf. kammer von dem mittlern Zar. ingrana- 
tis ber, welches eben das bedeutet, fo wie ihr nacarat, fleiſch⸗ 
farben, aus denf Ricderf. nakrood arbilder iſt. ; 

Das Indelt, des — es, plur. die — e, im gemeinen eben 
Dberfachiens und Oberdeurfchlandes, basjenigt innrrr Bchälnif 
in Geflaft eines Sades, worein die Federn eines Bettes oder 
Küffens uumitteibar griban werden, und worüber hetnach der 
Überzug fommt, In den gemeinen Spredarten der Inguf, 
der Indel, das Inlih, im Nicderſ. das Inlied, Inied, 
Inlede, von Lid, eine Dede, fo wie das Hochdentſche von 
Deel, Theil, abzuffimmen ſcheinet. Im mittlern Lat. Ku- 
leichis. 

Indem, eine aus in und dem, der dritten Endung bes Fürwors 


te6 das, ober diefes, zufammen gezogene Partikel; welche auf 


doppelte Act gebraucht wird. 
+, Als ein Nebenwort ber Zeit, für in diefem Yugenblide, 


dieſen Augenblick, wo es doch wur im gemeinen Leben und der - 


vertraulichen Sprechart üblich tft, und beffer getheilt geſchrie⸗ 
ben wird, in dem, Sr if in dem weggegangen. Er wird 
in bem kommen. Ih babe ihn in dem geichen. Zn Schwed. 
ithy, In dem Theuerdanke heißt es in dieſet Bedeutung volls 
Fändiger ; in demfelben (näbmlich Angenblidr) gieng der Gelb 
ber, Kap, 90. 

s, Als ein Bindewore, und zmar ı) eime Zeitfolge zu ber 
zeichnen, da es denn derjenigen Sache zur Begfeitumg bienet, 
welche mit einer andern zualeich gefchichet, ine Eo-Fiftenz zu 


begeichnen; für da oder als. Es flcher olsdann fo wohl im Vot _ 


berfage, als im Machſatze. (a) Im Vorderſatze. Indem er 
Eile Rand, bemerkte er, bap u. ff. oder, er bemerfie, inz 


. er weinte; für, und meinte, 


Ind 1374 


dem er Mille Hand, dan. f. f. Dort, fünte er, inhem we 
zu dem Senfer hinaus fabe, iſt der Enabe. Indem fie ihm 
banken wollte, ginger weg. Zr bat fie Schon, indem er anz 
gefommen, an ihrem Senſter wahrgenemmen , Bell. Zus 
weilen wit fo und ba im Nach ſatze. . 
Indem nun Sploia fi nach dem Bande bückt, 
So Füßt fir ibn gefchwind, Bell. 

Und indem ich drauf merfre, fiebe, fo Fomme rin Ziegen: 
bo, Dan. 8, 5. Inden er aber alfo gedachte, flehr, da 
erſchien ihm ein Engel, Math. ı, 20, 4b) Im Nachſatze. 
Wenn fle mich nicht verrathen wollen, fagte er, indem re 
ben Singer auf den Mund drüdte. Der Strom erariffibn, 
indem er ſichs am wenigen verſabe. Sobn, fing der Das 
ter an, indem er fierben wollte, Gell. Mein Gerz erweiz 
tert von einem frohen Stolze, indem eine Thrane in meis 
nen Augen fiebet, Duſch. Wo es aber oft gemißbrancht wird, 
befonders von ungeichichten Überjegern, weldhe die Vartie pial ⸗ 
Eoaftruction der Frangofen mit en durch dirfes indem zu arden 
fuchen, wenn gleich im Deutichen ein bloße und oder nachdem, 
ober ein anderes Bindewort ſtehen ol.e Er fieg in die But: 
fche , indem er dem Jubrmann einen bMondern Weg seinte; 
für, nachdem er — gezeigt hatte. Er umarmee ihn, indem 
Eben fo fremd Minat 1$ im Deuts 
(diem, wrun es die Stelle des Bindewortes wenn vertreten mo, 
Ich will fogar meine Deraunft vergeffen, indem 19 mit 
ihnen rede, Gell. 

3) Eine Ur ſache zu bezeichnen, für weil; wo es alle Mablin 
Machſatze Arber, und eine Figur der vorigen Bedeutung iſt. 
Sie verließ das Haus ihres vaters, indem fle ihren Freund 
wieder zu finden hoffte. Er harte es ibm oft verfprochen, 
indem er biefts Verlangen für billig biele. Er wurde ein 
trauriger Gefellfchafter,, indem der Bram alle feine Lebharz 
tigkeit verzehret hatte. Im Oderdeutſchen iſt dafür auch im⸗ 
magen üblich, . 


Iudint + ©. Eingedenk. 
Inbeffen, ein Bindewort, welches aus dem Vorworie in und dee 


zweyten Endung des relativen Zürmortes der zufammen grfeget 
if, Es bedeutet, , 
ı, Eine Sritfolge, ba es denn derjenigen Sache vorgefegre 


"wird, welche während derjenigen Zeit geſchichet, in-mwelcher eine 


andere vorgebet ; in oder unter der Zeit. Es fieber ı) mm 
Machſatze, fo daß ſich das Helativum deffen anf den vorber ge= 
gangenen Gag beziebet. Gebe nur bin; indeffen will ih biem 
bleiben, oder ich will indeffen bier bleiben. Dir lebeſt in al= 
len Lütten; indeffen ſchwimmt bein Land in Thränen, oder 
da indeffen dein Land in Chränen fhwimme, oder auch mie 
dem Bindeworte daff, indeſſen daß dein Land in Thränem 
ſchwimme. Dürre Reifer brannten vor ibn in bellen Slam- 
men, indeß daß er einfam ins Gras geſtrecket mie irrenden 
Blicken den Simmeldurchlief, Gegn. Dder: ba er indeſſen. 
Wo das daß auch verſchwiegen werden fann. 

Und menu man bundsverwandte Nationen 

Bequem zur Schlachtbank ſchickt; 

Indeffen man, fein Seer su fchonen, 

von führer Soh weit um ſich blickt, Hanıl, 

Wenn er — 

Im feligfen Triumphe fabre; 

Indeß der ubernluß auf jede feiner Spuren 

2in ganzes Süllborn leert, ebend 
2) Im Borderfage, wo es fi, (a) anf den Rachſatz Berichet, 
und alddann ein da oder daß nad fich bat, Indeſſen da ober 
dag dein Land in Thränen fhwimmet, Iebk du im allen 

Lülır. 
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Küfen. Wo das da oder daß im der höhren Schreibart auch 
wegbleiben kann, in weichem Falle aber indeffen um des Wohl 
klanges willen in indeß verfürzet wird. Indeß dein Land in 
Thranen fhwimme n, ff. Indeß er mir irrenden Bliden 
den Himmel durchlief, brannten u. f. f. (6) Auf eine vor 
ber gemeldete Begebendeit. Tofepbs Brüder warfen den Jo: 


fepb in eine Grube, und fagten ſich nieder zu. effen. IndeB - 


&indeffen, buben fie ihre Augen auf, und faben, ı Mof. 37, 25- 
Da er nun Syrien — durchzogen batte, kam er zu den 
Edomitern — und lag allda dreyfig Tage lang. Inder 
fen forderte er fein Breiegevolf altes zufammen, Judith 3, 12. 
Da das Jeſus herete, ſprach er — Indeß kamen die Füns 
ger Zohannis zu ihm, Matıp. 9, ra, 14. Mo es nornchine 
Id} in ber hiſtor iſchau Schreibart won einem ſehr großen Nugen 
iſt, die Einfhaltung sltichzeitiger Begebenheiten in Ermanges 
kung anderer Verbindungss Formeln anzufangen, 

a, Eine Einfehränfung,. eine Milderung, eine Compen ſation 
Bes vorher gegangenen zu bezeichnen, wo es aemeiniglich im 
Sachſatze ſtehet. Sie war in dem größten Rummer ; indefr 
fen wurde ihr Schmer; doch dadurch gelindert, daſ u. ſ. f. 
Zuwrilen aber auch im Vorderſatze, doch mit Beziehung auf 
wine vorher gegangene Sacht. War indeffen fein Charakter 
gleich nicht von der Art, daß man ihn fehr bach ſchäten 
Bonnte: fo beſaß er doch viele Laune. 

3. Für Deffen ungeachtet, nichts delo weniger ; Boch nur 
im Machſatzt. Es tauge freplih nichts; indefen gib es 
» nur ber; 

Anm. Schonbro dem Dufried innan thes, ben dem Motr 
ter inin diu, im Par. interea. Es iflein Hauptwort derſchwie · 
" gen; eima Dorgang, Begebung ff. Die verkürzte Jorm 
indes wird am bäufiofien in der höhrrn und dichterifchen Schreib« 
art gebraucht. In der hiflorifchen Schreibart zicher man bad 
volltändigere indeffen ver. S. audı Unrerdeffen, welches eben 
fo wie biefes Bindewort arbraucht wirb, ob es gleich nicht völlig 
fo jeher anngbar if. Am Sberdeutſchen ifi dafür auch der— 
weile, einfiweilen und untereinflen ublich, 

Die Indictiön, plur. bie — en, aus dem mittlern Lat. Indictio, 
in der Zeittechnung, einen Zeitr aum von funfjeben Jahren zu 
bezeichnen, doch zur fo fer bie Zahl der jedesmahligen Jahre 
dieſes Zeitrammesebebem der Jahrzahl von dee Geburt Eprifli 
an beygefüget zu werden pflegte, wie in Motoriats + Anftramen« 
sen noch jegt geſchirhet. S. des Du Frrene Oloffarium. Im 
Deuufchen wird fir auch der Römer Zinszahl, ingleichen die Rair 
ferzabl gemannr, weil die Gewebuheit nach Inbierionen gu rech⸗ 
nen von Einem allgemeinen Kopfartde berrübret, weiches ben 
Römischen Kaiſern ehedem alle funfzshen Jahre entrichtet werden 
mußte. . * 

Ter ndig, des — », plur, inuf. ein dunfelblauer Farbene 
körpie, welcher das dunkelſte, an bat Schwarze grängende Blan 
gibt, und jest ein verfaulter Bodenfag der Indigpflanze iflz; 
der Indigo, Der Nahmie ift ang dem Lat. Iudicus perberbt, 
weil man biefe blaue Farbe vor der Entdeckuug von Amerika aus 
Indien bekam, daber fie unter dem Nahmen Color Indicus, 
und Endegus fchon im mittlern Lateine verfommt. Judeſſen 
fcheiner e⸗ daß man ehrdem mehrere blaue körperliche Farben, 
meiche man aus Indiru befam, mit diefem Mahmen beleget, 
Das mittlere Far, Indus bedeutete auch den Lafurſtein, und 
noch in Biefem Zabrbunderte wurde in einem Frepbeitsbriefe 
für die Bergwetke im Dalberfläbrifchen vem = zften Dee. 1704 
der Indigo ner die Mineralien gerechnet; wo vermuthlich der 
Kobalt verſtanden werden muß, aus welchem eine ähnliche blaue 
Farbe ıesferiiger wird. 


> 

= Ing 1376 

Indigblau, adj. et adv. der blauen Farbe des Judigs gleich, 
Daher das Hauptwort, das Indigblau, fubR. indecl, plur, 
car, dieſe blaue Farbe iu Abſtracto. 

Das Indigenät, des — es, plur, inuf. aus dem mittlern Lat, 
Indigenatus, die Eigenfchaft, dajemand in einem Lande gebes 
rer, in demfelben einheimiſch if, und bas Recht, welches ihm 
ans diefer Eigenfchaft in Rückſicht auf die Fremden gufliegerz 

das Einzoglingsrecht, Bürgerrecht. 

Die Indigküpe, plur. die —n, bey dem Färbern, die zum 
Färben ans Indig bereitete blaue Farbe. Kine Indigkupe ans 
flellen, biefe Farbe bereiten. ©. Ripe 

Die Inbdigpflanze, plur. die — n, eine Pflanze, aus welcher 
der Indig bereiter wird, Indigofera L. In Indien heißt dies 

. fe Pflanze det Anil, welcher Nabme auch hin und wieder in Euro» 
pa üblich iſt. 

Ber Indült, des — es plur. die — e, aus dem mitılern Pat, 
Indulius. 1) Inden Rechten und im gemeinen Leben, Nach . 
ſicht, Friſt, welche man jemanden jur Erfüliung einer Vflicht 
veritatter. 2) In der Römifchen Kirche, die vänfllihe Verſtat ⸗ 
tung einer ben gemeinen Wechten nach unerlaubten Sache ; im 
mirtlern Bat. Indultum, Franz. Indult, Ebedem wurde auch 
ber Ablaß Indult genannt, baber es noch fonımır, daß 3) in 
einigen Oberdeut ſchen Gegenden ein Jahrmarkt noch jegt Indult 
genannt wird, ©. Dulf. 

“neinander, ©. Zinantder. 

Der Infänt, des— en, plur. die— en, Fämin. die Infan⸗ 
tinn, eine aus dem mittlern Lat. Infans noch in Spanien übliche 
Benennung eines föniglichen Pringen, eince fäniglichen Prinzefr 
fan. ©, bes du Fresse Gloſſ. v. Infantes und Infancio, 

Die Infanterie, plur. inul. aus dem Franzöf. Infanterie, 
Soldaten zu Fuß, das Lußvolk, die Sußvölker; im Braenfage 
der Carallerie oder Aeiterey. Im Jtal, Infanteria, Faute ria. 
Ob wir gleich diefes Wort zunächft unfern Nachbarn abgeborget 
Gaben, fo iſt es doch feinem Urfprunge nach ein antes altes Dente 
{ches Wort, welches von dem noch in Nicder ſachſen üblichen Sant, 
Denr, ein junger unverbrirarbeter Menſch, und in weiterer 
Bedeutung ein Diener, ern Soldat zu Fuf, abjlammer. Das 
Jeland. Fant, das Ital. Fante, das Dan. Srane, und das 
Schwed. Fant, baben eben dirſelbe Bedeutung mit den Niederſ. 
Vent, und find ohne Ztoeifel auch mit dein Latein. Infans ver⸗ 
wandt. Mit dem voraefegten Sifchlante iſt Swein im Angelſ. 
Swain im Engl; und Snend im Dänifchen, ein Jüngling, ber 
ſeuders ein junger Liebhaber, ©, Trabant, wildes feiner letz⸗ 
sen Hälfte nach gleichfalls hierher gebärer, 

Die Infel, ober Jnful, plur, se —n, and dem wittlern 
Lat. Infula, der bifchöfliche Hur, der biſchöfliche Haupt ſchmack 
in ber Römifchen Kirche. Daher das Zeitwert infuliren, im 
mittlern Lat, infulare , mit dee Infel begaben. Ein infus 
lirtee Abe, der von dem Papfiedas Vorrecht erhalten hat, bis 
thöRiche Ehrenzeichen zu tragen. . 

— Ing, eine Eudſolbe verſchirdenet Hauptwärter, deren Ab⸗ 
Bammmna aber nach nicht in allen Fällen gang ausgemacht iſt. 
Sic bebentet, 

1) Ein Land, ein Feld, eine Gegend; in welcher Bedrutung 
fie nur noch in ben eigenthün lichen Mahmen vrrſchiedener, befons 
ders Oberdeuticher Ländet und Orter, Hbrigift, mo fie jetzt ingen 
lautet. Lorbaringen, £oiherüi Fond. So auch Thüringen, 
Tübingen, Bigingen, Memmingen n.f.f. In Schweden gift 
es gleichfalls noch viele Rahmen ter Orter auf — Inge, 
und Friſch rechner auch die Mabiren ber Orter auf — in, wie 
Stettin, Coslin, Lenin, Bitrin u. ſ. f. dahin. Hier Fame 
mer fie ohne Zweifel aus dem Angelf. und Wallißſchen lage, 

[a 
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ein Feld, bee, Die Schweizerifche Mundart verwandelt biefes 
— ingen gremeiniglih in iBonz; Pfeffiton für Pfeffingen, 
vliton für Dlingen, Es iſt fehe wahrfdeintich , daß auch ver ⸗ 
ſchiedene Dertſche Hauptioörter auf ung gleichfalls mir zu die ſer 
Enbung gebören, bir man bisher irrig für Berbalia gebaiten bat, 
zumahi da die Endung ing auch in andern Fallen in ung über 
gehet. Dergleichen find z. B. die Waldung, eine waldige, 

‚ mis Wald brwachfene Gegend, die bolzung, eine mit Holz ber 
wachſene Gegeud, die Hurbung, eine zur Huth, d. i, Weide, 
beftimmte Gegend, die Seldung, ein Feld, die Freyung, eine 

. befrepete Brgend, die Stallung, eine mit Ställen bebauere 
Gegend, und andere mehr, Thie Heiminge ift bey dem Dit: 
frieb bas Vaterlaud, die Heimath. 

2) Einen jungen Menfchen,, und in weiterer Bebeutung, ei⸗ 
nen Sohn, einen Nachkommen, mo es mit Enkel noch zu dem 
in Dber und Mederſachſen üblichen Enke zu gehören fcheiner. 
©. diefe Wörter. Die meiften di.fer Wörter find jegt veraltet, 
Ein Edelfuabe hieß ben ben Angelfachfen Aecıhiling, bey dem 

- Ditfeieb Editing, im Engl. Adeliog. Kipping bedeutete im 
Ungelf. des Kippi Sohn, Bryning des Bryn Sopn, Skiolding 
im Schwed, Sfiolds Schu, und Yngling des Yinge Sohn. 
Carle des Grohen Rachlommen find in der Fränfifchen Geſchich⸗ 
te unter dem Rahmen der Carolinger, ſo wie Meroval unter 
dem Mahnen der Merowinger befannt. Die Endung der Lat, 
Bepwörter auf zuus ſcheinet damit verwandt zu ſeyn. Wadh- 
ter leitet e# in diefer Bedeutung von dem Walliſiſchen engi, 
grbären, ber, welches denn auch das Stammwort von Enke 
und Enfel fegn würde Im Schwediſchen gehet das ing hier 

- oft in ung Aber. 

3) In noch weiterer Bedeutung, ein einzelnes Ding, ein In» 
dividuum von der Art, weiche bas vorfichende Pauptwort beden⸗ 
et. Der Häring, Lat. Halıc. Gelbing und Belbling, cin 
arlbes Ding, gribes Thier. Senning bedeuten im Micderf. 
einen Habn. Die Halfing If bey den Zägern ein Halsband, 
©. auch die Bimming, der Bücking, Mirderf. fir Büdling 

m ſ. f. In einigen abet ing inung über; wie in Salfung für 
Salfng, Sornumg u. ſ. f. In andern ifk ig und ing nabe 
verwandt; Bönig, ebedem Böning, Honig, im gemeinen Les 
ben Soning, Pfennig, im gemeinen Leben Pfenning, Botrig, 
Boring u. ff. Im Schwed. gibt es auch Abſtracta anf ing, 
Sanning, die Wabrheit, Fategring, bie Schönheit, welche 
rhedem Sannind , Faegrind lanteten. 

Sirbe auch — ling, welche Endung mit biefer geman ver 

» mwanbeift, und — ung. 

Dee Ingern, des — es, plur. die — r, bey ben Jägern, das 
inwenbige Heine Garn giwifchen ben Spirgeineten , welches ri« 
gentlich zum Fangen beftimme iſt, und auch des Inbufen ger 
nanıt wird, wegender Buſen ober Falter, die er bekommt, 

Der Ingber, (im gem. eb. Ingwer) det —e, plur, von 
mehrırn Arten und Duantitäten, ut nom, fing. ») Eigentlich, 
dir getrodinete ſcharfe Wurzel einer Art bes Cardamoms, weiche 
fg wohl inden Aporhelen, als auch in den Klichen an die Speifen 
gebraucht wird; Amomum Zingiber L. Die Pflanze wüch ⸗ 
fer in Oftindien, woher auch ibr Nabıne Hammer, der ſchon im 
Griedh, Aryıyıßege, und mıt Berwechfehung des Jiſch · und Baus 
menlautes yayyıprge beißt. In den gemeinen Mundarien Ober⸗ 
deutichland« € berpt oreſe Wurgl Ginfer, IPmper, in Miederr 
fachfen Bngeber, Ingeter, Engvaar, Gemwerr, im Hol» 
länd. Ghengber, im Engl. Ginger, im Dän. Ingefer , im 
Franz. Gingembre. 2) FAurlich wird auch die Firberwurgel, 
A um maculatım L. weoen der ähnlichen Arafı ihrer Wars 
zei Deut cher Ingber genannt, 

Adel. W. B.2, Ch. 2. Auſi. 
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Das Ingbermüßß, des —es plur. inuf. geeffoßener und ‚mit 
gereinigiem Honig zu einem Muße gemachter Ingber, welches 
mon wider ben Kipelhuften einzunchmen pflegek 

Der Ingberftein, des—es, plur. ie — 6, in der Minrralor 
gie, eine Arıder Maiurfpicke, Steine, weile von ungefähr 
dem Ingber ähnlich fehen. z . 

Das Ingefieder, des —s, plur. utnom, fing. ©. BeArder. 

Ingebeim , adv. ©. Gehrim. 

— Ingen , die Endung verfchicdener eigensbümlicher Nahen 
bee Scter, — ©. Ing ı. . 

Der Ingenieur, (ſprich Infpenior,) des— a, plur. die — 8, 
aus dem Frans. Ingenieur, ein Briegsbaumeiher , eine Bere 
fon, welche in der Ariegsbaufunft erfahren ift, befonders fe fern 
fie die ſelbe vermöge ihres Anıtes amsühet ; ein Feugmeier, in 
der Schweiz ein Schanzenherr, im mitslern Bat. logeniator, 
Ingeniofus, Magiller Ingeniorum, von Iogenium, 
alt Franz. Engin, ein Kriegswertzeug,, eine Kriegs + Ma⸗ 
fine, weiches Wort auch ehedem im Dberbeutfchen nicht 
fremde war; daher ſich zu Wien noch jept ein Beie- and Fore 
tifieationgs Amt befindet, welches vermurhlich über die Fer 
fungswerfe ber Stadı bie Aufficht bat. ’ 

Ingleichen , ein verfnüpfendes Bindrwort , einen bloßen Zufag 
zu dem vorigen zu begleiten, Weiler eine einnebmende Gelalt, 
ingleihen alle zur Verführung nothige Gaben beſaß. Siche 
anch Defgleichen, welches auf eben diefeibe Arı gebraucht wird. 
Für gleichfalls, ober auch, wenn es eine Steigerung mit.im 
fich fließt, it es um Hocbdeinfehen ungewöhnlid , obgleich um 
Dberbeusfchen die Beyſriele nieht felten find. 

Bey denen au, bie für mich Frieger, 
Befinder er ingleichen fih, Opitz 

Ergrimme nicht, damit du niche ingleichen 
Was Böfes chuff, das dir zu meiden ehe, ebend. 

Anm. Dirfe Pattikel iſt vermuthlich efipeifch, aber doch ih- 
rem Baur nad) dunfel, Ingleihem und Imgleichen, wel⸗ 
che einige dafur gebrauchen, haben“ nicheg für, aber manbes 
wider fi, Gleicher Geflalt, und im Oberdeutſchen deifel= 
ben gleichen, gleicher Dingen u. ſ. f. vertseten ofr die Sıcle 

des ingleiden. 

Das Ingrün, indecl. plar. inuf. ein Rahme einiger Player, 
welche heil eine hoch grüne Farbr haben; iheils auch den Wa ro 
ter über grün bleiben. ı) Des Wintergeün, Vinca minor I, 
welches mit porgefegtem Ziſchlaute auch Singrün genannt wir », 
©. Singrün. *) Einer Arı der Waldrebe, Clematis I, 
welche im Oberdeutſchen auch Lingrün heiße. 

Anm. Das in ift in Fiefem Worte die verflärfende Yariifey 
welche den Sinn erhöhet, nnd noch in Riederſachſen und Dog. 
fand üblich if. Ingriin, Nieberf. ingrön, Schwed, igraen 
ilgrön, Bedeutet fehr geüin , fo wie indruuu im Micderf. fer 
braun u. ſ. f. Auf ähnliche Are fagıen die Lateiner indurug 
febr hart, iovalidus, febe art u. f.f. ©. Iniinm:4.  ” 

Der ingüf, des— ſſes, plur. die — güffe, im Niederf. und 
gemeinen Teber fir Linguf, ©. daſſelbe. 

Inbaben, verb.irreg, act. welchts aber im Hochdeutſchen nur _ 
feiten gebraucht wird, im Befige, in feiner Orwalt baden, Mar 
—— dafůr zuwrilen auch inne haben, und im Oberd. ein 

aben. 

Der Inbaber, re —s, plur. ut nom. fing. Fämin, die In- 
baberinn, melde von dem vorigen Zeitworte auch im Hochdeun- 
ſchen üblich find, eine Perſon, welche ei Sadıe tn ihrem Bes 
ſitze, in ihret Gewabrſam Hat, er ſey auf welche Arı 8 wolle, 
Der Inhaber eines Wechfelbriefes, eines Gartens, einen 
Saufesu. („fi Der Inhaber eines Kegimentes, oder der 

Ssse. Regi= 
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Regiments : Inhaber, ber Chef eines Nenimenter, In ein · 


gen‘ Dberdenrfhen Gegenden iſt Inhaber cin Einwohner. In 
it hier das Vorwort, weldpes in der Zuſamuſen ſetzung mit Seite 
wörtern find deren Ableitungen im Hoch⸗ und Oberdeutſchen in 
ein Übergeber, im Miederfächfifchen aber unverändirlich bleibe, 
inlegen für «einlegen, inwohnen für einwohnen u. ſ. f. 
Mrlchelegtere Form fich auch in diefem und einiarn andern Hoch⸗ 
deuticdhen Wörtern erhalten hat. S. auch Inhalt, - \ 

—Inbhaftiren, verb. reg. act. welches nur im grmeinenfeben und 

“in der gerichtlichen Sprache für in Verbaft nehmen, verbaften, 
üblich il. So auch die Inbaftirung. Es ifl von dem Deut- 
{chen Worte Haft fo wie manche andere in die Fot in eines ausläns 
difchen Wortes. umgemodelt werden, S. — Iren. 

Der Inhalt, des—es, plur. bie — e, von dem Zeitworte ent⸗ 
halten, wofür chedem auch inhalten üblich war, 1) Dasjenige 
was inelnem andern Dinge enthalten, dem Raume nach befinds 
Lich iſtz am Häufigften,opne Plural, Was if der Inhalt des 
Saffes? Antw. Wein. Am üblichften ift es von demjenigen, 
was der Sache, nähe den Worten nach, in einer Schrift, in 
einer Nede, in einem Buche enthalten ift, Jemanden den Ins 
halt einer Predigt, einer Rede erzählen. Der Inhalt des 
Briefes, des Mandates u. f. f. geber dahin. Der Brief, 
die Verordnung if diefes, oder folgenden Inbaltes, d. i. 
der Inhalt ift folgender. Dem Inbalte des Briefes, des 
Buches zu Lolge. Tlaxh, dem Inhalte des Teftamentes. 
Im Dberdeutfchen auch Behalt, Enchalt, ben den Hochdeutfch 
tchenden Ricderfachfen inhalt. In den Kangelleven, befon» 
ders Dberdeutfchlandes, macht man mit diefem Worte perfchier 
dene adverbiſche R. A. welche im Hochdeutfchen feltfam klingen. 
3. B. Wir haben foldyes des breitern Jubalts vernemmen, 
umftäntlih, Uns if feines mehrern Inhalts beborig vor: 
gebracht worden. Aus dero Schreiben babe feines Inhalte 
vernommen, Inbalt des Briefes, des Teſſameutes, deſ⸗ 
fen Zubalte zu Folge, nach deffen Iubalte, =) Dasjenige, was 
ein Raum enthalten kann, dir Gräfe dee Naumes, Ber In- 
balt eines Saffes, seines Gefäßes. Der Inbalt einer Släche, 

« der Slächeninbalt, ‚zum Unterfihicde von dem körperlichen 
Inbalte. 


Anm. S. Enthalten. Das Seitwort inbalten ifi im Hochdeute · 


ſchen nicht üblich, ob es gleich Im gemeinen Leben zunveilen für ein: 
balten, zuweilen aber auch für inne halten gebraucht wird, 
‚auch noch in der Drutfchen Bibel vorfommit. Wer Born inbalt, 
Sprihw. 21,26, d. i. inne bebält, zurücd pält, Gore bäle 
in, Pf. 83,2; Ef. 62, ı, b.i. hält inne. 

Das Inbolz, des — es, plur. die — bölzer, ein Nicderfächfis 
{des , im Schiffbaue üblihes Wort, diejenigen Hölzer zu ber 

zeichnen, welche an die Anie ſtohen, den Bauch des Schiffes 
machen, und die äußere Verkleidung tragen, 

Die Injürie, (vierfplbig.) plur. die— n, and bem Lat, Injuria, 
doch nur in deffen engern Bedeutung, eine vorfegliche Beleidis 
gung, wedurch die Ehre eines andern angegriffen wird. Im 
Schwabenſpiegel fommt das Wort Lafer in diefer Bedeutung 
vor; einem etwas zu Laſter chun, Kap. 173. Im Deutjchen 
fehfet noch ein gutes Hauptwort, dergleichen Beleidigungen 
aus zudrucken. S. Inzicht. 

Die Inlage, plur.vie—n, ©. Mliegen. 

Der Inlänbder, des— s, plur. ut nom. ling. Fümin. die Ins 
länderinn, eine Perfon, welche in einem Lande einheimiſch iſt, 
in demfelbun geboren iff, oder doch dasBürgerrecht daſelbſt befiger, 
im Orgenfage eines Auslanders; im Dberd. ein Zinländer. 

Inlandiſch, adj.et adv.weldpes auch im Sochdeutſchen für ein: 
landiſch üblich iſt, im einem Lande einpeimifh, iu demjelben 


% 
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er zeuget, verfertiget; im Gegenfaße bes ausländiih. Inlan⸗ 

diſche Waaren, Produere, Die inländifchen Rechter. Siebe 

Einlandiſch. 

Die Inleute, fing. inuf, S. Inmann. 

Des Inlied, des, — es, plur, de — 0,6. Indelt. 

Inliegen, verb. irreg. n=utr. von welchem nur das Mittelwert 
inliegend üblich ift. - Inliegendes Schreiben, inliegende 
Briefe , welche in dieſem Briefe, Packete oder Umfchlage Liegen, 
und welche man auch wohl Inlagen zu nennen pflegt. 

"Der Inmann, des — es, plur. die — männer, Fömin. 
die Irfrau, plur, die —en, tm Oberdeutfchen, eine Perion, 
welche bey einem andern zur Miethe wohne, und im Hod» 
deutſchen ein Häusler, eine Säuslerinn, genannt wird. Mehrere 
Perfonen diefeer Art ohne Anfebung des Befchlechtes heißen das 
ſelbſt Inleute; ingleichen Linwobner oder Inwohner im eng« 
fien Berftande, und Linfommlinge, im Niederſ. aber auch 
Inlieger,; Einlieger. 

Der Inmärker, ves—s, plur. ut nom, fing. Fämin, die 
Inmärkerinn, auf dem Lande einiger Gegenden, eine Perſon 
welche innerhatb der Mark eines Dorfes, eines Waldes u. f. f. 
anfäjfig if; im Gegenſatze der Ausmärfer. Hüfener oder 
Bauern diefer Arı heißen in DOberfachfen Geimbüfener. 

Inmittelft ‚adv. S. Immittelſt. 

— Inn, plur. — en, eine Ableitungsfoibe, welche Hauptwõr ⸗ 

tern, die eine männliche Perfon bezeichnen, angehängt wird, 

um dbarans weibliche eben diefer Art zu bilden, Am bäufiafien 
und faft ohne Ausnahme leiden diefe Vermandelung die Haupt« 
wörter auf er, wenn nur diefe Endung eine männliche Per- 
fon bezeichnet. Die Schweizerinn, Engländerinn,, Indianes 

rinn, Sallenferinn, Samburgerinn, Leipzigerinn u. f. f. 

eine Perſon weiblichen Geſchlechtes aus der Schweiz, aus Eng- 

land, Indien, Halle, Hamburg, Leipzig, von Schweizer, 

Engländer, Indianer w. ſ. f. Ferner diejenigen Wörter , wel 

che ein männliches Amt, eine männlide Würde, Lebensart, 

Verhältniß u. f. f. Degeichnen , entweder eine weibliche Pere 

fon von eben dieſer Würde, Lebensart, oder DVerbältuf, 

oder dod die Gattin einer foldhen männlichen Perfon anzur 
deuten. Die Raiferinn , Birgermeifterinn, Ricterinn, 

Bilerinn, Baderinn, Sofmeitterinn, Priefterinn, Schrei: 

berinn, Runfilerinn,, Dichterinn, Simderinn, Betrlerinn, 

eine Sunfsigerinn, eine Frau von funfjig Jahren, die Dir: 
nerinn, Gevatterinn, Gönnerinn, Wobltbäterinn, Blä: 

‚gerinn, Schuldnerinn, Geuchlerinn, Schmeichlerinn, Sanz 

gerinn, Ranzlerinn u. f. f. von Raifer, Byrgermeißer, 

Richter, Bäder u. ſ. f. 

Einige verändern dabey das vorber gebende a, o und u im 
a, 6 und ü, wie Bäuerin, Schwägerinn u. f. f. von Bau: 
er und Schwager, Dirjenigen, welche fih auf ein doprel ⸗ 
tes er, oder anferer endigen, werfen des Wohlflanact wegen 
das eine er vorher weg, wie Gortesiäferinn, Planderinn, 
Zauberinn, Märeprinn, Wanderinn, Wucherion, Räm: 
merinn, von Gortesläferer, Plauderer, Zauberer, Mär: 
eyrer, Wanderer, Wucherer, Böämmerer, 

Indeſſen werden auch andere Hauptivdrter, welche eine Perfon 
männlichen Geſchlechtes bediuten, auf diefe Art umgebilder, 
weibliche Perfonen eben diefer Art gu begrichnen, Die Domi: 
nicanerinn, Sranciscanerırn , Lutberanerinn, Barbolıfinn, 
Cbriſtinn, Pietiſtfinn, Calviniſfinn, Pepiftinn, Pbulofor 
pbinn, Poetinn, Generalinn, Röniginn, Sürftinn, Her: 
zoginn,, Diebinn, Schmiedinn, Enkelinn, Seindinn, 
Sreundinn, Nachbarinn u. ſo f. von Dominicaner, Srancige 
canee, Lutheraner, Batholif u, ſ. f. 

Eitige 
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Be IE * a. 

Ebedem gebrauchte man es fehr häufig für das Vorwort in 
and außer der Zufammenfegung. Da trage ich wol die 
werden inne tougen, Xeinmar ber Alte, Befonders für in 
und ein in den begiehenden Dartifeln darin, worinu.f.f. Das 
lant daGott vil menfchlich inne gie, der Barsaraf ron 

‚ Riunz, für darin. Das Grab, de der Mann Gorres inne 
begraben it, ı Sön. ı3, 31. Pin Land da Mil und Ho: 
nig innen ließe, 4 Mof.ı3, 23. Das Dunfele, da Gore 

inne war, 3 Mof. vo, »ı, Wo nicht Vernunft innen all, 
Gir. 2ı, 14. Wovon in den Schreibarten darinne, darih: 
‚nen, bierinne, bierinnen, worinne.n. [.f.für darin, bierin, 
worin, noch ein Überbleidfel if. S. In Anm. 4. Bent hat 

man es als ein Vorwort veralten laffen, und es in den augezeig · 
ten Fällen uut noch als ein Nebeuwort behalten, ba es denu, 
wenn es ein Vorwort vor fich bat, innen, obre Vorwort aber 

“ inne fautet, ungeachtet man beyde im gemeinen Leben häufig zu 
‚sermechfeln pfleger, S. das folgende. Im Schwed. Tautet bie» 


fes inne gleichfalls inne, bey dem Ulphilas ion, im Ungelf, 


innan, isnane, tm $eländ. inni. 

"nen, en Nebenwort bes Ortes, weldhes für inwendig noch zur 
weiten gebraucht tyird. Innen if niemand, im Hanfe; doch 
nur im gemeinen Leben. Am hänfigften noch mit einigen Bor 
wörter, Don ınnen und außen, inmwendig und auswendig. 
Von innen ber, von innen beraus, nach innen zu. Wo 
das Barıwort von, obgleich auf eine unangenehme Art, auch sus 
‚weilen ausgelaffen wird. Innen und außen ſchön ſeyn. Kin 
gaß innen verpichen, von innen, inwendig. 

Anm. Schon Kero gebraucht innana mit dee zweyten Enhurng 
fürinmerbalb; intra, und Ottfried für innerlich, von Innen. 
Im Niederf. iſt dafür binnen üblich, und im Schweb. iſt innan 
innerhalb. Es fcheimer, daß inne ehedem ein Bepr oder Haupt 
wort gewrſen, welches für das Junere gebraucht worden, da fich 
deun das n erflären ließe, welches es annimmt, wenn es ein 
Vorwort der beiten Endung vor fidh bat. Es erbeller daraus 
analcich, daß es unrichtig ift, wenn man für inne ohne Vorwort 
innen fagt und ſchreibt. Im Schwed. M Inne das Haus. 
&, das folgende, * 

“Inner, ein Vorwort, welches die dritte Endung erfordert, flie 
in oder innerhalb ſtehet, aber nur im Oberbeutfchen üblich iſt. 
Inner wenig Tagen, in oder innerhalb weniger Tage, Sieg 
inner diefem Stall, Opitz. 

Wie viel Tage find zerfloffen 
Inner Sreud umd guter Lit, ebenb, 
Wer feinem Reiche traut, herrſcht inner großen 
Bauen, ebend. 
Was gut war inner Schranken wird bös im Über: 
Hus, Vuſch. 
Esachöret mit zu ben verlängerten Geſtalten bes Vorwortes in, 
weiche im Dberdeutfchen ehrdem fehr häufig waren, und ed zum 
Theil no find. S. In. 

Innere, das Beywort, welches vermitiehl des € von bem vorigen 
Vorworte gebildet worden, und feinen Comparatio, wohl aber 
einen Buprriativ hat, der, die, das inneriie; was inwendig 
in einem Dinge, tft und geſchiehet, in dem Juwendigen gegrüns 
dert, im Gegenfüge bes aufern. Es ift vornehmlich der höre 
‚been und anfländigern Schreibart eigen, fo ıwie man im gemeis 
nen eben dafür innerlich gebraucht. Der innere Vorbof des 
Tempels, Der innere Theil der Stadt. Das Innere des 
Saufen, Der. innere Karh, in den Städten ein Ausſchuß ww 
-niger Perfonen ans ben ganzen Rathe, welche die gewöhnlichen 
Gefchäfte der Stadt beſoegen, der Pleinere, engere Rach ; im 
Seacufase des außern ober größern. Innere Merkmable, 


halb zweyer Stunden damit fertig geworden. 
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| welche ans einem Dinge felbft obhne Werhältniß gegen andere Din ⸗ 


ac hberaenommen find; im Begenfage ber äußern. Das Innere 
eines Menfchen, bie Befchaffenbrit feines Herzens, feine Empfin« 
dungen, Gedanken u. f. f. im Gegenfabe feines Yußern. Das 
Innerfle deffelben, feine verborgenften, gebeimflen Brdaufen, 
Anfichten, Empfindungenn.f, f. Sie haben in fein Innerfes 
binein geſchauet. Einige Gefprache enscedten mir fein In: 
neves. Diefer Anfchlag Fommt recht aus dem Innerfien 
ihres Serzens, Bel, Ber innere Zuſtand efnes Menſchen. 
in ber Thrologie, bie Befchaffenheit feins Vorſtellungs. umd 
Begrbrungevermögens in Abficht auf Gott; in der mpflifchen 
Boitesgelchefamkeit der innere Menfch. Inneres Leiden, in 
ber Theologie, unangenebme Empfindungen der Barſchlimme ruug 
des geiſtlichen Zuſtandes; im Gegmfage des äußern. Leidens, 

, Anm. Im Angelſ. yaner, yanorf, im Engl. inner Datr 
am Ende bat viele verleitet, es für den Comparativ von dem Mer 
benworte inne zu halten. Allein da dieſes e im Superlativ bfeis 
bet, fo fieber man bald, daß es ber Pofitid iſt, der vermirteift 
bes angehängten e von dem Vorworte inner gemacht worden, 
Anf chen diefe Art fammen die Beptoörter der äußere, bintere, 
umtere, von ben Borwörterh außer, hinter und unter ber, 
In der Adverbial · Form iſt es eben fo wenig gebräudlich, als 
die jegt genannten Bepmwöcter. 


Innerhalb, eine Partikel, welche aus dem vorigen Bepwortennd 


dem Hauptwort Halbe zuſammen geſetzet iſt, in oder an der 
innern Halbe oder Seite; im Oegenfage des auferhalb. Sie 
nimmt bie zweyte Endung des Hauptwortes zu fih. 1. Eir 
gentſich, von dem Orte, Inrethalp der tuir hat fi leider 
lich verborgen, Xeinmar ber Alte. Innechalb der Mauer. 
Innerhalb der Stade, Die Wiefen liegen innerhalb der 
Gränze, des Zaunes. Im Oberdeutfchen inner, innert, en— 
nert, innerwärts,, tm Miederf. binnen, 2. Figlielich, von 
einer Seit, fürin; und zwar, 1) von derienigen Seit, weiche 
zur Hervocbringung einer Sache erfordert wird, Er if inner- 
Innerhalb 
einer Stunde brannte das ganze gausab. In einigen Fällen 
auch von ber Zeitdauer. Die Brunnen werden innerbalb 
drey Stunden nicht fließen, 4 Cira 6, 24, d. i. drep Stans 
den lang. S. In J. 7. 3). 2) Bon einer fünftigen Seit, wenn 
etwas geſchehen wird, mit dem Nerenbeariffe ihres Anfanges von 
jegt an. Ich muß es Innerhalb einer Stunde haben, ia * 
Einer Stunde von jetr an. Innerhalb Monarbs Seit, in 
Einem Dionatbe von jegt an, Innerhalb Eines Jahres Fann 
viel geſcheben. S. Ink, r. 2). In beuden Fällen der Seit 
ſchrinet es im gemeinen Leben gumeilen die dritte Endung zu har 
bes, Innerbalb drey Tagen, für dreyer Tage. Im Hoch⸗ 
drutſchen it foldhes ein Fehler, ungeachtet Gottſched, Archinget 
und Reichard ihn peribeidigen; daber man in folchen Fällen, wo 
bie ziwente ungewöhnlich klingen follte, innechalb fiinf Lage, 
Tieder in braucht, in fünf Tagen. Diefes in wird im Hoc 
beurfchen ſehr häufig für innerhalb in benden Bedeatungen der 
Zeit gebraucht, fowie dafür im Oberdeutſchen inner, innert 
und ennert, umd im Niederdeutſchen binnen üblich find. Im: 
nert und ennere baden im Dberbeutfihen die Dritte Endung, 
Innertdem Rheine, Blunefchli, Innert fünf Fabren , ebend. 
Woher vermuchlich die fehlerhafte Wortfügung des innerhalb 
ben eininen Hochdeutſchen entſtauden ift. 

Anm. Schon bey dem Kero innerun halp, Inin halb 
muotis, Mer, in unferm Bemütbe, 


Inn erlich, adj. et adv. was inwendig In einem Dinge ift oder 


geſchlehet, in deſſen inwendigen Thrilen gegründet iff ; im gemeis 
nen Leben, wofliz in der edlern Schreibart innere Bblicher + 
1)34 
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deey alten Welttheile zufaommen genommen und bie nen Welt 
uur zwey arofe Jafeln aus, ob man fie gleich wegen ihrer Größe 
gemeiniglih nicht Infeln, fondeen feftes Land zu mennen, und 
fie fo wie beträchtliche Theile derſelben den Infeln entgegen zu 
fegen pfleget ; weil manerft in den fpätern Seiten entdeckt bat, 
daß die Weluheile wirfliche Juſeln find. Das Wort Infelift 
alfo ein burch den Gebrauch einaefchränfter Ausdruck, welcher 
nur Heincen mit Warfer umfloffenen Bändern bengeleget wich, 
ine geofte Infel, in der Schifffahrt, deren Oberfläche geben 
Grab und darüber enthält; eine mirtelmäßige Inſel, derem 
Dberfläche von Einem bis zu gchen Brad enchält; eine Pleine' 
Inſel, oder ein Infelchen, welche noch nicht Einen Brad enthält. 
Ehedem war auch Eiland für In ſel arbräuchlich, und ben den 
Schiffern ift es noch nicht ganz ansgrflorben, Eine Infel in, 
einem Fluſſe wird im gemeinen Leben ein Holm, ein Schütt, 
ein Werder u. f. f. genannt. Luthers Infeln der Heiden find 
bie Hüften der Abendländer, 


Anm. Bey dem Notfer Ita, in dem alten Fragmente auf“ 


Carlu den Oroßen bey dem Schilter Inlule, im Dän, Infel, im- 

Eng. Isle, Island, im Franz. Isle, im Latrin. lofula, im ers, 
tifchen Salla, im Finniſchen Salo, Man leitet es gemeiniglich- 
von dem Pat. ab ; allein beyde find vielmehr Töchter einer ältern 
gemeinfhaftlihen Muner, fo wie einzeln, ohne Zweifel das 
Sıanmwort von benden ift. 

Snegebeim, ©. Gcheim. . 

Inegemein,, ein Mebenwort, von dem Bey- und Mebenworte 
gemein ; der gemeinen Gewohnbeit, dem gemeinen Laufe dee 
Dinge nach, gemeiniglich, Wer ih nur anf eine einzige Wif- 
ſenſchaft einſchränkt, ber verachtet insgemein alle andere, 
Wie es insgemein gebet. Im Oberdeutſchen wird in gemein 
au für inegefammt gebraucht, 

Er tbergab fleiin gemein . 

Der fremden beidenſchaft auf Erden, Opig. 

Daſſelbe Band Canaan) ſoll auch in gemein 

Des Erbes Loos und Schnure fern, edend. 
Welches aber im Hochbeutſchen eben fo fremd ifi, als wenn es 
in einigen Begenden für einſtimmig, von allen insgeſammt, ger 
braucht wird, eg ift inegemein beſchloſſen worden, pon der gans 
gen Ver ſammlung; ingleichen für überhaupt, wier Macr, 9,26, 
S. Inſonder heit. 

Instgeſammt, ein Rebenwwort, von in und grſammt, für alle zu⸗ 
fammen genommen. Der Menfhenfreund ficbet die Menfihen 
insgefammt als Blieder der großen Samilie Bortes an, Bell, 
Die Geſchoͤpfe And insgefammt eigentbimliche Guter Bot: 
tes. Wir alle inogefamme freuen une darüber, nicht Einem 
ausaemınmen. 

Das Infiegel, des — s; plur. ut nom. fing. ein ein · ober anf⸗ 
sebrndtes Siegel, und das Werkzeug, wemit ſolches aufgedrudt 
wird, das Perfchaft; ein altes chebem ſehr übliches Wort, wel ⸗ 
des nur noch hin und wieber inden Kanzelleyen vorfonmt, da 
im Hochbeutfchen in der erften Bedeutung das einfache Birgel. 
und in ber zweyten Petſchaft gebraucht werden. Die Jäger pfir⸗ 
gen auch die weiche Erde, welche ber Dirfch mit den Schalen: 
wuffaffet, und im Fortfchreiien wieder fallen läſſet, das Infirgel 
zu nennen. 

Anm, Schon bey dem Willeram Infigile, im Schwabenſp. 
an —— Infaegl, im Nieberſ. Ingeſegel, icu Walliſ. 
nlel, im Dän, Indfegel, im Schweb. Infegel, S. Siegel. 

Infofern, S. Sein. * * — 

Inſonderheit, ein Bindewort, ı) Von mehrern Dingen ausge⸗ 
ſondert, vorzüglich, ins befondere; im Gegenfatze des übers 
baupt. Um aller wohlthat willen, fo ich allen: ingemein 
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und inſonderheit einem jeglichen erzeiger babe, 2 Macc. 9, 26. 
Ohne GBleichniffe vedete er nichts zu ihnen, aber infonder: 
beit legte ers feinen Jüngern aus, Darc. 4,34. 2) Brfons 
ders, unter andern. Er wandte fi zu feinen Jungern und 
fprach infonderheir u, ſ. f. Luc. 29, 23. 

Anm. Im Hochdeutfchen auch brfonders, ins befondere, im 
Oberd. infortder, fonderheirlich, in Niederf. fundergen, beſun⸗ 
derigen, infunderge. Es iſt aus in und dem veralteten Haupt · 
worte Sonderbeit gnfammen geſetzet, wovon noch In den Ries 
derfächf. Sunderlifbeit, das Sonderbare, etwas ähnliches wow 
handen iſt. 

Infondere, &. Befonders. s 

Inftändie, — er, — fie. adj, et adv. anbaltend, auf eine ans 
halten de Art, mit fortgefeater Brmüdnna ungeachttt des Wider 
flandes; wo es doch nur von dem Büten und deſſen Arten 
gebraucht wird. nftändig bitten. Eine inflintige Bitte. 
Huf das infandigiie um etwas anhalten, Drr Eomparatir 
ift nut ip der Adrerbial. Form üblich, der Superlat, aber auch 
als ein Beywort. . 

Anm. Schon bey dem Kero ift anallantantlihoftin kepet 
ein inftändiges, anbaltendes Gebeth. Im Dün, lawiet diefeg 
Wort indhändig, im Schwed. inltaendikt. Es ift nach dem 
Murfter des Lat, inftanter und Inltantia gebildet. Bey dem 
Otiftled Lorhmt auch noch das Zeitwort inliuan, einflehen, für 

“wlinfchen, verlangen, vor, - 

Die Inftanz, plur. die — en, oder — ien, aus dem mitslern 
Bar. inftantlia, ©. Gerichtsſtand. 

* Der Inſte, des — n, plur. die — n, in dem Hergegibumg 
Schleswig, ein Häusler auf dem Lande, der bey andern zur 
Mirthe wohnet, in Pommern’ein Infimann, an andern Drien 
ein Inmann, Inlieger. Vermnihlich von dem Engl, Ina, 
Schwed. Inne, ein Haus. S. Inmann und Häusler. 

"Infteben, verb. irreg. neütr, «9. Steben.) bevor ſteben, dir 
Zeit nach; von welchen nur das Mittelwert infibend üblich if, 
Der ote des infiebenden Monaths, des nächſt Fünjtigen, ber 
vor ftchenden. Flach den inſtehenden Sepertagen, Mach deu 
gatein. inltare, Miederf, anfiaan. 

Das Infter, des —s, plur. urnom. fing. an einigen Orten 
Ober⸗ und. Rieberſachſens, das Befröfe won Kälbern, und ar 
andren, auch Das aunze Erigeweide eines jeden Schlachtihieres, 
wozn bey den Fleifchern auch der Kopf und die Füße gerechnet 
werben. Bon dem Borworte in, wodon bey dem Schilter and 
Indengraber einen Künfller bedeutet, welcher eimwärts grä⸗ 
bet, Franz: Graveur; welches Wort verdienet hätte bepbebalr 
ten zu werden, weil man fein anderes bat, diefen Beach 
auszudrucken. Übrigens fommt Inſter mir dem Lat. Intelti- 
na überein. 

Der Inftinc des — es, plır. die — e, aus dem Latein. Io- 

" flinetus, ein naritrlicher Trieb, Einfchränfung der wirkenden 
Krafı eines Iebenden Geſchöpfes auf gewiſſe Verrichtungen von 
einerleg Act; der Trieb. Befonders fo fern fie obne deutliche 
Erfenninif erwedt wird undfich äußert; der Flaturtrieb, und 
wenn er fich ben Thieren in Fünflichen Wirkungen an den Tag 
legt, der Runfittieb. 

Dae Inftrument, des — er, plur. die — e, aus dem Latein, 
Inftrumentum. ») Ein Werkzeug, S. dieſes Wort, ingleichen 
Gezeutz. Mathematiſche, chirurgiſche Inſtrumente. =) Ein 
mufitatifches Werkzcug. Daher die Intrumental⸗Muſik, die 
Mufit vermittelſt folcher Werkzeuge, im Örgenfage der Docal: 
Muſik oder des Singeus. Die Infirumentalzfuge, eime Zuge, 
welde mir Inſtrumenten gemacht wird; im Gegenfage einer Sin: 
gefuge, In engerer Bedrutung iſt an einigen Orten der —* 

J 
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gel unter dem Mabmen des Inſtrumentes befannt. 3) Eine 
Urkunde, fo fern fie. zum Beweiſe einer Haudlung dienet ; ein 
Doctiment. _ . 

Der Inftrument Mäder, des — s, plur. ut nom, fing, 
ı) Ein Künfkler, welcher marhemarifche oder chirurgifche Juſtru⸗ 

° niente verfertiget. =) Ein Hünfkfer, welchre mufifalifche Jar 
firumente verfersiget, deren es nach der Verſchiedenheit diefer 
wieder verſchiedene Arten gibt. 

Der Inſulaner, des — s, plur, ut nom. fing. ans dem Lat. 
Infulanus, der Einwohner oder Bewohner einer Jafel, Fämin, 
die Infulanerinn. 

Der Infurgent, des— en, plur, die — en, ans dem Latein. 
Iofurgens, ein befondersin Ungarn üblihes Wort, wo Inſur⸗ 
genten diejenige Mibiz bezeichnet, weiche durch das Aufgeborh, 
oder burch den Heerbann zur Bertheidigung des Landes gufammen 
gebracht werden, y 

Das Interbdict, des — es, plur. die —e, aus dem mittleren 
Latein. Interdietum, in ber Nömirchen Kirche, dat Verboth des 
öffentlichen Bottesdienftes, fo fern es von einen geiftlichen Nichr 
ter als eine Strafe erlaffen wird, ba es denn eine geringere 
Art des Kirchenbannes if, Kine Stadt, einen Ort mit dem 
Interdiete belegen. 

Intereffant, — er, — fir, adj. et adv. aus dem Frangöfifchen 
Interellant. ı) Eine meriliche Beziehung auf uns oder andere 
babend. Kin intereffantes Gemählde, welches den Auſchauer 
rübret. Kine intereffänte Geſchichte. Der Bummer bat 
das Dorzügliche, daft er das Vergnügen intereffanter macht. 
Man bat allerley Wörter in Vorfchlag gebracht, diefes ausläns 
difche Wort entbrhrlich zu machen. Dergleihen find anziehend 
und anzichlich, welches legtere aber eine unangenebine Sivepdeus 
tigfeit bat, angelegentlih, von welchem eben das gilt, an: 
dringend, reigend, einnehmend u. f. f. welche zwar in einzels 
aen Fällen gute Dienfte loaſten, aber doch den Begriff nicht in 
allen Fällen erſchöpfen. Judeſſen ift es noch die Frage, obes 
den eben kothiwendig iſt, ale Wörter einer Sprache mit allen 
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Intereſſiren, verb. reg. act. welches and dem Franzdſiſchen 
intereſſer nur im gemeinen Leben üblich iſt, Ivmandıs Nutzen 
oder Vortheil beireffen, ingieichen auf deffen Empfindungen 
wirken, Das intereffirt mich nicht, gebet mich nichts an, 
rübrer mich nicht, daran ift mir nichts gelegen. Bey einer 
Sache intereſſtet feyn, Theil daran haben. In engerer Ber 
deutung ift intereffire in einem hohen Grade auf feinen Nutzen 
bedacht, eigennügig. Kin intereffieter Mann. Bin interefs , 
firtes Berragen. 

Die Interjectiön, plar. die — en, ans dem Patein, Interjectio, 
in der — ein Laut, fo feru er ber Ausdruck einer 
Empfindung als Empfindung iſtz bey dem Spatben ein Triebe» 
wort, bey den Neuen ein Zwifchenwort , welche Benennung 
‚aber eine unge ſchickte Überfegung des eben fo ungeſchickten Batein. 
Kunftwortes ift; beffer das Empfindinngswort, ©. bie Sprach 
lehre. Ah! Ey! O! Web?! Pfuit u. f..f. find dergleichen - 
Anterjectionen. 

Das Interlocüt, des — es, plur. die — e, in deu Rechten, 
©. Zwiſchenſpruch. 

Das Intermözze, plur. ut nom. ling. ©. Zwiſchenſpiel. 

Das Interoäll, des — es, plur. die — en, ans dem Latein, 
Intervallum, inder Diufil, der Abſtand oder die Entfernung 
eines hähern Zones von einem nichrigern. 

Intonicen, verb. reg. act. aus dem mitılern Lat. intonare. 
1) Unftimmen, im gemeinen Leben, 2) In enaerer Bedeutung 
bey den Orgelbauern, den Drgelpfeifen eine Gleichheit in dee 
Stärfe bes Tones geben ; im Gegenſatze des Stimmens und 
Menſurirens. 

Der Invalide, des — n, plur. die — n, aus dem Latrin. In- 
valıdus, ein im Kriege geläfinter Soldat, welcher zu fernern 
Keiegedieuſten untüchtig if. Daher das Invaliden : Haus, 
ein Haus, worin dergleichen Opfer des Machruhines verpfleget 
werden. 

Das Inventaͤrium, bes —rii, plut. die — ria, das mittlere 
Lat. Inventarium. 1) Bewealiche Dinge, welche zu einen 





ihren Heinen Mebenbegriffen in der andern auszudrücken, gefent 
auch, daß es möslich wäre. =) In weiterer Bedeutung, wichtig, 
fo wohl einen vorzüglichen innern Werib, als auch viele Folgen 
babend. Min intereffantes Bemäblde, cin vortreffliches, koſt ⸗ 
bares. ine intereffante Begebenbeit welche viele Folgen 
haben kann. Hier wird nicht leicht ein Fall vorfommen , wo 
nicht bag Deutſche wichtg den ausländifchen Auedruck erſchö⸗ 
pfen follte. 

Das Intereffe, plur. inuf. aus dem mittlern Par, Iatereſſe 
und Franz. Inter&t. ı) Der Bortbeil, der Mugen, im geuiei⸗ 
nen Leben. Mein Interefle erfordert es, mein Rutzen. Auf 
fein Intereſſe bedacht ſeyn, auf feinen Nugen? 2) In den 
ſchenen Künften,, dasjenige, worauf ſich alle Theile eines Gan⸗ 
zen bezieben, zu deffen Hervorbringung-fie allewirfen, oder wire 
Pen follen. Ich will das, woru alle Theile gemeinſchaftlich 
beytragen, das Intereffe nennen. Die Einheit des Ganz 
zen wird alfo vollfommen feyn, wenn jeder Theil fo viel 
als möglich sum gemeinſchaſtlichen Intereſſe hilft, Sulz. 
Das große Intereſſe des Menſchen liege darin, daß er der 
Stimme der Hatur geborfam werde, chend. 

Die Intereffen, fing. iouf, der Plural des vorigen Hauptwor« 
tes, in welchem cs im gemeinen Leben hänfig gebtaucht wird, 
die Sinfen eines Capitafet, den Oewinn ober Überfchuß auf aus⸗ 
geliehenes bares Geld zu bezeichnen ; die Zınfen, im Schwaben, 
fpiearlıhaz Geluch, im Oberdeutſchen auch der libernugen, 
im Rirterfächfifchen Ingeld, in: Berabane der Umfchlag. Geld 
auf Intereffen austhun. Dir Intereſſen bezahlen, 


Grundfücte gehören, bep demfelben verbleiten, mit dem Beſitzer 
aicht verändert werden; befonders in der Landwirtbfchaft, ve 


‚ die auf ſolche Art zu einem Gute gehörigen fämmtlichen Geräthe 


ſchaſten, Stüde Vieb, Getreide u. f. f. das Inventarium . 
und an einigen Orten mit einem guten Dentfchen Ausdrude die 
Sofwehre, bie Hofpewehre,, genannt werden, 2) Ein Ber. 
zeichniß ſolcher zu einem Juventatio gehörigen Stüde, und iz 
tweiteree Bedeutung ein jedes Verzrichniß gewiffer einzelner Dinge» 
‚Einer Art; im Dberd, das Finderegiſter, und wenn es ei 
Buch if, das Sindebuch. Daher inventiren „ ein foldes Ver 
zeichniß machen, 


Inveſtiren, verb,reg, act, aus bem mittlern Lat. invellire, 


fenerlich in ein Amt einfegen, (5. Befleiden.) Daher die In= 
zefitir, bie feperliche Einfegung in ein Amt, beſonders in ei 
griſtliches Amt, in der evangelifchen Kirche; die Kinfegung, 
ehedem der Linfag, die Einführung. 


Inwärts, adv. nach innen zu, beſſer einwärts, ©. daffelbe, 
AInwenbdig, adj. et adv. Super, inwendigfie, nach innen zu ges 


wande, im Junern befindlich. 1) Eigentlich, von dem Jnuern 


‚dem Förperlichen Raume nach , oder von dem Junern eines Kör« 


pers; im Gegenſatze bes auswendig. Auswendig fleher das 
Saus ſchlecht aus, aber inwendig if es deſto fchoner. “Ins 
wendig bob! fern. Line inwendige Sige haben, einen in- 
wendigen Froſt empfinden, böret man im gemeinen Leben wohl 
zuweilen auch, allein es find doch dafür innerlich und inner 
üblicher, Als cin Vorwort, mit ber zwepten und Dristen En⸗ 
dung, inwendig deinen Mauren, Pf. 122, 7, inmwensiz des 

Vor han⸗ 
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vorhanges, 2 Mof. 26, 33, hinter dem Vorhange, innerhalb 
des Vorbanges, iftesim Hochdenſchen völlig unbefannt, =) In 
woriterer Bedeutung, von nuförperfichen Dingen, Ibr Inwen— 
diges ih Hergeleid, Pf.5, 99, ihr Vorſtellungs ⸗ und Begeh⸗ 
rungsvermögen. Ber Neidiſche iſt inwendig wie ein Befpeni, 
Sprichw, 23, 7, in feinem Hergen. Inwendig find fie reißende 
Wölfe, Math. 7, +5. Der inwendige Menſch, Asm.7. za. 
weicher weirern Bedeutung es ia ber auftändıgen Schreibart 
gleichfalls veruliet ifl, und gern mit innere, im Innern ver 
tauſcht wird. ‚ 
Anm. Im M'cberf, inwendig und binnen, tin Dän. indven⸗ 
din, dep den Schwabiſchen Dichtern enbinne, bey dem Roıfer 
inuuert, In dem altenLege Ludoviciet Lotharii von 840 
fommtinnenevuendiuns für innerhalb, dem Orte nach, vor, 

Der Inwohner, ©. Finwohner und Inmann. 

Die Inzidyt, oder Inzucht, plur. die —en, ein noch in einie 
gen Oberdeutſchen Grgenden hr Beſchuldigung, Bezischtigung, 
und in eugerer Bedentung fie Injurie üblidhes Wort. Dabır 
das Inzichtgericht art einigen Drien rin foldhes Gericht in Inju⸗ 
rien» Sadıen ifl. Zu Nürnberg und an andern Orten hingegen 
ift das Inzichtgericht ein peinfiches Bericht, wo der Beklagte 
feine Verihridigung ſelbſt fuhren lann, und weichte and do 
Purgations⸗ Gericht genannt wird, Im Riederſ. il Intucht 
dasjenige, was durch Zrugniſſe dewitſen werten feil, wo.te 
Zehen. 


5 Inzwiſchen ein Neben⸗ und Bindewort, twehlet im gemeinen 


- Leben in allen Fällen für indeffrn arbrandt, in ber anſtändigen 

- GSchreibart aber gern vermieden wird. ©, Indefien. Vey dem 
Motfer underzusilcen, im gemeinen Keben ent zwiſchen, im 
Miederf. undertuſten. - 

Die Iper, plur. die — n, in einien Begenden, ein Nabe der 
Ulme, befenders ber idm:atblänterigen Ulme oder Ye ; Ulmus 
minor ‚Hill, Im Franz. bite di. ine Ypreau, z 

er Joe, im Oberdentſchen, S. Gyps. 

Irden, adj, et adr. von dem Haurtworir Erde, aus Erde heflee 
hend, wo c# doch och in ungesce Bedeutung grbraucht wird, 
für ang Thonerde von dem Töpfer gebrannt. Irdene Grfäfe, 
Pin irdener Topf. Irdenes Geſchire. Irdene Tobalspfeis 
fen. In andern Fällen muß man ſich einer imfcpreibung bedie⸗ 
nen; ein Wall von Erde, oder ein Erdwall; eine Wand von 
Erde u. ſ. f. ©. Erden und bas fulmir, 

Irbiſch, — en, — te, adj. er adv, gleichfalls von dein Haupt» 
worte Erde, vermittelt der Ableſrungs ſolbe iſch. 1) * Aus Erde 

bereitet, vom der Erde hergenommen; eine veraltete Bedeutung, 
welche nur noch in einigen bibliſchen R. A. üblich it, Wir 
haben folden Schatz in irdiſchen Befügen, * Eer.4, 7. In 
einem großen Haufe find auch belserne und irdiſche Gefäfe, 
+ Ihimotb. 7,20, Das ir diſche Saurdiefer Zutte, 2 Cor. 5, ı, 
Die irdifche Sürte datiert den zerarrurten Sinn, Weich. 9, 95. 
Wenn fir ſolche lofe Bilder aus irdiſchem Thon maden, 
Kap. ız, 33. Fizürlich noch zurveiten für in die Sinne fallend, 
Bin grober, irdiſcher Rörper, im Oegenfage eines feinern, 
mebr geiſtigen Körpers, ı Cor:ı5, 49. 2) Zur Oberfläche dre 
Erde gehkrig, doch nur in den Fufammenfegungen überirdifch 
und unterirdiſch. 3) Su unferer Erbfugel gebäris, auf der ſel⸗ 
ben befindlich , in berielben gegründet, und in meiterer Beben 
ung, zur äußern Gliſckſeligkeit, zu den Airgelegenbeitin bed 
gegenwartigen Lebene auf ber Erbe arbörig, gietchfalft zur in 
dor Sprache der Bettssgelchrten, nach dem Vorgange der Deuts 
feben Bibelz zeitlich, weltlich, im Brgenfage deſſe n was ger⸗ 
ud, himmliſch uud ewig if, Das if nicht die Weieheit, 
de vom oben herab komme, fondern irdiſch, menibiry, 
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teufliſch, Jae. 3, 25. Glauber hr nicht, wennich euch von 
irdifegen Dingen fage, wie würder ibr glauben, wenn ich 
„ euch von bimmlifchen Dingen fagen würde? Ich 3, «2. So 
auch ı Cor. 35, 47— 49. Irdiſch gefinntt fepn, Pbil. 3, 19, 
die zeitliche Wohlfahrt der fünftigen bimmtifchen vorzuchen, 
Anm. In der tegien Bedeutung vep dem Acwerdlihh, bey 
bem Notler erdin and irdilh , dep dem Dirfried irdısg „ bey 
dem Wilieram irdisk, in dem alten Fragmente anf Catin ten 
Grofenertheich, bey dem Logan erdiſch, im Dän. jordisk. 


— ren, cine Enbfyibe vieler, befonders aus fremden Sprachen 


entichnten Zeitwörter, welche nach dem Mufler der Latrin. Zeit: 
wörter anf are, ereunbire aebilber ift, und vermöge welchet 
mas fat allen Lat imifchen und Franzöfifchen Seitwärtern ein 
Dentiches Aufehen geben kaun, und im gemeinen Leben wirllich 
gibt. Dfrateichen find ludiren, formiren, rebelliren, bar: 
biren , 'taprsıren,, Tpasiven, marfcpiren, eslligiren, am 
firen, complimentiren, parliren, protehiven, flateiren, 
proreffiren und tauſend andere mehr, weiche theils ats Kuuſt⸗ 
wörter in verſchicdeuen Künften und Wiſſen ſchafteu einmal eins 
acfübret worten, theils ans Unmiffenbeit der gleichbidrutenden 
Deurſchen Wörter, odee aus Mindeicher Siererep im gemeinen 
Leben von virten big zum Efel gebraucht werten. Einige Zeit 
wöerer, tw.Iche vor dem iren noch ein ı haben, werden gemeinige 
tin ger Ungebülrum daſſelde gebracht, Injurıren, vicarıren, 
za, grommeren uf. 1. fetten billig unjursicen, vica⸗ 

en, zarten, prenimenren bufen, Nur espiren iſt für 
sep Bizache ſchon allgemen zeworden. 

ad som Maſter drfer ans freinden Sprachen entlehnien 
Seitwssin, batınan erch nerichfidenen volllommen Deutſchen 
Wzriern dieſe Endung anaclänger, mn darans Zeitwörter zu 
Bitten, welchr dadurch ein ausfändıfehy Anſeben befommen har 
ben, 5. 8. ſich ertufiren, balbırem, bafeliren, gafiren, fol: 
ziven, bertergiven, baufiren, dofren, ſchateiren, bantiz 
een, ſchändiren, cin der niedrigen Errechort für ftmähen, ın 
Baiern mawibiren,) bairiren, inbaftiven, buchſtabiren, pie 
ſchiren, fpintifiren u. a. m. Es ıfl nicht ausgemacht, war zu 
biefer , dem Anfcheine nach ſeliſamen Bildung , Aulch gegeben 
haben fönne. Entitauden diefe Wörter etwa zu den Zeiten des 
chemahligen üblen Gefchmades, die anftändige und gierliche 
Sc reibart mit Brochen aus alen Sprachen anzufüllen, wrilman 
etwa zlanbte, cin seore Wort Töne unn:Bgtich fein BGlck mar 
chen, wenn es nicht ein fremdes Anfiben bate ? Oder fült ber 
Urforang diefer Wörirt iu diejenige Seit, da das barbariſche La⸗ 
sein noch bie arfellichaftliche Sprache der Beifilichen und Belehr« 
ten war, wilde Deuefchen Wörtern die Lateiniſche Endung are 
anbingen sid Daraus Lareinifche Seitiwörtee machten, welche 
mit die ſer Larve nachmahls wirder in das Deutſche übergegans 
gen find? 

Alte Zeitworter auf iren, fie feyen num wirllich fremde, 
ober ber rrilen Hälfte nach Deutſch, werden in den zuſammen 
geſetzten Zeiten ebne Augment abgewandel, Complimentirt, 
proteſtirt, haſelirt u. ſ. fF. nicht gecomplimentirt, geprote: 
ſtirt, gebsifelire; ungeachtet ſolches inder Sprache des großen 
Daufans nichte ſeltenes if. 

Das i iſt in dieſer Endung gedehnt, daher gefragt wich, ob 
wondiefe Eudung nicht billig ieren fchreiben müfe ? Die meiften 
find für des iz allein das de bar doch überwiegende Gründe für 
ſich. Es iſt das Zeichen eine! gedrbnten i, und wird im Deut 
fchen ſaſt in aten Fallen gebrauchte, wo das i gedehnt iſt. Seibll 
onsländifche Wörter, welche in der Urfprachefein ve haben, wer⸗ 
den im Deutſchen in dieſein Falle mic ae gefchrieben ; Riyfier, 
Turnierw.a.m Durch die Endung iren wollte man Mr 
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Die Irre, plar.die—n. i) Der Zuſtand ba man irre iſt, in 
. den eigentlichen Bebeurunaen dieſes Wortes ; obue Pinrat,und 
Hur in dee R. 9. ın der Irre geben, obne beſtimmte Abficht, 
obıfe Kennt des WE ges berum achen; ingleichen von drm 
rechten Wege abgewichen ſeyn. Wir gingen alle inder re, 
wie Schafe, Ef. 53, 6. 2) Eine Gegend, mo man irre, wo 
man leicht irre geben Fan, in der höhern Schreibart. Wie ein 
its in der Irre, Hoſ. 8, 9. Erverliehdie labyrinthiſchen 
Irren, Alopſt. 

DScxregulaͤr, er, —efle, adj. et adv. aus-dem Latein. irregu- 
laris, im Grgenjage deſſen mas regulär iſt. 1) Unaleich, dei 
Theilen nach. Eine irregulare Ligur, deren Pinien oder Wins 
lel einander nicht gleich find, Min iereguläres vViereck. Pins 
irregularer Börper, deffen Seiten einander nicht gleich find, 
2) Bon der Hegel, der Vorfchrift, Gewobnheit abweichend; 
regellos. Jrregulare Zeitworter, inder Sorachkunft, welche 
im der Eonjıraation von den gewöhnlichen Regeln abweichen, 
regellofe ; beydem Gottſched ungleich fließende. Ein irvegu: 
läres Verfahren, im gemeinen leben, ein regellofes. Daber 
dir Jeregularität, plur. die— en, in beyden Fällen, fo wohl 
von der Eigenfchaft, ohne Plural; als auch von irrequlären Thei ⸗ 
len, Dingen u. f. f. die Regellofigteit, 

” Sr Jrreim, des — ca, plur, die —e, von irren und Reim, 
wo das eine v weagelaffen wird, eine ebemabiige Art der poe⸗ 
tifchen Tãndeley, wo bie Zeilen eines Bedichtes einen gang ent« 
gegen gefegten Verftand geben, wenn man fie außer ber ger 

. mwöhnlichen Ordnung lieſet 

Irren, verb. reg. welches anf doppelte Arı üblich if. 

1. Als ein UNeutrum, mit dem Hülfzworte haben, ». Hin und 
ber geben, und inengerer Bedeutung ohne beſtiumte Abficht, 
ohne Kenntnif der Gegend, bin und hergeben, oder fi bin 
und ber bewegen. In der Wele herum irren. Ein irrender 
Ritter, eine Art chemablıger Ritter, welche bie Welt durch» 
ſtrichen und Abenteuer fuchten, Inder, daß er rinfam ins 
Gras gelredt mit irrenden Bliden den Simmel durchlief, 
Gehu, Ernſthaft irren die Gerden auf welfem blumenlofen 
ABrafe, ebend. Ein klagliches Gewinſel irret am ibn bers- 
um, Oleim. Vielleicht irre noch ihr Blick neugierig an der 
Sternen Pole, Gell. 2. In noch engeree Bedeutung , ohne 
Keuntniß des rechten Weges bin nnd ber geben, in der Irre 
herum geben. Wenn di deines Seindes Ochſen und Eſel bes 
gegneh, daß er irret, © Moſ. 23, 4. Ihr waret wie die 
irrende Schafe, ı Per.e, 25. In welcher Bedeutung es im 
Hochdeutſchen wenig mehr gebraucht wwitd. 3. Dee rechten Weges 

verſehlen, den rechten Weg verlieren, befonders fo fern es aus 

- Unkunde der Gegend aefchichet. 1) Eigentlich, wo ee indem 
eigentlichften Verſtande nur in Jufinitive üblich il. Gebe auf 

dem Wege fort, du Fannft nicht irrem. In andern Fällen 
gebraucht man dafür das zufammen gefegte fi verirem. Im 

der biblifchen Schreitart wird es noch in nnergenilichen X. A. 

f gebraucht. Ich aͤrre nicht von deinem Befehle, Pi. 119, 120, 

u ' in menſch, ber vom Wege der Blugbeit irver,Sprichiw, 22,16, 
Warum laffelt du uns irren von deinen Wegen? Ef, 63, ı7. 

Don der Wahrheit irren, Jac. 5, 19. 2) Fislirlich, (a) * Nicht 

woiffenz eine ina Hcchdentfchen völlig veraltete Bedenuung, in 
welcher es noch bey dem Ottfried mit der zwebten Eudung der 
Scdevorfonmt: Thoh uuirthera burgi.irron, wir wiffen 

die Stadt nicht. (b) Auf eine unvorſetzliche Artein Ding für 

bag andere achmen. es geſchehe nun aus mangelbafter Befchaffenz 

beit der Sinne, oder aus Übereilung und Unachrfamfeit; als ein 


were 


lc es 


indem man ein anderes ergreifen wolle, Man ivier ſich, wen« 


* 


Kreiprocam. So irret man ſich, wenn man ein Ding ergreift, 
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man eine Perfon fir eine andere bält. In welcher Bedeurung 
ed mit fich verfeben gleichbedeutend ifl. de) In engerer und 
vornehmlich wiffenfchaftlicher Bedeutung, den Jrrthum für die 
Wahrheit nehmen, unrichtige Borftellungen haben, fo twoblin 
Anfebung der äußern Sinne, unrichlige Empfindungen haben 
oder befommen; als anch in Anſchung des Mribeiles, ein weh⸗ 
res Urcheil für falſch, und ein faliches für wahr halten, befons 
berg aus mangelhafter Erfenutaiß von der Wahrheit abweichen, 
woburd e# ſich von fehlen und fich verfehen unterfcheiber, als 
welche fich in engerer Bedeutung auf eine Handlung beziehen, fo 
wie irren im engſten Verftande bloß auf die Empfindung unb 
auf das Urtheil gebet. Es ficher fo wohl abſelute. Ich babe 
geirret. Wo ich nicht irre. Irren id menſchlich. Ein 
irrendes Gewiſſen, welches entweder unrichtige Säge annimmt, 
oder auch wabre Satze unrichtig verbindet. Als auch mir dem 
Vorworte in, Darin haben fie geirret. Du irre in ber 
Zeit, in ber Perfon. . Ingleichen in Geſtalt eines Reciprod, 
wo es aber eigentlich zu dem folgenden Activo gehöre. ch 
babe mich geierer. Du irreft bich in der Seit, in der Perfom 
Ich irre mich in der Sand dieſes Briefes. ; 

II. Als ein Actieum , iere machen, 1. Bon bem rechten 
Wege abbrinaen. 15 * Eigentlich; eine völlig veraltete Bedeu⸗ 
tung. 2) Kigtielich. ia) "Von dem Wege der Wahrbeit abs 
dringen, in Jerthum flürgen; ein gleichfalls veralteter Gebrauch, 
in welchem verirren noch ben den Schwäbifihen Dichtern vor⸗ 
kommt, Das vorhin gedachte Neciprocum ſich irren ift noch eim 
Uberpleibfel davon. (b)* Bon dem Wege der Ingend abführen, 


verführen, bey dem Moifer irren, in Schwaben irrzen, bp 


dem Utphilas airzgan; eine alcichfalls ungewöhnlich gewordene 
Bereutung, in welcher eenodh ı Sam. ı 4, 29 vorzufommen ſchei⸗ 
met: Da ſprach Jonathan, mein Darer hat das Land grie: 
vet. 2. Dindern. »r@igenslich; wo es noch mit der vierten 
Endung der Perfon gebraucht wird. Reiner wird den andern 
irren, fondern ein jeder wird in feiner Ordnung daher fab⸗ 
ren, Joel ®, 8. Jere die Spielleute nice, Sır. 38. Suer 
da entzwilchen danne Het und irret mich, Deint, 


"son Morunge, 


Der Rıumig mit ber tochter regirt 
anig jar daran In nyemands irt, Theuerd. 

Laffen fie ich nicht irren, in der vertraulichen Sprechart. Aber 
eine Sache ırren, für hindern, iſt veraltet. *) Figürlich. 
(a) Anſtoß, Zweifel, Bedenklichkeit verurſachen; in weichem 
Berflande man nur noch ſagt, ſich irren laſſen, ſich durch an⸗ 
dere dergleichen beybrinarn laffın. Laß dichs nicht ireen, ob 
einer reich wird, Dr. 49, ı7. Ich laffe mich darin nichts, 
(beifer durch niches,) irren. Ich daffe mich niche durch blofe 
Beihuldigungen im der Liebe irren, Gel. (6) * Beftürgt 
machen ; welche Bedentuug gleichfalle veraltet if, So fint fi 
alle girrit, Ottfr. © Irre. (K* Beichwerlichfeit verure 
fachen ; ein veralterer Gebrauch. Du irft mich felten, fagt 
der Storch zum Fuchſt bey dem Boner, d. i. du befuchft mich 
ſelten. (d) Argern, Mıißvergnügen, Argerniß verurfachen; in 
welchem Verſtande man nur noch im gemeinen Leben fast: es 
irret ibn eine Bliege an der Wand, Das Dänijche opinr, 
und Scuweb. yra, bedeuten im bärsern Verſtaudr zornig machen, 
zum Sorug reißen. Es ſcheinet, daß irren in diefer Bedeutung 
nicht bierber gehöre, fondern mit irritare, ira, und arg, von 
dem Laute sl et adflamme, mit welchem man die Hunde gornig 
gu machen ſucht, woron man Im gemeinen Leben die Zeuwẽtter 
Nerven, narven, zergen in ıben diefer Bedeutung bat, 


Dapır dic FJrrung, ©, ſolches bernach befonders, 
. e Anm 
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und Mißſſchlag · S. — Thum. Die ehebem üblichen das Ter, 
und das Irrfal, für Irrihum, find veraltet. 

Die Irrung, plur.die—en, von dem Zeitworte irren. ı)* Der 
Suftand da man irret, d. i. von dem erchten Wege abweichet, 
und figürfich, da man vonder Wahrheit abweicht ; eine im Hoch · 
deutſchen veraltete Bedeutung. 

Dim treuen Weg hab ich ſtets im Geſicht, 
Auf daß ich dich auf Irrung nicht verlege, Orig Pf. 119, 
Mo es zunächft den Jerweg bedeutet. 2) Die unvorfegliche Vers 
. wechfelung zweyer Dinge, ein Berfehen, ein Jerthum, im ger 
meinen Leben und der vertraulichen Sprechart; befonders, 
wenn ſolches aus einem Mißverfländniffe geſchtehet. Es iſt eine 
Jrrung vorgegangen. Irrungen in einer Rechnung machen. 
Ks ih aus Jrrung meines Bediensen gefheben. Ein ges 
einger, ans einem Mißnerſtäudniſſe entflandener Sfreit, und 
mit einem gelindern Ausdrucke auch wohl eine jede Uneinigfeit 
von geringer Dauer oder geringen Folgen. Es iR eine Irrung 
zwifchen ihnen vorgefallen. Diefe Ferung iff leicht zu bes 
den. Im Riederf. Errunge, ehedem Erniß, Irreſen, Errec 
fen. Ver diefem wurde Irrung, und im Nicderf. Errung, 
auch von ben Gebrechen eines Pferdes gebraucht. { 

Mer Irrwahn, des — es, plur. die —e, ein irriger Mahn, 
eine treige Meinung, mit einem harten Ausdrucke. S. Wahn, 
Im Irrwahne ſtecken. Einen Irrwahn behaupten. i 

Der Irrweg, des — es, plur.die—e, ein Wes, welcher in 
die Srre führer, und in weiterer Bedeutung ein jeder Weg, else 
eher nicht nach dem verlangten Dete fübret. Den Irrweg wol⸗ 
lem, Pi.95, 10; figürlich, dem Weg zum Verberbrn. 

Der Jſrwiſch, des—es, plur. die —e, (5. Ierlicht und 
wii.) Ziefrlich, eine fluchtige unftäte Per ſon. 

* Bie Jrte, plur. die —n, ein nar in einigen Oberdeutſchen 
Gegenden übliches Wort, eine Zeche zu bezeichnen, den Anıbeil, 
welchen jemand zu einer Sache, befonders zu elnem gemeinfchafte 
lichen Schmauſe bezahlet. Seine Irte bezahlen. Einem die 
Irte machen, die Zeche. Wo diefes Wort auch dirte, Orte 
and Urte lautet, und auch eine Berfammlung bedeutet, wo jer 
ter anf feine Koſten iffer mud trinket. Im die Irte geben. 
Kine Bierirte, Weinirte u. f. f. Daher der Jerenmeifter, 
benden Dberbeutfchen Handwerkern, ber Handiverfswirtb, wel« 
eher den anfommenden Geſellen den Wilkommen reicher; der 
Irtengefell, Ortengeſell oder Urtengefell, der Altgeſell, deſ⸗ 
fen Beſchaftigung gleichfalls darin deſtebet. S. Ortengeſell. 

Iſabẽlle, ein alter Bornabme weiblichen Geſchlechtes. Er war 
ſchon bey den Juben üblich, ws Ababs Gemahlinn unter dem 
Rahmen Iſebel oder Jeſabel vorkommt, welcher eine bewobnet 
Inſel bedeuten fol, von N, eine Juſel, und 931, wohnen, 
Der Eurspäifchestahme Iſabelle ſcheinet mit dirfem nur rine zu ⸗ 
fällige Ahnlichkeit zu baben, nnd aus Eliſabech derderbt zu frpn, 
wofnr man im gemeinen geben, Befonders Rivderfachiens, auch 
Itfeber, Alſe ſagt. 

Die Jiabell : garbe, oder Iſabẽ llen⸗ Farbe, plur. doch nur 
von mehrern Arten, die — n, der Rahme einer bräunlich gelben 
Farbe, welde blaffes Draniengeld mit ein wenig Rolblich⸗ 


braun vermiſcht ik. Der Nahme diefer Farbe komme, der ge⸗ 


meinen liberfieferung. nad, port einer Spanifhen Dringeffinn die⸗ 
ſes Mobmens her, welche bey einer gewiſſen Gelcarnheit ihr 
Hemd nicht eber abgeleger haben fol, als bis es diefe Farbe ers 
halten. Daher das Bey- und Mecbenwort iſabellfarben, ober 
Habellfarbig, biefe Farbe habend. 

— Iſch, eine alte Abletinngsfoibe, Ben: und Nebenwirter aus 
Danpte und Seitörtern gu bilden, welche die Bede utungen der 

, Wbleiringefolben ig und icht oder Jich im fich veceiniget. Diejes 
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nigen Wörter, welche auf foiche Art zu Bey ⸗ und Mebenwörtern 
werden fBunen, find, 

I. Allgemeine Rennwörter, ober Apellatia, wo dlefe Spihe 
eine doppelte Bedeutung bat, 

4, Bezeichnet fie einen Befig, wie die Sulbe ig. 1) Dem 
Beſitz ber duch das Haupımert bezeichneten Sacht oder Eigen⸗ 
ſchaft, wo fie dem Hauptworte bfoß angebänget wird, doch fr, 
daß das ſtumme e am Ende wegfällt und die Borale a, 0, u 
zuweilen ind, ©, & Übirgeben. Diefe werde von Hauptwär- 
‚sern gebilder, Sinheimiſch, ebedem brimifch, von Seim, Hrir 
math, feine Hrimarb an einer Orte habend, neidiſch, Neib 
Befigend, abergläubifh, argwahnifch, tüdifhy, mißtrauiſch, 
par tyiſch, launiſch, ein ſtattiſches Pferd. Im Bergbaue ſagt 
man auch güldiſch, bleyiſch, zinniſch, alaunifch u. f. f. für 
goltdhaltig, bleybaltig m. ſ. f. ©) Zu einer Verſon oder Sache 
gehscia, von ihr herrihrend; gleichfalls von Hauptrvörtern. 
Waifenbäuffch, dem Walſenhaufe gebörig, im deru ſelben befind« 
lich, fo auch holliſch, himmliſch, gebirgiſche Leute, welcht 
auf dem Gebirge wohnen, die diftiſchen Lande, welche euere 
Stifte gehören, gichtiſche Zufälle, welche von der Oicht herrüh⸗ 
ren, die nordiſchen Gegenden, Mädtifche Leute, welche in 
Städten wehnen u. f.f. Ebedem fügte man auch Faiferifch, 
Fönigifch, bein Kalfer, Könige gebörig, und im Oberbeutfchen 
hören man noch oft von gegnerifchen Waffen, d. }. den Waffen 
des Gegners. Wohin auch virle fremde, befonders Lat, Bey⸗ 
wörter auf — icus gehören, welche vermiitelft diefer Sylbe ein 
Denifches Anfeben erhalten. Myftiſch, pbilofopbifch, cheo⸗ 
logiſch, mathemattſch, bibliſch, katholiſch, apoffoliſch und 
bundert andere mebt, zur Mofif, Philoſophie, Theologie, 
Mathematit, Bibel, gebdrig, in denſelben gegründet, daher 
xührend. Andere, welche fich im Lateintjchen auf ilis, inus, 
aris, anusm. ſ. f.endigen, behalten die erfle Sulbe biefer Ens 
dungen und verändern bie feßte inifch ; volatiliſch, ſalintſch, 
militariſch, grammaticalifch , logicaliſch u. ſ. f. beffer gram: 
matiſch und logiſch. Falſch ifles, wenn man glaubt, daß der⸗ 
gleichen Benwöärter rine doppelte Endung bätten, rine Zateinifche 
and eine Deutſche, indem — isch bier nichts als das Lateiniſche 
is und us mit den Ziſchlaute it. Mehtere Wörter biefer Art 
kommen im folgenden vor. 3) Eine Ferdafeit, eine Meigung 
inund gu einer Sache. Aufruühriſch, fo wohl wirklich im Aufr 
„eubrr begriffen, als auch zum Auftuhre geneigt. Die meiflen 
Diefer Art ſtammen von Zeinvörtern ber, welche bag — en des 
Amfinitivs wegwerfen, und basa, o und neoftin ä, omudı 
verändern. Zuykifh, hehniſch, ſpottiſch, mürriſch, läu— 
Ah, wetterwendiſch, anhangiſch, einbitdiſch, ftirrmiſch, 
verfuhriſch, der gern und viel zankt, böhnct, ſpottet, läuft, 
murtet, fibanbängt, ſich virl einbitder u. ſ. f. Im gemeinen 
Beben gibt es ſeht viele dieſer Art, 4.8. kauftſch, ber gerne 
Kauft, gebiſch, dee gerne aibt, willfäbrifch, für milfäbeie, 
auffahriſch, der leicht auffährer, veanifches, regneriſchee 
Wernter, dag viel regnet um. m. Wo es auch zuweilen eine 
paffive Bedentung bar, angreififche Waare, wornach andere 
‚gern greifen, ’ 

2. Eine Köutichfett, tote die Sulben icht und lich ; wo fir 
stur Haupmobrteen anachänger wird, Kimmtiſch engl, - 
bolliſch, batfamifch,. fadtiſch, Meiuitadrifeh,. ſoldatiſch, -edel: 
manniſche, laäppiſch, nurriſch, irdiſch, bübiſch, bamifch, 


ſchelmiſch, zauberiſch, abgottiſch, von dent veralteten Zun: 


ber u. ſ. f. welche insgefammt eine ilbereinftimmung bezeichnen, 
Seidniſch, für beibiih, wie man mobl and fügte, ifk von dem 
alten Nominaliv der Heiden. Befonders werden die Hauptwöt ⸗ 
ter auf er, welche eine männliche Perfon bezeichnen, auf . 

os 





1401 Iſq 


Art gebraucht, eine ihnen gleich kommenbe Eigenſchaft zu bezelch ⸗ 
nen. Mahleriſch, redneriſch, buhleriſch, verrätheriſch, 
betriegeriſch, räuberifch, dichteriſch, kriegeriſch, ketzeriſch, 
beuchleriſch, verſchwenderiſch u. ſo f. Beſonders im gemeinen 
Leben, prahleriſch, ſchwelgeriſch, träumerifch, ſpieleriſch, 
ſchuleriſch u. f.f. wofür man In der anſtãudigern Sorech art Kies 
ber prahlhaft, ſpielhaft, ſchülerhaft u. f. f, fant, Viele ber 
zeichnen nur eine nachtbeilige Eigenfchaft im verächtlichen War» 
ftande; wie hündifch, ſchweiniſch, ſäuiſch, ebierifch, viehiſch, 
bäuerjfch , reufelifch u. f. f. da man denn in manchen Fällen 
boppelte Wörter diefer Art bat, eines, welches dirieverächtlis 
de Eigenfchaft ausdruckt, und ein anderer gleichgültiges. Kin⸗ 
diſch und kindlich, weibiſch umd weiblich , berrifch und herr⸗ 
lich, papikifch und päpflich, richteriſch und richterlich. Auch 
' Lateinifche Beywörter konnen in diefer Bedeutung vermitneift 
der Endfyibe ifch das Bürgerrecht erhalten. Maiehatifch, mo⸗ 
narchiſch, poetiſch, ſelaviſch, prophetiſch, politiſch, barz 
bariſch, peftilenzialiſch oder peſtilenziſch, paradieftfcp, und 
tauſend andere nıchr, i 
HE. Eigenchümtiche Wörter, eigene Nahmen, Bepwörter dus 
denfelben zu Bilden, welche die beyden vorhin angeführten Hanpts 
bedeutungen im fich vereinigen, und fo wohl einen Befig, einen 
Urſprung, ein Herfommen, ein Angehören, als auch eine Ahn⸗ 
a und Übereinftimmung bedeuten, Diefe eigenen Rahmen 
ind, 

ı. Nabmen der Bälfer, mit Wegiwerfung bes e eupbonich 
am Ende. Franzoſiſch, Shweizerifh, Englifh, Ruffifih. 
Corſtſch, Iriſch, Schottiſch, Baniſch, Schwediſch, Porz 
hrgieftfch , Frantiſch, Griech ſch, Jüdiſch, Tatkiſch, Sach⸗ 
ſiſch u. ſ. f. von den Hauptwortern Franzofe, Schweizer, Angel 
ober Engel, Rufe, Eorfe, Ire, Schotten. ff. Deurſch und 
Walſch ſtammen auf ähnliche Art von Deut und Wale oder 


Walle ber, Lateinisch und zebraiſch von Lateiner und Sebrier 


werfen auch das — er weg. 
⁊. Nahmen der Länder, mit Wegwerfung der Endſolben 
n, m, ien, ey. Preufifh, Spaniſch, Ruffifh, Ungas 
eifch, Merreichiſch, Nieder landiſch, Märkiſch, Shwähiich, 
Mailandiſch, Pfalziſch, Baieriſch, Bohmiſch, Tartariſch, 
Lombardifh, Bulgariſch, Wallachiſch u. ſ. f. Pohlniſch 
bebält feinn, ob man gleich im gemeinen Leben auch Pehlſch 
fast. Bon manchen find doppelte Bentwärter vorbauden, deren 
eines von dem Nahmen des Bolfes und das andere von dem Nabe 
men des Landes gemacht if. Engliſch und Engländiſch, 
Iriſch und Irländiſch, Schottiſch und Sportläudifch, Curiſch 
und Curlandiſch, Eahniſch und Edolandiſch. Bon vielen, 
befonders ansländifchen Landernahmen, bebält man bie fremden 
{don vorbandenen Beumwörtee bey und verwandelt mur die Fateis 
niſche Endung icusumd ws in iſch. Sicilianiſch, Itallaniſch, 
Gallie aniſch, venetianiſch, Mantuaniſch, Indianiſch, Wine: 
rifanıh, Afrikaniſch, Europaiſch, Atari u. ſ. f. Wo⸗ 
für man nicht mörbig bat, Siciliſch, Italiſch, venediſch, In— 
diſch u. ſ. f. zu ſagen, indem ſolches, wie ſchon oben gedacht 
worden, nicht Bey nörger mit doppelten Ableitungsſolben, fon« 
den ur mit einer einzigen ſiud, obgleich Siciliſch, Indifch, 
Denediich in einer andern Betrachtung auch richtig find. Anſch 
Ymerifiih, Afritiſch, würde wohl niemand fagen wollen, und 
Galliſch und Gallicaniſch find weſentlich verſchieden. Chinez 
ſtſch, Maltheſtich, Genueſtſch u. ſ. f. find aus Jialianiſchen 
Bepwörrern auf — eſe gebildet. 
3. Nahmen der Diter, befonders ber Stäbte, Flecken nub 
Dorfer. Leipzigiſch, Hamburgifh,, Berliniſch, Meißniſch, 
Arantfurtiſch, Petereburgiſch, Römifh u, a. in. Wo ber 


— 
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ſonders von ansländifchen Städten, auch die fremden Benwär, 
ter auf die oben gedachte Art üblich find. Sall⸗enſiſch, beſſer 
ı Sallisch, Athenienſiſch, Aeapolitaniſch, Sirafufanıkh, Con= 
fantinspolitanifch u. f. f. Wenn dergleichen Bevwdrre auf 
— iſch nicht üblich find, oberübel fingen, fo macht man fieliia 
ber auf — er; Leipriger Lerchen, Parifer Sute, Amfler: 
dammer Waaren, Berlinee Blau, Peteraburger Wache 
uch S. — Er Wo beudes nicht fürrich augeben will, 
gebraucht man eine Umfchreibung. Im Sherdeutfchen pflegt man 
dergleichen Bepmwörter gern von den Rahmen der Einwohtter zu 
bilden ; Berlinerifch, Leipsigerifh, Samburgerifch u, (.f. von 
Berliner, Leipziger, Hamburget, für Berliniſch, Leipsigifch, 
Samburgiſch. Im Sochdeutſchen kennt man diefe Form nicht, 
äufßer daß man fiein Wienerifch für Wieniſch angenommen bat. / 
Zwiſchen beyden einen Unterſchied in der Bedeutung zum machen, 
wie Aichinser getban und Sempel ihm wachgebether hat, ift eine 
Grillenfängerep. 

4. Nabimen der Perfonen. Die Wolfifche Weltweis heit. 
bie Gellertiſchen Schriften, die Lucheriſche Rirche, die Weir 
Fithen Rinderlieder, das Schügitche Gut, die Leibnigifchen 
Monaden, Somerifche Gedichte. Bon vielen felbſt Deuts 
{den Nabmen nimmt man auch hier die Laretstifdren Benwörr 
ger anf die oben gedachte Art auf, uud von manchen find nur 
die letzteen allein abTich ; Wolff und Wolftanifh, Paulinıfch, 
die Erneſtiniſche Linie, Carelimifh ; Iriderteianifch, Theo» 
din 

Anm. 7. Diefe Khleitungsfotbe inter bey dent Ulphnlas ick, 
bey den Angelſachſen und Niederfachten alrichfafls isk, im Ita⸗ 
Tiänifiben elco, umd ſelbſt in den Slavoniſchen Mundarten isk, 
Kor Alterthum erhellet aus dem Tarirns, wo fie ſchon im den 
Wörtern Teutiſous, Cheruſcus, Nariſcus vorkoumt. Sie 
war vornehmliſch den Germaniſchen und Stavonifchen Völfer⸗ 
ſchaften eigen, durch welche ſie ſehr frilhe auch in das ſpätere 
Lattin kam: Francilcus, Spaniteu Hana leus, Frigiſcus, 
Dacilcus u. a. m. tommen flat Francicus u. f. f. in der Noti- 
tialmperii, bey dem Begetius, Anaſtaſius und andern febr 
häufig ver. Es erhellet daraus zugleich, daß diefe Splbe nichts arı= 
dersift, als die Ableitungsfolben ig und icht, melche in einem 
sifchenden Mundart in ifch übergegangen find. Da diefe Aus- 
forache mandyen gröbern Mundarten vorzüglich eigen it, ee» 
heller daraus zugleich, warum die damit gebildeten Beywörtew, 
die eigenehlimlichen Nabmen ausgenommen, im fo-vieleu Fälle ze 
etwas gemeines und niedrige haben; daher man viele Dörte r 
biefer Art in der anfländigcn Schreibart lieber auf andere Are 
bilder: aberglaubig, argwöbnig, angreifig, anbangig, 
baushältig, auffabrend, tändelbaft, für abergläubifp u. ſ. F 
Mir allen läßt füch dieies freplich nicht thun, Daher man fie be. 
halten und. In den niedrigen Sprecharten geber das — ig der 
Hochdeurfchen in hundert andern Fällen in — ıfh über. . 

Anm. =. Die eigeasbümlichen Benwörzer diefer Art find, 
anfer wenn fie eine ſittliche Eigenfchaft bedeuten, Teiner Tompaz 
zation fähig. Die andern verftatten ſelbige im manchen Bedeus 
tungen alerdingtound im gemeinen Leben gebraucht man fie 
böufig genug. Der viebiſchſte Menſch, die barbarifchite 
Thar, die bündifchiie Begierde, der mißtrauifchfie Geitz- 
bals. Allein die vielen atbun im Saperlatio fo webl den Sprach⸗ 
als Gebörmerlzengen Gewalt an, daher mau die dritte Staffel 
du der edlen Schreibart lieber verme idet „oder fie wenigfiens auf 
— te bildet, viehiſchte, barbariſchte, bündifchte. Der 
Comparatio, barbariſcher, thieriſcher u. ſ. f. bat weniger Mitß⸗ 
Hana, und wird ohne Anſtoß gebraucht. Übrigens find von die» 


‚fen Beywörtern Feine Hanptwärter als Abjtracta üblich, enimee 
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der des Wobſtlanges wegen, oder auch, teil bieſe Solbe 
vornehmlich dem geohen Hanfen zugeböret, welcher die Abflracta 
auır felten gebraucht; der Sinn verflarter fic allerdiuge. 

Ankh. 3. Die Benwörter diefer Arı fönnen, die fremden und 
Kgenen Nabmen ausgenommen, niht nach Wilführ gebild: tiwer« 
den, fondern man muß es ben denen beivenden laſſen, welden 

- ber Gebrauch einmahl bas Bürgerrecht gegeden hat Der Bırluft 
iſt auch nicht groß, weil der dieſer Ableitungs ſolbe eigene Jiſchlaut 
eben nicht die glängendfle Seile unſerer Sprache iſt. Selbſt bey 
eigenthümtichen Nahmen muß das Bebör zu Narbe gezogen wers 
den, ob es dergleichen Bepwörter verfkatırr oder nicht. 

Iſegrimm ein befonders aus bemReinete Fuch⸗ befannter Nahme 
des Molfes. Diefer Nahme iſt alt, und Form feit dem zwätfe 
ten Fabrhunderte ſo wohl im Lareinifchen, ats in andern Euros 
paiſchen Sprachen por. Jacob Merlin nannte ih in feinen Ge⸗ 
dichten Ifengrin, und in dem noch ungedruckten Franzafıfchrw: 
Dedichte aus dem ı zen Jahrhunderte ie Renard couronne„. 
weiches permurblich die Orundlagedes Deutſchen Gedichtes abr 
gegeben bat, welches unter dem Nabmen Keineie Fuchs befannt 
if, fommt der Nahme Meugrin beffändig ver. Im das Jahr 
2206 nannte fi in glandernrine unrubiae Fastion die Nengrins 
ober Ingrins, Die legte Hälfte des Wortes iff deutlich; die 
erſte iſt ensipeber das Wort Bifen, imRicderf. Nen, fo wie "m. 
brunus im mittlern Pateıne eine roftbraune Farbe iſt, oder auch! 
bas alte eifen, ifen, aifen, erſchrecken und erfchrechet werden , 
fürchterlich fepn. In Ober » und Nieder ſachfen nennt man noch: 
einen jeden mlireifchen und trogigen Dienfchen einen Ifegrimm: 

Der Jfopp, bes—es, plur. inuf. eine Planze,. welche wegen: 

ihres aromatifchen Geruches nnd bittern Befchmades befannt iſt; 
Hyſſopus L. Griech vewwrog;, bey dem Strpfer Ylop, imars- 
meinen Beben Liiop, Soppel, Soplt Wir haben biefe Pflauge 
mit ihrem Nahmen aus wärmern' Länbern erhalten, Man hat: 
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nicht adchig, bieee Wort, wie einige Gun, Popp gu ſchrei⸗ 
Ben, weil im Griech. cin w iſt, dene wern dieſes zum Mlufter 
birmen jollte, fo müßte man mit den Engländern auch Syffop 
ſchreiben und forehen. Und wenn. man es reddt gena u richmen 
wolle, müßte man nicht einmahl beg dem Grirchiſchenn ſtehen 
Bleiben, indem es auch Ba nicht einmahl rinbeimiſch it. Im 
Hebr. iſt ſchon Jim der Iſopp, von MIR, eine jede Pflanze, 
ein Kraut, Wenn es in ber Dentſchen Bibel beißt ein B üufchel 
Pi:ven, mit. Yſopen u. ff. ſo iſt ſolches dit Oberdemſche Diclie 
nation, welche den Hochdeut ſchen fremd ıft.- 


Iſt, die drirte einfache Perſon der gegenwärsigen Sritdes Zeitwor- 


te: feyn, S. Seyn. 


— ft, eine aus dem Lat. und Ital —ilta und Franz — ilte ent» 


lehnte Eubung , männliche Perſonen von einer gewiffen Befchafe 
fenheit zu bejrichnen. Der Banzellit, Copiſt, (eigentlich 
Copiiſth. Alchymiſt, Caſuiſt, ERvangeliſt, Drift, Pıetift, 
Discantid, Bald, Tenoriſt, violini, Gambiſt u, ſ. f. 
Mach dem Mufter dieſer Wörter hat man auch einige an dere ge 
bilder, welche entweder urfprünglich Deutſch find, wie Blumiſt, 
ein Blumenliebhaber, Glockeniſt, der ein Glodenfpiel ſpielet, 
Sarfenitt, Lautenit, Waldhornift u. f. f.-oder doch in der 
fremden Sprache nicht mit diefer Endung Hblich find, wie Arbeik, 

sſoboiſt, Notiu, rin Matenfchreiber, Facultig, der Bepſitze r 
einer Facultãt u. u m. Chrid, Friſt und andere, wo die En⸗ 

dung ein Thril des Stammtrortes ift, gebören nicht bierber. 

Die Wärter diefer Art ſind insgefamme männfichen Geſchlechtes, 
teideu aber auch Fäminina auf inn; Atheiſtinn, Banzellifiinn; 

Pieritinn, Inder ziwrpten uud deitten Endung des Oingularg- 

baben fie, fo mie im ganzen Pural en; des Baffifien., dem 

Copiften, die Jurifien. 


Die ve, der Ivenbaͤum, S. Kibe 


ven, Ivenblätter, ©, Epheu. 
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OWI welches, wenn es das Zeichen eines Mitlautes iſt, Jod 
genannt wird, ifl, wenn man den borıgen Selbftlaut J 
bifonders zahlet, der zehnte Buchflab des Deutſcheu 

’ Alphabetes. Man unterfcheider ihn in der, fleincen 
Schrift von bem vorigen durch den nach unten zu verlängerten 
Strich i, inder arößern aber ift zwiſchen ihm und dem vorigen 
Selbſtlaute noch Fein Unterichivdringeführer, obateich ſolches ſeht 
leicht ſeyn würde, Man bat daher hier einen Ver ſuch gemacht, 
den Eonfonant F von dem Vocal J zu unterfcheiden. Bermuthlich 
iſt diefer Unterfchieb darum unterlaffen worben,weil manglanhte, 
das Jod fen durch feinen Stand hinlänglich von dem J unterſchie⸗ 

den, weil es gu Anfange eines Wortes ale Mableinen Vocal, 
der Selbſtlaut J aber alle Mahl einen Eonfenanten nach ſich bat. 
Um dieſen Unterſchied durch nichts gu umterbtechen, pflegt man 
au bas feibfilaurende lange I zu Anfange eines Wortes nie: 
wable ie ger Schreiben, weil es fonft je lauten würde; Jiopp, 
nicht Jeſopp. In ibm , ibn, ihr, ihnen iſt ſtatt des ie ein 
ib angenommen worden.* 

Hieraus erbelfei zugleich, daß dirfenigen Unrecht baben, weiche 
je, jeder, jener, jemahls, jemand, jege u. ſ. f. ie, ieder, 
iener, iemahls, irmand, ige fchreiben, und ib, ihder, ibner, 
ihmahls, ihmand, ige, foredhen; eine Sprechart, welche den 
Dberdeurfchen eigen iſt, aber in Dberfachfer wirklich nicht fo 
häufig angetroffen wird, als uns mandhe Sprachlehrer berrden 

“ wollen. Herr Reetor Heinz hält diefe Spreecdhart für die richtige, 

und glaubt, das j ftanme von der unrichrigen Schreibart ber 
Mönche ber, Über ift es wohl wahrſcheinlich, daß ein Paar 
Diöndye im Stande fegn folten, die berrfchende Ausſprache einer 
ganzen aroßen Nation zu beſtimmen ? Die ſchmetzendere Auss 
{prache mir dem Jod flammer in dieſen und andern Fällen gu: 
aächft aus Niederjachfen ber, und ift im Hechdeurfcehen allgemein, 


"Am. Fa. 
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Die Hochdeutſchen Abſtracta auf e umd ey, endigen fich in Nie» 
beriachfen gern auf üfe und jez Baceliie, Gaufeley, Soriie, 
Durcrep, Roopfaardiie, Hauffahrdep, Bibbelije, Kampeleh, 
Häpir, Hoffnung, gluichiam Hofe. So wir aud) einige Dimt« 
sind ſtatt des Hochdeurfchen chen dafelbft auf je gemacht wer« 
ben, Götie, Oroitfriedchen, Greetje, reichen, Blutjes, Klöß« 
en, Grapjes, Grillen, voltjes, Holzäpfel; obgleich das 
— Fon iu andern Fällen üblicher it, Eben ſo häufig wich es 
den Selbſtlautern gu Anfang einer Sylbe mäfig vorgefeßt, Götz 
jer Hier, Hutmaßer, jik, euch, jummer, immer, je, ff, 
tbr, Iidder. Eutır. 

Das fegtere ipkmebrern fo wohl äftern als nenern mitternach⸗ 
tigen Sprachen und Mundarteu eigen. Jup ficher bey dem 
Ulvbilas für up, auf, für aeta, effen, fagen die Schweden 

-jaera. für ela. zweifeln, jefa, für Karl Jarlu. ſ. f. Auch 
dir Hach nd Oberdeutſche Mundart iſt nicht freg davon; denn 
in Faber, Joch, jung, je u. a. m. iſt dasjein bloßer mäßiger 
Borfag, fo wie es in vielen andern in bie bäctern Oaumenlante 
8. und Füberaeganaen ift. ©. diefe Buchſt aben. 


32, ein bejabendes Mebenwort. 1. Eirentlih, wo es geraden 


verfichert, daß eine Sadıe iſt, geweſen iſt, oder fepn wird. Man 
gebraucht darılbe, 2) wach einer vorher gegansenen Frage. Sa- 
‚ben fie ıhm geieben ? Antww. Ja. — Werden fie kommen ? 
Krwas mit ja! beantmorten. Willſt du es 
tbun? Sage ja oder nein. Wo es auch zuweilen als ein Hanpte 
wort gebraucht wird, Mr antwortete mit einem lauten Ja. 
Lin Irauenzimmer gibt ihr Fa von fich, wenn fie einer Maunse 
perſon die Ehe ourfpridht. (S. Jawort) Ah jal und ey ie 
gebören in den meilten Fällen in die gezivrte Sprache des gemei- 
nen Lrbens. Fa freylich, ja wohl, verſtärken die Bejahung, 





fo wie ja doch ein mit VBerdruß oder im Hiuwillen ausgefprob ee 
nee Fa ausdrucket. 2) Nah einer vocher gegangenen Bitte 
Fr, es foll geſchehen. Fa, ich will es ebun. Zu einer 
Sache, zu einer Bitte ja fügen. Sagen fie immer ja! bes 
willigen fie es immer, Ingleichen alt ein Hauptwort. Sean 
Ja iñ mir genug. (8. Fawort,) 3) Mber auch aufer diefe ze - . 
Fällen dienst es zur direeten Brjahung, es mag nun ein ander ee R 
dazu Anlaß geben, wenn z.B, feine Nede einen Zweifel enbägg , 
Ih glaube nicht, daß man vor Liebe krank werden fire | 
Fa wohl Fann man vor Liebe Fran? werden. Diver auch einge 
Vırfiberung. Ja, ja, fe mag ein gut Gemütb haben, Geuy, 
Ingleichen, ohne vorber geganacne Veranlaſſung eines andere, 
Serr, ja, ich glaube, daß u. ff. Ich. 11, 27. Fa komm 
Herr Jeſa, Dffenb 22, 20. Befonders bep der Wirderhohlung 
eines Satzes oder Wortes mm des Rachdruckes willen Dag 
‚Schwert, ia das Schwert iff geſcharft, Ezech. 21,9, Denn 
dee Tag if nabe, ja des ßerrn Tag in nabe, Rap. 30, 3_ 
Ich wijll mich mit dir verloben, ja im Glauben will ich mich 
mit dir verloben, Hof. 7, 20, Jagleichen vor bedingenden 
Partileln. 
3a, wenn id unvorſichtig wäre, z 
Da frey ich fchnitte mich die Schere, Get, 
2. Fgürlich, wo die Bejabung von verſchiedenen Nebenbe⸗ 
griffen begleitet wird, und oft fogar verſchwindet. 2) Dft Ergleie 
set ca die Zeitworter in ſolchen Sägen, welche eine Ein wendang, 
ciuen Zweifel, einen Brwrgungsgrund u, ſ. f. cathalten. Es 


Im Oberdeuitſchen hat das ie und i den Votjug. 

Was die Ausfprache diefes Buchflabens betrifft, fo iſt er der 
weichfle unter den Gaumenbuchſtaben, welcher entfiehet, wına 
fih die Zunge hinten an den Gaumen leger; ein Laut, welcher 
gang narirlich entfteber, wenn der Selbſtlaut i mit einem Ane 
dern Seibfklaute zufammen fehmelget; daher Kilie, Peterfilie, 
Linie, Pinie u. ſ. f. imgefchwinden Sprechen häufig Zilie, Pe⸗ 
terfilje, Linje, Pinje lauten. Die Franzofen fprechın das Jod 
wie fch, die Engländer aber wie dſch aus. Journal, Schurs 
nal, Jımes, Dſchemes. 

Die Riederfächfiiche Mundart, melche niter allen die weichſte 
und görtlichfleift, macht von dierem Laute einen vorzüglich ftar« 
fen Gebrauch. Beſonders ſchiebt fie ihn dem h und dem fläre 
kern Gaumenlauten g und ch unter. Gleien, gluben , brö- 
jen, brüben, jahnen, Jaͤſcht, jalfern, jappen, jegen, Jegene, 
Fit, jähren, für gahnen, Gäfcht, gälfern, gaffen, gegen, 
Gegend, gabren; dagegen fir gunnen für jener, und gunier 
für jenfeit forihe und ſchreibt. Viele Miederfachten bringen 
biefen weichen Laut mit in das Hochdeutſche, und daber rühret 
es auch, Faß Herr Heynag, ein Märler, jahnen , jäfchen und 
Jaſcht, geſchrieben haben will, welches wider die reine Hochdeut⸗ 
ſche Ausfprade ſtreitet. Jahe ift zmeifelbaft, oder vielmehr, 

28 iſt gleichaültig, ob man gäbe oder jäbe fchreibet, weil bey« 
dis gleich üblich ift, obgleich das erfiere den Vorzug zu vers 
Diruen ſchelurt. j 
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a ja nicht ſchwer. Das ik ja nichts Böfes. Pr if ja dir 
Ceutſeligkeit und Menfchenliebe felbt, Gel, Der heutige 
Tag in ja nicht norhwendig ihr Brauttag, ebend. Siner 
Sreundinn fann man ja wohl eine Fleine Schwachheit ver: 
geben, ebend. Sie wiffen es ja. Uber warum bim ich fo 
aarırubig? Ich liebe ihn ja nicht. Wenn das ik, fo haben 
Mir ja nichts zu befürchten. Ingleichen eine jweifelhafte Ber 
azrıutpung. Sollte ıhm fa noch etwas fehlen. Wie au eine 


Hoffnung. Ob mich der Herr tedten wollte, fo will ich doch 


nf ihn boffen. Zr wird ja mein geil feyn, Hiob 13, 15. f. 
= efonders wenn fi ein Unwille mit einſchleicht. Ich bin ja 
ein Rind mehr. Ibr bört es ja, daß ich mich nicht swin= 
gen lafe, Gel. Es if ja ſchan gur. =) Zuwellen begleitet 
vS cine Vermunderung, befonders in der vertraulichen Sprechart. 
ch babe fie ia fo lange nicht geſehen. Sie baden fih ja 
ußerordentlih geputzet. Ach, das ih ja gan; was vor⸗ 
®refflibes., Wo if meine Braut? — Ja ich weiß nicht, 
welche fie meinen, Gel. 3) Ingleichen , eine vertraulche und 
angelegentliche Bitte, wie auch ein Verboth. Sage es ja nie⸗ 
smanden. verliere es ja nicht. Aber ja nicht auf das Feft. 
SZ ragen fie mich ja nicht. Rommen fie ja bey Zeiten. Schiden 
We en ja noch brure for. Bommt ja, fonf firbe die frau 
Schwägrrinn, Gel. 4) Eben fo oft macht es eine Steigerung, 
eine Gradation. Ich babe es bey ibm gefeben , ja was noch 
wnebr Mi, er bat es mir felbii gefagt. Jedermann bält ibn 
fur unſchuldig, ja felbi feine Seinde geben ibm das Zeugniß. 
er fchmabete ibn; je, er bob fogar die Hand wider ibn 
anf. Das tat. immo, das Gothiſche jai, das Engl, yea, wer 
Den auf eben diefe Ast gebraucht. Es fcheinet faſt, daß ja in 
Diefer Bedeutung nicht die gegenwärtige Parsifel, fondern viel⸗ 
mebe das alte Fränkifche und Alemannifche ich iſt, welches fo 
oft bev dem Ottftied vorfommt, und unfer beutiges auch ifl. 
S. Auch. 5) Oft wirdeg zu einer Art eines Bindeworter, etwas, 
welches dem Redenden unpermutber einfällt, in Ermangefung 
einer andern Partikel, zu begleiten. « Fa, was wollte ich doch 
fagen? Ja, das habe ich doch wohl ſchon erzähle, Ja, 
nun fälltes mir ein. 6) Ein wahres Bindeweort iff es, wenn 
es Bocherfäge verftärfes, welche eine Bedingung entbelten, wo 
alsdann indem Nachfage fo folget. Es ficher entweder uach einer 
bebingenden VPartilel. Wenn er ja nicht bleiben will, fo mag 
er geben. Wenn ich ja einen Sebler begeben follte, fo erinz 
nere mich. Oder auch alkin, mit veränderter Wortfügung, 
Entbehret Damis ja gewiffe Freuden bes Geſchmackes, fo 
entbehret er fie, weil er fie nicht bedarf, Gell. 
Grfiel ihm Dapbne ja zuweilen bey dem Spiel, ebend. 
Es ſcheinet im dieſer Bedeutung and je entftanden zu feyn, wels 
ches unter andern auch aus dem Oberdeurfchen erheller, wo es in 
biefem Zalerirflich je lautet, Und mußte ihm der Edelmann, 
wenn erjeledig ſeyn wolle, das Schloß abtreten, Bluntfchli, 
ein Schweiger. Auch im Hochbeurfchen kann man es, wenn es 
won einer Zeit gebraucht wird, wit je sertaufchen. Wenn ich 
ibn je, oder je, wiederfeben ſelte. ©. Je, 

Anm. Schon bey dem Ulphilas ja, bey dem Dtrfrichie, ja, 
in den gemeinen Mundocten, jo, iu, in Oflerreid und Baiern 
Mr zwen Solben ia, im Jsländ, jä, ja, im Schwer, ja, jo, im 
Angeli.gea, ja, gyle, imEngl yesund yea, im Waflif, is, 
Im Bretsgnifchen hia, im Öricch. aaa und ya, Doriſch ya, im 
Hebe. 2, im Nicobarifchen aa, und felbfi auf der Cocos: Iufek 
in der Güdfee yio, yiouwo, Es gchöret zu dem alten Zeit 
worte jahon, jehon, fagen, (S. Beicht, Lat. ajo, und mit 
denfelben, Wachters Muthmaßung zu Folge, zu dem Hehr. m, 
fait. Bey dem Hero iſt giu Thon, Lat. jam, Fran; deja, 
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und ich ſondern, auch, welches aber zunächft zu auch zu achör 
ren fcheinet, fo wie Ditfriedioh, und, welches gleihfallg mit 
dem Griech. as, und, überein fommt. Übrigens gebrauchen flatı 
des ditecte bejabenden ja die Holländer und Engländer well, bie 
Zirofer und Kärniher wol und dieobern Stepermärker leicht net, 

* Fady, adv. weldesfür jähe noch im Oberdeutſchen üblich iſt, 

. dm Dochdeutfchen aber nicht mehr gebraucht wird. Wer aber 
allzu jach if, wird mangeln, Sprich. 21, 5, allzu higig, 
vercilig, Ben bem Dpig und andern Oberdeutſchen ga. IH 
einer gar su gach (bigig) fo Fommt er ganz nicht ein, Dpig. 
Daber der Jachzorn, der Jabzotu. ©. Jahe und Jahzorn. 
er Jächbandel, der Wacholder, ©, Wachholder. 
Jachern, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, wel» 
des nur in den gemeinen Spredharten, befouders Niederfachfens, 
üblich if, wir einem Geſchreye umber laufen und lärınen, ber 
fouders von Kindern und andern auf eine ausgelaffene Art luſti⸗ 
gen Perfonen. Im Niederf.jachern, jagten, jachtern, juch⸗ 
tern. Es ift ein Frequentatidum, entweder von jagen, ok 
auch von dem noch im Niederf. üblichen jachen, Griech ungen, 
(regen, welches wiederum das Iatenfivum ven dem veralteten 
jahen, gihan, fagen, iſt. Beyde Begriffe fließen im dieſem 
Worte jufammen, ©, Jauchzen und Schäfern. 

Die Jacht, plur. die —en, eine Art verdecktet Schiffe mit ei» 
nem Gabelmafte, einer Fode, einem fleinen Bogfpriete und 
einem Stagfegel, welches wenig Waffer braucht, ſeht gut firuert 
und gefchwinde fegelt, daher es gemeiniglich zut Uberbringung 
geſchwinder Nachrichten gebraucht wird, da es denn eine Cowr 
vier Jacht genannı wird; ein Jachtſchiff, Kennſchiff, Lat. Ce- 
loxs Die Advis⸗ Jacht, oder Avis-Jacht, ine fleine Jacht 
bey Flotten, den andern g: ofen Schiffen Befehle zu überbringen, 
zu rreognofeiren u. ff. Die Spiel: Jacht, eine zu Spajir- 
fabrteu beflimmte Jacht. 

Anm. Die Jachten fin. in den Nieberbeurfchen und Mbrbifcher 
Orwäffern am üblichſten, daher man auch die Schreibart ihres 
Rahmens aus dem Holländ. Jacht oder Yacht auch im Hoc» 
deutfchen beybehalten has; Engl. Yacht, Dän. Jagt. Es fann 
fo wohl von Jagd und jagen abgeleitet werden, als auch unmi- 
teltar vongeh, jach, jabe, ſchnell. Da aun die legtere Ab 
Leitung die wahrfcheinlichfle zu fen fcheinet, das a auch fürger 
lauter, als esin Jagd ausgefprochen wird, fo verdiene Jacht 
den Borzug. Auch im mirtlern Lateine Fommt Jocha mn 
einem ſchutllen Schiffe, einer Jacht, vor, weldes biefe Ab» 
leitung beflätiget. &. Fagd. 

Der Jahzorn, ©. Jahzorn. 

Der Jackal, eine Ars morgenländifcher Füchſe, S. Schakal 

Die JZacke, plur. die —n, Diminut, das Jackchen, Dim. 
Jacklein, ein alies Wort, weldjes chrdem ein jedes langes Über 
Heid fo wohl des männlichen als weiblichen Geſchlechtes beden · 
tete, aber zu verfchiedenen Seiten von verfchiedenen Arten von 
Keidungsküden gebraucht worden. Schr häufig fommı es in 
den mittleren Zeiten und in den verwandten Sprachen bon einem 
Panzerfleide, einem Waffenrode vor ; daher noch bey den Jägern 
ein von Leinwand und Fifchbein gemachter Harnifh, welchen man 
ebrdem bey Saujaaden den Hunden anlegte, damit fie nicht fo 
leicht befchädigt werden möchten, unter dem Rabruen der Jade 
oder des Panzers befanne if. Jetzt iſt diefes Wort in der am 
ſtandigen Schreibart veralter, indeni es nur uoch in der nirdri 
gen Sprechart , befondert auf dem Lande übläch ift, und daſelbſt 
theils ein fnrzes Weiberfleid, welches Meiner als cin Wammes 
oder Ramifol if, theild einen Kittel der Mangsleute bedeutet. 
Dader auch Me, A. einem etwas in die Jade werfen, für, 
ihur cin Geſchent mitetwas machen, im ver achtlicheu — 
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‚einer noch weitern Figur, auch lärmende, fchmwärmende Perfor 
nen; ein Heer. Da Fommt die ganze Fagd ber. Kine Jagd 
Kinser baden, cine Menge, 2) In engerer Bedeusung, das 
Verfolgen und Todten wilder Thiere, befonders fo fern ſolches 
-permittelft der Hunde gefchieber. (a) Eigentlid. Auf die 
—asd geben , reiten, fahren. Auf der Jagd ſeyn. Don der 
Zagd kommen. ine Jagd halten, beffer, anfiellen. von 
der Fagd leben. Sich mic der Jagd belufigen. Die Ba: 
zenjagd, vaſeniagd, Wolfsjagd u. f. f. Dir Parforer: 
Jagd, wo ein Thier zu Tode gebuger wird; ſchon im Teuer 
dente das Jorg-Grjeyd. Die Jäger gebrauchen flatt dieſes 
Wortes auch däufig den Jufinitiv des Beitwortes jagen. Kin 
Jagen anfellen. (6) Figürtich. 4m) Die Kunſt, wilde Spiere 
- zegelmäßig gu verfolgen und zu tödten; die Jagdkunſt, und 
noch häufiger die Jagerey. Sich auf die Fagd legen, ih 
der Jagd widmen, Die Fagd verfichen. (a Das Recht, 
soilde Thiere in einem gewiſſen Bezirke zu verfolgen und zu töd ⸗ 
ten; die Jagdgerechtigkeit, das Jagdrecht, der Wildbann. 
Die Jagd baden, beigen. Jemanden mic der Jagd beleh⸗ 
nen. Die Fagd verpachten, verfaufen, verſchenken. Die 
bobe Jagd, das Recht Hiefche, Anerhähne u, ſ. f. zu jagen. 
Die Mitteljagd, das Necht auf Hehe und wilde Schweine zu 
jagen, welche in andern Gegenden mit zur hoben Jagd gerechnet 
werben. Die niedere Jagd, wozu alles übeige Witdbret gehö⸗ 
vet. In engerer Bedeutung ift unter dem Worte Jagd, wenn 
es in Lebenbriefen ohne allen Beyſatz ſlehet, die niedere Jagd 
gu verfichen. 2. Was gejaget wird; gleichfalls ohne Plural. 


In diefer Bedeutung pflegen ame die Jäger das Wildbret mit - 


dem Worte Fagdreolleetive zu belegen, Was hat es, oder was, 
gibt es fir Fagd auf diefem Revier? Autw. babe Jagd, nies 
dere Jagd, Seldjagd, Waſſerjagd. 3. Wo gejaget wird, 
der Fagdbesirk; gleichfalls am bäufigfien ben den Jägern, Die 
Fagden verpachten. 4. Eine Art ſchneller Schiffe, S. Jacht. 
Anm- Im Oberdeutſchen das Jaid, das Gejaid, das Ge 
jaider, bey dem Opitz das Gejäge, im Riederſ. Dän. und 
Schwed. Jagt. Die Hochdeutfchen jprechen das a in diefem Worte 
gedehnt, die Niederdensichen aber gefchärft, daher die folgenden 
weichenEonfonanten aud) bey ihnen indie ähnlichen bärteru über» 
* geben, Facht; und zwar nach eben derſelben Analogie, nad 
welcher aus fchlägen, Schlacht, ‚aus tragen, Tracht, aus 
mögen, Maͤcht uf f. werden. An den Höfen hat man eine 
Menge Perfonen und Sachen, welche fich auf dir Jagd bezichen, 
und bier nicht angeführt werden dürfen, weil fie fi von felbfk 
verfieben. a R 

Das Jagdamt, des —es, plur, die —ämter. +) Ein Amt, 
d. i, Bedienung, bey dem Jagdweſen eines Herren. 2) Ein 
Gollegium mehrerer Perfonen, welches in Sachen, die zur Jagd 
gehören, erfennet und richtet. 

Bisdbar, —e, — fie, adj. et adv. was gejaget werben Tann, 
doch nur in engerer Bebentung, was nit Nutzen, ober Sen 
Megeln der Zägeren zu Folge gejaget. werden fann. In dieſem 
Berſtaude ift ein jagdbarer hir ſch bey den Jägern, ein Hiefh , 
welcher weriigftens gehen Enden auf bem Kopfe hat, der fieben 
völlige Jahr ait iſt, da er feine ordentliche Höhe und Geſtalt hat. 

Die Jaͤgob arkeit, plur. inul. ı) Die Eigenſchaft eines Thieres, 
da es jagdhar iſt. 2) Bey einigen aud die Jagdgerechtigfeit, 

Der Fägdbauer, des — 5, plun die— n, ein Bauer, welcher 
bey einer angeftellten Kagd zur Frohne allerley Dienite leiſten 
muß; ein Fagdfröhner, die Jagdleute. 

Der Jagdbediente, des — n, plur. die — n, ein herrfchafts 
licher Bedienter in Zagdfachen, von dem Oberhof⸗ oder Laud⸗ 
jägermeifter an bis zu dem J “u, 
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Die Jagbobrücke, plur. die — n, eine mit einer hohen Saule 
verfcehene Brüche über einen Graben, damit man fie auf der Jagh 
don weiten erferinen fönne, 

Der Fügbddienft, des — es, plur. die — e. 1) ©. Jagdfrohne. 
2) Eine Bedienung bey dem Jagdweſen, befonders eine folche 
Bedienung geringerer Art. 

Die Fagdflinte; plur, die — n, eine leichte Flinte, fo wie man 
fie zur Jagd gebraucht; zum Unterſchiede Yon fihtvereru Arten, 

Die Jägdflur, plur, die — en, eine Flut, d. i.ein Bezirk Feldes, 
fo fern auf demfelben gejager wird oder gejager werden kann; 
ein Revier. 

Die Füagdfolge, plur. inuf. 1) Die Verbindlichkeit, dem Grund: 
oder Landesberren bey einer Jagd zu folgen, d. i. ihm bdabey 

« Dienfte zu leiften; ingleichen das Necht, biefe Dienjte von feis 
nen Untertbanen zu fordern. 2) Das Hecht, ein angefchoffenes 
oder flüchtiges Wild in eines andern Behäge aufzufuchen und ſich 
jusueignen. — _ b 

Die Jagbfrohne, plur, die —n, Froßnen, oder Froßnbienfle, 
fo fern fie dem Grundferren bey einee Jagd geleifter werben 
müffen; Fagddienite, 

Der Fügdfröhner, des — s, plur. ut nom. Eng, der zu ſol⸗ 
hen Jagbfrohnen verbunden ift; der Jagdbauer. 

Das Fägdgebäge, des —s, plur. ut nom. fing, eine nad 
ihren Grängen bezeichnete Gegend, worin jemanden die Jagd« 
gerechtigfeit zuftebet. 

Das Jagdgeéld, des — es, plur. doch nur von mehrern Sum« 
men, die — er, dasjenige Geld, womit an eimgen Orten die 
Jagdftohnen abgefaufer werden. 

Jagdgerecht, — er, — efie, adj. et adv. in Jagdſachen er 
fahren, befonders bey den Zägern. S. Gerecht. 

Die Fügdgeröchtigfeic, plur. inuf. die Gerechtigkeit, oder das 
Recht, die Jagd aneinem Orte ausüben zu dürfen; das Fagd: 
recht, am einigen, Orten die Fagdbarkeir, zuweilen auch auc 
bie Jagd ſchlechthin. S. Wildbann. 

Das Jaudtzeſchrey, des — es, plur. die — e, das auf der 
Jagd in befondern Fällen übliche Geſchrey der Jaget, wenn j. 8. 
die Jagd angefchrien wird, oder wenn in Hirfih, eine Sau ap 
geihrien wird, das Waldgefchrey. q 

Die Fägdgränze, plur, die — n, die Gränzen einer Gegend, 
in Anfchung der Jagd und der Jagdgerechtigkeit. 


Das Figbhandwerk, des — es, plur. die—e, ein Handiwerf, 


welches zum Behuf einer Jagd vor-andern nötbig if, Daher 
der Jagdbandwerker, ber folchesausüber; 4. B. Tagdfattler, 
Jagdſchmid, Jagdſchneider, Fagdriemer , Fagdwagner. 

Das Jagdhaus, des — es, plur. die — häufer, ein jur Be 
quemlichfeit der Jagd beftimmtes Haus. 

Der Fägdbief, des— es, plur. die —e; ein Hief ober Stoß 
- — fo fern derſelbe bey ber Jagd gebraucht wird, 
m, Die 


Das Fägdborn des — es, plur. die — hörner, ein jedes bla⸗ 


fendes Juſtrument von Meffing oder Horn, fo fern daffelbe bey 
der Jagd gebraucht wird, und wohin dag Parforce:Sorn, das 

Waldhorn, das Slügelborn, das Yusenborn, das Sie 
born und ber Fagdzin? gehören, In engerer Bedeutung wird 
das Jlügelhorn, als bas Fleinfte unter den meffingenen Jagd» 
börneen, mit diefem Rahmen belegt. 2 

Der Jagdhund, des— es, plur. die — hunde, in der weit · 
flen Bedeutung, ein jeder Hund, fo fern berſelbe zur Fagb 
abgerichret ifl. In engerm Verſtande führen diefe Rahmen nur 
bie Hirfchhunde, Mindfpiele und andere Hegbunde, mit welchen 
das Wild in freper Luft verfolger wird, und welche im Franz. 
Chiens courans prien. In Schwabenfp. Jaghund. 
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bothen aus feinem Dienfie iagen, ihn von ſich jagen. Wie 
auch in mehr figürlichem Verſtande. Minen Soldaten durch 
Die Spiefrurben jagen. Jemanden ein Meffer in den Leib, 
zinen Degen durch den Leib jagen, ihn damit ſchnell in den 
Zeib, durch den Leid flechen. Bein Vermögen durch die Gur— 
el jagen , es verfchiwelgen, verpraſſen. =) In engerer Bedrus 
Tang, ein Thier verfolgen, mit Einfchliefung des Fangens ober 
Erlegend. Eſau ging auf das Feld, daß er ein Wildpret: 
jagte, 3.Mof. 27, 5. Bären, Hafen, wilde Schweine, 
Sirſche jagen, befonders wenn man fich dazu der Hunde bedies 
zret. Jugleichen abſolute. Was haben fie heute geiager ? 
eunf der Jagd erhalten, Huf Sirfche, auf Wölfe, auf va⸗ 
fen jagen. 
Das Hauptwort die Tagung iſt nur im den Iufammenfeguns 
gen üblich. 
Anm. Bey bem Ottftied und Norfer als ein Activum iagon, 
im Niederf. jagen, im Schwed, jaga, im Dän. jage. Das 
Meutrumgahen, eilen, findet A bey dem Stryker, undin 
dem alten Gedichte aufden heil. Anno iſt jagimta, das Mittels 
wort, ſchnell, eilfertig. Es ſtammet zunächft von jach ber, 
¶S. Fabe,) und ift das Intenfioum und Factitivum von geben. 
Dot j ſcheinet nich! zum Stamme zu gehören, weil das vers 
wandte Griech. aysım und Latein. agere ſolches nicht haben. 
Die Hebr. 337, im Kreiſe bewegen, K37, Bewegung, Erſchüt⸗ 
“erung, ma, binausführen, und vielleicht auch wo, leben und 
Das Leben, feinen gleichfalls dabin zu gehören; mwenigftens ift 


ber Begriff einer mehr oder weniger verflärften Bewegung in 


allen ber herrſcheude. S. auch Achten. 

Die Niederfachfen pflegen, wenn fie Hochbentfch reden molr 
Ien, diefes Wort febr irrig nach dem Mufter der Zeitwörter 
Schlagen , tragen, gern irregulär abzuwandeln. 

Womit du dem Berrug binfort den Weg verlegft, 
Und fremden Unterfcpleif aus deinem Sunde jägſt, 
Amtbor, r 
Borras jug umfonft ber Wolfen harfe Düfte, ebend. 
Sas Jagen, des—s, plur. ut nom.fing. der Infinitiv des 
vorigen Zeitwortes, in Geſtalt eines Hauptwortes. 2) Die 

Handlung des Jagens ; ohne Plural. Bey den Jägern wird es 

auch bänfig in engerer Bedeutung für Jagd gebraudpt, wo es auch 

im Pinral üblich" if. Pin Zagen anflellen. Ein $auprja= 

gen, Beitätigangsjagen, Wolfsjagen, Sucheiagen, Bampf: 

jagen ı.f.f. Da denn auch die Falken oder Heiberbeige, die 

Auerhahnenbürfhe, das Schnepfenfhießen, das Hahnenfan⸗ 

gen u. ff. dabin gerechnet werden. In engerer Bedentung wich 

Das Ausfchiehen oder Abjagen des im Zeuge lebenden Wildbrer 

tes ein Jagen genannt, Eben dafelbft führer diefen Nahmen 

and), 2) ein mit dem Zeuge eingeflellter Plag in einem Walde, 
worein das Wild zuſammen getrieben wird; dus Hinterjagen, 
die Suche, die große Rammer. 

Der Jäger, dee —s, plur. utnom. Äng, 1) Bondem Reus 
tro jagen in deifen weitelten Bedeutung, wird in dem Häringtr 
fange ein fchnell ſegelndes feines Schiff; welches den. Häring» 
hüfen nachfegelt, ihnen die Häringe abnimmt, und folche zum 
Verkaufe führet, der Fäger oder Säringsjäger genannt, welchen 
Nahmen auch wohl deſſen Befehlshaber oder dee Schiffer auf 
demjelben befommt, 2) Bon der engern Bebrutung bes Activi 
jagen, ‚derjenige, welcher die Jagd verſtehet, befonders wenn 
er fie gebörig erlernet hat, und ausderfelben fein.einziges Bejchäft 
macht, ein Weidemann; bdeffen Gattinn, die Jagerinn. In 
enaerer Bedeutung werden qur diejenigen, welche zur hohen Zaab 
beſtellet find, und diefelbe gehörig eriernet haben, Jäger ger 
naent, zum Unterfchiede ıpeils vom den Parforce: Jagern oder 
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Piqueurs, cheils auch von ben Salfenieren, Seberfchügen und 
Sübnerfängern, obsleich diefe im gemeinen Leben auch Jäger 
genannt zu werden pflegen. ©. Selyjäger, Reifejäger, Selb: 
Jäger. 

Der Faygerburfch, des — en, plur. die —en, bep den Yägern, 
ein Lehrling der Fägerey im dritten Behängen, d. i. im dritten 
Jahre ſeiner Lehre. Im erſten wird er ein Fägerjunge, Sunds⸗ 
junge oder in ber anfländigen Spredart ein Lehrling , im 
zweyten aber ein Lebrburfche genannt. 

Die Jägerey, plur.die— en. ı) Die Kunſt oder Wiffenfchaft, 
welche den Köger mache, obme Plural; das Weidewerf, im 
Sheuerdanfe die Weidmannfhaft. Die Fagerey verfieben, 
erlernen. Sich der Jagerey befleigigen. 2) Ein Daufe 
mehrerer Jäger, alle Jäger und Jagdbediente eines Landes, alle 
* einer Jagd befindliche Jäger und Jagdbediente; der Weide: 

aufen. ; 

Das Jäggergarn, des— es, plur, die — e, ein Garn ober 
Reg, fo fern daffelbe jur Jagd gebraucht wird ; das Jagdmetz. 

Das FJägerbaus, des — es, plur. die — häuſer, das Wohn 
baus eines Jägers und feiner Leute ; welches, wenn eg von ei« 
nem beträchtlichen Umfange it, und mehrere Gebäude in fich 
begreift, auch wohl ein Fägerbof genannt wird. 

Das Jagerhorn, des —es, plur. die— börner, S. Fagb: 


born. 

Fägerifch, adj. et adv. der Jügerep gemäß, nach den Regeln 
der Jägerep; in ber niedrigen Sprechart, Jägerlih, weis 
ches Frifch dafür ampreifet, iſt nicht üblich. , 

Der Fügerjunge, des — m, plur. die —n, S. Fägerburfch. 

Die Fügerfunft, plur. die — Fünfte. 1) Die Kunſt oder Wiſ⸗ 
ſenſchaft eines Jägers, obne Plural; wofir doch Jagerey üblir 
her ift. 2) Aberglãubige Kunftflücke der Jäger, 5. B. Kugeln 
abzumeifen, fich feſt zu machen, Segen ſprechen u.f. f. 

Der FJügermeifter, des — s, plur. ut nom, fing. ein vorneh · 
mer Jandbrdienter, welcher dem ganzen Jagdweſen eines gewifs 
fen Bezirkes vorgefeger ift. An Meinen Höfen ıft er das Haupt, 
der ganzen Jägcrey; an größern aber gibt es noch Oberbofiä: 
germeifter, Oberlandjägermeifter, Oberiägermeifier u fe f. 

Das Fagerröht, des— es, plur. die—e, was einem Jäger. 
gebührer, in Anfeb n deffen recht und billig ift, im einigen eins 
zelnen Fällen, ı) Das Schießgeld, oder dasjenige Geld, wel 
des dem Jager für ein erleates Wild gebühret. =) Derjenige: 
Theil eines gefällcten Hirfches, Thirres oder Aches, welcher 
dem Jäger als ein Accidenz überlaffen wird, welches gemeiniglich » 

ber Kopf, Hals und das Geräufch iſt. Auch der Autheil des Beit- 
bundes von.einem gefälleten Wilde führet zuweilen den Nabmen 
bes Jagerrechtes. 3) Die Strafe, welche anf einen Fehler wie 
der bie Runftforache der Jäger gefener iſt, und ſouſt auch 
das Weidemeifer genannt wird, Das Jagerrecht verdienen. 
Das Jügereechr empfangen. 

Die Fägerfprädye, plur. inuf, die Runftfprache der Jäger. 

Der Fägerftod, des— es, plur. die — fiöde, ein flarker mit 
eiternen Spigen befchlagener Stod , welcher noch zuweilen in eis 
ner ritterlichen Leibesübung zur Bertheidigung gebraucht wird; 
baber.diefe Übung felbft auch der Jägertod beißt, Bielleicht, 
weil die Jãger chedem einen ſolchen Stod trugen. S. Jagdſtock. 

Die Jagertaͤſche, plur. die — n, ©. Jagdtaſche. 

Das Jaggerzeug, des — es, plur. dir — e, eine Benennung der 
Hornfeffel und des Hirfchfängers mit feinem Ourt bey den Jägern, 
twelche das einfache Fägerzeug genannt werden, fo wie die Horn: 
feffel und das Wehrgebänge das Kreuzzeug heißen. 

Der Fageteufel, des—s, plur. inuf, der Hahme einer Pflanze, 
©, FIohannis = Rraur. 


Zähe, 
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verfloſſen. Das Jahr iſt um. Zu Ende des Jahres. Yin 
Jahr zur uck legen. Sin Jahr um das andere Pe if 
ſchon ſpat im Jahre. Das neue Jahr, das erſt angefangene 
Jahr, oder welches man in karzen anfangen wird, im Gegen ⸗ 
fage des alten, S. Acujahr. Der Wechſel des Jahres ober 
Fabreswechiel,, diejenige Seit, wo ſich ein Jahr endigrt und 
fi ein neues anfanat. Das ganze Jahr hindurch. Fahre 
aus Jahr ein, im gemeinen Erben, fo wohl, alle Jahre, als 
auch das aanze Jaht bindurch, in der anftändigen Schreibart 
Zahr für Jahr. Don Fahr zu Fahr, von einem Jahre yım 
andern, fon Jare zı Jare, bey dem Ditfricd. Es And fchon 
einige Fahre ber. über drey Fahre, Tach ſechs Fahren. 
»or hunderte Fahren. Das heilige Fahr, in der Römiſchen 
Kirche, in welcher das große Jubiläum eröffnet wird, ©, Jubel: 
ar Ins Fahre 1775, näbnlich nad Eprifi Geburt, fiehe 

ahrzahl. Befonders in Anfedung der Witierung und Frucht ⸗ 
barkeit. Ein naſſes, trod'nes, fruchtbares, warmes, ſchlech⸗ 
208 Jahr. Fin Mißjahr. Bin gutes Rornjahr, Weinjabr,. 
Obſtlahr. Dfe dienet jede Begebenheit zum Puncte, von web 
chem man das Jahr, d. i. eine Seit ven zwölf Monathen, zn 
rechnen anfänge. Es iff num gerade ein halbes Jahr, daß. 
ich ibm nicht gefeben babe. Es wird balp ein Fahr fepn, 
daß er getlorben If. Es ſind ſchon zwey Jahre ber, daß: 
er bier war, übers Jahr, von jetzt an in einem Jahre, 
Fommt er wieder. Es gebet in das vierte Jahr, daß win 
einander fennen. In Jahres Srik, innerhalb eines Jahres. 
vor dem Jahre, im vorigen Jahre, oder vor einem Jahre: 
Sie, ift erſt fechzeben Fahre alt. Das dreyßighe Fahr feis 
nes Alters surf legen. Jahr und Tag, in dem Sachflſchen 
Rechte, eine Zeit von einem Jahre, ſechs Wochen uud drey Tas 
gen, anderwärts aber von einem Jahre und vier Wochen; im 
mittlern Sat. Annus.et Dies, in dem Frangafifchen Nedhte 
An'et Jour. 

2. In engerer und zum. Tpeil ſigürlich· Bedeutung. 1) Die. 


Die gewöhnlichen Lehrjahre bey ibm aushalten, von den Lehrlins 
gen der Kaufleute," Künftler und Handiverker. 2) Bon den Jah⸗ 
ren des Alters, befonders des menfchlichen Alters. Er geber 
in das ıwinsigfie Jahr. Wo dad Hauptwort oft verfchwirgen 
wird, Br if noch nicht dreyßig. Weil er fchon nabe am 
vierzig if, Gel. Ich würde ihnen nicht zur Ehe rathen, da 
ich weiß, daß fie in die fechsig find, ebend. Befonders im Plys 
ral ohne Zahl. a feinen beffen Fahren ſeyn, in dem kaften, 
brauchbarten, munterften Alter, Gr einen Mann von mei 
nen Fabren wınde ſich das nicht fchiden, ven meinem Alter,. 
Bey ibren hoben Fahren. Seine Neigungen können fi, in 
veifern Jahren ändern. 2r wird mit den Jahren ſchon an— 
derawerden. In meinen Jüngern Jahren, als ich noch füün« 
ger war, Er iſt fhon ein Mann von Fahren ober bey Jah⸗ 
ren, von einem ziemlichen Alter, Mit meinen Jabren läffer 
es ſich wohl nod halten, Gell. Zi dies der Gehorfam, 
den fie meinen Jahren ſchuldig find & chend. Meiner Fahre 


® vorgen konnte ich im der Rleidung noch fehr jung thun, ebend 


u er 


Ih fühle meine Fahre. Sein Rüden Frimmer fi unter 
der Lat der Fahre. Laß die Jahre reden, Hiob 32, 7,. 
ältere, bejahrte Perfonen, Im noch engerer Bedeuiung, die 
Zeit der Mündigkeit. Zu feinen Johren Fommen, mündig 
werden, Dor feinen Fabrenferben, in ber Kindheit, 3) Das 
Merlmahl der Jahre in dem Holge, ber King in dem Holze des 
Stammes, weldienein Baum jährlich anzufegen pfleget, daher 
man aus deren Zahl das Alter deffelben ungefähr beffimmen Fann. 
2nze, weite Jahre haben, wenndiefe Ninge enge oder weit: 


‚Der Jahrarbeiter, des—s, 
Fahre bey jemanden fliehen, bry ihm in der Lehre fepn, und . 
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von einander abftehen. Auf der Mitternachtsſeite Heben bie 
Jahre eines Baumer näher an einander, als auf der Mit: 
tagsfeite. ©. Jahrwuchs, Jabrzirkel. 4) Bon der Zeit 
überhaupt; doch nur im Plural. Gore, deine Zahre währen 
für und für, Pf. 102, 25. Im Betrachtung feiner lange 
Fabre geleiteten Dienſte. Vielleipr gibt es ſich mit den 


Fahren. . 
— Ich hab’ in langen Fabren, 
Was wahr iſt, felbfi geprüft, was falſch ik, felbft 
efabren, Edle: . 

Anm. Rah Saflmwörtern diefes Wort im Singular zu ſetzen, 
Ale ik erſt ſechzehn Fahr alt, Gel. für Fahre, ift wohl im 
gemeinen Leben irhlich, Plingt aber in der auſtäudigen Spreshar t 
nnangenchm. Diefes Wort lautst ſchon ben dem Kero Jar „im 
Iſidor Jaar, im Nicderi Far, im Engl. Year, bey dem Ulphi ⸗ 
las Jer, im Angeli. Ger, Gear. Nudbef und Wachter leiten 
es von dem Schwed. yra, im Kreife berum drehen, Sricch. 
you ab, andere aber vondem Griech. eng, Frühling. Allein 
die erſte Ableitung ift für die Einfalt der erficn Spracherfinder zu 
fünftlich , unddie letzte zu unerweistich. Richtiger leitet man 
es von bemalten Ar, Schwed, Fir, die Ernte, ab, welches auch 
im Schwed, das Jahr bedeutet, fo wie das Jsländ. Aar. und 
Din. Kar. Das voran gefegte Jod iſt der müßıge Laut, wel⸗ 
er, fo wie das Gmehrern Deutſchen Wörtern porgefeget wird ; 
S. J. Die Gewohubeit , die Zeit nach Ernten zu berechnen, 
ift bey allen Bölfern fehr alt, und noch nicht ganz abgeftorben, 
©. Ernte und Serba. Das mittlere Lat, Aera bedeutete fo 
mwobl ein Jahr, ala auch eine Jabhrrechnung. 

Die Fahrarbeit, plur. die —en, eine Acheit, welche jahrtwrife 
verdungen, ober bezahlet wird. In engerer Bedeutung, bey 
einigen Handwerfern, die Arbeit, melche ein Geſell, der das 
Meifterrecht erlangen will, das Probejahr über bey einem Mer 
fter verrichten muß. In Jabrarbeit heben. - 

plur.ut nom, fing. ein Aebei⸗ 

ter, welcher ſich auf ein Jahr zur Arbeit verdungen hat. Bey 

einigen Haudwerfern, ein Geſell, welcher in Jahrarbeit ſtehet, 
ober in dem Probejahre arbeitet ; ein Jahrgeſell. 


Das Jahrbůch, des—es, plur. die —bücher, ein Buch, worin 


bie Begebenheiten, wie fie nach der Folge der Jahre gefchehen find, 
erzäblet werden; nach dem Bricch, eine Chrẽnit, nad) drm Lat. 
im Plural Annalen. 

Jahren, oder Fähren, verb. reg.recipr. welches ** 
meinen Leben üblich iſt. Es jabrer oder jahret Nch bı 'e, daft 
er. geftorben if, es ift bente ein Jahr. Es wird fich bald 
jahren, es wird bald ein Jahr werben. Yu andern Brdeutuns 
gen ift es in bejahrt und nerjahren üblich, ©. diefe Wörter. 

Fähren, S. Gäbren. 3 


Das Fabrfeld, des— es, plur: die — er, in der Landwirth⸗ 


ſchaft, ein Feld, welches alle Jahre beſtellet wird, ohne es 
brach liegen zu Taffen, ein Gartenfeld; im Gegeuſatze eines 
Arefeldes.. s 

Das Jahrfeſt, des — es, plur.die—e, ein jahrliches Fefl, 
welches alle Jahre gefehert wird. Nicht. 27, 19. Sir. 47, 12. 

Der Jahrgang, des — es, plur. die —gänge. ı) "Das 
Jahr, befondersin Aufehung der Witterung und Fruchtbarleit; 
doch nur im Dberdeutfchen.. Ms erfolgte auf die Kalte ein 
ſehr gefegneter Fabrgang , Bluntfhli. 1559 war.ein war: 
mer und früber Fabrgang, ebend. 2) * Eink Reibe von Jah 
ren, fo fırn fie von einen: gewiffen mrrfwärdigen Puuete an ge: 
sühlet wird, ‚dir Jahrzahl; eineim Hochdeurfchen gleichfalls- 
nngcwöbnliche Bedeutung. 3) Bey den Predigern in der evan⸗ 


gelifchen Kirche, die in einem Jahre achaltıneu fi a rei 
® igten. 
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bigten. Und in engerer und gewöhnlicherer Bebeutung, eine 
Lehrart in demöffenlichen Vortrage, nach weldherzine gewiffe 
Materie aus der Heilsordnung oder Sittenlehre in einem Jahre 
nach Anleitung der gewöhnlichen Texte abgehandelt wirb. 

Die Fahrgebung, plur, die — en, ein noch in den Rechten hin 
und wieder übliches Wort, diejenige Handlung zu bezeichnen, da 
ein Unmündiger von der Obrigkeit für mündig erfläret, und ihm 
bie ihm noch fehlenden Fahre von derfelben gleichfam gegeben 
werden; Venia aetatis, . 

Das Jahrgedächtniß, des — ſſes, plur. die — ffe, dasfeper« 
liche Bebächtniß oder Erinnerung einer wichtigen Sache, foferne 
daffelbe alle Jahre begangen wird, . 

Das FIahrgeld, des — es, — von mehrern Summen,die—er, 
Geld, welches alle Jahre degahlet wird, befonders fb fern cs von 
einem Höhern aus Gnaden gegeben wird; die Penlion, 

Das Fahrygericht, des — es, plur. die —e, ein jährliches 
Bericht, welches des Jahres Ein blgehaltenwird, Befonders 
find die Feld» und Nügegerichte in einigen Orgenden unter Dier 
fem Rahmen befannt. ©, $eldgerichr. 

Der Fahrgefell, des — en, plur, die —en, bry ben Hand» 
werdeen, 1) cin Geſell, welcher fich jahrweife bey einem Meiſter 
verdinget; im Gegenſatze eines Wochengefellen. 2) Ein Ge⸗ 
ſell, welcher zur Erlangung des Meiſterrechtes in Jahrarben ſte ⸗ 
bet, S. Jahrarbeiter.‘ 

Das Jahrgewächs, des — es, plur.die—e ‚dasjenige, was 
alle Jahre an Feld» und Bartenfrüchten wächfetz im gemeinen 
Leben auch der Jahrwachs, Jahrwuchs. 

Das Jahrhundert, des — es, plur. die—e, eine Zeitvon 
hundert Jdhren, Befonders in der Jahrzahl. Das gegenwärs 
tige Jahrhundert, die Zeit von 1800 big ı 940, in welcher wie 


jegt leben. Eine feltene Artder Zufammenfegung , welche vers. 


muthlich von der ehemaligen Art die Jahre nach Ehrifti Brburt 
su ſchreiben, ihren Urfprung hat, da man mit Weglaffung des 
Taufend nur die Zahl der hunderte begeichmete, welches bie 
mindere Zahl genannt wurde, im Fahre fünf bumbert und 
sehen, für taufend fünf hundert und zeben. ©. Jahrtau⸗ 
fend. Im Tatian und dem alten Gedichte auf den heil, Anno 
fommt für Saeculum in biefer Bedeutung no VWuerolt, 
Welt, vor, Ale 
Jahrig, adj.etagv. ı) Ein Jahr alt, Ein Fahr an Daner 
babend. Pin jähriges Rind. SEin jahriges Ralb, ein jäh— 
siges Lamm, (©. Jährling ) Fährige Zinfen, welcheein Zapr 
geltanden haben, von einem Jahre Her abgetragen werden. So 
auch in den Zufammenfegungen einjährig, sweyjäbrig, hun⸗ 
dertjährig u. f. f. minderjahrig, volsäbrig, geoßiäbrig, 
vierteljährig, balbjährig m. f. f. =) Mg ifi nun jahrig, daf 
er geftorben ift, es il nun ein Jahr der, Es wird bald jah: 
sig werden. 3) In vorjährig und diegjährig bedeutet es, 
mas im vorigen, in diefem Fahre ift-oder gefcheben iſt. In enger 
zer Bedeutung il jahrigin Franten fo viel als ferdig, d. i. vor⸗ 
jüprig. 4) Was ein Jahre währet, oder.auf ein Jahr gilt; 
doch nur im Ainigen Zufaminenfegungen. Pin bımbertjäbriger 
Balder. in drepiäbriger Waffenttillfiand, beffer, auf 
drey-Jahre. 5) Was alle Jahre Ein Mahl kommt oder gefchies 
Det; auch nur in einigen Zufammenfegungen , indem Im cite 
fachen dafür jährlich üblich iſt Lin bundertjähriges Left. 
Das Jahrkleid, des — es, plur. die— er, ein Kleid, welches 
mar Kindern zum feperlichen Geſchenke zu geben pfleget, wenn 
fie ein Jahr alt find; im welchem Berflande im gemeinen Leben 
auch Fahrkäppdhen, Jahrſchube, Jabrkuchen u. f. f. üblich find, 
Der Jahrknecht, des — es, plur. die —e, ein Kuecht, wels 
eher ſich auf ein Jahr, oder Jabriveife vermierhet, In dem Saly 
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werke zu Halle werben bie Träger, welche die Sohle in die Row 
then tragen, Jabrknechte genannt. 

Der Jahrkonig, des— es, plur. die —e, dep den Schligen« 
gefellichaften, cin König, defen Würde ein ganzes Juhr dauert: 
aum Unterfapiede von dem WochenFonige. 

Jadelich, adj.etadv. ») Was alle Jahre Ein Mabl iſt oder ges 
ſchichet. Jahrlich besablen, alle Jahre Ein Mahl, Die Bäume 
müffen jährlich befchnirten werden. Jäbrlih zur Ader 
laffen. in jährliches Seh, ein jabrlicher Gedächtnißtag. 
0) Was mehrere Jahre hinter einander, das Jahr Über iſt oder 
geſchiehet. Die jährliche Witterung beobachten. Taufend 
Thaler jährliches Sinkommen haben, oder jährlich taufend 

Thaler u. ſ. fe Der jährliche Gehalt, Unterhalt u. ſ. f. 

"Bey dem Zatian gijaro, im Schwer. ärlig. 

Der Fährling, des — es, plur. die — e, in ber Landwirth⸗ 
ſchaft, ein Thier, welches ein Jahe alt iſt. Beſonders ein 
Lamm, welcheg ein Fahr alt ift, uud wenn es ein Bodlamm ift, 
ein Fährlingshod, wenn es aber gefchnitten ifl, ein Jahrlings⸗ 
bammel genannt wird, . Ein einjähriges Kalb oder Füllen heiße 
im Angrlf. Anwinter, gleihfam Einwinter, und im Niederſ. 
sufammen gezogen Enter, fo wie eingwenjähriges Twenter, 

Der Jahrlohn, des — es, plur. von mehren Summen, die 
— lehne, der jährliche Lohn, .der Lohn, welchen man jemanden 
für feine das Jahr über geleifteten Dienfte begablet. 

Der Jahrmardt, bes — es, plur.die — märkte, ein ffentlis 
cher Marke, d. i. befreyr er Kauf und Verkauf der Waaren, 
welcher des Jahres Ein oder etliche Mahl gehalten wird; zum 
Unterfchiebe von den Wochenmuarkten. Ausb der Drt, mo diefer 
Markt zu diefer Zeit gehalten wird. - Auf den Jahrmarkt ges 
‚ben. Im gemeinen Leben auch das Befchenf, weiches man einem 
andern um diefe Zeit macht. Jemanden .einen Jahrmarkt 
Faufen, mitbringen. S. Meſſe. 

Der Jahrpacht, des— es, plur. —.pächte, ein Pacht auf 
‚gewiffe Jahre, rin Zeitpacht; zum Unterſchiede von dem Erbe 


pachte. 

‚Die Jahrrechnung, plur. die — en, die Art und Weiſe die 
Sabre zu berechnen, welche ein Stůck der Zeitrechnung iſt. 

Der Jabrſchneiber, des— s,plur. ut nom. fing. ein Schuei⸗ 
dergeſell, welcher noch ein Jahr als Geſell an einem Orte arbei= 
ten muß, ehe er Meifter werden fan, ©. Fabrarbeiter. 

Der Jahrſchuͤß, des — ffes, plur. die — ſchüſſe, ©. Jabr- 
wuchs 3. e 

Der Jahrofall, des — es, plur, inuf. in einigen Gegenden 

- +) @in Rede, nach welchem die Gemeinſchaft der Güter unter 
Eheleuten nad Verlauf eines Jahres eingeführet wird. 2) Das 
Kecht, von der durch die Vollziefung der Ehe eingeführten Ge= 
meinſchaft der Bier innerhalb ‚des erſten Jahres wieder abe 
qugeben. = . 

Dr Jabretag, des — es, plur. die — e, ein feverlicher Tag, 
‚welcher alle Jahre zu einer beflimmten Zeit Ein Mabl acfenere 
wird, dergleichen der Oeburtstag, Nahmeu⸗tag, Rrujahrstag 
m. ſ. f. ik. Seinen Jahrstag begehen, feinen Beburtstag, 
2 Mof. 40, 20. Matth. 14,6. 

Die Jahrozeit, plur, die —en, derjenige Theil eines Jahres, 
in,welchem die Sonne einen der vier Duadrantendes Thierfrei- 
ſes ducchlänft. Die vier Fahrzeiten, der Frühling, Som- - 
mer, Herbft und Winter. In einer unbequemen Jabrszete 
reifen. S. Fahrzeit. 

Das Jahrtauſend, des — es, plur. die — e, eine Zeit vom 
taufend Jahren; ein nach dem Muſter von Jahrhundert gebil 
detes Wort. 

Die Iahrte, plur. die — n, ©, Ger. a 

‚ 1e 
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SDie Jahruhr, plur. die — m, eine hr, welche das Jaht iber 


nur ein Mahl aufgerogen werden darf. 

MDie Jahrweide, plur. die—n, in einigen Gegenden, eine 
gemeinfchaftlihe Weide, welche mehrern zufammen zuſtehet; 
die Gemeintrift, Boppelbuth, 

BES ie Jübrwöche,, plur. die—n, ein nur in der bibliſchen Zeit⸗ 
rechnung bekanntes Wort, wo dir in dem Propheten Daniel vors 
Tommenden fiebenzig Wochen von den Auslegern Jahrwochen 
genannt werden, weil jede derjelben firben Jahre bairen ſoll. 

3 er Jabrwuche, des — es, plur, die — wüchſe. 1) Ohne 
Plural, (S. Jahrgewächs.) 3%) Der Jahrwuchs eines Bau⸗ 
mes, die Ringe im dem Holze, deren daſſelbe alle Jahre Einen 
anfeget; der Jahrzirkel, auch mur das Jahr fdhlechtbin, 
3) Auch der junge Trieb, welchen ein Gewächs in einem Jahre 
der Lange nach macht; der Tabrfchuf , der Koden. 

SE ie Jahrzahl, plur, die—en, die Zahl der Jahre von rinem 
gewiſſen merfmwürdiaen Zeitpuncte an. Die hrifiliche Jahr: 
zabl, die Zahl der feit Chriſti Geburt verfloffenen Jahre. Die 
Audifche Jahrzahl, die Zahl der Jahre vonder Erfchaffung der 
Welt an. Die Tiirfifche Jahrzahl oder die Segira, welche 
Die Jahre von der Flucht Diabomeds aus Mecca anzäbler. Mein 
Alter geber mit der Jabrzahl, mitger Sabl der Zehner und 
Einer, oder mit der Meinen Zabl des Jahrhundertes. 

* Die Fahrzeit, plur. die— en, eine fenerliche Zeit, welche 
des Jahres Ein oder mehrere Maple gefeyert wird; ein im Hoch: 
deusfchen veraltetes Wort, welcher in der Deutſchen Bibel mehr ⸗ 
mahls von dem jährlichen Fehlen vorkommt, Ef. ı, 14; Kap. 
a9, 1, Gal.s, 10. Sir. 33, 8, Bar. ı, ı4, 

2 er Jahrzirkel, des —s, plur. ut nom, fing. S. Jahrwuchs. 

er Jühzom, des— rs, plur. inuf, ein jäber, d. i. ſchnell 
entfiebender Zorn. Zum Fäbzorne geneigt. Der verwünfchte 
Aubzorn! Ingleichen dig Fertigkeit, ſchnell in Zorn zu gerar 


-  Aden,. Im Biederf, Gakigkeir, Safling. Im Oberd. Bach: 
re Im Hochbeurfchen auch Jachzorn. 
. Fäbe. 


Fäbzormig, — a, —fr, adj. et adv. Jahzorn befitzend, ins 
gleichen in bemfelben gegründet. Min jübsorniger Menſch. 
Im Oberd. gachzornig, gachmüthig, gähfugig, im Niederſ. 
bafıg, Foreföppifch, kutzkorfig, Firtelfopfch , Fipelfänfig. 

Der Jakal, eine Art morgenländifcher Füchfe, S. Schakal. 

Die Falape, plur. inuf.die Wurgeleiner in dem füdlichen Amr« 
eifa einheinifchen Pflanze, weiche noch ungewiß iſt ; Indem der 
Aitter Linne anfänglich eine Artder Wunderblume, Mirabilis 
Jalapa, und hernach eine Art der Winde, Convolrulus Ja- 
lapa dafür angab. Mach dem Olebirfch iſt es. die Wurzel 
der Tangblümigen Wunderblume, Mirabilis longiflora. 

Die Falke, plur. die — n, eine Art Schiffe, ©. Solke. 

Die Faloufie, plur. Sie —n, (fprrih Schalufie, und im 
Plural vierfolbig,) aus dem Franz. Jaloufie, ı) Die Eifer 
fucht, im gemeinen Leben. 2) Ein Bitter von fchmalen bölgers 
nen borizuasafen Breichen vor einem Fenfter, dag man dadurch 
auf die Gaſſe fehen kann, ohne von andern gefehen ju werden, 
Im Franz. beißt eim foldyes Bitter Perfienne, 

Der Jammer, des — s, plur. inuf. +) Ein beber Grad des 
Klagen! , des lauten Webflaarns. Man börer ein Gecchrey 
zu Babel und einen großen Jammer in der Chaldarr Land, 
Jerem. 57, 54, So werdet ibr meine graue Saare mit Jam: 
mer indie Grube bringen, » Mof, a4, 29, Einen Jammer 
anfangen, einen großen Jammer führen. =) Die Urfeche 
biefen Jarımers, der höchſte Brad des Elendes, der Nor. 
Der „Fammer vergeben. In feinem Jammer verzeben, 
Dir Sammer if nice auszuſprechen. Ich mag ten Jam: 
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mer nicht ſehen. Das ift boch Jammer und Schade, im 
gemeinen Leben, das iſt fehr zu bedauern, wofür man auch mit 
Auslaffung des und, das i Boch Jammer Schade, fagt. Ju 
engerer Bedeutung wird die Epilepfie oder fallende Sucht im 
gemeinen Leben häufig der Jammer genannt, Den Jammer 
haben. Im Fammer liegen. 3) Die Wirfung deſſelben bey 
ander, ein hoher Grad des Miüeidens. Es ih ein Fam: 
mer anzufehen. Etwas mit Jammer anfeben. Der Jam: 
mer kommt ibm in bas Ser. 

Ann, Bey dem Ottfried Jamor, wo es fo wohl den Schmerz, 
als dag Elend bedeutet , bey dein Morfer Amerlichi, im Din, 
Fammer, im Schwed. Jaemmer , im Jsländ, Ymr, im Ans 
gelf. Geomor. (©, Jammern.) Ein anderes nur in einigen 
Dberdeutfchen Gegenden übliches Wort ift Jammer, eine große 
Menge, ein Sammer Leute, ein Jammer Wagen; wo es 
aus Gewimmel zufammen gejogen zu ſeyn fcheinet. 

Der FJammergefang, des — es, plur. die —fänge, ein Hläg 
licher , jämmerlicher Gefang. 3 6,5, 7. Kap. 5, 22. 
Das Jammergeſchrey, des — es, plur.die— e, ein jäm» 
merlicher, von dem Sammer erpreßtes Geſchrey. Kin Jam: 

mergefchrep erbeben. Ef. 15, 5. Ser. 48, 5. 

Fämmerlid, er, — fie, adj. etadv. dem Jammer gleich, 
ähnlich , in demfelben gegründet, in ben beyden erfien Bedeus 
tungen des Hauptwortes. Fämmerlich ausfehen. Ein jam: 
merliches Ende nehmen. Zr if ſehr jammerlich geforben. 
Jemanden auf bie jammerlichſte Art ermor den. Bey dein Dit 
fried iamarlicho. 

Jammern, verb. reg. neutr, welches das Bülfewert baben 
erfordert. ı) Die Empfindung des höchſten Grades der Schmer- 
sen, bes Elentes durch laute Magen an den Tag legen, Win: 
feln und jammern. . Bald hör’ ich Jautes Gänderingen und 
ein jammerndes Grwimmer. 

Jammernd irr’ ich an ber Silberquelie, Wiel. 

2) Zum böcdfien Orade des Mitleidens bewegen, mit ber erſten 
Endung der Sache, und der vierten der Perfon, Dir jammer i 
mid. Sein Unglüd hat mich fehr gejammert. Befonders 
unprefönlich mit der vierten Endung der Perfon. 2a jammert 
mich , daß er fo elend umgefommen if. Mich jammert 
herzlich, daß mein Dolf fo derderbt ih, Jer. 8, 81. Im 
gleichen mit ber gwenten Endung, Mei Seele jammerte ber 
Armen, Hiob 30,25. Ihn jammerte bes Volke, Matth.9, 36. 
Di jammert des Rürbis — und mich follte nicht jammern 
Tlinive folder großen Stadt, Yon. 4, 10,11, Wo es im 
erften Falle für dauern ftchet, im welcher Bedeutung es im ge: 
meinen Leben auch häufig gebrauchte wird, Es jammert mich, 
daß ich es wegwerfen muß. 

Anm. Bey dem Notker iameron, im Angelf, geomrian. 
Daß das j nicht wefentlih zum Stamme gehöre, erbellet aus 
dem ameron, jammern, ben dem Notfer, und dem Island, 
ymra. Es ift, fo wie wimmern und das Latein. gemere, 
ohne Zweifel eine Nachahmung des durch Seufjen und Wehr 
Hagen bevor gebrachten Lauter, 

Das Jammertbal, des — es, plur. inul,einnur noch inder 
bibliſchen Schreibart übliche: Wort, die Erde und den Aufeats 
balt auf derfelben zu bezeichnen, Pr. 84, 6, 7. 

Jammervoll, adj.etadv, voll Jammers, d. i. for wohl der 
ärafllicdıen Klane, als auch des böd,fien Wrades des Elendes, 
in jammervolker Gatter Ein jammervolles Leben. Vier 


ja mmervolle Nachte. * 

Der Janitſchaͤt, des — en, plur. die — en, ein aus dem Tür⸗ 
liſchen Genickeri oder Bengigeri verderbtes Wort, Lie Tür: 
tiſchen in beriändıgem Soide fishenden Soldaten zu Fuße zu 


beztich · 





image 
not 
avallable 


Ft 


In weiterer aber ungewähnlicher Bes 
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das Zawort anhalten, 


deutung für Benflimmung fommt es ben dım Cauitz vor: 


Darum bätt'-ich diefen Rlagen 
Bald nein Jawort zugeſellt, Eau. 
AIm Ricderf. bat man auch das Kleywort, das Neinwart, für 


eine abfehlägige Antwort. 


Fe! in den gemeinen Mundarten , befonders Micberfachfens, ber 
verfürgte Nahme Fefus, fo fern er in Ausrufungen gebraucht 
wird, Kerr Je! o Je! Schwindel, tibelfeit und breftiges 
.Seitenfechen erlaubten ibr noch Faum ein Flägliches, ad 
Gere Fe! Rofl. Die ähnlichen Gere Femi! Serr Jemini! 
© Jemini! feinen ähnliche Verdrehungen diefes Nahmens 


u fepn. 
A Ken das im gemeinen Leben veränderte Zwiſchenwort ep! wel« 


ches oft auch nur ie und i Jautet, Da das feine Jünger höre 
ten, entfegten fie ſich ſehr und fprachen: Fe wer Fann 
‚denn felig werden! Matıh. 19, 25. ©, Ey und Je dep dem 
Bocale J. 
Ze, eine Partikel, welche äberhaupt eine Allgemeinheit beden · 
ger, fo wohl der Seit, als der Sache. 
I. Der Seit. 1) So wohl eine befländige , ununterbrochene 
Fortdauer zu bezeichnen, als auch für immer, zu allen vorfoms 


» menden Seiten und Gelegenheiten; bey dem Notker und Ditfried 


ieo, bep den Schwäbifchen Dichtern ie, im Schwed. A, ae, ee 
und e, beydemlilvbilas aio, im Angelf.a, aa, im Jeländ, ei, 
im Walif. en, im Griech. «fs; ©. Ewig. Er (Bart) ilt 


.ieo dalfelbe, Rotfer, zu allen Zeiten derfelbe, 


ſthu. 


Rehte froide lobte ich ie, Reinmar der Alte, 

Ih leifte ie (was fi mir gebot, ebend. 
Es ik je einer reicher als der andere, immer. Es betriegt 
je einer den andern, immer. Mo man es zur Berflärfung dee 
Bedeutung auch wohl zu wirderheblen pflegte; je und je, zu 
allen Zeiten, Schwed. ae ok ae. Wie ich je und je nigpt wohl 
beredt geweien, 2 Mof. 4, 10. Denn fie verließen je und je 
den Serren, Richt. 2, 13. Ich babe dich je und jetgeliebt, 
er. 31, 3. Ben dem Rotker bedeutet ieo unde jeo auch figärs 
Lich und intenfioe etiam atque etiam, undin Schwaben ift 


je und je, oder ie und ie, von Zeit zu Zeit, bisweilen. Fe 


zuweilen, je zu Zeiten, je bisweilen, für zuweilen, biswei: 
Ien, zu Zeiten, kommen auch noch zuweilen im gemeinen toben 
der Hochdeutſchen vor. In dieſer ganzen Bedeutung iſt es im 
Hecbdentfchen für fich allein veraltet, wo man es in derfelben 
nur noch in der A. A. von jr br kennet, d. i. von allen Zeiten, 
oder doch von einer fehr langen Zeit ber, von Anfange an, Er 
bat von je ber nichts getadgt. Das if von je ber feine 
KLieblingameinung gewefen. Alle große Leute find von je 
ber fir Wahnfinnige ausgefchrien worden. Huch der Ge 
Brauch diefes Wörichens, da es eine ausıheilende ober diffributine 
Eigenfchaft bat, ſcheinet ein ‚Überbleibfel ‚diefer Bedeutung zu 
Sie gingen je zwey und zwey, es gingen immer zwocy 
zufammen. Sie gingen je vier, je act. Bon den allen 
foll je ein Paar zu dir binein geben, ı Mof. 6,20, Aus 
allerlep reinem Dieb nimm du dir je fleben und fleben, 
Kap.7, 2. Wofür man auch mit Auslaffung des je fügt, fie 
gingen zwey und zwey. =) Für jemabls, zu irgend einer 
vergangenen ober zufänftigen Zeit, im Begenfage des nie ; bey 
den Schwabiſchen Dichternie , im Dberdentfchen ie. Wer bat 
ſolches te gefehen und jegebörer? Ef. 66,8. vabt ihr aud 
je Mangel gehabt ? Luc, 22,35, Was hat er denn gechan? — 
Mebr ale ich je gedacht, Gel. War ie ein Wunfch, dem 
mein Auge verrieth, den du nicht erfüllereft? Orße. Ich 
ſchame wich niche, ie auders gedacht zu haben. Die Yufs 
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richtigkeit if die legte Tugend, von ber wir uns je rennen 
follten, Nach andern verneinenden Wörtern, als Fein, nier 
mand, ift es überflüffig und wibrig; z. B. nie ift das je er: 
boret worden. 

Il. Der Sache, für jeder, wo es im eigentlichen Verftande 
bech nur noch in den Zufammenfegungen jeder, jeglich, jeb: 
weder, jemand, u. f. f. üblihift. Indeſſen fcheimer noch ein 
gedoppelier Gebrauch diefes Mörtchens davon abzuſtammen. 
1) Dass eine austheilende ober proportionale Bedeutung in An- 
fehung ganzer Säge hat, in Verbindung mit_dem nachdem. 
Sie kann lachen und weinen, je nachdem es ihr einfällt, 
d, i. jedes nachdem u. f.f. Es ift gleichgültig, ob diefes oder 
das geſchiehet, je nachdem die Umtände es erfordern. 

Ich habe der werlte ir reht getan 

le nach der maſſe als esmir Auont, Reinmar der Alte. 
«) Bor zivep auf eimander folgenden Eomparativen, wo es rine 
Bertheilung eines gleichen Maßes oder Berhältuiffes über beyde 
bezeichnet , und jedem derfelben vorgefeget wird, Es wird je 
länger je Schlimmer, d. i. nach dem Maße, wir die Zeit wäch ⸗ 
ſet, nach eben demfelben Maße nimmt auch der fchlimme Zufland 
an innerer Stärke zu. Daß du Je länger je mehr thuft, Dffenb. 
2,19 Je mebr ihrer wird, je mehr fie fündigen, Hof. 
4,7. Je böber du bit, jemebr dich bemürbige, Sir. 3, zo, 
Fe länger bier je fpäter dort. Je größer Schelm, je befz 
fer Glüuck. 

Fe mehr man teöftere, je mehr Dorinde fchrie, Get. 
Fe länger je lieber, ein Rahme des Birterfuß oder Nacht ſchat ⸗ 
tens , Solanum dulcamaraL. wegen des angencehuen Germ 
ches der Blürhen, Ingleichen der Spedlilie, Louicera Pe- 
ziclimenum L. 

Dort lockt der Fe länger je lieber 

Die Freunde der Laube zum Scherz, Bernd. 
Das legte je kann feine Stelle auch von dem deio vertreten laf: 
fen, welches befonders alsdann üblich ifl, wenn jeder&omparatin 
fein eigenes Zeitwort hat, da denn das zum Zeitwotte achörige 
Vronomen hinter daffelbe tritt. Fe mebr ich ihr von der Tiebe 
vorfage , defio unempfindlicher wird fle, Gel, Je mehr 
wir die Unzulänglichfeie unferer Kräfte fublen , defto mehr 
‚wird unfre Demuth wachſen, ebend. Ingleichen mit einer 
‚Inverfion, fo daß der zwepte Sag der erſte wird. Pin Runk: 
wer? ifi defio ſchöner, je vollfommner es iz das beißr 
je mehr es Theile bat, und je mebr ale diefe Theile sum 
Zwecke beytragen, Sulz. ur birfen diefe je nicht von ihrem 
Eomparativen getrennet werben, nad ein Vorwort vor oder nach 
‚fich haben, welches allemapl einen unangenehmen Mifflang 
derutſacht. Das Genie if delo größer, je in einer grofern 
RBunft es glucklich if, Litteratur« Br, für: je größer die Kunft 
ift, in welcher es glũcklich iſt. Kin Syflem ift deño ſchöner, 
aus je einer größern Anzahl von Sägen es befieber, Salz. 
für: Je größer die Anzahl von Sägen if, aus welchen rs beftcher. 
©. Defio. 

Anm, Diefe Partifel if durch Borfegung des mäfigen Jod 
aus ben [chen oben anarführten ee, e, gebildet, Im Dberdenk 
fen lauter fie ie. Als eine verfichernde Partikel, wo fie für 
ja ftebet , und auch aus beinfelben verderbt zu fepn fcheinet, iſt fie 
im Hochbeutfchen veraltet, Dasift je auch eitel, Pred. 4, 16, 18. 
&o ıfla je beffer zwey denn eins, ®, 9. &o ich aber durch 
Gottes Singer die Teufel auatreibe, fo Fommt je das Reid 
Gottes zu euch, Luc. ıı, 20, Das Gefeg if je heilig, 
Nömr, ı2. S. Jrı, 6. 


Jedennoch, ein Bindewort, welches das mit dem je obur Roth 
und Nutzen orrlängerte Bindrwert dennech iſt, und ._ 
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in dem lanaweiligen Kanglepfiple flate deſſelben gebraucht wirt 
S. Dennoch und Jedoch. 


Feder, ein uncigentliches perfänliches Pronomen, welches einen-, 
Satz auf ale Judivsöua eines ausmehreen einzelnen Dingen beſte⸗ 
benden Ganzen beftimmet. Da es nun das Gubjict vermödge 
feiner Bedentung ſchon aufalle mögliche Art beflimmer , fo lets 
bet es ben beſt immien Hrtifel nicht, mob! aber ben unbeflimmten . 
ein, in welchem letziern Falle es zugleich eine Veränderung im: 
der Deelination leider. - Es wird auf folgender Art berliniret, es 
mag übrigens conjuncride oder abfolute ficken: 
Mem, Feder, jede, jedes. 
Gen. Jedes, jeder, jedem. 
Dat. Jedem, jeder, jedem. 
Meer, Feden, jede, jebes. 
Mit dem undeftimmten Artifel ein aber: 
Bin jeder, eine jede, ein jedes, 
Eines jeden, einer jeben, eines. jeben; 
Einem jeden, riner jeden, einem ſeden 
“ #inen jeden‘, eine’ jede, ein jedes. 

Es ſtehet ſowohl abſolute, als conjunetive, d. i. es Fann for 
wohl fein Hauptwort aucdt ſicklich ben ſich haben, als auch ſich 
auf daſſelbe beziehen. Jedes Land hat ſeinen Gebrauch, und 
jedes Jahrhundert feine Sitten. Feder Tag vermehret feine 
Kiebe und feine Ungeduld. Jede Meine Miene zeuger von 
feinem guten gerzen, Die Alten bildeten fih ein, jedes 
nach Regeln gebauete Weſen, welches denkt, fey ein Theil 
der allgemeinen Weltierle, Einem jeden Narren gefällt 
feine Rappe. Auf jeber Seite fand ein Bild, Wo es im: 
Oberdeutſchen und ber höhern Schreibart ber Hochbeutfchen andy“ 
zuweilen für all gebraucht wird, Jede Sreude iff dahin. Fede 
Verfammlung, jedes Geteſe, jedes wilde Schreyen des 
volks verliere Ab in ihrer Gegenwart, Abt. Zuweilen auch, 
obalcich micht auf bie beſte Art, im Plural. Wie beglüde 


wiirde fir fich unter jeden andern Umf anden geglaubt baben.. 


Denn anflatı des Plurals bedienet man fich licber des abfoluti' 
jeder mit dem Vorworte von, oder in der höhern Schreibart 
mit der zwehten Endung. Feder von unfern Srennden , ober 
jeder unferer Freunde. Mein Herz bat bey jedem ihrer 
Worte blutige Chränen geweinet. Sie leber in jedem mei: 
ner Gedanken. Eigentlich il ber Plural nar in Verbindung mit 
bem alle erlaubt, jede mag übrigens conjunctiv oder abfolut- 
ſeyn. Alle und jede, Gen. atter und jeder, Dat. allen und 
jeden, Acc. alle und jede; d.1. alle ohne Ausnahme und jedeg 
Individumm der ſelben ins befondere. Das Abſolutum ift in der. 
Declination dem Eonjanetivo gleich: Feder merft auf meine: 
Sandlungen. Bin jeder thut immer gern etwas andres, 
als er tbun follee. Sich mad eines jeden Gemüthsart, 
ober mach jedes ‚Gemürbsart richten. Gib einem jeden ober 
jedem erwas.. Im gemeinen Leben wird das Neutrum jedes 
auch bäuftn für jedermann, jede Werfon-gebraucht, 
Da lohre jedes died Geſicht, Weiße. 

Es ift aleichgültig, ob man ben unbeftimmten Arrikel em 

dieſein Fürworie beyſüget oder nicht; aber eben darum, weil es 


glrichgittig iſt, laſſet man denſelben in der edlen und böbern: 


Schreibart lieber weg, weil er die Rede nur ſchleppend und weit ⸗ 
ſchwerfig mache, es wäre denn, daß man um des Wohlllauges 
wilen einen Sag mit einer. Sylbe anfangen müßte, melche‘ 
den Ton nicht hat, da denn ein jeder für jeder gute Dienſte 
lriſtet. 


Anm, Im Oberbeutſchen lautet biefes Fürwort auch um rine 
Epibe länger, jederer „ jedere, jeberes,. Gen, jederes, je: 
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derer, jederes, Dat. jederem ober jeberm, jeberer, ſeder 
vem v. ſ. f. . 

Wer doch grwefen fep; jedes Saupt und Leitesmane- 

Flach ieders Sagen ſelbſt, Dpig. 
Es iſt nicht unwuhrfcheintih, daß diefes Wort, wie Frifch wer: 
murbet, aus jetweder zufammen grgogen if, Allein die legte 
Dölfte Fon auch das Fürwort der fepn, welches mit dem je, 
dem Seichen der Algımeinheit, verbunden worden. Im Engl,ift- 
dnfürevery one, mfrang.chacun, und im Schwrt,eweli 
en, üblich, wo das erfle und legte das Fürwort wer und welch 
gu feon ſcheinen, wie im Dänifchen bver, enbuer , ein jeder. 
Im Pohluifgenift jeden, jedna, jedno, einer, eine, eines, 
©. Jedweder und Jeglich. 


Jederhand und Federlep, zwep'nur im Oberbeurfchen fibliche 


unabänderliche Bepwörter, für von jeder Art. Federband- 
Menſchen, Menfchen von jeder Art. 

Gold und Zreundſchaft find gleich könlich; jederley 

von dieſer Waar 
Sucht manmuhfam, find: man fparfam, hat mam: 
* immer mit Grfabr, Legau. 

Do das legtere in weiterer Bebeusung für jedes ſtehet. Siche 
Sand und — Key. 


Federmann , rin perfanliches Fürwort, welches anf jeder und: 


Hann, in der weiteflen Bebrutung für Perſon, Menfch, zu 
ſammen gezogen ift,. nur allein im Singular üblich if, Fein: 
Dauptwort nach fich leidet, weil es baffelbe fchon bep fi führer, 
und alsdann gebraucht-wird, wenn-jeder in der afgemeiifien 
Bedrurung fo virl als ale Perfonen, alle Meufchen bedeutet, 
&s nimmt im der zieepten Endung rin 6 an, bleibt-aber in den 
übrigen unveräudert, Geoblen Brot ſchmeckt jedermann. 
wohl, Spridw. 20 ,. 17. Bffenbare dein gerz nicht jeder⸗ 
mann, ©ir. 8, 20. Ihr müffet von jedermann gebaffee 
werden, Matth. 10,22, Jedermann gibe zum erfien gutem” 
Wein, ob. 2, 10. Der Glaube init jedermanna Ding. 
2 Theſſ. 3, 2.. Das ifiniche jedermanns Rauf. Für jeder- 
mann arbeiten... Jedermanns Sreund feyn. „Im armemcıe ” 
Leben, befonders im Ober dent ſchen auch mis dem ntüißigen Are 
tifel ein. Ein jedermann verſtarrt, Opitz. 

Anm, Im Oderhrutſchen auch iedermann, jedermänniglich 
allernie nniglich, manniglich, im Miederſ. ider een, ali— 
mann, manlikt, mallik, malf, mals, melde letztern aus 
manniglich verderbt find, im Dan. buermanb. 


Jederzeit, ein Rebeuwort der Zeit, für zu jeder Zeit, d. i. zu 
“ aller Zeit, aus welder R. 9. es auch zufammen gefeger iff,. 


Kr ift jederzeit mein Sreund gewefen.. Die Menſchen find 
jederzeit unbefändig.- Ich babe: ihn jederzeit aufrichtig be= 
funden.- 


Jedesmahl, rin ans jedes Mahl, zu jedem Mable, zufammere 


gezogenes Nebenwort. Gier ifi die vorſchrift, wie du dich 
jedesmabl zu verhalten haſt, Flimm jedesmahl vier Lorh. 
Ich babe ihn fehr viel Mahl geſeben, aber jedramahl miä= 
vergnöüge. Ehedem fagte man dafür zu Mer Sabre. 


Jedesmahlig, adj. wos jedesmapt ift oder gefchieher, in jedenn 


der eingelnen Fälle gegründet iſt. Die Prüfumg ber jedesmah- 


‚Ligen Befchaffenbeir feine: Zubörer, weldye man in jedem ein.- 


zelnen Falle vor fich bat, So wie es bir jedesmahligen befon — 
dern Umfände zulaſſen. Die jedbesmabligen Rönige vom: 
Srankreich , weiche in jedem einzelnen Falle daſelbſt rigierei ha 
ben, Ym Oberdeutſchen jeweilig, 


Jedoͤch, ein Bindewort , welches dag mit der Partikel je verlän.: 


gerte Bindewort doch iſt, und vornehmlich in folgenden Fällen 
gebraucht wird, 1) Eine Einfhränfung zu begleiten, fiir def 
‚Kr? fen‘ 
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fen ungeachtet. Es fchmedt bitter; jedoch es ih richte B5= 
fr. Ich erlaube es dir, jedoch unter der Bedingung. 
Ich erwarte dich, jedoch daß du deinen Freund mirbringef. 
Kr kraͤntte mich zwar, jedoch niche fo. ſehr, daß u. ſ. f. 
= Eine Eompenfation. Die Gewitter richten freplich vielen 
Schabenan; jedoch find fie zur Fruchtbarkeit unentbehrlich. 
Su bättef es befoınmen, wo nicht mit Gewalt, jedodp mit 
Bıire, 3) Eine angefangene Rede abzubrechen. Me wäre viel 
Davon zu fagen; jedoch, ich will ſchweigen. 4) Einen Ge⸗ 
genſatz. Weit heftiger als der Trieb zum gefellfchaftlichen 
Keben if jedoch der Trieb zur Einſamkeit. Ä 

Anm. Bey dem Willeram iedoh,, in dem alten Fragmente 
auf Carln den Großen jetholı, bey dem Hornegt vedoch, bey 
Den Schwabiſchen Dichtern doh, jedoh, im Oberdeutſcheu 
und Miederf idoh, idog. Da das je in biefem Werte den 
Zon nicht bat, fo ſcheinet e# bier für ja zu fichen und aus ja 
doc zuſammen gezogen zu fepn. 


zE 2dwebder, ein altes perfönliches Pronomen, welcher mit jeder 


gleichdedentend ift, und auch fo wie Diefes gebraucht und decliui⸗ 

ret wird. Gib einem jedwrden Manne zwey Grofchen oder 

jedwesem Manne Man kann nicht einem jedweden geben. 

Das it nicht für jedweden. Wie eine liebliche Ausſicht jed⸗ 

weden anlacht, Derd. Da dieſes Pronomen nichts mehr ſagt, 

als jeder, und doch um eine Sptbe länger ift, fo kommt es im 

der cdlen und höhern Schreibart feltener vor. 

Anm. Ben dem Ditfried, der es auch für jeder von bepden 

„gebraucht, jagiuueder, bey dem Morler ieguuederer, bey 

dem Strpker jetweder, in der Parän, Tirol, jetwdr, im 

Schwabenfpiegel jetuueder, bey dem Jerofchin ggwebir. Es 

bedeutet eigentlich jeden von bepden, und in weiterer Bedeutung 

jeden von allen. (S. Weder.) Im Oberdeutfchen bat es ſo 
wie jeder noch eine Solbe mehr, jedwederer, jedwedere, jed⸗ 

wederes, Genit. jebwederers u. f. 

Zeglicher, rin perſonliches Vronomen, welches mit jedweder 
und jeder fo wohl in der Bedentung, als auch inter Declina⸗ 
sion und dem Gebrauche überein fommt, aber fo wie jedwe- 
der mehr im Oberdeutſchen und gemeinen Leben der Hochdeut« 
ſchen, als in der edlern Schreibart der letztern vorfommi. Lin 
jeglicher fir ih , Gore für uns alle, Six jegliche Perfon 
einen Stuhl. Fegliches Tier halt fich zu feines Gleichen. 
In der Deutſchen Bibel kommt es fehr häufig ver. 

Anm. In dem Iſidor eo hihuueluhher, und bey dem Kero 
eocouneliher, woraus erheflet, daß biefes Wort ang je oder 
jeg, dem Zeichen der Allgemeinheit, im Angelf. aeg, und wel: 
cher zufammen gezogen iſt, (©. 3..Fe,) ob es gleich gar bald man« 
cherley Beränderungen erlitten bat. Ben dem Ottfried lautet 
es giuuelih, jogelihir und iagilih, ben dem Notfer ſchon 
jeglicher, ieuuel und iegelih, im Zatian jogiuuelih, al- 
ierogiuuelih, in dem alten Gedichte anf ben heil, Auno iuue · 
lich, in dem alten Lege Ludovici et Caroli von 340 iou- 
velih, bey dem Willeram iegelih, im Schmabenfpiegel jeglik, 
brp dem Stryker igeleich , bey der Winsbedinn jegeslich, 
im Theuerdanke ein perlicher , zu Anfanae des ıöten Jahrhus · 
dertes am Nieder» Rheine yelich, im Angelf. aeghwyle, in 
dan äktern Niederf.jowelker, jouwelken, jewelik, islik, 
in dem beutigen erlik, idtlik, igelik, jegelik, elf, elßeen, 
im Schwed. ehwilken, ewelien. S. Weld, 

Die Jelle, rin Zabrzeng, S. 2. Gölle. 

Jemahls, ein Rebenmort der Zeit, welches aus je, dem Zeichen 
der Mllarmeinheit, und Mahl zufammen gefeger iſt, zu irgend 
einer Zeit, im Begenfage des niemabls. Zu weldem Engel 
bat er jrmabis geſagt u. ſ. ſ. Ebr. a, 5. Niemand har Gote 


« 


jemahla gefehen, ı ob. 4. ı®, 
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Haben fie wohl jemabls 
erwas davongeborer ? Zr if picher fo gefund, als er je: 
mabls geweien ik, Wenn ich mich jemabls wieder zur Liebe 
entſchließe, fe haben le das erfie Recht auf mein verz, Cell. 
Ich wırde des Haffes der ganzen Wele werch ſeyn, wenn 
ich jemahls aufbören Fönne, Re zu lieben, ebend. Femabt, 
für jemable, foınmt feltener vor, obgleich andere mit Mahl zu 
fammen geſeate Nebrnmwürter das 8 entbehren fönnen. (S. Mahl 
Jemablen für jemabls ift Oberdeutſan, wo dieſes Wort auch 
imahls lautet. Im Riederf. fommı dafür jewerfe, jewarf, 
jewerle vor, von Werb, ein Mahl; fo wie für niemabls un: . 
werfe, unwerle und newerle, j 


Jemand, ein perfänliches Pronomen, welches nur im Singular 


üblich iſt, und eine unbeflimmte Perfon begeichner , d. i. eine 
Perfon, von welcher man nichts weiter befliimmen kaun, oder 
wil, alsbaßeseine Perſon iſt, ein Menſch; im Beaenfage des 
niemand. Wo it jemand, der da Icher umd den Tod nicht 
fabe? Pi. 89, 49. "Womit jemand findiger, damit wird 
er auch geplagt, Weish. 11, ı7. So jemand-men Wort 
bält, Iob.8, 52. Iſt jemand da? Es if jemand da , der 
ung ſprechen will. Seine Srau oder font jemand. Wenn 
es jemand von ihnen bören follte. Jemand von unfern 
Sreunden, Es iſt eigentlich ein abfolutes Fürwort, weiches 
fein Hauptivort nach fidh leider, weil es baffelbe ſchon bey ſich 
führe. Mur im der vertraulichen Sprechart pfleget man ihm 
gern ein Dauptwort ungewiffen Geſchlechtes nachzufegen. Es it 
jemand Fremdes da, ein Grenider. Jh fabe jemand, Dar: 
nebmes fommen. Wenn es jemand Lremdes if, fo fagen 
fie, ich bin niche zu Saufe, Weiße, Ich babe es jemand Un: 
befannten gegeben, Nur in der zwepten Endung ift diefes 
nicht üblich. 

Unm. Diefed Pronomen, welches im Oberd. imand lantet, 
iſt aus je und Mann zufammen gefeget, und daher auch lange 
jeman gefchrieben worden, Ben dem Hero comann, bep deri 
Otiftied jaman, iım Ffidor eomanne, bey dem Willeram je- 
man, imZatian imen, bey dem Hornegk yeman; da man e# 
denn auch wie Mann zu beelinicen pflegte. Comannen , ben 
‚dein Kero in ber vierten Endung, jemans in der zweyten im 
Schiabenfpiegel, iamanne und jemanne in der dritten bey 
dem Ottfried und den Schwäbifchen Dichtern. Wart iemanne 
-ein wib ſo lieb als fi mir ill, Keinmar der Alte. So au 
niemanne in der dritten Endung, bep einem andern Schwäbis 
ſcheu Dichter, Als man nachmahls das d euphonicum an diefes 
ort bängte, fo ward man auch in-der Declination irre. Die 
‚swepte Endung jemands oder jemandes fand feinen Anjtof ; nur 
in der zweyten und dritten Endung machten einige mit Oottſche · 
‚ben jemanden, ändere wollten gar jemandem und im Mceufarie 
‚jemanden haben; noch andere ließen es unverändert jemand. 
Das legte hat die meiften Stimmen und außerdem auch die Anas 
‘Iogie von jedermann für ſich, welches außer ber zweyten En- 
‚bung gleichfalls. nicht verändert wird. Mit dem angehängten t 
finder fih ſchon bey dem Horndgf ympt für, jemand, Im Wie 
derſ. lautet diefes Kürmwort jummende, jums und jiims. Ynbdefe 
. fen find dafkie in diefer Mundart auch die unbeflinnmien ein und 
‚mer üblich. Ich bare wen kommen. Ss iſt einer da. 

Ich böre, daß fih wer, denfelben anzufechen, r 
In einer Schrift erkühne ‚. Abel im überfegten Boileau. 
Siehe · Mann. 


Jener, jene, jenes, pronom.demonſtt at.rel at.welchea in der 


Declination nit dem Pronomie diefer überein fonımt, fich anf 
ei. entfernte Sache bezichet , und dirſelbe fo genau beftimmer, 
‚als wenn man gleichjam mit Fingern darauf wirje. (Es ifi io 

F froh 





image 
not 
avallable 


Er Zeh 


Oſft and andere Neben » md Borwörter vor fich leidet. Big 
jege. Von jege an. Site jege gehöret es mir, Wi. was 
die jegige ober gegenwärtige Zeit betrifft. Sir iege babe ich 
genug. =) In weiterer Bedeutung, mit Beziehung auf etwas 
vorher gegangenes, für nunmehr, gegenwärtig. Jetzt glaube 
ich dir. Jegt ſollſt du ſehen, daß du Unrecht haß. Jetzt 
ſchamet er Mh. Fetzt iſt es Zeit. Wenn es verboppelt wird, 
fo vertritt es die Stelle des bald — bald, oder Bat, nune — 
nunce. Das Schwerdt friffee jetzt diefen, jege jenem. 
“Sam, ı1, 25. 

Sie ſtritten ich noch kange Zeit 
Jetzt um die Sach, jegt um den Nahmen, Bell. 

In welchem Falle doch jego und jegund ungewöhnlich find. 
3) In noch weiterer Bedeutung , die gegenwärtiar Seit , in mels- 
ber man lebt , oder welche man als geaenmwärtia in Ocbanfen bat, 
zu bezeichnen. Eo iſt jogt die Mode fo. Das jegt laufende 
Fabr. 

Anm. Diefe Partikel ift von je ber fehr verändert worden, 

. und noch jegt find im Hochdeurfchen jego, itzo, ige, jegund, 
itzund, jegunder und igunder gangbar ; obaleich jege bep den: 
meiften und beſten Schriftfiellern den Vorzug bat. In irgo iſt 
das o bie müfige Alermantuſche Endung, welche ſich auch in dero, 
ihro u. ſ. f. für der und ihr eingefchlichen bat... Dirfried ges 

Braucht dafiir nithont, die Schwäbifchen Dichter jet; die. Ober ⸗ 
deutfche Mundart des ı 5ten und + öten Fahrhundertes bat iezund, 
yego, yeczund, yetzunder, yeez, Ötrplerjetzund, die Nies 
derfächfifche jetto. Im Engl. iſt yet, im Angelf. get, geta, 
und im Böhm, gelte „noch,. Was die verlängerte Form irgund 
Betrifft, ſo iſt fie nuſireitig aus je ober dem bey dem Kero und 
im Zatian befindliden giu, fon, Lat, jam, (6. Schon,) 
und Stund, zuſammen gefeßet, welches chedem nicht nur Zeit 
überhaupt, fondern auch rin Mahl, bebeutere, ©. Stund; 
fo wie noch jetzt die Rieder ſachſen upftund und arpfiunds fügen... 
Iegt und jeg> ſcheinen aus diefem jeg und bloß zufammen a0» 
zogen zu fepı. 


Fegtmaplig, adj. weldes mr im Oberdentfchen für jegig » 


üblich ift, wo man auch wohl jetztmahls für jege fagt. 


"Das Jeuch, des—es, plur. die—e, ein Oberdeut ſches Feld ⸗ 


maß, ©. Jauchert und Joch. j 

“Feweilig , adj Welches im Dberdentfchen für jedesmahlig ger 
braucht wird ,. S. daffelbe.. j 

Jiſchen, Iſcht, ©. Gäſchen und Gaſcht. 

Isachim, rin Tanfnahme des männlichen Geſchlechtes, welcher 
ans dem Hebr, Jojachim entlehnet iſt, und die Auferflehung des 
Herrn bedeuten. Im gemeinen Leben wird er häufig in Fochim, 
und Sochen , in Niederfachfen aber auch in Ehim und Chimken 
aufamınen gezogen. 

Jebſt, S. Jedoeus. n 

Zoe 3:4, des— es, plur, die Fücher, in der edlera Schreibr 
art, die Joche, ein altes ort, welches der wahrſcheinlichſten 
Abflanımung nach mehrere mit einander verbundene Theile be» 
deutet, befonders fo fern fie beſtimmt find , etwas zu tragen, 
oder zu zieben, aber nur noch in einigen einzelnen Fällen üblich‘ 
if. a. * Mehrere an einander gereibete Berge, ein Gebirge, 
beſonders deffen oberfler und böchfiee Theil, mie daskat. Jugum;; 
In welcher Brdeutung es doch nur noch im Ober deutſchen üblich if, 
und in derfelben auch von Boch abfiammen kann. a. Ein borir 
gonealer, zum Tragen beftimmter Bakfen, wird befonders wenn 
er anf Pfähien rubet, ſehr haufig ein Joch, in andern Fällen 

- abre auch ein Holm genannt. So heißen Im Bergbaue Tocher, 
diejenigen Stucke Holz, ans welchen die Beviere beftehen , welche 
« gar Feſtigkeit des Schachtes dienen. Die Jocher in einander 


* 
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fällen, bie Höfer fit einander verbinden. Eben daferbfl füh- 

ten biefen Nahmen auch die Hölger , welche nach der Fänge des 

Schachtes auf die Trageftämpel geleget werden, die Kaften zu 

unterffügen. Im Böhm. Goch. An den bölgernen Brüden iſt 

bas Werüft, welches aus einem Querbalfen, der auf feinen 

feen rubet, befichet, ein Joch oder Bruckenjoch. Jugleichen 

‚bie Weite zwifchen zwey foldhen Jochen. Mine Brücke von 

ſechs Jechen, welche fünf folche in geroiffer Weite von einander 
flebende Jodie bat, 3. Befonders ein hölzernts Befchier, ders 
mitselft deſſen die Dchfen das Ziehen verrichten. ») Eigentlich, 
Das Salsjoch, welches im enaflen Verſtande nur ſchlechthin 
das Joch genam wird, die Befkalt eines länalichen Bieredes 
bat, und vor den Ochſen an drin Halfe getragen wird ; wo denn 
bald jeder Debfe fein eigenes Joch hat, bald Bepdr nur ein einzie 
ges deſto känger:s haben; zum Unterſchiede von dem Bopfioche, 
welches vor dem Kopfe befeftiget wird, Den Ochſen das Fach 
anleger. Bir in das Joch ipannen. 2) Figurlich. Dre 

Grand der Bedt lickung, befonders der Dienſtbarteu, ohue Pural. 

Bin volk unser das Joch bringen, es unteijechen, ſich unter: 

würfig, dienfibar machen. Unter dem Joche ſeyn, leben, in 

harter Unterwürfigleit. Das Turkifche Jah. Das Joch ab: 
werfen, abſchütteln. Ir gelinderm Berftande wird es in der 

Deutſchen Bibel einige Mahl von der Mbhängiafeit von rinem 

Höbern aebraucht. 3) Lin Ich Ochſen, zwrn burch das Joch 

mit einander verbundene Ochfen, und in weiterer Bedeutung cie 

Paar Och ſen; wo es wie mehrere Wörter diefer Act, welche eine 

Bohl, ein Maß, ein Orwicht bedeuten, im Plural unverändert 

beider, Sünf Joch Ochſen, Zur. 14,19, Zwolf Joch Ochſen, 

».Aön.ı9,19, Tauſend Joch Rinder, Olob 42, 12. 46 
viel Acer als ein Paar Ochfen in einem Tage pflügen Fönnen, 
wo es ein, befonders im Dberbeutfchen übliches Feldmaß ift, und 

im Plutal gleichfalls unverändert bleibrt, wenn es ein Zahlwori 

vor fih bat, Go miffer man im Öfterreigpifchen die Acker nach 

Jochen, dir Wiefen nach Tagewerfen, und bie. Weingärten 

nach Pfunden. in Joch bält dafelbft 16500 Quadtat ⸗ Klafter 

ober 4168 Rhrinifche Quadrat · Ruthen. In andern Gegenden 

Tautet es in biefer Bedeutung Jeuch, Juch, Fauchere, im 

Micderf, Juck, Fu, im Latein. Jugerum, im mittlern Bor 

teine Justus, Jugatum, Jugia, Jugum u. f. f. im Fran; 

Joug. ©. Jauchert und Morgen, 

Anm. In der dristen Haupıbedeutung bey dem Kets Jahhe, 
Johche, ben dem Morfer Joh, im Miederf. For und Jur, brp 
dem Ulphilas Juk und Gajuk , im Angelf. Juc, Jeoc, Geet, 
im Engt, Yoke und Yoak, im Lat. Jugum, im Ital. Giogo. 
im Fang. Joug, im Böhm, Gho, im Perf. Juk, im Wallif. 
Iwk, im Finitänd. Juto. AndereSpraden fernen feinen®an: 
menlaut,indiefem Worte, wie das Schwrd. Ok und Dän,. Aag. 
Die gemeinfle Meinung it, daß diefes Wort von einem Zeit- 
worte derſtamme, welches verbinden brdeutet babe, wodon noch 
im Latein, jungere in der Form eines Frequentatiei üblich if, 
fo wie das äßnliche Brieh Aryogader Aruyogvon Zuyıpau ab» 
ſtammet. Das Latein. jungere konmit mit unferm einigen, 
fo wohl der Form, als der Bedeutung nach überein; es würde 
elfo einen und ein das Stanunwort von allen fepn, Yu dem 
Lettiſchen Jungas, bas Joch , iſt auch noch der Rafelaut befink- 
lich. Indeſſen verdienet doch das in den niedrigen Munkarten 
noch übliche God und gucke, der Rüden „mit in Berrachtung 
gezogen zu werben. ©, diefe Wörter. 

Der Jochändel, S. Wacholder, 

Das Jochbein, des — cs, plur. die — e, in der Zergliede ⸗ 
ruug⸗tunſt, ein Bein an dem Vordertheile des Aebfes, nnter 
dem Auge, an demunsern Thrile des Schlafes; Os jugale. 

Ya: Jochen, 


% 
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Jaͤchen, verb, reg. act. vom dem Hauptworte Joch, welches 
aber nur in ben Zufammenfegungen anjochen, abjochen, un: 
terjochen üblich iſt, ©. diefelben. 

Der Jochfiſch, des — es, plur. die—e, S. ammerfiſch. 


Der Joͤchgeyer, des — 8, plur. ut nom, fing. in einigen Ge · 


genden, ein Rahme einer Rarken röthlichen Oeherart, welche ich 
ur it den Orbirgen aufbält, und den Gemſen nachſtellet. Viel⸗ 
leicht von Joch, der Rüden eines Gebirges. 

Der Jochpfahl, des—es, plur. die — pfähle, die mit eis 
nen Foche oder obern Querbolje befefligten Pfähle, befonders an 
den Brüden, Schleufen u, f.f. 

Die Jöchrebe, plur.die—n, im Weinbaue, Weinreben, wel« 
che auf Adern an Jochen, die aus Stangen gebildet werden, 
wachſen; dergleichen befonders in Italien üblich find, 

Der Föchträger, dea— 5, plur, ut nom. fing. im Brüden- 
baue, bie flarfen Querflüde, welche die Fochpfähle oben mit 
einander verbinden, und auch nur ſchlechthin Foche oder Fächer, 
fonft aber auch Golme und Sulben grnaunt werden. 

Die Joͤchwiede, plur. die—n, in der Laudwirthſchaft, wo 
man mit Ochfen fährer,, eine Wirde , welche am das Zoch gele» 
get, und an der Wagendeichſel befeftiget wird. 

Jodocus, ein männlicher Taufnahme, welcher nur noch in ni 
Gegenden üblich ift, und im gemeinen Leben in Fosel, Föde 
und Jobft zufammen gezogen wird, obgleich das letztere mit 
Foh vielmehr aus dem Nahmen Juftus entftanden iſt. 

Joduͤte, ein im Hochdeutfchen wöhig veraftetes nud nur noch im 
Nieder ſãchſiſchen übliches Wort, welches fo viel als Zeter und 
Zetergefchrey bedeutet, ©. diefe Wörter, ingleihen Wachters, 
Feifhens undHalthaufens Wörterbücher, wie auch das Bremiſch⸗ 
Nicderf. Wörterbuch und Ihres Glolfar. v, Jadüt. 

Fobanne, ein weiblicher Taufnahme, welcher von dem folgenden 
männlichen Fohannes gebildet iſt, und im gemeinen Leben in 
Jutta, Jutte und Fire vertürzet wird, obgleich andere diefen 
verkürzten Rahmen durch Fudicherflären. Bald nach ber Mitte 
des ı61en Jahrhundertes fchrieb H. Tilefins ein Buch, von der 
Päpfiinn Johanna, und nannte es von fraw Jutten, welche 
Bapft gewefen, welches 1565 zu Eisleben gedruckt wurde. 

Johannes, verfürzt Johann, ein männlicher Taufnahme, wels 
her durch das Chriſtenihum eingeführet worden, und aus dem 
Hebräifchen entichnet ift, wo er huldreich, holdfelig bedeutet, 
von jan „er iſt gnãdig geweſen. Auch das Feft bes H. Johannes 
wird im gemeinen Leben im Benitivo Johannis genannt, we 
denn feſtum ober dies darunter verffanden wird, (S. Foban: 
nis: Tag.) Da man diefen Nahmen von je ber, theils aus 
manchen aberglänbifchenlirfachen, für ſehr afütlich hielt, fo iſt er 
auch zu allen Zeiten von Bornehmen und Beringen fehr häufig 
gebraucht, aber zugleich auch auf verfchiebene ſeltſame Arten 
verflümmelt worden. ine der vornehmſten it gang, mit den 
Diminwiven Sandhen, Sänschen, banſel, Senny, im Nie⸗ 
derf. Hanke, Haufen‘, Häinfchen, Jan, Jahn, im Engl. 
John, im Franz. Jean. Im Wendifchen lautet er Antſche, im 
Dimin. Antſchek und im Slavon. Janko. S. auch Hans, 

Der Johaͤnnis-Apfel, des — s, plur. die — Apfel, eine Act 
früßgeitiger Äpfel, welche ſchon um Jobannis reif werden; Py- 
rus Malus pumila L, der Paradiesapfel, Staudenapfel, 
Sedenapfel, Zwergapfel, Der Baum‘, welcher fie trägt, iſt 
in einigen Gegenden auch unter dem Nahmen des Johannis: 
Holzes befannt, 

Die Johannis. Biere, plur. die — n, die Beere ober Ftucht 
des Johannis Beer Strauches und Mefe Staude filbfl. 1) Die 
gemeine FJobannis: Beere, welche, an bäuftaften mar bie Fo: 
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Fohannis: Traube, im Oſterreichiſchen Ribeſel, Rübfel, von 
bem Latein. Ribes, in Baiern Sirwigel und Weinberl, im 
Din. Ribs, im Norweg, vünb ar, Weindrere, 2) Die fhwarıe 
Johannis: Beere, Ribesnigrum L. welche in Schkorden, der 
Schweiz und Penfplvanien einheimifch ıft,, wird auch@ichebeere, 
Blocksbeere, Wendelbeere, Soblbeere, Schwarze Zeitbeerr, 
Aalberre, Alantbeere und im Niederf. Malbefing, Holländ, 
Albefien genannt. 3) Die wilde Fobannisbeere, Ribes _ 
alpinumL. wächfei introdnen Zäunen in Deutſchland, Schwer 
den und der Schweiz, befonders an hoben Steinfelfen und wird 
auch Rechbeere und Rorinbenbeere, Meblberre, Rübigel, 
Solfbeere , Mrebldroffel genannt. Alle dieſe Beeren haben den 
Mabmen daher, weil fie um Johannis reif werden. 

Die Johaͤnnis⸗ Blume, plur, die — n, in einigen Orgenden, 
einNahme dergroßen Maßlichen, Chryſantheinum Leucan- 
themum L, teil fie um Johannis bluhet. 

Dae Fobannie:Blut , des— rs, plur, car. cin Nabme der 
Pohlniſchen Schildläufe, eines purpurrothen Inſeetes, welches 
ſich um den Johannis. Tag an den Wurzeln des Knauels, Scle- 
ranthus L, desSandfrautes, Arenaria ferpyllifoliaL. uns 
am bäufigften an den Wurzeln des großblümiaen Hornfrautes, 
Ceraftium grandiflorumL. findet, undim Färben dieStelle 
ber Eochenille vertritt; wilde Cochenifle; Deutſche -Tochenille, 
Scharlachkörner, Poblnifcher Bermes. Der große Haufe 
mißbraucht biefes Inſeet zu allerley Aberglauben. 

Das Iohännie: Brot, des — es, plur. imuf. die Hülfenfrucht 
des Fohannisbror- Baumeg, welcher in den wärmer Ländern 
wächfet,, und eine purgirende Kraft bat; CeratoniaLl. Engl. 
Carob, Johnsbread, Franz. Ceroubier, Carouge. ir 
ige Alten haben das hohe Alter bes Evangeliften Johannes der 
Frucht diefes Baumes zugefchrieben. 

Das Fohännie: geh, des — es, plur. die —r, ©. Tohanz _ 
nis: Tag. ' 

Das Fohannte = geuer, des — #, plur. utnom, fing. cin 

“ Feuer, welches der große Haufe aus einem alten Aberglauben in 
der Macht des Zohanniz » Tages anguzünden, ‚und darliber zw 
foringen pfleget , und welches von dem Florbfeuer noch fehr vere 
ſchieden it; Im Öfteereich. Sonnenwendefeuer, weil fie jue 
Zeit der Sonnenwende angezündet werden, 5 ‚ 

Der Iohännie: Bröfchen, des—s, plur. ut nom. fing.eine 
Art alter Groſchen, weiche mir dem Bilde Johannis des Täne 
fers chedem in Schlefien geſchlagen wurben. 

Der Fobhannie- Gürtel, des s, plut. utnom.fing. 1) $r 
einigen Gegenden ein Nabme des Beyfußes, ©. Johannis: 
Braut, 2) An andern des Bärlappes, weiler von dem großen 
Haufen am Johannis. Tage gleichfalls zum Aberglauben gemiße 
braucht wird. - 

Das Fsbännie-gänddıen, des —s, plur. ut nom, fing. bie 
mit jungen Blärterfproffen bedeckie Wurzel fo wohl des weib- 
lichen Farnfrautes, Poly podium femina L.ale auch des dor» 
aigen Farnfrautes, Polipodium aculeatum L, welche mar 
am Yobannis «Tage zu graben, ihr durch Befchneiden die Geſtalt 
einer kleiucn &; zu geben, ‚und zu manchetley Aberglauben 
gu mißbran pflegt, : 

Das Johaͤnnis? golz, des— rs, plur inuf, ©. Johannis⸗ 
Apfel 


pre. . 
Der Fobännie- Käfer, des —s, plur. ut nom. fing. eine 


Art kleiner Käfer, weiche ch nm den Zobannis- Tag feben Täf» 
fet; Scarabaeusloiftitialis L. Auch das Fohannis-Wiirm= 
chen iſt unter dirſem Rahmen bekanut, ©. daſſelbe. 

Das Iohannie:Rraut, des —es, plur.inul, +) Eine Pflan- 


‚bannis = Breve ſchlechthia genannt wird, Ribes Rubrum L. * ze, dereneite Art aufden Enropäifhen Wirfen wächf.t, vin gutes 


Wund- 
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Wundkrant id, um Johannis einge ſammelt und auch Grund⸗ 
Beil genanat wird; Hypericum perforatum L,. Aus den 

+ Blumen ziehet man auch ein Obl ab, welches bas Jobanniss 
ht gemanut wird. Der große Haufe ſchreibt diefer Dflanze als 
Terley gebeimnigvolle Wirkungen zu, 3. B. den Teufel zu vers 
jagen, daher fir in Niederfachfen auch Jagetrufel, Teufelshucht 
genannt wird, 2) Auch das Conrads- Rraur, Hypericum 
Androfaemum L. führet an einigen Orten diefen Rahmen; 
ingleichen 3) eine Art des Garcheues, Alcyrum Hypericoi- 
des L. fo wie 4) ber Beyfuß, Artemilia L. aus weichem der 
große Haufe am Johannis» Tage aus Aberglauben Bürtel zu mas 
hen pflegt, daber es auch Johannis « Gürtel, Franz. Herbe 
de S. Jean genannt wird, In weiterm Verflande werden alle 
Arten von Kräutern, welche am Johannid» Tage aus Aber» 
glauben gefammelt werben, und worımtir die angeführten bie 
vornrbinften find, Johannis » Brauter genannt, 

Mas Johaͤnnio? Hhl, des — es, plur. inul. ©. Johannis⸗ 
Braut ı. . 

ie Johannis: Pfirfche, plur. die —n, eine Art früher 
Pfirfchen, welche fhon um Johannis reif werten. ©. auch 
Amanclle 2, . 

Sie Johannis: Pflanze, plur.die—n, ©. Jobannis · Araut. 

Das Fohännis = Schießen, es — s, plur. ut. num. ling. 
ein fegerliches Schießen nach der Scheibe, oder nach einem Bor 
ae, fo fern es um Johannis gehalten wird. 

Wer Fobannie : Eigen, des — s, plur. ut,nom.fing. in ber 
Nömifchen Kirche, ein Segen, worin der Priefter den Meuneicher 
tichren ebedem die Liche des Evangeliften Johannis auwunſchie. 
Zugleichen Wein, welcher am Jobannis-Tage in der Kirche ge⸗ 
weibet wird, wider das Gift gut ſeyn fol, und andh der Ioban: 
nis + Erun? grehannt wirb, fo wie die Weihe biefes Weines die 
Johannis: Weihe beißt, Auch cin Ubjechiedstrunf wird anf 
tem Lande einiger Gegenden noch fegt der Jobannis: Gegen 
genannt, teil man fi ebebem daben bie Liebe des feiner Zarı= 
fichfeit wegen befannten Evangeliften diefes Rahmens anu ⸗ 
wilu ſchen pflegte, 

Der Johaͤnnis- Tatz, bes — es, plur. die — e, der Tas, an 
welchem in der chriſtlichen Kitche das Andenken Jebaunis des 
Zäufers gefeyert wird, und welcher auf den 2aften Junil fällt; 
das Johannis : Seh, im gemeinen Leben nur ſchlechiden For 
hannis, oder Jobanni. 

Der tohunnis- Topf, des — es, plur. die — Töpfe, eine 
Zuftbarfeit der Kinder an rinigen Drten, da fie.in der Johan« 
ni Made einen mit Blumen angefüllten Topf mit Lichtern zu 
befteden und fich dabey zu vergnügen pflegen. 

Die Ichannie:Traube, p'ur. die —n, Diminut. das Jo— 
bannis » Traubchen, ©, Johannis: Brere, 

Der Ichannis-Trunf, des — es, plur. die — Trünfe, ©. 
Fobannis : Aegen. : 

Der Iobannis- Widel, des — s, plur. ut nom. fing. eine 


Arıder Spierpflange, welche einen flarken angenehmen Geruch 
Bas, daber die Laudleute ihre Fußboden an feyerlichen Tagen dar 
ie blüber um 


sit zu beſtreuen pflegen; Spiraea Vimarigp. 
den Nolannis-Tag, und wirdim gemeinen Leben auch verderbt 
Zobaunis; Wendel, ſonſt aber auch Geißbarr genannt, 
Die Jobannio- Weibe, plur. die —n, rine Weide oder 
Wieſe, welche erſt nach dem Johannis Tage mit dem Viehe der 
" pürber werden darf; zum Unterſchiede vonder Walnurgis = und 
Pingtweibe, . 
Die Jobinnie: Weihe, plur. sie—n, S. Isbannis:Segn. 
Der: Iobamnie: Wurm. Mr—r, plur. die — Wuerer, 
Din, dus Johannis Würng ea, des —a, plur. utnom,ling, 
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sine Krt Käfer, welche fich um Johannis im Brafe und in den 
Bebüfchen fehen Ufer, grmeiniglich eine grünliche Goldfarbe bat, 
und dry der Macht leuchtet; Canıharis Noctiluca L. der 
Iobannis » Räfer, an elnigen Orten Nachtmücke, Lichrmiide, 
Lihrwurm, Gleimchen, Johannis-Gleimchen, von gleimen, 

glimmen, im Ofierreichifchen Sennewendskaftrle. Das MWeibr 
en if ein wahrer Wurm, weicher nurin dem Öchüfche Friccht, 
aber auch leuchtet. 

Der Johanniter = Meiſter, des—s, plur.ut nom. fing. ein 
hoher Beamter des Johanniter: Orten, welcher beffen Güter 
in Deutſchland, Böhmen und Ungarn vrtivaltet, ein geifflicher 
—— iſt, und unmittelbar unter bem Hochmeiſter zu Mals 
ta ſtehet. \ 

Der Johanniter⸗ Gröden, des— 8, plur. inuf. ein geiſtli⸗ 
her Ritterosben, welcher feinen Mabmen vermnthlich von Jos 
hannes dem Täufer bat, ebedem der Sofpiralier-®rden genannt 
wurde, jegtaber unter dem Nahmen des Malteſer- Drdens 
am befannteften iſt. 2 

Der Iobenniter= Ritter, des—s, plur,ut nom, fing, ie 
Hitter des Robanniter » Orden; Maltefer : Ritter, 

Ter John, Johnhauer, S. Jahn. 

Der Föfel, des — sg, * ut nom, fing, ein nurim Bergbaue 
und der Mineralogie übliches Wort, mo die Zapfen, in weichen 
der gediegene Vitriol zuweilen wächfer, Iokel, uud der in folr 
ben Zapfen geroachfene Vitriol Jokelgut genannt wird. Der 
Rabme fiommer ans dem Miederf. ber, und bedeutet einen 
Zacken; taber ein Eiszapfen bafelbft auch ein Jehekel, im 
Dirbmarf. Jejakel, im Engl. lcicle genanıt wird, - 

Das Jskelgut, des — es, plur. inuf. S. das vorige, 

Die Zolle, S. Golle. 

Der Jonas: Kürbift, S. Flaſchentür big. 

Jonathan, dereigenebümliche Rahme des älteſten Sohues Saufs, 
der wegen feiner gärtlichen Freundfchaft gegen den David befannt 

ir. * ſein Rahme noch jegı der Nahme eines treuen Freun⸗ 

iſt. 
VNoch unbekannt und ungeprieſen 
Lebt bier und dort rin Jonathan, Gell. 

Die Fonquille, plur. die —n, (pri Schonfilje,) aus bear 
Franz Jonquille, eine Art großer Merzifien mit einer wirt, 
blümigen Blumenſcheide, welche im Mergenlande einheimijch 
ift, und diefen Rahmen von ihren den Binfen, Junco, ähnlis 
dien Blätiern bat, Narcilſus JouquillaL, 

Die JAobe plur. be—n ’ Diminut. das Föpchen, nur 
noch in den niedrigen Sperdarten, befonders Nieterfachfens, 
dasjenige Stüd der Weiberfleidung zu brjeichnen, weldies man 
in den Städten ein Corfer nenne; ein Wammes. Auch cin 
Rurzes nach dem Leibe gemachtes Dberlicid der Vannsperfonen, 
eine Fade, if im Oberdeutfchen fin und wicder unter bem 
Rabmenbder Jope ober Jupe befannt. 

Anm, Diefes alte Wort ift faſt in alleu Burepätjchen Spradire 
befindfich, und wurde chedem von mehr als Einer Art ber Kieis 
bungsflüde gebraucht. In Deusjchen lautete es chedem und zum 
Theil aoch Irpe, Gibe, Gippe, Füppe, bey den Schwäbifchen 
Dichtern Jopps, im mitılern at. hıpa, Gipo, Chopa, Jap- 
—— iopula, Vopula, Jupellum im Eng. Gipeo, 

ub, Jumb, im Franz. Jupe, Jupon, im Ital. Giubba, 
Giubbone, Gxbbaro, im Span. Jupone, Mit vorgefegtem 
Bifditaure lantet es in einiarn Geacuden Schoppe, Schaube, 
und im Latein. Supparum. 6. Schaube. 

Der Ioföpbe: Stab, des — es, plur.die— Stäbe, ben den 


Böärmern, cin Nahıng der gan; wrißen sefüllen gewöhntichen 
Starzifen, 


# 


Joſt, 
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fal,igen Fenprigteisen.geichiehet, wenn fie bie Neroenfäferiben 
-naser der Paut ceigen; eine Empfindung, weiche das Mittel 
gwifben riter angenehmen.und ſchmet zhaften Empfindung iſt. 
Es wird als ein unperfönliches Seitwort und zwar am häufigten 
mit der vierten Endung der Perfon gebraucht. Die Sau, der 
Sud, der Singer juckt mich, ich habe diefe Empfindung am der 
Baur, an dem Fuße, an dem Finger. Uun juckt mid das 
Schienbein abſcheulich, Gell. Auch abne Verfon. Die Wunbe 
ind, verurfache diefe Empfindung. Sie fragt äh, fo jange 
übre Saue noch juckt. Fisürlich, doch mar im gemeinen Leben. 
Der Budel juckt ibn, fagt man von jemanden, der gleichſam 
ach Schlägen ringet ; die Ohren jucken ihn, mweerun jemand eine 
unruhige Begierde nach Neuigkeiten blicken lãſſet. Oft wied us 
and; mit ber dritten Endung der Perſon gebraucht, Tlach dem 
ibnen die Ohren juden, 2 Zimmih..4, 3. Daher das Faden, 
des — s, plur. car. dieſe Empfindung ſelbſt, und in engerer 
Bıdeutung, befonders in Nirderſachſen; die Bräge. 

⁊. Als ein Aetivum, eine juckende Stelle seiben oder fragen, 
doch nur im gemeinen Leben. Wenn fich das Tind oft in der 
Maſe juckt, fo bates Würmer. Ih will dich jucken. Sprichw. 

Jucken und Borgen thut nur kurze Zeit wohl. 

Anm. Im Ricderf. jöfen, im Holänd. jeuken, im Engl. 
to yuck, im gemeinen Leben der Hochdentfchen auch jücken. Es 
gebhöcer gır bem Geſchlechte bes Wortes Eck, und dem veralteten 
een, Rechen, ‚breunen,, wovon es vermittelt: des Dorgefegten j 
gebilder worden, S. Ecke und Efel, Um drßwillen if auch Me 
‚vierte Endung der Perfon bey dem Meutro richtiger als die dritte, 
weil jucken eigentlich ein shätiges aa iſt, welches als - 
des die wierte Endung erfordert, 

= er Jude, ©. Fate. 
Mer Judas: Baum, dee —es, phur. die — Bäume, rin 


Baum, welcher in den wärmern Gegenden Europens und Afiens 


einbeimifch ift, und von welchem man alanbt , daf ih Judas 
an einem berfelben erhänget babe; Cercis.L.' 

Der Fidas: Ruß, des — fies, plur, die — Büfe, ein verrös 
itheriſcher Auf, deßgleichen der war, mit welchem Judas jer- 
net Bebrer perrieih. 

Das Judas: Ohr, bes—es, plur. die —en, ein Rahme des 
PHohlunderſchwammes, welcher bob! und runzelig ifl, und daher 
einige Ahnlichkeit mit einem Ohre bat; Peziza Auricula L. 
Judas: Schwamm, Mauſeohrlein, Obrenfhwamm. 


Der Judas- Schweißß, des — es, plur. inuf, ein von einem 
bohen Brade der Angſt ausgepreßter Schweiß, dergleichen Zus 
das bey erwachıem Gewiſſen haben mufte. 

Her Fude, des —n, plur. die — n, Fämin, die Jüdinn, plur. 
die—en, 3) Eigentlich, bie Blieder des ebemahfigen Züdifchen 
Reiches, im Gegenfage ber Jfraeliten ; von dem Stamme Juda, 
dem vormebmften deffeiben. Fa weiterer und gewöhnlicherer Be⸗ 
dentung werben alle Glieder des cheinabligen Ffeaelitifchen Bolfs, 
nnd die Bekenner der Religion derfeiben, Juden, und auf eine 
beftimmtere Art, die älteren Juden genannt, zum Unterjchiede 
von den beutigen.und neuern Juden, welche ein Überreſt der 

erſtern find, und am bäufigflen auch nur. Fuden ſchlechthin ge 
maunt werden. . Lin Jude werden, ſich zur Jüdiſchen Religion 
befennen. 2) Figürlich und im verächrfichen Verftande , rin kae ⸗ 
ger Wucherer, befonders in den Zufammenfegungen Beldjude, 
‚Zorniude u. ſ. f. 
Anm. Ehedem der Füde, welche Borm noch in ber Deutfchen 
Bibel vorfommt, in dem Jfidor Judea, in dergränfiichen Mund: 
„art des gten Jahrh. Guot man, Judo, Das e am Eubdeift das 
+ zuphonicum, ohne weiches das d wie rin-z lauten wide, 
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Juden, Indeln, verb. reg. neutr mit dem Hölfsworte haber 
auf Jüdıfche Art wuchera, einen übermäßigen unerlaubten Ge 
winn zuwbefommen ſuchen. Br judet (üdelt) ärger als ein Juse. 

Die JFudendoche, plur. die —n, Diminut. das Judendck: 
hen, Oberd. Judend ock lein, S. Fubenfirfche. 

Der Fudendorn, des — es, plur. die — en, ein Rahme einer 
Art des Wegcdornes, weicher and Ehrifidorn genannt wire, 
©. diefee Wort. 

Der Fubdeneid, des — es, plur, die —e, ein befonders nad 
den Gebräsichen ber Züdifchen Keligton eingerichteter Eid, wel⸗ 
den rin Zube in den nörbigen Füllen abſchworen muß. 

Der Fübenfiih, des— es, plar. dee —e, ein Nahme des Ham. 
merfifches, wegen ber Ahnlichkeit feines Kopfes mit dem ebe: 
mabligen Kopfſchmucke der Juden. S. Gammerfifch. 

Die. Judengaſſe, plur.die—n, eine Gaſſe, weiche von Fuben 
bersobner wird, S. Judenſt adt. 

Der Jüdengenoͤß, des — ſſen, plur. die — ſſen, Famin die 
Judengeneſſinn, plur. die — en, ben den ältern Juden mad in 
der Deutfchen Bibel, eine Perfon ; weiche bie Jub ſche Religion 
‚angenommen batte; nad dem Gricch. ein Profelyt. 

Der Fudengröfchen, des —s, plur. ut nom. fing. ein Rahme 
derjeuigen ältern Sächfifchen Groſchen, welche im ı 5te# und 
16ten Jahrb. gepräger wurden, und den im Sähfifchen Waren 
befindlichen Judenfopf mit einem bamahls üblichen frigigen Aute 
»gum Bepräge haben; daber fie auch Fudenbäre und Juden: 
Fopfe arnannt werden, S. auch Spiggrofcen. 

Der Judenhut, des — es, plur. die — büte, ber Hut eines 
„Juden ‚-befonders die ehrdem ben ihnen übliche fpigige Art von 
‚Hüten, ©. das vorige, Figürlich führer diefen Nubmen auch 

„das gemeine Springlcant, Impatiens Noli me tangereL. 
„weil bie reifen Kapfeln deffelben einiger Maßen den chemabliacı 
Inde ahnten gleichen, Auch die Judenkirfche wird an rinigen 
Orten jo genannt, ©. diefes Wort, 

Die Zubenfirfche, plur. die — n. 1) Die Frucht des Juden: 
“Firfhbaumes , welche einem Kopfe mit einem zorben Schleter 
„gleichet, bergleihen ebedem die Jüdinnen tragen mußten ; Phy- 
lalis Alkekengi-L. Beborellen , Judendöcklein, Blaſen⸗ 

kirſche, Schlurren. 2) Auch bie Rornelfirfche führer an einı: 
gen Drten dieſen Rahmen, ©. diefes Wort. 

Der Judenkopf, des — es plur. die — topfe, ©. Auden⸗ 
groſchen. 

‘Der Judenleim, des — es, plur. inuſ. ©. Judenpech 

Die Judennadel, plursdie—n, S. Fudenflein. 

Die Füdennuß, plur. die — nüſſe, Diminut. das Judennuß⸗ 
chen, Dberd. Fudennüßlein , ein Rahme, welchen an eimigen 
Drten bie Kleppernäffe, ober Punpernüffe führen, S.Dimpernuf. 

Das Füdenpid, des —es, plur. car: ein fhwarges, tredines, 
glänzende? Erbpech, welches auf dem Waſſer fehwimmer, im 
Feuer unangenehm riecht, und am häufigſten in dem Lande der 
tehemahligen Fuden am todten Meere gefunden wird; Alphal- 
tum, Judenleim, Steinpech. 

Der Zudenpilz des — es, plur. bie — e, eine Art fabier 
Dilge mit binnen Stielen, deren Hitte den ehemaligen fpigiger 
Hlten der Juben gleichen. 

Die Judenſchaft, plur. dir — en, die fünmtlichen Juden ri⸗ 
nes Ortes oder einer Provinz. - 

Die Judenſchule, plur. die —n, der gottesdienſtliche Ver 
fommdungsort der heutigen Juden, mie einen Griech. Aut 
brude die Synagoge. Ingleichen eine Schule, worin bie 
Kinder der Juden unterrichtet werden, 

Der Zudenſchug, des — es, plur. car. der Schus, welchen 

die Obrigkeit den, Juden augedeiben däſfet 


Der 
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ein rundes Maul uns einen nicht fo frißinen Aucken babeı. 
Spallanzani bat ihr Dafepn in feinen vhyſicaliſchen Abhandlun ⸗ 
gen gegen den Hrn. von Haller unläugbar bewieſen. 


F ung, jünger, jimgiie, adj. et adv. ein relatioes Wort, wel⸗ 


rs dem alt entgegen geſetzet ift, und überhaupt denjenigen Uns 
ſftand bezeichnet, da erfi wenige Zeit feit dem Euifichen eines 
Dinars verflofien if. 

+, Eigentlich. 1) In ber weiteften Bedeutung, wo es doch 
zur in einigen einzeluen Fällen üblich iſt. Junges Bier, uun⸗ 
ger Wein, im Bogenfaße eines alten. Der Wein in noch zu 
jung. Furige Mil, von einem noch nicht lange mitchend ge⸗ 
woordenen Befchöpfe z zum Unterjchiede vonder friſchen Milch, 
und im Gegenſatze der alten. In andern Fällen find dafür frifch 
aund nen üblich. 2) Ju engerer und gewößnlicherer Bedeutung. 
(a) Bon Gerwächfen und ihren Theilen. Laffet uns Rranze 
tragen von jungen Rofen, ehe fie welf werden, Weisb. 2, 5. 
in junger Baum. Junges Holz. Junger Salat. Junge 
Pflanzen. Seht der Wiefe junges Grün, Raml. Bon 
Früchten ift es weniger üblich. (6) Noch bänfiger von Thirren 
und Menſchen, feit deren Geburt erfi wenig Zeit verfteichen if; 
rwo die relative Bedeutung zum Theil von dem folgenden Haupt 
worte deflimime wicd. Min junger Mann, der als Manı ber 
erachıet uoch jung iſt, ob er gleich in Vergleichnug mit einem 
Kinde alı ift. Min junges Rind, auch als Kind betrachtet noch 
jung. So auch, eine junge Frau, eine junge Witwe, ein juns 
gre Mischen. Be if noch febe jung. Zu diefem Amte biſt du 
zu jung. Beine jingere Schweiler, ihr jungfter Bruder. 
Funge Leute. in junges Blut, ein junger Menfch, im ge: 
meinen Prben, Die junge Mannſchaft. Die junge Srrrfchaft, 
junge Perfonen vornehmen Standes, Kimäudiifer Kerr, rin 
junger Prinz, die junge Gräfinn. in Junger von Adel, 
ein junger Edelmann, außer welchem Falle es wohl nicht Leicht 
als ein Hausrwort in dirſein Verfbande gebraucht wird. In 
meinen jiingern Jahren, da ich noch jünger war. Seine jun⸗ 
gern Fahre in Rriegedienten zubringen. Sein junges 
Leben verlieren. Me ift der jüngfte nicht mebr, er if fo 
jung nicht mehr. Die Jungen und die lcen, junge undalse 
Perſeaen, im gemeinen Leben jung und ale, S. Alt Anm, ı, 
Die junge Magd, in Meißen die Hausmagd, im Gegenſatze 
der Kiichenmagt und Köchian ; nicht Jungemagd, welcher grame- 
marifch uurichtig it, S. die Sprachlebre. 

Iagleichen von Thieren, ein Thier von feiner Geburt an zu 
bezeichnen, bit jn dem Zeitpuncte, da es feinen völligen Wachss 
thum erreicht bat. 
junges Tbier. Junge Vögel, ein junges Pferd, eine junge 
Gans. Junge Hübner m. ſ. f. Wo auch das Neutrum als 
ein Hauptwort gebraucht ivieb ; ein Junges, ein junges Shier, 
das Junge, das junge Shier, die Jungen. Junge werfen, 
d.i. gebären,, von üllen vierfüfigen Thieren. Erwas Junges, 
oder ein Zungen haben oder befommen, fast man im gemeinen 
Leben auch von Weibern, wenn fie geboren haben, Junge aus= 
boten, von Vögeln, Die Bage trägt ein Funges ın dem 
Maule. Fedes Thier näbrer feine Jungen. 

2, Figürlich, 1) Jung werden, wird für geboren werben, 
von allen Thieren, und im gemeinen Leben auch von Mewfchen 
gebraucht. Du bit an einem Montage jung geworden. 
2) Bin jimgeres Datum auf einen Brief ſegen, ein ſpäteres, 
im Gegenfage eines älteren. 2) Die junge Gans, in den 
Küchen Dberfachfens, das Geltöje einer Gans mit den Flge!n, 
Füßen u. ſ. f. (S. Gänfegefrefe.) 4) Dat Irgre unter mebe 
Fren, nur in einigen Fällen. Dero jungkee Schreiben. Ber 
fonders inden Nusdrüden, der jünghe Tag, der Irgte Tag der 


Kin junger Sund, eine junge Rage, An 
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srgenmäörkigen Welt, das jüngfte Bericht, der große Gerichts⸗ 
tag am Ende der Welt, nachdem £ar, Novillimus Nies, drp 
dent Rptferjungelti tag, jungilte ding, bey dem Detirich 
ther Endidag. Kero gebraucht jungaki in mehrern Fällen 
für legte. . 

Anm. Schon von des Kero Seiten an jung, im Ricderf 
gleichfalls jung, im Angelf. geong, im Engl. young, im 
Schwed. und Jelönd, ohne j, ung, ungr. Bey dem Ulphilas 
it jugg, Mprih jung,) fo wohl new,.als jung, und jubiza 
jünger. Im Perf. ii Gevon ein Jünsling. - Vep den ältern 
Nömern war junis jung, woron nachmahls nur die zweyte 
Staffel junior übrig blich. Indeſſen kommt junis im fpä- 
tern Lat, wieder für juvenis vor, 


Der Junge, des — n, plur. die—n, das vorige Beywort 


alsein Hauptivort gebraucht, wo es wider die Art ſolcher Hanpt« 
wörter auch mir bem Artifel der Einheit, ein Junge, und 
nicht ein Junger lauter. 3, Überhaupt, eine junge Perfon 
männlichen Geſchleihtes, welche das Jünglingsalter noch nicht 


- erreiche bar, fo wie Maͤdchen eine folche Perfon weiblichen 


Geſchlechtes bezeichnet; wo es doch nur in der niedrigen und 
vertraulichen Sotechatt üblich if, und oft eınen werächtlichen 
Mebenbegriff bat, daber in der anfländigen Sprechart Babe 
dafür gebraucht wird. Kin Pleiner Junge, ein guter Jun: 
ge, in der versranlicen Sprechart, ein guter junger Menfch, 
wenn er gleich ſchon ein Füngling ober Mann iſt. Bin Bauer: 
junge, $ittenjunge, Gänfejunge, Schuljunge u. f. f. wer 
für man in der anftändigen Sprechart ein Bautrnknabe, Sir: 
tenfnabe, Bänfefnabe, Schulfmabe fast. =. Befonders. 1) 
Ein Lehrling, bey den Handwerkern, Küufllern und Kaufleus 
ten, wo ſich denn dieſes Wort nicht fo wohl anf das Alter, 
als vielmehr auf die Leht jahre bezieher, indem ein ſoicher Menſch 
im gemeinen eben fo lange ein Junge heit, bis feine Lebrs 
jahre vorüber find, und er los gejprochen worden. Ja den 
anftändigern Sprecharten ein Lehrling. Zinen Jungen aufs 
dingen, los ſprechen m f. f, Ein Schnewerjunge, Schu: 
ferjunge u. ſo f. Einige Künſtler und Handırerfer pflegen ihre 
Lebrlinge in der anfländigen Sprechart Burſche gu nennen, 2} 
in Anab:, fo fern er zur Aufwartung beftimme iſt, und feiner 
Jugend wegen noch nicht ein Bedienter genannt werden Fann; 
glrichfalls nur im gemeinen Leben und mit Verachtung. Ki: 
nen Jungen annehmen. Sich einen Zungen balten. 

Im Latian iſt Jungo ein Jungling. Im Miederf. bat 
= auch das Diminut. Jünsfen, Jıngelfen, für Bnab: 

em. 


Die Fungemagd , richtiger die junge Magd, ©. in Jung 1. 
Jungen, verb.reg.neutr, mit dem Hülfsworte haben, Junge 


werfen oder befommen, im gemeinen Leben, und nut vom dem 
weiblichen Geſchlechte vierfüßiger Thlere. Die Sündinn wird 
bald jungen, Die Sau bar fon nejunger. Sieſch erin« 
nert ganz richtig, daß es nur von ſolchen Thieren gebraucht 
werde, welche mehrere Jungen auf Ein Mahl -gebären, ob 
man gleich auch bier anfändigere Ausdrüde bat. (S Wer 
fen.) Ehedem wurde diefes Wort auch active für verjüngen 
gebraudie, wovoa bey den Schwäbifchen Dichtern Bepipiele 
vorfommen. 


Die Fungenarbeit, plur, die — en, bey den Handwerkern und 


im gemeinen Erben, Arbeit, welche die Erbrlinge verrichten: 


Jungenhaft, —er, —räe, adj. et adv, in der niedrigen 


Sprechart, einem ungefltteten Knaben von dem geringſten 
Stande öbnlih urd gemäß. 


Das Fungenjahr, des — es, plur. die —, die Jabre des 


Knabenalters, in der niedrigen Sprechart. Bey den Handwer ⸗ 
. Tem 
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fern führen die Lehrjahre oder Lchrlingsjahre gleich falls diefen 


Rahmen, 

Die Fungenpofen, fing. inuf. in der niedrigen und harten 
Sprechart , Knabenpofen, Poffen, wie unerzogene Anaben fie 
zu treiben pflegen, . 

Der Jungenfleiger, des — 8, plur. ut nom fing. im Berg» 
baue, ein Ötriger, welcher die Aufficht über die Scheider und 
Waãſchluaden führer. 

Ser Junger, des —#, plur. ut nom. fing. Fämin. die Jün: 
gerinn, plur. die— en, eine jüngere Perfon im Gegenſatze 
einer ältern, 1) In der biblifchen Schreibart, ein Schüler, 
ein Lehtling im Örgenfage feines Meifters oder Lehrers. Die 
Fünger Johannis, Chrifi u. f. f. In weiterer Bedeutung 
werden in ber heil. Schrift auch diejenigen eines Junger 9% 
nannt, welche deſſen Lehre zum Erfennenid+ und Beſtimmungs⸗ 
grunde iheer Einfichten und Handlungen annehmen, Zu Jopre 
war eine Füngerinn mit Nahmen Taber, Apoflela. 9, 39. 
2) Bey einigen Handwerkern iſt dev Junger ein Dittelding 

zwiſchen einem Jungen und Brfellen, indem erflerer, ehe er Örs 
fell werden kann, ſich erſt zum Junger erklären laffen muß. 
S. aurb 1. Junfer. 

Bey dem Dirfeied in der erfien Bebeutung ſchon Junger, 
Jungero, Es fan entweder der Eomparativ von jung fron, 
oder auch vermittelft der männlichen Endung — er aus diefem 
Beyworie gebildet ſeyn, welches um des weiblichen Geſchlech ⸗ 
tes auf — inn willen, wabrfcheinlicher iſt, als welches dere 
gleichen Wörter in andern Fällen nicht annehmen, 

Die Füngerfdyaft, plur, inuf. der Stand, die Würde eines 
Züngers, Der bimmlifchen Jungerſchaft unwerth, Klopft. 
Die Fungfer, plur. die —n, Diminnt das Jüngferchen, 
ein aus Jungfrau zuſammen gezogenes Wort, welches im ger 

meinen Leben ftatt deffen üͤblich iſt. 

1. Eigentlich, wo es auch in der gewöhnlichen und vertraus 
lichen Scheeibart in allen Bedeutungen diefes Wortes gebraucht 
wird, Kine alte Jungfer. Sie it noch eine reine Fungfer. 
Ingleichen als ein Ehrentitel, wo man es lieber gebraucht als 
das vollfiändigere Jungfrau. Jungfer Schwarzinn. Ihre 
Fungfer Toter, Jungfer Schweher, Man gibt es in dies 
fen Berflande als einen Ehrentitel unverbeiratheten VPerfonen 
weiblichen Befchlechtes , welche man nicht fehlechtbin bey ihrem 
Rahmen nennen will und darf, uud auch nicht für vornchm genng 
bäft, fie mit dem Franz. Mamfell oder Mademoifelle anzures 
den, dergleichen befenders Töchter gemeiner Bürger, und anr 
dere ihres Standes find. Wenn es als ein Ehrenmort im Plural 
fichen follte, gebrauchen es einige irrig im Singular. Wie be: 
finden ſich ibre Fungfer Tochter? Beffer, ihre Jungfern 
Tochter. Ich will mich diefen Nachmittag mit ihren Jung: 
feen Töchtern vecht vergnügen, Gel, So auch zausſungfer, 


Rammerjungfer, eine unberheirathete Bedienterweiblichen Ge _ 


ſchlechtes von beſſerm Stande als eine Magd. ©. Jungfrau, 
wo die Bedeutungen näber aus einander geſetzet werden. 

2. Figüclich, befonders in denjenigen Fallen, wo das vollſtãn · 
bige ZJungfrau nice gewöhnlich if. 1) Die Jungfer, oder 
die verluchte Jungfer, der Nabnie eines Jafectes, Libellula 
grandis L. (8. Seupferd.) Den daſelbſt angeführten Nabmen 
diefes Juſectes kann man noch folgende bepfügen, Ja einigen 
Gegenden wird es wegen feiner großen Augen Augenſchießer ges 
nannt; im Dinabrüd, beißt cs Bohfteere, Kutfhmwanz, ingieh 
den Roßkrert, Roßſchwanzz an andern Orten Grasmege, 
2) Die nadte Fungfer, du einigen Gegenden ein Mabme der 
Herbfiblume oder Zeiclofe, Colchicum L. 3) Fungfer im 
Grünen, eine Art des Shwirzkummels, welcher aus Damas⸗ 
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en? zu und gekommen, und in ben Gärten gebauet wird; Ni- | 
gella Damafcena L. Damafcenifcher Shwarzfiimmel. 4) 
Eine Haudramme, bejonders fo wie ſie die Stragenpflafterer führ« 
zen, iſt im gemeinen Leben nue inter dem Nahmen der Jungfer ° 
bekaunt; vermuthlich nach dem Franz. Demoilelle. 5) In den 
Hammermwerfen, ein großer eiſecnet Löffel mit einem böfgerhen 
Stirte, in welchem die Platten aralüber werden, 6) Auf dem 
Schifſen find die Jungfern runde Blocke wie Nollen, welche aut 
der Auhe befeftiger find, die Winde dadurch anznfpannen. 
7) Ju den Gefängniffen iſt die Jungfer rin Nlog, an melden 
die Gefangenen geſchmiedet werden, und denfelben im Arme ınit 
fich tragen müſſen, wenn fie ſich bewegen wollen. 8) Im Rich 
derfächfifchen fübrer eine Wärmflafche den Nabmen der Jungfer. 
9) Im gemeinen Leben ſagt man von einem jeden neuen und nody 
nicht gebrauchten Dinge oft im Scherze, es fey noch eine Fung: 
fer. In einigen der folgenden Infammenfegungen bedeutet das 
Mort Fungfer tbeils die Erſtlinge einer gewirfen Are, the⸗ 
auch das reinefte und beſte feiner Art. 

Aum. Jar Niebderf. Jungfer, im Dän. Fomfrue, Auch im 
GBochdeutſchen wird Jungfer gemeinialich Jumfer gefprochen, - 
©. Jungfrau, z 

Die Jungferbiene, plor. die—n, in der Bienenzucht, der 
erjte Bienenfhwarm von einen Stode in inem Sonmr. In 
engerer Bedeutung, ein Schwarm, der von dirfem erſten Schwar ⸗ 
me noch in eben demſelben Sominer auszicher, welches zumeie 
len gefchieher, wenn der erſte ſeht frühe gefhwärinct hat, ©. 


. . Jungfernbonig und Jungfernfchwarm, 


Die Jungfererde, plur. doch nur von mehren Arten, die —n, 
bep den Scheidekünſtlern, die elementarifche reine Erde, welche 
von allen fremden Bepmifchungen freu ifl. R 

Der Jungferbopfen, des — s, plur. inuf. Hopfen, welcher 
im erften Jahre an den Dopfenranfen wächſet. 

Jüngferlid, —er, — te, adj. et adv. welcher aus jungfräue 
lich zufammen gezogen if, einer Jungfer im Betragen ähnlidy, 
Sehr jungferlih thun. Tüngferlich effen, jimgferlidh trins 

‚Ten, wenig, wie eine Jungfer, 

Der Fungfernapfel, des—s, plur. die— äpfel, eine Art 
fböner Apfel von quittengelben Fleiſche. 

Die Fungfernbien, plur. die —en, eine Art-(höner, läng« 
licher und großer Birnen, mit gelb und rorber glatter Schale, . 
deren flarkes Zleifch wie Muskus riecht ; Fran. Poirede De- 
moifelle, " i 

Der Fungfernbraten, des— s, plur. ut nom, fing, ineint. 
gen Besenden, 5.8. in Dfterreich, der Lendenbraten von einem 
Schweine, Hirfche und Hafen, welcher von einem Hirfche bey 
den Zägern das Tägerflüd genannt wird. ©, Lendenbraten. 

Das Iungfernfieber, S. Jungfernkrankbeit. 

Das Jungfernhaar, des— es, plur, inul: in einigen Gegen ⸗ 
= ein Rahme des Taubfornes 5 der Mänfegerfe, ©. diefe 

Örter, 

Das Iungfernbäutchen, des—s, plur. ut nom. fing. eine 
Haut, mit welcher die Mündung der Mutter bep dem meibli« 
chen Geſchlechte verfchloffen ſeyn fol, und deren unverlegte Ar 
weſenheit von vielen für ein Zelchen der Jungfraufhaft gehalten 
wird; Hymen, das Tungfernfchloß. 2 

Das Jungfernbonig, des — cs, plur. inuf. Honig, welches 
vor Aunaferndienen in der engeren Bedeutung geiammelt worden, 

AS. Jungfernwachs.) Bey andern wird der tweißefleund befle 
Honig, welcher fi indem obern Theile eines jeden Ciudes bes 
findet, Fungfernbonig genannt, befouders fo ſern er ohne vor⸗ 
ber gega aene Seimung von ſich ſelbſt aus den Scheiben ıöpfele, 
Der Iungfernfäfer, ©. Srauenkefer. 
 Bppps Der 
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Mer Fungfernfamm ‚ des— rs, plur. inuf. in einigen Ber 
genden , ein Rahme des Hadelferbels, Aphänes arvenlisL. 


Siche Fradelterbel, Eu 
das Fungferntind, des — es, plur. die —er, rin Rind, von 
welchem eine unverheirathete We fon entbunden wird ; im 


dee härtern Sprechart ein Hurkınd. 

Mer Jungfernkne cht, des — es, plur, die — e, im gemeinen 
Leben, ein dem weiblichen Geſchlecht auf eine knechtiſche Art 
ergebener Menſch, sim übertriebener Verchrer des weiblichen 


Geſchlechtes. 
ie Jungfernkrankheit, plur. inuſ. eine Krankheit unverheis 
zarbeter Perfonen weiblichen ®efchlechtes, welches augeiner Ver⸗ 
ſtopfung der Samengefüße herrühret, fich durch eine blaffe Farbe, 
befonders im Grfichte, verräch, und auch die Fungfernfucht,' 
Bleich ſucht und das Jungfernfieber genannt wird, 
ie Jungfernmilch, plur:car. +) Mit, welche unbefledite 
Zungfern zuweilen in ihren Brüften haben. 2). Figürlich, rin 
milchactiger flüffiger Körper, welchet als ein minkwaffer 
gebraucht wird, 5 { 
ie Jungfernnabdel, plur. die — n, bey den Nadlern, bie 
kleinſte Sieck nadeln, welche nur fünf Linien lang find, und 
am bäufigften zu Kopfzeugen gebraucht, und daher auch Haus 
bennayeln genannt werben. 
Wie Jungfernnölfe, plur. die —n, eine Art Reffen; Dian- 


* thus virgineus L, 

Das Jungfernebt, des—es, plur. doch nur von medrern Ar» 

ten ober titäten, die — e, das brfte und klärſte Bauımöpf, 

welches von dem. erſten Drude der ‚Prrffe aus den. Oblbeeren 
erhalten wird, 

Das Jungfernpergament, des — es, plur. doch nur vom 
mebhrem Arten oder Quantitäten, die—e, ein zartes Pergament, 
welches aus jungen Bodspäuten verfertiger wird, 

Das Jungfernquedfilber, des —s, plur. iauf, Quedfilber, 
weiches in feiner flüffigen Geſtalt gefunden wird, gebiegen«s 
Quedfilber, zum Unterfchiebe von demjenigen, welches die Kunfb 
- — * Qurdfilbererge bereitet; bey den Bergleuten Jung⸗ 

ernquick. 

Das Jungfernſchloͤß, des — ſſee, plur. die — ſchlöſſer, fiche 
Iungfernbiurcen. 


Pr 


Die Jungfernſchule, plur. die —n, eine Schule für junge __ 


Derfonen weiblichen Geſchlechtes don gutem Stande ;; die Mäde 

&benfchule,, wenn fie für junge Prefonen geringen Standes iſt. 
"Der Jungfernſchwarm, des—ra, plur. die —ſchwarme, ein 

ans Fungfernbienen beſtehender Schwarm, &, dirfes Wors 


Der Jungfernſchweͤfel, des — —— doch nur von mehrern 


Arten, utnom, fing. gedicaener Schwefel, weicher fchon völlig 
zubereitet gefunten wird, ohne daß ihn erfl die Kun. aus den. 
Schivefrlerien bereiten Nirfte. 

Der Jungfernſtand, des — es, plur. inuf, ber Stand einer 
Prrfon als Jungfer. Im Jungfernſtande leben, unverbeiras 
thet bleiben. 

Die Jungfernſucht, plun. imul. S. Jungfernkrankheir. 

Der Jungferntobaf, des — es, plur. doch nur von: mrärerm. 
Arten oder Anantitäten, dier—r, eine Art in Peru befindlichen 
Zobafes mit geſtielten herzfẽrmigen Blättern, welche einen glats 
ten Rand haben; Nicotiana paniculata L. Er iſt gelinder und 
milder als ale übrige Arten des Tobafes. 

Der Iimgfern - Pitriöl,, des— es, plur. doch uut von meh⸗ 
rern Arten oder Duantitäten, die — e, gediegener natürlicher 
© triol, zum Unterſchiede don dem gefottenen, 

Das Junsfernwachs, ses — es, plur. inuf. zartes, weißes: 
Wachs welches aus den Scheiben berJungferbienen bereitet wird. 
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Der Jungfernwaid, des — es, plur. inuf. bey den Waidban, * 
erm, der Waid von der erſten Frühlingsernte, zum Linterfapie» 
de von Öhmjenigen, welcher*in der zivepten und dritten Ernte 
erhalten wird, 

Der Jungfernwein, dea— es, plur. inuf, rine Art des 
Ephenes, welche im Winter das Laub verfieret „und cine Mittel, 
art pwiſchen dem Epheu und Weine ift; Hedera quinquefo- 
lia L. Er wächfet in Canada, 

Die Jungferſchaft, ©. Jungfrauſchaft. 

Die Jungfrau, plur. die — en, zufammen gejogen Jungfer, 

ein ang jung und $rau ‚eine Perfon weiblichen Gefchlechtes, zus 

fammen geiettes Wort, 

1. "Inder weiteften Bedeutung, eine junge Perfon weiblichen 
ODeſchlechtes, fie ſey verheirathet oder nicht ; eine im Hoch deut · 
{chen veraltete Bedeutung. In Dans Rofenplürs Faſtnachts ⸗ 
fielen aus dem ı sten Jahrhunderte, kommt c# noch vom einer 
jungen Ehefrau vor, wofür man jröt junge Iran ſagt. 

Ks wird was junge $rau und Jungfran leicht erfannt, 

Denn diefes Wort if ganz und jenes iſt getrannt, Bogen, 

*. In engerse Bedeutung, eine frepe noch underbeirarhere 
Verſon weiblichen Gefchlechtes, deren Keufhheit zualeich vor der 
Welt noch unverlegt ift; zum Unterfchicde von einer Peibeigenen, 
&o fommen im Schwabenfpiegel Kap. 54, Junkfrowe und 
Junkherr, Junfer, in diefer Bedentung vor. In einer 1504 
zu Kom gedruckten Deutfed-Jraliän. Vocabulario beift Vergene 
lager, und Donzella Funkfrau. In diefer Bedeutung war 
es zualeich ein Ehrenwort der vornehmften Perfonen diefer Art, 
Bis nachmehls die fürftlichen Jungfrauen den Titel $ränlein be 
kamen, welcher zu unfern Seiten bie zu dem niedern Adel brrab 
sefunfen il. Der Sürfen Töchter haben gebeifen Jung: 
frauen, fo man jegund $raulin nennt, beift es noch in Mün« 
ſters Eosmograpbie, In der Deutfchen Bibel fommt es Im diefer 
Bedeutung noch mebrmadls vor. Heut zu Tage iſt es als ein 
Ebrenwort noch von ben geringften bürgerlichen Perfonen biefer 
Art üblich , dagegen vornebmere das Franz. Mademoifell e oder 
im gemeinen Leben Mamſel lieber hören. Jungfrau gebraudt 
man alsdann in ber feyerfichen, das verfürgte Jungfer aber in 
der vertraulichen Sprechart und im gemeinen Leben. Giehe 
Jungfer. — 

3. In der enaſten und gewohnlichſten Bebeutung, eine Perfon 
weiblichen Befchlechted, welche noch von feiner Perion männli» 
chen Geſchlechtes fleifchlich erfannt worken, ohne Aückſicht auf 
das Alter oder den Stand; im Gegenſatze fo wohl einer Frau, als 
auch einer aefhwächten Derfon, oder einer Sure; wo es in ber 
böbern und feyerlichen Schreibart Jungfrau, in der vertrau⸗ 
lichen und gewöhnlichen aber Jungfer lautet. 

») Eigentlich. Sie ih noch eine reine Jungfrau ober 
Hungfer. Als Jungfrau flerben. Kine alte firbensigjäb* 
rige Jungfrau. Der Gobepriefier ſoll Peine Wittwe, noch 
Derfispene, noch Geſchwächte, noch Sure, fonderm eine 
Jungfrau feines Volkes zumWeibe nehmen, 3 Mof.2 r, 13, 14. 
Die Fungfrau Maria oder die beilige Jungfrau , die Mutter 
Eprifti, bey welcher bie verkürzte Form Jungfer fo wenig üblich 
iſt, als bey andern Heiligen biefer Art, 

2) Figürlih. {a} Eine Perfon männlichen Gefchledtes, 
welcher noch feiner Perfon andern Sefchlechtes beygewohnet hat; 
wofür doch Junggeſell üblicher ifl. Diefe finds, die mir Wei: 
Bern nicht beflecke ſtnd, denn fie find Jungfrau, Dffenb. 14,4. 
(6) Eine Stadt, welche noch nie von einem Feinde bezwungen 
worden; imder versranfichen Schreibart Jungfer. (c) In noch 
weiterer Bedeutung, ein jedes noch ungebrauchtes noch nnocre 
festes Ding; eine alte Bedeutung, in welcher auch Magd ch 

dm 
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beim üblich war. Nah dem alten Fragmente auf Earı den 
Großen bey dem Stpilter B. 1854 ſtand auf Nolanıs Heim 
geichrichen : ” ⸗ 
Alle werlt wafen 
Thie muozen mih maget lazen. 
(0) Das fechfte Geſtitn im Zpierfreife, welches ſchon bp den Al⸗ 
ten diefen Nahmen führete. In andern figürlichen Bedeutun 
gen iſt das verfürzte Jungfer üblicher, S. daſſelbe 

Anm. Ber dem Willeram Junkkroliuo, bey den Schwäbi⸗ 
ſchen Dichtern Juncfrowe, im Riederf. Jumfer, im Schwed. 
von einem abeligen Fräulein Jungfru, 

Fungfriulid, adj. er adv. ») Einer Zungfran gehörig, in 
ibrem Stande gegründet. Der jungfräuliche Rranz. Die 
jungfrauliche Ehre. Fungfräuliche Reinlichfeit, 2) Einer 
Jungfrau in dem äußern Betragen ähnlich; in welcher Bedeutung 
doch das verfürzte jungferlich üblicher iſt, welches alsdann im 
der vertraulichen Sprechart jümferlich lautet, ©, baffelde, 

Die Jungfrauſchaft, plur. inul.in der vertraulichen Sprech⸗ 
art jufammen gezogen die Fungferfchafr, bie Einenfchaft einer 
Derfon weiblichen Befchlechtes,nach welcher fie noch Feiner männ« 
lichen Perfon beogewohnet bat. So wohl eigentlich. Die Jung: 
frauſchaft unperlegt erhalten, verlieren. Die Jungfr auſchaft 
mit in das Grab nehmen. Die Jungfraufcaft von einer 
Perſon befommen, fagt man von einer Mannsperfon , wenn fie 
einer weiblichen zum erſten Mahle bemwohnet, wo von mehrern 

olchen Fallen auch wohl ber Plural gebraucht wird. Als auch 
figürlih , der unverletzte Suftand eines Dinges, die Eigenfchaft 
deſſelben, nach welcher es noch nicht gebraucht werben ; doch nur 
im genminen Leben, wo man von einem Dinge, welches man 
zum erſten Mahle gebraucht, fagt, dag man ihm die Jung: 
ferfchaft nebme. 

Im Riederf. Jumferſchup. Ottfried brauchte dafür Thiar- 
— ,„ don Dirne, andere in fpätern Seiten aber Magde 
thum. 

Der Junggeſell, des — en, plur.die— en, ein ans jung und 
Gefell zufammmen gegogenes Wort. 1) Bey den Handwerkern if 
der Junggefell fo viel als der jüngere-Befell,, derjenige Gefell, 
welcher unter ben übrigen die fürgefle Zeit als Geſell an einem 
Orte ift, im Begenfage des Altzeſellen ; deffen Amt daher auch 

„ das Imgfe genanntwird. 2) In weiterer und gewöhnlicherer 
Bebentung , eine Mannsperſon, welche noch underheirathet ift, 
ohne Unterfchied des Alters oder Standes. Als Junggeſell 
ferben. Bin alter Funggefell, (S. Gagefiols) In dereng- 
ſten Bedeutung ift der Funggefell eine Manusver ſon, welche 
noch feiner weiblichen beygewohnet bat, fo wie Jungfrau eine 
folche weibliche Perſon bedeutet, Pin reiner Junggeſell. 

Die Junggefellenfhaft, plur. inuf. die Eigenfchaft eines 
Zu in ber zweyten Bedeutung biefes Wortes. 

Der Junggefellenftand, des —es, plur. inuf, der Stand 
eines Iunggefelen. Im IJunggefellenftande leben. A 
Der Füngling, des—es, plur. die—e, einejunge Perfon 
männlichen Oefchlechtes. 1. "Eigentlich, fie mag verbeirathet 
ſeyn oder nicht, fo wie Jungfrau chedem eine folche Perfon weib · 
lichen Geſchlechtes bedeutete, In diefer jegt veralteten Bedeu: 
tung lommt es noch einige Mahl in ber Deuifchen Bibel vor. 
Ausgenommen was die Fımglinge verzehret haben, 1. Moſ. 
14, 24; wofür Michaelis die Rechte feßet, Und ſandte hin 
Janglinge aus den Rindern Iſrael n. f. fe = Moſ. 24, 5; 
Diener, Michael. Jof. 6, 23 beißen die Aundfchafter, welche 
bey der Nabab gewrfen waren, Jımalinge. 2, In engerer und 
gewöhnlicherre Bedeutung, eine junge Perfon männlichen Ges 
ſchlechtes von bem Ende des Knabrnaltere au bis zu dem märılis 
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dien After. ») Eigentlich. Bin fchöner muntrer Finzling. 
win Zungling werden , die Kinberjahre verlajien. Me if kein 
Füngling mehr, ift ſchon bey Jahren, =) Figürfih, dem 
Derftande, der Erfahrung nach, In der erfen Jugend feinen 
verſtand anbauen , und die Sortfegung im Alter unterlaf: 
fen, macht 6o und Sojäbrige Fimglinge, Bell» 

Anm. Bep dem Ulphilas Juggalaud, im $atian Junge, 
ein Zunge, im Schwabenfpiegel Jüngeling. Ebedem fagte man 
auch im weiblichen Oeſchlechte Tünglinginn , welches aber ver» 
alter ift, daher man bafür nunmehr em junges Srauenzim- 
mer fügen muß. . 

Das Funglingsalter, des — s, plur, inuf. dasjenige Alter, 
in welchem man ein Siinaling iſt. 

Pie Fünglingsjehre, fing. inuf, die Jahre des Jünglingsal- 
ters, diejenigen Jahre, in welchen man ein Jüngling iſt. 
Der Jungmeiſter, des — 5, plur. ut nom. fing. bep ben 
Dandiverfern,, ber jüngfte unter den Meiftern einer Jnuung und 
an einem Orte, in Anfehung bes gewonnenen Meiflerrechtes; 

im Oegenfage des Altmeiſters. 

Züngft , ein Rebemoort der Zeit, für neulich, vor Furgen. Ihe 
jimgf erlaffenes Schreiben. Befonders.in der höbern Schreibe 
art. Jimgft hab’ ich, als das Morgensorh Fam, den gan: 
sen Ort mit Bränzen gefchmuct,, Gefn. h 

Er ichlug das Raubtbier jüngf, das der beſchneyte 

Riphaus auf mich ausgefpien, Raml. 

Anm, Es if bie dritte Staffel von jung, als ein Rebenwori 
gebraucht. Bey dem Kero az iungilt, im Iſidor azs jungilt, 
für am Ende, endlich; bey ben äbifchen Dichtern in der 
beutigen Bedeutung sungelt. Do ich iungeftvon ir fchiet, 
Rudolph von Rotenburg. Die rede die er jungeft [prach 
‚zuo :mir, Reinmar dee Alte. Fingfiens und Finsabin für 
Jüngk find unnöchige Verlängerungen. 

Das Jungthier, des — re, plur,die—e, bey den Yügern, 
ein Junger des Roth, und Dammmildbrries weiblichen Ge: 
ſchlechtes, ehe 6 noch ein Schmalthier genannt werdenfann. 


Der Jünius, des Junii, plur. car. der Römifche Nabme des 
fechften Monathes im Jahre, welcher won Earl dem Broßen den” 
Rahmen Bracmanoıh, Bradmonatb, erhalten hat, wel» 
chen er auch noch zumeilen führer, S. diefes Wort, 


a. Der Junker, des —e, plur. ut pom. ſing. bey den Bädern 
einiger Gegenden, 5.8. in Hamburg, ein Nahme des jüngfien 
Backerknechtes, welcher bas Holzhacken, und andere geringere 
Arbeiten verrichter, und in Leipzig der Rleine genannt wird. , 
"Zn großen Badhäufernpat man ihrer wohl zwep, ba denn der 
eine der ©ber: und der andere der Unterjumker, genannt wird, 
&s ift in diefer Bedeutuug vermuthlich aus Funger oder. Jim: 
ger entflanben,, ©. das Tegtere. 

a. Der Junker, des — n, plur. die —n, ein aus junger Sere 
zuſammen gezogenes ort. 1) Ehedem ein Ghrenzitel der Prin« 
zen und Söhne des Herrenftandes eder hoben Adels, ingleichen 
der jüngern Brüder regierender Herren, welche erftern im mitt: 

lern Lateine Juniores, Domicelli undvHerilesgenanat wur · 

den ; eine ſeht alte Benennung, welche noch unter ben Tarta⸗ 

riſchen Bölfern üblich ift, wo der Sohn eines.regierenden Her» 
ren noch jest Chonfar genannt wird. In ben Geſetzen dee 

Weſtgoihen Junk- Haerra, und.im Shwed.Ungherrar; Un- 

garar. Beyfoiele ans Deutſchen Urfunden führe Schälter an, 

Im Schwabenfpiegel bedeutet Junkher in weiterer Beben: .ug 

einen freven Jüngling, im Gegen ſatze zines leibeigenen. 2) Hent 

zu Tage wirb es nur noch von einem Inngen vou niedern Abel, 
und auch bier noch im gemeinen Leben gebraucht, da * der 
ãn⸗ 


1 
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anftändigern Sprechart Herr von — üblicher if. ©; Erüd: 


junker, Sabnjunker, Sofſunker, Bammerjunfer, Jagd: 
junker u. ſ. f. wo es noch als eim Titel gebraucht wird. 37 Im 
weiterer Bedeutung verfichet man unterdem Nahmen eines Jun⸗ 
Tern auch wobl einen ſchon erwachfenen Edelmann, obgleich mit 
einiger Vetachtung. Sin Landjunker, ein Pandedelmann, ein 
Stadrjunfer, ein Stadtedelmanu. Ehebem war cs auch in die 
fer Bedeutung rühmlicher, daher man die Domberren auch weh 
@ortesjunfern nannte. Salsjunfern find noch in einigen Stad⸗ 
ten abelige Befiger der Salgpfannen ; und in denjenigen Stadien, 
wo ber Stadtrath von Adel war, wurden bergleichen Ratheper⸗ 
fonen häufia Junkern genannt. 4) Figürlich wird das in Mars 
burg gebranere Bier, vermuchlich wegen feiner Güte, daſelbſt 
Junker genannt. Im Tockadille wird man Junker, wenn man 
am Spiele müßig zuſehen muß. 

Anm. In dem alten Fragmente auf Earln den Großen bey 
dem Schilter noch Junkherre, im Riederf. und Din, gleichfalls 
Junker. Aus der Jufammenfegung diefes Wortes erbellet, daß 
die Abänderung dee Junkern und im Plural die Junkern, ders 
jenigen vorzugieben iff, wo man den Genitiv Junkers und den 
Plural Junker macht. Das Zeitwort junferiren, Schwed. 
junkerea, feine Tage in Wohlleben und Müfiggang zubringen, 
iſt nut in den niedrigen Sprecharten gangbar. 

ie Junferbien, plur. de — en, eine Art mittelmäßia arofer 
ruuder Bienen, mit einem faftigen bifamartigen Kleifche : die 
große Zwiebelbirn, der Sommerfenig, die Eyper : Birn, 
"Fran. l’ Amire roux, le gros Oignet, Poire Chypre. 
Das Junfernderf, des — es, plur. die — derfer, in rinie 
gen Gegenden, 5. B. in Thüringen, ein adeliges Gerichtsderf; 
_ im Begenfoße eines Amtsdorfes, 
Die Jupe, ©. Jope. 


Züpiter, inder Götterlehre der Mömer, der Rahme des vornehm ⸗ 


fien und oberften Gottes, meldher einen helfenden Vater bedeutet, 
Der Zeugder Briechen, In der Aſtronomie ift der Jupiter ein 
Planer, welcher nächtt dem Saturn am weiteſten von der 
Sonne entfernet ift, und die Erde ungefähr 10000 Mahl au 
Gräße übertrifft, ö 

Der Füpiters-Bärt, des—te, plur. inuf, eine Art der Woll- 
blume, welche in Italien, Spanien und dem Morgenlande wüch« 
fet, ſchone filberweife glänzende Blätter bat, und daher von arte 
dern der Bilberbufch genannt wird; AnıhyllisBarba Jovisk. 

Die Fıpitere - Blume, plur. die—n, eine Art des Hadens, 
* int der Schweiz cinheimiſch il; Agroftema Flos Jo- 
vis 

Fürgen, Oenit. — s, der verkürzte männliche Taufnahme 
Georg, ©. diefes Wort, 

Juridiſch, ©. Jurifiſch. 

Der Furift, des — en, plur, die—en, aus dem mittleren Lat. 
Jurilta, der die Nechtsgelebrfamkeit verfichet und ausübetz; in ⸗ 
aleichen, „der fih ihr widmet, und fie erlernet. 

Furiftify, adj. et adv. von dem vorigen Haupfworte, zur 
Nechtsgelehrjamfeit gehörig, im derfelben gegründer. Im Ober: 
deutſchen iſt vom juridieus dafür Das deffere juridiſch üblich; 


ım sälkh. 
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indem juriſtiſch doch nur eigentlich einem Jusiften ähnlich und 
gemäß bedeutet, 

+F3uft, ein Nebenwort , welches nur Im gemeinen Leben , beſon⸗ 
ders Niederfachfens, übl.ch ıfl. ») Genau, eben, gerecht, der 
Sache und dem Raume nach. Es it juft voll, Es if juf 
seht. Des Stepſel paſſet juf binen. Das will juf fo 
viel fagen, gerade fo viel, 2) Von der Zeit, chen jetzt, ge 
rade. Er if juft von dem Wagen gefliegen, 

Anm, Im Miederf, juft, ji, im Engl. juß, im Schweb, 

. juß, im Helägd.juylt,. Ohne Zweifel von dem Franz. jufte, 
obgleich in dem Bremifch + Micderfächt. Wörterbuche nicht ohne 
Wadhr ſcheinlichkeit gemuthmaßet wird, daß es von dem veraltes 
ten giu, eben, jetzt, wodon in dem Tatian giu'li für giu it, 
jetzt ift, vorkommt, abflanme, 6. Schon, 

Zuf, ©. Güſt. . 

Zuftiren, verb. reg. act. aus dem Franz. julter, daher es auch 
fchüfieren geſprochen werben folte, im gemeinen Leben, einem 
Dinge genau die ſelbe Größe, dieſelbe Geftalt, und daffelbe Ge⸗ 
wicht geben, welche es haben ſoll. So werden in den Münzen 
die ausgeftücelten Stüde zu den Diüngen juftirer, (beffer aus: 
geglichen,) wenn fir nach dem Aichtpfennige ausgewänet werden. 
An einigen Orten wird auch das Eichen des Diafes uud. Gewich ⸗ 
tes jufliren genannt, 

Die Juſtiz, plur, inuf, ausdem Lat, Jußitia, ſo wohl die Hand 
babung des Nechtes, als auch die dazu verordneten Perfonen, ins 
gleichen der Drt, wo die peinlichen Urtheile vollzogen werden. 
Daber die Fuiiz : Pflege, die Handhabung des Rechtes, bie 
Nechispfiege, der Juſtiz-Kath, des — es, plur. die —Rärhe, 
ein fürftlicher Raih, welder für die Handhabung des Rechtes 
und der Berechrigfeit forger, welches in den meitten Provinzen 
eine Pfliche der Hofrärbe iſt. Zu Wien befinder fih eine Faifer» 
lichsfönigliche oderfie Juſtiz = Stelle, welche außer dem Prüf 
denten verfchiedene Hofräche als Bepfiger hat. 

Jutta, ©. Johanna. 

Die Fuwele, plur. die — n, ein gefchliffener Edelftein, und 
in weiterer Bedeutung cbedem auch alle, was man jegt unter 
dem Rahmen des Geſchmeides zu verſtehen pflegt. Mit Juwe⸗ 
len gefihmüdr. Am häufigſten verſtehet man unser diefemm Aus 
drude wohl Beillanıen. 

Anm. Im Riederf. ebedem Ovele, im HoWänd. Juweel, im 
Engl. Jeweil, im Schwer. Juwel, Wachter leitet es von dem 
Griech. xutjayAıan ber ; allein es ift wohl ausgemacht, daß esron 
dem Franz. Joyau, ebedem Joyaul, Span, Joyelabfiammıt, 
welches wiederum aus dem mirtlern Lat, Jocale verderbt if, 
welches Salmafius nicht von dem Lat. Jocus, Joculus, Jocu- 
la, rin Ding, woraus ein auderer Vergnügen fhöpfer, fonderz 
von dem Arab. Johar, ein Edeiftein, ableitet. Einige gebrau ⸗ 
hen diefes Wort im fächlichen Gefchlechte, das Juwel, allein 
das weibliche iſt wenigſtens üblicher, 

Der Fuwelier , (nicht Juwelierer,) des —#, plur. ut nom. 
fing. der mit Juwelen oder Edelſteinen handelt; im Franz. 
en epedem Joyaulier, im mittlern Latein, Jaca- 

Aus, 
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bem Kopbaf der Griechen und dem Rellis bee Himer überein 


tomnıt. 


Mas Kabeltau, des — es, plur. die—e, ein ſtatkes Tan, 


eıwas damit zu halten. Da Babel ſchon allein ein ſolches Tau 
bedeutet, fo ſcheinet die erſte Hälfte hier mehr das veraltete Zeit» 
wort Pabeln ‚.binben, verbinden, zu ſeyn. Befonders ift auf 
den Schiffen das Ankertau unter diefem Nahmen -befannt. Siehe 
2 Babel, Im Engl. Cable -rope, im mittlern fat. Jaable. 


ie Kabelung, plur. die —en, von dem Zeitworte kabeln, 


1) Die Vertheilung ober der Verkauf einer Sache mac dem Loſe, 
befonde;t in Ricderfachfen, wo die Waaren oft auf diefe Ari ver 


-Reigere werden. Am Nieberrheine wird daher eine Auction der 


D 


Meine eine Gabelung odes beſſer Babelung genannt, weil bie 
Weine alsdann in Rabeln ober Lofe getheile; werden. 2) Der 
zu einem folgen Verkaufe betinmte Theil "einer Sache ſelbſt. 
ine Babelung Wein. Miederf, Babeling, Babelung. 
©. 3. Babel. j 

ie Kabelwiefe, plur. de —n, in Ober + umd Niederfachfen, 
eine Bemeindewiefe, welche an die Einwohner verlofer wird. 


2er Räbeftan, des —es, plur, bie —e, auf den Schiffen, 


2 
D 


eine ſentrechte Winde, die Anker damlt in das Schiff gu winden, 
die Segel einzunehmen, zum Bugficen u. ſ. f. Die erfte Hälfte 
divfes vermurhlih Holländifchen Mortes ı ſcheinet mit Siebe 
and Göpel von heben abzuffammen. Die legte Hälfte ift un. 
aeg. Übrigens wird der Rabeſtan auf den Schiffen auch die 
Spike — 
9 Kabinet, S. Cabinett. 

* Rabüſe, plur. die — n, in ben gemeinen Sprecharten, ber 
fonders Rirderfachiens, ein Fleines enges Zimmer, ein Berſchlag, 
in Afoven, eine ſchlechte Hutte m. ſ. fe Jugleichen auf Hei 
nern Schiffen, eine Hütte, ein Berfchlag auf dem Berdede, weis 
cher bey größern Schiffen die Raiüte beißt. Im Riederſäch- 
difchen wird auch das Rerugehäufe des Obſtes die Rabufe, im 
Dsnabrüc. aber Rarmus und Balmes genannt, Hokänd. Ka- 
buys, Schwed. Kabbyla. Die legie Bolbe fcheiner aus Haus 
entftanden zu ſeyn, das Wort felbft aber gehöret au dem zahle 
reichen Gefchlechte derer, melde ein Bebältaiß, einen hohlen 
Haum, eine Hütte u. ff. bedeuten S. Koben, Rafipa.f.f- 


i butze, ©. Rapıge. _ 3 
— ya ‚plurdie—m ı) * Überhaupt , ein jedes bohles 


Behältnif , ein Gefäß oder Geſchitt, in welcher weitefien, aber 
veralteten Bedeutung es das Diminut. vom Bag, Bay, zu 
ſeyn ſcheinet, welches noch in andern Sprachen üblich iſt. Im 
Schwed. ifi Kagge ein Fäßchen von ziwey oder drey Aaunen, 
im Engl. Cag, tm Franz. Caque. Das Walliſiſche Cawg bes 
deutet ein Beden , das mittlere Bat. Caycus, bep drin Papias, 
iſt eine Met eines Gefüßet, das mittlere Geiech. nauız eine 
Schale ‚ und das mittlere Lot. Caucellus ein fleines Wefäß. 
©. Rag, Bajüre und Baue. +) In engerer Bedeutung, ein 
irdenes Geſchirt; eine gleichfalls veraltete Bedeutung, in wele 
ber nur noch zuweilen in der niedrigen Sprechart der Nachttopf 
eine Brunzkachel genannt wird, In den alten Bibel libers 
fegungen vor Zutßern fommt Bachel mebrmabis für einenTopf 
por ‚-fo wie im mittlern Bat. Cocula. Im Mieberf ächfifchen iſt 
bir Rachel ein aus gebrannten Steinen aufgefeaer Stubenofen, 
daher eink acheln in ben gemeinen Mundarten für ftark einheigen 
gebraucht wird. 3) In der enaften und gewöhnlichften Bebeu- 
sung ‚ ein napfförmiges vieredtes Stud von gebrannter Erde, 
woraus bie davon benannten Bachelofen zufammen geſetzet wer⸗ 
den; bie Dfenfachel, im mittlern Lat. Cugnolius , im Ital. 
Coccia, im Schweb. Kakel, im Vohln. Kachel, im Bohm. 
Kachljk, Im Bergbau ift, vermuthlich wegen einiger Äpntlich- 
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Felt, .bie Rachel ein Werkſtück fiber dem Vorberbe , vorne an 
dem Geftelle eines hoben Drens, 

Anm. Wachter leitete es von dem Brich. zoxArın „ breben, 
ber, weil das thönerne Befchire vermittelt des Drebens verier- 
tiget wird, Junius von dem Bat. Cacabus , welches doch nur 
ein Seitenverwandbter von Rachel il, andere von coquere, 
kochen, und erflären es durch ein gebranntes, Gefäß. Allein 
aus der erſten Bedeutung erbeller, daß es von einem viel wei. 
tern Umfangs der Bedeutung if, und nicht bloß auf ein irdenes 

— Gefchier allein eingeſchtänket werden könne. " 

Die Kächelform, plur, die —en, bep deu Töpfern, eine Form, 
morin die Dfenfacheln verfertiger werden. 

Der Kücyelofen, des — 8, plur. die—öfen, ein ans Kacheln 
zufanımen gefegter Stubenofen. Dän. Bakelofen, Schwediſch 
Kakelugn. J 

Rack, adj. et adv. welches nur In einigen gemeinen Mundarten 
für kahl oder nackt üblich iſt, mit welchen Wörtern es auch der 
Abſta mmung nah verwandt zu fepu ſcheinet. Es wird am häu- 
figſten von Vögeln gebraucht. Bade Vogel, welche noch nicht 
die nötbigen Federn haben. Ital. cacco, Daber die Radfe: 

dern , die erften Federn, welche ben Bögeln wachfen , nachbem 
fie ausgebrütet worden; Ital. Cacche, Cacchione. 

Racken, verb.reg. neutr. et act, welches in den nichrigen 
Sprebarien üblich ift, feine Rothdurft verrichten, die untang- 
lichen Uberbieibfel von den verbaueten Speifen durch ben After: 
darm von fich geben. Briech.umcngr, Lat.cacare,Enal.to cack, 
tal, cacare , Böbın. kakatı, Dön. Falle. Die davon ab» 
ſtammenden Bade, der Kotb eines Menfchen und Thieres, und 
das Vermögen bdenfelben auszumerfen, daher die dünne Bade, 
der Duckhfall , der Bader , das Rackhaus, der Abrrirt, der 
Badtubl, der Rachtſtuhl u. ſ. f. find gleichfalls nur in den 
niedrigen Öprecharten üblich. Es fcheinet mit koken, Fogen 
u. ſ. f. von dem bey Rachel 1) angeführten veralteten Bag, 
Bach, ein.bohles Brhältif , abzuſtammen. S. Schicken. 

“Der Raddig, oder Kaddik, in Preußen und einigen andern 
Niederfächfifhen Gegenden, rin Rahme des Wachholder s, fiche 
biefes Wort. 2 

"Der Kader, des — 3, plur.ut nom, fing. in den gemeir 
nen Dundarten, bee fleifchige berab bangende Theil unter dem 
Kinne; im Öflerreichifchen der Roder oder Goder, in Bairrn 
ser Schnogel , in andern Oberdeutſchen Gegenden die Wampe, 
Wamme, ebedem auch das Golfin, Belflin, vermuthlich von 
Golk, ein Schlund, fo wie Bader, mit dein Lat. Guttur ver⸗ 
wandt iſt. 

Der Käfer, des —s, plur.ut nom, fing. Diminut. das Rä- 
ferchen, Dberb. Räüferlein, eine allgemeine Benennung aller 
‚geflügelten Infecten mit barten Ffügeldeten, bie Heuſchrecke mit 
‚ihren Arten ausgenommen. &s iſt ihrer eine große Mengr, 
wovon die meiften Arten auch im gemeinen Beben beſondere Rah ⸗ 
‚men baben, ® 

Anm. Ben dem Roter Chefer „im Nieberf. Zäner, Befır 
‚und Wewel, Wirwel, im Holänd. Kever, im Angelf-Ceafor, 
‚in Engı..Chafer, im Morweg. Tordweler, im Lat. Scara- 
baeus, womit das Dän, Skarrbaffer überein fommt. Der 
Deutſche Nahme ſtammet vermurhlich von Fauen, Feifen, Angel’. 
-ceofan, her, weil diefes Inſect durch den Schaden, weichen4 
dem Pflangenreiche zufügt, ain befannteften if. Im Oberdeus 

ſchen ift es weiblichen Geſchlechtee, die Bafır, 

"Die Käfrränte, plur.die—n, S. Dach ante. 

Die Käfermufchel, plur. die —n, eine derſteinerte smenfcher 
lige Muſchel, weiche bie Geftalt einet Argels bat, ber in dren 
geſireifte Erhöhungen „abgeıbriler ii, welche einem Aafet 

nicht 





image 
not 
avallable 


1463 - Rab 


ED er Rablkopf, des — es, plur, die —Föpfe, ein kahler, d. i. 


von Haaren eniblößter Kopf, und im verächtlichen Berkande, 
ine der Hauptbaare berandte Perfon. = Kin. 2, 23, 24. 3a 
Der NRaturgefchichte führer eine Art ausländischer purpurfärdiger 
©oyer, deffen Kopf und Hals nur mit wenig Haaren befegt find, 
Wultur Braflienfis Klein. ben Nabmen des Rabikopfes. 


=>er Kabm, des — es, plur. doch aur vom mehrern Arten, 


Dir —e, ber Schimmel auf Hüffigen geiſtigen Körpern, derje⸗ 
arige Grab des Verderbniſſes derfelben, da ſich auf der Oberflache 
Eleine weiße Flecken anfegen, welche fich endlich in eine Haut 
»rreinigen, Der Wein befommt Kahm. Ms jege fih «in 
Bıbm auf dem Biere, auf dem Eſſige an. 

-Krm. Im Dberdeutfchen Raan, Kahn, Kaim, im Ricderl, 
Rahm, Riem, im Holländ. Kaam. Üs-gehöret gu Beim, 
welches im Ricderf. aleihfalls Riem lautet, und mir demfelben 
au KTamm, Bimme, mweilder Kahm auf der Oberfläche bernor 
keimtt. Durch vorgefenten Zifchlaut und anzehännte Ableitunge- 
folpe el Hammer auch Schimmeldaher, Es erhellet hieraus zu⸗ 
gleich,daß die Schreibart Kahm richtiger it, ats Kahn oder Kaan. 


Br abmen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 


Kabın befommen, anfegen. Der Wein, der Eſſig, das Bier 
Zabme. Miederf. Fiemen, 


Bahmig, — er, — fe, adj, et adv. Kahm habend. Bıabmi: 


m 
vr 
”.: 


ger Lifig. Der Wein wird kahmig. Das Bier ih fen 
Zabmig. Bey dem 9, Sachs Fumig, im Miederf. kiemig, 
Solland. kaamig- 


3. Der Kahn, ©. Rahm. 
z. Der Rahn, des — es, plur. die Bäbne, Diminut. das 


Bäbnchen, Dberd. Rähnlein, der Nabme eines mitterlmäßigen 
Fahrzeuges ohne Verdeck auf Flüfen  Dergieihen find die 
Käbne, deren man ſich auf der Elbe, Der, Wefer, Spree 
nf. f. bedienet, und welche einen Maſt nnd niedrigen Vort has 
ben, flach ſind, und Matt des Verdeckes nur eine Hüte ame 
Vorderiheile führen. Die Breslauer Kahne find eine Art fol 
eher Fabrzenge auf der Spree und Dder, welche binten und 
vornen fpisig, 60 Fuß lang, 3 Fuß tief, und oben 9 Fuß 
breis ind. Roch häufiger iſt ein Rahn ein jedes Mrines Fabt ⸗ 
geug ohne Verdeck, obne Maft und Segel, wildes gemeinige 
Uch von zwey Perſonen regieret werden fann, 

Unm. Im Rıederf. Baan, im Dün. Bine, im Schweb, 
Kana, im zranz. Canot, im Enal. Canoe, im Lat. Cymba, 
bey dem Juvenal Canna. Es gehotet zu dem Geſchlechte derjes 
nigen Wörter, welche einen hohlen Kaum bedeuten, ©. Canal, 
». Zund, Banne, Rumpf u. f.f. Die älteften Kibne waren 
ausgeböhlte Bäume, uud noch jegt ſcheiuet der Mangeldes Ver 
dedes ein wefentliches Unterfcheidungsmerfmahl eines Kaburs 
zu ſeyn. In dem Salzwerie zu Hake führer ein Trog deu 
Nahmen eines Babnes. 

Dee Kahngeélb, des — es, plur, doch nur von mehreen Sum« 
men, die — er, dasjenige Geld, welches die Flußkahne für das 
Aufzieben der Brüden, Schleufen u, ſ. f. eutrichten mrüfen. 

Babnig, S. Kabmig. 

2.* Der Kabr, des— es, plur. die —e, rin nur in einigen 
Dberdeutfchen Gegenden übliches Wort, cin bobles Gefäß, ein 
Geſchitt zu bezeichnen. In Tirol ift dee Rabr ein Trog. In 
der Oberpfalz wird ein Fifchböker ein iſchkahr genannt. Bey 
dem Alberus ift Kar eine tiefe Schüffel, Rafrfar eine Käfenapf. 
Im Schwed. it Kar ein Gefäß, Kaſten. S. Lorb. 


2. Die Rahr, plur. die — en, in einigen Oberdeut ſchen Gegen ⸗ 


den, beſonders in Franken, das Aren oder Pflügen, die Urt, 

befonders diejenige Art des Dflüsent, welde in Oberſachſen das 

Menden genanne wird; won Fchren, wenden. Bey den Fubt ⸗ 
) 


1 
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Teuten if die Kahr der Weg, welchen ber Fuhrmann mit felr 
nem Geſchirre im Wenden nimmt. Die rechte Behr nebe 
men. Die volle Kahr, bie halbe Kahr. 

Der Kai, des — es, plur. die—e, einmur in den Nieder⸗ 
denifhen Seeftädten übliches Wort , fo wohl rine Küfte über- 
baupt, als auch ein befleideres mit Manerwerf eingefaßtes Ufer 
zu bezeichnen, einen gemanerten und oben gepflafterten Plas ar 
dem Ufer; die Bühne. Franzöf.Quai, Hıländ. Kaai. Auch 
ein kleinere Deich, welcher vor der befchädigten Stelle eines arö. 
Bern aufgeführer wird, heißt in ben Niederfächfifchen Marſch⸗ 
Jändern ein Rai ober eine Baje, ein Raideich. In bepden Fällen 
aremuthlich auch von dem alten kau, einfließen. ©. Raur. 

" Das Raigeld, des—es, plur. doch nur von mehrern Sums 
men, die— er, dasjenige Seld, welches die Schiffe für bie 
Eeenheit, ihre Waaren in den Baicn aus- und einzuladen, be⸗ 
sablen; das Bühnengeld. 

*Der Kaimeifter, des —s, plur, ut nom. fing. der Anfı 
ſeher über einen foldden Kai, welcher in fleinen Städten bas 
Aınt eines Safenmpeilters perwaltet; des Bafmeißer, Büb: 
Nenmeilter. 

Der Kaifer, des —s, plur, utnem.fing. Fimin. die Rai: 
ferinn, plur. die—en ‚ der Ebrennabine des höchſten weltlichen 
Oberhauptes, welcher demielben den Rang vor allen Königen 
gibt, und den chemabligen Kömiſchen Titel Imperator aus 
druckt, ober gleich aus Caelargebilder if. In Europa haben der 
Romifche undder Turkiſche Baifer diefen Titel hergebracht, was 
gu in den neuern Seiten auch der Ruffifche Baifer gefommen iff. 
Inu Aſien und Afrifa befommen mehrere, oft Meine unabhän⸗ 
sige Herren diefen Titel von den Europäifchen Mächten, fo wie 
ibn auch der König von Fraufreich an den meiften morgenlän« 
diſchen Höfen erhäle. In der enaften Bedeutung verfichet mau 
unter dem Nabmen des Raifers ſchlechthn, den Römifchen 
Raifer. Auf den alten Raifer borgen oder zehren, auf Rechnung 
Des verſtorbenen Kaifers, d. L Schulden machen, obne Hoffe 
ung, fie jemahls bezablen zu fünnen. über des Baifers 
Bart fireiten,, über eine unerbebliche Sache, de lana ca- 
prina; vielleicht alt eine Anfpirlung auf die ehemahligen 
Streitigfeiten der Grlehrten über den Bart Kaifer Earls des 
Großen, wenn anders diefe R. U. nicht Älter jfl. 

Anm. Diefes Wort ift fehr früh aus dem Lat. Caelar in die 
Benifche Sprache aufgenommen worden. Bey dernnOtiftied Kei- 
ſor, bey dem Rorfer Cheifar, bey dem Willeramı Keiler. Erf 
die neuere Alemanaifhe Mundart verwandelte das ei in bas ihr 
eigentbümliche ai, und da diefe Schreibart nunmehr den Schuß 
der Kangelleven hat, fo wird man fie auch wohl behalten müffen, 
ſo fremd auch der Doppellant ai den Hochdeutſchen ift. In Riten: 
bera wird eine Art Lebkuchen Raifer genannt, welcher Nabme 
von dem Kaifer Fridrich herrübren ſoll, der eine Anzahl folcher 
Kuchen »487 dafelbit unter die Kinder ansıheilen laffen. Die 
Ziebbaber ber natürlichen Seltenbeiten baben den ſchönſten Arten 
gewiſſer Blumen, Infecsen, Muſchelu u. f. f. gleichfalls den 
Rahmen Raifer gegeben. Unter den Schmeticrlingen führet.der 
Pıpilio Papkia L. diefen Rabmen. 

Der Taiſerboͤhme, des — n, plur, die —n, 6, Baifer: 
groichen. 

Duo Kaifergeld, des—rs, plur. inul, Geld, welches in der 
eigenen Staaten des Römischen Kaifers gefchlagen wird, 

Der Räifergröfchen, des —, plur, ut nom. ling, ein in den 
eigenen Ländern des Römifchen Kaifers aefchlagener Grofepen, 
welcher geringer als ein guter Groſchen if; indem er nur 3 Aren- 
geroder 9 bisch Pfenn, halt. Ein Bohmiſcher Kaifergesjchen 
wird auch nur cin Bohme odea Baiferbohme genannt , fo wie 
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die ehemahligen Schiefifchen Oroſchen auch unter dem Namen 
der Silbergrofhen bekannt find, 

Die Raiferfrone, plur.die—n, eine Art ber Rronblumg, der 
ven Blumentraube einen Blättergopf hat, welcher ihr einige 
Ab nlichkeit mit der Faiferlichen Arone gibt; Fritillaria Im- 
perialis L. Rönigslilie. Sie ift in Perfien einheimiſch, und 
wird bey ung in den Gärten gebaut. 

Raiferlih, adj. etadv. ı) Dem Raifer gehörig, in beffen 
Würde gegründet. Die Paiferlichen Staaten. Die Faifer: 
liche Würde, Aus böchfter Faiferlicher Gewalt. Der kai— 
ferlihe Sof. Die Raıferlichen, in gemeinen Leben, die Trup⸗ 
pen des Kalſers, ebedem die Raiferifchen. 2) Dem Kaifer er⸗ 
geben, doch nur als ein Mebenwort. But Faiferlich, nicht gut 

" Faiferlich feyn. 

Der Kaiferling, des— es, plur, die —e, ein eßbarer Blät- 
terſchwamm, der in Beitalt eines weißen Eyes aus der Erde 
Tommt, welches plaßet, fo bald er die freye Luft erreicht, da er 
fi denn mit feinem fchönen Hute von hoher Pomeranzenfarhr, 


mit feinen goldgelben Samenblättern und goldgelben Stiele dar« 


ſtellet; Amanita plana, orbiculata aurea Dil/en. ber 
Serrenſchwamm, Serrenpils, Franzöf. Laleras, im Brarnie 
fen Oronge, um Montpellier Jaune d’iou, im tal, 
Boleto, um Neapel Ovolo und Bolocciolo, im Floren 
tinifchen Cocco, Bey den Nömern, wo er ſeht hoch ger 
achtet wurde, bieß er Boletus, Er war die legte Speiſe 
des Zaifers Elaudius , daher er auch vermuthlich feinen Maps 
men bat. 

Kaifern, ©. Sänfn. 

Das Kaiſerthum, des— es, plur. die — chümer, ein Reich, 
mwelches von einem Kaifer beberrichet wird, Ehedem bedeutete 
es auch die Regierung eines Kaifers, im welcher nunmehr verale 
teten Bedeutung es noch Luce. 3, ı vorkommt. 

Die Raiferwurz, S. Meilerwurz. 

Die Raiferzahl, plur.die—en, S. Indierion. 

Die Kajüce, plur. de—n, eine Kammer auf den Schiffen, 
zum Aufenthalte für den Schiffer und Eapitän. Aus dem Mic 
derf. und Holländ. Kajuyte, im Schwed. Kajuta, im Dän. 
Babyr, im Franz. Cahutte; morans erbellet, daß dicfes 
Bort aus Ba, Baue, Miederf. Roje, ein mit Bretern abge 
ſchlagenes Behaltniß, und Kiürte gufammen gefeger it. Im 
Schwedifhen bedeutete Kajuta ebedem ein Neues Haus, nnd 
im mittlern at. lommen Cohua un? Cohuta im ı 3ten Jahrh 
mebrmahls von einer KRaufmannshalle vor. ©, Kaue. 

*Der Raf, des — es, plur.die—e, einnur in Riederdeutfche 
land übliches Wort, den Pranger zu bezeichnen, im Holländ, 
Kake, im Schwed. Käk, im Dän, Baag. 

Die Raradür Müſchel, plur, die —n, ein Mabme, welchen 
die Rafermufchel von dem Hector Frifch in Berlin erbielt, weil 
fic der Kopfzierde einer Art Papageyes die ſes Rahmens ähnlich ift. 

Der Ratmeifter, S. Kaimeiſter. . 

Der Biland, des—es, plur, die —e, ein im Hochbeutfchen 
größten Tpeils veraltetes Wort, welches chedem in folgenden 
Bedeutungen üblich war. ı) @ineBrliderichaft andächtiger Pers 
fonen, weiche im ı zten Jahrhunderte an vielen Orten entitand, 
ſich aber bald mehr durch Schwelgerey und Uppiges Schmanfen, 
als durch ihre Andacht, befannt machte. Die Glieder diefer Ge⸗ 
ſellſchaft hießen Balandsbrüder,. und wenn fie Beiftliche waren, 
Balandsherren. 2) Die Berfammlung der Glieder diefer Ge⸗ 

ſellſchaft zu aewiffen Zeiten, anfänglich zue gemeinfchaftlichen 
Andacht, nachmahls aber nur zum Schmaufen und Woblleben, 
daber mit ber Seit eine jede fenerlihe Verfanmlung mehrerer 
mit einander in Verbindung ſtehender Perfonen ein Baland ge⸗ 
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nannt wurde. Im Schleßwigifchen und einigen andern Nie 
derfächfifihen Gegendeu, führer daber noch jetzt die jährliche 
Berfanmlung der Beiltlichen den Nahbmen des Balandes, dar 
gegen man in andern Miederfächfiichen Deren einen. jeden 
üppigen Schmaus mit diefem Nahmen zu belegen pfleget. 3) 
Das Haus, worin fi eine ſolche VBrüderfihaft oder ©. felle 
(haft verfammelte, welches fonft auch das Ralandehzus, 
und wenn es von einem beträchtlichen Umfange war, der Ka— 
landshof genannt wurde, wilden letztern Haben j.8t das 
Stadtgefängniß ig Berlin führer, weil es chedem der Ba: 
landagefellfchaft gebörete. 

Anm. Frifchens Ableitung von dem Niederf. Aılant, ein 
Kundmann, ein Handelsfreund, und vielleicht in der erften Ber 
deutung ein Freund überhaupt, Franz, Cha'and, iftdem erſten 
Anſcheine nach wahrſcheinlich, zumaplda auch in dem Monferis 
ſchen Gloſſen Kalangero durch Berwandefhaft erfläree wird. 
Baland würde alsdann eigentlich eine frenmdfchaftliche Verbins 
dung, eine Brüderichaft, bedeuten. Allein, wenn man beden» 
fer ‚daß diefes Wort fchon einige Jahrhunderte cher als es im 
Dentfchland üblich wurde, im den auswärtigen Ländern vor» 
fommt, fo behäft die gemeinfte Meinung, welche es von dem - 
Latein. Kalendae abflammen läſſet, inımer noch den Vorzug, 
Schon im elften Jabrbunberie ift Kalendae in Franfreidh bie 
Berfammlung der Beiftlichfeit eines Sprengels , weil fie alle» 
mahl den erſten Tag jebes Monathes, fingulis Kalendis 
meofium, geſchahe. Mehrere Beyſoiele führer du Fresne 
ben diefem Wortean. Die Ralandebrüder verfammelten ſich 
Aanfänglub gleichfalls gu Anfange eines jeden Monathes, eb fir 
gleich machmapls andere Seiten, und zwar gemeiniglich die ho⸗ 
ben Fefle dazu wäbleren. &, Ralendern, 

Der Kalander, ein Koruwurm , ©. Galander. 

Das Kalb, des — es, plur. die Kälber, Diminut. das Bälb- 
ben, Oberd. Kalbelein. ». Überhaupt, ein Junges verfchiee 
dener Thiere. "So nennen bie Züger die Jungen des Rothwild⸗ 
bretes, fo lange fiewoch nicht ein völliges Jahr alt find, Ral⸗ 
ber, in Sirfchfalb, ein männliches Junges von einem Thiere ; 
Wilsralb, ein weibliches Junges; RebFalb, ein weibliches 
Junges von einem Rebe. 2. Inegerer und gewähnlichrrer Be- 
deutung, ein Junges des Rindoiches. +) Eigentlich, ba cs 
dieſen Nahmen fo lange führet, bis es ein völliges Yabr alt wird, 
Ein Ochſen- oder Bullenfalb, ein Kalb männlichen Orfhlech= 
183; ein Bubfalb, Särfentalb oder Motſchenkalb, ein Kalb 
weiblichen Geſchlechtes. Die Bub bat em Kalb geworfen. 
Bälber, welche im Jrüblinge fallen, d.i. jung werden. Bin 
Ralb abbinden, abfr&en, abfpänen, es entwöbnen. Das 
Balb in die Augen fchlagen, figüclich, jemanden durch Worte 
beleidigen. Die Rub mit dem Ralbe befommen, im gemei« 
nen Leben, eine ſchwangere Perfon heirathen. 2)* In weiterer, 
aber tm Hochdeutfchen ungewöhnlicher Bedeutung fommt es in 
der Dentſchen Bibel mehrmahld von einem jungen Rinde, von 
einer jungen Auh, von zwey, drey und mebrern Jahren vor, 
wohin auch die Stelle Richt. 14, 18 geböret: wenn ihr niche 
mit meinem Kalbe gepflüger batrer u. ff. VBermurblich hatte 
Luther das folgende Kalbe, eine junge Aub, im Sinne, weil 
man wohl mit einer jungen Kuh, aber nicht mit einem Kalbe 
pflaet. Daher die fprichwörtlihe N. A. mir eines andern 
Ralbe pfügen, heimlich von ihm mit Rath und That unter» 
flüget werden. 3) Fisürlih. (a) Wegen einiger Ihnlichfeie, 
in den Wörtern Meerkalb, Seekalb, Monkalb, ©. diefels 
ben. (6) Ein junger findifcher, ingleichen muhwilliger Menfch._ 
Kr ifi noch ein rechtes Ralb. (SG. Rilbern.) (ce) Ein Ralb 
machen, oder anbinden, in der niedrigen Sprechart, fi über« 
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geben, dermuthlich wegen der Ähnlichkeit des damit verbundenen 
Lauies mit dem Blocken eines Kalbes. 

Da gab fich der, fo viel gegeffen, 

Mir hark- und ferten Rälbern bloß, Büntd. 

nm. Bey dem Motfer und Willeram Chalb, und im Plural 

Chalber , im Engl. und Angelf. Calf, im Niederſ. Dän. und 
Schwed. Kalf, Ralv. Wachter Icitet es von dem folgenden 
kalben ber, da doch diefer augenjcheinlich von Ralb arflammer, 
Ihre und andere aber von dem alten Galliſchen galba, fett, geil. 
Allein es iſt wohl wahrfeheinlicher, daß mit dirfem Nahmen auf 
das blokende Oeſchrey folcher Thiere gefchen werde, und daß 
derſelbe folglich von Fallın, galfen, gelfen, fehreven, bellen, 
blöfen , herkomme. Galb kommt noch bey dem Alberus von 
dent Bellen eines Hundes vor. In den folgenden Zuſammen ⸗ 
fegungen ſtehet diefes Wort bald in der erſten oder zwepten eine 
fachen Endung, bald aber auch in der vielfachen, bald in mehr 
tern zugleich. 


Mie Kalbe, plur. die—n, im gemeinen Leben Dberfachfens und 


Dberdeutfchlandes, ein Färfenfalb im zweyten Alter, eine junge 
Kuh, weiche noch nicht gefalber hat, und welche an andern Dr« 
ten mit vorgefegtem Zifchlause eine Schelbe, richtiger Schälbe, 
fonfl aber aud) eine Särfe genannt wird. RR 
Ich bin die Kalbe bier , die Myron hat gegoſſen, Dpiß. 
Anm. Im Böhmijchen heißt eme folde junge KubGawolice, 
Es ficher dahin, od Balbe eben von dem vorigen Kalb abſtam- 
met, mod nicht vielmebr von gelt, unfruchıbar, Im Men. 
diſchen & jalov, undim Bohmiſchen galowa, gelt, unfrught- 
bar, . Gele. 


alben, verb. reg. neutr. mit dem Fülfswerte haben, ein 


Kalb werfen oder zur Welt bringen, von den Küben. Dre Ruh 
bat gefalber, wird bald kalben. Seine Bub Falbet und ik 
nicht unfruchebar , Hiob zı, 10. In einigen Gegenden auch 
tälbern, im Angelf. calfian, im Dan. Falve. Auf ähnliche 
Art bat man von Jüllen das Seitiwort füllen, vom Ferkel das 
Zeitwort ferfeln, und van Lamm das Zeitwort lammen. 

Der KRälberfang, des — es, plur. die — fänge, bey den Jür 
gern, ein Fang oder Stich, welcher einem Hirfche oder Thiere 
zur Bruft hinein nach dem Herzen zw gegeben twird ; zum Unter 
ſchlede von bem Genickfange. 

Due Külbergefröfe, des —s, plur. ut nom. fing. in der 
Küchen, das Gclröfe von einem gefchlachreten Kalbe, das Bäl: 
bergefiöte, Balssgefröfe. ©. Gefröfe und Inter. 

älberhaft, — er, —efie, adj. et adr. luflig nach Art b 
Kälber , auf eine alderne Art luftig, . 

Der Rülberfropf, des — es, plur, inuf. eine Pflanze; Chae- 
raphylium Iyivellre L. 

Der Kälbermagen, ©. Ralbslab. 

"Rilbern, adj. et adv. welches nur im Oberdentfchen üßfich 
ift, von einem Kalbe. Ein Fälberner Braten, ein Kalbsbraten. 

KRalbernes Sleiſch, Kalbfleifh. Line Falberne Bruf, eine 
Aalbsbruft. Logan gebraucht Falbern auch aufeine noch unge 
wöhnlichcre Art, für, einem Kalbe ähulich: 

Ein rinderner Verfiand , und Bälberne Geberden, 
Dabey ein wolfiſch Sinn find bräuchlich jege auf Erden. 

Rälbern, verb.reg.neutr, mi dem Hülfswwerse haben. ı) Für 
Falben, S. diefes Wort. 2) Aberne Poffen machen, auf eine 
alberne Ark Iuftig ſeyn z Niederf. Falvern. 

Der Rulberpreis, des—s, die Kälbermilch, plur. inuf. 
©. Ralbemilch. 

Der Rötberfiöß, des —es;plur. dir — ſtoge, in den Küchen, 
ein Eioß, Ni. Hinterfeule von einem Kalbe; der Balbafchljs 
gel, die Ralbofeule, ; 





Kal 1468 


Der Kalberzahn, des —es , plur. die — zahne. 1) Diejeni- 
gen Zähne, welche bie Kälber mir auf die Welt bringen, und 
welche fie nachmohls wieder verlieren. Jugleichen Zähne, welche 
den Bühnen der Kälber gleichen. 2) Ben den Werkleuten, ein 
Sierarh, welcher in dem Hanptgefimfe ber drep obern Drbnuns 

‚ gen unter dem Wulfle angebracht wird; und in mechfelsiweife 

darcin gefhnittenen Kerben bejtebet, fo daß die dazwiſchen fliehen» 
ten Stüde des Bandes wie Zähne ausieben; bey dem Geld 
mann Zahnſhnitte, bey dem Vitrud Denticuli.. 8) Im Berg 
baue führen diefen Nahmen die digen hervor vagenden Srüde 
an einer Drufe, . 

Das Kalbfell, des — es, plur. die—e, das Fell voneinem 
Kolbe, Figürlich auch die Trommel, doch uur in derX. A. wer 
feinen Lehrern nicht folge, muß endlich dem Ralbfelle folgen. 

Das Ralbfleifchy, des— te, plur. inuf. Fleiſch von einen Kalbe, 

Das Kalbleder, dee —s, plur, von mehrern Arten oder Duans 
sisöten, ut nom. ling. Leber, welches aus einem Halbfellebe- 
reitet worden, 

Der Kalbebraten, des —s, plur, utnom, fing, ein Bräten 
von einem Kalbe; ein Rälberbraten, 

Das Kälbsbröschen, des— 5, plur, utnom,.fing. Siehe 
Balbsmild, 

Die Kalbedrüfe, plur, die —n, ©. ebendafelbft, 

Der Kälbefüf, des — es, plur, die — füße, der Fuß von ci» 
sem Kalbe. Figürfich und ohne Plural auch ein Rahme der 
Siıeberwurszel, ©. diefes Wort. 

Das Kalbugefröfe, S. Balbergefröfe. 

Das Ralbegeſchlinge, des —, plur. ut nom, fing. bas Or 
ſchlinge von einem Kalbe, d. 4. Derz, Lunge, Leber und Blitz, 

Das Talbolab, des — es, plur. iauf, das Lab, d, i. diene 
unverdauste Milch, aus dem Magen eines Kalbes das Bäl: 
berlab, bey einigen auch der Bälbermagen, 

Der Ralbsluchs, des — es, plus die — e cine Art Luchſe 
ohne Flecken, deren am Ende mit langen Haaren befegeer Schwanz 
dem Schwanze eines Kalbes aleicht ; zum Interfchiebe vom dem 
Girfchluchfe und Zatzenluch ſe. 

Die Ralbemildy, plur. inuf. die weiche zufammen geeßreBiruft 
drüfe von einem Aalbe, welche auch Raͤlbermilch, Bälberdrit, 
Ralbssrüfe, Ralbebröshen,, Rälberbröschen, Balbrepreis, 
in Micderfachien aber Schweder und Midder genannt wird. 
E. Bruftsrufe. 

Die Kalbenefe, plur. inuf, an einigen Deten, rin Nabme des 
Lcwenmaules, ©, diefes Wort, wegen einiger Ahnlichkeir in 
der Geltalt der Blumen, 

Der Ralboſchlagel, des — e, plur.ut nom. ing. ©. Bäl: 
berfoß und Schlagel. : 

Die Kaldaunen ‚ Img. inuf, ein nur im gemeinen Leben üdlir 
ches Wort, die Brdärme eines Thieret, und in weiterer Bedeu 
tung auch das ganze Eingeweide zu bezeichnen. In den niedris 
gen Sprecharten wird es auch non menſchlichen Gxdärmen ger 
braucht, In einigen Gegenden, dem Friſch zu Folge, anch nur 
Balden , im Niederſ. Balunen, Rlunen, im Dän. Raldun, 
im mitılern Lat. Calduna, in Böhmifchen Kaltaun, dagraen 
im Pobln. Kaldun das Nes auf den Ordärmen begrichnen fol. - 
In dem 1501 zu Mom gedeudten Deutfch « Jralien. Bocabularie 
wird Innfle im Jıat. durch Chaldume gegeben. Friſch bat 
ſchon die Übereinftimmung mit dem Griech. xonaz , adog, ein ⸗ 
geſehen. 

Der Kalefut, ©. Calceut. 

Die Kalinde, plur. die —n, ein nur in Preußen übliches Wort, 
wo es diejenige Abgabe an Feldfrüchten und anderk Efwaaren 
bezeichnet, welche die Einwohner auf dem Lande er 
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BE ie Ralkhütte, plur.die—n, eine Hitte, d. i. rin Gebẽude, 
in weichem Kalk gebrannt, und welches am häufigfien ein Ralfs 
ofen genannt wird. 

—eallihe, — em, — fe, adj, er adv. dem Kalle ähnlich, Dre 
Wein ſchmeckt Falkicht, 

—taltig, ad}. et adv. Kalf entbaltend, mir Kalk beſchmutzt. 
Sic Falfig machen, fih mıt Kall beſchmutzen. 

FE ie Ralflauge, plur. doch nur von mehrern Arten, die — n, 
eine ans Half bereitere Laugr. : 

BE er Ralfimirgel, des — , plur, inuf, eine Art Merarl, 
weiche mehr Kalt nis Then ınrbält, sum Tiüngen gebraucht 
wird, und eigentlich ein Arı der Mendnulch ift. 

Mer Kaltm fer, des — 8, rlur.ui nem fing. der den zum 
Bauen beſtimmten Kalk den Mäwrern zum ſſet, und weiches beg 
verfcbiedenen Bauäntırn cinc vereidigte Terion fl. 

Wie Kalkmühle plur.die— n, eine Wühle, auf welcher ber 
Onrstalt aemahlen wird. 

Mer Ralkofen, des — s, plur. die — üfen, ein Ofen, worin 
Eteine zu Kalk gebrannı werden. In weiterer Bedeutung auch 
das Gebäude, worin fich derſelbe befindet, und die ganze dazu 
gehörige Anftalt. In der Ehpmie führer auch, cin jider Calei: 

nir⸗Ofen dieſen Nabmen. 

Mer Ralkputz des — es, plur. inuſ. bey den Mẽurern, dee 
Überzug von Kalt, welchen man einer Wand, oder einem Ber 
Bände gibt, der Half, fo fern fie mie demfelben abgeputzet 
werben, 

Die Ralkröſe, richtiger Kalkröſte, plur. die —n, ineinigen 
Gegenden, 3.8. im Lüneburgifchenr, ein mir Holz fehichtweife 

vermiſchter Haufen Aalffteine, weiche zu Kalf gebrannt werten 
follen. An andern Orten der Ralfrofi, weichen Nabmen auch 
gumeilen ber gange Haufe Kafffkrine führer, welcher cuf Ein 
Mabl zn Kall gebrannı wird, und fonft auch ein Brand brift, 

TDas Ralffalz, des — es, plur. doch nur von mebrern Arten, 
die —e, 1) Das ang dem Kaffe mit den Säuren erhaltrue 
Mitielfalg. 2) Auch das Mauerfalz iſt unter biefom Rahmen 
befannt, S. Mauerſalz. 

Der Ralkſchiefer, des — s, plur. von mehrern Arten, ut nom, 
fing, ein Falfarıiger Schiefer, cin Kallſteen in Geſtalt eines 
Schiefers 

Der Kalifinter, drs — e, plur. inuf, im Berabone, ein kall⸗ 
artigee Siuter, ein Sinter, welcher aufarlüſete Kalltbeile bey 
fich führer, und wovon der jadige unter dm Nahen der Kifen: 
blürbe brfannt iſt. 

Der Ralkſpath des — es, plur, von mehrern Arten, bie—e, 

ein talfärsiger Srarh, Kall ſtein, weicher das Gewebe und Fir 
Bauart des Spathes bat, und wovon die gefärbten Arten auch 
unter dem Mabmen der Flüffe befannt find. Die Zweckendruſe 
der Sachſiſchen Bergleute iſt ein grauer kryſtalliſirter Kalkſpath. 

Der Ralfftein, des — es, plur. die—e, ein falfartiger 
Stein, ein Stein, weicher in einem gewiffen Brade dei Feuers 
in Hall verwandelt werden kann, 19. Ratfarrig,) und wohin 
unter andern auch ale Macmorarten gehören. In engerer Bes 
deutung vrrſtehet man unter Kaltſteinen die gemeinen Strine 
dirfer Art, aus welchen wirklich Kalk gebrannt wird, 

Tas Balkwaffer, des — s, plur. innf. da: mir Kalk vermiſchte 
Waſſer, Waſſer, welches Half ben fich führer. 

Der Kalm, dir Sxeftille, ©. Balmen.‘ 

Der Kalmank, des — es, plur. doch ner von mehrern Arten, 
Me—e, 5, Calamanf: z 

Der Kalmäufer, des — 8, plur.utnom, Ing. ein Menſch, 
welcher ich in der Einfamfeir einem anhaltenden Rachdenken 
überlöffer, Daber das Scitwort Faimsufern, in der Eunfamfeit 
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‘ dem Nachdenken nacdhhängen. Dan has von biefem fremd Plingen« 


den Worte allerley jeltfanıe Ableitungen vrrſucht. Friſch löfferes 
von Fable Maus, d. i. Flrdırmans, Franz. Chauveiouris, 
abflanımen, weil ein ſolchrr Meufch feine Tage in der Einfam, 
feit zubriner, wie eine Fledermaus in der Finflernif , andere 
von dem ehr. "od" by . alles wiffen, anderer Mnıhmaßnnaen 
zu arfchiweigen. Are ispte Hälfte iſt ohne Zweifel das ebemabli- 
gr Rieteri.mufen, Engl.to mule, Heläud, muilen, muife- 
neren, scharf nachdenfen, «S. Muße,) wovon auch Duck mauſert 
atflenımer, ©. daſſelbe. Die erfte Hälfer, welche sen meiften 
Wornoricdren bie dunkelſte gewelen iſt, ſcheinet Falm , flille, 
rubia, (©. das folarnde,) zu fon, Ralmäufer für Raimmäufer, 
Erpdr Eepriffe, fo wohl der SrUe, der Einſamteit, als des 
Machdenkens, find mir dieſen Worte weſentlſch verbunden. 


*Ku'men, verb. reg, neutr. mit dem Hälfsworte haben, wel 


ches nur in den gemeinen Mundarten einiger Gegenden, befoas 
ders Meißens, Kelch iſt. Der Beante Palmer, ſagt man du 
ſelbſt, werner in der Stille, gleichſam in einem halben SchIums 
mer und feine (mibunbewnft, legt. Balm ift auch in andern 
Gegenden nech für ſtill, zuhig, befonders von der Luft und dem 
Mtcere üblich, nnd in einigen Oberdrutſchen Gegenden iſt der 
Katm die Win ſtelle auf der See, Ital. Calma, Franz. Calme, 


Der Kalmus, plur. inul. die gewürzhafte Wurzel einer Art 


Robres, walches in einigen Gegenden auch Teichlilte, Shwer:: 
heu genannt wird, und in ben Zeichen und Wafjergräben wach · 


"fer, und zumeilen auch dieſes Rohr felbfl; Acorus L, und 


barans in einigen Gegenden verderbt, Ackerwurz, Gemeiner 
R:imus, Acorus Calmus, welder in Europa mächfer; jum 
Unterſchiede von dem Aftarifchen, Acorus Aliaticus, deſſen 
Wurzeltünner ift, Eingemachter Kalmus, die in Zucker einger 
machte Wurzel. Wegen einiger Ahnlichkrit wird auch die Wurgel 


der Waſſerlilie und diefe Pflanze ſelbſt Falfcher Ralmus genankı. 


Aus dem Late in. Calamus, Ropr. Im Bohm. brift er Kal- 
mesund Kalkan, 


Kalt, kälter, kälteſte, adj. et adr. im fdärfiten Berftante, 


aller Wärme beranbt. Da nun Fein befannter Körper in der Welt 
aller Wörwe gänzlich beraubt ift, fo aibı cr auch feinen vollion: 
men Falten Körper, daber Falt auch nur ein relativer Antdruck 
iſt, welcher einen geringern rad von Wärme bedeutet, als ein 
anderer Körper hat; im Gegenſatze de-warm und briß. 

r. Eigentlich. +) Überhaupt, wenizer Wärme habend alt 
ein anderer Körper. Die Brübe it zu briß, laß fie ein we: 
nig älter, oder cin wenig Falt werden Im Hlittenbane fart 
man, den Ofen kalt thun, weun man das Feuer. mäßiger, 
©. (Bubl.) 2) Im engerer Bedrutung. (eo) Vom Feuer nicht 
erbißt oder erwärmet, Ter Ofen ift Schon wieder kalt. Die 
Faltr Schale, (8. Schale.) Das Eifen kalt ſchmieden, obne 
es zu glüben. Raltes Waſſer, im Gegenſatze des warmen. 
Gerne kalt trinken, ungewärmt. Balte Speifen. Etwas 
Balıes offen, ungewärmte Speifen, welche man auch Felt 
Rirye zu nennen pflege. Das kalte Lager , in den Salzwer ⸗ 
fen, wenn nicht geforten wird; das Raltlager. Mn Falter 


Schlag, rin Donnerfchfag, welcher nur ſchmetert, ohne zu zůun ⸗ 


den, Mach einer noch weiteen Bedeutung wird kalt ben derſchie 
denen Handwerfern und Künfllern auch vom foldyın Dingen ger 
brauche, weiche abne Hülfe des Feuers geſchehen. Die Falte 
Dergoldung, welche mit bloßem im Königswaffer aufarlöirten 


BGolite arſchicehet. Das Falte Silber oder Kaltſtiber bey den 


Büren, eine Vermiſchung von Weinftein und Silberfalf, co 
mit dasjenige, was mit Schmely» und Brennfilber verülbert 
werden, zum dritten Mable übrfifbert wird. (6b Gememgt 
iſt tie gewöhnliche natürliche Wärme des menſchlichen Körpers 
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ib, Ob wir ihr Paltfinniges Gefpräch von der Sreundfchaft 
Hören oder nicht, GE. Bey den Jagern iſt der Hund kaltſin⸗ 
nig, wenn er nice munter ſucht, und die gefundene Fahrte bald 
wider verläffer, In engerer Bedeutung, Mangel der Reigung 
geaen jemand babend, und darin gearündet, Jemand fehr Falt: 
Annig empfangen. Kin kalsfinnıges Berragen. 

Z ie Kaltfinnigfeit, plur. ioul. derjenge Zuſtand eine: P rfon 

“ oder Sache, da fie Fahıfinnig iſt, die Bleichzultigkeir; jo wohl 
in weiterer als engerer Bedeutung. Jım der hohern Schreibart 
äft dafür das fürgere Kaltſinn üblicer, 

n.*"Das Kamehl des — es, plur. die—e, ein dickes Tau, ein 

Anter tauʒ eine ungewöhnliche Bedeutung, in welcher cs Math. 

9, 24, fo wie Camelus in der Bulgara vorkommt , beyde auf 

Weranlaffung des Griech mauyang, wildes fo wobl dag folgende 

Kaftscagende Thier dieſes Nabmeus, als auch ein Sed bedeutet, 

Yndeffen temmi doch auch Camellus im misddern Lateine für 

Funiculusvor. S. des Du Fresne Ölnflar. und 2 Babel. 

©. Das Kamebhl, des —es, plur.die —e +) Em vierfüßis 
ges baariges Thier mit zwey Zehen, weldpes höher als ein Pferd 
ift, einen Meinen Kopf und langen Hals , und gemeiniglich einen 
oder zwey Höder auf dem Rüden bat, und inden fandigen Ges 
genden von Afrila und Amerifa einbeimifch ift, wo es zum Tra⸗ 
gen der Laften gebraucht wird; Camelus, ans dem ®ricdh, 
ufhag , und dieß aus dem Hebt. dos, von dem Arab, bon, 
Lat iragen. Bey den Schwäbiichen Dichtetn Kemel,Kemiın, 
bey dem Hornegk Chemel. Ehe man diefes Wort aus ben frem⸗ 
den Sprachen aufnahm, gebrauchte Ulvbilasdafür Ulband, und 
der Überfeger Tatiaus Olbeot, (9. Slephant.) Das weibliche 
Geſchlecht die Kamehlinn fommt Jer. 2, 24 vor, wofür aber 
Bamebikuh üblicher iſt. =) Figürlich, vielleicht wegen einiger 
Abnlichteit in der Beftalt, eine in Holland übliche Maſchine, 
ſchwer beladene Schiffe in die Höhe zu heben und über Untieftu 
au führen, welche aus zwep plarten mit Waffer angefüllten Fahr» 
geuaen beftehet, welche ſich an bie bepben Seiten des beladenen 
Schiffes legen, daffelbe neifchen ſich befeſtigen, und es auf diefe 
Art, wenn das In ihnen befindliche Waffer ansgepumpet wird, 
in die Höhe Heben, Gie wird auch das Waſſerſchiff genanat. 
ran. Chameau. » 

Die Kamehlfliege, plar.die—n, ©. Kamehlhals 2. 

Das Kameblbaar, des — es, plur. inuſ. ) Das Haar eines 
Kamebles. 2) Das Haar dee Kamehlziege, beſoaders nachdım 
es. ju Oarngefponnen worden, da es denn zu verſchiedenen Sachen 
vcrarbeitet und auch Bamehlgarn genannt wied. Jam Arabifchen 
Bedeutet Bamebl eine Ziege. Aus Unkunde der Sprache hat 
man in Europa lange geglaubt, diefes Kamehlhaar fomme von 

den lafttragenden Ramehlen. S. Tamelort. . 

Wer Kamehlhals, des—es, plur. die — bälfe. 1) In den 
Gärten, eine Art weißer Marziffen , deren Blumenftiel ſich wie 
der Hals eines Kamehles Frümumet, und wonon man fo wohl eine 
fache ais gefüllte hat. Die gefüllte Heißt in Franfreih Role de 
notreDame, +) Ein Inſeet mit negförmigen Flügeln, kurzen 
Wborftenäßulichen Fühldöenern,-einem Feaelartigen und gleich ſam 

»iweinen: langen Habs verlängerten Bruſtſchilde; RaphidiaL. 
"die Bamehifliege. j 

Das Kamebhlheu, des —es, plur. inuſ. eine Art des Bart- 
grafes ‚ weiches: in Dftindirn und Arabien wächfet,, und daſelbſt 
"ein gutes Fatterkraut für die Kamchle apgibt; Andropogon 
Schoenanthus L. Rameblfireb, 

Die Kamehlkuh, plur. die — kũhe, S. *. Bamebl. 

Der Kameblparder,, des —s, plur. utnom.ling. ein zued · 

»hufigeswierfüßiges Thier mit hohlen einfachen Härncen , welches 

in» Wuhiopien lebt ,ı eigemtlich-eine Act Biegen: iſt, weiche gine 
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"weißgefledte Haut mie ein Parder hat, am KRopfe aber einem 
Kumcble gleichtz Camelopardus, bey den Alten Onıf'er:, bep 
dem Solin Nabis, bey den Jraliänern Giralfa, bep den Abpfr 
finiern Jiratakazin. 

Das Kamehlſtroh, des — es, plur. inuf. S. Kamehlheu. 

Die Kameblziege, plur. die —n, eine Arı morgenländijchrr 
Segen mit einem langen feidenen glängenden weißen Daare, 
woraus unfer Bamebigarn gefponnen wird, S. Bamebibaar; 
Capra Angolentis L, 

Bamelot, S. Camelott. 

Der Kamerad, ©. Camerad, 

Die Bamille, plur.die—n, eine Pflange; AnthemisL. wovon 
es mehrere Arten gibt. Die edle oder Romiſche Bamille, An- 
themis nobilis, wädjfer auf unbeicharteten Eriften, und bringt 
Blumen, welche einen angenehhmen Geruch baben ; in Elſaß Car- 
melien, in Bleißen die ſermel, ober dag Sermelden. Die 
Aderkamille, Anthemis arvenlis, ift auf den Europäifcben 
Aderneinbeimifch. Die ſtinkende Kamille. (S. Sundefamilfe) 
Eine andere Pflanze eben diefer Claſſe, eine Arı des Mutterfraus 
tes, Matricaria ChamomillaL. welche aufden Ackern Euro⸗ 
pens wächfer, und in der Arzenenlunft ‚-befonderg zu Kipflirrem 
gebraucht wird, ift gleichfalls unter dem Nahmen der Ramille, 
oder der gemeinen oder wilden Buamille belannt. 

Aus dem ar. Chamaemelum, Chamomilla, und Griech. 
Kapzıındres; im Dän. und Norweg. Bamel. 

Der Kamın, des— es, plur. die—e. 1) Die Feuermaner 
eince Gebäudes, der Schornftein, doch vornehmlich nur im Ober ⸗ 
beutfchen. (©. Bamınfeger.) Franz. Clieminde. 2) Ein ger 
mauerter offener Plaß in einem Zimmer, Feurr darin anzur 
machen und fich davor zu wärmen. Seuer in den Bamin 
machen. Der Kamin raucht, wenn cr den Rauch in das Sims 
mer geben läffer, anfiatı ihn in die Feuermauer zu führen, 
Sich vor den Bamin fegen. 

Anm. Im Oberdeutſchen, befonders in der. erſten Bedeutung, 
Chemich, Bemmih, Benmet, Bämmin, im Ital. Camino, 
im@ngl.Chimney, im Epan.Chemenea, im Vobln.Komin, 
‚ale aus dem Lat. Caminus uud Grid. zaungg weiches wie 
derum von mager , brennen, oder auch von cc we Worte Ka- 
men, ein ein, abflanımet, in welchem letztern Falle es über 
baupt ein Mauerwerk bedeuten würde. (S. Brmnate.) Ja einig 
— Gegenden iſt es ungewijfen Geſchlechtes, das" 

amin. 

Der Baminfeger, des —, plur. ut nom. fing, rin vornehm · 
lich im Oberdeutichen übliches Wort, einen Schoruflcinfeaer oder 
Beuermauerfebrer zu bezeichnen; in Baxern Bımmichfeger, Bem: 
merfeger, Zidlkehrer. 

Dap Kaminfeuer, des — s, plur, inuf, ein Flammenfener, 
welches in einem Kamine angemacht worden, fich davor zu 
märınen. vor dem Baminfeuer figen. 

Das Kamingeld, des--es, plur..doch nur von mehrern Sum 
men, die— er, dm Dberdeutichen , diejenige Abgabe an bie 

„Dbrigkeit, welche, von den Hausbrfigern nach der Zabl der Ka⸗ 
mine oder Feuermauern gegeben wırd; das gerdgeld, die 

ver daeuer, das Rauchfangegeld. 

Das Kamiföl, des — s, plur, die — ſoler, Diminut. das Bar 
miſolchen, ein furges Unterleib unter dem Oberrocke des mänıne 

‚lichen Befchlechtes, weiches am aewöbnlidften einelDeite genannt 
w-rd, An andern Drten ift das Ramiſol ein Heines leichies Wan 

‚anct des weiblichen Befchlechtes, welches auch ein Corſett beißt, 

Anm, Aus vem Ftauz. Camifole, und Ital Camiciuola, 
‚welches wiederum von dem mittlern Bat, Cam ſiale. Cam· n e. 
Game, ein Hemd, mad,in „were Bedemuns. *— 
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Bekleidung bes Leibes, bey dem Suibas Fauso⸗, abſtammet. 
Böhm, Kamyzola, Pohln. Kamizela, 


. Der Kamm, des — es, plur. die Rimme, ein nur noch in 


dem zufammen gefegten Roß kamm übliches Wort, ein Noßräus 
{cher ; von dem mittleren Lat. cambiare, cambire, tanſchen, 
Cambium , ber Zaufd. S. Roßkamm. 


. Der Ramm , des — es, plur. die Bimme, rin nur nod in 


einigen eingelnen Fällen übliches Wort, fo wohl einen Stein, als 
anch ein Geflein , eine ganze Steinmaffe zu bezeichnen. Ein febr 
feftes Geflein, welched unter dem mildern bricht, wird bey den 
Bergleuten noch jrßt ein Bamm genannt. Es ſchießt ein 
Bamm vor, wenn der Bergmann anf rin files Geftem trifft, 
Die Rämme verdrüden den Bang, wenn mehrere ſolche Stein» 
Tagır den Bang nicht durdhfegen laffen. Pin Steinfamm, eine 
Steinwand. In andern Fällen wird et in Gans und Gems 
verdirbt, So wird das Geflein, welches fih unter dee Damme 
erde aufängt, von den Bergleuten die Bans, der Gems genannt. 
Den Bang in die Ganffe bringen, Matheſ. ibn in dieſes Ge⸗ 
fiein treiben. Auch der Zwitter oder Sinnftein wird, wenn er 
aus dem Pochiwerfe in das ®erinne gelaufen ift, Beimftein ge» 
nanıt, vermuthlich aus eben diefer Quelle. Im Schweb, ift 
Gimften ein Edelftrin, zunächft aus dem Patein, und Griech. 
Gemma , welches aber alcichfalls zu der Familie dieſes Wortes 
Bamm gehöre, Im Wendifchen und Sladon. bedeutet Kamen 
einen jeden Stein. ©. Remnate, Tammſchale. 

Der Kamm, des — es, plur. die Bämme, ein fehr altes 
Wort, weiches den oberflen Theil eines Dinges bryrichnet , ber 
fonders wenn derſelbe zugleich eine beträchtliche Länge hat. Es 
iſt mur in einigen einzelnen Füllen Hblid, +. Cine natürliche 
Erhöhung der Erdfläche, ein in die Länge fich erſtreckender Hügel, 
der oberfle Theil eines Gebirges, ift noch in vielen Gegenden 
Dber » und Niederdeutſchlandes unter dem Mahmen Bamm ber 
Tanne, wehln anch die eigentbimlichen zufaminen gefeßten Nabe 
men mancher Berge und Gebirge gehören; der Sabnenfamm 
uff. 2. Eine fünftlihe®rhöhung der Erdfläche, ein Hau- 
fen u. f.f. noch in einigen Fälen. Go heißt die eberfte Fläche 
eines Deiches , weiche fonft die Rappe genannt wird, in Rieder 
fachfen auch der Ramm. Eben daſelbſt ift der Bamm auch ein 
Meiner Wafferdamm, welcher in dem Grunde eines Pürtiverkes 
ſtehen bfeibet. Im Forftwefen einiger Orgenden wird das nie 
dergcehauene und in eine lange Reihe gelegte Bufchbolz , welches 
fonft auch ein Jahn, eine Zahl heißt, in einigen Gegenden ein 
Bamm genannt. 3. An den Thieren, verſchledene Erhöhungen 
oder Dberiheile derfelben, 1) An den Pferden, und zuweilen 
auch an dem Rindviche, ift es der obere Theil des Halfes, wor 
auf bey den erfiern die Mahne wächfer. (S. Rammfert.) GSiry» 
Fer nenne die Mähne eines Löwen Champ. Bey ben Fleiſchern 
wird daher auch ein Stuck Fleiſch, welches aus dem Halfe eines 
Kinder goifhen dem Naden und Buge gehauen wird, der Bamm 
gertannt. 2) An einigen Arten des Beflügels, befonders an den 
Hühnern, ein fleifchiger gemeimiglich rother in die Länge geben» 
der und gelerbter Auswuchs aufdem Kopft. 3) In ben niedris 
gen Spredarten ift der Rammhaken, bag Genick an dem menfch» 
Itchen Körper. Eben daſelbſt fagt man auch figürlich, jemand 
über den Ramm batten, ibn hart anfahren; ingleidhen , der 
Bamm wird ibm rorb, wenn jemand vor Zorn , oder von vie- 
lem Trinfen eine rothe Mafe befommt. 
der Bamm oder Wirbel ein härter Theil im innern der Schale, 
welcher nicht wohl zu effen ift. 4. Der obere oder hervor Rchende 
Theil an verfchiebenen künſtlichen Dingen, Der bersor flchende 
Theil an einem Schlüffel, der Bart, führet in vielen Gegenden 
den Rohınem bes Zammes. Der oberfte hervor ragende Theil 


4) An den Auſtern iſt 
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eines Belmes hieß chedem der Selmfamm, Wnaelf. Helmes 
Camp. Im Schwed. iſt Kam ber Giebel oder Gipfel eines 
Bauſes. Anderer Fälle gu geſchweigen. : 

Anm. Das Geſchlecht diefes Wortes ift groß, felbft in den 
auswärtigen Spraden. DasPat. Coma, und Griech zeum, 
das Par, Diminut. Cumnlus, das Franz.Cime, Comble, das 
mittlere Lat. Camba, ein Thurm, Hundert anderer zu gefchweis 
gen, find genau damit verwandt, S. Reim, Rahm und Rimme, 
Wenn man bedentt, daß dieſes Wort ehedem, und noch in eini⸗ 
gen Gegenden Ramp lautet, und daß das m fich fo gern zu ben 
Lipvenbuchflaben gefellet, fo wird man auch die Berwandefchaft 
mit Koppe, Bopf, Giebel, Gipfel u. f. f. einräumen , in 
welchen Wörtern insgefommt der Begriff der Höhe oder der Her 
vertadang der herrſchende ift. 


4. Der Kamm, des— es, plur, die Rämme, Diminut, das 


Rämmdpen, Dberd. Bämmlein , ein langer und zuweilen fpigis 
ger hervor ragender Theil eines Dinges, und ein mit ſolchen her⸗ 
vor ragenden Zpeifgg verfehenes Ding ; gleichfalls une noch im 
einigen Fällen. s 

1, Zange hervor ragende Theile eines Dinaes. So werden, 
7) In der Mechanik und in dem Müplenbawe , die Zähne oder 
Purzen Stäbe, welche auf der Seiten» oder Stirnfläche eines 
Rades pervendieular firhen , um in bas Getriebe eingreifen zu 
können, Bimme genannt; (S. Kammrtad.) Schon inderParaen. 
Tirol. heißen fie Kambe , welches daſelbſt nicht Speichen bew 
deuten kann. In dem Bergbaue führen diefen Rahmen auch die 
Arme an dev Wehe, welche die Pochfämpel, Bälge u. f. f. aufr 
deben, und fonft auch Schearme, Gebelarten, Sebetagen ges 
nannt werden. 2) Die Stiele an den Weintrauben, woran bie 
Weinbeeren hängen , führen in den meiften ®egenden den Nahe 
men ber Rämme: Im Oberdeutſchen werden fie Rappen, Drap- 
pen, Trappen genannt, Franz. Grappes „Lat. Racemi. Im 
Franz. bieß ein folcher Kamm ehedem Gen und Cenne, 

2. Ein mit folchen Zähnen verfihenes Werfgeug. 1) Eim 
von Horn, Elfenbein ober einer ähnlichen harten Materie verfer«, 
tigtes und mit fpigig.n neben einander Achenden langen Zähnen 
verfebenes Werkzeug. Es wird zu verſchiebenen Abfichten ge⸗ 
Braut. Am bäufigften dienst es, die Haare an Menfcen und 
Ihieren damit zu reinigen, und wenn fie verwirret find, gerade 
zu richten ; der Saarfamm. Min weiter Ramm, an welchem 
die Zähne weit won einander fleben; ein enger Bamm, wo fie 
Ihe an einander firhen. Mit einem Bamme fammen. Hille 
Leute uber Einen Bamm ſcheren, im gemeinen Leben, fie auf 
einerley Arı behandeln. Inder Haushaltung hat man auch flarfe 
eifene Köänme, die Samenfapfeln am dem Flachfe abzuriffeln, 
Riffelfämme , bölgerne Kamme die Seidelbeeren abzuftreifen 
n.f.f. Bey dem KeroCanpo, Canap, im Oberdeutfchen der 
Bampel, im Angelf. Camb, im Engl. Comb, im Schwed. 
Kam. Ein Wolfamm oder Ramm der Wollfämmer, bey wel⸗ 
chen der Oberdentſche Plaral Bamme üblich ift , iff auch unter 


‚ dem Mabmen Brämpel beiannt, S. diefes Wort. Im Ober⸗ 


deutfchen wird ein Kamm auch rin Strähl und kammen fräblere 
genannt, von Strahl, Radius, 2)Ben den Webern, ein mie 
vielen dünnen Stäben von Kobr oder Stahl verfehener Rahmen, 
die Fäden des Aufzuges fo aus einander zu halten, wieder Haare 
Tamm die Haare; das Blatt. Manche Arten non Webern habern 
ſtatt deffen leinene Schnüre, welche aber gleichfalls der Bamırz 
genannt werden. (S. Bammlige.) 3) Eben dafelbft werden die 
Faden, welche fie am Ende eines gewebten Stückes mit einem 
Meinen Sheile des Gewebes abfchneiden,, die Troddel, dam 
Diomt, auch der Bamm genannt, 4) In einigen Gegenden iſt 
der Bamm eine Art eines Retzes mit engen Mafchen, Heine 
Yaaa Fiſche 
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diſche damit zu fangen, welches aber an dem meiſten Orten wer- 
botben ift. 

Anm. Erfheinet, daß diefes Wort gleichfalls zu dem vori- 
gen gebörc, indem der Begriff der Hervorragung auch bier der 
berrfchende it. Judeſſen fommenim mitelern Latetne viele ähnli« 
che Wörter vor, worin der Beariff der Kriimme der Haupt: 
begriff üft, und welche zudem Griech. wuparreis, biegen, gebör 
ren; 3.3. Cambutz, der frumme Bifchofsftab, der Krumms 
ſtab. (S. Baınmer.) Indem Salifchen Gefege bedeutet Cham 
die Hand. 

Kaͤmma, der Rahme eines Bieres, welches iu Herford gebrauet 
wird. Dieſes Wort wird bier nur um deßwillen angefübtet, weil 
Camma und Camum ſchon fm Lateiniſchen eine Art eines Bie⸗ 
res bedeutet, in welchem Verſtande es bey dem Ulpian vorfommit, 
der es ausdrüdlich noch von Cerevihia unterfcheidet. Nach dem 
Simeon von Öenua ift Camum, ficera, potus factus ex 
hordeoet atiis rebus calidis, ut luat zinziber et limi- 
lia, quae ponunturinteflaceis parvisbeneobturatis, 
et cum aperiuntur, ſalit in altum, et vocatur Cere- 
vifia. In den Uchünden Franfreichs, der Niederlande und 
Deurfdylasdes kommit ia den mittleru Zeiten Camba häufig fo 
wobl von einem Brauhauſe, als auch voneinem Bierhaufe vor ; 
Cambarius ift dafelbft ein Bierbrauer, Cambagium eine 
Abgaoe für die Freyheit, fein Bier ſelbſt zubrauen u. ſ. f. 

Das Kammblatt, des — 13 , plur. die — blätter, bep ben 
Dchern, der Kamm init femen Stäben, ©. 4. Ramme. 2). 

Der Kammbohrer, des — 8, plur: ut nom. ling, bey den 
Bohrichmieden,, ein Bohrer, die Löcher zu den Kämmen ber 
Kamimeäder damit gu bohren, S. +. Ramm ı, 

Der Kammbraten, des— s, plur. ut nom, fing. in einigen 
Gegenden, z DB. in Preußen, ein Scad Rindfleiſch, welches 
aus den Nippen zum Braten achauen wird, 

Das Kammbret, des — rs, plur. die— er, bey den Kürſch⸗ 
nern, ein Längliches vieredises Bret, die Pelzwerke darauf ange 
aufüuinen, - 

Der Kimmbrüch, des — es, plur. die — bruche, in den Mies 
der ſäch ſiſchen Marfchländern, ein Bruch oder Nif, welchen das 
Waſſer in den Kamm oder Oberiheil eines Deiches macht, S. 3. 
Bamm 2. 

Die Kammbürfte, plur. die—n, eine Bärfte, die Haarfäns 
me damit zu reinigen. 

Die Rammödofe, plar. die — n, auf dem Rachttifche des ſchö⸗ 
nen Geſchlechtes, eine Doſe oder Schachtel, die Haarfänme 
darin zu verwahren; die Rammſchachtel. 

Das Rammeifen, des—s, plar, utnom. ling: bey den Stein ⸗ 
meben, ein langer eiferner oben gefpaltener Griff mit Häblernen 
Stacheln, welche ibın das Anfeben eines groben Kammes geben, 
die geobe Fläche der Sandfteine bamit raub zu bauen; das Rrö- 
neleifen, Ruönele. ©. 4. Ramm ®. 

Die Rammelung, plur, die —en, in den Riederfächfiichen 
Marfchländern, eine fleine Erhöhung an den Wafferlöfen, Were 
terungen u. ſ. ſ. ©. 3. Ramm 2. 

ı. Kammen, verb. reg. act, mit dem Haarkamme oder einem 
ähnlichen Kamme bearbeiten. Die Saare Fammen. Sich 
Fämmen, feine Hauptbaare, Die Wolle Fimmen , wofür bey 
den Wollarbeitern das mehr Oberdentfhe Fammen üblich iſt. 
(5. Rrämpeln.) Im Angelf. caemban, im Engl.tokemb, 
tocomb, im Din. Fämme, im Schwed, kaemma, im La 
tein, comere, im Dberdeutfchen Fampeln. 

2. Rämmen, verb. reg. act. weldes nur in der. Zimmer 
mannskunſt üblich if, Zwry Träger auf einander käm— 
wen, fie auf einander verbinden, fo daß fie eine große Kalt 
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tragen Fönnen. .S. Kimmen, zu welchem Zeitwo ete es zu 
gebören ſcheinet. 

Der Rämmer, des —s, plur.utnom. fing. Fämin. die Räms 
merinn, eine Perfon, welche fämmet, am bäufigfien ın dem 
zufammen gefegten Woufimmer, 

Die Kammer, plur. die—n, Diminnt. das Rämmerchen, 
Dberd. Rammerlein. 

1, Inder weiteften und eigentlichen Bedeutung, ein jeder 
bohler Raum , eine Höhle; in welcher Bebeutung es nur noch in 
einigen einzelnen Fällen üblich if. Fehlerhafte Gruben in der 
Seele einer Kanone oder eines andern Geſchützes heißen Bam: 
mern. Ju einem andern Berftande ift die Kammer die binterfie 
Höhle eines Mörfers oder einer Daubige, worein das Pulver ger 
laden wird, (5. Bammertüd.) In der Landivirtbfchaft wird 
eine leere Stelle an dem Aummet, woraus man die Füllhaare 
gezogen bat, weil fie das Pferd deüdten, eine Rammer genannt. 
Die Höhlung der Schwanzfchraude an einem Schiefgemehre 
beißt die Rammer. Die Höhlen der Thiere unter ber Erde find 
ſeht häufig unter dem Mahmen der Rammern befannt, fo wie 
die Höhlen in dem Herzen unter bem Rahmen der ſSerzkammern. 
Im mietleru Lateine it Camara eine Scheide. 

*. Ein eingefhloffener Raum; gleichfalls uur noch in einigen 
einzelnen Fällen. So pflegen die Jäger den mit bem Zeuge um« 
ſtellten Ort in einem Jagen yunächft an dem Auslaufe, in wel 
chen das eingetriebene Wild in die Enge gebracht wird, die Bam: 
merza nennen. In engerer Bedeutung bezeichnene es ebedem 
einen oben getwöldten, mit einem Gewölbe eingefchloffenen Raum, 
in welcher Bedeutung fchon das Griech. aux, das maitılere 
Latein. Camera, und das alt Franz. Camıbry, vorfomnen. 
S. auch Rammermwagen. — 

3. Ju engerer Bedeutung, ein jedes Zimmer oder abgetheil⸗ 
ter Theil eines Hauſes. 

1) Im weireften Berftande für Zimmer ; im mittleren Lat. 
Camera, $rarz. Chambre, tal. Camera, welches Wort 
felbft mit Rammer verwandt ift. u 

(a) Ju Diefer Bedeutung , in welcher es dem weiteten 
Timfange nach für ſich allein im Hochdeutſchen veralterift, Fommt 
es noch bäufig in der Deusf I en Bibel vor, Und Benbadad flobe 
in die Stadt von einer Rammer in die andere, ı Kön. 20, 30; 
und fo in andern Stellen mebr, Es ift bier nur noch im den 
Bufammenfegungen Shagfammer, Runffammer, Natura⸗ 
kien= Bammer, Antiquiraten» Bammer, Gewebrfammer 
nf. f. üblich, wo es vermuchlich wohl zunächft die vorige Br- 
drutung eines Gewolbes bar, obgleich dergleichen Kammern nicht 
ale Mahl mehr Gewölbe, fondern oft nur große lange Säle find, 
da fie ddnn amı hauftgſten Ballerien genannt werden. Die Sil- 
berfammer iſt an den Höfen, ein Behaliniß oder großes Zim ⸗ 
mer, worin dag Gilberaefchire verwahret wird, die Lichtfam: 
mer, ein Zimmer zur Aufbewahrung ber Lichter u. f. f. Auf 
eben biefe Art ift die Rammer-Muſtk, im Gegenſase der Bir: 
chen⸗ und Theacer = Mufif, diejenige Mufil, welche in den 
Simmern aufaeführet wird, wo denn einige neuere Tonfünfler 
auch das einfache Bammer, nach dem Muſter des, Fran. 
Chambre, tn Singular wieder eingeführer haben. Studr, 
welche ausdradlich für die Bammer gefege find, in Simmern 
anfgeführet zu werden. Die freye mufifaliihe Schreibatt 
berricht auf dem Theater und in der Bammer, Wo eben 
micht bloß fürſtliche Zimmer zu verfichen find, ©. Rammer- 
Mufif, und Bammer: Styl. * 
(b) Finürlich bezeichnet es aledann auch die fänımtlichen 
zur Mufficht über ein ſolches Zimmer und die darin befindlichen 
Sagen beftelten Perfonen, So gehören zur Hof: Silberfom: 
mer 
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Kung, aus welchen ſich alle andere ſehr natürlich und ungegwun ⸗ 
sen berleiten laſſen. 

er KEimmer:Mdvocät, des— en, plur. sie — en, ein Abs 
»ocat, welcher einer fürftlichen Finang- Kammer in Rechts ſachen 
Dienet; an andern Orten und mit einem bäbern Titel, ein Bam 
mer : Confulent, Kammer-Procurator. 

Das Kammeramt. des — es, plur. die —ämter, ı) Ein 
A nit aneiner fürflichen Finanz. Kammer, weiches von derfelben 
abbängt, und von ihr vergeben wird; die Rammerbedienung. 
2) In einigen Gegenden, 3. B. zu Wien, ein Amt ober Eoller 
gium, welches die öffentlichen Einfünfte der Stadt verwaltet, 
und in andern Städten die Bämmerey genannt wird. 

Das Kammer: Archiv, des — en, plut. die —e, das Archiv 
Bey einer fürfilichen Finang» Kammer, 

Das Kammerband des — es, plur. die — bänder, anden 
Kanonen, das Band ober derjenige Shell der Verzierung an den 
Bodenfriefen, worin fich das Zündfoch befindet, der Sinter- 
gurt; weile! an demjenigen Orte lieget, wo ſich bey Kammer» 
» fHääden bie Pulverfammer befindet... S. Bammer ı, 

Das Bammerbeden, des — s, plur. utnom. fing. ein in der 
anfländigern Sprechart fir Nachttopf übliches Wort; der Ram⸗ 
mertopf. 

Der BRammerbediente, des — en, plur. die — en. ) Gin 
Bedienter, weicher einen vornehmen Herren in feinen Wohn⸗ 

immern bedient. S. Rammer 3. 2) (a) =) Ein Bedienter 
bey einer fürfllichen Finanz - Kammer, &, Bammer 3. =) (b) 


In beyden Fällen im gemeinen Leben und im Plural auch die . 


Bammerlente, 

Der Kammerbothe, des—n, plur. die —n, ein Bothe, wel⸗ 
cher bey einer Finanz Kammer in Dienften ſtehet, und von der» 
ſelben verfbicht wird. Ingleichen, ber bey einem Kammerges 
richte ald Borbe in Pflichten firher ; vollfländiger der Rammer⸗ 
gerichtsbothe. Zu den Zeiten der Fränfifchen Könige waren die 
Nuncii Camerae freylich weit vornehmere Perforien, Faiferlis 
che Kammerrärhe vom erfien Range, welche die Reichseinkünfs 
te verwalteten, 

Die Bammer:Capelle, plur.die—n. r) Eine Eapelle in 
einer Aeſidenz, welche bloß zu dem Gottesdienſte der berefchaftlis 
chen Familie gewidmet ift; zum Unterſchlede von der Hof: Tas 
pelle, S. Bammer 3.2) (a). 2) Die zur Kammer: Mufif 
eines großen Herren gehörigen Derfonen, und weldye auch nur 
die Capelle ſchlechthin genannt werden, . 

Das Rammer-Collegium, des — gü, plur. die — gia, die 
zur Verwaltung der fürftlichen Einfünfte vrrordneten Käthe als 
ein Collegium betrachtet; die Bammer. 

Der Bammer : Commitffarius, des — rii, pler. die — ri, 
ober der Rammer : Commiffär, des — 8, plur. die —e, ein 
Eommiffarius , welcher einer fürfllichen Finanz Kammer in eins 
zelnen Befchöften Diener, Bon eben biefer Art, aber von Höherm 
Range , ift der Bammer = Commilfions - Rarb. 

Das Rimmer:- Conckrt, des — es, plur. die—e, in ber 


Mufit, ein Konzert, bep welchem ſich nur ein einziges eancerfi» - 


rendes Inftrument befindet. S. Bammer 3, ı), 

Der Rämmer: Confulönt, des — en, plur. bie — em, firhe 
Bammer : Abvocat, 

Der Kammer: Copift, des — en, plur, die — en, ein Eopift 
ben einer fürfllichen Finanz» Kammer. 

Der Kammerdigen, des—s, plur. ut nom. fing. ein kleiner 
Degen, fo wie man ihn zur Bequeimlichfeit in ben Zimmern träs 
get; ein Galante rie⸗ Degen. ©. Bammer 3.2), 

Der Kammerbiener, des — s, plur. at nom, fing. ein Dies 
wer ober Bebicuter, welcher (einen Herrn in deffen Wohin» und 
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Sehlafjimmern Sebienet, zum Lnterfehiebe von ben geringern 

eyen. Deffen Ehefran bie Bammerbienerinn. Vornebhme 
Prrfonen weiblichen Brfchlechtes haben auch weibliche Rammer⸗ 
dienerinten, welche geringer als die Rammerfrauen, aber bis · 
ber als Dienerinnen, Bammerweiber, Bammermenfder 
uf f. find, . 

Der Rümmerer, des —s, plur. ut nom. fing. der Borgefeßte 
einer Rammer, baber es beynahe in chen fo vielfachen Bedeu⸗ 
tung üblich iſt, in weldher biefes vortommt, 1) So fern Ram: 
mer ehebem überhaupt ein zu gewiſſen Abfichten und Anftalten 
beftimmtes Zimmer bedeutete , iſt der Kammerer in vielen Fäl 
en der Vorgeſetzte deſſelben. Go ift der Bundfimmerer, 
3. B. an dem hurfürfHlichen Hofe zu Dresden, derjenige, welcher 
über die Hunflfammer, derSilberfäinmerer, welcher über birSils 
berfainmer, der LichtFämmerer , welcher über die Lichtkammer 
gefegr iſt. 2) So fern man unter ber Rammer die fürfklichen 
Wohnzimmer verfirhet , iſt der Kämmerer einer der erflen Hof» 
bedienten, welcher gemeiniglich unmittelbar aufden Ober: Ram⸗ 
merberren folgt, allen Rammerberren vorgebet, bie fürfllichen 
Simmer und alle zur Bedienung des Herten in feinen Simmern, 
oder zuc fo genannten Kammer, nebfi der gostesdienftlichen 
Eapelle, den Leib⸗Medicis, Leib» Chirurgis u. f. f. unter feir 
ner Nufficht bat. An dem Pönigl. Vobln, und Ehurfächf. Hofe 
mar es ehrdem der Braf von Brübl, Seine Erpebition beißt 
die Ober⸗ Bämmerep: Erpedition, bep welcher fich Ober⸗ 
Bämmerep : Secretarien, Sihreiber m. ſ. f. befinden, um fie 
bon Bämmereyen geringerer Art gu unterfcheiden. Won neh 
böberer Art ift die Würde des Erzkämmerers bes Reichee, 
welche auf der Mark Brandenburg haftet, und von bem Erblam⸗ 
merer in befondern Fällen vertreten wich. 3) Ehedem murben 
auch die oberſten Vorgeſetzten der landesherrlichen@infünfteRäm: 
merer, im mitılern Lat, Camerarii, zu den Zeiten der Schwã ⸗ 
bifchen Raifer Camerer und Chamerer genannt , in twelder 
Bedrutung es auch noch in einigen Stellen der Deutfben Bibel 
porzufomimen ſcheinet. Heut zu Tage werden fie an fürfllüchend8s 
fen gemeiniglich Sinanz : Räche, Bammerräthe u. f. f. ger 
nannt, und der Mabme Bämmerer ift nur manchen Stifter, 
Städten und andern Bemeinbeiterroerblichen , welche ihre Ein- 
fünfte noch durch Kämmerer verwalten laffen. (8. Bämmerrr.) 
4) Auch in der Bedeutung eines Berichts » Directoris ober Orr 
sichtss Präfidenten fommt es noch bin und wieber vor, befonders 
in Nieberfachfen, wo #8 doch nur einen Vorgeſetzten eines Unter 
gerichtes bedeutet. In Bremen ift der Bammerer ober Ba: 
mener bie vorfißende Perfon in dem Bämmerepgeridpte ober 
der Rammer , welche über Ehe- und Injurien« Sahen richtet. 
In Schleswig haben rinige Kirchfpiele ihr eigenes Kirchſpielsge ⸗ 
reiche, welches mit einem Rämmerer und derſchiedenen Richtern 
oder Bepfigern befegeift. Inden Städten gibt es bafelbfi gleich 
falls Bämmereygerichte, welche ans dem Stabtvogte, den Kims 
merern und Stadt = Seeretarten beſtehen, und gleichfalls nur in 
Zajurien » und andern geringen Sachen ertennen. 

Anm. Im dem weiblichen Geſchlechte, wenn die Battinn eines 
KRüranerere begeichnet werden fol, lantet eg nur Rämmerinn, 
mo bie eine Sylbe er um des Wohllantes willen verbiffen wird, 
S. — Inn. 

Die Kämmeréy, plur. die — en, die zut Kammer in ben drey 
erſten engern Bedeutungen dieſes Wortes gehörigen Perfonen, 
die unter der Aufficht eines Kämmerers ſtehenden Perfonen , bie 
Erpebition, vom welcher bie dahin gehörigen Sachen ausgefertis 
get werben, unb der Ort, wo diefeibe ihre Sigungen bat. Siche 
Bämmerer ı, Beſonders die zur Verwaltung der Cinfünfte 
aines Stiftes, einer Stadt oder Gemelnheit gehörigen air» 
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eine gleichfalls veraltete Bedentung, im welcher es ungefchidie 
Überfeger noch zuwellen bepbebaften. 3) * Ein Kammerbiener, 
in telcher auch veralteten Brdeutung es noch 3 Macc, 5, ı2 vor 
Fomnt, 4) Ehedem wurden anch die Kammerfuedhte Rammer: 
Linge genannt, welchen Rahmen in den Othmorſchen Hofrechien 


noch bie furinödigen Unterthanen führen. An allen diefen Fällen. 


im mittlern fat. Camarlingus, Camberlingus, Camer- 
lengus, Camerlingus, im Jtal. Camerlengo, Shen Rot 
Fer gebraucht Chamerlinga für einen Diener. S. — Ling. 


Das Kammermädchen, drs—s, plur, ut nom, fing. ein _ 


Maädchen, d.i. junge Weibsperſon, welche jur Bedienung ihrer 
Derrfhaft in Ihrem Zimmer beftimmt, und geringer ift, als 
eine Bammeriungfer; zum Unterſchiebe vor dem Gauamähden. 


Die Kammermand, plur, die—mägdr, inder harten Sprech ⸗ 


art, fo wohl cine Kamnızı jungfer als auch rin Kammermädchen. 

Die Zimmer:Macricel, plur. die — n. 1) Das Verzeichniß 
Der fämmtlichen bry dem faiferl, Kammergerichte beſindlichen 
Prrfonen. 2) Noch häufiger, das Berzeichniß desjenigen, was 
ein jeder Meichsftand zur Unterpaltung diefes Kammergerichtes 
j abtlich brytragen muf. 

Z er Rammermeifter, dea—s, plur. ut nom. fing. an eini⸗ 
gen Deren, der. Vorgefehte einer Finang- Kammer, befonders in 
einem fle.nen Staate. Anandern Orten führer der Vorgeſetzte 
Der Renfaumer, welche der Kammer gemeiniglich untergeord ⸗ 
rue iſt, biefen Mabmen. . 

EZ ae Rammerméenſch, des— es, plur. die — er, an einigen 
Döfen, eine Kammerdediente von der geringflen Art, welche die 
niedrigſten Berrichtungen in den berrfchaftlichen Wohn: und 
Schlafzimmern zu verrichten bar, und von einem Rammerweibe 
noch verfchieden iſt. 

Die Kaͤmmer-Muſik, plur.iouf. ) Die Muſik, fo fern fie 
für die Hammer, 8. i. fuͤr die Simmer großer Herren beſtimmt 
ft; zum Unterfchiede von der Birchen: nnd Thearertltunf, 
S. Rammer 3. ı) (a). 2) Alle zu einer fürfilichen mufitali« 
fhen Eapelle gehörigen Perfonen, 

Der Kammer: Page, (fprih Bammer : Palde,) dree—ın, 
plur, die — n, ein Page, welcher eine fürflliche Perfon in ihren 
Simmern bedienet, ein adeliger Kammerbedienter vom dritten 
Range; zum Unterfchiede von einem Jagd: und Reife: Pagen. 
Auch von einem Leib + Pagen iſt er zuweilen noch unters 
ſchieden. 

Der Kaͤmmer-Praͤſideͤnt, des — en, plur. die — en, ber 
Praſident einer fürſtlichen Finanz» Kammer. Ingleichen der 
Präfdent in einem Kammergerichte, welcher doch noch häufiger 
der Kammerrichter genaunı wird. 

Der Kammer: Procurätor, des — s, plur. die — töres. 
3) 8, Rammer-Udrorar. 2) Ein Procurator oder Sachwal⸗ 
ser an dem Kammergerichte zu Wetzlar. 

Der Rämmer - Prozeh, des — ſſes, plur. die —ſſe. ı) Ein 
Prozeß, welcher eine fürftliche Finanz Kammer beteifft. =) Ein 
Prozeß, welcher von einem Kammergerkbte geführet wird, 3) Die 
= en Kammergerichte übliche Prozef» Drbnung; ohne 

lural. 

Der Rammerrath, des — rs, plur, die — rärbe, ein fürſt⸗ 
licher Math, welcher ben einer Finanz Kammer als Beyfiger ans 
gejteller ift, oder einer ſolchen Finanz Kammer in ibren Anger 
Segeubeiten dienet, An einigen Orten werden fie Schagräche 
genannt, » 

Der Kammerrichter, des — s,plur.utnom, fing. der Rich⸗ 
ir oder Präfident in einem Kanunergerichte, 

Die Kaͤmmerſaͤche, plur, Sie—n, eine jede Sache, welche 
eine fürftlige Ginany Kammer berrifft, 
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Der Kammerfchreiber, des — s, plur. ut nom. fing. ein 

Schetiber bey einer fürftlichen Finanze Kammer; ingleichen bey 

einem jeden Eollegie oder einer jeden Erprditien, welche den 
Mabmen einer Bammer führer, 

Die Kammerſchuld, plur. die—en, eine Schufb, welcheeine 
fürttihe Finanz Kammer im Nabmen des Fürſten zu bezahlen 
bat; zum Unterfehiede von einer Landesfguld im engen 
Berftaude, 

Der Rammer-Secretär, des — es, plur, die —e, der Si⸗ 
eretöc bey einer fürftlichen Finanz: Kammer, ingleichen bep eis 
ner jeden Anftale, welche den Nahmen einer Rammer führer. 

Der Kaınmerfpiegel, ses —s, plur. ut nom, fing, inder 
Geſchũtzklunſt, ein Spiegel, b.i. eine hölzerne Scheibe, womit 
bie Hammiern des aroben Geſchützes, wenn fie geladen wor: 
den, verdämmet werden, der Pfropf bey den Kammerſtücken. 
S. Ranımer ı, 

Das Kammerſtück, des — es, plur. die — e, in der Gefchüigr 
tunſt, rin größten Theile veralteres Gefhüg, mit einer Ram: 
mer wie ein Dörfer, große fleinrene Kugeln daraus zu ſchirßen. 
Es wurde auch die Jeurrfage, das Schrorftud und Stein: 
Bid genannt. 

Der Kammer-Styl, des—es, plur. inuf. inder Duff, der 
Stoyl, d, i, die mufifalifche Schreibart in Stüden, melde aus 
drüdflich für die Kammer aefegt werden, zum Unterfchiede von 
drm Rirhen: Style und Theater-⸗Style. &. Bammer 3. ı)(a). 

Der Kammertanz, des — es, plur, die- - tanze, Tänze, 
welche in gefelfchaftlichen Berfammlungen in den Zimmern ges 
tanget werden ; zum Unterfchiede von den Theatral ⸗· Tänzen. 

Die Kammer: Tare, plur.die— n, die von einer fürftlichen 
Finang- Kammer gemachte und angenommene Tare gerpiffer Dia: 
ar, welche, was das Getreide betrifft, aemeinialich nach einem 
Durchſchnitte von mehreren Jahren beftimme wird, 

Der Rammerton, drs—es, plur; inuf, in der Maſit, de 
fonders bey ben Orgeln, derin den Eapellen übli br Ton, weicher 
um 14 Ton tiefer iſt, als der Chorron. 

Der Rammertopf, des— rs, plur. die — töpfe, ©. Bam: 
merbeden. 

Die Kammertrauer, plur. die — n, aufürfilichen Häfen, eize 
geringere Art der Trauer, melde hr von der Herrfchaft und ihr 
ren Kammerbediruten angeleger wird ; zum Unterfchiede vonder 
Sof: und Landestrauer. 

Tas Rämmertüch, des — ee, plur. von mebrern Mrten , bie 
— tücher, eine Are fehe feiner Leinwand, welche zuerſt zu 
Cambray in ben Niederlanden, welches im Holländifchen Bäm: 
meriick heißt, verfertiart wurde , und von biefer Stade aud ib» 
ven Rahmen erhalten bat. Sie ift fo zart, dap ein Grad pen 
22 Ellen nur 6 bie 8 Unzen wiegt. 

Der Kammerwagen, des—s, plur. utnom. fing, an den 
Höfen, ein langer grwölbter Wagen, auf Heifen, fo wobl die 
Aammerleute, als aud) die zur Pofſtatt arböriaen Sachen dar 
auf fortzufchaffen. An cinigen Orten wird Daher auch eine Land ⸗ 
Furfche mit diefem Nabmen belegt , wenn fie aus einem ſelchen 
fürftfichen Kammeriwagen entſtanden ift. 

Das Rammerweib, des — es, plur. die —er, an fürſtlichen 
Höfen, rin Weib, oder eine weibliche Derion, welche zu den ge⸗ 
ringern Berrichtungen in den bersfihaftlicden Simmern gebtaucht 
wird, S. Bammermenicd. 

Der Rammerzablmeifter, des —s, plur. ut nom, fing. 
») Ein fürftficher Kammerbedienter, welcher Die zu dem eimeite 
telbaren Bebürfniffen feiner Herrfdraft beffimmeen Gelder in feis 
ner Bermwabrung bat wnd auszahlen, 2) Der Zahlmeifter dep 

‚ einer Finanz» Kammer. » 

ns 
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Dao Kammerziel, des — es, plur. die — er. 3) Das Biel, 
oder der Termin, in weichen dir Reichstände dad gir Uurerbals 
tung des Kaumerget ihtes zu Wetzlar beſtirnute Gerd zu bezah⸗ 
ben ſchuldig ſind. 2) In figurlicher und gewöhnluherer Bes 
deutung, dieſeniae Geldſumme ſelbſt, welche jeder R.iheftand 
zu dieſem Behufe zu bezahlen har, S Zieh, 

Z av Rammfett, des — es, plur. inul. Fett aus dem Kanne 

-eines Pyerdes oder Ochſen, ©. 3. Bımm 3. ı). 

Das Kuntmfutter, des - 8, plur, ur nom, ling. im gemieis 
neu eben, ein Futier oder Futteral, die Haariämime darin zu 
verwahren. 

Das Kammgras, des — rs, plur. inuf. eine Art des Brafes, 
welches enge lammformige Hüllen an der hintern Seite dir Ah⸗ 
sen bat und auf den Europẽiſchen Waſeu einpeimifch it; Cy- 
nofurus L. gabnenfamm. 

Der Kammhaken, des —s, plur. utnom.fing. Siehe 3. 
Bamm 3.3). 

Das Kammhaar, des—rs, plur.inuf odersie Rammbaarr, 
fing. inuf, die Haare aus dem Kamme eines Pferdes; die 
mahne. ©. 3. Bamm 3. ı). 

Der Kammpebel, drs—s, plur. urnom. fing. bey den At⸗ 
lofwebern, Wagebatfen, welche den Kamm heben und —* 
Rammbdebelbrete auf und niedergehen; Franz Caretie. Siche 
4, Bamm 2. 2). 

Die Kämmlinge ‚fing. inuf, bep den Wollarbeitern, basjenie 
ge, was von dem Kämmen der Wolfe in dem Kamnıe zut ück bieis 
bet, der Abgang von der gefämiten Mole, 

Lie Kammlitze, plur. die — m, die Schnüre von Garn an den 
Kämmen der Seidenwrber. S. Lige, und 4. Rıamm 2.2). 

Der Kaͤmmmacher, des — 8, plur. ut nom. ling. rin Pand⸗ 
werfsmann, welcher Haarfämme aus Horu oder Elfeubrin ver» 
fertinet. 

Die Kaͤmmmuͤſchel, plur. die —n, eine zmwepfchälige in die 
Länge geftreifte Mufchel, der.n Streifen ihr das Anfeben einck 
Kammer geben; Pecten L. Strablmufhel, Jacobsmuſchel. 
Die verfleinerten Kammmuſcheln werden im gemeinen Leben 
Rammfieine genannt. 

Der Rammpfennig, des — rs, plur. die —e, eine Benen« 
nung der ehemahligen gräffich Schwargburgifchen Pfeunige, 
wegen des daran geprägsen Pferdefammes. 

Das Kammrad, des — es, plur. dir —räder, ein Hab, wel⸗ 
ches an der Stien oder an ten Seitenflächen mit Kämmen, d. i. 
Sapfen , verfeben if, um in ein anderes Rad einzuarrifen.* 
©. 4. Bımm ı, Stehen die Kämme an der Stirn des Rades, 
fo beißı es cin Stitnrad, find fie aber an der Seienfläche brfeflis 
ger, ein Rronrad. ; 

Der Kammſchaft, des—rs, phur, die—ſchafte, ein Schaft 
oder Stab an den Kammen der Seidenweber. 

Die Kammfiyale, plur,inuf,im Bergbaue, befonders in den 
Lohrnfleimfeben Kupferbergwerken, der Nabme eines fchwar» 
ien, barten und armen Kupferſchiefers, welcher zwiſchen dem. 
Mittelſchiefer and den Mittclbergen lieget. ©, 2. Bamm umd 
Schare. 

Der Kammſtein, des — es, plur. die —e, S. Kammmuſchel. 

Day Kammftüd, des—ıs, plur. die — Büde, bey den Flei⸗ 
(diem, cin Stuck ans dem Kamıme eines Mudes. Giche 3. 
Ramm 3. ). 
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x er Kammtopf, des— es, plug. die — füpje, Dep den Wu 
fümmern, eim fernen Feuterf, die Kümmme darüber zu 
mwärtien. 

Ter Kamp, des—es, plur. die Bämpe, ein Wort, welches 
in Riederfachfen am bekannteſten ift, ein befeiedigers, ‚mit einen 
Graben oder Zaune eingefaßtes Std Feldes von undeftimmter 
Gröfe zu bejeichnen. Zin Gerkenfamp, wein Gerſte daran 
gebauet wird, Zichelkamp, wenn junge Eichen darauf aufliegen 
ſollen u. f.f. Im mittlern fat. Cambo. Im Schwed. bedeu— 
tıt Kamp eine jede Ebene: Die Übereinfiinmung mit dem Lat, 
Campus, Feld, iſt unläugbar. Bon einer moraigA Biche 
weide, mir ss Goitſched in feiner Eprachfunft erilärer, iſt es 
wohl nie gebräuchlich geweſen. Friſch mnf dieſes Wort auch nicht 
gelaunt baben, meil er es zu Ramm, ein Hügel, Verg, rechnet, 

Der Rimpe, see—n, plur. die — n, imgemeinen Ecben cie 
niger Örgenden, befonders Nicder ſachſene, dir Eber, der Mann 
unter den Schweinen. Diau leitet es von dent folgenden Fumpfen 
ber, von welchen Worte Bömpe ebedem fo wehl im Deutſchen 
als in den aninternächrlichen Spracben , fo wie das nittiere Lat. 
Campio, einen tapfer Ritter, einen quten Soldaten bedeuscıe, 
Indeſfen iſt im Schwe), Kamp auch cin Pferd, weiches ib jdhon 
im dem Griech. darwonapemng , ci Öcepierd, befintia, und vom 
Ben. Ihre von dem vsrizen Bamp abaclıtrr wird, ' 

Rampeln,.verb. reg. neutf. mit dem Diülisworie haben, wel⸗ 
ches nie in den gemeinen Spercarien für ganicı, ınıs Worten 
ſtreiten, üblich if. Sich behandıg Fampein. Br Fampele 
den ganzen Tag. Dahır das Hauptwort dir Bampeley, das 
Gezänf, Im mittleren Laseine des ı gten Jahrh. in einer Spe— 
nifchen Urkunde bey dem Earpentier cumpiare. Die Endip.be 
ein zeigen, daß es ein Frequentarisum oder Diminntousn ift, 
vieleicht vom dem folgenden Fämpfen. Die Ricderfacpfen ger 
brauchen dafür kaueln, Pabbeln, Fibbeln, obalcich von anders 
Staminwörtern, und zwar das legte befonders von Feifen, Rise 
derfähfifch Fiven. 

», Der Kampf, des — es, plur. die Bimpfe, die Fiſchohren, 
S. Birme. a 

2. Der Kampf, des — es, plur. die Bämpfe, die Bemühung, 
feinen Gegner förperlich zu Merwinden, ein thätiger Streit, we 
Manu gegen Mann fit. 1. Eigentlich, fo daß dir Art der 
Waffen dabep unbeflimme bleist. Jemanden zum Rampfe 
ausfordern. Kinen Bampf mit jemanden wagen. Dev 
Bampf war febr bigig. Der Zweykampf, Sabnenkampf, 
2. Ju weiterer Bedeutung, ein Gefecht zwifdhen meprern , zus 
aãchſt in Beziehung auf die alte Art der Zeeffen und Gefechte, 
wo Mann gegen Dann flritt, in noch weiterer Bedeutung aber 
auch von der heutigen Art, mo es doch mur zuweilen in der diche 
teriſchen Schreibart verfommt. 3. Figürlich. ı) * Das Schr 
des Krieges und des Friedens; eine vhedem übliche, jegt aber 
veraltete Bedeutung. 2) Ein bober®rad des Bemühens einer 
Miderfland zu überwinden, auch im firtlichen Verftunde , Bors 
flellungen, Gemirhsbewegungen und Empfindungen ju unters 
drücken. Der Kampf des Glaubens, ı Tim, 6, ı2, Dre 
Bampf wider die Side, das Wiberfireben wider die Keiguns 
gen; der Bampf des Geites. Die bibliſche R. A. einen Kampf 
Bämpfen, iſt wider den Deutfchen Sprachgebtauch. 

Anm. Im Angelf. Camp, im Walff. Camp und Cam- 
mon, im Schwed: Kamp, Bey dem Kero ift Chamfheig 
militia. ©, dag folgeude, 


Kie Rammflirzung, plur. die —en, in den Miederfächlie Rämpfen, verb. reg. neutr. mithaben, ſich bemäßen, feinene 


fd an Marſchländern, der Einſturz des Kammes, d,i.des obern 
Tbeiles eines Deiches; dev Kammbruch, die Bappfiumzung. 
©. 3, Rımm 2. 

Abel.W. B. 2. Tb. 2. Huf. 





Oegner darch natürliche oder fünftliche Waffen zu überwinden, 
fih Mann mie Mann fchlagen. 1) Einentlih, wo es fo mohE 
von Denen, als Thitren gebrande wird, die Art und Weife 

Bbbbb der 
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Der Waffen aber uubeffimmtfäffet ; doch von Menſchen nur ned) 
är der edlen und höhern Schetibart. Jacolgpar mit Bor ger 
Fämpft. Er kämpfte und flegte, Hof. 12, 4,5. Hin jeg- 
Lither, der da kampfet, enchäle ſich alles Dingee, ı Cor.9,25. 
Huch von mebrern, wenn fie Mann wider Maun ftreiten, daber 
es bey der heutigen Art Keieg zu führen für fechten, nur noch 
Suipeifen in der dichterifchen Schreibart vorfomnit. Bon Tbies 
ren iſt es bänfiger. . Große Herren fielen oft Rampfiagen an, 
zoo allerlep wilde Tbiere mit einander Fampfen müſſen. 
Verufid swey Hirfche mit einander ſtoßen; oder zwey wilde 
Schiwgpie ſich hauen oder fhlagen, fo beißt ſolches bey den Jüs 
gern Fampfen. . Hingegen nennen fie es freiten, wenn ſich ein 
ZT bier argen die Hunde wehret. 2) Figürlich, einen Widerſtaud 
mit Anfirengung aller Kräfte zu Äberwinden fuchen; befonders 
im firtlihen Verſtande. Wider die Sünde Kämpfen, Ebr, 
2 ,% Beſchamung und Reue kämpften in ibm mit der 
Sreude und Soffnung. Zr mußte einıge Jahre mir allem 
Blende des Mangels füämpfen. Mit was fir fürchterlichen 
Befhörfen der Linbildung Fampfeit du? Ich fühle die ganze 
VDersweifelung, mie der er fampfer. Der Aberglaube Fämpft 
erdnliehe zugleih, Nam. 

Das Hauptwort die Bämpfung ift nur in den Zuſammen ⸗ 

fe ungen befampren, erfämpfen u. f. f. üblich, 

Anm. Bet dem Hero chamfan, im NRicderf. Fimpen, bes 

forrders von den Kampf nnd Ningefpielen der Landleute, im 
Dän,. Fampe, im Ballif. camp, im Angelf. campian, im 
mittlern Fat. campire, Die meiften Wertforjcher leiten es von 
Kamp ab, einzu einem Swepfanpfe eingefchloifener Plag auf 
dem Felde, Lat. Campus, welches in dem mitilern Lat. gleich: 
‚falls das Gefecht ſelbſt bedeuteie. So wahrſcheinlich dieſe Ab⸗ 
Leitung auch iſt, fo iſt doch nicht zu läugnen, daß die Figur von 
dem Felde auf das Gefecht, cin wenig bart, und wider die Anas 
Togie der Deutſchen Sprache ift ; dabır Wachters Ableitung, der 
ei von Kam, Cham, welches in dem Saliſchen Gefege eine 
Handbedenienfoll, allewahl ben Vorzug verdienten würde, wenn 
air dieſes Kam ſelbſt erfl erweisticher wäre. Die erfle und eir 
geurlichfte Art des Kämpfens beflaud doch nur in dem Ringen und 
Balgen mit Händen, in denmarusconlerere. Das Riederf, 
Tämpen, Maß und Gewicht eicben, bat allem Anfehen nach 
einen andern Hefprung ; vieleicht von Rimme , fimmen. 

1. Der Kämpfer, drs—s, plur. ut nom. fing, Fämin. die 
Kämpferinn, eine Perfon, melde känpfet; in weiteren Bedeu⸗ 
tung nur noch zuweilen in der höbern Schreibart. In engerm 
Verſtande, und in der edlen Schreibart, der um einen Preis mit 
dem andern ringet oder balget, beſonders von den noch hin und 
wieder auf drin Lande üblichen Kampffpichen. Ebedem nur 
Bämpe, im Tatian Kempho, im Anaelf, Cemp 1, im mittlern 
Lat. Campio, welche in weiterer Bedeutung auch-einen jer 
den Soldaten bedeuteten. 

2. Der Rümpfer, des — s, plur.ut nom.fing. in der Baus 
funfl, ein vorfpringendes Simswerf an dem Nebenpfeiler, wels 
cher den Bogen eines Brwölbes träger; der Impoft, Franzöfs 
Impofte, £at. Incumba, Bey der Pictorius Räpfer, ein 
Kragſtein. Entweder von dem Lat. Incumba, mit Berbeißung 
der erften Sylbe, wie Pflafter von Emplaltrum, Spital 
osıt Hofpitale m. f. f. oder, wie Frifch will, von R.pf, weil 
das m die Liprenbuchſtaben in mebrern Fällen begleitet, oder 
endlich unmittelbar von Ramm, Ramp, ein hervor fir" endes 
Ding. Die Endung er bezeichnet ein Werkzeug oder auch das 
Ding ſelbſt. “ 

Per Kampfbahn, des— es, plur. die — bähne, fiche 
Braus hahn. 
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Das Kampfiattzen, des —s, plur. ut nom. fing. eine grau⸗ 
ſame Luftbarkeir großer Hereeg, wo wilde Thiere in einem cin: 
geibloffenen Raume mit einander fümpfen müffen. Auch die 
Büärendegen find unter diefem Rahmen befannt, 

Der Kampfplag, des — es, plur, die — plãtze, ein zum 
Känpfen beſtimmter oder dazli gebrauchter Mag. Yu weiterer 
Bedeutung auch wohl in der edlen Schreibart für Wahlplag, 
Schlachtfeld. 

Das Rampfſpiel, des — es, plur. die —e, Luſtbarkeiten, 
welche noch zuweilen anf dem Lande angeftellet werden, wo zwey 
oder mebrere um einen Preis mit einander kampfen. 

Der Kampber, S. Campber. 5 : 

Die Kandelblüthe, plur, die —n, in einigen befonders Ober: 
deutichen Grgenden, ein Nabme der Blüten des Spanifchen 
Hoblunders, der dafelbft auch Randelbaum genannt wird; Sy- 
ringa vulgaris. Obue Zweiſel von dem Oberd. Randel, Ben: 
nel, Cänalis, eine Rinne , wegen der weiten Darfröhren diefer 
Staude. 

Der Randelzucker, S. Candelzucker. 

Kanefaß, ©. Cannevaß. 

Das Ranin, des — es, plur. die—e, im Hochdeutſchen am 
bäufiaflen im Diminut. das Ranindhen, des — s, plur. ut‘ 
nom. fing. ein vierfüßiges fünfzebiges Thier, mit (ah nadten 
Dbren, welches viele Abnlichkeit mit einem Hafen bat, und fi 
Höblen und Gänge unter der Erde baurt; CuniculusL. Im 
Oberd. auch Runiglein, Bünlein, Büngelin, Büngele, Ru: 
nelle, Rülle, im Ricderſ. Rernienken. 

Die famenreiche Zucht der flüchtigen Caninen, Opit. 

Unm. Im Dän. Banin, im Enal: Cony , im Franz. Cön- 
nil, Connin, im tal, Coniglio; alle aus dem Lat. Cunicu- 
lus, dep dem Polybius und Alian sound. BermurbLich von 
ihrer Einenfhaft, Canäle, d. i. Höblen und Gänge unter der 
Erde zu geaben, , Die Kürjchner verkürzen den Nabmen biefes 
Tbieres gemeiniglih in Bin. Bünriden ift ben ihnen der 
Rüden, und die Rinwamme der Bauch eines Kanindhenfeller. 

Die Kanindyenbeere, ©. Ralinfenbeere. 

Der Kaninchenberg, des — es, plur. die —e, ein Dügel in 
einem Kanindengehäge, in welchem man Kaninchen häget und 
wartet. 

Das Kaninhengebäge, des —s, plur.utnom. fing, ein 
Gebäge, d. i. umſchloſſener Ort, worin man Kaninden hält; 
ein Ranincengarten, mit einem Franzöfifcden Ausdrucke eine 
Garenne, S. dieſes Wort, " 

Der Kanker, des-s, plur. utnom. fing. ı) Im gemeine 
Leben, der Nahme einer Spinne; im Rorw. Rongro. Wohl 
nicht von dem Bar. Cancer, wie Frifch veemurber, fondern viele 
‚mebe mit demſelben aus Einer Quelle, von geben, Gang, we⸗ 
gen des Hin» und Hergebens diefes Thieres, indem eg fpintet; 
‚zumabida das R auch fehe gelinde, Ganker, geſprochen, und 
von einigen auch fo gefchrieben wird. (S. Spinne.) *) Ben den 
Blumenliebbabern ift der Zanker eine Kraukheit der Nelfen, 
welche fi an den Stängel feget, ſchwärzlich ausfichet, und mie 
ein Krebs um fichfriffet; wo es mi mehrerer Wahrfcheinlichkeit 
von dem Zar. Cancer, ein Krebs, beraenenmen if. 

Die Kanne, plur. die —n, Diminnt. das Rannchen, Dberd. 
das Rännlein, überbaupt, ein jedes hohles Gefäß, wo es doch 
‚nur noch in einigen Fällen üblich if, 1. Im Hüttenbaue wird 
die Zorn an den Träbeöfem, worin der Bordertbeil der Blaſe 
balaet lirget, die Ranne genannt, 2. Im gemeinen Beben it 
‚sie Ranne eingrößeres bölgernes pder blechernes Gefäß zu fü 
figen Dingen. Eine Wallerfenne oder Barnkanne, ein bil 


‚serngs, rundes, längliches Gefüß, welches oben gemeinisti 
rare 
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erhößeten hoblen Gige in ber Kirche gebraucht, von welchem die 
Drebigten an das Volt gebalten werden; ein Predigerfubl, 
Mie Ranzel beterten, befkeigen, auf die Kangel treten oder 
fleigen, Die Ranzel noch nicht betreten oder behiegen haben, 
roch nicht geprebiget haben. 

Hnm. Au⸗ dem mittlern Lat. Cancgellus, baber es eigentfich 


Ber Banzel heißen follte, Das mittlere Lat. bedeute einen 


Jeden mit Schranken abarfonderten Ort, befonders aber bas auf 
folche Arı eingefchloffene Chot ber Kirche, Engl, Chancel, in 
welchem vermurblich anfänglich auch die Kanzel angebracht war, 
fo wie fie fid auf dem Lande noch jeßt aeimeinigkich liber dem Als 
tare befindet. Im Oberdentichen wird auch ein jeder Lebrftuhl 
eine Ransel genaunt, worlir im Hochdeutſchen bas Gricch. Ra: 
cheder üblich if. S. Bamzelley. 

Die Tanzelandacht, plur. die — en, eine Rangeleede, fo fern 

fie eine andäctige Betrachtung il. 

Die Kanzelley, plur.die—en. +. Eigentlid, gleichfalls ein 
ar it Scheanfen abgrfonberter Ort; in welchem Berflande es aber 
aricht gebräuchlich iſt. 2. Zuengerer Bedeutung. 1) Der mit 
ESchranfen eingeſchloſſene Der, in welchem fi die Mitalicber ei⸗ 
nes Gerichtes oder Collegii verfammeln,, um von den Partenen 
wurıd Sufhauern abgefondert zu ſeyn, und diefes Eolcgiun und 
Gericht ſelbſt. Ju wrlhem Berſtande doch nur noch arringere 
ausıd kieinete Difafteria dieſrn Nohmen fübren, beſonders die zur 
Berwaltung derLandes geſchoſte der Grefen und geeingetn Re ichs · 

A ände angeſtellten Collegia, da Füeſten deegleichen Dil aſteria 
Regierungen zu nennen vflegen, und bdiefe den Meuhrgrafen 
nicht zugeileben wollen. Die vorfinende Derfon einre folchen Kan⸗ 

zelley wird alsdann auch nicht Rinzier, fondern Ranzelley: 
Direetor und Banzrlleg + Verwalter genannt, 2) Der Dit, 
oo bie fchrifilicheAusferrigung allarmeinerAngrlegenbeiten Einee 
Art geichiebet, und wo die dahin gehörigen Urkuaden md Schrife 
sen aufbewahret werden ; Ingleichen dic dazu befielien Perſonen, 
deren Haupt der Kanzler it. In die ſeiu Verſtande baben faſt 
alle wichtige Collegia, deren Gefchäfte von beträchtlihem-Ums 
fange find, befondersdieobern Difajteria, ihre eigene Kangelvy, 
wo die ſchriftlichen Ausfertigungen geſcheben, und die babin ge» 
Börigen Briefſchaften verwahret werden. Daber die Reichsfans 
Zelley, die Briegsfänzellep , die Goffanselley, die Lebens: 
Eonzelley, die Jagdkanzelley m. ff. Im armeinen Leben 
wird. es gemeinialich in Banzlep zuſammen gezogen, 
Aus dem mittlern Lat. Cancellaria, und dieß gleichfalls von 
Cancellus, 

Der Hanzellepbotbe, des —n, plur. bie—m, rin derpſlich⸗ 
tetre Boide im einer Kanzelley, welcher die in berfelben ausge 
feetigten Schriften den Parteyru überbringet. 

Der Kanzellepbuchftab, des — ens, plur. die — en, eine Art 
größerer gefchriebener Denefcher Buchftaben, welche das Mittel 
gieifchen ben Eurrent: und Fractur Buchflaben halten ; weil fie 
ebedem worzüglich in den Kanſelleyen gebraucht wurden, Die 
Art mit foldhen Buchſtaben zu fchreiben heiße die Banzelleps 
ſchrift. 

Der Ranzelleydiener, des —, plur.utnom. 
rluger Bedienter bey einer Kanjelley, welcher die Thüren auf 
nd zufßließet u. ſ. f. 

Der Kanzelley-Director, des — s, plur. die — tören ‚fiche 
Kamzelley ®. 

Die Kanzellepgebübr, plur. die — em, batjenige, was man 
in ber Kangellen für bie fcheiftliche Ausfertigung einer Sache 
begablet. - 

Das Kımzellepgut, des — es, plur. die — güter, cin kanzel- 
Iepfäffiges Gut, weldrs unmitselbar unter einem Dbergerichte 


fing. ein ae: - 


* 
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ſlebet, und aus beſſen Ranzelley Gedoth und Verboih cuwfngh 
&. Schriftſaſſig 

Das Kanzelleplehen,des—s, plur. utnom. ſiog.ein ſchrifl⸗ 
ſaſſiges Leben, welchrs vor der Lebensfanzelleg belieben wird; 
gem Unterfhiede von Amtslehen, Afterlehen ut, 

Der Kanzellöyfäß, des — ſſen, plur. die—ffen, S. Tanzel⸗ 
leygut und Schriftſaß. 

Kanzelleyſaſſig, adj. et adv. S. Schriftfäfig. 

Das Ranzelleyſchreiben, des—e,plur. ut nom. fing. ein and 
einer Kanzelley erlaffenes, ausgefersigtes Schreiben. In enge ⸗ 
ver Bedeutung, ein ans ber geheimen Kanzelley einrs archen 
Herren erlaffenes Schreiben ; zum Unterſchiede von einem eigen: 
bandigen Schreiben und Gandfchreiben. Ja einen Kanzjee 
lepfchreiben nennet fihein großer Herr allemabl im Plural wir, 
in einem Handſchreiben aber nur im Singular ich, 

Der Kanzellepfihreiber, bes—s, plur. ut nom. fing. ein 
Schreiber in einer Kanzelley, ber water dem Rahmen eines 
Bänzeliten am befannteiten iſt. 

Die Kanzellepfchrift, plur. die —em. ©, Banzeflepbuds 
ſtab, wo der Plural nus von mehren Arten üblich iſt. 2) Auf 
Banzellepfohrife Aigen, das Borrecht baden, auf feinem Gute 
ame ans der Kanzelley eines obern Gerichtes Berbetb und Ge⸗ 
both annehmen gu dürfen, ohne Plural; im Gezgenſatze des 
S:gens auf Amtsſchrift. S. Shrifrfäffig, " 

Das Ranzellepfiegel, des —s, plur. ut nom. fing. das Sie 
gel eines aroßen Herren, fo wie es indeffen Kangellcpen üblich 
if ; zum Witerichiede von deffen Handfiegel. 

Der Ranzelley-Styl, des —es, plur. die—r, Die weile 
ſchoeii ge ang der Oberdeutſchen Mundart eniichnte Schreibart 
der merfien, auch Hoch r und Niederdeutſchen Kauze Ueven. 

Der Rarzellepverwalter, des — s, plur. ut nom. Ting. fieße 
Kanzelley 2. 

Das Kanzellied, bes — es, plur. die — er, basjenige Lich 
in den ebangeliſchen Kirchen, unser deſſen Singung bee Prebiger 
auf die Kanzel gehet. 


Der Ranzellift, des—en, plur. die — m, ein nach dern Mufler 


der Lat. Wörter auf ia gebildeteg Wort, einen Kanzelleyſchtei⸗ 
ber oder ſolchen Kanyellepbedienten zu brörichnen, welcher die 
eutworfrnen Aus fertigungen in das Neine fehreibet; zum Mater: 
ſchiede von dem Concipiſten nnd Eopiften. In weiterer Beben 
tung haben auch andere Eollegia, wenn fie gleich feine eigentlih 
fo genannte Kanzelleyen haben , ihre Kanzelliſten, bie beſchloſ⸗ 
fenen Nusfertigungen in das Reine zu ſchreiben. 

Die Ranzelröde,plur,vie—n, rine von der Kanzel gehaltene 
Rede; eine. Predigt. z 

Der RKanzler, des — e, plur, ut nom. fing. deffen Battinn die 
Ranzlerinn. 1) Der oberfte Vergefegte einer Kanzellen, in 
der zweyten engeren Bedentung diefes Wortes, ba ben diefes 
Wort eine der sornebmften Würden in einem Staate bezeichnet, 
©, Erzkanzler, Großkanzler, Reichskanzler, Rronkansier, 
Soffanzlee u. ſ. f. us dem mittlern Bat, Cancellarıus, 
Stal.Cancelliere, Fran. Chascelier, Engl. Chancellour, 
2) Ebedem bebeutete dieſes Wort in geringerm Verſtande einen 
Arten, Ranzelenfchreiber, in welchen Verſt ande Cancel- 

rius immitelern Lateine häufig vorkommt; ja 3) auch einen 
geringen Kanzellenbedienten, welcher die Kanzelepgimmer auf 
und zufchließer, für ihre Reintichteit forget m. ſ. f. Dabheria 
Schweidnig noch der Thür ſchliẽeß er der Rathsſtube Kanzler ge 
naunt wird, = : 

Der Kapaüun, dee — es, plur. die —, ein gefchnittener 
Habe, und in weiterer Bedeutung auch ein gefehulttene® Habn; 
tin gemeinen Leben in dem erſleru Falle Bappbabn, gleichfum 

eis 
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abbauen , im Miederf. auch gollen, von Poll, ber Gipſel, wos 

für aud) Föpfen , Foppen , kuppen, und im Diminut. Pöpfeln, 

Tipfeln, Füpfeln üblich find. 2) Verſchneiden, cafteiren, wo 

es befonderg im gemeinen Leben von dem Verſchaeiden der Hah⸗ 

ne und Hühner yangbar iſt; Fapaunen. Kin gefappter Hahn, 
ein Kapaun. S. Rarpbahn. 

Anm. Im Nicberf. gleichfalls kappen, im Schwed. kappa, 
im Engl.to chipp, chopp, im rang. couper, im mittlern 
Zat, coppare, capulare, im Griech. xerrew. Vieleicht zur 
mächft von Ropp, Ropf, das Ende eines Dinges. So fern es 
bauen überhaupt bezeichnet, bedeutete davon im mittlern Lat, 
Chapuißus einen Dimmermann. 

Das Kappeneifen, des — 8, plur. ut nom. fing. eine eiferne 
Kappe; oder Beklerdnug des Hußerften eine? Dinges, dergicichen 
im Berabane die eiſeruen Bänder über die Bläuel und an den 
Suaflargen find, 

Der Kappes, S. Ropffohl. 

Das Kappfenfter, des — 5, plur. ut nom. fing. ein Fenfter, 
welches aus einem abbangenden Dache heraus gebauet iſt; das 
Dachfenfer, in Franken die Gaupe. Entweder von Papfen, 
welches auch in einigen Gegenden für gaffen üblich ift, ein Guck⸗ 
fenfier, ober fo fern Bappe überhaupt das Dad eines Dinges 
bebeuter, oder endlich au, fo ſera ſolche Fenfter mit einer Rappe 
überdeckt find; S. Rappsiegel. 

Der Karpbabn, des — es, plur.die— bühne, ein gefappter, 
d. i. gefchnittener Hab ; ein ini gemeinen Leben für Rapaun 
üblibes Wort, ©. daffelbe, ingleichen 3 Rappen. 

Das Kappbabngut, des — es, plur. die — guter, eine Art 
Lehengüter, in einigen Gegenden, welche gemeinialid Manns 
eben find, und von melden der Vaſall dem Lehensherten jährlich 
einen oder mehrere Rappbähne entrichten muß. 

Der Kappie, ©. Ropftohl. 

Das Kopplafen, des —s, plur.ut.nom. fing. in ben Niedes⸗ 
fächfifchen Seeflädten, eine Ergeslichkeit, weldhe der Schiffer 
noch über die bedungene Fracht von jeder Tonne erhält; von dem 

‚ Miederf. Lafen, Tuch, gleichfam, Tuch zu einer Kappe, Franz. 
Drap de Chauffe, Zuch zu Beinfleidern.. 

Die Kappftürzung , plur. die —en, in dem Riederfchfifchen 
Marfchländern, der Einbrudy der Kappe eines Deiches; die 
Kammffürzung. 

Der Kappzaum, des —es, plur. die — zäume, ein Zaum mit 
einem Rafenbande, anftatt des Bebiffes, um des Manles jun— 
ger Dferbe zu fehonen. Wer fichet nicht, daß diefes Wort eis 
genilic einen Zaum niit einer Rappe bedeutet, (©. Rappe,) 
und daß bie Jtatiener ibeCavezzone und Cavezzane, bie 
Frangofen ihr Gavegon, und die Engländer ihr CavelTon bar 
ber entlehnet haben. Frifch und andere fehren eg um, und faffen 
das Drutfche von dem Ital. berftammen, we Cavezza eine 
Balfier bedeutet; vielleicht gleichfalls aus diefer Quelle, oder 

“ auch von haben, halten. Im mittlern Pat, it Caplana fo 
wohl ein Kappzaum, als auch die Bappe oder Barufche an ei⸗ 
nem Ale.de. " 

Der Kappziegel, bes—s, — utnom. fing, eine Art großer 
Hobiziegel In Beftalt einer Mulde, welche man in Sach ſen auf 
den Siegeldüchern über die Meinern Aappfenfier leget. 

Die Kapfel, plur.dir—n, Diminut. des Kapfelchen, aus 
dem mirtlern Lat. Caplula und Capfelta, dem Liminnt, von 
Capſa, eine Bekleidung, Bedeckung cite Dinge: von harter 
Materie; aenıeiniglich nur im einigen brſtimmten Fällen, da in 
andern Iurten, Jutteral, Schachtel u. f. f. üblich find. Mine 
pedreberr Bapiel zu den Biegeln von Wachs. In der nenern 
Seäuterlundeiß die Bapfel, Caplulal, ein poples Samen 
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‚ gebänfe, welches ſich ben der Neife auf eine beftimmte Art fpal: 
tet, zum ÜUnterfchiete von einer Schale, Sülfe, Auf, Irugt: 
balge u. ff. Im Böhm, und Pohln, il Kabfa eine Fafdır. 
©. Kappe Anm, 

Kaput, S. Caput. 

Die Rapune, ©. Capuze. 

Rar, ein Gefüß, ©. Bahr und Karren. 

Karabiner, ©. in €. 

Die Rarade, plur. die — n, eine größten Theild veraltete Art 
großer Schiffe, welche fo wohl zum Ariege, als auch zum Handel 
gebraucht wurden, Sie waren etwas rundlich, unten breit und 
ober enge, batten fieben bie 8 Böden und fonnten big 2000 
Menfchen faffen. Holländ, Karaak, Kraak, Engl. Carack, 
Franz. Caraque. Einer feinen aber weitbaudggen Arı biefer 
Schiffe bedienet man fig noch im einigen Gegenden zu Lat 
ſchiffen. 

Karaffine, S. Caraffine. 

Das Kärat, des —es, plur. die—e, cin feines Gewicht, noch 
welchem das Oold und die Edelſteine gewogen werden. 1) In 
Anfehung des Boldes iſt ein Barar ı2'Bran oder Grün, ſo daß 
24 Korat eine Mark machen. Ehedem aub Garar, Grait, 
2; In Anſchung der Edelſteine iſt es cin Hewicht von + Gran. 

Anm. Im Arab. Alkerat, im Ital. Carato, im Franz.Ca- 
rat, im mittlern Sat. Chirat, Caractis, Caracta. Ceratio. 
Die Abſtammung ift noch ungewitßß. Einige leiten es von Gra- 
dus, Gras, ber, andere von dem Örich. zepersos , eine Art 
der Hülfenfrucht, welche zugleich als ein Gewicht gebraucht wurs ; 
de, und vier Gran oder Berftenförner wog. 

Die Keraufkhe, plur. die—n, ein Fifh in Füßen Woffern, mel 
her nach dem Pine zu den Karpfen geböret; Carallus L, 
Er wird auf das höchite einer guten Spanne lang, und einer guten 
Hand di und breit, Im Dberd. auch Garuſſe, Garrih, 
Gerrigel, im Miederfächf. Brunsfe, im Dän. Barufe, im 
Pobln. und Böhm. Kares, Frifch vermutet, daf er, fe wie 
der Rarpfe, ſeinen Nabmen von dem Griech. mogaf , ein Rakr, 
babe, ob gleich die Karaufche weißlicher ift, als der Karpfen. 

Der Karauſchenkarpfen, des —s, plur. ut vorm. fing.eint 
Art Baftarbfifche, melde von Karanfchen und Karpfen ergeugrt 
werden, und gelblicher find, als die echten Aarauſchen. 

Die Karaväne, plur. die — n, ein nur in den Morgenläntrn 
übliches Wort, aus dem Arab, Kairavan, und Türf.Kervan, 
einen Haufen Neijender zu bezeichnen , welche um ihrer Sicher 
heit willen in Geſellſchaft reifen. 

Tie Karavelle, ©. Carapelle, 

Die Karbätiche, plur. die — n, eine von ledernen Miemen ger 
flochtene Peitſche, deren Stiel gleichfalls mir Leder überzogen I. 
Im Niederf, Barbarche, im Dän. Rrabasf, im Schwed.Kar- 
bas; obne Zweifel, wie ſchon Wachtet will, von dem alten Bar, 
Bor, Leder, (©. Rirad,) und dem noch im Niederf, üblichen 
Barfhe, ein Werfzenag zum Schlagen, batſchen, ſchlagen, 
Schwed. bafa, (©. Patſchen und Pritſche) Im Perf. iſt Kyr- 
bac eine Icderne Geißel, ein Oxchfenzirmer, 

Rarbatichen , verb. reg. act. mit ber Karbatfche fchlasen. 

Die Karbe, Karve, ober Garve, plur. inuf, in einigen Os 
genden, ein Nabme des Felde oder Wiefenfümmels, Carum L. 
aus welchem Napmen derfelbe auch verderbt it. Der far. Mabme 
ftammet von dem Griech. nagsg, mapos ab, welchen er baber har 
ben foll, weil er im der Landſchafi Karien in großer: Ming 
wuchs. 

Der Karbundel, ©. Carbunkel. 

Die Kardaͤtſchen plitt. dir —n, eine Art einer Striegel, oder 
ciuct Bürfe, iu einem gedoppelten Zafle, 1, Ju der 
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Der Harnief: Stahl, des — en, plur. die —Bühle, bep dem führen, Steine wezkarren. Den ganzem Lay karren, nit 


Horn: und Beindrech lern, ein Stahl oder ſtaͤhlernes Dreheifen, 
Karniche zu drehen, 
Rarniffeln, verb, reg. act, weſches rur im den niebelgen 
Sprrcharten, beſonder⸗ Micderbeusfchlanden üblich ift, mir der 
Fauft Burchpräigeln oder derb loßen, Nirderſ. Farnöffeln, Pnufe 
feln, Engl, to knubble, Din. Famifle, Schmid, karnifla. 
Friſch leitet es aufeine fonderbare Art won dem Franz. ecor- 
nifler, fhmaroßın, ab. und erflärrt es, jemanden als einem 
Schmare tzer bigeanen, Nach drun Wachter bedentete Batnoffrl 
und Karniffel chedem einen Hodenbruch, we vermuthlich das 
Zatein. Heruia mir inder Juſammenſetzung iſt. Am aemrinen 
‚Rıben, befonders auf dem Lande, hat man noch ein griviffes Kar⸗ 
senfpiel, welches bas Rarniffelfpiel genannt, und mit 48 befon« 
ders bayu verfertigen Barniffelfarten geipielet wird, da denn 


T 


f 


mit ſolchen Karten (pielen aleichlals Farnıffeln genannt wird, - 


So fern dirſes Wort mit Fäuflen ſchlagen und ſtoßen debeutet, 
leiter Ihre es von dem Walliſiſchen gleichbedeutenden cernod 
her, weiches in Anfebung der erflen Hälfıe des Worten jeher 
wahrſcheinlich ift, aber doch bie legıe immer noch bunfel 
läffer. . 
Wer Karpfen, des—s, plur. ut nom. fing. ein efbarer Fiſch, 
welcher ſich nur in füßen Waſſern aufhält, einen ſchwärzichen 
Rüden, dunfelgelbe Seiten und einen weißgelben Bauch hat ; 
CypriausCarpioL. Einen Barpfen reißen, ihn aufichneie 


den, und des Bedärm beraus nehmen, ehrer gefottin wird. Jon _ 


blan ſteden. Div erfien Karpfen brachte Leonhard Mascal unter 
Heinrich dem Achten na England, und ach nach Deurfhland 
ſcheinen fie aus wärmern Gegenden arfommen zu jipn. 

Anm, Im Miederi, Barpe, im Engl. Carp, im Franzbſ. 
Carpe, im Jial. Carpa, im Dän. nnd Schwed. Rarpe, im 
Dobln. Karp und Böhm, Kapr, im mittiern Lat. Car pıo; alle 
von bem fchon bey dem Eajfiodor befindlichen Carpa, jo wie dieß 
Berriuthlich von dem bey den älteren Lat. üblichen Cy prinus, 
Griech. zuergivog abflaımmer. Ia einigen Oegenden ifi es weib ⸗ 
lichen Geſchranes, die Rarpfe, 

Die Rarpfenbrus, plur. ınul. junge Karofen, fo lange fie 
noch niche deep Jchre alt find, worauf fie den Nahmen Sag 

R befomnien, . 

Der Karpfenbalter, des —s, plur. ut nom. ling. ein klei⸗ 
ner Sch, die Karpfen zum täglichen Gebtauche darin aufgus 
bıbalten, 

Der Birpfenflein, des —rs, plur. die —e, eindreyediges 
Bein, welches die Karpfen bien im Kopfe an dem Rückgrade 
haben, mad welches von dem regen Haufen wider die fallen« 
de Sucht cirgenommen wird, 

Der Kurpfenteich, des — ts, plur, die — e, ein Teich, worin 
vornehmlich Karpfen gehalten werden, ’ 

Die Karre, plur.die n, ein Wort, welcher jest nur noch 
von einen mit E nem Rade verſehenen Kaften gebraucht wird, 
welchen cin Mann vor fich bin ſchieben fann, befonders im Mic- 
‚derfüchfuchrn z eine Schubkarre oder Schiebekarre, wofür doch 
auch in einigen Gegenden, zumahl im Bergbaue, das folgende 
wönmnliche der Rarren, der Schubkarren irblich ifl. Beſtehet 
ein jolches Fubrwerk mir Einem Made ans Artıcm Kaflra,, fonr 
been aus Staben oder Siicnen, fo heißt es ein Schiebebock. 
Einen verbrecher in Sie Rarre ſchmieden, ihn zur Rarce 
werurebeiten,, zum Feſtungebaur. Fatırlih pflegi mas anch 
weohl ct Idee Schlechtes Fuhewerf im verächtlchen Berſtande 
eine Rarre zn nennen. Im Riederſ. Kare. ©, 3. der Narren, 

Karren, verb,reg. act mit der Karte, oder der Schubkarre 
fageen. Mode, Sand berbep karren, auf ber Karte herbry 


ber Karre schen, fahten. 

2. Der Karren, des—s, plur. ut nom. Äing,ein nor nedhia 
einigen Fällen übliches Wort, rinen Kaftn ıu b zeichnen ; beſon ⸗ 
ders an den Buchdruderpreffen, wo der Barrın ein vierrdher 
Keften mir einem meffingenen Boden ift, aufweidhem die Form 
lieget, und welcher auf einem bewe glichen Zauf breuc bin und wie 

- der geführer wird; Franz. le Chaflıs. Es ſcheinet nicht, def 
mit diefem Worte zunächkt auf die Tewegung gefiben werde; 
Tondern Barren ſchrinet bier das alte Bar, vım Gefäß, im An- 

denken an erbalten, worans mu porze/egtim Bifchlanıe unfer 

Schirr und Geſchirr abflammer. In einigen Oberdeutſchen 
Gegenden iſt der Rärner cine Art einre Korbes, Ital. Car- 
niero. Siebe 1. Rahr, Baken und Geſchirt. 

2.Der Karren, des — 8, plur, uunom, ing. bep ben Geld · 
feblägern, ein Werlzeug, weiches aus zwey fcharfen Meſſerklin ⸗ 
gen beſtehet, die nefchlagenen Geld» nnd Silberblätter zu voll» 
tommerer Dunbraten zu ſchnriden. Eine genauere Kenntnif 
biefes Werfzeuges müßte es enticheiben, ob Barren in biefer 
Beberiung zu dem vorigen Worte gebörer, oder vielmehr za 
dem alten Faren, ſchneiden, wonen nicht nur kerben, fondern 
init vorgefegtem Ziſchlaute auch ſcheren abſtammet, ©. dirfe 
Dörter, 

3. Der Karren, des— s, plur. utnom.fing. ein fehr altıd 
Wort, welches feinem urfprünglichen Umfange nach, einen jeden 
Wegen, ein jedes mir Rädern verfehenes Fuhtwer k bedeutet zu 
haben feheinet; jetzt aber nut noch von einigen Arten deſſelben 
gebraucht wird. +) Von einem Kaflen mit Einem Nabe zum 
Schirben, welchen man in Miederfachfen eine Rarre, im poch⸗ 
und Oberdeutfchen aber ciuen Rarren zu nennen pflegt. Dee 
Schub: oder Schiebefarren, im Bergbaur der Lauffareen, 
*) Ein Fuhrwerk mit zwey Mädern, welches von einem odır 
miehrern vor einander gefpannten Pferden gezogen rwich, Beſon ⸗ 
ders, wenn baffelbe die Geſtalt eines Kaſtens bat. Mit einem 
Barren fabren. Ein Barren Sand, Steine. Ein Sunı 
karren, Kothkarren, Miifarren, Obgleich auch andere zn 
rüber ige Fahrzeuge dirfen Rabmenfübren, dergleichen befonders 
die großen Fuhrmannskarren find, (S. Barrner.) Den Bar: 
ven in ben Rorb fehieben, eine Sache verderben, verwittes. 
Es ih ein angelegter Barren, im der niedrigen Sprrchart, ein 
abgeredete Sache , ein abgeredeter Pandrl; rine jeitfame A. 9. 
wenn andere Karren bier nicht ein eigenes Wort iſt, weldıes 
etiwa noch von dem veralteten Karan, zubereiten „ übrig if, 
wotürwir jegt in einigen Fällen gärben fagen, (©, diefes Wert,) 
oder wenn es nicht etwa gar aus Karte verderbt ift, weil man 
auch zufagen pflegt, es ıf eine angelegte Karte. 

Anm. Indem alten Fragmente auf Carin den Großen ben dem 
Schilier Karren, im Schwrd.Kaerra, im Jtal, Carro, im fat, 
Carrus, im Walıf. und Engl. Cart. Es ſchreiurt mit dieſem 
Worie wohl nicht zunächft auf die & flalt eines Kaftens arfıken 
zu ſoerden, welchen einige. Arten ber Karren haben, fondıra nie 
mebr auf die Bewegung, befonders der Räder; zuniahl da das 
Latein, Currus, das Franzöj, Char, das Wallach. Kera, das 
Alban. Kierre, das Epirotiſche Kierr, undandere mehr, einen 
Woaen Hberbauni bedruten 1.9. Rebeen Das Engl ro canıy; 
Dän. Kiste, Franz. charrer ; fahren, flammen, fo mie be 
Deutſche karren, twobl cher non, Barre ad, alebap munkt 
für das Srammwert yon diefem balıca Fönupe, Im Die di 
für Kosten andı Karch, füc larren Barpeh, nt für Aärrer - 
Birder und Rardeifahrer Ublech wveiches ine Dean mindern 
Latein. Carruca ib. rein fohumt. Je aemernten Beben seid dir 
fes Wore häufig in Barın und Raim gufonimen gejogcn. 
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=. Karten, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, in 
der Karir fpielen, doch nur zuweilen in den niedrigen Sprech⸗ 
arten. ‘ 

3- Karten, verb, reg. act. welches nur noch für dreben, wenden, 

befonders im figürlichen Verftande üblich it. Er wiunßte die 
Sade fo zu karten, daß es niemand erfubr, es fo eingurich« 
ten, iht eine ſolche Wendung zu geben. Wir muffen es fo kar⸗ 
den, dag wir außer verdacht bleiben. Es ſcheiuet nicht, 
daß es in diefer Bedentung von dein vorigen Zeitworte abftamıne, 
fondern daß es Vielmehr als ein Iterativum zu kehren, wene 
"Ben, dreben, ebedem Fahren, aber auch zu Faren, zubereiten, 
achöret. ©.3. Barte und Garben. 

Das Rartenblatt, des —es, plur, die — blätter, einjelne 
Bläser der zum Spielen gebräuchlichen Karte, 

Die Kartendiftel, S. Bardensiftel. 

Das Kartengeld,plur. doch nur von mebrern Summen die—er, 
dasjenige Geld,‘ welches mar für die Spielfarten in öffenelis 
chen und Privat » Brjellichaften bezablet. 

Mer Kärtenmäcer, des —s,.plur, ut nom. fing, ein Rünfte 
fer, welcher Spiektarten verfertiget. 

2er Rartenmabler, des —s, plur. ut nom.:fing. ber fie 
mablet oder bemablet. 

Sas Kartenpapier , des— es, plur. doch nur-von mebrern 
Arten, F — e, ſtarles Papier, fo wie es zu den Spirlkarten 
gebraucht wird, 

Das Rartenfpiel, des— es, plur. die —e, rin Spiel ober 
Art des Spieles, fo fern es mit Karten oder gemahlen Btät« 
wien gefbichet, dagegen eine Spirlfarte, eine Karte bedeuter, 
ſo fern fie zum Spielen gebraudı wird. ’ 

Rartbaune, ©. Bartaune. 

Die Kartoffel, plur. die —n, ein aus Erdarfel derderbtes 
Wort, ©. baffelbe. . 

Die Karve, ©, Barbr. 

Der Ras, dee — es, plur. die —e, in den Vapiermühlen, die 
indem Stampfteoge befindliche und mir Löchern verſehene Tafel 
von Eicheubolz; vielleicht von dem Franz. Challis,.cin Nabmen. 

Die Kasbeere, ©. Holztirfhr. 3 

* Räfcyeln, verb, reg. neutr, mit dem Hülfetworte haben, im 
geıneinen Beben einiger Örgenden, auf dem Eife aleiten, da denn 
auch eine ſolche Gleubahn eine Kaſchel genannt wird, S. Gleiten. 

Der Rafe, des — s, plur. ut nom. ling. geronnene Mil, der 
von dem wäjferigen Theile geſchiedene ſchleinuge und gallertartiae 
Sheilder Milch. 1. Eigentlich, und obue Mural, Die Wil 
wird zu Bäfe, wenn fie ſich fchüttet oder gerinnet, (5. Gerinz 
nen) Inder Schweiz, wo die Milch viel. ferter und nahrhafter 

af, hat man bey dem Kaſemachen verfchiedene Acten dief?r ges» 
rounenen Milch. Dirjenige Milch, welche zu Käfen gebraucht 
werden fol, wird daſelbſt fo wie in Dberfachfen der Topfen 
genannt. Wenn fie gelabt oder zum Gerinnen gebracht morden, 
fo beife der geronnene Theil die Bulderen , das fchäumige 
Weſen aber, welches ſich auf der geſchiedenen Milch feget, der 


. Abzug. Die Bulderen zerbriht man mir dem Bäfebrecher in 


Peine Stüde, wodurch die dicke Materie no mehr von der wäſ⸗ 
ferigen gefchieden wird, June heiße ins engern Verſtande Räfe, 
dieſe aber die Sirpen (Eat. Serum.) Wail die Sirpen noch 
viele. fette Materie bat, fo wird fie über ein-flärferes Feuer ge⸗ 
fest, damit fich der vorbruch ſcheide, welcher eine angenehme 
Speife ifl, und fogfeich gegeffen wird, Die übrige Sirvenwied 
duech Sauerfchorten oder Lab von neuen arfchieden, da denn 
die Füffigen Theile Schotten beiten, der feftere aber den Zieger 
gibı, woraus der berühmte Glarnerſche Schabzieger verfer- 
tiget wird, velchet fi zum eßbo ren Gebrauche ſchaben lüjfet, 
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2. Figſirlich 1) Verfibiebene daraus bereitete Speifen, (a) Der 
Eperk aſe, eine aus geronnener Milch und Enern bereitete Speife, 
(db) Dre Quarkkaſe, Schmierfäfe, StreichFäfe, oder ſteife 
Mig, in Riederf. Käſebutter, geronnene Mitch, welche ım 
weichen Zuſtande aufbebalten wird, und fich ſchmieren lärfer. 
(©) In gewiffe Formen ardrüddte und gerrodnete Stucke folder 
seronnenen Milch; fo wohl mit dem Plural, als auch im Diminut, 
das Rischen,, Oberd. Raäfelein, BırhFaie, Käfe von Aus 
mic, Schaffäfe, Ziegenfäfe, Rimmelfäfe, Schweizerkäfe, 
Beäuterfäfe u. (.f. 2) Wegen eintaer Ähnlichkeit in der Or 
Kalt mit der acronnenen Milch, werden ſo wohl der efbare Bor 
den an den Artifhoden, als auch die Blumen audem Blumen 
kohle Rife genannt „daher der legtere auch in einigen Gegenden 
Kaſekohl beißt. 

Arm. Schon ben dem Kero Chale, im Ricderf. Keſe, bey 
den Saterländern Ciſe, im Engl. Cheeie, im Latein, Cafeus, 
ben den Wallachen Kallu, 

Der Küfebohrer, des — s, plur. ut nom. Eng. ein Bohrer, 
womit man in die großen Kaſe bohret, ihre innere Befihaffens 
beit zu erforſchen; der Kaſeſtecher. . 

Die Küfebutter, plur. inuſ. ©. Räfe. t, ı). 

Die Rifeform, plur, die —en, eine bölgerne Form, den Kd⸗ 
fen die verlangte Geſtalt zu geben; der Bafenapf. 

Die Räfegülte, plur. die—n, in einigen Gegenden, eine 
Abgabe in Käfen, oder von den Käſen. Im Schwahenfpirgel 
Kap. 397. 

Der Käfebändler, des — s, plur. ut nom. fing. Fämin, bie 
Bafeböndlerinn, eine Perfon, welche mit Säfen handelt; der 
Rafefrämer,, im Öfterreich. ein Rasitecher. 

Das Küfebaus , des-— es, plur. die — bäufer, in ber Bande 
wirtbfchaft, ein Gebäude, in welchem die friſch gemrachten Käfe 
getrocknet werben. 

Die Räfeborde, plur.die—n, eine Horde oder Flechtwetl 
von Ruthen, worauf die Käfe getrocknet werden, 

Der Kaäſekohl, des— cs, plur. inuf, ©. Bafe @. 2), 

Der Kifekorb, des — es, plur. die —törbe, ein Oerkfi in 
Geſtalt eines Korbes, die Käfe darin zu trocknen. 

Der Kifefüchen, des —s, plur.ut nom, ling. ein Geback⸗ 
nes von Käfe; ingleihen Auchen, welche oben mit geremmener 
und mit Epern abgefchlagener Milch bedecket find. 

Die Rafel, ©. Cafel. 

Das Räfelab, ©. Lab. j 

Die Käſemade, plur, die—n, eine Made, melde ſich im Küfe 
‚aufhält, und die Made einer Art Fliegen iſt, welche bey dem 
Linnee Mulca putris beißt. 

Die Rafematte, S. Caſematte. 

Die Küfemeife, plur.die—n, in ermigen Gegenden, ein Nabme 
der Heinften Art Meiſen, welche fonfl auch die Blaumeife, Mebl: 
meife und Pimpelmeife genannt wird; vieleicht weil fie gerne 
Käfe fveifet. 

Die Käfemilbe, plur, die —n, eine Art Milben, oder Meine 
ungeflügelter Infecten, welche fi im Käfe aufhalten; Acarusl« 
im gemeinen Leben die Bäfemierbr. 

Die Räfemurter, plur, fie —mütter, ‚auf den Laudgütern, eis 
ne Fran, welche die Käfe macht, und zugleich die Aufficht über 
die Mãade bat. 

Häfen, verb. reg. welches in doprelter Geſtalt üblich ift. )al⸗ 
ein Neutrum, mit dem Hülfsinorte ſeyn, zu Käfe werden, ar 
‚einnen, doch nur vonder Milch. Die Milch Piifer , in gefeftt; 
mo es von einigen auch als rin Reciprocum aebrauch: wird, ih 
Fäfen. 2) Als ein Aetionm, gerinsten machen, gleichfalls nur 
von der Mil, Die Milch käſen. ©. Laben. 
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hen Stiftes zu ſchützen und zu veribeibigen. "Daher die Kaffen⸗ 
vogtey, die Würde, ‚die Gerechefamen, das Gedieth eines 
Kaſtenvogtes. 

Der Kaſter, tes—#, plur. ut. nom. ſing. in den Pfeifen 
Panufactnren, derjenige, welcher die Pfeifen fortmet, wid wel 
cher auch der Former genanıt wird, ; 

Kaſteyen, verb.reg. act. welches aus dem Latein. caltigare 
in die firchfiche Schreibart eingeführet worden, und in der Rö⸗ 
miſchen Kirche am hblichften ift. «Sich oder feinen Leib Pafteyen, 
ihm um Gottes willen, oder zur Unterdrlickung finnlicher Begier · 
den wehe tbun, unangenehme Empfindungen verurſachen. Am 
zebenden Tage des flebenden Monden folle ihr euren Leib 
cafteyen, 3 Mof. 16,29, Wer feinen Leib nicht caſteyet am 
diefem Tageu.f.f. Kap.e3, 29, Da du Sich cafieyreft vor 
deinem Bott, Dan. 10,12, Daher die Rafieyung, ben dem 
Diefried und Noıfer Keltiga, Cheltiga, aud in der mehr 
eigentlichen aber veralteten Bedeutung der Züchtigung. Da dies 
ſes Wort am Ende ſchon eine-gang Deutſche Oeftalt.defommen 
bat, fo fchreibe man es auch billig vorn mit einem F. 

Der Kaſtner, des — s, plur. utnom. ling, Fämin. die Kaſt⸗ 

- nerinm, dee Vorſteher oder Vorarieste eincs Kaſtens, d. i. einer 
Cafe, ein nur noch im Oberdentſchen übliche Wort, woflir im 
Hochdeutſchen Taffieree, Kammerer u. f. f. üblicher find. 
©. 2. Raflen 3. 

Das Kaftrol, ©. Caſſerolle. : 

Die Ratecyifatiön, plur. die — en, ang denrmittlern Latein. 

«u Catechilatio, der Unterricht anderer in Glaubenswahr heiten, 
ſo fern derſelbe ducch mündliches Fragen und Antworten geſchie · 
bet ; in einigen Gegenden die Rinderlebre, 

Tatechiſiren, verb.reg. act. aus dem mittlern Latein. vate- 
‚chizare, durch mündliches Fragen und. Antworten in der Glau · 
braslcehre’untereichten. 

Der Katehyiomus, des — mi, plur. die — mi, ein Buch, 
worin die erſten Anfangegrlinde der Neligion in Fragen und Ant 
worten vorgetragen werden ; aus dem mittlern Latein Tate» 
chilmus, und dieß aus den Grich, ıxaraxgem. 

Der Kater, drs—s, ‚plur. utnom.ling, das männliche Ge⸗ 
ſchlecht der Hagen, fo wohl der zahmen , als der wilden; im 
‚gemeinen Leben der Hefiz, in andern Gegenden, z. B. in Lief⸗ 
Land, der Run, im Niederf. der Bolze, (S. Balzen,) im Ove 
nabrüd. der Ramm, (S. Rammeln,) im Pobln, Kot, im 
Engl. Carl - cat, .eigentlihder Mann der Kate, im Dän. ganz 
Fat, von han, er, im Lat. Catus. Das Deutfdie iſt von dem 
alten noch im Riederf. üblichen Bat, Rage, und der männlichen 
Endung— er. Der Kater der wilden Hagen wird bey den 
Jägern auch Ruder, ingleichen Baumreiter, Baumrutter ge» 
nannt. ©. Rap. 

Das Rath, die Ratbe, ein Meines, fchledhtrs Haus, ſiche 
das Rorb. 

Zatherine, rin weiblicher Taufnahme, -weldher ans dem Bricch. 
xutepvog, rein, enilehnet ift, und im gemeinen Leben in Rathe 
und Kathchen, in Dberd, in Breberle, Kathrey, im Nirderi. 
in Triene, Trienke, Trienchen, in Preußen aber in Raſch, 
und Kaſchchen zuſammen gezogen wird, 

Die Katbarinen-Pilaume, plur. die —n, S. Brimelle. 

Der Ratbeder, des—s, plur.ut nom. fing. ein gemeinislich 


erhöheter Siß dee Lehrers auf Schulen und.Univerfitäten, der . 


Aebrfubl; ang dem Öriech. und Latein, Cathedra. Frevlich 
follte dieſes Wortbillig weiblichen Geſchlechtes ſeyn, die Baches 
der, plur. Sie — fi, undin den meiften Oberdeuiſchen Gegen⸗ 
‚den ift es auch nicht andere üblich. Judeſſen bat doch im Hacke 
dentfden noch inmer dos männlide Geſchlecht den Vorzug, 


% 





Kat 


F manchen Gegenden iſt es gar nugewiſſen Geſchlechtes, das 

atheder. 

Die Kathedräl-Kirche, plur;die—n, eine Kirche, welche der 
Sig einer Biſchofes oder Erzbifchofes if; gleichfalls von dem 
Griech. undLatiin. Cathedra; ‚welches ehe dem inengerer Bes 
deutung einen birböflichen Stubl bedentete. Negino nennet eine 
foldye Kirche daber im oren Jahrhunderte eine Sedalkirch. 

Der Kütbener, ©. Rorbfaf. 
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Der Katbolif, des—en, pluridie —en, Fämin. die Katho— 


likinn, ein Aatholiſcher, eine Katholiſche, ein Glied der Nö 
miſch · katholiſchen Kirche, in derdritten Bedeutung des folgenden 
Wortes, Aus dem Lateinifchen-Catholicus, 


‚Rathölifch, adj. et aäv. welches austem Oriech. uadoAsuag, 


und Zar, catholicus, in ber chriftlichen Kirche aurgenommen 
soorden, 1) In der weitern Bedentung, für allgemein, wo man nur 
diejenigen Briefe des neuen Teftamentes, welche an feine befondes 
een Drte gerichtet worden, -4.B. dte Briefe Jacobi, "Petri, Ju dã 
und Johannis, katholiſche Briefe gu mennen pfleget. 2) In 
engerer Bedeutung heißt die Farbelifche Airche oder die Farbe: 
Aifche Religion ‚diejenige, welche an fein Geſchlecht, Volk, 
Alter, Zeitund Der gebunden ift, fondern ſich über das ganze 
‚menfhliche Befchlecht erſtreckt; in welcher , aber jest eben nicht 
nblichen Bedeutung, dirfe Benennung Feiner MeligionssPartep, 
‚fondern mar allein der unſichtbaren Kirche des neuen Teflamentes 
‚zufommt. 3) In noch -engerer Bedentung wird die heutige Ro: 
mifche Rirche gemeinialich, die Farholifche, und ihre Religion 
die katholiſche Religion genannt; rine Benennung, welche von 
Zbeodofiodem Broßen herrübret, welcher diefen Titel denjenigen 
Kirchen beylegte, melde der Micägichen Kirchenverfemmlung 
folaten, uud womit man damahls zugleich den Begriff der Rechts 
oläubigfeit verband; daher Farbolifch auch ft für rechtalãubig 
gebraucht werrde. Die Proteflanten fegen zur Vermeidung der 
Zweydentigleit noch das Temiſch hinmuz die Römifch = Fatbo= 
lUiſche Birche ‚oder Religion, ein Komifch = Batbolifcher , ein 
Glied diefer Kirche. Die ältern Dberdeutfchen Schriftfteller über» 
festen diefes Wort, So nennet Notfer die Fatholifche Airche die 
allichu Chrilteoheit, .allelih prut Samemunga, den füs 
tholiſchen Blauben, allichaGelouba. 4) Der Parholifche Rö= 
nig, Se.Farbolifcye Majeſtät, ein Titel, welcher rechrgluubig 


bedeutet, und welchen jeßt die Könige von Spanten führen, mund _ 


«welcher erſt ſeit dem Ferdinand und der Iſabelle bey ihnen erblich 
geworben iſt; ob ihn giecch ſchon Recared im Jahre 514 erbielt, 
weil er die Atiauer verbannete, Die Könige von Fraukteich und 
Jeruſalem baben ihn von den Päpften gleichfalls befoınmen. 
Ratt, plur. die —en, ein fleiner Anfer, ©. 2. Bag. 
Der Rattün, det —es, plur.von mebrern Arten, die —r, ein 
derber aber doch leichter und gemeinialich bunter baummwollener 
Zeug, welcher in Dftindien, ans welchen Lande er uns befanut 
‚geworden, in großer Mense verfertiger, jetzt aber auch überall 
in Enropa nachgemacht wird. Die feineflen Arten deffelben wer« 
den bey ung Firfe genannt, (S. dieſes Wort.) Wir haben dieſes 
Wort aus dem Ftal.Cotone nnd dem Franı. Coton entfch« 
net, welches eigentlich Saummolle, und hernach figlirlich, der 
darnırz geiwebten Zeug bedentet. Daher dee Saummollerbaum 
noch dort einigen der Rartımbalm genannt wird, Dar Ital. 
Cotone, im ittlern at, Cotonum, Cottonus, ift ſelbſt 
morgenländifchen Urforunges, indem die Baummelle im Arch, 
Cotum und Alcoton, und im Sprifchen Cot genannt wird. 
Der darans gewirfte Zeug heißt bep den Malabarın Kartum 
unb Kadhuttam, 
Der Rattün-Alabäfter, des —s, plur. inuf. ein Alabafter, 
welcher zu Rüdigedorf im Stollbergiſchen gebrochen wird, und 
einem 


image 
not 
avallable 


1515 Kap Rap 1516 


*Loaleine iſt Gattus, im Tram. Chat, und im Schwed, Kaexa, diefe Art von Hagen, welde in den öltern Deutfdien Schriften 
alcihfols ein Hafen. Im Vergbaue brienier Rüfle eine Arlide, aoch hänfig vorfommen, mtı dem bey der dritten Nummer aetache 
5. Die Küge, plur. die —en; ned; mebr im Diniinut. das Rotz⸗ ten angreiſenden Werkzeuge nis vernechſeln. Ben den Schwäs 
er, Oberd. Bäglem, cin Bündel, ein Väfdel. +») Im bifchen Dichter n aefwiebe eines felchen Schirmdaches unter dem 

gemeinen Leben, eine febr gewhnliche Benennung derjenigen ! Mabmen der Kuge wehrmahts Meldung. 
erlindrifchen,, zuweilen fnaelfärmigen Helche an verſchiedenen 9. Die Katze, pur, die—n, Diminnt. das Zätzchen, Oberb, 
Binnen, melde mit weichen Slänern wie mit Cchuppen bes Buglein, ein befanntis vierfihies, füinizehigrs, Elerterndes 
deeft find, umer welchen die Blünben liegen, Dre Weiden, Tbier, wodon die zabme Arı fih witer den Menfhen aufhält, 
Hafelnüffe, Wälſche Nüſſe, Birken, Kaflanienbäune u. f. f. und Sausfage oder zahme Rage genannt wird, zum Lintere 
haben ſolche Rieden. Zur Niederj. Kate ken, Bertiens , an ſchiede von den wilden Ratzen, welche in den Wäldern leben, 
einigen Drien Palmen, beſouders wenn fie noch in ibre Anofpen Der häufige Umgaug des Meufchen mir diefem Thiere hat zu 
eingebüller find, Lämmerden, in der Lauſitz Minſel. Ders verschiedenen figürlichen R, A. Anlaß gearben. Wie gunde und 
gleichen Bagen mit großen hölzernen Schupren, wie 5. B. die Base mir einander leben, unverträglich, zänfifh. Er gehet 
wi Tannenböume baten, beißen Zapfen. Bey dem Friſchlin lautet darum herum, wie die Rate um den beiten Brey, er weh 
os indiefer Bedeutung Roge. Im Schwed. ift Kotte, Strobi- nicht, wie er die Sache anfangen fol, Bey der Tlache find 
lus , bricch. norxadog, und im Niederſ. Baffe ein Bifchil, alle Katzen gram Mr geber davon, wje die Rage von dem 
ein Elumendrauf. 2) Bey den Schmirden wird rin Bündel Eaubenichlege, in aller Stile. Die Bage im Sade Paufen, 
oder Padeı Eijen, welches fie zufammen- ſchmieden wollen, sine etwas.unbejihend Faufen, Der Rage die Schelle nicht anban- 
Rage genannt, gen wollen, fich um eines andern, „der der gemeinen Wohlfchrt 
6. Die Rage, plur. die—n, ein Wort, welches in einiaen Fäle willen nicht in cigene Gefahr begehen wollen, eine aus der Fabel 
len einen barten Körper bedeutet. So pflegen die Bergleute die enilchnte X, A. Bage ift.ein allgemeiner Ausdruck, welcher 
barıen fnorr aen Ösellen und gelben mineraliſchen Adern in den das Geſchlecht unensichieden läſſet. Sol diefes näher beflimmt 
Schicferbrüchen, welche das Spalten hindern, Bagen zu nene werden, fo beißt das- männliche der Barer , (5. diefes Wort) 
nen, Es kann in dieſer Bedrurung fo wohl von quad, böfr, und das weibliche, in engerer Bedeutung die Katze, bey rinie 
©. . Ratze und Barbalgen,, als auch von Kies, Riefel, Par, gen auch die Räginn, und im gemeinen Erben die Bıege und 
f Cos, Inrflammen, Im mirtlern Lat. ſind Caei Ehadfleine Rıeginn. Eine junge Katze wird im Denabrüd, Biete genannt, 
und ichon im Hebr. bedeute Yyrı einen Stein. Wegen einiger Ähnlichkeit in der Geftalt führen noch einige andere 
7. Die age, plur. die — n, ein fehr altes Wort, welches ehe⸗ Toiere dieſen Nabmen, (S. Meerkatze, Zibethkatzer dagegen 
dem eine Erböbung bedeutete, und nur noch im Feflungebaue nach dem Linneeiſchen Syſtem auch die Luchſe, Parder nnd Tieger 

üblich ift, wo die Rage cin hohrs Werf auf einem Bollmerfe au dem Geſchlechte der Katzen gehören. 

oder anf dem Hauprwale iſt, das Feld rinas um die Feſtung Anm. Der Nahme diefes Thieres ift ſehr alt und — 
zu entdecken; die Bafeykatze, Wallkatze, Freuz. Cavalier, JIm Niederf. lautet er Bacte, im Angelf. Enal. und Dan. Cat, 
Im Schwed. iſt Kale und Kalt, und im Gricch. xugeg, ein im Ital. Gatta, Gatto, im Franz. Chat, im mitt lern Latein, 
Haufen, ©, ı. Raften.. Diefe Bedeutung iſt mit. der fuigenden- Catta , Cattus..Catus, Gatus, im Wallif. Cath , im Brrs 
— ſebr genau verwandt, weil die meiſten Wörter, welche eine Erhs- tognifchen Caz, im Ruff. Kote, im Pobln. Kat, im Zürtifchen 
bung bezeichnen, auch zugleich eine Verricfung ausdruden.. Kady, im Armen, Citto, im appländ. Gato, im Wallad. 
3. Die Kane, plur. die — n, ein noch in verſchiedenen Fällen- Katuffa, im Böbın. Kocka. Die Abflamınung iſt ungemif, 
übliche Wort, einen boblen Naum, einen bededten Naum, bob» tweilmebrere Wörger mir gleichem Xechte darauf Anfexuch madın 
les Beläimif, zu bezeichnen, 3) Im gemeinen Leben neuntt können, und man nicht mehr weiß, welche Eigen ſchaft dieſes 
man einen langen Irdernen Geldbeutel, welchen man um bew. Thieres dem erflen Erfinder feines Nahmens vorzüglich in die 
Leib gürtet, einen Geldgürtel.,, eine Katze, oder. Geldfage, Augen gefallen ,. und ibm der Vereiwigung würdig gefdienen, 
* im Mirderf. Rart, Es if in dieſer Bedeutung im Gauzen ge» Ugntio leitete es von catus, flug, ab, Iſidor von caltere, 
nonımen febr alt, und von einer überans großen: Verwandt⸗ feben,. weil dieſes Thier zur Machızeit firbes , Jobanın von Genua 
ſcheft, wohin befonderg die Hochteusfchen Rafe, Bitte, Hoge, Don capere, füngen, von welcher Eigenfchaft es auch in der.üls 
eine Wirge, Borh „ein kleines Gebäude, Befiel, Rerbe, ein: tern Oberdeutichen Mundart Fohe genannt wird,iS. 3.Bage!.) 
2 Scranf, Riege, eine Are Körbe, Burfche u. ſ. f. die Nieder⸗ Wachter vom Franz..Guer, die Wade, anderer ju gefchireiarn.. 


’ 


* deutſchen Rauße, ein großer böfgerner Edröpflöffel, Bart, cin Im dem 1 483-3u Ulm gedruckten Buche Kelila und Dimmt wird 
Lech, Kaute, eine Grube, die mititern Lat, Cacea, Cacia, bie Katze beſtändig Maus hund genannt, Am gemeinen Leben 
& ww Kranz. Chace „ein Hafen, Erbältmif „dos Lat. Callis „. ein bat man noch verfchiedene andere Ausdrüde, eine Katze zw nene 


Hılm, ja ſelbſt das Hrbr. 72, ein Gefẽf, 0 „ein Kelch, das nen, befonders wenn man fie ruft, 4..D. Sieg, Mirn, im 
Brird). govg, rin Bechet, dar alte Borbifche Kas, ein Gefaß, und Miederf. Pufe, in Hefen Baunſch u.f.f.e Man bat endlich 
hundert aiorre acbören. Am Schwed. it Kudde eine Taſche, noch einige andere Tbiere, deren Nabmendirfem Worte fchr nahe 
im Tirfiichen Kize, ein Beutel, Franz. Goullet. ©. au kommen, obgleich nichrzu beftimmen iſt, wie nabe fie mit demfele 
Gäge, welches im Oberd. rine Gelte bedentet, und mit dem ben verwande find, Dergleichen find befonders der Raug und 
Mie ſer ſ. Kaufte, ein arofler hölgernerS höpftöffel, überein fommt, die Rieg ‚eine Gaif oder Ziege, Zar. Hoedus, 

2) Eofern der Begriff der Bederfung mir dem Begriffe des bob» 1. Katzen, verb, reg. act. mit einer Bage vinreifen,. fiehe 
len Raumes genau verbunden iſt, war die Rage in dem ehe» 4, Bage. 

mahligen-Kriegsivefen ein better Gang, oder ein bedecktea 2. Haren, verb. reg.neutr, mit dem Hülfsrwerte haben, Ragı 
Gerüft,. unter weichem die Belaocer vor den Blicken und Atts ball fyirlen,,. ©. 3. Rage ı, ı) 

griffen ber Brlagersen ſicher waren, welches man heut zu Tage Das Kanenauge, des —s, plur. die—m. 1) Ein grünlid 


sine Ballerie zu nennen pfleget; int ıbemabligen Franz..Chat, graues Auge, welches den Augen dee Kagen gleicht. =) Inrinis 
im mitiiern Lat, Catus, Cattus, Gaius,Gatius, Man wuß gen Gegenden, ein Mahne der feinen tauden Nejjel; Lamium 
amplexi- 
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amplexicauleL, -3) Eine Art bes Onyres, auf welchem ſich 
bie Geſtau eines Auges darftellt; Oculus felis, Oculusbeli, 
das Sonnenaugr. 

Der Katzenbalſam, des — es, plur. inuf, ©. Bagenmünse. 

Der Ranenfüh,, des — rs, plur, inul, ©, Regenpförchen, 

Das Kagengefidyt, des — rs, plur. inuf, im einiger Gegen ⸗ 
den, ein Rahme der Kanfneffel, Galeoplis L. wegen einiger 
Ähnlichkeit der Blumen, 

Das Katzengeſchrey, des —es, plur. die—e, eigentlich, das 
Gefchrep einer oder mehrerer Kagen. Im gemeinen Leben einiger 
Gegenden auch en Süd Wraes, fo weit man das Gefchrey 
einer Ketze hören fan, weflic manan andern Drten das Wort 
Sabnengefchrep gebraucht, 

Das Kagenglas, des — es, plur, inuf. eine Benennung des 
Srauenglafres, S. diefes Wort und » Rage, 

Der Kagenglimmer, des—s, plur. doch nur von mehreru 
Arten, ut nom. ling, dee gelbe und iweife Glimmer, woron 
ber erſte auch Kagengold und der legtere Bagenfilber genannt 
wird; ©. ı Bapre, 

Das Kanengold, drs—rs, plur. inul. Ofimmer, ber den 
GSlanz und die Farbe des Goldes hat, aber nichts Metalliſches 
enthält, S. das vorige. In Riederfachien pflear der große Haufe 
das Gummi aus den Kirfchbäumen um eben diefer Urfache wil« 
fen Ragengold und an andern Orten Bagentlar zu nennen, 
©. 1, Rage. 

Katzengrau, adj. et adv. der grauen Farbe ber Katzen gleich. 
Ben ben Schlöffern Heiße eine Arbeit Ragengrau gefeile, wenn 
fie bloß mie der grobes Feile überfahren ift. 

Das Katzenkerbel, des — 8, plur. inuf, elı Nahme des Erd: 
oder geldrauches, weil er dem Kerbel glescht, ohne deſſen Mugen 
zubaben, ©, ı. Rage, 

Der Kagentlee, des —s, plur. inuf, ein Rahme des Hafen: 
klees, oder der Safenpforchen; Trifolium arvenle L, 
©, Safenflee 3, und . Rugr. . 

Der Ragenkopf, des — rs, plur. die — opfe. 3) Im gemeis 
nen Leben, ein Dummfopf.. Aber gleichwohl ift unfer einer 
auch Fein Katzenkopf, Leif 2) Eine Art alter VBorlegfchlöfe 
fer , welche einfließen, ohne daß der Niegel heraus fommi; 
Branz. Penesenbord. Vielleicht wegen einiger Abnlichfeit 
im der. Geftalt, 

Das Kagenfraut, des —es, plar. inuf. 1) Eine Art des Ga⸗ 
manders, deffen durchdrinaender balfamifcher Geruch ven Kagen 
und verſchiedenen andern Thieren überaus augenehm it; Teu- 
crium MarumL. 2) Ineinigen Gegenden ift die Ragen» 
miünze unter diefem Rahmen befannt; fo wie 3)in noch andern 
der Baldrian, weicher auch Katzenwurzel genannt wird, und 
4) in. aoch andern das Rannenkraut, ©. dieſes Wort, 

Der Tatzenluchs, des — es, plur, die —e, eine weiß und 
ſchwarz gefleckte Art der Luchſez Kelis cauda truncata, cor- 
pore albo maculato L. zum Unterfgicde von dem hirſch⸗ 
und Ralbsluchfe. 

Die Ragenmünze, plur, inuf, eineder Münze at Geſt alt äbn- 
liche Piiange, welche aber einen wibrigen Geruch bat , baber der 
Rahme fo viel als unechte, garſtige Münze zu bedeuten ſcheinet; 
Nepeta D. Ragenbalfam, Bagennepr; Katzenkraut, Engl. 
Catsmint, S ı. Rage. 

Der Kanenparder, des — 6, plur. ut nom, fing, eine Art 
Varber mit einem Fargen, dem Schwange der Katzen ähnlichen 
Schanze, daber auch die Alten glaubten, daß er von einem 
Parder und einer Katze entſprungen feo, 

Der Hagenpfennig, des — es, plur, die—e, ben dem großen 
Daufen, eine Benennung verfbiedener, beſouders alter Arten 
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don Pfennigen, melde bat Grpräge eines Löwen haben, wel⸗ 
ben die Unwiſſenheit für eine Hate hält. 

Das KRatzenpfotchen, Oberd. Ragenpförfein, des —s, plur. 
ut nom. fing. ein Rabmeverfchiedener Pflanzen, deren Biumen 
oder Blätter einige Abntichfeie mit bemlagenpfoten haben. 
7) Einer flachefigen Art der Simupflange, welche in Jamalfa und 
den Küraibifchen Infeln wachſet; Mimola Unguiscati L. 
2Des Gauchheils, AnagallisarvenfisL, welcher auch Ra: 
genfug arnanmt wird, 5) Des Spindelbanmes, Euonymur 
KuröpaeusL. 4)Einer Arıdes Ruhrkrautes Goaphalium 
dioicum L. welches anf den dürten Gegenden Europeng wach⸗ 
fet. 5) Der Maufeöhbrden, Myolotis L. - 

Der Kagenritter, des—s, plur ut nom. ing. eine Artche 
mabliger Hlopffechter, welche fib um bes Orwinftes 1illen mie 
Thieren in ein Gefecht einlirhenz znın Unrerfchiche von den 
YVrarkebrüdern und Sederfechtern: In ber alten Nürnbers 
giſchen Reformation hieß es, wenn rin Sohn ein Kapenrinter fen; 
fo konne ee entecbt werden, In der neuen Reformation lie 
man biefe Stelle weg, vielleicht teil dieſe Arı der Klopffechter 
bereits ungewöhnlich geworden war. ©, Bagbalgen und 3.Bage. 

Ratzenſcheu, adj.etadv.: eine narärliche oder eingebildere Scheu 
vor Katzen babend, Daherdie Ragenfhen, biefe Art der Scheu, 

Der Katzenſchwanz, dbes—es, plür.inuf, 1) Eine Planz. 
welche in Dftindien und auf dee Inſel Martinik einheimiſch ift, 
deren hange nde Blumenäbren einigeXbnfichfeit mit dem Schwan 
je einet Katze baden; Caturus L, «) Im gemeinen Leben and) 
eine Benennung des Schafrbeues, brfonderg der äftigen Art defs 
felben, Equifetum arvenfe L. welche auch Ropfhwans, und 
im Dberd. auch Ragenzagel, Kagenzahl, Miederf. Rarkerr, 
genannt wird, bon Zagel, Zahl, der Schwanz ©. Ban 
nenfraut, 

Das Ratenffiber, des—s , plur.inuf. der weiße Bfimmer, 
welcher dem Silter ähnlich fiehet , aber nichtd als einetaube Erde 
art iſt. ©, Engenglimmer und ı. Rage. 

Die Ragentraube, plur. inul. in einigen Gegeuben, win Rah» 
me des Mauerpfeffers; Sedum acreL, 

Die Katgenwurzel, plur. inuf, imeinigen Oraenden, ein Rabnıe 
bes Baldrians, ValerianaLl, S,R ‚Frau, Yngleichen 
des braunen Weiderips, Lythrum Ja.ıcarial, 

Der Katzenzagel, oder KRatzenzahl, plur. inul, S. Razens 
ſchwanz. 

Das Razgſchiff, des — rs, plur.die—e, ©. 3. Kage. 

Der Kagſparren, oder Katzſpoten, drs—s, plur. ut aom. 
ling. ©, ®. Rage. 

Die Kauche, Kauche, oder Keiche, plur. die — n, ein nur 
in einigen Dberdeutfchen Degenden ü bliches Wort, rin enges Bo» 
bältnif, befonders ein Befängnift zu beseichnen, da denn auch 
der Kerkermeiſter der Räuchenmeifter genannt wird. ©, Baur, 
zu welchem Geſchlechte es gebörer, 

Rauchen, verb, reg.neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel · 
ches gleichfalls im Oberdentſchen am üblichiten if, ſich auf die 
Ferfen niederlaſſen, auf den Ferfen figen, boden. Us wird 
auch hauchen geſorochen, und iſt mie boden dem Urſprunge 
nach rinerien, S. daffelde, Das Freguentatioum oder Jatenft⸗ 
vum Fanern ift auch im gemeinen Beben der Hochdeutſchen aange 
bar. Im Dberdeutichen fagr man daflie auch bauern, buren- 

Die Kaudelwiebe, plur,dir—n, im gemeine Leben eintare 
Gegenden, ein Nabme des Schlingenbaumes oder Manlbeeren⸗ 
baumes, ViburnumLantana L,deffen Beeren aucb Gaulerren 
und Kaulbeeren genannt werden. S. Schlingbanm. 


Der KTauber, fe —s, plor, inul, im Dberdeutichen , das 


Werrig oder Werk vondem Zlahfeoder Hanfe, im Niederſach ſ. 
dt? 
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ſorache, und durch die. Ableitungsſylbe er verſchieden zu ſeyn 

dyeinet,. J 
— verb. reg. act. welches gleichfalls nur im Ober 

deusfchen üblich ift,, wo es wucherlichen Handel im Kleinen treis. 


die Rauderey,, ein folcher mucherlicher Haudel,. Der Getreides. 
Tauderer, ein Koenjude, Im Miederf, iſt noch Füren und Pütz 
fen, in shüringen Fauten , üblich, auf eine wucherliche Art 


Fıtiebüten , in eben dierſem Verſtande. ©. Rippen, 


Kauderwälfch reden. Zin Fauberwälfcher Mann, der eine 
anverfländfiche Sprache redet, oder feine Sprache. aufeine un⸗ 
verffändliche Art fpricht.. Eine Pauderwälfche Sprache, Die 
legte Hälfte iſt das befannte wälfch,, welches überhaupt auslän« 
difch bedeutet: Die erfte Hälfte fönnte das noch bin und wieder 


alten Oberdeurfchen Schrifrftellern fo häufigen quedan, ehe» 
dem noch quaden, Schwed. queda, Engl. quoth, fprechen, re» 
den, ifl. Indeffen hat doch Frifhens Meinung ibe Gutes, wel⸗ 
ber es von Chur, der Pauptſtadt in Graubünden, im gemeinen 
Leben Baur, ableitet, ſo daß Rauderwälfch, fo viel als Chur: 
wälfch bedeuten, würde, ein folches verderbtes Wälſch, d. i. Jtas 
Liänifch, wie es in und. um Chur gefprochen wird, Es wird diefe 


übfich if, womit auf die ehemahligen Wenden in der beutiacn 
uUdermark geſrhen wird ;. vielleicht weil ihre Mundars unter an⸗ 
dern Wendiſchen Mundarten die unaugenehmſte war, oder auch, 
weil die dortigen Wenden ihre Mundart am läuaſtens benbehals 
ten haben. (S. auch Rorbwälfch.) Die Dänen gebrauchen dar 
für Bragemaal, Krähenſprache, von Brage, eine Krähr. 


ches Wort, ein bobles, gemeiniglich enges Bebältnif zu bes 
zeichnen. 1) Im Oberdeutſchen, wird. dir- Raue zuweilen 
für Räfich gebraucht, und. Sübnerfaue iſt daſelbſt eine Hübs 
nerfteige.. 2) In der. Landwiribfchafs einiger Gegenden, 5.8. 
in der Laufig,. find die Rauen,. Basen oder Roen Kleine 
Berfchläge in den Schafflällen, diejenigen Schafe, welche ihre 
Zimmer nicht annebmen wollen, in denfelben einzufperren, 3) 
Im Bergbane ift die Baue oder Kar eine Heine Hütte über einem 
Schachte, die Hafpelzieher, vor der. Witterung zu bededen. 


len Raumes und. figürlich auch, der Bededung. Im mutlern 
Zateins it Cohua eine Bude, Kaufhalle, Chio, Chyo ein 
Banerbaus, Caya ein Haus, im Engl. Coe eine Grube un» 
ter ber Erde,und im Böhm. Kom ein Beramwerf,. Der allge 
meine Begriff des bohlen, einaefchloffenen Raumes it durch eine 
Monge von Ahleitungsfolben faſt in allen befannten Sprachen auf 
re beynahe unzählige Art eingefchränfer und anders beftimmet 
worden ; wohin mit den Hauchbuchftaben im Deutſchen Rauche, 
Kachel, Giefe, Schacht; mir deu Lppenbuchſtaben, Boben, 
Bober, Rappe, Käfich, Rubel, Caftan, Bufe, und bie 
Zur. Cavea,cavus, und mit veran gejegtem Ziſchlaute Schau: 
be, Schoppen, das Niederi, Schapp; mit din Zungenbuchftaben, 
Borhe, Sutte, Haut, Ranne, Rabn, Canal, Babr, eın 
Gefäß, Bord, das Micderfächhr. Ruble; und mit den Zifchlane 





1 | seu Caffe ,„„ Raften, Bifte, Bage in der Bedeutung eines hoh⸗ 


= bar Raumes, Saum, votze, und hundert andere niehr gehören... 


2 1 Ben bedeutet, Daher der Rauderer,, der auf ſolche Art wuchert, 


saufchen und vertaufchen, Ruten und büten, zuſammen gezogen, 


Kauderwälfih, er, —efte, adj, et adv. im gemeinen Leben, 
unvperftändlich der Sprache nach ‚im verächilichen Berftaude.. 


im gemeinen Leben übliche Faudern, unvernehmlich ſorechen, 
fepn, welches. das Iterativum des bey dem Durfried und andern 


Ableitung dadurch wahrfcheinlich,, weil im Niederſachſiſchen ftatt 


deffen Uferwendifh und im Mecklenburgiſchen Uderwalich, 


Die Raue, plur. die— n, ein nur noch im gemeinen Leben üblis, 


Anm. Diefeg alte Wort har überhaupt den Begriff des bobr- 
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Ale Gese, von welchem Worte es bloß durch eine härtere Auc- Rauen, verb. reg. act. mit den Zähnen germalmen umd zugleich 


mit dem Speichel vermifchen. "Die Speifen Faum. Jeman⸗ 
den erwas in das Maul Fauen, in den niedrigen Sprewarten, 
es ibm ſeht deutlich und umftändlich vorfagen, 

Anm.. Bey dem Ottfried und Rotker chouan, welche es and 
in weiterer Bedeutung: ıbeils für effen , verzehren, theils für 
beißen, theils.aber auch für foften gebrauchen. Diu anda diois 
hufischoumih innan, ber Eifer um dein Hans hat mich verr 
zebret, Rott, Im Angelf.ceowan, in Engl. tochaw, chew. 
Es ſcheinet zu hauen, ſchneiden, zu gehören, ja bioß durch eine 
härtere Ausfprache des Pauchlautes daraus enıftanden zu ſeyn 
Im Hochdeutſchen ift Pauen, in manchen. Begenden aber Faucn 
üblicher,. In einigen Oberdentfcher Gegenden ift die Roy der 
Kinndbaden. S. au Kirfe und Beifen.. 


Kauern, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, ſich 


auf die Ferfen niederlaffer, anf den Ferfen figen, im gemeinen 
Leben. S. Bauchen und Soden.. 


Der Kauf, des— es, plur.die Bäufe, won bem Seitworte Pau: 


fen, doch nur in deffen engſlen Bedeutung , die Erwerdung des 
Eigentbumes einer Sade von einem andern gegen ein von dem ⸗ 
felben bewilligtes Geld; zum Unterfchiede fo wobl von dem Ver: 
Faufe, als auch von dem Taufche, und andern Arten der Erwet ⸗ 
bung des Eigenihumes einer. Sache. 1) Eigentlich, die Hand- 
lung, da man. das Eigenthum über eine. Sache anf diefe Art 
erwirbt... Etwas dur Kauf an ſich bringen. Einen guten, 
einen ſchlechten Rauf thun. Silber, das im KRaufe gänge 
und gebe war, ı Mof.23, im Dandelund Wandel. Waaren 
auf den Kauf machen; in engerer Bedeutung ,, im Örgeniope 
der beftellten Ardeir, oder dee. beftellten Waere; wo c# doch fo 
wie in der folgenden Redensart zunächſt den Verkauf bedeutet, 
(5. Baufen.) Etwas zu Bauf haben, im gemeinen Leben, 
es feil bavdem;, 
Apollo hat als Arzt viel herrliches zu Bauf, Hash, 

Das it bier nicht zu Rauf, auch nur im gemeinen Leben, das 
ift Ger nicht fe, iſt bier nicht für Geld zu haben, Sorichw. 
Rauf gebet vor Miethe. So auch in den Iufammienfegungen 
Ankauf, Auffauf, Einkauf, Verkauf, vorkauf. 2) Der 
um deßwillen mis dem Verkäufer gefchloffene Vertrag; der Rauf: 


‘peitrag.. Sinen Bauf; treffen,. fließen, machen... De 


Biuf in gemacht. Jemanden Geld auf den Kauf besablen, 
Zur Sicherheit oder Befefligung des Vertrages... Einem din 
Rauf nicht halten. Den Bauf- brechen. Der Bauf gebrt 
zuruck. SEtwas mit. im den Bauf eindingen. Minen Zauf 
wieder aurbeben.. 3) Figütlich, der Preis, um welchen maa 
erwas fauft, ohne Plural und. im gemeinen Leben; der Raufs 


"preis. Her. ift alles guet Bauf, um einen billigen Preis zu 
- bhabem,, Den Bauf fleigern- und, ringern, ı Möof. 25, »6. 


Der Marktkauf, der Marfipreis. Jugleichen in der zwepten 
Endung. Etwas guten Baufes. geben, wohlfeil. Das it 
bier guten Baufes: Wie auch figürlih, Ich glaubte micht, 
daß ich bier fo leichten Kaufes wegfommen würde, fo weh. 
feil, mit einem fo geringen Schaden; Er wird es ſchon näbern 
Baufea gebem, ſchon wohlfeiler ;. ingleichen figürlich, er wird 
ſchon nachgeben, von feinem Stolge, Trotze, oder hoben Anfsrö 
chen nachlaffen. 4) Das für eine Sache brzahlte oder verglichen 
Geld ; doch nur in den Zufammenfegungen Reufauf, Leibkauf, 
Sandfauf, Weinfauf uf. f.. 

Anm. Bep dein Ottfried Kouf, bey dem Notker Chouf, im 
Niederf. Koop, im Angelf. Ceap, im Schwed. Riob, im JH 
länd. Kaup. Nah noch weitern Figuren bedeutet Chouf in den 
Monſeeiſchen Gloſſen auch fo wohl die Waarr, als den Wucer. 
(S. Baufen.) Des Plural, welcher im Pochdeutſchen nut * 

vortommt,, 
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dertommt, kann doch immer gebraucht werden, fo oft in den 
bepden erften Bedentungen mehrere Handlungen angedeutet wer» 
den follen, 


Der Raufanfchhlat, des —es, plur. die — fchläge, der Anr 


Schlag über dem Werth einer zum Berfaufe ausgebotheuen Sache, 
zum Unterfchiede von einem Pachtanſchlage. 


Der Kzufbrief, des — es, plur. die—e, der Brief, d. i, die 


Uriunde, über einen fchriftlich geſchloſſenen Kauf, 


Das Raͤufbüch, des — es, plur. die—bücher, ein nur in dem 


zufammen geießten Ausdrude Bauf: 1: ıd Sandelsbuh Hbliches 
Dort, ein Buch zu bezeichnen, woreiadie Kauf⸗ und Handels: 
leute ihre Gefchäfte zu verzeichnen pflegen. ©. Raufberr, 
aufen, verb. reg, act, welches ehedem von einem fehr weiten 
Hinfange der Bedeutung war, jetzt aber nurnoch in einigen fche 
eingefchräntten Fällen üblich if, Es hatte eine vierfache Hanpt- 
bedeutung, mit einem Handſchlage verfprechen, handeln, geben, 
und endlich nebnien, 

1.*Mit einem Handfchlaae verfpredden. +», Eigentlich‘, in 
welcher im Deutfchen länaft verafteren Bedeutung dag Schwed, 
köpa für veriprechen überhaupt üblich war, wie aus Fhrens 
Dloffario erheller, =, Einen Vertrag errichten , verabreden, 
von welcher Bedeutung im ältern Shwedifchen gleichfalls hänfige 
Beyſpiele vorfommen, 

11.* Handeln, Engl. to chaffer, d,i. durch Faufen und verfaus 
fen feine Rahrung gewinnen ; ein felbft im Deutſchen noch nicht 
gang veralterer Gebrauch. Im gemeinen Beben höre: man noch 
bäufig, mir jemanden kaufen, d.i. mit ihm handeln, es ſey 
anf weldye Art es wolle. Wohln auch die zufammen geſetzten 
Raufmann, Baufbere, Raufbaus uf. f. geböcen, 

TIL, * Geben; eine gleichfalls veraltete Bedeutung, welche fo 
wie die figürliche, vergelten, noch im Schwediſchen vorfommt, 
woron Ihrens Bloffarium machzufehen ift. "Eben daſelbſt wird es 
auch für verfanfen gebraudht , woron in den R. A, etwas auf 
den Bauf machen, etwas su Kaufe haben, auch im Deutſchen 
aoch liberbleibfel vorhanden find, 

IV. Nebmen, und zwar, 

1,* It der weitefien Bedentuug diefes Wortes, in welchem 


Beralteten Berflande es mit dem Zar. capere, accipere ff. 


überein fommt. Ehedem fagte man, ſich eine Frau Faufen, 
uud dog dem andern Geſchlechte, ch einen Mann Faufen, wos 
für man jegt das Zeitwort nehmen gebraucht ; wonoırfrifch ei» 
nige Bepfpiele anführe. Auch Ef. 55, ı feheinet « in diefer 
Beheutung vorzufommen: Faufer obne Gel und umfond, 
beyde Wein und Mil: In einer Dberdeurfchen Urkunde von 
400 werden die Einfünfte, welche jemand bat, feine Einnah» 
men, Baufberig genannt, 

@, Das Eigenthum einer Sache an fich bringen, es arfchebe 
auf welche Artes wolle, ı)* Zu der weitern Bedeutung „; für 
ermwirhen ; eine wenigftens im Dochdeutfchen veraltete Bedeu⸗ 
tung. Si begunden das gotes reich nach ritters recht 
chouffen, Stepfer, Kaufet eu Weisheit, weil ibr fie obne 
@eld haben Fönner, Sir. 51,33. Ichrarbe-dir, daß du Gold 
son mir kaufen, Dffenb. 3, ı8. 2) In engerm Berflande, 
von befondern Arten diefes Erwerbrs. (a) * Für dingen, mics 
then z eine im Deutfchen jegt ungewöhnliche Bedeutung, welche 
aber in den ältern Schriften fo wohl der Deutfchen als benachbars 
ten Sprachen vorfommt. 1b) Fur taufchen ; ein im Hochdent ⸗ 
ſchen gleichfalls veralterer Gebrauch , in welchem choufan in 


den Monfeeifchen Bloffen, und Chouf, für Tanfch, bey dem Mots 


fer vorfommt. In manchen Kartenfoielen Fauft man noch Rats 
gen, wenn man feine Karten mitanbern verwechielt. (e)* Bers 
mittelft verfaufter Waaren Oeld erwerben, Grid ans Waaren 


‚el. wB.% T, 2. Auf, 


Kau 4522 


Pöfen; eine aur noch im Niederfächfifehen fibliche Bedeutung, wo 
man noch täglich ſagt, viel Geld aus einer Waare Faufen, 
d, i. löfen. 1) Für Geld den Befig, den Genuß einer Sache 
rerwerben ; eine auch noch im Hochdentfchen ganabare Bedentung, 
wo es mit verſchie denen Borwörterngebräucdht wird. Sich aus 
dem Gefangnoffe kaufen. Sich in ein Amt Paufen. (ch In 
dem engften undgewöhnlichften Verſtande, das Eigenhum einer 
Sache von dem andern gegen ein von demſelben bewilliates Geld 
an ſich bringen; mit ber vierten Endung der Sache, Kin Sans, 
einen Gatten Faufer. Sich ein Gut Faufen, Seinem 
Zreunde ein Buch Kaufen, Sür bares Geld PFaufen, im 
Died. um, Lin Pferd für funfzig Thaler Paufen, im Oberd. 
um, Ich babe es von ibm gekauft. „Wie hoch, wie theuer 
haben fie es gefaufe? Ich babe es ſehr wohlfeil gekauft, 
Zinem etwas zu Faufen bringen. Etwas an ſich kaufen. 
Ingleichen abfolnte, bey jemand Faufen, was man zu kaufen 
gendibigre ift, gewöhnlich von ibm Faufen, 

Das Hauptwort die Baufung ift nur in den Sufammenfegums 
gen üblich, 

Anm, In der Testen enaften Bedeutung fchon ben dem Kero 
choufan, bep den: Ulphilas kaupan, im Niederf. kopen und 
Föpen, im Aingelf.ceapan, #u Enal. to cheapen, dingen, hans 
deln, we auch to keep nehmen ift, im Dän. Fiobe, imSchwed.kö- 
pa, imfreng.achepter, acheter, von captare,accaptare, 
im Böbm.kupowati, im Finnländ,. caupaan, Ihre bält die 
Bedeutung des pacilci für die erſte urfprümnaliche, und leiter dar« 
Aug die übrigen im Schwedifchen vorfommenten ber. Friſch war 
{don um einen Schritt weiter argangen, und batte die Übereins 
tunft mit dem Lat. capere eingeſehen. Nimmt man die übris 
gen ihm unbefannt geblichenen Bedeutungen dazu, Yo wird es 
febe wahrſcheinlich, daß dieſes Zeitwort von dem noch im Obere 
deurfchen wicht ganz veralteren Gaff, Gauf, die Hand, Hebr. 
2, berftomme, (S. Gäfpe,) von weichem allem Anfeben nach 
auch haben und geben herfommen, zumahl da geloben und 
bandeln, welche Bedeutungen Faufen ebedem auch batte, gleich⸗ 
fals von Sand, und Lof, die Hand, berfommen, und es noch 
jege üblich iſt, Verſprechen und Verträge mit einem Handſchla ge 
zu befeſtigen. (S. Bauffchlagen.) Im mittlern ateine kommt 
accıpere mebrmabls für emere vor. 


Der Käufer, des—s, plur, ut nom. fing. Fämin. die Räus 


ferinn , von dem vorigen Zeitworte in deffen engften Bedeutung, 
eine Perfon, welche etwas fauft, gekauft bat, oder faufen will, 
Einen Räufer zu erwas ſuchen. Der Räufer mußte die 
Waaren wirder beraus geben, Im gemeinen Leben Baufs 
mann. . 


Die Kauffabrdep, plur. inuf. ein aus dem Niederf. und Hol⸗ 


länd. Boopfaardije entlebntes Wort, die Schifffahrt, fo fern 
fie um der Handlung willen geſchichet. Man gebrandht es im 
Hochdenrfchen nur in den Zufammenfegungen , das Rauffabr: 
deyſchiff, rin Kauffahrer, ein Dandlunasfchiff, und dir Bauf: 
fabröepflorte, eine Flotte folcher Schiffe, zum Unterſchiede von 
einem Kriegsfhiffe und einer Äriegsflotie, Man fchreibt es im 
Hochdeurfchen oft unrichtig Bauffabrrey; Tauffahrthey wäre 
erträglicher, weil das Miederf. d im Hochdeurfchen öfter in da 8 
verwandte tb übergebet, Am beften vermeider man es ganz, 
weit Bauffabrer und Sandelsfhıff angemeffener find, Siche 
Baufen U. 


Der Kauffabrer, des — s, plur. ut nom. fing, +) @in Schiff, 


welches für den Bauf, d.i. für die Handlung beſtimmt ifl, ein 
Sandelsichiff, im Örgenfage eines Briegsfchiffee. *) Der 
Eapisän ober Schiffer ined Schiffes, © Bauen ul, 

O dodd Di⸗ 
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Die Kauffrau, plur. die — en, eine Feau, welche Handlung 
treibt, am bänfiziten in dem Ausdrucke Rauf- und Handels: 
frau, Zuweilen auch, befonders in dem zuſammen gefegten 
Mnzdrude, die Ganinn eines Kauf- und Sandelsherren. 
S. Kaufherr und Banfmann. 

as Rauftgeld, des —es, plur. von meheern Summen, die —er, 
dasſenige Geld, wofür man eine Sache gelauftbar, wdre tauft. 
"Das KRaufgeld perichttich niederlegen, 

Das Raufgericht, ders — es, plur. die—e, ©, Handele: 
gericht, i 

Die Kaufglatte, plur. iouf. im Hüttenbanr, dirjesige Glätte, 
seele fur den Kauf, d. i, für die Handlung, zum Vcrfaufe 
Seſtimmt ift; im Gegenſatze der Srifchglarte. 

Das Kaufgut, des — es, plur, die — güter, im gemeinen Le⸗ 
ben, für die Handlung beſtimmtes Gut, d. i. MWaaren, 
&f. 23,18. ©. Baufen Il, 

Der Raufbendel, des —s, plar. inuf. die Handlung. Ihe 
Ranfhandel wird dem Herren heilig fopn, Ef.23, 18. Da 
Kauf wid Kandel (don jedes für ſich diefe Bedeutung bat, 


aber auch jedes für fich zwewdentig ifi, fo fcheinet ec, daß man 


die e dem Anſcheiue nach tavtologijche Sufammenfegung um defr 
willen gemacht babe, um die Srogodentigkeit,, welche jedem dieſer 
Worte einzeln anfieber, aus dem Wege zu räumen. S. Baur 
fen Il. und Rayfberr. . 

ZT er Raufbondlobn, S. vandlohn. 

Das Kaufhaus, des — es, plur. die — bäufer, ein mmächft 
für die Handlung beflimmtes Haus. Beſonders, cin Gebäude 
mit einen großen Hofe, welcher mit Handeltgerwätben und La⸗ 
ben’uingeben iſt, dergleichen ſich in Italien und in den Dlorgens 
Ländern befinden. In dem Auedrucke Rauf: und Handelshaus, 
bedenter es das Haus und die Handlung eines Kaufmantıes. " 

Der Kaufberr, des — en, plur. die—en, Fömin, die Raufs 
frau, ein nur in dem Nusdrude Bauf» und Sandeleberr fd» 
liches Wort, einen vornehmen, anarjebenen Konfınann zu bes 
zeichnen. Ehedem gebrauchte man nur die einfachern Ausdrücfe 
Baufbudh, Rauffrau, Baufbaus, Raufbere u. ſof. ein Han» 
delsbuch, eine Handeisfrau, ein Handelshaus und einen Dan: 
deisherren zu bezeichnen. Allein um die Swendeutiafeit des 
Wortes Faufen zu vermeiden, da es auch fir Geld an fi brin⸗ 
gen bedeuret, vielleſcht auch, weil es in der Bedeutung des Hane 
deis zu deralten anfing, feste man das Wort Handel binzu; 
Baufzund Sandelsherr m. ſ. f. S. Raufbandelund Raufs 
mann. 

Der Baufladen, des — s,. plur. die — läden, ein Laden, in 
welchem Waaren verfanft werden; ein Sındelsladen, inaleichen 
ein Baufzund sandelsladen. ©. Raufen Il. und Raufberr. 

Die Kaufleben, plur. ut nom, fing. die Lehen oder Ecben« 
swoere, welche man in einem erfanften Ichubaren Bareraute 
dem Pehensberren bezablei, die Rauflebenwaare; gum Untere 
ſch ede von der Sterbeleben, Erkleben u. ſ. fi An andern Ors 
sen der Raufbanslohn, die Anfahrt, der Leihkauf, der Ehe— 
ſchatz u. ſef. ©. Sandlohn und Lehenwaare. 

Die Kaufleinwand, plur. inuſ. Leinwand, welche uf den Kauf 
gemacht, d. i. für die Handlung beſtimmt iſt; zum Unterſchiede 
von der Hausleinwand, 

ZTie Kaufleute, fing.inuf. 1) Verſonen, welche mir rinander 
banbeln, der Häufer und Verkänfer; doch nur im armeinen Les 
ben, befondert in der R. A. birtben und wieder bierhen macht 
Kaufiru. (S. Baufen IL.) 2) Leute, welche Handlung imnir 
ben ; alsder Dural von Raufmanı , S. diefes Wert. 3) Ernte, 
weiche das Eigenthum einer Sache an ih bringen, oder am fich 
bringen wollen, doch nur im gemeinen Chen ; in der anfländi- 
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ern Spreechael Kãufer. Bauflente zu einer Waare ſuchem 
©. Raufmann. 

Käuflid, adv. vernfitieltt eines Raufes, d. i. gegenein von dem 
Verfänfer bewilligtes Geld. Kine Sache kauflich an ſich brin⸗ 
gen, fie fanfen. 

Die Kaufluft, plur. inuf. die Luſt, d.i, Meiguna , eine Sachs 
zu faufen, Die Banfluft Fomme ibn an. S. Luf. 

Bzuflufiig, adj. Kauflufi yadend; ein unt ineinigen Begenden 
übliches Wort, wo man bey Auctionen Sie Raufiufigen, d. i. 
die Liebhaber, auf eine beſt immte Zeit einfader. 

Der Kaͤufmann, des —es, plur. die — Rauflcure, felten die, 
Raufinanner. 2) In der weiteen Bedrutung des Zeit wortes 
kaufen, da es fo viel als handeln, d. i. dur faufen nnd wie 
der verfanfen feine Nabrıma gerinnen bedeuten, ift der Rauft 
mann, und um ihn von dein Rrufmanne in der folgenden zwev⸗ 
ten Bedentung zu ungerfiheiden, der Rauf: und Sandels« 
mann, ein jeder, der ſich auffolche Art feine Nahrung erwirbt. 
Sin gemeinen Leben gebraucht man es auch wirllich in diefem wer⸗ 
ter Verſtande, mo ınan, befonders an kleinen Drten, alle Krã⸗ 
mer mit diefem Naben zu belegen pfleget,, wenn nur ibr Dans 
del nicht gar zu febr ing Kleine geber, oder zu veräßhrliche Dinge 
betrifft. In engerm Verfiande iſt ein Baufmann nur derjenige, 
welcher im Banzen oder im Großen handele, d. i. einfauft und 
verfauft, zum Unterſchiede von einem Rrämer, welcher die 
Barren nach Een, Pfunden wf. f. verlauft. Im diefer eine 
geſchrantten Bedentung wird es in anfehnlichen HaudelsHädten, 
4. B. zu Leipſia, Hamburg a. ff. gebtaucht, wo dir Rramers 
innung von der Ianung der Raufieure genau unterſchieden iff, 
und kein Kanfınann im Kleinen bandeln darf, wenn er nicht 
fdemlich in die Kramerinnung aufgen.mimen worden. Einen ans 
aefchenen Kaufmann diefer Art pflegt man auch wobl, befonders 
wenn man mit Achtung von ibm fpricht, einen Raufberren, noch 
wichr aber einen Keufe und Gandelsberren zu nennen, Im 
Wien iſt der Sprachsebrauch anders beichaffen. Kaufleute im 
engern Verſtande beißen dafelbit Aiederlager, zum Unterfchiede 
von den Reämern und Tändlern. Die Krämer werden wier 
derum in wen Arten getheilet, wovon diejenigen, welche mit 
fofbaren Waaren, 5. B. ausläudifchen Tüchern, Sammer, feir 
denen Zeugen handeln, Kauf- und Handelsleute, die übrigen 
aber in engerm Verflande Krämer beißen. Wandler (cheinen 
diejenigen zu from, welche mit ſolchen Kleinigkeiten bandeln, 
welche ihnen noch nicht einmahl auf den Rabmen eines Brämers 
ein Necht geben, Die Wechsler oder Banquiers werden daſelbſt 
zu den Niederlägern areechnet, und Nirderlagsverwandte ger 
nannt,.. In diefer ganzen Bedeutung lautet der Dural nur Raufs 
leute. Die Battinn eines Kaufmannes beißt im gemeinen Leben 
die Raufmannsfran, im Dberd. duch mobl die Raufmanninn, 
in der anftändigeen Sprecart der Hochdeutfhen die Raufzund 
Sandelafrau, melden Rahmen fie auch befommt, wenn fie in 
ibrem ein nen Nahe» bandelt, *) In der enaften Bedeutung 
des Zeitwortes Paufen it Raufmann im armeinen Leben dere 
jeniar, welcher etwas kanfet, d. i. für ein von dem aubern bes 
willigtes Geld an fich bringt, eder an fich brinaen will, Einen 
Raufmann zu sıwaa ſuchen. La baben ſich verſchiedene 
Baufleure dazu gemeider. Minen Raufmann zu etwas ab: 
geben wollen, c# faufen wollen. Ju welcher Bedeutung mar 
auch zuweilen im Binral die Raufmanner fast. Inter ans 


flöndigern Syrechaet it dafür Bäufer üblicher, fo wie man auch 
im weibti Den Geſchle hie nicht Baufinännmm oder Kauffrau, 
fondern Räuferinn faat, 
Anm In der ergen Bedeutung fchon ben dem Ditfried Kouf- 
man, biy dem Stryler Choufmau, im Angelf — n,ia 
; ndery. 





Das Raulbaupe, des — en, plur. die — hänpter, 
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Miederf. Roopman, im Schwed. Köpman , wohin and bes 

Zar Caupo geböret. Im Engl. it Chapınan «in Kaufer, 

Beufmanniidy, adj. et adv. nad Art der Haufe nud Dandelsr 

leute, Den Brwinn kauſmänniſch berechnen. Das if nice 

kaufmanniſch. 

Tie Raufmannſchaft, plur. die — eu. +) Die ſemnulichen 
Kauf · und Handelsleule vined Ortes als cin Ganzes bettachtet, 
fo wohl in welterer Brdeutung, al? and in engerer, und ın dire 
fer letztern gum Unterſchiede von der Rramerinnung. Im Obere 

deutſchen gebraucht man es quch ven einzelnen Kaufleuten, Die 
mit Batrun bandeinde inlänbifhe Kaufmannſchaften, d. i. 

Kaufleute, in einer DOftereeichifchen Berorönung, 2) Der Kauf: 
” Bandel, die Handlung, der Einfauf und Wiederoerfauf ter Waa« 


wen unı OGewinnes wißen, obne Pluralz we rs fo wohl in weis . 


ser Berfiande von dem Gewerbe der Krämer, als auch im en ⸗ 
gern, von dem Geſchäfte der Kaufleute gebrauch wird, Mit 
der Baufmannichaft machte du reich Sie Könige auf Erden, 
Ezech. 27, 33. Raufmannſchaft treiben, Der Geift der 
Raufmannfchaft ließ die Bürger zu Rarıbago nur auf ben 
Erwerb der Reichthümer finnen. Im Micherf. Ropenfchtup., 
Das Raufmanrienut, des—es, plur. die — güter, ») Out, 
weiches einem Kaufmanne arhöret, fo fern es zur Hantlung 
beftimme ift, Weaten der Hanflene, =) Das iſt nicht Kauf⸗ 
manns qut, Diener nicht zum Handel, ifl feine gangbare Waare. 
Der Kaufplag, des — es, plur. die — pläge, am bäufigfien 
inden Ausdrude Bauf: und Kandelspleg ‚ein Plas , beſon⸗ 
derseine Stade, in welcher eine anſehnliche Handlung im Großen 
gerieben wird. s 

Der Kaufſchilling, des — es, plur. die —r. ) Dar Kauf⸗ 
geld, dasjenige Geld, weiches man für eine erfaufte Sache gibt 
vder gegeben bat. 2) Das Angeld, welches man zur Befefligung 
des arjchlofferren Kaufes daranf bezahlet. ©. Schilling. 

"Der Kauffchlag, des— es, plur. inuf. ein im Hochbeutfehen 
ungewöhnlichrs Wort, für Kaufbandel, Handlung, welches noch 
im Ober » und Niederdeurfchen aangbar it, wo auch Fauffchla: 
gen fo wohl faufen, ale handeln bedeutet. Vermutblich in 
Beziehung auf den Handfchlaa, womit ein Kanfvertrag oft bes 
fefliger wird. In weiterer Bedeutung ift der Kaufſchlag in ei⸗ 
nigen Öegenden ein jeder Eoniract, 

Der Raäufſchoöͤß, des — ſſes, plur. die — ſſe, in einlgen Orien, 
ein Schoß, d. i. eine Abgabe von erfauften Grundſtücken. 
Die Kauffiadt, plur. die — ſtadte, am häufigſten in dem Aus- 
deurfe. Reufzund zandelsſtadt, eine Stadt, im welcher eine 
anfebnliche Handluug, befonders im Großen acırichen wird; 
Ezech. 17, 4, mir dem faft ungewöhnlichen Ausdrude, cine 
Raufmannckadt, 5 

Der Käulbüre, des — eg, plur. die — bärfe,. eine Art Börfe 
in.füsen Waffern,. welche nur ſelten die Größe einer Spanne cr» 
reicht, und einen rundlichen , Inaclförmigen Kopf. bat;. Perca 
QuviatilisL, Er bat den Nahmen wegen dieſes feines tund⸗ 
lichen Kopfes, von-Raal, welches in den niedrigen Sprecharten 
eine Zufammenziehung von Kugel iſt. Im Oberdeutſchen wird 
er Bugelhaupt, Baulbaupt, Baulfopf, Raute, im Nies 
derſ. Rulbars, Rulguabbe, im Dän, Rullebars genannt. 
©. Raulbaupt.: _ 

Die Kaulbeere, plur. die — n, im gemeinen Erben einiger Ge⸗ 
genden, die Breren de? Schlingbaumes, Viburnum Lantana 
L: welche an andern Orten Banbelbeeren und Sauberren ge⸗ 
wann werden. S. Schlingbaum. 

Die Räule, ©. Reule. 

7) Im 
Dberdeutichen, ein Rahme bes Kaulbarſes, ©, dirfes Wort. 


Raum, adv. mit Mühe, mir Anftrengung aller Kräfte. 
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⁊) Ein anderer eßbarer Feiner Fiſch in- füißen Waffren, welcher 


nur eines Fingers (ang wird, aber einen unförmlich diden- und 
großen Kopf bat, und wegen der fchleimigen Veſchaffenbeit ſo⸗ 
wohl feines äußern Körpers als auch feines Fleiſches, auch Rog: 
Folben genannt wird, Man Eenner ihn auch mer din Nahmen 
Raulfopf, Rob, Roppe, um mitilern Zar. Cobio, Gobio, 
Gobius, inaleichen Cropp, Groppe, im mittlern Lat. Cara- 
bus, welches nach dem Friſch von dem’ Gticch. wrge, der Kopf, 
abfiemmer, Mauerkolde, Murfolbe, von Mohr, Moraſt, 
n.f.f. Die Quappe oder Aalraupe, welche ipm an Gefials 
ſehr ähnlich iſt, iſt weit größer, 
2) Eir 
gentlich, wo 18 doch nur gebraucht wich, wenn die angewandte 
Bemuhung eben binreicht,, einen Endzweck zu erreichen, fo daß 
er nicht erreicht werden würde, wenn num eiwas an den Kräfıcı, 
oder an der Bemüpung feblete, Uns if bange, daß win 
Zaum Odem hoblen Finnen, Ef. 26, »8. Kaum wird bee 
Gerechte erhalten, » Petr. 4, 18. Ich Fonnte mich kaum 
vor ihm retten. Baum Fonnte ich mich des Lachens enrbal: 
ten. Das Faun ich Faum glauben. Jugleichen ſigürlicher. 
Sie erſchrecken kaum einen Nugenblid vor der Holle, Dieb 
22,13. Es ik Faum die Hälfte, Es wird Fam streichen, 
Er ii faum zwölf Jahre als... =) Figirlich, von der Seit, 
vor fehr lurzer Zeit, vor einem Augeublide, Er it Faum bins 
aus geganggn. Der frühe Hab bat Faum noch den More 
gen gegrüßt, Geßu. 

Was kaum fo reitzend war, ſieht fie mir Grauen 

. . an, Wick. 

Am bänfgften im Vorberfage, fo dap im Nachſatze fo und zus 
weilen auch da und als folget, ziwep unmitibar auf einander 
folgende Beränderungen zu bezeichnen, wo das äkaum, wenn 
Feine andere Partikel da if, auch zu Anfange reines Sages ſtehen 
kann, da denn die erfie Endung der Perſon biuter das Zeitwört 
teitt. Als Jacob Faum binaus gegangen war, da Fam 
Eſau, ı Mof,e7,3% Ich base den Brief Paum geleien, 
als er in dag Zimmer war; ober kaum batie ich den Brief 
gelefen, fo trat er.in dag Zimmer. Kaum batse ich einige 
Schritte gerban ,. fo wid, der Boden unter mir. Tem ba: 
ben wir einen Wunſch erreicht, ſo machen wir Anſchtege auf 
neue Drrgaugungen, Sonneuf. 

Allen er fchlummert kaum, 

Als ihn ein ſiark Geräufch erwedet, Lichtw 

Baum naht' ich mich dem, Ton, 

So batte mich das Tirg auch Thon, Gell. 

Anm. Ben dem Ditfriedkumo, bey dem Notler chhumo, 

bey den Schwabiſchen Dichtern kume , im Niederſ. kum, ben 
den Krainerifchen Wenden Kumej, im Oberdeutſchen auch kaus 
merlich, ehedem Paumend, Faumenden. Es achBrer.gu dem 
kumig, kraut, des Oufried, Niederf, küm, krank, ſdewach. 
Im Tatian it Cumida Kranfheit, im Griech. za, rauf, 
ſchwach ſeyn, weiches mir dem Riederſ. quimen, Holländ, kury- 
men,überein fommt. (&. Rummer.) Auch das alte kauman, 
bey dem Hero, forgen, ſcheinet dahin zu gehören. Muf eben die 
Artiftaegre im Lat. fauın, von aeger, franf,. Dir Nirder- 
fachfen gebrauchen füh kaum auch Pnapp und nahrlich, Engr. 
narrow,Xugelf, nearewe, von dem Augelf. near, nyr,enge,, 
näber. i " : k 


Das Raumittel, des —s, plur. ut nom, ng. in der Arjerren«- 


kunde, Mittel, d. i, Plrzenepen, melde nur gelanet tnerbe m: 
Nirfen; Maſticatoria. 


1, "Die Kaufe, plur, die —n in einigen Gegenden, deſender⸗ 


Thüringen?, ein Tauſch. Dahrr kauten, tauſchen, einfau: 
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ten, eintauſchen, verkauten, vertauſchen m. ſ. f. Rlederſ. 
küten. ©. Baudern. 


2, * Die Raute, plur. die —n, Diminut. das Käutlein, in 


3- Die Raute, plur.die—n, imgemrinen Beben Ober ſachſens, 


einigen Oberdeniſchen Gegenden, eine Grube. Das Bäutlein 
in den Wangen. In andern Gegenden Bote, im Niederf. 
Bure. S. Base Anm. und Böte. 


einderb sufammen nebreheres Bund gebechelten Flachfes; wel⸗ 
ches fonft auch eine nocke, ingleichen eine Reifte genannt wied, 
Daher der Baueenflachs , derjenige Flachs, welcher in ſolchen 
Kauten verkauft wird; Knockenflachs, Keiflenſd achs. Siehe 
®, und 5. Rage und Raulbars. 


Mer Rautſcher, S. Gautſcher. 
a. Der Es: —8 lur, die — e, ein aur in ben niedri⸗ 


wmaßıt, 
ge. Der Kauz, bes — es, plur. dir — e, ober des — em, plur, 


gen Sprecbarten übliches Wort, wo man einen reichen Mann, 
einen ceichen Baus zu nennen pfleget, welchen Luther einen 
Geldk auz wenner, Wohlnicht, wie Frifch vermuthet, als eine 
Figur bes folgenden Wortet, weil triche Leute einen folchen Zu⸗ 
Lauf von Schmeichlern haben, als der Kauz von andern VB ein; 
fondern vielleicht, weil eiwa ein befannser reicher Mann Baus 


geheißen haben mag. In ber R. A. ein wunderlicher Baug, 


ein näreifcher Baus, ein feltfamer Bauz, einen felrfamen 
Wenfchen zu bezeichnen, mo es einige auf eine noch feltfamere 
Art von den alten Chaucis herleiten, kann es cher eine Figur 
Bes folgenden Wortes ſeyn. Am Nicderf, nennt man ein flächtis 
ges Mädchen eine wilder Ruge, wo es aber von dem veraltee 
ten Fagen, jagen, tal. cacciare, oder au vom Schivrd, 
Kßt, luftig, muhwillig, Franz. gai, ber ſlammet. ©. 3. Bage. 
Im Schwrd, it Kufe fo wohl ein Kalb, von Ko, eine Hub, 
als auch ein Mann, welcher ſich eine Herrſchaft über andere am 


die— en, Diminut. das Bäuschen, Oberd. Bäuslrin, die 
kleinſte Urt der Rachteulen, welche fo groß wir eine Taube find, 
und ſich in wiflen Oxcbäuden und hohlen Bäumen aufhalten ; 
Sırix Palferina L. Sto@eule, Hleine Waldeule, Gauseule. 
Die Heinfie Art derfelben ift auch unter dem Rahmen des Steinz 
Faınen befannt, In weiterer Bedeutung werden auch einige 
größere Arten der Eulen Bauge genannt, wie z. B. die große 
DOhreufe, Strix Bube L, welche aubSteinfaus, Obrfaus beißt, 
Die Kirche oder Schlepereule, welche auch unier dem Nahmen 
der Bausenle bekanut, u. a. m. : 

Arm. Im Niederſ. Bug. Bugfe, im Dän, Katugle, Raps 
eule, Franz Chathuant, gleichiam catus ululans, Es ſcheint, 
daß diefe Arı Vögel ihren Rahmen von ihrem unangenchmen 
Goeſchreye baben, um deßwillen fie auch Zulen, Ululae, von 
Heulen, genannt werden. Ja den gemeinen Sprecharten wird 
jauchzen, gausen, Pausen, noch oft von dem Heulen der Hunde 
gebraucht. 


Hausen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, welches 


sur inden gemeinen Sprecharten, befonders Riederfachfens üblich 
iſt, ſich ducken, fich ſchmiegen, rigentlich von ben Hunden. Er 
muß Pausen, fi demürhigen, völlig nachgeben, Riederſ. 
Fugen, Fran. coucher, ; 


Der Kaviar, ©. Cavtar. 
Der Raviller, S. Bafıller. 
Die Ravitſche, plur.die —n, bey ben Färbern, ein farket 


Hölgeener Magel auf der Tafıl, worauf die Seide ausgedtehet 
wirb; aus bein Sral.Caviccio, ein hölgerner Ragel. 


Die Kibsehe, plur. die —n, eineunrechtmäßige Ehe, biejer 


aige Verbindung, wogwep Prrfonen chelich mit einnnder leben, 
ohne durch die Kirche dazu berechtiget zu fepn ; mit einem Bat, 


Das Kibeweib, des — es, 
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und nunmebr gewöhnlicher gewordenen Musbrude, der Concu⸗ 
binar, In den Monſeeiſchen Bloffen Chepifoth. S. Bebs: 
weib. 


Die Kebsfrau, plur. die — en, ©, Rebsweib. 
Das Rebakind, des — es, plar. die — er, ein nurheliches 


Kind; ein Wort, welches wenig mehr gebraucht wird, In einer 
Doerdeurfchen Urfunde von 1308 Chebes Chind, Ebedem 
fügte man anch Tebs ſohn und Bebsrochrer in eben diefem Ver · 
Rande, S. Rebeweib. 


Der Kebsmann, des — es, plur. die — männer, eine Pers 


fon männlichen Befhlechtes, mit welcher eine weibliche Perfon 
ehelich lebt, ohne recgtmäßig mie derfelben verbunden zu fepn; 
ein größten Theils veralteter Ausdrnck. i 
plur, die —er, eine ſolche Perfon 
weiblichen Geſchlechtes, in ber harten Sprechart, woflir man in 
der gelindern ebsfrau fagen fönnte ; eine Beyfchläfermn, mit 
einen: Lat. Ausdrucke eine Conoubine, oder mit einem Franz, 
Worte eine Maitreſſe. Salomo hatte fleben hundert Weis 
ber und drey bundere Bebeweiber, » Kön. ra, 3; und fo im 
andern Stellen mebr. Ehedem waren dafür auch die Ausdrüde 
Beyweib und lebenweib üblich. 

Anm, Ehedem nur Bebfe, bey dem Willeram Chobfe, im 
Augelſ. Cyfele, im Span. Manceba, (Mannskebfe.) Im 
Schiwabenfplegel beißtes Kap. 383: Man lait daz dehain 
kint äner muter kiot kedslichen ü (daß es in Anfehung ſei⸗ 
wer Mutter unecht fey.) Dez enilidoh nilit. Ain uuip mag 
geuuinnen Ekiat,Friukint, aygeniu kint und Kedskdat, 
Mfiuaigen, man maglifrie lauzen,. It fin Kodse, ſiu 
mag einen emannemen und magder ekint bi ir ge- 
uuinnen. Fu andern Schriften biefer Zeit lomneeg and) die Abe 
‚geleiteten kebiſch, kebſen, befebfen, verkebſen n. ſ. f. doch alle von 


‚einem unrechtimäßigen Ebeflande vor, von welchen Frifh nad 


gefeben werden kann. Im Holänd. ift Kevelen, fornicari. 
Die Abflammung diefes Wortes ift noch ungewiñ. Wachter leitet 
#3 vom Latelır, cubo her, und an einem andern Orte behauptet 
er, bad Febfenehedemreigen, anfoden, bedeutet babe, obne elr 
nigen Brwris davon zu führen, denn bag Zalänb. K-bfir, rin 
verführerifcher Anccht, beweifet bier nichts, weil diefes Wort in 
den Nordifchen Sprachen rinen jeden Anccht bedeutet, Friſch laſ⸗ 
for es in feiner Muggabe der Bödickeriſchen Sorachkunſt von dem 
2at. Cugus undbem Deurfher Guckguck abftammen, in feinem 
MWörterbuche aber von Baur, Bäfich, eine niedrige elcade Hütte, 
beydes auf eine fchr gegionngene Act. Rach den Schilter ſtammeit 
es von dem Schwed, und Fsländ.Kıeps, Kaebs, ein Knecht, 
ein Beibeigener, ber, welche Ableitung noch die wahrfeheinlichtte 
it, weil man ehedem leibeigene Perfonen am haufigſten zu Bey 
ſchlafern und Benfhläferinnen gu wählen pfleate, Im Isländ. iſt 
Slaecka eine Magd, und im Dän. und Schweb. Slaegfrid 
eine Benfchläferinn. Höre ift zweifelhaft, ob dirfe Bedeutung 
eines Pribeigenen oder jene die ältefle fen, Es ſcheintt iiberhaupt 
eine Derfon oder Sache von geringerer, ſchlechterer Arı bedeutet 
su. baden, ob fich gleich Diefe Bedeutung zur Seit nur noch muib⸗ 
maßen läffer, Im Türkifchen iſt Kabin, Kebin, Kubin, eine 
Heirarb auf gemiffe Brit. Im Schwebifchen ift Kofla zugleich 
ein Schimpfwort auf eine unzüchtige Weibsprrfon. 


Bed, — er, —eie, adj. et adv. eigentlich lebendig, in mel 


her im Deutſchen orraltiten Bedeutung chech bep dem Notker, 
und esce im Angeffächfifchen vorfommt. Es fi nech in eini« 
gen figürlichen Bedeutungen üblich. 3. * Frifch, unverborben ; 


. Im geıneinen Leben einiger Gegenden. In Rofenplüts, eines 


Nürsıbergifchen Heimers ans bem ı 5ten Jahrh. Fafluachtfpielen 
beißt es von einem ride gefochten Haufens; Er if Fed und 
: lm 
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lind geſalzen. 2. *Lebhaft, breunend, von ber Farbe; gleich ⸗ 
falls nur noch in einigen Oberdeutſchen Gegenden. ine kecke 
Sarbe. Pin keckes Roth. Diefer Zeug ıfl Feder ale jener, 
hat eine höhere Farbe, mehr Glanz. 3. * Hurtig, gefchwinde; 
auch nur in einigen Begenden, befonders Schleſtens. Den Bra 
ten Fed! umdreben. 4. * Münter, wohl aufgeräumt, im Ges 
genfage des nicdergefchlagen, befümmert ; eine im Hochdeutfchen 
ungewöhnliche Bedeutung. Quekes muates ſeyn, Ditfr, guten 
Muthes. Sep keck, Gott läßt ſich noch erbatten, 9. Sachs. 
5. Ohne Bedenfen, ohne einen Zweifel zu haben, mit dem Mes 
benbegräffe der Oefchwindigfeit; in welcher Bedeutung es noch 
din gefellfchaftlichen Leben bäufig vorfommt, doch am bäuflaften 
als ein Nebenwort, Mit dem Briefe werde ich keck zu dei⸗ 
nem Vater geben. Das kannſt du Fed glauben. Ingleichen 
im nachtheillgen Verftande, ohne Bedenken, wo man Bedenten 
tragen ſollte. (S. Betlich.) 6. Ohne Furcht ver der. Befahr, 
gleichfalls mit dem Begriffe der Lebbaftigfrit, Hurtigkeit, auf 
eine lebhafte Arıfühn. ı) Im guten Berflande. Und da das 
volk abfiel, Aund er ereulich, feh und Fed, Sit. 45, 29, 
Da lobten fie alle — Gott, und wurden Fed, daß fie den 
Seind ſchlagen wollten, = Macc. ıt, 9. 

Er nahm das Schwere Joch mit keckem Hersm an, 

; Dpig von Paulo, 
Die Helden - 
Don deren kecken Sinn auch noch bie Schriften mel: 
den, ebend. 

So wird er unverzagt auch eine kecke Schaar 

Den Bürsern lehren ziehn, ebend. 

verleihe kecken Muth und fchärfe meine Hand, ebend, 
In den bildenden Künften ift eine kecke Sand diejenige, welche 
ſchnell und ohne Zagheit die verlangte Wirkung thut z eine Tede 
Zeichnung, worin ſich die fede Hand des Meiflers offenbaret; 
ein Feder Pinfel u. f. f. ©) Noch häufiger im nachthelligen 
Berftande, auf eine tabelhafte Art keck, und darin gegrlindet, 
Bine Fede Antwort. Min Beer Menſch. Sie thun ſehr 
keck. Ein keckes Mädchen. 
für frech, ingleichen für verwegen iſt. 7. * Start, mächtig; 
eine veraltete Bedeutung. Du haft deine Stärke bewieſen, 
an denen, die ſich Fed wußten, Weish. ı=, 17. Im Oriech. 
iſt mumuegr ſtark, bey guten Kräften feyn, Hierher gehöret vers 
muthuch auch der noch in einigen Oberdeutſchen Gegenden üb» 
liche Gebtauch, wo Fed, Fech, Zach, für die, dicht, und die 
Bäche für Dide, Dichtheit, gebraucht wird; wenn es In hier 
fer Bedeutung nicht vom einem andern Stamme berfommt, 

Anm. Im Schwed. kaek, im Dän, Fiat, im Zsländ. kiaekr, 

Es achöret zu dem Worte Build, ©. daffelbe. 

Die Keckheit, plur. die — en. ı) Die Fertigfeit, ben Zwel⸗ 
feln, der Gefahr lebhaft und mit Geſchwindigkeit entgegen zu 
geben, in der sten und sten Bedeutung des Beywortes; am 
häufigſten im nochtheifigen Verſtande, von einer tabelhaften 
Fertigkeit diefer Art, und ohne Plural. 

Auch müden fehle es nicht an Teckheit noch am 
Macht, Haged 
—— kecke Bandlung, ein keckes Betragen; mit dem 
lural. 

Keẽcklich, adv. welches für das Mebenwort keck, in der sten Be⸗ 
deutung, und im guten, wentgftens aleichgültigen Verftande, 
zuweilen gebraucht wird. Du Fannft kecklich hingehen, ohne 
Bedenfen, In ber öten Bedeutung iſt es im Oberdeutſchen Ub⸗ 
licher als im Hohdeutfchen. Ich will die Sau kecklich beitan, 
Tbeuerd. Die wyl fe ſich kecklich wersen, in dem überfegien 
kivnf von 1514, 


Wo es oft ein gelinder Ausdend- ' 
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I. Der Kiffer, des — s, plur.utnom. fing. ein nur in dem 
Berabaue, und dafelbit nur in den Ziunſeifen übliches Wort, 
theils die zufammen gewachfenen Krofpeln unter dem Zinnfteine, 
theils aber auch die in den Seifen gefundene Zinngraupen zu bee 
zeichnen, welche durch. das Pochwerk zu ante gemacht werden 
müffen, Es ſcheinet ju dem Worte Kopf zu gehören, und 
eine rundfiche Erhöhung gu bezeichnen. S. dirfes Wort, 

. Der Keffer, des — 8, plur. utnom. fing. gleichfalls nur in 
den Bergiverfen, ein Balken in Form eines Galgens, ein höl⸗ 
zerner Rranich, auf welchem der Schwängel tuhet, Zaften damit 
au beben oder zu tragen, In dem Salzwerle zu Halle ift der 
Beffer oder das Befferras ein Hebezeug anderer Art, weiches 
durch ein Rad, das von Menſchen getreten wird, feine Ber 
wegung erhält, und. vermitteift deffen die Sohle aus dem 
Brunnen gegogen wird, Frifch Teiret es in diefer Bedeutung von 
beben ber, und erfläret es durch einen Geber ober Geheber. 

3. Der Kiffer, des — 8, plur. ut nom. ling, eine Art Meines 
Elbſchiffe, welche bey größern Schiffen ſtatt der Borhe gebraucht 
werden, diejenigen, welche bag Schiff ziehen, an das andere 
Ufer überzufegen, In diefer Bedrutung ſcheinet es gu Bäfich, 
Bober n.f.f. zu gehören und Überhaupt ein hohles Bchältnf 
zu bedeuten, in welchen Berflande auch der Bufter im Ober⸗ 
deutfchen einenges Gefängnif bezeichnet. ©. Baueund KRäſich. 

Das Röfferrad, des — rs, plur. die —räder, ©. 2. Keffer. 

1."DerKigel,des—s, plur. ut nom fing-zin uneheliches Kind ; 
eine im Hochdeutfchen veraltete Bedeutung, welche nur in dee 
im-gemeinen Leben üblichen A. A. Bind und Begel vorfommt, 
b.i, ebeliche und unebeliche Kinder, oder die ganze Familic. 
mit Kind und Regel davon geben, mit feiner ganzen Familie. 
Er bat weder Bind noch Begel, Feine nahen Erben, 

Weib, Bind und Kegel drang an Port, 

Und keins verfiand fein eigen Wort, Gunth. 
Yu einem alten Bocabulariovon 1482 bey dem Frifcp, wird Bes 
gel oder Bogen Sun durch Spurius gegeben. 

2. Der Kegel, des—s, plur, ut nom, ling. ein Wort, wele 
‚ches einen länglihen Körper bezeichnet, aber in verfchiedenen 
Bedeutungen vorfomme, ı) * Es fcheiner, daß biefes Wort che= 
dem einen Aloß bedeutet babe; wenigſtens fommt es bey dem 
Kaifersberg und andern Oberbentſchen Schriftſtellern mehrmahls 
von einem groben ungefchiedten Menfchen vor, twenon Frifch eis 
nige Bepfpiele anführet , wenn e# anders in biefer Bedeutung 
nicht zu dem vorigen Worte geböret. 2) An den Pferden wird 
das Armbein, welches in das Schulterblait eingelenfer, und mit 
dem dicken Fleifche ber Schulter bekleidet ifl, der Begel genannt, 
3) Bey ben Schriftgiegern und Buchdruckern iſt der Hegel dase 

* jenige längliche Viereck, welches die Höhe des metallenen Bude 
flabens ausmacht. 4) Bey den Büchſenmachern, iſt die länge 
liche Spige der Pritfche an dem Blichfenfchloffe, welche vorne 
‚dünner ift als hinten, der Regel. An den Kanonen führer die⸗ 
fen Nabmen ein Hölgernes Derfmabl, mach welchem biefelben 
‚gerichtet werben, und welches die Stelle des Kornes an dem’ 
Buͤchſen vertritt, und auch das Difler genannt wird. Die Fun« 
den oben bünnen Hölzer, womit das Klöppeln und Wirken ver» 
‚richtet wied, führen gleichfalls den Rahmen der Begel. 5) Die 
‚langen oben dlinnen Körper von Holz, welche zu einem fehr bew 
kannten Spiele gebraucht werden, wand nach welchen man mie 
Kugeln wirft, führen gleichfalls den Rahmen der Regel. Ein 
» Spiel Begel, neun foldher Hölzer, als fo viel ihrer zu eineme 
Spiele gehören. Begel fpielen oder fchieben, im gemeinen Be» 
benfegeln. Die Begel auffegen. Zwifchen Rugel und Bes 
gi Fommen, zwiſchen Thür und Angel, fich in der Roihwen - 
igfeit befinden, aus zwep Äbela eines gu erwählen, Go ferm 
Dora das 
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das Zeichen eines Bierhauſes gemeiniglich ein ſolcheRegel if, 
vielleicht weil ben Bierbäufern fich gemeiniglich auch egel⸗ 
bahn befinder, wird auch ein jedes Bierzeichen, wenn ts gleich 
ame ein Keug ift, der Bierfogel genannt, 6) In der engfirn 
Bedeutung ifk in der Matbematit der Kegel eine runde Pyramide, 
Conus. in fiumpfer, Regel, im Gracnfage eines fpigigen. 
Ein gerader Kegel, deſſen Achfe gerade fieher, Conus rectus. 
Zın Schiefer Regel, Conuslcalenus, deffen Achfe ſchief ſtehet. 
Kin rechtwinkeliger Begel, deſſen Achſe dem halben Durdhe 
ſchnitie der Grundfläche gleichifl, Conus orihogonius, re- 
etangulus. Zin fpigwinfeliger Regel, deſſen Achſe länger ift, 
ET aa a Ein fiumpfwinkeliger , deffen Achfe 
kürzer ift. 

Anm, Franzöf. Quille, im Engl.Kile, Kayle, im Schwed. 
Kaegla, in Dün. Kegle. Wachter glanbt, es wäredurd Vers 
längerung des Wortes Reilentflanden. Nach Friſchen ift es aus 
Conus gebidet, Begel für Bengel. Allein die Endſylbe 
— el, ifb die Ableisungsfolbe, welche bald ein Werfzeng, bald 
auch das Ding felbft bedeuten, : Dan bar alſo nut anf die Spibe 
Beg zu ſehen, welche überbanps ein langes, erbabencs Ding 
bedentet, und mit Kugel genau verwandt if. Da alle Wörter, 
welcheeine erbabene Fläche dezeichnen, auch zugleich eine vertiefte, 
eingebogene ausdruden, fo gehöret auch Kachel mit feinen Ber» 
wandten bierber, 

Die Kigelacdhfe, plur. die —n, in der Mathematik, die Achfe 
eines Kegels, d. i. bie Linie, welche von defien Spisr, bie auf 
die Mitte der Grundfläche gedadys wird. ©. Regel 6. 

Die Kegelader, plur. die —n, dirinnere Ader an dem Vorder, 

„ beine eines Pferdes, welche auch die Bug: oder vordere Schrank⸗ 
ader genanni wird, 

Die Regelbabn , plur. die — en, der fange ebene Platz, auf 
welchem man aus einem einzigen beflimmmten Abftande nach den 
Segeln ſchiebtz in Thüringen das Rugelleich oder Begelleich, 
in Baiern die Brenten „ingleichen die Rufe, an andern Orten 
der Bofelichub, Langichub, das Langley , im Öraenfage des 
Begelplages oder Rurzſchubes. ©. Regel 5. 

Das Kigelbret, des — es, pluridie—er , an den Seidenftüh« 
len, das durchlöächeree Brer , unter welchem die Kegel hängen, 
damit fie ſich nicht verwirren könnra. ©. Regel 4, 


Rerelförmig, adj,etadw. was die Geſtalt eines Kegels bat, 


demfelben äbulich iſt. 

Der Ziwelfafer, yer— s, plur.ut nom. fing. eine Art Kür 
fer mu feibenäbnlichen Fübihärnern, deffen Bruftſchild die Ge⸗ 
ſtalt eines Kegels hat; Eiltela L, 

Die Kegeltugel, plur.die—n, in der Feuerwerfsfunff,. eine 
Angel, welche mit eifernen oder papiernen Kugeln verfegt wird, 
und wovon dieerften zu Eruſt⸗ die letztern aber zu Zuftfenerwer« 
Fon gebraucht. werden. 

Die Rigellinie, plur. die — n, eine krumme Linie" welche die 
Geſtali eines Spielfegele hat; Lirea conica, ©. Regel 5.- 


Zereln, verb; reg, neutr, mit dem Hülfgmworte haben, Kegel 
fpielen, Kegel ſchieben, boßeln. ©. Regel 5. j 
Ser Kögelolag, des — es, plur. die —pläge, ein viereckter 
oder runder Mag, wo man vonaflen Seiten aus einem zegebe⸗ 
nen Ziele nach ben in der Mitte ſtebenden Kegeln fchieben kannz 
der Korzſchub, zum Unterſchiede von der Kegelbahn oder dem 

Langſchube. 

Dex Regelſchnabler, des — s, plur. utnom; fing. ben den 
Scrif Aellern des Maturreiches, eine allgemeine Benennung der ⸗ 
jenigen Bögel, deren Schnakel gleich von der Wurzel an die 
Veſtalt eines fpigigen Kegels hat; Coniroller-, 
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Die Kigelfchnede, plur. die —n, eine Art Pegelförmiger mis 
menigen über einander gewundenen Spiral+ Einen det ſe bener 
Schneiden, welche an der Seite mireiner länglichen Offnung vers 
feben ind, Voluia L. Wellenfipnede, Tutenſchnecke. Siehe 
euch Iltenſchnecke. 

Der Regelichnitt, des — es, plur. die—e, In der Matbema- 
tif, diejenige Finue, welche entſtehet, wenn man einen Kegel 
zerfchmeider, es fey nach welcher Richtung es wolle; Sectio 
conica. _ 

Der Regelſchub, des —es, plur. die—e. 1) Das Schieben 
der Kegel, das Kegelfpiel; obne Plural, 2) Der Ort, mo Se 
ael arichoben werden. In beyden Fällen im gemeinen Leben auch 
der Bopelfihub., , 

Das Kigelfpiel, des —es, plur.von mehrern Arten, die—e, 
das Epiel mir Kraft , oder da man Kegel mit einer Kugel nme 
zuwerſen ſucht. Dasjenige Spiel, da man aus einem einzigen 
beſtimmten Abſtande nach den Kegeln ſchiebt, wird der Lang: 
ſchub, dasjerige aber, wo man von allen Seiten aus einem ges 
gebenen Ziele nach den Kegeln wirft, der Kurzſchub genannt] 

Der Kimelftein, des — es, plur. dir —e, ein Nahme der zu⸗ 
geſpitzten verfleinerten Echiniten ; Echinoconus. 

Die Keblaber, plur. die —n, zwer Blutadern, welche fich von 
der Schlüffelbeinader abfondern und längft der Keble nach dem 
Hanpte zuschen, wovon die rine die Äußere, und die anders 
die innere Beblader genanut wird; Venae jugulares, die 
Droifeladern. 

Der Kehlbalten, des—e, plur. ut nom. fing. derjenige Bal« 
fen an einen gemeinen Dachwerfe, welcher zwey Sparren unter 
dem Habnbalfen mit einander verbindet, 

Der Reblbraten, ©. Salsbraten. 

Das Kiblbröt, des —s, plur. die—er, bey den Tiſchlern, 
ein Bret, diejenigen Zeiften, welche gekehlct werden follen, dar⸗ 
ein zu legen. 

Der Reöhldeckel, dea—s, plur. ut nom, fing. ein norpeliger - 
Dedel auf der Luftröhre, damit nichts von den Speifen in Dies 
Telbe fahre, Epiglottis, Im gemeinen Leben der Zapfen, 
der Hauf. : 

Die Kehle, plur-die—n, Diminut, das Reblden, eine jede 
Nöhre, ja eine jede lange Vertiefung oder eingebogene Fläche; 

wo es doch nur in einigen einzelnen Fälen üblich iſt. 1) Eine 
Bertiefung, welchedurdh zwepin einem Winkel zufammen ftoßen» 
de Flächen, 5. B. durch tiven an einander laufende Dächer, bervor 
arbrache wird, heißt eine Reble, (5. and Rniefeble.) 2) Ju 
dem Fefinngsbane ift die Reble, Franz. Gorge , der Eingang 
der beſondern Feſtungswerke. Die-Reble eines Bakions; eines 
Kavelins, 3) Ben den Werkleuten, Drechslern n. ſ. f. wird 
ein jedes hobles oder einachoaenes Glied eine Kehle acnanm. 
4) Ben den Jãgern ift die Reble oder-Brude die halbe Maſche, 
welche an ein Treibe zeug geſtrickt wird, damit die Hühner, wenn 
fie einaelarifen.find, nicht wieder zuriick Fönnen. 5) Am üblich . 
fien it es ſo wohl von der Speife « und Lufieöhre der Menſchen 
und Thiere, dem Schlunde, im Micderf. der Schluck, die 
Stroose (Strafie,) als auch von dem vorderen Theile des Haljes 
unter dem Kınne, binter welchem der Eingang der Keble Liegen, 
umd welcher Theil bey den Fleifchern der Sci. Oriech ergaya, 
genannt wird. Wenn vonden bepben Salsröhren die Nede ik, 
gebraucht anan das Wort Reble ohne Unterfchied fo wohl von dur 
Luft» ala Speiferößre, , ine raube, beifere Beble haben. 
Kine belle Reble (Stimme) haben. Sich die Reble fchmir: 
ren, inden niedrigen Sprecharten, trinken. Sumeilen befomms 


die Laftroͤhre im gemeinen Leben den Mahmen der unrechter 
Beble, doch nur alsdann, wenn etwas fremdes im diefelbe ger 


rauchen 
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warden if. Es if ihm etwas in bie unrechte Kehle gekom⸗ 
wien. Sich bie Beble abſchneiden. Jemanden das Meſſer an 
die Keble Segen, ihn indie ãußerſte Vetlegeuhrit bringen, 
Anm. In der letzten Bedeutung ſchon bey dem Keto Chelu, 
ben dein NRoiker Chila, bey dem Willerem Chela, chedem auch 
-Giel, im Angeif. Ceole ‚Caele, im Enal. Keel „im Latein. 
Gula, im Riederf, mit verdopvelteu und verflärtten Haud buch⸗ 
fiaten Kakel, Boggel, im Liefländ. Rahkle, im Lettiſchen 


Raklas, im Elönifpen Kael, im Hehe, IN. Wer fiebet nicht, 


daß mir diefem Worte zunächfl auf den hohlen Raum geſeben 


werde, und daß es daher zu dein Geſchlechte der Wörter Baur, . 


Kachel, Hals, Hohl m. f.f. gehöre. 

Kehlen, verb. reg.act. ı) Dit Kehlen, d. i. Rinnen , verfe« 
ben; ein vornehmlich ben den Tiſchlern und Simmerleuten üblichts 
Wert, wo eine Leite gekehlet wird, wenn man ihr folche Vers 
gierungengibt. Daher die Reblung." 2) Einen Fiſch Fehlen, 
ibm die Kehle ausichneiden; ibm auekehlen. Go werden bie 
Piringe gefeblet, che fie einaefalgen werden. 

Der Rehlbammen, des — 6, plur. die — bämmer, bey den 
Sehlsſſern, ein Hammer, welcher zu halb rund gebogenen, ecki⸗ 
gen und audern Ärheiten gebraucht wird, 

er Keblbobel, des —s, plur. ut nom. fing. bey den Tiſch⸗ 
lern, ein Hobel, dermittelſ beifen Die Hobltehlen hervor gebracht 
werden; der Reblüoß, In weiterer Betreuung, fo fern Kehle 
mach dem Berfpirle aller Wörter, welche eine Vertiefung beden⸗ 


wen, auch eine Erhöhung bezeichnen kanu, werden auch die Stab: 


un? Rarniesbobel mit unter.die Beblbobel gerechnet, 

Das Keblbolz, des — es, plur. inul, ©. Hartrirgel, 

Dre Kiblfopf, des — es, plur. die — Föpfe, in einigen Ge⸗ 
wenden, ber. bervor ragende Inorpelige Theil der äußern Kehle; 
©. Adamsarfele 

Dao KRebleraut, des — ca, plur. inuf, S. Salsfraur und 
gaufenfrant, 

Die Keplleifte, plur. die — n, eine tingebonene Rinne, ſo fern 
fie eine Art der —— iſt, und eine mit einer ſolchen Rinne 
verfegene Leite; eine Soblleikte, ein Rebläod. 

Die Kihllinie, plur. die —n, indem Feftungsbaue, die bey⸗ 
den Linien, weiche die Beble, di. den Eingang in das Boll» 
wert bilden; Kranz, Demigorges. 

Der Kihling, des — es, plur. die — e, in einigen RR 
ein Nahe des Kabeljaues, weil er fo wie die Päringe gefch: 
let wird, 

Der Keblpunct, des — es, plur.die — e, in dem Feſtuugs ⸗ 
baur, derjenige Punch, wo die Kehllinien zufammen flogen, wo 

fie denn zugleich den Rehlwinkel machen. 

Die Hibhleinne, plur. die — n, eine doble Rinne, — 
dejenige Rinne, welche ziwen Dächer machen, wenn fie zuſam ⸗ 
* Flag Auch die Kappfenitse machen Bebleinnen mit dem 

ache 

Der Kehlfparren,, drs —s; plur, ut nom. fing. in der Zins 
mermannsfunf, ein Sparten, welcher den Ornud ber Kehle eis 
nes Daces ausmacht; Franz. Noulet, . 

Der Keblfiefel, des — s, plur. die — n, eine Art Stiefeln, 
woran die Schäfte oben nach den Aniekedlen ausgefhnisten ſtad. 
Der Kehlftöß, des — es, plur, die — öde, bep den Tiſch⸗ 

irn, eine Krblleifte, ingleichen vin Kehthodel. 

Die Kiblfecht, plur. inuf. eine im gemeinen Leben übliche Ber 
nenmmag der Braune, Angina, ©. dirſes WBort. Ben deu 
Dferden wird auch die Drufe oder Drufe von einigen mit dies 
from Nahen beieget. 

Der — ds, plat. ut nom. ſiug. ©. Behl: 
puuet. 
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Der Keblzietzel, des — 3, plur. ut nom fing.ein Hohtziegel, 
befonders fo fera er für die Kehlen eines Daches bejlimme iſt. 
Die Bebr, plur, die — en, das Abſtractum des Zeltwortes kehe 
ven in defen weaten Hauptbedeutung, welches doch nur in den 
Sufommerfegungen Übfebr. Zukehe, Umfebr, Riüdlebe u. Ef. 
woriomme, wo eH ia dem Norte Dertehr zugleich männlichen 

Ge ſchlechtes iſt. Im gemt jnen garen, Ir fenders. Oberda uln dr 
Tündeg , iſt dafür jo wohl die Rahr al⸗ auch die Behre, befons 
bers von dem Ummwenden mit dem Fuge üblich. 

Der Rebrab, oder Kehraus, plur. car, von der erſten Haupt⸗ 
bedeutung des Zenwortes Pehren, ein kanger ud geichwinder 
San, mit welchen sine Tanzluſt gemeiniglich beſchloſſen wirds 
weil der Tanzplatz durch bie langen Kleider des andern Geſchlech⸗ 

“tes alsdaun gleichſam ausgefehret wird, 

Der Kebrbefen, des —s, plur. utnom.Äng. ein Bein zum 
Kehren oder Austchren: zum Unter ſehiede von dem Sraubbejen 
und andern Arten der Beſen. . 

Bie Tebrbürſte, plur. die — n, eine Bürfte, den Staub dar 
mi ans den Kieidungsftiiden gu kehren, befonders die geinrine 
von Sorten verfectigee ni biejer Art; zum Umne rſchiede von 
andern Arten. 


Die Kebre, plur. iauf. 8, Rebe, 


Bebren, verb. reg. act, welches in giweg, dem Anſcheine na 
verihiedenen Dauptdedeurunges gebrancht wird, welcht aber doch 
fo wie die Zarein, verrere nnd vertere, iin Örunde fehr genau 
mit # rander verwandt find, 

1, Mit einem Befen, Wiſche, ober einer Bücfte überfahreu 
und dadutch vegſchaffen. Den Zeaub aus dem Kleide, aus 
dem Sute, von dem Tifche, von der Bachern kehren, mie 
der Bürſte. Den Koth aus dein Zimmer, den Ruf aus dem 
Ofen, die Spinnenweben von’ der Wand fehren, mit dem 
Brieu. Ingleichen amf foldhe Art reinigen. Die Rleider 
Febren, das Zimmer, das ganze Haus, die Feuermauer 
Febten. In eugerer Bederunng wird es häufig abfalute von dem 
Kenren der Frurrmauern gebraudit. So fern das Kehcen mie 
einer Bürſte geſchiehet, wird es auch bürken, und fo fern es 
mil einem Bejen geſchichet, auch foren genaunt. In dieſer Ber 
deutung fauter es bey dem Diifrich kerren, inden Monſeeiſchru 
Oisffen cheron, im Brich. xogrw, 

*. Einem Körper, deffen Seiten oder Tbeilen eine ambere 
Richtung in Anfehung der Dinge außer ihm geben. 1) Eigentlich, 
Die ‚Augen gen Sunmel kehren. Das Unterfe zu oberf 
kehren. Jemanden den Zuden Pehren, den Rücken gegen 
deſſen Augrſicht richten. Sich rechts Fehren. Dir Suße ein: 
wärte Fehren. In welchem Berfande es aufer einigen wenigen 
Fällen im Oberdeutſchen am.üblichen it, indem im Docddru« 
feben wenden, richten, dreben, in den meiften übrigen Fälleu 
dafür gebraucht werden. Doch ift esin den Zuſammenſetzungen 
umkehren, verfehren auch im Hochdentſchen gangbar. =) Fir 
güͤrlich. (mM Kies zum Betten Febren, fo wohl einer Sache 
einen guten Ausgang verfchaflen, als auch alles auf die beſte Art 
ausienen. 1b) Sich an etwas Fehren, Bewegungsaründe feis 
nes Verhaltens daraus bernehmen. Er kehret ſich an niemans 
den. Sich an keine Warnungen kehren. Kehret euch nicht 
an feine Worte, Gel. Ja den niedrigen Sorccharten mit dem 
vorgefesten Ziſchlaute Scheren. Was ſcher ich mich darum! 
{e Inder bibliſchen Schreibars Bedruter es ſehr oft dein Veritans 
drs + und Begehrungevermögen auf eine bauerhafte Art aufeinen 
Geraltand richten. Sich zu Bott, zur Buße,'zuder Sımde, 
zu den Sabeln u. ſ. f. kehrenz wofnt man im Pochdeneſchen 
Aheits wenden, theils audere Ausdrücde gebrauch. ©. = 

Beh: 
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Bekehren. () *Werändern; eine im Hochdeutſchen veraltete 

Bedeutung. 

Gott will, ſich ausgeſetzt, nichts laſſen immer 

währen, 
Es fol ein Wechfel (em, es fol fich alles kehren, 
Pig. 

) *Erfegen ; ein aleichfalls veralteter Gebrauch, in welchem 

es fo wie das Dauptwort die Kahr, Rehre, Erfag, in den 

Schriften der mittlern Zeiten Häufig vorfomme. Einen Scha: 
den kehren. 

So auch die Rehrung, befonders in der zweyten Hauptbes 

dentung. Fr 

Anm. In diefer zweyten Hauptbedeutung bep dem Dttfrieb 

und Willeram cheren, im Miederf. keeren, im Dän. Fere, 

im Pohln. kieruje. ich Febre, im Lat. in der intenfiven Form, 

» wie aus dem t erbellet, vertere, Das Ricderf. keeren bedeutet 
außer dem noch anwenden, reichen, ſich erfireden, geben und 
barreichen, Weil im Schwed, Keyre einen ledernen Riemen, 
Corium, und köra mit Gewait forıtreiben bedeutet, fo 
glaube IHre, daß kehren eigenslich peitichen , ſchlagen, bejelch · 
net habe. Allein, es ift wobl unläugbar, daß diefee Wort eine 
Nachahmung des Schalles iſt, welchen fo wohl das Kchren mit 
Befen und Bürften, als auch die Veränderung der Zuge rines 
ſchweren Körpers machet ; fo wie fcheren, ſcharren, fhurren, 
das veraltete Fahren, graben, fchmeiden, färben, Hebr. 
982, 79, Mm, graben, bohren, u. ſ. f. ähnliche Rachahmun ⸗ 
gen find, (S. Berbe und Barf.) Einige Mundartın, 5.8. 
die Schlefifche, forechen das e in die ſem Worte wie cind, Fäb: 
zen; im Niederdeutſchen und Hochdentfchen hat das gefchloffene 
e ben Vorzug. 5 

Das Rehricht, des — es, plur. inuf. was mit dem Befen ans» 
gaefehrer worden, Unrarb, welcher mit dem Befen wegaeſchaf⸗ 
fet worden, das Ausfehricht ; im Oberd. Segfal, das Jeger, 
— (von Koth) im Niederſ. Mull, Untrackels. Siehe 
— Jdt ı, 

Das Rebrrad, des — rs ,.plur. die —täder, in dem Wafı 
ferbaue, ein Wafferrad; welches auf bepden Seiten umgetrie ⸗ 
ben werden kann und umgetrieben wird. ö 

Las Kebreuder, des — 8, plur.ut nom, fing. rin Rahme, 
welchen an den Donaufciffen das Steuerruder führer; und wels 
het ein Hebel ift, weicher fo wohl vorn als hinten an dem 
Schiffe angebracht ift, um daffelbe nach allen Seiten zu bewegen. 

Die Kebrfeite, plur. die—n, ein fehr ungeſchickter Ausdruck 
einiger Schriftſteller der Munzwiſſenſchaft, die Rückſeite oder 
Grgenfeite einer Münze zu bezeichnen, den Revers, im Ge⸗ 
genfage der Hauprfeite, 

Die Kehrung, DE 2) Bon dem Seitworte Pehren, 
ohne Plural, 5, daffelbe. 2) Bep den Helgarbeitern,, fiche 
Grbrung. 

Der Rebrwifch, des — es, plur. die —e, ein Wiſch, den 
Staub oder andern Unrath damie weggufehren. Der Herd eines 
Badofens wird mit einem ſolchen Kehrwiſche gefebret oder von 
der Aſche gereiniget, . 

Drr Reibgeyer, des — 8, plur. ut nom fing. S. Kasgeyer. 
Beib ift ein im Hochdewrfchen länaft veralteres Wort , welde⸗ 
gs bedeutete, nnd von welchem Friſch nachzuſehen ift, 

Die Keiche, rin enges Behältnif, ©, Rauche. 

Keichen, verb. reg. deutr. mit deu Bülfsworie baben, wels 
ches den Pant nachahmer, welchen man ı) macht, wenn man den 
Arbem mit Mühe in ſich Jebet. So keicht man ben einigen 
Artın des Huftens, bey der Schmwindjucht, bey der Engbrüftigs 


heftigen Leidenſchaf⸗ 


lelt, nad tiner heftigen Bewrgung, in 
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ten u, f. f. Im Dberdentfchen und felbft bey einigen Hochbeut- 
ſchen Schriftſiellern in der höhern Schreibart, keuchen. 

Den Mund hab ich begierig aufgethan 

Und ganz gekeucht aus innigem Belieben 

Lach deinem Wort, Dpig Pf. 219, 

Wenn er dureh Weihrauchwolken zeuchr, 

Die Briegesfurie gefeffeit an den Wagen 

Des Jiberwinders keucht, Raml, 

$ Bomm Lachen 

Die Hände geftämmt in Feuchende Seite, ebend. 
In einigen Oberdeutſchen Gegenden ift dafür das Frequentatl- 
vum Fafazen, im Niederf. Fuchen, piechen, peichen, prichen, 
hachpachen, bäfepefen, beifapen, heſaven, bafiebaffen, 
bimen, Holänd. himmen, beichen, tayumın, zieben,) anken, 
janken u, f. f. üblich, wovon die meiften gieechtalls Rahahmun- 
gen des Lautes find, cheils auch bejondere Arten des Keichens 
ausdruden. 2) Da man bey einigen Arten des Huftens im Huſten 
einen ähnlichen Laut von fich gibt, fo wird ein ſolches Duften 
gleichfalls Feichen genannt. Den ganzen Tag keichen, mit 

- Engbrüftigkeit huften. Niederſ. Fuchen, Fögen, Tagen. Fiipeln, 

frücpeln, Engl. to cough, wo aud Böge der Huften ifl, 
Engl. Cough. 

Der Reihbuften, des— 6, plur. imof. ein mit Keichen ver» 
bundener Huften, welcher von einem ſchweren Arhembchlen ber 
gleiter ift und mit Erſtickung drohet, und im gemeinen Leben 
das Zühnerweb genannt wird, (©. diefrg Wort;) der Bin: 
derhuften,, weil die Kinder am bäufigften damit befallen wer: 
den. Miederf. Kuchhooſt, Kinkhoo, Schwed. Kikholta, 
Eugl. Cooping-cough, Chin - cough. 

Reifen, verb. irreg, neutr. Imperf. ih Pfiff, Part. gefiffen, 
mit bem Hüffsworle haben, ganfen, (dmählen, im gemeinen 
Leben und der vertraulichen Sprechart, Immer erwas zu Fri: 
fen haben. Ben ganzen Tag mit den Bedienten Feifen. 

Du weißt, daß Tag fur Tag dein alter Vater 
Feift, oft. 

Anm, Ricderf. Fiven, wo das Dauptwort Bief auch das 
Orzänf, ingleichen einen Verweis bedeutet, bey den Schwäbifchen 
Dichtern Kib, im Dän. Bir, im Meklenburgiſchen Fabechelr, 
Auch im gemeinen Leben der Hochdentfchen hat man das Dimunut, 
und Frequentat, Feifeln, Lat, cavillari. Eigentlich beucntet 
Feifen fo wobl beißen, als ejfen, in welchem Berftande es ach 
in einigen Oberdeutfchen Begenden, 5. B. in Rürnberg, üblich ıfl. 
In den Monferijchen Oloffen chiuvan. ©. Biefer und Bauen. 

- Der Beil, des— es, plur. die —e, Diminnt. dag Keilchen, 

ein Wort, welches ı) in feiner weiteften und vielleicht eigentliche 

fen Bedkutung einen jeden fangen binnen Köcper bedeutet ju 
haben fdeinet ; in welchem nunmebe veralteten Berftande es noch 
in Biel ineiner gedoppelten Bedeutung üblich if. (S. daſſelbe.) 
2) In engerer Bedeutung ift der Beil ein jeber länglicher Körper, 
welcher an dem einen Ende dünner ift, als an dem andern, 
er ſey übrigens rund oder edig; in welchem Verſtande es noch in 
einigen Fällen üblich ift. Die fegelförmigen Belemniten find 

im gemeinen Leben unter dem Mahmen der Donnerkeile bekaunt, 

teil man ebedem glaubte, daf fir mit dem Blige auf die Erde 

fielen. Ben dem Suidas ifi wyAop ein bö'g.ener Pfeil, und 

im Engl. Kayle und Frang. Quale ein Begel, welches Wert 

ſelbſt hierher zu gehören feheinet, Im Oberdeutichen iſt ein Kel 

Brot, ein Bril Butter, ein gn einem Ende zuacfpigtee Brot, 

ein zugefpigres Stud Butrer, wo es im einigen Gegenden and 

Beidellautet, und wofür im Hochdeutichen ein Weck üblich if. 

Eine Ader Erg oder Stein, welche fi am Ende zuſpitzt, bafı 

im Bergbaus ein Beil, fo wie im gemeinen Leben rınc jede 

£ Ob erfl ache 


* 
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Ober flaͤche ber Erde, ein Stüd Feldes, Wieſe n. ff. wenn es 
ſich zufpiget, diefen Nahmen führe. (©. auch Beute.) 3), In 
der enaften Bedeutung it der Beil ein vieredter länglicher Höre 
per, welcher ſich von dee. Grundfläche an in eine gerade Schärfe 
verlieret, befonders fo ferner gebraucht wird, einen andern Körs 
per zu fpalten, Das Holz mit Reılen fpalren, Einen Reil 
einfchlagen. Auf einen harten Un gebörer ein harter Beil. 
Ein Beil treibt den andern. Jusleichen ſignrlich, was bie 
Geſtalt eines ſolchen Keiles bat. So iſt in der Baufunft der 
Echlußftein aub unter dem Nahmen des Reiles bekannt, und 
in Niederfachien wird auch der Zwickel eines Steumpfis der Beil 
genannt, - Im weiteſten Verſtande iſt ein jedes Werkzeug zum 
Stechen und Hauen eine Art eines Keiles, . ’ 
Unm. Im Riederf, Biel, im Dän, Rile,-im Schwer, Kil, 
wo auch Kilt eine Falte bedeutet. Es iſt ungewiß, ob der Ber 
griff der Länge wud Schärfe, oder des Spaltens und in weiterer 
Bedentung des Schlageng , in diefem orte der beerfchende iſt. 
Im Wendifchen ifl kalam, kloju, fo wohl hauen und ſtechen als 
auch fpalien, und felbft im gemeinen Leben der Hochdentſchen 
gebraucht man Feilen oft für ſchlagen, prügeln. Darauf los 
Eeilen. Jemanden Eeilen, S, auch Beiler, Beilbeue und 
Beule, 


Das Reilbein, des — rs, plar, die — r, imber Scralicderungss 
tuafl, ein Nabe verſchitdener Trine, welche die Geſtalt eines 
Keites haben, und auch Feilfoemige Beine aenannt werden, wo ⸗ 
din das Grundbein der Hitaſchale, Oslphenoides, und die 
Reilbeine am Borderfuffe gehören, 

Der Reilbirr, des — es, plur. inul, im Vergbaue ein Giflein 
in Oeftalt eines Keiles, beſonders da, wo ſich ein Gang in zwey 
Trümmer oder Arme theilet; der Soblberg. 


Keilen, verb, reg, act.etneutr. uud zwar letzteres mis dem 
Hilfsworte haben. +) Mit Heilen’ fpalten,, oder befefliaen. 
Aus einander Feilen, mit Heilen aus einander treiben, Go 
auch in den Sufammenfegungen einkeilen, verfeilen u.f. f. 
2) Die Geſtalt eines Keiles befommen; doch nur in auskeilen. 
3) Schlagen, floßen, im gemeinen Leben, S. BeilAnm. 

r, Der Keiler, des — s, plur. ut nom. fing. cin Rabme, wels 
dien im Meißen der Feldhůther oder Flurfchüne führer, Erw für 
Beuler, weiler mit einer Keule bewaffnet iſt, oder ebebem bes 
waffnet war ? 


8. Der Reiler, ses—s, plur.ut nom. fing. das Männliche 
unter den wilden Schweinen, bep den Jiaern ; von Feilen, bauen, 
ſcblagen, weil es febr heftig um ſich hauet, daher es auch der 
Sauer genannt wird. S. Reilen Anm, a 

Der Beilfäuftel, des — s, plur.ut nom. fing. ben den Berg⸗ 
leuten, ein Fäuflel oder Hammer, bie Japfen in der Welle das 
mit zu verteilen. 


Die Keilhade, plur. die —n, eine Hade mit einer langen Frils 
förmigen Echneide , damit in die Erde zu baden, ©. das fol 
amd. 

Die Keilhaue, plur. die — n, Fine zugefhärfte oder zuaeinigte 
Hane oder Hade, damit in einigem Grunde zu arbeiten. Auch 
die Berglente haben Reilbauen, womit fre dag mürbe Geftein 
log hauen, und welche zuweilen fpigia ud; daber ein mürbes 
Oeftein , welches Leicht zu gewinnen iſt, auch Feilbauiges Ge: 
birge genannt wird, 

Der Keilfpig, des — es, plur. die — c im Feſtungsbaue, dies 
jenige Linie, weiche mit der Spige ber Kriibauc anf der Erde 
nach der Vorfchrift der Schnur gemacht wird, wena man eine 
Figur auf dem Boden entwiejt. 

Abel. w, 8. 2, Tb. 2, ug, 
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Das Reilſtück, des— er, plur. die —e, eine Art Stüde sder 
Kanonen, welche von hinten geladen werden, und inengen Wer⸗ 
fen bequem find, 

Der Keim,des — es, plur. die —e, Dininut, das Reimchen, 
Oberd. Beimlein, der erfie Anfang einer Planze, fo wie er ent 
wider aus ber Wurzeloder aus dem Samen hervor bricht, Die 
Beime an dem Malze. Sopfenkeime oder Sopfenkeimchen 
u... Fighrlich, befonders im der edlen’umd böhern Schreibs 
art, der erſte Anfang eines Dinges. Alle diefe Gegentande 
find die Reime vieler zufinftigen Dergniigungen. 

Zerför' in feinem Gerz (Bergen) die Reime böfer Luf, Durch, 
Anm. Schen im IDor Chimu, bey dem Notfer Chim, im 
Niederf. Riem, im Lat. Cyma und Gemma, im Griech, op. 
Es geböert mit Rahm und Bimme zu Einem Geſchlechte, werches 
den Gipfel, die Spige eines Dinges bezeichnet. S.die.e Wörter, 

Keimen, verb, reg. neutr, mit dem Pülfsiworte haben ; eiuen 
Keim treiben, von allen Samen, Pflanzen und Gewächjen. Die 
Gere Feimer Schon. Der Salat, der Robl u. f. f. Teimet. 
Jagleichen figürlich, in der höhern Schreibari, feinen Anfang 
nehmen. 


Kein, ein Abjeetio, meldjes einen Begenfland fo genatı beftimmet, 


daß e# weder einer Eomparation fübla ift, noch einen Artikel vor 
ſich leider, Es femme in zwey einander gerade eutgegen gefegten 
Bedeutungen vor, . / 

». "Für bie unbeflimmten Pronsmina ein und einig, wo es 
don dem neunten Jahchunderrean hein,gein, ghain, chain, 
kein lautet, Wart ane wandel je kein wib, Ditmar vonAft, 
für, je ein Weib. Zu chainer wer, zu einiger Wehr, Strof. 
Davoryemantkain (einiger) Schade gelcheh, das fol 
der Scheffman gelten, in einer Baierifchen Verordnung von 
346 bey dem Schilter, Wer darum Keinen Zoll oder kein Uns 
geld nimmt, in kein Seadt oder auf Feiner Straß, über den 
follman richten, ala uber einen Stragenräuber,, Lebmann in 
der Spever, Chron. ben dem Frifch, wo es vier Mahl für einig 
fleber. Es it ſchwer zu beſtimmen, wober dieſes ? aclommen, 
ob es aus je entflanden, für jeein, ober ob es der bloße hau» 
chende Borfchlog einiger Oberdeurichen Mundarten if. So viel 
iſt arwiß, dag es in den Scheiften der mittleren Zeiten oft arofe 
Swepdeinigfeiten macht, und der Sufammenbang es eutſcheiden 
amũ, ob bier das Flirwors ein, einig, oder das folgende vers 
neinenbe Bein zu verſtehen iſt. Sehr oft feste mad noch ein de 
oder the voran, welches der Artifel der zu fern fcheiner, The- 
* vrfach, einige Urſache, Lex Lud,et Lothar, von 840, 

haz Reit in Gotteshenti, anetheheinig enti, Dufr.Ob 
fiindeheinen ſorgen li, Rein:nar der Alte, Swer ir dekei» 
nes valſches gicht, ebend. Unſer de Peiner, in einer Zürs 
&ifchen Urfunde von ı 356 für nnier einer, Das Ital.ciascuno, 
ciascheduno, und Frang. chalcun, jest chacun, baden 
etwas ähnliches, 

Zum Glück iſt es in dieſer Bedentung vrrakter-obgleich-noch 
ein doppelter Überreft davon hiörig if. ı) Wenn Bein nach einem 
Eomparativo Rechen ; welcher Bebrsuch inder anfländigenSchreib = 
art verſchwunden iſt, aber doch nod int gemeinen Leben häufig 
vorfemmt, Größer als Fein Menſch, als ein Menſch, als 
irgendein Meuſch. Schärfer denn Fein zweyſchneidig Schwere, 

‚@br,4, 14. 0) Wenn es mit Werneinungen verbunden kb; 
Ich bube nie Feinen gedüldet. Kabe ihr au je Mangel 
gehabt? Sie ſprachen nir keinen, Luc. 22,35. 

Bein Ort gefiel mir beſſer nicht, Oritz. 

Es in in ihm Fein Geif mehr nicht, chend, 

Da noch Zein Geld nicht war, da war bie güldne 
Zeit, ebend, 


# 


Geree Rein 


1539 Rei 


Reine andere Befälligkeit babe ich ihm nicht erzeigt, Gell. 
(Die Stimme,) die font Feine Gefhöpfe nicht barten , Klopft. 
In der reinen Schreibarı bleibt diefe Verbindung ale Mabl ein 
Febler, weil Fein für ein nunmehr veraltet ift; indeffen erhellet 
doch aus allem zuſammen genommen, daß dieſe Art zu reden 
nicht eigentlich eine doppelte Berneinyng ift, wie alle Sprad» 
lehrer behaupten, 

2, Als der Graenfaß des Zahlwortes, des Beywortes, des 
Artikels nnd des Fürwortes ein, für nicht ein, wo es fo wohl 
an Verbindung mit dem Haubtworte, als ohne daſſelbe gebraucht, 
und in beyden Fällen gerade fo wie ein abgeändert wird, nurdaß 
es nie eigen Artifel vor ſich leider. Es ſtehet aber, 

ı) Für nicht Ein fo fern das letztere das Zablwort Bin iſt. 
Es ift Bein Mann geblieben, auch nicht Einer, Wir baben 
Feinen eingebüßet. Rede mir Fein Wort weiter, Se ift Feis 
ner davon gefommen. Jit denn garteiner da? Bein Mabl, 
biffer niemadls. Reiner von beyden, im Oberd. Feinetweder. 
Wo denn, wenn in dem folgenden Kommate eine Verneinung 
folgt, eine Bejahung daraus wird. Es war Fein Sans, worin 
nicht in Todter war, welches lärker verfichert, als wenn es 
nut hieße, im jedem Hauff war Ein Todter. Da war Fei: 
ner, der ſch niche geſchamet hatte. 

Wenn eine Verwechſelung mit dem folgenden unbeflimmtern 
Fein zu befürchten ift, oder avenn man den Nachdrud erhöhen 
will, fo feßt man noch das einzig hinzu, oder löſet auch das Fein 
in niche Lin wieder auf, Es ift Fein rinziger, der es nicht 
wußte, oder, es iſt auch nie Zinee u. ſ. k Es if Fein 
einziger geblieben. "Da if Feiner, der Gutes thue, auch 
nicht Einer, Pf. 4,4. Es if nicht Einer davon gefommen. 

- Wenn dat Hauptwort dat Geſchlecht eder die Art ansdrudt, 
von welcher das Fein geſagt wird, fo 1 ſolches teils ver» 
mittelſt dee VBorwörter von und aus, Kheils aber auch, befon« 
ders in der höhren Schreibart, vermittelſt der zweyten Endung, 
Keiner von uns. Reiner aus unfsrerSamilie, Beiner aus 
der Geſellſchaft. Beiner der Unfrigen. Reiner der biefigen 
Einwohner, Wo nach dem Mufler der Oberdeutſchen auch der 
Genitiv voran fichen Tann. 
feiner von ms, Me achtet deren Feines, für feines der ſelben. 
Befonders in der höhern Schreibare® Wenn ich ihnen jemabls 
das vergebe, fo werde mir meiner Sünden Peine vergeben, 
Leſſ. Die Natur der Sache dringt es ſchon mit fih, daß 
Pein bier fo wenig einen Plural baben föune, als ein. 

2) So fern ein das Browort ifl, welches dem ander ent 
gesen ſtehet, und auch gebraucht wird, wenn mehr als zwey 
Dinge angeführet werden, Bein Menfch trauet dem andern, 
Beiner lieber den andern. Es waren ihrer ‚deep , aber es 
gefiel mie Peiner davon. einer Partey zugethan ſeyn. 
Auch bier finder der Plural nicht Statt, 

3) Sofern ein der unbeſtimmte Artifeiift, wo diefes Ben: 
wort, wenn es eigentlichen Daupiwörteen zugefellet wird, die 
Stelle des einfachen verneinenden nicht vertritt. Er bat 44 
keine Srau. d. i. er bat noch nicht eine Frau. Der überwin— 
der einer Wele ift Fein fo großer Mann, als der unfchuldig 
Zeidende, Duſch, ift nicht cin fo großer Dann, Ich leide 
Fein Lafter an dir, Du und Fein andrer, Auch in weiterer 
Wedeutung vor Individuis, wenn nicht fo wohl ihre individuelle 
Art, als vielmehr ihre Eigenſchaft bezeichnet werden fol. Das 
ift eben Fein fchönes Haus, Das war Fein feiner Gedanke. 


Ingleichen obne Hauptwort. Gib mir ein Buch! — Ih 
babe Feines. 
- ner da. 
Feiner if. 


Rufe mir einen Bedienten, Antw. es if kei⸗ 
Wan balt ibn fir einen Gelehrten, ob er gleich 





Unfer feiner it da gemwefen, fitr. 
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Indeſſen erſtrecket ſich der Gebrauch des Fein bier viel weiter, 
als des ein, indem man im Orgenfage nicht alle Drabl ein brau« 
hen kann, wo doch Bein Statt finder ; indem diefet Bepwort auch 
dein Fürmorte einig entgegen orfeger wird, fo wobl wenn baffelbe 
im Sinäufar ein oder das andere nubeſtimmte Dina, als auch 
im Plural mebrere Dinge Einer Art ſehr unbeſtimmt andenter, 


Es hat alsdann überal Start, wo ein eigentliches Hauptwort mit 


der Verneinung ſtehen ſollte. Gar Fein Mitleisen mit jemand 
haben. Ich babe Fein Geld. Es bap Feine Gefahr, Feine 
Noth mit ibm. Beine Schuld haben. Ich eſſe deinen Räfe, 
teinfe Peinen Wein. Es bilft Fein Sagen. 23 wurde ibn 
Fein Cicero überreden können. Beines Weges, auf feine 
Art, im Dberd, Feiner Dinge, 

Daber es in diefee Bedeutung auch ohne Bedeufen im Plural 
arbrauct werden fann. Be find Feine Blätter mehr an den 
Bäumen. Wir find ja auch Feine Thoren. Was babe ihr 
no für Güter? — Beine. . 

Es iſt bereits aefagt worden, daß Fein anflatt des nicht nur vor 
eigentlichen Hauptwörtern gebraucht, werden fönne. Bor Neben. 
mörtern, oder Beywortern, felbft wenn fie alt Hanptrodttet 
ſtehen, macht es einen Übelflang. Fehlerhaft find.alfo folacnde 
R. A. Menſchen Suülfe ıf Fein nug, Pf. 60, ı3, für nichts 
nüßge, Deine Rede iſt kein nutz, Hob 15.3. Die Gottloſen 
find Fein nüte, Weish. 4,3. Das thut im die Länge Fein 
gut, für niche gut, Es ik Fein Gutes an ibm, für nichts 
Gutes. Auch vor Sahlwörtern ift es fehlerhaft. Es iſt noch 
Feine ſechs Uhr, noch nicht feht Uber. Es waren Feine zehn 
Hann, es waren nicht, oder noch nicht zehn Mann. 

4) Dit ſtehet e⸗ fo wie einer ohne Hauptwort, und ohne 


‘ 


"unmittelbare Beziebung auf ein vorber gegangenes Haupımort, 


für niemand, obes gleich die Ausſchlierßung noch etwas genaue, 
zu beflinnmen fcheiner,, als diefes Wort, Es bar alsdann die 
völlige Geſtalt eines Pronominis, und iſt im männliden Gt 
ſchlechte am üblichften, wenn es ſich afeich auch auf Pet ſonen 
weiblichen Geſchlechtes begieher. Das weit Feiner, fein Menic. 
Sag es keinem. Das hat noch Feiner vor mir getban. IA 
Feiner unter euch, der es aebact hatte? Ingleichen mit den 
Borwörtern von und aus, Ks war Peiner aus unferer Sami- 
fie, Es bar ibn Peiner von uns gefeben. Unter Feines 
Borhmägigkeit Keben, Auch mit der zwerien Endung, Er 
ift Feiner der ſtärkſten. Welcher in ber höbern Schreibart au 
voran ſtehen kaun. Er it Ser Märkten Feiner, Er weicht 
der Unfterblichen keinem. 
Im gepneinen2eben gebraucht man dafür auch das fächliche 
Geſchlecht. Es if Feines zu Saufe, 
Unm. Diefes verneinende Fein ift aus nicht ein, oder nach 
der ältern Oberdeutſchen Art, nie chein, nie Fein eutſtanden. 
Es lautet daher noch bey dem Kero noh hein, nihein, in dem 
alten Lege Lud. et Loth, von 540 neiein, bey dem Willerom 
ne chein, in dem alten Oedichre auf den heil. Anno nichein, 
bey dem Drtfried nich ein und niheinig, und mit drin voran 
geſetzten de ben den Shwäbifchen Dichtern ni dekein. Yudefe 
fen ließ man ſchon fehr frübe die Regation weg. So gebraucht 
Ottfried thiheinigemo, für feinem, Willeram decheina,für 
feine, und Strpfer dehainer, für feiner, dhain bey dem Hor- 
negk und ghein bey den ältern Schweizern, welches das oben 
erwähnte dechein, ein, einig, iſt. Bey andern ſcheinet die Mer 
gation in en übergegangen zu feon, wie in dem enhein und 
enkein der Schwähifchen Dichter, bey welchen aber auch ſchon 
chein und kein in dem heutigen Verftande vorlommi. Die 
herutigen Riederjachien fagen zwar auch Feen; allein fic gebrauchen 
aud noch neen, nien, Engl, — welches gleichfalls aus nie 
ein 


/ 
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ein oder nicht rin aufammen gezogen ift, fo wie das Latein. 
nullusaus non ullus. 
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Keinerley, adj. indeclin. auf feine Art, von Feiner Art oder 


Keinesweges, adv. auf feine Art, ſchlechterdings nicht. 


Bartung. Ih hoffe, daß ich in Feinerley Sid zu Schan: 
den werde, Pbil.ı,2o. Laffer euch niemand verführen in 


Feinerley Weife, 2 Theſſ. 2, 3. Auf Feinerley Are. Im Schwar , 


benfp. dehainerley, bey dem Hornegf dhaineres Stacht, hai: 
ner Slacht, im Niederf, nenerlei, ninerlei, nenerhand. 


Fr 
Fonnte dieſer Traurigkeit keinesweges widerfieben. Bey 
diefen Umtänden war mir mein Zuftand Feinesweges ange: 
nehm. Jugleichen anſtatt einer bloßen, aber ſehr nachdrücklichen 
Berneinung, Haft du es nicht gehan? Antw. Keinesweges. 
Ich babe ihm keinesweges geſehen. Im Oberdeutſchen Feiner 
Dingen. Richtiger würde manes getheilt Feines Weges fdhreis 
ben. Der Gegenſatz eines Weges, einer Wegen, auf einige 
Art, an irgend einem Orte, ift noch im den geineineh Munde 
arten , beſonders Micderfachfens üblich. 


Keinmabl, beifer Fein Mabl, adv. nie Ein Mahl, wofür aber 


im Hochdeutfchen niemabla übliber ift. Ich babe ihn noch 
Fein Mahl geſehen. Nie Feinmabl, wie Jerem. »,3,”ift nach 
dem beutigen Bebrauche des Fein ein Fehler, ©. Rein ı,%). 


—Keit, eine Ableitungsipibe, melde Hauptwörter aus Beywör⸗ 


tern bilder, das Abſtractum derſelben, und nach einer fehr ges 
wöhnlichen Figur auch aus dem Abſtracto wieder. ein Coneretum 
zu bezeichnen, Sie komme in der Bedeutung mit der Ablei⸗ 
tungsjolbe — heit völlig überein, ans welcher fie bloß durch eine 
bärtere Austprache des Hauchlautes entflandenift. Nur in An⸗ 
fehung des Gebrauches ift fie von derfelben unterſchieden, indem 
fie mebr einaefchränft ft, und nur den Beywörtern angehän⸗ 
get werden kann, welche Ach auf bar, er, ig, lich und fam 
endigen. x 

Auf bar, Die Brauchbarfeie, Dankbarkeit. Dienfibar: 
keit, Ebrbarkeie, Sehlbarkeit, Fruchtbarkeit, Koſtbarkeit, 
Mannbarleit, Schiffbarkeit, Autzbarkeit, Sichtbarkeit, 
Unfichtbarkeit, Mittelbarkeit, Theilbarkeit, Untheilbarkeit, 
unlaugbarkeit, Strafbarkeit nf. 

Auf er. Die Bitterkeit, Zeiterkeit, Munterkeit, Sinfier: 
keit, TapferPeie, Seilerfeit, Lauterfeit, Alberkeit, mwofiie 
auch Aldernbeit üblich iſt, das Oberdeutſche Oberkeit für Obrig- 
keit, das Nicderf. Düferkeit u. ſef. Bon bitter, heiter u. f. $, 
Für Sicherkeit iſt Sicherheit, und für Sauerkeit it Saure 
eingeführet, fo wie von denjenigen Bepwörtern „ wo dir Spibe 
er zum Stamme geböret, die Abftracta gleichfalls auf e gemacht. 
werden; die Leere, Schwere. 

Aufig. Abſchüſſigkeit, Anmuthigkeit, Unfiändigfeie, 
Barmbersigfeit, Billigkeie, Bündigkeit, Ewigkeit, Sertig: 
Peir, Sluchtigkeit, Freudigkeit, Freygebigkeit, Gefchäftig- 
Feit, Gwigfeir, Grfälligfeit, Gultigkeit, soldſeligkeit, 
Ralrbiutigfeit, Läfigfeie, Mannigfaltigkeit, Muthwillig⸗ 
keit, Mühſeligkeit, Maßigkeit, Mündigkeit, Bbrigkert, 
Offenherzigkeit, Schwierigkeit, Streitigkeit, Seligkeit, Thä— 
tigkeit, Widrigkeit, Zufalligkeit u. ff. 

Auf lich Shrlichkeit, Freundlichkeit, Lriedlichkeit, Saf- 
lUchkeit, 8aäuolichkeit, Rontichfeit, Sinnlichkeit, Peinlich: 
keit, Punerlichfeit, Impäplichfeie, Abſcheulichkeit, Zartlich⸗ 
keit, Beden ichkeit, Deutlichkeit, Erheblichkeit, Glaub— 
lichkeit, ſaßlichkeit, Beweglichkeit, Betruglichkeit, ſeim— 
lichkeit, Sterblichkeit, Gotlichkeit, Herrlichkeit u. ſ. f. 

Auf fam. Seltſamkeit, Heilfamkeit, Furchtſamkeſt, Fried⸗ 
ſamkeit, Arbeitſamteit, Bedachtſamkeit, Empfind ſamkeit, 


bezeichnen, weiche dieſe Eigenſchaft an ſich haben. 
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Senugfamkeit, Wachſamkeit, Einſamkeit, Grauſamkeit, 
Lan gſamkeit, Sparſamkeit, Wirkſamkeit u. fi f. 

Dahin gebören auch die Beywörter auf haft und los, welche 
gleichfalls nur allein das Feie annehmen, aber vorber durch die 
Spibe ig verlängert werden müſſen. Dauerbaftigfeit, Dewif: 
fenbaftigfeit, Serzhaftigkeit, Laſterhaftigkeit, KTahrbaftlg: \ 
Feit, Schalkbaftigfeie, Wahrbaftigkeit, Standhaftigkeit, 
Plauderhaftigfeit, Zagbafrigkeit u. f. f. Bodenloſtgkeit, 
Gottloigfeit , Soffnungeloſtgkeit, Fruchtloſtgkeit, Lieblor 
figkeit, Gedantenlofigkeit, Serrenlofigkeit, M@hrlofigkeie, 
Grundlofigkeit, Rraftlofigfeit, Sinnloflgfeit, Spradloflg: 
keit, Trolofigkeie u. ſ. f. Bey den Bepmwörtern auf los iff 
das ig vielleicht aus dem e euphonico entffanden, die weiche Aus · 
foradhe des 5 zu erhalten, fie Gottloſekeit u. f. f. wie noch 
häufig imaemeinen Leben einiger Gegenden gefprochen wird, nad 
weiches Friſch in ſeiner Ausgabe der Sprachlehre Bodickere ſo gern 
für die echte und wahre Schreibart ausgeben möchte, ſelbſt ir 
den eigentlichen Beywortern auf igz Gutekeit füs Burigkeit, 
In den Benwörtern auf haft ſchreibt fich diefes ig aus der 
Dberdeutichen Mundart her, welche den Beywörtern auf haft fo 
gem ein unbedeutendes ig anhänger, glaubbaftig, für glaubs 
haft; welche Schreib» und Sprechart auch im Hochdeurfchen 
ihre Freunde hat. er ‚ 

Diefem Benfpirle folgen auch einige andere Beyworter, welche 
das keit annehmen, vorher aber durch die Sylbe ig verlängert 
werden. Seommigkeit, Sifigfeie, Gerechtigkeit, Bleinig: 
Beit, Feuchtigkeit, Reinigkeit, Mattigkeit, Dreifligkeit, 
Sehigkeie, Aettigkeit, Selligkeit im gemeinen Leben für dir 
Selle, Seichtigkeit u.f.f. Beſonders wenn fie ſich aufelnen 
weichen Mitlauter endigen ; Gefchwindigkeit, Mudigkeit, BIS: 
digkeit, Sprodigkeit, Behendigkeit u. f. f. Von fromm, 
id, gerechte, blöde, fpröden.f.f. Indeſſen iſt folches feine 
allgemein: Negel, weil viele das beit annehmen, wenn fie fich 


‚gleich anf einen weichen Mirlauter endigen, wie Trägbeit, Zeig: 
„beit, Bosheit, Weisheit, von träge, feige, bofe, weife. 


In grob, blind, gefund u. a. lauter der Conſonant ſchon hart. 
daher Grobheit, Blindheit, Geſundheit, der Kegel gemäf 
find. Füreinigfeie ſagt man lieber Feinheit. ©. von dieſem 
Gebrauche der Sylbe ig mein Magazin B. St. 3, S. r8f. 
Ja der Bedentung kommen die Hauptwörter aufFeie mit denen 
auf beie vollfomman übergin, nue daß die vorhergehende Ablei« 


tungsiolbe daber niche aus der Acht gelaffen werden muf, Es . 


macht Abſtracta, welde eine Eigenfchaft. eine Fertigkeit bedeu⸗ 
ven und figütlich wieder zu Coneretis werden können, Dinge zu 
Sich an 
RieinigFeiten beluftigen, an Kleinen unerheblichen Dingen: 
Seuchtigkeiten, feuchte Körper. Gutigkeiten, gütige Hand» 
lungen. 

Yudeffen vertragen doch nicht alleder obigen Beywoörter dirfe 
Syibe, woran theils die Natur der Sache, theild der Mole 
Mana, theils aber auch bloß der unterlaffene Gebrauch Schuld 
find. Die Beywörter auf ig, welche von Partifeln berfommen, 
laſſen fich nicht auf diefe Arı in Hauptwörter verwandeln. Für 
Damabligfeir, Baldigfeie, am Oberd. fagt man Bälde,) 
a 1 Dosiigfeit, Siefinfeie uf. f. muß man umfcdriis 
ben. bad Begriff anszudruden bat. Eben dich gilt 
auch von nderbarkeit, VäterlichFeie, Mündlichkeie, Ehe: 
lichkeie, BoniglichFeit, Rümmerlichkeit, Bürgerlichkeit, 
Ziemlichkeit und Hundert andern mehr. Für Gnädigkeir, AU: 


mächtigfeit , Andährigkeie, Ginftigkeie, “Sungerigkeit 
Machtigkeit, Wollifigfeit, Spigigkeit, Lebendinkeit, Ade- 
ligfe.t, Geborfamfeie u. a, m. ud die kürzern Gnade, All— 

, made. 


Errere e 
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wmacht, Anbdacht, Gunft, Hunger, Macht, Wolluſi, Spige, 
Ceben, Adel und Gehorſam, wenigſtens in der edlern Schreib⸗ 
art, üblicher ; obgleich in dem lehreuden Bortrage, mo die fehärffte 
Beftinmung nöchig ift, auch jene gebraucht werden Tönnen, wenn 
der Berfland es erfordert, und die vielfache Bedeutung der letz⸗ 
tern eine Zwebdeutigkeit verurfachen Eönnte. 

Anm. Aus allem erhellet, daß diefe Ableitungsfplbe in dem 
meiften Fällen ihren Uefprung dem Wohlklange zu verdanken bat, 
ändem das aclindere b nach den Buchitaben r, g, ch und dem 
weichen 8 faſt von ſelbſt in das härtere k übergeber. Daher fin: 
dee man es auch in den älteften Schriften fo felten, ja faſt nicht 
eier, alsbie man aufden Wohlflang zu merken anfing. 

er Reldy, des — es, plur. die — e, Diminut. das Reldlein, 
ein Gefäß, befonders ein Trinkgeſchirr, welches oben weiter ift 
als unten, und einen langen Fuß bat, welcher ſich unten in eine 
erweiterte Fläche endiger, a. Eigentlih, In den Gfasbütten 
werden unfere. gewöhnlichen Weingläfer, dem Herrn Stoſch zu 
Folae, Kelche genannt. (S. Belchglas.) Am üblichſten in dieſes 
Mort von den in den Kirchen üblichen gemeiniglich metallenen 
Zeinfgefchirrendiefer Art, woraus den Eommunicanten der gefegs 


nete Wein gereichet wird, Daber denn der gefegnete Wein indem. 


Sacrame nie des Abendmahles figürlich felbft unser dem Nahmen 
des Kelches bekannt if. Den Laien den Relch entzieben. 
S. au Spülfeld.) 2. Figüelid. 2) In der Kräuterfunde 
führer dag Behäftaig der Pflauzen, welches die eigentliche Blume 
‚oder Btithe euthälr, wegen einiger Ähnlichkeit in der Geftalt, 
den Rahmen des Kelches; CalıxL. Mus eben diejer Urſache 
werden auch mände fo geformte Blumen felbft, z. B. die Tuls 
per, bey den Blumenliebhabern Relche genannt, 2) In der 

- Dentfchen Bibel if, nacheiner mocarnländifchen Figur, Jer Reich 
Lea Leidens , des Zornes nf. f. das zugeiheilte Maß des Leis 
dent; die Wirfung des Zornes. 

Ann. In der heutigen kirchlichen Bedentung fchon bey dem 
Ottftied Kelih, im Dän. Ralf, im Babın, Kalich, Se wahr: 
ſcheiulich es dem erſten Antlide nach (deiner, daß die ſes Wort 
aus .dem Pat. Calix entlehact worden, fo wie diefes von dem 
Grich.xursE abflammet: fo iſt es doch wabrideinlicher, daß es 
nur ein Srenvermwandier deſſelben ift, und mit demifelben zu 
Gelte, Bible, Golle, volk, Kelle, Keller, Rolf und ans 
deru Wörtern diefes Geſchlechtes achöter, welche überhaupt ein 
bobles Behältniß, ein Geſchirt bedeuten, und wohin vermittelſt 
des Ziſchlautes auch Schale geböret. Im Tarian bedeutet Helih 
caltes uuazzeres ein Gefäß mit faltcm Waffer ; bep dem Nots 
fer it Chelih aleichfals ein Gefäß, uud im Wallach. bedeutet 
Kelke und im Mban. Kjelkje ein Blas, ein aläfernes Gefäß. 

Das Relchfutter, des 8, plur. ut nom. fing. ein Futter oder 
Futtcral, den gottesdienfilichen Kelch darin zu verwahren, 

Das Relchglas, des— rs, plur, die— gläfer, ein gläferner 
Kelch, ein großes gläfernes Trintgefcbire in Geſtalt eines Reichen, 
welches noch in mancher Trinkgefellfchaften üblich iſt. Much die 
gemöhnliden Weingläfer von eben diefer Geſtalt, führen zuwei ⸗ 
fen diefen Mahmen , befonders wenn fie, ebe der Fuß angebet, 
nicht ſpitzig, ſondern rundlich zulaufen, zum Unterſchiede von 
den Spisgläfern. 

Das Roͤlchmos, des —es, plur, von mehrggir die, 
dasjenige Dos, bep welchem der Same in kle en liegt. 

Die Eilie.plur. sie —n. ı) Ein Löffel aneinefh Fangen Sticle. 
welcher von ſeiner Beſtimmung die Nahmen Rübhrkelle, Shaumz 
Kelle, Schöpffelle, Schmelsfelle, Rübenkele u. fü f. erbält, 
oft’aber doch Lieber ein Loffel aenannt wird. In der Dentfchen 
Bibel kommt es Zach. 4, 2, und ı Macc, ı, 23 vor, vermuth⸗ 
Krb Löffel zu bezeichnen. =), Ein Werkzeug der Meure wel« 


® 
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ches anf eiuem dreyedigen ebenen Bleche mit einem frummen 
Stiele beſtehet, den Mörtel damit aufzutragen, die Mauer: 
Felle; vermutblich. weil man fich dazu ehemahls eines mepe ties 
fen Geſchieres bedienen hat. 

“Anm. Im Niederf, gleichfalls Belle, im Dobln. Kielaia, 
Gewiß wich: von Cochlear, wie Friſch wähnet, als wenn die 
Deutſche Sprachr fe arm wäre, daß fie für ein foldhes Werk eug 
feinen Rahmen in ſich ſelbſt hätte finden Finnen, Es geböret 
mit Cella, Olta, und bündert andern zu dem jchon ben dem 
vorigen Worte mwähnsen weitläufigen Geſchlechte folcher Aus- 
drüde, welche ein hohles Bebältnit bedeuten. S. Golle, Gelte, 
Sobl, Reble, und die mittfeen Cat. Galo, Gillo, Golla, 
Gullus, Golena, Geolam. [.f. 


1.*Der Keller, des — s, plur, inuf, ein nnr in einigen Gegen⸗ 


den, befonders Niederfachfens, üblichre Wort, geronnene, bejon- 
dert faner gewordene Mitch zu bezeichnen ; daher kellern da ſelbſt 
auch für gerinnen üblich iſt. (S. Ballerte,) weldhes Wort dar- 
aus eatſtanden ift, 


2."Der Keller, des — s, plur.utnom. fing, Famin. die Bel: 


lerinn, ein nur in einigen Gegenden übliches und aus Rolner 
verderbtes Wort, fo wohl einen Rölner, d. i. Hüfener, zins⸗ 
pflichrigen Befiger eines Hufenautes , ale auch, und zwar am 
bäufigften, einen Vor geſetzten berfelben zu begeichnen; in wel ⸗ 
chem ietztern Verſtande es fo wohl im Öfterreichifchen, alt auch 
am Nieberrbeine vorfommt, wo Amtefelkr fo viel als Amıs- 
verwalter ii, einen Beamten zu bezeichnen , der das Kameval- 
Weſen eines Amtes beforget, uud unmittelbar aufden Ammann 
folget, deffen Gebieth alsdann auch die Rellerey oder Amtskel: 
lerey genannt wird, Es iſt aus dem mittlern at.Colonarius 
enilebnet. S. Rölnbuf. 


3. Der Keller, des — s, plur. ut nom. fing. Diminut. das 


Kellerchen, Oberd. Kellerlein. 1) Überhanot, eine Hoble, 
ein hobles Behältniß, ein hohler Kaum, wo es nur noch Hin 
und wieder in einigen einzelnen Fällen üblich iſt. In der Schweiz 
werden die Höhlen in den Bergen, worin ſich Kryſtall befinder, 
Reller aenannt, Bey dem Motfer it Cheilera eine Borraris- 
Tammer, nnd im Wallach. Kalntar ein Zepf. In dem zufam- 
men gelegten Llafchenkeller bedeutet es ein bewegliches Behelt · 
nf für Flafhen, ©) In engerer und aewöbnlicherer Bedeutung, 


” ein Bebältni unter der Erbe, tbeils allerleyg Berrichtungen da» 


ſelbſt vorzunehmen, theils auch allerien Sachen daſelbſt zu ver 
wehren. In engerer Bedeutung it Reller ein ſolches gewölbies 
Bebältniß, im Gegenſatze eines ungewölbten, welches ein Bal: 
kenkeller, und im gemeinen Leben eine Tunfe genannt wicd. 
In enem Brller wohnen. In den Kiederfähnihen Sras: 
ten wobnen die Schubmacher und Schubllider gemeiniglic 
in Rellern. in Jtaliäner «Reller, ein ſolches Behältnif 
unter der Erde, in welchen alleriey Jtalimifche Waaren auf- 
behalten und verfauft werden. Inaleichen ein ſolches Bebältnif 
unter der Erde, zum Vehufe einer jeden Haushaltung. In den 
RBeller geben. Wein, Bier aus dem Reller hohlen. Ein 
Weinfeller, Bierfollee, Milgpfeller. Lin Bergfeller, in 
einem Berge, Beſonders ein ſolcher Rellve, fo fera daſelbſt 
Mein oder Bier geſchenket wird. Der Rathefellee, Stadttel⸗ 

der, Burgfeller u. J. f. ER 
Anm. Inder zweyten Bedentung ſchon bey dem Notker Chel- 
lir, im Schkwabenfp.Keler, imNicderfgleichfallsReller, im Den. 
Bialder, imAngeif,Cellare, im Enıt,Cellar, imSchmwed.Kael- 
!are, im Span. Cillero, Die Endſolbe er ifl die Ableitungsiotke, 
welche ein Werkzrag oder auch ein Ding ſelbſt bedeute. Die 
Stammfyibe Kell gehörat mit Reble, dem vorigen Relle, dem 
verwandten Bille, dem Lat ‚Cella und andern meht zw eiwrm 
und 
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und eben demſelben Worte, im welchen ber Begriff ber göhl⸗ 
der berrfchende if. Das Lat. Cellarium und mittlere Lat, Cel- 
lare ift auf cben diefelbe Art gebildet. 

4. Der Keller, des — s, plur. ut nom. fing. ein aus Relle: 
"rer oder Rellner zufammen gegogenes und vornehmlich im Ober: 
deutfchen übliches Wort, den Vorgefegten eines Mein + oder 
Bierfillers zu bezeichnen, wo eine foldhe Perfon weiblichen Ger 
ſchlechtes auch die Rellerinn genannt wird, (S. Bellner.) Im 
mittlern £at. Cellarius, 

Der K’llerfel, des — 8, plur. ut nom. fing. &, Aſſel. 

1. Die Rellerep , plur. die— en, das Gebiet) eines Kellers 

oder Relners, ©. 2. Keller. 

. Die Rellerep, plur. die—en. 1) Ein großer Wein: oder 
Bierfeller , befonderz an Höfen, in großen Weinhäufern u. (.f. 
2) An Höfen, die ſammtlichen über das Getränf gefegten Perſo⸗ 
nen, als ein Eollectivum, und worunter der Saug = oder Hof: 
Fellner oder Bellermeilier gemeiniglich der vornehmfte iſt. 

Das Rellergeſchoß, des — ſſes, plur. bie — ffe, das unter her 
“ Erde oder großen Theils unter der Erde befindliche Geſchoß eines 

Haufes, 

Der Rellerhals, des — es, plur. die — hälſe. ı) Ein vors 
fpringendes Gebãude Über der Treppe eines Kellers, entweder fo 
fern daffelbe den Eingang zu dem Keller enıhält, von Hals, ein 
hohler Kaum, oder auch fo fern Gals, wie noch im Schwed. 
auch einen Hügel, eine Erhöhung bedeutet, S. Hals Anm, 
») Eine Pflanze, welche in den Wäldern des mitternächtigen 
Europa wächfer, und ein heftiges Purgiermittel iſt; Daphae 
MezereumL. Rellerfraut, Seiselbat, Kellerſchall, Lor: 
berfeaut, Zeiland, Bergpfeffer, Läufefraur, Wolfsbaft, 
Pfefferbaum, Rechbeere. Schwed. Kaellerhals baer. Ihre 
vermuthet, daß fie ihren Nahmen nicht von Reller babe, fon« 
dern von dem Anaclf. cvellan, erfliden, weil das Kraut und 
die Beeren diefer Pflanze ben Hals zufammen sieben, 

Der Rellerhof, dee — es, plur. die — böfe, ©. Rölnhof. 

Der Rellerknecht, des — es, plur. die —e, ein geringer Bes 
dienter in einem Bier «oder Weinkeller, welcher bie * 


Arbeiten in demfelben verrichtet. 

Das Rellerfraut, des— es, plur. inuf. & 

Die Kellerlaus, plur. Jie—läufe, S. Aſſen 

Das Kellerloch, des —es, plur. die — Löcher , das Luftloch 
eines Kellers. 

Die Rellermägd , plur. die —mägde, eine Magd, fo fern fie 
vornehmlich zum Behufe eines Bier + oder Weinkellers gehals 
ten wird, 

Der Kellermeifter, des — s, plur. ut nom. fing. deffen Bat. 
finn die Bellermeifterinn, der erſte unmittelbare Borgefegte 
eines großen, befonders hereſchaftlichen Bier oder Weinfellers, 
welcher fo wohl den Einfauf des Geiränfes ale deffen Erbalr 
tung zu beforgen bat, Er wird am einigen Höfen gaus « ober 
Soffeliner genannt, ift aber an andern noch von demfelben 
unterfchieden. 

Kellern, verb. reg. neutr, mir dem Hülfsworte ſeyn, gerinnen, 
©. ı, Reller. z 

Das Rellerrecht, ses— es , plur.die —e. 1) Die Gerrcht⸗ 
fomen, Freyheiten eines fürftlichen oder öffentlichen Kellers. An 
die Läſſer zu Plopfen, um zu bören, ob fie voll ind, ik 
wider das Kellerrecht. 2) Dasjenige, was in Anfebung der 
Gaſte nnd Fremden in einem herrfchaftlichen Weinkeller üblich 
it; wohin unter andern auch der Willkommen gehörer. 

Die Kellerſchabe, plur. die —n, anrinigen Orten, ein Rahme 
der Aſſel, ©. diefes Wort, 
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Der Rẽeͤllerſchreiber, bes — 8, plur. ut nom, fing. ein Schreis 
ber in einem großen Wein oder Bieckeller, welcher die Rech» 
nungen über das Getränf führer. 

Die Kellerfpinne, plur. die —n, eine befondere Art Spinnen, 
deren Augen im Vierecke fichen, und welche baarige Füße baben, 
Sie wohnen in Kellern und alten Mauern, und find febr böſe. 
Sum Unterfchiede von den Haus : Garten= und Seidfpinnen, 

Der Köllerwirtb , des — es, plur. die — e, Fümin,die Keller⸗ 
wirtbinn, der Wirth oder Schenkwirth in einem Wein und 
Bierkeller, befonders in einem foldhen öffentlichen Keller. 

Der Rellerwurm, des — es, plur. die — würmer, ©. Affel, 

Der Rellner, des —s, plur. utaom, fing Fämin, die Bel: 
necinn, ber Vergrtſetzte eines Mein» oder Bierfellers, fo wohl 
in Bakböfen und Wein» und Bierhäufern,, als auch an Höfen, 
In großen Anftalıen wirder Rellermriiter genannt, mo er deny 
zuweilen noch einen oder mebrere Bellner unter ſich bat. Im 
Oberdentſchen ift dafür auch Beller üblich, welches aus Kelleret 
zuſammen gezogen iſt. 

Der Rellnhof, S. Kolnhof. 

Die Relter, plur, die—n, eigentlich derjenige Ort, wo bie 
teifen Weintrauben mit den Füßen zertreten werden, um den 
Saft daraus zu befommen. In weiterer Bedentung führer auch 
die Weinpreffe, welcher man ſich an vielen Orten ftatı des Tre⸗ 
tens bedienet, dag Gebände, in welchem fie fich befinder , und 
die ganze dazu gehörige Anftalt diefen Nabmen, Die Trauben 
auf die Relter bringen. : Die Belter treien, die in der Kelter 
befindlichen Weintranben. Mine Bannkelter, Baumfelter, 
Spindelfelter u. ſ. f. 

Anm. Es iſt aus dem Pat, Calcatorium entfehnet, weil die 
Deutfchen die aanze Bearbeitung des Weines aus Jtalten baten, 
von calcare, treten. Im Oberdentſchen ift dafür auch Trorte, 
Weintrorte üblich, von treten, der älteften Net, die Weintrau⸗ 
ben zu zerquetſchen, bey dem Notker Vuintroto; ingleichen 
Torfel, Torggel, bey bem Rotker Torcile, Torzil, Tor- 
<ula, gleichfalls von dem Latein, Torcular. 

Der Kelterbaum,, des — es, plur, die — baume, ber flarfe 
Bann an einer Kelter oder Weinpreffe, vermittelt deffen die 
Schranbe zugegoaen wird; der Preßbaum, im Dberdeutfhen 
auch der Trottbaum, Torfelbaum. 

Der Kelterer, des— 8, plur. utnom, fing. derjenige „ wel- 
der feltere, d.i. die Weintrauben mit Füßen zertritt; der Bel: 
tertreter. Imaleichen derienige, welcher vermittelſt einer Wein- 
preffe den Saft aus deu Trauben quetſchet; der Belterfnecht, 
Trotttnecht. » 

Das Kilterhaus ‚des — es, plur, die —bäufer, das Hans 
oder Gebäude, worin eine Kelter befindlich ift, und welches auch 
nur die Belter genannt wird, 

Der Relterberr, des—en, plur, die — en, der Eigenthumgr 
herr einer Bann oder Zwangfelter. 

Der Reltertaften, des —s, plur. utnom. fing, ber flarke 
große Kaſten ax einer Kelter, worin fich die Tranben befinden; 
die Trotte. 

Der Költerfnedht, des— es, plur. bie — er, ©. Relterer. 

Der Riltermeifter, des —s, plur. ut nom. fing, der Borges 
feste einer öffentlichen Kelter; im Dberbeutfcpen der Trote- 
meitter, Torfelmeifter. 

Reltern, verb.reg. act, eigentlich, bie Weintranben mit Fligem 
zertreten, um den Saft beraus zu bringen. In weiterer Ber 
deusung auch den Saft vermittelft einer Preffe auf den Wein. 
srauben bringen. Im Dberd, auch trotzen, torkeln, mofielm, 
son Moft. $. Relter. 

Eecee 3 


Die 
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Die Kelterorönung, plur. die— en, eine obrigfeitliche Vererd⸗ 
nung, wie es mitdem eltern des Weines gehalten werden foll, 

Mas Rilterrödt, des —es, plur. inul. das Necht, eine Kel⸗ 
ter fo wohl für fich, als für andere zu halten. Ingleichen das⸗ 
jenige, was nran dem Kelterherren für den Gebrauch feiner 
Aelter bezahlet; der Kelterzias. 

Der Relterſatz, des — es, plur.inuf ineinigen Gegenden, das 
Recht, welches man bat, eine Bannkelter zu halter, d. i, den 
Wein andere in feiner Kelter auszupreffen, der Relterbannz 
ingleichen der Bezirk über welchen fich diefes Recht erſtrecket. 

BD er Rilterfchreiber, des — s, plur. ut aom,fiag. der Schrei⸗ 
ber beyeiner öffentlichen Kelter. 

DDer Riltertröter, des — 8, plur, utnom. fing. S. Relterer.. 

Der Relterwein; des —es, plur. doch nur von mehrern Quan⸗ 
titãten, die — e, derjenige Wein, welchen man dem Kelterher⸗ 
ven füc den Gebrauch feiner Kelter gibt. 

Die Rinmate, plur, die — rn, cin noch in vielen Gegenben üßfie 
ces Wort, ein fleinernes Bebäude zu braeichnen, befonders fo 
fern es nicht bloß zur Wohnung berkimme if; ob man gleich ehe» 
dem auch ſeſte fleinerne Wohnbäufer, welche noch nicht den Nahe 
men dee Bürge oder Schlöffer verdieneten, Remnaten zu nennere 
pflegte. Im Niederſ. Remenade. Es iſt aus dem mittlere 
Sat.caminata entlchner, weiches auch eine Stube, ingleichen 
eine getvölbte Kammer bedeutete, und entweder zu Ram, Rı:z 
men, eim Steim, oder auch zu Rammer gehöret, ©, dieſes 
Wort, ingleichen Kamin. . : 

MEennbar, ober mit dem € enphonico Pennebar, — er, —fie, 
adj.et adv. was leicht gefannt oder erfannt werden fann; kennt⸗ 
lid. Ein Fennbares, oder Pennebarea Zeichen. Pine Tu— 
gend, welche dieſen fünften Zugen fo Pennbar eingedruckt if. 
Ihre verdienfte der Nachwelt kenutbar su machen, Raben. 
Daher die Kennbarkeit oder Renntbarfeie, plur. inuf, 

innen, verb,irreg. neutr, Imperf. ih Panne; Eouj, Per: 
nete; Mittelw, gekannt. Es befommt das Hülfswort haben, 
erfordert allemaht die vierte @ndung dee Sache, und ift in einer 
doppelten Hanptbedentung üblich. 

1. Eine Mare, befondere finnliche Vorſtellung von einem Dinge 
befommen, doch nur, fo fern man fich daben bewußt wird, daß. 
man von diefem Dinge ſchon vorher flare Vorſtellungen gehabt 
babe: in ber feperlichen Schreibart erfennen. Enslich Fannte 

“ich ihn. Ehe denn einer denn andern Fennen möchte, Ruth 3, ı4. 
Jetzt Fenne ich die Hand, ich weiß, wen fie zugeböret. Das 
Dierfmabl bekommt das Borwortan. Man kennet den Vogel 
an den Ledern. Ich Fannteihn an feiner Stimme. (©. &r- 
Eennen 4.) In dieſer Bedeutung wird es auch zuweilen, aber 
nur felten, als ein Activum gebraucht. Ich wurde von ihm 
nicht gefannt , beifer erfannt. 

2, Eine durch die Sinne gewirkte Vorſtellung von einem Dinge 
Gaben, fo daß man es von andern unterfcheiden fann ; ein Ding 
oorher auf eine flare Art empfunden baben. 

») Überbanpt, wo die Art und Weiſe diefer Borftelung 
durch Benfäge beflimmmer wird. Ich Fenne diefe Waare nur 
von Hören ſagen, aus der Befchreibung anderer. Ich Fenne 
ihn nur von weiten, ſehr wenig, nur dem MHahmen nad, 
son Geſichte u. ſ. f. £r Eennet e8 fehr genau, von innen 
und außen, 

2) Ju engerer Bedeutung, da die Art und Weiſe des Ken⸗ 
nen fo vielfach iſt, als es Merkmable gibt, welche der Grund 
der flaren Borftellung find. (a) In Anfehung des Mabment, 
ter Geſtalt, des Ortes und auderer Äuffern Umfläinde,. Die 
Karten kennen, wiſſen, wie fie beißen, und mas fir bedenten, 
Daa Vind kennet die Buchtaben fon. Kines gand Fennen. 
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Kenne du diefen Baum ?weißt bu wie er beißt, wo er wachſt ? 
Ich Fenne diefes Land. Ich Fenne den Menfchen nicht. Ale 
Gtrapen in einer Stadt, alle Stege und Wege kennen, wif 
fen, wie fie heifen, wo fie liegen und wohin fir geben. Zım 
Ochs kennet feinen Herren. Man Penner ein Buch, fo wohl 
mein man deffen äußere Gejialt, deffen Befiger m. f. f. weiß, 
als auch, wenn man von deſſen Inhalt und Büteeine fHare Nor: 
ſtellung bat. In allen diefen und andern Fällen liegt der Ums 
ftand zum Grunde ‚dag man ein Ding vorher empfunden babe, 
dag ınan es ang eigener Erfahrung fenne, Ya andern ift Diefer 
Begriff der herrſchende. Ich Fenne deinen Ungeborfam, Man 


Penner fchon feine Berrsfamker. In Afcifa kennet man 


weder Kälte noch Schnee. Lernen fie mir nur die Liebe crũ 
Eennen, Gell. Ich empfand eine Bloͤdigkeit, die ich bisber 
noch nicht gekannt hatte. (b) In engerer Bedeutung, aus 
dem Umgange fennen, Umgang mit jemand haben oder gebabt 
babın. Wir Fennen jemanden nicht, wenn wir gleich feinen 
Mahmen und äufern Umitände wiffen, aber feinen Umgang mit 
ibm baden, oder. achabt haben, Wir haben einander erſt neu— 
li Fennen gelernt. (ch Ja noch enaerer Bedeutung, die 
Eigenfchaften, die Berhältniffe, das Werfen eines Dinges ken: 
ner, eine deutliche Borftellung von demfelben haben ; eine Kennt» 
niß, weldhe wiederum verfchiedener Stufen fahlg iſt. Gott Pen: 
net die Serzen, ı Mön. 8, 39; Zur, 16, ı5. Sr gibe vor, 
daß er Gore Fenne, Weish. 2,13. Der Serr kennet die Sei: 

nen, 2 Timorh.2, 19. Ich Fenne meine Leute, Man glaubt 
feinen Freund zu Pefinen ; aber das Glück ändert oft viel. 

Sich felbft Fennen, if die großte Run. Wer ibn Fenunt, 

der Faufe ihn niche. Wenn manches Thier feine Rräfte ken: . 
nete, cs würde fih von dem Menſchen oft nicht, fo mis: 

Brauchen laſſen. Star kennet ih vor Stolz nicht mebr. 

Grmählde Fennen. (d) In der eugſten Bedeutung, mit in 

fln# auf den Willen kennen. Sein Glück verblenser ibn, ex 

Fennet feine Freunde nicht mehr. Der Tapfere Penner kerze 

Gefahr, er ſcheuet fie nicht. Sie kennen den Weg des Srie- 

dens wicht, Ef. 59, 3. Dee Menſch, der feinen Schorfer 

zu rgibe, und do nichts gegen ibn fühle, wer: 

die men des Menſchen nicht, Oell. 

Das wort die Rennung iſt nur in einigen Zuſammen · 

fegungen, allein abee nur in Einem Falle üblich, S. daffelke 

befonders. 

Anm. Im Jſidor chennan , bey dem Dutfried kennan, im 
Angelf.connan, im Engl.to.ken, im Schwed. kacına, im 
Dan. kiande. Esfommemitdem Griech. zone, xorris, tpiffen, 
perfiehen, des Hefochins genau überein, fo wie es ia den älter 
Spraden und Vtundarten auch häufig für wiſſen gebraucht wurtr. 
Noch jegt vertritt es deffen Stelle oft, dodb nur alsdann, wenn 
dic vierte Endung der Sache Statt findet, fo wie wiſſen am bän- 
fiaften mit dem Bindeworte dag verbunden wird. Mit Fönnen 
ſcheinet diefes Zeitwort genau verwandt zu ſeyn, indem diefes 
febe oft auch fiir wilfen, verſtehen, gebraucht wird. Ben dem 
Wpbitas iſt kunnan und im Präfensi kann, wiffen. Das 
Schwed. kaenna, und felbit unfer Dosutfches kennen, bedeurcte 
ehedem noch, 1) durch die Sinne empfinden, von allen Sinner 
achraucht, welches vieleicht eine der erften Bedeutungen ik, 
a) fernen, 3) lehren, 4) anflagen, 5) zuſchreiben, bepfegen, 
ö}unterfuchen,, 7) befennen, 8) erfennen, von der innern UÜber · 
zeugung u. f weiche Bedeutungen zum Tbeil noch in dem zu 
fammen geſetzten brfennen und erkennen üblich find. Mena 
man erwäger, daß die Berdoppelung bes n cin’ Zeichen rinet 
Iteratlvi oder Intenftsi it, and daalle Wirkungen Dei Bir: 
ſtandes von förperlichen Wirkungen bergenönmien find; ford 
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Mas Kirbholz, des — en, plur. die — hölzer, ein noch im ger 
meinen Leben übliches ſchmales dünnes Holz, worein man Kerr 
ben ſchucidet, und welches anftatt gefchriedener Rechnungen dle⸗ 
net, geiwiffe Poren oder Summen zu merken; der Rerbſtock. 
Dergleichen Rerbböker werden noch auf dem Lande mir den 
Fröhnern, mit den Deeſchern, Müllern, im Bergbaue uf. f. 
anfart dee ſchriftlichen Rechnungen achalten. Etwas auf das 
KTerbholz ſchneiden. Au einigen Orten wirbein folches Korb» 


Holz Kabiſch genannt, ©, diejes Wort, Miederſ. Birnisd, . 


Barntof, Schwed. Karfliock. 
BE er Körbfiod, des —es, plur. die — föde, S. das vorige, 
SEDas Rerbweh, des — es, plur. inuf. ein Zufall, welchen das 
Rindeieh anden Füßen, in der Kerbeoder Spalte zwiſchen deu 
Alanen befosmmt, ba diefer Spalt ſchwillet und wund wird. 
er Roͤrbzettel, des — s, plur. ut nom. ling, fine vornehms 
dich chedrm Kbliche Art von Urfunden, da man zwey gleichlans 
tende Urkunden auf einander legte, und einerley Kerben barein 
ſchnitt/ um in flveitigen Fällen die echte Nichtigkeie derjelben zu 
deweiſen. Dft wurde auch eine einzige Utkunde durch folche Herb: 
fehnitte in zwen eder mehrere Theile getheilet, und ſolche den 
Parteven im eben diefer Abficht Übergeben. Im mittlern Lat. beie 
$:nfie Chartae dentatae, indentatae Dentaturae u. ſ. f. 
Der Rerher, des — s, plur. ut nom. fing. rin beſonders in ber 
böberu Schreibart übliches Wort, ein Grfängnig, defonders cin 
#fentihes Gefaugniß für Miſſethäter zu bezeichnen, Bey dem 
Ditfeied Karkare, bey dem Rotfer Charchar, im Ricderf.ches 
dem Kerkener. Aus dem Latein, Carcer, fo wie dieg aus dem 
Griech. xag 
Has Rerkerfieber, des —s, plur. von mehrern Arten, ut nom. 
ſing. eine Are des Faulfiebers, welchem beſonders die Gefaug 
nen in den Kerkern ausgeſetzt find, 

Ber Reͤrkermeiſter, dee —e, plur, ut nom. fing, Fämin. die 
Berkermeifierinn, der Borgefegte eines Kerlers, der Auficher 
fiber die Gefangenen, in der höhern Schreibart ; im gemeinen 
Leben der Stock meiñer. 

Der Rerl, des —s, plur. ut nom, fing. Diminut. das Rerl⸗ 
chen, eim ſehr altes Wort, welches ededem eine jede Perſon 
männlichen Befhlechtet, in engerer Bedrutung aber theils einen 
tapfetu, flarfen Mann, ıbeilg aber auch einen Ehrmann bedeus 
tete. In allen diefen Fällen ift es in der anfländigen Sprechart 
veraltet, weil es vermurblich duech den langen Gebrauch einen 
verächrlichen NRebrubeariff befommen hat, und daber une ned) in 
der niedrigen, höchſtens niedrig » vertraulichen Sorechart, om 
Häufigften aber von geringen Perfonen gebraucht wird. Zin bras 
ver Berl, ein berzbafter, murbigee Mann. By iſt ein rbr: 
licher Berl. Kin liederliher Berl. Die Tiederſächſiſchen 

Bauern findfiarfe Berl. Im der niedrigen Sprechart und mit 
einem verächtlichen Nebenbegriffe, auch ein Liebhaber: Ihr wer: 
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bleibt die erſte eigentliche Bedeutung die ſrs alten Wortes unge» 
wiß, Ihre glaube richt unwahrfcheinlich, daß es mıin dem Bat. 
Vir einerley fen; weit man ſehr wicte Bepfpiele bat, daß die 
Baumene und Blaſelauie in einander übergehen. Der eigett« 
thiimliche männliche Tanfnahme Carl, welcher nachdem Murfter 
des Latein. Carolus nunmebt burchgängig mit einem Cagrech rie ⸗ 
ben wird, iſt eben diefes Wirt, nud zwar in der Bedrulung 
eines tapfer Mannes. Wenn in einigen Miederfächfitdzn Ges 
genden Keerl einen verfchniteenen Mann, einen Caſtraten ber 
Beurer, fo ſtammet es zunächfl von dem alten Faren, fehueiden, 
verichneiden, ber. S. Rerben und Rapauır. 


Das Roͤrlich, des — ee, plur.inuf, ein mur in einigen Gegen ⸗ 


den, 2. der Laufitz, befannus Wort, fleinet, Hein achaum 
nes Holg zu bezeichnen, Entweder von dem Wend. Ker, Kehr, 
ein Strauch, Strauchholz, (S. Gerie,) oder gleichfalls von dem 
alten Faren, ſchuriden, hauen, S. Berben und Scheren. 


Der Kermes, plur. car.ein Rahme, welchen bie nnechte Coche ·⸗ 


nille oder die reiben an den Früchten und Wurzeln mancher Ges 
wächfe befindlichen Schildlänfe führen, melde in der Zärbı Funft 
und Mahleren gebraucht werden. Pohlniſcher Bermes, dirje⸗ 
nigen Schildläufe diefer Art, welche in Vohlen von den Wurzeln 
des Anaucls, Scleranthus perennisL, gefammelt werden. 
In engerer Bedeutung find diejenigen Schiidlänfe unter dem 
Nahmen Rermes befanne, welche ſich in Heinen runden rothen 
Berren oder Meftern, welche daher Scharlachberren, Beemes: 
beeren, Carmefinbeeren beißen, an einer Are Eichen im ben 
warmen Ländern, Quercuscoccifera L. Bermesbaum, Ber: 
meseihe, Scharlahbaum, befinden, und melde fo wohl zur 
Bäcbung des Franzſcharlaches, Bermesfcharlaches, oder Vene: 


‚tianifchen Scharlacheg, als auch in ben Apsifkten zu dem Berz 


me: Zucker und audern Zubereitungen gebraucht werden. Der 
Nabme ift das Arabifche Rermes, oder mit dem Artikel Alter: 
mes, welchen dieſes Infeet ,beionders dasjenige, welches unter 
ben Nabmen der echten Cochenille (S. dirſes Wort,) befannt 
ift, in den Morgenlänbern führee. Aflruc macht es in feinen 
Me&m. fur lhiſf. de Languedoc, S. 472 wahrjchrinlich, daß 
die Araber das Mort mit der Sache ſelbſt aus dem füdtichen Bol: 
lien brfommen, und daß erfieres von deu Gall. Quer, Eiche, 
und Mes, Eichel, zufammen gejest ſey. Die ausländifchen 
Wörter Carmin, Carmefin n. f.f. Rammen gleiofalls daher. 
S. auch Johannis: Blur. Das mineraliſche Bermes führer 
diefen Nabmen wegen der Ähnlichkeit. Es ifteinrorbes Pulver, 
welches fich niederfchlägt, wenn man Spießglas mit Alcaheſt oder 
Waſſer kocht. Es wird auch das Cartbunfer Pulver genannt, 
weil cin Aporhefer der Karıbäufer, Nahmrus Simon, es ehedem 
ſehr flark. bereitete; ungeachtrt Glauber 04 erfunden hat. - 


Der Kermesbaum, oder die Rermeseiche, ©, das vorige, 


der fammt eurem Kerle (Kerl) das Brot noch vor den Ihe Der Rermesſcharlach, ©. granzſcharlach. 


“ gen fuchen mürfen, Gell. Jugleichen ein Bedienter, * 

Anm. Im Rieberf, Keerl, im Dän. und Schwed. Barl. Bep 
dem Oufried if Karlein Ehemann. Ane charilıs mitetlaf, 
heißt bey dem Motfer ohue des Mannes Bepjchlaf. Bey dem 
Envfec it Cherling fo wohl ein Fürſt als ein Held. Das 
Walr.Car!, Angelf. Ceorl;Cngl,Chrurl, und Ital Carlona, 
bedenten einen Bauer, einen Menfhen geringen Standes, im 
Segen age eines Eorl, eines Adeligen. Dagegen im Engl. Carle 
und In Dün. Rarke oftfür ein jedes Ding männlichen Geſchlech⸗ 
ter, ſelbſt fir tie mänukiche Endung —er gebrancht wird. So 
iſt im Engl. Carl- Car cin Kater, Carl. Hemp männ, 
Licher nf, und im Din. Aagerkarl ein Wucherer. Ben 
dieſen berſchiedenen u zum Thril fehe allen Nebenbegriffen, 


1.Der Kern, des— es, plur, inuſ, ein nur noch bey den Für 


gern übliches Wort, wo es das in Riemen grſchnittene und ges 
dörrete Fleiſch des umgefallenen Viches bezeichnet, womlt die 
Bunde gefüttert werten. Ja den niedrigen Spredarten Luder. 
In andern Gegenden wird auch das Fleifch oder Wildbrer von 
Wölfen, Dachſen, Füchſen und audern unefbaren Thieren Berm 
genannt. Es feiner Fleiſch überbaupt bedeutet zu baben, da 
es denn zu dem Latein, Caro, Carnis, gehören würde, Dre 
Fleiſchmarkt fonmtin einigen Gegenden Dberdeutichlandes ehe 
dem unter dem Nahmen des Berders und Kerners vor, im mitte 
lern Zar. Carnarium, 8, Rernzupfen. 


Der Ken, dea — es, plut sel, Dininiz, ae Bert 


gen, Oberd. Berulein, ein Merk, Anmelden fi die mas 
mii 
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Cugl. to churn, Dän. Fiärne, im Schwed. kerna, im Finn« 
Känd, kirnun. Ihre leiter es vondem alten Quern, eine Mühle, 
on wirren, im Kreife drehen, ber. Allein, es ſcheinet ent 

S veder unmittelbar von Bern, Milchrahm, zu fommen, fiebe 

—. Errn 2, 3), oder fofern ber fettere Theil des Rahmes fich 

erit in Berne, d. i. Börner zufammen figet, ebe er eigentliche 

Butter wird. 3) Die Kerne aus der Schale heraus nehmen, 

and figürlich, das Beſte einer Sache von dem ſchlechtren Abfon« 

Mer, wofür doch das gufammen gefegte ausfernen üblicher iſt. 

So auch die Bernung. 

DD er Körner ‚des — s, plur. ut nom fing, bey den Kupfer« 
Fhmicden, ein Werfzeug , die Löcher damit vorgugeichnen ; ber 
irner. Ohne Zweifel entweder von dem Niederſ. Fernen, kar⸗ 
zeuen, ferben, oder unmittelbar von bem alten Paren, ſchneiden, 
eigen, graben, 

KE Ernfaul, adj. et adv.im Kerne, b.i, Marke, fanl,im Forft« 
se vefen, von den Bäumen und dem Holge, Lin Fernfaulır Baum. 
SDaber die Bernfänle, die Fänlnıf in dem Kerne, 

Z> #e Reͤrnfrucht, plur. die — früchte, eine jede Frucht, welche 
En engerer Bedeutung Berne, d. i. weichfchälige Kerne trägt, 
8 um Unterfchiede der Steinfrüchte, Samenfrüchte u. ſ. f. ſiche 
Aernobſt. 

Des Kirngebäufe,,des—s, plur. ut nom, fing. an dem Kern» 
bite das Öehäufe, worin der Kern verborgen ig, bergleichen 
Um Beyſpiele die Apfelund Birnen haben; das Bernbäuschen, 
m gemeinen Leben der Grieche, S. diejes Wort, ingleichen 

Babufe, 

ED as Rerngefhüg, des — es, plur. inuf, ein Tollectivum, das⸗ 
vᷣenige Gefhüg, welches im Berne, d. i. indem innern hohlen 
Saume, überall gleich wei ift, zum Unterfchiede von den Ram: 
merftüden. ©, =. Beim ı, ®), 

Wie Kerngülte, plur. die —n, im Oberbeutfchen , die Blilte, 
d. i. Abgabe oder Einfünfte an Kern, d.i. Getrride; Ge 
treidesing. 

Zrerngut, adj. et adv. imgemeinen2eben, auserlefen gut, fehe 
gut, ©. 2. Ben =. 3). 

Hermbaft, — er, — Ae, adj. etadv, ı) So fern Bern 
die been , Fräftigften Theile eines Dinges begeichnet, diefe Theile 
enthaltend, Kin Fernbafter Auszug aus einem Buche. 
©) Bernhaftes Sleiſch, derbes, feftes umd zugleich Fräftiges, 
nahthaftes Fleifh. ©. Bernig und Rörnig. 

Was Rernbolz, des—es, plur. inuf, der innere feftere Theil 
des Holzes, zum Unterficde von dem Splinte. Ingleichen 
Holz, welches viele ſolche fefte Theile hat, Figürlich, auserle⸗ 
funes, fehe gutes Holy. ©. r. Bern, 2. ®) 3). 

Kernig, —er, —fie, adj. et adv, ı) Kerne, und in eng 
rer Bedeutung, vice Kerne habend. Die Johannisbeeren find 
febr kernig. Berniges Obſt, weiches Kerne bat; beffee Bern: 
obi. 2) Derbe, ſeſte und dabey mabrbafte Theile habend; 
Fernbaft. Rerniges Sleifh. Wofür man doch jetzt lieber For: 
nig fagt. S. diefes Wort. 

Rernicht würde eigentlich nur bedeuten, dem Kerneäpntich. 

Mer Kernlehm, des —es, plur. inul, derjenige Lehm, womit 
der Bern, d. 6. die innere Form in den Gießhütten überzor 
gen wird, 

Der Kernmann, des— es, plur.die — männer, ober Berne 
leute , im gemeinen Leben , ein vorzüglich guter oder brauchbarer 
Marın. Auf welche Art man auch eine Bernfrau, ein Bern: 
Find u. f. f. fagt. ©. 2. Bern 2. 3). 

Das Kernmäß, des — es, plur. die—e, ben den Schrift: 
giefern, ein auegefüllier rechter Winkel, oder Winkelhaken, um 
dem Kerne den rechten Winkel ju geben. ©. 2. Bern 2. ı). 
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Das Kirnmibl, des — es, plur. inuf. S. #. Kern. 3%. 

X ie Rernmildy, plur. inuf. im gemeinen Leben Dber + und Ries 
der « Deutfcblandes, die Buttermilh, ©. Berren =. 

Das Kernobft, des — es, plur. inuf. Obſt, weiches Kerne in 
engerer Bedeutung, d.i. weichſchalige Kerne trägt, zum Unter: 
ſchiede von bem Steinobſte. ©, ®. Bern ®, ı), Ingleichen 
Stämme, welche aus gefäeten oder gepflanzten Kernen gegeuget 
werden; gum Unterſchicde voondem gepfropften Obſte. 

Die K’rnraupe, plur. die — n, eine gelbliche Raupe, welche 
den Bern, d, i. den jungen obern Anwuchs ſowohl an dem Kohle, 
als auch an beu Kiefern, bis an den Drt, wo die Aſte auswadh» 
fen, abfrißt; zum Unterſchiede von der Blattraupe, weiche nur 
die Blätter nud Radeln frißt. 

Kernrecht, adj. er adv. welches in der Geſchützkunſt von den 
Sanonen üblich FR. 1), Eine Kanone, ein Stüd heißt kernrecht, 
wenn der Bern, d. i. die Seele, fich völlig in bee Mitte deg 
Stürfes befindet. >) Kin Stud kernrecht richeen, es fo rich» 
ten, daß ber Kern oder bie Seele mit dem Horizonte parallel 
geber; da denn ein Schuß, welcher im ſolcher Richtung daraus 
geſchichet, ein Bernfchuß heißt, im Oergenfoge eines Bogen 
ſchuſſes. 

Der Kernſack, des — es, plur. die — ſäcke, ein kleiner Sad 
mit Kernen von allerley Strinobſte, welchen man heiß macht, 
um das Bert in Ermangelung eines Betiwärmers damit zw 
mwärmen, 

Birnfälig,adj.et adv.welches imForfimefen von dem ſchwar⸗ 
zen Holge üblich if}, Kin Sramm oder Baum ifi Fernfhälig, 
wenn ſich der Bern, b. i. badfefte Holz nach dem Splinte , fchä= 
fer, d.i. wenn die Jahrringe fich von einander los acben, wel⸗ 
ches durch befiige Winde bewitket wird, und am häufigften den 
Zannenbäumen twiderfähret, 

Das Kernfceit, des—es, plur. die — e, im gemeinen Leben 
—er, imorfiwefen, Gcheite, welche aus dem Kerne, d. i. 
feften, beften Polze gefchlagen werben, zum Unterſchiede von dem 
Bieppelz oder Walsenfcheiten, welche aus den Äften, und von 
den Stodfcheiten, welde aus den firhen gebliebeuen Stöden 
gemacht werden. 

Die Rernſchule, plur.die— n, im ®artenbaue und dem Forflr 
weſen, eine Baunſchule, in welcher fo wohl wilde Stämme, als 
DObfibäume aus Rernen, und in weiterer Bedeutung auch aus 
dem Samen gegogen werden, Kranz. Pepiniere; zum Untere 
ſchir de von einer Pfropf: oder Pelsfchule. 

— des —ffes, plur. die — ſchüſſe, ©. Berne 
recht =. 

Das Rernfchwinden ‚ders —s, plur. inuf, eine Krankheit der 
Pferde, wennibnen der Kern ſchwindet, d. i. wenn fi das 
fo genannte Leben aus den Füßen verlieret, da fie denn dürre 
bobe Füße befommen; und ihnen oft die Hufe gar abfallen. 
©. 2. Bern 2. ®). 

Der Kernſpruͤch, des —es, plur. die — fprüche, ein aufger 
fuchter , Tebrreicher Spruch, oder Stelle aus der heil, Schrift. 
©. 2. Bern =, 3). 

Der Kernſtahl, des— es, plur, inuf. ber befte Steiermär ⸗ 
tiſche Stahl, welcher aus gefintertem Eifen bereitet wird. Sit he 
2. Bern ®. 3). 

Die Rernftange, plur. die — n, eine eiferne Stange, fo fern 
fie die innere Form eines Stüdes , welches bobl gegoffen werden 
fol, 3. B.einer Kanone, augmadıt. &. 2. Bern ı und 2. 1). 

Das Rernftöchen, des —s, plur. inuf, im gemeinen Prben, 
derjenige Mderlaß der Pferde, da ihnen der Bern geflochen, 
d, i. eine von ben Furchen des Gaumens geöffnes wird, Giche 
b Bey 2. 4. 


Das 





image 
not 
avallable 


Ref Ket 1560 


Der Roͤſſelmeiſter, dee—s, plur. ut nom. fing. beydenZuche 

miachern, derjenige, welcher auf die Keffel und tie darin befind⸗ 
liche Farbe Achı gibt, 

Biffeln, verb. reg.recipr. Sid) Feffeln, die Geſſalt eines Keſ⸗ 
feig, d.i, einer rund ichen Vertiefung befommen, ©. 3. Refel ı) 

Die Kiffelpaufe, plur. die—n, ©. Paufe. 

Der Kifelrüß, des — es, plur, inuf, der Ruß von einem 
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Warbe geben. 8) Der zarte dänne Aupferfchlag, welchet bey 
Dem Hämmern des Rupfers, befonders in den Werkflätten dee 
Beffeler abforinget, Rupferbraun ; dagegen der gröbere, ii ens 
erer Bedeutung Rupferfchlag genannt wird. 
Der Kiffeler, guiammen gezogen Keͤßler, des—s, plur. ut 
222 0m, ling. einpaudwerfer, welcher fo wohl neue Keffel verferti» 
art, als auch die alten ansbeffert, in welchem letztern Falle er 


“uch ein Beifelfliter genannt wird; ein Keſſelſchmid, Reifel: Keſſel. 
Nchlager. Belonders find unter dirſem Nabmen die unſtäten Der Keſſelſchläger, des — s, plur. ut nom, fing, ſiehe 
Handwerker disfer Art befanat, welche mit ibren Arbeiten aus Beileler. f 
einem Lande in das andere ziehen. Über die Keſſelet ın dem Der Keſſelſtein, des — es, plur.die—e, ©. Brunnen: 
Er üeiniichen und Frankiſchen Herzogthume, welche aber ehed:m zicgel. 


Das Keaͤſſeltãch, des—eo, plur, von mehrern Arten, die—tücher, 
Tuch, weiches in dem Kefjelgewefen, d, i. gefärbei worden, ge 


fürbies Tuch. 2 

Der Kiffer, des —s, plur. ut nom. fing. ein befonders in 
Miederfachfen ünliches Wort. ı) Ein tiefes sundlich gefirichteg 
Meg an einem Bügel mit einem langen Stiele, in fließenden 
Waffern und Teichen damit zu ſiſchen; Engl. Catcher , in Ober» 
Sadfen und Ober» Deuiſchland ein Liſchbamen. 2) Am den 
Preufifchen Küfien Führen auch die Beruſteinfiſchet, weiche ſich 
folder Keſſer oder Damen bedienen, diefen Namen. 

Anm. In grödern Mundarten Keſcher, im Däu. Rerfe, im 
Schwed. katla, im Finntändifchen Katıza. Bon haſchen, Far 
gen, fangen, Engl. to caıch, Ital. caggiare, Siche Safcpen 
und 3. Rage, 

Der Kefler, ©. Reifeler. 

Die Kifte, plur. die —n, an den Pferden, bie bornige Marje 
on dem inneren Theile des Schenkels über dem Knie. Vermud« 
lich von Bas, Rafl, eine Erhöhung, S. Raften ı. und 7. Rage, 

Die Kette, plur. die —n, Diminut. das Bertchen, Dberd, 
das Bettlein, eine Sammlung mehrerer in eimer Keibe mit eins 
ander verdbundener Dinge. ı. Eigentlich, wo es brjonders in 
einigen einzelnen Fälen üblich iſt. ») Einelange Keihe an ein⸗ 
ander hängender Berge beißt eine Bere von Bergen. Die 
Bette dee Alpen, der Pyrenden. 2) Mehrere bey einander, 
gemeiniglich in einer Reihe liegende Feldbübner, Auerbühner, 
Birfhühner und Hafelbübner, beißen bey dem Jägern eine Bette, 
und verderbt eine Titte Jelobühner n.f.f. Dit einem gleich» 
bedeutenden Ausdrude ein volk. 3) Bey deu Kattunwebern 
undandern Arten von Webern wird der Aufzug, eder die vermit» 
telt des Scherrabmene mit einander verbundenen Fäden, welche 
dea Grund des aangen Gewebes abgeben , die Bere , und ver» 
mittelft des gewöhnlichen Überaänges der Baumenlaute in den 
Ziſchlaut der Zettel genannt. Da die Kette bep den Kattunwe⸗ 
bern 82 bis 83 Ellen bält, ſo wird aud ein Stück Kattun, fo 
wie es von dem Stuble kommt, und ehe e# in- fürgere Stüde 
zerſchnuten wird, die Bette genannt. 4 Am bänfigiten, eim 
aus mebhrern in einander geichlungenen , gemeinialich metallenen 
Ringen, welche Glieder genannt werden , beſtebendes Band. 
ine goldene, fllberne, meffingene, eilerne Kette. Don 
der Berfchiedenbeit der Bellimmung , zumeiten auch der Befialt 
der Blieder, befommt fie verfchiedene zufammıan gefeste Rahmen, 
Die Halsferre, Ordenskette, Drabtkerte, Panzerfereg, 


ru Waffeuſchmiede waren, baben jegt die Pialzgrafen am 

Rheine den Schuß, welcher der Roffeler = Schug genanne wich, 

Mir in den Sıädıcn anfäffısen Keffeler werden am häufigften 

MeAupferſchmiede genanut. ©. KReſſeldlicker. 

rReſſelfang, dee — es, plur, iauf. eine ebedem übliche Art 

‚eines Ordalii, da jemand einen Sang, d. i. Griff, in einen 

eſſel fiedenden Warfers chat, feine Schuld oder Unfchuld dadurch 
on den Tag gu dringen: ; im mittlern Lat. Judicium aquae fer- 
wrentis, Aqua calıda, 

EC er Kifelflider, des—s, plur. ut nom. fing. ein Keffeler, 

Vo fern er befonders ihadbafte Kefiel ansbeffert , befonders im 
-werädhtlichen Verſtande von den unftäten Keſſelern diefer Artz 
Em Dberdeutfhen Reffellapper, Reffelbüßer, Keſſelbeſſeret, 

Em Niederf. Pottlapper , Retelflider, Betellapper. 

Das Kiffelgericht , des — rs, plur. die — e, eine ebedem in 
Deisen und der Lauſitz übliche Art der Berichte, deren Nabınen 
man vondem Weudithen Kalam, Kalu, ich befehle, Kalani, 
Btufürch Ukala, der Befehl, ableitet, ungeachtet diefe Wörter 
m dem Deutfcben beiten, beifhen , genau verwandte find. 
In einigen Meißuiſchen Städten werden noch gewiſſe Pläge an 
den Wällen Reifel genannt, weil man vermutber, daß dieje Ge⸗ 
Fichte an folchen Orten gehalten worden; wo es aber auch einen 
eingefcbloffenen, oder in einem Reffel, in einer Tiefe gelegenen 
Dt bezeichnen fan, (S. 2. Beffel 1.) Die vigenthümlichen Nabr 
wen Reffelvorf, Befftlwald u. f. fe werden vermuthlich auch 
euf dieſe Art erflärer werden müſſen. 

Das Riffelgewälbe, des — s, plur, ut nom, fing. in ber 
Banfunft, ein Bewölbe, welches von innen einer boblen Halb» 
Fugel gleicht , welches dem Boden eines Keſſels ähntich iſt, und 
welches au cin Selmgewölbe, ein Rugelgewölße, und in 
manchen Fällen eine Buppel genannt wird, 

Der Kiffelbafen, des —s, plur, ut nom. fing. ein Hafen an 
einer Kette, oder auch eine mit Hafen verfebene Stange über 
dem Feuerherde, den Keffel daran über das Feuer zu ban« 
gen; chedem der ſähl, im Miederf. Saul, Potthohl, von 
halten. 

Ber Riffelbaug, dee — en, plur. die —en, ben den Bädern 
einiger Gegenden, derjenige, twelcher bey dem Brägelbaden auf 
das Feuer unter dem Keſſel Acht bat ; vielleicht von baugen, 
Faugen, auf den Ferfen figen, (5. Baugen.) An andern Drs 
ten beißt er Keſſelfuchs. ; 

Kas Aiffeliagen, des —s, plur. ut nom. fing. bev den Für 


ger. )So fern Keſſel einen runden eingefchloffenen Platz bedens 
ter „ ein Jagen , oder eine Jagd, mo bas Wild indie Nundung eine 
geftellet, in einen in die Runde eingefchloffenen Pas gufammen 
‚getrieben wird, 2) Eine Saubag , ein Saujagen, oder wilde 
Echweintjagd, fo fern die wilden Schweine dabey aus ihren Ri 
feln aufartrisben werden. S. t, Reſſel ı). 


Erbokette u. ſ. f. Ju engeree Bedeutung verfichet man dars 
unter eiferne Ketten, bderaleihen die Buunkerten, Semmfetz 
en, Saltfereen, SHalfterferten, Tinnketten, Spannfetten, 
Kuhketten, Brunnen ketten w. ff. find. In noch euaerm 
Berſtande, eine ſolche Kette, ſo fern fie die wilfübrlice Bewer 
gung eines lebendigen Bejchöpfes derbindert. Einen Rafenden 


an die Kette Schließen oder lezen. Einen gund an die Bert 


Das Reſſellaͤch, des —es, plur. dir—löder, ©. e:Beffelt) 
legen. In Berten und Banden Jiegen, von —— 
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Un der Berteliegen, von Hunden und tafenben Werfonen. Wo 
es denn auch figürlich für Sclaverep ‚Dienitbarkeie gebraucht 
‚mich, Jemandes Rertenserbredyen , ihn im Frevheie-feßen. 
Serbrich die’ Berren „dir dich drikern 2. Figtielicp, eine 
Reihe mehrerer unmittelbar an einander Hängender Dinge, uın« 

»  wittelbar aufeinander folgender nad it einander gegrfindeter Ber 
gebenbeitin, Eine Beste von Lafetn;' von Unglüßsfälen. 
In der Zukunft ſehe ich nichts Als eine unendliche Kette fich 
baufender Qualen. — 

Anm. In der gien eigentlichen Bedeutung ben dem Hitfried 
und im Tarian Ketin, bin dein Willeram Ketene ‚ini Riederf. 
Bede, Bee, im Dän. Biäpe, im Schwed. Kedja, Kedyim 
Sriänd, Caddan, it Wallif, Chaden.: Eswnede ebrbem von 
aurheern miteinander verbundenen Dingen mind der dadurch ber 
wirkten Verwahrung gebraucht. Im alt Schwrb. it Gorkiaetta 
ein unzänter Ort, Kietta ein Zaun, und dep dem Diefried 
bedeutet Ketti ein Gchäge, Wer ſiehet nicht, daß diefes Wort 
nicht von dent Lat, Catena, fonderm mie demfelben von gatten, 
gaden, verbinden, berftammet.  (S. Gatten, Gatter, Rer: 
sel und Bereen) Das-Dsuabrüd, Bye, eine Kette, iſt Such 

Eluslaſſung dest oder d eniflanden , fo wie dafür in Niederfach- 
fen au Ber, in zwep Spihen üblich iſtz das gleichfalls Osna - 
brüd; Kele aber , eine Ketse, iſt nur in der. Ableitungsfplbe 
derſchieden. 

Die Kettel, plur. die —n, im geineinen Leben eine Meine 
Ketie, beſonders fo fern fie zur Vreſchlirßung einer Thin dienet. 
Daß dieſes Wornmiche das Dimninutionm wor Reere iff ; stigt 
Das Seſchlecht, Es feiner virlmehr vermittelft der Ableitungss 
ſolbe el unmittelbar von ketten/ verbinden, abiuflarımen.. Dit 
fried fcheiner das Wort Kerr im dieſem Ver ſtande zur zebrauchen, 
wenn erB. 5, Kapı4 won den fremmen Weibern fagt, ivelche 
guden Brabe Ebriftitamen, dag fierhaz keiti fundunindan, 
Po fie die Hertel, moram vermuchlich das Siegel ding , geöffner 

anden, 

Das Rettel: Silöee, des Des/ plur. die—e, bey den Buche 
bindern, ein Fllett in Geſt alt einer Kette. 

Ketteln, verb, reg. acı. weiches das Diminutionm don dem 
folgeudewift. 4) Verbinden überhaupt ; in welchem Berflande es 
ur im Bergbaue üblich it, wo man Seile, wenn fie reißen, 
Korrelt, d. i. znfammen Infipfer. =) Mit einer Neinen Keue ber 
feſtigen, befonders in dem zuſammen gefegten anferteln. 

Ketten, verb, reg. act, miteittee.Kerte befeitiaen, und in wei- 
terer und figürlicher Bedeutung, fehr feſt an etwas binden , bes 
fouders in der bäbern Scheeibart, Doch dich kettet das Schick⸗ 
fal fek an den Sels, Zachar. 

— Gekettet an die Ewigkeit 
 Entriffen ſich die Geunden ihren Banden, Michael. 

Ker Rittenbaum, des —rs, plur. die — bäume, bey den 
Webern, der binterfie Baum an dem Weberfiuhle, worauf das 
Garn, oder die Berte gewanden iz der Garnbaum, 

Der Kittenbund, drs — es, plur, die —r, ein an die Kette 
gelegter, permitteift einer Kette feiner Freoyhelt beraudter Hund. 

Die Rettentugel, plur. die—n, in der Geſchützkunſt, zweh 
auf eine gewiffe Weite mit einer Kerte verbundene Kugeln, welche 
aus Kanouen gefchoffen, und auf den Schiffen Engel genannt 
werden. 

Die Kettenlocke, plur. tie —n, bey den Verrüdeumateen, 
eine gerade Reibe von ununterbrohenen und locket in einander 
wefämmten Querloden , fo daß fie wie die Glieder einer Kerte in 
einander einzugreifen ſcheinen. 

Die Kettennabt, plur, die —näbre, ben den Nähterinnen, eine 
Maps, welche einer Zeite gleicht, und enifichet, wenn man op 
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ber rechten zut Tinten Hand zwey dder —* Fäden mit überfchfuns 
genen Fäden anfaffet, die Leinwand ſodann verwendet, die vori⸗ 
nen Fäden nohmapts anfaffer, und auf die vorige Met über« 
ſchlingei. 

Der Keͤttenreim, des — rs, plur. die —e, ein ebemahligee 
poetiſches Spielwerf , da fich jeder Vers mie fich ſelbſt am An: 
fange und Ende, ingleichen zweh Verſe miteinander in der Mitte 
reimten. 

Der Köttenring, es—es, plur, die —e, derRing an einer 
Kettez das Glied. ai 

Die Köttenrolle, plur. die —n, amden Stühlen der Borten« 
wirter, Rollen, welche mit der Kette oder dein Aufzuge der 
Treffen; Borten und Bänder bewickelt md. 

Die Kettenf, ariche, plur, inuf, eine gefprenfelte Art Sarfche. 

Der Köttenfhluf, des—ffes, plur. die —fchlüffe, in der Bere 
nunftlehre,, ein Schluß, welcher aus ciner Neibe Säge entfir- 
bet , In welchen allemahl das Prädicat des vorher gehenden zum 
Subdjeet des folgenden Satzes gebraucheswird; mie einem 
Griehifhen und Lareinifhen Kunſtworte ein Sorites, 

Der Rittenfhmid, des—s,. plur. die — ſchmiede, ein 
Schmid,’ welder vornehmlich: eiferne Ketten verfertiget 

Der Rettenftab, des—es., plur, die —fäbe, der Stab an 
einer Meskette. 

Der Kaͤttenſtich, des—rs, plur die —e, ben den Nähterim 
nen,’ ein Stich, d. i eine Art zu nähen, welche einer Kette 
gleicht, und-eine Art des Spigenftiches iſt. 

Das Röttenwerk, des —es plur. die —r, ein Werk, wel: 
dies einee Kette gleicht, Das große Haus ſpundete er mit 
Tannenholz — — und machte darauf Palmen und Bee: 
tenwer®, a Chrom. 3,5, 16. 

Der Rittenzug, des —es, plur die —zäge, ein durchbroche⸗ 
nee Bauzierath in Gefalt einer Kette, welcher zuweilen an» 
flat der Docken in den Beländern angebracht, und auch der 
grichlungene Orlanderzug genannt wird; Franz. Entrelas, 

Der Ketter, des — s, plur. inul, ein Rahme, welcher in den 
Steinbrüchenza Pirna demjenigen Sanditeınegegeben wirb, wol · 
cher ich für die Bildhauer hide. Etwa von Bet, Bag, Stein, 
©.6,Rage. Der von dem uoch in den gemeinen Mandarten 
einiaer Oderdeutſchen Gegenden üblichen Ferfch , weich, woron 
Friſch einige Bepfoicle hat ? 

Der Kettich, des—rs, plur, inuf, im den gemeinen Spred- 
arten, befonders Riederfachfens, der Sederich,, (5. Diefeg Wort,) 
ans welchem es verderbi zufeon ſcheinet. Es wird auch Koddik, 
Börf, Beet, Buüdif grfprochen. 

1. Der Ketzer, des —#, plur, ut nom. fing. ben den Woll. 
arbriteen , eine auf dem Wollrade voll gefponnene Spindel mit 
Garn ; vielleicht von Rage, eine Erbähung, oder auch ein Bün ⸗ 
del, Bürhel. ©. 5. und 7. Rage. 

2. Der Ketzer, dera—t, plur.utmom, Ang, Fämin,die Retze⸗ 
rinn, eine Perfon, welche Greundirecbimer in der Deildordnung 
bebaudtet, uud in weiterer, brfonders in der Nömiichen Kirche 
Biblıchen Bedentuug, eine jede Merfon, welche vondem ansemouı» 
menen Lehebegriffe nur in einem oder dem andern Stũcke abweichet 
beodes in harrem mund befeiviaendem Beritande, Ym Scherze 
wird auch wohl ein jeder, welcher in einer oder der andern Sache 
von den anarnommenen Meinungen oder herrſcheuden Grand» 
füßen aller Urt abweicht, ein Regre giuannt, 

Anm. Ju Schmwabenfpiegel, um melche Zeit dieſes Wort Im 
Deurfcen vieleicht zuerſt vorfomms, Kerzer , im Nieder Hädhf. 
Retter, im Dün. Blätter , im Schwer. Kacttare, im Doblm, 
Kacerz. Man bt rine Dienae Ableitungen dieſee du In Wor« 
te in Vorfchlag gebracht, ohue daß man dadurch dir Wrw.fheit 

sitffa viel 
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viel näher gefommen wäre. Ich will bier nur einige der wahrs 
ſcheinlichſten anführen, vorber aber anmerken, daß dieſes Wort 


bey unjern älteftenAlemannifchen und FränfiichenScheiftktellirn ö 


nicht vorfomme ; indem Rotker thrils ſich fkatt deſſen der Wörter 
Irrar, Keloubirre, Globirre, Loubirre, bebienct, tbeilg 
Bas fat. Haereticus behält. Zwar wird in Naban Maurilofs 
ſario Secta durch Cazam erftäret, wofür Diecmann C.ızari [rs 
fen will ; Mlein die ſe Berbefferung ift zu willfübrlich, zumabl da 
Diefes Wort noch mehrere Jahrhunderte nach dem Naban nicht 
gefunden wird, Die vornehmfien Ableitungen find folgende. 

1) Bon dem Eat. Haereticus, welcher Meinung Frifch ben« 
pflichtet, und fie Dadurch unterflüger, daß in Luthers Schriften 
und bey dem Kaifersberg mebrmahls Berser und Kerzerey dor⸗ 
lommen, Überdieh it bekannt, daß die meiften kirchlichen Aus 
drüche der Deutſchen aus dem mittleren Lateine entlehuet, oder duch 
buchfläblich nach demſelben überfest find. 

2) Andere kehren es um und laſſen dag mittlere Lat. Haere- 
ticus nach dein Drurfchen Ketzer gebildet fepn, und leitun dieſes 
von Paten, Rügen, verbinden, anhängen, ab, (3. . Rage.) 
Allein bag mitilere Lat. Haereticus , welches aus dem Gtiech. 
Herflammet, ift älter als die chriftliche Religion in Deutſchland, 
und war fchon zu Auguflini Zeiten völlig gangbar, Indeſſen ift 
es nicht unwahrſche inlich daß man Haereticus von haerere 
abnefeitet, und nach dirjer Blammung auch das Deutfche Rıger 
von dem gedachten Fagen webilder babe. In figürlichem Vers 
ſtande kommt ketſen im HolAndifchen und im Oberdeutfchen Pets 
fchen, Fefchen, in dem voriges und neuern Seiten noch häufig 
vor, ſo wohl für nachfoleen, loctari, alsauch thätig, für zie⸗ 
ben, binter fidh ber fdhlenpen, Wovon Frifch ben dem Worte 
Berfchen nachgefehen werben faun. Reger twürde alfourfprüng« 
lich einen Anhänger, Nachfolger bederurt haben. 

3) Da noch in den gemeinen Mun birten Fegern, durch ae» 
machte Risen heilen , foalten, üblich #, (S. Auffegern ) wels 
des ein Ferquentatioum von dem alten Barten, katſen, fchneis 
den zu feom fcheiner, fo baden einige es daber geleitet, und 
Beer durch einen Sectiver erfläret, der Spyaltungen in ber 
Religion macht. 

4 Im ısten und ı6ten Jahrhunderte wurde Berger, fo wie 
das Schwed. Kaetiare, mehrmahls von einem Sodomiten und 
in weiterer Bedeutung von einem jeden im hochſten Orade lafter« 
baftın Meufchen gebraucht. Schon Abnizshoven gebraucht Keze · 
ry für Sodomiteren, und Raifersberg erwähnet der Ruhketzer, 
Bubenkeger, Srawenkeger, und an einem andern Drte nennet 
er die Sodomiterey der Walen Kegerey, weil fie befonders in 
Stalien fehrüblih war. Mob Matıhefins braucht Ehekegerey 
für Ehebtuch, und Stumpf Begerey für Lafter, Bosheit: Pr 
battefih mir Diebfiabl, und Mord in aller Regerep gebal: 
sen. Zum Unterſchiede nannte man alsdann die Abweichung in 
Olaubenslehren die Ketzerey an dem Glauben. Wachter leitet 
es in diefer Bedeutung von bem Ital. Cazzo, penis, Ihre aber 
von dem Schwed. köt, leichtfertig, geil, Kättja, Geilbeit, 
und dem Holländ. kelan, keyfen, buren, nnd Ketsmerie, 
ein brünftiges Pferd, ber. Da dem Worte Roger, beſonders 
in der Hömifchen Kirche, ein fehr verhaßter Nebenbegriff ankle- 
bet, fo habrn cinige geglaubt, daß man es aus Haß von diefer 
eigentlichen Bedeutung anf die firchliche übergetragen babe. In 
bes Augsburg. Stadtrechte auf dem ı 3ten Jahrhunderte beißt 
es Kap.269: Wer den andern mußet (beige) ainen Beger, 
ain mainaider ‚oder ainen dieb, ain verrater, ain räuder, am 
böfwihr n.f.f. Im mitilern Lat. bedeutet Gazara eine Hope. 

5) Viele Wahrfcheintichfeit has endlich auch dre Meinung 
derjenigen für fich, weiche es von Catharus ableiten, einem 
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Nohmen, welchen fſich bie-Bovatianer anfänglich ſelbſt aaben, 
von dein Griech yadzpog, rein, uud welchen man nachmabſs 
auch im verächtlichen Berftaude den Waldenfern und anderen abe» 
mweichenden Religionspartenen beylegte. Die Waldenfer befoms 
men ihn im zwölften und den folgenden Fabrhunderien in der 
berrichenden Ramiſchen Kirche fehroft , und da dirfe die zahl⸗ 
reichſten und fuechibarflen Bcgner der herrſcheuden Kirche waren, 
zu alcicher Zeit auch das Deutſche Wort Beger gungbar wird, 
fo it es wabhefcheinlich, daß diefes Wort nachmahls cinem jeden, 
der in Religionswabrbeitin abweicht, geblieben iſt. Schon die 
Staliäner verwandelten dasthin Catharus in den Ziſchlaut, 
und nannten eine Waldenfer Gazaro, in mittlern Lat. Caze- 
rus, Gazarus. In einer Öfterreichifchen Urkunde von »3 47 in 
Dueilii Excerptis hifl. geneal. ©. 45. unterfpreiss ſich 
Heinrich der Cheizer. j 

Die Kigerep, plur. die—en. ı) Die Fertigkeit, Orundirr- 
thumer in ber Heilgorbnung gu debaupten, und in weiterer Der 
deutung, befondere in der Nömifchen Kirche, die Abweichung 
von dem berrfchenden Lehrbeariffe ; in benden fällen ohne Plural. 
Sich der Regerey verdächtig machen. 2) Ein Grundireıbum 
wider die Heilsordnung, und in weiterer Bedeutung, eine jede 
don dem berrfchenden Behrbegrife abweichende Meinung. Kege⸗ 
reyen lebren. Eine Retzerey vortragen, ausbreiten, fort⸗ 
pflanzen. Bey dem Rotter Kloubrra. 


"Das Regergericht , des — es, plur, die —e , in der Nömifchen 


Kirche, ein wider die Neger angerrdnetes Gericht; das Blau: 
bensgericht, mit einem Lat. Ausdrude die Inquifttion, 

Regerifih, adj. er ady. eine Ketzerey enthaltend ‚ darin gegräins 
= Kine Pegerifche Lehre, Kim Pegerifher Menſch, 

it, 3, 10, 

Der Kögermäcer, des — s, plur. ut nom. fing. eine ver» 
ächtliche Benennung eines ortbodoren Oottesgelehrien, welcher 
einejede Abweichung von dem augenonmenen Lehrbegriffe für 
eine Kegerep erfläret. . 

Der Ketzermeiſter , des — s, plur. ut nom. fing. in eini« 
gen Oberdeutfchin Gegenden ‚ der verfigende Richter in einen Kes 
Bergerichte ; der Inquifltor. 

1. Ketzern, verb. reg. act, von dem vorigen Worte Reger, 
welches aber nur indem zufammen gefeßten verketzern üblich ift, 
©. daſſelbe. 

2. Ketzern, verb, reg. act. im Bergbaue,Rigen in etwas machen, 
©. Auffegern und 8. Rage, - 

Der Keubel, des—s, plur, ut nom. fing. im Bergbane , ein 
Sieb, wegen feiner weiten Offnung, ©. Baue, Rober, Ko— 
ben u. ſ. f. 

Keuchen, ©. Reihen. 

Die Keule, plur. die —n, ein Werkzeug, befonders zum Schla» 
genund Stoßen, welches fih nach unten zu verdider, und fidh 
daſelbſt in einem rundlichen Fugelförmigen Körper endiget. ı. Eir 
gentlich. Jemand mit einer Keule todt ſchlagen. Jeder 
Schäfer lobt feine Reule. Die Mörferfeule, Keibkeule, 
Treibfreule. Im andern Fällen find Hafiir Rolbe, Stämpel, 
Stopel u. f. f. üblich, welche in der Geflalt einer Keule febr 
ähnlich find, Vermuthlich gehören hieber auch die Reulenan 
den Fließgarnen auf dem RhHettie ‚ welche Stüdten Holz find, an 
welche inder Mitte ein Mauerſtein befeftiger ift, und wermirtelfl 
deren das Garn forigejogen wird, 2. Figürlich. ı) Wegca 
einiger Ähnlichkeit in der Beflalt führer das bıntere Dickbein an 
lebendigen und gefchlachteten Thieren , das hintere Viertel, den 
Mabinen der Rrule, welches man an andern Drten and mwobl 
einen Schlägel nennet, Eine Balbefenle, Schoppsteule, Reb: 
keule, Rroſchleule. Die Beute von einem Subue, won einer 

Guns, 
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Bans. Im Mieberf, fo wohl Rule, als Bolten, Bolzen, im 
mittlern Lat. Celha, Im aM aen Lehen auch das menſchliche 
Didbein. =) In dem niedrigen, Spreharten ift eine grobe 
Beule ein grober Menſch, und befonbers ein arobes Weribesbild. 

Anm. Bey den Schwäbifchen Dichtern ift Kale ber Glocken⸗ 
ſchwãangel, welches aber auch von Fallen, ſchallen, herſtammen 
Faun, Im Miederf. Rule, Rufe, Ruge, im Dän. Rolle, 
Zın Böhwifchen iſt Kal ein Pfahl, Steden, Entweder von 
Reilen, (lagen, (S. Beil und Beilen ‚) oder welches noch 
wahrfcheinlicher iſt, von dee runden fugeligen Geſtalt ei« 
ur Keule, indem in den gemeinen Sprecharten Raul für Ku ⸗ 
gel und Faulig für kugelig noch Häufig vorfommen, S; (Raul: 
Bars.) Eine Keule ift eigentlich doch nichts andersuls eine Aus 
HL an einem Sticle, Um diefer Abftammung willen I auch bie 
Shreibart Bänle zu veriheidigen, obgleich Reyle die gewöhn« 
lichſte iſt. S. auch Kolbe, welches genau bamic verwandt, und 
in vielen Fällen gewöhnlicher iſt. 

Beulenlabm ‚adj. eradv. lahm an der Keule, b,i. an dem Hin 
tern Dickbeine, von Thieren, 

Der Keuler, ©. ı, 2. Beiler, 

Reulich, adj. et adv. in den gemeinen Sprecharten, für kugelig, 
Eugelicht, einer Kugel ähnlich, welches noch ı Kön, 7, 4ı 
vorfommt, Peuliche Bnnäufe, 

Der Keulſchwamm, des — es, plur. die — fhwämme, eine 
Art eines ebenen länglihen Schwaͤmmes in Beftalt einer Käufe, 
ClavariaL. Der Geißbare ift eine Art deffelben, 

Keuſch, —,—rfe, adj. et adv. ein Wort, welches ches 

" Dem, 1) "in weiterer Bedeutung als jegt üblich war, indem 
es für mäßig, befcheiden überhaupt gebraucht wurde, Bey dem 
sro ift chufk nüchtern, mäßig im Gebrauche des Getränfes, 
bey dem Rotfer chiufch ſchamhaft, bep dem Ottfried kusgi 
fromm, probus, und kusgo fittfam, ebrbar, beſcheiden, 
welche Bedeutung auch kuifch bey dem Windsbed Hat. In diefer 
Bedeutung iſt es veraltet, indem es, 2) nur noch in engerer 
Bedeutung gebraucht wird, Fertigfeit befigend, allen unrecht 
mäßigen Gebrauch des Triebe zum Bepfchlafe zu vermeiden ; im 
Gegenſatze bes unteuſch. Beufch feyn. Ein Peufches Frauen⸗ 
zimmer. Durch leichefertiges Gefchwäg keuſche Ohren belei: 
digen. Ingleichen in diefer Fertigfeit gegründet, Beufche Ge: 
beiden, Beufhe Worte, Mine Feufche Liebe, welche auch 
unter verchlichten Perfonen Statt findet, Teuſche Ge: 
danken. 

Anm. In diefer engeen Bedeutung bey den Schwähifchen Dich⸗ 
tern kuilch, im Dän, kydok, im Schwed. kysk, im Böhm, 
eilly. So wahrfcheinlich esift, daß diefes Wort aus dem Par, 
cafus eutlehnet worden , fo wird es um ber allgemeinern Ber 
Deutung willen faft noch wabrfcheinlicdher , daß es ein eigentlich 
Deutfches Stammwortift, welches nur als ein Seitenverwandter 
von dem Lateinifchen Ausdende angeſehen werden fann, Es iſt 
febr alaublich , daß diefes Wort, wie (bon Wachter muthmaßet, 
eigentlich rein bedeutet babe, zumahl da diefes und keuſch oft 
als gleichbedeugende Ausdrũcke gebraucht werden, In Hokänd. 
bedeutet kuylchen noch jeßt reinigen, und ben dem Kero ift 
Unachulcida Shmuß, Unreinigkeit. Baufcher wird in den 
niedrigen Sprecharten noch ofı fürrein, unverfalſcht, gebraucht. 
Das Unchuskida, infandum, in Bogderns Gloſſen, ſcheinet 
zun ãch ſt zur dem alten Pofen, teden, zu gchören. 

Der Keufhbaum, des—es, plur. die— bäume, rin Baum, 
welcher in ben fumpfigen Gegenden von Sicilien und Reapolis 
wächfet, und feinen Rahmen daher bat, weil bie Altern Ärzte 
deffen Samen wesen feiner fcharfen zufammen giebenden Kraft, 
zus Verwabeung der Keufchheit werordueten, Vitex Agaus 
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caftus L, Reufglamm, Mönhspfeffer, Abrabamsbaum, 
Schafmülbe. 

Die Keuſchheit, plur. inuf, von dem Beyworte Peufch,die fertig: 
keit , allen unrechtmäßigen Oebtauch des natürlichen Trieber zum 
Beyſchlafe zu vermeiden, die Mäßiafeit in der Befchlechistuft, 
Seine Beufhbeit bewahren. Die Babe der Reufchheir ha⸗ 
ben. Die cheliche Beufchheit. Bey den Schwäbifhen Dis 
teen Kuifchekeit, 

Das Keufhlamm, des —es, plur. inul, ©. Keuſchbaum. 

Der Keutel, des —s,plür. ut nom. fing, bey den Fiſchern, 
der Sad in der Mitteder Warhe, in welchem fich die Rifche fan · 
gen. Es gehoret mit dem Nicderf. Baute, eine Örube, zu 
den großen Befchlechte derjenigen Wörter, welche eine Wertice 
fung, einen hohlen Raum bedeuten. ©, Baue, 8. Rage, 
Börbe, Bord, u. f. f. 

Der Kibig, des—es, plur. die e, ein dreygeblger Sumpfe 
vogel mit einem furgen Schnabel, einem Federbuſche auf dem 
Aopfe, einer ſchwarzen Bruft und rorben Füßen; Tringa Va- 
neilus Ls weiler bey Bewegung feiner Flügel ein Grräufch wie 
ein Fächer macht, Gavia vulgaris Klein. Rioderf.Riwite,wele 
cher Nahme eine Nachahmung feines genau fo lautenden Geſcht eyes 
if, wobin auch der Bar. Gavia, der Engl, Tirwit, Wit, ber 
Ital. Gheppio, und derDän, vibe gehören. An einigen Dr« 
ten wird er wegen feiner fhönen bunten Federn auch Seldpfau, 
und wegen feines Geſchreyes auch Simmelziege, und an noch an« 
dern Deten Zweyel genannt, Es gibt verfhiedene Arten diefes 
Bogels. Der grüne und graue Ribig wird auch Pardel, Puls 
vier und Pulrog, Engl. Plower, bey dem Arifloteles wapdudog 
genannt. Der grünfchnäbelige iſt unter dem Mabmen des 
Steinwälzers , eine andere ſehr dumme Art unter den Rahmen 
Mornell, Wornelle, Mornelfibig, und noch eine andere Ars, 
welhefih an den Ufern der Seen aufhält, unter dem Nahınen 
Seelerche und Seemornelle bekannt, Die grauen und weißen 
Kibitze an dem Eofiniger Ger werden daſelbſt Sergallen, M⸗ 
bufen, Alenbocke, Solbreten und Solbrüder genannt, 

Die Kibigblume, plur. die —n, eine Act der Arondlume, 
deren Blume dem Eye eines Kibiges gleicht, daher fie auch Bi: 
bigey genannt wird; Fritillaria MeleagrisL. Wegen ibere 
gewärfelten Fleden, um deren willen fie auch den Lat, Nahlaen 
Fritillaria empfangen bat, wird fie auchschachblume genannt, 

Die Kicher, plur. die—n, eine drepedige Hülfenfrucdt von 
fabter Farbe, deren Pflanze, welche gleihfolls Bicher genannt 
wird, in den mittägigen Ländern einheimiſch it, aus weichen fie zu 
uns gebracht worden ; Cicer L. wovon der Deutſche Nabme abs 
flammet, ber mit dem Ziſchlaute in einigen Örnenden aus Zifer, 
Zifereebfe lautet, Die wilden Richern, Alragalus CiverL, 
finden fich auch in Jralien undter Schweiz. Ital. Cicerchia, 
im Böhm, Cyzrna,fchon in den Moufceifben Bloffen C iihria, 
im Frang. Chiches, im Schwed. Kikert. 

Kichern, verb. reg. neutr. welches nur in den gemeinen Sptech · 
arten üblich iſt, mit einen feinen gitternden Lame lachen, wel⸗ 
her Laut durch diefes Wort genan au⸗gedtuckt wird; in einigen 
Gegenden Picheln, im Niederf. guiddern, gnikkern, bıddifen; 
Im rich. uxgdudur. 

Der Kicks, des — rs, plur. die — e, im Billiardfpiele, ein 
Fehlſtoß aufden Ball, Einen Bits machen, wofür man auch 
das Seitwort fidfen bat. Ohne Sweifel als ein: Nahabmung 
des Schalles , welchen ein folder Fehlſtoß verurſacht. 

1. Die Kiefe, plur. die —n, dee Kinnbaden, S. *. Riefer. 

®. Die Kiefe, plur. die —n, in den gemeinen Dundarten eine 
ger Örgenden, 2) die fo genannten Fiſchobren, odet Lufilächee 
an den Fiſchen, beſonders im Riederſachſiſchen, ſiche eg 

° 
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2) In einigen Gegenden werden bie Bir, ber Erbfen Riefen 
genannt; nicht, wie Friſch will, weil-Mman fie gleichfam aufs 
Fauen oder aufnagen müffe, fondern fo fern Riefe in beyden Bew 
Deutungen zu ben Wörtern geböret, weldhe einen hohlen Noum 
bezeichnen, (S. Raue, Kober, Buffer u ſ. f.) In Franfen 
werden die: Schoten won eben diefom Stamm Kiſel oder Kyſel 
genannt, 

Der Kiefenfüf, des —es, plur. die — üße, ein ungeflügeltes 
Waſſer⸗Infret mit einer groͤßen Menge von Küßen, welche aber 
nur zum Schwimmen dienen. Es bat oft nur die Größe eines 
Flohes, und ift mit einer Schale bedeckt; MonoculusL. Es 
bat den Nahmen von feinen Füßen, welche den Riefen oder 
Fiſchohren ähnlich ſehen. 

m + Die Kiefer, plur. die — n, diejenige Art Fichten, in der 


weiteften Bedeutung diefes Wories , wo zwey Nadeln aus einer 


gemeinfchafilishen Scheide wachfen , welche häufiges Harz gibt, 
aus welchem fo wohl Pech als Ther gemacht wird; Pinus [yl- 
veltrisL. Imgemeinen Leben wird fie auch Kienbaum, im 
Dberdeutfchien Johre und Rienfohre genannt. (S. Fichte Anm. 
Friſch glaube, daß diefes Wort ans Rienfohre zufammen gejoe 
gen ift; allein es feheiner unmirtelbar zn demjenigen Stamme 
au gehören, von welchem auch Rien berfommt, näbmlich zu dem 
noch im Griech vorhandenen waungu g brennen. Die Endung 
— er zeigt ein Infirnment, inaleichen cin baudelndes Dina au, 


Am Hebr. ifi 792 Pech, und Hr ein harziger Baum, Griech. 


saragos. ©. Rien, 

-=2. Der Riefer, des—s, plur. ut nom: fing. ober die Rie> 
fer, plur. de —n, der Kinnbacken. Dev GOberkiefer, der 
Unterkiefer, Gedrficfer, Kinnbaden von Hechten. 

Anm. In den gemeinen Sprecharten auch Riefe, Kiefel, im 
Miederſ. Keeve, Biffe, im Dän. Kiäve, im Enal, Jaws, 
Chaps, ehedem Chawes, im Angelf. Ceallas, alle von Fauen, 
wovon in den gemeinen Sprccharten noch Fiefen für nagen üblich 
iſt. (S. Rauen und Reifen.) Im Oberdeutſchen iſt et auch une 
gewiffen Befchlechtes. Das männliche ift der Analogie armäßer, 
weil die meiften Wörter, in welchen die Ableitungsſolbe — er ein 
Werkzeug bedeutet, dieſes Orfchlecht haben. 

3: Die Kiefer, plur. die — n, das Fifhohr, S. Riemr, 

Kiefern, adj, et adv. von der Kiefer oder Kleuföhre. Kiefernes 
Holz. Rieferne Breter. 

Der Kieferndcdel, die Kiefernhaut, anden Fifchen, S. Kie⸗ 
mendeckel und Riemenhaut 

Das Kiefernleid, S. Mundtlemme. 

Die Kieke, ©. Gieke. 

1. Der Kiel, des — es, plur. die — e, ein nur ben den Bärts 
nern übliches Wort, wo die Swicheln der Blumengewächfe auch 
Rıele, und im Eollectivo Rielwerf , Swiebelgewächfe, aenanut 
werden. Zwiebelgewachſe durch die Biele vermehren. Junge 
Seglinge, welche ſich an den alten Bielen anfegen. Im 
Herb, wenn fih der Saft in den Biel gesogen bat. Es 
gehöret unftreitig zu Baul, eine Kugel, Faulig , rundlich, und 
mit demſelben zu kan, fo fern es nicht nur eine runde Vertice 
fung, ‚fondern auch eine ſolche Erhöhung bedeutet. S. Reulr, 
Kolbe, Raue, und dasfolgende ; ingleichen Kielkropf. 

2 Der Kiel, sea— es, plur.die—e, ein ſehr altes, aber- 
nunmehr vermusblich veraltete s Wort, ein Schiff, ein Fahrzeug 
au bezeic‘ non. Es Famme ben den Angehfachfen und Normannen 
neben jeher früh vor; deren Schiffe im mittlern Lat, Ceolae, 
€ iulae,Cy ulae, genannt werden. In andern Sprachen bedeutet 
ce noch jest den Schiffsoden, deu unterflen Raum im Schiffe, 
mie Ras Enal. Ksel, dus Frauz. Cale, das Schwed. Köfe, 


Fol in dieſer Dodeutung- feine Figur: des folgenden. Wericz, 





welche eben fo hart und ſprachwidrig fepn wlirde, als wenn man 
ein Schiff von dein Steneigyoe ober andern Tbeilen benennen 
wollte, es muhlte denn bie Länge der berefchende Begriff fen, 
weil die Angelfächiifchen Schiffe als lange Fahrzeuge befchrichen 
werden. Es achörer zu dem Stanimworte hohl, von welchen 
auch die Bälle, die aleere ‚nnd andere Wörter ihren Urfprung 
haben. (ÖeRzur, Rele, Beller‘, Reid u. £ f.) Das Dber: 
deurfche Zeile, eine Lict langer Donaufdiffe zu bezeichnen ,. ift 
durch die gewohnliche Berwechfilung des Gaumen · und Zifchlaures 
daraus entſtanden. Eben dahin gehöret and das Preußiſche 
Riedel, gewiſſe große Fiſcherbothe zu bezeichnen. S. Rörhe, 
KRoth, ein Haus, Beutel u ſ. f. 

3. Der Riel, des — es, plut. die —e, Diminut. das Riel: 
chen, ein Wort, welches überhaupt den Begriff der Länge und 
oft auch den damit verfmüpften Beariff der Schärfe, der Dünne 
bat, aber nur noch in einigen Fällen üblich iſt. +) Der feflere 
unten hohle Theil der Federn an den Vögeln und dem Federviche, 
deren unterer boblee Theil die Spule, im Nicderf, die Pofe, 
Bofe, undim Heffifchen der Stabl genannt wird; der Feder: 
fiel. Ein Ganſekiel, Schwanenkiel „Rabenfiel. Die Riele 
von gefchloffenen Jedern. Beſonders fo fern ein folcher Kiel 
zum Schreiben gebraucht wird. da denn figürlich und in der 
poetifchen Schreibart aud wohl eine Sceeibfeder ein Riel 
genannt wird, i 

Wieoder fegt bein Kiel der rechten Wahrheit Grund? 

Eanip. 
Auch die zarten. noch in ber Haut liegenden Kiele der größera 
Federn führen dieſen Nahmen,, dagegen fie im gemeinen Leben 
auch Stoppeln, und in Niederſachſen Pyrlen, und mit dem Zifch- 
fante Spplen genanut werden, #9. Spule.) Im Oberbeutfcher 
lautet es in dieſet Bedeutung au Kengel, Kilch, im Ital. 
Canna, daher man es auch au Rehle, Kelch, Canal rechnen 
Fönnte, fo daß mit diefem Worte zunächft auf den untern boblen 
Theil aefchen würde, Mimmt man den Brgriff der Länge für 
den Haupsbegriffan, foachörer auch das Lat. Caulis, und mit 
einem andern Ableitungslaute auch Salm dabin, Jm Niederf. 
wird ein Kederfiel au Staal genannt, und im Obrrdeutſchen 
hieß er chedem auch Holz, Gänfebols.. 2) Der unterfte lange 
Grundbatlen eines Schiffes , in welchen die untern Theile des 
Schiffgebäudes eingezapfer werden. Der falfche Riel, eine Un« 
serlage unter dem wahren Kiele, diefen deſto mebr zu vertwabren. 
Wenn dann vielleicht der Wellen ſchwarzer Rachen 
Den Scachten droht, und Maſt und Rielereilt, Haged. 

Am Nicderf. gleichfalls Biel, im Franz. Quille, im Din. Kiol, 
im Engl. Quill. 

Das Kielbett, des — es, plur, die —en, ein Bert armer Lente, 
von geſchloſſenen Federkielen. 

Rielen, verb. reg. von 3. Kiel, welches in deppelter Geſtalt 
üblich ift, 

1, As ein Neutrum, mit bem Hüffsworte baben, Kiele zu 
größern Federn befommen, von Vögeln und dem Federviche, 
wenn die jugendlichen Flaumfedern den gewöhnlichen .größren 
Pas machen, Der vogel Fieler, 

So wie ein nadter Specht, 
Dem Schwanz und Slügel kielt, Günth. 

2, Ms ein Activum. 1) Mit Federlielen, ober doch mic 
Stüden damit verfeben, in welchem Verſtande gewiſſe Sauen ⸗ 
JInſtrumente gefielet oder beRieler werden. 2) Kin Schiff die⸗ 
In, es mit einem neuen. Kiele ver ſehen. 

Rielboblen, verb, reg. act. welches nur in der Schiffiubrt od» 
Kich it. 1) @in Schiff lielhohlen, es auf die Seite legen, m 
den Kiel und den antern Theil zu kalfatern und .aussubsilre; 


* 








gleichjam, 
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S. Der Kies, des—es, plur. gleichfalls nur von mehrern Acten, 
die —e, ein Wort, welches urfprünglich einen jeden Stein, 
eine jede Steinart bedeutet zu haben fcheinet, aber nur noch in 
einigen einzelnen Fälen üblich ifl, 1) Der Quarz, eine ſehr 
barte, glasartige und gemeiniglich kryſtalliniſch augeſchoſſene 
Steinart, ift in einigen Gegenden auch unter dem Nahmen bes 
Biefes befannt. (S. Kieſel.) 2) Im Bergbaue und der Mine ⸗ 
ralogie ift der Ries eine gelbe oder weiße Steinart, welche das 
Haupterz des Schiwefels und Arfenifs ift, und im erften Falle 
Schwefelfies, im legtern Falle aber weißer Bies, Arſenikal⸗ 
Ries, Giftkies, Waſſerkies genannt wird, In engerer Beders 
tung verfteber mar unter Kies ſchlechthin denSchwefelfies; Pyri- 
tes, Pyromachus veterum. Bon dem Nebengebalte und der 
üugern Geftalt befommt er die Nabmen Kupferkies, vitriol⸗ 
fies, Biesniere, Kieskugel u. f. f. Im Böhm. Kyz. Ben 
den Lat. war Cos ein Wigftein, und bey den Hebtäern PVN ein 
jeder Stein. S. 6. Bage. 

Die Kiesader, plur, die —n, im Bergbaue, eine Aber, welche 
Kies oder Schwefelfies enthält. ‚ 

Der Riesball, des — es, plur. dir —bälle, Kies oder Schwer 
felfies in großen ruuden Kugeln; die Riesfugel, 

Der Riefel, des —s, plur. ut nom. fing. eigentlich rin Fleines 
Stüd Kies, d. i. Quarz, ein Quarzteumm, beſonders fo fern 
diefe Art Steine aufund unter der Dderfläche der Erde zerſtreuet 
angetroffen werden, und durch allerley Zufälle von größern Duarze 
maffen abgeriffen und abgrrändet worden; ein Riefeltein, In 
weiterer Bedeutung pfleget man auch alle Meinere auf und unter 
der Erde befindliche Steine, wenn fie gleich nicht aus Quarz 
beftehen, Biefel und Riefelfteine zu nennen. So hart wie 
ein Riefel oder Biefelfiein. 

Anm. Ben dem Durfried Kifl, im Niederſ. Reiferlin?, 
Befelin?,, Babeifel. Es ift vermittelt der Ableitungsſolbe el 
von 2. Ries gebildet, fo fern es Quarz und in weiterer Bes 
deutung einen jeden Stein bedeutet. Das Diminutivum Bırs: 
lein fommt = Sam. ı7, ı3 vor, daf man nice ein Ries: 
„lein daran finde; mofür andere Aufgaben Biefelein baben. 
Im Oberd. ift für Biefel au Biesling üblich, in den Mon« 
feeiſchen Gloſſen Chisling, Chufiling. sernach wird ihm dee 
Mund vol Riefeling werden, Sorich w. 20,17. Eben dafelbfk 
iſt Riefel und Riesling auch der Hagel, kieſeln bageln, und 
das Riefelwetter das Hagrlmerter, welches die allgemeine Bes 
‚ deutung diefes Wortes beftätiget. Im Riederf. werden die Kie⸗ 
felfleine wegen ihrer Härte auch Bilelfwine, in Lüttich Stein, 
"Engl. Flint, im Holländ. Kegel genannt, 

Tiefelbart, adj. et adv. fo hart wie ein Kiefel, 

Das Kiefelmehl, des — es, plur. inuf. zu Mepl, b. i. einem 
feinen Pulver, geftoßene Kiefelfteine. 

Der Kiefelfand, des—es , plur. inuf, Sand, welcher aus gang 
Eleinen Kiefeln beſtehet; Ries, Riesfand. 

Der Kiefelftein, des es, plur. die—e, Diminut. das Bies 
felteinchen,, Oberd. Riefelfteinlein, ©. Rirfel. 

Kiefen, verb. reg. act, et neutr. welches jegt, außer dem gleich“ 
falls feltenen erfiefen, im Hochdeutfchen veraltet iſt, und ehe⸗ 
dem überhaupt durch die Sinne empfinden, von allen Sinnen 
gebraudhe wurde, Für feben befindet es ſich nod in dem Hel⸗ 
denbuche; Wer diefen Selm treit, den Fiefer man fein San 
ber ein ganze Rafte breit. Für empfinden überhaupt fichet es 
in einem alten Gedichte in Eckards Scriptor. ben dein Frifch, 

Schmerzen und Tot Liefen, empfinden, In engerer und ges 
wöbnlicherer Bedeutung bedeutete es vermittelt der Sinne untere 
duchen. In diefem Verftande it an einigen Oberdeutſchen Orten 
noch der Kieſer odes Weinkiefer eine öffentliche Perjon, welche 
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den Wein Foftet und mach Befinden tagiret. (S. Roften,) wel 
es das Intenſivum davon ifl. In noch engerer Bedeutung, 
vermittelft der Sinne unterfuchen, um das Beſte davon zu mäbs 

‚ ten, und bernadh auch fie audlefen, anuffuchen, ja wäblen übers 
baupt, in welchem Verſtande es tbeif® noch in erfiefen üblich iff, 

theils auch noch Für fich allein im gemeinen Lebeu bin und wieder 
gebörer wird, Der ältere muß auf des jungern Begehren 
Fiefen, b.i. mäblen. 

Anm. Für erwählen kommt es moch bev bem Logan und beffen 
Seitgenoffen vor. Ben dem Ottftied, der es zugleich irregulãt 

- abwandelt, kiufen, im Imperf. kos, im Niederſ Pöfen, Bo: 
fing, die Wahl, bey dem Ulphilas kausjarı, im Angelf. ceofan, 
und cylan, im Enal.techoofe, im Schwed. kela, im Zaländ, 
kiola, im Fran. choifir. Mad) einer gewöhnlichen Verwechſt ⸗ 
fung des r und 8 ift daran Führen entftanden, S. daffelbe. . 

Die Kiesgrube, plur. die —n, im Bergbaue, eine Grube, in 
welcher vorzüglich Kies, di. Schwefelfies oder Biftkies, gebror 
Ken wird, 

Kieſicht, —er, fie, adj. et adv. dem Kieſe, 8. i. groben 
Sande, ähulih. Bing, Fiefiger, Piefgfle, Kies oder ars 
ben Sand enthaltend. Kin Piefichter (befſet kieſtzer) Grund, 
5 Mef,2ı,4. 

Die Kiesfugel, plur. tie —n, ©. KRiesball. 

Die Kieslauge, plur. intuf. im Bergbaue, eine Benennung des 
Eementwaffers, welches das Eifen auflöfer, und dagegen Kupfer 
ebeile fallen läffer. 

Der Riesling, des —es, plur. die —e, ©. Riefel. 

Die Kiceniere, plur. die —H, im Bergbaue, Heine Stüden 
Scwefelfiefes in Geſtalt der Mieren, 

Der Tiesſand, des — es, plur.inuf, großer aus Meinen Kie⸗ 
feln beftebender Saud; Biefelfand, Ries, Grand, Gries. 

Die Kieefchale, plur.die—n, im Bergbaue, +) eine Schal, 

‚ di, ein Überzug von Schwefelliet, welcher zumeilen aufdem 
Duarze angerroffen wird. 2) Ein ausachöhltes Stüd Schwe⸗ 
felfieg in Geſtalt einer Muſchelſchale. 

Die Kieszeche, plur. die —n, im Bergbaue, eine Zeche, mo 
auf Schwefel oder Biftfies gebauet wird, 

Der Kieszimmer, des —s, plur. ut nom. fing, eben dafelbä, 
derjenige, welcher eine Kiesgcche aßein banet; bev andern Zechen 
ein Zinfpanniger, Bigenlohner. Frifch leiter diefes und das 
vorige Wortierig von Fiefen, wählen, ab. ©, Zimmer, 

1. Die Kietze, plur.die —n, eine Katze weiblichen Befchlchtes, 
©.9. Kage. 

2.*Die Ziege, plur. die —n, ein nur im gemeinen Leben cinie 
ger Gegenden libliches Wort, eine Are eines Behältniffes, Hohe 
len Geföhes zu bezeichnen. So werden die aus abgefdhälten 
Dafeleinden verfertigten Bebältniffe, worin die Landleute an 
einigen Deten die Erbbreren fammeln und zu Marite bringen, 
Biegen genannt; an andern Orten ein Schror. Im Bergbaue 
iſt die Biege ein Längliches vierediges Käftchen mit einem Sticle, 
Grftübe und Lehm zum Bebufe des Schmelgofend darin aufzuber 
mabren. Es geböret mit Ride, Baften, 3. Rage und andern 
gu dem zahlreichen Befchlechte derjenigen Wörter, melde einen 
boblen Raum, ein Behältuif bezeichnen. In der Mark Bran: 
denburg beißt in einigen Gegenden der Bieg der Ort, wo die 
Fifcher wohnen, Rieger, und in Preußen Reutler, ein Fiſchet, 
vermutblich , weit fie in Biegen, im Wend. Keiza, Keilcha, 
d.1. engen, niedrigen Härten, wohnen, ©. das Both, 

*Der Ziff, des — es, plur. inuf. ein nur im Niederfächfifchen 
befanntes Wort, gemablene Bärberlobe zu begrichnen. Es fheis 
net mit Kaff, Spreu, zu Feifen, Niederf. Eiven, zu gehören, 

fa 
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Die erfte Bedeutung nicht ausgeſchloſſen werben muß, Mein 


Biny! Liebes Kind! Dieguten Binderchen, auch von erwach⸗ 

fenen Perienen, befonders weiblichen Geſchlechtet. Figürlich 

zverden in der Deutſchen Bibel und biblifchen Schreibart , Chris 

Ften, fo lange ſie mehr nach Empfindung, als nach Erfenninig 

sörliher Wahrbeiten handeln, Binder genanıt, 

2) *Ehedemurden auch Perfonen im FJünglingsalter Rin: 

Der genannt; in welcher Bedeutung es noch zuweilen in der 

Deutichen Bibel vorfomme. Das ich der iare bin ein kint, 

König Eonrad der Junge, der doch damahls wenigftens ein Jüngs 

Ting ſeyn mußte,- Die Tuchſcherer nennen ibre Gefellen noch 

Zinder, vermurblich aus feinem andern Grande, als aus weils 

chem die Geſellen ben den Tuchmachern und andern Handwer« 

kern Tnappen, di. Knaben, genannt werden. Auch die Darrofen 
aut den Schiffen befommen von den Schiffern nur den Nahmen 

Schiffokinder. 

Anm. Schon im Iſidor Chindh, bey dem Kero Chind, bey 
dem Willeram Kint, bey dem Drrfried Kind, und im Diminut. 
Kindilın, im Nirderſ. Rınd, ben den ältern Friefen Kın, Kin- 
ne, Knıa, Kni, bey den heutigen Bee, im Angelf, Cıld, im 
Enal, Child. Es fdeinet das Mittelwort der versangenen Zeit, 
won dem veralteten Zeitworte Finnen , zeugen, bey dem Ulpbis 
Tas keinan, im Angelf. cennan, im Griech. yarsgr, ım ar, 
giunnere, zu ſeyn. Rind für Finned, gezeuget; von welchem 
MWorte ebederm auch das Adſtractum Chunne, Geſchlecht, Dän. 
Bien, Enal, Kin, Kınd, üblih war, In der erfien Bebeu⸗ 
kung ı fein Diminue. gebräuchlich, in der zweyten und dritien 
Fommet Kindchen im Singular nur im armeinen Leben vor, der 
Dlural Kinderchen iſt auch in der vertraulichen Sorechart üdlie 
cher. Inden folgenden Zuſammenſetzungen iſt bald die erſte eins 
feche Endung Rıny, bald die zwente einfache Rindes, bald auch 
die zweyte vieltadhe Kendec gangbar. 

Das Kindbete, des — es, plut. ınul, ein Bett, fo fern eine 
Mutter darin wor einem Rinde ertbunden wird, oder enıbunden 
worden, das Wochenbett; befonders ın verſchiedenen Aigürlichen 
A. A. Indas Kindbett Fommen, von einem HAimde entbuns 
den werden. Im BRindberte liegen, vor kurzen entbunden 
ſeyn. Das Rindbere an einem Orte aufihlagen, daſelbſt 
entbunden werden wollen. Im Bindbette erben, umter der 
Entbindung oder bald nad der ſelben. Das iftihr eriies Rind: 
betr, das it ihr erſtes Kind, von welchem fie entbunden wor⸗ 
den. Gemeinigli werden die erſten ſechs Wochen nach der Ent- 
bindung gum Kindbette gerechnet, daher diefe Zeit auch die ſechs 
Wochen genannımwird, Schon bep dem Notter Chindebetie, 
im Riederf. Rindelbedde der Bram. S. das letzte. 

Die Kindbetterinn, plur. die —en, eine Verſon weiblichen 
Geſchlechtes, weiche indem Kindbene lieger, befonders eine foldye 
verbeiracbeie Perfon. Ier. 31, 8. Vn da Fam die Zeit, da die 
magt Findelberterin folt werden, in| Buche Belial von 1478, 
Ay Miederf. Bramfrau, Brammutter, Bindbetrerinn ift 
nach der Form der männlichen Wörter auf er gebildet, weiche 
durch Las angebänate inn zu weiblichen werden. Der KRinddet⸗ 
ter iſt nicht gebräuchlich. 

+Da9 Rindelbier, für Bindleinsbier, des —s, plur. die—e, 
im gemeinen Leben auf dem- Lande, befonders Riederfachfeng, 
das Bier, womit nah einer Kindtaufe die Gevattern und Nach⸗ 
barcn bewirthel werden, und in weiterer Bedeutung der ganze 
bev diefer Belcgenheit angeſtellie feftliche Schmans ; dag Kindel⸗ 
mabl, im Drnabrüd, zuſammen gejogen Kilmer. 

Der Kindelmarft, ©. Zindermarkt. 

Bindeln, verb.reg welches nur im gemeinen Lehen üslich if, 
) In das Kindbeu dommen, al! cin Neutrum, mit dem Bülfs 
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worte baben; fm gemeinen Leben anderer Gegenden kindern 
2) Jemanden Findeln, ibn am Binderrage mit der Kindelruthe 
beorüßen. S. Rindertag. 

Die Kindelruthe, plur. die — n, ©. Bindertag. 

Las Rinderalter, des — 8, plur. inul. das Finbliche Alter, 
dasjenige Alter, in welchem man noch ein Kind iſt, d. i. dus 
Alter von der Oxrburt bis nach vollendetem zebenten Jahre, 

Der Kinderbifichof, des— es, plur. die — bifchöfe, ein nur 
noch ın einigen Örgenden befanntes Wort, da die Kinder am 
Tage der unfchuldigen Kınder einen jo genannten Bifchof aus ihrer 
Mitte wählen. ; 

Die Kınderblattern, fing. inuf. Feine Erhöhungen anf der 
Haut, welde den dritten oder vierten Tag mit einem bigim 
Fieber bervor fommen, am fiebenten oder achten anfangen ju 
eitern und nad) dem eilften abzutrocknen anfangen, meil die 
Kınder diefer Arantheit am häufigſten ausgefeget find ; Varioli, 
Sie werden auch nur Blartern ſchlechthin, im Riederf, aber 
Rinderpoden oder Doden geuannt. S. Wind: Wafler: us 
Spigblattern, weiches unechte Arten bderfelben find, ingleichen 
B.atter, 

Die Kinderep, plur, die — en, ein findifches Betragen, lin⸗ 
diſche Reden, Das find Rindereyen. Niederf. Binderije. 
Die Kinderfieten, fing. inul. in einigen Gegenden, eine Br 

nennung der Maſern, ©. diefes Wort, 

Die Kinderfrau, plur.die— en, rine Frau, fo fern fir jur 
Wartung fleiner Kinder beftimmt ft; die Rindermuhme. Ir 
einigen Drten ift auch die Rındermutter oder Wehmutter unser 
diefeom Rabınen befannt. 

Der Kinderfreſſer, des —s, plur. ut nom. fing. ein cedich⸗ 
teres Schredbild, Kinder damit zu ſchrecken. Schon die Römer 
kacinten ibn unter dem Rahmen Manducus, nnd in Lyon brift 
er um 520 Machecroute, dergleichen Figur Rabelais Oeurt. 
8.4, Kap. 59 beſchreibt. S. Dopanı. 

Das Kindergeld, des —es, plur, doch nur von mehrern Gun 
men, die — er, Geld, welches uumündigen Kindery gehöre. 
Kinderhaft, adj.er adv. Kindern ähnlich, im nachtheiligen Ber 
flande, in Anſchung des Mangels der Vernunft und des gejch⸗ 

ten Wefent, für das bärtere kindiſch. 

Der Kinderhuſten, des —s, plur. inuf. der Keichhuften, weil 
Kinder of: von dentſelben getödtrt werden, 

Die Kinderlehre, piur. die —n, die Katechifation, Unterridt 
in Blaubenswahrbeiten vermitteift mündlicher Fragen und Kat 
morten, weil Kinder am bäufisften auf diefe Art unterrichtet zu 
werden pflegen; daher man an einigen Drren auch einen Kar 
deren einen Binderlebrer zu nennen pfleget, 

Kinderlos, adj.et adv. der Kinder beraubt, Feine Kinder be 
bend, obne Kuder, 

Die Kindermäad, plur. die — mände, eine Magd zur Bar 
tung Kleiner Kinder z im gemeinen Leben das Bindermädhen, 
in Meißen die Kindermuhme oder Mubme. 

Der Rindermarft, des— ea, plur. die — markte, der Jahr 
marft vor dem Weihnachtfefte, weil ur nur ſolche Sachen berrifit, 
mit welchen man Kinder um diefe Zeit zu beſchenken pflest ; der 
Rindelmarft, Cbriftmartr. : 

Der Rindermord, des— es, plur. inuf. die Ermordung jauct 
eigenen Kindes. Ya einigen Beaenden ift auch der Sadebaum, 
Jusiperus Sabina L. unter diefem Rabınen befannt,, wel &* 
wiffenfofe Weibesperfonen ihn bäufig zur Abtreibung der Leide⸗ 
frudır miß branchen. 

Der Kindermörder. des—s, plur. ut nom. fing. Fin. 
die Kindermörsernn, eine Derfon , melde ibe eigenes Kin? 
srmordes bat. Dan gebraucht diefe und die worige 8 ur 

iure 
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Was Riniborn, des — es, plur. die — hörner. 
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ein mur noch in ben Rechten und in ber biblifchen Schreibart 
Sibliches Wort. In den Rechten, befonders Oberdeurfchlandes, 
Zolnmen Kindſchaft und Einfindfehaft noch häufig für die Ans 
nehmung an Kindes Statt, für die Adoption vor. In der Theo⸗ 
Logie hingegen ift es das genauefte Verhältniß des Menſchen 
gegen Dort, die Theilnchmung deffelben an den Volltommenbeir 
zen Gottes, und das Necht zu dieſer Theilnehmung. Gore bat 
uns zur Rindfihaft verordnet, Epbef. 1, 5. Die Kindſchaft 
— Gal. 4, 5. Sich nach der Kindſchaft ſehnen, 
dm. 8, 23. 


BD ie Kindtaufe, plur. die—n, die Taufe eines Kindes, bie 


feperlihe Handlung, da ein Kind durch die Taufe als ein Glied 
der Kirche eingeführet wird; ineınzeinen Fällen. - Im gemeinen 
Leben auch der daben in manchen Gegenden übliche Schmauf, 
Zur Rindtaufe geben. Der Rindtaufvarer, die Binstauf: 
mutter, der Varer und die Mutter des Kindes, welches getauft 
werden ſoll, oder gerauft worden, 

1) $n einis 
gen Begenden, ein Horn. d,i. muficalifches Blafe-Juflrument, 
welches einen ſeht hellen Ton gibt, und unter dem Nahmen bes 
Zinfes am befannteten ift, S. dieſes Wort. 2) Figürlich wird 
wegen einiger Abnlichfeit in der Geſtalt, eine gewundene ein ⸗ 
ſchalige Eoncholre mit langen Spigen, deren erfte Windung 
einen Bauch macht, das Bınfhorn genannt; Buccina, die 
Poſaunenſchnecke. 


Das Kinn, des — es, plur. die, Diminut. das Rinnchen, 


Oberd. Rinnlein, eine jede Dervorragung an einem Körper, 
2) liberbaupt ; wo eg doch nur. noch in einigen einzelnen Fällen 
Bblich it, So wird an den N:genrinnen, das vorderfte herab 
Bangende Städchen Leifle das Rinn genannt, 2) In engerer 
und gewöhnlicherer Bedeutung ‚ der hervor fiehende Theil an dem 
shierifchen Kopfe, befonders an dem menfchlichen Befichte unter 
der Unterlippe , welcher durch die Zufammenfügung der Kinn» 
baden gebildet wird, Ein rundes, gefpaltenes Binn. in 
glattes Rinn, ein unbärtiges. Das Grübchen in dem Rinne. 
Beil es bey den Männern der Sig bes Bartes iſt, fo führet es 
im aemeinen Leben auch den Rahmen des Bartes, 

Anm, In der legten Bedeutung ſchon bev dem Naban Mau⸗ 
zus im Bten Jahrhunderte Chinni, im Niederſ. gleichfalls Rinn, 
im Engl. Chin, im Angelf. Cinn, im Griech. yarsıoı, wowe;. 
Bu der allgemeinen Bedeutung einer Hervorragung gehören das 
Dän. und Schwed. Rınd , die Bade, das Lat. Gena, das alte 
Dberdeurfche Ben und Kyns, der Anöchel, und andere mehr. 
(S. auch Binnbadr, Knie und Kante.) Auf ähnliche Arı nens 
nen die Dänen und Schweden das Kinn Gage und Haka, das 
gegen bey den Niederſachſen um eben dieſer Urfache willen Zacke 
die Ferfe if. Im Hochdeutſchen ift diefes Wort fall ohne Aus: 
nabme ungewiffen Geſchlechtes, in Yen Mundarten aber fommt 
es fo wohl im männlichen als auch im weiblichen vor, der Rinn 
und die Rinne, 

Der Kinnbaden, tes —s, plur. ut nom. fing. diejenigen 
Beine des Kopfes an den sbierifchen Aörpern, worin die Zähne 
befeftiget find; Maxulae, Der obere Binnbaden, die untern 
RBinnbaden. Im gemeinen Leben werden die Kinubaden auch 
Binnladen, und fo fern fie zum Zerkauen der Speifen dienen, 


Biefen, Riefer, und im Dfteereichifchen Ropen genannt, An 


den Pferden heißen fie mit einem Franzdfiichen Ausdrucke Ga» 
nafchen oder Banaffen, Im Niederf. iſt auch Janen üblich, 
welches mic dem Jslärd, Gina, und Engl. Jaw überein 
Tommt. 

Anm, Ben dem Kero Chennibahlo, ben dem Notfer nur 
Chinne, der aud Chiune zan für Backenzahn gebraucht ; imz 
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Schwed. Kindben, Kindboge, von Kind, dieWange, Bad, 
im Dän. Kindbakke. Da jedes der. bepden Wörter, aus me 
chen Rinnbadr beficher, eigentlich fchon eine Erhöhung bedrutt, 
fo fcheinet Binn bier nicht fo wohl das vorige Wort zu fern, fon 
dern vielmehr von kauen abzuſtammen, jumabl da es in vielen 
Begenden Rienbaden gefdprieben und gefprochen wird, Ja cin 
gen Gegenden ift.es weiblichen Befchlechtes, dir Binnbade, 

Der Rinnbadenzwang, S. Mundklemme. 

Die Kinnfette, plur. die — n, eine feine eiferne Kette an ben 
Saume eines Pferdes, welche unter dem Rinne berum arbet, und 
in die Binnbafen an dem Zaune eingrfenfet wird; der Rinaseif, 

Die Kinnlade, plur. die —n, ©. Rınnbaden, 

Der Rinnreif, des—es, plür.die—e, ©. Rinnkette, 

Der Rinfter, ©. Renfer. 

Die Kintfihyelbeere, plur. die — n, im gemeinen Leben ein: 
ger Örgenden, ein Rahme der vogelkirſchrn, Prunus Padus 
L. welche an andern Orten Riefcpbeeren genannt werden, Siche 
vogelfiriche, 

"Die Ripfe, plur. die—n, ein im Hochbeutichen veralietes 
Wort, wofür jcst Bıpfel üblich ift, und welches noch Hiob 39,8 
vortommt, die Bipfe am Iels; woflir andere Ausgaben Klippe 
baben. 5 

Die Kippe, plur. inuf. ber Zuſtand, da ein Körper in efahr 
ift zu Fippen. Auf der Rippe ſtehen. * 

Kippen, verb. reg. welches anf eine geboppelte-Art gebtaucht 
wird, 


», Als ein Aeutrum, mit dem Hülfsworte haben, wo «# 
eine Art eines Falles bedeutet, welcher theils ducch Abaleirung 
von der Brundfläche, oder durch deren Wegrückung, theis dutch 
das Uübergewicht auf der einen Seite vrrurfocht wird. Der Tiſch 
Fippe, das Glas Fippr, iſt in Bewrgung umgufallen. Se 
auch in den Zufammenfegungen abfippen, umfippen, auffis: 
pen, niederfippen. Daesin allen diefen Fällen nur von Mel 
nern Körpern üblich it, welche in und durch diefe Art des Falles 
einen gewijfen Laut beroor bringen, der dem Klange dieies Wet ⸗ 
tes gleicht, fo ſcheinet es zumächft diefen Pant aue zudrucken. Im 
gemeinen Leben aud) Peppen. Griech awwrem. 

2, Als ein Aetivum. 1) Stoßen, doch uur vom gemifer 
Arten des Stoßes, wo ber dadurch verurfachte Laut durch diefts 
Zeitwort nacharabmet werden fann, So kippt man ancisigen 
Drien die Öftereyer, ober man Pippt mit-Ofterepern, mınn 
man zweh Eper gelinde an .. flößer, um zu feben, welhts 
ganz bleibet. 2) Einen Körper auf die Ecke oder jcharfe Sxitt 
beben ; befonders fo fern es mit der Spiße eines Hebels geſchie ⸗ 
bet. Am häufiaften in den Sufammenfegungen auffippen, um 
Tippen. Es fcheinet hier das Jateuſivum ven heben zu fon, 
ohne doch die Onomarepdie auszufchlu en. Indeſſen ann ı4 
auch za Bipf, Gipfel u f. f. gebören, weil diefe Bemcsung 
theıls um die fcharje Ecke des Körpers acjchicher, theils vermis 
telft der Spige des Hebels hervor gebracht wırd, Im gemeinen 
Leben keppen. 6 

Anm. DasNicderf. fippen, abbauen, gehöret nicht bierher, 
fondern zu Fappen. Das: gleichfalls Niederf. Fippen, weiches 
im Osnabrüdifchen genau beſchen, in andern Gegenden alt 
figüriich ausſuchen, aslefen, anwählen bedeutet, jchrinet mit 
gaffen, von dem Niederf. kieken, genau feben, guchen, un 
den Hochdeutſchen Fiefen und Fobren, nur in der Abteitumasr 
folbe unterfhieden zu ſeyn, und fin Stammmwort in dem mi 
dem S fchlaute verlängerten ſchauen zu finden. 

Der Kıpper, des—s, plur. ut nom, ling. ein mar nad in 
der Befchichte des Doriacn Jabthunderte in dem Nusdeude Bip; 
per und Wipper übliches Wort, ſolche Perjonen —8 
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Ecclefia auch fo unbefanut nicht war, indem Rotfer für Rirche „ 


in der drirten Bedeutung auch Samanunga, Yuichlamanun- 
a, Prut$amenunga,Prutha Menupnga, gebraucht. Alt 


m wiirde die gwente Bedeutung die erſte eigentliche, die erfte . 


aber bie legte figürliche feun müffen, 

In der zweyten und. dritten einfachen Endung wird diefem 
Worie, wie fo vielen andern weiblichen auf e, von manchen noch 
ein unnliges n angebänget, der Birchen für der Rirche, wel: 
ches ſich auch in die folgenden Zuſammenſetzungen eingeſchli⸗ 
dien bat. 

Die Kirchen: Ugende, plur. die —n, aus dem mittleren Lat. 
Agenda, orum, ©. Kirchenordnung und Agende. 

Der Kirchenältefte, des —n, plur. die —n, diejenigen Pers 
fonen einer Gemeinde, welchen die Verwaltung der Güter und 

- Einfünfte der Kirche eines Ortes auvertrauet ifl, weil man dazu 
ebedem die älteften Perfonen aus der Bemeinde zu wählen pflegte, 
An andern Orten werben fie Lirchenvorſteher, Rirchenpfleger, 
Rirchenväter, Kirchvater, Rirchmeifter u, f.f. genannt. 

Das Kirchenamt, des — es, plur. die — amter. ı) Ein firds 
liches oder göttesbienfiliches Aint. 2) An einigen Drien ift dag 
Kirche namt ein Collegium folder Perfonen, welche über die Vers 
mwaltung und Anwendung der Kirchengüter eines Ortes gefegt 
find, 
der Kirchenrath, das Rirhenamt genannt, ‘ 

Der Rirchenbann , des — es, plur. inuf, bie Ausfchliefung 
von der kirchlichen oder gotiesdienftlichen Gemeinſchaft; der 
Bann in engerer Bedeutung, mit einem Lateinifben Ausdeude 
die Preommunication. In den Birhenbann tbun , excom⸗ 
municiren. Der Pleinere Rirchenbann, welcher in der Aus⸗ 
fhfifung von den Sarramenten und Kirchenämtern beſtehet; 

"der nrößere, der allen Umgang und Gemeinſchaft des äußern 
Cortesdienftes mis felchen ausgeſchloſſenen Perfonen aufhebt. 
©. Rircht 3. 3 

Das Rirhendbih, des — es, plur. die — bücher, in engerer 
Bedeutung, dasjenige Buch dep einer Kicche, in welches die Bes 
tauften, Geftorbenen, Getraueten und Commmnicanten aus der 
Gemeine eingetragen werden ; beffen Auszüge unter dem Nah⸗ 
men ber Rirchenzertel befannt find. 

Die Kirdyenbuße, plur. die —n, die Hffensliche Buße oder 
Genugthuung von der gottesdienſtlichen Gemeinfchais ausge 
ſchloſſener Perfonen, zur Wiederaufnahme in diefelbe, Kirchen⸗ 
buße thun. 

Der Tirchendieb, des — es, plur. die—e, die Kirchendie— 
binn, fine Verſon, welche eine Kirche beſtohlen hat. Daher 
der Rirchendichtabl. # 

Der Tirchendiener vs — s, plur. utnom, fing. 1) Über, 
haurt ein jeder, welcher ein gottr<dienflliches Amt bep einer 
Kirche verwaltet, wo befonders Prediger diefen Nabmen führen, 
2) Ja enatrır Bedeutung verficher man unter einem Bircpenz 
diener denjenigen, weicher die geringen Dienfte an und in einer 
Kirche leiſtet, die Kieche aufs und zufchliefer u. ſ. f. Siebe 
Rirgrer. 

Der Kirchendienſt, des — es, plur. die — e. ı) Ein Kir 
chenamt; doch aur im gemeinen Leben. 2) Ein Dienf, d. i. 
eine geringe Bedienung, am einer Kirche. 

Die Ritchenfahne, plur. die —n, inder Römifchen Kirche, 

‚ Birjenige Fahne, welche bey kirchlichen Feperlichfeiten ges 
brauche wird, 

Das Tirchenfeſt, des — es, plur, bie—e, ») Ein Feſt, wel⸗ 
bes zum Andenken der Stiftung der Kirche eines Drte® gefepert 
wird; die Ztirchweihe, die Tirchmeſſe. 2) In der Nömifchen 
Kirche, cin von dee Airche, d. i. dem ſichtbareu Oberhaupie der 


3) An noch andern Orten wird das Eonfiflorium, oder ‘ 
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— Amen Feſt, dergleichen 5. B. die Feſttage der Hei, 

gen find, 

Der Kirdyenfriebe, des— ns, plur. imuf. 1) Der Friede, 
d. i, bie Einigfeit, der Glieder oder Lehrer einer Kirche in get⸗ 
tesdienftlichen Annelegenbeiten, Den Birchenfrieden fire. 
2) Der Friede, d. i. die öffentliche Sicherheit, gotzesdicnfilicee 
‚Drie, Perfonen und Sachen. Den Kirchenfrieden brechen. 

Der Rircyengänger, des — s, plur.ut nom. fing, Fieir. 
die Rirchengängerinn;eine Perſon in Betrachtung ihrer fleifi 
gen oder machläffigen Beſuches des öffentlichen Bottesdiender, 
Ein fleißiger, fauler Rirchengänger. ©. Kirche *. 

Das Kirchengebeth,, des — es, plur. die—e, das feprrlihe 
Geheib, welches in der evangelifhen Kirche öffentlich nach dem 
Gotiesdienfte gebethet wird. 

Das Rirchengebotb, des — es, r. die— e, in der Ah 
miſchen Kirche, ein von der Kirche, d. i. dem fichtbaren Ober⸗ 
baupte derſelben, argebenes fittliches Geboth, deren fünf find; 
sum Unterſchiede von den sehen Gebothen Gottes. 

Der Rirchengebrauch, des— es, plur. die — brünche, ein 
5 SER oder gortesdienftlichen Sachen eingeführier Or 

rauch. 

Die Rirchengemeinſchaft, plur. inuſ. der gemeinfhahtit: 
Gebrauch des äußern Bottesdienftes und der Sacramente unter 
ben Öliedern Einer Kirche; die Firchliche Gemeinfchaft. 

Das Kirchengeräch, des—es, plur. inuf, oder die Ric 
chengerathe, fing. inuf. ein Collectivum, bewegliche Dinar, 
fo fern fie zur Bequemlichkeit oder zur Zierde einer Kirdege 
reichen, 

Das Kirchengericht, des —s, plur. die —e, an einigen Der 
sen, ein Gericht in kirchlichen und gettesdienftlihen Sadın; 
das Confidorium. ©, Birchenrarb. 

Der Rirchengefang,, dee — es, plur. die — fünge. ı) a 
Geſang, fo fern er ben dem öffentlichen Bottesbienftr eingefihent 
iſt; das Birchenlied, im Niederf. ein Salm, =) Ohar Bin 
ral, die Artund Weiſe, in der Kirche zu fingen, 

Die Kirchengeſchichte, plur. inuf, die Geſchichte des arte 
dienfilichen Lehrbrgriffes einer Kirche, Die Rirchen:Hirerie. 
Das Rirchengeſetz, des— es, plur. die —e, cim ohrigfeitr 
liches Geſetz in gettesdienfllichen Angelegenheiten und deren sin 
zer Inbegriff. Das Rirchengefeg der altern Juden, meldet 

auch das Erremonial: Gefeg genannt wird, 

Das Rirchengut, des — es, plur. die —güter, ein jedes Get, 
welches einer Kicche, und zum Behufe Des öffenelichen Borte# 
dienſtes gewidniet iſt. 

Die — plur. die—n, eine Hufe, welche einer Kirche 
schöret.. 

Das Kirchenjahr, des — es, plur. imuf.das kicchliche Jabt, 
fo fern es feinem Anfange nach von dem bürgerlichen Jahre ver 
ſchieden ift, indem es ſich gemeiniglich mit dem erſten Adeenis 
anfünget. : 

Der Kirchenknecht, des — es, plur. die — e, der geringfr 
Kirchendiener , welcher für die Meinkichkeis einer Kirche ſotztt, 
und andere niedrige Dienfle verrichtet, . 

Der Rirchenkux, des —es, plur, die — e, im Berghaue, ca 
Kur , welcher von den Bewerken für die Kirche und zu Dre 
Beſten gebauer wird, 


Das Rirchenleben, des —s, plur. utnom. fing. Ye 
Echen, welches von einer Kirche zu Lehen genommen mir. 
2) Ein gettesdienfliches Amt, fo feen e2 von einem ander ja 
Leben genommen werden muß, deraleichen die Pfarren an mine 
hen Drien find. 3) Das Net, sin gortesdienfliger Fat 

[10 
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einem andern als ein Zehen zu ertheilen; das Patronat: Recht. 
©. Rırdenfag. 

Der Rirchenlehrer, des — 8, plur. utnom.fing. rin aottes · 
i dienfllicher Lehrer, deifen Pflicht es ift, andere in deu Blaubenss 
wobhrbriten zu unterrichten; in weichem Berſtande es doch wenig 
mer gebraucht wird, Im engeren Berflande gebraucht man es 


nut ven den ältern goftesdienfiliden Perfonen, welche die heifls 


liche Kirche durch ihre Lehrea und Schriften in den erſen Jebr» 
hunderten nad den Zeiten der Apchel gründen und duden zulfen, 
und weiche man auch Rirchenväter, Zar. Patres, zu nenuen 
Pfleger. 

Das Kirchenlied, des — es, plur, die — er, firb: Birchen« 
geſang. 

Die Kırden-Mufif, plur. inuſ. ein Mafit, ſo ſeen fie bey 
dem öffentlichen Gottesdienſte anfaeführer wird. 


Der Rirchennachbac, des — s, plur. die —n, Fimin. die _ 


Bıirgennahbarınn , eine Perfon, fe fern fie ben dem öffent 
lichen Gortesdienfte unfer Nachber iſt, ihren Sig neben dem 
unfriaen bat, 

Die Rirchenorbdnung, plur.die— en, in der’ enongeliichen 
Kırde, eine Ordnung oder Vorschrift, nach welchet die Berk’ns 
dung und Folge der zum öftentiihen Gottesdienſte aehö-iorn 
Handlungen eingerichtet wird ; mit einen halb Larini pen Aus ⸗ 
drude, die Rırchen = Agende. 

Der Kirden : Petrön, des — es, plur. die—e, Fümin,die 
Kirchen⸗ Darroninn, drejenipe Perſon, weicher der Kirdenıoh 
aufomme, welche die Pfarte in einer Ormeinde zu vergeben bat ; 
in einigen Dberdeusfchen Gegenoen, der Rirchberr, fiebe 
Patron. 

Der Rirchenpfleger, des — s, plur. utnom. fing. ©. Bir: 
&enältefter. u einisen Drien, 4.8. in Rürnbera,, ift der 
Birdenpfleger die vorfigende Prrion in einem Kirchenamie, im 
der 2ten Bedeutung dieſes Wortes. 

Die Rirdyen : Poftille, plur. sie —n, eine Voftille „. fo fern 
fie zum Behufe des öffemılichen Bortesdienftes dekimme iſt. 
S. Poſulle. 

Der Kirchenproͤpſt, des — en, plur. die — pröpfe, an einis 
gen Drien der vvanarlifchen Kirche, ein Propfl, d. i. Voreeſetz ⸗ 
ter in firchlichen und gonesdienftlichen Angelrgenbeiten , welcher 
die Auffiche über die Kirchen und Schulen eines aewiffen Brsire 
kes bar, unter dem Guperintententen ficher, und zuweilen 
noch Infpectores oder Rirchen: Inſpeetores unter fi hat. 
©. Propft. 

Der Kirchenrath, des— cs, plur. die —— ) Fin Rath, 
d.i. Harder Collegium, in kirchlichen und gertesdienfilichen 
Sachen, welches am bäufiafien ein Confitorium, on manchen 
Drien auch das Rirchengericht, Birdenamt, das geiftliche 
Gericht u. f. f. genannı wird. Der Oberkirchenrath, das 
Dber » Eonfiflorium. 7) Ein einzelnes Mitglied eines folchen 
Eollegii; ein Confitorial: Rath. 31 Einige Dberdeutfche 
Schrift aeller gebrauchen diefes Wort auch für Birdenverfamm= 
lung fo mohl als für Synode, 

Der Rirdyenraub, des — es, plur. inuf. die gewaltſame Bes 
raubung einer Kirche, ber. an einer Kirche begangene Aaub. 
Ja weiterer Bedextung und im harten Berftande auch bie eigen» 
mächtige und widerrechiliche Entziehung der der Kirche gehörigen 
Güter, 

Der Rischenräuber,, drs—s, phur, utnom. fing. Fämin. 
. bie Rirchenräuberinn , eine Perfon , welche cinen Kirchenraub 
beacber, oder begangen bit, in benden Bedeutungen, 

Die Rirbenrewnung, plur. die—en, die Rechnung, über 
die Verwaltung der Kırhengüter.. 

Adek W.3.8, Th.2. Huf.. 
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Das Kirdyenröcht , ee — es, plur. dir—e. 1) Die Oe⸗ 
techt ſamen, Vorrechte, Befuaniffe und Freybeiten einer Kirche 
und der dazu gehörigen Verfonen und Saden, 2) Der Inter 
griff der in kirchlichen Sachen, von der firchlichen Obrigkeit gege⸗ 
been Befege, welches, fo fern es von.den Päpflen Gerrübret,. 
auch das canoniſche Recht, das geiñliche Rechr arnannı wird, 

Der Rirhenruf, des — es, plur. inul. an einiaru Orten , die 

Brtanntmachung einer Sache bey oder nach dem öffentlichen Bat 
—— in eininen Brgenden die Riech ſprache. Etwas 
durch einen Birgenruf verfündigen. 

Der Rirchenfag, des — es, plur, inuf. das Recht, die gots 
tesdienittichen Perfonen an einer Kieche, befonders die Pfarrer 
und Priefier, zu fegen und zu ernennen; das Kirchenlehen, 
das Pfarrleben, die Rırdengerechtigkeir, das Parronatz 
Recht, Jus Patronatus, im Sberd. die Pfrund: Collatur, 

Die Kirchenſaßung, plur. die —en, Satzungen, welde von 
der Kitche, oder deren Stepröfentantenin®lanbensfachen gemacht 
werden; befonders in ber Nömifchen Kreche, 

Der Rirhenfihein, des — es, plur. die—e, ein Schein, 
d. 1. fchriftliches Zeugniß, fo ferm doffelbe aus einem Kirchen⸗ 
buche aczogen wird. 

Der Kirchenſchmuck, des — es, plur. inuf. alles was zum 
Schmude einer Kirche und der gostesdienftlichen Perfonen ger 
böret, 

Der Kirchenſchutz, des — es,_plur, inuf. ber Schutz, welchen 
jemerd der Kirche und gottesdienftlichen Berfonen angebeihen läfz 
fer, und die Berbindirchkeit und das Recht, felbige zu ſchützen. 

Der Arcyenfig, des — es, plur. die —e, der Sig eines Zu⸗ 
börers in der Kirche; der Rirenfubl, der Birdenfiand. 
Dugrdorn gedranchr es auf eine ungewöhnliche Arı für Ranzel : 

Ein Birchenfig, der noch nad alter Rraft 
Die Sörer gäbnen lebrt, und oft den Schlaf verfchafft. 

Die Kirchenſoaltung, plur. die —en, die Spaltung oder 
Trennung der Glieder einer Kirche oder ihrer Lehrer in®laubense 
fachen ; mir einem Griech. Ausdrude, das Schiema. 

Der Rirchenſtaat, des —es, plur inul. eine Benennung des 
pöpfrtichen weltlichen Bebieihes in Italien; Lat. Status eccle- 
halticus. 

Der Kirchenſtand, 
Rirchenig. 

Die Kirchenfteuer, plur.dir— m 1) Eine — Beſten 
einer oder mehrerer Kirchen. 2) Eine Steuer, fo fern fie beg 
oder nach dem öffentlichen Gottesdicuſte gefammelt wird ; eine 
Collecte, Rirchen⸗ Collecee. 

Die Rirchenſtrafe, plur. die— n, eine Strafe, welche von der 
Kirche und ihren Repräfentanten, oder. von den Lehrern der 
Kırche aufneleget wird, 

Die Kirchenitreitigfeit; plur. die—en, eine Streitigkeit uns 
ter den Gliedern oder Lehrern einer Kirche über Ötaubenswahr, 
beiten oder gottradienfilihe Angelegenheiten, 

Der Kirchenſtuhl, des — es, plur. die — fühle, firhe Zir⸗ 
derfiß. 

Der Rırdenfipl, des — es, plur. inuf, in der Mufif, bie 
Schreibart in mufifalifchen Stüsten, welche für die Kirche, d. i. 
für den öffentlichen Gottesdienſt beffimmet find; zum Unterfchiebe 
vor dem Bammerfiyle und Tbeaterfiple, 

Der Rirdienvater, drs— 8, plur, die —väter;. 1) ©, Kir⸗ 
chenlehrer. 2) ©, Rirchnater. 

Die Kirhenverfämmlung, plur. die—en, die feyerliche Ver⸗ 
fanmiung der Glieder einer Kirche oder ihrer Revräfentanten im 
gotterdienftlichen Angelegenpeiten ; mit einem ae 
das Eoncılium. 

PITNT N Der 


des — es, plur. die — kände, fiebe 
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Der Rirchenvorſteher, des —s, plur. ut nom, fing: fiche 
- Rırchenälteier. ‚ 

Der Kircyenzettel, des — s, plur, ut. nom. fing. firbe Rir⸗ 
chenbuch. 

Die Kirchenzucht, plur.ioul, die Handhabung der äußern Ord⸗ 
„nung bey dem öffentlichen Bottugdienfte und den dazu gehörigen 
Derfonen. Ingleichen die Drdnung indem äußern Betragen der 


Glieder einer Kirche, fo fern fie von ben Repräfentanten derfelben 


gebandhabet wird, 
Die Kircheule, plur. die —n, eine Art Eulen, melde ſich gern 
- auf den Kirchrhürmen und unter den Kirchendächern aufhält, und 
auch Schleyrreule, Raugeulegenannt wird : Strix Flaminca 
L, Ulula Aluco Älsın. 

Die Rirchfahrt, plur.die—en, ein nurin einigen Gegendeu 
übliches Wort, 2) Eine feyerliche Proceffion nad; oder zu einer 
Kirche ; befonders im Oberdeutſchen. 2) Ein Rirchfpiel, die zu 
einer Kirche gehörigen Perfonen, 8, Ricchfpiel. - 

Der Kirdigang, des — es, plur. die —gänge, ı) Der Wag 
nach der Kirche. Sinen weiren Rirchgang haben. 2) Der 
Bang zur Kirche, oder zum öffentlichen Gottesdienſte. Beſon ⸗ 
ders der feperliche Kirchgang nach ober bey einer merfwürbigen 
Begebeaheit. Mine Bindbetterinn balt ihren Birchgang, 
wenn fie nach zurüctgelegten fechs Wochen zum erften Mahle wies 
ber dem fegerfichen Gottesdienſte beywohnet ; im Oberd. ber Her: 
‚worgang, Vorgang, Yusgang. Der Rirchgang der Chur⸗ 
fürfien, bey Kaiferwahßlen ‚ber feperliche Zus in bie Wahlkirche 
amı Tage ber Wahl. Figüirlich wird ben ben Jägern ber Bang 
des Dirfches zu Holge der Rirchgang genannt, weil er alsbanıı 
‚langfamer gehet, als wenn er zu Felde ziehet. j 

Der Tirchtzenoͤß, dee—fien, plur. die — ſſen, die Genoſſen ei⸗ 
ner und eben derſelben Kirche, diejenigen, welche in eine und 
eben diefelbe Kirche eingepfarret find; ay einigen Deren die Kirch⸗ 
“Finder. Im Oberdeuefhen bat man bavor nuch das Bey, und 
Mebenwort Birchgenöffig für eingepfaretz in eine Rirche Firchs 
genöffig feyn, dahin eingepfartt fepn ; die Rirchgenoffigen, 
‚die. Kirchgenoffen. . 


Der Kirchherr, des — en, plur. die — en, im Oberdeutſchen, 


1) der Kicchen- Patron, welcher den Kircdenfag hat. =) Ans 
andern Drten , ber Pfarrer ober Pfarcherr , im Gegenſatze des 
Dicarii, Zuı gemeinen Leben nur Riecher, und in dee Schweiz 
Bilcher, wie Pfarrer für Pfareberr. 

Der Kirchhof, des— «u, plur. die — böfe. ı) Ein Hof, 
d, i. freper Platz, bey oder um eine Kirche, =) Befonders fo 
fern man zugleich die Todten dahin begräbt; daher in weiterer 
Bedentung, ein jeber öffentlicher Begrübnißrlag der Todten ei⸗ 
ner Gemeinde ober eines Drtes im gemeinen Leben der Kirch ⸗ 
bof genannt wird, auch wenn fich Feine Kirche baben beſindri; 
der Gottesacker, beſſer der Leichenader, Todtenacker, Be: 
grabniplatz, ebedem bee Freyhof, Freybbof, Sriedbof, 
aleichfam ein befteyeter Hof, im Tatian Grahalteti, im Schwed. 
Kyrkegärd, im Engl. Church-yard, 

Die Kirhböre, plur. die —n, S. Rirchſpiel. 

Tirchlich, adj, et adv. 1) Zu einer Kirche gehörig, in der erſten 
Bedenutung des Dauptwortes. Die kirchlichen Güter, die Bür 
ter einer Kirche. Noch mehr, 2) in der dritten Bedeutung, 
in dem Zuflande der zum öffentlichen Gottesdienfte mir einnader 
verbundenen Perfonen gegründet. Die Firchliche Gemeinſchaft. 
Auch was von der Kirche und ihren Nepräfentanten berrübrer, 
fie und die Kirche betrifft. Birchliche Streitigkeiten. Das 
kirchliche Recht. . ‘ 

Der Rirchmeiſter, ses—s, plur. ut nom. fing. S. Bir: 
&enaltelier. 


—— 
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Die Kirchmeſſe, plur. die —n. 1) Eigemiläch , wo diefes Wori 
in ber Römifchen Kirche diefegerliche Meffe, d. i den öffentlichen 
Gottesdieuſt, bedeutet, welcher alle Jahre an einem gewilfen 
Tage zum Andenfen der Stiftung und Einweihung der Kirche ti 
nes Ortes gehalten wird; die Ricchweihe, das Rirchwribfek. 
Iamelchem Berflande es auch an vielen proteffantifchen Otten 
üblich geblieben, wo es denn im gemeinen Leben Rirmie, Bitms 
lautet, fo wie für Rirchweibe, nur Kirwe gefprochen wirh, 
Die Rirchmeßpredigt,, die Birmfenpredigt. a) Die bey die 
fer Belegenbeit in der Gemeinde und bey dereu Sliedern üblichen 
Schmauferegen und Luftbarfeiten ; im gemeinen Leben gleichfalls 
Rirmfe, Birchmeffe oder Rirmſe halten. Zur Birmfe, auf 
die Birmfe geben. Der Rirmfenichmaus,, Kirmſenkuchen 
u. f.f. Niederf, Barfmiß, Barpmiß, Holänd. Kermis, 
In weiterer Bedeutung wird, befonders im Micberfachfen, ein 
jeder Jahrmarkt eine Rirmfe genannt, weil ſchon in den ältefien 
Beiten bey Öelrgenbeit eines Kirchweibfefles auch ein Jahrmarkt 
gehalten wurde. 3) Das Geſchenk, welches man einander bey 


diefer Gelegenheit zu faufen pfleget. Jemanden eine Arme - 


Faufen. 

Ter Kirdmer, des — 5, plur. ut nom, fing, deffen Gattinn 
die Rirchnerinn, eim Kiechenbeblenter, welcher vornehhtich den 
Kirchenfchmud und das Kirchengeräch in feiner Auf ſicht hat, und 
in der Asmiſchen Kirche auch der Meßner, an andern Drien aber 
mit urfpränglich Sateinifchen Ausdrüden, der Sacriitan, Sa: 
eriftaner, Bufter u. ſ. f. genannt wird. 

Die Kirchſchwalbe, plur, die—n, eine Art großer ſchaath⸗ 
brauner Schwalben, melde nur an Kirchen , Kirchthürmen nub 
andern hohen Dlauern zu niften pflegen; Maner ſchwalbe, Stein⸗ 
ſchwalbe, Spierſchwalbe, Hirundo muraria Alein. Hi- 
rundo Apus L, meil fie fehe Furze Füße Dar, fich daher and nie 
aufdie Erde fegt. i 

Das Kirdyfpiel, des — es, plur. die — e, 1) Die gu cisr 
Kirche gehörigen, in dieſelbe ein gepfarrten Verſonen, die Ge⸗ 
meinde, und der Bezirk, wo diefe Perſon en wohnen. Im Bir 
berfächf. Karkſpel, Rarfpel, Rafpel, Mr einigen Orten bie 
Rirchfahrt, im Oberd. die Rircphore, welches auch die Ver-· 
fammlung des Rirchfpieles bedeutet, und wodon man deſelbã 
auch das Browort kirchhörig zu einer Kirche, zueinem Kicch ⸗ 
fpiele arhörig, bat. Daher das Kirchſpielsgericht, an einiger 
Drten, 4. B. in Schleswig, ein Untergericht in eirtem jcden 
Kirchſpiele, der Kirchſpielsvogt, Rirchfpielsfchreiber, die 

Rirchſpielk irche, weiche ein eigenes Kirchſpiel, eine eigene 
Gemeine bat, die Kirchſpielleute, Birchfpielgenoffen, weide 
indiefelbe eingepfarrer find, u. f. f. 2) In engerer Bedeutung 
ift an einigen Orten dag Rirchfpiel die zu einer Vfarcfire ge 
börigen, in diefelbe eingepfarrien Perfonen , eine Pfarre, jum 
Unterſchiede von der zu einer Filial» oder Tochter lirche gehörigen 
Gemeinde. 

Anm. Die letzte Hälfte ſchelnet bier das alte Spel, Spradk, 
Aede zu ſeyn. ©. 1. Spiel. 

Der Rirchſprengel, des —s, plur. ut nom. fing. der zu 
einer Kirche gelörine Sprengel, d. i. Bezirk worliber fih die 
geiftliche Gerichtbatkeit einer Kirche und ihres Borgrfepien er ⸗ 
firufetz am hönfigften von bifchöflichen und erzbifchäflichen Kir 
den, und dem Diftricte, worüber fich dir geifiliche Berictber: 
Teig eines Wifchofes oder Erzbifchofes er ſtrrcker; das Bisrhum is 
weiterer Brdeutung. 

Der Rirchtat, des — es, plur. die —e. ») Ein Tag, u 
weldem Kirche, d. i. öffentlicher Gottesdienſt, gehalten wird, 
2) ©. Rirchweihe. 

Det 





image 
not 
avallable 


3591 ‚Sir 


»Kirfebär, im Angelf. Cyrle, im Framy. Cerife ‚im; Ital. 
Oiregia, im Engl. Cherry , im mitilern Lat. Ciriegus, im 

 Epirorifchen Chierlsy, im Alban, Kjerisi; alle aus deniLatein. 
Cerafum und Griech zegaror , indem das ganze weftliche und 
nöebliche Eurapa diefen Baum aus Italien befommen bat. Nach 
dem Plinins bat Lueull nadı feiuem Kriege mit dem Mithridates 
73 Jahr vor der chriftlichen Zeitrechnung die Kirſchen von Cera⸗ 
ſum oder Cerafuntis, einer Stadt in Pontus, welche jegt 
Chiniſonda beißt, nach Rom gebracht, und die gemeine Meie 
nung will, daß fie von diefer Stadt den Nahmen haben, Allein, 
da diefe Feucht auch nicht in Mein Afien, fondern in wärmer 
Ländern Aftens einbeimifch ifi, der Nahme fih auch ſchon in an⸗ 
dern morgenländifchen Sprachen findet, wie in dem VPerſiſchen 
Keras, fo iſt glaublidjer, daß die Stadt von der Frucht den 
Sahmen babe, und daf diefer mit Ron, Bern, Girſe, ente 
weder den Beaciff der Ründe, oder auch einer efbaren Frucht 

Aberhaupt ausdrude., Becwandt if damit der Nabıne der 
Briepen, einer Eleinen runden Art Pflaumen, Holänd. Crieke. 
Srifchens Ableitung von aegaems, mifchen, weil man den Wein 
mie Kirſchſaft veemifcher , ut endlich ſeltſam genug, 

Der Kirſchbaum, des — es, plut. die — bãume, S. das 
vorige. 

Der Rirfihbeißer, des —s, plut. ui nom: fing. ©. das 
folgeude. 

Der Kieſchfink, des — en, plur. die —en, eine Act brauner 
Finfen, mit einem großen feſten Schnabel, welcher die Kirfch« 
feine , wie andere Bögel die Panftörner, aufbeißer, und den 

° Kern friffet; Coceothrauftes Kein et L. Rirſchbeißer, Rern= 
heißer, Kieſchſchneller, Kirſchleske, Steinbeißer, Did: 
fchnabel, Blepper, Rreuzvogel, Er wird oft zue Ungebüpe 
‚mit dem folgenden Kirſchvogel verwechielt. 

Das Ritfy: Gummi, plur. iaul, das Gummi von den Kirſch⸗ 
bäumen; Kirſchharz, im Niederf. Battenflar, Kattengold, 
-Kasenkiar, Kagengold, S. . Rage | . 

Der Kirfihgeift, des — es, plur, inuf. ein auf den ſchwarzen 
Vogelkirſchen deftilirter Geift oder Spiritus, 

Der Tirſchholder, des— 8, plur. ut nom, ling. ©. Kirſch⸗ 
vogel. 

Der Birfhifopn, des — ts, Plur. inul, eine Art der Ciften · 
roje, weiche anf dürren Triften wächfer, und auch Erdepheu, 
Erdpfau, Geidenifopp, Hridenfhmud, Goldrofe, Guns 
dermann m. ſ. f. genannt wied; Cillus HeliauihemumL, 

Lie Kirfihlorbeere, plur. die —n, bie Frucht des Kirſchlot⸗ 
berdaumes, deffen Feucht einer Kirſche, die Blätter aber den 

j Lorberdlätteen gleichen; Prunus Padus LaurocerafusL. 
Corberkirſche. Der Baum, oder vielmehr die Sraude, iſt 1576 


ans flein Aſien zu uns gebracht worden, und kommt nur in Et⸗ 


wãchshauſern fort. 

Der Tirſchſaft, des — es, plur.inuf, der inden Kirfchen bes 
findtiche Saft, befenders der ausgrorete und eingejetidke Saft 
‚der fauern Kirfchen, worans der Kieſhwenn berritet wird, 

Der Kirſchſchneller, des — s, plur. ul nom, linz, fiche 
Rir ſchfink. 

Der Rirſchvogel, des — s, plur. die — vögel, eine AriDrofe 
ſeln, welche nach dem Fleiſche der Kirſchen ſeht lüſtern ſad, und 
wegen ibter ſonderbaren Stimme allerley ſeltſante Rahmen ber 
kommen baben, Turdus aureus Kleit CoraciasOriolusL, 
©. Goldamſel. 

Das Kirſchwaſſer, des — plur, inuf, datand zerſie fenen 
Kirſchen deli Tırre Waſſer. 

Der Terſchwein, des — es, 


vermiſchter Wern. 


plur. iduſ. ein mit Kirfchfaft 
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Der oder das Kirfep, des — es, plur, Boch nur von mehrern 
Arten, die — e, eine Art eines gewirkten mollenen Zeuses, deſ⸗ 
ſen Nahme bey dem Hornegf ſchon im ı sten Kabrb.Cburfit lautet, 
Er wird bald Serifay, bald Cherifay, bald Berfey , Bir 
—* bald auch Kirſchey geſchrieben und geſprochen. Im Essl. 

eißt er Kerſey, im Schwed. Kerling ; ade aus dem JItal. Ca- 
rilea oder Franz. Carilee, Crelcau, 

Die Rifte, plur.die —n, Dimimt. das Räftchen, Oberdeutſqh 
Bifllein, zufammen gezogen Riftel, ein Wort, welches mit 
Baiten überhaupt genammen, gleich- bedeutend iſt, und auch in 
Niederfachfen, in allen Fällen, wo das Wort Raften gebrandt 
wird, ſtatt deſſelben gangbar iſt. Selbſt in einigen Oberdeuiſchen 
Gegenden find Geldtine für einen Geldkaſten, Tleiderke 
für Aleiderfaften, Todtenkifle für einen ſchweten Sarg mit 
einen erbabenen Dedel, (Niederf. Rulfıfie, von Raft, Rube,) 
üblich, Bifien-umd Baften voll baben, im gemeinen Lebra, 
Sprichw. Bey einer offenen Rifte fundiger auch wohl rin 
Geſcheuter, Gelegenheit macht Diebe. Am bäufigften gebraucht 
man cs im Hochdeutſchen von einem vieredften aus Brctern zu⸗ 
ſammen gejchlagenen Behälsniffe Diefer Art, Waaren odrr&aden 
darin zu verfdiden, wo der Dedel entweder ein Schieber if, 
oder auch darauf genagelt wird; obgleich diefe Behältniffe auf 
bänfia Raflen, und Käſichen genannt zu werden pflegen. Ja 
eugerer Bedeutung ifi in der Glashandlung eine Kifte Senders 
gias, rine Kifle von beflimmter Öröße, welche 20 Bund, jedes 
ven⸗6 Tafein enıhält, 

Anm. Jun Riederf. Kite, im Engl. Cheft , im Angel, Cef, 
dm Franz, in der engern Hochdeutſchen Bedeutung Caille, im 
Dän. Rıle, im Schwed. Kifta, im Jeländ. Kılia, im Perf, 
Caltr, all: in der weirern Bedeutung eines Kaſtens, fo wie dat 
Rat. Cılta, Griech. Kugy , und Hebr, D. Es bedeutete uns 
fprüngluh ein jedes bobles Behaltniß, einen eingefchloffeere 
Ranm, wooon noch häufige Beweife vorhanden find, Dae Ru⸗ 
«berf. Rıte bebeutet noch ein enges Örfängniß, befonders in den 
Sujammenf: gungen Dorenfiie, ein Narrenhäuschen, Dulltift, 
ein Zolbauscyen , im Schwed. Tyfkilta , ein Orfängmg für 
Diebe; ingleichen ein durch Pfahliwerf abgerheiltes Fach zur Zül 
fung eines Erddammes, Iunan thınes herzen Kult, bepiem 
Dufried 8, ı, Sap.ı8; wofür man in dem fpärern Seiten. des 
Herzens Schrein ſagte. Im Jial. if. Ceßa ein Kord, Siche 
Ram, Batten u. ſ. f. 

Das Kiftenpfand, des — es, plur. die — pfander, eide che⸗ 
dem, und noch in einigen Gegenden übliche Benennung einet 
beweglichen Unterpfandes, weil man daffelbe gemeinigli in er 
ner Kifte, d. I, einem Kaſten oder Schranfe, verwahret. 

Das Kiftenbolz, des — es, plur. inuf‘, büchenes Holz, ſe 
fern es fich gut fpalıen läſſet, um Meine Kiften daraus ju verfer, 
ttaen. . 

Der Kiftenmächer, des —s, plur. utn om, fing. in einigen 
Segenden, eine Art Tiſchler, weiche vo raehmlich Pleine und 
größere Kiften zur Einwackung mancher Arten von Waaren det ⸗ 
fertigen; der -Rıftner, Rifiier, 

Die — Rig oder Zitze, eine Art pines Fahrzeuges, ſiche 
3. Raxge. 

Mer Kitſchbaum, des — es, plur. die — baume, ©, Er 
nerre 2, 

Der Ritt, des — es, plur. von mehrern Arten, die — re, kiet 
Art eines zähen Berbindungemitiels harter Körper, Yın Baur 
weſen, mo man eine fefte Binbuna haben will ; macht inameimer 
ſolchen Kitt aus Ziegelmebl, uncelöfchtem Kalte, Katja 
.f.f. Waſſerkut, der im Worfer bäle. . DirBifitane vr 


fertigen ihren Ritt, womit fie theile abgebrechene Stnde Mic 
ner 
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wird kizigufta durch angebat überfegt, welches gleichfalls 
eine Art des Stechens if. 


Klad, Rlacks, cin im gemeinen Leben übliches Wort, denjenis 


gen Schal nachzuahmen, welchen ein breiter oder weicher Förper 
im Falen macht, Blads, da lag es. Im Oberd. it der 
Rlack, plur. die Rlade, eine Kluft, eine Schrunde, ein 
Spalt, fo wohl in dem Hole, als aud in dem Erdboden ; und 
Faden, kläcken, berften, ingleichen für klappen. Siche 
Bieden, Led, Lechzen, Loc. 


Rliden, Rlüde, 9. Rleden u. (.f. 
"Die Kladde, plur. dien, ein vornehmlich im Nicderf, übr 


liches Wort, fo wohlden erflen Auffag einer Schrift, als auch 
dasjenige Buchder Kaufr und Handelsteute zu bezeichnen, wor⸗ 
ein die täglichen Gefchäfte nur flüchtig und obneBierlichkeit vers 
zeichnet werden : das Schmugbuch, in einigen Dberbeutfchen®e- 
genden dag Rlättbuh, Klitterbuch, Biedbuh, Sudelbuch. 
Bon dem im gemeinen Leben üblichen Pleien, klittern, fchlecht 
(reiben. Im Niederf. und Holänd. iſt Rladde Schmug, 
Unreinigfeit. ©. Kleckbuch. 


"Rlaffen, verb.reg. neutr, mit dem Hülfsworte baben, mel 


ches eigentlich eine gewiffe Art des Schalles ausdrudt, und bes 
fonders in folgenden Fällen gebraucht wird, in welchen es aber 
im Ober: und Niederdeutſchen üblicher iſt, als im Hochdeutfchen, 
+) Einen gewiffen Schall verurfachen, welchen man im Pochdeut⸗ 
ſchen durch Plappen ausdruckt, in welhem Verſtaude es nur im 
Dberdeusfchen vorfommt, wo der Rlaff Crepitus, die Rlaffe 
oder der Blaffen eine Klapper, und Flaffen auch klappern if. 
Bey dem Notker it Chlaffot dirre Werelte da#®eräufch die, 
fer Welt, 2) Mit diefem Schalle berften, auffpringen, und in 
weiterer und figürlicher Bedeutung nicht nur für berften, aufr 
foringen überhaupt, fondern auch für von einander ſichen, ab⸗ 
fliehen, fih nicht gehörig fehliefen, von Dingen, welche ſich 
fließen follten ; gleichfalls im Oberdeurfchen. Die Thür Fiaf- 
fer, wenn fie abſtehet, nicht ſchließet. Der Dedel Plaffer, 
wenn er nice feſt auflieget. Die Erde Flaffee überall vor 
Sige, ſytingt auf, befomme Riſſe. Line Plaffende Wunde, 
welche weit von einander ſtehet. Blaffendes Holz, welches 
Spalten bat. In diefer Bedeutung ift es das Reutrum von dem 
Dberdeutfchen Active Plieben, Riederf. Flöben, fpalten, Siehe 
Rlafter, Bloben, Rluft, Lefje, Lippe, 3) Reden, plau- 
dern ‚ fchwagen ; fo wohl im Dberdeurfchen, als im Niederfäch- 
fiiden. Sıe weiß artig zu Flaffen, zu ſchwatzen. Wir wollen 
von etwas andern Plaffen. Das Rlaffen der Stahre, 
Papageyen. Inengerer Bedeutung ift Plaffen, kleffen, klap⸗ 
peien, ausder Schule ſchwatzen, etwas durch Worte vetrathen, 
um ‚Lübe Plaffen, trogig reden, im Dän. Flaffe, uud im 
Schwed. klaffa, verleumden, 
Weiberlippen find gefhaffen 
Mehr zum Fuffen , als zum Plaffen, Logau. 

Färreden, fprechen imguten Verftande, gebraucht es Schent 
Ulrich von Winterfietten: 

Ir vil minneklicher Li 

Huob gen mir fin klaflen . 

Hoereat wie diu tugende riche fprach u. f. f. 
Daher der verächtliche Nebenbegriff dem Worte nicht twefentlich 
enflebet. Im Hochdeurfchen ift es inallen diefen Bedeutungen 
ungewöhnlich, Das Schwed. gläppa bedeuten unbedachıfam rer 
den. ©. Lippe, Klatſchen und das folgende, 


Rläffen, verb.reg, neutr. mit dem Hülfsworte haben , wel⸗ 


rt für das voriae Zeitwort auch im Schdeutfchen üblich ift, 
aber une von dem bellen Bellen Feiner Hunde gebraucht wird. 
Rleine Sundchen , die den ganzen Tag klaffen, und bey al: 
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lem ihrem Geklaffe niemand beißen, Im Schwed. ifi glaffa 
beſlen, im Frauz. clabauder ſtark bellen, uud clapır vos 
dem na Aclichen Geſchrey der Kaninchen. 

Der Klaffer, der —s plur. ut nom. fing. Finin, die Riafı 
ferinn, im Oberdeutſchen, eine ſchwatzhafte, plauderhafie Vet ⸗ 
ſon, cin Schwãtzer, in der Deutſchen Bibel Sit. 51, 7, Rläftr, 

Der Kläſſer, des —s, plur, ut nom. fing. ein Hund, weicher 
viel belſet, beſtändig bellet; auch im Hochdeurfihen, befonders 
von feinen Hunden diefer Art, ©, Rlaffen. 

1ı,'Der Rlafter, des— s, plur. inul. in einigen Gegenden, 
befonders Dberfachiens, eine Art des Unfrautes, welches auf 
den Ackern wächfer, zirkelfsrmige Schötchen träget und am an 
dern Orten unter dein Rahmen des Taſchentrautes, Täfgel- 
krautes, Bauernfenfes, befanatift; Thlalpi arvenfe, Ju 
gemeinen Leben nur Rlaffer. S. Rlaffen 2. 

2.Die Klafter, plur.die—n, ein Längenmaf, fo lang, «ls 
eine Perfon mit bepden ausgefpaunten Armen greifen kann, welr 
ches ungefähr fechs Parifer Fuß beträgt. So werden in derötr- 
fahrt die Längen der Seile und Zaue, und im gemeinen Lehen 
verfchiedene andere Arten der Längen nach Blaftern gerecht, 
Befonders ift es ein Maß des Scheitholzes, ein folder Stoß 
oder aufgeſetzter Haufen diefes Holzes, welcher eine Klafter hech 
und eine Klafter breitift. Ein folder Stoß wird an andern Dre 
ten ein Schragen, eine Malter, ein Seidel, ein Mat, und 
in Riederfachien auch ein Saden, ein Reep, Xeif, gendnnt, 
Zu Bern ift die Rlafter fo viel als eine Auche. 

Anm.In einigen Dberdeutfchen Gegenden Blufter, im Vera 
baue Lachter, welches eben diefes Wort iſt, aus welchem durh 
Übergang des mittelften Hauchlautes in ben Blafelaut und datch 
vorgefegten Gaumenlaut Rlafter geworben. Schon in dem dl» 
ten Bedichte auf den heil, Anno ift Lafteri ein Längenmaf wur 
fechs Fuß. So wie Jaden in dicfer Brbeutung von fahrn, nm: 
fpannen ift, fo ift auch Klafter vom dem veralteten Flaffen, 
umgreifen, (S. Klaffen =. und Blaue.) Im Dberdentiyen it 
es auch ungewiſſen Geſchlechtes, das Blafter, Mit Zableitı 
tern bleibt es wie andere Wörter diefer Art im Plural unserän: 
dert. Sechs Rlafter, nicht Blaftern. ©. Rlaftern. 

Das Klafterholz, des — es, plur. inul. Holz, welches in ehet 
nach Klaftern verfauft wirdz zum: Unterſchiede von rm Bau⸗ 
bolze, Autzholze, Scho@bolse, Reisbolze u. f. f. 

Rlafterig, adj, etadv. eine Alafter hal tend, mur mit Jablmörı 
tern. Lin zwepflafteriger Baum , welcher wen Rlaftee 
Brennholz gibt, Ingleichen, obgleich feltener, eine Mafter im 
Unifange oder in der Ausdehnung haltend. Min dreyklafteriger 
Baum, der drep Klafter im Umfange hat. Wie man aufähnlidr 
Are die Wörter griffig, fpännig, fuderig w. f. f. braucht, 

Das Kläftermafi, des— rs, plur. die —e. ») Die Lüngt 
einer Klafter, als ein Ma$ berrachter ; ohne Viutal. Des 
Solz nach dem Blaftermaße verkaufen. 2) Ein Lörperlihes 
Daß, welches die Länge einer Klafter Hat, 

Blaftern, verb. reg. act. mit ausgefpan uten bepben Armen mefr 
fen, doch nur in dem zufammen gefcgten umk laftern, welder ©. 


Der Rlafterfchlag, des — es, plur. sie —ſchlage, im Fer 


wefen, ein Schlag, d. i.abgemeffener Play im Walde, mo Alf: 
serholz gefchlagen wird, oder gefchlagen werden foll. 

Der Rlafterfchläger, des —s, plur. ut nom. fing. Frlv 
bader, welchein den Waldern das Klafterholz ſchlagen z Sin 
fchläger, Scheithauer. F 

Klagbar, adj. ei adv. ») So beſchaffen, daß darüber geht 
lich geklaget werden kann ; in welchem Berftanders doch nur ſel⸗ 
ten gebrandht „wird, Die Sache. ik noch nicht Hagbır, 
3) Wirklich vor Gericht Flagenb, in der gerichtlichen Ohr, 





image 
not 
avallable 


2599 Kta . Kla 1600 


Simmel geklagt. , Mindere fi niche unfere Unruhe ſchon, werben, andere zum lagen bewegend. Bin Flöglicher Zufians, 
indem wir fieeinem Sreunde Flagen? Gel, Mie Auslaffung Das in kläglich. Er ficher fehr Flüglich aus. Bläglice Zei: 
der vierten Endung der Sache, wir haben euch geflagt, und ten. Ben dem Motfer chlagelich. 
ihr wollte nicht weinen, Mattd. 22, 17, ift es im Hochdeut- Klaglos, adv. welcher nur in der gerichwlichen Bedeutung des 
ſchen ungewöhnlib. 2)"In engerer Bedeutung, für beklagen, Wortes Blage üblih if. Jemanden Elaglos fell oder 
. anit Auslaffung der dritten®ndung der Perfon; eine nur im Ober» machen, ibn befrisdigen, und ihm dadurch alle Urſache zur Kia: 
deurfchen Übliche Bedeutung. Wer feinem Rinde zu weich if, ge benehmen. 
der klaget feine Striemen, Eir. 30, 7. In noch engerer Be "Rlamm, — er, — che, adj. et adv. ein Wort, welches nır 
deutung, einen Verftorbenen beflagen. Charl chlagte fine in den gemeinen Mundarten, befonders Niederfachfens, üblich ft, 
toren, Errnfer. Man wird ihn nicht Flagen, ad Bruder! Es bedeutet, 3. dnae; ini gemeinen Leben der Hochdeutichen aud 
Jer 22, ı8. Wenn einer fırbt, fo klage ibn, Eir.38, +6. knarp. Die Schuhbe ind mir zu Flamm. Blamme Schube. 
Da Fam Abraham, daB er fie Flagte und beweinte, ı Diof. Noch mehr, 7. firielidh ») Vrängftiget,, enge um die Deut 
23,2, In welcher Bedertung es auch inter böbern Echrribart und um dag Herz; im Nieberfächfifchen. Es if mir fo Mamm 
dee Hochdruifdien zuweilen gebraucht wird. Aunmehr klagt er⸗ um das Her, Biammbersig ift eben. dafeibft enge um Is 


ihn troſtlos, Klopft. Herz, bränafiiget. 2) Nahe an einander gedrängt, den innen 
Und wenn man fir nunmebe begräßt, + Sbeilen nach, Der Schnee if klamm, wenn er ih ballet; 
Wird fie Erin Eder Klagen, Weiße. Schmad. ktam, Jsländ.kroın. Ingleichen für kleberig, einca 


Die Iremmde Plagen ibn und weingn oft dazwiſchen, Sach. arwiffen Mistelftand zwiſchen treden und feucht "zu bezeichnen. 
- Das Hanptwort die Rlagung iſt nur in den zuſammen gefrße Biamme Sande baben, welche von Schweiß kledetig find. Engl. 
ten Seitwötgern üblich, weil Sie Blage und dag Blagen dafür elanımy. 3)Derb, feit, gedicgen. Rlammes Bold, gel . 
gebraucht werden. genes Bold. Rlammgellige Selfen, im Berabaue, bartıt Orr 
Anm. Blagen, fbon bey dem Kero clagen, ben bem Dit» fein, Im Niederſ. auch Flammer, 4) Schwer zu baben und 
fricd klagon. im Niederf. gleichfalle lagen,im Schwer.klaga,. zu befommen; Fnapp. Das Geld if bier febr klamm. Es 
ift eine Nachabmung des klãglichen Toneg, durch welchen ſich die find Flamme Zeiten, wo die Bedürfniſſe ſchwer zu erwerben 
unangenehme Empfindung ünßert, deffen böbere&rade durch weh= find, Das Waſſer wird klamm, fünger an zu fehlen, Ju 

Flogen, weinen, winfeln, ächzen m. ff. auegedruckt werden, Verabane ifl Flamm genau gemogen, 

Es gebörer daher zu dem Griech xAusıw, weinen, bew dem Anm, In gemeinen Leben der Hochdeutfchen iſt dafür auch 
Ulpbitas klahai, von dem Weinen tieuner Kinder, im Niederf, Plemm üblich, S. dieſes Wort, fo wie Flemmen, welches gleich ⸗ 
Plönen, Magen, sp andern Seitiwörsern diefer Art. So fern. falls zu defjen Geſchlechte aeböret. Es gehörer zu Leim, wel 
bloß auf den lauten Aucdeuck gefehen wird, bedeutet Plonen im der Veariff des Bindens der berrfchende im diefem Worte und 
Niederſ. anch mir einer durchdringenden Summe reden, und beffen ſemmtlichen Verwandten if. Die Hauch «und Gaumen 
klaga im Schwebifchen fügen, ausfpredien. Taf man diefe foute &, g, b und F vor den flüffigen Buchflaben I,m,n,t 
Ableitung fihon ebedem arfennt haben müffe, erbellet aus dem gehören ſelten zum Stamme, fondern find oft nur müßige Vor 
mittleen Lat. wo clamare gerichtlich lagen, und Clamor, febläne bauchender Diundarten. Im Angelf, it Clam cin vaad. 
Clameuni, cine aerichrliche Klage bedeutet, woher auch die ©, die folgenden. Zur Familie diefes Worres achören neh is 
Engländer ihr Claim, eine Klaac, babın. Ja das Latein. cla- Micberf. der Klamm, ein Alumpen, welches Hochdeutfche Bart 
mare felbft aeböret mit zu dem Geſchlechte des Deutfchen klagen. felbft daraus entftanden ift, die Miederf. verklamen, vor Küle 

Die Klagendung, plur. die — en, bevrinigen ältern Sprache erftarren, Plamerig, vor Kälte erflarret , Rlämfe, eine träge, 
kehrern, die vierte Endung der Nennmörter, als cıne buchftäb« unentfchloffene, gleichfam erſtarrete Weibesperfon, die Hochdent ⸗ 
liche Uberfennng des Latein, Kunflwortes Aceuſatirus; bey ans ſchen beflommen, klimmen, und wenn wıan das oben gedachte 

5 bern der Rlagefall, der Rläger, Gottſched nannte diefe Enz Schwed. kram und Isländ. krom mit in Betrachtung zieht, 
dung beffer dir vierte Endung. auch zum Theil unfer Prumm , verfrum men, Brampf, frim 

Der Kläger, des — e, plur. ut nom, fing. Fämin. die Rläz men und andere mehr. R 
gerinn, cine Perfon, welche flaat. Die Risger gebem umber, Der Klamm, des — es, plur. inuf. auch nur im gemeine 
Dred. 12,5. ImHochdeurfchen gebraucht man es nur in der . Leben, eine Art des Rrampfes in der Luftröhre zu beseichnen, 
enaren gerichtlichen Bedeutung des Zeitwortes, eine Perfon, Angina. Den Rlamm haben. G.das vorige und Blemmt. 
welche ben dem Micdhter, oder vor Bericht fiager, im Begenfage Die Klammer, plur, die—n, ein Dafen, oder ein mit Hafen 
des Betlagten. Wo Fein Rläger if, da ifi auch Fein Rich: verfehenes Werkzeug, etwas damit ſeſt zu balten, oder gu be⸗ 
ser, Klager ſeyn. Wo Rläger erfheinen. Im Schmwaben« feftigen; in welchem Verftande es doch nur nach einen geraden, 
friegel Clager. e an bepben Enden nach einem rechten Winkel gefrlimmen eıfcenen 

Die Klagefchrift, plur. sie — en, eine Scheift, welche eine Hafen bezeichnet, deffen fih vornehmlich dir Simmmerleute kedier 
Klage wider jemanden enthält, beſonders im gerichtlichen Verſtan⸗ nen, Stüde Baubolz auf eine kurze Zeit damit zu befeflisen; 


de, eine ſchriftliche gerichtliche Klage; die Rlagr. der Rlammerbafen, Solsbafen, Dflerrrich. Klampfe, Rider... 
Der Klatteton, des — es, plur. die — töne. ı) Ein Möglie Klammhacken. Im Bergbaue bat man Fahrıflammern, melde 
er Ton; obıte Plural, in das Bevierte über einen Schacht aefchlagen werden, damit id 
Der Rlageron, bie Bergleute daran erhalten fönnen, Im weiterer Bedeutung 

Mir dem du fprichht, ziemt wicht ein männlich Sers, Weiße. wird in einigen Oberdeutjchen Gegenden das bewegliche Ei 

Des Rlaneweib, des — es, plur. die —er, ©. Rlagefran. an einer Tbür, welche auf ben Kleben paſſet, und vor melde 


Alaglio, —er, —je, adj. et adv, ) Einer Klage ähnlich, das Vorlegefchloß geleger. wird, eine Rlammer genannt. Ja 
armäß, im derfetben gegründet. Sin Plaglicher Ton... Pine Dbers und Nicderfachfen beißt es mit einem nahe verwanden 
fraglihe Stinime. Bin cissliches Geſchrey. Sehr Mäglid Worte eine Brampe, im Oſiertrich, die Charb, in Regensburg 
um etwas thun. Bräglich weinen... 2), Werth beffaget zu die. Anleger, 


dam. 
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rappern übllch iſt, fo wie im bee. A. mit den Zähnen klap⸗ 
pen, welches in dem zuſammen geſetzten Zahnklappen einige 
Mahl in der Deutſchen Bibel vorfomme. Man wird über ibn 
mit den Händen Plappen, Hiob 27,23; wofüc man im Hoch: 
Deutfchen klatſchen gebraucht, obgleich Flappen in eben dieſer 
Verbindung auch Ef. 55, 12, Klagel, 2, 15, Nahum 3,19, und 
Seh. 2, ı5 vorlommt. Da wird man boren die Geißeln 
Klappen, Nahum 3, 2,; wofür man im Hochdeutſchen gleichfalls 
klatſchen, ingleichen knallen, im Dbecd, aber ſchnalzen fagt. 
Blingt es nicht, fo Plappe eu boch, im gemeinen Leben. 
Wenn es zum Blappen komme, im gemeinen Leben, wenn es 
zur Sache feibft kommt, wenn es Eenft wid, wenn es zum Ice 
fen fommt. Jugleichen figürlih,, für Plingen, im gemeinen 
Beben. Die Derfe Flappen nice, baben feinen Wohlklang. 
Das Flappe niche, Schicht fich niche zur Sache, ©. Rlappfen. 

e. Alsein Aetivum, diefen Schall hervor bringen, eder viel · 
mehr mitHervorbringung dieſes Schalles nieberlaffen, aufinachen 
u. f- f. befonders in den Zufammenfegungen aufflappen, nie: 
derklappen u.f.f. wo es vou jedem Dinge gebraucht wird, wel» 
ches unter dem Rahmen der Blappe befanne iſt, oder ihr. doch 
gleicht , auch wenn mit dieier Handlung gleich Fein merflicher 
Schaf verbunden if. Die Sandfchıbe aufklappen. Den gut 
niedecklappen,, die Krämoe an dem Hute. In weiterer Bcdeus 
zung auch für fchlagen, doch nur von derjenigen Art des Schlar 
gens, welche diefen Schal hervor bringe. Mir dem Lineaie 
auf den Tıfıh Flaprpen. 

Anm. Im Engl. to clap, im Schwed. und Jsländ. klappa, 
wo ed aber mehrere verwandıe Arten des Schalles und bes Schla⸗ 
gez bezeichner,wohin anch dasÖriedh. aoAaırre, das Lat, Cola- 
plus, das Jral, Colpo, Franz. Cou,> u. a. m. gehören, ©, 
Blaffen, Blepper und Klopfen. 


Das Hlappen:Dintil, des —es, plur. die —e, ein Ventil 


mit einer Klappe, ©. Blappr. 


Die Klapper, plur. die —n, ein Werkzeug zum Klappern, oder 


dam’t zu Flappern ; dergleichen die Rlappern Feiner Rinder, die 
Blappern ber Rachtwächter an manden Orten, welche incini« 
gen Gegenden Schnarren, Rarfchen, im Nirderf, Rareln heißen, 
u.t.f- find, Auch bey den Jagern gebrancht man Blappern, 
Schnepfen und Hafen in das Garn zu treiben, welche aus dün« 
neu Bretchen mit einem hölgernen Hammer, oder hölzernen Kur 
geln beſtehen. (S. Blappeon.). 


Der Kläpper, ©. Rlepper. 
Die Kläpperjägd, plur. die — en, diejenige Art der Jagd, wo 


mar das Wild mir Klappern in das Garn treiber, 


Der Klappermenn, des —es, plur. die — männer. ı) Ein 


Mann mit einee Klapper , dergleichen an manchen Orten: die 
Nachtwãchter, die Almofenfammier u. (.f. find, wenn fie ſich 
einer Klapper bedienen, audern ihre Oegenwart hörbar zu machen. 
a) Ohne Plural wird der Tod in der fomifchen Schreibart zu vei⸗ 
Ken der Rlappermann genannt, weil man ihn gemeinialich une 
ter dem Bilde eines dürren Mappernben Berippes vorfleller, 


DSas Klappermaul, des—es, plur. die —mäuler, eine ſhwagtz ⸗ 


bafte Perfon, beren Mund in fleter Bewegung twie eine K.apper 
ift; das Plappermaul, 


Die Klappermüble, plur. sie — n, eine Happernde Mühle, 


eine Mablmühle, fo fern fie ih durch ihe Mapperndes Geräufch 
von andern Mühlen unterfcheider. Jugleichen figürlich, wie 
Rlappermaul. 


Zlappern, verb.reg. neutr. welches das Hülfsiwort haben er: 


fordert, und bas Iterativum umd Jutenfivum von Plappen ifl, 
ein zitterndes uud anbaltexdes Klappen zu begeichnen. Es bedeu⸗ 
set, 1) einen ſolchen Schall von ſich geben, aus ſich feldft hervor 
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bringen, welches geſchlehet, wenn harte Rörper Gnrtig binter 

einander anf einander ſtoßen. Die Zibne klappern mic vor 

Froſt, wenn fie vor Kälte burtig auf einauder ſchlagen ; Micrf, 

Flappen und fnätern, in der alten Lombardifchen Hifl. ben hm 

Schilter chlollelun, in Tatian fl: dan, Franz claq'rer, Ei 

Beutel voll Steine Flappert, wenn man ihn ſchüteelt. Ja 

Miederf. Flärern, welches manche Arten des Klarpırn beflinim 

ter und genauer ausdruckt, alsdas Pochdeutſche. DirMilk 

Narpert u.f.f. 2) Ein Grflarper bersor bringen, machen, 

Mir den Zähnen, mie den Tellern klappern. Ter Sterqh 

klappert. 

un klappern die reiſenden Storche, Hageb. 

S. KRlapperſforch. 

Die Rlaͤppernuͤß, plur. die —nüffe, in einigen Orgenben, dia 
Nabıre der Pimpernüiffe, weil fie Hoppern wenn fie gefchüttelt 
werden; Staphylea pinnataL. Riederf. Blaternöre, 

Die Rlapperrofe, plur. die — n, eine Art des wilden Mohnes 
mit fugelrunden glatten Kapfıln , welcher aufden Feldern Euro 
pens unter bem Getreide wächfet; Papaver Rhoeas L. deld⸗ 
roſe, Kornroſe, Kornmohn, wilder Mohn. Den Rahıra 
Rlapperrofe hat er vermuthlich wegen bes Klapperns, weldes 
der reife Sache in den boblen Kapfeln verurfacht,, menntman für 
ſchuttelt, oder auch, weil die Blumenblätter Flatfchen, wena 
man fie auf der Höhle der zuſammen geſchlagenen Hand jerſchla ⸗ 
get, daher man ihn auch, umd zwar richtiger und ausdrudender, 
indem biefer Schall fein Klappern, fondern ein wahres Alatſchen 
iſt, Blarfchrofe und Sliefehrofe nennet. 

Die Klapperfchlange, plur. die —n, eine giftige Schlange, 
‚welche häufig in Amerifa gefunden wird, Schilder unter tem 
Leibe und’ Schilder und Schuppen unter dem Schwanze hat. Sir 
hat den Rahmen von einer Alapver, welche fie am Ende in 
Schwanzes führer, und durch deren Beränfch fie die Vogel ach 
Eichhornchen fo erſchteckt, daß fie fich endlich wir bezauderi it 
ihren offenen Rachen ſtürzen; CrotalusL. 

Die Klapperfchote, plur. die — n, ein Oft indiſches und Ya 
rilanifches Schotengewächs, mit aufgeblafinenDülfen, inweldit 
die Frucht klappert, wenn man fie bridge; Crotallarial, 

Der Klapperfiöden, des s, plur.ue nom. ling, in einigen 
Gegenden, die Sieden, welche die Zuprfeute, wenn fieBerg a 
fahren, an die hintere Achſe befefligen, fo daß bie Steden in 
das Rad zu liegen fommen, deſſen Bewegung vermindern und 

- ‚erfehweren, aber zugleich ein heftiges Seklapper werurfahen; 
KTlappflecken, Rlipperfied’en. 

Der Klapperfiein, des — es, plur. die —e, ein Stein, wel 
her zuweilen aus verwitterten Kieinieren entftebet, oft aber 
auch ein bioßer Sandflein ift, der insen dig hohl if, eimen feiten 
Kern in der Höhle bat uud daher klappert, wenn man ibn fl 
telt, (S. Ayleritein,) welchen Nabmen er gleichfalls führer. 

Der Klapperſtorch, des — es, plur, die — fforche, fm gemeir 
nen Beben, der Storch, wegen des Geklappers, weiches er dutch 
das Zuſammenſchlagen feines Schnabels werurfacht, daberer in 
einigeu Gegenden auch Rlappner, Bneppner heißt. ©. Stotch. 

Der Klapphandſchuh, des — es, plur. die —e, Weiberband⸗ 
ſchahe, weiche ſiait der Finger mit Klappen auf dem Odbettheile 
verfehen find; im Begenfage der Singerbandfchube, 

De Rlappoholz, des —es, plur. inuf. im Forfimefen und dea 
Hoizhbandel, Meine Stüde gefraltenen Cicheubolzes, fo wir «is 
den Faßdaubeun gebraucht wird ; zum Unterfcbiede von den größıt 
Pirendäben. Niederſ. und Dän. aleichfalls Klapholt. Sr 
mmibhlich nicht fo wohl von Flappen , als vielmebt von Flichen, 
falten, Riederf. kloben, gefpalenes Holz, woren im * 

a 
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at. ausklären, erklären, und verklären, iffes gum Theil 
in figlielichen Bedentungen üblich. Niederf. klaren, welches 
aber anch fertig machen bedeutet. j 
ZE[Larfädig, adj. et adr. einen Maren, d. i. feinen, zarten Faden 
abend; im Oegenfage des grobfädig. 

Die Klarheit, plur. inuf, die Eigenſchaft eines Dinges, nach 
welcher es Par ifl. 

. Ju Abficht des Gehöres. Die Blarheie der Stimme, 
eines Schalles, die Eigenfchaft , nach welder man ihn von allen 
anderıt unterfcheiben fann, Ingleichen in einem andern Ver⸗ 
ftande, die feine Befchaffenbeit der Stimme, Wie auch figtirlich, 
Die Eigenſchaft einee Sache , ba fie beſt immu, beutlih, und Fels 
ıren Zweifeln unterworfen il. Die Rlarheit eines Sages, 
einer Antwort, eines Ausſpruches u. ſ. f. Die Rlarbeit 
einea Begriffen, im der Logik, die Eigenfchaft, nach welcher er 
binreicht, bie Sache von allen andern zu unterſcheiden. 

3. In Abſicht des Geſichtre. 1) Eigentlich, im der erſten 
und zweyten Bedeutung des Beywortes für Licht, heller Blanz; 
eine in ber Deutfchen Bibel fehr übliche Bedeuung, welche auch 
außer derſelben noch nicht gang veraltet ifl. Mine andere Blarr 
heit bat die Sonne, eine andere Rlarheit bat der Mond, 
eine andere Blacheit haben bie Sterne, denn ein Stern 
dbererifft den andern nach der Blarheit, ı Eor. 15, 41. Die 


Rlarheit des ſerrn leuchtete um fle, Luc. ®, 9. Als ich aber 


vor Klarheit des Lichts wicht feben Fonnte, Apoftelg. 22, ı 3. 
Ya gewöhnlicherer Bedeutung, die Durchfichtigkeit, fo fern fie 
2ou der Anmefenheit fremdartiger Theile nicht gehindert wird, 
Die Klarheit eines Glaſes, des Waffers, des Weines, 
2) Figlrlich, wo es befonders für Feinheit, zarte Befchaffen 
beit der Fäden, des Gewebes, einer Schrift u. f. f. häufig ger 
braucht wird. 

Klärlicy, adv. welches in einigen Fällen anflatt des einfachen 
Mar üblich if. Und fie lafen im Geſeghuch Gottes Flärlich 
und vrefandlih ,„ daß mans verfund, dba mans lafe, 
Stehen. 8, 8. Ih will bir eine gewiffe Lehre geben und 
dich Flärlih unterrichten, Sir. »6, 24, Line Sache klärlich 
Beweifen. Wan fieber hieraus Narlich, daß es nicht fo ge⸗ 
meinst war. 4 

Es müffe dieß was klärlicher erfchrinen, Opitz. 

Klaſſiſch, S. Claſſiſch. 

Tlatſch, ein unabänderliches und befonders im gemeinen Leben 
übliches Wort, denjenigen Schall nachzuahmen, welcher ent» 
Kchet, wenn gewiſſe weiche Körper gegen eben fo weiche oder gegen 
harte bewegen werden, 3. B. wenn man mit der Hand gegen eine 
Wand u.f.f. ſchläget. Daher ber Klatſch, des — es, plur. 
die —e, fo wohl diefer Schall, als auch der Schlag, welcher 
benfelben bervor bringe. Jemanden einen Rlatfch geben, 
einen folgen Schlag mit ber lachen Hand, Lauter ein folcher 
Schlag feiner oder Hörer, fo wird er auch wehl ein Klitſch ges 
nannt, Im Engl, Clafh, im Holländ, Klets. ©. Rlatſchen. 

Die Klatſchbuchſe, plur. die — n, ein hobles Kobr der Kinder, 
welches vermittelft ber zufammmen gepreßren und plöglich befreye⸗ 
gen Luft einen lauten Knall verurfade ; die Plagbüchle, im 
Hiederf. Ballerbüffe, Bleppbuffe, Rlapperbüffe. Figürlich 
und in bee niedrigen Sprechart auch wohl eine klatſchhafte, dit, 
ſchwatzhafte Perſon, befonders weiblichen Orfchlechtes, 

Die Rlatſche, plur. die —m. ı) Ein Werkzeug zum Schlagen, 
fo fern esim Gebraucht klatſchet, in weichem Virftande doch nur 
ein Stück Leder ober Filz an einem Stiele, womit man die Flie⸗ 
gen todt fchläger, dien Mabmen führer; die Illegenklatſche. 
Mir Liner Klarſche zwey liegen ſchlagen, giwen Abfichten 
aus Einem Deistel erreichen. 2) Figürfich, im gemeinen Leben, 
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eine ſchwatzhafte, planderbafte Berfon, beſonhers weiblichen Ge 
fdlechtes und im verächtlichen Verſtande. 

Rlatſchen, verb. reg, welches in doppelter Geſtalt üblich; if, 

1, Als ein Neutrum, mit dem Hülfsworte haben, 1) Den. 
jenigen Schall von fich geben, welcher durch das Wort Hark 
auzgebruct wird, Es regnet, doß es klatſcht. An die Wan 
ſchlagen, daß es klatſcht. *) Einen folchen Schall herru 
bringen. da) Eigentlich, Mit dem Munde klatſchen. Mit 

den Gänden klatſchen. Im die Sünde Plarfchen , ober nur 
ſchlechthin Flarfchen, fo wohl zum Zeichen des Bepfalles, als sub 
bes verachtenden Mißſallens, (S. Ausklatſchen, Juklatſchen) 
Mit der Peitſche klatſchen, im Rieberſ. klappen, im Oberd 
ſchnalzen. (5) Figürlich und im verächtlichen Werftande, der 
fonderg von dem weiblichen Gefchlechte, fo wohl diel und unnüg 
erden, als auch Dinge, welche verfchwiegen bleiben follen, aus« 
plaudern ; wafchen, mit einem gelindern und anfländiper 
Ausdrude jchwagen. Sie klatſchet den ganzen Tag. Mir 
einander klatſchen. Blarfchen geben. Traue ihr nicht, ſie 
Flatfchet alles wieder. 
Da Harfcht, ba kũmmert ich das alte Tröbelweib 
In jener Ro@enzunft um alle Spindelgrilfen, Günch 
Perfonen zufammen klatſchen, durch ein ſolches Gellatſch wider 
einander aufbringen. Se auch in den Sufammenfegungen aus: 
klatſchen, beklatſchen, verklatſchen. 

2. Als ein Aetivum, im gemeinen Leben und in ber Inpter 
figürlichen Bedeutung, für ausplandern. Pine Sache klatſchen, 
ine Sache die verfchwiegen bleiben fol, ausfhwagen, &s 
wird alles wieder geklatſchet. Wofür doch ausflarfher 
üblicher ift. a 

Anm. Es ift eine Nachahmung des Schalles, (&. Rack.) 
Berinandt find danıle, fo wohl das Or iech «Aufn, rufen, fhtesen, 
alt das Pohln. Klaskanie, das Frohlocken, das Franz. Eclat, 
eclater m. (ef. — 

Der Klätſcher, des —, plur. ut nom. ſing. Fämin, die Bla 
ſcherinn, in der figlirlichen Bedeutung bes Zeitwortes, und in 
verächtlichen Verftande, eine Perfom, welche viel und unnüf 
rlaudert. In engerer Bedeutung, welche Dinge, dieverides 
gen bleiben follen, ausplaudert. 

Was man beym Weine ſpricht, 

Muf heilig ſeyn und diene für Rlärfcher nicht, Dan 
Eine ſolche Perfon pflest man auch wohl ein Zlatſchmaul, er 
Blarfchweib, eine Rlarfchbuüchfe u. ſ. f. zu nennen. Auch eine 
Art zahmer Tauben, deren Paut dem Klatſchen mit ber Zenge 
gleicht, pflege man Rlätfcher ober Klatſchtauben zu nennen. 

Die KRlatſcherey, oder Klätſcherey, plur. die — en, im ee · 
üchtlihen Berftande, ein Geihwäg ; doch nur in engerer Boden 
fung, ein anders nachthelliges Geſchwätz, wodurch Uneinigleit 
und Zant geflifiet wird. Mine Rlatfcherey anricheen, Riedel 
Driverije. 

Wer fürchtet mehr als ich — Weiber Blärfcherre? 

ch 


ar. 

Klatſchhaft, —er, —efle, adj. et adv. geneigt zu Maiden, 
d.i. viel und unnüg zu ſchwatzen, ingleichen, Dinge, wilde 
verſchwiegen bleiben ſollen, ausmplaubern, im verädriche 
Berftande, wofür im gemeinen Lehen auch klatſchicht üblich if. 
Daber die Rlarichhaftigfeit. 


Der Rlatſchreſſel, des —s, plur. ut nom. fing. ber fünf 
Keffil bey dem Budferfieden, worin der Sprup, menn cr Ab 
laufen will, mit großen Löffeln in die Höhe gerchänft wird, um 
ihn abzufühlen, welches denn einen lauten Schal oerurfacht, Dr 
dem Klatſchen ähutich iſt. * 

a 
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Das Klatfhmaul, des—es, plur. die — mäuler, file 
Klatſcher. 

Die Klatlchrofe, plur. die —n, S. Klapperroſe. 

Die Klatſchtaube, plur,die —n, ©. Klaͤtſcher. 

"Die Klatte, plur. die—n, ein nur in den gemeinen Sprech⸗ 
arten, befonders Nieberfachfens übliches Wort, verworrene Für 
den, ingleichen einen feften Büfchel verworrener Haare zu be⸗ 
zeichnen, 
Daher die Miederf, klatterig, verwirret, zerlumpt, Plattern, 
ſich verwirren u.f.f. ©, KTlette, zu welchem Worte es gehöret. 

Die Klage, plur, die — n, im Bergbaue, ein offenes Pochwerk 
ohne Dach im frepen Felde. Es fcheinet durch eine harte Aus» 
ſprache aus Glage entflanden und eine figürliche Bedeutung 
diefes Wortes zu fepn. ©. daſſelbe. 

Die Klaubebühne, plur. die — n, im Bergbaue, eine Bühne 
in Oeflalt eines Tiſthes, auf weldher das Erz geflauber, d. i. 
ausgelefen wird, 

Blauben, verb. reg, act, ». Eigentlich, nach und nach mit den 
zwey vordern Fingern wegnehmen, Das Unreine aus den 
Erbſen, aus den Samentörnern n. ſ. f. klauben oder beraus 
Hauben. 2. Figürlih. 1) Auffoldhe Art reinigen, das Gute 
von dem Schlechten und Untauglichen auf folche Art abfondern, 
befonders im Dberbdeutfchen ; im Hochdeutfchen leſen. Den Sa: 
lat Flauben, die Erbſen Mauben, die Wolfe Flauben. Das 
Erz PFlauben, im Bergbane, 2) Dit Heinen Biſſen nagen 
oder effen; befouders im Oberdeutſchen, wo man auch die Dimi- 
nutiva hat, Pläubeln, Pläbeln, kläbern, im Dfierr. klemen— 
zeln, von menzeln, effen, Jtal. mangiare, Franz. manger, 
Plebeißeln, von beifen. An einem Beine Flauben, nagen. 
3) Grübeln. Lange über etwas Mauben. Mine Sache ber: 
aus Mauben, Niederf. Plüfern. 

Anm. Im Nieder. Fluven, wo aber auch pufen und pulen, 
wenigfien® in einigen Fallen, für Hauben gebraucht werben. Es 
geböret mit dem folgenden Rlaue zu Flieben, fpalten, weil die 
zwey Finger, mit welchen das Klauben zunächft verrichter wird, 
eine Zange, ein gefpaltenes Ding, oder auch einen Hafen 
vorfiellen. 

Der Rlauber, des —s, plur. ut nom. fing. Fämin. die Blau: 
berinn, rine Perfon, welche flaubet, d. 1. das Gute von dem 
Schlechten mit ben zwey vordern Fingern abfondert, Erzklau— 
ber, im Bergbaur, 

Das Wlauberig, oder Klaubericht, des — es, plur, inuf, im 
Bergbaue, das Schlechte, welches durch das Klaͤuben von dem 
Buten abgefondert worden; wie Kehrig, Seilig u. ſ. f. 

Die Klaue, plur. die —n, ein Wort, in welchem fich gmwep ver⸗ 
ſchiedene, aber doch verwandte Begriffe mit einander vereinigen. 

1) Des Spaltens , fo wohl eine Spalte, als auch ein gefpal« 
tenes Ding zu bezeichnen. Im Niederf. it Rlöve und Blove 
eine Spalte, {im Dberbeutfchen Biinfe,) und Blave ein ger 
fpaltenes Ding, 5.2. ein Scheit Holy, eine Art Semmeln in 
Oeftalteines halben Mondes, welche mit einem Einſchnitte vers 
feben find. Im Hochdeurfchen ift die Blaue an den Pumpen 
ein halb gefpaltenes Stück Eichenholz oder Eifen, welches den 
Schwengel trägt. Beſonders begeichuer man damit den geſpal⸗ 
tenen Huf mancher Thiere, 4. B. des Hormvirhes, der Schafe, 
der Schweine u. ſ. f. wo denn auch die Spalse ſelbſt diefen Rah⸗ 
mer führet. Der bornige Theil an den Klauen wird die Schale, 
oft aber gleichfalls dic Blaue genannt. Die Elendsklaue, 
Scafflaue n.f.f. Figürluh iſt die Rlaue zumeilen ein mit 
folgen Klauen verfehenes Thier, Unfer Vieh fol mit uns ge: 
ben und nicht eine Blaue dahinten bleiben, a of, ro, 26, 


Figürlich bedeutet es auch einen Streit, Progef. , 
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(S. Blauenfteuer.) S. Blobe, Kluft, welche in andern Fällen 
dafür üblich find, 

2) Des Breifens, Faffens und des damit verbundenen Bes 
griffes eines Pakens. In dieſem Berftande führen überhaupt 
die Finger an den Händen, und die Schen an den Füßen der 
Thiete, fo fern fie zum Faffen oder Angreifen dienen, befonders 
mern fie mit krummen bornartigen Auswüchfen verfeben find, den 
Mahmen der Rlauen. Bon Menſchen gebraucht man es für 
Dände oder Finger nur im harten und verächtlichen Verſtande. 
Etwas in feine Blauen bekommen. Diebsklauen haben, 
Bon Thieren iſt es befonders von den hornigen frummen Auss 
mwüchien an den Zeben der Thiere und Bögel, und in weiterer 
Brdeutung von den Zehen und dem ganzen Untertheile der Füße 
ſelbſt üblich. Seine Blauen einfchlagen, wie Ranbvägel und 
Kaubthiere zu thun gewohnt find. Mit den Blauen ergreifen, 
balten. Bey kleinern Bögeln und Thieren if dafür auch das 
Wort Bralle üblich. In weiterer Bedeutung wird auch wohl 
der Huf eines Pferdes oder Efels eine Blaue oder ungefpaltene 
Blaue genannt, weil fie damit im Geben auf dem Boden gleich« 
fam eingreifen, 

Anm. Im der zweyten Hanptbebeutung bey dem Rottker 
Chlauuo, in dem alten Gedichte auf den heil. Anno Clawi,im 
Dberdeutfchen Rlaa, im Niederf. Blaue, im Engl. Claw, im 
Dän. Rice, Rlov, im Schwed. Klo, Klöf, im Fsländ. Klo, 
im Anaelf. Clawn. (S. Blieben) Im Nicderf, it Kluve 
auch eine Hand voll. In der Bedeutung der Finger der Hand 
gehöret auch das alte Laf, die Hand, hierher, S. Glauben, 


Das Klauenfitt, des — es, plur. inuf. Feit, welches aus den 
Klauen des Rindniches gefotten worden, und fo wohl zum Bren» 
nen in ben Lamben, als auch zur Bewahrung des Eifens vor dem 
Rofte gebraucht wird; das Blauenfchmrals. 

Das Klauengeld, des— es, plur, doch nur von mehrern Sum- 
men, die — er, S. das folgende, 

Die Tlauenſteuer, plur. die — n, in einigen Gegenden, reine 
Steuer oder Abgabe, welche von dem zahmen vierfüßigen Viehe, 
befonders aber von bem Horndiehe gegeben wird, das Blauen: 

eld, ober Blauenebaler, fo fern fie in einem Thaler von jedem 
Seite Hornviehe beftchet ; wo Klaue figürlich ein mit Klauen 
verfehenes Thier bedeutet. S. Rlaur ı. 

Der Rlauenzebnte, des— n, plur. die — n, aneinigen Orten, 
der Zehnte, welcher von dem mit Klauen verfehenen zahmen Viche 
gegeven wird. ©, Blaue ı, 


Die Klaufe, plur.die—n. 1) *Ebedem überhaurt ein enger 
eingefchloffener Raum, in welcher veralteten Bedeutung Walther 
vonder Vogelweide den Leib der Jungfrau Maria eine Klus nen» 
met. König Wenzel faat von der Rofe, recht allam ein role 
dii ich us irKlofen lat. In dem Berabaue iſt die Rlaufe 
ine Brube, im welcher die Fluth, d.i. das fließende Waſſer, 
bey den Zwitterwäfchen aufgefangen wird. Am Hblichiten ift es 
noch von der Zelle eines Mönches in einem Klofter, =) Ein 
enger Paß in einem Gebirge, in welchem Berfkande es noch im 
Dberbeurfehen häufigift. Jun Holländifgpen ift Kluyfe ein jeder 
enger Eingaug. 

Anm, Es iſt ungewiß, obdiefes Wort zunächft aus dem mitt 
Lern Zar. Claula und Clula , oder biefes von jenem abflammet, 
Das Zeitwort laufen, welches das Stammwort von fchliefen 
und Schleufe il, war ehedem micht felien, und ift allem Anfes 
den nach mehr ein Seitenverwandter, als ein Ablömmling von 
dem Zar. claudere, (S. Schleufeund Schließen.) Im Engl. 
ift Clofer ein enges, geheimes Zimmer. 
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Her RKlauſener, zuſammen aczogen Klausner, des —s, pr 
Urt nom. Äng. Fämin, bie Blausnerinn, ein Einficdler, befon- 
ders im Oberdeutichen, 

Mer Rlausfopf, des — es, plur. die — koͤpfe, in einigen Orr 
genden, 3.8. im Lauenburaifchen, eine Arı Aale mit einem 
dicken Kopfe; von Rloß, Blog, ©. dieie Wörter, 

Mas Klöbefeuer, des— 8, plur. ut nom. ling. in der Feuers 
werfstunft, ein Zündfeuer, welches, wenn es angezündet undan 
Grgenflände geworfen wird, an benfelben flrben bleibet, und fie 
anzlindet. Das @riechiiche Feuer iſt eine Art deffeiben. 

Das Klibegarn, des — es, pur die— e, im Jagdıweien, rine 
Art feiner Lerchengarne mie fehr weiten Maſchen, in welchen 
die Perchen, wenn fieanffliegen wollen, leben ober bangen blel⸗ 
Een; das Rlebeneg. Weil es nur bey Tage aufarftellet wird, 
fo wird ı# auch dag Tagenetz genannt, zum Unterſchiede vor 
dein Nachtnege oder Nachtgarne. Ingleichen eine Arı Fiſcher⸗ 
netze, welche wegen des ſchweren Geſenkes anf dem Boden hins 
fircift; das Grundgarn, Treibegarn, Rinngarr. 


» Das Rlebefraut, des —es, plur. inuf. ein Nabme verſchiede⸗ 


ner Pflanzen, deren Theile fich gern an die Kleider anhängen, 
37 Eine Het des Labkrautes mit rauben Blättern und rauchen 
Knoten und Früchten, welche mir Heifen Borfien beſetzt find; 
Galium AparineL, Rleberich, Zaumreis, Nirderf. Klive, 
Tungel, 2) Einer Art des Drebfrautes, welches anf den Nair 
nen in den geldern wächfer, Tordylium Antlırilcus E. in einte 
sen Gegenden Bertleraläufe. 3} Einer Art bes Biertenkerbels, 
Valantia AparineL. 4) Auch die Peine Blette, XKanthium 
Rrısnarium L. welche an einigen Drten gleichfalls Bettlerslau⸗ 
fe, an andern aber Spigfleete, Igelsklette genannt wird, iſt un 
ter dem Nahmen des Rlebekrautes befankt, | 

Die Klebefugel, plur. die—n, ©. Anferfugel. 

Das Klebeläppchen, des —s, plur. ut nom. fing. ein nur im 
gemeinen Leben in der R. A. übliches Wort, jemanden ein 
RBiebeläppchen anhängen, ihm etwas nachebeitiges nach ſagen. 
Im Oberd, ein Blamperle, 

Die Rlebelans, S. Alzlaus. 

Rleben, verb, reg. welches in doppelcer Geſtalt üblich iff. 

I. Als ein Heutrum, welches im Hochdeutfchen das Hülſs⸗ 
wort haben, im Dberdeutfchen aber auch ſeyn befomme. 
», Eigentlich, bangen bleiben, am eigentlichften von Dingen, 
welche dermittelſt einer gäben Fruchtigfeit an andern bangen bleis 
ben, An etwas Fleben bleiben. Die Zunge klebte mir vor 
Durft an dem Gaumen. Das Prob klebt an den Händen, 
der Koth an dm Bleidern. Er klebt von Rorhe, wenn man 
ihn angreift, bleibt die Hand an ibm kleben. 

An feinen Händen Plebe 
NMaoch feines Sohnes Bine, Raml. 
Sngleichen vermitielft eines oder michrerer Hafen bangen Bfeis 
bin. So bleibt in ber Feuermwerfstunft eine Ankerfugel Fieben, 
wenn fie fidh mit ibeen Hafen anbängt, Die Rletten Fleben, 
. nenn fie ſich vermittelt Meiner Hafen anhängen. Die Lee: 
chen biriben in dem Blebegarne Pleben, wenn fie ſich mit 
den Klirzeln in deſſen weiten Maſchen verwirren und darin bans 
gen bleiben, 2. Figürlich. ı) An einem Orie Pleben blei— 
ben, fich länger als nöthig daſelbſt aufbalten. 2) Die Sande 
kleben laſſen, gern heimlich etwas entwenden; gern etwaß 
an den Singern Fleben laffen, Pleberige Sande oder Singer 
baben. 3) eæs bleibe nichts bey ibm leben, er behelt nichee, 
faſſet nichts im dem Gebächtniffe, 4) An erwas Neben, felır 
Dr ; daran bönaen, dimfelben aufeine dauerhafte Net ergeben 
fean; gementiglich im verächtlichen Verftande. An alten Sitz 
sen und Gewohnheiten kleben. Daraus feh’ ih, dap er 
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fromm if und nicht bloß am Zeitlichen klebet, Sch, 5ı Sf 
eine dauerhafte Net mit etwas verbunden fenn; doch nur noch am 
bäufiaften in dem zuſammen gefetzten anfleben, 

II. Als ein Aetivum, Heben machen, vermittelt einer gäbe 
Feuchtigkeit befeftiaen; in welchem Verftande es im Hoderu: 
fchen fche häufig für das richtigere Fleiben gebraudı wirt, 
&, daſſelbe. 

Anm. Ale rin Reutrum bey dem Dirfried klivan and kle 
ban, ben dem Norfer chleben, im Miederf, kliven und kleren 
im Augelſ. cleofan, im Dün. Fläve, im Schwert, klibba, in 
Pobln, kleie,ich ifebe, Ditfried gebraucht es auch theils für 
aufleben, theils fiir anbangen, mit ber dritten Endung der Ver⸗ 
fon, theils für Legen: balo ther uns klibit, die Boshrir, 
welche uns auffebit. Zi herzen er'mo klebeta, rrlagite 
am Herzen. Im Öriech. ift yAsı Beim, Lat: Glus, Gluten, 
Franz Glu. Bemerfet man, daß der Maumenbuchftab ſich a 
manchen Vundarten fo gern an die flüffigen Mitlauter hünzer, 
fo wird man den Stamm diefes Wortes in Lab, liefren, gelie: 
fern finden, (S.dirfe Wörter.) Im Wendiſchen iftlepin,lepeo- 
za, Nrben, ohne Gaumenlaut. S. auch Bley, Klete, Bleitin, 
Kleiffer, Blamm, Leim u,f.f. 

Das Klöbenen, des — rs, plur. die—r, ©. Blrbegern. 

Der Kieber, des —s, plur, ut nom, finz, 1) Ju cimaea 
Eraenden, das Gummi, wegen feiner kleberigen Cigeuichart, 
2) Bry den Tuchmachern werden die Hafen an den Rüben, 
woran dat Inch ausgeſpauuet wird, Bleber geianer, weil da⸗ 
Zuc daran gebänger wird; in welcher Bedeutung rs zunäcfi zu 
Blaue gu gebören fcheiner, ‚ 

Der Kleberich, des — es, plur. inuf. S Klebekrant. 
Rlebericht, —er, — fr, adj, et adv. dem Aleber oder einer 
zäben Fendhiigkeit ähnlich. Im Oberd. klebicht. 
Kleberign, — er, —fe, adj, er adv, Kleber, d.i. rine ji 
bindende Feuchtigkeit enthaltend. Kleberige Gände haben, 
von einem zäben Schwriße, Nirderi. klamm. Im Oberd. Ue 

big, im Niederf. Plevisf, klefsk. 

Rlöberoch, ©. Bieerorb. 

Die Klebefpindel, plur. tie—n, ben den Drechslern, rin 
Spindel , große runde Sachen ans einem Brete, welchts daran 
befeitiget wird, tu dreben. 

Die Klebewurz, ©. Larberrothe. b 

Der Kled, dre— es, plur. die — e, ein Flecken, welter ma 
einem Tropfen eines flüffigen Körpers herrübret; ein Birke, 
Einen Kleck mit Tinte auf das Papier maden. &: 7 "tt, 
wir fo viele andere, den Laut nach, der Dadurch, merigiintit 
einigen Füßen, entitebt, (S. Bla®,) welches einen arbbrrn 
Schall diefer Art ausdruckt. Figürlich, jemanden einen Bird, 
einen Klecks, oder im Dimimut. ein Bled’schen anbangen, ihn 
etwas uachıbriliges nachſagen, ©. Birbeläppeh.n uad Bieter. 

- Die Taseliuche hängt and dem Bien 
Grmeiniglich ein Rleckschen an, Günth. 

Anm. Im Niederf, Blad, Rla®s, im Dän. Bit, Bil. 
Im Schwed. it Klikka ein Fleden, und Klack Scham 
im Jsländ, aber Hhlak, und im Schwer. Lack, ein gebir. 
©, Rlicken. . 

Das Klickbüch, yes —es, plur. Hie—bucher, ein Buch, werte 
die täglichen VBorfallenbeiten ohne Kunſt wid Zirrligfeit einst 
wagen, und gleichfam nur eingefledet werden; ben den Kan 
ſeuten mit einem Ital. Aunſtworte, eine Strazze. S, Blair 

1. Kloͤcken, verb.reg. neutr, mit dem vailfeworte haben, nat! 
Ried oder Birds machen, Die Leder Fler, wenn fie gen? 
Tropfen Tinte anf das Papier Fallen läffer. - Im Schrriben 
flecken, Aleckt machen. (S, auch Beklecken.) — 

ſchetca, 
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z# leibewert, des— es, plur. inuf, die Arbeit, die Vers 

sicheung dei Reibens, d. i. der Ansfüllung eines Raunıes mit 

angefeuchtetem und durchgeknetetem Lehme, und ein auf diefe Art 

verſertigtes Wert, Dabin gehören die Lehmwände, die Bad 

dfen auf dem Lande, befonders aber die mit Lehm ausaefüllten 

Fächer hölzeruer Brbäude, dergleichen Arbeit auch Bleichwerf, 

und im Niederfächfifchen Rathwerk, von Kath, Kor), Lehm, 
genannt wird, 

BE ce Kleid, des — es, plur.die— er, Diminut. das Kleid⸗ 
en, Dberd, Bleidlein, 1. In dee weiteften und ohne Zweifel 
eigentlichften Bedeutung, alles was rinen andern Körper zu feiner 
Erhaltung oder Zierde bedecket, die Befleidung; in welchem 
Berſtande es nur noch in einigen einzelnen Fällen üblich if. Des 
äußere Häutchen, womit ein Kind im Mutterleibe umsehen und 
an die Rachgeburt befeftiger iſt, führer im gemeinen Leben den 

a Nahmen bes Rleischens, In der Seefahrt iſt das Bleid das 
alte Sans oder Segelwerl, womit die Tane und Kabeln zu ibrer 
Erhaltung umwunben werben, Im Miederfächfifchen ifl Rleide 
bolz diejenigen Planten und Bohlen womit eine Schleufe ber 
Heidet wird. 2. In engerm Verftande, alles mas zur Bedeckung 
des menfchlichen Körpers oder dee Theile deffelben dienet, ein 
Rleidungsiiud ; gleichfalls nur in einigen Fällen, befonders in 
ben zufammen gefegten Beinkleld, LLicderfleid. Beſonders 
im Plural, Sid in den Kleidern zu Bere legen, in den 
Biritern fchlafen, in der gewöhnlichen Fagefleibung. Die 
Rleider anlegen, fich in die Rieider werfen. 3. In noch en · 
germ Berftande, bie Befleidung, des Leibes, d. i. des Rumpfes, 
mit Ausfchlicfung des Kopfes und der Füße, 1) Übrebaupt, 
gleichfalls nur noch in einigen Fallen; befonders in den Zuſam ⸗ 
menfegungen Nachtkleid, Sterbekleid, 2) In engerer Bebeur 
tung, eine folde Bekleidung des Leibes, fo fern fir zugleich zur 
Bierde Diener, ober doch, fo fern Perſonen von guter Pebensart 
fich in berfelben öffentlich fehen Taffen ; zum Unterſchlede von 
einem Schlaftocke, oder anderer bloß zur Bequemlichkeit dienenden 
Bekleidung. Kin Mannsfleid, WeiberPleid, Kinderkleld, 
Oberfleid, Unterfleid, Sommerfleid, Winterkleid, Reife 
Nleid, Jagdkleid, Ehrenkleid, Traurrfirid nf. f. Mine 
Wienge Rleider haben. Rleider machen Leute; dan Bleib 

macht den Mann, Bas Rleid macht Feinen Mönch. Min 
Rieid anlegen, anziehen, ausziehen. in KRleid ablegen, 
es nicht mehr tragen wollen. Ben dem männlichen Gefchlechte 
beflehet das Rleid bent zu Tage aus dem Mode und ber Mefle, 
jumeilen au mit Einfchliefung ber Beinfleiber. Bey bem weib» 
lichen ift e# gemeiniglich eine lange Oberkleidung, welche nach 
Mafpebung der Seſtalt und Mode befondere Rahmen befommt; 
3 B. Keibkleid, Schnürfleid, Schleppkleid, Andrienne, 
Robeu.f.f. 3) Figlielih, dasjenige, womit ein Ding zum 
Schmucke bekleidet, ober brbedet iſtz in ber bäbern Schreibert. 
Derseiben fie der Natur, die einem Wurmeein ſchöner Kleid 
gab, als bie feine Bunf ihnen nicht geben kann, Befn. 

Anm, Bep dem Seryfer Chlaid, im Schwabenfp. Claid, im 
Miederf. Kleed, im Angelf. Clatha, im Engt. Cloath, two auch 
Cloth fo wohl Leinwand und Tuch, als rin Kleid if, im Dän. 
Riade, im Schwerd Klaede, fo wohl Tuch, als Meid,, wo auch 
Förklaede eine Schürze, und Armklaede ein Schnupftuch iſt, 
weil man baffelbe ehebem um den Arm zu winden pflegte. Eis 
nige. leiten es von dem Öricch. Autuın, nähen, andere ven dem 
Wall iſiſchen elyd, warm, Zar, calıdus, ber, weilein Kleid 





ä wärmet, noch anderevon Lod, Hlod, Niederf, Lodde, Wolle, 
= Diererid von Grade von dem Worb. lodo, hloda, anbänsen, 
1, anlegen, Frifdh von liegen, weil man darin hieger, odir weil 


b* er auf dem Leibt anliegt, anderer zu geichiweigen. Allein es iſt 
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wohl unſtreitig, dab der Begriff bes Deckens, mie in ſo vielem 
andern ähnlichen Wörtern, fo auch hier der berrſchende if, ber 
in dem zufammen gefegten befiriden noch fo ichr Lerngg fit, 
Es geböret zu dem noch in den gemeinen Mundarten üblichen 
Lid, Lied, ein Dedel, welchem der gewöhnliche Gaumerlsat 
vorgefeget tooıden. In Oberſchwaben bedentet Lid, Slid ned 
jegt eine Dede, und im Hoch » und Oberdeutſchen iſt Jalid die 
innere Dede ober der innere Überzug eines Beites, werrin bie 
Federn fommen, (S. Indelt.) Indeffen ba der Begriff der Zerhe, 
des Schmudes, in ben meiflen Fällen mir diefem Worte vrrkun- 
den ifl, der fogar dep dem folgenden Pleiden in Einem Fele 
der herrſchende ift, fo ſtehet et dahin, ob micht auch unfer laften, 
fo fern es wohl aufjchen, wohl anſtehen bedeutet , im Miederſ 
und den mitternächtigen Mundarten laten, nicht sat in Betrach 
tung fommen fünne, 

Kleiden , verb,reg. act. mit einem Kleide oder mit Klridere 
verfehen. 

ı, Inder weitehten Bedeutung des Hauptmortes, nurnch 
in einigen Fällen, Bine RBugelbüchfe Bleiden, fie mit dem ne 
thigen Befchläge orrfeben. In engerer Bedeutung, mit einer 
zur Sierde dienenden Dede verſehen. Den Altar, die Banzel 
Meiden, die Bedeckung derſelben machen laffen. Laffen fir den 
Altar Meiden, Gell. Mech häufiger kommt es in Liefer wri 
teften Bedeutung in ben zuſammen gefegten bekleiden, abfin- 
den, und verkleiden vor. 

2. In ber engern Bebeutung drs Hauptwortet Bleis, 
1) Die Kleidungsſtücke anlegen. Ihr Fleider euch und kotnt 
euch doch nicht erwärmen, Hagg. 1,6. Im Hochbeurider 
gebraucht man es in diefer Bedeutung nur imden zuſammen ge⸗ 
festen anfleiden , auskleiden, verfleiden , umleiten. 
7) Die nörbigen Kleidungsſtücke verfchaffen. Jemanten nu 
Meiden laffen. Den Vackenden Fleiden, Sich nah der 
Mode Beiden. Angleichen figürlich. Die Lämmer eiden 
dich, Sprihm. #7, 6, geben den Stoff zu deinen Kleidung 
ftüden ber. 
3. Ju noch engerer Bedrutung, ben Leib oder Humıpf Mc 
ben, mit Ausſchließung des Kopfes und der Füße. Befenders, 
1) In enaerer Bedeutung, mit einem Seide, fo me et 
der Wohlſtand erfordert, verfeben. Femanden Heiden laſen. 
Sich neu Pleiden, Sich nad der Mode Fleiden, Scan gr: 
Fleider einber gehen. Schwarz gefleidet geben. Wir gebt 
er nefleider ? was für ein Kleid trägt er ? Sich in Seide, ın 
Tu, in Sammer kleiden, wofür in der Deutſchen Bibel das 
im Hochdeutichen ungewöhnliche Vorwort mit gebraucht wirt. 
Und Fleidrte ihn mit weißer Beiden, ı Mof. 41, 41. Ja 
der Bedeutung det bloßen Anlegeus einst Kleides find auch hitt 
die gufammen arfegten anfleiden , auskleiden, umkleiden, 
verHleiden üblicher, ob man gleich fagt, er ift heute ſchen, 
. präctig.gefleider, er bat heute ein Schönes, ein prächtige⸗ 
Kleid am. 
2) Figürſich. da) Mir winer Sache zur Zierde, als mit 
einem Klride veifeben. Gott Fleiber dag Gras, Pic, 18, 1b. 
Die ganze Matte Heider fich jegt mis den fpönfen Farben. 
Der Wald Fleider fih in Grimm oder mie Grün. Die di 
blifchen Ausdrucke, mit Geil, mit Gerechtigkeit, mit Dunkel, 
mir Schande Fieiden, find außer der biblifchen Schreibart um 
gewöhnlich, Mit dem zufammen gefegıen befleiden würden 
fih im Hochdeutſchen ober nachabınen Taffen. (6) Für auftthea 
laffen, vor Kleidnageſtacken und Haubfungen; beſonders Lujete 
Handlungen, in Zerielung auf dir Werſon, welche fie trägt, eder 
vornimmt; wo es algeln emteum merigfiens ohne Peſſers 
gebraucht, und gemeiniglich nit der dietten Enbung ber 
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Segenſate des harten, ganzen oder groben Gelbes. Auch in 
Geftalt eines Hauptwortes. Im Rleinen bandein, bem Maße 
und Gewichte nach, feine Waaren in kleinern Duantitäten ver⸗ 
Faufen. Im Bleinen arbeiten, Meine, fubeile Arbeit machen. 
Die Wohnung feines Geiftes, fein Rörper if cine ganze 
Welt im Bleinen, ®ell. 
Kin bereliher Garten, 
Den die erfindfame Runft für ihn ins Rleine gezo⸗ 
gen, Badhar. 

Das Blrin oder das Rleine, ben den Fleiihern und in den 
Anden, die Nebentbeile gefchlachteter Thiere, das Hafenflein, 
u. f.f. Inder Landwirrhfchaft merden die Ahren und Gtürzel, 
wvelche ſich vonder Barden abgerürtelt haben, oder im Deeſchen 
abgeſchlagen worden, das Rleine genannt. Ein kleines Pleines 
Kornchen, in der vertraulichen Sprecart, für febr Hein; im 
Dberd. winzig klein, puter Flein. 

2) In eugerer Bedeutung. a). Der Ausdehnung in ber 
Länge nah, in einigen Fällen, für kurz. Bieine Schritte 
macen. Mine Meine Meile. (db) Der Ausdehnung in ber 
fenfechten Höhe nah. Kin Peiner Baum, in Feiner 
Menſch. Bleine Leute, Klein von Perſon, von Statur, 
Ein Fleines Fleines Manrchen, febr kleines. (c) Der Dide 
sah, für dımn, fein, zart, ſubtil, im Gegenſatze des grob; 
Doc nur in einigen Källen, und zwar am bäufigften im Nieders 
deutſchen. Kleines Bror, im Nicderf. für feines Brot. Rlein« 
nee Garn, kleine Leinwand, Hein fpinnen, für fein, 
Kleiner Drabt, dünner, feiner Drabt, (S. Bleindrabtzieber, 
Kleinod, Bleinfhmid.) Haarflein, fo zart wie ein Haar, 
Im Schwedifchen in dieferBedeutung gleichfalls klen. Im igürs 
Tichen, aber nunmehr veralteten Verftande, für fubtil, fharf- 
ſinnig, fomınt es oft bey dem Ottftied vor. 

2. Fizũrlich. 

ı) Unerwachſen. Kleine Rinder haben. Die Kleinen, 
b.i. die Fleinen unerzogenen Kinder, Erwas Rleines haben, 
oder bekommen, von einem Kinde eutbunden werden. Von 
klein auf, von Bleinen auf, von Kindheit an. Die fab von 
Fleinen auf immer einem Affen ähnlicher als wie ihnen, 
Weige. 

2) Der Seit, der Dauer nach; nur in einigen Fällen, für 
Fur. Line Fleine Stunde, im Örgenfage einer ñarken. 
Eine Fleine Zeit, eine kleine Weile, ein Heiner Augenblick. 
vor riner Meinen Weile. Das biblifhe über ein Kleines 
30p.95, 16, für in kurzer Zeit, ift im Deutſchen ungewöhnlich, 

3) Der Zahl, der Menge nach, aus wenig Theilen oder 
einzelnen Dingen beſtehend. Pine Fleine Anzahl. Pin Fleis 
nes Gefolge baben. Mine Fleine Summe Geldes, Ein 
Fleinee vorrath von Obi. Das Fleine Hundert, das Pleine 
Taufend, im Orgenfase des groden Hundert, des grofen 
Taufend, (S. Groß.) Der Fleine, Pleinere oder engere Rath, 

. im Gegenfage des größeren. Inaleichen als ein Nebrnwort mit 
dem unabänderlien Beyworte wenig. Zin Flein wenig Ge: 
duld. Be befinde ih ein Flein wenig beffer. Gib mir ein 
klein wenig davon. 

4) Der Befchaffenbeit nach, wenig Grade der innern Stärke 
Babend. Kine kleine Freude. Ih wollte ihnen gern ein 
Pleines Dergnügen machen. Zin Peiner Derluf, Kin klei— 
nes Lob. Lin Feines Glück. Lin Feiner Gelehrter, ein 
kleiner Mabler, ter wenia Hähigfeiten befige.. Kin Fleines 
Lit. in Meiner Gewinn. Min Fleines Geſchenk. 

Ein Feiner Stolz Fämpft noch mit deiner Zartlichkeit, Gell. 
(S. Rleing'äubig, Rleinmurb.) So wie groß im entargen ge- 
fegten Derftande in diefer Bedeutung nicht ohne Einfchränfung 
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—— —* a fo gilt De auch von dem More Flein, 
ndeınin mandhen en une allein fhwa ringe m ff, 
Hblich find. chw ach, gering ff. 

5) Der Wichtigfeit, der Menge und Befchaffenbeit der 
Folgen, dem Werthe nach, und darin gegründet, Rleine Lei: 
denfchaften , Fleine Tugenden, Peine Lafter, welche von ser 
nigen und geringen yolgen find. Zin Fleiner Verfiand. Rleine 
Gefalligfeiten. Der Rinder Fleine Zwißte fchlichten. Rieine 
Begebenheiten. @inen kleinen Anfang machen, Pin Hei 
ner Stolz, der ſich auf geringe, unerbebliche Vorzüge aründrt, 
Ich babe eine Fleine Bitte an ſie. Rleine Serten, wilde fd 
mit einen, unerheblichen Dingen befcbäftigen. Der Heine 
Brieg, ber bloß durch Areifende Partenen und unter denielben 
geführet wird. Das geber fehr in das Bleine Wer dis 
Rieine nicht begehrt, iſ des Großen niche werth. Im Bir: 
nen treu feyn. 

6) Dem Borzuge vor der Menge nach. (a) Dem äußern 
Stande, ber Würde nach, im Örgenfage des groß; wo es doch 
nur felten für geringe gebraucht wird. Die Großen und Rlei: 
nen, die Vornehmen und Geringen. (b) Den innern Borzür 
gen, den innern Eigenfchaften nad. Klein denken, ſich in feir 
ner Art zu denfen noch nicht der gewöhnlichen nähern. Lin Rei: 
ner Geik, eine kleine Seele. 

5a diefe Fleine gurcht ffeht Männern gar nicht an, Weife, 
{c) Nach einer noch weitern Figur, verächtlich ; doch mar in cir 
nigen Fällen. Sehr Flein von jemanden denken, uerbeilen, 
forechen. Das Lafer denft darum klein von Gott, weil 
es Feinen Anfpruch auf feine Büte wagen darf, Bell, Siche 
Derfleinern. 

Anm. Ber dem Notler und Willeram chlein, im Schweben ⸗ 
fpiegel clain, im Riederf. een, im Schwed, klen, Das tit 
ein Vorfatz oder vielmehr ein bloßer mäßiger Vorfchlee. Du 
Stammmort it noch in dem Niederſ. leen, Angelſ laene, 
hlaene, Enal. lean, mager, und in dee Hochdentfchen weriich 
nernden Endung lein vorhanden, (5. — Lein.) Ja den Rundır- 
ten gibt es noch verfchiedene andere Wörter den Begriff des Aria 
in defien eigentlichen Bedeutung auczu drucken. Dabin gehlrn 
das Dberdeurfche winzig, (S. Wenig,) das Baierifche putlich 
Fein und did, Lat, pulillus, das Miederf. vöge, im Zaren 
fohe, im Angelf. fea, im Engl, few ‚und dasatricfels Nie 
derſ. Dürr, lůttje, Iureif, bey dem Ulppitas leitrt, hey deril- 
tern Oberdeutſchen lutzel, lüzzel, im Angelf. Iyt, im Ocech 
rurog. 

Es kann dieſes Beywort in der eigentlichen Bedeutung, fo mir 
groß, mic ulen Befcbaffenbeitsiwöärtern zufammen gejeget wet 
den, in welchen die Sache cs verflatter, ſeibſt mie foldhen, welche 
außer der Zufammenfcgung nicht Hblidh find ; kleinahrig, Meist 
Abreu babend, Fleinblümig, Feine Blumen babeud, Fleinklit: 
terig, Fleinfamig, Plemäugig, Fleinfupig, Meinföpfig, u 
taufend andere mehr, deren Anführung hier wohl niemand er 
warten wird, 
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Der Kleinbänfer, des —s, plur. ut nom. fing, an rinise 
Drien,ein Handwerker, befonders ein®äder weicher feine Baırr 
nur in ciner Meinen Öffenelicben Tank feil haben darf; zum Im 
terfchiche von einem Groß banker. 


Der Rleinbauer, dee — e, plur.die—n, aneinigen Orten, 
ein Hinler ſoß oder Halbbauer ; zum Unterſchiede von einem@rofr 
bauer. S. Bauer. 


Der T..einbinder, des —s, plur. ut nom. fing. ein gaftin 
der oder Böiticher, welcher nur Meine Arbeiten vırfiisigen, iM 
Würtembirgifpen ein Bubler, an andern Orten cin Weifbis: 

der 





image 
not 
avallable 
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Für di⸗Landfleiſchet von 1774 beiftes: es ſoll Bein Steifcher bie 
Mieinod bey der Bank feil haben, bey Derlufi der Kleinod. 
Am Erzgebirge werden die Bartengewächfe das Rleinet, oder 
das Kleinod genannt, wo das Wort ein Collectivum iſt; wird 
in andern Gegenden Dberfachiens find die Kleinete oder Blei- 
nedgarten, Bleineditüden, diejenigen Felder oder Stüden 
Feider, welche mit Bartenfrüichten beſtellet werden. Ju noch 
weiterer Bedeutung wurden ebedem Ever, Würfte, Fleiſch und 
allerley Ekwaaren Kleinet genannt, wovon Haltaus im Gloff. 
sracharfchen werden kann. 2) In engerer Bedeutung, Fleiner 
Sausrath, kleine häusliche Werkzeuge; eine veraltete Bedeutung, 
ar welcher in dem Sachfenfpiegel Bürſten, Scheren, Spiegel, 
Rämme, Bleinode genannt werden. In einem audern alten 
Schriftſieller bey dem Friſch fommen ſilberne Schüffeln unter dem 
rahmen der filbernen Rleinote vor, 3) Ju noch engerer Der 
Deutung, ein jedes foftbares Eleines Stüd diefer Art, fo fern «4 
sum Schmude oder Puge dienet ; eine größten Theils gleichfalls 
veraltere Bedeutung. In der Wapenfunft werden die Helih« 
zierarben, als Kronen, Hüte, Wülfe, Küffen , Thtere u. ff. 
Tleinode oder SelmEleinode genaunt. Bey den ehemahligen 
Kampf: und Wertfpielen führere der duegeſetzte Preis den Nabe 
men des Rleinods, er mochte nun beftehen, worin er wollte. 
Die fo inden Schranken lanfen, die laufen alle, aber Ei— 
ner erlanger das Rleinod, ı Eor. 9, 24. Jage nach dem 
vorgefte@tem Ziel, nach dem Kleinod, Phil. 3, 14. 
Derenaften Bedeutung werden Edelfteine und aus Edelſteinen oder 
edlen Metallen verfertiate und zum Schmude dienende Dinge, 
Das Gefchmeide, Bleinode , und im gemeinen Leben Rleinodien 
genannt, Abrabams Knecht zog bervor güldene und filberne 
Tleinod und Kleider, ı Mof. 24, 53.: Die güldene Rieiz 
nos, die ibe dem gerrn zum Schuldopfek gebt, ı Sam, 6, 
8, ı5. Ihr Töchter Jirael, weine über Saul, der euch 
ſchmückte mit güldnen Kleinodien an euren Bleidern, ? Sam, 
a, 24. Die Reichs : Bleinodien , die goldene Krone , Septer 
n.f.f. Imfigürlichen Berjtande auch eine fofibare, ſeht ſchätz 
bare Sadır, welche man mit aller Sorafalt zu erhalten bemühet 
äft, der bemühen ſehu follte, 

Anm. Ehedem nur Kleinet, Kleinatt, mit dem Tone auf 
der erften Sylbe, im Schwed. Kieinod, im Böhm. Klenot, 
im mittleren Sat. Clenodium, und im mittlern Griech. «Arımm- 
Bon. Wachter und Frifch alauben, daß die legte Hälfte die Abs 
leinınasfplbe heit fev, welches mit der Zeit in er, im Pateın, im 
odium, und aus diefem im Deutſchen wieder in od verwandelt 
werden. Allein da die Alten wirklich eine Ableitungsfyibe ode 
hatten, welche die Stelle des heit vertrat, indem Beitelode 
dev dem Notker mendicitas ift : fo it es wahrjcheinlicher, daß 
aus Rleinod mit der Seit Kleinet geworden. Od iſt ein ſehr 
altes , faft in allen Europäifchen Sprachen 'befindliches Wort, 
welches überhaupt ein Out, eine Sache, welche man befiger, 
als ein But betrachtet, bedeutete, und mir feinen Ableitungen 
otag, rei, odagan, begabt u. a, m, bey unfern älteflenSchriftr 
ftelleen häufig vccfommt. Heriotum,, Heroetum, bedentet 
im mitelern Zar. Kriegsgeräih, Waften, eigentlich Heergut, 
Allodıum, ein eigentbümlicpes angeerbtes Gut, Od, de, 
aber im ältern Schwedifchen febr oft den Schuß. Kleinod iſt 
alfo überhaupt einjedes Miineres Ding, als ein Gut, eine Waare 
betrachtet, und in engerer Bedeutung der kleinere Schuß, 

Der Kleinſchmid, des — s, plur. die — fchmiede , eine vor 
nebmlich imMicderfächfifchen übliche Benennung einesSchlöffers; 
tm Gegenſatze eines Grobſchmids. ® 

Rleinipeifig, — er, — fe, adj. et adv. im Bergbaue, aus 
Leinen glänzenden Würfeln, oder Meinen glängenden Blättern 
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Beftchend ; in Gegen ſatze desgrobfpeifig. Bleinfpeifiger Bin: 
glanz. Rieinfpeifiges Erz. ©. Speife. 

Kleimſtadtiſch, —er, — te, adj. et adv, der Art Meine 
Staͤdte und ihrer Eimwobhner gemäß. Das if ſehr Eleinfäb: 
tiſch geſor ochen. in Pleinfädtifches geswungenes Berta: 
gen. Thum fie nıche fo Pleintädrifch mıe mir, Gel, 

Der Aleinvögt, des — es, plur. die—vogte, S. Großwogt, 

Der Kleifter, des—s, plur. von medrern Arten, ut nom, 
ling. ein fleberigrs Berbindungsmittel, doch nur in engerer Be- 
deutung, ein aus Mehl bercitetes Verbindungsmirtel, ein 
Brev , in fo fern er gebraucht wird, zwed Körper an einander 
zu Fleiben. In noch engerer Bedeutung führet zumeilen der auf 
Stürfe oder Stärfmehl gekochte Breo die ſen Nahmen, zum In 
terfchiede von der Pappr, welche aus Rodenmehle gemacht wer! 
Im Niederf. und Dän. Rliter, im Schwed. Klifter, im Babe, 
Kleyilr, bev den ältern Lateinern Glus, nachmahls Gluten, 
im mitlern Lat. Glis, Es ſtammet von demnach im Helänt, 
üblichen kliffen, kleffen , fleben, Klefle und Kliffe, eine 
Klette, ber, welches wiederum mit Kley, zühe, fertige Erde, 
leben, Fleiben un. f. f. Eines Geſchlechtes iſt. Im Niederl. 
ift Bluffer ein Alumpen, eine Maffe mehrerer an einander hat 
gender Diner. 


Kleiſtern, verb. reg. act. mit einem Kleifter befeffigen, dere 

x binden, befon’trs in den Juſammen chungen ankleiftern, auf: 
kleifern, einkleitern, befleifieen, verkleiſtern. Im Rie 
derſachſ. kliern. 

Klemm, —er, — fe, adj. etadv, welches im Hochdeutſchen 
für das mehr Doerdeutfche Hamm üblich iſt. Das Waller 
warb klemm, fing an zu mangeln, mar ſchwet zu baken, 
Das Geld in bier ſehr klemm, ſchwer zu befommen und ju et ⸗ 
werben, Geldklemme Zeiten. 

Wer kehrt fi an die Flemmen Zeiten, 

Wo niemand ohne Richter bleibe ? Günth. 
wo es in noch weiterer Figur für bedrärgte, ſchlechte Zeiten in 
Anfehung dee Sitten, ſtehet. S. Rlamm. 

Die Klemme, plur. die —n. ı) Ein Werkzeug, etwas damit 
zu ftemmen. 2) Ein enger Drt, ein enger Paf, mo mehrite 
durchreifendePerfonen gleichſam zuſanim en gedrüder oder aellen · 
met werden. In die Klemme gerarhen. Den Feind in ber 
Blemme haben. Ingleichen nad; einer noch weitern Figur; tin 
bedrängter Zustand, Berlegenheit. In der Riemme feyn, oder 
figen. In die Klemme geratben. Jemand in die Blesme 
bringen. Für Mangel, in welchem Verftande Matbefiet 
Blemmean Bror faat, ift es im Hochdeutſchen ungemöhalh. 
3) Ein Krampf der Druffeln bey den Tbteren, welchet voruchs⸗ 
lich die Kinnbaden fließt, und am bänfigften die Pferde beföllt, 
twied dir Riemme, im Dberd. der Rlamm, ſonſt aber auch die 
Maulfperre, Mundfperre, Sirfchkranfheit,, Franz. le Mal 
de Cerf, genannt, 4) "Im Niederf. bedeutet Biemme and 
Kraft und Nachdruck in Worten und Handlungen, Kine Rede, 
welche Beine Rlemme bat, feinen Nacdhdrud. 

Klemmen, verb,reg.act. ı) Gebr drüden. Der Schuh 
das Kleid klemmet mich. 2) In engerer und gewöhnlider 
Bedeutung, vermittelft zweder harten Körper von beyden Scurt 
ſeht drüden. Sich Flemmen , oder fich den Singer Flemmen, 
mit dem Finger zwifchen ziwen ſolche Körper gerathen. Bilrıms 
Eſelinn drangte ih an die Wand und Mlemmte Bileem den 
Fuß an der Wand, 4 Mof. a8, 25. Sorichw. Wer id 
zwiſchen Vertern und Sreunde ftecket, der klemmet ſich. 
auch in dei Zuſammenſetzungen abklemmen, einklemmen. 


beklemmen iſt es auch im figürlichen Verſtande üblich. 
nm, 
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Anm. Bey dem Winsbeck klemmen, bey dem Hornegk chla⸗ 
men, im Niederſ. gleichfalle klemmen, im Schweb. kKlaemma, 
In einem andern aber damit genau verwandten Verſtande bedeu⸗ 
tete es chedem auch theils Fleben, wie noch das Engl.to clamm, 
tbeils mit Klauen oder Hafen feft halten, (S. Blamm, Blam: 
mern ®, und Leim, von welchem Worte es durch den vorgefeg« 
ten Banmenlaut gebildet worden, Ebedem wurde es irregulär 
abarwandelt, welche Form noch in beflommen üblich iſt, fiehe 
B:Fflenmen. \ 

Klemmig, — er, — fie, adj, et adv. weldhes nur im Bergbaue 
für fert üblich it. Blemmiges Geftein , feites Geftein. Es 
ift von Flamme, fo fern es nicht nur drüden , fondern auch vers 
binden bedeutete. S. Rlamm und Rlammgällig. 

Der Klemmfchlot, des— es, plur. die —e, in den Nieder 
ſãch ſiſchen Torfländern, ein Heiner Waffergraben. Vieleicht von 
klemm, fo fern es enge bedeutet. ©. Schlot. 

Der Klempener, zufammen gezogen Klempner, des—s, plur. 
ut nom.fing. Fämin.die Rlempnerinn, ein Handwerfer, wel« 
cher allerley Geſchirre und Arbeiten aus weißem oder gelbem Bler 
che verfertiget, und im Dberd. Rlampferer , Spangeler , an au⸗ 
dern Drten aber Rlimperer, Rlipper , Laternmacher , Slafche 
ner, Beckenſchlager, Blechſchmid genannt wird, Au einigen 
Drten find diefe Haudwerfer noch ven einander unterfchiehen, 
und daift der Rlempener in engerer Bedeutung derjenige Hand» 
werker diefer Art, welcher feine Arbeit mit weichen Lothe lörher. 
Die Nabmen Rlempener, Rlamperer , Rlipper , haben fic von 
dem Beröfe, welches fie durch das Hämmern des Bleches auf 
dem Amboße machen. S. bas folgende, 

Rlömpern, verb, reg. eutr. mit dem Hülfsworte haben. ı) 
Denjenigen wiederhoblien Elinaenden Schall von ſich geben, wel» 
den diefes Zeitwort nachahmet, von welcher Art z. B. derjenige ift, 
welcher entftebet, wenn man Blech oder dünnre flingendes Metal 
auf einem Amboße hämmert, 2) Diefen Schal verurfachen, 
hervor bringen. Auf dem Amboße Mempern. Figlirlich, une 
geſchickt auf einem Saiten Juſtrumente fpielen. Den ganzen 
Tag auf dem Elaviere Plempern. 

Anm. Es wird auch häufig Plimpern geſchrieben nnd gefpros 
hen, obgleich diefes eigentlich einen feinern oder höhern Klang 
dieſer Art ausdrudt. Es iſt das Iterativum von dem noch im 
Oberd. üblichen Flampen, Flempen, welches einen ähnlichen aber 
nur nicht fo oft wiederbohlten Schall nachapıner, und von mele 
chem das vorige Rlempener abftammet. - 

Der Klöppel, Kleppeln, S. Rioppel, Rlöppeln. 

Der Klepper, des— s, plur.ut nom. ling. ı) Im gemeis 
nen Beben, eine Perſon, welche gern und viel läuft, Fämin. die 
Biepperinn, Riederſ. Klepperske, welches auch in meiterer 
Bedeutung von einer fehr gefchäftigen Perfon gebraucht wird, 
(5, BufchFlepper.) 2) Inengerm nnd gewohnlicherm Berftande, 
ein Pferd, welches nur zum Laufen gebraucht wird, ein Keit- 
pferd geringerer Art. An Höfen bat man eisene Rlepperftälle 
für Pferde dirſer Art, welche zu den Verſchickungen u, f. f. ges 
braucht werden. 

Anm. In dee giwenten Bedeutung im Dün. Rirppert, im 
Böhm. Kleprlik, Das nähfte Stammwort it noch in demRies 
derf. kleppen, laufen, vorhanden, weiches fo wie das Franzöf. 
galopper, wiederum von laufen, Ricderf. lopen, abflammet, 
und eigıntlich den Schall nachahmet, welcher durch das fchuelle 
Aufrreten auf den Boden verurfacht wird, daber auch bey-den 
Romiſchen Dichtern ein Pferd lonipesgemannt wird. Rlappen 
und Fleppen find alfo genau verwandt, So fern dieſes letzeere 
Zeitwort eine Nachahmung desSchalles.ift, wird auch der Zirſch⸗ 
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ſink an einigen Orten Klepper genannt, weil er durch das Yuf- 
beißen der Kırfchlerne einen ähnlichen Schall macht. 

Das Rlepperleben, des — 9, plur. vtnoın. fing. ein Bürger 
liches Lehen, deffen Befiger flatt der Nitterdienfle dein Lehen · 
berren in gemiffen Fällen einen Klepper zu deffen Gebrauche bal- 
ten, oder flat deffen ein beftimmtes Maß Getreide licferm 
muß, Feudum caballinum. Ein folcher Lehensmann wird ein 
Rleppermann, und das Pferd, welches er fielen muf, ber 
Lebenflepper genannt, . 

Der Rleſebuͤſch, des —es, plur. die — bufche, S. Külfe =, 

Die Klitte, plur. die—n, ein ſich anbänaendes Ding, befon 
ders in folgenden Fällen. +)Eine Art feiner Vögel, welche zu 
den Sichelfchnäblern gehören, fich mit ihren Krallen au die 
Bäume hängen und fie folder Geſtalt hinan fletteen; Baum: 
Flerte, Baumgrille, Falcinellus Älein. deren es verfchiedene 
Arten gibt, wohin auch die Purpurklette ans Birginien, Fal- 
cinellus Phoeniceus, die blaue Rlette oder das Schwarz · 
kehlchen, die grünkehlige Klette und andere Arten gehören. 
Im gemeinen Leben wird diefer Bogel auch Bierterchen, Rlet: 
serlein genannt. 2) Der mir Schuppen bebedite Kelch und die 
Samentapfel gewiffer Gewächſe, deren Schuppen an der Spige 
bafenförmıg gebogen find, und fich daher leicht un die Kleider 
bängen, wenn man ihnen zu nahe kommt; ingleichen dieſe Plan, 
zen ſelbſt. Die gemeine Klette, Arctium Lappa L. wovon 
die große Bergklette, oder Koßklette, eine Unterart iſt. Die 
Fleine Blette, Xanthium firumarium L, welche audi Spig: 
Plerte genannt wird. Die Leberflerte, AgrimoniaL. ©er: 
mennig, Igelsflette, Echinophora L. Jemanden eine 
Blette anhängen, ihm etwas Nachtheiliges nachfagen. (S. Rle⸗ 
beläppiben.) loch bäng ich im die Kletten an, Hans Sachs, 

Anm, In der zweyten Bedeutung im Oberdeutſchen Bleppe, 
wovon das Latein. Lappa bloß durch den Mangel des zufälligen 
Gaumenlautes unterſchieden ift, im Niederf. Rlive, ben dın 
ältern Franken Cliba, im Angelf. Clyfwyrt, Clate, im Ergt. 
Clottburr , im $ranz. Glatteron. Woraus zugleich erhellet, 
daß diefes Wort von kleben nur in dem Ableitunaslaute unter» 
fchieden ift, und mit feiner ganzen Verwandtſchaft zu Blaue, 
Lab, Leim u. f. f. gehöret. ©, Rlettenftange. 

Bletten, verb. reg. act, beyden Tuchwebern, die Wolle zerfas 
fern und das Unreine auslefen und abfehneiden. Daher der Klet⸗ 
ter, oder die Rletterinn, eine Perſon, welche diefe Arbeit ver⸗ 
richtet. Er arböret mir zu dem Geſchlechte des vorigen Wortes, 
junächfi aber zu dem Beitiworte Flauben, 

Der Klettenkerbel, des— os, plur.inuf. 1) Eine Art des 

. Kerbels, deffen euförmiser Samen mit fleifen Borſten befege iſt, 
daber fich derfelbe wie eine Kictte anbänget; Scandix Anıhri- 
fcusL. 2) Eine Pflanze, deren Feucht gleichfalls mit ftcifen 
Borften befegt ift; CaucalisL. Berilersläufe, SeldFleree, 

Die Rlittenftange, plur. die—n, ben deu Vogelſtellern, eine 
lange Stange, an melcdher die Leimſpindeln oder Leimrutben ber 
feftinet werden. Gleichfals von Fleben, für Riebeftange, fiche 
Blette. 

Die Rletter, ©. Rletten. 

Der Kletterfüh, ses — es, plur. die — füße, ein zum Klet- 
tern eingerichterer Fuß, dergleichen die Spechte und verfchirdene 
andere Vögel haben, welche mit zwey Klauen hinten, und eben ſo 
vielen vorn verfeben find. 


Hlettern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte ſeyn, fich mi 
den Klauen einbängen, oder mis den Händen und Fügen unmit« 
telbar an rinem fenfrechten oder faft fenfrechten Körper anbaltın, 
und auf diefe Art fich an demfelben fortbeiwegen. So flettern 
die Kagen, die Affen, die Bären u. f. ſ. die Wände, die Dächer, 

die 
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die Bäume binan, Die Spechte, Stieglitze, Baumkletten und 
andere Vögel klettetu gleichfalls. Auch der Menſch klettert 
in vielen Fälen. Auf dem Dache herum klettern. Und 
Fonathan Fletterte mit Händen und Süßen (den Berg) bins 
auf, und fein Waffeneräger ibm nach, Sam. »4,.13. 
Wer beit oft groß der ſchnell nach Ehren klettert, 
Den Kühnheit hebt, die Hohe ſchwindlig macht, Haged. 
Anm. Im Hfterreichifchen krechzeln, Frachzeln, in Baiern 
Traren, welche zunächſt von Priechen abflammen, in Franten 
Blepeen, welches das Frequentativum von Fleiben, Fleben ift, 
im Nicderf. Mauern, von- Rlaue, klavvern, Plartern, kleg⸗ 
gen, im Din. Fravele, Plavre, im Schwed. klettra. Die 
meiften dieſer Wörter find genau mit einander verwandt 
und nur in den Ableitungslanten verfchieden. Das Anhäfeln 
wait den Klauen, and Anbalten mit ben Händen und Füßen 
äft der berrichende Begriff im denfelben. Übrigens ift klettern 
ein Frequentativum, deffen Stammwort Flerten nech binund 
wieder im Dberdeutfchen gangbar if. Inder höhern Schreib« 
art if dafür Plimmen üblich. S. Blerte, Riaue, Rleben, 
Keiter u. ſ. f. 


Die Rlötterftange, plur. die — n, auf dem Lande einiger Ge⸗ 


genden, ein baueriſches Spiel, wo die jungen Leute um einen 
ausgefegten Preis eine aufgerichtere lange hohe Stange hinan 
Elettern, 


Dex Kleuder, des—s,plur. ut nom. fing. ein in Heſſen üblir 


ches Gewicht, nach welchem die Wolle gewogen wird, und welches 
fo viel als ein Stein iſt, indem es 21 Pfund halt. Es fcheinet 
zu dem Riederſ. Blood, Rloot, ein Haufe, ein Bloß, eine 
Kugel, zu gehören, ©. Rloß. 


Der Rley, des— es, plur. doch nur von mehrern Arten, die — e, 


ein in der Landwirthſchaft, befonders Nieder ⸗Deutſchlandes üiblis 
es Wort, eine kleberige Erde zu bezeichnen. ») In Hambarg 
und Dirbmarfen wird der Schlamm oder Koth Bley genannt, 
Er bat Bley unter den Lüßen, fagt man dafelbft figürlich von 
jemanden, der vieleLandgüter bat. 2) An andern Orten iſt der 
Thon, Letten oder Lehm, ja fait eine jede fette und dabey 
sähe Erdart, befonders aber der Märgel, unter dem Maps 
men bes Bleyes befannt, Miederf.. auch Riegg, im Mallif. 
. Clai,Hol.Kley. Im Engl. ift Clay Märgel und Thon über 
Baupt. Im Pobln. ift Kley der Lehm. Der Begriff des Klebens, 
der zäben Fettigkeit, iſt der herrſchende in diefem Worte, daher 
es mit den Wörtern Eleben, Lehm, Ketten, Klette, Rleiter u. 
f.f. Einet Gefchlechtes iſt. Im Böhm. it Kly Bergbarz, und 
Kiyh £eim, 
Derkleyader, des —s, plur. die — aäcker, ein aus Alev, 
oder Kleyerde befichender Acker. 
Der Rleybalken, des — s, plur. ut nom. fing, in demSchlens 
fenbaue Niederfachfens, die unter dem Boden über dem erſten 
Grundbalfen gelegten Balfen, zwiſchen welche gute Aleyerde cine 
geſtampfet wird, 
Die Kleye, plur. von mehreren Arten, die — n, an einigen Dre 
ten auch nur im Plural allein, die Rleyen , die Mein gemabinen 
und vermictelft des Beutels von dem Mehle abgefonderten Bälge 
des Getreides. Weigenkleye, Rodenkleye, Gerſtenkleye. 
Anm. Inden Florentiniſchen Gloſſen Chlia, in den Mon⸗ 
ſeeiſchen Gloſſen Cliuva, im Schwed. Kli. Es ſcheinet von 
klieben abzuſtammen, ſo fern daſſelbe chedem überhaupt zermal⸗ 
men bedeutet bat, Das Oberdeutſche Krüfch, Gruſch, in den 
Florentinifchen Oloſſen Crulo, tal. Crulca, Franz, Gru, 
und Niederf. Grand, welches legiere in engerer Bedeutung 
feine Weigenkleye bedeute, haben einen ähnlichen Urfprung. 
©. Gries Aum. 
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Rleyen, verb,reg. act. einnur in dern gemeinen Spredarten, 
befondersRRicderfachfens, üblihes Wort. 1) Kragen ; Hochdeutſch 
Frauen, Engl. to claw. 2) Ungeſchickt, ſchlecht fchreiben,im vers 
ächtlichen Berftande ; Hochdeuiſch Fragen. (©. Bladse.) 3) Aus⸗ 
graben, eilfertig graben, befonders im Dithmarſiſchen. Cinm 
Graben Fleyen, machen, auswerfen, Eben daſelbſt iſt inkleyen 
einfcharren, eingraben , umfleyen, umgraben, upkleyen anfı 
wühlen u. fi f. 

Tas Klepenbier des —es, plur. inuf, ein fdhledhter aus blehet 
Kleye bereiteter Kofent, welcher aber angenehm zu trinfenif;, 
Bleyenfofent, in Nieder Deutfchland Scharbier. 

Das Klepenbrot, des— es, plur. inuf, ſchlechtes aus Klıye 
gebackenes Brot, dergleichen befonders für die Hunde gu 
baden wird, 

Die Rleyerde, plur. ven mehrern Arten, die — n, in der Lant 
wirtbichaft, befonders Niederfachieng, eine zähe und ferte Erde, 
dergleichen die Märgelerde, Tbonerde, der Leiten und Lehm find, 
&. der Riley. 

1, Rlepig,— er, —fie, adj. et adv. in Miederfachfen, Klcy, 
d.i. eine fette, gäbe Erde enthaltend. in Fleyiger Boten. 
Bleyiche würdenur bedeuten, dem Aleye ähnlich. ©. der Bley. 

2. Rlepig, adj. er adv. Aleye enthaltend. Rleyiges Brot. 
©. bie Rleye. 

Das Kleyland, des — es, plur. die — länder , im Ricderf, 
ein Land, d.;, Stüd Feldes, welches aus Kley, oder zäher fetter 
Erde befleber. Ingleichen ohne Plural, ein Boden, welder 
aus Kley oder Kleperde beflehet. ©. der Bley. 

Rliden, verb.reg.act. im gemeinen Leben, einen zäben Körper 
in Heinen Stucken werfen oder anwerfen, Lehm Fliden, der 
zubereiteten Lehm in kleinen Klumpen anwerfen, daher die Kitis 
ber an einigen Drien auch Lehmklicker heißen. Bon rinız 
ſchlechten Gemählde, mo die Farben gleichfam nur hingemorfer 
find, ſagt man: es if niche gemable, es if nur gefift. 
Rlick, Flids drudt eigentlich einen feinern und kleinern Stu! 
aus, als lad, Fle® und Fleden, S. diefe Wörter. ja 
Niederf. it Klicks, ein Klede, und im weiterer Bedeutung, 
ein Bißchen eines zäben Körpers, z. B. ein Rlıds Baur, 
und figärlich auch ein Bifchen einer jeden andern Sad. 
Im Schwed. wird klicka fo wohl von dem fruchlefen Ar 
brennen des Zündpulvers auf der Pfanne, als auch va 
dem Silange Kleiner Gloden gebraucht. 


Das Kliebeifen, des—s, plur.ut nom. fing. ben den Bit 
ern, ein breites dickes Meſſer, das Holz zu ihren Arbeiten do 
mit zu Plieben oder zu fpalten; die Spaltklinge. 

Klieben, verb. irreg. Imperf. ich Plob; Mittelw. gekloben; 
welches in doppelter Geſtalt üblich ift, aber in beyden amhiw 
fisiten im Oberdeutfchen vorfommt. 

1) Als ein. Neutrum, mit dem Hülfsworte fepn, ciaen 
Spalt befommen, ſich ipalten; im Dberd, auch klaffen. Dis 
Solz ift gefloben; wofür auch das Neciprecum fich Mliebm 
ablich ift. 

2) Als ein Activum, fpalten. Kolz klieben, Holz fealtın. 
Bey dem Diifried Clouban, um Niederf. Flöben , im Anich, 
cleafan, cleofan, im Engl.to cleave, im Schwer. klytwa; 
im Wendifchen mit einem andern Ableitungslaute klat, imfrauns- 
eclater. Im Hochdeutſchen iſt dafür fpalten üblicher, obeleich 
die abgeleiteren Blaue, Bloben, Blufe u. a. m, aud by und 
völlig gangbar find. (S. diefe Wörter.) Im Schwed. ift klippa 
ſchneiden, feheren, befchneiden. Im Grunde wird durd ale 
diefe Wörter der Schall nachgrahmet, den die Körper made, 
wenn fie gefpalten werden, 
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Kliebig, —r, —fe, adj. et adv. im gemeinen Leben, beſon⸗ 
ders Oberdeutſchlandes, was ſich leicht klieben oder falten läf⸗ 
ft. Kliebiges SHols. 

Das Klima, plur.utnom, fing. oder die Klimata, aus tem 
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Oriech. und Lat. Clima ‚in der Geographie, rin Theil derEed⸗ 


kugel, welcher ziwifchen zwey mit dem Aquator parallel gehenden 
Sirfelu lieget, befondees im Anſehung der Witterung ;der Erd⸗ 
ſtrich, Simmelsfeih, Erdgürtel, und mit einem andern 
Griech. Worte, die Zone. In weiterer Bedeutung auch wohl eine 
jede Himmelsgegend in Anjehung dee Witterung in derfelben, 
ohne Rüdficht aufdie geoaraphifche Breite, 

Rlimmen, verb, reg. etirreg. neutr. welches im legten Falle 
im Imperf. ich Flomm, und im Mittelw. geflommen bat. 
Es befommt das Hülfswort feyn, und wird im Oberdeutfchen 
and in der höheren und dichterifchen Schreibart der Hochdentſchen 
für Flertern gebraucht. Du klommeſt ſchnell den Baum bins 
auf, Ben. 

Der klimmt auf einen jähen 

Und fpigen Selfen bin, Driß, 
Auch in weiterer Bedeutung, für mühjam fleigen, ja auch wohl 
für fleigen überhanpt. ) 

Die Tühnheit, 

Mit der ich zu ſchwindelnden Pfaden geklimmt, Zachar. 

Blimm ich zu der Tugend Tempel 

Matt den heilen Pfad hinauf, Raml. 

Wenn die gerrübte Slurh bis an die Wolfen Flimmt, 

Dpig. 

. Anm. Im Riederſ. Plemmen, im Angelſ. imma celim- 
ban, im@ngl, to climb,im Schwed. klaenga, Das Oberdent⸗ 
ſche Bimfen, die Niederdeutfchen klemmern, Flempern, und 
das Engl.to clamber, find Frequentativa eder Intenfiva davon. 
Es wird mit dieſem Worte, fo wie mit Plertern, eigentlich auf 
das Einbafen der Nägel an Händen und Füßen, oder auf das 
Anhalten mit den Händen und Füßen gefeben, (S. Klamm und 
Blammer.) Bum Gefchlechte diefes Wortes geböret noch das 
Miederf. Blamp, ein Steg über einen Graben, das Franz. 
grimper, kleiteen, und das Griech Asus , eine Staffel in 
einer Keiter, und wArazf , eine Leiter, In vielen Oberdeutfchen 
Gegenden gehet es regular; dagegen es im einigen im Imperf. 
ftatt Flomım, au klamm, und flatt geflommen, geflammen 
lautet. 

Klimpern, verb. reg. neutr. welches bas Hülfswort haben zu 
fich nimmt, nnd eine etwas feinere oder Fleinere Art eines tönen» 
den Schalles als klempern ausdruckt, ©. diefes Wort. Es ber 
deutet fowohl diefen Schall von fi aeben, als deufelben ber- 
vor bringen, Mit dem Gelde in der Tafche Flimpern. Auf 
dem Claviere Flimpern, fchlecht fielen. 

. Die Klinge, plur. die—n, ein Wort, welches ſowebl deu 
Begriff der Erböbung, als auch den damit verwandten Begriff 
der Bertiefung bat, ı) Der Höhe, in welchem Berflaude es 
noch bin and wieder einen Hügel bedeutet, befonders in den 
eigenehiumlichen Nabmen mander Orter, Raltenflingen, Rlin- 
genau nu. ff, Schon bey dem Ulpbilasift Hlaina, im Schwed. 
Klint, Klett, und im Jeländ. Krettvr, ein Berg, Hügel; 
wohl nicht von klettern, klimmen, Schwed. klaenga, weil 
man ſolche Orter binan kletiern muß, fondern ohne Zieeifel, [0 
fern alle diefe Wörter den Begtiff der Verbindung haben, eine 
Maffe mehrerer miteinander perbundener Theile zu bezeichnen, 
(S. Blunfer,) ®} Der langen Vertiefung. Ein enges zwifchen 
Bergen gelegenes Thal; befenders im Oberdeutſchen. Das 
Schloß liege aufeinem Sorn des Berges Blauen , da kommt 
man dur tiefe Blingen, Wurfiifen bep dem Friſch. Um 
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Mittag kamen wir auf Söhen und hatten unter uns eine faft 
tiefe und enge Rlınge, Selig Faber, eben daſ. Gebirg. Rlin: 
gen und wufle Walder, Hans Sabr. Ein Bad heißt ben 
dem Diifried. im männlichen Seſchlechte ein Klingo, bep dem 
Roter aber im weiblihenChlinga. Die von ſtarlen Rrgenafifen 
ausgetiffenenBertiefungen,befonders an al-hängiaen Orten, beißen 
im Oberdeutſchen Rlingen, an andern Drieu Schluchten. Die 
Fleinen flachen Kanäle fließenden Waffers, worin die Brunn» 
feeffe erzeuget wird, find in Tpüringen unter dem Rahmen der 
Rlingen oder ber Riinfern btkannt, und in Franken heifen bie 
Gräben, welche bas Waffer aus den Weinbergen abkeiten, Rlin« 
gen. Im Miederf. iſt Rlinfe eine Falte in der leinenen Wäfche, 
ingleichen ein winfeliger Schnitt oder Ni, Rlinfenmauen ir 
Falten gelegte Armel, Plingen, klinken, einklinken, in Falr 
ten legen. Es ſcheinet in diefer Bedeutung mit dem Worte 
Blinfe, Rlunfe, eine Spalte , ein Riß, von Plieben oder klaf⸗ 
fen abzuftamımen ; wo es nicht vielmehr unmirtelbar zu dem vor 
eigen Worte gehöret, indem die meiften Wörter, welche eine Höhe 
bezeichnen, auch eine Tiefe bedeuten; wie Wal und Vallıs, 
Bar, Dei und Teih, Damm, Bimme, Rage und vice 
andere mebr. 

Die Klinge, plur. die — n, ein Wort, welches überhaupt 
den Begriffeines langen, vorn fpiß zulaufenden dünnen Körpers 
zubaben fiheinet, aber nur noch in engerm Verſtande den eiſer⸗ 
nen oder flähleenen eigentlich fchneidenden oder ſtechenden Theil 
eines Meſſers, aller Arten der Degen und Schwerter, der Sene 
fen, Futtermeffer und anderer äbnlicher Werkzeuge mebr ber 
zeichnet, im Gegenſatze bee Gefähee, Heften oder Stieles. 
Die Mefferklinge, Degenilinge, Rappierklinge, Dolchklinge, 
Säbelklinge, Senfenklinge, Sutterflinge u. f. f. In enger 
cer Bedeutung die Klinge eines Deaens, Daher die ſigüt lichen 
BR. A. Jemand vor die Rlinge fordern, ibn zum Smenfompfe 
auffordern, Eine Sache mit der Rlinge, durch tie Blinge 
entfcheiden. über die Rlınge fpringen laffen, nicderbauen, 
im Ariege. Nicht bey der Rlinge bleiben , nicht ben ber Eache 
bleiben, die Streetfrage verändern. Die Eroßflinge, vobl⸗ 
Flinge, Schtlfeflinge, Wolfsklinge. Figirlich fhhrer in This 
ringen ein länalich ovales Sıüd Feldes, wildhes einer cewöhns 
lichen Mefferflinge g’rict, den Nahmen der Rlinge. 

Anm. Im Heländ. Klinge, Klinke,im Schued. Klinga. 
Die gemeinſte Meinung leitet es von Plingen ber, wegen bes 
Hinginden Grräufches, welches die Degentlingen in einem Ge⸗ 
fechte machen. (©. Blinfe,) welches mit diefem Worte verwonde 
it. Die Niederfacdhsen gebrauchen von rinmm Muffer tofür 
Läimmel, Lemmel, Holänd, L,emmer, £at. Lamella. La- 
mina, rang. Lame, Allumelle, bey den Schmwäbifchen Dich ⸗ 
tern Lambel, Lamel, 
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Die Klingel, plur. die —n, ein Meines metallenes Olöichen,- 


andern damit ein gewiſſes Zeichen zu geben. 


Der Rlingelbeutef, des —s, plur. ut nom, fing. ein Beutel 


mit einem langen Stiele und einer Schelle, deſſen man fi in 
ben Kirchen bedienen, freywillige Gaben darein gu ſammeln; dee 
Rliege!ſack, im Oberd. das Cymbelſackel. Mie dem Rlin: 
gelbeutel geben, denfelben in der Kirche berum tragen, Die 
denſelben berum tragen, werden anf dım Lande Blingelmannesg 
in Städten aber, befonders wenn es angefebene Perjonen find, 
Rli-gelberren genannt. 


Die Klingelmehee, S. Zuckerwurzel. 
Klinrgeln, verb.reg.neutr, mit dem Sülfsworte baten, wel⸗ 


ches das Iterationm und zugleich Dinınutivum von PFlinzen iſt, 
vermitteift Heiner flineendee Wer zeuge einen wiederboblien Kleng 
hervor bringen. Befenders vermutet Meiner Eloden oder 

Schellen 





u u ul. 
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Schellen. An der Thür klingeln, vor der Thür fichen und 
an dem Glockchen zteben , damit die Thür geöffnet werde; an 
andern Orten ſchellen. Einem Flingeln, ibm mit der Rlingel, 
oder einer Fleinın Glocke ein Zeichen geben, daß er fommen foll. 


gen, im Engl. to gingle. 
Mer Klingelfad, des—es, plur. die —fäte, ©. Blingelbeutel. 
lingen, verb. neutr. welches mit bem Dülfsworte haben vers 
bunden wird, und in doppelter Geſtalt üblich ift. 

1. Als ein irreguläres Zeitwort, Imperf. ich klang, (im ats 
meinen Leben ich Flung,) Conjunct. ich Hänge; Mittelw. gez 
Plungen; denjenigen tönenden, d. i, anbaltenden, gemeiniglich 
angenebmen Laut von fich geben, welchen die ſes Zeitwort als eine 
Drrematopdie ausdruckt, und welcher durch die zitterude Berne» 
gung entfieber, welchen barte elaftifche Körper, wenn fie aeſchla⸗ 
gen werden, der Luft mittheilen. ) Eigentlich. Gefpannte 


wenn fie geſchlagen werden, Und hieng viel goldene Scel- 
Ien und Rnaufe umber an ibn, daß es Flünge, (Mänge,) 
wenn er aussund eingienge, Sir. 45, 11. Ein tonend Erz 
oder eine Flingende Selle, ı Eor. ı3, 2, Wie dir Saiten 
auf dem Pfalter durch einander. Plingen, Weisb. 19, ı7, 
Mir PFlingendem Spiele aussieben, von Goldaren, wenn fie 
unter dem Schalle der Trommeln, und unter dem Klange der Feld ⸗ 
Muſit auszieben. Das Geld klinget, wenn es in einer ſchwe· 
benden age iſt, und man darauf ſchläget. Die Ohren Flingen 
mir, das Klingen der Ohren, wenn man ein Klingen in den- 
felben empfinder, In weiterer Bedeutung zuweilen auch ven 
ſolchen Iuftrumenten, weldhe mit einem Schale fingen. Die 
Trompete, die Pofaune Plinger. Wenn die Dromete klin— 
get, Hiob, 39, 25; mo man doch lieber das Wort fchallen ge⸗ 
braucht, außer daß von der Befchaffenheit des (hallenden Lautes 
auch das Haupiwort Klang üblich iſt. Die Trompete bat einen 
gucen, einen fchlechten Rlang. ber von dem Schwerte, ich 
will das Schwert laffen Plingen, Ezech.21, 15, und von dem 
" Köcher, wenn gleich der Rächer Flinger, Hiob 39, a3, iſt es eine 
barte Figur, 2) Falielich. (a) Durch das Gehör empfunden 
werten, von Worten und Ausdräden, doch nur in Anfehung der 
Art und Weiſe. Die Deurfche Sprache klingt vielen Aus: 
Ländern vaub und fürchterlich. (6) Dem Jubalıe nach, dem 
Verſtande nach; in weicher Bedeutung auch lauten gebraucht 
wird. Was deine Schweher ſagt, Plinge anders, Gel. 
’ Zur Lob klingt nicht fein! Was fle fagen klingt in jeder 
Sprache ſchön, Gel. Alle meine Lrmabnungen Elingen ibm 
dofmeiderlich. Dieſe Frage Flinge befremdend. 

a, Als ein reguläres Zeitwort, einen Klang hervor bringen, 
Mit den Gläfeen klingen. Seman — waren Singer, mit 
ebernen Eymbeln belle zu flingen, ı Ebron. 16, 19 5 in wel⸗ 
chem Berflande es doch ungewöhnfich it, indem von dem bloßen 
Rühren Feiner Glocken Plingeln, von dem Hervorbringen har⸗ 
monifcher Töne aber fpielen üblicher if. Eben diefes allt von 
der Stelle, Kap. ı7, 42; mit Drometen und Cymbeln zu Hin⸗ 
gen und mit Saitenfpielen Gottes. 

Anm. In dem alten Gedichte aufEaris Feldzug ben dem Schil⸗ 

- fercliogen, im Imperf. in dem Gedichte anf den beil, Amo 
clung, im Ricderf, gleichfalls Flingen, im Schwed. klinga, im 
Enal. to clink und clan} ,ım Böhm, klinkati, im Lat. clan« 
gere, im Grich. Asyya, und ohne Gaumenlaut Aayym, 
Ring, Blang find Stacbabınungen dieſer Art des Pautes ſelbſt, 
wo die Selbſtlaute i und a den feinern oder tiefern Ton, der 
Nurenlant ng aber das onbaltend Tänende ausdrudt. 

Die Alingenmöbre, plur. die—n, ©. Zuckerwurzel. 





— 


——— 


— 





* 
— — 


Ihre Mutter bat mir geklingelt, Weiße. Im Niederf. pinz, 


Saiten, Glocken, dünne Stüde gewiſſer Metalle Flinzen 
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Der Rlingenfhmid, des— s, phur, die — ſchmiede, in den 
Gewehr. Fabriken, ein Schmid, welcher die Degen + und Saba 
klingen verfersiget. Bey den Vefferfchmieden führen diejenigen 
Arbeiter ; weiche die Klingen zu den Meffern verfertigen, dee 
Nahmen der Blingenfhmiede, zum Unzerfciebe von du 
Beichalern. 

Der Klinger, S. Rlinker. 

Das Klinggedidht , dee —es, plur, die — e, eine ungemöhe- 
lich gewordene und aus dem Doländifchen entlehnte Benennung 
eines Sonnettes. ©. Sonnett. 

Die Klinfe, plur. die — n, überhaupt, ein jebes MWerkjm, 
welches mit einem Klage oder Schalle nirderfällt und dadurd 
etwas verſchließet; doch nur noch in engerer Bedeutung einfal 
lender Riegel an einer Thür, welcher in den Blinfhafen gerifct, 
und die Thür dadurch zumacht, ein am Ende um einen Punc 
berorglicher Riegel. Daher auftlinken, die Klinke aufbeb:n, 
und dadurch die Thür öffnen; einflinfen, die Klinke in den 
Klinkhaken drinaen u, f. f. 

Anm. Im Niederf. und Dän. Rlinfe, im Schwed. Klinka, 
im Franz. Clenche, Clinche, Cliquet, L,oquet, im Oticch. 
Avxog, im mittlern Lat. Cl.quetus, wo auch clingere mit cine 
linte verfchließgen it, im Pohln. Klamka. In einigen Ober 
deutſchen Gegenden bedeutet es einen Schlaabaum vor den To⸗ 
ren, bey dein Anberdian aber einen jeden Ricgel oder Grendel. 
Im Pohln, it Klin und Klinek ein bölgerner Nagel, inglci- 
chen ein Keil, im Böhm. Klicka fo woht ein Sverriegel, alt 
auch eine Handhabe. Vielleicht von dem Schelle, meiden cin 
ſolches Werkzeug im Gebrauche macht, daber man eine Blınke 
im Oberdeutichen auch eine Schnalle zu nennen pflegt, wo dech 
Flingen nicht in der ichärffien Bedeutung , fondern in weiteter 
für Fladen getommen werden muß, welchen Schal das Zeus, 
Cliquet, Loquet und andere beffimmmter ausdruden; wo nät 
diefed Wort überhaupt den Brariff eines langen dünnen Art 
bat, wie aus der Vergleichung mit dem Morte Rlinge me 
ſcheinlich wird, ’ 

Das Rlinkenſchloß, des —ſſes, plur. die — ſchloſſer, eine inf» 
liche Klinke mit einem Schleffe, welches vermittelſt eines Schluſ⸗ 
feld geöffnet wird. 

1. Der Klinfer, des—s, plur. ut nom, fing, ein befan'tt; 
im Niederfüchfifchen übliches Wort, Heine bart acbadene Mau: 
fleine zu bezeichnen, welche einen heilen Klang geben, man 
man daran fchläger; eigentlich Rlinger. An andern Orten geu⸗ 
net man fie Sliefen. 

2. Der Klinfer, des —s, plur. utnom, fing. eine Art Di. 
nifcher und Schwedifcher Fahrzeuge mit plattem Boden, welht 
andern Schiffen in der See bebülflich find; Franz. Clincart, 
Cabarre., 

Der Klinkhaken, des—s, plur. ut mom. fing, ein Hafen un 
dem Seitenfläde der Tbür, in welchen das Ende der Alintefält. 

Rlinkſchon, adj. et adv. ein nur in Nieder « Dentfchland von 
Aüffioen Körpern für klar, d. i. heil, drurchfichtia, übliches Bart. 
Der Wein wird klinkſchön verkauft, d. i. abgezogen, abn 
Hefen, aanz flar. Am Rheine ift dafür lauter üblich, Ja 
Riederf. lautet es auch Plinfflar. Die erfte Hälfte gehöre nt 
muthlich zu dem Geſchlechte des Wortes glanzen. 

Der Klinop, des—es, plur. inul. an einigen Drten ein Rabar 
des Epheues, welcher an andern Drten auch Jlaub aenan 
wird; Hedera Helix L. ©. Epheu. * 

Die Rlinfe, plur, die — n, Diminut, das Klinechen, mas 
gen Gegenden, eine Nie, Spalte, wo es auch Blunfe u 
Blunfe lauter. Im Bergbaue ift die Klunſe ein Ritz im ae 
fieine ; Böhm. Kloju und Klojeny. An andern Drin gr” 


— 
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bohle Stellen in einem Strebdoche Klinſen aenannt, Franz. 
Gautieres.. Mit Flieben und Alaffen von Einem Stamme, 
©, dielr Winter, 

Der Alipp, des — es, pur. die —e, ein Klapo feincrer oder 
fleinerer Art, und ein Schlag, welcher dirfen Schall hervor brine 
get. Am bänfisten wird es noch ım Deminut. Rlippipen ger 
braucht, den Lauer nachzuabmen, weicher entſtehet, wenn der 
mittlere Finger von dem Danınra it de Hand geſchnellet wird; 
wofür doch im Hochdentiuhben Bnnipp ber, und mit dem Ziſchlaute 
Schnippchen üblicher find, (S. Klapp.) Das Haupiwori die 
Rippe eine Falle, war des Sıalles, won der Dodel zus 
fölt, vogelklippe, ein Meiſenkaſien, und Flippen, dieſen 
Schall machen, dir mit Elappen verwandt, nur von feinerer Art 
ift, find im Miederfach ſiſchen befann:er als im Hochdeutſchen. 

3. Die Rlippe, plw. die —n, ein Nahme, womit mar die. 
drey / und vieredigen Münzen zu belegen pfl get, welche zumeis 
Ten ang manıhrriey Brranlarfınarn gefchlanen werden ; der Rilp= 
ping, Schwed.Klıpping. Obne Zweifel von dem noch ımSchiord, 
üblichen Klippen, febnesten, weil ſie nur in dringenzen Notbe 
füllen in der Eile geichlusen, und mi; der Schere geſchnitten wer⸗ 
den. ©, das folgende, innlcichen RlippwerE.. 

2. Die Klippe, plur, die —n „cin Jäber fchroffer Felfen, beſon⸗ 
ders wenn fein Gwjel in mehrere Soigcn geibeilet und alciche 
fam gerpalten it, ve befinde ſich übe gens auf dem fehlen Bande 
oder im Mrere; ingleſchen cine jäbeglrich jan abt eſwaltene Spige 
eines Feilen, 
gen der Upon. Ein Schff werd an eine Ripper gewörfen, 
wenn es an rin jochen jaten Felſen guröib; es lauft auf eine 
verbargene Rlıype, wenn es auf eine folche verborgene Felſen⸗ 
ſpitze ac: äh. 

Anm. Jr Dün. gleitfals Rlippr, In Schwed, Klippa, im 
Angelj. Cliſ, im Engl, Chitt, ia Wealliſ. CH p, im Griechiſchen 
ohne GaumenfamiArrrg. Dicht, wre Friſch will, von dem vor 


rigen Plippen oder klappen, wegen des Schalles, welchen das-, 


Anfchlagen der Wellen an cie Ki pron im Meere bervor bringt, 
fondern ven Flieben, fpalten. Angetf. elypaır„Scwed, klippa, 
fderen, fchneiden, jo wıe dar Kat. Rupes von rumpere, und 
dus Holländ. Kots von reißen. Schon die Geſtalt der Klip⸗ 
pen vertath e#, daß fie aefpaltene Felſen, oder ſolche Spigen 
und Theile der Felſen find. Um eben diefer Urſache willen wer« 
den fie in der Diifve Scharen oder Scheren genannt , von ſche— 
ren, tbrilen. Here Stoſch bat fich dur Friſchen und Gottſche⸗ 
den verleiten laffen, die Kiippen nuranfdas Merr einjufchprätts 
Ten; allein dag Worr iſt auch auf den feſten Lande überall, wo 
es deren gibt, von jäben und fpigigen Felfen- üblich. Sels iſt 
das Geſchlecht, welches die Materie bezeichnet, Klippe drude: 
die Geſtalt aus. Im Schtreswigiichen‘ wird ein bobes Nleiles 
Ufer, welches gleichfam abgeſchnuten ifi, das Kliff genannt, 

Der Klippel, ©. Blöppel. 

Der Rlippenbod, des — es, plur. die — bide, ein Nabıme, 
welchen bev’ einigen der Steinbod führer, weil erfich auf den 
böchtten Klippen der Felfen aufbält, ©. Steinbock. 

XKlippern, vero. reg. neutr. mit dem Hilfsworte haben, wel 
des das Frequentativum von Flippen it, woflir aber im Hoch⸗ 
deurfchen Fiimpern und Flappern annıbarer find. 

Der Klipperfteden, ©. Rlapperfteden. 

Der Klippfiſch, des — es, plur. die — e, der am Rüden anfe 
geeiffene und auf Klippen oder Felfen gedörrete Kabeljau, welcher 
unter bem Nabmen des Stodfiiches anı brfannteften ift ; obaleich 
einige den legtyen Rahmen nur dem ſehr barı gedörreten Klipp« 
fire beylegen. Im Riederſ. und tem mitternächtigen Grgenden 
wird er auch Rotfipär, Rotſcher, Now, Rolkiär, genannt, 

Fl.W.3,2,Tp, 2. Auſi. 


Die Gemſen wehren auf. den böchften Rlıpz , 
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won dem Holländ. Rots, eine Alivpe, und ſcheren, tbeilen, 
oder auch von reifen, Miederf. riten, und Schare, Kiürpe, 
Den Nahmen Riippfiich bat er entweder von den Rlippen, anf 
welchen er getrodner wird, oder auch von Flieben, fuasıen, Echwed, 
klippa, weil er an dem Nüden aufgeriffen wırd. 

Klippte, — er, — fe, adj. et adv. mit Klippen verfehen. 
Ein Fiipriges Gebirge. Klippicht, Klipven äbntich, 

Der Klipping, des — es, plur.die—e, ©. 1. Rlippe. 

Die Klippfanne, plur. die — m; im gemeinen Leben, eine 67% 
gerne Kanne mit einem Dedel, wegen dee Schalles, welchen dee 
legtere im Bebrauche mache; im Friefiichen nur Riipp, 

Der Rlippfrämer, des —s, plur.ut nom. Üng, im gemeis 
nen Leben, ein Krämer, welcher mit flappernden Aleinigfeiten 
bendelt, dergleichen bölzernes- Spielgeräth n. f. f. if. Daber 
der Blıppfeam, der Kram oder Handel mit jolchen Kleiniafeis 
ten, Im Niederf, auch Rläterfram, von klätern, Harpıry 
raffeln. S. Rlıppwerf.. 

Die Rlippfihenfe, plur. die—n, eine geringe, ſchlechte Echenfe; 
eine Kneipſchenke oder Rneipe. Wohl nidyt von dem Kiirpen 
eder Klaprern mir den Kannen, weil fonft ale Dorfichenten Klipp⸗ 
ſchenken fepn müßten; fondırn, fo wie Rlippfchule, vermuuptrh 
als eine Nachahmung des vorigen Wortes. 2 

Die Rlippfarule, pur: die— n, eine Schule, worin die Kinder 
im Buchjtabiren und Leſen unterrichtet werden; eine Trivials 

Schule;, Lefefhule, Der Lehrerin einer folgen Schule helgt 
in Ricderf. der Rlıppmeitter,. 

Der Klippfieder, ©. Barpe fleen. 

Der Rlipptorf, des — es, plur,.inuf.vornehmfich in Nieder⸗ 
fachfen, ein ſchwarzer, febr fefter und harter Torf, welcher, wenn 
darauf arfeblagen wird, Flippe, d.i. einen hellen Schall gibt, 
Er ift die beite Art des Tecſes. Die daranf folgende etwas ges 
ringere wird in Niederfachfen Anklipp genannt,. Siehe AÄhn⸗ 
lich Anm. 

Das Klivpwer”, des — es, plur. die —e.. 1) Im gemeinen 
Leben, geringe oder Heine Wearen, welche im Verkebre klirpen 
oder Happera, dergleichen Meine hölzerne Gefäße, hölzernes 
Epielwerl u. ff, find; ohne Plural, 2) Inden Münzen, rine 
Maſchine, und die ganze dazn gehörige Anflalt, Scheidemüngen 
vermittelt des Schtagens mir dem Hammer zn prägen; von Flips 
pen, flarpen oder ſchlagen. S. Klipp nud ı. Rlippe, 

Rlicren, verb, reg. neutr, welches das Hälfswort haben erfor« 
bert, und einen gewiffen hellen, halb kiingenden, bald aber zit 
teenden Schall nachahmet, dergleichen 5. 8. entfiebet, wenn 
man Glaſer gerichläget oder Fenſterſcheiben zerbricht, bloße Degen 
auf einander fhlägt u. f. diefen Schall’ von ſich geben. Die 
Senfter Hirren, wenneine Kutſche ſchnell auf dem Pflafter vors 
bep rollt, Die Degen Hirten, im Sivenfampfe. 

Da ſchon am geftiefelten Juß der filberne Sporn Flirre, 
Sadyar, 
- Der blanfe Degen klirrt, das Pflafter fpeyer Glurh, 
ebend, 
So fhön, ala wenn bey meinem Wirtbe 
Das belle Baßglas Flirrte , Leſſ. für Flang. ! er 
Ingleichen, diefen Schall bervor bringen. Mit den Degen 
flivren., Miet den Gläſern Elieven, wenn man fie an einan⸗ 
dir ftöße, 

Der KRlitſch, des— es, plur. die — e, ein im gemeinen Leben 
übliches Wort, denjenigen Schall ausjndruden, welcher entſte⸗ 
bet, wenn man einen weichen, zufammen Mebenden Körper am 
einen andern eben fo weichen, oder auch aneinen feſtern wirfe 
oder fchläat, und weicher ein beller Klatſch ift. Ingleichen ein 
Schlog, welcher dieſen Schall hervor bringt, Figürlich auch, rin 

gilt Stück 
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* Stüd eines folchen zähen Körpers, welches benfehsen hervor bein» 3. Der Kloben, des —s, plur. ut nom. fing. Diminst, das 


sen konn, Lin Klitſch Butter, ein Städ von unbeftimmter 
Größe; einBieds Lin Tlitſch Teig, Lehm u. f.f. Dabır 
das in den niedrigen Sorechatten übliche Bey und Nebenmort 
Flitfchig, für teigig. Das Bror ift klitſchig, wenn es nicht 
ausgebaden il; Nicberf. Pligig, Flidderig. 

ZBlitfchen, verb, reg. neutr. mit dein Hülfeworte haben, einen 
Scholl, welcher durch das Wort Rliefh ausgedrudt wird, von 
ſich geben ; ingleichen , denfrlben verurfadhen. Darum dag du 
mit deinen Händen gefliefcher bat, Ezech. 25,6, wofür doch 

° Flarfchen üblicher iſt fo wie Judith 14, 12: de ging Bagoa 
hinein, und klitſchte mit den Sanden,. Im Wendifchen ift 
tloczu floßen, quetfchen. ' 

Mer Rlittag, des— cs, plur. inuf. eine Art Orafes, fiche 

Im 2. : 

Der Klitter, des —s, plur. ut nom. fing. in einigen Begen« 
den, ein Klecks. Daber bas Zeitwort Plittern, ſchlecht fchreir 
Ben, klecken, das Klitterbuch, ein Buch, worein man die täg« 
Cichen Vorſallenheiten opneKunft nachläffig verzeichnet, S. Rleck⸗ 
Bud ;) Blitterfchulden, kleine Schulden, weiche in kleinen Voſten 
Bin und wieder gemacht werden, auch Läpperfhulden, wo es 
aber aud von dem Nicderf. Bläterding, Kiippwerf, Klappere 
seua, Rlärerfram, Klippfram, herkommen kann. 

Die Kloak, S. Cloak. 

a. Der Kloben, des — 8, plur. ut nom, fing. ein Wort, wel« 
ches überhaupt den Brariff einer zufammen hangenben, verbun⸗ 
Denen Maſſe hat, aber nur noch in einigen wenigen Füllen ges 
Braucht wird, In der Landwiribſchaft Ober ſachſens werden die 
Saufen abgeſchnittenen Gerreides, welche man bey dem Mähen 
Schwaden nennet, Rloben genannt. Im Flachshaudel iſt ein 
Misber Slachs ein Orblinde Flache, welches zwölf, an andern 

| Orten aber drey dig zuweilen auch wohl fechiia Kauten oder Reiſten 
lache hält. Penlumlini quod Cloue dicitut, in Menkens 
Scriptor. bey dem Friſch. Sex Clobonss lini, inden Anni- 
werl. ecclef. Alam. bey dem Du Fresne. 

"Anm. Im Niederf. it Bloumwen ein Rnäuel, im Angelf, 
Cleouuae,Engl.Clew,twohin auch das Walif.Cwlm,Clwm, 
ein Knoten, das Lat, Globus, eine runde Ruael, gehören. Es 
geböret mit Blaue, fo fern es cin MWerfzeng des Haltens oder Faſ⸗ 
fens bebeutet, zu Pleben und Fleiben , fo fern diefe Wörter in 
dem allgemeinen Begriffe der Verbindung überein fonımen. Im 
mittfern Lateine id Gloa ein Klog, und Globa eine Fuge, 
ein Gelent. ' 

@. Der Kloben, bes — s, plur, ut nom, fing, ein gleichfall⸗ 
nur noch in einigen Fällen übliches Wort, ein Werkzeug zum 

A Halten gu bezeichnen. Bey den Böttchern ift ser Bloben.oder 
Reiftloben ein bewegliher Hafen an einem ſtarken Holze, die 
5 Meife damit anzuziehen. Bey den Schlöffern und andern Metalle 
arbeiterm ift der Seilfloben eine Art einer Zange mit einer 

| 


follen , darin feft zu fchrauben, um fie halten zu fünnen. Auch 
die Schmelzer und Probirer haben Kloben, welche eine Art 
Sangen find, die glühenden Kohlen, Probirſcherben u. f. f. damit 
anzufaffen und aus dem Feuer zu Beben. In dem Bergbane ift 
der Bloben, das Rlobenglied oder der Blobenring, ein eifer: 
nes Glied, das man in die Ketten fogleich einbängen kann, 
wenu ein ordentliches Glied reißer oder bricht, und welches auch 
das Scherglied genannt wird. 

Gleichfalls von Klaue und kleben, fo fern fie üerbanot bals 
sen, fallen, bedeuten, Da iudeffen ale dieſe Werkzeuge gleich 
ber! geſpalten find, fo Fanu man ſie auch zu dem folgende Worte 
rechnen, 


Schraube, diejenigen kleinern Stüde, welche befeilet werden. 


Riöbchen, ein Wort, welches von Flieben, fralten, abftammet, 
und zunächft cin gefpaftenes , in weitecer Bedeutung aber au 
ein nusschtbltes Werfzeng bedeutet. 

1, Ein gefpaltenes Werkzeug, in welcher Sedeutung es im 
acmeinen Lebeu febr häufig gebraucht wird, gewiſſe gefsaltme 
Dinge zır bezeichnen. In Ober: und Nieder Deutfchland if ein 
Boden Solz, rin großes Scheit Holz, ein aus einem Banme 
gejpattenee Stück Holz, im Niederf. auch eine Kluft, (S. Bi 
benholz.) Vermuthlich geböret dahin auch der Bioben brodxa 
Falfenieren, welches eine Stange ift, worauf die Falken figen; 
wenn es in diefer Bedeutung nicht vielmehr zu Kloppel achänt, 
(5. diefes Wort) Roc häufiger, ein mit einer Spalte verfihes 
nes Ding oder Werkzeug. +) An einer Wage iſt dep Lleben 
der bey andern auch die Schere, oder das Wagrgericht heift, 
derjenige awepfchenfelige Theil, in welchem der Wagchallen mit 
dem Zünglein ſchwebet. 2) Bep ben Vogelſtellern befighet der 
Rloben aus zwey genau auf einander paffenden an Ende 
mit einander verbundenen ſchwanken Hölgern, weiche vernzittelt 
eines Fadens zufammen gezogen werden fännen, um bie Füße 
ber Vögel, welche fich daranf jegen, einzuflemmen , und Tre fol 
her Geflalt zu fangen, Ben dem Notker Chloben, bey den 
beutigen Oderſchwaben Chloba, bey dem Winsbe Klobe, im 
Ytal.Calappio, imSchwed. Klofwa, imPobln. Kluba,Klo- 
ba. Sie su faben, wie die vogler thun mit Bloben, Jer. 5, 26. 
Ein falich Herz if wie ein Kockvogel auf dem Blobm, 
Sir. 11,33. (G.Rlobenbütre und Blorpe) 3) Das in die 
Ihürpfofte geſchlagene zwenfchenfelige Eifen, worauf die Blampe 
paffet, und woran das Anlegefchlof hängen, führer den Rahmen 


. eines Riobens, weiles gleichfam gefpaften auffiehet. So mıdh 


die ähnlichen Stüde Eifen, ziwifchen welchen der Riegel ſich de⸗ 
weget. 4) Eine Role in einer ausarböhlten oder gleichiam 
gefpaltenen Scheibe, eine Arı eines Hebezruges , eine Lak mr 
mittelft des über die Aolle achenden Seiles zu heben; wo da 
Mahme des Rlobens eigentlich der aefpaltenen Scheibe gufrumt, 
in welcher fich die bewegtiche Rolle befindet, und welche auch dit 
Slafche genannt wird. In Hamburg der Dryſeblock, von kr: 
fen, aufmwinden, auf den Schiffen der siſſeblock, wen bifim, 


"ziehen, fonft auch die Bleckrolle, im Dberd. die Winde, Ing: 


winde. Zwey zuſammen gebörige Kloben machen einen Slafchen« 
zug aus. Die Zein- und Wollweber Haben ähnliche Klodchen 
in ihrem Geſchirre, wodurch die Wände vermittelft der Schimd 
auf und nirdergetreten werden. 

*, Ein ansgehöhlies Werfzeug; in welchem Berftandeinder 
Birnenzucdht der Rioben oder Bienenfloben eine hoble Bochſe 
ift, einen Bienenweifer darin gefangerı zu feßen und aufgubte 
wahren, imo biefes Wort von einigen anch im weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte die Klobe gebraucht wird. Irn GSriech. iſt wAmpog, und 
im mittlern Lat. Clobus, Clubum, cin Käfich, eine Zelle, wor 
bin auch die letzte Hälfte dei Wortes Conclave gehören, weldes 
bey dem Eolumella einen Käfich bedeutet. Im Island, iſt Klefe 
ein Schlafjimmer, eine Selle, und das Engl. Gloves bedeutei 
Handſchube. 

Arm. Es ſtammet in dieſer Bedeutang von klieben, fpalter, 
ber, Riederſ. klören, Dän. Move, in dem alten Fragment: 
auf Carln den Brofen clouen, (&. Blieben.) Im Ricderf. 
Rlöve oder Rlöbe eine Spalte. ©, auch Kluft. 


* Kloben, fpalten, ein Miederdeutſches Wort, (S. lieben) 
Die Klobenarbeit, plur.die— en, beo den Werkteuten, de 


jenige Arbeit, welche vermirtelt des Klobens verrichtei wırd, 
s E das Aufzicehen der Bau» Materialien vermittelt da 
lobens. 


Die 
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Die Klobendeichfel, plur. die —n, eine geſpoltene Deichſel, 
eine Delchſel mit zwey Armen zu einem Pferde; Riederj. Riope 
diefel. ©. Gabeldeichſel. 

Das Klobenglied, des — es, plur. die — er, ©. 2. Rloben. 

Das Rlobenbolz, des— es, plur. iauf. in dem Forflwefen, 
Basjenige Brenubolz, welches in Aloben, d.h großen Scheiten 
aufgefeger und verfauje wird; zum Unterfchifde von dem Klafter⸗ 
bolze, welches aus kleinten Scheiten beftchet, 

Die Klobenbütte, plur, die — n, eine Hütt, wo die Vögel 
mit Kioben arfangen werben; die Meifenbürte, weil fie am 
Bäufigften zum Merfenfange gebraucht wird. 

Der Rlobenring, des — es, plur.die— er, ©, 2. Rloben. 

Die Klobenfäge, plur. die —n, eine große Säge der Zifchler 
und anderer Holzarbeiter , welche in einem viereckten Geſtelle ber 
feftiger iſt, Holz damit zu dünnen Bretern zu fchneiden. Ente 
weder, weil das Geſtell aus loben, d.i. ſtarken Klötzen befte- 
bet, (©. 1. Koben;) oder, weil fie dazu dienet, Holz damit zw 
Zlieben, d.4. der Länge nach zu tbeilen ; oder endlich auch, weil 
das Blatı in pory Bloben oder aefpaltenen Stücken Holz befefli» 
get iſt, im weichem Galle aber alle Handfägen diefen Rahmen 
daben müfıen. 

Das Zlobenfeil, des — es, plur. die—e, dasirnige Seit, 
mit welchem eine Laſt oremitgelft des Klobens in die Höhe gezo⸗ 
gen wirb, - 

Die Klocke, S. Glocke. 

Der Rlonz, des — es, plur. die — e, bey den Bottchern, cin 
Siuckchen Holz, welches in das Schloß eines Reifes, der zu weht 
iſt, geleget wird, um ihn dadurch enger zu machen. Ini Schwed. 
iſt Kluns ein Kloz, maſſa conglomerata. 

Die Tlopfe, plur. die —. ) Bey deu Radlern, cin ſchma ⸗ 
les Lineal mit vielen Rinnen, vermittelſt deſſelben die Steck⸗ 
nadeln in die Briefe einzuſtecken. Vermuthlich, wegen diefer 
darin befindlichen Moben, d. i. Spalten oder Ninnen, tfiche 
3. KRloben.) 2) Jemanden in die Mopfe Friegen , im gemei 
nen Leben und ohne Plural, ihn indie Enge brinaen, wo dieſes 
Wort auch Kloppe und Bluppetauter; entweder alrichfall‘ von 
3. Rloben, nach einer von dem loden der Bogelfleller entlebnten 
Figur, oder anch vom dem folgendei klopfen, ip inden Zuftand 

derſetzen, worin er geflopier wird, d. i. Schläge befoımmt. Sie 
baben ıbn im der Klopfe, fie baben ihn in der Enge, fo wohl 
mit Worten, alsmır Schlägen Ach wenn wir ibn doch auch 
einmabi im die Tioppe Friegten! Weiße. 3) Ju der Land» 
wirtbf daft werden die halb ansge?lopfeen aber noch nicht völlig 
gedrofchenen Garben Biopfen genannt; im Miederf. Rioppe; 
in Oberſachſen anch die Derfcpel, welches aus vorchlage ı vers 
derbe if, weicher Zeitwort diefe Arbeit ausdruckt; im Oſter⸗ 
reidifchen Scharpes, 

Der Klönfel, #3 —#, plur. ut nem. fing. ein Werfjeng 
zum Blspfrm, wofür im gemeinen Leben Riöppel üblich iſt, fiche 
diejes Wort. 

Klopfen, werb. reg. welches eigentlich den duinpfinen Schell 
nochrhmer, welcheminan durch das Schlagen mit cine.n Aumpfen 


dick = Wirver bervor bringet. Es wird in doppelter Geſalt 
⁊braucht. 

Als ein Teuttum mit dem Hüffsworte haben, auf eine 
“cc jclıgch, dab dieſer Schall heroor gebracht werde. An die 
Taue Fiopfen,, wwiue auch pohen üblich iſt, (S Blopfer.) 
Das Sr: klopfet wenn die Bewegung des Biut⸗s orrlaeket 
wer, worte auch pochen und ſchlagen gebraucht wird. Mit 
Sm. Never Freude klop ten. Einem auf die Achſel, 


„Bien klopfen, mit der Fand ſanft chlagen, zum 
Dips ar Bertraulichteit, dee wersranlichen Gewogenheit. Auf 
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den Buſch Mlopfen, wie die Jäger thun, wenn fie erſohrex 
wollen, ob ein Hafe darunter beſindlich iſt; iffgleichen figürl:h, 
verfuchen, ob man etwas von jemanden heraus locken, oder frıns 
Abſicht bey ihm erteichen Füune, In die Sande Plopfen. 

2, Als ein Kctivum, mitder vierten Endung, in der vorigen 
Bedentung. Jemanden auf die Singer klopfen, figüirlich , 
ihn gelinde befirafen. Den Stodfifch, die Wäfchr, den Slachs, 
den Hanf Flopfen, welches mit diden runden Hämmern oder 
Blaãuelu gefchichet und daber einen bumpfigen Laut gibt. Eyer 
Flopfen, mit dem Löffel, welches einen ähnlichen Schall gibt, 
Ein Pferd Plopfen, ibm mit einem hölzernen Hammer die 
Hoben zerquerichen ; eine Arı des Wallachens. Den Straub aus 
einem Rleideflopfen. Go auch in den Zufammenfrgungen ans 
Nopfen, auftlopfen, austlopfen, beflopfen n. f. f. ie 
ſchlagen überhaupt, wenn der Schall nicht damit überein fommf, 
Fann es nur im Scherze gebraucht werden, daber es Sprichiv. 
23,35, fie ſchlagen mid, aber es bus mir nicht web, fle 
Flopfen mid, aber ich fühle es nicht, nicht an feinem rechten 
Drie firher. 

Das Hauptwort die Rlopfung if aur zuweilen in den Zu⸗ 
fanmenfesungen üblich, 

Anm. Bep dem Aero von dein Klopfen andie Thüt clochoı, 
bey dem Notfer chlochon im Zationctophan, bey dem Dite 
feied, der es für fchlagen gebraucht, clobon, im Riederf. Flops 
pen, im Eugl.to clap, im Dän.Plappe,im Schwed. klappa, 
im Griech. xerarrım. Es iſt mit Flapren genau verwandt, 
druckt aber einen dumpfigern Schall aus als jenes, der von dem 
ſtumpfern Werkzeuge und der geringern gebrauchten Gewalt her⸗ 
rühret. Im Riederf. iſt dafür auch bakern und dmbben üblich, 

Der Klopfer, des—s, plur. ut nom, fing, ı) Ein Werks 
zeug zum Klopfen; doch mursin engere Bedeutung, ein Hammer 
oder Ring an der Tpür, damit anzuflopfen. Wiederf. Bloppers 
2) Im Jagdivrfen werben bey einem Klopfs oder Treidejagen, 
diejenigen, welche das Wild durch Kloxfen vor fich herteciben, 
Riopfer genannt, Bu den Gutmachern find die Blopfer eine 
Art Arbeiter, welche die Wolle durch Alopfen oder Schlagen zus 
bereiten, oder geklopfte Arbeit verfirtigen. Auch der auofe 
Schwarzſpecht wird wegen eines Kiopfens, d. i. Dadens indie 
Bäume, in einigen Drgenden der Biopfer genannt. 


Der Klopffechter, des— 8, plur, ut nom, fing. Leute, welche - 


für das U! mit allerley Arten des Gewehres fechten, and 
von welchen die Sederfechter, Marcus = Bruder und Lurbrur 
der befondere Arten find. Ingleichen figürlich, ein zum Streite 
allezeit fertiger Schrifrfteller, daher man die Streitigkeiten fol» 
cher Perfonen auch wohl im Scherge Blopffechtereyen zu uene 
nen pflegef. 

Das Rlopfgam, dee — es, plur. inuf. gebleichtes und weich 
geffopfies baummwollenes Garn, fo wie es zu deu Dodhten ge» 
braucht wird; Dochtgarn, Lichtgarn, 

Der Klepfbingfl, des — es, plur. die —e, ein geffopfter , 
d. i. durch das Klopfen feiner Mannbeit beraubter Hengſt. Weil 
dergleichen entmannte Hengfle nicht immer allen Trieb zur Be» 
gatıung verficren, fe wied auch wohl in weiterer Bedeutung rim 
jeder nicht gehörig gefihnittener Pengſt ein Blopfbengfi genannt. 

Das Klopfholz, des —es, plur, die — bolser, ein hölzernes 
Werlzena damit zu klopfen. So wird der Klöppel oder Bnüp= 
pel der Z fehler and Drechsler von ihnen auch zuweilen das 
Rlopfl,ols genannt, Die Ratıundrader haben ein Ähnliches 
evıumtes RL pfbolz, die anf den Kattun geleate Form damit 
anf zuſchlgen. Andere Künftier nnd Handiwerfer nennen eiır 
foldis Werfzeug den Schlägel. (5 Biopfkeule) Bey den 

glilta B Zöpfern 
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Tspfern iſt das Klopfholz ein langes vieredies Holz mit einem 
Stiele, den Thon damit feft zu ſchlagen. 

"Mas Kopfjagen, des — s, plur.ut nom, fing. ein Jagen, 
oder eine Jay), wo das Wild durch Kloffen mit Stechen an die 
Sifändher und zwar gemeiniglich ohne Zeug zufammen getrich: 
wird; ein Sereifjagen. 

= BE ie Rlopfkeule, piur. die — n, bey den Bottchern, der böl⸗ 
zerue Schlagel, oder das Klopfholz, deſſen fie ſich bey ihrer Arbeit 
bedienen. 

Der Klopfſtein, des — es, plur. dir — e, bey den Schuftern, 
ein Stein, das Sohlleder darauf zu liepfen, damit ra fefl und 
blegſam werde, 

Mic Klovpe, S. Rlopfe. 

STD er Klöppel,dves —s, plur.ut nom, fing. ein Werk zeug zum 
Kiopfeu, und in weiterer Bedeutung zum Schlagen hberbaupt, 
Ein hölzerner Schlägel, cin Klopfbolz, wird bey einigen mebr» 
mabls eın Rlöppel oder Rlippel, bey andern, wie z. B. bey 
den Tiſchlern, auch cin Knuppel genannt, ©. diefes Wort, 
Der kurze dicke Kulitiel, welchen ınan beifigen Hunden anbänz 
get, heißt oft der Kioppel, Biupfel, Bleppel oder Rippel, 
and ein mit einem folcben Ktöppel verichener Dund ein geklope 


pelter oder geflippelter Hund. Diejenigen Stöde, womit die " 


Trommel gefchlagen wied, find unter dem Nabmen ber Rlorppel, 
wenigitens an einigen Orten, befannt, fo wie die an Einem Ende 
grmeinigtich kugelig gedrech elten bnlichen Hölzer, vermittelſt 
deren Soitzen, Schnlire, Kanten u. j. f. geſchlungen werden, 
(8, Rloppeln,) Niederf. Rnuppel; ver einigen werden fie auch 
Begel genannt. Eben fo bekannt iſt es von tem eifernen Schla⸗ 
gel in der iawendigen Höhle einer Glocke, weicher durch fein An⸗ 
fchlagen an den inner Rand eigentlich den Schall beroor brinct, 
und im Oberdeutſchen auch der Qlockel, von dem clochen des 
Kero und Netter, für fohlagen, und in Niederfachfen der Ries 


pel, Pobtn. Kneple, Schwed. Klaep, im mittleren Lat. Cli- 


peus,im Fran. Clipet, geuaaut wird. Auch der runde Kted, 
aus welchem Schrite geſchlagen werden follen, beiße-in Fortis 
weſen einiger Gegenden ein Rlippel oder Rlöppel, in audıra 
ein Schrott, eine Walse. . 

Es fommt von klapfen, Mieberf, Flopyen, ber, fo feru daſ⸗ 
felbe ebedem auch ſchlagen überhaupt bedeurcte, in weichen Ber⸗ 
ande noch Dirfried fein clobon gebrandht. Es lauter daher fo 
wohlim Oberdeutſchen, als zuweilen auch in der ediern Scherib⸗ 
art der Hochdeutſchen in.allen obigen Füllen und inden folgenden 
Hbleitungen und Sufanmenfegungen Riöpfrl, 

Das Kloppelgarn, oder Rlöpfelgern, des — es, plur, von 
niebrern Arten, die — e, Barn, wilches zum Alsppeln gebraucht 
wird, oder welches dazu beffimmt ılt, der Bisppeljwirn. 

"Des Klöppelfilfen, oder Klspfelküſſen, des — s. plur. ut 
nom, ling. bas-Küjfen auf der Klavpellade, und zuweilen auch 
die ganze Klöppeltade felbfl; Riederf. Knuppelkuſſen. 

"Die Rlöpvellade, oder Klönfelladg, plur. dir—n, eine mit 
einen Hüffen verſehene Fleine Lade, anf oder vor welcher des 
Alöppeln vrerihtet wird; das Rlöppelpuir, 

Kiöppeln, oder Rlöpfeln, verb. reg. act, +) Verrüiitelſt klei⸗ 
ner Aldppel küntilich zufammen fhlinaen, ſlechten, oder wirken, 
Spigen Flörpeln. Ranten, Schnuͤre Röppein, Im Ders 
beutichen glockeln, von Glockel, Klöppel, im Nderi, Enups 
peln, Dün,Pniple, welche zunächſt auch von Fnüpjen, knürfeln 
berilammen Fönnen. 2) Einen Sun» Klöppeln, ibm einen 
Klorvel anfangen, in nürteln, bängeln. 


Tas Rloprelſcheit, oder Rleppelfiheit, des — es, plur. 
Des, Seite, welche aus den Klöppeln, d. i. litin ges 
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banenen Ufen, geſchlagen worden; zum-Unterfdiebe von sen 
Rernſcheiten. 

Der Kloppo, des — es, plur. inuf, im den Küchen, eine gemäffe 
Speife, welche aus Süden Fleiſch beſtehet, weiche vorher mit 

‚ rinem hölgernen Hammer geflcpfer, und dadurch miürbe gemacht 
werden. Im Schwed. Kolops, Däne Zweifel von klopfen 
Niederf. kloppen, wo Rlopps anch einen Schlag betenter, Far 
deffen il im Englifchen Colsp oder Collop ein abarfchnitırars 
Stud Fleiſch, und im Grirch. xoroßog, nach dem Suidas, ci 
Heiner Biſſen, waxpog Yakog. 

Der Klöf. des — es, pluc, die Rlöße, Dimin. das Rloſchen 
Dberd, Rloßlein. 

. Yu der weiteſten und. eigentlichften Bedentung, eine zw 
fammen bangınde Viafle, ohne Betrachtung ihrer Größe, Mi 
teric oder Geſtalt. In diefer nunmehr veraleten Bedeutung 
pflegen noch die Töpfer einen Haufen gubereiteten Thones einm 
Bloß zunenuen, Im Dithmarſ. ift Blood noch jetzt ein Hansen, 
und im Schwed, Klale, congeries, befonders eine Irankı, 
Ben den Riederfächfifchen Torfgräbern ift eine Rlore rin vier 
echter Haufen Torf; zum Uuterfihiede von einer Bülte, eder 
einem runden Haufen, 

2. Ju engerer Bedenfung. +) Eine trockene, unförmlice, 
zuſammen bangende Maffe, ein unfiemliches Stüch; doch tur 
uch in einigen Fällen. Ju den Salgwerfen werden die Stuckt 
Stein, mir weichen der Raum gwifchen der Dfanne und dem 
Herde verileiber wird, Riöge genannt, Am üblichiten iſt £4 ix 
gemeinen Leben von den unfoörmlichen Sttüdfen zufammen gende 
ner Erde, welche, wenn fie nicht von einer iche geringen Gräfe 
find, auch S:hollen nenannt werden, Niederſ. Blur Wena 
ber Staub begoſſen wird, daß er zu Haufe laufe, und ie 
Kloße an einander leben, Diob 38, 385 das der Ztaub 

rfammen Miede, und in Proflößen an einander banıtı 
Michael. Beo fetten lehmigen Äckeru ifl et eine eigene Arkrit 
der Laudleute, Die Biöde zu zerſchlagen. Im Mirderk Blut, 
Engt. Ciod, Holland. Kloi,, 77 Ein rander Hörer, tt 
Kugel. Ebedem warden die Rugelt, weiche ans dem grobea Be 
f&bige geichoffen wurden, Riöse arsannı. Die Ertingrl führt 
zuweilen noch bey wäferigen Dich tecn den orrachtlich gewet erca 
Mehmen des Erdenkloßes, Schwer, Jordxior, Im Arterl, 
iſt Rloot, im Schwed. Klot, undim Dan. Rio’, ned jet ont 
Kugel, und inden niedrigen Spredharten werden dir Hoden dep 
Menſchen und Thieren Riöße, im Riederf. Klete, arena 
Am üdlichſten Ift es in diefer übrigens veralteten Broemung nch 
in-den Küchen, die runden oder bach rumdlichen, ans Mich, 4 
richenen Semmeln u. ff. bereiteten efbareı Angela za bezerd - 
wen, welche in Oberſachſru Rlöße und Rlöpchen, ii Nee 
fachfen Riuite, Klümpe, Klümpchen, in Oberdeutſchland Bas 
del, Bnöpflein, im Henneberaijchen Yieris, (welches zu vode 
s:böret,) genannt werden. Weblklöße, Scmmelflöße, Reuſch 
Höre, Sıfaliöfe, Käſeklöffe u. ſ. f. 

Anm, Im gemeinen Leben Oberfachfens lautet ber Vluiel 
bönfig Rlößer, welcher aber anfläntigern Spredi+ und Sieb 
arten unbelannt it. Es gebörer, fo wie Rlump, dom melden 
es doch im Gebrauche verfchieden iſt, zu dem Geſchlechet if 
Morirs Rleiter, ©, auch Klotz und Rieben. 

Zlofig, —er, —fie,adj, et adr, vinem Kloße ähnlich; td 
nur im der deßten engſten Bedeutung dieſes Wortes, mir tik 
Meblkloß kleberlg; beionders von dem Vrste. „Das Brot A 
klogig, wenn rs nicht ausgebaden if. Zu den niedrigen Spreb* 
arıen Furfipig. 

Das Klöfter. des —s, plur, die Klöder, ein fefter mit Mauert 


umgerener Dei, in wilden Diduche, Rounen oder — 
u 
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not 
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Söpferm iſt das Klopfholz rin langes vieredied Holz mit einem 
Stiele, den Thon damit feſt zu ſchlagen. 

"Das Kopfjagen, des —s, plur.ut nom. fing, ein Jagen, 
eder eine Jagd, wo das Wild durch Kloffen mit Steden andie 
Sifänder und zwar gemeiniglich ohue Zeug zufammen getrieben 
wird; ein Streifjagen. 

Die Rlopfkeule, plur.'die—n, ben den Bouchern, der böl⸗ 
gerne Schlägcl, oder das Klopfholg, deſſen fie fic dep ihrer Arbeit 
bedienen, 

Der Klopfſtein, des — es, plur. die — e, bey den Schuftern, 

ein Stein, das Sohllever daranf zu Thepren, damit es feſt und 
biegjam werde. 

Die Klopoe, S. KRlopfe. 

Ter Rlöppel,des — es, plur. ut nom, fing. ein Werfzeug zum 
Kiopfen, und in weiterer Bedenung jun Schlagen überhaupt, 
Ein bölzerner Schlägel, ein Klopfbolz, wird bey einigen mebr« 
mabls eın Rlöppel oder Rlippel, bey andern, wie zJ. B. bey 
den Tiſchlern, auch ein Knuppel genannt , S. dieſes Wort, 
Derturze dicke Rnlitrel, welchen man beißigen Hunden anbäns 
get, beißt ofeder Rıöppel, Biluipfel, Kleppel oder Rüpyrel, 
uud ein mit einem ſolchen Miöppel verichener Hund ein geklöp⸗ 
pelter oder geflippelter Hund. 
Trommel gejchlagen wird, find unter dem Nahmen der Blöppel, 
wenigitens an einigen Deren, befant, fo wie die an Einem Ende 
gemcinigtich Fugelig gedredp elten Shnlichen Hölzer, vermittelt 
deren Spigen, Schnüre, Kanten u. j.f. gefchlungen werben, 
(5. Rlöppeln,) Niederf. Bnuppel; von einigen werden fir auch 
Bezel genannt. Eben fo befannt fies von dem eifernen Schla⸗ 

el in der inwendigen Höhle einer Glocke, welcher durch fein Ans 
hlagen an den insern Rand eigentlich den Schall bervor brinct, 
und im Dberdeutichen auch der Asckel, von dem clochen des 
Kero und Notker, für fchlagen, und in Niederfachfen der Rires 
pel, Pob!n. Kneple, Schwed. Klaep, im mittlern Lat, Cli- 
peus,im Franz. Clipet, genannt wird. Auch der runde Kich, 
aus welchem Schiite arihlagen werden follen, beiße-in Forfte 
weſen einiger Gegenden ein Rlippel.oder Rivppel, in audern 
ein Schrot, eine Walze. : 

Es kommt von Blapfen, Riederf. Floppen, Dre, fo fern dafs 
felbe ehedem auch ſchlagen überhaupt bedeutete, in welchen Ver⸗ 
dande noch Ditfried fein clobon gebraucht, Es lauter dader fo 
wohl im Oberdeutfihen, als zuwrilen auch in der edlern Scherid⸗ 
art der Hochdeutſchen in.allen obigen Fallen und in den folgenden 
Ableitungen und Sufammenfedungen Blöpfel. 

Das Klöppelgarn, oder Klöpfelgarn, des — es, plur, von 
mebvern Arten, die — e, Garn, welches zum Alöpveln gebraucht 
wird, oder welches dazu beſtimmt ft; der Rlöppeliwirn. 

"Das Klöppelkiffen, oder Klöpfelfitifen, des —s, plur. ut 
nom, ling. das-Küffen auf der Klsvpellade, und zuweileu auch 
die ganze Klorpellade ſelbſt; Niederſ. Knuppelkuſſen. 

Die Rlövvellade, oder Klopfellade, plur. die—n, eine mit 
einem Hüffen verfebene fleine Lade, auf oder vor welcher das 
Älöppeln verrichtet wird; das Rlöppelpulr. 

Rloppeln, oder Rlöpfeln, verb. reg. act. ) Germitteld Mei» 
ner Klöpvel künſtlich zuſammen fhlingen, Rechten, oder wirten, 
Spigen kloͤppeln. Ranten, Schnure Föppeln. Im Ober⸗ 
beutichen gio#eln, von Glöckel, Aöppel, im N.’deri, knup⸗ 
yeln, Dän.Fnipfe, welche zunächſt auch von Fnüpfen, knürfeln 
herſtammen fünnen. 2) Pinen $uny Flöppeln, ibm einen 
Ktiovel anfangen, ihn fnütteln, bängeln. 

Tas Rlopoelſcheit, ober Rleppelfiheit, des — es, plur. 
die —c Scheue, welche aus den Klöppeln, d. i. klein ge» 


Diejenigen Stöde, womit die " 
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bauenen Äſten, geſchlagen worden; zum Unterſchiede von den 
Rernfheiten. r 

Der Rlopps, des — es, plur. inuf, in den Küchen, eine gewiffe 
Speife, welde aus Stüden Fleiſch beſtebet, welche vorher mit 
einem hölzernen Hammer geflcpfer, und dadurch mürbe gemacht 
werden. Im Schwed. Kolops. Döne Sweifel von Flopfen, 
Miederf. kloppen, wo Rlopps auch einen Schlaa bedeutet. Yas 
deifen iſt im Englifchen Colop oder Collop ein abgrfchnitenes 
Stud Fleiſch, und im Griech. noroßog , nach dem Suidas, ei 
Heiner Biſſen, pungog \pog. 

Der Rlöf. des — rs, plur. die Rlöße, Dimin. das Blsgchen, 
Oberd. Kloßlein. 

1. In der weiteſten und. eigentlichſten Bedeutung, eine 
fammen hangende Maſſe, ohne Betrachtung ihrer Oröße, Ni 
terie oder Geſtalt. In dieſer nunmehr veralteten Bedeutung 
pflegen noch die Töpfer einen Haufen zubereiteten Thones einen 
Bios zunenuen. Im Dithmarſ. ift Rlood noch jest ein Haufen, 
und im Schwed, Klale, congeries, befonders eine Traube. 
Ben den Niederfächfifchen Torfgräbern ift eine Rlote rin vier 
echter Haufen Torf; zum Unterfchiede von einer Bülte, oder 
einem runden Haufen, 

*, Jır engerer Brdenfung. 1) Eine trodene, unförmliche, 
zufammen bangende Maffe, ein unfirmliches Stüd ; doch nur 
noch in einigen Fällen. Ju den Salzwerken werden die Srüre 
Stein, mit weichen der Raum ziwijchen der Pfanne und dem 
Herde verffeiberwird, Risse genannt, Am üblichften ift es im 
gemvinen £eben von den unfdrmlichen Städfen zufammen gebades 
ner Erde, welche, wenn fie nicht von einer fchr gerinıen Größe 
find, auch Schollen genannt werden. Miederf. Klut. Wenn 
der Staub begoſſen wird, daß er zu Saufe läufe, und die 
Rlöfe an einander leben, Diob 38, 38; daß der Staub 
zuſammen fließt, und in Eroklößen an einander bängt, 
Micheel. Bey fetten lehmigen fer ifl es eine eigene Arbeit 
der Zandleute, die Bisfe zu zerſwlagen. Im Miederi. Blute, 
Engl, Ciod, Holländ. Klai‘, 7) Ein ennder Körper , eine 
Kugel, Ebedem wurden die Kugeln, weiche ans dem groben Ges 
fbüse geſchoſſen wnıden, Riöse genanne. Die Erdknael fübret 
zuwweilen noch bey wäferigen Dichtern den verächelich acwor'enen 
Neben des Erdenkloßes, Schwcd. Jordalor, Im Nıeterf, 
iſt Kloot, im Schwid. Klot, und im Dan. Rios, noch jeht eine 
Augel, und in den niedrigen Sprecharten werden die Döden brp 
Menſchen und Thieren Klöße, im Riederſ. Klete, arnanat. 
Am üftichften es in dieſer übrigens veralteten Bedeutung neh 
in den Küchen, die runden oder doch rundlichen, ans Debl, gr» 
tichenen Semmeln u. f.f. bereiteten eübaren Kugeln zu bezeich- 
uen, melde in Oberſachſen Klöße und Rispchen, in Nıcdere 
ſachſen Klüte, Klümpe, Biümpchen, in Dberdeurfibland Kno— 
del, Knõrflein, im Hennebergiſchen Zietis, (meiches su Hode 
g.börer,) genannt werden. Mehlflöße, Semmelklöße, Lleiſch⸗ 
tleße, Liſchllöße, Räfeflöfe u, ſ. f. 

„Anm, „Im gemeinen Leben DOberfachfens lauter der Plural 
häufig Biößer, welcher aber anfländigern Sprech⸗ und Schreib⸗ 
acıen unbelanut it. Es gebörcı, fo wie Rlump, Son welchem 
es dach im Gebrauche verſchieden it, zu dem Geſchlechie dei 
Wartet Kleifer. ©, auch Klotz und Rieben. 

Blofig, —er, — de adj. et adv, einem Kloße ähnlich ; doch 
nur in der degten engſten Bedeutung dieſes Wortes, mie ei 
erh fleberlg; beionders von dem Brote, Das Bror ık 

oßig, wenn es nicht ausgeba ift. edri 
Sg Ht ausgebaden il. In den niedrigen Epredhr 

Das Rloſtec me — 6, 
umgevener Dei, in wel 


lur. die Rlöter, ein fefler mit Mauern 
much, Rounen oder Eanonicivon 
dem 
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Chlub, im Nieder, Klsve. Im Hochdeutfchen iſt es, beſon⸗ 
ders im Bergbaue, von den Spalten in ben Felfen und Bergen 
am üblichften, welche durch gemwaltfame Veränderungen in bene 
felben hervor gebracht worden, fie mögen nun nachmahls von der 
Hatur mit Erz und erzbaftigem Geſteine ausgefüllet ſeyu, oder 
nicht. Im erftern Kalle werben fie im Bergbaue Gänge ger 
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100 Schritte flehen läffet,, damit nicht das Quellwoſſer den gan⸗ 
sen Canal iberjchwenımie ; der Zwiſchendamm. Bermublih 
fo fern Kluft ehedem einen jeden Zwifpenraum bedeutere, Sir 
be Biuft 1. 2. 


Blüftig, — er, — he, adj. et adv. Alüfte, di. Spalten ober 


Niger babend. Bluftiges Gols. Ein Elüftiges Gehein. 


want, im swepten Falle aber heißen fie in engerer Bedeuuung Die Klufezange, plur. die—n, ©. Bluft3. 


Riüfte; Böhm. Kiutfta, Schwed. Kluft, Wafferflufte, welche 
mit MWaffer angefület find, Schmerflüfte, welche mit einem 
fchmierig;n Leiten auggeflilleı find, Areuzklufte, Querklüfte, 
welche in das Kreuz oder in die Quere achen, vbangeklufte, 
Tagerlüfte u. f. fe 2) * In weinrer Bedeutung, eine Höbie 
in oden unter der Erde, ingleichen eine Gruft, ein buch. Kunft 


gemachtes Brbhälniß muer der Erbe; eime im DHachdrurfchen 


fremde Bedeutung, welde fo wohl in der Deuſchen Bibel, als 
auch im Niederfächfiichen vorfonmt, Die Binder Jfrari mach: 


zen fich Blüften (Hiüfte) in den Gebiegen, Rip. 6,2. Sie 


verkrochen fi in die Höblen und Biuften, (Hüfte) und 
Selfen, » Sam, 13,6. Da wird man in der $elfen Höble 
geben und in der Erden Blüfte, Eſ. %. ı9. Das Grab 
war eine Kluft und ein Stein darauf gelege, Job. 12, 38, 
d. i. rine Gruft, ein ausgemanertes Grab, 
j Die reiche Zahl der Hüchtigen Bininen 
VNimmi Rlüften (Ltüfte) ein, die Acherlich iht dienen, Opis, 
Welcher im Horbtentichen ungewöhnliche Plural von dem Obrr- 
deutſchen Singular die Klüfte berfommt, welcher in einigen 
Gegenten zanadar iR. 
Der benge ſich mie Befabe . 
Un eine Biurie bin, Opitz. e 
Beh dem Apperdian ifl dir Rlufe ein Keller, und in dem Dom 
au Hamburg wird die Kapelle unter der Erbe die Rluft genannt. 


“Buc.26,26 bedenter 8 finürlich, aber gleichfalfs auf eine im 


Bochdeutſchen ungewohnliche Art, einen Abgrund, oder auch ei« 
men großen weieen Kaum: über das alles ih zwifchen uns und 
euch eine große Biuft befeſſigt. (S,Bluftsamm.) «. Ein 
durch Spalten berver gebrachtes Ding. An dieſem Verſtande 
sperden fo wohl im MRiederfächfifchen, als anch im Bergbaue große 
Holzicheite, welche fonft auch Bloben beißen, Blüfte arnannt. 
Au weiterer Bebentung ſcheinet es in einigen Gegenden cine araße 
unförmliche Maſſe, einen log oder Alump zu bezeichnen, We⸗ 
nigſtens beißt es in einer Gele ben dem Orig: Ob der Sera 
gleich Steine und Blüfte vom Simmel regnet, fo werden 
fie une nicht ſchade Um welcher weitern Bedeutung willen 
es iu biefem Verftande, fo wie Biog, Riump, Blog n. f. f. 
mehr zu Fleben, als zu klieben, falten, zu gehören ſcheinet. 
Am Ricterfächfifchen wird das dicke Fleiſch in der Bauchbbhle des 
Hindviehes die Bluff, und das Stammende Ahes Baumes die 
Blufter genannt. 3. Ein gefvaltenes Ding, ein Rloben, eine 
Bluppe; ia weldem Verſtande es befanders im Oberdeutfchen 
febr häufig if, eine Zange, befonders aber eine Fenerzange zu 
bezeichnen. In den Vlenfecifchen Gloſſen Chlufti, in Obers 
Schwaben Chluſta. In den Florentiniſchen Gloſſen iſt Clufk 
um eben dieſer Ueſache willen ein Lichipune, Mach dem Muſtee 
ber Oberdeutſchen wird fo mobi bey den Magrliſchmeden eine klei⸗ 
ne Zavar, ats im Hühtenbaur die lange Zange, weni die Probirer 
die Scheiben und Kapellen in und aus den Dfen thun, die Blufe 


. oder Rauftsauge arnanut, 


Anm, Ei flanımer in allen dir ſen Bedeutungen, die zwente 
etwa ausgenommen, von Ficben, jpalten, ber, ©. Ri. ıe, 
Bloben und Binppe. 


Zur Rietosmm, des — es, plur, die — dämme, F 7 Wrn: 


buug der Cauale, Pi Durdamm, welden man ol. zo —* 


Klug, Mlüger, lügfe, adj, er adv. welches ebedem eigentlich 


febınd, und im engerer Bedrutung fcharf ſcheud, weit um ſich 
febend bebeutere, aber in dieſem Berſtaube längfi veralter, und 
nur noch um figlrlichen Sinne von dem Gehen mit den Augen 
des Beıftes üblich iſt 

3, In weiterer Bedeutung, für vernünftig, Einficht in den 
Sufammenpang der Dinge babınd, und in die ſer Einficht grgrüns 
det, 1) Abſolute, Vernunft oder Verſtand habend, des Ges 
brauches derfelben fahlg; wocs nur im gemeinen Leben mit der 
Berurinung und als rin Nebenwort gebraucht wird, Ich glaube, 
du bit nice Klug. Man ficher wohl, daß fie nicht recht 
Zug find, nicht wohl bey Verftande find; wofürand das Wort 
gefipeidt gebraucht wird. 2) Viel Bernunſt, viel Einfiht in 
den Sufammenbang der Dinge babend, und darin gegründet, 
Der Flügfie gibt nach. Min Hluges Bind. Bor ben Jab: 
ren Flug werden. Das Ey will klüger ſeyn, als die Senne. 
Blüger thun, als es ſich für feine Jahre ſchickt. Dein Wort 
machet Flug die Linfältigen, Pf. 119, 130, Daß rs cin lufis 
gee Baum wäre, weil er Flug machte, ı Mof, 3,6; als 
Lönnte er Verſtand acben, Michael. Man kann Eein kluges 
Wort mit ibm reden. Durch Schaden Flag Werden. Alt⸗ 
ug, mehr Einfiche babend, als den Jahren nach gewöhnlich 
it, Staatsklug, Einſicht in Staatsfachen habeud. Welt 
Plug, Einfiche in Welthändel habend. Ju engerer Bedeutung 
ift eine Pluge Frau, im gemeinen Leben, fo wie Sam 14, %, 
eine Fran, welche verborgene Einfichten befiner, 5.3. dir Babe 
ber Prophrzeibung, der fchwarzen Runft u. f. f. weiche auch wohl 
eine weife Frau genannt wird, 3); Auch nur in Berrechtung 
einzelner Fulle; wur als cin Rebenwort. Ich Tann aus der 
Sache nicht Plug werden, fann ihren Zufammenhang nicht 
einfeben , kaun nicht daraus gefcheidt werden, kaun mich darclır 
nicht finden. Ich babe noch nicht Flug aus ihm werden Bons 
nen, Jetzt bin ich fo Flug, wir vorber. 

2. In engerer Bebrusung. 3) Befchicht; nur noch img 


‚meinen Leben. Min kluger Meifter, der ein Bild fertige, 


das beſtandig ſey, Ef,so,20. Kin Fluger Redner, Ef. 3. 2- 
2) Gelehrt; gleichfalls nur noch ım gemeinen Leben. Das 
Zvangelium zu predigen, nicht mit Plugen Worten, ı Eor. 
2,7. ElugeSabeln, a Wet. a, 16, 3) Fertigkeit befigend, 
fich in alle Unftände zu fehiden und Diefelben vortheilhaft au gr 
brauchen , und in diefee Fertigkeit gearinde, Ein Plugre 
Ropf. Das war Hug gemacht. Seine Sachen febr Flug 
einrichten. Das ih der Plügfie Nash, den man ihre’ geben 
Kinn. Ein kluger Streich. In der, enaften und wiſſen chaft⸗ 
lichen Bedeutung bezeichnet es nur die recbemäßige Unmwentung 
biefer Fertigkeit; zum Unterficde von dem ſchlau und litıq. 
Ein kluger Redner. in Enger Haushalte, Mine Fuge 
und von allem Beige entfernte Sparfamkeit. Die Husr 
infale. Min Finges Herz handele bedachtiglich, aber die 
Eubnen Slarren regieren närriſch, Spridiw 15,2. 

Anm. 1. Bey den Kero als ein Tehenmwort laulicho, de 


+ dem Dufit zlau, im Augelf g. cw, im iederf ned jet 
" ptau, Kharfhctig, worans duch Verſiarfung des Bummeulane 


vom fer flag, Hiedırf. Mooß, Där., gl’g uud Frog, Schwed. 
Alck J:länd, klokr, bIö.g’, und durch den dorgifegtun Ziſche⸗ 
kauf 
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der erſten Bebeutung des Chaos kommt bey em Opig das Obers: 
deutſche Rlumpf vor: s 
Daß alles nichre als nur ein wufter Rlumpfe wer. 


Blamp, Rlump, Rlune, im Engl. Clump und. Lump, im. 
$ranz. Lobbe, im Schwed. Klimp und Klump.. Es geböret. 
zu.dem Bejcledie der Wörur Kiey, Bıeben,. Blof m. ff. 
von- welchen esame in dem. Ablritunaslante verſchieden iſt, und 
wenm: man den Gaumenbuchſtab, der nicht weſentlich zum Worte 
arbirer, abredinet, auch zu. Lehm ,, Leim u.f.f.- G.- diefe. 
Mörtr.. 

Zlümpern, rerb. reg. recipr. im Klümper zerfallen... Der 
Lebm , die Erde klampert füch ; worlir- doch brödeln üblicher 


if... Rod mebr,. fich in Mümper znfanmen wen, Der Brey 


klümpert fi. Der Rleifter bat fich geflumpert.. 

Klümperig, —er, — fe, adj. et adv,. Klimper entbaltend,. 
aus Mümpern. beftebend,. in Elümperiger Meblbrey. KRlüm⸗ 
prrig werden.. 

Der Klumps“?ohl, des — es, plur: inuf, in einigen Gegenden, 
ein Nabınt der Beete, oder des Beißlohles; vermuthlich wer» 
gen der. dicken unförmlien Wurzeln... 

Die Klunfer; plur: die — n, im armeinen Leben, berab han«- 
gende Klümper, oder unförmliche: kleine Maſſen. Riunfers von 
Roth anden Rleiserm beben.. Die Spitzen oder Sorten, d. i. 


aufammen fichenden fleinen Birfchel Wolle ait den Schafen, beißen : 


BlımPern:. Im Miederf, find: Riunfern» feine Alümper aller 
Art, und in-Hamburg beift ein bangender Quaſt eine Klunker. 
* Eben dafelbit bedenter Eiungeln- fo wohl fick verbinden, als auch 
einfhrumpfen ‚to clinch, wo 10 cling aud) feſt anbangen 
iſt. Es geböret gleichfalla zu dem Geſchlechte des Wortes Rlumz 
pen, und, lauter. in einigen Mundarten auch Rlunt, Rlunter, 


Die Klunfererbfe, plur. die — n, ein Nehme, der: Dolsens; 
oder Rofenerbfen, Pilum umbellätum L, weil ibre Blumen: 
in. Alunferir, de. Dolden, entferingen;. 


Das Rluͤnkermüß des —es; plur. innf, im gemeinen Leben, , 
befonders- Nieberſachſens, ein mit Fleiß Mümperig gefochrer 
Mehlbrey, welcher eine Sprife armeiner. Ponte ift, und auch 
KRlintertoſt grnannt wied; von. den Rlunfern oder. Kliimperu,, 
mworans er befichet:. ü 

Die Rlunfe, &: Rlinfe. 

Der: Rlüpfel, ©. Rlcppel.. , 

Zie Rluppe,.plür. die — n; ein in mandhen Gegenden für Rlos- 
ben übliches Wort: 1) Eine Emae, eine Klemme; doch nur in 
dee. A: jemanden im die Rluppe befommen,. (©. Rlopfe.) 
a) Ein: gefpaltenes Werkzeug ,. eiwas damit gu faffen, und feft: 
za balten;. ein Rioben ;- in verschiedene einzelnen Fällen. Bey: 
den Meſſer ſchmieden und Schtöffern ifi die Rluppe eine. hölzerne 
Bange; polirte Sachen darin inden Schraubeſtock einzufpannen.- 
Im Bergbaue und in dem Grmwehrfabrifen ift-die Bluppe eine 
Zange, wemit der Bohrer, wenmer im Loche zerbricht, berang- 

> gezogen wird; wo diefes- Wert audy der Klupp oder Rlub laus 
tet. Die Rluppe der Kammmacher ift eine Bank, worein bie 
Kimue gefpanner werden, wenn fieibre Zähne befomiten ſollen. 
Die Klemme, womit man wilden Pferden das Maul oder die 
Mafe fliinmer, und wovon die- Bremfe eine Art iſt, beißt au 
einigen Orten eine Rluppe, An vielen Orten caftriret- man die‘ 
Scafböde mit einer Rluppe, d.i. einem aefvaltenen Holze, 
mit weichem ınan den Beutel über den Hoden eintlemmet, welche 
Arbeit alsdanıı Fluppen genannt wird. 3) Kine Rluppe Vöz 
gel, eine Zahl ven vier oderfünf Fleinen efbaren und arrupfien 
Vögeln; weil man fir gemeiniglich mit den Hälfen zwifdhen jwep: 


’ 
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bünne Höfzer Mlemmet,, und fie auf folge Art zum Wrrfaufe 
bringet.. ©, Rloben,. Kluft und Rlicben. 


Die Klüſe, plur: die —r, an den Schiffen, guen Bücher zu bed⸗ 
Anm. Im Oberd. Klumpf, Rlumpfen; Niedetſ. Rlamm,. . 


den Seiten vorn an dem Schiffe, wodutch die Anfertaneger 
ben; die Rlüsischer.. Im Hokänd. Rluyſe. Es gchöretzu 
dem Worte Blaufe, und beweiſet, daß daffelbe nicht unmitiel ⸗ 
bar: aus dem Lat. geborger ift.. ! 


Die Klutter, plur die — n, ben den Borelftellern, eine Boacls 


pfeife. von Birkenſchalen, die. Böacl damit anzulocken. Biel 
leicht von dem Worte Laus,nut vorgrfekftem Gaumenbuchttaber, 


Bas Klpfiier, des — es, plur. die — 6, od den Lat. Clyſier, 


und dieß.aus-dem Griech. Augsyp von Av, mafdırn, eine 
durch den Hintern eingefprigie Arzenev. Wen dem Herncat 
Blifterey, ben dem Hagen Ebrifteri, Kranz. Lavement, ts 
manden ein: Riyflier beybringen, oder ſetzen, ibm dos vers 
ordnete Benefungsmittel einfprigen, welches auch ihn Fivnieren 
genarut wird, und vermittelft der Ripftier = Srrine arfcbıehet, 


Ber. Knabe; des —n, plur. die —n, Dimiaut, das Rnöb: 


en, Oberd. Knablein. ı) "In der weiteflen Bedeutung, 
eine jede junge Manutperfon, ſelbſt ein junger Dann, di, 
eine männliche Perfon, bis bald nach dem engettetenen männs 
lichen Alter; eine im Hochteurfcen veraltete Nedeutung, in 
welcher es noch mehrmahls in der Deutichen Bibel vorfommt, 
Im Scherze fagt man noch ein alter Knabe, eine b:jabrte 
Manneperfon. (S. Rnapre,) welches noch cin Überblefbſel dieſer 
Bröeutung tft. *) Ju engerer und gewäbnfichirer Bedeutung, 
ein Kind männlichen Geſchlechtes, eine junge Mannserrfon, fo 
lanat fie noch nicht das Jůngliugsalter erericht bat, d. i. von 
ber Empfänaniß am big zum ı sten oder ı zten Jahre z mo es in 
der. anfländigern Schreibart für die niedrigern Junge und Bube 
vorfomme.. Mit einem Knabchen ſchwanger geben. Von 
einem Knäbchen entbunden werden. Ein ungezegener, ein 
artiner, ein frommer Rnabe.. Bin Edelknabe, Bauerkna⸗ 
be, Schulfnabe, Hirtenfnabe uf. f.. 

Arm. Im Nieder... Knape, im Dän. R-ab, Im Gricch. 
Yyayang. Nach dem Iſidor war ben den alten Gall ern Gnabat, 
wofnt man vielleicht richtigerGnaba Iieirt, natus. generatus, 
filius, creatus velenixus. DasEnal, Knave, ein Anccht in 
gleichen ein Verrieger, fommt mehr mit dem beutigen Rnappe 
überein, ©, daffelbe. Der Genitiv des Raben iſt in der an 
fländigen Schreibart am üblichffen ; dagegen man im gemrinen 
—— des Knabens fagt.. ©. Rnappe, Knecht, Aneip⸗ 

enfe.. 


Das Knabenalier; $rs— s, plüur, inul, Fasjenige Alter, in 


welchen man noch ein Knabe ifl.. 


Das Knabenfraut; des— es,plür. inuf. ı) Eine Plane, 


welche ein bornförmiges Honiabehälinig hintere der Blume bar; 
OrchisL. Sie batden Nabmen von ihren zwey runden und 
langlichen Wurzelm, tweldie zweyen Dbibreren aleichen, und mes 
bey man fich die Hoden eines Knaben vorarfieller bat, daber dieie 
Pflanze von einigen auch Sundshedlein genannt wird, Ben 
andern iſt fie unter dem Mabmen-Stendeln urs befannt.. Die 
Sändleinwurzelift eine Art des Knabenkrautes. 2) Von andern 
wird. auch die Sanawurs, SedumL. welche ben andern fette 
Senne beißt, Dabenkraut; und wegen ihrer Deilträfte Wund⸗ 
Fraut,. Bruchfraut geuannt. 


Der Rnabenfhänder, des—s;, plur, ut nom. fing. eine 


Perfon männliden Geſchlechtes, welche Knaben, und in weiterer 
Bedeutung ‚andere Mannsperfonen fchänder ,-d, i. zur Bririer 
digung der. Wollufi mißbraucht. Dober die Rabenjchänderry, 
und das Bey und. Nebrumort knabenſchanderiſch. 


ned, 
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demſelben won nahe abzuffammen, oder unmittelbar zu dem fol, 
genden Zeitworte knappen gu gehören, ©. daſſelbe. 

er Knappe, des — n, plur. die— n, ein im dem gemeinen 
Speachachrauche ber Bohrungen größten Theils veraltetes 
MWort,welches ehedem in folgenden Bedeutungen üblich war. ı.Ei« 
ne jede junge Mannsperfon,ein junger Mann ; in welcher Bedeu« 
fung es im Niederfähfifhen Knape lautete, undeinen Jüngling 
bedeutete, inweldem Berftande auch KZnabe ehedem üblich war, 
2. Inengerer Bedeutung, fo fern jüngere Perfonen gemeiniglich 
ten Ältern dienen, oder zu gewiſſen Dienften verbunden find, 
war Bnarpe, Niederf. Knape, eine jede ber andern zu gawiſſen 
Dienften verbundene Perfon, ohne Unterfchied diefer Dienfte, 
indem e⸗ ehedem fo wie Knecht von Dienern aller Art, von den 
vornehmften bis zu den niedrigften gebraucht wurde. Auf ähn ⸗ 
Liche Art bedeutet das Oriech. wg und das Pat. puer fo wobl 
einen Anaber , als auch einen Diener, ohne Nüdficht des Ak 
ters, and immitlern Lateine wurden alle, andern untergeord« 


iete Perfonen, Juniores genannt. Befonders war es in fol⸗ 


genden Füllen ablich. 1) Bon einem jungen von Adel, welcher 
noch nicht Ritter war, fondern die Nitterfchaft erſt noch erler⸗ 
aıcte, bie Jahre, fo zu fagen, bey einem Ritter fand, deſſen 
Waffen trug, und ibm in Gefechten Bepftand leiftete; ein 
Sthildträger, Knecht, Edelknecht, im Engl, ebedem Knave, 
Knight, im Schwed. Knape,imftiedeef.Bnnape,im mittlern?at. 
Koapo und Farnulus. In weiterer Bedeutung fommen auch die 
Dienftinänner, welche fid) gegen ein Lehen zu gewiſſen Hoſdienſt en 
verbanden, und in noch weiterer Bedeutung ale männliche Perr 
fonen von nirdern Adel, in den mitelern Zeiten unter dem Nah⸗ 
men der Rnappen vor. (S. Bed.) 2) Ein Gefell, bep ver: 
ſchledenen Handwerkern, -;. B. ben den Müllern und einmäns 
aifchen Tuchmadern, deren Gefellen Mrublfnappen, Tuchknap⸗ 
pen, und au nur Anappen ſchlechthin genannt werden. Auch 
ben den Leinwebern führen fie an einigen Orten diefen Nahmen, 
da denn auch wohl weibliche Prrfonen, welche, fo wie die Öefel- 
Len arbeiten, Baappinnen genannt werden, 

Die Knappen dieder Muile pflegen, in der Parän. Zis 
20]. Auch die Bergleute werden Rnappen oderBergfnappen, und 
an einigen Orten auch die Arbeiter inden Salzkothen Salzknap · 
pen genannt. 3) Ein Amecht im heutigen Verſtande, eine Per⸗ 
fon männiichen Geſchlechtes, welche zu den niedrigften häuslichen 
Dienfien verbunden if; in welchem Verſtande das Wort Bnape 
noch jest im Braunfchweigifchen üblich il. Augelſ. Cnapa, 
Schwed. Knape, Jsland. Knapa, im Engl, Knave. Im mite 
dern Lat. ift Chassine eine Magb, und im Span. Ganapa 
ein Lafkteäger. Wegen der diefem Stande gemeiniglich auflebens 
den Laſter heißt im Enal, Knave jegt ein Berrieger, ein Schelm, 
fo wie da⸗ Lat. Fur ebedem einen Kuecht bedeutete, 

Anm. S. Bnabe, von welchem Worees bio durch bie bär« 
tere Ausfprache des b unterfchieden iſt; ingleichen Brecht, 

Bneppen, verb, reg. act, et neuir. welches im lezteen Fuße 
das Hülfswort haben befommt, und eigentlich eine Art eines 
Schalles ausdrudt, deſſen feinere Art durch Enippen bezeichnet 
wird. . Eigenilich diefen Schall von ſich geben und heraor bringen ; 

in welcher Bedeutung es doch mebr in den gemeinzu Mundarten, 
als im Hochdeusfchen üblich iſt. Das Seuer knappt, im Ober⸗ 
deuiſchen, wofür wan im Hochdeutfchen Fnaftern oder kniftern 
fast. Im Engl. if to kaap, und im Riederſ. knappen, flap« 
‚sen, klatſchen, Schwed knaeppa. Das mit dem Zifhlaute 
vermehrte fchnappen iſt eine Art dieſes Schalles, =. Figürlich 
‚zen verfchiedenen Berrichtungen, weiche mit die ſem Schalle ver« 
bunden find. ı) Auffe Pnappen, im Oberdeut ſchen, fie kuacken. 
2) Magen, gleihfals nur im Oberdeutſchen. Wir haben nichts 
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zu fnappen, nichts zu beißen noch zu brechen. Die Frequenta ⸗ 
tiva knappern und knuppern bebeuten in den gemeinen Spred): 
arten, harte trodene Speifen mit einem geiviffen Beräufche ters 
beißen. (S. Rnaupeln.) 3) Kneipen, zwacken, auf eine Art 
mit einer Zangeabbrechen, melde dieien Schall berbor bringt ; 
doch nur in den im gemeinen Leben üblichen Sufanmenfegungen 
abfnappen, befnappen, abzwaden,, brjwaden, 4) Schwan-⸗ 
Een, fi bin und ber beivegen, mit dem Kopfe niden, Lauter 
im Hochdeutfchen unbefannıe Bedeutungen, welche noch bin und 
wieder im Dberdeutfchen vorfommen, wo ein Gnapper auch ein 
Saberr ift, der zu allem nicket. Eben dahin’ geböret auch ber 
Dperbeutfche Brbrauch, nach welchem es hinken, befonders ein 
wenig binfen, bedeutet; Franz. clopiner. Im mittlern Lat, 
it cloppus binteud. 

Das Enappengericht, des — es, plur. die —e, in einigen 
Gegenden, 5. B. in der Graffchaft Hova, eine Art adeliger Ge 
richte ; von Bnnappe, eine Perfon von niederm Adel, 

Das Rnappenreͤcht, des— es, plur. die —e, bey den Hand» 
werfern, nach dem-Frifch, dasjenige, was ein nen gemachter 
Befell feinem Patben zum Befchenfe geben muß ; vielleicht nur 
bey denjenigen Handwerkern, welche ihre Befellen Rnappen 
nennen. 

Das Knappbolz, des— es, plur. inuf. ein im Oberdeutfchen 
für Blappbolsz übliches Wort, ©. daſſelbe. 

Der Knappfad, des— es, plur. die —füle, vornehmlich im . 
Niederfächfiichen, ein Sad, und in weiterer Bedeutung ein je» 
des Behältniß, in welchem man auf Reifen trockene Speifen bey 
fi zu führen pfleget ; Engl. Koaplack. Entweder von Enaps 
pen, trodne Saden mit einem gewiffen Geräufche zerbeißen, 
oder auch unmittelbar von dem Niederf. Knapp, trodne harte 
Speifen. Die HDochbeutfchen haben den Ziſchlaut davor gefege 
and daraus ihr Schnappfad gemacht, welches lelcht zu einer 
falſchen Ableitung verführen fönnee. Im Franz. it Canapla 
ein Reiferänzel, 

Die Knappſchaft, plur. die— en, die ganze Gefellfchaft dee 
Kuappen eines Drtc# oder eines Gewerbes ; befonders im Berg ⸗ 
und Hüttenbane, Die Bergfnappfchaft, bie fümmtlichew Berg · 
leute , oder Orubenarbeiter ; die Güttenfnappfpaft , die [ümmt- 
Uchen Hürtenarbeiter, Daber der Bnappfchafrsälteie, der 
Alteſte, der Vorftcher der Knappſchaft; die Bnnappfchaftg- 
Cafe, eine Eaffe, in welche von ı2% Theilen der Ausbeute ein 
Theil gegeben wird, unvermögrudben Berglenten daraus Almor 
fen zu reichen, welcher Theil von ı 28 auch der Bnappfihaftskur 
beißt ; die Rnappfchaftsgebübren, dasjenige Geld, welches die 
Orwerfen für gewiffe Materialien der Knappſchaft entrichten, 
und,fo ferner, - 

Tnarpeln, verb. reg. neutr, welches das Hhlfswert baden er · 
ferdert, und denjenigen unterbrocdhenen Schall nadhahmet, wel« 
her j. B. entſtehet, wenn man gewiffe trodene und barte Dinge 
mit den Zähnen zerbeißet. An einem Beine Fnarpeln, mit 
die ſein Beröufche nagen, Daber werden bie fo genannten Apeir 
niſchen Kiefchen, wegen ihres feſtern und börtern Fleifches in 
Dberfachfen Knarpelkirſchen genannte S. Bnorpel, welches 
genau damit verwandt iſt. j 

Die Knarränte, S. Schrarränte. 

Die Anarre, plur. die — n, ein Werfjeng bamit zu Euarren, 
dergleichen an einigen Orten die Rachtwächter führen. 

Knarren, verb.reg. neutr, welches das Hülfswort haben er» 
fordert, und eine Art eines zitteruden und rauſchenden Schalles 
ausdruckt, dergleichen der ift, welchen die Beregung des Rades 
am eine ungefdömierte Ach ſe macht, und wovon knirren eine feie 
nere, Enorceen und knurren aber eine gröbere Art — 

ı) Die 
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») Diefen Schal von ſich geben. ie Räder Anes Wagms 
Inarsen, neun fie nicht gefchumieret werben. Kine Thür Fmarz 
- ger, wenn bie Angel micht gefchmieret it. Tiene Schuhe, ein 
mit Getreide beladener Wagen kaarren, fo wie der gefrorne 
Schnee Fnarret, wenn man darauf gehet. 2) Diefen Schall 
Berwor beingen, Mit den Schuhen knarren. Die Macht ⸗ 
wachter fnarren an denjenigen Drien, wo fie flatı bes Dornes 
eine Bnnarre führen. Im Oberdeutſchen knarren auch die Hunde, 
wridje im Pochdeutſchen Inurren. Eben daſelbſt wird es auch 
figürlich für murren und Inueren gebraucht. . ' 
Anm, Im Riederf. gnarren und Inarren ‚im Angel. gnyr- 
ran, im Dän, Inarre, im Schwed. knarra, im Engl. to guarr. 
Zu den grmeinen Sprecharten hat man davon auch das Freuen: 
tatlvum knarrzen. Schnarren if durch ben vorgeſetzien Ziſch⸗ 
laut aus biefem Worte entſtanden, der aber hier uicht müfig 
ift, foudern wirflid einen brſondern, obgleich mabe perwandien 
Schal ansdeudh. 
Der Enafter, ©. Canafer. 
Der Knafierbärt, des— es, plur. die— bärte, im gemeis 
an Leben, eine mürrifche Perfon männlichen Geſchlechtes, weiche 
beſt ãudig sadelt,, im verächtlichen Berflande, em Brammbart, 
Hiederf. Gnötterbart, Gnötterhott. Bon Imaflern, weiches 
im gemeinen Leben ber Oberdeutſchen für Inursen, beummen, 
ablich iſt. 
Knaftern, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsweorte haben, mel, 
ches einen gewiffen zitiernden und dabey raffelnden Schall nach 
abmet, dergleichen 5. B. derjenige it, welchen das Feuer macht, 
wenn 25 Wacholder und anderes kleines Keifig ernreift. 
Knitltern druckt einen feinern Laut diefer Arı aus, Micderf. 
gnafein und gnafpern, Schwrd.knalira. Das Stammmort, 
son weldem dicies dus Fregientatisum il, und welches gleich« 
falls-den Schal nachahmet, iſt das Mirderj. gnaffen, weiches 
den Far austrudt, melden... die Senfe im Mähen madı; 
Engl.to gnalh, Im Oberd. wird Enaftern flaürlid) für tnusren, 
brommmnen, brummend tabeln, gebraudt, ©, das porigr. 
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Virſer Art. Es baume ſich ein Znauer auf, ſagt der Berg 
mann, wenn er im Arbeiten auf ein ſolches Geſtrin geräch. E— 
aeböres gleichfalls zu dem Befchlechte des vorigen Wortes, uud 
begeichnet eigentlich eine foft verbundene Steinert, (8. 2.0nriß,} 
welches eine ähnliche Steinart ift, und der Abflammung nad 
gleichfalls hierher achörer ; ingleichen Anorren. 


Zinauerig, adj. et adr. im Bergbaue, Ananer enthaltend, 


Bnaurrige Bänge, wo fich ſolche Anauer zeigen. 


Der Knauf, des — es, plur, die Bnäufr, ein Oberdeutſches, 
Im Hochdeutſchen größien Theils veralteten Wors , weicher einen 


Bnopf bdeutet, und im ber Deutfchen Bibel mehrmabhls vor⸗ 
tommt. Im Pochdeuiſchen ift ed nurnoch in einigen rinzelnen 
Jallen üblich, So wird bas Eapitäl aber ber obere Theil einer 
Säule in der Baukunſt von einigen der Rnauf genannt. In 
der Gefchligfunft ift es die wie eine Kugel gebildete Traube an 
ben Gteinfiüden, fie defte bequemer regieren zulönnen. Siehe 
Bnopf und Bnäel 


Der Rnaufftämpel, drs—s, phur. ut nom. fang, bey dra 
Sold ſchmieden und andern Metallarbritern, ein S:ämsel , wel · 


ber unten abgerumder iſt, rumbe Bleche damit zu hohlen Schäl« 
ben zu {chlagen, woraus hernach die Kuäufe oder Knöpfe an ben 
Kleidern verfertiget werben, 


Knaupeln, verb.reg. neutr.weldies das Hüffewort haben ers 


fordert, und in der vertraulichen Sprechart eigenrlich fiir nagen 
gebraucht wird, in weiterer Bedeutung aber auch harte Dinge in 
Meinen Biffen effem bedeutet. An einem Rnochen Inmipeln, 
Den ganzen Tag Inaupeln , harte Sachen cus ber Taſche effen, 
Inaleichen fisürlich, ſich mühfam mit einer Sache bejchäftigen, 
ohne weit in derfeiben zu lommen. Das Geknaupele um mich 
berum währer nun beynabe ſchon eine Stunde, Weiße, 
Bnaupelt ‚fie noch an ihrer Tugend ebend. 

Anm, Im Riederi, nibbeln, Inabbeln, gnabbelm, gnawelm. 


Es in das Diminut, von dem Miederf. knaͤppern, knuppern, 


seodne Sachen mit einem Gerafel zerbeißrn, S. Rusppiad) 
weiches wiederum zu ben in den gemeinen Mundacten üblichen 


Knäten, ©. Bneten. knauen, gnauen, nagen, gehörzt. 
Xer Knauel, des —s, plur,inuf, »)@ine Pflanze, welche Ber Ananfer, des —s, plur. ut aom. ling. Fäunke, die Bmaus ‘ 


auf den fondigen Feldern einbeimifch iſt, und an deren Barzeln . ferinn, im verächtlichen Verfiande, cine Petſon, welch: auf 


fi das jo genannte Jobannisblut der Landleute findet; Sche- 
rapthusL. Heiner Wegerrise, Meines Wrgegras, Gunde: 
würger, Engl, Knawel, Din. Rnavel. 2») Eine Art des 
Sternmofrs mit. frigigen Blättern, Dinium cufpidatum L, 
welches gzlrichſalls Sundswärger, im Dän. aber Baavel ger 
nannt wird. . 
Des Knäuel, des —, plur. ut. nom. fing, ein runder oder 
zunbticher Körper, welcher aus über einander gemunbenm Fäben 
befießet, Ein BnäuelZwirm, Garn, Wolle, Seide, Bind⸗ 
faten m. ff Seide auf einen Bnduel wickeln ober winden. 
Anm, Zu einigen Mundarten Santer ei Bnauel. Es bat fo 
wie Inapp, Bnauf, Rnol, Kopf, Bloß, Klos, Alumpen 
und andere Wörter diefer Art eigentlich den Beariff bes Berbias 
dens, des Sufommenbangens, undarhärrt alfo gu dem Seſchlechte 
ber Wörter Rleyund Fleben Denn daß En in dieſem Worte. 
fo viel als RI HR, erbellet ans den Mundarten und verwandten 
Sprachen. In einigen Oberdentſchen Gegenden beißt ein folches 
Ruöurl Biewel, Riigel, Riungel, im Miederf, Klenwen, 
dm Anaelf. Cleouuae, Clywe,Clowe, in. Engl. Clew. Im 
Hänifchen beiftes ober Sanmenlauı Negle. ©. Knollen und 
das ſolgende. 


Geig überall zur Ungebühr erwas zu erfparen and abzubrechen 
facht, ein farger Filz; ein Knicker. Miederf. Bnauferer, 
Gnegeler. Bon knauen, Ricderj, fnauem gnaueln, nogen, 
und figürlih , in Meinen Stücden abzwaden, abbrechen, Eiche 
Bruder, welcher eben das ausdrude, i 


Die Knauſerey, plur.die— en, im vrrächtlichen Berftande, 


bie Ferrigfeit, aus argheit überall zur Ungebähr etwas abzu- 
brechen, obne Plnsal,. JIngleichen cin ſolches Betragen in eine 
seinen Fühlen, i 


Benanferig, — er, — fe, adj, et adv. der Anauferep ergeben, 


und in berfelbew geatiindet. Min fnauferiger Mann, Min 
Enauferiges Berragen. Riederſ. knauſerig, gnegelbaftig. 


Knaufern, verb, reg. neutr. mise dem Hülfstworte haben, 


KAnauferep üben. Im alten Ausgaben Mnaufern, etwas abzu·⸗ 
brechen, zu erfparenfuchen. Auch in der ıhätigen Ferm, dur 
Rnauferep erwerben. Diel Dermögen zuſammen Inauferm. 
Misterf. knauſern, anegeln. 


Der Knauf, des — es, plur, inuf. in dem Bergbaue einiger 


Gegenden, 3. 8. im usfeldifhen, eine Art einee_feften 
Grfirines, welches oft » und »4 Lacher dick iſt. Es gehöre zu 
dem Grſchlechte ber Wörter Rrauer nnd Gneiß, 


Ker E- auer, des — e, p'ur. doch nur von mehrern Maſſen oder Mer Bncbel, dre—s, plur. ut nom. ling. ein Wert, wel⸗ 


Arien, ut nom. fing, im Bergdaur, elır jebes feffes, ſchwer 
jr grsoianenbes, taubts Geſflein, befonbers ein Schiefergsiichn 


ches noch häufig von rinem lut zen dicken Helge gebraudır wird, 
Ja der Pandwirchfchaft ifi der Ancbel ein Furges diche⸗ Holz, mo» 
Dmmmmz mit 
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zweit die Barbenbänber zufanımen gejogen werden, Die Jäger Knẽbeln, verb. reg. act. vermittelt eines Anebels zuſammen 


Haben einenähntichen Rnebel, womit fie den Hıtuden , wenn fie 
ſich verbiffen baden, bas Maul aufbrechen. Am häufigften wird 
3 von einen kurzen dicken Quecholze gebraucht. Der Anüttel, 
xwelchen man den Hunden anbängt, beißt bey vielen der Luebel. 
An manchen Drien fahren die Bergleute auf dem Rnebel ein, 
worum fiefich auf ein ſolches an dem Seile befeſtigtes Querholz 
Heben; und vermittelft eines ſolchen Knebels werben auch die 
Digbe den Galgen hinan gezogen, Lenten, welche ben Bewalts 
thaten nicht fehrepen ſollen, bindet man einen Brrebel, d. i. ein 
Augzes dides Querholz in ben aufgefpeerten Mund. Wuch ders 
gleichen in die Quere gehende Siſicke von andern Materien, find 
unter diefem Rahmen bekannt, befonders wenn fie dazu dienen, 
etwas zu halıen-  Dergleihen iſt ber Bnebel an verſchiedenen 
Arien der Reıten, ein gerades in die Quere gehendes Eifen, 
welches am Ende ber Kette befeſtiget iſt, und durch einen Ring 
derfelben geſteckt wird, j 

. Anm, Im Riederfüchl. Knevel, im Dän, pleichfals Knevel. 
Es feiner mit don Wörtern Brüppelumd Rnüttel durch Bers 
saufchung deil und n von Flopfen herinflammen, und eigentlich 
ein Werkzeug zum Klopfen oder Schlagen zu bedenten. In Nie 
derſ. iſt Znepel der Klöppel in einer Glocke. Knappen beden⸗ 


ter jo wohl im Mieder/, als auch in einigen verwandten Sprachen ' 


Flappen, und in weiterer Bebewtung flogen. Das niedrige 
Knebel, die Anöchel an den Finger, ſcheinet nicht hierher, foue 
bein zu Knopf zu gehören, und wird daber von ben meiften 
richtiger Rnobel gefchrieben und geforochen , (S. diefes Wort.) 
Ein Knebel zur Verhinderung des Schronens heißt im Schiweb. 
Kafle, von Raepp, fin Stod. Im Niederf. bedeutet Kuevel 
figielich auch einen wiberwärtigen Benfchen, und im Schwib, 
it Kaaefwel ein böfer Bube, welches Zhee ſehr gegmungen von 
Teufel berfeitet. Im Ricderf. und Diehmarfifchen il knävig 
Torf, und Brave die Stärke, 


Wer Encbelbäart, des — es, plur. die —bärte, ber in bie 


Quere gegogene Bart der Dberlippe, bey de Männern, welcher 
ehedem fehr liblich war, noch jegt von den Dufaren und manchen 
andern Reiegsvölfern getragen wird, und ehedem auch Gran 
genannt wurde; der Knebel, der Schnurrbart, Schweizer: 
Bart, im Oberd. Spreigbare. Figfirlich Führer bey den neuern 
Schtiftſtellern des Dflangenreiches ein Dflindifches Gewächs, 
wegen der an den Blatter zweigen befindlichen hakenförmig ger 
Frümmten Stacheln, deu Mahmen des Bnebelbartes; Hu. 
gonia L. 

Anm. Bev dem Dams Sachs Knobel part, im Schwedifchen 
Knaefwelbär. Wachter leitele es von Plieben, fpalten, ber, weit 
ſich ein Ancbelbart zu beyden Seiten bes Mundes erſtrecket, als 
wenn er gefpalten wäre. Gottſched, welcher in allen Ableitun ⸗ 
gen unglucklich war, bat den feltfamen Einfall, es von Rnabe 
abzuleiten, und es Rnabelbart zufchreiden, weit jungen Feus 
ten zuerſt bee Bart auf ber Dberlippe zu wachfen pflvar. Allein 
es it wohl gewiß, daß mit dierer Beutanung auf bie Ahulichkeit 
mit einem Kuebel geſeben werde, weil beyde in die Quere geben. 
Idre verfihert, das Schmeb, Knaefwelbär begeichne eigentlich 
barbam bifidam, ohne doch biefe Bedeutung des Wortes Bne: 
bel gu beweiſen. 


Das Knsheleifen, dest, plur. ut nom. fing, ein be ſondert⸗ 


Eifen, dem Kachelbarrapamit feine gebörige Meſtalt yn geben. 


Der Bnöbeler des — e, plur.utnom. fing, mfammen aejor 


aen Kaebler, Famin. die Knebkerinn, im der Landwirthſchaft 
Ober ·achſens, tiejenigen Perronen, welche in der Ernte die Gare 
ben Poebeln, D. 1. mit dem Auebel zufommen binten ; der Binz 
der; die Binkerinn, 


sieben oder binden. Die Garben Fnebeln, in der Lanbwirth- 
ſchaft. Ingleihen mit einem Knebel orrftopfen, werfchließen, 
befefligen. Femanden knebeln, ihm das Maul mit einem An 
bef verſchließen. So auch in ben Ableitungen auffnebeln, ans 
knebeln, zuknebeln u. f. f. . 


Der Knébelſpieß, des — es, plur. bie —e, ein Soieß mit 


einen Knebel, d. i. mit einem Querriſen unter der Spitze, ders 
gleichen unter andern noch die Jäger haben, den Sauen damit 
den Fang zu geben, wo er auch das Sangeifen genannt wird, 
Der Knebel befindet fich bafelbit 2 oder 14 Spannen unter bes 
Eifen, und hindert das weitere Anbringen dee Schweines,. Auch 
biefes Wort follre dem Gottſched zu Folge von Babe abflams 
men, und daher Knäbelſpieß gefchrichru werben , weil ein fol« 
scher Spieh kürzer als eine Lanze, unb leichter als eine Helle⸗ 
barte fep; eine Borausfegung, welche eben fo unrichtig iſt, als 
bie Ableitung. 


Das Eintbelwade, des —es, plur.inuf. ein auf beſondere 


‚Art zubereitetes Wachs, ben Ruchelbart damit zu beftreichen, 
und ihm feine gehörige Geſtalt zu geben, 


Der Enecht, des — es, plur. die —e, ein Wort, welches ches 


drin von einem mweitern Umfange ber Bedeutung tar als jetzt. 
Es bebeutete, j 


1.Eigentlich, eine junge Dannsperfon bis in bag männliche 
Alter, beionders cine unverheirathete Manusperfon, einen Junge 
gefellen, im Begenfüge einer Magd; im welcher Längft veraltes 
ten Bedeutung es mir dem Worte Knabe gleichlanenb war, 
und bloß ein Kind männlichen Geſchlechtes bedeute. Bey 
dem Drifried beiten duber fo wehl die Jüngee Chriſti, als Kin 
ber männlichen Geſchlechtes Kiehto, Im Zatian wird das Rind 
Jeſus kneht genannt, und von bem Hetodes heiß: «8 daſelbſt, 
er arlluog allethi knetha, alle Anäbchen in Berbichen. In 
ben Bremifchen Statuten beißt et, die-Bormlnder follen Bor 
münber bleiben den Fungfrowen wenthe fe to vöftein Jahren 
Famen, und den Bnechten to achtein Jahren. 


. ®. Da jüngere Perfonen gemeiniglich ältern ju Bienen wer 
banden find ; fo bedeutete Diefes Wort, fo wie Rabe und 
KRnappe, fon feit den frübeflen Seiten eine Perſon mänalir 
hen Seſchlechtes, welche einer audern zu gewiſſen Dieuften der⸗ 
bunden if, 

2) Eigentlich , wo es, 

(a} liberhanpt und in der weiteſten Bebentung, cher 
dem von allen Arten der Dienſte gebraucht wurde. Im Zfider 
Chaeht, bep dem Willeram Gnexht, So hießen Perfonen vom 
boden Adel ebedem des Reichs Knechte, ja ein jeder Bafall 
werde ein Bnech: feines Echeushereen zenannt. Adelige mäna- 
liche Perfonen, welche zur Erlanaung der ritierlichen Würde an 
dern Riten dieneten, hießen fo wohl Enapren und Edrlfnap: 
pen, als Bnechte und Edelknechte. Engl, Knight. Ju der 
Deutſchen Bibel kommt e8 im diefee weiter Bedentung noch 
mebrmahls vor, wo unter andern auch fo wohl Chriſtus, als die 
guten Engel und fremme Perfonen Burchte Gottes genaumt 
werden. Im Hochdeurfchen it es, frudem Diener dafür üblie 
her geworden, um des folgenden derächtlichen Mebenhegriffes 
willen, veraltet, wo man #8 nurnoch puwrilen aus Höftichfeit 
genen weit erhabuere Perfonen gebrandper , den arofen Abfland 
srifchen ſich nud ibmen dadurch merflich zu maden; daber mar 
fib in Brirfen, Memoriatien u. f. f. folder Perfonen alerums 
—— unterthanigſten, unterthanigen Knecht unter» 


ſche 
id In 
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(6) In engerer Bedeutung. 

a) "Ein Soldat, ſchon bey dem Notletr Chneht ; eine 
nleichfalls veraltete Bedeutung , in welcher es moch iu der Deuts 
fen Bibel vorfommt. Daher die ehetmahligen Zufammenfeguns 
gen Landeknecht, Zußknecht, ein Infanterifl, Gurfnecht, ein 
Soldat in ber Befagung n.t.f. Im Echweb, Knecht. In 
Keifer Ferdimands und Leepolds Kriegs-Artikeln werden bie 
Soldaten zu Fuß no immer Kuechte und die Keiter reifige 
Knechte genannt. 

8: Leute geringen Standes, welche fo wohl jur Er 
haltung der öffentlichen Rube, als auch zur Auffachung und Eins 
hohlung der Verbrecher gebraucht werden, find an vielen Orten 
unter dem Rahmen bee Brechte, Stadtknechte, Amtsknechte, 
Landkaechte, Gerichtsknechte u. f. f. befannt, 

y) Berfchiedene Handwerker pflegen ihre Geſellen 
„ Bechte zu nennen; dergleichen find die Braner, Bäder, Fleifcher, 
Grobfhmiirde, Schuſter und vor einiger Zeit noch die Bader, 
Daher der Brauknecht, Backerknecht, Seffcherfnedhr, Schmie⸗ 
deknecht, Schubhknecht, Badeknecht. Die Handwerker, bep 
welchen dieſer Gebrauch eingeführer it, gehſren unter die alteſten, 
welche noch vor Einrichtung der Städte auf dem Lande geitie- 
den wurden, 

. 2; Ein Dieuftborbe, welcher feiner Herefchoft zu ben 
gerinaften und befchwerlichten Dienften verbunden iſt. Die bes 
fondern Arten dieſer Knechte werden durch allerley Zuſammen ⸗ 
fegungen näher beſtimmet; z. B. Barhafneche, KRuderknecht, 
Senfersfnecht Pontnecht, Reitknecht, Schaferknecht, Seal: 
knecht, Sausknecht, w.f.f. Yu der engen Bedeutung if der 
Bnedyt auf dem Lande ein männlicher Dieuſtbothe zum Brhufe 
der Geld = und Ackerarbelt, ba e⸗ denn wicher Jubrknechte, Pfer⸗ 
detnechte, Bauknechte, Großknechte, Mittelknechte, Rieins 
knechte u. ſ. f. giht. Ju Braunſchweig wird ein ſolcher Knecht 

ach Knape grnanut. 

« Eine leibeigene Perſon männlichen Geſchlechtes; 
eine veralicie Bedentung, iu welcher es moch einige Wahl in der 
Drutfchen Bibel vorkomint. Zuweilen wird ee noch figürlich und 
wit eitem verächtlichen Rebenbegriffe von Derfonen männlichen 
Oeſchlechte⸗ gebraucht, welche einer andern Perfon oder Sache 
auf eine fchawifche Art ergeben find. Ein Pfaffenknecht, Weir 
bertnecht, Jungfernknecht u. ſaf. 

2) Figürlich, bey verſchleden · n Handwerkern and Künfliern, 
ein Werkzeug oder beit eines Werkjeuges, welches ſtehet, und 
einem andern Dinge zur Unterügung diene. Ein böljeenes 
Geſtell, worauf die Mägde in den Küchen Nieberfachfens bie ger 
waſchenen Schüfeln troden werden lafſen, heißt der Bnnecht oder 
Schüffelk aecht. Auf den Kupferbämmern il ber Knecht ein 
ſchmahles Eifen in dem Amboßftode, worauf die Zupferſcheibe 
enber; bey den Tiſchlera, ein ſtebendes Holz mit Rerben und” 
zunveilen auch mit einem Sattel, das Beet mit der ſcharfen Ede 
darauf raben zu lafen; aufden Schiffen, ein aufrecht ſtehendes 
Holz nabe am Mate mit ſtarken Rollen zum Bebrauche der Hiß ⸗ 
tane, der Stanbblock; aneinre Ramme ber eigentliche Nanım« 
block, welcher den Plabl ſchlãget, und and ber Bär gemannı wird; 
in dee Artillerie, eine Fenerfugel in Geſtalt eines unten juger 
frigien Epfindert, welche rund becum mit eifernen Schlägen verr 
feben ift, und ihrige ſtehend verrichtet; und fo in andern 
Zallen mehr. ©. Stiefelfueht : Lichtkneche. 

Anm. Das Verüchtliche, welches birfem Worte nunmehr ans 
eher, iſt demfelben niht wefentiih, fondern rühret bloß daher, 
weil ntan es jo bänfig von bienfileiftenden Prefonen der gering» 
ften Urt arbrauchte. Eine weibliche Prefen diefer Art Heißt 
eine Magd. 


£ 
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Im Riederſ. gleichfalls Rnecht im Din, Knegt, im Augelſ. 
Cnighta. &3 hatımit Knabe und dem Bazuı gehörigen Knappe, 
ſeht diel Ahnliches im der Bedeutung, daher auch Friſch glaubt, 
daß es aus diefem Worte entflanden if, Vielleicht hätte.er ſich 
beffec auegedruckt, wenn er gefogt hätte, daß bepde vermittelfl 
verfchiedener Ableitungslaute Aus einem uud eben demfelden 
Stammmworte gebildet wocden. Diefes Stammwort fcheinet Hein, 
nmiedrig bedentet zu haben, nud it allem Anſehen mach mit neis, 
gen verwandt; denn daß das B nicht wefentlich ſey, erhellet 
unter andern auch ans dem Franz. Nadquei, ein Anccht. Wache 
ter finder viele Ähnlichkeit zwifchen diefem Worte und dem Debr. 
19 , und Grid), wor, dienen. S. Unickbolz. 
au Rnechtgeld, vec—rs., plur. die — er, ein aur nod in 
einigen Gegenden übliches Wort, eine Goldatenfleuer, rine 
Steuer zur Unterhaltung der Befagungsfoldaten zu bezeichnen; 
don Rnecht, ein Soldat. 


Knechtiſch, —er, —te . adj, et adv. nach Ari eines Rechtes, 


in dem Zuffande eines Kuechtes gegründer,, doch nur ir engreee 
und verächslicher Bedeutung. Das knecht iſche Joch, Cal. 5, 1, 
ber felavifche, gezwungene und auf bloße Furcht vor der Strale 
gegründrie Beborfam gegen das Jüdiſche Geſetz. Die Anedh: 
tifche Furcht, melche aus blofer Vorſtellung der bevor ſtehenden 
Strafe entfiebet, im Begenjage der kindlichen Furcht. Bin 
knechtiſches Gemurb, ein niebriges Gemürb, welches feine Be« 
wegungegründe bloß aus ber bevor ſtehenden Strafe heenimmt, 
Gott Fnechtiich fürchten. 


Zn "dytlich, adj. et adr. einem Knechte ähnlich, in dem Zuſt ande 


D 


D 


D 


rines Kuechtes gegründet, im guten, wenigſtens gleichgültigen 
Berftande.- Der knechtliche Gehorſam, weichen ein Knecht fei« 
acn Herren zu leiften verbunden if, 3 
ie Knechtſchaft, plur. inuf. der Stand eines Ancchtes, doch 
nur im figürlichen Verſtande, der Stand einer harten Dienfls 
barkeit. Jemanden in der Tnechtſchaft halten. Sich der 
,Rnechtſchaft erleben. Die Knechtſchaft drr Simde, oder 
der Stand der Bruechifchaft, in der Theologie, berienige 
Zuſtand, in weldyem der Menſch von bem natürlichen Triebe 
jur Sünde ohne den gerinaften durch die Erfenntniß des Ocfrges 
geipirtten Wiberfland beherrfihet wird. Im engerer Bedeutung 
it es derienige Zuſtand, ba der Menfch bey allem durch bie 
Erkruntniß des Geſrtzes gewirhten Wiberftande dennech von dee 
Sünde beherrſchet wird, welcher auch der gefegliche Zufand 
genannt wird, 
a8 Rncdytvieh, dea—es, plur. inuf, in der Landtwirihfchaft,' 
diejenigen Schafe, welche auf den Schäfereyen die Schäferfuechte 
in ibrem eigenen Rugen mit halten biefen. 
ec Bneif, des — es, plur. die—e, ein Meffer, boch nur 
noch in rinigen Qrgenden. Befonders pflegen die Schufter ihre 
auswärtt gefrümmies Mrffer den Aneif ober Schufterkneif zu 
nennen. Der Rneif der Gärtner hat eine einwärts gefrümmte 
Schneide, 

Aum Im Nieberſ. Rnief, im Din. Bniv, im Angelf. Knife, 
im Schives. Knif, im Span. Gannivette, im Eagl. Konife, im 


‚Kranz. Canif, ein Federmeſſer, im mittlern Lat. Kaninusund 


Canipulus, Bon kneifen, Ineipen , fo fern es ebedem ſchuei⸗ 
den, ſcheren Fedeutee. Im Wallif. it cneifio (deren, im 


VUriech. zwar zen, und urtwore (Gaben, bey dem Uphilas 


® 


hnivpan weige «, brechen, , — 
neifen, verb, irreg, act, Imperf. ich kniff, Mitt io. gefnife 
fen. 1) Druckenz im welcher weireflen Bebentun . 18 in Hoch» 
dentſchen veraltet WE, Mur fagt man med; in ber Secfahrt ime 
figärtichen Verſtande, den Wind kneifen, fich im Segelu bare 
an den Winde halıca, 27* Schneiden, fügen, fehrren; dreu 
Damnmm az veraltet: 
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veraltele Bedentungen, von deren beyden erften die Wörter 
Bneif und Bneifer noch ÜÜberbleibfel find. 3) Mit den Spitzen 
zweyer Finger, oder mit einer ſcharfen Zange flarf drücken. 
Jemanden in den Arm farifen. Er kniff mich in die Baden. 
(S. Rneipen,) welches im Hochdrutfchen wenigſtens eben fo ge 
dräuchlich ift, 

Der Kneifer, oder Kneiper, des— 5, plur. ut nom, fing, 
eine Art Bögel, welche einen fegelfärtmigen Schnabel bat; deffen 
beyde Hälften lang und · ausge zackt wie eine Säge find; daberer 

"auch Siger, Stüdhſager genannt wird, Serrator Alein. 
Engl. Koyper. Bon Fneifen, fo fern es ehebem auch fügen 
bedeutete. 

Die Kneipe, plur. die — n. ») In einigen Gegenden Nicder 
fachfens, cine Klemwe, ein Werkzeug zum Knzipen, und in wei⸗ 
rer Bedeutung zum Klemmen, Auch fraürlih , in der Rneipe 
figen, in der Klemme, in Verlegenheit ſeyn. 2) Das Zwicken 
im Leibe, Schmerzen in den Grdäemen, welche den darch Knei⸗ 
yon vrrurfachten Schmerzen ähnlich find; ohne Plural und nur 
im gemeinenkeben. Die Bneipe haben. Die Bauchfneipe. 
Für das Knawen, das Bauchkueipen, 3) ©, Breipfihenre. 

Bneipen, verb. reg, act.wilches im Pochdeutſchea auch in der 
dritten Bedeutung des Zeitwories kneifen üblich ift. mit den 

‚ Singern Pneipen. Hat fie ibn nicht lachend in die Wange 
gekneipe ? Geßn. Und Fneipe fie in die vollen Baden, Bell, 
Wo es von einigen auch nach dem Mufter des Zeitwortes kneifen 
irregulär abgemandelt wird, 

Drauf knipp ev mich im den Baden, Weiße, 

Snoleichen figürlich, einen Schmerzen werurfachen, ber dem 
durch Ancipen verurfachten Schmerzen ähnlich if; in welcher 
Bedentung Pneifen im Hochdeusfchen nicht gebraucht wird. Bon 
engen Kleidern and Schuben, wenn fie dieſen Schmerzen pers 
urfachen, fagt man, daß fie ung kneipen. Es Fneipe mich im 
Keibe, Das Rneipen babem. Das Freipen, (Siebe 
Bneipe 2.) Dfe iſt dafür auch swiden, üblich. 

Anm, Miederf. Inipen, Dän, Pride, Ensl.to knap, im 

Schwed. ‚knipa, woKnip and) die Enge, die Kneipe it, imJsländ. 
klipa, im Ungelf clypan, im Brich. wir» S Rneif.) Es 
iſt mitfnapp, enge, genau verwandt, Jurveoden ift bag A nur 
ein mäßiger Begleiter des fläffigeien, weil im Engl. tonip, im 
Holänd.nypen im Schwed. nipa , im Jeliud, niupa, auch 
für tneipen gebraucht wird, ja felb# im Deutſchen ift neppem 
and noppen im ähnlichen Verſtande üblich. (S. diefe Wörter.) 
Blemmen und kneipen find nahe nerwandt, nur daß diefeg mit 
fpigigen ober fafl fpisigen gelrümmten Aöcaern, jeurs aber mit 
mehr flachen geſchiehet. 

Der Kneiper, ©. Bneifer. 

Die Rneipfinte, plur.die—n, eine Heine, ſchlechte, ge⸗ 
ringe Schenke im verächtlichen Berftande; eine Rneipe, im 
Niederſ. eine Rlippfchente, ein Rlippfrug. Man würde dies 
fes Riederf. als die wahre Schreibart annehmen Finnen, inden 
a und Lin bundert andecn Fühlen in einander itixrachen, weun 

es nicht ans ber Bergleihung der Wörter Rabe, nspp, 
—— und Knecht wahrfcheinlich wilrde, daß knab, kneip, 
arivrinalich flein, ſchlecht, gerlitg bedeutet hätte, weiches dem 
Begriffeeiuer Kneipſchenke gemößifi. Iu den gemrinenSprech ⸗ 
auen ift Anipys ein fehr kleiner Menſch, und im Schwed, 
nepa fiein und artig, Riederſ. niber. 

Der KTneipwurm, des — es, plur, die — wiürnmer , rin Pfeile 
nes fliegendes Juſeet, welches die Sproffen und Spigen ber jun« 
gen Bäume abfrift, und auch Srehwurm genannt wird, Man 
dar ihrer won ſchwarzer, grauer und geimer Farbe, werunter 
man die erſten für bie ſchadlichſten bäls. 
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Die Rneipzange, plur. die —n, rine — mit ſchar ſen krum · 
men Baden zum Ancipen oder Abkneipen, die BR jum 
Unterfchiede von andern Arten, 

Der Kneiß, ©. 2. Gneif. 

Kneißen, veib.reg. act. ein altes,.aber nur —— ten Bir 
bern fir ſchaben übliches Wort, wo es befonders von dem Ab» 
fehabenber Haare von den Zellen gebraucht wird, welches vor 
mittelit des Kneif eiſens geſchiehet. Es wird au, obgleich 
nicht fo richtig kneußen und knaußen gefchrieben. Es ahmet 
deu Schall nach, deu diefe Arı des Schabens verurfacht , fo wie 
bag Griech. Ou⸗ ſchaben. ©. 1. Oneiß. 

Rniten, verb,reg. act, einen weichen, feuchten Körper mit den 
Händen oder FAen durcharbeiten, um alle feine Theile genau 
mit einander zu verbinden, Der Töpfer knetet den angefeuch⸗ 

- teten Thon, der Rleiber den Lehm mir den Süfem. Befon« 
ders von dem Trige. Den Teig kneten. Den Sauerteig un- 
ter den Teig kneten, oder ihn einfrieren. 

Anm. Im Angelf.cnaedan, im Engl.to knead, im Dän.fne- 
de, im Schwed.knäda, im Böhm. hnety, imRiederf. mitAus: 
loffung des kneien. Entiorder von dem noch im Iılänbifchen ber 
findlihen Kno, die geballete Faufl, (S. Knote und Rnöbel,) 
oder auch mit dem Niederf. zniden, bin und ber treffen , dem 
Bochdeutſchen kauten und andern ähnlichen Wörtern von Einem 
Stammmeorte, welches eigentlich ſchlagen und ftoßen bedeutet bat. 
Bep dem Notker iſt knidan, ehniltan, jermalmen, zerreiben. 
und in den gemeinen Sprecharten knetſchen, feblerbafte Falten 
oder Biige in Papier , Taffet und andere gefteifte Körper brüden. 

Der Eneter, des — s, piur. utnom.ling. bey den Bädern, 
derjenige Bäderfnecht, welcher das Aneten verrichtet, und uns 
mittelbar anf den Werfmeifter folgt. In großen Bacdhäufern 
bat ınan einen Oberkneter und einen Unterfnerer ober Mit 
Incter, 

Das Rnitfcheit, des — es, plur.die—e, ein Scheit, oder 
bölgernes Werkzeug, womit die Bäder das Ructen des Teiges 
verrichten. 

Kneußen, ©. Tneißen. 

Enid, sin Wort, welches ben Bellen Schall nachahmet wenn ein 
dlinmer oder ſchwacher Köcper plöglich einen Rif oder Bruch bes 
komme, und wovon knack und knuck grötere Arien find. Ich 
fließ an das Glas, da fügte eu nid! Daber der Rnid, 
des — es, plur. die—e, ſe wohl ein folder Schall, das Glas 
bar einen Rnid; als au ein Bruch, rin Nif, eine Aitze, 
welche mit einem folchen Schafe entfichet. Minen Rni in 
einen Zweig wachen, ihn einfniden. S. Rnicken und Rnids, 

Des Enid, des — es, plur. die — e, eine lebendige Hefe, wo 
die Zweige und jungen Stämme eingefnider, und in einander 
seflochien werden; von weldem Einfniden ein jolher Zaun auch 
den Mahmen bat. Im Oberd. das Genick, im Schirfwigifdhen 

‚ein Paarwerf. An andern Drten, z. B. im Meftenburgifchen, 
iſt das Znick ein leichtet Raun, weldier nur auf kurze Zeit zum 
Befriedianng eines Grundſtückes gemacht wird, und aus wei 
fäuftig und fchräge in die eingefchlageuen Pfäple geflochtenem 
Hei» und Etrauchholge beſtehet. 

Kniden, verb. reg. welches in doppelter Seffalt Ablich iſt. 

1. Als ein Neutrum, mit dem Hälfsworte haben. +, Dene 
Jiniaen Echalf von ſich erben, melden das Worı Rni ansdrudt. 
Kin Clas knickt, wenn man fo daran ſtößet, daß es rinen Kıß 
beismms, aber doch noch ganz hiribt, ben fo knickt auch ein 
Rei, ein dünner Zwei» cder dünner Stock, wenn wan ihm 
bricht. Im GSriech ausagen 2. Dicfen Schall bervorbeingen, 


») Eigeniſich, wo 13 Dow me in thäriare Geftale mit Hervor⸗ 
bringung diefes Sch alles zerorschen, bedeuten, S. gleich im fole 
genden, 





C 
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genden. =) Figürlich, für biegen gsecheift, Auch wenn es 
nicht mir diefem Schalle verbunden iſt ; WI es do ch nur von den 
fehlerhaften aus Schwachen oder Nahlätfinkeit Herrüßren« 
dem Einbiegeu der Auie im Gehen gebraucht wird. Im Geben 
Pniden, die Knie tiefer einbiegen, als zum ordentlichen Gange 
mötbig.ifl. Mit den Suden knicken, Schwed. kudecka, Auf 
foldye Art gehen, heiße im Niederf. knickbeinen, und weicher 
biefen Bang bat, ein Bnidebein. Auch von dern Pferden jagt 
man fie tniden, wenn fie auf ſolche Net in die Knie finfen, Zum 
Oberdeutſchen gebrancht man es in noch weiterer Bedeutung fo 


wohl für knien, vor einem knicken ; als auch für das verwandte . 


nid@en, mit dem Bopfe, mit den Augen kuicken. 3) Aus 
Kargbeit überall eiwas abzubrechen oder abzuzwadten fuchen; im 
derãchtlichen Verftande. Sich rin anfehnlicpes Vermögen zu: 
fammen fniden. Jm Baufen fniden, lange und genau han« 
dein, dingen, Was knickt ihr fo lange? ©. Bnider, 

II. Als ein Activum, mie Dervorbeingung diefes Schalles 

ebrechen. Zin Glas Fniden, ihm durdrrinen Stoß einen Rif 
pbringen, Zin Reis Fniden, es einfniden, es halb brechen 
und halb biegen. Ein Ey knicken. Läufe knicken oder knacken, 
fir mir dem Nagel des Fingers gerdrüden. Ganfförner knicken 
oder zerknicken. Zinen Hafen knicken oder genid@en, bey den 
YJägern, ihm mit der laden Hand das Genick abfchlagen. vo⸗ 
„ gel fniden oder abknicken, im Oberbeutfchen, ihnen das Geuick 
eindrüden, Schwed. knaecka. . 

Anm. Bniden druckt einen feinern Schall diefer Art aus 
als knacken und das noch gröbere knucken. Es iſt durch den vor« 
gelegten Gaumenlaut aus niden gebildet, welches.chen Dirfen 
Schall, obgleich nicht fo beftimme, ausdrudy, und das in der 


Dnomaropdie gegründete Intenfioum von neigen ifl, S. dieje 


Wirte 


Der Knider, des —s, plur.utnom. fing. ı) im Ricderf. 


Meine ans Thon gebadene Schnellfügeldhen, befonders fe fern fie 
an gewiffen Spielen der Kinder dienen ; von dem Schale , weichen 
fietm Spielen machen, wenn fie an einander floffen. 2) Eine 

Verſon welche knickt; doch nur in der dritten finüelichen 
Bedeutung des Neutrius, im verächtlichen Verfiande; Für 
win. die Bniderinn. SEr iſt ein Knicker, er fucht aus 
Kargheit überall etwas abzubrechen oder abzugwaden. Nie 
derſ. gleichfalls Anicker, im Engl. opne Gaumenlaut Nig- 
gard, im Ssländ. Nauggur, Niugr. Bon Fniden, niden, 
fo fern es in weiterer Bedeutung in kleinen Stüden abbre 
den bedeutet, oder auch das Intenfivum von nagen ift, da 
es denn eben diefe Bedeutung gewähret, welche auch das 
gleichbebensende Bnaufer hat, Im Griech. beige ein ſolcher 
Bnider ober Bnaufer anrog, von nsurs, unifete, kueipen, abs 
swaden, im Franz. Pincemaille, 3) Im Dberdeutfchen 
ift der Bnider das Niden mit dem Kopfe, inaleichen eine 
u. mit Verbeugung ber Knie; ein Bnide, ©, dafs 
elbe. 


Die Rnickerey, plur. bie—en, die Fertigkeit zu kaicken, inder 


dritten fisürlichen Bedeutung des Reutrius, ohne Plural, und 
eine darin gegrümdere Handlung, mit bem Plural, S. Bniker a, 

Knickerig, —er, —fe, adj. et adv. Knickerey befigend und 
darin gegründet. Bniderig ſeyn. ine knickerige Mahlzeit. 

Das Rnickholz, des —es, plur. inuf, befonders inı Nieder 
ſãch ſiſchen, niedriges Bufchbolz ; von knick, fo fern es von nei⸗ 
gen abflammer, und baber niedrig bedeutet. 

Das Knickicht, des —5,, plur. die —r, in einigen Segen ⸗ 
ben, dag Knick, d. i. ein lebendiger Zaun, wo die Afte und 
Bweigein der Jugend eingefnicht umd in einander geflochten wor« 
den. ©, das Enid, 
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Der Anide, des — es, plur. die —. ı) Der Anid, d. i. fe _ 
wohl der Schal, welder durch dieſes Wort ausgedrudı wich, 
uud welcher feiner iſt, als der, welchen die verwandten Fnadis 
und knucks begeichnen, als.auch ein Bruch, ein Spalt, eis 
Aiß, velcher mit diefem Schalle entſtehet. Das Glas hat 
einen Bnids befommen. 2) Im gemeinen Leben, befonders 

» Miederfachfens, eine Bezelgung der Höflichfeie oder Eprfurdht, 
welche nicht fowohlin dee Beugung des Beides, als vielmehr ' 
im der Beuzung der Knie beſtehet, dergleichen nicht nur bas weib⸗ 
liche Geſchlecht, fondern aufdem Bande auch das männliche bey 
manchen Üerlegenbeiten zu machen pflegt ; eine Bniebeugung, 
Verneigung, im Dberd. ein Bnider. Bon Eniden, fo fern 
es das durch den Baumenlaut verflärkte Juzerfinum von neigen, 
im Iſidor hoeigan, il. Einen Bnids machen, ſich ver 
neigen, 

Life fagt kein Wort, . 

Macht rbren Tnicks und wandert fort,don Brawe. 
Man verfieber Diele Zeilen falfh , wenn man Charlotten eine 
bäuerifche Neige, einen dummen Knicks machen läßt, Leif. 


Die Knidweide, plur. die —n, eineXrt fehr brüchiger Weiden, 


welche au andern Drten Kneackerweide beißt, S. diefes Wort. 

Des Knie, (einfolbig,) des Bnies, (jwenfolbig.) plur. die Bnie, 
(sleichfals zwepfplbig,) Diminnt, das Bniechen, Oberd. Bnies 
lein ; ein wach einem Winkel gebogener Theil rines Dinges, und 
ein nach einem Winkel gebogenes Ding felbfl. 1) Überbaupt , 
in welcher weitcften Bedeutung es noch ſeht häufig gebraucht wird; 
besgleichen nach einem gemeiniglich rechten Winkel gebogene Din- 
ge, unddie durch diefen Bug gemachteHervorragung zu bezeichnen, 
So werben die winkelig gewachfenen Hölzer in dent Schiffbaur, 
welche zur Berbindung der Ballen mit den untern Theilen des 
Schiffes gebraucht werden, und andere ähnliche zur Berbindung 
und Unterflügung der Theile eines Schiffes gehörige Hölzer, 
mern ſie die Geftalt eines menfchlichen Knies, fo wie es tm 
Sitzen gebogen if, haben, Knie oder Bniebölzer genannt. Ja 
einigen Oegenden, B. an.den Eid» oder Dierfähnen, werden 
fie wach einer rauhern Husfprache Knaggen genannt, Dapin 
gehören auch die Tnacken der Tiſchler, d. i. der einen Hälfte 
nach rechtwinfelige Breiter, eine horizontale Fläche zu unters 
flügen. An den Röhren in den Warferleitungen find die Znie 
diejenigen Ecken, wo zwey Asbren unter einem Winkel zuſammen 
floßen,. Auch in der bürgerlichen Baufunft und bey den Haud ⸗ 
werkern, beißen nach einem Winkel zubereitere Dölger, zwey im 
eben einem folchen Winkel in einander opende zlächen zu verbii 
den, Bnie; welchen Rahmen auch in vielen Fällen ringelne Her: 
»orragungen an manchen Dingen fübren. 2) In engerer und der 
sewöhnlichften Bebeutung, diejenige Hervorragung an den Füßen 
der Menfchen und mancher Thiere, welche durch die biegfame 
Berbindung des Did» und Schienbeines entſtehet. Sich auf 
die Anie niederlaffen. Huf die Knie fallen, fo wohl eigent ⸗ 
Uch, als auch figiielich , plöglich niederfnien; Ach auf die Bnie 
werfen, Dor jemanden auf die Bnie fallen, ſich vor ibm 
auf die Bnie werfen. Auf den Bnien liegen. Auf den 
Bnien bitten, beeben, fleben. Die Rnie vor jemanden beüs 
gen, vor ihm niederkuien. Etwas uber das Anie abbrechen, 
im genteinen Leben, figürlich, es kurz und ſchlecht verrichten, 
fi nicht die gehörige Seit dazu uchmen: 

Anm. Inder engern Bedeutung bey bem Kero Chneu, bey 
dem Raban Maurus Chniu, bey bem Detfried Kuio, im Rier 
derf. Anee, im Dän, Bnä, im Angelf. Cneow, Cneou, im 
Enal. Knee, bey dem Ulphilas Koiu, im Isländ, Haie, Kuie, 
ira Schwed, Knae, im Lat, Genu, im Griech. zoru, you, yrum, 
im Alban. Giu. Entweder von neigen, im ne 
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fo feen e# ehedem anch Biegen bedeutete, woven kaicken dad In⸗ 
lnſfidum iſt, oder auch, fo fern zunächſt auf die Hervorragung 
gefehen wird, mit Knopf, Bnöbel, Rnote und arıdern diefer 
Art aus einer und eben derſelben Quelle. Im Schwed. ift dar 
ber Kno bie Fauft, und im mittleren Lat. Genu der Elbegen. 


45, auch Knẽchel.) Da durch das Anie in der weiteften Bedru⸗ 


sung auch mehrere Theile mit einander verbunden werden, fo wird 
es in den Älteren Niederfächfifchen Schriften , fo wie im Schwer 
diſchen auch häufig, fo wohl von bem Grade der Berwandıfchaft, 
welcher gewöhnlicher das Glied heißt, als auch von der Gene: 
sation, Geſchlechtsfolge überhaupt gebraucht, welche Bedentung 
ſich noch im Dithmarſiſchen findet, Indeffen ſtehet es dabin, ob 
es in diefem Verſtande nicht vielmebr aus bem alten Kunne, 
das Geſchlecht, Briech. yarog , im mittlern Lat. Genu, zuſam ⸗ 
wien geyoaen it, 

ED as Knieband, des — es, plur, die — bänder, ein Band, 
die Strümpfe unter dem Knir feft zu binden. Sofern Rnie in 
weiterer Bedeutung ein gebogenes Holz bedeutet, ift dag Knie⸗ 
band ein eifernes Band um ein folches Knie. 

Die Kniebeuge, plur. die—n, der eingebogene Theil des Fußes 
Dinter dem Knie; der Kniebug, im gemeinen Leben die Rnie: 
biege, und noch bäufiare die Rniefehle. 

Die Eniebeugung, plur, die— en, bie Beugung der Anie, ber 
fonders fo fern fie zum Zeichen der Ehrfurcht geſchiehet. Eine 

- Kniebeugung mit fenfrechtem Leibe beißt im gemeinen Leben ein 
Bnids. Zudem Spanifchen Eeremonielle iſt noch eine andere 
Art üblich, wo der eine Fuß fo gebogen. wird, als wenn man ſich 
auf das Anie niederlaffen wollte, 

Der Rniebug, des — es, plur, die —bige, ©. Rniebenge. 
An den Hinterfüßen der vierfüßigen Thiere wird auch der aus« 

" wwärts gebogene Theil des Anlee, welches wegen feiner Geſalt 
aud die Sakfe beift, der Bniebug genannt. , 

Saer Rniebügel, des — e, plur. utnom. fing, bey den Berg» 
Teuten und andren Arbeitern , ein rund gefchnittenes Leder um 
die Anie, felbige im Arbeiten Sadurch zu verwahren. 

Her Rniebuͤſch, des—es, plur: die — büfche , im Forftivefen, 
ein niedriges Buſchtwerk ober Gefträuch , welches nicht in bie 
Höbe wachfen will. Entweder, fo fern es nicht die Höhe des 
menſchlichen Znies Üiberfteiget,, ober auch) mit Knickbuſch aus 
einer wid eben derfelben Quelle. S. diefes Wort. 

Das Rnieeifen, des—s, plur, ut nom, fing. im Schiffbaue, 
ſtatke nad einem Winkel gebogene Eiſen, welche die unterften 
Theile des Schiffsbauches mit den Seiten verbinden; Franz. les 
Guirlandes. ©. Rnie ı. 

Die Rniegeige, plur, die—n, eine arößere Beige, welche der 
Spielende ziwifchen den Knien halt; Ital. Viol diGamba, 

Der Kniegürtel, dee—s, plur. utnom. fing. ein Büctel, 
die Kleidungeftüde unter dem Knie damit zu gürten; im gemeis 
nen Leben auch der Rnieriemen. % 

Der Kniehalter, des —s, plur. utnom, fing. ben ben Flei» 
ſchern, fin Strick, womit fie wilden Ochſen den Kopf mit einem 
Borderbeine nfanımen zu binden pflegen, fie dadutch zu bändigen. 

Das Rnieholz, des — es, plur. die— bölzer, ein Holz in Ge⸗ 
ſtalt eines Anies, ein nach einem Winfel gebogenes , oder fo 
gewachfenes Holy, welches auch nur ein Knie genannt wied, 

.©. Rnie ı. 

Die Rniekehle, plur. die—n, ber einwärts gebogene Theil des 
Fußes hinter dem Knie, die hoble Gegenfeite des Rnies; im der 
auftindigern Sprechart die Rniebeuge. 

Die Kinieladr, plur, die—n, ben der Nadlern, eine Art eines 

Schraubſtocke⸗ welcher auf den Schenkel über bem Knie des 
Schafifhuriders paſſet, das Bündel Draht weiches hau ger, 
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ſchneiden will, damit zu balten; die Schentellade, Frang. 
Chaulfe, 

Rrien, (wepfolbig,) verb,reg. neutr, weldjes mit den Hüffs- 
mwörtern feyn und haben verbunden wird, 2) Mit feyn, ſich 
auf die Mie nicderfaffen. vor jemanden knien. lieber: 
Pnien. » 2e if vor ihm niedergekniet. Auf die Erde, auf 
ein Büffen Inien , mit ber vierten Endung, wo auf die Kir 
tung der Bewegung bezeichnet. Aber, auf feine Knie nien, 
Dan, 6, 10, ift ungewöhnlich. Viele Hochdeuiſche gebrauchenes 
auch bier mit dem HBülfsworte haben. 2) Mit haben, auf 
den Anien liegen. Sie baben den ganzen Tag gekniet. 
Ruiend arbeiten , berben, bitten. Jemanden Pniend Ab: 
birte hun; wofür mar im gemeinen Leben unrichtig fat, 
kniende Abbitte thun. Sie fol mir eine kniende Abbitte 
thun, Gell. 

Anm. Bey dem Ditfeied kneunan, bey emftotferchniuuen, 
in den gemeinen Oberdeutſchen Mundarten auch knicken, knocken, 
knotzen, im Danknäle, im Engl. to kneel, bey dem Ullpbilas 
kaußsjan, im Schweb. knaeka, kniga, koaeda,knacböja, 

Der Knieriemen, des —s, plur.utnom.fing. (©. Bniegir: ° 
tel.) Ben den Schuflern iſt der Anteriemen ein lederner Ri 
men, den Zeilen damit auf dem Knie zu befefligem. 

Die Knieröhre, plur, die —n, eine Röhre mit einem Knie, 
d. i, einem nach einem Winkel geboaenen Buge, dergleichen fig 
an Wafferleitungen,, am den Dfenröbren m. f. f. befinden. 

Die Kniefcheibe, plur. die—n, ein erhabenes Bein in Beflalt 
einer Scheibe, welches das Schenfelbein mit dem Schienbeine 
verbindet , die Berenfung bepder verhüthet, und das Knie bile 
den hilft; Patella. ° 

Der Rnieſenack, des —es, plur. inuf, ein Nahme des Biere⸗ 
zu Güflrow, welches ſehr ſtark iſt. Der Nahme ſoll Po viel als 
Serrenbier bedeuten, von dem Böhm. Knjze, Kuff. Änees, 
ein Herr, Fürft. In den Urkunden Meklenburgs, weiches ches 
dem von Menden bewohnet wurde, fommt Gneug mebrmapls 
in der Bedeutung eines Herren vor. 

Die Rnieflreiche, plur, die —n, ben den Wollarbeitern, bie 

*feinfte Art Karbärfchen, weiche die ſubtilſten Häfchen haben, und 
anf feine befondere Krämpelbanf, fondern anf bas Knie befeflis 
act werden. Daher das Rniehreichen, das Krämpeln der Wolle 
vermitrelftdiefes Werfgeuges, und der Rniefiveicher, ein Woll⸗ 
fünmer, welcher ich vornchmlich diejes Werfzeuges bedienet, 

Das Rnieſtück, des — es, plur.die.—e. 1) EinGrüd, d. i. 
Theil eines Ganzen, welcher dad Knie, d. i. einen winfelinen , 
Bug entbält, und and das Knie heißt. 2) Ein Gemählde oder 
Kupfer , worauf eine Perfon bis auf die Anie vorgeftellee iſt, 
zum Unterfchiede von einem Bruffüde. 

Der Kniff, des — es, plur. die—e, Diminut. das Rniffchen, 
von dem Seitworte Fneifen oder Fneipen. 1) Die Handlung 
bes Kueipens und deſſen Merfmabl, der dadurch verurfachte 
Fleck. Jemanden einen Bnıff geben. Auch fcharfe Falten in 
dam Papiere, den Seugen uf. f. werden von einigen Kniffe ger 
naunt. 2) Ein unerlaubter Handariff, ein liſtiger Lımflariff, 
ein Ranf, welchen man auch einen Griff zu nennen pflegt. Dies 
bestniffe , Diebesränte. Es ih mir Argerlih, daß ich im 
meinen alten Tagen noch folche Rniffe brauchen muß, Keff. 

Dem Fein Betrug zu fchwer, Bein Kniff zu ſchimpfich 
ſchien, ebend. 
In bepden Bedeutungen, im Dün. Rneb, im Niederf, Rneer. 

Der Knipp, des — es, plur, die —e, noch mehr im Diminut, 
das Rnippchen, die Handlung, da man den mittlern Finger 
der Hand von dem Daumen in dir Hand herab ſchnellet; noch 
häufiger mit dem Ziſchlaute ein Schnippchen, fonft auch eim 
Zlippchen, 
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Die Rnoblauchsmitewoche, plur.die—n, im einigen Gegen ⸗ 
beit, die Mittwoche nad Dfingften, am weicher ber arefr Haufe 
aus einem alıen Aberalauben Knoblauch üffer, um das ganze Jahre 
geſund zu bleiben; der Bnoblauchstag. 

Mer Knöchel, des — s, plur. ut. nom. fing. ein Wort , wel« 
che⸗ überhaupt die Pnochenartigen, oder von Knochen herrühren · 

5 den Herhorragungen des menfhlichen Körpers bezeichnet, befon« 
ders aber fo wohl von deu Hervorrasungen der Gelenke an den 
Flagern, und vornehmlich der mittelften,. theils aber auch von 
Don Hervorragungen zu beyden Seiten des Oberriſtes oderder 
Fufivurzel, gedraucht wird. Die erftern werden in den gemeinen 
Sprecharten auch Rnsbel, bie legtern aber auch Rnorren, Bno: 
ten und Ankel genannt, 

Anm. Im Riederf, Knukkel, im Anaelf, Cnucl, in Eual. 
Kouckle, im Schwed. Knoge, im Jeländ. Knuka, welche 
überhaupt fnochenartige Hervorragungen bedeuten. Es iſt nicht 
das Diminutioum von Anochen , ſondern ſtammet mit demfels 
Ben ans einerlen Quelle ber, zu welcher auch Knocke geböret. 
Ein Knöchel an der Hand heißt im Jtal. ohne Oaumenlaut Noc- 
co, Noccolo, ©. Nocke. 

Der Enden, des — es, plur. ut nom. fing. Diminut. das 
Rnuochelchen, Oberd. Bnöclein, eine Benennung der feſteſten 
innern Tbeile der tbierifchen Körper, welche man auch Beine gu 
nennen pflege. Bin Knochen aus dem Rackgrade. Die 
KRanochen des Saupfes. Kin Köbılnochen, Marksknochen, 
Todtenknochen u. f. fe Einen Bnocen abnagen. 8s if 
nichts wie Sau und Knochen an ibm, ſagt man von einer 
ſebr magern Perſen. Stark von Rnochen ſeyn, ſtarke, grobe 
Anochen nud Gliedmaßen haben. Mach einer niedrigen Figur 
wird es auch von den Gliedmaßen gebraucht. Seine Rnochen 
ſchonen, nacläffıg arbeiten. 

Anm, Im Niederſ. Knake, im Dän, Bnoffe, im Schwed. mit 
einer audeen Ableitungsſolbe Knote. Da vs ſehr wahrſcheinlich 
iſt, daß man die Knochen znerſt durch die Änfern Herrorragungen 
bat kennen Iernen,fo ift glaublich, dag auch der Grund der Benen · 
nung daber genommen worden, fo daß dirjrs Wort mit Röbel, 

| nie, Rnopf, Bnorren, Rnoten u.f.f. Eines Geſchlechtes, 

| and nur in dem Ableitungslaute von denfelben verſchirden ift, 
Im Enal. it Knag der bervor ragende Aſt eines Baumes, ja 
ein jeder Knorren, im Riederf. Bnagge ein dickes derbes Stüd, 
S aud Rnocke. 

Der Rnochenbrand, des—rs, plur. inuf, bey dem Rindeiche, 

” derjenige Brand, welcher die Beine des Thieres angreift, und 
auch der Gliederbrand genannt wird, aber eigentlich eine Art 
des Schlagfiuffer if. 

Der Knscyendreber, des —s, plur. ut nom, fing. ein in 
mauchen Begenden für Beindrechsler übliches Wort. S. daffelbe, 

Der Enschenfifdh, des — es, plur. die —e, ein in Judien bes 
findiicher Fiſch, beffen ganzer Körper mit einen Kunochen bedeckt 
it; Oftracion L, 

Der Knöchenbaner, des —e, plur. utnom. fing. eine in Nie ⸗ 
derfachfen übliche Benennung eines Fleifchers oder Fleiſchbauers. 

Das Rnoͤchenhaus, des — es, plur. die — häuſer, für Bein: 
baus, ©. daſſelbe. 

Der Anschenfrebs, des—rs ‚plur, inuf. ben einigen Schrift« 
ſtellern, ein Nahme bes Beinfrafes, ©. daffelbe. 

Die Knöchenlebre, plur.die—n, die Lehre von der Beſchaf⸗ 
fewheit, Verbindung, Gehalt und Rugen der Kunchen des thie⸗ 
riſchen and beſondere menichlichen Körpers, ohne Plural ; ingleie 
chen ein Buch, welches diefelbe enthalt, mit dein Plural, Mit 
ein m Griech. Kunſtworte, dic ORrologie, 

Der Iinschenftein, des—rs, plur, die—e, S. Beinbruch. 
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Der Knoͤchenwurm, des — es, plur. inuf. eine Rranfpeitdes 
Nindriebes, wenn es an den Anndhen oder feileen Theilen des 
Leibes Beulen befommt, welche aber gemeiniglih Kontufionen 
find; zum Unterfchiede von dem Lederwirm, S. Wurm. 

Rnoͤchern, adj.et adv. aus Knochen bereiten, wofür auch brie 
nen oder beineen üblich if. Miederf, knäken. — 

Knoͤchitt, — er, —ſe, adj. et adv. Anochen, und in engerer 
Bedeutung, viele Kaochen enthaltend. Knochiges Fleiſch, werla 
viele Kunochen befindlich ſiud. Rnochicht, Knochen ähnlich. 

Die Knocke, plur. die — n, ein vornehmlich in Nicderfachfen 
übliches Wort, ein derb zuſammen gedrehetes kolbiges Bund 
gehechelten Flachſes zu bezeichnen, welches im Hoch und Dber: 
deutſchen auch eine Raute, ingleichen eine Reife oder RKie ar 
nanut wird; im Denabrüd, eine Dyffe. Entweder von der 
diden, Folbigen Geſtalt des einen Endes, fo daß diefet Wort ju 
Bnöcel, Knochen und More gebbret, oder auch in Beziebung 
auf die Berbindung, auf das Sufammendreben, Im Hebr. ift 
Chnock zufammen fchnüren. in grober Mehifloß wird im 
tal. Gnocco genannt, 

Das Knöbdel, es —s, plur.utnom, fing. in einigen, befons 
ders Oberdeutſchen Gegeuden. 1) Die Klöfe, fo fern fie eine 
Speife find, führen im Oberdeutfchen den Rahmen der Knodel, 
und wenn fie gro@ und feil find, der Rnoten. Im Böhm. 
Knedlik, 2) Au andern Orten werden die getrodneten oder 
gebadenen Holzbirnen, welche in einigen Gegenden Gugeln 
beißen, Bnödel genannt, Ju beyden Fällen von der Geftalt. 
©. Ruoten. 

Der Rnollen, des— s, plur. ut nom. fing. Diminut, das 
Bnöllchen,, eine unförmliche feſte und eundliche Erbö bung von 
berrächtlicher Größe; ingleichen ein arofet unförmlich es Stud, 
&o werden große Beulen an den ibierifchen Körpern, barıe Ge 
(dmüre, zuweilen and die Anöchel an Händen und Füßen, ber 
fonders wenn fie von ungewöhnlicher Größe find, Krrollen ge 
nannt. in Rnollen Bror, ein großes unförmlihes Süd 
Brot. Min Kuollen Wachs oder Salz, eine unförmliche Maffe, 
Kin Rnollen Hol, ein unfärmliches Aſtſtück. Im Berabaue 
führen die noch nicht ausgepaufchten alten Schladen den Nahmen 
der Rollen. Figürlich und in der niedrigen Sprechart wird 
auch wohl ein ober ungeſchickter Menfch ein grober Tnollen 
genannt, j 

Anm, Oft nur Knoll, im Riederf. Knulle, im Dün. Rnold, 
im Schwed. Kaula, Knöl, im Anaelf. Cnolle, welches auch 
fo wie Hnol, den Scheitel des Kopf. 4 bedeutet, im Ital. Zollo, 
Ohne Gaumenlaut it Nollo bey dem Ditfried und im Zariarı 
fo wohl der Bipfel eines Berges, als auch ein Hügel, welche 
legtere Bedeutung and das Enal. Knollhat. Bro den Schwär 
biſchen Dichtern find Knollen grobe Einfälle, und das Niederf. 
Bulle bedeutet auch eine fehlerhafte aroße Falte, (S. Bnüllen). 
Bnauel, Bnoree und ander iefes Geſchlechtes find genun 
Damit verwandt, 

Knollen, verb. rez. act, welches nue bey den Brüßelbädern übr 
lich iſt. Den Teig knollen, Ibn, wenn er gerbrödelt worden, wier 
der zu einer zuſammen bangenden Maſſe Ineten. 

Das Knollenfraus, des—rs plur. inul. ineinigen Begenbden, 
ein Nabme des wilden Süfboljes, Altragalus Glycyphyllios 
L.verimmeblich wegen feiner Inolligen Wurzel, um weicher willen 
es auch Rnollenwurz brift. 

Rnollitz, —er, — e, adj. etadv Anollen babend, ingleichen 
figlielich einem Kuollen ähnlich. Wine Fnollige Wurzel. 

Die Knollſucht, plur, inuf, eine Aranfbeit der Menſchen, we 
aus fhlen Säften Anollen än den Knochen entfliehen. In rnars 
rer Bedeutung iſt er eine Wer der Englifchen Krankbeit, wo ſich 

Anetea 
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D ooSten, mb dabep bie Luft durch Seiteulächer einziehen, well 
fix zugleich ſtatt der Brärhen Knorpel haben ; zum Unterfchiche 
wohl von den Walfifhen, als auch var den mit Kiemen vers 

Ger Henen Fijchen. 

Kyx Srpelicht, — er, —fe, adj,etadr. einem Knorpel ähn 

EZ & «bh, Risrpelig, Anorpel, und im engerer Bebeniung, viele 
— norpel enchaltend, Im gemeinen Leben Pnarpelicht, Feufpes 
Tin, kraſpelicht u. ſf. 

RK— orpeln, verb, reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, ©. 

FE norprl. 

D => 2 Knorren, bes—s, plur. ut nom. fing. Piminur. das 
MEnoͤrrchen, eine Benennung verfhiedener fofler tundlichet Her⸗ 
> orrigungen jo wohl, als eines unförmlichen rundlichen harten 
SE Srper‘, Die hervor ragenden Audchrl aa den Füfen werden 

> Ziufig Raorren genannt, und im geninen Leben bekommen Dies 

Ver ıı Nahmen oft auch die Knöchtl an den Fingern. Tin hervor 

= agender Überreft von eiutin Ade in dem Holze, beißt ein Knor⸗ 

wen. Ein Knorren Bror if ein großes nuförmliches Süd; 
in Rollen. Die aroßen nademlichen Aſtſtuücke unter dem ges 

%> aussen Brennhetr: beißen fe wohl Bnorren, als Bnolfan, 

mund im Miederf. Knubben. Schr barte große Geſchwüte wer 

Den auch wohl Knorren, noch häufiger aber Rollen geuantıt, 
Die Knorren an einem Rohre, an den Bırsbhalmen, die 
we inblichen Abjäge, welche am bäufigflen Knoten genannt wer» 
ch, Bern den Goldſchmieden ift der Knorren ein Binfegeifen 
sat einer gewölbten Babn. 

Ann. Im Din, Ruort, im Engl Knur und Gnar, Enol: 

Zen nnd Rnorren find jebr genau verwandte, und da lund r fo 

Leiche in einander übergehen, fo Tann gar wohl eines aus dem: 

‚an nbern entitanden jcon. Judeſſen druckt doch Raorre wegen ftir 

wues doppelten v eigentlich einen barıen Kuollen aus, womit 
auch der Gebrauch fo ziemlich überein fommt. . 
RKnorricht, — er, —fe, adj. et adv. einem Anorsen ähnlich, 
Bnorrig, Karren enthaltend. Bnorriges Sols. Lin nor: 
riger Prügel. Im Schwediſchen itknorrlig jotig, von ben 
Haaren, 

Die Anofpe, plur. dien, Diminut. das Bnsfpchen, Oberd. 
Baofplein, die rundlichen Hnöpfe eder Knoten in dem Bewächs- 
reihe, worin fo wohl die jungen Blätter, Als auch die jungen 
Binmen verfhleffen und gleichfam ringewidelt liegen, Die 
AKnoſpen der Blätter werden auch Augen genannt, im Dierb, 
Boten, Bnöpfe, Beoffen, Butzen. Im Seüblinge, wenn 
die Bäume Kuoſpen befommen. Sieb wir die Kofe ats 
der Knoſpe fih drangt. Seyd willfommen liebliche Blumen 
umber , gehen waret ihr Rnoſpen, :jege Sicher ihr offen 
da! Gefner, 

Erſtickt ein Reif der Liebe zarten Beim 
‚In ihrer Brofpe ſchon? Beiße, 

Arm. Im Miederf. Brobbe, im Enal, Knob, im Din. 
Knop, im Schwed. Knopp. &s ift ans Bropf gebilder, dur 
den Gebrauch aber auf die gedachten Arten ber Anöpfedes Ors 
wächseeiches eingefchränfer worden, 

"Rnofpen, verb. reg. neutr. mitdem Hhlfsworte haben, Knoſern 
befommen ober treiben, Die Baume Inofpen ſchon. Am 
Dberd. knopfen. 

Knoſpicht, — er, — fir, adj. et adv. welches nur im Bergbade 
üblich it. Rnoſpichtes Glaserz, welches auf feiner Oberfläche 
Kıofpen, bi. rundliche Erhöhungen bat, 

XKnsteln, verb. reg. act. Fleine Anoten machen, befonders im 
Maͤhrn, S. Briöpfein. 

Der Knoten, des — 8, plur. ut nom, ing. Diminut. dag 
Bnörken, Dberd, Knotlein, Rustel, 
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1. lerhanvt, eine jede runde ober runbliche, gemeiniglichirrer 
guläce fette Erhöhung an einem Körper, ingleihen ein runde 
licher irceguiärer harter Räcper felbit, beudes am häufigſten in 
gewrſen vinzelnen, einmahl eingeführten Fällen, befouders vor 
runden barten Auswüchſen des Thict- und Pflanzenreiches. 
Harte Beihmwüre in und aufdre Haut werden fowohl Knoten 
alt Bnollen genannt, welchen Rahmen auch der Knschel am Fuße 
im einigen Öegenden führe, An den Dalmen der Örasarten 
und an dem Robre find die Roten bir rundlichen Abfüge, wel⸗ 
he die Schlife von einander abſonderu, uud an einem Stabe 
find es die bervor tragenden liberbleibfel der Aſte und Zweige, 
weise au einem Baume, wenn fir groß und febr feſt find, Rnorz 
von heißen. Daher il ein Bnotenfioc oder Fnotiger Stock 
ein mit ſolchen Anoten verfebener Stod, Die Samenfapfeln 
bes Flachfes oder Leines find in Dbers und Riederdeutſchland 
nur water dem Rahmen der Rnoten befannt ; Rieberf. Rmucten. 
Der Slachs hatte Boten gewonnen, * Mof.9, 31. Und im 


Oberdeutſchen führen dieſen Rahmen auch die Mugen des Ber 


wächsreiches,, welche im Hochdeutſchen Knoſpen genannt wer 
den. Der Seigenbaum bat Bnoten gewonnen, Hobel. 2, 13. 
Im Weinbaue find die Knoten oder das Buorholz die zur 
Fortpflanzung abgefchnittenen Arben, entweder, raeil fie aus den 
‚Rnoten, d. i. rundlichen Erböbungen , unten am Stamme ber« 
aus wachfen, oder auch, weil fie nabe ancinem Anaten ober Abs 
fase abgefchnitten werden, und auch Schnittlinge, Schnittholz 
beißen. Die jurück gebliebenen Enden führen gleichfalls dem 
Nahmen der Rnoten, fonft aber auch der Stürzel und Schens 
kel. Indeſſen flchet #3 dahin, ob es in diefen beyden Bedeutun⸗ 
gen nicht zu einem andern Stamme arhöret, entweder zu ſchneie 
den, welches ohne Zifchlaut chneiden, kneiben lautet, ober 
auch zu Bnütrel, Im Dberdeutfihen werden fo wohl die wil« 
den Holjbirnen, befonders wenn fie getrockuet worden, als auch die 
Kiößr, fo fern fie eine Speife find, Roten, Enörlein, Bor 
:telund Tnodel gemanıt, &, das letztere. In den Binüherge 


werken find die Knötel Zwitter, oder Binnfteinflufen in ber 


Größe ber Tauben, und Hühnereyer, zum Unterfhiebe von 
‚ben kleinern Graupen. 

a. Yu engerer Bedeutung If der Knoten an dünnen biegfa- 
-men Rörpern cine fefle rundliche Erhöhung, welche entfichet, 
wenn man den Körper als eine Schlinge rund arbogen hält, das 
Ende bindurch edit, und ihn ſodann zufammenziebet. 1) Eigent ⸗ 
lich. Dergleichen Knoten pflegen bie Rähterinnen am Ende eines 
Fabens zu machen, damit er im Nähen niche durchfahre,. Pinen 
Boten machen, auflofen. Anoten in einem Stricke, in 
‚einem Bindfaden mahen. Ber den Näblerinnen find bie 
Bnstchen eine Her des Ausnäbens, wo ſich die Stiche in einem 
Heinen Rnoten vereinigen, welche Art zu nähen knoteln und in 
einigen Gegenden Fnöpfeln genannt wird. Anden Perruden 
‚find die Knoten lange Zöpfe an dem Hintertheile, deren jeder 
in einen einfachen Knoten aufgefchiteget worbeu, (3, Knotenpere 
rue) Befonders dienen die Knoten dieſer Urt, giwcp Fäden 
oder ähnliche biegſame Körper mit einander zu verbinden, 
(5, Kreuzknoten, Weberknoten.) Sinen Knoten ſchlagen 
oder ſchurzen, di machen, 2) Figürlich, (a) In der Afco⸗ 
nomie werden die beyden Puanete in der Ekliptik in welchen bie 
erweiterte Bahn’ des Planrtens fie burchfchneiter, nach dem 
Muſter des Latein, Nodus, Znsten genannt. Der auffleis 


gende Rroren, Nodusafcendens, wenn ber Plauet über die 
Eitiptit im dir nördlichen Zeichen tritt. Der fallende oder nie⸗ 
derffeigende Roten, Nodusdefcendens, wenn er nuter bie 
Efliprif iu bir fndfichen Zeichen ſteiget. Ben dem Dlond wird 
jener der Dragenkopf, und dieſer dev Drachenſchwanz; genannt. 

ıd; Ein 
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ren, im Dän. karre, im Engl. to gaar. Daher im gemele ' 


nen Peben Pnurrig, murrend, mürciſch, nnd Onurrtopf, 
Gnurrkarer, ein mürrifcher Menſch. In Ober ſachſen hat man 
von diefem Zeitworte, aber ohne Gaumenlaut, das Dimimationm 
norgeln. 

Zie Knute, plur. die —n, eine noch in Rußland übliche Peitfche 
mit vielen dinnen Sıridten, deren jeder ınit vielen Ryoten ver 
feben it, wovon fie den Nahmen bar; die Bnurpeitfche. Die 
Pnute geben, mit derfelben züchtigen, auch knuten. Die 
Bnure befommen. 

Der Rnücttel, des — 8, plur, ut nom. fing. ein in der anftän- 
digern Schreiber und Sprechart für Bnuipprel Abliches Wort, 
Drm Srnde einen Knüttel ambangen, auch ibn Fnutteln. 
Der Knättel liege immer bey dem zunde, fagt man von fee 


manden, der Durch uninberwindliche Hinderniffe aufgebalten wird.” 


Befonders ein furgesdidesDolz, fo fern es cin Werkzeug des 
Schlagens iſt. Einem böfen Knechte gebörer der Knüttel, 
Sir. 33,27. Ba reger Feines cher einen Sup bis nicht der 
Bnirrel (Anüttel) binter dreim if, Weiße. Wer vogel fan: 
gen will, muß nicht mie Knütteln unter fie werfen. 

Anm, Im Riederf. Knuppel, Bnuppel, im Pohln. Kau:el, 
©. Rnoten, 

Das Knüttelbolz, des — rs, plur. inuf, aus —— 
ungeſvaltenen Aflen, befiehon’es Breuubolzz Kaippeldolz, 
Btöppelheh. 

Ber Rrütteloirs, des —es, plur. die —e, ein Nahme der 
vor Dpigens Zeiten üblichen kutzzeiligen Berfe, befouders fo fern 
fie ohne dichrerifche Schönheit gemeiniglich aus platter bolperiger 
gereimter Profe beflanden; daber man in weiterer Bedeutung 
auch wohl cin jebes ſolches ſchlechtes Gedicht, befouders wenn 
die gewöhnliche Folge ber Wörter darin aus den Augen geſchzet 
wird, ein Knüttelgedicht, und die Berfe, woraus es beilebet, 
Rnürtelverfe zunemien pflegen, Entweder von den funzen, bole 
perigen, gemeiniglich vierfügigen Zeilen, oder auch von dem 
Buoten oder Holpern, d. i, Fehlern wider die gewöhnliche Folge 
der Wöcter. 


"Roar, ein Wort, welches das Geſchrey der Fröjche nachahmet. 


Die Froͤſche machen auch ſich ludig an der Bach, 

Und ihr Coar, Coar, gibt keinem Vogel nad, Opitz. 

Daher Foaren, koar ſchtehen, Jtal.coazzare,. S. Uuäken. 
Der Köbalt, des — es, plur. doch ur von mehrern Arten, 
die — e, ein im Bergbaue und der Mineralogie übliches Wort, 
"wo es verfchiedene Prodrcre des Mineralveiches bezeichnet, 
ı) Der Galmey iſt in einigen, befonders Dberdeutfchen Besen: 
den nuter dem Naben dee Robaltes befannt. 2) Am baufio⸗ 
fien if der Robalr ein Halbıncrall „ weldyes von allen Karben 
angeiroffen witd, im Schmelzen einen weißalängendenfpräden 
Könia, (9. Robakrfpeifr,) und eine unmerollifihe Erde aibt, 
aus welcher mit Sand-und Alkali die fo befannte Smalte oder 
blane Farbe bereiter wird, daher er auch der Farbentobale ger 
nannt wird; Cadmia metallica. (5, Glanykobalt, Rußko⸗ 
balt, Schlackenkobalt, Scherbenkobalt.) Yu der enaften Ber 
deutung iſt in den Blaufarbenwerken Robalt oder Blaufarbe, 
das auf dur Erde des Hobaltes bereitete dunkelblaue Olas ; zum 
Unterſchiede von dem blafferm, welches Aſchel oder Bichel ger 
want wird. 3) In weiterer Bedentung werden auch ſolche Mine⸗ 
salien, weiche dem jeut ardachten Anbalte aleichen, aber entineder 
Peine fürtende, oder doch Peine arfentfalifche und reguliniſche 
Zuelle baten, Robalte, bertimmmter aber unwollfommene oder 
anechte Robalte orxanıt. 4 In noch weiterer Bedeutung 
heifit bey den Berglenten oft alles Robaln, was im Schuieljen 


Kob '1676 


fein Metall gibt, nach Schwefel und Arfenit riecht und andere 
Metalle raubt oder foröde macht, 

Anm. Im gemeinen Leben oft Kobelt, Robold, welches bed 
ein anderes Ding ifl, im Dän, Kobolt, im Eugl. Cobalt. 

Der Robaltbeſchlac, des— es, plur. inul. eben daſelbſt, ein 
gemeiniglich blaßrothes, zuwellen aber auch weißes, aribef und 
grünes Pulver anf den Kobalterzen, welches Fine anfangende 
Berwitterung derfelben if; Ochra Cobalti, 

Die Kobaltblumen, fing. inuf, eben dafeldft, ein zarter firab: 
Tiger oder Erpflallinifcher Auswuchs auf den fobaltifchen Exzen, 
welcher auf der Oberfläche purpurfarbig, inwendig aber grau aus 
fieber; Flos Cobalti, Robalrblürbe. 

Die Kobaltdrufe, plur. die —n, ein drufig gcwachfenes Stüd 
Kobalteri. 

Die Robalterde, plur. doch nur von mehrern Arten, die —n, 
Erdarien, welche Kobalt enthalten, Kobalterz in Geftalt einer 
Erde, 

Das Röbalterz, des — es, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die—e, ein Erz, di. eine Steinart, fo fern ihr Hauptgebalt 
Kobalt it; Minera Cobealti, 

Der Kobaltgang, des — cs, plur. die — gänge, ein Gang, 
in welchem Kobalt beicht oder gebrechen wird, 

Kobaltifch, adj. et adv. dem Kobalte ähnlich, ingleichen Kos 
baft enthaltend, 

Der Robaltfönig, des— es, plur. die — e,©. Robaltfprife. 

Der Robeltmulm, des —es, plur. von mebrern Arten, die —e, 
Kobalt in Geſtalt eines Mulmes, cin zu einer garten Erde auf 
gelöfeter Kobalt, welcher gemeiniglich ſchwarz, oft aber auch blau 
und von andern Farben iſt. 

Der Kobaltnapf, des— es, plur. die — napfe, auf dem 
Darze, ein fngelfärmiges, febr arfenifalifches und fi Tberbaltiges 
Erz, welches feine färbende wohl aber eiſenſchüſſige Theile ent» 
bält, und weil es den Silbergebnlt ranber, auch Rausbfopalr ac 
nannt wird, Den Nabmen Napf hat es von der run den Geſtalt. 

Die Kobaltfpeife, plur die — n, die Epeife, d. i der Regur 
fus, welcher ſich ben Schmelzung det Kobalterzes muifben Boden 
iger; der Robaltkenig, Regulus Cobalti. Siche Speife 
und Ririg, 

Der Robaltfpierel, des — s, plur. ut nom. fing. in dem 
Saãchftichen Erigebirae zn Annabera, ein Kobalterz, welches eine 
glänzende filberfarbei:e Oberfläche bat; S. Glanzkobalt. 

Die Kobalcftufe, plur. dir —n, ein Stück Kobalterz, fiche 
Stufe: 

Die Höbaltzeche, plur. bie —n, eine Zeche, in —— Kobalt 
bricht, wo auf Kobalt achauer wird, 

"Der Kobel, dee — s, plur. ut nom. fing. immer in den ger 
meinen Mundarten, befonders Oberdentſchlandes, hblicher Wort, 
mo es⸗ hberbannt fo wohl eine Erböbuna, als anch den damit ver: 
bunden Beariff einer Vertiefung oder Bededuna bat. 3) 3a 
einigen Begenden ift der Robel, ober Taubenkobel, ein Tau— 
beufchlan.” Der Raum oder das Bebältniß in den Aut ſchen unter 
den Füßen beifit in einigen Gegenden der Robel, und in andern 
wird ein bededdier Wagen, eine Antiche oder Kammerwegen, cn 
Bebelwagn oder Hobelwaren s:nannıt. Der Siechkodel 
bey Nürabera iſt cin Meines Gebäude, im welchem autiörige 
Meiberprrfonen unterhalten werden. S. Roben.) >) Am 
Dberrheine iſt der Robrlein Korisong oder Anfſah des weiblichen 
Geſchlechtee, Im Hollönd, Kovel, in weicher Bebrutung rd mit 
gaube fo wodl der Abflammung als Bedentung nach überein 
Temmt. 

Die Kobellerdie, ©. Saubenlerche 

Die Kobelmeife, ©. Saubenmeife, 


Der 





7 


1677 Kob 


Der Kobelzeucher, des — e. plur.utnom.füg, S. Geebe. 

Der Koben, des — 5, plur.ut nom, ing. An Wert, wel« 
ces überbaupt einen boblen Ranm, ein hohles Bebälniß ber 
bentet, und noch in verſchiedenen Fällen gebraucht wird, fo wobl 
ein fleines enges Gebãude, als and) ein kleines niedriges Zimmer 
au bezeichnen, In der Landwirthſchaft, befonders Niederſach⸗ 
fene , iſt der Roben oder Schweinstoden ein befonders ges 
baueter,, oder an einem andern Gebäude angebauster Schwein« 
ſtall, befonders ein folches erhöheres Gebande, Schweine darin 
zu mäflen, Ralberkoben, ein Verſchlag ineiner Ede, Kälber 
darein zn fallen; int der Laufig Roe Am Oberd. iſt der Bo: 
bel ein Taubenhaus, Enal, Pidgeons-Gove, 

Anm. Im Micderf. Rave, Raven. Es geböret zu dem 

"großen Geſchlechte derjenigen Wörter, welche einen hoblenRaum, 
cavum, bezeichnen, und fo wohl mit dem Blafe- alsaudern Ab ⸗ 
leitung@lanten, in der Deutfchen und den verwandten Sprachen 
ſehr zablreich find, Im Schwrd. it Kofwa eine Hütte, Are 
alf. Cofa, Cofe, Iständ. Kofe. Im Wallach, it Guba das 
Ofenloch, in Böhm. Kowarna rin Gebäude, eine Werkflätte, 
im Griech. zarwony eine Grippe, im Kranz. Gavon eine Tleine 
Kammer im Giuterebeile des Schiffes, im Alban. Koba ein 

" Zopf, im mittlern Zar. Gabia ein Käfich, Covanıd Cuva 
eine Höhle, (5. Baur, Babufe, Rafih, Bobel, Rober, 
Roffer, Rübel, Rufe, Bopf, Haube, Riefe, Reubel, 
Scherpen, nıd andere mehr.) Die Hebr. mar, verbergen, 
und MEI, bederfen, find fo wie das Oriedh. zung, eine Höble, 
arnan damit verwandt. In einigen Örgenben ift es weiblichen 
Geſchlechtes, die Babe. ẽ 

Der Rober, des —s, plur. ut nom. fing. Diminut. das Ro: 
berchen, ein von Bafle, gefpalienen Ruthen oder Spänen ger 
flochtenes hohes, länglixh vierediaes Vehälinit mit einem Dedel, 
welcher einem Schachteldeckel gleicht, und gemeiniglich an einem 
Stricke auf dem Rüdengetragen wird; beſoriders anf dem Lande, 
wo esamdiblichiten it, Im Miederf. wird es eine Riepe, und 
bey den Mörkifchen Bauern eine Tabel genannt, fiche dieſes 
Wort. 

Unm, Es achöret gleichfalls zu dem Geſchlechte des vorigen 
Wortes. Die Endfplde —er bejeichuer bier ein Ding, ſo daß 
Bober, eigentlich ein tiefes Bebältniß, ein hobles Ding bedet« 

| tet, Das Miederf. Riepe bedentet auch, vielleicht nicht bloß 

R figürlich , den Dlagen, den Bauch, Im mittlern Lat. if Ga- 
berina ein Sara, im Enal, Kipe ein geflochtener Hamen, 
im Miederf. Ricpfad die Mleidertafche, der Schubſack, Griech. 
a8 , im Pobin. Robiel ein Korb, im Alban. Kiup, und im 
Wallach. Kjupa,ein Gefäß mit einem Hentel, ©. das vorige 
und Koffer, 

Das Kobereifen, des — s, plur. inuf. im Bergbaue, bdasje 
nige Eifen, welches die Bergleute unrechtmägßiger Weiße In dem 
Kober zum Berfaufe berum tragen, 

Das Köblergut, S. Boffatengut. 

Der Rohold ein Halbmetall, S. Robalt. 

1. Der Kobold, plur.car. in den gemeinen Sorecharten, ein 
Burzelbann. Bobold ſchießen, einen Burzelbaum machen ; 
Dän, kolbotte. Wermutblich ans dem Franz. Culbut, und 
eulbuter. ©. Burzelbaum. 


2, Der Kobold, Ira — es, plur. die—e. ı) Ein Poifen- 
geißer; eine im Hochdentſchen veraltete Bedrutung, in weicher 
Covalus im mittlern Lat, vorfomtmt. Coxalus qui luſu alli. 
mulato fallit,velparalitus, vel blatero, hallucinator- 
que vel praedo, vellicarius; im Vocabular, Sulfannaei 
bep dem Du Fresne. Vielleicht von bein alt Frau. gobe, Inftia, 


bienflfertig, gefällig, und Goban, bir Freude. 2) Ju derßeifters 





Dos Kichbüch, des 
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Ichre bet. großen Haufend, eine Art Mittelgeifter, welche obne 


‚vorber geaangene Beleidigung niemanden Schaden zuſngen, fon- 


bern deu Dienfchen alferlen Dienfle leiften, und fie ort durch felt- 
fame Poffen befuftigen. Er lache wie ein Kobold. Die Berg- 
Icute, melde immer wiel mit dem Kobolde zu thun baden, nen« 
nen ib auch has Bergmannchen, den Berageit, Martbefius Cor 
balein, weiches mit den mittleen Lat. Gobelinus und Franz. 
Gubelin, welches eben diefen Geiſt bezeichnet, überein fonunt, 
Daemon epim, beißt es bey dem Ordericus Biralis B. 5, 
quem de Dianae fano expulit, adhuc in eadem urbe 
degit, etinvariis frequenter formis apparens, neni- 
nem laedit. Huac vulgus Godrlinum appellat. Inrant: 
veich ſchreckt man dir Kinder mit emGobelin, fo wie in Deutſch⸗ 
land mir dem Knechte Ruprecht, dem Yrummel, Popanz u.f f.. 
In Hildesbeimifchen wird diefer fabelhafte Hausgeift Södefe, im 
Meklenburgiſchen dat Gimken, welches vieleicht das Diminut, 
von Joachim iſt, im Holänd. auch Kabauter Manneken ge 
mannt. Lieber gebraucht diefes Wort Ef. 34, 14: der Bobols 
wird dafelbit berbergen ; wo das daſelbſt befindliche Hebe. Wort 
Lilith eiaentlich eine Nachtenle bedeuset, Eutweder auch von 
dem vorhin gedachten alten Franz. gobe, luſtig, fo wie ein ähn⸗ 
licher poffenbafter Yeift an andern Deten Droll, Troll genannt 
wird, vermmtblich von drollig, Franz. drole; oder von Roben, 
Oberd. Rober, rin Haus, einen Hausgeift zu bezeichnen, oder 
endlich auch von dem Griech. neßadog, welches nach dem Heſp⸗ 
bins basartig bedeutete, und ſchon bey den Öriechen eine Arı bos · 
hafter Mittelgeiſter bezeichnete, 


Der Rod), des — es, plur. die Köche, Fämiu. die Röchinn. 


1) Eine Porfon, welche die Kunſt, Sprifen zuzurichten nerfleßet 
und auzübet. Pin Garkoch, welcher die Spejfen aufden Kauf 
zurichtet. in Hoffoh, Mundkoch, Sudelkoch m. f. f. 
Ein Bratkoch, welcher an den Höfen ellein die Braten beforget, 
Backkoch, welcher nur allein mit dem Backwerle zu thun bat, 


Svrichw. Diele Röche verfalzen den Brey. Es find niche 


alle Roche, welche lange Meifer tragen. Der zunger if 
der befie Boch. 2) Eine gefochte Speife, Im Oberdeutſchen 
ift das Roch der Bren. Im Hochdentichen werden mir gewiſſe 
brevartige Speifen der Boch genannt, Deraleichen ift der Milch⸗ 
Foch oder Schüſſelkoch, eine Art eines Bebadenen von Mitch, 
Mehl, Eyern und Zuder, welches ia einer Schüjfl im Dfen ge: 
baden wird, Der aufgelaufene Roc, eine Arı Torten, dere 
gleichen aus Avfeln, Erbfen, Gries, Eperdortern, Krebien, 
Marks u. f. f. bereiter, und alsdann Apfelkoch, Erbſenkoch, 
Griestoch, Eyerkoch, Krebskoch n. f. f. genannt wird. 

Anm. In der erfien Bedeutung im Dän. Rok, im Schwed. 
Cock, im Angelf. Coc, im Wallif. Cog, im Enal.Cook, im 
Stal. Coco, Cuoco, im Latein. Coguus, im mitlern Latein. 
Coctus, im Böhm. Kuchar. ©. Kochen. 


Die Röchbirn, plur. die — en, eine allgemeine Benenntung alı 


ler derjenigen Birnarten, welche mit mebrerm Nusen gekocht, 
al⸗ anf andere Art verbraucht werden ; zum Unterſchiede vom den 
Back Brat: und Tafelbirnen. 

es, plur. die — binher, ein Buch, im 
welchem die Zurichtung allerlen Speifen beſcht ieben und gelehrei 
wird, 





Roͤchen, werh.reg, welche In dorvelter Beitalt gebraucht wird, 





I. Al ein Yieuerum , mit dem Sufsworte baben, wo es 
von taieen Hörpern gebraucht wird, wenn fie von dem Feuer 
anf Einer Seite durchdrungen undin Blafen in die Höhe geirie 
ben tmerden, weiche wegru ihrer Schwere anf der andern Seite 
mieder drunter faTen. Es wird alfo eigentlich une von folden 


Rügen Höwpern gebraucht, welche in TZäpfen auf dieſe Arı von 
beim 





* 
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Dem Feuer durchdrungen werden; in weiterer Bedeutung aber 

ur don ſolchen, welche eigentlich ſteden. 1) Eigentlih, Das 
Wafler kocht bereits, bat ſchon lange gefocht, wird bald 
Zoden, Der Brey, die Erbſen, das Lleiſch kocht ſchon, 
eng das Waſſer oder die Brühe, worin fie ſich benuden, focht. 
Mac einer nicht feltenen Figur fagt man es auch von dem Gefäße, 
worin fich der flüffige Körper befinder. Der Topf, der Reffel 
Tode fon. 2) Figürlich.. (a) Die Weintrauben Focden, 
wenn der darin befiubliche Saft von der Sonnenhitze zur Neife 
gebradi wird, (6b) Das Blur kocht in feinen Adern, don 
«einer heftigen Bewegung des Blules. Was fır Leidenfhaften. 
Zoden in feiner tobenden Bruft!. 

11. Als ein Activum, durch Hlilfe des Fruers dieſe Vetän- 

Berung. in einem ftüſſigen Körper herver bringen, und in weites 
xer Bedcutung Dadurch zubersiten.. ») Eigentlich, wo es zu⸗ 
zrächftvon ſolchen Dinge aebraucht wird, welche ihre Jubercie 
zung auf diefe Artin Töufen erhalten. Leim kochen, Rleifter 
oben, Brey Eochen. Seife Bschen, wofür doch ſieden übr 
Lcher il. Erbſen kochen. Die S;rife, das Kiffen kochen. 
Etwas am Feuer, bey dem Feuer Fochen., Kine Speiie mie 
Waſſer, mit Wein kochen. Inaleichen abjolureund in Geſtalt 
eines Neutrius, die Speifen auf, ſolche Art zubereiten. Bop 
Hofe, zu Sofe kochen. Pr Pantı nicht kochen. Sich felder 
Zorhen. Bey einse Hochzeit Kochen. Schlecht, gur kochten. 
*) Figüelih. Der Magen kocht die Sprife, wenn erfie ver» 
danet. Die Sonne kocht den Weim am Welnſtocke, wenn fie 
die Trauben durch ihre Wärme zur Seitigung bringt. 

Für das Hanptwort die Kochung ift das Kochen üblirber. 

Arm. ı. Im Nicterf, Eafen, im Dän. koge, im Schwr®. 
koka, im £at. coquere, im mittlcen Latein, cocinare, Es 
karn fenn „ daß die Dentſchen fo wohl dieſes Wort als die dar 
durch bezeichnete Sache „. fo wie mebrere zum Woblleben gehs 
rige Dinge, aus Zealien erhalten haben; indem brfannt ift, daß 
sche wilde VBölfer, dergleichen die Deurfchen- in den älteſten Jei⸗ 
ten waren, ibre Sprifen cob effen, Indeſſen ift doch dieſes Wort 
eine fchr deutliche Rachabmung des dumpfigen Schalles, welchen 

ein füffiger Körner im Kochen macht. 

Anm. ⁊. Hr. Stoſch bemerkt ganz richtig, daß Kochen einen 
geringern Grad der Aufwallung bezeichne, als ſteden. Dee 
Grund liegt in eben der jetzt gedachten Onomatopdic,. Kochen 
druckt einen boblern „ ‚dunvfieern,„ fieden cher cinen- bellern 
ziſchenden Schall auf... Ein flüffigee Körper kocht, wenn er auf 
Einer Seite Feuer bat; ev fieder, wenn das Feuer entweder vom 
allen Seiten, oder von unten auf im ihn wirtet. Un diefer Urs 
fache willen aebarer dag Rochen eigentlich für die Töpfe, das 
Siedm aber für die Keſſel. In vielen Fälen wird diefir Uittere 
ſchied mirflidy beabachtet. Mau faat, Krebſe, Sifche, Seife, 
Alaun, Salz ſieden u. ſ. f. und nicht kochen, weil man fich 
dazu. den Keſſel und nicht der Töpfe bebiener. Im gemeinen Bew 
ben aber, befonders Rieder ſachſens, werden beyde Wörter hätte 
fia mit einander. verwechſelt, fo da# man kochen immer da de= 
Eraudht, wo eigentlich fieden ſtehen ſollte; zumabf' da Fochen. 
auch in weiterer Bedeutung von der Zubereitung der Speifen über» 
Bmupt gebraucht wird. Lutber felbit gebtaucht das Zeitwort 
Boden Zac. 14,225 3 Efr. », 12, von dem Sieden in Keffeln.. 

Der Köder, des — 8, plur. ut nom, ling. ein im Pochdeut · 
fen frlten orwordenes Wort, welches einentlich ein langes: bob 
les Bebättnig bedeuten, eiwwas darin zu verwahren. Ein Feder: 
Dennal beige noch jetzt im Oberdeutfchen ein Sederföcher oder‘ 
anr Rider ſchlechihin, und im Niederſ. wird noch ein jedes 
cFurteral ein Kober genannt: Am häufigſten iftes 1Fa denjenis 
gen Behaltatſſen Iblich, marin mau die Pfeife bey fich auf, dem: 
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Ancken trägt; in welcher Bebenfüng es auch in der Dentſchen 
Bibel mebrmahls vorfommt. Den Böcher und Bogen ned⸗ 
men, ı Mof. 27, 3. j . 

Anm. Bep dem Notler in der lesten Bedeutung Chocher, 
im Schwabenfr. Kocher, in Borkorns Bleffen Cohhar, im 
Din. Roger, im Echw-d.Koger, im Angelf, Cocer, im I 
länd. Kogur, im Spau, Cuchar, im Engl, Quiver, im mitte 
lern Patein. Cocurra, Cocurra, Cucurum, bin den feätern 
Griechen xouxougor, im Jıal, Coccaro, im Fra: a3. Carquois, 
Es aeböreı im aurdenjenigen Wörtern, in welchen der Neariff 
eines hohlen Bebältniffes der herrſchende iſt. ©. Baur, Badel, 
Rag u. ſ. f. 

Das Rihfeuer,des—s, plur. utnom, fing, ı) Ein Feuer, 
ben welchem man die Speifen fochet, zum Unterfäriedr des Beate 
feuers; ohne Plural. =) Ein einzelner Haufe zu diefer Abſicht 

brennenden Bolses, Drey KRochfeuer auf Einem gerde biben. 

Der Rochjunge, des —n, plur. die—n,zin junger Menſch, 
welder einem Koche in den nirdrigften Dienften an die Hand ger 
bet, ein Lehrling in dee Kochfumfl. 

Die Köchkraut, des — es, plur. die — krauter, diejenigen 
Kräuter „ welche gefoche als eine Speife gegeffen werden; 
Gremuir- 

Die Köchkunf, plur. inuf. das Kochen der Speifen, als eine 
Kuuſt bereachter, die Kunſt, die Speifen geſchickt zuzurichten, 

Der Kochlöffel, des — 5, plur, ut nom. fing. ein £öffel mit 
iinem langen Stiele, wie man ihn bey Zubereitung der Speifen 
arbenudı; dic Belle. 

Das Röchſalz, des — es, plur. doch nut von mehrern Arten, 
die —e, dasjenige Sal, deffen man fi in den Küchen zur 
Bubereitung dee Speifen bedienet, und welches eine Art des 
Mittelſalzes iſt; Buchenfalz , und gemeiniglich aut Salz 
ſchlechthin. In weiterer Bedeutung wird dahin auch das Stein⸗ 
falz und Beifalz, im engſten Verſtande aber nur das aus Sul 
quellen gefotrene Salz gerechnet. 

Der Koͤchſchwamm, des — es, plur. die — ſchwämme, im 
gemeinen Leben, chbare Schwämme, In engerer Bedeutung 
fübret der Reisfe oder Reife in einigen Gegenden den Rahmen 
des Rochſchwammes. 

Das Roͤchſtück, des — es, plur. die —e, in den Küdyen, Mei« 
nere Stüde Fleifch zum Kochen, im Gegenſatze der Braten, 

Der Röchtopf, des — es, plur. die — töpfe, ein Topf, fo fern 
er zum Kochen befhiqumeift;, im Segenſatze der Steintöpfe oder 
des Steingutesi. 


Der Koͤchwein des— es, plur. inuf. Wein, fofern er inden 
Küchen an die Speifen gebraucht wird. 

Das Kochwildbröt, des — es, plur. inuf, diejenigen Theile 
eines Dirfches oder Thieres, weldye grkocht werden ; um Unter 
{dieve von denjenigen , welche aebrateı werben, 

Die Rode, eine Arı Schiffe, ©. Rage. 

Die Kodel, plur. die — n, in der Eandwirtbfehaft eintaer Ges 
genden, 5.8. der Lauf, die Querſchiene an einem Dibfenjoche, 
welche unten-an dem Halfe zu liegen. fommt.. 

Kocken, ©. Böfen.. 

Der Koder, des — 8, plur. ut nam.. fing. ber fleifchige Theil 
unzer dem Kinne, ©, Bader... 

1. Der Köder; des — s, plur. ut nom. fing. ben den Schuftern, 
ein Stuck Aindelrder, welches die Geflalı des untern Abſasts 
bat und auf denſelben gefege wird; der Steh. Obne Sıreifel 
von dem noch im Miederf.. üblichen. kadden, Patten , jerjconele 
den, bey dem Ditfried kuatten, quatt-m, Enyl, tocut. Das 
Zeitwort verködern, verſchneiden, verhungen, fommt. noch deu 

dem. 
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"henerd. Kav. 36.Die Gugeln, wo frrftenwelſe gebaut wird, 
pers in ber Zirol. Bergiverksgeich, Im Schweb. iſt Kogg 
-Der Zabn eines Rades. Es gebörer mit dem vorigen Morte zu 


Dem Geſchlechte des Wortes hoch, fo daß die Endſolbe el bloß 
ein Ding, ein Subject begeichtiet, vom weldem etwas gefage 
wird, 

ie Kogte, plur. die—n, eine Net Niederdeutſchet Schiffe, 
selche vorn end Hinten etwas rund find, und ehedem zwi 
AMriege gebraucht wurden. ©. Bag. 


er Kohl, des — es, plur.ioul. ı) Ebebem überhaupt alle 


eWibare Kränter und Pflanzen, welche Bedeutung nicht nur in 
Den verwandten Sprachen angetroffen wird, fondern auch in eints 
gen Gegenden noch jetzt üblich it. So wird die grüne Suppe, 


wwoelche man an manchen Otten am grünen Donnerftage von 


areunerlep jungen Kräutern tffet, in vielen Gegenden grüner Robl 


‚wenannt,.obgleich lein Kohl in der folgenden engeen Bedeutung 


Dazı fommt. Das Schwed, Käl und Zständ. Kal bedeutete fo 
woie das Lat. Olus, woflirman in den fpätern Seiten Holus 
ſagie, gleichfalls ale efbare Kräuter, Im Griech. war sd 
in noch weiserer Bedeutung eine jede Speiſe oder Rabrung. 
«5, Robigarten.) 2) I engerer und gewöhnlicherer Bedeutung 
in der Kohl ein Shotengewächs, welches bey uns in dein Bäre 
‚wen gebauet wird, an dem Meerſtrande Englaube aber einhei⸗ 
mifdift; Braſſica oleracea L. Man hat viele Abänderungen 
Diefis Gewãchſes, weldhe größten Theils von dem Boden, von 
Der Zeit, daman es fäet, und andern zufälligen Hmfländen ders 
‚rühren, (S. Ropffobl, Blaufohl, Blumenkohl, Roblrübe, 
Kohlrabi, Winterkobl, Sommerkohl, Blattkobhl, u. f. fi) 
Brauner Kohl, Braffica Sabellica, welcher auch Buſchkohl 
genannt wird, Weißer Kohl, oder Weigfobl, Braflica capi- 
tata, iſt unter dem NRahmen des Kopftohles am befannteften, 
Savoyer Kohl oder Wirſing, Brallica Sabauda, (S. Wir: 
Fing.IBraufer Kohl, (5. Blattkohl) Güterfohl, Günling, 
(5. Winterfobl) Wilder Kohl oder Feldkohl, der auf unfern 
Adern wild wächfer, aber nich zut Gpeife gebraucht wird, Bral - 
fica campeliris L, Wegen einiger Ahnlichteit wird auch der 
Ackerſent Sinapis arvenlis LAckerkohl, und ber Ackerret · 
tig, Raphanus Raphaniftrum L, voneinigen Zeldkohl ge 
nannt ; anderer wilden uneßbaren Pflanzen zu gefehweigen. 
Anm. Im Niederf. in der engern Bedeutung Reol, Raul, 
im Engt.Kale, Cole, im Dän, Baal, im Angelf. Cawl, im 
Schwed. Kal, im Span. Col, im Jral.Cavolo,Caolo,Colo, 
im Fran; Chaux, Caule, im Par. Caulis. wofür die ältern 
Romer Colis ſagten, im Griech. Korag. Man leitetes gemeis 
niglich von Caulis, ein Stängel, ab, weıl der Kehl fich durch 
feinen dicken Stängelvon andern Gewächſen jo merflich unters 
fcheidet. Allein das oben gedachte Olus, Holus, ſchtintt mehr 
echt darauf zu haben ; zumabl da man auch im Deutſchen für 
Kohl in der engeren Bedeutung in vielen Gegenden nur Braut 
fagt; Braunfraue, Weißkraut, Sauerkraut u. f. f. für 
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einem durchaus ſchwarz gebrannten, d. i. aller wäſſerlgen unb 
öhligen Materien durch das Feuer beraubten, trocknen nud brüchie 
gen Körper. Beſonders aber von einem auf ſolche Arı durch⸗ 
brannten Holzer, Eine glubende Rohle, zum Unterfchiede von 
einer todten. Bohlen brennen, Sols zu Bohlen brennen, 
das Holz big gu dem Grade Durchbrennen, daß es in Koblen wer» 
wandelt wird; das Holz verföhlen, in Nieberf. Boblen fchmwe: 
len. (5. Rohlenbrenner.) So ſchwarz wie eine Roble, 
Wie auf giipenden Boblen ſtgen oder fieben, ſich in Furcht 
und Unrube befinden. Mit Boblen beigen, Bes Roblen 
kochtn. Wegen der Ahnlichkeit in der äußeren Geſtait fo weht, 
alt auch wrgen der brennbaren Eigenfchaft wird aud) ein mineras 
lifcher von Erdpech durchdrungener Hörper Kohle und noch be⸗ 
fiimmter Steinkohle genannt, S. diefes Wort, 

Anm. ı. In einigen Oberdeutſchen Gegenden iſt es männlie 
chen Geſchechtes, der Rohl, Ein Kol, bey dem Winsbeck. Lin 
glüender Bol, in dem Buche der Natur von ı483. Lo Car- 
bon, der Ral, in den 1501 zu Nom gebrudten Deutſch-Ital. 
Vorabulario. In den Schmelzhütten, bey den Koblenbrennern 
1. ſa f. gebraucht man es auch im ungrwiſſen Geſchlechte, das 
Bobl;aber alsdann iſt es rin Colleetivnin für das Pochdeutſche 
Boblen; Bobl oder das Rohl auffegen, Kohlen aufſchütten, 
das Rohl ausffoßen, die Kohlen aus dem Meiler nehmen, das 
Robl meffen m. ſ. f. Daher rührer es, daß in manchen Zuſam⸗ 
menſetzungen für Boblen — noch Kobhl — gebraucht wich, 
wie in KRohlbecken, Koblſchwarz u. ſ. f. . y 

Anm. 2. Im Miederf. Röie, Baal, im Enal, Coal, im 
Dän. Rul, im Angelf. Col, im Schweb, und Jeländ, Kol, 
Es ftanımet von dem im Deutſchen längft veralteten Worte Kol, 
das Feuer, ob, welches zu dem Gefchlechte des Gricch, sAsog, 
des Par, calere und Calor, und Deutfchen heil gehötet. In 
Micberfachfen fagtman uoch einfolen, für unmäkig einheigen, 
und im Weſtgothiſchen ift kylla angünden, und Kylie troch 
nes, brennbares Holz. Im Jaländ. it Koljern ein Feuer⸗ 
ftabl, Kolbyturein Ginheiger , Nirderf. ein Feuerböter, in 
Borborns Gloſſen Choles der Ruß, und im Hebr. Dop bren⸗ 
nen, und bis die Kohle. Die Steinkohlen beiden im mitte 
lern Zoteine Hullae, Hyllae, und im Fütrichifchen noch jegt 
Houilles. Rotter nennet eine Kohle noch Zander, von zünden, 
brennen machen, 


Zoblen, verb.reg,act. Koblen brenien, zu Kohlen brennen. 


Line Blafter Holz Fohlen. Blind Fohlen, bey den Koblens 
breñnern, feine Offnungen in der Windfeite des Meilers machen. 
©. verfohlen. 


Der Köhlenbauer, &. Robibauer. 
Das Kohlenbiden, Koblbiden, des — 8, plur. ıl nom. 


Ging, rin metallenes Becken, glühend: Kohlen darin zu erbalten 
und von einem Orte zum andern zu beingen; die Rohlenpfanne, 
Roblpfanne, im Dberd, die Gluchpfanne, Miederj. Romfoor, 
Holänd. Confoort, Confoir, &. Rumpen. 


nn 


ren 


Braunfobl, Weißkobl, Sauerfohl, Übrigens lauiet es in eier Der Kobhlenbrenner, dra — 8, plur. ut nom. ling, derjenige, 

nigen Gegenden auch Röhl. welcher fein Danptgefchäft Daraus macht, das Holz in den Wäts 
Das Rohl, ©, die Bohle. dern zu Kobleu zu brennen; deſſeu⸗Gaitinn, bie Rohlenbren⸗ 
Der Kohlbauer, des—s, plur, die — n, beffer Reblenbaner, nerinn. ©. Kohler, = 

Bauern, welche bie gebrannten Kohlen auf beſondern Koblwagen, Der Koblendampf, bes — es, plur. die — dampfe, der Dampf 

oder Ashlenwagen in die Städte und Schmelzhütten führen; von alühenden Koblen, 

Boblenführer. s "Der Roblendampfer, des—s, plur, ut nom. fing. ben den 
Das Rohlbecken, ©. Boblenbeen. ‚ Bädern, ein Fupfernes Gefäß, worein fie die glübenden Kohlen 
Die Koble, plur. die — n. Dimtnut, das Böhlen, eigent⸗ tbun, und es zuſchließen, fie auf folche Art zu dämpfen oder 

ich und überbaupt ein jeder brennbarer oder zur Feuerung ber auszulöfchrn. 

auemer Körper ‚in weicher weitern Bedeutung es doch längft ver» Das Hobleners, des — es, plur. von mehrern Arten, 

altes if, Dan gebrauchtes nur noch in engem Berftande, von. die — e, eine von Erdpech durchdrungene melalliſche Ecde, 

weiche 
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welche den Steindohlen gleicht, und fo mit ft, Fener dältz 
Branderz. 

Der Rohlenfalk, des —en, plur. die —en, eine Art Fallen, 
welche Müger iſt als ein Bergfalt, einen großen Kopf, lange 
Schwingen und Schenkel, kur ze Füße und einen furgen Schwanz 
bat, Er bat den Rahmen von feinen ſchivarzbraumen Klügeln, ftir 
ner ſchwar zeeſprengten Bruſt, und ben ſchwarzen Flecken unter 
den Augen, Im gemeinen Leben Rohlfalt. 

Das Kohlenfeuer, Roblfeuer , des—s, plur, von mebrern 
Maffen, ut nom, fing. glüpende Hoblen als ein Feuer betrach⸗ 
tet, im Öcgenfage des Flammenfeners. Die Rechte und die 
Diener batten ein Boblfeure gemacht und wärmten ji, 
Job. 38, »8. . 

Das Köhlenflög, des—re, plur. die—e, ein Flötz, b. ie 
Lage oder Schicht, von Steinlohlen in der Erde. 

Der Koblenfübrer, des—s, plur. ut nom, Ang. ©, Kohl⸗ 
bauer, 

Das Koblengebirge, des — s, plur. ut nom. fing. im Berg» 
baue, das über und unter den Steintoplen Tiegende Gebirge, 
d. i. Stein und Erdfager, 

Tas Koblengebau, des—es, plur, die —e, im Forftweſen, 
derjenige Theil eines Waldes, welcher zum Behuf der Kohlen⸗ 
brenner oder zum Verkoblen abgetrieben wird, ober abgetrieben 
werden fol;ein Boblenbeu, Rohlgehau, Boblenbieb, 

Day Koblengeftübe, drs —s, plur. inul. kleiu gerriebene 
Kohlen; Robigelübe, Roblenflaub. Ben den Koblenbren: 
nernift das Boblgeftübe oder Gefübe diejenige Erde, womit 
ein Kohlenmeiler bedecki wird, ben Zugang der Luft zu dein Feuer 
ju binden. In bepden Bedeutungen auch die Boblleicpe oder. 
KRohlenleſche. ©. Lefche. 

Der Koblenbau, ©. Bohlengebau. 

Das Koblenhbaus, des—es, plur. die — häuſer, gin Haus 
ober Gebäude, Kohlen darin aufzubewahren; der Bohlenſchop⸗ 
pen, das Boblbaus. 

Der Kohlenhieb, des — es, plur. die —e, fichr Bohlen: 
gebau. 

Die Rohlenfammer, plur. die — n, eine Kammer, Kohlen 
darin zu verwahren. 

Der Kohlenkorb, des — es, plur. die— Förbe, ein bober 

. runder Horb, die Holzkehlen darin auf dem Rüden zu ıragen. 
Au Bergbanrift es ein länglicher viereckter Korb von tincın ge 
wiffen beffimmten Maße, indem deren zwölf einen Wege: Kobs 
len machen, da er denn auch dag ohlenmaß oder Roblmaß 
geuannt wird, Zu Frepberg ifber 26 Zoll weis und 2. Ellen und 
* Zell lang, Ein folder Korb Achlen wirgt 86 Pfund. 

Der Koblenfräuel, des —s piur. utnem. fing, im Hält» 
tenbaur, ein Reden, bie Kohlen damıt in das Schienjaß zu sie 
ben; der R:blfrail. ©. Bräuel. 

Die Rohlentrüde, plur. die — n, im Hüttenbaur,rine Krücke, 
die großen Kybien damit zu gerfehlagen, obeı auch dir Kopien ba«- 
mit aus dem Dfen zw jichen; die Bobikfrude, 

Der Roblenfübel, des—s , piui. uinom. Äng. in den Sinne 
und Eifenbütten , ein Kubel, die Kopien damit auſtatt des Kor⸗ 
bes zu mefien. 

Das Kihlenmüäf, des — es, plut. die — e; batjenige Maß, 
womit oder woruach die Koblen acmeifen werben. S. Boblenforb.. 

Der Roblenmeiler, dea— 8, plur. ut nom. liag. ein jum 
Berkoblen anfgefigier Hawen Holz, welcher am bäufigiten ein 
Geiler genannt wird, ©. dieſes ort. 

Der Koblenmöffer, des—s, plur. ut nom, fing. eine 
verpflichtete Perfon, deren Aumt es iſt, die Kohlen zu 
mefjen. ’ 
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Die Koblenpfanne, Roblpfanne, plur. die — n,Diminur, 
das Rohlpfannchen, eine Pfanne, glübende Kohlen darin zu 
buben und zu unterhalten. ’S. Bohlenbeden. 

Die Koblenruthe, plur, die—n, in tem Salzwerke zu Halle, 
eine Stange, womit man die Kohlen ſchüret; die Robiruthe, 
Der Koblenfat, des —es, plur, die —fäle. ı) Ein Sad, 
Kohlen darin aufgubehalten, und fortzuſchaffen. =) In dem 
chymiſchen Dfen, der mittelſte Raum des Dfens gleich über dem. 

Aoſte, in welchem die Hoblen zu liegen fommen.. 

Lie Koblenfaite, plur,sie—n, im Focſtweſen ud Hütten: 
baue, ein aroßer Korbivagen, auf twelchem bie Kohlen von der- 
Koblftätte vor die Dammerwerfe geführet werden ; die Robifi aite, 
Boblfegte, Boblwagen. Er bar feinen beffinimten Gehalt, 
und faffet aemeiniglich 12 Aubel oder Körbe Kohlen. ©. Saite.. 

Des Rohlenſchiff, des — es, plur.die—e, ein Schiff, weis 
ches Holy ober Steinfoblen von einem Orte zum andern führer, 

Der Roblenfcpreiber, des—s, plur. ut nom. fing. in den. 
Hüttenwerfen, derjenige, welcher die Rechnung über die der⸗ 
brauchten oder angefommenen Kohlen führer ; der Roblichreiber, 

Das Koblenfchywarz, indecl. plur. inuf, bey den Dlahlern, 
eine ſchwat ze Farbe, welche aus gewiifen zu Koblen gebrannten 
Dolzarten bereitet wirb; Franzöf. Noir de charbons, zum 
Unterichiede von dem Ruffchwarz, Beinfhwars, u.ff. Man 
muß tiefes Wort mit KRoblſchwarz nicht. verwechſeln. 

Der Kohlenftaub, des—es, plur. inul, u Staub geriebene 
oder zerfallene Roblen, S. Boblengefube. 

Der Roblenfift, des — es, piur. die — e; bey. den Mablern 
und Zeichnern, Stift zum Zeichnen, weiche aus Kohlen oder gu 
Koblen werbranntem Hole bereiten werben, 

Der Roblenfturz, des — es, plur.die — ſtürze, im Hlitten: 
baue, berjehige Platz, wo die Kohlen von dem Wagen gemeſſen 
* bingeftürger werden ; der Bobläurs, Bohlendurs, Kohl 

af. 

Der Kohlentopf, ses — es, plur. die—ebpfe; ein Topf, alüi» 
bende Koblen darin zu erhalten und zu verwahren, 

Der Roblenwagen, des — s, plur. ut nom. ling. ein Wagen, 
worauf die gebrannten Holzkohlen verführet werden ; der Rohl- 
wagen. S. Roblenfaite. 

Der Köbler, Ses—s, plur. utnom. ing. von dem Seitwerte 
keblen, derjenige, deilen wornchmfle Befchäftiguna ee ift, Koh⸗ 
len zubrennen; der Boblenbrenner. Figürlich wird auch eine 
Art nördlicher Serfifche, wegen ibres fchwarzen Maules der 
Böhler oder Rohlfiſch genannt, Gadus CarbonariusL, zum: 
Unterfchiede von bem mit ibm verwandten Weißfifche ober Wirtz 
ling, Gadus Merlangus L, 

Der Köblerglaube, des—ns, plur. inuf. in der Thrologir, 
bie Gewohnpeit, in Religiensfachen anf das bloße Zeugniß ans 
beree Wenſchen. opne eigen: Übergeugung zu alauben, Die Ber 
nennumg rübret ans einer Ergäblung in der Romiſchen Kicde ber, 
da ber Teufel einmabl einen Köhler verfuchtund ihn gefragt ba= 
ben foll, was er glaube, morauf diefer geantwortet, wad die 
Kirche glaube, und als der Teufel weiter gefragt, was denn die 
Aitche glaube, fo habe er geantwortet, mas ich glaube ; durch 
welchen Sirfel er den Teufel verwirrer und befchämer habe, _ 

Der Köhlerlohn,. des — es, piur. inuf, inden Hütteumerken,. 
- Lohn, welchen der Köpler für das Verkohlen des Holzes be⸗ 

mmt, 

Der Koblermeifter, des — , plur. ut nom. fing. eben das 
felö#, Serjenige, welcher die Auffiche Über Me Verfoblung de 
Holzes und über die richtige Bermeffung der Kohlen bat. 

Der Roblfalf, ©. Roblenfalt. 


Das KRoblfeuer, S. Boblenfeum. 
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Der Kohlffh, S. Köhler. 

Der Koblfude, des — ea, plar. die —fuhfe, ein Fuchs, 
D. i, vörbliches Pferd, deffen Haare in das Schwarze faten, nnd 
Der noch von dem Brandfuchfe unterfhieden wird; eigentlich 
AMÆoblenfuchs. 

Der Kohlgarten, des —s, plur. die — gärten, in der weis 
Lern Bedeutung des Wortes Robl, cin Garten ım welchem vor⸗ 


sechmlid Küchenkräner gebauet werden; ein Kuchengerten, 


ärı Oberd. Kraggarten. 


Der Kohlgärtner, des — s, plur. ut nom. fing. Fämin. bie 
IR obigartnerinn, eine Perion, weldye ih vornebialich mit Er» 
ze upung der Hühenguwäcfe befchäftiger , im Scherze ein Robls 
bajfe. In einigen Orgenden find die Hoblgärtner eine Art Häuf- 
Lex auf dem Lande, welche von den Klicbengewächfen leben, bie 
Fre erzeugen und in die Städte zu Marite tragen, 

Des Koblgeftübe, S. Roblengetübe. 


Das Koblholz, des — rs, plur. inuf. im Forſtweſen, das für 
Die Köhler oder zum Verkohlen beftimmte Holz. 

Das Kohljahr, des — rs, plur.die—e, in der Landwitih⸗ 
Schaft, ein naffes Jahr, in weldhem der Kohl gut geräth, aber 
Die Feldfriichte mißtathen. 

Der Rohlknecht, des— es, plur. die — e, rin Anccht des 
Köbiers, der ibm im Berloblen des Holzes Dienfie teifler. 
Dir Kobllaus, plur. die — läuſe, diejenige Art Blattiöufe, wele 

hr fich vornehmlich auf dem Koble aufbälz;Aphis BraffıcaeL. 

Die Kohlloͤſche, plur. inuf. S. Roblengetübe und 3. Löſche. 

Die Rohlmeiſe, plur. die — n, ein Nabme einiser Arten Meis 
fen mit ſdavarzen Nöpfen. Die große Roblmeife, welche auch 
Brandmeife, Sinkmeiſe, Pick meiſe, Spiegelmeife und große 

Meiſe genanu wird; Parusmajor Älein. Die kleme Robl: 
mıeife, Paruslylvaticus Klein, heißt auch Tannenmeife und 
Waldmeife. Angelf. Coalmoufe. $ranz; Charbonniere, 
wegen ihres kohlſchwarzen Kopfes, · 

er Rohl-Portulak, des — es, plur. inuf. eine eßbare Art 
dee Portulafes, welche wegen ibrer erfrifchenden Eigenſchaft wie 
der den Scharbod gut iſt, und wie Kohl gegeffen werden kann; 
Portulaca oleracea L. 

Der Aoblrabe, des — n, plur. die—n, ©. Golkrabe. 

Der Kohlräbi, plur. inul. eine Art des Kohles, welcher einen 
dicken runden Strunf ober Stängel gleich einer Rübe bat, wels 
cher aber rings herum mirBlättern befeßt ift;Bralflica oleracea 
GongylodesL Xübenfohl. Man iffer davon fo wohl die Blat⸗ 
ser als den rübenart'gen Steunf. Franz. Choux-rave, Engl. 
Kape-Cole, Jtal. Cauolo-Rapa, aus weldem ausländifchen 
Worte Rapa, Arany.Rave, die legte Hälfte des Deutſchen Rah⸗ 
mens verftümmele iſt. ©. Roblrübe. 

Die Koblraupe, plur. die—n, diejenigen Hoten Raupen, melde 
fich befonders auf dem Kohle aufhalten, nnd ſich von demſelben 
nöbren ; Bablwiirmer. Sig find die Larven von einigen Schinet ⸗ 
tertinas arten. 

Die Koblroſe, S. Baopfrofe, 

Die Koblrübe, plur. die —n, eine dem Kehlrabi Ähnliche Art 
bes Nobles, an welcher aber die Wurzel eine wahre rıwıde nd 
alarıe Nübe ifi, auch nicht, wie bey dem vorigen außer der Erte, 
b:reor raget, ſondern in derſelben befindlich iſt, und wie Rüben 
gel ocht und graeſſen wird NapdBrallıca Bauch. Sen’ < Rab⸗ 
wen werden im gemeinen Leben baufta mir einander vern edſelt. 
Sn Pommern werden die Kobirüben Wiufen arnannı, welches 
gu Kante, Eruca, zu gehören ſcheinet, obgleich dirfca Ein au · 
derrs ribenarriges Gewas if. 
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RKohlſchwarz, adj. et adr. fo fhwarg, wie eine Kelle, ſehe 
fdwarz Bin Fohlirwarzes Geſicht. Im Oſtertechiſchen 
kolerleſchwarz. S. Rohlenfhwarz. 

Der Kohlſtängel, des —s, plur. ut nom fing. der dide 
Stangel des Kohlesz imgemeinen eben der Rebifirunf. 

Die Koblitate, plur. die — fätte, oder die Koblfiätte,plur. 
die — nm, diejenige Start, Stätte oder Stelle, welche zum Vet · 
fehlen drs Holzes beftimme iſt, ober mo Holz verfoßlet wird, 
oder wrrfobl:t worden, die Stelle, wo ein Meiler fleber, fRchen 
fol, eder geſtanden bat; die Meilerſtatt. 

Der Kobhlftarb, S. Kehlaiſtaub. 

Der Tohlwurm, des — es, plur. die — wirmer, ſiche 
Boblraupe, - 

Die Köbr, plur, die — en, ein altes, bep den Hochdeut ſchen 
grüften Theil⸗ veraftetes Wort, welchee chedem eine jede Enıpfin« 
dnug durch die Sinne bedeutete, hernach abır in euertm Ber« 
ſtande vor der Uinterfuchung vermittelt der Sinne , und figfir- 
lich von einer jeden Wahl und dem Aechte zu ımäblen gebraudt 
wurde In dieſer figürlichen Bedentung iſt es iheile noch im 
dem durch die Schreibart verſtellten Worte Chur, (©. daſſelbe,) 
tbeils in den nosiklichen Beflalten Röhr, Rohre und Kuhr in 
den gemeinen Mundarten üblich. Die Röbr baben, die Wabl, 
ingleichen das Arche zu mäßlen. Im Rieder ſachſen bedeutet es 
auch Willkühr, frene Gewaltz das babe ih ja wohl Köbre, 
Made. Anengerer Bedeutung iſt die Rohre eder Willführ, 
ein vonder Obrinfeit und der Umerthanen aus froperEntichlief ung 
gemachte? Brteg, ingleichen eine auffelche Art verordnete Geld 
ſtrafe, in welcher IeBten Bedeutung Rohr und Rühr nech in 
vielen Dörfern Oberfachfens tiblich find, we. B. rin Eintvob ⸗ 
ner einen Groſchen Rübr erlegen muß, wenn er auf dem won 
dem Richter herum geſchickten Sammer nicht zur Berfammlung 
der Gemeine fommt, S. das folgende, 

Rohren, verb, irreg. act. et neutr. Imperf. ich Bohr, Mittelm, 
gefobren, ein außer den Sufammenfegungen gleichfalls veralte: 
tes Wort. Es bedentete ehedem fo wie Fiefen, 1) überhaupt, 
durch die Sinne empfinden, und in weiterer Vedeutung erfoh ⸗ 
ren, Groffes Lair churen, in Edarde Script, bep dem Friſch. 
Du multi des Dethes bekoren, in dem alien Gedichte auf 
Carls Feldzug ben dem Schilter. Das Lat. cernere, fcben, 
welches in dilcernere, lecernere, ausführen, auslefen, ums 
terfcheiben bedeutet, ift damit verwandt. *) In enaerer Ber 
deutung, vermittelt der Sinne untrrſuchen, Piefen, Foften. 
Gicoran, foften, im Tatiau und den Monferifchen Gloſſen. Im 
Schweb. kora. Im weitern Verflande, verfuchen, unerfuchen, 
prüfen überhaupt ; in welcher Bedentung es von Kırag Seiten an 
ſehr bäufig vorfommt. Corot atume, prüft die Geiſtec, Hero. 
(S.Böhrberr.) Chorunga ift daher bw dem Kero, Ottſticd 
und Notker, und Bekohring ben den fpätern Schriftfichiren, 
die Berfuchung im thrologiſchen Berflante. 3) In noch engerm 
Verſtande, beobachten, Acht arben, lauern. Sichuren mih, 
Motker, fir beobachten mich, lauern auf mich. Ju einigen Ge- 
genden ſogt manncch nach Saufen kuhren, wofür in andern Ge 
genden lauſchen, und in Thüringen auf die Aufche gehen üblich 
ift, Das Hechdeutſche niedrige ſcheren, in der R. A. was 
ſcher ich mich darum, was befümmere ic) mich darum, iſt vet⸗ 
mittelfi dee vorgeſctzton Ziſchlautes daraus entflanden, fo wie 
auch das Lat. curare zu dem Geſchlechte dieſes Wortes zu gebẽ · 
ren icheinet, Seibſt kehren, fcheiner in feinen figürlichen Bes 


druungen mehr von diefen, orte, ale von kehren, verrere und 
veriere, abznfemmen,. 4) Nach geſchebener Imterfuchung bil» 
“Farn, genebm balten 3 bep drin Kero kechoron, ber es euch 
iu weiteeer Bebentung für wollen überpaupt gebraucht, Ni curi 
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Eraes ont Fehren, ſagt man noch jegt in Nieder ſachſen, für 
gut he.ßen, billigen, Verkoren iſt daber ben dam Motler vers 
werſen. 5) Wablen, eine Bedeutung, welche ſich nocd am längs 
ſten erhalten bat, auch in den gemeinen Mundart w, befonders 
Miederfachfens, noch aangbar if. Dir Hochdeutſchen baden es 
in den Mitte'wörtern erfobren und auserfohren aleichfalle noch, 
Koebrgot iſt im Nicberf. anserlefen gut, Dan kaare, Schwed. 
kora, Jnländ, kiera. S. auch Chur und Willfuhr, 

Anm. Rohren und kieſen find urfprünglich Ein Wort, weil 
die Verwechſelung des r und s in allen Europäifchen Sorachen 
etwas ſehr aewöhnliches iſt. Die Niederſachſen baben noch ein 
anderes, mit diefem vermutblich auch verwandres Wort, welches 
Fähren, Fähren und Fuhren lautet, und ſprechen, ſchwatzen, 
rlandern bedenter; in Schwaben Faren. Bekohren ift im 
Nirderf. beſchwatzen, Weiberföhre, ein Weibergefhwäh. Im 
Gricch.ift eyaougen ergäbfen. 
tauſchung des rune 8 achörer hierher auch das alte Alemanniſche 
cho!an, reden, forechen, welches noch in unfeem liebPofen vor ⸗ 
handen ift. S. Rofen. 


Tas Röbrnut, des —es, plur.die—gürer, in einigen Nic 
derfächfifhen Gegenden , ein Gut, welches dem Robrrechte in 
der ziwcpten Bedeutung oder dee Rurmende unterworfen iſt. 

Per Kehrherr, des — m, plur. die —en, im Rirderſäch⸗ 
hfchen, befonders in Bremen. 1) Eine obrigfeitliche Perfon, 
weiche die Aufſicht über die eingebrachten Eßwaaren bat, und foldhe 
foften und tariren muß, (S. Böbren 2.) In andern Gegenden 
der Riefer. 2) Bey den Rathewablen, derjenige, welcher durch 
das Los erwãblet worden, nebſt noch drrp andern einen neuen 
Narheherren zu erwählen; am andern Drten der Wablberr. 

Rohriſch, adj.et adv. rin nurim Niederf, übliches Wort, dies 
jemiae Eigenfchaft zu bezeichnen, da man aus efeler Bedentlich ⸗ 
keit ſich in der Wahl nicht leicht entfchließen fanıı, befonders in 
dr Mahl der Speifen, und in weiterer Bedeutung auch in ans 
dern Dingen. Im Hochbdentfchen ift dieſer Begriff ſchwet aus · 
zudehden. Wableriſch, welches einige dafür verſucht haben, iſt 
Dberbentfch ; efellomme dem Niederſachſiſchen noch am nächften, 
©. £tel ». 

Die Ribrmebe, S. Kurmede. 

Der Köhrmeifter, des s, plur. ut nom. fing. in einigen 
Mederſachſiſchen Städten, befonders in Bremen, bee Unter⸗ 
geordirte des Köhrherren in der erften Bedeutung, 

Das Köhrricht, des —es, plur. die—e, ein nur noch in einie 
gen Gegenden übliches Wort. 1) Das Recht zu wählen, das 
Wahlrecht, wo es auch Bubrrecht lautet. 2) In eugerer Ber 
deutung , in einigen Niederfächfifchen Brgenden, das Necht des 


Grundherrn, nach bem Tode des Lribeigenen das beſte Städt aus 


der Verlaſſenſchaft zu fi) zu nebmen, ©. Burmede, 

Lie Roje, plur, die —n, in den gemeinen Diundarten , befon» 
ders Niedorfacdhfens. 1) Eine mit Bretera umſchloſſene Schlafr 
ſtelle der Bauern auf dem Lande, Holländ. Kooy. *) Befons- 
ders auf den Schiffen, eine Meine Kammer von Bretern, im 
Hinterrbeile des Schiffes oder längfi den Seiten deffelben, worin 
de Schiffleutcliegen; Frang.Cabane,. YmDän.ift Boy und 
im Schwed. Koite ein Hangrbett ſelbſt, fo wie es in felchen 
Schlafftellen auf den Schiffen üblich iſt, welches letztere mit dem 
Griech. zorry ein Bett, zu deutlich überein kommt, als baf 
man bier die allgemeine Berwandefchaftder Sprachen follte vers 
lennen fönnen. Bose iſt von Baue nur in der weichen ſchmel ⸗ 
andre Ausſprache unter ſchieden, ©, bajfelbe, 
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thu forhtan, fürchte dich nicht, noli dim®rt, im Tatian. Moite , der eigenthümtiche Nabme bes Bieres zu Münfker in Weſt⸗ 


pbalen, Zu Wertin im Serzogthum Magdeburg bat man ein 
Bier, welches Keuterling genannt wird.” 


fKoben, verb. reg. act, et neutr. welches im letzteru Falle das 


Hilfswort haben befommt, ein niedriges, im Hochdeutichen ver« 
altes Wort, für fpeven, und figürlih und im verächtlichen Bers 
flande, reden wie und was in den Mund kommt. Sie find coll 
im Weißagen und Foden (löfen) die Urtheile heraus, Ef. 28, 7; 
wo c2 in der Randgloſſe durch ſpeyen erkläret wird, 

Unm. Es abmer den mir dem Erbrechen oder Speyen verbun⸗ 
denen Schal nach, welcher auch durch Foffen und in der niedris 
gen Sprechart der Hochdeutſchen durch Fogen ausgedrud: wird, 
Zum Bewrife, wir genan in foldhen Onomatopdien oft die entfern« 
teften Bölfer überein flimmen, dienet das Malabarifchekakkum, 
er bricht von fich, baber der Keiber , weil er das Gegeffene aeru 
wicder ausfpevet, in diefer Sprade Kokku genannt, Bere 
mutblich hieß um eben diefer Urſache willen der Storch bey den 
alten Agyptlern wounoupa, bep ben Arabern Al-Koko, und im 
Lat, Cıconia. 

Der Rofer ,.dves—s, plur.ut nom. fing. anf den Balerren, 
ein langer ſchmaler Gang auf dem Verdecke einer®alerre zwiſchen 
den beyden Reiben der Raderbänke; Frang. la Courlie. Er 
tft behl, inden die Breter, womit er bedeckt if, aufgehoben 
werden können, daher er zugleich gu einem Behältniffe für bie 
Selte und Kleider des Schiffsoolfes dienet, Von eben diefem 

bohlen Naume hat er auch feinen Nahmen, S. Kochet und 
Kachel. 

Das Rokerſtück, des — es, plur. die —e, das ſchwere Stüd 
Gefchüßes, in dem Vordertheile einer Galeere, welches über 
den Sporn hinaus ſchießetz vermurhlich weil es am Ende des 
Rofers ſtehet. . 

Die Kolätfdye, plur.die—n, ein nur in einigem befonbers 
Wendiſchen Gegenden übliches Wort, eine Art eines runden Ge⸗ 
badenen zu bezeichnen, Das Wort ift,, fo wie das Gebadene 
ſelbſt, Slavoniſch, indem im Pobln. Kolacz, und im Wen 
diſchen Kolatſch, einen ſolchen runden Kuchen bedeutet. Es ſtam ·⸗ 
met von dem alten in alen@uropäifdpen und Afiarifchen Sprachen 
befindfichen Worte Kolo, rund, ab, ©. Rolbe. 

Das Kölbel, des—s, plur.ut nom. ling. ©. das folgende. 

Die Kolbe, plur,die—n, oder der Bolben, des —s, plur. 
unom.ng. Diminut. das Rölbchen, Dberd, Bolblein, im 
gemeinen Leben Bölbel, ein Wort, welches überhaupt den Be⸗ 
griff der Hünde, und befonders einer Zurzen diden Allude hat, 
und fo wohl einendicden rundlichen Theil, als and einen damit 
verfebenen Körper bezeichnet, 

1) Ein dickes tundliches Stüd, fo weh! allein für fich betrach« 
tet, als auch info fernes ſich am einem andern Körper befindee, 
So wird der dickere rundliche Theil an einer Keule, der dickere 
heil eines Schießgewehres, vermuthlich fo fern er ſich chedem 
mehr der ennden Geſtalt näberte, und welcher auch der Anſchlag 
beißt, die Bolbe oder der Bolben genannt, Der Kopfan Men⸗ 
ſchen, befonders ein glatter gefchorner Kopf, beißt im gemeinen 
Leben mebrmabls die Rolbe. Daher bie niebeige figürliche 
RA, einem Fiarren die Bolbe laufen , ihm durch Schläge zur 
Vernunft bringen, weil die erllärsen Narren vom Handiwerfe 
fchon von alten Zeiten her geſcherae Köpfe trugen. So fera 
man auch fagt, einen Tlarren mit Rolben laufen, achöret es 
zur folgenden Bedeutung einer Keule. Auch der glatte dicke 


Kopf eines Bodes ohne Hörner heißt die AAbe, und cin folder 
Bock, der von Matur keine Hörner par, ein bumliger oder kol⸗ 
biger Bock, Kolbenbock. Die Griechen nannten ibn xorog, 
acraßog . in der Lafonifchen Mundart scdog. Bey den Jägern 
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_ wich basfunge, weiche, noch nicht derendete Geweih der Fire 


fche die Bolben genannt ; (S. Rolbenbirfch). An den Haaren 
find die Rolben die dickern Wurzeln derfelben, mit welchen fie 
in der Haut befefliget find. Die büfcheligen Samenähren eimis 
ger Arten der Hirſe heißen Kolben, zum Unterfchiede von dem 
zotigen Nifven anderer Arten. Die walzenfdrmigen Käschen 
gewiffer Schilfgewächfe führen ben Mahmen der Kolben, welchen 
augb diefe Ocwächfe felbft befommen ; dergleichen die Robrfoibe, 
Tidrvenfolbe, Teichfolbe, oder Wafferfolbe, Typha L. und 
Die Igelstolbe, Sparganium L. if. Im Hüttenbaue heißt 
Das Ende des Trageflämpels,, welcher in das Bühnloch geleget 
svird, der Kolben. Auf den Eifenhämmern führen diefen Rah 
men diejenigen Stüde Eifen, aus welchen das Stabeifen ger 
ſchmiedet wird, und auf den Vlechhämmern werden die eine 
Halbe Elle langen vieredigen Stüde Stäbe Eifen, welche aus 
Den Deulen (Thellen) und Stürzen gefchmiedet werden, uub 
welch: der Korbelaufheber unter den Zainhammer bringt, fie 
Breit zu fchmmieden, Bölbel genannt. Bey den Uhrmachern iſt 
Der Kolben die fegelförmige Spige an dem Rolbenzirkel, Ju 
Der Öefchügkfunft iſt es der aedrechfelte dickere Theil an dem 
Setzer, dein Wiſcher und der Ladefchaufel ; anderer Fälle zu ges 
ſchwei⸗ren. 


2) Ein mis einem folchen dickern, gemeiniglich rundlicher - 


Ende verfebenes Ding oder Werkzeug. Go wurde eine Keule 
ehebem häufig ein Bolben genannt, (S. Streitfolben und Kol⸗ 
benreche). Ben dem Ditfried Kolbon, in den Monferifchen 
©loffen Cholpo, im mittlern Lat. Colum, im Niederf. Rulf, 
im Schweb. Kolf, im Jeland. Kylfa, im Dän, Rolle, An 
einigen Deten haben die Schäfer und Hirten noch jegt Kolben, 
d. i. dicke Sieden mit einem Kolben, oder rundlichen gebogenen 
Auollen am Ende, fich damit gegen den Wolf zu wehren, Jeman- 
den mit der Rolbe laufen, in den aiedrigen Gprecharten, ihn 
Burchprügeln. Bey den Saug- und Druchverfen ift der Rol⸗ 
Bemeineiferner Bolzen mit einem Ninge, die Zugftange dafetöft 
anzumacen. Eben dafeldft wird auch das runde Alöschen mit 
Löchern aufden Seiten, auf weiches die Scheiben« und Yumpen« 
Eeder gelegt werden, ehe man es an die Zugſtange ſchraubet, 
der Rolben genannt. Er paſſet in die Kolben · oder Stiefel: 
wöhre, und verrichtet eigentlich den Druck des Walfers. Das: 
jenige folbige Holy, womit in den Schmelzbütten der Herd derb 
sehkoßen wird, heißt ein Bolben. Bey den Büchſenmachern 
find die Bolten Eplinder von Holg, Bley oder Eiſen, womit 
der Lauf eines Gewehres inwendig gekolbet, d. i. gealätter wird, 
Ihr gefpaltener Kolben, hat wenig Folbenähnliches, fondern 
gleicht eber einer Babel, dienet aberdoch zu eben demfelben End- 
zwede. In der Chymie werden Gtäfer oder Gefäße mit einem 
runden Bauche und engen Halfe Rolben genannt, dahin der 
Brenntolben oder Defiillirfolben, der Scheidekolben und 
andere mehrgebören. Im Oberdeutſchen wird auch eine Kalbs⸗ 
feule oder Hammelfeule ein Balbsfolben und Schsppsfolben 
grnanne, 

Anm. Im gemeinen Leben nur Bolm. Der Begriff der 
Bünde iſt auch in diefem Worte der herrſchende, daber es mit 
Beule, Bugel, in den gemeinen Sprecharten Baule, und an« 
dern zu einem und eben demfelben Befchlechte gehöret. (S. Rs: 
latſche, Bollern, Rugel, Welle und Wälsen.) Im Hochdeuts 
ſchen wird diefes Wort ſowohl im männlichen als weiblichen Gt⸗ 
ſchlechte gebraucht. Doch komum es in der erſten Brdeutung mehr 
iu weiblichen, im der zweyten aber mehr im männfichen vor. 

Kolben, verb,reg, act. ı) Die Sirfe kolben, in der Bands 
wirbfchaft, die reifen Kolben an derfelden abfehneiden, (Siehe 
Kolbe 1.) 2) Die Seele eines Slintenlaufes Bolben, bey din 
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Blichfenmachern , fie mit bem Kolben alätten, (S. Rolbe ®.) 
Bey den Zägern Folbes ober kolbenet ein Dirfch oder Rehboch, 
wenn er ein nenes Öchörn befommt. ©. Bolbe ı 

Der Rolbenbohrer ‚des — s, plur. ut nom ing. ein Bohrer 
in der Nenufpindel, unten mit einem fegelförmigen Kelben, die 
Löcher zu verfenften Schrauben oder Niethen damit zu bobren. 

Der Rolbenhirſch, des— es, plur. die —e, bey den Jügern, 
ein Hirfch folange er noch Kolben ſtatt des völlig veredien Ges 
weihes bat, ein Hirsch, weicher noch nicht völlig vercdet bat, 

Das Kolbenredyt, des— es, plur. inul. ı) Daschemahlige 
Sauftrecht, (S. diefes Wort,) fo fern man ſich dabep der Streit» 
kolben bediwnete, 2) Das ehemahlige Recht, feine Uufchulb 
durch einen Zwepfampf zu beweifen, das Bampfrecht ; aus chen 
diefem Grunde, 


"Die Rolbenröbre, plur. die—n, in Saug ⸗ und Drudiwerfen, 


diejenige Nöhre, worin der Kolben gehet; die Stiefelrohre. 
©. Rolbe 2. nr 

Die Kolbenfpeife, plur. inuf. bey den Glaſern, dasjenige Se⸗ 
menee von Zinneihe, Talg und Zinn, womit fie vermittelft 
des Lothkolbens vetzinnen. S Speife. 

Der Rolberzirkel, des — s, plur. utnom, fing. ein Zirtel, 
welder far des einen Fußes einen o!ben bat. Bey den Büch ⸗ 
ſenmachern ift es ein gewöhnlicher Zirkel mit einem [pigigen aber 
baben Folbigen Fuße. Bey den Udrmachern iſt es ein Ötangen» 
girfel mit einem Rolben, d. i. einer folbigen Spige, 

Die Rolbezeit, plur. die—en, diejenige Zeit, da die Dirfche 
ibe Gewelde abgemorfen baden, und fiarı deffeiben nur noch Kol · 
ben tragen, Diefe Zeit gehet von dem Ende des Märges big 
zum Anfange des Juli, 

Roͤlbicht, —er, —fle, adj. etadv. einer Kolbe ähnlid), d, i. 
rund und dick. Kolbichte Wurzeln, Zwiebeln. Roibig, Hol, 
ben, oder eine Kolbe enthaltend. Kin Folbiger Stod. . 

Der Rolderftod, des — es, plur. die —Röde, an den Schif⸗ 
fen ‚dasjenige Holz, durch welches der Helmflod des Steuerru- 
ders regieret wird, Er gehet durch das Boldergatt; einem 
Gatte oder Locht aufdem halben Berdede, Franz. Hulot. Bey 
dem Ehnträus beißt der Deimftod das Bolter. Eiw a von dem 
Schwed.und Jeland. Kull, Kulle, der Gipfel, Scheitel ? 

Die Kolif, plur. dech nur von mehrern Arten, die—en, rin 
heftiger Schmerz im Unterleibe mit Erbrechen und Berflopfung, 
ein hoher Grad der Bauchfchmerzen, welcher aus einer heftiaen 
Sufammenziehung der fleifchigen und muſculsſen Häute der Se⸗ 
därme entfteber; die Darmgicht. Die Gallen: Rolıf, wenn 
fievon der Balle berrühret, die Wind» Rolıf, welche von ver» 
festen Winden eutſtedet, die Wurm : Rolif, von Würmern 
n. ff. Die Bolit haben. Aus dem Lat. Colica pallio, und 
dieß von dem Griech. Kudor, der Grimmdarım, weil. diefer am 

boufigſten davon angegrıjfen wird. 

Der Rolf, des —es, plur. bie Bölfe, oder die Rölfe,, plur. 
die — n, ein nur in den gemeinen Sprecharten übliches Wort, 
einetiefe Pfüge, einen tiefen Sumpf, ingleichen den tiefften 
Ort in einem Teiche, Fluffe oder See zu bezeichnen, Die 
Brinne, Bölfe um) Teidpe find vein,3 Mof. 11, 36 3 wo 
Wtichacl. Quellen, Cꝛiernen und Wafferbebaltniffe, die Uber ⸗ 
fegung der 70 aber für Luthers Rolf, Auuuog feget. Im Rice 
derf. Rolf, welches auch eine von dem Wajjer ausgefpülte Orube 
an den Ufern der Ströme und Dämme bedeutet, In andern, 
bifonders Oberdeutſchen ®-genden lautet es Golle, (G.1. Golle). 
Es arhörctmiit dem Niederf. Ruble, eine Grube, gu dem zahle 
reichen Geſchlechte der Wörter diefer Art, welche eine Vertiefung 
bedeuten. ©. Belle und Kelch. 

Der Koligabe, ©. Golfrabe. 
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Die Rolle, oder Kölle, ptur. inuf. cin vornchnlich in Rieder⸗ 
ſach ſen üblicher Rahme des Pfefferfrautes, S. dieſes Morr, 

Die Kölle, plur. die—n, eine Art eßbarer Fiſche, welche in 
der Pegnig bey Nürnberg gefangen werden. 

1, DaB Roller, des —s, plur, ut nom, fing. ein nur noch in 
einigen Orgendenübliches Wort. ı) Eine Bekleidung des Hal« 
fest, und derjenige Theil eines Mantels, oder auderer Klei— 
dungsftüce , weicher den Hals umgibt; immittlern Lat. Gole- 
rium, Gulerum, welches von Gula, abflammet, indem diefer 
Theil eines Mantels auch Gula Beige. Im Engl.ift Collar 
ein Kragen, und im tal. Collare ein Halsband, welche zus 
nähft von dem Lat. Collare abffammen. In der Picarbie iſt 
Gouleron der Rund, die Öffnung eines Lägels. (&. Rolk, 
Golle, Belle u. f. f.) 2) Im gemeinen Leben werben verſchie⸗ 
dene Arten der Belleidbung des Leibes unter dem Halfe, ober 
welche von bein Halfe herunter hängen, Roller genannt. Se ift 
in einigen Miederfähfiihen Gegenden das Roller ein halbes 
Oberhemd ohne Ärmel, welches den Hals und vern die Bruft 
bedeckt. Eine kutze Bekleidung des Leibes ohne Ärmel, ein Leibe 

- chen, führer im Oberdeutſchen in manden Gegenden den Rahmen 
des Roller. Im Böhmifchen it Kolar ein Kleid ohne Armel, 
dergleichen das Colobium der Römer war, Die Spiegel, die 
Toller, die Borten , die Kittel, Ef. 3, 23; wo im Hebr. 
Sadia, in der Griech. Überfegung aber Buawog, ebet. Daf fie 
auch von feiner Haut die Schweißtüchlein un) Boller 
(Koller) über die Kranken hielten, Aonftelg. #9, 12; mo im 

Seiech. ariaxintion eher. Ein kleines Tuch, welches man den 
Kindren unter dem Halie vor die Bruft bindet, damit fie fich 
im Effen nicht beſchmutzen, beißt in einigen Gegenden ein Böl: 
lerlein. Befonders war es eine Art eines ledernen Harnifches 
obne Armel, welcher nur die Bruft und den Rüden bedeckte, 
am Halfe aber zuſammen bins, in welcher Bedeutung auch das 
Dün. Rollert, und das Schwer. Köller und Kyller, und im 
Deurfchen ſchou Culter, in dem alten Gedichte auf Carls des 
Großen Feldzug dep dem Schitter, vorfommen. Daher rühret 
es auch, daß die lederne enge Neitkleidung, ob fie gleich Armel 
bar, noch das Koller genanar wird; obgleich das ausländifche 
Collet dafiir üblicher ift, ©. daffelbe, 

Im Dberdeurfchen auch Boller. Ohne Zweiſel anf dem mitte 
leru Lat. Collare, welches ähnlich: Klzidungsftitde bedeutere. 
ꝛ. Der Koller, des — s, plur. doch mr von mebrern Arten, ut 
nom. fing, die Beraubung der Sinne bey den Tbirren, die 
Wutb, befonders bey den Pferdin ; wo im eigentlichhſſen Vers 
flande der fo nenannte rafende oder wichende Roller, woben 
das Pierb wüthet und tober, dieſen Naben führen. (5. auch 
Sonnenfoller.) Bew dem fillen Roller, weicher dieim Nabr 
men me figüelich Gaben kann, iſt das Tbier gung dumm und 
unempfinslih. Den Roller haben. Im gemeinen Leben wird 
auch wohl der Stand der Verrückung by Menichen, ingleichen 
ein hober, mit Toben und Larmen verbundener Grad des Zor⸗ 

nes, der Roller genaunt. 

Im Niederſ. Kuller. Gewiß nicht, wie Feifch alaubt, von 
dem Griech Korepe, fondern mit demfelben ans Eimer Duclle, 
d, i. der Natur sindem diefes Wort eine fiunliche Nachahmung 
des mit dee Rafırey verbundenen Polteens und Tobens ift. 
©. Bollern. 

Die Rollerader, plur. dir —n, eine Über zwifchen den Ohren 
eines Pferdes, welche ein Meiner Aſt der Lungenader ift, und 
Pferden, wenn fie den Roller haben, gefchlagen wird, Sie 
wird auch die Licht ider genannt. 

Rollerig, adj. et adr, den Kolle Habend. Pin Folleriges 
Pferd. 
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Zollern, verb. reg. act, et neutr, weldjes im letztern Falle 
die Hülfswörter haben und feyn erfordert, und eine Rachahmung 
eines vollenden Schalles ift, aber von verſchie denen mit dieſem 
Schale verbundenen Veränderungen oder Handlungen gebraucht 
roird, 3) Von einem runden Körper, wenn er ſich um feinen 
Schiverpunet wälget, und fich anf ſolche Art fortbeweget, fagt 
man im gemeinen Leben er Follere oder Aullert, mit dem Hülft- 
worte feyn; welches man in der anfländigen Sprecdart rollen 
nennet, Es wird alsdann auch active gebrandht, Bine KRugel 

“ fort Eollern, einen Stein den Berg binab Pollern, fie in 
dieſe Bewegung fegen. Im Miederf. kullern aud Furreln, im 
Schwed. kullra. Es druckt den Shall eincs auf einer hohlen 
Fläche fortrollenden runden Körpers ſehr eigentlich aus, und iſt 
das in der Natur gegründete Fterativum von dem®richh. auAsn, 
ich wälge, welches auch in dem Meklenburgiſchen kuhlen, und 
dem Dochdeutfchen kugeln kenntlich if. In Preußen ift daher 
Buller eine runde Kusel, fo wie auch da Slavonifche kolo, 
rund, und bas Hebr. bb, , mälzen, und unfer Tugel ſelbſt mit 
ibrem Geſchlechte, hiervon abſtammen. 2) Verfchicdene Ähnliche 
Arten des Schalles werden gleichfalls durch kollern und kullern, 
mit dem Hälfsworte haben, ausgedrutkt Die Wälfchen Sahne 
follern. Das Poltern der verfchloffenen Winde in den Bedär- 
men heißt in Niederfachfen follern. Wenn an einem Kunſtzeuge 
in ben Bergwerfen etwas ſchadhaft wird, fo daß die Mafıhine 
ſolches durch den Schall verrärh, indem fie ſchlottert, fo jagt der 
Bergmana, das Bunfigeseug Pollert. Das Beil Follert, 
wenn es zerreißt, oder ſich verfchlinger. 3) Den Roller babe, 
am bäufigfien von Thieren , und beionders von Pferden, im 
gemeinen Leben aber auch von Menfchen, rafend, wütbend, mit 
finnig ſeyn; gleichfalls mit haben. Das Pferd kollert. David 
verfiellte feine Geberden und Pollerte unter ihren $anden, 
ı Sam. 21, 13, d,1. er flellete fih unfinwie. Gleihfalls von 
dem damit verbundenen polternden Lärmen, Im Enat. it Coil 
Lirmen, Zank. S. Gall und Gällen, welches einen ſchwächern, 
fanftern Schall ausdrudt. 


Der Kölnbof, oder Kölnerbof, des — es ‚plur. die — e, 


eine in einigen Gegenden, befonders Oberdeutſchlandes, übliche 
Renennungeines sinspflichtigen Meierhofes, wo das Wort iu» 
weilen auch Kellerhof lauter. Es ift aus dem mitılern Lat, 
Colonus und Colonarius;daher auch Kolner, und verderbt 
Beller, in eben dieien Gegenden einen zinspflichtigen Befißer 
eines folchen Outes bedentet. ©, 2, Beller, und den Du Fresne 
v. Colonus, wo bemwiefen wird, daß dieſe Art Leute feine 
Leibeigene , fondern nur zinspflichtige Unterthanen waren. 

Des Kölon, des — s, plur. ut nom. fing. der ans dem Grie⸗ 
chiſchen entlehnte Rahme eines logifchen Unterfhridungszeichens, 
welches ans zwep Über einander fichenden Puncten beftehet, und 
im Deutfben auch der Doppelpunct genannt wird. 


Der Rolöf ‚des—ffes, plur. die —ſe, ein gleichfalls ans dem 


Griechiſchen enılebnees Wort, melches ein Nahme reiner gewiſſen 
Fiefeninäfigen metallenen Bildfäule auf der Inſel Rbodus war, 
und daber noch jeg: von einem jeden Runftmerke , welches bie 
natinliche Größe überfteiger, gebraucht wird, Eine Bildfänle 
in mebe als Lebensaröfe iſt ein Roloß. Gebaude von ums 
geheurr Größe und Hähe, wie die Ppramiden Agyptens, 
find Roloſſe. Daber Rolöffiih, ober wie es gewöhnlicher 
lautet, Roloffälifch, eine Übernatürlie, mebr als gewöhn- 
Hiche Geöhe babınd, Die Abſtammung des Griech. Wortes 
ft ungewif, denn die gewöhnliche awo nor ra aree, 
weil es das Geſicht verwirrt amd beſtürzt made, iſt zuderlaſ⸗ 
fig eiue Grille, 
Der Rolſch, ⸗der Kölſch, eine Art Zeuges, S. Golſch. 
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2. Der Bolten, des — 6, Bi ut nom, fing. ein nur noch in 
Den gemeinen Mumdarten, befonders Oberdeutfchlandes, übliches 

” ort, eine Dede, und in engerm DB rftande, cine abarnäbere 
Dede zu bezeichnen. Der kranke Rönig in Sprien nahm 
Den Rolter, tunket ihn in Waffer und. breiter ibn uber fich, 
= Kön.8, 15. Im Micderf. lautet es Rolre, und bedeuter daſelbſt 

eine Birtdede, Marapr. Im Oberdeutichen wird es auch Gol⸗ 
zer, Bauter, Buter n. ff. geſchrieben und geiprochen. Es if 
ode Zweifel aus dem Pat. Culcıtra entlehuer, wofür in den 
Frätern Zeiten auch Cultra und Cultrum, übiih war. 
>. Das Rolter, des— 8, plur, ut nom. fing. eine befonders 
dam Niederf. übliche Benennung des Pflugmeffers, oder der Pflug ⸗ 
Füge, welche in Oberſachſen das Sech genannt wird. Im pol⸗ 
Zänd. Kouter, im Franz. Coutre, im mittlern Lat, Cultra, 
welche auch figüirlich, und zwar ſchon 1046 in einer Urkunde 
Kaifer Heinrichs I. den Pflug feldft bedeutet. Die Ubereinflims 
auung mit dem Lat. Culter, ein Meſſer, iſt augenfcbeinlich. 
ber fies wohl zu glauben , daß die Riederdeutſchen Landleute 
Diefes Wort aus dem Lateinifchen entleb.uer haben follten? Es 
ſcheinet vielmehr mir dem Lateinifchen Culter aus riner und eben 
derfelben Quelle abzuflaimmen, welche dag alte kutten, ſchneiden, 
Eugl. to ent, Riederſ. katten, kadden iſt. Das I gehöret bloß 
der Mundart zn. 

Her Romẽt, des — en, plur.die—en, aus dem Griech. nııd 
Lat. Comera, eine Arı Irefterne, welche weit längere und engere 
Laufbahnen haben als die Planeren, uud uns daher nur zuweilen 
ſichtbar werden. Sie haben zuweilen Schweife oder Schwänze 
von Dünften, welche nad dem Unterichiete ihres Staudes gegen 
die Sonne, oft nur büfchel » oder baarförmig find. Won bieſem 
Uniftande baben fir auch den Seiech iſchen Nabmen erhalten, we für 
im Dentſchen auch Gaarflietn und Shwanzitern üblich ıft, Im 
Buche der Natur von 1483 beißt ein Komer eben um dezwillen 
ein geſch oöpfter Stern, von Schopf. MWllen, ba nic alle 
Koniet.n Schweife baben , fo follte man auf eine fhichtidhece Be: 
nennung denlen. Ebrdem nannte man fie and) Horbiierne,, weil 
der große Haufe in ihnen noch jege nichts als Votbothen großer 
Plagen erol cket. 

Kemiſch, — er, — te, adj. et adv. aus dem Griech und Far. 
comicus, +) Was zur Romodie, oder dem Luſtſpiele gchöret, 
in demfelben gearündet if; im Gegenfage des tragiich. Ein 
komiſches Stud, ein Luſt ſpiel. Ein Fomifcher Gegenftand. 
Nod, mehr, 2) luſtig, poffierlich, Lachen erweckend. Ein Eos 
mifcher Streich. Kine komiſche Begebenbeit. Die Fomifche 
Oper, Ital. Opera buffa, deren Sceuen aus dem geuteinen 
Leben enilehnet find, 

Das Rimme, plur. ut. nom. fing. aus dem rich. und 2 
Comma, ein logiidies Unterfheidungszeichen, welches in — — 
einfachen Striche beftehet , und daber von einigen im Deuifchen 
der Berfirich,, oder das Beyfirichlein genannt wird, 

Kommen, veıb. ırreg. neutr. ich Fomme, du Fommit, er 
Fommt; im gemeinen Peben und der vertraulihen Sprechart, 
tu Fömmf, er Femmt. Jırperf. ich Fam; Conjnnei. ich kame. 
Mittelw, gefommen. Jurper, fomm. Es erfordert dag Hütfse 
wort feyn, und betreut überbaupt,, gegenwärtig werden, in 
dem mwriteflin Umfange der Bedeutung, ohne Untetſchied ter 
Art und Wrik, 

1, Iu engerer und vieleicht eigentlichfter Bedeutung, vom 
febent-gen Geſchapfen, weldhe aus eigener Kraft an eimm Dite 
yerjönlich gea nwärtig werten, 

») Eientlch, wo es, weun es ohne Vorwort und abfor 
Inte firber, ſich anf die redende Prefon beziehet, an tem Dre 
dir reeruden Perfon gegenwärtig werdeu. Da fommt unfer 
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Sreund. Werden fie niche bald kommen? Wi: Kabenlarge 
gewartet, aber es wollte niemand Fommen Die Gute 
find gefommen. Sie Fommen, als wenn fie gerufen wi 
ren, &f. Sie Fommen, wie gerufen. Es kommt rin 
Löwe. Ich werde gleich Fommen. Ip komme fhor. Ih 
Fann beute nicht kommen. Bomm und folge mie. Ich fehe 
niemand kommen. Wenn ip zu meinem Bnechte fage, 
Tomm ber, fo fommt er. 

Die Art und Werfe, w.e man fommt, wird häufig mit dem 
Mittelworie der vergangenen Zeit ausgedrudt. Er kemmt ge: 
gangen, geritten, gefahren, gelaufen, gebinfer u. f. f. 
Da Fommen fie alle angefiegen. Da Fam fie hergeſchoſſen. 
Sier Fomme fie gleich gegangen, Gill. Jeder Freund Fam 
angerannt. Dag:d, So durftig kommt er angekrochen, ebeud. 
Die Rage Fam zum Adler bingefrocen, ebend. sd kommt 
es an den Strand geſchwommen, Gel, Auch in figirlicher 
Bedeutung. Dem ohngrachtet kommt er mit ein Paar Min: 
zen aufgezogen, Leſſ. Wenn fie mie mit iboee Liebe ange» 
zogen Fame, Weife. Nur in der böhern Schreiban abur derſe 
MWortfigung nicht ale Mabl bie beſte Wirkung, ob es gleich acht 
an folden Bepipielen fehler, befonders bey den alteta Schie 
ſiſchen Dichteru. 

Aller volker ganzer Saufen 

Werden Fommen zugelaufen, Opitz Pf. 102, 

Daf er mis Gebeten 
R.m vor ıbm gerveren , ebend. 
Sur Sich (wor dir) Herr Fonmen wir, dein armıs 
volt getreten, ebend. 

Romm blaffer Tod, komm angezogen, 

Ich fürchte dich verſtchert nie, Gryrb. 
Ob es gleich auch Fälle gibt, wo fie ohue Nachtbsit der Würde 
dir Schreibart aebraucht werden fann, Auf zerſtückten Bres 
tern fommen Kriegesheere angeflogen, Kleiſt. 

Wenn du auf deinem Wagen 

Daber gedennert Fommit, Dpiß, von dem Mars. 
In einigen Zillen läſſet üb dafür dns Mittelwert dir zegenwẽt ⸗ 
tigen Zeit gebrauchen  Singend, tanzend, fpringend Pomz 
men, für gefungen, grianzet, geſprungen; ob es gleich nicht u 
allen angeben. Ebedem gebrauchte man auch nut den bloßen Jar 
finitiv. Ih khum yetzt glei hergan, Theuerd. 

Die Abſicht warum man kommt, drucdt man mit dem Infini tie 
tiv und den Worse zu auf, Ih komme, ihnen cms zu 
fügen, was Fleucs zu heren, mie ibnen zu eſſen. Des um, 
welches einigenech einflicken, fi unnörbie. Im Oberdrut⸗Aen 
und zuwrilen auch im aemeinen Leben der Hochdrutichen wird 
dieſes zu zuwelen aus gelaſſen, welches aber in der aufländigern 
Sprecharti widrig klingt. 

Merus Fam nach Sofe ſchmauſen, Logan. 
Das Licht, fo unverwacht, 
Bam zu dem Menſchen ber, Bam leuchten in der 
Made, Drig. 

Der Ort, wo man gearamärtia wird, wird durch alerfen 
Rorwdrter ausgedruckt. Wir konnten nicht bie an den Waid 
kommen. So bald er an fir kam. An das Land kommen, 
au das ſeſte Laund, aus dem Waſſer. Einem nahe auf dengıla 
kommen. Auf den Berg kommen. Auf die Welt kommen, 
grboren werden. Wir kamen nicht binauf, Ih bin heute 
nicht aus dem Saufe, niche aus dem Beite gekommen. us 
dem Gedrange Fommen, Jh Fomme aus der Rische. In 
die Wette Fommen, von Ebrifte, turd die Menſchwerdung ia 
der Wels graeswärng werden. Mrifinoc in Erin Beet ger 
ommen. Bomm mir nicht wi:der in das Saus. Tinrm 
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" in den Wurf fommen. Als ich in die Kirche fan, Br fommt 
in Reine Kirche, gebet niemadls in die Kitche. Was komme 
mir da in den Weg? Ins Gröränge kommen. Nach Haufe 
kommen. Unter die Leute Fommen, ausgehen. Bomm mie 
nicht unter die Augen. Don dem Boden, von dem Berge 


Tommen, don dem Wege Fommen, fich verieren. I Bam 
ihm weder Um noch Flache ven der Seite. Ih kemme 
von Haufe, Wir Fommen eben davon ber. Ib Finn 


nicht von ibm Fommen, Glücklich davon Fommen , enfflir⸗ 
ben. Komm mir nice vor die Yugen. Zur Stade Fommen, 
indie Stade, liche zum Pffen, zu Tifche, zur Schule kom⸗ 
wen. Heute Fomm ich nicht zu Haufe. Mr Fam unvermus 
sbet au mir, Einem tu Sulfe Fommen. . 

Ingleichen durch Nebenwärter, welche über dieff noch andere 
Umflände des Kommens bezeichnen. Er i noch nicht wieder 
herunter gefommen. So boch Fomme ich nicht. Wetter 
kommen. Wieder zurück Fommen. Zufammen Fommen. 
Serbey , berein, empor, entgegen, nabe Formen n. fi f. 
Du fommit mir eben recht, zu gelegener Zeit. 

Wiewohl du Fommi mir recht, ich wollte fa ſchon 

fpeifen, Haged. 
Komm ich hier recht? lomme ich hier an den reiten Dre ? Ich 
Fomme bier wohl unrecht , an den unrechten Ort. 

Die Hauptwörter Weg und Strafe fichen, wenn fie dieſem 
Beitworte beogefellet werden, gemeiniglich in der vierten Endung. 
Ich bin diefen Weg noch niemabls gefommen , bin ihn noch 
nie gereifet. Ich hoffe, biefe Straße nie wieder zu Pommen. 
Dos Wort Weg leider aber auch die zwente Endung. Zr Fam 
zufälliger Weiſe des Weges. Ich möchte dieſes Weges fo 
bald nicht wieder Pommen, Leſſ. 

Wenn das Wort kommen in der Deurfchen Bibel vom Bott 
gebraucht wirb, fo bebeuter es feine Gegenwart durch Wirfun: 
gen, befonders darch außerordentliche Wirkungen offenbaren, 

2) Figürlich, wo diefes Wort, 

(a) Überhaupt mit allrrley Bor- und Mebenwörtern ges 
braucht wird, ein Gerathen in allerley ehätige und leidentliche 
Berändrrungen, Umftände, Zuftände m. f. f. zu bezeichnen ; felbft 
von folhen, welche eine bleibende Dauer haben, So zahlreich 
die Fälle auch find, in denen Pommen auf diefe Art gebraucht 
wird, folaffen fie fich doch nicht nach Butdünfen vermehren, fen» 
dern man muf es größıen Sheils ben denjenigen bewenden laf- 
fen, welche der Sebrauch eingeführer und beeecht:get bat. Zur 
Probe mögen folgende diemn. Scharf an einander Fommen, 
im Sıreite bißig werden. Ich Eann nichean ibn Eommen, 
feine Gelegenheit finden, ihm zu fchaden, ibn anznareifen, ich 
Tann ibm nicht beykommen. Un eines Stelle Fommen. Als 
er im Lefen an diefe Stelle Fam, bis babin las. O, dem 
Tomme man nicht ang Leben, man finder Feine redimäfige 
Urjache, ibm das Leben zu nehmen. Ich Fann daraus nicht 
kommen, kann mich nicht darein finden. Wir wollen feben, 
wie wir aus einander fommen, tie wir uns vergleichen. Mus 
feiner Gelaſſenheit Eommen, gebracht werden. Aus aller Saf: 
fung fommen. Aus der Noth, ansden Schulden Fommen, 
davon befreper werden. Außer fi Fommen. Auf einen Ein— 
fell, auf die Grdanfen fommen Wie Fommen fie denn 
beuie auf diefen Zinfall? Ich Fomme fa auf die Gedan— 
Een, daß fie ihn nicht leiden Fan. BDabey Bomme ich nie 
auf meıne Roften, ich befomme meine ausgelegten Koften dabey 
nicht wieder. Ich kann nicht darauf Fommen, kaun mich 
nicht darauf befinnen. Komm ih auf meinen Kopf, fegeich 
es mir fefl vor. Auf den Bau Fominen, zur Feſſungsarbelt 
verurtheifet erden, Wieder auf die alten Springe Foms 
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men, Auf die Spur kommen. Blind kommen, im gemeis 
nen Leben, fibel anfommen, Da kommt Damstas blind, Gel, 
Zinen gleich kommen, es ihm gleich thun, ihm an einer t6ä=- 
tion Veränderung gleich fepn. Hinter erwas kommen, es 
endeten, ansfündig machen, Hinter die Wahrbeir Fommen. 
Ich muß binter die Sache, hinter feine Schliche kommen. 
Er id ſehr berunter gekommen, in Verfall der Nabrung, in 
Sirmmeb geratben. In den gimmel, in die Kölle kommen, 
im gemeinen Eeben, felıg werden, verdammt werden, In das 
Sefängniß Fommen, darein gebracht werden. Uafchuldig in 
die Rede, in der Leute Mäuler Fommen, beredet werden, 
Aber ih Fomme gar in den Zorn, Gel, In die Hige kom⸗ 
men. In Bewegung Fommen, bemegt werden. Zu kurz 
kommen, Schaten, Machrbeil Leiden. Dabey Fomme ich 
nice 3u Fury. Zwey Dinge Fommen überein, wenn fie eine 
auder glei) oder acmäh find. Mır jemanden überein Fommen, 
mit ibm aleicht Geftaunng baben, Einem über das Geld Fom: 
men, ıbm Geld entwenden. diber jemand Fommen, drm 
Range ade. Ich will fchon über dich Fommen, dich firafen. 
Air einem binuen Uuge dovon Fommen, einen erträglichen, 
geringen Rachtheil eiden. Kurz von der Sache zu Fommen. 
Ich mache nicht gern schen Allegata, wenn ich mit Zinem 
davon Fommen Fını, Zeil. Da werden fir mıt einer leich— 
ten Strafedavon fommen, Gell. Vor Zurcht fa von Sin— 
nen kommen. Von Rräften Fommen. Ich kann nicht dazu 
kommen, daß ich es thate, fanın nicht Zeit, Gelegenheit ber 
femmen, Mir jemanden zur Richtigkeit kommen, richtig 
init ihım werden, Zu ſich felbfii Fommen, feiner ſeldſt bewußt 
werden. Zu feimn Fahren fommen, mündig werden, Zu 
Stande kommen, fertig werden. &o Fommen wir nimmers 
mebr zu Stande, fo werden wir niemabls fertig, Zu Ende 
Eommen , geenbiget werben. Mit etwas zu Ende Fommen, 
es endigen. Zue Wirklichkeit Fommen, wirklich werden, Zu 
Athem Fommen. Wieder zu Gnaden kommen. Zu Salle 
kommen, fallen, und firürlich von ledigen Weiberperfonen, 
sefchwängert werden. Wie Fomme ich dazu, daß ich es tbun 
fol? Wir wollen. abbrechen, wir Fommen font su weit. 
Wir find fon fo weit mit einander gefommen, daß, u ſ. f. 
Er if ſchon weit mie der Arbeit gekommen, Wenn er niche 
weiter Fommen Pann, fo fhimpft er, Man kommt jege 
mit Betrügern weiter, als mit ebrlichen Leuten, Leif. Mit 
der Ausfluche wirt du vicht weit kommen. Ich Farin damit 
nicht zu rechte kommen, weiß nicht damit umzugehen. Wie 
Zame ich da zu rechte? 

Befonders mit den Borwörtern um und zu, den Verluft und 
bie Erlangung des Befiges einer Sache aufdie allgemeinfte Art 
zu bezeichnen. Um fein Vermögen Fommen, es verlieren. 
um Ehre und Gut, um feine Gefundbeit, um feinen guten 
Aahmen fommen. Damit ich niche darum komme. Wie 
bit du dazu gefommen ? wie haft du es befommen? Br ıfk 
dazu gefommen, er weiß nicht wie. Er Fann zu nichts 
Fommen, fann fein Bermögen erwerben. Man muß arbei: 
ten, wenn man zu etwas fommen will, wenn man Bermös 
gen erwerben will, Ich bin ſehr woblfeil dazu gefommen. 
Wie ware er sum Gifte gefommen ? Dazu Fann man bald 
Fommen, daß man immer plaudere, Oell. Zu Rräften 
kommen. Zu Ehren, zu Anfeben kommen. Zu Schaden 
Fommen, Schaden leiden. Aber nicht, zur Geſundheit, zur 
Reanfheie, sur Schande u. ff. Pommen. Wie Fomme ich 
zu der Strafpredigt ? 

Wenn diefes Zeitwort von einem Umſtanbe des Ortes gebraucht 
wird, fo wird derfelde im gemeinen Beben und der vertraulichen 
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Sprebart permistelfl eines Zeitwortes und dent Worte zu aufs 
aedruckt. Der Stein Fam auf die breite Seite zu liegen. 
Im Sallen auf den Rufen zu biegen Fommen. Zr kam auf 
Die Sude zu eben. Wir Famen gegen ihm über zu ſigen, 
u fiehen. Ss Farm oben zu liegen. 
(6) Beſond ers, dutch Wortegegenmwärtig werden. Im 
Reden aufeine Sache fommen. Wir wollen auf was anders 
Fommen, voneiner andern Sade fprechen, Uber dag ich wies 
Der suf das Zaupt wer? fomme, Gel, Um wieder auf dei: 
nen Bruder su fomamen. Jugleichen obfolute, fo wohl mit 
der dritten Endung der Perfon, als ohne dieſelde. Bommii Su 
am ir Shan wieder mit deinem Briefe ? ſocichſt du ſchon wieder 
von deinem Briefe? Wenn man mie mie dem VNachruhme 
Fommt, fo mus ich nothwendig lachen, Gell. Komm mir 
m rir jege nicht, wenn ih zu thun babe. 
krumm herum Fommen, im gemeinen Beben, fie berſteckt vor⸗ 
tragen. Beſenders in Anſehung der Arı und Weiſe det Begeg · 
sırina mit Worten. Wenn fe mir ſo kommen, (wenn ſie ſo mit 
mir fprcchen,) fo werde ich ſte bald fürchten, Weiße. Aun 
da durfte mir Peiner Fonımen, eben. fo dürfte mir leinct de⸗ 
gegnen, das dürfte mir feiner zumuthen. Er bätte mir fo 
Fommen follen. Er it mir ſehr geob gefommen. 
⁊. Bon leblofen Dingen, einem andern Dinge gegenwärtig 
gemacht werden. 

ı) Eigentlih. Waaren Fommen lafen. Der Beiefik 
mit der Pol gefommen. Die Poritnach nicht gefommen. 
Der Brief fommt ron einem Sreunse Die Erde ıfl ein 
weſent Acher Teil, der zu allen Börpern fommt. 2a muß 
no, etwas dazu kommen, wenn es das Dewiche baden ſoll. 
Es it noch Fein Biſſen Bros ın meinen Mund gefommen. 
Das Buch kommt ihm den ganzen Tag nicht aus der Hand. 
23 ih mir erwas in den unrechten Hals gefommen. Hun 
wird der rechte Ileck bald Fommen, Die Guter find an ibn 
gefommen, find au ibn gefallen. Die Sache iñ mir aus den 
Augen gefommen. Die Zeit kommt. Bommt Zeit, Fommt 
Rab, Wenn der Winter, der Sommer fommt. Die 
Schmerzen fommen. Zuweilen auch mit dem Nebenbegriffe 
des Ingefähren, Das erfie, das driie, was dir jn die Hände 
Fommt. 2s Fam mir eine Ainte in die Sand. Br redet, 
wie es ibm in den Mund kommt. Das it mir nie in den 
Sinn, in die Gedanken fommen. 

=) Kiehrlih, in febr vicken R. A. wo Fommen. 
(0) Überhaupt, eine gemilfe Veränderung bezeichnet, 
weiche ich mir einem Dinge zuträgt ;- welche Redensarten gleiche 
fallt von dem Gebrauche abdangen. Die Sache ift mir zu Od⸗ 
ven gekommen, ich babe fie gehörer, von bedenflichen, wichtigen _ 
Sachen. Damit es nicht vor ihren Mann Fame, Gel, damit 
‚er es nicht erfüder. Das wird mirfebr gur zu Statten kom⸗ 
mer, wirdmir nüslich, brauchbar, beilfam fepn. Sich etwas 
zu Schulden kommen lafen, einer Sache mit Rede beſchuldi ⸗ 
ger werden können. Es iñ mir etwas darein gekommen, es 
bat Ach ein Hindernif ereignet, Es Fommt dabey nichts berz 
ann, es hat feinen Rugen, Was wird da beraus Fommen? 
was wird dasfür Folgen baben? Er fügt es wohl an Ich kom⸗ 
men, enticbliege fh nicht fo leicht, Fa if mit ibm auf das 
Euseriie gefommen. Aus der Grwohnbeit, aus der Mode 
Tommen. Ss in mir ausden Gedenken gekommen, ich babe 
es dergeſſen. Laß die Sache nicht zu weit Fommen. Die 
Sache id ſchon weit gekommen. Es wird ſchon beſſer kom⸗ 
men. Es wird nicht zum Ölursergießenfommen. Und von 
Wenns zum Bezablen 
Wenns zum Treten 


Worten kams zu Schlägen, Haacd. 
kommt. 


Es Fomme zum Gerechte. 
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kommt, wenn es Ernfi wird, Es kam zum Vergleiche. Cat 
ea nicht dazu Fommen. Nie will ich es zu einem jolden 
Aufrriste wieder Fommen laſſen. Es mag fommen wozu 
es will. Un den Tag Fommen, beraus Fommen, befannt 
werden, In den Gang, in den Schwung kommen. Dre 
Brunnen fomme in Ruf. Das fommt gar nice in Betrach ⸗ 
tung. Als die Reihe an ıbn Fam. Das kommt auf Zins 
hinaus, iſt einerley. Wenn es hoch Fommt, fo find ra hun⸗ 
dert Thaler. Das Fame hin beraus, würde nicht gut 
ſtehen, oder laſſen. 

(6) Beſonders. (a) Entſtehen; nur in einigen Fallen. 
2e Fommt ein Wind. Ss wird ein Gewitter kommen. Ih 
will eine Sünsfluch Fommen laffen, ı Mof. 6, ır. Daf 
Fein Regen fomme, 5Mof.tı, ı7. Gort ließ einen Wind 
auf Erden Eommen, ı Mof. 8, ı. Ss wird eine Theurung 
Foınmen. Sin Gefchleche vergebet, das andere Fommt, 
Pred. 1,4. Was bald Fommt vergeht auch bals. (8) Ger 
f&chen, Schwed. komma, Lat. venire und evenire; gleich · 
falls nur in einiger Falen. La Fann Fommen. Ich habe 
gedacht, daß es jo Fommen würde, Es mag Fommen wie 
es will, Ss fommt ein Unglid uber das andere. (9. Rünf: 
tig.) iy) Derrübren, in einem andern Dinge feinem Dafenn 
und feinee Urfache nach gegründet feyn. Bommen nicht alle 
diefe Beſchuldigungen von ihm her? Diefes Lachen Fam nicht _ 
aus dem Serzen. Ja, ja, das Fomme aus dem Genrde 
Wober Fommt das? Wie kommt es, dad er ih nicht feben 
läffer ? was it die Utſache davon? Ich weiß nice, wir es 
Fommt, daß erniche da ih. Wie Pommes, daß du fo allein 
bit? Meine Suülfe kommt vom Seren, Pf. ısı, 2, De 
Sieg Fomme vom Herrn, Spridiw. 21,31. Diel Boſes 
Fomme von Weibern, Sir. 42, ı4. (8) Koflen, von dem 
Preise. Wie hoch Fommt das Gut? Es kommt seben raus 
fend Thaler. Inmgleichen mit der dritten Endung der Derfon. 
23 Kommt mir zeben Thalsr. Ich bezahle, und wenn mid 
(mir) der Monath funfzig Thaler Fame, Gel, Ju dieie 
Vedeuiung it Fommen elliptiſch, indem die ganze R. AL zu 
fieben Fommen beißt, fo daß Fommen hier die allgemeine Bro 
deutung eines Zuflandes, einer Veränderung bat; daher Ibre 
nicht nörhia gebabı hätte, diefe Bedrummma für fonderbar zu yals 
ten, und zu alauben, daß fie in den Schulen durh -eiıe dloß 
buchfläbtiche Überjegung des Lat. veneo und venio enritanden 
dev. Es fomme mir zehen Thaler zu Heben. Die Rache farm ihen 
hoch zu Heben, Lichtw. Der Spaß Fönnte mır font cheuer 
zu ficben Fommen, Weiße, 

Daber das Rommen, als ein Hauptwort. 
Runfs. 

Anm. 3. Die Eonjugation im Präfenti du FEmmf, er Fommt, 
ift vorzüglich den gemeinen Mundarıen Oberſachſeus und Doer« 
deurfchlandes eigen; in Nlederfa bfen faat man Zimmfi, Fummt. 
Die anfiändigere Sprebart wird alle Mahl den reinen Bocal vor» 
chen; komm, Fomme. Das Mitichvort der geacnwärtigen 
Seit, Fommen), wird im gemeinen Leben nur für Firufrig, 
nöchtt bevor ſtehend gebraucht, Roınmenten Montag, Monarch, 
Fommendes Jabr. In der böseen Schreeidart bar man 8 im 
den neueru Zeiten au für annabend gebraucht. Den fommen: 
den Morgen betrachten, Geßſn. AU: ferne Züge verfundis 
gen den Fommenden Tod. Dis Miitelwort der prraangrura 
Zeit gefommen, wird anfze der Iufam.nenjenung als ei Sed⸗ 
wort nie gebraucht. Am Oberdeutſchen wird das Berbum auch 
regufäe abacwandelt; Yiunerf. ich Fommete. 

Anm. 2, Seh dem Ulobilas quiman, m Jidoer quheman, 
im Impecf. qu am, bey dem Kero ghuueimau, bey dem Durfrich 

Qqseınan 
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quemanumdkoman, im Imperf. quaM, w dem Willer am 
cuman, bey dem Notfer chomen, im Tatian Cuman, imfies 
derf. kamen, im Imperf. noch nach der alten Art if quam, im 
Augelf. cyman, coman, im Engl, to come, im Din, fomme, 
im Schwed. und Jsländ. komma, Das alte qu haben die Hoch⸗ 
deutichen noch in bequem und bequemen bepbebalten, ©. bie» 
felben. Friſch balt den Gaumenlaut F, wofür die Alten qu bat⸗ 
ten, für die Ableitungsfulbe ge, und alautt, dag das einfache 
uiman mit dem Pat. veurre überein fomme. Ihre findet 
gleichfalls vier Abntichleit zwifchen venire und Fommen, glanbt 
aber, daß das letztere urfprünalih quinan für quiman geheißen 
babe, Allein, wenn man bedenket, daR das Wort Fommen 
urfprüngtsch norbwendia eitten finnlichern Brariff gehabt baben 
müffe, als heut zu Tage damit verbunden wird; fo wird man es 
mir mehr Wahrſcheinlichteit zut Verwandifchaft des Hebr. Osp, 
auffichen , und folglid; auch zu dem Geſchlechte des Deutſchen 
Ramm und Kimme rechnen. Das Hebr. O1p wird in der Bibel 
in vielen Fällen gebrauche,, in welchen das Deutſche Fommen 
üblich iſt, z. B. für entfichen, merBlich werden, empfunden wers 
den uff. Das Griech. nounsm, geben „ ift ein Jatenfioum 
von dem veralteten xoman. - 

Das Komme, S. Bummer, 

Rommlich, — er, —fe, adj. et adv. ein im Hochdeutſchen 
unbefanntes Oberdeutiches Wort für beguem. Ein Fommliches 
Haus, Bein fommliches Ausfommen haben. Zu einer 
Fommlichen Zeit. So auch die Rommlichken, die Bequem ⸗ 
lichfeit. ©. Bequem, 

Der Romöbdiant, des — en, plur. die—en, ein Schaufpieler, 
Daher Fomsdianrifch, einem Komödianten ähnkich ; im verächt« 
lichen Verſtande. S. das folgende, 

Die Komödie, (vierfolbig,) plur. die — n, aus dem Griech 
und Lat, Comoedia. ı) In der weiteflen Bedeutung, ein 
jedes Schanfpiel, es fey ein Luftfpiel odre ein Tranerfpiel. Im 
die Komodie geben. Aus der Romödie kommen. =). In 
engerer Bedeutung, die — 
welche geſchickt iſt, den Zuſchauer zum Lachen zu bewegen; das 
Zufifpiel, im Gegenſatze der Tragödır oder des Trauerſpieles. 
Kine Romösie auffuhren, fpielen. Figürlich auch wohl eine 
luſtige oder verworrene Begebenbeit. Das war eine Bomör 
die. Daher das Bomöpdien: Haus, der Romödien» Schrei: 
ber. u. ſ. f. 


Der Kompän, des—es, plur. die—e, ober der Römpe, ı 


des — n, plur,die—n, ©, Compagnie Anm. 

Ber Komfi, des — es, plur. inul, +) Ju einigen Gegenden 
Oberiachſens, eine gelabte dide Dirih, welche in Niederfachfen 
Sultemilb, in Preußen aber Glomms genannt wird, Der 
Schäfer gibe von jedem Melkſchafe achtzeben Pfennige 
Milchgeld, und alle Serbfi ſechs Rannen friihen Romft 
ımd einen großen Schafkaſſe. Es lautet daſelbſt gemeinial:;ch 
Bompes und Rompis. 2) Kobibäupter, welche ganz, oder in 
vier Theile zerſchnitien, gefocht , und bernach eingemacht wer ·⸗ 
den, fo daß fie eine Säure erhalten, werden in Thür ingen und 
Franfen, Bomf, Bumf, Gumpefi, Gumres, Bomffcaur, 
und Romffobl genannt, Ben einigen fühtet auch der weiße 
Bernitein, wegen feiner Ähnlichfeit mit dem Komſtkrauie den 
Nahmen des- Romftes. i 

Anm, In beyden Fällen ohne Zweifel von dem Lat. Compo- 
Drum, welches in den mittleren Zeiten von mebrern Arten eins 
gemacser Dinge gebraucht wurde. . Im mittlern Kar. it Com- 
poltun der Dünger, Mifi, und compollare dünaen. 

2..Der König, des — 18, piur, die—e, inder Metallurgie, 
ein jedes Metall oder. metalliſches Weſen, welches ſich bey einem 
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geſchmelzten Körper in dem Tirgel auf den Boden feßet, oder 
bey dem Abiceiben in deinfelben zurüd bleibet,; Regulus, Der 
BleyPonig, das nach dem Schmelzen zurück gebliebene, folglich 
reine und von alley unmetallifhen Erden befrebete Bley. Der 
Silberfönig, das auf ſolche Art gereinigte Silber. Vermuth⸗ 
lich wırd um eben diefer Urfache willen in den Münzen ein dickrs 
Stüd gegoſſenen Silbers der Rönig gemannt. Jr den Schmetz⸗ 
hüten beige beu dein Schmelzen des Schwarzlupfers das unterfte 
Stück im Herde nach abgehobenen obsen Scheiben, der Renig. 
In engerer Bedeutung führen die Halbmetalle. welche keinen 
eigenen Rahmen baben, den Rahmen dee Könige. Der Ro— 
baltfönig, welder auch Robalefpeife genannt wird, dasjenige 
wrigglänzende fpröde Halbmerall, welches nach Schmelzuna des 
Sobalies zurſick bleibe, Der Arſentkkoönig, das metalliſche 
Weſen, weldes man aus Schmelzung des Aefenits mur einen. 
beenubaren Weſen erhält, Der Spießglaokonig, ein weißes, 
fprödes und firengflüffiges Haldmerall, welch aus dem Spieß ⸗ 
glafe erhalten wird, 

nm. Da die Schmelztienel ſchon von den ältıften Zeiten ber 
fegeliörmig find, folalich auch der metalliſche Bodeuſatz in den» 
ſelben, wenn,ee erfaliet, und der Tiegel zerſchlagen worden, 
eben dieſe Geſtalt bat, fo iſt febe wahrfcheinlich, daß man dies 
fen fegeiförmigen Körper einen Conum arnannt, welches Latein, 
Wort von der Unwiſſenbeit nachmabls in Rönig verwandelt, und 
von giner chen fo großen Unwiſſenheit wicder im Latein. durch 
Regulus ausgedruder worden. Wäre indeffen. erwiefen , daft 
diefeBenennung des metalliichen Bodenſatzes von den Achomilten 
berrühre, fo würde man fih nicht wundern dürfen, warum fie 
denfelben im Sat. Regulus, und im Deutſchen Bonig genannt, 
da fie in gebeimnißeollen und feltfamen Benennungen von je ber 
ehr fruchtbar geweſen fd. . 


2.Der König, des — rs, plur. die — e, Fämin. die Böniz 


ginn, : 


1, Eigentlih. 1) In weiterer Bedeutung, diejenige Perfon, 
welche die höchite Gewalt unter mehrern bat, die hochſte Obrig⸗ 
keit, fo fern fie durch eine Derfon voraeflellet wird, In diefem 
Berilande heiß Boss in der Deurſchen Bibel aufrine vorzügliche 
Arı rin Bönig, wegen feiner höchſten Gewalt über alle auger 
ibm befindlichen Dinae. Ju weit geringerm Verſtande befomz 


» men in den Welttheilen aufer Europa alle ununiſcht änfee Serreu, 


wenn fie aleich ein febr Meines Bebicib beberefchen, denNabmen 
Ser Rönige, in welchen Sinne diefes Wort gleichfalls in der 
Deutſchen Bibel angetroffen wird. Auch wenn diefe Heinen Ders 
ren einem größern unterworfen find, befommen fie oft goch den 
Mabmen der Bönige, um der unumfchränften Gewalt willen, 
welche fie über ihre Unterthanen üben; daher inden mitilern Jeis 
ion auch wohl bloße Statihalter diefen Nabmen führen, 2) In 
engerer Bedeutung, wilde heut zu Tage in Europa der gewöhn⸗ 
Tichfie iſt, bezeichner der Nahme eines Röniges den unumfchränfs 
ten Beherrſcher eines Bönigreihes, welcher dem Nalıge nach 
unniittelbat aufden Kaiſer foiger, allen übrigen Arten von cegie 
renden Herzen aber vongeber. Dee Ronig von Sranfreich, 
von Spanien, von Portugall u. ff. Die Rönıginır, fo. 
wohl die Gemabliun eines Aöniges, als auch eine ſolche mum- 
Fhbränfe regierende Derfon weiblichen Geſchlechtes. 

2. Figutlich. 3») Im der dichteciſchen Schreibart beitt die: 
Eoune die Roniginn des Tages, und der Mond die Kine 
ginn der Flache. Auch verliebte Perſonen pflegen die Gesen⸗ 
fände ihrer Liebe in der poetifchen Schreibati Rönige und Köe— 
niginnen, d.i, unumſchrankte Beberrſcher, ibere Serzeus zw. 
nenuen, *) Im gemeinen Leben und in dev bürorrlicru Beiclla 
ſchaft führen viele Perſouen, welche unter meheren Eistee Aereimg- 

Prppp ® ELLE ZZ 





1703 Kon 


vorzligfiche Würde und einige bamit verbundene Gewalt genießen, 
den Rahmen der Bönige. Dabin gehöret der König der 
Scüsengefelfchafeen. Der Scheibenfönig, wenn er in dem 
Scheibenfchiehen den beſten Schuß gethanz der Dogelfönig, 
wenn er im Schießen nach dem Bogel dei letztern am beften ge» 
troffen. Ben den Eibfchiffern ift der vorderfte Leinenzieber, nach 
sweldhem ſich die übrigen richten, der Rönig. In dem Gräfl. 
Setingiſchen Dorfe Appejhofen wird ein nen angebender Bauer 
durch den Bauernkonig, welcher anf einem gepugten Pferde die 
andern Bauern dazu einladet, ordentlich eingeſetzt, inveftiret 
und beflätiget, wovon die alte Ordnung in Heren Langs Materiar 
lien zur Deeing. Gefch. Th, 1, ©. 109, f. befindlich if. Man 
Hat verfchiedene Spizle, in welchen um den König gefpielet wird, 
wer König werden fol. In Schweden bief ehedem derjenige 
Kirchenfnecht, welcher die Hunde aus den Kirchen treiben mußte, 
der Rönig, und in einigen Gegenden Frankreichs führet er noch 
den Nahmen Roi d’Eglife, fo wie die Betteloögte in einigen 
Segenden Dentfchlandes noch Bertelfönige genannt werben, 
3) Das vorziiglichfte Ding feiner Art führer in vielen Fällen den 
Drabmen des Röniges. So iſt unter den Kegeln der mittelfte 
aund höchſte Kegel der Benig. Der Adler wird der Rinig 
unter den Dögeln, fo wie der Löwe der Ronig unter den 
bieren genanut. Dabin nebören auch die Rahmen Katzenkö— 
nig und Wachtelkẽnig. Der Meinfte Europäiiche Vogel if uns 
ser dem Nahmen des Zaunfoniges befannt, und in einigen Ge⸗ 
genden wird er auch mit dem fonft ungewöhnlichen Diminutivo 
öniglein genannt. Der Bienenfinig, die vornehmfte Biene 
in einem Stode, welche auch der Weifer, und in den neuern 
Zeiten, da man ihe weibliches Geſchlecht entdeckt hat, die Bi 
niginn , die Bienenmutter ober Murrerbiene, beißt. 4) In 
dem Schadhfpiele, einem alten kriegeriſchen Spiele von morgens 
Ländifher Erfindung, (S. Schachfpiel,) ift der Rimig der erſte 
und vornehmfte Stein in dem ganzen Spiele. Nur aus dem 
_ grorpten Steine iſt in Europa auf eine fonderbare Art eine Ro 
niginn geworden, Diefer zweyte Stein heißt im Perfifhen und 
Arabifchen Pharz oder Pherzan, d. i. Feldherr, deffen Amt er 
in diefem Spiele auch wirklich verwaltet. Er behielt diefen Nahr 
men, da das Spiel in Europa bekannt wurde,und man nannte 
ihn im mitten Lateine Fercia, unter welchem Nahmen er ſchon 
im ı zten Jahrhunderte vorfommt, und im alt Franz. Fierce, 
Fierge. Aus Unknnde der Sprache verftümmelte man das leß» 
tere noch weiter in Vierge, welches man endlich im Lat. Puch) 
Virgo, Domina und Regina, und im Deutſchen durch Dame 
oder Röniginn üiberfegte, 5) Iu der Landwirthſchaft Oberſach · 
fens ill der Ronig ein Haufen Örtreidebalmen, welche die Schnite 
ger auf dem Felde füchen laſſen, und fie oben in einem Büfchel 
gufammen binden, um daran ein Merkmahl zu haben, wo vom 
ihnen mit Schneiden der Anfang gemacht worden. 

Anm. Im Zfidor Chuninc und Chuuinge, ben dem Kero 
Chuning, bey dem Willeram Kuning, im Nicderf, Kenig 
and Roming, im Angelf. Cyoing, Cynig, Cyng. im Engl. 
King, im Schwed. Konung, in Dän, Konge, im Finnläud. 
Kuningas, bey den alten Eurländern Könix. Man firher biere 
aus zugleich, daß die Endfplbe-+g aus der Abfeitungsfplbe ing 
enefiainden ift. Im weiblichen Geſchlechte lauter es bey dem Dite 
feied Küninginna, bey dem Willeram aber Cuniginna, In 
einem alten 1501 zu Nom gedrudten Deutſch-Ital. Vocabul. 

‚ beifen der König und die Königinn der Bung und die Ring. 
Die Endfolbe ing, oder wie fie jegt lantet, ig, iſt eine Abteir 
tungsfolbe, welche cbeils einen Sobn, einen Nachkommen, theils 
aber auch ein einzelnec Dina, ein Subject bedeutet, von welchem 
die erſte Hälfte des Wortes ciwas behauytet; ©. —Ing. Es 
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komtmt alfe nur auf bieerfte Hälfte bes Wortes on ober Run 
an. Wachter und andere halten birfe für das alte Kunne, Ge⸗ 
ſchlecht, (S. Rind,) weil man ſchon in den ülteſten Zeiten die 
Könige aus gewiffen Gefchlechtern nahm, oder vielmehr fo fern 
der ältefte bes Geſchlechtes, das Haupt der Familie, in den 
frübeften Zeiten zugleich deren König war, Das alte Burgun 
difche Hendinus, welches dem Marcellin zu Folge einen König 
bedeutete, und das bey dem Ulphilas befindliche Kindin, ein 
König, fcheinen fo wie unfer Rind gleichfalls davon abzuffammen ; 
fo wie tilphilas Thiudan, ein König, auf ähnliche Art von dem 
alten Thiot, Diet, Bott, Geſchlecht abſtammet. Indeſſen 
haben doch auch diejenigen viele Wahrſcheinlichkeit für fich, weldye 
es mit Frifchen unb andern von Fonnen abftammen laſſen, weil 
doch die vorzügliche Macht über andere das vornehmfte Untere 
fcheidungszeichen eines Königes if, Man wähle eine Abjtams 
mung, welche män will, fo wird man die Übereinftinmung mit 
bem Tartarifchen Chan, und vielleicht auch mit dem Hebr. ANo. 
ein Priefter und Fürft, welchen nur die abendländifche Ableitumgs« 
folbe fehlet, nicht verfennen Fönnen, Ihre fchlägt eine dritte 
Ableitung vor, welche fih auf Taciti Worte gründet: Conteni 
ex fingulis pagis [unt, idque —— inter ſuos vocan- 
tur: et quod primo numerus fuit, jamnomenethonor 
et. Da nun in den früheften Zeiten und ſchon in dem Saliſchen 
©efege Chun und Hun hundert bedeutet, fo glaubt diefer aelehrte 
Schwede, daß Tacitus dadurch den Urfprung unfers Wortes 
Konig bezeichnen und andeuten wollen, daß es ebedem einen 
Hauptmann, d. i. einen Borgefesten, über hundert Mann oder 

" über hundert Danshaltungen bedeutet Habe. Notker nennet dar 
ber einen Hauptmann wirklich Hunno, der bep dem Detfrieh 
8. 3, Kap. = ausdrüdlih Kuning heißt. So fharffinnig 
diefe Ableitung auch iſt, fo ſtehen ihr doch verfchiedene Schwir⸗ 
—— im Wege, deren Anführung bier gu weitläufig ſeyn 
würde, 

*Königifch, adj. et adv. welches im Hochdeutfchen völlig veraltet 
ift, und nur noch Joh. 4, 47, 49 vom einem Föniglichen Holbe ⸗ 
dienten vorfommt, Und es war ein Bönigifcher, def Sohn 
lag krank u. ff. 

Koniglich, — ex, — fe, adj,etadv, ı) Einem Könige äbn, 
lich, gemäß. Linen Poniglien Staat fuhren. Boniglich 
leben. in Fonigliches Geſchenk. 

Sreund, weifer Herzen Gluͤck it mebr als Pünig- 

lich, Haged. 

e) Einem Könige gebörig, von demfelben herksmmend, in beffen 
Würde gegründer; ohne Eomparation, Die Fonigliche Würde, 
Lin Fönigliches Geſchlecht. Die Fonigliche Brone. Bas 
Ponigliche Gefolge. Se. Böniglide Majeſtaͤt. Prinzen 
vom Finiglichen Geblute. Das Föniglihe Schloß, welches 
einem Könige gehöret. Dem Föniglichen Befehle zuwider 
bandeln. In Föniglicher Weisheit unterwieſen, Raml. In 
manchen Fällen gebraucht man lieber die ziwepte Endung des Wor ⸗ 
tes Ronig, befonders wenn daffelbe ein einzelnes beftimmtrs 
Individuum auedruckt. Fir die Foniglichen Serren Brüder, 
fagt man deffer, die Herren Brüder des Koniges, die Fonig: 
liche Frau Mutter, beffer des Böniges Iran Mutter; ob» 
aleih an einigen Höfen das erſte wirklich üblich iſt, auch die 
dichteriſche Schreibart daſſelbe ohne Anftof gebrandht : die konig ⸗ 
liche Tochter Ladınus, Raml. Rue dann ift die Figur zu bart, 
wenn ed mit der Töniglichen Würde begabt bedeuten fol: fie 
fiobe in die Arme ihres Ainislichen Liebhabere, d. i. ihres 
Liebbaher?, der ein König war. Eben fo irrig wird David oft 
der Fonigliche Propber und im Latein. Repius Propheta 
genannt, weit die Kbleitungsfplbe Lich nur rine Ähnlichkeit, eine 
Herkunft, 
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Herkunft , ein Eigenthum bedeuten Tann. Br dem Ditfrich 
kuninglich. 

Das Boniaggi, des — es, plur. die —e, dasjenige Fand, 
welches einem Könige als Könige geböret, von ibın als König 
beberrfchet wird, und worauf gemeiniglich auch die königliche 
Würde baftet. Das Rönigreich Preußen, Poblen, $ranfz 
reih, Spanien u. ſef. In der Bedeutung dee königlichen 
Mürbde, in welcher es einige Mahl in der Deutfchen Bibel 
vorfommt, iſt es veraltet, 

Bendem Ditfrieb —— in dem Gedichte auf den heil. 
Anno Kunincreich, bey dem Stryker Chunichreich, im 
Augelf. Cyncdome, im Engl. Kingdom, im Helländ. Ko- 
ninckdom. 

Der Königsapfel, des—s, plur. die — äpfel, S. Ananas. 

*Der Konigsbann, des — es, plur. inul, eine veraltete Be⸗ 
nennung der obern oder peinlichen Gerichtbarkeit, des Dalsars 
eichtes, weil es von dem Rönige, d. i. dem Dberbaupte des 
Deutſchen Reiches, zu Leben rührete, und in deffen Nahmen ges 
bandhabet wurde, ©. Bann- 

Die Rönigsfarbe, plur. inuf. eine Art der blauen Farbe, welche 
aus der verinischien blauen Farbe und der Scharlachfarbe bereitet, 
und auch Rönigeblau genannt wird; nach dem Franz. Couleur 
de Roi. Auch die echte goldgelbe Farbe wird von einigen die 
Bönigsfarbe, von andern aber die Prinzenfarbe, das Rönigsz 
gelb, genannt ; Franz. Couleur de Roi, Couleur de Prince, 

Der Koͤnigsfiſcher, des— s, plur, ut nom. fing. ein Rahme, 
welchen einige dem Lisvogel beplegen, Iſpida Klein. vermuth« 
lich nach dem Engl. Kingsfilher. ©, Elsvogel. N. 

Das Königegelb, indeclin, plur. inuf. ©. Rönigafarbe. 

Der Königeheher, des— s, plur. ut nom, fing. eine Art des 
Paradiesoogels ober Paradieshehers, welcher bey dein Marggraf 
Manucodiata Rex beißt. 

Der Königehafe, des —n, plur. die — n, in einigen Gegen 
den, ein Rahme der Ranindpen ; ohne Sweifel aus einer mißvers 
flandenen Bedeutung diefes Wortes, welches in einigen Gegen 
den auch Runiglein lautet. 

Der Königebof, des—es, plur. die — bife, eine ehemablige 
Benennung eines königlichen Kammergutes, einer Föniglichen 
Burg mit ihrem Zubehör ; im mittlern Lat, Cartisregia ; Cur- 
tisregalis. 

Das Konigebolz, des — es, plur. inuf, bey den Tifchlern, 
eines der ſchönſten ausländifchen Hölzer, weldhes dem Holze 
dee Wälfhen Rufbäume gleicht, nur daß es einen röchlichen 
Grund bat, 

Die Königsförze, plur. inuf, eine Pflanze, welche in unfrucht« 
baren Gegenden wächfet, und einen geraden rings berum mit gold» 
gelben Blumen beſetzten Stãngel bringet, bey welchem man ſich eine 
Kerze voraefieller hat, Verbafcum Thapfus L, Rerzenfraut, 
Rönigsfrant, Simmelbrand, Diterferze, Wollfraut, wegen ihrer 
wolligen, filzigen Blätter, im Dän, Rongelius. 

Das Königetraut, des — es, plur.inul. 1) S. das vorige, 
2) Die Agrimane oder Leberklette führer, wegen ibrer vor⸗ 
güglichen Heiffräfte, an einigen Orten gleichfals den Rahmen 
des Bonigsfrautes ; fo wie 3) der Hirfchllee oder Wafferdoft, 
Eupatorium cannab:umL, j 

Die Königskrone, plur. die —n. ) Die Krone eines Köni⸗ 
ars, die fönigliche Krone. 2) Eine Art der Kronblume, mit 
einer nach unten zu nadıen Blumentranbe; FritillariaregiaL, 
Sie wächft am Vorgebirge der guten Hoffnung. 

Der Kinigsiümmel, des —s, plur. inuf, ein Rahme des 
großen Ammep, Ammi majus L, welcher in dem mittägigen 
Eurepa wãchſet, und auch Mohrenk ummel genannt wird, 
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Das Königefupfer, des — s, plur. inuf, inden Schmeljhfite 
ten, das fo genannte Schwarzfupfer, weil es als ein Konig in dem 
Ziegel zurüd bleibt; ©. ı. Ronig. 

Die Königelilie, plur. die —n, ©. Raiferfrone. 

Der Königemord, des— es, plur, inuf, der aneinem Könige 
begangene Mord. Daher der Bönigsmerder. 

Die Königerofe, plur. die —n, ©. Päonie. 

Das Königeidyieften, des —s, plur. ut nom. fing. ben den 
Schüsengefelichaften,ein fegerliches Schießen, wo um den König 
gefchoffen wird, d. i. wo derjenige, welcher den beflen Schuß 
hut, zum Könige erfläret wird, . 

Der Königefohn, des — es, plur. die —föhne , der Sohr 
eines Königes, in der dichterifchen Schreibart, welcher außer 
berfelden ein Prinz, oder Piniglicher Prinz genannt wird, 
Eben diefes gilt vom dem Worte Ronigstochter. 

Das Königefpiel, des — es, plur. inuf. eine Art eines Spies 
leg, da einer der Spieler durch das Los zum Könige erwählet 
wird, welcher hierauf den übrigen ais Anechten befiehlet. 

Die Königoftrafie, plur. ie—n, eine Straße, auf weldier 
ein König zu reifen pfleger, Ebedem, da bie Deutfchen Kbnige 
und Kaifer noch alle Fahre in den Deutfchen Provinzen herum 
teifeten, wurden die öffentlichen Landftragen Ronigefirafen 
genannt; vielleicht auch, weil fie unter dem befondern Schuge 
ter Deurfchen Könige und Kaifer ſtanden. 

Der Königsthaler, des— 8, plur. ut nom, fing.G, Dick⸗ 
thaler, 

Das Königewaffer, des —s, plur. inuf. inder Ehpmie, ein 
mit Küchenfalz oder Salıniaf verbundener Satpetergeit,, Aqua 
Regis; weil diefes Waffer, oder vielmehr Geiſt, den König der 
Metalle, d. i. das Bold, auflöfer. 

Die Rönigewiefel, plur. die — n, S. Sermelin. 

Der Rönigezins, des— es, plur, die — e, eine in Bremen 
übliche Art des Nutfcherzinfes, welcher um Martini von einigen 
Häufern der Stadt, theild dem Stadieogte, theils geifflichen 
Stiftungen, theils bürgerlichen Familien entrichtei werden muß, 
und in einer geringen Sunme von einem oder zweyen Schwaren 
beſtehet z vermuthlich, weil derfelbe urfprünglich den Deutfchen 
Königen gegeben, von benfelben aber nachmahls veräußert wurde, 

Können, verb, irreg. neutr, Präf, ich Fann, du Fannit, ee 
Fann, wir Fonnen u. ff. Conj. id kenne; Imperf, ich 
konnte; Eonj. ich Fonnte; Mittelw. gekonnt. Es erfordert 
das Hülfswort haben, und bedeutet Überhaupt, frin überwiegen» 
des Hindernig haben, zu ſeyn, oder etwas zu ıbun, Es wird 
alle Mahl mit der erften Endung der Derfon, und dem Jufinitive 
des folgenden Zeitwortes verbunden, da denn auch Finnen in den 
zuſammen gefegten Zeiten in den Infinitiv gefege wird. Ich 
Tann esnicht ſehen, ich babe es nicht ſehen können, für niche 
feben gefonnt. Es bedeutet, 

1, In engerm Berftande, möglich ſeyn, durch feinen Innern 
oder äußern Widerfpruch gehindert werden, zu ſeyn oder etwas 
ju thun. Alles, was ſeyn Fann if möglich. in Dreyeck 
Fann nicht rund feyn. Bann wohl ein Stein bl gröen ? 
Das Fann nicht ſeyn, das iſt unmöglich. Da Gott niches 
wollen ann, als meine Woblfahre, Gell. Sie Fonnten es 
fir einen Bigenfinn balten, aber es if es nicht. Der gna— 
dige Herr Föunee was Böfes im Sinne haben. In dee line 
rube Könnte ich mich ubereilen. Julchen Fann ihnen gewo— 
gen feyn, aber Kottchen it ihnen noch gewogener, Gel. 
Der Spatfönnte mic theuer zu dehen fommen. Bonnie ee 


nicht inseffen gefforben ſeyn? So Fann ein ehrlicher Mann 
unfehuldig-in die Rebe Fommen, Segen fie das Graufümite, 
das mir begegnen Ponnte, Zr Tann ja wohl andere Geichäfte 

PrrrP 3 baben. 
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Raben. Bann man überatt Weisheit und Orbnung in den 
Werken der Natur bemerken und Fein Verlangen fublen, 
in feinem eigenen Verhalten auch Weisheit, auch Ordnung 
zu beobachten? Gell. 

2, In weiterer Bedeutung, durch feine weſentliche ober zus 
fällige Einfhränfung achindert werden, zu fepn, oder etwas 
u tbum, 
a or Überbannt, ohne mähere Beſtimmung des Hinderniffes. 
Das Wafer Kann nicht ablaufen. Die Ube kann nice ge: 
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ben, Kine Brücke, daß man darüber fahren Fann. Das’ 


Zaun du mir nichts beweifen, Das kann unmöglich be: 
wiefen werden, Wieglüdlich iter, daR er ſchlafen Fann ! 
Ich wollte gern, aber ich Fann nicht. Das Fann mir nicht 
- belfen. Er fonnte nicht anders, ala geboren, er mußte 
noihweudig gehorchen. 

2) Befonders, mit Beziehnng auf die beſonderr Einſchrün⸗ 
kung, welche das Senn oder Wierlen hindert, wo es fo viele Claſ⸗ 
fen der Bedeutung gib, alt befondere Arien dee Einfchräufung 
oder der Hiuderniffe möglich ſtud. Hier find einige der vorz 
nehmfien, 


1a) In Anfekang der natürlichen Schranfen der Dinar, 


Kräfte, Vermbaen baden, erwas zu ihun oder zu leiden. Ei 
Stein kann nicht denfen. Gott Faun alle, was er wiil, 
Man Fann nicht allre wilfen. So bald es neune ſchlagt, 
läuft ie, was man laufen kann, Gell. aus allen Kräften, 
Ih kann dieſe Lali niche eragen, fie überſteiat meine Aräfte, 
Er ifr fo lange, bis er nicht mehr kann. Ich barre leicht 
binter diefe Sache kommen Finnen, Man Fann nicht wil: 
fen, eine im gemeinen Leben übliche Berſicherung der Möglichkeit 
einer Sadıe. Er Pannniche Widerſtand thun. BDafır Fanır 
niemand gut feyn. 

(6). In Arfihung der Gelegenheit, Beranlaffung, und 
“anderer zufälligen Umftönde, Frege Fonnen wir ung rächen, 
jest hätten wir Gelegenheit dazu. Vielleicht Fann er. uns nug= 
lich feyn. 

Sier kannſt du inne werden 

Wie in der Welt ſich alles billig fiat, Bell, 
Wenn meine Thränen did nicht überzeugen Fönnen.‘ So 
viel ich babe verfichen dennen. Ich kann mich nicht darz 
anf Befinnen. Ic Fomme fo bald: ih Fann. Kr Fünnte 
hun ſchon zu Kaufe ſeyn. Wir konute ich auf den Gedan⸗ 
Eon kommen? Rennen fie glauben, dap ich ibre Partey ges 
gen meine Schweiter babe balten müffen? 

„se In Anfehrna der Madıemud Gewalt, Er fann mir 
ſchaden. Das find Leute, dre uns Gutes ebun Fönnen, 
So Fann wohl ein Bönig fprecben. 

(9 In Anſebung des Mecbes, ingleichen der geſell ſchaft⸗ 
fichen Einfchränfung, durch fein entgegen fievendes Recht, durch 
Fein Geſetz gebindert werden Br kann uns nicht verklagen, 
er bar fein Becht dazu. 

(* In Anſchung der moralischen Einfchränfung, durch 
dir Billinleit, durch die ſutlichen Pflichten nicht acbindert wer⸗ 
den. Mehr dann man niche von ihm verlangen. Es iſt 
mein Rind, und dag kann ich nicht verlaffen, Ich Pann 
die ihrige nicht fepn. Te nun, man kenn ja wohl einem 
maͤdchen aut fern, Wehe. Er bar fie ja von mir, wie 
kann er fie verichenfen® Gell. Man Fann ia wobl der 
menſchlichen Schwachrir eine Thräne erlauben, Sonttenf. 

ir In Aefobuna dee Erlun mi, wo es eine mit Gleich⸗ 
güftiafeit verbundene Einwillieung bezeichn ¶. Du Fannfi ch 
zu uns fegen. Er Ernn Kommen, Die Hand kannſt du 
mir Fufen, Gel, Mo fih oje rine Art eines Gehrißes mit 
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einſchleicht. Du Pannk ibn verſichern, daß ich es weiß, 
Du kannſt mir glauben. Das Fannfi du bieiben laffen. So 
Fann er bingeben, wenn er nicht folgen wi 

(a) In Anſehung der Einficht, der Uferzennung, durch 
Feine überwiegende gegen ſeitige Einficht oder Überzeugung gehin⸗ 
der werden. Ein Mann von ıbrem Derftande Fann noch 
ein foldyes vorurtheil hegen? Rinnen fie noch die Wahr: 
beie Fiir Schmeicpeley balten? Das kann ich unmeglich plans 
ben. Wir babe ich mir das vorfellen fonnen? Das kann 
ich niche billigen. 

(b) In Anſebung des Willens, durch keine überwiegende 
Neigung oder Empfindung gehindert werden. Star Eann fein 
Blur ſehen. Ich kann nicht alle Speifen effen. 2r Fonnte 
fie nicht leiden. Er Fann das Spotten nicht laffen. Wie 
Tonnte ich das uber das Herz bringen? Du kannſt dich nech 
verantworten? Wie, du kannu mir noch widerſprechen? 
Wird er ein Barbar ſeyn, und fein gersverbärten kennen? 
Wir bafı du dich in dieh Elend ſtürzen Tonnen ? 

Wer andre netten Fann, muß wieder Scherz ver: 

ſtehn, ©, 


-Die Mama Ponnte mir vorhin zumueben, ich follte ibn 


baffen, Gell. Wer kann denen, die unfchuldig leisen, Bor 
wunderyng verfagen ? 

(1) In Anfehung dee Geſchicklichkeit, Fertigkeit, Übung 
im einer Sache beſizen. Er Fann vortreffuch trinken. Gut 
ſchreiben, rechnen, tansen, reiten können. Viele Rumtie 
konnen. Franzðniſch ſprechen Fonnen. Viele Sprachen Fön: 
nen, Wasfanner? Zr kann nichts. Man muß ein Ding 
recht Fonnen, Wenn du einmabl alles Fannli, was bie 
vornebmen Weiber Fonnen müſſen. 2e Bann auch ein Lied: 
een davon fingen, er hat es auch erfahren. Ebedem murde 
es in noch weiterer Bedeutung für wiſſen gebraucht, in morichem 
Berfiande ſchon bey vemilfphilas kunna, und Im®sicch. warme, 
voriommen, 

{db In Anſehuna des Gebächtniffer, auswendig wiſſen; 
im Schwed. kunna. Seine Lection kennen. Etwas aus 
wendig Finnen, Er Fann bübfche Lieder. 

© Ein fonderbarer, alleın Anfehen nad eliptifher Ges 


brauch diefes Zeitwortes ift ed, wenn es mit dafür verbunden 


wird, die wirkende oder veranlaffende Urfache eines übels zu bes 
zeichnen ; wo es doch am bäufigiten verneinender Weifr gebraucht 
wird, Ich kann niches dafır,.. ich bin nicht Schuld barar., 
Was kann denn ich dafur? Er it unfcpuldig, er konnte ger 
wiß nichts dafür. Bann die Welt etwas dafür, Sap fich 
ein großer Geil ineinfchlechtee Bleid verfiedt ?!Nab, Wen 
Gellert das dafür wider den Sprachgebrauch sheilere, jo geſchahe 
es aus dichteriſcher Frenbeit, 

Was Fann denn ich fur das, mas felbfi die Liche 

thur? Gill, 

Anm, ı. Der Imverativ und das Mittelwort der gegentwäre 
tigen Zeit find von diefem Zeitworte nicht üblich, Der erſtere 
iſt wider die Natur der Sache, weil man niemanden befebfen 
Tann, fein Hindeenif zubaben. Die Wortfüaung mir dem Inte 
finitiv, und die Berwandeſung des getonre in den Jufnicie, 
wenn ein anderer Infinitiv daben ift, bar es mit den Zeitiwörz- 
teen belfen, Schen, boren, wollen, Sollen, mögen m. ſ. f. 
gemein, Jnderfen wird doch mehrmabis daider gefündiger, 

Die warlich nicht gefonne ſo ſehr detrogen werdem, 
Obitz. 
für: dieniche fo ſehr betrogen werden fonnen: Schreiben 
hatte er doch zuum wenigamn gelonunt, Rap, jur: er hatte 
dach zum wentgiten ſchreiben bonnen. 


Anm. 





* 
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Anm. ⸗. Oft wird biefes Zeitwort im Infiniti? {Chr üherffüf- 
fig gebranchr, wen deſſen Begriff ſchon in dem dorher gehenden 
Ausdrude liegt. Er in im Stande erwas dazu beytragen zu 
Tonnen ; wo im Stande ſeyn ſchon den Begriff des Roönnens 
mit einſchließt. Man löfe dieſe Redensart mit daß auf, fo 
fälı das Fehlerhafte fogleich in die Augen. Br if im Stande, 


daß er etwas dazu beytragen Fann,. wird wohl niemand fagen ;- 


wohl aber, er if im Stande, etwas dazu beyzutragen. 
In andern Fällen ift zwar feine Tavtologie, aber die gange Wort: 
fügung ift doch wider die Analogie der Deutſchen Sprache, wie 
in dem von Herrn Reet. Deinze getadelten Bepfpiele: der Staat 
Scheine jüch einen allgemeinen Wugen davon verſprechen zu 
koͤnnen. Herr Sepnag fucht dieſer und andern ähnlichen R.U, 
zwar in feinem 47ſten Briefe das Wort zu reden; allein er bat 
vielleicht nicht bedacht, das diefes eine Franzöfifche Wortfügung 
it, welche bloß durch ungefchictte Uberfeger fo häufig geworden, 
Die Deutſche Sprache gebraucht dafür das Bindewort baf. Es 
Scheint, daß fich der Staat einen allgemeinen Autzen davon 
verſprechen Fönne. Er verfichert, das er Franzoſiſch ſprechen 
Fonne, für: er werfichere, Franzeſiſch ſprechen su Fonnen. 
Br verficherte, daß er dieſes nicht thun dürfe, für: er ver: 
ficherte,, die nicht thun zu durfen. 

Anm. 3.Beyp dem Noiker für wiffen chunnen und quunnen, 
bep dem Willeram kunnon, im Miederf. Fonen, im Schwed. 
kunna, im Dän. Fanne, im Angeif. connan, im Engl. to can. 
Wahr ift es, daßes im der Bedeutung des Wiffens int Dentfchen 
und den verwandten Sprachen am frübeiten vorfommt; daß aber 


diefe darum die erite und eigentliche jeon follte, wie Ihre alaubt, » 


iſt wicht wabhrfcheinlich, weil diejenigen Bedeutungen dee Wörter, 
welche Wirkungen desßeifies bezeichnen, alle Mahl Figuren fürs 
perlicher Handlungen find. (5. Rennen, welches vermuthlich mit 
dreiem Zeitiworte verwandt iſt. Im Hebr. ift 799 weht machen. 
Ja einigen gemeinen Mundarten lauter dag Junverf, ich Funnte, 
und das Mitteliw, gekunnt; welches u fi auch in Run und 
deſſen Geſchlechte erhalten bat. 

Der Kopal, des — es, plur, inuf, 13) Der Nahme eines 
weißen, glänzenden und durchſichtigen Gummi, weiches ans dem 
Ropalbaumerinnet, der eine Art des Sumad ill, Rhus Co- 
palliumL, und in dem mitternächtigen Amerita wächfer. 2) Ein 
brauner, goldgelbes, zuweilen auch weißes Erdbarz, nelcdhes in 
der Geſtalt und Schwere dem Bernftein gleicht, bey dein Drech⸗ 
fein aber weicher iſt. Es Ift elektrifch, brenner mit einem ſchwar⸗ 
zen Dampfe, und hinterläffer ein ſchwarzes leichtes Uberbleibſel. 
Es wird im Saude in der Provinz Benin an dee Küſte Guinea 
acfunden, und von den Ladierern zu dem Ropalfirnife ger 
braucht. 

Es iſt ein Merilanifches Wort, welches wohl riechendes Harz 
überbanpt bedeutet, 

Die Ropẽke, plur, die —n ‚eine Nuffifche Scheidemünge, welche 
nah unſerm Gelde sg Pfennig gift, und fa wohlin Silder, als 
ae gefchlagen wird, Hundert Kopeken machen einen 

ubel. 

Der Köper, des —s, plur,utnom, fing. die Art und Weiſe 
zu weben, wo der Eintraa über einige Faäden des Aufzuges tier 
ger; welde Art zu wirken auch gezogene Arbeit genannt wird, 
Lin Zeug,’ welcher einen Roper bar. Daber das Zeuwort 
kopern, ein folches Gewebe machen, Geföperte Zeuge, ders 
gleichen der Raſch iſt. Grkopertes Tuch, gekoperter $länell, 
lemenes Zeug, Taffet u. ſ. f. Nach dem Friſch kammer es 
von dem Holind. Keper, ein Winkelhaken, und kepern, nach 
den Winlelbafen, nach der Schnur verfertigen, daber er es wie 
der die Ausſprache auch Beper geſchtieben haben wolle, Im 


— 


- 


ſouſt auch $eldbüfche genaums werden, 


{ Kop 


Schwed. bedeutet Koppa, und im Plural Koppar, die Pocken, 
Blattren. 
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‚Der Kopf, dee— es, plur. die Röpfe, Diminnt, das 


Ropfchen, Dberd, Röpflein, ein Wort, welches überhaupt, 
ein verrieftes Gefäß bedeutet, aber nur noch in einigen Fällen 
üblichift. 3) Die Ober-Taffe wird in Ober: und Niederdeuntſch · 
land ein Kopfchen genannt. Das Therföpfihen, die Ober 
Taſſe einer Lheeſchale. Das Raffebföpfchen. Riederſ. Kop⸗ 
jen, Kopken, Hollaud. Kop, welche auch überhaupt von einer 
Heinen tiefen Schüffel, von einem Näpfcben gebraucht werden. 
2) Die Röpfe, Schrörfföpfe oder Lapföpfe der Bader find 
fleine eulindriiihe Gefaße von Olas oder Meffing, welche man 
über dem Licht erwärmet, um die Luft indenfelben auszudehnen, 
morauf man fie geſchwinde über die Stelle dedt, wo man die 
Haut eingebacket bat, da fie denn das Blut on fi ziehen. R.pfe 
fegen, ſchröpfen. Sich Röpfe fegen laffen. Niederſ. Ropp, 
Engl, Cup, im mitelern Lat, Cufa, Cuphia, Scupha, im 
mittleren Griecdh, zorya. Im Schwedifchen iR koppa Köpfe, 
fegen, und im Niederfichfifchen Roppferrer ein Bader. 3) Ein 
Becher ; in welcher Bedeutung es nur in einigen Oberdeuiſchen 
Gegenden üblich it. Darnach fol der Ronig in Pebrim uff 
einen Pferd kommen, und ſoll Friegen rin fllbern Ropf von 
zwolf Mark Silkers mie Wyn, in der goldnen Bulle, Da 
ih ein Hafen, da if ein guldin Rof edler dann der Hafen. 
Der Ropf iñ us Bold gemacht u. f. f. Kaifersberg bep dem 
Friſch. Am bäufigften ifi es noch fo wohl im Ober · als Nie 
der » Deutfchen von einem gewifſen Muße fo wohl flüffger alt 
trockner Dinge, welches aber nicht Überall von gleichem Gehalte 
iſt. Es lauter alsdaun in einigen Gegenden auch Ropf un? 
Kupf. In Zürch hält ein Ropf flüffiger Dinge > Maf, 
4 Quärtle und 8 Stögen; 8 Röpfe aber machen ein Viertel 
und 32 einen Eimer. Im gifterreich hat ı Ropf 2% Seibel, 
und ı$ Röpfe machen daſelbſt ein Maß. In Regensburg bält 
ein Röpf zwey Seidel. In Aachen, Baſel und Holland iſt es 
ein Maß trockner Diuge. In Aachen machen 4 Rirfe ein fak, 
und 24 Röpfe ein Matrer Getreide. In Baſel bält ein Büpfr 
lein zwey Becher; 4 Rupflein aber machen einen Scheffel oder 
eine Müdde, 32 aber einen Sad Getreide. In Holland gehen 
32 Ropf auf einen Schrficl. 

Anm. In der Bedeutung eines Bochers oder Trinfgefchige:s 
{bon in dem alten Feagmente auf Carln den Großen bey dem 
ScilterKoffe imSöchwed.Kopp und Kappe, imtal.Coppa, 
im rang. Couppe, im miuiern Lat, Cupa, Cupellus, im 
Perf. Cub, Cobba, im Dafmat. und Dunaar. Kurppa, im 
Walliſ. Cup, im Griech. bey dem Heſhch. Wupdz. Dian ſichet 
bieraus, mie alt Diefes Wort iſt, welches mit den Yat,Scyphus 
zu dem zahleeihen Geſchlechte diefee Wörter gebörer, welche ti⸗ 
wen hohlen Kaum bedeuten. (S,Raur, Rober, Roffer, Rapre, 
Rufe, Saferu.f.f. Dach Borfegung des Ziſchlautes iſt dar ⸗ 
aus das Oberdeuiſche Schoppen aebildet, S. auch das folgende, 


. Der Kopf, des— es, plur. die Böpfe, Diminut, das 


Koͤpfchen, Oberd. Röpflein. 

1, In der weiteftenBedentung, ein jedes bervor ragendes Ding, 
in welchem Verſtande es nur noch ineinigen wenigen Fallen vor⸗ 
fommt. So wird in ber Mechanik, der furze Theil eines Debels 
der Ropf genannt, tm Gegenſatze der Zunge oder des länger 
Theile. In dem Hitttenbaue heißen die Hebrarme oder die fur» 
zen dien Hölzeran der Welle, welche die Stämpel heben, and 
Sebefäpfeund Röpfe; woaber and wohl zunächſt auf das ber 
ben geſehen werden kann. Seldkorpfe find im Oberdentſchen 
Feine Gebötze oder Gebüfche, weiche auf dem Felde eben und 
Ia eiwas engere 

Bedeutung 
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Bedeutung bes oberſten hervor ragenben Theiles eines Dinges ift 
der Kopf eines Berges deifen Gipfel, (5. Koppe.) Auch an 
Ben Mark» und Gränzftcinen wird der obere fpißige Theil der 
Bopf, der didere untere Theil oder Fuß aber der Bed genannt, 

2, In engerer Bedrutung, der rundeoberfte Theil eines Din- 
ges. Der Ropfeinee Stecknadel, welcher auch der Bnopfaer 
nannt wird. Der Difelfopf, Mohnkopf, wegen ıbrer enn⸗ 
ben Geſtalt. Die Röpfchen an einigen Mosarten. Der 
Kopf eines Aagels. Der Bopf an einem Stücke Geſchütz, 
Der vordere erhadene Theil an der Mündung. Der Bopf an 
einer Tobafepfeife, der Pfeifenfopf; mo aber auch die Beden ⸗ 
tung eines hohlen © füfes Start finter, (©. ı. Ropf.) Ben den 
Derrudenmacern führen die Wurzeln der Haare, weiche fonft 
Kolben beißen, den Nahmen der Röpfe; bundertanderer Fülle 
au geſchwrigen. 

3. In der enaften Bebeutung, ber aemeiniglich runde oder 
rundliche oberſte Theil eines thieriſchen Körpers. Zinem Ochſen 
den Borf abbauen, ibn vor den Kopf fehlagen. #iner 
Taube den Kepf eindrüden. Beſonders des menfchlichen 
Körpers, 

») Eigentlich, wo biefes Wort in der vertraulichen Sprech⸗ 
art am üblichffen it, und befonders von ſolchen Perfonen ger 
b raucht wird, welchen man feine vorzügliche Achtung ſchuldig zu 
ſeyn glaubt ; dagrarm in den entgegen gefesten Fälen Baupt 
üblicher if. Der Kopf thut mir weh, ſchmerzet mir. Das 
Waffer fchlug ıbm über dem Ropfe zufammen. Die Hände 
aber den Ropfzufammen fchlagen, rin Zeichen der Verzweif⸗ 
Yung. Mir bloßem Ropfe da fieben, mit unbedecktem Kopfe. 
Pr iü einen gansen Bopf Fleiner ale du. Jemanden den 
Kopf vor die Süße legen, ibn entbännten, Den Ropf bän- 
gen, zum Zeichen der Traurigkeit, der Murblofigfeit , fiebe 
Ropfhbänger. Den Ropf fohutreln, zum Zeichen der Mifbils 
ligung, der Verneinung. Sich den Ropf zurechte madıen, 
ben Kopfputz. 

Daber fo viele figlirliche Nedensarten, welche doch arüßten 
Theils nur in der vertraulichen Sprechart üblich find. jber 
Sals und Ropf, in der größten Gefchrwindigfeit und Unord⸗ 
nung. Jemanden vor den Ropf Bofen, ibn beleidigen ; doch nur 
von Krleidigungen geringerer Art. Jemanden bey dem Ropfe 
nehmen laffen, ibn in Berbaft nebmenlaffen. Den Ropf aus 
der Schlinge sieben, fich aus einer gefährlichen oder bedenflichen 
Sache heraus wickeln. Femanden deu Ropf bieeben, ihm 
Miderftand leiten, überall mitdem Ropfe durch wollen, al 
les mit Gewalt durchfegen wollen. Jemanden etwas auf den 
Borf Schuld geben, geradezu, ohne alle Umfchweife, Einem 
das Haus über dem Kopfe anſtecken, eihe pleonaftifche R. A. 
Sinem zu Bopfe wachlen, ihm uber den Ropf wachfen , cis 
gentlich von Kindern, welche dee Sucht ihrer Vorgeſetzten ents 
wacfen. Stand er etwa da, als wenn er vor den Ropf 
gefchlagen wäre; Leſſ. Und wenn ıbr euch auf den Kopf 
ſetztet, ſollt ihr fir nicht ſehen, Weiße, 

Es lernte Joh obn Umrerlaß, 

Dad ihm der Ropf fait rauchte, Haged. 
Me ih ſchwer, viele Böpfe unter Einen Sur zu bringen, 
wiche Perfonen Eines Sinnes zu madıen. Der Scham den 
Ropf abgebiſſen haben, Fertiakelt befisen, feine Scham mebe 
zu empfinden, Einem den Kopf waſchen, ibm einen derben 
Verweis geben. Sie haben jich die Bopfeinden Niederlan—⸗ 
den wader gewaſchen, Leif. ſich geſchlagen, Franz. Laver la 
iẽte à quelqu’un; entweder von dem Waſchen des Kopfes im 
den Bädern, oder aud) von bem Waſchen der Köpfe der Kinder vor 
der Firmelung in der Römischen Kirche, welches ehrden am 
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VDalm ſonntage geſchahe, ber daher auch Capitilavĩum genannt 
wurde, welches Wort im mittlern Lat. gleichfalls von einem bite 
tern Berweife gebraucht wird. 

Vefonders fo ſern der Kopf der Sitz des Erfenntniß: und Bes 
sehrungseermögens it, Mr weiß nicht, wo Ihm der Korf 
fteber, er ii fich feine ſelbſt faſt nicht bewußt. Der Wein 
feine in den Kopf, nimmt den Kopf ein, wenn er den Ge 
brauch des Verſtandes hindeet. Jemanden den Kopf zurechte 
rüden oder ſetzen, ibn durch Ernſt auf beſſere Gedanken bringen, 
Im Ropfe nicht richtig ſeyn, im Ropfe verrückt ſeyn, des 
geſuuden Verſtandes beraubt ſeyn. Mit dem Bopfe arbeiten, 
durch Nachdenken. Ich babe den Kopf fo voll, daß ichun: 
möglich auf alles denken kann, babe fo viele Dinge zu beden ⸗ 
fen. Sich etwas in den Ropffegen, den feſten Vorfag baben, 
darauf zu bebarren. Ib weiß nicht, wer ibr den wunder: 
lichen Gedanken von der Sreybeit in den Ropf geſeht bat, 
Gel, Der Borf fleber ibm nicht recht, er iſt übel aufgeräus 
mer. Auf feinem Bopfe beleben, feine Meinung hartnädig 
veribeidigen,, hartnädıg bey rinem Vorſatze bleiben. Romme 
ich einmabl auf meinen Ropf, fege ich es mir einmahl barts 
nädig vor, Mache mir den. Bopf nıyı warm, mache mich 
nicht ungeduldig, zornig. 

2) Figiefich, (a) Die Gedanken, Worflellungen. Das 
geber mir indem Ropfe besum, macht mir allerlev Gedans 
fen, Sorgen, Ich kann diefe Sache nicht wirder aus dem 
Ropfe bringen. Schlagen fie fih die Sache aus dem Ropfe. 
0) Das Gedachtniß. Aus dem Ropfe reden, fihreiben. 
Kıwas aus dem Ropfe berfagen. Eın Bild aus dem Ropfe 
zeichnen. Das babe ich Schon im Bopfe, babe ich ſchon bes 
halten, aemerlet, (ch Die geſammte Fähigkeit etwas zu ber 
greifen und einzufehen, das beftimmte Verhältniß der erfennen« 
den Seelenfräfte, Einen guren, gelebrigen, offenen Ropf 
baben. Einen barıen, ſchweren Bopf baben, etwas nicht 
leicht begreifen fönnen. Ein glulicher Kopf für die Dicht⸗ 
Zunft, Tach feinem Kopfe leben , nach feinen Einfichten, nach 
feinem Ourdünfen, Bey jedem Gegeniande unferee Leiden: 
fchaften wird zulege der Bopf Aumpf, Sıunmerm. Was die 
Gefühle des Herzens mehr als den Falten Beyfall des Kopfea 
intereffivet. Er bar Bopf, faat man im engern Berfiande 
don jemanden, bey welchent fich ein glückliches Berbältnif der 
obern Erfenntnißfräfte gesen die untern befindet. (©. Benie.) 
Bopf für die Dichtkundd, fie die Muff uw.f.f. baben, nas 
sürliches Geſchick. (d) Die Gemürbsart, die Geſinnung. Ki: 
nen wunberlicpen Kopf haben. Sich nad eines andern 
Bopfe richten. Hin Starıfopf, ein unbicgfamer, barter 
Menfh. de) Das Leben , inrinigen R. A. sunächh freplich alg 
eine Anfpielung auf bir Strafe des Schwertes, zuwellen aber 
auch obne dieſelbe. Das wird dir den Ropf Poller. Darauf 
ſtehet der Ropf, bie Gtrafe des Schwertes, und in weiterer 
Bedeutung die Lebensſtrafe. Es wird ja den Rorf nicht Pofien, 
Huf feinem Kopfe fteber eine Belobnung. ) Ein mit eis 
nem Kopfe begabtes Orfchöpf; mo es von Tbicrem nicht üblich 
iſt, indem von denſelben Saupt aebraudt wird, woblaber zur 
weilen von Menſchen, für Prrfon, Die Compagnie bedebt 
aus hundert Kopfen, aus hundert Mann. ss find viele 
unrubige Kepfe in der Geſellſchaft. viel Ropfe viel Sin-r. 
Befonders in Anfebung des Erkcuntnif» und Berebrumasvrse 
mögens. Ein felefamer, wunderiicher Rorf, ein Menfch von 
einer feirfamen, wunderlichen Gemütbsar, Sin lu Azer 
Ropf. Durch die MHachlaffigfeie der Lebrer werden oft die 
beften Böpfe verfäumt, Leute vom dem beiten Fibisfeisen. 
Gemeine Bopfe ſind bie beffe Geſellſchaft fur ſchlechte 
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Böpfe, Simmerm.“ Lin dichterifcee Rp, AMT On, velch⸗ 
Föhigfelt für die Dichefuuft hat. 

Anm, Yu der zweyten Hanpibedeuiung im Niederf. Rp, 
im Fra. Capo, im Lar. Caput, im Griech. nepady , melde 
alle mir Ropf aus Einer Duelle herffammen. Der Begriff der 
Hervorragung, befonders aber der Nünde , ift in allen der hert ⸗ 

ſcheude; und diefer Breriff der Rinde iſt vermuthlich auch die 
Urfache, warum Hopf in manchen Fällen unckler ifl, als Haupt, 
welches von heben , erheben, abflammmet, und folglich einen ed» 
lern Rebenbegeiff bar. Da diejenigen Wörter, welche eine Herr 
vorragung bed.uten, auch aße Mahl urfprünglich eine Vertiefung 
bezeichnen, fo gehöret auch Bopf in der Bedentung eines Gefäßes 
bierber, fo wie bas Pat. Gibbus, die Deutfchen Giebel, Gipfel, 

sũbel, Schopf, Zopf, und hundert andere mehr, ©, auch 
Borpr und Buppe, b 

Die Kopfader, die Kopfarzeney, der Ropfbalfam , ſiebe 
in Saupt — 

Die Kopferbeit, plur. die — en, diejenige Arbeit, welche vor⸗ 
nehmlich mit dem Kopfe verrichtet wird, vornehmlich im Rach⸗ 
denken beſtehet, zum Unterfchiedbe von ber Sandarbeir. 

Das Kopfband, des — es, plur. die — bänder, ein Band 
um ben Kopf, jur Zierde des Kopfes, 

Die Kopfbinde, S. Saupebinde. 

Das Böpfbröchen, des—s, plur. inuf, das Zerbrechen des 
Kopfes, db. i bie Anſtrengung der Kraft des Machdentens, 
Diefe Unserfuchung bat ihm viel Bopfbrechen gekoſtet. 

Der Koͤpfbreͤcher, S. Sirnbrecher. 

Die Ropfbürfte, plur. die—n, eine Vürfte, die Haare des 
Kopfes damis auszuflreichen, die Starbürfte. Jagleichen ein 
Bufch über ſich ſtehender Borfen auf benz Kopfe ber Pferde, 


us Bierbe. 

Die Kopfdrüfe, S. Saupedrüfe. 

Zöpfen, verb.reg. welches auf doppelte Urt gebraucht wird. 

1. Als ein HTeutrum, mit dem Sllfsiworte haben, Köpfe 
Befommen, wo es befonders von dem Hopfen gebraucht wird, 
wenn deffen Köpfe anfangen zu reifen. 

2. As ein Aetivum. 
in der Landwirthſchaft, wo die Weiden geföpfer werden, wenn 
man ihnen die oben um den Stamm herum fichenden Zwrige ab» 
hauet, welches an andern Orten koppen peift. Im Tobafss 
Baue wird der Zohal gekopfet, tornn man den Her zpoll deſſelhen 
ausbricht, damit ſich der Saft allein in die Blätter verbreite, 
*) Schröpfläpfe fegen, im gemeinen Ecben, wo es in einigen 
©rgenden auch Fopfeln lantet, Jemanden Popfen. 3) Des 
Kopfes mit dem Schwerte berauben,, wo es im gemeinen Leben 
für das anfländigere enrhaupten üblich il, aber nur von der ges 
richtlichen Hinrichtung mis dem Schwerte odet Beile gebraucht 
wird. — 

Die Köpf: Pflenz, ©. Haupt: Eſſenz. 

Das Roͤpffaͤch, des— es, plur. dir—r, ben den Hutmadhern, 
diejenigen Stüde bes gefadhien Überzuges, worans der Kopf des 
Hutes verfertiget wieb, Fran. le Pointu; zum Unterfchiebe 
von den Kandfachen. j 

Das Ropfficber, dee —#, plur. inuf, 6, Sirnwurh, 

Der Röpfflüß, ©. Saupıfluf, 

Der Kopffries, 35 — es, plur.die—e, die Friefe oder Zie⸗ 
rathen an dem Kopfe oder der Mündung riner Kanone. 

Das Kopfgeld, des — es, plur. doch nur son mebrern Same 
men, die— er, im gemeinen Leden, diejenige Abgabe an die 
Drisfeit , melde auf die Böpfe, d. ¶ Perjonen gelegt wird, 
wriche jede Perſon nach deur Berbäftniffe ihres Standes eutrich⸗ 
ter, die Kopfllener, in der anfländigeen Sprechart die Perſo⸗ 

Adel. W. 8. 2, Ch. 2, Auf. 


1) Der Bopye berauben,, befonders - 
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nenfleurr , das Perfonengeld, im Oberbeutfchen das Saupr- 
geld, ſauptzins, Sauptfieuer, Bopfihag, in Dänemarf 
der Dolfzund Samilienfchag, in Baictn Leibgeld, Leibpfen- 
nig; zum Unterfdiede von der Vermögensfieuer, Erwerb: 
Beuer, Acciſe, Grundfieuer u. f. fe. Im mittlern Pat. Ca- 
pitale, Capitaneum,Capitangus cenfus,Capitalitium, 
Capitagium, Capitaticum, Capitatio, Ceuluscapilie 
uff. 2 

Das Bopfgeftell, ©. ſauptgeftell. 

Der Ropfgrind ‚des — es, plur, inuſ. der Ocind auf dem 
Kopfe; der Hauptarind. 2 

Das Ropfhaar, ©. Saupthaar, 

Der Ropfbänger, ders — s, plur.ut nom. fing, Fämin, bie 
Bopfbangerinn,, eine Perfon, welche aus übel verflandener 
Frömmigkeit den Kopf bangen läffer,, und in engerer Bedeutung 
ein Deuchler in der Religion. Jım Miederf. Simeler, 

Die Kopfbängerey, plur. dle— en, das Beträgen eines Kopfe 
hängers, übertrichene und beuchlerifche Vermeidung alles Bere 
grügens und aller Hriterfelt des Bemürhes; Niederſ. Simelije, 
©eh, geb mit deinen Bopfbängereyen, Weiße. 

Das Kopfholz,, des — vs, plur. inuf. bey den Köhler, das 
ihwächfte Holg, welches obeu aufden Meiler fommt, und aus 
den Bopfliöppeln bey einem Klöppelmeiler, aus deu Kopf⸗ 
f&heiten aber bey einem Scheitelmeiler beftcher, 

Röpfig, adj.etadv.weidhes nur allein in ben Zufammenfepungen 
zweotopfig, drepköpfig u.f.f. großföpfig, didtönfig u. f. f. udũch 
ift, zwey, drep Köpfe babend, einen großen, diden Kopf babend, 

KRopfiſch, —er, —te, adj.et adv, in den gemeinen Sprech⸗ 
arten, befonders Michrrfachfens, feinen eigenen Kopf babenb, 
b.i. eigenfinnig, Rarrföpfig fen; Miederf, Poppig, Koppel, 
wo auch Roppigbeit und Boppsfheir Eigenfinn if, Im Mitte 
lern Lat. capitofus, 

Das Köpfjöch, des— es, plur. die— e, in der Landwirthe 
ſchaft, ein Joch, welches den Zugochſen vor dem Kopfe befefüiges - 
wird, zum lnterfchiede von dem Kalsjoche. = 

Der Ropfklippel, over Ropfklöppel, des—s, plur. ut 
nom. fing. ©. Kopfholz. 

Der Ropfkohl, des—es, plur, inuf, diejenige Art des Kohles, 
welche fich in Köpfe oder Hänpter ſchlicßet, im Oberd. Kaupte 
Bobl; im Gegenſatze bes Biare= ober Blätrerfobles. Braflica 
capitata Bauh. Der weiße, welcher auch Weiffraut oder 
weißer Kohl genannt wird, iſt der gemeinfle. Men bar aber 
auch geunen und rothen. Der weiße heißt im gemeinen Leben 
auch Capiskraut, Bappisfranr, Bappis, Bappisfobl, 
Hofänd, Kabuys Koole, ans dem Franz. Cabus, oder Ital. 
Capuz20; im mittlern gas. Gabufia, im Engl, Cabbage, im 
©tavon. Kapufla. Alle aus dem Lat, Caput. Daher der Rap: 
pisfamen ober Bappfamen, der Samen des Kopflobles. An 
einigen Orten wirb er Capuciner = Robl genannt, wielleicht aus 
dım übel verlandenen Ital. Capuzzo, Im Miederf. Rumss 
Pohl, vermmiblich weil er gemeiniglich zu Bomf und Bauer» 
fraut eingemacht wird, ©, Romil. 

Die Ropfiranfheit, ©. Sauptfrankheir, 

Das Ropfküſſen, dee —s, plur. ut nom. fing. rin Küffen 
unter den Kopf; im der anftändigern Schreibart das Kaupıfufs 
fen. Im mindern Lat. Capitale. 

Die Kopflaus, plur. die — lcuſe, diejenige Art Läufe, weiche 
auf den meuſchlichen Köpfen wohner , zum Unserfdhiede von ano 
dern Arten. 

Das Bopfniden, des— $, plur. inuf. das Miden wit dem 
Kopfe, zum Zeichen des Bepfalles oder der Bejahung. Mir 
einem Ropfriden antworten Auch fo fern cd eine Art des 
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Grufßes oder des Gegengrußes unter geringeren Perſonen, ins 


gleichen Höberer gegen fehr geringe Perfonen if. Mine Der: . 


beugung mie einem Ropfniden erwiebern. 

Die Köpfnüf, plur. die — nüffe, in den niedrigen Sprechat ⸗ 
ten, eine figlrlicdhe Benennung eines Stoßes anden Kopf, Es 
fegt Ropfnüßr, Stöße oder Schläge an den Kopf. 

Das Ropfpflaſter, der Kopfpfühl, ©. saupt — 

Der Kopfpug, des —es ‚plurs inul.der Putz des Kopfes ; im 
Der höhern Schreibart der Sauptihmud. Auch als ein Eollec» 
tivum, alles waszum Puge des Kopfes achöret, 

Der Kopfreißer, des —s, plur, doch nur von mehrern Arten, 
ut nom. ling. eineimgemeinen Leben übliche Benennung eines 
jungen oder gefchwefelten ungefunden Weines, welcher Kopf 
fchmerzen verurfacht ; im Dberbeutfchen ſirnbrecher, Frans. 
Calle-tete. 

Das Kopfrennen, des — #, plur. inuf. ein Nitterfpiel zu 
Pferde, wo mit der Lanze, dem Wurfpfeile oder dem Sabel nach 
einem bölgernen Türken » oder Mobrenkopfe gerennet wird. 

Der Ropflalat, des — es, plur, von mehrern Arten, die —e, 
Salat, weldher fich in Häuprer fchließet, im Oberd. Hruptfalat, 
5 äuptellartid, Lactuca capitataL. zuulluter ſchiede von dem 
Fraufen Salate. e 

Die Kopffalbe, plur: doch nur von mehreen Arten, die —n, 
eine jede Salbe, welche wider allerley Beſchwerden des Kopfes 
gebraudbt wird, S. Alabafterfalbe, 


Der Ropfſchatz, des—es, plur. inuf. 6. Ropfgels. 


Kopfſcheu, er, —efe, adj, et adr. rigentlich von Thieren, 
Yarıd befonders von Pferden, welche firh nicht gern ben dem Kopfe 
angreifen laffen, Ein Popficheues Pferd. Im Niederſ. der 
deutet es figlirlich auch gewigiget, durch Schaden Mug geworden, 

Der Ropfſchmerzen, des — s, plur. ut nom. fing, Schmers 
zen am Kopfe oder im Kopfe; das Kapfweh, in der anfländie 
gern Sprechart Sauptſchmerzen, Sauptweh, Es wird am 
bänfafien im Plural gebraucht. Bopfichmerzen haben. Je⸗ 
menden die Bopffchmerzen vertreiben, Miederf. Roppföle, 

Roppien., 

Der Ropfſchmuck, des—es, plur. die—e, ©. Ropfpug. 

Die Ropfſchraube, plur. die—n, rine Schraube mit einem 
Kopfe. 

Die Kopffeite, plur. die —n, S. Sauptſeite. 

Der Ropfſtein, des — es, plur. die — e, bey den Mäurern, 
Steine, welche vot den andern hervor ſſehen, und auch Rragfteine 
genonnt werden, 

Die Kopffteuer, plur. doch nur don mehrern Summen, die —n, 
©, Ropfgeld. 

Die Ropfſtimme, plur. inul, in der Singekunß, die mit ber 
Falſet · oder Fiſtelſtiiume verbundene Bruft ſtimme. 

Das KRopſſtück, des — es, plur. di—r. ı) Ein Stüd 
von dem Hovfe. Das Bopfftüd von einem Sifche, 2) Eine 
Het einheinifcher und ausländ iſcher Silbermünzen, von vere 
fcbiedenem Werihe zwiſchen 4 und 6 Groſchea. In Böhr 
men gilt ein Bopfitük 20 Kreuzer, oder 5 Gr, 4 Pf. 
Eonvent. Geld; in Bremen ı2 Grot oder 4 Groſchen; in 
Diänemarf zo Schilling courant, oder 5 Br, 10 Pf. ‚In 
Rlürnberg machen 3 Kopfſtücke einen Gulden, 4 ober vis 
nen Thaler. Im Franffure am Main bölt es 5 Basen, 
10 bug, oder 8o Pfennig, Man bat auch Engliſche 
und Soanifche Kepfſtiicke, welche im Reiche 20 Kreuzer oder 
5 Gr. 4 Pf. Meißnifcher Währung gelten. Ste baden den Rad» 
men vo dem darauf geprägten Kopfe bes, Landesberren. In 
Frankreich wrıcden fie zuerſt unter Ludwig XII. im Jabre 7513 
gefrhlagen, un? Gros Teltons , und im Lat. Teltones, Grofli 
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Capitones genauat. Sie galten anfänglich 10, unter Franz IT, 
aber ſchon ı2 Sole, 

Die Kopfwailerfücht, plur, inuf. eime Krankheit ‚welche am 
—— die Kinder befällt, da der Kopf von dem angebäuften 
Waſſer unnatürlih-anwächfet,, die übrigen Theile des Leibes 
aber aufbören gu wachſen, und (Hwinden; Hydrocephalus, 
der‘ Wafferfopf. 

Das Kopfweh, des—es, plur. inuf, S. Ropffchmerzen. 

Die Kopfweide, plur. die — n, ein Nahme der gemeinen 
weißen Weide, Salıx albaL, weil fie alle drep oder vier Jahre 
geföpfer oder gefoppet wird ; daher fie auch Kolbweide und in 
Micderfachfen Pottweide heißt. 

Die Ropfwunde, ©. Sauptwunde. 

Die Kopfwutb, plur, inuf, ©, ſirnwuth. 

Das Kopfzeug, drs—rs, plur. die— e, eine geſteckte Haube 
desandern Geſchlechtes, eine zierliche Haube, 

Der Kopp, des— es, plur. die— e, oder die Koppe, plur, 
dir — n, ein efbarer Fiſch im Dberdeutfchen, (S. Raulbaupt.) 

Die Roppe, plur. die —n, rin aut in den gemeinen Sprechar 
ten Dber» und Niederdeutſchlandes üblicdhes Wort, den Gipfel 
eines Dinges zu bezeichnen, So wird der Gipfel eines Baumes 
bäufig die Roppegenannt, und durch ganz Deurfchland führen 
die Gipfel der Berge den Nabmen der Roppen oder Ruppen. 
Die Schneefoppe ein mit Schnee bedecfter Verggipfel. In dem 
legten Falle im Franz. Coupeau, im Wendiſchen gleichfälls 
Borpe. Im Engl. ift Cob die Spige. (6. Gipfel, Bopf 
und Kuppe. 

Die Koppel, plur. die —n. ı) Ein Band, befonders fofern 
ee dazu dienet, ein Ding damit zu befefligen; doch nur im 
einigen einzelnen Fällen, wo es im gemeinen Leben und in grör 
bern Sprecharten auch Ruppel lauter. Bey den Jügern werden 
zwey mit einer Kette zufammen gebängte Yagdhalsbänder , dar 
mir zwey Jagdbunde darin neben einander achen fünnen, eine 
Boppel genannt. Die Hunde zur Keppel zufammen rıufen, 
fie durch den Laut des Hornes zufanımen rufen, damit man ihnen 
die Koppel anlegen fünne. Es wird in dirſer Bedeutung mur- 
von den Jagd und Nüdenhunden gebraucht, Bey den Leithun— 
den beiftes das Hängefeil, bep den Schweißhunden das Seil 
oder der Sangefirid, bey den Wiudhunden aber der Strick oder 
der Segriemen. Der lederne Riemen, woran man den Degen 
trönet, das Degengebenf, ift gleichfalls unser diefem Mabmen 
befaunt, wo es aber gemeiniglich ungewiſſen Geſchlechtes ift, 
das Roppel, das Degenfoppel. In Niederfachfen binargen 
gebrancht man es im männlichen, der Roppel. 2) Eine Ans 
zahl mehrerer mit einander verbundener Dinge ; gleich ſalls nur 
in einigen Kölen. ine Keppel Sunde, bep den Zänern, 
seen vermittelſt der Koppel mic einander verbundene Jaads oder 
Küdenbiunde, Line Koppel Pferde, im Pferdebandel, cine 
unbirtimmte Anzebl an einander gefoppelur Pirrde. Im Nies 
derfüchfifchen il ein Roppel Teute, im männlichen Geſchlechte, 
ein Haufen mehrerer verfammelter Leute, 3) Ein Xivier, an 
welchem mehrere Perfonen gleiches Recht haben ; brfonders, fe 
fern fie gleiches Recht baben, derin zu jagen, zu füſchen und ihre 
Birh darauf zu meiden. (S. Koppelfiſcherey, Roppelburb, 
Boppeljiagd m. f. fi) Gränzraine, auf welden die Einwohner 
Bender angrängenden Dörfer ihr Vieh weiden fünmen , werden in 
Thüringen Roppeln, oder Boppelraine grnaunt. 4) Ein ein 
gefriedigres Stud Feld von minelmäßiger Größe, befonders im 
Ricderfüchfifehen, wo ein jeder eingezäunter Plag von mittlerer 
Oröße,. welcher fein Garten ifl, eine Roppel genannt wied, 
er diene num zum Felbbaue, ober zur Weide, oder auch zum Ans 
fluge des Holzes, 

Anm. 
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Anm. In der erſten und zwepten Bedeutaue in Hau, Rob: 
bel, im Schweb, Koppel, im Wall. Cwpl, im Engl und 
Franz. Couple, im Star. Coppia, im Zat. Copula, Hpıre 
Sweifel nicht von dem letziern Lateiniſchen Worte, fondern mit 
bumfelben aus einer und chen derfelben älter Duelle. Die 
Ubleitungsſylbe — el bezeichnet ein Werfgeng. Roppel iſt alfo 
ein Werkzeug, etwas damit zu faſſen, bamit zu verbinden, dar 

"mit zu haben oder zu beften,, Lat. capere, wie Seffel von fafe 
fen. Schon im Hebr, bedeutet 523 eine Feffel; und ban bin: 
den. ©. =. Babel. In der leßien 4ten Bedeutung liegt afeiche 
fallsder Begriff der Einfaffung zum Grunde; da denn die Ableis 
Aunasfulbe nicht fo wohl ein Werkzeug, als vielmehr das Ding 
ſelbſt bedeutet, von welchem erwas gefagt wird. ©. Roppelif 2, 

Die Roͤppelfiſcherey, plur. die = en ‚diejenige Fifcheren, an 
welcher mebrere gleiches Recht paben, und das Fiſchwaſſet diefer 
Art. ©. Rorpel 3. e 

Der Köppelgenöh, des—ffen, plur. die — ſen, dieieniaen, 

2 wriche an einer Kerrel, di. an einem gemeinfchaftlichen Reviere, 


& Aeiches Nıchı haben. S. Koppel 3. j 

* Die Koppelgerehtigkeit plur. inuſ. das Recht der gemein ⸗ 
r‘ ibaftlihen Rutzung eines Revieres, ©, Koppel 3. 

5) Lie Koppelbutb, pluür. die — en. 1) Das Recht der gemein · 
* ſchaftlichen Huth oder Weide; ohne Plnral; 2) Derjenise Ort, 
a mo mebrere das Mecht haben, ihr Vieh grneingchaftiich wriden 
* oder bürben zu laſſen. Ju beyden Fällen auch die Roppeltrift, 
r die Boppelweide, die Gemeintreft, Gemeinweide, der Mit: 


trieb, im Dsnabrüd. die Jahrweide. 

Die Köppeljügd, plur. inuf. die gemeinſchaftlicht Jagd mehrer 
ret in elnem Reviere, und das Recht dazn. v en 

Koppeln, verb, reg. act, 1) Mit euer Kapvel, d. f. einem 
Bande brfejtigen, verbinden ; mur noch u einiger einzeinen Fälr 
fen. Die Jagdhunde sufammen kepreln. Pferde zufams 
men Foppeln, fie mie Steiden iu gewirier Welte hinter einane 
der binden, fo daß des vorberſtea Pferdes Schwer an des hin 
teen Halfıer gebunden iſt. Webr denen, die jich zufammen 
Foppeln mit loſen Striden, Unrecht zu thun, Ef 5, 18, 
In figürlihem Verſtande ift daflir Fuppeln üblisber, S. daſſelbe. 
2) @infriedigen, mit einem Zaune umgeben; doch nuc im Mies 

+  berfähicher. Lin Stück geld einforpeln. ©. Boppel 4. 
Daber die Roppelung. ©. Rorpel. 

Der Roppeltiemen, des — s, plur. ut nom. fing, ben den 
Fägern ‚der lederne Riemen, womit die Jagd» und Nübenbunde 
zuſammen gefoppelt werden. 

Die Koppelccift, plur.die— en, S. Roppelburb, 

DieKoppelweide, plur.die—n, S; eben daſeldſt. 

1, Koppen, verb, reg. act. ber Roppe, d. i. des Bipfels, bes 
rauben; wo es bejonders in der Landwirthſchaft von Baumen ars 
braucht wird. Die Bäume Foppen, ibnen bie Gipfel abbauen, 
weiches auch Fopfen genannt wird. Ju andern Fällen ifi dafür 
kappen üblicher, ©. daſſelbe. 

». Roppen, verb. reg. neutr, mit dem Hllfsworte haben, 
weiches im gemvinen eben von beim lauten Nuffloßen der Spei⸗ 
fen aus dem Magen, fürdas niedrigere geölsen. oder rülpfennger 

‚ brand wird, ımd eine Rachahmung des dadurch verurfachten 
Schalles it. Ropren wird alddann fo wohl don den Speifen 
gejant, melde auffiohen, ats auch von der Verſon, welcheres 
aufftößre, Im eigirer- Bedeutung koppen die Pferde, wenn fie 
aus ner in la Ocwelnbei die Bordeizäbne auf Die Krippe oder 
einen andern Gegenſtand feſt ſezen, and die Luft mir einer gewiſ⸗ 
fen Heſtiglen einfbinden und wieder von ſich Roßenz dergleichen 
Pſerde daber auch Rorper, Riippenbeißer, Barnbeißer Barn⸗ 
gro.,er geuauul werden. ©, dieſe Wörter, ingleichen Aufſetzen. 


J.2 = 


- nk Zn bu nn nm 





Kor 1718 ° 


Der Koppriemen, des — s, plur. ul ndmfing. ein Kieinen, 
womit man den Pferden, welche fi das Koppen angewohnet has 
ben, den Hals gleich am Kopfe zugiehet, daß fie nur noch Athem 
boplen, nicht aber Foppen konnen. 

Die Roralle, plur. die —n, eine fleinartige äftigee Maffe in 
Geſtalt eines Baumes, welche auf dem Grunde des Merres alle 
geiroffen wird, und von Meinen Würmern berrübret, welcht fol 
bige als ibre Wohnung bauen. Eie ift von weißer oder reiher 
Farbe. Man -dreher unter andern flcine Augeln daraus, welche 
fo wohl zu Pater» Noftern arbraucht, als auch zur Sierdeumden 
Hole getragen werden, und gleichfalls Rorallen beißen. Daher 


bey gemeinen Leuten alle runde Kügelchen, wilde an Schnüre - 


gereiber und um den Hals getragen werden, Borallen beißen, 
Will man nur die Mareric bezeichnen, fo gebraucht man diefcs 
Wort auch im Plural, Borallen. Rothe Korallen, wrife 
Borallen. Der Rörallenzinfen, der WE eines ſolchen Rorale 
Ienbaumes. Rorallen fifden, fie vermittelft eier Art von 
Neg ausder See hehlen. Der Nahmeift aus dem Gricch. und 
£at, Corallium. 


Der Rörall:Achyät, dee — es, plur, do mur von mebretn 


Arten, die — e, rin fhöner bunter Achat mit rorben, deu Ao⸗ 
rollen öbnichen Fleden; der Roralleniicin. j 
Der Rorallenbaum, dbes —es, plur. die —bäume, 1) Mehr 
eere in Geſtalt eines Baumes zuſanumen bängende Kortllenzins 
fen, ſo wie fie aufdem Grunde des Meeres erzeuget werden. 
2) Ein in beyden Yndien befindlicher Baum, welcher eine Are 
der Borallenpfanze ift,, und eine rorhe glänzende Frucht bat, 
welche den roten Korallen gleicht; Erythrina Coralloden- 

drum L. 

Die Korallenblume, plur. die — m bep den ältern Naturkun⸗ 
dien, als man noch die Korallen für eine Thierrflanze hielt, 
die runden, in gewiſſe regelnäßige Zellen oder Höhlen getheilteu 

Enden der Korallenzinken oder Alte; die Rorallenblüche. Weil 
man fie fürdie Blürhe dirfer Pflanze hielt, 

Der Rorallendrecheler, yes — s, plur. ut nom, fing: anden- 


jenigen Drten, wo Korallen gefiſchet werden, befondere Dredies ' 


ler, welche allerley fünflliche Arbeiten aus den Korallen vır- 
fersigen, ! 

Das Korällenerz, des — es, plur. innf. in den nedfilberr 
berawerfen zu Jdria, eim unreines Queckſilbererz, welches in 
erbabenen fbiefrigen Anöpien befieber, welche zuweilen in eintin 
ſchwat zen und faſt tauben Befteine angetroffen werden, Obue 
Zweifel von der eunden Geſtalt. 

Der Rorällenfifyer, dee — s, plur,utnom. fing. andern 
Küften der mittellänbifiben Meere⸗, Leute , welche ein eigenes 

Seſchaft dagaus machen, Korallen zn ſiſchen, d. i. fie mit einer 
Arı von Negen aus dem Meere zu sieben, Daber die Rorallen: 
fifiwerey, plur. dee —en, fo wohl die Handlung, alt auch 
dar Rechi, ingleichen der Ort, wo Korallen gefiſchet werden. 

Der Rorgllengeyer, des—s, plur, urnom. fiag. eine Art 
rerber in den warnen Landern befindlicher Reiber, deffen reihe 
Farbeder Farbe der eorhen Korallen gleich foımmt ; Ardea Por- 
ptıytio Alein, . 

Das Korallenbolz, des — es, plur. inuf: das rothe Holz eis 
nes ausländifchen Baumes, welches von den Tiſchlern und Drechs⸗ 
lern zn alletley fünfllichen Arbricen gebraucht wird. 

Die Korallen=Byacintbe, plur. die—n, eine monftröfe Art 


Hyaciothen, welche zuerſt Bey Boran in Frankreich gefunden wor · 


den; ‚Hyaciuthus monftrofus L 
Das Rorallenfeaut, des — es, plur. inuf, 1) Eire flaw- 
denarıige Pflanze in benden Indien, melde eine roche den rochen⸗ 
Korallen ähnliche Fracht hat, uud won weicher der Boralln- 
Daguge baum 
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Gaum eine Artift , ErythrinaherbaceaL, Rsrafenpflanse, 
2) In einigen Gegenden ift auch ber Stvandfpargel, Alpara- 
gus officioalis maritimus L.unter diefem Rahmen befannt, 

Der Korällenmäcyer, des—s, plur,ut nom. fing. aneiniz” 
gen Orten, eine Art Beindrechsicr , welche nnechte Arallen aus 
gebeipten Anochen verfertigen. h 

Dae Rorallenmos, des— es, plur. inuf. eine Art Mofes, 
welches die Landleute wider das Fieber einnehmen, und es daher 
Siebermos nennen. 

Der Rorallenpflanze, plur.die—n, S. Rorallenfraur. 

Der Zorallenfamen , dess—s, plur. inuf. beo den ältern Ra⸗ 
turtundigen, eineweiße, der Witch ähuliche zufammen ziehende 
Beuchtigteit, welche fich in den Enden der Korallenzinken befins 
ben ſoll, und ehedem für den Samen diefer Tpierpflange gehalten 
wurde, ©. Rorallemblume, ; 

Der Rorallenſchwamm, des—es, plur. die — fhwämme, 
eine dein Schwanme ähnliche Korallenart, Korallen in Beflalt 
ber Gchwänme; Fungites. 

Der Korallenftein, des—es, plur. die—e, ©. Rorall- chat. 

Die Rorallenwurz,, plur. inuf. eine Art des Zwepblattes mit 
äftigen gebogenen Zwiebeln und einer korollenrorhen Wurzel; 
OphrysCorallorhizaL. 

Der Korallenzinf, des —en ‚plur. die—en. 1) (8. Bsralle,) 
=) Bey den neuern Schriftfielern des Pflangenreiches , eine Art 
der Lonicera, welde in Birginien und Megico wächſet ; Loni- 
ceralemper virensL. 

Der Korin, ©. Aiforan. 

Koraͤnzen, verb. reg. act. welches nur in den gemeinen Sprech 
‚arten , befonders Nicderfachfens. üblich iſt, peitfchen , prügelm, 
Micderf, karanzen, kuranzen, in Weftobalen franzeln, Franse 
beilern, im Schwed. Kurrantla. Die legte Hälfte des Wor 
wes ift dunkel; die erſte aber ſcheinet zu dem alten Rar, Bor, 
Leder, Lat. Corium, zu gehören, welches auch in der erſten 
Hälfte des Wortes Karbatſche, und vieleicht auch in Parniffeln, 
befindlich if, Im Engl, ift to curry gärben und firiegein, 
©. Binaf. — 

Der Rorb, des — es, plur. die Rörbe, Diminut. das Rörb⸗ 
chen, Oberd. Rorblein, 1) In weiterrr und mehr eigentlicher 
Bedentung, ein jedes hohles oder tiefes Behältnig ; eine längſt 
Deraltete Bedeutung. In engerem Berfiande, ein folcher bobler 
mit Stangen oder Bitteriwerk eingefchloffenee Raum, in welchem 
es nur noch in einigen einzelnen Fällen üblich ift. Im Bergbane 
ift der Rorb das runde Brflänge um die Spindel am Göpel, um 
welches fich das Seil legt; (S. Gopelkerb.) An dem Befäfe 
der Reiter» Pallaſche ift ber Korb ein mir der Diufchel und ibren 
Stangen umfjchleffener Raum am Griffe, die Hand bes Keiters 
su bedecken. Auf dem Schiffe ift der Mrafiforb ein mit einem 
O:länber umfchloffener Bang oben am dem Maſte. In Frankfurt 
am Main wird die Tobtenbahre ber LeichForb genatınt, und in 
Den Mühlen einiger Begenden nenne man auch ben Rumpf den 
Borb, eutweder fo ferner ehedem wirklich ein geflochtener Korb 
in der ſolaenden Bedentung mar, oder fo fern auch diefes Wort 
chedem ein jedes Brbilenig —— (S. die Anm.) 2 In 
engerer und gewöhnlicher Vrdeutung , ein von dünnen Jmeigen 
oder Ruthen, Drabı nn. f. f. aeflochtenes Vebäleniß oder Gefäß, 
es babe übrigens eine Befta't welche es wolle, Minen Korb 
fieten. Ein Rorb von Weidenrutben, von Draht, von 
Binfen, von Rehr m. f. f. Bon feiner Beſtimmunug bekenmu 
ein ſorches Gefaf verfchiedene zufanımen geſetzte Rahmen. Em 
Brorforb, Waſchkerb, Handford, Aemkorb, Tramekorb, 
Suttertorb, Räfetnb, Maultorb, Schanzkorb, Waren: 
Borb u ff, - Im Sergbaus gebraucht man dirfes Wort euch in 
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weiblichen Geſchlechte, die örbe, ein von Holsfchienen gefloch · 
tenes Behältnif zu bezeichnen , deffen man ſich Matt ber Berg 
tröge bedienet, Erz und Schutt darin fortznfchaffen. Kahn im 
Borbe ſeyn, im gemeinen Beben, unter mehreru das meifte An« 
ſehen, bie meifte Gewalt haben ;- eine von einem Hühncrforte 
bergenommene Figur. Minen Korb befommen, fich eine 
Borb boblen, durch den Borb fallen, ben einer Perfon, 
melche man zur Ehe verlangf, eine abichlägige Antwort befom« 
men, und in weiterer Bedeutung überhaupt, eine abfchlägige 
Aniwort erhalten; im Schwed. fä korgen. Bon ber Derfon, 
welche biefe abfchtägige Antwort gibt, ſagt man, fie habe dem 
Borb gegeben, oder geflochten. = Man hat biefe figürliche R. A. 
auf verfchiebene Art zu erklären gefucht, Wachter findet eine 
Ähnlichkeit zwiſchen vergeblichen Bitten und Wünfchen, und eis 
nem leeren Korbe. Im neuen Büchrrfaale wird fie von einem 
Liebhaber beracleiter, der feiner Gellebten in einem Korbe 
Gefchenfe machen wollen, ſolche aber in demſelben wieder zurüd 
befommen. Hr, Stoſch leitet fie von den an einigen Orten üblie 
chen Schandkorben her, in welche man die Bartenbiebe fper« 
ret, und fie hernach aus denfelben in das Waſſer fpringen Läffetz 
oder von einem befondern ®ebrauche, dba man chedem ſolchen Pera 
fonen, von welchen man einen ehelichen Antrag vermuthet, einen 
Korb Hinter die Hausthür geſetzet. Dieſe legte Meinung ift 
die wahrfcheintichfte, weil ähnliche Gebräuche noch wirklich vom 
handen find. Wenn man in Ditbmarfen einen Freyer vermuthet, 
der nicht annıchmlich iſt, fo flelles man in dem Haufe der weib⸗ 
lichen Perfon argen die Zeit, dba man ihm vermuthet, eine 
Schüppe oder Schaufel, um ihm den Antrag, und den Wer 
denf der abfchlägigen Antwort zu erſparen. Daher ift, eine 
Schaufel befommen, in Dithmarſen, und eine Schüppr bes 
kommen, in einigen Miederfächfifchen Gegeuden, fo viel als 
einen Korb befommen, Iuandeen Gegenden Niederfachfens fagt 
man auch, eine Ziepe befommen. Ju Liefland feger man tie 
nem folchen Gaſte, dom Hrn. Stoſch zu Folge , in eben Diefer 
Abficht, bey der Mahtzeit ein Berichte Schwarzfaner , d. i. mit 
dem Blute fanergefochtes Flelfch vor. Mach ciner noch weitern 
Figur werden zu Nürnberg, dem Friſch zu Folge, diejenigen 
\Handwerfer,, welche ben dein Haudwerke den Korb befommen 
baben, baffelbe aber dennoch treiben, Börbe und Borbbrüsder 
genannt, 

Anm. In der zmenten Bedeutung bey dem Ditfried Korb, 
bey dem Notler Chorb, im Micderf. Rorf, im Dän, Kurv, 
im Jsländ, Körf, im Jtal. Corba, im $rang. Corbeille , im 
Zar. Corbis. Mit andern Ableitungslauten im Schwed. Korg, 
und in Baiern Rirm. Es geböret zu tem Werte Babr, und 
bedeutet überhaupt ein bohles Gefäß, (S. Bahr, ı. Rarrem 
und Gefchirr.) Für norreg, der Schoof, Meerbufen, ſagten 
die fpätern Griechen woppog. Übrigens bat man in den gemeinen 
Mundarten noch mehrcıe Wörter, einen Korb in der zwenten 
Bedeutung zu bezeichnen, dahin die Dberdeutichen Riege, Rrage, 
Brechze, Reife, (S. Reufe ) und das Ricderf. Mande, Ans 
sılf. Mand, Engl. Maund, Franz. Manne, gebören, Siche 

. and Benne und Bebner. Körbe, worin die Winzer in Krane 
fen deu Mitt in bie Weinberge tragen, werben daſcibſt Krabes 
genannt, = } 

Die Korbätfhr, ©. Karbatſche. 

Der Korbbruder, des —, plur. die —brüder, ©. Borbe. 

Die Korbe, plur, die —, eine frumme Handhabe, ©, Kurbel. 

Die Körbe, plur,die—n, eine Art Körbe im Bergbaue, fiche 
Borb ®, 

Die Rorbiere, S. Rornele. 

Der Airsel, ©, Berbel. 


Die 
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Die Torbfeige, plur. sie — n, eine Wet Felzen welche in 
Körben zu ums gebracht werben; zum Unteefchiede won dem 
Laubfeigen, E 


"Der Korbbagel, des — s, plur. inul, in der Gefchhigfunfl, 


Dagel, d,i. Meine Stüden Stein, Eifen u. f. f. welche in läng« 
liche Köche don Drath gepadt und aus großen Stüden geſchoſ⸗ 
feu werben, 
Der Köchmäcer,-des—s, plur. utaom. ing. derjenige, wel⸗ 
cher allerieg Körbe aus Ruthen, Heinen Sweigen u. f.f, flicht. 
Der Korbpfennig,, des —es, plur. die— e, in einigen Ge⸗ 
genden, dasjenige Beld , welches fich bas Geſinde bey bem Ein ⸗ 
kaufe aufbem Markte zum Nachtheile hhrer Hertſchaft zu machen 
pflegt; weil es gemeiniglich mit einem Borbe auf den Marft 
gehet. An andern Orten die Schwanzelpfennige. 

Die Rorbrofinen, fing. ĩnuſ. lichtbraune große Rofinen, welche 
in Körben aus Spanien formen, und für die geringſten gehal⸗ 

. ten werben, " » 

Die KTorbſcharbe, plur. die—n, in den Bergwerken, die ffars 
ken ſenkrechien Stäbe, aus welchen der Korb am Böpel beſtehet, 
©. Bd ı. und Scharbe, j 


Die Rorbftange, plur, die —n ‚im Bergbane, eine Stange, 


weiche an bir Börbe ober Kurbel geſtecket wirt ©. Burbel, 

Der Korbſtich, dea—es, plur, die—e, bep den Stickerin⸗ 
nen, eine Art Fünftlicher Stiche, deren mehrere einem Flecht⸗ 
werfe ähnlich ſeben. ‘ 

Der Rorbwagen, ts—s, plur.utnom. fing. ein Wagen, 
deſſen Seiten von Rutpen ober dünnen Zweigen geflschten find, 
Ingleihen ein Korb mit Rädern, Kinder darin zu fahren, 

Die Korbweide, plur.die—n, eine Urt ſehr zäber Weiden, 
aus deren Ruchen man die Körbe zu flcchten pfleget. Siehe 
Brandweide, 

Bören, ©. Böbren. 

Der Roriänder, bes — e, plur, inuf,der aromatifche und füße 
Sich ſcharfe Samen einer Pflanze, welche gleichfalls Roriander 
genannt, und in Itallen gebaut wird, Coriandrum L, Der 
Rapıme it Griechiſchen Urfprunges‘, und Fommt eigentlich ber 

flange zw; 2:g009, zopixaer, von zogig, eine Wanze, weil 

bie Blätter diefer Dflange wie Wangen riechen, daher fie auch im 

Gen von rinigen Wanzendille genannt wird, In dem 
Monfeeifchen Oloſſen heißt der Koriander Chullautar., 

Die Korintbe, plur. die—n, eine Art Meiner runder Kofinen 
in der Größe der Erbſen, welche von Meinen Weindreren fom- 
men und anfern Sobanuisbeeren gleichen. Sie haben den Nabe 
men von ber Stadt Torinth In Briechenland, aus welcher Ge⸗ 
gend fie anfänglich nur allein gebracht tonrben, Jetzt werden die 
meiften auf ber Infel Zanse gebauet. 

Die Korinchenbiere, plur.die —n, ein Rahme, melden an 
einigen Orten bie wilden Johannisbeeren führen , beren Staude 
alspnan auch Rorinthenbaum genannt wird; Ribes alpinumL, 
Es feheinet nicht, daß dieſer Mahme etwas mehrers als den 
lang mit dem vorigen gemein habe, indem im Engliſchen alle 
Beten JohannisbeerenCurrants genannt werben, Siehe Joban⸗ 
niebrerr. 

Der Kork, des— es, plur. von mehreren Arten nnd Quantitã⸗ 
ten, bie— e, bie weiche ſchwammige Rinde bes Pantoffclhol;« 
baumes, Quercus ſuber L. der daher auch der Rorfbaum ger 
mannt wird, und Im mittägigen Europa wäch ſet. Daher der 


Borküspfel, ein Stöpfel wc Kork, welcher zuweilen auch nur 
Bort ſchlechthin genannt wird ; der Horkzieher , ein hänsliches 
Werkzeug, Korkflöpfel aus Boutelllen und Flaſchen gu sichen ; 
die Torkſohle, eine Schuhſohle von Kork; der Rorkmachet 
welcher Söpfel uud audere Dinge aus Kork ſchucidet. 


Kr. U de 


Anm. Im Engl. Cork, im Polland. Korck, im Din 
Rorke, im Span. Corcho, insgefammt aug dem Latein, Cor- 
tex verderbt. Diejenigen, welche es Gork ſchreiben, haben 
bloß eine fehlerhafte weiche Ausfprache für fi. 

Der Korlin, des —es, plur. doch aur von mehren Arten, 
bie —e, bey ben Drabiziehern, ein feiner Draht, welcher ſich 
dee Feinbelt der Menſchenhaare nähert und auch Num. 10 ger 
nannte wird, 

Die Kormede, S. Rurmede. z 

1.Dae Korn, des—es, plur, bie Börner, ein rundes koch; 
in welcher geößten Theils veralteten Bebeurung es unt noch im 
einigen wenigen Fällen vorfommt. So ift bey den Uprmachern 
das Korn ein Meines rundes Loch in bem Mittelpuncte bes im 
ber Docke auf der Drehbank befindlichen Stabes, das jenige Stlick, 
welches man drehen will, barin feü zu halten, Auch brp dem 
Schlöffern werden Meine Löcher in bünnem Eifen in Geflalt dee 
Puncte Börner genannt, S. Börnen nud der Börner, 

Anm. Es gehöret in biefer Bedeutung zunächſt zu Rabe, 
Borb, Berbe und andern Wörtern diefer Art , und mit beufels 
ben zu dem veralteten Faren, ſchnelden, (S. Berbe;) ohne doch 
bie Berwandtfchaft mit dem folgenden auszufchliefen , weil die 
meifken Wörter, weiche eine Brrtiefung bezeichnen, zugleich auch 
eine hnliche Erhöhung ausdruden. 

-2. Das Korn, des — es, plur. die Börner, Dimin. das Börn= 
chen, Oberd. Rornlein. 
1. Überhaupt, ein jeber Meiner randlicher , befouders hat» 
ter Körper, 
1) Eigentlich. Der Sand beftehet aus einen dem erſten 
Anfcheine nach runden, aber in der That edigen Börnern; ein 
Sandkora, Sandkornchen. Das Bold, serfchiedene Arten 
bes @ifenerjes, Oranaten, Anarz u, f. f. werden in Börnren 
gefunden, da fir denn biefen Rahmen führen , fo bald die Stück ⸗ 
hen, woraus fie Befichen, Pleiner als eine Peine Haſelnuß wer» 
ben. Mafir in Rörnern, Bley in Börnern u. ſ. ſ. Ein 
Pfefferkorn, Pulverfom, Salzforn n. ſ. f. Ju den Hüt- 
tenwerfen und in der Metallurgie iſt das Born das runde 
Stüdichen reinen Silbers, welches ſich im Probiren nach dem Ab« 
treiben auf ber Eapelle ſetzt. Auch die einen runden Stüdchen 
Silber , melche ſich in dem Zreibeherde verfriechen, führen den 
Mabmen der Börner. Anden Schießgewehren und Kanonen iſt 
das Korn das fleine Jängliche Anöpfchen nahe an ber Mündung, 
wonach man zirlet, und weiches auch das viſtckorn und bas 
Richeforn genannt wird, An den Feuerröhren befindet ſich and 
ein foldhes Born nahe an der Pfanne. Etwas aufdem Rorne 
haben , im gemeinen Leben, feine Aufmerkſamkeit daranf ride 
sen, ſich um baffelbe bemühen uf. f. Auch die fleinen Gamers 
Löcper des Grwächsreiches köntten Boener genanut werben. Ki 
Senflorn, Mohnkopn; Gerftenkorn, Weigentorn, birſe⸗ 
Porn. Zin Adler art das zwanzigſte Rorn, mern man 
zwanzig Mahl mehr eineentet, als man ausarfäus bat. Die Er⸗ 
böhungen, welche ein harter uneben fpringender Körper aufbem 
Bruche macht, find unter dem Rahmen des Tornes befaunt, we 
et doch nur colleetive und im Singular gebrande wird, ein gro* 
bes, rin feines Born haben; Ja zureilen auch das gauye Ge⸗ 
webe eines foldjen Körpers bejeichnet. Der Wegkein bat eim 
feineres Born als der Sandstein. Vermuthlich rühret es auch 
daher, daß man die innere Güte dee Münzen durch das Wort 
Born ausdrudt. Bine Münze von gutem Schrot und Born, 
wo ſich Schrot auf das Gewicht, Born Aber auf den Gehalt ber 
ziehet. Eine Münze von feinem Süber zeige auf dem Bruche 
einfeineres Korn, als wenn fie ſtark mit Kupfer vermifcht iſt. 
Subeffen Tüße fih Hiefe A. A. auch bequem durch das bereits 
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gedachte Korn der Capelle erklären. Mine Münsevon gutem 
Torne würde eine ſolche ſeyn, welche bey der Probe auf der 
Capellt ein Silberkorn von gehet izer Schwere binterläffer. Noch 
eine Erllärumasart, da es als eine Hofe Überſetzuug der Patein. 
Granum und daraus aebildeten Deu chen Eran inıd Brän anr 
geſehen werden kann, ift wenigften® chen fo wabrfcheinlic, Es 
ift belaunt, daß man den Gebalt der Bold - und Sibermüngen 
mad Bränenoter Granen beflimms. Übrigens werden die beye 
den Ausdrüde Schrot und Korn jederzeit mit einander verbun ⸗ 
den, fo tie dieſe A. A. figlirlich auch von andren Dingen gebraucht 
wird. Lin Mann don gutem alten Schrot und Rorn. 

2) Figürlich, ein wenig; befonders in Micderfachfen, mo 
man es auch von folden Dingen gebraucht, welchen man fonfl 
Feine Körner zuſchreiben kann. Ein Bienchen Bror, ein wrnig 
Brot. Ein Born Zeit. Romm ein Bornden naher. Das 
Schwed. Korn wird'in eben diefee Bedeutung gebraucht, und 
Dienete ehedem fogar Dimimutiva zu machen ; Ordkoro, Wört 
den, Hjertekorn, Herscpen, Huskorn, Hänsen,Lioskorn, 


Lichtchen ul _ # 


2». In engerer Bedeutung, wo es die Samenfärner berjenis 
gen Pflanzen bryeichner, welche zu Brot und Milchſpeiſe ge⸗ 
Braucht werden. } 

1) Eigentlich, füe Gerseide überhaupt ; im welcher Beben ⸗ 
Kung es im gemeinen Leben, defonders Niederdeutfhlandes ſeht 
üblich iſt, aber alsdann nur colleetive und im Singular gebraucht 
wird, Das Born wird rbeuer, ſchlägt auf. Mir Born 
handeln. Viel Born bauen, Sommerkorn, Winterforn. 
Int Oberbeutfchen gebraucht man es in diefem Berflande auch 
wohl im Plutal allein, Die Börner werben woblfeil, das 
Getreide, Das Türfifhe Born, welches in Amerita zum Brote 
gebraucht, und daſelbſt Mays genannt wird, Zea L. gim: 
melskorn, Davidskorn, ober AÄgypptiſches Rorn, Rahuten 
der vierzeiligen nackten Gerſie. Geideforn, Buchweisen. Schon 
Notker gebraucht Chorn für Bertreide, fo wie das mittlere Lat. 
Granum, das Frang. Grain, das Dau. und Schwer. Korn, 
und dar Engl, Corn in eben diefer Bedeutung üblich find, 

Zi noch engeree Bedeutung wird im jeder Begend diejenige 
Serreideart, welche daſelbſt am häufigſten gebauet wich, vor⸗ 
jugeweife Korn genannt, wo es gleichfaße nur im Singular und 
alsein Eollecsivum gebraucht wird. So beißt im Jeländ, die 
Gerſte Korn, und in Weltpbalen wird der Hafer nur Rören 
genannt. Weißes Born iſt dafelhft weißer Hafer. In Schwäs 
ben und Franten führer der Dinkel deu Rahmen des Tornes oder 
Berneg ‚, und Netker nenne den eigen uur den Kero. 8m 
häufigften führer ber Hoden im Ober andRiederfachien den Nabe 
men des Rornes und in der Schweiz des Kernes. Sommer: 
Esen, Winterkorn, Staudenkorn. Born fürn, dreſchen 
u. ſ. f. Wo denn auch die Pflanzen dieſen Nahmen Führen. 
Das Toren fiede ich, blüher, lagert ſich m. ſ f. 

Iu bepden Fällen wird #8 indochheutfcen zwar auch im Plur 
ral gebeauchr ; allein alsdann bedeuteres nicht die Getteideart, 
fordern vie Somenförperchen ſelbſſ. Den Zehnten in Rörnern 
bezabten, in ausgrbdrojcpenem Getreide, zum Unterfchiche vere 
Sem Gurben:ebnt. 

2), Falelicdh, mi es in einigen Kölfen ein kleines Naß ber 
jeichnei, welches der Diefe cines Gerſtenfornes gleicht, und deren 
zwölf einen Soll machen. So gebrauchen es wrnigſtens die 
Schiffer, wenn fie die Stärke bes Cifens zu Gattern undSprenge 


werk uach Asentrn beffunmen:, da es dein fo viel als eine, 


Lind iſt. ©. Gram. 
Anm. Bey dem Wiphifas Kauroo, bey dem Otiſtied Korn, 
in Tatian Corw. Es if yet Bern genau verwandt, uub fürie 


x 


= Borbeere, Rurbeere, Sornkirſche, Sörlske, vernske, Sees 
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net zunächfi den Begriff ber Nünderanssubruden,, ob es.gleic 
von den früheften Zeiten an nur von fchr Fleinen eunden Körpern 
gebraucht worden. ©, Rern, Bırfope, Bornelle, Sirſe. 

Die Kornäbre, plur, die — n, eine Getteideahte, und in enge: 
rer Bedeutung, eine Nodenäbre, Fiaütlich find die Born 
äbren in den Heffifchen Schieferbergwerken zu Frankenberg, ein 
fables crichhattiges Silbererz, welches wegen feiner Zacken den | 
Kornäbrengleicht. 

Der Rornban, des — es, plur. inuf. ber Betreidebau, und ig 
engerer Bedentung der Rockeubau. 


Die Rornbeere, plur. die —n, S. Rornelle, 


Die Romblume, plur. die —n, überhaupt eine jede Blume, 
welche unter dem Getreide, und befonders wuter dem Hoden 
wäcter. Imn engern Verflande cine Art der Sltodenblume, 
meiche unter dein Hoden bäuftg wächfet und ſchöne bimmielblaue, 
zuweilen abee auch weiße Blumen träger; Centiturea Cyanus 
L. In NRiederfachfen Teemiffe, Tremſe. Im Franz. de Bluet, 
oder Calleluneite, 

Der Kornboden, des —s, plur. die — bösen. ı) Ein Br 
den, fo fern er dazu dienet, Korn, d. i, Getreide darauf zu 
ſchůtten und zu bewahren, 2) Das Erberich in Verbäftniß gegen 
das Getreide, und im enzerer Bedeutung gegen den Roden; 
abe Plural, Bin Land, ein Gur bat einen guten Bornbor . 
den, wenn das Getreide nnd in engerer Brdeutung ber Hoden 

daſelbſt gut fortfommt, 

Der Kornbranntwein, des — es, plur. von mehren Atten, 
die —r,gemeiner, aus allerlep ®erreidearten deſt illirter Wrannts 
wein ; zum Unterfchiede von dem Sransbranntwein u. ſ. f. 

Die Körnbüchfe, plur, die—n, eine bölzerne, inmendig mit 
Kreide überfirichene Büchfe geſchmolzenes Bien darin zu Pornen. 

Die Komelle, plur, sie —n, die länglich runde bintrorbe meins 
fäuerlie Frucht bes Rornelbaumes, und biefer Baum felbil ; 
Corous matcula L, Der Baum, weicher in dem mittägie 
gen Demfchlande mild wäch ſet, wird auch Hierleinbaum gemannt, 
die Frucht aber auch KRornelkirſche, Bornele, Rornbeert, 


litze, Dörnlein, Dierlein, Thierlein, Ziſerle, Texling, 
Dientel; welche Rahmen insgefarımt aus Cornus, Jtal. Cor- 
niula, Corniolo. Corgro,Fran.Cornouiller, Engl. Cor- 
nelverderbt zu feon feinen. An andern Orten if die Frucht 
fo wohl alsder Baum unter dem Nahmen der Wälſchen Rirfchen, 
Siferlein,, Sürwigel, Glane, Habnenboden u. f. f. ber 
kannt. Es fchriner, daß die Nünde der Frucht zu ihrer Br» 
mennnng Antah gracben, (S. Born.) Im, Griech. beifı fe 
pure, und im mittlern Lat. Cornolium.(®. auch Herlige.) . 
Der wıide Bornelbaum, deſſen Beeren gleichjalle Burbeeren, 
Sernefen mad Scrlsfen genannt werden, iſt unter dem Mahe 
Men bes hartriegele am befanmteften, ©. diefes Wort. 

». Rörnen, verb, reg. neutr, mit bem Hülfawerte haben, wel⸗ 
ches nur bey den Schlöffern üdlich if, mwored foriel als vorzeidh« 
nen bedertet, weun daſſelde durch Elelue Diebe oder Einfchnitte 
geichiebet, weiche mir dem Börner gemacht werden. ©. 1. Roru 
uud Rorner. 

». Römer, verb, rer. welches in doppelier Geſtalt üblich if. 

». Ms ca Aeutrum, mir dem Hüftwore haben, ») Köre 
ner belommene, we 03 bifonders in der Laundwirthſchaft 
vor dem Gerede Hbieh ii, welches Former, wenn es fc 
fie ober derbe Körner au befommen anfängt, wrun fid Me 
ffige Milch in Mehl zh perwandeln anfängt. 2) In Koͤr— 
mer derwaudelt werden. Dag Satz körnet, wo dech das 
foige ade Aclivumn in Geſtalt eines Reriproci üblicher iſt, ſich 
kornen. 

s. Ss 





image 
not 
avallable 





1727 Kor | 


‘ J 
Vegeln, welche in der Naturgeſchichte mit zu den Sperllugen 
rechnet werden, : ’ 
Mie Kömung, plur. doch nur von mehrern Arten dir — em, 
©. KRorn 


h en. 
er Kornüt, S. Cornut. 
M ie Kornwage, plur. die—n. 3) Eine Wagr, bat Korn, 
“», i. Getreide, darauf zu wägen, und das Gebäude, wo ſich die⸗ 
Felde befindet. 2) Ju der Metollurgie, rine Waage , das abge 
triebene Eiberforn darauf gu wägen; die Probier: Wage, 
- ie Kornwide, plor.imuf, oder die Bornwiden, plur. inuf. 
eine Arı Wicken oder wilber Eimfen, melde als ein Unkt aut mie 
unter dem Getreide wächſet; Ervum hirfutum L, 
EI er Kornwiebel, des — , plur, utaom. fing. S. Born⸗ 


zsurm, 

3E>er Kornwolf , dee—es, plur. dir wölfe, eine befonders 
im Niederf. übliche Benennung des Reitwurmes. S. Erdgrille. 

er Rornwurm, des —ta, plur, die — würmer, ein Rahme 
‚aller derjenigen Inſeeten, welche fich auf ben Kornböden unter 
dem Betreide aufbalten , und demfelden oft beträchtlichen Schas 
den thun. Man bat deren befonders poch Arien. 1) Der 
weiße Rornwurm iſt eine weißliche Raupe ober Wurm, welcher 
den meiften Schaden anrichtet, lidem er nicht nur das Getreide 
feißt, fondern ſich auch in demfelben einfpinner, umb es Num⸗ 
Serig macht. Bey feiner letzten Berwandriung ifb er eine flie⸗ 
gende Mochimatie, Phalaena tinea granella L. welche auch 


“ Sie Roynmorte genannt wird , und ihre Epermwirder in das Ge⸗ 


arride ieget, und dadurch ihr Befchlecht fortpflanget, Miserf. 
Ryworm, weil er das Setreide durch fein Brfpinft greihfam 
anrribet. 2) Der braume ober ſchwarze Rornwurm iſt ein 
Küffeltäfer, welcher mit einer länglichen Schnautze, zwey born · 
artigen Flugeldecken und zwep binnen Flügeln bedeckt if; Cur- 
eulin granariusL,_ Er hat drey Verwanbehungen, und die 
aus den Tyern ausgefrochenen Wlirmer zerfrefien das Getreide fo 
febr als der Käfer ſelbſt, nur daß fir fein Befpinft zu machen 
pflegen. Yu ben gemriuen Dhundarten wird er auch Blander, 
Slaͤnder, Rlanner „ weil er an den Wänden herum Flestert und- 
Aimmet, (&. Galander,) Wirbel, Bounwiebel, Wirpel, 
Engl. Weevel, genannt. (S. Wiebel.) An andern Drien beißt 
er Reiter , dep dem Durfried Gabifla, Eine Art deſſelben wird 
im Homöverifden Spanjer genannt, wenn dieſer nicht ber 
erfiere weiße Kornwurni ıft, ber biefen Nahmen von ffinemnSpin« 


nen bat. 
Vie Rornzange, plur. dir—n, ©. Bornfluft, 
omzanfen, des — s, plur, ut nom, fing. an einigem 
— = —— des Muͤttrrkernes ober Brandfarnen, 
‚©. dieſe Woͤrter. 
Der Körper, des —s, plur. ut nom, ſing. Dimin. das Ex- 
perchen, Oberd. Borperlein, 

1) Ju der weiteſten Bedentung, ein jedes ans Materie bifter 
hdendes Ding, im Örgenfage eines Geifies.. In diefer Brdru⸗ 
ing wird es beſonders in den Wiſſenſchaften gebraucht, wen 
man von Dingen diefer Art wriwer nichts beſtimmen will oder 
tana, ale daß fie aus Materie beftcben. in runder, ein vier= 
etter Börpee. Min fehler Böuper, ein flüffger Rörper. 
Sarte, dirchſichtige, elaniſche Rörper. Die Siramelsfors 
ger, die großen runden Maffen, welche den nmrmeßlichen Raum 
des Himmels ausihllen. In der Geometrie fondert man auch 
ned den Begriff dee Materie von den Körpern ab, und ſchranlt 
fh bloß am den Taum «in, den fir einnebmen, und da it eim 
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2) Yu engerer Seheninng wird ber flärkere, dickere Ihe 
eines Dinges in manden Füllen der Börper genanzı, gun Une 
ter ſchiede von dem ſchwãchern oder dülnnern Theile ; im welcher 
Bedeutung es vermuthlich eine Überfegung des Franz, Corps if, 
und nur im Singular gebraucht wird, Die Spige des Grabe 
Fichela ber Rupferfiecher muß nicht allzu lang fepn, damit 
er Röcper genug bebalte, um Widerftand thun zu können. 
Kine Jarbe bar viel Börper, wenn fie viele fürbende Theilt 
bat. Auch von rinem fräftigen Weine, welchen man auf der 
Zunge gleichfar: Fühler, fagt man, daß er Birrer babe. Der 
Rumpf eines Tbieres und befonders einıs Menfchen , im Gerea- 
faße des Kopfes, der Arme und Baine, wird gleichfalls der 
Börper genannt; wo auch der Plural üblich iſt. 

3) In noch engerer Bedeutung iff der Börper der Leib eines 
Thieres und beſonders eines Menfchen, tın Gegenſatze der Seele; 
bie natürliche Mafchine , mit welcher ein Geiſt verbunden if; 
in welchem Verſt ande es oft für Leib gebraucht wird. Minen 
Rarken, ichwacen » gefunden, flechen Rorprr haben. Man 
muß feinem Rörprr die gehörige Rubegennen. Sin todım, 
ein entfeelter Borper, der Leichnamt. ©. Leib, 

Anm. In einigen Oderdrutſchen Gegenden auch Asrpel, im 
Walliſ. Corf, im Fsländ, mit vorgefegtem r Krof, im Schwed. 
Kropp, und mir vorgefegtem Sifchtaute Skrof, im Latein. Cor- 
pus,im Franz und Eugl.Corps, Der weitautgedebntedebrauch 
diefes Wortes follte glauben machen, bag es nicht ummitielbar 
ausdem Latein. entlehnet fen , fondern mit demſelbrn von Einer 
serneinfhaftlichen Duelle abflamme, zumahl da bie Ableituurge 
fulbe — er, welche hier ein Ding, ein Subject bedeutet, völlig 
Deutſch if» JIndeſſen ift doch wahr, daß es in den ältern Zeis 
ten nicht vorfomme ; Ottfried gebraucht dafür in der Britten Bes 
deutung Lichinam. Das Schwed, und Iständ. Kropp unt 
Krof fünnten auch wohl von einem andern Stamme herkommen, 
und durch den vorgefegtet Gaumenlaut von dem Nicderf. Räß, 
Reff, Ra Angelf. Hraew, bey den älteru Dberdeutfcpen Hrao, 
Chreo , der Leib, Leichnam, ingleichen der Bauch, gebildet 
fen. ’ Dem frg wie Ihm wolle, fo ſcheinet in der erfien Solbe 
des Lat. Corpus ber Begriff der Erhöhung, der Derwerragung 
jum runde zu liegen, fo daß es zu dem Geſchlechte des Worth 
Born achören würde, . 

Körperliy, adj. et adv. r. In der erſten Bedeutung des Wor⸗ 
ses Rörper. x») Einen Körper habend, aus Materie beflchend; 
tn Örgenfage bes unkorperlich und geiſtig. Ein korperliches 
Welen, ein Körper. Alles in der Förperlichen Harur zeigt 
dem forfchenden Orrftande Weisheit und Srdnung, Gel. 
Kine Körperliche Zchl, (&. Börperzahl) *) In dem Wefen 
eines Körpers gegründet. Die Förperliche Gegenwart, ven 
mittelft eines Körpers. Jemanden Porperlih erfiheinen. 
2, In bie beikten Bedeutung des Hauptiworte#, wo es nur im 
der Benennuug eines Porperlichen Sides übtichtfb, bedeutet e 
einen Eid, welcher mit griffen äußerkchen Feperlichfeiten abger 
leget wird; 3. B. mit Aufrecknng der Finger, wit Ergung dere 
felben anf die Bibel u. ſ. ſ. in leibliher id. Mit mittlern 
Fat. Juramentumecorporale, weiches doch urfptüngfich einem 
Eid bedeniet zu baben ſcheinet, weicher auf ben Leichnamen der 
Heiligen, oder Dach auf ihren Reliquirn abgelege? wurde, 

In dem erfien Falle der erßen Bedeutung, wo die Wlel— 
tangsſpibe lich die Stelte des igvericin, ipdem Miler licha- 
min, im Örgenfagedes unkchamin, oder untörperlich, 

Die Ksrperwelt, plur.inuE der Jubenriff aller wieklich pas 
banbenen Körper, im ®cgenfage der Beilierwein. 


Börpır eine umrängre ſteiige Oröße, welche nad allın Orgene Die Höiperzabl, phir die — en. inter Rechenkunſt, eine Zebl, 


den zu autzröchnet ME 


weiche aus dir Dlnit/piiration dreyer andern Zaplen entftehetz 


J 
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eine Forperliche Zahl, Numeruslolidus. Bine folde Airpew 
zabl it 5.8. 30, weil fie aus der Muttiplicatiou der Sahlen 
*, 3 und 5 erwächfet, . 

Die Kofäte,plur, die —n, nach dem Frifch, eine Art ſchwarzer 


und großer efbarer Schwänme, welche geru unter den Birken - 


wachen, Das Wort ift ohne Zweifel Slavoniſch. 

Die Kosbeire, ©. heidelbeere 2. 

Roſen, verb.reg.neutr, welches das Hülfsmwort haben erfors 
der, aber aut noch in deu gemeinen Mundarten Oberdeutſch⸗ 
landes üblich if, fich freundſchaftlich unterreden, ſchwatzen. In 
Oberſchwaben cyofen, Franz. cauler, im mitılern Lat. cauflari, 


Bir haben es noch indem zufammen gefegten LicbBofen, Odaf- 


felbe „ und Röhren Anm, 

"Der Koffät, des — en, plur. die — en, eim ntr in Micber« 
fachfen für Borbfap Übliches-Wort, einen Hinterfättler, oder 
Einwohner eines Bothes zu bezeichnen, welcher nur ſehr wenig 
Ader, und baber Feine eigentliche Hofftätte hat, (©. Borbfap,) 
mit welchem diefes Wort bis aufwenige zufällige Veränderungen 
in der Aus ſprache »ollig einerley if. Die letzte Syolbe far iſt 

- von figen, Niederf. ſttten, und mit Saß gleichbedeutend. Kos 
iſt mit Korb einericp, weils under beſtändig mit einander.ad« 
wechfeln, daher Cala ſchon bey den Lateinern ein feines Haus, 
ein Rorb, bedentete. Im Stabon. ift Kolowz ein Feldſchup⸗ 
pen. Das Stammwort ift noch in dem Hebr. I., bededen, 
befindlih. (©. auch Roge) In Baiern heißt ein Koffas ein 
Böbler, von Roben, ein geringes Days, und ein Kofatengut 
ein Boblergur. 

% Die Kofi, der Aufwand, S. die Roflerk: 

2. Die Koſt, plur. car. ı) Speiſe, als ein Collectlvum, eßbare 
Körper, fo fern fie als Speife gebraucht werden ; am häufigften 
im, gemeinen Leben, und in Anfehung ihrer Beſchaffenbeit. 
Sid mit geringer Bot beheifen. Sausmannskon, gewöhnt 
liche Sprifen, wie man fie täglich in feinem Haufe iffet, Erd⸗ 
apfel find eine febe nahrhafte Rob. Ju weiterer Bedeutung 
für Speife oder Lebensmittel, ift es veraltet. Ich maſtete mich 
and meine Bruder nicht von ber Landpfleger Bft, Nebem. 5, 
24, 18;von den Lebensmitteln, welche den Zaudpfiegern gereicht 
werdenmußten. Rur Daged. fingt noch: 

Die Lreyheit kann der Rot Braft und Gedeihen fhenteny 
und die fehlt Surfen oft bey ihrem Gortermuhl. 

Im Riederf- ift Zufofk- Zugemüfe, und Dorkoft rin Gericht, 
welches vor dein Hauptgerichte hergehet. 2) Noch mehr, der 
ganze Unterhalt ‚ fo fern er vorucehmlich in der Speife beſtehet. 
Dem Gefinde Bon und Lobn- geben. Zu jemanden in die 
Bor geben, zu Ihin an den Tiſch geben, bey ihm acmähnlich 
forifen und zwar für die Bezahlung. Bey’ jemanden in der 
Ren fepn. Sich zu jemanden in die Kon verdingen. Kin 
Bind bey jemanden in die Boft ıhum Die freye Roſt bey 
jemanden-babrn. Um die Ro, für die Roft- dienen oder 
arbeiten. Jemanden in die Bofi nehmen. S. Befoligen. 

Anm. Schon-bep dem Sirpker Cholt, und im Schmwabenfp, 

Kot, für Unterhalt. Im Schwed, und Dän. it Kolt Sprife, 
Es grböret unfteeitig zudem Geſchlechte des Zeitwortes Zuuen, 
von welchem das Riederf. Rufe, ein Badyabn, ſchon den Ablris 
tungslaut g angenommen bat, ©. and Roten, gultare, die 
Böfe uud Gall. Fir Koft, Umterpols, ift im Diederf, auch 
So.lie üblich, von bllen, balten, 

Zoflbar, — er / — fie, adj, et adv. von dem Seitworte Foften, 
conftare, 3) Wäs viel fofiet, viele Koften verurfacht oder 


erforbert; im Dberd. Rotipielig. Ein koſtbarer Prozeß. Kin- 


Tohbarer Bau. Das if mir zu ohbar; mache mie zu viel 
Auf vaud. 2) Moch meht, einen großen Werth habeud, (hügbarı 
Adel. W. 3,2. Th, 2, Huf, 
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Bofbarr Edelscine. Sin Pofibares Kleib. Jede Minute 


in mir Fohbar, Mine koſtbare Waare. Die reundſchaft if 
das Foibariie Geſchent des geſellſchaftlichen Lebens , Gell., 


Sie mögen Ab nun fo Fofbar machen, als fie wollen, fa" 


Sachse ich doch, daß Me ihrer alle Stunden werrb wäre, 
ebend, Ich liche an ihr die Are, wit welcher Ge andern die 
Zartlich keiten Pohbar zu machen weiß... 3) Rach dem Mufter 
des Franz. precieux haben rinige neuere Schriftfieller es von 
der gejwungenen Art gebraucht, mit welcher befonders Perſonen 
bes andern Geſchlechtes ſich und ihren Reigen in dem geſellſchaft⸗ 
lichen Leben eingn gewiffen Werth beyzulgen ſuchen, deu fie doch 
xicht befigen, wozu fi aber unfer Deutſches Wort wegen feiner 
Vieldeutigleit nicht ſitalich ſchichet. Schon Rabener gebraucht 
es in diefem Verſtande. Pin koßbares Frauenzimper. 
Ben dem Hornegt choſper. 

Die Koftbarkeit, plur. die — en. +) Die Eigenfchaft eines 
Dinges, da es koſibar iſt, in deu beyden erficn Bedeutungen, 
und obne Pinral, 2, Rofbare Dinge, in der zwepten Bebeutung 
des Bepwortes. Ale feine RMbarbeiten bey Seite ſchaffem 

2. Die Köfte , im Bergbane, eine Arüde, S. Rufe, 

2. Die Köfte, plur. die —n, nur noch inden gemeinen Munde 
arten, befonders Nirderfachfens. ı) Umterhaie, Nabrung, Koft. 
Chriftus willdie Röfe feyn, in Luthers Liede: Chrin lag in 
Toserbanden. +) Ein Schmans, befonders ein bochzeitlicher 
Schmaus, im Riederfächfiigen, wo es auch zuweilen Zedung 
lautet. 

Man hat mir nur ale wie ich zwar gedacht, 
MmMein Shrenfen und Boße nit gemacht, Opitz. 
Wie ihr gefahren kommt zu einer Bauernkoſte Kanih. 
S, Rot und Galle, 
Die Koften, fing. inuf. 1) Der Aufwand, weldenman zue 


Erreichung einer Abficht macht, befonters fo fern derfelbe in» 


barem Gelde beftehet, Der Prozeß macht mir viele Rofien. 
Die Boten tragen, fie über fi nehmen, das nöchige Getd 
ans feinem Vermögen geben. Sur die Rofien eben; in rinis 
gen Örgenden auch nur, die Boflen fleben. Wovon ſoll ich 
die Koſten befreiten? Er hat die Koſten nicht dazu, Auf 
meine, auf feine Roflen. Grofe, ſchwere Roften, Jemanden 
viele Rofien vesurfachen. . Die Rofien vorſchießen, ausle- 
gen, berechnen, uberichlagen. Die Roſten ſcheuen. Ich 
komme dabep nicht auf meime Rofen. - Wovon will er die 
Bofew beitreiten ? Zinem die Bones erleichtern, So auch die 
Baufofen, Gerichtöfonen, Zehrungskoften u. f.f. - 2) Fianv⸗ 
Eh, Nachtheil, Abbruch, Schaden. Man muß nice einen 
Sreund auf Roflen des andern loben: Man bat die Lobe 
fpruce der Freundſchaft oft. auf Bodrn” der allgemeinen 
Menſchlichkeit übertrieben, Gell. S auch Unkofien. 

Anm. Im Dberd. auch die Röften, im. Micderf, die Bo; im 
Schwed. und Dän, Koft, im Engl. Cof, im Pohln. Rofzt, im 
mittlern at, Colta, —* Collagium, Cufiangia, im 
Ital. Cofto, im Franz. Couf, Cout, im Span. Colta,‘. In 
den gemeinen Mundarten Deutfchlandes ift es gleichfall⸗ im Site 


gular üblich, im Dberd, die Bof und der Rofen,. im Niederg.. 


die LKoſt. 
Was laßt ihr Marmor hauen, 
nie ſolcher großen Rof? Opig, . 


Welches auch Lucher in der Deut ſcheu Bibel nachgrahmet hat. Die - 


Roft foll vom Haufe des Röniges gegeben wersen, Efca 6, 4. 


Wer iſt unter euch, der einen Thurm bauen will und figes 


nicht zuvor und uberfchlägt die Boit, ob ers habe aussurüb- 
ven? Luc. 14,28. Wage die Bot an ſto, daß fir tor haupt 


beſcheren, Mpoftig, 24, 24. Und an andern Oricu hat er der- 
Atta Balcıy. 
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Roten. Er vermochte den großen Koſten nicht Tänger tu 
zragen, ı Micc.3,30. Der Ronig will den Roften auch 
„Legen von feinem Bigenthum, ı Muce. 10,45. So auch 8.2, 
Bm 3,33 Im Hocdeutihen bat man den Singular die 
oft veratten laffen, dermuihlich um die Verwechieiung mit 
Roi, Unterhafe, zu vermeiden, Aus der Übereinfiimmung 
aller wit dem Deutfchen verwandten Sprachen, wo Rott fo wohl 
Unterhalt , als auch den Aufwand Bedeutet, wird es ſehr wahr» 
ſcheinlich, daß es in der legten Bedeurung eine Figur der erften 
äft. In den alten Seiten der Einfalt und Armuth beftand der 
Aufwand bey einem jeden Befchäfte hauptſachlich, wo nicht allein, 
Eder Reichung der Nahrungsmittel an diejenigen , welche als 
Mittelsverſonen gebrauchte wurden, S. das folgende. 
often, verb, reg. neutr. welches das Hülfswort haben er» 
fordert, Koften verurfachen, erfordern. 
ı, Eigentlich, Anfıwand an barem Gelde erfordern, ven der 
Eumme, welche man für eine Sache bezablet, oder zur @rteis 
chang einer Abſicht aufwendet oder anfwenden muß; mit der vier 
sen Endung des Preifes. Was oder wie viel Fofter das Haus? 
welches ift der Preis deſſelben, wie viel iſt dafür besablet'wors 
den ‚ oder wie viel fol dafür bezablet werden? Das Gut koſſet 
Zehen taufend Thaler. Es Pofler nicht viel, Er will es 


haben, es Folie was es wolle. Diefes koſtet niche halb fo 


ziel als jenes j 
Wenn die Perfon, welche die Koſten bergegeben bat, oder her⸗ 
gibt , auegedruckt wird, fo ift es gewiffer Diaßen noch ſtreitig, 
welche: Endung ihr gebühre, Im gemeinen Leben iſt die dritte 
Faft durchgängig üblich, und fie feine die Natur der Sache und 
die Analogie fe vieler andern Zeitwörzer für fich zu baden, Der 
Proseh wird dir viel Poften. Das Haus Folter mir tauſend 
Thaler. 2a koſtet mir einen Gulden. Wenn er ibren 
Grund leget, das Foite ihm feinen eriien Sohn, Jof. 6, 26. 
Es koſtete ihm feinen erfien Sohn, ı Kin. 16, 34. Die 
Sprachlehrer des vorigen und jegigen Jahrhundertes, welche in 
der Laieiniſchen Sprache Zeitwörter mit doppelten Accuſalivis fane 
den ‚ welche doch im Deutſchen fo felten find, und fich vieleicht 


durch die Niederſächſiſche Mundart irre machen liefen, wo die 


dritte und vierte Endung in vielen Füllen gleichlautend find, ers 
forderten die vierte Endung, welde auch ſeicdem von vielen 
guten Schriftfteffern gebraucht wird. Ich weiß nichtmehr, wie 
diel fie mich kofen, Gell. Bofer er fie fo viel? ebend. Es 
Fofter ihn mur ein einziges Wort, Luth. in der Kirchen- Poft, 
©. glei im folgenden. 
a, In weiitter und figlielicher Bedrutung. +) Zu etwas er⸗ 
“fordert werden, Dieſe Bleidertracht Foiler viel Zeug. Kine 
Mode, welchẽ mehr Band als Spinen kelet. Der Bau 
bat mir (oder mich) vieles Holz gekoſtet. Das Hahdenftn 
Koffer Rrafte. Das koſtet Mube, Es Folie fie nur em 
Wort, Raben, Der Sieg bat viel Blut gekoſtet. Dieß bat 
mir (oder mich) die meine Zeit gekoſſet. Das wird ein Biß⸗ 
ben Mühe koſten. Aret ıft mie fo vielem ſchwerfalligen 
Lrnfte dierffereig, daß man glaubt, feine Dienſifertigkeit 
Fofle ihm viele überwindung, Gel, Wo bie Houpimörter 
Mühe, Überwindung, unangenehme Empfinduug zuweilen auss 
gelaffen werden. Was koftet es nicht, (für Mühr,) ebe man 
ea fo weit bringe! Sonnenf. Vie bar mir ein Entſchluß fo 
viel (fo viele liderwintung) gekoſtet. Es mag ihrem Herzen 
viel Foflen, dieß zu verfchweinen. Ich babe, fo viel es 
mich auch Foflete, mit ihm geſprochen, Hermes. 2) Den 
Berluſt einer Sache nach fich sieben. Es wird den Kopf nicht 
koch. Das bat ibm (oder ibn) feine Geſundheit, feine 
Ehre, fein Leben gefofler. Der Staar bar mich manches 
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Thränden gerofter, Weiße, Wenn'es meinen ßals, mein 
Dermogen Foften follte. Sich durch Ungefüm und Wurh 
dir Babn der Ungebundenheit offnen, es koſte Ehre oder 
Blur, Gell. R 

Anm. Im Miederf. gleichfalls Fohlen, im Dän. Fohe, im 
Schwed. kolta, imEngl.tocolt, im J:al,coftare, im Franz, 
coulter, couter, im mittlern Patein. coftare, cultare, im 
Böhm. kolltiowati, im Poblu.kolztuje, So ſeht audfeinige 
auf die Abſtammung von dem Latein. conllare dringen, fo ſchei · 
net es doch von dem vorigen Worte, fo fern esim Singular Bo 
Tautet, berzufommen, fo wie von Geld, chedem Belt, gel: 
ten acbildet worden, 

2. Roften, verb. reg. act, vermittelt bes Geſchmackes umter« 
juchen oder verfuchen. 1) Eigentlich. Den Wein Foften. Die 
Speifen koen. Role es, ob es murbe genug if. Einem 
etwas zu Polen geben, es ıbn Poften laffen. Laß mid 
Foften das vorbe Gericht, ı Mof. 25,30, =) Fu weiterer Ver 
deutung, ein wenig von einer Epeıife dber von cinem Berränfe 
zu fi nehmen. Ste effen nicht, Ne kaſten nur. Daß ih 
ein wenig biefes Sonigs gefofter babe, ı Sam. 14), 29. We 
ih Brot oder erwas Pole, ehe die Sonne untergebet, 
2 Sum. 3,35. 3) Fiaürlih , dem Anfange nach empfinden, 
Das Rind (miche dem Rinde) die Ruthe Foften laſſen. Das 
kb die Sporen Poflen laffen. Ich babe es gefofler, wie 
eo thuf, 

Start der Hauptwortet die Koffung iſt ber Infinitiv das 
Roften üblich. 

Anm. Im Niederſ. Foften, im Böhm. koftowati, wo auch 
Koli der Geſchmack if, im Par 8 are, Es iſt das Intınfir 
vun oder Iterativum von Frefen, Amwerf. ich kos, welchte eher 
dem auch, jo wie das kauıfjan des Ulphila⸗, für Forlemı gehtaucht 
wurde. Im Tatian bedeutet coften verfuchen, im tbınios 
giſchen Berſtande, Coltari it daſelbſt der Berſucher, und Co- 
Rumga die Berfuchung. S. Rören und Biefen. 

Bötten, verb, reg. act. die Roh, d. i. den Unterhaft , reichen, 
welches aber nur noch in den Zuſa umenſetzungen befoften und 
verlofien, noch mebr aber in den Intenfivis befoflügen,, ver: 
Forligen iblich iſt, S. dieſe Wörter, 

Roſtenfrey, adv. frey von den Koſten, oder dem Aufwande. IE 
bin noch niche koſtenfrey, babe meine aufgewendeten Koften 
noch nicht wicder, Es muß mit dem folgenden nicht verwechs 
felt werden, R 

Boftfrep. —er, — ee, adj, et adv. 3)* Gneigt, andern 
die Ron, d. i. Speife und lluterhale, ohne Bezablung darzurrie 
dem? wefür doch im Hochdeutfchen gaſtfrey nel.hrr il, S. de⸗ 
fes Wort, Lin Fohfreyer Mann, Sir, 31,28. 2) Die Bof, 
d, i. den Unterhalt, frep, oder ohne Bezablung habend; ohne 
Eomparation, und am bäufiaften als ein Mebenwort. 

Der Koftränger, des— g, plur, ut nom. fing. Fämin, die 
Rifigangerinn, eine Perfon, welche bey einer andern die Bofl, 
d.i. den intechalt, gegen bie Bezahlung genicher, Boftgaänger 
baben oder halten. 

Das Roftgeld, des — es, plur. von mehreren Summen, die —er, 
dasjenige Geld, welches man für die Rofi, d, i. den Unterhalt, 
auf gewiffe Zeit bezabler. 

Dar Koftbaus, des — es, plur. die — häufer, ein Haus ober 
eine Familie, wo andere in bie Koft geben. 

Der Kofiberr, des — m, plur.die—en, ein Hausoater, fe 
fern er Koſtgänger hält, Deffen Gattinn in diefer Berrachrung 
die Roffran. 

Die Koftiungfer, plur.die—n; eine junge Perfon weibliden 
Geſchlechtes, fo fern fie bey jemanden im der Koft ifl. 

Roͤſtlich, 
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Köftlih, er, — fe, adj, er adv. welches im gms em 


groß.u Theilg veraltet if, ehedem aber fehe häufig für Foftbar 
in ber zweyten Bedeutung gebraucht wurde, in welcher es in der 
Deutſchen Bibel noch eht häufig vorfomme, Böftliche Kleider. 
Eine kofllicht Mahlzeit. 
Röflich leben, ſich könlich kleiden. Das Hauptwort die Böſt⸗ 
lich keit für Koſtbarkeit kommt noch feltener vor, 
Anm. Bey dem Rotker keislich, von Fiefen, wählen, daher 
es unmittelbar von dbiefem Zeitworte abzuftammen und eigentlich 
auserlefen zu bedeuten ſcheinet. Im Engl. collly, im Dän, 
Foftelig, im Schwed. kollelig. 
Roftfpielig, ©. Roftbar. 
Der Roflverächter, des — s, plur. utnom. fing, Fämin. die 


Koftverachterinn, rine Perfon, welche die Koft, d. i. die ges " 


wobnlichſte Nahrung , verachiet, am bäufigften verneinender 
Weil. Er if Fein Roftverächter, er nimmt mit der gewöhn⸗ 
lichſten Speife fürlieb; ingleichen figürlich, er nimmt auch mit 
ſchlechten Sachen fürlieb, iſt nicht efel. ’ 

Der Roth, des — es, plur. inuf, eine jede flüffige oder füffig 
geiwefene Unreinigkeis, welche in der niedrigeen Sprechart Dreck 
genannt wird. Sich mu Boch befuseln, Den Borh ab: 
wafchen. Belouders, 1) mit Warfer befeuchtete oder flüffie 
gemachte Erde, beſonders ſo fern fie ſich auf den Straßen oder 
Wegen befindet im Niederf. Modder, im Liefländ. Mott, im 


Dubmarf, Rley. Der Koth hängt ih an die Räder. Wlan 
Finn vor Rorb auf der Strafe nicht for. Die Sonne 
ſchmelzt das Wade uns trod'ner den Roth, Die Sonne 


beſchmutzet ghre Stratlen nicht, wenn fie gleich auf den 
Borh fallm. Es liegt überall tiefer Koth. Jemanden aus 
dem Rorhe ziehen, figürlich, ihn ans dem niedrigfien Stande 
erheben. Das Glück ziehet ans dem Kothe, welche es will, 
2) Die natlirlihen Exeremente der Menſchen und Thiere; bey 
den Jügern die Lofung, die Löfung , das Gelos, Gebahn, 
im gemeinen Leben Dreck. Menſchenkoth, TaubenPoch, Pfer⸗ 
dekoth, Schweine koth u, f. fe Harter zuſammen gedrungener 
Koih mancher Thiere, 5. B. der Mauſe und Schafe, wird in 
Nieder ſachſen Kothel, Köttel geyannt, welches aber zu einem 
andern Stamme zu gehören fcheinet, won Eat, Por, rund, erha · 
ben, und el, ein Ding, ©. 7. Rage; oder von Par, Bor, hart, 
©. 6, Ragze. . 

Anm. Im Oberdeutfchen das Koth oder Rott, wo and) Ror 
der Sgleim, ffüffige Unreinigfeit ift, im Miederf. Bach und 
Gaut, im mittlern Lat. Goetus, im Briech. bey dem Heinchius 
yerrog. Weil diefes Wort im Holl andiſchen und Oftfriefifchen 
Wuad, Quod lautet, fo leiter man es gemeiniglich von quad, 
böfe, ber; wo nicht vielmehr diefes von jenem abfkammet, 
©. daſſelbe. Der Begriff der diden Flüfigkeit, des Schlam ⸗ 
mes, ſcheint in diefem Worte der berrfchende zn ſtyn. Eine 
Munde beißt unterförbig,; wenn fie im Innern Eiter fethet. 
tS.Rorbig.) Sonſt bedeutete auch Sor und Gor den Koih, 
©. Garſtig und Hornung. 

Das Roth, ns —es, plur. die—r, ober die Rothe, plur, 
dir—n, überhaupt ein geringes, ſchlechtes Haus; am häufig« 
fen in Mieberfachfen, wo diefed Wort Rach und Kathe lautet. 
Kine elende Rothe, ein ſchlechtee Häuschen. Beſonders. 
1) Die kleinen Häufer oder vielmehe Hütten in den Salzwerken, 
in weldyen Salz arfotten wird, in welchen fich eine Saljpfanne 
beſindet, werben an den meiften Orten Rothe oder Rothen, zu 
Franfenhaufen aber auch Solden oder Sölden genannt. =) In 
Niderfachfen anf dem Lande ift das Rorb ein Bauernbaus ohne 
Hofffäzte, zu welchem folglich auch Fein beträchtlicher Acker arbör 
vet, ob es gleich Gärten und Koppeln haben Fann, deffen Beſitzer 
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daher auch nur zu Hand» oder Fußdienflen verbunden it. Im 
Oberdeuiſchen eine Solde, ein Boben u. ſef. ©. Köthener 
und Kethſaß. 

Anm. Im Riederſ. Rache, in einigen Gegenden Roge,'im 
Eugl.Cot, im Anaelf. Cote, Cyte, im Schwed. Käte, im 38 
land. Kot, im Walif. Cwt, im Finnländ, Cota, im Lappländ, 
Kaate, Kuatte, im Lettiſchen Guta, im Efifnifchen Kodda, 
Diefes alte, faſt in allen Sprachen befindliche Wort iſt mit Güte, 
Gaden, Haus, dem Lat, Cala, und andern genau verwandt, 
und drudt zunächfi den Begriff eines eingrfchloffenen oder bedeck 
ten Raumes aus. (S. Raurunb Roge.) In Hamburg ift Tau ⸗ 
benkoth ein Taubenhaus, im Pohln. Chata ein Schilder⸗ 
bänschen, im Wendifchen Kotſcha, Keiſcha und giſcha eine 
Hütte, und fogar im Perf_Cotth die Fefiung, und im Malab. 
Kodtei eine Feftung, und Kudi die Wohnung. 

Der Rotbbaum, —— die — baume, ein Oſtindiſcher 
Baum, deſſen Blumen wie Menſchenfoth ſtiuken ; Sterculia L. 

Das Roͤthbleoͤch, des — es, plur. die—e, ein eifernes Blech 
an den Rüft- und Bauerwägen, welches an der Stämmleiſte 
oder ders Rungſtocke befeftiger iſt, und die Nabe des Nades bo 
decket, den Koch von der Schmiere abzuhalten, i 

Die Rothe, cin geringes Haus, ©. das Roth. 

Die Rothe, plur. die — n, cin Wort, welches überhaupt einen 
boblen, eingefchloffenen Raum bedeutet, aber nur noch in zwew 
Föllen üblich il, 1) An den Pferden iſt die Röche das Gelenk 

‚Über dem Feſſel, wo das lange Haar verichnitten wird, das uıt« 
terſte Gelenk an einem Pferdefuße, zwifchen dein Schienbeiue 
und Hufe; ohne Zweifel von der daranter befindlichen Hable oder 
Bertiefungz (S, 2. Raute und Baur) Sich die Röthe ver— 
ftauchen, weldes auch aus kethen genannt wird. Im Bkiederf. 
Raute, im Dän, Boder, im Böhm, Kutek. So fern dieſer 
Theil zugleich erhaben ift, und über die darunter befindliche Vers 
tiefung berüber hängt, ann er auch von der Erhöhung sen Nahe 
men baden, (8. 7. Bar.) 2) * Ein Schrank, doch nur im ges 

—einen Leben der Meißner, der im Oſterreichiſchen ein Raften 
genaunt wird, Die Kleiderköthe, Waſchkothe/ Silberföthe: 
und fo ferner, 

"In bepben Fällen mir dem Worte das Rorb zu dem weitläur 
figen Geſchlechte des Wortes Kaue. Im Schwedifchen iſt 
Kaetterine Wiege, ein Bert, und ein Boben oder Verfchlag 
in einem Stalle, j 


Das Köthenbein, des — es, plur. die — e, anden Pferden, 
ein Bein, welches die Abthe bilder und unten mit dem Bronens 
beine verbunden iſt. 


Der Köthener; des —s, plur, ut nom. fing. in Rieder ſach- 
fen aufdem Lande, der Befiger eines Rorhee, d. i. eines Haus 
fes ohne einen beträchtlichen Acker, eines Haufe ohne Hofflätte 
mit wenigem Ader ; ein Rörher, Täther, Zather, Räthe— 
ner, im mittlern Lat. Cotarius, im Engl. Cottager oder Cot- 

- tarel, im Franz. Manant, Ein Börbener befigt weniger Acker 
als ein Baumann oder ganzer Meier, und ift fo mohl von einem 
Brinffiger, welcher zwar ein eigenes Meines Haug , abır gar 
fein Aderwerf bat, als auch von einem $ *usler, welcher nur 
zur Micthe wohnet, unserfchicden, In Dı „jechfen wird er rin: 
Sinterfaß genannt. In einigen Niederfühfifchen Gegenden gibe- 
es fo wohl Großförher als Kleinköcher. S. KRothſaß. 

‚Der Röther, tes —s, plur.ut nom, fing. ©, bas vorige. 

.Der Köther, des — s, plur. ut nom. fing. eine im NRie⸗ 

derföchfifchen übliche Benennung eines Bauerhundes, wohl nicht, 
weil er das Rorh oder die Borhe bewacht, fondern wichenbe: 
wegen feiner gotigeg Geſtalt, ©, Bogr.. 

Rrırr a Lie 
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ie Rothgrube, plar. die — n, eine Grube, in welche der Koth 


uſanmmen fließer, oder in welcher der Aoipgur Düngung auf ⸗ 
behalten wird; die KTothlache. 
er Rothhahn, dra — es, plur, die — bahne, ah einigen 
Drren, ein Rahme des Wicdebopfes, wegen feiner Hareintichkeit, 
weil er Benfchen « und Thierkoth friffet; daher et ſchon im Hebr, 
ng Hm heißt, vorn, Bahn, und np Koi. J 
Mer Rothhof, des — rs, plur. die — böfe, in einigen Nieder⸗ 
fächfifchen Gegenden, das Korb mit dem dazugehörigen Hefe und 
Ader, in audern die Rörherey, Kothnerey, das Boffaten: 
gui, Rorbfaffengut. > 
erh, — er, — Pr, adj. et adv, mit Korb beſchmutzt, Roth 
enthaltend. Sich Forbig machen. 2a in dranßen febr korbig. 
sin Forbi,er Weg. Imaleichen Korb verurſachend. Rothiges 
Wetter, Aegeawetter, naffes Wetter, Im Oberd. kottig. Ja 
deu gemeinen Mandarten hat man noch das Beywort ketig, tele 
ches im Dithmarſ. ſchlammig, im Hochdentſchen aber in dem 
zuſammen geſetzten unterforbig eiletig bedeugct. 
Sie Rothlerche, plur. die — n, S. vsaubenlerche. 
Dir Rothmerf;, plut. die —n, in einigen Gegenden, die Moönch⸗ 
oder Graumeife, weil fie ich ger in kothigen, fumpfigen Gen 
2 j genden aufbãlt. Br 
Ser Rothmeiſter. des — s,plur. ut nom. fing. in den Salz ⸗ 
wetten, derjenige, weicher einem Kothe oder einer Salzpfanne 
vorſtehet, uud die Rorbfnechte oder Fothleute unter fich bat. 
S. das KRoth. 
Der Roͤthſaͤ, des — ſſen, plur. die — ſſen, im Niederſachſiſchen 
und einigen Ober ſach ſiſchen Gegenden, der Beſitzer eines Kathes 
eder Korhes anf Yu Paide, ein Dinterfättler, (S. Röthener.) 
Su einigen Rietorjüchfifchen Oe genden mit der gewöhnlichen Vers 
wechfelung de gs mude auch Koſſat, Koſſat, in der Mark Bran⸗ 
denburg Rosa Ga Baiern vitd ein Kothſaß ein Zobler, In 
Oſterterch ein: vwiertellshner, Soldener, vofflätter genannt, 
"An Braunſchweiglſchen iſt auch vx Mahme Baudeling, Bode⸗ 
king üblich, von Baud, Bor, eis kleines Haus womit das 
Schwed. Bodfacte, undmirdere At. Bordelarius, von Bor- 
deltus, ein geringes Dans, übern fommt, Im mittlern Let, 
auch Coflatus, Uistfetus, Culatus, Cofoez. ©. das Roth. 


Die Rothſchlinge, plin; die —n, in einigen Gegenden, ein . 


Made des Schlimebeumes , weicher auch Baudelwiede, Kaul⸗ 
beere, ingleichen Wegeſchllage genannt wird, eermuthlich weil 
er gern an koihigen Wegen wächier; Viburnum LantanaL, 
Ber Kotbosgel, des —s. plur, die — vögel, in einigen Ge⸗ 
genden, ein Nabme dee Borblerche. S. aubenlerche. 
Der Kortelbof, S. Rurtelbof. ’ 
3.*Die Koge, plur die — n, tin me noch in ben gemeinen 
Mundarten, beſenders Oberdentſchlandes, übliches Wort, cine 
Decke, beſonders eine zotige, grobe Dede zu bezeichnen, in wels 
ben Berflande es in elnigen Begenden auch Buge lautet. Im 
mittlern Bat. Cotzia, Cottum, Cotum, Cucinga. In Frame 
Pen witd der große gemeiniglich zetige Oberrock der Bauern die 
Kotze oder der Bogen genaunt, fo wie im Böhm, Kozig ein 
Welzöleid beißt. Jemanden den Kotzen ſtreichen, im geineimen, 
‚Leben Dierdentfihtandes, ibm fchmerchel; daher der Bogen: 
„Rreicher, ein Schmeichler. Im mittiern Lat, Coz2o, Kozzus. 
Anm. Es kaun fo wohl der Besriff ber zotigen Befhaffendeit, 
alt auch ber Bedeckung in diefem Morte der berrichende feyu. Jın 
eriten Falle würde es ju 5. Bage, und Röther, ein zetigce 
Hund, gehören; zumabl da die Katzchrn an den Bäumen imeinis 
gea Begendenauh Bogen genannt werden. Boger if an ver 
(bicdenen Oberdeutſcheu Orten zorig, rauch. In Auſelſung der 
Beoedang würde es mit Sant, Sutte u.f.f, Eines Geſchlechtes 
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feon, Im Big. Kurze, und im Wenb. Koza, bie Gaut 
im Eugl. Coat, im Franz Cotte, im Jial. Coita, ein Rod, 
Gricch. Kar. (S. Bırtel, Bıiiffen, Buteen. (.f} Das Stamm 
wort iſt noch in dem Hebr. 109, bededen, vorhanden, 

2. Die Koge, oder Röge, plur. die — n, in einigen Oberdeut ⸗ 
fen Gegenden, 4. ®. der Dberpfalz, ein Korb, Die gubners 
Poge, midkotze, Tragekotze u. ſ. . Daber der Rögenträs 
ger, der rtwas in einem Korbe trägt. Es gehöret zu denjeni ⸗ 
gen Wörtern, welche von KRaue abſtammen, und einen jeden 
boblen Kaum bedeuten, S. Sofe, Gotte,' Sogr, 8. Bag, 
B:rge, Baue u. ff. z 2 

fKotzen, verb. reg. neutr,weldhestas Hülfswort haben erfor 
dert, und nur Inden niedrigen Sprecharten üblich ift, fich erbet« 
hen, fich übergeben, fornen. Es abmer ben Laut nach, fo wie 
bat mebr Oberdentfche Fäfen und Niederſ. Eseen, welche gleich 
falls fpenen bedeuten, In den niedrigen Sprecharten bat maa 
auch das Zeinwort Fogern, es Fogert mich, ich empfinde eine 
Neigung zum Erbrechen, und das Beywort Fogerlih, es in 
mir Bogerlich, j 

"Der Kogenfohn, ses — es, plur. die — föhne, eine im Hoch» 
dentfiben ungemöbnlice Benennung eines Hurenfohnes im ver⸗ 
achtlichen Verſtande. Friſch glaubt, baß damit auf den Orc der 
Beugung gefehen werde, von Boge, eine arobe Dede, fo wie 
Banfarı ein ſolches auf der Bank erzeugtes Kind bedeutet. 
All ein daim alt Franz. Esquocerelle eine Hure, und im mitt 
Lern Bat. Cugucia, Elcogocia und Esguogozamenturn den 
Ehebruch begeichuen, fo ficher es dahin, ob nicht in diefem Worte 
ein auderer Begriff zum Otunde lieger. 

1,1Die Krabbe, plur. bie —n, in ber niedriffn Sprechart, 
ein Fleines ungezogenes Kind, im verächtlichen Verflande, Ver 
mutblih von Frabbein, um fich greifen, auf Händen und Füßen 
kriechen, weil man es gemelntglich nur von Meinen Kindern ges 
braucht. Im Nieberfachfifchen nennet man kleine herum büpfende 
Kinder im Scherge Rrabaten oder Brawaten, vermuthlich vo 
eben. diefem Stamme. In ®ascogne ift Crabot, Crabe, uns 
Im mitttern Lat, Crabota, ein junger Ziegenbock, ingleichen eine 
junge Biene, wo es aber wohl aus Capra verderbt if. 

2. Die Krabbe, plur. dien, eine Art fleiner runder Meer 
krebſe ohne Scheren, welche ben Spinnen aleichtn, und auch 
Garnelen, (S. diefes Wort,) ingleihen Tafchenfrebfe genannt 
werden, Eine Art-derfelben, weiche eine febr garte Schale baben, 
werden Brabbenitengenaunt. Im &ngeli, Crabba, im Engf. 
Crabfifh, im Franz. Crabe, im. Din, Brabbe, im Schwed. 
Krabba, im Stiech xagaßog. im Dithtnarſ. gafammıen gezogen 
Kraut. So wie das vorige Knd das verwandte Krebs gleich- 
fols von Frabben, und im Dimmut. krabbeln, um ſich acel« 
fon, Frieden, entweber wegen ihrer vielen Füße, vder auch 
wegen ihrer Eigenfchaft, alles was fie Einmahl angefaffet haben, 
feſt zu balten, " 

Krabbeln, verb, reg. act.etnentr, welches eigentlich dat Ite⸗ 
rativum und Diminutioum von Frauen it, 13) Als ein Neu ⸗ 
teum, mit ben Bülfsivorte feon, auf Händen und Füten müh» 
fam Frieden, im gemeinen Leben. Die Rinder Frabdeln auf 
der Erde herum, Ich Frabbelre mich wieder in dir Kobe 
und fieg wieder auf das Pferd, Hermes. +) Als ein Weri: 


vum, mit den Spigen der Finger Inder begreifen, mebrmabis 
berũhren, gelinde fragen; gleichfalls nur im gemeinen Leben, 
Hemanden Frabbeln. Im Riederſ. kraueln, krabbeln. Jtal. 
grappare, grappeggiare, ©, Greifen und Braun. 

Die Krabe, plur. die — n, ein nur in einigen Dbrrdentfchen 
Gegenden, beſonders in Franken Üblicheg Wort, einen Korb zu 
bejeichuen, der Im Dftereeichifcpen auch Brachze, Bragr genannt 

br 
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wied. Die Miſſträbe, ein Korb, worin ber Miſt in die Wein 
Berge getragen wird; die Steinkräbe, Steine darin zu tragen. 
©. ı.Rräge. 
Kraͤch, ein Wort, welches denjenigen hohlen und aus mebrern 
Adfägen befichenden Schall nachahmet, weldyen ein großer Körr 
ver macht, wenn er bricht. (S. Knall.) Daber der Krach, 
des— rs, plur.die—e, diefer Schall, welcher im DOberbents 
ſchen der Tracher genannt wird, Zinen Beach thun, von 
Ach geben, krachen, — 
Des Tempels Sürbang auch — 

— vat einen Trach gegeben, Drig. 

Als er auf das eyſe Fam 

Daſſelbig einen Krach nam, Theuerd. Kap.r3. 
Am Din. Braf. ©. das folgende. Bey den Schwäbiſchen 
Dichtern ifl Krac der Riß. 
Kraͤchen, verb. reg. weiches in doppelter Geſtalt Ablidh ift, 

1) Als ein Neutram, mit dem Häülfsworte haben, denjenigen 
Schal, welchen das Wort Krach nachahmet, von ſich geben. 
Das Lis Fracht, wenn esaufgroßen zlüffen oder Seen plöglich 
Kifje befomme, ein Haus, wenn es eifliizet, das Seuer, 
wenn, es-wiele trockne Dinge ergreift und verzebret, grobes 
Geſchutze, wenn es abgefenert wird u. f. f. Brachen Iaffen, 
im gemeinen Leben, los jchiehen, auch von Fleinen Gewehten. 
Daber das Brachen, diefee Schall und die Hervorbrinaung ‚defs 
felben. Das Krachen der Dornen unter den Töpfen „Pred. 
7. 7. Die Simmel werden sergeben mit großen Krachen, 
= Pet. 3, 10. . 

2) Ms ein Netioum, mit Hervorbringung dieſes Schalles 
öffnen, zerbrechen; in welcher Bedeutung es doch im Hochdeuts 
{den ungewöhnlich it. Jın Oder» und Ricderdeutfchen fagt man 
fe Frachen, für knacken, daber man die Rnackmandein, 
dafelbſt auch Brachmandeln nennet, JIm Franz. it croquer 
barte und trockne Suchen mit einem Geräufche zerbeißen. ‚Siehe 
Bnapren. 

Anm. In ber erflen Form ben dem Stenfer chrachen, im 
Nicderf, kraken, im Angel. cearcian, im Engl. to krack, im 
Franz. craquer, im Dön. Fraffe, im Sriech. ageuew. Es if 
eine ſehr genaue Rach abmung des Schr les ſelbſt, uud von brechen 
theils in der Intenfion, iheils in dem gröbern Lante verfbieden ; 
brechen wird von kleinern Aörpern, Feachen aber von grögern 
Waſſen gebraucht, obgleich das erflere in der erflen Bedeutung 
des Schalleg veraltet il, Im Niederfichfiiiyen hat man auch 
das Iteratlvum Pnafeln, oft krachen, und fizürlih, den Eine 
Burg deoben. Nach einer fonderbaren Figur fommt Prachen dep 
den Shwäpdifchen Dichtern für feuigen vor, Nach der min 
herze krachet, Graf Kraft von Toggenb. S. Krächzen. 
Der Trächer, es — 8, plur. utnom,ling. & Brad. 

Die Kraͤchmandel, ©. Knackmandel und Rrachen 2, 

1. Krãchzen, verb. reg, neutr, weldes das Hülfsiwort feyn ers , 
fordert, und das Jutenfivum von Fricchen , im Hochdeuniben 
aber unbefannt if. Man gebraucht es unter andern in Baiern, 
mo es auch Fraren lauter, und für klimmen, klettern, ges® 
braucht wird, 

⸗. Rrachzen, verb. reg. neuer. welches das Hülft,sort baden 
erfordert, und das Intenfivum von krachen tft, fo fern es ehe» 
dem auch einen lauten Senfzer von ſich geben bedeutete, pielleicht 
auch von Fräben. Es abınet den fiarten, rauhen Schall nad, 
weichen gewiffe Tbiere und zuweilen auch die Menfchen bep Khiver 
ger Arbeit u.f.f. durch den Hals von ich geben, und bedeutet 
bleſen Schall von fi geben. Die Raben, die Rrähen kräch⸗ 
sen. Ibm finge die Exle nit banges Unglüt en) der 
traurige Präpzende Aachtrabe, Gefa. Aa einigen Orlen 
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bruckt man auch bas Brungen ber Schweine durch krachzen aus, 
Einen etwas arödern Schal begeichace man mit Pröczen ob⸗ 
gleich Diefer Unterjchied,, der ein wenig im das Kleine gebt, fo 
genau nicht beobachtet wird. Krachze, du Tochter Zion, wie 
eine in Bindesnötben, Micha 4, 10, Auch für eine ängitliche 
Art des Huftens wind krachzen und krochzen gebraucht, und 
befsig feufzen beißt im verächflichen Berftande krachzen. 

Anm. Es iſt einegenaue Nababmung des Schalles. aber es 
auch in mehtern Sprachen angetroffen wird, Jm Pohln, kracze, 
gruchoce, in: mitlern fat. cracare, graceitare, im Bricch. 
ngades. Yu zranzöf, wird croaller, croaller, im mittlerr 
Zar. croallare, im Lat. crocitare, von den Raben, und im 
Böhm. chrochceti, von dem Örungen der Schweine gebraucht, 
Breifchen, kregen, Krakeel, Fragen u. ſ. f. druden vers 
mandte aber doch noch hinlänglich unterfhicdene Arten des Schale 
tes aus. &, Rräben. 


*Der Krädzen, des — plur. ut nom. fing. im Dflers 


reichifhen, ein Korb, S. 1.Brage. 


"Der Rind, des —es, plur. die —e, ein ia den gemeine 


Mundarten einiger Gegenden übliche Wort, eine Höhle, zu 
bezeichnen. In diefem Berflande fommt es piweilen im Berge 
baue vor. Inder Schweiz ift Me Rrache, dem Friſch zu Folge, 
ein-tiefes Thal, Im Bergbane hat man and das Bepmort 
Trackig, mit Höhlen and Klüften verfeben. Bin kräckiges Ge: 
birge. Es gehöcet zu den Wörtern Brufe, Brug u. ſ. f. welche 
überhaupt einen hehlen Raum bedeuten, und fcheinet von krachen 
absuftammen, fo fern es, fich mit einem lauten Schalle öffnen, 
bedeutet, Nimmt man aber die Berwandelung des Banınens 
lautes in dasf an, welche wicht ungewöhnlich ii, fo würde es 
mie dem Schwed. Kraft, eine Höhle, unmittelbar zu Gruft 
end Grab gehzren. Für unfer folgendes Kraft fagen die Ries 
derdentichen Kracht. 


Die Aradbiere, plur. die—n, ©. Seidelbeere 2, 
fDie Krade, plur, die—n, ein nur in den niedrigen Sprech⸗ 


arten üblihes Wort, ein ungewöhnlich Heines Ding feiner Yet, 
im verädhtlichen Verſtande, umd dann figürlich, ein ſchlechtes 
Ding feiner Art zu bezeichnen, So pflegt man fo wohl ein Flet« 
nes ſchlechtes Pferd, als auch ein ungezogenes Kind eine Brad’e 
zu nennen, Im Miederf. bedeuter es au ein baufalliges, ſchlech⸗ 
se: Hauf, Im Franz, iſt Criquet ein kleines elendes Pferd. 
Im Schwed. it Krak, und im Isländ. Hrak, Ansiauß, 
Wrack, Brad, welches aber zu einem andern Stamme, näbın« 
Lich zu hrekja, wegwerfen, geböret. Unſer Krackte ift mie 
Friechen, dem Jeland. kregd, fein, geringe, nnd dem alten 
Lat. craceo bes Ennius, ich bin Elein, dume, verwandt, von 
welgem legtern dic fpärcen Lateiner iht gracilis haben. Slebe 
euch Rrarf. 


Die Kraft, plur.die Bräfte. 1. In engerer und eigentlicherer 


Bereutung, der und der Beivrarına, was eine Bewegnug bere 
vor bringen oder bindern kann, und fehbige wirllich hervor zu 
Bringen oder ga kindern bemüht ift. 

2) Im eigentlichen Berflande, von Iebendigen Befböpfen. 
Diele Kraft in feinen Armen haben. Br bar Feine Berufe 
mehr zu fprede . Tazu reicher mein? Kraft nice bin, 
Da die bewegende Kraft in jedem Krver nur Eine it, ſo hat es 
in diefer Bedeutung eigentlich auch feinen Plural. Allein, da es 
vrrſchiedene Arten der Bewegungen gibt, fo legt man ihren im 
gemeinen Leben auch häufig einem eben fo ſche verfgiedenmrund 
ben, and daher lommt es, daß rk in dueier und der folgenden 
Bedrutung baufia im Pfaral gebraucht wird, ten Grund der mar 
türlihen Demwigunpen in den thieriſchen und beſenders mrufch- 
lien Kirpren zu dezichnen. Aus alien Rräften arbeiten 

Rrereä laufen, 
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laufen, ſchreyen u. ſ. ſf. Alle feine Kräfte anfivengen, an— 
wenden, Speiſen, welche Bräfte geben. 
nehmen ab. Mr ih noch bey ziemlichen Rräften. Die 
Bräfte verlieren, an Reäften abnehmen. An Brüften zus 
nehmen. Wieder zu Braften Fommen, auch figlielich, wier 
der geitliches Vermögen erlangen, über feine Rrafre anbei: 
sen. Seine Bräfte verſuchen. Das ift über meine Bräfte, 
auch in weiterer Bedeutung, Über mein Vermögen, über die 
Kräfte meines Beifles. Seine Rräfte noch bepfammen baden. 

Bey einem Ieblofen Körper finder der Plural nur alsdann 
Statt, wenn die Kraft in m.brern Körpern gedacht wird, Die todr 
se Rraft, in der Mechanik, welche keine wirkliche Bewegung bir» 
wor bringet, welche in Rahe if, oder an der die Bemübung zur 
Bewegung micht merklich ift. Die lebendige Braft, deren Bes 
mühnng zur Bewegung merffich iſt. Die ausdehnende Keaft 
eines Bupers, die magnetifhe Kraft, die widerfiehende 
Rraft, Visinertiaew.f.f. Das Scirfpulver bat, wenn 
es fich entzündet, eine un glaubliche Rear. Zwey Rräfte, 
welche einander im Gleichgewichte halten, heißen todte 
Bräfte. I engrrer Bedeutung iſt in der Mechanik die Rraft 
die bewegende Keaſtz ya ikpierfchiede von der Laft, di. der 
entgegen geſetzien Kraft, wUche die Bwergnng 

2) *, Fizürlich wurde dieſes Woet wu von einem Kriegs⸗ 
heere gebraucht, wofäic j. 51 Hrıche üblich iſt. In welcher Ber 
beutung Chraft ſchon bey IomSt: yfrefürfleirgepeer vorkommt, 

So will ih euch mit ganzes Brafe 

Uns dem andern vold drucken na, Theuerd. Kap. tr. 
Der Ausdruck mir Heeres Beaft, di, mit einem zahlreichen 
Kriegsheere, kommt noch in den Schriften des vorigen Jabrbuns 
bertes häufig dor, ift aber gleichfalls veraltet, fo wie in der bie 
bliſchen Bedeutung, wo es einge Mahl für mächtige, mitgroßer 
Krafı begabte Befhöpfe gebraucht wird, 

2, In weiterer Bedeutung, der rund gewiſſer Beränderuns 
gen in einem Dinge; wozu alfo nicht nur das vermegen und 
Die Sabigkeit arhöret, ſolche Veränderungen zu vernrfachen, fons 

dern auch das Befiveben darnach. 

. ı) Überhaupt, Gott erbäft die Welt durch feine unend⸗ 
lie Braft. Die Kräfte der Natur haben noch nicht abges 
nommen. Die Seele bateine Rrafe zu denken, zu wollen, 
Kb zu erinnern m.-f. fe. Die obern Bräfte der Seele, die 
unsern Kräfte. Die Kinbildungsfeafe, Kufennınipfraft, 
Erinnerungskraft, Bewegungefraft u. fü f. 

2) Beſonders, wo cs fo viele Arten von Kräften gibt, als 
‚es Berönderungen gibt. Im gemeinen Leben bat eine Speiſe 
Beafe oder Bräfee, wenn fic viele nährende Theile bat. Ju der 
Arzenepkunde bat ein Ding eine Rraft odee Rräfte, wenn es 
ein mit Bcftreben verbundenes Vermögen befist, Veränderuns 
gen, und in engerer Bedeutung beilfame Veränderungen, in den 
sbierifchen Körper bervor zu bringen, Die Geilfeäfte einer Arz 
zeney. In dere Moral legt man dem Worte Gottes, einer 
Lehre , einem Vortrage, Kraft bey, wenn felbige ein beſtrebeu⸗ 


biubderf, 


des Vermögen haben, aufden Willen zu wirfen, VBeränderun® " 


gen in drm menſchlichen Geifte hervor zu bringen. Bey ben 
Aechts gelehrten geht ein Urtheil in feine Kraft, wenn es voll» 
zogen werden fann und muß, (S. Kechtekräftig.) Und fo in ans 
dern Fallen mehr, - 

Dabin gehörer auch der adverbiſche Gebrauch dieſes Wortes, 
wo es mit der zwedren Endung für vermoge ſtehet. Kraft 
meines Verfareheme; Kraft der Geſetze; Traft des mir auf: 
gerragenen Amtes, necht, mie es wohl zuteeen beißt, Kraft 
— tragenden Amtes. Zu Oberd, iſt dafür in Araft 
wid 


Seine Bräßte, 
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3. In noch weiterer Bedeutung wird es haufig von dem bloßen 
Vermögen, eineBewegung, und in weiterer Bedeutung, eine 
Veränderung hervor zu beingei, gebraucht, win gleich ſolches 
mit feiner Bemühung verbunden ift, diefes Vermögen zu äufern, 
Daher fügt man, die Araft der Seele, die Bräfte einer Ar: 
zeney 1. ſ f. auch wehn fie im Stande der Auhe ohne ein wirk⸗ 
fanıes Beſtreben gedacht werden. 

Aum. Bey dem Kero Chraft, der es Aber auch für Tugend 
gebraucht, doch vermunblich nach einer buchftäblichen liberfegung 
des Lat. Virtusz; bep dem Durfried Kraft, bey dem Notker und 
Wılleram Chraft, im Niederdeutſchen, nach der nicht ungewöhns 
lichen Verwechtelung des f und ch, Kracht, wie achter für 
after, Lachter für Blafrer, dey deu Schwäbifchen Dichtern 
gleichfals Kraht, im Dän. und Schwed. Kraft. Da alle ad» 
ſtraete Bedeutungen in allen Sprachen Figuren finnlicher Bedeu: 
tungen find: fo iſt es ſeht wahrſcheinlich, dag dieſes Wort von 
‚greifen; mit den Händen faſſen, abſtammet, ‚fo wie das Nies 
derdentſche Kracht zunächſt von Friegen, in eben dicfer Bedeu⸗ 
tung, berfommt. Brafe würde alſo eigentlich den Griff, oder 
einen derben ftarken Griff bezeichnen, welches mir deffen erſten 
Bedeutung der Förperlichen Stärke fehr aut überein fomme, und 
gieleich den Nedenbeoriff der Bemübung, des Befirchens eriäus 
tert. Ei finden Ach auch Spuren, da Kraft wirklich in diefee 
Bedeutung gebraucht worden, menigftens kommt dreykraftig in 
ölteen Schriften mehrmahls für drensadig vor. In Wallıf ber 
dentet eryf ſtart im Feländ, kıöi vobul,imAngelf.Crocfi und 
im Engf, Cal Dr Kant, m Sch@. krafurg fräftig, fiarf. 
Das Gricch. w.arog, die Kraft, Macht, unddas Pat, crurdus, 
für ſtart, fränrıa, cıucla Deo viridisque lenecta, Virail, ger 
Böcen gleichfalls bubin , und Forumen dem Niederdeutichen Kracht 
nahe, wo nur der Danchlaut cingrfchoben worden, ©, 2, Beisgen. 


Die Kraftbrübe, plur. doch nur von mehrern Arten, die —n, 


eine kraſtige Brübe oder Suppe, die Kraftſuppe. In engerer 
Bedeutung, eine kräftige Fleifchbrübe, in welcher bie nährende 
Kraft des Fleifches concentriet worden, 


Kreäftig, — er, — ſte, adj. et adv. diele Kraft haben), 


1) In ber erften Bedeutung des Hauplwortes, von Förperlichen 
Kräften; in welcher es doch nicht mehr gebraucht wird. Sie 
find Früftig worden aus der Schwanbeit, Ehr. 11, 34. 
2) In der ziwepten Bedeutung bes Haupıwortes, wo es doch nur 
in derfchiedenen befonderen Fällen gebraucht wird, einen beträdht- 
lichen Brad des Vermögens habend, gewiffe Beränderungen ber« 
vor zu bringen, und diefen Brad des Vermögens andern mitthris 
Tend, auch in der weiteften Bedeutung, des bloßen Vermögens 
obne deffen Äußerung. Beäftige Speiſen, Fräftige Brühen, 
welche Kcafı haben und gewähren. Kine Fräftige Arzeney, 
welche den Grund einer vortheilhaften Beränderung indem thic, 
riſchen Körper enthält. Ein Fraftiger Wein. Kine Fräftige 
gürbiere, welche ihre Abficht erreicht, die verlangte Wirkung 
but. Kine Fräftige Wahrheit, welche Einfluß aufden Willen 
anderer hat. Die Menfchenliebe il eigentlich nichts als das 
aufrichtige und Fraftige Verlangen, die Wohlfahre aller 
vernimftigen Gefhöpfe zu befördern, Gel, Inden Rechten 
ift kräftig fo viel als gültig, und unkräftig ungültig, Dee 
Contkerifi nicht Fräftig. in Präftig gemablres Bild, in 
der Mablerey, welche einen ſtarken vortbeilbaften Eindrud auf 
bas Auge macht, wo dir Lichter flarf find und die Schatten die 
Grgenftände gebörig abründen. . 

Anm. Bep dem Ditfried kreftig, der es auch für art und 
mächtig gebraucht, im Micderdeurfchrn krachtig. Das Ober⸗ 
deut ſche Mebenwort Präftiglich iſt im Pochdrutſchen ar e 

2) ä 2 
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Kraäftigen, verb. reg. act. Araft geben; ein im Hochdeutfchen 
veralteres Wort, Gott wird euch Fräftigen, a Pet. 5, 10, 
Su befräftigen. ift es noch im figürlichen Verſtande üblich, fo 
wie deffen Stammwort Fraften in entkraften auch noch im ei» 
gentlichen Sinne gebraucht wird, 

Kraftlos, —er, — eñe, adj. etadv, ber Kraft beranbt, feine 

» Keuft babend, in allen Bedeutungen des Hauptwortes. Die 
Miichtigen werden kraftlos, Hiob 34, 20. Kine Praftlöfe 
Arzeney. Braftlofe Speifen. Das Dieb wird aus Manael 
des Zutters kraftlos. Die Lehler des Innerfien machen alle 
außere Annehmlichkeiten Praftlos. Ein kraftloſer Fluch. 
Ein kraftloſes Gebeth. Etwas Fraftlos machen, unglltig, 
Schon ben dem Notker chraftelos. S.Unfräftig, welches 
noch in einigen Stucken davon verjchieben iſt 

Die Kraftloffgkeit, plur. inuf. die Eigenfchaft, da ein Ding 
fraftlos ift. Die Bluche der Geſundheit, wie bald verwelft 
fie in Roaftloffgfeie und Obhnmächt! Gel. Die Kraftloſig⸗ 
keit des Gebethes, eines Dortrages, eines Contractes u. ſef. 

Das Kraftmehl, ves— es, plur. inuf. das feinfte Weisen» 
mich, welches obur Mühle bereitet wird, und die gange Kraft 
des Weigens in ſich vereiniger; Starkmebl. S. Amelmehl. 

Die Kraftmilch, plur. car. in den Mporbefen, rin fiärfender 
Tranf, in Gefialt eine Miſch; Lac confortans, 

Das Kraftwaſſer des — 8, plur. inul, eben dafelbft, sin Rärs 
kender ſehr Rüge Dinner Tranf; Aqua confortans. 

Die Kraftwurzel, plur. die— n, eine Mord» Aınerifanifche 
Piranze,berun Wurzel der Japaniſchen Zuckerwurzel gleicht, und 
das Bluit und die Säfte reiniger und verdünnet, Panax L. 

Der Kragen, des — 8, plur.ut nom. ling. ein Wort, wel⸗ 
ches ıbrilg deu Begriff der Hervorraaumg, theils der Frauien Herr 
vorragnna, theils aber auch den Begriff der Bertinfuug, der 
Höble hat, aber nur noch in einigen Källen gebraucht wird, 
3, Der behen Hervorragung,, wo es nurnoch 'qden uam 
grſebten Keagſtein üblich iſt, und zumächft zu dem Zeitworte 
rigen gendert, welches Hier nur den grmwöbnlichen Gaumrulaut 
angenvmmen bat, S. Kratzſtein.) 2) Verſchledene Arten het⸗ 
vor ragender Kleıdungsitüde um den Hals haben von alteu Zei⸗ 
ten ber den Rahmen der Bragen geiüörer, welche abre, fo wie 
ale Kieidungsftüice, durch Die Mode aar febr abyeänderr worden, 
So war der breite Saum amı Hemde, welchen man nach mabls 
über das Aleid heraus Irate, und ihn endlich gar fraus made, 
unter dem Mahmen des Bragens brkannt. Mit der Zeit machte 
man ein eigenes Stud daraus, welches den Hals ın Geſtalt ei⸗ 
nes Rades umaab, viele krauſe Falten hatte, und noch an vier 
len Orten von den Geiſtlichen, fo wie noch an einigen von den 
Harhsperfonen, getragen, und auch die Rraufe genannt wird. 
Eine andıre Art der Kragen, welche geiflliche Berfonen an vielen 
Orten tragen, beſtehet in zwen vierreckten Lärpchen, welche m 
den Hals gebunden, und auch das Läppthen genanni werden, 
Aus diefen Arten von Kragen entftanden bie Kragen anf den 
Diänteln und DOberröcden, den Hals damit im Norhtalle zu bes 
deden, Daber der SemdPragen, ber breite Saum am Heude, 
der Salsfragen, Rockkragen u.f. f. Der Kingkragen der 
Dfficiers ift aus dem Kragen an den ehemabligen Pangern ent ⸗ 
fanden, S. dieſes Wort, Im Schwed. K-age, im Dän, mit 
veräntertem Ableitungslaute Brave. Es ſcheinet, daß auch bier der 
Brariffder Hervorcagung der herrſchende ift ; ba inde ſen dieſe Are 
der Kleidungsſtücke alemab! am Halfe befindıich ift, fofann das 
ort bier auch als eine Figur der folgenden aten Berrntung ans 
gefehen werden. 3) Im gemeinen Leben, befonders R:.derlach- 
fens, führer das Gekröſe ber geſchlachteten Thiere den Nehmen 
des Krazens. Weun man die Ableitungsſylbe wegummt, fo 


* 
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gehdreo es in dleſer Bedeutung unmittelbar zu dem Worte kraus, 
welches wirderum zu dem Geſchlechte der Wöcter ragen, raub 
und rauch geböret. 4) Der Hals; eine nurnoch in den nigdei« 
gen Sprecharten übliche Bedeutung. Sich den Kragen füllen, 


> fich farı eſſen, im verächtlichen Verſtande. Jemanden bey dem 


Bragen faffen. Opitz gebraucht es zwar in Diefer Bedewsung Ein 
Mahl bey einer fehr ernitbaiten Gelegenheit: 
"Wie der Balfam vinne,_ 

Den Yaron auf feine Scheitel geußft, 

Daß er durch Bart und Kragen fleuft, Pf. 1353 5 
welches aber wegen des niedrigen Nebrubegriffes, welcher diefena 
Worte im Hochdeurfchen anflebt, nicht nachzuahmen iſt. Im 

“ Holländ. ift Kraeghe, im Engl, Crag, im Schwed. Krage, 

der Halt, und im Schottiſchen Cragder Nadın. Entweder 
gleichfalls von der Hervorragung, ober weldhes noch wahr ſchein · 
licher if, von der Vertiefung, fo wohl von der innern Höhle des 
Halſes, als auch von der äußern Vertiefung, wie Hals von 
bobl; daber der Ruspfder Vögel im Engl. Crawe, im Schwed. 
Kroge und im Dän. Kroe genannt wird. (S. Grube, Gruft, 
Rropf, Brug, der Trachzen u. f. f. weldhe alle damit ver» 
wandt find, 5) Figlrlich befommen auch einine Theile an ver» 
ſchledenen Werkzeugen, welche font auch unter dem Nahmen des 
Salfes befanne find, den Nalımen bes Rragene. So wird der 
Hals an einer Bouteille oder Flaſche an einigen Drten der Bra: 
gen getan, und an andern führer ber Hals einer Laute oder 
rines andern mufifalifchen Juſtrumentes diefen Rahmen. 

Anm. Es iſt in allen Sprachen etwas ſehr gewöhnliches, daß 
dirjenigen Wsrter, welche eine Erhöhung bezeichnen, auchseine 
äbnliche Vertiefung ausdruden, daber man ſich über dic Zuſam⸗ 
menfunft bender Begriffe in diefom Worte nicht verwundren darf, 
Im Bödm, iſt Krag der Hand, die Gränge, im Werd. Kruck 
ein Süd, Abſchutt, und kraju abſchneiden. Der Piural 
von Rragen lautet ım Oder drutſchen Rrägen ; im Hochdeutſchen 
bleibe der reine Selbſtlaut gewöhnlich ungeändert. 

Der Kragftein, des — es, plur. die —e, in der Baufunft, ein 
vor andern hervor ragender Stein in einer Mauer, befonders fo 
fern ee dezu dienen, einen Ballen zu tragen; daher aud) eine 
flarke bervor ragende Stange Eifen, "fo fern fie zu eben diefer 
Abſicht beffimme iR, firirlich ein Reagftein genannt wird, An 
einigen Drtender Kraftſtein, Balkenſtein, Morbftein. Räpfer, 
Bopf In der Säulenordnung iſt es ein arofies Glied in dem 
Huurtgelinfe den Römischen und Korinthiſchen Ordnungen, wels 
ches den Kopf vines über die Mauer bervor ragenden Balfens 
vorfteller, Im Böbmifchen Kranltein. Von ragen, bervor 
eigen, mit vorgefegtem Öanmenlaute, ©. das vorige und Ra⸗ 
gn. Raub. = 

Die Keäbe, plur. die — n, eine Art Vögel mit drep bloßen 
Vorderzehen uabeinee Dinterzche,, mit gefchuppten ſchwärzlichen 
Füßen, einem oben gewölbten, am Ende etwas gebogenen uud 
an der Wurzel baarigen Schnabel, welche zu dem Befchlechte der 
Aaben achörer,nm daß fi: Kleiner ift; Cor usCurux Alıın L. 
Die gewöbnfichtte it die ſchwarze Krabe oder Rabenfräbe, 
welche auch Feldrabe und Mittelrabe-arnanntwird. Man bat 
aber anch graue, bunte, weiße, gelbe, gelbgraue und aſch ⸗ 
graue KBrahen. De Karechel oder Saferride iſt gang ſchwatz, 
bar aber ander Wurzel des Schnabels ein weißes hotnichtes Wer 
fen. Sprichw. d8 hacket Feine Rräbe der andern die Augen 
aus, dir Böfen laſſen nicht gren erwas aufeinander kommen, 

Unm. Inden Donferifchen Gloffen Chraio, ben dem Horncge 
Chra, in Oderſchwaben Chrä , im Miederf, Rreie, Braie, 
imH.Nänd. Kray, im Augeff. Cr:we, im Engl. Crow, im 
Dan, Rräge, im Schwed. Kräka, im mittlern Lat. Gra;ula, 

Gracılla, 
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Gracilla, im Seal: Gracchia ; alle als ein: Racapmang dei 
wiberlichen rauhen eintänigen Geſchrryes, wohin auch das Griech. 
Kogupyaub Lat. Cormix achören. Se das folgende. 

Rraben, verb.reg. act. et neutr. welches im letztern Falle das 
Hülfewortbaben erfordert, und ehedem fchregen überhaupt dis 


Brutere, aber jege une noch von dem lauten Gchrepen des Haus - 


dahnes gebraucht wicd. Der vahn Frabet, hat gefräber. 
Mit gebogenem Halo fieht hoch auf der Leiten der: 
‘ j vaus hahn 
und krahr Lreud in den Hof, Zadar. 
DSarnach wirt Fein-gahn Fraben, darum wird ſich niemaud 
befümmern. " 


Anm. Ben ben Ditfried krahen, irkraen, im-Tatian: 
eraan, im Niederf. kreyen, Preggen, im Engl. tocrow, Es 
if eine Nachahmung des Schalles and wurde chedem für fchrepen - 


überhaupt gebraucht, welche Bedrutung noch bas Kranz, crier, 
 Engl,to cry und unfer ſchreyen bat, welchem une der Ziſch⸗ 
laut vergefegermworben, Daber war ehe dem auch Rrey und Ge⸗ 
Frey fo diel wie Geſchrey, und in engerer Bedeutung das Frld⸗ 
zeſchten. ©. von dieſem und andern veralteien verwandten Wör⸗ 


seregriichens Wörterbuch. Das Hebr. aap, das rich. ug dur - 


wird unſer kreiſchen, kreißen, krächzen, Brafeel u.a, find 
genan damit verwandt, Bon bem Krüben der Hähtta haben die 
Ralianer eine andere Onomatopbie, cucurire, womit das Bob⸗ 
miſche kokrhati, und das fu den niedrigen Sprecharten übliche 
Ruferufü, das Geſchrey des Haßmes nachzuahmen, und Dur, 
Terubabn, ein Hausbabn, arbüren, 

Das Krübenauge, des — s, plur. ie —m ) Das Ange 
einer Kraͤhe. 2) Figürlih, wegen einiger Abnlichkeit iu der 
Geſtalt, der runde, platte, grene, haarige Keen der Frucht cie 
mes Oft indiſchen Baumes, welcher gleichfalls den Mahmen der 


Rrabenaugen führer, und bey dem Linnee Stirychnos Nax‘, 


vomica beißt. Der fern hat einen bittern und eleln Gefchmad, 
eine beranfchende und beräubende Wirkung, und vernrfacht fo 
wohl übermäßlges Erbrechen, al! euch Sudungen und” geführs 
The Mervenzuföle, Im Sieberf. Rraanegegen. 
Die Rrahenbegre, plur. die —n, die Frucht des Felſeuſtcauchs, 
Empetrun L. Dan. Kragebeere, enimeben wegen ibere 
febwarzen Farber oder auch von dras alten noch im Engl, üblichen 
Crag, ein Felſen. 
Der Brähenfüß, tea — ca, plur, die fire. 3) Der Buß‘ 
siner Ktäde. 2) Im Scherze neuner mar ungeſchickz geſchele⸗ 
bene Zuge oder Buchstaben Rribeifule. . 3) Obne Piüral, eine. 
Plflauze, weiche cine Art des Wegerichs iſt, und gleich breite, 
gezabute Bläner bat ; Plantago Coronopus L. wegen cicuger 
Ab nlichteit in der Geſtalt der Blätter. Um chen degmilen fühe 
ron auch einige Arten bes Zahnenſußes, Ranunculus ample- 
xicaulis, bulbofus und repensL. aneinigen Orten, und an 
audern die Schweinstreffe, Cochlearia Coronopus L. ben 
Nahmen des Rrabenfußes, = z 


Die Krabenhütte,plur, die —n, dep den Jäaern, eine Hütte, - 


aus derfilben auf Krähen und Aaben zu febießen; die Rabens 
bütıe« " 

Die Krähenklaue, plur, die — n. ») Die Klane einer Krähe. 
2). Figiie lich, wegen einiger Ahnlichẽ eit in der Geſtalt, wird an 

eixnigen Orten, z. B. um Zelle, der Bürlapp, Lycopodium 
clavalum L, (8. Birlapr,) anandern aber eine Arıdes Stiein⸗ 
Fees, Lotus corniculatus L, RrähenPlauegenannt, 

Die Rräbenzehe, plur, inuf; ameinigen Orten, ein Mahme dre 
Waſſerwegrrichs. welcher auch Nabenfag grnauuit wird; Plan- 
tago mariimal, S. Reahenfuy. 
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Der Reähfpkcht, des — es, plur. die—e, an einigen Drien, 
ein Rabmedet Schwarsfpeehtes ; vermathlih wegen der Ähn⸗ 
Uchteit der ſchwarzen Farbe, daher er auch von andern golge 
Beäbe genannt wird. r 

Der Krabhn, des — es, plur. die — e, ef in den Häfen Dis 
liches Abezeug, große daden indas Schiff und aus deunfelben zu 
heben, weiches im einem Hebel beſtehet, an weldyem die Kraft 
permirtelft eines Sretrades oder amf andere Art wirfet ; der ge 
Drfrabııy bra-einigen der Gran. Im Niederf, Kraan, im 
Engl, Cruce, im Dän. Brane, im Schwed. Kran, im Angelſ. 
Craen, im Wallif. Garan, im Fran. Crone, im mitlern 
2ut, Geranium, im minlern Bried. ya. Da alle tiefe 
Wörter auch zualeich einen Kranich bedeuten, fo bat, der ar 
meinen Wleinuıra zu Folge, diefes Werkzeug feinen Rahmen von 
der Ahnlichleit mit dem Halfe und Schnabel diefre Vogels, das 
ber es audy an einigen Orten der Deanich arıannt wird. Aus 
deffenfleber ea dabin, ob nicht dirſe Ahnlichkert Bloß zufellig ih, 
und ob nicht der Begriff des Ziebens in diefem Worte der brrrs 
fehende iſt. In den Tutiniſchen Statuten von 1760 bey dem 
Sarpentiee fomme wicklich cranafe fürtranare, gieben, vor, 
kabim Siederf, bedeutet Braan auch einen Zapfen, eine Zapfs 
rüßre. ©. das folgende. 

Der Krehnbalfen, des — plur. ut nom. fing. 1) Der 
Ballen auf dem Ständer eines Krahnes, an deſſen Gnde bie Zuge 
relle befindtich iſt. ©) Swen vorfpringende Ballen vorn am 
Schiffe, die Aufer daran auſzuwinden; wo weniaftent die Ahn⸗ 
Kchkeit mit dem⸗Araniche weafällı , daber wenigſtens im diefer : 
Bedensung der Begriff des Ziehens, (S. das vorige,) ober auch 
der Hervetragung, (©. Bragen und Reagfiein,) der herwfchends 
fon muß, z 

Die Krabmefälls, fing. inul, dasjenige, was für den Grbrauch 
des Krahnes bey Einsund Ausladung der- Schiffe bezabler wird, 

Zus Rrabyechäufe, des— s, plur, utnom.fing, bas Br 
bänfe, 8,1. die Seitenwände, eines. Krabnes. 

Die Krahngerechtigkeid, plur. inuſ. &, KRrahnrecht. 

Der Krabhnmeiſfter, des —e, plur. ut nom. ling. in Häfen 
nad Handelsflädten an großen Flüffen, derjenige, welcher die 
Anfficht über einen Krahn bar, die Einsund Ausladung ber 
Waaren deforger, uud zuweilen zugleich den gefeßten Joll für 
diefelben einnimmt. 

Das Krahnrad,, des — es, phar. die — rader, das Rad an 
einem Ktabac, vermirtelft deſſen Die Laft gehoben wird, 

Das Krabnröct, yes — es, plur. inul, +) Das Recht, eb 
nen äffentlichen Ktahn zu halten. =) Ja engerer Bedeutung, 
das Recht des Banbesherren , die Schiffer zu verbinden, daß fir 
ale ihre Waaren an einem beflinınnen Orte ausladen und verzch 
Tenıfüffen ; die Rrabngerechrigkeit. 

Der. Rrabnichreiber, des s, plur. utnom, fing. ber Sxpreis 
ber bep einem Krabne, welcher die Archnungen über die rin⸗ und 
ansgeſchifften Waaten u. [.f. führer. 

Der Krahnſtänder, dee—s, plur. ut nom. fing. ber Stüm 
der, di. fenfrechte Baum, eines Krahues, worauf die ganze 
Mafıhine ruber, 

Der Krail, S. Bräurl,. 

Der Krakeel, des — es, plür, inuf, ein nur in dem gemeinen 
Mundarten übliches Wort, einen beftigen Zaul und Streit zu 
bezeichnen. Brafrel anfangen. Daher krakeelen, beftig zone 


fen, und der Rrakeeler, ein Sänfer, welcher überall Zant und 
Streit anfängt. Helländ. Krackeel, Schwed. Krakei, Nichth 
halt es für eine Verderbung des Franz. Querelle undQuarrells 
Allrin er ſcheinet wielmehr eine Nachab mung des Brräufches, ein 
Ausdrud des mie rinem heftigen Zantt verbundenen Scyprepens zu 
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fron, und folglich zu bem Oeſchlechte der Worter Fräben, ſchreyen. 
Beachzen , Frachen zu gehören, Beijolen ift in ven nictrigen 
Sprocharten für laut ſchreyen üblich. 

Der Kraken, dr —s, plur, ui nom, fing. eine Rorwraifche 
Benennung des größten Seeungehruers, welches ſich zumeilen in 
den nördlichen Gewäſſern feben larfen fol, und gegen weiches die 
WB alfiihe Zwerge find, wenn ale die Erzöhfuagen wahr find, 
welche die Norweger davon haben, und wilde Pontoppidan, viels 
beiche mit za vieler Keichrgiäubigleit,, gefammelt dat, Indeſſen 
gedenfer dom Plinius einesechnlichen Serungeheuers, welches 
er Ozacna nenne, und ee zu den Polvpen rechnet. Einige 
ucnuen #8 die Scefvabbe, 

Die Kralle, plur. sie —n, Diminnt, das Brällchen, eine im 
gemeinen Leben ifiche Benennung der Klauen, d, i. der frume 
men bornaztigen, am Ende fpiBigen Nuswlichie, an den Seben 
der Tpiere und Bogel. Die B:ge ſchlagt ihre Rrallen in die 
Mans, der Löwe feine Reallen ın das Thier, welches er 
gefangen bat. 

Dir Vogel Jupiters ſchlägt fo die mächtgen Brallen 
In ein gepugies Lamm, Zadar, | 
Sn Franken im männlshen Geſchlechte, der Bräul, Bey den 
Jagern werden uur die Klauen der Lachſe Keullen genannt, 
©. Krauel, zu welchem Worte es geböret. 


Krällen, verb. reg. act. mit den Krallen oder Klauen ver» 


wunden / befonders von den Rasen, wo es für fragen agebraucht 


wird, Wer mie Raten fpiele wird gefrälfe. Im Riederſ. iſt 


Fralfen figärlich" ſtehlen. 


Der Kram, des— es, plur. inuf, von dem Seitworte Framen, 
1, Der Handel im Einzelnen, im Kl.inen, ingleichen der Han⸗ 
del mit unerheblichen Dingen. Dimiunt. das Krämchen. Ri: 
nen Bram anfangen. Der Bram gebet. Jemanden den 
Bram verbierfen. Der Rifenfram, Räſetram, Gewürz- 
Fcam, Galariterie: Bram u. f. f. der Dandel mit Eifeuwaaren, 
mit Aäfe, mit Bewürzen, mit Galanterie- Waaren. 2. Der 
Segenſt and des Krames, die Waaren, womit man im Kleinen 
handelt. 1) Eigentlich. Seinen Bram auslegen, auspaden, 
einlegen, einpaden. Das dienet nicht in feinen Bram, 
fiairlich, iſt nicht für ihn, iſt ihm nicht brauchbar, ift nicht nach 
feinem Oefhmade. Beinen Bram auf dem Rüden berum 
sagen. 
wöhnlich beſchaftiget. Wenn man für nichts Augen bat als 
nur fie feinen Bram. Zugleichen ein jeder Handel, ein Gefchäft, 
eine Sache, im verächtlichen Berftande, Das verdirbt mir den 
ganzen Eram, Ih wiirde gewiß den ganzen Bram ver: 
rathen. Das if ein böfer Bram, eine böfe Sache, 3. Der 
Drt, wo man dergleichen Waaren feil bat, die Rrambude, der 
Laden; doch nur nod zuweilen im gemeinen Leben, Sinen 
Bram aufſchlagen, eine Bude, Beinen Bram aufmachen, 
zumachen. Im Brame figen, in der Bude, in dem Laden. 

Anm. Zu der legten Brdeutung fon im Schwabenp.Crame; 
im DMiederf. Rraam, im Pohln, Kram, im Dän. und Schwed, 
gkichfalls R-am. (S. Bramen.) Die Niederfachfen baben noch 
ein anderes gleichlautendes aber der Bedeutung und Abſtaumung 
nach gang verfchiedenes Wort, indem bep lhuen Rram das Wochen ⸗ 
beit bedenter, In den Bram lommen, in die Wochen. Das 
ber iſt bey huen Brammutter die Kindbetterinn Bramvater 
deren Mann, die Rramieuer das Wochengeſcheui, Framen 
dm Kindbrtte pn, Mißkram eine unzertige Nederkunft u. f. f. 
Tuinmann leitete es indiefer Brdentuna , dem Bremiſch⸗ Nic 
derf. Wörterbuche zu Folge, vou dem Riederdentſchen Farmen, 
kermen, winſeln, freißen hir, ©, Bzamp} Aum, 

21,0, B. 2 CTh. 2,48. 


2) Figürlich, der Grgenfland, womit man fich gr» ’ 
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Die Krambude, plur. die —n, eine Bude, worin Kramwaaren 
verfauft werden; die Rrämerbude, 

Der Rramdiener, des —s, plur. ut nom. fing, der Saud⸗ 
Inngsdiener eines Krümers. 

Bramen, verb.reg. neutr. welche⸗ das Dülfswort haben er» 
fordert. 3) Eigentlich, bewegliche Dinge mit einem gemiffen 
Beränfce pin und wieder fegen. Bey den Büdern Framen, 
fie von einer Stelle auf die andere feßen. Im Haufe herum 
Pramen. Minframen, otdentlih hinein fegen oder flellen, 
Auskramen, von einander ſctzen oder flellen, ingleichen binaus, 
ang einew: Orte ſtellen. Die Waaren ein: und ausframen. 
Er muß immer etwas zu Framen haben, in Ordnung zu ſtel⸗ 
len, 2) 5iehrli, im Kleinen, ingleichen mit geringen Waa⸗ 
ven bandeln. Der Markt lehrt Framen. 

Anm. In der legıen Bedeutung im Böhm, kramariti, Die 
Woriforſchet haben ſich über dirfe Wort nicht vergleichen fönnen, 
Alle baben die zwente Bedeytwug für die erfle, und die erfte, die 
doch den weniaften befannt gewefen iſt, für eine Flaur derſelben 
gebafien, In diefem Borurtheile leiter Wachter das Wort Bram 
von Mark, bee Handel, per, Haltaus eben fo gezwungen vor 
Ram, der Aond, Frifch von dent Jtal. comprare, faufen ‚ans 
derer gu gefchweigen. Allein, es ift wohl gewiß, dag die Ben 
deutung des Hin» und MWiederftellens die erſte in diefem Worte 
if, und da ſcheinet es ein natürlicher Ausdruck des damit ver» 
bundenen Brräufches zu ſeyn, and zu dein Gefchlechte der Wörs 
ter Flampen, Blämpern, klimpern, raumen, ju gebören, 
Auf ähnliche Arı Hammer Handel von handen, bantiren, her. 
Ir Oberdeutfihen heißt ein Krämer auch Grempe, Grämpel, 
Grämpler, ber Kram ber Grämpel, und im Alcinen hans 
deln grümpeln, 

Der Rrümer, des — s, plur. ut nom. fing. Fämin. die Rrär 
merinn, eine Perfon, welche im Kleinen bandılt, Waarer im 
Kleinen um des Gewinſtes willen verfaufer, zum Unterfhicde 
von eimcm Baufmanne im engern Verſtande. Min kleiner 
Rramer, in Kifenfrämer, Galanterier Brämer, Räfck 
Främer, Gewurzträmer m f. fe Fcher Rramer lobt frine 
Waare. (©, Baufmann,) wo der Auterſchied von Brämer ges 
zeiget worden. h 

iinm, Jm gemeinen£cben Bramer, im Schwed. Kraemare, 
im Stavonifhen Kramar, im Ungar. Kalmar. 

Die Krimerey, plur.inuf. der Kram, d, i, die Handlung ing 
Kleinen. Rrämerep treiben. 

Die Krämerbude, S. Rrambude. 

Das Kramergewicht, S, Sandelsgrwihr. 

Das Rramerbandwerf, des — es, plur. die —e, biejenigen 
Handıwrrfe, in welchem die Arbeiten auf den Kauf gemacht ver» 
den, und welche richtiger Brambandwerfe, oder Pramende 
gantwerke beißen, meil ic mit einem Krame verbunden find 3 
im Gegenſahe der Lohnhandwerke. Daher der Bramerband: 
werker, ober kramende Handwerker, ein Dandiverfsmann, 
welcher feine Waaren auf den Kauf macht. a 


‚Das Kramerbaus, des — es, plur. die — bäufer, au einiaen 


Orten, ein öffentliches Haus, in welchem die Krämer ihre Wan: 


ren feil haben. 2 . 

Die Rramerinnung, plur. die — en, die Junung der Krämer 
an einem Drte; im Nicderf, die Rrämergülde, das Brämers 
amt, an andırn Orten die Bramerzunft. 


Der Rramerfümmel, des — s, plur. inuf, der Nömifche Kümss 
wel, welchen man an den Speifen braucht, und bey den Aräs 
mern kauft; der Bramkimmel, zum Unerfchiede von draes 
geld = Wiefen: und Schwarzfümmel, 

Eisss . Die 








* 


1747 AKra 


ie Kramerlade, plur. bie —n, die kLade der Krameridnung, 
das Bebältwiß ihrer Frepbeitsbriefe und Statuten. 

⸗Das Krümerland, des— rs, plur. die—länder, ein Land, 
in welchem viele Krämer und Kaufleute wohnen, in welchem ein 
anſehnlicher Handel getrieben wird; ein im Hochdeutſchen unge · 
wöbnliches Wort , welches nur Ezech. 17,4 vorfonmt. Eben 

ſo ungewshnlich it das Zephan. ı, ı 2 befindliche Brämervolf, 


mehrere Krämer und Kauflenge zu bezeichnen. . 
er Kromermeifter, des —s, plur. ut nom, fing, der Ober, 
meifter der Krämerinnung eins Ortes. . 


Sas Kramerpfund, des — es, plur. die —e, ein Pfund nad 
dem Kramergewichte, ©. 8andelsgewicht. 
ie Rramerwagtge, pur. die—n, eine Wage mit gleich laugen 
Aemen, fa wie fie die Keämer gebrauchen ; zum Umeeſchiede 
von einer Schnell wage. 
Sas Krambandwert, ©. Bramerbandwerf. 
SE KTramknoͤcht, des —es, plur.die—e, an einigen Orten, 
tin Nahme der Ballenbinder oder Pader. 
Ser Kramkimmel, 5. Rramerfinmel. 
SE er Kramladen, des —s, plur. die —laden, ein Baden, in 
welchem Arammaaren feil geborhen ober verkauft werden. 
Die Kramme, ©. Krampe. ” 
iDer Krammetsbaum; des — es, plur. die—bäume, eine in 
einigen Gegenden, befonders Oderdeut ſchlandes, ibliche Benen · 
nußg dei Wachholders, deſſen Beeren daſelbſt auch Rrammets ⸗ 
beeren genannt werden. Bollſtändiger lautet dieſes Wort in 
Bairen und andern Gegenden Rranawerbaum, Kronawed. 
Die letzte Sprechart feheinet die richtigfte zu fern, und zur 
afeich eine beffere Abſtammaug an die Hand zu geben als 
Friſch und andere geliefert haben. Wed, Wied, nal. 
Wood, if rin altes Wort, welches Holz; und Strauch 
bedeutet, Der Wacholder ift wegen feiner immer grünen 
Tange!n von je ber merkwürdig gewefen, daher er auch im 
Deutſchen Wachbolder heißt. Die erfle Hälfte dee Mor: 
ft Rraua, ober nach dee Dalerifchen Mundart Krona, 
ſcheiut fo viel als grün zu feyn, fo daß der ganze Nabs 
me grünes Solz oder Grinbels bedeuten würde, Friſch 
leitet den Mahmen von Granum und Wed, qui, qued, 
lebendig ber; eine Ableitung, welche wohl niche gezwunge · 
ner ſeyn kann. 

Der Krammetsvogel, zuſammengez. Kramsvogel, des — 8, 
lut. die—vogel, ein Nabme, welchen verſchiedene Artender 
roſſeln befoinmen, welche fi im Herbſte von Rrammeta- oder 

Wachholderbeeren mäften und alsdann für eine angenehme Speife 
gehalten werden. Diefe find mach dem Friſch, 1) die Schnarre 
oder der Miftler, die größte Droffel diefer Art ; Turdus völci- 
vorus Kleia et Frifeh. 2) ber Ziemer, Turdusnigrispe- 
dibus Frifeh, Turdus pilaris Lawelchet am hãnfi gſien in en 
perer Bebrutung der Brammerssogel genannt wird, 3) Die 
Weißdrofel, Singdrofel, Turdus minor Frifch. Ziep: 
deofel, Pfeifdroffel, Turdus Iliacus Klein. s) Die Rob» 
droffel oderDeindroffel, Turdus minimus noltras Klein et 
Frifeh. 

Anm. Im Schweb. und Normee. gleichfalls Kramsfogel. 
Wachler leitete es vonder Lat, Racemus ber, weil diefer Bor 
gel gern Weinbeere iſſet. Härte die Ableitung von Rrammets- 
beore, der liebſten Speife dieſer Art Droffeln, daher fie in der 
Schweiz auch Reckholdervstzel beißen, von Reckholder, Wach⸗ 
Holder, nice eine überwiegende Wahrfcheintichfeit,fo würde man 
28 von Brammes, welches im gemeinen Leben Fieronymus ber 
Deuter, ablelten fünnen, well der Ziemer erſt nach dem Hieconys 
mus = Tage bey uns zu fliegen anfängt, S. Grummer. 
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Die Krampe, plur. die —n, ein Wort, in welchem fich der 


Begriff der Keümme mit dem Begriffe des Halteus vereiniger, 
eine befondere Are von Haken zu bezeichnen. ı) Ein zufammen 
gebogenes Eiſen mit zwey Spigen, wilde letztern in Das Hof; 
gefchlagen werden, einen Riegel in der gebliebenen Öffnung auf 
zunehmen, oder eine Klampe darüber gu fegen, wird eine 
Rrampe, im Oberd. aber auch cin Rloben ‚arnanut, Auch der 
Schließhaken an einer Thür, das mit einem Einfchnitte vers 
fehene Eifen, worein die Klinke füllt, führer an einigen Drten 
biefen Nabınen, =) Die Elaufuren oder das Gefperre an den 
Büchern, fie beitchen nun aus Hafen, oder aus metallenen Flei» 
nen Plaiten mit runden Löchern, führen gleichfalls den Nahmen 
der Beampen. 3) Bep den NRadlern if die Brampe ein log 
mit einer Krampe oder einem balben Ringe am Ende, den Draht 
zu den Nadeilöpfen dadurch auf die Kopffpindel zu frinnen ; Frans. 
Porte, 5) In den Niederdeutſchen Marfchländern werden die 
böfgeruen Pfläcke mit Haken, womit das Stroh an den Deichen 
befertiget wird, Reammen genannt, mo auch das Zeitwort 
Frampen, das Stroh auf ſolche Art befeftigen, bedeutet. 

Anm. Im Riederf. uud Holländ. gleichfalls Rrampe, im 
Engl. Cramp-iron, im Franzöf. Crampe und Crampon, im 
tal, Sgramifo, im Schwed. Krainpe, welche zum Theil anch 
eine Klammer bedeuten, Es gebörct mit dem folgenden Rrämpe 
und Krampf zudem Worte Frumm, und bezeichnet eigentlich 
ein frummes Ding. 


Die Krämpe, plur, die — n, der in die Höhe gebogene Theil 


eines Dinges, befonders bes Hutes, außer weichem Falle es⸗ im 
Hochdentſchen nicht Teiche mehr gebraucht wird, Die Rrämpe 
des Sutes niederlaffen, den Hut niederkrämpen, im Begene 
faße des Muffrämpens. Im Micherf, Krämpe, welches aber 
auch von dem Aufſchlage eines Aleides gebraucht wird, Es ſtam ⸗ 
met mit dem vorigen Worte gleichfalls von Frumm und Prüm: 
men ber, 


Die Krämpel, plur. die — n, ein Wort, mit welchem in meie 


tern Berſtaude ale Kardärfchen oder YBollfämme dee Wollarbeis 
ter beicat werden; dev Rrämpelfamm. In engerer und ae 
wöbhnlicherer Bebentung führen nut bie groben Keißr oder Brech 
kamme ber TZuchmacher, und noch häufiger die darauf folgenden 
Rragen oder Rragfämme dieſen Rabmen; zum Unterſchiede 
von den Scrubeln oder Streichen, von den rigentlichen Mar: 
datſchen und ven den noch feinern Bnieftreichen. Alle dire 
Arten find nur in der Keinbeit und engen Stellung ber Häfchen 
verfchteben. Er fcheinee, daß Brampel, Grempel und Grempt 
ehedem einen Kamm überhaupt bedeutet babe, und in diefer 
Vorausiegung leitet Hauch Friſch mit dem Jtal.Gramola, eine 
Fladsriffel, von dem Zar, carınen, carminare ber. Wäre 
dirfes Wort nue den Wolfänmen rigen, fo würde e3 vermuth- 
lich zu den beyden vorigen Wörtern gehören, indem die Woll⸗ 
krampeln aus lanter krummen Häkchen beſtehen. Im mittlera 
Lat.iſt grammulare, gramolare, gramalare, hecheln, und 
in weiterer Bedentang auch auf andere Art reinigen ; indem in 
den Macentinifdn Statuten berPaltae five mallae gramo- 
latae gedacht wirt. 


Die Krampelbank, plursdie— bänfe, die Bank, weraufdie 


Krämpeln der Wollkammer befefttger find. 


Dec Rrampellamm, des — es, plur. die —Fämme, bir 


Kämpıl, ©. dirfes Wort. 


Brampeln, verb reg. act. mit der Krämpel bearbeiten oder zei- 


nigm, Gefrämpelte Wolle, Wolle, Pferdebaare Frampeln. 


Der Krömpel-Rafch, des — es, plur. doch aurvon mebrren 


Arten, die — e, Aaſch von Furzer, d. i. gefrämpelter Wolle; 
Tuchraſch. 


Dir 
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Die Rrämpel: Sarſche, plur. doch nur von mebrern Arten, 
die —n, Sarſche von gefrämpelter Wolle, Tuch = Sarfche. 

Krampen, verb. reg. act. ı) Biegen ; doch nutdon den Hut ⸗ 
främpen, und in ben Zufammenfegungen auffrimpen und nies 
derfrämpen, (S. Reämpe). 2) Das Tuch Främpen, ben den 
GSchneidern, S. Rrimpen. 

Der Krampf, des—es, plur, doch nur von mehrern Arten, 
die Brämpfe, eine ichnele und unwilltübrliche Zuſammenzie⸗ 
hung eines oder mehrerer Muskeln in den abierifchen Körpern ; 
Spasmus, Den Brampf bekommen. Mit Rrämpfen bebaf- 
ser, den Krämpfen ausgefeger ſeyn. Wenn given einander 
entgegen wirfende Mustıln ven dem Krampie befallen werben, 
fo enıfichen daraus Verzudungen. Die_ Krämpfe befommen 
bep den Arzten nah Maßgebnuug der DAB, wo fie fir äufern, 
der Stärke u. ſ. f. beſondere Nahmen. Go wird ter Krampf 
in den Fleifchfafern der Gedärme die Rolif genannt. 

Anm. Im MNiederf. Bramm, Rramp und Rumm, im Engl, 
Cramp, im Franz. Crampe, im Jiat_ Granfo, im mitslern 
Zar. Crampa,imDän. Brampe, im Schwed. Krampa, Ohne 
Zweifel vou Primpen und Frummen ; weil jeder Krampf mit cir 
ner Sufammenziehung und oft mit eine Krümmung der bamit 
befal.- m Glieder begleiten iſt. In weiterer Bedentung wurde 
es cheden won heftigen Schmerzen, beionders bes Geminhes ges 
braucht. (S. Bergkrampf.) Im Schwed. iſt Krämpa cine jede 
Krankheit, im Rirderfähfifhen aver Rampe Elend, Noth, 
Herzeleid, in welchem Worte nur der zufällige Gaume alaut feh⸗ 
let. ©. Rrimmen und Brimpen. 

Die Krampfader, plur. die — n, In der Argenenwiffenichaft, 
die unnatürliche, durch eine Befchmulftvernrfachte Egweiterung 
eier Blntader; Varix, dee Aderkropf. Daber der Rrampf: 
aderbruch, oder Aderbruch, eine Art eines falfihen Bruches, 
welche durch eine Krampfader in und bep den Hoden verutſacht 
wird, eine Geſchwulſt der Samenadern in dent Bemäcıe, Cir- 
focele, Varicocele, Hernia varicola, 

Der Kraͤmpffiſch, des — es, plur. die —e, ein Seefiſch, wels 
eher zu dem Geſchlechte der Rochen geböret, und die Eigenſchaft 
bat, daß derjenige, welcher ihn anrühret, eine Art eines beftir 
sen Krampfes mit einem empfindlichen Schmerzen befommt ; 
Raja Torpedo L, Narcacion Klein. Taubfiich, weil die 
Gliedmaſſen dadurch betäubet werden, Zirterfifch, der aber mit 
dem Zitteraale nicht verwechfelt werden muß, Franz. Torpille, 
in Marfeille Pormilioufe, 

Krämpfig, —er, —fr, adj. et adv. Arämpfe habend, mit 
Krämpfen behaftet, Sehr Främpfig feyn. 

Die Krampfſucht, plur. inuf, S. Reichelfranfbeir. 

Der Kramovogel, S. Krammetsvogel. 

Die Rrammwaare, plur. die —n, Waaren, womit jemand im 
Keinen bantelt, Warren, fo wid fie die Krämer zu führen 
pflenen. ’ 

A Krän, bie Oberdeutiche Benennung des Mecrrettiges, ſiche 
Merrrettig. 

Die Rranbeere, plur, die —n, eine auf dem Harze üblicheBer 
nennung der Preifelbeeren, ©. diefee Wert. 

Der Tranich, dee — #8, plur,die —e, ») Eine Art großer 
Bügel mirdrep blofien Vorderzeben und einer Hinterzehe, weiche 
zu den Sumpfodgeln mit einem geraden, zugeſpitzten Schnabel 
gehöcer, eine nadie Scheitel, und einen. aſchgrauen Körper hat, 
Sıine Peine, Stirne, Hinterfopf und Schmungfedern find 
ſchwarz. Durch) diefe Umftände unerfheider er ſich binlänatich 

fo wohl von dem Keiber alt auch don dem Store, ungrachtet 
dieſe Vögel im gemeinen Leben büufia mir einander vermechfelt 
werden, Ardea Grus L, 2) Ein ſtehendes Hebezeug in dem 


ausdrucken, 
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Serftäbten wird gleichfalls zuweilen ber Kranich, noch häufiger 
aber der Krahn genannt, S. diefes Wort. 

Anm. Ju der erften Bebeutung ſchon in den alten Boierifchen 
Geſetzen Crano, im Schwabenfp. Cranch, in Niederſach ſiſchen 
und gemeinen Leben ber Hochdentfchen Rrabhn, Brobn, im Ar 
gelf. Cran und Craen, im Engl. Crane, im Schwed. Kran 
wıd Trana,im Dän. Trane, im Walif. Garan, im minlern 
£at. Grua, im Lat. Grus, im Öriech, yıgavog, welchen Nahe 
men man daber leitet, weil er der in dev Erde liegenden Saat 
nachſucht. Indeffen iſt es wahrfcheinficher, daß er diefen Nah 
men von feinem unterfheidenden Geſchteye bat, welches das 
Deuiſche Krahn und Rrobn, und Schwed. Trana, ſehr genau 
fo daß dieſes Wort zu kraͤhen, dem veralteten 
Preyen, jet fchreyen, und andern viefes Geſchlechtes gehören 
würde, 


Der Kranichhals, des — es plur. inuf. der lange Halse'nes 


SKraniches. An einigen Orten figiielich ein Rahme des Storch⸗ 
ſchnabelt, Geranium, S. diefes Wort. 


Der Kranichſchnabel, des — e, plur, inuf. eine Art des 


Storch ſchnabels mir vielblümigen Blun enſtücken, welder auf der 
Infel Kreta einheimiſch ift; Geranium gruinum L. 


Der Kranicdhzug, des — es, plur. die — züge, im Hütten 


baue, ein Werkzeug mit einem Daten, woran der Treibehut 
bänget. S. Rrabn. 


Krane, kränker, Fränfefte, adj, et adv, ». Eigentlich, oder 


doch mehr eigentlich. 2) "Din, ſchmãchtig, ſchlant. 

Role wengel muindel rot ſi hat 

Val har lang 

Kele blank ‚ 

Siten krank, Graf Arafı von Toagendurg, 
d. 1, feblanfe Seiten. Wird der rach (Rauch) dann gejage 
von der Blufr, ſo entzürde er fich un wa er Frender iſt do 
beugt er fich als ein Schlang, Buch der Ratur 1483, für dün⸗ 
ner. 2) *Schwad, Dietreich der iſt zu chlaine und zu 
chranc, Strafer. Menfchlich lob iltdir zekrank, Vtuder 
Eberbartvon Sar. Eine cranke Vektin, Jerofebin bey dem 
Friſch. Ein Franfer Schein, Buch der Natur 1483. Star? 
ſy a9, un ik byn kranck, Reinecke de Voñ. Ben den Zägeen 
item Thier krank, wenn es fo febr verwundet iſt, daß es ſich 
zu verſtecken ſucht, ſich nicht mehr zu entfliehen getrauet. 3) "&er 
ringe, dem Gehalte nach. Ja der Brein. Goldſchmirde⸗Nolle 
von ?392,imdem Brem. Niederſ. Wörterb. beißt es von gutem 
feinen Silber, bebalven dat de lödige Mark ein lodt Franfer 
fy. Ju allen drey Bedeutungen ift es im Hochdeutfchen längfk 
veraltet, . . 

*, Figũrlich, wo c# ı) von tblerifchen Körpern und deren 

Theilen gebraucht wird, denjenigen Zuſtand derfelben zu bezeich⸗ 


nei, da fie zuibren zewohnlichen Berrichtungen ungeſchickt ſind, 


im Orgenfage des gefund. Einen Franken Suf, eine franfe 
Sand, einen Franken Ropf, einen Franfen Magen haben, 
Bon dem ganzen Körper gebraucht man es nur, wenn ſich die 
inneren Theile des Leibes in diefem Zuftande befinden ‚weil nur 
alsdann eine eigeniliche Schwäche damit verbunden iſt. Bon eis 
nem Menfchen, der z. B, eine Wunde am Fuße bat, ſaat man 
wohl, er babe einen Pranfen $uf , aber nicht, daß er felbit 
Frank fey ‚es minfiten fich denn die Folgen der Verwundung über 
den ganzen Körper verbreiten, und denfelben in denjenigen 
Suftand der Schwache veriehen, welchen diefes Wort eigentlich, 
ausdrudt. Krank ſeyn. Krank darnieder liegen. Tödrlich 
krank ſeyn z im gemeinen Leben, todtkrank, firrbensfran®, 
Ich liege auf den Tsd krank, Gell. Am Sicher, an der 
Schwindſucht, an ben Blatern u. ff, Frank liegen. Bram 
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won etwas werben. Jemanden krank machen. Sich Print 
muchen, d. i. ſtellen. vor Liebe Frank fepn. Wlan möchte 
fi Fran? lachen, im gemeinen Leben, von einem hoben GOrade 

” Des Ladens. Ingleichen als ein PHauptwort. Min Kranker, 
eine kranke Verfon, oft auch ohne Unterſchied des Gehhtlediies 
oder Alters, Minen Branfen pflegen, warten. Kranke ge: 
fund machen. 2) Nach einer noch weitern Figur, and von 
demjenigen Zuflande der Kräfte der Seele, da fie zu ihren ger 
wöhnlichen Veränderungen unrüchtig find. Schönen fie meines 
Eranfen Ropfes, er kann heute nicht vernünfteln. Wirkun— 
gen einer kranken inbilsungsfraft. Am @emuiebe, am 
Verfiande Frank ſeyn. Im Scherze auch von der Inpermögens 
beit in Anfehung des zeitlichen Vermägsnd, Einen Franfen 
Beutel haben, Mangel an barem Gelde haben. 

Anm, In der ziwenten Bedeutung im Niederf. und Schwed. 
krank, im Jsländ. krankur. Da dee Begriff der Shwahbeit 
in diejer gangen Bedengung der herrſcheude iſt, fo iſt es in dem 
ſelben eine Figur von der mehr eigentlichen Bedeutung des dünne 
und fchlanf, in welcher es allem Anfehen nach zu geringe, dem 
Dberd. rabn und rabnig, und dem Niederl. rank, arichlanf, 
achörer ; ohne doch das Augelſ. crangan, feufjen, flöbnen, 
Schwed klanka, und Engt. G-ank, die Klage, von ber Vers 
waudtſchaft ausgufchließen. Da es ın allen Sprachen nichts ſel⸗ 
senes it, daf ein Wort given verſchiedene Begriffe ausdrudt, 
wenn fie im einem dritten ſehe finnlichen Uaſtaude mir einander 
überein lonnnen, ‚fo bedeutet crauc im Gnal, auch ſtark, gefund, 
munter. Yu einem 1477 in Dberdeutfchland gedruckten Vocabu⸗ 
Tario wird valere durch dogen (taugen) oder krangken über 
f«Bt; wobin auch das Griech. augayyug, krank, ſchwach, bey 
dem Hefochins, nebärct, wo, wenn man das a privat. wegnimmt, 
apa yıyug hart, gefund, bedeutet. (S. Ringen) Bep dem 
Buftied iſt krankolen fioipem. 

Wränteln, verb. reg. neutr, mie dem Hülfsworte haben, mels 
dies das Diminutioum von Franken if, ein wenig Fran? fepn, 
eine geringe Kranfpeit baden. Immer Fränfeln. 

sygin, du bil von ſechzig Fahren 
Und nur im Lrankeln unerfabren, Haget. 


S. Rränklich. Ian Riederfächfifchen iſt es auch für ſtechen, b. i 


© eine langwierige aber nicht gefährliche Krankheit haben, üblich. 


KTranken, verb. reg. neutr, mit bem Hülfsworte haben , Fran? 
ſeyn. Es Franken jege viele Leute, Stax krankt das 
ganze Jahr. 

Ich kranke, wie man flieht, am Leib und am Ges 
mütbe, Büänth, 
Daber erfranten, kranf werben, 


Kranken, verb, reg, welches das Activum des vorigen iſt, aber 
in.einem größern Umfange der Bedentungverfommt. 1) *Flie 
ſchwachen; eine im Hochdeutichen veraltere Bedeutnnig: Sikan 
Sendes truren krenken, Markgr. Heinr. von Bleifen. Mit 
gab chrenkchen, beſtechen, Hagen. im Chton. Der miral 
mintrurenkrenket, Heinrich vou Beldig. 7) "Berhärinen, 
im phufichen Berßande; ein gleichfalle ungewẽhnlicher Gebrauch. 
Die gefränften Schiffe auabüßen, Daprer. 3) Rachcheil 
zufügen. Jemandes Ebre, feinen guten Aahmen Franfen. 
Hemanden an feiner Ebrr Fränfen. 

Prinz, fprach der General, fie Franken meinen Glau— 

bin, Gell. 
2s fol dir Fein Haar gefränfer werden. Sear wird dich 
wohl ungekrankt laſſen. 41 Oram, Befimmernif verurfachen, 
wit der vierten Endung der Perſon. Das krankt mich, daß 
ich ihn nicht noch einmabı feben fol, Die Schmach Fränfe 
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mi, 9:69,21. Sarge im gersen Fränfet, Spridem, 12, 25 
Das Frankte feine Kigenliebe ziemlich. 

Was haft du nun davon, daß du Montanen Franfi? 

Gell. 

Inglelchen, als ein Recvrocum, ſich kränken, Oram, Befftm 
merniß empfinden. Viemand wird ſich um deine Plage Frän- 
fen, Nahum 3, ı9. Kranke dich nice darüber. Go auch 
bie Brönfung, plur. die —en, befonders in der letztern Ber 
deutung, Acgernitß mit Traurigkeit verbunden. 

Anm, Im Schwed. in der pierten Bedeutung kraenka, wel ⸗ 
ches aber auch, fa wie das Dän. Feänfen , eine ledige Perfon ber 
ſchlafen, fie ſchwächen, brdeuter. 

Das Krankenbettuärs — es, plur, bie —e , das Beit eines 
Kranken; iugleiche Migürlich, der Zuftand, da jemand bettläge 
fig if, aus Arantheit zu Bette lieget. 

Die Krantengefchichte, plur. die—n, bep ben Arzten, bie 
Erzählung von dem Urfprunge und den-Abwechfelungen einer 
Krankheit, fo wohl überhaupt, al$ bey einzelnen Aranfen. 

Das Krankenhaus, des —es, plur. die — haäuſer, das Oaus. 
worin jemand frank lieget. In engerer und gewöhnlicherer Bes 
dentung, ein öffenlichee Gebẽude, in welchem arme Kranke vers 
pfleget und geheilet werden; das Lazareth, im Dbr.”utfchen 
das Siechhaus, das Rranfen = Spital. 

Das Kranfenlager, des —s, plur. die —läger, bas arg, 
d. i. das Bett eines Kranfen, das Rrankfenbert ; ingle ichen, 
der Zuſtand, da jemand krauk banieder liege, Wach einem 
zweymonatblichen Rranfenlager. 

Das Kranfeniwiff. des —es, plur. die —e, bep einer Flotte, 
en Schiff, auf welches die Kranken von der Flotiegebracht, und 
daſel bſt enrires werden; das Hofpitalfchiff. 

Das Rränken: Spitäl, des —es, plur. die —täler, ein 
Spital oder Hofpital für Kranfe, S. Rranfenbaus, 

Die Aranfenftube, plur. die — n, eine Stube, worin fich ein 
oder mehrere Aranke befinden. Ingleichen, eine Etube, welche 
für franfe Vrrſonen beftinumt ifl; das Krankenzimmer. 

Der Rranfenwärter, des — s, plur. ut nom. fing. Fämin, 
die Rranfenwärterinn, eine Perfon, welche dezu beſtimmt ift, 
Krane zu warten. ! 

Die Krankheit, plur. die— en, dasjenige Übel, welches den 
Körper zu feinen gewöhnlichen oder pflichtmäßigen Beränderuns 
gen ungeſchickt macht. 3». Eigentlich, wo es in dem gehobenen 
Glelchgewichte der feften und flüffigen Theile des thierifchen Höre 
pers beſtehet. »).liberhaupt, Pine Rrankheit haben. Pine 
gefährliche, anſteckende, bigige Brankbrit. Mine Branke 
beit befommen. An einer KRrankheit danieder liegen. In 
eine Krankheit fallen, gerarben. Von einer Krankheit bes 
fallen, überfallen werden. An einer Rranfbeit herben. 
@ine Krankheit vertreiben, beben, heilen, jemanden an 
einee Branfheit euriven. Bon einer Brankheit geneſen. 
Eıne Trankbeit ausfieben, überdehen. Die Brankbeie 
nimme zu, läße nach. Me berrfchen jege allerley Branf: 
beiten. Einen andern mit einer Krankbeit andecken. Böfe 
Veigungen verfiärken die Bramkheiten des Rörpers und find 
felb® die gefäbrlichhie Brankbeir, Gel, Die Ungarifche 
Branfbeit. (S. Sledfeber.) Die Engliſche Zrankheit, eine 
Krankheit der Kinder, welche ſich durch) einen großen Kopf, blaf: 
fes aufgelanfenes Beficht, aufartrichenen Unterleib, geichtwollene 
Brlenfe nud überaus ſchlaffes Fleifh verräp; Rachitis, Ge 
bat ſich merſt in England zwifchen «612 und 1620 geänfert. 
(S. Wrchielbalg.) 2) In engerer Bedeutung werden im gemri» 
nen Leben eimige gefährliche Kranfbeiten nur vorgliglihdießranf: 
beit genanet. So ift die Branfheit, und zufammen gepogen die 

x j Branft, 
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Breänft, im Oberbeutfchen bie Veſt; dagegen in Niederſachſen 
die fallende Sucht nur die Bränke heißt, =. Finürlich, ein 
Übel, welches den Geiſt zu feinen pRlichtmäßigen Veränderungen 
ungeſchickt macht, und in dem gehobenen Sleichgewichte ber 
untern und obern Kräfte beſtehet. Mine Gemürbafranfheie 
"haben. Die Langeweile, diefe ſchreckliche Brankheit der 
Seele, if die Abwefenbeit angenehmer Ideen, Zimmerm. 
Die Andacht ii Ane Brankheir Meiner Seelen. 

Rränflid, —e,—fe, adj. et adv. ) Ein wenig krank; 
doch wohl nur als ein Nebenwort. Kränklich feyn. 2) Iu 
Kranfpeiten geringerer Art geneigt, einen ſchwächlichen Körper 


babend, welcher von dem aeringften Sufällen angegr ffen wird, R 


Kin krankliches Bind. Linen kränkiichen Borper baben, 
Einen ſolchen Menfchen nenner man auch wohl einen Rreänf: 
ling. Ingleichen ig diefem Zuſtande gegründet, ine Pränk- 
liche Stimme, 

Anm. Ju der erſten Bedeutung ift es unmittelbar von Frank, 
Ju der zweyten ſcheinet es von Fränkeln zu ſeyn und für Franz 
Belig oder kränkellich zu flehen, in welchem legtern Falle bey der 
Sufammenziehung auch bas eine I mit weggemorfen wird, 

Die Kraänklichkeit, plur, inuf.der Zuſtand daman Fränflich iſt, 
in der zweyten Bedentung des Beywortes. Nieſey die Rränk: 
lichkeit des Bindes eine Urfache zur Nachſicht gegen feine 
böfen Hleigungen, "Gel, . 

Der Kranfling, des — es, plur. die—e, ©. Rränflic. 

Der Kranz, des — es, plur. die Bränze, Dinin. das Bränze 
den, Dberd, Rränzlein. a 


. Ju der weiteſten Bedeutung, ein King, Reif, ober ähn⸗ 


Aiches Preisförmioet Dina, v. Eigentlich, wo e⸗ nur noch in 
einigen einzelnen Fällen üblich if. Zu der Mechanik werden die 
Finaförmigen Seiten bes Waſſerrades, zwiſchen welchen fich die 
Schaufeln befinden, der Rranz genannt. I den Küchen ift 
der Strohkranz ein von Stroh gewundener Ring, Keffet u. ſ. f. 
darauf zu ſetzen. Pechkranze find in der Kriegsfunft ähnliche 
von brennbaren Sachen verfertigte, im Harz und Pech getauchte 
Ringe, Däufer damit angnzüinden. Der Rofenfvanz ‚"in der 
ARsmiſchen Kirche, beſtehet aus kleinen Kügelchen , welche auf 
eine Schnur gereiher find, (S. diefes Wort.) Und nech in andern 
Fallen mebr, - 2) Figlirfich werden in der vertcaufichen Sorech · 
art freundſchaftliche oder geſell ſchaftliche Verbindungen wuter 
‚ mehrern, wo eine gewiſſe Obliegenheit unter den verbundenen 
Derſonen nach der Keihe herum gehet, im Diminut, ein Rränss 
Sen senanut Go hat man Bränzchen zum Schmaufen, zum 
Spielen, zu muffalifhen Belufigungen u, f. f. wo die Ger 
fellfehafter zn beſtlmmten Zeiten bey einem unter ihnen, fo wie 
Ibn die Reihe trifft, zufammen Fommen. in Rränzchen haben. 
B das Rränschen geben. 

2. In engerer Bedeutung, ein ſolches Freisfärmiges Ding, 
fo fern es den obern Theil eines andern Dinges als eine Zierde 
umgibt. 1») Überhaupt, wo es gleichfalls nur im einigen einger 
führen Fällen üblich ift, und auch von ſolchen Verzierungen dies 
fer Art gebraucht wird, wenn fie gleich eine andere als eine runde 
Geſt alt baben Dabin gebärct der Kranz eines Thrones oder 
eines Gimmelbettes, der obere oft viereckige erhabene Theil, 
von welchem die Borbänge hernnter hängen. In der Bankunfl 
b:ißt der obere Theil des Hanptaefimfes der Kranz. An den 
Ziegelöfen ift der Branz eine Einfaffung von Mancrziegeln ober« 
Halb des Schloffes. Die Lade des Bundes hattceinen goldenen 
Kranz oben umber, = Wof. 25, 22; ſo wie der Tiſch in der 
S:iftspütte, B.24, 25, und der Rauchaltar, Kap. 30, 3. 
2) Is der engſten Bedeutung, fo fern ein folches Werk eine Zicrde 


des Dauptes ift, wo die aus dem Pflanzenzeiche geirundenen " 
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Kränge mancher Art ehebem ein Zeichen des Sieges, der Ehre 
und derWürbemaren und den nachmabligenRronen den Urſprung 
gegeben haben. Der Lorberfrang war von Alters her ein Ehren» 
seichen der Dichter, fo wie der Epheufranz der Trinker, wel⸗ 
chet letztere noch jeße Affentlichen Häufern , wo Wein geſchenket. 
wird, zum Zeichen diene, Ein guter Wein braucht Feines 
Branzes. Befonders waren die Rränze von Blumen'von je 
der ein Zeichen der jugendlichen feftlichen Freude, fo wie fir es 
noch jest find. Minen Kranz winden, flechten, binden. 
Sich mit Bränzen fhmüden. (S. Erntekranz.) In noch en» 
germ Verftandeift der Kranz ein Ehrenzeichen der jungfräulichen 
Reinigkeit ; daber weibliche Perfonen, deren guter Nabme vor 
der Welt usbefleckt if, am Tagr der Hochzeit mit einem Krange 
erfcheinen, welcher ehedem von Blumen war, jetzt aber auf 
Draht, Edelfteinen u. f. f. in Beftalt einer Fleinen Arone beſte⸗ 
bet; daher Kranz auch figürlich die jungfräuliche Ehre bedeutet, 
Eine Yerfon weiblichen Geſchlechtes Bommt um den Rranz, 
wird um den Branz gebracht, verliert das’ Kränzchen, wenn 
fie in Unchten gefhmwängert wird, weil fie dadutch das Recht vers 
liceet, am Tage der Hochzeit einen Kranzju tragen. Der Strohe 
Franz wird an mandhen Orten liederlichen Weibesbildern bey ir 
ser Berweifung zum Zeichen der Schande aufgefeßt. 

Anm. Bep der Winsbedinn in der engſten Bedeutung ſchon 
Kranz, im Schmwed, und Jsländ. Rrans. Im Böhmifchen iſt 
Kransek ein Ring. Es gehörer mit Rrone, Breis und an« 
dern dieſet Art, zudem Geſchlechte dee Wörter Rand nnd rund, 
welche bier nur den Oaumenlaut angenommen haben. In Wallif. 
il crwnn rund. ©. Rrone. 

Die Kranzader, plur.die—n, in der Anatomie, eine große 
Blutader, welche der Länge nach faft ganz um den Magen geber, 
und denfelben wie ein Kranz umgibt; Venacoronaria. Sie 
wird auch die Branzbintader genannt, . 

Die Kranzbeere, plurdie—n, an einigen Orten, ein Rahme 
der Wachholderbeeren ; rin aus Brammersbeere werflümmel- 
tes Wort, 

Das Rranzbein, des— es, plur. die— e, in der Auatomie 
bey einigen Schriftflellern, ein Nahme des Stirmbeines, welches 
andere das vordere Schiffbein nentien; Os frontis, Giche 
Kranznath. 

Kraänzen, verb. reg. aet. ») Mit einem Krange oder mit Krän« 
sen ſchmſicken; bekränzen. 2) Im Forſtweſen werden die Bau⸗ 
me gefränzer, wenn die Rinde in einem Kreife um den Stamm 
abgefchäfet wird. 3) Bey den Jägern Pränzer der virſch, wenn 
er im Gehen den harten Boden mit feinen Schalen aufreißer, 
oder denfelben nur ein wenig fchärfer; in welcher Bedeutung es 
aus kratzen oder reißen entitanden zu fepn fcheinet, 

Das Kränzgefäh, des— es, plur, die—e, in der Anatomie, 
die Blut» und Pulsadern des Dergens, weil fie deſſen Gruub 
wie ein Iranz nürgeben. . 

Die Kranzleifte, plur. die —n, oder der Rranzleiften, des—s, 
plur, ut nom, fing. in der Baufunft, und bep den Werfleuten, 
eine Beifte, welche den Kranz eines Dinges ausmacht. 

Die Rranznabt, plur. die — nahte, in der Anatomie, biejenie 
ge Raht an dein — weiche das Branz: oder Stienbeim 

mit den Beinen des Hinterbanptes verbindet; die Bronnabt, 

Sutura coronalis, weil die Alten auf diefenm Theile des Haup« 

tes bie Rränge trugen, . 

. "Der Krapf, des—en, plur. die — en, oder der Arapfen, 
des—s, plur. ut nom. fing. eine wur im Dberbdentfchen übliche 
Benewnung eines Hafens, befonders fo fern er dazu Dienet, «in 
anderes Ding damit anzugreifen und zu halten. 8. B. der 
Brapfen an einem Ziebbrunnen, der Haken, weldger ben Eimer 
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geäget, Im Ital. Graffio, im Franz. Agraffe, Es geböret zu 


dem Geſchlechte der Wörter Rrabbe, greifen, raffen uf. f.“ 


Ben dem Notker ift Ghrapho die Klaur und in den Monfeeifihen 
Stoffen Chraphunein Hafen. S. auch Bräuel und Rrappe. 

=. Der Krapf, des — en, plarsdie — en, eder dev Brapfen, 
des — 8, plur. ut nom. fing. Diminut. das Rrapfipen, 
Oberd. das Krapflein, im gemeinen Leben Rräppel, eins Art 
runder Kuchen von mancherley Art, welche entweder gefüllt eder 
angefüllt find, entiorder in Schmalz oder im Ofen gebadten wer⸗ 
den, und auch Rrapffuchen beißen. Bey dem Mattheſius Rropf. 
Eutweder mit Kropf von der äußern Dicke, ober auch von ibree 
Geſta, weil man den Mand zadig auszuſchneiden, und bie 
Spitzen wechfelsiveife In die Höhe und nieberwägis za biegen 
pflegt, da ſie denn einige Ahulichleit mis den Krapfen oder Hafen 
baten. Im miitlern Lat. Crafus, Craphus, Crato, Indeſſen 
feinen die KgmitrgderÖriechen, die Cripilculae der mittlern 
Lat, und Crouteilles der mistiern Franzoſen eine ähnliche Art 
von Kuchen geweſernt zu ſchn. 

Der Krapp, oder die Kraͤppe, ©. Grapp. 

Die Rrappe, plur. die —n, bey den Büchfenmachern, bie ges 
frümmte Spige der Schlagfeber, welche einem Rrapfen oder 
Halen gleicht, S. ı, Krapf. 

Die Rraffelbeere, ©. Bragbrere. 

Das Kräg, Gartengewächſe. S. Braut Anm. ie 

Der Kratz, des—en, plur. die —en, cin Korb, ©. 1. Rratze. 


- Die Kratzbeere, plur. die —en, eine Benennung, ») der Brom ⸗ 


bercen, Rubus fruticofus L, 2) Der blauen Brombeeren, 
Bocksbeeren oder Traubenbeeren, Rubus caefius L. welde 
auch Rraifelbeeren gemannt werben, 3) Der Thaubeeren, Ru- 
bus chamaemotus L. welche auch Rragbeeren, Bergbimber: 
ren, Wolkenbeeren, Paurfenbreren , und Tetinbeeren ger 
nannt werden. Ale diefe Arten vom Beeren und ihre Stauden, 
werden im Franz. Ronces und im Enal. Ralpberrys, genannt. 
Es fcheinet, daß entiveder ihre ſtachelige Befchaffenbeit, oder 
anch die niedrige Geſtalt ibrer Stauden, indem fie auf der Erbe 
kriechen, zu biefer Benennung Aulaß argeben. 

Das Rragbläd, des— es, plur. die —e, bey ben Bürtlern, 
eine mefingene Platte voll viereckter Eicher, in welche marı die 
Knöpfe mir ihren Ohren fledt, fie mit der Krasbürfte zu fragen. 

Die Kragbürfte, plur, die —n, eine Bürfte von Draht ver 


fchiedener Metallarbeiter and anderer Künſtler, ihre Arbeiten 


dawit zu Fragen, d. i. abjureiben; Franz. Gratte Boelle, 
Die Krage, plur. die—m, ein Werkzerg gumm Kratzen. Bey 
den Wollarbeitern iſt es eine Art Kämme, die Mole zu kämmen, 
weiche in Anfehung der Feine unmittelbar auf die Rriß oder 
Brechfämme folgen und auch Rragfamme, ingleihen Rrame 
ein in der engften Bedeutung genannt werden, Beh ben Minie 
rern iſt et eine porn gefrlimmie Schaufel, die Erde am fich zu 
sieben, melche auch Krücke genannt wird, Die Rrage der 
Bergleute iſt sine ähnliche Art reiner Keüde. Die Hutmacher 
dasen eine Rrage, Fran. Carrelet, welches eine Meine Aräme 
phift, das Haar an den gefärbten und rein geftritbrnen Hüter 
damit inieder anfjufragen. S. Bragen. . 
.*Die Rrüge, plur. die —n, Diminut. das Rratzlein, ein 
nr In emigen Dberbentfchen Oegenden übliches Wort, einer 
flochtenes Orfäß, einen Korb zu degeichnen, word auch in mäntte 
lichen Befihiechte,der Rrag, oder der Rrägen, gebraucht wird, 
nnd auch wohl Krãchzen lautet. Im Schwabenfricact Kränız, 
riellricht nach eiure falfchen Leſeart für Krätz, Ben dem Frische 
fin, Altenfleig und Darppodins der Rrarr und Krater. Es 
iſt mir dem Sat. Crates, unfeem Zurde und Kurae, Eines Ger 
(dichtes, S. diefe Wocirt, ingleichen Brabge) In einigen 


. 
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Gegenden werden auch die Wiegen Krätzen genannt, vrrmuth⸗ 
ie fo fern fie auf dem Lande oft aus geflochtenen Körben 
fliehen, - 


. Die Krätze, plur. doch nur von mehren Arten, die — n, im 


Bersbane und. bey den Dietalarbritern, alles was unter den 
Händen der Hürtenarbeiter unb Känftler von den, Metallen ab- 
gebet, und in Fleinen Stücchen beſtehet, und zuweilen auch das 
Brag, das Gefräg genannt wird, Die Krätze wafchen, im 
Hüttenbaue. Etwas in die Bräge werfen. Das gebt in die 
Beäge, fisürlich, das gebt verloren, wird verberbt ; in Niederſ. 
britſch geben. 

Anm. Im Franz. wirb auch der Abgang von der Wolle im 
Kimmer Gratuile und Gratule und ım mittfern®at.Gratus 
genannt, wo es unmittelbar von Fragen berfommt. So fern 14 
von Metallen gebraucht wird, ſcheinet es zuuãchſt den Begriff 
der Kleinbeit der Theile aus zudrucken, und zu Graus und reifen 
zu gehören. Im Yetänd, ift kras , dilaceratio, im Eugl. to 
eralh in Stüde brechen, im Franz. dcraler gerreiben, 
(S. Graus, Grus, Schreien, ı, Breifen.) Die Schweden 
baben die R. A.gäikras auch, welche Ihre durch in Srücen. 
geben, erfläret. Ben ben Ooldſchlägeru heift der Abgang die 
Schabine, vermurblich von dem Zuſammenſchaben oder Gegen, 
fo wie einige die Rrage von dem Sufammenkeagen berlciten. 


. Die Rräge, plur. inuf, eine anfledende Krankheit, welche 


von Kleinen lebendigen Infeeten oder Ürtiten(Acari L.) Berrübe« 
vet, welche fich zwifchen der Oberhaut einnifteln, ſich Daſeldſt 
vermehren, und ein empfindliches Juden werurfachse,. Die 
Kratze haben. 

Anm. Ohne Sweifel von bem Kragen, der narkrlichere Folge 
biefer efeihaften und enofindlichen Krankheit, daber fie auch im 
Niederf. und Holländ. Brauwafir, Braumwasie genannt wird, 
von Frauen, fragen, woraus im gerineinen Leben ofı Kuraſche 
wird, als wenn es das Fran. Courage wäre. In andermtie« 


. berf. Gegenden heißt fie Riley, Bleggr, im Dän. Kloe, vom 


kleyen, fragen, Jok, das Juden, Purrjack; im Hech« und 
Dberdeurfchen die-Gnag, die Gnage, entiveder von bem Rier 
berbentichen gniden, reiben, ober auch von dem damit verbun⸗ 
denen Nöten, die Räude, weil fie eine raube Hant macht, und 
ben den Pferden die Schabe. Im Engl. Cratches. Ju einigen 
alten Bibel: Überfegungen freche 5 Moſſes, 27 auch das Mort 
Buibbe, weiches mit ben Gried. wwugy bey den fiebenzia Del: 
metichern überein fommt. 


Das Krageifen, des —s, plur. ut nom, fing. eine eiferne 


Keage oder Werkzeug zum Kragen. So haben die Rupferfkecher 
ein folches drrvediges Eiſen, die fchlerbaften Stellen in riner 
geftochenen Matte damit auszjuiragen. In der Artillerie it das 
Brageifen ein eifernes Derljeug, de Unreinigfeiten in den Kam⸗ 
mer der Mörfer und Aammerflücdhe damit los zu Fragen, wei» 
ches auch der Kriecher genanut wird. S. Rrage und Rräger, 


Kroaten, verb.reg.act. nit einem ſchatfen oder ſeigigen Werk: 


zeuge hart über die Dbrrfläche eines Dinges fahren. Die Bogen 
Fragen, wenn fie mit ibren Klauen oder Krallen bie Haut vers 
wunden. Die Subner kratzen im dir Erde, mit ihren Füßen, 
wofür doch ſcharren üblicher il. Femanden mit den Negeln 
ragen. Sich in dem Bopf Fragen, mit ben Nägeln ber Für 
ser, Sich hinter dem Ohren Fragen, im ermeinen Leben, 
zum Zeichen der Neue liber etwas, Die Wollfämer Fragen die 
Wolle, wenn fir felbige mit der Bragendee dem Brägfammt 
fümmen, Die Merallarbriter Fragen ibre Arbeiten, wenn fir 
felbipe mir der Braabuche reiben. Falſch gefchriebene Buches 
ben Prager man mit dem Federmeſſer aus. Ingleichen Fahre 
lich, fa wohl ſchlecht ſchreiben, als auch Rümperhaft auf einem 
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men Leben Bräufe lautetz obne Plural. Die Krauſe werlies 
ren. Die klare Braufe, bey ben. Perruckenwachern, eine furge 


im einander aemifdere Kraufe, =) Ein Fraufes Klridungeſtück. 


Sandfranfen, Manſchetten. Die Salsfraufe, ein Fraufer Aras 
gen um den Halt, welcher auch nur ſchlechthin die Rraufe 
gruannt wird ; Niederl, Bruusfragen. Sich bir Braufe jer: 
reißen, im ermeinen Leben, finürlih, einen beben Grab des 


Schmerzens, der Ungeduld äußern. Die Priefterfraufe, eine“ 


folche Kraufe, wie fic an vielen Orten noch von ben Prieſtern 
getragen wird, 

Das Krauseifen, des —s. plur. inul, auf den Eifenbänmern, 
Stangenvifen, welches aufden Eden wechſelawerſe ringeferbi ift, 
uud daber auch Rnopperrifen genannt wird. Braus- bedeutet 
bier lt Meinen Zacken verjeben. 

3, Der Rröufel, ein Werkzeug, welches ſich im Kreife bermm dr. 
bet, S. Rreiſel. 

2. Der Krauſel, des — 8, plur. ut nom. fing, ber den Näbte⸗ 
rinnen, ein fraufes Aleidungsitüd ; eine Braufe. So wird der 
froufe&ufenfireif an ciurur Dberbemde auch der Reauſel gerinunt, 

Die Rräufelbeere, plur. die —n. ı) An einigen Drien, ein 
Dahme der rauchen Stachelbeeren eder Rauchbeeren, Rıbes 
groflularia hirluta L. weiche auch Riofterbeeren, Brauss 
beeren und örsffeibeeren genannt werden, Entweder von frau, 
fo fern e# chedım auch rauch bedrutst bat, oder auch mir dena 
Lotein. Geollularia und Fran}. Groffeille, von den Stacheln. 
Schwed. Krusbaer, 2) An andern führen auch bie Preifelbee: 
ren dien Mabımın. ©, Brausberre, 

Tas Kräufeleifen, des 8, plur. ut nom, fing, fin Eifen, 
andere Dinge damit fraus zu machen, In den Münzen ifi es 
eine ſtählerne Platte mir einer franien Rinne, durch welche das 
Bold gedecher wird, demfelben einen Fraufen Rand in agben. 
Bey den Perruckenmochtrn find es Dirjentigen eifernen Werkzeuge, 
womit die Daare gelräufelt werten, 

Das Kraͤuſelbolz, des— es, plur. dir — holzer, ben den Pre» 

“ zurteamschern, fingerlange runde Hölger, worauf das Haar zw 
einer Locke aetollet, und ia dem Ofen gebacken wird ; Lriſtrhol ⸗ 
ser, Brausbölzer. 

Krüufeln, verb, reg.aet. i) Rraus mahen; Fräufen. Die 
Saare Praufeln. Die Münten Fraufeln, ihnen in beim Rraus 
ſelwerke verwittelfi tes Rräufrleifens einen franfen Rand ger 
ben. Miederf. feufen, Erullen. 7) Das Meer Fräufele Ach, 
menn es lutze aber hohe mir Schaum bedechte Wellen wirft. 


3) Im Eingen alleriep Eleine limflidye Figuren machen; als ein 


Meutrum, 

Dre Wehr Säufefn, 

Der Lerche Reäufeln, Weiße. 
In welhem Berkande criiparegad eriſſare ſchon im mitslerm 
Zatrine verfommen. Quando criſtatur voxin alcendende 
eı defcendendo, ben dem Remigius von Autün. 

Das Kräufelivert, des — es, plur, die —c, ein Wert, di, 

. eine Anflais, in den Münzen, wo die geprägten Öeldforien gC« 
tränfelt,, di. min rinem franfen Nande verfeben werden, 

Lie Rräitfelzange, plur. die —n, bey dem Friſeuren und Per⸗ 
endinmadren, ciue Zange, das Stiruhaar damit zu Früufefn ; 
das Torsrheifen. 

Lie Kranfemunze, beffer geteilt, die krauſe Minze, plur. 


inul. cine Her der Wänge mis Franfen Blärtere, welche in Sidi 


rien einbeinigb iſt; Mentha erilpa L. 

BKröufen, verb.veg. acı.frowe machen, von Haaren und Klei= 
deng Nücken, zuwe ſen auch von dem Meere; obalridh in allen 
den Füllen Frau fein üblicher iſt. Gelbe Locken Fräußen ſich 
win fen ſchones Oeſicht, Gepn. 
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Die Krüu n, plur. die —en, an ben Höfen , eigene Pırfos 
nen, weihe'bie Kranfen aufdie Kirider und an die Waſche der 
Großen frgen, und auch Leibfrfuferinnen, nad) einer werderbs 
ten Ansiprache aber Bröfferimuen biißen. 

Rraushärig. adj,etadv. fraufe Haare habend, Lin Fraus 
hatiger Menfch, welcher auch ein Braustopf. beißt, 

Das Krausholz, S. RBräufeibeis. 

Der Rraustobl, des — es, phur. inuf. Eraufer Kohl, Kehl 
mit franfen Blättern, deſſen e# fo wohl grimen als blauen aibt, 
Der Krausfopf, des — es, plur. die — Föpfe, ©. Brause 

barig. 

Der Rrausfalat, des — rs, plur. inuf, ein Safat mit krauſen 
Bären. 


Krausv, Rraufpig, kraus, S. Braus Anm. 


Die Krcuswurz, plur. iauſ. ©. Krausditel. 

1. Das Kraut, des — es, plut. car. Pulver, und in engeren 
Bedeutung Schieſtoulverz doch nur noch in den Wort Zun' Fraut, 
Zundruloer, und in der R. A. Kraut und Lerh, weſche noch 
zuweilen für Pulver und Biey gebraucht wird. Vollſtändig 
heißt diefes Wort Büchſenkraut, wie es noch indem Holland. 
Ruſſekruyt, und im Dän. Byilck ud lautet, Auch die Shan 
den fartenchedem Böllckrut, wofür auch bey ibiten nur noch 
Krut ublich ift. Auch baden fir noch Rättakran, für Ratzenval · 
ver, welches mit mehrerm Nechte bierker, als zu dem folgenden 
Worte gerechaet wird, Braut ſtammet in diefer Brdenuang von 
dem veralteten kruten, grufen, zermalmen, ber, wooon mit 
dem vorgefegten Ziſchlaute noch ſchroten auch iſt, und bedeu ⸗ 
tet einen gepüloerten Körper, fo wie man noch jetzi das Schetz⸗ 
oderBähfenpulver aurPurloer ſchlechthin zu nennen pflezt. Siche 

2. Bräge, Gruge, Graus, Gries, 1. Rreiſen u, ſ. f. welche 
insgeſantut damit verwaudt find. 

2. Das Kraut, des —es, plur. doch nur von mebrern Arten, 
die Brauer, Dimmut. das Breautchen, Oberd. Krautlein. 

1, Die Blätter derjenigen Grmwächfe, welche nicht zn den 
"Bäumen und Standen gerechnet werben, alsehn Eolleetivun und 
ohne Plural; mo cs bald’in wiiterer Bedentung von dem gan« 
zen außer der Erbe befindlichen Eheil eines ſolchen Bewäcdhfes,im 
Gegenfaße dre Wurzel, tbeils nur von ben Blättern alleist gr⸗ 
Branche wird, welche bes den Bännen nd Stauden das Liub 
genannt werben. Bine Pflanze wächfer zu febr in das Braur, 
wenn fie zu viche Blätter treibet, zum Machtbrile der Wurzel 
oder der Blumen Yund Früchte. Das Braus an einem Ge: 
wächle abſchueiden. Die Möhren haben rin ſchönes grunes 
Braun’ Moch mebr, 

», Ein foldies Gewãchs ſelbſt, eine Pflanze, welche nicht zu 
den Strauchen und Bäumen gerechnet werden fann. 

1) Eigentlich, we dieſes Wort in einem vielfachen Umfarge 
der Bedeutung gebraucht wich. a) Ja dem weiten Ber 
flandr, von allen Arten dieſer Gewächſe, mir Jubegriff der 
©ras + und Beteridearien ; in welcher veralteren Bebentung es 
noch einige Mahl in der Deutſchen Bibel vorzufommen [beit 
In denZufammenfgungen Brautereeich, Brauterfunse, Braur 
serkenner, Bräutericehre m. ſ. i. kommt c# zuverlen mob im 
diefer Bedeutung vor, wo aber in noch weitern Berſtande auch 
die Strände und Bäume nat darunter begriffen werden. (b; Ju 
engerm Berflande, mr Ausſchlie ßgung der Gras⸗ und Gerreider 
arten. Und die Erde ließ auıgeben, Gras und Kraut, 
a Mof. x, 12; mo es eolleetior für Bräurer ſtebet. Rriuter 
fammeln. Ferdkreuter, Garıenfräuter Heilfraurer, Wunde 
Irauser u. fe ſch Ju noch engerm Derflarde, nur die zu 
sine gewißen Abſicht Iranchharen Arkunn, a; Eftars Kräuter 

ar 


& 


1761 Kra 


oder Gattengewachſe ſUhren wenlgſtens in einigen Znfammen ⸗ 

fſetzungen den Rahmen der Kräuter; im Segeuſatze des Unkrau⸗ 
ses. Der Keautgarten, ein Süchengarten, A) Gewürze, 
eine nur noch im Rirverfüchfifchen übliche Bedeutung, wo das 
Ormwürz Kruud oder Rraut genannt wird. Daberifi Bruuds 
kramer daſtlbſt ein Gewürzhändfer, Kruudlade die Gewürz« 
Iade, Prüden würzen u. ſ. f. Auch im Schwed. ift Krydda 
Würze, y) Arzenepfräuter, Heilfräuter, Befonders wurde es 
ebedem von ſolchen Kräutern gebraucht, deren man fich zum Aber- 
glauben und zur Vergiftung bedienete, in welchem Verſtande 
auch Herba im mittlern Lateine häufig if. Das gehet mit 
Bräutern su, mit unrechten Dingen. Im Franz. iſt euherber 
gleichfalls veraiften. (d) In der enaflen Bedeutung werden dies 
jenigen einzelnen Oewäcdsarten, deren man fich zu einer gepiffen 
Abficht am bäufigften bedienet, nur Rraut ſchlechthin und ohne 
Plutal genaunt. So beißt der Schmaf oder Sumach bey den 
Bärbern einiger Gegenden nur das Braut, da denn anch biejer 
nigen Bärber, welche fich deſſen bedienen, unter dem Nabmen 
der Kräuter befannt find. Am häufigften it es von dem Kohle, 
weil derfelbe das gewähnlichfte unter den chbaren Kräutern ift, 
Grünes Braut oder Grünkraut, grüner Kobl, Weißkraut, 
weißer Kohl, Ropffraut, Kappiskraut, Kopffobl, Sauers 
Fraue, gefchnittener und fauer eingemachter Kopftohl, Komft: 
Fraue n.f.f. Braut Schneiden, Kochen, einmacen u. ſ. f. 
Er mengt alles unter einander, wie Braut und Rüben, ohne 
alle Ordnung. ©. viele der folgenden Zufammenfegungen. 

\ a) Figärlich, wo dieſes Wort im gemeinen Leben zumeis 
Ien von Menſchen, doch allemahl im nachtheiligen Verftande 
und ohne Plural gebraude wird, Du bift miv ein ſchönes 
Bräurchen , fagt man von einem feichtfinnigen, muthwilligen, 
bigigen Menfchen. In noch härterm Berftande wird auch wohl 
Unkraut dafür gebraucht. 

Anm. In der zweyten eigentlichen Bedeutung bey dem Dits 


fried Chrut, bey dein Willeram Krut, bey dem Notker im Plus, 


ral Chriutter, Chroter, im Niederſ. Rouud, im Scmeb, 
Krut und Krydda, Es ſtammet ohne Zweifel von bem verals 
teten Angelſ. growan, Schwed. gro, wachen, ber, fo daß 
Braut eigentlich ein Gewächs brieutet, (S. Gras, Grob, 
Grir ımd Groden) Im Oberdeufchen hat man noch ein ander 
res ſehr genau damit verwandtes Wort, welches Rräg lautet, 
und einentlich eßbare Kräuter, Gartengeivächfe bedeutet. Das 
bee ift Rratzerey und Kratzwert daſelbſt Gemüfe, der Rräg: 


Der Kräuter, des— 8, plur. ut nom. fing. 


Das Kräuterbrot, de: 
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Krauten, verb. reg. act, das Kraut, b. i. alerlep Brwächfe.mit 


Einfchlirfungudes Grafes abfchneiden,, oder ausgäten. Das 
Bauten im Getreide if nicht überall erlaubt, d. i, das Abs 
ſchneiden des Unfrautes zum Futter für das Vieh. Im Wein, 
baue werden die Weinberge gefcanter ‚ wenn das Unkraut in 
denfelben anssegätet wird, 

1) In einigen 
Gegenden, 4. B. gu Breslau, ſolche Beute, welche fih von Er⸗ 
zeugung und Verlauf der Küchengewächfe ober efbaren Kräuter 
näbren , und welche an andern Drten Gartner, Boblgärtner, 
Brägpäctner genannt werden, 2) An andern Orten, wo der 
Schmad nur Braut ſchlechthin genannt wird, führen diejer 
nigen Bärber, welche mir -Schmad gärben, den Rahmen der 
Rräauter. 


Das Kräuterbad, des — es, plur, die — bader, ein Bad vom 


beilfamen Kräutern. 


Das Rräuterbier, des— es, pur. doch nur vom mehren Ars 


ten, die— e, ein mit einem Sufape von allerley wohlfchmedens 
den oder heilfanen Kräutern bereiteres Bier, 

des — es, plur. inul,ein mit einem folchen 
Bufage grbadenes Brot. 


Das. Krüuterbüch, des — es, plur, die — bücher , im gemeis 


nen Leben, ein Buch, in welchen alle oder doch viele Kräuter 
befchrieben oder abgebildes And, mit Inbegriff der Grasarten, 
Sträuche und Bäume, 


Die Kräuterfrau, plur. die — en, eine Frau, welche die heile 


famen Kräuter zur gehörigen Zeit einfammelt, und damit bans 
delt; in der härteru Sprechatt, das Bräuterweib, im Oberd. 
die Bräutlerinn. 


Der Bräuterfäfe, des — s, plursutnom. fing. einmit einem 


Sufage von ſchmackhaften und heilfamen Kräutern verfertigter 
Käfe. In Micderfachten ift Zrautkäſe ein mit Gewürzen vers 
frgter Häfe, von Braut, Grwürz. 


Der Rräuterfönner, des — s, plur,ut nom, fing. Fimie. 


die Rräuterfennerinn, eine Perfon, welche die Kräuter fenner, 
d. i. fie nach ihrem Nahmen, ihrer Geſtalt, ihrem Ruhen u. f. f. 
von einander zu unterfheiden weiß; ehedem auch der Rräurler. 
Daberdie Rräuterfenneniß, oder die Bräuterfunde, fo wobl 
bie Fertigkeit, die Kräuter gufennen, als auch die Wiffenfchaft, 
welche dieſe Kenneniß gewähret, und der Vortrag derſelben z in 
den bepden legten Bedeutungen auch die Kräuterlehre, die 
Rräuterwiffenfhaft, und mit einem Griech. Ausdrude die 


’ 


garten ein Küchengarten u. f.f. Friſch leiter es ſehe gegwuns »stanif. 
gen won-Rräge, ein Korb, ab, weil dergleichen Gewächfe in Ksr Was Hräuterfüffen, des—s, plur. ut nom, fing. S. Rräur 
ben zu Marfte gebracht würden. Aflein, wer fieber nicht, daß terſackchen. 


es au Braut gebörer, und in Auſchung des ua 
das Mittel zwifchen diefom Worte und Gras iſt? 

Das Krautbeet, des— rs, plur. die — e, rin Beet im Gars 
ten oder anf dem Felde, auf welchem Braut, d. i. Kobl, ger 
bauet wird. 

Die Krgutbiene, plur. die—n, in der Bienenzucht, Bienen, 
weiche nicht weiter ale in die Gärten und Brachfelder kommen ; 
zum Unterfchiede von den Wald: und Hridebienen. 

Die Kraute, plur.inuf, im Weinbaue, die Handlung des Zraus 
tens, d. i. die Ausgätung des Graſes und Unkrautes, und die 
Seit, wenn felbige gefchiehet, S. Beerkraute und Reinfraute, 

Das Krauteifen, des — s, plar. utnom. fing, in der Haus: 
wirthſchaft, ein in eine lange Tafel eingefaßtes ſcharf gefchliffenes 
Eifen, das Kraut oder Kohl darauf klein zu fehneiden. Es iſt 
von einem Rrautbobel, welcher befonders zung Sauerkraute ger 
braucht wird, nur in der Größe weeföihen, 

Adel. W. 8.2, Th. 2. Yufl, 


Der Kräutermann, des — es, plur.die — männer, eine Per« 
fon männlichen Geſchlechtes, welche die heilfamen Kräuter — 
schörigen Zeit einſammelt, und fie an andere verfaufe; im 
Dberd. aud der Rräutler, Rräuterer, 

Die Kräutermumme, plur, inuf, in Brannfchweig, eine Art 
der Mumme oderdes daſigen ſtarken Bieres, welches mit einem 
Sufaße von beilfamen Kräutern gebrauet wird, 

Lie Rräutermüge, plur, die —n, Diminut. das Rräuters 
mügchen, in der Arzeneykunſt, eine Müge, in welche verfchie» 
dene getrodinete Kräuter genäber find, und welche wider aller» 
Icp Befchwerden des Kopfes getragen wird, 

Das Rräuterreich,des—es, plur, inul, dasjenige Maturreich, 
welchrs- ale Kräuter in der weiteften Bedeutung, mit Ein 
ſchlirßung der Bäume und Sträudhe, in ſich begreift, und ambäms . 
fisften das Pflanzenteich, oder Gewächsreich genannt wird. 

Die Rräuterſackchen, Oberd. Rräuterfädlein, des — s, ptur, 
ulnom.ling. ein Sädchen oder Brurel mit allerley beilfomem: 

Sırt Kräutern 
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Kräutern, welches außen auf einen Schaben geleget wird, den ⸗ 
ſelben dadurch zu heilen; das Bräutertüffen: 

Der Kräuterfalat, des — es, plur. von mebrern Arten, die —, 
ein and gefunden und beilfamen Kräutern bereiterer Salat, wel 
cher miteinem Krautſa late wicht zu verwechſeln ift. 

Das Rriuterfalz, des— es, plur. von mehreru Arten, die —e, 
ein aus ber Aſche der Aräuter gejogenes Balz. 

Der Rräuterfchiefer, des — 9, plur, von mehreren Arten, ut 
nom, fing. Schiefer, welcher Abbrüde von Kräutern oder Plan» 
zen enthält. 

Die Kräuterfuppe, plur. von mehreren Arten, die — n, in den 
Küchen, eine Suppe von allerlep efbareıı Kräutern; 4. B. Peters 
fitie, Spinat u. ſ. f. 

Der Kräutertobaf, des— es, plur, doch nur von mehrern Ars 
sen, die — e, ein aus wohlriechenden oder beilfamen Kräutern 
bereitcteer Rauch oder Schnupftobaf, 

Der Kräutertranf, des — es, plur. von mehrern Arten, 
die — tranke, im der Arzeneplunſt, em aus heilfanen Kräur 
tern gefochter Trank. 

Der Kräuterwein, des —es, plur. von mehreren Arten, die—e, 
ein mit einem Zufase von beilfamen Kräutern. bereiseter Wein, 
dergleichen dee Wermurbwen, Alantwein, Salbeywein, 
Löffelfraurwein u. f. f. ift. 


Krautfaul,adj,etadv, ein nur im Bergbau übliches ort, wo 


die immerung Erauffaul if, wenn fie morſch, eder fo faul if, 
daft man mit den Händen durchgreifen fan, Die erſte Hälfte 
diejes Wortes fcheinet mit Braune ı und Braus, Niederf. Grud, 
aleı hfalls zu dem veralteten gruden, grüden, germalmen, zu ge⸗ 
biren, von weichem nod unfer ſchroten üblich if. ©. Braut r. 

Das Rrautfeld, des — rs, plur, die — er, ein Feld, In weis 
chem Kraut, d. i. Kobl, gebauet wich. 

Die Krauflacke, plur. die — n, ein Retz zu Meinen Fiſchen, 
S. Griübe, 

Der Krautgarcen, des — s, plur. die —gärten, ein Garten, 
in welcheim nun eßbare Kräuter erzeuget werden; rin Kuchen⸗ 
garten, im Dberd, ein Bräggarren, Niederſ. Rruubbof. In 
engerer Bedeutung, ein Garten, in welchen Araut, d.i. Kobl, 
gebauet wirh, ü 

Die Erautbade, plur. die — n. 9) EineHade, das Kraut, 
dei. ben Kohl, damit zu behaden, =) Diefe Handlung felbft, 
das Bebacken des Kobles; ohne Plural, 

Der Krautbabn, ©. Gartenhuhn. 

Der Krauthänflintzg, des — es, plur, die —e, via Rahme dee 
Blurhänfinges oder Slachsfinfen, Livaria ÄAlein. vermufb« 
lich, weiter fich gern auf den Kraurfelbern aufhält, S. Sänfling. 

Der Krautbobel, des — s, plur.ut nom, fing, ©. Braut: 
eifen. 

Der Rraurbohlunder, des — s, plur. inuf, in rinigen Bes 
genden, ein Rahme des Attiches oder Ackerhohlunders, welcher 
alle Jahre nene Stängel aus der Wurzel treiber; Sambucus 
EbulusL. 


Das Kraurbonig, des—es, plur. inuſ. dasjenige Honig, wel« 
dies die Bienen zur Palmmzeit ans ben Baume und Garsenblür 
hen ſammeln; zum Unterfchiede von dem Heibebanig. 

“Nas Kreäutid, des —es, plur. inuf, ein nur im gemeinen 
Leben für Kraue üblihes Colltetivum, fo wohl bie an einer 
Dflanze befindlichen Blätter mit ihren Stängeln, alsaud die 
Pflanze veldft zu begrichnen. Das Rräurig an der Akeley beiter 
her aus breiten Rumpfen ein wenig geferbeen Blättern. Das 
Kraäutig ausgären, die Aräuter, das Unkraut. 


Der Krautkaſe, ©. Bräuserkäfe, 
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Der Bräntler, des —, plur. utnom. fing. Fämin.dieRräus 
lerinn, ©. Bräuterfran, Arautermann und Rrätrerfenner, 


Die Rranuemefle, plur. bie —n, ©, Krautweihe. 


Die Krautraupe, plur. die —n, die Kohlraupr, S. bieſee Wort. 
Die Krautſage, 38 die—n, ein Rıp zu kleinen Fifchen, 
S.Grübe und Sage. ' 

Der Krautfalat, des — es, plur.die—e, rin aus Kraut, di 
Kohl, bereiteter Salat. . 

Die Brautfchauung, plur. die— en, in den Nicherfüchfiihen 
Marfchländern, die obrigkeitliche Befichrigung der Deiche, ob das 
Unfraut aebörig absemäher fen. 

Die Rrautftampfe, plur. die — n, in ber Hauswirrbfchaft, ein 
rund gebogenes unten fcharfes Eifen, in Geſtalt eines Latein. $ 
mit einem langen Stiele, das Kraut, d. i. den Kohl, damit 
Hein zu legen; der Brautkößer. " 

Der Kraͤutſtrich, des — es, plur. die — e, inder Landwirt 
ſchaft, cin großer Nechen mir drev alrich weit von rinander ſteben· 
den Sinfen,. womit auf ben Rraurfeldern die Linien gezogen mer» 
den, die Arante oder Kobloflangen darnach gu feden. 

Das Krautftüd, des— es, plur. die — e, chen daſelbſt, ein 
Stüuͤck Acker oder Gartenland, welches mit Kraut, d. i. Kohl, 
broflanzet iſt. 

Der Krautvogel, des —s, plur. dir—vögel, S. Berenth: 
lerche. 

Die Krautweihe, plur. inuf. in einigen Gegenden, das Feft der 
Öimmelfahrt Mariä, welches anf den ı 5ten Aug falle, weilin 
der Nömifchen Kirche an diefem Tage fg wohl dieefbaren Aräte 
ter ‚als auch allerlev Kräuter arweiher werden, welche Befpenfter 
verjagen, und Donnerivetter und anderes Unglück abwenden fel⸗ 
ten ; die Wursweibe, Krautmeſſe. ©, Haltaus im Calendar. 
mediiaevi &, 116, f. . 

Die Kreatür, plur, die — em, ein aus dem Latein, Creatura 
entlehntes Wort, 1) Überhaupt, ein jedes gefchoffenes Ding, 
ein jedes Werfen, welches feinen Grund in dem felbfiftändisen 
Mefen bat; wofür doch in der edlern Schreibarı Gef öpf üblie 
cher iſt. In der Deuſchen Bibel femme es in diefer Bedeunung 
bönfig vor. 2) An engerer Bebeutung werben die lebendigen 
Geſchspfe, fo wohl im gemeinen eben, als auch in der Bibel 
Breaturen genannt, gyIn den engſten Verſtande, ein Menſch, 
doch allemadıt mie nem verächtlichen Mebenbegriffe; im weldhem 
Verftande auch das Wort Geſchopf zumellen gebranchtwird, Sie 
begegnen mir, wie der niederträchtigften Kreatur, die ibre 
Gumfibrseugungen an die Meifbierbenden verkauft, Weife. 
Ich follte der gute Freund von einer folchen Rreatur feyn? ” 
ebend. A) Figurlich werden, nach bem Vorgange der Italiäner, 
diejeniorn Eardinäte, welche von einem Vopfie zu biefer Würde 
erhoben worden, in Anſebung deffelben beffen Brearırem ge⸗ 
nannt; wo man denn auch wohl in weiterer Bedeutung einen 

eden, welcher durch einen andern fein Glück gemacht hat, und 

ihm au deßwillen ergeben iſt, deſſen Breatur zu nennen pflegt. 

Da dicies Wort wegen feines langen und häufigen Gebrauchte 
in dee Deniſchen Sprache ſchon das Bürgerrecht befommen bat, 
fo ſchreibt man es nunmehr billiger mit elucm B als mit 
einem €. 

Per Krebs, bas Kernacbänfe in dem Obſte, S. Brichs. 

. Der Rröbe, des — cs, plur. dir —e, Diminnt, dag Rrcher 

chen, Oberd. das Brebslein. 

3. Eigentlich, ein ungeflügefres mit einer ſchwãt zlichen Schale 
bedecktes Waſſer ⸗ Inſeet, mit acht Füßen, zwey Scheren, zwed 
bewralichen Augen auf einem Stiele und einem gelenfinen unbe 
waffneten Schmange; Cancer, Zu diefem Befchledhte gehören 
die gumber, welche Die größte Art der Arebſe find, die Gar: 

nellen, 


u. 
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nellen, Taſchentrebſe nnd Biußßrebfe, welche letztere nur in 
engerm Berfiaude Rrebje gewann werden. Krebie fangen, 
Acden, eſſen. Die Krebſe maufen Ah, (9. Manien uud 
Murterfrebsy Zinn Brebs im Beutel, haben, figürlich, 
wicht gern Geld ausgeben, fickenfaul feon, 

®. Figürlid, In dee Atronomie, ein Zeichen des Thier ⸗ 
treifes, welches ſich jwifchen den Zwilliugen und dein Lawen ber 
findet, und den Rabınen von ber Abnlichfeit feine: aus 35 Ster» 
nen beftehenden Sternbildes mir einem. Flußltebſe bar. Dicke 
leicht fihret v8 dirfen Nabmen auch defwenen, meil die Sonue in 
bemjeiben anfängt, nach dem Aauatot zut ck zu gehen. E. Rrebs: 
gang.) Die Sınne tritt in den Breba, wenn fie diejes Zeichen 
dem Anſcheine nach berübrer, In bemiriben am Himmel arıcben 
wird, 2) Eine veraltete Arteines Bruſtbarniſches, deifen noch 
einige Mahl in der Deutſchen Bibel gedacht wird. Mr wird 
Gerechtigkeit anziehen zum Brebe, Weisb, 5, 19. Ungesor 
gen mit dem Brebs der Gerechtigkeit, Epbef. 6, 14. Ande- 
tban mit dem Breba des Glaubens. # Theil, 5, 8, Gemeinig · 
lich feitet man diefe Benenmng von der Ähnlichfeit mie einer 

Krrbefhae, oder auch fo fern ein ſolcher Harnifch aus miehrern 
über einander liegenden Blechen oder Schuppen beitaud, von der 
Üpnfichfeit mit einem Krebsſchwanze ber, Allein es ſtehet noch 
dabin, ob bier nicht vielmehr die Bedeutung eines hohlen Haus 
wies, der Bededuna, um Grunde lieget, ba denn biefes Wort 
mit Griebs, Bräbe, ein Korb, Krippe, Reif und andern zu 
Einem Geſchlechte gehören würde, Im Franz. bie ein ſolcher 
Bruftbarnifch ebedim Greves, und im Engl. Greaves. Das 
Echwed, Kräfweta und Holänb, Kreft, bedeuten fo wohl das 
bier, als auch diefen Parniſch. 3) Ein um fich und bis auf 
die Anschen freſſendes Befchwür der thirriſchen Körper, welches 
aus einer fiodenden Eympba enıfleber, und fich durch ein heraus 
fließendes (dwärgliches oder gelbes flinfendes Waſſer verräth, 
weiches dir Haut aufriffet und werzebrer , obne Plural; Cancer, 
Carcivoma, im Rieder. Rrever, im Schwed. Kräfweta, im 
Din. Rräft, dagegen das Thier dafribfi Kräbs beißt. Den 
Brebs baben, brfommen. Der Krebs ſeiftt umfih. Idr 
Wort friſſet um fich wie der Krebs, 2 Tbrmor >, ı7. Dei 
Breds fchneiden, das davon angefallene Fleiſch. Diefe Krauk- 
beit bar den Rahmen nicht vom ihrer um ſich arrifenden Eigen- 
ſchaft, fondern daber, weil die um das Geſchwür liegenden and 
verſtodeten Bluradern alsdann die Geſtalt der Krebe fuße baden, 
Mach einer noch weitern Figur, wegen der um fi freſſeuden 
Eigenſchaft, wird and ein gewiſſer Schaden ber® äume und Plans 
sen, wo bey den erſtern Die Ninde angefreffen ıwırd, aufipringt 
und abfälli, und ein Aft nach dem andern abfebet, der Krebs, 
bey andern aber der Sreifer genannt, 

.. Anm. In ver eriien eigentlichen Bedentung im Mirderf. Bres 
ver, iun Sch wed. Kräfweta,Krabba, tmpolländ.Kreef,Kre- 
ver, Kreville, imcugl. Crayfifh, Crevice, im Frang. Ecre- 
vule, Entweder von dem Riederf. Erupen , Lat. repere, weil 
ih dirfes Tbier duch feinen befondern tief wärıs gehenden Bang 
wor dielen andern ansgeöchuer, ober amch von greifen, Mirkerf, 
gripen, weiles mir feinen Scheren alles ergreifet nud feſt hält. 
S. Arabbe und », Brapf. 

Das Kreboauge, dre— 8, plur. die — n. 


7) Eigentlich; die 
Augen eines Ärchies, 


2) Figtelich wird auch eine runde, auf 


ker vinen Seite erbabene und auf ber andern vertiefte fteinartige 
Berbärtung, welche bie Sechfe ins Magen haben, das Brebs: 
auge, Bichtiger aber der Brebsfem genannt, 

Der Rrebobach, des — es, plur. die — bache, rin Bad, in 
un ſich Acebſe aufbalıen, in welchem Srehfe gefangen 
wrrdeun. 
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Die Krebeblume, plur. die —n, der Rahme einer Pflanze, 
S. Scorpionsfraut. . 

Die Krebebrübe, plur, doch nur von mehrern Arten, die — n, 
im den Küden, eine Brübe von zerſtoßenen Grebfen. 

Die Aröbebutter, plur. inuf, eben daſcibſt, eine mit jeclioße: 
hen Krebsſchalen abgefchmelzte Butter, 
Krabſen, verb,reg. act. Kredſe fangen, 

arbin, um Krebſe gu fangen, 

Das Roibseuter, drs—s, plur. ut nom. fing. in den Küchen, 
ein mit einer Farce vom jerflefienen Krebſen zugerichtete⸗ 
Aubzuter, 

Der Rröbsgang, des—rs, plur. inuf. der rüdwärts oder bin, 
ter fich gerichtete Bang der Krebſe. Den Bı’:sgang geben, 
fiaürfich, rüdgängig werden, ingleichen nicht ben erwünschten 
Erfolg baben, einen der Abficht entgegen geſetzten Erfolg haben, 
welches man auch Frebsgängıg werden ment, 

Krebfiche, adj.etadv. trebsartia, dem nut. dem Mahmen des 
Arebſe⸗ befanuten Geihwüre übulichz; beſſer krebshaft, oder 
krebsartig. Ein krebſichtes —2 

Der Krẽbot och des—s, plur. die — koche, in den Küchen, 
ein Hoch, d. i, Art eines aufgrlaufenen Brbadenen, von jerflo: 

enen Rrebfen. 

Die Krebefrabbe, plur.die—n, eine Art Arcbſe mit weichen 

unbedeckten Echwängen, welche auch Weichſchwänze und Zins 
fiedler genannt werden, S. das letztere Wort, 

Das Kreboleuchten, dea—s, plur. inuf, eine Art der Krebs⸗ 
fanges, da man fie vermittelſĩ eines Lichter oder einer brennen« 
den Fackel fünget, 

Die Krebonaſe, plur. die — n. Gefüllte Krebsnaſen, in den 
Kirchen, gefüllte Krebsſchalen. i 

Die Kröbereufe, plur.die—n, eine Yet Reuſen, womit die 
Arrbſe gefangen werden, 

Die Krebsſalbe, plur. de nur von mebrern Arten, die — n. 
1) Eine Salbe von jenloßenen Krebfen, 2) Eine Salbe wide 
das unter dem Nahmen des Lrebfes befannte Geſchwür. 

Der Krebefdiaden, de? —s, plur. dir — ſchaden, dasunter 
dem Rahmen, des Archfes befannte Geſchwür, als ein Schaden, 
eine äußrre Aranfbeit betrachtet. 

Die Kreboſchire plur. die—n, die Scheren, d 
gen Torberfüge : er Archfe, 

Der Kribeflein, des — es, plur. die—e, ©. Brebsaugr. 

Dau Krebewefler, des — plur, ut nom. fing, ein jedes, 
Waffe, in welchen Krebſe gefangen werden, 

Die Kreboweide, plur. die—n, in einigem Gegeuden, ein 
Mobme ber Bad: und Rorbweide, Salix helix undvimina- 
lisL. meil ih die Arebſe ‚sera unter ihren Wurzeln aufjubalr 
ten pflegen. 

Die Kreide, plur. inuf, eime weiße, Falfartige, leichte, ſeſte 

- Erde mir abtärbenden - beilen, welche zuweilen in der Geftalt 
tines Breinet vorfonmt und befondets zum Schreiben gebraucht 
wird, Mir dorwelter Rreibe fehreiben, ſaat man vor jemane 
den, welcher zur Ungebſihr anfchrerbt, Ton dem Brbrande dies 
fer Erde anın Auſchteiben in den Gaflhiöfen wirdes auch firitrlich 
fo wohl für bie Kechnnne, ats auch für Bers, Ersbir, gebrauchte, 
Ber einem in die Kreide gerarben, in die Schul, in die 
Rechnung. Auf die Breite gebren, anf Nechnurg, anfBorg. 
Immer friſch anf die Reride los trinken, Wegen einiger 

- Übmtichlrit fe wohl im bee Farbe, als in ber abfärbeuden Beſchaf⸗ 
fenbeis führen and noch einige andere fefle Erdarten den Ita 
wender Kre de, Deralrichen if die Spantſche Breite, miIche 
and Schmerfein genannt wird, eiaentlıch ein weiter Spedfleinz 
if, und jent and dem Barenshifchen femmı; die ſchwarze Brride, 

Fir ® welche 


Brebfen geben, anf- 


i. jangenarti« 
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welche ein ſchwat ger, weicher, blãtteriger und abfürbender Schle⸗ 
fer iſt; die Briangoner Rreide, welche einweißlicher und arüs 
ner Talk ift, der von Brianfon in Frankreich fommt, aber auch 
in England gefunden wird, 

Anm. Im Riederf. Brite, im Schweb, Krita, im Din. Krid, 
im Böhm. Krida, im Franz, Craie, welche insgefammt von 
dem Pat. Creta beeflammen. Diefen Patein, Nahmen leitet 
man gemeiniglich von der Juſel Rretz ber, von welcher die 
Kreide zuerſt bergefommen feyn foll. Indeſſen Hände noch zu 
unterfuchen,, ob niche vielmehr dieſe Infel ihren Nabmen von 
ihren Rreidufern babe, und ob nicht die Kreide von dem ſehr 
alten Grbrauche, welchen man bavon zum Schreiben gemacht, 
ihren Mabmen habe, Grarten, geiten, rich. xagerrem, 
weiches den. Schall ausdruckt, den es begeichnet , dedentete 
chedem nicht nur fragen, fondeen auch ſchreiben. S. Bragen 
und Rrigeln. j 
reiben, verb. reg. ast. ı) Mit Kreide überziehen, beflceis 
hen. -2) Mit Kreide fchreiben; dach nur in dem im gemeinen 
Leben üblichen anfreiden, 
Die Kreidenerde, plur. doch mur von mehrern Arten, bie — m, 
Kreide, in Geſtalt einer lockern Erde, zur Erde verwitterie Kreide, 


Der Kreidengrund, des — es, plur. die —gründe, bey den - 


Mablern und Vergoldern, ein weißer Grund von gericbener 
Kreide zu einen Bemählde, oder zu einem Werke, welches vers 
goldet werden fol, 

Das Kreidenfalz, des — es, plur. inuf, eine Art eines Mittels 
falget, welches aus Ehinagebracht wird, und Kreide mit umter 
feinen Beſtandtheilen hat, daber es auch mit den Säuren braus 
tet; Salcretae, y . 

Kreibenweiß, oder Kreideweiß, adj. etadv. fo weiß, wie 
Kreide, d. i. ſeht weiß. Pe 

Kreidicht, adj. etadv. ber Kreide ähnlich, Beeidig, Kreide 
enthaltend, ingleichen mit Kreide beſchmutzt. 

Der Rreis, des — es, plur. die — e. +. Eine runde, d. i. 
krumme in fich ſelbſt lauſende Linie, fie habe nun eine vollfoms 
men runde Geſtalt, b. i. fie fiche in allen ihren Puncten gleich 
weit von dem Mittelpuncte ab, oder nicht. Im erften Falle iſt 


jetzt das Wort Cirkel, oder vielmehr Zirkel, üblicher, ungeachtet " 


man ehrdem auch dns Wort Recis in diefem Verſtaude gebrauchte, 
Aber auch in dem zweyten Falle einer beonahe runden Linie ifles 
richt ohne ale Einſchränkung üblich, indem mar es am häufige 
fien von ſolchen Linien oder Flächen diefer Art gebraucht, fo fern 
fie die Orängen oder die Laufbahn einer Bewegung oder einer 
Veränderung find, 
1) Eigemlich. Im Rreife herum geben. Eich im Rreife 
herum drehen. Bin Pferd im Kreiſe berum laufen laſſen. 
Im Beeife um jemanden berum fteben, Im Rreife gen. 
Dis Blas im Kreiſe berum geben laffen. Die Befhwörre 


und Teufelabannre machen einen Kreis um fih herum, Zinen 


Breis fchließen, Perfonen in einen Kreis ſtellen, fo daß fie 
iberall eine runde Linie vorſtellen. Den Reris offnen, einige 
Perfonen aus dieſer runden Linie treten laſſen, damit fie eine 
Dffnung befomme. In der Aſtronomie werden die gemeiniglich 
Fünglich runden Laufbabnen, worin fich die Planeten und Komca 
tesı um ihren Fipſtern, unddie Monde nnd Trabenten um ihre 
Dlantien bewegen, Beeife genannt. Indriſen fagt man doch 
noch der Kreis um den Mond, b. i. der Dof um denfelben, 

ohne Rückſicht auf eine Bewegung oder Veränderung , und in 
dem zufammen geſetzten Umkreis bezeichnet es im weiteflen Ver⸗ 
fande die Linie. oder Fläche, melde eine Figur oder einen Hörs 
per umſchließet, wo auch der Begriff der Ründe verloren gehet, 
S. auch Geſichtskreis. 


— 


Das Kreisamt, des — es, plur. die — amter. 
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) Figüelich, bie Gränzen der beflimmten Geränberungen 
eines Dinges. In dem engen Breife meiner Bekanntſchaft. 
Der Breis der Geſchäfte. Das liegt außer dem Rreife fei: 
ner Pinfichten. Jedes Thier bat feinen Breis, in ben cs 
von der Geburt an gehöre, in dem es lebenslang bleibe 
und Richt, Herb. : 

2. Figürlich, eine durch eine ſoſche Linie ein geſchloſſene Flache. 

ı) Eine durch eine runde oder beynahe runde Linie einars 
ſchloſſene nnd beflimmte Fläche. So wird dir Fläche, welche in» 
nerhalb des von Menfchen in manchen Fällen eingefchleffenen 
Kreifes lieget, gleichfalls Ser Kreis genannt, Im den Kreis 
geben. Aus dem Breife gehen. Befonders wurde bergemeis 
miglich ruide mit Schranfen eingefaßte Kampfplag fo wohl bey 
Turnieren und Ritterfpielen als auch bey Smepläimefen der 
Kreis, verdrrdt aber Greis und Gries, Micderf, Kreit ge» 
nanıt, (©. GrieswärteLl) So ink der Erdkreis, oder der Kreis 
der Erde, die ganze in ihre cunden Grängen eingefchleffene 
Erde, und der Weltkreis ober der Kreis den Wele, der ganze 
auf folche Are umgränzte Weltraum, 

=) Eine zu einem gewiſſen Behufe gemachte und im ihre 
Brängen eingefchloffene Abtheilungrines Landes, ohne Nüdficht 
der Figur, dee Größe, ober des Befisert. So werden verſchie · 
dene Provinzen zur beffern Handhabung ber Polizen, oder der 
Regyispfirge , oder der Verwaltung der Einfünfte, oder aus an« 
dern Abfichebnin Beeife getbeilet. In Schlefien werden daher 
an vielen Orten die Weichbilde Rreife genannt. Die den Chur⸗ 
baufe Sachſen gehörigen Bänder beftchen ons dem Chirrkreiſe, 
dem Meißniſchen Breite, dem Erigebirgifchen Rreife m. ſ f. 
Am bekannteſten find in Deutfibland die Rreife, worin bag 
Densfche Reich zut Feſthaltung des Pandfriedens, dem Axfange 
nad von dem Kaifer Wenzel 1333, der Vollendung nad aber 
von Albert II. und deifen Machfolare 1438 und 1522 gerhrilet 
murde, und melde auch die Reichsfreife genannt werden. Die 
vorliegenden Rreife, der Schwäbifche, Oberrbeiniſche und Ric 
beerheinifche Kreis, weil fir ben den ehemabligen häufigen Krive 
gen mit Franfreich den feindlichen Einfällen am melften ausge 
feget waren. ©, bie meiften der folgenden Sufammenfegungen. 
Anm. In dem alten Fragmente auf Carla ben Orofen Kraiz, 
ben dem Stryker Chrais, im Niederf, Krink, (5, Rringel, 
und Breit) imSchmed. Kreis, im Dän. Rreds, im Pohir, 
Kres. Es vereiniget den Begriff der Ründe mit beim Begriffe ' 
der Bewegung, nad iſt in dem erften Falle von frumm, Kranz, 
rund, Ring u. ff. mur in den Ableitungslanten unterfchieden, 
-(&, auch Rraus,) dagegen esim letztetn Falle mit reifen, rel: 
ten und andern Wörtern dieſes Geſchlechtes verwandt it, Das 
Grijech. yupegtnd Eatein. Gyrus gehöret gleichfalls dahin. 

Der Kreisabfihied, des — es, plur. die —r, in dem Deut 
ſchen —— ein Abſchied, d,i. cin Beſchluß, welchen die 
Stände eines Neichsfreifes ehe fie ans einander geben, abfalfen 
und unterzeichnen ; der Reeis : Reerh, 

1) Eben dar 
ſelbſt, ein Amt, fo fern es bey einem bee Deutſchen Neichsfreife 
verwaltet wird. 2) In verfchiedenen Deutſchen Provinzen, rin 

° Tandesfürfiliches Kammeramt, fo fern es fi über einen ge⸗ 
wiffen Kecis erſtrecket, deſſen Vorgefegter ein Breisamtmann 
genannt wird, 

Die Kreisanlage, plur. die —n, diejenige An- ober Auflagt, 
welche unter bie Stände eines Deutfchen Nrichsferifed ausar- 
ſchrieben und von ihnen zum Befpefe des Kreifes anfgrbracht wird. 

Dae Kreis: Urdipv, des—es, plur. die —e, dasjenige Ürchie, 
worin die Schriften uad Aeten eines Arcifes, und befonders 
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eines Reichskreiſes aufbewahret werden; die Kreiekanzelley. 
©. Kreis 2. 2). 
Kreisausſchreibend, adj. Ein kreisaus ſchreibender Furft, in 
dem Deutſchen Staatstechte, derjenige Fürſt in einem Reichs⸗ 
kreiſe, welcher Die Kreisverſammlungen ausſchreibet; ein Wort, 
welches frevlich nicht mach den Regeln des Geſchmackes und 
der Sprachkunſt zufammen gefeget ift. 
Der Kreisbotbe, des—n, plur, die —n, in denjenigen Deuts 
ſchen Provinzen, welche wiederum in Keeife abgerbeifer werden, 
ein Bothe, welcher die Kreisangelsgenseitenden Juſaſſen eines 
Krrifes befannt macht. 


Der Kreisbrief, des—es, plur. die —e, ein Brief, welcher 


an mehrere gerichtet iſt, und eigentlich unter ihnen mach der. 


Keibe herum geben foll; das Rreisfchrriben , und mit einem 
Lateinischen Ausdrucke noch häufiger, ein Cireulare. Birlleicht 
bedeutete es urfprünglich einen offenen Brief an die Stände eines 

Reichekrriſes. 

Die Rreio-Caſſe, plur. die — n, die Caſſe, d. i. der Vorrath 
und das Behäliniß des zu deu Bedũrfniſſen eines Kreifes, und 
befonders eines Reichskreiſes beitiimmeen Geldes, Daher der 
Rreis : Cafjirer, ber Vorgeſetzie derfelben, welcher doch am hät« 
figſten Zreispfennigmeider genannt. wird, 

Kreifihen, verb. reg, ueutr. welches dad Hülferwort haben er · 
fordert, die Rachahmung reines hellen dauten Schalles ift, und 
diefen Schall von ſich geben oder hervor bringen bedemet. 1) Fett, 


torun es über einem flarfen Feuer jergeht und aleichfam Focher, 
Feeifchet, wo diefes Wort in einigen Mundarten kröſchen lau⸗ 


tet, und auch active gebraucht wird, für im Fett braten, So 
laßt der Glieder bl auf glimmen Roten Freifchen, Lohenſt. 
*) Einen hellen Schrey ihun, von Menfiben und im acmeinen 
Leben. Dowsteuden, vor Schrecken Ferifchen. Laut auf: 
* Freifhen. 5) Bumeilen auch tür fehrenen überhaupt, doch nue 

von ciner hellen, widerlichen Arı des Schreyens. , 

Und Preifchend Himme 
Kin Kabenbeer mit ein, Weiße, 

Anm. Im Ricberf, Frifchen, Fristen, im Dithmar fiſchen 
* Pröfchen, im mitdlern Zar, crufeire, im Frang, chedem croiffir, 
Am Böhm, kriceti. Es if das in der Natur gegrlindete Ines 
tenfioum von fchreyen und krahen, Micderf. Freyen. Das 
Niederfächfiiche Friten, Briechifche wupwrreir, ngidem, unier 
Freißen, und andere michr,, drucken meor und weniger ähnliche 
Arten des Schrrpens aus. Im Alban. ifl Krilma ein Ge 


rauf, Im Oberdentſchen bedeutrie Chradem ehrdem rin Bes - 
ſchrey, und noch jetzt iſt am Öfterreichifchen der Kreidenſchus 


und das Rreidenfener ein Signal, die Bemeinde zuſammen zu 
berufen, Übrigen wird diefes Wort inden gemeinen Mundar« 
ten gemeiniglih irregilär abgewandelt; JImperf. ich Erifch, 
Mittelw. gefrifchen. ©. Breißen. 

Der Kreis: Commiffariug,des — ri, plur.die — ril, in ver · 
ſchiedenen in Areife vertheilten Deutſchen Prosingen, ein fans 
desfürfllicher Commiſſarius, welchem die Auffiche über gewiſſe 
Angelegenbeiten in dem Kreife anvertraurt iſt. 

Dad Kreis: Contingentz des — es, plur. die — e, in dem 
Deutichen Staatseechre , dasjenige Kontingent arı Eruvpen, wela 
ches jeder Meichsfreis bey einem Reich⸗kriege zu der Reichsarmee 
zu geben orrbunden iſt. 

Der Kreis: Director, des — is, plur, die Direceöres , eben 
daſelbſt, derjenige Kreisftand, weicher auf den Rreistagen den 
Bottrag thut, und die Direction bey allen vorlommenten Sachen 
fübret. - 

Der Kreifel,ses— s, plur. ut nom. fing. ein Werfjeug, wels 
ches ſich im Kreife beweget, beſonders ein Werkzeug der Kinder 
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zum Spielen, welches entweder mil ben bloßen Fingern, oder 
vermittelft einer Peitſcheẽ, oder auch vermistelfi einer Schuur 
in Bewegnug geftget wird, da es fich denn eine geraume Zeit 
um feine Gpige im Kreife herum beweget. Der Brummfreie 
fel und soblkreiſel, Seulfreifel oder Rugelfreifel find. Arten 
beffelben, 

Anm. Im Ricderf. Rrufel, Rufel, Befel, Triefel, Orie: 
fel, von dreben, im mittlern Lat. Giraculum, Es wird ger 
meiniglich , aber unrichtig, Braufel gefchrieben und gefprochen, " 
indem es von Kreis und nicht von kraus abitammet. Daß es 
ſchon der Nömifchen Knaben befannt gewefen, erhellet aus Bir: 
gils Aen. 3.7, 8. 378, 

Der Kreifelbobrer, des —s, plur.ut nom. fing. bey den 
Botdfchmieden, ein Drellbohrer mit einem rundlichen eifernen®r« 
wichte, weil er fich im Kreife berum deehet. S. Dreilbohrer, 

Kreifeln, verb, reg. deutr. mit dem Hülfsiworte haben, fi 
wie ein Recifel um feinen Schwerpunet herum drehen. Der 
Kreiſel kreiſelt fort. 

Der Kreiſelſchnäbler, des — 5, plursut nom. fing. eine Art 
Tauben mit einen kurzen Freifelförmigen Schnabel ; Columba 
Tureica Alein. 

Die Keeifelfdyni &e, plur. die — n, eine Art gewundener ein- 
fürberiger Schnecken, welche faft dreyeckig iſt, Abrigens aber einem 
Keeifel gleicher; Trochus. 

Das Kreifelfpiel, des — es, plur. die—e, eine Art eines 
Kegelſpieles, da die Kegel von einem fortgefchleuderten Hohllrri⸗ 
fel umgefioßen werden. 

Der Kreifelwind, des —es, — die—e, rin fi) im Krreiſe 
drebender Wind, welchen man doch am bäuflgften einen Wirbel: 
wind zu nennen pfleat. , 
. Kreifen, verb. reg. act, weiches nur noch im Bergbaue üblich 
ift, wo rd fo viel als Meinen, d. i. Bein fdhlagen, bedeutet. 
Das Erz kreiſen. Es gehöret mit bem Franz. ecraler, dem 
Engl. to crulh, dem Ital. crulciare, gerteiben, zu dem noch im 
Schwed. üblichen krolla, gerreiben, welches wiederum mit reißen 
verwandt iſt, uud woron auch unfer Braus, Gries, Grüge, 

2, Brüge, Rraut 1, und andere mehr abſtammen. 

. Kreifen, verb, reg. neutr. mit dem Hälfsworte haben, im 
Kuife schen, doch nur noch dep dez Jagern, um ein Holz ber« 
um geben, um zu feben, in welchen Bogen fich Wild verſtecket 
babe; den Kreisweg gehen, nach einer verdordenen Ansfprache " 
kreitzen. Daher der Rreifer, des—s, plur, ur nom. fing. - 
bep den Jädern, eine Art Feldbürher, welche der Fährte fundig 
find, und im Winter mir kreiſen geben müſſen. 

Der Kreisgang, des — es, plur. die — gänge, ein Bang im 
Kreife. In den Gärten und Puftwäldern findes Gänge, welche 
nach einer völligen Rundung geben, 

Der Kreishauptmann, des — ea, plur. die — hauptleute, in 
verſchiedenen in Kreife getbeilien Provinzen, der Daupımanır, 
d. i. erſte Vorgefegte, eines Kreiſes in einer gewiſſen Angelegen« 
beit, So haben die Viertel, worin das Erghergoarhem Offer» 
reich eingitheiler ift, ihre Breiobauptleure. Die Rrrisbaupt: 
leute in Sochſen baben in ibren Kreiſen auf bie Befolaung der . 
Gef-ge und Mandate, anf dir Landes Dfonomir, Polizen, das 
Manufaetur· und Eamerals Wefen zu ſehen, und über die Bes 
amten, Einnehmer u. ff. gu wachen. Auch in den Deutfchen 
Keichstreifen gab es chedem Rreisbauptleute, welche das Com. 
mando über die Kreismiligführeten, aber feit 1 555 Breisoberfien 
beißen, ©. dirfes Wort. 

Die Rreisbülfe, plur. die —n, indem Deutſchen Staatsrech te, 
die Hülfe an Geld ober Truppen, mit welchen ein Neuhifreig 
ben Kaifer oder einen Reichsjtand unserfläger, 

-Ztitt 3 . Die 
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BE- ie Hreisfanzelfep, plur. die — en, ©. Kreis-Archiv. 
er Kreislauf, des — es, plur. inuf. eigentlich der Lanf im 
Kreife. Noch mehr aber in weiterer Bedewiung, diejenige Ber 
— weegung, ba rin Ding endlich wieder an denjenigen Drt aclanget, 
won weichem es ausgegangen it; der Umlauf, mit einem Latei⸗ 
nifchen Runftwerte, die Circulation. Der Breeislauf bes 
Blutes in den thieriſchen Röwpern, des Saftes in ben Pflan- 
zen. Der Breiglauf dee Geldes durch Sandel und Wandel. 
Mie Kreie:NMatrifel, plur. die—n, in dem Deutſchen Staats: 
rechte, dae Berzrichnig der Stände eines Reichskreiſes und der. 
» Fenigen Eumme , welche ein jeder zu den Beohrfniffen des Kreis 
Ver Im nothigen Falle zu entrichten bat, " 
ie Rreiomiliz. plur. iouf. ebem daſelbſt, die Milig, d. i. 
Manufchaft, welche zur Erbaltung ber öffenilichen Rube von je— 


f dem Neichsfreife unteebalten wird, und unter den Befehlen des « 


Krrigobrerfien ſtehet; die Breistruppen. 

Ber Treisnachtzeordnete, des—n, plur dien, eben da⸗ 
fetbft , derjenige, welcher in Abwefeiibeit des Kreitoberften defjen 
Sielle vertritt, 

Der Kreiooberſte, des — n, plur. die — n, eben dafelbft, 
derjenige, welcher dad Commando über De Aretsmilig fühert, und 
für die ianrre Ruhe feines Areifes zu ſorgen bat, 

Mer Kreispfinnigmeifter, des —s, plur, utnom. fing. 
ſiebe Rreis:Caffe und Pfennigmeißer, 

= er Rreisrecef, des — ſſes, plur. die — ffr, S. Rreisabſchied. 

—Breiefdyattig, adj. et adv, weldyes nur in der mathematiſchen 
GSeographie üblich iſt. Treisſchattige volker find dirjenigen, 
welche nabe an den Polen wohnen, wo zu gemiffer Jahreszeit 
dir Sonne nicht untergebet „ fondern fi tanerbalb 24 Stunden 
um fie berum bewrgt, daher anch der Scharten in diefer Jeit im 
Keeiienm fie beeum gebet; Perilcii, Andere nennen fie nicht 
fo bequem umfchartige volker. 

er Rreioſchlüß, des — ſſees, plur. die — ſchlüſſe, ig dem Deuts 
ſchen Staatsrechte, der Schtuß ober Beſchluß, weicher aufeinem 
Krristage von den Kreisftänden gemacht wird, . 
Sas Kreisfipreiben, des — s, plur. ut nom. fing, fiche 
Breishrief, 
reifen, verb. reg. neutr. weiches das Hülfswert haben erfor« 
dert, eigenilich, vor Schmerzen ädızen, wimmern, doch am 
häufigsten figürlih, in Geburteſchmerzen liegen eber begriffen 
feun. Edit im Dberdeutfchen undgu der dichteriſchen Schreibe 
art der Hochbeutfchen am üblichtlen. Mine Freitende Irau, 
welche in Beburtsfehmergen lieat, Im Kreiften liegen, 
Ihr Goeter rettet, Menſchen fliche! 
Ein ſchwangrer Berg deginnt su kreißen, Hageb. 
Wie, wenn die Erde Freipr, zerberſfet, Dampf 
Und Jlammen in Wirbein ſich gzen Simmel drebn, 
Weiße, 

Anm. Esift mit ſchreyen, kreiſchen und andern dieſer Art 
genan verwandt, und druckt cine Ars bes Achjens und Sräbucus 
sche narüchich and. In einem after Bocabulario ven 1482 brift 
achten, Freißen, trentſchen, erilari. Ohne Baumenlant ift 
Bey dem Dufried und feinen Zeſtgeneſſen siazeo, riuzen und 
ruzen, wehtlagen, weinen, jammern, ächzen, Ya rinigen 
Grgenden wird Fseißen irregulär abgswandeit;,. Jmperf. ih krig, 
Btitelm. pefriffen. 

Die Kreiferinn, plar.die— m, im Oberdrutſchen, undrinis 
em Hachdesiährutdegenden,g. B. im Ehmefreide, einr Ereifende, 
gebärende Frau, und in weiterer Bedenunug, sine Kindbetterinn. 
Das Kreißwaſſer, He—#, plür, inuf. kn grmeinen Leben 
Dberiachieng, ein beitfames Getronk für kreißeude Weiter, ju 
welchem unisrgabern auch Eifenfraut fommt, 
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Die Kreisftadt, plur. die — Hädte, die Hauptſtadt eines Krei⸗ 
ſes, es ſey dieſer nun ein Thril einer Provinz, oder auch ein 
Reichsfreis, 

Der Kreioſtand, ders — rs, plur. die — Hände, indem Deuts 
{den Staatsrechte , der Stand eines Reichekreiſes, diejenigen 
Perſonen oder Bemeinbeiten, welche auf ben Rreistagen Sig 
und Stimme haben. Daber die Breisftandfchafr, diefe Würde 
und Eigenjchaft, das Recht auf den Areistagen Sig und Stimme 
zu baben, 

Die Kreiofteuer, plur. die — n, eine Steuer, fo fern fie in 
einem Kreife zu deſſen Bedürfniffen gehoben wird, S. Breis: 
anlage. : 

Der Kreistag, des — cs, plur. die —e, in dem Dentfchen 
Stoatsrechte. ) Die Sujammenkuuft der Stände eises Kreie 
fe. Rinen Rreisrag beiten, ausichreiben. 2) Eine Zi 
farmmenlunfder Stände oder Abgeordueten mebrerer Kreife, 

Die Kreistruppen, fing. inuf, S. Rreismiliz, 

Die Kreisverfafung, plur. die —en. 1) Diejenige Berfag 
fung oder Einrichiung, da ein Band in gewiſſe Kreife gerbeiler 
it. 2) Die Berfoffung, d.i, Drönung und Einrichtung in ei . 
nem Kreife, die Art und Weiſe, wie die Saden nad den Ger 
fegen und Herfommen in demfelben behandelt werden, 

Der Kreiswärter, S. Greiswartel, 

Der Kreisweg, des — es, plur.inuf, ©, Reeifen a. ⸗ 

Krellen, fragen, S. Brälten. 

Krömpe, Krempel, w.[.f. S. Brämpe u. (f. 


‚ Der Krendel, ein Riegel, Pfahl, S. Grendel. 


Der Krengel, ©. Bringel, 

Die Krepine, plur,die—n, Dimirut, das Brepinchen, bey 
den Pofamentirern und andern, alledas feine Angebänge, wel« 
ches in die Frangen jur Zierde mit verarbeiter wird. Ans dem 
Fran; Crepine, und dieß obne Ziorifel aus dem Lat. Crepun- 
dia, Spielwerf, Klaprermwerf. 


Die Kreppe, plur, doch nur von mehreren Arten, die — n. 


1) Bey den Pereudenmachern und Frifeuren, bielodere raue 
Berfigung der Haare im Accommediren ; wo es auch Jas Krepp 
lautet. 2) Eine Art eines lockern Seuges mit krauſen Fäden, 
wovon man fo wodl feidene, als auch balbfeidene und weollene 
Arien bat. Er wird auch mi: dem völlig Franzsſiſchen Werte 
Crepon genannt, und bekommt feine Krauſe, wenn et fertig if, 
in fiedend beißenn Waſſer, woranf er gegammer wird. Im 
miulern Lat. Crippa, im Ital. Crelpo. N 

Iu bepben Bedeutungen zunächft aus dein Framgöfifcgrn Crep- 
pe, Crep£, Crelpe, welches wiederum von crilpus, Frans, ab» 
finmmet. 

Der Kreppflor, des — es, plur. son mehrerm Arten, bie — 
Röre, ein frauſer Flor, welcher vornehmlich in Bologna verfer« 
uget, and gu Trauerkarven gebraucht wird. 

Der Rrervmäcder, des— s, plur. ut nom. fing. derjenige, 
welchet allerley Arten vou Rreppe verfertiget; der Rreppweber, 

" Erepon: Wıber, . 

1. Die Kreffe, plur. die — n, eine Arteßbarer Flußfifche, fiche 
Grindling *. nnd Grafling. -. 

2. Die Kelle, plar. jouf, eine Plone, welche Schätchen trögt, 
einen ſcharien Bribmard Dar, und wovon einige Arten gegeſſen 
werden frmen: Lepidurml, Die Spaniſche Breite, Lepl- 
dium Cardamines, it in Sranien m Haufe, Die Garten: 
freffe, Lepidium Estivum, wird in den Bärten gebauer und 
sur jebleeoen Breffe genannt, Die wilde Rrefie, Lepidium 
Iberis, wächſet an den Tieser und wird nicht zur E prife ger 
braucht. Die Sn :beiriche und das Pfefferkraut find zwen an: 
bere wilteuuchbar Arten derſelben. Die Indianiſche Bu, 
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j gen aufeineehedem in der Nömifchen Kirche aibllche Art der df⸗ 


fentlihen Buße, wo man mit ausgefpammten Armen vor ciuem 
Kreuze Stand, wovon Schiltirs und Du Fresne Bloffaria, und 
avar das letztere bey dem orte Crux, nachgefchen werden fön« 
wen. Bondem in den mitilern Seiten üblichen Gebräuche, bens 
jenigen, weiche fich zu einem Feldzuge wider die Ungläubigen 
und nachmahls auch wider die Ketzet anwerben ließen, ein Rreny 
auf ihre Kleider zu nähen, ſtammen die X. A. ber, das Rreus 
wredigen, das Bolf in Prrdigten zu einem ſolchen Kriegszuge 
aufmuntern; das Breus nebmen, fich zu einem folchen Zuge 
enmwerben laſſen. (S. Breussug.) Ein anderer Gebrauch war 
es, ein Kceuzanfein Grundſtück zu ſtecken, welches gerichtlich 
verkauft werden folte; daberdie R. A, in den mittlern Zeigen 
fo oft vorfommt, das Keeuz auf eines Haus und Hof flecken. 
Auch das gottesdienflliche Zeichen des Kreuzer, da man cine 
ſolche Figur mit den Fingern in der Luft macht, ift eine fehe alte, 
und befonders in der Asmiſchen Kırche übliche Gewohnheit, wo 
fie aber oft fehr gemigbraude wird, Das Kreuz machen, ein 
Breus ſchlagen, dieſes Zeichen mit den Fingern in ber Luft 
machen. Sich mit dem Breuse fegnen. Das Rreusvor fih 
machen. Das Rreus vor einem andern machen, auch firürs 
Lich, fich vor ihm wie vor dem Teufel bürden, ihn aufalle Art 
zu vermeiden fuchen. 
Metallen, welche oft mit Edelfteinen befegt werden, beißen 
Breuze oder Kreuzchen. \ 

(6) Figüielich, in der Theologie und biblifchen Schreibs 
art. (=) Das ganze Verföbnungswerf Ehrifti, von welchem der 
Kreugestod das vornehmfle Stud war ; obne Plural. Bat. 6, 14; 
Epheſ, e, 16; Eol.ı,20. (A) Die Eehre von Ehriflo und defe 
fen Berföhnungswerfe ; gleichfalls ohne Plural ı Eor. 1,17,18; 
Bal. 5,13. (m) Die Leiden der Epriften, alle Arten der Preis 
den in ber Geuciuſchaft Chriſti, deffen vornehinftes Leiden in 
dem Kreugestode beftand; auch ohne Plural, Im mittlern Lat. 
Cruciatio. viel Kreuz baben. Gein Breuz geduldig tra: 
gen. Gott legr den Gläubigen mancherley Rreus auf. In 
aweiterer Bedeutung werden alle Arten der Beiden, Unfälle und 
Widerwärtigfeiten das Breuz oder ein Kreuz genannt, Sirhe 
auch Sausfreus. : - 

Anm. Im Zfidor, Ditfried und Willeram Cruce, ben dem 
Siryker Chreuce, in dem alten Grdichte auf den heil. Auno 
Creiz, bep den Schwäbifchen Dichtern Kruice, im Mıederf. 
Bris, im Angelf. Cruce, im Engl. Crofs, im Schwed. Kryfs 
und mit verfeßtemr Kors, ins Dän. gleichfalls Bors, im Star 
vorifchen Krelt, im Wend. Krilch, im Berf. Urulc. Es ift 


„nicht alaublich,, daß wir diejes Wort zunachſt aus dem Latein, 


Crux entlchnet haben follten, weil es ſeht frube, und gwar 
ſchon im Iſidor in feiner heutigen Deutſchen Geſtalt vorfonumt. 
Es ift vielmehr mit dem Eat, vondem Worte Brüde nur in bem 
Ableitungslaute verſchieden, und druckt eigentlich die Herworra« 
aungen des oberen Querholzes aus. Im Alban. beißt Baber ein 
Kreuz nur Kriukk, fo wie das mittlere Lat, Crux mehrmahls 
für Rrüde, Franz. Crolle, gebraucht wird, Eine von Gotts 
ſcheds feltfamen Grillen war es, diefem Worte im Plural ein e 
anzubängen, Rreuger, bloß weil einige gemeine Oberdeutfche 
Diunbdarten fo fprechen ; Mundarten, welche er doch fo oft mit 
feinem Spotte befchärtet hatte, Die gewöhnliche Schreibart mit 
einem & bat feinen etpmologifchen Grund, ſelbſt nicht, wenn 
man es von dem Lat. Crux abflammen läffet; zumahl da auch 
der arbebnte Ton, welchen diefes Wort im Deutfchen bat, den 
doppelten Eonfonanten wenigftens nicht begünflige.. In 
den Zuſemmenſetzungen Großkreuz und HalbEreus iſt Diez 
fes Wort bey verfchiedenen Ritterorden auch im männlichen 


Auch Angebänge zur Zierde, von eblen 
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Se ſchlechte üblich, eine mit dem Oedenelteuge beehrte Per⸗ 
fon zu bezeichnen. 

Die Kreuzaxt, plur. die —ärte, bep den Zimmerleuten, eine 
Art in Geſtalt eines Lateiniſchen T, an welcher die ein. Schneide 
ſenkrecht, die andere aber horigontaf gerichtet iſt. 

Das Kreuzband, des — es, plur. die — bänder, ein jedes 
Band, wulches in das Kreuz gehet, oder ein anderes nach einem 

- rechten Winfel durchſchneidet. In der Zimmermannstunft, 
Freuzweife über einander liegende Bänder oder Zinumerböfger, 
welche die Säulen und Sparten zufammen halten. Im Berge 
baue findes die bey den freuzweife Tiegenden Eifen unten am Bor 
den einer Göpeltonne, 

Der Kreuzbaum, des — es, plur. die bäume. ı) Ein 
Grängbanm, fo ferner, mie gemeiniglich zu gefcheben pflcat, 
mit einem Kreuze gezeichnet if. 2) Ben einigen führer ber 
Wunderbaum bdiefen Nahmen, ©. dirfes Wort. 

Die Kreuzböere, plur. die —n. ı)Die Beeren des Rreus: 
dornes, Rhamnus catharticus L, aus welchen das Safıgrün 
bereitet wird. Im Dän. Korsbar. Birlleicht von ihren ins 
Kreuz zufammen gefügten Samenförneen, Die getrockneten Bee⸗ 
ren beißen Franz, Grains d’Avignon. 2) An einigen Orten 
werden auch die blauen Rragbeeren, oder Brafielbeeren, Ru- 
bus caefusL, Rreusbeeren geırannt, wo das Wort vermuthlich 
aus demerfiern Rahmen verberbt ift, 

Das Kreugbein, des — es, plur, die — e, ©. ı. Kreuz. 

Das Rreuzbloͤch, des — es, plur. doch nur von mehrern Arten 
oder Quantitãten, die — e, in den Blechhämmern, die ſtärkſte 
Art des Bleches, welche auch nur Kreuz ſchlechthin genannt 
wird, Es hat den Rahmen von dem Arçuze, womit man die 
Föffer, worin es verfchide wird, zu zeichnen pflegt. 

Die Rreuzblume, plur. die—n, eine Pflange, wovon die ars 
nieine Art auf unfern trocknen Wieſen und Triften wächfer;, Po- 
Iygala L, Milchfraut. Den Rahmen Kreuzblumeqhat fie ver- 
mutblich von ber Geſtalt ihrer Blumen, 

Rreuzbrap, adj. et adv. welches nur im geineinen Leben, für 

ſeht brav üblich ifl, in Ereuzbraver Mann, Im Baiern 
fügt man auch, ein Rreusfopf, einguter Kopf, kreuzwohl⸗ 
auf, ſehr wohl, der Gefundpeit nad, u. f.f. 

Das Rreuzbret, des — es, plur. die — er, Brcter, welche in 
das Kreuz geleget find, 

Der Kreuzbruder, des — s, plur. die — brüder, ein Rabıne, 
weiche: in den mittleen Seiten derſchiebene Arten von Perfonen 
führeten, welche aus Andacht ein Kreuz auf ihre Kleider nähe» 
ten, oder mit einem Kreuze in der Hand herum zogen. So 
warden diejenigen , welche fich zu einem Kereuzzuge anmerben 
ließen, Kreuzbrüder genannt, Auch die Geißeler fommen un« 
ser diefem Rahmen vor, 

Die Kreuzdiftel, plur, die—n, ©. Eberwurz. 

Der Kreuzdorn, des— es, plur, die— derner. 1) Bey den 
Sclöffern, der eplindrifche Sapfen in einem Schloffe, auf wel- 
chen der Schlüffel geftedt wird, und welcher binten kreuzweiſe 

 ängenierher iſt. =) Ein Nabmedes Wegedornes, Rhamaus 
catharticusL. ohne Plural, Er hat denfelben ohne Zweifel 
vou den deey Stacheln, welche ſich immer neben einander befinden, 
und gewiffer Maßen Frengmeife chen. (S. Rreusbrere.) Dre 
Meerkreuzdorn, Serfreusborn, welcher auch Wridendorn und 
Sanddorn genannt wird, Hippophae Rhamnoides L. ge 
böret zu einem andern — An einigen Orten wird auch 
bie Berberisſtaude Rreuzdorn acnaunt. 

Der Kreuz- Ducaten, des —s, plur. utnom fing. rin Nahme, 
welchen in einigen Gegenden die Ungarifchen Ducaten führen, 
wegen des darauf geprägten Areug:f, 
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Ereuzigen, werb. reg. act. 1. Bey den Tuchmachern, die wol: 


len Gänge mit einem Siocke bemerfen , welcher die Faden kreuz ⸗ 
weife geichlungen Hält, und das Ende eines Ganges bezeichnet. 
7, Das Zeichen des Arenzes mit den Fingern in ber Luft machen; 
doch nur am gemeinen Leben, und in der K. A. ſich Frenzigen, 
fich mir dem Zeichen des Krenzes fegnen. Man möchte ſich 
Freuzigen und fegnen, 3, An das Kreuz ſchlagen; eine cher 
mabtige ſchimpfliche mud ſchmetzhafte Art der Hinrichiung, 
1) Eigentlich, Chritus id gefreusiger worden. 2) Flglir⸗ 
ich, in der Deutſchen Bibel und biblifchen Schreibart. Sein 
Sleiſch Ereusigen, den alten Menfchen Preuzigen, die finn: 
lichen Begierden, der unaugeucehmen damit verbundenen Empfin: 
dungen ungeachtet, unterdrüden, ’ 

Daher die Rreuzigung in allen obigen Fällen. 

Ynm. Ju rar Bebentung bey dem Ditfried cruzen, 
und noch bep dem Opitz Freugen, bey dem Notfer chriucigen, 
ber auch has Hauptwort Chrucigunga bat. 


Mer Kreustüfer, ig utnom. fing, der Spedfür 


fer, weil er eine Binde in die Quere von anderer —E bat. 
er Kreuzkanker, des —s, plur.utnom, fing, S. Rreuz⸗ 
fpinne, - 

Her Rreuzfäfe, des—s, plur, ut nom. fing. eine Arı Käfe, 
welche in Schwaben , und befonders in und um Dinfelsbühl ger 
macht werben 

Her Kreuzkelch, des —es, plur, die —e, inber Admiſchtu 
Kirche, ein Kelch mit Wein ‚welcher bey Ausführung eines Des 
linquenten neben ipm.bergetragen wird, ihn damit zu flärfen, 

Die Kreuzkluft, plur. die — klufte, im Vergbane, Klüfte, 
welche quer über einen Gang ftreichen, und auch Uurrflüfre ger 
naunt werden. 

Mae Kreuzkraut, des—es, plur. inuf. ı) Eine Pflanze, wel · 
che in Feamfreich einheimifch it; CrucianellaL. 2) EinePflan« 
ze, deren Blätter einige Ahnlichkeit mit einem Kreuze haben, nnd 
wovon einige Arten bey ung wild wachfen ; Senecio L. Rreus: 
pflanze. 3) Eine andere Pflanze, Valantia Cruciata L. wird 
gleichfalls Breuskraut, gelbes Rreuzkraut, goldener Wald: 
meittes, Meierfrant, genannt. 6, Kreuzwurz. 


. Breuslabm, adj, et adv. lubım im Kreuze, büftenlahm, ums 


geachtet im Kreuze wegen der ſtarlen Verbindung eben fo wenig 
eine eigentliche Berrenfund möglich iR, als in dem Buge. 
Kreuzlahm beißt alfo nur ‚mit Einem Hinterfuße lahm gehend, 
fo wie buglahm, ein ſolches Lahmgehen mis dem Borderfuße 
bedeutet, 

Das Kreuzmäß, des— es, plur. die —e, ben den Schrift 
gießern, ein Maß in Geflalt eines Lat, T mir einem oben 
beweglichen Quereifen, die Theile des Bieß- Inſtrumentes bar 
mie zu beflimmen. Bey den Feldmeſſern beſtehet das Areuzmaß 
ans zwey in das Kreuz gelegten Schlenen, eine Fläche durch vier 
Dioptera aufzunehmen. 

Der Rreusmeißel, des — s, plur. ut nom. fing. eine Art 
Meifel, ben verfchiebenen Holgarbeitern. Auch die Schlöffer has 
ben Kreuzmeißel, die Mittelbrüche in dem Barte der Schlüffel 
damit zu machen. 

Die Rreusnabt, plur. die — näbte. ı) Ben ben Hähterin 
nen, eine Art vermitteld vieler Kreuzſtiche zu mäben; ohne 
Dlural. 2) An den Salzyfannen dey den Salzwerken ift 
die Treuznaht die Verbindung der Bodenbleche mit ben 
Eden. 

Die Kreuzpfanne, plur, die—n, in ten Salzwerlen, eine 
Dante, welche ans den Blechen alter Pfannen gemacht wird, 

Der Kreuzpfennig, des — rs, plur. die —e, eine Art alter, 
wit einem Kreuze begeichnster Pfennige, welche zuerſt 1022 Im 
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Würzburgifehen gefchlagen wurden, umd don gemeinen Leutea 
noch jegt zu alleriep Aberglauben gebraucht werden, 

Tie Kreuzppianze, per inuf. ©. Kreuzkraut. 

Die Kreuzpredigt, plur. die—en, bey den ehrmahligen Rrenz: 
sügen, eine Predigt, in welcher das Volf aufgemnmsert wurde, 
ſich mit dem Kreuze zeichnen zu laffen. 

Der Rreuspunct, des— es, plur. bie—e, in der Matbema ⸗ 
tif, derjenige Punct, wo zweh Linien einander ducchfcdhneiden. 
Die Kreuzraute, plur, inuf. einahme der gewöhnlichen®ar- 
teuraute mit breiten ftarf riechenden Blättern und gelben Blu 
men, Ruta graveolensL.welde auhWeinraute genaunt wird. 
an erfiern Nahmen has fie vermurhlich won ber Geſtalt ihrer 

dätter, . 

Das Kreuzreich, des —es, — inuf, in ber Theologie, eine 
Benennung des Heiches der Gnade, weil die Genoffen deffeiben 
allerley Kreuz und Leiden zu ertragen haben. 

Der Breuzeiemen, des— s, plur, ut nom, fing. an den 
Dferdegefhirren, Riemen, welche über das Kreuz an die Pferdes 
geſchirte gefchnallet werden. 

Der Rreuzritter, des—s, plur. ut nom. fing: ©. Breug 


herr. 

Die Kreuzruthe, plur. die — n,. bey den Feldmeſſern, eine 
Quadrat:Rucbe, d. 1. eine Fläche, welche eine Ruıbe lang 
und eine Rutbe breit if, und zur Beftimmung der Größe ander 
rer Flächen dienet; die Schachiruthe. Ein folder Schub wird 
ein RBreusichub ‚und ein foldher Sol ein Rreuzzoll arnanıı. 

Die Kreuzſalbey, plur. inul. ein Nahme der Fleinen ebienSal: 
bep mit ſchmalen Blättern, welche unten am Stiele zwen Fleine 
Aubänaehaben, die mit demſelben ein Krenz vorſtellen; Sal- 
via otlicinalis L. 

Der Kreuzſchenkel, des—s, plur, ut nom. fing. über das 
Kreuz gebende Schenkel. Ben den Uhrmachern find es die ſchma⸗ 
len Scheufel, welche durch die Durchbrochenen Flächen der gegoſſe 
nen Uherader entitchen, 

Der Kreuzſchlag, des —es, plür. die —ſchlage, Schlägr über 
das Kreuz Bep den Hutmadern ift der Kreuzſchlag, vicl- 
leicht ohne Plural, das Wallen der Hutfiljze Über das Kreuz. 

Die Kreuzſchlage, plur. die—n, bey den Schiöffern, ein 
großer Hammer, welcher mit bepben Händen geführer wird. 

Der Kreusfchmid, des —s, plur, die — fchmiede, eine Art 
der Meſſerſchmiede, welche nebft den Schwertfegern und Plögen- 
machern zn den Meiſtern von der langen Arbeit, oder zu dem 
langen Mefferfchmieden gehören. 

Der Kreuzſchnabel, des —s, plur. die—fhnäbel, fiehe 
Breusvogel, 

Das 22 des — es, plur. bie—e, eine ebedem in 
Meißen übliche Art das Geld zu zählen und zu berechnen, ein 
Schock Breusgroöfchen, d. 1,60 alter mit einem Sreuge bezeich · 
neter Orofchen, welche gerade ein Mark machten. 

Die Kreusfchrafficung, pluf.die —en, bey den Rupferflechern 
eine Art * Spraffirung, wo fich die Züge durchſchneiden, oder 
über das Kreuz geben; zum Unterſchiede von dee einfachen 
Schraffirung. 

Der Treuzſchüh, des —es, plur. die — c, ©. Breuzrurbr. 

Das Rrenzfegel, des — s, plur. ut nom, fing. auf den Schif- 
fen, das an der Kreuzſtange befindliche Segel, 

Die Kreuzfpinne, plur. die —n, eine Art großer Spinnen, 
weldpe ein weißes Arenz auf den Rüden haben ; im gemeinen ke⸗ 
ben auch Kreuzkanker. . 

Die Rreusfiange, plur. die — n, die Stange auf dei binsern 
oder Befannmaſfie, an welcher ſich das Kreuſſegel befinden; bep 
den Schiffern dir Arcuzüenge. 2 

ex 
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Der Kreuzſteg, des —s, plur. die —e, bey den Bude 
druckerun, Stege, welche quer durch die Form gehen. 

Der Reeusftein, des — es, plur, die —r, eine Art Steine, 
welche zu den Raturfpielen gehören, nnd das Bild eines Areu ⸗ 
ver babın. Man finderbergleichen fo wohl unser den Öchiefern, 
als unter andern Öteinarien. 

Die Kreuzfiönge, ©. Breuzfiange, 

Der Kreusſtich, dra—es, plur, die—e, bey ben Rähterin⸗ 
new, ein Stich, welcher Freugweife über einen andern geführet 
wird, und die Art mir folchen Stichen zunäben; die Rreusnabt. 

Der Kreuzſtock, des —es, plur. die —Aöde. ı) In der 
Baufunft, die ſteinerne Einfaffung einer Fenftersffunng, weit 
fie die Stelle bes hölgernen Feufterfreuges oder Rahmens vertritt, 

„ *) Bey deu Klämpenemm, ein Auuboß, Sachen von Blech darauf 
umzufchlagen; vielleicht von feiner Geflalt. - 

Der Rreugtag, dee —es, plur. die—e, in ber Katholiſchen 
Kirche, die drey Sage in der Bethwoche, oder vor dem Feſte der 
Himmelfahre Chrifti, weil an denfelben chedem Rreusgänge, 
d. i. feyerliche Umgänge ınit vergerragenem Kreuze, gehalten 
wurden; baber bean biefe ganze Woche auch wohl die Kreuz ⸗ 
woche g-nannt wird, 

Der Kreuzthaler, des —s, plur. ut nom. fing. ein Rahme 
derjenigen Thaler, weiche des Geprãge eines Kreuzes haben, 
wohin dem fo wohl die Burgundiichen Thaler, weiche 30 Gr, 
gelten, als auch bie Gennefifchen Thaler gehören. 

Der Rreuzträger, bes—s, plur. ut nom. ſing. in der Ka⸗ 
thofifchen Kirche, derjenige, welcher bep feperlichen Umgängen 
das Krenz vorträgt. 


Der Kreuzeriet, des—es, plur. die —, der Tritt eines Hir ⸗ 


{des , indem er mit dem Himerfuße fo teitt, daß er ben Tritt 
bes Vorberfußes damit ber Länge nach gleichfam fpalter; die 
Rreusfabre oder Kreuzfahrte. 

Der Breuzvogel, bes—s,. plur. die — vögel, ein Vogel, 
welcher nach bein Riein zuden Diefichmäblern gehoret, und beffen 
Schnabel bey der Spitze gleichfam kreuzweiſe gerheiler iſt, indem 


ſich der untere Schnabel auf Der einen Site in die Höhe, ber ' 


obere aber auf der andern Seite nieberwärts frümmet ; Cocco- 
thrauftes curviroftra Klein.Loxia curviroftra E.Rreugz 
fhnabel, Brenmmfchreabel, Enal. Crolf-Bill,Grof-Beak; 
Tannenpepagey, weil er fich auf den Tannen aufbält, den 
Samen auf den Zapfen flaube, und diefe daben wie rin Papagey 
mit den Fürßen hält; im armeinen Beben vieler Begenden auch 
Grinig. Grinig, Brinig, Brunig, weit er zu gewiſſen Beie 
ten einen grömen oder grüngelblichen Kopf und Nikten hat. 

Der Rreusmächlel, dee—s, plur. ut nom, fing. ben den 
Zögern, der Wechſel, oder Bang eines Birfihes oder Ehieres 
aner Über einen andern Gang. 

Der Kreuzweg. des —es, plur. die —e; in ober Aber das 
Kreuz gehende Wege, der Ort, wo fich zwey Weae durch ſchnei⸗ 
den ;im mitsleen Bar. Crucichium, im. 3tal,.Crocichio, 

Rreuzmeife, adv. in®rfalteines Arcuzes, ſo daß cin Theit 
ben endern nad rinem gewiſſen Winket durchſchutidet, Lie 
Arme Ereusweife über einander legen. 

Die Kreuzwöche, plur. die—n, S. Krruztan 

Die Kreupwurz,. plur. inf. 7) eine Arc des Rustımel? m), 
einer länglichen Blumenãhre und berzfärnugen Term wibläı 
welche auf deu Schweizerifchen Alpen und in Ehlri. en eſt 
mfchift;Phyteuma Ipicatak. =) Ein Makme dr+ Rri 
Brautes, Senecio vulgaris L. reiches in einiarn Bearnden 
nach dem Par. such Baldgreis, in andern aber Grendkrei 
annanni wird, Diegroße Rreuzwurz, Senecto v.leous. 
Ueberige Blätter und eınen Parken Greuch; Niederf ettut 
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37 Eine Art des Enzianes, welcher auch kleiner Enzian genanımt 
wird, und deſſen weiße und lange Wurzel zu benben Geitch 
Prenzmeife durchſtochen ift, daber er auch Sperenftii und Gün+ 
melftängel, in andern rarnden aber Modelgeer beißt; Geo- 
tiana cruciata L, ©. auch Schupprnwurz. 

Das Kreuzzeutz, des —s, plur. die—r, bey den Jägern, 

ein in das Kreuz gehendes Fügerzeug, wo das Hornſeſſel über 
die linke, der Hirfhfänger aber über bie rechte Schulter arıra. 
gen wird, da fich benn beyde Feffel auf dem Aücken und auf. der 
Brnft dnrcpfeeugen.. 

Der Kreuszoll, des—es, plur. die — zelle, S. Beeusrurbe, 

Der Kreuzzug, des —es, plur. die zuge, in den mittleren 
Beiten, ein Feldzug, da diejenigen, welche demſelben beywobne⸗ 
sen, ein Kreuß auf ihren Kleidern tengen ; die Breuzfahrt.. 

Der Rreyer, dee—s, .plur. urnoım, ling. eine Art Miederr 
beutfcher und Nordiſcher Laftfiffe, welche drep Maflen, aber 
a. Maſtkorb und Stenge, d. i. Dbermaft, fühern; Franz. 

raie, 


Brielid, ©. Gricklich 


Die Kriebelfrankheit, plur. inuf, eine Rervenfraufheit, in 
welcher nach einen flarten Schwrife Feine Biariern über dem 
ganzen Kürper hervor fommen, und ein beftiacs Jucken verure 
fachen, woher deu Kranfe ein Krirbeln in den Spigen ber Fint- 
ger und oft in der ganzen Haut empfinder, die Briebeifucht, 
Raphania, Si iſt mit dem fo genannten Peitsranze am närp« 
fien verwandt. ö 

Rriebeln, verb.reg.neutr, welches das Hülfswors haben cr; 
fordert. 1) Bon vielen au einem Orte befindlichen friechenden 
Belchöpfen fagt man, es Erirbelt von Maueraſſeln, Rüferır, 
Würmern, 1. f.f, Im Miederf. Eribbein, Frimmein, Be 
mein. 2) Mit den Spitzen der Finger gelinde Eranın, fo daß 
dadurch ein Jucken erre et werde. Jemanden Friebeln. Grab: 
bein drlickt ſchon eine ftärtere Berührung aus. 3) Eine fuckrude 
Bewegung eınpfinden, abs wenn man grkriebelt wirte, oder ate 
wenn ſich kriechende Inferten in dem Eliede befänden ; ats cha 
Imprefonale, Ba Briebele mich in der Naſe. Pin Briebeln 
empfinden. (©. das vorige.) 4) Figlirlich, Dae Bsicbelr ıba 
im Ropfe, bringt ihn auf, reiger ib zuun Umvillen, Daber 
Briebrlfopf oder Rribbelfopfin Micderfachfen rinen jährorni⸗ 
gen Dienichen bedeute, ber leicht zum Sorne zu winen iſt. 

Am Neberf.. im allen Bedeutungen Fribbein, Es iſt das Die 
minur. fo wohl von greifen, Nirdeef. geipen, als Frieden; 
Miederſ. Frupen, Engl.to cramw |, welche Seuwörten ſeht nahe 
verwandt fin®.- 

Der Kriebs, das Kerngrhänſe im Obfle, S. Brirbe, 

Das KRriech, dre—es, plur. die—e, an den Schiffer, das 
an dem Vorderfleven befindliche Holy, werauf das vordere Bild 
det Schiſſe⸗ rubet. Es Achern vorn binan!, macht die vordere 
Seite des Bauches aus nnd wird aud das Kreich und Schech 
gruannt. Ec-üfl ohne Zweifel nei der Bricchfäute der Oberfächs 
fifchen Landſeute verrwandt, S. dieſes Mort, 

Die Kriechante, plur. die —n, Die kleinſte Urt der milder 
Örten, von melchen es verfchichene Mi aderungen gibt, welche 
eı aeiniglich arau, braun oder fprenfiia find, und an einigen 
rien auch Kriechen, Biekilchen, am Dberrbeine Barnellen, 
Bernel genannt werden, Anas Querquedula, Crecea, Cir- 
eia L. Die Sränfifhe Beirhänte, Anas Querquedula 
Francica Kein, bat einen ſchmahlen Teimeciten Sırrifen vort 
dem Schnabel über die Angen durch dea Naden bis au die Bruſt, 
mircinem roſtigen Kopfr und Haffe. 

Anm. In den Rieherfächfiichen Munbarren arhet bat ch, trier 
in andern Füllen, in ein E über, Briefinre, Rrisfe, Rriffr. 
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Im Franz. beißt diefe inte Cercerelle, im Lat. Quergquedula, 
im Dän. Rrifans, im mitileen Lat. Cricella, Cercella, bey 
dem Bolins Trößlein, und um Hamburg Wobte. Wenn der 
Nahme Rriehänte nie ein Ausdruck des eigenthümlichen 
Geſchreyrs diefes Bogels ift, fo bedrutet er ohne Zweifel fo viel 
als Heine Ante, Indem kriek im Meflenburgifhen noch jetzt 
klein bedeutet; fo daß diefes ort mit Brade, und gewiffer 
Maßen auch mit BR Eines Geſchlechtes iſt. Siehe such 
Krieche. 


Mie Krieche, plur.die—n, 3) Eine Art kleiner wilder Ans 


zen, (S. das vorige.; 2) Eine Art fleiner runder Pflanmen, oder 
vielmehr zahmer eßbarer Schleben, deren Baum , «welcher der 
Rriehendbaum genannt wird, ein fchüncs bunt geſchecktes Holz 
eidr; Prunus infititiaL. Es gibt ihrer mit weißen oder gelb⸗ 
lichen Früchten, weiche gelbe Rriechen genannt werden. An 
einigen Orten Rriehlinge, in Meißen Saferpflaumen, meil 
fie mit dem Hafer reifen, an andern Drten Saferfchleben, in 
Biederfachfen Breefen, im Osnabrück. Wichtkens, Wichter · 
kens, im Frang. Creque, im Schwer, Krikon, im Dän. 
Kratge. Entweder gleichfalls mit dem vorigen von Priech, kriek, 
Hein, ober auch von frag, Erach, rund, indem im Holläudifchen 
die Kirſchen Krieken genannt werden. (S. Keagen und Krücke.) 
An Bretagne wird die wilde Pflaume Gregon genannt, weiches 
Delletier voneryg, raub, abſtammen läſſet, weil fie den Hals 
zufammen ziehet, und raub macht. 


Ziriechen, verb, irreg. neutr. ich Frigche, du kriechſt, (Oberd. 

treuchſt,) ee Bricht, (Oberd. Freucht); Imperf. ich kroöch, 
Eonjunet, Fröche; Mittelw. gekrechen; AImperat. krieche, 
Dierd. Freud). Es erfordert dar Hülfswor: feyn, und bes 
deutet, 

1, Eigenilich, fi vermintelft ber Füße langſam aufber Erbe 
fortbeswegen,, wo es befonders von den Juſecten und dem Ger 
wiirmegebraude wird, über alles Grwirm, das auf Erden 
kreucht, (riecht) ı Mof. ı, 26. Allee was auf dem Bau 
treucht, und alles was auf vier oder mehr Süßen gebet — 
alles das auf Erden fchleicht, 3 Moſ. 11, 42, Kin kriechen⸗ 
des Ibier, das auf Erden ſchleicht, B. #4. Jugleichen von 
ſolchen viert üßigen Thieren, welche fich auf ihren kurzen Füßen 
nur langſam forıbeiwegen. Diefe ſollen euch auch unrein feyn, 
unter den Tbieren , die auf Erden Frieden: die Wiefel, die 
Maus, die Brote, der Igel, der Molch, die Eider, bie 
Blindichleih, und der Maulwurf, B.29; woman boch den 


wenn es mit Dem In der folgenden Bedeutung befindlichen Neben ⸗ 
begriffe geſchichet. Wohl aber gebraucht man es von Menfchen, 
wenn fie fich vermittelftder Hände nad Füße zugleich auf der Erde 
forcheifen. Zin Rind kriecht fo Tange, bis es geben lerner. 
Auf allen vieren Eriechen. Gefrochen Fommen. Durch ein 
enges Loch Friechen. Dir Sohle ih fo enge, daß man nicht 
darin geben, ſondern mur Frieden Fann. 

3, In engerer Bedeutung, mit dem Nebenbegtiffe der phy⸗ 
fiichen Erniedrigung , wo man dieſes Beitwort auch von folchen 
Gefchöpfen gebraucht, deren zewehnlichen Bang man fonft nicht 
ein Kricchen zu nennen pflvat. 

1) Eigentlich, wo man es den allen Thieren gebraucht, 
wenn ſie ihrrn Körper niedriger machen, als er gewöhnlich iſt, 
and ſich ſo auf ber Erde forıbeweaen. So keiecht der Sund, 
wenn man ihm drohet. Die Mauſe Priechen in ihre Löcher, 
Kommen eus ibren Löchern gekrochen. Das Rıichlein Friecht 
aus dem Ree. So and in den Sufammenfegungen ausfriechen, 
einkriechen, durchtriechen, verkriechen u. ſ. f. 
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2) Figürlich. la) Won Gewẽchſen, welche nicht in die 
Höhe fchiegen, fondern ibre Zweige und Ranfen auf der Erde 
und nahe an derſelben fortlanfen laſſen, fagt man, daß fie auf 
der Erde Friechen. In Niederſachſen, we kriechen Frupen 
heiße, nennt man verschiedene ſelchet Bemwächfe Rruper, Brups 
erbfen, Rruptobnen. (6) Bin Zeug kriecht zufanımen, oder 
kriecht ein, wenn er einfchrumpft, zuſammen läuft, an der 
Länge ab« aber an der Die zunimmt, (cIm terächtlichen 
Verſtande zuweilen für gehen, befonders von dem Gehen in einen 
engen niedrigen Ort. In das Sundelod , in das Gefängniß 
riechen müffen, mrldes man auch mohl einkriechen mens 
net, ſd) Inslelichen mit dem Nebenbegriffe der Verſtohlenheit. 
Zu Berte Frieden, in das Bere kriechen. Gagen fie mir, 
müffen die Philofopben fo zu allen Winkeln Friechen ? Leif, 
d Noch mehr mie dem Hebenbrgeiffe der Demuth. Zum 
Kreuze Peichen, (8,2. Rreuz.) Wo es denm nach einer noch 
weiterern Figur, {f} fih vor audern zu ſehr erniehrigen beden» 
tet. vor einem kriechen, ſich auf eine unaufländige Art vor 
ihm demilthigen oder erniedrigen ; mit dem Hülfsworte haben. 
Er kriecht, it Eriechend. in ſehr Friechendes Lob. Kin 
Mann, wie er, kann nur verzweifeln oder kriechen. 

Anm. Bey dem Notfer chriechen, bey dem Sırpfer im 
Smperf. chruch, im Schweb.kräka, im Jsiänd.kreika. Mit 
einen andern Ablcitungslaute bey dem Notfer chrefau. Mit 
einem noch andern in Micherf, Frupen, im Angelf. creopau, 
im Engl to creep, im Franz. croupir, im Schweb. krypa, 
im Jeländ, kriupa, wozu auch das at. repere und Griech. 
agrum gebören. igentlich ift es eine Nachahmung drs Ge⸗ 
rauſches, welches ein Thier im Ariechen macht, ohne doch bie 
Begriffe des Auhaltens mit den Klauen, der Krümme, uud der 
Niedrigkeit davon auszufchliegen, twelche insgefammt Figuren bes 
eigentlichen Ariechens find; fo daß dieſes Wort mit Rrude vnd 
Brade, und in Anfchung des Niederf. krupen mit Rrapf, 
Brabbe, greifen, raffen und andern mebr verwandt iſt. Siche 
auch Rrippel, und in Anfehung des Brariffeg dir Miedriafeit 
auch Brade, Krieche, Rriechänte. Au Baierh har man von 
Triechen noch das Intenfioum Frären, eigentlich Frädhzen oder 
keiechzen, welches Hettern, Llinmen bedeutet, welches gleiche 
falls eine Art des Kriechrus ift. 


Der Rriehenbaum, des — rs, plur. die — bäume, fehe 
Brieche. 


‚Der Rriecher, des —s, plur, ut nom, fing. in der Geſchnt⸗ 
Gang des Wiefels und der Maus fein Kriechrn nennet, aufer 


funjt, ein eifernes "MWerfjepg ‚ die Unreinigfeiten in den Hanı« 
mern der Mörfer und Kanımerftüde los zu Fragen ; weiches auch 
dag Brageifen genannt wird, 

Der Rriedpling, des — 16, plur. die—e, ©, Briede. 

Die Kriedifäule, S. Briehfäulr. 

Der Brieg, des — es, plur. die — e. 1. "Eigentlich, das 
©efchren; in welcher veralteten Bedeutung es zu dem alten Chrey, 
Chri, Franz. Cri, Gefchrep , zu dem vermittelft des Ziſchlautes 
daraus gebilderen fehreyen , und zu dem verwandien Fraben, 
Ferifchen , Freißen u. ff. gehörete Sege unde lof men borbe 
Feirgen, Segen und Lob man hörte ſchreven, cine gerrimee 
Chronik in den Script. Brunfu. ben dem Friſch. De on mie 
groteo Loves Rriege umefengen, die ihn mit einen großen 
Lobgefchrey enspfingen, ebend. De Luft erſchall von Rrirge 
grot, von großem Befchren, ebend. Da nad einer ewobulichen 
Figur Musdrücke, welche cigentfih einen Schall bezrichnen, auf 
Dinge angewendet werben, welche in das Geficht fallen , fo be» 
dentet Krik im Miederf. der Echein, Gianz, und Friefen, 
feinen. Der Brick van dem Tage, der Antrud des Tages. 

Auf 
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Auf eben bie Ort wird brechen‘, welches gleichfalls einen in bag 
Gchör fallenden Schall brgeichner , mit frinen Ableitungen ans 
brechen, Pracht u. ff. von Dingen gebraucht, welche durch das 
Geſicht empfunden werden. , 

2. Figürlich. 1) Zanf, Steeit: im Schwabeuſpirgel Krieg, 
wo auch kriegen mwiderforechen iſt, in einer Urknnde vom 1400 
Chrieg, im Wenbifchen Kreh. In dieiem Verſtande fommt es 
roch zuweilen por. Errette mich von den böfen Menſchen, — 
die Böfes gedenken in ihrem Serzen, und täglich Kritg 
erregen, Df. 140, 3. Woher kommt Streit und Rrieg un: 
ter euh? Jac. 4, 1. Immer Streir und Brieg haben. 
Befonders im Scherje. Wir wollen defwegen Beinen Rrieg 
anfangen. Jugleichen nach einer noch weitern Figur. Zu befz 

“eig oder zu wenig begebren und verabſcheuen ift ein inner: 
licher Brieg unſers Willens mit dem verſtande, Gell. 
2) "I engerer Bedeutung, ein Streit vor Berichte, ein Pros 
f;imSchwahenfp. Krieg. Zu Briege werden, in einen 


Prozeß gerathen, in dem Augsburgifchen Stabtbuche aus dem 


"zen Jahrhunderte. Der mit dir will kriegen am Gericht, 
in einer alten Überfegung des neuen Zeftamenset bep dem Friſch. 
Der Krieg Kechtens, ein Prezeß, der Triegovogt oder Fries 
gerifde vormund, erfriegen, durch einen Progeh erhalten, 
und andere Ausdrücde mehr, fommen in den Schriften der vori⸗ 
gen Zeiten noch bätıfia vor. Deut zu Tage aber iſt es im diefer 
Bedeutung veraltet. (5, Rrirgsbefehigung.) 3) Im gemähite 
lichſten Berftande, der Zuftand der öffentlichen Gerwaltthätigfeis 
ten zwifchen Staaten oder beträchtlichen Theilen“derfelben ; im 
Gegenſatze des griedens. Es ih Krieg. Es if jetzt in ganz 
Ruropa Brieg. Krieg im Sinne haben. Krieg anfangen. 
Den Krieg anfündigen. Krieg führen. Den KTrieg in die 
Large ſpielen. Diele Briege gefuhrer haben. Im Kriege 
werwidelt, begriffen fryn. Emen Staat mit Rrieg über: 
sieben. Sich zum Briege rifien. Den Brieg endigen. 
Inden Brieg gehen, Kriegedienſte nehmen. Jemanden in 
den Brieg ſchicken. Aus dem Briege wieder nad Sauſe kom⸗ 
men. Kin innerlicper, bürgerlicher Krieg, unter den Blier 
dern eines Staates. Der Ficine Trieg, die Streiferenen der 
au⸗geſchickten Parregen, Der Landkrieg, im Örgenfage des 
Seekrieges. m 


Anm Inder fetten Bebentung im Dän. und Schwed, gleich« 
falls Krig. Der Krieg bat in mrhrern Sprachen feinen Raben 
von dem Schrenen, eutweder wearn des Gefchreyer in den Ge 
fechten , welches noch ben vielen Bölferichaften üblich iſt, oder 


#berbaupt von dem mie dem Krirge ungertrennlich verbundenen - 


Geränfche. Dabin schüren das Gricch. agauyy ben dem Thes 
phraft , welcher mir dem Drurfchen von einem und eben demfel- 
ben Stamme berfommt, und Boy, welches eigentlich auch Ger 
ſchrey bedeutet, das Sat. Beilum, ehne Zweifel von bellen, 
ſchreyen, brüllen, und andere mehr, Indeſſen iſt es doch in 
biefer Bedeutung neuern Urfprunges, indem es vor den ı ten 
Jahrb. nicht aefunden wird, Die Alten gebrauchten dafür ®r: 

«log, (S. dieſes Wort,) Wig, Dolfeswig, von wegen, bewe: 
gen, Werre, Engl. War, Franz. Guerre, tal, Guerra, von 
wirren, verwirren, weldhes eigentlich auch eine Onomatopöie iſt, 
und autıre Ausdrücke mehr. 


u. Kriegen, verb, reg. neutr, welches das Hülfswort haben er- 
fordert, und fo wir das Hauptwort eigentlich ſchreyen, bernach 
zanfen, ſtreiten und prozeſſiren bedeutete, jetzt aber in allen 
die ſen Bedeutungen veraltet iſt, wo man es nurnoch für Krieg 
führen , in der dritten ſigüürlichen Bedentung des Hanptworte 
acbraucht. WIE die Stade mit dir kriegen, jo belägere 
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(belagere) fie, 5 Mof.20, ı=.. Das Land hörte auf zu Trie 
gen, Jof..ı:, 23, 
Ss mag ein andrer Priegen, 
Dem Mars im Serzen ſeckt, Opis. 

Anm. In diefer legten Bedeutung bey ben Schwähtfchen Dich · 
tern, und in einer Verordnung Kaifer Friedrichs von 1736 ſchon 
kriegen. Wenn ein Hund ein Thier anbellet, welches ihm 
flebet,, oder Stand Hält, fe fagen die Jäger der Gund Frirger. 
Ich weiß nicht, ob es bier zumächft fFreiten , oder bellen bedeutet» 


2,1 riegen, verb. reg. act. welches nur im niedrigen Febenübs 


lich iſt. 1) @igentlich, mit der Hand ergreifen, Jemanden bey 
dem Rode, bey dem Ropfe Friegen. Kriege ich nur einen 
Stod. Die Apfel bangen zu hoch, ich kann fie nicht Prirgen. 
Jugleichen erbafhen , in feine Sewalt befonmen, Man bat den 
entflobenen Gefangenen wieber gefrirgt; mo man auch in der 
fonft ungrwöhnlichen paffiren Geftalt faat, er if gekriegt, wie: 
der gefriege worden. Plun, worte du, ich will dich ſchon 
wieder Friegen, Weißt. Sa, Friegt man dich fo! 2) Für bes 
Tommen, in dem ganzen Umfange' dre Bedeutung diefes Mortes, 
ine Brankbeit Priegen. Geld, Briefe, eine Bedienung, 
Gäfe, Schläge Priegen. Ich werde ibn wohl mie wieder 
zu ſehen kriegen. Ich Priege am Ende das Bee davon. 
Warte, du fol es Priegen! Sole er fle nice zu Gefichte 
kriezen? Zin füßer Gere kriegt nie Verfiand, Geil, 
So Triegteja der Großfnecht, der mir puge, 
Beynab fo vieh, als der Gelehrre kriegt, chend, 
Ich Priege noch den Tod über euch, ebend. So fremd diefes 
Wort jegt der eblern anfländigern Sprech » und Schreibart ge · 
worden iſt, ſo muß es doch ehedent nicht fo niedrig geweſen frpn, 
weil man es oft in dem feperlichften und erhabenfien Bufammen- 
bange finder... In Eurbers Überfegung der Bibel Fommt es fapt - 
in allen Rapitelu vor, und fo gebrauchen es and; noch Dpis und 
‚andere Dichter, 
Zu zeigen, daß dein Dolf von dir die Wahrheit 
kriegt, Opitz. 
Da ich im lebendigen Grabe 
Der Glieder Stuckwerk Prieger (gefriegt) habe, eb 
Vſ. 139. 

Anm, Im Riederf. krigen. Es iſt von greifen nur in dem 
Ableitungstaute oet ſchieden, und Friſch fuhrrt derſchiedene Bey 
foiele an, wotriepfen für Friegen in der ersten Bedeutung vor⸗ 
Zonmt. So fern Priechen fih mit den Klauen auf dre Erbe 
fortbeifen bedeutet, geböret duch biefes mit zu der Verwandte 
(daft, Im Imperficto und dem Mittelwerte der Dergangeneit 
Zeit lautet das ie gemeiniglich kurz, da den au dar g den 
Dan des ch annimmt, als wenn es ich Prichte, du Prichteft 
uff. gekricht, gefchrieben wäre, Ja felbft im Präfeuti fpriche 
man in der giwenten und dritten einfachen Perfon an den meiften 
Drten, du Fri, er kriche. 


Der Krieger, dea —s. plur.utnom, fing. Fänin. die Krie⸗ 


gerinn, eine Perfon, fo fern fie Krieg führet ‚ingleichen fo fern 
fie im Kriege bep Gefechten Dienfte leifit, ein Eoidat, chne 
Unter ſchied der Würde; doch nur in der höhern Schteibart, Dre 
Brieger durften nach @hre, Weiße, Ber ®rt, wo fieben 
Rrirger funfzig jagen, Raml. 

Lin großer Rrieger ift michr aets ein großer Mann, Eren. 
In der Deutſchen Bibel kommt es fehr oft vor, mo e# aud) in 
dem fonfl ungwähnlichen figũtlichen Verſt aude fürgeld arbraucht 
wird; Rrieger in Sullerep ſeyn, Ef. 5, 22. In Mich 4, 14 
beißt in einem andern figürlichen Verſtaude bie Lochter ion, 
eine Brirgerinn, 

HUnunuy 


Briegerifch, 


— 
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Brienerifch, —r, — tr, adj, er ade, ı) Einem Krieger ger 
mäß ‚anfländig; in welchem Verflande es doch wenig gebraucht 
wird, 2) Zum Kriege geneigt, im Keiege geübt, Kriege- 
rifche Leute. Briegerifche Unternbanen haben. Epebem auch 
kriegiſch, kriegbaft, Friegbar. * 

Der Briegsatel, des ⸗ plur,inuf. derjenige Abel, weicher 
durch Ehrenflelen bey bem Kriegsbecre erworben und fortger 
pflanzet wird, 

Mie Kriego- Artifel, ing.inul.diejenigen Befege, welche die 
verpflichteten Soldaten eines Herren fo wohl im Kriege als im 
Frieden zu brobachten buben ; die Kriegsgeſetze 

Mie Rriegebaufunft, plur, inuf. die Baufunft, fo fern fieim 
Kriege gebrancht wird, d. i. dir Wiffenfchaft, einen Ort fo zu beſe ⸗ 
fligen, daß fid menige darin aracn viele mit Vortheil vertheir 
digen fönunsnz; mir einem ausländifchen Worte die Sortifi: 
cation, 

Mer Rriegabaumeifter, des — s, plur, ut nom. fing, eine 
Derfon ‚welche in der Kriegebaukunſt grübt it, und amı häufige 
ſten ein Fngenieuv genannt wird, 

Ber Rriegebeamte, des — n, plur. die —n,ein wenig gre 
brãuchliches Wort, einen Beamten bep einem Arlegsheere, Di. 
einen Efficier „ zu bezeichnen. 

Die Kriegsbedürfniiie, fing. inuf. alles was zur unmittelbaren 
Führung des Krieges nöthig if, befonders Pulver und Ber, 
weiche man mit einem Franz. Ausdrucke die Munition zu nen 
neu pflegt; zum Unterfchicde von dem Mundvorrathe, d;e 
Proviſton. 

Die Kriegsbefeſtigungg. plur. die — en, ein nur noch bin und 
mrder in den Rechten übliches Wort, das gebrüuchlichere Lit. 
Litis conteliatio anszudruden, Krieg deteutet bier aoch einen 
Streit. ©. Brieg ®. ). 

Tas Rriegsblut, des — es, plur inuf, Blut, weiches im“ 
Keiene vergoffeu wird; ein ungewöhnliches Wort, welches une 
ı Kön. 2, 5 vorfommt. 


Die Kriegs: Laflr, plur. die — n ber Borrarh des zum Ariene " 


und zur Unterhaltung 
Sa: Cafe. ; 

Der Kriege: Commiſſaͤrius, des —rii, plur. die —rii, ein 
kaudesfürfilicer Commiſſarius, welchem ein ober mehrere den 
Ariea ober das Kriegsheer beieeffende®eichäfte aufartragen find; 
B. die Muflerung der Truppen, Hebung der Kriegsflenern, 
Anſchaffung ber Lebenẽmittel u. ſ. f. Das Rriega +» Commiffär 
Fiat, odesdie Rriegs; Commiffion, das Eollegium feldher Per⸗ 
fonen. In manchen Läntern bat man audr einen Generals 
Kriegs Commilfivium, welcher den Borfig in dem Krieger 
Fommifariate bat. 

Der Rriegsdienſt, des — es, plur. die—e: 1) Der Dienft, 
welchen man einem Höbern im- Kriege oder bey de cn Truppen 
leifirt,. bie pfiihtmäßige Vermendnag. feiner Kräfte im Krie- 
4, und allem. was dazu gehöre. Am bäufigiten im Murat, 
An Rriegsbienfien: feben,. ib in benfelben befinden. 
Briegsdienkie: thun,. ſuchen. Die Beiegsbienie verlaſſen. 
2), Ein: Dienfi,. d. i. Bedienung „ im Rriege oder. ben der 
Armirez. mo 08 doch. don deu Sirllen der eigentlichen Offi 
sirre nicht gewößalich iſt, wohl aber von. Bedienungen, 
weiche zum Verpflegung der Truppen m. ff. schren, 

Die Kuirgeerflürang, plur. Bie—en, die förmliche Erflä« 
zung bes Krieges mider. einen. Staat. Zine Briesserflä: 
wur dı tbum. 

Eos Krirdsfeurr, des —, plür. inuf.figürlih, der Ariig, * 
a⸗ ein jerörenoes Feuer beiradıtet.. 


der Truppen nöthigen Brldes; die 
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Die Kriegsflotte, plur. die —n, eine Flotte von Rriegsfchiffen;, 
zum Unterfchiebe von einer Sandrlsflottr, 

Die Kriegsfuhre, plur. die —n, Zußren, welche im Kricae 
zur Hortbringung ber Heiegsoölfer oder anderer Äriegsgeräbs 
ſchaften geihan werben. 

Der Kriegogebrauch, des — es, plur. die — bräuche, der 

Gebrauch im Krlege, befonders im Singular allein, der Seld: 
brauch, oder Brirgsbraup. Das if niche Briegsgebraud, 
fo pflege man nicht im Kriege zu verfahren. 

Der Kriegsgefangene, des—n, plur. die — n, zum Kriege 
gehörige Prrfonen, welche im Kriege arfangen genommen wor: 
ben. Jemanden sum Briegsgefangenen machen. Die Briegs: 
grfangenen auswechfeln. 

Das Briegegeräth ‚des — es, plur, inuf. oder bie Rriegsge- 
rärbfchaften, fing. inul, el Eollectioum, alles zum Kriege 
mätbige Gerãth zu begeichnen, 

Das Kriegegericht , des — es, plur, die —e, ein Gericht fiber 
Berbrecher aus bem Kriegeftande, So fern es die Haltung eines 
ſolchen Berichtes bedeutet, wird es am häufigfien das Stand⸗ 
sehe genannt. j 

Das Briegegefhrep, rs — es, plur, bier, ı) Das im 
Arlege übliche Örfchren, das Geſchrey mit weldiem mandıe Bit 
Ber noch jeßt in den Krieg zu ziehen, oder ein Treffen anzufane 
gen pflegen. Das Brirgagefchrey erfchaller, Jer. 48, 3, 
s) Das Geichren, d.t. laute Gerücht, von einen naben Arirae ; 
in welchem Berftande es doch wenig mehr gebraucht wird, 3) Die 
Lofurg im Kriege; wofür doch Jeldgefiprey üblicher ift, fiche 
daſſelbe. 

Das Kriegsgeſetz, des — es, plur. die —e, Geſetze für die 
zum Kriegr gehörigen Perſonen; die Kriegs· Artikel. 

Der Kriegegott, des — rs, plur. die — goiter, im der Göt 
terlehte beimafchre Dörfer, ein ort, welcher dem Ariege ver- 

‚ Reber, wildes bey den Griechen und Römern Marowar. Die 
Briegegättinn, plur. dir — cm, eine ſolche Gottheit weiblichen 
Geſchlechtes; ben dei Römern die Bellona, 

Die Kriegegurgel, plur. die — n, ine haste, mit Berachtung, 
werbundene Benennung eincs wilden, ungefirteten ab rudhlo« 
fen Kriegers, 

Das Kriensbandmert, des — es, plur. inuf.die Friegefunft 
als ein Handmerf berragtet, 

Die Kriegeberr, dee —es, plur. dir —r, ein Heer pum eigente 
lichen Kriege gehörigen, oder zum Streite beſtinunter Perfonen ;. 
mit einem Frang. Ausdrude eine Armee. ' 

Der Kriegebeld, des — en, plur. die —en, ein Held ĩm Arlege 

Die Kriegefanzellep, plur, die — en, diejenige Kanzelles, in 
welcher die Sachen, welche zum-Kriege gehören oder das Kriegss 
heer betreffen , anssefertiger werden, 

ber Kriegoknecht, des — es, plur. dir—e, eine anumeßr 
verafsere Benennung eines gemeinen Soldaten, welcht noch häufig 
in dee Drutichen Vibel eorfommt, 

Die Zriegsfofien, Ang, inuf, die zu einem-Ariege erforberl 
dien Koſtru. 

Die Rriegefunft, plur. ieuf. dir Gefchieflichl.it, einen Arſeg 
mit Boribril anzuorduen und zu führen, als eine Kunft berrach« 
tet; dir Briegswiffeniipaft, fo fern fie mit der Fettigkeit verr 
bunden if, alles was zum Kriege gehöret, aus unmflößlichem- 
Gründen darzurkun, 

Die Rriegsläufte,ling. tunl,eingröftenTbeils veraltetes Wort, 
dirjenier Seit, in welcher in einem Land? oder deſſen Bearnb- 
Krieg: geſuhret wird; die Briegsseiten, in dem 1514 gedrudhcn- 
Den ſden Livias Bruegelufe. ©. Lauf. 

Die Zriegelsute, ing. inul, ©. Briegsmann, 


Die 
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Die Kriegsliſt, plar. die —en, eine Bifk, fo fern fie von elnem 
Krieg führenden Teile zur Berüchung des Geguers gebraucht 
wird, Bey dem Pictorins ein Bampfftüd, 

Die Keiegsmacht, plur. inuf, eine zabfreiche Menge ber zu 
Führung eines Arieges verpflichteren und untauglichen Perfonen, 
welche auch nur die Mache ſchlechthin genannt wich. 

Der Kriegamann, des — es, plur. die — männer, unb 
— leute, ı) Ein Soldat, eine zu Führung der Waffen ver⸗ 
pflichtete Perfon männlichen®efchlechtes ;in weicher Bebeutung, 
weiche doch im Hochdeutſchen außer der böhern Schreibars felten 
gebraucht wird, der Piural am bäufigiten Rriegsleute lautet. 
Mit beyden Pluralen formt es in der Deutſchen Bibel mehr⸗ 
mahls vor. 2) Einim Kriege erfahruer Dann, ein tapfrer und 
geſchickter Ariegsmann; auch nur noch zuweilen ia ber höhern 
Screibart, Der Plural Lauter alsdann Rriegemänner. 2 Dlof. 
15, 3, und Ef. 42, 3 wird Gott der rechte Briegsmann genannt. 

Die Kriegsmäge, plur. die — n, eine noch in einigen Provin« 
zen übliche Abgabe von dem in die Mühlen zum Mablen gebrach- 
ten Getreide, wo anßer der ordentlichen Mege von einem Schefr 
fel noch eine Mege gegeben werden muß, Diefe Abgabe wurde 
in ben Ländern, wo fie eingefübret ift,, in Kricaszeiten zn Uns 
terhaltung ber Truppen angeordnet , und nachmahla anch in Frie ⸗ 
denszeiten bepbehalten. In einigen Sindern wird fie die Beyr 
mege genannt, 

Der Rriegerach, des — es, plur. die —räthe. ı) Ein Eolr 
legium folcher Perfonen, welchen die Führung des Kriegs, und 
alles was das Kreieasheer betrifft, unter dem Borfige des Lan» 
desherren anvertranet iſt; ohne Plural. (S. auch Hoffrieges 
rarh.) 2) Eine einzelne mit dem Titel eines Nathes verſehene 
Perfon , welcher verfchiedene bag Kriegehert angehende @®erchäfte 
anvertcauet find, dergleichen Briegsräche es in vielen Ländern 
aibt. 37 Die Zuſammenkunft ber Generals und Oberbefehls⸗ 
baber eines Kriegs heeres, über wichtige Bewegungen zu berach ⸗ 
ſchlagen; ohne Mural, Zinen Kriegorath halten. 

Des Kriegorecht, des — es, plur. die — c. 1) Der ganze 
Inbegriff der Ariegsgeſetze; wo dieſes Wort fo wohl im Singular 
allein, als im Plural allein gebraucht wird, =) Ein Gericht, 
weldies don mebrern in dem Kriegörechte erfahrenen Pesfonen 
über einen Berbrecher aus dem Ärieasftande gehalten, und andy das 
Briegsgericht,noch häufiger aber das Standrecht genannt wird, 
Jemanden vor das Kriegsrecht Meilen. Briegareht über 
jemanden balteh. 

air! Briegerüftung, plur. die — en, die Rüflung zu einem 
Ariege. 

Das Kriegoſchiff, des — es, plur. die —e, ein An Arlege 
ausgeriſtetes Schiff, zum Unierſchiede von einem Laft- oder 
Sandelsfchiffe; im Nirderf. ein Drlogsfhirf, ©. dieſes Wort, 

Der Kriegoſchuldheiß, des — en, plur, die —en, ein gutes, 
aber nur in einigen Dberdentfchen Gegenden Hbliches Wort, einen 
Auditeur zu benennen, bee dafelbit auch Regiments: Schuld- 

. beit genannt wird, . 

Die Kriegefhule, plur, die —n, eine zur Erlernung ber Arlegs⸗ 
kauſt errichtete Schule, 

Der Kriegsftand, des — es, plur. inuf, ber Stand der zur 
Fübenng der Waffen verpflichteten Perfonen ; zum Unterfchiede 
von dem SHanskande, bürgerlichen Stande, geiftlichen 
Stunde m ſ. fl 

Die Kriegsfleuer, plur. die —n. +) DieienigeSteuer, melde 
bie Unterthanen eines Staates zur Beſtreitung der Ariegsfoiten 
entrichten; ehedem die veerdeuer, das geergeld, Reifegelbd, 
a) Dirjenige Steuer, welche frindlichen Unteribanen im Kriege 


aufgelegt wich, and won weicher die Brandfchagungeime Art il. 
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Das Kriegovolk, des—es, plur. iauf. nod häufiger, die 
Brirgsvölfer, fing. inul, ein Coſſectivum, viele zur Ffhrung 
der Waffen verpflichterePerfonen zu bezeichnen ; mit einem rang. 
Ausbruce die Truppen. In bem Singular fommt es Häufig ia 
der Dentfchen Bibel vor, 

Der Kriegsvorrath, des —es, plur. inuf. zuweilen auch im 
Plural, die Briegssorrärhe, ing. inuf. der Vorrath vom 
Krieasbebürfniffen. 

Das Kriegawefen, des—s, plur. inuf. alles was zum Ariege 
gehöret, fo wohl am Soldaten und deren Einrichtung, als au 
au Kriegsbebürfnilfen, Lebensmitteln u. f. f. 

Die Kriegowiſſenſchaft, plur. inuf, S. Briegskunft. 

Das Kriegezablamt, des—ra, plur. die —amter , in eini⸗ 
gen Ländern, ein Collegium folcher Verfonen, welche das zut 
Unterhaltung des Atiegeweſens beflimmte Geld einnehmen 
und auszahlen, deren Vorgefester der Brirgssablmeiker ger 
nannte wird. j 

Die Kriegszucht, plur. car. bie Zucht, d.t. Handhabung der 
gchBrigen Drbnung unter den zum Kriege gehörigen Perfouen; 

. die Manns zucht. 

Der Kriegozug, ©, Jeldzug. 

Die Kriefänte , ©. Rriechänte. 

Krimmen, verb.reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, wel · 
ches aber nunmebr veraltet iſt. Es bebzutete ehedem, 1) fragen, 
mit den Nägeln oder Klauen, im welchem Verſtande es noch brp 
dem Drrfried heißer, mit fuazinni krimmmit, 2) Inden, von 
welcher Bedentung Friſch uachgrſehen werden fann. Die Irgte 
Bedeutung ift eine Figur dee erfien, im welcher zunächit auf die 
Brümme, der Klauen gefeben wird, - In der Bedeutung eines 
hoben Grades bee Schmerzens, wird es richtiger geimmen ge⸗ 
fchrieben, S. diejes Wort, $ 

Krimpen, verb, reg. acl.et neutr, welches im Ieptern Falle das 
Hülfswort feyn erfordert, und rigenslich Riederſach ſiſch iſt, wo 
es einfchrumpfen uud einſchrumpfen machen bedeutet. Jım Hochs 
deutſchen ift et am häufigften bep den Schneideen gangbar, welche 
das Tuch krimpen, ehe fie es verarbeiten, wenn fie es in das 
Waſſer legen und preffen, wobey es ein füralle Mahl um etwas 
einfriedht, und hernach ohne Orfahr im Regen getragen werden 
fonu; im Hocb. negen. Im Dün. Frympe, im Schwed. 
krympa,im Engl, to crumple, Es gehörer zu dem Seſchlechte 
der Wörter Brampf, Rrampe and Rrumm, und if das Stamm» 
wert von unferm mit dem Sifdhlante verflärkten ſchrumpfen. 
Einige Hochdensfche fprechen es auch Frimpfen aus. Im Niedet ſ. 
bat man auch das Hauptwort die Krimpe, das Einfhrumpfen. 

Der Kringel, des —s, plur. ut nom. Üng. ein nur in ben 
zemeinen Spredharten, befonders Niederfachfent, übliches Wort, 
eine Art Backwerkes zu bezeichnen, welches die Geſtalt einer 8 
bar, und im Hoch, uud Oberdeutſchen Bräzel genannt wird, 
Es gehöret zu dem Geſchlechte des Wortes King, weil die ſes 
Bad werk einen doppelten Ring vorfleler, Im Sachfenfoiegel ift 
Rreng ein Kreis, Bezirf, Im Jeländ. it Kringla dee Kreis, 
im Engl. to crinkle fich feimmen, im Miederf. Brin? ein 

‚ Kreis, krünkeln fehlerhafte Zalıen in eswar machen, aud in 
Franken Rringen der Ring von Stroh, welchen man auf den 
Kopf legt, wenn man Laften auf demſelben tragen will, Einige 
Hochdeutſche forchrn e⸗ Rrengel und Grengel ang. 

Der Krinitz, ein Vogel, S. Grünis. 

Die Krinme, plur.die—n, eine feine Rinne, eine Kerbe, und 
quiweilen auch ein Nik, Ein Spalt; in welchem legtern Falle es 
befonders in den Saljbütten üblich if, wo die Nigen ia den 
Pannen Brinnen genannt werden, Lateiniſch Crena. Es ift 
bas mis dem Baumenlaute verfläckte Wort Rinne, x. 

ie 
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Die Kripfung, plur. die —en, bey den Schlöffern, ein ſlehen⸗ 
der Riegel in einem Schloſſe, welcher wie ein Winkeleiſen her⸗ 
vor ſtehet, und au den horizontalen Kiegel ſtößet. Wermurblich 


wegen feiner nach einem rechten Winkel gebogenen Geftalt, von + 


Rrapf, cin Hafen. ©. auch das folgende, 3. Bropf und 


Rrippen. 


Die Krippe, plur, die—n, Diminut. das Rripphen, Oberd, 
das Rripplein, ein Wort, welches in einer doppelten Haupt: 
bedeutung üblich ift. 

2. Des Fleditens, wo es in vielen Gegenden, befonders in 

+ ben Nieberdeurfchen Marfchländern, cin Flechtwerk, einen Zaun 
bebeuter, am bönfigften aber nur von feldyen Flechtwerken gc« 
braucht wird, welche an den Ufern gemacht werden , ſelbige dar 
durch Tefter zu machen; eine Bubne, ein Packwerk, eine 
Schlechte, ein Dorzaun, Eat. Praelaepe. Zıne Rrippe 
Schlagen, einen folchen Zaun machen. Da cın folder Zaun nach 
dem Lande zu allemabl einen boblen Kaum bot, welcher nad, 
mabls mit Erde oder Steinen ausgefüllet wird, fo kann es bier 
euch ganz füglich zur folgenden Bedeutung gerechnet werden. Its 
deffen finden ſich doch Spuren, daß es auch ein rigrniliches Flecht⸗ 
werk bedeutet bat, weldyes der allgemeine Begriff der Krlinme, 
in welchem diefes Wort zu Brapf, greifen, Krücke und ans 
dern diefes Geſchlechtes achöret , auch gar wohl verſtattet. Im 
Dberd, bedentet Rräbe noch jent einen Korb, Krepp iſt eine 
Art eines Zeuges mit kraufen Fäden, (5, diefe Wörter,) und im 

ı Griech. ift. gers;, und pp, grwog, cine Hürde. 

®, Eins boblen Raums. 3) Im Oftereeichifchen iſt eine 
Brippe Sto@fifch, welche auch ein Roi genannt wird, eine 
Zahl von 180 Srüd ; wo es entweder einen Kaflen von einer ber 
ſtimmten Größe, oder auch einen Korb dirfer Art zu bedeuten 
ſcheinet. 2°) Im Wafferbaue iſt die Rrippe ein in das Waſſer 
aıungebanetes Holjiwer?, wo man den dazwiſchen befindlichen Raum 
ir Erde und Steinen ausfült. Auch wenn eine Mauer im 
Waſſer anfgefübrer werden fol, pfleger man den dazu nöthigen 
aum mie nahe an einander gefihlagenen Pfählen einzufchlichen, 
das darin befindliche Waſſer auszupumpen, und ein folches Werk 
grichfalls eine Rrippe zu neunen, 3) Mm hänfigften bedeutet 
es inder Landwirthſchaft eine von der Erde etwas erhöhete boble 
Rinne, worin man den Pferden, dem Rindviehe und den Schas 
fen dag Futter vorſchſitiet, und welche ben den Schweinen und 
andern Biche ein Erog genannt wird. Das Pferd an die 
Krippe binden, Figüelich wird in der Katholiſchen Kirche die 
finnliche Borfirllung der Geburt Chriſti in einem Stalle im Dis 
wiinut. ein Rrippcben oder Reipplein geiiannt. 

Anm. In der Ieyten Bedeutung bep dem Dirfried Krippha, 
ben dem Notler Chripho, bey dem Willeram Crippo, im Ta⸗ 
sian Crippea, im Dberd. auch Bripfe, im Niederſ. Rrübbe, 
Reibbe, im Angelf. Crybbe', ım Engl. Crib, immirtlern Lat, 
Grupia,im Ital. Greppia, Gruppia, im Schwed. Krubba, 
€: gehörrt in diefer Bedeutung cines boblen Naumes zu dem 
Geſchlechte der Wörter Kropf, Krebs, vin Parnifch, Griebe, 
das Kerngebäufe im Obſte, Grufeu.f.f. Im Franz. heiße 
eine Krippe mit verändersem Moleitungslaute Creche , welches 

- mtunfern Krug verwandt iſt, in Sangucdec aber Gripio. 


Zrippen, verb. reg. act, ») Durch eine Krippe ,-®. 1. durch 
einen Borzann , befefigen, in den Miederdeutfchen Marfchläns 
bern. Dis Uſer krippen. (©. Rrippe ı.und2,7), 2) Win« 
teltecht biegen, ben den Schlöſſern. Gekrippte Sifhbänder, 
deren Lappen winfelrecht arbogen find, und weiche ben gewiſſen 
Sıeliungen der Schraufthhren gebraucht werden. ©, Bripfung 
ud das vorige, 
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Der Krippenbeifier, der — s, plur. ut nom. fing. ein Pierd, 
welches den Fehler an ich bat, Daß rs ander Krippenaat, und 
in engerer Bedenfung, welches die Zähne auf die Krippe fe 
fißt, und gef ſolche Hit die Laft mir Heftigfet einzieber und 
wieder von fich Rögt, ein Perd, welches foppt; eim Roprer, 
Rrippenfeger, im DOberdeutichen ein Barngrolzer, von Bar, 
die Krippe. Enc alte unbrauchbare Perſon pflegt man in vor- 
ächtl ichen VBerftande auch won! einen alten Brippenbeißer zu 
teunen, weil dieſer Febler gemeiniglich alten Pferden anfledt. 

Die Krippenbühne, plur. die — m, in den Nederſachſiſchen 
Marfchländern, ein mit einem Zaunt cingefaster H.ince Damm 
gegen das Waffer, ©. Rrippe ». 

Der Krippeninedt, des— cs, plur. die —e, eben daſelbſt, 
ein Arbener, welder das Neißpelz zu den Krippen an den 
Uferu bauet. 

Der Krippenreiter, des—s, plur, utnom. ling. eine fcherze 
bafıe u d smaleich vrrächiliche Benennung einesarmen Edelman · 
nes, welcbee nichts weiter ale Fin Pferd bat, mit welchem er 
mwoblbabendere Edelleute nach ber Keibe beſchuauſet, welcher 
gleichſam von Kriprye zu Krippe reitet. , 

Das Kripplobn; dee—es, plur. inuf. inden Riederfähfifchen 
Marſchlandern, dasjenige, was man für das Krippen oter Ein« 
faffen eines Deichrs mir Flechtwerl bezablet. ©, Brippen ı. 

Krifpeln, verb.reg. act. welches nur bey den Lederarbeitern 
üblich iſt, mo das Leder gefrifpelt wird, wenn man es mit 
dem Rrifpelbolz zwiſchen beyden Händen reiber, fo daß das 
obere Leder das untere vermiteift des augedrückten Holzes zu 
Narben alrichfam zerbrechen muß. Das Kriſpelbolz iſt zu dem 
Ende mit Fleinen Rinnen verfeben. Bey den Saffianmachern iſt 
es ein Stud Korf, womit diedurch das Blötten zuacftrichene 
Marben wicder zum Vorſcheine gebracht werden. Don Frifp, 
fraus, crifpus. ©. Rraus Anm̃. 


Die Kritif, plur. die—en, aus dem Griech. und Lat. Critica. 
1) Die Kunfl oder Wiſſenſchaft, die richtige Leſeart und dem 
Sinn der alten Schriftficler zu brfiimmen, und in weiterer Ber 
deutung, die Fertinfeit etwas nad den Regeln der Kunſt zu 
beurtbeilen, und die Wiffenfchaft dert: ben; obne Dlural. 2) Die 
Anwendung derfelben in einzelnen Fällen, die Beurtpeilung nach 
den Regeln der Kunſt; mit dem Plural, 

Kritiſch, —er, —te, adj,etadv. ») Zur Aritif ocbörig , in 
derfelben gegründer; ohne Comparation. 2) Genaue Beurthei⸗ 
lung erfordernd, bedenflih. Line Fritifhe Suche. 

Die Kriefchfchärbe, plur. die —n, ein Waffervogel, fiche 
Blaßhehn. 

Kritzeln, verb. reg. act. weſches das Diminurivum von Fragen 
iſt, und eigentlich den Schall nachahmet, weiches ein wpetziges 
und zugleich elaftisches Werkzeug macht , wenn man dam.t froßt. 
So Frigele eine Seder im Schreiben, wein fir einen zu fp Bigen 
Schnabel bat. Daher auch Frigeln für allzu fein ſchreiben ges 
braucht wird, Riederſ. kritſen. 

Der Krobs, ©, Griebs. 

Krochzen, Rradzen. 

Der Trock, des— es, plur.inuf, in der Landwirsbfchaft,, ber 
fonders Oberfachfens , eine Arı wilder Wien mit rauben Schor 
gen, welche fo wobl unter dem Noden, als unter der Berür, 
als ein Unkraut wachſet. Ben dem Linnee wird die Vogelmide, 


welche doch von dem Krode noch wnterfbieden ift, Cracca ar 
nannı, Dir Nahıne Rrod feiner ſich eriweder auf die rauen 
Schoten, oder auf die niedrige kriechende Geſtalt dirſe ar wächfes 
zubezichen. (©. Kracke und Kriechen.) In Meıgen wird dae Ge⸗ 
tteide wor und mach der Ernte Prodig oder brodig genannt, 


wenn 





au. 
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wenn die guten Ähren in den Sachen mit Gras und Windbalm 
wiclacpe auch mit Krock) vermiſchet find. 

Der Krokodill, des — rs, plur. die — e, ein Ampbibium der 
wärmeen Länder, welches einer Eidechſe gleicht, nur daßrs mit 
einem feſten Panzer bedeckt, ungleich grög if, und zuweilen 
Menſchen verfchluden Tann; Lacerta Crocodilus L. Der 
Baıman und Alligator, welchen letzern Peniſch Allegarden 
nennt, find Arten deſſelben. Der Nahme iſt Gricchiſch, von 
Kooxss, Safftan, und Zeihag, fürchtend, weil dieſes Thler den 
ajjrun ſcheuet. Bon emigenöchriftftelern wird es unrichtig im 
ungewiſſen Geſchlechte das Krokodill genannt, Die Gewohn⸗ 
beit, aus boshafter Abſicht erdichtete Thränen Krokodills⸗ 
Thränen zu nennen, aründet ſich auf eine Erdichtung, daß der 
Arotodill, wenn er Menſchen an ſich locken wolle, fie zu vers 

ſchlingen, wie ein Kind zu weinen pflege, 

Rrollen, verb. reg.neutr. welches das Hülfswert baben erfors 
dert, und ben den Jagern von der Stimme ber Birfhähne ger 

“braucht wird. Der Birkbahn krollet. Bon den Auerbäbnen 
in der Balz wird das Iutenfionm krolzen gebraucht. Bende 
find Rahapmungen des Schalles ſelbſt, und mir den niedrigen 
Seitwörtern grolen, ſchreyen, und grolzen, rülpfen, verwandt. 
5, das legtere. 


Die Kreollörbfe, plur, die — n, im gemeinen Leben , hart ger . 


fochte, und grwiffer Maßen nur gebrübete Eebſen; von dem 
Miederf. Froien, krollen, trullen, brüben, eigentlich in beißen 

Waſſer zufaminen laufen, und durch heißes Waſſer zufanmen. 
laufen machen. S. das folgende, 

Der Trollhecht, des — ca, plur. die — e, in ben Küchen, eiır 
Hecht, welcher, indem man ibn aurichtet, fo gefpalten wird, bag 

‚der Schwanz, ar weldem beyde Hälften noch zuſammen find, 
ibm in das Maul geftedet wird, Don dem vorbin ardachten 
Nicterf, rollen, krüllen, welches auch Fräufein, rund biegen, 

bedeuter. Da man nur die kleinen Hechte auf diefe Mer zuzube⸗ 
reiten pflegt, fo werden im gemeinen Leben auch alle Fleine Hechte 

KReollhechte geuaunt. &, Brümmen, 

Brolzen, S. Krollen. 

Das Kronamt, des — es, plur. die —ämter, in Poblen, wel⸗ 
dies aus der Krone, d.i. dem Höniareiche Pebien in engerer 
Bedeutung, und dem Örofberzoatbume Lirthauen beftebet, cin 
bobes Reicht» Amt, welches bey drin erſtern drklerdet werd, zum 
Unterſchiede von eben diefen Antern, weiche ben dem legtern 
Inlieider werden. Dabin achören die Ämter der Feldbreren, 
Kanzler, Marfhälle, Trachſeſſe, Mundſchenlen, Feld: Notarien 
n. ſ. f. deren Befiger Rrondramte, und beionders Dre Rron— 
großfeldherr und Bronunserfeldherr, Brongroßfanziee nnd 
Bronunrerfansler, Beongroß: Marſchall und Bronunter: 
Marſchall n. ſ. f. genanut werben, dagrgen fie in Pirchauen 
nur Großfeldberr und Unterfeldherr, Gropfanzler und Uns 
terFanzler u. ff. heißen, s 

Die Kron- Armee, plur.die—n. 1) Die Armee der Krone, 
d. i. des mir der föniglichen Würde belleideten Oberbaurtes etues 
Staates, fo ſern fie vom ber Arme der Stände, Dre Parlas 
mentes oder der Unterthanen in manchen Fallen unterfchieden und 
derfeiben entgegen gefegen iſt. ©) Ju Poblen wird die Arımer, 
welchedas eigentliche Königreich Pohlen aufhringer und unterbält, 
die Beon : Ürmeraenannt, zum Uneerfchiebe oon der Arure des 
Broßberzogibuns Eitibauen. S. das vorige. 

Der Kronbramte, des —n, plundir—n, S.Broramt: 

Die Keonblume, plur. die —n, bep den neutru Schriftſtellern 
des Pflanzenteiches, eine Arı Blumen nit einer glodenfärmigen 

" fechebtäteriom Atom; Friviilarial, wovon die Raiſerte one 
und Bönizsfrone auslöndifh find, das Ribıgey oder die 

Zaelı w. B. Er Th 2. Huf. 
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—— aber, Fritillaria Meleagris L. auch in Europe 
wãchſet. 

Der Rronbobrer, des —s, plur. ut nom. fing. im Berabaur, 
ein Bohrer, welcher wie eine Krone gefchärft ift, und zum Steine 
bohren gebraucht wird. 

Der Rronbolzen, des — s, plur, ut. nom. fing. bey den ches 
mahligen Siablgeſchoſſen oder Hähleruen Armbrüſten, ein vorn- 
an der Spitze wie eine Arone geſtalterer Bolzen, welchtt anſtatt 
des Pfeiles geſchoſſen wurde. 

Die Krone, plur. die—n, Diminut, das Krönchen, Oberd. 
Beönlein, 

». Ein Kreis, eine freisförmige Fläche, ein Treisförmiarg 
Ding; doch nur noch in einigen Fällen, So wird der Hofum 
den Diond oder bie Sonne audp zuweilen die Krone gruaunt,. 
S. Sof.) In dee Bromririe iſt es eine Figur, welche von den 
Peripberien zweyee Ziekel eingefchloffen wird, weiche Einen Mit⸗ 
telpunet, aber zuwverieg Radies baden. An den Pıerden heiße 
ber King oder Kranz von Duaren gleich über dem Dufe Sie Brone; 
bey andern aber der Saum, ingleichen der Drris, Im Obere 
deutſchen iſt auch der Rofeufranz unter deu Nabmen der Brone 
belannt. | 

2. In engerer Bedeutung, ber obere bervor Ärchende runde 
Rand eines Dinges, gleichfalls nur in einigen Fällen. In der 
Baufunft iſt das Brönden oder Krönlein cine Art eines Krane 
see, welcher einen halben Pfeiter oben zur Sıerte bedecket. Das 
obere Geſimſe an einer Buchdrucervreffe beißı die Rrone, und 
im rang. le Chapeau. Im Feflungsbane it die Reone der 
obere Hand der Bruftwchre, Auch der oberfir Ibei‘ sinne Wie 
nenfiodes führer diefen Nahmen. Der obere ausmebr als smep 
Saden beftchente Theil eines Dinars wird in manden Fällen 
gleirells eine Rrone genauat. Die obeeften Enden eines Hirfche 
gewelhes, wenn fie ans mehr als zwen Zacken beſtehrn, beiffen 
Brouen, zum Unierſchlede von den Gabeln, welche nur zweg- 
Enten babın, ©. Brongebörn, Bronbirfch, Im Korftwefen- 
find die Gipſel ber Schwarzholzes unter diefem Rahmen brkannt, 
dar denn dieſes Wort auch Aaürlichfür Jchr gebraucht wird, Der 
Schlag ſteht in der dritten, vierten, zehnten Brone, wine 
er jo viche Fahre alt if. 

3. In nach ungerer Bedeutung bat eine Art ber Hauetzierden 
{don von den älteften Sekten an den Rahmen der Krone geführet. 

1) In der weiteflen Bedeutung war die Krone urfprühgr 
lich eine Are der Binde, noch mehr aberein Kranz, welcher son. 
verjchiedenen Perfonen bey verichietemen Gelegenheiten getragen 
wurde, alle Mahl aber cin Zeichen des Borzuges, der Ehte und 
dir Würde war, s 

(a) Eigentlich, „Die Götter ber Alten wurden mit Br 
nen oder vielmehr mit Kängen von allerley Bäumen und Ges 
wächfen abochildet. Man Frönete oder befränzete dag Dxfere 
vieh, die Altäre, die Befüßen. ſ. f. Die Prieſter trugen eine 
Brote oder einen Kranz, wenn fie opferten, und vermuthlich 
Rammet daher die Krone der hrutigen Katholiſchen Griftlichen, 
weiche in einem Ringe von abarflugten Haaren am die Platte 
befirber, und im mittleen Lat. Corona clericalis aenannt wirb,. 
Drrfonen, welche in allerley Wortipielen den Preis davon tru⸗ 
gen, befamen eine Rrone oder einem Aranz won Kräutern odre 
Baumzweigen, welche nach der Befchaffrbeit der Sriele per» 
ſchieden waren; daher in ber Deurfchen Bibel die Seliafeitals 
die Belebnung der geifflichen Witterfchaft fir oft eine Rrone ges 
nannt wird. Da wie für diefe ringförmigen Sterden aus bem- 
Gewächtreiche das Wort Brans haben, fo follte manee in die⸗ 
ſem Falle nivmahis mit dem Worte Brone verwechfeln, ſendern 
die ſain die folaende vorzugliche VBereurung allein fafen. So 

xærrtr wollie 
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wollte ichs auf meine Achſel nehmen und mir wie eine Brone 
umbinden, Hiob 33,36; und mir wie Ehrenfränze umbins 
den, Michael. 

(6) Fisürlih. (a) Dasje..ige, was einer Perfon zur 
vorzüglichen Ehre gereicht. Bin fleifiges Weib ift eine Rrone 
ihres Mannes, Sprichw. ı2, 4. Graue Saare find eine 
Bronr der £peen, Kap. 16,31. Sey mir gegrüßt, Aupufa, 
meine Rrone, Raml. (3) Das vorzüglichfle under mehreren 
feiner Art, befonders fo fern dadurch der ganzen Arı Ehre zu« 
twãchſet. Adraf iſt die Reone aller gelehrten Männer, Iris 
die Rrone aller tugendhaften Srauen, Sonnenf, 

2) Im engften und vorziiglichften Berftande iſt die Krone 
ein Ehrenzeichen der hachſten Häupter der Erde, 


(a) Eigentlich, mo fie gemeiniglich aus Gold verfertiget . 


wird, und zunächft aus einem breiten Keife beftehet, deffen ober 
ver Hand bey Aönigen auſtatt der chemahligen Zacken mit Blät⸗ 
tern verfeben if, Über welche fich bey der faiferlichen Krone noch 
eunde Bügel befinden, welche die Krone oben ſchließen. Die 
päpftlice Leone iſt drepfach, Eburfürften, Herzoge und Flics 
fen haben ſtatt der Krone einen auf befondere Art geformten 
Gut. In der Wapenfunft bat man zwar auch Grafenfronen, 
Ritterfronen, abelige Bronen u, f. f. welche oft aus einem 
bloßen Reife beſtehen, aber außer dem Wapenſchilde in feinem 
weitern Gebrauche find. 

46) Figärlich. («) Die Faiferliche oder Fönigliche Würbe 
und die damit verbundene Macht und Herrfchaft. “ Zur Brone 
gelangen. Die Krone erlangen. Die Rroue verlieren. 
Wo es im engfich und gewöhnlichfien Verftande die Fönigliche 
Würde und Macht bedeutet, 

(8) Der von einen mit der königlichen Würde beklei. 
deren Kürfien vorgrficllte Staatsförper , das Königreich. Die 
Güter And der Krone anheim gefallen. Die Rrone Spanien, 
die Brone grankreich, die Brone England, die Brone Pob: 
In, di, das Königreich, Beyde Bronen find uneinig ge: 
worden, bepde Königreicdhe, 

(y) Eine alte und noch jet hin wud wieder Abliche⸗ 
Art Bold» uxd Sildermüngen, welche ſchon im dreyze huten Jahr 
hunderte vorfommt, im mittlern Zar. Coronatus; ohne Zweifel 
wegen des darauf geprägten grfränten Bruftbildes des Mungher⸗ 
zen, Dan hat Goldfronen, Silberfronen, Sonnenfronen, 
Pifoler: Bronen u. f. f. In Bern iſt die Krone eine Red 
nungsmünge, welche 25 Batzen ader 23 Orofchen Eonventiong: 
Geld gilt. Pine Holländifche Brone gilt jegt ı Rıbfr, 2 Br, 
und eine Lngländifche, Crown, ı Rthlr, 18 Or. den Louisder 
su 5 The. gerechnet. In Dünemart hat man halbe, ganze 
und doppelte Tronen von feinem Silber zu 7, 4 und 8 Marf 
Dänifch, welche ı Mark ı Schilling, 2 Marta Schilling, und 
4 Mark 4 Schiling Lübf gelten, und wo eine ganze Rrone 
23 ©r,3 Pf. Eonventions » Geld gilt. Bon den ältern Min, 
gen diefer Art kann Feiſch dep dem Worte Crone nachgeſe⸗ 
ben werben. 

(8) Der Kopf felbft,, derjenige Theil, anf weldem 
bie Krone oder Aränge getragen werden; doch nur in einigen 
im gemeinen Leben üblichen R. A. Ich weiß nicht, was erin 
der Brone bat, d. i. mas ihm fehler, was ihn fo verdrichlich 
macht. Er bat was in der Krone, erbat einen Raufch, Im 

wed. gleihjalls Krona. Im Makif, heißt der Scheitel 
oryn, im Engl, Crown ofthe head, im Span. Corona 
de laCabega. Daher es auch inderBedentung des Kopfes oder 
Scheitels ein Überbleibfel der ülteften Bedeutung des oberfien 
Sheiles einer Sache ſeyn ann. 


Ko 1796 


Anm, Es ift fehr wahrfcheintich, daß die Deutſchen diefes 
Wort aus dem fat. Corona eutlehnet haben, daher es bey kim 
Durfried auch noch Corona, bey dem Willeram aber Corono 
lautet. Kero wbraudt dafür Era, Ehre, und der Angaſechke 
Cyochelm, Aönigebelm. Aber es um defwillen noch mit einem 
€ zu ſcheciben, iſt unndrhig, weil diefes Wort ſchon feit fo lan 
gen Zeiten das Bürgerrecht erhalten hat. Über dich gehöretes 
zu beim Geſchlechte der Wörter Reanz und rund, und deudt 
zunãchſt den Begriff der Ründe aus, ohne doch den damit nahe 
verwandten Begriff der Hervorragung und des Obertheiles ange 
sufhliegen. Im Walliſ. id crwon,cren, und im Jrlänt. 
cFruio, noch jegt rund, Im Sebr. bedeutet Ip fo wohl ein 
Born, als einen Kranz und eine Krone, 

Das Rroneifen, des —s, plur. inuf, auf den Eifenhämmern, 
eine Art des beften Eifens, vermurhlich wegen bes darauf ber 
findlichen Zeichens ciner Krone, oder weil das befanntefie 
und gangbarfie Eiſen diefer Att mit einer Krone gezeichnet 
worden. 

Das Breönelelfen, des —s, plur.ut nom, fing, bep den Stein. 
augen, ein langer eiferner oben gefpaltener Griff, wodurch 
Stacheln geſteckt werden, welche einen groben Kamm ausmachen, 
die Sandfleine damit zu Fröneln, d. i. die grobe Fläche damit 
rauch zu hauen. Cs wird auch das Rammeifen genannt. Es 
ſcheint zunächft gu Krinne zu gehören, S. daſſelbe. 

Krönen, verb. reg. act. ı) Sofern Krone einen Kranz, oder 
eine ähuliche Hauptzierde bedeutet, mit einem Krange fchmüden, 
wo es im eigentlichen VBerfiande mit Fränzen, befränzen gleich 
bedeutend ift, nur daß e# in verfchiedenen figürlichen Bedeutuns 
geu zugleich eine vorzügliche damit verbundene Ehre ausdruckt 
in gefeönter Port, welcher den feperlichen Dichterfrang von 
Lorbern erhalten hat. Mine Preisfchrife krönen, ihr den 
Preis zuerlennen. In weiterer Bedeutung, für zieren, ſchmcken 
überhaupt. Vberalder meyehatgekroenet berge und tal 
mit manigerbluete wilde, Graf Conrad von Kilchberg. Du 
Fröneh das Fahr mit deinem Gut, Pf. 65, ı*. Es möge 
ihr Unternehmen ein erwünſchter Ausgang Frönen. Mad 
einer im gemeinen Leben üblichen $ronie, wird ein Shemann 
gefrönet, wenn deffen Battinn die ehrliche Treue verlegen, ober 
ihm, nach einem andern figürlicden Ausdrude, Sörner aufs 
feget. 2) In ber engften vorzüglichflen Bedeutung des Wortes 
Rrone, mit ber feperlihen Auffegung der Krone zugleich bie 
Cönigliche Würde und Herrfchaft übertragen, ober auch ſolche nur 
dadurch feperlich beftätigen. Femanden sum Bönige Fronen. 
Daber die Bronung, diefefeperliche Handlung, der Brönungss 
tag, der Tag, am welchem fie geſchlehet u.f.f. in gefrone 
tes Haupt, im weiterer Bedeutung, ein Kaifer, König oder 
Papft, weil fie imvorzliglichften Berftande Kronentragen, Zur 
teeilen werben auch Republifen, wenn fie zugleich ein Königreich 
befigen, wie 4.8. Venedig wegen des Königreiches Eppern, mit 
unter die gefrönten Gäupter gerechnet, 

Anm. Bey dem Notfer coronen, bey dem Stryker chronen, 
im Sat, coronare, 

Die Keönen-Unemöne, plur. die —n, eine Art morgenlän« 
bifcher Anemonen, mit breyfach doppelt zufammen gefegten 
—— und einer blätterigen Hülle, Anemone coro- 
nariaL, 

Das Rronenbein, des — es, plur. die —e, an den Pfer» 
den, ein Pleines bepmabe vierediges Bein am Fuße der Pferde, 
welches dieBrone bilden hilft, und oben mit den Köıhenbeine 
verbunden iſt. 5 

Das Krönenblic, des—ts, plur, doch nur von mehrern Ar» 
ten, „die — €, auf den Blechhammern, eine Art der —— 

4 
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Bleche, well fie gemeiniglich mit einer Kroneüber den Nahmens⸗ 
buchftaben des Hammerherren gezeichnet werden. 

Das Kronengold, des — es, plur. inuf. ein legiertes oder mit 
einem gewilfen Zufage verfebenes Gold, vermurblicdh, weil es 
zu den unter dem Nabmen ber Goldfronen befannten ebemab« 
ligen Boldmünzen gebrauchte wurde; zum Unterschiede von dem 
feinen Dueaten · Golde. 

Der KroienzJasmin, des — es, plur. inuf. eine Art des 
Walſchen Jasmines, welcher bey Verona einhe imiſch if, und 
gezäbnte Blätter hat, Phiiadelphus coronariusL. 

Die Krönenmüfhel, plur. die—n, eine einfcpälige gewundene 
Mufchel, deren Bindungen nicht zur feben find, mit einer weis 
ten und glatıen Spalte, weiche auch die Blaſenmuſchel und Har- 
fenmufchel genannt wirb, . 

Die Kronenfteuer, plur.die—n, eine Steuer, welche einem 
Laudesberren bep feiner Krönung, oder zur Annehmung der lönig« 
Tichen Würde entrichtet wird, Macc. 10,29. Kap. 13,35, 
wird fie die Beonfkeuer genannt. 

Der Kronentbaler, ses — s, plur. ut nom, fing. eine Art 
Frangöfifcher Thaler, welche ſeit 1709, ı Rıple. »3Ör.6 Pf. den 
Louisdor zu 5 Thlr. gerechnet, gelten, 

Das Krongebörn, des — es, plur. die —e, bep den Jägern, 
dasjenige Hchörn eines Hirſches, welches ſich oben mit einct 
Brone, d, i. mehr als zwey Zacken enbiget; zum Unterichirde 
von einem Babelgebörne. Ein Hiefch, derein ſolches Geböru 
bat, wird ein Bronbirfch genannt. ©. Brone, 

Das Krongut, des — es, plur. die— girer, ein Nabme, idel⸗ 
chen in einigen Königreichen die Kammergüter oder Domänen 
führen, weil der Ertrag derfelben zur Behauptung des künige 
lichen Würde und Pracht angewendet wird. 

Der Kronhirſch, des — es, plur.die—r, S. Resngebörn. 

Der Kronleuchter, des—s, plur. ut nom. ling, rin aus meh⸗ 
cern Armen beſtehender Leuchter, welcher an einer Schnur in der 
Mitte eines Zimmers hängt; im mistlecn Lat, Corona, Bon 
der Ähnlichfeit mit einer Krone. 

Die Kronnabt, plur. die — nähte, in der Anatomie, fiehe 
Kranznaht. 

Die Krön=Piftöle, plur. die — n, eine Art Franzoſiſcher Bold« 
müngen, welche 9 Thir. gilt, and auch ein Noailles-Couis d'Or 
genannt wird. 

Der Kronprinz, des—en, plur. die —em, ber ältefle Prinz 
eines Röniges, der vermuthliche Erbe einer Krone. Die Bron: 

prinzeſſinn, eine ſolche Peinzeffinn. 

Das Bronrad, des — es, plur. die — räder, ein Zahnrad, 
wo die Räder ſenkrecht auf der Seite des Nades eingszapfet find, 
S. Bammrab. j 

Der Kronraden, dee — 8, plur. imaf. eine filjige Arı dee Kar 
den mit eyrunden langertförmigen Blättern; Agrollemma co» 
ronariaL, Er iſt m Jtalien einbeimifch. 

Die Reön-Ranünfel, plur. die—n, eine Atbiopiſche Btume, 
melde der Ranunfel aleid;t, deren länaliche Honig ent! alteı.de 
Drügen die Fruchtkiroten in Beflalt einer feinen Krone umgeben; 
G:.ielum L 

Der Kroͤnraͤſch, des — es, plur. doch nur von meßeern Arten, 
die — e, ein Nahme des Tuchrafehes, befonders des Enaän: 
difchen ; ohne Zweifel wegen feiner vorzüglichen Güte. Sithe 
Trone 3.3) (dh 

Die Keonobeere plur, die — n, ameinigen Orten rin Nahme 
der Preifelbeeren, (8. diefes Wort,„welche an anderu Iren auch 
Brausseeren und Breubeeren genannt werden, 

Die Keonſteuer, ©. Rro<enfruer. 

Der Keonthaler, S. Rronenthaler. 
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Der ronvogel, bes— #;; plur. die — nögel, eine Firt Krir 
laniſcher Bögel, welcher dem MWaldpäher ähnlich if, and auf 
dem Kopfe folche Federn bat, wie die einen Afrifanifdyen Könige 
zu tragen pflegen; Engl. CrowmBird, Tauraco Klein, 

Das Kronwerk, des — es, plur. die—e, im Feflungsbane, 
ein großes Außenwerf, welches aus einem boppelten Hornwerte 

beſtebet, und einige Ahnlichkeit mis einer Föniglichen Krone hat 3 
Franz. Ouvrage à Couronne. 

Der Kropel, des— 8, plur. ut nom. fing, in den gemeinen 
GSpredparten, befonders Micderfahfens, ein Meines Ding feiner 
Art, im verüchtlihen DVerflande; eine Bradie. Es gehöret 
nicht zunäcft zu Bruppel, ungeachtet diefes Wort im Niederf, 
gleichfalls Rrepel lauter, fondern zu Brupen, friechen, fofern 
es zunächft den Begriff der Aleinbeit ausdrudt, Bon kriechen 
ſtammet in eben dieſer Bedeutung Krack⸗ her. Ein Bröpels 
Aubl beißt in einigen Ricderfächlifchen Gegenden ein niedrigere 
Armftubl, Franz. Tabouret, wo ih der verücstiche Nebende» 
griff verlieret. (&. auch Brabbe.) Ju andern, befonders Obere 
deutſchen Brgenden iſt jür Kröpel Kropf üblich, indem man das 
ſelbſt wicht nur niedriges ſchlechtes Strauchwerk, weldpes feinen 
gehörigen Bachsthum hat, fondern anch fehlerhaft Heine Hunde 
Bat = Be zu nennen pflegt, ©. ı, Bropfig. 

»,'"Der Kropf, des — es, plur. die Rröpfe, ein fehle 
nes Ding feiner Arı, ©. dat vorige, N 

2." Der Kropf, des — es, plur. die Rröpfe, ein Waufch; doch 
dermuthlich nur noch in einigen Oberdentſchen Begenden. Wer 
nigfiens ficher bey dem Apherdian den Rropf ausfchlafen. Es 
fheinet mit dem £atein. Crapula vermandı zu fepn, . 

3. Der Kropf, des—es, plur. die Rröpfe, Diminut, dag 
Tropfchen, Oberd. Bröpflein, ein ort, welches die genaw 
mit einander verwanttrn Begriffe der Krinmme oder eines Hakeus, 
einer endlichen Erhibung und einer äbulichen Bersiefung oder 
eines hohlen Raumes, im ſich vrreiniger, 

», Det Krümme, des umgebogenen Theiles , oder inet Has 
tens, wo es nur noch in einigen Fällen üblich iſt. Wen den 
Schuftern wird die krumme Rabt. welche den Schaft eines Eric» 
fels mit dem Schahr zufammen hänat, der Bropf genannt. S> 
bat man ein gewifjes Werfzeng, große Steine in die Höhe zu tie» 
ben, welches die Sreimfeöpfe genannt wird. Der Stein ber 
tonmt alsdann in feinem Schwerzunete ein Rropfloch, worein 
der Bropf oder Hafen «befefliser wird. Es aeböret im diefer 
Bebentung zu dm Worte Brapf, und mit demfelben zu greis 
fen, Niederf. gripen. (S. auch Krepfen und einige der fol 
genden Zufanımenjegungen) Im mitilern Lar. iſt Gropys 
ein Hafen. . y 

2. Der Höhle, eimes boblen Raumes; eine größten Theils 
veraltete Bedeutung welche ſich doch als ein Rebenbegriff bey 
einigen Fällen der folgenden erhalten hat. Jım mürlern Lat. 
it Gropus der Hals einer Flaſche. In den niedrigen Sorech⸗ 
acten tübrer ber Hals und die Gurgel noch zuweilen den Nehmeu 
des Bropfes. Bro den Kürfrhnern find die Englifchen Rröpfe 
Sie von dem Hatſe sewiffer fofldaren und feltenen Felle. 
S. Griebs, Arabe, Brippe, Gruft u. ſ. f.) welche in diefee 
Bıdentung insgeiamme damit verwandt find, 

3. Ener rundtichen Erhdhung; ein ſeht weit ansgebreiteter 
und faſt in allın Sprachen befindlicher Begriff. 

ı) Uberbaupt. Im den Monſceiſchen Gloffen wird die 
Blafe Chroph genonne, vermuiplic wiegen ihrer runden, erhas 
denen Beflalt. Im Franz. if Crouppe und im Jtal. Groppa, 
der erhabene Theil eines Viredes am Ende des Nüdens ‚das 

Kreuz, and ans einigen Stellen im Kaiſersbers dep dem Friſch 
erheller,, daß in einigen Gegenden auch der Hintere oder dag 

Arena ® Orfäg 
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fm Menſchen der Kropf geuannt witd. In andern Ge⸗ 
‚genden beißt der Kopfſalat KTropfſalat, und im Riederſ. iſt 
getdtroppe der Feldſalat. Im Jtal. iſt Groppo ein Kas- 
ten, ein Klumpen, eine Maſſe, Franz. Grouppe, im mitslern 
Rat. Gropus, Groppus, Grupus. Jia Schwed. beveutet 
Kropp den Körper, Corpus, Isländ. Krof, und Kroppög, 
ein Döcer, Iständ. Krappr. Der bervor fiehende Knorpel am 
menfchlichen Halfe, welchen einige den Adamsapfel nennen, iſt 
in andern Örgenden unter dem Nabmen dr# Briebfes, Rröbfes 
und Rropfbeines bekanut. Vermuthlich gehöret auch der Bropf 
ou den Schiffen Hierher, d. i, derjenige Drt, wıe die Borfleven 
-auf-dem Kıcle cingelafen find, 
a) Zn engerer Bedeutung. 

(a) An denjenigen Bogeln, welche Körner effen, befindet 
fh am Ende des Halſes, ein von außen gemeintglich beevor ra⸗ 
gender Vormagen, in weichem die Körner, ehe ficinden Mas 
gen kommen, cingeweicht werden; mo aber auch der zwehte Ber 
ariff des boplen Raumes Statt findet. Den Bropf voll haben, 
Micderf Kropp, Angelf. Croppa, Engl. Craw,Crop, Schwed. 
Kräfwe. Im verächtlichen Scherze pfeat man auch wohl den 
menjhlichen Magen den Rropf zu nensen. 

(6) Eine verbärtene Geſchwulſt an den Drüfen des Haljes 
obne eine fhmerzbafte Empfindung, bey Venfchen, und zumeis 
Ion auch bey Thieren, Einen Rropf haben. Den Dropf 
ſchneiden. Lat. Scruphulus, Struma, Ital. Scrofula, franz. 
Ecrouelles, Riederj. Raakſnute. Das Schafe und Hornvich 
defomme ginveilen water dem Halſe einegrofße Beule, welche vol 
ler Luft and Waffen iſt, und gleichfalls der Kropf, in manchen 
Gegenden aber auch das Rrepfen genanar wird, i 

Die Kropfänte, plur.die—n, cine Art wilder Inten, welche 
auch Stockante genannt wird, ©. dieſes Wort. 

Mir Rropfeidichfe,plur.die—n, cine Art austänsifcher@ibcchfen 
mit einem ungewöhnlichen Kropfe am Halfe; Laceria Iguani 
L. In Madagascar wird fie Quana genannt, 

as Kropfeifen, des — s, plur. ut vom, fing. rin eifernes 
Werkzeug der Mönrer und Steinfeger, die großen Steine damit 
in die Höhe zu richten, Von Rropf, vermwblih fo fern es 
einen Haien dedeatet. 

Kröpfen, verb, reg, aot, von dem Hauptmworte Rropf. 1) Ss 

fern es einen Halen oder Irumm geboaenen Theil bezeichnet, 
bedeutet kropfen ben verjibiedenen Handwerkern, nach einem 
richten Winkel biegen. So ift bey den Tiſchlern das Eifen des 
Ermdbobef wur einem rechten Winkel gefröpfer. Bey den 
Schlöffern wird ein Riegel gefröpfer, grfeipfer ober gekrop⸗ 
get, wenn er eine ſolche Beugung bekommit, bamit er das Loch, 
morvin er fallen foll, erreichen fann, (S. Rripfung.) 2) Bon 
Rreopf, der Vormagen einiger Vögel iſt Fropfen in einigen 
Gegenden eine Art des Mäſtens mancher Arien des Örflügels, 
tuoben man ihnen bas Kutter in ben Hals ſtecket, weiches an ans 
dern Orten Hopfen, ſchoppen, freren genannı wird. Ben den 
Jaaern bebeuter es als ein Nentram fo viel als freifen, wo es 
Doch nur von den Raubosgels üblich iſt, ungeachtet diefe feinen 
eigentlichen Kropf haben. 

Der Reöpfer des—s, plur. ut nom. fing. eine Art andfäns 
dijcher Tauben, welche den Kropf unarwöbnlich aufblafen ; 
Bropfraube, Miederf, Kropper, Bropper, Engl. Cropper, 
Columba gutturola L. Sie werden auch große Torkıfche 
Tauben genannt. i . 

Di: Feopffelge, plur. die —n, indem Mühlenbaue, diejenis 
gen Fulgen an dem Kammeade, welche nad dem Mittelpungte 
au breit find, ſo daß fie daſelbſt ein Biere bilden. 
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Die Kropfgans, plur. die —gänfe, eine Art Patſchfüte, welche 
größer als eine Bgne if, mit einem großen Kropfe, und auch 
Schneegans, Vielfraß, Meergans, Ohnvogel und von ans 
been Pelifan grnauut wird, Plancus Gulo Alein Pelecanus 
OnocrotalusL. Wegen feines großen Kropfes beißter auch im 
Arab. Alhautel, d.i,ber Kropf. 

1, Reopfig, — er, — fir, adj. et adv. im gemeinen Peben 
einiger Gegenden, auf eine febterbafte Act Flein. Bropfiges 
Holz, welches nicht feinen gehörigen Wachethum bat, mel 
ches man auch burtig, verbuttet, bradig ju mennen pflege, 
©. Bröpfel. 

2. Rropfig, adj, etady. einen Kropf, d.i. fehlerhaften Aus- 
wuchs am Halfe babend. Br einigen Handwerkern auch fo viel, 
als nach rinem rechten Winkel gebogen. 


"Die Kropfleifte, plur. die—n, ober der Rropfleiken, des —s, 


plur. ut nom. fing. ben den Werkieuren und in der Säulen 
ordnung, ber Wulft unter dem Aranzleiften; von Rropf, eine 
Bervorragung. j 

Das Rroͤpfloͤch, des — es, plur. die — Tücher, S.3. Bropf r. 

Die Kropftaube, plur. die — n, ©. Rröpfer, 

Der Rropfoogel, des —s, plur. die — vögel, firhe Mobr> 
dommel. u ° 

Das Kris, es — es, plur, die — re, Inden gentsinen Sprech» 
arteu, fo wohl das Gekroſe als auch die Braufe, ©. bırfe Wörter, 

Kroͤſchen, verb. reg, neutr, et act, weiches im erftern Falle das 

. Dütfswort haben erfordert, und eine Rachabmung derjenigen 
Schalles ift, welchen Butter und andere feite Dinge machen, 
wenn fie über einer Marten Hitze jerlaſſen werden; in anderm 
Munbarsen Freifhen. Die Butter Fröfcht. Ingleichen active, 
in Fett röften oder braten laſſen. Semmel in Butter kröſchen. 
©. Berifcpen. * 

1. Die Krote. plur, inuſ. ein Rahme eines ſtinkenden bosarti⸗ 
gen Geſchwüres in derſchiedenen Fällen. Ben den Schäfern iſt 
es eine Krankheit der Lammer, ba fir teiefende Augen nad Blat» 
tech zwiſchen den Hinterfüßen befommen, und eablich eine dickt 
Materle aus Maul und Rafe von fich geben and flerden, Bey 
den, Pferden iſt es ein Geſchwür über der Arone an ben Hintere 
fügen, melches eine ſcharfe ftinfende Feuchtigkeit lichen läſſet, 
bie das Haar abfrißt. Ungeachtet diefer letztere Schaden im 
Sranzdf. gleichfalls Crapaudine beißt, von Crapaud, ring 
Sröte, fo ſcheinet es mir dem folgenden Worte doch weiter nicht® 
als die zufällige Übereinftimmung des Ranges gemein zu haben. 
Vielleicht druckt es zunächft den ekelbaften Eiteraus, da es denn 
mit Rog Eines Öefchlechtes feon würde. In Nicderfachfen wırd 
eine gewiſſe Aranfbheir des Mindoiehes, welche eine wahre Winde 
fucht oder Darmgicht ift, die Brote genanue, wrü das Vieh 
babey mir cine Kröte auflänft. 

1.Die KRrüte, plur: die—n, ein vierfüßiges, nacktes und uns 
gefbmwänztes Ampbibium, welches zu bem Geſchlechte der Fröfche 
arböret, aber einen dicken mit Warzen befegren Körper, rine 
gelbliche Achle und langfamen Bang hat. Sir ſpritzet aur ihren 
Warzen einen giftigen Saft. Bufo L. Die bofe Bröre, wel⸗ 
ches die gemeine fhmwargbranne Wieſentrote iſt. (6. Erdkrete, 
geuerfee, Walferkröte, Bellerfröte) Im verächtlichen 
Berftande und im gemeinen Ecben wird auch wohl ein fleiner 
zoruiger ober boshafter Menſch eine Brote oder bofe Rröte 
genannt, 


Anm. Im Niedert, gieicbfals Bro, Sonſt wird dieies 


:bier noch im Diterrrichifchen Heding, in Waiern ein Prog, 
in Schleſien die Tachſen, im Ditpmarf, Prickel und Tuutz, im 
Nicderf. Guad⸗ Pogge, Pedde, Lege, ütze, Ueſſe, Lork, 
im Dän. Tudfen, im Schwed. Tolla, im Angel, Tade, im 

Enzi, 
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Engl. Toad, in Bretagne Touſſec, genannt, welches Ibre von 
dem Isländ, Tad, Koch, abftlammen läſſet. Den Rahmen 
Bröre leiter Wachter von Freiten, ſchreyen, ab, obgleich bie eis 
gentlichen Kroten nicht ſchreven, oder vom Wallif. Croth, der 
Bauch, wegen ihrer Dicke, Ihre aber von gro, wachfen (fiebe 
Grin.) wegen der großen Feuchrbarkeit der Froſche, Indem im 
Schmwed.der Frofh Groda heißt. Allein Friſchens Ableirung, 
der es von Priechen, abflammen läfſſet, wei biefes Tpier einen 
langfanıen fchleihenden Bang bar, fcheiner immer noch die wahr⸗ 
ſcheinlichſte zu ſeyn. Auf eben dieſelbe Art heist esim Franz. 
Crapaud, von dem Niederf. Frupen, kriechen, Frans. croupir, 
(5. Brabbe.) Der Schlefifche Nahme Tachfen, und Riederfäch ⸗ 
ſiſche Tuuge leiden eben dieſelbe Ableitung, indem tofla im 
Schwed. langjam einher geben bedeutet ; fo wiedas Miederfächt. 
Pedde, von pedden, traten. In den zufammen geſetzten Habe 
men verfchiedener Gemwächfe, bedentet es das verächtlichfle, ges 
rinafte feiner Art, f 

Die Rrötendille, S. Sundsfamille, 

Die Krötendiftel, plur. die—n, in einigen Segenden eim 
NHabme der Heinen Wiefenraute, Thalietrum minusL. welche 
auch unter dem Rahmen des Seilblattes bet annt ift. 

Der Trotenflachs, des — es, plur.inuf, ©. Slachskraut. 

Die Rrötengallufcyel, plur. die — n, ©. Krötenpilz. 

Das Krötengerippe,des—s, plur. inuf, in einigen Brgens 
den ein Mahme des Grasleders, Conferva L. 

Das Krötengras, des — es, plur. inuf, eine Orasart, melde 
inden fumpfiaen Gegenden wächſet, und ein gutes Furterfraut 
it; TriglochiaL. Aud eine Art der Binfen, Juncus bufo- 
nius L. führer den Rabmen bes Kretengraſes. 

Das Kroten.raut, des— es, plur. inuf. ©. Tacobeblume, 
Die Krötenmünze, plur. inuf, ein Rahme ber Bachmünze, 
weil fich die Kröten gern unter ihr aufhalten, S. Bachmünze. 
Der Krötenpilz, des — es, plur. die—r, eine Art fleiner, 
anisıengelber Pilze, weiche in kleinen Haufen beyfammen wache 
fen, und am bäufigſten an alten verfauften Stöden angetroffen 
werten. Sie find vermutblich eben diefelben Schtvämme, welche 

in Schlefien Kretengalluſchel genannt werden. 

Der Krötenftsin, des—es, plur. die —e 1) Ein Nahme 
der platten verſteinerten Echiniten, weil fie wegen Ihrer Warzen 
einige Ähnlichkeit mit den Kröten haben, auch dem gemeinen 
Mabne zu Folge von ibnen herkommen follen, 2) Die Schlan— 
grnaugen ober Srofchfteine, weldye man für die verfteinerten 
Zähne eines Brafilianifchen Meerfifches hält, Lycodontes, 
werden im gemeinen Beben gleichfalls Rrätenfteine genannt. 

Die Krudiälfter, plur. die — n, in einigen Örgenden ein Nabıne 
des großen bunten Neunrödters oder Dorndrehert , welcher in 
der Größe einem Arammerspogel gleich Tommt, und auch Wild» 
älter genannt wird, weil er in den bunten Farben der After 
öhntich iff. Den Nahımen Truckalfſter bar er vermuthlic von 
feinem vorn etwas acbogenen ſchwarzen Schnabel, S.2.Rrude. 

1. Die Rrüdfe, plur, die — n, Diminut, das Krückchen, 


Dberd, Bruflein, ein Wort, welches Überhaupt den Begriff 


des hobles Raumes hat, aber nur dochin einigen wenigen Fäls 
len üblich it, Bey den Orgelbanern iſt die Gießkrüucke oder 
Zinnkfrude ein holzerner viereckter oben und unten offener Kaſten 
mit bewealichen Querbretern, das zu den Pfeifen gegoſſene Zinn 
damir gleichfam zu plärten. Sie wird and die Schleufe ges 
nannte. Es iſt in dirſer Bedeutung mit dem folacnden Worte 
genau verwandt und gehöret zu dem Geſchlechte des Niederdent ⸗ 
ſchen Keuke nud des Pochdeutſhen Rrug, (S. das lenterc.) Im 
mitieen Cat. it Crocea eine Wiege, und im Duhmarſ. Aroog 
ein eingehägtes Srüd Sand, eine Koppel, 
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2. Die Trücke, plur, die —n, Diminnt. das Krückchen, 
Oberd. das Rrücklein, zufammen grjogen Brüdel, ein Wort, 
welches überhaupt den Begriff der Krünıme ausdrude, aber nur 
och In einigen Faãllen üblich ift, ein mut einer Keiinme oder cie 
nem Balken verfehenes Werkzeug zu bezeichnen, ı) Ein vorn 
mit einem breiten Hafen verfebenes Werkzeug, führer in vielen 
Fällen den Rabmen der Bruder, Bon der Are iſt die Beude 
oder Brage dee Minirer, eine vorn gefeimmte Schaufel, die 
Erde damit an fi zu ziehen. Won ähnlicher Att find die 
Beüden oder Beüdel der Bergleute, die Ofenkrücke der 
Bäder, die Pechkrücke der Bötecher u. ff. welche zum Theil 
aus einem nach einem rechten Winfel an eine Stange befefligten 
Brete beftehen, erwas damit am fich zu zichen, Die Schlamm» 
krücke iſt ein fehr geoßes Werkzeug diefer Art, den Schlamm 
aus den Flüffen und Kanälen zu zichen, welches von Pferden ge» 
zogen, und daber an einigen Orten auch die Koßkrücke genannt 
wird, Auch die Drechfiler haben Briten, d. i. krumm gebos 
gene Drebeifen mit einer breiten Schneide, über die Quere glatt 
zu derhen. 2) Die Hafenfchlüffel oder Dieteriche führen wegrie 
ihres Hakens, womit fie verfehen find, au einigen Orten ber 
Mahmen der Krickel. 3) Bey den Webern find die Krückchen 
kleine Gabeln auf den Speichen der großen Spinnräder, worin 
die Schnur liegt. 4) Im gemeinen Leben ifl die Krücke ein 
am obern Ende mit einer ſtarken Babel oder auch nur einem grras 
ben Querholze verfehener ſtarker Stock, womit fi lahme oder 
gebrechliche Perfonrn forthelfen, inden fiedie eigentliche Krüide 
daran unter bie Achſel nebmen. Un einer Rrüde geben. Am 
Brüden geben, wenn man ſich zwever Krücken bedienen muß, 

Die Strafe hinkte mit der Brüde 

Ganz langfam binter ihnen bee, Lichtw. 
Erlinete uber fine kruke, in dem alten Fragmente anf Carla 
den Großen bey dem Schilter. Vber fein chrueken laint 
erdo, Ötrpfer. 

» Anm. Im Niederf. in der legten Bedeutung Rrußfe, weis 
ches daſelbſt auch die Wirbel an eimer Geige bedeutet, im mitte 
tern 2at. Croca, Crocea, Croceus, Croceolus, im Jtanz. 
Croce, Eben dafelbftift Croca, Crocea, und Chrochia, im 
Franz, gleichfalls Croce undCroffe, der gefrümmte Biſchofs⸗ 
ftab, fo wie Croccus, Crocha, Crachelum, franz. Croc, 
einen Hafen überhaupt bedeuten. Das Schwed. Krykka, bas 
Enal. Crutch, das Ital. Crocia, Croccıa, das Din, Brog, 
bedeuten insgefamme entweder eine Krüde zum Geben, oder eis 
nen Hafen, welche letztere algemeine Bedentung noch in der 
forichwöärtlihen R. U. je Frimmmer Holz, de beſſer Rrücke, 
vormwaltet, Das Wallif. crweca, Engl. crooked, Frangöf. 
crochu, und Dän. Froged, bedeuten insgefamme noch Feumm, 
Daher diefes Wort von Breuz, Frumm, BRrug, Fraus u. a, 
biefes Geſchlechtes aur im Ableitungslaute verfchieden iſt. 

Krücken, verb. reg. act. mit dee Arüce an fi ziehen. Die 
Erbe heraus krücken. Die Aſche aus dem Oſen krücken. 
Angleihen vermittelft der Krücke reinigen. Einen Sluß, einen 
Carial kruͤcken, ibn mit der Schlammfrüde reinigen, In den 
Satjkorben werden dirSalgpfannen gefräder, wenn derSchlamm 
mit einer hölzernen Krücke heraus gezogen wird, _ 

Das Trückenblatt, des — es, plur. die — blärter, bas Blatt 
oder breite Vorderibeil an einer Arüce; zum Unterfchiede von 
der Stauge oder bein Stiele, 

Das Krüdenfreuz. des — es, plur. die — e, in der Waben⸗ 
Lunfi, ein an den Enden mit Krũchen, eder Haken verfchenes Kreuz. 

Der Rrüden , drs—s, plur. inuf. im geineinen Leben eittie 
ger Gegenden, ein Mahme des Gabnenfammea,, Bideus L, 
welcher anch Gabeltraut und Zweyzahn genauns wird. 

Kerr 3 Der 
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Der Krug, des— es, plur, die Rrüge, Diminnt.das Rrügels 
eben, Dberd, Brüglein, zufammen gezogen Brügel, cin hope 
ker Raum, und in engerer Bebrutung ein Gefäß, doch nur 
noch in einigen einzelnen Fällen, 

3, @in ıhönernes Gef, welcher in ber Mitte einen Bauch, 
und obım eine weite Offnung bet, führer den Mahmen eines 
Bruges. Der Ghlkrug, Eſſigkrug, Weinkrug, Waſſer— 
krug/ cin ſolches Grüß, Dbt oter Effia darin autzubehaiten, 
Bein darin zu boblen, odır Waſſer damit zu ſchöpfen ; im wel ⸗ 
Ser Bedeutung es inber Deutſchen Bibel mebrmabls vorfommt, 
wo 2 Moſ. 16, 3 auch bas Diminut. Rrüglein angeiroffen wird, 

Der krug fo lanng zu waffer gert 

Bis er ein mall zubroch en Meer, Theuerd. Kap. 88, 

Allein der Brug ging, wie man fagt, 

So lang zum Waffer bis er brach, Wiel. 
Bey dem Ditfricb Kruag, im Micderf. Brufe, welches aber 
and eine ſteinerne sder sbönerne Flaſche bedeutet; im mittleren 
Zar. Creche, Cruga, und mit vrrfegtem r Corcha, weiches 
fi; dem Lat. Orca und Urceus nähert, bey dem Ulphilas 
Aurkge, im Franz Cruche, im altgrief. Crocha, im&chwed. 
Kruka, im HoQäud. Kruik, im Engl. Crook, im Angelfädf. 
Crocca, im Walliſ Cregen. 

s, Ein Trinfgefchirr von Thon, Slas ober Porzellan, wel⸗ 
des aumeiniglich gerade aus gehet oder einem Eplinder gleicht, 
oft aber auch bauchia ift, und gemeiniglich einen Hentkel und 
Deckel bat. 1) Eigemfich. Aus einem Bruge winken. Zin 
Brug Bier, Wein oder Waſſer. Ein Bierkrug. Im Frang, 
gleihtalls Cruche. Die Nördlichern Mundarren haben in biefer 
Bedemnung flott des Gaumenlautes rin s, wie bas Rieberiächf, 
Broos, das Holländ. Kroes, das Engl. Crule, das Dän. 
Bruus, das Schwrd. Krus, im Pohln. Kruz , im Zıanländ, 
Kruus, das mittlere Bat. Crulelinum und Crulolium, wels 
des fich dem Grirch. npweee;, eine thönerne Klafche, eine Krufe, 
nähert, Eelbft in einigen genieinen Oberbeutfchen Munbarten 
heißt ein folder Krug Braus, Im Oftfrief. iſt Krueß zugleich 
rin Betreidemaß , deren 18 einen Scheffel machen. 2) Eine 
Bierſchenke, ein öffentliches Haus, wo Birr und -Branneerin 
gefchentt wird; eine nut in Nirder ſach ſen HMichr Bedeutung, rine 
Gchenfe, ein Wirchebaus zu bezeichnen, wo dae Worı Krog 
lautet. Der Bröger, oder nach Hocbeutfcher Mundarı Brise 
ger, iftdafelbft ein ſolcher Wirth oder Schenfwirih , und krö— 
gen Bier und Branntwein ſcheulen, einen Arug halten. Am 
Schwed,Krog, im Dän. Rror, im Isländ, Kr. Vermurh- 
lich als eine Figur von dem zum Zeichen folder Häufer ausge 
hängtın Ärugr. 

Anm, Es gehöretgu dem Oefchlechte ber Wörter Bräge, ein 
Korb, Kragen, Brenz, Prumm, 1, Brüde, Fraus, und 
anderer mehr, welche theils rine gebogene Fläche, theils eine 
Erhöhung, theils aber auch einen poblen Raum, ein Bchättnif, 
bedeuten. In diefer letztern Bedeutunggebören hierher noch dus 
tal. Cruciuolo, das Franz Creulet, and mitilete Lat. Cru- 
fo:lus, ein Schmelgtiegel, das mittlere Zar. Crucibolum und 
Crufel, eine Hängelampe, welche im Miederf. Rrifel, im 
Sranj. Greuſeul und Croiflol, in der Picardie aber Cracet 
genannt wird. 


Das Krugeifen, des—s, plur, ut nom. fing. dep ben Ku⸗ 
pferihmicden, ein Werfzeug in Geflalı eines Kruges zu dem 
Laubwerke. 


“von einem Brocken, von einer großen Arume üblich. 
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Der Krughammer, des — 8, plur. die — dammer, bey ten 


Aupſer ſchmieden, ein Hammer in Geſtalt eines Aruges, zum 
Abbauen, Überhimmern u. ſ. f. . 


Der Rrugreif, des—es, plur. die — «, bey den Schlöffern, 


eine Art der Befagung in ben Schlöffern, welche in rincm Bor« 
Rriche defleher, der in dem Schloffe rund herum gehes, und viel 
breiter ift als andere Arten, ü 


Die Kruke, L* die n, ©, Beng, 
Der Krullh 
‚Die Rrume, plur.iuul einin der Landwirihſchaft des Chur · 


S. Drollhecht. 


rriſes übliches Wort, wo es von dem jungen Getreide auf dem 
Felde gebraucht wich, wenn es aufgegangen fl, Bey der um: 
gewohnlichen Wärme im März fing die Saat an zu leben, 
oder wie mans nenner zu krumen. — Man fand die in 
die Brume gefommene Bornfaae gelbfpigig. — Bey dar 
talten Wirrerung ward Feine Brume, viel weniger die ge— 
zingfie Behowsung brmerfer. Es ſcheinct, daß es eben das 
ſelbſt auch von der lockern Beſchaffenhei des Bodens gebraucht 
wird. Der Adler befkellte fich febr Mar, uns batıe fur 
Wegenla: db ungemern viele Brume. In dieier letztern Ber 
denimms grlöret es angenfcheintich zu dem folgenden Worte, in 
der erftern aber vermuthlech gu dein in din gemeinen Spricharten 
üvlschen Frimmeln ober Ertebeln, welches vonder Bew anng vie 
ler Heinen Wimmer und Theetr gebrandht wird, (S. Rriebeln » 
oder auch zu dem alten gro, wachſen, S. rum. 

. Die Rrume, plur. bie — n, Diminut. dag Brümehen, cher 
Brimelcpen, Oberd. Brumlein, zufammen gezogen Reimel, 
ein Wort, welches in einer depprlten Brdrutung gebrandit wird. 
1) Ein feines aus einem größern durch Sırriiben oder Zerbrechen 
enftandınet Sid; wo es befonders von folden Fleinen gerries 
benen Siuckchen des weichern Theiles des Brotes aebraudht ıwicd; 
die Broden, Broſamen, Brotfeumen, Semmelfrumen. 
Die Brumen ober Krümchen auflefen. Beümlein And auch 
Brot. Im gemeinen Leben wird es im Diminw. auch flir ein 
Bißchen, ſehr wenia, gebraucht. Kin Rrimchen Brot. Ein 
Krimchen Eſſen. Ticht ein Krümchen, nicht das arringfie. 

Im gemeinen Leben einiger Gegenden ift auch Bıumpr, Grumpr; 

2) Der 

weichrre Theil des Broirs, im Orgenfage ber Rinde oder Aruſte; 

als ein Eollectimim,, ohne Plural und obne Verkleincrung. Dir 

Brume effen. Die Rinde von der Brume fopneiden Bey 

den Meißnern Broffem, im DOberdeutfchen die Schmolle, im 

Din, Madfmule, weiches zu der Verwandiſchaft des Lat mol- 

lis acböret, aber gewiß nicht aus deizfelben entlehnet ift, weil 

in den gemeinen Mundarten molfch, morſch im Schwed. ın;äll 
und im Engl. mellow gieichjalls weich bedeuten, 

Anm. Jer der erften Bedeutung im Niedtrſ. Bröme, im Di: 
minut, Brömken, im Augelf. Cruma, im Engl, Crum, im 
Pohin, Kromka. Im Schwed, iſt Krim die Fülle, dasjeniar, 
womit eine Speife gefüilter wird, und im mistlern Bar, Crunic» 
nia fleine Srüdkhen Gold. Alle von dem Nuberf eruman, 
serreiben , welches mis dem Debr. 02, und Briech zanaen sets 
wand ift, ©. Griebe. 


Krumeln, verb. reg.act. welches bas Diminut. des folgenden? 


it, durch Rriben in Brimel oder klrine Krumen verwandeln, 
brſonders von dem weichern Theile des Brotes, wo es auch ab ⸗ 
folufe gebrauch wird. Es krumelt, fügt mon auch, wenn bep 
flarfer Kälte ein wenig feiner oder Förniger Schnee file. Im 
Miederf. in beuten Fallen Frömken, im erfiern aber auch Fro= 
meln, im Engl, tu erumble, 


Der Krüger, des— s, plur, ut nom. fing. Fümin.dießrü: Der Rrümelfauer des —s, plur. inuf, bey ten Bädern, der» 
„ gerinn, ©, Beug 2,2). 


jemige Saurrieig, weicher in troduen Srämelu aujbebalten wu d, 
3 Krumen, 
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not 
avallable 


1807 Kru 


Kry 1808 


Sen, welche durch den hohen Ofen vrrdränget worden, der Die Kruſte, plur. die —n, die harte, trodne Rinde eines 


faſt um bie Hälfıe höher ff, als der frumme. 

Die Krummruthe, plur. die — n, bep den Bogeiflelkern, eine 
fiarfe Stange mit drey Windleinen, dem Schirme gegen über. 
Auch in.dem Zagdwefen , eine ftarke Stelliange, weiche in dem 

"Laufe an das Zeug gefiellet wird, mo daffeibegebrochen, oder 
in die Nundung gebracht werden foll, 

Der Krumme, des — es, plur. die — e, im Berghaus, rin 
flarfes mit Löchern verfebenes Eifen, welches in der Mitte einen 
mit einem Loche verfehenen Arm hat, Er wid mit Schrauber 
an die Auufiflangen beichiget. 

Zer Rrummfchnabel, des—s, plur, die — ſchnäbel, fiebe 
Breuzvogel. j 

Der Krummftab, des — es, plur. die — Habe; der frumme, 
-d. i. an einem Ende gefrümmte Stab, welcher ſchon von den 
älteften Zeiten her ein finnbildliches Zeichen der Bifhöftichen und 
äbtlichen Würde if. Im mittlern Zar. Crocca, Crocea, im 
Kranz. Crofle, (S. Brüdte.) Figüirlich auch wohl die bifchöflihe 
Gewalt, die bifchöfliche oder geifltiche Oberberr ſchaft, doch nie 
in der forichwörtlichen R. U. unter dem Brummiftabe iſt gut 
wohnen. Lehen, welche von Stiftern und Klöftern verlieben 
werden, wurden daher auch Brummfiabsleben und Frummiide 
biſche Lehen genannt, 

Der Krummſtampfer, des — s, plur. ut nom. fing. bep den 
Hutmachern, eine vierecfige meffingene Platte, welche in der 
Länge etwas zufanmen geroller und am unterm Rande rund auge 
geſchnuten ift, das Formband, um den auf die Formgebundenen 
Hut damit nach unten bin zu flampfen oder zu ſtoßen, Franzöſ. 

* le Choc; zum Unterſchiede vondem geraden Plattitampfer. 

Das Rrummſtroh, des —es. plur. car. in der Landwitthſchaft, 
alle: krumm gebogene Futter. oder Streufirob, deffen Halue 
zerkuickt und, ohne Ordnung unter einander liegen, Wieriirob, 
Miederf. Waatfirob; zum Unterfchiebe von dem Langarohe 
oder Schüttenſtrohe. 


Der Krummzapfen, des — s, plur, ut nom, fing. ein krum 
mer Zapfen. Befonders an dem Wafferrade ein eiferner krumm 
gebogener Zapfen, weicher einem Hafoelborne gleicht, und mit 
der Radewelle umläuft; der Werbel oder Wirbel. 

*Krimpen, ©. Rrimpen. 

Der Krünig, ein Vogel, ©. Grünig. 

Der Krüppel, des — #, plur. ut nom. Ing. cin gehrechlicher 
Menſch, deſſen Blieder enımeber von Natur oder durch einen Zu⸗ 

„fall, lahm, oder auf andere Art unbrauchbar find, Zum Brüp: 
pel werden. 

Anm, Im Riederf, Rröpel, im Enel. Cripple, im Wallif, 
Erupl, im Schwed.ÄKrympliog, weldes gunächfi von Frimpen, 
gufammen zieben, abflammet, und eigentlich einen von dem 
Krampfe , der Gicht oder dem Schlage an feinen Gliedern ges 
Löhnen Menfchen ausdrudt, welche Ableitung auch unfer Brupz 
pel leidet, welches aber auch von dem Niederf, krupen, Friechen, 
abfiammen kanu, ſo daß es zunächſt die arniſelige Arı ausdruckt, 
mir welcher ſich ein ſolcher Menſch ſorthilft. Im Riederf, iſt 
Iripeln langſam und mie Mühe ſortfommen, auch im fiahrs 
Hohen Verftande, einen unterbrochenen fihlechten Fortgang haben; 
im Baieriſchen aber Früppeln, serfruppein , zerdrücken, Mier 


derf. krünkeln, und bey dem Hans Sachs Früpien verflüins - 


mein, bey dem Diriried krumben, woraus zugleich Die Ver⸗ 
wandıfchaft mit dem Worte Frumm erhellet. 
Zruppelig, — er — fir, adj, et adv. lahm an Blicdern, ger 
beechlich. Brurpelig “epn. in krüppeliger Menſch. 
Der Krufpel, ©. En:rpel, j 


weichern Airper?, Die Brufie von einem Ausſchlage, tie 
Nindez ım gemeinen Leben der Schorf, im Oberd. der Auf, 
Ju engeree Bedeutung, die Ninde des Brotes, im Orgenfage 
der Krume. Die Oberfrufe, die obere Rinde, die Unter— 
Trufte, die untere Rinde, 


Anm. Yen dem Ottkried Krufta,Gikrufle, im Ricderf. mit 
derſetzien r Rorke, Bafre, im Böhm. Kura, Kus, im Xtaf, 
Crolla, im Franz. Croute, im Eugl, Crufi, Das Lat. Crufta 
fommı orig dam Äberein , ohne doch das nächfle Stammmert, 
weniaflens des Deutſchen Wortes zu ſeyn. Es abmer das dw 
räufch nach, welches dus Zerbeißen der trochnen harten Rinde 
verurfacht , daher auch der Knorbel, welcher im Oberdrurfchen 
wm eben dieſet Urſeche willen Brufpel beißt, in rinigen alten 
Mundarren Brufel, Angelf. Crilile, Bohm. Chruflacza, ge 
kannt wird, 


Rruftig, adj.etadv. eine Arufte, und inengerer Bedeutung, ' 
‚viele Krufte babend, — : 

Die Rrüge, plur. die —n, im Bergbane, eine arofe breite 
Acatze oder Krüce mit einem eifernen Stiele, das aeröftete Erz 
damit aus dem Dfen zu jichen Es gchöreszudem Wortt Brage 
oder Krücke. 


Das Rrüutzſchchen, 9 —s, plur. ut nom. fing. ein nur in 
der Laufig übliches Wort, ein Stückchen Feldes oder Landes, 
welches eine Ede oder&pige ausmacht, zu bezeichnen, ein Zwickel, 
Keil, oder Ede. Esiffras Wendiſche Krulchka, ein Stud» 
chen, welches zunãchſt von Kruch, ein Stud, und kraju, ub« 
ſchneiden, abflammet, aber doch feine Berwandeichaft m'r Gries, 
Graus, Grügr, ». Braut, ı. Breifen u. f. f. nicht verläug 
men lann. 


Der Krpfiäll, ses—es, plur. die —e, ein Nahme , weicher 
verfhiebenen alasarıigen und ducchfichtigen Maffen bevgelegt 
wird. 3) Einem glasartigen, tbeils in ſechseckiger, theus ım 
uufdemlicher Geſtalt vorfommenden durch ficht gen Steine, wel» 
cher inden Höhlen verfchiedener Berge gefunden, und daber auch 
Bergfrpfiall, gemeiniglich aber nur Bryfiall genannt wird, da 
e# denn fo wobl einen ſechseckigen Körper dieier Art, als auch die 
Materie andentet, in welchem letzteru Falle esaber feinen Dur 
ral bat. Ein Rronkeuchter von Brykal, Die gefürheen 
Kroftalle werden Quarzfuſſe oder unechre Edelfleine genannt, 
daber man unter dent Rahmen des Kryſtalles gemeiniglid den 
wegen oder unarfärbten verfteher. Ja der Schweiz findet man 
auch Schwarze Bryfialle, 2) Der Isländische Reyüclk, fein 
falfortiger durchfichtiger Stein, melcher die fonderbare Eigen: 
ſchaft bat, daß er die Gegenflände verdoppelt. Er achöret tie 
gentlich zu den Sparberten, und wirb von einigen auch Doppel: 
ſpath genannt, 3) Auch ein fche frines und barıes Ölasmw. 
oft Rryfall, eichtiger aber Kryfallzlas genanım. In den 
Bıyhall feben, ein aberglüubiger Beirug ruchloſer Leute, da fie 
leichtgläubigen Prrfonen in einem Spirgel von Arvſtall alleriey 
abweſende und fürnfiine Dinge ſehen laſſen, deraleihen Betrisger 
im gemeinen Lebea Kryftallgucker oder Bryfiallfeher genannt 
werden, 

Aus dem Lat. Cryfiallus, und dief aus dem Griech. ugogad-" 
oz, daher man ce richtiger mit einem Bals mit einem & jpriw 
bet. S. auch die Bryialle, 

Tor Rryſtaͤll⸗ Achat, des—rs, plur. die —e, ein Steia, 
welcher uus einer Mifchung von Kenftal und Achar befkeber, und 
ermenvälich erne Grefarde har, daher er von einigen auch Biss 
Aat genanut wird, 


Die 
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kuchen, Sternküchlein u.f.f. Tachen iſt ein allgemeiner 

Gefchlechtsnahme, welcher allem Badmwerfe, welches nicht Brot 

oder Senmel und Zuckerwerk it, bepgeleset wird. Ip vielen 

Fällen betommen die Kuchen befondere Nahmen. So weru:n ſeht 

dünme und flache Auchen in vielen Begruden Fladen genanat, 

anderer befonderee Nabmen zu geſchweigen. 2. Figlirlich, weaen 
einiger Ahnlichkeit mit der Aachen runden oder länglichen runden 

Geñalt, der aewöhnlichften der doch wenigſtens ältefien Geſtalt 

ber Kuchen. 1) Die durch die Preffe zuſammen gebadenen lee: 

ren Hülfen der ausaepreften Weinbeeren, Mandeln, Quitten, 

Des Lines, Daufes, Rühfene n.f. fi a) Inden Schmelzbürten 

werden die geſchmolzenen Erzmaffen, fo fern fie gleichfalls diefe 

Geftalt haben, Kuchen und Erzkuchen genannt. 5) Die Wachs» 

ſcheiben in den Bicnenftöcen beißen in manchen Gegenden gleich“ 

falls Buchen. In andern werden fie Waben ‚das Koß, Geb: 
ren, Tafeln, mahrten u. f. f. genannt. 4) Ja den Blade 
hlitten find die Ruchen thönerne Stöpfel, die Luftlöcher des 

Glat oſens damit zujuſetzen. 

Anm. Im Miederf. Koke, im Engl. Cake, im Walliſ. 
Caccen, im Dän. Kage, im Schwed. Kakar- im Arab.Caac, 
im Sor. K912, Im Hrbr, 92. Bermurblich pon kochtn, fe 
teen es chedem auch baden bedeutete; oder auch von der rundlichen 
dien Geſtalt, da es denn mit Rogel, Regel, Kugel, Bugel, 
u. f. f. ‚verwandt ſeyn würde. 

Das Kirben, dbes—s, plur.ut nom. fing, S. Küchlein. 

Das Kühenamt, des —es, plur, die — änter. ») Ein 
Amt, welches jomand bey der Küche eines vornehmen Herren bes 
Heiver, dergleichen dag Amt des Küchenmeifters, Küchenfchreis 
berg u. 6 f. find. e) (S. Softüche 3) In verfihiedenen Pros 
pingen werden auch aewiffe Kammerämter, deren Erirag für die 
Kirche oder Tafel beſtimmt iſt, Rirhenämte: genannt. Der 
aleiehen ift in dem Stifte Merſebutg das Kuchenamt, oder 
das Amt Merſeburg, zu welchem auferdet Stade Merſeburg 
über 50 Dorfſchaften gehören. 

Der Kuͤchenbaͤcker, des—s, plur. ut nom. fing. Famin. die 
Kuochenbackerinn, ein Bäder, welcher. nur allein oder doch vor⸗ 
nehmlich Kuchen bädt, zum Unierſchlede pom einem Bear: oder 
Semmelbäder ; tım Dberd, der Kichler. 

Der Küchenbediente, dee—n, plur. sie —n, ein jeder, 
melcher eine Bedienung bep oder in einer an ſehnlichen Küche br» 
tleidet, dergleichen dee Küchennierfier, dee Küchenfchreiber, der 
Speifemeifter, dee Mundtoch, der Uuterfoch u. f. f. find. 

Das Kichendorf, des—es, plur. die —dörfer, in einigen 
Orgenden , ein Dorf, dejfen Ertrag für die hert ſchaftliche Knche 
beflimmt ift, oder deren Einwohner in die herrfchaftliche Kliche 
frobnen müffen. Zu diefer letztern Art gehören bie fünf dhur: 
Fürfllichen Mainzifchen Bücendörfer bey Erfurt, welche dem 
vor diefem daſelbſt geflifteten Bisthume untergeben wurden, 

Das Küchheneifen, des—e, plur. ut nom. finz. eine eiferne 
Korın in Geftalt einer breiten Zange, die dünnen vieredigen Eir 
fenfuchen darin zn baden, a 

Der Kirdengarten, des —s, plur, die —gärten, ein Bar- 
ten, in welchem allein oder doch vornehmlich Küchenaemäcir ges 
bauer werden ; zum UnterfLiede von einem Dohgarten, Blu: 
mengarten, Lufgarten u. ſ. f. Im Dberd, Buchelgarten, 
Rraggarten, im Mirderf. Reuudbof. 
as Rücjengeräth, des — es, plur, inuf. oder die Küchen⸗ 
gerathe, ling. ınul. ein Eollectivum, afles in der Küche nös 
chiae Berärh zu bezeichnern. 

Das Rumengefchtrr, des — es, plur. inuf, oder die Rüchen⸗ 
gefbiere, fing. inuf. ein —— das in der Kuche nBr 
abige Gtſchirr, an Föpfen, Echufeln,, Irjeln u. f. f. 
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Das Küchengewachs, des — rs, plur. die — er, Gewichte, 
welche in der Kuche gebraucht werden, oder dem Merrſchen zur 
Nahrung dienen; Rücpenkräuter, 

Das Kuchengewölbe, des—s, plur. ut nom. fing. dasan 
einer Hüche befindliche gewölbte Gemach, zur Aufbehaltung der 
Speifen; das Sprirgewälbe. 

Der Küchenberd, des—es, plur. die —e, der Herd in einer 
Küche; zum Unrerfhiede von einem Ofenherde, Vogelberde 
und fo ferner, 

Der Küdyenjunge, des—n, plur. die —n, ein Junge oder 
Suabe, welcher die niedriaften Dienfle in einer Küche verrichtet; 
in der anfländigern Sprechart der Büchenfnabe, 

Dos Rüchenkraut, des—es, plur, die —Fräuter, fiche 
Küchengewachs. 

Das Rühen- Latein, des — es, plur. inuf. im Scherze, un 
reines barbarifches Latein, vermurhlich fo fern es ehedem in den 
Küchen der Klöfter auf d.efe Are gefprochen wurde, 

Die Rüchenlufe, plur. die —n, auf den Schiffen, eine Lufe, 
d. i. Dffuung, im Verdeck, zwiſcheu dem Befanmafte und großen 
Mate, durch welche man in die Bottlerey ſteigt. 

Die Kühenmägd, plur. die - mägde, eine Magb, weiche in 
einer Küche die geringern Dienfte leifter. 

Das Kirbenmäf, dre—es, plur, die —e, ein in Leinzig 
ũbliches Maß des Mebles, befonders des feinen Weigenmeples, 
deffen 32 einen Leipziget Scheffel, 8 ein Viertel oder Sippmaß, 
uud 2 eine Metze machen. = 

Der Kucdyenmeifter, des—s, plur.ut nom. finge berjenige, 
welcher in großen Küchen die oberſte Aufſicht über die Küche und 
Küchenbedienten bat, an fürftlidgen Höfen unter dem Hefmars 
ſchalle ſtehet, und zuweilen noch einen Dberfüchenmeifter über 
ſich hat. 

Das Rüchenmöffer, dee—s, plureut nom. fing, ein flarfes, 
langes, ſcharfes Meffer, fo wie es in der Kliche zum Zetſchnei⸗ 
den des Fleifches gebraucht wird, 

Die Rüchenmüfchel , plur. die— n, die gemeine Muſchel mit 
violerter Schale, weiche in vielen Gegenden gegeffen, und aut 
Muſchel ſchlechthin genannt wird ; Mytilus L. 

Das Rücyenfalz, des — es, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die—e, dasjenige Mittelfolz, deffen man ſich in den Küchen zu 
WürzungderGpeifen bediener, und welches auch Zochſalz genannt 
wird. In engerer Bedeutung führer dasjenige Salz diefen Nahe 
men, welches aus dem Waſſer der Salzquellen gefotien wird ; 
zum Unterfchiede von bem Steinfalse, _ 

Das Tuͤchenſchaf, des —es, plur. die —ſchafe, ein Rahme, 
welcher denjenigen Schafen gegeben wird, welche eine Gutsbert 
ſchaft zum Bebufe ihrer Küche hält, und welche von dem Dorfs⸗ 
birten zugleich mit ausgetrieben werben, fo baß fie feine eigent · 
liche Schäferen ausmachen. Sie werden auch Stechſchafe, in ⸗ 
gleichen Stechhaufen genannt, weil fie zum Abſtechen oder 
Schlachten beſt immt find, 

Die Küchenſchélle, plur. inuſ. eine Art Anemonen, deren Blu ⸗ 
menſtiele mit einer Hülle derſehen find, und welche einen 
geichwängten Samen haben ; AnemonePulfatilla L. Schlor 
tenblume, Beigwurz, Bockskraut. Die Blätter und Wur ⸗ 
zeln baben eine ſeht fcharfe und freffende Kraft. Sie wird auch 
Ofterblume genannt, weil fie fchr Frübe und zwar ſchon imAprill 
bfübet, Die Blume gleicht einer offnen Schelle ; moher fie aber 


die erfie Hälfte des Rahmens dat, ift mir unbefannt. 
Der Küchenſchieber, des —s, plur. ut nom, fing. beyden 
Rädern, ein Schieber, die Kuchen damit in den Dfen zu ſchieben. 
Der Küchenſchilling, des—es, plur. bie—e, an den db 
fen, eine Strafe der Pagen, da fie von einem Küchenbedirn- 
ira 
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weärter in einem Gaft » ober Weinhaufe Rirper zu nennen, wenn 
ser gleich miche einmabl ein gelernter Büfer iſt. Yın Niederf. 
Riper, im Engl, Cooper, im mittlern Las. Cuparius, Cu- 
pifer, im Schwed. Kypare. 

Dean Aufl, des — es, plur. die —e, in Niederfachfen , eine 
See Schiffe, welcheden Shmaden ähnlich ift, und auch Buff: 
ft f ginanıe wird. Das Wort gehöre gleichfalls gu dem 
Geſchlechte des Wortes Rufe, und ſchon bey dem Heofpdius ber 
deutet wuary eine Art Schiffe. 

Der Rufer, 9. Koffer. 

er Kuürfner, S. Rufer, ingleichen Rufe, Anm. 

ie Kugel, plur.die —n, Diminut. das Bügelhen, Oberd. 
Rugellein, ein jeder vollfoinmen oder doch fat vollklommen runs 
der Körper, d. i. ein Körper, im dejfen äußern Fläche ale Puncte 
aliich weit von dem Mittelpuncte abſtehen, obne Umterfhied feis 
ner Größe oder Materie, Die Rugeln, welche aus den Fenter- 
gewehren geſchoſſen werdem Die Kugel zum Kegelſpiele, welche 
auch die Boßkugel ober Bogel genannt wird, Bugeln wech ⸗ 
feln, ſich mie Diftolen darlliren. Zwiſchen Rugel und Regel 
Fommen, im gemeinen Leben, zwiſchen The und Angel, zwiſchen 
awer Verlegenbeiten. Die Erdkugel, Seuerfugel, Drabt« 
Zugel, Brefamkugel, Fleckkugel, Süintenkugel u. ff. Die 
halbe Bugel oder HalbFugel, der balbe Theil einer Kuac, 
In der Auatsinie jo wohl ale im gemeinen Leben wird das 
Haupt des Acın « und Schenfelbeines, weil es einea Theil eince 
Kugel vorſtellt, die Kugel ginanut. Sich den Arm aus der 
Rugel fallen, das Schulterdrin oder Arınbein verrenfen, 


welche aus einer Kugel obne Ölieder und finnlihe Bewegungs⸗ 
wirlzeuge beiiebet, und doch eine wilinbrliche Bewegung bat; 
VolvoxL. In den Orwebrfabrifen ift die Rugel ein eiferner 
Envlımder, weicher fo dich it als die Kugel, dje aus dem Ge: 
webregcihofen werden fol, und auf den Bohrmühlen zum Maße 
der Seite eines Laufes dienet. 

Anm. Ju den gemeinen Mundarten nur Raul, im Schweb. 
Kula, im Bihm. Kaule, im Pohln. Kula, woraus durch Eins 
fd;iebang des Baumenlantes Rugelgeworden, Esiftnicht, wie 
Keish bebanpiet, aus (Globus verberbr, fondern ſtammet vom 
Follern, Fullern, ab, welches den Schall ausdruckt, den 
em runder Körper macht, wenn er auf der Ebene fortrollet. 
©, Kollern. j 

Die Kugelarmbruſt, plur. die — brüfe, eine Armbruſt, mit 
weicher Kugeln geſchoſſen werden, und welche auch ein Palefer, 
oder Bileker, und Rugelfihnepper beißt. . 

Das Kugelbat, des — rs, plur, die —e, anf den Schiffen, 
ein Bafoder eingefaßter Detaufdem Berdecke, wo die Kanonen» 
fugelu liegen, 

Die Kugelbahn ,. plur. die — en, ben dem Kegelfpiele, der 
ebene lange Platz, auf welchen die Kugel zu den Kegeln Läuft; 
im gemeinen Leben das Bugelleih, (S. Leich,) fonft auch bie 
Kegelbahn. 

Die Kugelblume, plur. die —n, eine Pflanze, von welcher 
es verſchiedene Arten aibe, welche theils in dem fübfichen Enropa, 


tbeils aber auch in dem füdlichen Deutſchlande wachfen, Glo- 


bularıa L, 

Die Kugelbühfe, plur. die —n, eine Büchſe, d. i. gegogenes 

Fene rgeweht. aus welchem mit Kugeln gefchoffen wird, zum Un · 
terfchicde von einer Schrosbüchle ; die Lorbbüchfe, chedem die 
Kiozbücdfe, von Blog, eine Kugel. 

Die Kugelbiftel, plur. die — n, eine Art Diſteln In den-mwärs 
mern Linden, von welchen eine Art auch in Dfierreich einhei- 
miſch it; EchinopsL. ö 


In- 


der Natur jeſhichte ift die Rugel eine Are eince Tbierpflange, - 
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Des Hünelärg, Ses-— es, plur. doch ne vor mehreren Arten, 
die —e, im Bergbaue, eine Arı filberbaltiger Wechblende, 
welche au ſolchen Drien, wo edle Geſchicke brechen, in Fugelförs 
iger Geſtalt gefunden wird; Argentum Zioco [u Iphurate 
mineralilatum. 

Der Rugelfiraus, rin Vogel, ©. Rirſchvogel. 

Die Kugelform, plur. die —en, eine Form, Kugeln barin zu 
formen oder zu bilde, 

Kugelfermig, —er, — ſte, adj. et adv, bie gorm, d. i. cs 
ſtalt, einer Kugel babend, 

Das Kunelfutter, des — s, plur. utnom, fing. ben deu Jür 
gern, Stüde Barchene, Leinwand oder diinneg Leder , womit 
die Kugeln zu den Augclbüchfen gefuttert werden, und welche auch 
das Rugelpflafter beißen, weil fie mie Talg beftrichen werden, 

Hugelgerade, adj. etadv, welches nur von den Fenergemwebren 
ibtich it, Ein Gewehr iſt Fugelgerade, wenn der Lauf inwen ⸗ 
dig volfommen gleich und aceutat ausgebohtet iſt; Fugelgleid. 

Das Kugelgewölbe, des — 8, plur.ut nom. fing. ein Örs 
wölbe, welches einer hoblen Halbkugel gleicht, und auch das Keſe 
felgewölbe genannt wird. Die Ruppel ift ein Gewölbe die 
fer Art. 5 

Rugelgleich, adj,et adv, ©. Rugelgerase. 

Das Kugelhaupt, des — es, plur. die —hänpter, eine Art 
Fiſche, S. Baulbars. 

"Die Kugelbippe, plur. die —n, eine im Oberdeutſchen übliche 
Benennung desjenigen Gebackenen, welches in Ober ſachſen ein 
Acchkuchen oder Topffuchen genannt wird, wegen der hoben, 
tunden Beitalt, in welcher es einige Abnlichfeit mit einer Rugel, 
oder vielmehr mit einer Bogel, einer Art eines Oberdeutſchen 
Kopfvuses, bat. In den.gemeinen Mundarten anr Gugelbopfen. 

Bugelicht, — er, — fie ‚adj. et adv. einer Kugel ähnlich, rund. 

Der Rugelfaften, dee—s, plur. ut non. ling. in den Zeug⸗ 
bäufern,, ein eingefchloffener Plas , in weichen die Kanonenfugeln 
gelegt werden, welcher auf den Schiffen das Bugelbaf ger 
nannt wird, 

Der Rugelinopf, des —es, plur.die — Fnöpfe, dep den Bäche 
ſenmechern, ein Werkzeug mit einem Rnopfe, welcher mit zei« 
fenbieben versehen iſt; die Vertiefungen in der Kugelform damit 
anszudrehen. i 

Der Rugelfreifel, des — s, plur. ut nom, fing, ein Kreiſel 
mit einer boblen Kugel, welcher im Umlaufe ein’ brummendes 
Getsſe macht ; der Hohlfreifel, Brummfreifel, Geulfreifel, 

Der Kugellak, des — es, plur. inul, ein Lad, d. i. rorhe 
Farbe, in runden mir Kreide derſetzten Augelu, S. Lad. 

Das Kugellehr, des—rs, plur, die —e, in der Geſchũutzkunſt, 
ein Maß, wornach der Durchmeſſer der Kugeln gemeffca wird, 
und welches in einem eifernen Bleche befteber , worin die Größe 
der Fugeln genau ausgefchnitten ift. (BD. Lebe.) Im gemeinen 
Leben auch Rugelöhr, Die Rugelprobe, im Franz. Pallebale, 
Paſſeboulet. 

Das Rugelleich, des — es, plur. die—r, S. Rugelbahn. 

Kugeln, verb.reg, neutr, welches mit beyden Hülfswörtern 
üblich it, 1) Mic dem Hülfsworte ſeyn, in Geſtalt einer Kugel 
fortrollen, von Funden oder rundlichen Körpern, Der Stein _ 
in den Berg berab gefugele. Im gemeinen Leben Follern, 
im Miderſ. kueln, im der anftändigen Sprechart auch rollen. 
2) Mit dem Hlfsworte baben mird es im gemeinen Leben zus 
teilen für fegeln, ober Hegel ſchieben gebraucht. 

Die Kugel: Yarziffe, plur. die—n, eine Art ausländifder 
Narziffen, deren Blumen eine Kugel vorfichen, und welche vom 
deu Gärtnern Girundolo genannt wird, * 

a0 
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as Rutzelpflaſter, des —s, plur. ut nom, fing. S. Rus 
gelfutter. 

Die Rugelprobe, plur. die — n, ©, Kugellehr. 

Kugelrund, adj, et adv. fo rund wie rine Kugel. Nieder, kur⸗ 
relrund, von kurreln, kollern, rollen, Daber die Kugelründe, 
plur, inuf, die Eigenjchaft eines Körpers, nach welcher er ku⸗ 
gelrund iſt. 

Der Rugelfchnepper, des —s, plur. utnom, fing. S. Ru: 
gelarmbruf. 

Der Kuyelwinfel, des — s, plur. utnom.ling. in ber eis 
gonometrie, ein krummliniger Winkel, welcher von zwen Zirkel 
bogen gebildet wird, bie ſich auf der Fläche einer Kugel durdpe 
fbneiden; der fobärifhe Winkel, Angulus Iphaericus. 

Der Zugelzieber, des — s, plur. ut nom,ling. ein Werk 
zrug mit zwen gebogenen Hafen, bie Ladung, und befonders dre 
Kugel aus einem Gewehre zu zieben. Die kleinern gu Flinten 
und Piſtolen werden Bräger genannt, Die Rugelsicber der 
Wundärzte, womit fie die Kugeln ans den Wunden ziehen, find 
von einer andern Yet, 

Der Kugelzirfel, des—e, plur. ut nom. fing. in ber hähern 
Breomstrie, eine Zirtetflädhe, welche entjteber, weun eine Kugel 
durchſchnitten wird; Circulus ſphaerae. 

t. Die Kub, plur. die Rübe, bey den Boldwäfdern am Rbeine, 
die ung hobelten Brerer, auf welchen der Sand 866 wird. 
Es ſcheinet In dieſer Bedeutung zu Raue zu gehöre, und einen 
Verſchlag von Bretern zu bezeichnen" S. Bühbrüde, 

3. Die Kub, plur. die Rühr, Diminnt, welches aber nur in dem 
niedrisen Sprecharten üblich iſt, das Rühren , bey den Meiß⸗ 
nirchen Landleuten Rübechen , im Oberd. Bublein, dat Weibr 
chen des Rindvieges im onlllommenen Alter von dem drirten 
oder vierten Jahre an, befonders wenn fie ſchon gefalber bat. 
Riibe baleen. Die. Bube huüthen. Die Rübe melfen. Die 
Bub kalbet. tr ſleht es an, wie die Bub das neue Tor, 
mit dummer Vrrwunderung. +BDie Kuh mie dem Ralbe nebr 
nıen, eine Verſon beicathen , welche bereits ein Kind hat. Die 
blinde Bub, ein befanutes Spiel, beſonders der Kinder, me 
eines ans der Geſellſchaft mit verbundenen Augen ein anderes 
ergreifenmuß. Es bar den Rahmen daber, weil diejenige Pers 
fon , weicher die Augen verbunden werden, und welche eigentlich 
die blinde Bub beißt, dabey wie eine Rub zu brummen vflegt, 
daher rs auch ben den Bricchen und Nömern Myinda bie, wo« 
mit der Niederſ. Nahme Brummunkfe überein fomme, JnDbrrd, 
beißt diefes Spiel Blinzelmauschen, oder Bimzelmäanfel, im 
Kat, aber Giuoco de la cieca. Auch das Weibchen des Pitſch⸗ 
geſchlechnes wird Die Sirſchkuh genannt. 

Ann. 3, Ben dem Rotker Chuo, im Rieberſ. Ko und im 
Dinral Rate, im Isländ. und Schwed. gleichfalls Ko, im Dan, 
Koe, im Anself Cu, im Enal, Cow, im Xuſſiſchen Kua, ben 
dem Columella Cewa, im Perf. Ghau, im Malabarijchen oder 
vielmehr Kirendifchen Ko, Diefe allgemeine Übereintimmung 
bäue Friſchen und andere Wortforicher auf die Gedauken bringen 
follen, daß es nicht von dem Griech. zur, trächtia ſehn, ab» 
flammen könne, fendern von einem allgemeisen in die Sinne fals 
lenden Hndande berrühren mie, Und dieſer iſt ohne Zweiizl 
die aatlirliche und von dem Brallen noch mutrr ſchiedene Stimme 
dieſes Thieres, welches wir durch brummen, die Latcder darch 
mugite, bie Pebraer aber wirklich durch TVJ ausdrucken. Um 
deinen wird dieſrs Wort in verſchledenen Sorachen auch von 
cinem Ochſen gebraucht. Selbſt Notker nennt die Ochſta Chuoe; 
tm Albanenſchen beißt in Ochs gleichſalle Ka, im Perſ. aurGao. 

Anm. 2, Der Nahme Kub fonımt diefem Thiere erſt im deit⸗ 
scan Jahre oder eolllomuenen Alter zu. Junerſten Jahre heiße 
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es ein Rubkalb, Färſenkalb oder Moſchentalb, im zweylta 
Jabre in Oberſachſen eine Siehe, Moſche, Ralberund mil 
voraeſetztem Zifchlaute Schälte, in Miederfächfen aber Srärke 
und Yuine, Schwed. Quiga, (5. dieſe Wörter.) Eine Hub mit 
einen weißen Stern wird in NMlebderfachjen Süffen genaunt, cine 
alte Kuh Snaare, und eine alte gefohaittene Kuh Gthſen, Bels 
fen, ©. Gult. 

Die Rubbethe, plur. die —n, in einigen Gegenden Ober ſa hr 
fens, z. B. im Anıte Zügen, eine Bethe oder Abgabe, welche 
die Einwohner einiger Dörfer, vermutblich für die Erlaubiug 
schen, einige Anger mit ihren Kühen behüthen zu dürfen, 

Der Rubbilz, ©. Rubpils. 

Die Kırbblume, over Kühblume, Fler; Bie—n, ©. Dot 
terblume, 

Die Kiibbrüde, plur die —n, anf denjenigen Schiffen, welche 
uur Einen Boden haben, eine Art eines zweyten Bodens nutee 
dem erften , welcher ſeht niedrig iſt, und zur Bequemlichkeit der 
Ladung und ders Schiffsbollkes dienet. Es feiner mit ı. Ruh 
und Baue Eines Geſchlechtes zu ſeyn. 

Der Kuböill, ober die Ruhbille, ee inuf, ein Nahme ber 
Sundefamille, Anthemis CotulaL, Der Rahme ſcheinet 
and Corula verbecht zu fegn, wo nicht diefer aus dem Deutichen 
gebilder iſt. 

Das Kubeuter, — plut. utnom. fing. das Eutet einer 
Kud. Im Wellshäl, Spunner, S. Abfpanen, 

Der Hubfladen, des—s, plur.utnom. fing, ber Nusw.irf 
oder Koch bes Rindviebes, wegen feiner breiten Rachen Gefſtalt, 
(5. Slasen) In den gemeinen Spredarten Bubpladber, 
Bubsred, n z be 

Der Kähfüfß, oder Kühfaf, des — es, plur. bie fie, 
©, Brecheiſen. 

Der Kubbamen, des —s, plur.ut nom, fing. in ber Lands 
wirrbfchaft, ein balber hölzerner Heif, welchen man den Rüben 
em ger leget, fie im Stalle damit an die Krippe zu befeflie 
sen, ©. Samen, 

Der Kubbirt, oder Kühhirt, des —en, plur, bir —en, ders 
jenige, welcher die Kühe und in weiterer Bedeutung das Ninde 
dieh auf die Welde treibt, und dafelbfi hüthet. Miederf. Boboer, 
‚Engl. Cowheard, 

Der Rühlamm, des — re, plur. die —Famme, im Bergbaue, 
ein Beil mit einem ſtarken Nam, fat wierine Act, beffen fi 
die Steiger in und außer ber Grabe bedienen. ©, Rühbſchicht. 

Dee Ruhkaſe, des—s, plur. ut nom. ling. aus Anhmitch 
serfereigter Käfe ; zum Unterfchiede von ben Schaffäfen, und 
Ziegenfäfen. 

Die Kubfette, plur. die —n, eine Seite, das Kindvich damit 
in den Ställen an die Krippe zu befeſtigen. 

Rühl, —er, — efte, adj. er adr. ein wenig kalt, das Mittel 
zeifhen warm und kult zu bez ichnen. 2a geber ein Füblee 
Wins. in Fühler Tag, 2a it beure ganz Publ. Der Tag 
wird Buhl, Win Fühler Schatten, Min Fubler Der. Ein 
Fühler Trunk. Es fallt ein Fuhler Thau. In Buhlen ägen, 

Anm. Ben dem Dirfeied kun’, im Miedert, Folig, im Sagl. 
cool, im Angelf. cole. S. Rule, mie welchem es Elues Ge⸗ 
ſchlechtes It. 

Das Ruhliter, des — s, plur. die — Tiger, in der Lands 
wirtäihafe, der Det auf dem Felde, wo ſich das Aindoieh des 
Mabtt gelagert bat. 

Die Rihleäfe plur. die —n, &. das folgende und Dit, 

Die Küble, plur, dir —n, das Abſlractam des Beswortes Fl. 
17 Die fühle Beſchaffenbeit der Luft oder Bluernnzz ohne Dur 
real. In der Rupie fpazieren 8 ben. Des Morgens in der 

TITT Kup, 
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Rible, wenn es noch Tühl if. Lieber Brunn, feirher Babe 
— lch nicht in deiner Rible geruber, in deinem Schatten, Wefn. 
Hier ſank Schlummer und Ruble noch in die Thä= 
ler, Klopfl. 
2) In den Braubäufern iſt die Bible ein länglich virteckiges 
Seſaß in Orfalt eines Machen Kaflens, deren man etliche über 
einander fleben bat, das Bier, nachdem es in der Broupfanne 
gefotten bar, darin abzufüblen. Es wird aud das KRühlſchuff 
und der Rübläod genannt. Wo man feine Rublen hat, brdier 
set man fi der Biihidöfen, welches Arter von Bottichen find, 
die oben viel weiter, als unten find, 

Anm, In der erſten Bedeutung bey dem Notker Chuli, da» 
gegen in den Donfceicchen Gloſſen Chuoli die Kälte bedcuret ; 
im Nicderf. Bölde, Rolte. 

Zeüblen verb.reg. weiches in dopyelter Geſtalt gefunden wird. 

1, *Nis ein Neutrum, mit dem Hülfsworts ſeyn, fühl fen; 
eine im Hochdeurfchen undrlannte Bebeusung. 

Wie, wenn es noch Püble, 

Mitibyer ſchẽnen Gluth die Morgenfonne fpielt, Orig. 
ugleichen ap! werden, in welchem Verſtande Ditfried ianirlich 
fast, nu lazet kuelen iuthaz muat, laſſet fich euren Bora 
Begen. Im Hochdeutſchen iſt e⸗ auch hier ungewöhnlich. 

2, Als ein Activum, fühl machen. ») Eigentlid. Der 
Than Fühler die vitze, Sir, 18, 16, Sich Fühlen, wofür 
doch abrüblen üblicher if. Das Wetter kühlet Ach, fast man 
im acmeinın Leben, wenn man ferne Blitze ſichet, ohne den 
Donwer zu bören, Bublende Urzeneyen. Die Melonen Fübe 
len Hu Sehr. Auf den Schiffen wird das Getreide gerübler, 
wenn es umgewendrt wird, damit es fich nicht erhige,. 2) Figür- 
Hd, von Leidenſchaſten und Grmürbsbeiwegungen, welche mit 
einer Hige verglichen werden, fie befricdigen, und fie dadurch 
aufbören machen, befonders yon dem Zorue! Big mein Grimm. 
fi an dir gefübler habe, Ezech.24, 13. Geinen Muth oder 
fein Muthchen an jemanden Fuüblen, feinen Zorn, ſeine Rache 
wiber ihm befriedigen... Das Glück ſcheint an dir fein Muchs 
chen zu. Eiiblen. 

Daher die Bublung, ©. ſolches Sernach befonders. 

Arm. Bep dem Ditfriedb kualen, der es au figiciid) für 
erfrifcben, erquicken gebraucht, bep dem RNoiler chuolen, im 
Miedirf. Fölen, im Augelſ. colan, im Engl. to cool, im 
Schwed. kyla. ? s 

Dos Tuͤhlfaͤß, des— ffes, plur. die —faſſer, ein Faß, einem: 
flüffisen Körper darin abzufühlen. In den Braupäufern kühlet 
man das Bier In Ermangelung der Rüblen in Rüblfäffern ab, 
Bey dein Deftilliren und Branntweinbrennen iſt es ein mit 
Falten Waſſer angefüfletee Faß, durch welches der abgezogene 
ffüchtiae Körper vermiseelft: einer Röpre geleitet wird. Engl. 
Kee fat. 

Der Küblofen,, des — 8, plur. die — cfen, in den Olashüt 
ten, ein aebeigter Ofen, worin man die verfertigten gläfermen: 
Gefcbirre erfalten läffetz der Temper » Ofen. 

Das Tühlpflaſter, des —s, plur.ut nom. fing. ein Pfläfler,. 
welches kühler, bey Beandfchäden. ader entzünderen Stellen 
der Haut. 

Der Riüblquaft, des —es, plur. sie—e; bey den Sinngiefiern,, 
ein feuchter auf Holz arnagelter Lappen, die Kolben damit 
zu reinigen. 

Die KRüblfalbe, plur. doch nur von mehrern Arten, dien, 
* — Salbe auf, verbrannte ober entziindete Stellen 

es Peibes, 


8 Fer ſchiff, des —es, plur, die —e, ©, Böhler, und- 
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Der Tühlſtock, des — es, plur. die — Mode, S. Rüble ?. 

Der Kühltrank, des — es, plur. doch nur von.mebrern Arıen, 
die — tränke, in den Apotheken, ein kühlender Zranl bey inne» 
rer die. ©. Sulepp. 

Der Kübltrog. des — es, plur. die — tröge, bey den Schmirs 
den, ein Troy mit Wafier, das gliiende Eifen darin abinfühlen, 
Die Küblımg, plur.die- en, »)Die Handlung des Kühlen 
oder füblmachens ; doch nur in den Zufammenftgungen Abküb: 
lung u ff. und ohne Plural, 2) Küble Luft, fühle Wire 
rung, gleichfalls ehue Pural; die Ruble. Der nad den 
Arbeiten eines ſchoͤnen Sommersages vergnügt an der Bub: 
kung des Abends Age, Hin, Liblip it diefe Gegedd, 
tieblich des Abends Rüblurg „ chend. 3) Dep den Grefüb: 
rern, ein frifcher günffiger Wind, welcher aber nicht lange ans 
hält, ſoudern nach oder unter ciner Wind ſtille über der Oberfläche 
der Ser wegſtreicht, und ein Zittern oder Kräufelm auf derſelben 
erregt; Engl. Breeze, Wenn die Kühlung lange anhält und 

friſch wehri, fo wird fie cine Wintgalle arnannt, , 

Die, Kiibiiwanne, plur. die—n, eine Wanne, in heißen Tagen 
das Getränk darin abzufühlen. 

Der Kaͤhlwiſch, des—es, plur. Sie—e, bey den Schmichen, 
ein Wiſch von Steoh, die Kublan damit zu befprengert, damit 
fie nicht fo geſchwinde meabrennen; der Löfhwifch. 

Die Tühmilch, oder Kuhmilch, plur. car, die Milch von 
Küben, 

Die Kühmolken, fing; inuf, die MoIfen von der Kühmilch. 

Kühn, — er, — fie, adj. et adv. feine Gefahr und feine Eins 
febränfung ſcheuend, und in diefer Fertigkeit gegrlinder. m) Eigente 
lich, Sich Eühn in die Gefahr begeben Dem Seind kühn 
angreifen. ine Bühne That, eine Fühne Unternehmung, 
Aler Sand, die bey dir find, wird deito kühner werden, 
— 16,2», Tübn, wis ein jungee Lowe, » Macc. 3,4 

Hm bohlet über Meer 

die Früchte fremder Simmel der kühne Schiffer ber, Duſch. 
Scifh, Lucie, ſchreite kühn von einem Lafter zum andern 
fort. Auf etwas PFühn ſeyn, 2 Eor. 13, 21; Hiokzg, na, 
Biühn läßt die Sitelichfeit des Mangels der Furdhe vor Gefahr 
unentfchieben, indeffen wird es doch am bäyfisften im guten Ver ⸗ 
flande gebraucht, fo wie Fed am däufigſten, verwegen aber nur 
allein im nacheheifigen Werftande üblich ift. Indeſſen gebtaucht 
man es auch zuweilen al$ einen gelindern Au⸗druct für verwegen. 
Kin Fluges Gerz handelt bedächtiglich,, aber die Führen Far: 
ven handeln nãrriſch/ Spridw..es, 14. (8. Tolfubn ) 2) Fl⸗ 

" gürlich in den fchönen Künften, Kin Fühner Gedanfe, welcher Die 

Regeln der Kun, oder Schranten des Deufons zu über ſchreiten 
febeinet.. ‚Ein “Tühner Piniel, welder ſich dutch die gewöhnlis 
den Gefrne dr Drablvrcn nicht einfchränfen läffet, Line fübne 
Zeichnung. in kuhnes Grwölbe 

Anm. Bey dem Otfried, wo es aber auch: tapfer bedeutet, 
chuan, ben dem Storfer chon, in dem alten Gedichte auf den 
heil. Anno <Ün, bey dem Hornegt chuen „im Angelf, con, 
coone, cene, im Schwed. kon, kyne, wa es aber audı für 
(nel, geſchwinde, gebraucht wird, dagegen im Jeländ, kıäo 
faul ,.träge, bedeutet. Man hat es bald zudem Lat. conari, 
bald zu dem Oriech. wer, bitzia, (S. Rien,) baldgu: xaner, 
ſtolz, gerechnet. Alleın es ſcheinet wobl von Eonnen abzuſtam⸗ 
men „MWeniafiens mit demſelben Eines Geſchlechtes gu om, jür 
mabl da es bey den ältern Schrififtellern am bäufiufira fir tapfer 
gebrandıt wird. Im Bırgbane if} kaufkuhn begirrig, bieig, 
etwas zu kanfen. 

Das Kibn, des — es, plut die — e, bey den Kürfchnern, das 
aninchcu, ©, das Ranin. 
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Rimmelbrot, Brot, worein Kümmel achacken ift. Der Rüms 

meifüfe, Käfe, in welchem Kümmel ıft u. ſ. f. 

»Der Kummer, des— 8, plur. inuf. ein nur noch im Ober» 

deniſchen ublsches Wort, einen Schutihuufen, Steinbaufen, inz 

gleid en einen jeden Schntt oder Abgang an Steinen und Baus 

Matrialien zu bezeichnen. Den Bummer wegſchaffen. Eine 

Stadı in Bummer legen, fie in einen Steinhanfeu vrrivandelst.. 

Sin Jcal.Ingombro , im $ranz. Decombres, im Schwed. 

Kuunmel, In weiterer Bedeutung war Combri und Cumbri, 

ehedem im mind. Kar.ein Berbauim Walde, ein Haufen gefälleter. 

Vinme Es gebörer zu dem Gefchlechte ber Wörter Sumpel,. 

ein Hügel, 3. Bamm, eine Erhöhung, ein Hügel, eine Hervorz 

ragung, und den dafelbft angefübrıen Geſchlechtsvetwandten, 
worunter ſich auch das Lat. Cumulus befinder, dem ſich das 

Schwed. Kummel noch mehr nähert. 

*Der Rummer, des — 8, plur. inuf, ein in dem gemeinen 
Hochdeutſchen Sprachgebrauche gleichfalls veralteies Wort, Es 
bedeuiete: 3) Ergreifung, Bemäctigung, Einnahme. Kine 
Stadt befümmern, einnebmen, in einer alten Bibel « Übers 
fegung von 1483 bry dem Friſch. Bey dem Jerofchin iſt em: 
Land befiinmern fo viel als dafelbe plündern.. (G. Beküm⸗ 
mern) 7) Der Berbaft; eine veraltere Bedeutung „in welcher 
kammern und befumgmern ehedein in Verhaft nehmen bedeutete. 
3) Der Urceft auf bewegliche oder unbeivrgliche Güter, in wels 
ehem Verſtande es noch bin und wirder, befonders in Oberdeutſch⸗ 
laud, in der gerichtlichen Sprache vorfommt. Eines Güter mit 
Rummer belegen, ober beithlagen, Bummeg darauf legen, 
Arreſt. Bummer fuchen, erlangen. Daber befiimmern und 
zerftiimmern, mit Arreſt belegen, noch zumeilen vorfoinmen,, 
(S, diefe Wörter, inpleihen Bummerklage.) In noch enaerer 
Bedentung ift in Aachen der Kummer der Arreft auf undeweg ⸗ 
liche Gůter, dagegen der auf bewegliche Güter in engerer Bedeu⸗ 
tung Arref genaunt wird, Es ſcheinet von dem in dem Saliſchen 
&rfege befindlichen Cham , Kam, die Hand, berzufonmen, 
und zunächkt das Jutrufivum von einem veralteten Zeitworte 
kamen, nehmen, zu fepn, ©. 4, Zamm, Bampf, Samen, 
Rommen und Rummer: 

53. Eer Kummer, dee—s, plur. inuf. ». “Eigentlich, das 
laute Stoͤhnen, Adrzen, Wimmern und Jammern ; eine veral« 
tete Bedeutung, in weicher diefes Wort noch » Ebron. 4,9 vor» 
aufommen ſchrinet: ich hab ihn mie Kummer gebobren. 2. In 
figüetichen Berflande, +5 Der Mangel au den Norbwendigleis 
sen des Lebens; doch nur noch in einigen N, A. Sunger und 
Bummer leiden. In großem Rummer Reden. Wobin auch 
Esch. 4, 16 zu gehören ſchrinen: daß fie dag Brot effen müs 
fen nad dem Gewicht, und. mit Bummer, und das Waller 
nach dem Maß mit Bummer trinken, d.i, fo daft es zu ihrem 
Mothdurft faum hiurricht. (©. Rümmerlib.) 2) Im gewöhn⸗ 
lich ſten Bertlande , ein bober Grad dis Grames , Di. der auhal ⸗ 
senden Berrüibniß über ein Übel, Bummer babeh, emrfinten. 
vor Rummer nicht ſchlafen können. Minem Bummer 
machen, verurſachen. Sich des Rummers entſchlagen. 
Einem den Rummer benehmen. Beinen Kummer haben. 
Sich Rummer uber etwas mechen. In wenerer Bedeutung 
wird es in Fümmern, bekümmern und Bummerlos auch für 
Sorge überkanpt gebraucht. Eigentlich bat es f> wie andere 
Worter diefer Art feinen Plural; nur bey den Dichtern fine 
Der man ibm zuwerlen, 

Se Serupb durchdrangen zärtliche Rummer, Klon, 

Kam. Bey dem Stroler Chuniber, bey andern Dichtern des 
Schwãbiſchen Zetoliers, die es and für Schmerzen gebrauchen, 
Buniber, im Riedırz, und Dän, glei falls Bummer ‚im Engl, 
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Cumber , im Schwed. Bekymmer, im Wallif, wit einer cn 
dern Ableitungsinibe Cymmwy. Es flamuct ve vmiiteiik der 
Sylbe er von dem im Pochdeutfchen veralsereg Zitmerte fumen, 
achzn, Röhuen, weinen, Niederl, quimen, Hultind, kuymen, 
ber, welches ſich no mehrmahls bey dem Ottfried finder. Inti 
kumtathazler, und beweinere diefes Unglüd, Oder vitmhr 
Pummern ift das Jurenfioum oder Freguentotivum von Fumen, 
fo wie jammern, Eat, gemere, und wimmern, von den vır 
alteten Zeitiwörtern jamen und wimen, wohn auch weinen und 
winfelh gehören, (&. au Raum.) Gram und Rummer wer 
den gemeiniglic als gleichbedeutend angefeben. Allein da ſich 
Gram mehr auf die Geſichtszuge, Rummer aber zunächt auf 
den Ausdruck der Empfindung durch Töne bezithet, fo ſcheinet 
diefes einen flärfeen Grad als jenes zu bezeichnen, 

Der Kümmerer, des — 8, plur. utuom. fing. ben den Jür 
gern, ein Dicfch, welcher Schaden gelitten bar, befouders, der an 
dem furzen Wildpreie ederden Sengungsgliedern beſchädiget ift, 
und daber fein Gehörn entweder gar nicht abwirft, oder doch 
nicht verbafler, Won Rummer, fo fern es ehtdem auch Irıbs 
liche Krantheit oder auch Mangel überhaupt bedeutite. Im 
Griech. ift wapırın Fran, ſchwach feyn, Niederf, quimen. 

Bummerbaft, —er, —eie, adj. et adv. mit Kummer, d.1, 
einem hoben Grade des Grames bebafıer, Fummervoll. Bums 
merbaft feyn, ausſehen. in Fummerbaftes Leben. 

Die Rummerflage, plur. die —n, in den Rechten, die Klage, 
worin man um DBerfünmerung des Sutes eines andıra anfuchr, 
die Klage auf Kummer, ©. 2. Bummer 3. 

Rümmerlidy, — er, — fe, ad). et adv. ı) Bon Kummer, 
Deangel. Sich Fummerlih bebeifen, mit Kummer, fo daf 
man überall dabey Mangel leide, Grin kümmerlichts Aus 
fommen haben. Die im Staube liegen, und die fo kum— 
merlicp leben, Di. 22, 30. Line Fimmerliche Reife, auf 
welcher man an allen Norhivendisfeiten und Bequemlicieiten 

- Mangel leidet. Es And Fimmerliche Zeiten. Ju meiterer 
Bedentuug wird Fümmerlicp und käumerlich als ein Nebeuwett 
im Oberdeutſchen häufig für Faum gebraucht, Er Kann kimmet⸗ 
lich geben, Es wird käumerlich dahin kommen. Andres 
hoher Srandesperfonen zu gedenfen, will die Enge meinc® 
vorgeſteckten Zieles Fümmerlih zulaffen, Grovh. 2) Aum ⸗ 
ner, di, boben Brad ders Brames, babend, empfindend ; eine 
im Hochdeutfden veraltete Bedeutung. Da von iilıt man ir 
gemuete kumberliche kan, Jacob von Warte. 

Der Kümmerling, des—es, plur. sie —e, ©. Rukummer. 

Kummerlos, —er, —efie, adj,et adv. 1) Feen von Aum⸗ 
mer, d.i. büberm Grad des Grames. Pin kummerloſes Leben, 
2) In weiterer Bedeutung auch zuwrilen für forglos. Bummer 
los dabin leben... So au die Rummerlofigkeir , plur. inuf.- 

», Kümmern, verb. reg. act vou 2. Rummer , Arreſt, mit 
Arreft beiraen ; imo esnue noch in den Zufammenfegungen bes 
kümmern und verfümmern vorfomit , ©, diefe Wörter. 

2. Rümmern; verb. reg. neutr. mit dem Hülfstvorte haben, 
und der vierten Endung der Perſon. 3. Kummer erweden, ın 
der vertraulichen Sprehatt, 1) Eigemlich. Das Fümmtrt 
mich febr. * ©, mein Sohn, wie PFiimmerit du mich! S. Bes 
Fümmern.)- 2) In weiterer Bedeurung, Sorge veruriaden; 
befümmern.. Was Fümmert dich das? mas geb dich Das on? 
was befilmmere dich das? Was Fummert das ibn und frints 
Gleichen? Lıf. Was Pimmert es die Lowinn, In wem 
Walde fie brulie? chend. ©, Kummer, db, i. böbern Orad des 
Granes, empänien; als ein Reciproeum,., 1) Eigentlich. Sich 
Fummern. Sich uber etwas fimmern. Sich zu Tode tum: 


mern. Kap dich das nicht kimmern. ES. rn 
L s) 





image 
not 
avallable 


1827 “Kun 


Kundbar, —er, — ft — adj. et adr. befannt, warm alle, 


oder doch viele Wiffenfhhaft haben, was viele wiffen. Es iſt im 
SOberdeutſchen gleichfalls häufiger als im Hochdeutſchen. ine 
Sache kundbar mahen, fie befaunt machen, zu jedermanns 
Wiſſenſchaft bringen, Bine Fundbare ‚»jeberinann befannsg, 
Sache. Die Sache if Fundbar geworden. Das Hauptwort, 
die Kundbarkeit, der Zuſtand einer Sache, da fie befaunt iſt, 
und das Mebenwort kundbarlich, jedermana bekannt, kommen 
irn Sochdeutſchen noch feltener wor. 


Die Kunde, plur. inul, das Abſtractum des Zeitwortes Fenpen, 


fe fern es flare uud deutliche Vorſtellungen pon einem Dinge 
Haben bedeutet. 1, Die flare umd deutliche Vorſtellung ſelbſt. 
=) * liberbaupt, in welcher Bedeutung doch) Runde nur im Rice 
Derfähfiihen und Konde im Holändifchen für Bennenıg üblich 
ftad. Ich babe Feine Bundedavon, Feine Arnutniß., Daber 
die Unfunde, der Mangel der Kenutniß, die. Unwiffenpeit. 
(5. diefes Wort.) 2) Der Inbegriffder Haren und deutlichen 
Borkellungen, weiche man von einer Sache bot, wo es fo wohl 
Ssaojective als obieceive für Rennens gebraucbt wird, doch nur 
in verjchiedenen Zufammenfegungen. Die Sternkunde, Dre In⸗ 
begriff der flaren und deutlichen Borfiekungen von den Siernen, 
So nah die Gefchichtafunde, die Rräurerfunde, die Natur— 
Funde, die Erdfunde, die Geichledpreiunde ‚ „die Himmels» 
Funde u.f.f, nad welchen Muftern man aud wohl ſagen Fhnnte 
die Bunde der Bupferttiche, der Gemahlde, er Alterthüi⸗ 
meru f; f. Es erhellet dreans zualtich, daß Bunde und 
Zenntned fo aut als aleichbedbeusend find, weil der Unterſchied 
der Übleitunasformen bier nichts ausmacht, Bund und Wiffen- 
fe aft aber binlänglich davon unterfchieden find. 3 * Irene 
rer Bedeutung, die Befanniſchaft, der Umgang mir Prefanem 
eine im Hodpdeuifchen orraltete Brdeutung, in welcher es noch 
Hey den Shwähiichen Dichtern porfommt, 
Ein lob das us der Kunde uert 
Das hatder wilen volge in allen landen, 
Bruder Werner; 

wenn es bier anders nicht auch Kenntnifi der Sache überbaupt 
bedeutet. : 2.* Dosjenige, was cine Mare und deutliche Norfiele 

kung von etwas gewähret ; eine aleichfalls veraltere Bedeutung, 

in welcher es befonders in engerm Berjlande ebedem fa wobl für 
ein Beugniß, als auch für einen Betweis gebraucht wurde. Bunde 

geben, Seugnif, S. Urkunde, welches diefe Bedeutung noch 

erhalten hat. 

Der Kunde, des—n, plur. die — n, gleichfalls von Fennen, 
eine tlace und deutliche Borftellung von etwas haben, we cs fo 
wobl in activer als pafiver Bedeutung gebraucht wird, 3. Ju 
ıbäriger Bedeutung, derjenige, welcher eine deutliche, undin 
engerer Bedeutung eine überzeugende Vorſte Lung pon etwas ges 
mwähret; eine veraltete Bedeufung , in welcher es ehedem häufig 
für einen Zeugen gebraucht wurde. (9. das vorige.) 2. In leis 
deist’icher Bedeutung, derjenige, welcher von andern gelaunt wird, 
ı)* Überhaupt, ein Bekannter, im Gegenſatze eines Fremden; 
eine im Sochdeutſchen veraltete Bedeusuna, in welcher Chund 
bep dem Ditiried, Condo im Zarian, und Cheinder im Sornegf 
mehrmiahls vorfommen,. Sa zimit du wolbikunden unt bi 
gehea. Neinmar von Bwrter. Ye boree ihr Fremden und 

"abr Rundeh, Nofenplner um das Jahr 1450. 2) In engerer 
Bedeniung it es noch Im gemeinen Beben üblich, einen Handels» 
freund oder Nahrungsbelaunten zu bezeichuen, d. i. eine Perfon, 
melde ibre Waaren bey einem andern Laufe, beudemfelben arbeis 
cen laſſet, ober ihm fonft Geld zu verdienen gibt; ein Runde 
mann, Kranz, Chaland, im Nitderf. Ralanı. (S. diefes Wort.) 
Es wisd elsdann von bepden Geſchlechtern gebraucht. Er oder 


Zunbdigen, ©. Lunden. 


Kun 1828 


ſte ih mein Kunde, last gemähnfid bey mie arbeiten, nimmt 
gewöhnlich die Bedürfuiffe van mir, Viele Bunden haben, 
befommen. Einem die Runden versreiben. Bin Bafwirrb, 
welcher viele Runden bat, viele befannte Gäfe, welche. ger 
wohnlich bey ibm einfehren. Wo es denn aud wohl in weiterer 
Bedeutung von ſolchen Perfonen gebraucht wird, welche nur Ein 
Dahl bey jemand etwas kaufen, und welche man aud im gemei« 
zen Erben Raufleute zu menmen pflegt, So pflegen die Krämer 
und Framcnden Haudwerker aufdem Markte einander die Run: 
den abzurufen, d.i. diejenigen, welche etwas faufen wollen, an 
fih zu rufen. Friſch fam auf den felrfamen Einfall, Bunde in 
diefee Bedeutung von dem Jtal, Conto abzuleiten, 


* Kunden, oder. Künden, und deifen Iutenfivum Rimtigen, 


jweg im Hochdeuifchen außer ber Zufammenfegung veraltete Jeit · 
wörter, welche non dem Mebenworte Fund abjtammen. Sie ber 
beuteten,;». Wis Veutra, mit dem Pülfsworte haben, wif: 
fen, Fonnenund kennen, klate und deutliche Vorſtellungen von 
einer Sache haben, in welcher ganz veralteten Bedeutung Fe 
den noch bey dem Altenftcig vorfommt. (G.Erkundigen.) 2.Al⸗ 
Aet va, kund machen, befannt machen. Der wachter kuindet 
uns den tag, Jacob ven Warte, -Die Ründigung Mariä war 
zbedem das Feſt der Borfündiaung Mariä, welcher auch nerberdt 
Unſer Sranen Tag zu der Kindling genaunt wurde, S. Ab 
Findigen, Antündigen, Auffündigen,, Verkündigen. 


*Kündig, —ır, — fir ‚sadj.,et adv. von dem Nedenmprte 


Fund, in raffiocr Vedensung,. für befanut, Fund, fundbor, wo 
es nur noch im Dberdenifchen ‚üblich il, Ründig. werden, 
fund, befannt, Bündig machen, Opitz. So fündig bin ih 
ibm, Dad. 

Bimtig ide, daß in dar Wele 

Sich zum Guten Böfes ande, Logan. 
Die Hohdrrufchen haben er nur in deu Zuſammenſetzun gen lend⸗ 
Fundıg, Badıfündig, wehrfimdig, im aumjru Lande, in der 
ganzen Stade, in der ganzen Welt befannt, S. diefe Wörter, 
ingleichen Rındlich. . 


Bundig, — er, —fr, adj. et adv, von dem Hauptwerte die 


Bunde, in ıbätigee Bedrutung, Keuntnif Don einer Sache ber 
figend, eine Hlare,sder deutlahe Borftellung von derfelben babenb; 
mit derzmepten Endung des Daupiworteg, 2) In der weitelten 
Bedeutung. Liner Sache Pundig ſeya. Lines Landes, 
aller Wege in einem Lande Fundig feyn, Ein ber Sade 
Fundiger Mann. 2) In engeren Bedeutung, viele zufammen 
bangende flare oder deutliche VBorfielungen von einer Sache bar 
bend z in Geſtalt eines Hauptwortcs, doch nur in ben Aufammene 
fegungen,, Gefchichrsfundiger, Kiarucfundiger, Sprachkun— 
biger, Sterntundiger, Herzensfündiger, (beifer gerzens⸗ 
Pundiger,) Bräuterfundiger u. f. f. 3) In uch engerer Ber 
dentuug, durch die Übung erlangte Kenninlfe befigend, erfabren ; 
nur in einigen Fällen, Einer Sprache kundig fepn. Im Ober 
deutſchen iſt es in die ſer Bedeutung üblicher, oh Stimmens 
Fundig war, Opitz. Der es auch auf eine noch ungewöhnlichere 
Art mit dem Infinifio und dem Worte zu gebraucht: 
Bin kundig aufzufchliefen 
Des Simmels ‚blaue Burg. 

Im gemeinen eben auch in diefer Bedeutung zuweilen Büne 
Sig, im Dan. kyndig, im Schwed. kunrig. Au der Kgıru 
Bedeutung batte man chedem auch das Danptwort Ründigkeit 
oder Bundigkeie, weiches Gejchtdlichfeit, Kunft, Erfahrung‘ 
bedeutere, und für Liſt Schon ben den Schwäbifchen Dichtern vor⸗ 
Fommt.. Gelihlenere kundekeit, gleifnerifche Arglift, Reim 
mar don Zweier, 


Die 
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1851 Kun. 


Auf rine Ähnliche Urt bebeutete Kraft ehebem fo wohl im Schweb. 
als in Angelf. ſigũrlich auch die Kunſt und Wiſſenſchaft. Bru- 
der Eberhard von Sar fagt in feinem Lobgedichte auf die Jung» 
frau Maria: j 

Got.n finesgeiltes bruinfte 

An dir zeigte line Kuinlie; 
mo es cine ähnliche Bedeutung zu haben ſcheinet. 

2. Ju engerer Bedeutung, menſchliche Kraft, und was darin 
gegrlnder it, im Oegenfage dee Natur in der weireften Bedens 
taangz ohne Plural. So fagt man von einem Graben anf dem 
Felde, von einem befchnittenen Baume, er ſey ein Werk der 
WW unft und nicht der Aatur, weil im der Erde und dem Baume 
srichts vorhanden ift, worans diefe Beränderng begreiflich würde, 


1/ 


Pin herrlicher Garten, den die erfindfame Runft für ibm 


äirıs Rleine gesogen, Zah. Wir follten nicht fo wohl die 
Spielwerke der Rund, als die hohen Talente der Funfilofen 
Veatur bewundern. 
3. In mod enaerer Bedeutung, die Fertigkeit etwas zur Wirk, 
Lichfe:t zu bringen. 
») Einentlih und fubiective, mo diefes Wort von allen 
Arten von Fertigkeiten aebrauchg wird: Mine Run erfinden. 
Fenanden eine Runft lehren. Viele Runfte Pönnen oder 
weiſſen. Der Hund kaun allerley Kunſte. Bartenkinfe, 
Taſchenkunſte, brotloſe Runfte, Das if Feine Run, dazu 
gebiet feine Fertigkeit, das fanm ein jeder. Dazu geberer 
Kunſt. Seine Runft an jemanden feben laffen, In engerer 
Bedeutung, die Fertigfeit, die Ausübungsfäge eimer Art gehö⸗ 
rig anzuwenden. Die Regierungsfunf, die Aunft zu predis 
gen, die Gedächenißfund, die Sprachkunft, die Dermunfts 
Funtwff Warum lernen doch die Menfchen nicht die 
Liebenswärdige Runft, den Ungtuüdlichen fo zu beklagen, 
Daß es ihm nichts koſtet? Sokrates lernete die Run feines 
Dialogs von dem Epicharmes Die Runft des Schneiders, 
des Zimmermanns, des Schuflers u.f.f. Die ihm unent» 
brbrliche Fertigkeit zur Hervordringung feiner Werte, Jugleis 
chen im Gegenſatze der Natur, oder deffen, was zu den Arten 
des Vermögens und der Fähigkeiten gehöret, che fie zur Fertig 
Leit werden; als ein Eollectivum und ohne Plural. In ihrem 
ganzen Betragen if nichts Runft, alles ıft Natur. 


2) Objective, der Inbegriff der Ausübungsfäge Einer Art, 


ober derjenigen Ausübungsfäße, welche zur Erreichung einer Ab⸗ 
fit erfordert werden, und zu ihrer Anwendung eine Fertigkeit 
erfordern ; wo es wiederum fo viele verfchiedene Arten der Künfte 
gibt, als Fertigfeiten möglich find. 

Die mechaniſchen Rünfte, welche allein eine Fertigkeit der 
Hand erfordern, und daber am häufigſten Sandwerfe genannt 
werden. Die Schneiderfant, Bäckerkunſt, Schuhmacher: 
Fund n.f.f. fo fern fie eine Fertigkeit in Ausübung mechanifcher 
practifcher Vorfchriften erfordern. In einer andern Einfchräns 
kung find die mechanifchen Künfte diejenigen, welche baupt: 
Fächlich eine Fertigkeit der Hand erfordern, ohne das Nachdens 
fen und Fleif bey deren Aucübung anszufchliegen , befonders, 
wenn fie nicht bloß auf das Bedürfniß. fondern andh zualeich mit 
auf das Vergnügen der Menſchen gerichtet find. In dieſem 
Berfiande gibt es verſchledene Befchäftigunden, welche fich von 
den gandwerkfen unterfcheiden, und für ibre Lebensart den Nah⸗ 
men der Run hergebracht baden. 3. B. die Figerfunft, die 
Buchdruckerkundd, die Barbierfunft, die Zumft des Inftru⸗ 
menten: Machers, des Ubrmachers, des Steinſchneiders 
u.1.f. Ja felbft unter den eigentlich fo genannten Handıwerfern 
gibt es einige, welche bey Hervorbrinanng ibrer Acheiten vor 
aialich mit anf das Vergnügen der Menſthen fehen, und-daper 


* 


und Nachdenken verbunden ; ohne Pruraf, 
an einem Gemäblyr. 


Kun 1832 


Inder Auenbung mehr Fleifund Anwendung allgemeiner Wahr 
beiten gebrauchen, als andere. Diefe pflearn alsdbanndas Wort 
Runft — dem Nahmen ibeer Beſchäftigung vorzufigen; 5. 8, 
der Bunfidrechsier ,„ Bunfigärımer, Bunfifärber, Tunf- 
mabler u. f. f. 

Die freyen Rünfte, eine chedem übliche Bebentung derjenis 
sen Kanſte, weiche von freden Perfoncn ausgrübrt wurden, zum 
Unterfdiede von den bloß merhanifihen oder unfreyen , melde 
in Griechenland und bev den Römern von Knechten aerriehen 
wurden, Man zãhlete deren firben;, die SprachFunft, Rechm: 
Funt, Redefuntu.f.f. Ben unferer heutigen Berfaffung find 
an die Stelle der freven Künſte die ſchönen Runfte getreten, 
unter welcher Mabmen man diejenigen begreift, welche allein oder 
doch vornehmlich das Vergnügen zum Grgenftande haben, und 
daber in ihrer Ausübung mebr Kemmenifl und Anwendung aller» 
meiner Währbelten erfordern, als die bloß mechanifchen. Dabin 
aebören die Tonkunft, die Mablerfunft mit ihrer Schweſter 
der Rupferiteherfunt , die Baufımf , die Bildnerkunfl, 
die Redefunft, die Dichtkunſt, die Tanzkunft, did Schau: 
fpielfunft; und wenn man will noch andere michr, Die Bildiner« 
funſt, Mablerkunſt und Kupferſtecher kunſt werden urtter der all» 
gemeinen Benennung der bildenden Rinfte verfianden. 

In enaerer Bedeutung pflegt man die fhönen Künfte zuweilen 
nue die Rünfte ſchlechthin zu nennen. Sein Geſchmack der 
durch die Runfte feiner und ſichrer geworden, wird es au 
in der Lebensart, Gell. 

In noch engerer Bedeutung werden die bildenden Künffe fehr 
bönfig vorzugsweife die Rımfle, oder noch mehr im Singular 
die Runft genannt, Unter den Griechen war die Tunft zur 
böchfien vollfommenbeit geftiegen, Alte Denfmähler der 
Bunfl. Kin Liebhaber der Aunſt. ©. viele der folgenden 
Bufammenfrianngen. 

Ja einzelne Knnſte werden zuweilen ne die Tunft ſchlechthin 
genannt, doch mit einem Bepmworte. Die ſchwarze Bund, eine 
Artin Kupfer zu graben, wo die Platte ganz mit Serichen über 
das Kreuz angefüller, und bernach das verlangte Bild durch flär« 
kere oder acringere Ausloſchung diefee Striche berpor gebracht 
wird. Ein Rupferfiich in fchwarser Kunſt, der auf folde 
Art gearbeiter if, Ya einem aang andern Verſtande if die 
ſchwarze Runft fo viel als Hereren, Zauberey; wo der Austeud 
eine übel gerarhene buchfläbliche Übderfegung des mittlern Lat. 
Nigromantia if, weldjes ans Necromantia verderbi worden. 

Aus allem erbeller, daß das Wort Runft bloß die Fertigkeit 
in Anwendung der Ansübungsfäge, und den Inbegriff dieier 
Borfchriften und Regeln ansdrudt, daf es alfo von alendenic« 
nigen Difeiplinen gebraucht werden kann, welche zu ihrer Aus ⸗ 
fibung eine folche Fertigkeit erfordern. Ya einerley Difeiplin 
kann in-verfchiedener Betrachtung jo wohleine Runde, als eine 
Runf, als endlich auch eine Wiffenfchafe genannt werden, Die 
Arsenepfünbe, ift die biftorische Kenntniß oder klare VBorftelung 
von allen zırr Heilung des menſchlichen Körpers nörhigen Din« 
gen; die Arzeneykunſt, die Fertigkeit in Ausübung der zur Hrir 
fung achörigen Borfchriften, und die Arzenerwiffenfchaft end» 
lich, die Einſicht der Gründe und dic Kertiafeir drefe Borichrif- 
ten ans unmwiderforechlichen Gründen unnunfößlhich darzutbun. 
Eben fo find fchone Rüinfte und fehöne Wiffenfchaften unter» 
ſchieden. 

4 Zu nodyengerer Bedeutung, Fertigfeit mit Miübe, Fieif 
Es if viele Rurit 
Dre Ring iftmir vieler Runfi gearbri: 
tet. Wo es oft im nachthriligen Berftande von der forafältis 
gen Anwendung willlüprlicher Vorſchriften gebraucht, und ale⸗ 

dann 
f) 
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1835 Kun 


Re iünftlidd, —er, — fe, adj. et adv. Kunft befigend und darin 
arariinderz; doch nur in der zenten, druten und vicrıen Bes 
dentund des Dauptworics. ) Der kanftliche Tag, das Fünf: 
liche Jahr, in der Ehronologie, im Gegenſatze der natur: 
lisben , die genau nach dem Sonnenlaufe beredinete Dauer des 
Tages oder bes Jahres. (5. Rund 2). 2) Kun befigend, 
in Fünflicher Mann. Es if Schr kunnlich. Ingleichen in 
der Aund-seggjindet , zu deſſen Hervorbringung Fertiafeie in Arte 

- wendung derilbungsfäe rrferdert wird, und in engerer Beden⸗ 
kung mit Einichliefung bes Nachdenkens, des Fleißes. Kine 
Fünfiliche Arbeit. Das iſt ſehr kunſtlich. 3) In enaeree Ber 

-beutun;, un Brgenfape bei natwlichen, durch Fertigkeit erworr 
ben. Diefe Miene ih dir niche narürlih, fie ah Aimfilrh. 
4) Mit- dem Nebenbegeiffe des Unechten, des Falſchen, durch 
die Kun nechgemaht, gefünfielt. Bünfliches Gold. Kine 
Finftlihe Schenheit. 5) Liſtig, räufeoll. _ Kine künſtliche 
Ausflucht. Mine fehr kunſtliche Lüge. 

Bep dem Willeram kunflig, im Dän, Funfiig, 

2er Kunftliebhaber, des —s, plur. ut nom, fing. Fämin. 
die Runfliebbaberinn, eine Verſon, welche eine Kunft licht, 
welche ein Iebbaftes Gefühl für eine Knuſt, und in engerer Br» 
deutung für die bildenden Künfie bar, ©. Runfi 3. 2), 

Zunfiloe, — er, — eñe, adj, et adr. ohne Kunfi, d, ü obne 
durch Übung erlangte Fertiafeit, und in dieſem Mangelgessüne 
det. Ein Zunflofes Gemahlde. Ju einem edlera Verſtande 
beißt die Natur kunſtlos, fo fern ihre gun Veranügen bei Mens 
schen gereichenden Berändernungen nach unverändeclichen Brfesen 
erfolgen, und feine erft durch bung müupfem erlangte Fertigkeit 
eoraus ſetzen. Go and die Bunflsfinfeit. 

Zunfimäpig, = er, — Ike, adj.et adv, den Regeln der Kunft 
gemäß. 

Der Kunftmeifter, des — s, plur. ut nom. fing, der Bors 
geſetzzie einer Waſſetlunſt, eine im Bane einer Warerfuufl und 
deren Brbaltung erfahrne Vetſon. S. Bunt 5. 

Der Runftpfeifer, ors—s, plur. ut nom. fing, im gemeinen 
Schen siniger Degenden, eim Nahme der Stadt - Mufifanten, 
fo fern fie ihre Kunſt zum Vergnügen anderer ausüben. 

Des Runſtrad, des — es, plur. die — rader, rin Rad, wele 
dies eine Mafferfunft weiber, das große Rad an einer Maffer: 
hınt, ©, Runff 5. 

Runſtreich, — er, fr, adj.etadr. rei an Kunſt, einen 
Löben Brad der Fertigleit in Hervordringung eines Werkes be⸗ 
ſiſdend, nd darin gegründet, 

Der Runfiricheer, dee —s, plur. ut nom. fing, tine Verſon, 
welche ein Befchäft Daraus macht, die Producte der freyen oder 
fehönen Künfle, welche vorzliglih Rünfte genannt werden, zu 
deuttbeilen. In weiteeee Bedeutung, ein jeder, melcher die 
gelebrten Arbeiten anderer beusiheile‘, oder zu beurtheilen une 
ternimmt. Eine ſolche Derfon weiblichen Geſchlechtes fännıe 
man auch eine Runftrichterinn nennen. Wian bar diefr® Wort 
in den neueren Zeiten und permurblich erſt ia dem gegenwärrigen 
Jabrhunderte eingeführer, das Griech. Kricikus anszudruden, 
anacacterdiefes maãchſt einen Verbeſſerer der alten Schriftitels 
ler bedeutete. Gcottel, zu deſſen Seit Bunfteichrer noch nicht 
befaunt war, brachte dafſir Sprachrichter und Klugelmeifter in 

Vocſchlag, welche ledtere Beuennung vielen unferer heutigen fo 
genannten Annfrichter voll’ommen angemrifen ſeyn würde, fo 
wie die Abkammung des Brichifchen wgerenog einen audern her · 
wor ſlecheuden Zua ihres Kharaftırs jebr ireffend ausdrusft. 
Drum daß birfes mit dem Nicderf. Kreet, Brir, Zank, Sireit, 
Badır, Prien, fhrewen, zaufen, Rritseler, ein Zänfer u. ſ. f. 
verwandt (ep, haben ſchon andere eingefehen. Die abgeleiteren 
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kunftrichtern, Punkrihrerlih, Bunfirichterep n. f.'f. laſſes 
fi wohl im Scherze und im verächtlichen Berflande gebrauchen, 
aber für die edle ernfibafte Schreibart ſchicken fie fich wicht. 

Der Runſtring, des — rs, plur, die — e, im Bergbaue, ein 

-an der Wafferfunft befindlicher Kine. S. Run 5. 

Der Runſtſchacht, des — cs, plur, die — ſchachte, eben da» 
felbft, ein zum Brhuf einer Waſſerkunſt angelegter Schacht, ein 
Schacht, in welchem fich das KAunfigeflänge befindet, der Waffe: 
ſchacht, zum Untetſchiede von einem Sabrfchachte, order: 
ſchachte u. f. f. 

Das Kimfifchlöf, des — ſſes, plur. die — ſchloſſer, eben da ſelbſt, 
eiicene Ringeund Schrauben, welche zwey Kunſtſtangen mit eins 
ander verbiaten, 

Die Rıimfifpräd;e, plur. die —n, bie in einer Aunft Hbliche 
Art Ach ans zudrucken, der Jabegriff aler zu einer Kunſt aeböri: 
gen Runfſwerter. So bar jede Wiffenfchaft, jede Kunft, jedes 
Handwerk , ja fafl jede Befchäftiaung ihre eigene Runfiiprache, 
koorin die dahin aebörigen Dinge und Veränderungen furz und 
den Kunftgenoffen deutlich ausgebeud: werben. 

Die Runfiftange, plur. dir—n, die Stangen an einer Waffen, 
kuuſt oder an einem Hunfigeflänge, befonders im Bergbaur. 
©. Runft 5. 

Der Runftfteiger, des —s, plur.ut nom, fing. eben da reift, 
ein Bergmann, weicher die Wafferfunft unter feiner Aufficht bat, 
S. Steiger. 

Das Kunſtſtück, des — es, plur. tie—e, ein durch Runft, 
oder mir Aunſt hervot gebrachtes Scüd, ein Werk, eine Veräns 
deruna, weiche eine befondere Fertiglcit erfordert, fo fern fie cin 
Beweis berjelben il. Min Kunfiſtuck machen, erfinden. 
in Bunftäud zeigen, feben Taffen. 

Der Kunfttrieb, des—ers, plur. die — e, bey den Thierem, 
die ihnen angeborne Fertigkeit, gewiſſe ber menſchlichen Knuſi 
ähnliche gufammen gefegte Wirkungen bervor zu bringen; eine 
Arı des Naturtriebes oder Inſtinetes. 

Der Kunfiverfländige, des —n, plur. die —n, drrienige, 
welcher eine Kuuſt verlicher, und ven einem Bünfkler und bloßen 
Runftlieber noch verjcdhieden ift. 

Der Aunſtverwandte, des — n, plur. ie—n, S. Rımi- 

enoß. 

2. Kunftwer!, —— plur. die—e, ein Werk der Kunft, 
eit durch oder mis Kunfl bervor gebrasbtes Ding. Au engerer 
Bedeutung wird ein Product der bildenden Künfie ein Bunfwerf 
genannt, 

Die Runftwinde, plur. dir—n, im Bergbaue, eine Winde, 
die zerbrochenen Aunfiftangen wieder an einander zu fügen. Sic 
be Bunt 5. 

Das KRunfimort, des — rs, plur, die — wörter, ein Wort, 
einen einer Wiſſenſchaft, Kunfl oder Befchäftigung eigenen Begriff 
auf ene furge und den Kunfigenoifen verfländliche Art aufzu- 
deuden; Terminustechnicus. ($. Runfifprache), Die Aunft« 
wörter masıcher alten Haxtierungen und Lebensarten, 5.8. der 
Xergleute, Jäger, Fiſcher, und zum Theile and der Schuſter, 
Weber u. f.f. find ſeht fchägbare Überrefic der älten Spradhr, jo 
wie fie zu der Zeit, als ſich diefe Lebensart zu bilden anfing 
üblich war, daber man fie nidpt ferafältig genug ſammeln Fann. 
Es verränb daber nicht wenig Unwiſſenheit, wenn man diefe 
Kunftwörter einem lächerlichen Triche, etwas befonderes zu bar 
ben, zufcheribt, und fich 3.8. darüber figelt, wenn die Jöger 
Die Obren rines Hafen Löffel und die Füfr Läufe nennen. Dick 
waren in deu älteften Seiten ganabarc Ausdrüde, welche ws in 
ſehr vielen Fällen die wahren und urfprünglichen Bedeutungen 
der Wörter keunen lehren. 
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1839 Kup 


Der Rupfergang, des — es, plur.die— gänge, im Berge 

2 baue, ein Gang, oder gangartiges Brflein, in welchem allein 
oder doch vormehinlich Kupfererze brechen. 

Mer Kupfergebalt, des — es, plur. doch nur von m.brern Ar⸗ 
ten, die —e, ber Gehalt eines Körpers an Aupier, die Quan⸗ 
tirät Kupfer, welche ein Körper in fih enihärt; im Bergbaue 
der Rupferhalt. 

er Rupfergeift, des — es, plur. inuf, In der Chymie, die 
Säure des fehr concentrirten MWeingeiflvs, weldeman erhält, 
wenn man Grünfpan mit Weineſſig deſtillitet; Rupfer = Spi: 


rituo. 

SDas Rupfergelb, indecl, im Bergbaue, gelb angelaufenes 
Kupfererz. 

Das Kupfergeld, des — es, plur, inuf, aus Kupfer gefdjla- 
genes Gelb, 

Die Rupfergilbe, plur. doch nur von mehreen Arten oder Quan⸗ 
titäten, bie —n; im Berabaue, eine Gilbe, d. i. metallijche 
Erde, welche Kupfer emibält, eine Art des Kupferochers sder 
Kupfergrünes. 

Das Rupferglas, des — es, plur. inuf. eben daſelbſt, ein 
fbwarzgraues, bläuliches, reichhaltiges Rupfererz, welches dem 
©laserze gleicher, von dem Kupferlafure wenig unserfchieden iſt, 
und ein mit Schwefel verergtes Kupfer if. 

Das Kupfergrün, indecl. rin jeder Kupferfalf, Rupferroft, ober 
verwittertes, feiner metallifden Geſtalt beraubtes Kupfer, von 
grüner Farbe, Daher der Orünfpan von vielen auch nur Ru: 
pfergrün genannt wird, Im Vergbaue führer diefen Rahmen 
ein grüner Beſchlag, welcher fih von verwittertem Kupfer auf 
manchen Steinarten ſetzet. Im engerer Bedeutung führer ein 
derber und feſter Kupferocher, welcher zu ben grünen Aupferers 
zen gehöret, dafeldft den Namen des Bupfergrün, in welchem 
Falle cs zugleich ein gelines Rupfererz ifl, 

Der Kupferbalt, S. Rupfergebalt, 

Rupferbaltig, adj.et adr. Kupfer enthaltend, Rupferbaltis 
nes Waſſer, Hupferwaffer, Rupferbaltiges Erz, Kupferers. 

Der Rupferbammer, des — 8, plur. dir —bämmer. ») Im 
Hürtenbane, ein großer Hamnwr mit einer breiten Baln , das 
Kupjer damit brrit zu fhlagen. >) Ein Hammirwerf, wo das 
Kupfer verarbeitet wird. i 

- Der Rupferbandel, des — s, plur. inuf. der Handel mit Aus 
pfer. Noch mehr aber, der Handel mit Kupferftichen. Daher 
der Rupferbändler, der mit Rupferflichen bandelt. 

Die Rupferbieke, plur. die —n, ein grün befchlagener Kupfer» 
fies, welcher in rundlichen Stüden von ter Größe der Erbfen 
oder Bohnen in verſchiedenen Schieſeratien angetroffen wird, 
©. Siehe. 

Kupfericht, — er, — fie, adj. et adv. dem Kupfer ähnlich. 
Rupfericht fhmeden. Ein kupferichter Geſchmack. Manz 
ches Silbergeld ſiebet ſehr kupfericht ans. 

1. Kupferigg, eder Küpferig, adj. et adv. von ı. Rupfer, 
braunrothe Blättern im Geſichte pabend. Kin Fupferiges Ges 
fie, Rupferig ausfehen. . 

2. Rupferig, adj. et adv. von 2. Rupfer, Kupfer enthaltend, 
wofür doch Fupferbaltig üblicher il, - 

Der Rupferiice, des— es, plur. von mehrern Arten oder 
Duantitäten, die — e, ein Aupferbaltiger Kies, ein gelbes oder 
grümgelbes Kupfererz, welches aus Kupfer, Eifen, Schwefel und 

F Arfenit bifteber, und das acmeinfle Kupfererzüt, 

Der Rupferkönig, des —es, plur, die —e, im Hüttenbaue, 
das Stüd Kupfer, welches ich bey tem Drobiren unten im Ties 
art ſeget. Ingieichen das Stück Kupfer, weiches ben dem Machen 
ds Schwarziupfers im Herde zurüd bleibt. ©. Bong. 


Kup 1840 


Der Kupferlachs, bes — es, plur. inf. in-ben Küchen, ein 
Mahme des frifchen Lachſes vom Julius an, weil er alsdaun im 
Kochen Fupferfarbig oder braunrotb wird, 

Der Kupferlafür, des — es, plur. doch nur von mehren Ars 
ten oder Duantitäten, bie — e, ein blaues Kupfertrz, von ale 
ner fhönen, blauen, aber im Fener undefländigen Farbe, wel ⸗ 
bes feine Politur annimmt, aber weil es am werialten Eifen, 
Schwefel und Arſenik enshäl, mit leichter Mühe vieles und gu⸗ 
tes Kupfer gib, Es muß init dem Lafurfteine nicht verwech⸗ 
feli werden. Auch der Kupferkies wird, wenner lange au der 
Lufi gelegen bat, und daher mis maucherley ſchönen Farben über» 
gogen worden, Rupferlafur oder Lafurerz und Pfauenfchweif 
genannt. Ben einigen Schrififiellern die Bupferlafur. 

Dre Rupferleg, des — es, plur. doch nur von mehrern Arten 
oder Duantitäten, die —e, im Puttenbaue, ein Gemifch von 
Kupfer, Eifen und Nefenif, welches fich bey dem Mache des 
Schwarztupfers zwifchen die Aupferfhladeund das Schwarzkus 
pfer leget, daher es auch den Rahmen hat. . 

Der Kupfermulm,des — es, plur. doch nur von mehrern Ar- 
ten oder Quantitäten, die —e, ein branner, gelber und grauer 
Kupferocher, welcher .aus verwitterten Rupfererzeu entfüchet, 
©. Mulm. 5 

Kupfern, im gemeinen£eben Füpfern, adj. etadv. aus Kupfer 
perfertiget. Bupferne Befäße. Ein Fupfernes Dad. 

Der Kupfernidel, des — 8, plur. doch nur von mehreen Arten 
oder Duantitäten, ut mom. fing. ein rotbgelbes dichtes und mit 
vielem Arfenif durchfegtes Rupfererg, welches Arfenit, Schwe⸗ 
fel, Farbenfobalt, Eifen und Kupfer enthält, und auch unter 
Die Kobalterze gerechnet wird, S. Nickel. 

Der Küpferöcher, des—s, plur. doch nur von mebreen Arten 
oder Duantitäten, ut nom, ling, in Ocher aufgelöfetes Kupfer, 
ein verwittertes Kupfer in foderer erdiger Geflalt; Bupfererde, 
Rupferafche. Der blaue Kupferocher wird auch Bergblau, und 
der grüne Berggeün, Rupfergrün genamnt. 

Das Kupferöhl, des — es, plur. inul, in der Ehymie, Salz, 
welches aus der Vereinigung mit der Salpeterfäure entfianden, 
wenn es ander Luft Hüffig geworden, 

Die Kupferplatte, plur, die —n, eine Platte von Kupfer, ber 
fonders fo, wie die Aupferflecher diefelben gebrauchen, da denn 
Ben die geftochenen als ungeflochenen Platten diefen Rahmen 
führen. 

Die Rupferpröffe,plur. die —n, die Preffe des Aupſerdrucker⸗ 
eigentlich die, Bupferdruderpreffe, 

Die Kupferproße, plur. de —n, in bem Hüttenbaue , die 
Prob weiche mit den Kupferergen angefieller wird, ihren Kur 
piergebalt gu erforfchen. R 

Der Kupferrauch, des—es, plur. aber nur vom mebrern er 
ten oder Duantitäten, bie—e. +) Im Düttenbaue, ein grün 
licher Ruß, welcher fich bey Schmelgung des Sciwarzk upfers non 
dem dabep befindlichen Schwefel und Arſenik anleget, und wor 
ans hernach Vitriol geſotten wird; Rupferruß. =) In den 
Ooplarifchen Bergwerken führer eine Art des Arramentfteines, 
welcher aus einem Oemenge von verwittertem Heinen Kieserge 
und Schiefer beftcher, und worin frch vieler Witriel erzeuart, 
vielleicht wegen der Ähnlichkeit in der Geſtalt, der Nahmen des 
Bupferrauches. Bermuthlich wird daber auch der Kupfervitciof 
ſelbſt im Schwed. Kopparrök, im Franz. Couperofe und im 
Engl, Copperas genannt. 

Der Kupferroft, des — cg, plur. inul, +) Ein jeder Noft 
des Aupfers, d. i. verwittertes Anpfer, 2) Im Püttenbene 
witd auch der ſechs Mahl zugebrannte Sporfiein, welcher von 
dem Mittelſteine durch ſtochen worden, Kupferroſt genannt. 
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'eheimes Berfländniß in unerlaubten Dingen haben bedeu?et 


welches man in gemeinen Leben der Sochdeutſchen durch kau⸗ 
:Peln, folche Derfonen Raupler und Rauplerinnen, ſolche Hand» 
Lasın gen aber Bauprieyen zu nennen pfleget; welche Wörter mit 
Exıppeln verwandt zu ſeyn ſcheiuen. S. Roppeln. 

Der Ruppelpelz, des— es, plur. die —e, im figüelichen 
Schere, die — für einegcftiftere Heirath. Einen Bups 
pelpelz befommen, verdienen. ©, Ruppeln ®, 

"Der Zuppler, des —s, plur. ut nom, fing. Fämin. die 
Bur pplerinn, im verächtlien Verſtande, eine Perfon, weiche 
sm i chen zwey audern Perfonen eine Heirath zu ſtiften fucht, 
Sroc hänfiger aber, eine Prefon, welche eine unerlaubte Reiche 
liche Vermifchung zwifchen Verjonen zweyerley Geſchlechtes zu 
fkifeen fucht, (S, Ruppeln.) Im Schwed. Kopplare, im Bobm. 
IK plir, im Dberd, ebedein Ryffion, im Niederf. Ruffeler, 
MRasifelevofe, Ruffe!wieb, im Ital. Rufliano, im Fränz. 

'Rirfiea, in dem alten Augsburgiſchen Stadihnche Sau: 
fen macherinn, oder nah den Scilter Aufmacherinn, in 
einem 1477 an Auaebneg gedrudten Bocabnlario Bobenfrawe, 
D eclac, ben den Schwäbiſchen Dichtern Fuegerinne, im mitte 

der mar, Conductor, 

Die Zuppmeife, plur. die — n, iu einigen Megenden, ein 
Hahme der gaubenmeife, wegen der Ruppe oder dee Schopfes, 
welchen fie auf dent Kopfe bat. S. Saubenmeiſe und Koppe. 

Der Kuppnagel, ses—s, plur. die —nägel, ein Nagel mit 
eirzer Auppe, d. i. ſſarken Kopfe. ©, Buppe. 

Kuranzıen, 6. Ro:anzen. 

Der Kürif, des — ſes, plur. die —ſe, eine eiferne Vekleidung 
Des Leibes im Kriege; ein ſSarniſch. „Der ganze oder vege 
Wiirap, eine eiferne Bekleidung des ganzen Lribes, wozu der 
Helm, das Brufiftüc und die Arme und Beinſchienen gehören, 
Den zu Tage werden biefe Küraffe ImErnfle nicht mehr gebraucht, 
indem die heutigen Rüraffe nur halbe Küraſſe oder Brunitücde 
find, welche Bloß die Braſt, und wenn es hoch fommat, den 
Rüden bedecken. 

Anm. In den Theuerdanke Zürriß, bey bem Opitz und im 
Sberdeutſchen noch jest Kürig, im Dänifchen Kyrads, im 


BöhnifhenKyrys, Es Aammet zunächft aus bem Frangäfifchen » 


-Quirace, $tal, Corazzo, im mitılern Lat. Coratium, Cu- 
rallia,Curetta, ber, welche wiederum von bem fat.corfiaceus 
Herfommen, weil die älteften Küraffe von Leder waren, daher fie 
auch Loricae genannt wurden, 

Mer Küraffier, des — s, plur. ut nom, fing. mit einem 
Küraffe verfchene Soldaten gu Pferde, arbarnifchte Reiter; im 
gemeinea Leben Büvaffierreiter. Im Theuerd. Bürrifer, im 
Ital. Corazziere, 


Die Turbe, plur.die—n, oder die Kurbel, plur. die — n, 


eine nach einem Winkel, oder auch nur krumm gebogene Hands 
babe, beſonders fo fern fie dienet, etwas damit berum, zu dre⸗ 
Gen, Dergleichen ifi die Rurbe an einer Kaffchmähle, an eis 
‚rem Bratenwender, an den Sägemühlenu.f.fe JIm mittleru 
Lat. Curva, im Franz. Courbe, Es gehörer zu dem Geſchlechte 
bes Wortes Borb, fo fern es ein geflochtenes Bchültaiß bedeu⸗ 
«et, von dem veralteten Zurben, biegen, flcchten, . 
Die Kürbeere, plur.die—n, ineinigen Öegenden, eis Nabme 
der Beeren des Dartriegels, weide auch Gorlafen und Heine: 
fen genannt werden, (5, Hartriegel.) Ir andern Gegenden 
sverden auch die Hornellen Burbergen und Riirnberren genannt, 
(8. Bornelle.) Der Nahme iſt in-bepden Zühen mit dem Lat. 
Cornus verwandt, 


Die Kurbel, S. Burbe 


Sur 1844 


Der Kurbelipieß, des — es, plur. die —e, im einigen Oegen ⸗ 


den, ein Mabme des Fangtiſens oder Schiwrinefpießes der Jäger, 
wegen der Bucbel, oder des gefriinmten Quereiſens. Siche 
Rurbe. 

Der Kürbif, dee — ſſes, pier. die —ffe , zuſammen arjogem 
der Rürbe, des — es, plur, die—e, oder die Rürbfe, plur. 
die—n, die große länalich runde oder ganz runde Frucht einer 
Pilamze, weldegleihfills Rürbig, oder Kürbs genannt wird, 
Cueurbitab. Sie if in wärmern Gegenden einheimifcb, und 
wird bepund nur inten Gärten gebauet. Wegen einiger Aha⸗ 
lichkeit der Früchte führen auch noch einige andere Gewächfe die 
fen Rahmen, ©, HundsFirbif. 

Unm. In den Monfeeifchen Gloſſen Churpiza, im Schwed. 
Kurbitz, im $rang3f. Courge, im Pohlu. Korbas, im Perf. 
Corbos, im Lat Cucurbita, Der Nabeie it mit der Frucht 
felbR aus audern Bändern zu uns arfommen, indeifen Tiefe fh 
leicht beweiſen, daß der Begriff der Nünde oder Die der Gruud 
deffelden ift. Im Niederfächfifchen wird der Kürbiß auch Flas ke 
uud Slasfenappel, wegen der Abnlichkeit einiger Arten mir gie 
nee Flaſche, im Dflerreihiitpen Pliger, und im Dänifrhen 

"Grasfar gehanne 5 . 

Der Rürbifwurm, des — es, plur. die — würmer, fiche 
Bandwurm, 

Der Küree, S. Riteh. 

Die Kurmẽde, plur.die—n, ein in einigen Gegenden Nies 
derfatbfeng, befonders Aber in Weltobulen, übliches Recht des 
Gruudherreu, mach dem Tode eines Unterthanen das beſte Stack 
aus deffen Berlaffenfchaft zu wählen und zu behalten; welches 
Recht an andern Drien die Bauledung genanet wird, (D. dies 
ſes Wort.) Daher Furmedig, der Kurmede unterworfen. Die 
Turmedigen Uaterthanen in Weflppalen, im mittlern Lateine 
Curmediales,- find nicht Leibeigene, Servi corporum, fon« 
bern nv Unsershanen, Servi bonorum, beren Freaheiten doch 
nach Verſchiedenheit der Ortet verfhieden find. In den Dibe 
marfchen Hofrechten werden fie Bimmerlinge genannt. Jım 
Ealenbergifchen wirdder Weinkauf bey den Baurrzäteen in einie 
gen Gegenden die Kurmede genannt, ohne Zweifel, weil er an 
die Stelle der abgefchafften Kurmede getreten if. Das Wort 
ſtammet von Fören, wählen, (S. Röhren,) und dem Niederf, 
Mede, Mierhe, d. i. Abgabe, Sins, ingleihen ein Vertrag 
ber ,, ©. Mieche. 

Der Kürfihner, des — s, plur.ut nom, ling. Fämin, die 
Rürfchnerinn, ein Handwerker, welcher die Thierfelle zus 
menfhlichen Kleidung geſchickt macht, und verarbeiter. Daber 
bas Türſchnerhandwerk, die Rürfchnerwaure, der Tucſch⸗ 
nerladen u. f. f» Bey den Tifchlern wird derjenige Kebler, 
wenu das Furnier nicht gehörig auf dem Blindholze anflieget, 
aus einer unbefannien Urſache ein Birfchrier acnaunt. 

Anm, Im Riederfächfifchen Rörsner. Es kammer, vermit- 
telſt der männlichen Ableitungsfgibe —er , von dem veralteten 
Worte Rurfen ber, welches einen Pelz, ein Pelzfutter beden · 
tete, him mittlern Lateine Crulina, Crolina lautere, und in 
den mittleren Zeiten bänfig vorfommt, wodon Friſch verichichene 
Bey ſpiele gefammelt bat. Aus Rurfener, oder Burfener, wie 
diejes Wort mehrmabl⸗a aefchrieben wird, bat eine ziſchendere 
Mundatt unfer bentiger Kürſchner gebildet. Auf ähnliche Art 
beiät ein Kürfd;ner in Miederfachfen Pelzer, Pilſter, Pelneſſer, 
Franz. Pelletier, von Pelz, Buntfoderer, von Buntfoder, 
welches chedein Grauwerk bedeutete, umd in einigen Oberdeut ⸗ 
ſchen Gegenden Grauwerfer. Das veraltete Kurſen geböret 
me Corium und sieleicht auch mit unferm Saar zu derjenigen 
Woriern, welche eigentlich eine Dede, eine Bededung bedeuten. 
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1847 Fur 


befleißigen, befonbers in bem mündlichen und (deiftlichen Vor⸗ 
trage. Die Burze lieben. Etwas in die Türze bringen, 
einen weitläuftigern Vortrag kürzer zuſammen foTen, 2) Eine 
turze Zeitdauer. Im der Kurze, in karzee Zeit. Er wird 
ſe verten in einer Bürze, Luc. ı8, 8. Was in der Burze 
gefcheben ſoll, Offenb. ı, 1. 

Zurzen, verb. reg. act, fürger machen, abfürsen, verfürsen, 
melche Wörter Hblicher find, Die Furcht vor einem fruben 
Tode, die ihn qualt, wird ibm das Leben kürzen. j 

GBraufame, Pürzedoch die fchnellen Stunden nicht, Eren, 
Der Erden Ziel zu kürzen, 
Darf nie die vorſicht er KTometen auf uns Rice 
sen, Källn, 
Auch Furze den Weg ber aufgeweckte Sinn, Wir. 
So au die Zürzung. Bey drm Ditfried kurzen. 

Das Karıgewebr, des—es, plur. die — e, das Gewehr der 
Unter + Dfficiere bey den Fußoölfern,, welches eine futze Par- 
tifane ift, und von derſelben abſtammet. 

Kürzlich, adv. welches nur vonder Zeit gebraucht wwird, und in 
der vertraulichen Sprechart am üblichften iſt. 1) Bor Furger 
Zeit; am häufigfken in Niederfachfen. Er iſt nur kürzlich von 
Reifen gefommen, Gell. Er ift kürzlich bey mir geweien. 
Niederf, Fortens, im Dberd, Purzbin. 2) In kurzes Seit. 
Ih will gar Fürzlich su euch Pommen, ı Eor. 4, ı9. Ir 

welcher Bedeutung es doch im Hochdeutfchen veraltet ih, 3) Ju 
der Kürge, mit wenig Worten; in welcher Bedensung es im 
Bochdrutſchea am üblichften il. Ich will es nur Pürzlich bee 
zübren. 

Bey dem Ditfried kurzlih, kurzlihaz, bey dem Stryker 
churtzleichen, 

Kurzroth, adj. et adv. welches nur im Weinbaue üblich, eine 

Faͤrbe dee Weinteauben zu bezeichnen, welche der Farbe der Klee 

dlumen aleicht, daher fie auch Birerorb oder Bieberrorb ge 

mannt wird. Der Burzesche, näbmlih Wein, zum Unters 
ſchiede von dem Sartrorhen, Fiegelrothen, Zottelrorben, 

Schleerothen, Leldrothen u. ſ. f. 

Der Kurzſchub, des — es, plur. die — ſchübe, ein runder oder 

° pieredter Kegelſchub oder Kegelplag, wo man von allen Seiten 
aus einem gegebenen Ziele nach den in der Mitte fichenden Ke⸗ 
geln ſchiebt; zum Unterſchiede von bem Langſchube. 

Der Rurzſchwanz, des — es, plur. die — ſchwänze, ein 
Mahme verfchiedener Vögel, deren Schwanz fürger als gewehnlich 
if. 1) Einer Art Adler, welche in ber Größe einem Wälfchen 
Habne gleicht, und, den Furgen Schwang ausgenemmen, mis 
dem Goldadler überein kommt; Aquila Ampliciter Alein. 
2) Einer Art Bruſtwenzel von fchönen reiben, grünen und gel« 
ben Farben, welche in Amboina einheimifch iſt; Sylvia verh- 
color Klein. 3) Einer Art Baumlletten auf der Inſel Cuba, 
welche fchöne Farben und einen langen Hals bat, daber fie auch 
Langbalsgenanns wird, Falcinellus de Guiguit Kiein. 

Rursfihtig, — er, — ſie, adj.etadv. ein lurzes Geſicht har 
bend, nicht weit in die Ferne ſehen Fönnend. Rurzfichtig feyn. 
Ingleichen figürlich, einen Fehler des Geiſtes zu bezeichnen, nach 
welchem man nur wenig Folgen einer Sache, oder nur wenig Be: 
genktände zugleich Hberfeben fann, Mine Furfichtige Vernunft, 
in Menſch, welcher aus großer Gutherzigkeit Fursfichrig 

iR, Sefrige Liebe i Pursfichtig. Daber die Rurzfichrigkeir. 

Die Kurzweile , plur, die —n, im gemeinen Leben, nicht fo 
wohl die kurze Weile oder Zeit zu brarichnen, alt vielmebt dass 
jenine, wasdie Seit auf eine luftige Art verfürzer, d. i, Scherz, 
ſcherzbafter und luſtiger Zeitvertreib, BRurzweile treiben. 


x 


Scherz. Seine Burzweile mir jemanden haben, feinen Scherz. 


Kuf | 1848 


Alster fand, daß dir Ruriweile fo ubel für ihn ausgefallen 
war. Mine Bursweile aus.erwas machen. Es war nur 
Rursweile, Ben dem Sirplet Churtzweile, bey den Schwä- 
biſchen Dichtern Kurzewile, 

Si gedenke niht dasich A der man 

Dir fie zekurzen wılen minne, Friedtich von Hufen; 
b.i. zum Scherze. 

Zurzweifen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, 
Kurgeile teeiben, fchergen; gleichfalls nur im gemeinen Leben, 

Kurzweilig, er, — ſte, adj. et adv. ſchetzbaft, fo wohl 
von Derfonen als Sachen; auch nur im gemeinen Leben. Ein 
Furtweiliger Menſch. in kurzweiliger Einfall. Kurz⸗ 
weilige Reden. Ein kurzweiliger Kath, eine Iuflige Prrfon 
am Hofe, ein Hofuarr. 

Kurzwierig, — er, —fle, adj, et adv, furge Seit während; 
cin vorziiglich im Oberbeutfchen übliches Wort, deffen Gegenfag, 
langwierig, im Pochdeutſchen gangbarer ift. 

Kuͤſchen, verb, reg. neutr. mit dem Hülftworte baben, fidh 
niederlegen, fich auf die Erde legen, doch nur noch im gemeinen 
Leben und von den Dunden, fi auf den Bauch legen. Figürs 
lich, fich demlihigen, nacharken ; gleichfalls nur in ber niedri. 
gen Sprehart. Er maß kuͤſchen. Es ſcheinet aus dem Franz. 
eöucher entlebnet zu fiyn. ©. auch Rausen. 

Der Kuͤß, des — ſſes, plur. die Rüffe, Diminut. das Rüßchen, 
Dberd. Büplein, ber mit einem gepiffen Schafe verbundene 
Drud des Mundes auf einen Körper, beſonders fo fern derſe!be 
ein Zeichen der Ehrfurcht, dee Liebe und der Zärtlichkeit ifi; 
der SandFuß, der Kuß auf bie Hand, zum Zeichen der Eprerbic- 
hung. Der Zußkuß, zum Seichen der höchſteu Ehrfurcht, Am 
bäufigften wich der Auf auf den Mund, fo fern er ein Zeichen 
der £iche, Freundſchaft und Zärtlichkeit ift, nur ein Ruf ſchlecht⸗ 
Din genannt, Einer Derfon einen Ruß geben. Einen Buß 
befommen. Sich einen Rußnebmen, einen Rußrauben. 

Anm. Bey dem Billeram und im Tatian Culs, im Angelf.Cols, 
im Wallif. Cus, im Dän. Ry$, im Enal. Kils, ©. das folgende, 
Rug wird in der anfländigen Eprechart von dem Küffen aller Art 
gebraucht. In der veriraulichen Sprechartund im gemeinen 2er 
ben bat man für die befondern Arten befondere Nahmeu. Ein laut 
ſchallender Auf beift alsdann ein Shmag, und im Diminut, 
ein Shmägchen, Engl. Smack, Smick-Smack. Gin Auf 
aus Freundfchaft, aus Liche, wird in der vertraulichen Sprecde 
art ein Mäulchen, Niederf, Snürjen, in den gemeinen Munde 
arten aber ein Puß, Buſſel, Buffen genannt, womit bas Lat, 
Bafium, das tal. Bacio, das Frany. Baifer, das Schwed. 
Pufs, und Bretagnifhe Bouch überein fommen. 

Rufen, verb,reg. act, einen Kuß geben, mit der vierten En 
dung ber Sache. Liner Perfon die Hand, den Mund, dem 
Zur Füffen. Ingleichen mit der vierten Endung der Perſon und 
dem Borworte auf. Line Perfon auf den Mund, auf die 
Baden, auf die Augen, auf die Stirn küſſen. Aber nicht, 
fie auf die Sand, auf den Fuß Füffen. Mit holder Anmurh 
Fuffeh du die Thränen meiner Sreude von meinen Wangen, 
©eßn. Ingleichen abſolute mit der vierten Endung, eine Per 
fon aus Freundfchaft, aus Liebe, ans Zärtlichkeit auf den Mund 
füfen. Jemanden Füffen. 

Das Hauptwort die Rüffung iſt nicht eingeführet. 

Anm. Bep dem Ottftied kullen, bey dem Roiker chulen, 

imngelf. cyllan, im@ngl.to kils, im Schwed. undDän.kylla, 

im Wallif. cufanu, im Griech. wur und uurıw. Da bie 

meiflen gleichbedeutenden Wörter in andern Mundarten und 

Epracen von dem Munde bergenommen find, fo glaubet Ftiſch, 

daß auch diefes von bem miebrigein Gofche, das Maul, — 
IM 
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Es kann ſeyu, daß es zunächfl von dem mittlern Latein. Cotta, 
welches eine fange geiftliche Kleidung bedeutetr, abſtammet. 
Andeffen gehöre doch auch diefes zu dem Geſchlechte der Wörter 
Baur, Hütte, Roge, Borh,. Rave, Rüden u. ff. welche 

theils einen hohlen Raum, rheils eine Dede bedeuten. Im 
Franz. ift Cotte ein Weiberrod, im Schwed. Kudde reine 
Taſche. ©. auch Rırıel, 

Die Kuttel, plur. inul. oder die Rurteln fing. inuf. ein nur 
in den gemeinen Munbarten einiger Gegenden fibliches Wort, 
das Eingcweide, befonders großer Thiere zu bezeichnen. I 
Engl. Gut, Chitterlings, Im Niederf.ift Küt das Gedarm 
Fleiner Thiere , im Schwed. Kött das Fleiſch. 

Der Küttelfifch, S. Tintenfiic. 

Die Kuttelflede, fing. inuſ. im gemeinen Leben Ober ſachſens, 

- im Meine Stüdenefhnittene und gefochee Zutteln oder Brdärme 
dir Rinder, Kälber und Schafe, nebſt dem Wanfte und Magen, 
welche bey den Fleifhern auch wur Slede ſchlechthin genannt 
werdru, . 

Der Ruttelbof, dee — —— die — befe, ein nur noch in 

‚einigen Gegenden übliches Wort, einen Schlachthof, oder auch 
eine Fleiſchbauf zu bezeichnen, Bon dem veralteten kutten, 
‚Schneiden, ſchlachten. S. Ruter und das folgende. 

Kutten, verb.reg. act. welches nur in einigen Gegenben für 
graben üblich iſt. Im Bergbaue werdeu die alten Halden aus» 
getuttet, das iſt durchſuchet, mgegraben, Eben daſelbſt läfe 
fet man zuweilen taube Berge (Schutt) von arınen Leuten durch- 

‚Futien oder überfurten. Es iſt das fonfl veraltete kutten, 
ſchneiden, welches auch für graben gebrauchs wurde, daher Raute, 
Rot, ehedem auch eine Brube bedeutete, S. Raue. 

Bitten, ©. Bitten. . 

Der Ruttengeper, des—s, plur. utnom. fing. rine Art Oder 
mit einer Blade auf der Kopfe und einem nadıen Halle , weis 
hen er in eine Scheide von Haut, die mit afdhgranen wollichten 
Federn eingefaffer iſt, wie in eine Kutte verfteden taun; Vul- 
turMonachus Adein, Mind, Beyerkönig,. 


d‘ * 
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Der Ruttler , des — s, plur.ut nom. fing. Fämin. die Rutt: 
ferinn, in einigen Orgenden, befonders Oberdeutſchlandes, cine 
Art Fleifcher, welche vornehmlich Burteln, d. i, Einaeweide und 
Gebärme vrrfaufen und auch Lleckſte der genannt werden, Eiche 
Rurtelflede. 

Der Rutvogel, dee — 8, plur. die — voßel, im gemeinen Leben 
einiger Begenden, rin Nahme des Grünfinken, Chloris L, et 
Klein. Done Smweifel von feinem Seſchreye. S. Grünfin? 
=, und Gurvogel. 

Der Küg, des — es, plur, die—e, im Oberdeutſchen, die 
Jungen der Steindöde, ©. Kiege und 9 Rage. 

Der Rügel, ©. Rıgel. . 

Der Kux, des — cs, plur. die—e, ein altes Wort, welches 
ebedem cin jedes Theil, ein Stüd eines Banzen bedeutete, aber 
nur noch im Bergbaue üblich if, ein Berarpeil, d. i. tem 
ı25flen Theil einer Zeche zu bezeichnen,“ Einen Rur Faufen, 
verkaufen. Acht Bure bauen oder verbauen, fo viel Berge 
tbeile an einem Bergwerke haben. Seinen Bur liegen lajfen, 
aufhören an dem Bergbaue Theil zu nebmen. In cinigen Ges 
genden werden auch die Salzbrunnen in Anfehung des Auıbeileg 
au den Koflen und dem. Ertrage in 128: Aure artheifet, weiche - 
an andern Drien Quarte genannt werden. In Handlungsfachen ' 
iſt ſtatt defjen das Wors Herie üblich. Imı Böpmifchen Kukus, 
wo auch Kus ein Theil, ein Süd bedrutet. Da die Böhse 
men den Bergbau von den Deutfchen gelernet und ibn anfänglich 
durch Deutſche Bergleute betrieben haben, fo baten fie vermushs 
lich auch diefes Wort aus Deutſchlaud erhalten, ungradhtrt aus 
dere es aus dem Stüponifchen berleiten, Es gehörer ohne Zwei⸗ 
fel zu dem ſchon mehrmapls gedachten kutten, katſen, fchneis 
deu, tbeilen; 

Der Kurfränzler, des—s, plur. ut nom. HÄng. im Bers- 
baue , breißjgte Prute, deren Befchäft es iſt, die Kure ben den 
Bergioerfen zn verhandeln, baber fie gemriniglich im Bande berum 
reifen; Rur:Partierer. Wermiithlic baben fie diefen Rap 
men von Fränzeln, d, I im Sreife herum reifen. 
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der gwölfte Buchſtab des Deutfchen Mipbaberes,weldher 

ber zwepte unter ben Zungenbuchftaben iſt, und entftchet, 

wenn unter dee Ansftoßung des Dauches der vordere Thell 

’ der Zunge an bie, obere Reihe Zähne geleget wird, Er 

iſt zugleich der erſte unter ben ſo genannten ſtüſſi gen Buchfla: 

ben‘, welche von andern Halblaute genannt werden, Daß er 

als ein folder, wenn er am Ende einer Sylbe einfach ſtehet, und 

folglich einen gedeönten Selbſtlaut vor ſich hat, oft noch ein h 

anime, ift fchon bey diefem, Buchſtaben beinerfer worden. 
5% 

Lund. x, zwey febe nahe verwandte Buchftaben, werden im 
allen Sprachen ſehr häufig mit einander verwechfelt ; eine An» 
merfung, welche bey dee Ableitung der Wörter nicht aus den 
Augen gefeget werden darf. Go jagen die Franzofen für Ulmus, 
Orme, die Jtaliäner, Franzofen und Deutſche für Peregrinus, 
Pelegrino, Pelerin, Pilgeim , die wirtleen Lateinet für Ger» 
berge, Alberga, die Deutſchen für Prunum, Priaume, die 
Schweiger für Biede, Bülce uf. fi Ia ſelbſt Im Hocpdeub 
ſchen werden von einigen Balbier und Barbier, Broden und 
Blockaberg, Schrittſchuhe und Schlittſchuhe, Mafern und 


Vrafeln u. f. f. faſt obne Unterſchied gebraucht. S. auch die - 


Endiplben —el ınid —er, welche fehr häufig für einander gejrgt 
werden. Es gibt Perſonen, ja ganze Votkerſchaſten, weldhen 
das r auszufprechen ummöglich iſt, und diefe pflegen alsdann 
gern ein I an deffen Start hören zu laſſen. S. Lallen. 

Da diefee Buchitab feiner Natur aach ſeht leicht auszuſprechen 
äft, fo fchleicht ew fich befonders im Miederfächfifchen fehr häufig 
in mande Wörter ein, ohne dat man einen andern Örund ange» 
ben kann, als euwa die Annehmlichkeit der Ausfprache, Man 
fagt daſclbſt Zadeltied, und zujammen gezogen Saeltiey für 
Sadetied, Saatzeit, Sieldäre, für Sieddore, eg 

Schadeltied, Schaeltied, für Schadetied, Leichzeit u. ſ. f. 


Das Lab, des — es, plur.car. ı) Überhaupt alles dasjenige, 


mas einen andern flüffigen Körper gerinnen macht; in welchem 
Brrftande vermuthlich das Bift ehedem in einigen Oderdensfchen 
Gegenden Luppe genannt wurde, weil man glaubte, daß c# 
das Blut grrinnen made. 2) Ja engerer und gewöhnlicheree 
Bedeutung, die fürer gewordene und auronnene Milch in dem 
eierten Magen junger ſaugender wiederfänender Thiere, deren 
man fi bedienen, audere füge Milch damit zu laden, d. i. ge⸗ 
einen zu machen, und weiche daher au) Käſelab genannt wird, 
Daber Rälberlab, Hafenlab, Ziegenlab,, Sirfplab, Lamms- 
Iab u. ſ. f. In einigen Gegenden wird daher auch der vierte 
Diagen der wicderfänenden Thiere, im welchem bey ihren Jane 
gen diefe gerbunene Mitch gefunden wird, das Kab oder der 
Labmagen acnannt, dagegen er bey andern der Malen in der 
engften Bedeutung beißt. 

Ham. Inden gemeinen Spreharien Dberdeurfihlandes Lyp, 
Lupp, Zuppe, Lüppe, im Riederfächfifchen Laff, Lebte, im 
Hsländ, Lebbe, Libbe, im Dän. Lobe, im Schmwed. Löpe. 
Et Has den Begriff des Geriunens, Berbindens, did und bart 
werdens, uud gehöre folglich zu dein Geſchlechte der Wörter 
kleben, Leber, liefen, Leib, laufen, fo fern es gerinnen 
bedeutet u.f fe Ihre bemerkt aus dem Nonmus, daß auch die 
alien Laiciner lapıze für derdicken und hart werden gebraugpten, 





Lab 


&,1.Laben, Leber und Liefern. Im Rlederſ. heißt die Mil 
lebbig, oder lebig, wenn fie zu fchr grronnen if. In den 
Mundarten ift diefes Wort in einigen Segenden im männfichs, 
in andern aber im weiblichen ©efchlechte üblich. Im Hochdeut- 
ſchen ift das ungewiffe das gewöhnliche. Es mit zwey a Laab 
tu ſchreiben, ift unnäudtg, weil der einfa ndlaut die Länge 
bes vorher gehenden Selbfilantes hinlängii@tzeichnet. Schreibf 
man doch auh nur Grab, Stab, Bros, Thalu.f.f, Udri⸗ 
gens wirb das Lab in der engern Bebeutung in einigen Gegenden 
Kenne, Rinne, Kinnfel, Räferennen, Riederf. Melkeinfe, 

. Räfchärte, Regen, und im Niederf, auch Strämſel, Strams 
mels genannt, don frammen, flraff machen, 

+Die Labbe, plur. die —n, inden niedeigen Sprecharten, bie 
Lippe, und figürlich der Mund, ©, Iiabbe und Lippe. 

Der Labberdsn, des — es, plur. inuf, eingefelzener Kadıla 

au, zum Unterfchiede von dem-bloß gedärreten, welcher unter 

Nahmen des Stock iſches befaunt if, Das Wort iſt aus 
den nördlichen Braenden zu und gelommen, JIm Holländ. fans 
tet es Abberdaan, imEngl, Haberdine; von der Stade Aber⸗ 
deen in Schotiland, vermuthlich, weil er chedem am bäufigitem 
aus bderfelben verführt wurbe, 

+ Labbern; verb. reg. act. et meutr. wo es im leatern Falle das 
Hülfswort haben befommt, in den niedrigen Sprechatten, ein 
langweitiges und albeenes Befhwäg machen. ©. Slabbe; Lippe, 
Blaffen, und Plappern, mit welchen Wörtern es der Abflame 
mung nach verwandt ift. 

ı,Zaben, verb. reg. act, einen flüſſigen Rörper gerinnen machen, 
doch am häufigften im ergerer Brdeurina, „die Milch vermittelſt 
des Labes gerinucen machen. Die Milch laden. Gelabte 
milch. In einigen Begenden gebraucht man auch das Recipres 
eum fh laben, anſtatt der Zeitwärter Tiefern, geliefern oder 
gerinnen. Es ſtammet von Lab ab, S. daffelde , ingleichen 
Lebern, 

2. Laben, verb.reg. act. einem in einem heben Brade entfräfe 
teten ober abzemartcten Köroer neue Kräfte ertbeilen, ihn er« 
quicken. So wohl und am bäufigften, darch Speife und Trank. 
Zinen Sungerigen mit Speife, einen Durfigen mit einem 
friihen Trunfe laben. Sich mit erwas laben. Als auch darch 
andere Mittel, Pinen Kranken laben. Labende Arzereven, 
flörfende, Confortantia. Ingleichen Fairlich, einen hoben 
Grad des Vergnügens erwecken. Ich wollte fein Gerz niche 
laben, ih wollte ihm das Vergnügen niche machen, Sich an 
erwaslaben, ein merfliches Bergnügen daraus empfinden. Da⸗ 
ber die Labung, fo wohl von der Handlung des Labens, als 
an von demjenigen, wag einen haben Brad der Kräfte oder dee 
Vergnügens gewähret, in welchem Falle es auch deu Plural feis 
der, ©. Labfal. 

Anm. Bey dem Detfrieb und im Tatianlaban, bey dem Not⸗ 
fer laben, bee welchen au das nunmehr veraltete Hauvtwort 
Labo, Laba, Labfal, und figüclich, Heit, Wohlfahrt, Selig» 
keit, vorfomme; im Ricderf. laven, ber dein Ulphilas hleibian, 
Entiveber als das Accivum von dem Neutro leben, vivere, 
daß es, fo wie erquicken, gleichfam wieder lebendig machen be⸗ 
brutet; oder auch als das Reutrum von leben, fo fern es che⸗ 
dem und vieleicht im eigenslichfien Berſtande .effen — 

Nas 
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Thaz heuues lebet, was Heu feiffet, heißt es noch im Morker, 
Laben würde alsdann eisentlih, Speife, Nahrung reichen, bes 
deuten, ©. 1. Leib und Lebkuchen. Im Isländ. bedeutct Lyf, 
Arzeney , und im Hebr. mbrn erneuen, 

Mer Laberdan, ©. Labberdan. 

Zabit, adv. weldes in gewiffen Kartenfpielch üblich Ifl, wo Taber 
werden fo viel als verlieren bedeuset. Jemanden labet mas 
en, ibn im Spiele überwinden. Figürlich it labet mjer: 
den oft fo viel als den fürgern ziehen, ermacten, eimiden, im 
Abfali dır Nahrung Tommen u. t. fe Es iſt au: dem Fronz. 
la Bäieverberbt, welches vermuchlich wırdeeum non dem Nies 
dırf. Bote, Suße, d. i. Geidſtrafe, adftamınet, Es befinden 
ch in der bupinen Franzöfifcen Sprache (br viele Wörter, 
welche ibren rung aus dem Riederdentfch n haben, 

Das Labfraut, des — es, plur, inuf. eine Yflanyr, welche in 

- Europa wild wächfer, und deren Blätter bie Much laden, d. i. 
gerinnen, machen, daher man felbige auch an einigen Orten ans 
flaıt des Cabes gebraucht; Ga!ium verum L, Waldiroh, 
Unfer $rauen Betiſtrob, Meierfraut. Den Lateinischen Naps 
men Galium eder Gallium bat es von eben diefr Wirkung, 
(S. Gallerte.) In weiterer Bedeutung wird auch wohl das ganze 
Geflecht, zu welchem diefe Pflanze gehört, mit die ſein Nah ⸗ 
men delegt, da denn auch dee Plural üblich iſt. 

Mer Labtuchen, ©. Lebkuchen. 

Der Labmagen, des — s, plur. die — mägen, S. Lab. 

2as Livfal, des — es, contr. Luvjals, plur. die — e, alles 
dasjenige, womit man fid, oder andere labet, d. i. fo wohl die 
verlormen Rräfte wicder ertheilet, als auch einen hoben Grad des 
Bergnügens.erwedet, Wenn fle des Labfals mehr bedürfen 

"ala er, Gel. Kin friſcher Trunk ih em Labſal in der sitze. 
Süfer Schlaf, balſamiſches Laofal der maiten Hatur. 
©. 2.Laben und — Sal. 

> . Die Labung, plur.die—en, ©. 2,Laben. * 

Das Labyrinth, des — es, plur. die — e, aus dem Grich, 
Aspvgirdog, weiches der Rabmr eines fonderbaren Bcböudes auf 
de Jaſet Areta unweit Heliopolis war, welches aus lauter ges 
mwölbten und fo künflich in rinanter geſchluagenen Gcnpen bee 
fand, daß man den Ausgang ſchwerlich finden tounte. 3. Eigents 
lich, ein auf ähnliche Ars augelegter Garten, oder ein Lurilüdt 
fa einem foldden Garten; ein Irrgarten, Jrrgang. 2. Siglire 
tich. )In der Anatomie, cine Höhle auf der Seite der Trouu⸗ 
melhöhle des Ohres, welche diefen Rahuren wegen der vielfachen 
geronndenen Bängr hat, aus welchen fie befichet; Labyrinılius, 
a) Eine jedevermorrene Sachı, deren Zufsiamenhang oder Ause 
gang man nicht wohl einteben kann, Wir ſehen weit binaus 
auf fremde Gefilde von Gluck; aber Labyrintbe veripereen 
Jen Zugang, Orfn, 

Ein Thor ſucht blindlings Rubm im Labyrineh der 
ande, Haged. 
Befonderseine Reihe mehrerer mir einander verbundener Mider- 
wärtiafriten, deren Auſgang dunkel und ungewiß ifl, Er wiirde 
Ah aus feinem Laborinthe durch die Derzweifelung reißen, 
anfart einen vernnnitigen Ausweg zu ſuchen, Neiße, 

Zac bar, — er, — fe, adj. ei adv. vin Wort, wildes nur im 
gortiwefen, von den Harzbäumen üblich inn. Min lahbarır 
Baum, weicher geladıer, d. 1. aufgetiſſen, oder aufsehamen 
werden kann, wıtı dar Harz von deneiben zu beſoumen. Giche 
1. Lagen, 

Ter Liisbaum,des— es, plur die — baume, im Forſtwef a 
ein Baum, weihenmanan den Walogränzcn eb. dem Grunzs 
firine fl:ben laſſet, mad ihn mir dern Pieben zu dendın Feten 
bezeichnet, um dran Grängftein deſte ſicheet uden zu danen, 
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Bumeilen auch ein jeder Brängbaum, fo fern ein getwiffer Zeichen 
zur Bajeſchnuna dee Brönze in denfelben gehauen werben ; der 
mahlbaum Markbaum, Gransbaum, in einigen ®rgenden 
auch Loch daum und Lachterbaum, bepdes fo wie Ladhbäum 
von Jachen, bauen, S. auch Lopfichn. - 


1,Die Laͤche, plur. die—n, von tem Zeitworte lachen, hautn, 


ein une nech im Ferftweſen gebräuchlich Wort, +) Ein in 
einen Baum aebanenes Zeichen. - Ingieichen die von der Rinde 
entbiößre Stelle, dergleichen tie Darzreißer zu machen pfleg:n, 
um dem Harze einen Ausgang zu verichaffen. Lachen in die 
Biume bauen. 2) Ein Lahbaum, d. i. mit einen einge 
baurnen Zeichen verfibener Bann, wird. an einigen Orten gleich ⸗ 
falle eine Lache genannt. 3) Ein durch ein Buſchholz acdaue- 
ner Steig, die Dauer dadurch abzutheilen, Heißt gleichfalls eine 
Lade, ingleichen ein Lagicig. 

Anm. Im mitttern Zar. in der erfien Bedeutung Lachum, 
Lachus. im Echettl. und Srtänd. Logh. Es ifl mit Loc, 
Lüde, Leck, deu Griech. Aug, ein Spalt Axaxag, eine Grube, 
und andern genau verwandt. S. 1. Lachen, 


2. Die Lade, plur. die — n, ein zufammen gelaufenes flehen 


des Waſſer von geringer Größe, ein Sumpf, eine Pfüße. Aber 
dir Teiche und Kachen darneben werden nicht gefund wer: 
den , fondern gefalzen bleiben, Ezech. 47, 11. So ikdr 
Jordan auf einer Seiten, auf der andern find Lachen und 
Gebirge, ı Mare. 9,45. 
Der Entenpfubl — 
Die bir, wiemir, fo fehrverbaßte Lache, Haged. 
Die Slüffe Schwellen an, die Lachen werden Seen, Dufd. 

Daber Miſtlache, Rorhladeuf.fe 

Anm. Im Riederſ. wo es auch eine fumpfige Wieſe bedeutet, 
Lafe,im2at, Lacuna, im Wend, Luza. S. and Gelüch. 
Es ift ein altcs Europä.fches Stammwort, welches nrfprünglih 
nicht bloñ einen Sunpf, fondern in weiterer Bedentung auch 
einen Ger, ja Waffer und einen flüffigen Körperüiberhaunt ber 
beuiete; wohin unter andern auch das Schwed. Lag, Feuchtig⸗ 
feit, Wajfer, Ser, das Eat. Lacus, $tal. Lago, Fran. Lac, 
und Schottifge Loch, ein See, das Lat. Lix, Liquor, ein 
flüpfiger Körper, die letzte Hälfte des Franz. Deluze, nnfer 
Leuze und Lake, das Epirosifche lazune, wäffern,, das alte 
Aemannifche Cruntlaccha, eine Quelle, und andere mehr gw 
bören. Ja einigen Gegenden ift biefes Wort/männtichen Ges 
ſchlechtes, der Lachen. 


3. Die Läche, plur. inuf. von dem Seitworte, lachen. ridere. 


1) Das Lachen; doch nur im gemeinen Leben und dir vertrüme 
lichen Sprochart. Kine belle Lade aufichlagen. Die Lade 
nicht halten Fönnen. Die laute Lache it voller, berzlicer 
Sport, Klopft, 2) Die Art und Weife, wie man lacht; aleich⸗ 
folls nur im gefellfchaftlichen Umgange- Line wunderlihe 
Lade baden, 

In einigen Gegenden iſt es männlichen Geſchlechtet, der 
Aa, Holläud, Lach, Lagh, 


Lädgln, verb.reg. neutr.et act. im erflern Falle mit haben, 


in der letztetn Beftalt wird es uug im der dichteriſchen Schtetbart 
gebraucht. Es iſt das Diaunut. von lachen, rıdere, und bedeutet 
ein wenig luchen , d. i.mit Verlängerung ber Lippen lachen, ohac 
babın din Mund zu Bifun, oder dag Lachen dem Gchöre meriter 
zu machen. 3) Eigentlich, Lin Varr lache überlaut, em 
Weifer lächelt ein wenig, Öir. 1,29. Zinen Mann von 
Reantuiß uno Geſchmack ſtebet man wohl layeln, bir 
ibn aber niemabls lagen, Souuruf. Brjouders als ein 
Mistmapl des Vergnügens , der angenehmen Empfindung 

Unſcquld 
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Unſchuld Tächele fanft auf Ihren Wangen, voll Anmurb if 
jede Geberde, Geßa. 
mMich empfängt die rröftende Freundſchaft 
Und lächelt jegliche Kunzel binweg , Bicfele. 
Des Beyfalles, des Wohlwollens. Ach wenn du wüdteh, wie 
weit ruhrender ein freundliches — der Tagend ik, als 
alle Schmeicheleyen des Giuts! 
Und Beyfall lächelte der ganze Sof umber, Weiße, 
Dir lächeln Ruhm und GSietz, ebend, 
Läcle der Muſe 
Würdige Räbnbeit ins Herz ‚' Zachar. 
Angleichen des Spottes, Das Lächeln ıft angebender Sport, 
Klopft. Br lächelt Spore auf fie, Zadar. Wir auch des 
Grimmes, des birtern heimlichen Zornes, 
Mir bitterm Lächeln bebt er die verwelfte Sand, Welße. 
0) Figürtich, doch nur in der dichteriſchen Schreibart,, eine one 
genehine Geſtalt haben, durch feine Geſtalt Vergnäsen, ange 
nehme Empfindungen erwiden, Das Lächeln des Morgens. 
Von Bäumen und vom Weinlod lächelt des Jahres Se: 
gen, ©rßn. 
Vergebens —— ihr im angenehmen Garten 
Ddie blühende Flatur Zufriedenheit und Rub, Zadar. 
Daher das Lächeln, anftatt des ungebräuchlichen Lächelung, 
Anm. Im gemeinen Echen gebraucht man dafür auch ſchmun⸗ 
zein, ſchmuzen, ſchmuzeln, Niederf. ſmunſtern, fmunfiers 
Lachen, ſmuſtern, wo auch grieflacdhen in eben diefer Bedeu⸗ 
tung üblich if, Hösnifch Lächeln beige im Mecklenb. hucheln, 
und aus bitterm Zorne lächeln durch gang Riederfachfen grim— 
laden. ©. ®. Laden. 


- Das Läden, S. Lafen. 
3. Lichen, verb. reg. act, welches nur noch im — üblich 


% 


äft, wo es bauen bedeutet. Beſonders gebraucht man es in fol: 
gendendrep Fällen. 1) Wenn man gewiſſe Piebe in einen Baum 
thut, die Bränge eines Bezirfes damit zu bezeichnen, fo wird 
der Baum gelachet. (5. Lahbaum.) 2) Die Harzreifer oder 
Pechfcbarrer lachen die Harsbaume, oder lachen fie an, wenn 
fie die Rinde davon abfchälen , damit das Harz ausfliı fen Fönne. 
19.1. Lade ı,) 3) Man lacper oder bauet einen Steig in rin 


mn, um die Örängen der Haue dadurch anzudeuten. 


©. 1. Lade 3. 

Dahrr dıe Lachung. 

Anm. Im Schwed. lautet dieſes Wort mit vorgeſetztem b 
bleck.ı, da es deun beſonders von dem Anbauen dee Gtatizbaume 
gebraucht wird, und mit unferm blecken, entblößen,, verwandt 
it, Aus allem erhellet, daß diefes Wort zu dem Geſchlechte 
"der Wörter ſchlagen, welches durch Vorfegung des groben 
Sifchlautes daraus yebilder worden, Lob, Led, Lüde uf. f. 
acböret. 

2. Laͤchen, verb. reg. neutr. welches bas Hülfswort haben erfor» 


dert, rine angenehme und durch Luft erregte Erfchürterung der 


Merven durch Verlängerung und Dffnung des Munde, und zus 

. weilen auch durch einen bamit verbundenen inarticulirten Schall 
an den Tag legen. 

1. Eigentlich. Auf jemanden lachen, ibn lachend anfehen, 

über etwas lachen, die Empfindung dei Eufligen oder Poffier« 

‚ Tichen an einerSace durch Lachen ausdruden. Sich des Lachens 

nicht mehalten Fonnen. Jemanden lachen machen, ibn zum 

Lachen bewegen, wofür man im gemeinen Leben, aber ireia, 

fast , ihm zu lachen machen. Auf jemandes Unfoften lachen, 


über ibn. , überlaut lachen, aus vollem Halfe laden , ich * 


möchte mid zu Tode lachen , Ach balb Franf lachen, ih aus 
dem Krbem lichen u. f. fı find Ausdrüderines heftigen Grades 


Adel.w. B. ©. Th. 2.Auß, 
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des Lachen? , gu welchem auch die miebrigen A. X. Achören : 
man möchte fi vor Lachen ausfchütten, man möchte ſich 
darüber budlich lachen, »or Lachen berfien wollen. Das 
Sardoniſche Lachen, eine frampfige Zufammenziebung der Ge» 
ſichtsmusteln, welche dem Lachen gleicht, und gemeiniglich aus 
Verwundung oder Entzlindiung des Zwerchfelles entſtehet.“ Es 
bat den Nahmen von einem in Sardinien wachſenden Kraute, 
Apiumrılus, deffen Genu” ſolche Krämpfungen des Oeſichtes 
verurfacht. Ein geringer Grad des Ladens, welcher bloß in 
Verlängerung und Offnung des Mundes ohne damit verbundenen 
Schall beftebet, ift ofı auch rin Merlmahl der Freude , des Vers 
guügens, der Freundlichkeit, des Wohlwollens u, ſo. f. Zinem 
etwas mit lachendem Munde fagen, .uber etwas in das 
Säuftchen lachen, im gemeinen Leben, fib heimlich darüber 
feeuen,. befonders über den Schaden eines andern. 

Der Orgenftand, über welchen man lacht, ſtehet im Ober⸗ 
deutſchen bäufig in der zwepien Endung, 
Des wirt noch gelachet 
Innekliche, Walther von der Bogkweiki. 
Welches auch wohl in ‚der bohern Schreibart der Hochbeutfchen 
nachgeabmer wird, befonders wenn bas Lachen ein Dierfmabl der 
Verachtuug nnd Berfpottung if. Der im Simmel wohner, 
lachet ihrer, Pſ. 2,4, ©! wie lach' ich der Choren! Kleiſt. 
Der andre Hadbar lachte fen, ©rll, . 
Wenn ungesähmte Bosheit der. fanften Warnung 
lat, Duſch. 
Fest lachen wir des Winters Wuth, Jadhar, = 
*. Figürlih. ) Sich freuen, ‚fröblich ſeyn. Mag doch 
fein vermogen an lachende Erben kommen, an frende. 
Sugleihen bergen. Die Dichtkunf 
Lacht alıe Thoren weif’ und Shamvergeßne roh, Duſch. 
2) Bünftig, gewogen ſeyn; in der dichteriſchen Schreibart, 
Dem das Glück nicht will nah Wunfche lachen, Canitz. 
3) Durch eine angrachme Oeſtalt Vergnügen und angenehme 
Empfindung erweden ; gleichfalls nur inder bögern Schreibart, 
So lachen die Sinien, wenn der Mond aus Wolfen hexvor 
gebt, Geßn. Kine lachende Ausſicht. Kin lachender Früh⸗ 
ling. Die Kedlichkeit lachte auf feiner Stirn, und Freude 
und Zufriedenbeit im Auge, Geßn. Alle lady Anmuch für 
mich, Zach. Anftart des Borwortes für auch wohl mitder drite 
ten Endung ber Perfon. 
Yun lacht ihm weiter Feine Flur, Bell. 
Bares Geld lacht, fagtıman auch im 'nemeinen Leben, d. i. ef 
lodt, es reigt den Berläufer, feine Waare um einen billigen 
Preis zu geben. 


Ann, Im Tatian lahhan , im Rotfer lachen , im Rieder... 


gleichfalls lachen, bey dem Ulpbitas hlahjan, im Frlind, hleja, 
im Engl, to laugh, im Augelſ. hlihan, hlahan, ſchou imHchr, 
v4. im Dän. und Schwed. ohne Hauchlaut le und lee, im Griech. 
yerue, wo die Borfplbe ya das Gothiſche, Jsländifche und 
Angeljächfifche h iſt. Es ift entweder eine Nachabmung des durch 
Tautes Lachen verurfachten Schalles , oder druckt anch zunãchſt 
die mit dem Lachen verbundene Entblößung der Zähne aus, da 
es denn mit blecken und dem vorigen Zeitworte Eines Geſchlech⸗ 
ir# fepu würde, In den gemeinen Mundarien bat mon viele 
Wörter die befondern Arten und Stufen des Lachens ausge 
druden. Einige find ſchon bey Lächeln angeführet worden. 
Laut und unanfländig lachen, beißt im Niederſ. ſchachern; 
(5. Shäfern,) mit einem gitternden an den Gaumen ange» 
ftoßenen Schale lachen, im gemeinen Leben der Hochdeutſchen 
Foheln, kichern, im Oberd. kutten, im Niederf. budeln, 
hiddiken, gniddern, griefem; böbnifch lachen, im Weitobäl, 
Bbbbbb gneſen; 
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Sne ſen; mit vergogenem Geſichte lachen, im Niederſ. grinen, 
ing Dberd. greinen u. ſ. fi ; 
Der Lücdentnoblaud, des — es, plur. inuſ. eine Art des 

& amanbders, welche einen dem Anoblauche ähnlichen Geruch, und 

einen bittern nnd fcharfen Geſchmack hat, und in den Lachen, 

d. i. funpfigen Begenden,wild wächfet; Teucrium Scordium 

L. Waffer:Barhenzel, Waſſerknoblauch, Scordien. 

Der Zäcder, des —s, plur. ut nom.fing, derjenige, welcher 

lacht, am bäufiaften bey den Dichtern. Wenn nicht vielleicht — 

Dre Unwig alberne Lacher beſcelt, Gieſcke. 
Und jede Bunf, und jeder Luſtigmacher 
Sand bier Bewunderer und Lacher, ebend. 

Lächerlih, —er, Re, adj. et adv. 1) Zum Luchen geneigt, 

ar bänfigfien im gemeinen Leben, Ss id mir niche lächerlich. 
Mir lächerlihes Geflht machen, als wenn man lachen wollte, 
Uxrz der Zwepdeutigkeit mit der folgenden Bedeutung willen, hat 
Klopftod dafür lacherhaft verfucht. Uns war ſehr lacherhaft 
303 Muthe. 2) Werth belachet zu werden, aus mehrern ſich 
nicht zufammen ſchickenden Tpeiten beſtehend. Was kommt die 
fo lächerlidp vor? Pine lacherliche Sandlung. Lacherliche 
Sprunge machen. Befonders wenn das durch die Empfindung 
des Unfchidlichen erweckte Lachen mit Verachtung verbunden iſt; 
Doch nur als ein Nebenwort und mit den Zeitwörtern werden 
und machen. Sich lacherlich machen. So lacherlich fie 
siber diefer Bemubung wird. 

Ann. Im Nieder. belachlik, im Dän. latterlich. In der 
ersten Bedeutung iſt es unmittelbar von dem folgenden Defir 
berativo lächern gebildet. Die zweyte fcheinet eine bloße Figur 

der erſten zu feon, oder die Spibe er ifk in diefem Worte 

"aus eben bee Urſache eingefchoben werden, aus welcher fie fich 
in Ieferlich, fürchterlich, und andern mehr befindet. S. davon 
mit mebrern — Lid, 

Läcern, verb, reg. welches das Defidetatioum von Lachen iſt, 
aber nur unperfönlich gebraucht wird,und nur im gemeinen Leben 
üblich iſt. Be lachert mich nicht, ich babe feinen Erich, feine 
Meigung zum Lachen. In einigen Gegenden auch als rin thätie 
ges Zeitwert mit der vierien Endung. Das lächert mich, be⸗ 
wegt mich zum Lachen, 

Wer Lädler, dea—s, plur.ut nom. fing. ber da lächelt; ein 
ungewöhnliches Wort, deffen fih Hagedorn Ein Mahl bedienet: 

Des feihten Blycons Bild, des Lüchlers ohne Geift, 
Der ſtets die Backen dehnt, ſtets ihre Grübchen weil. 

Der Lähring, des — es, plur. die — e, im Forſtweſen, ein 
eifeener Ring von einer beftimmten Weite, welcher das Maß 
der Dicke ber lachbaren Bäume ift. 

Der Ladys, des —es, plur. die—e, ein eßbarer Seefiſch mit 
Bauchfinnen hinter den Bruftfinnen, und einem bunten Körper, 
welcher ein tweites mit Zähnen verfehenes Maul hat, zuweilen 
eine Länge von 24 Ellen erreicht und aus ber See fehr tief indie 
Fluſſe hinauf ſteiget, um daſelbſt zu leihen; Salmo Salar L. 
Das Männchen wird wegen feines frummenSchnabels in einigen 
Grgenden Sagen, Haken, Hakenlahs genannt, (S. auch 
Salm.) Die jungen Lachfe in der Größe der Häringe heißen 
in Dberfachfen, wo fie oft in den Flüffen gefangen werden, im 
gemeinen Leben Lachskinder und Lachskunzen. 

Unm. Im mittlern Lat. Lahlus, Laflo, im Niederf. Laff, 

im Jtal. Laccia,im Pohln. und Böhn. Lolos, im Ungar, 
Lazez, im Angelf. Leax, im Din. Schwed. und Engl. Lax. 
Einige Teiten diefes Wort von ben Läden, Springen, ab, andere 
von Lache, Nicderf, Lake, Fluf, Dee, Friſch aber von laxus, 
wegen ded weiten Maules. Allein, vielleicht ift die belle Farbe 
der Seiten und noch wetßere Farbe des Bauches diefes Fiſches der 
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Grund feiner Beuennung, ba denn dieſes Wort zu blecken, 
blid’en, bleich, gleigen, Glas, und andern dieſes Geſchlechtes 
gebören würde, welche ſich nur durch die Borfplben von demſel⸗ 
ben unterfcheibden, : 

Der Lachefang, des—es, plur. die —fänge, ı) Diejenige 
Handlung, da ınan den Lachs zu fangen bemüber iſt z ohne Plural. 
Aufden Lachsfang ausgeben. 2) Ein in einem Fluffe zuge⸗ 
richteter Det, in welchem ſich die Lachfe fangen müffen. 3) Die 
Zeit, wenn der Lachs am beſten gu fangen ift. 

Die Lahjeforelle, plur. die — n, eine dem Lachſe ähnliche Art 
Forellen , oder vielmehr eine Mittelart zwiſchen den Lachfen und 
Forellen, welchegrößer als dieſe, und Feiner als jene find, einen 
bläulichen Rüden, grünliche mit ſchwarzen und röthlichen Puncten 
befegte Seiten und einen gefblichen Bauch haben ;Salmo Trut- 
ra L.Sie haben ein fettes,röthliches,fehr ſchmackhaftes Fleiſch und 
halten fich gern in arofen Seen auf. 

Die Lahemuräne, plur. die —n, eine Art Ouränen, welche 
in dem See Mabduje in Hinterpommern gefangen werden, und 
dem Lachſe fo wohl in der Größe als Beftalt gleich find ;nur daß 
fic feine Flecken, eine weißere Farbe und größere Schuppen haben. 

Der Lädhfleig, des —s, plur. die—e, ©. 1. Lade 3. 

Der Lächftein, des —es, plur. die — e, in einigen Orgenden, 
ein Gränzfteim, befonders eid Oränzftein der Fahrwege; ein 
Wegeitein. S. Lahbaum. 

Die Laͤchtaube, plur. ie —n, Dimiuut. das Lachräubehen, 
eine Art Tauben, -deren Stimme dem Lachen eines Menſchen 
ähnlich if, und welche aus Dftindien herflammet ; Columba 
Turtur Indica Klein, z 

1, Dae Laihter, des—s, plur. ut nom, fing. eine nur im 
Bergbaue übliche Benennung einer Blafter,, weldes im Sid 
ſiſchen Erzgebirge 34 Elle, an andern Orten aber # Ellen bält, 

‚Im Böhm. Latro, Es iſt mit Blafter Eines Geſchlechtes, ins 
dem ihm nur der müßige harte Hauchlaut fehler, und das f in 
ein ch übergrgangen ift. Für after fagen die Micderdeurfchen 
achter, für Luft, Luce m. f. f. ©. r. Rlafter. z 

*. Der Lachter, des—s, plur. ut nom. fing. in Hamburg, 
ein Bäckenkuecht, welcher auf den Sichter folgt, und die Beſor⸗ 
gung des Betreides und Mehles anf fich bat. Auf ibn folgt der 
Imker, ober wie erin £eipzig beißt, der Bleines In großen 
Backhaͤuſern hat man deren zwey, dba denn der eine Ober: der 
andere aber Unterlachter heißt. 

Der Lachterbaum, des—es, plur. die=bäume, an einigen 
Drien, ein Bränbaum, ©. Lahbaum. 

Die Lachterlatte, plur, die — n, Im Markfcheiden, eine Latte, 
d. 1. viereckter Stab, welcher die Länge eines Lachters bat, und 
zum Meſſen anſtatt der unfichern Ketten gebraucht wird, 

Licdzen, ©. Lesen. 

Der Lad, des — es, plur, doch nur vom mehrern Arten, die —e, 
ı) Ein rothes burchfichtiacd Gummi ober vielmehr Harz, wels 
ches aus Oftindien zu und fommt, zu Fünftlichen Firniffen ge» 
braucht wird, und aud Gummi Lacca heißt. Daher in weiter 
rer Bedeutung aud ein daraus bereiterer Firniß, felbft nach fei« 
ner Erfärtung, der La genannt wird. Der Stock hat einen 
fhönen Lack. (S. Lackfirniß, lugleichen solzlack und Platt 
lad) Wenn dieſes Wort von einigen im ungewiſſen Geſchlechte 
gebraucht wird, fo wird vermuthlich Bummi darunter verftans 
den. Indeffen ift diefes Oeſchlecht auch in Siegellack beubebale 
sen worden, melches im gemeinen Leben auch mur das Lad gr: 
nannt wird, weil diefes Bummi der vornehnifte Bellandıpeil deir 
felben ift. =) Eime Art hochgelber Blumen, goldner Lad, 


(5. Ladviole.) 3) Inder Mahlerth, ein Rahme verfchiedener 
aus deu Säften der Blumen oder aus verfchiedenen Döljern gezo ⸗ 
gene 
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gener Farben, So hat man gelben Lad, welcher ang den —* 


feldi umen, den gelben Dlärzviolen und dein Giuſter bereitet 
wird; blauen ans der Schwertel, den Korabinmen uud Beile 
| en; rorben aus dem Mohne u. ſ. f. Am bäufigiten wird ber 


rothe Lack nur Lad ſchlechihin genannt. Zu diefem gehören der 
feine venetianiſche Lad, der Slorentiner oder Wiener Lad, 
der Colombin: La und der Kugellack, welche letztete Art die 
geringfte oft, und die Beftalt eunder Kugeln hat. 

Anm. Ja der erften Bedeutung ifl dieſes Wort unftteitig 

} "moraeuläniichen Urfprunges, inden diefes rothe Harz im Acar 

' biſchen Lach mud im Perfifchen Lac heißt, woher das mitilere 
Rat. Laca, weiches ſchon im ı sten Jabrbunderte vorfomme, das 
Seal, Lacca, das Franz. LacguenndSpan. Lacsra jlammen, 
Es feiner, dad man nachmahls einejede rothe, und endlich in 
weitteer Bedeutung eine jede Farbe Lad genaunt habe, Siehe 
auch Ladinuß! 

Lacken, ober Leiden, verb. reg, neutr, welcher das Hülfs. 
wort haben erporiert, aber im Hocddeurfchen völlig veraltet ift. 
Es bezeichnere überbaupt eine ſchnelle Bewegung. Beſonders 
bedeutete es, 1) laufen; von welcher Bedeutung noch unſer 
beutiges Lackey übrig ift, (©. daffelbe,) 2) Springen, brfonderd 
aus Freude, aus Mut hwillen fpringen. Der Heer zerbricht 
die Erdern im Lıbanan» und macht ſie lecken wie ein Balb, 
Pi. 29,5,6. Darum daß ihr jeder wie die geilen Rälber, 
Jerent. 50, 11. Und gingen wie die Roße an dee Weide und 
leckten wie die Lanner, Weish. 19, 9, Missenn werden die 
Libinen leiten wie ein Sirſch, Ef. 35, 6. 3) Dinten aus⸗ 
fblagen, und fizilelib, fip mit Gewalt widerfegen. Warum 
lecken du denn wider meine Opfer und Speraspfer? a Sam, 
2,29, 23 wird dir ſchwer werden, wider den Stachel zu 
lecken, Mprfietg. 9,53 Rap. 26,4 Welches Roiter Wi, 37, 8 
überivgt, under garte ze ſporuene. und dir Raderſ. Bibel, 
yegen ven Predei achter ubtüi.un ; wo Predel, fo wir das Hoche 
deur che Stachtl, berſenige fpißine Sreden iſt, womit die Laud ⸗ 
leuite einiger Gegenden die Oepfen in die Leaden ſtechen, um fie 








dadurch anzutteſden. Hoff nann bat in feinem Buche vonder 


Bufrirbdinpeit das Wort lacken niche verſtauden, wenwer ſagt: 
Mijnet ihr, das dein Die Zunge und dus Derz uicht bluten, ber 
biftäncig wider den Stachel (rer? 

Anm. Schon ben dem Ulphilas ift laikan büpfen, foringen, 
im rich. ifi Aersde Jringen und binten ansfhlagen, und 
Aaf dir Ferie, Im Sy oed, it lacka laufen, und leka, Jtänd, 
leıra, ſpielen, im Frieſ. Teechen tangen, und im Pebr. pr 
schen, wandern. Weraus erbeflet, daß es zu Niegen, Haden, 
Siasgr, Hugs, ſchlagen und dem ganzen Orſchlechte derjenigen 
Wörter diefer Hei gebörzt, welche in dein Begriffe der ſchneilen 
Bewrzung mit einander überein foınmen. (5. auch Srohloden, 
Leichen, der Lofer und Tackep.) Unter den verjihiedenen 
Schreibarten dieſes veralteten Wortes ift lcken die unricdrigte, 
Lecken erträalich, Li@en aber der Analegie auderer Sprachen und 

' G:ihlechtsurrwandten am gemäßeften. 

Der Lider, ©, Leder, 

Der Tackey, des — en, plur. die — en, ein geringer Bioreer 
Bedienter zu Fuß, weicher wernchiulich zum Verſchicken ger 
braucht wird. 

Yım, Wir haben diefes Wort fo wie mehrere den Lupus ber 
treffende Wörter von den Franzofen entlebner, bep welchen La- 
Quais eben diefe Bedentung bat, Indeffen ift fein Zweifel, daß 

— #8 von dem vorigen Zeitworte läcken, laufen, abflammet, und 

| ehedem eigentlich einen Läufer bedeutet haben mag, bis es die 
Bunmehrige Bedeutung eines geringen Berienten zu Fuße erbals 

sen hat. Im Ital. lautet diefes Wort Lache, woflle aber auch 
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Staffiere, ron ähnlicher Ahemmuns üblich. Auf alciche Are 
neunten die öltern Deruſchen einen ſolchen Bebienten zu Aufe 
Renner, weiches noch im Horuegk vorfommt.. Die Dänen und 
Schweden haben dieſes Wort mit ihren eigenen Rachſylben gebil« 
bet, dagegen unfer —ey, aus dem Franz. ais.entflanden iſt. 
Dort beißt ein Baden Lakte, und hier ift Lackere ein ver» 
pflichteter Botbe, bryde von lacka, läcken, laufen. In der 
Lothat ingiſchen armeinen Mundart beißt cin Eadıy Laquedril- 
le. Fauchet de.l’Origine des Armoiries 8. ı, Kap, verſt⸗ 
dert, daß man bundert Jahre vor ihm angefangen babe, die Bedirn⸗ 
ten zuguß Laquets zu nennen. In andern @prachen ift das Wort 
weit älter, Im Baskiſchen ift Lacoya, uhd im Gpanifchen 
Lacajo, ein Diener. Selbft im Arhiopiſchen bedeutet Laki 
einen Bebdienten, und Laaca fdiden. 

Die CLackfarbe, plur.die —n, einejeh: mitSaftfarben gefärbe 
te Erde, fofern fie zum Mablen gebraucht wird, 

Der Ladfirnif, des — ſſes, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die — ſſe. 1) Eigenulich, ein aus dem Oftindifchen Gummi La 
zubrreiteter Firuiß. 2) In weiterer Bedeutung, ein j.der auch 
ans andern Harzen und harziaen Körpern bereiteier Firniß, mer 
mit man mandhe Dinge überzieher, ihiren eine glängende und barte 
Ober flache zu geben. In bepten Fällen auch nur der Lad. ' 

Das Lafbolz, des — es, plur. inul. rin Rabme der Alpenkie⸗ 

fer oder des Brummbolsbaumes , vermutrblich wril das Hol 
gern gu Diugen gebraucht wird, welche lacktret werden ſollen; 
Pinus montaua L.Aus einer ähnlichen Urſache wird er auch 
Doſenbaum genanut. S. Fichte Anm, 

Cackiren, verb. eg. act, mit einem Ladfirniffe, in beyden Be⸗ 
dentungen diefes Wortes, überzichen. Der Ladirer, welcher 
folches verrichtet, 

Das Likmüß, des — es, plur. inuf. eine edrblich Blaue Farbe, 
welche aus dem mir Kalk und Urin qubereiteten und hierauf ge⸗ 
trockneten GSafte der Lackmußrftanze, jrtzt aber auch ang der 
Ste inflechte verfertiget, und in großen langwürfeligen Stücken 
ju ung gebracht wird. Die Lack nußpſlanze, Crotontincio- . 
rıum L. $tan;. Turnelol, iſt in den wärmern Gegenden Euror 
pen! einbeimifch, und wirdaud von einigen Rrebskraut genannt, 


Lad bedeuten in dieſer Zuſammeuſetzung eine aus Pflanzen bereie, 


tete Farbe, Mus fcheiner anf die Art der Aubereitung zü geben, 

indem die Farbe, che fie getrocdinet wird, zu einem Muße ober 
Breye gekocht werden muß. Im Latein, wird fie von reinigen 
Locca mufica genannt, welcher Ansdrad vermutblich aus Un⸗ 
lunde der Bedeutung bes Dentſchen Rahmens entſtanden bi Im 
Frang. beißt die Farbeskichfals Tournelol. 

KLadrig, ©. Lakrig. 

Der Läcktük, ©. Kattich. 

Die Laͤckviole, plur. die — n, eine Art fehr ſchöner gefülftee 
Zeyfojen, deren Blumenblärter am untern Theile eine bobe 
braunrorhe Farbe haben, oben aber ſchön goldfarbig find. Gier 
wird auch goldner Lad, und eine ſolche Pflanze mit ihrer Blu⸗ 
me ein Ladhod genannt. ©, Lad *. 

Die Lade, plur. die — n, Dimin. dag Lädchen, Oberd. Lad⸗ 
lein, ein Wort, welches chedem uberhaupt einen jeden ciuge · 
ſchloſſenen oder bedeckten Raum bedeutete, jegt aber nur noh in 
einigen befondern Fällen vorkommt. 

.ı) Ein Geſtell, andere Theile aufzunchinen , und mit ihnen 
ein Barzes auszumachen, ein nur auf einigen Seiten vingefchlofe 
ſener Kaum; nur noch in einigen Fällen. Das Geftell eines 
Aderbafens, wird in ber Landiwircbfchaft eine Lase genannt, 
Bep den Buchbintern iſt die geftiade ein Bret mir zimp Schrau⸗ 
ben nd sim Querballen, die Bücher darin gu beiten. Die 
Bier oder Schenfellade dır Mader ifE eine Arı m, 
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Ben Dtaht, welchen man zerſchneiden will, fefl gu halten. Die 
Grimdladeim Bergbaue beſtehet aus befchlagenen Balken, wel⸗ 
be den Grund der Tpürcftöcde ausmachen. Die Lade der Weber 


“ Hfkein viereckter Rahmen, worin fich der Kamm befindet, mit wel ⸗ 


chem der Einfchlag an das fchon fertige Gewebe feft gefchlagen 
eotrd. Die Kinnbaden, worin die Zähne befeftiget find, werden 
Häufig Binnladen genannt, und ehedem führeren die Laffeten des 
groben Beihüges gleichfalls den Nahmen der Laden. In den 
Dittenwerfen werden die Hölzer, worin die Yodhftämpel geben, 
und deren an jedem Pochwerle zwey find, welche mit vier Ries 
geln verbunden werden, auch Laden genannt. Indeſſen fann es 
ſeyn, dag es in einigen der jegt angegeigten Fälle auch nur ein 
Bret, oder langes viereckiges Holz bedeutet, S. der Laden ı, 
und Latte. 

2) Ein Bebältnig, ein hohler Kaum, er ſey von welcher Ar 
erwolle ; nur noch in einigen wenigen Fällen. Im alten Schwe« 
diſchen bedentete Lader einen fürfllichen Pallaft, und im Dän, 
ift Lade, im Schwed. Lada. und Isländ. Hlada, eine Scheuer 
oder ein Speicher, Im mittlern Lat. ift Ladus und im Dimin, 
Ladula eine Net eines Befäßes, Ein mit Seitenbretern vers 
fchenes Betrgeftell, wird befonders in Rüdficht auf den hohlen 
Raum, in weichen die Betten fommen, im gemeinen Leben eini« 
ger Gegenden eine Berrlade geuannı, Die Biden oder leeren 
Stellen in den Klunbacken der Pferde führen den Rahmen der 
Laden, und auf dem Bodenfer find die Lädi eine Art der 
größten Schiffe. 

3) Ein jeder Kaſten; auch nur noch in einigeneingelnen Fäls 
let. Die Lade des Bundes odır Bundeslade, war in dem 
erften Zenipel der Juden ein zierfiher Kaften, worin die Geſetz ⸗ 
tafeln aufbersahret wurden, und auf welchem die Herrlichkiit 
Gottes rubete. Ben den Handiverfern wird der Kaften , oder 
das Bebältnig, worin fie ihre Frepbeitsbriefe, Urkunden , ihre 
gemeinfchaftliche Eaffe u. f. f. verwahren, die Lade genannt, 
welchen Nahmen auch figürlich die Zufammentunft der Vorſteher 
und Meifter einee Zunft führer, weil fie an dem Drte gefchier 
bet , wo fich diefe Lade befindet, und diefelbe daben aröffnet wird, 
In Riederfachfen werden diejenigen Anflalten, welche im Hoch« 
deurfchen Caffen, im Dberdeutfchen aber Ratten heißen ; gleich» 
folls Laden genannt; 4.3, die Armenlade, die Armen» Eaffe, 
die Rirchenlade, die Kirchen- Eaffe, die Witwenlade , die 
Witwen : Eaffe u. ſ. f. In verfchicdenen Zufammenfegungen 
bezeichnet dieſes Wort noch verfchiedene andere, gemeiniglih 
vieredte hölzerne Behältmiffe, dergleichen die Rloppelladen, 
Gewürsladen, Pfefferladen, Windladen in den Drgeln, 
Schubladen oder Schubfaften u. f. f. find. Im Oberdeutfchen 
wird noch ein Sarg die Todtenlade genannt. R 

4) Ju der engſten Bedeutung iſt es ein vieredfter bölgerner 


Kaſten, mit einem gemeiniglich Aachen Deckel, worin das Befinde, 


and gemeine Leute ihre Kleider und andere Habfeligkeiten zu ver» 
wahren pflegen, und welcher inwendig gemeiniglich noch mit einer 
kleineten Beylade verfeben ift, 

Anm, Schon im Schwabenfpiegel in der Bedeutung eines 
Raftens Lade, im Mieberf, gleichfalg Lade, im Pobln,Lada, 
im Schwed. LUAda. Es gehöret zu dem zablreichen Geſchlechte 
derjenigen Worter dieſer Att, welche eine Bedeckung, und einen 
bedeckten oder eingeſchloſſenen Raum bedeuten; dergleichen der 
Laden, das Lied, ein Dedel, die Leite, cin Faß, das Kleid, 
das Leder, die Lafe, dat Zeitwort fchliefen ‚. Riederf. ſleten, 
Zar. claudere, Griech. aAsıdous , und andere mehr find. 


Die Ladebartt, plur. die —n, in dem Salzwerfe zu Halle, 


eine Barte, oder Beil, womit die Saljader die großen Grüde 
Salz im Laden jerhaurn. 
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Der Ladebrief/ des — es, plur.die—e, eim nur im Ober 

deutſchen übliches Wort, fo wohleine fhriftliche Ladung ver Ge 
‚ richte, als auch ein Einladungsichreiben zu bezeichnen. 

Das Cadegeld, des— es, plur;doch nur von mehren Sums 
men, die—er. ı)Bon laden, citare, die Eitationg + Ges 
bühr; doch nur im Dberbeutfchen. =) Von laden, onerare, 

‚Im Bergbane, dasjenige Beld, welches man der Lrndesherrichaft 
von jedem Fuder Eifenftein, welcher auf die Halde bingemeffen 
wird, entrichten muß, und im Sächfifchen Erzgebirge ı Or. von 
einem Fuder beteägt. 

Das Lidemäf, des — es, plur. die —e, bey beu Jägern, ein 
Förperlihes Maß, das zu jeder Ladung eines Gewehres nörhige 
Schießpulver damit zu beftimmen, 

Der Laden, des —s, plur. die Läden, Diminut. das Lid» 
en, Oberd. Laslein, ein Wort, welches urfprüngfich fo wohl 
eine Dede, einen Dedel, als auch einen bededdren Det bedeutet, 
aber ur noch in einigen einzelnen Fällen gebraucht wird, 1) In 
der Bedeutung einer Decke oder eines Dedels fomnıt es nur noch 
von den breternen Flügeln vor, mit welchen bie Blasfeniter ent⸗ 
weber von außen oder auch von innen bebediei werden, und welche 
auch Ienterläden beißen. Die-Läden oder Ienfterläden zus 
maden, öffnen oder aufmachen. Min Senfter mie Läden. 
In vielen Gegenden, felbft im Hochdeurfchen lautet der Piural 
in diefer Bedentung ohne Veränderung des reinen Selbſtlautes 
Laden. In Franfen werden foldhe Läden Brembfen genahnt, 
Bed dem Pietorins und Daſypodius aber ift Laden auch ein Bret, 
(S. Latte.) 2) Inder Bedeutung eines ringefchloffenen Raumes, 
werden une noch die Boutiquen dee Krämer und Framenden Hand» 
werker in den Häuſern Läden genannt ‚wo diefes Wort vorneh ⸗ 
merift, als das geringere Bude oder Boutique, aber geringer 
als das vornehinere Gewölbe. Einen offenen Laden haben 
oder halten, d.i. feine Waaren in einem ſolchen Laden feil bier 
tben., Zinen Laden Äffsen, aud einen öffentlichen Kram in 
einem folchen Laden anfangen, Den Laden aufmachen, fehliehen. 
in Bramladen, Gewürzladen, Tuchladen, Goldſchmids⸗ 
laden, Buchladen, Schufterladen u. ſ.f. Ya Oberdeutſchen 
heiße ein ſelcher Laden ein Baden, 

Ham. Frifch glaubt, daß es in der lesten Bedeutung eine 
bloße Figur der erften fen, und daf damit auf die hölzernen bes 
wealichen Tiſche geſchen würde, mwelthe vor den Offnungen at 
wilfer Fleinerer Läden dirſer Art zuweilen befindlich find, und bey 
Tage zur Auslage, zur Nachtzeit aber zur Verfchlichung der auf 
die Gaſſe gehenden Offnung dienen, und zuweilen auch Laden 
genannt werden. Es dann ſeyn. Indeſſen findet auch hier die 
Ültere allgemeinere Bedeutung Sratt. (5. die Lade,) von welchem 

“ Worte es bloß im Geſchlechte und im Oebrauche derſchieden iſt. 
Im Oberdentfchen heiße ein jedes ungehobeltes Brei ein Laden, 
plur. die Läden. 

ı. Laden, verb.irreg, acı, du lãdeſt, Tüdf, er läder, lädt, 
beifer ladeſt, ladet; Imperf. ich Ind; Mutelwort geladen; 
Inperat, lade. Es wird in zwey dem Anfehen nach verſchiede ⸗ 
nen Bedeutungen gebraucht, 

1) Schwere Körper zur Fortſchaffung auf einen andern brin- 
gen. 1) Eigenslih. Die Waaren auf den Wagen, in das 
"Schiff laden. Waſſer auf das Bamebl, 6olz auf den Bid 
laden. Abigail nahm zwey hundert Brore und zwey Lügel 
Weins — — und luds auf Eſel, » Sam, 25, 18. Ditwird 
das Fuhrwerk oder fortſchaffrnde Ding verfchiwienen. Miiladen, 
Born laden, Holz laden, näbhmlich auf den Wagrn, Gteme 
laden, in das Schiff. Was baft du geladen ? d.i. was für 
Waaren oder Laften führeft du anf deinem Fuhr werke oder in dei · 
nem Schiffe? Der Schiffer bat Born, der Jubrmann bat 

Wein 


Va 
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Weir geladen, fie führen Korn ober Wein. Der Jubrmann 
fannı'nicpe mebr ala sehen Zentner laden, auf felnen- Wagen 
forrbringen. Ein geladener Wagen, beffer ein beladener, 
2) Figurlich, fich den Wirfungen eine beſchwerlichen Sache, 
welchrs als eine Laſt angefeben wird, ausfegen. Jemandes 
aß, Leindſchaft auf ſich ladeu. 
Auf ſich den Haß der Niedern laden, 

J Dieh ſtürzet oft den groften Hann, Och, 
Da ber bie biblifchen Ausdrückt, Sunde, eine Blurfchuld, un: 
fehuldig Blut auf ſich laden, ſich der darauf geſetzten Strafe 
ſchuldig machen. 

=. Bon Fenergewehren, das zum Schuffe aebörige Vulver und 
Bley in ein Gewehr bringen, no es von allen Arten von Schieß⸗ 
gerochren gebraucht wieb, Bine Schluffelbüchte, Piſtole, Büchſe, 
Slinte, Banone, Merſer un. ff. laden. Line geladene 


$linte, Ranone. Scharf laden, fo wohl mit Pulver, als 


auch mit Bley, oder Augen, Blind laden, mit Bulver allein, 
Daber die Labntig, S. foldhes an feinem Dese befonders, " 
Anm, Schon beb dem Ditfried und im Zatian laden, im 
Miederf. gleichfalls laden; im Holländ, laden, und zufammen” 
gezoaen laeyen, im Angelſ. ladan, hladan, im Engl. to load, 
im Pohlu. laduje, im Dän. läffe, (5. Saſt,) im Jeländ. 
hlada,im Schweb. ladaund ladda, im Finnifchen ladan. Es. 
Läft fich diefes Wort mit gleithemXcchte zn verſchiedenen Stamm⸗ 
begriffen cechnen, Man Fanıı ben Begriff der Schwere, des Uns 
engenehmen, für den erflen halten, und da würbe es zu Leid, 
Laft u.f.f.gchören. Siehet man zunächft auf ben hohlen Raum, 
in welchen die Sachen geladen werden, fo würde man es gu Lade 
rechnen müffen. Es laſſet fi aber auch der Begriff des Yufbänr 
fens mit in Auſchlag bringen; denn im Schiweb. ift lada auch 


aufbänfen, und Lad. Islänt,Hlad, ein Haufen, (S. Blop.)- 


Allein, da der Begriff der Schwere mit diefem Worte unzer⸗ 
ennlich verbunden iſt, fo fcheinet die erfte Ableitung den Vor⸗ 
zug zu verdienen, (S. Lad.) In der zweyten Bedeutung, wo 
es von Feue gewebren gebraucht wird, verfchwinder zwar ber 
Begriff der Laſt; allein er kann doch chedeui da geweſen ſehn. 
Laden flammet in drrfelben vermuthlich von der ebemabligen Art 
Krieg ga führen vor Erfindung des Pulvers ber , we man fchwere 
Lüften vermittelt allerfey Wurfzenge in die Ferne warf, welche 
denn freplich im eigentlichen Berſtande auf das Wurfzeug ge: 
Taden werben mußten. &, Koch. 

2. Laden, verb. irreg, acı. welches in ber Konjugation dem dos 
rigen gleichäft, nur bag man bier im Präfenri wohl nicht Teiche 
" mit Veränderung des reinen Vocals du ladet oder läd, er 
Täder oder ladt faat, Es bedeutete urforünalich rufen, in wel» 
hen Verſtande 28 noch im den alten Schriftflelern bis in das 
2 416 Jahrbundert häufig vorkommt. Jctzt iſt es noch von einer 
doppriren Art des Rufens üblich. 1) Jemaunden vor Bericht 
zufen, ibm int Rahmen des Nichters vor Gericht zu erfcheinen 
befehlen, wofür im gemeinen Erben der Hochdeueſchen das aus⸗ 
lãndiſche eitiren beynahe üblicher iſt. Femanden vor Geriche 
laden oder laden laffen. 2) Höflich erfuchen ‚“bep einer Fever 
Iichfeit, bey einer Mahlzeit, oder zu einem freundfchaftlichen 
Befuche gu erfcheinen, wo es im gemeinen eben der Hoch dent⸗ 
' ſchen gemeiniglich durch das fremde invitiren nerdränger wird, 
. | aber im Oberdentfchen in diefer Bedeutung hoch vallig ganabar ik, 
Femanden zu Gafe, zur Hochzeit, zum Tanze, zum Lffen 
laden. Die geladenen Balte. Ih bin auf hrute ſchon 

Selaser, d. i zum Eſſen, oder zum 

Laue Lüfte, Woblgerüche 
Laten uns zum Tanz, Raul, 

S, au Einladen. 
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Dabher die Ladımg, ©, ſolches hetnach befonders, 

Anm. Bes den Kero keladen für einladen, bey dem Willens 
ram laden, bey dem Ottftird und in Tarian giladan für rufen, 
bey dem Ulphileslathon, im Dän. ladde. Es iſt mob! fein 
Zweifel, daß die Bedeutung des Nufens die erſte und alteſte iſt, 
fo daß diefes Wort zu unterm laut und den Wallif. Llais, die 
Stimme, gehöre. &, Laur. — 

Der Ladenflügel, des — », plur. utnom. fing, die eine be⸗ 
wegliche Bälfte eines Fenfterladent, ©. Slugel. 

Der Ladengefell, des—en, plur. die — en, bep ben Hands 
werfern, derjenige Oeſell, welcher Die Aufficht und Rechnung 
über die Lade, d. i. aemeinfchaftliche Eaffe der Geſellen führet, 
and welcher audh der Büchfengefell, bey den Buchbrudern aber 
ber Labenvater genannt wird, j 


Das Ladengewirf, des—es, plurf. die—e, rin prächtiges 


Stidmwerk, welches an einer befondern Lade gemacht wird, welche 
eine Art eines Kleinen Weberſtuhles ifl. 


Der Ladenhütber, des—s, plur, ut nom. fing, im geineinen 
. Reben der Krämer und Kaufteute, eine Waare, weiche lange im 
+ Baden liegen bleiber , keinen Abgang hat, nnd alſo gleichfam den 


Laden binber; im Oberd, ein Badenbürber, im Niederf, ein 


Stallfalen, gleich ſam ein Stallfullen, Franz. Garde Boutique. 


Der Ladenmeifter, des—s, plur. ut nom. ling. bey ben 
. Handwerkern, berjenige Meifter, welcher im Mahmen der ganzen 
* Zunft; der Lade, d.i. Verfammlung ber Orfellen, beywoburt. 

Der Ladenvater, des — #, plur. dier— väter, S. Ladengefell, 

Der Ladenzins, des — es, plur. doch nur von mihrern Sums 

men, bie—e, der Sing, oder das Mietbgelb, welches der 
Befiger eines Kram oder Kauflabens dein Eigenthlimer entrich« 
ter; im Dberd, der Gadenzins. 

Der Lader, bes—s, plur, urnom.fing. derjenige, welcher 

Waaren oder Laſten auf oder in ein Fuhrwerk ladet, und im 


gemeinen Echen böufig ein Läder genannt wird. Befonders in 
ben zuſammen gefegten Ablader und Auflader, (5. biefe Wör⸗ 


ter) Aufden Kriegsfchiffen werden diejenigen Soldaten, weiche 
ben Kanonierern bep dem Laden ber Kanonen Hülfe leiften, 
gleichfalls Lader genannt, 


Die Läderüfter, plur. die—n, in einigen Gegenden, ein Rahme 


der Vflugſterze, ©. biefes Wort und Lade ı, 


Die Ladefchyaufel, plur. die—n, in der Geſchüskunſt, eine 


Schaufel, womit diefadung, d. 1. das zum Schuffe nöthige Puls 
ver, in das GStüd gebracht wird, 


Der Labeſtock, des — es, plur. bie —ſtöcke, der fange Stod 


an dem Meinen Feuergewehre, womit die-Ladung feſt gefirßen 
wird; bey einigen ber Ladeſtecken. 


Der Lebdeflopfer, des — 5, plur, ut nom, fing. ben dem 


Sprenger der Steine mit Pulver, sin Werfzeug, werdes da 
ſelbſt die Stelle des Ladeiodes dertritt. 


1. Die Ladung , plur, die — en, von dem Zeitworte laden, 


oneräare, ı. Sofernes von Laſten gebraucht wird. ı) Die 
Handlung, da man Zaften anf ein Fuhtwerk ladet, ohne Plural; 
wofür doch das Laden üblicher il. Die Latung if vorbey, 
2) Dasjenige, was man auf cin Fuhrwerk ladet, Waaren, 
Güter, Laflen. Ladung fuchen, von Fuhrleuten, wenn fie 
Fracht ſuchen. Einem Juhrmanne Ladımg geben, ibm Waa ⸗ 
. ren oder Güter gm führen geben, Mit voller Labung fabren. 
Seine völlige Ladung haben, welches auch figärli von cınem 
Berrunfenen geſagt wird, 3) Zuweilen au, fo viel als auf 
ein Fubemerf, Schiff oder Fabrzeua geladen werden lann. Eine 
Cadung Steine, ſSolz u. ſaf. 2. Von Fenergrwehten. ı) Die 
Handlung, da man fir ladet, ohne Plural; wofür doch auch 
366bbb4 das 
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das Laden Äbficher If. 2) Dasjenige‘, was in ein Oewehr 


auf Ein Mahl geladen wird, fo wohl an Pulver allein, als an . 


Qufver und Bley zugleich; der Schuf. Line Ladung Pulver. 
Die Ladung wieder beraus-zieben. 3) Nuch das Lademaß 
wird von einigen bie Ladung genannt, 

®. Die Ladung, plur. dbie—en, von dem Seitworte laden, 
sufen, die Handlung des Ladens, in bevden Bedeutungen dis 
Beiiwortes. Die gerichtliche Ladung, die Citation, Die La: 
bung zu einem Bafimable, Tanzeu. f. f. die Einladung, In⸗ 
eitation, Schon bey dem Morfer ift Ladunga der Auf. 

aff, —er, — ee, adj. et adv, 1) In einigen Benenden für 
ſchlaff, im gemeinen Leben lapp, fchlapp. (S. Lappen und 
Schlaf.) 2) Am gewöhnlichiten für unſchmackhaft, was feine 
gebörigen Geſchmack verloreg bat. Bin laffer Wein, der frafts 
ĩos geworden, feinen Geift verdunfter bat. Im Oderdeutſchen 
auch wohl im figürlichen Berfiande. Laffe Reden, abge ſchmackte, 
alberne. 

Anm. Die Nicderfachfen gebrauchen in der zweyten Bedeutung 
Baflır lau, welches mit demfelben rines Geſchlechtes ift, ſiehe 
diefes Wort. . j 
Der Laffe, des—n, plur. die —n, Diminut. das Läffpen, 

ein junger unverfchämser alberner Menſch, im verächtlichen Vers 
ſtande, und von beyden Geſchlechtern. Da Pam der junge 
Laffe, Seren Damons Mundel, und nahm ſich allerband 
Sreybeiten heraus, Gell. 
Er Cotill) ging, und ſchlug im Geben oft ein Ras, 
©, fchrie man, ſeht den jungen Laffen, 
Der den Derfiand verloren bat, ebend. 
Anm. Im Nicderf, Laffert, im Engl. Lob, Looby, im 
” Bricch. Aug, im-Echwid. Lappare, welches aber auch einen 
Trðdler, der mit alten Kleidern handelt, bedeutet, und daber 
wohl von Lappen abſtammet. Im Oberdentſchen, und felbft 
im Hochdentſchen iſt für Laffe auch der Lapp, und im vertraniis 
chen Scherje im Diminut. das Läppihen üdlich, woronunfer 
Jäppifch unmirtelbar abſtammet. 
Ih bet wurlich gmeint der Lapp 
Solt gewiſt baben zu gan, Theuerd. Kap. 28. 
Yu dem niedrigra Rogläffel ſcheint die letzte Hälfte das Ober⸗ 
deutſche Dininut, von Laffe zu ſeyn. Die meiften find in Abe 
leitung dieſes Wortes auf das veraltete haffen lecken, arfalleu, 
welches noch in riefen verwandten Spradren ın diefer Bede unng 
Ublich if, (S. Lefze und Lıppr,) Sis erflären es daher durch 


einen Jingen unerzugenen Menſchen, der als ein Kind, nichts .. 
als die Zunge und Eıppen gebrauchen kann, zu fauaen und Brey _ 


zu lecken, wie fich Friſch ausdrudt. Sie unterſtutzen diefe Ab⸗ 
leitung durch das far girichbedeutende Leder, welches fie auf 
ähntiche Act von lecken ableiten. Allein das vorge Laff, im 
gemeinen Leben Lapp, hat, befonders fo fern es abgrſchmackt, 
albern bedeute, mehr Recht auf die Verwandiſchaft mir dieſem 
Worte, (S. auch Liffeln, inaleichen Lappiſch) Wachters Ab» 
leitung von den Lapperl, einer nördlichen Böllerfaft, ift fo 
ungercimt als möglich. Im Arab, it Lahw ein Kınd nm 
eine Findifche Sad. - 

KLiiffeln, verb. rep, act. et neutr. welchts imlegtern Falle dag 
Hülfswort haben belonnit, und im Oberdentſchen üblicher iſt, 
als im Pochdcutſchen, eine Perfon andern Geſchlechts feine 
Liebe begeigen, und in eugerer Bedeutung, unverfhämt bey dem 
ander Oeſchlechte ſeyn, feine Liebe oder vielmehr Lrternbeit 
durch unanfländige Brzrigungen und brfonderg durch dreiſtes 
Küffen, an den Tag legen; im grmeinen Leben der Pochdent⸗ 
ſchen cateffiren. Bey einem Frauenzimmer laffeln, alt rin 
Beutum Kin Srauenzimmer laffeln, als cin Aetivum. 
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Kiner Perſon etwas abläffeln,, durch breiffe Eareffen son iht 
erhalten. Sich bey ihr einläffeln, n.f. f. Daher dir Abtei: 
tungen laffelhaft, ein Läffler, eine Läfflerinn, die Lüffelep, 
ein Laffelwinkel, das Laffelgaßchen, der Läffelmarft u. (.f, 
welche insgefammmt im Dberdeutfchen am befannteften find, und 
bafıldft am häufigilen im verächtlichen, zuweilen aber auch im 
Hleichaiiltigften Verſtande gebraucht werben. 

Anm, Biele ſchreiben dieſes Wort obne allen Grund Iiffeln. 
Andere Iriten es von dem vorigen Laffe ab, uud erflären cs 
durch, fich laffetmäßig bezeiaen. Allein, da es nur allein von 
Brjeigungen feiner Liebe gegen das andere Geflecht, und bier 
im Oberdentſchen oft im unſchuldigen Berftandegebraudht wird, 
fo ſcheinet es vielmche von Jieb, Niederſ. leef, und Liebe, 
Niederf. Leefe , abzuffammen, zumahl da Pogan liebeln im äbne 
lichen VBerfiande gebraucht. Billig ſollte man es daber leffeln 
ſchreiben, weil ie und e häufiger in einander übergeben, als ıe 
und a, 

Die Laffite, plur. die—n, in der Gefchligfunft, das böfjerne 
Geſtell oder Berüfl, worauf eine Kanone kieger, und worauf fie 
fortgebracht wied;, das Stück geüell. Von dem Franz. l’Affut, 
daher man es im Deutfben uncichtia Lavete ſchreibet. Bey 
dın Mörfern wird die Laffete von einigen der Biock, der Mörs 
ſerblock genaunt, 

Der Lafieten: Mörfer, des —s, plur. ut nom, fing. eben 
daſelbſt, eim mit einer Laffete verfebener Mürfer, worin er mit 
feinen Schiltzapfen befefiiget if} ; zum Unterſchiede vom den Zuß ⸗ 
oder Schamelmörfern, wildie Feine Schildzapfen baben, 

Die Loffeten: Wand, plur, die—wänte, die Wände oder 
breiten und langen Sritenbölzer an ciner Laffete. 

Läge, abhängig, niedrig, ©. Lrgr, 

Die Lage, plur. die —n, vou den Seitwditrnliegen und legen. 

+, Die Artund Weife, wie tin Dina trat. ») Egentl ch. 
Den Grundbaum in die rechte Lage bringen Der. Bıein 
bat Reine gute Lage, er liegt nicht aus. Ich kann noch nice 
in bie rechte Lage fommen, ım Bette. 2) In miicrer Ber 
deutung, die Art und Weiſe des Dites eines Diners, in Ber 
giehung auf den Drt anderer Dinge. ga) Bon Körpern. Line 
Stadt bat eine gute Lage, wenn fie reiche Dinge in der Näbe 
bar, welche zu ihrer Bequemlichkeit und Sicherbeit Lienen, Eın 
Weinberg, der gegen Mittag liegt, bat eine gure Lage, 
Der Mahler muß die Lagen durch ihre Geitalten wohl zu 
verbinden und zu entwickeln wiffen. (6) Zigirlih, die 
Beſchaffenheit der Umftände im Verbaältniß gegen andere; am, 
bänfiaften ohne Plural. Die zerrüreete Lage ſeines Glaͤcks ⸗ 
ſtandes. Die Sachen haben eine verzweifelte Lage bekom- 
men. m der Lage meiner jetzigen Umftaände. Wie viele 
gibr es nicht, denen ihre Lage in dir Welt mißſalle! 

7. Eine Keibemebrerer neben und aufei.sander liracnden oder 
gelraten Dinae. 1) Überhaupt. Mei eine Lage Sand , dann 
eine Lage Steine, dann wieder eine Lage Sand machen, 
Die Stein: und Erdlagen in den Bergen, weldhr auch Slöge 
und Schichten aenannt werden, Ben den Buchbandlern beiler 
ben die · rohen Bücher aus Lagen, d. i. aus ſechs bis adı im 
einander gelegten oder geſteckken Boreu. Ben den Mablern wird 
die auf Ein Mabl aufgetragene Farbeeine Lage genannt. E:ne 
Lage von Sarbe geben. Franz. donner une couche, 2) der 
fonters. (a) In Niederfachien werden fo viel ordentlich neben 
einander geſtellte Vienenftöce, als Ein Dann abmwarıcı lann, 
eine Lage, Kacht, oder Bienenlage genannt. «b) Ani den 
Schiffen ift die Lage, Franz. Bordée, eine Anzahl Kanonen, 
welche längfi den bepden Seien des Schiffes auf jedem Verdecke 
ftepen. in Schiff bar zwep Lagen, wrun ex auf jiwrn u. 
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decken Kanonen führet, Es bat anderthalb Lagen, weni das 
eine Verdeck nur bald mit Kanonen beſetzt iſt. In einem ans 
dern Verſtande werden oft auch alle auf bereinen Stitedes Schife 
fes befindliche Kanonen und die Abfenerung derfelben eine Lage 
genannt. Pinem feindlichen Schiffe die ganze Lage geben, 
alle anf der einen Seite befindliche Kanonen auf daffelbe ab⸗ 


feuern, Beyde Lagen geben, eine Seite nach der andern ab« 


feuern. Line Lage aushalten. 
Anm. In der zwepten Hanptbebeutung, im Dän. Schiwrb, 


und Ysländ, Lag, im Engl. Lay. In den Sufammmenfegungen ' 


Auflage, Auslage, Anlage, Beylage, liederlage, Uns 
terlage, Widerlane, Zulage, wo es von legen abftanımer, hat 
es noch andere Vebeusungen. In Derlag bai es mit VBerän« 
derung des Befchlechtes auch das Schluß e weggeworfen. Eher 
dem bedeutete Lage auch theils das Geſetz, cheils aber auch, wie 
noch jest im Niederbeutfchen, Rachſtellung, Hinterhalt. 


Tas Lägel, des — s, plur. ut nom, fing. ein rundes hölzer⸗ 


nes Grföß in Geſtalt einer Tonne, nur, daß es weiter als hoch 
iſt, deren es von verfchiedener Größe gibt. Man har Feinere, 
welche am Boden etwa eine balde Elle im Durchfchnitte haben, 
deren man fich auf bem Lande bey der Felbarbeit zu Trinfgefchirs 
ven bedicnet z es gibt aber andh größere, worin may allerley 
naffe Waaren auf Mauleſeln und Soumtbieren ſortſchaffet. Da 
nabm Jfai einen Efel mie Brot undeine (ein) Lägel Weins, 
ı am, ı6, 20. Da eilte Abigail und nahm zwey Lügel 
Weines — und luds auf Zfel, Kap, 25, 20. Es follen 
alle Lägel mit Wein gefüllet werden, Jerem. ı7, 12. Im 
Dfterreichifchen hält ein Lägel Srahl 125 Pfund. In Bremen 
“ Beißen bie Fleinen niedrigen Neunaugenfößchen Lenelfen. 

Anm, Im Niederſ. Lächel, Legel, im Dän, Legel, im 
Popln. Lagiew, im Schwed, Lägel, im Finnifchen Leile, 
Ftiſch leltet es irtig von legen ab, weil es fich an die Laflıbirre 
bequem anlegt, Es gebörer vielmehr zu einem ganzen Geſchlechte 
von Wörtern, weiche ein Behältniß, einen hohlen Kaum übers 
haupt bedeuten ; wohin das Griech Auyyvag, undfat.Lagena, 
Lagenula, eine Flaſche, tasmitılere Kar. Legula, Ligula, 
eine Art eines Gefoͤßes, ja unfer Dentfches Loch und Licke ge 
bören., Im Dberdeurfchen ift es häufig weiblichen Geſchlechtes, 
die Lägel. 


Cager, adv. weldjes nurim Feldbane üblich ift, Das Getreide 


wird lager, wenn es fich niederlegt, welches auch ſich lagern, 
oder zu Lager geben genannt wird. ©, das folgende und 
Lege. . 


Dau Lager, des —s,plur. utnom. fing. ven dem Lager eis 


— Armee aber die Lager, von den Scitwöriern liegen und 
egen. E 
ı, Der Zuſtand, da ein Ding Tieger, oder fich leget nur 
in rinigen einzelnen Fällen. In der Fechtfunft wird die Stel 
lung eines Fechtenden das Lager genanfit, meiler baden geſtteckt 
flcher, ober gewiffer Maßen lieget. Die Einkehr und der Aufe 
enthalt in einem Klofter auf deffen Koften wurde ehedem häufig 
das Lager ober das Ablager genannt. Zu Lager geben, fagt 
man in der Landwirthſchaft von dem Oetreide, wenn es fich vor 
all zu großer Fertigkeit des Bodens niederlegt, oder durch Plat⸗ 
regen niedergefchlagen wird, und in Nicderfachfen Fommt das 
Dieb zu Lager, wenn es in einem morafligen Boden ſlecken 
dleibt. Cine Krankheit, bey weicher wan bettlägerig ift, wird 


baufig ein Lager ober Rranfenlager genannt, Bin fchweres 


\ 


Lager ausgeftanden haben. Nach einem balbjährigen Kran— 
ke mager. S. au Berliner und Einlager. 

®%. Der Ort, wo rin Ding liegt ober gelegen hat, befonders, 
Dg 76 auf sine bequeme.oder baurshafte Art liegt. - 
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3) Bon lebloſen Dingen. Sp wird die Brube; in welcher 
ein Stein, befonders aber ein Brängftein liegt, deffen Lager 
genannt, In den Kellern beſtehet das Lager aus ftarfen vier⸗ 
eigen Bäumen, auf welchen die Wein: Bier: Ohlfäffer u. ſ. fr 
liegen, Das Weinlaner, Bierlager. (S. auch Sulllagen. 
Bier auf das Lagre braun, um es binzulegen, und alt were 
den zu daffen, (©. Lagerbier.) Hundert Jap Wein auf dem 


Lager haben, im Keller. An den Fenermörfern ift der untere 


runde Theil, in welchem das Pulver zu liegen fommt, das Lar 
ger, zum Unterfchiede von dem Fluge. In dee Handlung iſt 
das Lagen oder Waarenlager berjenige Det, wo eine oder 


mehrere Waaren im Vorrathe aufbepalten werden, worsofl . 


auch die darin befindlichen Waaren mit begeichuet. Min ſtarkes 
Waarenlager haben. Kine Waare auf das Lager legen, 
Gute Waaren bleiben nicht leicht auf dem Lager liegen, 

2) Bon Thieren wied es fo wohl bep ben Jägern, als au 
imgemeinen Leben von demjenigen Drte gebraucht, wo fie ſich 
des NRachts zur Ruhe niederlegen, da bie erſtern nur denjenigen 
Thieren ein Lager zufchreiben,, welche fich im firengften Ver⸗ 
Bande nieberlegen, Dergleichen find die wilden Schweine, die 
Bären, Wölfe, Dachfe, Biber, Hamfler, Duern , Luchfe, 
Ratzen, Marder, Füchfe, Hunde, Jitiſſe, Wiefel, Igel, Eiche 
boruchen, Feldgühner u. ſ. f. Ben dem Pirſche ifl, weil er 
mehr figet; Ber, Sig und Rubeplag, unb von den Hafen 
fo wobl Lager als Safe üblich, Bep den Feldbühnern bedeu⸗ 
set diefes Wort auch diejenigen Hühner, welche fi zugleich mit 
einander nichergurbun pflegen. Zin Lager Hühner, Den 
Pferden ein Lager von Stroh machen. 

3) Von Menfchen. (a) Der Ott, wo ein Menfchlieget, 
"befonders wo er ſich zur Aube binlegt, heißt deffen Lager. Lin 
gutes, ein fehlechtes Lager baben, Sich ein Lager machen. 
Auch das Bert, befonders in der -böhern Schreibart, in welcher 
Bedeutung es in.der Deutſchen Bibel Häufig vorfommt, Die 
bießeit ums zu deinem Lager Pommen, um den Irgten Se— 
gen zu empfangen. (b) Das Hoflager, der Drs des Aufent ⸗ 
Daltes vines regierenden Herren, er halte fid) nun für befländig, 
ober nur auf einige Zeit daſelbſt auf. (ch Derjenige Ört unter 
frevem Himmel, teo ſich ein Kriegsheer auf einige Zeit unter 
Gezelten aufhält, in welcher Bedeutung es im Plural die Lär 
che bat; das Heerlager, Seldlager, Rriegslager, chedem 

eriberga undHeriltall. Das Lager abflechen. Oft auch 
mit Einfchluß der auf biefem Plage befindlichen Brzelte, Ein 
Lager fchlagen, oder auffchlegen, den Pla durch Aufſchla⸗ 
gung der Gezelte gu diefem Aufenthalte zurichten. Das Lager 
abbrechen, Aus dem Lager rüden. Das Lager befeſtigen. 
Dem Seinde in das Lager brechen. Das Gauptlager, das 
Hauptgnartier,, derjenige Det des Lagers, wo ber commanbis 
tende General feinen Aufenthalt hat. 

3. Mehrere über oder neben einander Tiegende Dinge; doch 
anr in einigen eingelnen Fällm. So werden biein der Erde 
beſindlichen Erd⸗ und Steinlagen auch häufig Lager genannt. Dee 
Granit liegt in Bänfen oder Lagern. (S. Lage.) Auch ber 
Bobenfag flüffiger Körper, befonders des Weines , Bieres und 
Ohles, welcher auch die Mutter heißt, iſt unter dem Rahmen 
dis Lagers befannt. Der Wein ſchmeckt, riecht nach dem 
Lager, Das Bier auf dem Lager laffen, es auf den Hefen 
fichen laſſen. Das Weinlager, Weinhefen, Bierlager; Bier⸗ 
defen. 

Anm. Im Oberb. das Läger und Grlieger, bey dem Dfte 
fried Legar, bey dem Willeram Luoger, im Engl. Leaguer, 
im Schw:b. Läger, im Dän, Leyger. 


Der Lagerapfel, ves—s, plur. die —äpfel, ©. — 
er 
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Der Lagerbalken, des —s, plur.ut nom, fing. an den Joch · 
brüden, die horizontalen Balken, welche auf den Ständen oder 
eingerammten Pfählen rubenz Jochträger, Schwellen, Solben. 

Das Lagerbier; des —es, plur.doch nur von mehrern Atten, 
‚oder Duantitären, die —e,'eia flarles Bier, welches im März 

<eder April auf bas Lager gebrauet wird, d. i. um bis auf den 

Sommer im Keller aufbehalten zu werden; Marzbier, weil es in 
dieſem Monarhe gedrauet wird, Sommerbier, weil es im 
Sommer verzapft und getrunken wird, Bufenbier, weil es in 
Aufen aufbewahret wird, 

Sie Lagerbirn, plur, die—en, S. Lagerobft. 

Mas Lügerbich, des—es, plur. die — bücher. ı) EinBuch, 

2 worin alfe Felder und Acer eines Ortes nach ihrer Größe und 
Lage auf das genaueſt e befchricben werden; das Flurbuch, Mar: 
Tungebuhy, Erbbuh, Saalbuch, Catallrum. 2) Bey den 
Kaufleuten, ein Rechnungsbuch, welches Über die in dem Waa: 
renlager befindlichen Waaren gehalten wird, 

Das Lägerfäf, des—ifes, plur. die —fäffer, ein großes Faß, 
welches beftändig auf dem Lager im Keller liegen bleibt, 

. Das Lagerfieber, des—s, plur.ut nom. fing. bep den Arze 
ten , ein heftiges bigiges Fieber , welches vieles mit dem faulen 
Bledficher gemiin bat, und gemeiniglich in den Sommermonar 
then bey den Soldaten im Felde und in den Lägern entjichet ; 
Febriscaftrenfis, Febris Hungarica, , 

Das Laygergeld, des —es, plur. doch nur von meherrr: Sum« 
men, die —er. ı) Au einigen Orten, eine Abgabe an bie 
Obrigkeit für die Ferybeit, Bier oder Wein auf das Lager zu 
legen. 2) ©. Lagersins, 

*Baverbaft, adj.etadv, welches im Oberdeutfchen für bettlã⸗ 
gerig üblich ifl, Siech und lagerbaft, Dvig, 

Das Lagerhaus, des— es, plür, die —häufer,, an einigen 
Orten, ein Waarenlager, befonders ein öffentliches, ein Haus, 
wo Waaren und Guter eine Zeit lang anfbrbalten werden. 

Das Zaderbolz „des —es, plur, die — hölzer. * 3) Im Forfl« 
wefen, ungefallene oder von dem Winde umgeworfene Bänme, 
welche nicht abgeführet worden, fondern in dem. Walbe lirgen 
aeblieben; obne Plural, 2) Diejeniaen Hölzer, d. i. ſtarke 
vierecfige Bäume, aus welchen ein Lager im Keller beftebet, 
und welche im Oberdeuiſchen auch Ganter genannt werden, von 
dem Lat. Cautherium. P 

Die Lagerfranfbeit, plur. die—en, eine jebe Aranfbeit, 
welche befonders unter den Soldaten in einem Lager einreißer; 
Morbus calirenlis, ei 

Die Lagerfrone, plur. die—n, bey den ehemabligen Römern, 
eine goldene Krone mit Zinfen, in Oefialı der Palltiaden, welche 
denen geneben wurde, welche am erften in ein verfchangirs feind« 
liches Lager gedrungen waren; Corona vallaris, calirenlis, 

Die CLagerkunſt, plur, inuf, die Fertigkeit, das Lager einer 
Armee an dem vortbeilbafteften Drie zuwäblen,, und alle Eigens 
ſchafien des Bodens zu deffen Vortheile zunußen; ein Theil der 
Kriegetunft, 

Der Lapermeifter, des — s, plur.ut nom, fing. ein gutes 
eberiobligrs Wort, einen Kegiments + Duartivrmeifter zu Ber 
wichnen, welches aberdurcch den ausländifchen Ausdrud nunmehr 
faſt überall verdränger worden. 

Lauern, verb, reg, act. von dem Hauptworte das Lager, oder 
auch von dem Nebenwerte lager. +) Niederiegen. Der Plag · 
zegen bat das Rorn gelagert, auf den Boden niedergebrüdt. 
Weronders als ein Neeiprocum, Ach lagern, fich niederlegen, 
Das Byın bat fich gelagert. Am bärfigſten von Menſchen 
and Ihieren, wenn fie fich zur Nube oder zum Ausruhen nieder 
keygen. Zr hat nieder gekiiter uad fach gelagert wir ein Lowe, 
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2 Mof. 49, 9, Am bäufigften von mehrern. Da lieh er die 
Bamele ſich lagern, » Mof. 24, a1, vier wollen wir dann 
ins weiche Gras ung lagern, Gen. Laf uns einen Fühlen 
Det fuchen und in dem Schatten uns lagern, ebeud. Kriegs 
völfer lagern fich, wenn fie ihr Lager auffchlagen- Auch figür- 
lich in der -höbern Schreibart. Schönfter unter ben zwölf 
Göttern, die dort am Simmel im Breife ich lagern, Ramf. ' 
Die Riefenfcpatten der Selfengebirge hatten ſich uber die 
Stade gelageit, Bader. 2) Ein Lager bereiten, das Bager 
anmeifen. Das volk lagern. Die Truppen an einen Sluß 
lagern. Jugleichen fisüclih, Wie Gore die Erde auf Tiefen 
gelagert, d. i. gegrlinder, 

Das Lägeröbft, des — es, plur. inuf. Obſt, welches ſich bis 
in und durch den Winter aufbebalten läßt, Winterobt. Ders 
gleiben Apfel werden Lagrräpfel, und Birnen Lagerbirnen 
genannt. 

Die Lagerrebe, plur. die —n, im Weinbaue, eine Art Wein, 
flöde, deren Reben, fo bald fie unten am Stocke ausſchlagen, 
an der Erde forsfriechen und fich gleichfam auf diefelbe lagern. 

Die Tagerruhr, piur. doch nur von mehrern Arten, die — en, 
ben den Ärzten, eine anſteckende Ruht bey den Soldaten im 
Felde; Dylenteria calirenlis. 

Das Lagerſcheit, des— es, plur. die—e, im Forſtweſca, 
die aus den Stämmen der Bäume gefchlagenen Scheite Brenn» 
bolzes, welche auch Bernfcheite genannt werden ; zum Uaters 
fhiede von den, Stodicheiten aus den ausgerotteten Stöden, 
Bermuthlich weil fie dauerhafter find, und ſich Länger auf behal⸗ 
ten laffen, als diefe. 2 

Die Lagerfeuche, plur. die—n, eine Lagerkrankheit, wenn fin 
zu einer Seuche wird, ©. Seuche. 

Die Lagerftatt, plur.die—hatte, oder die Lagerſtätte, plur. 
die—n , diejenige Statt, oder Stätte, d. i. Stelle, wo ein 
Ding fein Lager bat, oder gebabt har; die Lagerkelle. Die 
Kager der Steine in der Erde, eines Tieres im Seide 
u.f.f. Das Beu ift die Lagerſtatt oder Lageriäte eines 
Denfchen,” 

Der Laxerftod, des — es, plirr. die — ſioce, in der Fienens 
sucht, Bienenſtöcke, welche nach der Länge liegen ; zum Unters 
ſchiede von dem fichenden Bienenflöden, Ständerhöden oder 
Stänbern. ü 

Die Lagerfucht, plur. inuf. ©, Sleck eber. 

Die Lägerwache, plur. die— en, Meine Wachhaufen zur St: 
cherbeit des Lagers einer Armee. 

Die Lagerwand, plur. die— wände, im Brrabaye, 1) ein 
feftes Oeftein , bey welchem die Zinmerung nöıhig 7 2) Der 
Grund, worauf die Fimmerhölzer gefegt oder gelegt werden, der 
ihnen aleichfam zum Lager dienet. er 

Der Laygerwein, des — s, plur. doch nur vom mehrern Arten, 
die — e, Wein, welcher ich hält, fich aufbebalten und auf das 
Lager legen läfiet. 

Der Lagerwuchs, des — es, plur. inuf. in der Landwirch⸗ 
ſchaſt, der allzu feste und ſtarke Wucht des Getteides, weicher 
baffelbe zum Lagern bringet, d. i. macht, daß es lager wird, 
oder fich niederieget, 

Der Lagerzins, dea—rs, plur. doch nur vonmehrern Summen, 
die —e, der Mierbzins für ein Waarenlager, der Zins für die 
Frevbeit , feine Waaren an gincm Dete eine Zeit lang nicderles 
gen zu dürfen; das Lagergeld. 

Labm, —er, —ite, adj. etadr. ein Wort, welches über» 
baupt zwey einander entgegen gefeßte Fehler in der Bemwealichfeit 
ausdrucdt; +) Den Fehler der allzu urofen Beweglichleit, bes 


weglicher, als es der Abſicht, dem Webrauche des Dinges — 
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if. In diefem Verflande fogt man non Einlegemeffern, Sche⸗ 
ren, Zirteln, und andern mit ewinden und Gelenken verſehe⸗ 
nen fünfilichen Dingen, daß fie lahm find, wenn fir in ihren Gr⸗ 
winden oder Gelenken alzu seweglich find. 2) Den Fehler der 
allzu ſchwachen Beweglichteit, oder des völligen Mangels derſel⸗ 
ben, befonders von ben Gliedern und Selenken der thierifchen 
und menfchlidden Körper, Min Glied it lahm, wenn es der 
aebdrigen ſfreywilligen Bewegung gan eder doch zum Theile bes 
saube if. Mine lahme Hand, einen lahmen Juß haben, 
Lahm geben, binfen. Buftenlabm, Iendenlehm, eine lahıne 
Hüfte oder Lende habend. An Zinem Zuße, an Liner Sand, 
an allen Bliedern lahm ſeyn. In engerer Bedeutung, am 

“ Fuße lahm. Lin lahmer, ein Hinfender. Auch Agärlich, 

ber gehörigen Kraft, Wahrheun und Gründlichkeit beraubt, 

Kine labme Entfopuldigung, ein labmer Beweis, Kin lab: 

mer „. Rrafilofer, Gedanke. Ein lahmer Einfall. 

Anm. Im Tatıan,. wo es für paralyticus und Luthers. 
gichtbrüch ig gebraucht wird, Lam, um Niederſ. lam, im Engl.. 
lame, im Angelf, laem, am, im Schwed. am, im Isländ, 
lamr , im Pohln lamac, im Slavon Jomıti. Es ſcheinet, 
baßıs chedem überhaupteinen jeden Zebler eines Dinges bebeus: 
ter.babe,. Der Iprache bilemit, if ben dem Diurfeied ſtuum. 
Motker gebraucht Lamm für dumm, fühllos, Im Angelfächf. ifb 
laemp ihalt pump, und im Tbeuerdanke Leme cine Wunde, 
Su Anjebung der allzu geeßen Beweglichkeit, And Lumpen, das 
Frowinzi.ke lumlen, ſchlaff ſeyn, damis verwandte, Auf drr qu⸗ 
dern Se re bedeutet Lem im Däniſchen, Lim und Leome im 
Anaclf. und Limb ım Engl. ein Glied, wo die Beweglichkeit 
gleichjalls der Grund der Benennung. zu ſehn fcheinet, 
ie Lühme, piur, inuf. der Zuſtand, da ein Glied oder Körper: 
lahui iſt, in.der zweyten Bedeutung des vorigen Wortes, hie 
Beraubung oder doch merftiche Verminderung der willfühts 
lichen Bewegung wesen Erfiblaffung der urrvigen und muzfuld« 
fen Theile; die Labmung. Züumeilen werben fo wohl der Schlag, 
Apoplexia, alt auch die Gicht, Paralylis, mit diefen Rahmen: 
beieat, weil fie eine ſolche Lahme zu verurfachen pflegen. Im 
Miederſ. Lämde, Lemede,, Lämnis, im alten Brief, Kemelſa, 
CLemethe, Wiemelſa. 

Cahme, verb. reg. neutr. welches das Hälfswort ſeyn erſor⸗ 
dert, lahm werben, wofür doch erlahmen üblicher iſt. 

Kähmer, verb. reg. act. lahm machen, in der zweyten Beden⸗ 
tung dei Bepwortes, ein Glied der willführlichen Bewegung brr 
rauben, Ziner Gans den Slügel lühmen. Kinem Tbiere 
den Zug lähmen, durch Zerfchneidang der Nerven oder Flächſen, 
Bey ven Pferden ift das Libmen oder die Lähmung eine Art 
dis Wollachens, ba manihnen die Samenadern mit einem böls 
gernen Hammer zerqunetſchet. Der Schlatzd iß bar ibm die 
Zunge gelähmer. In Schwabenfp. laemen. Daher die Lähs 

mung fo wohl won ber Handlung des Läpnens, als auch von em 

Buftande,. di Lähme, 

Wer Lahn,des — es, plur. doch nur von mebrern Arten ober 
Duantitäten, die — er, in den Gold und Silberfabrifen, auf 
dre Plärtmühte breit grquetſchtet Draht; im Öfterreich. Plaſch. 
GBoldlahn, Silberlahn. Es ſchenet, daß im biefem Worte 
entweder ber Begriff der Breite and Dinne, oder auch bes Blane 
zes zum Grunde liege, weit dergleichen Lahn fehe glänzend if, 
Im leptern Falle würde 78 zu glänzen, im reſtern aber zu Ieim, 
Flein, Leine m. f. f. achörın. Im Schweb. und Isländ. if 
L:oda, im Soländ. Lijnd und Liat, und dep dem Drifrieb 
Lahan, eine Binde, ein Band; S Lafen. Im Engl, bedeu⸗ 
tet lean und im Riederf, Iren biänne, mager, 

Lähne, ©. Lebne. - 

Idel.W.v.ec. 75,2, 408; 


” 
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Der Lahniring, des — en, plur. die, Minge von Lahn 
ober geplättetem Drabte, womit bie goldenen und filbernen Kleis 
derfnöpfe.übertleidet werden. * - 

Lie Zabnfpule, plur. die —n, diejenige Spule, worauf fi 
der zu Zahn geplätsere Draßt fammeln muß. 

Die Labntrefle, plux. die — n, aus Laha gewirkte Bold über 
&iübertreffen, j 

Caib, S. Leib, 

Caich, Caichen, S. Leich, Leichem. 

Der Laie, des —n, plur. die — n, rin aus dem Lat. Taieus,. 
Griech. Aninog, vornehmlich in der Römifchen Kirche übliches 
Wort, weltliche Verfonen zu bezeichnen, welche feine Ordens⸗ 
Perfonen oder Briftliche find, ohne Unserfchied des Strandes edtr 
Geſchlechtes. Deher der Zaienbruder, die Laimfchwefter, 
eine weltliche Perſon in-einem Mönchs+ oder Könnenfloiier, 
welche zuc Bedienung der eigentlichen Ordens⸗ Perfonen da iſtz 
die Laienpfrunde, eine gefllihe Pfründe, welche von einem 
Welilichen befcffen wird, Weil in ben mitıiern Zeiten bie Geift⸗ 
lichen allein gelehrt waren, eder wenigfiens Late inifch leſen donn⸗ 
sen, fo bedeutete das Wort Kair auch oft fo diel als einen Un⸗ 
welchrien, im welchem. Berfiande es ſchon Apofielg. 4, 43, nad 
ı Esr, 14, 16 vorkommt. Ja noch jegt begeichner e⸗ zuweilen 
eine in einer Gade unerfahrne Perfon, Zin Laie in der Welke 
weisheit, in ben fehonen Künften. 

Anm. Im Edwabenfp. Laige, Lay,der Laigen furft, der. 
melttiche Fürft, im Winsted Leie, im Niederf. Leige, und 
mit einem verächılichen Nebenbegriffe Lats, Läfs, Late, im . 
Schwed. Lek, Lekman, im Angelſ. und Engl, Layman, im 
Island. Leikmad, im Walliſ. Liyg, in Span, Leyo. In 
der Stadt Osnabruck wırd bie arfammıe Bürgerfhaft in geweſſe 
KLaifhaften, & 1, weltliche Geſell ſchaften, ‚eingripeiler,, nırb im- 
dem Stiſte Dsnabrüd werben biejenigen Geſell ſchaften ber Welt⸗ 
fichen, welche die Geiſtlichfeit ehedem bindersen, noch mehr. Iiew 
gende Gründe an fich sufaufen, gleichfalls Laifepafeen grnannt,. 
Der Oberdeutſche Doppellaut ai wird nur noch zu Ehren, der. Ab⸗ 
fammurg bepbebalten, fonft fBamıe man ed auch Laie fpreiden,, 
wie in den mittleren Seiten wirklich von vielen geſchahe. 

Kaite, Laiten, ©. Leite, 

Die Lafe, plur.bod nur von mehrern Arten, die —ım, Golpe 
woffer, befonders bie ſalzige Bruhe von eingepäfchem Fleiide 

. ober eingefalgenen Fifchen ; Sifeplake, Sleifchlate, Harıngalate. 
Die ſes Wort ift aus den Nieder deuiſchen Serfiätten zu ws ge 
kommen, und ift mit Lauge, ingleichen mir Lade. fo fern «9 
ebedem einen jeden flüffigen Körper bedeutete, Micherf. Late, 
ein wab eben daſſelbe Wort. Daher es vollfländiger Satzlake 
Tantet, d. i. Saljbrüße. Das Schwed. Laka bedeutet gleiche. 
ut Brübe, Björklaka Bitkenfaft, und Sallaka Saigafe, 

. Lacher, i 

"as Lafen, dee — #, plur. doch nur von mehrern Arten oder. 
Quantitäten, ut nom, fing, rin Nieder ſachſi ſches Wort, wel⸗ 
ches Tuch bedeutet, d. i.fo wohl ein feRes wollenes, als audy » 
ein grobes leineues Gewebe. Seines Gollandifches Kalem 
Daber der Lafenmacher, der Tuchmacher, das Bettlaken oder. 
— das Betttuch, das Tiſchlaken, das Ziſchtuch und. 
fo ferner, . 

Anm. Im Oberd. lautet die ſes Wort Lachen. Bep dem Kero- 
ſchon ift Lahhan ein leinenes Zu und ein Mantel, bepdem. Dr» 
feied Lahan eine Binde, Windel, in dem altın Fragmente 
auf Farin den Örsßen bey dem Schilter Gelach ein Zuch, Im. 
Dän. lauter diefed Wort Lagen, im Schwed. Lakan, 


Die Lafrige, plur. dir— n, in einigen Segenden, ein Rahme 
des 


Süfpel %, Giy surshiza, L. weicher auch Lafrigene- 
Gceess baue 
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baum und Lafrigenholz genannt wird, Daher der Lakrigen ⸗ 
faft, berans der Wurzel gefochte Saft, Im Schwed. Lakrits, 


im Holländ. Lakerefle, im Engl, Licorifh, im Frang. Li- " 


quirice, Reglifle, im tal. Ligoritia, im mittlern Lat. Li- 
uiritia, im Böhm. L,ikorice, ale aus dem Grich, und Lat, 
lycirrhiza, welches eine füße Wurzel bedeutet. Das wilde 
Siff holz, Alragalusglycyphylios, deffen Blätter an Süs 
Figkeit der Wurzel des Süßholges gleichen; wird von einigen wil⸗ 
de Lafrige genannt, 
# Loffen, verb. reg. neute. in der niedrigen Sptechart det Berg · 
leute, lauern, S. Lugen. , 
JEollen, verb. reg. act, etneutr. welches im Tehten Falle bas 
Sulfewort haben erfordert, mit Einmiſchung vieler unbedeuten» 
den I oder fa unvernehmlich geben, wie Kinder gu thun pflegen, 
wenn fie erſt anfangen reden zu lernen. Auch pflegt man es lal ⸗ 
len zu nennen, wenn manche aus einem Fehler der Natur oder 
Gewohuheit das e nicht ausfprechen fönnen, ſendern an deſſen 
Statt ein Ihren laſſen. Ingleichen ohne Worte mit bloßer Wie⸗ 
derhohlung ber Sylbe la fingen; Schwed. lulla, Engl. to lull, 
Finniſch laulan, 
met, welder durch die dftereWiederhoplung des I oder der Sylbe 
la hervor gebracht wird, ſo iſt es fein Wunder, daß es ſich fafl 
im allen Sprachen gleich geblieben iſft. Im Dän. lalle, im Lat, 
lallare. Im Hebr. iſt hip ein Lallender Knabe. Im Orlech. 
Bingegen bebeutet Aadsı reden, 
Die Lömbertenüf, piur. die —nüffe, eine Art Hafelnüffe, 
melche langlich und bünnfchälig find, eine fügere Frucht und rothe 
Haut um den Kernhaben; Corylas [ativa fructu oblongo 


rubenteL, Sie haben ben Rahmen entwader von der Lombar: 


des, aus welcher fie zu uns gebracht worden, baher fie andere 
richtiger Lombardsnüffe, Lombardifche Tluffe nennen; oder 
auch weil fie um Lambertus reifwerden. Wegen ihrer langen 
berosr ragenden grünen Schale beißen fie au Bartnüffe, wenn 
anders diefer Nabene nicht auch aus Lombardenuffe, mit Weg · 
loffung ber erſten Spibe, verderbt iſt. Weil fir wider die Nuhr 
gut fcon follen, führen fie in einigen Gegenden auch ben Nahmen 
der Rubenufe. 


Der Lamentin, brs—s, plur. die — e, ein Rahme der Ger» * 


tuh, Trichechus ManatiL. wegen ihrer Hagenden Stimme, 

Lamentiren, verb. reg. neutr, mit dem Hülfsworte haben, 
welches nur im gemeinen Leben, für fich jämmerlich beflagen, 
wrhtlagen, üblich if; aus dem Lat. lamentare. 

Das Lämi, lub. indecl. bas Wehflagen. 2s wird ein Lami 
daraus entſtehen, ein Wehllagen. Es wird ſich mit einem 
Kami endigen, mit Wehllagen. Es wird auf ein Lami aus: 
gehn, es wird ein irauriges Endenehmen. Es ifl, wie ſchon 
Frtiſch bemerket hat, aus der Mufif, nach der alten Benennung 


der Töne mit ut, re, mi, fa, lol, la, entlehnet, und zwar . 


von der aus dem a ind e fchließenden Häglich klingenden Baf: 
Eadeng , wo auf dem erſten Buchflaben la nnd auf demandern 
mi gefungen wirb. 3 

Das Lamm, des — rs, plür. bie Lammer, Diminnt. das 
Lämmihen, im Plural im gemeinen Leben auch wohl Lam: 
merchen, Dberd. Limmlein, ein Junges des Schafgefchlechtes, 
fo lange es nad) nicht ein Jahr, oder nach dem Bebrauche auderer 
Drien, fo Tange es noch nicht giwep Jahre alt iftz; in der Ober 
Pfalz ein Pearl. Cinjährige !immer führen in vielen Gegenden 
den Rahmen der Fährlinge, So feomm- wir ein Lamm, febe 
geduldig, nachgebend und unfchäplich, Im neuen Trflamente 
wirb Epriftus als das Begenbild des ebemabligen Oſterlammes 
bänfıa das Lamm Gottes oder nur das Lamm ſchlechthin ge 
wann; ein Au⸗druck, welcher jetzt mit Behurhjamfeis gebraucht 


Da diefes Zeitwort den Schal feldft nachape , 


‚Der La 
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werben follte, weil er nach unfern Sitten ein unebles und niedri« 
ges Bild verurfacht. Lamm beareift beyde Geſchlechter unter 
ſich, will mau fie unterfcheiden, fo heißt ein wribliches Lamm 
ein Bälberlamm , Shaflamm oder Mutrerlamm, tin männ 
liches aber ein Bocklamm ober Sammellamm. 

Anm. Bep dem Ottfried und im Tarian Lamp , im Murat 
Lembir, im Afidor Lambu, ben dem Ulphilas, im Angelfüchf. 
Engl. und Schweb. Lamb, im Dän, Lam. Im gemeinen Les 
ben werben auch bie Kägchen an ben Haſelſtauden, wegın riniger 
Apnlichkeit in der rauen wolligen Geflalt, Lämmerden 
genannt, s 


‚Kammen, verb.reg.neutr, mit dem Hfilfsworte haben, ein 


Lamm twerfen, ‚ober zur Welt bringen. Die Schafe baben ge: 
lammet. In einigen Begenden auch lammern, im Dün, lamme, 
im mittfern Lat! agnellare, 

Die Lammer, plur. die—n, bep den Zögern, bie langen 
(hmafen Stüdchen Fleifh , weldje inwendig unter dem Rüd« 
grathe.des Wilbbreies heraus gefhnitien, und auch Lammerbra= 
ten, Lämmerbraren, im gemeinen Leben aber Lendenbraten 
und Mährbrasen genannt werden. Das Wort fcheinet mit dem 
Lat. Lumbus, die Lende, verwandt zu fepn. 

Das Limmergild, des—es, plur. doch nur von mehrernSum« 
men, die—et, An rinigen Orten, eine Abgabe, welche Dirjes 
gen Güter, welche Schafe halten können, dafür an bie Dbrigr 
feit entrichten. \ « 

Der Lämmergeper, des — s, plur. ut nom. fing, eine der 
größten Art Adler, welche in der Schweiz anf den höchften Dis 
pfeln der Alpen horftet, und den weidenden Schafen, Biegen und 
Zimmern fehr nachſtellet. Er fcheint der Sreinadler unferer 
©egenden zu fepn. 

Der Lämmetjunge, des — n, plur. die —n, in den Schäfe 
eeyen, ein Knabe, welcher die Lämmer weidet. Iſt er völlig 
ewachfen, fo heift ee Lämmerfnedt. 

Die Laämmerobren, fing. inuf. in einigen Gegenden, das Allgue 
oder der gute Peintich; Chenopodium bonus HenricusL, 

Der Lämmerfalät, des— es, plur. inuf. ein Mhme ber 
Seldrapunzel, ValerianaLocufta L. welche auch Lämmer: 
lattich gemannı wird... | 

Der Lämmerſtall, ses —es, plur. die — fälle, in der Lande 
wirihſchaft, ein für die Lammer beftimmter Stall, 

Die Lämmerweide, plur.die —n, eben doſelbſt, eine Weide, 
auf welcher nur allein die immer geweidet werden, 

Dee Lämmerzehnte, des — n, plur. die — n, der Zehnte 
von den Lammern. ; 

Der Lammobauch, des — es, plur. die —bäude,, eine an 
einigen Drten übliche Art des Erbzinfes , welcher in einem aufs 
geſchlachteten Lanume, oder deffen Werth in Gelde beſtehet, weis 
“ches der eigenthüntliche Befißer eines Orundfiüdes dem Sins 
ober Lehens herren jährlich entrichten muß. . 

mmobraten, des —#s, plur. utnom. fing, elu gebra« 
‚tenes Lamm, oder ein Braten von einen Bamme, 

Die Lammzeir, plur, die — en, diejenige Zeit, gu welcher bie 
Schafe gemeiniglich zu Tammen pflegen, 

Das Limöner:golz, des — es, plur. inuſ. S. Allerheiligen 
holz. 


1. Der Lampe, des — n, plur. die—n, ein alter Rahme, 
welchen in dem fabelhaften Thierreiche der Hafe führer; vielleicht 
von dem noch im Bretagnifchen üblichen lamma, fpringen. Biel« 
leicht gehöret auch folgende Stelle ans dem Rarrenfchiffe hierher u 

Wenn man den Aarren Lampbe hieß, 
Mancher fih an den Nahmen Bieß ; 
wo es Fciſch von lymphari, uhfienig werben, ableitet. Die 
4 & 
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SOber⸗ Deulſchlanb verſlehet. Es ſchelurt, daß bier mit bem 
Worie Land auf die ebnere, flächere Beſchaffenheit Nieder 

Deutſchlandes geſehen wird, im Gegenfage des hohern, gebir ⸗ 
gigern Ober⸗ Deutfchlandes, und daß das Land fo viel als 

flaches Land bedeutet ; da cs denn in dieſem Verſtande zur vor 
gen zweyten Hauptbedeutung gebören würde, 

5) @in abgetpeütes, in feine Orãmen eingefchloffenes Stüd 
tragbaren Zeldes von unbefimmier Größe, wo cs für geld, 
Ader ſtehet. Die Gartenlander, Bracländer, Pfarrlaus 
‚Her uff. In einigen Gegenden werden auch die Beete fo 
» wohl im Garten als aufdem Felde Länder genannt. Ein Land 
im Garten. Den Garten ingewiffe Länder abebeilen. 

4) Ehedem wurde auch eine wüft gelaffene Oegend, beſon⸗ 
“ders au den Brängen bewohnter Provingen, das Land, no 
„bänfiger aber im Plural die Lande genanntz in welchem Bere 
ftade fich diefes Wort faſt in ganz Europa ausgebreitet bat, in» 
shem in Baseoane Lande und les Landes, im Span, Llanta, 
und im Jtal. Landa noch jegt eine ſolche wüfle Gegend bedeuten, 
ler [uum carpferunt usque ad Landısnobilium, quae 
«terra dicitur infertilis et deferta, heißtes im Lebew des heil, 
Leo bey dem Du Frese. Ibte hält es im diefer im Deutfchennuns 
mehr veralteren Bedentung für ein befonderes Wort, welches 
«von dem noch im Schweh, üblichen linna, cellare, abftamie, 
von welchem Liada im Schwed. noch jegt einen Brachader be 
dentet. S. Lehde. 

Anm. Bey dent Ottftied, wo es für Erdreih, Boden, ger 
Branche wird, ſchon Lant, bey dem Ulvhilas Land, im Augelſ. 
Lond,im Engl. Din. Schwed. und Miederf. gleichfalls Land. 
Im Walif. it Llan eine Ebene, eine Fläche. Es fan fo 
‚wohl der Begriff der ſeſten, boben Beſchaffenheit, im Brgens 
»fage des Waffers, als auch der Fläche, der Ebene, der Ausdch« 
mung, der Grund der Benennung feon. Daß datn wie in ans 
‚dern Wörtern nicht zum Stammr gebäcer, fondern rin Geſcheul 
aiefeluder Mundarten if, ſcheinet ausdem Schwedifchen zu er» 
» Hellen, wo dieſes Wort ehedem nur Lad lautete, Es kann dar 
her fo wohl mit dem heutigen Schwedifhen lada, auflaufen, 
48, Laden,) als auch mit dem Lateinifchen Latus, vieleicht 
aud»mitlebnen, Lehne, verwandt feun, zumabl da eine Lehne, 
oder ein Geländer, noch jest im Miederf, Lan) beißt. Wer 
weiß auch, ob nicht in unferm heutigen Land zwey gleichlautende 
Wörter von verfchiedenee Abftammung zufammen gefloffen find, 
Zn dei folgenden Zufammenfesungen iſt bald Land — bald 
Landes — bald auch nur Lande — üblich, und in manchen 
Mörteen find bepde Formen, aber in perfchiedener Bedeutung 
eingeführet ; 4. B. Landmann und Landsmann, Landknecht 
„und Landaknecht. 

Dft wird diefes Wort an ben Rabmen einer Bälferfchaft ange» 
Gänge, ihren Wobnolag, die Gegend ihres Aufenthaltes anzus 
deuten. Finnland, das Land der Finnen, Rußland, Fries— 
Iand, Engelland, Schottland, Griehenland, Mobrenland 
ff Wenn aber bie erſte Hälfte fehon das Land bezeichnet, 
ſo findet diefe Zufammenfegung nicht Statt. Asyptenland iſt 
daher unrichtia. Auch afsbann Plinge diefe Sufammenjegung 
widrig nnd unangenehm, wenn das einfache Wort fo wohl das 
Volt als-auch dus Land bedrtitet; 5. B. Schwabenland, Fran— 
Kenland , Sachſenland u. f. f. für Schwaben, Lranken, 
Sach ſen, welche Widriakeit durch Vrrwandelung des n in r nicht 
erhoben wied, wie in Bohmerland, Thüringerland, für Böhe 
sonen, Tpürinaen, 

Bon vielen folcher Wörter , welche bas Land am Endr anuch⸗ 

men, lönnen mieder Vollsnabmen gebildet werden. Ein Sinns 
ander, Irländer, Schotilander, Sriesländer, für Fiunc, 
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Fre, Schotte, Briefe. Manche find in diefer Juſammenſetzuag 
nur allein üblich, wie Engländer, für Bngel oder Angel, 
Dramche bingegen verflatten felbige gar nicht, wie Rufe, Deut⸗ 
ſcher, Mohr," Grieche u. f. f. wofür man. nie Ruplinder, 
— „Griechenlander oder Mohrenlander ſagen 
ann. 

Die Länd =: Accife, plur. inuf. in den Churſachfiſchen Län⸗ 
bera cine Act der Accife, welche von dem Lande und deffen Pros 
ducten, im Begenfage der Städre, gegeben wird, und der Ge: 
neral⸗ Confumtions + Aceiſe, welche fih.nur auf die Städte 
beziebet, entgegen ſtebet. ©. Aecife. 

Der Landadel, des —s, plur.inuf. 1) Der mittelbare , dere 
Landesberten, oder Herren der Provinz unterworfene Adel ;ium 
Orgenfaße des Reichsadels. 2) Der auf dem Lande wohnhafte 
Mel; im Gegenfdge des Stadtadels, Ein fulches männliches 
Glied des Landadels wird im gemeinen Leben ein Landedelmanm, 
-und im verächtlichen Berftande ein Landiunfer geuannt. 

Der Landammann,des — es, plur. die —e, ein nur in der 
Schmelz übliches Wort, welches Landamtmann bedeutet, d. i. 
ben Vorgeſetzten einer Landesgemeine; im Gegeuſatze des Stadt⸗ 
ammanncs. | 

Das Land.;mt, des —es, plur. die — Ämter. ı) Ein Hofa 
amt einer Provinz, welches bey Feoerlichfeiten, welche den Lan⸗ 
‚sesberren und die Laudſtande zugleich betreffen, verwaltet wird, 
‚baber folhe Landamter, melde auch Landes amter, genannt 
‚werden, in manchen Ländern von ben Sofämtern im eugſten 
Verftande noch unterfchieden find, Daber der Landbeamte oder 

andesbeamte, welcher ein foldhes Amt bekleidet, wohin der 
Landmarihall, Landtruchfeh, Landbofmeifter u. f.f. geböe 

„ren. 2) Ein Amt, d.i. zur Handhabung der Gerechtigkeit, 
Einnabinen und Poltzep nicdergefentes Eollegiumanf dem Bande, 
Aum Unterſchiede von einem Stadtamte, Daber der Landamt⸗ 
mann, der Vorgefente eines folgen Amıs, 3) Ein jedes obrige* 
keitliches Amt auf dem Lande, im Gegenfaße eines Stadtamies. 

Daher der Landbeamte, der ein ſolches Amt befleidet, 

Der Laͤndaͤrzt, des— es, plur. die — ärzte, ein Mebicus 
ober Pbuficus auf demLahde; im Oegenfage eines Sradtarstes. 

Der Landauer, des—s, plur.utnom. fing. ı) Eine männs 
‚liche Perfon aus der Grade Landau. 2) Ein vierfigiger Reife» 
wagen, deſſen Gedeck fich in ber Mitte von einander thun läßt, 
Er wurde damahl⸗ erfunden, als Kaifer Zofepp I, vor Landau 
ging , daber er auch den Rahmen hat. 

Der Laͤndaͤusſchüß, des —fes, plur. inuf. bie zur Verihei⸗ 
digung des Landes, d. i. der Provins, aus den fämmtlichen Eine 
wohnern ausgefchoffenen, d.i, ausgefonderten Leute, welde am 
bäufigiten die Landmiliz genaunt. werden. In engerer Bedeu⸗ 
tung bezeichnet. diefes Wort nur einen ſolchen Ausihuf von dem 
Be“ Lande, im Öegenfage der Bürger: Miliz, oder Stadt: 
Miliz. 

Der Landbäcker, des — s, plur. ut nom. fing. ein Bäder 
auf dem Lande, ein Dorfbäder; zum Unterfciede von einem 
Stadtbacker. 

Der Landbau, des — es, plur, car. bee Ban bes Landes, d. k. 
bes ſragbaren Feldes ; der Feldbau, Ackerbau. 

Der Landbauer, des—n,plur, die—n, in einigen Gegen⸗ 
den, 4. B. in der Schweiz, eim®auer auf dem flachen oder eher 

„nen Bande; im Örgenfage eines Bergbauern. 

Der Landbaumeifter, des —s, plur. ut nom, fing.der Vor⸗ 
gefegte über das Baumefen eines ganzen Landes, d. i. einer gans 

. gen Provinz. Zuweilen aud) ein Torarfegter fiber das Baumes 
- auf dem Lande; zum Unterſchiede von einem Stadebaus 
meiden, = 
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/ 
Der ————— des — n,plur. die —n, S. Lanbamf i. 
and s. 
Der Landbereiter, S. Candreiter. 

Der Landbeicheler,des — s, plur.ut nom. fing, ein Beſche⸗ 
Lee oder Denaft, welcher auf berefchaftkiche Koften zur Bedeckung 
Der Stuten des Zandvolfes gebakten wird. Die dazu getroffene 
Anftalt heißt ein Landgeſtüte. : 

Die Landbetbe, plur. die — n, in einigen, befonders Nieder⸗ 
ſãchſiſchen Geaenden, die Bethe, d. i. Abgabe der Landleute 
von ihren pflugbaren Grundſtücken; der Pflugſchag, die Hufens 
feuer u. ff, 

Der Laͤndb iſchof, des — es, plur. die — biſchofe, in der fa- 
tbolifchen Kirche, ein Bifchof, welcher fein Am nur auf dem 
Lande verwaltet ; Chorbiſchof, von dem Gricch. Kuga, regio, 
Rural» Biſchof, Epılcopusregionarius. 

Der Landbothe, des — n, plur. die —m. 1) Ju Poßlen, 
die aus jedem Lande, d.i. Proving, auf den allgemeinen R⸗ichs ⸗ 
tag abgeordneten Berollmächtigen. Daber der Landbothen⸗ 
Marſchall. 2) In einigen Gegenden ift der Landbothe fo wiel 
al⸗ der Landfnecht ober Bürtel, befonders fo fern er zu Ver 

ſchickungen auf das Land gebraucht wich. 

Das Landbeet, des— es, plur. die — er, auf den Sägemüß- 
Ten, dit gewöhnlichen Breter, welche zu allerleu Tifchlerarbeiren 
in das Land verführet umd bafelbft verbrauchte werden; zum Un⸗ 
terſchiede von den flärfern Spundebretern. ' 

Das Ländbüh, ders — es, plur. die — bücher, in einigen 
Gegenden, J. B. im Derzogtbum Magdeburg, ein Verzeichnif 
aller adeligen und Kittergüter einer Provinz heit ihren Vefisern, 
Erben, Schulden u.f.f. Das Kitterbuch, Ritteefhaftsbunh, 
In Böhmen die Landrafel. Auch der Inbegriffder Provinzial 
en eines Landes führer zuweilen den Nahen eines Lands 

uches. . 

Die Landcharte, S. Landkarte. 

Der Land: Commenthur, S. Commentbur. 

Der Landbeicy, des — es, plur. die—e, in ben Rieberſach ⸗ 
ſiſchen Marfhländern, +) ein Deich oder Damm, welcher ein 
wanges Land vor der Wuth des Maffers ficert. 2) Ein Deich, 
welcher innerhalb des Hauptdeiches, nach dem Lande zu, zur Ab» 
fonderung des Binnenwoffers angelegerifi. 3) Ein Deich, wel⸗ 
er 24 Ruthen Band vor ſich bat, zum Unterſchiede von einem 
Schorbeiche, welcher nur ı2 Authen vor fich hat. 

Der Landdienft, des—es, plur. die—e, der Dienft zu 
Lande, auf dem ſeſten Lande; im Segenſatze des Scedienſtes. 

Das Candding, des —es, plur. bie —e, einenur noch in 
einigen Gegenden, 4.8. in Preufen, übliche Benennung eines 
Landzober Provinzial: Berichers. ©. Landgericht. 

Das Landdorf, des — es, plur. die — dörfer, in einigen Ge» 
genden, 4. B. in der Mitteſmark, Dörfer an Moräften, welche 
fih vom Landbane nähren, uud baber auch Aderdörfer heißen; 

in Gegenfage der Bruchdörfer. S. Randdorf. 

Der Länddragöner, des—s, plur. ut nom, üng. S. Land: 
teiter. 

Der Landöroft, des — m, plur, die — en, im einigen Ge 
genden, befonders Niederfachfens, ein Bandoogt, Vorgefester 
eines Bandes, d. i. einer Provinz (S.Drot.) Daher dle Land: 
deoftep, das Amt, die Würde eines Landdrofien, ingleichen, 
ber ibm untergebene Bezirk, 

Der Landedelmann, des — es, plur. die — delleute, fiehe 
Lanpadel. , ö e 

Der Ländeigner, des— s, plur. ut nom, Ang. eine in Di 
newmarf und den Dänifchen Provinzen übliche Benennung eines 
Teeybauern, der fein Land eigenthümlich bsfiget, 
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Landen, verb.reg.neutr. mit tem Hflfsworte feyn, ein ia 
der Seefahri übliches Wort, an Land fahren, und daſeibſt ause 
fleigen. Der Sturm verhindert das Schiff zu landen. As 
gleichen, an ein Land fahren, und daſelbſt Terpven ausfigen, 
Die Truppen find glüdlich gelandet. Huf einer Rülte lans 
den. Daber die Landung, plur, die —en. Sine Landımg 
tbun, verfuchen, unternehmen. ine Landung vrreitelm, 
vrebindern, i 

Anm. Im Dän.lande, im Schweb.landa und lända, im 
Engl. toland, im fingelf. gelandian, im Riederf. belanden, tu 
einigen Gegenden Deutfchlandes auch häufig landen. wo mar 
diefes Wort auch, obgleich nicht fo richtig, mic dem Hülfsworte 
haben-verbindet. Zn verfchiedenen Gegenden bat es noch fol 
gende, im Hochbeutfchen unbefannte Bedeutungen, 1) Sich 
wenden; in welcher Bedeutung leintin ſchon in dem alten das 
dichte auf den heil, Anno vorfommt: 

Dan fulen wir iemir nah imo deinkin 
Wawir ci iungift [ulin leintio, 

Wo Scherz ohne Noch leinkin zu leſen vorfchlägt, welches felh® 
nad des Verfaſſers Art zu reimen unnöthig if; denn länden 
und lenden fommt:in biefer Bedeutung noch bep nenern Obec⸗ 
deutſchen Schrifrfielleen häufig vor, vermuthlich als eine Figup 
der obern eigentlicheen Bedeutung. 

Denn die fein ſich ebeten wennden 

And auf den ain pauren lennden, Theuerd. Kap. 69, 

Dein Zeugniß Gere befig ich immerdar, 

Ri ih die Luf,dabin ich ganz mich Iende, Opitz Pſ. au⸗- 

Ich will bis daß die vitze weiche 

und ihre Brunft uns nicht erreiche 

Mich zu dem Myrrhenberge enden, ebenb. 
©) Das Land, d. i. den Ader, die Flur, mit Orängfleieen be⸗ 
seinen; alsein Activum und vornebinlich in einigen Dberrbeis 
niſchen Gegenden. Einen Ader, eine Slur Linden. 3) Ir 
Miederf, if landen und zulanden ju feſtem, trodenem Lande 
werden. Der $luß, der Ser lander, oder landet zu, wenn 
fi fo viel Schlamm auifeget, daß er endlich zu sroduens 
Bande wird. ' 

Die Landinge, plur. bie—n, S. Erdenge. 

Der Landerbe, des —n, plur, die —n, in einigen Gegenden, 
‚ein Allodial ⸗ Erbe, welcher Landgiiter erben fan; im Gegen⸗ 
faße des Lebenserben. - j 

Die Länderep, plur. die —en, Orundftüde, Acker, Wiefen, 
Waldung u. ſ. f. worsambänfiaften im Plural gebraucht wird. 
Schöne Ländereyen befigen. Der Singular ifl, wenigftens im 
Hochbeutfchen, ungewöhnlich, ungeachtet noch Eanig fingt : 

Durch deffen Länderey man Tagereifen thut. 

Im Oberdeutſchen ift daflie auch Geländ üblich, welches ſchon 
bep dem Notker vorfommt, Friſch glaubt, daß diefes Wort 
feine Analogie für fih Habe, weil ale Hauptwörter anf — ey 
eine Handlung und ein Abftractum bejeichneten, Allein er 
bat dabey wohl nicht an Mablereyen, Keiterey, Habterep, 
Uteyerey, Schäferey u. ſ. f. gedacht, welche insgefammt Con⸗ 
erera augdruden, Vermuthlich HM Landerey rin Eollertioum, 
mebrere Grundflüde anzudenten, wehdpes aus dem Plural Lãn⸗ 
der gebildet iſt. S. — Ey II. 3. 

Candern. verb. reg. act, welches nur im gemeinen Leben einiger 
Gegenden üblich if, mit einem Geländer, d. i Gebẽge ver⸗ 
feben, Zinen Wald landrrn oder einlandern. ©. Geländer, 

Der Landesabfchied, des — es, plur. die— er, der Abfdhieh, 
d. i. die Schlußſchrift der Landflände, auf rinem Landtage. 
S. Abſchied. 
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Der Lanbdenältefle, dea—n, — die —n, in einigen Ge 
genden, 3.8, in der Lauſitz, der Alteſte und Bornepmfe unter 
dem Adel der Provinz, 

Das Landesamt, S. Landamt. 

Der Landesanwalt, des —es, plur, bie—e, ©, Landes 
bauptmann, 

"Die Landesart, phur. iouf. die Art eines Landes, d. 1. ‚ber in 

2 demselben eingeführte Gebrauch. Sich nad der Landesart 
richten. Der Landesgebrauc), die Landesgewohnhriten. Ju⸗ 

' gleichen die Art oder Eigenſchaft dus Bodens nnd der Witterung 
in einer Gegend, 

Der Landesbeamte, des — n, Pe — ‚e. Landamı, 

Ber Landeobeftallte,oder Landeobeſtellte, des — n, plur. 
die —n, in einkıen Provinzen, z. B. in Schleſien, ein Abges 
ordneten des Adels, befonders fo feru er zu dem Landrechie ab ⸗ 
geordnet iſt. 

Die Lanbeefolge, phur. inuf. die Verbindlichkeit der Einwob · 
ner eines Landes, 5 Aufgebothe des-Landesbesren in driu⸗ 
genden Füllen pa folgen, welche vonder Landfolge noch unter» 
ſchieden iſt. 

Die Tandesfrau, plur. die — en, S. Landesberr. 

Der Landesfürſt, des — en, plur. die —en, Famin. die 
Landesfinkinm, der Sandesberr, fo fern er ein Fürkt if, ein 
Fürft in Beziehung auf das ihm gehörige Land. Daber landes: 
fürſtlich, ihm ‚gehörig ‚ bemfelben gemäß, in feiner Bürde 
gegränder, 

De Bandesgefeg, des — es, plur. die —e, Seſetze, welche 

die Einwohner eines ganzen Landes verbinden. 

Der Landeohauptmann, des — es, plur. die —hauprleute, 
der BVorgefeßte eines. ganzen Bandes, uber Provinz, weniaftens 
in einigen Fällen, der in andern Gegenden Landorofl, Lands 
»ogt u. f. f. genannt wird, zuweilen aber, wie z. B. in der 
Laufig, nach den Landvoge über. ih bat. In den Provinzen 
Schleſtens bat der Landeshauptmann ben Borfig in dem Bands 
zechte. (S. Landrat) In Troppau befindet ſich außer bem 
Landerchte noch eine mit verfchicdenen Beamten befegte Landes: 
Bauptmannfchaft; fo wie fich in Oſterreich ob der Eng eine fair 
ſerlich Fönigliche Landeshauptmannfchaft befindet, in welcher 
ein Landesanwalt den Borfig bat, 

Der Landeoherr, des — en, plur.die — en, Fämin. die Lan: 
deafrau „ der höchſte Oberbere in einem Lande, d. i. in einer 
Provinz, welcher die höchfie Gemalt in derfelben bekleidet, wels 
em man von Landes wegen unterworfen ift, zum Huterfchiede 
von einem Lehens hexren, Schugbereen u. f.f. 

Landesherrlich, adj.er adv. dem Landesherren gehörig, indef 
fen Würde gegründer. 

Die Landeeherrfihaft, plur. die—en. 1) Die höchſte Gewalt 
oder Herrſchaft in einem Lande; ohne Plural. 
beer oder die Landesfrau felbft. 

Die Landeshoheit, plur. inuf. ber bochſte Vorzug in einem 
Lande, nnd die damit verbundene Gewalt, ber geiff aller 
Begierungsredhte eines Regenten, rioritas texritoria- 
lis; zum Untesfchiede von der Leh⸗ be. 

Die Landeshuldigung, ꝓlur. die — en, die Huldigung, welche 
dem Landesherren von einem ganzen Lande geſchiehet. 

Der Landeofämmerer, des —s,plur. ut nom. fing. in einie 


gen Gegenden, eine obrigk.itliche Perfon, welche der berefchafte 


Tichen Einnahme in der ganzen Provinz vorgrfeß.t it. Ein fols 
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Ber — — bes— 6, plur. ut nom. fing, in den 
Schle ſich· Zürßeushüngern, eins obrigkeitliche Perfon bey dem 
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Banbrechte, welche auf den Bandeshaup/mann, Pandesmarfall. 
und Laudrichter folgt, und das Haupt der Kanzrllep diefes er 
richtes if. S. Landrecht. 

Der Landesmarfiyall, des — es, plur. dir — fihälle, dee 
Marſchall eines ganzen Landes, d.i. einer ganjen Probing. Im 
deu Schlefifchen Für fienspümern iR er die ziwrpte Perfon bep dem 
Landrechte. 

Die Laudes: Matrikel, plut. die — n, eine Matrikel, worin 
die adeligen Gier eines ganzer Landes nach ihren Befigern ; 
Erben, Schulden u. f.f. verzeichnet find; das Landbuc. 

Die Landesmmutter plur.die — müitter, die Landestrau, als 
eine aütige Muiter des Landes und feiner Einwohner berradhter, 
S. Landesvarer. 

Die Lundesobrigteit, plur. die — en. 1) Die hochſt⸗ Grmalt; 
im cinem Lande zu gebierhen umd zu verbieipen und die Nedhrse 
Rreitiafeiten zu ensfebeiven ; ohn⸗ Dinrak, Moch mehr, 2) die 
mir diefer Gewalt brilcideten Perjonen, 

Die Landesordnung plur. die — en, bie in einem Lande eins 
geführte Ordaung. Noch mehr, chıe landeshertliche Verorde 
nung, welche eın ganze: Land verbindet. . 

Der Landespfinnigmeifler, des —s, plur. ut nom. fing, 
in einigen Begenden, der Einnehmer dr obrigkeitlichen Gefälle 
ir einem Lande. 

Die Landespflicht, plur. iauf. die Lrndeshüldigune. 

Die Landeepolizey, plur, ınuf. die allgemeine Pofigcy in einem 
ganzen Lande, von welcher die Stadt⸗ Polizey und Land: Polis , 
zey Theile find. 

Die Landesregierung, plur, die —en. 1) Die Regierung 
eines Bandes , ohne Plural, Die Landesregierung antreten. 
») Ein Regierungs · Collegium, deffen Gewalt ſich über ein gan · 
zes Land erfiredet, und welches oft auch nur die Regierung 
ſchlechthin genannt wird, 

Die Landeofihuld, plur. die — en, eine Setdfgufs, meldje auf 
einemLande haftet, Ju engerer Bedeutung, eine Geldfchuld, wels 
he auf den Einwohnern eines Bandes, oder deren Nepräfentanten, 
den Sanofländen, haftet; zum Unterfcpiede von den Sof: und 
Bammerfchulden. 

Die Landesſchule, plur. die — n, eine Schule, welche zum 
Behuf eines ganzen Landes, auf deffen Koften , und zu deſſen 
Beten errichten iſt; zum Unterfhiede von den Stadt: und 
SausfQulen. 

Die Lündeofpräche, plur. die — n, bie in einem Lande übliche 
Sprache. In engerer Bedeutung, die in einem Lande übliche 
Mundart, fo fern fie ſich durch gewiſſe Eigenheiten von den 
Mundarten anderer Länder unterfcheidet. 

Der Landeevater, des —#, plür, die — väter, ber Bande6 
bert als ein Vaser feiner Unteribanen betrachtet, der Dater des 
Landes, beffen Gattinn, oder auch eine vegierende Landesfrau, 
im diefer Beziehung Landesmutter genannt wird. Uuterobrig · 
Feiten pflegt man in eben diefer Rüdficht auch wohl vater dee 
Landes, über ntht Landesväter zu nennen. 

Der Landesverwalter des— 8, plur. ut nom, fing.in eini, 
—— B. in Arain, derienige. welcher die des 

baupemiannıes vertritt, auch wohl der Landesver⸗ 
pa genanut Wird; der Dice Zandeebauptmann. 

Die Eandeoverweif ung, plur. die — em, die gerichtliche Br: 
mweifung des Landes. Dader der Lande sorrwiefene. 

Der Lardfghrer, bes—s, plur, ut nem. ling. Fänin, 
die Landfahrerinn, S Landftreicher. 

Das Landfäß, dea— ſes plur. die—fäffer, oder wenn rine 
Zahl dabed ift, die —ſſe, ein in einigen Orarnden üdliches Maß 
flüjfiger Dinge, So Häls in Bern ein Landfaß 9 Saum oder 
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feßet waren, und: die Grafen in ben Bauen unter Ach hatten. 
Dergleichen find die ehemahligen Landgrafen von Thüringen, 
die heutigen Landgrafen von Seffen u.f.f. 2) Im einigen 
Gegenden wisd auch der Vorhsende in einen Lanbarrichtr, ber 
Pandrichter, Landgraf genanut. Dergleichen it der Landgraf 
in dem Saierijchen Hofe zu Regensburg, der Landgraf in dem 
Lantgerichte zu Ravensberg v. ſ. f. 

_Kondgrifligg, adj. ei adv. rinem Landgrafen gehörig, im deſſen 
Würde gegründet, 

Wie Landgrafſchaft, phur. die— en, ein mit diefor Würde ber 
tleidetes Land, ein Land oder eine Provinz, welche chedem von ei⸗ 
mem Landgrafen regictet wurde, und feirdert diefen Nahımen ber 
halten har, und auch ein Landgrafibum genannt wird, 

2as Landgrafthum, des — co, plur. die — thaͤmer, ©, 
das vorige. 

Die Landgränge, plur.die—n, im gemeinen Leben, die Gränze 
eines Laudes, die Zundesgränze ; ingleichen Zörperlixhe Zeichen, 
wodurch diefelbe angedeutet wird, die Landmarf, und wenn 
es ein Stein it, der Landdein. ©. auch Landgraben and 
Landwehr. . F 

Das Landgut, des — es, plur. die — guter, Diminut. das 
Landgirhen, Obetd. Landgitlein, ein Gut, d. i. ein Def 
mit deu zum Feldtaue gehörigen Grundſtücken, aufdem Lande, 
befondert fo fer es jemanden zuftebet, welcher nicht eigentlich 
zum Baurruſtaude gehöret. Man tpriler die Landgliter in Ritz 
tergüter, Sreggiser und Unterchanengüter oder Bauergüter. 

Der Tandhaken, des — s, plur. utnom. fing. in der Schiffe 
fahrt, befonders auf Strömen, ein Anker mit Einem Arme, um 
damir am der Ufern und Anböhenzu anfern, ) 

Der Landhandel, des — e, plur. inul, berjenige Handel, mels 
aber zu Lande getrieben wird ; zum Unterſchiede von dem Serbans 
del. Ingleichen der Handel aufden Dörfern ; zum Unterfchiede 
von dem Stadthandel. 

Das Landhaus, des—rs, plur. die — bäufer, ) Ein Wohn 
öber Prfihaus eines ‘Herren auf dem Lande, fo fern es noch nit 
den Mabmen eines Schloſſes verdiene. 2) Ein Haus, worin 
fich die Lundflände einer Provinz verfammeln; das Lands 
ſchafts haus. 

Der CLandherr, des — en, plur. die —en, eine jegt geößten 
Sheils veraltete Beuennung eines Dpnaften, oder Burgberten, 
wermuthlich, weil er die Landeshobeis über ein anſehnliches Stück 
Eandes zu üben harte. Bey dem Drrfried Lantuualt. 

Der LTandhirſch, des — es, plur, die — e, beu den Fägern, 
ein Hirfch, weicher fich aufdem flachen Lande aufbälr, und auch 
Ynbırfy oder gemeimer Waldbirfch beit; zum Unterfchirde von 
dem Burg · oder Gebirgbirſche und Sandhirſche. 

Der Landhofmeiſter, des — 8, plur. ut nom. fing. in eini⸗ 
gen Provinzen, ein Dofincifter höherer Art, welcher fein Amt 
in vorfommenden Fällen nur in feiner Provinz, oder in Sachen, 
welche feine Provinz betreffen, verwalten, und, tvent feine Tärde 
erblich iſt, Erblandhofmeidter heißt, ©. Sofmeifter. 

Die Landhufe, plur. die —n. +) Eine Hufe aht trocknem oder 
feflsm Lande, welche auch die Hufe ſchlechtbin genannt wird, 

” zum Unterfehiede von ben Wafferbufen, nach weichen in der 
Mart Brmdendurg die Gewäfftr der Fiſcher eingerbeiler find. 
2) In einigen Gegenden, eime befondere Art Hufen artbaren 
Landes. Fu Vommern bält eine Gatenbufe 15 Morgen, eine 


Land: oder Dorfhufe 30, eine Eripeihufe 45, und eine Häger: 
bufe 60 Morgen. 

Die Landjäger:y, plur. bie — m, ein Eollectieum, die fimmt- 
lichen Jäger aus einer befondern Provinz zu bezeichnen; zum 
Unterſchiede von der Sofjägerey. . 
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Der Landjigermeifter, des — 5, plur. ut mom, fing. der 
Vorgefegte über das Jagdweſen eines ganzen Landes, der, wenn 
er feine Würde erblich befleidet, Erblandjägermeitter genannt 
wird. S. Landfornmeifer. 

Ter Laͤnd⸗ Inſpeͤctor, des— #, plur, die — türen, im Ber» 
goarhum Gocha, ein Geifllicher, welcher Feine eigene Gemeine 
bat, fondern alle Sonntage die Kirchen auf dem Lande beſucht, 
um zu feben, ob der Gottesdienft gehüeig beforge wird, und oh 
die Pfarıer einen ordentlichen Wandetjüheen; der Land : Rig- 
en = Infpector. 

Der Landjunfer, des—n, plur. die —n, ein Lanbedefmann; 
doch nur noch im verächtlichen Verflande, einer von Adel, wels 
cher anf dem Lande lebt, und die feinern Sitten der Stadt und 
des Hofes nicht kennet. ©. Landabdel, i 

Die Landfammer, plur. die— n, in einigen Provinzen , die 

- Finanzammer eines ganzen Pandes ; in welchem Berftande dies 
ſe⸗ er In Böpmen und einigen Schlefifchen Zürftenrhümern 
üblich iſt. 

Der Landfämmerer, des — s, plur. utnom, fing. derjenige, 
melcher einer Landkammer vorgefeger ifl. : 

Die Landkarte, plur. dir —n, Diminut. das Landkartchen, 
Dberd. LandFärtlein. 1) In der ioriteflen Bedeutung, eine 
neograpbifche Abbildung der Erdfugel, oder eines Theilcs ders 
felben; zum Unterſchiede von einer Mondekarte. 2) In enge» 
ver Bedeutung, eine foldhe Abbildung des feſten Landes oder 
eines Theiles defielben ; zum Unterfüiete von einer Seetarte. 
In beyben Fällen ebedem auch eine Landrafel, ingleichen ring 
mMapre, aus dem Lat, Mappa. ©. Ratte, 

Der Landkartenſtein, des — es, plur. die —e, in der Mine 

- zalogie, eine Arı Steine, befonders Marmor und Alabafier, 
auf welcher die Adern einige Ahnlichteit wir den Figuren enf 

einer Landkarte zu haben feinen, 

Kie Landfircye, plur. die—n, eine Kirche auf dem Lande, 
die Dorflirche ; zum Unterfcpiede von einer Sradrfirdhe, 

Der Tandeirchene Infpertor, ©. Land- Infrecror. 

Der Landknecht, des — es, plur, die—e, ein Gerichtedie⸗ 
ner auf dem Bande, oder fo fern er in gerichtlichen Angelegen⸗ 
bitten auf dem Lande gebraucht wird; zum Usterjchiede von 
einem Stadttnechte. 

Ter Landicämer, des —#, plur. utnom.fing. ein Krämer, 
weicher nur auf dem Lande und in den Landflädien , nicht aber 
in ben größeren Städten bantein darf, 

Die Landfranfbeit, plur. die — en. ı) Eine Kranfbeit, welche 
zu einer und eben derfelben Zeit viele Menſchen in einem gan« 
zen Lande befälle. a) Eine Kraukbeit, welche bejonters ihrem 
Sig auf dem Lande Hat, zum Muterfchiede von den Stadte 

Brankbeiten.. 

Der Lündrrebe, des — es, plur. die — e, eine Art Archfe im 
Amrrifa, welche im Schlamme am Lande leben; zum Unters 
ſchicde von unfern Sluß = und Serfrebfen. Kınicola, Cancer 
branch urusL, 

Der Landkrokodill, der — es, plur. die — e, dir größte Art 
Eidechfer, welche in Ditindien einbeinrijch ıft, und fich nur allem 
auf dem Lande aufbält; Serpeus quadrupes Pln. Ein ine 
ritaniſche Ars, welche aber auch im Wajjer lebi, wird dafeidft 
Termguacu genannt. 

 BandFündig, adj. et adv. im ganzen Lande fund, oder befamnt, 
Line lansfünsige Sage. Im Oberdeutſchen lundwipligy 
Tandruchrig. 

Die Landkutſche, plur. die —n, eine Frachtkutſche, welche 
durch ein ganzes Pond, oder aus einem Lande im das audercat« 
bet; beſonders wenn fie einer Privamperfon zugibörer, Gchöres 
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Berren,teldhe die Aufficht über die ſammtlichen Güter bes Rathe⸗ 
aufer der Stodtbaben, nud welchen bie Pfleger und Bafner 
untergeordnet find, den Nabnıen der Landpfleger, Sie zufame 
men genommen machen das Landpflegamt aus. i 
SME>i: Landplage, plur, die —n, rine Plage, d. i. ein Übel, weis 
che ein ganges Band, deffen ſaunntliche Eihwoßner drüder. So 

“ find Krieg, Pefi, allgemeiner Mifwachs u. f. f. Landplagen, 

BEDie Land-Polizey, plur. inul.dir Poligep aufdem Landız im 
Gegenfaße der Stadr: Polizey. Beyde find Theile der Lanz 
des⸗ Polizex. 

BEDer Landrath, des — es, plur.die — rathe. ı) In einigen 
Gegenden, dre Beyſttzer eines Landgerichtes, befonders eines 
adeligen Landgerichtes. In andern Provinzen find es gewiffe 
adelige Landrtände, welche theils in allgemeinen Angelegenheiten 
Ser Ritterſchaft zu Rathe gezogen werden, theils auch die Lau⸗ 
Des abgaben verwalten, daher fie im Lineburgifchen auch Schatz⸗ 
zärbe heißen. =) Ju der Schmeig wich, wenigftens in einigen 
Eantonsı der Senat ober das Nach Eolleginm eines ganzen 
Gantons der Landrat) genannt. 

2er Landraudy, ©. Seerraud. 

Die Landraufe, plur. inuf, eine Art ber Raufe, welche auf 
den fümpfigen Wieſen des mitternächtigen Europa wächfet, zum 
Unterfihiede von der Sumpfeaufe und dem Waſſerrettige; Si- 
ſymbrium terreftre L2 ! 

S as Landröcht, des — es, plur. die—e. ı) Die Samm. 
fung oder der Inbegriff der in einem Lande, d. i, einer Provinz, 
üblichen bürgerlichen Nechte, das Provinzial: Recht; zum Un ⸗ 
serfchiede fo wohl von bem Römifchen Kechte, dem Fanonifchen 
Rechte und bem Kehnrechte, als auch von dem Stadtrechte, 
Es wird hier collective, fo wohl im Singular als im Plural ge⸗ 
braucht. Schon beu dem Rosfer Lantrechtiu. Das Sihflfpe 
Candrecht, das Schwäbifche Landrecht. 2) In einigen Län 
dern, 4.8. ineinigen Helvetifchen Eantons, iſt bas Landrecht 
fo wohl dem Bergrechte, als auch dem Stadtrechte entgegen 
gefeßet, und da begreift jenes den Inbegeiff der auf dem flachen 
Bande eingeführten Rechte. 3) Im Dberdeutfchen, befonders in 
Schlefien, Böhmen und andern Provinzen, iſt dad Landrecht fo 
wich als ein Landgericht in ber erflen Bebentung diefes Wories, 
vor welchem die gemeinen Landesfachen, und Dinge, melde die 
Ber der Adrligen betorffen, abgebandeltwerben. In Schlefien 
hat faſt jebe Provinz ihr eigenes Landrecht, in welchem gemeis 
niglich der Landeshauptmann ben Vorſitz bat, welchem der 
Landrichter, der Landkanzler, mehrere Landfchöppen ober 
Aandrechtabeyiger,, der Landfchreiber u. ſ. f. untergeordnet 
find. Das Taiferlich Fönigliche Landrecht in Nieder» Dlerreich 
beflebet aus einem oberften Landrichter , mabrern Lanbrüchen 
als Bepfigern, einem Landſchreiber u. ſ. f. ©. au Land- 
gericht. 

Der Landrögen, des —s, plur. ut nom.fing.ein anhaltender 
Regen, weicher fich über ein ganzes Band erſtrecket z zum Unser 
ſchiede von einem Strichtegen. Im gemeinen Leben beleget 
man mit diefem Nahmen einen ganze Inge anhaltenden Regen, 
bey welchem der ganze Horizont bezogen iſt. 

Der Landreiter, des —$, plur.ut nom. Ging. ein obrigfeits 
licher geringer Brdienter zu Pferde, welcher das Band zu berei» 
ten, und auf dir Übertreter der Poligep, der Wald und Forſt ⸗ 
erdnungen, der Zölle u, f. f. ein wachfames Auge bat, und in 
einigen Gegenden auch Land» Dragoner, Ausreiter, überreiz 
ter genannt wird, In der Mack Brandenburg wir d der einem 
ſolchen Landreiter angewieſene Bezirk die Landreiterey geuannt, 
mit welchem Worte man zuwrilen auch deſſen Wohnung und beſ⸗ 
fen Ami bezeichnen, 
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Der Lmbdrinemeifter, des —s,plur. ut nom, fing. ber Rent: 
meifter, d. i.ber Einnehmer der öffentlichen Gefälle, fo wohl 
eines ganzen Bandes, alt auch zuweilen auf dem flachen Lande, 
in welchem letztern Falle er dem Stadtrentmeiſter entgegen flchet, 

Der Landrichter, dee—s, plur. ut nom, ling. ı) Der Rich · 
ter in einem Zandgerichte oder Bandrechte, der aber nicht alle 
mahl in dentſelben den Vorfig bat. (S Kandrecht und Lande 
gerihe) In dem aröfern Landrecht bes Königreiches Böhnrn 
bat der Landrichter noch den oberſten Bursarafen, ben oberfien 
Ranbhofmeifter,den oberſten kandmarſchall und den oberſten Land · 
fänmerer, in dem kleinetn Laudtechte aber den BiceBurggta⸗ 
fen und Bice- Lanblämmerer über ſich. 2) Ein Richter auf dem 
Lande; im Örgenfage eines Stadtrichters. B 

Die Landrötbe, plur.iguf. im Handel und Wandel, bie ges 
meinte Arı Rothe oder Orappe, welche durch Schöflinge fort+ 
gepflanget wird, und ihren Samen nicht zut Keife bringt. Vers 

« murblich weil fie gemeiniglich in dem Lande, in welchem fiege» 
bauet wird, auch errbraude wird. 

Die Landrubr, plur. inuf, eine epibemifche Ruhr auf dern 
Lande, Ingleichen eine epidemifche Ruhr, welche in einem gan⸗ 
zen Lande herrſchet. 

Die Landruche, plur. die—n, in einigen Gegenden, eine Art 
eines Längenmafes auf dem Lande, welches ber Stadtrurbe ent» 
gegen gefegt if. So hält im Mürnbergifchen, dem Feifch zu 
Folge, die Landruthe 16, die Stadtruthe aber nur 10 bis 
2 Schuß, , 

Der Landfaffran, des—rs, plur. doch nur don mehrern Quan ⸗ 
sitäten, die — e, Saffran, welcher in dem Lande felbft erbauet 
worben ; zum Unterſchiede von dem ausländifchen, 

Der Land:Salamander, des—s, plur, utnom. fing. eine 
Art Salamander, weiche ſichmur allein auf dem trocknen Lande 
aufbält. S. Landmolch. 

Die Land-Sarſche, plur. doch nur von mehrern Arten oder 
Duantitäten, die —n, Sarſche, welche im Lande ſelbſt verfer⸗ 
tiget wirb; zum Urnerſchiede von der ausländifchen. Angleichen 
ſchlechte, gemeine Sariche, fo wie fie von gemeinen Lruten auf 
bein Bande getragen wird, 

Der Ländfaf, des — ſſen, plur. die — ſen. 1. "Ein jeder, wel 
cher im Lande anfäffia ift ; eine im Gochdentſchen ungewöhnliche 
Bedeutung, in welcher Lantlacz im Schmabenfpiegel vorfommıt, 
wo es einen anfäffigen Einwohner bedeute, 2. "In engerer Bes 
deutung, ber auf dem Lande aufäffig ifl, ein Bandınan, er ſey 
übrigens von welchem Stande er wolle ; eine im Pochdeutſchen 
gleichfalls ungewöhnliche Bedeutung. 3. In noch engerm Ver⸗ 
fande, find Landfaffen, ı) "in einigen Gegenden Deuſchlan⸗ 
des , eine Act Zinsleute, welche, wie es in ber Gloſſe zum Sach» 
fenfpiegel beißet, „auf griwirrbetem Laßgute figen, da man fie 
abıveifen mag, wenn man will, und die auch Bauergülden 
beißen,‘ und bafelbfi ben Pfleghaften entgegen gefeget werben, 
welche Eigenes im Lande haben. Ohne Sweifel find es eben dies 
felben, welche am Ober und Nieder» Rhrine Landfiedler heißen, 
wo ihre Bier auch Landfirdel,ibre Eigenfchaft undStanb aber 
bie Landflebeley genannt wird, =) In höherer Bedeutung iſt 
ein Landfaß in einigen Orgenden, ſelbſt Oberfachfens, ber Ber 
figer eines freyen Landgutes in einem Bande, es fep übrigens ein 
abeliges Landgut oder nicht, wenn er nme dem Lande, worin es 
gelegen ift, davon zu Dienfl und Pflicht verbunden iſt z im @r» 
senfage eines Reichsfaffen, ber jein Gut unmittelbar von dem 
Kaifer und Neiche gu Lehen bat. Und in diefem Verftande wer 
den die Land ſaſſen wiederum in Schriftfaffen und in Amts ſaſſen 
eingetheilet, (S. dieſe Wörter). In noch engerm Verſtande beißt 
in einigen Ländern nur derjenige ein Landfeß, welcher ein 
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muthlich weil ee durch bie ehemabligen Deutſchen Candknechte 
oder Soldaten daſelbſt bekannt geworden, daher vs im Franzs⸗ 
fiſchen auch den Deutſchen Nahmen behalten hat, wo es Laus · 
quenet heißt. Landsknecht ſpielen. - 

Anm. Binige haben geglaubt, daß die erſte Hälfte dieſes Wort 
nicht Land ‚, fondern vielmehr Lanze fen, daß es daber Lanz« 
knecht —** werden müſſe, und einen mit einer Lanze ber 
waffneten Soldaten bedeute, Allein, die wahre Lanze war Fein 
Gewehr für Fußgänger, ja esdurfte niemand als ein wirklicher 
Ritter diefelde führen, Die Ritier hatten zwar ipre Bedienen 
zur Tregung der Lauzen, welche Lanyentrager und Lanzen- 
knechte hießen ; alleindiefe waren von unfern Landsknechten gar 
febr verfhieden. Bon dem Naben und Urfprunge der Lauds— 
nechte, ©. Senkenbergs Selecta 3.3, ©.48:. Nova Mil- 
cell. Lipf. Tb. 9, ©. 42357 

er Landsmann, des— es, plur. die — leute, Fämin, die 
Zandemänninn. 1) Diejenige Perfon, welche mit einer an» 
dern aus einem und eben demfelben Lande gebürtie if; im Oberd. 
Landmann. Er ifi mein Landsmann. Es war deine Landas 
männinn. Sie find Landsleute, fie find auf einem und eben 
demfclben Orte, aus eimer und eben derfelben Provinz gebilrtig. 
Schwed. Landsmann, im Dberd, Landmann, bep dem Dits 
fried im Plural Lautliut, Laudfedilon, indem alten Befege 
ber Könige Ladwig und Lothat von 840 Geland, 2) *Ein ander 

_ Eid; doch nur im Oberdeutſchen. . 

Die Laͤndomannſchaft, plur.die —en. 1) DieEigenfcbaft, 
nach welcher wen oder mehr Perfonen aus einem und eben deme 
felben Lande gebürtig find, und deren Verbindung ; ohne Diural, 
*) Mibrere aus Einer Provinz gebürtige Derfonen, alsein Ban» 
jet betrachtet ; befonders auf Univerfiräten, 

Die Landfpine, plur, die — n, die Öpige des feilen Bundes, 
eine in dag Dieer oder Waſſer hervor ragende Spige des feſten 
Pander. 

Der Laͤndoſtrich, des—rs, plur. die —e, ein unter Einer 
Polhöbe in die Länge fih erfiredender-Grerich fo wohl der Erb» 
Kugel, als befoubers des feften Bandes; der Erdſtrich, Sms 
melsfrih, die Zone, das Blima. 


Die Landfkadt, plur. die — ſtädte. >») Eine zu einem Lande, 
b, i, Provinz, gehörige, dem Landesherren der Provinz unters 
worfene Stadt, eine Municipal- Stadt; zum Umterfchiede von 
einer Reichstadt. *) Zumeilen führen auch dem Landesberreu 

+ unmittelbar unterworfen Städte den Rabmen der. Landfädte; 
zum Unterfchiebeoon ben Amteftäbten ober adrligen Stadten. 
3) In manchen Ländern werden die Mleinern Städte außer den 
Hanpıftädten LandHädre genannt, weil man fie gewiffer Maßen 
mit zu dem flachen Lande, fo fern daſſelbe ber Stadt in engerer 

: Bebentung entgegen gefept iſt, rechnet. 4) Eine in dem feflen 
Kande gelegene Stadt ; sum Unterfchicde von einer Seeftadt. 

Der Lanbditand, des — es, plur. dir —fände, ein Stand 
eincs Bandes ober einer Provinz, doch nur ein ſolcher Stand, 
welcher bas Recht hat, auf Landtagen zu erſcheinen, und daſelbſt 
über Sandesangelegenbeiten zu flimmen. ' Die Landflände zu: 
fimmen berufen. (S. Stand.) Daher landſtändiſch, oder 
ne ſtändiſch, dem Landfländen gehörig, in ihrer Eigenſchaft 
und Würde gegründet, S. Landichaft und Landſaß. 


Der Landftein, ses —es, plur.die—e. 1) Der Bränzffein, 

fo wohl eines gangen Bandes, einer Provinz, alt auch einzelner 

Länderenen ober Grundflüde, 2) Im Bergbaue werden dier 

jenigen Eiſenſteine, melde man hin und wieder auf ober gleich 

" anger der Erde finder, und fie daher nicht erft auf bergmännifche 
Het gewinnen darf, Kandkeine geuaunt. ©. auch Rafenkein. 
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Das Landfterben, des —s, plur. inuf. eine Landſeuche, wenn 
fie viele Menſchen oder Bid in einem Lande dahin raffer. 

Die Landfteuer, plur. die — n, eine Steuer, weldbe von dem 
Länderepen eines Landes geseben wird; zum Unterfchiede von 
der Bopffieuer,, Vermögensähreuer n.f. f. Sumeilen auch eine 
Sieuer, welche auf dem Yande, von ben Laudleuten gegeben 
wird; zum Uaterſchiede von der Städteſteuer. 

Die Candſtraße, plur, die—n, eine Straße, d. i. großer brei⸗ 
ter Weg, welcher durch ein ganzes Land, oder au aus einem 
Lande in das andere gehet, und aemeiniglich auf Kofien des Lan⸗ 
des unterhalten, und auch die Seeriiräße genannt wird, nicht 
fo wohl won Heer, Kriegsbeer, als von Heer, eine jede Dienge 
Menfchen. In einigen Gegenden auch die Geleitsftraße, weil 
fie immer ficheres Geteit bar, ebedem der Ronigsweg, weil er 
unser dem befondern Schuge der Deutfchen Könige und Kaifer 

ſtand, im Schwaberrfpiegel Kap. 2 14 des Kungez flrauzz, we 
aber auch ſchon Landfirauzz verfommt, im Riederf. gellweg, 
welches vieleicht aus Seerweg verbderbt iſt. 

Der Landftreicher, des — 8, plur. ut nom, fing, Fämin. die 
Landfireiherinn, eine Perfon, welche ohne beftimmte rechtmär 
biae Abfihr-im Lande herum reicht, im harten und verachtlichen 
Verfiande; ein Irrläufer , im Oberd. Landfabrer, Landflore 
zer, Landſtreiner, Landfiromer, Landftürer, Landſchwei⸗ 
fer, Strickling, von fireihen, Strolchengefindel, Sreyart, 
im Wertpbäf. Schoier. 

Lie Landftube, plur. bie —n. ) Diejenige Stube, oder das 
jenige Zimmer, worin fich die Landftände verfammeln, 2) Das- 
jenige Zimmer, in weichem ein Land» oder Provinzial« Gericht 
arbalten wird, und diefes Gericht felbl. 3) Dasjenige Zim ⸗ 
mer, worin fi ein für die Güter oder Diftriete auf dem Lande 
verordnetes Collegium verfanmelt, und diefes Gollegium jelbit, 
So ifl die Landnube in Leipzig das Collegium der zu des Na: 
tbes Yand + und Kittergütern verorbueten Deputirten. 

Die Laͤndſu hung, plur. die —en, die obrigfeitliche Auffuchung 
verdechtiger Prrionen in einem ganzen Lande, 

Der Land: Spndicus, des — ci, plur.die—ci, der Epm 
dicus eines ganzen Landes, oder der Landftände; ineinigen Ober 
deutichen Gegenden Landſchreiber. 

Der Lindbtöbaf, des — 8, plur. doch nur von mehrern Arten 
oder Duantitäten, ie — e, einbeimifcher Tobat , welcher im 
Lande ſelbſt erbauer und zubereitet ıpird. 

Die Landtafel, plur. die — n. 1) Eine jest größten Theil⸗ 
nrtaltete Benennung einer Landkarte. =) Das Archiv eines Lan · 
des, der Bandftände, oder auch mir eines Landgerichtet, und 
das zu deffen Aufficht verortnete Collegium; doch mir im einis 
gen Ländern. So ift in Böhmen die Landtafel die Kanzılley 
des größern Landgerichtes, wo bie Landeaasfchlüffe und alle 
öffentliche Handlungen niedergefchricben und aufbebalten werden. 
In dem Fürftenebume Troppan befindet fidh außer dem Land- 
echte und ber Landesbanptmannfchaft noch eine fürftliche Land: 
tafel. Die kaiſerlich Pönigliche Nieder diterreichifche Landra: 
fel zu Wien iſt mit einem Aegiſtrator, einem Vice - Negiftrater 
und andern Beamten befegt,. 3) Eine Sandes » Matrifel, d. i. 
ein öffentliches, obrigfeisliches Verzeichnif, worin die Nirter- 
güter eines Landes nah ihren Befigern, Erben, Schulden u. [.f. 
verzeichnet werden ; and nur in einigen Gegenden , befonders in 

. Böhmen, wo fie anch dat Landbandelsbuch, im andern Län ⸗ 
bern aber. nur das Landbuch genannt wird, Auch in Baicen ıfi 
eine folche Matrikel unter dem Nabınen der Landtafel befaunt, 
©. Tafel. . 

Dr Landtag, des — es, plur. die —tage, die Verfonme 
lung der Laudflände, aber der Srände einer Provinz, und 
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gurveilen ble verfammelten Stände felbft ; zum Unterfchieße von 
einem Breis: und Reichsrage. Zinen Landtag ausichreiben. 

Wufden Landtag reifen. Einen Landtag balten, im gemei« 
nen Leben landtagen. In Wohlen, wo die Landrage vor den 
Teichstagen dorher gehen, find jene Verfammlungen des Adels 
ine den Provinzen. Eben, dafelbi werden aber auch die fandar- 
elchte in den Woiwodſchaften Landrage genannt, Bon Tag, 

- eine Berfammlung an einem beftimmten Tage, Schwed. Her- 
redag. Ededem waren die Landtage auch auter dem Rahmen 
ber Landſprachen bekannt, 

Der Landtburm , des —es, plur. die — thürme, in einigen 
Gegenden, ein Thurm an einer Landwehre, 

Die Landtrauer, plur. inul, eine Trauer durch das ganze Land, 
_ Kandüblid, adj. etadv. im einem Lande üblich; im Dberdeute 
ſchen landläufig. 

Die Landung, S. Landen, 

Aandverderblidy, adj.etadv. bas Verderben eines Landes bes 
fördernd, in landverderblicher Brieg. 

Der Ländoögt, des — es, plur. die —vögte. 1) In einigen 
Gegenden, ber Borgefegte eines Landes ober einer Provinz. welcher 
ebebem Landpfleger, Walsborb, Waldgraf, von Wald, Ge 
walt, bieß, jegt aber Starrhalter, Landeshauptmann u. f. f. 
genannt wird, und deſſen Gewalt und Gerechrfamen nicht in 
allen Ländern, wo man Landvögte hat, gleich find. =) Der 
oberſte Borgejegte einer Landſchaft, d. Ü. eines gewiffen Bezirs 
tes eines Landes, dergleichen Landvögte, welche fo wohl die Ge⸗ 
rechrtigfrie handhaben, als auch die obrigfeitlichen Gefälle ein: 
nehmen, es fo mohl in Ober⸗ als Nieder « Deutfchland gibt. 

Die Ländvogtey , plur. die —en, die Würde eines Landvogs 
tes, noch mehr aber ber feiner Aufüicht anvertraute Bezirk, in 
beuden Bedeutungen dieſes Wortes. 

Das Landvolf, des —es, plur. inuf. das Bolf anf dem Lande, 
geringere Einwohner anf den Lande; zum Unterfchicde von dem 
Stadtvolke. 

Landwärts, adv, nach dem feſten ober trocknen Lande au, 

Die Landwehre, plur. sie—n, Wille, Gröben, Verhaue 
oder andere zur Versheidiaung der Grängen eines Landes oder 
einer Landichaft gemachte Anftalten ; in einigen Gegenden der 

» Landfriede, die Seimfchaur, im Dberbeutfchen die Lege, in 
Dithmarfen die Samme, 

Der Lundwein, des — es, plur. doch nur von mebrern Arten 
oder Duantitäten, die —e, im Lande felbft gebaueter Wein; 
sum Unterfchiede von dem ansländifchen. 

Der Landwind, des —es, plur. die —e, in der Schifffabet, 
berjenige Wind, welcher bey Tage von der See nah den Küften 
zu webet, oft auch, der von dem feften Lande her weder; bepdes 
zum Unterſchiede von dem Scewinde. 

Der Landwirth, des —es, plur. die—e, Fämin. die Cand⸗ 
wirtbinn. ı) Ein Baft- oder Schenfwierh auf dem Lande oder 
Dorfe; zum Unterfchiebe von einem Stadtwirthe. 2) Ein jeder 
Sau⸗wicth anf dem Lande. 

Die Landwirthſchaft, plur. inuf, befonders in ber Ichten Be⸗ 
dentung bee vorigen ‚Wortes, die Befhäfrigung oder Lebensart, 
da man durch den Feld » oder Landbau Unterbalt und zeitlihes 
Bermögen zu erwerben fucht. Ingleichen die Wilfenfchaft, durch 
Rasyıng einet Feld » oder Bandgutet jeitliches Vermögen zu ers 
werben; die Cand · Gkonomie, welche mit der Landes = Gtono⸗ 
mie nicht verwechjelt werden muf. . 

Die Landwolle, plur. iauf, einbeimifhe, im Lande felbft er- 
zengte Wolle, zum Unterjchiede von der ausländifchen. 

Ber Landzeng, des — es, plur, doch nur von mehrer Arten 
oder Quantltaten, die —e, einheimifge, im Lande feibft vers 
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fertigte Zeuge, dergleichen Aaſch, Boy, Feief u. fı f. in man- 
hen Ländern find, 


Der Landzoll, des — es, plur. die — zölle, ein Sol, welcher 
„auf dem Lande entrichtet wird; zum Unterſchiede von dem See: 
und Waffersoll. e 


Cang, langer, Tängfie, adj. et adv, welches überhaupt ein 
Auẽdruck der größten Ausdehnung an einem Körper ift, im Ge» 
genfage derjenigen, vom welchen die Wörter breit und did? ge⸗ 
braucht werben. Es tft in doppelter Haupıibedrutung üblich, 

L. Abfolute , das Mafdiefer Ausdehnung zu bezeichnen, mit 
ausdrücklicher Meldung diefes Maßes. 

1, Eigentlich, vom der förperlichen Ausdehnung; mo es in 
der erſten und ziwepten Staffel als ein Nebenwort am üblichfien 
il. Der Garten id fünfzig Ellen lang. Drey bunbert 
Sufen fang, Naml., Das Haus ik fo lang wie die Gaffe. 
Suweilen auch von der Höbe eines Menfchen, Caius if fo lang 
wie fein Bruder. Das Maß fleber im Hochdeutfchen am häus 
figſt en in der vierten Endung, tm Dberbeutfchen aber auch in der 
swepten, welches auch zuweilen von den Hochdeutfchen nadhgeah- 
met wird, fich aber nur in der einfachen Zahl thun läffet. Liner 
Fllen lang, Doch verftatten diefe Wortfügung zumellen in 
der mehrern Zahl auch die beyden Zahlwörter zwey und drey, 
weil fie der Declination fähig find. Zweyer Spannen lang. 
Dreyer Ellen lang. Mber nicht, dreyer Meilen, zweyer 
Sole lang. Go aud in den Sufammenfegungen armslang, 
gliedglang , elenlang, eines Armes lang u. ſ. f. 

Die RX, der Länge lang, d. i. der Läuge mach, fo lang 
‘man ift, it Niederſachſiſch, ungeachtet fie den Hochdeutſchen 
Schriftitellern nicht felten vorfommt, Er ſtreckte ſich der Län 
ge lang auf einen Rafen. 

Und mandper fiel die Länge lang darnieder, Gel, 
Im Nicderf. lingelangſt. 

Ingleichen in der zweyten und dritten Staffel. Dieſe Baffe 
ih länger als jene, Das längüe von beyden. Es if eine 
ganze Elle länger, oder.um eine ganze Elle länger; im 
Dberd. auch mit der zweyten Endung, einer ganzen Elle länger. 

e. Figiielich von der Zeitdauer, in der erſten und zweyten 
Staffel ; auch am häufigften als ein Nebenwort. Er ſchwatzet 
Tage lang, d. i ganze Zage, Jahre lang, ganze Jahre. 
Drey Mabl neun Tage lang, Naml. Drey Tage lang will 
ich ibm Geflchter machen, Weiße, Hier fangen fie wohl 
eine Stunde lang, Gel. Ingleichen in den Sufammenfeguns 
gen Aundenlang, wo es auch als ein Beywort gedraucht wird, 
ein ſundenlanges Gebeth; lebenslang und lebenlang, welche 
man doch fo wie eine Zeit lang richtiacr getheilt ſchreibt, Lebens 
lang und mein Leben lang. Die Tage werden länger. Der 
längſte Tag. 

Il, Eine beträchtliche Länge babend, im Gegenfage deffen was 
kurz ift „Jünger als gewöhnlich; wo es nur in der erſten und 
dritten Staffel gebraucht wird, 

ı. Eigentlich und in engerer Bedentung, ein mehr als ars 
wähnliches Maß der Ausdehnung in die Länge habead. Pin 
langes Bleid. Das Kleid id mir zu lang. Lange Saare 
baben. Seine baare lang wachen laffen. Bin langer 
Sale. Kine lange Gaffe. Etwas auf die lange Bank 
fchieben. ©. Bank. 

2. In weiterer Bebenrung , ber Ausdehnung in die Höhe 
nad; doch nur von der Dihe eines Meuſchen. in langer 
Menſch. Lanz ſeyn, lang von Sarur ſeyn. Ebedem ars 
himilo, 


8. Figke 


brauchte man es auch für hoch überpaupt, Inlengi 
Dtife, im bohen Himmel. 
Dobhbhb 3 
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3. Figliclich. 

1) Line lange Brühe, in den Küchen, welche viel 
Slüffigkeit und wenig Eonfiftenz hat; im Begenfüge einer Furzen. 

2) Zähe, tin gemeinen eben, und am bäufigften von 
Flüfigen Dingen. Der Wein wir) fang, wenn er gäbe wird, 
Mach einer noch weitern Figır ſagt man im gemeinen Leben von 
Speifen oder®erränfen, wenn man fie mit Wibermwillen hinun⸗ 
zer ſchluckt, daß fie ung lang im Halfe werden. 

3) Der Zahl, ber Menge na, für viel; doch nur mit 
dem Hauptworte Jahr und am häufisften in der Spradhs der dans 
gelleyrn und des aemeinen Lebens. Ih babe ıbn im langen 
Jahren nicht gefeben. . In Betrachtung feiner Iaıge Jahre 
geleifteten Diende, Sin ver langen Jahren verſorbener 


Mann. 
ü — Ich bad’ inlangen Jahren 

Was wahr iſt, felbiü geprüft, was falfch if felbiter: 

fabren, Schleg. 

4) Bon der Zeitdauer, ein größeres Mag derWährung 
Habend als gewöhnlich, ober als man wünfct. ine lange 
lacht. Wozu dienee der lange Gram? Das langfie ubel 
böret doch mie dem Todr.auf. Pin langes Geſchwätz 
machen. Ein langes Geberb. Line lange Predigt. Durch 
langen Gebrauch abgenutzt. Sich. lange Zeit nicht ent= 
fließen Fönnen, Ich babe ihn in langer Zeit nicht gefeben. 
#ine lange Brankbeit. Kine lange Sylbe, richtiget eine 
gedebnte, zu deren Ausſprache mehr Brit erfordert wird, als zu 
einer Furzen, ober geichärften. Kin langer Brief, ein langes 
Gedicht, eine lange Abhandlung. zu deffen Leſung man viele 
Zeit gebraucht; aber nicht ein langes Buch. Fine lange 
Reife, zu welcher viel Zeit erfordert wird, in langes und 
Breites daher fchwagen, viele unnlige Worte machen, Don 
Iangem ber, 2 Pet. 2, 3, it im Hochdeutfchen ungcwöhntich. 
Lange Weile haben, die leere, geſchäftloſe Zeitdauer mit Hits 
luſt empfinden. Die lange Weile, die unangenchme Empfins 
dung der leeren gefchäftlofen Zeitdauer, Man fchreidt diefes 
Wort gemeiniglich zufammen arzogen, Langeweile, welche Form 
doch wider die Analogie der Zufammenfigungen it, indem in 
denielben das Beywort allemabl die Endſolbe wegwirft, wie in 
langweilig ganz richtig aefebiehet ; gumabl da in dieſem Worte 
das Beywort ordentlich decliniret wird, der langen Weile, nicht 
der Langeweile. Wäre es ein wahres Eompefirum, fo müßte 
es Langweile beißen, nach der Analogie der folgenden und ans 
derer ähnlichen Sufanmenfvgungen, Die Art des verdruſſes, 
den man Langeweile nennt, und der aus der Unehärigkeit 
der Seele entipringe, Sulz. Sich die ange Weile vertreis 
ben, Etwas für die lange Weile thun, zuc Vertreibung bier 
fee Empfindung ; im gemitnen Leben auch fo viel, als. es verger 
bens , umfont thun. An einigen Drten wird der Kofene im 
Scherze lange Weile genannt, word im gemeinen Leben wohl 
in Langwel, Langfel, Limpfel verderbt wird, 

Sngleichen als ein Mebenwort, Lie Pretigt wit febr lang. 
Der Brief ift außerordentlihd lang user lang oder kurz, 
im gemeinen Leben, in einer uabeflimmemn Zeit, deren Länge 
oder Kürze man nicht beflimmen fann, 

Nicht uber lang darnach rs geſchach, Theuerd. Kap. 72. 


„Uber unlang, Rotfer, im kurzen, Ich wurde über lang 


oder Furz felbft darauf gefallen feyn, Gell. Die Zeit wird 
mir lang, ſcheinet mit lang, ich empfinde ıbre lange Dauer auf 
eine mit Unluft verbundene Weiſe. Mir wird-Zeit und Weile 
bey ibm lang. Sie wird ıbnen die Zeit nicht lag werden 
laſſen, Gall. Man muf dirfes Nebenwort lang niche mit drm 
folgenden Nebenwerte lange verwechjeln, wir auch zuweilen von 
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guten Schriftfielleen aefhiehet. Bey mir FOL ihnen die Zeit 
nicht lange werden, Gell. für lang werden, " 

Wie lange wird mir da die Zeit, Eron, 
für lang. Lang ſtehet, wenn das Hauptwort die Zeit, oder 
ein anderes Hauptwort der Zeit da iſt, lange aber wenn fol« 
es verfchwirgen ıft. Man fagt dbaber richtig, das wird mir zu 
lange, und der Tag wird mir fehr lang; aber nicht, der 
Greis fah lang mit Killer Ireude auf den Vater herunter, 
Gen. S. Lange, 

Anm. Bey dem Krro und Ditfried ſchon lang, bey dem UL 
pb:las laggs, (fprich langs,) im Angelf. lanp,laeng, long, 
im Engl.long, im Schwed. läng, im Lat. longus. Auch unfer 
ſchlank oder geſchlank, Engl. Jank, arbör:ı zu dem Geſchlechte 
dieſes Wortes. Indem Rebenworte lang lauter das g wie ein P, 
dagegen es in dem Bepworte, wennesam Ende wächfet, feinen 
aelinden Laut wieder befommt. Man kann diefes Wort, fo wie 
die ähnlichen Fury, groß, did, dünn, breit u. f. f. mit vie 
len Bepwörtern zufammen fegen, auch mit folchen, welche für 
fi nicht allein üblih find. 8. 8. Iangbeinig, langnäflg, 
langarmig, langbärtig, langharig u. f. f. lange Beine, Arme, 
Daare, einen langen Bart, eine lange Naſe babend, Ja es 
läßt ſich auch im gemeinen Beben mit Hauptwörtern mandyer Art 


"jufommen fegen, Kangbein, der ein langes Bein, oder lange 


Beine bat; fo auch Kangnafe, Langarm, Langbaar-ı. ſ. f. 


Die Lang: 2difpe, plur. die —n, in einigen Gegenden, ein 


Nahme der gemeinen Afpe, weil fie zu einem fehr hohen Baume 
wächfer,; Fraxinus excelsior L. 


Das Lamgbeil, des —es, plur. die — e, bey den Stellmachern 


oder Wagnern, ein langes vorn fpigig äulaufendes Beil, Sachen, 
welche gerade auslaufen , damit zu bebauen. 


Der Langbein,, des — es, plur. die—e, Langbeinig, fire 


Lang Anm. 


Lunge, länger, langfie, adv. welches nur von einer Seit ge⸗ 


braucht wird, und nur alsdann fichet, wenn fein Hauptwort 
der Zeit da if, für lange Zeit. 

1. Eigentlich, wo es fo wohl von einer gegenwärtigen, als 
vergangenen und fünftigen Seit gebraucht wird, Nicht lange 
hernach. Es if fchon iange ber, daß ich ibn gefeben babe, 
fhon lange Zeit ber. Das währt lange, das dauert noch 
länger. Lange fohreiben, viele Zeit damit zubringen. Zr 
bat mir lange nicht gefchrieben, feis langer Zeit. Lange an 
etwas arbeiten. Das wird mir zu lange, Du machft mie 
es zu lange. Bift du ſchon lange bier? Er kommt noch 
lange nicht. Zr wird nicht lange mehr ausbleiben. Er hat 
mir verfprodhen, lange (in langer Seit) nicht wieder von der 
Liebe zu reden, Gell. Sie ift ibm fchon lange gewogen, 
feit langer Zeit. So lange die vorſchung, oder als die Dor« 
febung, mein Leben erhalten will. So lange ih lebe, fo 
lange als ich lebe. Ich werde fo lange bier bleiben, bis 
du wieder Fommf. So lange als ih kann. So lange und 
nicht länger. Je Tänger, ie lieber, Fe länger bier, je 
fpater dort. Aufslängfe im drey Tagen, d. i. wenn es fehr 
lange wühret, Es hat am längrien gewahret, die länafte Zeit 
der Dauer ift ſchon vorbey. Das weiß ich lange, feit langer 
Beil. Das bar er lange gewußt, 

2. Figüclih, 1) Eine Art von Intenfion zu begrichnen,meldhe 
ang der vorigen Bedeutung unmitteldar licht. Was fragen fie 
large? Mah muß nice erſt lange fragen. Was zauderü 
du unge? Ich werde dich niche lange bitten. 2) In Ber» 
sleihung, umd mit ber Verneinung, für bey weiten. Er if 
lange nicht fo gelebre ala Leibn.g. Pr it noch lange Fein 
Neuton. Sie ſieht lange aicht fo ſchoön aus, als ca die Leute 

machen, 
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eine gerade Linieifl 5 yum Unterfchlebe von-dem Slächenmape 
und Börpermafe. ‚ 

Mie Langeweile, ©. Lange Weile in Lang Il. 3. 4). 

Der Tongfiſch, des — ra, plur.die—e, ©, 3. Länge. 

Das Lanybaar, des—es plur. inul. bepdenPerrüctenmachern, 
die hintern langen ungefränfelten Haare an den Schwanz und 
Beutel⸗ Perrüden. ‚ 

Mer Langbale, ders —rs, plur. bie —hälfe, im gemeinen Les 
ben, ein mie einem langen Halfe verſehenes Geſchöpf. In en⸗ 
gerer Bedeutung, eine Arı ausländifcher Baumflerten mit einem 
langen Halfe, welche wegen ihres kurzen Schwanges auch Rurzs 
fpwanz genonnt wirb;Falcinellus Guiguit, Feba er Kiein, 

Bangbärig, adj. etadv. lauge Haare habend, 

Ber Langfragen, dra—s, plur, ut nom. fing. ©. Mohr: 
ante. 

Känglich, adj. et adv, einwenig lang; doch nur von ber förpers 
lichen Ausbehuung , und auch hier nur in Vergleichung mit der 
Breite, in Kuchen ik länglih, wenn er länger ift, als 
breit, Länglicp rund, wie ein Ey. -Niederfächf. langwalig, 
langtögeb. 

Der Lanumefferfhmibd, des—s, plur. die —ſchmiede, eine 
Arı Mefferfcbiniede, welche Degentlingen, Gefäße und anderes 
Zubehör verfertigen, und fih wirder in Blingenichmiede und 
Schwertfeger tbeilen; zum Unterſchiede von den Burzmelfers 
fchmieden, welche allericy Arten Meſſer und Gabeln verfertigen. 

Die Langmutb, plur. car. die AuffhiebunsundMilderung des 
Sırafübele jo viel als möglich if; ingleichen die Geneigtbeit, 
Fersigfeit, daffelbe fo lange als möglich iſt, anfzufchieben , wel« 

« de legtere auch die Langmurthigfeit genannt wird. 

Zangmücbhig, —er, —Me, adj.etadv. Langmuth befigend, 
im derfeiben gegründet, Schon bey dem Noiter langmuothig, 

Die Langmüthigfeit, plur. car. S. Langmurh, 

Der Langohr, de — es, plur. die —e, rin mit ungerwäßnlich 
langen Ohren verfehenes Befchöpf. Im engerer Bedeutung, im 
Scherze, ein Rahme des lang geößrten Efels. Daher lang oh⸗ 
rig, lange Ohren habend.! 

Der Länyort, des— es, plur, die —örter, im Bergbaue, ein 
von einem Schachte aus im diefänge getricbener oder gelängs 
ter Ort, ” 

Zangfam, — er, — fie, adj.etadv. ein Wort, welches eine 
Eigenſchaft der Dewegung ausdruckt, in einer gegebenen Zeit eis 
nen geringeren Raum durchlaufend als ein onderet Ding, als ge⸗ 
wöhntich iſt, oder akt es die Umflände erfordern ; im ®egenfage 
des geſchwinde und hurtig. +) Eigentlih. Langfam geben, 
Tprechen , arbeiten. Es geber bey diefer Sache fehr langfam 
zu. Kin langfamer Gang. Min langfamer Menfch, wel⸗ 
cher In allen feinen Handlungen langſam ifl. Langfam in et= 
was feyn. Aber das biblifche langfam zu etwas, langfam 
zu reden und langfam zum Zorne, Jac. 1, 9, fängt an ju 
deralien. =) Fiafrlih, (par; doch nur im gemeinen Leben, 
Befonders Nederſachſens. Langiam fommen , langfam färn. 
In diefer Bedeutung ſcheint es auch Sellert Ein Biahl erbraucht 
zu baben: Sordere er mein Leben zurück, langfam oder 
fon, warum folte ich sagen? b.i. früh oder fpät. 

Anm. Arts gebraucht lanclam noch für fange während; von 

‚ welcher rrflen eigendichen Bedentung unfrre heutige nur rine 
Fiaur ifl. Jar Niederf, lautet dieſes Mori Ianfiem , lankſen 
und laaffam, welches legiete aber zu laß, träse, geböret; im 
Dän. langfam. Im Nicederſ. il dafür auch Icverlage , liber⸗ 
kage üblich, Auf eine veiirießliche Art langſam heit daſelbſt 
nerchig, und im gemeinen Beben der Hochdeniſchen mäußlich. 
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Die Langfamfeit, pur. inuf,die Eigenfchaft einer Bewegung, 
nach weicher fie langfam it. Imgleichen , die Eigenfchaft eines 
Körpers, nad welcher er in feiner Bewegung langjam if, 

Der Langiipläfer, des— 8, plur. ut nom ling. Fämin, 
dte Lanafıhläferinn, eine Perfon, welche des Morgens länger 
{hläft, als gewöhnlich iſt. 

Der Langſchnabel, dee —s, plur. die — fchnäbel, in einigen 
Gegenden, eine allgemeine Benennung der Schu pfen, wegen ih⸗ 
res lang derdor flehenden cplindrifchen Schnabels. 

Der Langfchub, des—rs, plur. ber fhübe. ») Derjenige Kir 
aelihub , oder diejenige Arı des Kegelſpieles, ba mau aus einem 
einzigen beflimmten Abfiande in begrängter Breite nach den Her 
geln ſchiebt. 2) Der dazu jugerichtete lange (dmale Play; 
die Regelbahn. Beyde im Begenfage des Rurzſchubes. 

Der Langfdywanz, bes—es, plur. die — ſchwänze, eine Art 
Deifen, deren Schwänze länger als gewöhnlich find, wohin die 

v Zablmeife oder der Pfannenfieglig, Paruscaudatus Klein, 
und der fpigbärtige Langfchwanz aus Dflindien, Parus barba 
nigra, gehören. 

Länge, ein Nebenwort bes Drres, welches bie britte Endura bes 
Danptwortes erfordert, und im gemeinen Leben am fiblichften ift, 
in die Länge an etiwas hin. Das Braut wächft längs den 
Wegen, an den Wegen, Länge der Mauer bingeben, ibrer 
ganzen Länge nad, oder nur an der Dauer, Lüngs dem Lande 
binfchiffen, an dem Lande. Im Oberdeutſchen ift auch die 
zweyte Endung Üblih. Kangüt (beffer länge) des Landes. 
So wie im Niederfächfifchen, wo es langs und entlangs lautet, 
* vierte, Langs den Weg. Den Wegentlangse. Schwed. 
Angs. 

Cangſichtig, — er, fe, adj. et adv. ein Wort, welches man 
von folchen Perfonen gebraucht,bey welchen die burchfichtige Horn: 
bant oder die kryſtallene Linfe im Auge gar zu flach, nnd zu nabe 
gegen das negförmige Häuschen der Augen gerichtet il, daher fie 
zwar in der Ferne, nicht aber in der Nähe deutlich feben Föns 
nen ; im Oegenfage des kurzſichtig. Langüchrig ſeyn. im 
Lanaftchtiger,, Presbyta. - 

Kängft , adv. der Seit, vor fehr langer Zeit, ale diebritte Staf · 
fel von lange. Das babe ich längfi gewußt. ©. Lange und 
Urlangũ. 

CLangftens, ein Rebenwort der Seit, für anf das langſte, in der 
verteanlichen S;prechart. Ich Fommelängftens in acht Tagen 
wieder, Ein Mißbranch iftes, wenn diefes Nebenmort für das 
vorige längff gebraucht wird, Das habe ich langrtens gewugt. 

Das Langftrob, des —es, plur. car, in der Landwirtbichaft, 
Strod, weiches aus langen arraden Halmen beitebet,, und euch 
Schirtenfirob genannt wird; zum Unterfchiebe von dem 
LTrummſrohe. 

Der Langwagen, des— s, plur. ut nom. fing. eben daſelbft, 
das lange Holz an einem Rüſt «und Banerwagen , weldhes durch 
das vordere und dintere Geſtell achet, mad bepde mit einander 
verbindet; an einigen Orten die Langwelle, im Miederf. die 
lange Wage. Man kann vermittelft deſſelden den Wagen lang 
oder kurz machen. Weil der Hinterwogen daran befeſtiget ift, 
fo pflege man zuwellen auch den ganzen Hintermagen mit dem 
Mahuen des Langwagena zu belegen, &. Kangwicde. 

Langweilig,, —er, — fe, adj. ei adv. von dem Ausdrnde 
lange Weile. 3) Anf eine mnannenehme, peedrießliche Are 
lange währrud; zum Unterfdiede von langwierig. Ein lange 
weiliger Drosef. 2) Lange Weile verurfachend , wohn uns 
die Zeit lang wird, wobey man die Dauer der Seit mis Unluſt 
empfindet, in langweiliges Geſchwätz. Lin langwerliget 
Menſch, welcher länge Weile, verurfacht, Wie oft erwede 

man 
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m an uns in den erfien Jahren durch trockne und langweilige 
Brllärungen ber Glaubenslehre einen Ekel an der Religion! 
el, S. Lange Weile in Lang II. 3. 4). 

Die Langwiede, plur. die —n, in der Landwirihſchaft einiger 
Segenden, ber Langwagen, ıd0 das Wort nad einer verderbten 
Ausfprache oft Lampert lautet, Lat. Longurius, im mittleren 
Zat.Longale. S. Wiede. 

Tangwierig, — er, — ſie, adj. et adv.lange wöhrend; am 
hãufigſten von unangenehmen Dingen, Line langwierige Krank⸗ 
beit. @in langwieriger Proseß, Brig. Miederf. lang: 
wilig, langtöged. Sol die durch die lange Dauer verurfachte 
Yınlufl noch deutlicher ausgedrudt werden, fo gebraucht man das 
Wort langweilig. Von angenehmen Dingen, wird langwierig\ 
im Hochdzutfchen wohl nicht leicht gebraucht werden ; ungeachtet 
man im DOberdeusfchen das langwierig dem Purzwierig übers 
banpı entgegen fegt. 

Die Langwierigfeit, plur.inuf, die Eigenfchaft eines Dingrs, 
da es der Zeit mach länger währer, als man wünjder Die 
Langwirrigfeie des übels. 

Die Lante, plur. die—n, in den gemeinen Sprecharten, bie 
Seite, befonders die Seite des Baucher , die Weiche; immitte 


lern Lat. Longa. Langa, Longua, im Franz. Lange. Siche - 


Slanke, Bey den Fifchern in der Mark Brandenburg if die 
Canke diejenige Eeite des Waſſets, wo man fiſchen darf, und 
die Boticher nennen, dem Frifh zu Folge, eine fehlerhafte 
K:iimme, oder einen Knoten in einem Reife eine Lanfe, wo 
aber biefes Wort zu einem andern Befchlechte zu aebören fcheinet. 

Der Länfte, des —n, plur, die — n, eine nur im Hechog- 
chum Schleswig übliche Benennung derjenigen Bauern, welche 
ihre Güter zu Lehn befigen, zum Unserfhiede vonden Bonden,, 
welche ibre Höfe mit dem völligen Eigenthumsrechte befigen. 
BVermurblich von dem Worte Lebhn, gleichfam Lehnbauern, 
oder auch von Laffe, (9. diefes Wort.) Sie werden auch Jette: 
banern genaunt, weil fie ihre Güter von dem Leheushercen 

„d. 5 gu Lehen nahmen, müffen, 

Die Lanze, —— die — n. ı) Ein Spieß überhaupt, in wel⸗ 
her weiiren Bedeutung dieſes Wort noch in verſchiedenen einzel» 
men Fällen üblich if. Die Lanze, womit einer dee Kriegs⸗ 
Inechte Ehrittum durchflochen haben fol, wird noch unter den 
Faiferlichen Kleinodien gu Nürnberg verwahre, Die Lanzen 
ber Jäger find Meine Spiefchen mir langen Gtielen, womit tie 
wilden Schweine zu Pferde, aber gemeiniglich nur zur Luft, ger 
todtet werden, Bey dem Walltifchfange ift es ein Spieh ohne 
Miderbafen, womit man die Wallfiſche und Wallroſſe ıödtet, 
Daher das Zeitwort länzen, große Serfiihe mit Langen tödteu. 
Bey den Modellmachern in Thon und Wachs iſt die Lanze, 
Sranz; Lance, Lanceıte, eine Art eines Spatels, welcher auf 
Einer Seite rund zuläuft, am andern Ende aber vieredig ab⸗ 
geſchnitten ift, der weichen Maſſe allerley Geflalten damit zu 
sehen. =) Ein geoßer ſchwerer Spieß ohne Kuebel, deffen man 
fich ehedem zu Pferde, fo wohl im Kriege als auch bey den Zur, 
nieren bediente. Daber eine Lanze brechen, turnieren. 

An. Im Franz. Lance, im Ital. Lancia. im Engl, Lance, 
im Schwed. Lans, im Jeländ. Lans, im Lat. Lancea, im 
Jriänd, Langa, im Brich. Aoyyy. Barro, Nonius und Dio⸗ 
dor haben es ſchon file ein altes Teltiſches Wort erfannt, wel 
ches fo wohl im Lareinifchen als Grlechiſchen fremd war. Der 
erite leitet es von den Eeltiberiern, der zweyte von den Öuroen, 
and der dritte von den- Deutfchen ber, Es ſtammet eutweder von 
lang ab, da es cin lauges Gewehr bedeuten würde, oder auch 
von dem Breroguiichen lanca, werfen, fdhleudern, Franz. lan- 
cer, da cs druu urfpränglich einen Wurfſrieß dedeutet haben may. 

Adel. W. B.ꝛ. Th. 2. Auf. 
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Das Lenzmfih, des— es, plur. die —e, ein Feſt inder Ri, 
miſchen Kirche, weldes im zaten Jahrhunderte zum Andenken 
der Lanze, womit Ehrifli Seite geöffnet worden, gingeführet 
wurde. 

Das Lanzenfraut, des—es, plur. inuf, eine Art eincs in 
Surinam befindlichen Frauenbaares, deſſen eingelne am Ende ber 
findliche Federn einer Lanze gleichen; Adianthum LanceaL, 

Die Lanzette, plur.die—n, aus dem Franz. Lancette, wel 

bes das Diminnt. von Lance, Lanje, ift, ein Werfgeug der 

MWundärgte zu bezeichnen , welches aus einer Meinen zwepſchnei⸗ 

digen Klinge zwiſchen zwey unten nicht zufanımen genieibeten 

Schalen befichet, eine Dffuungen damitzu machen ; das Laß: - 

eifen, die Stiere, fo fern fie vornehmlich gu Offnung der Aderu 

« gebraucht wird, 

Der Lanztnedyt , S Landknecht. 

Capp, — er, — ede, adj. er adv. welches nur in dem niedrigen 
Sprecharien für laff oder ſchlaff üblich ft, ©. Schlaf. 

Die Lappälie, (vierfplbig,) plur. die —n, imgemeinen Leben, 

eine unerhebliche Kleinigkeit -um ver ãachtlichen Verflande; eine 

Lapperey. Es ift aus dem Deutſchen Worte Lappen und 

einer Lateinifchen Endung gebildet, Bermuthlich bat man «3 in 

den ebemahligen halb Lateinifchen Seiten im Scherge gebraucht, 
und in dermchrern Zahl Lappalia geſagt, woraus denn das heu⸗ 

tige in bepden Endungen entftanden. . 

er Lappe, des —n, plur. die —n, Diminnt, das Läpp: 

hen , ein junger unbejonnener Menſch; gleichfalls nur im ge⸗ 

meinen Leben Ober und Micder » Deutfehlandes. S. Laffe und 

Larpiſch. 

"Der Lappen, des —s, plur. ut nom. fing. Diminut. dag 
Läppihen, Dberd. Läpplein. +) Ein jedes weiches, biegſa⸗ 
mes, herab hangendes Stüd ohne brſtimmte Geſtalt. Der Lap- 
pen ober das Läppchen des Obres, das Ohrläppdhen , der 
weiche herab hangende Theil des äußern Ohres; Lobus, Die 
berab bangenden Ohren der Hunde ſiud gleichfalls unter dem 
Rahmen der Lappen befannt, befonders bey den Zägern, Die ' 
Lappen der Leber, Lobi Hepatis, die aus zufammen ger 
wachſenen Drüfen biftehenden Tranbden an ber Lroer. Das Barı: 
lappden des Hlihnerviehet,, die unter dem Schnabel herab han« 
gende Haut. Bey den Fleiſchern find die Lappen tünne Stüde 
Fleiſch, wilde aus dem Bauche und Wanfle des Rinden bes bero 
aus gehader werden, In der Krönterfunde find die Lappen, 
Laciniae 1. berabbangende Theile der einblätterigen Binnen, 
zum Unter ſchiede von den bloßen Einſchnitten. 

2) Eiu Süd Tuch oder Leinwand von beflimmter Geſtalt; 
gewöhnlich nur nech in einigen einzelnen Faͤllen. In Cifaß nen ⸗ 
men die Rhein» Schiffer, dem Sciter zu Folar, ihre Segel 
Lappen, und ba ift der Lappenmann auf einem Rhein + Schiffe 
derjenige, welcher die Aufficht über die Seael hat. Bey den 
Jãgern find fo wohl Tuchlappen als Seserlappen üblich. Diefe 
befichen ans einer Dienge paarıweife am eine lange Schnur gr» 
Inüpfter Federn; jene aber aus langen aber dabey fchmalcn Strei- 

- fen Leinwand, welche an eine Leine genahet werden, und durch 
ihre Bewegung das Wild abfchredın. Pin Wild geber durch 
die Lappen, menu es deif:n ungeachtet durchießet; daber man 
auch im gemeinen Leben von jemanden, der enrmwifchet oder glüdr 
Koh davon gefominen ifl, fagt, er ſey durch dir Lappen gegan— 
gen. Im verächtlichen Verſt aude nenmer man auch wohl jedes 
Stüd Seuges, oder ein jedes Kleidungsſtück einen Lappen. 
Bisärlih wird bey den Schlöſſern and) der viereckte Tbrileinss 
Shürbandes, welcher in das Holz guirichen wird, der Lappen 
gruannt. 
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3) Ein herab hangendes Sin? Zeuges an eurem Klelbe von 


formlicher Geſtalt, befonders cin herab bangendes Stüd von 
i neum jereiffenen Mleide oder Zeuge, Un einem zereiffenen 


TER leide bangen die Lappen herunter, JIngleichen Fleinere 
ice Seuges ober Leders von unförmlicher Geſtalt, Abgänge 
u onallerley Arten Zeuges. VNiemand Hier einen Lappen von 
em euem Tuch anein alt Rleid, Marc. 2, 21, Seidene, leis 


"Erzmene,: wollme Lippen. Ein Sußleppen, Schublappen, 
e— ã racctũd Zeuges von unförmlicher ober doch unbeitimmter®rjtaft, 
> se Schuhe damit abzmwifchen. Lin Wafhlappen, Rüchens 


X ua ppen w(f. Im Oberdeutſchen werden auch die Stucken Le⸗ 
=- er, welche man zum Ausbeſſera der Schuhe uud Schuhfchlen ger 
> wacht, Lappen grnauut. S. das folgende Zeitwert. 

Anm. Ju Ricrrf, gleichfall® Lappen, im Engl, Lap, in 
Den Monſceiſchen Gloſſen Lappa, im Angelf. Laeppe, im Däu. 


BE ap, im Schwed. und Feländ- Lapp, im Bar. in einigen Fallea 


AShus, im Griech. Ao Aog, Xaupog, Aarıg: alle ou lapp, 
Erotlaf, wegen der herabvangenden uud weichen Befdraffenbeit, 
Lippe, Slabbe, ein. berab bangendes Meul, Lumprn, rim 
ar Egsicagener Lopsen,, nnd andere find genan damit verwandt, 
Sn einigen Gegenden lauter diefes Wort der Larpe. Übrigens 
wer ird ein Lappen, fo fern es ein kleineres von einem größeen abs 
3 ejchnittenes oder adgeriffenes Stüd Zenges von unbeflimmter 


Eeſtalt bedeutet, im Oberd. auch ein Ste, ein Segen, ein 


leg, ein Loden, nnd im Micderf,- Palte, Pulte, Siume, 
— Slunte, Talter u. f. f. genannt, Im dem zu Bafel 1523 ger 

DSruckten neuen Teflamente Luthers wird dieſes Wort als cin uns 
- Belanitesdurh Stuch, Pleg, Kump, eefläret. 


E_ szppen, verb. reg. act. welches nurim ——— Ries 


Derfähfiichen üblich ift, Lappen auffesen, d. i. flicken. Min 
zerviffenes Rleid lappen. Die Schube lappen. Gelappte 

Schuhe. Dapec die Shubflicre daſelbſt auch Schublapper und 
Alltlaͤpper gexannt werben. In weiterer Bedeumma auch von 
anetallenen-Kicpern. Die Pfannen, die Reffel klappen, fliden, 
Daher der Beifellapper, der Keffelflider, - * 


er Lappenmann, ve, plur, die _ männer, S. de 


Lappen ®, 

Wie Lapperep, plur, die — en. ı) * Das Zappen, d. i. das 
Fliden doch nur im Riederfähhiichen und ohne Plnral;, mo es 
-auch figürlich von einer unangenehmen verdrießlichen Sache ger 
brauche wird, *) Eineunerbebliche, unmwichtiae Sache, in ver« 

£ ädıliden Verſiande. Schwed. Lappri, Riederj. Lapperije, 
vielleicht nicht fo wohl von Lappen, pannus, als vieimebr von 
‚Lappr. ein junger Menfch ‚- fo daß der allgemeine Begriff Die 


Ktrinheit it. Schen im Arab, it Lahw eine Heine Sacht, 


eise Kleimigfeit, ingleihen ein Kind, Knabe. &, auch das 
folgende, 

i Läppern, verb. reg. act. welches mur in den gemeinen Sorcch · 
‚orten einiger Brgenben üblich it. Es läppert ſtch zuſammen, 
ſaat wan, wenu ang Fleinen unerheblichen Poflen endlich eine 
betr, Aliche Summe, oder aus wenig Dingen nad) bfterer Wirs 
berboblung endlich eine brerächiliche Anzabl wird. Einem Feld 
abläppern, es ihm im Fleinen Sumunen abfordern, Einem ot: 
was zulippeen, es ihm zu nebrern Mahlen in fleinen Doirn, 
oder in Heinen Summen , bep Aleinigleiten, geben , ciuba udi⸗ 
gen. Daber Larperſchulden, Schalten, welche in kleinen us 
erbebffchen Sunmen hin und wieder gemacht worden; Ritterr= 

f fbulden, Miederf, Plickſchulden. S. das vorige, 

Aipvicht, —er, —fe, arj. et adv. von lapp, ſchlaff, im 


x nein Leben, auf.riie feblechafte Ar weich uud beipeglich, 
©. Schlaf. 


Rat 1908 


Zappie, adj, et.adv, von Lappen, pannus, ans Lapven beſte⸗ 
bend, ‚Lappen babend, in lappiges Rieid, woran die Panpen 
berunter bangen; wofür doch zerlappt und zerlumpt üblicher find, 

Cappiſch, —er, —te, adj,et adv, von Lappe, ein junger 
unbefonnenee Dienfh, auf eine guandländige Art jugendlicdh, fine 
diſch, einem reiferu Alter unanfländig, im ver ächtlichen Ber» 
ſtande. Lappiſche Keden, Einfälle. Ein lappiſcher Menſch. 
Sich läppifch beiragen. Im Riederf. awie ſig. 

Das Lappiagen, deo—-s, plur. ut nom.ling, ein Sagen, 
d. keine Jagd, wo der Jagdbezirk nur mic Lappen umfiellet 
worden, 

Das Laoppreie, des— es, plur. die —er, ben ben Jägern, 
Heine dünne mit Hafen verfchene Stangen, ınit welchen die Feder» 
lappen aufgeſtellet werden, 

Die Lappftatt, plur, die — ftätte, eben bafelbft, ein mit Lap⸗ 
pen umiſtellier und zu einem Lappjagen beſtimmter Bezirk, 

1. Die Lärche, ein Sangoogel, ©. Lercht. > 

2. Die Lärche, plur, die — n, oder ber Larchenbaum⸗ bes 
— 18, plur. die — baume, cine Arı Fichten, mit vielen uns 
zöhlbarrn Madeln, welche wie ein Quaſt ans Einem Purtrete und 
aus Einer Scheide wachſen z Pinus Larix L. Leerbaum, Car⸗ 
baum, Leertanne, Schönbolz, Norbbaum, in Schlefien 
Sohrbaum, Franz, Larege oder Meleze, Enal. Larch- tree, 

im mittlern Zar. barelus, Grieb.Aagıe, im Ital. Larice. 
Er wächfer auf den hohen Felsgebirgen, bat ein röthliches, ge⸗ 
Aımmtes, febr feſtes Holz, weiches ans vielen feuerbeiländigen 
Salze und erdigen Teilen beſtehet, und baber ſchwet zum Brene 
nem zu bringen ift. Da der Nabme diefes Banmes mit der 

Lerche nichts gemein bat, fo ſchreibt man ihn, mm der Ders 
wandefchaft mit den oben angeführten aluera Nabınen fremder 
Bolker willen billig mir rinem a, 

Das Läryenbirz, des — es, plur. inuf, das Harz des Lüre 
chenbaumes, welches im Lande Wallıs Larrfchine genannt wird, 

Der Laͤrchenſchwamm, des— es, plur. die — ſchuamme, 
ein ſchwatzer oder weißer Schwamn, welcher an den alten Zärs 
chenbdaumen wächfer. 

Der Lichenzapfen, bes — s, plur.utnom. fing. die Gar 
menzapfen an den Lärchenbäumen. 

Das Lätifäri, lubli. indeel, im gemeinen Leben, ein unbedeuten⸗ 
des Geſchwatz, welches zur Sache nicht⸗ beyträge, Die letzte Oalf⸗ 
te iſt wobl das Lat. Fari, die erſte ſcheinet mit dem veralteten 16: 
von und dem folgenden Lärm verwands zu ſeyn. 

Der Lärm, des — es, oder der Lirmen, des —s, plur. 

inuf, 1) Überhaupt, ein jedet fauter, beſchwerlicher Eat: 

ingleichen ein aus mehreren ſolchen Arten des Schalles zuſamaen 
geſet tes Getoſe. Wenn die Rinder ſpielen, fo machtn fie 

ofe einen großen Lärm. In den Trinfgefelichaften ift im: 

mer vieler Lärm, Der Wind macht einen entfeglihen Lärm. 

Vor dem Larm der Kutſchen auf der Bafe nicht zul ſich ſelbü 

kommen Fonnen, Jugleichen heftiger Funt, Streit. Das 

wird einen Lärm geben. 2) Yu engerre Bedeutung, ein mit 
einem veriworrenen Befihreme verbundener Auf · oder Zufanımen« 
lauf mehrerer. Wenn ein eure ausfomme, fo wird auf 
den Gaſſen Lirm. (3. $euerlärm.) Lärm machen, einen 
ſolchen Auflauf durch fein Befchren veranlafſen. Lirm plagen 
ober blasen, bey einer dringenden Gefahr dir Solvaten over 

E:nwobaer voermutelſt der Troͤmmel oder Tromvele eiltertia zus 

fonmen berufen, Min blinder Lärm, der bro einer vorgeger 

benen aber nicht vorbandenen Gefahr entflehrt. 
em. Im Miederr..und Dan. Larm. Gemrinialich Teitet 
man es oon. dem Ital. Rufe al Arme ber, woron auch bee Franz, 

Alarae, Lärm, in der jwepien Bedeutung, — ſoll. 
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Allein diefe Ableitung fcheinet mehr witzig ars artinbfich zu fenn. 
Es ift allem Auſehen nach eine Nachabmung des widerlichen lau ⸗ 
ten Schalles, wobin auch das im Hochdentjchen veraltete lören, 
ein trauriges eintöniges Geidirgp madyen , unſer plerren, und 


gewiffer Maßen auch lebren gehören, ©. die-beyden liztern z 
baber man es auch eben fo richtig Lerm als Lärm fchreiber, 


Übrigens nennet man einen Päcm in der erften Bedeutung im 
Niederf. auch Spaik und Unkur, in Meißen aber Drds, Tebe, 
(S. Toben,) und laͤrmen im Nicderf, vallen, Spalten, Sch: 
len, Somineren, in Meifen aber tebfen. It einigen Gegen⸗ 
den iſt es auch ungewiffen Geſchlechtes, das Lärm. 


Eörmen, verb. reg.neulr, mi: dom Hllfsworte baben, einen: 


Zürm machen, verurfachen, in der erſten Bedeutung des Haupts 
werte, Werlärmer fo? Ingleichen zanken, ſchelten, fchreyen. 
Daher der Lärmer, der da färmer, doch mur- im Scherze, 

Jr vor euch, Lärmer, denn Fein Richrer ? Hageb. 


Lie Lirmglode, plur. die —n, diejenige Bode, durch deren - 


Anrchlag'tärın, d, i. ein plöglichet Auflauf, erteget wird ; die 
Erurmglode. 


Der Lirmplags des — es, plur. die —pläge, derjenige Platz - 


in einer Eradı oder Feftung, af welchem ſich - die- Soldaten 
bsp geſchlagrnemn Lärm verfammeln. 5 

3. Lie Larve, plurdir—n, bey den Jägern und Vogelſtel⸗ 
lern, a7 eine ringeſchnutene Kerbe oben auf dee Stellſtange, 
in welche die obere Leine des Jagdzenges zu liegen lommt. 2) Ein 
einaerchnirtertee Heromdean den Hefteln der Bogelfieller, oder 


mit einer Kerbe verfebene Hölzer , die Schlagfleden vermitift . 


eines eifermn Nagels im der Kerbe zu befofligen, -und fie mit 


den Bogelmänden anf umd nieder zu zicben, Im beyden Füllen - 
auch die Lorve. Ohne Swrifel von leer, vacuus, ſo daß es 
überhaupt einen Iceren au»artieften Raum bedeuiet; oder. dem. 


alıen Lar’, ein Luger, ıdeil diefe Kerbe der Jagdleinen und 
E chlaafteden zum Lager diener, 


2: Die Larve, plur. die—n, aus den Par. barva, ı) In 


der Wapınlunfi werden noch die Fiauren auf den Helen von 
eimgen Larven genannt. ©) An den bildenden Künften ifi die 
Lorve ein gemübites oder geförmirs menfchliches Geficht ven 
dem gattzen übrigen Körper abgefondert. Grofe Laryen pflegt 
- man dafelofi auch Sragengefichrer zu nennen, Mod häufiger, 
3) ein nacbarmadırs inmendig hudles Geſicht, welches man zur 
Verfiellung fsnes wahren Örfichtes vor demſelben befeftiget; die 


Tante, ebedem ein Schäm, Schämbart, Schenbart, 


Bugenantlig, Bockenantlitz, Joler, Mumme, im Nice 
ders, Scherbellenfopp , Sibillkenkopp. Daber der Larvens 
tan, Ballen Masque, Jemanden die Larve absichen, 


auch figirfich, ibn feiner Berfielung ungeachtet nach jeiner wahr - „ 


ren unlautern Mer zu denken und zu bandeln darflellen. Die 
Laror wegebun, weglegem, anfbören ſich zu verfitlien. Un⸗ 
ger der Larve der Gleichaulrigkeie feinen Begierden nach— 
hängen, unter einer angenommenen, verfteliten Bleichaültiafrit, 
Ingleichen, doch aleichfalls nur im verächilichen Verftande, das 
Seſicht · in Anſchung friner Geftalt. Sie bar eine ganz bub: 
ſche Larde. Min“ Madchen ohne vermegen und cobne 
Reng — mit ein wenig Äurve, aber mit vielem Prunfe 
von Tugend und Gefühl und Wig, Leſſ. a) Ein Kbeufr 
liches ungeflaltes Geficht, und eine Erfcheinueg mir einem fols 
chen Geſichte. Scheufliche Larven ericheinen; daran fie Ach 
entfagren, Weisb..ı7, 4. Zu mittlern Lateine werden die 
Machtariſter bäufig Larvae genannt. 5) In der Natuclehre 
wird ein Inſeet vor der Entwidelung aller feiner Theile, d.i. fo 
Lange es noch eine Raupe ift, eine La: or aenannt, eine Naupe, als 
ein noch nicht obileg entwig eltes organifches Oeſchopf beit achtet. 





Laß 1910 


Die Laͤſche, plur, die — a, ein ale ein Streifen oder Zwidet! 


angeſetztes Srüd, befonders an den Kleidunge ſtücken. Ein Man⸗ 
tel ohne Laſchen, ben den Schneidern einiger Gegtuden, der 
aus dein Bangen geichhitten ift. Die Klappen an den Taſchen 
werden am manchen Orten von den Schneidern Lafchen, an alte 
dern aber Patten geuannt. Am bänfigften fommt diejes Work, 
ben den Schufleen vor, wo es ein vierediaes Süd Leder if, 
welches an das Oberleder der Schuhe angefeget wird; in Lübeck 
die Pluufßr, 

Ihr Schub ik miedrig, Aumpf, mit aufgefeifter: 

Lafche, Zachar, 

Sam Micterf. Laste, im Schwed. I,aska. In einem etwas ane 
dern Verflande ift die Laſche ben den Schuftern eine Nabe, wilche 
wicht ans ganz zerſchnittenen Stüden, fondern ınır aus @inem ı 
leicht einaefchnittenen oder halb burchgefchnittenen- Leder gemacht 
wird, Bey den Zimmerleutenuud i im Schiffsbaue iſt die Laſche 
ein Einſchnitt in ein Stũck Ban« oder Zimmerholz, vermittriſt 
deffen bafielbe in einen äbulichen Einſchnitt eines andern Stüdes 
eingeflaet wird, Man kann Diefes Wort fo wohl zu dem Dbers 
deutſchen Bletz, ein Lappen, Fliden, als eich zu Leite, Lige, 
fo fern es einen (bmalen Sıreif brdeutet, als endlich andy zu 
der letzten Hälfte des Zeitwortes verleger, fo fern damit auf 
den gemachten Einfchniit: gefeben wird, rechnen; welche legiıre 
Ableitung die wabrſchehnlich ſte iſt, ©, ani⸗foen 


>: CLaͤſchen, verb. reg. act. von dem vorigen Haurtworte, 


1) Laſchen anfesen, mit Bafdırn det ſeben. Einen Eddi b laſchen. 
2) Mit einer in balb eingerchnirrenes Leder gemachten Naht vers 
ſchen. Lederne Beinkleider laſchen. Jugleichen ten den Zim⸗ 
merleuten, vermiticiſt ꝓweyer Einfchuitte zuſaumen fügen, Das 
„der die Laſchung. 


2”+ Lüfcyen, verb, reg. act, welches nur in den niedrigen: 


Epredarten üblich it, derb ausprüneln, befonderg mit einem. 
ledernen Miemen, wo ür in manchen Gegenden aud) Falafchert 
üblich if. Im Snat. it to lafh und [laflı gieichf· Ns.mit Ruthen 
bauen. Entweder von Schlagen, oder auch von den Engl. Leafh,. 
Franz. Leſſe, Span. Lazo, ein Riemen, ein Seil, ©, Lige, 


Die Lafe, plur. die —n, ein irdenesbauchiert Gefäß vounte- 


befiimmier Größe, mit einen Hentel und einer Dille, allerlcy » 
fiäiffige Körper darineine Zeitlang aufzubebalten, Kine Wafz 
ferlafe, Iriufiwarfer darin zu hohlen und ‘aufzubebalten. ine 
Bierlafe, Weinlafe, Bier oder Wein darin aus dem Keller zu 
hohlen, . 

Drer Lafen waren ers von Wursner Naſſe voll, Zachar. 
Im Oberdentſchen Lofe, Looskanne, Loffe, Zaßfanne. Der 
Vrarifi des beblem, leeren Raumes fcheiner in dieſem Worte 
der beirfchende zu ⸗ ſtyn, fo dag es mir Slafche, Klauſe, 
Scleufe, weiche ſich nur durch die Borlaute untericheiden, dem . 
Schlefiſchen Luſche, eine Pfüge, und andern Eines Geſchlechtes 
if, Im mirdern Kar. ifi Lallanum ein thönernes Gefchier im 
einem Nachtſtuhle, und Lola, Epsu, Loza, rin irdenc# 
Gefäf. 


Leif, laffer, Inffefte,; adj. etadv, bergu den germöhnlichen. Ver⸗ 


richtungen acböriaen Kräfte des Leibes und Luft und Diunterivie 
dis Gemithes beranbez; träge, mat, müde, fraflck. Dis 
bat laffe Hände. gehärfer, Hiobe 4, 3. Daß man allesrie: 
bethen und nicht laß werden ſollte, £uc, 28,9, Wie laß bin 


ih! Drie. Iñ er vom Geben laß, ebend. Ingleichen eine» | 


feblerbofte Abneigung vor bee Bewegung oder Arbeit bafend, . 
faul, Rin laffer Arbeiter. In benden Fölen iſt es in dem ı 
gemeinen Sprachgebrauche der Hochdeutſchen felten , daber es 


ur noch in der edlern und: höhern Schreibart gebraucht wird 


Eiche Cäſſig. 
Krerer ® Anm⸗ 
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Anm. BendenrMoiker, der es noch für Tanafam, fpät, Mic 
Werl. lat, gebraucht, lazzo, bey dem Winsbeck fürträge, las, 
1 Nicderf. laafſam, läflg,, löfig, im Gngl. lazy, in Schwed. 

Modsker, lat, im Zsländ. latur, im Apgelf, laet, im Bres 
WE agnifcen Laofg, im Finnländifepen loi, laifca,im Franz. las 
—mandlache, im Ital. laſſo, im Lat. lallus. Im Hebr, if 


er Hrwähen, entkräften. Es ſcheinet mit dem Zeitworte laſſen, 
ME imere, Laf und legte derwaudt gu ſeyn. 
De=xr Lafbaner, S. Laffe. f 
Dome Lifbiden, des—s, plur.utnom, fiog ein Beden, 
> 28 Blut bey dem Aderlaffen darin aufpufangen. 
Die ZLafbinde, plur. die — n, eine Binde, deren man ſich bey 
> em Aderlaffen oder Blut laffen bedienet; die Aderlasbinde. 
Dex Laßbrief, des — es, plur. die — e, eine ſchriftliche Urs 
n # rande, worin man einen Leibeigenen feiner Leibeigenſchaft ent: 
I äffer, ibn frey laſſet. 
D ex Lafidinfel, des — s, plur. inuf. ein flelger Bünfel, eine 
FE olze Einbildung von fich feibft und feinen Vorzüigen. 2inen 
wu nerteäglichen Lafdintel befigen. Wan leitet es gemeinige 
Lüc von der R. A. ab, fi dünken laffen, fo fehr auch eine 
Folche Ableitung wider die gange Analogie ber Sprache if. Ma: 
2 efins fagt nur La: Dinkel: die der Narr und La: Dimfel 
Fichte. Vielleicht iſt vie erfie Sylbe Ia oder Laß bier das alte 
=Bort Tau, falſch, S.Laugold. 
x> er Laffe, des — n, plur, die —n, eine noch in vielen Oegen⸗ 
Den Deusfchlandes übliche Benennung einer Art zinspflichtiger 
Unterthanen, deren Einfchränfung und Zuſtand aber nicht an al» 
Ten Orten gleich ifl ; der Laßbauer. Im mittlern Lat. Lalfus, 
im Riederf. Lat. Daher ein Laßgur, Miederf. Laätgood, welr 
ches von einem Laffen befeffen wird, ber Laßherr, der Eigen» 
sbums und Grundberr eines folder Butes, ber Lafzins, des 
Sins, welcher ihm von dem Loßgure gebühret, Iafpflichrig, do⸗ 
gu verpflichtet, die Taßbank, ber Gerichtehof der Loſſen, bey 
welcher fich ein Lafrichter nebſt mehrern Laß ſchopfen befinden, 
Die Abftammung dieſes alten Wortes iſt ungewiß. Man leitet 
es bald vonfrey laffen ber, weil man fie, als bie ehemaligen 
Einwohner nach der @roberung, des Landes ber harten Sclaverep 
gegen einen gewiffen Zins entlaſſen, bald aber auch, weil man 
fie im Lande nach deffen Eroberung gelaffen, anderer Ableitun« 
gen zu geſchweigen. 

Das Läfteifen, des — e, plur. ut nom, fing. eine Bangeite, 

: fo fern fie befonders zum Blut laſſen gebraucht wird ; im gemeir 
men Beben eine Sliete. 

1. Laffen, verb. irreg, neutr. welches das Hülfewort haben er» 
fordert, ich laffe, du laffet, er kaffer, ober Tape: Imperf. 
ich ließ; Mitielm. gelaffen; eine äußere Geſtalt haben, mit 
deren Beftimmung, auf dieſe oder jene Art in die Angen fallen ; 
doch nur alsein unperfönliches Seitwort, ober doch mur in der 
dritten Endung. Das läßt fihon , ſtehrt ſchön, Täpı ſich mit 
Vergnügen anfehen. Das wide ſehr pofflerlich laſſen, ein 
febe voffierliches Anfehen haben, Das laßt nicht für meinen 
Stand, ſchicket ſich nicht für ihn. Es läßt, ale wenn es 
regnen wollte, es feinet, hat das Anfeben, (S. Anlaffen.) 
Ich möchte doch ſehen, wie es dir laßt, wenn du verzwei⸗ 
feit. Das lage ihm ſebr natirlich. Aber fir mich läßı es 
ganz wirthſchaftlich, Gell. Auch ſelbſt der Zorn laßt ibr 
no fhon. Wie läft das? was bar das für ein Anſeben? 
Angleichen eliptifch, für gur laffen, in der vertraulichen Sprech⸗ 
art, Das laßt ja nicht. 

Anm. Im Riederf.-Iaren, me auch Galaat das äußere An 
feden, bie Geſtalt iſt, dep den Schwähifchen Dichtern Geleſſe. 
Man konute dirfes Sritwort als sinen eWiptifchen Gebrauch des 
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folgenden laſſen, Anere, anfehen, und es durch ſich feben Iaffen 
erfläcen, zumohl ba es mit demfelben auf einerfey Arı abgrwans 


"delt wird. Allein es iſt wahrfcheinlicher, daß es von bemfelben 


song verfchieben iſt, und mit der letzten Hälfte des Wortes 
Antlitz, zu gleifen, Licht? Glas u.f.f.schöret, Im Schwed. 
iſt lita, im Angelf, wlitan, fehen. In den verwandten Sprachen 
findet fi eon diefem Neutro auch bag retiprofe Activum, fi 
fielen, Engl. to leeten, Jsländ. laeta, Schwed. lAtas, lAtla, 
melches Jhre von Lat, Later, bie Geberden, ableitet, ungeadhr 
ter beyde zu dem bereits angeführten gemeinfhaftlichen Stamme 
gehören. 


. Laffen, verb. irreg. welches in der Eonjugation mit bem nor 


rigen überein fommt, und am häufigftew als ein Neutrum, mit 
dem Hülfswerte haben, zumwellen ader auch als ein Herivum_ger 
braucht wird, Esift von einem ſehr weiten Umfange des Gr 
brauches, ber fih doch auf folgende drey Hauptbedeutungen ein 
fhränten läffer. 

1. Richt hindern, ſich Leidentlich verhalten, wo es cheils voll» 
Händig, mit dem Anfinitive eines ardern Zeuwortes, tbeils 
auch eliptifch , mis allerley Bor, und Weywörtern gebraucht 
wird, 

1) Eigentlich, als ein Kleutrum, two bie Frangofen gleich 


falls ihr lailſor gebrauchen. Ich babe es müffen gefcheben 


Iaffen. Laffer ihn geben. Das Glas vorbey geben laffen. 
Caſſen fie mich nur machen. Binen Vogel fliegen laffen. 


“ Der Gärtner bar dga Obi erfsieren laſſen. Bas Seuers 


ausgehen laffen. EStwas, das man halt, fallen laſſen. 
Das Seil fahren laffen. Die Jabne fliegen laffen. Jeman⸗ 
den zu Grunde geben laffen. Wir wollen es dabey brwe 
den luffen. ; 
In fehr vielen Füllen befommt die ganze N. A. allerband Ar 
benbedeutungen, welche fich ohne allzu große Writläuftigkei nicht 
unter gewiffe Elaffen bringen laſſen. Große Seelen balten 
fh an den Gimmel feſt, und laffen den Erdkreis unter Ach 
wrarollen, Dufch, d. t, feben es gleichgültig mic an. Laim 
fie es gut ſeyn, billigen fires immer, tadeln fiees nicht, fräns 
ken fie ich wicht darüber. Laß es nur gut feyn „ich werde ihn 
ſchon abfuhren. 2rwas ſeyn laffen, es bleiben laſſen, es 
unter Weges laffen, im gemeinen Leben, es nicht thun, es 
unterlaffen. Laß rs ſeyn, bebentet oft fo viel.als geſetzt. Lak: 
fen fie.es feyn, daß er nicht mit Anmurh zu pfeifen und zu 
trallern weiß, Weiße, gefeht. Wine Sache, eine Arbeit 


- Tiegen laffen, fich nicht mehr mit ihr befepäftigen. Laß dir das 


gefagt feyn, nimm es u Hetgen. 

In einigen Rällen fleher die gange Wortfügung mit laffen ame 
Kart eines Paſſivi. Id babe mir fagen laffen, es if mir ges 
fagt, erzäßfet worden, man bat mir arfagt. Unſer Geid bat 
einen norbwendigen Gang. fi von jeder Are der Shönbeis 
rübren zu faffen , gerührt gu werden, - g 

In andern flchet es ganz müßig. Mr läßt ih nichts ver⸗ 
drießen, es verbrießt ihn nichts. Pr läge en Ach vortrefflich 
fhmeden , es fchmedt ihm vortrefflich. Mr läße ſich niches 
anfeehten, esficht ihn nichts an. Laß ihn murerfi groß wer: 
den, wenn ee nur erſt arof wird. Lak mich nur fommm, 
wenn ich nur kommt. bo es in einigen Fällen auch den unwil⸗ 
liaen Zabel begleitet. Wie haft du dir das Förnen einfallen 
laſſen? Ze ließ ſich traumen, daß er ber erſte ſey. 

*) Figfirfich und als ein Aetivum, mo das dazu gebsrige 
Seitwort fehr häufig perfehriegen wich, inbem bald das Haupt 
wert allein. batd ein Nebenmwort, bald auch ein Vorwort ſtehet. 
Laß es fo wie es if, mähmlich bleiben,- Mine Sache ın ihrem 
vorigen Stande laſſen. Bier Wein von dem Saffe laffen, 
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auszubrnden pflegt. Laßt uns die Prüfungen des simmels 
geborfam erdulsen. Kaßt uns in zartlicher Umarmung ben 
Fommenden Morgen betrachten, Geßn. Wenn wir die Tu: 
gend für etwas halten, fo laß uns das Glud fegnen, wels 
ches ung mir ihren Empfindungen befannter macht, Duſch. 
Ich weiß nicht, wo das Angitliche und Gerwungene befindlich 
fen fall, welches man diefer Art des Ausdruches beylegt. Wenger 
fiens bar fie nicht Urſache, fich von dem Oberdrutſchen, daß wir 
alfe'das Glud fegnen, oder, fegnen wir alfo das Gin, 
verdrängen zu laſſen. 


In manchen Fälen bleibt audy Hier das Jeitwort wea. Blur 


Laffen „ deffen AnsAlug durch Offunng der Ader bewertjtelligen, 
wofür man im gemeinen Leben fagt, die Ader laffen, ober zur 
Ader laſſen. Sich gegen jemanden beraus laſſen, ihm eiwas 
eröffnen. Befonders von gewiſſen Arien der langſamen Bewer 
gung nach unten zu. Sich niedertaffen, ſich ſezen. Sich auf 
die Anie laffen. Brfonders venninelfi eines Seiles. Einen 
Sack Berreide von dem Boden loffen. Sich in den Brums 
nen laffen. Diber nach einer noch weitern Figur, Ach zu jeman— 


den berab laffen, ſich nach fernen nicdrigern Stande, Schwad- 


beiten, Verurtbeilen n.f.f. brauemen. | 
Anm, ı. Wenn diefes Zeitwort noch ein anderes im Infinitive 


bey fich bar, ſo iſt es ale Mobk cin Neutrum; firber er aber. 


ohne ein Zeitwort, fo wird es zuwrilen thatig uad fann auch im 
Vaſſivo gebrrucht merden, 

Das’ Jeuwort, welches dent laſſen bevarfelfet wird, ſtebet 
alle Mahl int ehätigen Infinttive der argenwärrigen Zeit ohne zu. 
Lab ibn fommen , befehl, verauſtalie, daß er fomme Wels 
eher shörige Infinitib auch bleibt, wenn gleich der Verstand den 
feisenden erfordert. Man ließf ibn rufen, fo wobl, man er» 
Tauber, daß er rufen Founte, als and, man befahl, daß er ge⸗ 
rufen wide, Welches denn freylich gnweilen eine Sneydeutige 
tel mot; 5.8. men laffe ibn würgen, wo nur der Zuſam⸗ 
menbang enticheiden kann, ob würgen tbätig oder leidıme wer» 


flanden werden muß. Kaffe ſelbſt verlieret, wen es in Ver⸗ 


bindung mir einem andern Zeitworte in einem zuſammen geſetzten 
Temrore ſietbet, ſein Augment ge, Ich babe es ihm ſchreſben 
laffen, nicht Schreiben gelaſſen. Doch alles diefes hat es mit 
deu Seinvöcrern feben, hören, lernen, lebren, wollen, Fon: 
nem, mülfen, dürfen, mögen und beißen gemein; wmriches 
aber stoch nicht binreicht, cd gu einem Hülfawerte zu machen, 
wie von vielen Sprachlchrern gefchieber. 

Werm der Caſus der Perfon fich auf das ben Taffen befindliche 
Zeicwort brziebet, fo bleibe derſelbe auch In diefer Verbindung 
muverändere, Br bie mich grüßen lafen, weil arıfen die 
vierte Endung erfordert. Laß dir an meiner Grade gaugen. 


Loß dir fagen, Laß mir deine Sand beynehen, Di. 19,173: . 


Laß mir deine Barmbersigfeit widerfahren, Bf, 118, 77. 
Well die Zeitwörter genügen, lagen u. ff. ſchon an und für 
ſich bie dritte Endung erfordern, 


Beziebet fich aber die Perfon auf das Zeltwort laffen, fo löfe‘ 


man die ganze Kedensart auf. Stehet alsdann die Verſon in 


der © Son Endung, fo muß fie in Verbindung mit dem laſſen 
‚ und dem dazu acbörigen Zreitworte in der vierten ſtehen. Laß 


ibn nichts davon werfen, d.i. mathe, veranftalte, daß er nichrg 
Baron merke, Du lüffeft mich eefabren viele und große Angſt, 
Vſ. 71,20. Er ließ fiersfüblen Nicht. ı8, ı6. Er wole 
ſys laffen wilfen nor, Theuerd. Kap. 84. So laß michs wif- 
fen bey der Zeit, Kup. 66, Meine Frau darf ichs nicht wiſe 
fen laffen, Gell. An einem andern Orte bingesen gebraucht 
Gellert untichtig die dritte Endung: da Kann ich ihnen dir 
Geſchickuchkeit meiner Frau ſehen laſſen, ws es fie heißen 
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muß, tweilin alfen biefen Fällen den der Anftaſung bie Perfon in 
der erfien Endung zu firben fomme. Machen, veranflalten 
fie, daß ich es fehe, daß er es wife m ſ. f. 

Anm. 2. Dieſes febr alte Zeiuwort fanter im Oberdentſchen 
und in den damit verwondten Epradien und Mundarten ſchon 
von des Kero Seiten an lazzan, lazin, im Imperf. ſchou tm 
ter Jahrhunderte sch liaz , im Atat, lalciare, im Frangöf. 
laifler, im Wallab.lalce, Im Ungarifchen I4Madom und 
im Loppländ,laazhisdam, ich laſſe neach. Andere, befonders 
nort lichere E prasben und Mundarten, verwandeln deu Ziſchlaut 
ihrer Genohnbeit nad in ein 2, wie das alte Gothiſche era 
b: p dem Hlfhilag, dar Niederi. laren, das Augelſ. laetan, das 
Engl. 10Jet, dos Schwed. läta, das Dinifche lade. Mech wei⸗ 
chere Sprachen flofirn das e oder d gar anf, wie dag alte Oberd. 
Inar, das Frirſiſche lehn, das Albanitche Tin, und in dem Jre 
lantiſchen lugım löfer es ſich gar in einen Kanmenlaut anf. Daf 
es mit los, laß, dem Riederſ. lar, fräte, nnd dem Pareim, 
laxare, ernanwerwande ift, in mohl gewiß; eb fid; afeich der 
erfte und urfpringfiche Stammbegtiff tweoru dei heben Alters 
und vielfechen Gerrauchs nice mit Gemwißbeit angı ben läffer. 

- Einiar®prochen und Mundarten haben noch ein anderes dhnliches 
Zritworr, welches der Gegrnſatz unſrrs laſſen ift, und rerbin 
dern bedentet ; wie das Getbiſche latjan. das Schuid. lärja, 
das Angelſ. laetan, das Jsländ. letia, das Niederfächf: letten. 
Allrin dirfet Aaypmer wohl unmittelbar von dem Bird erdrutſchen 
lat, fpät, ab, 


* 


Des Lofgut, des — es, plar. die — güter. ») Im reinigen 


Grarnden, abrrhanpt ein jedes Guloder Grundſtück, deſſen Brfig 
man einem andern gegen einen gewiffen Zins auf immmr oder 
doch anf eine hange Fear überläffee, Gomerden ın großen Wal⸗ 
dern dem neuen Anbanerıt oft gewiſſe Pläge argen einen Crizind 
abgerreten, welche fie ausräumen und zu Adern oder Wirfen 
machen Tönen, die als dann den Nabmen der Lapgüter, on 
andern Orten aber auch der Sor&huben, Waldgrraume, Laß⸗ 
raume, führen, 2) In engerer Bedeutung, ©. Kaſſe. 


Der Lafipain, des — rs, plun die —e, ineinigen Gcasnden, 


ein gegen einen Erbjins einem andern Äberlaffiner Hain, ein 
Hein.als ein Lapgur beteächtet,. = 


Die Lafbeit, plur. inuf. der Iuftond, da man laf-ift, in allen 


Bedeutungen Diefes Wortes, . 


Läfig, — er, —fe, adj, er adr. von dem Ben und Neben 


worte laß, Laßbeit en ſindend, fo mobl tärperlichr Trägbeit nnd 
Müdigkeit, alt and Mangel des achührenten Eifer habend und 
zeigend, und darin gegründer, Läffier Sand macht arm, aber 
der Jleifigen gand macht reich, Sprichw. 10,'4. FRAichtet 
wieder auf die läffigen Sande nnd die müden Rnır, Ebr. 12,12, 
Saulbeit bringe Schlafen , und eine lafftge Serle wird Suns 
ger leiden, Sprichw. 19, 15, Des Gerren Werf lüffıg ebun, 
Jerem. 48,10. Das Auge lebt jene läflıg zu, Gimtb. 
un entfinft aus läffiger Sand dem Burmfiler der 
4 Hammer, Zen 
Anm. Im Bicderf. iſt Jäftg und im Engl. Idzy, fand, d. i. 
rine feblerbafte Abneigung vor ber Bewegung und pfichımöfigen 
Arbeis babend. In dem gemeinen Sprachgebrauche der Hochtent: 
{chen iſt Löffig eben fo ungemöbnfich geworden als ia. Mon ge⸗ 
braucht re noch am bänffoffen in der anfländigen Schreibart für 
das härtere und niedrigere faul. ©. and Sabriifiig und Nach⸗ 
läffig, wo es aber gunächft von laſſen abflammer. 

Die Laſſigkeit, plur.inuf. ») Die Neisung zur Laßbrit, die 
Kertigfrir Böffia zu ſeyn; zum Umerichiede von der Lapbert, 
dem Zuſtande. =) Juwelen auch die Lappeis jeibfi, 
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Laß auf dem Balfe haben. Unter der Laß erliegen. Einem 
eine Laß aufburden. Zimem eine Laß abnehmen. Müßig: 

änger,, denen die Zeis eine Laft ja. Seine Lak mit eıwas 
Haben. Die ganze La allein auf ſich haben. Ale birfe 
BSeſuche End mir eine Laß, ober find mir fehr zur Lal, Pr 
wird mir ſehr zur Lad. Sich felbh zur Lat leben. Pine 
zur Lafi fallen, Als auch im Plural von einzelnen beſchwer · 
Bichen Dingen. So pflegt wan die Abgaben am die Obrigkeit 
wud alle gegen den Grund: und Landesperren auf ſich habende 
B.rbindtichteiten Häufig Laßen, Onera, zu nennen. Das Land 
bar viele Laflen zu tragen. Bürgerliche Laften. Im Ober⸗ 
deutſchen uud Niederfächfifchen wird auch ein jeder Auftrag, cin 
jeder Befehl cine Laft genannt, wo doch der Begtiff bes Bes 
ſchwerlichen verſchwiudet. Don feinem Princivale Laft haben, 
». i. Auftrag. 

Anm. Im Rieterf. Dän, und Schiwrd, gleichfalls Laft, im 
®Yohln. Lalzt, im Engl. Load, (S. Lorb,) alle, fo fern diefes 
Wort zunächfl den Begriff der drüdenden Schwere hat, von la= 
den, welches im Dän, läffe und im Schmweb, lalfa lautet, 
Schon im Griech. bey dem Suidas ifi Axıgos läflig. Siche in: 
deſſen auch Lafer. In einigen Oberdeutſchen Gegenden ift es 
männlichen Oeſchlechies, der Laſt, in welchem auch Haller es 
gerraucht, Eben dafelbft bar es im Plural auch Läfte für 
Laften. ©. Ballak, wo auch das männliche Geſchlecht bepbes 
Halten worden, 

Die Laftadie, (drepfolbie,) plur, die —n,eine in verfdiedenen 
an der Ger oder großen ſchiffbaren Flüffen gelegenen Stätten, 
5.8. zu Stettin, übliche Benennung desjenigen Ortes, wo die 
aaren in die Schiffe aus «und eingeladen werden, oder auch, 
wo die Schiffe ihren Ballaſt ausladen, oder doch ehedem ausge» 
Baden habın. Schwed. Laflage. Obne Siveifel aus dem im 
mistlern Pat. von La geformien Laladium und Laflagium, 
welches aber nur ber Ballaſt, die Echiffsfracht bedeutet, 


Der Laftbalten, dee — 8, plur. ut nom, ling, auf den Schifr 
fen, gewiffe Hölger , welde den Bellen gleichen und von fechs 
zu ſechs Zuß unter dem erfien Berbedeund 54 Fuß unter deſ⸗ 

En Balken lisgen. 

Kiftbar, adj. er adv. was Laflen trägt oder tragen fan, Lafl: 
bare Thiere sdır Lafehiere, unter welchen der Efel das berühm⸗ 
see if, Das fiumme er Tier (Bilcamf) vedere mit 
Moenfchenfimme, 2 Petr, 2, 16 

Zaflen, verb. reg, neutr. mit tms Hülfsworte haben, rine 
Laft, d. i. hoben rad der brüdenden Schwere haben. Bicher 
Haken fehr, haben viele Laſt nach Maßgebung ihrer Maſſe. In 
den zufammen gefegsen bälaflen, entlafen, überlaien ill es 
and in ıhätiger Oeſtalt üblich. 

Tas Lafter,des—s, plur. ut nom. fing. 1) Eine jede Vers 
Rlinımelung oder grobe Förperliche Verlegung ; eine im Hochdeut⸗ 
ſchen veraltete Bedeutung, -in welcher Läfter nech un Schwed. 
sorfommt, wo auch lä:za verlegen if. Im gemeinen Leben 
gebraucht man noch das Zeitwert zerlaftern in diefer Srdeutung, 
P wie auch die letzte Hälfte des Seitwortes verlegen, laedere, 
Bierher gehöret. (S. Laf 1.) 2) "Eine Beleidiguug, und in 
engerer Bedeurung, Beſchſpfung, Beleidiaung der Ehre, wie 
aud im leibenden Berflande, Schande, Schimpf ; eine gleichfalls 
seraliete Bedeutung, von welcher indejfen noch läftern abſtam⸗ 
met. Linem etwas zu Lafier thun, Schwabenfp. Kap. ı73, 
zum Scimpfe. Minem weder Lafier noch Leid thun, 

Konigshoven. 
Dir Juden, fo darum den Gap und Lafter traten 
Durch alles Ehrifion Rei, Opitz. 


La ſt 1920 


Im gemeinen Beben einiger Oegenden gebraucht man das War: 
Lafer als einniedriges Schimpfwort auf eine fbändliche Verſon 
oder verächtliches Ding. (S.Lafrrflein.) 3) "Schaden, Rach ⸗ 
theil; welche Bedeutung gleichfalls veralter iſt. 

Ich wil diu feldenhaften wib 

Niht biten wan des einen 

Das fi mir fin genedig [o 

Dasan ir lafer , Walıber von Klingen; ehne ihren 
Schaden. 4)* Ein Verbrechen, eine grobe libertretung des 
Geſetzes; ſchon bey dem Ditfeich und i im Tarian Laflar. Wenn 
jemand ein Weib nimmt, und ihre Mutter dazu, der har 
ein Lafer verwirft, 3 Mof.zo, 4. Da ihr mußte eure 
Lafier und Greuel tragen, Ezech. 16, 58. Um drey und 
vier Lafter willen der Stadt For will ich ihrer nicht fchonen, 
Amos 2,9, 23,13, Auch in diefer Bedeutung Tenner man es im 
Bochdeutſchen nur noch "in dem Ausdrude das Lafer der belei: 


» digten Majeflar, wofür doch auch das Verbrechen der belei: 


digten Majeſtat üblicher if. 5) Im ber engflen und gewöhns 
lichſten Bebeusung , die ıhätige Neigung ein Geſetz wiſſentlich 
au überireten; ingleichen die Fertigkeit dieſer libertretung. Im 
gemeinen Leben pflegt man nur ſolche thäflge Neigungen, deren 
Ausbruch mit einem befondern Grade äußerer Schande verfnüpft 
iſt, Laler zu nennen. Allein in der Sittenichre nimmt man 
es iu dem weiteſten Umfange der Bedeutung, auch von ſolchen 
shätigen Neigungen dicfer Art, welche gemeiniglich nicht von der 
öffentlichen Schande (welches die nächfte Bedeutung diefes Wor« 
tes iſt) gebraudmarket werden. Min Lafer an fich haben, 
Das Lafer der Trunkenbeit, der Surerep, des Sluchens, 
des Ungehorſams u. ff. In Lafer füllen. Den Laüren 
ergeben feyn. Wo e# finlirlich zumsil:m im Singular anftett 
des Piurals gebraudht wird, Das Laiier Hieben, die Bafler. 
Ingleichen anflaıt der laſterbaften Perfon. Das Lafter ſcheut 
die Ewigkeit, weil es gensthige it, einen Gott knechtiſch 
zu fürchten, Gel, 

Anm. Es ift ſebt wahrfcheinlich, daß diefes Wort vermittelt _ 
ter Endfpibe er von Lafi in der erflen Bedeutung, oder vielmehr 
von dem veralteten Zeinwort läften , laften, lezen, verlegen, 
laedere, abflammer, Daher denn die allgemeine Vedentung einer 
Verlegung und damit verknüpften Bricpimpfung jebr deicht zu 
erfläcen if, Rotler gebraucht Laltir auch für Beine, 

Der Lüfterer, des— 8, plur. ut nom. fing. von dem Zeit⸗ 
worte laflern. 1) So fern daffeibe ehedem zrrfogen, auf eime 
ungebüheiiche Mer gerreitizn oder gerfchneiden bedeutete, pflegen 
die Stadifleiſcher fo woh! die Dorffleiſcher als auch alle übrige 
Dfufcher ihres Handiwerfes Läfterer gu nennen, weil fie dem 
Vorgeben nach das Fleifch nicht fo geſchickt und reintich aufs 
ſchlachten föanen.” 2) Ben der jege gemähnlichern Bedeutung 
des Zeitwortes, der einen audern ſchändlicher und erdichteter 
Unvellfommenheiten befchuldiger, ein grober Birleumder. Zin 

“ Lüfterer der Majedat. Min Gortesläherer, der Bott are, 
ber Unvolllommminpeiten beſchuldiget; bey dem Notfer Kegot- 
ſchelto. 

Anm. Schon ben dom Motfer Lallerar für Berleumder. Das 
weibliche Geſchl echt Löflerinn, (um des Moblilanges für Life: 
rerinn,) fonmit in der Deuiſchen Bibel vor, Ihre Weiber fol: 
len ehrbar feyn, nicht Läfrrinne, (Lüferinnen,) » Tim, 3, 11. 
Den alten Weibern, daß fie nicht Laferin (eäftering sen,) feyn, 
Tit.2, 3. 


LCaſterfrey, adj. et adv. frey von Laſtern, in der legten Bedrw 


tung dieyes Haupewortes. 


Laflerbaft, — er, — ede, adj.et adv, Fertigfeit zur mö glich ⸗ 


ſten Ausübung ſchandlicher und in weitsrer Bedemung, böfre 
Neigungen, 


et ® 
— 


image 
not 
avallable 


— — 
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Kateinifch, adj. etadv.ans dem Lat. Latinus. i) Den che- Die Latte, ** —. 1) Eine Stange; doch mur noch iu 
mn 


mabligen Einwohnern bes alten Larti in Italien, und in weite: 
zer Bedeutung, dem ganzen ebemahligen mittlern Italien gehö- 
rig, daher fommend u. f. f. ivo es body nur nech felten gebraucht 
wirb. Inder Schifffahrt pflege man noch bie dreyeckigen Segel 
Koteinifche Segel zu nennen. a) In engerer Bedeutung ge» 
braucht man biefes Wort am häufigſten von der im dem alten 
Latis chedem üblichen Sprache, welche in Rom am beſten gere- 
der wurde. Die Lateinlfche Sprache. Lateinifch reden, 
ſchreiben. Brwas in das Lareinifche überfegen, 

Die Latörne, plur. bien, Diminut. das Laternchen, Ober⸗ 
deutſch Laternlein. ». Eigentlich, ein Bedältuiß, deffen Wände 
aus einer durchſcheine aden Materie verfrrtiget find, das darein 
ge fetzte brennende Licht vor dem Winde und Regen zu verwahren. 
Die Baffenlaterne, Sandlaterne, Blendlaterne, Stangen: 
Laterne u. f. fe Jemanden mit der Laterne nah Haufe leudh: 
ten. ®. —X wegen einiger Ahnlichkeit in ber äußern Oe⸗ 
ſtalt. 1) Ein blecherner Aufſatz auf einer Fenermaner, welcher 

- an den Seiten offen, oben aber mir einem fpigigen Dache ver» 
ſehen if, und verhindert, daß der Wind den Kauch nicht zurück 
greibe, 2) An den Auppelnoder runden Sealiänifchentbürmen 
ift die Laterne ein Meines durch ſichtiges Ehürmchen, welches 
oben auf denfelben heroor raget. 3) In der Mechanik, befonbers 
aber in dem Mühlenbaue, ift die Larerneein aus zwey Scheiben 
aufammen gefegtes Getriebe, welches anflatı der Kämme cylin 
driiche Stöcke bat, und au der Drebling, Dreyling, Tril 
ling acnannt wird. 

Arm. Ital. Lanterna, $ranı. Lanterne, Enal.Lantern, 
alle von dem Far. Laterna. Das letztere feiter man gemeiniglich 
ven latere ab, teil dat Licht in eine Baterne gleich ſam verbor⸗ 
gen if, Allein, da ſo wohl cin Leuchter, als eine Laterne im 
Sugrki, Leeht ern, Libstero, genanatwird, von Arn,Ero, 
ein Ort, Platz überhanvt, fo if, wie ſchon Ihre angemerket 
bot, ſchr wabercheinfich, Daß auch das Lateiniſcht aus einer aͤhn ⸗ 
td en alten Quelle her ſtammet. Dean daß indem Worte Licht 
ber Hauchlaut nicht weſentlich il, Löffer fich fehr leicht beweifen, 
Auf ahnliche Art gebraudn Roter und? Willeram das Wort 
Liehtfaz, eine Laterne, Lampe oder einen Leuchter zu begeiche 
nen, lidrigens wird eine Laterne im gemeinen Erben auch eine 
Leuchte genannt. 

Der Latirnenmiäiher, des —s, plur. ut nom fing. ein Rah ⸗ 
the, welden an einigen Drten die Klempener führen, weil de 
vornehmlich die blechernen Laternen mie hörnernen vder gläfeenen 
Winden verfertigen 

+ Lätfchen, verb. reg. neutr. mit dem Hülfswortehaben, wel» 
ches. nur in den niedrigen Sorechacten üblich iſt, diejenige Art 
des Banges gu bezeichnen, da man entweber aus einem Fehler an 

- den Füßen, ober aus Nachläſſigkeit die Füßeim Erben nicht anf- 
beber, fondern mit denfelben auf dem Boden hinſtreichet. Das 
ber man weite aunfnetertene Schuhe ober Pantoffeln, welche nicht 
feft an den Fhfen figen und daher feine Art des Ganges 


werfatten, gleichfalls Latſchen, Singul. die Larfche, zn nennen, 


pflegt. An andern Orten heiße man fie Schlarſen. Ein Lats 
fıber, welder einen latſchigen Gang bat. Fiaürlih, doch 
gleichfalls mur in den niedrigen Sorecharten, wird es oft für 
gehen überhaupt gebraucht. Auslatſchen, fragieren geben, ins 
gleichen extra geben, zu andern Weibern gehen. Die Schube 
niederlarfchern, niederteeten. Die Schuhe ablarfchen, abe 
laufen, u. ff Im Rothwälſchen wird der Haſe Catſchfuß ges 
nannt. Ber ſcheinet cine Onsmatoedie zu ſehn, welches, ſo⸗wie 
das äbnfidbe ſchlarfen, den eigenthümlichen Scha!T eines ſolchen 
Dangrt na Zabie, 





einigen Fä So werben im Forlimefen junge fdhlanf und 
gerade aufgefchoffene Bäume fo wohl Katıen, als Stangen ge 
nannt. Sommerlatten find befonders folche junge zarte Wei⸗ 
den vom erften Wuchfe. Ya In einigen Gegenden pflegt man 
wohl ein jebes Heis, einen jungen Zwelg an einem Baume, eine 
Code, Latteober Lahte zu nennen, Im Wall ſiſchen it Llath 
eine jede Srange. 2) Am bänfigften find die Katten lange 
bünde gemeiniglich vlereckige Stangen, dergleichen 5. B. find, 
woraus mandhe Acten von Brländer verfertiget werben ‚ welche 
mander Quere nad) übre die Dachfparten zu nageln pflege, das 
Siroh⸗ oder Sirgeldach darauf zu befefligen u. f. f. Geriffene 
Latten, welche aus jungen Fichtenbäumen geriffen oder gefpalten 
worden, zum Unterfcpicde von den geſchnittenen, d. i. gefügs 
ten. Mit der Latte laufen, oder mie ber Stange laufen, 
fagt man im gemeinen Lehen, von einem poffirtih windigen 
Meufchen, , 

Sie argert fih genug, daß er mit Latten läuft, Oünıp. 

Unm. Im Niederf. aleichfals Latte, im Dän. Lägte, im 
Schwed. Läckt, im Engl. Lath, im Frang. Late, im Finn: - 
länd. Laita, im Böhm. Lat und Latka, im Pobla.Lata, im 
tal. Latta, im mittlern Lat. Lata. Es läßt fich mit faſt glei- 
Gem Kechte zu mehrern Stamminörtern rechnen, indem Gelane 
ber, Riederſ. Laıd, glatt, Wendiſch latki, das altclidon, 
ſchueiden, lang und ſchlank, Leike und Lige, und noch andere 
mehr Anfpeuch darauf machen Tönnen. Da man Spuren bat, 
baß auch Breter in einigen Sprachen und Mundarten Latren 
genannt werden, fo fännen auch Blatt, Platie uud Laden wit 
in Berrachtung fommen, . 

Catten, verb. reg.act. mit Satten derſehen ober belegen. Min 
Dad latten, die Dachlarten auf die Sparren nageln, wofür 
auch belarten üblich iſt dm mitlern Lat. lasare, Daher die 
Lattung. 

Die Laͤttenfiſcherey, plur, die —en, in einigen Segenden, bie 

Art nad Weife mit der Angelgufiicen, die Angelifcperey ober 
Rutbenfiicherey ; von Latte, eine Stange oder Auuhe, 

Der Lattenbauer, des — 8, plur. ut nom. Äng. ein Arbeiter, 
welcher Latten im Walde hauet ober reifen; ber Lattenzeißer. 

Das Lattenbolz, des— es, plur. inwl, Holz, welches bequem 
ift, Lasten baruns zureißen ober zu fügen, 

Der Lattennagel,obr Lattnagzel des —s, plur.dir—nägel, 
eine Art aroßet faft vierzöſliger eiferner Nãgel, bie Dachlauen 
damit auf die Sparsen zu nageln. 5 

Der Lattenrelßer, des —s, plur. ut nom. fang, ©. Lattere 
bauer, 

Det Lattenfpiefer, des —s, plur. ut nom, fing, eine Art 
vierechiget ſoitziger Nägel mirfteinen Adpfen, zu den Zufösten, 
vermuthlich fo fern Latte chedem auch ein Brer bebeutere, 
&. Spirker, 

Das Lattenwerk, des — rs, plur. die—t, ein aus Batten 

brſtehendes Wert, dergleichen Sartenlaußen , Weingeläuder 
u. ſ. f. find, 

Der CLattich, des — rs, plur, doch nur von mebrern Arten, 
die — e, in einigen Gegenden, der Gartenſalat, welcher nah 
dem Lairin. Lactuca auch wohlLaeruf arnannt wird; Lactu- 
ca L. Da er Salat wershatich drette Blätter bat, fo ſcheinet en, 
daß Diefe breite Befebafrmtir der Pläner gu feiner Nenennung 
Antaf argeben, und bat das Wort Latrich mit latus, Blatt 
und platt Eines Geihlechtes fig. Die Solbe — ich bedeutet 
wie in Wegerich, Wirherich u. 2. m. ein Ding, cin Sub: 
jest. Dir Yateiner baden dar Sinihiebung des Baumenfaus 
tes ihr Lactuca aus eden diefer Quelle. Das Tulfilago m 

wi 
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woird um ſeiner ungerräbnlich großen, breiten und einem Pfer⸗ 
Behufe ähnlichen Blätter willen Huflarih, und im Miederf, 
Hoddif, Lödke, genannt, Im Ital. beißt der Sarteuſalat 
Lattuga, im Böhm. Locyka, im Engl. Lettice, im ran;. 
Laitu&, und in einigen Niederf Gegenden Lärfepe. 

Der Lattnagel, ©. Lattennagel. 

Die Lattwerge, plur. doch nur von mehrern Arten, die—n, in 
Den Apotheken ein mit Honie, Syrup, Fleiſchbrühe u. ſ. f. in 
Geftalt eines dicden Breyes verinifdhtes Pulver, oder auch zu 
einen ſolchen diden Breye eingekochter Saft, Im Franz. che 
tem Laituaire, im Böhm, Letiwar, alle aus dem Pat. Kle» 
ctuarium,und dieß aus bemBri: ıh Fand yparagtor,don Ar 
em, ansleden. Schon die mittleen Gricchen fügten für sAun- 
vov@gidy, AR ee unb Aurovagis, daher man fidh iiber die 
Wegwerfung der erfien Spide in den fpätern Sprachen um fo 
viel weniger verwundern darf. 

Der Lay, des — ra, plur. die Lüge, Diminut. das Lägchen, 
Oberd. Läglein, eine Benennung theils eines Kleidungstüdes, 
cheils eines gewiſſen breiten Theiles einer Sache. 3) In den 
gemeinen Sprecharten ift der Lag oder Bruflag ein Kleidungs⸗ 
fü ohne Ärmel, weiches nur bis auf die Hüften reicher, unb 
beffen ſech bende Gefchlechter bedienen, Bep dem männlichen wird 
es in den anftändigen Gprecharten ein Bruftuch, bep bipden 
aber andh ein Leibchen genannt. 2) Ye; dem andern Oeſchlechte 
#ft der Lan ein oben breites und unten fpigig zulanfendes, oft 
glerlich gefti-fres oder befeptes Brufiflüd, weiches vorn über die 
Schnirbruft geledt wird. Gemeine Perfonen bedienen fich an⸗ 
fatt der Schnürdruft auch rines ſolchen ausgefteiften Pages, wel⸗ 
der alsdann ein ſteifer Lan genanut wird, Auch bir obere 
Klappe in den Schürzen, welche die Bruft bebeckt, heißt ein 
Las, fo wie an den Beinkleidern ber Männer die noch unter ges 
weinen Lenten übliche breite Mappe andem vorbern Zheile, unter 
dem Nahmen des Latzes odergofenlages befanntifl. Bep dem 
Yictorius heit das Dbrrleder an einem Schuhe der überlatz, 
und im Dberdeutfchen wird eine Capuze, ein but mit Alap · 
pen, eine Lagmüge genannte. 3) Im Hüstendane iſt om Vla⸗ 
menberde der Latz ein drey Zoll breites Siuck Zwillich, welches 
unter das Gefälle gefiecht wird, bamis bie Erze nicht mic dem 
Waffer bavon gehen, 

Anm. &o fern diefet Wort in den meiften Fällenein Stũck 
bedealet, fünnte man es meit dem alten lidom, ſchaeiden, zu 
ſchlitzen, dem Oberdentfchen Blag und Pleg, dem Lar.-Lacinia, 
und andern diefes Gefchlechtes rechnen; (S. Aaſche.) Allein es 
feiner vielmehr der Begriff der Bedeckaug der berrfchende zu 
ſeyn, da es dent mit Leder „Lied, ein Dedel, der Laden 
und Rleid verwandt it. Mit dem Begriffe der Bedeckung ift der 
Begriff eines hededren obre hohlen Raumes febr genau verwandt, 
baber jchon im Salifchen®ejege Lailus benSchoof bedenter. I 
Böhmifchen heißt ein Zap in ber zweyten Bedeutung Lacek, 
Das Läghenebemd, des —es, plur. die — em, eine. Art 
Hemden des andern Deſchlechtes, welche einen befonders zuſaun · 
men gereihelen Oberleib haben ; zum Unierfcpiede von den gemeir 
mern Ritrel- oder Leibbemben. 

Lau, —er, —rfir, adj. et adv, ein Wort, welches ben erfien 
geringen Grab ber Wärme, befonders an flüfigen Körpern, ang» 
dructt. Laues Wafler. Das Waffer ift nicht beiß, ſondern 
nur lau. Zn der Dichtlunſt auch vonder angeushuen gelinden 
Märme der Luft. 

Laue Lüfte, Woblgrrüche 

Aaben uns zam Tanı, Raml. 

— #g wehen Iauere Lüfte 

Dich, Rind dey Sonne, gefälliger au, Up. 


Lau 1926 


Jagleichen Aaärlid, für Faltfinnig, nicht den nebörigen rad 
bes Eifers habend. Mine laue Liebe, Gein Kifer läfınach 


und wird ſchon ganz lau. Jemanden jebr lan empfangen, ' 


ſehr gleichgültig, kaltſinaig. Giche Laulich, Lauwarm und 
Lauigfeik. £ 

Unm. Im Niederf. lau, -im Angelſ. hliw, im Jsländ. hle, 
hlyr, im Schwed. Iy, hum, im Engl, lJukewarm, im Däün, 
mis eingefchobenen n, lunfen. Im Niederdeutſchen auch mit 
andern Ableitungslauien, Ha, Mad, bla, ſlak, Iaaf, Ay, 
flep, welche alle mit lau Eines Stanımes find, aber auch figüre 


lich unfhmadhaft, geſchmacklos, unfräftig bedeuten, (S. Jlan.) 


Es ſcheiner, daß diefes Wort zu Lobe, Lauge, glüben u. ſ. f. 


geböret, und warm und bei überhaupt bedeutet babe, bis es ' 


durch den Gebrauch auf den geringſten Brad der Wärme eingrr 
fbränfer worden, Dahin gehärer auch das Schwed. len, thaus 
marm, fo grlinde, daß das Eis anfıhanet, das Mirderf. laen, 
Jüben, aufipauen, Oberd. leinen, das Holländ, lauen, wär- 
men, und lauwen, warm merden und warıy machen. Huch im 
Hochdeurfchen fügt man noch im gemrinen Leben, das Walfer 
lauert noch ein wenig, ift noch ein wenig lau, oder laumarın, 


Das Laub, des — es, plur. inuf. die Blänerder Bäume ud 


Sträude, +. Eigentlich, als rin Eellecrieum nad obue Plural, 
wo es imengern nnd gewöhnlichern Berftande nur won den brei« 
fern Blätteen der zu dem fo genannten Laubbolre aedärinn 
Bäume und Steäuche gebrancyı wird, zum Unzerfcetede nom den 
Nadeln oder Tangeln bes Schwarsboljes. Im Srüblinge 
wenn bie Bäume wieder junges Laub befommen. Das 
Laub fallt ab. Laub fireifen, das Laub von den Bäumen 
ſtreifen. Bicpenlaub, Lindenlaub, Weinlaub n. f. f. 2. Figut ⸗ 
N. 3) Dem Laube der Baume ähnliche Sieratbeh ben den 
Küinfilern, wo zuweilen, ;. B. bey den Schiöffern, auch der 
Plural die. Laube üblich it, =) In der Deutſchen Karte wird 
die grüne Farbe, toril fir das Blatt eines Baumes vorficler, 
Laub genannt. Daber der Laublönig, der Laubober, das 
Laubdans n. f f. 3) Dirienige Zeit, in welcher die Banme 
frifches Laub befommmen ; in welchem Berfiande es im Forflwefen, 
von dem Baubholge gebraucht ; fo viel als ein Jahr bebenter. 
Der Schlag Heber schon Im dritten, vierten n.f.f. Laube, 
Bon dem Schwarzholze hingegen fast man, dee Schlag frbe 
in der zweyten, dritten u. f. f. Beone, Querl oder Gipfel, 


4) In einıgen Degenden vermuihlich Oberdeutſchlandes, beden . 


tetes auch denjenigen Ancheil , welchen ein Out au dem Genuß 
eines Waldes bat, Ein vollſtandiges Bauerugut hat daſelbſt 
das fante Laub, rin Bürchen nur ein halbes Laub. Friſch, 
der dieſe Bedeutung and dem Veſold bat, frget hinzu, daf das 
ganıe Laub diswehlen fünf oder fechs Klafrer (vermut hlich ges 
ſchlagenes Holz) ausmache. Vermuthlich il diefer Gebrauch 
noch ein ilberbleibfel der alten Bedrutung des Wortes Laub, da 
es auch einen Wald, oder einen Theil deffelben bedentete; im 
welchem Berftande Lo ben den Schwählfchen Dichtern, Lob für 


' Bäume im Schwabenfpiegel, und Lew, Löf, im alten Schwed. 


verfonmen, 

nm. a dem heutigen Verflande ald ein Eollectionm ſchon 
bep dem Dxtfried und Rorfer Loub, bendem Ulphilas Lauf, 
im Angelf. Leaf, Laef, im Rieberſ. Loof, im Enat. Leaf, 
im Dän. Lor, und im Schwed. Löf; entweder , wir Wachtet 
glaubt, von der Bededung, weil das Land die Brdedung, Ber 
Heidung der Bäume ausmacht, (S. Laube ;} oder auch vonder 
beweglichen Beſchaffenbeit der Blatter, da denn diefes Wort zu 
Laff, Lapren und laufen gehören würde; oder endlich auch 
wegen ihrer Beeiten diranen Befchaffenbeit, um tweldher willen 
auchdie Hache Hand im Walliſ. Llaw, mad im Frieſiſchen Lofa 

sfifff a genenns 
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genannt wich. Ehedem wnrde Laub auch häufig ven einzelnen 
Blättern gebraucht, und da finder man im Plural fo wohl Laube 
als Läuber. Jenes fommt in dem alten Gedichte anf den heil. 
„Yuno vor, diefes bey Heinrihen von Veldig: 

Es habent die kalten nehte getan 

Das die Loiber an der linden 

Winterliche val gellan; 
für bie Bläser. Daher kommt es vermurblich auch, daf man 
noch im gemeinen Leben ſagt, er zittert wie ein Aſpenlaub, 
(&. diefes Wort, ingleichen Lauberhutte.) YJm Leitiſchen ber 
deutet Lapas noch jegt ein Blatt. 

er Zaubapfel, S. Gallapfel. 

Das Laubband, des — es, plur. die —bänder, ben ben 
Schloſſern, ein Thürband, in weldem das Blech nach allericy 
dem Laube Ähnlichen Zügen ausgefchnitten iſt. 

Das Laubdaͤch, des — es, plur. die — dacher, ein Dach von 
Land, Die Schafe, die Ah ängſtlich unter diefem Laubz 
Sache! gefammelt, ſchütteln den Regen von der triefenden 
Wolle, Gfn. 

Die Laube, plur. die—n, überdanpt ein bedeckter, vor der 
Wirerung derwahrtet Ort; In welchem Verflande es nurnoch in 
einem dovpelten Verſtaude üblich it, 1) Ein oben bedecktes 
Sebende, ein Schospenz ingleichen ein oben bedeckter aber an 
den Seiten offener Theil eines Scbäudes, in welchen Verftande 
es chedem fo woblim Ober · alt Niederdeut ſchen fehr üblich war, 
und in manchen Oegenden auch noch nicht gauz veralterifl, ein 
Sorbaus, eine Gallerie, cine Halle, einen Nefer, Altan, einen 
auf Säulen fichenden und an den Seiten offenen Saal, und ans 
dere Grbäude dieſer Art zu bezeichnen. Eine folche Laube, obet eig 
an den Seiten offene: Zinumer, wird Nicht. 3, eine Laube und 
Scommerläube genannt, wofür Michaelis das Wort Cabinet⸗ 
und Sommer: Cabinert gebraucht. Im Niederf. Löser, Löring, 
im mitıl. Lat. Lobium, Lobia, Laupia, im Oberd. ebedem 
anch Loube, Leuſf. .Daher.nannte man eine anf Gäulen 
ficheude Gallerie, eine Säulenlaube, wenn fie aber Bögen an 
den Seiten hatte, eine Bogenlaube. 2) Am üblichiten iſt es 
im bochdeutſchen von einer mit grünen Bewächfen umzogenen 
Hirte, Kine Fasminlaube, Lindenlaube, Weinlaube u. ſ. f. 
Eine grüne Laube, zum Unterfchiede von einer Laube in der 
erfien Bedeutung. Lin gepflanzeer Weinäsk ſoll Ah wie 
eine Füble Laube um die Jenſlter wolben. Ju den Luſigütten 
pfleat man auch wohl ganze mir grünen®cwächfen eben überwach« 
fene Gänge Lauben zu nennen, 

Anm. In der gwenten Bedeutung im Niederf. Love und im 
Wend. Lubia. Es tann fo wohl der Begriff der Bededang in 
die ſein Worte der berrfchende ſeyn, als auch der datchſtreichen⸗ 


den Luft, (S. Lüften ,) als endlich auch eines Gedaudes übers _ 


baupt. In dem letztern Kalle würde das Schwed. Loft, dır 
ober ſte Theil des Hanies, dahin aebören , weldhes Ihre mit dem 
Walk. Lloft,tabularum, von den Beetagniſchen lae,lahe, 
hoch, ableiter. Arch in einigen Deutſchen Gegenden fcheince man 
den eber ſten Theil eines nach mergenläudifcher Art flachen Dach·⸗ 
ebedem die Laube arnanıt zu baben. Im Schweb. wird auch 
eine Drefptenne Lofwe und Loge genannt, entineder fo fern fie 
in den älteſten Zeiten aleichfalls eime oben bedefie Laube war, 
der auch vom Walliſ. Llawr , der Boden, und lofwa, eben, 
fiab. (S. Laub.) So fern Laube cin Gebaude, einen Wohm ⸗ 
ort überhaupt drdenter, if es ſeht wabeſcheinlich, daß die En⸗ 
dung —leben an fo vielen Miederfüchäfchen und Fran iſchen Rabe 
wien der Dörfer und Städte davon abſtämme. 
1, Lauben, in dem Zeimworte erlauben, ©. daſſelbe 
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2.* Lauben, verb, reg.neutr. mirtem Hülfsworte haben, Laub 

belommen; ein veraltetes Zeitwert, 

In dem Abereilen 

So die bluomen Ipringen 

So louben die linden , Heinr. von Beldig. 
In einigen Gegenden ift *# auch als ein Activum üblich , des Laws 
bes beranben, oder das Laub der Bäume abftreifen, für ablau: 
ben, und in ber höhern Schreibart entlauben. 

Das Lauberbuhn, des — rs, plur.die—bhühner, ein an einir 
gen Orten übliches Zinsbubn, welches die Unterrbanen dem 
Grundberren zur Erfenztniß feines Gruudrechtes entrichten, 
Entweder, als eine verderbie Ausfprachefür Leibbubn „ weichen 
Mabmen ein folches Sinebubn gleichfalls führer, oder auch fo fern 
es von jeder Laube, d, i. Wobnbanfe, gegeben wird. Reich 
dermuthet, daß cin ſoſches Huhn für die Frenbeir bag Holz im 
Walde genießen zu dürfen gegeben werde, (5. Laub2. 4), weis 
ches denn freplich durch eine genauere Kcnninif der eigentlichen 
Beichaffenheit diefer Landerhühner entfehieden werden muß. 

Die Lauberhütte, plur. die—n, eine grüne mit Zweigen bes 

deckte Hutte; ein nur im aemeinen Leben für Laubbütte oder 
Laube übliches Wort, befonders wenn von den feſtlichen Laubr 
bütten der Juden die Rede iſt, in welcher Bedeutung dirfes 

pers in der Drutfchen Bibel Laubbutte lautet. Deaber das 
auberhürtenfeh , dasjenige Feſt der Juden, an welchem fir uns 
ter Laubhütten effen müffen,, in der Dentfchen Bibel, das Ir 
der Laubhurten, das Laubhüttenfeft und das Ich der Laub: 
ruft, welcher leztere Anedruck oöhia veraltet if, Wenn die 
Splöe er nicht bfoff ein Einſchiebfel aemeiner Mundarten it, jo 
fheinet Lauber hier der alte Oberdeutſche Plurel von Laub zw 
ſeyn. Indeſſen ift auch im Oberdtutſchen ein Laubertag cin 
fofilicher Tag, welchen man entweder in Lauben, d. i. großen 
fecp fichenden Säfen, ober auch in arünen Somturt lauben zu · 
bringı ; daher Bluntſchli einen weltlichen Feſttag, einen Gelletag 
überhanps, einen Laubertag nennet. Im Riederf. detht cine 
Loubpiyte gleichfalls Lovering. 

Der Lauberzug, des—es, plur, die —züge, ben den Eli: 
fern, ein Sierarp in Geſtalt eines Laubwerkes z von dem veralis 
ten Dberdeurfchen Diural des Wortes Laub, ein Blatt, gleich ⸗ 

- fum ein Blüttersug. 

Der Laubfall, des — es, plur. inuf. indem Forftwefen , das 
Abdfallen des Laubes von den Banmen, und die Seit, wenn dair 
ſelbe abzufallen pflege ; daher man im Scherze auch wohl der 
Herbſt den Laubfaller nenuet, 

Der Laubfin?, ses—en, plur. sie—en, ©. Dompfaff. 

Der Läubfröfch, des —es, plur. die —fröfche, eine Art fftinen 

' grüner Feöfche, welche fih nur auf der Erdr aufbalten, und 
ſich gern anf den Bäumen unser den Blättern bes Laubbolzes 
finden laffen; Rana arboreaL. Baumfroſch. Bon.cinigen 
wird der gemeine grüne Landfrofch irig CLaubfroſch gemannt. 
In der Rothwalichen Diebes ſprache beißt der Jäger Laubfroſch. 

Das Laubfutter, des — , plor. inul. Laub der Bäume, fo 
fern es im Winter zum Futter ber Schafe und Kühe gebraucht 
wird. S. auch Schaflaub, . 

Des Laubbuhn, des — es, plur. die —bübner, in einigen 
Hegenden, ein Nahme des Birkhuhnes, weiles fi gern in dee 
Laubbötzern anfbält. Das Männchen wird alsdtanı Laubbabn 
und das Weibchen Laubberne genannt. 

Das Laubholz des — es, plur, die — bölzer. +) Holz, d. 
Beume oder Sträuche, welche eigentliches Lanb oder Blattec 
baben , weldhe fie im Serbſte fallen laſſen, und im Zrüßling 
nıne gewinnen; zum Uaterfchiede von dem Tixdelbolge eder 
Tangelholze, welches Fein cigentliches Laub, fondern Nadela 

eder 
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auf ihn und fandten Laurer aus, Luc. 20, 20. Im gemeinen 
Leben, befonders einiger Mundarten, wird es häufig uoch weiter 
in Laue gufamnien gezogen, einen tüdifchen, beshaften Mens 
ſchen zu bezeichnen, wo es oft auch überhaupt ein allgemeines 
Schimpfwort iſt. Bauern And Laurn. Du Laur, du bi 
ein vntrewer wicht, Thenerd, Kap. 24. Da Laurerinn im 
weiblichen Geſchlechte das Gehör beleidiget, fo gebraucht man der 
Laurer am häußgften vom bepden Geſchlechtern. 


Die Lauergrube, plur: die — n, Oruben, worin man auf bas 


Wildbret zu lauern pfleget. 


- Zauern, verb, reg. neutr. mit dempülfsworte haben. 1) Scharf 


auf etwas ſehen oder biren, um cs zu Geficht zu befommen oder 
mit bein Grhöre zu eusdbedten, und in weiterer Bedeutung, wars 
ten bis etwas geſchehe. Auf etwas lauren, warten big man es 
erblickt. An der Thile lauern, borchen. Auf eine bequeme 
Gelegenbeit lauern. Geuciniglich gebraucht man es auch im 
dieſer allgemeinen Bedeutung nur im Scherge ober nachıbeiligen 
Verſtande. (5. auch Ablauern uud Belauern.) 2) In engerer 
und gewöhnlicherer Bedeutung, im Vosborgenen zu eines andern 
Schaden oder Hutergang lauern, warten bis einem andern Dinge 
ein Ubel widerfabre, oder u demfelben ſelbſt ein Übel zugufür 
gen. Die Bage lauert auf die Maus ‚ı der Suche auf die 
Suübhner. Wenn jemand Haß träge wider jrinen Kühlen 
und lauert auf ihn, und macht ſich über ibn m. f. f. 5 Mof. 
19, 20, Einem auf den Dienft lauern, ihm nachſtellen, auf 
Gelegenheit lauern, ibm zur ſchaden. ©. auch Laufen. 
Anm. Im Riederf. Iuren, gluren, Pufeluren, im Dön. lure, 
Schwed. lura, Engl. to leer und lurk,Islind.blera. Esiftdas 
Antenfioum von dem noch in der Oberpfalg üblichen lauen, feben, 
welches mit dem Dberd. Iugen, ſehen, genau verwandt ifl. Es 
Bedeutet alfo eigentlich lange aub (charf auf rrwas ſeben. (Siehe 
Beluch ſen und Lugen.) Es ift alfo zunächit von dem Sehen ber» 
genommen, fo wie das verwandte Laufchen junächft von dem 
Sinne des Behöres entlehmer if, Im Schiwrd. bedeutet Ljura 
das Fenfter, welches in Siavon. Djura beißt, worans fich zur 
aleih das Niederf. rufen für lauern erflären läffet. Unſer 
lauern if mit dem Niederſ. [uren, gluren, plieren, und Engl. 
to leerundlower, mit zufammen gedruckten Augen fehen, ins 
gleichen tůck iſch anfeben, geman veriwande, indem folche nur beſon ⸗ 
dere Arten der fcharfen Bemäbung zu fehen find, Lauren für 
lauern ift ein Fehler harter Mundarten. ‚Das Niederf.Iuren 
bat wach ziven andere Bedeutungen, welche allem Anfehen nach von 
werfibiedenen Stömmen find. Es bedeutet auch, r)anförnen, 
anloden, und figürlich mit falfcher Hoffnung bettügen, wo rg 
mit dem Frag. leurrer und Engt. to lure, eineriep ifl, Hier iſt 
es ohue Zweifel aus dem Hochdentſchen ludern zaſammen gezo⸗ 
gen. indem die Micderfachfen das d zwiſchen zwep Vecalen im 
taufend andern Fällen zu verbeißen pflegen. =) Träger, um 
fuftig fen, wo rs aus lat, fanl, träge, entſtanden zu ſeyn 
ſchelnet. Im Schwed. iftLurk cin träger fauler Menſch. 
Der Lauf, des—es, plur. die Läufe, von dem Zeitworte lau⸗ 
fen. 3. Die Handlung, oder vielmehr der Zaſtand da cin Ding 
lauft; gemeiniglich , einige wenige File ausgenommen, ohne 
Dlural, 3) fa eigentlicher nad weiterer Bedensufa, der bee 
ſchleunigte Bang eines Tieres, die ſchnelle Bewegung eitıct Körs 
Fort; wo es in dem meiſten Fällen ibtiep iſt, im welchen das 
Zeitwort gebraucht wird. Minen Safen im vollen Laufe 
ſchleßen. Femanden im rollen Laufe aufhalten, - Strads 
Laufs, für hurtia, aufder Stelle, Spoflelg. 15, rı, Kar. 21, 1, 
iſt sm Sochdeutſchen ungewöhnlich. Schafe nach dem Kaufe 
arrlaufen, wie fie einzeln aus der Hürde heraus fommen, oluc 
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fie auszuſuchen. Den Laufeines Sluffes bemmen. Den Lauf 


der Sterne beobachten, ihre kreisförmige Bewegung. Sich 


auf den Simmelslauf verſehen, auf den Lauf der Himmels 


Bötper. Der Schnelle Lauf der Zeit, Ottfticd gebrancht in 


biefer eigentlich.n Bedeutung das Wort Louft auch im Plural: 
Folzeta in then loufiin,%) Firürlich, (a) *) Die Begartung 
der Thiere und die Zeit, wenn fie fich zu begarten pflegen; eine 
im Hochdeutſchen ungewöhnliche Bedentuug, in welcher Luther 
dieſes Wort einige Mahl gebraucht. Wenn ber Lauf der Srübr 
lingsberde war, ı Moj. 30, 41. Inder Spätlinge Lauf, 
B.49. Wenn die Zeit des Laufsfam, Kap. 31,10. (b) Dre 
Fortgang einer Sache. Der Tod unterbrad den Lauf der 
Siege Aleranders, oder, unterbrach die Siege Aleranders 
in ihrem befirn Laufe. Was feiner eingebilderen Glück ſelig⸗ 
Reit in ihrem Laufe entgegen ſtehet. Greiner Zinbildungs: 
kraft freyen Lauf laſſen. Der Gerechtigkeit ibren Lauf las 
fen. Ich will der Sache ibren Lauflaffen. Am Ende une 
fers Laufes, unfers Lebens. Der Lebenslauf, ber Erfolg der 
Begebenheiten während des Lebens einer Perſon, und deren 
Eriäblung; in welcher Bedeutung man auch wohl im Pfural die 
Lebensläufe fagt. (ch Ju engerer Bedentung, die im dem 
Weſen der Dinge gegründere Beſtummung ibrer Beränderungen, 
Der Laufder Natur, der ganze Inbegriffder Berändrrungs 
geſege aller erfchaffenen Dinge. Man bemerfer, daß in dem 
gemeinen Laufe der Dinge einerley Brfolge oft wieder Fom: 
men. Der Laufder Wele, oder der Welt Lauf, die Brwohnbeit 
ber Menfchen in bee Welt, ihre gewöhnliche Art zu denken und 
zu bandeln. (d) Im den Snfammenfeßungen Zeitläufte, Brie 
geslaufte, iſt noch das fonfk veraltete Lauft, aber nur allein 
im Plural üblich. Briegaläufte, Krieg und Kriegszeiten. Zeit: 
Täufte, die Zeiten in Anfehung der Verändernngen in denfelben, 
Im Dberdeutfchen ifi es auch außer der Shfammenfcgung üblich. 
Wegen damabliger trübfeliger Läufte, Oryph. d. i. Seitum- 
fände. Niederf. Luften. * 

2) Das Werkzeug, vermittelſt deſſen ein Thier lãuft; in wel · 
den Verflaude die Jäger die Beine aller vierfüßigen wildea 
Ibiere Laufe und Länfte zu nennen pflegen. Der Sinterlauf 
oder Hinterlauft, der Vorderlauf oder Dorderlauft. Linem 
Safen einen Lauf abſchiefen. 

3) Dasjenige woranf ein Ding läuft, oder fich ſchnell bewegt, 
ingfeichen der Kaum, imwelchem es läuft, in verfchicdenen eins 
zelnen Fälen. Der Lauf eines Aluſſes, deffen Bert oder Eanal; 
befonders im Miederdeusfchen. Ein von Bretern gemarbter Bang 
für die Karrenſchieber wird häufig ein Lauf genannt. Bep den 
Jagern ift der Lauf oder Lanfplag derjenige Platz, auf wel 
chem das Wild bey dem Abjagen vorlaufen muß. In der Anaror 
nie iſt der Lauf eines von den firden Beinen des Vorberfußes, 
welches ſechs Seiten hat, und ben Beinen des Schienbeines jur 
Orundlagedienet; Os balifise, Afragalus. An einemScgirf, 
gewehre, befonders Mleinerer Art, iſt der Lauf die hohle Röder, 
in welche man die Kuarl hinein laufen läffee. An ben Kanonen 
wird er die Serle genannt. Bep den Mörfeen hingegen behält 
er den Mahunen dea Laufes, mo er dee Bammer und dem 
Stoße oder Boden entgegen gefrget wird. Die Sichmader 
pfleoen den cunben Reifen rines Giches, welcher fonjt die Lrom- 
mel heißt, auch den Lauf zu nennen; nnd an den Mühlen ifl 
der Lauf oder die Zarge die breterne Einfaffung des ungern Mühle 
feines, gegen welche der Läufer ober der obere Mühlflein das 
gemabfne ®ctreite, fo wie er es zrrmalner has, hinflöret. 

Es ſtehet dahin, ob das Wort Lauf in diefen legten Fallen, 
mw» cd einen bohlen Raum bedeutet, nicht vielmehr zu einem 
andern Stimme gchöret, von weldem auch Laube, in der 

Bedeurund 
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Beheutung eines bededten Raumes, brefommt. Lop, Löp iff 
im Schwed, und Lof im Liefländlfchen ein Betreidemaß, welches 
bort den fechflen Theil einer Tonne hält. S. Lof. 
Anm. Als das Abſtractum von laufen , ins Riederſ. Loop, 
im Dän. Lop, und im Schmeb, Lopp. 
Die Laufbahn, plur. die —en, eigentlich, ein ebener, ge: 


babnter Play, worin man mit einem andern um die Wette läuft. ' 


Zigürlich, der Umfang von Gepenfländen, mit welchen wir uns 
befchäftigen. Die Liebe iſt die angenehmfe Laufsabn fir ei» 
nenDichter. Befonders ber Sufammenhang der irdifchen Dinge 
und unfere Befchäftigung mit denfelben, Du flebeh in der 
Biurbe deiner Fahre, ich aber nähere mich fhen dem Ende 
meiner Laufbahn. Das Glul fact taufend Gefahrlichfeiten 
in unfere Laufbahn. i 

Das Laufband, des —s, plur, die —bänder, zwey an die 
Schnürbruft Fleiner Kinder befefligteBänder, woran man fie füh« 
ser, wennfie follen laufen, d. i,gehenlernen; der Laufzaum, 
das KLeirband, Gängelband. 

Die Laufbant, plur.die—bänfe, ein mit Rädern verfehenes 
Geſtell, worin die Kinder laufen, b. i. gehen lernen ; der Bän- 
gelwagen. 

Das Laufbret, des — rs, plur. die— er, in den Seiden ⸗ 
Manufacturen, ein Bretvoller feiner Löcher, wodurd die Seibe 
aufdie Sonleu geleitet wird. An der Buchdrucerpreffe ift es 
ein flarfes Bret, auf welchem der Karren durch Hülfe der Walze 

.  eder Rolle bin und her gefrhoben wird. 

Die Laufbrufe, plur. die—n, eine Brüde, d. 1. ein Gerüft 
von Brerern für die Karrenfchieber, fo wohl im gemeinen Leben, 
wo es auch nur ein Lauf genannt wird, als auch im Hüttenboue, 
den Eiſeuſtein zut Gicht aufzulaufen. Ingleichen ‚eine ſchmale 
Brüde, bloß für Fußgänger. 

Die Laufdiſtel, plur. die—n, !n einigen Gegenden, ein Nahme 
der Mannstren, Gryagium L. weldheaud Bradendiftel und 
Walzdißel grnannt wird, 

Die Laufdohne, plur. die — n, ben den Jãgern, Dohnen oder 
Schtinaen, welche aabe über der Erde oder auf der Erbe aufac« 
ftellet werden, allerhand Feberwildbrrt darin zu fangen ; Lauf⸗ 
ſchlingen, Lauffhneißen, das Bodengeriht, Erdgericht. 
Entweder weil fie auf dem Boden aleichfam binlaufen, oder auch 

“weil die Bögel im Laufen darin gefangen werben. 

Die Laufel, plur. die—n. ) Eine Laufdohne, und übers 
haupt eine jede Schlinge zum Vogelfaugen. 2) Bep den Ja⸗ 
gern werden auch dielleinen Pfabeder Hühner im Drafe und des 
Biches um bie Wälder Laufeln oder Gelaufen genannt, zum 
Unterichiede von den Fahrten anderer Thiere. 

Kattfen, verb. irreg. ncutr. welches in den meiften Fällen das 
Bülfswort ſeyn erfordert, Ich laufe, du läufll, er läuft, 
toft auch ſchon du lauft, er lauft; ) Jawerf. ich lief ; Mittelw. 
gelaufen, (in ben niedrigen Sprechacten geloffen ;) Imperat. 
lauf. Es druckt überhaupt eine befchleunigte Bewegung aus, 
eine Bergung, melde ſchneller ift, alt gewöhnlich, 

1, In det engſten Bedentung, von der befchlennigten Bewes 
gung vermittelft der Füße; zum Unterfchiede fo wohl von bem 
Geben , als auch von dem Springen. 

1) Eigentlich. Lauf nice cher, als man bich jagt. 
Mancher läufe unzejage. Ip fange an zu laufen, erläufe 
na, und litf mie immer hinten drein, Naben, Pe kam 
ein Safegelaufen, (5. Bommen.) Du lieteiwas man laur 
fen kann. Wirt jemanden in die-Werte, oder um die Wette 
Laufen. Sich mude IFufen, ſich lahm laufen, ſich aus dem 
Achem lausſen, wo es, fo wie alle Reciproca, das Hülfswort 
baben erfordert, Sie liefen uber Macht nach dem Gebufhe 


— 
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hat fidh begattet. 
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su, Leſſ. Der Dieb if in das Haus gelaufen. Wit dem 
Bopfe-wiber die Wand laufen. Ben den Jägeen läuft der 
Rebbo@ auf das Blatt, wenn er dem dermitielſt eines Baum 
Blattes von dem Yäger nachgemachten Rufe des Rebes macheilet, 
welches auch auf Reigen laufen genanat, und von Allen andern 
Thieren gebraucht wird, melche man vermitichft ein:s nachge 
machten Schalles anloder. In einigen wenigen Fällen fieber die · 
ſes Seitwore, ob es gleich ein Neutrum iſt, bey einem Haupt» 


worte in der vierten Endung. Borbfchaft laufen, im gemei- 


nen Leben, einen Fußbothen abgeben, welches auch Poft laufen 
genannt wird. Sturm laufen, Seine Straße, feinen Weg 
Iaufen, fich ſchnell entfernen, am hänfiaflen im Imperativo, 
lauf deine Stroße, Für gebe fort, wofür man auch wohl inder 
zweyten Endung fagt, feiner Wege, feiner Straße laufen oder 
geben. Das Pferd läuft einen guten Trab. 

a) Figũrlich. (a) Bon einigen Thieren fagt man, daf 
fie laufen, wennfie ſich begatten, weil fie alsdann weiter mu) 
mehr als gewöhnlich zu Taufen pflegen. Go gebraucht man 4 
von den Dunden, und im der Jägerep auch von ben Dachfen, 
Bon andern Thieren find andere Zeitwörter üblich. In diefem 
Verſtande iſt zugleich das Hülfswort haben üblich, wenigftens 
im Hochdentfchen, Der $und, die Gumdinn bat gelaufen, 
Belaufen nnd läufig find in einem etwas 
tweitern Umtange der Bedeutung üblich. Bey den Fifchern wird 
es von den Hafen für gebären, gleichfalls mit dem Hülfsworte 
haben gebraucht. Die Yale haben gelaufen, weil fie leben» 
dige Jungen zur Welt bringen, bagegen von Eyer legenden Fifchen 
lercben üblich if. (6) Oft und viel gehen; nicht felten mit 
einem werächtlichen Mebenbegriffe, Den ganıen Tag berum 
laufen, mäßige. In der Stade herum laufen. Er lauft ger 
wıß auf den Dörfern herum betteln. Ale Tage in die Spiel: 
bäufer laufen. (ch Den Drt oder einen Zuſtand eilfertig vers 
öndern ; gleichfalls tm verachtlichen Berflande. Der Schuldner 
if davon gelaufen. Aus einem Rlofer, «us dem Dienfte 
laufen. Jemanden laufen laffen, auch figlielich, ſich nicht 
weiter mitibmabgeben, (d) Sich eifrig mm ecwas bemerben ; 
gleichfalls im verächtlichen Verflande. Nach einem Amte lau⸗ 
fen. In fein verderben laufen. 

*, Bon der ſchnelen Bewegung verfchiebener lebloſen Körper. 
Das Schiff lauft in den Hafen , ik auf den Grund gelaufen. 
Die Po wird baid ablaufen. Die Sonme läuft um die 
Erde, die Erde umiden Mond. Das Rad läuft um. Die 
Sandubr länfe nicht mehr , der Sand in der Uhr. Die Uhr 
ih abgelaufen, die Kette in der Uhr, Pe lief mir ein Schauer 
über dte Kauft. Die Mil Läufe sufammen, wenn fie gerin- 
net, (S. Lab.) Beſonders von allen Arten flüffiger „Körper. 

‚Die Sale läuft in die Elbe, die Oder in die Offer; wofür 
bach fließen und fich, ergiehen üblicher find. Das Blut lief 
aus der Wunde. Dre Schweiß lief ihm uber das Gericht. 
Die Thränen liefen ibm über die Wangen. Inder anflän. 
Bigern Sprechart find auch Hier die Zeitwörter liefen uhd rin« 
nen üblicher. Das Wafr läuft mir in die Schube, es läuft 
in den Beller. Die Lichrer laufen, oder lecken, wenn die 
um den Docht befindliche Bertiefung fich init gefhmolgememFalge 
anfüllet, und überläuft. Mach einer bey flüffıgen Körpern fehr 
geröhnlichen Fianr wird ben diejem Zeitworte, fo mie ben ans 
dern ähnlichen, das Gefäß anftacı des darin befindlichen Atiffir 
gen Körpers gefent. Das Zaß läuft, d. K. der Wein im Faſſe 
läuft aus, das Failed. Die Schirelirfenbalbroii Wafe 
fer, das eingedrungene Waſſet füllere die Schiffe bald an. Die 
Augen laufen ihm vol Waffee? die Thrünen treten ihm in die 
Augen. Auch gebraugt man figürlich diefes Wort ven der > 

u 
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and ber ſchnellen ortoflanzung einiger anderer unffrperlichen 
—M_inge, Die Zeit verläuft, vergehet. Der laufente Monath, 
»>as laufende Jahr, im gemeinen Leben, das gegemwärtige, 
5 lauft ein Gerücht, es breitet ſich auf, 
3. In vielen Füllen verfchwinder der Begriff der Seſchwindig⸗ 
#eit, oder wird doch merflich vermindert, So wird im Berge 
Baur das Wort laufen anfatt geben, ja eft für tragen ger 
Korvuct, beſonders in ber Sufammenfegung auflaufen. Beſon⸗ 
BDrrs gchören bierber verſchir dene, großen Iperls figüeliche N, U, 
Mey einer Sache Gefahr laufer , im Gefahr gerathen. Du 
zwirf Feine Gefahr laufen, in Erine Gefahr gerachen, Wein 
MWrutel lief Gefahr, gefiobien zu werden. Ich babe von 
zungefähr ein Wort davon laufen laffen, es ift wir ein Wort 
Davon entfahren, Das läuft wider die Ehre, flreiter wider 
Sieſelbe, ift ibe zuwider. Dos läuft wider den Stand der 
warurliden Sreybeie. Das wiirde wider die Wahrbeit lau 
Feen. Das läuft richt In’ mein Sach, aebörrt nıdht in daſſelbe, 
Echlagt nicht dahin ein. Die Sade wird auf ein Traurrn 
Dinaus laufen, wird ſich damit endigen, Worauf wird das 


Binaus laufen? was wird das für ein Ende nehmen ? Das läuft 


auf Pins hinaus, iſt rinerley. Inalrichen, für fich rrſtrecken. 
Dir Rıdte läuft füdweſt. Dis Bebirge läuft nach Morgen. 
Manche Pflanzen laffen ihre Zweige und Ranken auf der 
Erde bın laufen, ſich nahe über der Erde ausbreiten, 
Arm. Schon bey det Krro lauffan, ben dem Drifried lau- 
San, bey ben Willeram lofen, (wouon das gemeine Mittelwert 
seloffen abſtammet,) im Niederſ. lopen, im Isländ. hleipa, 
sm Din, lote, und Schwed. löpa. Es bezrichnet überhaupt 
«ine gefhwinde Bewranng, daber ift ben deu Hipbilas hlaupan, 
ngeff.hleapan, Enat.to leap, fprinaen, tanten, (S. Galopp.) 
Auch das Erich, Aupta dar, eilen, und Debr. mon, geben, verger 
Ken, durch flechen , arböcen zu dem Befdlechtr vieles Wortes, 
Am gemeinen ben bar man jehr viele Wörter, die befondern 
Arten des Laufen zu Örgeichnen, Uuferer rennen, tesben und 
anderer mebr wicht zu gedenlen, beifit bin uud ber laufen im 
Niterf. bißen, arfchwinde laufen aber eben daſelbſi Planen klep⸗ 
pen, S. Biepper ‚} kilen, Fiddeln, und mit kurzen Schrit⸗ 
sen laufen in eben diefer Mundart gwidern, putien, pabien, 
pritein, packern u. ſ. f. 
Her Läufer, des — s, plur.utnom.Äing. von dem Seitworte 
loufen. 237 Eine Derfon, weiche läuft, Faͤmin. die Läaferinn, 
Er ıf ein aurer Läufer, läuft gur, d. 3. ſchuell. Beſonders 
find dir Laufer auf beſondere Art gefleidere Bedienten, melde 
wor dem Magen oder Vferde ibres Herren herlaufen. Ehebem 
pfleste man anch die Fnfiborheu Läufer gu nennen , wie in einie 
arıı Oberdrutſchen Brgenden wobl noch jett geſchiehet. In der 
Deutſchen Bibel fouimt c# im diefer Bedeutung einige Mabl vor. 
Auch im Hod deutſchen feunet an es in diefer Bedeutung in dem 
- j sefammen geſetzten Boebenläufer. In manchen Fällen vers 
ſchwindet der Begriff der Geſchwindigkeit. So neanet man in 
vielen Örgenden einen Anfieber über eine Waldung zu Fuß elnen 
Seideliufer, zum Untet ſchirde vom rinem Seidereiter. Im 
Stiederfächfifehben werden bie Karrenſchieber bep der Deicharbeit 
Läufer grnanıı, Ya dem Schachſpiele führen zwen Officiers, 
welche über Ed des ganze Schachbrer durchlaufen Fönnen, den 
Nahnun der Läufer. Sic find aber uriprünglich Elcpbanıen, 
daargen unfer Eirpbent in dem Cchachfpiele bey den Morgenläns 
bern cin Kaurhl oder Dromedar ıfl, 
2) Bon Ihieren, mir dem Begriffe der Geſchwindigkeit 
iniinfebung des Lanfer, So fagt warn von einem fehnch 
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Br fautenden Verde, daß es ein guter Läufer ſey. ber cin 
u iduell laufendes Perb oder Kamehl überhaupt einen Kaufer iu 
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uennen, wie in der Deutfchen Bibel mehrmabls gefchieber, ift 
im Hochdeutfchen ungewöhnlich. Ju virlen einzelnen Fellen vers 
ſchwindet der Begriff der Gefchwindigleit entweder aanz oder 
doch zum Theil. Bey den Bogelſtellern wird rin abgrrichtster 
Vogel, weder auf dem Vogrib:rde herum lauft und firge, der 
Läufer genannt Tange entwöhnte Schweine werden jo (unge 
bis fie dad erſte Mahl fich hrgatten, inder Landwit thſchaft Löwe 
fer genannt , vermurplich weil man fie in dieſer Zeit ſtey herum 
laufen läffet. 

3) Ingleichen von lebloſen, aber beweglichen Dingen, in ter» 
ſchit deuen eingeinen Fällen. Go berät iu den Mühlen der obere 
Mublſtein, welcher ſich auf dem untern unbeweglichen bermm 
drebet, der Läufer. Bep denjenigen, welche mit gerichenen 
Farben zu chun haben, ifl der Läufer der fleineee bewegliche 
Siein in Geftelt eines Kegels , mit weſchem die Farbe auf dem 
Reibeteine gerrieben wirt, In ber Seefahrt werden die brmege 
lichen Srüdte auf deu Jacobsflabe Läufer arnannt, Ben deu 
Zuchbercitern iſt der Läufer das bewegliche Blau an der Zuche 
fhere, im Örgenfüge des Lirgers, oder des unbeiveglichen. 
Die Kanfen an den Erdbeeren und andern Pflanzen, find häufig 
unter dem Nabmen der Läufer belannt. Eine Art wilden oder 
Meidenhopfens heißt Läufer, weil er fi zeitlich von der Hige 
aufehut, und fo wohl feinen Samen, als das Mehl laufen Läft, 
Der Läufer der Seiler ifl ein in der Wand fichendes bewegliches 
Rad, rin Geil mit vier Hafen daran zu fpinnen; das Seilert 
rad, der Wirbel, An den Shorwegen der Bteierböfe iſt der 
Läufer ein gerade fichendes Holy an der Seite, wo die Hafren 
find, welches unten einen in einer Pfanne beweglichen Zapier 
bar, oben aber wie ein Eplinder geftalter if, damit es in eine 
Angel gchenTönne, Eine abgelanfene Sonle, auf welcher nicht 
Wolle genug gewunden geweſen, heiße bep den Tuchmachern ein 
Läufer, und unter den Gränzſteinen find Diejenigen, welche 
zwiſchen den Haupt» und Edfteinen fichen, and gleichſam mir 
unter laufen, unter dem Rahmen der Läufer bekannt. Die 
Dlaurer nennen diejenigen Maucrſteine, weiche nach der Fünae 
der Mautt geben, Läufer , zum Unterfchiede von den Bindern, 
werde ih mach der Dicde erfireden. In der Muſti macht man 
einen Läufer, weun man von einer Note zu einer andern eut⸗ 
ferutern alle der Sale gemäß dazwiſchen liegende Tonſtuſen in 
der Seſch wiudigkein mit berübret, 

Anm. Gm Nieberf. Looper, im Oberb, Laufer, weil war 
dnfelbft in ber zweyten und dritten Perfon dur lauft, er lauft, 
fagt. Im Pechdeutſchen, wo das a in dieſer Perſon am häufige 
fien in ein a übergeht, ifl daher auch Läufer üblicher. 

Die Läuferbücfe, plur. die — n, an rinigen Orten, diejenige 
Büchfe, worin bie Borhenläufer ihre Brieffchaften tragen. 


Der Cauferplatz, des — es, plur, die —pläge, ber den Bor 


arläirllern, derjenige Play auf dem Vogelherde, auf weldem 
die Läufer oder Läufervogel zum Herumlanfen anarfeffels find, 

Der Läufervogel, des — 8, plur. die —vogel, eben dafelbſt, 
ein auf dem Vogtlherde zum Derumlaufen angejejfelter Lodvogd; 
ein Läufer. 

Der Läuferzugt, des — es, plur. bier—süge, eben bafelifl, 
zarte lederne Ricmchen,, welche ben Lodoögeln um den Leib gele⸗ 
get werden, ſie darau zu befifligen oder anzuläufern. 

Der Lauffaben, des — s, plur, Jie—fäden, bep den Jögren, 
ein Faden, an welchem fich das Ingarn oder der Bufen rin 
foieaeilgeit Barues bin und swirder ziehen Läffer, 


Dia Lauffener, des--s, plur.utnom, Äog. im einer lan ⸗ 


gen Aeibe geſtreuttes Eiefipnlorr , eine Mine oder auderr Las 
dung damit anguzünden,. weil dos Feuer Diefe Reihe in der 
Grſchwindigleit gicich jam durgiäuft. Much diejenige Art zu 
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EL äugber, adi.et adv. mas geläugnef werden kann; Sochrnein 


dem Örgenfage unläugbar. Es iſt nicht von unferm heutigen 
Taugnen, fondern von deffen veralteten Siammworte laugen 
gebilder. 


2. Die Lauge, plur. die —n, eine Art Weiffifche, im Ober⸗ 


deutſchen, wo der Rahme auch in Lane, Laugele, Lauf 
u. ſ fi verderbe wird, Er wird auch Digune genannt, und 
«febeint der Cyprinus AlburnusL. zu ſeyn, dee im Franzöf. 
"Wandoile oder Dard heiße. Alsdann würde es chen der Fiſch 
ſeyn, welcher in andern Gegenden Blutbe, Blicke, Ufeley und 
-Deopelbese genannt wird, Friſch vermuthet nicht ohne rund, 
Daß der Rahme Lauge mit dem Öriech. Arunog, weiß, verwandt 
fi, indem diefe Fiſche von einigen auch Leucilei genannt wer⸗ 
Den, und wirklich zuden im gemeinen Leben fo genanntca Weig- 
Helden arbören, 


@. Die Laute, plur. doch nur von mehrern Xrten und Duantir 


täten, die —n, ein mit einem vegerabilefchen Salze derſegtes 
und dadurch ſcharf gemachtes Warfer, dergleichen dasienige Waſ⸗ 
ger iſt, welches eine Zeit lang auf Aſche geſtauden, und das darin 
beiindlihe Salz aufarlöfet bat, Lauge machen. Eine Lauge 
an ſetzen, Waffer auf Aſche gießen. Die Waſche in Latıge ein: 
»zpeichen, aus der Lauge wafchen. Die Scıfenflederlauge, 
welche aus Hoizafche und Katf verfertiare wird. Balflauge, 
Waſſet, welches die in dem Kalfe befindlichen Salztheitchen in 
ſich genommen bat, 

Anm. Im Niederf. Loge, im Engl, Lie, in Angelf. Laeg, 
Lealı, im Poblu. Lug, im Bötm. Lauch, im Ungar. Luugh. 
Andere Sprachen haben ftatt des Daumenlantes-ein t, wie das 
Dän. Lus, Schwer. Lut, das Breragnijche Lludw, Llutrod, 
“and noch andere einen Ziſchlaut, wie das Walliſche Llulw, das 
Zat. Lixtvium, das Jral, Lilcia, das Franz. Lellive, und 
dasSpan. Lexia. Alle in der heutigen Bedeutung des Deutſchen 
Hause, Ihre hält das Wallif. Lludw uud Bretagnifche Ludu, 
Aſche, für bas Stammwort, weil doch die Large geineiniglich 
ans Afche gemacht wird. Allein der Begriff des Waſchens, Lat, 
lavare, und in-weiterer Bedeutung eines jeden füffigen Kör⸗ 
pers, iſt wohl unftreitig in dieſem Worte der berrfchende. Im 
Schwed. ift löga noch jegt wafen, und Löga ein Bad, eben 
de ſelbſt aber Lag und Iständ, Laugr ein flüffiger Körper. Im 
Deutſchen nenner man noch den Hein im Scherze Rammerlauge, 
uud in einigen Gegenden wird das Löfchiwaffee der Schmiede 
Schmiedelauge, das Seifenwaffer aber, worin etwas gewaſchen 
worden, Laugter genannt, &, 2. Lache, Slauen, und das 
folgende Zeitwort Laugen. 


1. Laugen, verb. reg. act, von dein vorigen Hauptworte, 1) In 


Zauge einweichen. Die Waſche laugen oder einlaugen, wels 
che: im Dberd. laugnen, laugnen, on ondern Orten aber 
"beuchen genannt-wird. 2) Bermitelfi warmen Waffers qrıvife 
fer auflösticher Theile berauben. Das Salz aus der Aſche, 
den Klaun aus dem Schiefer laugen. ©, auch Auslaugen. 


#. Laugen, verb. reg. neutr. mit-dem Hülfsworse haben, 


Man fagt im gemeinen Beben, ein Faß lauge, wenn der darin 
befindliche Hüffige Körper nach dem friſchen Holze des Faſſes 
ſchmeckt. Lin weingrines $aß, worin fon Wein gelegen, 
lauget nicht mehr von dem frifchen Hole. Vielleicht vom 
Tau, welches in einigen- Gegenden, fo wie laff, ungeſchmackt, 
crafuos bedeutet, wenn es nicht eine Figur der zwepten Beden ⸗ 
tung des vorigen Wortes if. 


HKaugenartig, —er, — fir, adj et adv. der Lauge an Art 
aleich oder äbnfih, Iaugenbaft. Lin laugenartiger Geſchmack. 


Ein laugermertiges Salz, in der Chymie, eine Are Salzech, 
welches der Zange an Geſchmack gleichet, und zwar in feſter 
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Mittel erſcheinet, aber gemeiniglich an ber Luft zu einer Lange 
gerfleßer, and alsdaun Oleum perdeliquium genannt wird; 
altaliſches Salz, Laugenfals. 

Dir Laͤugenaͤſche, pkur. doch nur von mehrernXrten oder Quan⸗ 
siröeen, die — n, ansgelaugte Aſche, aus welcher das Sarg 
und de Schärfe berrits durch Waſſer ausgezogen ifl. Ben den 
Wẽoſcherinnen wird fie auch Benchafche, und bey den Geifenfies 
deru Seifenfiederafche genannt. 

Caugenhaft, adj. et adw. der auge an Geruch ober Befchmas 
de äbulich ; alFalinifh, im gemeinen Leben faugicht oder lau⸗ 
gig. Ein laugenbaftes Waſſer, eine Arı minrralifchen Waſſers, 

‚ weiches nach der Abrauchung ein mineraliſches Alkali gibt, und 
der Lauge an Geſchmack ähnlich if. 

Der Laugenforb, des — es, plur. die — körbe, inder Haus« 
witthſchaft, ein grob geflochtener Korb, in welchen man ben 
Lausenfad oder das Laugentuch, d. i. den Sad mit Aiche, 
hänge, um das Waffer, welches man zu auge machen will, das 
durch zu feiben. 


Des Laugenfraut, des —es, plur, inuf, eine Pflanze, fiche 


Woblverley. 
Der Laugenfaf, des —es, plur. die — füle, S. Laugenforb. 
Das Laugenfalz, de —es, plur. doch nur von mebreen Arten 

oder Anantitäten, die — er, (©. Laugenartig.) Die Verafche, 

das Weinſteinſalz und die Soda find ſolche Laugen ſalze, und wer» 
den, fo fern firaus der Aſche gelauget werden, auch Aſchenſalz 
genannt, S. Alkali. 

Die Taugbütte, plur.die—n, in den Alaunwerken, diejenige 
Hütte, oder derjenige Theil der Hütte, in welcher der Maun 
aufgelanger wird; zum Unterſcheede von ber Siedehütte. 

Laugicht, oder Laugig, adj.etadv. ©. Laugenbaft. 

KLäugnen, verb, reg. act. »)* Berhehlen, verſchweigen; eine 
größten Theils veraltete Bedeutung. Jchannes befannee und 
läugnete nit, und er befannte: ich bin nicht Ebrifus, 
Soh.ı,70. 2) Sein Urtheil von der Unwahrbeit oder Unriche 
tigfeit eines Satzes fällen, verneinen, für falſch erklären. Ich 
läugne den voraus gefegten Sag, erfläre ibn fir auirichtig, 
Titius läugnete, daß er Cajum gefeben babe, verneinete, 

daß cr ihm gefihen babe, Ich läugne die Solge, erfläre fie 
für falfh und mnrichtie. In vielen Fällen ift dafür verneinen 

üblicher, 3. B. ein verneinender Sag. Much die bibliſche R.A. 

Gort läugnen, den Dater und den Sobn läugnen, deſſen 

Dafeon verneinen, ı Job, 2, 22,23, füngt am zu veralten, 

weni es nicht den Nebenbegriff der folgenden Bedrutung mit eins 

(lieder. Indeffen fage man doch noch ein Gortesiäugner , 

der Gottes Daſeyn verneimet. 3) In eıgerer und gewöhnlicheree 

Bedeutung, wider feine Überzeugung, oder beſſeres Wiſſen, vers 

neinen, Da läugnete Sara und ſprach: ich babe nicht ge: 

lachet, 1 Mof. 18,15, Wer feine Mifferhat läugner, dem 
wirds nicht gelingen, Sprichw. 28, ı3. Mine begangene 

Thar läugnen. _ Der Dieb läugner alles, Läugne es nur 

nicht. 4)* Figürlich, wider fein Wefen, wider feine Eigen» 

fbaften, wiber feine wahre Gefinnung handeln ; eine veraltete 

Bedeutung, wofür verläugnen üblicher ift, Sich felbä Fann 

Gott nicht läugnen, 2 Tim, #2, 23. 

Statt des ungewöbnlihern Hauptwortes die Läugnung if 
außer der Zufammenfeßung das Laugnen üblicher, obgluich jenes 
noch bey dem Dpis vorfommt; 
Denn daß viel Baden fo haben den Beginn, 
„IM aller Läugnung-frep, 

kann nid acläugner werden. 

Arm. In allen obieen Bedeutungen ſchon bey dem Ilphilas 
laugojan, im Tarian laugaan, im Riederf. lögnen, löchnen, 
⸗ im 
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im Oberd. aber laugnen, im Jsländ, legna nnd obne Baur 
menlaut leyna, bey den nördlichen Eirgländern to lean. Die 


Eutfoibe — nen zeige ſchon, dag dirjes Zeitwort ein Imtenfis _ 


vum if: Das Crammwort heift laugen, weldes in eben dies 
fee Bedentung ſchon bey den Schwäbiſchen Dichtern fo wobl, 
als im Schwabenſpiegel und bey dem Hornegf vorfommt. Als 
lein Die heutige Bedeutung ift nur noch ein liberbleibfel einer 
weit ausaebreitetern, indem diefes Wort eigentlich verbergen, 
verbeblen und verbergen fenn bedeutete, Im MWallif, it llechu 
verborgen ſeyn, im Schwer. löna, vhedem klauna, verber- 
gen, bep dem Ulphilas analaugn verborgen, analaugniba 
heimlich, galaugnjan verbehlen, womlt auch das veraliete 
Lage, berufliche Nachſtellung, verwandt if. Aus allem er⸗ 
belle, daß diefes Wort zu dem Geſchlechte des Wortes Lo, 
Luce u.f.f. achöret. Da das a in allen verwandten Sprachen 
und Mundarten fo merklich hervor flicht, fo ſchreibt man es 
auch richtiger Iäugnen als leugnen. S. auch Lüge, Lügen 
und Laugold, x 

Das Laugold, des— es, plur, inuf, in einigen, befonders 
Oberdeutſchen Gegenden, falfcher, unechtes Gold, doch nur von 
dünnen Meffingblärcchen, welche zur NRahabmınıg folder Gold⸗ 
blärtchen geſchlagen, und gemeiniglich zu Flintern verarbeitet 
werden; Raufchgold, Bnefergold, Daher die Kaugolde 
ſchläger, welche das Meſſing zu folchen dünnen Blättern fchlar 
gen, und an, andern Drten Slinterfchlager, Slinterer beißen, 
Lau, lou bedeutete ehedem falſch, unecht, und in der Roth⸗ 
wälfchen Diebesfprache bat loe diefe Bedeutung noch, und Loe: 
formar find daſelbſt falfche Briefe. Es ſcheinet mit lau und 
vielleicht mit dem vorigen Jäugnen und beffen Stammworte lau⸗ 
gen verwande zu ſeyn. 

Die Lauigfeit, plur. inuf, der Suftand eines Lörpers,. da er 
lau iſt, wofür doch Laulichkeit üblicher. if. 

Die Lauine, ©. Kauwine. 

LCaulich, — er, — fie, adj, et adv. eigentlich, ein wenig lau, 
ob es aleich, da fich die Grade der Wärmenicht fo genau beftintr 
men laffen, ſeht oft auch für lau gebraucht wird. Lauliches 
Waffer. Das Waller laulich werden laffen. 
figürlich, des pflihtmäßigen oder doch gewöhnlichen Eifers br» 
raubt. Zine lauliche Liebe. Das Chrifienshum ſehr lau: 
lieb üben. - 

Die Laulichfeit, plur, iauf, der Zuſtand eines Dinger, da es 
laulich it, fo wohl eigentlich als figlielich. Die Laulichkeit 


des Gemüthes genen Gott, der Zufland fchmächerer Neigungen. 


gegen ort, als gegen andere Dinge, deren merflidyere Grade 
Baltfinnigfeit und Gleichgültigfeit find; im Gegenſatze der 
Inbrunũ. 

Der Läumund, S. Leumund. 


Die Laune, plur. die — n, ein altes Wort, welches ehedem: 


aur inden gemeinen Sprecharten üblich war, ſeit einiger Zeit 
aber auch in die edlere Schreibart aufgenommen ift. Es bedeutet, 
1, "Die Gefichtebildung eines Menfdien, und in weiterer Ber 
deutung, die äußere Geſtalt eines jeden Dinars ; welche Bedeu⸗ 
tung im Deutfcben nur noch einige Spuren binterlaffen bat, aus 
den verwandten Sprachen aber deflo erweislicher ift, Bep dem 
Ulpbilas ift Lyane die Grfichtsbiltung, im Schwedifchen Lund 
das Geficht, und im Wall ſiſchen Llun eine jede Beftaln In 
den Deutfchen Mundarten fommen deffen Ableitungen noch von 

. einigen befontern zuf ãlligen Geſtalten des Gefichtes vor. Das 
bin gehötet das Miederf, lunen, faner ſeben, lunsk, tüdifch 
ausfehend, Jünfchen, das Maul hongen, ſchmollen, das Obere 
deurfche launen, muttiſch von der Seite feben , und vieleicht 
auch das Micberf, lünfen, lunsten, full. ver Hd hin jchen, 





Ingleichen⸗ 
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froürlich nachdenklen, im Mecklenburg. nalunſen, und nach et · 
mas forſchen im Denabrüd,. lünsken, weun nicht vielmehr die ſe 
letzlern Zeitwörter zu unſerm lauſchen gehören. Aus allem ſchri— 
ner zu erhellen, daß der Begriff des Sehens in dieſem Worte der 
berefchende, und daf es ein Seitennefwandter von Blanz, Slins 
Feen, Lahn u. f. fit. 

2. Figürlich, 

») *Die Urt und Meife, die Art, wie ein Ding da iſt; 
eineim Deurfchen freinde Bedeutung, welche ſich aber noch in 
dem Schmwed. Lund und Lynne befindet, welche jo wohl als 
fein, als in allerisp Sufammenfegungen übli find. Allälund 
bedeutet dajelbft auf alle Arı und Weiſe, annorlunda aufun« 
dere Art, hurulunda. wie, margalunda auf mandperlen Art, 
Lunderni die Gemüshsfähigfeit, ingenium u„.f. f. 

2) In engerer Bedeutung, die Stellung dis Gemätbes, 
die Einrichtung des Berönderlicpen in demfelben, in cinzelnen 
Fällen, befonders fo fern fich felbige durch äufere Merlmahle 
an deu Tag leat. 

(a) Überhaupt. Bey guter Laune fern, aufgeräunu 
feon. Die mürrifche, nörrifche Launchaben. üble Laune,. 
Unmuth. Ich kenne ihre Launen zu gut, als daß ich mich 
auf fie verlaffen Ponnte. Er bat die ernfbafte, die nbilos 
forbifche, die luſtige Laune, fein Gemüth ift jege zur Ernſt⸗ 
baftigleit, gum Phileſophiren, aur Luftigkeit En Hd Ich 
ward fo vorſichtig, daß ich jede Veränderung meiner Kaime, 
wie der Arzt das Maß des Pulafchlanes, auszufpäben ſuchte, 
Hermes. Don guter Zaun’ in er daber, Weiße. "re hat es 
nicht in der Laune, beißt im Niederſachſiſchen, der Kopf ficher 
ibm nicht darnach, er iſt miche dezu aufgelegt. Zuweilen, de⸗ 
ſonders im gemeinen Leben, auch von zufälligen körretlichen Meie- 
gungen. Er ſchlaſt beſtandig, undich weiß nicht, was ich 
von diefer Laune fagen fol. Der Trieb nach drin Eſſen zw- 


ſchlafen wird im gemeinen Leben Meißens im Scherze die Zivena 


kiſche Laune genannt, zu welcher Benennung rin Büraermerfice 
aus dem Neinen Drie Zwenka Anlaß geacben haben fol, Ya 
Baiern iſt Taunlen jhlummern. Auch geriffe epivemijchr Kranke 
beiten, bejonders geringerer Art, 5. DB, Schnupfen, Flüffe, 
Duften u f. f. beißen im acmeinen Leben Launen. 

(6) In engerer Bedeutung, gewiſſe befondere Arten der 
Gemiithsftelung und deren Außerung durch Mienen und Worte. 
(m Mürrifche, verdrieglige Gemüchsftellung und: deren Außtr 
rung, befonders. im gemebaen Erben Ober ⸗ und Meder: Deutſch⸗ 
landee, Laß ibn geben, er hat die Laune... (8) Gute Ge | 
mürbeftellung , Nufgeräumeheit.. Ihre Laune war eben nor 
sbig, um mich anfzubeitern. 9 Derjenige Zuſtand des Ges 
mitbes und der Einbildungskraft, da man den Dingen durch 
Umfchrung ber gemöbnlichen Begriffe das Anfeben der Neuheit 
zu geben fucht; wen man z. B. fib das Anſchen gibt, daß 
man bie Tugend lächerlich, und das Laſter angenehm vorftellen 
wolle. In diefer Bedeutung iſt eg beſonders in dennenern Were . 
ken des Witzes aufgenommen werden, das Enal. Humour aus⸗ 
zudrucken. So ſagt man von Yerick, ev habe eine unnach⸗ 
ahmliche Laune; wo ct auch zuweilen für Wirlungen dieſet 
Laune, für launige Einfälle gebraudht wird, 

Anm. In diefee ganzen jwepten figüislichen Bedeutung fchom: 
boy den Schwäbifchen-Dichtern Lune, im Ricderfähr. Lune, 
im Schwed. Luna und Lund, im Finnländifden Luondo uni 
Luonnon, Wachter leitet es in derfelbem von dem Griedhifchen: 
Mavere ⸗aa⸗/, Friſch und Ihre aber von-dem Pat. Luna, ter 
Mond, ab, weil diefer einen merklichen Einfluß iu die nenfhe 
liche Gemücheflellung haben fol. Alcin, man darf wohl nichs 
erſt erinnern, wie gezwungen und ſeliſam eine ſolche Ableitung iſt. 

- Ogaagg ® Die 
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Die en angenommene Abſtammung ift ſo wohl mahrfdeinli« 
Her we and feuchebarer, als auch dem Bange ber menſchlichen Idern, 
before > ersinder Deusfchen Sprache, gemäßer. Im Oberdeuts 
(dem  üfesmännlichen Befchlechtes, der Laun. 

Zeun_ er — er, — ſte, adj. et adv. von dem vorigen Haupt 
wort u, Eeune habend, in berfelben gegründet, doch nur in der 
bpb me letzten engſten Bedeutungen, gute, angenehme, (uflige 
Laur —me babend, und darin gegründet, eig von ben aruern einge» 
fib = 2es Wort, wofür andere mit wenigerm Beyfalle Taunenbaft 
ver fe acht haben. Min launiger Schrifikeller. Launige Eins 


fãall —ñ⸗Der launigfie Ton, Le. 

Zaun Äfd, — er, —te, adj, et adv. gleichfalls von ben vori 
gen SDauptworte, welches im gemeinen Leben , doch aur von üb» 
ler, Böfer Panne üblich ift, und daſelbſt oft läuniſch, Niederf. 


VE, lautet, So bed yet es daſelbſt tuckiſch, murriſch, were 
price Eid, unmutbig. 2er teirb zornig und launiſch auf ibr, 
eu eEr in der Kirchen« Poſtille. Im gemeinen Leben nennee man 
ein Epier Täunifch , wenn es unmuthig iſt, und nicht freffen 
wit. Einige Schriftfteller gebrauchen es febr ungeſchickt für das 
sor wege launig, machen aber dadurch, daß fich der dieſem Worte 
anf" wEebende unangenchme und nicbrige Nebenbegtiff nothweudig 
mie eindränat, bee überhaupt den meiften neuern Bcp -umd 
He renwörtern auf — iſch antlebet. Dem Lazius bep dem Friſch 
"u sole iſt in Körnehen und Stevermart auch Launig für laus 
ne, unmurbig üblich, mad Hagen fügt ben dem Pez von ei» 
ner Hönigian von Mafhan, daß fie bisweilen unlewntig, b. i. 
im —SEopfe verrücdt, gemefen, S. auch Werterläunifd. 
Die —aure, Lauren u. f-f. ©. Lauer, Lauern, 
Die F-aue, plur. die Läufe, Dimimut, das Läusden , Dberb, 
Läırslein, ein Rahme verſchiedenet Meiner Ericchender Anfecten, 
derer Arieen auf der Haut eine merfliche Empfindung macht. 
Dabdin arhöret die Blarriaus, Aphıs L. von weldre es vers 
(diebime, theild geflägetee, theils ungeflügelte Arten aibe, 
welche fi auf den Pflanzen aufhalten, und von ibrem Satıe 
leben. Don diefer Art find diefieinen grünen Läufe an den Rel⸗ 
ten. In engerer Bedeuinng iſt die Laus ein nngeflüselted Ins 
fect, welches ein Maul mit einem Stachel bat, run) ſich am 
Wrenfchen und Thirten auſbelt, von deren Blute es lebt, und 
dennfelben durch Kriechtn und Sauzen befibwerlich wird, Pedicu- 
Yrrs L. Läufe baben, Läufe fuhenn. ff, In den nirbrisen 
Spredharten hat man von dirfem verächtlichen Infecre, weiches 
ur ein Koftgänaer niedrlarr und unreinlicher Leute iſt, verfchien 
dene figütliche A. A. Me prangt, wie eine Laus auf einem 
&Sammerkragen, fügt man van einem armen Menſchen, der ich 


meit feemden Kleidern ober Borgligen brüftet,. Mr figt fo ficher, - 


zo ie eine Laus zwiſchen zwey Planen, er befindet ſich in der 
angenfchrinlichkten Gefaht. Er würde eine Laus ſchinden 
um des Balges willen, eine Befhreibung eines im bochſten 
“ Brabe filgigen Menſchen. Sich eine Laus in ben Petz ſetzen, 
ſich einen laſtigen Menſchen, oder cine beſchwerliche Sache auf 
den Hals laden. Die Laus laufeihm über die Leber, heißt 
es von einen, ber leicht unmillig wieb, wofür Raifersbera (age, 
das Würmlein it ibm bald in die Naſe geloffen. Zr weiß 
einer jeden Läus eine Stelse zu machen, eine Brfchreibung 
eines Menſchen, der in fremden Angelegenheiten fehr weife ıft, 
ine Laus im Obre haben, ein böjes Grmwiffenu. f.f. Di 
Zinfe der Thiere befommen ihren Rahmen von den Thieren, auf 
weichen fie ſich aufhalten. So bat man Sundsläufe, Schaf: 
laufe, $übnerläufe, Bienenlaufe uf. fı 
Anm Ja den Bonfeeifchen Gtoffen Luuxs, im Riederf, Luus, 
im Angel. Lus, im Engl. Loule, im Schwed. Lus, im Dres 
tognifihen Laou, bey den Krainerifgen Wenden Vsh. Fri 
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feitet 28 von dem Mond, lizu, Friedhen, ab, mit welchen unfer 
Ios verwandt zu fepn ſcheinet; Ibre hingegen bringt das Bre⸗ 
tagnifche lous, (bändlich, untein, oder bag Grird, Ausen, 
welches eine Art Würmer auf ben Zungen der Hunde beöeutet, 
in Vorſchlag. Das Verächtliche diefes Tpieres und feines Rab⸗ 
mens flebt auch allen folgenden Ableitungen und Sufammenfes 
Sungenan, daher man fie in der eblen und anftändigen Sprechari 
gern vermeibel. In der Rochwälfchen Diebesfprache wirbeine 
Laus ganswalter und Rimmer genannt, 

Die Laufe, plur. inuf. ber Zuſtand, die Handlung, baman 
auf ermas lauſchet, oder lauert; die Lauer. Auf der Laufche 
figen, figen und auf etwas laufchen oder lauern. Auf die 
Aaufche geben. In den gemeinen Sprecharien einiger Örgen» 
den, 5. B. Thütingens, die Lufche. j 

Laufen, rerb. reg. neutr. mit ben Hülftwörtern haben und 
ſeyn. ») Derchen, in der verrranlichen fo wohl als edlen Exchreib« 
ert, und mit dem Hülfsworte haben. An der Thür fichem 
und laufen. 

Der Enkel bab’ ein laufend Ohr 
. Und fieb' und gaff’ uns an, ®leim, 
Das volk der Luft 
Laufe auf ıbr Lied, verftecke in dunkles Laub; 
Dir Pieine Lalage lauſcht auch darauf : 
Meift nach Hrn. Stoſch AnfMprung. 2) Im Verbergenen auf 
etwas warten, etwas im Berbergenen gu erblicken, zu erhaſchen 
fuchen, auch imguten, wenigflens gleichgült gen Berflante, fo 
toie lauern gemeiniglich im nachtbeiligen gebrauch: wird; gleiche 
falls mit dem Hülfsworte haben, 
Dort hatıe fie gelauſcht, bier hätt’ ich lauſchen wol⸗ 
len, * 
Da lauſchen furchtſam⸗ Uymphen 
Nur balb durch junge Gedrauche bedeckt, Ur. 
S. and Belauſchen.) 3) Sich im Stande der Unibätigfeit, ſo 
wobf dem Leibe als dem Gemihr nach befinden, einen geringeren 
Grab bes Schlummers zu begeichnen ; auch mie dem Hülfsworte 
babın. Im Bette lauſchen, im Bere liegen und der ſillen 
ARube pflegen obne zu ſchlummern. 
Mir ſcheint krin Großer gleich, 

, Wenn ich entzückt in deinen Armen lanfche, Haged, 
In biefer Bedrwiung ift rs auch in den gemeinen Mundarten nicht 
unbefannt, 4) Sic in der Seile, im Merborgenen näbern, 
ſchleichenz in der vertraulichen Spyechart, und mit dem Hülfs« 
worte ſeyn. Einzeln find wir durch verſchiedene Thore ein: 
ber gelauſcht, Weiße: . 

Unm. In der erflen und zwedten Bedeutung ben den Schwä« 
bifchen Dichtern iuzen, in der Schweiz loßen, im Niederſ. 
Juflern, im Sannöe, glufern, in den geimeinen WRündasıen 
Dberbeutichlandes laufern. in Laufirer an der Wand 
hört feine eigne Schand. Es gehöret in diefen bepden erfien 
Bedeutungen zu dem noch im Oberdeutſchen üblichen loſen, hö⸗ 
ren, von welchem es, fo wie laußern, das Jutenfivum zu ſcya 
ſcheinet, Eng!.toliften, bry dem Ulphilas hlausjan, Griech. 
rue, Wend klaulzyti, im Schwed. lyda. Loſet ünes 
uusıtes,#er böret fein Wort, Oitfr 

Lofa, lola, wie die vogel fingent 

Dasin oreo fanfıe tuot, Graf Conrad von Kirchberg. 
Im Angelſ. bedeutet daber Hy, im Wallif CiuM, "und im der 
Roriälichen Diebesfprache Lrisling, das Ohr. Bro den Ober · 
deutſchen Kigern ift verlufen fo viel alt werbören, d. i. oınam 
anf eiwa⸗ bören und werfen, lanfchen. S. Laut, Lofurg, 
Leſen.) Im den zud legten Bebentungen Mammrı rs gunächt 
ven dem noch bey dem Dornegf befindlichen Lauß, ein nerbor: 


geuer 
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gener Dre, baber auch laufen bey ihm, fo wie lofchen bey Lauftern, © Laufchen Anm, 


dem Notfer, verborgen fepn bedcutet. Luzzenter it in Bops Laut, 


borns ©loffen verborgen. S. 2. Kauſen, Leife, Lafe, Rlaufe 
n.f.f. Beyde Hauptbedeutungen Taffen fich indeffen fehr gut 
mit einander vereinigen und aus einander berteiten, 

Das Laufdygarn, des— es, plur. die —e, in der Yägeren, 
jarte Oarne, welche man des Abends und Morgens vor die Höl« 
jer cher, Hafen und Füchfe damit zu belanſchen; das Laufch: 
neg, Ludneg,vonlugen, ſehen, oder belugfen, berüden. 

Der Läufebaum, des— es, plur. die — bäume, ein Rahme 
verfchiedeneg Bäume and Stauden, deren Theile die Läufe an 
Menſchen und Vieh vertreiben follen. 1) Der Elſebeere, Rham- 
nus frangulaL, deren Holz au Läufebolz genannt wirb, 
wenn es bier nicht aus Elſebeere derderbt it, ©, diefes Wort. 
2) Der Heckenkitſche oder Zaunkitſche, Lonicera Xylofteum 
L. S. Scckentir ſche. 

Der Läufefamm, des — es, plur. die —amme, ein Kamm 
mit enaen Zähnen, das Ungeziefer damit von dem Kopfe zu 
bringen. j 

Die Läufefranfheit, plur. inuf. eine Kranfbeit, bey welcher 
durch die verdorbenen Eäfıe eine Menge Läufe ausgebrütet wer» 
den ; Phthiriafis, Pediculatio, die Läufefuche. Sie entftehet 
gemeiniglich ans großer Unreinigfeit, verbindet fich aber auch 
luweilen mit ber fetten Kratze. 

Das Läufefraut. des—es, plur. doch nur von mehrern Arten, 
die —Nröuter, ein Rahme verfiedener Kräuter, welche die 
Länfe bep den Meufchen vertreiben ſollen. So find der Mäufe: 
pfeffer,Stachisfilvarica L. der gemeine Sabnenfamm, Rhi- 
nanthus Criſta galli, das Rödelfraut mit feinen Arten, Pedi- 
eularis, ter Rellerbais, Daphne mezereon, und vielleicht 
nech andere mebr unter diefem Rahmen brefannt, wo vielleicht 
auch einige Ahnlichteit in Geſtalt des Samens zu der Benennung 
"Antaf aracben haben kann. 

2.t+Laufen, verb. reg. act, in ber niedrigen Sprechart, Fäufe 
fuchen und abnehmen. Narren muß man mit Kolben laufen. 
Jagleichen nach ‚einer eben fo niedrigen Figur, jemanden den 
Beutel laufen, ibm’ Geld abſchwatzen. 

2. auſen, verb, reg. neutr. mit dem Hälfsworte haben, jaus 
deen, fehlerhaft lanaſam fron ; auch nur in den niedrigen Sprech⸗ 
Arsen, wo auch wohl ein folcher Zauderer ein Lauter genannt 
wird. Ingleichen figürlich, im Ausachen janderbaft, farg, 
gritzig ſeyn. Daher ein Laufer, ein farger Filz. Es ſcheinet 
hier von -laufchen, verborgen fenn, ſchleichen, ober virlmeht 
vou-lafß, träge, abzuflammen, und den verächtlichen Neben« 


beariff der ihm anfleber, bloß dem Gleichlaute mit bem vorigen. 


Worte zu baufen zu haben. G.2.Lanfig. 

Der Laufer, des — 5, plur.utnom. ling, ©. das vorigr. 

Die Liufsfalbe, plur.doch nur von mebrern Arten, die —n, 
eine Salbe wider die Läufe, 

Die Läufefucht, plur. inuf, &, Läufefranfbeit. 

tDer Laufewenzel, des — s, plur, doch nur von mehrern Ars 
ton, ul nom, fing. in den niedrigen Sprecarten, eine verächt ⸗ 
liche Benennung des fchlechteften aus gemeinen Landtobafe zube⸗ 
reiteren Rauchtebakes. S Wenzel. 

Der Läusfif.y, des — es, plur. die—e, S. Aloſe. 

1.+Zuuüg, —er, — fe, adj. et adv. Läufe habend, viele 
Läufe habend. in der niedrigen Sprechart. Inaleichen, nach einer 
nicdrigern Fieur, im höchften Grade arın und verächtlich. 

2.tLaufie, —er,—fe, adj. ei adv. auch nur in den nivdrigen 
Sprechar:en, yauderhaft, teäge; inglereben fiairfich, medrig, 
karg, fige. 8 rmuthlich von laß, trägr, fanl, Niederſ. laſig, 
leſig, Engl, lary, Franz. lache. ©, 2. Lauſen. 


— et, —eie,adj. er adv. ». Eigentlich. 1) So dag 
man es durch das Gehör empfinden fann ; am bäufigftcn als ein 
Mebenwort, In diefem Verſtande ift laut berben, im Gegen⸗ 
fage des Hillen Betbens, oder des Berheus im Herzen, ein Ber 
then, welches deih Gchöre anderer merfbor wird. Laut reden, 
ſprechen. Du must lauter reden, wenn ih dich verfichen 
fol. Bey deu Fägern geben die Sunde laut, fie geben laut 
aus, find laut oder werden laut, wenn fie fi bören laffen, 
di. wenn fie anſchlagen; der Jager gibt laut. wenn er ruft, 
ſchreyet, oder in das Horn fiößet; die Treiver werden laut, 
wenn fie ſchrryen; in welchen fämmtlichen Fällen der Nebenbe⸗ 
griff der folgenden Bedeutung eiaentlich nicht vorhanden ft, In 
der höhern Schreibart der Neurrn wird es in dieſer Bedtutung 
auch bäufig als ein Brywort gebraucht. Das if die Sprache 
der lauten Derswerfelung. Bald bör' ich lautes Sanderinz 
gen und jammerndes Gewimmer, 

Don böbrer Luft enıglommen, 

Ruft dir das ganze volk den lauten Beyfall zu, Weiße, 
2) In engerer Bedeutung, fehr laut, fo daß es febr flark durch 
das Bebör empfunden wird, „Laut fchreyer. Laut rufen, 
Die Gefrllichaft ward endlich laut. Mit lauter vernebms 
licher Stimme reden. Die Trompete erſchallet laut. Pin 
lautes Gerümmel. ®. Figlüielih. +) Man redet nicht ger ve 
laut davon, öffrntlich, fo daß es viele börm, Die Sache 
wird laut, befannt. Wo es nur als ein Nebenwort acbraucht 
wird. 2) Ehedem bedeutete es auch berühmt; in welcher nun 
mehr veraltesen Bedeutung es oft den Oberdeutſchen DO ruchlaut 

. vor fih hatte, hlaut, fe mir die Öriechen voh wAysır bören, 
in eben diefem Verſtande «Aureg und die Lateiner 100 ly tus 
fasten, 

Anm. Im Iſidor hlud, bey dem Ottftied Iut, im Augelf, 
hlud, im Riederj, lunt, im Engl. loud, aloud, im Schwed. 
lut. S. basfolgende, 

Der Laut, des — es, plur, die — e, dasjenige an einem Dinge, 
was fi) dem Geböre merfbar macht, der Schall. 1) Eigenıl.ch, 
wo es den Schall in feiner andern Eigenicbaft ausdrudt, als fo 
fern es ein Etwas ift, welches durch das Gchör empfunden wire, 
ohne auf deffen andere Berbältniffe zu ſeben. In diefer Bereus 
tung ift es zuweilen ein allgemeines Wort, welches Rtäng, 
Schal, Ton, Stimme u. f.f. als befondere Arten der Laute 
oder des Lantes unser fich begreift. Der Ball id ein harter 
Laut, welcher entſtehet u. f.f. Beinen Laut von Alb geben, 
gebraucht man in diefer weitern Bedeutung auch von lebloſen 
Dingen , wenn fie ſich dem Sehöre nicht merklich machen. Ich 
böre einen Laut, obne zu wien, was es ih. Ya enaerre 
Bedeutung von lebendigen Geſchsrfen fo wohl als mufifalıfdren 
Jaſtrumenten. Der Kathate benimmt uns oft fo frbr die 
Sprade, daß wir feinen Laut von uns geben Pönnen. Min 
Tier gibe Eeinen Laut von fih, wenn es fib auf feine Art 
durch feine Stimme böcen läffet. Bey den Jagern buf'as 
Sorn einen guten Laut, wenn es einen teinen und guten Tom 
bat. Dober fommert vermuthlich auch, daß man reinen Buche 
flaben in noch engcrer Bedentung einen Lane nennet welcher don 
Ändern ein Lauter genannt wird, Ein einfadber Liur oder 
Cauter, ein Doppelliur oder Dopprüruter, ein Se blaue 

‚oder Selbſtlauter uff. Pin langer Liur, ein langrr Scitfl« 
laut, zum Unterfchiede von einem kurzen. Da inher Sprach⸗ 
kunſt Fälle vorfommen, wo man den Buchftaben, alg einen biofen 
Schall betrachtet, von dem Buchſtaben, jo fern re das Bild oter 
Brichen deſes Schaller in zu nmerfheiten bat, fo tbur man 
wohl, wenn man Laut und Lauter unterſcheidet, und jeucs nur 
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— on dem Schalle, biefes aber allein von dem Zeichen gebraucht. 


— Selbfllauter a aber deſſen Zeichen a, 


ſadann iſt der Selbftlaut a der Schall, weichen man hötet, 
2) Figürlich,, der 


— nhalt einer Rede oder Schrift; doch nur noch im Obrrbentfchen, 
— rriefe Lines Lautes, Eines Inhaltes. Tach Laut des Brirfen, 
—n ach deffen Inhalt. In den Kanzelleyen fo meh! der Dbers als 


— Laut aller Fliche des Bundes, 5 Mof, 79, 21, 


— oniglichen Befebles. 
A uch mit der dritien Endung. Laut Briefen aus Paris. Laut- 


Sochdrtutſchen auch in Geſtalt einer Parzifel, welche die zmente 
udung erfordert. Laut meines Koangeli, Nom. 2 6; 


rad den Zubalte meines Evangelit, meinem Evangelio zu Folge. 
Laut des 


Zuwrilen, befonders im Oberdeutſchen, 


A hren babenden Serpbeiten. 


Anm. Bep dein Ottfried Lut, bey dem Rotker Luta, im: 
WMiederfächi. Luur, Zube, im Dän, Lyd, im Schwed. Lät, 
I. jud, im Yständ, Hliod, weiches legıere aber eigentlich, bie 
Dtimme bideuret. Es gehören zu dem Geſchlechte der Wörter 
ofen, Infen, bören, Utpbil. hljoda, Schwed. Ipda, (firhe 
Kaufchen,) Laden, rufen, Plaudern, Lied u. ſ. f. 


E_ utbar, —er, fir, adj. et adv. welches nur in der figlrfie 


Hrn Bedeutung des Wortes laut üblich iſt, mehrern bekannt, 
wovon mebrece fpredien, Dieß ih bald lautbar worden und 
or den Bönig kommen, Macc. 1,33. Herr Stofch beinerft 
Sanz richtig, daß lautbar einen geringeren Grad des öffentlichen. 
Befanmt werdens anzeige, als ruchtbar. Indeſſen iſt doch erſte⸗ 
ers im Obecdentſchen am üblichſten, und möchte in der edlen 
Dchreidart der Dochdrurfchen wohl nicht leicht vorfommen. Dpig 
gebraucht es noch in der völlig veralteten eigentlichen Brdeutung. 
Des Wortes laut, dem Gehöre merfbar: 

Dir Simmel foll vor Lun erklingen, 

Der Erben: Bau aus $reuden fpringen, 

‚Bie Ser und Sifehe laurbar feyn, Di. 97. 

Laft eure Stimme lautbar ſeyn, Pf. 98. 

Anm, Im Niederf. im figürlichen Verſtande Inubbarig,Tunde 
bordig, bey dem Dnfeied und andern älteren Dberdeutfchen 
Schriftſtellern Jutmar, lautmer, Intbrecht ; erfieres entweder 
aus einer nicht ungerwöbnlichen Verwechfelung des b und m, 


“der aud von Mar, Mähre, Erzäblune. Im Oberdeutſchen 


bar man davon anch das Zeitwort verlaurbaren , belannt ına« 
eben, und befannt werden, 


Sie Laute, plur; dien. 2) Ein mufifafifches Saiten Inflrus 


* 


ment von ſebr angsuehmen Klänge, deſſen Saiten mir beuden 
Händen gefchlagen werden. Die Laute fpielen. Die Laute 
ſchlagen. Zine gute Laute frirlen,, aut auf der Laute ſpieleu. 
Er ſchickt ich dazu, wie der Biel zum Lautenſchlazen, faat 
man im armeinen Leben vog einem Menfchen, welcher zu einer 


Sache böchft ungeſchickt ii. Mas die Laute, deren Dan.3,5,15, 


nad Lurhers lberfegung ardacht wird, für ein Infteument ges 
weien, wird wohl nicht Leiche beſtimmt werden fönnen, Ins 
Feffen war doch dir Laute, obgleich noch ſehr einfach, ſchon ben 
Griechen und Hömern befannt, Cie hieß daſelbſt Teftudo, 
zocil fic ans zuſammen gefünten Schildkrotenſchalen befand, 
Boerhius brachte fie in den fpätren Zeiten wieder in Flor, und 
in den weuern Zeiten baben der Böbmifche Graf Logi, welcher 
2721 farb, und der befannte Sylvio Leopold Weiß ihr diejer 
nige Bollfommenbeit gegeben, welche fie jest bat, Die Pans 
dore oder Mandore und Zither find unvollfomnene Arten der 
Laute, 2) Brey den Wollfärbern, eine Inge bölzerne Krücke, 
womit man de Farbe in der Blanlüüpe beranfrühret. Vielleicht 
ir einiger Abnlichkeit, ver auch als eine verbecbie Aus ſprache 
© Latte, 





merkbar machen, 


‚ den und Schellen. 
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Anm. Die Raute in der erfien Bedentung beifit ſchon im mitte 
lern Zar. Laudis und Lautus, im Engl. Lute, im Stol.Liuto, 
im Span. Laud „ im Dän, und Schwrd. Lur, im Boehm. 


" Lautna, im mitilern Öriech.Ameuro, Aupßonro, und im Arab. 


mit vorgefegremm Artifel Alaud. DemWeutiger zu Folge haben 
die Mohren dirjes Werkzeug in Eurova brkannt gewecht, weis 
ches aber wohl noch einer nähern Prüfung bedarf, da es viel⸗ 
sehr fcheiner, daß fie diefes Anfirument erſt in Europa Finnen 
geleenet, Wenigflens wird wohl niemand die Abftiammung bes 
Rahmens deſſelben von unferm Laut und lauren verfennen. 


Cauten, verb. reg. neutr. welches das Hülfswert baben rrfor» 


dert, 3», Stimme und Pant von fi; geben, fi dem Cchöre 
2, Eigentlih, Er if io beifer, daß er 
nicht lauten Fann, wofür im gemeinen Leben aud) auslauren 
üblich il, Dinge, die da lauten, und doch nicht leben, es 
ſey eine Pfeife oder eine Harfe, ı Cor. 14,7, Suiweilen auch, 
Ton uud Klang von fi geben. 

Mein Saitenfpiel fol lauten für und für, 

O Herr, won dir, Opitz. 
Die äÄngftliche Glode lauter, Weiße; wofür auch, obgleich 
sicht fo richtig , Läuren gebraucht wirb, ® 

Das Salsband lautete mit allen feinen hellen, Zach. 
Wo es aber aud) das folgende Aclivum feyn kann. ») Figür⸗ 
Sich , befannt werben ; Doch nur in bem znfammen gefepten ver 
lauten, S. daſſelbe. ©, In engerer und gewöhnficperer Beden ⸗ 
tung, mit Bepfügung der Art und Weiſt. 1) Eiventlich,. Bey 
ber Nacht lauter alles ſtärker. Dieſe Dioline lautet febr 
flark, bat einen flarfen Klang ober Ton. Das lauter niche 
als eines Menſchen Stimme. Die Glocken lauten ſehr trans 
sig. Wobllautend, oder vielmchr wohl lautend, bell laa⸗ 
tend, übel lautend. =) Figut lich. da) Einen verſtandlichen 
Laut haben; we man diefes Wort gebraucht, wınn man Worte 
eines andern anführet.ober herlieſet. Die ſtreitige Stelle lau: 
tet fo, Der Brief lautet folgender Gefiale. Seine Anıwore 
lauter ſehr trotziz. (b) Den Gefepen der Siulicht eit, des 
Woblſtandes gemäß feon, wofür aud Flingen üblich ift. Dein 
Lob lauter nicht fein. Was gerechte, was Feufch, was lich: 
lich if, was wohl lauter, Phil. 4, 8. Das lauter nicht 
wohl fur einen ehrbaren Mann. Wie würde das lauten ? 

Anm. Ben den Notker, der es auch für frobloden, jubiliren 

gebraucht, liuten, und im Jmperfects irregulär, lutto, im 
Ungelfr wo es auch ſchreuen bedeutet, hiydan, im Dän. Iyde, 
im Schwer. läta, und Ijuda, i 


L.äuten, verb. reg. welches das Activum des vorigen iſt. 1) · In 


weiterer und eigentlicher Bedeutung, rinen Laut oder Zante ver 
nrfachen, beevoc bringen. In diefer Bedeutung ift cr im Hochs 
dentfchen veralter; indeffen Fomme es in berjelben noch bey dem 
Opitz vor: 
Min Thier ſchweigt ober fchreyt, es wichert oder Fräbe, 
Doch aber Fann es nie krin Wort zuſammen läuten. 
Min gebraucht es mr noch, 2) in engerer Bedeutung von Öle 
Das Grläut eines Schellenſchlittens. Am 
bäufigiten aber von größern Glocken, und zwar nur von derjenie 
gen Art, da man fie durch eine völlige Schwingung lauten mad, 
Die Glocken läuten. Es wird geläuret. Im die Kirche lau: 
ten. Zur Rirche, zur Leiche, zur Hochzeit läuten. Zufam: 
men läuten, miralen Oloden zum letzzen Mahle in die Kirche 
Töuten. Feuer läuten, mit den Olocken das Zeichen eines ent» 
ſtandenen Feuers geben, flürmen. a 
Anm. Schon ben den Schwäbifchen Dichtern lüten, im Oberd. 
anch lauten, im Nirderf. Iiden, Inn. Im gemeinen Leber 
einiger Gegenden, 5.9. Meißens, wird esirregulär abgemane 
keit, 


a 
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delt, Imperf. ich litt, Mittelw. gelitten ; welche Abwandelung 
doch eigenzlich dem Reutro zukommen müßte, die es chedem im 
Dberbdeurfchen auch wirklich gehabt har, 

Der Lautenift, des — en, plur, die —en, Fämin. die Laute: 
niftinn, eine Perfon, welche diefaute zu fpielen oder zu ſchla⸗ 
gen verficher, befonders, wenn fie aus diefer Geſchicklichkeit ein 
Seſchãft macht ; der Lautenfpieler, Lautenſchlaͤger. S. — Ti. 

Ber Zäutenmäcder, des — 6, plur. ut aom. ling. ein Künfts 
fer, welcher Lauten verfertiger, 

Der Lautenfihläger, oder Lautenfpieler,des—s, plur, ut 
nom. ling. ©. Lautenif. 

Der Lautenflög, des — es, plur. die—e, der Steg, d. i. das 
fieine Brer, worauf die Saiten einer Laute unten ruben, 

Cauter, —er,— fir, adj. et adv. ı. Eigentlich. 1) *Glan⸗ 
send, Hell; eine im Hochdrutſchen ungewöhnlich gewordene Ber 
deutung, welche aber noch im Dberdeutfchen gangbar ifl. Der 
Spiegel ift nicht lauter. in lauteres (belles) Glas, Der 
Simmel if lauter, bel, 2) In gewöhnticherm Berftande, uns 
Dermifche, mit feinem geringern Zufage vermiſcht, als vine bes 
fondere Art deffen, was man rein zu nennen pflegt. Das Wal: 
fer it nicht lauter. Lauteres Bold, reines, unverfäljchtes. 
Lauteres Honig, gereinigtes. Obgleich auch diefe Bedeutung 
im Oberdentſchen am ganabarften ift, fo fommt fie doch in der 
edlen und antändigen Schreibart der Hochdeutfchen häufig genug 
vor. Lauterer Wein iſt inden Rheiniſchen Weinländern abge 
zogener Wein ohne Hefen, der in Nicderfachten klinkſchen ges 
none wird. Der lautere Stall der Pferde, wenn das Wulfer, 
fo wie cs von dem Pferde aetrunfen worden, darch den Harn wies 
der abgehet; das Pferd aller lauter, S. Lauterfiaik 

2, Rigürlich, ») In moraliſchem Verſtande, wo es überhaupt 


fo viel, als ohne gerintgern, ſchlechtern Zufaß bedeutet, aber " 


doch in manchen Fällen allertey Medenbearifie befowmnt. Leif 

. die lautere Wahrbeit, obne allen Zufag von Unwahrheit. Es 
it mein lauterer Ernit, mein völliger Ernfi. Eine lautere 
«Liebe, ohne alle unrcchtmäfsge Nebenabfichten, Seine Abſiche 
ten jind nicht lauter. Lautere Glaubenelebren, in der Dpge 
matif, purae, welche nur allein aus der näbern Offeubarung 
beareiflih und ermeislich find. Auf daß ihr ſeyd lauter und 
unanitofig, DbL, ı, 20, von Sünden und Feblern frey. Die 
Rede desgeren if lauter, wie durchläutert Silber, Pf. 12,7. 
2) In welchem Verftande es auch als ein Jutenfiomm gebraucht 
wird, angudenten, daß ein Subject das Prädicar, welcher das 
folgende Hauptwort bezeichnet, ganz und völlig babe, mit Aus- 
ſchlieſung allıe andern. Ind zwar zuweilen als ein Benmwort, 
doch obne Comparation. So wollen wir ung denn dus lauter 
Geborſam wiürgen leffen? Ein holder Rnabe, er if die 
lautere Hlarur, Engel, Wo man es im gemeinen Leben oft 
no mit dem pur verfärfet. Es in pur lauterer Betrug. 
Am banfigſten aber in Geilült eines Nebenwortes, welches doch 
feine Stelle vor dem Hauptwörte befommt, wo es fich am häus 
fioften durch nichre alaerflären läſſet. Es if lauter unnuges 
Gefhwäg. Lauter Lungen vorbringn. Es find lauter 
Erdichtungen. Die Sranzofen treiben im mittelländifchen 
Meere lauter Kerio-Sandel, Lauter Waffer reinfen. Laus 
ter Gluck haben. Es ii lauter Leben an ihm. O fchr, ein 
großer Topf, von laurer Bolte voll, Gel, Zuweilen and 
durch ganz. Wie war lauter Sreundlichkeit. Er ward lau: 
ter euer im Geſtcht. Inuleichen durhall. Es waren ibrer 
zehen, lauter recptfchaffene Männer, Bejonders im Obers 
deurihen. Lauter zu deinem Beten, alles zu deinem Beften. 
Es ul nie 4auter Gold was gleift, 
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Anm, Us ein Benmwort ſchon im Iſbor hlutro, ben dem 
Derfeied lutar, im Rirderf. luter, im Dän. und Schwed.lutter, 
im Angelf. hluter, im Wallif, lathr, &s gebörct zu dem Ge» 
ſchlechte der Wörter Licht, leuchten, glau, Glage, gleigen, 
der legten Hälfte des Wories Anılıg, Blig u. ff. und dedeu⸗ 
tet eigentlich heil. 

Der Lauter, der Buchflab, S. der Laut, 

Der Läuteränt, des— en, plur. die—en, der Läuterär, 
des— en, plur, die —en, ©, Läntern ı. 2). 

Die Lauterfeit, plur. inul. die Eigenfchaft eines Dinger, ba cs 
Lauter ift, fo wohkin der eigentlichen, als figürlichen Bedeutung 
des Beywortes lauter. Die Lauterkeit des Boides, des Wafe 
fers, des Weines. Am bäufigften im figiielichen Verſtande. 
Die Lauterfeit der Liebe, einer Abfiche u. ff. 

- Weil der Unfchuld oft ein Zeuge 
Ihrer Laurerkeie gebriche, Haged. 

Ben dem Kero mir einer andern Ableitungsfplbe Luttri, bey 
dem Morfer Lutteri. 

* Lauterlidy, adj.etadv. weldesim Hochdeutfchen veraltet iff, 
in manchen Provinzen aber für lauter, ſelbſt als ein Mebenwort, 
‚gebraucht wird; _ 

Ziutern, verb,reg. act. lauter machen. ı. Bon lauter, fo 
fern eschedem auch heil, Har bedeutete, 1) Eigentlich; welche 
‚Bedeutung doch im Hocpdeurfchen felteı if, 

⸗ Dir grünet Berg und Thal, dic läutert ſich bie 

Lufe, Opitz. 

Im Forfiwefen werden die Hölzer und Wiilder geläutert, oder 
gelichter, wenn fie zu Diet find, und einige Bäume heraus ge» 
hauen werden, Bey deu Hutmacern wird der Zeug geläus 
tert, wenn er mit dem Fachbogen ganz aus einander gerricher 
und locker gemacht wird, =) Figürlich, klar, deutlih, ver» 
fändlih machen, wo,es doch nur in dem zufammen gefegıen 
«rläutern üblich if, In den Rechten hat ſich noch das einfache 
Seirwort, obgleich in einem veränderten Verſtande erhalten. 
Kine Partey lautert daſelbſt, nicht wenn fie den von dem 
Richter gegebenen Beſcheid oder beffen gefüllses Urtheil erläutert 
oder erfläret, fondern wenn fie von eben demfelben Richter eine 
Erklärung oder Milderung eines dunfel oder undillig ſcheinenden 
Uctheils oder Befcheibes verlanger. Im mittlern Lat, leuterare, 
daber es inder gemeinen Sprechart der Rechre auch mit der Latei⸗ 
nifchen Endung leuteriren üblidp if, wo auch diejenige Partey, 
welche läutert, der Läuteränt, die andere aber der Läuterae 
genannt wird. =. Im engerer Bedeutung, von allem geringerm 
bepgemifchten Zufage befteyen, fo wohl eigemilich alt figüirlich, 
Metalle werden durch das Seuer geläurere, wo do im Dürs 
tenbane andere Ausdrüce üblich find. Beläutertes Bold. Slüfs 
fige Börper werden durch Abfeiben, Filteiren u. f.f.geläutert. 
Den Zuder lautern,, ibn zu einem Syrupe fochen und vermits 
telſt Waſſere und Eyweches von aller Unreinigkeit befrenen. Den 
Branntwein läutern, ihn nochmahls abziehen. Butter läu— 
gern, durch Schmelzen. Honig läuternu f.f. Die Kürſchner 
läurern die Selle, weun fie das Fett aus den Haaren mit einen 
beißen Körper wegſchaffen, die Weifgarber die Haute, wen 
fie den Kalk duch mehrmahliges Spülen und Wafchen her⸗ 
aus ſchaffen. 

So aud die Läuterimg in allen obigen Fällen, 

Anm. Ben dem Noiter liuteren, luoten, bey dem Wille. 
ram luiteren, in dem alten Fuagmiente auf Earis Feldzug bep 
dem Schilter gelutieren, im Niederſ. lutern, im Dan. und 
Schwed. luttre. 

Der Lauterftall, des —es, plur. car. eine Rranlpeie der Pferde, 
ba fiedas gesrunfene Waſſer fopell.und lauter als fie es — 

® 
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Term Haben, wieder ausbarnen; ber lautere Stall, in den nie 
ri SErxn Sprecharten die kalte Piſſe, die Strablpiffe, Nieber ſ. 
Kr termige. 


Lan 


Lee man adj. etadv. lau, der Wirme nach, Lauwarmea 


fer, laues. Den Wen nur lauwarm machen, lau. Das 
armen  werehängte warm fol dieje Bedrutung des Wortes lau von an⸗ 
De er 1 unterfcheiden, indem es in manchen Orgenden auch für frafts 
To , unſchmackbaft, Jau, gebraudt wird, Engl. lukewarm. 
Die __ Lauwine, plur, die —n, ein nur im den Schweizeriſchen 
DM m pengegenden übliches Wort, rine von den Bergen herab fol 
be — de Maffe Schnee zu bezeichnen, Mine Schnee : ober Berg: 
Bm u:wine, ein Klumpen Schnee, welcher von den heilen Bergen 
*L, ſich im Herabfallın vergrößert, und oft ganze Häufer und 
i S rfer bebecket, weiche auch nur fchlechibin eine Lauwine, La⸗ 
um i ne, und verderbt eine Lauine, Lähne, Kowinn u, f. f. 
ge rrannt wird. Sine Windlauwine, wenn fie von dem Winde 
Im 8 griffen wird, oder auch ſchuell wieein Wind daher füprer, 
a wert anch Staublauwine beißt, weil fie alles mit einem Schnee- 
FE — ube bedeckt, zum Unterfchiede von einer Schlag: oder Erund: 
Ye astwine, welche nicht fo grſchwiud baber führe, aber alles zu 
— aSden fchlänt, ja Bäume, Felſen und Berge mit aus den Grunde 
eu i Vet. Im mittlern Lat Lavanchla, Lauioa, in der Daw 
p Eine: Lavrange, in andren Frangöfif. Gegenden Avalange, 
— valanche, in Savoven Lavanche. Wohl nicht, wie Stumpf 
u werd nad ihm Friſch glanben, von dem Doerdeutfchen leinen, 
« rftbauen, weil folche LAuwinen am haufizſten bep dem Anfange 
ne Ehaumwettert zum Vorſcheine kotnmen, fondeen unflreitig 
worden Lat. Iabi, fallen ; daher die Lauwinen auch an einigen 

SDreten Schneeſchligefen genannt werden. Schon Ifidor fagt x 

L- zvina, laplum inlerens, Und an einem andern Drte : La- 

bina, eo quod ambulantibus laplum inferat dieti 

per derivalionem a labe. Daher Labina im mittlern 
Zateine auch vom «inet morafligen Gegend gebrancht wurde 
®S. Mur. : 
Der Lavendel, des —s, plur, inuf. eine Pflanze, welche wohl. 
Käcchfute Blumen hat, und in dem mittägigrn Europa einbeis 
milch ıft, von wannen fie aud) ihren Mabımen mit zu uns ges 
Brad hat; Lavandula L. Die Spieke iſt eine Art deefilben, 
= Engl, Lavender, franz. Lavande, Ital. Lavaoda,La- 
vandola; alle don dem Lat, Lavendula, weldes Voß von 
La vare berleitet, weil man fich diefer Pflange vor Altes brp 
Sem Baden und Wachen bedienet. 
Die Lavete, S. Laffere. 
Der Savetzſtein, des — es, plur. die —e, eine befonbers im 
Dberbentfchen übliche Benennung eines weichen tbenartigen 
Geinet, weicher e.gentlich cin mit Giimmer vermiſchtet Srifs 
Kein if, und bänfiı zu Thpfen, Ziegeln und andern Gefäßen 
werarbertet wird, daber er auch Topfilein heißt. Der Nahme 
iſt aus dem Ital. Lavezzo, eine Pfonne, weiches wieder von 
dem Sat. Lebes berfommes er ordeutet aljo eben das, was ber 
aiche Hochdeurfche Mahme Topfftein fagen will, 

Lap'ren, verb. reg. neutr, mit dem Hülftworte haben, wel⸗ 
ches eigemilich in der Seefahrt üblich iſt, und diejenige Art zu. 
fegeln bepeichnet, da man ben widrigem Winde bald nach der 
einen bald nach der andern Seite zu fegelt, und alfo zwar ſeht 
wenig in ber Länge fertrüdt, aber doch den Eonrs behalt. Im 
semrinen Leben auch wohl figüclich, in Erwartung bequemer Ges 
dearndecit ſich leidentlich vetbalten. Niederſ, und Holland. laver 
er. Kranz. ouvoyer,. Engl. to laveer. Dän. lovere. Viel⸗ 


bis von lau. Gau, fo fren es in einigen Gegenden auch matt, 
Pecites bedcuieſ. 
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Das Lavör, dee — es, plur, die —e, im gemeinen Beben einie 
ger Orgenden, ein Waſchbecken, aus dem Franz. Lavoir, im 
mirtierh Lat Lavarium, R 

Die Lawine, S. Lauwine. . 

Caxiren, verb. reg, welches im geineinen Leben, fo wie purgi: 
zen, fo wohl als ein Fleutrum , mit dem Hülfsworte haben, 
als auch als ein Ketivum gebraucht wird, Wan Iariret, wenn 
man einen dünnen flüffigen Stuhlgang bat, Zu lariren einneb: 
men, einen foldien Stublgang durch gelinde reißende Mutel 
verurſachen. Inglei.gen als ein Aetirum. Dieſe Arzeney 
bat mich lariret, mean fie einen ſolchen Stuhlgang bewirket. 

Ein Arzt laxiret einen Kranken, wenn er ihm folge Arzenep» 
mittel verordnet. Aus dem mitilern Lat. Iaxare. 

Die Laxir-Milch, plur. inuf, in den Apotheken, eine einr 
Mid ähnliche Arzeneg , welche lagirer, ober bie Ausleerung ber 
Grbärme befördert, 

Der Laye, S.Lair. . 

Das Lazaröch, des — es, plur. die — e, ein befanderes &e- 
bäubde, oder auch eine Anflalt, wo Kranke, und befonbers infleirte 
Kranke, verpfleger und wieder aefund gemacht werden ; ein Brans 
Benbaus, im Dberdeutfchen Siechenhaus. In ben Serfläbten 
werden auch diejenigen Gebäude, in welchen bie aus augeftedten 
Gegenden fommenden Schiffe bie narantäne halten, zuweilen 

Lasarerbe genannt. Alrfprünglich bedeutete diefes Wort ein 
Haus, worin ausfäsige Perfonen verpfleget wurden, weil Die 
berübmtefte Anftale diefer Art im den mittlern Beiten, melde 
vor ber Stadt Jerufalem Tag, dem heil. Lasarıız geividmet war; 
daher auch ein jeder Ausfügiger in den mittlern Zeiten Lazarus 
genannt wurde, Machmahls ift diefe Benennung allen ſolchen 
Anſtalten, wo Kranke, befouders arınc Kranfeverpfleger werden, 
gemein gemorden. 

Die Lazeröle, plur, die — n, eine Ari Weiß: oder Hagedornes, 
welchet in Italien und Tirol wãchſetz Crataegus AzarolusL, 
Ital. Lazerola, Fran; Lazarole, woher auch der Deutſche 
Nahnıe entlebnet ifl. 

Die Lazerolen- Bien, plur. die — en, eine Art Meiner, läng- 
Ticher , gelblich rother Birnen; Mispelbien, Meblbirn, So: 
nigbirn, Habnbuttenbirn. 

Leben, verb, reg.neutr, welches bas Hülfswort haben erfordert, 
3. Im eigentlichſten Berftande, fehrenen, lärmen, einen flars 
ten Schall hervor bringen. Dirfe Bedeutung, in welcher das 
Wort zugleich eine Annlihe Nachabmung des Schalles iſt, ıft 
unfteeitig die erſte und urfprünglichfte, in weicher es zugleich 
mit dem Niederf. leuen, brüllen, blöden, und unferm Löwe 
verwandt if, Daß indeffen auch unfer Leben diefe Bedeutung 
gehase haben mie, erhellet aus dern folgenden Hauptworte das 
Leben, weiches noch. in derfelben üblich iſi. 

2. Sich bewegen, entmeder alsrine Figur der vorigen Beben. 
tung, wril jeder ſtarke Schall eine Bewegung voraus feger, 
eder auch. als eine eigene Onomatopdic bewegendet Dinge, tv0 es 
mit wegen dem Laute nach, überein fommt. 1) Überhaupt, we 
es nur noch in einigen Fällen üblich iſt. Es lebt alles an ibm, - ' 
ſagt min von einem Menſchen, an welchem ale Glieder in firter 
Brivegung find. gier it alles lebendig, ſagt man, wenn 
man eine Bewegung irgend wo verfpüret, deren Urſache man nicht 
weiß. Wie ex leibe und lebt, im gemeinen Leben, wie er ar 
ſtaltet if, und als wenn er ſich bewegte. In den Donfeifchen 
Oloſſen iſt lepen thun, bendeln. Um biefer Brwegung wii 
Len beißt vermurptich das Herz im Hebr. 3%, nicht weil es der 
Grund des Lebens iff, benn ſo diel Anatomie verftanden Die erſten 
Erfinder der Sprache wohl nicht, ſondern weil deffen Berprgung 
auch von außen ſichtbat if, 2) *Ia engerm Birflonde, von 

beſoudern 
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2) In weiterer Bebeutumg iſt in der Theologie und bib⸗ 
Kifhen Schreibart das neue Leben, das griliche Leben, das 
Lehen aus Bott u, ſ. f. der neue von dem Beifle Bottes ge« 
wwirfte Zuſtand der rebimäßigendandlungen undVeränderunaen, 
nd der Grund deffelden. Das ewige Leben, fowohl bie Blüd« 

Teligkeit der Bläubigen in diefer Welt, als auch der Zuftand ber 

Hünftigen Ötüdieligfeit, im Gegenſatze fo wohl des natürlichen 

Lebens, als auch des ewigen Todes. . 

3) Fiaurlich. La) Die Are und Weiſe der Anwendung 
be: Vermögens eigener narlirkichen Beränderungen, im Berbält« 
auiffe mit andern; obne Plural, in armſeliges Leben fub: 
wen, armſelig leben, Das Serrenleben, Riofierleben, Stadt · 
Weben, Landleben u. 1. f. Zin ſchändliches, ein fündliches, 
win frommes Leben führen. Sein Leben beffeen. Wieder 
ur fein voriges Leben verfallen. (di Die Echensbrfchreibung, 
Sie Erzählung der Veränderungen, welche jemand in ſeinemkeben 
erfahren; mit dem Plural. Femandes Leben befchreiben. 
Dauliis Leben Preußiſcher Helden. Die Leben der Belchr: 

zen. (ed) Denge, weiche man vorzüglich liebt, pflegt man in 
Der veriranlichen Sprecdert bänfig fein Leben zu nennen ‚ohne 
<piural, Die Geſchichte ih fein Leben. Diele Sprife id mein 

— Leben. Bo es zugleich ein Ausdruck ber Zärtlichkeit iſt. 

. Ih hieß ibn mein Montan! er mich mein Her3! 

mein Leben! Bell, 

+5) In den ſchönen Küniten bat ein Kunftwerf Leben, wrnn 
Do: Bild die Handlung, welche man vorfellen will, wirflich und 
amit aller erforderlichen Leibenſchaft zu thun ſcheinet. (c) Wir⸗ 
Yung, Einfluß auf den Willen ; gleichfalls ohne Plural, So legt 
man einem Beweisgrunde, einer Rede, einem Bebichtr ein Le: 
ben ben, wenn es die Empfindungen rege macht, Einfluß auf 
den Willen bat. (N Im gemeinen Leben wird der fleiſchige 
empfindlicde Theil an tbierifihen Körpren in manchen Fällen das 
Leben enanni, im Öegenfage des unemofindlichen. So ift 
go Leben aneinem Precdefuße der Meifchige Theil, welchet an 
zen Seiten und unten von bem Dufe eingefchloffen iſt, und auch 
der Zern genannt wird, Einen Huf bis auf das Leben aus 
wirfen. Das Leben tritt einem Pferde aus, wenn es unter 
der Sohle des Hufes hervor tritt, Auch an den Bemächfen heißt 
der gefunde Theil das Leben, iin Örgenfage eines verdorreten 
oder abgeſterbenen. Einen durten 4% bie auf das Leben ab» 
ſchneiden. Nach einer noch weitern Figur pflegt man auch den 
innen, feiten, fernigen Theil eines Steines, im Begenfaße dee 
äußern, weichen, verwirterten Theiles, das Leben zu nennen. 
Auch in dieſer Bedeutung ift der Plural ungewöhnlich, 

Anm, Im Riederf. Leven. Die älteften Oberdeutſchen Schrifte 
ficHer gebrauchen von den Kero au dafür beſt andig der Lib,Erib, 
dagenen der Zrib bep ihnen der Lichenam heißt. Ju Dänifben 
it fo wohl Leben als Liv üblich. 

Eibindig. —er, fe, adj. et adr. melde beyden Stufen 
scch ner in der dritten figärlichen Bedeutung üblich find, Leben 
Ertend. 1, Eigentlich, den Grund feiner eigenen Beränderuns 
arıt enthaltend und beweifene. Lebendige Geſchepfe, welche 
Leben baden, im Örgenfaße der ledloſen. Hin lebendiges 
Thier, im Gesenſatze eines todten. Das Rind Fam nicht 
mehr lebendig auf die Welt, Das darf Fein lebendiger 
mMen’h willen, Schleg. ein im gemeinen Leben üdlicher Pleonas⸗ 
wis, welcher das Fein verſt atket. Wieder lebendig werden. 
Einen Todten wieber- lebendig machen. Pr if lebendig 
3, 2, Fiaurlich. 2) Aus einem lebendigen Dinge beſtebend, 
ist einem jelchen Dinge gegtündet. Ich babe davon ein leben» 
dıges Berfpiel am meiner Schweier, Gell. Eajus if ein 
Irbeudiger Beweis, daß die Tugend im diejer Welt nicht 


Äebensart ändern, 
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alle Mabl glüklih macht, Der Iebendige Tehnte, weicher 
por Ihieren gegeben wird; der Blurzehner. Wine lebendige 
Weber, ben den Jägern, wenn anftatt des Zenges Menſchen 
angcplellt werden. Lime lebendige Sprache, welche noch zu 
unferer Zeit von einer Bölferfchaft gefprochen wird, im Gegen⸗ 
fage einer todten oder abgelsrbenen, =) 2in lebendiger 
Zaun, welchet and grünem, noch vraetabilisches Leben habenden 
Dolze beſtehet, eine gede ; im Ösgenfage eines todtenzaunes. 
Kebendiges Holz, welches, wenn ct abgetrieben worden, mies 
der von der Wurzel ausfchlägt, Laubbols; im Grgenfage des 
sodten Holzes oder Schwarsholses, Lebendigra Waller, eine 
lebendige Quelle, welche befländig fortaniſtet. Lebendiger 


‚ Ralf, ungelöfdrer, im Gegenſatze des geläfgien, 3) Einfluf 


auf den Willen babend; in welcher Bedeutung auch die gwepte 
und dritte Staffel gebraucht werden. Die lebendige Erkennt: 


niß, im Gegenſatze der sodten. Pin lebendiges Gefübl alles 
> beffen, was gut, löblih und rechtſchaſſen ıR. 


4) Die ieben« 
dige Kraft, in der Mechanif, diejenige Kcaft, welche wieilich 
eine Bewegung hervor bringe ; im Örgenfage der todren Brafte, 
® i, folder Kräfte, welche einander im Gleichgewichte eebalzen, 
folaiich Feine Bewegung hervor bringen. } 

Anm. A den Willeram lebeuteg, bey demötenterleben- 
tik und lentig ben beim Hornegf lemtig, we zugleich der Ton 
auf der erſten Solbe liegt, auf welche Arranch Dpig unfer beu⸗ 
tiges lebendig gebraucht. Auch das Niederſ. levendig bar den 
Son auf der erften Sylbe. Woher es gefoinmen, daß die Hoch⸗ 
dentſchen und fat alle heutige Oberdeut ſchen den Ton, wider bie 
ganze Nnafogie der Sprache, von der Stammſolbe weg, auf 
die zwryte Sylbe gelegt haben, iſt ſchwer anzugeben, Viele gemeine 
Mundatten ſprechen lebenig, ohne d, dagegen in unferm lebendig 
das noch im Riederſ. übliche -Lebend für Leben zum Grunde zu 
liegen fchrinet. 


Die Lebendigkeit, plur. inuf. bie Eigenſchaft eines Dinges, da 


es lebendig iſt, d. i. feine Werönderungen felbit beflimmer ‚cin 
ort, welchet wenig gebraucht wird, indem Leben dafür üblis 
der iſt. Am hanfigſten kommt es noch in ber dritten figürlichen 
Bedeutung des vorigen Beywortes dor. Die Lebendigfeir ter 
Erfenneniß, die Eigenſchaft derfelben, vermöge welcher fie auf 
den Bilez wirfer, 


Das Lebenlang, beffer getbeilt, Leben lang, wie Zeit lang, 


Tage lang, ein nur im der vierten einfachen Endung üblicher 
Ausdruc, welcher aber jegt nur noch im gemeinen Leben gebraucht 
wird, das ganze Leben dindurd, Mit Bummer ſollt du dich 
nabren drin Lrbenlang, Moſ. 3, ı7. ZU dein Lebenlang, 
5 Mof.s, 9. Gort dienen obne ZFurcht umferZrbenlang, 
Zur, 1, 74. Mein ganzes Lebenlang, Doig, Die ſich ihr 
Lebenlang um feine Sprachfuni bekummern, Gottſched. 
S. Lebrage. 


Die Lebensaͤrt, plur. die — en, die Urt und Weife zu leben. 


ı) In Anſebung des Gebranches dor Nahrung und der Beguiem- 
lichkeit; ohne Plural, Pine armfelige Lebensart, Seine 
Eine ſeltſame, wunderliche Lebensart 
füubren. 2) In Arfebung der fitelichen Handlungen ; auch ohne 
Plural. Bine ausfchweifende Lebensart. Seins Lebensart 
ift nicht die beſſe. 3) In Anſehung des Ermmerbes feines Unter 
beites, bie beſtimmte Art und Meike, wir man Unterhalt und 
Bequemlichkeit eriwirbe, Eine Lebensart ergreifen. Peine 
Libensart andern, 2a gibt mancherley Irbensarten. 4) Ja 
Anfrhung dei Betragens gegen andere im arfellichaftlichen Leben; 
ebre Plural. Eme gute Lebensart haben, Sr perficht 


Lebensart, er bat Lebensart, ſagt man von einem Wenſchen, 
welcher zu leben weiß. Sein Geſchmack der durch die Küner 
ferner 
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feiner und ihrer geworden, wird es auch in der Lebens: 
art, Gr. Jegzt ſehe ich wohl, daß es ibm an Lebensart 
fehle. Min Sebler gegen die gute Lebensart, 

Der Lebenebalfam, dee —es, plur. doch nur von mebrern 
Arten, die —r, rin fünflicher Balſam, welcher eine ſchne le und 
{ehr merflihe Wirkung auf die Reruen oder Lebensgeifer hat, 
und aus woblriechenden und färfenden Dblen verfertiger wird, 

Der Lebensbaum, des — es, plur, die — bäume, rin immer 

„grüner barjiger Baum, wovon die eine Arı in China die andere 
aber in Canada und Sibirien einheimifh if; ThujaL. Das 
Holz dieſes Baumes fol unter allen Holzarten der Fäulnif unter 
frepem Himmel am längfien widerficben, daher auch der Baum 
feinen Deutſchen Rahmen erhalten dat, Bon andern wird er 
wilder Eblbaum und Amerifanifchee Cedernbaum genannt. 

Die Lebensbefcpreibung, plur, die—en, die Befchreibung 
des Lebens einer einzelnen Perfon ; die Lebensgefchichte, das 

"  Keben. 

Der Lebensfaden, des— s, plur. die — fäden, eine figürliche, 
nur ın der böbern Schreibart übliche Benennung bes Lebens in 
Anfchung feiner Dauer, Die Gewohnheit ſich das menſchliche 
Leben als ein Gewebe vor zuſtellen, deſſen Faden der Werfmeilter 
abfchneidet, menn mir firrben , iſt ſeht alt, und finder ſich 
lanaevor der Griedifchen und Admiſchen Mpthologie bep den 
Mergenläntern, 

Die Lebeneflamme, plur. inuf. ben einigen ältern Ärzten, ein 
Feuer höherer Abt, welches ſich in dem Herzen des Menfchen ber 

“ finden, umd die wirkende Urſache der Berfertiaung des Blutes 
und folglich auch der Lebensfraft ſeyn fol, Figürlih in der 
hohern Schreibart auch wohldas Leben,-fo fern es den Grund 
der eigenen Veränderungen bezeichnet. 

Die Lebensgefahr, plur. die —en, die Orfahr, nabe Möglich. 
feit, das Leben zu verlieren, In Lebensgefabt geratben, 
Die Lebensgeifter, og. imul,cine höchfi feine ffüſſige Mate 
rie, welde in dem Gebirn erzeugt wird, und ſich vermittelft der 
Nerven durch den ganzen Leib vertbeiler, um ibm Empfindung 
und Bewegung zu ertbeilen; der Nervenſaft, fo fern derfelbe 
von einigem mit Dielen Leb iflern für rinerlep gehalten wird. 

Die Lebenogeſchichte, ‚die —n, ©, Lebensbeſchreibung. 

Aibenelang, adv. fo lange man lebt, folange das Leben dauert, 
Das werde ich lebenslang nicht vergeſſen. 

Der Lebenslauf, plur. He—läufr. ) Das Leben unter dem 
Bilde eines Laufes betrachtet; obne PMural. Seinen Lebens: 
Taufvollenden, ſterben. *) Die Befchreibung des Lebens einer 
einzelnen VDerion; die Lebensbefchreibung, die Lebensge- 
ſchichte, das Leben. 

Das Lebenemittel, bes—s, noch mebr aber im Plural, ut 
nom.ling. Körper, welche zum Unterbalte des natürlichen 
menfchtichen Lebens dienen; Nabrungsmittel, im Schwabenfp, 
Lipnar. Die Lebensmittel werden theuer, wenn Brot, Fleiſch, 
Gemüfeuf.f,ibeuer werden. Einer Armee die Lebensmittel 
abicpneiden, die Zufubee derfelden. Bon den Rabrupgsmirteln 
für Thiere id dieſes Wort nicht üblich, 

Die Lebeneorönungg ‚, plur, inuf. die Ordnung in dem Or 
brauche ſolcher Dinar, melde zur Erbalınng des natürlichen Le» 
bene gereichen ; mit einem fremden Kunſtwort die Diät, 

Dir Zebeneprlidye, plur. die — en, eine Pflicht, welche man 
in Anſebung ſeines Lebens, d. i. ganzen Verhaltens zu beobach⸗ 
ten bat, 

Lie Lebensregel, plur, die—n, eine Regel ober Borfchrift, 
weiche unfer Zeden, d. i. fo wobl unfer Verhalten ın Anſehung 
der Erbaltuna des natürlichen-Zcbene, als auch nuſer firtliches 
Verhalten breüimme. 
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Der Cebensſaft, des — es, plur. dech aut don mebrern Arten, 
die —fäfte, bep einigen, der Mervenfaft , fo fern er als der 
Grund des natürlichen Lebens betrachtet wird. S. Lebenspcilier. 

Die Lebenoftrafe, plur. die— n, die Strafe am Leben ; juwu 
Unterfchiede von einer bloßen Leibesfttafe. Jemanden mir 
einer Lebensfirafe belegen. ö 

Der Lebenswandel, des—s, plur. inuf, dasganze fo wohl 
natürliche als moralifche Verhalten eines Dienfchen, welches auch 
nur ſchlechthin der Wandel geuannt wird, 

Das Libenswaller, des — , plur. doch nur von mebrern 
Arten, ut nom. fing. rin Nahme, welchen man den verfchiedenen 
Arten abgrzogemen Brauatweines bryzulegen pfleget,, weil fie die 
Lebensgeifter ermunterm ober flärfen ſolen; mach dem Latein. 
Aquavitae, Aquavit. 

Die Leber, plur. die —n, Diminut. das Leberchen, Dberd. 
Aeberlem. Es fcheinet ebedem, 1) *liberbaupt, einen jeden 
erbabenen, oder feinen Ehetlen nach fefl verbundenen Körper bes 
zeichnet gubaben; im Örgenfage, fo wohl eines niedriaren, als 
auch eines weichera. Dornegf, und einige andere alte Oberdeut ⸗ 
ſche Schriftfiiler nennen eineinböbe, einen erbößrten Der, mchr+ 
mabls eine Leber, weiche Bedeutung in einigen Oberdent ſchen 
Gegenden noch jetzt gangbar il. König Mela in Ungarn 
delaib (blieb) enbalb der March und trar an an Leber, 
und wolt davon dem Seinsen des Streites zuſeben, Hegen 
in feiner Oſtetteich. Ebronif bey dem Friſch, der dieſes Wert 
aber nicht zw erklären weiß. Im Oſterreichiſchen werden die 
Flur und Brängfieine noch jest Lebern und Leberfieine genannt. 

- 2) Inengerer und aewöhnlicherer Bedeutung, im den ebjerifchen 
Körpern, ein drüfiger großer Theil in dem Unterltibe, alrich 
unter dem Zwetchfellt, weicher oben und von vorn erhaben 
if, die Galle von dem Geblüte abſondert, und wegen feiner 
fefiern Befehaffenbeit oder erbabenern Geſtalt, im Gegenſere ver 
meichern und flachern Lunge, den Nabınen der Leber brfonmen 
zu baben ſcheiuet. Deutſch von der Leber weg ſorechen, Tren» 
mirbhig, offenberzig reden. Es läuftibm eine Laus über die 
Leber. (S. Laus.) Die Bänfrleber, Lech sleber, Rallale: 
ber, Rindsleber u, f. fi Zu der Chymie pficat man, vermach⸗ 
lich wegen der Ähnlichkeit im der braunen Farbe, eine Bernie 
gung des weißen Arjenils mit dem flüffigen feuer) Händigen scgee 
tabilifchen Altali eine Arſenik⸗ Leber zu nennen 

Anm. Inder zwepien engern Bedtutung im Dberd, Läber, 
im Rieder. Lewer, im Dän. Lover, im Anaclı, Lyfer, ım 
Engl. Liver, im Schwed. Lefver, im Islänt. L fur, Eier 
Wachter fabe es ein, daf biefes Wort mit liefern, gelirierm 
Eines Geſchlechtes fen, doch nur fo fern daſſelbe in der weiteiten 
Bedeutung erhaben, feft werden, bezeichner; ob ibm gleid die 
erfte alacmeine Tedentung des Wortes Leber, welche diefe Tre» 
mwandıichaft anfer allen Streit feger, unbefannt war. (5, Lab 
und Rleben) welche gleichfalls zu deffen Grichledhtsreriwantien 
gebören. Das Örich. urap ſcheinet auf ähnliche Arı mit gaufe 
verwandt zu ſeyn. 

Die Leberader, plur.vie—n, im der Anatomie, der uns 
tere größere AR der Achfelader , welchet fich wiedrum im 
die zwey Brufladern theilet. Ber den Tbieren, wo fie in 
merbalb des Schenlels liege, wird fie auch die Diertelater 
genannt, 

Die Leber: Aloe, plur. iduſ. ein Nabme des Gummi Aloe, went 
es von gelblicher Farbe it, und der Jarbe der Leber nahe fomme 
©. Alor 6. 

Der Leberbaliam, des — rs, plur. inuf.eire Arı des Adits 
lenkrautes, welche in Languedet und Tofeana einbeimifch uf; 
Achillea Agerarum L. Cohen: Balfam, Tunigunden- Braut. 

Dubuph = Kraut 


PR nd Te 


j 
| 
\ 
4 
J 
J 


—— —— 


— 


he 


nn * 


* 


—— —* 


— 


—— 


2 





2959 Leb | Leb 1960 


SE rat und Samen haben ginen aromaliſchen Oeruch und Ge Morbus hepaticus. In engerer Bebentuag führet bie Entzun ⸗ 
Tohmad, uud werden wider die Verſtapfung der Leber gerübmt, bung der Leber, Hepatitis, diefen Rahmen. 
i — Liberblume, plur.die —n, ober das Leberblumden, Das Leberfraut, des —es, plur. doch nur von mehrern Arten, 
—Dderd. Leberblumlein, plur. ut nom. ling. eine Pflanze, die — Frauter , ein Nabme vperichiediner Pflanzen, welche in 
S·elche an den feuchten Orien Europens mwächfet, und im gemeis Leberkraulheiten, befonders aber in Berföpfiug derfeiben, von 
wu en eben wider allerlen Zufällebder Leber gebraucht wird; Pat · oorzüglicher Wirfung ſeyn follen. 1) Der Agrimonr, Agrimo- 
== eliia paluſtris L. inblatt, weißes Leberfraut. nial. (8. Leberfleste) 2) Des Einblartes , Paruallıa pa- 
De w Liberbrand, des — rs, plur. inuf, eine Kranfheitfomobt AuflrisL, (8, Leberblume.) 3) Einer Art der Anemone, deren 
. „Mb er Schafe als des Windoichrs, welche die innern Theile, befons Blume mir drey Blättern verfeben iſt, welche das Anfıhen eines 
>> ers aber Lunge und Leber angreift; der weiße Brand, zum Kelches haben; Auemonc H=-patica oder Hepatica ofici- 
MU nierſchiede von dem änfeen oder fhwarsen. Bey dem Nind⸗ narumL. Edles Leberkraut, Gildenklee, 4) Des Walde 
> iehe wird dirfer innere Brand gemeiniglich der Hersbrand meifters, Marchantia polymorphal.w: Iches cine Arc Moos 
ex rnonnt; derjenige Brand aber, welchen man dafelbft mie dem ſes iſt, und auch Lebermoos und Steinleberkraut genannt wird, 
abmen des Leberbrandes belegt, iſt eigentlich eine Entzüns weiler_fih häufig an die Steine anpänger. Und vielleicht noch 
>ung der Säfte gwifhen Fell und Fleiſch. andere Arten mebr. ⸗ 
Le berbraun, adj.etadr. der lien, braunen, ein wenig in Das Lebermittel, des—s, plur, ut nom. fing. ein Arzened · 
> as Braue fallenden Farbe ber Leber gleich ; leberfarben, leber— mittel wider Kranfheiten ber Leber, 

FF arbig. Im Oberdeutfchen iſt der Leberbraunr eine Arı ſüßer Das Lebermoos, des — es, plur,inuf, S. Leberraut 4. 

rintcauben von leberbrauner Farbe, welche auch Rubländer, Kebern, verb. reg, act. et reciproc.welches im gemeinen Leben 

u Sachſen aber der Bleinbraune genannt wird, einiger Gegenden für laben und liefern ober geliefeen üblich iſt. 

BD 26 Liberörz, des — es, plur. doch nur von mebrern Arten Sich lebern, gerinnen, Geleberte Milch, gelabte, oder ges 
oder Duautitäten, bie —e, im®ergbaue, 1) ein bräunliches, zonnene, S. Lab, Leber 1. und Geliefern, 

Teberfarbenes Federerz, (6. Jedererz.; 2) Bin leberfarhenes, Die Liberraute, plur. inul,eine Art bes Farrenfrautes, wel 

uweilen gelbliches Rupfererg,, welches fchr reichhaltig ift, und, dem man vermuehlich chedem auch befondere Wirkungen in 2er 

soft gemachfenes Kupfer enıbält.. In einigen Aupferaruben wird berfeanfhriten zutcauete, Osmunda lunaria, Mondrautr. 
auch ein eöihlicher Eifenflein Lebererz oder Lebeefchlag genannt, Der Leberreim, des — es, plur. dir —e, eine unwitzige Art 
3) Ein Icherfarbenes Queckſilbererz zu Idria, weiches auf 80 der Schersgedichte, welche — bey feverlichen Mahlzeiten 
- „ Pfund Duedfilber im Sentner hält, ſehr üblich waren, und welche bey Delegenheit der Hechileber 
Wie Leberfarbe, plur.doch nur von mehrern Arten, die—n, - auf bie jedesmabligen Umſtände gemacht wurden. 

” gine fichtbraune Farbe, welche der gewöhnlichen Farbe ber eher Der Leberfchlag , ses — es, plur.inul, ©. Lebrrerz. 
gleicht, (S. Leberbraun.) Daher die Bey uud Mebenwörter Der Leberjtein, des—es, Se: die — er, in ber Minerale 
Ieberfarben und leberfarbig, bie Farbe habend, Icheebrautt, gie, ein mit einem brennbaren Weſen und der Vitriolfäure ven 

Der Libertlöden, des —s, plur, ut nom. fing. ein leberſar⸗ mifchter Kalkſtein, welcher wie Schwefelleber riecht. 

„bener oder Irbechrauner Flecken. Befonders pflegt man breite: Der Leberthran, des —es, plur. inuL Thran, weldier ans 

Flecten dlefer Art, welche zuweilen auf der äußern Haut fo wohl deu Pebern gewiſſer geoßen Sertbiere bereitet, und weil er aus 

im Örfichte,, als auf der Bruſt, den Armen und den Händen Bergen in Norwegen zu ung kommt, auch Berger Thran ger 

zum Borfcheine fommen, und ehedem einer Erbigung ber Leber - masıat wirb; zum Unterfchiede vogpgm Speckt hrane und Rob⸗ 
zugeſcht ie ben wurden, Leberflieden zu nennen, benthrane. 

Ber Leberflüfl, des — ſſes, pluc. doch nur von mehrern Arten, Der Leberwurm, des —es, plut. dir —wirmer, eine Art 
die — flüſſe, eine aus der Verſtopfung der Leber berrührende fanaee und flacher Würmer, welche am Ende und Bauche rine 
Art des Bauchfluffes, wo Blut mit andern Unreinigkeiten vor Dffunng baden, und fich im den Einaeweiden, befonders aber im 

derſchiedener Farbe abgebet, womit aber doch fein Stuhlzwang, ber Leber ber Thiere aufbalten; Falciolalumbricuslatus. 
wie in der Ruhr, verbunden iſt. Die Leberwurft, plur. die —würſfte, eine Arı Würſte von ges 

Der Leberfuce, des— es, plur. die — füchſe, ein Fuchs, badter Beber. 

di. rörhliches Pferd, deffen Haare in bie Prberfarbe fallen. Lebetage, ©. Lebtage. - 

Der Lebergang, des — es, plur; die —gänge, inder Anato» Läbbaft, — er, —rHe, adj.etadr. 1, "Beben babend; eine 
mie, ein jeder Bang ober Canal, welcher nach und vonder Leber veraltete Bedeutung, in welcher libhaft noch bey bem Ditfrieb 
führe, Am engeter Bedeutung ift es ein Gallengang, welcher vorfommt, wofür jegt lebendig üblich ifl. 2. So wie man 
die Galle aus der Leber in den Swölffingerdarm führer, zum Uns lebt, einent lebendigen Befchöpfe vollig ähnlich z rin gleichfalls 
terfchiede von bem Blafengange uud gemeinen Bange; Ductus ungewähnlider Gebrauch, mach welchem man noch In einigen 
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hepaticus. . Gegenden fagt , irmanden ganz lebhaft abbilden, d. i. fo wie 

Der LeberPien, des —es, plur. doch nur von meßrern Arten er lebt. Im gemeinen Leben ift dafür in einigem fällen noch leib: 

. oder Qmantitäten, die —r, im Bergbaue einiger Gegenden, baftig üblich. 3 Ju engerer und a icherer Bedeutung, 

ein beäumlicher , leberfatbener Kupferkles. einen vorzüglichen Brad der Bewegung und bes Lebens babend. 

Der Loberklee, des —$, — inul. eine Art des gemeinen 1) In mehr eigentlichem Verſtaude. in lebbafter junger 

ei Kiees, welche ein zaſeriges Winteraemächs ifl, und den Rahmen Menſch, welcher immer in Bewegung if. Der Mann if ſehr 

vermuchlich wegen ber Icherbraunen Blumen bat. . lebhaft. Lebhafte Augen. Es ik in der Stadt ſehr lebhaft, 

Die Leberflette, plur.inuf, in einigen Gegenden, ein Rahme wenn bie Einwohner außer ihren Häufern viele Befchäfte haben. 

x dir Agrimone, wegen ihrer guten Wirkung in den Berflopfungen Der Sandel wird fehr lebhaft getrieben. Min lebhafter 
; ber Leber. S. Agrimone. Sandel, 2) Figürlich. (a) Bon Leidenfchaften und Empfin- 


Die Liberfrantheit, plur. die—en, eine jede Krankbeit, d.1. dungen gebräucht, bezeichnet es einen merllichen Grab ibrer 
wansürlicher Zuſtand, ber Leber in den thieriſchen Körpern; +» Gtärfe, Kine lebhafte Freude. (6) Kin lebbafter Derkand, 
werkper 
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welcher eine Sache ſchaell und dentlich begreift. (cd) Eine ans 
ſchauende Erfenneniß badend und darin gegründet. Sin lebhaf⸗ 
ger Gedanke. Kine lebhafte Schreibart. dd) Die lebhafte 
Geſtchtsfarbe, die hohe Farbe, welche ein gefunder Menſch im 
feinen beften Jahren gu haben pfleat. Fa noch weiterer Bedeu- 
tung ift eine lebhafte Sarbe, einejede Farbe, welche einen vors 
züglichen Grab der Höhe und dis Blanzes bat. » 

Anm. In allen diefen Fällen ift lebhaft dem code entgegen 
gefenet, weil es, wie aus der erften Bedrutung erhellet, eigent- 
lich lebendig bezeichnete. j 

Die Libbaftigkeit, plur, inuf, die Eigenſchaft eines Dingen, 
da es lebhaft iſt, in allen Bedeutungen bes vorigen Wortes, 

DasıLebhbonig, des —es, plur. inul. in der Bienenzuct, das 
grobe gegeibelte Honig oder Jungfernhonig, welches nicht mehr 
won fich felbft aus den Scheiben läuft, fondern vermittelft eines 
Sackes aufgepreffet wird; zum Unterfchiede von bem eigentlichen 
gefeimten Sonige, welches von fich ſelbſt auströpſelt. Siehe 
bas folgende, 

Der Cebküchen, des — , plur. ut nom. fing, eine vorzlig« 
Sich im Oberdeutſchen übliche Benennung einer Art Kuchen, wel⸗ 
che aus Mehl, Honig, Mandeln, und allerley Gewürzen ver 
fertiget, und im Hochdeutſchen am hãufigſten Pfefferkuchen , im 
gemeinen Leben aber auch Sonigkuchen genanns werden. Gie 
fcheinen den Rahmen von dem Lebhonige zu haben, aus mel« 
chem fie gemeiniglich verfertiget werden. Lebhonig aber farn 
dickeres, feſteres, aröberes Honig bedeuten, von laben, did, 
feſt machen, und Leber, ein feft verbundener Körper, (©. diefe 
Wörter, ingleichen Leib.) Indeſſen finden fih auch Spuren, 
daß leb auch füh bedeutet habe. Im Dsnabrüdifchen ift lebbe 
noch jetzt ſehr ſüß. Ftiſch leiter es von laben ab, fo fern es 
relicere bedeutet; allein alsdann kame dieſes Wort allen Arten 
von Kuchen zur In der Rotbwälfchen Diebesfprache ift Leben 

naoch jegt bas Brot. Ein Bäder, welcher vorzüglich folche Leb⸗ 
Fuchen bäde, heißt im Oberdeuiſchen ein Lebküchner, und 
Cebküchler. 

CDeblos, — er, — eſte, adj. et adv. fein Leben, b. i. feine ei⸗ 
gene Bewegungskraft habend; im Gegenſatze des lebendig. 
Leblofe Geſchspfe. Ein lebloſes Bild, Weisb. 15, 5. Leb⸗ 
lofe Bögen, Kap. 14, 29. Da liege fein leblofer Börper, 
von einem Berftorbenen. 

—— plur. inuf. der Zußand eines Dinges, da es 
leblos ift. ’ 

+Die Lebtage, ein nur im gemeinen Lehen in ber vierten Endung 
bes Plurals, und zwar nur mit den poffeffioen Fhrwörtern mein, 
dein, fein u. ff. üblichesg Wort, für Lebenstage, Lebenszeit, 
Daß du den Seren — fürchtet — du und beine Rinz 
der — alle eure Leberage, Eebtage) 5 Mof. 6, 2. Auf 
daß es uns wohl gebe alle unfer Lebtage, v. 24. ch werde 
mich fcheuen alle mein Lrbtage, Ef. 38, 15. 

Großer weder ichs alle mein 

Lebtag ye mer bab gefeben, Theuerd. 
Ich babe ibn mein Lebrage nicht gefeben, in meinem Leben 
nicht. We das Fürwott gemeiniglih um fein letztes e gebracht 
wird. = 
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Die Lide, plur,die—n. 
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weil es nicht regnet, Jer. 14, 4. WBefonders wird es von 
bölgernen Gefäßen gebraucht, wenn fie troden werden, fo baf 
fih die Fugen von einander geben, und der darin befindliche 
flüffige Körper heraus rinnet. In beyden Füllen iſt es nur im 
Ober deutſchen und zumeilen auch in der höheren Schreibart der 
Pochdeutſchen üblich , welche dafür gemeinialich rinnen, im ges 
meinen Leben aber lecken gebrauchen, Im Oberdeutſchen fagt 
man auch verlechzen und zerlechzen in eben dieſem Verſtande. 
2) In engerer Bedeutung, durch Offnuug des Mundes und 
öftere Ausflofımg bes Athems eine große Dürce des Mundes und » 
den böchften Grad des Durftes gu erkennen geben , fehr durften, 
and figlielich, den höchſten Brad der Begierde nach erwar empfin« 
den, Wie rin Wild, wenn es vor großer Brung lechzee 
und läufe, Jer. 2, 24. Wie ein Sußgänger, der durlig 
ift, lechzet He, Eir,26, 15. Dar Dur, wor Begierde 
lechzen. Ein lechzendes verlangen. J 

Anm. Die Endſolbe zen zeigt an, daß dieſes Seitwort ein 
Intenfioum ifl. Das einfache lechen fommt noch zuweilen im 
Dberdeutfchen vor, und iſt mit 1.2. Kache, dem Oberdeutſchen 
— — (S.daffelbe,) unſerm leck und lecken, Loc n. ſ f were 
wandt, 

Lid, adj.@Wadv. welches mit dem vorigen Worte Eines Ge⸗ 
ſchlechtes iſt, und mw im gemeinen Leben, befonders der Nies 
derfachfen, von hölzernen zuſanunen arfigten Gefäßen gebraucht 
twied, wenn fi vor Trockenheit die Fugen aus rinander geben, 
und folglich den flüffigen Körper ein« oder augrinnen laffen, lech⸗ 
send, rinnend. Der Bimer wird led. Min leckes Saf. 
Das Schi wird led, wenn das Waffer durch die Kuren rine 
dringt. Sein Iedes Schiff, Schleg. Im Miederſächſiſchen 
wird befüc auch ſpack gebtaucht. 

Anm. Im Oberd. lech, im Holänd, gleichfalls leck, im 
Engl, ieak, im Schwed. läck, im Augelſ. hlaeck, im Jsländ, 
lek. S. bas folgende. » , 

Der Led, des — es, plur.die—e, am böufigffen in Michere 
fachfen , beſouders in der Schifffahrt, ein Ritz, eine Spalte im 
einen hölzernen Gefaße, durch welche das Waſſer binein drins 

"get. Das Schiff bat einen Led? befoinmen. Holländ. Leck 
and Lecke, Engl. Leak, rich. Aumıg, ©. Lesen, 


Die Leckaͤſie, plur. inuf, in der Seebandfung und Schifffahrt, 


der Berlufi, welchen man an flüffigen Waaren durch das Auge 

lecken leidet. Franz. Leccage. S. 2. Lecken. 

1) In einigen, befonders Oberbent⸗ 
{hen Gegenden, wie das vorige Leck. 2) Bon dem Beitworte 
lecken, lambere, ift in ber Landwirtbfchaft die Ledie oder 
Salsle@e, ber Trog, ja pin jeder Dre, wo man dem Rinde 
und Schafviche Saly zu Ierfen gibt. 

„Keen, fpringen, ©. Läden, " 

. Leden, verb, reg, neutr. weiches auf doppelte Art gebrauche 
wird. 1) Mit dem Hülfsworte ſeyn, tropfenmeife aus einem 
Gefäße hießen, von füffigen Körpern, befonders wenn fie durch 
einen Leck, einen Spalt, dringen. Hiller Wein it aus dem 
Laffe geleckt. Auf welche Act es boch nur felten vorfomme, 
*) Am hänfiaften mit bem-Hälfeworte haben , im gemeinen Le⸗ 
ben, von Gefäßen, den flüffigen Körper durch einen Le rin» 


Die Libzeiten, fing. inuf. auch nur in dee Sprache bes täglichen 
Umganges in den K, U, bey meinen Lebzeiten, fo lange ich lebe, 
bey feinen Lebzeiten, als er noch lebte u. ſ. f. 

Das Lich, im Hüttenbene, ©, Leg. 

Das Licyel, ©. Lägel. 

Zidyzen, verb, reg. neutr, welches bas Hlilfgmort haben erfors 
dert, Es bedeutet, 1) "vor großer Diürre ‘oder Trodenbeit 
Kife, Spalten bekommen, Darum, daß bie Erde lechzet, 


ober austinnen laffen; rinnen, bey den Bottchern drahnen, 
d.i. ehränen. Das Jap leckt. Das Schiff bat geleckt. Fie 
gürlich fagt man and) wohl leckende Augen haben, für trie⸗ 
fende, rinnende. Die Liter lecken, wenn fie den geſchmol⸗ 
genen Talg an dem Lichte herab rinnen laſſen, welches auch laus 
fen und rinnen genannt wird. 
Anm. Jm Dberdeurfhen lechen, im Schweh, läcka, im 
Jständ, lecka, ohne Zweifel von Le, eine Spalte, Nige, 
Dhbbhh a Sud 
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CS, auch Lechzen; oder auch, befonders in der erſlen Bebeutung, 
ww on Lade, Lauge, fo daß der Begriff der Flüffigfeie der hert⸗ 
Gochende if. Im Braunfchrweigifchen ift #8 auch in thätiger 
I, eftalt für fprengen üblih. Da kommt der Ammann, beißt 

ar daſelbſt zuweilen, den muß man leden, d. 1. Waſſer foren» 
en, bamit ſich der Staub fepe ; über welchen Ausdrud ein Hodh« 
> ruticher freylich allerlen Gleſſen macht. 

—iecken, verb. reg. act. mit der Zunge an etwas bin und her 
Woadren. Der gund leckt äh die Wunde. Un etwas lecken. 
SI cfonders nm auf ſolche Arı erwas infich zu ziehen. Der Lunb 
ME ect das Waffer. Die Sunde follen dein Blut lecken, : Kön, 
— », 19. Den Stand lecken, Pf. 72,9. Dir Teller leden, 
*£ ür ableden. Die Singer nad etwas lecken, im der niedrigen 
— prechart, es mit dem lebhafteſſen Vergnügen geniefen, In 

Wen niedrigen Sprecharten und im verãchtlichen Verſtande wird 

es aud für oft und viel küſſen gebraudt. Bey ben Mabhleen 

Digeift ein Gemählde geleckt, wenn die Farben auf eine gezwun- 

ene, ängfliche Are vertrieben und derſchmolzen find, 

Am, Ben tem Ulpbilas laiguan, ber dem Ditfried and 

SRoiter lechon, im Briech. Arıygeım, im Niederl, lien, im 

- ugl. to lick, im Angelſ livcan, im $ral.leccare, im Fran. 

2icher, im Lertifchen lakti, ſchon im Dehr. Pi: und im Pas 
zrimnifchen mir dem eingefchobenen Rajenlauı Mgere, fo wie 
Zambere auf ãhnliche Art mit dem Riederf. labben, ſchlabben 
zibercin fommt. Ohne Zweifel als eine Nachahmung des durch 
Einledung des Walfers verurfachten Schalles, weiches in den 


zuiebrigen Sprechacien auch mit dem vorgefegten Ziſchlaute 


Tchlefen genannt wird, 

Eder, —er, — fir, adj.et adv. 1) Sehr fhmadbaft, im 
Koben Grade wohlfchmedend ; leckerbaft. Eine leckere Speife. 
Soble dir ferner Papagesen zum lederen Srad, Sadar. 
Leder leben, in weiterer Bedeutung, fi die ſchmackhafteſten 
Nabrungsmittet zu ver ſchaffen wiſſen. 2) Geneigt, nur ſchmack · 
hafte Nahrungsmittel zu genichen. Leder ſeyn. Din lecke- 
zer Menſch, im gemeinen Leben ein Lecker matil. Auch figüre 
Eh im vertraulichen Scherze, fein prüfend, geneigt nur das 
Beſte zu wählen ©. Ekel, das Benwort. 

Anm, Im Mieberf, gleichfalls leder, im Schwed. lecker, 
Im Bretagniſchen find Lickeres Lederbiffen. Obne Zweifel 
von lecken, lambere, wozu auch das Griech yavaıyas, ſüß, 
uud das Lat, mis der Borfpibe de verlängerte Zelicwrws zu gehöe 
sen ſcheinet. 

. Der Leder, des — 8, plur. ut nom. fing. ?) Ein in den 
periraulihen Spreharten , befonderg Nirderiachfens üblichre 
Wort, einen lebbafıcn Grad einer finnlichen Begierde zu bririch« 
nen. Der Aecker Acht ihm darnach, er iſt darnach Lüftern. 
2} Ein lederer oder lectechaftet Menfch, der jich nur die ſchmack· 
bafteflen Speifen zu verfchaffen ſucht. Noch mehr in wenerer 
und figärlicher Bedeutung, rin Menfch, welcher aus ber Bririe- 
diguug feiner ſinnlchen Begierden fein vornebmitrs Geſchäft 
macht. Bin junger Leder, Gemeiniglih im detächtlichen 
Bertande, von einem Menfchen, weicher nur finnlıche Beranũ⸗ 
sungen obne Wahl fo wobl der Gegenſt ände als ber Minel ſucht ; 
in welcher großen Theils veralteten Bedeutung diefes Wort im 
Snarlf. Livera, im Engl. Lieker, imalt Franz. Lichard, 
im Ital. Leccardo, im mitilern Bar. Leceator lautet, welche 
auch oft reinen nidieswürdigen Menſchen, eitten Losterbubn der 
dewien, Vey dem PVictorius iſt LePerbube fo viel als Lorter: 
dube, in einer alten bandſchriftlichen Uberſetzuug dir Bibel 
Zederinen riae Hure, bey dem Alteuſtaig Uckeren mit Lil 
daben, und im Flundrifchen lak, woliilig, geil ; baber es noch 
tapin ficher,, ab es nicht, weusgflens in einigen Fällen, nicht 
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fü wohl gu dem vorigen leder, als vichmehr zu lügen, belug⸗ 
fen, oder aubern ähnlichen Wörtern gehöret. Bostfched glaubır, 
es füme von läden, foringen, ber, und erklärte einen jungen 
Aecker durch reinen jungen Springer, 

2. Der Lider, dee —, plur. ut nom, fing. zunähft von 
dem Zeitworte lecken. 1») Die Junge, das Werkzeug des 2er 
dens; doch nur im Oberdeutſchen, wo befonders die Zunge des 
Niaͤdriehes diefen MNahmen führe, Auch bep din Jagern wirh 
die Zunge des Dirfhes eben fo eft ein Leder als ein Brafer 
und Weidemeſſer genannt, ⁊) Eine Perſon, welche leckt, wo 
auch im weiblichen Befchledhte die Lederinn üblich id; doch 
beyde nur in den Zufammenfegungen Erllerleder und Speichel: 
lecker, einen niedrigen Schmaroger und Schmeichler zu brzrirh« 
nen, welche Bedentung das Wort Lecker auch indem zufommen 
gelegten Sofleder für ſich allein zu haben ſcheinet. In Alten⸗ 
ftatgs Bocafhlario bep dem Frifch wirb Aickerung dutch blan- 
ditiae äüberfegt, 

Der Liderbifien, dee— s, plur. ut nom. fing. Diminut, 
das Ledferbißchen, Dberd, Lederbißlein, ein leckerer oder lecker · 
bafter Biffen, und in weiterer Bedeutung, eine jede ſchmack ⸗ 
bafte Sprife, 

Die Liderey, plur. bie—en, ı) Eine Iederhafte Speife, eim 
Leckerbiſſen. Doch auch Waſſer und Bror fchmedten mir beſ⸗ 
ter, ala frine Leckereyen, Weiße. 2) Figütlich auch das nm. 
greorbnete Befireden fich finnliche Veranügungen zu verfchaffen ; 
baber e# im Dberbeuifchen eheils für fürperliche Wolluft ,tbeils 
aber auchfür nichtswürdiges Betragen vorfommt, ©. ı. %, der 
Leder. 


LZidkerbaft, — et, — tfir, adj. et adv. welches für lecker, 


in beuden Bebrutungen, am meiften aber in ber erfien gebraucht 
wird. Lederbafte Speifen. 

Die Liderhaftigfeit,plur. inuf, die untergrorbnete Neigung zu 
leeren Speifen uud Gegeuft anden, in der erfien Bedeutung bir- 
fes Wortes. 

Das Ledermaul, des — es, plür. die —mäuler, Dimient. 
das Ledermüulchen, im gemeinen Leben, eine Iudere, leder 
bafıc Vecſon; Miederf. Loderrane. 

Der Lidwein, des — es, plur. inuf, außer von mehrern Ars 
tem ober Quantitäten, die — e. +) In einigen Gegenden, ber 
fouders Ungaras, Wein, welcher aus den reiffien und befien Ber» 
ren vonfelbft beraus lecket oder ıröpfelt, und weicher auch Iropfr 
wein, am bäuftgften aber Ausbruch genannt wird. 9) Wein, 
weicher aus dem Habne eines Faffes oder neben dem Zapfen ber- 
auf leder, Traufwein, Tropfwein. . 

Das Ledwerf, des — ta, plur. die —e, in ben Salsfirbr. 
repen, eine Anflalt, wo die Sohle von oben ans den Rıiunen 
tropfenweife in die Kaften fallen muß, S. Gradierwerf,) Ben 
leden, tropfenmeife heraus rinnen, 

Die Lectiön, plur. die —en, aus dem Par. Lectio, im 46 
meinen Leben einiger Degenden, ein Stück eines Buches ober 
Kapitels aus der Bibel, welches in der Kieche vorgeleſen wirt, 
Dergleichen Leetionen die Evangelien und Epifteln find. Daher 
einem die Lection lefen, im gemeintu Peben, ibm einen ders 
ben Vermeisachen; im Dberdeutichen Lesge. In den nietern 
Schulen au basienige, was ben Kindern zu lefen ‚gu lermen, 
oder zu ſchreiben aufgeacben wird. Mirterf. Leffe. In einiarn 
Dberdeutichen Gegenden wird auch ein Hörfaal, ein Auditorium, 
erne Zeige genannt. 


Tas Liber, des —s,plur. doch nur von mebrern Arten oder 


Zuantitäten, ut nom. fing. bir jnbereitete oder graärber Haut 
dee Thiere. Bulbsteder, Ochſenleder, Aindeleder, Schaf. 
leder u. f. f. Leder bereiien. Auch aus Leber brreitene Diner 

i werben 


a 
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werden zumeilen nur das Leber ſchlechthin arnannt. So mird 
den Pferden ein Leder gelegt, wenn man ibnen einen ledernen 
Kiemen durch die Haut ziehet, (S. Haarfeil.) So auch in gand« 
leder, Oberleder u. ff. Inder R. A. von Leder sieben, 
d. i. den Degen sieben, ſcheint eg die lederne Scheide oder auch 
das leberne Degengehent zu begeichnen. Indeſſen bröcutet diefe 
&. A. im Niederfächfifchen auch fo viel, als ſich auslieiden. 
Herr deet ab drar 

Zu füllen von eurem pferdt, 

Gewinde von leder ewr gut ſchwert, Theuerd. Kap. 38. 
Sprich. Aus andrer Leute Leder id gut Riemen fehneiden, 
». i. auf andrer Lente Koflen iſt gut freogebig ſeyn. Bon dem 
Unterfchiete zwifchen Zaut, Seil und Leder, (S. Jet.) In den 
niedeigen Sprecharten und im veröchtlichen Berflande begeichnet 
es zuweilen auch die Haut. Zinem uber das Leder Fommen, 
oder ihm das Leber gärben,, ibn derb anusprügeln. 

Anm. Schon im Schwabenfpiegel Leder, im Riederf. Led» 
der, Leer, Kier, ben dem Ulpbilas Alethr, im Wallif. Liedr, 
im Augelf. Lether, im Engl. Leather, im Schwed. Läder. 
Ohne Zweifel ift der Begriff der Bedeckung der berrfchende in die · 
ſem Worte, jo du es ein Befchledhtsverwandter von Rleid, La: 
den, Lied, ein Deckel, u. f. f. ift. 

Der. Lederband, des — es, plur, die —bände, der aus Leder 
verfertigte Sand eines Buches; zum Unterſchiede von einem 
Hoinbande, Pergamentbande u f. f. 

Der Lederbereiter, des— 8, plur. ut nom, fing. ein Hand» 
werker, welcher ans Häuten Leder bereitet; ein Barber, Le: 
derer, im Miederf, Ledertauer, von tauen, gärben, bereis 
ten, Engl. totaw, Angelf. tawian. 

Der Lebderdruder, des — ‚plur. ut, nom. fing. ein Hand» 
werfer, welcher vermitteift der Preffe aleriey Figuren auf bas 
Leder druckt. 

Der Lederbandel, des—s, plur. inuf. der Handel mit une 
verarbeitetem Leder. Daber der Lederbändler. 

Liberbartr adj. et adv, fo hart wie Leber. 

Das Leberhärz, ©. Federharz. 

Das Libderbolz, des — es, plar, inuf. ein Birginifhes Stau · 
dengewächs, deſſen Rinde fozäbe als Leder iſt, und daber auch 
u allerlegHausgeräthen verarbeitet wird ; Dirca L.Mäufebols. 

Der Lederkalf, des — es, plur.iaul. S. Bitterfalf. 

Der Lederleim, des — es, plur. inul. ein ſchaacher aus Leber» 
fdnischen gefochter Leim, 

Lidern, adj.et adv. von Beber, ans Leder bereitet. Lederne 
Sandfhube Sin lederner Bürtel. Im Gchmwabenfpiegel 
liderion. . . 

Lebdern, verb. reg. act, ») Mit Leder verfehen, im einigen 
Fällen des gemeinen Lebens. ine Pumpe ledern, oder aus: 
Ideen. 2) Nachdrüdlich prügeln, inden niedrigen Sprechars 
ten, vermuthlich wach der N. U, jemanden das Leder garben. 

Der Ledertauer, des — s, plur, ut nom, fing. ©. Leder: 
bereiter. 

Das Lederwerf, des— es, plur. inuf. mehrere ans Leder bes 
renete Dinge, 

Eer Lederwurm, des — es, plur. inul. eine Krankheit bes 
Kindeiebes, wo es der Wurm, d. i. gewiſſe Arten von Beulen, 
inter der Haut oder in den weichen Theilen befommt; zum Uns 
ter ſchiede won dem Rnochenwurm, wenn fich dieſe Beulen am 
dir Knochen ſegen. 

Lesig, adj. et adv, melcdes feiner Natur nach , die erſte Ber 
dentung andgenommen, nicht leicht eine Comparallon verflarter, 

. Bey den Fägern bedeutet e# jo viel als ſchlaff. Das 
Gengejeil wird dafeibfi ledig, wenn e fchlaff wird, zu. lang 
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berunter bänget. In biefer Bedeutung feheinet et ju los gm ner _ 
bören, indem das 8 und d oder r in den Mundarten bäufig in 
einander übergeben. (S. auch Lirderlich und Schlottern ,) mel« 
des leſztere vorn nur den groben Ziſchlaut und hinten dasern, 
das Zeichen der Frequentatiden, angeılomnen bat, 

“a, Peeren, unansgefüllten Raum babend. ») Eigentlich, 
(a) Bon Gefäßen oder boblen Räumen ; wo es doch nur noch in 
einigen Fällen, befonders des gemeinen Lebens üblich ift, dage ⸗ 
gen man in der anftändigern Spredart lieber leer gebraucht. 
Das Haus fiebe ſchen lange iedig, beſſee leer. Es in nur 
noch ein Zimmer im Haufe ledig. Ledige Bruge, Rice. 
7,16, Das Glas if ledig, beffer leer. (b) Noch häufiger, 
unbefese, mit feinen andern Körpern bejest, belegt oder belas 
den; obgleich auch im diefem Verſtaude in der cdlen Scheeibart 
leer faft üblicher if, Der Wagen gebet ledig (unbelaben) 
wieder zurick. Min lediger Wagen. in lediges Schiff. 
Einen Wagen ledig machen. Das Pferd gebt ledig, wenn 
es nicht beladen if, oder feinen Keiter auf fih bat. Min le: 
diger Tiſch, der mit miches befene ifl. Der Stubl fiebt ledig, 
wenn niemand daranffigt. Daber im figürlichen Berftande, der 
papftliche Stuhl, der Thron febe ledig, (fiebe Erledigen.) 
Im Frldbane Meißens iſt die Ledige ein unbebauetes Süd 
Aders, viele Ledigen geben bey Bauerzürern eine ſchlechte 
Aus ſicht. In andern Gegenden werden fir Lebden genannt, 
(5. diefes Wort,) 2) Figürlic. (a) Umpermifcht, doch mur 
im Berabane, wo ein lediger Stein, ein faft reiner Erzitein 
if, fo wie er in ben Seifen gefunden wird. (b) Des Befigers, 
des Eigenıbümers, des Oberherren beraubt. Zin Amt, eine 
Bedienung ſieht ledig, wenn fie mit miemanden beſest find, 
Das Leben wird ledig, wenn ber Befiser flirbt, oder drifen 
auf andere Art veriuftig wird, welches man auch mit fen wer- 
den ausdrucdt. (ch Unverbeirasbet ;eine mit dee vorigen genau 
verwandte Bedeutung. Eine ledige Manns oder Werbes⸗ 
gerfon. Der Iedige Stand, 2er, fie ıl noch ledig. Im 
Schmabenfpiegel fommt in diefer Bedeutung ledeolichals ein 
MNebenwort ver, (d) Migia; eine doch nur im Miederfächfiichen 
übliche Bedentung, wo ledig geben müßig geben, der Ledige 
gang der Müßiggang, und der Lediggänger der Müpig« 
aänger il. ſch Bon Banden, von der Gefaugenſchaft freo; 
rine noch in den Nechten übliche Bedeutung, welche mehrmadle 
auch in ber Deutſchen Bibel vorlommt. Einen Derbafteren les 
dig laffen, ibn los laſſen. (S. Prledigen) (f) Frev von 
Schuld und Strafe; auch nur in den Nechten und in der Deut⸗ 


- fchen Bibel. Iemanden ledig ſprechen, ihn frey ſprechen. » 


Sich von der Mifferbat ledig iprechen, Dan. 4, 24. (Giche 
Enıledigen. (a) Ledig ausgeben, michts befommen;, wofür 
doch im Hochbdeurfchen leer ausgeben , üblicher if, 

Diefe legte it zugleich die einzige fiaürliche Bedentung, in 
welcher fich ledig durch leer erfesen läſſet. S. auch das legtere. 

Anm. Bey dem Notker im igürlichen Berflande für fcev, leı- 
dig, ber es zugleich mit der jweoten Endung verbinder, leidig 
iro lunndon, freu von ibren Sünden ; in dein alten Gedichte 
auf den heil. Auno für leer, ledig, tm Miederf. leddig, und 
mit der diefer Mundart ſeht gewöhnlichen Ausftohuma des d und 
dd, leeg, lieg, welche auch im Heländifden üblich find, ım 
Schwed. ledig. Die Endſolbe ig bedeutet in den meirten und 
gewöhnlichfien Fällen fo viel als babend; das Stammwort iſt 
alfo Led, Lad oder Lad, Wer ficher nicht, daß Diele! under 


bentiges Lade iſt, fo fern folches überbaupt rinen boblen Raum 
bedeute ? Ledig bedeutet alſo einen behlen, und in engerer Ber 
deutung cinen unausgefühten boblen, und in weuerm Ver daude 
einen unbejsgien Raum habend; weiche Ableitung weit wabrs 

ſchrinlichet 
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Icheinlicher Mi, als Wachters von laten, laffen, und Frifchens 

"on laden, onerare, nach welcher letztern es gerabe das Örgen- 
#beil von dem bedeuten müßte, was es wirflich bedeute. Ihre 
Bemerket, daß die älteren Schweden ftattbiefes Wortes Iüs, los, 
gebraucht haben , und es kann ſeyn, daß diefes auch in einigen 
Figliclichen Bedeutungen zum Orunde liegt, welche alsdann Fir 
guren von ledig, fo fern es in der erften Bedentung ſchlaff bir 
dentet, ſeyn würden, 

BEE__:digen, verb. reg. act. Icdig, und in figürlichem Verſtande, 
frey, los machen ; wo es doch nur noch in den Sufammenfchuns 
gen erledigen und entledigen üblich if. Im Schiwabenfp. ber 
deutet ledigen (djen, los faufen, 

ai: Lidigleit, plur. inul, der Zuffand, da rin Ding Tedig if. 
Am häufigiten im firürtichen Berſtaude, die Ledigkeit des Stanz 
bes, der unverebiichte Zufland. 

ET :biglich, adv. welches nur noch im gemeinen Leben, für aänge 
lich, völlia, arbrandı wird, Ich verlaffe mic lediglich auf 
, Dich; ganz und allein. Ben den ältern Oderdeutſchen Schrift 


= fielkeru kommt es auch als ein Beywort für frep, ungebum 
Beu, vor. 
Ich han villedekliche braht ö 


In ir genade minen lb, Reinmar der Alte, 
Mas Liebört, des—s, plur. die — e inder Seefahrt , das 
Hinle Bore des Schifies, die Schiffe ſeite unter drm Winde, 
wrlebe auch das Bakbdort genannt wird; zum Unterichiede von 
dem Sreusrkorse oder Serpborte. Im Eugt. Larboard, son 
. Dem veralteten ber, bey den Schwäbiſchen Dichtern lere , la- 
ze, linf, welches mit dem Zer. laevus überein fomme. Undere 
Briten es von dem ned; im Micderf. üblichen Ire, (zwenſolbig) voe 
dem Minde und Wollen ficher, Schwer. la, uud dan Lee ein 
worden Windeund Wellen fichrrer Ort, Angelſachſiſch Hlcow, 
Firowtl ber. Im Engl. M, wie in dem Bremiſch-Niederſ. 
Wor terbuche bemerfer wird, Lea, Lega. tin umzäunfes Land, 
ein Ort, Franz. Lieu. ©. aucd Lege, niedrig, und Legen. 
Das Lech, im Püttenbaue, ©, Lrg. 
De Leede, ©, Lebbr. 
Kieg, niebria, ©. Lege. 
Die Leere, ein wildes Schwein weiblichen Geſchlechtes, ſtehe 
3. Lehne, j 
Krer, — er, — fe, adj. et adv. unausgefüllt, anbeſettt. 
‚ 1», Elaentiich. ) Im eigenttichften Berflande vielleicht, von 
. hohlen Röumen und allen Beiäfen. Kın leerer Rrug, ein 
leeres Sof, ein leerer Beutel, Das Blas in leer. Eine 
leere Tlup , welche feinen Kern bat, Die Stade wird rei 
Menioen ler. . Das ganze Saus fieber leer, untewobnt. 
Kine Stube leer machen, dir Dinge, welche fie anfüllen, aus: 
räumen. Kerres Stroh dreſchen, welches feine Äörner ent 
hält ; ingfeichen figücltch, rine vergeblicht Arben tun. Ein 
leerer Raum, das Lerre, im: schärffien Verſtande, in welchem 
fid gar feine Köryer, folalech auch feine Luft oder Lichttbeilchen 
befinden. Leere Ta chen baben. Mir lerten yünden Forms 
men, ohne Brid, char Gifcheufe. Auch nur aiıin leer Toms 
nn, lerr weggrben, dr. mit ireren Händen. Kerr bep et» 
was ausgeben, nis befomimen. Ein !eerer Migen, ein 
Bungeriger. Bey enem leeren Magen Bann ie umeglich 
lichen, Rab. 23 Ben chen Flochen, mir leinen andern Din« 
gen beirge, Teig. Ein leerer Wogen. Der Warm fahret 
leer wieder zurück. Dr Erde war wıfle und leer, ı Shef, 
2,2. in !rerra, urbiichiiebinet, Papıss. Birnen leeren 
Peg laffın Een Tiſch tere machen. Es ih Ban Ping 
wirbe leer. Der Siubl ürht lerr, 
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a. Fialielich in einigen beſonbern Füllen, 1) Bon Willens 
fchaften oder nüßlichen Kenntniffen leer. Zin leerer Bopf, 
auch ein folcher Menſch. Ber leere Bopf in der ganien 
Stade. 2) Leer von möhrender Kraft. Brebfe find eine leere 
Speife. Es ſchmeckt fo leer, fo kraftlos. 3) Leer vom Wit⸗ 
fang, von Nahtrud, Ein leerer Schall, der fine Bedeutung 
hat; ingleichen dee feine Wirkung hat. Leere Worte, obme 
Ewpinsung, ohne Kraft, ohne Wirfung. Leere Derfprechuns 
sn. Leere Drohungen. Des Wort fol nicht leer wirdere 
kommen, ©. 55, 11. 4) eer von Gräudtchkeit, Leere 
Beiuwe, Kine leere Pracht, ein leeres Bipringe Der 
Stolse würde trotles fern, wenn die Welt das ler Schate 
senfpiel feinee Sochmurbes ſahe, Bell. 5) Lurr von Empfinz 
dungen, Wer ıft der, won dem er ſpricht, dag er meine 
Lebe bütte? Bann er meinem lerren Serien fo etwas zu ⸗ 
traum! 6) Scines Berigers beraubt. Es in Peine Stelle im 
dern Cellegio leer. In andern Fällen ift dafür ledig üblich. 
Leer von Gefchäften. Leere Stunden, die ung unfer Stand 
un) Beruf Frey läße, Gel. Das Leere der Zeit ausfullen. 
8) Ein leerer Monath, tu der Schrechmung, ein Mondens 
monath, welcher 29 Tage bat. 

Anm, Im Oberd. lar und in einigen Gegenden lar, bey dem 
Mohr lare, im Angelf. gelaer, im rich. ayapog- 

Der Lerrbaum, die Leertänne, ineinigen Begenden, Rahmen 
des Läcchenbaumes, ©. diefes Wort. 


Der Löcrböcher, des —s, plur.ut nom. fing. ben den Pas 


plerinachern, ein fleines bölgerues Gefäß, womit der Zeug aus 
dem Löcherbaume gelerrer, d. i. geſchöpfet wird, ©. Leerfag. 

1, Die Leere, ©. Lehre. 

2. Die Leere; plur. inul, von leer, ber Juſtand, ba ein Ding 
eder Ort leer iſt ingleichen cin Irerer Kaum. Pracht uns 
Größe laffen oft eine ſchreckliche Lerte in der Seele str 
ruf, Sonnenf. 


Ceeren, verb,reg act, leere machen; am bänftaften in ber höhern 


Schriibart, wofür Im gemeinen Leben ausleeren üblicher il. 
Die Becher, die Blajer leeren , fie austrinken, 

Zrfülle, was ber Brieg geleert, 

Erfull ung die Provinzen, Ranıl, 

Indeß der überfluß auf jede feiner Spuren 

Kin zenzes Sullborn leert, ebend. 
Sey dem Eırofer laeren. 

Das Lierfäh, deg—fies, plur. die — fäſſer. ben ben Papier 
machern, ein Eimer mit einem Handariffe, die geflampften Zum 
pen bamit aus dem Köcherbaume zu ſchöpfen. ©. Lerrbecher. 

Leffeln, ©. Laffeln. 

Die Lefze, plur. die— n, ein im Oberdentſchen für Lippe üb» 
liches Wort. welches im Hochdewichen nur noch zuweilen in ber 
böbern Schreibar: verfommt, außer daß man es zuweilen von 
großen ungeſtalten Eıppen, ingleichen von den herab hangenden 
Lipven der Tpirre gebraucht, welche Bedeutung in der Endung 
ze gegründer zu ſrun ſcheinet. Bin Gend mir großen berab 
bargenden Lefien. Indeſſen iſt dieſe Rebenbedentung dem 
Woertte wicht weſentlich, indem ed im Dberdeutichen, da wo «# 
ganabar ift, in allen, felbit ın den ven Heren Stoſch verwörfes 
nn Follen für unfe Lippe üblich iſt, auch bep drm Hero, Not⸗ 
fer, Til vom und andern bäufig dafür gebraucht wird. rum 
es Moſ. an, 2 heiße, die Weit habe einerlıp Sunge und 
Spread grhatt, 'o flefrı tofür in dem Ältern Bibeln des 15m 
Zabrhuntertes, fie ſes eiree Lefzens oder Lepſens geweien, 
und ie Dim zu Bofel 1523 - rö.ndien neuen I ftanıxte Enders 
wird Lıpze als rin dort unpesfändliches Wort durd) €. iu ste 

. ) lärt;, 
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Möret; Hundert anderer Beyſplele zu geſchweigen. In einigen 
obgleich wenigen Follen wird es ım Dochdcutfchen auch Malielich 
—— wo das Wort Lippe nicht foganabar iſt. So wird 
das nieder gedrũckte fchräge Feld uber dem Aufſchnitie einer Fröte 
die Öberlefse, das Mrinere Feld aber die Unteriefze gensunt, 
Ja im Oberd. kommt es zuweilen von einem jeden Rande vor. 
Am. Dip bem Hero und Notlet Leifa, bey dem Willeram 
nur Leffa, bey den Schwähifchen Dichtern und fätcen Dbers 


deurfhenSchsifitelleen nıig derſetztein Sifchlaute Lefpe undLesfr. 


©. Lippe. 


Sie Lefzenſchnoͤcke, S. Schwimmſchnecke. 
Tas Lig, des — es, plur. inul, im Hüttenbaue, ein metals 


liſches Gemenge aus Kupfer, Eiſen und Arſentt, welches ſich 
din dem Machen des Schwarzkupfers zwifden der Schlacke und 
dem Schwarzkupfer feget, und eben das ift, wasbep der —* 
arbeit die Speiſe genannt wird; das Kupferleg. Es wie RMen 
dvielen Leech oder Lech geſchrieben und geſprochen, ſcheinen aber 
von dem Seiiworte legen abzuſtammen, welcher in vielen acıncie 
nen Mundarıcn ſtatt des hellen e gleichfalls ein dunfeles bat, 


® Lig, — er, — eile, oder Lege, —r, — fe, adj. etadv. 


welches nur in einigen gemeinen Mundarten übl.ch il, wo «3 eis 
genitich niedrig bedentet, in weldem Verſtaude ss vorzüglich im 
Niederdentſchen vorfommt Das We ſſer if leg, niedrig. Les 
ges Waſſer ii da ſelbſi beſonders der uzdrigte Waſſet ſtaud bey 
der Ebbe. Leges Land, ſirt ria, tief gilegenes Land, im Bes 


— des behen. Das Legmohr, ein niedriges Mobrfand, im 
a 


% 


igenfage dis Hodymohres. - Figütlich wird es dafılbit auch 
1h.itz für Feaflos, unfhmädbafı gebraucht, leges Bier, ein 
lexer Menſch, dir Feine Kräfte harz theils für lränftich, leg 
augfeben ; ıbeilg für fehlinwn, böſe, wo auch Leger als ein 
Hauptort für Noch, ſchlechte Umſtände, üblich iſt heils aben 
auch für verachtlich., niedrig, jemanden ſehr leg halten. 

nm. Im Dänif Ih für niedrig lav, im Schwed. lig, im 
Hılländ. laeg, im Engl. low, im Jsländ. lagr. Im Schwed. 
in Lagd einnicdriger Ort, im Holänd. Leeghde. Die Nies 
derſach ſen ſyrechen es gemeiniglich mit eiuem dunfeln, die ars 
meinen Oberdentſchen Muudargen aber mit einem bellen e ang, 
Es ifi das Stammwort von dem Zeiiworte legen. Ju dem zus 
ſammen sben donlege, abbängig, febrinet lege mebr die 
Bedeut R⸗ Zeitwor tes zu haben, weil don gleichfalls tief bes 
Deut, ai ſam ſich niedermwärts legend, d. i. neigend; fo wie 
im Thenerdante in eben diefen Verſtande, aber in anderer Ber 
trachtuug, anleg vorfemuit, d. i. fich aufwärts legend oder ers 
ſtredend; 
Das dahln iſt ein böfer weg 
Stidrl und gar wenig anleg, Kap. 47. 

Im Sochdeutſchen mug man bepde Richtungen durch abhängig 
angdruden, welches man in den Mundarten nicht nörhig bat. 


Die Legstgel, plur, die — n, bin den Fiſchern, eine Art Are 


geln, welche aus bloßen Angelhafen und Schnüren beſtehen, und 
in das Waffer gelegt werden, damit die durchaebenden Fiſche 
daran anbeifen mögen, Nachtſchnüre, weil fie gegen die Nadıts 
zeit gelegt werden; zum Unterfchirde von der Angelruthe. 


Die Ligebüczfe, plur. die —n, ©, Selbäfchuf. 
Das Ligeifen , des — s, plur. ut nom. ling. im Berabaue, 


Stüde Eifen, welche auf der einen Seite fcharf wie ein Heil find, 
und in den gemachten Ritz geleger werden, um eiferne Keile 
dazwifchen zu feßen, und das Grflein damit los zu gewinnen. 
Auch das Eifen über der Walze wird eben dafelbft cin Legeifen 
genannt. 


Die Ligegranate, plur.die— n, ©. Sillgranate. 
Dos Legel, ©. CLägel. 


Asel.W.B.2,Ch,2. Yup, 


Eigen, verb. reg. act, weldhes von bem Bey » und Nebenworte 
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leg, niedeig, abſtammet, und eigentlich niedrig machen bedeurer, 
da es denn das Activum von dem Reutro liegen iſt. Da nun 
ein Körper. unter andern auch niedriger gemacht wird, wenn man 
feine größte Seite zur Grundfläche macht, fo bedeutet dirjes 
Zeuweri beurzu Tag, " j » 

1. Im eigentlichen Verſtande, einen Körper liegen machen, 
d. 1. ib in eiue ſolche Seellung dringen, daß er auf feiner aröfe 
ten Seue ruhe, welches zugleih den Begriff des Vorfages und 
der Bedachtſamkeit mit einfihliehe. Das Buch wird aufden 
Tifch geleger, wenn man es auf feine arößie Fläche in Ruhe 
briugetz zum Uuterfchiede von dem fegen und flellen. Man 
lene ſich in das Bere, wenn man feine ganze Länge zur Grund⸗ 


flache machı ; zum Unterfchicde von dem fegen nnd ftellen. Man, 


lege ſich zu Bette, wenn man fich in das Bett legt, um zu rus 
ben oder zu ſchlafen. Alles ordentlich legen. Etwas hinter 
den Ofen, unter den Tiſch, in den Schranf, an die Luft 
an die Sonne legen, Etwas beyfeir legen. volz an das 
Feuer lesen. Sich euf die Erde legen, Sich Schlafen ler 
gen, weiches zugleich der einzige Fall iſt, da diefes Zeitwort den 


‚ Jufini.iv eines andern zu fid) nimmt, Sich zu jemanden le: 


* 


gen, nahmlich in das Bert, Sich legen, bedentet im gemeis 
nen Leben oft, theils, fich zu Bette legen, theils aber fo frank 
werden, daß man fich in das Bert legen muß, betilägerig wer» 
den. - Ein Pferd legen, es wallachen, reißen, weil es dabey 
auf die Erde aclegt wird, 

Ju vielen Fällen verfchwindet der Begriff der größten Fläche 
mebr oder weniger, und da bedeutet legen oft weiter nichts, als 
ein Ding an einen gewiſſen Der, in eine gewiffe Nidyrung brins 
gen, Sallüride, Fallen, Schlingen legen. 

Reineke verwirrte fich 

In die ihm gelegten Stricke, Hageb. 
Shube an die Fiche legen. Das Rleid an-den Mantel 
um :die Rleiver ablegen. Geſchmeide an den Arm legen. 
in Schloß vor die Thur legen. Wein in den Bellen Ier 
gen. Seuer legen, d. i. anlegen. 2yer legen, oder nur 
legen ſchlechthin, von dem Federviche und Vögeln, welches im 
Oſterreichiſchen dienen genannt wird, von dien, don, niedrig, 
wie legen von leg, niedrig. Beſatzung in eine Stadt legen. 
Soldaten in das Quartier legen. Sich vor eine Stadt les 
gen, fid vor diefelbe lagern. 

Wohin auch viele figürliche Arten des Ausdrudes gehören, 
worin das Seitwort bald in der engern, bald aber auch in der 
Tegieen weitern Bedeutung flebıt. Einem etwas in den Weg 
legen, ihm eine Hindernif, einen Anfloßverurfüchen, ihn ber 
leidigen. Hand an das Werk Irgen, das Werk anfanacı. 
Hard an jemanden legen, ihn tbätlich, mit gewaltſamer Hand 
beleidigen, ſich an ihm vergreifen. - Sand an fich felbft legen, 
ſich ſelbſt umbringen. Einem etwas ſehr nahe legen, theils 
es ihn deutlich merken laffen, theils auch ihn fehr reigen, beſon⸗ 
ders zum Sorne, Lin $eld in den Grumd legen, eine Zeich⸗ 
nung im Kleinen machen, welche dem Felde ähnlich iſt, er aufs 
nehmen. Mit jemanden heben und legen, fiebe seber. 
Sic darein legen, ſich ins Mittel legen, eine Sache zu ver« 
mitteln, zwep Perſonen zu vergleichen ſuchen. Seinen Feind 
zu Boden legen, fo wohl ihn überwinden, als auch, ihn föbte 
ten; ibm erlegen. In bepden Fällen gebraucht man auch das 
in vielen Bedeutungen aus diefem Zeitworte gebildete ſchlagen; 
fo wie lagga im Schwed. und das Zar. legere, bey dem Plaus 
tus, gleichfalls ſchlagen, ferire, bedeutet. Sich auf die faule 
Seite legen, faul, träge jur Mcbeit werden. Etwas an den 


Tag (im Dberd. zu Tage) legen, es misstlich machen, andere 
merich 
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MET Fon laſſen. Seine Geſtnnung, fein Vergnügen, fein mig ⸗ 
Fern zügm an den Tag legen. Ein⸗e n die Worte in den 
UTız TaS legen, die Worte, welche er ſprechen fol, deutlich mer» 
frır Faffen, Einem etwas zur La Irgm, es ıbım als einen 
FD pr, olf ein Berfehen austegen, (8. Lah) Sich) zum Ziele 
Irgm—ry, Ach nach des andern Abdichten bequemen. Die Sand 
au — u Mund legen, aus Ehrerbieking, aus Achtung ſchwei ⸗ 
Berm _ Die Schuld auf jemanden legen, wofür doch ſchieben 
Um Eher it, ihm die Schuld von etwas zuſchteiden. Pin Haus, 
etw we Stade in die Wiche legen, fie anzünden uud abbreunen. 
CE ch wider jemanden legen, Dieb 9, 4, ſich ihm wiberfegen, 
=, Im figüelichen Verſtande. 

3) Ben den Schiffern bebrutet es, ben Lauf nach einem Orte 
sE He, dahin feuern. Worauf zu legen. Mit dem Schitfe 
> mn dem fer legen. Schiwerd. läüpga,. Von Laudreifen ge⸗ 
ba emubt mon dafür im genteinen Leben oft ſchlagenz ſich rechter, 
bs zufer Hand jchlagen. 

2) Mit dem vorzüglich vorflechenden Nebendeariffe der 
Demeuer, fo wohl in Anſthung der Zeit, als auch der Feftigfeit. 
DE + dauerbafteſte Lage eines Körpres ih, wenn er auf feiner 
eu hten Seite ruhet. Den Grund zu etwas legen. Einen 
Se. boden legen, ibn verfectigen. 
See welcen Fällen zugleich der Begriff der Tiefe mit porfcheiner, 
BE ch zu jemanden in das Haus legen, anf large Zeit bey ihen 

einziehen. Zinen Miſſethäter in Berten und Banden legen. 
Se manden in das Grfangniß legen. P2inen Zund, einem 
R oafenden an die Kette legen, (9, Rette) in Schiff vor 
U rıBer legen, ib vor Anker legen, oder auch nur, vor Ans 
Tex legen, das Schiff vermittelt der Anfer befeſtigen. Die 
Saanken des Muthes, weiche die verwandte Natur in mein 

jrsnıges Herz gelegt hatte, Duſch. 


In engerer Bedeutung, (a) Huf eine bleibende Art, wenige 
ſtens auf eine gewiffe Zeit zu etwas anwenden, die Koften zu 
Erreichung einer Abficht hergeben. Geld in die Lotterie legen, 
oder nur ſchlechthin, in die Lotterie legen. Sein Geld auf 
Zinfen, auf Leibrenten legen. Wer Landguter kauft, bat 
fein Geld wohl angelegt. Sein Bel an Waaren legen. 
in Capital in bie Sandlung legen. (b) Sich auf etwas 
legen, fich einer Sache mir Ernſt beleidigen. Sich auf das 
Studieren, auf die Dichrfunft,, auf die Handlung, auf das 
Zeichnen Irgen. Sich auf das Trinken, auf den Müßig- 
gang, auf das Sluchen legen, Br Iegr ſich nun aufs Bit— 
een, cr fäajt nun an gu bitten, In ber vertraulichen Sprech⸗ 
art auch zuweilen ohne Necioseocation, 

Der Safe lege es nun aufs Sichen, Hager. 
de)* Beltimmen, eofiären ; doch nur im Niederfächfifchen. Bir 
nen Verbrecher friedelas legen, ibn in die Acht erflären, 
Zinen Tag legen, anſetzen, befimmen, Schwed. lügga. 


3) Mit. dem merkli hern Nebenbegriffe der Kubr, des Auf⸗ 
bärras von der Bewegung. Em Körper , welcher auf feiner 
größten Seite raber, iſt der Bewegung am tweninften fähig. 
Einem das Sandwerf Iegen, ihm verbietßen, verhindern, fein 
Gandwerf zu treiben ,-umd in weiterer Bedeutung und im vers 


Ein Sternpflafer legen. ° 
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Daher die Ergung, ſtatt deſſen aber ‚doch aufer ben zuſam ⸗ 
men gefegten Zeitmörtern an bänfigten das Legen, und im 
Abſtracto die Lage gebrandt wird, ——— 

Arm. Bep dem Aero leccen, bey beim Ottfried leggen, bey 
dem Hivdilas lagſan, im Miederf, liggen, in den gemeinen 
Oberdeutſchen Mundarten mit Ausſtoͤung des Oanmenfautes 
leien, im Dän. und Schwed. lägga, im Angeff. lechan, im 
Eng. tolay, in Jrländ. leggia, im Walif. llehau, im 
Griech. Aryozaı; wohln aud das Lat. locare, ven Locus, ges 
höre. S. Aez, niedrig, Loch, Lache uf. f. 

Die Legende, plur.die —n, bie Lebensbefchreibung eines Hei⸗ 
ligen; ang dem mittlern Pat. Legenda, orum, fo fern fir au 
gewiffen Tagen in den Kirchen offentlich vorgelefen wurden. Weil 
dieie Lebe nsdeſchreibungen fehr häufig aus frommen Erdichrungen 
berießen, fo pflege man im gemeitten Beben auch wohl ein jedes 
Mabhrchen, oder cine erbichtereErgählung,rine Legende zu nennen, 

Der Liger, u s— 8, plur, ut nom, fing. Fümin. die Leges 
rinn, eine Perfon, welche etwas legt; wo e# doch in den Zu⸗ 
fanmenfegungen aın häufigfien iſt. Nur ben den Dapiermachern 
iſt der Leger derjenige, welcher bie gepreßten Bogen aus dem 
Buſcht auf den Leuehubl Test.  _ 

Die Lögerenfe, plur. sie —n, ben den Fifcheen, eine Rrufe, 
welche auf den Grund eines Walfers gelegt, und auch eine Lange 
reufe genaunt wird, j 

Der Ligeipüf. ©. Selbſiſchußs. 

Der Legeftäiyel, des — e, plur. dien, ben derſchiebenen 
Anfecren, 5.8. den Birnen, Brämfen u, f. f. ein befendecer 
Stachel, vermittelſt bejfem Die Weibchen Ihre Eger in das Firiſch 
auderer Thiere, in die Erde oderin das Holz der Pflanzen legen z 
bey einigen der Nachnachel. 

Die Lereſtadt. plur. die —Hädte, Überhaupt, eine Siabt, in 
welche Aiva⸗ niedergelegt wird. Bejonders, 1) in ber Deut 
{hen Reichsverfaffung ift eine Tegenade biejenige, im ccher 
bie Keichsanlagen von bra Sıänden wiedergeleger, d.i, bezadlet 
werden. In einigen Propingen fübsen daber auch birjenigen 
Städte diefen Rahmen, in welchen aemiffe Tandesfürfktiche Abga⸗ 
ben entrichtet werden mülfen, 2) Im Diterreichifchen find Les 
geftadte diejenigen Städte eier Provinz, in welchen Waaren, 
welche in brreächrlicheer Menge ans fcembden Ländern fommen, 
niedergelegt und vellftändig vrezollet werden ni 3) Zuiveis 
Ten wird auch eine Stapeldadt, in welcher die Ihrem yerwiffen 
Briefe vorbey gebenden Waaren auf eine arwiſſe Feit zum Ber⸗ 
Faufe ausgelegt und feil gebogen werden müffen, eine Legeftade 
genannt, 

Der Legeftubl, des — es, plur, die — düble, ©, Keger. 

Die Ligezeit, plur. inul, diejenige Zeit, da bas Federeich und 
Geflügel feine Cyrr zu Irgen pflegt. j 

Die Legberne, plur. die — n, In ber Hauswieth ſchaft, Fine 
Denne, weiche wiriih Eyer legt; zum ilnterfohigde von eiuee 
Brürbenne. " 

Die Legion, plur, die — en, aut dem Par. L,egio, eine grın'ffe 
Schaar Rimifcher Soldaten zu bezeichnen, weſche anfänglich nur 
aus 3000 Main zu Fuße befand, bis ie eublich nach und nach 
nad flufenweiir bis auf 6000 Mann firg. Figürlich uch oft fe 
viel als eine geofe aube imcute Menge. 


äftlihen Berſtande, ibn an Erreichung einer Mächte, an Dolls Legiren, verbereg. acı. vciches aur im Münzweſen üblich if, 


Bichung einer gewohnten Handlung binden, Nur bäufiaflen als 
ein Necirrorum. Die Wellen legen ſich, Hicen anf zu toben, 
Der Wind bar fich gelegt. Wenn ſich der Sturm legen wird, 
Die Riite wie) ih bald legen. Wenn fh ſein Zorn legen 
wird. Die Schmersen fingen an ſich zu Immm. Das 
Griehifche Ayyrın bedrutet gleichfalls aufhören, fig legen. 


und ante Meralle nach einem gewiſſen Verbäliniffe mie grins 
ger verfenen oder vermiſchen bedetret, welches man ım Dutiene 
baue auch ohl mit beſchicken ausdrucft. Tegirtes Geld, wel 


chre nach eutem gemiffen Kerbiten fe mir Siiber otee Aupſer 
vermiſcht il. Diefe Bernnſchuug beißt im mitılern Eat. Lex, 
Liga, Alıada, Alleıum, Aleium, Aleamealum, im Jet, 
' Liga, 
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‚Dex wrsnpenbrief,Lehnbeief,Lehemsbrief,oderLebnabrief, 
De. _ es, plur. die— der Brief, d. i. die fepriftfiche Urs 
Ei Iebe,morin jemanden die Lehen Aber eine Sache ertheiler wird, 

Ler- Cehendienſt, Lehndienft, des— es, plur. die — e, 
ienfte, welche der Lehamann dem Lehnherren wegen des Lebens 
Eu‘ lciften bar. 
eWnenen, ©. Lebnen. 


De = Lebener, oder Lehner, des — s, plur, ut mom. ling.” 


FE imin. die Lebnerinn,, in einigem Gegenden, eine Perfon, 
— elche eine Sache von einer andern zu Lehen trägt. (8, After: 
IE ehner.) Wenn im. Braunfebweigifihen bie Söldner gleichfalls 
—chner heißen, fo follte es billig Löhner gefchrieben und ges 
groben werden, weil es bier einen Tagelöhner bedeutet. 

T> 8 Lebenfeld, oder Lehnsfeld, des — es, plur.die— er, 

a weiche von einem andern zu Zehen arıragen, werben. 
eſonders in der vierten enaften Bedeutung, Ritterfelder , zum 
» R__Anterfhirde von den Bauerfelbern. 

De + Libenfifcher, oder Lehnfiſcher des —s, plur. ut nom, 
ME og. in einigen Örgenden, ein Fifcher, welcher das Fiſchwaſſer 
wu_ und bas Fiſchrecht von einem andern gu Lehen trägt, 

TE — Lebenfrau, Lehnfrau, ober Lehensfrau, plur. die 

en, 1) Eine. Fran, ſo ſern eine Sache bey ihr zu Leben ger 
Wr; als das weibliche Geſchlecht von Lehensherr. =) Auch 
ine Frau, welde eine Sache von einem andern gu Lehen trägt; 
arts dat weibliche Geſchlecht non Lebenmann oder Lebensmann, 
f D exe Lebengeld, Lehngeld, Lebensgeld, ober Lebngeld, 
Des — es, plur, doch nur von mebrern Summen, die — et, 
Dasjınige Geld, weiches dem Lehensheeren für oder bep der Bes 
Lehnung zur Erfenntniß feines obern Eigenthumsrechtes entriche 

tet wird. ©. Lebenware. ' 
Das Lebenmüt, oder Lehnggut, des — es, plur. dir — güter, 
ein Land⸗ oder Feldgut, weiches rin Leben eines andernift, zum 
Anterfchiede von einem Allodialzute, Erbgute oder eigen» 

thümlichen Gure. 

- Zebenbäft, oder Lebnbaft, adj. et adr. die Eigenfchaft eines 
Lebens habend; lehenbar. Kin Ichenbaftes Gurt. Ingleichen 
zum Leben arbörig , in drin Leben gegründet, mofür im Nicders 
ſächſiſchen und einigen andern Gegenden bas ungebräudplichere 
lehniſch üblich ift, 

Let Lebenbäuer, oder Lehnhäuer, des—e, plur. ut nom, 
fing. im Bergbaue, Beraleute, welche eine Zeche von den Ge⸗ 
werfen auf Gewinn und Verluſt zu banen übernebmen; zum Ans 
terfchiede von den Lohnhauern oder Herremarbettern. Birke 
leicht, weil fie die Zeche von den Gewerken gleichfam als ein 
Afterteben belommen. 





Ser Lebenbert; Kehnberr, Lebensberr, ober Lehnoherr, 


des — en, plur. die — en, der obere Eigenthuméberr eines 
Lehens, ben welchem daſſelbe zu Lehen genommen wird ; der Erb⸗ 
herr, im Gegenſatze des Lehenmannes, oder Vaſallen. Siche 
Kebenfrau. 

Der Lebenbof, Lehnhof, Lebenshof, ober Lehnshof, 
des — es, plur. die — bofe. 1) Der Gerichtshof eines Schen« 
berren, nor welchem die Lebensftreittsfeiten abgeiban, und bie 
Leben empfangen werden; die Lebentafel, Lehenfammer, 

, Kebnsfäimmer, Lebens « Curie, das Lehensgericht; ebedem 
das Manngericht, das Mannding , die Mannfammer. 
Deſſen Kangellen. die Lehenskanzelley, mit welchem Mahmen 
aber auch wobl Lebeuböfe kleinerer Lebenberren belegt werden, 
2) In einiagn Gegenden auch ein Banerhof, fo ferner ein Lehen 
eines anbdert ifl. 

Der Lebenmenn, Lebnmann, Lebenamann, Lehre: 
mann, plur, bie — männer, Famin. die Lebenfrau, plur, bie 
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en, dan beyben Geſchlechtern ist Plural, die Tehenleute, oder 
£rbrleute, Derfonen, melde bon einem andern Bilter oder 
Gaben an Eeben Gaben ; im: OBegenfage des Lehenherten. 

Das Lihenpferd, Lebnpferd,Lebenepfird, Lebnapferd, 
des — es, plur. die —e,dasjenige Pferd, weiches ein Lehen» 
mann dem Lehenherren zu beffen Die aſte zu balten vervflichtet ıff. 
Beſonders, ein ſolches Pferd, weiches von adeligen Lehengütern 
zu Krirgsdienften gehalten, ober mit Gelde verglitet wird, da es 
denn auch das Rireerpferd beißt. Ian bepden Fällen muß es 

: mit einem Lebn: oder Miechpferde nicht verwwechfelt werben. 

Der Liben= Pröpfl® Lrbn : Propſt, des — es, plur, die — 
Propfie, der Proptt, d.1.Voraefegte, eines Bebenbofes, welcher 
die Sielle des Erheuberren in dem elben verieitt ; der Lehenrich⸗ 
ter oder Lebnarichter. ©, Dropft. . 

Das Lehenrecht, oder Lebnrecht, des — es, plur. dir—e. 
2) Ein Recht, d. i. ein Geſetz, oder gu einem Geſetze geworbe⸗ 
ner Gebrauch in Lehensſachtn, Geſetze, nach weichen die Rechte 
bes Lehenberren uud der Lehenleute in Anfebung ber lehenbaren 
Berbindung entichieben werden, 2) Der ganze Inbegriff diefer 
Orfepe; ohne Plural. (S. auch gofrecht.) 3) In einigen Ges 
genden auch wohleinfür Lebruſachen niebergefeßtes Bericht z- ein 
Lehenhof. 4) Das Recht des Lehenherren, befonders die von 
ihm abhängigen Lehrugüter zu Lehenrgmarben, . 

Das Leben: Regal, ober Lihn-Regaͤl, dera—rs, plur. 
dir — €, bas Lehenrecht in der legten vierten Bebentung , als ein 
Regal betrachtet, S. diefes Wort, 

Der Lebenrichter, oder Lehnrichter, des —s, plur. ut nom, 
fing. ) Der Richter in. einem Lebenbafe ; der Lebensrichter, 
(S. Leben: Propk.) 2) Ein Kichter auf dem Bande, weicher 
fein Aichteramt von einem andern gu Lehen trägt; zum Inter 
(biete, von einem Erbrichter. . 

Das Lehenebetenntniß. oder Lehngbefenntniß, des—fes, 
plur. die— fie, ©. Lebenafpein. 

Das Libensbish, oder Libnebüch, des—es, plur. Sir 
— birher, ein Buch oder Wergeichniß dee Leben; das Lebens 
Regifter, chedem das Mannbuch, befonders fo fern es ein 
Verzeichniß der Ritter leben emehätt, Auch in den Bergwerfen 
bat man Lehensbücher oder Lehnbücher, worein die Lehenſchaf⸗ 
ten verzeichnet werden, 

Die Lehenſchaft, oder Lehnſchaft, plur. die —en, ein beſon⸗ 
ders im Bergbaue übliches Wort. 1) Ein Leben, eine Zechr, 
oder Grube welche einem andeen zu Lehen gegeben iſt. 2) Auch 
die Gewerken oder Perfonen , welche ſich zur aemeinichaftlichen 
Andauung einet Bergwerfet mit einander verbinden , werden 
zuweilen cine Lebenſchaft genannt. 

Der Lehenſchatz, des — es, plur. die — ſchätze, S. Lehen⸗ 
ware, B 

Der Lebenfihein, ©. Leheneſchein. 

Der Aghenlanlze, oder Lebnſchulze, des — n/ plur. die 
—n, ein Schulze anf dem Dorfe, welcher ſrin Schulzenamt 
erblich zn Lehen befiset, und weder von dem Gerichtsherten, 
noch von der Öcmeine ermäblet werden barf. 

Die Lebens: Curie, plur. die —n, ©. Lehenbof. 

Der Lrbenaeid, oder Lebnaeid, des — es, plur, bier, 
die eidliche Angelobung ber Treur, welche der Leheumann dem 
Lebeubrrsen brp Enipfangıing der Beben ableget. 

Der Lebeneörbe, Lebnarrbe oder Eebnerbe, des—n, plur. 
die—n, Fömin. die Lebenserbinn, der Erbe eines Lehrns 
ober Erbngutes, zum Unterfchiede von den Leibes: und Hloorals 
Erben; der Lebensfoltzer. Wenn an einigen Orten die fo ger 
nannten Schupfloben (©. die ſes Wort,) auch Lebenerben ger 
nannt werden, ſo bedeutet Erbe bicr ein erblichee Our. 

i 0.0 Kebensfabig- 
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D en Rabmen der Lohemware, da denn dieſe noch von der tere 
> elchen, unterfieden it. An anders Drien find mod andere 
Eiideäi.feneen ürtch. 
Arm. Ware fiantmet in diefer Bofanımenfreung enimeber 
wen Wirr, Gewähr ber, fo daß es eigentlich bie Einwilligung 
wordt Bewillicuug des Erbruberren, und die darin aepriintete 
Sid erhen des Pebenmannes bezeichnet ; oder auch von Waare, 
Fo iron es ehedem rine jede Sache von arwirkır Mırtbr, oder 
ein den Weribe einet andren Dinges angemefenes Aquivaleut 
Bezeichueie. 


x cr Lebm, des — es, plur. doch nur von mebrern Arten, 


Die -—- e, eine. sermifchte aus Thon und Sand beſtehende Erdarı! 
wen arlblicher Karbe, welche zäbe iſt und im Feuer erbäriet, 
ie Wände aus dem Lehm kleiben. Töpferlebm, woraus die 
—Zöpfer ibee Geſchirre bereiten. Bleiberlebm, die Wände bas 
ziiı auszufleiben. Ziegellebm, woraus die Zirgelftrine ge⸗ 
Sbrannı werden. 
Anm. Im Oderdenſchen Labm, Lam, im Riederf. Leem, 
Ken dein Ratter, wo es aber Schlamm bedeutet, Leim, im 
nacll, Lam, Lim, im Enol. Loam; in einigen, befendei 4 
Dberdeurihen Gegenden, Leiten. Entweder wegen der Zabig⸗ 
erit, als ein Grfchlechesverwandter won Bley, Heiben und 
Keim, sder auch wegen feiner schben Farbe, befonders wenn er 
im Waſſer aufgelöfe wird, als cin Verwandter von Glumm, 
<ebder auch wegen bepder Umftände zugleich; da es denm zu 
Schlamm, Schleim, dem Bricd, Any und Potein. Limus ges 
Hören wirrde. Es id mit Leim, giuien, allesbinos genau ver ⸗ 
wwandı, daher es auch in den gröbern Dundarten beftändig Leim 
and Leimen lautet, and in der Deutſcheun Bibel in dirſer Ge— 
fRalt vorfonmmt. Indeſſen il doch Lehm in den anfländigern 
Sprecharten am iblichſten. S. auch Letten. 
CDehmen, verb. reg. act. mit hm ausfbllen, wofhrtocd Fleis 
ben und im Niederſ. Heimen üblicher find. . 
2er Lebmer, des — #, plur, ut nom. ling. ein Ardeiter, mel: 
hier iu Lehm arbeite, Wände mir Lehm ausfüle; Lehms 
tlider, 
"EL ebmern, adj. et adv. ang Frhm werfertiget; im gemeinen Leben 
leimern. ine lebmerne Wand, cine Lehmuand. 
ie Lebmgrube, plur. die — n, rine Örube, aus welcher Lehm 
gearaben wird, a 
Zer Lehmtgzuüß, des — ſes, plur. die — gſſe, in dem Hütten, 
beue, Eifenwaaren, tweicheben den boben Oftnen Formen von 
Lehm gegoßen werden, deraleien Töpfe, Dien af. f. find; 
zum Unterfehirde von den Sandler, 
Cebhmicht, adj,et adv. dem anſgels ſeten Lebine an Dicke und trũ⸗ 


ber. Farbe ohalich; im gemeinen Leben leimicht. Das Bier 
fiebe trübe und lehmicht aus, 
Zehmig, adj. etadv. Schw enibaltend, Lebmiges Maier. 


Die Lehmſchindel, plur. die — n, bälgerne Tıhindein, mit 

; welchen an manchen Orten die Dächer Pdedt werden, da man fie 
deun mir Lebhin zu verfchmieren pflegt. 

Die Lebmward, plur. die — wande, eine Wand, deren Fadhe 
wert nit Lehm auszefleiber ift; eine Wellerwand. Auch eine 
fren Rebende ans Chem aufgeworfene Wand. 

Das Lebmwerk, dee — es, plur, inuf, ein aus Lehm bereite: 
8 Werk, 4.3. eine Lehmwand. Ingleichen die Art mit Lehm 
zu arbeiten; obne Plural, 

Das oder die Zehn, mit dei Zufammenfegungen, S. Leben. 

4. Die Krhnban?, plür. die — bänfe,in einigen Gegenden, ein 
Nabnte einee Leibbaufen, S. birfes Abort, 


2, Eie Aıhnbanf, plur, die — banke, eine mit einer Lehnt 
zer fchene Banf, 
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Tas Cehnbret, des — es, plur. bie — er, ein Bret, woran 
man fich ſebnet, brſoudere bey den Weifsärkern, woran fie fi 
ten dem Abſchaben der Felle mir dem Pride Ichuen, 

1. Lehne, (mit einem brllun e,) adj. et adv. weiches nur im Fand 
bane Ober ſachſens üblich it. Wenn der Weisen ror rellıger 
Rrife in die Banfe ae’egt wird, pflegt er fih zu beſeichen, 
oder er wird lehne. Es ſcheinet bier das auch im Mieterf. 
übliche Irene, lüne, mager, charzebrt, zu fepır, Anaelf,hleane, 
Enat, lean. Im Schwed. ifi len wrich, im Jeſend. linur, 
und in: Angelf. liih. gelinde, Bepde vielleicht gebören zu dem 
Grichlechte der Wörzer Imde, lenis, — lem u. ff. 

2. Libre, adj. et adv. in den armirinen Spredharten, ſchröge in 
die Föbe, mit dem Horizonte einen fpiklaen Winkel madend; 
im Groenfage bie fell, Der Berg geber ganz Ichne, erhebt 
fich gaanz fanft, S. 4, die Lebne. 

3.Die Lebne, (mir eine Bra re) plur. die — n, rine Ari 
dei Aborns ober Mapboldert, welche in Norden und Niederfache 
fen böufig wächfer, eine weiße und afarıe Rinde hat, und zwar 
zu einem gießen Baume in den MWälbern wird, aber doch klei⸗ 
mer bleibt, afs ber gemeine äborn, Acer plataneidesL Ja 
bei gemeinen Sotechatten beißt vr Lenne, Lohne, Leinbaum, 
Leimbaum, in Sachſen Linbaum , in ber Schirri; Lrinabrr; 
an andern Drien, wegen feiner breiten Blätter, Breislaub, 
Breichlart, Breitlöber, Weinblatt, und wegen ber fünffach 
grzackten Blätier Bänfcbaum. Der Rahme Lehne ſcheint fei« 
neu geringern Wachs hum zu bezeichnen, und fo diel als #leine 
Übre oder Kleiner Ahorn zu bejeichnen, 6, 1. Arhne Bepwort 
und — Kein. Ubrigeus wird auch die Wine in einigen Begene 
den Leimbaum genannt, L 

2. Die Lehne, (auch mit einem helfen e,) plur. die — a, in 
einigen Gegenden, ein wildes Schwein weiblichen Geſchlechtrs, 
weld;es am büufigfien eine Bade genannı wird, Gewiß nicht, 
wie Friſch glaubt, weil ich ber Eber auf fie lehnet. Schonin 
bem Capitul.de Villisc. 40 brdeutet Leha, wo ater für et 
LehasunrictigEtlehas gedtuckt IR,) und im Fran. Laye, rin 
feldhes wildes Schwein weiblichen Geſchlechtes. Das m ift im 
vielen Wörteen ein Qufog niefeinder Mundarten. 

3. Die Lehne, (mit rinem dunkeln #,} plur. die — n, in einie 
geu Gegenden, ein Nehme des Achsnagel!, welder an andern 
"Drien mit der intenfiven Endung die Limſe genannt wied , ba 
deun beyde im gemeinen Leben hänfig in Lonfe, Lunfc, Keine, 
Lan, kn, Libn u. ſ. f. verderbt reden. Im Böhmtichen 
beißt biefer Habs oder Vorſtecknagel Launek, Weil ander, 
Küftwagen dieſer Hagel in einer langen Stange befeftigrt ift, an 
welche fich bie Leurrn lehnen, fo leitet Frifch es von diefem 
Wotte ab. Allein, da die wenipfien Achsnägel ſolche Stangen 
haben, und doch Lebnen beißen, fo ſchrint dieſes Wort zu eincım 
andern Geſchlechte zw gebören. Vielleicht zu Lanze Kine 
Deck lehne iſt eine foiche Lehue mit einem breiten Bleche, den 
Koth abzuhalten, 

4 Lie Lebne, lauch mit einem dunfeln e,) plur: die—n, rin 
Wort, welches den Begriff der fehiefen Richtung, der Abmrichung 
von ber fenfredhien Linie hat. 9; Die abbängier Seite eines 
Berges oder Hügels, beſonders wenn fie fi fünfte, nicht fleif 
ecbebt, wird in vielen Gegenden eine Lrhne genannt. Die 
Sommerlebne, die mittägliche Seite eines Berges, Die Wins 
terlebne, die mitternachtliche. Daher denu an einigen Deren 
auch folche fanft anfteigendepügel oder Heine Berge felblLebneen, 
und wenn fie fich auf dem Acker befinden, Ackerlebnen und Seide 
lehnen genann werden. Schon bey dem Nipbilae it Hlaias 
ein Biigel, Schiwrd. Lena; webin and das Oricch aodıım arbdr 
zu. 2) Die fhirfe Aichtung eibſt; imgemeima aucım inıger 


Grgendsu 





1081 Leh 


Segenden und ohne Plural. In der Lehne ehen, eine von 
der ſenlrechten Richtung abweichende Siellung haben. Min 


WMenſch lieget in der Lehne, wenn er ſich an etwas lebact. 


3) Derjenige Theil an einem Dinge, woran man ſich lehnet. 
Die Lebne an einem Sruble, an einer Banf, Die Arm: 
lehne eines Stubles, worauf man den Acm lehnet. Die Bruf: 
Ichne, 3.8. an einem Fenfter, worauf man fi mir ber Brujt 
lehnet. Eine Lehne, fo fern diefes Wort unmittelbar vom dem 
Seitworte lehnen abflammet, bedeutet bloß ein Ding, beffen 
einzige und nächte Berlimmung ift, fich daran oder darauf zu 
lebneu. Iſt aber ein folches Ding zunächft dazu beſtimmt, das 
Hinunterfalen anderer KHörver zu verhindern, fo heißt et ein 
Geländer, welches Wort alem Anſehen nah zu einem gang 
andern Stamme gehöret, Indeſſen werden doch bepde häufig 
verwechfelt; befonders wenn ein ſolches Geländer auch zualeich 
jur Lchwe diene. Wenn du ein neu ßaus baueſt, fo mache 
eine Lehne darum auf deinem Dache, auf dad du nicht Blut 
auf deinem Saufe lade, wen jemand berab fiele, 5 Mof, 
22,8; wo eigentlich Bas Wort Beiander fliehen follıe, 

Miederf, Lane. Willeram nennt eine Lehne in der legten 
Bedeutung Lineberza, von leinen, lehnen, ©, das folgende 
Beitwort. 

1. Lebnen, verb. reg, welches in einer dopr elten Geſtalt üblich iſt. 
„ Als ein Acutrum, mir dem Hülfsworte haben, in der 
&tellung von der fenfeechten Richtung abweichen, Die Saule 
lehrer, flcher nicht gerade, Befonders und am häufigften, in 
folder Stellung rinen anderu Mörper becühren, der den erſtern 
Dadurch in der Bewegung aufbält, einen Theil feiner Schwere 
dräget Der Stock lehnet an der Wand. Mine Schaufel, 
fo bey der Wand leiner, Theuerd. Er linete uber fine 
krucke, ie dem alten Fragmente auf Carla deu Großen bey 
tem Schilter. Doch in biefer ganzen Form iſt es inden gemeis 
ara Sprecharten, beſonders Dberdeurichlandes, am üblichiten. 

e, Als ein Kerivum, in einer von der ſenkrechten Kichtung 
abweichenden Stellung an rinen andern Körper legen. Lebne 
den Schrank an die Wand, Die Gogen, welche fi niche 
aufrichten, fo man fe lehnet, Baruch. 6,15. Bine jegliche 
Achſe (an den vier Öeflüblen,; gegen der andern über, unten 
an den Keſſel gelebnet, ı Rön. 7,30; wo esfürlegen zu eben 
ſcheinet. Am häufigften als ein Neeinkocum. Sich auferwas, 
lehnen. Sich auf das Fenfter lehnen. Sich aufeinen Sad 
lehnen. Er lehnete ich an die Wand. 

Das Haupiwort die Lebnung ift nicht üblich. 

Anm. Ben tem Sero hlinen, im Tatian linen, bey dem 
Pilleram leinen, im Oberd. noch jetzt leinen, im Angelf, 
hlicnan,hiynian,im@aglto lesn,imDän. Line, imSchiord, 
läna, im Zt. clinare, im Griech zAwem, deocn Gaumtulaut 
auch in den alten Drurichen Mundarten nuche feiten ift. Er ger 
Börer zu dem Beyworte lebe, abhängig, und fihriner mit legen 
und liegen Eines Gefchlechtes und vielleicht ein Inchoativum von 
denielben zu ſeya, welches orrmittelfi der Sylbe — nen aus 
ibaen gebildet worden; lehnen, leinen, für legenen, liegenen, 

"anfangen ja liegen, mit dee nicht ungewöhnlichen Ausſtoßung 
des Oanmenlautes, S. — Nen. Bey dem Kero und im Tariın 
Fommehlinen und linen wirflich für liegen ver, und nech jegt 
werden brode Seitwöärter oft für einander geſetzt. Lebnet euch 
amter dem (dem) Baum, 2 Dot, 18, 4; ruber eich unser 
tem Baum aus, Michael. Im ten Zuſammanſetzungen ableh: 
ren und aufichnen bat es einige figlrische Bedeutungen, welche 
tm 3 Beinverte iegen alrich falle nicht fremd find. 
2. Lebren (nt einrun hellen c,) verb, res. weiches | in siner 
boppeisen Oeflalt üblich iſt. 
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s, Hs ein Aetivum. 1) * Oeben Überbanpt, den Oebrauch 
eber Befitz einer Sache übertragen, ohne die Art und Weife ya 
beflimmen ; eine im Deutjchen veraltete Bebeniung,, von wel» 
her fich doch in den sermandırı Sprachen bänfige& puren finden, 
Dis Schwed. lana bedeutet geben, bewilligen, und Bas Finnländ, 
lahjan fchenfen. (&, Leiben, weiches in diefer allgemeinen 
Bedeutung gleichfafls üblich war.) Man gebraucht dirfes Wort 
jege nur noch in engerm Verflande, ben Gebrauch, Miekbrauß 
einer Suche auf eine Zeit verfiatten, befouders, wenn es unente 
gelblich geſchirhet; denn wenn etwas dafhr entrichter wirt, jo 
find die Ausdrüde mierben und pachten üblicher, ob es gleich 
auch, befonders in den Zufammenfesungen, Fälle gibt, we bie 
Bergürung nicht andgefchloffen wird. Jemansen ein Bub, 
fein Pferd, ein Haus lehnen. Tajus bat mıh, ihm meinen 
Wagen zu lehnen. 

gierzu nun follen ung auch ihre Stimmen lehnen 

Die welfchenDruides und indiſchen Bramenen, Doiß, 
Ju dleſer Bedeutung ift es, fo wie borgen, obgleich dirfes vom 
meitern Umfange der Bedeutung if, im gemeinen Beben und der 
vertraulichen Sprechart der Ober⸗ und Nieder ſachfen amı üblich 
flen; dagegen im Oberdrutſchen und ın der ebiern Sprech. und 
Schreibart der Hochdeutfchen leiben gangbarer if. (9. diefes 
More) Nach reiner andern Einſchränkung bedeutete es, fo wie 
feihen ebedem auch, als ein Lehen geben, überlaffen; jemanden 
ein But lehnen oder leihen, wofür man doch jest licher ſagt, 
esihm zu Lehen geben. Nur das zuſammen gefeßte beichnen „ 


‚ wefür man wohl nicht leicht beieiben finden dürfte, erhalt diejes 


More nech. 2) Mehinen, empfangen, doch gleichfall⸗e nur nsch 
in ber vorigen engern Bedeummg, eine Sache zum Bebrauche, 
befonders zum unentgeldlichen Oebrauche, auf eine Zeit verlan- 
gen und belommen; entlebnen, bergen, leiben. Es iſt nicht 
mein eigen, es if nur gelehnet. Ettwas von einem lehnen. 
Geld von ſeinem Freunde lehnen. 

2, Ms ein Reutrum, mir den Hlfsworte haben. ı) Bey 
jemanden zu Leben geben, als ein Leben, Feudum, von ıbım 
abhängen, bep den Schrififtellern des Behnrechiee, Das Gut 
lebnet dem Sürken, rühret alsein Beben von ihm ber. =) Zur 
Lebenware verpflichter ſeyn, wo es auch von Erbzinssütren ges 
brauche wird, wenn diefe den Rahmen der Lehen fühere, So 
viel der Acker zinfeg, To wiel lehnet er auch, Aus weichen 
Gruudſatze es verinuihlich berühren, daß lehnen oft auch für 
zinfen überhaupt gebrauchte wird. Der Adler lehnet zwäf 
Gulden, gibt fo viele Erbzinſen; wenn anders nicht bier noch 
die obige allgemeinere Bedeutuug zum Grunde lieser, 

Des Hauptwort die Lehnung iſt iu den Zufammenfegungen 
üblicher als in dem einfachen, 

Anm. In den Breifswalditchen kritiſchen Verſuchen, und im 
dem Damburgifchen armeinnünigen Magazine wird behaupict, 
daß lehnen in dee erfien obärigen Vedestung wur chlig fen, ine 
bem der Geber leihe, der Reber aber nur lebne. Liefer 
Unterfchied müßte doch einen Orund haben, wenaern.de sich 
willführfich finu fol; alein der Gebrauch, fo woh! der Drurben, 


als aller veriwandten Sprachen, die Aualogie der Worier Irıben 


und borgen, und ſelbſt die Abſammung beweifen gerade das 
Gegenihelt. Dieſes Wort lautet om Meder. und Helländ, 
leenen, im Angetr, hlienanumd laenan, im Den,iaane, im 
Schwed. lana oder 14a, Imfennländdden lainan; alle fo wehl 
von dem Geben, als auch von dem Rebmen, am weisen dervel⸗ 
ten Verftande fogar jdn les eintschere sem jan untiechwan 
ben dem Wipbiliß, und 95 im Dubrärfchen, torfonsen. Waruz 


ſoll deren lehnen ellcın ım Deutfiten je eingeidränft fcon ? 
Zerjgen wir den Ueſprunge daſes Korirs weine nad, ſe iſt rg 
seriuitiel;e 








1083 Leh 


Sermittelſt der Ableitumasfolde — nen unſtreitig aus leihen, ehe⸗ 
dem leben gebildet, und lehnen, ſtehet für lebenen, Noch im 
Shwabeufpieg. wird Lehenung durd) locatioet conductio 
erfläre. Die Endfolde— nen, welche Ihre in dieſem Worte 
fehe unwahrſcheinlich für das Zeitwore na, nehmen, und ads 
diefem Grunde die Bedeutung des Nebmens für die vigentlichfte 
hält, begrichnet theils einen Anfang , mie vieleicht in dem woriz 
gen ı.Lchnen und in den Lat, Zeitwörtern auf [co, theils eine 
Berurfachung, wie in offen, offen machen, warnen, wahr⸗ 


neben machen, feſtenen, feft machen u. f.f. ıbeils cine bloße. 


Autenfion, wie in fehnen , von ſehen, m. am. S. — Nen. 
Man nehme hier welche Bedeutung man will, fo wird mar 
nichıs für ben behaupteten Unterfchied daraus ſchließen können, 
und Ichnen kann fo gut von dem Biber gefant werden, als das 
einfachere leihen, und in belehnen ift dieſe gebende Bedeutung 
unftreitig. Es kommt bier alfo bloß auf den Gebrauch an, und 
dieſer beweifet weiter nichts, als daß lehnen bey den Oberdeut⸗ 
ſchen am fparfamften vorkommt , in Riederdrutſchland und berr 

- nö.dlichern Sprachen aber einheimiſch iſt, und vermurhlich ang 
dem Niederfähfifchen in die vertrauliche Syrechart der Hochdrutr 
fen aufgenommen worden. ©. Leiben nud Lohn. 

“Der Lehner, des —s, plur. utnom. ling. derjenige, welcher 
einem andern etwas lehnetz ein im Hochdeutfchen ungewöhnlis 
ches Wort, welches nur Sprichiw, 22, 7 vorfommt: Wer bar: 
get, if des Lehners KTnecht. Ef. 24, 2 gebraucht Luther das 
Für das gemöhnlichere Leibrr. 

Zebnig, adj. et adv. welches nur im Bergbane einiger Orgenten 
zibtich iſt, wo es für föblig, d. i. wagerecht, üblich if. S. das 
Beywott 2. Lehre und Legen. 

Der Lihnladey, des—en, plur, die — en, ein Laden , wel⸗ 
cher ein Bejchäft daraus macht, ſich auf einige Zeit von andern 
entlehnen, d. i. zu ihrem Gebrauche auf kur ze Zeit für Gerd din⸗ 
genzulaffen; anandern Orten ein Lohnlackey, Miethlackey. 

Das Lihnpfird, des — ea, plur. die —e, ein entlchntes, 
d. i. für Geld auf kurze Zeit gedungenes Pferd, welches doch im 
Hoddeurfchen am bäufiaften ein Lobnpferd oder Michpferd ger 
naunt wird, und mit einem Lehenpferde odır Lehenspferde 
nicht verwechfelt werben muß, . 

Der Lebniag, des — es, plur, die — fäge, in der Logik, ein 
Sag, welchen man aus einer andern Wiffenfchafe zu feiner gegens 
wärtigen Abficht entlehnet bat; Lemma, 

Die Lebnfaynur, plur. die — ſchnüre, bey den Buchdrudern, 
die Schaur, woran fih das Rahmchen am Deckel der Drudpreffe 
Ichuet, und welche am häufigfien der Unfchlag oder der Imm⸗ 
bamen genannt wird, 

Der Libnfeflel, des 8, plur. ut nom. fing. ein mit einer, 


Rüd rund Armlehne verfehener Seffel; ein Lehnſtuhl, Franz. - 


Fauteuil, ausdem mitlen Lat. Faldiltolium, Faltenſtuhl. 
©. Seffel, 

Der Lebnitupl, des — es, plur. die — Rühle, ein mit Lehnen 
verfehener Stuhl, woran man niche nur den Nüden, fondern 
auch die Arne und Baden Ichnen fanız ein Sorgenſtuhl, ein 
Großvaterubl oder Großvater. : 

Das Lebr, des — ee, plur. die — e, ein nur bey verfchiedenen 
Arbeitern und Künfflern übliches Wort, ein Maf, ein Model 


zu bezeichnen. Ja diefem Verſtande Tommet es in dem Worte - 


Rugellehr vor, S, daffelbe. Am bänfigften iſt esim weiblichen 
Geſchlechte üblich, die Lehre, ©. Lebre ı, 
Der Lebrabidyied, des—es, plur, die —e, ©. Lebrbrief. 
Das Lebramt, des — es, plur. die — amter. 1) Das Ant, 
d.i. die Berbindtichkeie und Befugnif, andere zu lehren z ohne 
Plural, Das gorresdientliche Lehramt, welches auch nur das 
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Lehramt ſchlechthin genannt wird. =) Dasjenige äußere Ber 
bung, die Stelle, Bedienung, traft weicher man dicfes Anır, 
oder diefe Berbindlichfeit anf 3 bat, In einen öffentlicheg 
Lebramte heben. Ein gorresdienfliches Lehramt. Min alas 
demifchen Lehramt, eine Projeffur. Das Lrbramtan eine 
Spule verwalten. Zwey Lehriimter zunleich bekleiden. 

Die Lihräer, plur, die —en, die Art und Werſe, wie man ans 
dere Ichret, oder unterrichtet. Eine gute Lebrare haben, 
In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, die Drönmug in dem 
Vortrage einer Lehre, eder der zu derfelben gehörigen Negeln; 
mic einem Griechiſchen Kunſtworte die Methode. Die funrbe: 
tiſche, marbematıfche, oder zufammen fegende Lehrart, welche 
von den Erflärungen und Grundfägen anfängt. Die analp: 
tiige odce auftofende, welche von dem zu eriweifcuden Gage 
ſelbſt anfänger, und bis auf die Ornndfäge und Erflärungen 
zurück gehet. Die dermifchte Lehrart, welche aus Verbindung 
bender entflchet, 

Die Lebhrbegierde, plur; inul, 1) Die Braierde andere zumdch« 
ven; im welchre Bedeutung doch dieſes Wort nicht üblidh M. 
2) Die Bepierde gelehret zu werden, oder zu jenen, wo es für 
Lernbegierde gebraucht wird, und ein Überbleibſel der alten Be⸗ 
dentutg des Seitwortes Ichren ift, da es auch leruen bedeutete, 
©. daſſelbe. 

Lebrbegierig, — er, — fir, adj. et adv. Lehrbegierde ber 
fisend, und darin gearlinder, im Der zweyren Bedenung des 
Hauptworres, Lin Ichrbegieriger Schüler. Daber die Lehr⸗ 
begierigfeir, fo wohl dir Eehrdegierde zu bezeichnen, als auch in 
engerm Verſtande, die Fertigkeit derſelben. 

Der Lebrbeguif, des—es, plur. die — £, ber ganze Umfang, 
und in engerer Bedeutung, ein kurjer Begriff einer Lehre, d. i. 
der Wahrheiten Einer Are, Befonders der ganze Umfang der 
Glanbenswahrheiten. Der evangelifhe, focinianffche, Ro: 
mifch: katholiſche Lehrbegriff, u. ſ. f. 

Der Lehrbogen, des — 8, plur, die — bogen, S. Lehre ı. 

Der Tehrbraten, des—s, plur.utnom. fing. bey den Hand» 
werfen, ein Schmans, welchen die Lehrlinge arben, wenn fie 
ausgelerner haben, oder Gefelen werden; dag Lebreifen. 

Der Lehrbrief, des — es, plur. die —r, bey de Handwer« 
fern und andern Zunftgenoffen, ein Brief, d. i. eine fchriftliche 
Urkunde, daß ein Lehrling fein Handwerk, oder feine Kunft gehö · 
rig erlernet habe, welches Zeugniß er dep feiner Losfprebung 
nach geendigten, Lehrjahren erhält, Bey den Jägern wird es 
ein Lebrabfchied genannt, E 

Des Lebrbüdy, des— er, plur, die —bucher, rin Yuch, werin 
eine Wifenfchaft oder Nunft gelehret wird, 

Der Lehrburich, es—en, plur. die—en, bey den Hantd« 
werfern und andern Sunftgenoffen, ein Burſch, d. 1, junger 
Menſch, fo lange er noch im der Lehre flcher, noch die Anfangs 
gründe des Haudwerkes oder der Kunſt erlernet; in der nicdrie 
gern Sprechart Lehrjunge,; in der eblern Lehrling, im Schwa» 
benfpiegel Lerenkind. Bey den Jägern wird es in enserer Be⸗ 
deutung von rinem Lehrlinge in dem zweyten Bebängen, d. i. 

* in dem zidehten Lehrjahte, gebraucht. Im erfien beißt er Lebr: 
ling, Sundsjunge, Fägerjunge, und im dritten Jagerburſch. 

©. Lebrling. 

Die Lehre, plur. die —n, von dem Zeitworte lehren. 

+ 1, Ein ben verfchiedenen Handwerkern und Künfifern übli⸗ 
ches Wort, wo es überhaupt ein Mol, Muſter, ein Werks 
zeug, die Größe oder Befchaffenhrit eines Dinges zu unterfuchen, 
es darnach zu beflimmen, n.f. f. bedeutet. 

1. Eigentlich. Bey den Fenermwerfern if die Lehre, des 
ihr, das Kugellehr, und verderbi das Rugelöhr, rin un 
Ble 
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B lech, worin bie Größe ber Augeln ausgefchrristen if, ihten 
D urchmeſſer darnach zu beflimmen. Bry dern Manreen wird das 
Bogengerüt, obre das hölgerue Geriuſt, Gewölber und Bogen 
” barüber anfjuführen,, ber Lehrbogen, die Bogenlehre, oder 
nur die Lehre ſchlechthin aemannı. Bey den Schiäffern iſt die 
Lehre bald rin eiferner Stift, balt auch ein Loch, um zu fehen, 
ob verfchiedene Lacher von gleicher Bröße find, oder ob verſchir⸗ 
Deue Dörner oder Stifte einerlep Stärke baben ; Franz. Calibre, 
Den eben denfelben wird auch ein kleines Werfzeug, welches mit 
der Stell ſchraube bin und ber geichoben werden fan, allerirp 
Dffnungen damit zu meffen, und welches bie Stelle eines Stan ⸗ 
genzirfels vertritt, die Lehre genannt. Ein ähnliches Werkzeng 
derfelben, welches gleichfalls dieſen Rahmen führer, dienen dazu, 
die Möhren in den Schlüffeln zu probieren, ob fir recht gerade 
find. Ja alle flählerne Muſter, Schilder, Schlüffelächer und 
Bleche darnach auszubauen, führen bey ihnen den Nahmen der 
Lehren. Die Jäger und Fiſcher nennen das Strickholz oder 
Stri@brer, vermittelft deifen die Maſchen aeftrider werden, die 
Lehre. Ben den Seileen if die Lebre ein Rechen mit Heinen 
bötzernen Zähnen, jwifcben welchen die Gpinnfäben geleitet were 
den. Auch die Bildbaner pflegen ihre Viodelle oder Muſter 
Lehren zu nennen, In ber Bandwirchfchaft einiger Gegenden, 
wird auchder Borſteckkeil hinten an dem Walterchen, vermittelſt 
dien die Mäder des Pfluges geſtellet werden, von einigen die 
Lebre gemaunt. In dirſem Berftande lanter es bald die Lehre, 
bald der Leber, und der Lebeer ‚— bald aber auch das Lebr, 
dagegen #3 Don andren mit zen e die Leere gefchrieben wird. 
Allein, wer ſichtt nicht, baß es To wie diefolgenden Sedensune 
get vou dem Setworte lehren abflamme ? Schon bey dem Kero 
ift Leera ein Werkzeug, Juſtrument. 

2) Riglirlich," der Zuftand eines Dinge: , ba es der Vor⸗ 
ſchrift, dem Maße gemäß ut, obne Plural ; in welcher Bedeus 
sung es befonders ben den Müllern üblich iſt, ben welchen der 
Stein in die Lebre gebracht wird, wenn man ihn im das 
Gleich gewicht bringet, Der Stein liege in dre Lehre, wenn 
er im Bleichgewichte licar. 

2. Ju weiterer Bedeutung, 

1) Der Vortrag einer Wahrheit. da) Im maflen Ber: 
flande, eine Regel des Verbalens. Jemanden eine gute 
Lehre geben. 2inem allerley gute Lehren beybeingen. Das 
ſoll mir eine Lebre ſeyn. Laß dir das zur Kebre dienen, 
Chryſtyps Unglücksfalle find für uns Lehren vom Himmel, 
(b) In weiterer Bedeutung, der Vortrag einer Erkenntuiß, 
eine in Worten vorgriragene Wahrbeit. Allecley neue Lebren 
aufbringen. {c) Kigftrkich, der ganze Umfang oder Zuſammen⸗ 
bang aller Borfihriften oder Bahrheiten@iner Art, eineDoctrinn; 


ingleichen ein Buch, welches denfelben enthält. Die Staubens: . 


lebre, Tupendlebre oder Sirtenlehre, die Arzeneylehre, die 
DVernunfrlehre, Rechtslehre, die Sprachlehre u. f. fe Die 
Wrarhematif ifi die Lehre von der Gröe der Kerper. Ya 
engerer Bebzutung wird die Glaubens lehre zuweilen nur ſchlecht ⸗ 
bin die Lehre genannt. Inder Lehre nicht richtig fepn. Die 
yeine Lebre. 

2)Der Zuffand, da man Ichrer, oder gelebret wird; one 
Murat. da) Im einisen Gegenden führer die Karcdifation den 
Nahmen der Rinseriehre. (6) Der Zuſtand, Sa man gelebret 
wir, oder lernet; rine befonders ben der Handiwerfern unb ans 
dern Zunftrerwandeen kbliche Bedrurung. Ein Mirnfah it dry 
allen zänftigen Auftalten fo lange in der Lehre, als er die An⸗ 
fangsariiute eines Handwerfes oder einer Kunft erternet, big er 
les gefprocjen oberzum Geſellen erfläret wird, ©, Lebrburfch, 
Adel. W. Ba. Th. 2, Fuß, " e 
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Bey eiwem Meider ober Rünfller in der Lebre fern, ein 
Dandiverf oder eine Kuuſt bey ihm erlernen. Einen Knaben 
bey jemanden im die Lehre thun oder geben. Minen Bnaben 
in die Lehre nebmen. Bey einem in ber Lehre feben. Aus 
der Lehre latıfen. Bon dem Zufiande, mo man in Wiſſen⸗ 
fibaften oder freven ungliaftigen Kluſten antertichtet wind, iſt 
dieſes Wort micht ublich, j 

Anm. Schon bep dem Krre Leru, ben dem Ottfried, der #9 
aud) für Doctrina gebraucht, Lera, in Jfiber Lerunga, im 
Mederf. Leere, im Angelf. Laera, im Engl, Lere, Lerry, 


S. Lehren. 
a verb, reg. neutr, ei act. welches im erflen Falle das 


ilfswort baben erfordert. Es bedeutet, 

1," Imerfen mad eigentlichflen Verfiande, ein fantes Geibſe 
machen, befowders ſchteyen, als ein Aeutrum, wors zugleich 
eine finnliche Nachahmung des Geſchreyes oder Beröfes iſt. Ju 
biefer Biodentung ift es im Dochbentichen veraltet. Mur in den 
gemeinen Sprecharten kommt lören , Irhren noch für fehrenen, 
traurig beulen u. ſ. f vor. ©. Lärm und Plerren, weiche 
Hleichfalls zu dem Geichlechte dieſes Worics gebören. 

2. "In engerm Verſtande, mit deuriicher und Santer Grimme 
ber » oder vorfanen; eine gleichfalls veralteie Bedeuinug, in 
welcher ein gelehrter Bid ebeden ein Eid war, wrichen man 
einem andern mit lauter Stimme vorfagıe, und welcher auch 
ein gefabrer Lid grnannt wurde. ©. anch Lefen, wrides 
bey dem Arco noch leran lautet, und bloß durch Die nicht uns 
arwöhnliche Verwechſeluug des v nnd g aus biefem Worte ent 
ſtanden if. 

3. Ju noch engerer, zum Theil aber aud) weiterer Bedeutung, 
Fertigkeit, Beariffe und Kenntuiſſe binbringen, zunächſt frrn» 
Fich durch mündlichen Vertrag, hernach aber auch auf jede an⸗ 
dere Art, . 

3) Eigentlich. Der Prediger lehret anf der Ranzel 
der Profefor anf hoben Schulen. Chrifius lehrete oft auf 
den Gallen, Die Sache, welche man lebret, oder in und von 
welcher man andern Begriffe und Erfennini‘, Senzubrinaen ſucht, 
ſtehet in der vierten Endung. Die Weltweishrir , die Narbe: 
mare, die Arzeneykuntt, die Gottesgelehrſamkeit lehren, 
d.1. rin Geſchäft daraus machen , ſolche andern beyzubringen. 
Ern Sapler dünket ſich weiſer, denn firben, der da Kisten 
lehren, Sprichw. 26, 16. Ich bins, der Gercchtigkeit leh⸗ 
ver, Eſ. 63, 1. Ingleichen in weiterer und figürficher Bedeutung. 
Armuth lehret viel Böfes, Gir, 13, 10, aibt Belegenbeit, 
daß man fich böfe Fertigieiten verſchaffet. Reeus lebret Geduld. 
Die Erfabrung wird es lehren, es wird fich aus dem Erfolge 
erfennen laſſen. Das lehrete die Vernunft; das läßt ſich aus 
ter Vernunft erfennen, Statt des Accuſativs kann auch ein 
Seitwors E art finden, welches alsdann ie blofen Infinitlv flcher, 
ebne has Wort zu. Keiten, fingen, tanzen lehren, ein Ge— 
febäft daraus machen, andern diefe Kertigfeit berzubringen. Inte 
deichen, in meiterm und figürlichem Berftante. Horb lehrt 
berben. Anfechtung lebrer aufs Wort merken, Ef. 23, 10, 

Die Perfon, tweldier mon Kertiafeit, Brariffe und Erfennmiß 
benzubeingen fucht, wird gleichtalds vermittelſt der vierten En« 
dung ansardrudı. Daß ſte lehren ihre Rinder, 5 Mof. ze, ı1. 
Rem Lebrer lebret une mehr. Pſ. 14,9. Aerne vor felbh, 
ebe du andere lehreſt, Eir, ı8, 20, hr dürfe nicht, daß 
euch jemand Iehre, » Joh, 2,27. Welcher Nceufarie der Ver⸗ 
tom and; bleibe, wenn ber Acchfativ drr Sache autdrhdlich Statt 
finter; wücd dem Beyſeiel der Jeiiwörter fragen , beißen, nens 
nen, md ben einicen auch Foflen. Thhaz ir mih lertut, was 

Ati tit Dr 
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Da nun auch im gemeinen Leben, und beſonders unter Umae 
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— Br mich lehrtet, Ottftieb. Lere mich dinerechtunga, Motf. 


- Du lertei mich iz,edend, Die wil ich alle lereu dich, 


Die Winsbedinn. 
Frowe irfoltmich froeideleren, Walther v. Ringen, 
Welche es nicht willen, die lehret es, Efr.7,25. Lehre mich 
Deine Reihe, Pi. 119, 1%. Lebrer ſolches eure Rinter, 
Bob. 14, 11. rc lehrer die Blenden feinen Weg, Df. 25,9. 
Er lehrete fle viele Lieder, Gehn. Altern, die ıbre Rinder 
Weisheit und Sitten von den erften Jahren an lehren, Gell. 
Wer lehrt das Auge feine Pflicht? ebend, 
Sein Zorn lehrt ihn die vorfichtigkeit, Gel, Sie haben 
wꝛis heute eine Fabel gelehrt, ebend. 

Jagleichen muit dem Jufinitiv, ohne zu. Fi ſol mich fpre- 
chen leren, Heinrich von Beldeck. Leirte ſini man arubeiti 
Lidin, Gedicht auf den heil. Anne. Den wolter leren rechte 
wu, Win⸗beck. Lehre mich thun nach deinem Woblgefallen, 

"Di. 143, 10, Bin Bind fingen, einen Guns tanzer, einen 
Vogel pfeifen lehren. Aus Schilf lebrete er fie Slöten machen, 
Grön. Man lehre das Rind da vornehmlich erſchrecken und 
ſich fchämen, wo es die Vernunft am meiften befehlt, Gell. 
Lebven fir mich ihre Tugend nachahmen. Zr ſchlichtete ibre 
Fleinen Zwifte, und lebrese ie gütig-fepn, Geßn. - Mur als 
Dann, wenn der Infinitiv ein wenig weit binser dem Zeitworte 
le bren ſtehet, id das zu erträglich-und oft norbwendig. Gleich 
einem ungezäbmren Roffe, das noch Fein Bebif deu Rei: 
ters gelebrer bat, feine Schritte mie Vorſicht abzumef 
fen, Dur. 

h Der Rnabe den Irin gelehre, 
Auf jede Schönkrie der Nacur zu merken, Kleiff, 
Dagegen vor dem Zeitiworte, und nabe binter demfelben das 
Mort zu alle Mahl ein Fehler feon würde. 

Da bey den Seitwörtern, welche sinen bloßen Infinitiv erfor⸗ 
dern, dergleichen laſſen, biiten, dürfen, können, finden, 
beifen, hören, mögen, müffen _ feben n. ſ. f. find, der bloße 
Aufinitiv auch in den znfammen geſetzten Zeiten anflast des Mit 
'geliortes der i® aangenen Brit ſtebet, 4.3. wer bat dich kom⸗ 
men beißen ® für gebeißen; ich babe ibn fingen hören, für 
grböret; fo abmen virle diefes auch mit den Zeitwörlern leb— 
zen und lernen nach. Id babe ihn Angen lehren, für ge: 
sLehrt. Pin Umgang von etlichen Mons en bat mid fie 
Eennen lehren. 


Euch Rinffer kann ich leicht entbebren, 
Mich bat die Liebe zeichnen lehren, Thlimmel, 


Dagegen andere, und zwar zum Vortheile bed Wohlflanges bey 
Diefem Seitworte, licher der ordenslichen Regel folgen. Alles 
bat mich fein Ser; kennen gerlehret. Min swanzıgiahriger 
Kbetand bat mich die Vortsefflichfeit der boſen Männer ein: 


Aetide Start finden ml. 


lehbtien, der Dativ in diefem Falle fall ulgemein if: fr fann es 


ſeyn, daß die vierte Endung bloß nad dem Muſter des Loreir 
nifchen docere eingrführer it. Hier zu kommt, daß im Paffive 
wohl nech niemand gefaat bat: biefe Bunt wird andere nur 
für Geld gelehret, fondern in der dritten Endung andern; 
tworang denn zu erbellen fcheinet, daß diefe Endung äuch im 
Indeffen it ber Accuſativ, mie 
aus den obigen Beyſpielen erhellet, ſchon fo alt, und in Schrifs 
ten nunmehr jo allgemein, daß er für einen Schriftfieller ben» 
nabe zu einer verbindlichen Regel geworden ift, Der Aceufatie 
der Sache, oder der Infinitiv des Zeitwortes, ſchließen die Um: 
ſchreibung vermitselfl einer Partikel nicht aus. Gere lehre mich, 
baf mein Leben ein Ziel bat, P.39, 5. Lebre mich, wie 
ich es anfangen ſoll. Im gemeinen Beben begleitet es oft ein 
act Anwillen verbundenes Verboth. Ich will Sich fchweigen 
lehren. Warte! ich werde dich geben lehren. 

Das Mitielwort der vergangenen Seit gelebrt, wird fehr 
häufig als ein befonberes Bepwort gebraucht. S. daſſelbe befon« 
ders an feinem Orte. 

2) Zighrlich für lernen. 

lert, Theurrd. Kap. 76. 

Wollt ir dann noch mer leren pas 

Die ſchwein zu ſtechen zu roß, ebend. Kap. 41. 
In der reinen nud anfländigen Schreibatt iſt dieſe Bebentrng 
nunmehr veraltet, ob fie gleich im acıneinen Leben noch bäufig 
genug verkommt, jemanden zeichnen lehren; fo wie lernen 
eben daſelbſt ſebt oft für lehren geſetzt wird. Der heutige Unter: 
ſchird zwifchen ehren „und fernen ſcheinet auch nur Bio Durch 
ben Gebrauch eingeſühret, und in dee Bildung bepder Wörter 
nicht gearünder zu fon; (S. Kernen.) Über dieß bedeuten das 
Mirderi„lerren, dagAnzelf. Jaeran, das Schwed. ſara undDän. 
Läre, fo wie das Franz. appreadre, jo wohl lehren als lernen; 
in welcher zwirfachen Bedeutung, moron bie eine der andern ent 
araen acirar gu ſeyn ſcheinet, ed mit boracn, lehnen, leiben, 
u. 0. m. überein fommt, Diefe Biorpdeurig Fir bat ſich noch im 
ver ſchie denen Sıammenferungen erbalten , 5, B. Lebebrief, 
gelebrig, Lebrbegierde u. Vf. io 18 für lern — fichet, 


Dadurch ir die kriegshen del 


Der Lebrer, des — e, plur, ut nom, fing. Fämin. die Leh- 


rerinn, eine VPerſon welche andere lehret, d. i ihnen Zertig« 
keit, Begriffe nad Erfenntnig beybringet. Beſonders fo fern 


fie eine öffentliche Berbindlichleir und Vefuanig dag bat. Leb- 


ver in Schulen. Kin Lehrer der Weltwrisbeir, der Rechte 
nf. auf Univerfiraten. In der engen Bedentung führen 
bie zur Verrichtung des öffentlichen Goresdienftes und dem 
damit verbundenen — beſtellten Perſonen den Nahmen 
der Lehrer. 


Schon bey tem Kero — ep dem Stryker Lerere. 


Das Lebreflen, des —, plur. ut nom. fing, ©. Lehrbraten. 

Die Lehrfrau, plur. die — en, ©. Cebrhert. 

Das Lehrggedaude, des —s, plur. ut nom. fing. inden Wif⸗ 
fenfchaften, ein Bufammenbang von Lebren oder Wabrbriten von 
einerlee Art und Einrichtung ; mis einem Gricchiſchen Kunft 
wertc ein Syihem. 

Das Lehrgedicht, des —es, plur. die—, cin Gedicht, defr 
fen vornehinfler Endzweck iſt, zu lehten oder zu unterrichten, 


Das Lebhrgeld, des — es, plur. doch mir von mehrern Sum- 
men, dir —er. 1) Eisentlich, dasjenige Geld, welches man 
Satzt Sterbliche den Sphaͤren ihre Zahlen einen Lehrer für den linterricht bezahletz wo es doch nur am 

Und Ichre dem wilden Winde feinen Lauf, Ranl. bäufigften bıp den Handwirfern und andern Zunftverwandren 

. üblich 


* 


feben gelehre , Raben, 

Da diejenigen Zeitworter, welche einen dorrelten Accuſativ, 
näbmlich einen dee Perfon und einen dee Sache erfordern, im 
Deutſchen fchr felten find, indem nur nennen, beißen und in 
einigen Fällen auch fragen, auf diefe Hit gebraucht werden, 
(denn koſten kann noch ſeht Areitig gemacht werdeu:) fo wollen 
einige auch Ichren licher mit der dritien Endung der Perſon vers 
Binden, wenn die vierte Endung dee Sache ausdrüdlich dabry 
ſtehet. Jede Rertung, die ibm das Gegentbeil Ichrer, Herd. 
Die Biene in ibrem Rorbe bauer mit der Weisbeit, die Ege— 
rin ihrem Numa nice Ichren Fonnte, ebend. 
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Abtech ift, das Geld für den Unterricht eines Brbrlinges zu ber 
zeichnen, 2) Figürlich, Lehr geld geben, mit, Schaden klug 
werben. 

* Lrbebaft, adj. et adv. welches aber im Hochdeutfchen veraltet 
iſt. 9) Geſchickt, andere zu lebren. ı Tim. 3,2; 2 Tim, 2,24. 
=) Lehrreich. Bin lebrbaftee Spruch. 

Der Lehrbäuer, des —e, plur, ut nom, fing. im Bergbau, 
ein Hauer, wilder das Dänerwerf noch lernet; cin Lehrling 
unter den Däuseti. j 

Der Lehrherr, des —en, plur. die — en, cin bey den Hand» 
werfern und ondern Zunftaenoſſen in der anftändigen Sprechatt 
Gdliches Wort, den Meiſter, Kunſtler oder Kaufmann in Airies 
bung des Lebelinges und im Örgenfüge deſſelden gu_bejeichnen. 
Deifen Gatuun, die Lehrfrau. Bey den Iigern, Eromprtren, 
und an eintarn Drten auch bep deu Barbieren wird cr der Liber 
prin;, Lrbr-Prinsipat, bey den Dandmwerlern aber im gemei⸗ 
ren Lebeu der Meider genanns, 

Das Lehrjahr, des—es, plur, die—e, ben den Handwer⸗ 
keen und andern Zunftverwandten, diejenigen Jahre, welche ein 
Febrling in der Lebre iſt 

Der Lehrjungedes — n, plur. die—n, ©. Lehrling, 

Der Lebrjünger, des — 8, plur. ut nom. fing, 5, chen dar 
ſelbſt. 

Der Lehrkneͤchtk“bes — es, plur. bie — c, ein Lehtling brp 
verjchiedeiien Haudwerkern und Brbenzarten. So werden bie 
Rebrlinge der Flufter und der Zlußfhffer einiger Gegenden 
Lebrfnechte genannt. 

Der Lebrling, des — es, plur. die— e, eine Perfon, welche 
gelehrer oder unterrichtet wird, fie [ip männlichen oder weiber 
Lichen Geſchlechtes. 17 Eine Perfon, welche die Aufangsarände 
einer Wiffenfihaft oder frepen unzün’tigen Kunft eeleenet, Ein, 
LCehrling in der Weltweisheit, in der Sprachkunſt, in der 
Dichtkunſt n.f.f. in Schüler, bey einiger ein Lebriiinger, 
bey dem Dpig mit einem Collection Lebrgefinde, im Schwadtttr 
fpiegel Lerenkind, in der Deutſchen Bibel ein Finger. 2) 3a 
der anfländigern Sprechart auch, der div Anſangsgeunde inc 
Handiwecles oder zünftloen Kunſt erlernt; im gementen Leben 
eu Lebiburfch, Lehrfnabe, und im weiblichen Geſchlechte 
Cehrmadchen, in der niedrigen Sprechart Lehrjunge, Junge 
&. Lehrburſch. 

Det Lbrmeiiter, des —s, plur. ut nom. fing. Fämin, die 
Ledrmeiſterinn, ein Lehrer der eine Leheeriun, in Beziebung 
auf deu Lehrling; wo es fo wohl von einem Lehrer in den Wifr 
ſeuſchaſten und freyen Künflen, doch im männtichru Giſſchlechte 
zur dm gemeinen Erben, als auch von einem Handwerker und 
zimfiiach Ledret gebraucht wird. Ju der Schweiz Lebrustte, 

Die Lehrmeinung, plur. die — en, rin von einigen in Vor⸗ 
ſchlag getrachtes Wort, dad Griechiſche Srpocbeie aus zudrucken. 

Div Tehr Ode, prur, die -n, in der Dichtlunſt, eine Die, 
deren nächfire Eudzmeck it, zu lehren oder zu unterrichten, zum 
Unirfchiede von einem Kiede im engern Verſtande. 

» Der Lebrpring, des — en, plur. die — en, oder Lebr:Drin= 
eipäl, des — es, plur.die—e, ©. Lehrhert und Prinz. 

Kehereich, — er, — fe, adj, etadv, reich ar Lehren, d. i. 


jo wohl an Berfchriften des Verbalten!, als auch anunbefann« - 


sen Wabrheilen und Begriffen. Min Mann Fann ſehr lehr⸗ 
reich auf dem Papiere, und doch im gemeinen Umgange 
ſehr eintonig feyn. Ein lebrreicher Gedanke, Sprud. Kin 
lehrreiches Buch. 

Der Lehrſaal, des — es, plur, die — fäle, ein Saal, d. i, 
sroget Zimmer, worin ben Zuhörern gelehrte Wahrheiten und 
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Beariffe vorgetragen werben; in Rück ſicht auf die Zubärer ein 
Sörfaal, Lat Auditorium. Ein leeres Zimmer diefer Art 
beißt eine Lebribebe, j 

Der Lohrfag. des — es, plur. die — füge. ı) Ein jeder Gab, 
welcher eine Lehre, d. i. eine theoretiſche Wahrheit enıhäft ; zum 
Unterſchiede von einer Regel, vorſchrift, erer einem practifchen 
Sage. In difem Verfiande werden in der Theologie die Lehte 
fage den Lebenspnichten entgegen gefeget. 2) In der Phito— 
forbie , in engerm Berilande, ein ebeoretifcher Gab, dıffen 
Mabrheit man nicht eber erkennen Fanıt, als bis er erwiefen wor⸗ 
den; mit eiurut Griechiid en Amıflworte ein Theorema. 

Der Lehrſparren, des —, plur.utnom. fing, in der Zim: 
mermannsfunit, diejenigen Sparreu, welche an den Walms 
dachern, Zettdäcern und Pavillons von den Eden des Gebäudes 
oben in der Spige zufammen laufen; zum Unterfchiede von den 
Schiftſparren. Dbne Zweifel von der erſten Bedefitung des 
Woriee Leber, weit diefe Sparren gleichſam das Modell des 
ganzen Daches abgeben, mach welchen fich die andern Sparten 
richten mäffen, ER 

Der Lehrſorüch, des — es, plur. die — ſprüche, ein kuryer 
allgemeiner Drundfag, welcher entweder eine fruchtbare heore⸗ 
tiſche Wahrbeit, oder auch eine aute Sirtentegel enthält; eine 
Sentenz. Im erſtern Falle wird er auch ein Sitrenfpruch, im 
beoden aber auch von einigen, mach einer ſehr angeſchickten Übers 
ſetzung desXar. Locus commuois, ein Gemeinort oder Ge⸗ 

" meinplag grnannt. ‘ 

Der Lehrfiand, des —es, plur, inuf, ‚derjenige Stand, d. i. 
basjenige Verhäfenig unter den Menfchen, in welchem man an« 
dere zu leheen oder zu uniereichten verbunden uud befuge iſi. 
Im Lebrfiande leben. j 

Die Lebeftube, plur. die —n, ©. Lehrſaal. 

Der Lebrftubl, des — ee, plur, die —Huble, ein erhöhrter 
Sinbl, von welchen man andere lehret, dergleichen die Kanzeln 
in den Kirchen, und die Racbeder in den Behrfälen und Lehr: 
ſtuben find, welche letztern am baufigſten unser dem Rahmen der 
Leheſtüble dekannt find. Den philoſophiſchen Lebriiuhl be: 
Heinen, betreten, 

Die Lebrflunde, plur. die—n, titte Stunde, in weldherman 
anders febrei, oder von einem andern gelehret wird; wofür im 
gemeinen Lehen nur das einfade Stunde und in den niedern 
Schulen Shulftunde üblich ift, Seine gewiffen Lehrſtunden 
baben. Im die Lehrſunde geben. 

Die Lrbrwand, plur. bie — wände, an den Überfallweheen, * 
vermuthlich die Wände an den Seiten des Flutbbeties vor dem 
RB ber; entweder, fo fern fie dem Fluibberte feine Beftalt und 
Helligkeit geben, von Libre 1, oder welches noch wahrſchein⸗ 
licher ift, von dem Niedrrf. Leer, die Bade, Wange, Anzelf, 
Hleare, das Geſicht, fo daß es eigentlich eine Seitenwand bes 
deuren würde, , . 

Das Lehrwerk, des — es, plur. die — e, ein von einem Lehr. 
linge verfersiätes Merk oder Arcbeit. LKebemwerk ifi Fein 
Meifter tück. 

Der Leib, des — es, plur, die — er, Diminnt, das Leibchen, 
Oberd. Leiblein. 1. * Eigentlich, ine zuſamunrn bangende, 
den inneren Theilen nach mit einander verbundene Maffe von un 
befliminter Größe und Geſtalt; iv weicher erften, im Hochbeut, 
ſchen aber veralieten Bebentung es zu dem Geſchlechte der Wir. 
ice Lab, laben, Leber, Meben, kleiben, Kley, der ecſten 
Hüfte des Wortes Lebkuchen, und der Latein. Lapis und 
Glebaachöret, Go iſt im Brrabane einiger Gegenden ein Leib 
ort Brrgleib ein Klumpen geſchmrlzten Erges, welcher an 
andern Drien eine Luppr genunus wird, (S. dieſes Wort) Am 

ätifil ea böunfigäsn 
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Yüufigften if es im Oberdentſchen, ein einzelnes Brot, das zu 
einem gewiffen Körper geformte Brot gu bezeichnen, wo es duch 
zıur von den tunden oder länglich runden Broten diefer Art am 
braucht wird. in Leib Bror, im Hochdeutſchen ein Bror. 
Und tbeilete aus jedermann — ein Laib Brots und ein 
Stud Sleifeher, ı Ehron. ı7, 3. Und lieh ibm des Tages 
ein Laiblein Brots geben aus der Beckergaſſen, Jerem. 37,21, 
in Zuckerleibchen, Engl. Sugar - Loal, ein Zuderbrönhen, 
Daher es denn im Dberdeurf. auch haufig allein gebraucht wird, 
mit Auslaſſung des Wortes Bro. Einen frifchen Leib an— 
Schneiden, ein frifhes Brot. Finf Leiba, fünf Brote, Otte 
fried. Im Dberdeutfchen, wo diefes Wort einbeimifch ift, wird 
es mit demdiefer Mundart eigenen Doppellaute ai, oft aber auch 
mit einem hellen a, Laib, Lab, gefibrieben und gefprochen, 
und in einigen Gegenden ift es ungewiſſen Geſchlechtes, das 
Laib. Düne Zweifel iſt es eine Figur von diefer Bedeutung, 
daf das Brot von den ältelien Zeiteu an, faft in allen Euros 
väifcgen und Notd + Aſiatiſchen Spraden Leib genannt worden; 
wobindas Sat. Libum, Libo, das Ulphilan. Hhlaiban , das 
Angelſ. Hlaf, das Engl. Loaf, das mittlere Zar. Leibo, das 
Schwed. Lef, das Finnländ, Leipa, das Lappländ, Leabe, bus 
„ Böhmifdr Chleba, das Pohlu. :hleb, das Wendif. Chlicb, 
Klieb, das Kroarifche Hlib, das Ruffiiche Kup, u. a. m, 
achören, welche fo wohl ein zu einer gewiſſen Geſtau geformtes 
Brot, alsandh, und zwar am bäufigtien, Brot überhaupt ber 
deuten; in weldem Verftande es gemeiniglidh von laben, fo fern 
e⸗ erquicken, ftärfen, bedeutet, abgeleiter wird, Das Hodr 


dent ſche Bror bat beyde Bedeutungen gleichfalls. I Danndow _ 


<ifihen ih Luffe eine Att groben weigenen Brotes. 


*. "Ein jedes aus Materie beſtehendes Dina, und biefe Mar 


zerte felbit; eine im Hochdeutſchen veraltete Bedentung , für 
welche nunmehr das Wort Börper üblich if, Figürlich wurde 
es ehedem auch für die Geſtalt, Form eines Körpers gebraucht, 
in weldjein Verftande es noch bep dem Pictorins beißt, man 
auf dem Dinge einen rechten Leib geben , eine rechte Ferm, 
pder Geftalt. Mach einer andern, aber gleichfalls veralteien 
Fiaut, id in der Dentſchen Bibel, Röm. 6, 6, Col. 8, 13, der 
£eib der Sünde, ber ganze Zuſammenbang der ſündlichen Bes 
ſchaſſenheit in dem Menſchen. . 

3. Au engerer Bedeutung, ein organifcher mit einem beleben» 
den Geifle oder mit einer Seele verfehener Körper, wodurch dies 
ſelbe zum Gebrauchs der ſichtbaren Melt fäbig wird, 

1) Eigentlich. Die Serlen der Menfchen und Thiere 
xoirfen vermittelt des Leibes, Viele Weltweife legen den 
Engeln fehr feine, gröbern Sinnen nicht empfindbare Leiber 
bey. Die Serle ſcheidet aus dem Leibe, verläffet den Leib, 
wenn der Menſch ſtirbt. Seinem Leibe Gutes chun, feinen 
Leib pflegen, im Dberd. feines Lribes pflegen. Minen Fran- 
fen, gefunden, fiedhen Leib haben. Die Blieder des Leibes, 
Chridus nahm einen menſchlichen Leib an. Mine unbeilbare 
Besntheit an feinem Leibe haben. In allen dieſen und nice 
fen andern Fällen kann es auch buch) das Wort Rorprr erfeget 
werden, Hingegen gibt es auch viele Arzen des Ansöruder, no 
as Wart Rörpee nicht üblich il. Jemanden am Leibe fra: 
fen, durch Berurfahung lörverlichet Schmerzen, in Gegenſatze 
der Strafe am Gelde, am Leben u. ſ. f. S. Leibesitrafe.) Da 
if er ja mit Leib und Serle! Zinem die Rleider von dem 
£ribe reißen. mit blogem Leibe einher gehen. Leib und 
Zeben fir einen lafen; eine Sache, welche Leib und Leben 
betrifftz bey Leib und Leben nicht; wenn nicht Leib in dies 
fen und äbnlichen R. U. noch die alte Bedeutung des Lebens hat, 
fo daß das folgende Leben nur jur Erklärung beoarfüger worden. 
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Er bat es eben niche auf dem Leibe, im den gemeinen Sptech 
arten, ec hat die Mitel nicht dazu, er ſiehet nicht darnach ans, 
er bat es nicht Utſache. Gut bey Leibe ſeyn, ſagt man nur 
von Ihieren, wenn fie Aeifchig find. Dom Leibe fallen, im 


"ben nicbrigen Sprecharten, mager werden, abnehmen, (8. Sal: 


len.) 2inem nahe auf den Leib treten. Ihm zu Leibe ge: 
ben. Bleiben fle mic damit von dem Leibe. Zuweilen ſtehet 
es auch überflüffig, um des Nachdrude willen, Bein ganzes 
Kleid auf dem Leibe haben. Das Herz im Leibe thut mir 
web. Bein ger; im Leibe haben, 

2) In engerer Bedeutung, da) Derjenige Theil des La. 
bes zwiſchen ben Armen und den Füßen ; imgegeinen Leben der 
Rumpf. Eigentlich, Pinen langen Leib haben. Schlanf 
son Leibe ſeyn. Schwed. Lif. a) Figürlich, derjenige Theil 
eines Kieidungsflüdes, welcher diefen Theil des Leibes bedecken. 
Der Leib aneinem Semde, an einem langen $Srauensimmer: 
Fleide. Ingleichen ein Kleldungsſtück chne Kemel, welches allein 
biefen Theil bedecket, welches auch ein Leibchen genannt wird. 
Arten davon find die Brufileiber ; Bindleiber, Schnurleiber 
u. ſ. f.in weichen Wörtern es nach dem Vorgange einiger Ober, 
deutichen Mundarten auch ungewiffen Seſchlechtes ift. (b) In 
noch engerer Bedeutung, der untere Theil diefes Beibes; der 
Unterleib, im Örgenfage des Oberleibes, im bee nied rigen 
Sprechart der Bauch. Jemanden umden Leib anfaffın, 
Zinen diinnen, ſchlanken Leib haben. Die Sülfenfruichte 
bläben den Leib auf. Einen großen Leib haben, meldes 
im Dberd. auch ſchwauger ſeyn bedrufet, wofür manim Hoch ⸗ 
deut ſchen fügt, geſegnetes Leibes ſeyn, ſich gefegnetes Leibes 
befinden. Von Murter Leibe an, von der Geburt an. Das 
Reifen ım Leioe, Jemanden vor den Leib ffoßen. Offnen 
Leib marhen, den Abgang durch den Maſtdarm befördern. Dife: 
nen Leibee ſeyn. Einen veropften Leib haben. Der Leib 
seber dem Binde aus, im gemeinen Beben, menu ber Malt 
dam austriti. 

3) Fiaurlich. (a) Die Perſon ſelbſt; eine Bedeutung, 
welche ehedem häufiger war ald jege, Mit feinem felbi Leibe, 
hieß ebedem fo viel als perſönlich, in eigener Perſon. Em 
Leben auf drey Leib, bie auf ben Enfel. Bis auf den beit: 
ten oder das dritte Leib, bis in das dritte Glied. Am gemei- 
nen Beben jagt man nur noch, ſich etwas auf frinen rignen 
Zeib, für fernen eigenen Leib balten, zum unmittelbaren 
Bedürfniffe oder Veranligen feiner eigenen Pirfon. Daher an 
H'fen und bey vornehmen Derfomen diejenigen Dinge oder Bedien, 
ten, weldhe alfein für den Herren beflimmt find, durch das nor» 
gefente Leib — von audern ihrer Art unterſchieden werben; 
ber Leibarzt, Leibbader, Leibfhneider, Leibkuticher, Leib: 
pferd u. ſ. ſ. zum Unterfchiebe von dem Hofarste, Kofbafer, 


‚goffchneider, Sofz und Rammerkutſcher n. ff, (8. Ram: 
» mer 3. 2) (a) 


Ja auch im gemeinen Leben und der vertranlie 
hen Sprecbart,.pflege man nach einer noch weitern Fiaur alle 
Dinge, au welchen m nein vorzligliches Vergnügen finder, bucch 
tas vorgefegte Wort Leib — zu unterfcheiden. Prichen And 
fein Leiboba, Liſche fein Leibeffen. Gellerts Schriften (sl: 
ten aller Schönen Leibbuch ſeym Da fall alle Hauptwörter 
dicſe Zufammenfegung leiden, fo würde es unnätbig gemein 
ſeyn, fie im folgenden befonders anzıfübeen. (b) Das Leben, 
obne Piural; eine gleichfalls veraltere Bedeunung, welche aber 
ebedein fehr gangbar war. Kero, Detfried, Rotker und audere 
alte Schrifrflefler nennen bas Leben betändia Lip, den Leib aber 
Lichenam. Im Sechdeutſchen bat fich dieſe Bedeutung nur 
noch in einigen R. 3. und Sufammenfenunagen erbalten. br 
mecht verlieren euren Leib, Theuerd. Kap. 83, ener Leben 
Daburd 
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Dadurch ich fihier mein Leib verlor, ebend, Kay. 75. Ber 
Leibe niche! eine im gemeinen Beben übliche Art bes Verbothes, 
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wozu die Sind = mund Zugdienſe gehören‘, Leibfrohnen, um 
Unterjihiede von den Spannbienften. 


fo lieb wie dir bein Leben iſt. Bey Leibe fprich Fein Wore, Bell, Leibeigen, adj. et adv. me feinem Leibe, d. i, mit feiner 


Bey Leibe mugt ihr mich nicht gnabdige Iran beißen, Weiße. 
Leib und Lebendbaran wagen. 
wiſſen, im gemeinen Leben, ſchlechterdings feinen Rath wiſſen. 
Leib und But verlieren, Leben und Bermögen. (8. Leibrente,) 
Leibsucht und andere ber folgenden Zuſammenſetzungen. Ge- 
loubo ewigen Lip, ich glaube ein emiges eben, in dem alten 
apoitelifhen Glaubensbeſenntniſſe. Eben fo iſt ben dem Ulphilas 
Libaius, im Angeif. Iständ. Schwed. und Niederf. Lif, Engl. 
Life, gleichfalls das Eeben, Ya bey dem Suibas wird arıdag 
Durch vergog, tobt, erfläret,, welches augenfchrinlich das Dder- 
deutfche ableibig und Riederd. arlibig, todt, verflorden, iſt. E⸗ 
kann ſeyn, baß Leib im diefer Bedeutung feine Figur von Leib, 
Corpus, if, fondern unmittelbar von Leben ablammet , oder 
vielmehr das Stammwort von biefem Ift, und fo wie diefes eigents 
Lich ein merfliches Beröte, hernach eine Bewegung, und im 
engften Verftande ben Zuſtand eigener willführlicher Bewegun⸗ 
gen bedruter hat. S. Leben, 

Anm. Im Oberdeuiſchen bar biefes Wort noch jetzt im Plucal 
fehe häufig die Leibe, welcher Form auch Luther zuweilen gefolgt 
if. Selig And die Leibe, die nicht geboren haben, Zur. 73, 29. 
Am Hochdeniſchen ift der Plural auf —er ohne Ausnahme gang 
bar, ungeachtet diefer fonft eigemtlich ur gewiffen Neutris zu⸗ 
kommt. Allein Leib iſt auch in einigen Oberbeutfchen Gegenden 
im ungewiffen Geſchlechte üblich. Im mittlern Lat, bedeutet 
Gieba tinen todten Körper, einen Leichnam. 

Der Leibärzt, des — es, plur, die— ärzte, ein Arzt, wel · 
her allein die Derfon eines großen Herten zu bedienen hat, uud 
im Pochdrutſchen am bäufiaften der Leib-⸗Medieus genannt 
wird; zum Unterjchiede von dem Sofarzte ober Sof: Medico. 
Ebhedem war der Leibarıı ein Arzt, welcher innere Kraufhei⸗ 
ten beiler; zmin Unteefchiede von einem Wundarzte. 

X er Leibbarbdier.. des — 8, plur. ut nom, fing. ein Barbier, 
weicher allein die Perfon eines großen Herren bediener ; zum Un⸗ 
tet ſchiede von einem Sofbarbier. 

Die Leibbede, plur. die — m, ein in einigen Niederfüchfifcden 
Gegenden —** Wort. eine Bede oder Abgabe zu bezrichnen, 

vermittelſt weicher gewiſſe Peibrigene von der Leibeigenfchaft frey 
find. ©, Sreygur 5. . 

Die Leibbiene, plur, die — n, fo fern Biene zuweilen andh 
einen Bienenftock bedentet, ein Bienenfiod, welcher zur Zucht 
fleben aclaffen oder aufbehalten wird; ein Leibſtock. Muster: 
Rot, vorzucht, Stammſchwarm, Ständer. Vielleicht von 
Leib, fo fern es etwas bedeutet, für we.ches man eine dorzüg · 
liche Sorafalt und Neigung braet, 

Die Leibbinde, plur, die —n, eine Binde um den Unterleib, 
3.8. den Schlafcor damit zugubinden. 

Der Leib: Ebiriwgus, des—ai, plur. die — gi, ein Ehirurs 
ans oder Wundarze, welcher alein die Perfon eines großen Her» 
ren zu beforgen bat, der Leibwundarst ; zum Unterfepiede-von 
einem Hofr Chirur go. 

Die Leib- Compagnie, plur, die —n, ben ben Armren, die ⸗ 
jenige Compagnie eines Regimentes, welche unmittelbar unter 
bem Chef bes Nesimentes, ſtebet, deren» Hanptmann ber Chef 
ſelbſt iſt. Eine ſolche Bacadron oder Schwadrone bep ber Reis 
terey wird rine Leib : Escadron oder Leibſchwadrone genannt, 
Bon Leib, fo fern es die Perfon felbfi und unmittelbar bzdeus 
tet, 5, auch Leib - Regiment. . 

Der Leibbienft, des —s, plar. die —e, Feohndirnfte, weis 
cht ein Feshner allein mit feiner eigenen Prrfon verrichtet, und 


Seines Leibes feinen Rath - 


” 


Verſon, einem andern als ein Eigenthum gehörig, im Gegen⸗ 
fage des frey'; im Oberdentſchen eigen , im Dsnabrüd, eigen: 
bebörig, in andern Gegenden leibesangehörig. Leibeigeng 
unterthanen baben, Ein leibeigener Kneche. Pin Leibeiges 
ner. JIemanden leibeigen machen. Da die Leibeigenfchaft 
febe vieler Grade fähig it, fo wird auch biefes Wort in manchen 
Einfhränfungen gebraucht. Leibeigene, welche der willfüßrlichen 
Gewalt eines andern unteriworfen find, beißen Sclaven, ehe⸗ 
dem Knechte. Ja manchen Begenden haftet die Leibeigenfchaft 
fo wohl auf den Verfonen, als Gutern; in manchen nur auf den 
Perſonen, und in manchen nur aufben Büren allein. 

Die Leibeigenfihaft, plur. inuf, der Zuftend, da jemand leib⸗ 
eigen, b.i, für feine Perfon, und oft auch für feine Güter, ein 
Eigenehum eines andern if; im Schmabenfp. die Bigenfchaft. 

Das Leibeigentbum, des— es, plur. inul,das Eigeuthums: 
recht über den Leib, d. I. die Perfon, eines an ern, das Necht 
fiber einen Zeibeigenen. 

*Feiben, verb, reg, neutr. welches aut in einigen Ausbrüden 
des gemeinen Lebens üblich if, Wie er leibt und lebe, wieer 
geftaliet iſt und ſich beweget, natürlich algwenn er lebte. Was 
wohl leiber, dan frelet übel, was dem Leibe angenehm fcheinet, 
iſt oft der Secle ſchadlich. In dem Dbcrbeurichen ableiten, me 
es fierben bedrutet, ift es das veraltete leiben, leben, 

Die Leibesbeichaffenbeit, plur. die — en, die Befchaffenbeit 
des Leibe oder Körpers eines Menfchen in Anfehung feiner Ge⸗ 
ſundheit oder Scärfe , die Conftirution. Von guter, baurre 
bafter,, farker Leibesbefchaffenbeit fen. 

Die Leiseobürde, plur. die —n, in ber anſtäudigern Sprech» 
art, brfondrs in der Kanzelfprache, ein Kind, mit welchem 
eine Fran fehwangergeber; in einer andern Beziehung die Lei: 
breſrucht. Don der Leibesbürde entbunden werden. 

Die Leibe Eocadroͤn, plur. die —en, ©, Leib: Compagnie, 

Der Aeibooeche, des —n, plur, bie —n, ein Erbe, welchen 
jemand ſelbſt ergeuget hat, und im weiterer Bedeutung, ein 
Allobial: Erbe, fo fern er von einem Lehens erben verſchieden iſt. 

Der Leibeeföhler, dee — es, plur. ut nom. fing, ein Fehler 
oder Mangel an dem Leibe oder Körper, im Örgenfage eines 
Fehlers an ber Seele oder dem Gemüthr, 

Die Leibesfrucht, plur, inul:(8. Leibesbürde.) In weiterer 
Bedeutung, and eim jedes Kind, fo fern man daffelbe als eine 
Frucht feines Leibes betrachtet. Binder find eine Babe des 
Serren, und Leibesfruche iſt ein Geſchenk, Pf. 107,3. 

Die Leibeegaben, fing. inuf. Gaben, d.i, Fähigfeiten, des Bele 
bet; zum Unter ſchiede von den Gemürbss ober Geiſtes gaben. 

Die Leibeagefabr, plur. die — en, ein vorzüglich in dem zus 
fanımen gefegten Leib und Lebensgefahr üblicher Ausdrud, 

* eine Gefahr zn bezeichnen, von welcher jo wohl ber unverleste 
Zuftand bes Leibes als auch das Leben ſelbſt bebropet wird. m 
Leib = und Lebensgefahr gerarben. 

Die Leibeogeftale, plur. die — en, bie Beflalt des Leibes oder 
Abrvers. 

Die Leibeslänge, plur. die — n, bie Länge bes Leibes, oder 
Körpers, . 

“SL eibeoliben, ein nur in den aemeinen Sprecharten mit bem Vor« 
morte bey übliches Wort. Die fo genannten Großen werden 
oft noch bey Leibesteben wieder Heiner, wieder Börper als 
ter Leute, Dermes; di. im ihrem gearnwärtigen Leben. 

Die Leibeopflöge, plur. inuf, die Pflege oder Wartung dee 
Leibes. 

Die 
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Diäã a Leibeaforge, plur. inuf, die Sorge für bie Wohlfahrt des 
‚ber, 
te Leibesoſtrafe, plur.die—n, eine Straſe, welche unmit: 
zelbar an dem Leibe oder Körper, durkh Beruefachuag för prelie 
eher Schinerzen vollzog. a wirt ; zum Unterfchiede von der Geld⸗ 
Wrafe und LTebensſtrafe. Etwas bey Leibesfirafe verdſechen. 
In dem zjammen gefegten Leib: und Lebenstirafe, fcheiner es 
bie veraltete Bedeutung des Erbens zu babın, fo daß das Hinzu 
gefügte Leben dem erftern ame zur Erflärung Diener, 
æie Leibeeübung, plur. die —en, eine bung der Glieder und 
Fabigteiten des Leibes, d.i. des Körpers. ° 
2er Leibfall, des — es, plut. die—fälle, in einigen Gegen⸗ 
Den, derjenige Fall, d. i. Umſtand, da das Gut eines Leibeige ⸗ 
nmen nach deſſen Tode an deu Eigenthumsherren zurück fälle; der 
BSauptfall. Daher leibfällige Güter, welche nach den Tode 
Des Inhabers an ben Eiaenthumsberren zurüd fallen, und weiche 
anandern Driex Schupfleben und Fallguter genannt werden. 
Er ie Leibfarbe, plur. die -n. ») Eine Farde welcher man 
zu worzäglich geneigt iſt, oder in welcher ein Ding am bäunafen 
erfdeinet. Rorb ifi meine Leibfarbe, Es it doch in der gan: 
cn Natur nichts fo reigendes als ein artiges Madchen, ‚das 
noch die Lerbfarbe der Unſchuld nicht verloren bar, Weiße, 
Die grüne Särbe ih die Leibfarbe des Dergnügeng umd der 
Sreude. 2) Die natitliche Farbe des nadten menfchlichen Leis 
bes in feinem blührudſten Zuſtande, welche ein mit febe wenig 
Mor vermifchtes Weiß iſt, die Jleifchfarbe, Franz. Iocarnat, 
Daher das Bepı und Nebenwort leibfarben ober leibfarbig, 
diefe Farbe babend. 

Die Leibfrobne, plur.die—n, ©. Leibdienft, 

Die Leibgarde, plur. sie —n, ©, Leibwade. 

Das Lriibgedinge, des — 8, plur. ut nom, fing. das Gebinge, 
». i. beflimmter ausbedungener und verflichener Unterbalt auf 
Lebenszeit, von Leib, fo ſern es chedem das Leben bedeutete; 
ba denn dieſes Wort von verfchiebenen folcher Anflalten acbraucht 
wird. So wird derjenige Unterhalt, welchen vornchme Verfor 
neu ibren Bemablinnen fo wohl bey ibren Leben, alt auch nach 
übrem Tode ausfegn, und welcher in dem letztern Falle -aud der 
Witwengehalt, das Witthum hrißt, das Leibgetinge und 
mit einem mehr veraltenitn Worte die Leibzucht genannt; da 
denn auch diejenigen Güter diefen Mabmen führen, äuf melde 
ſolcher Uuterhalt angewirfen wird, Auch die erhöheten Sinfen, 
welche fich jemand anf Lebens zeit von einem weggegebenen Capie 
ide für feine Perſon bedingen, und weiche auch der Z-:ibgewinn, 
Sie Leibgülte, am bäufisften aber die Leibernten beißen, füh⸗ 
ren zuweilen den Nahmen des Leibzedinges, fo wie die Wohr 
ug und der Umierbalt, wiihen ſich ein Bauer nach abgeacher 
nem Daurrbafe von feisem Machfoiger ausbebing-t, nad welcher 
in einigen Gegenden auch die Leibzucht wud der Auszug genannt 
wird, Im SchwabenfeirgelLipdinge, Daber der Leibgedingss 
brief, die in allen obtarın Fällen darüber ausgeſtellie Uefunde; 
verltibdingen, mir einem Lerdgsdinge verſehen u. CF. 

Dis Leibgeld, des — es, plur. doch nur don mehrern Sum⸗ 
mer, die — er. 1) reinigen Drien, 4. B. in Bairen, ein 
sw if Geld, weiches die letdeigenen Huteribanen dein Gruud⸗ 
und Eigenthumslerren zur Erkeumniß des Leibeigentbumes jähe⸗ 
Ib enteichten müſſen, und welches auch der Leibpfernig, der 
Cnoſchilieag, und, wenn Mas des Geldes ein Dad, eine Bang, 
Safer u fe, gegeben wird, das Leibhyuhn oder die Leibbenne, 
dir Leidgane, der Zeibbafer u. ſ. fe genanat wied. (S. Haupt: 
bafer) 2 Inh dasſeniage Dad, weiches den Ergenehunsbersen 

bin dern Adderden eines Leidengenen von den Eeben auftatt bes 
Du ſonuf gerdpreaaen drietea Thelles dee Ecbſchafl gezeben 
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mird, 3) In einigen Gegenden wird and) die Ropfficuer oder 
dar Verfonengeld Jan Leibgeld oder der Leibpfennig gruannt; 
«ben Leib, die Prefon, 

Das Leibgeleit, des es, plur.inuf. das perſonliche ©.teit 
reifcnber Derfonen durch einen Örleitsbegirt, und das Rede, 
Durchreifende von den dazu beſtellten Derfonen wirflich und wer: 
ſonlich geiciten zu Taffen. ©. Geleit 9. 2) ie). Don Leib, 
die VPerſon. , 

Der Leibgewinn, des — es, plur. inuf, S. Leibgedinge, 

Die Leibgülte, plut. die —n, ©, Lerbgedinge, 

Der Leibgürtel, des — 8, plur. ur non ling. ober der Leib: 
gurt, des — rs, plur. die — er, ein Gürtel oder Gurt, ben 
Unterleib damit zu alirten. , 

Des Leibtzut, des — es, plur, die — güter, rin jemanden gu 
feine grefönlichen Unterbalte auf Lebene zeit angemwiefens Gut, 
ein Gut, von welchem einer Prrfon ein Leibgedinge ausger 
feger iſt. 

Der Leibhafer, dee — 8, plur. inuf. ©. Leibgeld. 

Ceibhaft, oder Leibhaftig, adj. ei ady. »)* Abeperlich, mit 
einem Körper verſeben z cine verallete Bedeutung, in welcher 
in dein 1483 gedruckten Buche ber Rasur die Körper leibbaftige 
Dinge anannt werden.- 2) Ju engerer Bedeutung, mitcinem 
organischen Körper befleidet, aufrine Annliche, förperliche Mit, 
Alle Fülle der Gotrheit wohnen in Cheifo lebbaftig, Col, 2,9, 
@rmirinng. . In lejbbafrer Beüalt. Er ih mır deibbafrig 
erſchienen. Vvon dem Teufel leisbaftig (förperlich) befeffen 
ſeyn. Wo es 3) figürlich oft für wirklich, wahr, aufeine finn⸗ 
lich über zengende Arı ſtehet. Er if der leibbafte Teufel, cm 
wirflicher, einncfleifchter Teufel, Er fpielt den leibhaftigen 
Pedanten. Er if ce leibhaftig, wirflich, in förperlicher Ger 
ſtalt. Sir if das leibhafte Bild ihrer Muatter. 

Du wurdeh dich gewiß leibbafrig feben Fönnen, Drig. 
Anm. So fern Leib ehrdem das. Leben bedeutete, kammt üp- 
hafı bep dem Dirfried und Rorfer für Ichendig, und Iıphaften 
für febendia machen vor. R 

Die Leibbenne, plur. tie —n, ©. Leibgeld. 

Der Leibberr, des —en, plur. die — en, der Eigentbumeberr 
eines Beibeigenen , der Herr in Anfebung feiner Zeibeigenen. 

Die Leibbege, plur. die — », im Jasdıwefen, die zu einer 
Hese geharigen Heabunde, welche der Hert der Jagd zur Sau⸗ 
bege für fich behalt, und fie in feiner Gegenwart los bergen laſ⸗ 
fe. ©. Leib 3. 3). 

Des Leibbubn, des —es, plur. die — hühner, ©, Leibgeld 

Der Leibhund, des —s, plur, die —r, ein Hund, welchen 
ein voruehmer Here befländie um feine Perfen bat, zum Unter» 
ſchiede von einem Rammerhunde. Auch ein Puad, welchen 
man vorzüglich; grivonen iſt. S. Leib, 3-3). j 

* Leibig, — er, —fr, adj, et adv. welches unt im gemeinen 
Leben fo wodl von Thieren als Dienfchen gebraucht wird, gut bey 
Leibe, mis Fett und Fleifche wohl verfeben, fictſchig. Ju ab: 
leitig, im Oberdeutſchen für todt, bartleibig, u. f. f. bat es 
andere Bedeutungen. 

Der Leibjüger, des—s, plur.utnom, fing. ein Jäger, wel 
cher hey der Jagd beftändia um die Perſon eines vornchmen Her- 
ven ift, der Leibſchütz zum Unterfchiede von einem bloßen Soft 
jäger ober Hoffhugen. 

Der Leibknecht, des — rs, plur,die-e, anden Höfen, ein 
Knecht in dem Reitſtalle, welcher bie Leibpferde des Herren in 
feiner Aufficht hatz ſum Unterfchicde von ben Sattelfne.bten. 

Die L:ibträuferinn, plur. die —en, eben daſelbſt, eine Hofe 
bediente, welche die Manfcherten und andere Rraufen des Here 
sen oder faner Gernal linu in ihrer Beſorguug hai, und welche 

? . . nd 
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nad einer verderben Nusfprache an manchen Höfen die Leib: 
größerinn genannt-wrrd. 

Der LiibFüchen, des —s, plur, ut nom. fing. in einigen 
Gegenden, 3. B. in Preußen, ein rundes aus feinem Weigen ⸗ 
meble gebadenes Brot, welches an dem Meujabrstage gebaden 
und verfanft oder verfchenft wird. Da man nach einem alten 
Aberglauben die Nabmen der Perfonen, an welche man dieſe 
Brote verſchenken will, ver dem Baden auf dieſelben auffleben 
Käffer, und dann glaubt, daß derjenige in diefem Jahre fterben 
werde, beffen Kuchen gedorften if, fo fchrinet hier Leib entwe⸗ 
der die Verſon oder auch das Leben zu bedeuten, wenn es nicht 
vielmehr das alte Leib, Brot, if, einen Brotfuchen damit zu 
bezeichnen, ©. Leib ı. s 

Der Leibkürſchner, des— s, plur. ut nom, fing. an den 
Höfen, ein Kürfchner, welcher allein die Krſchnetwaaren des 
Herren und feiner Oemahlian beſorgt; zum Unterfchiede von 
dem SHoffurfchner. 

Der Leibkutſcher, des —s, plur. ut nom. fing. chen ba, 
ſelbſt, ein Kutſcher, welcher nur allein den Deren oder deſſen Ge⸗ 
wmahlinn fähret; zum Unterfihiede von dem Sof: und Ram: 
merfurfcher. - 

Der Liibladep, des — en, plur.die —en, eben daſelbſt, ein 
Laden, welcher nur allein zur Bedienung eines vornehmen Her» 
ven beſtimmt iſt; zum Unterfchiede von den Hof: und Ram 
merladeyen. 

Leiblich, adj,etadv. 1) Dem Leibe nach, in dem Leibe ger 
grinde:, Föeperlich; im Segenſatze des geitlih. Et vas mit 
leıblichen Augen betrachten, zum Unterſchiede von den geifle 
lichen Augen, oder dem Verſtande. Die leibliche Sıhönbeir. 
Leiblihe Schwacdbriten. Der leibliche Tod, der natürliche, 
‚weiber inder Auflsſung der Theile des Leibes befteber ; zum Ins 
terfchiede von dem geiftlichen und ewigen Tode der Th.efogen. 
In weiterer Bedeutung wird, befonders in der bibfifchen Schreib: 
art, oftalles, was in bem gegenwärtigen Sufammenbange der 
Körveriwele gegründet it, unb mit den Sinnen des Leibes em: 
pfunden wird, leiblich genannt; zum Unterfchiebe von dem mas 
geiftlih und ewig iſt. Leibliche Dinge, zeitliche, irdifche. 
Leibliche Güter. =) Mit einem Leibe, d. i. Körper verfiben; 
doch nur im einigen Fällen, Im leiblicher Geftalt erfcheinen. 
3) in leiblicher Eid, welchen man in eigener Perfon ableger, 
von Leib, Verjon, und melden man auch einen Pörperlichen 
Kıy nennet, obgleich beyde ehedem noch verſchieden gewefen zu 
ſeyn ſcheinen. 4) Unmittelbar von jemandes Leibe, d. i. Per⸗ 
fon, herlommend, darin gegründet, wo rg nur in Nüdficht anf 
die Zewarına gebraucht wird; immittlern Bat. carnalis, Pin 
leiblicher Bruder, der mit einem andern von rinerlen Altern 
grjrmact worden, ein vollbürtiger, rechrer Bruder ; jnm Une 
terfchiede von einem Halbbruder oder Sriefbruder. Exr ift fein 
leiblicher Vater, fie id feine leibliche ‚Murter. Leibliche 
Geſchwifer. Leibliche Rinder, welche man felbfl gezeuget bat, 
nnd welche, wenn fie in rechtmäßiger Ehe argeuger worden, ehe: 
leiblich beißen ; zum Unterſchiede won den unebelichen. 

Anm. So fern Leib ehedem das Leben bedeutete, bieß leib⸗ 
lich ehedem auch lebendig, welche Bedeutung das Holländ, lief- 
lick und Schwed. Liflig nach baben. Für leiblich in der heuti⸗ 
gen Bedeutung braucht Rorferlichanhafti. 

Der Liib-Midicus, des — ei, plur. die —ci, S. Leibarst. 

Die Leibräbterinn, plur.die — en; anden Höfen, eine Pers 
fon, welche allein für eine der Hauptperfonen’ des Goſes näher, 

Der Leibpacht, des— es, plur. die — pächte, ein Pacht auf 
Lebenszeit, welcher eine Art des Erbpachtes if; von Leib, dag 
Erben, oder auch die Perfon, 4 
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Der Liib-Däge, ifprich Leib » Päfche,) des —n, plur. die 
—n, ancinigen Döfen, cin Page, welcher unmittelbar den 
Herren bedienet, und anı nächften um deifen Perfon il; zum Ins 
terfchiede von den Hof = und Rammer Pagen. 

‚Der Leibpfennig, des —s, plur, die —e, S. Leibgelb. 

Das Leiboförd, des — es, plur. die —e, ein Pferd, welches 
ein vornehmer Herr allein, und in Perfon reitet. ö 

Das Leibrödyt, des— es, plur. inuf. in einigen Gegenden. 

* das PBeibeigenthum, das Eigenthumsrecht über die Perfon eines 
andern. 

Das Löib-Regimönt , des — es, plur. die — er, ein Regi⸗ 
ment Soldaten, von weldpem der Landesherr oder deſſen Gemah- 
liqn ſelbſt Oberfler ift, i 

Die Leibrenee, noch häufiger aber im Plural, die Leibrenten, 
Kenten, d.i, Einfünfte, welche jemand auf Lebenszeit genießet. 

"In engerer Bedentung find die Leibrenten erhöhete Sinfen, 
weiche man filh von einem weggegebenen Capltale auf Lebenszeit 
brdinget, dagraen das Capital nach des Glänbigers Tode dem 
Schuldner anheim fällt, Leibzinfen. Siche Leibgedinge uud 
‚Rente, 

Der Leibrod, des— rs, plur. die — röde, ein Rod oder 
Kleid, welches nahe an dem Leibe anlieger; ein Wort, welches 
am bäufigften ans der Dentichen Bibel befannt ift, wo der Leib: 
rod ein Stüd der priefterlichen Meidung der ebemapligen Zus 
den war. 

Der Leibſchilling, des— es, plur, die —e, S.Leibgeld, 

Der Leibfihirm , des — es, plur, die — e, im der Jagerey, 
der Jagdſchiem, fo fern er unmittelbar zum Behuf des Herren 
ber Jaad diene. S. Fagdfihirm. 

Die Leibfhmerzen, ling. inuf. Schmerzen im Unterleibe und 
den Gedärmen; das Leibweb, in der niedrigen Spredhart 
Bauchichmerzen. i 

Das Leibfihneiden, drs —s, plur. inuf. im gemeinen Leben, 
ein fchneidender Schmerz in den Gedarmen. 

Der Leibfihneider, des —s, plur. ut nom. fing, an den 
Höfen, ein Schneider, welcher allein die Kleider für die Perfon 

eines vornehmen Herren verfertiact; zum Unterjchiede vun dem 
Soffchneider, Fagdfchneideru.f.f. ” 

Der Leibfihufter, des —s, plur. ut nom, Ring. eben daſelbſt, 
ein ſolcher Schuffer. 

Der Leibſchütz, des — en, plur. die — en. ) S.Leibiäger. 
a) Ebedem wurden auch die Trabanten, fo fern fie die Peron 
eines vornehmen Herren bewachten, Leibſchũtzen genannt. 

Die Leibfchwadrone, plur. die —n, S. Leib:C> mpagnie. 

Der Löibfpruch, des— es, plur. die — fprüche, ein Spruch, 
d. i. fehrreicher oder finnreicher Setz, welchen man vorguäfich 
licht ; mit ansländifchen Wörtern das Spmbolum, die Deviſe. 

Der Leibſtock, des —es, plur. sie — öde, S. Leibbiene. 

Der Leibftuhl, des — es, plur. die — Auble, in der anſt ändi · 

gen Sprechart, der Rahme gipes Nachtſtuhles, weil er zudem 
Brdürfniffen des Unterleibes dienen. 

Die Liibwähe, plur. die—n, Perfonen, weldie zut Be» 
wachuna, zur Sicherheit der Perfon des Landesberren beſt nime 
find, Bon der Art iſt im Felde die Leibwache die zur Be— 
wachung det Hauptquartiers beffimmten Soldaten, Sind foldhe 
allein dazn beftimme, fürbie Sicherheit des Fürften auch an fei« 
nem Hofe gu wachen, fo werben fie auch die Le ibgarde, und 
init einem vollig Feanzöf. Ausdrude die Garde du Cerps Ale 
nannt; obgleich zumeilen beyde noch unterfchieden werben. 

Der Leibwagen, des — 8, plur. die — wärgn , an den Hö« 


fon, derjenige Wagen, worin alleın die Herefchajt fährt ; zum 
Daber dee 
Leitwagen: 


Unterfebiede von den Sof: und Bammerwagen. 


- 
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Leibwagenmeißter, der nebſt den unter ihm ſtehenden Leibwa⸗ 2. Das Leich, des— es, plur. inuf, der mit einem zäben 
genbaltern biefe Wagen im feiner Nufficht hat, Schleime vermiſchte Rogen oder Same der Fiſche, Fröſche und 
Mie Liibwäfche, plur. inuf, Wäfche, welche man unmittelbar anderer ähnlichen Waffertbirre „ welche Feine lebendige Jungen 
am Leibe trägt; zum Unterfepiede von der Bettwäſche, Tifh: gebären, und den bie Weibchen ihres Geſchlechtes zu gewiffen 
waſche u. ſ. f. Beiten auslaſſen. Fiſchleich, Froſchleich. Auch die Handlung 
Die Liibwälcherinn, plur. die — em, eine Wäfcherinn, welche des Leichens wird zuweilen das Leich genannt. Im May And 
allein di: Leibwäfche einer vorimchmen Perſon wãſchet. manche Liſche wegen des Leihes am leichreftien zu fangen. 
ae Leibwaller, des s, plur. inuf, das bey ber MWaffers Miederſ. Loof, im Wend. Lejch. &. Leichen. 
fucht im der Höhle des’ Unterkeibes befinbliche Waſſer ;jumlne Das Leichbegängnif, ©. Leichenbegängnis. 
serfchiebe vondem Bruftwafr u. ff. Der L:ichborn, des —es, plur. die — dörner, im gemeinen 
co Zeibweh, des — rs plur.inul, S. Leibſchmerzen. Leben, eine Benennung eines Gübnerauges, d. i. einer erbate 
Mer Liibwundärzt, des — es, plur. bie —ärsır, ©. Leibe men undznweilen foigigen Erhöhung an den unterm Teilen der 
chirurgue. Füße, und beſonders der Zehen, melde auf einer Verhärtung 
Teias Leibzeichen, bre—s, plur, ut nom. ling. in den Cri⸗ der Nerven entſtehet, und eine fhechende ſchmerzhafte Empfiite 





minal + Gerichten, befonders Dber!eutfchlandes , das zum Be⸗ 
weife einer braangenen Mordihat von dem Ermorderen in das 
Gericht gebrachte Fürpertiche Zeichen, 


ie Leibzinfen, fing, inul, die Zinfen auf Lebenszeit , fiebe 


Leibrente. 


Sie Leibzucht, plur. die — süchte, der Unterhalt aus⸗ Lebens· 


zeitz ein Wort, welches im Hochdeutſchen ungewöhnlicher zu wer ⸗ 
den anfüngt, als das gleichbedrutende Le dgedinge, S. daſſelbe. 
Im Miederf. Liefroche. Auch der Auszug, d. i. bie Wohnung 
und der Unierhalt, welchen ſich ein Meirr oder Bauer mach fiber» 
arbenem Meiergute auf Lebenszeit ausbedinger, wird in vielen 
Gegenden die Leibzuche, und ein folder beiribrüchtigter ber 
Leibztichter, und wenn es eine Petſon weiblichen Geſchlechtes 
iſt, die Lribauchrerinn genannt. Zucht fcheiter in dirfer Zur 
ſammenſetzung fo wie in Anszug, von angsichen, andbebingen, 
abzuflanmen, und dasjenige gu bezeichnen, was man ſich auf 
Lebenszeit ansbedinger, 


a. "Das Lei, des — es, plur. die —e, ein ar ned in eint⸗ 


gen Gegenden, und in einigen Fällen üblichee Wort, 1) Ein 
bopler Raum ; in welcher Bedeutung es zunachſt zu Lache, Loch 
n. ſ. f. im aebören ſcheiuet. Im einer alten bandichrrftiicien 


Uberſetzung der Sprichwörter Saletnonis ans dem Anfunge des 


1 5ten Jahrhundertes ift zerczenleich eben Das, was in den fpäz 
rern Zeiten Serzenfhrein genanın wurde. In den Waſſertun⸗ 
flen fi das Mundleich das ußerſte Stück NRohr, worans das 
Waſſer ſenkrecht in dir Höbe ſteiget. =) Ein ebeuer Platz. Eine 
Krarlbahn wird in manchen Gegruden, z. B. in Ihliringen, das 
Rugelleih genannt. Daher das lange Leich, der Langſchub, 
im Gegenſatze des kurzen Leichen oder des Kurzichuber. Auch 
ein Stüd Land ander Oränze führet in Thüringen den Rabmen 
des Keiches, Das Mublberger Leich, ein feides Grüd Lars 


des an der Mühlbergre Gränge, wo es aber auch die gleich fol⸗ 


gende Bedentung haben kann. Daher werden in manchen Gegen ⸗ 
ben auch noch gewiſſe Gaſſen das Leich genannt, So ifl das 
Endleih in Erfurt der Nahme einer Gaffe, welche ehedem am 
Ente der Scadt lag, In dem alten Gedichte auf den heil. Rune 
dedeutet Leige den Weg, und figuelich eime Reife; wovon ale 
km Auſeben nach das alte Galliſche Leuga, und heutige Frans 
söhfde Liene abflamımt. S. Legen, Leiten, ju welchem Ge⸗ 
ſchlechte 03 zu gehören, uud eigentlich einen niedrigen, d. i. ebe⸗ 
nen, flachen Ort, and hernach in writeret Bedeutung eiur jede 
Fläche, einen jeden Ort zu bezeichnen ſcheinet, wie noch jetzt das 
Frant. Lieu, and Lat. Locus, Im Augelſ. iſt Lea ein Feld, 
ein Ort, nad Aclea ein Eichtifeld, ein Eichrlfamp. 3) Ein 
Btadbi, ein Ziel, gleichſalle nur im gunmeinen Lehen einiges Fer 
——— mit der vor iarn getan verbindene Bedeutung 
So werd dieſes Wort imden ländlichen Spielen in Ebireingen und 
Breuken gebraucht, Das Lei geben, fegen, bas Map. 


dung verurfadht, Leichdörnet baben. Niederl. Liekdoorn, 

in einigen Gegenden Cieddorn, von Lieb, bas Glicd, Belent, 
im Dän, Lugtorn, Schwed, Liktorn. Die erfte Pälfte dieſe⸗ 
Wortes ift das folgende 2. Leiche, fo fern es chedem Fleiſch 
den fleifchigen Thril eines Härvers, bedeutete, 


a. Die Leiche, plur. jnuf, die Zeit, wenn die lelchenden Thiere 


zu leihen pflegen; inaleichen die Handlung des Zeichens Felbii 
Die Rarpfenleiche, Sechtleiche, Froſchleiche. Die Fifche⸗ 
treten in bie Leiche, wenn fie anfangen zu leichen. 


. Die Leiche, plur. die —n ‚ ein Wort, welches ebedem in ci- 


nem wenern Umfange der Bedentung gebraucht wurde als jegt, 
Es bedeutete. 3. *Fleiſch, die fleifchigen musfulöfen Shrike 
des thier ſchen Körpers. In dieſem Verſtaude lauter es im Ir 
dor, ſelbſt in der ſigutlichen bibleſchen Bedentung, Liihhe, bey 
dem Ulphilas Leik, im Finnländiſchen noch jegt Libya, im 
Wallach. Leike, und ſchon im Arab, Lachma. Im Deutichen 
ift es an biefem Verſtaude veralitt, außer daß och Ceichdorn, 
und das Nieberſ. Liftefen, Frieſ. Lickfaren, eine Narbe, dei 
Audenten derfeiben erbält, Aus eben dirſer Urſache heiße der 
Krchs im Schwer. Likmask, der Aus ſatz im Jsiänd. Likthraa, 
und ein Ausfügiger im Angel, Lic-ihrovere. 2," Der meuſch ⸗ 
liche Leib oder Körper, ve fon todt oder lebendig; eine alrid: 
fals veraltete Bedentuna , in welcher Lichanorb dey dem Dit; 
fried Liche ben dem Morker, Leik ben dem Ulphilas, wet Lic 
un Angrlfachſiſchen verfommen. Eine Leiche in ber beutigen Ber 
deutung pflrgte man aledann eine todie Leiche zu nennen, 3.38 
engeree Bedentung, der Körper einer verflorbenen Menſchen, 
ebedem in dem weiteflen Verſtande, deſſen dieſes Wort nor fähig 
iſt, daber die Leiber der verflochenen Heiligen in den Gräbern 
um Angelſ. Leika beißen. Jetzt gebraucht man es im Deurſchen 
ner, wie ſchon Dere Stoſch bemerfer, im emaern Verſtande 
von dem Körper eines Berflorbenen vor feiner Beerdigung. won 
einem todten Köiper, fo fern er beerdiget werden fol; und gear 
2) eigentlich, Kine Leige im Hanfe baben. Er ward fo 
blaß wie eine Leiche, Das Schlachtfeld liegt voller Leichen. 
Dit Leiche beſchicken, ankleiden u.f.f. Mit der Leiche ge: 
ben, nähmlich- zu Grabe. Die Leiche begleiten, fie zum Grabe 
begleiten, Die Radler pflegen, vermurblih im Scherge, tie 
mißrathenen Radellnöpfe, und bie Schriftf ber ansaelaffene Stel. 
ten, Leichen zu nennen. ») Fiaürlich, das Leichenbegängnig, 
eine wur in einigen Gegenden übliche Bedeutung. Eine Leiche 
anftellen, balten. Doc fagt man auch im Hocde-tfchen, zur 
Leiche bitten, zum Zeichenbegängniffe. Fur Leiche geben. 
Zine vornehme Leiche, ein vornebmes Leichenbegängniß. 

Anm. Er ſcheinet zunachſt die weiche Beſchaffenbeit des 
Sleifches aus zudrucken, wnd mir diefem Werte Eines Geſchlech⸗ 
tes zu fen, welches allem Anfeben nach nur durch Vorfegung 
des Blafelamies daraus gebildet worden. S. auch Leichriam. 


© Leichen, 
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Leichen, verb. reg. neutr; welches das Hülfswort haben er ⸗ 
fordert, und im Hechdentſchen nur allein von denjenigen Woffers 
thieren gebraucht wird, welche feine iebendige Zungen gebören, 
die Eyer, den Samen andlaffen. Die Jiſche, die Srofche 
leichen,, wenn den Weibchen die Eyer abgehen, welche von den 
Diännchen durch Weglaſſung det Samens befruchtet werden, da⸗ 
her das Leich einem zahen Schleime äbnlich fiber. 

Anm. Im Riederf.Iofen, im Schwed, leka. Gonft wird 
das Leichen auch ſtreichen, im Nicderf. geten , fchaden) von 
ſcheten, ſchleßen, dee Leich Schor, und die Leichzeit Schadel⸗ 
tied genannt. Es ſcheinet, daß der flüſſige zähe Schleim, der 
die Eyer zuſammen bängt, den Grund zu dieſet Benennung abs 
graben; fo daß dieſes Wort zu dem Geſchlechte der Wörter 
« Kacır, Lake, Lauge, vieleicht anch zu Biey u. a. m. gehören 

würde, Wahr ift es, dap in einigen gemeinen Mandarten 
Leichen auch fpielen, fchergen, ſelbſt wollüftig (chergen, bedeutet, 
. imgleichen täufchen, betriegen, woben Frifch Beyſpirie anführet, 
welche Bedeutungen auch das Schwed. leka bat, weldrs über 
dief noch auf einem Inſtrumente ſpielen, ingleichen ftreiten, 
ſechten bedeutet, ber alsdbann ſcheinet es zunächft zu laden, 
foringen, vielleicht auch zu =. Leifen zu gehören. (S. diefe Wör« 
ter. Die Schreibart laichen bat uichts als die rauhe Ober · 
deutſche Mundart für fi. f 
Der Leichenader, S. Gottesader, oo 
Das Leicyenbegängnif, ders —ffes, plur. die —ſe/ bie fenerr 
liche Brflatiung eines Grrftorbenen zur Erde, zum Unterſchlede 
von dem wicht fo fıyerlichen Begräbniffe; die Leichembeilar: 
zung, und wenn ſelbige mit einem befondern feyerlichen®enränge 
verbunden iſt, das Leichengepränge. Im gemeinen Leben ıft 
auch das einfachere Begangnef und im Oberd, das Leichen: 


Lei 2002 


Die Leichenprödigt, plur. die —en , bie Predigt, welche bey 
einem Begräbniffe oder Leichenbegangniſſe gehalten wird, im ger 
meinen Leben die Leichpredigt. 


Der Leichenftein, des — es, plur. die —e, der fladje breite » 


Stein, womit man die Orabftänte eines Verſtorbenen zu bedecken 

v pflegt; der Grabftein. 

Der Leidyenrräger, des —s, plur,ut nom. fing. diejenigen, 
welche die Leiche zu Grabe tragen. 

Das Leicyentüdy, des —es, plur. die—tücher , ein ſchwar⸗ 
zes, an einigen Orten auch weißes Such, womit der Sarg dee 
Leiche bey dem Begräbniffe bedgcht wird; im Micderf. und Oberd. 
das Baartuch, weil es zuglid die Todtendbahre bedecket. 

Der Leihenwagen, des —s, plur. ut nom.ling. ein beſon⸗ 
derer Wagen, worauf die Leichen zu Grabe gefahren werden. 

Der Leichenzug, des —es, plur. die — züge, der feperliche 
Zug ber Lerchenbegleiter und biefe ſelbſt, als ein Eofflectionm, 

Das Leihhuhn, ©. Huhn +. und uhu. 

Der Leichfarpfen, des—e, plur, ut nom. fing. in der Lande 
wirih ſchaft, Kardfen, welche zum Leichen, oder zur Fortpflane 

zung ibers Geſchlechtes in die Sereichteiche aefiget werden ; 
Streichkarpfen. 

Der —— ‚bes — es, plur. bie —e, 17 "Der menſch⸗ 
liche Leib oder menichliche Körper, er fep todt oder lebendig; im 
welcher weitern, im Hochdeutſchen jcht veralteten Bedeutung 
Liihhamin imJſidor, Lihhamu im&ero,Lichamon bey dem 
Durfricd, Lichama im Angelfähfifchen, Liekam im Nıederfäche 
fifchen, Legneme im Dänifchen und Lekamen um Schwedifchen, 
don dem Leibe eines lebendigen Menſchen vorfommen, Roiker 
nennes daher die Menſchwerdung Epritilıchamhafli. Das 
Srobnleihnamofeh, in der Rönnifchen Kirche, das Feit des Lie 


. 


befingniß üblich: ©, Braangniß,. - , » bes Chriſti. Es feiner , dab diefe Bedeutung im einigen Hoch⸗ 
Die, Leichenbegleitung, plur. die —m, die Begleitung einer deutſchen Gezeuden uoch jetzt üblich ii. Wenigſtens finge noch 
Leiche zum Grabe. Juleich en di jeniaen Vetſonen, welche eine Opitz: 
Leiche zum Grabe bealciten, ats ein Eollertioum. Einzelne Per⸗ In eurem Leichnam ift zwar alle Zierlichkeir, 
fonen beißen Keichenbegleiter und Leichenbegleiterinnen. Doch auch nic: wenig sehr som Simmel treiflich weit. 
Der Keichenbiteer; des — 8, plur. ut nom. ling, Fäın'n, die Sie ifi uvor Fommen, meinen Leichnam su ſalben tu meiz 
Lrideubitterinn, eine Verfon, welche dazu verordnet ıft, ane nern Begrabniß, Diarc. 14, 8, Und tond@enee Kerken 
dere zur Beichendegleirumg zu bitten ; in einigen Gegenden Leid⸗ vor den Bildern todt Schlagen laffen, Ezech. 6, 4 Denn 
birter. Niederf. Dodenbidder, Doonbidder. dee Rerbliche Leich nam befopwerer die Srer, Beish. 10, 15. 
Die Leiyenfadel, plur. die — n, Fackeln, welche brp einem 2) In enaerer Vebeutu »1, im welmer 18 ım Hochteutſchen nur 
nädılichen Leihenbegängniffe den Begleitern leuchten ; Trauer allein Hülic, iſt, wird es u in der edlen und antondıgen&chreibe 
fackeln. art aebraucht, dem Laidee nes Verſorbenen zu bezeichnen, wo es 
Das Leichengedicht, des—es, plur. die — e, ein Gedicht, fich zugleich weiter <rflerdde,, als das Wort Leiche, indem e3 eis 
welches bey Gelegeuhen einer Leiche, oder auf das Abfterben eis nen foichen todien Körper zu allen Seiten beze chnen lann Der 
ner Perſen verfertiger wird; das Tranergedicht, und wenn es erblaßte Keichnem. Kor Leichnam eines Shiligen. 
eine Dde it, die Trauerode, Leichenode, im gemeinen 2.ben Anm. Die erſie Evibe In diefem Worte ‚fi wultreitig bag vos 
das Leichen: Carmen oder Trauer: Carmen. . tige 2. Leiche. Die latzte — nam , welche, wie aus dem obigen 
Das Leiivengerüft, des — es, plur. die Se, eim zierliches erhellet, ehedem nur bam umd om lautete, ift noch dunkel, 
Grrüft, worauf bey vornehmen Leichen der Sarg wuter einem -Dides rıitärer fiedurh ahma, Britt, (6. Athem,) und Some — 
Baldochin ſtehet, und mir allerley Mablerennd Bildhanerarbeiten mer drıct haına, Haut, Dede, S. $eim,) worin ihm Wachter 
aus geſchmücket ift; Lat. Callrum tlo'oris,Trany.Car »ta!que. bepfäht, der das Wort darch eine ſterblicht Hütte, domicıhhum 


Das Leichenhuhn, des—rs, plut. die—hülner, S. Subn ı. terrenumetcorporale, erfläter. Jhrriflgoeifelbaft,, bringe 
und uhu. 


aber, wrun die Bedeutung rines tedien Körners die erſte und 

Die Leichenfoften, fing. inuf. die zu einem Lrichenbegäneniffe eigentische jenn jollie, das Jeiänd.hamur, exuviae, in Bors 
oter auch nur zu einem Fegräbniffe erforderlichen Kfien, ſchlag, fo Saß Leichram-ri entlich einen todten Körper bedruter 

Das Leichenmahl, des — es, plur. die e, im gemeinen Lew wirtte, Ubrigens war für Leichnam bep den Angelſach ſen auch 
beu, — mabler, bie nach einem Begrebniſſe oder Leichenbegang ⸗ Fle cha ma üb’ich, fo wie fie die Beuſt Ferhtcofa, den Koben, 
niffe in ein’gen Begenden noch ibiiche feprrliche Mahlzeit; dag b, Sit, Drehäteriß des Lebens, nannten, welches Sommers 
Trauermabl. Ä Ableteng je beflärigen ſcheinet. 

Lie Liser :Mufiß, plur.die—en, biedbv ein rPeiche, Die Leichpreͤdigt, S. Leicher predige. 


e einem Lu chrubegänoniffe veraaftaltete, ſeye tlich e Mufit; die Keine, —— adj et av, welches dem ſchwer entge⸗ 
‚ raum Me gengefi Bet ıfk, und im eigeutlichften und jchürj ſten Berftagde nun 
Hel,W,B. 2,Ch, 2, Xu, 2ikiıt wi ® 
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Son folchen Körpern gefagt werben Fönnte, welche den Mittel: 
Dunet der Schwere gleichjam von ſelbſt zu fliehen feinen. ‚Aus 
Diefer Urſache nennt man die Dünfte, das euer, eine Feder 
zı. f.f. leicht. Allein, daes dergleichen völlig leichte Köcyer in 
Der Ratur nicht gibt, fo iſt dieſes Wort ung ein begichender Ausr 
Drud, diejenige Eigenfihafe eines Körpers zu bezeichnen, da er 
«einen getingern Grad der Schwere bat, oder mit weniger Eins 
zofindung der Mühe von den Schwerpuncte entferner werden 
Faan, alsein anderer ähnlicher, oder als ein anderer von eben 
Derfelden Größe. 
1. Eigentlich. In biefem Verftande ſagt man ein Stein {cp 
Eöywer ‚das Holy aber leicht, weil eine gleich große Maffe von 
Diefem mit weniger Mühe gehoben werden fann, als von jenem, 


. Dim bäufigften iſt die Empfindung der Mühe der Maßſtab, wel: 


scher das Schwere und Leicpte beſt immet. Line leichte Burde, 
sPinem eine Laft leicht machen. So leiche wie eine Seder, 
In etwas engerer Bedeutung, leichter als ſich gebübret. Leichte 


_ Duceaten. Derlonis d’or in um wier Aß zu leicht. Leich⸗ 


ze3 Geld, auch im weitern Verfiande, welches nicht von dem 
gebocigen Gebatteift. Leichtes Gewicht, welches leichter als 
gehörig if; ingleichen ohne diefen-Nebenbegeiff, ein Gewicht, 
welches leichter iſt, alsein anderes eben derfelben Art. So wird 
Das Krameraewicht an einigen Drien leichtes Gewicht genannt, 
zveil das Pfund von diefem Gewichte um einige Loth leichter iſt, 
alsdas fo genannte ſchwere oder Zeiſchergewicht. 

a. Figüchih. 1) Ein leichtes Bieid, eine leichte Rleis 
Sung, welche aus dunnerm Zenge verfertiger iſt, oder wozu 
wen iger Zeng als gewöhnlich genommen worden. Leicht geklei⸗ 
der geben. 2) Das Herz wird uns leicht, wenn es von eis 
nem grofen Grame voneiner großen Sorge oder Furcht befreyet 
wird; im Örgenfüge des fopwer. 3) In Rüdficht auf die zur 
Bewegung erforderliche Mühr. (a) Wozu wenig Mühe, wenig 
Onfirengung, weniglüberwindung erfordert wird. Das if leicht zu 
fagen, leicht zu thun, Teiche ji: begreifen, leide zu errar 
eben ; Im Dberd. obnfihwer. Kine leichte Bunt, eine leichte 
Sache. Das if mir ein Leichtes. Das wird mir leicht, 
fälle mir leicht, Fommt mir leicht an. Das Farın ich ihnen 
Leicht fagen, das Fann ich leicht chun. Es wird ibm leich⸗ 
tee werden, uns zu verlaſſen, alawir denken. Da ih ion 
Zenne, fo id es mir leicht, fein» Befinnung zu ert athen. 
Der Weg zu uns ift nicht fo leide su geben, Gel. Kine 
Jeichte Schreibart, welche leicht zu werfichen it. Min lachtes 
Gedicht. Line leichte Sprache, welche leicht zu erlernen if. 
Dazu Fannft du leicht Pommen, ohne viele Diübe, (6) Was 
wenig Zwang, wenig Anfirengung verräth, doch ofı mit dem fol · 
genden Mebenbegeiffe der Geſchwindiakeit. Eine leichte Stimme, 
än der Mufif, welche wenig Zwang erfordert und verräth. Kin 
leichter Pinfel, eime ungezwungene, fühne und fertige Hand des 
Dablers. Line leichte Manier, im Begenfage der mübfamen, 
arzmungenen. 4) Ja Rüdficht auf die zur Bewegung erforder, 
liche Zeit, ohne doch den Mebenbegeiff der geringern Muhe aus« 
zuſchlleßen. 4a) Leicht auf den Sußen, leicht von Süßen 
feyn, fih mit geringer Mübe ſchnell bemeaen können. ‚Gebr 
leicht tanzen. Die leichte oder leicht bewaffnete Reiterey, 
im Ariegswefen , inı Öesenfage der ſchweren oder fhwer bes 
waffneten. von Schenkeln leicht, ſchen von Geffalt, Geil, 

Sanft fpielt ein leichter Wind auf demvergoldten 
Tech, Willam. 
Wir leicht vergeffen fe etwas! wie bald. (b) Befonbers als 
ein Nebenwort allein. Br wird leicht zornig, bald, und ohne 
große Reisung zu bedürfen. Cajus wird fo leicht nicht bofe. 
Des Fann leicht Fommen, leicht geſcheben. iſt ſehe wohl mög - 
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lich. Sie konnen leiche denken, daß mir alle Belaffenbeit 
verging. Das Geld gibe ſich Teiche aus. Nach einer no 
weirern Figur iſt micht leicht zumeilen fo viel als febr felten, 
Eine fo edle Liebe babe ich nicht leiche unter zwo Schweſtern 
gefeben, Gell. 

Schlau war er, litie, und verfchlagen, - 

Und gab nicht leicht was Alberns an, Bernb, 
Da es benn im gemeinen Beben häufig verfege wird. Ihe dürft 
mir leicht etwas geben, fo thue ichs, wenn ihr mir nur etwas 
gebet, ſo fol es mir nicht ſchwer anfommen, es zu thun. Man 
mag mit leicht ein gutes Wortgeben, fo verrarbe ich alles. 
5) Dfi bezeichnet es inteufive einen geringen Grad der innern 
Stärke überhaupt ; gleichfalls im Gegenfage des fchwer. Pin 
leichter Schmerz, eine leichte Empfindung, eine leichte 
Strafe. Mine. leihre Mühe, Das laßt ih mit leichtet 
übe thun. 6) Leichrfinnig, unbeftändig; doch nur im geinei · 
nen Leben, befonders Rieder ſach ſens, wo es. auch fur leichtfertig 
gebraucht wird. Er if ſehr leicht, d. i. leichtſiunig, un⸗ 

beſtandig. 

Anm. Bey dem Ottfried liht, bey dem Willeram lihto, im 

Angel, leoht, im Bieberf. licht, im Engl, light, im Weud. 
lohak, im®öbm.lehky. Wndere Sprachen und Mundarten 
fennen den Dauchlaut in diefem Werte nicht, wie das Schwed. 
lätt, Dän. lät, Isländ. liettr, und Wend.lieden, Es fair 
net zunächft den Begriff ber Befbwindigfeit zu haben, und zu 
dem Befchlechteder Wörter loder,* Slode, Aackern, fieben, 
leife u, f.f. zu gehören , obne das Pat, levis, levare, fo wie 

» bas Riederdentfchr lifren, von der Berwandtſchaft auszufchliefen, 
weil ber libergang der Hauch- und Blaſelaute in einander etwas 
ſehrgewobnlichts ıft, \ “ 

Die Leichte, plur. car, das Abfleactum des vorigen Wortes, 
©. Leichtiafeit, 

Der Leichteih, des—es, plur. die—e, in der Landıfirih. 
ſchaft, ein Zeih, worein die Karpfen zum Leichen gefepet wer 
den; ©. Streicht eich. 

Leichtern, verb. reg. act. leichrertmachen; fo wohl im eigent- 
lichen, als figüel hen Berflande. So leichtere nım du den 
harten Dienft deines Vaters, 2 Ehren. v0, 4. Leichtere 
das Joch, B,9, Wein Lager ſoll mirs leichtem, Dieb. 
7,13. Im Sochdeutſchen iſt es veraltet, weil das zuſaumen 
gefegte erleichtern dafür eingeführer if. Es iſt von dem Gom- 
parativo leichter. In einiaen Gegenden hat man von dem Pe- 
fitivo auch das Beitwort leichten in eben dieſet Bedeutung, 
welches in der Miederdeurfchen Schifferſprache lichten lautet, 
©. Lichten und Lichter. 

Leicytfertig, —er, —fe, adj. et adv. 1. "Eigentlich, eine 
leichte Bewegung habend, fidh ohne Mühe, obne Anfirenaung 
ſchnell bewegend ; eine im Hochdeurfchen veraltete Bedeutung, im 
welcher es uoch im Niederfächfifchen üblich iſt. Ein leichtfer- 
tiger Gang, einhurtiger, geſchwinder Bang. Leichtfertig zu 
guße feyn, leicht, hurtig. Die Arbeit gebt ibm fo leichtfer ⸗ 
tig von der Sarıd, fo hurtig. Der leichtferrig if zu glaus 
ben,-leichtgläubig, im Buche der Weifen, 1501. Vermduh 
lich batte Entber diefe Bedeutung im Sinne, wenn er Mof, 
49, 4 fegte: Er (Ruben) fuhr leichtfertig dabin, wie Waf: 
fer; mo es bey Michaelis heift; du bit rafend und unfinnig 
‚geworden. 

2. Fliüelih. 1) "Leiche, was wenig Mühe und Mafiren- 
gung erfordert; eine im Hochdeutſchen gleichfalls veraltei Ber 
deutung. Im Niederfächfifihen ſagt man noch, die Arbeit ift 
‚Jeichifertig anzufeben, leicht u. ſ. f. Und Friſch führer aus 
Roffs S,iegel der Befundpeir bie Sıele an: Dir — 

leichte ‚ 
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ern, Weiße, fücchten fie ſich nicht. Laffen fle es fi nicht 


— — ſern, bereuen ſir es nicht. 
Anm. Verſchirdene Syrachlehter geben die ſes Wort in friner 
> entigen Geftalt für ein Beywort ang, welches nur in der erſten 
— nd vierten Endung üblich ſey. Alein warım nennen fie es 
—uemicht licher gerade zu ein Mebenwort, da es fidh bach ner allein 
Men Zetwärrern beygeſellet 7 Die zweyte und dritte Staffel wa ⸗ 
en ehedem üblich ; jege höret man fie nur noch in der niedrigen 

Sprebart. ©. bas folgende, 

Z> as Leid, des—es, plur. car. welches in den meiften Fällen 
eu im gemeinen Leben und in der vertraulichen Spregart, und 
ud hier am bäufigften in einigen einmahl angenommenen Fäl 
Een gebrandht wird, 

1, Hof, Biderwillen; nur noch im einigen wenigen Fällen 
Mrs gemeinen Lebens. Ich rede es ibm weder zu Liebe noch 
zu Leid. Ich fage es niemanden zu Leide, aus Daß; wo rd 
ber auch die folgende Bedrutung der Beleidigung, der Kräm 
ung erträget, Das Miederf, Leide iſt für Haß in mebrern Fül 
Ven gangbar, und das Angelf. Laeithe bedeutete gleichfalls Haß, 
«, Unangenehme Empfindung. 

1) Überhaupt, und in fo feen fie einem andern verur ſacht 
cwird, befondere wenn fe ibm unverfchuülbeter Weife verurfacht 
avird, Belridigung, Unrecht; wo man. im gemeinen Leben fo 
WWohl ſagt, einem ein Leid ıbun, als, ibm etwas su Leide 
ahun, als endlich auch, ihm Leiden thun, in der gwenten Ei 
Dung. Ich habe ibm Fein Leid gerban. Es fell dir Fein 
Heiden, oder nichts zu Leibe gefcheben. Ich hab' euch je 
Zein Leids gethan, Gell. 

venus gramt ſich ja, was ıf 

Leides ihr geſchehn? Öfein. . 
FErhatmirvileze Laithegetan, in dem alten Gebichte auf 
Garn den Großen bey dem Schilter. Swas mir leides iltge- 
Schehen, Ditmar von AA. In Zieb und Leid, in guten und 
böfen Umfländen Dem Gerechten geſchiebet Fein Leid, 
Serihw. ie, 21. Wer Gott fürchtet, dem widerfäbrer Fein 
Leid, Gier. 33, 1. Thut meinen Propheten Bein Keid, 
a Chrom, ı7 , 22. . 5 

Sich ein Leiden ibm, bedeutet im gemeinen Leben, Hand 

am fich ſelbſt legen, fich feibft umbringen. Sprich, ich wollte 
mir ein Leibes thun, ®ell. Ich thäre mir ein Leides, wenn 
fie nicht mein Schwirgerfohn werben follten, Weiße, 

2) In engerer Vedeutung, Webklagen, und figütlich, 
Gram, Kummer, Berrübnif, Traurigkeit. Ca) Überhaupt, 
3% werde mit Leibe hinunter fahren in die Grube, ı Mof, 
37,35. Und warb aus dem Sieg des Tages ein Leid unrer 
dem ganzen volk, 2 Sam. ı9, 2. Ich habe ihr Geſchrey 
gebörer — ich babe ihr Leib erfannt, 2 Mof. 3, 7. Wo 
if wehe, wo in Leid? Sprich, 73, 29. Vor Leid Rerben, 
Tob. 6, 16, Freude für Leid geben, Kap, 7, 20. Und fe 
in andern Stellen mebr, wo auch die R. A. Leid tragen, d. i. 
©ram, Anmmer, Berrlibnif überhanpt empfinden , häufig vers 
Kommt. Rene und Leib über die Sımbde empfinden. Einem 
fein Leid tragen „feinen Aummer, Vor Leid vergehen. Im 
Leite vergeben , vor Leid erben u. f. fe (©. Beyleid 

sb) Zu engerer Bedeutung, Vetrübnig um einen Verftorbeucn. 

{s) Um jemanden Leid tragen, fine Tod bedauetn. 
Der Büfche traurig Grun Scheine Leid um euch zu 

tragen, Cron. 

Kinem das Leib Plagen, Ineinigen Gegenden, ibm conbolicen, 
ibm fein Beyleid begeigen, Bas Leid einnehmen, in einigen 
Gegenden, bie Eontoleng, bev einem Benräbuiffe. Figelich, 
¶ die Trauerfleidung; doch mur kmgemeinen Lebtu, fo wepl 
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Der: alt Nirderdeutichlandes, Im Leibe geben, inder Trauer, 
Das volle Leid, das Gelbleid, das Bleinleid. y) Das 
Xeibenbegänguifl, dir Leichenbegleitungz Alrichfall⸗ nursim ger 
meinen Leben einiger Gegenden. Im Leide geben, in bee 
Leichen » Proceffion. Das Leid begieiten, bie Leiche, Sin 
vornehmes Leid, eine voruehme Leiche, Zin Männerleid, 
eine männliche Leiche, ein Weiberleid , eine weibliche Beide, 
Daber in einigen Beaenden auch die Iufammenfegungen Leid: 
bier, Leiöbrief, Leidfrau, Leidbaus, LeidPleid, Leiddoe 
uff. für-Leichenbitter, Trauerbrief, Riagefran, Traun: 
haus, Trauerfleid, Trauerfſor u. f. f. üblich find. 

Anm. Für Bram, Berrübniß, Schmerz, fchon bey dem Dit: 
friedLeid ud Leidluft, and ben dem Willetam Leit, Im 
Nieder Leed und Leyd, im Schwed. Led, im Wallif. Alaeth 
im Dän. Lee, Leede ; welche aber auch theils förperliche Rrantı 
heit, teils Wiberwärtigfeit und Unfäle bedeuten, Es ſcheinet, 
daß diefed Wort zunachſt entmeder den lauten Ansbruch der 
Schmerzen des Leibes und des Oemüthrs, oder auch den Aut 
druck derfelben in den Geſichts zugen bedeutet. In dem letztern 
Falle würde die Bedeutung des Rebenwortes, da es für höflich, 
widerwãrtig gebraucht wurde, die erſte und eigentliche ſeyn; im 
* Falle aber.würde es zu Jaut und deffen Berwandefchaft 

ven, i 


Der Leidbitter, des —e, plur. ut nom, fing. fiche das do⸗ 


rige 2. 2) (bi. 


Leiden, verb. irreg. act, Impetf. ich Litre, litt, Mittelw, ge: 


Jiteen, Imperat. leide, 

3, Eigentlich, ein übel, welches man nicht verhindern kann, 
mit Unluſt empfinden, So wohl mit ansdrüdlicher Benennung 
des Ubels. Große Schmerzen leiden. Hunger und Durk, 
Irok und Hige leiden. Yierb, Mangel Iriden, Gewalt, 
Derfolgung, verſpottung, verachtung leiden. Unrecht let: 
den. Beine-verdiente Strafe leiden. Ms auch abjofnte, 
mit Verſchwelgung des Übele, Der Branke leider febr, em 
pfinder viele Schmerzen, Wenn An Glied leider, fo leidet der 
ganze Rörper, Wer leider, muß verzriben. Ber leidende 
Theil. Von andern viel leiden miffen, Verfolsung, Bere 
achtung, Ungemac. . Mein Herz leider bey dieſer verfellten 
Zartlichkeit mehr als du glaubt, Leiden und dafür dan: 
Ten ik die befie Soffunn. 

®. In weiterer Bedeurung , doch nur in einigen Fallen, mit 


Berſchwindung des Mebenbegriffes der Unluſt, fo dag bloß dir 


Begriff der Berurjachung des Übels von außen übrig bleibet. 
Schiffbruch leiden. Schaden, Verlaft, VNachthecl leiden. 
Ingleichen abſolute. Drin Bruder würbe bey diefem Gandel 
leiden, d. i. zu furz fommen, Nachtheil leiden, Ehre und 
Tugend leiden allerdings darunter, Bey einem folden Be: 
tragen leider dir ganze Ordnung des Sraares, 

3. Etwas obne Unluſt, ohne Wideriwillen empfinden. 1) Eis 
gentlih. Das kann ich leiden. So warm du es leiden 
Fannit, Ich kanns leiden, meinetiwegen mag es gefchehen, 
Das Schreyen kann ich unmöglich leiden. Er kann diefen 


Menſchen nicht vor Augen leiden. Jemanden um ſich lei: 
- den Fönnen, auch, ibn nicht ungern um fich baden, Im 
Erunde mag fle ibn wohl leiden Fonnen, nicht ungern fehen. 


Yu welcher Bedeutung auch das Mittelmert gelieten mit dem 
Zeitworte feyn gebraucht wird. Er if in biefem Ganfe wohl 
gelitten, man firbrt ihn bafeibft gern, - Dirk macht bey aflee 
Meit gelitten, 2) Figürlich, verflatten, der Sachefelbft, den 
Undtänden, den Abſichten gemäß feyn. Dieſer Wein leidet 
Fein Waffen, So viel die Umftände leiden. Die Bade 
beider Heinen Verzug. Wenn Zeit und Ost ea fo gefisten hatten. 
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Wäre, 2). "Araliflig, boshaft; im Micberdenifchen und eini« 
— En Oberdeutſchen Grgenden, wo es oder auch zurinem andern 
= Stamme gehören fann. 3) "Traurig, betrübt, Leib tragend; 
ine im Hochdeutſchen gleichfalls veraltete Bedeutung, in weicher 
man jo wohl im Ober, als Niederdeutſchen fagı, leidig feyn, 
Keirübt, die Leidigen, die Leibscagenden. Ben dem Reifer 
aſt leideg gleichfalls traurig, und im Nicderf. bedeutet leidigen 
F über etwa⸗ traurig ſeyu. Er ſprach, ich bring euch leidig mer 
« Dräbr,) Theuerd. Gedenkt, wie leidig er darumb war, ebend. 
> 0 Leibfleid, des —es, plur. die —er, in gemeinen Leben 
einiger Orgenden, ein Traueckleid, im welchen Verſtande es 

au = Sam. ı4, 2 vorfommt, 

SE_eidlid, —er, — fie, adj, et adv, mas fich leiden, d. i. 
ohne merfliche Unluf empfinden läffer z erträglich. ») Eigentlich. 
ses it leidlih warm, Mine leibliche Geſt alt. Der Schmerz 
iftnoch leidlich, läffer fich noch ertragen. Entſchloſſen, unier 
eben durch die froblichie aller Lrwartungen uns leidlicher 
zu machen, Sonnenf. ®) Figürlich, mittelmäßig, Er bes 
Finder fih ganz leidlich. Er hat einen leidlichen Antheil na⸗ 
sirlihen Verkandes. Ein leidlicher Preis. Er if fo leid« 
Lich geſchickt. 

Anm. Im Oberb. leidentlich, erleidentlich. Leidlich hin⸗ 
gegen komint dafelbſt noch in der im Pochdeutſchen veralteten Ber 
deutung für bäßlich, abfcheulich vor, Widerwilen, Elel ers 
wwedend, Kranz. laid, in weigern Berftaude es fchon In Bor⸗ 
borns Bloffen leidlih lautet. (SS. das Rebenwort Leid ı und 
Keidig 2) Bey dem Ditfried iſt leidlich elend. 

Leitliche blike und groesliche ruiwe 
Hat mir das herze und den lip nach verlorn, 
Beinrich von Morunge ; 


* 


wo es traurig, leidig bedeutet. 
Sie Leidlichkeit, plur inuſ. die Eigenſchaft, der Zuſtand eines 
Dinges, da es leidlich ifſt, in beyden Bedentungen. 
— Leidfam, —er, — ſie, adj, er adv. Fertigfeit befisend, ſich 
leidendlich gu verhalten, mund beſonders ein Ubel mit Geduld zu 
ertragen; welches aber im: Hochdeutſchen eben jo fremd iſt, als 
bas Hauptwort, die Leidfamkeit. Dir Orgenfäge unleibfam 
und Unleidſamkeit fommen noch zuwrilen vor, 

Wer Leidtag, des —es, plur. die —r, im gemeinen Beben eie 
niger Gegenden, ein Trauertag, ein Tag, an welchem man um 
einen Berſtorbenen trauert, Die Keidtage waren aus, 
” Mof, 50, 4. z 

Keidtragend, adj. welches eigentlich das Mittelwort der 8. A. 
Leid tragen iſt. Min Leidtragender, rin Berrübter, Im 
Dochdenfchen gebraucht man es nur noch in engerer Bedeutuug 
won ben nächfien Verwandten eines Berftorbenen, fo feru fie um 
ibn Leid tragen, d. I. traueen. j 

Das Leidbwefen, des —s, plur. car. das Wehflagen, ein 
hoher Grad der Eraner, ber Berrübniß; imgemeinen Leben und 
der vertraulichen Sprechart, Das Leidweſen Fann fld; nie 
mand vorliellen. Zu feinem Leidweſen trafer ihn nicht an, 
©, Wefen. 

Der Leie, ©, Lair. 

Die Leibbant, plur. die — bänke, eine Sant, d. i. gemeine 
Eaffe, in welcher andern gegen aennafame Sicherheit Geld gelie⸗ 
ben wird, mit einem ausländifchen Worte ein Lombard; Jumı 
Unter ſchiede von rinee Giro⸗ Bank und Zertelbanf, Alei⸗ 


nere Anſtalien biefer Att werden nur Aeibhauſer genannt. 

Der Liibegröfiyen, des—s, plur. ut nom. ling. in einigen 
SGrarndın Obrr ſach ſene, ine Abgabe, welche von gewiffen Bauer» 
gltern anjidtt ber Lchemoare in den vorkommenden Kepeusfähen 
für die Bericihung enteichert wird, 
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Zeiben, verb. irreg. act, Iniperf, ich liebe, Mittelm, gelichen, 
Imper. leibe ; welches in zwey dem Anfcheine nad) einander erit« 
Arsen gefegten Bedeutungen dorfemmt, 

1, Des Gebens, 1) "Geben überbaupt, und im engern 
Verflande fchenfen ;eine im Hodbeurfchen prralteıe Bedeutung, 
welche id nur noch in dem zufammen aefrgeen werleiben rrbal- 
ien bat. Leh ihn Ub, daß er ihnen das Beben ſcheufte, Die 
feed. Das Jeland. lia bedeuten gleichfalls fchenten, geben. 
2) In engerer Bebeurung, den Gebrauch oder Ricfbraudh einer 
Eadır aufeinige Zeit virflatten ; wor von beweglichen Dingen 
am häufigſten, von unbewealichen Dingen aber wohl une allein 
gebraucht wird, wennu man einem andern den Gebrauch umfonfi 
uud unentgeldlich orrflautet, Einem fein Haus, feinen Gar: 
ten, feinen Ader auf acht Tage !cıben. Leibe, mie dein 
Pferd, das Bud. Minem Born, Holy u. ſ. f. eben. 
Lieber Freund, leibe mir drey Brote, Luc. 11, 5. Von dea 
Gelde kann biefes Zeitwort in allen Fallen gebraucht werden, man 
mag deu Gebrauch deffelben umfonft oder gegen eine Bergeltung 
verflatten. Gelb auf Pfünder leiben. 2inem Geld ohne 
Sinfen leiben. Sein Drrmögen auf Grundilude leiben. 
Wenn du Geld leihen meinem Dolfe, ſolt du keinen Wuchet 
auf ihn treiben, 2 Mof. a2, 25. Wohl dem, der gerne 
leibet, Pf, 12, 5. Er wird bir leiben, bu aber wirft ibm 
niche leihen, 5 Mof.28, 44, Ben andern beweglichen und ans 
beweglichen Dingen, find, wenn ber Neßbrauch veraüter wird, 
auch die Seitwörter vermietben und verpachren üblich. 3) In 
noch engerer Bedeutung, zu Lehen aeben, bie chen über erwas 
eribeilen, belebnen; eine nur noch zuweilen bep den Schrift 
ſtellern des Lebenrechtes übliche Bedeutung. Das fi lihe mir ze 

.lehen, Burdb. von Pehenſels. So man im daz gut lihet, 
Schwabenfbiegel. 

2, Der Nebmen?, mo es nur in der vorigen jmwenten em 
geen Bedrutung vorkommt, als ein Darlchen bekommen, em ⸗ 
pfangen, Gelb von einem leiben, Das Buch if nicht 
mein, ich babe es nur geliehen. Ein gelichenee Pferd, 
ein entlehntes. 5 

Das Hauptivort die Leibung iſt nur in den Sufanımenfeguns 
gen üblich. 

Anm. In der zwenten Bedentung des Gebens iſt dieſes Wort 
vorzüglich im Dberbeutfchen und in der anflänbigen Schreibart 
ber Docbdeutfchen für das armeinere lehnen üblich ; in der Ber 
deutung des Mchmens aber fommt es wohl nur am bäufigiien 
im gemeinen Leben fir lehnen oder entlebnen vor. Indeſſen 
it dot diefer Unterſchied nur erft in ben aruern Zeiten aufacfoms 
men; denn in den vorigen wurden Ichnen und leihen, to mie 
borgen, fo wehl vondem Geben, als von dem Rebmen ertrandt. 
Der Grund feiner in der Abſſammung zu Tiegen. Denn lei⸗ 
ben, bey dem Kero und Ottfried lihen, in härtern Mundarıen 
lichen, liegen, (wohin auch das Lat. locare arböret,) hammer 
allem Anjchen nach von dem Wallif. Ita, Law, die Hand, ber, 
wohin auch unfer liefern, fo wie das Debr. mbilarah)triben 
und entlehnen, gehören, In demleihvan, feiben, des Ulpbie 
las, bar ſich das v noch erhalten. Das Geben gefchieher fo 
wohh mit ber Dand, als das Mehmen. Bermitseift der Ablels 
tungsfolte — nen, iſt ans leiben, leben, lebenen, Ichnen 
gebildet werden, &, biefes Wort, 

Der Leiber, des —, plur. ut nom, fing, Fämin. die 
Leiberinn, eine Verſon, welche einen andern etwas leibet. Dem 
Leibergebr es, wie dem Borger, El. 24,2, ©, Lehner. 

Der Leiberag, des — ea, plur. die—e, in den Oberfüchfilchen 
Bergẽmtern, ein acwifter Tag in der Worbe, an welchem die 
verlichenen Gelder beflätiger werben; der Verleihetag. 
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— 8 sin, cine Enbfofbe, welche benHauptwörtern amgehänget wirb, 
en man aus denfelben verfleinernde Wörter bilden will. Dis 
—mir dlein Serzlein, Chierlein, Weiblein ; Brieflein, Stein 

ein u. ff ein Meines Kind, Herz, Thier m. ſ. f. zu begeich, 
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Bible, Büble, But, Bibaln, Büblang u. ff. für Bub⸗ 
lein. Dir hänfigite Sufammenzichung, welche faſt in allen Ober · 
deutſchen Gegenden gangbar iſt, geſchirhet in —el, und wenuein n 
vorher gehet, im 


en. Wenn in der erſten oder zwehten vorher gebenden Sylbe 
einer der Selbſtlaute a, o und u folget, ſo werden ſeldige in den 
æemeiſten Fällen in die derwandten Laute ä, o und i vrrwandelt. 
KLimmlein, Megdlein, Manntein Mäuslein, Stadtlein, 
Sautlein, graulein, Baumlein, Brotlein, Sobriein, Buchs 
Hein, Miwterlein, Rrblein, Süden, Sundtein, Bruderr 
Hein, Bämmerlein. Bisterlein u. If. Im einigen wenigen 
Blcisen dieſe Selbfitener unverändert, Naulbeeriein, Alraun— 
KH ein und noch einige andere, wohn auch die meiften riarıcı Nabr 
men arbörın, befonters wenn fe auflate —lein dir Salbe — rl 
Helemmen; Rofei, Charlottel w. f. f- Häuslem oirt Hänfel, 
won Haus, folat nebſt noch ernigen der Noel, 

Dir Endſolben e und en werden vor der Berfleinerung wrager 

wrerien, Zübnlen, Brabiein, quehsleir, Büchslein, Eelein, 
Bußlein, Ruchleon n.|.f. von Sabne, Babe, Oxpie, Büdie, 
Din, Bıffen, Buchen. Weun fich aber ein Wort anf ein 
auıbeionte: I endas, oder vielmehr, wenn die Sylbe, worin ſich 
»os Tam Ende Befindet, mubrtent fl. fo bleibe dad eine f mig, 
SEengelen, vegelein, Rügelein, Nädelein, Seſſe ein u. ſ. f. 
won Engel, Dogel, Kugel, Mabel, Seel, I3 bingegen 
Dir Solbe beront, fo leider in den meiflun Fällen der Wohiflarg, 
Daher mon fich alrdamıı lirber die gleichbedeutenden, aber mehr 
Sochdeutſchen —chen bedirnet Harte Sptecharten machen frey ⸗ 
zich von Maul, Stubl, Mullein, Stühlleeneu. ſ. f. Allein, 
werm cd um den Wobllaut zu thun iſt, wich dieſe Diminutiva 
abe Bedenfen mit Maulgen, Stüblchen verraufchen, 

Bon ber gleichbedenienden verlleinernden Euduug — chen fm 
erfien Bandı dieſes Wörterbuchet, iſt bereits angemertet werden, 
Daß die ermittelt der Eplbe — ein gemachten Ber fleinerungen 
Ber Oberdentſchen Mundart vorzüalich einen find, nud daher 
auch in der feperlichen und bößern Schreibari der Hechdeuticben, 
welche über dirf die Diminuioa fo fehr als mialid; vermeider, 
den VBerfleineruneen auf — hen vorgrzogen werden, welche tm 
Sechdrutſchen meht der vertraulichen und geſelligen Sprechatt 
eigen ind, S. Chen. 

Alle eigemiliche Diminutiva haben im Dent ſchen fo mie in ben 
meiften andern Sprachen, außer der eigentlichen werlleinernden 
Bedentung noch einen doppelten Nebengebrand, indem fie heile, 
und zwar am bänfiaflen, zneleih Ausdrücke der Bertraulichleit 
und Zärtlichfeit nd, mo zuakic der harte Netenbrariff des 
Hanvtwortes verfchuindet, ein kleines arriges Närrlein oter 
Tarrchen; zuweilen aber auch der Verach ang. Min Dichters 
kein, Bunftrichreriein, ein werächflicher Dichter oder Aunfirich« 
ter, Einige wenige haben durch den Gebrauch auch andere Res 
benbrariffe befommen, Se ift Iramlein ein Ehrennabme under ⸗ 
beitatcheter adeliger Frauenzimmer geworden; fein muchlein 
Füblen, es find gute Keutlern, baben die Berkleinerung'nebft 
ben Meben « Zbren faft völlig verloren, 

Dir Verfliinerungen auf —lein find fo wie die auf — chen 
insiriammtfählichen Geſchlechtes; in dee zweyten rinfachen Enz 
dung defommen fie rin 8 und bie erſte vieffache iſt der erflen eine 
fachru alle Mabl gleich. 

Ju den Oberdentſchen gemeinen Mundarten wird dieſr Erdung 
überans ſthe verändert. In der Schweig lautet fie — I. um 
Mürnbera und in der Dberofalg — la, n Schleſien Te, la, 
— aln vud arg, um Grünberg in Edtefien —lang, in andern 
Gegenden ling, (©. dirfe Enduna,) tm der Jodiſche Deut ⸗ 
fhen Rundart — ih, im Salzburgiſchen — lach u. fi f. 


ſterteichiſchen u. ff. in — del; Steindel, 

Mandel, Habrdel, Habndel, für Steinlen, Manrlein, 
Sihnlein. Oft bleibt auch von diefer Sulbe weiter nichts als 
ein bioßes Lübrg; Wörtl, Biöherl, fir Wortel oder Wörts 
fein, Riofiertein, Di: Hocde: 1fchen baben manche diefer Wör⸗ 
ter anf - el gieichfalls anarnemmn, Mädel für Mägdlen, 
von Mad, Magd, Mündeh Serfei m. ſ. f. welche man aber 
mi derjonioen Endung nicht verwechſelu muß, wo el ein Works 
geug « vi bandeindes Dice u. ſ. f. bedeutet, S. — LI, 

Ben den ültern Dberdeutfchen Schrififtellern, 5. B. dem Kero, 
Dirfried, Rocker, Willeram u. a. wo Doch überhaupt die vers 
Sleincenden Fermen felten find, lautet dirſe Entung beffändig 
lin. Sie fommt mis den verfleinernten Endungen der Lateiner 
lus und culus überein , und gehöret außer alem Sıreite zu dem 
noch in dem Niederſ. und andern nöcblichen Sprachen üblichen 
Werte Ichn, leen, mager, Erin, ja zu unferm Flein felbfl, 
welches, io mie das Mugeifächr. hlean, bloß durch Vorfegung des 
Hau + und Gaumenlantes darans gebildst worden. ©. das 
Beywort 1. Lehne und KRlein. y 

Ler Lein, des — es, plur. inuſ. diejenige Pflange, welche un» 
ur dem Nabmen des Slachfes am befannteften ift,, (8. Diefeg 
Wort,) doch unter verjchiebenen Einfchränfungen. +) Die 
Pflauge ſelbſt, fo lange fir noch auf bem Felde ſtehet, und grün 
iſt, führer im gemeinen Beben, befonders Nieder: Deutfehlandes, 
den Mabmen die Keines. Der Lein ftehet gut. Den Lein 
jäeen. Im Hoch und Oberdeutſchen iſt dafür hingegen auch 
Stade üblich , (S. dieſes Wort) =) Am üblichſten iff diefes 
Wort von dem Samen diefer Pflanze, welcher überall ben Nah 
men des LTeines fo weht als des Leinfamens führe. Lein (den, 
baucen. Aus Lein Gol ſchlagen laffen. 3) "Ebedem wurden 
auch die aus den Fafern diefer Plane bereiteten Dinge, beiene 
ders aber die Leinwand, Lein genannı ; in welcher Bedeutung rs 
beo uns veralierift, aufer daß das Bepivort feinen, Leinbösig, 
Leindruder ı, ff. ſelbige noch erhalten haben. Aaı Tatian 
bu fr das ranchende Docht Lin riohhenti. Das Brich. Amor, 
Lat. L num, Span. Lino, Bretagniſche Llin, u.a. m, haden 
eben dicfe Bedeutung. 

Anm. Hieraus erhellet zugleich, bag ber Rabme diefer Pflanze 
fehr alt iſt, und ans Ältern Sprachen auf uns forsgepflanget 
werben, daber faft alle Eurvpärfche Sprachen deniriben aufzu ⸗ 
weiſen haben, Im Mieterfächf. lauter er Lirn, im Schwert. Lio, 
Ital. Lino, im Sarvon. und Wend.Len, Lan, im Waller 
chiſchen Llinu, im Ahan, Li, Menn es ausgemacht wäre, 
daß mir dem Nabmen dirfer Pflanze auf den zur Bedeckung und 
Befleidung gemachten Grbrauch gejchen worden; ie würde der⸗ 
feibe mit dem Bar. Lana, Wolle, dem alten Galliſchen Linna, 
ein Aleid, u.a. Eines Geſchlechte⸗ fon. 

Der Leinbau, dis—rs, plur.inul. in einigen Gegenden, der 
Flachs bau. 

Der Leinbaum, des — es, plur. die — bäume, in einigen 
Gegenden, ein Nabme einer Art Aborıreg, weiche auch umter dem 
Nahmen der Rufter, Waldafche, Lenne und Lehre brfarnt 
it; AcrrplatanoivesLL. (©. 1. dir Zebne,) In einigen Ges 
genden lautes er Leimbsum, Leinabre, Kin baum. 


Das Leinblatt, des—es, p’ur. inuf. rinc Pflanze, welche im 
den treckenen Bergeeg Aden Europens wächfır, und den Bläts 


teen noch dem Keine oder Slachſe ähulich inz Thetium L. 
Bergiade, 


Leinbädig 
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erwend, im Dün. — vieleicht gleichſam Teinenes Be: 
"> rd, im Angelf. Livwaeda, in den meijten Riederfäi fifchen 
egenden nur Linnen, Leinen. In der Deutſchen Bibel, mo 
aufeine angeiwöhnlicheter im maͤnnl ichen Geſchlechte —— 
ird, der Leinwand, Mare. 14,52, Kap. 15,45, dagegen es 
- IE ac. 16, 19 richtiger im weiblichen verfommt, ſichet ea auch für 
. ME winene Kleidung. Starke, derbeoder grobe Leinwand wird im 
x emelnen Leben auch häufig Tach arnanıt, S. diefes Wort. 
Z «= änwanden, adj. etadv. ans Lelnwand verfertiget, feinen. 
D er Leinweber, des —s, plur. utnom. fing. Fämin. die 
—einweberinn, ein Handwerker, tmelcher Leinwand webet, oder 
x Uerlen Gewebe aus leinenen Barse verfertiget, der Garnwe⸗ 
BE er; zum Unterfihiede von einer Wollenweber, Seidenweber, 
D jammetweber wf, f. Miederf, Linnenweber, im miulern 
at. Linitio. 
> 2. Leife, plur. die—n, im gemeinen Leben einiger Orgenden, 
# ür das Geleife, ©. diefes Wort. f 
Leif, —ı, —ie, adj.etadv. weicher, 1. im eigentlichften 
erftande diejenine Eigenfchaft des Schalles bedeuter, nach 
" ewelcher derfelbe nur ſchwach, oder fehr wenig in das Gehst füllt. 
m) Eigentlich. Leife reden, ſprechen, fingen. Eine leife 
Stimme, sel ging leiſe sum Siffera binrin, Richt. #, 21. 
- Mind le Bam leife — und legte ſich, Ruth 3, 7. David 


FMeh niet leiſe einen Zipfel von Rock Saula; ı Sam, 24, 5. 


ah die Stimme der Mullerinn leife wird, Pred. ı2, 4, 
Eeije einher treien. Bin leifer Bang. Tinem etwas ganz 
Hrife indas Ohr fagen. Die Thür leife Öffnen. Fest fchleich 
ch leıfe zu ihrem Bette mich bin, Gen. Sern von der lei— 
Een Slurb, Ug. - Im gemeinen Leben iſt in allen dicken Fällen 
Das niedrigere facht üblich. 2) Figurlich, fühis auch den eis 
Feten Schul ju empfinden. Sebr leiſe baren. Ein In Gr: 
Bst baden. Leife ſchlafen. Ein leifer Schlaf. Nach 
einer noch weitern Figur wird es in manchen Fällen be gemeis 
ar Lebens, befonders Oberdeutſchlandes, gebrancht, einen 
ſchwachen geringen Grad der innern Stärfe zu bezeichnen, Leife 
reiren, im Tbrnerdanfe, für fangfam. Life gebackenes Brot, 
avelcdhes wenig, ſchwach gebadın if. 

Anm, Bep den Morker lilo, ben dem Willeram lifno, im 
Miederſaliſe. Es iſt, fo wie Hitern, ohne Zweifel eine Rach⸗ 
ahmung ders Schalles, welchen cin leiſe Redender perurfacht, 
Kaifersberg gebraucht lienen Für ziſcheln, ſliſtern. Es ſcheinet 
daber mit lae, los, lauſchen, dem Schwed. Lila, Muße, 
&ube, franz. Lo:fir, Engl.Leilare, den Dan. lys, bell, far, 
licht, life, mildern, und dem alten Deatfchrn leis, tief: 

Sürwabr ihr ſeyd ein ebeurer Man 
Geſchickt zu Rechen bob und leyß, Theuerd. Kap. ı8, 
ar eine zufällige Honlichfeit im Klange zu baden. 

Mer Leifetrecer, des —s, plur. ut nom. fing. ein nıcr im figür⸗ 
lichen Verſtaude übliches Wort, fo wehl rinen Spion, Horcher 
zu begeichnen, als auch jemanden, der aus Menfhenfurcbt und 
umzeitigee Gefãlligteit die Mabebeit zurüd hält, einen firafbar 
gelinden Prediger u. ſ. f. 


Der Leiftbügel, des — s, plur, ot nom. fing. au den Nüfs 
sagen, ein breiter eiferner Bügel mit zwey Ringen, in deden 
einem die Leite und in dem andren die Munge fiede, die Bar 
genleiter daran zu hängen, und welcher auch die Wiede genanut 
wird, wenn er bloß von einer jungen Wride geflodpien iſt. 


Die Leifte, plur, die —n, in einigen Gegenden auch der Leif, 
des— en, plur. die — en ‚. oder der Leiften, des — 8, plur, 
ut nom, fine. Diminut. das Eeifichen, Oberdeutſch Leiflein, 
ein Dort, welches nur noch in einigen Fällen üblich iſt, einen 
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langen und nach Berbältnif feiner Länge Süunen oder ſchmalen 
— zu bezeichnen. 

In weiterer Bedentung. 1) Einen langen und nach Ders 
haiun feiner Läuge diimen Körper, So iſt an den Autiwagen 
die Leite, Stämmleite oder das Keiſtenholz, ein langes 
unten gerades, oben aber gefrimmies eundliches Holz, unten 
mit einem Ringe, vermittelſt deſſen es hinter der Lünſe an die 
Achſe geſteckt wird. Das obere Ende iſt fpigig und trägt den 
einen Ring des Leiſtbügels. Sie dienrt bey Lafſſwagen die Lei⸗ 
tern zu tragen, bamit nicht dir ganze Laſt anf den Rungen allein 
tube, Die Sperrleiäe id ein borizontafes an bepden Enden 
mis Ringen verſchenes Holz, welches die Leitern aus einander 
bält, Hierher gehöcer auch das mitslere Latein. Licia, Franz 
Lice, Ital. Lizza, Liccia, ein Pfabl, eine Yallifade, und 
Liciae, franz, Lices, Schrenfen, und andere ähnliche Wörter 
mehr. ie leiten des helmes bep dem Strpfer ſchriuen die 
Stangen zu ſeyn, welche das güterförmige Bifiee aufmachen, 
2) Einen fangen ſchmalen Körper, oder einen ſolchen Theil eincg 
Körpers In dieſem Verflande fi die Leifte, oder Querleiae 
bey ven Holzarbeitern ein langes ſchmales Holz, welches in die 
Quser über gwep Breter beſeſtiget wird, fie zufammen zu halten, 
oder auch über ein Bret, das Werfen zu verbindeen. Sieden. 
Rlaſpe, Engl. Clalp. Die beriten Saume, ingleichen die Bors 
ten an den Kleidern wurden ebedem häufig Leinen genannt, und 
an einigen Orten fübren fie diefen Rahmen noch. Goldene 


‚Keitten, goldene Borten, Ein Rleid mie Leiten verbrämen, 


mit Borten. Drr grobe Hand oder. augeſchrotene Saum an den 


, Tücher führer des den Tuchmachern noch den Rahmen der Leite 


oder Sahlleide, dagegen er von andern die Anſchrote, das 
Shrot, das Zettelende, und im Niederſ. die Egge, Sulfegge 
geaaunt wird; im mitilern Zar. Lila, Ja cbedemmurde ein 
jeder Rand, Rahm oder Saum eine Leifle, Niederſ. Life, ges 
nennt, in weicher Bedeutung dieſes Wort mirdem Dämihen > 
Lite, Schwed. Angel. nud Engl. Lili, Fran;. Le, Lez nad 
Liliere, Finufänd. Liewe, Hiberein fomme, und, obelrich 
obae Grund, von einigen von unſerm lege, Griech. Assrtog, 
abarleitet worden. Bey den Buchdeuckern werden lange und 
nah Verhaltniß ſchmale Städe, oder in Holz gefhnittene Figus 
ven, Leiden, nnd, fo fern fie für das Ende eines Buches oder 
Abſchuitirs befkimme find, Schlußleiden oder Sinal:Leifien 
genannt, Im mitilern Lateine ifi Lilta terrae ein langes fdımas 
les Silid Landes oder Feldes, im Böhmiſchen Lil, das Blau 
en einer Pflanze, dermuthlich zauãachſt ein folches langes ſchma⸗ 
les Slate, und im Schwed. La, Lad, rin Schlever, eine Binde, 
Yständ. Land, 

2. Ju engeree Bedeutung. 1) Mit dem Nebenbagriffe der 
Erhabenbeit, lange ſchmale erbabene Theile eines Kärpert, 
Dergleichen zur Jierde dienende Einfafungen, fo wohl in der 
Mitte als am Rande eines Körpers, führen febr bäufig den Nah ⸗ 
mer der Leiten; Engl, Ledge, Vobln. Lifiwa. Und fode 
eine Leille umber machen (um den Zifhr einer Sandy breit 


boch, und einen güldenen Branz um die Keiie ber, 


⸗ Mof.25,25; Bay. ar,ız,ı4. Es war aber das Beüble 
alſo gemacht, daß es Breiten hatte zwiſchen den Leiien, 
» K5n.7,28,29,35. Inden Saulenordnungen und baber ent» 
Schnten Baugierarben bekommen diefe Leiten nach Maßarbung 
ihrer runden oder flachen Erbabenheit, Größe u. ff. allerien 
beſondere Rahmen. Ben den Pferden wird der erbabene Theil 
des binteru Schenlels, welcher ſich in Geben dem Bauche näbert, 
fo wohl die greße Maus oder der große Muskel, alg anch de 
Leifie oder des Leit genannt. Ju einem andern Beriiandeit 
die Leite oder der Zeift eine Krantheit des Pferdefußes, wenn 

, bie 


% 


image 
not 
avallable 





2.023 Lei 


ER zunfiitangen nach den andern Ort hin leitet ober welfet, Siehe 


«irhämpel, 


Dez Leitband, ds es, plur. die — bänder, ein breites 


—and, Kinder, welche noch sicht geben Finnen, daran zu leiten; 
=> os Führband, Bängelband, der Laufzaum, Niederf, mit 
DE usfoßung dest, Leeband, 
ie Leite, plur. die —n, ein nur in einigen Gegenden üblis 
>: Wort, cin langes nicht gar weites Faß zu dezrichnen, wel 
Er: anftatt des Spundes eine große Offnung bar, Fifche damit 
— nıf einem Magen zu verführen, die Weinbeeren aus den Wein⸗ 
> werge darin nach Haufe zu fahren, u.f.f. Im Oberdeutſchen 
> ie Laite, in Franken die Legte. Der Begriff des hohlen Raus 
exe fcheinet der berrfchende zu ſeyn, da ee denn zu Lade und 
»>ei: nit verwandten Wörtern gehören würde, S. daſſelbe. Im 
ehe. iftLada eine Scheuer. . 
Sie Leite, plur. die —n, ein in deu gemeinen Mundarten, 
> wfonders Dberbeutfchlandes, ſehr befanntes Wort, die ſanft ab⸗ 
> ängige Seite eines Berges oder Hügels gu bezeichnen, wo es 
ex ach wohl die Leiten lautet. Unden für an des pergs leyten, 
M D heuerd. Kap. 36. Die Bufchleite, eine mit Bufchholz ber 
zwrracdfene Bergfeite, Die Gageleite, Holsleite, Waidleite, 
wenn fie mit hochſtämmigem Holge bewachfen if. Die Soms 
wrrierleite, die mittägige Berafeite, im Gegenfage ber Winter: 
Heite, der mitiernädtigen, In weiterer Bedeutung wird auch 
zwobl ein fanfıer abhängiger Berg oder Hügel felbfl eine Leite 


= enannt. 2 
Anm. Im Schweb. Lid. Wohl nicht unmittelbar aus bem 
Zat,Latus. Der fanfıe Abbang oder die Richtung nach der 


Eirfe hin, iſt fo wohl in Mefem Worte, als auchin dem an an« 
Dern Orten dafür üblichen Lebne, der Stainmbegriff. S. das 
Folgende Zeitwort Leiten und das Bepmwort Lege. Lege, nite 
Drig, Lehne und Leite find nur in den Ableitungslauten time 
terichichen. ; 


Zeiten, verb, reg. welches feinem ganzen Umfange nach in einer 


Doppelten Bedeutung vorfommt. A 

1, "Ale ein NAeutrum, für sehen ; eine im Hochbensfchen lãngſt 
vrraltete Bedeutung, von welcher fich aber noch fehr häufige 
Spuren finden, Im Iſidor ift arliudan hinaus gehen, und bey 
dem Kerv kalıdan weggehen. 

Sid er’nanthar uberuuant, 
Ioh leitta io ander artland, 

machden er ihn überwunden hatte, und im ein anderes Land ge⸗ 
zogen war, Ottfried B, 5, Kap. 4, B. 103; wo es in Schilters 
Ausgabe, wie auch Ihre beinerfet, irrig durch ducebat überfegt 
ift. Lies der Heidine man obar filidan, tür die beidnifchen 
Soldaten über fie bingeben, in dem alten Sedichte aufden König 
Ludwig. Das alte Gothiſche leithan, Augelf, liihan, Schwed. 
lida, Isländ. leita, Holänd. Iyden, bedeuten gleichfalls achen, 
wohin auch das Öricch. Aszdupza, Ich gebe, komme, und aAuude, 
ich Fomme, gehören. Im Wliederi. ift verleden noch für ver» 
wichen, vergangen, von der Zeit Hbiich ; anderer zu geſchweigen. 

11. Ale Aetivum oder vielmehr Sactitivum, geben machen, 
d. i. die Richtung der Bewegung eines Gehenden, und in weites 
ver Bebeunung die Richtung einer Bervegung, und zwar bie 
gange Berocaung hinduech, beffimmen. 

3. In mehr eigenilichem Verftande, Bin Rind am Zuhr ⸗ 
oder Leitbande leiten. Einen Blinden bey ber Sand leiten, 
Femanden auf den erchten Weg leiten, mit ber vierten En: 
dung, Urſache ſeyn, daß er auf den rechten Weg foınme ; dage» 
gen leite mich auf rechter Bahn, Pf, #7, at, ich bin dein 
Gon der dich leiter auf dem Wege, ben bu gebeil, Ef, 48, 17, 
wit berbräiten, ſchon die Ammwefenpeit auf diefem Wege voraus 
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feßen, Der teen leitete die Weifen aus Morgenlande, 
(5. Leititeen.) Einen Sumd, einen Ochſen am Stride leiten, 
(5. Leitbund,) Das’Waffer in das Thal, ineinen Garten 
leitem Einen Lluß um die Stadt leiten. Den gaben auf 
die Spule leiten. Ben den Jügern leitet der Habicht ein 
Leldbhuhn, wenn er es wegfühtet. Leiten frgt, mie Herr Stoſch 
bemerfet, freplich woraus, daß derjenige, welcher geleiter wird, 
diefer Leitung bedürfe, weil er obne biefelbe nicht im Stande if 
zu gehen, ober den Weg zu finden. Allein es läßt ſich doch nicht 

An allen den Fällen gebrauchen, wo biefer Begriff Statt findet, 
und ich glaube, daß fich die Fälle, wo man führen gebrauchen 
müffe, bloß durch bie Übung zu erlernen find, weil fie bloß von 
beim Eigenfinne des Gebrauchts abbangen. Go fagt man : eine 
Armee fübren, eine gerde fübren, einen Dieb zum Galgen 
führen, den Ochfen zur Schlachtbank Führen, bie Tranſcheen 
bis an den Sauptwall führen, einem Bınde die Zand füh⸗ 
ren wf.f. In melden und bumdersandern Füllen das Zeitwort 
leiten nicht hergebracht iſt, obgleich in einigen fogar der Begriff 
des Fefibaltens zugegen iſt, der doch bem Worte leiten nicht 
wefentlich anflebet. Ehebem wurde es auch häufig für geleiten 
und begleiten gebraucht ; einen Reifenden leiten, ibn zur Sicher 
beit begleiten, ihm geleiten. Woraus zunleih der ebrmahlige 
weite Umfang dieſes Zeitwertes erbeflet, wevon der heutige Örs 
brauch nur noch cin ſchwacher Überreft iſt. 

2, In mehr figürlichem Verflande, die Richtung der Verän« 
derungen eines Dinges beftimmen. Linea Gewiffen leiten, oder 
führen. Eine Intrigue leiten. Jemanden zum Guren leıs 
ten, wofür anleiten beynabe üblicher iſt. Sich von jemanden 
in allen Stüden leiten laſſen. Geborfam gesern die Leitune 
gen Gottes, gegen die von ibm herrührende Bellimmung unfe 
ter Veränderungen, weiche auch die Subrung genannt wird, 
Ein Worr von einem andern berletten, zeigen, alauben, baf 
es von demſelben berfiamme, (S. Ableiten.) Alle feine Empfinz 
dungen werden von Kiebegeleiter. Min dunkles Gefübl der 
Gluck ſeligkeit beitete ibn, Ber Trieb der Schambafrigkeir 
wird nur auf das ünßerliche der Handlung —geleiter, Gell. 

So auch die Leitung. 

Anm, In ber thätigen Bedentung ſchon von des ro Zeiten 
an jeitan, im Niederf. leiten, im Wugelf. Lädden, läden, im 
Din lese, im Jeländ leida, im Schwed. leda, im Enal, to 
lead, bey den Arainerifchen Wenden ladam, ich leite. Zu den 
Ahnherten diefes alten Wortes gebörer vornehmlich das im Hoch ⸗ 
beutfchen gleichfalls veraltete Leit, Leige, der Meg, die Reife, 
Holländ. Ley, Schwed. Led, Angelf. Late, Jeländ. Leid, 
wovon Geleit noch hänftg im Theuerdanke vorlommt, Huf ein 
rs gelepı bat der Tnecht euch geführt, Kap. 20. Das 
Geleyt was fhavpf, fiel an all bab, Kar. 40. Es fann 
biefes Wort mit lege, nicdrig, tief, und Lehne uud Leite, der 
Abhang, Eines Grfchlechies fon; es kaun aber auch feinen 
Urfprung der unmittelbaren Nahahmung des Schalles eines Or» 
benben zu danken haben, S. Leicht, Geleiſe, 2, Leite, B.ri: 
ten u. ſ. f. 

Der Leiter, des — s, plur.ut nom, fing. Fänin. die Leiter 
rinn, von bem Scitworte Jeiten, eine Perfon , weiche eine an 
dere leitet. Die Leiter dieſes volks find Verfübrer, und de 
fich leiten laſſen, find verlohren, Eſ. 0, 16. Sie find blind 
und bunde Leiter, Matth. 15,24, Wehe euch verblerdere 

- Leiter, Kap. 23,16, Und vermilfeh Sich su fegn ern Leer 
der Blinden, Näm.*, 19. Im Zfiter Lididh, bep tem Dits 
fried Leitir, bean dem Stryker Laiter, 

Die Leiter, plur, die —n, Dimiont, das Leiterchen,, Oberd. 
Leiterlein. 


. Elgenilich, 
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"er flarfen Bererzungen mit einem breiten Gutte gu umgeben Cenken, verb. reg.act, ı.* Eigentlich, einen Tangen ober auch 


> fleat, um ſich die Arbeit zuerleichtern. 


von den Lenden big 


an Sie güften, = Mof. 28,4%, Am die Lenderi geg ürtet 


rn, Kap. 12, 114. 


2) In weiterer Bedeutung wird die Hüfte, 


Du das ganze Dietbein im gemeinen Leben fehr häufig die Lende 


ernannt, 


Fin Thier ſchleppt die Lenden nach, wenn es an 


Den obern Theiten der bintern She lahm iſt. ©, Lendenlahm. 


Anm. Ben dem Kero, der es aber. auch für Niere gebraucht, 


Wenti, bev dem Raban Maurus Lendi, im Jidor Laendı, im 


Diederf. Lende, im Dän. Länd, im Schwed. Länd, im Isländ. 


ad Angelf. Lend, ie Sinnländ, Landeı, im Waltıf.Liwyn, 
8 fcheinet eigentlich die Seite zu bedenten, da es denn mit 


Dem Patein, Latus Eined Geſchlechtes ſeyn würde; das m ift in 
mehreren Fällen ein Erbrheit niefeluder Mundarten, Im Böhe 


anifchen beige daber die Lende nur Ledwi, mid ben den Krainer 


wifchen Wenden Ladja, Ja felbft in alten Oberdeutſchen Bibels 


_ Fberfegungen werden dir Nieren Lewte, Leite genannt. Antere 


Sprachen und Mundarren haben flatt des d einen Gaumen - oder 
Ziſchlaut, wie das im gemeinen Leben vieler Gegenden - übliche 
Lanfe, Slanfe, die Seue am Untere oder Hinterleibe des tbies 
riſchen Körpers, bey dem Kero Lancho, das Franz. Longe,. 
Zral, Longia, Lonza, Engl. Loyn, Brieh. Aayan zalle in 
Der Bedeutung dee Lende, wie bas Patein. Lumbus, nach wels 
heim die Leude im Iſidor auch Lumto heißt. 


SE_ onden, fib wenden, &. Landen, Anm, 


Eu 


= 


ie Lendenader, plur.die—n, in der Anatomie, ein Nahme 
verfiedener Adern, welche Ale der Hohlader find, und über- 
die enden hingehen; Venae lumbares, 

er Lindenbraten, es —s, plur.ut nom, fing. biejenigen 
langen und ſchmalen Srädlein Fleifch, welche inwendig an dem. 
Hücgrarbe des geſchlachteten Biebes imden Gezenden der Iruben 
über den Hüften und Nieren heraus geſchnitten, und gebraten 
werden; in einigen Cegenden dev Mehrbraren, Ben dem Rinde 
wiche it der Lendenbraren der unsere Theil des Rüdgrarbes mit 
dem bara befindlichen Fleiſche, wricher gleichfalls als ein Braten 
angerichtet wird, Raban Maurus nenne: in der Mitte des 
achten Jahrbundertes die Nieren Leudibraton: 


einen mit Gliedern oder Gelenken verjebenen Körper biegen, oder 
auch ihn eine Richtung nach divfer oder jener Seite geben; eine 
uagewöhnlich gewordene Bedeutung, welche aber doch die erife 
zu ſeyn feiner. Zuweilen ſagt man noch, feinen Röryer Iens 
Fon und biegen Eönnen wie man will. 2. In weiterer Be— 
deutung , die Richtung der Berwranng eines Mörpers nach dies 
fer oder jener Seite beſtimmen, wo «# beionders von kanzen, 
fchlanfen Körpern üblich ift, oder auch, fo fern diefe Beflime 
mung vermittelft eines langen, ſchlanken Werkjeuges gefchter 
bet... Die Pferde lenken, vermittelſt des Zügels oder Lenkfeis 
lea, Das Pferd rechter Hand lenfen, Den Wagen lenken. 
Die Drichfel des Wagens lenken, indem man fie nach dicker 
oder jener Scue bieger. Die Pferde halten wir in Zaumen, 
daß fie uns geborchen, und lenken den ganzen Leib, Jac. 3,3. 
Das Schiff vermittelt des Steurcruders lenden. DaeAduıf 
von:dem Ufer lenken, wofür in der Schifferſocache feuern 
üblicher iſt. Figürlich ſagt man auch wohl, das Schiff leuket 
gut, bep den Schiffern es feuert gur, wenn es fich vermittelt 
des Steuereuders autienfen oder regieren läffet. 3. Fisürlic, 
2) Sich rechter gand, ſich linfer Sand Ienfen, feine Bewt⸗ 
gung nach dieser Seite: bin richten, Rede mit den Rindern 
Iſrael und fprich, daß fie fich berum lenfen und fich lagern 
gegen dem (das) Thal Simorb, = Moſ. 12,2%. Gore befahl 
ihnen im Traum, daffie ih nicht follen wieder zu Gerodes 
lenten, Morh.2,;17. Nach eier ac weitern Figur, ven 
der Nichtuna unbeweglicher Dinge, ibrer Lage nach, Daſelba 
lenket fie (die ®ränge) ich berum genen dem (den) Yufgang 
w ff. Joſ. 16,6. Und die Grenze Ienfe ſich auf die Seiten 
des Meeres, +Wof. 34,13. 2) Die Richtung reiner Verande ⸗ 
zung nad diefee obenjener Abficht beftimmen. ZTemanden mit 
Vernunft Ienfen, frine Dandiunaen, feine Meignngen, feine 
Entichliefungen durch vernünftige Borſtellungen befkinnen, Port 
lenkt die Herzen der Menfchen, Der Menſch denfre, Sort 
lenkte. Femanpen nach feinem Gefallen lenken. Zr wußte 
die Sache fo zu lenken, daß u. ſ. f. Das Befrräb auf 
etwas andrea lenken. Ben Trieb der Schamrothe m den 


FE er Lendengriee, des — es, plur. car. Gries, b. i. grobförs 
iger Sand, ſofern er fich in der Gegend der Leuden und beſon⸗ 
ders in ben Nieren ber sbierifchen Körper ergeuget; Aierengries, 

Ser Linbenfnocden, dra—$, plur. ut nom, fing. dep einigen 
ein Nahme des Süftfnochens, D. diefes Wort, und Lende 2. 

Zie Lindenfranfbeit, plur. inuf, ein Rahme, welchen die 
Englifche Krankheit zuweilen fügrer, weil fie unter andern 
and die Senden, di. die Hüften, angreift. 

Zindenlabm, adj. et adv. lahm in der Gegend der enden, d. i. 
as den Hüften; büfrenlabm, (S. diefes Mort,) Niederf. Ins 
denlaam und laamlenned, lursenisam, von Lurre, der Schens 
tel, Hüftlnochen. 

2er Lindenfhmer, des — ns, plur. diem, ein Schmerz 
in dem Lendenmusteln, welcher von einer feorhurtfchen Schärfe 

. berrübrer,, welche fi dafelbft gefege har, Lumbago, das 
Lendenweh. 

Ter Lendenſtein, des — es, plur. die — e ein Stein, twels 
cher ſich in der Gegend der Lenden der thierlſchen Körper erzen ⸗ 
ger; der Kierenſtrin, weil die Rirren der eigentliche Sig deſſel⸗ 
ben find, S. die ſer Wort. 

Das Lendenweh, dese —es, plur. inuf, Siebe Lenten: 
ſchmetz. =) Huch das Süftweh, Malum ifchiadicum fomme 
zuweilen unter diefem Rahmen ver, ©. dieſet Wrıt, 

Der Lendenwirbel, des — s, plur. ut nom. fine. die fünf 
Mirbelbeine des Ruͤckgrathes in der Orgend ber Lenden. 


Rindeen unrichtig lenfen, Gell. Der verſand muß mit 
feinen Einſichten die Neigungen des Willens lenken und 
ordnen. Etwas Böfes zum Buten lenken, es fo mit andern 
Keränderunaen verfnüpfen, daß etwa« Gutes erfolge. 

So auch die Lenkung. 

Unm. Im Din.linfe. Das Schwed. länka bedeutet eigente 
lich vermiitelſt ber Gelenke verbinden, von Länk, das Gefent, 
der Nina einer Kette. Ben unſren ältern Schrififichtern fonmt 
dieſes Wort, fo wird Ich weiß, nicht vor, wohl aber das om 
wandte und in manchen Fällen gleich bedentende lenden. Siche 
Landen, Anm. Es ſchrinet fo wohlden Sroriffder Länge und 
bes Geſchlanken, als, auch der Gelenken in ſich zu vrreinigen. 
E&.@rlent, Gefhlanf, Schlingen, Schlängen u. ſ. f. 

Der Lenkriemen, des —s, plur. ut nom. ling, ein Riemen, 
die Pferde ver deun Wagen damit zu lenfen z wenn es ein Sal 
ift, das Lentfrif. 

Lentfam, — er, — fir. adj. et adv. Neianng,. Fertigfeit ber 
finen®, fh lenken ft laſſen, jewohl in der meitern, ale auch 
zweyten fieiirlichet Bedeutung, doch nut won Iebendigen Geſchö⸗ 
pfor. Bin IchFfemes Pferd, Kin Ienffameg Herr haben. 


So anch die LenPiamkeir, Ju der erſten eigentlichen Bedeutung 
iſt tafiir gelent üblich, 

Ter Lentſchämel, des —s, plur. ut mom. ſing. an dem mon 
dern Theile eines aurmeingn Waaemt, ei ef dein Nunstode ber 
wegliches hot izontalrs Hol; ın weichem fig; die Rumgen *8 
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Ich will euch lernen, was ihr chun folle, 2 Mof. 4, 15; mo 


Doch beffere Ausgaben Ichren haben. Lernen fie mie nur die 
Liebe erſt kennen, Gell. für lehren fie mich u. ſef. Ben den 
Oandwerkern lernet der Meier einen Lebrburfchen, wenn em 
ibm frin Handwerk beybrinaet; einen Lebrburfchen auslernech 
ihn die gefente Zeit hindurch bie zu Ende unierrichten und ans 
Führen. Bey dem Seitworte Ichren ift ſchon augemertei worden, 
baß Ichren und lernen urfprünglich ein und eben daffeibe Zeite 
wort find, und daher auch von je ber bäufia für einander geiegt 
worden, Eben fo bedeutet das Bricch. pa’arausm, das mittlere 
Zat, diicere, das rang. apprendre, das Schwed. lära und 
das Micderf. lere, fo wohl lehren als lernen, 

U. Zu mehr neurraler Bedeutung, Fertigkeit, und in meir 
serm Berftande, unbefannte Kenntniffe und Begriffe zu befoms 
men ſuchen. a) Im engſten und vermuthlich eisentlichien Ber» 
ſtaude, imBrdächtniffe zu behalten ſuchen, und zwar zunachſt 
durch mrhrmahliges lautes Herſagen, welches lehren, fo fern 
es urfprünglich laut herſagen bedeutet bat, zu bezeichnen fcheingt; 
bernacp aber auch, auf jede andere Art. Etwas auswendig 
lernen. Beine Leerion lernen. Einem Rınde etwas zu ler⸗ 
nen aufgeden. Ein Lied, einen Pfalm lernen. Lernet fle 
«die Gebochr,) und bebalter fie, 5 Mof. 5,1. 2) In weiterer 
Bedeutung, Fertigfeit in einer Sache zu erlangen ſuchen. in 
Sandwerf, eine Bunt, eine Wiffenfchaft lernen. Mine 
Sprache lernen. Das Rind lernt geben. Lefen, fchreiben, 
zanzen, Zeichnen, fingen lernen. Xewas von ſich ſelbſt 
Iernen. Bey einem Meiſter lernen, das Danbwerf bey ibm 
au erlernen fuchen. Etwas von einem lernen. Wo es oft 
auch abfolnte ſtehet, für nügliche Fertigkeiten zu erlangen fuchen, 
Der Babe will nichts lernen. Br hat nichts gelernt. 
Kerne vor ehe du andere Ichreii, Sir. 18, 20. Br bat en 
was gelernt und wiryfein Glud gewiß machen, Gel. 3) In 
noch weiterm Verfiande, unbelaunte Kenniniffe und Begriffe 
erlangen und zu erlangen fuchen. Sie lerneten der Geiden 
Wer, Pf. 106,35. Lauter Bofes von jemanden lernen, 
Keiner von mir, denn ich bin fanftmurbig, Matt, ı ı, 29. 
Min muß lernen, fo lange man lebe. Etwas durch die 
libung, aus der Erfahrung lernen. Jemanden Fennen ler» 
nen. Lerne aus anderer Leute Schaden Flug werden. Frgt 
lernete er über fein eigenes Herz errothen. So lerne ich 
mic) mit wenigem begnügen, Gel. 

Durch eignes Leiden lernte ſte 

Beym Leiden anderer gerllichen,, Botter. 
Das lerne ſich bald, wird bald erlerner. Was man nicht 
kann, daß lernt ich, wen man nur Luft bat, Weiße. 

Anm. Diefes Zeitwort kommt in dem Gebrauche größten 
Theis mit lehren überein. Es wird fo wie diefed mit dem 
Moßen Infinitiv des Zeitwortes verbunden, wie aus den obigen 
- Bryipielen erhellet. Nur in den zuſammen geſetzten Zeiten 
fbeinst es gleihgüliig zu fepn, ob man alsdann lernen im In⸗ 
finitiv Rechen läffer, nach dem Mufter bee Zeitwörter beißen, 
fcben, hören, mögen, wollen u. ſ. f. oder ob man der gie 
wöpnlicheen Form folger, weil man von beyden Bepfpiele finder, 
Seitdem ich ihn babe Pennen lernen, oder Kennen gelernet, 
Wer die Harureiner jeden Sache bar Fennen, und die Weis— 
beit, Runf und Macht, die ich in allen natürlichen Bin: 
gen zeiger, bemerken lernen, Gel. Sie baben die Un— 
ſchuld unfrer Liebe Fennen gelernet, Eron. Judeſſen gibt es 
viele Fülle, in welchen der Infinisio in der vergangenen Zeit ans 
flart des Mittelwories das Gehör beleidiger. Wird man wohl, 
3.8. gerne ſagen: bey wem baben fie tanzen Ionen? Das 
Bin) bat erh vor vier Wochen geben lernen u. f.f, Daher 
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es fdheimet, ale wenn fidh biefe Form mit dem Seitworte Fennen 
moch am beiten verrwäge, 

Dirfes Zeitwort lautet, fo fesn es dilcere bedeutet, ſchon 
bey dem Krro lırnan, bey dem Dirtfried und deffen Seitgenoffen 
lernen und gilernen, im Angelſ. leornan, im Engl. to learn, 
Ben dem Seitworte lehren ift bereits bemertet worden, daß es 
vermittelſt der vermuchlich bier intenfiven Ableitungsfolbe —nen , 
von dieſein Worte gebildre worden, daher es auch-in der Schweiz 
und andern Dberdeutfchen Gegenden noch lehnen gefchrichen 
und gefprocdhen wird, 

Lieber, adj. etadv. fühig gelefen zu werden. Das Chineſiſche 
it einem Deutfchen nicht lesbar, Ingleichen, fäbıg mit Ber 
flande, mit Unterhaltung gelefen zu werden. Bin Buch ifi nicht 
lesbar, wenn man entiweber nicht verfieber, was man Tiefer, oder 
feine Unterhaltung dabıy finde. So aud die Lesbarkeit. 
©. Leſerlich, welches noch davon verſchieden ifl. 

Die Liiche, Loͤſchen n.f.f. ©. in Loſch — 

Die Lefe, plur, die — n, von dem Zeitworte Iefen, colligere, 

» 3) Die Handlung, da man -twas zufammen liefert; ohne Plural, 
Am häufiaften in den Sufammenfegungen Wernleie, welche auch 
nur die Leſe ſchlechthin genannt wird, bliefe, Nachleſe u. [.f. 
*) Was man zufanımen gelefen bat, in welchem Beritande es 
nur in einigen Kartenfpielen üblich iſt, wo es theils die mit eis 
nem höheren Blatte arfiochenen Karten der Übrigen Mirfpieler bes 
deutet, drey Leien haben, d.i.drcp Stiche; ıbeils aber auch, 
und zwar im Singular allein, die meiſten Stiche. Die Leie 
haben, die meiften Stiche haben, 

Das Leͤſebũch, des— es, plur. die — bücher, von lefen, le- 
gere. ) Ein Bush, worin man zum Vergnügen, zum Seit: 
vertreibe liefet. 2) Auf hoben Schulen, rin Buch, worüber 
ein Colleglum gelefen, welches zum Brunde einer VBorlefung 
gelegt wird. 

Dos Lefebrkt, des — es, plur. die—er, ben den Leinwebern 
und Zeugmachetn, ein Brer mit vielen Löchern. wırmictelfi deſ⸗ 
fendie Fäden auf den Schrrrabmen gelefen werden. ©. ». Leien. 

Das Lifebolz, des — es, plur. inuf, Holj, weldhes an durren 
Zweigen, Spänenn. f.f.im Walde aufgeleien wird ; Kaffdol:. 

Der Lefemeifter, des —s, plur. ut non. fing. 1) Ja den 
Klöftern einiger Gegenden, der Borfefer, Lector ; von leien, 
legere. 2) Ja rinigen Oberdeutſchen Weinländern, z. B. in 
Ditereeich , eine beeidigte Prrfon, welche die Aufſicht über die 
Weinleſe, und die Einnahme des davon ſchuldigen Sehnten bat. 

1. Lifen, verb.irreg.act, ich leſe, (Oberd. ich lies,) du lie 
fer, ev liefer, wir lefen u. ff. Imperf. ih lae; Mittelw. 
geiefen; Jmperat, lies, (Oberd. lefe), Es bedenter überhaugt, 
von mebrern Dingen Einer Art eines nad dem andern wreanch 
men, oder aufpeben;, wo es doch nur noch in einigen Fällen üb 
lich iſ. Auf dem Ader Ahren leſen, zufamımen lefen, auf 
Iefen. Holz lefen, auflefen. Wein leſen, bie reifen Wein 
trauben nach einander abbrechen, (5. Weinlefe) Bann man 
aud Trauben Iefen von den Dornen, oper Seigen von den 
Dıfteln? March, 7, 16. Die Steine von dem Ader leſen. 
Das linreine aus den Erbſen, Linfen u. ſ. f. lefen. Im vie 
Ten Fällen iſt es im Hochdeutſchen ungewöhnlich geworden. Da 
ging einer aufs Feld, daß er Brauer laſe, 2 Kön. 4, 39, 
ſuchte, dehlte. Erdbeeren, GHeidelbeeren lefen, im Oberd. 
wofür man im Hochdeutfchen lieber pfuden fast. So auch, 

Solile ich bluomen do rife nu liet, 

Walth. von der Bogelwride, 
für pflucien. Ingleichen fiaürlih, auf folche Art reinigen, Icer 
machen. Den Weinberg lefen, bie Trauben in demſelben. 
Wenn su Seinen Weinberg gelefen haft, 5 Mof. 24, zı. 
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mit Lutum, Klette, Bloß, Lehm, Leim, Sem Niederl. 
Bleyu. a. Eines Befchiehtesift. Lättjord bedeute im Schwed. 
einen Boden, welcher leicht weich und ſchmierig wird. Im Walif. 
ift L!aid, im Isländ. Ledia, Korb, und im Finnländ, Letto. 
ein fumpfiger Dri, . 
ie Lettenbaue, plur, dien, im Bergbaue, eine Haue, 
meiche nur giwep Finger breit ifl, womit das lettige Gebirge los« 
acbanen wird; die breite Weilhaue. 


Der Lettenſchmitz, des — es, plur. doch nur von mebrern Ars 


ten, die — e, eine in Bergbaue übliche Beneanung des Leticns, 
oder einer lettichten Erdart. ©. Schmig. 


BEDie Letter, plur. die—n, ein aus dem Pat. Littera ent 


lebntes Wort, einen Buchflaben zu bezeichnen, welches doch wenig 
mehr gebraucht wird, außer daß einige noch die gegoffenen Schrif« 
ten der Buchdrucker, fo wie die gedruckten Buchftaben Lettern 
zu nennen pflegen. Thorheit war es wohl, wenn einige ältere 
Sorachlehter, und fogar auch Bodicker diefes Wort nicht aus 
dem Bat. fondern von Lied, Blied, abgeleitet wiſſen wollen. 


Bas Letterbörndien, ©. Abebuch. 
Der Letterwechſel, ©. Buchſtabenwechſel. : 
JE itricht, Ädj,etadv, demkerten ähnlich. Min lettichter Bor 


den, Nieberf. anfleiig. 


itrig, adj. et adv, Letten enthaltend, aus Betten befichend, 


% 


. Die 


in lettiger Boden. 

ge, plur. die — n, ein nur ineinigen Oberdentſchen 
Gesenden übliches Wert, eine Wertheibigung am der Bränge, 
eine Pandwehre, und hernach auch wohl eine jede Gränze zu be» 
geihnen. (S. Friſchens Wörterbuch.) Wohl nicht, wie diefer 
glaubt, von far, fpät, und leger, man müßte es denn von bem 
davon abflammenden, noch im Riederfähfifchen üblichen latten, 
bindern, ableiten wollen ; fondern vermuthlich von legen, mel 
het nicht nur laedere, ſondern auch wehren, vertheidigen, bes 
deutete. Im Theuerdanke kommt daber Lyg von einem Ge⸗ 
wehr, einem Werkgeuge ber Bertheidigung und des Angriffes vor. 
©, Verlegen. 


=. Die Löge, plur. bie —n, ein im Bochdeutſchen ſehr unge 


wähnlich gewordenes Wort. Es bedeutet, 3) ein Gefchenf. 
welches man bry feinem Abſchlede einem andern zum Andenfen 
oder zur Ergetzlichteit macht. Welches Geld man ihnen zur 
Loge verebrere, Bluntſchli. Friſch führer eine Stelle aus 
Wurſtiſens Bafeler Ehronif an, worin diefes Wort Lezine lau⸗ 


tet. Das laß ich dir zur Lege, in einem alten Kirchenliede, 


wofjie man gemeiniglich fingt, das laß ich dir zur Legte, als 
wenn esdas Wort legt, ultimus, wäre, Vermuthlich gehäret 
‚auch die im gemeinen Leben libliche R, U. zu guter letzt bier» 
ber, da fie denn eigentlich zu guter Lrar beißen müßte, d. i. 
gun freundlichen Abſchiede. 2) Ein Überdleibſel, ein bereit; 
eine nur noch im Dberbentfchen übliche Bedentung, von welcher 
Friſch eine Stelle aus Apfis Spiegel der Gefunbbeit anfübrer. 
©, 2, Legen. E 


1. Ligen, verb,reg.act.laedere, ingleichen fh wehren, fieße 


Verlegen. A 


*. Lösen, verb, reg. act, vergnügen, erfreuen, befuftigen ;ein 


indem gemeinen Spraucdhgebraudhe der Hochdentſchen veralteres 
ort, welches nur noch zuweilen bep den Dichtern vorkemmt, 
ı) Uberbaupt. . 

Du lege mir mein Leben, Opi 

Wer feinen Muth will legen 

mit Schneller Jagd und Hegen, ebend, 

Mein Auge wird ſich wobl 

An den Belügern legen, ebend 


ben lege für neülich, jlinaft, der S 


‚given Ölieder vorhanden fixt ; Cajus und Sempronius, erleret 
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Sie wird ſich wohleinmahl am Bilde legen wollen, Gel 

Wenn je ıbie Wörter) Ambrofie 

Und Hlectar legen foll Weiße, 

So Fonnen fie ja felbfl 

Mit eignen Augen ſehn, wir ung ber Ruf 

von ihren Schönen Irgt, ebend; 
*) In engerer Bedeutuug, ſich mie einem andern Legen, fih 
bey dem Abſchiede neh Ein Mabl mit ihm vergnligen, 

Mein Sreund, ich komme bald, mich noch mit die zu 

legen, Büntb. 
Wie einander umarmend, bey einem fehleunigen 


> Marſche 


An den Ecken der Straßen die Krieger und Mägde 
ſſich legen, Sadar. 


. Daber bie noch im Dberdeutfchen gangbaren Wörter derLegfuß, 


ber Abſchiedskuß, die Legpredige, die Abſchiedspredigt, der 
Kezichmaus m. f. f. 

Anm: Uniere Sprachforfcher ‚welche nur allein bir legte en- 
gere Bedeutung von dirfem Mortegefannt , oder ſolche doch für 
bie erfte eigentliche gehalten haben, leiten es von bem folgender 
Wortelegeab, Allein, esift unftreitig von einem weitern Um 
fange, und hammer allem Anfchen nach mit laetari, laetus, 
u. f. f. aus Einer gemeinfchaftlichen ältern Que Ue her, fo mir 
a Inergegen, gu dem Geſchlechte des Wortes gaudere 
gehöret, 


Lest, adj. et adv. welches von Dingen gebraucht wird, melde 


fein anderes Ding ihrer Arı an fich haben, fo wohl der Zeu, 
als tem Orte und der Ordnung nah; im Gegenſatze der eri. 
2) Der Seit nad. Der legte Tag im Jahre. Er if immer 
der legte, fommt am foütefien. Immer das legte Wort har 
ben wollen. Jetzt Fomme ih zum legten Mable. Der 
letzte Tag meines Lebens. Oftand nur beziehungsweiſe, was 
bis jent noch fein anderes Ding nach ſich hat. Das legte Mehl, 
da ich ihn fabe, Der Iegte Brieg, der vorige, feit-weldem 
fein auberer Krieg geweſen ift. Beſenders von Dingen, welde 
einen Sierbenden beireffen. Der legte Wille, das Teſtament. 

In den’ legten Zügen liegen, im gemeinen Beben, im Begriffe 

gu flerben fepn. Die legte Gblung, in der Kömifchen Kirche. 
Einem die legte Ehre erweiſen, feiner Berrdigang beywobnen. 
Du b.efeft uns zu deinem Lager kommen, um den Iegten 
Gegen zu empfangen. Ingleichen mas das Ende der ſichtbaten 
Hörpermelt und ihres gegenwärtigen Zufammenbanges betrifft. 
Das legte Gericht, das jüngfie. Die vier legten Dinge. 
97 Dem.Drte nach. Der legte Baum auf dem Lelde. Por: 
tugall if das legte Land in Eurepa gegen Abend. 3) Der 
Drdnung und der damit verfnipfien Würde, dem Vorratbe 
uff. nad. Ineiner Prozeſſion der legte feyn. Liebe und 
Gap find zwey Leidenſchaften, wovon bie erfie oft Hrafbar 
wird, die legte aber es fan jederzeit if, Der legte, babile 
Endzweck. Das ıfl das legte Geld, was ich babe, oder 
das iñ mein legıre. Den legten Ausſpruch thun, mwelder 
feine Wider ſrtzunz leider. 

Anm, Als ein Dichenmwort formt es anfer beim guffammen ge= 
feßten zuletzt felen vor. Doc A net man im Armeinen Le⸗ 
nach, wofür doch leg: 
tens md Tegrlich üblicher find, (&, diefe Wärter.) Inder br 
bera Schrribatt beide: das Benmort auch die groeoer Endung nah 
ſich. Wie zufrieden wird der lezte meiner Tage ſeyn, wene 
u, ſ. ſ. Obaleich dieſes Nott der eigentliche Suwerlatie von lat, 
ſpẽt, iſt, fo macht man doch, fo wie von erf -und mehr, oft 
einen neuen Eomperario dadon, nnd zwar mecht ung, wenn nut 
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DE wanderte vor, In dem 1573 gu Bafel gedruckten M. T. Luthers 
Burn äch Liecheitar als ein unbefanntes Ware durch Leuchten, 
SEE ugern erfläret; worans zu erhellen ſcheinet, baf die Solbe 
— er in Leuchter, nicht fo wohl die Ableirunge ſolbe —er iſt, welche 
in Wertzeng, oder auch ein bandeindes Ding bedeutet, fondern 
> is alte Arm, Ern, ein Ort, Platz, Behättnif, welches auch 
za dem Worte Laterne zum Grunde fieger / weiche im Angelf. 
KW icht ern beißt, (8. Laterne baber es denn eigentlich Leuchtern 
> Der die Leuchtäre beißen ſollte. Übrigens heißt ein Lruchter 
= am Schwed. Ljusftake, im Jeländ. Liofofficka, beu dem Ule 
Bilas Luzerna fatha, im Angelf, Candel-Sraf, im Engl. 
= ındleftick, und ſchon im Fatian Kentilaftab. 

Dex Leuchterfjubl, des— es, plur, die —fiubie, ein Stuhl 
=> Der Beilell, rinen Leuchter — zu ſtellen; mit einem Fran. 

MEDEn⸗drucke ein Gueridon, wofür andere das zwrydeutige Leuch⸗ 
ESrfuß gebraucht haben, welches dach eigentlich den Fuß an einem 
= ruchter bedeutet, 

D <z 8 Leuchtfeuer, dee—s, plur. ur nom. fing. ein Feuer, 
5 fern es dazu beflimme iſt, andern zu feuchten, dergleichen au 
engen Drien auf hoben Bergen oder Thürmern an den Kürten 

sm Behuf der Seefahrer unterhalten werden. ©. Leuchtrhurm, 
wand Leuchtrobre. e . 
3> 2. Leuchtiugel; plur. dien, in der Feuerwerfsfunft, eine 
2mekuacl, wilde man an einen Ort wirft, den man bep 
> er Nacht erlcuchten will; zum Haterfchrede von dran Dampf: 
wand Stnifugeln. 
z> ie Leuctpfanne, plur. die—n, eine eiſerne erböbete Pfanne, 
zwcrin man Talg, Harz, Sräne mn, f. f. brenner, einen Dri uns 
Mer freyem Himmel damit bea der Macht gu erleuchten. 
Toie Leudtröhre, plur. die—n, bey den Bädern , eine Röher, 
ober cin Loch an der Seite des Oſens, worin Hol; angezündet 
srird, den Ofen zu erleuchteuz das Leuchtloch. An andern Dis 
sen brenner ſiatt deffen zur vechten Dand vor dem Mundloche 
ein Leuchticher, 
Det LTeuchtrhurm, des — es, plur. dir—tbürme, An Thurm 
„ander Hüfte, weranf ein Feuer unterhalten, oder auch große 
Lampen in Laternen angeſteckt werden, den Gerfabreuden an 
Leuchten; Feuerthurm, Seuerwarte, im Miederfächfifchen eine 
Z-tr, Blüfe. 5 
"Die Leuer, ben den Vogelſtellern, ©. Leyer. 
Zeugnen, ©. Läugnen 
“Der Leumurtd, des— es, plur.inuf. ein im Hochdewtfchen 
veraltetee Wort, Es bedeuiete, 3) em jedes Gerücht, in 
weicher Bedeutung es ſchon im Tatiau Liumunt lauter: imti 
Yfttımunt uzgieng thurahallethie lanticaf. 2) Inengerer 
Bedrutung, das allgemeine Gerlicht, die algemeine Dieinung 
von jemandes moralifchen Befhaffenbeit, der Ruf. In einem 
guten, in einem böfen Leumnnde ſeyn. 3) Juno engerer 
Bedeutung, der aute Auf, der gute Rahme, im Gegenfatze bes 
Unleummmd. Jemandes Leumund Franken. Schwedt fein 
Leumat, Hans Sachs. JInalrichen Ruhm, Ehre, daher lium- 
haftig ſchon bey dem Welleram für berühmt vorfommt. 
Anm. Wachter und Friſch haben diefes Wort ſchon fo gut ans 
einander gefeßet, das wenig hinzu gu fegen iſt. Leumund 
flammet von dem längft veralieren Seitworte leumen , leimen, 
ber, Jländ. liuman, fehallen, tönen, rufen, und mit dem 
Sauchtaute Hliumur, der Schal, Angeif. Hlem. wohin auch 
das Pat. clamare und Clamor, nnd das Enal. Clame, Ar 
foruch, gehören. Auf eben biefelbe Arı flammer das gleichber 
dentende Ruf von rufen, und das Par. Fama von dem Örich, 
aus ab. Die Syolbe und vertritt hie Stelle der Endung dir 
Abitracterum —be, der Leumund, für die Leumde, oder viel 


— 
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mebr. ſie ift aus dieſer Endung verderbt. Für Leumund findet 


man te den Altern Seiten and Lummit, Lumot, in dem Schma- 
benfpiegel Leumden , bry dem Horncgf Lower, bey dem Boca 
Leumurb, and in den um das Jabt 1400 überfegten Sprüchen 
Satomonis gar Lewt, Leut: Und guet Lewt falitet day ge: 
pain, Kap. ı5 30. Auf äbntiche Mer fagt man-für Armuth 


‚ ia einigen Gegenden Irmde, für Fugend in Holland Jeugdt, 


für Tugend Teugde u... ©. verleumden. 


Die Leute, ling. inuf, Diminut. die Leutchen, Oberb. Lens 


dein. Es bebentes heut gu Tage, 

a, Zu der tweiteflen Bedeutung, Menſchen, Perfohen Übers 
banpt, ohne Unterfchieh des Geſchlechtes, befonders erwachſe ⸗ 
ne Perfonen, von einer unbeſt minten Anzahl; daher es auch fein 
eigentliches Zablwort vor fich fiber. Judeſſen iſt eg in Diefer 
allgemeinen Beteutung nur im gemeinen Leben, oder Don gerin« 
gern Perfonen üblich, Wenn man von andern mit Achtung 
fericht, pflegt man fie niemahle Leute zu nennen. Er ih auf 
Reifen gewefen, und bat Land und Leute gefehen, viele Län« 
der und Menſchen. Don andern Leuten leben müffen. Ale 
Keute fagen es. Mine Gefellichaft von wenig Leuten. 2a 
waren viele Leute zugenen. Wir feben, daß oft Leute ſich 
aus Dingen ein Vergnügen maden, worin alle ubrigen 
keines finden. Bey Leuten, die nice ſchatf denfen Finnen, 
ehun wigige Blendwerke oft gute Dienfie, Gel, So find 
wir gefchiedene Leute, Wiche viel unter dir Leute Fommen. 
Eewas vor allen Leuten thun. Mus Bindern werden Leute, 
erwachfene Menfchen, In der Deutſchen Bibel wird es noch oft 
von angefebenen, vornebmen Perjonen gebraucht z berübinte 
Leute, » Mof. 6, 4, Sir. 39, 4, undin andern Stellen mehr, 
in welchem Verſtande es aber in der anfländigen Schreibarı geru 
vermicben iwird, 

2,.In engerer Bebentung, Perſenen, Menſchen aus dem 


-Belfe,.geringe Leute, diejenigen, welche bag Belt, den großen 


Haufen ausmachen. Die Leute fagen #3. Etwas unter bie 
Leute bringen. In der Leuse Mäuler geratben. 2a fand 
ein Saufen Leute auf bem Marfte. Wer kann ben Leuten 
die Mäuler verbierben? In weichen und wirken andern RW, 
man doch zunädhft Perfonen aus dem Wolfe verfieher. 

3. Zu noch engerm Berflande, ) Perfonuen, welche jemans 


. ben unterworfen find. Meine Leute, d. i. mein Gefinde, meine 


Untertbanen, Perfonen ans meiner Familie. Land ımb Leute 


‚verlieren, das Land mit ben Unterthanen. Eben fo nennen bie 


Befehlshaber der Kriegsröller bie ihnen untergebenen gemeinen 
Soldaten ihre Leute. Im Schwrb, bedentet Lidy im Wallif. 
Lluyd, und im inself. Hlot, Keiegsvälfer, daber einige diefe 
Bedeutung für die erflegebalten haben, und Lente von brm 
veralteten liden, legen, flreiten, fümpfen, obfeiten wellen. 
Allein man fiebet Teidhr, daß Leute bier fo gebraucht wird , wie 
volf, völfer. 23 Perfonen, weiche zu unſter Familie gehs ⸗ 
ren, pflegen wir im gemeinen Leben bäufig unfre Leute gu nen: 
nen. So fogt ein Kind meine Leute, und verfichet barumter 
feine Altern und Geſchwiſter. Auch Dienflborhen begreifen bar 
unter ihre Herrſchaft. 3) In einigen Fällen, befonders in Zu ⸗ 
fanmenfegungen, bröicher es fich vorgüalich anf das männliche 
Geſchlecht. S. Mann, wo dirfe Fülle werden angeführet 
werden, 

Arm. Shen im Iſſdot Liudi, Bro dem Ottfried Liuti,; im 


Miederf. Lüde, Lie, bey den Rrainerifhen Wenden Ludji, 


Ebedbem wurde es auch ſeht haufig als ein Collectivum gebraucht, 
das Bolf zn bezeichnen, da es denn and im Singular und im - 
männlichen Geſchtechte üblich war. So bedeutet Linteo bey dem 
Kero bie Bölfer, und iher Liut, ther Luit, bey dem Oufried 
Will rram 
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darunter zu verfichen, fo fante man ebedem auch, dan And aller 
Ley Dinge, oder jegt zufammen gesogen aleriey Dinge; mer» 
ang zugleich er hellet, warum die aus diefer Zufummenfegung ente 
ſtehenden Wörterihrer Natur, nach indeelinabt find. Die Wor⸗ 
ter, welche dieje Zufammenfegung leiden , find ı; Zubtmirter, 
Zinerlep, von Einer Art, zweyerley, beyderley, dreyeriry. 
Ia es laſſen ſich nicht nur die declinaheln Zahlwörter anf diefe 
Met verändern, fondern auch digdfdeclinabeln; doch mitffen fie 
vorher die Sylbe er annehmen, und dadurch gleichfam gu weib ⸗ 

- liden Beywortern der zueyten Endung gemacht werben. Sech⸗ 
ſerley Geld, ſechs verfchiedene Arten Beides. Achterley Leute. 
Zwanzigerley Sachen. Gunderterlep unter einander, Tau⸗ 
ſenderley Dinst. Im Oberdeutſchen ſagt man auch anderler, 
für von andrer Art, wrlchesabre im Hochdeutſchen nicht üblich 
iſt. 2) Bürwörter, oder Fürmwörtern ähnliche Wenwörter, doch 
nur einige. Dieſe find inf Bochdrurihen all, Fein, viel und 
man; allerley, keinerley, vielerley, manderiey, Im 
Dberdeutfohen hat man deren weit mehrere; derley, für ders 
gleichen, welcherley, ſolcher ley, jederley von diefer Waare, 
Logau, waſerley, dieſerley, der jelberley Dun, Buch der 
Natur 1463, einicherley im Thenerdank, für von irgend einer 
re, meinerley, deinerley, feinerley u. ſ. f. Kaiſersberg. 
Wirme, die du in’dir bat, find nicht deinerlep, cbend, find 
uicht von deiner Art. 

Anm. Diefes veralsete Hauptwort Leige und zuſammen gezo⸗ 
senkey, Dollünd. gleichfalls Ley, (modasy das Andenten des 
ſtattern Hauches erbält, it neh im Schwed, gangber, mers 
Led Tauter, und nicht mar eigentlich den Wes (9. Lege, Legen 
und Leiten) fondern auch fiaurlich die Art, © rung, das Ge⸗ 
ſchlecht, beheutet. Annorledes if baſelbſt anderley, auf au⸗ 
dire Act, alleleds allerley, mäugalers mancherled. (5. Ge: 
ſchlecht und Schlachten,) Arten, weiche gleichfalls dumit ver: 
wandt find, . Ebrdem gebrauchte man flat diefer Sylbr anch 
Sarıd, welches fich noch in allerhand für alleriey erhalten hat, 
ehedem aber in allen den Fällen üblich war, wo man irgt Iry ante 
bönget, weldhes in diefer Arı des Gebrauches neuer iſt als jenes. 


Die Leyer, plur. dir —n, Diminu. das Lererchen, Dberd, 


Leyerlein, ein Rahme eine⸗ zwwiefachen muſttalifchen Werkjenges, 
Die Leyer dee Alten, Far. Lyra, war eine Yet Harfe, weſche 
anfänglich deep Saiten hatte, deren Zabt mit der Zeit bis auf 
ſech zehen vermehrei wurde. Sie wurde, wie bie Harfe, mit ben 
Fingern gefpielet, und foll von dem Apoll ſeyn zuc Volffommen- 
beit gebracht werden, daher fie auch feit deſſen Zeit ein Sinnbild 
der Dichttunſt geworden if. Zigitelih, meara einiger Ähntiche 
feis in der Geftalt, iſt die Lerer am Himmel ein nerdliches 
Sternbild, weiches aus drebzebhn Sternen befichet, 2) Unſere 
beutige Leyer iſt ein febr unvolllommenes eintöniges Saiten 
Inſtrument, welches vermitielft eines mit einer Kurbel verſehe⸗ 
nen Rades gefpieler wird, und nur noch unter dbemgrofen Haute 
fen einigen Beyfall findet, Es fi die alte Lrver, figüirtich, 
die alte, befannte Suche. Immer bey Einer Lever bleiben, 


ben Einer Sache, bp Einer Neigung, bey Einem Vorgeben;im 


vxcrachilichen Berftaude. 

Figür lich dekewmen verſchie dene Dinge, welche fo wie das 
Rad an einer Leyrt umgedrehrt werden, den Rahmen der Levern. 
So wurde die Winde an einer Armbruſt ibedem auch die Leyer 
genannt. Ya der Schweiz iſt die Leyer eine Ars Buucefaß. 
welches mit einer Handbabe zwiſchen zwey Hölgern umgedrehet 
wird. Die Leyer der Botienwitler if cin Stock mit einem 
heroraliden Querholze, die Arte zu Sorten und ändern von 
dem Schweiſramen auf die Schweiffpulr abzumidein. Die Bor 


selikeller nennen eine auf Dfählen betorgliche Walze, weigemit , 
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Peimentben beffedft wird, eine Leyer und nach einer verberbien 
Ausiproche eine Lerier, Leure, In arofen Küchen bar man 
Brarenlevern, oder Maſchutn, mebrere Epiche zugleich Der» 
mittel einer einzicen Kurbel umzudrrhen. Antem Viuzeifl 
die Leyer ein zwicfrliaes Holz, meldhes durch das Pfiugarficll 
gebet, und dir Vngwage trünt, woran die Pferde arfpannet 
werden; vielltichn, writ es in einer befländigen Vervegung if, 
dahrr es auch das Plugwetter genannt wird, 

Anm. Ben dem Dirfrie®d Lira, im Riederſ. Lier, Lire, im 
Engl. Lyre, im Din, Live, Wenn es auch von dem Griech. 
und Kat. Au, Lyra, birflammen folke, jo arbören doch biete 
zu dem Geſanrahre der Wörter Lärche, lebren, Lärm, u. (.f. 
In einiarn Nirderſachfiſchen Orgendia, z. B. im Meflenburs 
giſchen, beißt eine Leper, aus einer ühnlidhen Nahapmung ihres 
eintänigen Alanges, eime Ninnel. 

Der Loyermann, des — rs, plur, die —männer, derjenige, 
welcher ein Befcbäft darans mache, andern-owf der Luner vot⸗ 
oder aufzufpielen ; Mieberf. Lirendreper. Cine foiche Perfon 
weiblichen Befchlechres, eine Leyerfrau, 

ı. Leperm, verb. reg. neutr, mit den Hülfswerte baden, auf 
der Leber fpielen; Niederl. liren. Jugleichen fiatirlich und im 
verächtlichen Verftande, auf ring elntönige Art ſercchen oder fin 
gm, Etwas baber leyern. 

*., Leyern, verb. reg. neutr, mitdem Bältemerte baben, wel: 
ches nur im gemeinen Beben übiich iſt, ſaumſelig in feinen Ber: 
richtungen jeon, zaubern. Den ganzen Tag an etwas legern. 

- u biefer Bedenrung fonmt es ſchon ben dem Hornrgl vor, ber 
es unregelmäßig abwandelr, fie lieren. Im Imperf, Es ſchei⸗ 
net in biefer Bedeutung zu bau, Intern, Miederf. luren, träge 
feyn, u. a. dieſrs Geſchlechtes zu gehören. S. Lauren Ana. 

Der Leykauf, S. Leihkauf. 

Der Leyfüchen, des — o, plur. ut nom fing. in ben Safe 
fothen, Sticke Schlotten, weiche man eben auf ben Bort des 
Derdes und der Satjofanne lest, damit die Hise au den Seiten 
der Pfanne recht hinauf freichen könne. Die erfie Hältie ifl 
vermueblich das in verfchiedentn Gegenden Dbere und Nieder 
dentſchlandes noch übliche Lepe, im Riederſ. Leiden, welches 
Schiefer bedeuter, und zu dem Seſchlechte der Wotier flach, 


» Plate, Blech u. ſ. f. gebürer, Leyendecker, Leitende fer if 


daberein Schieferderter, Leyendach, ein Schieferdat, Leiden: 
ſlichen der nffelzu einer Scheeibrafel von Schiefer u. ſ. f. 

Das Leyfepel, des —s, plur, ut nom, fing. in der Schifffahrt, 
fhmale Seat, welche man an ben errlänserten Haben meben 
Löffer, um mehr Wind zu faffen, und welche auch Beyirgel, 
Reffe und Bonniten brifın, Bielleicht von lau, Nirderf. 
leg, falſch, unccht, falfche Segel zu bezelchnen. ©. Laugold 
und Leg. 

"Die Liberep, plar. die—en, ein eus dem Bar, libraria,näbm- 
lich res ober ſupellex, gebilders ſeltſames Wort, eine Biblio: 
thek zu bezeichnen, welches aber zum GOlück neraizet ift, chedem 
aber auch Librarey iuntete, Es kommt noch 2 Macc. %, »3ter, 

Der Licent, des — cs, plur. doch nur voir miebrern Area, 
dre —r, ausdem far, Licentia, eine in vielen Landern übliche 
Benrnnuug derjenigen Abgabe, weiche von ausgebenden Waaren 
ein für alle Mahl ararben wird, und in weiterer Bedentung auch 
mwobl von einer jeden Art des Zolles oder der Acciſe, welche von 
Warren entrichter wird, Der Lieent follzwerft in den Rieder · 
ländiichen Unruben in der letzten Hälftebes 160en Nabrh. ent: 
Randen freu, da re zuerſt 157% in der Provinz. Serlaud für dir 
Erlaubniß geacben wurte, Waaren in feindliche Länder ausfübr 
ren zu dürfen, worauf dieſe Rboabr auch in andern Landırn ein 
geführet u weiter zusgedehnet wurde, In den Linden, wo 

. dir 





image 
not 
avallable 


Lid 


2047 


Pf} 
be gemißbrandht , wenn man die bamit gebildeten Wörter an» 
rat: bes Benitivs eines Haupımortes acebraucht, fo gemein ſol⸗ 


’ 





rs auch in vielen Fällen if. Die churfürftiche Frau Min: 
zer, für, die Fran Mutter des Churfürſten, die fürſtlichen 
Sirren Brüder, die Herren Brüder des Furſten. Oder wohk 
gar, wenn eine Appofiuon Statt firsen ſollte, der Fontgirche 
Micbbaber, der ein Adaig iſt, oder der mu der koniglichen 
Wurde begabte Li bbaber. S. Banıglid, 

4. Einen Befig und eine darın gegründete Eigenfchaft; 
anftarı der Spibe -- ıg, U⸗glücklich, glücklich, Glick, Un⸗ 
güdt pabeud, Holländ. geiukkıg , Rörpertip einen Körper 
ee füglich „ räumlich, ehrlich, gerährlich, sunerflipes 
Lid u, (.f. 

5. Eine wirfende Urfache, eine Verurſachuna. Tüglich, 
rübhmlide, leblich, ſchandlich, Khädtich, ſchimpflich, was 
Mugen, Rubin, Lob ur f. f, dringt, bedenflich, Bedenken ver« 
urſachend, gefährlich, Gefabt bringend, abſcheulich, Abſcheu 
arweckeud erſtaunlich u. ſ. ſ 

Il Beyworter, wo dieſe Solbe vornehmlich eine doppelte 
Sedeutung bat. 

2. Bedeutet fir eine Ahulichkeit, einen dem Begriffe des 
Beywories nabe kommenden, abet doc) geringern Grad, Bräun: 
Uch, blaulich, rethkch, ſchwarzlich, weiglich u. f. f. dem 
Braunen, Blauen, ähnlich, in diefe Farbın fallend. Balrlich, 
ein wenig falt, Färglich, ein wenig farg, etwas gröblich zer= 
Phohen. So auch ſuflich, bitterlich, bä-rlıh, kranklich, 
Langlich, laulich altlich, dicklich, breitlip, weichlich, 
falſqlich, ſchwechlich, und hundert anderr mebr. In vielen 
Gegenden lauter ditſe Spibr, beſonders wenn von Farben die 
Rede ifi, liche, umd im Dberdewmfchen mir Ausflofung des 
Sauches ler; rörbier, weißler, fhwärzler m. f.f. Die Schwer 
Den fügen auf eben dieſelbe Art rödler, brwitlett, füreörblich, 
weißiich , welche Ihre von. dem noch in die ſer Sprache gangbaren 
Ganpiworte Let. Lit, die Farbe, ableitet, mb es kann feon, 
daß im Dentichen abedem eben ein ſolches Hauptwort üblich grive» 
few, von welchem die gedachten Dörrdeutf sen Beywbrier ibe let, 
leicht und licht entlehned haben. Im Pochdeutſchen werden fie 
am bärfintenanf lich gemacht, wechts einen eben fo guten Vers 
fand gibt. Ir dem Niederdeutſchen Mundarten feßet man die 
für die Spibe am voran, anroor,. röiklich, anfer . ſußlich, 
anbare, bärtlih u. ff. ©. Abnlid.. 

2. Hardieir Sylbe auch die Kraft, Nrbenmörter ans Bey⸗ 
wörter zu, bilden „und zwar folchr, weiche als eine Fizut der 
norigen: Bedewsung „ eigentlich eine Art und Weiſe bedeuten, 
aber bernacb auch ſeht häufig Ur die adverbifche Ferm drs Bry⸗ 
wortes ſeldſt gebraucht werden... Klarlich, auf eine Elate Att, 
und bernad) auch flar, d. ü deutlich, ſelbſt. So auch höchlich, 
gutlich ſtatbalich, bitterlich weinen treulich, gänzlich, 
exſilich, wahrlich, ſauberlich, ſicherlich, mißlich, freylich, 
tuihnlich leichtl ich, ſcwerlich u... ſ. Wo denn dieſes lich 
zuiweiten auch ſaichen Beywörtern angchänget wird, welche ver» 


mittelſt der Endunaen ig, bar, fam und haft zu Beywörtern. 


gebudet worden ; alrichfall⸗ in den Ab ficht, Mebenwörter daraud: 
gu bitten... Eweiglich , inniglich,. gnadiglich, liſtiglich, ges. 
b rfalıch , dankbarlıcp , fichrbarlich u. ff. Im Hochdeus- 
ſchen find diefe Nedenwörret größten Thrils veraltet, wenigfieng: 
in der dlern Schreibart, weil.man dafür lieber das Benmort im. 
der adeestirdie Form ſelbſt gibraucht ewig, gnädig, lifig,, 

u. ff. Die Oberdentſche Mundart, weiche die Begriffe und» 
Solben fo gern anf eine unnärh'ge Arı-bäuft, gebtaucht fie noch, 
abe alle Einfchränfung,, ſerbſt als B. mwörter ; ein meineidig⸗ 

Lars Betragen, füs cn meineidiges, machtig ich, frıpiglich, 
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brünfiglich m. ff. Daman denn auch den Beywortern, welche 
eigenilich fein ig am Ende baben, vor. der Bildung uch ein 
unndchiges ig aufzudringen, und an dem lich in der adverbifchen 
Orrlalt noch ein em zu bönget pilicı;z jammerlichen , berzige 
lien, wonniglien, trauriglichen a. ſ. f. 

IV. Partikeln, derim doch nur wentge find. fffentlich, won 
offen, widerlih, innerlich, duperlid, und oulliike nech 

_ einige andere, welche zum Stu ader auch ven den gleichlarten. 
den Bepnwörtern offen, innere, äußere, berfommen lönnen 

Anm. Man muß die mit die ſer Sulbe gewachten Wörter richt 
mit denjenigen vriwechſeln, wo einem mir I ſich endigenden 
Worte das — ig angebänget wird. Adelig, Fgelig, billig, 
felig, dügrlig u. f. f. kommen von Ariel, Bıgel, Bil. Sal 
und Hugel ber, und nüsten, wenn fie mir diefer Spibe guiam: 
men gefeger werden follten, adeBich Eigrllich, bugelich m. [.f. 
beißen. Indeſſen gibs es doch noch Kalle, wo bey rinem zuſam⸗ 
ſammen kommenden doppelten das eine megacwerfen wırd, wie in 
untadelich. In den Hauptirstiern Zwillich und Drillich if die 
Ltr Sylde ein eigenes Pauetwort, welches zu dem Geſchlechte 
dis Bar. Locium arhörıt. 

Div mi dieſer Solbe verbundenen Wörter verwandeln die 
Bocale a o umd u der ziwepten und dritten Splbe vom Ende in 
den meiften Füllen ın die verwandten Kaute ä, 5 und ü. Zr 
teäglich,, ſtraflich, nüuglich , körperlich u. ſef. Dogesen ı ce 
diefeiben unverändert erhalten ; erbaulich, Iaulich, wunser: 
li, ſonderlich, ordentlich. 

In fehr vielen Füllen laffen ib aus dieſen Beptwärtern vere 
mittelſt der Ableitunasfolde — keit Haupnwörier bilden, Horlıyır 
Reit, Seligkeit, Bebarrlichkeir u. [. f. (8. — Reit.) Ebedem 
hangte man nur ein e daran, Ähnliche Abſtracta daranz iu dile 
den; Armlichi, Rotk. Armlichteit, Atmutb, Etend, Sans. 
leiche, Melodie, Willeram; welche Form aber veralirt uf. 
Auch Seiwörter wußte man aus ſolchen Bey ⸗ und Rebenwärkrit 
zu machen. Guoudlichan, guotlichen, gefallen, br dem 
Willeram undNotfer, mislichen, mißfallen,bep dem Willeram. 
Auch dirfe find arößıen Theils veraltet; doch bat man cody die 
Seinwörtee ehelichen, werberelihen ed virllelcht neh einige ° 
andere. 

Es gilt auch von diefer Ableitungsfolbe, mag von den nıeiften 
übrigen ails. nähmlich , daß es nicht im unfrer Willinbe flebe, 
nach eigenem Gefallen nene Wörter vermicteift derjeiben zu bil 
ben, obgleich in einigen Fällen, welche aber doch der Analogie 
fehr genan angrmeffenfinn müffen, diefeg Recht crfanbı if. 

Diefe Ableitungsfolbe, welche ben den ältern&chrififlellern vit 
leich, liche, Tautır, iſt febe alt, und faft in allen Europärfchen 
Sprachen anzutreffen. Im Angelfächfifchen fauter fir lic, im 
Engt; Iy, im Schweb. und Dän. lie, und im Lat. is. regalır, 

uerilisw. if. Es ift wohl gewiß, daß es chen dafjelbe Wort 
iſt, meldet mit bem vorgrfenten Gaumenlaute jegt bey wus 
gleich lauiet, und im vielen der vorhin anorgeieten Fälle ifltie 
erfle.und cigeniliche Bedeutung diefes Wortes noch vorhanden, 
war welchen dir übrigen Hof Figuren find. iS, Blei.) Die 
Fürmwörter fol, kalis, und wei, qualis, find mir Aus 
ſeßung des i gleichfalls daraus gebudet. (©. drefe Wörter.) In 
jahling und vieleicht noch winzigen andern har fi ein n mis cum 
geſchlichen, S. LUng. 

— Lie, eine Akienungetphle, S. das vorige III. =, 

Kıiayt, —er; —rfle, adj, et adv. wildes faft in allen feinen 
Bedeutungen nur im gemeinen Leben und der vertrauten 
Sprechart üblich iſt, dagegen die edlere dafür bell arbraudıt. 

1. Eiventlich , jo wohl, ») viel rigen? Leicht badımd : beil. 
Die lichte Sonne, die de Sonne, im Theuerd. Das Sever 
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genanut werden. (9, dirſes Dort) Lidpter ziehen, 
GBezofene Lichter, zum lluter ſchicede vou den gezoge: 
Das Licht anzımden, putzen, auslegen. Dis 
uf den Tifp ſegen. Eiuen das Licht zu etwas bal: 
ten⸗ Aaich figürlih, ibm a einer böfen Sacht hulfliche Hand 
we = zT. Dem Teufel muß man zwey Jupiter anbreunen, 
ER WER riree dem groftu Haufen üblichre Grundfag, welcher ein 
Won er weit eines alten Abergiaubeas bey den Leichen der Verftorbe · 
Nee ff. Bin Pfund Lichter. Bie Violine ſchweigt, es nicht 
Bex Lichter Glanz, Zadar. 
BA mern werden die Maen dus Sirſches fo wohl die Lichter als 
Die SSoeber genannt. Ber den Dichteen der vorigen Zeiten wor 
<S Cohegensonlich, die Anaen, beſonders ihrer Schönen, Lich⸗ 
Zen zu ienned, (b} Die weiße Aber, woran das Herz und Ger 
u Ziraft Gange; mich fo wohl um acmeinen Leben als bep dem 
= gern die Lichtader, und das Licht ſchlechthin genannt ; dere 
wrinsbiich wegen ihrer weißen Farbe. dc) Bey den Mahler 
Wrzifen diebeller gemahiteu Ahrile eines Demäpldes die Lihier, 
rt Unterſchiede von den Schätten, E ) Brp vielen, befon« 
wert bey den Dichtern, iſt es ein Liebkoſungewart, eine geliebte 
Doerſon damit angurcen; wo es doch nur allein im Singular 
ã àa blich if. (ch Alles wodurch wir eine deutliche oder Farce Vot⸗ 
Kirlkung befommen, wird oft ein Licht genannt ; gleichfalls nur 
un Singular allein. Daher mar, haub Perſonen, welchen 
ine Ar, von Wahrheiten viele deutliche oder Mare Beariffe za 
Danfen bat, Lichter zu nennen pflegt. Ein Licht der Biche, 
Ihr LTichter dirfee Welt, Grovd. Vewton und Leibnig, 
dieſe Lichter des menfchlihen Geſchlechtes. 
Anm. 1. So fern dafs Wort die Lichtigaterie, aber leuch⸗ 
- gende Eigen ſchaft eenes Dinges bedeutet, bar es feinen Plural. 
Wenu es aber etaen beffimmeen mie Lichtmaterie begabten 
Abrrer bedrutet, lautet es iat Pochdeutſchen überhaupt ohne 
Aus nahme die Lichter. Mur in der zweyten eigentlichen Bes 
denunaa einer ſolchen leuchtenden Hörgers baden einige neuere 
Evrxhlebeer Zweifel za erregen gefucht, und behauptet, das 
ort Licht habe im Dinral Lichrer, ſo oft es sin brennendes 
Lecht von Talz ader Wacht bedeuten, Lieder aber, wenn cs nicht 
aisbrennend vorgeſellet werde, Deher ſage man richtig, die 
Kiter putzen, und Lichte zieden oder gieden, ein Pfund 
Tichtt u ſ. f Allein cin folder Unterfcird zwiſchen einem zu 
einem gewiſſen Gebrauche beſtimmten, und wirklich gebrauchten 
Hörner it wohl bey keinem Worte in der ganzen Sprache anzu ⸗ 
treffen, und über Died ode allen begreiftichen Mugen. Dief 
allein hätte dirfe Herera ſchon vonder Unrichtigleit ihrer Negel 
üterführen fönnen. Bermuthlich find ſie dadurch irre gewordeu, 
Bas in manchen Gegenden, wo fich die Sprade ber Oberbeuts 
fen Mandart nähert, der Plutal nach Oberdeutſcher Mundert, 
weiche bie mein Hochdeutfhen Plurale in er anfe macht, 
5. 12.— Er) wirklich Cichte lauter, Aber alsdann lauter cs fo, 
Die Lichter megen brennen oder niche, und in manchen Gegenden, 
“fort in Meiten, baret man begbe Artendes Plurals ohne Unter» 
fbied gedramchen ; woraus aber weiter nichts folge, ala dag in 
ſolchen Gegenden beyde Mundarien vrmnifhr fub, Wen wollte 


man fertig werben, wenn man aus allen folchen Germifcpungen 
Kegeln machtn wollte? 


75) In engeter Bedeutuna, eine kleiae aus Mafhlüt, 
einem ähnlichen feſten fetten Karper bereitete and 
Lin Tafsliht, 

K Lierliche ‚ sum, Uuterſchiede von einem Wachsli hte. 
z Tr zerec und gewohnlich erer Bedeutung führen die Talg · 
“ur ſchlechthin den Rayıneh der Lichter, zum Unter ſchiede 
* achs lichtern, welche in vielen Gegenden nur allein 


2) Figürlich. rin) Beo dem 
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Anm. x⁊ꝛ. Diefes Wort lauter im Iſidor und Kero Lecht, bey 
tem Oitfried nad im Tatian Licht, im Riederf, Luche, und 
wenn #9 ein Talg · oder Bachelicht bedeutet, Lohr, im Angelf. 
L,echt,im Snal, Light, dep dein Ulsdilas Ljuhath, im Wallif. 
Llug. ubere Sprachen flogen den Pauchlaut ganz aus, wie 
Das Lerttſche Luti, und nech andere laffen dieſes € in den wer« 

wandten Ziſcher übersehen, wie bas Din, Lius, Lys, Schwed. 

“ Ljusund Fständ. Lios. Das Lat. Lux has jo wobl den Hand 
als Ziſchlaut. Es if ein fehr altes Wort, weiches mit dem 
Zeitwerte leuchten zu dem großen Geſchlechte der Wörter Big, 
Glanz, gleigen, bleich, blaß, blinfen, bloß, Kohre, Blick 
lugen, ſeden, und hundert anderer gehscet, wohin auch bie 
Far. lucere, diluceulum der zweyten Solbe nach, das Brink. 
Aeuna;, bleib, Auggras, luceraa, Avay , die Morgendbänme 
rund, a. a. in, zu cechuen And. 

Die Lidytader, plur. die —n. 1) Die weiße Aber bep dem 
Wilddrer und gefchlacdhteten Shieren, woran das Herz und Gr 
rãuſch hängen, (S. Luhre, 2). 2) Ben den Pferden, eine 
Ader am Kopfe in ber Gegend der Schläfe, welche ein Aſt der 
Lungenader if, und von ben Pferbrärgten bey Beirbäbigunien 
ber Lichter, d.i. der Augen, geöffuet wird; die Kollereder, 
weil man fie and im Koller zu fchlagen pflegt. 

Die Lichtarbeit, plur, die — en, diejenige Arbeit, welche bey 
einem kuntlichen Lichte verrichtet wird, zum Unterfchiede von 
bee Tagcarbrit. S. Licht 2, 3) (6) M. 

Der Lichtbaum, drs —rs, plur, die —bäume, ein Ofin 
diſcher und Aaterifaniiher Baum, deffen ſchotenartige Krüder 
die ‚Geftalt eines gegogenen Lichtes haben; Khizophora 
Man ‚ie L. 

Licht blau, adi. etadv, für hellblau, Im gemeinen Shen, S. das 
Beywort Lit. 

Der Lichtbraten, des — s, plur. utnom. fing. ben einigen 
Handwertern,cin feperlicher Braten,melcher den Geſeta gegeben 
wird, wenn fie bey abnehmenden Tagen anfangen „ bep kichte zu 
arbeiten; die Lihegans,, wenn es eine gebratene Gans ifl 

Lidebraun, adi,et adv. welches für hellbraun im gemeinen 
Leben üblich iſt, ©, das Beywort Licht. 

Das LTichthret, des — es, plur. die —er, bey den Lichtgie⸗ 
been, durchlochette dünne Breter, vermittelſt det ſelben vice 
Lichter auf Ein Mahl zu ziehen. 

3. Lichten, verb, reg. act, welches im Nieberfächi ficken, beſon⸗ 
ders inder Seefahrt üblich ift, und von dem Ber ⸗ und Ribene 
worte leicht, Riederf. liche, abfkammet, ») Leichter machen, 
entlaſſen. Mine Tonne lichten, fie anstrinfen, auslecren. 
Die Caſſe lichten, alles Geld beraus uchmen. (S. das folgende 

der Lichter, welches von dieſer Bedeutung oblammer.) 1) In Die 
Höhe beben,, aufheben, von fihneren Körpern. - Die Anker 
lichten, fie indie Höhe winden, Lichte! der gemögnliche Suruf 
‚ber Riebeefä bfifchen Zubtleute an ihre Pferde, wenn fit den Juf 
aufbeben ſollen. Den Proteh lichten, in Niederf, Paudels⸗ 

° Hätten) ib anſheben. Da es in diefer Bedratung in wielen 
Besenden auch liufren lanter, f und ch aber mebrmable mit eine 
ander verwechſelt werden, inden das Niederſ. Lucht aud Luft 
bedeuten, jo Font es auch ammirtelbar son biejrin legiera Zr 
abilammen, ©, Lüften. 

So auch dir Lichtung. 

a. Cichten, verb, rer. act. weichesvon dem Worte Liche, lax, 

abſt amtnet, licht, GH machen. Sein Dertans lichtet Ach 


X 


auf, wird hell, bekommt dentliche und Mare Begriffe. Außer 
welchem zuſemmen arfegren Zeitworte es porzägiih mod im 
figürfichen Verfiaude im Forflweien üblich iſt, wo dir Wilke 
buch Ausſchlagung der Bäume gelägpiet oder ausgeischtet wer · 

dem. 
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den. S. ber Veywort Licht. Daher die Lichtung, plur, dir—en, 
doielbſt euch einen aus ge ſchlagenen, von in Dbrerbihe enihläßten 
Platz bet cueen. 

Ter Lichter, we —ı.plur. utnom,fing. in den Sceſiẽdlen, 
tleine Schiffe cher Fahrzeuge, vermirtift deren gesßete gelich⸗ 
ter, d. i. entloden, werden, befonders im ſerchten Häfen, mo 
jene mitreller Ladung nicht würden rinfanfen (dmnen. Engl. 

- Lighter, Dün. Ligter, im mittlern £or. Levamentum, Alle- 
gium, Franz. Aliege, in einigen Dberdeutfdien Gegenden ein 
Leichter, Keichtſchiff. S. +. Leichten ı. 

. Zichterlob, adv. welches nur im gemeinen Leben üblich, und 
eng der R, U. mit lichter Lobe zuſammen gezogtu if. Das 
Seuer brennt lichterleb, mit lichten, beller Ecbe, d. i. Flamme, 

Die Lichrfiedpte, plur. inul. in ter Krämterfunde, ine Art 
Flechte, welche an den Wänden, Mauern und Vaemıflämmen 
wädhfet, und mit welcher die Schwediſchen Landicute ihre Talge 
lichter gelb färben, mworon fie auch den Rabmen par; Lichen 
candelarius L. Aichtmoos. 

Die Lichtform, plur. die —en, Formen von Glas oder Metall, 
Lichter tarein zu gießen. Auch das Grfäg, wortiu ben tem 
Licht ziehen der gefchmolzene Talg gegoffen wird, führer ben Raps 
men der Lichtform. 

Der Lichtfuchs, des —es, plur. die — füchſe, ein Zucht, di, 
rdihliches Pferd ven einer hellen Farbe; ein ſellfuchs, zum Un ⸗ 
ierſchlede don einem Rotbſuchſe. Zuwrilen pflegt mar such die 
Roibfüchte, wenn fie finen weißen Schwanz, Eciopf und Kühne 
heben, Aichtfuchſe zu nennen, 

Die Lichtgans, plur. die —gänfe, ©. Lichtoraten. 

Zus Lichtgarn, — doch nur vun mehrern Arten 
oder Quantiteten, die —e, 

Lichter gebraucht wird, oder beſtiaunt il; Dochtgarn. 

Cichtggelb, adj. et au. welches im gemriuru Leben für beiigelb 
üblich iſt. S. das Beywort Licht, =. ı). 

Cichtgrau, adj. et adv. hellgrau, im gemeinen Lehen, So auch 
lihıgrün, ©. das Begınori Life, 2, u). 

E as Cichtholz, des —es, plur. die — belzet. ı) Das Fob · 
ent: und Buchtubolz, fo fern daraus Erin: gemadr werden, 
deren ficb dir Landleute anftarı der Lichter bebirnen; vhne Plus 
ral, anfer wenn cs ſelche Sipänr felbft bedeutet. =} Im Kerftr 
wrfen merden die Laubbolzer Lichebölser oder vielmehr lichte 
Kölser genanat, zum Unterfhiche von den Schwarzbölzem 
©. das Benwort Licht, 2. 3). 


Der Lichthut, ma —es, plur, die —büte, ein blechernet 


bobler Kegel, im Geſtalt der ehemahligen üblichen fpigigen Hiur, 
Bag Licht damit ans zulöfchen. s 

Lie Lidutemmer; plur. die — m, rine Sammer, worin maır 
dir Weche⸗ oder Unſchlutlichter zu verwaßren pftrat. Au ben 
Seſen fefticht dirfet Ausbend zuoltich die zur Muffiche über dis 
Picter brechen VPerfonen mit ein, werunter der Ligefammre 
rer ter torrehinfle it, bee den Lchtkammerſchreiber oder 
Sıdrfö,reiber, Reiſelich tſchreiber m. ſ. f. under fiß bat. 

Ter Lidtknecht, des —es, plur. die —e, ein oben mit 
Stad ein perfibenes Werkgeng, wilder intie Dile des Beuchterg 
geſetze wird,“ die furgen Enbender Lichter darauf zu Reden, um 
fie vihig audznbrennen ; der Lich Mecher. Im gemeinen Leben 
Piirterfechfing ein Profiten, weil er Vrofit, d. i. Erfparnii des 
Bihret, bringe, ingleichtn Spaarendken. 

Ter Lidtlec⸗ es, plur. die — torbe, in der Hanse 
baltung, ein ey 
darin ju termchel 

Das Lichrloͤch, dee — es, plur. die—lecher, rin Loch, Licht 
Buturch in einen duntela Ort zu bringen. In dem Berzbaut 


ern, welches zu deu Dirdten der 


ruuder grfiochtener Horb, die Zalgtichter 
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führen die @hächte, durch metdhe Ticht in die Slollen Fir, Bier 
fen Nehmen; das Lihrichadhr, . 

Tie Lichtmaffe, plur. dte —n, eine Maffe von Lickt oder Licht 
firabten, d. i. cine arofe Menge der ſelben. Ja der Wiaplerep 
werden die ſebt bell zemabhlten Stellen, welche victet Licht zurüd® 
merfin, Ligtmafen gewarnt; zum Unserfchiede von den Schate 
tenmafien. ©. Maſſe. 

Die Lichtmaterie, plur, inuf. diejenige Materie, ober bas fürs 
perliche Weſen, welches eigentlich das Licht ansmacht. Nach 
der Lichtmarerie il die Luft das feinſte Pörperliche Weſen. 

Die Lichtmeſſe, plur. die —n, eins alicnech fehe übliche Br» 
aenuung bes Feſfies ber Keisigung Mariä, weiches auf den zten 
Behr. fa Ut. Im Schmwabrnfpiegel Licht mefle, inr Engl. Can- 
dlemals, im fram.Chandelufe Chandeleure, im mitelern 
Lat. Candelariä, Es bat dein Nabmen von den Kerzen ober 
Lichtern, welche in der Kömifchen Kirche an dieſem Tage geincis 
bei werden, und mit welchen die Progeffion grbalteu wird; baber 
die ſes Jeſt auch mebrmahls die Lichrwrihe, die Kersenmeibe 
genannt wird, Meſſe bedeutet’ in den mirtlern Zeiten fehr 
häufig auch das Feſt eines Heiligen, wie ans des Du Fresse 
SBloſſario erhellet, Papft Gelafius SE biefes Feft anfiut der 
beidniichen Lupercalien eingefuhret habeu⸗ 

Des £irtmooe, des —ea/plut.idul. ©, Lichtſechte 

Die Lichtmücke. plur, die—n, eine Art Müden, welche ie 
die Zimmer ned) den Lichtern ſtieget, und ſich die Slügel verhren 
net ;Culex pipiens L. " 

Die Tichtputze, plur die —n, ein Werlzeug in Geſſalt einer 
Schete, woran ver eine Arm Gobl if, das Licht damit zu 
putzen, d. i. tie Schnmpe von dem Lichte wegzunchmen ;. die 
Aiytichere, im Oberdeutſchen die Lichtſchncutze, welches auch 
2 Meſ. A5, 36, Kap. 37, 23, worfommu, bie Abbreche, im 

« Micderi. die Pugfchere. - 

Das Lichtrecht. des —es, plur. inuf, Dis Recht, durch die 
and fenes Nachbatu ein Fruſter zu brechen, um dadurch Licht 
in jrinem brbände zu befommen, 

Cichtrot b,ad. et adv. im grmeinen Beben für helltoth. S. da⸗ 
Repwort Licht, 2..n). ü 

Die Licht ſchere, plur, Me—n, ©. Lihrpuer, 

Linticheu, —er, —efe, adj, et adv. das Pide ſchene nd 
Schtu vor dem Lichte trageub. Die Machteule if ein — * 
en — Seide frahrlich, aus dem Besongtirhn einer 

diem Sa as Bekannuwerden fcheuend, Lin licht 
Schriftu eller. — * —— 

Der Lichtſchirm, des —es, plur Sir e, en Meiner Schirm 
vor einem brennenden Lichte oder einer brennenden Sampe, dag 
allzu helle Licht dadurch von den Angemabzubalten, i 

Lie Lichtſchnuppe, plur. die —n, der ous grbranunte Dochrooe- 
einem Lichte, welcher auch nur die Schnupre, und in Nieber, 
fach/en das giel-genanat wird ; bep drin Arherdian der Lucien... 
©. Schwurre. \ 

Der Lichtſchreiber, des — 8, plur. at nem, fing. &. Licht⸗ 
kamm er. 

Der Licht ſpieß deo — es, plur. die — c, ben dem Lichtziehen, 
Heine bolzrrue Spletſchen, woran die Dochte, weiche gu Licherne 
gejoarn ineıden felen, angrreiber werden, 

Der Lid;thidher, dee —s, plur,utnom, fing. & Aichteneche 

Der Liirhod des —es, plur. He— fire, Im gemeinen: 
Leben einige Ergenden, der Nehme tiurs Leuchtees, bei: 
ters wenn derſelbe ganz cinfech und. grob and Holz bereitet if. 
€. Leuchter. 

Der. Lidtfirabl, des — es, plur. Me— em, das Fürkrin Kim, 
ur feiner Sewsaurg von dem lruche ruden Aetter dritachte x. 

u2o90 


a: 





* 


Lie 


feln werben wachſen, da jegt ihr liebes Gögenfilber Arber, 
Hoſ. * 6. 
Er nahm die Reife vor und ſah ſchon mit Vergnügen 
Die liebe Stadt auf einem Berge liegen, Gell. 
Das liche Fleine Baumchen bier, 
Das eink gepflanzer ward mir mie, Driße, 


Im gemeinen Beben und der vertraulichen Sprechart pflegt der 
Begriff der Liebe und ber Schägung in manchen Fälen mebr oder 
weniger zu verjchwinden. Es Fam ein liebes Gewitter. Auf 


2055 Lich 


= —7ã geraden einlen in welchen ſich bie Theiſchen der Lichtmaterle 
— on dem leuchtenden Körper fortbewegen, oder doch als ſorthewt ⸗ 
— —nd zedacht werden, 


—— ol, —er, —eite, adj. et adv. voll Lichtes. Pine 
— uchtvolle Wolfe,“ Auch im figirlichen Verſtande, voll deut 
— Techer und klarer Berriffe, vol Demtichfeit. Mine lichtvolle 
u see, eine Mare Vorſtellung. 

SEE er Lidıtwand, plur. die — wande, im Hüttenbaur, pwey 

— —wache gebrochene Mauern oder Steine auf den Futtermauern 
— — es Stihofens, Hinter welchen zuͤ ihrer Haltung noch andere der lieben Erde legen. 
et auern aufgeführet werden. Etwa weil fie im Lichten des Durch's liebe Ungefährs das mander Glüdskern 
— fens, d. i. in deffen Breite, fleben? Oder von bem Riederf. it, Michal, : 
WE uch, leicht, wegen ihrer Schwäche oder Dünne ? ' Das ich mochte geleben mancher lieben tag, 
I cs Liditziehen, drs—s, zei car. von der Redensart Lichte Krifer Heinrich. 
= Der Lichter ziehen , die Handlung ba man Lichter zirhet, d. i. . et: f kb a 
=> zırch mibrmasfige Eintanchung des Dochtes in den gefchmolzes ne —— — * * —* 
wemen Talg nach und nach Lichter herdor bringet. Leben if. Perfonen, denen wit lieb And, if unfere Traw 
2 x Lidtzieber, des —s, plur, ut nom. fing, Fämin, die rigkeit nur dann erträglich, wenn wir uns ihnen mit Sülle 


Ei chtzieberinn, eine Perfon, welche ein Geſchaft daraus macht, des Gersens entdecken. Glauben fie wohl, daß mir ibe 
echter zu gichen, ’ Gluck lieb iſt? 


E_teb, —er, —fe, adj, et adr, wilches in einet doppelten Die erſte und dritte Staffel des Beywortes werden auch Känfig 
Fauptbedeutüng üblich ift. als Haupswörter gebraucht, Mein Lieber, meine Liebe, b. i. 

1, In leidendlicher Bedeutung. 2) Angenchm, was mit mein Ticber Freund, meine liebe Freundinn. In der niedrigen 

einem merflichen Brade des Borgnügens empfunden wird, mo es Sprechart fagt man auch im ungewiffen Geſchlechte etw as Lite 
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Als ein Beywort nur in einigen Fällen, befonders des gemeinen 
Kebens und der vertraulichen Sprechart üblich ift.. Das if gar 
win liebes Rind, er it ein lieber Mann, flrık gar eine 
Hiebr Srau, we man in der edlern Spredart angenebm ober 
Kiebenswirdig gebrauchen würde, &, Ale find ein lieber Mann, 
ich will auch ihrer gedenfen, Weiße. 
IH weiß ein liebes Weib fur dich, Gell. 
Auch im Neutro als ein Hauptwort, gleichfalle nur im gemeinen 
Leben. Ih weiß nichts als Liebes und Butes von ihm. 
gE.Gur) Sie thut ihm Liebes und fein Leides fein Leben: 
lang. Sprichw. 33, 12, Es geht mebr Liebes ala Syöones 
zur Kirche, mehr angenehine als wirklich f;öne Perfonen. Ins 
gleichen als ein Mebenwort. Ks ıfl mır lieb, daß du Fommft, 
Auch mit dem Infinitiv und dem Worte zu. Es if mır lieb 
zu bören,, zu ſehen, zu vernehmen, Das ifl mir nicht lieb 
zu hören. Laß dir das lieb ſeyn. Mit eıwas für lieb, 
oder fürlieb nehmen , (S. Surlieb) Es mag ıbm lieb oder 
leid ſeyn. Laffen fle ſich ıbre Peine Salaftarrigfeit lieb 
feyn, Gell. Ingleichen im Eomparative. Mr möchte lieber 
lafen als eſſen. Es wäre mir lieber, er ware gar miche 
gefommen. Und im Superlative, Das thut er am liebfien. 
Don einem demirbigen Ketten Läße ſich auch das ſtorrige 


Laer am liebſten retten, Gell. 


a) Inengerm Berftande, was man liebt und boch ſchatzet, 
deſſen Befie man mit Vergnügen empfinde und baber zu erbal» 
ten ſucht, im der böhern Schreibatt geliebt. Mein lieber 
greund. Lieber Bruder, Der liebe Gore, ein im gemeis 
urn Leben fehr häufiger Auedruck. Unſere liebe Scau, eine im 
dir Römischen Hirche üblıche Brnenunug der Junafıan Karia, 
Seine liebden Sachen in Sicherheit bringen. Das ıfl mie 
bos Tirbite auf der Welt. Das labe Bros, rin gleichfalls 


in: gemeinen Beben fehe üblider Ausdruck, weil das Brot _ 


das unentbehritchfie, und daher auch fchögbärfe Nahrungsr 

mutel il. Das liebe Geld, Ihr teriber die Weiber mei: 

us Dolfs aus ihren Lieben Saufen, Mich. «, 9. He: 
r R 


F 


bes haben, eine gelichte Perfon. Der Liebe, die Licbile, 
werben bäufig fo wohl von verrblichten, als auch von unde re blich ⸗ 
ten Perfonen zimegerlep Geſchlechtes gebraucht, wenn fir einander 
liebrn. Im erfieen Folle, wo man auch wohl ESbehebfer und 
Ehelichfie ſagt iſt Lieber und Lielfie anſtändiger, als dab 
geringere und geninere Mann und Srau, aber gerinser als 
das böhrre Gemahl uud Gtinablinn. Ihr Serr Lirbiier. 
Die Frau Liebſte. Bon uneerchtichten Perfonen ift es beſon⸗ 

ders ım gemeinen Leben frbr häufig, fie möcen fi num urfchule 


dig und in rehtmäßiger Abficht, aber auf eine verbotbene Art lie ⸗ 


ben. Ebedem fügte man in diefem Verſtande auch das Luch, 
©, Liebchen. 


2. In ebatiger Bedeutung, wirklich liebend; in welcher Ber 
deutung -es body mur als rin Mebenmore mit den Zrimwärtern 
baben, befommen und gewinnen üblich iſt. Jemanden lieb 
baben, im gemeinen Leben und der periraulichen Sorechart,, wer 
für in ber anftänbigern lichen üblich if, Sein Rind lieb haben. 
Das Geld lieb haben , grigig fepn, Den fie fo lieb wir ich 
und wohl noch licher harte, Gell. Kine Perſon oder Fade 
lieb befommen , in der anfländigern Sprecart lieb gewinnen, 
Liebe, Neigung gu derfelben befomamen. Wen mein Ser; die 
Gottes furcht über alles lieb gewann, Dermes, 

Anm. Bio dem Dirfried, im Setian m. f. f. Tiob, liub, 
beym Notker in der ziresten Staffel liebra , im Nirderſ. lerf, 
im Angelf. leof, im Exat,leef, lief, im Schwed. Ijuf, im 
Island. liufr, bep dem Utpbifas liubs, in Poblu. luby, im 
Wendiſchen, mo eb euch (ch bedeuret, lub. Das Par. Iibet 
und libitus find unftreirig danit verwandt, (S. Beliebend 
und nach Ihre ift das Griech, gaog nur durch Verſrthuug der 
Solben darand entſtanden. S. Lichen.) Das bibtifche lieben 
Brüder, lieben Leute, für liebe, ifl Fi Epracpridtig 
keit und verdiente nicht auf den ———— ju werden, 
©. die Sprachlehte. . 


Lirbaugeln, verb reg. neu'r, welches dag Hülfewert haben 


erfordert, mit dem Augen lichlofen, feine Liche gigen eine 
Perſen 





image 
not 
avallable 
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ha Gebal war eim Priegerifcher Sir, aber er liebte 
Feine Leibwache Schön gepugt au feben, Wiel. 
Das Hauptwort die Lirbung iſt nur inden Zuſammen ſetzun · 
gen üblich, 
nm, Jar Sie Verf. lerven, im Hofänd, lieven, im Aueselſ. 
lufian, im Engl,to love. Im Krainerifcgen it lub: ı ich fiche, 
und im Böhm. libari füffen, Ihn der erſlen Bedentung mils 
tem it es fehr wabrſcheiulich, daß es von dem vctalteten Kaf, 
die Hard, abflanımer, und eigentlich ſtrricheln bedentet. Die 
Mirder ſach ſen baben daran noch das Zeltwort lerven, meldies 
richt me lichen, ſondern auch gebe brdeutet, und woren unſer 
Licſern abflammer, ©, daſſelbe. Ehedem wurde 1 auch für 


Belieben gebtandıt, S. dafjelbe, Im Schwed. iſt ljulwa-fich. 


Femandes Liebe oder Frrundſchaft erwerben, 


E__@ebenswürdig, —er, —ie, adj. er adv, der Liebe würdig, 


amürdig geliebt zu werden, in ber zweyten und dritten eusern 

SB rdeuung des Zeitwortes. Die Tugend macht den Menſchen 

Lücbenswurdig. Ein liebenswurbiges Sranenzimmer. 

ı, Der Couwaretio des Bey und Rebenwortes lieb, 
wrseicher vorschmilich als ein Nebenwort gebraucht wird, einen 
Söbern Grad der Neigung jun einer Sache oder Geränderung zu 
Werzeichnen, ale zu einer andern, wo es den Eomiparatip zn gern 
abgibt, fo wie am lieben ben Superlativ. Wein Gerz wollte 
Kieber alles fiir did) leiden, ale dich verlafen, WO. Licb.) 
Wo er denn auch häufig ſtaurlich für vielmehr, potius, ger 
Brandt wird, Sie herten lieber meine Tochter auch zu der 
gelenten Cebensart anfubren wollen, Oell. Ic weiß, daß 
Ne fechsig End — Warum nice lieber achtzig? ebend. In: 
gleichen mir viner Elipſe fur, ea it beſſer. Lieder Jas Schwäche 
Kır Tiny um feine Bo abeit willen bis auf das Blur ger 

Rraft- als in ibm ein unfeliges Befihiof aufwachſen zulaf: 
fen, ebend. Lieber altes verloren, ale die Ehre. Lieber 
rodt, alsungeeren, Nirderſ Iorer, leverſt. 2. Dir Bor 
tiv des Adjectives lieb, befonders fo fern er die Stelle einer 
Inier jection verteise, jemanden auf eine freandſchaſtliche, der . 
itanliche Art amureden. Kieber, Taf nicht Zant feyn. ı Moſ. 
13, 8. Da ſprach der Dirnen vVater zu dem Mann: Lieber, 
Bleibe über Nacht, Richt. 29, 6, Denn fie ſprach, lieber, 
laß mich auflefin, Hub 8,7. 

Ey lieber , geht doch gleich und bringe ihn eilenb ber. 

Günther, 

Se iſt in dieſer Redentnng, in welcher ed im Hochdeutſchen num 
ſelten oerfonmt, das Beywort lieb, worunter Lreund oder 
ein anteres Pauptwort verſtat den sorrden muß; ob es gleich unab⸗ 
anderlich braucht wird, ohne Unterſchied ſo wohl des Geſchlech⸗ 
ver, ale der Zahl. 

Ser Liebeuapfel, des — s, plur, die —ẽcrfel, eine Ad des 
Machtſchauens, S. Golserfel, 

Ser Liebesbrief, dee —ee. plur. bier, —— das Cic⸗ 
besbriefrken , in ver engllen Bedeutung ber Wories Kite 
be, ein serluhter Brief, ein Brief, worin wen eine Prr 
fon audern Gaſchlechtee jeine Liebe erllärer oder verfichert, 

Ber Liebesdienſt, dre—er, plur. die—e, im der jimepten 
Brdertung des Worte Liebe, cin Dienfl, meiden man jeman⸗ 
ben aus Liebe, und in engerer Bedentung anf Liebe alleın, ohne 
Bilchunng leiſtet. Jemanden einen Litbesdiend cbum ‚> er⸗ 
warn 

Das Lirbrafieher, des — ↄ, plur, ut nom. Äng. inder enge 
Kon Bedeiuncig des Wortes Kicbe, dieſe Ledenſchaft, wenn fe 


wii ginzm ulelcrnden Fieber verbunden tt ; Frbris amato- . 


a. JAune fer·ſucht. Artet der Ttirb un Ter ſhlafe in Wuth 
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and Unſiun au⸗, fo wird et auch wohl die Lebeswuih genanmiy 
Furor uterinus. 

Die Liebreflamme, plur, die — n, die Liebe unter drin Bilde 
einer Flamme berrachest, ein bober Brad der Liebe, in der weh 
ten und dritien Brdeuutungz ein Ausdruck, weicher den Didiern 
der vorimn Breiten ſebr arwöühn!ich war. 

Das Licbregedicht, des — es, plur. die —, in ber deiuten 
Ber eutung det Wories Liebe, cin derliebtes Gedicht, ciu Ge 
dicht, deſſen Juhalu die Liebe zu dem andern Seſchlechte iſt. 

Die Liebeoge ſchichte, plur. dle —n, eine foiche Geſchichte eder 
Erzäylung. 

Tor Liebeagott, dee —en, plur, die —görten, Käuin. Sie 
Tiedesgöttinn, in der Mythologie der Örischen und Kömer, 
erdi diete nönliche Werfen, welche der Liebe zu dem andern Ber 
ſchlechtt vorgefeßet werten, In enarrer Bröcutung führer Eupide 
dei Mabmen des Liebeegottes und Venus den Rabhmen der 
Kicbragattinn, 

Das Luebeegras, des —es plur. inuf, in einigen Mesenden, 
ein Nabme des mitrlern Ziteergrafes, welches anf den moduen 
Wieſen wädfet; Briza medıa L. ©, Pretersforn. 

Der Liebeebandel, des —s, plur. ie —dandel, in der bri® 
ten Bedeuiung des Wortes Liebe, ein derliebter Handel, eine 
eerlredse Unterbaudlung. 

"Das Lichesfind, des —es, plur. die—er, eine noch im ge- 
meinen Leben übfiche Sienzumung eines uuchelichen, aus ver boibe ⸗ 
ner Liebe grgenzten Kindes, 

Der Liebeofuß, des — Jes, plur.die—kiffe, in berzwenten 
Vedenlung das Worter Liebe, in dee äftern chriſtlichen Kirche, 
ei Kuf, welchen manelnander bey der Begranung , oder and 
bey gerbiſſen feperiihen Gelegenheiten gur Berfiherung der brũ⸗ 
derlidien Lirbe gab. 

Das Lirbesmabl, bes—ra.plur, He —mäbler, oder — mable, 
in eben diefer Bedeutung und gieichfalls une in der reflen chri⸗ 
lichen Kırche, aemminfchaistiche Mahlzeiten zur Erhaltung der 
Liebe uud Bertrautichfeis, mis welpen die din des Abend⸗ 
mables verknüpft if, 

Der Liebestranf, des —es, plur. dir — ein gewei· 
nialid ang aberglänbiichen Mitreln deſtebender Zranf, vermittcift 
deifen mon eine Merfon andern Meicdhiedhtes zur Liebe zureisen 
ſucht, Philtrum ; im genreinen geben auch der Nachlauf, weil 
ee verurfachen jo, daß die Perion, wilche ihut befumme, der 
andern nachlanſen muf, 

Das Licbeswert, des — e, plur. dir —e, tin Bert, Bi, 
eing Berrichtung, welche man ans Liebe zu des audern Wohl 
fahrt odre Erbaltıng wmentsrtdlidh übernimmt, Se ift die Be⸗ 
ferpnag- eines andern ans einer Lebenszeſaht em Lirbeamwert 
ur Wert der Lıche, 

Die Zicbesmurb, phur, car. S. Liebeafieber. 

Der Liebhaber, des ——#, plur. ut nom. fing. Fimin. vie 
Liebbaberiun, ein aus ber A. U, lieb haben, arbilderer Aus⸗ 
deut, eine Verſon, welche eine andere Sache oder Perjon Tich 
bar, oder liebt, a, überhaupt, in der giwenten Bedentung des 
Wortes Liebe... Du haft ea (has Bund) gegeben dem Samen 
Abrahams deines Liebhabers ewiglih, 8 Ehren, 20, +. Die 
Schlage des Liebhabers mernens seht gut, Syrien, 87,65 
d, i. der Freundes, weil es dem Kaffer entcegen aciruer iſt. 
Denn alle deine Abes Jejafim) Liebbaber find inmbrache; 
er, 22,20 ,flr Freunde, In dirfer altgemeinen Bedentung it 
ed arößıen Tbells verelter, aufer daf in der Kangelbrreötamfrit 
noch aumeiien Liebhaber den göttlichen Wortes rorfommen. 
Am doufieſten ireudr manes, 2. in ringen teſend tr: Beden⸗ 
tuugen. · 2) Ja der druten eugſten Bebtutung tes Wortes 8 
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u — ebreiches Berragen. Liedreiche Minen, Bumeilen auch 
—— on andern thätigen Beweifen dieſer Geſinnung. Das Glhück 
Er er icht fo liebreſch genen fie geweſen, als die Natur, Sell. 

— + Ziebreig, des — es, plur. die — e, ein angenchiur Reig, 
— —on lich, jo fern es in der rrſten paſſiven Bedeutung fo viel 
angeben iſt, odet nichnche von dem Hauptworte Liebe, 

Eiche reipend, eine Eigenſchaſe, eine Fertigkeis, weich fü» 


ia iſt, Liebe in andern zu erwecken. Dev Kiebreig der Tu⸗ 


end, Ihr anmurbsvollen Rinder , mit jedem Kiebreig der 


— Maurter geſchmückt, Geßn. Wa das Herz befchriden ill, da 

—beeilt es unſern / auferlichen Handlungen den der Befcheidens 

Mi eit eigenen Liebreig unbemertt in allen Sallen mit, Gell. 
Der Liedreig uns frub verbunden, Haged, 
Die trance, die Feichende Bruft, 


Emtraften den Liebreig, verſcheuchen die Luft, ebend, 


Ro richtig dieſes Wort auch zufammen geſetzt iſt, fo diedt dem⸗ 
—E lben doch immer etwas Widrigrs an, vermurplich, weil et von 
=> en Dicbtern der vorigen Zeiten fo ſeht gemißbraucht worden, 
Wiber dieß fagt dos Fürgere Reig im engerer Bedeutung eben dafr 
Gelbe, und wird daher auch licher und häufiger für jenes ge» 
braucht, 
E_% ebreigend, —er, — fr, adj. et adv. zur Liebe reitzend, 
* wewoflir doch auch das einfache reitzend üblicher ifl. Liebreigend 
son Gefdr, Daard. 
Z>.er Liebite, bie Liebſte, ©. Kieb, 
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Singen beſtimmies Brdicht. _ Das babe Lid Salomanig, 
In dieſer Bedentung pflogt man nur noch in der dichter.fchen 
Schre:bart ein jedes Gedicht zuweilen ein Lied gu menucn, 
3) Ya noch engerer und gewöhnlicherer Bedentung, ein zum 
Singen beflimmtes Gedicht, weiches Empfindungen fehildert, 
beſonders weun es in Strophen abgetheilen il}, welche insare 
farımm uach Einer Melodie geſungen werden föanen; jun Untere 
ichiede von einer Ode, einem Pfaline u. 1.f. Min arıft iches 
Lied, weicht auch in engerer Bedeutung ein Befang, Niederl. 
ein Salm,'genanı wird, Zin weltliches Lid. Das Schi 
ferlied, Geldenfied, Trinklied, Sochzeitlied, Sicgeelird, 
Loblird, Morgenlied n.f. fe Davon kann ih auch rin 
Lieschen lngen, ſiaütlich, ich habe ioldhes auch erfahren. Das 


‚ii das Erde von Liede, das iſt der Beſchluß, der legte Aus: 


ſeruch, woben #3 biriben fell; wojlie man im geſchmack loſen 
Scher zr auch wohl umgekehrt ſagt, das id das Lied vom Ende. 

Arm, Boy dem Otuftied und Rotket Lied, ben andern Lioth, 
im Micderf, Leed, im Jcländ. Liod, im mittlern Lat. Leudus, 
Gortfched leitete es von dein vorigen Lied, Glied, ber, weil es 
ans Stropben, als fo vielen Gliedern und Gelenken beſtibe. Ar 
fein es iſt wohl unſtreitig, daß es zu dem Geſchlechte der Win 
ter baut, Laute, lauten n. f. f. geböret, und überhauve dem 
melodifeben Klang der Stimme ausdendt. Ben dem Ditiried 
beißen daher Lieder im Plural noch Ludila, und das Istaud. 
Liod bedeutet auch die Muſik iberbaupe. 


E> er Liebſtockel, 1rs—e, plur. inuf, ber Nabmeelner Pflanze, Das Liederbüh, des — es, plur, die— buͤcher, ein Buch, 


zorlde einen hoblen fetten und ſtarken Stängel treibt, eine ſchat fe 
Fiintende Wurzel bat, nnd in ben Apotheken gebrauch wird; 
LiguticumLeviliicumk. Diefes Gewachs iſt anf ben Apens 


in unfere Gärten gelemmen if, Sein eigentlicher Nahme ift 
Ligufticum, von der Zanbfehaft Ligurien, wie Pinins ver⸗ 


Brin DiosForides Auyugınor, woraus®alens Außvssncn, bas fpür 
dere Par. Levifticum, und unfer Liebföckel, werches ſchon in 


Im Riederf, heißt dieſes Gewäche Leverkof, im Dän. Lorhilf, 
im Franz, Liveche, im Engl. Lovage, im Böhm. Libecck, 
Ficbwertb, —er, —rfe, arlj. cin nur noch in dem Briefipl 
deg gemeinen Lebens üblichee Benmwort, für lieb und wereb. 
Liebwertbrfie Altern. Liebwertbe Frau Muhme, Als cın 
Mebenmwort iſt us nicht gebräuchlich. ' 

2. Das Lied, des — eg, plur. die — er, rin nur in einigen 
Gegenden, z. B. Meifeng, übliches Wort, einen Fifch, und 
bejoschers ben Tiſch, oder die Bank zu brzeichnen, woranf die 
Fleiſchet ihr ZU ifch feil babe. Ep heißt es in einer der neneften 
Dresdener Fleifcher, Ordnungen: Die Slrifcher follen das grite 
und Schlechte Fletſch nicht unter einander auf das Lier (Bird) 

— degen. — Er ſoll es auf die Bank oder Aiet bringen, 
©. Laden, das Hauptwort, zu deſſen Geſchlechte es zu gehörrn 
ſchrinet. 

2. Dae Lied, des — es, plur. dir—er, ein im Hochteutſchen 
vrralietes Wort, rin Blied, rin Gelenk, und einen vermittelft 
eines Gelentes oder Geendes beipralichen Deckel gu dezeichnen. 
S. Glied und Autzenlied. 

3. Das Lird, des — es, plur. die — er, Diminut, Liedchen, 
im Plural auch wohl Liederhen, Oberd. Liedlein. ) In der 
eigentlichften und weiteſten Bedratung, alles was geſungen wird, 
nielodiſch beevor gebrachte Töne; in weicher Brdeutung, dech 
nur in der böhern Schreibart, die melodifchen Tane minder Vb⸗ 
acl ein Lied oder Lieder genanıt werden, Die Nachtigell inge 
ihr zartliches Lied. 2) Ja engerer Bedensung, ein jedes zum 
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worin Lirder, befonders Licbet mwelttichen Inhaltes encbalien 
find; zum Untericdhicde von einem Geſangbuche, weides nur 
zum Borterdienfie beffimmte geiſtlicht Lieder enibält. 


mimiſchen Bebirgen einbeimifcb, von woher es mit feinem Naben Dir Liederbübne, plur. die — n, in dem Bırabaue, von dem 


Selworte Liedern, eine Bihne, woranf die Säge in den Waf⸗ 
ferfünften gelirdert werden, 


fichert, im welcher rs auf den Apenninen ſeht bäufis wächſt; ber? Der Liederdichter, des — 8, plur. ut nom. ling, Fänin, die 


Lieyerdichtering, ein Dichter, welcher vorzigtich Sieder dichtet, 
ober gedichtet bat. 


den Monſeriſchen Gloſſen Lubiftechaltauser, entftanden ind, Liederlich, —er, —fie, adi. et adr. ein Wort; welches 


a, Eigentlich „_ den Beeriff des leichten, leicht deweglichen bat, 
und im Orunde auch zu dem Befchlechte des Wortes leicht archde 
tet, Durch die Wollenfade iſt nicht Tiederlich zu ſchirken, 
nicht Leicht, wicht lrichtlich, Fronsterg ben dem Friſch. Bep 
den Jägern iſt ledig ſo vier als ſchlaff, (S. Ledig ı.) In diefer 
weiternu Bedrntung fl es ercaltit, wo man eg nur im dertcht⸗ 
lichen Berftande von einem fehlerhaften, Leicht beweglichen 
Suitande ſolchtr Dinge gebraucht, welche feft; derb anliegen (ol 
ten. So brißt rin Merufch oder feine Kieidung liederlich, wenn 
feine Kladuugeſtücke an dem Leibe fohleitern , anfart ſeſt und 
derb anzulegen, wenn die Zumpen daran beruntschängen u. f. f. 
Erwas ſehr liederlich befeſtigen, fo daß es nicht die gebörige 
Haltung oder Kefligfeit bat. =. Figfirlih, und im perädhrlichen 
Verſtande, mo in vielen Fällen in der anfländigern Sprechart 
auch das Stammmwort leicht üblich it. 3) Einen geringer, 
ſchlechten Werrh haben. Kiederliches Geld, leichtte, gering 
baltiges. Liederliche Scheidemunze. Kin liederlicher Lohn, 
ein geringer, niedriger. Ein liederlicher Preis. 2) Racer 
tifra, ebenbin, obne die gehörige Aufmerl ſamkeit, ohne den 
gehörigen Fleiß, Lauter liederliche Arbeit machen. Kirdem 
li arbeiten, Ein liederlicger Arbeiter. 3) Die pflichie 
mäßige Ordnung in feinen Örfehäften und Handlungen nicht bis 
ebadtend, Im feinen Sachen Schr liederlich ſeyn. Auf fehz 
ner Stude ficbe es Schr liederlich ans. 4) Leichtfinnig. 
Adgere, dein Reerht, der dein Gelege 
Bie ber jo liederlich vcrlacht, Gryph. 
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—J ri ſeyn; wofür man auch jwioeilen nme liegen allein ges 


—— sucht Auf den Tod liegen, wäbmlic Prant, Um Sieber 
Te ni liegen, am Jieber darnieder liegen. Der Rranke 
bz= ſchon acht Tage gelegen. Zu Bette diegen, franf liegen, 
Fr Zen legten Zügen liegen. In Bındeanirhen liegen, von 
De Eärerinnen. In Wochen liegen, oder in den Wochen lies 
Bew: ,„ eigentlich, in ben ſechs Wochen, ein Kind geboren Has 
bezw __ I babe leben Mahl in den Wochen gelegen, Gell. 
Be 5 bar fle in Wochen gelegen, Weiße, Im Oberdrutfchen 
fasz 8 man, fie if gelegen, d. i. fie iſt in das Kindbett gekoum ⸗ 
ir em. In der Deutfchen Bibel kommt dafür das vekaltete gelie 
gem vor. Beine Schnur war fhwanger und follte ſchier ge— 
lie ge en, ı Sam, 4, 19. Da mit dir gelegen üf, die dich 
ge 35 muger hatte, Hobel. 8, 7. In manden 8.4. behält lies 
ge e — zwar feine eigentliche Bedeutung, allein der gange Husdrud 
iſt od cine Figur, Auf der Barenhaut liegen, mäßig geben, 
fawew Hlenien, (S. Bärenhaut) Mit jemanden unter Einer 
De De liegen, in einer böfen Sacht gemrinfchaftlich mir ibm 
bin = = deln, Zinander in den haaren liegen, fi raufen, ins 
Lu äschen figielich im gemeinen Leben, fich zaufen, mit einander 
vecKaten, peoziffiren. 

—Figütlich. 3) In manchen Fallen verſchwindet ber Begriff 
Dex größien Flache mehr oder weniger, und da bedeutet liegen 
,Eofß, im Stande ver Rube fepn, müßig da ſeyn, oft aber auch 
“ıaxzrc ſchlechthin dba feun. Geld auf Zinfen liegen haben, wolle 
wm an auch das Wort Achen gebraucht. Die alten Thaler, die 
ch fon lange liegen babe, Legende Grimde, unbermege 
Köche Büter, Häufer, Acker, Bären. Es liegt mir fa anfter 
ruf, wenn man einenfelt genden Schleim anf der Bruft ver⸗ 
Frisch, Wein im Boller biegen haben. Der Wein bar ſchon 
W cange gelegen. Das Bier liege auf dem Jafle. Beſonders, 
-2 ; von Gegenden, Ortern u.f. f, von dem Berbältniffe ihres 
—Deies in Anſchuug des Ortes anderer Dinge. Leipzig liegt in 
Dachfen. Portugal liegt gegen Abend, Perſten gegen Mors 
wen. Das Dorf liege hinter dem Berge, der Garten binter 
Dem Hauie, die Wieſe an dem Siuffe. Schwarz liegt das 
wnabfehbare Meer vor uns, Gen. Der Wald liegt linfer 
Sand, Die Stadt zehter Sand liegen laſſen, auf der Iinfen 
Site derfelben derbey reifen. Die Augen liegen ibm vor 
dem Bopfe. 3) In einigen Fällen wird re auch gebraucht, eine 
Stellung zu bezeichnen, welche drin Biegen nahe fommt, ob man 
gleich in-derfeiben noch richt obllig liegt. In der Seeunde, im: 
der Uuart liegen, in der Fechtlunft, wegen der geſtreckten 
Stelung, worin man fich alsdann befindet. Im Vortheile 

liegen, eben dafetbfl, eine vorcheilbafte Stellung baben, 
Fegt fegt ein Fabler Eroß, der in bem Vortheil liegt, 

Den beiten Helden ab, Opitz. 

Auf den Brien liegen. Vor Dre liegen, im Bergbaue, für 
figen. Im Anfchlage liegen, bey den Soldaten umd Schüsen, 
das Gewehr in einer geftreckien Stellung zum Schnfie an die 
Backen legen. Im Senter liegen. mit der Bruſt fi anf bie 
Brufilebne lehren, 4 Bey einer Perfon liegen, oder ibe 
beylirgen, eine im Hochdeuifchen veraltere X. A. ihe bempoßuen, 
ſich fleiſchlich mit ibe vermifchen,, welche noch oft in der Deuts 
= ſchen Bibel, aber auch ſchon im Schmwabenfpirael vorlommt. 
5) Mit dem Btebrnörgeiffe der anhalienden Sritdaner, Die 
S:ldaren Tiegen im Selde, wernfic im Feldeim Lager fliehen, 
Was für ein Regiment Liegt ın diefem Orte zur Befagung ? 
Im Gefängniffe liegen. In Betten und Banden liegen. 
Befondbers mit einem verächtlichen Mebenbesriffe. Immer in 
den Weinhänfern Liegen, fich oft und lange darelb aufhalten, 
ir liegt den ganjen Tag auf tem Baffebbsufe Einem auf 
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dern Halfe llegen, ihm durch feine lanae Gegenwart, dut Mi. 


nes langen Aufenthalt befekwerlich fallen. Immer über den 
Birchern liegen, beſtäudig leſen oter ſtudieren. Immer zu 
Haufe liegen. Jemanden in den Ohren liegen, ihn beftan ⸗ 
dia und auf eine befchwerliche Art zu einer und eben berſelben 
Sache zu beeeben ſuchen. 6) Mit dem Rebenbegriffe der Ruhe; 
denn was liegt, d. i. feine größte Seite zur Orundfläche Bat, 
bar auch bie dauerbaftefle Ruhe. Vor Anfer liegen, von 
Schiffen. Unter Weges Hille Lienen, fich auf der Reife an ei 
nem Orte aufbalten. Auf dem Wege liegen bleiben, nicht 
weiter fönnen, Die Sache bleibe liegen, mird nicht fortarfegt. 
Kine Arbeit, emen Prozeß liegen laffen, midrt fortfegen. 
Sandel und Wandel liege, bifinder fich um Stande ber Xube, 
in einem ſchlechten, umbätiern Zuflande. Die Säache liege 
daran, wird badurch gehindert. Un mir liege es nicht, ich 
hindere es nicht. 7) Oft bedeutet es mnc Überhaupt, ſich in 
einem gewiffen Iuftande befinden, wobey fich doch zumeifen erıwas 
von den worigen Mebenhrgriffen mit einſchleicht. Mit einander 
im Streite liegen, einen langwierigen Streit mit einander Gar 
ben, welches man, wenn es ein gerichtlicher Streit ft, auch 


- vor Bericht liegen aruuet. Das liege vor Augen, Ift leicht 


an erfennen ; es liege am Tage, iſt befannt, deutlich. Beine 
Unſchuld liegt am Ta Der linterfchied liegt darin m. J. f. 
tft darin befindlich. e Gefahr einer ewigen Trennung — 
bier liege das Schreckliche, Weite. Das Schöng, weiches 
in der Sarmorie und in der olge der Chr begt. In der 
ircheileng unſrer Begriffe an umfee Freunde liege eine 
Seligkeit, die auch deeibarınadiafie Einfame fühlt, Fach. 
Das allein liegt mir noch tm Sinne, Ad das Geld liege 
mir nicht an der Serle! Gel. 6) 2a lirge nichte daran, 
es liege viel daran, oder mit dem Mittelworre und dem Zeit 
morte ſeyn, es in nichts, es id viel daran gelegen, Me Sache 
it von Wichtigkeit, wird als wichtig erkannt. Wem liegr dar: 
an? Bel, Denkü du denn, daß mir fo viel an zeilichen 
Gütern liegt? Liegt was daran, was für eines Werfzeuges 
fi die Natur berient, uns zu zernichten? Sonnenf, 

‚Den Bofen liege daran, daß Feine Gorheit wäre, 

* Duſch. 

Ant. Bey dem Kero liekan, bey dem Ottftied liggen, im 
Niederſ liggen, im Angelf, liegan, ligan, im Engl. to Iy, 
im Dün. ligge, im. Schired, ligga, beo dem Uldhilas ligan, 
im Jelaud. Higgia, im Wendifchen lelhim, im Böhm. lezeti, 
im Oriech. Aeyeadas und Argıadaı Es Rammer nom lege, 


‚niedrig, ber. (S. dicſes Wort, ingleichen Legen, Lage und Las 


ger.) Das Lat, lectum, und Briech. Angogund Arurgon gchör 
ren gleichfalle zu deſſen Geſchlechte. Wer biblische Ansdrud 
fchlafen liegen, + Sam. 7, 12, flir liegen und fcblafen, iftine 
Sochdrutſchen veraltet, und verdiente daher inden Sprachlehren 
unser denjenigen Seitwörtern, welche ein anderes Verbum im 
Infinitiv neben ſich leiden, nicht noch mit angeflibret zu werben, 


Der Lieger, des — s, plur, ut nom. fing. eine Perfonoder 


Ding, welches liegt, doch nur in elnigen Sufammenfegungen. 
Interfen pflegen noch die Tuchbereiter bas HU liegende Blati der 
Tuchfchere ben Lieger zu nennen, Im Micberf. wird auch eim 
Schiff, welches dazu beflimme iſt, daß es an einem Dririfkille 
liegen fo, ein Lieger, Riederſ. Ligger genannt. Siehe auch 
Auslieger, 


Die Liegeftunde, plur.die—n, im Bergbane, biefenige Seit, 


in welchet die Bergleute ſtille Liegen und ausruhen; die Yuffeg- 
flunde, 


Der Liegetag, see — es, plur. die —r, imgemeinen Leben, 


diejenigen Zuge, da jemand am einer Drie flile kirget, d. 1. 
- fig 
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Dex KL impf, des — es, plur, die —e, ein aut iu dem Forſtwe⸗ 
ferz — - wenigftens einiger Gegenden, Üübliches Wort. ı) Der 
Si» fel, das obeeſte Ende eines Baumes, wriches mit zu dem 
Afz ⸗Eſchlage gerechnet wird. 2; Auch das alle Johre an einem 
De m ame neu gewachfene Holz führer den Nabmeh des Limpfes, 
Da e wege andere es den Trieb, oder ben May nennen. 

> fnm. Ian Shweb, it Limaein jeder Zweig eines Baumes, 
SIEHE and Lim, ingleiden eine Ruthe, ein Befen ‚im Griech. 
*— ja. Gin anderes aber veraltetes Wort Limpf, lautet jept 
me vorgefegtem Gaumenlaute Glimpf, S. baffelbe, ° j 
Der — inbaum, in einigen Gegenden , ein Rahme des Ahorncs, 
. - a. die Lehne. 
Lin Ze e, adjetadr. S. Gelinde. 

Die Linde, plur, die — m, ein angenehmer und aufallen Spayiers 

BR mr gern beliebter Baum; Tilia L. der Lindenbaum, in einigen 

> E> zwerdeutfhen Gegenden das Lind, (5. Sreinlindd, Grass 

1i Se, Waſſerlinde, Sandlinde, Oflinde.) Daher die Lin: 
Ser blürhe, der Lindenwald, das Lindenholz, das Holz bes 
rum denbaumes, welches in einigen Gegenden, fo wieder Baum 
eur, auch Larbholz menannt wird, weil die daraus bereiteten 
DE ulfen fi) von der Laſt über fich biegen folen, u. ſ f. -Ineir 
zu 3 gen Gegenden wird auch bie Jlme oder der Ulmbaum Rauch- 

La zıdroenannt, > i 
Unm. Im Din. Schwed, und Angel. Lind, im Engl. Lia- 
<% en, Lime, und Limetrge. (Im Deutfchen wird die Jlme 
=> Der Ulme fo wohl Leimbaum , als auch Rauchlinde genannt). 
SIBeil ber Ball diefos Baumes ſchon von. den älteften Seiten ber 
2 rı allerieg Striden und Seilen gebraucht worden, fo glaubs Ihre, 
SD af daher auch der Rahme entlehnet worden, und dag basSchiwed, 
and Island, Linda, eine Binde, und linda, winden, wideln, 
Das Stammwort fen. (5. Leine, Linrela, Lahn, Lindwurm, 
ar. t.f.) Indeſſen kann der Nahme auch von linde, gelinde, 
Herfommen, fo wohl dieweiche, gelinde Befchaffenbeit drs Hol 
zes, als au ben linden, d. 1. fanften und angenehmen Gr 

ruch der Blätter und Blüthen zu bezeichnen. 

Der Linbenbaft, des —es, plur. doch nur ven mehrern Arten 


Lim 


oder Quantitäten, die — e, ber Baſt, d. i. die tweiche zaͤbe 


Haut, unter der äußern Rinde des Lindenbaumes. Jr einigen 


Gegenden führet bie Ulme, ober doch eine noch nicht acnug _ 


befliimmte Art deefelden, den Nahınen des Lindbafles, Lindens 
baſtes oder Baſtilme. 

Ber Lindenbaum, des — es, plur. die — bäume, firbe die 
Alnde, 

Das Lindenbonig, des —es, pie. inuf, dasjenige Honig, 
welches von den Bienen von der Lindenblüthe eiugerragen wirb, 
und welches eine fchädliche Schärfe bat. z s 

Die Lindentohle, plur. die — n, aus Lindenholz gebrannte 

, Kohlen, welche fo wohl zum Schiefpulver, als auch zum Zeich« 
nen und Reißen gebraucht werben, 

‚Die Lindenlaus, plur. die — läufe, eine Art Blatt eder 
Baumläufe, welche fich auf den Lindenböumen aufbält; Aphis 
TılıaelL, ö 

Die Lindenmiftel, plur. die —n, eine Act Mirlel, welche anf 
den Aſten dee alten Lindenbäume wächjer, fuotige Stängel, längs 
liche, Bleichgrüne und dicke Blätter und weiße Berren bat, aus 
welchen ber VBogelleim bereitet wirdz Viſcum albumL. 

Kindern, verb. irreg. act. von dem Ben-und Rebenworte linde, 
gelinde, gelisber machen, doch nur in einigen Fällen dieſcs 
Mortet. 1) In mehr eigentliche Bedeutung , weich, weicher 
mahenz ein im Pochdeutſchen ungewöhnlicher Gebrauch, wal⸗ 
cher ch Ef. 3, 6 vorgufonmen fiheinet; Eiterbenlen, die nicht 
mit gl gelindert ſind, erweichet worden, 2) Die Hcftigfeit 
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Lin 
einer unarigenehmen Empfindung vermindern, durch Wegſchaf⸗ 
fung eines Theiles berfelben. Den Schmerzen lindern. Ser 
ich leide Noth, lindre mies, Ef. 38, 14 Mines Sorgen, 
eines Rummer lindern, Die Strafe, das Nribeil lindern, 
wofiie man doch lieber mildern fagt. Lindernde Arzeneyen, 
weiche die Schmerzen lindern. Im Oberdeurfchen fagt man 
"auch, das Werter lindert flch, für, es wird gelinder,, ingleichen, 
eines Derlangen lindern, es ſtillen. Wenn Hagedorn finger, 
: © Dichtkunſt, die das Leben lindert! 
fo drüdt Leben bier eigentlich die unangenehmen Vorfälle des 
Lebens und deren Empfindung aus, 

Daber die Linderung, fo wohl active, von ber Handlung des 
Linderns , als auch paffive, vomber Emmfindung eines vermin- 
‚berten Ubels. Linderung haben, empfinden. Kinem Lin: 
derung geben, verfchaffen. 

Anm. Im Dän. lindere, Schweb.lindra, Lat. lenire. Siehe 
Gelinde. 

Die Linbigfeit,plur, inuf. ein noch hin und wieder für Gelin · 
digPeie übliches Wort, welches unter gudern auch noch micht- 
mablt in der Deutfhen Bibel vorfomm, S. Gelindigfeit. 

Der Lindbwurm, des — es, plur, die — würmer, rin erdich ⸗ 
tetes Ungeheuer, welches unter andern in den alten Aittergeſchich⸗ 
ten nech häufig vorfommt, und als eine Art eines Drachent, 
oder einer großen vierfüßigen geſtügelten Schlange befchrieben 
wird. Unser den Heikigen der Nömifchen Kircht wird der Mirter 
Georg mit einem ſolchen Drachen oder Zindwurme vorgefleller, 

Anm. Im Riederf. Lindworm, Dän, und Schwed. Lin- 
dorın, Zeländ, Lingormr, Ohne Sweifel von den noch im 
Schwed. üblichen linda, winden, wideln, weilman von diefer 
Art Schlangen unter audeen auch vergab, daß fie ſich in einen 
Kreis Frümme, den Schwanz indas Maul nehme, und anf folche 
Art febe gefchwinde laufen könne, Bep den ältern Schweden 
bebeutere daher Linne eine jede Schlange, welches Deutſche 
ort damit einerley Bedeutung und Abſtammung bar. Dader 
Lindwurm ein erdichtetes Ungeheuet if, fo darf man fich richt 
wundern, wenn ältere Gchriftfieller dieſes Wort batd von dem 
Basilisf, bald aber auch ven dem Krokodil] erfläreı haben. 

Das Lineäl, des—es, plur. die —e, ans dem Zar. Linea, 
ein langes bünnes fchmales Bret, gerade Pinien vermittelfi defe 
felben zu gieben; im gemeinen Leben das Kichefcheit, die Regel, 
im mitilern Bat, Linearium, 

— Ling, eine Ableitungsfulbe, welche verſchiedenen Haupt» Bey: 
und Zeitwärtern angebännet wird, Dauptiwörter daran zu bilden, 

1. In einigen bezeichnet es ein Ding, welches dem voran He 
benden Hauseworte gleich, augemeſſen iſt. Ein Dännling, 
rine Beilcitung des Daumes, Säufling, eine Art Fatiſt hand⸗ 
ſchuhe, der Singerling, eine Bekleidung bes Fingers, der Sue 
Ting, eine Bekleidung der untern Füße, Beinlinzu. ff. In 
dirjer Bedeutung ſcheinet es aus — Lich, gleich, entſtanden zu feon, 
indem das n ſich in taufend andern Fällen neben ben Hauch- und 
Baumenlauten einſchleicht. : 

2, Am hãufigſten und allaemeinfien bedeutet es ein Indieis 
Bum, ein Subject, von der Art, wie die erite Hälftedrs Mor 
tes es beitimmer, ee fen nun eine Perfon, ober eine Sache. 
Diejenigen Wörter; welche das ling an ſich nehmen Fönnen, find, 

2) Sauptworter. Äſtling, ein junger Bogel, dee nur noch 
auf den Aſten berum hüpfet. Grumdlinge, Fiſche, welche ſich 
auf dem Gruude aufhalten. Jahrling, ein Thier von rincin 
Sabre, ober von dieſem Jahre. Tachkommling, ein Nach ⸗ 
komme. Nefling, ein Vozel, der noch im Nefit il. Käanf- 
ding, ein Ding oder Vogel, welcher id, vom Hanfe nähret, wenn 
ss hier nicht das Niederf. Lünfe, Sperling, ift, ©, Sanfling. 

Bummer: 
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Rummerling, im Oberd. eine Gurke. Bimmerling, immitte 
lern Lat. Camarlingus, Cambellanus, Ital. Camerliago, 
Sranz. Chambellan, sefling, ein Hefbedienter. Saus: 
lıng, ber zur Mierbe in einem Haufe wohne, So auch Shil: 
ling, Sluchtling, Günſtling, Sanptling, Brotling, Silber: 
ling, Pñfferling, u.a. m. 

2) Zeitwörter, mit Wealaffung ber Endfolbe, da denn die bars 
aus gebildeten Wörter bald eine thätige, bald.aber auch eine Teir 
dendliche Bedeutung haben, Sindling, ein gefundenes Kind; 
Saugling, ein ſaugendes Kind; Sricherling, ein Rechendes Ding, 
ein fechender Fiſch; Antömmling, eine neu angefommene Per- 
fon; Anfchiebling,, ein angefchobenes Dina; Bückling, eine 
Verbeugung; Bückling, rin gepöfclter Häring; Hämmerling, 
ein baämmerndes Ding; Haderling, ein gehacktet Ding, Had: 
fel; Dichterling, ein ſchlechter Dichrer; Täufling, eine Per 
fon, welche getauft werden fol, oder vor Furgen getauft wor⸗ 
den; Lehrling, ber gelehret wird, Brätling, ein zum Braten 
beitimmtes Ding; Schößling, ein aufgeſchoſſenes Reis n.f.f. 

In Srofling, ISremmling, Klügling, Wigling u. f.f. weide 
von Berbis auf —eln, wie frößeln, frömmeln, klgeln, 
wigeln abgeleitet find, ift es die Solbe — ing, und nicht — 
ling, und da räbret auch die verächtliche Rebenbedeutung von 
dem Berbo, und nicht von ber Ableitungsiplbe ber: 

3) Zahl⸗ und FTebenwörter. Erfling, das erfte Ding feiner 
Art; Zwilling, ein Djug, welches nebfl noch einem ander zus 
gleich kommt; Dreyling, ein Ding von deep Thrilen eder Eins 
beiten, eine Münze, welche drey Pfennige gilt; Dierling, 
Serheling, eine Minze von vier, von fehs Pfennigen, ein 
Vierer, ein Sechfer; Sremdling, ein fremdes Ding, eine 
fremde Perfon ;_ Tleuling, der in einer Sache nen ift ; Jüngling, 
ein junger Menſch; Zärrling, eine der Empfindung nad zarte, 
ober perzärtelte Prrfon, vielleicht auch von dem Verbo zärteln; 
Spiätling, ein Ding, welches fpär im Jahre araentwärtia wich, 
fo wohl von Thieren Is Früchten, im Oegenfage eine! Srühs 
Iınger, welches aber Me noch die frühe YJabreszeie bedeutet; 
Serling, ein berbes oder barırs Ding; Bränkling, Siech— 
Img, ein kränklicher, fiecher Wenſchz Wühling, ein wilſter 
Menſch; Wilsling, eine wilde Frucht, ein wildes Gewäds; 
Halderling, eine Münze, welche die Hälfte einer andern gilt; 
Dirrling, ein bürrer Menſch; Grimling, eine Art Grün— 
fechte;, Rärgling, ein karger Menſch; Sonderling, eine bes 
fondere Derfonu,f.f, 

Die Rothwalſche Diebrsfprache it befonders-reich am derglei⸗ 
en Paupewörtern. Langling ift defrlbfteine Bratiwurft, Lang: 
Img ein Stiel, Krachling eine Ruß, Rnerling ein Stiefel, 
Sterterling eine Taube, Slöhling ein Filth, Amkling das 
Feuer, Sieling eine Schürze, Oberd. Fintuch, Seling ein 
Kramer von feil, Derling ein Würfel, Dirling oder Zwie: 
ling das Rage, Gelbling dee Weigen, Gigling ein Stüd Brot, 
Griffling die Hand oder cin Handſchub, Grünling ein Garten 
oder Wieſe, Girling das Haar, Hartling ein Meffer, Sig: 
ling.der Ofen, Bretling ein Tiſch, Blechlinz ein Kreuzer, 
Klap perling ein Vantoffct, Leißling das Ohr, Rauling und 
Schreyling ein Lind, Reiling eine Sau, Rumpfling Genf, 
Schalerling eine weiße Nübe, Schäberling eine gelbe Rübe, 
SaSeinling das Auge oder Feuſter, Spälrling ein Häller, 
Sperrling ein Knebel, Spigling der Hafer, Stichling rin 
Schneider, Stilling vielleicht Stiehlling eine Bien, Strafling 
ein Sırumof, Suling das Honig, Teittling der Schuß, 
Werrling die Beinöteider u. (f. 

Aus aflen bey die ſer ganzen zinenten Bedeutung angeführten 
Wörtern erhellet, daß — Ling deufelden die Bedeutung eines Judis 
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didni, eines einzelnen Dinger, von welchen: etwas gefagt wird, 
gibt, und daß es in dieſer Bebeurung mit den Ableitungsſolben 
— ing, — ich, — rich, — ickel, — er, — el und — ert 
überein fomme, Die Abſtammung iſt noch dunkel. Die meiften 
Spradiehrer und Sprachforſcher fennen das ling nur allein unter 
der perfleineenden Bedeutung, welche doch unerweislich if, und 
balten alle übrigen für eine Figur derfelben. Allein man fieber 
gat bald, daß fie diefe Spibe und bie Wörter, worin fie vor 
kommt, gar nicht unterfucht baden. Bielleicht ſtammet fie 
gleichfalls von der Sylbe — lich, ober gleich ab, rin ber erſten 
Hälfte der Zufammenfegung übnliches Ding zu bedeuten, denn 
ehedem wurde dieſe Sylbe auch bäufisgebraucht, Hauptwärter 
zu bilden, Die gleihlautende Ableisumgsfpibe ing köunte 
alsdann auf ähnliche Art aus —ich oder — ig eutſtauden feyn, 
An das cingefchobene n darf man ſich nicht floßen, weil biefes 
in fo vielen andern Fällen ein Anhang niefelnder Mundarten iſt, 
und das folgende — linge iſt unfteeitig aus —lichs oder — lich 
geworden. Wachter, Friſch und andere legen diefer Sylbe noch 
verfchiedene andere Bedeutungen bey, die fie doch wirklich nicht 
bat. So foll firin Erſtling, Zwilling, Drepling, Dierling, 
Sechsling u. ff. etwas bebenten, bas tleiner als das Gange 
it; in Ankemmling, Zinfommling w.f.f. einen Gegenfag; 
in Fübrling, Jüngling, Grimdling, Sindling u. & f. ein 


kleines oder junges Thier. Allein fie baben die angeführten Wor⸗ 


ter beils nicht einmahl recht verflanden, theils aber auch die 
Bedeutung des Hauptwortes der Bufammenfegung mie in bie 
Beſtimmung der Ableitungsfplbe gebracht. Ling bedeutet ıveis 
tee nichts als ein Subject, ein Fadividuum, welde feine 
Bekimmung theils durch das Wort, beim es angehänget wich, 
theilt aber auch durch dem bloßen Gebrauch erbäls, Dean daß 
Säugling nicht auch von einem faunenben Thiere, Sindling 
nicht auch ven einem gefundenen Schage, Jüngling nicht auch 
ven einem jungen Mädchen oder Thiere, 8Sãckerling nicht auch 
von schadten Speifen üblich iſt, daran iſt bloß der Gebrauch 
Schuld. Indeffen Täffer fich bewelfen, daß unfere Ableitungs- 


ſolbe oft auch —lein gelautet bat, Ein Weichling heißt bey 


dem Hornegk Wadpelein, ein Singerling, Dingerleinu,f.f. - 

Ale Wörter auf —Iing find männlichen Geſchlechtes, auch 
wenn fir Verfonen oder Sachen weiblichen Gefchlechtes bezeich⸗ 
nen, in welchen Falle fie niemabls die weibliche Endung —inm 
annchmen. Zin Sindling bedeutet fo wohl einen gefundenen Kna⸗ 
ben, als ein gefundenes Mädchen, der Liebling fo wohl eine 
geliebte Perfon männlichen, als weiblichen Geſchlechtes. In 
einer Ofterreichifchen Urfundedes ı sten Jahrhundertes wird eine 
Erbinn ausdrüflich ein Lrbling genannt, 

Diefe Syfbe ift alt und in allen Deutſchen Munbarten, fo wie 
in der Angelfächfiihen anzutreffen. Mit Beobachtung der ge⸗ 
naneften Analogie laffen fih vermitielft derfelben nach jegt Wärs 
ser bilden, und ſelbſt viele der oben angeführten Bepfpirle fh 
neu und den vorigen Seiten unbefanat. 


Zingen, bas Seitwort, S. Gelingen. 
vo Lings, eine Enbfulbe einiger Rehenwöcter, weldhe doch nur im 
‚gemeinen Leben üblich ſind. Jahling oder jchlings, auf eine 


dahe, unvermuthet ſchaelle Are; biindlings, blinder Weife, 
mit verbundenen oder verjchlojfenen Augen; ruͤcklings, rüds 
wärts, Im Oberdeutſchen ſagt man auch rittlinzs, eeitend, zu 
Pferde, ſchrittlings, im Schritie gehend, Aglings, figend, 
mundlings, fir mündlich m. ff. Hler iſt es wohl aus zemacht, 
daß die Ableitungsfotde aus der adoerbiſchen Endung — lich durch 
Einfhichung des niefeluden n und Anhängung des adverbiſchen 8 
entftanden if. Jahliugs flcher für jahlich, wie mundlinge 
für mundlich. 
Prrorr 3 Die 
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Die Zi wie, (deepfolbio,) plur, die—n, fiberbaupt, eine jede 
Ein Bnung in die Länge, wo doch diefes Wert in verfchiedenen 
F > zäufnngen üelich iſt. 3. Ju der Marbemarifift cs eing 
— = Hung in bie Länge ohne Breite und Dicke, oder welde 
F > Eon Breiie und Dicke gıdacht wird, Beſonders eine ficht ⸗ 
Star EEE ange diefer Are, fo wodl als die dußerſte Bränge einer 

—— = betrachier, ald auch an und für ſich allein, eine gezeich⸗ 
z © > nie; im gemeinen Leben zuivrilen gab ein Brrich. Eine 
s — > eLinie. Eine krumme Tinie. Eive Linie ziehen, vine 
F AT er Linie vermitelſt des Eneales. Kine Zirkellinie, welche 
Pr a en Puncken glei weit von dem Mittelpuncte entiernt if. 
Do Solangenlinie, Zyerlinie uf. f. Die Grundlinie, 
te = uf eine Fläche flebet, Inder Marbematif, Grograpbie und 
WW Wermwandten Wiſſenſchaften gibs es ſeht vielr Atien von Linien. 
Sum e naſten Verſtande beige in der Seefahrt der Aquator die Lis 
Me Die Linie paffieren, durch diejenige Gegend des Welt⸗ 
Ne wer fegeln , in welche in der Erdbefchreibung der Aquatot ace 
SBıwird. 2. In engerer Bedeutung wird die äußerfle Bräpge 

WE hrerer der Lünge nach neben einander befindlicher Dinae eine 
M_inie armannı. Die Säufer ſtehen im gerader Linie neben 
einander. Auch die der Fänge nach neben einander befindiichen 


HWinge Einer Art befommen zuweilen den Rahmen der Linie. Se | 


worrden die neben eihander ftebenden Wörter eine Linie arnannt, 
welche fonft auch eine Zeile heißen. Huch die in zwey oder drey 
Bliederu neben einander ſtehenden Soldaten , ingleichen die in 
«einer Schlachtordinung neben oder hinter einander geſtellten Schif⸗ 
c beiten eine Lırie. Linie machen, fich in die Otdnung jum 
SDefechte ſtellen. Daber iſt ein Schiff von der Linie, oder ein 
Linienfgiff, ein Schiff, welches groß und flark genug ift, um 
nit in dic Linie zum Öefechte aefteler zu werden, wozu wenig · 
Nens ein Schiff von funfz:g Kanonen erfordert wird, m noch 
enaerer Brdrutung bedeutet es zumeilen fo viel als cine gerade 
Zinie; die Reibe, Die Bäume fieben alle in Ziner Linie. 
Die Käufer alle nach der Linie bauen. Dabin geböret auch 
Die in den Geſchlechts · Regiſtern aAbliche Bedeniung die auf und 
eben einander folaenden Abksmmlinge von inc gemeinfchafte 
,Ulchen Stammmwarer zu bezeichnen; die Geſch lechtslinie. In 
gerader Linie won jemanden abſtammen. Die aufſtetgende 
Linie, abfeigende Linje, Seirenlinie, Tiebenlinie u. ſ. fi 
3. Führen auch verfchiedene lange Körper oder fürperliche Dinge 
den dtahmen der Linien. ») Fu der Phpfioanomie und Chiro⸗ 
mantie werden die Kalten im Befichte und anden Händen Linien 
genannt, 2) In dem Fehungsbaur find die Linien in die Länge 
fib erſtreckeude Bruſtwehten mir Oräben. Dabingebören die 
Circumvellsriorg- Linien, die Communications = Linien „ 
dir Centravallatons Liniem un. f, f.. - 3) Auch ein langes 
Bing Seil, welches im gemeinen Leben unter dem Rahmen 
eine: Linie befanut iſt, befonders das Lenkfeil, wird in der an» 
NKindieern Sperchart oft eine Linie genannt. Endlich, 4. iſt 
die Linie auch ein Längenmaß der Iltinflen Art, indem es ben 
zthuten Theil eizies Zolles ausmacht, der van andern. ein Gram 
genannt wird. 

Anm, Dieſes Wort ift frenfich zunächft aus dem Lat. Lines 
enilehiret , ollrin auch dieſes kaun feine Verwandtſchaft mit un⸗ 
ferm Leine Lang n.f.f. niche verläugnen, 

Taͤs Linienblatt. des — es, plur. die— blätter, ein Blatt 
Papier worauf mit Dinse harte Linien gezogen find, und welches 
man unter dasjenigr Blott.Irat, worauf man. jchreiben mil, um: 
im Schterten gerade Zeilen zu macben.. 
Die LinienzPerfpective, piur. inul. diejenige Verjpectivg,. 
wolche vie genaue Vetjüngung der Linien und Theile eines Ge⸗ 
D nflandıs nach geometrifhen Regeln lehrer, 
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Das Linienfhiff, des es, plur. die—e, ein Schiff von 
der Linie, S. Linie 2. 


Das Lirien-Spftim, des —es, plur.die —e, in der Mufil, 


die jünf Linien , weiche das Steigen und Fallen der Töne vor» 
fielen; die Muñkleiter, der Notenplan. , 

Zinig, adj.er adv. welches nur in den Züfammenfegungen g*: 
radlinig,, Frummlinig u. f. f. üblich ift, gerade, krumme Kir 
nien babend,, daraus beſtehend. 

Lint, «dj. et adv. welches dem recht entacgen geſetzet wird, aber 
mur in einigen Fällen alg der Orgenfag. von diefem Werte ühtıch 
if. 3) Die linke Hand, diejenige Hand, welche der rechten 
entargen geſetzet ift, und welche man nicht fo geſchickt gebrauchen 
faun, als diefe, Die linke Seite eines Zauſes, eines Ber: 

ges u. ſ. f. diejenige Seite, welche man zur liufen Hand bat, 
wenn mon vor dem Haufe oder Berar flebet, mit dem Rücken 
nach demfeiben grfebret. Der linke Stugel der Armee, Der 
linke Iuß. Der linke Urmel des Kleides. Sich zur linfen 
Sarıy wenden, zur linfen Seite, auch mit Auslaſſung tes 
Hauptwortes, fich zur Linfen wenden; ingleichen in der zmotor 
trn Endnng, ſich linker Hand wenden, “ Andere Hauptwärtr 
verſtatien diefe Auzlaffung nicht fo keicht. Die Linke der Statt, 
Moſ.14, 15, beffer, die linke Seite. Einem linker Sara 
figen, geben, oder zur Linfen. Er weiß nicht, was redt 
‘oder Lin iß, Ion. 4, 23. Lin? feyn, wofür man auch ſagt, 
links feyn, die linfe Hand fo ant gebrauchen können, als bie 
rechte z nur als win Mebenwort allein. 2) Die linke Seite ei: 
nes Böprrs, die unrechte, die umgewandte Srite, im Öegens 
fage derrechten. Die linke Seite des Tuches, eines Zeuges. 
Die linfe Seite des Bicives auswärts Fehren, cs linis anz 

. geben, 

Anm. Es ift wohl nicht Leicht ein Wort auf eine fo unläusbere 
Ari durch alle erumologifche Veränderungen argangen als dielrt, 
Ben einigen Schwäbifchen Dichtern lautet es wie noch jege im 
Hochdeusfchen lingg, dep dem Sıry& leuk, im Ricterf. luıf, 
tm Dän, ling, in einigen Oberdeutfchen Gegenden mit vorggieg- 
tem Banmenlante glin?, im Holändifchen mir vorgefegtemSiihr* 
keuteflink, Andere Mundarten floßen den zufälligen Neſenlaut 
ans, behalten aber den Baumenfaw, oder flart deſſen den Hauch · 
laut, mie das Niederſ. locht, lochter, lucht, luchter, und 
GSriech. Ausg Andere ſchieben ihnen den Blaſclaut unger, wie 
das Enal, lett, das Lat. laevus, und Griech Aupog, der lint 

MH Noch andere verwerfen bepde und behalten dus Dleße r mit 
ober ohne Zifcher, wig das Eifoffifche läg, Irg, und Schwer. 
lätta; anderer zu gefchiweigen, denn das alte Oberdeutſche Iure, 
Dirk, bey dem Hornegk lerez, im Miüderf. fluur, iſt obne 
Sweifel von einem andern Stamme, fo wie das noch in rinigen 
Gegenden übliche ten Es ſcheinci, daß dieſes Wort zu dem 
Gefchlechte des veralteten lam, falich, böfe, unccht, Niederf. 
leg, lege, gehöret, (©. Laugold und Lrg.) Ju ber Korb» 
mälfchen Diebesfprache beißt ein talfcher Paß eine linke Aagge. 

Außer den bepden (diem gedachten kır und ten? hatte man eb» 
dem noch andere Wörter, unfer lin? ausjutruden Dabin ges 
börer das bey dem Diriried, Willeram und andern befindliche 
winißra, winßra, welches nicht fo wehl zu den: Lat. Iiniller, 
als vielmehr zu dem alın Wan. Mangel, gebörcı ; das noch 
Dberdeutfche ãabicht (S. dieres Wort ;) das noch dep den Fubr ⸗ 
Teuten als eine Interjecnch hblrde fd wurde, vom Walif.cwith, 
linf, w.f.f. Iumgrmeinen Erben biift zu der Sand, zur lin: 
ken Hand, von der H>nd, zum rechten Hand, die gandfeite, 
die linfe Seite des Wagıng, im Geechfatze der Sernfeite, d. i. 


ber rechten Seite; weiche Rusdtlice von ven Zehrlcusen enilch- 
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—* we ch das Gras oder rauſchten in kleinen Gefallen fanft 
Mb 2 „_Beröfe; ebend. Ich böre den lispelndeln We, der 
Die 253* FVaſchlanken Zweigen wiegt. 
stoß ı „ plur. die — en, ein Wort, welches hent zu Tage einen 
verfo & beil von dem ehemahlsen Umfange feiner Vedeutung 
= erem bat. Es bezrichnete ähnlich, 
keit — Shrdem. 3) Kunſt, d.i. Fertigkeit etwas zur Wirklich⸗ 
——— Bringen, beſonders ſo fern daſſeibe auf eine andere unbe 
tom te or verborgene Art geichiehet. Im dieſem Verſtande 
—— — 71 Liſt, Liſti und Lifte feit des Kero Zeiten ben allen 
« * —Dberdeutichen Schriftftellern ſeht hãufig für Zunft, Erfabs 
5 => 5, ja amd nicht ſelten in noch weiterer Bedeumng ffir 
(Te arfchaft vor ; Daher aud) Hero einen Künftter Lillar, Wille 
res aber Liltweller nenne. Am Schwedifchen und Jrläne 
; iR Den wird Lifl noch in dirfer Bedeutung gebreucht. Zaungliſt 
WDajelbft de Singelunſt, Bokare Lill die freven Künfte, 
2 tesLifi die Wiſſen ſchaft oder Alwiffenbeit Gottes u. f. f. 
Hin geböret auch das iu Borhorns Bloffen befindliche Lift, 
Ar 2umentum, Schluß, weldieslegtere Wort fo wie jihliefen 
Ex Diefer Bedeutung obne Sıpeitel mit zu deifen Geſchlechte geb?« 
et. 2) Weisheit, won welcher Bedeutung Friſch einige Bey⸗ 
Wpiele anfübrer. j 


gif 


2, In engeree und jest gewöhnlicher Bedeutung, die Fertige 


Meit, ſich dem andern verhorgener Winflände zur Erreichung feiner 
Abficht vortbeilbaft zu bedienen, nnd das dazu gebrauchte Mittel, 
#) Vonder Feriigkeit; in welchem Falle es feinen Plural hat. 
Seine Lift geber über alles. 2) Das dem anbern verborgene 
Drittel felbft, feine Abficht zu erreichen, _ Jemanden eine Lik 
ſpielen, einen liſtigen Streich. Erwas durch Lift von einem 
andern erfahren. Jemanden mit Lit zu etwas bereden. 
Kit gebrauchen. ine Lit erdenfen „ erfinnen. Bein 
Bruder ih Fommen mit Lift, umb bat den Segen hinweg, 
ı Mof.?7, 35. j 
- Dbaleich der Plural in diefer Bedeutung der Sache und Ang ⸗ 
Iogie völlig gemäß ift, auch häufige Ver ſpiele des Altercbums 
für fich bat, fo fommt er doch felrener vor, und klingt auch da, 
wo er gebraucht wird, wirklich fremd. Mich beifen nit all 
meine Li, Theuerd. Kap. ır. 
Wachter liebe hilf mir in {minen Holde) frilten 
Mitdinen kluogen wolvesholuenlillen, Heinrich 
von Frauenberg. 
vor diebſchen Sinterlißen, Logan. Die mir übel wollen — 
geben mit eitel Lufen (iften) um, Pf. 39, 13. 
Giftig fiebt es der Neid, ſteht feine Lifen vereitelt, Sach, 
Ad, was Fann ich dafür, daR einer Surie Liften 
Mich auf den Vogel erhitzt? ebend, 
Auf enre Lilien 
Und Puniſchen Betrug entbrannt, Raml, 
€3 feiner, daß Lit chedem auf eine doppelte Art üblich armer 
fen. Die Lit, oder viefmehr die Lifte, bedeutete das Abſtractum, 
die Kunft , Fertigkeit, der Lift aber, rin liſtiges Mutel, 
einen liſtigen Auſchlag; meniftens fonmt das männliche Ge⸗ 
ſchlecht in diefer Bedeutung oft vor. Unfallo der wolt feinen 
Lıl offnen, (offenbaren) Thruerb. Kay. 42. Mit boſen Lit, 
in den 1534 gedruckten Deutfchen Livlo. Von Morde, Has 
ders, Life, Rom, ı, 29. Alsdann müte der Pural Life 
beifen. Da jetzt brode Formen im einander gefchmolzen ſind, fo 
Kann ein Theil des Ungeioshnlichen, welches den Plural Cien 
bralciter, daher rübren. 
Das Wort Lit wird in der Moral unftreitig zu ſehr einae« 
foränfet, wenn man allein bäfe Abfichten daben zum voraus, 
wud Rlugheit und Lit einander entgegen feget. Die 
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Alugheit ift die Fertigfeit, ale Umflände zu feinen Abfichten 
vortbeilbaft zu gebrauchen. Die Li iſt ihr untergeordnet, ift 
eine Art der Alugheit, und feget voraus, daß die Umflände, 
welche man zu Erreichung feiner Abficht gebraucht, zuweilen auch 
die Abfihı felbft, dem andern verborgen fird. Und in diefer 
unfhuldigen Bedeulung kommt es sänlich im gefeltfchaftiichen 
Leben vor. Da aber die Verbergung feiner Abficht und Mitiel 
fehr oft eıne böfe Ahficht, oder oh den Schaben des andern 
voraus fegt, weil fonft Fein Brunb der Berheimlichung verban- 
deu feonwürte, fo wird es freylich auch.bäufig geuug in Diefem 
Falle und anftatı des Wortes Arglift gebraucht, welches eigent ⸗ 
lich eine anf den Schaden eines andern abzielende Liſt bedeutet, 
Der Begriff des Boſen, des Schadlichen, liegt niche in dem 
Worte felbft, wohl aber der Begriff der Verheimlichung, wel 
ber das eigentliche Unterfdpeidungsmerimahl diefes Wortes zu 
ſeyn fcheiner, 

Anm. In diefer gwepten Bedeutung Tantet es, felbit im nad: 
sbeiligen Verflande für Argliſt, bey dem Wileram Lift, im 
Schwed. und Dön. Lit, im Böhm. Left, bey tem Ulphilas mit 
der fehr gewöhnlichen Verwech ſelung dei 8 und r Liutei, im 
Angelf. Lytignes, wo and Iytig liftig it. Die Abflammung 
iſt fo ausgemacht noch nicht. Wachter nahm für die zwer Haupt ⸗ 
bedentungen auf eine fehr unbequeme Art and swen ver ſchie⸗ 
dene Stämme an. In der erften Bedeutung leitete er es von 
leitten, tbun, in der zweyten aber von laffen, (deinen, das 
Anfeben haben, ber, Schwed, IALas, wovon daſelbſt Lärlı fi 
ſtellen, verſtellen, bedeutet. Ihre leitet es in benden vonlaela, 
leſen, ab, weil das Leſen ehedem zugleich alle gelchrte Erfeunt, 

niß mit in fich begriff. Allein, da bev allen diefen ber Begriff 
der Verborgenbeit , der diefem Worte doch weſentlich anficht, 
unerflärlich bleibe, fo ift Frifchens Ableitung immer noch die 
mwabrfibeintichfte, der es von lauſchen, ebedem lofen, Griech. 
Ave, abilammen läſſet. Mur muß man diefe Seinwürter 
mi in der engern Bedeutung für lanern nebmen, fondern fo 
fern fie überbeupe fcharf „ genau ſehen, mehr fehen als ein am- 
derer, bedeuten, Auf äbnlihe Art ſtammet Flug von dem prt« 
alteten lugen, feben, ab; und fir das niedrige belugfen id in 
ber anftändigen Sprechart beliten, im Mecklenburg. aber bes 
Ugen üblich. Indeſſen köuute auch Teife eine erträgliche Ahr 
leitung an die Hand achen, : 

Die Lifte, plur, die —n, ein Verzeihnif mehrerer einzelner 
Dinge. Die Soldaten in die Lifte tragen, in das Verzeichniß 
ibrer Rahmen. Die Lifte der Geflorbenen, ber Gebor: 
nen,u.f. f. Im Franz. Lilte, Ital. Lilta, Engl. Lift, Dän. 
Lite, Schwed. Lifta. Alle aus dem mittlern Lat. Lila, ıwel« 
bes nicht, wie einige wollen, von lefen abflammet, fondern von 
unferm Leite, fo fern daſſelbe einen langen ſchmalen Streifen 
bedeutet, Dan pflegte ſolche Berzeichniffe einzelner Dinge che · 
dem ouf lange fchmale Pergamentſtreiſen zu fchreiben, und noch 
jegt mımme man äbnliche Streifen Papiers dazu, 

Liflig, — er, — ſie, adj. et adv. von dem Hauptworte Zif, 
gleichfalls nur noch in deffen jegt gewöhnlicher Bedeutung, Lifi 
babend, nud darin gegründet. Min lifiger Menfch, welcher 
die Frrtiateit befipet, feine Abfichten auf eine dem andern ver- 
borgene Arı zu erreichen... Die Schlange war lifiiger, denn 
alle Thiere auf dem Selde, ı Mof. 3, 1. Lınliliger Streich. 
Liäige Unfhläge. Liftiger Weile. Seine Sachen febr liſtig 
enfingen. Befonderz fo fern die Abficht aufden Schaden eines 
andern gerichtet if. Die liſtigen Umfchläge des Teufels, 
Eobef.6, 11. Im acmeinen Leben it hitig aussehen auch felt« 


fam, bedenklich ausjchen, eigentlich wohl viel Lil durch feine 
Orficheszüge oerrarhend. Der, der immer fo liſtig ausſiebet, 
wenn 
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En Er loben dor. 2) Selut Waare ſchäten, einen Preis fie 
— ner anre fordern; noch im gemeinch Leben, fo wohl Ober: als 
fie en S> er, Deutfihlandes. Wie boch lodt ihr die Waare? wie 
En Baltet ibefie? wie viel fordert iht dafiir? Br hat mir den 
Eon on um sehen Thaler gelobe, gebothen. Mirderſ. laven. 
6) — rinen Beyſall durch Worte zu erkennen geben.- Ih lobe 


ie Darum, di. defiwegen. Das if an ihm zu loben. In 
ee w>crtzanlichen Spredpart oft mit dem Fürwerte mir, Ich 
le u mir die mitteiſtraße, Bell. gebe ihr meinen Benfall, yiede 
he > or In dieſem Stüde lobe ich mie ihren Freund, das 


Dur = ar ich ar ihm. 7) In engerer Bedeutung, jemandes Vor⸗ 
iR ne durch Worte an den Tag legen, fein Hrebed won jemandes 
RE. konmenbeiten mündlih ausdrucken. Eines Sleid, eines 
a chrühaffenheit, eines gute Gehalt loben, Jemanden in 

> SGeſicht loben. Don jedermann gelobt werden, Zin 

Bo 20 BRramer lobt feine Waare. Gott loben, in der Deuts 
—A En Bibel, woſur man do lieder die mehr ſagenden und zu⸗ 
al ich edlern preifen, erheben. f.f. gebraucht. S. das Lob, 
. Dae Pauptwort die Lobung iſt nur in den Zufammenfegungen 
za blicd, 
- Anm. In diefer letzten Bedeutung im Jñdor loban, bey dem 
û tifried lobon , im Ricderf, laven, im Angeli, lofian, im 
EZ, And. lolwa, im Jaſand. leiva, im Franz louer, im Epi« 
otifhenlebauem, Die Verwandiſchaft mil dem Latein. lau- 
Aare und unferm laut und Lied, erbeller unter andren auch 
er us dem Wallifiſchen Iaved, welches fo wohl das d als den Deutr 
TVchen Zirscutant hat. F h 
T> 23 Lobeo, des —s, plur. ut nom. fing, derjenige, welchen 
weiten audern lobt, in dee ſtebenten Bebeuinng des Seitwortesz 
ein imbechdentfihen ungemspufiches Wort, welches nurSprichw. 
27, !ı porlommt. 

ECobeſam, adj. et adr. welches ehedrm für lablich, Lobenswürs 
Dis üblich war, jegt aber wrraftee iſt, und nur noch bey den 
Alten Dichtern vorfommt, welche es nach Artder vorigen Jabrs 
Huuabeche gern pinter das Hanetwort zu fesen prlegten. Bep dem 
Direird lohoſam, bey Sem Roilet lobelam, bep weichen un» 
lobelam and unisblich iſt. 

Gott hat wunder manigvak 

Daniel zeigt ereinen walt 

Derduht in volle lobefan, Adnig Tirol aus Schotten, 
ein fram Rüniginn lobeſau, Theuerd. Kap. 74. Er ſprach 
zu San tewren held lobenſan, ebend. Kap. 18. Dem Friſch za 
Folge heiß: das Stadtgericht in Siettin noch das lobfame St adt⸗ 
gericht, für lobliche. Von löven, glauben, iſt im Riederſ. 
leveſam dlaublich. 

Die Libeverhöbung, plat. die —en, bie Erhebung einer Per 
fon oder Sache dermittelſt bes Bobes, ein nachdrädlicher Lob⸗ 
forah, elu nachdrädliches Lob. Die Lobeserhebungen von 
etwas machen. — 
as Lobtgedicht, des — ⸗s, plur, die — e, ein Sedicht, worin 
man die Vorzüge oder Vollklommenheiten eines Dinges ober einer 
Perſon lobt. 

Der Lobgelang, des— rs, plur, bir —fänge, rin Geſang, 

- d. i. gelſtliches Lied, worin die Bolllommmnbeiten Gottes gepric- 
fen werden; Hymnus, Ju der dichtetiſchen Schrelbart auch 
wohl ein jedes Loblied. 

Tone in meinen Lobgefang, 

Wellen, Seifen uns Gefade, Rauml. 

er Rent, mein Perfeus lege ! Ihe Freudenzähren, 
Brit nun meinen Lodgefang ! ebend. 

Aöblidy, —er, — Me, adj. et adv. von dem Zeitworte loben, 
in deſſen ſechſten and fiebeneen engern Bedeutung, bet Beyfele 
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fer, und in boöberm Berſtande, bes Bobes werih, werth gelobt 


ga werten, 

Wer andre loben will mug ſelbden Iobfich fron, Logan, 
Bin löblihes Werk thun, Gir. 50, 5. Loblide Sitten, 
a Mace, 4,22, 40bliche Tharen, Sir. 44, 3. Eine loblice 
Gewohnheit. ine löbliche Regierung. Gebr loblich rezier 
ven, Bon Gott, wie in ber Deutſchen Bibel, der Grer ik 
loslich, » Ehrom, 17,255 Pſ. 145, 3; was Gore ordnet, das 
in löblich, Pf. 111, 3, wieb es nicht mehr gebraucht, tbeitg 
well loben in diefem Verſtande zu kalt iſt, und zu wenig fügt, 
theils ader auch, Tvril man Föblich lieber von Sachen und Handr 
lungen, als won Verfonei gebraucht, ob man aleich mach zumel« 
len böret, ein lblicher KTenig, ein Löblicher Jürſt. Mehl 
aber wicdes als ein @brennapmegrwiffer Coflegiorum und Amtes 
nnd der denfelben vorgefeßten Perfonen gebraucht. Das loblich⸗ 
Stadegericht. Der hochlodliche Schoppmituhl. GDbrrär 
des hochleblichen Kraimentes EI. IT. Daslöbliche ober wohl: 
löbliche Poſſamt. Das hochlöbliche Oberpoffamt. Bon 
hobern Eollegiis find die Ausdrüde preislih und hochpreis⸗ 
Ui üblich, 

Anm. Bey dem Morferlobelih, bay dem Strpferlobelich, 
auch noch ben ben Dichtern des vorigen Jahrhundertes lobelich 
weiche Korn aber veralterift, Schweb. loſlig. Opitz gebraucht 
es auch in ber jegt ungewöhnlichen shätigen Brdentung, für 
fobend , mit Kabe: 

Streiche loblich aus dem herren feine Werke. 
Weun indem » 500 gebruchtenLiber peitlient. lob liches Sleifch, 
für gefundes, reines Fleiſch, fieber, fo ſcheinet es ron loben, 
erlauben, abzuſtammen. Bir läblich in ber heutigen Bedrutung, 
fomretdeg Schweizerifchen Sihriftfichern auch lobſelig vot. 

Die Loblichkeit, plur. die — en, die Eigenſchaft einer Sache, 
mach weicher fie löblich iſt, d. i. Lob nerdienet; obue Plural. 
Aanleichen, eine lbliche Sache, Im letztern Falle kommt es 
im Oberdeutſchen häufiger vor, als im Pochdeutſcheu. 

Deine weetbe Sinnen, 

Die außer Cöblichkeit nichts denken noch beginnen, Driß. 

Das Loblied, des — es, plur. die — er, ein Lied, worin bas 
Lob einer Perfon oder Sache befungen wird, 

Dao Lobopfer, des — s, plur, ut nom, Äng. indem Gottes 
diente ber ebemahfigen Juden, ein Opfer, welches Bott zum 
Lobe gebracht wurde, deſſen nächfte Abficht war, die Balltoms » 
menbriten Gottes zu erheben. Figürfich, beſondere in ber dich 
terifhen Schreibart , wied auch wohl ein jedes Lob, uornchme 
lich, weun Gott oder deſſen Bolfoimmenheiten der Gegenftand 
teffelden find, ein Lobopfer genanat. ; 

Kobpreifen, verb. reg. act, jemandes Borgiae, Bollfommenbei- 
ten erlichen : ein nur im Yufinitio und Smperativ in der böhern 
und dreht: .g cn Schreibart Abliches Wort. Die A. A. einem 
das Lob pisıien, iſt no im gemeinen Leben üblich, wo fie 
anch im it oniſchen Berflande gebraucht wird. 

Die Lobréde, plur. die — n eine Nede, welche das Lob eine⸗ 
andern enthält; ein Panegyricus. Jemanden eine Lobrrde 
halten. Plinii Cobrede auf den Kaiſer Trajan. Die Thranen 
der Tugendhaften ſind bie beiten Lobreden der Veräsrbenen, 

Der Lobrödner, des — s, plur. ut nom. fing. derjenige, wel, 
der ciurm andern eine Lobred» hält, 

*Lobiagen, verb, reg. neutr. weiches aur in der Deutſcheu Bibel 
für loden, tobpreifen, mit der dritten Endung dee Perſoa, doch 
mar im Vrößenti, Infiuitib und Jırperatio vorfommt, ouger rm 
eher ungemdhnlich iſt. Daß wir dir lobſagen, ı Chrom, 17,35. 

Aobfingen, verb. reg. neutr, wilde? nur in der bebern und 
dichteriſchen Schreibart, und aud hier murim Präfenti, Inñ · 
nitie nad Impetatie gebraucht wird, jemandes Lob beftugtn, 

mit 
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Boche befefligen; zum Unserfibiche von ben Unlecherern, welche 
fig mit einem Drabte feſt machen, 

Köcherig, —er, Re, adj. et adv. Löcher habend. Ein löche⸗ 
rigts Bret. Der Schwamm ih ſehr löcherig. Beſonders, 
fehlerhafte Löcher habend. Bin löcheriger Hut, Bin locheriz 
ger Kahn. Im gemeinen Leben, obwohl irria, löchtricht, 
welches auch Jer. 2, 13, und Hana. ı, € vorkommt, 

Köcher, verb. reg.act. ©. 2. Kochen Anm, 

Mer LCLocherſchwamm, des —es, plur. die —ihwämme, eine 

Arz horizontaler Schiwämme, welche auf der unterm Fläche viele 

Peine Löcher bat, Boletus L, wohin auch ber Feuerſchwamm, 

Rubpils, Schweinepils u. 1. f. aebören. 

Sas Löchbolz, des —es, plur. die —hölzer, bey den Schuſtern, 
ein viereck zes Stuck eichrnen Holzes mit langlich runden Hohlun⸗ 
gen, das Sohlleder da hinein zu ſtoßen. 

Wer Lochkehrer, des —s, plur,ut nom. fing. bey den Backern, 
eine Stange mit daran gebundenen Lappen, die Rauchlöcher des 
Backofens damit zu Febren. 

Mer Koͤchrintz, des —es, plure die — e. 1) Im Forſtweſen, 
nach einer verderbten Ausfprache für Lachring, (S. dieſes Wort.) 
a) Bey den Schmieden und Schlöſſern, ein dicker hohler eiferner 
Coliuder, worauf man diejenigen Dinge legt, in welche Löcher 
arichlagen werden follen, 

ie Loͤchſage, plur. dir —n, ben ben Tiſchlern, eine ſtarke 
female Säse obne Geſtell, nur mit einem Päfte, Löcher damit 
zu fünen; die Stichfäge, Stoßfige. 

Die Loͤchſcheibe, plur, die—n, bep den Eifenanbeitern, eine 
eiferne Platte mie Lochern, weraufman den Drt, morein man 
ein Loch fchlanen will, legt, damit er unten hohl fey. 

er Loͤchſchreiber, des — 5, plur. ut nom. fing. in Rürn: 
bera, der Schreiber des Schöppengerichtes, welcher auch der 
‚Schöppenfchreider genaunt wird, Von Koch, das Gefängaiß, 
weil er die Gefangenen mit in feiner Aufficht bat, 

er Löchflein, des — es, plur. die—e, ein Brängflein, ber 
fonders im Bergbane, wo cimes ieden Gruben und Difteicte mit 
ſolchen Steinen bemerfet werben; der Schnurkein. Eanoes 
der vou Loch, in der writeſlen Bedeutung eines Drisca, Frans, 

=“ lieu, Zar.locus, oder auch von lachen, mit einem eingeichläs 
genen Zeichen benierfen, für Lachein. ©, ı, Laden, 1.Lodpen 
und Lochbaum. 

Die CLoͤchtaube, S. Solstaube, 

Der Cock, des — es, plur. die — e, in der Schifffaßrt, ein 
Werkzeng den Lauf eines Schiffes zu meſſen. Es beftiber aus 
einem Heinen, mit Bley beſchwerten, ſchifff rmigen Holze, wel⸗ 
ches von dem Hintertheile in Die ce geworfen wird, und an 
einer Schnur befefkiget ifl, welche man rg fünf, gu fünf Faden 
abgeıbeilet bat, und dir fich von einer Somdel ſebt leicht abfaulen 
lärt, Die Adſtammung des Wortes iſt vermuthlich im Hoän- 
dijchen oder Eugliſchen gu ſuchen. 

Das LCLockaas, des — rs, plur. doch nur von mebrern Feten, 
die — aſer, ©. Cock ſpeiſe. 

Die Lockaͤnte, plur. die — n, eine zahm gemachte wilde Änte, 
ändere wilde Anten damit aufden Antenfang zu locken. 

* Bode, —r, —fr, adj. et adr. welches aur im ermeinen 
Leben üblich iſt, wo es füc kirre gebraucht wird, Lin Thier 
lode machen. Der Rittelgeper wırd niemapls locke. Bon 
dem Zeitworte loden, fo wie kirre von Firren. 

1. D’e Lode, plur. die — n, Dinin. das Loipen, Ober), 
L5tlein, ein Büfchel mehrerer freisſörmig gebogener Paare 
oder Äbhlicher Füden; dir Siarlode, Die krauſen Brare in 
Zoden legen. Wenn du fieben Loden meines BZanntes 
Möcherh mit emem Aechtbande, Richt. 17,13. BrineLofen 

find Fraus, ſchwar; wir ein Rabe, Hobel. 5, a2. Ihr 
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gekr ãuſeltes Saar, welches in große Locken um ihre Schul: 
.ter fällt. Im geldnen Loden wallt fein Gaar, Gchn, 

Unm. Beo dem Ditfried Loco, Loke, bey dem Willeram 
Locca, in Bopberns Öloffen Locka, im@&nal, Lock, imDän. 
LeR, im Schiweb. Lock, im Isländ.-Lockr. Die leichte, 
lodere, lente und bieg ſame Befchaffenheit ift ohne Zweifel der 
Stammbeasif, Ir Schwed. ift Lugg, im Jeländ. Lagd, eine 
Stode, weſches legtere Wort nur durch den vorgefegten Blaſe⸗ 
laut daraus gebilditworben, Kr Jslaud. wird daher eine Lode 
auch Fiock, und im Orlech. wAoxag genannt, wo auch das Seit 
wort Arne, biegen, Lat. plicare, noch vorganden Hi. Es 
ſcheint, daß Locke ehedem von einem jeden auch geraden Bürchel 
Haare oder ähnlicher Dinge arbrandhe werben, und Plautus 
neunet einen Fablfönfigen reis ausdrüdfih defloccatum, 
(5. Llocke, Leicht, Cocker n.i.f) Im Nicderf. heiße cine Bode 
Rrulle und Budel, Fran. Boucle, von biegen. In einigen 
Gegeuden iſt es, ſo wie glocke, männlichen Geſchlechtes. Sie 
knüpfe einen Saarloden, Dpis. 

2. Die Lode, plur, die —n, von dem Beitworte a. Locken, im 
gemeinen Leben, befonders ben den Nägern. 1) Das Locken 
ſelbſt, und de Art und Weiſe zu loden; one Plural, Die 
lebendige Lodr, die Art und Weiſe die Bögel durch andere ab⸗ 
gerichteie Vögel zu Tocdın; im Begenfage der todten, welche ecre 
mittelſt des Pfeifens oter auf ähnliche Mer geſchiehet. ⁊) Auch 
bie Bögrl oder Werkzeuge ſelbſt, womit andere Vögel gelocket 
merden, führen den Nahmen Ser Loden, 

Aödeln, verb. reg. act. in Lockchen oder Fleine Soden Iren. 
Die Haare lödeln. Das Diminut, von dem folgenden 1.Lo8en. 

Läden, fprinaen, ©. CLacken. 

tr. Loden, verh. reg. acı, in £oden legen. Die Saare laden, 
Gelockte Hacre. 

2, Zoden, verb.reg, act, etneutr, welches im Jchtetn Falle 
das Hlfswort haben befommt. 

2. In der enaften Bebauung, word eine finnliche Reha 
mung desjcnigen Laufes ift, womit nicht nur manche Thirz eine 
andır rufen, fordern such, womit Menſchen Ihierr an ru, cuft a. 
Im erfiern Falle wird dirfes Wori dep den Jägern befonders 
von den Turteltauben gebraucht, weil ihre Stimme dem Eiyelle 
des Wortes loden am nächflen fomm, Won den Ringel und 
Blautanben hingegen il beulm, von ben Hafeibühnern pilen, 
von wilden Bänfen, Anlen, Wachteln n. ff. rufen üblich, In 
etwas weiterer Bedeunang wird auch ein Thier gelocket, wenn 
man daffelbe durch Rachahmung feiner eigenthumtiche n Stimme 
gu fib rufet. Daß locken in diefer eigentlichen Bedentung rine 
Nachahmung des Schalles ifl, erbellet and den verwandten Wöt ⸗ 
teen lachen, Diode, der letzten Hälfte des Wortes freblocken, 
fchlagen, fo fern e# von dem Schaffe gebraucht wird, und andern. 
Bey dem Horneg? ift Tauchen rufen, einladen überhaupt, 

2. Figürlich, durch Vot ſtellung eine Oxten, befonders eines 
ſiunlichen Guten, an rinen Ort zu kon men, und in weiterer Be⸗ 
drutung zu etwas zu bemegen, ſuchen. 1) Durch bingelegteSpeife, 
So werden die wilden Vögel auf den Bogilberden durch abgerich: 
tere zabme Begel gelockt. (&. Cockvogel.) Wilde Thiere, welche 
men fangen will, locke man durch biugeftreuere oder hingelegte 
Sprife in Die Schlingen, in die Fallen w. f, f. welches im ges 
meinen Leben auch Formen, aßen, jusern u. f. f. genannt wird. 
©. Lodfpeife. 

Wıb und vederfpil die werden lihle zam, 
Swer fi zerchte luket fo fuochent iden man, 
Herr Dirmar von BR. 
2) Durch Ferundfichteit, durch Bir, oder auch überbaupt durch 
Vorbatsang derBrrweaungsgründe gegenwärtig werden laffen oder 
zu eiwas bewegen. Jemanden zu fi locken, ar fi loden. 
Wenn 
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Wenn dich die beſen Buben locken. Sin Lrevler locket ſei⸗ 
nen UAachfſen, und führet ibn auf Beimen euren Weg, 
Sorichw. 16, #9. Sie locken an fich die leiiprfertigen Serien, 
2 Pet. 2, ı4. Den Jeind zur Schlacht loden. Bin Ge: 
beimmif von jemanden heraus locken. Jemanden anf ferne 
Seite locken. Binem nad. und nah viel Beld ablocken. 
Da diefes Zeitwort gemeiniglich die Berbrimlichung ber Abficht 
mit in fich ſchließet. fo wird es auch am hãufigſteu im nacht heili ⸗ 
gen Verhande gebraucht. Indeſſen finden fih auch Benfpirle 
gruug, wo e# in gleichgültiger und felbR guter Bedeutung ges 
braucht wird. Dee Here wird die Sriden loden vom Ende 
der Erde, Ef. 5, 26. 

Und gamyen Scharen 

Lo er die Thränen ins Geſicht, Bell. 

Daber tie Lokung, plur, die —en , fo wohl von ber Hand: 
lung, obne Plural, als auch von ben Worten und Berorgungsr 
gründen, woburd man jemanden zu etwas zu laden ſucht. 

Anne. Bed dem Morterlucchin und ferlucchin in ſigürli⸗ 
chem Berftande, im Niederfüchfifchen, wo es auch fhmeicheln und 
Liebfofen bedeutet, locken, im Dän. lokke, im Joland. und Schwed. 
lock», im Bohn. ludze. Das ben alten Nömern auch ein Zeit- 
wort lacio im biefem Berfande befannt geweſen, echeller aus 
dem zuſammen gefegten allicio, Einige Schriftfteller verbinden 
es mit der dritten Eadung bes Hauptwortes, einem loden, 
welches aber wider den allgemeinen Gebrauch iſt, auch aus dem 
Daffivo als ierig erwirfen werden fann, Da man faat, ich werde 
gelodt, fo erfordert des Activum die vierte Eubdang. Hätte 
es die dritte, jo müßte es im Paffioo heißen, mir ıf gelode 
worden. 


3 

Cocker, —er, —fie, adj, et adv. welches in einer boppehen 
Hauptbedeutung Hblich it. 3, Im Gegenſatze deffen was felt 
iſt, nicht feſt figend, Leiche bin und ber beweglich; im gemeinen 

“ Beben lofe, und im perächtlichen Berflande liederlich , welche 
Wörter gleichfalls zu dem Geſchlechte dieſes Wories erhören, 
3) Eigensiich. Das Brer ige nicht feß, es if fo locher. Ein 
lockerer Zahn weiber wackelt. ERtwas wur lofer rıbinden, 
Teste, miche FA. Ingleichen um Gesenfage des fir. ERin 
locker geipannter Strick. 2) Kigfulih. Loder Ichen, viel 
verthun. Schr loder fern, verthunlich. Zumeiien auch wedl 
für leich: innig. Bin lockrer junger Menſch. 2. Im Gegen⸗ 
füge des derb oder dicht, eine geritige Dichtigkeit, wirie und 
große Siirbenränme habend, Lockere Erde. Die Erde lodrer 
machen. Das Garn ſehr loder fpinnen, de Fäden nit 
gehörig driben, Ein loder gewuntenee Brsurl, Die Wolle 
lod:ver machen, fie auflodern; in deu Wellfabtiken, fie 
ſlacken eder Hoden. Die Müller mablen loder, wenn fie den 
Müplftein boher fielen, 

Anm. Im Dderdeurthen nur fu, ebne Ableitungtipite, in 
der zwipten Bedeutuug aber auch rogth, Rirderf, reof, von 
regen. Im Dfnchrüd, mit vorgefegeem Stafelaute Hager. 
Zu andern Micherfächfiichen Brgenden ift flaffern wadeln. Ju 
der erſten Bedentung gıbörei es unſtteitig zu Teiche, laden, 
foringen, Slocke, Birgen, Hadern, und allen Mörtern dieſes 
Ge dblchter, welche einen hohen Brad der Beweglichkeit bedeuten. 
+ der jweyten Vedrutuug, welche aber auch eine Figur der 
erſten ſiyn kann, ſcheinet es zunächfi gu Loch zu gebören, bie 
Sritchenräume loderer Körper au⸗zudeucken. Das veraltete 
lukke, welches bey dem Notker fo wohl felfh und unecht, als 
auch betrüglich bedeutet, ſtammet von Fügen ab, 


1Lockern, verb,reg.act. weldes bas Juterfipum oder Jir- 
ratieum von lecken, tnfen, it, und nue in den gemernen 
Sprrcharten voriimmt. Etwas von jemandın heraus lockern. 
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durch miehrmahliges Boden ven ihm erfahren, Jemauden Gelb 
ablockern, abloden. ' 

2. Loern, verb, reg. act. von dem Beywerie lecker, loder 
machen, befonders in den zuſammen aeffbıcn aufiodern, In: 
gleichen im gemeinen eben und als ein Reutrum, oder (chem, 
Doch worer lockert, Spiele und ſauft, Weite, 

Lodie, —er, —fe, adj. et adv. vontem Fauptiwerte r, Lode, 
Enden haberd, aus Lecken beſtebend. Fa lockigt ledig) Saar 
febt fein, Gel, Wie lodige (ledig) if fein Säart chend, 
Lodide würde Boden ähnlich betewen; locktgt aber ift völlig 
unrichrie.  * j 

Die Lodpfeife, plur.die —n, Diminnt. das Lodpfeifchen, 
eine Pfeife, Bögel damit zu locken; eine Art der Vogeipferfen. 

Die Lokfpeife gr doch nt ven mebhrern Acten, ie —n 
eigentlich, eine Speife oder eßdarer Körper, Ehre damit pn 
ober herbey zu loden ; im geiscinen Leben Cockaas, von Has, 
Eprife, im Riederf. Lockebroe. Figürlich and) eine jede Lodung, 
ein jeder beſonders finulicher Bewegunaggrund , wodurch man 
einen andern wider fein Wiſſen ju etwas zu bewegen fucht. 

——— die —n, eine lockende Stimme, kie 

immıe, fo fern fie ein Thier fodt, F:igürki 
fie eine Locknng enthalten. eg . 
Der Lodvogel,des— 8, plur. die — vorel, ein abgerichre 


er Vogel auf den Bogeibefden, wilde Vögel damie berbey 
zu loden, 


Die Lobe, plur.dic—n, ein mur im grmeinen Beben übliches 
Wert. ) Ein Lappen, Eumpenz in einigen, brſeuders Ober⸗ 
deruſchen Gearuden. in Loden Tuches, rin Siũck, rin Lap⸗ 
pen. Die Zoden bängen an dem Kleide herunter, die Lum— 
pen, Ungewalfte Tücher, welche tech baseig find, führen bry 
den Tuchmachren gleit fall: den Rahmen der Lobden , uud eben 
fo werden im Ober deutſchen bie groben Fußdecken genannt , daher 
es dafelbfl risene Lodenweber ober Loderer gibt. 2) Ian Forfle 

= weien wird dee Trieb oder Schuß, d. i. dasjenige, um wie viel 
ein Baum in Einem Jabre in der Länge zewochfen If, eine 
Lode, in einigen Örgenden auch wohl ein Limmpf gmannt, Ya 
au bie Ringe in dem Holze, weiche den Jihrwuch⸗ in ter Dicke 
bezeichnen, führen gleichfalls diefon Nabmen. 3) Die jungen 
anfgejd:offenen Bäume des Laubholzes, fo lange fie noch Neiferm 
ähnlich find, die Schöftinge, find gleichfalls unser dem Na huuen 
der Loden befannt. Junge Shoplings oder Foren, 

Bam. In beyden Bedeutungen ift der Begriff dee leichten 
Bewegung obne Zibeifel-der berrſcheude. In der erſten iſt ereg 
untäugbar, wie aus den verwandten lodern, liederlich, flat: 
seen, ſchlottern, Kotterbube u. ſ f. erbelfer. Ju der zweyten 
und beiten fönuse dieſes Wort zu Late achdren;, allein zus 
den: folacndın Zeiworte loden erbellet, daß auch bier dir Der 
wegung der Stummbegriff il, ſo wie die glechbedeurnden 
an ep Ihießen berfommen. Im Iceland, 
it Lod und im Schwed. Lo sine Sote, ein Bü 
Wolle, und luden rau, * ee 

Zober, verb.reg. neutr. welches das Hülfäwort ſeyn erfordert 
und nur im gemeinen Leben üblich if: Viele Areen Bäume 
losen von ibein Wurzeln aus, oder hervor, di ſchießen, 


ſpeeſſen hervor. Aus: oder aufgelodetes Sols, j s 
Bene Dit e) Holz, junges aufge 


Die Löderifche, plureinuf. die leichte weiße Aſche von vers 
braunten Körpern, welche bep der gerinaften Bewrgungg ter Luft 
me Schuerfloden in bie Höhe flirget; Sugafche, Niederl, Flog · 
aſche. Bon dem Zeitworie lodern, fo frrn € in der weitchten 
Bredeutung fich leicht und ſchucll bewegen bedentet. Bunsilen 
febrıt arch die glüpende Aſche die ſen Rah min, Walliſ. Liudw; 

Q4940443 elsdanr 
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alsdanıı dradt lodern frryllch zunächft ben Begriff des Bren ⸗ 


nen# aus. 


- z Laobern, verb,reg.neutr, welches das Hütfswort baden erfore 


dert. 3.*Eigentlich, fich Schnell ober leicht bin und Her bewegen; 
in welcher veralteten Bedeutung es nur noch In den verwandten 
Loderafche, Lobe, Lotterbube, fchlottern, Bartern uf. f. 
ablich iſt. ©. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung wird ed 
von dem Feuer gebraucht. ») Mit einer zitternden Bewegung 
brennen, ohae eben in Flammen ausjubrehen. Kin Leuer, 
welches unter der Aſche lodert, glimmet, fortglimmet. 

So lange loderte der Rache ſchwarzes Leuer 

In keines Gottes Bruſt, Ramf, 
2) In Seſtalt heller, beweglicher Flammen brennen ; im germeis 
zen Leben flackern. Die Slamme lodert im Stroh, Jorl. 2, 5. 

Doch wird die Zwietracht nicht in vollen Llammen 

lodern? Weiße, ⸗ 

Das Sttob lodert bald weg. 

Anm. Shwedb,loddra. Der Begriff der Beweslichkelt ift 
der nöchfie und erfle, worauf diefes Wert und beffen Verwandte 
euch haufig figürlich zur Bezeichnung dei Feuers, des Lichtes, 
der Bigen. f. f. gebraucht worden. (S. Lobe, Blüben, Licht 
2.1.f.) " Im Ztal, bedeutet Luta einen Funken. Cigentlich ift 
lodern das Iteratiwum von dem vorigen Zeitworte loden, fo 
fern es chebem überbaupt ſich ſchuell beimegen bedeutet hat, wor 
von Schlitten, gleiten u ſ. f. noch UÜberbleibſel find. 


BE.00 Lof, des—rs, plur. die —e, ein nur in Liefr und Eure 


land Eblichet Maß treckner Dinge, befenters bes Geiteides. 
An Lirfland hält ı Lofs Rull mitt, ziwen Lof aber machen dar 
ſelbſt eine Tonne. In Eurlaud hält eine Laſt Getteide 48 big 60 
Aof. In Kiga iſt es auch ein Gewicht, welches 5 Ließpfund 
oder 200 Mund Hält, In Schwerden ift Lop oder Löp gleiche 
fells ein Getreidemaß, welches den ſechken Theil einer Tonne bes 
trãgt. Im Augelf. iſt Leap, und im Jeſand. Laup, ein Horb; 
woteus erhellet, daß ber Begriff ter Wersirfung, des hoblen 
HKanmes, in diefem Worte ber berrjihende if, daher es zu bem 
Geſchlechte des alten Laf, die Hand, (S. Lirfern ,) und des 
* folgenden Löffel gu rechnen if, ©. auch Laube und Lauf 3. 
er Löffel, des — 8, plur. üt nom. fing, Diminut. das 
Adffeldden, Oberd, Zöfflein. 1. "Überhaupt, ein hobler, vere 
stelter Raum , ein Gefẽß, Bebälnif; eine jetzt veraltete Ber 
dentung, weron aber noch bäufigeSpuren übrig find, Im Ricderf, 
ifi Leyen noch ein hoölzernes Gefaß, ein Aübel, Lat. Labrum, 
welches ben dem Auſoniuse ach einen Graben bedentet. Am 
miulern Lat. iſt Labs ein cherner Zopf , ein Gropen, Label- 


lum, Lavellum und Lavellus eine Ciſterne, eine Vertiefung, 


ingleichen ein Sarg, Jtal, Lavello,, nnd Lepilta eine Art 
eines Befifes, und im Griedh. und Zar. Lepas eime Art 
Echnecken. In dem Tatiau brdeutet Labal ein Becken. An⸗ 
derer zu geſchweigen. (S. Lof.) 2. In engerer Bedeutung, wo 
ee unr noch von rinigen vertieften Dingen gebraucht wird. 
») Am böufigfien ift es ein Werkzeug, wriches aus einer rund» 
lich beblen Vrrtiefuug an einem Gtiele befichet, fliiffige Rörper 
fo wohl damit zu ſchöpfen, als auch nach bem Munde zu führen, 
Der Rochleffel, Schaumleffel, Rübrlöffel, Cheelöffel, Kafe 


feblöffel,, Vorfegelöffel, Mpleffel oder Suppenlöffel u. f. f.- 


welcher letztere au bönfteften nur ſchlechthin der Loffel genannt 
wird. Mir dem Löffel effen. Min fllberner, zinnerner, 
bilzeerer Zöfel, Die Wuundẽrzte haben ein ähnliches Werke 
zeug, das gefallene Zäpfchen damit wieder auſzubeben. Einige 
Arten arofer Loſſel führen deu Nahmen der Bellen. 2) Ben den 
Dögern werden die Ohren ber Haſen wegen ihrer langen tiefen 
Geſtalt die Löffel genanut, nicht, wie ein befannter Sprachteb« 
ser glaubte, als ring Figur der vorigen Bedeutung, und aus 
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einer ſonderbaren Liebe zum Beſondern, ſondern alt cu rbewr . 
Diner Überreft der alten algemeinern Bedentung diefes Worter. 
Die Sprachen der Jäger und Bergleute, zwey Febr alte Lchente 
artın, haben ung viele vrralteir Wörter mb Bedrurmnacn auf 
bebaften, die wir ohne fie nicht wiffen würden. 

Anm. In ber erſten enaern Bedeutung im Nieder ſ. Lepel, im 
mitilern Zar, Lochea , welches Tegtere die Berwandrfchaft wit 
Loch brfiätige,. Die Endfpibe —el bezeichnet ein Subiect, ſo 
dag Lefiel eigendlich ein siefes Ding, ein vertieftes Gefäß be⸗ 
dauer, 

Die Löffelänte, plur.die—n, eine Art wilder Auten oder 
Gänfe mit einen ſchwarzen, breiten und werten Schucbel in 
Erftalt eines Löffets; AnasplatyryachosL. Anaslatıro- 
fira Klein. Die Loffeigang, Schild ante, Schalänte, drr 
Breitſchnabel. 

Der Coffelbaum, beses, plur. die — bänme, ein Rorb» 
Amerifanifher Baum, aus weldem bie Einwohner ihre Löffel 
und Kellen verfertigen; Kalmia L. 

Tas Löffelbläd, des — es, plur. die—e, ia ben Küchen, 
ein Blech, worrin bie Koch » oder Kührlöffel gehänget werden. 
Der Löffelbobrer, des — s, plur, ut nom. fing. bep dra 
Drechtlern, Bürffenbindern u. £ f. ein Bohrer, welcher bie 
Grflalt eines boplen Halb« Eplinderg mit einer aufgemworfenem 

Schnaugze in Beflalt eines Löffels bat; der Löffling. 

Die Züffelep, S. Löffeln. 

Die Löffelfobre, plur.die—n, in einigen Begenden, cin Rahıne 
ber Fleinen Alpentleſer, oder des Krummholzbanmes; pinus 
montanaL,chne Sweifel, weil man aus dẽſſen Holze Loͤffel u 
ſchnitzen aflegt, baber er aus einer andern ähnlichen Urfeche ench 
Dofenbaum genanut wird, Der in einigen Gegenden gleichſe ll⸗ 
nbliche Mahme Löwenforche iſt allem Auſehen mach daraus uw 
derbt. 

Die Löffelgans, plur. die — ganſe. ) In einigen Gegenden, 
ein Rahme der Pöffelänte, (S. die ſes Wert.) 2) Am gewoͤhn ⸗ 
lich ſten iſl die Loffelgans eine Art Sumpfodgrl ober Ancler mit 
einem löffelfärmigen Schnabel, welche etwas kleiner als tine 
Bars it, Ser Löffler, Löffelreiber, Gralla PlataleaL. 
Er wird bep einigen Reuern auch Pelifan genannt, dagegen der 
Velitan der Alten die heutige Rropfgans ift, (S. dicſes Bert.) 
Niederf. Lepelfuute, 

Das Löffelfeaut, des — rs, plur. inuf. eine Pflanze, melde 
ihren Samen n Schötdhen teägt, am Meerſtraude des mitternãch⸗ 
tigen Europa wächſet, und in den Apotbefen gebraucht wird; 
Cochlearia officinalisL. &s hat den Rahmen von der Ahn 
lichkelt feiner hehlen Blätter, Daber das Löffelfrautwafler, 
ein von diefem Kraute deilillieres Waſſer; der Löffellrautwein, 
Dein, welcher als Moft mit Eöffelfrant gegobren bat, u. ſ. f. 

Der Löffel: Mäjoran, des — es, plur. inul. eine Art auslän« 

diſchen Majoranes, deffen Blätter dem Löffelfraute äbulich find, 

3. Löffeln, verb, reg. act.et neutr. auf verborhene Att lichen, 

Läffeln. 


‚2. Löffeln, verb. reg. neutr, mit dem Hülfswortebaben, mit 


Löffeln effen ; doch nur im Scherze. Es gibe heute nichts zu 
löffeln. S 
Der Löffeleeiber, der—s, plur.utnom.fing. &. Löffelgans, 
Die Liöffelfpeife, plur. doch nur von mebrern Arten, dir — N, 
Eprife welche -vermittelff des Löffels geneffen wird ; Nicderf. 
£rpelfot, Rerelfofl. . 
* — des — es, plur, die —e, der Stiel am einem 
üffel, r 
2, Der Löffler, des — s, plur. ut mom. fing, ©. Löfieln. 
2. Der Löffler, des —s, plur. ut aom. fing, ©, Löffelgant. 
Der Löffling, des —es, plur. die—r, ©, Löffelbohrer. R 
» ir 
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Die Löge, (orich Life) plur. dien, ans dem Franif. 
Loge, eis verichloffener Sig in einem Komöblen- Haufe. 

Die Lögif, plur. die — en, aus dem Bricch. und Lat. Logica, 
») Diejenige Wiffenfhaft, welche den Gebrauch des Berfiandes 
in Erkennt niß bee Wahrpelt lehret, ohne Plural; die Vernunft 
Ihre. ©) Ein Buch, worin diefe Wiffenfchaft gelehret wich, 
Daher logiſch, zur Logik, Ingleichen zur vernünftigen Denkkraft 
gehörig, darin gegründet. 

Daa Lob, des —s, plur, die —r, in einigen Begenden, ein 
Mahme reines Morafies, einer fumpfigen Gegend. Daber der 
Lobbeden, ein dumpfiger Boten, Zu einigen Riederfähfifchen 
Gegenden führer auch der Torf den Nahmen des Lobes, ba er 
bein auch wohl im mannlichen Geſchlechte der Lob genannt wird, 

Aum. In diefer Bebeutung fiheinet es von lege, niedrig, 
oder auch von Lache, Lauge, ein Hüffiger Körper, abzuſtammen, 
¶S. diefe Wörter.) Ein anderes, jest außer einigen eigenchlim: 

Tichen Mahuren veraltetes Wort, bedeutere chebem einen Wald, 
einen Hain. 

Sumer mache vos aber fro 
® Duzierellanger un lo, Walther von der Vogelweibe. 
(3, Friſchens Wörterb, v. Lob) In diefem Verſtaude fcheinet es 
mit dem Zar. Lucuszm Laub ober auch zu Lande zu gehören. 

. Die Lobe, plur. doch nur von mehrern Arten und Quantit a⸗ 
sen, dien, Die abgefihälte nnd zu Pulver geflampfie Rinde 
ber Eichen, Erlen, Birken und Fichten, wie fie von den Bär« 
been jur Zubereitung des Eeders gebraucht wird. ichenlobe, 
Sichtenlohe, Erlenlohe, Birkenlohe. Bey einigen der Lob, 


im Nirderſ. das Lob. Siehe viele der ſolgenden Zuſammen⸗ 


fegungen. 

Anm. Es it ungewif, ob in biefem Worte der Begriff ber 
Sermalmung, oder ber beigenden Kraft, ober eines andeen Um⸗ 
flandes der berefchende iſt. Im erften Kalle würde es zu Hein, 

—lein, fchlagen, und andern biefes Geſchlechtes gehören, im, 
zweyten aber zu Lauge im heutigen Becſtande. Im Niedecſ. 
it loben ‚ Isen, teibe, farbig machen. Wenn eine nette 
Dimpe im das Waſſer gefeger wird, To lort das Holz, es 
mache das Waller anrein und rrübe, Dee Rirfchlaft lohet das 
Waſſer, facht es. Ingleichen leden, welches Wort ſelbft biere 

ber zugebören ſcheinet. Die Rirſchen lohen, machen Flecken. 
Die Lobe, plur. iauf. +) Eigeutlich, die Flamme eines 

Feuers ‚umbinengerer Bedeutung, die äußern mis beißen Rauche 

vermifchten Spigen berfelben, Und da die Lobe auffuhr vom 

Altar gengimmel, Richt. 13, 20. Bein Odem if wie lichte 

Asbe, und aus feinem Munde geben $lammen, Dieb #1, ı2. 

Wie des Leuers Flamme Stroh verzebret und die Lohe Stop ⸗ 

peln hinnimmt, Eſ. 5, 24. Da bie Kohe in die Pfanne 
ſchlug, 2 Marc, 7, 5. (9. auch Lichterloh.) 2) Figürlich, 

Hise, fo wohl un eigentlichen als frirlichen Berflande ; in bry« 

ben kommt es im Hochdeutfihen nur feleen vor, Der Maymo⸗ 
nach war ſehr beit, daher man befürchtete, es mochte die 

CLohe in den gefchröpften Weigen fchlagen, bey den Meifr 

niſchen Londwirthen. 
Wohl dem, der beßre Gluth in feinem verzen Fühler, 
Und dem Fein Ungemach die heiße Lohr dampft, Eanig, 
Ann. Bey dera Kero Lauga, bey dem Korfre der Loug, 

Im Riederf, Lögnig, im Dön, £ur, im Engl. Lowe, ep dem 

Ulpbilas Lauh, im Schwed. Lago, im Jslänt. Fog, in An 

gef, Leg, in Finnländ, Liecki, im Öried. Auyaug ra; 
alle in der Vedeutung der Flamme. Daher iſt lunczen dep 
dem Willeram, laga ia Schwed. und Dagrare im Lat. brennen, 

S.Sladern) Bey dem Worte lodern HM ſchon bemerfet wars 

ten, daß vie fohneße zitternde Bewegunz der Stammbegriff fo 
wohl in dieſem als allen verwandten Wöorssrnift (9. auch Ohr 


* 
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ben, Cicht, Hamme nf. f. In einigen Begenden if dieſes 
Wort im ungrwiffen, in noch mehrern aber im männlichen Ber 
ſchlechte üblich, Wie die Lobe indie Söhe fchlug, Opiz. 
Daß durch Erhitzung ſich — Koh emporet, 
edend. 
Der Lob der beißen Aammen 
Umtingte deinen Leib, eben, » 

Das Lohbad, bes — rs, plur. die —bäber, ben ben Bärbern, 
derjenige Ort, wo bie gur Zope beftimmten Riuden getcodnet 
werden, 

Der Lohballen, des — e, plur. ut aom fing. von den Mär, 
bern gebrauchte und zu Ballen und Kuchen geformte und getrock 
nete Lohe, win fie zur Fenerung zu gebrandien ; der Lobfuchen. 

Die Lohbeige, plur.die —n. 1) Das Beisen vermiselft der 
Zope, d. 1. dergeflampften Baumcinden; obne Vlural. 2) Be 
ben Gärbern, diejenige Grube, worin die Hänte mir Lohe gex 
beiget werden; bie Lobgrube. 

Der Lobboben, des —s, plur. inuf, der Torfboden, fiche 
das Lob. 

Die Lobbrühbe, plur. hoch mir von mehrern Arten oder Quan⸗ 
täten, die —n, Waſſer, worin die Lohe gebeiget, ober tin» 
geweichet worden. S. 1. Lohr. 

Die Loheiche, plur. bie —n, ein Rahme unſter gewöhnlichen 
Wintereiche oder Rocheiche, welche auch Hafeleiche,, Hagen» 
eiche, Zirneiche, Traubeneiche, und verberbt Locheiche ge» 
mannt wird. Linnee rechnet fie mitzur Steineiche, Quercus 
robut, vom welcher fie doch eine eigene gang werfchiedene Art ift. 
Ihre Rinde wird am bänfigiten zur Lohe gebraucht, Weil fie 
am liebſten in ben Wäldern wächtt, ſo kaun der Rahme Lobeiche 
auch jo viel ale Sageiche ſen, van deu alten Lob, ein Wald, 
©. das Lob, Aum. 

a. KLoben, verb. reg. act. von Lohe, geilampfis Baumrinde, 
mit dleſer Loberzubereiten, beigen. Die Netze, Taue uff 
werden zuweilen gelober, d. t. im Lohe gefotten, danilt fie it 
Waffer defto Tänger dauern, In einigen, befondegg Dörebeums 
ſchen Gegenden wird auch das Bärden mit Lohe, loben, oder lör 

ben genanet, daher die Lobgärber daſeldſt auch Lober oder Lor 
bee heißen. 

3, Koben, verb,reg, «) Heinrum; mit den Hülfaworte has 
ben, mit einem Lob» ober Flammenfeuer brennen; wofür doch 
lodern ũblicher iſt. ©) Als ein Activum, mit einem Flammen« 
feuer bearbeiten ; doch nur in dem zufammen gefegten auslohen, 
S. daffelbe, 

Die Lobfarbe, plur, iauf, die rörblih braune Farbe der anf 
Baumrinden geftampften Lobe, welche der Ziegelfarbe nahe 
font. Daber das Beywort lobfarben ober lohfarbig, dieje 
Farbe babend; lohroth. 

Das Lohfeuer, des —e,plur. ut nom. fing. ein fFarkes Flam ⸗ 
wenfener, cin loderubes Feuer, Miederf. Blaßouer, 

Der Lobfint, des —en, plur. die —en, In einigen Begenden, 
ein Rahme det Blutfinken, Dompfaffen, Bimpris oder Rach: 
vogela, wegen feiner lopfarbenen Bruſt, ©. Dompfarf und 
Gimpel,, * 

Cohgac, adj, et adv, mit Lohr, b. 1. gefiampften Baumrinden, 

gat gemacht. Lohgares Leder, welches ınit Lohe, und viels 
leicht mit Lebe allein pubercitet mocden, 

Der Lobgärber. des —s, plur. ut nom. fing, eine Art ®ir» 
ber, weiche die Häne mit Lohe gar machen oder görben, und 
welche an andern Drieu auch Loher Lauwer, Loͤber und Rorhz 
garber zeuanut werden; zum Arterichiede von de Weijgärbern, 

Die Lobgeũbde, plur.Sie-—n, &, Lobbeige. . 

— des ⸗, plur, ur auvın, fing, ũche Ceh⸗ 

en, 


Die 
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Mie Lohme, plur, die—n, der Nordifche. Rahme einer Art 


Darıhfüfe, deren Fuße außer dem Schwer vuurte ihres Körpers 
nabe an dem Pintern figen, daher ſie einen ſchweren und binfore 
den Gang baden. Von andern werden fie Salbanten genantit; 
Plötianomalopedes,Merzi, X ein. Linnee rechner fir nit zu 
den Tauchern, Colymbis, Der Rabıne lautet in einigen Ger 
genden Lomme Lumntr, Enal. Loom , Dän. Lomme, Schwr: 
diſch Lorar, Ohne Zweifel von lahm, wegen des hinkenden 
Banars. I nRirderf.ift lumpen eiu wenig binfen, Engl. to limp, 


Ei: Cohm ihle, piur. die — n, che Müdle, auf weicher die 


Banmrinde zu Lohe gemublenwird, Daber der Lohmüller. 


Ber Lohn, des—es, plur.car. 1) In der weirefken Bedeu · 


tung, das Öute, welches einem andern um feines Verhalten 
sollen erzeiget wird; eine unr ned im gemeinen Lehen und in 
ber bibliichen Schreibart übliche Bedeutumg, wofor in der an⸗ 
Hiudigern Spredart Belobnung gangbarer iſt. Surchte dich 
nicht Ubram, ich bin dein Schilz und deim fehe großer Lobn, 


Mol. 15, 1. Was gibt mir aber Gott zu Lohn von oben? " 


Sieb 31, 2. Sir baden ihren Lohn dabin, Maut. 6, 2. 
Ih Fomme, und mern Lohn mit mir, Offtub. 22, #2, Hab 
fo in andern Stellen mehr, In uoch weiterer Bedeutung auch 
das Ubel welchrs jemanden um feines vorher grgangenen nurcecht · 
mäß:sen Verhaltens willen gugefüget wird; nur in der harten 
Schreibart. Er wird ihnen (den WBottlofen) ein Werter zum 
Lohn geben, Pf. 19,6. Das if der Lohn eines gottloſen 
Menfchen bey Gott, Hiob 20, 29. Das if der Lohn unfer 
zer Räuber, &. ı7, 14. Bon einem beflrafien Verbtecher 
fagt mau, er babe feinen verdienten Lobn befommen. 
2) In enaerer Bedeutung, dat Gute, meldes einem andern 
für feine gete ſteten Dienſte ergeiger wird ; gleichfalls nur im ge⸗ 
meinen Leben, und in ber barten Schreibart , für Belohnung, 
Vergeltung Beſoldung u. ſ. #. Der verdiente Lahm, wen 
der andere vorber zu dieſen Dienſten nicht verbundeg aeweſen, 
im Ofgenſatze des, doch nur in ber Thrologie üblichen, Gnaden⸗ 
Ich?a. Uindant ii dee Welt Lohn, Der Arztlohn, bie 
Ar zigebühren. Willt du meinen Schn geleiten, fo will ich 

ir deinen Lohn geben, Tob. 5, 15. Dir Alteſten der Moa⸗ 
biten barten den Lobn dee Wabrfagers ıfür den Biſeam,) 
in ihren Händen, 7 Mof.22, 7. 3) In dre englien und ges 
wöhnlidsten Bedrurung bejeichnet Lobn nur die gehörige Ver. 
geltung einer Dandardris, zu welchet ver andere nicht octbunden 
gewefen, Go bekommen bug Gefinde, Taselöhner, Fubrieute, 
und is der harten Schreibart auch Handwerker nf. f. für die 
Törperlichen Dienfte, weiche fie ung leiften, Lobn. Um Lohn 
dieneg, arbeiten. Drm Geftede feinen Lobn geben. Die 
Sradıe iR bech im Lobne, dee Fuhrmann fordert viel Fracht. 
Um den Lohn eins werten, Irmanden Lebn’und Brot ge: 
ben, ihn ta feinem Dienfie haben. Kin Arbeiter ih feines 
Aobnes werth. 

Anm. ». Im armeinen Beben kennt man and den Plural bie 
Löhne, theils von dem Lohne meprerer Individuen, thrils auch 
zon mehrere Semimen dirſer Art; allein in der onftändigen 
Schreibort wird er b:llig vermicken. In Aufehung des ©: fchirche 
ac⸗ find die Deutfchen Nandarten fehr undeflähtin Im Hoche 
und Dbrrdsunien iſt das männliche das zrwöhnlichſte, im Nice 
derdeutſchen aber das Ungeweſſe. Doc hören men inden erſtern 
auch ofn dae Lohn, Und das Lohn deiner Knechte will ich 
nie geben, > Kön. 3, 6; ungrachter Luther in den meiften übris 
gen Hüllen das männliche gebraucht. Wenn ich fie, ehr das 
Jabr em ıf, fortjege, fo muß ich ihr das ganze Zehn be: 
zahlen, Gel. 

Kin jeder Leld bat ſchon fein Lohn hinweg genom⸗ 
men, Op; 
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welcher dieſem Worte bald bat männliche, bald das ungewiffe 
Geſchlecht alt. Diefe Unbeſtaändigkeit har ich auch in dra Ir 

- fenmenf: gungen engefchlihen. Im Hochdeunſchen frat mar am 
bäufigiten der Urbeiretohn, der Gnadenlohn, der Surberiohn, 

der Leſerlehn, der Dienſtlohn u. ſ. f. hingegen das Borhen« 
lobn, das Gefindelohn. das Wochenlohn, das Jubriohn, 
das Macherlohn, das Druckerlohn m ſ. f. eb es gleich beſſer 
wäre, alle diofe Worter im ınauntchen zu gebrauchen. In dem 
arcı Th. der Schriften der Anhaltiſchen Deutſchen Geſell ſchaft 
ihAS. 324 jemand den Vorſchlag, in der erſten alermeinften 
Bedentunsg der Lohn und in den beyden übrlgen das Lohn gu 
fasen, Allein dieſe felifame Begierde, dir einzelnen Bet eutun · 
an der Wörter durch Geſchlechter und Schecibearten gu unıerr 
ſcheiden, bat in unfırı Tagen zum Güde allen Bepfall ver⸗ 

loren. J 

Anm. e. Dieſes alte Wort lautet fon bez beim Kero Loon, 
welcher Uoon von einer jeden Vergeltung gebraucht, bey tem 
Sisisted Lon, bey dem Utpbifa® Laun, im Rage, Leun, 
H aen, im Din. Lon, im Schiwebd. Lö ı, im Jtänd, Lyon, 
Es bedruter eigentlich rise Gabe, alles, was gegeben Mich, 
und iſt mit Leben, lesben und lehnen ſihr genau verwande 
S. diefe Wörier. 

Der Lohnarbeiter, des — s, plur. ut nom. fing. Fäinin, die 
Cohnar beiterinn, can Arbeiter, welcher um Loyn arbe.tet, fiche 
Lobn 3. 

Der Lobnbauer, des—n, plur, bie — n, in einigen Örgen« 
den, eine des Ackerbaues Fundige Perſon, welche man fir einen 
jährlichen Lohn dinger, die Feldarbeurn auf einem Landautc zu 
verrichten, und die Aufficht darüber zu führen z der Sofmeire, 
sofmeifer u. ſ. f. - 

Die Löhne, der Ahern, ©. ». die Lebne, 

Cohnen, verb, reg. act, eineutr, im letztern Falle mit haben, 
Lohn geben, rin Gutiesfür ein vorber gegangenes Berhalten ere 
weifen , wo es am häufigiien mit der druten Endung ber Perjen, 
im gemeinen Beben aber auch mit der vierten gebraucht wirde 

1) An der erſten weiteften Bedeutung des Wortes Lobn, für 
ein vorber geaangenes redhtimäßiges, oder als rıhtmäßie bert ach · 
teres Vırbalten, Gures ermweifen, belohnen; und in noch mei- 
terer Bedrurung, nach Mafarbung des vorher gegaugenen Ürke 
haltens Gutes, oder Boſes ermweifen.” Gott bar mir gelobnet, 
daß ich meine Matzd meinem Manne gegeben babe, ı Mof. 
30, 18: Der Here lohne ihnen wir fie es verdienen baben, 
Sir, 35. 24, The ichs gerne, fo wird mir grlobner, ı Eor, 
9,37. In diefer Bedtutung fommt es noch zuwenen in der 
dichteriſchen Schreibarı vor, da esdrun den nichrigen Nebenber 
griff des Hünptiwortes Lohn verlieret, , 

Mröcht ich doch irben, ihrer Treu zu lohnen! Schleg. 
Segnet fein Grab, freut Rofen darauf, und lehnıs 
ihm mit Beyfall, Sacher. 

— ch würde, bare ih Kronen, 2 
Sie dem Vergnügen weihn, ganz ihrer Treu zu 

lobnen, Weiße. 
Ingleichen für firafen, wo Selohnen minder Hblih if. So 
wurde ihm für feine Verbrechen gelohnet. In der Kandwirıbe 
ſchaft fagı man, das Getreide ichne gut, wenn c# durch feine 
‚Ergixbigleit die aufgewander Mühe vrichlich belehnet. 2) Im 
engeree Bebentung, fhreinen geſrefteten Dion, für eine über 
nomkiene Bemübung Gutes erteeifen; mo ei gleichfall? je wohl 
im gemeinen Leben als in der anſtandigern Epredart grbrandıt 
wird, ohne den niedrigen Begriff des Pauptwortre zw .baben. 
Er bar mir mir Undanke gelohnt, im gemeinen Leben, er 
bar mic. Wird. mir fo gelogen? Au⸗ wachtt — 
Ater 
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Vaſſivo zuglelch erbellet, daß die dritte Endung der Verfon ange Das Loͤhnloch, des — es, plur. die — loͤcher, ein Nabme der 


meſſener iſt, als die vierte. 

Und meinem Erretter mit Undank gelohnet, Oryph. 

Sie lohnet dir mit Unverund, Gel. „ 
Hierber geböret auch die fonderbare igürliche 8. A. es lohnet, 
ober es lobt ſich der Muhr, d. i. es iſt der Mühe werth , die 
angewandte Mühe wird vergolten; beffer und geammarifd) richs 
tiger, es beiobne die Muhe. Es lohnt ſich allerdings der 
Artübe, Leif. Jagleichen ohne Reeiprocarion, Aber die Geſchicht⸗ 
bucher erft lange nachſchlagen, lobne der Mühe nicht, Leif. 
Wenn nur Wibrbeie zum Grumde läge, die ea der Muhe 
lohnte, aus feiner verworrenen Schreibart heraus zu figen; 
ebend. Woman auch die-vieete Endung finder, Die Schein: 
beiten, welche er uns bringen wurde, werden ſchwerlich 
das Anſehen lohnen, Ingleichen mit Auslaſſung des Haupt 
wortes, Kohnte die Schwachheit wohl, das ich. auch nur 
eine Minute darüber bofe würde ? wäre fie wohl der Mühe 
werth? Ob das noch gefcheben werde, lohnt nicht zu fagen, 
Herd. lehnt nicht der Mühe, 3) Im der dritten eugſten Bedeu⸗ 

" tung des Hanptworirs Kohn, Lohn für gelriſtete Dandarbeitea 


gebiu, mo es im gemeinen Leben am häufigiten il, und alsdann . 


gemtiniglich die vierte Endung bekomm, Das Geinde lohnen. 

Den Fuhrmann lohnen.’ Ja der anfländıgern Spetchart aber 

auch die dritie. Sauge das Rind , ich will dir lohnen, 

a Mol. 2,9. Sie lobnen dem Goldſchmid, dad er men 
Bott daraus made, Ef. 46, 6. 

Das Hauptiwori bie Lohnung ifi nur in den Snfammenfeguns 

geu üblich. E 

Anm. Schon-hio ben „Ditfried lonon, im Jeländ, launa, 
im Schweb. lana, im Din. lonne. j 
Dirulöhner, des —s, plur.ut nom, fing, Zömie, die Lob⸗ 

nerinn, eine Perfon, welche Lohn empfängt, weld;e um Lohn 

arbeitet, in der drliten Bedeutung diefes Dauptwortis. Jun 
+ Hochdeutfchen ift es nur in dem zuſammen gefegten Tagelohner 

üMich, welche in einigem Provinzen auch nut Lehner ſchlechthin 


stogenanng werden In dervim Oſterreichl ſchen üblichen Ausbrür |, 


: en Ganzlohner, Halblöhrer, Viertellehner, xiue Art Bauern 
‚= zwibejeichwin., feheinet es fo viel als Lehner zu ſthu, vonKe: 
tıhen, Feudum; ©. die obigen Wörter, 

Anm. Diefes Wert iſt fo wie Lehnung nicht eh dem verigen 
Zeitworie, fondern' vermitit der Ableitungs ſolde — er mitte 
mistelbär von Lohn gebudet. Von dem Seitworte müste es der 
Lehner beißen, wie in Belobner, und eine hänge Bedeutung 
haben. [3 ‘ 2 

Das Sohnhandwerk, des — rs, plur, die —ezein Hands 
wierk poadeſſen Meiſter nur für Lohn arbeitet, d. ĩ. nur irfiehte 

Arbrit nische, dergleichen Handwert bas Schueiderhandweeiiſt, 
© zum Unterſchiedr von einem Rrambandwerke, wo Arbriten auf 
ben Kauf gemacht werden. Daher der Lohnhandwerier, rin 
ſolcher Handıwerfimann, . 

Der Lobnjunge, dee—n, plur. die — n, bey einigen Hands 

werkern, > B. den Simmerleuten, ein Junge odes-£rbrling, 
* welcher bereits einigen Lohn befommt. 7 
Die Lohnkutſche, plur. die —n, ring Autſche, deren Gebrauch 
man auf kurze Zeit fir einen beſtimmten Lohu bat; die Miethe 
rkutſche. Daher ber Lohnkutſcher, ein Autſcher, weicher In ſei⸗ 
er Autſche und mit feinen Pferden andere um einen gewiffen 
Lohn führer; der Miechkutſcher. 

Der Lohnlackey, des — en, plur, die —en, nicht ein Laden, 
weicher Lohn brfommt, feudern in engerer Bedeutung, welchen 

’ mau füreinen gewiffen Lohn auf eine kurze Seit zu feiner Bedie ⸗ 

mung batzı ein Lebnlackey, welches Wort vielleicht aus Kohn⸗ 
lackey derderbt iſt. 
Adel. W. B.e.Th. 2. Aufl, Ei 


mirtelften Löcher an dem Grängel des Pflugre; ohne Zweiftl, 
weil man den. Vflug vexmusselft derfelben leller, wenn man um 
Lohn pflüger ; zum Unterſchiede von den grohnlechern, den nach⸗ 
fen an dem Segloche, und von ben Hergenlechherm oder ben vor⸗ 
derſten Löchern, ar . 

Das Lohnregifter, des — plut. ut nom, fing. im Berg 
baue, ein Regifier, wonach der Schichimeifter den Bergleuten 
ihren Lohn bezablet. 

Der Lobnrejt, des — es, plur. die —e, eben daſelbſt, der 
ruckſt audige Lohn der Beralcute, 

Der Lohnfihäfer, des — », plur.ut nom.Ging, in der Panb- 
seixibfchaft, ein Schäfer, welder für einen gewiſſen befiimmren 
Lohn Diener, zum Unserjchiede von einem Segfchäfer und Trifts 
ſchäfer. 

Der Lobnfihnitter, des — e plur. ut nom. fing. ben der 
ſelbſi, Schuizger,, welche um elnen befüimmten Lohn das Be: 
treibe in bee Exnte jchmeiden, zum Hitsrfchiedenon den Zehn: 
ſchnittern. 

Die Lohnſucht, plur, car, die Sucht, d. i. umgeordnete Er, 
gierde, für fein Verhalten oder für feine geleiſteren Dienfte belop« 

ner zu werden, du allen drey Bedeutungen des Hauptwortes 
Lohn. Daher lohnſüchtig, mit diefer ungeordnneten Beglecde 
behaftet, : - 

Der Lohntag, des — es, plur. die — e, berjenige Tag, an 
welchem den Ardritern iht Loon gegeben wird; im gemeinen Le⸗ 
ben auch, beſonders bey den Soldaten, der Löhnungsrag. 

Die Lohnung, plur, doch nur von mehrern Summen, die — en, 
ber Lohn in der dritten Bedentung diefis Haubtwortes; duch 
nur it gemeinen Leben und in engerer Bedeutung, von dem 

Lohne oder Solde der gemeinen Soldaten, und Unter: Officirre. 
Den Soldaten die Lobnung geben. Dahrt ber Löhnungss 
tag, am welchem ſolches gufdieher, 

Anm. Diefes Wort iſt niche das Verbale von lohnen, ſon⸗ 
beru die legte Sylbe iſt uuflreitig die Ableitungsiplde — ing, 
‚melde in mehrern andern Wörtern in ug übergegangen ik, 
G. — ling.) Ja der Rorkiwälfhen Diebes ſoracht wird daher ein 
Soldat Lybninger genaniit, 

Der Lohnwachter, des — e, plur. ut nom, fing. derjenige, 
—— etwas für Bezahlung bewacht, Wachen für Lohn vers 
richten, 

Der Lobnzettel, des —s, plur. ut nom. ling, ein Zeftel, 
woranf dasjenige, was Die Arbeiter ober das Gefinde von Zeit 
au Zeit an Lohn empfangen, verzeichnen wird, „ 

"LZöhven, verb, reg. neutr, weldies bas Hülfswart haben erfor« 
dert, ein raubes, einsöniges, ſinnloſes Geſchrey machen, deffen 
Schall durch dir jes Zeitwort genau ansgebruct wird, Es if im 
Hochteurfchen nabelaunt, kommt aber noch Hof. 7, ı4 vor. 
So rufen fie mich auch nicht an won Herzen, fondern lohren 
auf ihren Lagern. ©. Lärm, Labren, Plesven, welche insge 
famme bamit orrwants jind, 

Cohroth, adj.et adv, ©. Lobfarbe. . 

Der Lold, des — rs, plur.inul, vi Nahme, welchen ineinf 
gen Gegenden zwey Pflanzen führen, welche als Unkraut unter 
bem Getreide wachſen. 1) Der Shwindelbafer, Lolium L, 
und 2)das Agrollema GithagsL, weldpes auch Reden, Born 
nogelein, Taubforn, Twalſch, Taufh, Terms m. ſ. t. 
ernannt wird.. Die Verwandeigaft mir dem Patein. Loiium, 
wilchen beybe Örwächfe bep den ältern Scheiftitelern führen, :# 
unläugbor; aber ift es wobl alanblich, daß die Deutſchen Bonds 
leneden Rahmen eines einheimijchen Unfrautesvon den Römern 
erdorget haben —* Dergleichen Wörter bewe iſen ſo ſehr als ir⸗ 
gend Awas bir alte Verwandtſchaft aller Europärfchen Sprachen. 
Rererr Das 


2099 Zom 


Los 2108 


Das Lombard, des — es, plur. die — e, ein Haus ober eine 2. Die Lorfe, plur.dorh nur von mebrern Arten, bie — n, ein 


öffentliche Anfkalt, wo man Geld auf Pfänder ausleihet, ein Leib: 
haus; weil dergleichen Anftalten von Itallänern und befonders 
von Lombarden in dem übrigen Europa ringefübret worden. 
In den mittleen Zeiten, da bie Körigen Europäifchen Staaten 
die Feinbeiten bes Handels noch nicht fo genan Fannten, als bie 
Staliäner, verbreiteten diefe ſich durch ganz Europa, trichen 
den Wechſelhandel und lichen Geld auf Pfänder. Man fannte fie 
auch unter dem Mahmen ber Lombarden, welchen man endlich 
euch hren Häufern und allen ähnlichen Anitalten beplegte, 

Die Lombe, oder Lomme, eine Art Sumpfvögel, ©, Lohme. 

SDae Loos, Loofen, Loofung u. ff. ©. das Los, 

Mie Lorbiere, plur, die — n, dielängliche beerartige Frucht des 

- Lorberbaumes, welcher in Italien und Griechenland einhei- 
miſch ift, nnd fo wohl feinem Feuchtkerne, als feinen Blättern 
nach, unter die Berwürze gerechnet wird; Laurus nobilisL, 
Er wird auch im männlichen Geſchlechte dee Lörber, ingleichen 
Aörberbaum genannt, wo zugleich der Tom auf die erfle Sylbe 
zurück teitt ; welche Fr m auch in den folgenden Zufammenfegun. 
gen. bleibt, In der edlen und dichterifchen Schreibart führen 
euch Zorberzweige und Lorberfränge, die alten finnbildlichen 

» Ehrenzeichen ber Helden, Sieger und Dichter, den Rahmen ber 

" Lörbern, 

Kin Geld, der ſich durch manche Schlachr, 
Durch manch verheertes Land des Korbers werth ger 
u macht, . 
Der Wagen des Triumphs mag ibn gen Simmel heben, 
Wir feben doch das Blur an * Lorbern kleben, 
eiße, 
Anm. Der Baum beißt im Ital. Allore, im Fran;.Laurier, 
im Schweb. Lager, im Dan. Lauerbärträ, alle aus dem Lat, 
Laurus, 

Der Lörber, des —s;plur. utnom. fing. S. das vorige, 

us Lörberblatt, des — es, plur. die — blätter , bie immer 
grünen Blätter bes Lorberbaumes. r: 

er Lörberhain, des — es, plur. die—e, ein mit Lorbern 
bepkangter Hain oder Heiner Wald, 

Das Lörberfraut, des — es, plur. inuſ. S. Kellerhals. 

Das Lörberöhl, eigenilich Korbeerenöhl, des—es, plur. 
inul, das aus den frifchen Lorbeeren gepreßte ÖBL, welches im 
gemeinen Beben auch nur Loröbl genannt wird. 

Die Lörberrofe, — die - n, in einigen Gegenden, ein Nabme 
des Oleanders, Nerium Oleander L, wegen ber Ahnlichteit 
der Blätter mit den Lorberblättern. 

Der Lörberwald, des — es, plur, die — waãlber, ein Wald 
von Lorberbäumen. 

Er unter deffen Tritt ein Lorberwals enefprof, Weiße. 

Die Lörberweide, plur, die — n, Salix PentandraL, ſiche 
Baummwollenweide. 

Der Lörberzweig, des — es, plur, die—e, ein Zweig des 
Lorberbaumes, S.Lorbeere. . 

Die Lordye, plur.die—n, in einigen Gegenben, 1) eine Are 

Dſchwarzer Pilge, welche, dem Friſch gu Folge, in dee Größe eis 
nes Zaubeneyes am die Kicferflöde wachfen, und auch Lorken, 
Laucifen, Laurigen genannt werden. Jin Böhmifchen beißen 
fie Liffky. *) In einigen Gegenden find auch die Trüffeln un 
ter dem Rahmen der Lorchen befannt, 

Coren, eintönig heulen oder ſchteyen, S. Lohren. 

Lörenz, ein aus dem Latein. Laurentius entlehuter männlicher 
Zaufnahme, welcher im gemeinen Leben Oberdeutſchlanbes in 
Kenzel verfürgt wird, 

1. = Lorfe, plur. bier, eine Art Schmämme, fiche 

are. . 


geſchmackloſes trübes Grtränf, ©. Lauer. 

3. Die Lorfe, plur. die—n, eine Arı Waſſerkröten, welche 
im Früplinge ein heulendes Betöne in dem Waffer machen; ver» 
mutblid von lohren, eintönig heulen, Da aber im Miederſach⸗ 
fiſchen auch eine jede Kröte Lork genannt wird, fo muß biefes 
Wort wohl einem andern Stamme zugebören. ; 

Der Lortendreyer, des — 8, plur. ut nom. fing. inden Nie⸗ 
der deutſchen Seeflädten, ein Schiffer, welcher die obrigfeitlichen 
Zölle unterfchläge oder binterachet, Eontrebande führer u. (.f. 
Daber die Lorrendreyerey, die Beruntreunng der Zölle u. f. f. 

Die Lorve, plur. de —n, S,Larvr. 

Das Los, des — es, plur. die —e. ı1.Ein Stab, Zettel, oder 
jebes förperlihes Ding, vermittelft deſſen von dem Ungefähre 
beflimmeen Veränderung Dinge ausgetbeilet, mad ungewiſſe 
oder flreitige Sachen enıfchieden werden. Das Los über erwas 
werfen, wo das Hauptwort ſo wohl Meine Stäbe, die Älteiten 
Werkzeuge biefer Urt, als auch Würfel bedeuten fan. Pin 
Los inder Lotterie, das Lotterie: Loss, Min Los nehmen, 
Faufen. Mein Los bat gewonnen. ®, Der auf foldhe Art 
durch das Ungefähr beftimmte Anrbeil, 1) Eigentlich, wor 
doch in Lorterien nnd ähnlichen Blüdsfpielen nicht, wohl aber In 
andern Arten zu lofen üblich il. Wenn Waaren, Beute ı. f. f. 
durch das Los ansgerheilet werden follen, fo werden die Ebrile, 
welche durch. das Ungefähr ibrru Derren befommen follen, Lofe 
genannt, 2) Figürlich, beiouters in ber höhern Schreibartztas 
Eigentbum einer Sache, jeder Schickſal, fo fern man baffelde 
nicht unmittelbar fich felbit zu verdanten bat; ohne Plural. Das 

gindlichtte Los des Reichehume, der Gobeie und Mbre it 
unbeftändig , Gel, Gelbfiberrug und ‚Thorbeit find der 
Menſchen Los, Zimmermann, Bummernif und Uual if 
das gewohnliche Los der Menſchen. 

Der Weije bat ein Los das feinen Werth entfcheiber, 

verdienfte, wo ergileund Unfchuld, we er leider, Bag. 
3. Die Wahl oder Entfcheidung einer Sache durch das Ungefähr; 
obne Plural, 1) Eigentlich. Etwas dem Lofe uberlaffen, 
es durch das Los entichriden. Das Loos filler den Gaber, 
Sprichw 18, 18. *) Figüirlich, das Schichſal, das Ungefähr, 
in der bhern Schreibart, Wenn das Los ber Sterblichken 
diefe Bitte nicht fruchtlos macht. 

Anm. Bey dem Ditfrieb fo wohl ther Loz, ale auch thie 
Loza, im Tatian Lozze, im Pohln, und Böhm, Los. Die 
meiften andern Sprachen und Mundarten baben fiarı des Ziſch⸗ 
lautes das verwandte &, bey dem Ulphilas Hlauis, Nicderfächl. 
Laut, Cott, Angelf. Hlot, Hiyt, Engl. Lot, Dän. Lost, 
Schwed, Lott, Iztänd. Lut, Hlut, Ital. Lotto, Franj. Lot, 
im Bretagnifchen Laut, Laot, Der Begriff bes Zufalles oder 
Sufallens fcheinet in diefem Worte der berrfchende zu ſeyn, fo 
daß es zu denjenigen Wörtern gehören wlirde, welche eine ges 
ſchwinde Bewegung bezeichnen, beraleichen plöglich, Sleiß, 
leiche , Hattern u. f.f. find, Im Schwed. ift Ijuta fo wohl 
befommen, als auch geſchehen, fich zutragen, welches aber von 
Lut, Lott, das 2os, abgeleitet wird. Da indeffen die Stäbe 
die älteften Werfzeuge-des Lo ſens waren, und auch das beſondert 
im Niederdentfehen übliche Babel, das Los, alem Anſchen nach 
von Rafel, ein Stab, abftammet, fo fichet es dahin, ob unfer 
Los nicht auf ähnliche Arı von Leite, Latte, Kode u. f. f. 
welche insgefammt einen langen bünncn Körper bedeuten, ent 
fanden ſeyn fönne, (S. Lofen.) Erſt in den neuern Zeiten hat 
man angefangen diefes Wort Loos gu ſchreiben, um es von brm 
folgenden Bepworte los zu unterfcheiden. Allein, biefe Arı bes 
Unterfdhiedes ift ſchon längft fie unnüig und thöricht erfläret wor« 


den ; über die if die Verdoppelung der Gelbfilauter nur in wenig 
Füllen 
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Fällen gu empfehlen, Der folgende einfache Mitlants ſichert 
die Dehnung des vorher gehenden o hinlänglich, fo daß feine Ber 
doppelung nörhig iſt. 
£oe, —er, —fe, adj. et adv. Melches auf boppelte Art ges 
braucht wird, 
L, Alsein Bey- und Nebenwort; wo er, ı. im gemeinen 
Leben, befouders der Mieberjachfen , ſehr häufig für toder, im 


Orgenfae deffen was ſeſt ifl, gebraucht wird, und zwar fo wohl" 


. von dem Mangel der Befrſtigung. Lin loſer, loderer, Zahn. 
Ss iii mir ein Zabn los, loder. Hofe Steine inder Mauer, 
lodere, Ein lofes Bret in der Wand, ein lockeres, nicht bes 
feſtigtes. Die Haare los hängen laffen, ungebunden, uneige 
geflochten. Die Waaren find fehr los eingepadr, ſeht loder, 
nicht fe. As auch von dein Mangel der Dichtigkeit, Hofes 
Mrdreich , loderes, Lofes Brot, leckeres Brot, Daber in 
Nieder ſach ſen die Weißbäder, welche weißes lockeree Weitzen ⸗ 
brot baden, Losbacker genannt werden, zum Uuterjchiede von 
den Jaft: oder Iehbädern; welche berbes Rockenbrot nerfertigen, 
und an andern Drten Schwarsbider beißen. =. Figürlich. 
3) Leichtfertig ; wo es aber jepe loſe lautet, (8, bieſes Wort.) 
2) Einer Sache beraubt, Mangel an bderfelben leidend; wo 14 
doch nur in Bufammenfegungen gebraucht, und alsdbann hinten 
an Sanptwörter gebängt wird, eine Beraubung, einen Mangel 
derſelben zu bezeichnen. Die meiften Wörter diefer Art fönnen 
fo wohl als Beywörter, als auch als Nebenworter gebraucht wer» 
ben, leiden auch die Eomparation, weil der Mangel oder bie 
Beraubung allerdings Stufen hat. Pin bulflofes Bind, wel⸗ 
ches der Dälfe beraubt ift, Feine Hütfe bat. Gülffos da liegen, 
ohne Alſe. Kin grumdlofes Wafler, Dorgeben, Der Weg 
ih grundlos. Pin beillofer Menſch. Gebr Praftlos feyn. 
Braftlofe Speiſe. Sprachlos da liegen. So auch finnlor, 
forglos , ruchlos, treulos, troülos, webrlos, dienſtlos, 
ebelos, ehrlos, gewiſſenlos, bodenlos, brotlos, fruchtlos, 
bercenlos, leblos, lieblos, ſchlaflos, und tanfend andere 
mehr. Im gottlos ſcheinet die meht eigentliche Bedeutung bes 
Mangels der Verbindung zum Orunde zn liegen. Diefes Wort 
iſt in der hohern Schreibart von autem Musen , indem fich, mie 
genauer Beobachtung der Analogie, vermittelft beffelben noch täge 
(th ‚neue Wörter bilden laffen, Die endlofe Ewigkeit. Du 
fiebei die endloſe Tiefe meines verderbens. Der wolfens 
loſe gimmel, Nabmenloſe Schriftfieller, fo wohl ungenannte, 
als unbefannte und unberühmte. Das uferlofe Mer. 

Der träge Rörperrubt trieblos von amfen ber, Duſch. 
Die Veränderungen, welche das Hauptwort bey diefer Zufanmen« 
fegung leider, kaffen fich nur durch den Gebrauch beſtimmen. 
Die meiften Hauptwdrter auf e werfen baffelbe weg. Sülflos 
wor Hülfe, endlos von Ende, fo auch fprachios, liebloeuf.f. 
Einige behalten es, wie ehelos. Andere merfen das em om 
Ente weg, wie leblos, ſchadlos, nahmlos, mefür man aber 
auch nabmenlos fagt; die meiſte n aber bebaltenes, wie bodens 
los, gewiffenlos. Dieauf —ung, nehmen noch cin san, hoff⸗ 
nungslos, nabrurgelos, mufür man aber auch fagt nahrlos. 
S$errenl:s, Einderlos und andere find von dem Dhural arbıldet. 
Al: Wörter biejer Arı laffen ih vermittelft der Sylbe keit, auch 
zu Hanptiwörsern erhöhen, in welchen Falle fie aber vorber die 
Spibe ig annehnıen müffen, Bir Athen loſigkeit, Gotrlofg- 
keit, Schlaſtoſtgkeit, Kraftloſtgkeit, Leblofigteit, Lieblos 
Agkeir, Trenbofi;feir u. ſ. f. einen Suftand, uud in engerer 
Brdrutung auch eine Fertigkrit zu bezochnen. Vermwabrlofen 
iſt vielleicht das winzige, wo e@ rin Feirwort bilden Gilt. 


I. Als ein Adverbtum afıin der Befeſtigung, des Juſam⸗ 


menhanges mit eintin andern Dinge beranbe; wo c# mur alleın 
Beitwörteen zugefcet wird, und feiı,e Eomıparation leider, 
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1. Ya weiteften Verſtande. +) Eigentlich, von der für 
perlichen Vrefeftigung , von dem Förperlichen Sufammenbange- 
Kin angebundenes Pferd los bindm. Min angenageltes 
Bret los machen. Einen Stein los brechen. Jemanden 
los laffen, den man hie. Sich von jemanden los reißen. 
Kıwas log fehneiden, los bauen. Kineingefchrobenes Ding 
los ihrauben. 2) Figũtlich, der mioralifchen oder bürgerlichen 
Verbindung beraubet, von eine Verbindung, und im engerer 
Bedeutung, von einer Einfchränfung, von einem Zwange bes 
freenet. Einen Gefangenen los laffen, ihn in Freybeit ſetzen. 
Einen Leibeigenen, einen Gefangenen los geben, ihm bie 
Erepbeit geben. Einen Schuldner los bürgen, ibm durch 
feine Bürgichaft bie Frepheit verfchaffen,. Einen Sclaven los 
kaufen. Sic von jemanden los maden, fi ber beſchwer⸗ 
fichen Verbindung mit ihm entledigen. ich son einer Schuld, 
von riner Prefon Ios fagen, fich aller Aufprische darauf münd» 
lich begeben. Jemanden von einem Verbrechen los ſprechen 
los zäblen. Sich von einer. Prefon los reißen, Jemanden 
log bitten, deſſen Freyheit erbitten. Los Fommen, in Zreps 
beit fommen, von jemanden los Fommen, aus ber beſchwer⸗ 
lichen Verbindung mis ihm kommen. Jemanden los helfen. 
Sich los ſchwören. Befonders mit den Zeitwörtern fepn und 
werden, von der befhwerliden Berbindung mit einer Sache ber 
frehet werben; am bhäufigften, befonders in der anfländigern 
Sprechart,, mit ber zweyten Endangder Sache. Einer Sache 
los feyn. Nun bin ich der Lak los. Jegt bın ich feiner 
los. Auf diefe Art werden ich und du vieler Sorge los, Gell. 
Im gemeinemBeben auch nit der vierten, Um nur die Sache 
los zu werden. Jegt bin ich ihn los. 

Denn fagt, was hat man nicht, ein übel los zu 
feyn ? Gcd, 
Ingleichen mit dem Bortwortevon. Nun bin ich von ibm los. 

*. In engerer Bedeutung, von Dingen, welche an tıner 
ſchnellen Bewegung, an ihrem Laufe duch einen korvetlichen 
Bwang gurüd gehalten werden, wenn man die en Zwang weg⸗ 
nimmt, und fie ihrer Gefchwindigfeit überläßt. 1) Eigentlich, 
Die gunde los laſſen. Den Bogen los drüden. Los 
fhnellen. Befonders von Schießgrwehrrn. Kin Gewehr los 
ſchieen, Ios brennen. Los drücken, durch Drüden an der 
Bunge los fchirfen. Das Grwehr geber los, wenn dag Puloer 
Feuer fängt, =) Figlirlich, von Dingen, welche ptöglich in eine 
ſchnelle Berorgung geratden,  Flun gebt. das Zanfen los, der 
Sant bricht aus. Nun gebreslos, nun nımmmt die Sache ei» 
nen raſchen Anfang. Los berichten, ohne längere Zurüdbaltung 
heraus beichten. Los fchlagen, ausſchlagen, ohne längere Zur 
rüfbaltung zuſchlagen. Auf jemanden los ziehen, ibn ohne 
Machficht tadeln, verleumden u.f.f. Es hätte nichr viel ges 
febler, fo wäre ich los grplager, hätte es ohne Zurüctpaliung 
heraus gefagt. Hub andere ähnliche mehr. 

Anm. 3. Wenn diefes Wort den Beitwörtern bepgefellet wird, 
ſolglich eim eigemtliches Rebenwortifl, fo wird es mirdenfelben 
oft als Ein Wort gefchrieben; losmachen, los ſprechen, Iosges 
den u. ff. Dasift allem Anſehen nach eig Mißbrauch. Das 
Borreche der Znfammenzirhung mit Zeitwörserg haben unter den 
Partikeln aut die Borwörtrr bergebrachtz einige wenige Reben» 
wörter aufaenommen, von welchem fich aber aroßen Theiles er⸗ 
wrifen läffet, daß fie chedem auch als Borwörupr üblich geweſen. 
Bon Jos läßt ſich das nun nicht darthun. So wenig man alfo 
lod@er machen, fe balten, leiſe geben, ſchlaff werden, wub 
andere äbnlıche Meberunärer mis ibren Seltwörtern zufamım’n 
giebt, fo wenig follıe man es auch bier thun. Man muß daher 
dicknigen R. 9, welche erwa rinen befondern Mebenbrgriff haben, 
bey ben jedesmabligen Scuwörtere anffuchen, 
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Anm. 2. Diefot alte Wort lautet key dem Otufrieb, ber es 
ſchon für frey arbraucht, los, im Niederf. alcichfalls los, im 
Schwed. lös. Auch in der Juſammenſetzung iſt 24 schon ſeht alt, 
Inden 28 in diefer Form bey dem Ulpbilas —laus, im Angelf, 
—leas, im Holländ, —loos, im JIsländ. —laus, und im 
Engl. — leſs lautet. Es arböret unſtreſtig ga dem Geſchlechte 

der Wörter laß, laſſen, ledig, ſo ſern es fchlaff bedeuten, locker, 
und urfpränglich auch zu allen denen, in welchen ber Brariff ei⸗ 
ner ſchnellen Bewegung berStammbearif ift (5, Jleiß, Sehen, 
Leiten u.f.f) Das Örich. aAasım, befreven, das Latein. 
laxus,laxare, bas Hebr, ‚ Trey machen, das Wendiſche 
lozhem, abfondern, und andere diefer Art find gleichfalls Damit 
verwandt, ; 

Der Loobäder, des —s, plur.ut nom. fing, ©. das Bey» 
wort Los ı 


Hosbrüchig,.adj. et adv. von ber R. A. los brechen, welches 


nur ben den Fägern üblich if. Eine Sau, oder wildes Schwein, 
wird losbrinpig gemacht, wenn es aus feinem Lager aufgelas 
get wird. 


Der Coͤſchbranb, des — es plur. die —brände, ein gelsfäh« 


ter oder ausgelöfchter Brand, im gemeinen Leben. Lürchte dich 
nicht vor dieſen zween rauchenden Loſchbranden, @f.7,4. - 

. Die Löfche, plur. de —n, eine in Welt Preußen übliche 
Art Fahrzeuge anfden Flüffen und Landfeen ohne Smeifel als 
ein Verwandter von den Wörtern Lafe, Loch, Slafche, Schleufe 
u. ſ. f. welche insgefammt einen boblen, tiefen Raum bedeuten, 
Ben den Koſaken heißt ber Kahn Lotte, (8. die Lade.) Bey 
dem Pictorins iſt das Loſch das Flugloch in einem Bienenftode, 

“Die Löfche, plur. die—n, ein von dem Zeitworte Jöfchen, 
extinguere, nur bey den Bädern Hbliches Wort, wo die Löfche 
ein Feiner Kübel ift, den Kerwiſch datin abzulsſchen, welcher 
andı der Lofchtrog genannt wird, 

3. Die Löfche, plur. doch nur von mehreren Arien ober Quanti⸗ 

täten, die — n, ein nurim Bergbaue, im Forfimefen, bey ben 

Koplenbrennern u. ff. übliches Wort, Zu Staub oder Pulser 
gewordene Kohlen, oder wie der Beramann faat, ein abgemat: 

teren Kobl, wird im Bergbaut die Kohlloſche, die Koſche, 

und nach einer verberbten Sprech: und Schreibart bie Leſche ge» 
nam. Bro den Schlöffern iſt die Löfche rin zu Pulver gewor⸗ 
bener Hammerſchlag, und bep den Kohlenbrennern die Leiche, 

Löfche, Robllöfepe, die ſchwarz gebrannt Erde, mis welcher 

ein Kohlenmeiter bededet worden. 

Anm. Es fcpeinet, daß der Begriff der Aleinbeit, der Ser 
malmung in biefem Worte der berrfchende ift, daher es ſich nicht 
füglih von dem folgenden Zeitworte löſchen ableiten Läffer, es 
müßte denn felbiges ebedem und hrforfinatich Kleiner machen, 
vermindern bedeutet baden, ba es benn init bem veralteten lügel, 
fein, in den Nordiſchen Sprachen liten, liden, legen in vers 
legen, und vieleicht auch mit Lohe, germalmte Baumrinde, 
Eines Geſchlechtes ſeyn wärbe, 

Der Löfibel, des — s, plur, ut nom. ing. Im Berabäne, ein 
° ng an ben Aunftgejengen, woran ber Aolm mit dem Leber 

geſtecket wich. Bey einer genaueren Kenntnif dieſes Theſſes und 

feines Grbroudhes würde es bald zu beflimmen ſeyn, ob es gu 
dem Zeitiworte laſſen, oder zu los, locker, löfen, oder auch zu 
fließen, Schwrd. Jäla, Läs, ein Schloß, aeböret. 

a, Löfchen, verb.reg. act, welches nur In den Sceflädten üblich 
iſt. Bin Schiff loſchen, es gang. oder doch zum Thril ausſa - 
ben, es lichten, d, 1. leichter machen. Ingleichen von den Waga ⸗ 

sen. Dir Waare loſchen, fie ans dem Schiffe laden, So auch 

bie Loͤſchuns. 

Anm. Im Niederdrutſchen, wo biefes Wort eigentlich einhel⸗ 
migh iſt, loffen, Dän, loſſe. Wan leiter es gemeiniglich von 


+ Dingen: 


„nen, es geſchehe nun ducch zugegoffenes Warfer, oder durch Dam⸗ 
» Pfung und Entziebung der Luſt, oder auch durch Entzichung der 


mer Feueriheile berauben, Den Bilf lofchen. 


durch Trinken anfbsren machen. 
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loſen ber, deſſen Intenfioum es ſeyn wärbe. Im Schwer. wird 
lolla wieflich für löfa, löfen, gebraucht. Alein es ficber immer 


— noch babin, ob es nicht virlmebr zu lichten in eben diefer Ber 


deutung, oder gar gu Laß, laden gehsret. Friſch bat irgend wo 
das Zitwort umloffen für umladen grfunden. Bon dem 
Bepmworte Iss bat mar im Nieberſ. das Zeitwert lofchen, wel⸗ 
ches bafelbft Töfen, los machen, bedeutet. 


a. CLoͤſchen, ein Zeitwert, weldhes in doppelter Geftalt üblich iſt. 


1. * Als ein Neutrum, mit dem Hälfeworte fepn und gemei· 
niglich irregulãter Conjugation. Präf. Ich —* du liſchet, 
er liſchet ober liſchtz Imperf. ich Iofch; Mittelw gelöfchen, 


aufhören zu brennen, von bem Feuer und Lichte. Sın chraft 


lach, Sırpfer. 
Do ach #8 liſcht in ihm des Lebens Kurzer Tocht, Hall. 

Ir Hoch dentſchen iſt es ungewöhnlich, indem man dafür dir zu⸗ 
ſammen gefesten erlofchen , auslöfchen und verlöfchen, maub 
jwar die bepden letztern geneiniglich mit ergelmäßiger Abwand⸗ 
lung gebraucht. Das Licht if-ausgelöfcht , für ausgelofchen, 
Im Bergbaue fage man, der Bergmann löfcht, wenu han ſein 
Licht erliicht. 

=. Alsein Herivum, mit regelmäßiger Konjugation, 1) Eh 
gentlich, won dem Feuer und brennenden oder auch alühenden 
Kin Leuer Löfchen, machen, daß es aufböre gu been ⸗ 


Nahrungsmittel; wo dech auch das zu ſammen gefeßte ausl oſchen 
üblicher iſt, außfer von Feurtsbrlinften, und wenn loſchen abfo- 
lute ſtehet. Zum Loſchen herbey eilen, ein entſtaudenes Feuer 
auslöfchen zu belfen. Hier iſt alles Loſchen umſonft, von eis 
ner Feuersbrunf. Das Seuer wurde ginditich gelöfcht. In⸗ 
gleichen von glübendem Eifen, wo doch ablöfchen üblicher if. 
2) In weiterer Bedeutung, von lebeudigem oder frifch achrann« 
tem Kalfe, ihn durch einen hinzu grgeſſenen flüſſigen Körrer feie 
@elsichrer 
Ralk, im Öegenfagr des ungelöfchten, oder lebendigen. 3) Fe 
würlih. (a) Bon dem Durſte. Seirien Dur Torben, ihn 
Dbr, Cimonen Isichenden 
Durk auch, dursb ihre fanre Fenchtiglen. 1b) Bon heftigen 
Leideuſchaſten; doch nur in dem surammen gefeßten Gegenſatze 
unaus loſchlich. dc) Beichrisbene Buch ſtaben oder Worte werden 
gelofcher, wenn man fie umleferfich, unfenutlich macht, oder gar 
soeafchaffer; eigentlich nur durch Auswifchung, im weiterer Bes 
deutung aber auch durch Ansftreichen, Austragen, wefür doch 


auch auslöfchen Üiblicher if, Im Bergbauc fagt man ned, eie 


nem faulen Bergmanne feinen Lobn löfchen, abzieben, inne 


: bebalten, oder ibm vier Brofchen löſchen, d.i. ibm fo viel ron 


feinem Lohne abziehen ; wo die®. A, obne Zweifel ven ber Aus⸗ 
löfchung auf dem Lohnregifter entlehntt it. In erlöfchen ift es 
auch als ein Reutrum üblich; die Schrift if erlofchen, nitfennt» 
lich, unleferlich geworden, 

So au die Loſchung. 

Anm. Bey dem Dirfricbllesgen, bep * Willeram und im 
Zatian lesken, im Micherf, lofchen. Bon dem Durſte und 
Kalfe il im Schwed. läska, und im Dän, ladsfe üblich, von 


dem Feuer aber in Schwed. Lläcka, imYsländ. liocka,im@ngt, 


10 flake, welches ſich von Löfchen nur durch den vorgrfrgien Ziſch⸗ 
Laut und Wealaſſung deffelben in der Mitte unterfcheidet. In nech 
weitem Verſtande it im Angelf. [lake, flillen, eigentlich, fich le— 
gen machen, wodurch man aufbie Vermuthung geraden fönnte, 
daß loſchen das Factit vumn von legen ift, oder auch ven Ich, 
laffen, ober von dem verafteten lichel, rin, abſtameert, und 
ehrdem in einer viel weiter Bedeutung iiblich aeweren alt j:8t, Ale 
lein £# ſcheinet vielmehr cine Onomatopole des durch Anstöfchung 

eure 
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eines Lichtes oder Feuere, im letztern Kalle befpubers vermittelt 
bes Waſſers, verurfachten gifchenden Schalles zu fepn, welcher 
gewiffer Maßen auch mit Anstöichung einer gefchriebenen Seele 
verbunden if. Man finder es häufig leſchen geſcheirben, und 
in einigen Munbarten wird es auch fo gefprochen. 

Das Liichfäh, des— ſes, plur. die —fäffer, in dem Hütten 
bane, ein Faß mis Waffer, die Sticheifen und Forkeln darin 
abzufsfchen. . 

Das Lölchtteräth, des—es, plur, inuf. oder die Löſchge— 
räthe, fing. inuf. ein Eollectioum, alles zum Läfchen einer 
Beuerebrunft nöthige Gerãth za bejeichnen ; das Feuergeräth. 

Der Coͤſchhalen, drs—s, plur. ut nom. fing, be verfehiche» 
nen im Fener arbeitenden mern ‚ein eifeener Haken, 
bas Feuer damit aus einander gu ziehem, und es auf ſolche Art 
auszulöfchen. 

Das Loſchhorn, des— es, plur. die — börner, ein Bern, 
oder bornfärmiges bohles Berät an einer Stange, die Lichter 
damit in den Kirchen, Komödien-Hänfern u. ſ. f. auszulöfhen; 
des Dampfborn, der Dämpfer. Ahnliche Werkzeuge ohne 
Stock oder Stange, werden Löfchnäpfe, Löfchnäpfihen, oder 
Licpehüre genannt, Das erfle Wort fomme = Mof, 25,38, 
Kar. 37, 23 der. 

Die Loͤſchkohle, plur. die —n, Kohlen, welche mit Waſſer abs 
gqelöfcher worden, che noch bas Feuer alfe Holzfafern zerriffen 
bat, dergleichen die Schmiedekoblen find. 

Der Löldmapf, , des -—cs, plur, dir—näpfe, Dininut.das 
Löihnäpfhen, ©. Koſchhorn 

Das Loͤſchpapier, dre— es, plur, doch nur von mehrern Arten 
oder Quantitaten, die —e, graues unarleimtes Papier, welches 
die barauf-gemadhten Zñge aus einandır fließen und erſsſchen 
macht; im Oberdentſchen daher Slichpapier, im Öflerreich, 
Schrembspapier, Schrenz , brp dem Apberbian Lunfpapier, 
im Niederſ. Togpapier,, weil es dir Feuchtigkeit in fich ziehet, 
und wegen feines Gebrauche⸗ Drogels Draglings, Drögeld.sf. 

Der Loͤfchplatz, des — rs, plur. die —pläge, in den Ger» 
flädien, ein Plag, wo die Schiffe oder Waaren gelöſchet, d. i. 
ausgeladen, werden; ©, x. Lofchen, 

Die Litoichaufel, plur. die—n, in dem Hüttenbaur, «ine 

anfel, womit die Löfche, d. I. ter Kebleuſtaub, anfben 
Herd getragen wird, 

Der Loͤſchſpieß, des —es, plur. die—e, im Hütterbaue, ein 
eiſerner Spuf, die Schlafen, voriche fidh vor das Gebläfr ſetzen, 
bamit los zu ofen, oder abzulöfen, wo es unmittelbar Don 
dleſem Zeitworte loſen durch eine gifchende Ausfprache gebildet 
zu ſenn ſchrinet. Auch die Schiöffer und Schniiche haben Löfch: 
fpieße, womit fie das Feuer in den Ejfen löfen , odır los, d. i. 
Ioder, machen, welche auch Eſſenk ſingen genannı werden. 

Der Lölchtrog, des— ea, plur. die —tröge, bey den Schmie⸗ 
den , ein Erog mit Maffer,, die Koblen daraus mir dem Löſch⸗ 
wijdhe zu befprengen, damit fie nicht: fo gefchiwinde wegbrennen; 
ingleichen glübendes Eifen darin abzulöfchen. (S. auch 2. Löfche.) 
Auf den Blehbämmern führer auch derjenige Trog, in welchem 
der Hanbreplehm eingemacht wird, den Nahmen bes Löfchtroges. 

Die Loͤſchwanne, plur.die—n, auf den Rupferhämmern, eing 
anne, in welcher die Aupferaiche von den aufgetirfien Keſſeln 
abgefpüler wird; vieleicht auch von löfen, fo fern es chedem 
befrepen überhaupt bedeutet bat. 


Das CLoͤſchwaſſer, des —s, plur. doch nur ven nchrers Meten, 
utnom. fing. 1) Ein zum Loſchen beflimmus Maffer; in 
melcher Bedeutung es doch am feltenften vorfommt. =) Waffer, 

. worin glübendes Eiſen abgelöjchet worden, oder worin es abges 
Löfcper werden fol, In engerer Bebeutung wird auch dasjenige 
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Pinäfiche Waſſer, worin glühender Stahl zu feiner Härtung ab⸗ 
gcöfcher wird, mit diefem Rahmen belegt, S. Hartwarfer, 
Der Liihwebdel, des —s, plur.ut nom. fing. rin Wetel, 
d,.i. am einer Stange befefligter: Quaſt von Strob , permitteift 
derfelben die Kohlen abzuldſchen, b.i. fie mie Waſſer zu brfpreme 


gen, damit fir nicht fo ſchnell wegbrenncn, der — Biible 
‘wifch, Rüblwese, 


Der Lifcywifih, des — rs, plur.die—e, ©. ra 


Lofe, —r, — fe, adj. ertadr. welches die Bedeutungen der 
Wörter Ion, leicht und liederlich in ſich zu vereinigen fcheinet, 
Es bedeutet, _ 

. In mehr eigentlichen Verſtande. i) Micht die arhärige 
Feſtigkeit habend, in welcher aber los obne e eupbonicum üblicher 
iſt, (S. daſſelbe.) 2) "Leiche. In den Monterifchen Gioſſen 
wird loler ausdtucklich dorch levis ertlätet. Der Übergang der 
Hauch und Baumenlaute in den Zifchlant if in alın Sprachen 
eiwas gewöhnliches, Ju biefer allgemeinen Bedeutung iſt es 
ecralter, außer daß es im gemeinen Beben einiger Gegenden noch 
von dem Gelde gebraucht wird, auf eine fehlerhafte Art Leicht, 

. KLofen Geld, welches nicht has gehörige Gewicht, und in weite» 
ver Bedeutung, nicht die gehörige Gute hat, leichtes, liedere 
liches Beld. Am hänfiaften kommt es, 

3. Im Asürlichen Verſtande vor, wo es in einer doppelten 

Dauptbedeutung gefunden wird, . 

ı) Bon einer fehlerhaften unrechtmäßigen Befchaffenbeit, 
nicht bie gehörige Gute and innere Fefliafeis babend, (a) "Nicht 
bie gehörige innere Büte, nicht die gehörige Tauglichfeit habend, 
für ſchlecht, liedetlich, elend; eine im Hochdewrfchen veraliere 

Bebenfung. Uns efelt vor diefer lofen Gpeife, 4 Mof.rı, 5; 

von biefer elenden Speife, Michael, Lin loſes Band für einen 

Gürtel, Ef. 3, 24. Wenn fir folche lofe Dinge und Bilder 

aus irdifchem Thone machen, Weish. ı5, ı3. Lofe Worte, 

Diob. »5, 2 3 Kap, 16, 3; windige, Michael. Und ſo in un.ern 

Stellen mehr. Ebedem fagte man auch loſes Geld, falfches, 

unechtes. Wo rs denn chebem auch im rhätigen Werflande für 

berrüglich gebraucht wurde, da auch die Hauptwörter Los und 
 Losheit für Betrug üblih waren. (b) Keine beftändige Mobs 

‚nung babend, aus Abneigung vor aller bürgerlichen Ordnung eiges 

nen Bermögens und einer eigenen Wohnnng beraubt, womit zu⸗ 

gleich die Ausſchweiſung in den Siteen verbunden iſt; eine eher 
dem fehr gangbare Bebeutung, welche im Hochdentſchen wenig 
mehr vorfommt,. Lofes Gefindel, herum fireichendes , armes, 

Tiederliches Gefindel. Du wollte beine Magd nicht achtem, 

, wir ein lofes Weib, ı San. 1,16, Lofe Buben, ı Kön. 21,13. 
Abimelech dingete lofe leichtfertige Männer, Richt. 9, 4; Tige ° 
berliche Leute, die nicht viel zu verlieren hatten, Micharl, Ms 
ſammelten ſich zu ibm lofe Leute, Richt. 19,35 die nichts 
batten, Micharl. Du lofer Mann, Hiob 34, 18; bu Ricbere 
trächkiger, Michact. Brfonders für licderlich, leichtfertig, fo 
fern es auf eine grobe Urt den Wohlſtand und die guten Sitten 
beleidigend bedeute, Wie fich die Iofen Leute entbloßen, 
2 Sam, 6,20, (c) Beleidigend, chrenrührig,, die gehörigen 
Schranfen der Achtung und Eberrbicthumg verlegen; in weichen 
Verſtande man noch im gemeinen Leben faat, einm lofe Worte 
geben , ibn durd) Worte befcidigen. Em lofce Maul haben, 
im Meden bie Achtung gegen andere , und in weiterer —— 
die Behuthſamkeit Übrerreien, & *£nflerbaft, bosbaft ; 

im Hochteurfchen veraltete Bedeutung, welche noch hänfig in —* 

Dentſchen Bibel angriroffen wird. Die Binder lefer und ver: 

achteter Leute, Hiob 30, 8; Söhnedes Laſterhaften und Enhne 

des Unbefannten, Michael. Er Eennet die loſen Leute, 

Kap. 13, 125 die fchädlichen Leute, ebend, Der Jungerewirb 
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Bols ſeyn wiber den Alten, und ein lofer Mann wider den 2.*Lofen, verb. —— mit dem Hälfsworte haben, wel» 


’ en, Eſ. 3, 8. j 
—— bein geil und Gnade weit darvon, 


wo lofe Leut in Besheit ganı erwarmen, Dpiß, Pf. 1 19, 
Das-lofe Vo zwar lauert Iiglich, 
Und I gemeynt, mid graufam umzubringen, ebeub, 
In biefer Weheuiung war heben auch das Hauptwort die Los- 
heit SO. . 
Diuloshait dieman wilent ichalt 
Liuıkunverfchamet, Drinrih von Veldie. _ 

2) In guter, weniuflens unfhuldiger Bedentung, (a) "Anger 
nehm, Tieblich, ſchenz eine längst veraltere Bedeutuna, weiche bep 
dan Dichten des Schwäbischen Beitaltıert bäufig anaetroffen wird, 

Gegen der vil klaren tolen, König Wenl. 

. Swie gar ich umbevangen het 

Ir klaren zarten lveflen lofen lieben lip. cbend, 

Michlol din hochgezierterlofer lieber lip 

In keinen lenden Iurgen lan, «bed. 

Swas ich ro:en ie gelach 

Dag:lach ıch nie lo loſen rofen, Gottfried v. Rifen. 

Eın wip dieloslich lachen kun, Marggt. Heint. 

von Meißen, 

6) *Schmrichefhaft; eine gleichfalls veraltete Bedeutung , in 
welcher auch das Seitwort lofen für fdpineicheln üblich war. Im 
Franz. it daher Lolenge, und im mittlern fat. Lofinga, die 
Schmeideley. (c) Scergbaft, munter, leichtfertig, ſchalthaft, 
muthrwilig, alt eine Figur fo wıhl vom leicht, als auch von 
Jos; eine in der vertraulnhen Sprechart noch fehr übliche Bebdens 
tung. Sie find heute ſehr loſe. Bin leſer Digel, ein lofer 
God, ein leichtfertiger Menſch. Pin Iofes Rind. Ihr lofen 
Maͤdchen thut immer ala wern euch nichts an den Männern 
läge, Gell. Im Dön. los, S. auch Aug. 

Anm. Das e am Ende ıfl das mildernde e, welches durch bie 
gelinde Ünsforache des 8, welche diefer Wort im Hochdeutſchen bat, 
notbiwenbig gemad;t wird, . Härtere, beſonders Oderdeutſche 
Munbarten ſorechen es los. Ob fich gleich alle obige Bedeurungen 
ſehr lricht als Figuren vonden verwandten Wörteru los und Jeiche 
erflären laſſen, fo ift es doch möglich, daß diefes Wort in eis 
nigen Bedeutungen auch zu einem andern Stamme gehören Fann, 

Das Löfegeld, bes —es, plur. doch nur von mehrern Summen, 
die—er, Geld, fo fern es dazu beflimme ift, eine Perfon aus 

' der Befangenfchaft oder Sclaverep zu Iofen, d. 1, los zu Faufen;, 
mit einem Franz. Husdrude die Ranzion. 4 Mof. 3,46 — 49; 
s Mof. 21, 11. 5 

Die Löfefnacht, plur. die —nächte, unter dem großen Haufen 
einiger Örgenden, gewiffe Nächte um den Anfang des Jahres, 
in welchen man durch abergläubiges Iöjeln , d. i, loſen, allerley 
Lünftige Dinar zu erfahren ſucht. na 


+Das Lofemint, des — ts, plur.die—er, ein nur in den 


niedrigen Sprecharten übliche? und aus dem Franz. Logement 
verberbtes Wort, eine Wohnung, ein Wohnhaus und Wohns 
zimmer gu bezeichnen. 

2. *Lofen, verb. reg. neutr. welches bas Hülfswort feyn erfor 
dert, das Neutrum des folgenden Aceivi Iöfen iſt, und einer 
Sache los werden, davon befrepet werden, bedeutet. Im Hoch⸗ 
deuiſchen ift es völlig veraltet, ſo wie das gleichbedeutende gelo⸗ 
fen, welches noch bey den Schleifen Dichtern der vorigen Zeir 
ten häufig vorfommt, 

Wo ich meiner Seelm Qual 
Ir dem berben. Thranenebal 
Anders foll geloien, B:pph. . 


©. Gelofen, verlieren und Perluß, welche beyden Tegten gleich⸗ 


falls hiervon abſtammen. 


des noch in einigen mden Oberdeut ſchlandes üblich ıfl , und 
nicht nur hören, fondern auch horchen bedeutet, Im Dochdeuts 
ſchen iſt es veraltet. Die Jäoer pflesen dou diefom Zeitworte 
noch die Dbren ber wilden Tiere Koſel, Lufer zu nennen. 
©. Laufen, 3 


3. Zofen, verb. reg, neutr, mit dem Hülfeworte haben, von 
dem Haupimorte Las , lors, das Pos werfen. durch das Los 
entjcheiden. Uneiwas lofen. Zwey Mifierbäter ron wels 
chen einer hängen fol, lofen laſſen. Koſen ifi fo wır tag 
Dauptwori Los eın all geineiner Auaetuck wilder une überhaupt 
die jiberlaffung der Wahl oter Entſcheidung eines Suche dom Uns 
geführ bezeichnet, die Art nud Werſe aber wubı kam läßt, Ju 
befondern Fällen find auch befondere Au⸗ drüct übtich. dergleichen 
fpielen, würfeln, ziehen u. ſ. f. ind. Das Dauptivort die 
Lofung ift aut ın den Zufauinenfeguugen Ausloſung und Der: 
ls fung üblich, 

Anm. Im Bähm. lofowani. Ebedem war es auch für vors 
ber bedeuten, vorbedeuten, and verloſung für Borbedeutuus 
üblich, woron FIriſch einige Beyſpiele angefüpees hat. ©. das 


+ Dauptwori Los um Lojung. 


Löfen, verb. reg. act, von dem Ben- nnd Mebenmworte log , lag 
machen, mo es doch unier verſchiedenen Cinfchränfungen ger 
braucht wird. 

». Sofern los locker bedeutet, iſt Töten foderer machen, dem 
feſten Zufammenbang zum Theil aufbeben, wo es zusleich dem 
Begriff der Behuchfankeit mit einſchließet ; immgemeinen Leber 
auch lüften. Das Halsband, das Strumpfband, die Binde 
Isfen ‚ fie lockerer machen. Bine Schraube lofen, fie loderer 
ſchrauben. Einem Binde die Zunge Iofen, fie beimcalicher 
machen, durch Serfchneidung eines Theiles der Bande, wort fie 
ungen befefliger ift. In figürlichem Ver ſtande löfer man iem.ans 
den die Zunge, wenn man ihn Am Neden beiweget. Der Gartz 
ner löfer die Rinde eines Baumes, werner ein Ange zur Horte 

“ pflanzung bincin fegen will. * Zufammen gekleiäertes Parıer 
von einander löfen, So auch in der Zufummenfegung ablofen, 
Hierher gehörer auch die bep den Fägeen übliche igürlüche R. A. 
fid löfen, oder als ein Neutrum Ipfen, oder lofen, feine Roth» 
durft verrichten, doch nur von vierfüßigen Thieren , eigenticch 
fich Teichter machen, füch erleichtern, wilde Ausdrüdfe auch wohl 
in diefem Berſt ande vorfommen. Los, locker und leiche find der 
Abftammung nach genan miteinander verwande. ©. Lofunz. 

s, Allen Zuſammen hang zwifchen zwey Dingen völlig aufbeben. 

ı) Eigentlich von Förperlichen Dingen, wo es in dee weis 
teften Bedeutung doch mur in den zufammen gefeßten abloſen 
und auflöjen vorfommt. Ja enarrer Bedeutung, (a) Bon 
Dingen, welche gebunden, oder durch Bande befeftiget find, mit 

dem Rebenbeariffe der Behuthſamleit. Bey den Jägern werden 
die Hunde gelöfer, wenn man fir von dem DHängefeile, vondem 
Fangſtricke oder von der Koppel lo⸗ biudet, fie in Frevbe it ſüſſet. 
Eben dajelbfi werden die Archen und Windleinen gelöfer, wenn 
fie los gemacht oder los gebunden werden. Den Diyfen von der 
Brippe löfen, Luc. 13 24, Misen Boten löfen, für auf 
lien, In vielen Fällen il dafümablofen üblicher. Auch die 
bibliſchen R. A. einen Gefangenen von den Banden Iöfen, 
Apoflelg. 22, 30, ihm die Bande auf einige Zeu abnebınen, der 
Herr löfer die Brfangenen, Pf. 146, 8, (Ber firta Freobeit, 
brfvever fie, find im Pochdeutſchen unarwähulih, (6) Ben 
Dingen, welche geſpannet find, mir dem Rebenbegtifſe der Ber 
fchwindigfeit, two es befonders von dem Eeſchnar und Feuerge ⸗ 
wehren üblich it. Mine Piffole, eine Buchſe Item. eigentlich 
durch Abbrlifung des Hahues, los ſchießen, 198 brennen. Ju 
weirer 
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weiterer Bedentung auch won andern Arten des Orfchlges. Die 
Banonen lofen, 

2) Figürlich, von ſutlichen Banden und Ernfchränkungen 
befreyen. (a) In der weitefken Bedeuiung, wo es doch nur noch 
in der biblifchen Schreibart üblich if, im Oegenfage des Bin⸗ 
dene: Ein Geſeg löfen, es aufbeben. Die,Sünde Iöfen, 
die Schuld und Strafe derfelben aufheben. Die Gewalt zu 
Löfen und zu binden, Sünde zw vergeben und zu behalten. 
Was du auf Lrbe Iöfen wirft, foll auch im Simmel los 
feyn, Match. 16, 19. Won der Befrenung von andern Arten 
des firtlichen Zwanges, von einer Gefahr m, ſ. f. iſt erlöfen 
üblicher, obgleich das einfache Zeitwort brp ältern Schriftſtellern 
noch häufig vorfommt, Und löf ihn dadurch Aus ber Noth, 
Theuerd. Die zu löfen fo ihm flehn, Opitz. (6) In engerer 
Bedeutung, durch ein Äquivalent von einer Berbinbtichteit bes 
freven. So loͤſet man fi im gemeinen Leben durch ein Br: 
fchenf, wenn man angebunden worden, ober auch fonfl eine 
Verbindlichkeit hat, beim andern ein Oeſchenk zumachen. (c) In 
mod) engerer Bedeutung, durch rin Aquivalent on dem Cigen- 
thumsrechte eines andern befregen. Die Erfigebure vom Eſel 
fole du löfen mit einem Schafe, 2 Mof, 13, 13. DasLeben 
des Ochfen Iöfen, Rap. 2:1, 30, erfaufen. Wer etwas von 
den Keviten löfet, 3 Mof. 25, 33, das ihnen heim gefallen war. 
Den Acker lofen, berdem ſSerren gebeiliget war, Rap. 27, 19. 
In diefer Bedeutung find die zufammen gefeßten ablöfen, aus: 
loͤſen und einlöfen jege üblicher, Doch fagt man noch, ſich 
Iöfen, Ach mit hundert Thalern_löfen, fich aus der Befangen« 
ſchaft oder Sflaverep los kaufen. Ehedem löfere man auch Pfan⸗ 
der, welche man jest einlöfer. Hierher geböret, (d) auch die 
dem erſten Anfcheine nach fonberbare R. A. Geld löfen, d. i. 
Geld alg ein Äquivalent für feine Waare oder Arbeit einnehmen, 
oder befommen, eigentlich, es durch ein Äquivalent an Waare 
son dem Eigenthume eines andern befreyen. Geld für feine 
Waare löfen, Geld aus den Woaren lofen. Wir haben 
beure noch nichts gelöfer. Wenn Ihoren zu Markte geben, 
fo löfen die Brämer Geld. Femanden Geld zu löfen geben, 
ibm Geid zuwenden, maden, daß er es einnchme. Otifried 
gebraucht lofen im ehärigen Verfiande für begablen , fo wie das 
Bat. ſolvere fo wohl auflöfen, los machen, als bejahlen bedru⸗ 
tet. Wiees aber gefommen, daß unfer löfen von der thätigen 
zut paffiven Bedrutuna, für bezahlet werden, übergegangen iſt, 
iſt ſchwer zu fagen. Im Schmwed, lautet es in diefer paffıven 
Bedeutung lolsna, we aber feibige aus der. Endung —na, im 
Deutfhen — nen, leicht begreiflich wird. Friſch führer vers 
ſchledene Bevfpiele an, worans erhellet, daß gelöfen , gelofen 
und verlofen ehedem auch für verlaufen gebramabe worden, _ 

So aud die Löfung, in allen obigen Bedeutungen. Siehe 
aber auch Loſung. ä 

Unm, Bey ben Ältern Oberdeutſchen Schriftitelern lolan, 
auch noch jept im gemeinen Leben einiger Mundarten lofen und 
leſſen, im Niederſ. löfen, bep bem Ulphilas lausjan, im Angelf. 
delan, Iyfan, im Zsländ, leila, im Schweb. löfa, im Engl. 
toloofe, im Dän.lor, im Lat,laxare und luere, welches 
legtere ebedem eigentlich be zahlen bedeutete, im Griech. Avaas, 
Rule, Au. ( S. das Bepwort Los, Laffen, Eofung,Sqlieden 
u. ff.) Ditfeleb gebraucht für erlöfen noch irlaren, worans 
sugleich die Berwandefchaft mit unſerm leer unb verlieren, 
Drerluf erbeller, Das Neutrum diefes Acttoi,, Iofen, gelofen, 
einer Sache los werben, iſt veraltet, ©. 1. Lofen. 

"Der Löfer, des—s, plur. utnom fing. eine Berfon, welche 
etwas übfet, d. i. abs ober einfäfer; ein umgebränchliches Wort, 
welches nur 3 Mof. 35, 6 vorkommt. Wenn jemand Feinen 
Löfer Dat, ber fein verfanftes Gut im Jubeljahre für ihn ein, 
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ISfe. Indem Nabhmen Fulius: Löfer,einer Befannten Art Su⸗ 
bermüngen, welche Hergog Julius zu Braunſchweig in dem 
Zahrem 1576 bis 1536 zu 10, 5, und 24 Thle. fdhlagen laſſen, ift 
diefes Wort, der wahrfcheinlichften Muhmaßung nach, von ben 
Rahmen der Portugalöfer entichnet. Denn eine andere Mei 
nung, daß ein jeber Unterthan eine ſolche Münze einlöfen und 
aufheben inürfen, um fie dem Herzoge im Falle der Noth bergen 
zu fönnen, der fie hernach den Unterthanen wieder zugeftellet 
babe, ift noch fireitig. . . 

Der Coſeſchlüſſel, des—s, plur. inuf, in der Kirchenfprache, 
ein finnbildlicher Ausdrud ber Gewalt, bußfertigen Perfonen die 
görliche Bosfprechung von ihren Sünden gu verfichern, uud im 
engever Bedeutung, von ber Kiechengemeinfchaft ausgeſchloſſeue 
Perfonen wieder in diefelbe aufzunchmen. Bepdes im Gegenſatze 
bes Bindefchlüffels. 

Die Löfeftunde, plur. die —n, ins Bergbau, diejenige Stunde, 
in welcher die X einander ablöfen, ı 

1, Die Lofung, plur, die—en, in einigen Gegenden, beſon ⸗ 
ders im Bergbaug, wo die Lofung oder Berglofung einen leer 
ren Ort in den Gruben bedeutet, in welchen die Bergleute dem 

werfen. Es ſcheinet in diefem Berflande ben allgemeinen. 

der Tiefe, des hohlen Raumes zu haben, und zu dem 

Lafe, eine Act eines Befäßes, welches in einigen Gegen⸗ 

ben auch Losfanne beißt, ingleichen zu dem Fran. Logis, 

loger u, f. f. gu gebören. (5. Lafe, Loch, und die übrigen 

diefes Geſchlechtes) Die Splbe ung ift hier vermusplich fo vick 
als ing, ein Ding, ein Subject zu bezeichnen. 

*. Die Lofung, plur. inuf, ein aur noch in einigen Fühlen übli» 
des Wort, ein gewiſſes Zeichen zu bezeichnen. +) Im weiteren 
Berftande. - So werdendirjenigen Körper, welche zum Merk⸗ 
mahle mit unter die Darf, und Bränzffeine gelegt werden, bäufig 
Loszeichen, die Lofung nnd Marklofung oder Gränslofung 
genannt. Andere nennen diefe Körper, welche aus Meinen Etcie 
nen, Roblen, Everfchalen n. f. f. beſtehen, Zengen, Im Oberes 
deurfchen iſt Verlofung und Gelos noch eine Vorherbedeutung, 
ein Zeichen einer Fünftigen Sache, nnd lofen ſolche Zeichen aus · 
legen, ingleichen vorber fagen. Angezündgte Feuer, geihane 
Scüffe , fo fern fleverabredete Zeichen einer zewiſſen Sache find, 
oder Signale, werden noch hänfig die Lofung, Lofungefruer, 
Lofungsfchüffe genannt. *) Im engerer Bedentung iſt die 
Lofung oder das Lofungswort im Krirge das prrabredeie und 
dem Feinde anbefannte Wort, oder ein folder Ausbrud, woran 
fih zu einander gebörige Perfonen oder Partepen erfennen, wel ⸗ 
des auch das Feldgeſchrey genannt wird, Die Koſung 
geben, ausıheilen. Sie hatten aber eine Lofurg mit einan⸗ 
der, die Münner von Iſrael und der Hinterhalt, Nicht. 20, 38. 
Audas lagerte ih bey Modin, und gab diefe Worte ihnen 
zur Lofung: Gott gibt Sieg, a Macc, 13, 15, ©. Parole, 
von welcher es moch unter ſchieden ift, 

Anm. Dean batesin der legten Bedeutung von bem veralte⸗ 
ten lofen, hören, ableiten Allein aus der algemeinerm 
Bedeutung erhellet, daß ed ehedem ein Zeichen überhaupt bedeu⸗ 
zer haben mäfle, Zu dem Hauptworte das Los, Sors, lirfe 
es fi eher rechnen, zamahl ba Dpig das Lot ausdcücklich bie 
Lofung nennet. Die Endfplbe —ung kann fo wohl ein Verbale 
won loſen bejeichnen, als auch aus ber Ableitungsy!be —ing 
enıftanden feyn, S. — ng. 

3. Die Lofung, plur.die—en, das Berbale des Zeitwortes 
loſen, fo fern us Ach nur Lofen lautete, und in einigen ®e- 
genden noch wirklich ſo geſprochen wird. ı. In den weiteren Ber 
beutungen des Zeitwortes loſen, in welchen es im Bochdeutſchen 
jett Löfung lantgg (S. Lofem) In den Altern Schriften unb 
noch jegt in einigen Gegenden iſt die Lofung fo wohl vu 8 
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edſung eines Pfandes, als auch das Räherrecht oder Einflandsg 
recht, inaleichen dir Erldfung oder Befreyung von citer Verlegen 
Keit ‚ausciner Gefahr m, f. f. 2. In einigen befoudern Fällen, 
in welchen das Wort Lofting auch noch bin und wieber im Hod« 
deniſchen vorlemmt. 1) Don lofen, ſich loſen, ober lofen, 
den Leib erlcichtern, ſeine Nethdurft verrichten, pflegen bie 
Jager den Auswurf aller eicefüpigen Thlere die Lofung eder 
das Gelos zu nennen, Aus dem Feifch erbeller, daß man auch 
den Durchfall bey Menſchen die Lofung genannt habe, 2) Bon 
Löfen oder loſen, fo fern es chedem bezahlen bedeutete, wurde 
Lofung 0) *ebebem ſehr bäufig file eine jede Bezablung ges 
Braucht, woven Frifch einige Beyſoſele anführer. Schwed. Lölu. 
E) Zu engerer Bedeutuug it die Lofung eine jede in Geld 
Befichende Abgabe an die Obrigkeit, fie beſtehe im Steuer, 
Schagung, Schaf, Abzug urf, fe So werden in Nürnberg 
Diejenigen dern Bürgermeifter, welche der Lofungefiube, d. i. 
dem allgemeinen Schatze, vurgefeßet find, und das Lofungsamt 
ausmachen, Lofunger, Lofungberren oder Lofungesberren ge» 
aannt, welche außeribren gemöbnlichen Sigtagen zu derjenigen 
Seit, wen die Lofung gefihisher, d. i. wenn die Bürger ihre 
Abgabe entrichten, täglich zufanımen fommen müffen, und nice 
manden fepeclich begraben laſſen, der noch Kofung schuldig iff. 
6) In weiterem Berftande iſt die Lofung an einigen Orten ders 
jenige Antheil, welcheff jemand au riner gemeinfchaftlihen Schuld 
4* bezablen hat. Zur Lofung ſchwören, fhwöre, daß man 
feinen Antheil bezahlen wolle ; daber oft ein jeder Anthetl Por- 
tio, Rata, Quota,die Lofung genamt wird. Bermuiblich ger 
Börer hierher auch der in einigen, befonders Böhm iſchen Bergwerz 
ken übliche Ausdruck, wo eine Lofung Waffer, Böbm.Lozunk, 
eine grwiſſe beflimmte Menge Waffers iſt. Kine Lofung Wafs 
fers hält dafenft ı8 Scillinge, ein Schiling zwen lederne 
Schläude, (S. Schilling,) ein Schlauch aber 40 Prager Pinten, 
Vielleicht fo viel Waffer, als auf Ein Mahl gelöfer, d. i. heraus 
geſchaffet wird, wenn es bier nicht vielmeht gu dem veralteten 
Ioffen, laden, gehöret, (S. ı. Loſchen.) Der Böhmifche Auts 
drud Lozunk iſt unftreitig das Deutſche Wort Lofung. 3) Bon 
Iofen , ehedem loſen, Beld einnehmen, iſt die Koſung im ges 
meinen Leben fehr bäufig dasjenige Geld, was ein Kanfınanır, 
Kramer oder framender Handıvirker für feine Waare einnimmt, 
daher auch die Eaffe, in welcher die ſe tägliche Einnabme verwah⸗ 
ver wird, die Lofungs= Caſſe, oft nur die Lofung geuannt 
wied, Geld aus der Lofung nehmen, aus der Eaffr. 
Der Lofunger, des—e, plur. ut nom fing. ©. das vorige, 


Tas Lofungsamt, des Bes, plur, die — amter, ©, eben 


daſelbſt. 

Die Loſungs Caſſe, plur. die —n, ©. eben deſelbſt. 

Das Lofungefeuer, des — #, plut. ut nom. ling. Siehe 
2. Loſung i. 

Der Loſungoherr, des — en, plur. die —en, Siehe 3 Lo: 
fung ®. . 

Ler Toſangoſchüß, des —Aſſes, plur. die—fhuffe, Siche 
2. Kofung >». \ 

Die Lofungeflube, plur. die—n, ©. 3. Lofung ?. 2) (b). 

Das Lot, des — es plur. die —e, oder die Cote, plur, 


die —n, ein nur im Nieder. üblicher Ausdruch, eine, an eier + 


kinaen Stange befindliche Schaufel zu bezeichnen, womit der 
Schlamm aus einern Graben gezogen wird, und weiche auch die 
Late oder Lorfe beißt, Daher loten, oder lotſen, den Schlamm 
auf felche Uet berang zieben, In den Lünehurgifchen Salzwer« 
Bei fi dem Friſch zu Folge, das Lor, cin Werkzeug, das'ger 
fortene Satz dainiı aus der Pfanuen zu beben. Wenn biefes 
Wort nicht zu los und löfen gehötet, foggheint es mit Late, 
».Lofing, Lade, und andern dirfes Orihlechtes, verwandt zu 
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ſeyn, ein tiefes, hohles @efüß zu bezrichnen. Esift der tier 
derdentſchen Mundart gewöhnlich, das Oberdtutſche F in ein t zu 
verwandeln. Im mistlern Lat, ift Lothumein gewiffes Maß 
flüffiger Dinge. ©. auch Lotte, 


1, Das Loth, des — es, plur. die—e, ein Wort, welches ju 


den Geſchlechte des Wories laden, Kufl, geböret, und über« 
baupt einen ſchwerrn Körper und deffen Grwicht bedeutet, Ju 
dem Scwabenfpirgel und fpätern Schriften der vorigen Jaht ⸗ 
hunderte fomm Loch and Gelörbe ſebt häufig von dem Gewichte 
wor. Salſches Lorb und Maß baben, falſches Gewicht und 
Maf. Im Englifchenift Load nöch eine jede Laft. Im Deuts 
ſchen ift es in dieſer weitern Bedeutung veraltet, wo cs nar 
hoch von einigen beſondern Arien der Brwichıe gebraucht wird, 
1) Ein anriner Schnur befefliarer ſchwerer, geine iniglich bleyet⸗ 
ner Aörper, woͤmit die Seefahrer die Tiefe des Dieeres, die 
Maurer. und Werfleute aber ven fenfrechtenStand rines,Körpers 
erforichen, wird häufig das Lorb, und, fo fern es von Bley ıfl, 
das Bleylorb arnannt. (8, Korbsmann.) 2) Die Ladung 
rines Geichũtzes, d. i. derjenige ſchwere Körper, welcher außer 
dem Pulver in ein Geſchoß geladen wird, fhberte chi den 
Rabınen des Loches. Miederf. Lood, wo es auch von den 
Kanonenkugeln gebraucht wurde, Frifch führer ans Leibuig.ns 
Scriptor. die Brſchreibung eines großen Stüdesan, von wıl. 
hen es beift: 
Dar tho wol hundert Winen 
Mußten Pulver und Lode tragen, d. i. Kugeln, 

Kin eifeen Loth von 9 Pfund, eine folche eiferne Kanonene 
kugel, Nenner in dem Brom, Miederf, Wörterb. Und fchöten 
aver zos Löde in de Stade, chend. Yosı gebraucht man es 
nur noch zuweilen dou dem kleinen Feurrgewibrr, in der A. A. 
Braut und Lorb, wofür man auch fast Pulver und Bley, 
nicht bloß die Kugeln, fondern auch den Schrot gu bezeichnen. 
Den Soldaten Kraut und Lorb auseheilen, Pulver und Bley. 
(S. Braut.) 3) Eine Art eines lleinen Gewichtes, welches die 
Hälfte einer Unze iſt, und vier Quent hält, iſt auch überall unter 
dem Nabmendes Lothes befannt. Riederſ. Loos, Böhm. Lott, 
im mittleen Sat. Lod, Lodis, Loto, Lothum. Da es benn, 
wenn es ein Zablwort vor ſich bat, nach Artder meiften Wörter 
dieſer Are, im Plural unveränders bleibe; schen’ Loth, nicht 
Korbe. 

Anm. Im Niederf. und den nördlihern Sprachen iſt auch das 
Bley unter dem Nahmen des Lothes brfannt. Mirderf, Loss, 
Augelſ. Laede, Leade, Engl, Lead, Schwed. Lod. Entwe ⸗ 
der wegen feiner Schwere, oder auch wegen feiner Leichtſlufſigkrit, 
(S: das folgende.) Da nun das Gewicht, welches in den obigen 
Bellen gebraucht wird, gemeinialich Bley iſt, fo fan es aar 


wohl ſeyn, daß in einigen derfelben vorzüglich diefe Benennung 


zum Orunde lieget. ©, Laden, bas Zeitwort, 


a, Das Loth, des — es, plur. doch nur vonmeheren Arten, 


die — e, überhaupt ein Leichtflüfjiger Körper, wo es vernebm- 
lich ben den Metallarbeitern üblich ift, beujenigen leichelüffigen 
mctallifchen Körper, womit die Fugen eines firengflüffigerumu: 
fammen gefchmelget werden, zu begrichmeit. “ Das Lob ber 


Alenwener beficht aus Zinn und Bley, zu audern Metallen find 


andere Miſchungen üblih. S. auch Lahe, Schlagloth und 
Schnellloth. 

Anm. Wahr iſt es, daß das Bley das gewohnlichſte und diel ⸗ 
leicht auch alteſte Loth ift. Allein, daß mit dieſem Worte nicht 
fo wohl auf die Materie, als vielmehr auf die Schmelzung und 


s ı.Beicheflüffigkeit ‚aefchen wird, erhellet unter andernaud) aus dem 


Wotie Loͤrhe und Lorben, 


Die Löchäfihe, plur. doch nur von mebrern Arien, bir - m, 


in ber.Ghpinie, die aus der Sode und andern allaiſchea Dan: 
ri 
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gen gebrannte Aſche, fo fern fie zum Löthen, d. i. Schmelpen, 
der nlasartigen Körper dienet, und von welcher die Pottaſche 
eine Art iſt. Das ans folder Aſche grzogrue Salz iſt unter dem 
Nahmen des Lörhfalzer befannt, In den Blarbürten find die 
Lörbafche und das Lichfalz Beſtandihelle der Zrittr. 

Das Toͤthblich, des — es, plur. die—e, bey deu Gurilera, 
ein hohles Blech, die Ohre damit an bie Knöpfe anzulöıpen. 

. Die Cothbüchſe, plur. die — n, eine Büchſe, welche rin Loth 
Bley (diefet, d.i. deren Kugel ein Loth wieget. Chedem wurde 
eine jede Rugelbüchfe eine Lorbbuchfe ganmınt, ven Lorb, Kugel. 

Die Lötbe, plur. inuf, rin dep den Hormarbeirern übliches Wort, 
Be Lörhung der Schildfrätenfchalen und daraus verfertigten 
Dinge zu bezeichnen, welche aber ohne Anwendung eines Lothes, 
durch bloße warme Zufammenpreffung gefchiehet. ©. Lethen. 

Cothen, verb. reg. neutr, mit dem Hülfswerte haben. ı) Bon 

Lorb, ein an einer Schnur befeftigtes Gewicht. Die Maurer 

und Werftente lorben, wenn fie das Blevloth an ein Körper 

balten, deifen fenfrechten Stand zu erforfden. 2) Don Koch, 
ein befiimmtes Heines Gewicht, Im gemeinen Beben jagı man, 
eine Sache kother, wenn ihe Gewicht mebrere Loth ansträgt, 

Das Erz lotber, wenn der Zentner mebrere Lord Süber enthält; 

es märfer, wenn es mehterr Mark enthält. 

LZöthen, verb.reg. act. welches ebedem überhaupt zuſammen 
kleben machen bedeutete, Zur dirfer 1) weitern Bedeutung lörben 
noch die Hornarbeiter das Horun ober bie Schildfrösenfchalen, wenn 
fie felbige warm und biegfam machen, und fie alsdann zufaın« 
men preffen. ») Im engerer und gewöhnlicherer Bedeutung iſt 
löthen, vermittelft eines Lothes, d. 1. leihrflüffigen metalliſchen 
Körpers, zufammen ſchmelzen. Zwey Stufe Metall sufammen 
lothen. Line zerbrochene Aanne löthen. 

So auch die Löthung. 

Anm. Im Riederf. löden, und mit der gewöhnlichen Aus—⸗ 
floßung des d, lden, im Dän. lodde, Im Bohmiſchen letowati. 
Entweder als ein Gefchlechisveewandter von feinen, fbmelgen, 
Rieden, laffen in zerlaffenn. (.f. fo baf zunächft auf die Schmel« 
sung gefehen wirb, wenigſtens finder biefe Bedeutung in dem 
orte Lörbafche Start; oder, welches noch wahrfcheinlicher ift, 
mit dem —— der Verbindung, ſo daß dieſes Wort zu 
der Familie ber Wörter Glied, Klatte, Kloß, Niederſ. Kloot 
w.f-f. gehöret, Diefe Abſtammung wird dadurch wahrfchein« 
licher, weil das Neutrum loda, Neben, noch im Schweb. und 
Yeländ. üblich if. Min Lunga lodar wid mia gom, meine 
Zunge klebet an meinem Oaumen, beifit es in der Schwediſchen 
Bibel. Lörben iſt davon das Factitivum und bedeute Neben 
machen. Übrigens heißt die Schmelzung im Böhmiſchen Liti, 
und im Griech. ifl Aorog was fich fchmelgen Täßt. ü 

Die Lötbform, plur. die— en, bey den Goldſchlägern, eine 
Form von Darmbänten, worin das Bold nad) der Quetſchform 
geſchlagen wird. Die erfte Hälfte dieſes Wortes ſcheinet zu 
einem heſondern Stamme zu gebören , deſſen Beftimmung aber 
eine nähere Kenninid diefee Arbeit voraus ſetzt. 

Der Löthbammer, des —s, plur. bir — bämmer, S. Lötb: 

rolben. 

Cothig, adj, etadv. Ein Loth enthaltend, habend, von dem 
Worte Lorb, fo fern es ein gewiſſes beffimmtes Gewicht ber 
zrichntt. ine lörhige Rugel, melde ein Lord wiege, Ber 
fonders in den Dlünzen und bey den Metallarbeitern in Beflim- 
mung ber Reinigfeit der Metalle, wo das Loch als der ſech⸗ 
zehnte Theil einer Mark angefeben wird, Sechzehenlsthiges 
Silber if ganz reines unvermifchees Silber, wo bie ganze 
Mark reines Silber ohne Zuſatz it; funfzehenlsthiges Silber, 
mo in der Mark nur 15 Loib Silber find, Ein Lorb aber Zuſatz 
id, So auch zwolflochig, eilflöthig, zehenlörhig u. ſ. fr Auch 

Adel.W,3.2.Ch. ⁊. Aug, 
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die Drgelbauer beflimmen die Feinheit des Englifchen Sinnesouf 

ähnliche Art nach Lothen; fechsebenlöchiges, funfzebenitchigrs - 
Zinn wf.f. Bey ben Sinngießern hingegen, welche das Zinn 
nach Sentnern berechnen, ift dafüepfündig üblich, In engerer 

Bedeutung ift lörbiges Bold, lörbiges Silber, 1) fo viel als 

6lörhigen,d.i, reines unbermiſchtes Gold oder Silber , wenn 

es bier nicht vielmehr von Lorb, ein Gewicht überbaupt, ab« 

ſtammet, von welchem Worte loetig Silber im Schmwabenfpie« 

gel Silber iſt, welches das rechte, gebörige Gewicht hat. 2) In 

entgegen gefeßter Bedeutung iſt Ischiges Gold und lörbiges 

Silber zuweilen auch vermifchtet, mo die Mark einige Loth 

Zufag erıbält. Dielsrhige Mark, eine Mark folches vermiſch⸗ 

ten Meralles von noch unbeftimmter Miſchung. 37 Im Hüten« 

baue ift lochiges Erz fo viel als einlörbiges, weldes nur Ein 

Lorb Silber im Zentner bält, 

Die Lothkirſche, plur. die — n, in den Bärten, eine Ari großer 
duukelrother ſauerlicher Kirſchen, moron das Stück oft ein Loth 
wieget. 

Der LithFolben, bes— e, plur. ut nom, fing, bey derſchiede⸗ 
nen Metallarbritern, ein Kolben oder Folbiges Eifen, d. i. ein 
eifeener Keil an einem Stiele, um vermittelt deffelben, wenn er 
beiß gemacht worden, das Loth im Löchen zu ſchmelzen. Bey 
den Drgelbauren wich er der Lörbbammer genanitt. 

Die Lörhlampe, plur. die — n, ben den Boldarbeitern, cine 
Lampe in Geſtalt eines Hutes, Meine Sachen daran zufammen 
zu lörben, 

Die Lothleinie, plur. die—n, in der Seefabrt, eine Peine oder 
ein Seil von der Dicke eines Folles, an welcher das Bleylorh 
ober Senkbley befcſtiget if, S. 1. Loth. 

Der Löthnagel, des — e, plur, die — nägel, bep ben Büchfen« 
machern, ein Nagel, auf deſſen Platte der Arm an den Dfaus 
nendedel angelöcher wich. 

Der Löchofen, des — 0, plur. die — öfen, ein cnlindrifcher 
Dfen ber Klempener, deffen fie ſich zum Lörhen bey ihren Arbei« 
ten bedienen, 

Die Lothperle, plur. die —n, im Perfenbandel, Feine Derlen, 
weichenach dem Lorhe oder Gewichte verlanfetiwerden ; im Ge⸗ 
genfagı der arößern Zahlperlen, welche ſtückwrift oder nach 
dee Zahl verfauft werden. 

Die Lörhpfanne, plur, die — n, rineeiferne Koblenpfanne ber 
GBolbarbeiter, Kleinigfeiten auf derfelben zuſammen zu lörhen, 

Cothroͤcht, — er, —efie, adj. et adv. weiches fo wie bley- 
recht, bey den Wetkleuten für ſenkrecht, vervendienlär, üblich 
ift, weilber fenfrechte Stand eines Körrete von ihnen nach und 
mit dem Kothe erforfchet wird, ©, 1. Korh, 

Dev Löthrobr, des — es, plur. die — röbre, ben den Bold« 
" arbeitern, eine hohle vorn fpißige Möhre, bru bem Löthen Fleiner 
Dinge die Flamme der Lörhlampe badurch an das Korb gu Hafen, 
Das Löthlalz, des — es, plur. doch nur von mebrern Arıcn, 

Bie—e, S. Löthaſche. 

Die Lothobarke, plur, sie —n, in ben Seeſtäbten, kleine 
Varfen oder Fahrzeuge, deren fich die Lorhfen oder Lothsman⸗ 
ner bebienen. ©, Lorbie, . 

Die Löthſchale, plur. die — n, ben den Öldfern, zwey hälzerue 
Schalen oder hehle Deckel, mit welchen fie den eifernen Stiel des 
beißt gemachten Lothkolbens angreifen. — 

Der Lothſe, des —n, plur. die—n, oder der Lorbamann , 
des — rs, plur. die-— männer, auch wohl Lorheleute , in den 
Seeftädten, ein Steuermann. welcher des Salon $ und der Orr 
gend wın denfelben vollfommen fündig iR, und daher Die citt« 
uud ausfaufenden Schiffe führer und ibnen den Weg zeiget. 
Daher das Kothsgeld oder Lothſengeld, torlchee fie von den 
Schiffen dafür befommer, Bon dein Kothe oder Loth bleye 
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deſſen fie fich zur Ecforſchung dee Untiefen bedienen. Micderf. 
Aoors, Lootsmann, Dän, Loose, Schwed. Lois, Engl, Lo- 
dısman, Lodesman. Yore läffet es von leiten, den Weg jeis 
gen, abfiammen, fo daß Lothsmann eigtutlich einen Leits⸗ 
oder Griritsmann bedeuten würde. Das Franz Pilote iſt 
. gleichfalls daraus gebildet, S. Prior. 
er Lötbftein, es — rs, plur. die — e, ein viereckter Sande 
fietn der Glaſer mit runden Löchern, worin iht Loth zum Lachen 


befindlich iſt. 


—Der Lötbitiel, des — es , plur, bie—e, ber bölgerne Stiel 


an dein Löchsoder Brennkolben der Sinngießer, welcher Kolben 
auch wohl ſelbſt dieſen Nahmen führer. 


Die Lotte, piur. die —n, eiu nurim Bergbane übliches Wort, 


wo es virredite aus Bretern zafanımen gefehlagene hölgerne@andle, 
welche vines Breiten tief und breit find, fo wohl die Wetter dadurch 
ans ben Gruben zu führen, als auch das Wa ſer aufbie Auniteäder 
and wieder davon zu leiten; in spelchem legtern Falle fie Waſſer⸗ 
lotten genannt werben. Daber die Lortenflammern, eiferne 
Kammern die Kosten zufammen zu balten, 

Anm. Dan ficher bald, daß diefes Wort zu dem Geſchlechte 
des Mortes Lade gehöret, fo fern daſſelbe Aberhaupt einen babe 
tea tingeſchloſſenen Raum, ein Behältnig bedeuten, ©. Lade, 
Kot, Sclirden,, und Schlot. 


Der Lotterbube, des — n plür, die —n. ı) "Ein Windbeu⸗ 


tel der geringſten Art, ein Landſtreiche t, welcher Brot mir Gau⸗ 
felezen und windigem Deichwäge erwirbt ; ‚eine veraltete Beteus 
sung, int welcher Luther dat eregseAoyag Apoſtelg. 17, 18 übetr 
ſedt, das als ein Schimpfrmı dayldır von Pauls gebraucht 
wird, Was will diefer Lotterbube jagen?. 2) Ein lieberlicher 
mit allen Laſtern befledter Menſch, im schäffigften Verſtande; 
in welcher Bedeutung us noch zuweilen vorkonunt. 

Anm. In der erſten Bedeutung aebBerı es zu dem noch im 
Bodtendurgifchen üblichen Lodder, ein Menſch der vieles nnd 
albernes Zeug ſchwatzet, und loddern, ſolches Zeug ſchwatzen; 
ingleichen gu wuferm plaudern, weldiesnue das Präfigum ans 
gerrommen bat, (D.duffelde) Bey dem Pictoriusift Cotter ein 
Spegvogel, der Gelägter anrichten will, damit er Maul: 
effen möge machen. Motler übrrfegt das vana loquuotur 
durch Loterchefuutlie, Im Schwed. ift Löddare, Lyd- 
dare, und im Yeländ, Loddari, ein Baufler, wo es aber auch, 
fo fern damit zunãchſt auf die poffenhaften geſchwinden Bewegun⸗ 
gen gefehen wird, zur folgenden Bedeutung gebören faun, In 
Biejer zweyten Wedrutung gehöret es mit liederlich, lodern, ats 
gern, ſchlottern und andern dieſes Geſchlechtes zu einen weiläus 
figen Stamme ſolcher Wörter, in welchen die leichte und fchnelle 
Bewegung der Stammbegriff iſt. Lorter bedeutet daher in eini⸗ 
gen Dberdeutfhen Gegenden god locker. Bin lorterer Zahn, 
Die Sehne if lotter. Lobdein iſt daſelbſi ſchlottern, weich und 
beweglich, wie ein Lappen, ſeyn, (S. Lode.) Figutlich war lot⸗ 
zer unſtat, Müchtig, feine beffimmte Wohnung babend, und 
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Aus dem Ital. Lotteria, und dieß von Lotto, ein Los, weil 
das Schickfal der Spieler hier durch das Los entichieden wird, 
daber auch eine Lotterie in Jrafien, aus weldhem Lande diefe 
Erfindung zu uns gefommen ifl, ein Kotto genannt wird, Das 
Wort Los bat far in allen andern Sprachen anſtatt des Ziſch⸗ 
lauteseing, wie das Niederſ. Late, dag Franz Lot, u. [.f. & 


das Dauptwor Le, 
Der Lotus, oder Lotusbaum, des — es, plur. bie—bäume, 


S. Neſſelbaum. 


Der Löwe, des—n, plur. die —n, Rimin, die Löwinn, ein 


fünfzehiges fleifchferffendes Thiet von geldrother Farbe, mit 
einem fleiſchigen und faft vieretiaen Kopfe, einem bifcheliarn 
aber nugerbeilten Schwanze und viner lodiaen Halsmähne, Er 
iſt in den beißen Scindwürten von Nrifa zu Haufe und wegen feie 
ner Stärke, Tapferkeit und Unerfchrocdenbeie ein altes Sinnbilb 
tapferer Helden und Krieger, Werl er alle Thiere überwältiget, 
aber nur von wenigen überwunden wird, fo führer ee ſchon von 
Alters her ben Rahmen des Rinigen der Thiere. Figürtich ifl 
he eines ber himmlifchen Zeichen unger dem Nahmen des Lewen 

fannt, * 

Arm. Im Ifidor und noch bey verfihieheuen Döredeutfchn 
Schriftſtellern des 14ten und ı ten Jabrbundertes, wit z. B. im 
Tpeuerdanfe Leo, bey dem Roifer und Wılleram Leuuo, bey 
dein Strylet Lebe, bep andern älteren Oberdeutſchen Schrifte 
flelleen Leob, Löbe, Lob, im gemeinen Pıben mancher Oegens 
den und ſelbſt bey verfchiedenen Schriftſtellern Ceur. Se peift 
es 4. B. beo dem Dpig:- 

Als wie ein ebler Leue 
Sich mit gerechter Treue, u. ſ. f. 

Im Nieberf. Lauwe und im Diminut. Laufe, im Din. Lore, im 
Schwed. Lejon, im Angelf. Leo, im Iständ. Leon, im frany 
und Engl. Lion, im Böhm. Lew, tm fat, Leo, im Brick. Am, 
welcher wederum von dem Hebr. Mob abftamamer. Es int ehr 
als wahrfcheinlich, daß diefes Ihrer von feinem fürchterlichen 
Brülen, weiches Menfben und Thieren ſchreck lich i, feinen 
Nobnen hat. Diefes Brüllen wird durd) das noch im arariara 
Leben, befonders Niederfachfeng übliche leuen, Angeif. hlewan, 
Engl.to low, Polland. loeyen, in Borborns Olfen luan, 
ſeht beflimms nachgeahmet, wor es auch ven dem Brülen des 
Rindviehes verlommt. Der Ochs fing an zu Lumen, im Buche. 
der Weisheit der alten Weifen. Setbft Laut, Leben, Lobunb 
andrre mehr gehören zu diefer Verwauteſchaft, ob fie gleich 
—— Arten des Schalles ausdruckent. Kuen bedemer bey 
em Horuegf krachen. Im mittlern Zar, bebeuter Leo einen 
milden Eber, welches Wort aber zunächfl zu unferm Deurfchen 
Kebne, ein wildes Schwein weiblichen Geſchlechtes, gebdret, 
©. 2.Lchne. Wenn im Dberdeurichen eine von dem Bergen 
herab rollende Maife Schnee zuweilen eine Löwinn genannt 
wird, fo iftes alsdanı aus Lawine oder Lawwine eerderbt, 
E, das IrBtere, 


ein Lotter oder Lotterer ein Pandftreiher, Pobln. Lotr, In Das Löwenblatt, des — es, plur, inuf. eine Plan; ‘des wmite 


Schiefien iſt Befchläter llederliches Grfindel, und, da den fol 
chen Leuten gemeiniglich alfe Laſter bepfammen find, ein lieder 


tägiaen Europa; Leontice L. Ohne Sweifel wegen einiger Ahn · 
lichkeit in der Geſtalt ber Blätter, 


"Licher und laſterhafter Menſch vom der nichrigiten und quödften Die Lowenfohre, pur. die — n, in einigen Oberdeutſchen Ge⸗ 


Art, von welchen Bedeutungen Friſth verſchiedene Benfpiele ger 


farmnelt hat, Rotker gebraucht Loter medrmabls für Bosbeit, 


Iniquitas, wo aber vielmehr unfer Lafer, Schord. Lytte, zum 


genden, ein Mabme des Rrummbolibaumes, entweder weges 
feines niedrigen gotigen Wachsıhumes, weßwegen ein folder 
Baum in der Ferne einem Löwen nicht unabnlich fieber, oder 


auch mac einer verderbren Ausſprache für Loffelfohre. S. das 
legiere. . 

Der Löwenfüß, dee — es, plur. inuf, ein Nahıne verſchirde⸗ 

nec Panzen, deren Blätter einige Abnlichleu mit dem Fuße 

eines Löwen baden, 1) Der gemeinen Alcpemrlle, oder dei 

goldenen Bänferichs, Alchemiilayuıgarıs L. weicher auch 

; Mariens 


» Grunde gu Liegen ſcheinet, welches von legen in werlegen abe 
ſtammet, und eigentlich eine‘ lörperliche Berunſtaltung bedeusit, 
&. Kater, ’ 

Die Zötterie, (vierfpfbig,) plur. die —n, (fünffstkie,) eine Art 
Glüdsfoiele, wo der Gewlun und Berlüft der Spiclenden durch 
bas Los entſchirden wird, In die Lotterie legen oder fegen. 
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Marienmantel genannt wird, S. Sinnam, ») Des Bärlape 
yes, Lycopodium alpinumL. ©. biefes Wort, 

Die Löwengrube, plur. die —n, eine Örube in und unter ber 
Erbe, in welcher man ehebem Lömen jur Beſttaſung der Übdelr 
thäter zu unterbalten pflegte; ein Wort, weiches mehrmapls in 
der Demfchen Bibel vorfommt, 

Die Löwenbaut, plur. die — haute, bie Haut eines Lünen. 
Spridw. Wenn dieLiwenhaur nicht gilt, fo muß der Juchas 
balg gelten, was man nit mit Gewau durchfegen kann, muß 
man mit Lift verfuchen, 

Die Löwenklaue, plur.dir—n, die Maur eines Lawen. Figürs 
lich, wrgen einiger Ahnlichkeit in der Geſtalt ber Blätter, wird 
auch diejenige Pflanze, welche unter dem Nahmen ber Bären⸗ 
Tau am befannteften iſt, AcanthusL. in einigen ®egenden 
Löwenflaue oder Lowenflau genannt; in welder Bedeutung 
der Dlural ungewöhnlich ift. 

Das Löwenmaul, des — es, plur, inuf. eine Pflanze, fiche 
Sundefopf, g 

Der Löwenpfinnig, des— es, plur. die —r, im gemeinen 
Leben, Pfennige, auf welche der Wapenlöwe des Müngberren 
grpräget ift, Dee ebemahligen Thüringiſchen Löwenpfennige 
galten drep einen alten Groſchen. 

Der Löwenfhüge, des —n, plur. die—n, rin Rahme, wels 
ben fich an einigen Orten die Backenknechte beplegen, weil ihnen 
Katfer Earl IV, denfelben mir dem Löwen in ihren Bahnen zugleich 
ertheilet haben- foll, 

Der Lowenſchwanz, drs—es, plur, inuf, eine Pflanze, welche 
am Vorgebirge der guten Hoffnung wächſet; Phlomis Leo- 
nurusL. 

Der Lömwentbaler, des — #, plur. utnom. fing, eine grobe 
Holl andiſche Silbermünge, welche ı Thlt. 3 Gt. gilt, den Zonig 
dor zu 5 Thlt. gerechnet; wegen des darauf geprägten Hollän« 
diſchen Wapenlöwen. Man hat aber auch kleinere Löwenthaler, 
weiche vermuchlich auch eine Holländische Münze find, aber nur 
17 Örsfchen gelten, : 

Der Löwenzahn, des — es, plur. inuf, ein Nahme einer 
Pflanze, welche auf den Europäifhen Wieſen wähle; Leonto- 
don TaraxacumL. An andern Orten wird fie zundslattich, 
Pfaffenblatt, Monchskopf n.ff. genannt, S. auch Dorterblume, 

Die Loͤwinn, plur. die—en, das weibliche Geſchlecht des Löwen, 

S. Löwe, 
Die Lucirne, plur. inuf, eine Yet des Schnedenflees mit raue 


beuförmigen BIumenflielen; Medicago latıva, Sie ifl in Spa⸗ 


ı sienund Frankreich rinbeimifch, von wannen fie auch ihren Rabe 
men mit nach Deutſchland gebracht bat, wo fie in verſchiedenen 
Gegenden alsein gutes Furserkeaut gebanet wird, 

Das Luͤch, des — es, plur. die — e, ineinigen Örgenben, ein 
Moraft, eine fampfige Gegend, S. das Lob. 

Der Luce, des — es, plur. die— e, ein vierfüßiges fünfzebie 
ges fleifchfreffendes Thier, ‘von geiblicher Farbe vıit tothlichen 
Sieden, weiches viele Äpnlichfen mit einer Kage bat, nur daß 
es größer ift, und an den Spigen der Ohren in bie Höhe lebende 
Brfchel Haare hat; Lynx L. Er häle fi inden großen Wäls 
dern aller vier Weltibeile auf und areift Hirfche und Nebe an. 
(8. Balbsluhe, Bagenluds und Hirfchluhe) Daher die 
Zudfinn, ein Luchs weiblichen Geſchlechtes, welches Wort bey 
den Jagern völlig gangbarift. Weil er febr ſchatf fichet, und 
wie eine Rage auf feinen Raub lauert, fo pfleger man au einen 
ſcharf febenden Menſchen, befonders der auf alles firbet und höret, 
was er nichr feben und hören foll, einen Luce au nennen, 

Anm. Im Rieder ſ. Lof, Los, Anaclf. Lox, im Dün, Lof, 
im Schwed. Lo, im Griech. und Patein. mit dem eingeſchalte⸗ 
ten Nofelaut Auy?, Lyax, Da diefes Thirr auch in den nörd⸗ 
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lichen Gegenden Enropens einheimifch it, und nodh jebt in den 
Liuthauiſchen, Preufifgen und Rorwegifchen Wäldern angetrofe 
fen wird, fo ift nicht glanblich,, daß die Deutſchen feinen Nahe 
men erfi ven den Latrinern oder Öriechen entlehner haben follten, 
Es ift derfelbe vielmehr in einer gemeinfhaftlichen ältern Quelle 
zu ſuchen, und diefe faun entweder das alte lee, Tau, fulich, 
‚böfe, grimmig, ſeyn, (©. Leg und Laugold,) oder auch das 
veraltete Iugen, fehen, ingleichen nachfielen, weil dieſes Thier 
wrgen feines ſcharfen Geſichts von Alters ber befanne iſt. 
©, Lugen. 

Das Lucpsauge, bes— 8, plur. die—n, eigentlich , die hel⸗ 
len, fcharfen Augen drs Luchſes. Figürlich fagt man von einem 
Menſchen, er habe Luchsaugen , wenn er ein ſcharfes Geſicht 
bat, oder eine Sache eher und deutlicher fiehet als andere. 

Luchſen, verb. reg. acı.etneutr. 8, Lugen und Belupfen. 

Der Luchſer, des— 3, plur. ut mom, fing. key den Yögeen, 
die Ohren des Wildes, wofhe andere Lufer und noch richtiger 
Lofer fügen, Es ſtaunet von dem perafteten loſen, hören, ob, 
&, daſſelbe. , 

Der LuͤchsSaͤphir, des — 8, plur. dieser, ein mit Flecken 
derſebener Saphir, weil die Luchẽbaut gleichfalis geftract iff, 
Der Luchsſtein, des — es, plur. dir —e, 3) Ein dalbedel⸗ 
fein, welcher eigentlich ein gelber Achat oder friner Dornfleie 
iſt; der Lyneur, ans dem Lat. Lymcurus, Entweder wegen 
feiner der Farbe des Luchſes äpntichen Farbe, oder auch, weil 
fi die Alten einbildeten, sr enifiebe aus dem Urin dr Luchſes. 
2) Im gemeinen Leben einiger Gegenden witd auch der Belems _ 
nit, ohne Zweifel gleichfalls entiweber wegen ber gelblichen Farbe, 
ober auch wegen einer ähnlichen Erdichtung, Luchsitein genannt, 

Der CLücifer, des —s, plur. inuf. der Pateinifche Rahme 
bes Morgen, oder Abendſternes, wegen feines vorzüglid-n und 
glängendenLichtes, In den hriftlichen Kirchen ifl es der eigen: 
chümliche Nabıne bes Teufels geworden, weiche Figur von einer 
feltfamen Mißdeutung der ältern Kirchenväter berrübrer, 

1." Die Lie, plur.die—n, ein nur in einigen Niederdeutichen 
Gegenden, 5.8. im Holfleinifcpen, übliches Wort, wo es ein 
eingefriebigies Süd Feld von mittlerer Größe iſt. In Schwed. 
gleihfalls Lycka, von bem Beitwortelycka, einfließen,ggel» . 
che⸗ au dem Geſchlechte unfers ſchließen achörer, S. Lufr. 

2. Die Lüde, plur. die —n, cin Wert, weldes zn dem Ge⸗ 
ſchlechte ber Worter Koch, lesen, Lache u, f. f. geböret # und 
») eigentlich eine jede Offnung bedeutet, wo es doch mur noch 
von fehlerhaften Offnuugen, fo wohl am Rande, algin ter Mitte 
eines Körpers gebraucht wird, aber nut noch in einigen eingelnen 
Süden üblich if, So werden bie ausgebrocheurn Ötelken ander 
Schneide eines Meffers, weiche im Hochdentichen Scharten 
beißen, im Oberdeutſchen Lücken genannt, Im— Nie derdeutſchen 
iſt Lucke, und im Schwed. Lycka, bie Abwrichung eines Zaue 
nes von ber geraden Linie, eine Einbirgung oder Bug in dem 
Baunr. Auſtait der ®. A. ein Loch auf: das andere zumachen, 
bi, Schulden mit Schulden bezahlen, ſagt man inciniaru Ber 
genden, eine Lüde auf⸗ die andere zumachen. 2) In tuget er 
und gewöbnlicherer Bedeutung, eine fehlerhafte Offnung, welche 
in einer Reibe mehrerer Dinge durch die Abweſenheit Eines oder 
mehrerer derfilben entſtehei. Pine Lüde in einer Mauer, 
eine feblechaite Dffnung , welche durch Abmefenbeit niehwerer 
Steine entſtehet. Die Zahnlüde, die Öffnung in der Reihe 
Sibhne, ans dem Mangel eines Sabnes. Kine Lldeineiner 
Sandfchrife, wenn eine Sielle ober ein Wort fehler, Wenn in 
einer Reibe Soldaten Ein oder mehrere Wann fehlen, fo ent« 
ficber eine Lücke. Kine Lüde in einem Bücer:Krpofitorie, 
wenn Ein oder mehrere Bücher in ber Reihe fehlen, Bine Lide 
zumachen, ausfüllen; ehrdem dieLüde büfen, ©. Büßen. 

Segsss a . De 


Luck 


Da fie böreten, ba die Mauren zu Jeruſalem zugemacht 
xvaren, und daß fir die Lifen angefangen batten, zu 
Biißen, Nehem.s, 7. Daher fügt man noch im figürfichen Ber« 
fkande, die Lücken bien müſſen, die Abweſenbeit eines an⸗ 
bern erfegen, feine Stelle vertreten müffen , befonders in einer 
zınangenehmen Sache, und nach einer noch weitern Figur, für 
einen andern leiden, am deffen Stelle leiden. Eine folche Perfon 
wwirb mit einem zufammen arzogenen Ausdrucke auch wohl ein 
Kußenbiter, eine Lüdenbußerinn genannt, 

Hm. Bey dem Ottftied Luku, bey dem Willeram Luccho, 
im Din, Lude, ben den heutigen Dberbeutfehen bie Luden. 
Außer den bey Loch ſchon angeführten Geſchlechtsverwandten 
geböret, fo fern dieſes Wort auch den Begriff der Birgung bat, 
noch bicher, das Zeländ. Lyk, eine Krimme, Höblung, unfer 
fifen und Nechten und feldft das Latein. Hectere. 
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BE er Lüdenbiter, des— s, plur. ut nom. fing, ©. das vor 


tige, Leſſing nennet auch die Flickwörter Lückenbüßer und 
Reimfulier. 


Saao Lüdenneg, des—es, plur. die —e, ben den Jägern, 


eine Are mäßiger Hafengarıe, weiche des Nachts vor die in ben 
Lappen aelaffenen Lüden geſtellet werden, Hafen uud Füchfe 
damit zu belaufen, daher fie auch Laufchgarne und Laufche 
netze, im Oberdeutſchen aber auch Ludnege genannt werden ; 
wicheiche von lugen, befanern, beliſten. Daber die Kuckſchnur, 
die mit einer Schelle verfehene Schnur an biefem Retze, welche 
den Fäger ein Zeichen gibt," daß ein Hafe dem Barne nahe iſt. 


Hiüdig, — er, —fe, adj. er adv. Lücken habend; doch nur 


am bäufigfien in bem zufamımen gefepten zahnlückig. Lüdichre 


Mauern, kommen 3 Chron. 33, 4 vor, wo es aber lũckig heißen. 


ſollte. Lũckicht iſt nur einer Lücke ähnlich. 


Das Lufnög, den —es, plur. die —e, die Kuckſchnur, plur. 


die — ſchninre, ©. Luckennegz · 

Die Ludel, plar. die —n, ein aur im gemeinen Leben übliches 
Wort, ein Trinkgeſchirr faugender Kinder gu bezeichnen, weiches 
eine Röhre mit einer Warze hat, wodurch fie das Getränf, wie 
aus der Bruft heraus ziehen ; das Saugborn, fo fern es bey 
gemeinen Leuten ein Horu ift, Bon dem niedrigen lubein „ ſau⸗ 
sen, welches in ben gemeinen Sprecharten auch lollen, Inllen, 
aulten, lutſcheln, nueſcheln m. ſ. f. lautet. In den niedrigen 
Sprecharten und im verchtlichen Verſtande heitzt auch eine Tor 
Bafzpfeife eine Lubel, 

Det Lübelmächer, ober Ludler, des —s / plur. utnorn. fing. 
eine nur bey ben Webern übliche ſchimpfliche Benennung ders 
jenigen von ihrer Zunft, weiche mit fünf Schäften arbeiten; im 
weichem Berflande es fo viel als einen Stümper bedeutet, 
und zu dem Gefchlechte der Wörter Lode, lieberlih u ſ. f. 
arböret, - 
1." Das Zubder, des—s, plur. ut nom. fing, ein im. od» 
deutfchen längfk deraltetes Wort , weiches ehedem das Spiel ber 
deutete, wovon Friſch einige Beyſpiele angeführer hat. Daher 
war Ludrer ebedbem ein Baufler. Sein Luder mir einen! trei⸗ 
ben, fein Spiel, Heſdenbuch. Es ſcheinet zunächft Banfelfpiefe 


bedentet zu haben, und daher mit bem Lat. Ludus, und ludere, ° 


zu deujenigen Wörtern zu gehören, welche eine ſchnelle Bewer 
gung bezeichnen; zumahl da gaufeln, Gaukler u. f. f. eine ähn« 
Ude Abſtammung haben, (S. Lorterbube, Liederlich, Lodern, 
ft) Bon einem ganz andren Stamme iſt das Schwebifche 
1.uder, Jelaud. Ludur, eine Trompete, alt Fran. Loure, 
welches zu lauten und laut gehöre. 

2.1 Das Luder, des—s , plur. ioul, Schwelgeres, lieberliches 
Erben, im bärteflen und verächtlichſten Berflande, im welcher 
Bedeutung es nur noch in den niedrigen R. U. üblich If, im 
Luder leben, inder unflärpigften Schwelgerey ; ſich dem Luder 


Lud 


ergeben, im Luber liegen. So auch das Luderleben, ein nie- 
drig fchwelgerifches, Tiederliches Leben. Es feheinet bier mit 
dem Schwed. Lyte, unferm bentigen Lafer, und dem veralter 
ten Lotter Eines Befchledhtes zu ſeyn, welche insgefammt eigentr 
lich eine förperliche Berunftaltung, bernach aber eine jede fchänd- 
liche Fertigkeit bebeuteren, (©. Lotterbube und Lafter.) Das 
äußerft niedrige Schimpfwort du Lubee, läſſet fich gleichfalls auf 
biefe Art erflären, weil man im Dberbeutfchen das Wort Lafer 
anf ähnliche Art gebraucht, aber auch zu dem folgenden Luder, 
Yas, rechnen. 
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3. Das Luder, des —s, plur. inuſ. cin Wort, welches ı, über: 


baupt Fleifch bedeutet zu haben feiner. Wenigftens pflegt man 
in den niedrigen Sprecharten es noch eft von dem Fleifche leben ⸗ 
diger Pferde zu gebrauchen, Das Luder füllt dem Pferde von 
dem Leibe, wenn es mager wird, Es befomme Luder, fege 
Kuderan, wem es Fleiſch anſetzet. =, Ja engerer Bedeutung, 
»} Dos unefbare Fleifch Franfer oder untauglicher getödteter 
Tbiere. In diefem Verſtande werben die Jagdhunde mit Luder 
gefüttert, d. i. mir dem gefottenen Fleifhe untauglicher nub 
tobt gekochener Pferde. *) In den niebrigften Sprecharten if 
Luder das Fleifh verflorbener Ihiere;, das Aas. Es fink 
wie Luder. JIngleichen ein verflocbenes Thier ſelbſt. Da liegt 
ein Kuder. 3) Bey ben Fügeen, eine jede ſcharf riechende Lod- 
fpeife wilder Tbiere, fie beftebe nun aus Sleifch oder aus andern 
Dingen, Goift das Luder, womit der Fuchs angeloder wird, - 
ein Aebratener Häring, oder auch weißes in Schweinfert gebra- 
tenes Brot. Bey den Falfenieren wird auch der nachgemachte 
Bogel, womit man den Falfen zurück lodet, das Luder genannt, 
wenn es anders bier nicht das obige Luder, das Spiel, ift, weil 
diefer nachgemachte Vogel auch das Sederfpiel genannt wird. 
Anm, In ber zweyten und engern Bedeutung lautet es im&chweb. 
gleichfalls Luder. Es fcheinet in diefer Bedeutung mir dem erſten 
Werte Luder, das Spiel, Eines Geſchlechtes zu ſeyn, und zu⸗ 
nächft die weiche, beivegliche, ſchlotter ude Eigenfchaft des Fleiſche⸗ 
gu bezeichnen, melde Eigenfchaft vornehmlich das Kleifch wohl 
grnährter Drerbe bat, daher es auch von dirfen am bäufisfien 
gebraucht wich, Sleifch und Leiche, in ber alten Bedeutung des 
Fleiſches, leiden eine ähnliche Ableitung. In ber dritten engern 
Bedeutung einer Lodfpeife lautet es im Ftal, Ludro und Isländ. 
Ludro, und mit Bermechfelung des dundg im ber erften auch 
Logaro, und in der letztern Logara, Logaro, im rang, mit 
der im Niederdeutſchen gewöhnlichen Nusftoßung des d, Leurre, 
im Engl. Lare. Es iſt noch die Frage, ob es in diefer Bedeu 
tung nicht zu einem andern Stamme geböret, und zwar jn 
laden oder locken, fo daß Luder eigentlich ein jedes beirügr 
licher Weife einladendes oder lockendes Ding bedenset, enigr 
fiens fommen Luder und. das Seitwort ludern und lüdern bep 
ben ältern Schriftftellern febr oft für Lockung, Reigung, lochen. 
reißen vor. Den, Feind aus der Leſtung heraus lüdern, 
Tichudt, „ Zu einen Brieg wider ihre gerreue Nachbarn ge: 
ludert, ebenb. 

Liep ane wanc [wie fie doch fmecket, 

Sie luedert fie luketir fruindes gedanc,Burfb.v,Hobenf. 
Wo bie Figur viel zu niedrig fepn würde, wenn biefes Wort 
von Luder, Nas, abflammere, Auch das Franı. Leurre und 
&ngl. to allure fommenin weiterer Bedeutung vor. In allen dies 
fen Wörtern it die legte Sylbe er die Ableitungsfolbe, melde 
bald ein Werkzeug, bald aber auch ein Ding bedeutet, von wel⸗ 
chem das Wort, dem es angebänget wird, etwas ſagt. E⸗ 
tormmt baber bey der Ableitung nur auf die Spibe Lus an, melde 
ſich freylih zu mehrern Stämmen rechnen läſſet. Friſch wirft 
alle diefe Wörter unter einander, und erfenner mur ein cingiaes 
als die Quelle der übrigen, und dieß iſt dag veraltete a 
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. das Spiel, welches er noch dazu von dem Latein, Ludus abflams 

* — = N 
te Zuderbütte, plur. bie—n, bey den Jãgern, eine Hütte, 
in deren Rachbarfchaft die wilden Thiere ur ae dem wer⸗ 
den, um ſie aus der Dürte ſchie ßen zu können ; die Schießhütte. 

tDae Lubderliben, ves—s, plur.car. ©. 2, Luber. 

Zübderlid, ©. Liederlich. 

1. +2 udern, verb. reg. arutr. mit dem Hülfsworte haben, von 
2, Luder, in niedriger Schwelgeteh Ichen; in den niedrigſten 
Sprecharien. Sich auf das Lubern legen. Denganzen Tag 
berum ludern. 

®. Lubern, verb. reg. act. von 3.Luder, flarf riechende Lockſpel⸗ 
fe, durch eine folche Lockſpeiſe anloden, befonders beo den Fägern. 
Zinen Suchs ludern. Den Salken Iudern, ibn mit Werfung 
des Federfpieles oder nachgemachten Vogels wieder anfich locken. 
Daber die Luderung, welches im Jagdweſen auch die Lockſpeiſe 

felbſt bedeute, ©. 3. Luder Anm, 

Der Zuderplag, des —es, plur. sie—pläge, bep den Fägern, 
berjenige Plas, wohin die Raubthiere durch eine fhark riechende 
Lodfveife geludert, d. 3, geloder, werden. 

Der Zudler, S. Kudelmacher. 

Züdolph, ein alter männlicher Taufnahme, ans welchem die La⸗ 
teiner ihr Ludolphus, die Niederſachſen aber ihr Lülf und im 
Diminnt. Lülffen gemacht haben. Die Bedeutung diefes Nabe 

„mens iſt bey feinem hoben Alter undefannt; denn daß er fo viel 
als Lentbulfe bedeuten fol, iſt eine bloße Muchmaßung , deren 
noch mehrere mit eben fo vielem Grunde vorgebracht werben 
fönnten. 3 

Ludwig, ein eben fo alter männlicher Faufnabme, alten Euro: 
päifchen Urfprunges, welcher im Lat. Ludovicus, im Franzöf. 
Louis, im Engl, Lewis, im Niederſ. aber Loddig, Lüdefe, 
Lütfe lautet. 

3, Der Luft, des—rs, plur, die—e, tin nur in den genıeis 
nen Sprecdarten einiger Gegenden übliches Wort, einen leicht: 
finnigen oder vielmehr windigen Menſchen zu bezeichnen. Ohne 
Zweifel mit dem folgenden Worte aus Einer Quelle, fo fern Luft 
überhaupt eim leicht beiwegliches Ding bedeute. Im Schmweb. 
bingegen bebeutes Lufe, des Ihre Erklärung zu Folge, einen 
berriegerifhen Menfchen, fo wie das Jcländ. Lubaire, 

2. Die Luft, plur. die Lufee, ein Wort, welches urfprünglich 
den Sant eines gelinden Windes, einer gelinde beroegten Luft 
nachahmet, hernach aber auch die Begriffe einer lockern Befchafr 
fenbeit und ber Höhe in fidh vereinigt. 

4, Eine leicht oder gelinde bewegte Luft ie der folgenben Bes 
deutung, welche ohne Zweifel zuerſt den Mabmen der Lufr bes 
fommen hat, dagegen eine flärfer bewegte Luft Wind beißet, 
An diefer Bedeutung iſt auch das Diminur, Liüftchen , Oberb, 
Lufelein üblich, weiches in den übrigen Bedeutungen nicht ges 
braucht werden kann. Die Lufe Fommt aus Morgen, aus 
Abend, aus Mitternacht. Es geber eine ranbe, Falte Luft, 
Zartlinge, welche bey einem rauben Lüftchen gleich bas Sie: 
ber befommen. Es webet ein kühles angenehmes Lüftchen. 

Die Bruft mir Llor bedeckt, 

——— —— wi, Leſſ. 

al iſt in dieſer Bedeutung im Hochbeutfchen ungewöhn ⸗ 
lich, obgleich Dpig fingt: 

Die Lifte, fo bier reichen, 

Sind immer ungefund; 
wo er es in der ungewöhnlichen Bedeutung des Windes zu ge 
brauchen ſcheinet. 

2. In weiterer Bedeutung, iſt die Luft diejenige elaftifche, 

flüffige Materie, welche man zwar nicht Sehen , aber deren Ber 
wegung man doch fühlen Fann, welche jeden son andern Körpern 


Ä 
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leeren Raum einnimmt, und deren Ein: und Ausathmung zum, 
Leben aller lebendigen Befhöpfe unentbehrlich ift. | 

1) Überhaupt, Die Luft aus einem KRaume auspumpen 
Die Schwere der Luft id oo Mahl geringer, alsdie Shwere 
des Slußwaflers. Dre Schall enteber in der Luft. Luft 
hohlen oder fchöpfen, Athem hohlen, die Luft in die Lunge jie ⸗ 
ben. Don der Luft allein Fann man nicht leben. Im ber 
freyen Luft hängen, fhweben, fo daß man auf allen Seiten 
mit Luft umgeben if, Ich ferhte alfo, miche äls-ser, der in 
die Lufe reicher, » Cor. 9, 26, obne feinen Geguet zu treffen. , 
(S. CLuftürcich.) In die Luft reden oder fprechen, figürlich, 
ohne Wirfung bey dem andern, 

2) In engerer Bedeutung. (a) Die freye; äußerer, nice ' 
eingefchloffene Luft; im ®egenfaße der innern oder eingefchloffe 
nen Luft. Seifche Luft ſchöpfen. Etwas in der freyen Luft 
tbun. Beine Luft zu erwas laffen, feine äußere Laufe. Mine 
Sache vor der Luft verwahren. Etwas an die Luft, in die 
Luft legen. In die Lufe geben. Die Luft nicht vertragen 
konnen. Wie fie befeblen, nur daß ich mich nicht zu lange 
in der Luft aufbalten darf, Bell. d. i. in dee frenen Luft. 
Einem BaumeLuft machen, durch Abſchneidung der überflüf- 
figen Blätter und Afte den Zugang der Luft erleichtern, Der 
Wurzel des Baumes Luft machen, durch Anfgrabung oder Auf ⸗ 
lockerung der Erde. Einem Dollblurigen Luft machen, oder 
feinem Blute Zuft machen, duch Mbzapfung eines Theiles defr 
felben. So auch inandern Fällen, wo der Begriff des Ladern, 
oft andh bes Leichten mit hinzu tritt. Imgleichen figürlich, ei- 
nem Gepreßten Lufe machen, eigentlich, den Zwang wegneh- 
men, welcher ihn am freven Athemhohlen hindert, und dann auch 
üserbaupt, das Übel weaſchaffen oder dach lindern, welches ibn 
ängftiget. Beinem Herten Luft machen, auch, dasjenige eis 
nem andern befannt machen, was man als eine drüdende Lat 
auf dem Herzen bat. Einem Gedanfen Luft machen, durch 
Mitheilung an andere, Yin Wigling, 

Der einen Zinfall bar, und mie Geſchrey und Lachen, 
So glůcklich ih, ibm Luft zu machen, Gell. 
Luft befommen, eigentlich, frifche Luft von außen befommen, 
dann aber auch figürlich, von einem drückenden Übel ganz, oder 
doch zum Theil befceyet werben, Erleichterung befammen,, wo 
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der Begriff der Leichtigkeit ber berrfchende iſt. (b) Die Über ber 


Erbe befindliche Luft, welche den Dunfifreis ausmacht, fo wohl 
{se} in Anfebung ihrer zu dem thierifchen Leben nöthiaen Brſchaf ⸗ 
fenbeit, Bine gefunde Luft. Pinereine Luft. Kine bide 
Luft, melde mit vielen fremben Sheilen angefüllet if, Mine 
feuchte Luft, welche mit vielen wäfferigen Dünften angeflille: iſt. 
Line erube Luft. (m Mit dem Mebenbegriffe der Höhe. 
Die Vögel in der Luft, Pine Seftung in die Luft fprengen. 
Das Schiff flog in die Luft, nachdem ſich das Pulver in dee 
Pulverfammer entglinder harte. Schloſſer in die Luft bauen, 
unmögliche Dinge boffen ober entwerfen. 

Anm. 2. In allen dieſen Bedeutungen bat biefes Wort eis 
gentlich feinen Plural, außer wenn man mebrere Begenden des 
mit Luft erfüllten Raumes über ber Erbe, oder auch mehrere 
Zufte Maffen bezeichnen will. Ald ob uns in den luiften 
[webe, die Winsbedian. Es liebt, was in den Lüften 
ſchwebt, Haged. Kin Vordwind der 

Mit Harken Fittigen "- ſchwarzen Lüfte theiler, 
l 


es. 

Anm. 2. Ben dem Kero, Ottfried und Rotker Luft, Lufte, 
im Din, und Schwed. gleichfaTs Luft, im Angelf, Lyft, im 
Island, Left, im Schottland. Lift, Es ahmet ohne Zweifel 
ben Schall einer gelinde bewegten Luft mach , und gehöcet auch 
zu bem Geſchlechte der Wörter Leicht (wegen ber Bewrglichfein 

S5644434 und 
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und locker, weil die Haude und Blaſelaute fehr gern in eins 
auder übergehen. Es erbeller ſolches noch deutlicher aus dem 
Ricderf, und Holland, wo Cucht fo wohl die Luft, als auch das 
Licht, und den oberfien Boden im Haufe bedeuser, In ber letz⸗ 
sen Bedeutung iſt auch im Eugl. Loft üblich, wo and lofıy 

boch beirutel. ©. auch Lüften, wo diefer Begriff der Höhenoch 
merflicher hervor ſticht. Im Dberbeutfchen ift es febr häufig 
nännlichen Geſchlechtes, der Luft. Im Bergbaue ift die Luft 
unter dem Nahmen der Wetter bekannt. 

Wie Luftabder, plur. die — n, bep einigen älteren Serglieberern, 
ein Rapıne der Pulsader, vermublich, weil man glaubte, daß 
fie ihre Beivegung vermittelfl ber eingeathmeten Luft erbatte, 

DR Loftblafe, plur. die—n, eine mit Duft angefülere Blaſe, 
befonders in und anf einem flüffigen Körper, Rep ben Fifchen 
iſt es eine mit Luft angefüllte Blaſe, vermittelſt welcher fie ſich 
im Waffer heben und niederlaffen, welche auch bie Schwimm⸗ 
blaje oder Itſchblaſe genaunt wich, 

Die Zufeblume, plur. die — n, der Nahme einer Oftindifchen 
Schmarogerpflangr,welche nur auf andern Bäumen wãchſet; Kpi · 
dendruin Flos aerisL, ‘ 

Der Luftbrunnen, des— s, plur. ut nom, fing. ein Fühles 
Gewölbe unter der Erde, in welchem die von augen hinein gelei» 
tere Luft fich in Waffer verwandelt, 


Das Luft:iElerier, des—es, plur. doch nur von mehrern Ars 
sen, dir—e, ein Elexler, welches in dr Engbrüftigfeit ges 
braucht wird, das Lufifchöpfen, oder Kıhembohlen zu erleichtern, 

Hüften, verb.reg.act, 1) Von Luft, aer, andiefrifche Luft 
fielen, ingleichen einem Dinge den Zugang der frifchen Luft ver⸗ 
ren Das Gerreide lüften, durch Umflechung der frifchen 

oft den Zusritt verflatten. Die Bleider, die Betten lüften, 
fie oon der feifchen Luft durchziehen laffen. Dir Bäume lüften, 
bep den Bärtuern, das Erdreich am der Wurzel aufgraben, da« 
mit bie änfere Luft hinzu dringen Fönne, &. auch Auslüften, 
”) Bon Luft, jo fern der Begriff der Hübe der berefchende iſt, 
Bedeutet lüften beben, 
50 die lerche luiftet ir gedöne j 
Das ir Schal ufdur die wolken dringet, Grof 
Eonrab von Kirchberg, 
für erbeber, In diefer Bedeutung kommt es nut nochin einis 
gen Füllen des gemeinen Lebens vor, Minen Stein lüften, ibn 
aus feinem Lager heben. Kin Zap lüften, es binsen aufbeben, 
Don reiner Glucth belebt, 
Die fi zu luüften ſtrebt, 
Blopfe es (mein Herz) und büpft und bebe, Weiße in 


Loitchen am Hofe. 

So auch die Liftung. 

Anm. In biefer zweyten Bebrutung lautet es im Micderfächf. 
‚Lüften, im Engl. to lift, im Schwed. Iyfta , im Dön. lofte, im 
Jeländ, Jopta, im Ital. und Latein. levare, Zranz. lever. 
Im Oberdeusfchen ift dafür Iupfen üblich. Jemanden aus dem 
Sattel lupfen, Wurflifen, Die Thore aus den Angeln lup⸗ 
fen, Stumpf. Mir dem Podagra bebaftere Perfonen, welche 
man lupfen und tragen muß, Bluntſchli. Fa bey dem Pictor 
sinus iſt ein Lupf zu Ebrengar Promotio ad gradum hono. 
ris, Jın Riederſ. ſagt man für lüften auch lichten welches die Ber⸗ 
wandtſchaft zwiſchen Luft und leicht noch mehr beweifet, (Giche 
Uchten und Schlupfen.) Man bat noch ein anderes gleichfali⸗ 
verwandtes Wort, welches im Oberdentſchen leuchten , im Ries 
derſachſ. aber luken Sauter, und ziehen bedeutet, S. Schleichen, 
mi welchem es verwandt iſt. 

Der Lüfter, des —s, plur.utnom. fing, dep ben Nagelſchmit⸗ 

ben, ein eiferner Stifs neben dem Amdofe, an weldem man 
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den geſchmiebeien Nagel von unten ans feiner Krone heraus lüf: 
ter ober hebt. , 

Die Lufterfheinung. plur. die —en, eine merfliche verändern: 
liche Begebenbeit in der Pure, d. i. in dem Dunfitrrife, dee 
gleichen Regen, Wind, Donner u. ſ. f. find. Im gemeinen Le⸗ 
ben, wenn fie von feltener Bejchaffenheit iſt, ein Cuftzelchen, 
mis einem Brich, Ausdrudrein Phänomen ober Phanomenon, 

Die Luftifle, plur, die —n, S. Luftfang. 

Die Luft: Effenz, plur, die— en, cine Effenz, welche in Wrufs 
beichmerung oder Engbrüfligfeit zur Erleichterung dus Arhembohe 
lens gebraucht wird. 

Der Zuftfang, des —es, plur. Bie—fänge, ein jeder Canal, 
fo fern er dazu beflimime ift, die frifche Luft aufzufongen und au 
einen andern Ort zu führen. In ben Salzkothen iſt es ein hori⸗ 
zontaler Oraben, welcher bis unter ben Rofl ber Herdes geführnt 
wird. Ein gemauerter mehr ſenkrechtet Luftfang beißteine Luft 
eſſe. ©. auch Luftfenker, Eufreöbre, Lufiloch. 

Die Luftfarbe, plur inul, diejenige bläuliche Farbe, welche tir 
Luft an haben ſcheinet; bie Sarbe der Kuft. Noch mehr in der 
Maplerep, diejenige Farbenmiſchung, welche die Graenftände in 
ber Ferne vorftellet, wo fie ein bläuliches Anfehen befommen, 

Das Luftfenfter, des —s, plur. ut uom. fing. ein Fenfler, 
fo fern es dazu brſtimmi ift, fehfche Laft in einen eingejchloffenrn 
Haum zu führen. 

Das Luftfeuer, des—s,plur. ut.nom, fing, ein Rahme, wel, 
her im Dberdeutfchen denjenigen Kunftfeuern gegeben wird, web 
che in die Luft eigen, befonders aber ben Raketen. 

Die Zuftgegend, plur. die — en, cine von den Oegenden ber 
oberen, über ber Erdfugel befindlichen Luft, deren man verſchie⸗ 
dene anzunehmen pflegt; die Region der Luft. 

Die Luftgefhwulft, plur. die—en, bep den Ärzten und Wunde 
ärzten, eine weiche, weiße, glängende und elaflifche Seſchwulft 
ohne Schmerzen, welche aus einer unter der Haut durch bie 
Heinen Höhlen des ferien Körpers ausgebreicıen Luft ensfichen 
Emphylema, 


Der Lufchimmel, des — s, plur. inuf, ein Rahme, welchen 
man zuweilen noch der Atmoſphäre oder dem Dunfitzeife beplegt, 
welcher bie Erbfugel umgibt, weil er bauprfächlich aus der uns 
befannten gröbern nnd zum tbierifchen Leben unentbehtlichen Zuft 
beficher ; der Wolkenbimmel. ©. Simmel «, 


Das Luftbonig, dre—es, plur, car. in rinigen Orgenden, der 
Honiarbau , welder in andern Simmelhonig genannt wird. 
©. vonigthau. 

Zuftig, —er, —fr, adj. et adv, Luft habend, aus ber Loft 
beftchenb, doch in verfahiebenen Einfchränfungen, ı, So ferne 
Luft die beivegie Luft, einen aelinden Wind bedeutet, ift luſtig 
eine leicht bewegte Luft babend, darin befichend ; im armeinen 
£eben and lüftig, Niederf, luchtig. Mit luftigem Beräufc, 
fogt Dpig von den Winden; in weidiem Verfiande man es tech 
nicht leicht mehr gebrandt. Ein luftiges Haus, werin eine 
merkliche Zualuft if, Die Binder lafen bey Iuftiger Witres 
sung einen Drachen fliegen, Auftige Lufterfcheinungen nen 
nen einige Maturlebter diejenigen, welche in einer Bewegung der 
ganzen Puftinaffe beftchen;, zum Unterfchirde von dem teaflerigen, 
glänzenden und feurigen. 2. Won Luft, fo fern es den um 
fihıbaren zum Arhemiboblen unenierkriichen Hüffiarn Körper bes 
zrich net. 1) Aus bloßer Luft, aus Luft alrın befichend. 

Ihe Iufrger Börper ging _. die verſchloſßne Chur, 
’ a 
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2) Frrye, friſche Luft habend. Ein Iureigen Simmer, ein lufs 
tiges Sans, In füßem luftigen Schlafe, un frepir Luft, es 
2 
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3) Sich weit In die freye Luft erficedend. - Die Iuftige Söhe 
und Weite, Perd. 

Gerbürmte Städte ſchmũcken 

Ihe Iufrig Haupt, 

Und Eleiden fich in Leyer; Denit. 
Luftige Gegenfände, Iufrige’Siguren, in der Mahlerep, Fir 
guren, welche inder Entfernung und gleichfam in der Luft fchroer 
bend vorgeftellet werden. 3. Mit dem berrichenden Nebenbr« 
griffe der Leichtigkeit. ine luftige Kleidung, eine leichte, 
eigenilich,, wo die freye Luft ungehindert durchfiteichen fenn. 

Kauft emflg wie ein Wirrb, der füch die Mühe kürzt, 

Und, burtiger zu feyn, fich luftig aufgeſchürzt, Haach, 

Die Luftflappe, plur. die —n, vine Klappe, fo feen fie din 
Sugang der Luft öffner oder verſchließet; das Ventil, befonders 
an einer Luſtpumpe. 

Die Zufcfugel, plur. die — n, eine ans bloffer Luft defl edende 
Kugel, In engerer Bedeutung inder Muirdematif, eine boble 
Kugel, in welcher man das Waffer vermittelft einer Karten Wärme 
in Luft und Wind zu erwandeln pflegt ; Aeolopila. 

Die Luftfunde, plur. inuf, die Kunde oder Keuntniß ber Luft 
und ibrer Eigenfchaften, von weicher tirXeromerrie ein Theil iſt. 

Das Lifelög, des — es, plur. die — löcher, Diminut. das 
Auftlöchlein, ein jedes Loch, fo fern es dazu dienet, den Ab⸗ 
oder Zugang der äußern Luft zu befördern, Das Luftloch eines 
Beilers, eines Stalles. Die Infecten haben an den Seiten ges 
wife Luftlocher. Im Winter hauet man zum Behufe ter Fiſche 
Luftlöcher indas@is, welche im gemeinen Beben Wuhnen ges 
wonnt werden, Die Meinen Zwiſchenrãumchen in der Materie 
der Körper, welche alein mit Luft angefüller find, Zar. Pori, 
werden von einigen im engern Berftande gleichfalls Luftlöcher 
genannt; obgleich diefer Ausbrud unbeauem ift. 

X ae Luftmalz, des — es, plur.inul,. Malz, welches an der 
Luft aetrocknet worden, Niederſ. Windmalt ; zum Unterfchiede 
von dem Darrmalse, 

Der Luftmefler, des —s, plur. ut nom. fing. in der Nature 
lehte, ein Werfzeug, die Beichaffenheis der Luft zu meffen, wo ⸗ 
bin die Barometer, Hpgrometer, Manometer, Mindmefler 
n.f.f. gehören. In engerer Bedeutung führet das Manometer 
bey einigen dieſen Rahmen, 

Die Lüft:Perfpective, plur, car. in der Mablerey, diejenige 
Perfpeetive, welche bie Gegenflände nah Maßacbung der dar 
zwifchen befindlichen dickern ober dünnernLuft zu behandeln lebtet. 

Die Luftpfanne, plar. die—n, in den Salzwerken zu Halle, 
eine figürliche Benennung einer nicht wirflich vorbandenen Pfan ⸗ 
ne, welche aber doch auf gewiffe Rahmen verfagt iſt. 

Die Luftpumve, plur. die—n, ein matheinatifches Werkzeug, 
die Luft aus den Körpern oder Räumen ausjapumpen; Antlia 
pneumatica. - 

Der Luftraum, des—es, plur. die—räume, ein jeder mit 
Luft allein angefülter Raum, In engerer Bedeutung wird in 
der Artillerie der Unterſchied zwifchen ber Mündung des Stüdes 
und dem größten Zirkel ber Kugel, welche daraus arfchoffen wird, 
der Luferaum, am gewöhnlichfien aber der Spielraum genannt. 
Auch die Pori in den Körpern werben von einigen im Diminut, 
AIuftraumchen oder Lufträtmlein, genannt. S. Lufrlod, 

Die Luftröbet, plur. dir—n, Diminut, das Luftröbrchen, 
Dberd, Luftröhrlein, eine jede Röhre, welche den Ab⸗ und Zus 
ganader frıfchen Luft zu einem Körper oder Raume befördert, 
So baben die Bäume und Pflanzen außer den Saftröbren au 
noch armilfe Lufteöbren, welde die zu dem pegetabilifchen Les 
den nörbigr Luft vertbellen. In engerer Bedeutung iſt die Lufts 
voor? in den ibier ſchen Körpern eine Enorpelige Röbre, weiche 
aus der Kehle nach der Zunge gehet, die zum Arhempoplen 
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adthige Luft ab und zuzuführen, Im gemeinen Lehen die urxecht⸗ 
Beble; zum Unterfchiede von der Speiſerohre. 

Das Luftfalz,des — es, plur.dod nur von mehrern Arten oder 
Duantitäten, die —e, die in der Luft befindlichen Salzibeil⸗ 
en, welche nach einigen faner: nach andern falpeterartig find, 

Die Luftfäule, plur.die —n, ein Theil der mir Luıt augefüll« 
ten Atmofpbäre, fo fern man fich. denfelben in Geflalt einer 
Saule oder einer bis an das Ende des Dunflkreifes ſich erſtrecken⸗ 
den Muffe denfe:. 

Das Luftichiff, des — es, plur.die—e ‚ein Schiff, ober ee 
nem Schiffe ähnliches Werkzeug, fich damit in der freyen Luft 

" fortzubelfen, 

Das Lüfeichlöf, des — ſſes, plur, die —fchläffer, eine fieürs 
liche Benennung eines Hirngefpinfies, einer Ehimäre, sines im 
der Ausführung unmöglichen Entwurfes, einer in Anfchung der 
Erfullung unmöglichen, oder doch ſeht unmahrfcheinlichen Hofe 
nung; vonder R. A. Schlöffer indie Lufebanen, S. Luft. 

Der Lufricywefel, des — s, plur. inuf. dig in der Luft be⸗ 

fiud ſchwefeligen Dünfle. Im gemeinen Leben wird dee 

um, welchen man zuweilen auf dem Regenwaſſer nach 
€ itterfiurme fiehet, für Lufrfchwefel gebalten, da er 
boch weiter nichts al⸗ der gelbe Blumenflaub von den Tannen, 

Fichten und andern Mabelhölzern ifl. 

Die Luftſchwere, plur, die —n, eigentlich, die eigenthümliche 
Schwere ber Luft, hr engerer Bedeutung, die veränderlide 
Schwere der mit Dünften angefüllten Luft des Dunſtkreiſes. 

Der Luftfpringer, des —s, plur. ut nom. fing. ein Menſch, 
weicher feltene Lufifprimge machen kann, befonder# wenn draus 
diefer Fertigfeit fein Gefhäft macht. Geiltänzer und Luft⸗ 
fpringer. 

Der Lufifprung, des— es, plur. Hie—fprünge, fo wohl eia 
Srrung hoch in die Höhe, ein hoher Sprung, als auch ein 
&zrung von einem heben Orte durch die Luft in einen sieferm, 
Einen Lufifprung wagen, ebun. 

Der CLuftſtreich, des —es, plur, die —, ein Streich, wel⸗ 
cher bloß in die Frege Luft gebet, ohne den Gegen ſtaud, auf wels 

Gen er abgezielet war, zu treffen. Luftitreiche ehun. 

Das Luftwailer, des —s, plur. doch nur von medrern Arten, 
ut nom. fing. ı) Das in Luft befindlihe, und aus der 
Luft fommende Warfer, dergleichen Than, Aegen, Schneewalfee 
uf. f. il; zum Unterſchiede vom dem Brdwaffee,» meldet 
beitändig in und auf dem Erdboden angetroffen wird, 2) Eine 
Art abarzogenen Branntweines, welcher das Atbemhbohlen er» 
leichtert, führer gleichfalls den Rahmen des Luftwaffere, Dan: 
ziger Luftwaffer. 

Die Luftwurz, oder Luftwurzel, plur. inuf. ein Rahme bee 
Angelife, vermuthlich wegen ihrer heilfamen Wirkung in Beufts 
befhwerungen. ©. Angelite. 

Das Luftzeidyen, des —s, plur. ut nom. fing, S. Cufter⸗ 
fcheinung. Seltene Eufierfcheinungen, dergleichen Rebenfonnen, 
Rordlichter , Feuerkugeln u. f. f. find, führen im arımeinen Les 
ben vorzüglich den Rabımen der Luftzeichen, weil der gemeine 
Aberglaube fie fürvorbedeutende Zeichen Fünftiger Begebenhei⸗ 
ten bält, 

DerLuftzieber, des—s, plur. ut nom. fing, ein Werkzeug, 
weiches den Abr und Naang der feifchen Luft befäcdert ;c# ſey 
nun ein Canal, oder ein Ventilator, 

1. Das Lug, des— es, plur, die —, ein nur noch im Oder» 
deutfcben,defonders bey den Dberdeutfchen Jägern,üblichrd Wort, 
ein Lob, eine Höhle, zu begeichnen, wo es befondert von dem 
Aufentbalte des Bären gebraude wird. Der Bär bar fein Las 
ger, fondernnur ein Kus. Der Bär geber zu Lug. Esift 

rüpig 
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weichts anders als unfer Loch nach einer gröberu Ausſptache, 
©. baffelbe. j : f 

*. M-er Zug, plur, car, ein veraltetes und nur in der im gemeis 
sen Leben üblichen R. A. Lug und Trug, ohne Artikel übliches 
ort, das Lugen und Berriegenzu bezeichnen. Mit Lug.und 
Terug umgehen. Es if nichts ale Lug und Trug in ihm, 
©. das folgende, 

Die Lüge, plur. die —n, ı) "In weiterer Bedeutung, und 
ohne Plural, die Verftellung, ber Dlangel der Überrinflimmung 


unferer Worte und Oeberden mit unfern Grbanfen, Ingleichen 


ber Irrthum, oder der Mangel der Übereinflimmung ber Ge⸗ 


danfen mit der Empfindung der Sinne, und diefer mit den Din⸗ 


gen, welche wir empfinden, mo der Plural auch von ſolchen mans 
gelhaften Borſtellungen ſelbſt Stott findet; bepbes im Gegenſatze 
der Wahrheit. In biefer Bedeutung iſt es im Hodbeusfchen 
werafter, außer daß es noch zuwellen in der harten Schreibart 
vorfommit, wo es aber gemeiwiglich nach alter Ober deut ſcher Form 
die Lügendantet. In der Deniſchen Bibel wird es in einer 
ähnlichen Bebeutung noch oft gebraucht, Indem es daſelbſt theils 
die berefchende Heuchelep, wie ı Timorh. 4, 2, Epb. 4,24, 25, 
im Gegenfage der Wahrheit, theils aber auch den ganzen Dans 
gel der Übereinfiimmmng des Menfchen mit fich ſelbſt und feinem 
Zweckt bedeutet, wie Joh. 8, 44, Offenb. a2, 15. =) Im ger 
wöhnlichern Berftande ift die Luge eine jede Unmahrde 1, und 
im engern Berſtaude, eine mir Wiſſen und Vorfag wider bie 
Pilichtder Wahrhaftigkeit vorgebtachte Unmahrbeit ; doch bepdes 
aur in einer harten Bedeutung. Kine boshafte Lüge, welche 
auf den Schaden des andern abziclet. Jemanden Lügen er 
züblen, erdichtere Begebenheiten. Eine Luge fagen. vors 
bringen, erdenfen, erfinnen. Mie lauter Ligen umgeben, 
Femanden mit Lügen bintergeben. Jemanden mit Lugen 
berichten, im gemeinen Ecben , ihm wiſſentlich Unwahrheiten 
berichten. Sich mit Ligen bebeifen, Jemanden Lügen 
firafen, wo Lügen die zwepte Endung mit Yuslafung des Ars 
tifels der It, ibn einer Züge befchulbigen oder überführen, 
Sprichw. Lügen haben Furze Beine, d. i. mit Ligen kommt 
man nicht weit. ine Phrenlüge, Dienfilüge, Vlorblüge 
u. ſa f. In der Gittenlehre befchreibt man die Lüge gemeinige 
Tich als eine Unwabrheit, welche zumGchaden des andern gereicht, 
Allein , man darf aur ein wenig aufden Oebranch Acht geben, fo 
wird man finden, daß dieſe Einfchräufung ungegründet iſt. Ber 
muchtich wollte man dadurch bloß den harten und beleidigenden 
Mebendegriff erklären, welcher diefem Worte anllebet, ummef» 
willen man in der anftändigern und gelindern Schreibart fich flaıt 
deſſelben lieder des Wories Unwahrbeit bedieitet, 


YUnm. Bey dem Aero Lucki, bey dem Dirfried, der es auch 


für Jerthum braucht, Lugina, Lugino,Lougna, wovon noch 
die im Hochdenefchen veraltete Form die Ligen in dee einfachen 
Zahl abſtammet, in welcher diefes Mortin Luthers Deutfchen 
Bibel befländig vorfommt ; im Iſidor Lugino , bey dem Noifee 

“ Lugga, bey dem Hornegf Loyfe, im Niederf. Lögen, bey dem 
Ulpbilae Liurn, im Angelſachſ. Lige, im Engt, Lie, Lye, 
im Schwed. Lögn, im Dän. Logn, im Isläud. Lygo, im 
Vohln. Lgac. Von einer ebemabligen noch weisen Bedeutung 
finden fich ineinem VBorabularionen · 470 Spuren, wo Loygen 
durch nuga, deriſio, erftärerwird, wildes an das Grirch. 
Aoyos, Mährchen, Fabeln, erinnert. (©. das folgende.) In 
eincn andern Bocabulario von »477 heißt die Lüge Lugmär, 
eine erbihriete Mähre oder Erzählung, 

Lügen, verb, irreg. neutr. ich lüge, du Lügf, (Dbrrd, Teugfl, 
er lugt, MOberd. leuge ;) Irnperf. ich log; Conjunct. ich Loge, 
Mürche. gelogen, Jumper. Lüge, (Oberd. Teug). Ed erfordert 
das Hülfswore haben, md bidenter, >) In der ceflen Bedens 
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tung des Hanptwortes Lüge, ſich ſtellen, verftellen, in welchem 

Verſtande es noch in der höhern Schreibart, felbft mis dem He 

eufarie eines Hauptwortes vorlommt. 

Und lügt die Stirn auch Iröblichkeit 
So wohnt im Herzen WMißvergnügen, Weiße, 

Ingleichen fich irren ; gleichfalls in der höbern Schreibart. Dein 

Auge lügt. Ingleichen nichrerfüllet werden, nicht eintreffen, 

Beine Weisfagung wird lügen, Ejech. ı2, 24. 2) In ge 

wöhnlicherer Bedeutung, eine Unwahrheit fagen, befonders, eine 

wiffentliche Unwahrbeit mit Übertretung ber Pflicht der Wabthaf ⸗ 
tigfeit oorbringen ; beydes mit eben dem harten und verächtlichen 

Hebenbegriffe,, ber bem Hauptwerte anklebet. Er lügt, wenn 

er den Mund aufthut. Femanden die ſaut voll lügen, in 

der niebrigen Sprechars, ihn febr belügen. Du ligf in deinen 

Bals, in eben derfeiben, das iſt eine unverfchämte Lüge. Er 

lügt, ala wenn es gedruckt ware, ober er lugt, dad Ah 

die Balken biegen, find im gemeinen Erben hbliche Beſchreibun ⸗ 
gen eines Denfchen, welcher eine befondere Fertigkeit im Lügen 
bat. Minem lügen, ibn belügen, ibm eine Lüge vorfagen , it 

im Hochbeutfchen ungewöhnlich, kommt aber noch in der Deut» 

ſchen Bibel Ap. Geſch. 5, 3, 4 vor. 

Anflate des ungewöhnlichen Hauptwortes Lugung iſt ber In» 
finitio üblich, das Lügen. Sich aufdas Lügen legen, Sid 
das Ligen angewöhnen, 

Unm. Die Oberdeutſche Form du leugſt, ev leugt, Imperat, 
leug, rühret aus der gröbern Memannifchen Mundart ber, we 
biefes Zeitwort leugen lautet, und das eu darch alle Zeiten ber 
hãlt. Man thut daher unrecht, wenn man fie den Hochteutichen 
zur Nachahmung empfichlet, ob fir gleich noch mehrinaßis in der 
Deutſchen Bibel und ben den Dichrern vorfonmt. Der Held ın 
Irael leugt nicht, » Sam. 15,29, "Ein treer Zeuge leugt 
nicht, Sprichw. 14, 5. Ben dem Kero liugan, bey dem Dit« 
fried lougan und liegen, bey dem Norfer liugen, im Niederf. 
legen, und lögen ‚ bey dern Ulpbilas ljugan, im Augelf.leogan, 
im Schwed, und Jsiänd. ljuga, im Engl, tolie,im Dän. Iyor, 
mit der nicht ungewöhnlichen Bermedpfelung dee Gaumen und 
Blafelaute, im Slaven. lugati,im Böhm, mir Wusftofung des 
Baumenlautes hlatie Dan fönnse es vonlau, lege, falſch, 
unecht , beeieiten ; allein es ifi weit wahr ſcheiulichtt, daß es, wie 
Ihre will, von dem noch im Bretagniſchen üblichen lau:n, ver» 
bergen, und dem Wallif. IIechu, verborgen feyn, Pat. latere, 
Böbin. hlati, lügen) abſtammet, welche wiederum zu dem 
Geſchlechte der Wörter Loch, fo fernes überhaupt einen beblen 
Drtbebeutet, legen und liegen gebören, baber es auch in vier 
len gemeinen Mundarten liegen gefprochen wird. Diefe Bedeu 
tung des Verbergens erbellct aus dem Seitworte läugnen em 
beutlichfion, welches das Intenfirum von unferm lügen, Oberd. 
leugen iſt, nnd anfänglich verbergen überhaupt brbeutere, jeßt 
aber nur noch von der Verhehlung der Wahrheit üblich ift, (fiebe 
daffelde), Eheden war für lügen im gelindern Verſtande auch 
misfagen üblich. 

*Lugen, verb, reg. neutr. mit dem Hülfswerse haben, welches 
im Hochdenrfchen unbekannt, aber noch in ringen Oberdeuſchen 
Gegenden üblichift, wo es feben, fchauen, beteutet. 

Se furg dich 
Auf die hoben platten und lug 
Wenn der held Tewerdank kumbt darauf, 
Theuerd. Kap. 47. 

Daber iſt im Dberd. Lug, Lurg, eine Warte, Specula, bey 

dem Otifried Luage, anlugen, anfeben, auflugen, euffeben, 

u. ſ„.f. Im der Dberofalz nur lauen, daber nnfer laneın. Im 

Enal. it 10 look gleichfalls feben, wub Lock ein Lid, im 

Angelſ. locian, im Holänt. Juchten frden, im Brish.Aoxs, 

Aoxtuar, 
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as, beobachten, Es ift dar Stummiwor* vor unferm Kup, 
füiau, vielleicht auch ven dem im gemeinen Leben üblichen ab: 
lugfen und beiugfen, welche bepde aber auch die Ableitung von 
dem noch im Niederf, üblichen lub, zieben, zupfen, leiden, 
und al⸗sdann abluffen und beluffen geſchrieben werden müſſen. 
Mit mehrerer Gewigheit gehörct das Leu den Bergleuten ibliche 
lakfen, laueru, bierber, Jm Wend. itlakacz gleichfalls lauern, 
und lukam fräben. 2 
Die Lügenfrucht, plur. die — früchte, ein nur in der Deut: 


* 


ſchen Bibel Hof. io, 23 befindliches Wort, die Folge der Un⸗ 


wahrkeit und des falfchen Ootterdienfles zu bezeichnen, 
Der Lügengeift, des —es, plur, die — er, eigentlich der Teu⸗ 


“ fel, welchem die Feetigfeit im Lügen als ein befonderes. Untere 


ſcheidunge merlmahl bepgemefien wird, In weiserer Bedeutung 

" auch ein Ingenhafter Menfch, 

Das Lügengeld, des —es, plur. doch nur von mehrern Sum» 
men, die—er, in den Gerichten riniger Gegenden , dasjenige 

- Geld, welches ein Injuriant als eine Strafe für ausgeftofene 
Injnrien erlegen muß, 

Lüsgenbaft, — en, —efie, adj.et adr. 

ich, oder gleich, eine Lligeenthalten®. Kügenbafre Entſchul— 

$igungen. Mine lügenbafte Erzählung. Im gemeinen Le⸗— 
"ben lugneriſch. 2) Fertigfeit zu lügen befigend. Min Lügens 
bafter Menſch. In der Deutfchen Bibel und bey andern lie 
genbaftig, im gemeinen Leben auch verlogen. 

Die Lügenbaftigfeir, plur. inuf, die Fertigkeit , andere mit 
Lügen zu binsergeben, Sm dem Moifer Lugeheit. 


) Einer Lüge Abe , 


Das Lügmmanl, des — es, plur. die — mäuter, in der hats 


ten Sprechart, ein lügenhaftes Maul. Figürtich auch ein lüs 
genhafter Menſch. 

Der Lügenprediger, des — s, plur. ut nom, fing. in eben 
dieſer harten Sprechart, ein Prediger, welcher feinen Zuhörern 
Lügen verträgt. Mich, 2, 11. 

“Der Lüreneedmer, des — 5, plur.ut nom. fing. rin nnge⸗ 
wöhnlicher Ausdruck, einen Lügner zu bezeichnen, ı Timorb. 4, 7. 

Zer Lügner, des — e, phur, ut nom. ling. Fänin. die Lüg« 
nerinn. 
lügen, ein Heuchler , im harten Verftande; in welcher Bcdens 

» tung es mebrmahls in der Drutfchen Bibel borfonmt, wo es 


1) In der weitern Brdeutung dee Wörter Lüge und ' 


auch in noch weiterm Verſtande einen®ortlofen überhanptiegeidpe 


net, deffen Verhalten mit feinem Swrde nicht überein ſtiunmt. 
2) In-gewöhnlicherer Brbentung, eine Verſon, welche eine Lüge 
» worbringt, und in noch engerm Breitande, welche eine Fertigkeit 
im Lügen befiget; in barter und verhaßter Bedeutung. Ein 
Lünner fern. Zum Lügner werden, auch, fein Verfprechen 
nicht erfüllen. Zum Lügner an jemanden werden, feine Vers 
fiherungen von dem andern nicht erfüller feben, 
—* Lügner machen, Schuld ſeyn, dag deſſen Berfprechuns 
gen nicht erfüllt werdeu. 
Anm. Bey dem Ditfrivd Luginar, bey bem Stepfer Luge- 
nere,.im Dän. Logner. . Es ii vom dem veralteten Itetatibo 
+ Jügenen, jeßt läugnen, gebidet ; dagegen das Angelf. Leogure 
und Schwed. Ljugare unmittelbar von Lügen find. 
+ Lügnerifch, adj. et,adv, im gemeinen Beben, für lügenbaft. 1 
Die Lufe, plur. die — n/ ſo wohl ein mit einem bloßen Laden 
verſchloſſenes Fenfler obne Glas, als auch eine Fallıyür. Line 
Dachlufe, Bodenluke, eine ſolche Offnung zur Einlaffung bes 
Lichtes in dem Dache oder auf einem Boden. Auf den Schiffen, 
werden alle vieredie Cöchre auf den Verdecken, welche min Fall⸗ 
thücen oder fo genannten Lukendeckeln verfeploffen werden Fün« 
nen, Kuken genannt, Auch ber Laden oder die Fallthüt felbft 
führer den Nahmen der Luke. 
Anm, Entweder von dem alten Lug, Luß, ein Boch, eine 


Dffnung , oder von dem Feitwerte lugen, Zufen, fehen , oder... 


Ay W.B.1.Ch.2.Xufl, « 


Jemarsen * 


’ 
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meld; ı# um der Khten Vedeutung willen nech wabt ſchrinlicher ifl, 
von dem Goth. lukan, galukan, Angelf. Lucan, belucan, 
Engf. tolöck, Jsländ. liuka, Holänd, luyken, ſchließen, ver 

‚ fließen, (S. Spliepen,) daher Lucka im Schwed. jedes Ding 
bedenter, welches zur Zuſchtießung einer Offnung diener, es ſey 
ein Laden oder eine Kiine Thür, 

Züld ! ©. Lold. 

Die Tumme, plur. die—n, ein Sumpfdogel, S. Lohmr, 

+Der Lümmel, des —s, plur. ut.nom. fing. nur in den nits 

. bdrigfien Sprecharten,, ein flarfer aber dabep fauler Menfkh im 
verächtlichften Berftande, eim fanler Schlingel, und in weiterer 
Bedeutung ein grober, ungefitteter, ungefebidter Menſch. Im 
Schwediſchen Lömmel, im Medlenbürgifepen Lönnies, in 
Stade Lubbe, in andern Niederfächfifchen Gegenden Laban, 
im Eugl. Lobb, Lubber,, im Wallij. Labi. Es gehörer zu 
Riumpen und mit diefem Worte zu Lab, coagulum , laben, 
Leber, Luppe, und bedeute überhaupt eine unförmliche, uns 

geſchickte Maffe, einen Riumpen, Das Niederf. Lümmel und 
Lümmels, das Gefchlinge der Thiere, ingleichen Zungenmuf, 
welches nur eine zufällige Ahnlichfrit des, langes mit diefem 

‚Worte bar, gehören zu dem folgenden Lumpen. Eben fo niedrig 
als Lummel ſelbſt, find die abgeleiteten, fich auflümmeln, 
fh auf eine ungefittete Art auf den Tiſch legen, oder den Elbor 
gen auf den Tiſch Algen, Jümmelbaft, Lümmelbaftigteit, 
Limmeley u. ſ. f. 

Der Lump, des— es, plur. die — e, im gemeinen Leben, im 
vrrächrlichen Verflande, ein armer, armfeliger, fchmugiger 
Meuſch, und figürlich ein Farger filsioer Meuſch. Ohne Zweifel 
‚von dem folgenden Dauptworte der Lumpen, fo wie din Miederf. 

Slodde einen zerlumpten, ſchmutzigen Menjchen, einen Beitler, 
von Slodden, Zumpen, und das Ital. Paltone, Paltoniere, 
‚Franz. Pautonnier, einen Bertler, von dem noch Nigderf. Palt, 
ein Eumpen, bedeuen., Das Engliihe Lump, ein Klumpen 
und figielich ein Dummfopf, gebörer nicht picuder, fondern- wit 
dem vorigen Lummel zu Blumpen, 

Zumpen, verb, reg. act, gleicpfalis nur im gemeinen Leben, als 
einen £ump, d.i. verächtlichen, armfeligen Menfchen behanüeln, 
Jemanden Jumpen. Er läße fih nicht lumpen, fügt man 

von jemanden, welchre eine Ehren halber vorfallende Ausgabe ans 
Geig oder Armuth nicht zu vermeiden fücht, Im Dberd, beden ⸗ 
tet Lumper auch einen Stümper, = 

Der Lumpen, des—s, plur. ut nom, fing.  Diminut, das 
Lümpchen, Oberd. Lumplein, rin Lappen im verädhrlichen Ver⸗ 
ftande, eın abgetragener zeeriffener Lappen, und aus Verachtung 
oft auch ein jedes Stück Seuges oder Kicid. Sin alter abge: 
tragener Zumpen. Mit Lumpen handeln. Das Papier 
wird aus Lumpen gemacht; im gemeinen Leben aus vader⸗ 
lumpen, ©. Sader. Spribw. Das Seuer, füngt bald in eis 
nem Zumpen, d,i. das Unglück teıffe une arme Leute. Im Die 

‚minus, verfehwinder der ver zchtliche Rebenbegriff, und da iſt ein 
‚Lümpcpen weiter nichts als ein Läppcben. _ 

Anm, Im Riederf. und Dän, Lumpe, im Schwed. Lump. 
‚Es ift der Abſiammung nach Ein Wort mir Lappen, Dat m 
«ti der gewöhnliche Begleiter der Lippenbuchftaben, drudtaber 
in diefem Falle zugleich eine arößere Beweglichkeit ans, werin 
denn auch) der verãchtliche Nebenbegriff gegründer ift. Im Obere 
Deutfchen iſt lummeln fchlotternd herab pangen. Mir denges 
wöhnlichen Veränderungen gehöret auch unfer fcplumpen, das 
Schwed. Lunt, ein. Lappen, das Niederf. Plunne, Slunne, 
Slunte, ein Enmpen, fluns, ſchlottetig u. ſ. f. hierher. Im 
manchen Mundasıcn lauter es im Nominativ der Lump, mad 
der Lumpe. j 

Perbängniß, läße du denn den Purpur fo vermobern, 
So fage, was binfort rin Lump erwarten fol? Gunth. 
Zertet i R Dein 
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Dein härfter Soliane, der Iluch für den, der fihreibt, 
War Lumpe, ward a Ber Rebrig, wird zer 
äubt, 

X manchen Gegenden tft es auch weiblichen Geſchlechtes, die 
Kumpe. Im gemeinen Leben wird diefes Wort fehr häufig mit 
ſolchen Hauptwörtern zufammen gefeßt, deren verächtliche, nichts« 
soürbdige Befchaffenpeit man ausdbeuden wild, Zin Lumpen: 
baus, das Lumpengeld, ein Lumpenferl, ein Lumpending, 
ein Zumpenbild, die Lumpenwaare u, ſ. f. 


D ae Lumpenbier,drs —es, plur. inuf, eine Benennung des» 


jenigen Bieres, welches in Wernigerode gebrauet wird, 


> a0 Lumpengelinde, oder Lumpengefindel, des — a,plur. 


inul. im verächtlichen Verſtande, arme, efende, nichtswürdige 
Beute ; das Lumpenvolk, das Lumpenpad find noch niedriger. 


Der Lumpenbandel, bes—s, plur, inuf. der Handel mit 


Zumpen, befonders zum Behufe der Papiermüplen, Daher der 
-Zumpenhändler, die Lumpenbändlerinn. 

Der Lumpenbund, des —es, plur. die —e, in det niebrige 
fen Sprecpart, ein armfeliger, nichtswärdiger Menſch, im vers 
ächtlidhften Verftande. 

Der Lumpenmann, des — es, plur, die— männer, oder 
— leute, S. Lumpenfammler. 

4Das Lumpenpad, des — es, plur. inuf. ſiche Lumpens 


Der Lumpenfammler, des — s, plür. ut nom. fing. Fämin. 
die Lumpenfammlerinn, eine Perfon, welche die Zumpen zum 
Gebrauche der Papiermüblen fammelt, Im gemeinen Leben 
der Lumpenmann, oder Haderlump, die Lumpenfrau, 

Der Lumpenzuder, des — o, plur, doch nur von mebrern Ar⸗ 


ten oder Duantitäten, ut nom. fing, eine Art groben Suders, 


welcher aus nochmahliger Siedung des Sarin = oder Caffonades 


Zuders enuſtehetz vermuchlich, weiler gemeiniglich in Lumpen 


eingepadt wird. Die Holländer, welche ihn in großen in Valm⸗ 

blätter gewidelten Hüten zu verſchicken pflegen, acunen ihn das 

der Palmzuder. Durch neue⸗ Sieden entfichet aus dem Lum ⸗ 
penjuder, der Melis, die Rafinade, und endlih der Cuna: 
rien⸗ Zucker. 

Die Lumperẽey, plur. 
efende, armfelige, nichtewürdige Sache; in etwas gelinderm 
Berflande eine Capperey. 

Zumpicht, — er, — fie, adj. et a 
Moch mehr aber im figlirlichen und verächtlichen Berflande, arm 
felig, nichtswürdig, verähtlih. Nichts als lumpichte zwey 
Groſchen. Augleichen karg, filzig. Sic ſehr lumpicht aufe 
führen. Ein lumpichter Menſch. 


Lumpig, — er, — ii, adj, etadr. aus Lumpen beſtehenb, 


un 
Nicherf. Kung im Angelf. Lungena, im End. Lungs, im 
Schwed. und Isländ. Lunga, tal. Lonza, Franz, Longe, in 
einigen niedrigen Deutfchen Sprecharten auch die Lumpe, bie 
Lumpel ; allewegen der ſchwanimigen, leicht beweglichen Beſchaf⸗ 
fenpeit, und daher aus Einer Quelle mit dem Worte Lumpen, 
Schwed. Lunt, Niederſ. Plumne, im Begenfage der feflern Lee 
ber, welche von Lab, coagulum, ipren Rahmen hat. 
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Die Lungenader, plur, die — n, eine jede Blu- oder Pulse 


ader, welche nach ber Zunge gebet, und welche, wenn fic genauer 
beſtimmt werden folen, Lungenblutadern und Lungenpuls: 
adern genannt werden. In engerer Bedeutung, befonders bep 
den Pferden, ift die Lungenader cine Ader am Hatfe, weiche 
nach der Zungegebet, und auch die Droffelader genannt wird. 


Der Lungen : Balfam, des — rs, plur. doch nur von mehrerm 


Arten, die — e, inden Apotheken, cin Balſam, die Gefchwüre 
oder Wunden der Lunge zu heilen, j 


Die Lungenblume, plur, inuf. eine Art dei Engianer, welche 


aufden feuchten@uropäifchen Wiefen wächfet; GentianaPneu- 
monantheL, Bermurhlih wegen ihres Nugens in Lungen- 
frantheiten. In Preußen wied fie Taranı genannt. 


Die Lungenblutabder, S. Lungenader. 
Lie Lungendeüfe, plur. die—n, Drüfen an dem untern Theile 


ber Luftrohte, deren Yin noch unbefannt iſt; Glandulae bron- 
chiorum. 


— — adj. et adv, eine faule oder angefaulte Lunge ha⸗ 
end. 


Lungenfaul feyn. Bin lungenfaules Pferd. 


Das Lungenfieber, des — 8, plur. doch rim von mehtern Are 


ten, ut nom, fing. dasjenige Fieber, weiches fich bed einem 
Lungengefchiwäre geimeiniglich nach dem Effen oder gegen Abend 
einzuftellen pflest. Bon einigen wird auch die Lungenfuchtneh 


bie Auszehrung das Lungenficber genannt, 
Die Lungenflödyte,.plur. inul. reine Art der Flechie, welche in 


den Europäifchen Wäldern, befonders auf den Stämmen der Eir 
Sen und Büchen wächfet, und von dem gemeinen Volle in aleu 
Eungenfrantpeiten gebraucht wird; Lichen pulmonarius L. 
grünes Lungenfraut, Lungenmoos. 


die — en, im gemeinen Beben, eine Das Lungengeldywür, des— es, plur. die —r, ein in dem 


lockern Wefen der Lunge eutſtandenes eiteriges Geſchwür, weldrs 


mit einem Däutchen umgeben iſt; Vomica. 
dv. einen Pumpen ähnlich. Der Lungenbieb, des — es, plur. die —e, ein Hirb uch 


der Lunge; noch mehr figürlich, jemanden einen Lungenhieb 
geben oder ver ſetzen, ipm eine derbe Wahrheit fügen, es frp 
num verſteckt oder deutlich. 


Die Lungentranfbeit, plur. die — en, eine jede Krankheit 


ber Lunge, ober welche aus einem Fehler der Lunge entflchet. 


Lumpen habend; zerlumpt. Zin lumpiger Rod, Pin lum⸗æ Das Lungenkraut, des — es, plur. doch mur von mehreren Arc, 


piger Menfch. Auch wohl figürlich für das vorige lumpicht. 

Die Lunge, plur. die —n, ein ſeht loderer aus lauter kleinen 
Bläschen betehender fleifchiger Shen in dem thierifchen Körpern, 
welcher die Höhle der Bruſt größten Theile ausfüller, und das 
eigentliche Werfzrug bes Arhemboptens iſt. Weil fir gemeinig« 
Lich aus given, oft aber anch aus michreen Theilen beſtebet, welche 
fonft auch Lappen, Lobi, genannt werden, fo pflegt man fie 
auch wohl, bejonders im Oberdeutſchen, im Plural die Lungen 
du nennen, welches auch in andırn Sprachen Ablid. Im 
Dochdeutfchen ift e# in der einfachen Zahl am gewöhnlichiten. 
Aus volles Lunge heulen, fehrepen, lachen; im gemeinen Le 


ten, die — Fräuser, cin Rahme verfchichener Gewächſe, welche 
in Zungenfranfbeiten gebraucht werden. 1) Berjchiedener Arten 
ders Moofes ober vielmeht der Flechte, dergleichen die Lungenflechte 
iſt, Lichen pulmonarins, welche grünes Lungenfeaut ge 
nannt wich ; die Wandflechte, Lichen parietimus, oder gelbra 
Lungenfraut ;die Hundsflehtr, Lichen caninus, oder aſch⸗ 
farbiges Lungenkraut. 2) Des Wafferbofles oder Hirfchalins 
jelt, Eupatorium cannabinumL. 3) Am bäufigften einer 
P lange, welche in den Europäifchen Wäldern mädhiet und auch 
Sirfhmangold , ſirſchkohl, SKirfkmelde, Bruflarich ge 
nannt wird; Pulmonaria oflicınalisLL. . 


ben aus vollem Salfe. In weiterer Bedeutung verftcher man, Das Lungenmoos. des —es, plur. dir —e, iin gemeinen Ber 


befonders in der Zägerey, unter dem Mahmen der Lunge, in 
einigen Mundarten Lunze, auch wohl basganze Befchlinge mit 
Inbegriff des Herzens und ber Leber, 

Anm, Bey dem Raban Maurns im Bten Jahrhunderte Lun- 


gun, im Oberd. auch die Lungel, Gelünze, im Dün. und Das Lüngenmüf, des — 18; plur. dog nur won meßrern Ar 


ben, Diejenigen Arten des Moofes, oder vielmehr der Flechte, 
welche häufig in Bungenfranbeiren gebraucht werben. Außce den 
ſchon bey Zungenfraut angeführien Arten, ift auch das Grein: 
moos, Lichen caperatusL, unter dieſem Nabmen brfannt. 


un, 
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ten, dir —e,im den Küchen, ein ang Mein gehadter Lunge ge⸗ 
tochtes Muß; Miederj. Lümmels, 

Die Lungenprobe, plur. die—n, in den Gerichten, eine mit 
deu Lunge eines neu geheenen Kindes angeſtellte Probe, indem 
man fie in ein Gefäß mit Waffer wirft, um aus ihrem Schminw 
men oder Unterfinfen zu erfennen, ob das Kind tobt zur Welt ges 
Fommen, oder aufer dem Leibe feiner Mutter ſchon Athem 
gefchöpfet habe. 

Die Lungenpulsader, plur. die —n, S. Lungenader. 

Die Lungenfucdht, plur. car. eine völlige Berzeb ung des Kir 
pers, weiche aus einem offenen undriterigen Gefchwüre der Zunge 
entftanden, und mit einem ſchleichenden anhaltenden Fieber vers 
bunden ift; Phthifis pulmonalis, die Lungenfhwindfucht, 
im den niedrigen Sprecharten dle Lumpelfucht. Daher lungen ⸗ 
füchtig, adj. et adv. mitderfelben behaftet, Darin gegründer; 

Die Lünfe, plur. die — n, eine Benennung des Achsnagels, 
oder desjenigen dicken Magels,; welcher vor dem Rade eines Bar 
aens durch die Achſe geſtecket wird, damit e⸗ nicht von berfelben 
ablanfe. In den gemeinen Mundarten bafd Lunfe, Lönfe, 
Linie, Kunze, CLünſch, bald nur Lebne, Lihn, Lien, Leine, 
Lan, bald gar Leuchfe, im Engl. Linspin, im Schwed. Lunta, 
Lurillicka, im Hofländ. Londfe, in Böhm.Launek. Ber 
murblich alt ein Gefchlechisverwandter vor Lahn, Lanze, lang 
u. ſ f.einenlangen, dünnen Körper zu bezeichnen. Eine Lünfe 
mit einem breiten blechernen Kopfe zur Abhaltung bes Kothes, 
heißt eine Decklebne, oder Ded’lünfe. In einigen Dbesdent 
ſchen Gegenden führer die Lauſe den Rahmen des Kipfes. 

Die Lunte, plur. die—n, ein Strick, welcher, wenn eranges 
zfindet torden, fortglimmer, und andere Dinge damit anzujästr 
den beilinme ifl;' der Zindarick. Se wurden ehebem die Muss 
ferien mit Lunten abgebrannt, fo wir man mech jetzt das grobe 
Geſchutz damit abzubrennen pflegt. Lunre riechen, im arme 
nen Leben, die Gefahr merken, wofür man auch fagt den Bra— 


ten riechen; won dem ehrmahligen Gebrauche der Eunsen bey . 


dem fleinen Schieß gewehre. 

Anm. Im Ricderf, und Dam gleichfalls Lunte, im Schwed. 
Lunta, im Holländ. Lont, im Engt, Lintel, im Böhm. Lunt, 
Entweder von dem eitworte glühen, glimmen , ober auch von 
Zumpen, weil man fich vielleicht ebedem fatt eines Strickes der 
Buunpen bedienet. ImHolland. beißt diefunte baber auLompe, 
end dag für Lumpen in mehrern Sprachen Lunt und Plunne 
üblich ift, iſt ſchon oben bemerfer worden. In einigen Gegeuden 
iſt es männlichen Geſchlechte⸗s, der Lunten. 

Das Luntenrödht, des — es, plur.inuf. ein Wert, welche⸗ 
Logan im Gcherze von dem Necdhte des Stärtern gebraucht, fo 
fern daſſelbe broß auf ®rfchäg und Gewalt gegründerift, welche⸗ 


man miteinem ähnlichen Scher je auch wohtdan Fanoniiche Recht 


gu nennen pflegt, als eine Anfpielung auf die Banonen, mor 
mit es erworben wird, 

Das Lüntenfcylöß, des — fs, plur: die — fchlöffer, eine ver» 
altete Arı Schlöffer an den Meinen Feurrgermehren, wo das Zünds 
pulver versittchfhriner in den Hahn gefchraubten Lunte angezän« 
det wurde, 

Die Lunge, plur. die—n, das Oefchlinge von geſchlachteten 

Thieren, ©. Lunge: 

Die Luppe, plur. die — m, auf den Eifenhänmern, eim um 
förmliches Stüf gefchmelzten Eifens von mehrern Sentnern, fo 
mie es von ber ®anz abs und eingefchmelzer worden; das Lup⸗ 
yenftüd, das Deul, eigentlich. Theil. Es geböret zu. Lab, 
laben, Leber, geliefern, Rlumpn. ff. und bedeutet eine jur 
fammen hängende Maffe. Jm Franz, it Loppe gleichfalls ein 
Kiumpen Meralles, ingleichen die Schlade, dagegen im Schweh, 

dasjenige Eifen, welches unter dem Gllipen der Exchmeljflüde 

’ 


s 
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ſchmilzt und Herab'tröpfelt, Lupp- genannt wieb, dermuthlich 
von laufen, rinnen, Niederf. open. 

Ein anderes im Hochdeutſchen unbefanntes Wort ift im Ober, 
dentfchen ganabar, wo Luppe fo wohleine Hüntinn, Pege, als 
auch eine Hure, Latein. Lupa, luppen, der fleiſchlichea Wem _ 
miſchung machlaufen, und das Geluppe ein ſolches Laufen ber 
druter ; gleichfalls von den Wörtern laufen, Jäufifch ſeyn, welche 
in ähnlichem Verſtande üblich find. v 

Die Lurde, plur.sie—n, in der Sceſahrt, dünne getbeerte 
Sıride, wowit die Schiffefeile ummunben „ oder die Schiffe 
borte belrget werden, um fic vor dem Reiben gu verwahren; 
Lurdingse. Bon den im Hochdeutſchen veralieien Lör, ein Ries 
men, £at. lorum, Ju dem Risderf. werden noch die Windeln 
Luren und Leiern genannt, 

Die Lurfe, ©. Lauer. 

1. Die Lüfche, plur. die—n, im den gemeinen Spredarten 
einiger Oegenden, 5 3. Thüringens „. das Laufchen , ohne Plus 
wol, Auf die Liſche geben, des NRachts lonfchen geben , um 
Hafen und anderes Wiio zu fchießen ; eine unmeidenännifche Art 
au jagen. Ingleichen der Dre, wo man in der Racht mit dem 
Feneracwehre aufdas Wild lauſchet. ©. Laufen. 

2.*Die Zufihe,, plur. die — n, ein gleichfalls nur im einigen 
Grgenden; 3. B. in Schlefien, üblihes Wort, eine Pfüge zu ber 
jrichnen, welches auch. im Wendifihen gangbar iſt, wo es Luza 
lautet. Die Miſtluſche, die Miftpfüge, In andern Gegenden 
ift die Löfe, dir Lofey , dasjenige faule triibe Waſſer, melches 
fih in dem unierften Raume eines Schiffes ſammelt. Esgebör 
zer zudem Befchlechteder Wörter Lade, Schwed. Laug, tat. 
Lix, das Waffer, Lauge m. ff. 

Eufen, bören, Lufer, das Ohr, S. Lofem . 

Die Luft, plur. doch nur in einer einzigen Bedeutung, bie Lüfte; 

r. Die Äußerung der anſchauenden Erfenmtniß des Angenehr 
men, und dieje anfchauende Erfennmig felbft. 1) Die Aufe 
ruiug der anſchaue ader Erfeuntniß bes Angenehmen, oder der au · 
genchmen Empfindung durch äußere Handlungen, die AufligPeit; 
in welcher ohne Zwrifel erfleıs und usfprünglichen Bebeutung es 
nur noch in einigen $Mlen des gemeinen Lebens üblich iſt. Es 

in lauter Lu am ibm, oder in ibm, fagt mar daſelbſt von 
einem Menfchen, der feine angenchinen Empfindungen duch fehe 
therftiche äußere Handlungen an den Tag legt. Das war eine 
Luft! wenn mehrere ihre angenchmen. Einpfindungen auf foldhe 
Art belannt machen, 2) Die anfrbanınde Erfenntnif des Angenehr 
wen felbft, zunächft nur des finnlich Angenehmen, bernach aber 
auch eines jeten Angenehmen. Ewas mit Luft empfinden, 
feben , bören, thun. Mit Luf arbeiren.. Ich ſehe vo mit 
Luft, wie fein grauer Bart fchneemweid. über meine Bruik 
berunser wallet, Geßa. Seine {uf in erwas fuchen. Seine 
Luftan etwas baben, das Angenehme, und in der Deutſchen 
Bibel auch das Vollfommene, an demſelben auf eine anfpauende 
Her erlennen. ‚Seine Lufd am Tanzen, am Reiten, am tur 
dieren u. f.f.baben. Ich ſehe meine Luft daran, ich frhe es 
mit Luſt, mit Beranügen.. Etwas zur Lu thun, blok.um 
dat Angenchme davon zu empfinden; Sic eine Lufl machen, 
erwas vornehmen, deſſen Augenehmes man fi auf eine 
fehanende Art bewußt ſeyn könne. Die Jagdluſt, Landluf, 
Gartenluft u.f.f. die Jagd, der Aufenthalt auf dem Lande, im, 
einem Öarten, als eine ſolche Luft detrachtet. Bey fihönem 
Werter ii es eine Luf zu reifen. In diefer ganyen Bedeutung 
il es vorzüglich der Sorache des gemeinen und gefellfchaftlichen 
Lebens eigen ; in deranftändigern Sprechart mird man licher bag 
Wort Dergrügenaebrauchen. Die Urfache iſt leicht zu errathen. 
Luft druckt eigentlich den äußern Ausbruch drs Bergnügens auf, 
welcher in den meiften Fällen einem gejegte Manne unaufländig 
iſt. ©, Lufig. 

ättttte 2. Die⸗ 
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2, Die Neigung, bas Verlangen nad einer angenehmen, ober Der Eufiberg, des — es, plur. die—e, ein durch Abfäge, 


doch als angenehm gedachten Sache. ) Überhaupt, mo es die, 
ſes Verlangen aue allgemein ausdrudt, deſſen böberer Grab 


Bänge, Hecken u. f.f. verfhänerter narürlicher Berg, dergleis 
ben man z. B. in manchen Bärten bat. 


Begierde genannt wird; ohne deffen Sittlichkeit zu ent cheiden. Die Luftdirne, plur. die —n, elıre weibliche Verſon, welche 


Es wird zunächft von dem finnlichen Verlangen na einem 
Grgenflande, bernach aber auch von der Reigung ju ciner jeden 
andern Sacht gebraucht, und iſt im gemeinen Leben am übliche 
ſten, wofür man inder eblern Schreibart lieber das Wort Aeis 
gung gebrancht. Luft zu effen, zu trinken, zu ſchlafen, zu 
arbeiten haben. Ich babe heute keine Lud dazu, Die Luſt 
iſt mir vergangen. 
ine Luft zu etwas machen. Ich babe Luft zu dieſem 
Saufe, emzfinde eine Neigung ee zu Taufe, Der Rnabe bar 
Eeine Lu zur Sandlung. VNach aller Luft, nad Serzene= 
luft Schlafen, fe langer alsman nur Neigung Bazu bat. Seine 
uf bißen, fein Berlangen befriedigen. Im gemeinen Leben 
ſagt man auch wohl in dem ſonſt ungewöbntichen Dimninurive, 
ein Lüſtchen zu etwas haben, ſein Lutgen bufen. 2) In 
engerer und nachtheifiger Bebeutung, in welcher dieſe⸗ Dort am 
bäufigften nur allein im Vlutal gebraucht wied, find die Liſte 
alle unordentliche Begierden. In den Lüßen leben. Den 
Lüften dienen, feobnen, Kin leichränniget junger Menſch, 
der noch in den Zuten herum taumelt, Tcife, 
Sir (oiele Ahriſtenn wagen auf der Bahn der Tugend 
einen Schritt, 
und jchn darauf mach ibren Luften, 
Und nehmen ihre Luſte mit, Gell. 
Die Lite dep Lierſches, Bewegngzaen der Sinnlichtelt, in den 
Züten wanseln , feine Lie Treusigen, find nur in der bir 
bliſchen Exhreibart üblich. In der Deutſchen Bibel wird es auch 
häufig in der einfachen Zabl gebraucht, die Neigung zum Söfen, 
die berrſchende Sinntichkeit,, ja die ganze fo genannte Erbfünde 
zu bezeichnen, in welpen Berflande as mäter auderu Rem. 7, 7 
vorfommt. . j 
Arm. In der erſten Bebeutan fhembentem Kero Luflida, 
den dem Dtifried Luft, im Niederf, Augelſ. Engl. gleichfall⸗ 
Luft, im Dän. pt, Es ferner mit los und lofe Eines Or 
ſchlech tes zu feon, und eigerulich die Durch Die anfchanende Er 
fenniniß des Augenehmen vernrſachten äußern Bewegungen zu 
bezeichnen; fo wie das gar. Voluptas, Wollun ‚der mitilern 
Side nach auf äbnliche Art zu dem verwandten lüften, Oberd. 
frrofen, kippen, gebören kann. In der Bedeutnug dee Ders 
fangend geböret bas Zar. lubet, libet, belieben, und das Griech. 
Auen, bearbren, vielleicht auch unfer verlangen, dabin. Im 
Griech. if Aasog der befle. — 
d, des — es, plur. die — bader, die Handlung 
a6 — fo fern fie = Eufl,d. i. zum Vergufgen, geſchie⸗ 
het;"ohne Plural, Ingleichen, ein Drt, wo man jun Ber 
gnügen badet. 

Die Luffbarfeit, plur. die — en, eine Beranftaltung, mebiern 
eine Luft, d.i, ein finnliches Veranüsen, zu erweden, wo es 
vornehmlich von gewiffen Auſtalten dieſer Art vornehmer Perfos 
nen gebraucht wird, basjenige auszudrucken, was mau fonft eine 
Luf nennet. Pine Lufibackeit anftellen. 
Feir, Tanzlufbarkeir, u. ſ. ſ. Die Carnavals : Aufbarfe: 

1 baben ein Ende, 

* Anm. Dieſe eingefchränfte Bedeutung beweiſet (don, daß fie 
nur ein Überrct einer andern von weiterm Umfange ift, Luſi⸗ 
bar heiße im Oberdeutſchen überbanptangenebm;, ein lufibarer 
Orr, Infbare Grdanfen u. f.f. Lußbarkeit wird bab.r dar 
felbft theils won der Eigenſchaft gebraucht, nach weicher eine 
Sache Iufikar ift, theils aber arrchrven einem Brgenfiandg, wıl- 
cher bep aubern Luft, d. i. Leczaſigtu, erwedet, 


Die Jagdlufibarz, 


ein Gefchäft daraus macht, ſich den Lüfien andrer um Gewinnes 
willen Preis zugeben; ein von einigen Neuern verſuchtes Wort, 
dena niedrigen Sure auszuweichen, Wenigſteus ift Lufidirne 
dem widrigen Begriffe angemeffener , als das von andern vor: 
gefchlagene Freudenmadchen, welches bdenfelben gu ſehr ver 
fhönert, ’ 


Einem die Luß zu bauen benehmen. Tüſten, verb. reg. neutr. mit dem Hülfsworte haben, Soft, 


d.i, finnlichet Verlangen, nach etwas empfinden, und in mweites 
ver Bedeutung ; Meigung, Belichen zu etwas tragen; als ein 
unperfönliches Zeitwort und mit ber vierten Endung ber Perfon, 
Zr bar Gott vertrauen, der erlsſe ıbn nun, Füße ibn, 
Mash. 27, 43. Sie muſte nicht wieder zum Bönige Pom: 
‘men, es lüere denn den Ronig, Eſih. 2, 14. es lufie 
mich fpazieren zugeben. Wen follte wohl lüfßen langer zu 
keben ? Ingleidhen Verguügen erwecken, mit der dritten En- 
dung der Perfon. Einem Menſchen lüfter feine Wobltbar, 
Spridir, 19,22. Im Pochdentſchen kommt dirſes Jeitwort in 
berden Bedeutungen werig meht vor, außet daß man es in der 
erſten noch zuweilen im gemeinen Leben börer. Gelunen iſt im 
einem eingeſchränkten Verſtande dafür üblicher, ©. daſſelbe. 
Anm. Bep dem Ulphilas ußon, ben dem Hero lullan, bey 
sem Onfried, Norfer u. f.f. lulien, Dän.Ipfte, Schwed. Iyfta, 
Angelf. Iyltan, Engl, to luli. Bey den älteren Oberdeurfchen 
Schriftftelern, wo esfo wohl für Bergnigen erweden, als audı 
für Neigung, Belieben empfinden, vorlommt, wurbees bünfis 
mit der gwepten Endung gebraucht. Den deslibes lulie, dir 
on bem Leben ein Veranbaen findet. Sin lultet mih, chen), 
Daz mih fiver lulieı, Willer. Im Ricderf. ıfi es koch oällig 
sangber, fo wohl in bre perfönlichen, ale unperfönlichen Br; 
ſtalt. Ari lufier, mich lüfter. Das Iufte if nich, das fhfie ih 
nicht, bas mag ich nicht. 

Lüfteen, verb. reg. neutr, welches das Hülfswort haben erfor: 
dert, und das Iterativum oder Imenſivum des vorigen ift, einen 
merflichen Grab des finnlichen Berlangens nach etwat ertıpfinder, 
Am Hohbeutfhen fommt es nur nach zuwrilen in dem gefrfl- 
Adafılichen Leben ale ein Imprrfonale mit der vierten Endung 
der Derfon vor. Dis Infere mich nicht. Im Oberdeutſchen 
muß es auch in perfönlicher Geſtalt üblich fen. 

Ihr Vorwin lüftere nicht nah unerlaubten Gütern, Ball. 
‘Start bes Mirteliworset lüiternd, nach etwas lüfternd ſeyn, 
gebraucht man lieber das folgende Ben und Nebenwort lüfern. 

Liüflern, — er, —fie, adj,etadr, 1) Einen merflichen Grad 
bes finnlichen Berkan eus mach etwas empfindend, und barın 
‚gegründet. Lüften feyn,werdben. lach etwas lüftern ſeyn. 

Was auch der Pobel weiß, kann mich nicht Iufteren machen, 
Ein philoſophiſch Aug’ ernegen bohr Sachen, Haaed. . 
Am bänfigflen ver einem ungeordneten finnlichen Verlangen, 
Schwangere Weiber werden luſtern, wenn fie ein unarwelen 
tiches Verlangen nach griviffen Dingen befommin, Das voif 
war lußern- worden — und fpracen, wer will uns Llecſch 
zu eſſen geben? 4 Moſ.1, 4. Und fie wurden. lüſtern m der 
Wüſten, Di. 196, 14.-Dawd ward Iuiern nach dem Weit 
fer su Berbirbem, = Sam. 23, 15. Wachteln, nach weſchen 
fie ern waren, Weib. 16, 2, 3. Vach Beute Füttern 
fepn, Naml. 
Ein Ziel mochte Miern fen, 
Und wolle auf dffentlichen Gaſſen 
Sin lieblich Srimmgen bösen laſſen, Gell. 
PR Und binge roll liſterner Begier 
ich feinen Jreuden nach, Weiße. 
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2) Einen’merflichen Grad des finnlichen Berlangens erıwediend 
und unterhaltend; im der böhern Schreibart. ! 
Bald laden zu lüſternen Tanıen 
mich meine Gefpielinnen ein, Weiße, ' 

Anm. Die Endung ern ift wie bey dem vorigen Zeitworte 
das Zeichen eines Iterativi oder Intenſivi; weil felbige aber an 
Bey⸗ und Nebenwörtern felten iſt, fo ſcheinet hüfern für 
das Mittelwert lüñernd zu ftehen, zumahl da diefes in manchen 
Drundarten noch häufig anſtatt des Benwortes gebraucht wird. 

Die Lüfternbeie, plur. inuf. der Suftand da man lüftern iſt, 
oder ein ungeordnetes finnliches Verlangen empfindet, und in 
engerer Bedeutung, bie Fertigkeit des ungeordneten finnlichen 
Berlangens, 

Belebt die Buhlerep nicht jeden Sperling mehr, 
Als alle Lüfternbeit den traurigen Tiber ? Hageb, 

Die LCLuſtfahrt, plur. dir — en, eine Fahrt, oder Veränderung 
des Ortes, auf dem Wajjer, welche blog zur Luſt, d. i. Vers 
guägen, geſchiehet. 

Las Luftfener, des —s, plur. ut nom. fing. ein zur Luft 
oder zum Vergnügen angezündetes Feuer. + Bejonders in ber 
Fenerwerfsfunft, aus Salpeter} wefel und Koblen beſte⸗ 
hende breunbare Körper, aus welchen ein Luüfeuerwerk ze 
farnmen gefeßt wird; im Öegenfüge eines Ernſtfeuers und 
2rnffeuerwerkes, . 

er Luftgarten, des — 9, plur, die — gärten, ein Barton, 
welcher gllein, oder doch bauptfächlich zum Vergnügen anger 
legt iſt, im Dberd. Ziergarten ; zum Unlerſchiede von einem 
Birhengarten, Obfigarten, Grasgarten n.fif, 

Der Luftgirtner, des —s, plur.utnom. ling, ein Gärtner, 
welcher die Kunfl verficher, dinen Luſtgatten anzulegen und zu 
imerbalten ; zum Haterfchicde von einem Robl: ader Rüchen: 
gartner, Öbigarineru. ſ. f. 

Das Luſtgewaͤchs, des — es, plur. die—e, Gewãchſe, welche 
zur Luft, d. i. zum Vergnügen, in einem Garten gebalten wer⸗ 
den; zum Unterſchiede von den Rüchengewächſen und Arze⸗ 
nepgewähfen. ‚ 

Das Luftbaus, des — es, plur. dir — bäufer, Diminut. das 
Lufibäuschen, Oberd. Zufbäuslein, in engerer Bedeutung, 
ein Haus, in welchem man fich bloß um bes Bergnligens der 
Witterung oder freuen Luft willen, anfbält, dergleichen man 
Erfonders in den Gärten hat, in welchem Falle fie auch Garten: 
hauſer genannt werden. - IB ER:, 


Die Lüftjägd, plur. die— en, eine bloß zur Luft ober zum 


Vergnügen angeftellte Jagd. 


Euftig, — er, fe, adj.etadv. Euft habend undrerwedend. 


. Sofern Luft Vergnügen bedeutet, iſt luſtig, 1) angenehme 


Empfindungen durch äußere Merkmahle, befonders durch Be⸗ 


weaungen, beraleichen Tanzen, Springen u. f. f. find, an den 
Tag legend, und in diefer Bemücbsftellung gegründet. Eich 
luftig machen, durch Fangen, Springen, Scheren u. f. f. 
Es gehet bier fehr lußig zu. Sehe ludig feyn. In weiterer 
Bedentung iſt man auch luflig, wenn man fröhlich if. Jeman⸗ 
den wieder luſlig machen. Lußiger Much mache’ gutes 
Blur, Ein Menſch, der immer luftig it, Min Iufiger 
Bopf. Immer Iuftig Ieben. in lufiiges Leben. Sich 


uber jemanden lufiig machen, feiner fpotten, feine angenehmen 


Eimpfindangen über deſſen Unnollfommendeiten oder Unglüd " 


durch Worie an den Tag lesen. Lufig! oder Sein Infig! ein 
andöhnliches Aufmunterungswore; fo wohl zur Fröplichkeit, als 
auch zur muntern fröhlichen Arbeit, Da die Außerung angenehr 


- 


ner Empfindungen durch äußere Bewegungen oder laute Aus- 


brücpe in den meiften Fällen einer gefeoten Perfon von anter 


Erziehung unauftändig iſt, fo iſt Luftig in Keſer Bedeutung mit 


engsu niedrigen Debenbegrifje verbunden daher man es in der 
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anftändigen und behufbfamen Sprechart vermeidet, und dafür dad‘ 
anflöndigere vergnüugt gebraucht. =) In engerer Bedeutung, 
kachen erregend , fpaßbaft,. ſchetzhaft, und darin gegründet z 
im gemeinen Beben umd der vertraulichen Sprechart. ine über 
aus luſtige Bomödie, Minen Infligen Einfall baben. «Pin 
Iufiiger Ropf. Das it doch luſtig. 3)*Den Sinnen ande 
nebm, angenehme Empfindung erweckend, reigend, von Sachen . 
eine im Hochbeutfchen veraltete Bedeutung, du meldher diefes 
Wort im Dberdeutfchen fehr häufig iſt, auch in der Deurfchen 
Bibel mehrmahls vorkommt. - Das Manna if gar füß und 
Iufig und ziemlich in dem Mlundez aber wenn man es vel- 
ſchet, fo it es unlufig füß, alfo daß den Menfchen darob 
unmaller, Buch der Natur 1482, Allerley Bäume hifig are 
sufeben, ı Mof.2,9. Das Weib ſchauete an — daf #8 ein 
Iuftiger Baum ware, Kap. 3, 6. Er ſahe das Land, da 
es luñig it, Agp. 49, 15. Die Hügel umber find lukim, 
Bf. 65, 13. Allzeit Wein oder Waffer trinken if nicht Iuikig, 
fondern zuweilen Wein, zuweilen Waſſer trinfen, das in 
luſtig, alfo ids auch ludig, fo man mancherley liefern, 
5 25, 40. ‚Im Angelſ. in dieſer Bedeutung Iulilice, 
im Ehgldulty, im Holänd. luftigh, im Schwed. lullig, im 
Selamd,loitugr. 2. Bon Luf, Neigung, finnliches Verlan- 
gen nacheiner Sache. Der Magen if alsdaun nicht ſehr luffig 
zur Speife, Ryff bey dem Friſch. Im Hochdeutſchen iſt es in 
dieſee Bedeutung ungewöhnlich, außer daß in einigen Gegenden 
noch die Zaſammenſetzungen baulufig, kaufluſtig, pad: 
ludig n. ſ. f. vorfommen, Luft oder Meigung zu bauen, zu fatır , 
ſen, oder etwas zu pachten habend. ö 

Die Luſtigkeit, plur, inuf. in der etſten Hauptbebeutung bes 
vorigen Wortes, und deffen erften Bedeutung, die Auiferung ' 
feinee angenehmen Empfindungen durch Geberden und Worte, 
Lautcs Gelachter if die Lufigfeie des Pöbels, der bloß an al- 
bernen Dingen Gefallen finder. Ingleichen die Fertigkeit, ime 
mer angrhehme Empfindungen durch änßereDandlungen blicken zu 
laffen. Er fagte mit der ihm gewöhnlichen Lufigfeit u. ſ. f. 

Der Lüjliginächer, des —s, plur.ut nom. fing, eine Pers 
fon, welche ein Befchäft daraus macht, andere luſtig zu machen, 
d.i. fie zum Lachen zu bewegen; j 

Und jede Runf und jeder Lufigmacher 
Sand bier Bewunderer und Lacher, Bicfele. ° 

Die Luftinfel, plur. die —n, eine jum Vergnügen in einem 
Teiche oder See angelegte Infel. j z j 

Die Lnjtkugel, plur. die—n, in der Feuerwerkstunf, Fener« 
fugeln, welche zur Luſt bey Fenerwerfen aus Dörfern gefchofe 
fen werden, im Gegenſatze ber Ernillugeln. 

Die Lufteeife, plur. die—n, eine bloß zum Vergnägen unters 
nommene Meife, ; 

*Der Luftreig, des — es, plur. die —e, ein im Hochdeutſchen » 
ungewöhnliches Wort, fur dag einfache Reig, weldyes das Ver- 
gnügen bereits mit in ſich fchließet. Lin neuer Lufreig ſchmucke 
die Welt, Haged. Eben fo ungewöhnlich ift das Mittelwort 
Iufreigend fiir reigend. j * 

Due Luſtſchiff, des — es, plur. die — e, ein Schiff, welches 
bloß zu Luſtfahrten beftimme iſt, dergleichen ınan auf Zeichen, 
Tanälen u. f.f. bat. ° , . ‘ 

Das Lifichloß, des — ſſes, plur. bie—fchlöffer, ein Schleß, 
auf weichem fich eingroßer Here blog zum Vergnügen aufhält. 

Die Luſtſeuche, plur. car, 1)*Die Seuche, d. i. ungeosönte | 
berrfchende Begierde nach finnlihen Bergnügungen, befonders 
nach dem Bepfchlafe; eine harte und im Hochdeutſchen unge _ 
wohnliche Bedeutung, in welcher diefes Wort ı Theil, 4,5 vor 
fommt. 2) Die Benus+ Seuche oder der hochſte Srad der vene-⸗ 
eifden Krankheit, ©. die Sranzofen. 

Tattit 3 Das 
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Das Zuftfpiel, des — en, plur, bier, im Orgenfage des 
Trauerfpieles, S. Bomöbie. 

Das. Lufiflül, des— es plur. die, in der Gartenkunſt, 
ein Stüd, d. i. Theil eines Bartens, welcher mis Buchsbaum, 
Blunen, Hafen u. ff. auf eine angenehme, Art gezieret und 
ansgefeßer if, Die Blumenſticke, Gras⸗ oder Rafınkude, 
Offenftüdeu. f.f. fd Arten bavon. 

Der Luftwalbd, des — es, plur. die— wälder, Diminut. des 
Luftwaldchen, Oberd. £ en ein zum Vergnügen ange» 
legter oder eingetichtrter Wa 

Kuftwandeln, verb, reg, — welches das Hülfswort ſeyn 
erſordert, aber nur im Oberdeutſchen für das Hochdeutſche 
ſpazieren oder ſpazieren geben üblich iſt. Eben bafelbft wird 
ein Spaziergang mit einem mehr Deutſchen Worse ein Eufi: 
gang genannt, 


——— — 


D. 
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Die Lutte,plar, die —n, tin Bergbauc, ein blereckter berter ⸗ 
ner Eanal, S. Lotte, wie diefes Wort am gewähnfichflen geichrier 
ben und gefprechen wird. In den Goldbergiverfen wird ber 
Schlämmperd, worauf man den Goldfchlich wäfcırt, und mel 
er am Boden gemeinigkch 18 Zoll breit, an ben Seiten aber 
Soll hoch if, die Lutte oder Goldlutte genannt ; dermuthlich weil 
er einem folchen hölzernen Canale ähnlich it. Daber der Lur 

„ teniunge, welcher den Goldſchlich in die Lutte flürger und mit 
einem Befen umrühret. 

Der Lutter, des —s, plur. inuf. bep dem Branntweindrennen, 
dasjenige, was durch das erfle Feuer aus der zum Deftilliren 
beſtimmten Materie erhalten wird, und erflim jwenten Feuer 
geläutere werden muß, ebe es den Nabmen des Branntweines⸗ 
verbienet ; von eben diefem Seisworte läutern. 

Der Lyncür,des — es, plur, bie —e, ©. Luchs ſtein. 


BB. Soltau? 


Bepfräge und Berichtigungen. 


ö 


2er Salt Geym Seeweſen), ein laufendes Tan, momit man eim 
Srgel, eine Flagge, einen Wimpel, auf hißt. Ein jeder Fall 
führt den Nahmen des Segels u. f.w., wozu ergebört; 4.2. 
der große Marsfall, der Vorbramfegelfall. 

Mer Sallwind; ein Landwind , welcher zwiſchen Bergen und 
Klüften mie Deftigleit heeausfährr ‚und vor weichem: man ſehr 
anf feiner Huth ſeyn muß, wenn man. nabe unter dem£ande fegelt. 

Die Salte; Span, nicht Falta, fondern Dablez. Falta it 
ein Febler, und Falda, der Modicpooß, aber der brrabpäns 
gende Thril an einem. Klcide. 

Der Sing bedeutit im Nieberfichfifchen, fa wie Vent im Hol: 
kändifchen, einen jungen Kerl, oder Burfchen, gemeinigiich 
tm geeingjchägigen Verflande, . Ir Jtaliänifchen iſt Fante 
ein Bedienter, imgleichen im Schich+ und Kartenfpiel der 
Bauer. Auch im Drurschen wird der Bauer im Schadfpiek 
bisiweiten ein Fäntchen genannt. 

Der Farin. Gelber Farin wird aus den gröbers Arien bes Wells 
tnbifchen braunen Aoh zuchers gefotten. Wenn dieſer arbörig 
octocht und abgefühls iſt, wird er im (br große hohe Formen 
gerhan, amd liefert, nachdem ex, som Girop beftent und ge⸗ 
srodu worden, den foamannten- Baftarbyider, Diefer wird 
serllampft als gelber Farin gebrancht. Der weiße Farin wird 
nicht au⸗ dieſem übergefoticn, foudern man verſteht barunser 
entweder zerflamofter Lumpguder und Melis, oder auch Eafr 
fonade , d.1, weißen Kiftenzuder aus der Havana und aus 
Brafilien, Der feine gelbbeaune Rohzucker wird auch zum Theil, 
als ariber Farin verbraucht." 

Das Faß, man mag. darunter ein Gefäß, oder ein: gewiſſee Maß- 
verfichen, heiße im Engl, nicht Fat, fondern Vat. Fat iſt Fest... 

Die Sehe, ber das Graumerf, Die fehwarge Febe ift nicht deu 
Rüden des Dermelind; denn aw dem. Fell diefes Thierchens iſt 
befanntlich wis Schwarzes, außer dre Spige des Schwan⸗ 
ed. Unter ſchwarzer Fehe verftebt man die beite und dunfelfte- 
Gattung dere Sibirifchen Eichhornrüden, weiche cine fhöne 
(drsuzgraus Farbe haben. 

Die Seige (die Frucht); Span, nicht Higua, ſondern Higo. 
Einem eine Feige. machen,. hacer auno-la Higa, 

Seift- Das Wort Foilon. im Engl. und Franz. bedemter 
Grucibastens , fondern Menge, Überfuf, | 


8 


Selgen (den der), Engl. nicht to wallew, ſondera to fal, 
low. To wallow heit, ſich mäljen; Nicderf. wahlen. 
Das euer {m dee Sprache der Seeleute). ı. Ein Lruchtthurm, 
eine Frnerbale; z. B. das Feuer von Travemünde. ». Die 
Laiernen binten auf den Schiffen; ein Schiff führt ein, puch, 

drep Feuer. 3, Angefaulıe Stehen im Holz. 


Feyern; ein Sau fepern , nachfevern, ausfeyern ; eine Nedens 


art „die bey den Deufchen, Dolländifhen und Englifchen 
Seeleusen jeher gewöhnlich iſt. Niederfächf, und Hol, vierco; 
Engl, to weer gut, to veer away, 

Die Sleute, Flüte, das Sleuefyiff, M. fein fchnelHfegeindes, 
fondbern ein großes, breites, ſchwetes Laſtſchitf, mie verbäfts 
nißmäßig fehr furzen Maſten, welches folglih nur langfam 
fegeln kaun. Es trägt von 300 bis 900 Laſten, und wird nur 
uoch beym Malläfchfenge gebraucht. Man muß die Flute 
nicht mit dein folgeuden Flicboot verwecheln. 

Das Zlieboot, ein ſchuellſegelndes zweymaltiges Fahrzeng ber 
Engländer und Holländer; Holländ. Vlieboor, Es ift um 
wichtig, daß Die Engländer in Weflindien ein jebrs Kaperfchiff 
a Flyboat nennen, Ein Kaperjchifj heißt dert, jo wie im 
England, aPrivateer, 

Der Jlieger,. ein. Stagfegeb in der Mitte zwiſchen dem Gen« 
gen» und Bramjlengen- Stagſegel. 

Die Jliefe ift bep den Niederfachfen nicht einerlep mit der Flore, 
Unter Flieſen verſteht man eigentlich nur ficinerne vieredige 
Platten; da hingegen die ans Thon gebrannsen Aachen vier» 
eigen Pilaftergiegel Floren genaunt werben. Wenn diefe letz⸗ 
teren noch mit einer Ölafur bedeckt find, nennt man fir Afiera 
(3. Mrich.) Fliefe fommt wermurplich von Flüc, cin Fels, 
fo wie Flore ohne Zweifel von Flur, Riederf. Floor, das Pin 
flec im einem: Saal , oder in: einer Halle. 5 

a. Slöfe ; Engl. nicht Flote, fondern Raft.. 

Die Slöte heißt Flauta im Spanifchen, aber nicht im Stalik« 
nifchen, und in Teiner won bepben Sprachen Fiuto, Im Ital. 
beißt fie Flauto, 

Die Jluch ; Ital. nicht Flutto, fondern Fluffo. Flutto i® 
eine- Welle, 


Die Joe; das untere Segel am Fockmaſt, Deliteh,. de Fol. 
cjas 
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Diefer kommt aber nicht von dem Verbo fokken, Pwelches im 
- Bolländ, nicht fügen, ſondern futuere bedeutet. 

Der Frack; richtiger der Frod, denn das Englifche Stamm, 
wort Heißt Frock, und bedeutet ı. einen leinenen Kittel, def 
gleichen die Fubrleute, und in England auch die Kinder, über 
ihre Kfeider angiehen. =. Ein leicht zugefehnittenes Mannse 
leid, welches feine fo feperliche Geſtalt, wie ein Staarsfleib 
bat. 3. Eine Monchskutte. In Deutſchlaud iſt es in der aten 
Bedeutung gebräuchlich. Ein Überrock von Tuch, oder ander 
rem. Wollengeuge, wird weder in England, noch in Deutfche 
land ein Fred genannt, j 

grech. (Anm.) Das Engl, Subſtant. a Freak begeichnet Feine 

- freche That, fondern nur einen feichtfertigen "Streich. 

Die Fregatte. ı. Ein drepmaftiges KRriegsfchiff von zo bis 44 
Kanonen, welches fehr ſcharf gebauet if, gut bey dem Winde 
llegt, und fchnefl fegeft, und alle ſeine Kanonen auf einem 
Ded führt. ». Ein dreymaffiges Handelsfchiff, welches wie 
eine Fregatte gebazıt und bemaſtet if. 3, Der Pelicanus 
Aquilus L, eig gewiffer Seevogel, - 

Der Sreund. Heer Adelung fügt: „Aus dem Worte freundlich 
Iſcheint zu erbellen, daß Freund eigentlich eine Perfon an« 
„‚dente, bie ihre gute Oefinnung gegen uns durch Geberden m 
„den Zag legt.“ Im Gegentheil, die Geberde wird nur defe 
wegen freundlich genannt, weil fie Freundſchaft und gu Oe⸗ 
finuung anzuzeigen feheint. 

Die Friete; Ital. Fritta, bie erſte Miſchung der zum Glas: 
machen erforderlichen Beſtandtheile. Fritta fommtnicht von 
frittare, frieren; denn ein ſolches Wort gibt es nicht in der 
Staliänifchen Sprache. Es fomme vielmehr von friggere, 
söften, fehmelgen. 

Der Suche. Bayo im Spanifchen, und Bay im Engl. und 
Franz. bezeichnen Leine rörhliche fondern hellbraune Pferde, 
Ein Fuchs heißt im Engfifchen a ſorrel, a roan Horfe, im 
Fran, Alezan, und im Spaniſchen Alazän, Roäno, 

Das Zuhrlohn. Diefes Wort wird nicht in der Mehrzahl ges 
braucht. (S. Bindelohn.) 

Der Funke heißt im Engl, Spark, im Holänd. aber nicht 
Spaereke, fordern Vonk. 


©. 


“Der Babelmaf; ein ungewöhnliches Wort, Man faat wohl 
Gaffelbaum (Babelbaum) Baffelfegel, (Gabelfegel,) abernie Ga⸗ 
beimaft; denn der Maft ſelbſt Hat feine Baffel, oder Babel. 

G. das folgende Gaffel.) 

+Die Gaffel, der Baffelbaum ; ber Baum, an welchen der 
obere Theil des Baffelfegels beieftige wird. Er liegt hinter 
dem Draft, mit welchen er einen fcharfen Winkel macht, Am 
untern Ende bat er einen gabelförmigen Ausfchuitt, weicher den 
Maft won binten umfaßt, nud welcher die Micke genannt wird, 

fDas Gaffelſegel; das Segel, welches an der Gaffel führt. 

Es iſt unten horizontal geſchuitten, läuſt aber oben, nach 
der Michtung ber Baffel, fihröge zu, fo daß rs wie rin 
Trapezium geftafter if. Es unterfcheidet Ach von einem 
Gickſegel, oder Banınfegel dadurch, daß es unten feinen Baum 
bat, gegen weichen es aeflrichen wird, ſondern wenn man c# 
einnehmen will, fo wird es gegen den Maſt und bie Gafiel 
aufgebißt, . 

tDie Gallieffe, ein Meines einmaftiges Schiff, welches ſich von 
einer einmaftıgen Galliote bloß durch feinen flachen Spiegel 
unterfcheidet: Bepde führen ein Baffelfegel und ein Topſegel. 

Die Belliote if ein vorm und hinten runbgebdutes, oder (wie 
de Schiffer fich ausdruden) rin eundgnttiges Schiff. Die meir 
fien Ballioten find zweymaſtig, doch hat man auch viele Fleine 
einmaftige, fetener aber große drepmaftige Gallioten. Die zibeh · 
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' maffige Balliote, welche am meiften In Hußland und Schweben 
im Gebrauch if, Hat einen großen und einen Befanmaft, und 
führt am großen Daft eim Gaffelfegel und en Topfegel, 

Der Balopp. Ein Kaninchen hodt wohl mit den Borberffigen 
vorwärts, und ſchleyyt die Hinterfüße aach allein fo galop⸗ 
piert fein Pferd. Das Pferd erbebt ſich im Anfpeunge anf 
einen Augeublick mit allen vier Füßen zugleich vom Boden. 
Es fegt den einen Hinterfuß zuetſt am, welchem ber jinepte 
folgt ‚und zufegt beyde Worderfüße; doch fo, daß derjenige 
Borderarm am weiteften ausgreift, unb am Irgten den Boden 
berührt , welcher dem Dinterfuße, womit der Auſprung geſche- 
ben, an bet entgegen gefegten Seite iſt. Eben ſo galoppierer 
auch alle übrigen fohnelllanfenden Thiere. Zunge Füllen und 
alte fleife Gäufe galoppieren bisweilen falfch; d. i. fie greifen 
an derfelben Geite zuletzt aus, an welcher der Anfprung ges 


(heben iR, 

Die Can. vulg. das Oangſpill; Helländ. het Gang. 
TpillzEngl. ihe Capltan; Fran. le Cabeflan ; eine fertr 

recht Mebenbe, große, ftarfe Winde, mit welter auf großen 
Schiffen das Lichten der Anker, das Warpen u. f. m. verrichtet 
wird Awozu man fidh auf Fleineren Schiffen ber Bratfpille be⸗ 
dient. (S, diefes Wort.) . 

Garben muß wicht mit tauem, und der Bücher nicht mit dem 
Ledertauer verwechfelt werden. Der Bärber reinigt das Leder 
von dem Haar nnd von ben inwendigen Hänten, und macht r# 
gahr. Der Ledertauer gidt ihm durch das Cinfibmieren Ger 
fHmeidigkeit, und fege die Farbe auf. In allen Sprachen 
wird der Ledertauer von dem Garber unterfchteben, So beißt 
4. B. der Gärber im Engl, Tanner, im Ftany. Tanneur, 
und im Solland. Looyer, und der Lebertauer Engl, Currier, 
Feang. Corroieur, und Holländ. Leertouwer. 

Der Garten. Su ben vielen von Herrn Adelung angeführten 
verwandten Wörtern gebören auch folgende: Gard, (Wen 
difch), Grad (Stavonif), Görod (Ruff.), ein verwahrter 
Dit, eine Fefiung; Ogorod, ein Garten (won ogorodit, 
verwahren, mit einer Befriedigung umgeben) und Gorodnja, 
ein Zaun von Pfoften und Bretern. 

"Die Gaſte fol nah Heren Adelung ein weraltetes Subffanti» 
vum fepn, welches in den Redensarten zu Gaſt geben, zu Gaft 
Sitten, nicht den Gaſt, fondern ben Schmau⸗, wozuer gebt, ' 
oder geladen wird, bedeuten fol, fo wie das Niederfächfiiche 
Köfte einen Schmaus bedeutet, Wenn Mall das eingige Wort 
in feiner Art wäre, welches bisweilen in einer adbwerbialifchen 
Geſtalt gebraucht wird, fo könnte man in Verſuchung gras 
then, Herrn Adelung Recht zu geben. Allein nam fagt eben 
fo wohl, jemand zu Gevatter bitten, jemand zu Zeugen cu» 
fin, als ga Gaſt bitten; mithin ift es aanz fiberfläffig, fidh 
bep ber letzteren Redensart ein weraltetes Wort zu denfen, ıwos 
von fich nirgends eine Spur findet, UÜberdieß bedienen fich die 
Auffen in ihrer Sprache eben derfelben Form, Sie fügen 
w.Golti fwar, gu Gafl bitten, w Golti itti, zn Gaſt geben, 
w Goliimet’, zu Gaſt haben... Es wird feinem Auffen eins 

fallen, fi bey dieſen Medensarten ſtatt des Darivs Golti, 
von Got’, ein Gaft, ein veraltetes Wort zu beufen, weldes 
Goſti geheißen, und einen Schmaus bedeutet habe. 

tDao Bar Miederfächrf. und Holländ., befonders beym rer 
wefen) +. ein Boch und *. das Hintertpeil irgend eines Dinge; 
4-8. das Kabelgat, das Spingat (Aabelloch, Sprylod); rin 
eundes Gar, fin rundes Hinterkheil eines fer. . 

Gaten (das Unfraut —— im Nicederf. eigentlich aicht 
weiden, ſondern werden, eiden tft se bie breitere Aus⸗ 
ſprache einiger Gegenden, 5 B. im Braunſchweigiſchen und 
Ealenbregifchen. Weeden, meiden, kommt wicht nut von Weide, 
fondern von dem Alıfachfifden Weod, Wiod, Engl. Weed, 
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Unfraut, unbton weodjan, Engl-to weed, gaten, md 

. des Letztere nusseine veränderte Au⸗s ſprache von werden iſt. 
-Batten, Im Nicberfächr. ift gaben nicht -bioß In dır Zuſam⸗ 
menfeßung begaden (begasten) üblich, fondern auch in vergas 


‚ben, fit vergaden, (fich vertragen, vergleichen). So fagt mar . 


„+ ®. in einem befannten Niederfüchfif. Speichworte twee ver 
gad't fil, aver dree ſlaalt fif, (zwey vertragen fi, aber drey 


ſchlagen fich.) Gatten ift wohl nicht das Frequent, von geben, - 


„ fondern wahrfchermlicher ift es verwandt mit dem Slavoniſchen 

„goditi, reciproce goditilä, ſich fdiden, fich paſſen, und 

„ mit godno, ſchicklich, tauglich, ꝓaßlich; Niederſ. gadlich 

Das Bauchheil wird nirgends im Reincke Fuchs erwähnt, 
wohl aber unter dem Rahmen rot Anagall im Frojchmänfeler 
Buch =, Kap. 24, 

Der Gaumen. Im Engl. wird nicht der Gaumen, fondern 
das Zabufleifch the Gums genannt; der Baumgg, beißt in 
Engl. ıbe Palate, und im Holland. nicht de Bei fondern 

. de $maak. 
eberden; Niederſ. berden, obneKeciprocität;, z. B. He berde, 
mo he mıp wolde toryten (N. Fuchs). 

Der Geck; Holländ, nicht Gheek, ſondern Gek; Schoul. 
Gowk; Oberdeutſch Bauch. 

Die Gofechhtflagge it bey den Europäifchen Bölfern fehon 
langſt nicht mehr gebräuchlich. Die Afrifanifchen Gerräuber 
mögen vielleicht die rothe Blutflaage noch anffieden. Unter 
fremder Flagge darf jedoch niemand auf ein feindliches Schiff 
fcharf feuern, wenn er nicht will als Seeräuber behandelt 

ſeyn; Pondern man muß wenigflens im erften Augenblick des 
wirflichen Ungeiffs feine eigene Flagge zeigen. 

Der Gehren. Das. Holländ, Geer (nit Gheer) bedeutet fein 
Werkzeug zum Stechen, fondern bloß einen Gebren. Auch 
das Franz. Garrot bezeichnet nie die Spige eines ſtechenden 
MWerkzeuges, fondern’einen Packſtock, Padbengel. 

Zie Geige heißt im Slavon. nit Husli. Der Mabne dee 
alten unvollfommenen Beige der Stavifchen Völfer il Gudök, 
und die heutige Geige wird im Nuffifchen Skrypka gertannt, 

"Hüsli, oder Güsli ift eine liegende Harfe mit Drahtſaiten. 

Die GSeiß. Im Holänd. beißt der Geißbod nicht Gheet, fons 
dern Bok, und die Geiß, oder Siege Geit. 

Das Geländer; Holländ. nicht Glend, fondern Leuning. 
Das Holänd. Wort Lint gehört nicht zur Berwandifchaft, 


„und bedeutet auch feinen. Bürtel,. oder Binde, fondern ſchma⸗ 


Irs leimenes Band; Engl. Tape. 

Ter Gelbſchnabel beißt im Engl. nicht Billwhite, fondern 
Greenhorn. Billwhite iſt gar fein Englifches Wort. 

Gelingen heißt im Holländ. gewöhnlich räulleeren , auch ge- 
‚lukken, Gelingen ift im Holläud. nicht gebräuchlich, kann 

+ „folglich. auch nicht berühren bedeuten, 

Die Gerfte heiße im Holländ, nicht Gheerſt, fondern Garf, 
und das Gras nicht Gaars, fondern Gras. 

Das Gefchlepp und das Geſchleppe fcheinen mir von Herrn 
Adelung obme Urfache unter zwey verfchiedene Rubriken ges 
bracht zu ſeyn. Ich meine, daß man eben fo wohl rin anhal« 
tendes Befchleppe ein. Gefchlepp, als ein Gefchlerp von Bes 
dienten ein Gefchleppe nennen könne, nachdem es der Wohle 
Hang erforbert, j 

Der Gefichtepunct (in ber Verſpective), derjenige Punct, in 
welchem eine von dem Ange nad) der Mitte der Tafel gezogene 
Derpenticularlinie rechtwinteſig in den Horizoat des Gemähls 
des fällt, — 

Das Geſinde; Niederſ. dat Sinde. Diefes Wort ſcheint mie 
nicht von fenden, ſondern von ſeyn, fon, geſun, abpuſtammen, 
und ſeiute Bedeutung nach ſich nicht bloß auf Dienſtbothen, 
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> fandern auf alle und jede in einer Familie, oder in einem Ors 
fage, beyſammen feyenden Perfonen zu besichen. Im dieſem 
Einne wird in Fiefland und Ehſtland eine volffänsige Bauer⸗ 
wirthſchaft ein Gefinde genannt, und fo verficht man auch in 

- Deutfchland unter Daussefinde, Iugefinde, nicht nur die 

- Dienflborben eines Hauswaiers, fondern feine ganze Hausge 
ſell ſchaft, Weib, Kinder, Knechte und Diägde, und nnter 
Geſindel zufammen gerortetes Bolf, Die Wörter Samanlindo, 

‚ ein Gefährte, ther Diufels Gilindo, der Teufel Gefelle, 

‚ thu fis lines Gilindos, du jepfl feines Belichters, führen 
fämmelid nicht den Begriff der Dienfldarfeit, fondern der , 
Gemeinfchaft und Geſellſchaft mit ſich. 

Die Getreidemüble 2., ober die Windfege; Miederf. Sıöves 
möhle (Sräubemüble), wird nicht vom Winde getrieben (wie 
Herr Abelung. meint) fondern mit ber Hand umgedreht. In 
der Welle derſelben find vier Flügel. von dünnen leichten Bre: 
tern eingefügt, deren Umſchwung einen flarfen Mind verurs 
facht, weuber die Spren aus dem von oben durch einen Teiche 
ter anfgejchlitteten und allmählich durchlaufenden Getreide 

- durch eine vorm in der Maſchine befindliche weite - Offnung 
forttreibt, 

Der Biefbeam, ein langer ſtarker Bann, an welchem anf 
Briggen, Even, Jachten m, dal. das Gielſegel, ober das 
große Segel diefer Schiffe, unten befeſtigt wird. Er liegt bin · 
ter dem großen Daft, wabe fiber dem Dre, in einer horizon -· 
tolen Lage. An eiurm Ende tes Baumf id ein flarfer eifer- 
ner Hafen, welcher In das Ange eine: um den Maft gelegten 
eifernen Bugels eingreift. Am andern (hinteren) Ende lauft 
beym Umftellen des Segels die bewealiche Schvore drffelden au 
der Leitwage von Bord zu Berdüber. Auf Brisgenund Kriegs 
ſchalupen wird ber Biefbanım ſchlechtweg der Baum genannt. 

+Biffen, nach. Muthmaßnung (häsen; GiTung, mmtbmeßtiche 
Shäsung. Diefe Wörter werden von den Serlenten häufig ger 
braucht; z. B. Wir befanden uns, nah Biffung ungefähr 20 
Meilen S. W. von Eap Eipartel. . 

+Die Göſch, Gseſche; eine feine vieredige Flagge vorn anf 
der Spige des Gugfpriet? , oder des Aliverbaums. 

Graben. Im Enal. heift 10 gravenie (reiben, ſondern blof, 
tn harte Subftauzen eingrabem. 

Der Graf heißt weder Grave‘, noh Reveim Enalif. Reeve, 
Gereve, Shiregereve faus welchem letztern das beutine 
Sheriff zufammen gezogen if), bedeuteren im Alt + Enslifebex 
einen Anffeher, oder Verwalter eines gewiſſen Bezirke, und 
dieje Wörter find aerdinas mit Graf, Greve, verwandt, Ur 
fein Grave if fein Graf, fondern ein Orab. 

Der Grapp. (6. Erupp.) 

Die Griwe; richtiger die Sriwne, denn das Nuffifche Wort 
beißt nit Griwa, fondern Griwna, In den ältenn Seiten 
war die Oriwar ein lönglicher Stil Suber, welches vier 
Aubel galt. Jetzt aber iſt fie dic kleinſte Silbermfnze , mund 
gilt nur zehn Kopefet, oder den zehaten Theil eines Rubel, 
S. Rubel.) 

Der Grund ; Holländ, nicht Grunt, fendern Grond, 

Die Gurgel; Engl, weder Gurgle, neh Gargle, fordern 
Throat. Gurgle if fein — Das Verbum to 
gurgle heißt fprudeln, und a Gargle iſt ein Burgelmaffer, 
Im Ruffifgen aber heit die Gurgel Gorlo, 


Das Zaff. Wenn das aroße Haff bey Stettin im Or, Kr. W. B. 
das frifche Haff aenannı wird, fo ift das vielleicht ein wieder ⸗ 
bohfter Mifgriff des Setzers. Das frifchr Haff ift dekanutlich 
bey Königsberg in Preußen, | " Mr 

Li} 
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Das Zaba bedentet nicht Hoß eine Dffmung in der Befriedi⸗ 
Jsung eines Parks, ober Gartens ; fondern einen tiefen- Bra 
ben, welcher gange Griten eines Parts, ober Gartens umgibt, 
Samie die Ausficht ind Freye nirgends durch erbößete Befries 
digungen unserbrochen werde. Wenn ein folcher Graben nicht 
at WBaifer angegüllt werden ann, fo pflegt man noch über 
dieß m Ehgland (mo das Haba am meiſten gebraucht wird) in 
der Tiefe des Grabens eine Maner zu sieben, deren Rinne ſich 
bis an den Rand des Grabens erhebt. Ein ſolches Haba iſt 
$. B. um einen Theil des Hyde -Park gezogen. . 
Der Zaller. Here Adelung fagt in dee Anmeerhung zu biefen 
Morte: der Häfler werde in England Halfpenny genannt, 
‚Die Engländer willen aber nichts von unferm Hier, undbibs 
zen Halfpenny, der einen balben Stüber gilt, möchten fie 
wohl nicht für einen Häller geben. 


Die Halfe (aufden Schiffen.) 1. An dem aroßen Segel and Foch⸗ 


fegel dasjenige Tau, mit melden diefe Segel, wenn mandey 
dem Winde, ober mit ſchiefem Winde fegelt, an der Minds 
feite vorwärts angeboblt werden, fo wie ſolches an ber Perfeite 
durch die Schooten zugleich rüdıwärtt geſchieht, damit die 
Kapfegel den Geitenwind faffen lönnen. ®- An den Gielſe⸗ 


gein, Gaffelſegeln, Brſauen u. fe. dasienige Tau, mit wels - 


em biefe Segel unten an dem Mafte befeſtigt werden. Die 
Seelente gebrauchen dirfes Wort auch bänfig in ber männks 
chen Gefhlechtsform; der Halt. . N: 

Das ʒalsgat (anf großen Schiffen), ein Loch am jeder Erite 

des Schiffs im dem Bord befjeiben, duch weiches die großen 

„Halfen (die Halfen des großen Segels) in das Schiff fahren. 

Die Halsgaten liegen fenfrecpt unter dem vordern Ende der 
großen Rah, wenn dieſe dev denn Winde gebraft iſt. 

Die galsklampe. (9. Riampr.) 

Sulsftarrig beißt tm Niederi., wie im Hochbeutfchen, balsftars 
rig. Die undentfchen Yusdrüde interneerd und upfternaatich 
bat der gemeine Mann aus den fremden Wörtern dereriminiert 
und obflinat geſchmiedet; allein fie werben felten gehört, und 
nie von gebildeten Niederſachſen. 

Die Yängmatte, ein ans Seaelinch verfertigtes Dängebert ber 
Matrofen und Serfoldaten. Au begden Seiten ift es, Matt 
eines Saums, mit einem dünnen Sıride eingefaßt. Dben und 
zu den Füßen find die Enden ber Hängmatte an Heine, jebmale, 
Burchlöcerte Breter gebeftet. Dur dieſe Locher werden 
Siricke gefchoren , mit welchen bie Häugmatte an zwey Klams 
pen oben amı Deck aufnefnüpft wird, 

harſch beißt im Niederſ. nicht bar ſch, fondern gleichfalls harſch. 
Barfh ift berbe, fireng von Geſchmack, ober von Temperament, 
Der Pfeffer ift barfıh. Ein vauber, firenger, Mann wirb ein 
barfcher Mann genannt. Dagegen fagt man ein harſches Tuch, 
ein Such, welches fich Dart, oder rauch anfähle, Ein Fiſch 
wird harſch, wenn er zu ſchnell gelocht wird. 

"Die Hafpe. Das Engl, Wort Hafp bedeumt feinen Riegel, 
fondern den Bügel an einem Koffer , oder an einer Thür, ver 
welchen man ein Hängefehloß legt, Das Holland. Geſp (NB, 
nicht Gheſpe) bedeutet feine Hafve, fo.ıdern eine Schnalle. 

Die gafpel; Engl. nicht Halp, fondern Reel, 


Der Zaß; Engl. nicht Hate, fordern Hatred, To hate 


beide baffen. 

Der Zauptmann, oder Anführer beißt in den Stavonifchen 
Munbarten nicht Heytntan, fontern Heiman, Atamaͤu. 
Das Kauptfegel. Der Seemann derſteht unter Hanptfrgel nie 
das arofe Sigel ins beiondere. Hanptfeael find alle Senel, 
weiche unmittelbar an den Rehen, Gekbẽeumen und Gafeln 
fahren. ‚Sie werden jeroch nur dann Haupifrgel genannt, 

wen« uıhm fie von den Prejegein unterjcheiden will. 


Abel. W. B.e. Ch, 2, Yufl, 
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Das Zauptveneil an einer Orgel; dasjenige Ventil, welches 
den Wind in alle Eanäle des Hauptiwerfs Leiter; gunt Unter⸗ 
ſchiedr von dem Rücdventli, welches ihn denjenigen Stimmen 
zuführt, die in dem Küdenwerfe liegen, d. i. in dem Merfe, 
— fi hinter dem Müden des fpielenden Deganiflen bes 

udet. 

Das Haus beißt im Stavonifchen und Ruffifehen nit Hilba, 
fondern Dom.Ilbä (nicht Hilba) iſt eine Bauerſtube, ins 
gleichen eine feine Bauerbürte. 

Die Zaufenblafe ; Aufl. Karlük, oder Rybyi Klei, nicht 
Rüby Kley.) Sie wird aus ben Blafen und feinen Häutchen 
des Hauſenẽ, des Siöts und der Sewt juga geivonnen, Es 
iſt narichtig, daß dee Haufen die ſchlechteſte Haufeublafe Lie» 
fertz wohl aber liefert er die meifte, daber er ihr auch ben 
Hubmen wegehen bat. Die ſchlechteſte Waare liefert ber elf 
(Ruf Soma.) Diefe wird auch deßwegen aus den gangbaren 
Serten gänzlich anfgeworfen, Sie iſt zahe, und im Waſſer 
ſeht ſchwer aufzulsſen. 

Das Zausgeräch beißt im Ricderſ. Hungraab. Inter Inge 
dömte verſeht man an der Micher Eibe bie Eingriveibr. 

+Die gaut eines Schiffs; die äußıre Belleibung drifelben. 

+Das Zei? ; derjenige ganze flache Then dis Spiegıis am 
Schiffe, welcher von dem Hectbalten autwärts big an den eber⸗ 
fien Hedbord reiche, worauf die Lasernm fichen, 

Keen (Junge beten) aushecken, fommt veemuthlich meter von 
Dede (Brbüfh, Zaun,) noch von dem Angthſ. Acg, cm Ep, 


fondern von becken, baden, mu dem Schunbel piten, weil _ 


die Bögel durch diefes Baden und Picken ihren Jungen aus 
dem Ep heraus beifen, ben fo bedeutet im Enitjihen das, 
Werbum to hatch, fo wohl bedien, als baden, gı: baden. 

geim’und geimatb find (meines Wiens) im Hodänd., und das 
erftere amch im Mieberf. nicht gebräuchlich. Heimet ift fein 
Holländ. Wort. 

Die Geirarh beift im Heländ. nicht Huerde , fondern Echt, 
Hüwelyk. Eine Tochter ortheirathen beißt nicht verheurem, 
fondern uithuwen ; und heraihen, oder ſich ſelbſt verhelra⸗ 
ihen, heißt huwen , trouwen. 

Die geifter (Nicderf.) begeichnet in unſern Gegenden feinen 
Baum, ſoudern einen Vogel, die Hifler. 

Das Gelenenfeuer , oder Sanct: Elms- Feuer, Diefe Erfcheie 
mung an den Flügelftamgen der Schiffe bat-ipren Grund viels 

‚ mebr in dem electriichen Zuſtande der Armefphäre, als in dem 
Yusdinflungen des Schiffs. 

gell, in fo fern es fich auf den Ton der Stimme, ober eines 
Anfteuments begiebt, muß nicht mit ſchrell verwechſelt wer⸗ 
den. Eine gute Säugerinn bat, fo lange fie jung ift, eine 
reine, belle Stimme. Bey zuneßmenden Jahren aber gebt diefe, 
Trotz aller Kunfl, in einen ſchrellen, jchweidenden Ton über. 
Der Ton der Fibir, des Englifchen Horns, und anderer Bla⸗ 
fer Inftrumente ift rein und bel; alltin die Trompete hat zus 
aleich einen ſcharfen, ſchmetieruden, ſchrellen Tou. (S. Schrell.) 

Der Selm ift nicht bloß der Briff, oder gar nur der Knopf am 
Griffe des Struertuders, fondern bad Steuerruder feibft , auf 
Heinen and mittelmäßigen Schiffen, welche ohne Rab grer 
fleuert werden, 

Der tgelmſtock, die Nuberpinne, im welche der obere Theil des 
Auders eingefügt, und womit es regiert wird, , 

+Das Zenneget. Dicjenige Dffnung in dem Spiegel eines gros 
den Schiffe, zwiſchen den bepden Stüdpforten der Eonftabels 
kammer, durch weiche der obere Theil des Gteuerrubers ins 
Schiff arbt. 

Der Sefter, cin junger Eichbaum, ober eine junge Bäche ; das 
ber auch das Franz. Hefire, Heire, 

Yunuus Der 
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Mer Heune, Hime. Diefes Wort iſt vielleicht mit Dunne ele Mer gornuntz. Das von Herrn Adelung mit angeführte Eng, 


nerſey. Woin beige in den Slaviſchen Mundarten fin Kries 
ger, ein Held; und die Friegliebenden Slaven brauchten gewiß 
in alten Seiten dieſes More chen fo ger , und noch häufiger, 
"als Eigennahmen, als ıbre heutigen Machkommen in ber Ufraine, 
-bey welchen der Nahme Woin ein fehr gewöhnlicher Taufr 
‚mahme ift, fo wie es daſelbſt auch. Familien gibt, die den Rahr 
men Woinowitlch führen. Sie lirßen fich demnach gerne 
‚einzeln und fämmilich Woiny, Keleger nensten, weraus deuu 
‚Heuni, Hunni, Gennen, Hünen, Hunnen, wurden, Der 
Eigennahme Hein, melden einige für eine Abfürzung von 
Deincich ‚haften , mag wohl mit hiecher gebören. 

Im Enal, beißt ein Bauerkuecht nicht a Hine, fonderuaHind. 
wer heit im Micderf. und Holländ. nicht.her, fondern hier, 
in. Ju der Ainnerfung wird behaupter,.bin babe vormahis auch 

nur Mod en gelautet, weil mon vormahls emweg für hintveg 
geſagt babe, Allein die erfte Sylbe in enweg ift weiter nichts, 
als die befannte müßine Partikel en, welche die altın Nies 
derſachſiſchen Schrififteler fo bäufig brauchten; 4. B. Se ſe⸗ 
gen den Block, an wurden bes enwar Acintke Buchs). ZE 
fpraf, eunoch aeve it dp gern (Ebendaf) 

Die Juden jagen fir hinweg einweg, amen; welches Letz⸗ 
tere auch bey den Oberdeutſchen gebräuchlich iſtz und die Eng 
Länder fagen away. 

-FDer girſch⸗ Eber, «der Babiruffa, ein Thier in Süd · Ame⸗ 
rika, deſſen Körper ein m Hirſche gleicht, ber Hopf aber ei⸗ 
nem Schweinskopfe, me ſehr langen, aufwärts Kehenden, 
oben gefrünmten Fangzühnen. 

Mer Hirfchluhe bar feinen Nabmen nicht von irgend einer 
Ähnlichkeit mit einem Hirfch, und il auch nicht in Afrika, ſon ⸗ 
dern in Europa, Aften nnd Amerika, und. zwar in den'nöche 
lichen Ländern, am meiften zu Hauſe. Er ift fchön gefledt, 
und wird der Hirſchluchs genannt, weil er in Europa beſon⸗ 
ders auf den Banmen beim Rothwildbret auflauert. Übrigens 
i# ee fleiner, als der Kalbluchs, und arößer als der Rastuche, 
Der Arifanifche Luchs ift noch größer, als unſer Kalbluchs. 
Buffon nenet ihn Serval, von dem Spanifchen Lobo cerval, 
toelches jedoch, wir das Frauz. loup cervier, überhaupt einen 
jeden Luchs bedeutet. - 

Gohnneden balte ich für richtiger, als hohnecken. Denn Hohn, 
neden if chen fo wohl ans Hohn und neden zuſammen gefebt, 
wie bobnlächeln aus Hobn und lacheln. Wenn man auch an⸗ 
eimmt, dag Hoh, Huh, oder Hue vormalıle Hohn bedeutet 
Gaben, fo iſt es doch fiberfläffie, zu einem veralteten Worte 
feine Zuflucht zu uchmen, were man mit einem vollgültigen 
neuen ausreichen kann. - 

Der golk, gult, wor ebemapls eine Artgroßer fhwerer Schiffe, 
die man aber jege nirgends mehr antrifft. Dagegen verſteht 
man beutiges Tages unter einem Hulk den Rumpf eines abar- 
Lalrlten alten Schiffes, mit einem boben, ſtarken, durch Wand⸗ 
taue und Stage befefligeen Maft, und mit „dern nötbigra 
Vorribtungen, yomit man andere Schiffe Firtboble, Maſteu 
in felbige einſegt, Kanonen ein «unb auslader, u. ſ. f. 

Die Solländerep bedeutet Fein Landant, auf welchen man bie 
Wirbzuche nach Holländifcher Art betreibt, fondern diejenign 
Gebäude auf einem Landgute, im welchen dir Milch nach Hol · 
Höndifchee Weiſe zu Butter und Käfe verarbeitet wird, - Wlan 
went fie Me Holänderen, weil ansgewanberte Mirderfänder 
grerft ein befouberes Geſchäft daraus machen, den Ghtsbr: 
fißern ihre Biebſtãände abzupachten, obne ſich mit der Pach-⸗ 
tung bes Aderlandes zu brefaffen. Daher wich auch nach ietzt 
ein folcher Pächter bes Viehſtandes auf einem Gute der Hel« 
länder genannt, 


‚ Bere, Herrſcher, verwandt, 


liſthe Wort hoary beißt nicht kothig, fondern weiß, von Als 


„.ter, don Weif, ober von Schimmel, 
Der Hofpodar. Diefee Wort iſt, wie Herr Adelung aumerfe, 


mit den Ruffiſchen Wörtern Goſpod', Goipodin, Gofudär, 

—8 aber dieſe Wörter aus dem 
Grich.Besworgg verderbt find, oder ob nicht vielmebt das 
Stavonifhe Golpod' rben fo alt if, -al das Griechiſche 
ort, das ift noch die Frage. Venläufig il zu bemerfen, daß 
Golpodi im Nuffifchen nicht Gott heißt, fondern Gofpodi 
ift.der Anrufungsfal von Golpod', Herr, Hertſchet. Dod 
wird bentiges Tages Fein irbiſcher Herrſcher im Auſſiſchen 
Golpod’, Gofpodi, genannt; fondern man bedient fich dire 
fes Ausdrucks nur, wenn von dem Herrfcher über ale Dinge 
die Rebe ifl. Der Rufe ſagt Golpod’ Bog, ber Herr, Bett, 
aber nit Golpod' Zar, Golpod' Imperator, fondren Zar 
Goludär', Gofudär' Imperator, der Zar unfer Heer; 
unfer Herr, der Kaiker. 


Der Hufer, ein Laſtſchiff der Holländer, Dänen und Schwe⸗ 


ben. Es gibt einmaflige, zweymaſtige und dreymaltige Hufer, 
Die zwepmaftigen (ind faſt wie Kuffen ausgerüfter, Die drep: 
maſtigen gleichen einer dreymalligen Salliote, mit dem Untere 
ſchiede, dab die Hufer vorn eine Urt Gallion baben, bie 
Ballioten aber nicht. Das Yuafpriet ber Hufer Fans auge 
nommen werden, wenn man es mit dem fo genannten Jäger 
ſtock verlängern will. 


Die gülfe, Schlaube; Niederſ. Schluwe, beißt im Holland, 


wicht Hullche , ſondern Hulle. Schlaube kommt nicht von 
dem Holländ, Worte flooren; benn diefes heiße micht * 
cken, ſoudern ſich ermüben, und gehört nicht bierber. 


+Der gummer ; das obere Ente der Stengen und Bramflengen, 
Die Hürde, Wenn es im Schwaben» und Sachfenfpiegel heißt: 


mean ſoll einen Zauberer auf einer Hurt verbrennen , fo ill die 
Rebe von einer Hürde, und nicht von einem Hort, oder Berge, 
woranter (nach Herrn Adelung) ber Scheiterbaufen zu verfirs 
ben if. Denn cin Sceiterhanfen ifl fein Berg, oder Dort, 
und eine Hurt, edee (wie es in ber Gloſſe heift) eine Purd 
ann nicht einen Hort bedeuten: Überdieß ift es bekannt, daf 
Miſſethater, denen ein fchmäblicher Tod 4uerfannt war, cher 
mabls auf einer Hurde nad; dem Aichtplatze geſchleift wurden, 
wo man denn den Banberer (nach dein Schwadbenſpiegel) auf 
ber Hund verbrennen foßte, 


+Die gütte auf den großen Krieasſchiffenz das oberſte Stock⸗ 


werk auf dem Hinterded. Es erbebt ſich über der Schanze, 
oder bem halben Dr , und arbt von dem Beſanmaſt bis an das 
Did. An der Pine iſt die Kammer des Eapitains , ober des 
Abmirals, 


fDie Spüne, Canis HyaenaL., ein fünfgebiges reißenbe⸗ 


Tier in Aſien und Afrika, Es ift unter allen reißenden Thie⸗ 
ven das fhndte und gefräfigfte, und bar die Größe eines fehr 
ftarfen Fletichrrhundes. Die Hyäne bat einen breiten vieredis 
gen Hundslopf mit anfftehbenden länalicht rımden Ohren, ein 
gefenties Haupt, einen etwas gefrimmten Rüden, mit Bors 
fien, die ſich in der Wuth elpor ſträuben, und einen kurzen, 
herunter böngenden, bufchigen Schwanz. Sie unterfcherder fich 
auch noch von allen übrigen großen reißenden Thieten durch 
‚die BSittnug ihrer Zengungscheile. Diefe find dep ben andern 
reifruden Tbleren entweder den Zeugungstheilen der Bunde, 
oder der Anton ähnlich; beb der Hpäne uber find fie sim Hieie 
nen) falt ıw.e ben den Pierden und Efeln gebiſdet. Er aibt 
immer Gaunbaen Hbanen, bie geflreifte und die geflechte. 
Die aeftieifte Hyane iſt ſchmutzig gelb, (mie die gerwähnliche 


Barde uuferer Schweine) mit ſchwarzhraunen Streifen, und init 
langer 
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Hangen Borften auf dem Rüden. Die Farbe ber grfiedten Ber Kalblachs, der großeſtaunter den Enrpätfen Luchſen. 


Hoäne if ein ſchmutziges Gelbbraun, mit fparfam gerftreuten, 
waregelmäßig gebildeten, dunfleren braunen Flecken. Ihr 
Baden ımd Rüden ift (ehe dickhaarig, aber nicht ſo borſtig, 
wie bep der geflreiften Hpöar. 

+Die Spperbel, ein Regelfchnitt, welcher den Kegel, gleiche 
loufend mit der Achſe deſſelben, ſeukrecht burchfchneidet. 


5, der Selbſtlauter. 


Ich beißt im Span, nicht Y, fondern Yo, und im Nuffifchen 
nicht Ga, fondern Ja, As’. . 

—ifch, Diefe Ableitungsſplbe lautet in den Stavonifchen Mund⸗ 
arten nicht isk, fondern in der männlichen Oefchledtsform 
Iky und (kei, In ber weiblichen [ka, dee gefchlechislofen [koje 
und [k, und im Adverb. ſko. i 


J, der Mitlauter. 


Die Jacht ‚ein einmaſtiges, auch ein zweymaſtiges leichtes Schiff, 
welches aut beym Winde liegt und ſchnell ſegelt. Die einma⸗ 
flige Jacht führe ein Gick ſegrl und eine Breitfocke. Die zwey⸗ 
maftige ift fat wie eine Brigg ausgeräjlet. 

+Der Jager, ein Meines Klüverfegel der Hufer, Ruffen u. fm. 

+Der Jagerſtock, ein Meiner Klünerbaum, womit der Jager 
ausgefegt wird, 

+Die Jungfern (auf den Schiffen), runde abgerlattete Blöde, 
deren zwey ſich am untern Ende eines jeden Wandtaues befin ⸗ 
den. Der obere hängt mit dem Wandtau felbft zufammen, ber 
untere aber mit denjenigen großen ſchweren Kettenglirdern 
(Puttingen genannt) welche an der Aufenfeite deg Schiffs und 
on den Dlarfen feſt liegen. Vermittelſt Meiner Taue, melde 
bdreufach durch biefe Jungfern geſchoten find, werben die Wands 
taye an die Duttingen ſteif angehohlt. 

Jupiter it nicht zehutauſendmahl, fonbern nus.ungefähr 1474 mahl 
größer, als unfere Erdfugel, 


K. 


Der Babeljau lieſert wohl den gröhßeſten, aber nicht vorzüsfich . 


den beiten Stodfifch , und wenn man wirklich in einig? a Ge⸗ 
genden den befien Stockfiſch Kabeljau nenut, fo thut man 
unrecht, 

Der befte Stodfifch ift die Länge, Gadus Molua L. Der 


Er ifi von der Gräße eines jungen Halber, bar aber , fo viel 
ih weiß, feinen Kälberſchwauz, fondren wie alle Luchſe, eis 
nen kurzen fiumpfen Katzenſchwanz. 


Das Kamehl. Das weibliche Kamehl wird nicht die Kamehl« 


fub, ſondern die Kamehlſtule genannt, und das männliche 
der Kamöelhenaft, 


Das Kamebl; die Maſchine, bermtelſt welcher neugebaute 


Kriegsſchiffe ven den Werften nach den Krieashäfen gebracht 
werden, went ſich zwiſchen beyden untiefe Fahrwaſſer befine 
den. Der Nabıne Kamebl bat Feine Begehung auf die Ge» 
flatı der Mafbine, fontern wird ibr nur ſiglirlich beageleit, 
vermutblich, weil fie das Schiff Über bie Untiefen gleichſam 
fortträat. Das Kamehl belebt aus zuchen Hältften, deren in« 
wendige Seiten ſo geſtaltet find, daß fie an den Rumpf des Schiffe 
anfchließen, wie die Form an den Buß, Wenn bevde Hälfe 
ten das Schiff zwifchen fich gefaßt baben, fo bilder bas Gauze zus 
fommeneinen großen vieredigen Kaſten. Die Hameblewerden, 
vermittelt ihrer Japfenlöcher, mit Waſſer angefülle, bis fie ber 
fo tief im Waſſer liegen, wiedas Schiff, weiches fie tragen ſol⸗ 
len, Alsdanı werben-die Zapfenlöchrr zugeſchlagen z die beyden 
Hälften des Kamehls werden hart an das Schiff angelegt, und 
vermittelfl ſtarker Taue, weiche umter dem Kiel des Schiffes 
turchgeben, durch ſteiſes Anzieben dieſer Tone miteinander ver« 
bunden. Hirranf wird alles Waſſer aus ben Kamchlen wieder aus" 
gepumpt; da fie deun fich ſelbſt, nebit dem Schiffe, bis zur uS» 
tbigen Höbe über bas Waſſer emporbeben. 


Der Kameblparder, befannier unterdem Nabmen Biraffe, ki» 


nes der größten vierfüßigen Thiere, und unter’ ben zwerhuſi gen 
das arüßte, Dion fann denmach die Giraffe nicht mit Schieflich“ 
ken eine Art von Fiegen nennen, zumahl da fic faft in feinem Stüde 
einer Siege ähnlich it, Ihr Hals iſt ſehr lang, aber gerade auf 
ſtehend, und am Racken herunter mit einer dünnen kutzen Mähne 
bedeckt. Die Haut iſt zefleckt, wie die Haut eines Panthere, oder 
eines Leoparden. Ihr Schwanz gleicht einem Kubſchwange. Bon 
den Vorderbuf Bis an die Schulter it fiebeträcdhtlich böber, ale 
—— bis andas Kreuz. Ihr Vaterland iſt das innere 
frifa. e 


Die Ranonenbürſte; ein ungewöhnliches Wort, um den Mir 


{er zu bezeichnen. 


+Die Rantfchebaffe, ein Ruderfchiffder Bürfen, weldirs So bis 


so Mann Beſatzung führer. 


- Rabeljan wird auf viererfeg Art beuiint: +) friſch aus dem *Der Reramufal, ein Türfifches Laſtſchiff, mit.einem hoßen 


Mafer, unter feinem eigentbiimichen Nahmen. 2) Bejalzen, 


großen Draft und einem Befanmaft. 


une dem Rahmen Labbecdan. 3) Grdörrt, als Stodfiig, Die Rarbatfiche ; Ruf. Korbätich, Span. Corbacho. Das 


4) Örjalzen und gedörrt, unter dem Nahmen Alippfiich, Rote 
ſcher, und Badeljau, 
Das Rabeltau; Engl. nicht Cable- Rope, fondern Cable.“ 


Wort fcheine in der Levante rinheimifch, und von den Tataren 
nah Norden, ſo wie von den Mohren nach Werften gebracht 
zu feon. 


Der Babeitan; ein fremdes Wort, welches unfere Seeleute Das Rardeel, ein aus drey Duchten zufamnen geſchlagenet 


nie gebrauchen. Die große Schiffs winde, welche im Engi. Cap- 
fian, im Franz, Cabeilan heißt, wird im Deurfchen De Bangs 
ſpille, vulg. das Gangipill genannt. (S. dieſes Wort.) 

Der Kaftan, ein weites Dberfieid. Das Wort Kaftän ifl 
Zürliſch. Vou den Türken und Tararen babın es zuerſt die 


Fan. Aus deren Kardeelen wird eine Kabel, oder ein Drevfchäfe 
tines Tan geſchlaqen. 


Die Hanbeere (Niederf.), richtiger Karabeere, von Kars nnd 


Beere, bedrutet in Niederfach ſen nicht bloß die Solafirfche, ſpu⸗ 
dern die Kirſche imallgemeinen, mit allen ihren Arten, 


Kuren und Voblen angenommen, in deren Gpradie rs noch Die Rate, Dieſes Wort, in den verfhiedenen Bedeutungen, worin 


jest cin jedes Oberkleid der Männer bedeutet, 24 mag nach 

Franzöfifchern, oder Slavenifchrm Infchnirte gemacht ſeyn. Wir 

Drutfhen haben das Wort Kaftan vermutlich von unfern 

Nachbaren, den Poblen, erbalten, und nicht aus dom Ital. 

Calfettano feine Schäferjacte) zufamınen grzogen. Die Obirs 

pen legen deu Accent mis Uarecht auf die erſte Spibe des 
or * 


es uniee Kage 2, 3,4 und 9, im Gr, Kr. W. B. angeführt wird, 
fon wahrſcheinlich vontagen, fetſen. ketſchen, Exgl. 10 catch, 


» + fangen. Daber auch das Riederf, Ketſcher, ein Heiner Fiſchha- 


men , ingliidhen aufben Ochtffen der Aasbiod-mit feinem Katz · 
balen, womit ber Auker aufgetatzt wird, 
Die Katze (Felis) beige im Ruſſiſch. nicht Kote, ſondeca 
Kolchka, und der Kater Kot, S 
Nuuuun Die 
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Die Kate 8. ir Geſdratze) ward vielleicht zuerſt vom einem Ras 
senbalge gemacht. So wird z B. im Don Duipore Th. 2. Cap, 
20, einer Geldkatze erwähnt, die aus dem ganzen Fell einer Nör 
miſchen Katze gemacht war, 

Das Kızenauge. Von dem Onvr, welcher diefen MRabınen 
führe, iſt es möcht richtig geſagt, def fich auf demſelben die Ge⸗ 
ſtali eines Augrs darſtelle. Vielmehr hat der ganze Stein, wel 
cher rund geſchliffen wird, völlig die Geſtalt und das Farben: 

. fiel eines Katzenauges. 

Das Ratzſchiff, Kattſchiff; ein dreymaſtiges Schiff, deſſen 
Maſten, wie die Maſten eines Schuners, oder einer Polacre, 
aus Einem Sıüde find, und feine Stengen haben, 


Baufen. Im Engl. heift to keep nicht Faufen, ſondern behal · 


ten. To cheapen, bebingen, behandeln, kann eher mit kau⸗ 
fen verwandt fepn. 

PM Die Raufche, eine eiferne, rinaförmige, auswendig concave 
und inwentig convere Ausflitterung in bem Auge eines Taues, 
in weldıes ein Dafen eingreifen fol, ⸗ 

Rebe. Das Spaniſche Wort Manceba wird zwar bieweilen 
für Kebsmweib gebraucht, allein mit Febe ift. eg nicht verwandt; 
denn eigentlich bedeutet Manceba ein junges Mädchen, fo 
wie Mancebo einen jungen Burichen, 

Die Kehle heißt im Enat. nicht Keel, fondern Throat.Keel 
ift ) der Kiel eines Schiffs und =) ein Kühlfaß, 

Der Reichhuſten; Engl. nit Coopıng- Cough, fondern 
Hooping- Cough. 

Der Keller beige im Span, nicht Cillero, fondern Cueva, 
Cava, Cantina, Rodega, Cillero ift ein Aoenboden, und 
mah wohl eher mit Söller, als mit Keller derwandt fenn, 


Der Riefelftein; Helländ. nit Kegel, fondern Keißeen, ' 


Vinuirlteen, 

Die Kimme eines Faffee ; Engl. nicht Chime, fondern Chimb. 
Cnıme ift ein Bellingel mit Scheller, ober mit Glocken. 

Die Kimme 2. ©. das folgende, die Kimmung. 

Die Rimmung eines Schiffs if nicht der äußere Mand, oder 
Bord deſſelben, fordern der Übergang von dem Boden und 
Band) zu der Seine des Schiffe. Wenn ein Schiff aufden Strand 
gerätb, und auf die Seite fällt, fo fommt es anf dieſer Kim⸗ 
mung zu liegen. 

Der Kireb; (S. der Kürch.) 

Die Klampe. Diefes Wort hat ben den Serlcuten mandherlcn 
Bıbeutung. Man verficht darunter ı) diejenigen Trüdrne, zahn⸗ 
und boruförmigen Hölzer am Bord, an den Maflen, Raben und 
Wandtauen der Schiffe, an wrichen das laufende Tanınerk bes 
ſeſtigt wird, 2) Halsflamprn nennt man Mejenige ringförmige, 
rund erbabene Einfaffung von weichem Holze, welche die Hals« 
garen nmgibt, und auch bisweilen die Dalsgaten ſelbſt (totum 
—F parte), durch welche die Halfen ins Schiff fahren. 3) 

reppenflampen werben die dien fihmalen Stufen genannt, 
welche in der Graend des großen Mafles, außen an den Sciten 
des Schiffs, von ber Kimmung an bis an.den Bord aufgenar 
gelt find, und auf welchen die Matrofen, mit Hilfe eines oben 
am Bord angrfnüpften Stricks (das Kallerep genannt) hanauf⸗ 
fleigen. 4) Klampen werden endlich auch diejenigen arcfen far 
ten Anichöizer genannt, welche gewiſſen andern Vorrichtungen 
zur Widerlage dienen; 5. B. die Bretingsllampen, welche vor 
den beyden Ständern der Verting liegen, um ihr die nörhige 
Haltung zu geben. 

Die Rlapperrofe. &, das folgende Wort Klapproſe. 

Lie Klapprofe fcheint wohl ihren Rahmen von ihren breiten, 
leicht beweglichen Blättern erbalten zu haben, welche den dem 

gerinaften Püscchen in beſt audiger Bewegung, wie Klappın an 
einander ſchlagen. 


4 
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Der Kfärfeffel ; der zweyte Keſſel der Suderfieder , in mel» 
ben der Müffige Zuder, nachdem er in der Pfanne aufgelöfer, 
abarfhäumt, und abgeflärt worden, überaeichöpft wird indef 
man die Pfanne reinigt, um bırnach dieſen Sirup wieder bey 
Teinern Quantitäten aus dem Klärkeffel in die Pfanne jurüd 
zu bringen, und ihm zu kochen. 

"Der Klatichkeffel (nach Herrn Abelung), „der fünfte Keſſel beym 

„Zuckerſirden, in welchem der Sirup, wınner überlauftu will, 

„mit großen Laffeln in die Höhe geboben wird, um ihn atzufühlen, 

„welches denn einen lauten Schall verurfacht, der dem Klatfchen 

„aübnlich if, 

Es sibt in den Zuckerſtederehen feinen ſolchen Klatſchkeſel, 
und die ganze Manipularion, welche Herr Adelung bier befchreibt, 
iſt eine mitffiae Erdichtuna Mesjenigen, der fie ihm mitgeibeile bat. 
Die Zucerficder haben überbaupt nur dreyerley Keſſel, cher Vfan⸗ 
nen, näbmlich ı) die Pfanne, ın welcher der Zucker aufgeldſt, a 
reinigt, abgeſchaunn, und abacklärı wird, und worin man ihn auch 
bernach fertig kocht. 27 Den Ktörfeffel, und 3) die Kühlpfanne. 
¶S. die ſe bepden legtern Wörter). ö 
Der Klep, (Leiten, Lehm). Das Ruff. und Pohln. Klér bedeutet 

zwar nicht Kley, Lehm, fondern Leim. So wie indeffen Leim 

fribft mit Lchm verwandt ift, fo find auch Kley, Clay , Klei, 

Glue, Gluten u. f.w. verwandte Wörter. 

Der Rlinfer ı. ein einer gelber barıgebadener Siegelftein. 
Man ment ibn nirgends Fliefe in Miederfachfen, Er wird vor- 

. güglich zum Pflafteen gebraucht, und auf die bebe Kante geftellt, 
und zwar fo, daß immer der nächte Alinfer vor dem andern ein 
wenig hervor flebt. Daber bat auch der Alinfer 2, oder der Alin- 
lert (ein Faches Fabryeua in Schweden) ſeinen Nahmen. weil feine 

Seitenplanken mit ibren Kamen immer eine über die andere het ⸗ 

vorragen, und mit Schrauben an einander befefligt werden, wc. 

ches die Schiffbaner kliukerweiſe Ammern nennen, 

Der Klippfiſch muß nicht mir dem Stodfifchverwechfelt werden, 
und es ift unrichtig, wenn Herr Adelung fagt, baf er unter dem 
Mahmen Stock ſiſch am befannteften fen. Denn der Stodfifch int 
ein bloß gebörster Fifch, da bingegen der Klippfifch gefalzen und 
nebörrt iſt. 

Das Klunfermuf in Micderfachfen iſt ein ans Rindsbint, Le⸗ 
ber, Zunge, und Apfeln gefochter, fh warzer, flumpriger Brey. Er 
wird auch Lungenmuf, NAebmuß, und Ramunfs genannt, 

+Der Klufter (Niederf.) eine Anzahl lebendiger Geſchspfe, ober 
lebloſer Dinge, welche dicht zufammen aedrängt find; Engl, 
a Clußer, von dem alıen Sähffhen Worte Ciyfier, Ein 
Aluſter Bäume, eine Anzabl Bäume, welche in einer Gruppe 
dicht zufammen fleben. Ein Kluſter Apfel, Hafeiniffe, Datteln 
n.f.w., eine Anzabl folcher Früchte, welche dicht zufamınem, 
und zum Theilan cinem Stiele wachfen, daber auch eine Gattung 
Aofel, welche in ſolchen Kluftern wählt, in Niederfachfen der 
Kiufterapfel genannt wird. Neugierige Menſchen drängen fich 
in Aluftern zufammen, wm etwas zu fehen, oder gu hören, Die 
Dberbeurfchen, welche das Wort Kluſter nicht fennen, gebraus 
chen an deſſen Star die Wörter Haufen, Aumpen und Büfchel, 
welche doch oft nicht ſo ſchicklich find, 

+Klüfterig, was fich im ſolchen Kluflern zuſammen geſetzt bat, 
3.8. Müfleiges Mehl, Flüfriges Korn, 

"Der Mlüper, das vorderſte drepedige Scgel anf den Sch fen, 
weiches an einem Leiter führt, der von dem Top der Torſtenge big 
an das äußerte Ende des Klüverbaums orhı. Große Schiffe füßs 
sen drep Alnver, den großen, den Mirtefrüver, und den Grurms 
flüser, welche alte drew noch ber den Stagfeiiu Arben. 

+Der Rlürerbaum, die Verlängerung bes-Bugfprierd, mit wel» 

im der Klüberbaum durch cin Efelshaupt verbunden nn. 
er 
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+Der Knchler. Diefen Rahmen ſſihten in Hamburgbie Wein 
fchröter, welche auf großen zweyrädrigen Karren die Weins 
und Branntweinfäffer von ben Lagern der Kaufleute ben Wein« 
bändleen guführen. 

Die Knute bat ihren Rahmen nicht von Knoten, denn fie bat 
feine Knoten, und ift auch nicht von Stricken gemacht, fondern 
wie eine Hetzpeiſche aus einem langen gerfchligtem Riem gefloch ⸗ 
sen. Oben am Stiel ift fie ſeht dick, Läuft nach unten immer düns 
wer zu, undendigtin einer langen, glatten, fpigigen und ſtark 
erben Zunge. Der Auſſiſche Nahme Knut if männlicher 
Geſchlechtsform. 

Der Köcher heißt im Span, nicht Cuchar, fondern Carcax, 
Cuchar ifteinZöffel, Im Ital. heißt der Köcher nicht Coccaro, 
{ondern Turcalfo, Faretra. 

‚+Die Kombüfe auf großeu Schiffen, die Schiffsfüche für das 
Bolt. Ihr Platz ift unter ber Bad, ober Vorderfchange, 

Die Hopeke wird feit undenflichen Zeiten nicht mehr in Silber 
ausgemüngt. Finffopefenftüce wurden noch zurßeit ber Raiferinn 
Elifaberh im Silber geprägt. Seitdem aber prägt man Erine Sil« 
bermünze mehr unter bem Werth von zehn Kopefen. 

+Der Krabnzieher, Die Zunft der Krahmicher in Hamburg 
hat das ausfchlichlie Hecht, alle ſchwere Waaren, als Ohls 
füffer, Zucerföffer u. ſ. w. auf gorprädrigen Karren (fo wie bie 
Anebler den Wein) zwiſchen zu führen. Ihren Nahmen haben fie 
won ihren Stanbplägen neben dem alten und neuen Krahn. 

Krank. Rad Heren Abelung (ol Grank im Engl, eine Klage ber 
deuten. Es gibt fein ſolches Wort. A Crank iſt eine zweyfache 
sechtwinfelige Biegung einer eifernen Stange, j. B. zum Griff an 
einem Brarfpieß, und figürlich die Verdrehung eines Ausdruds., 
Das Adjret. crank bedeutete vormabLs luftig, munter, gefund, in 
welcher Bedeutung es jedoch veraltet ift. Acrank Ship, iftein 
Schiff, welches zu ſteif beladen ift. 

Der Krapp, Rubia tinctorum, wird am meiften in ber Ries 
berländifchen Provinz Seeland gebaut. Nicht nur bie Farbe, 
fondern auch bie Pflanze, aus weicher fie bereitet wird, beißt 
Arapp (nid Orapp, wie die Oberdeutſchen fprechen). Im Hans 
del verficht man munter Krapp nur diefen Miederländ. Krap, fe 
wie unter Nöte nur die Deutſche Färbersöche verflanben wird, 
Im Franz. beißt der Krapp nit Grappe, fondern Garance, 
Grappe iſt der Kamm einer Traube, Im Engl. beit ec Mad- 
der, Crap- madder. 

Der Krebs beißt im Engl. nicht Crevice, fondern Crawfilh, 
A Crevice ift eine Rige, Spalte, 

Yrengen (bepm Seewefen). Ein Schiff Frengt, wenn es vom 
Winde auf die Seite gelegt wird, welches jebergeit mehr, oder 
weniger gefchieht, wenn man mit einem Geitenwinde fährt. 


Der Kreugfuchs. Weiße Füchfe mis einem fehwarzen Kreuze, 


und rohe Füchfe mit einem gelben Kreuze aufdem Rüden, find 
mie im Morden nie vorgefommen, und die Kürfchwer fcheinen fie 
auch nicht za kennen. Sie verfichen unter Kreuzfüchſen diejer 
nigen rothgelben Moorfüidhfe mit grauen Haarfpigen, deren 
Rüden und Raden dunkelbraun find, fo daß ber ausgebreitete 
Balg rin braunes Kreuz auf rötplichem Grunde zeigt. 

Der Krug Schspflrugh heißt nicht Crook, fondern Pitcher 
im Engl. A Crook ift ein Hafen, und ein Trinkkrug heißt 
a Mug, a Crule. 

Der KRübel heißt a Tubim Englifh. Keere und Kive find feine 
Engl, Wörter. 

Die Zub; Ruf. nit Kua, fondern Koröywa. 

Die Rubbrüde finder ich nicht (wie Herr Adelung mein! auf 
Pleinen Schiffen, fondern mur.auf großen, und befonders-anf 

Kriegsfchiffen, Sie liegt unter der MWofferfläde, munter dem 
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mer durch bie gange Ränge bes Schiffs geht. Sie Nent theila 
wur Borrathsfammer , theils zu Schlafftellen für das Boll, 
Auf Kriegsfchiffen pflege man auch dasjenige Gerüft eine Kıbe 
brũcke gu nennen, welches man zwifchen dem Fockmaſt und 
großen Maft aus den überzäbligen Steusen, Naben und an 
bern Rundpälzern aufeichter, und auf welches die Boote gefipt 
werben, 

Die Kühlpfanne ; diejenige kupferne Pfanne der Zuderfieder, . 
in welche der fertig gekochte Zucker aus der Siedepfanne über⸗ 
geſchopft wird, um ihn indas Füllhaus zu,bringen,- Hier bleibt 
er fo lange in der Kühlpfaıme fichen, bis er ſich abkühlt und im 
Krpftallen anſchießt. Asdann wird er in die Formen gefüllt. 4 

Die Kühlung (bey den Secfahrern) bedeutet nicht immer einen 
leichten günftigen Fabrwind, welcher nicht lange anhält. Eine 
anhaltende Kühlung wird auch nie eine Windgalle genannt, 
Der erfie leichte Wind, welcher nach einer Windftille auf 
foringt (er mag ber Fahrt günftig oder ungüinftig fenn) wird 
von den Schiffern eine Kühlung, eine leichte Kühlung gemanıt, 
und zeigt ſich zuerſt durch ein fanftes Kräufeln auf der Ober 
fläche des Warfers. Nimmt der Wind zn, fo enıfiehteine frifche 
Küblung, Engl. afrelh Breeze, hiernächft eine ſteife Rühs 
lung, Engl, a light Gale, dann ein durchſtehender Wind, 
Engl. a frefh Gale, Vieleicht hielt Herr Adelnng a Gale . 
of Wind für gleichbedrutend mit eimer Windgalle, welches 
letztere Wort er jedoch am feinem eigenen Drte richtiger cr 
Eärt bat. 

Der Kürch, ein weiter, langer , mit Pelz gefütterter Rod, ivel« 
der in vörigen Seiten häufig in Rußland und Pohlen grrragen 
ward, ſeit 40 Jahren aber gänzlich aus ber Mode arfommenr 
ift. Er hatte einen kleinen aufftebenden Rragen, und lange 
weite Ärmel, ohne Auffchläge, und war völlig wie ein Jefiie 
terfleid zugefchnitten. Er ward meiftens nur von Ausländer 
getragen, und die Frangofen gaben Ihm, feiner Geſtalt wegen, 
den Rahmen Cure, Die Kuffen gebrauchten in ihrer Sprache 
das Wort Kiedi, Diminut. Kirdika, mer felten, und nann» 
sen gewöhnlicher den Küreh, wie jeden andern Pelg, Schiba. 
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Der Lachs heit im Engl, nicht Lax, fondern Salmon, The 
Lax ift der Durchfall, Im Ital. ift Laccia eine Aloſe; der 
Lachs heift Sermone, 

Lahm; Stayon. richt lomiti, fondeen chrom, chromy. 
Lomiti, lomati ifl ein VBerbum, und heißt gerbecchen. 

Der Laufgraben (auf den Kriegsſchiffen) ein Gang ringe ars 
bie Kubdrüde, wo ſich während eines Treffens dee Simmerr 
mann mit feinen Gehülfen aufhält, um die Schußfächer ju ver» 

opfen. 

5 Lei. Die Seeleute gebrauchen biefes Wort ſtete in ar« 
ſchlechtsloſer Form; das Led, Im Hokänd. Heiße es nicht 
Lecke, fondern Lek. 

Der Lebderbereiter, Ledertauer, Unter Oärber ifl gezeigt 
worden, warum er mit blefem wicht muß veriwechfelt werden. 
“Der Leebord. Wenn biefes Wort gebräuchlich wäre, (weiches 
es jedoch nicht ift) [d° wurde es nicht dem Badberd ausfchlird« 
lich bedeuten fönnen , fonbern denjenigen Bord, oder diejenige 
Seite des Schiffe, welche im Lee, d. i. vom Winde abgewandt 
iſt. Der Backbord iſt alemabl der linfe Borb, Ivom Steuer⸗ 

ruder abgefehen), und der Steuerborb der rechte Bord 
Strepberd für Stewerbord iſt in feiner Sprache gebräuchlich, 
Das Franz. Eflribord ift aus dem Deutfchen Steurrbord 


gemacht. 
Das Leefogel (ber Seemann fügt nicht Bepfegel), ein ſchma⸗ 
See Segel, welches am ber einen, oder am der andern Seite 
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xines Hauptfegels dewarfegt wird, indem man die Hab deſſelben 
mit einer Spiere verlängert, Die Lerfegel werden nicht eben 


ben ſchwachem Winde, fondern bey einem feden günftigen - 


Fahrwinde, welcher weder zu ſtack, noch zu ſchwach iſt, bey: 
geſetzt. Bey fche ſchwachen Winde würden fie nur dutch ibr 
Schlottern die Raben ohne Mugen beſchweren, und ben einen 


beftigen Winde läße man fie aur Dann fleben, wenn man sein 


Heil in einer ſchnellen Flucht fuchen, aud folglich Maſten und 
Segel auf g Spiel fesen muß. Sie beißen Peefegel, weil fie 
bev einem Beitemwinde nur an dee Lerfcite bengefegt werden ; 
vor dem Winde aber an beyden Seiten der Hauprfegel, . 

— Legen. Das Laud legen beißt ben den Seelcuten, das Land 
aus dem Geſichte verlieren; z. B. Wie ſegelten um 5 Uhr mor⸗ 
gens, und um neun Ubr legten mir das Land. 

Legen beißs im Niederf. nicht liggen, fondern leggen. Lingen 
heißt liegen, 

ie Lebre; Engl. nicht Lerry, fondera Doctrine, und im 
Alts Eugliſchen Loreunb Lere, A Lerry iſt ein lauuer Lärm, 

Der Leitee auf den Schiffen, ein Tan, an weichem ein Kla— 
ver, ber nicht unmittelbar am einem Stag führt, aufgehift und 
geftrichen wird. 

Lie Leitwage, der Leitwagen; Niederf. Leiwage, Leinwagen, 
eine flarte, etwas arbogeng, runde eiferne Stange, welche hinten 
über dem Ded von Bord zu Bord gebt, und an welcher beym 


Wenden des Schiffe Ye Schote des Baumfegels, oder der Bes, 


fane, dom dem einen Bord nach dein andern überläuft. 
+Lenzen ; in einem Sturm aus Noth vor dem Winde ablaufen, 
+Der Leopard muß nicht mit dem Panther wer wechſelt wer: 
den. (9. Pantber.) > 

PLeuen (brülfen) ; Enal. to low, ift im Micderf. fir das Brüf: 
fen det Nindwiches gebräuchlich. Man ſagt auch lauen. 

Das Lisspfund in Nirderfachfen ift an den mriſten Osten 
14 Mund im Handel und 26 Pfand zur Fracht. 

#D e Linie dep dem Winde; diejenige Linse im Steuerm, welche 
fih an der einen, oder an der andern Geite, gerade ſechs 
Eompaßiteibe von dem Winde entfernt, und folglich mit dem 
Eiriche des Windes einen Wiufel von 675 Grad macht. Wen 
es zum Treffen gebt, ſucht man, womöglich, dieſt Linie an 
der Windfeite über ben Feind zu gewinnen, um die Schlacht» 
erdaung auf derfetben zu fielen, und fie während ber Schlacht 
zu behaupten, meil fie die meiften Vortheile acmährt. (S, Wind.) 

Kifveln. Das Engl, to whilper bezieht fich nicht auf die feb« 
bechafte Ausforache des Buchfiaben 5; fondern «3 beißt Teife 
reden, giſchein. Liſdeln (das ⸗ mit der Z.nge zwifchen deu Zühs 
nen anffprechen) beißt im Engliihen to lilp, 

"Der Lo. S. das folgende Log. [ 

Dus Lop.tnicht der Lo); Enal. the Log, eine von den Eng» 
ländern zurefi erfundene Vorrichtnng, um die Länge des Mes 
ars zu meffen, welchen ein Schiff be unveräntertem Winde 
in einer g wiſſen gegebenen Zeit zurüicligt. Das Log ifl fein 
fhirförmiges, mit Bley befchweries Holz, fondern ein Holz, 
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welches die Form eines Drebeds, ober eines Quadranten bat, 
deſſru Madius sbis 8 Sol beträgt, und weldyes 4 bi? 3 208 
dict il. Die eine Seite des Dredecks, oder die Begenfeite bes 
Quedranten, it ein wenig mit Bler ansgegofer , damit das 
Leg im Waſſer eine versicate Stelfung annehmen, und dem 
Water feine ganze Flacht darbierben müſſe, fo daß es durch die 
Legleine, am deren Ende es mit drep von feinen Eden anslan- 
fenden Schmüren befeftige if, nicht aus feiner Lage verrüdt 
werben kaunm. Die Logleine, welde von einer Hafpel abläuft, 
fe mie das Schiff ſich von dem Log entfernt , in in alciche 
Sheile eingetbeilt , deren jeder z4„ einer Englifchen Germeie 
beirögt, wovon 6o aufrinen Grad des Aguarors geben. Dirfe 
Theile find dutch Anoten- in der Leine brjeichnet, und fo viele 
diefer Knoten bw einer halben Minute über Bord laufen, fo 
diele Englifche Meilen rechnet man für die Zaprı des Schiffes 
- in winer Stunde. 

Der Loſchbord, eine Vorrichtung von Lasten, ober Balfen, 
außen an der Seite des Schiffes, welche die Waarın, Worrä- ' 
"she, oder Kanonen, beym Ein + und Auzladen, und die Boote 
deym Ausfegen abhäls, daf fie die Seite nice befchädigen. 

+Das Auf, oder die Luffeite; Die Windfelte des Schiffs, 
oder eines andern Gegenflandes, im Gegenfatze der Perfeite, 
Einem das Luf abfledhen , ihm die Windfeite abgewinnen, 

Der Zugger, ein Hleines, leichtes, zwıymaftiars, fehr feine 
fegelndes Fahrgeug, weiches befonders zu Avis Schiffen, Par 
derbooten und Kaperſchiffen gebraucht wird. Die Stengen des 
Luggers find mit feinen Maflen nicht, wie bey andern Schif 
fen, an ber Vorderfeite, ſondern an der Hinterfeite verbume 
deu. Statt eines Buafprieis bat der Lugger vorn einen langen, 
borizontal liegenden Ausieger, und hinten bat er ebenfalls einen 
Ausleger, au welchem die Scheote feines Zrribers ausger 
boblt wird, ‘ 

Der Lumpenzuder, ©. das folgende Lampzucker. 

Der Lumpzuder, eine Act Brotzuder, oder Dutzuder, welche 
feiner ift, als dev Baftardynder, und aröber, als Melie, Der 
Lummpzuder hat finen Nahmen feineswears von dem Drutfihen 
orte Lumpen; denn es märe nicht weniger Foflfpielie ‚0.8 
ſchun ta, wenn man ihm (wie Herr Melune meint) in Lum— 

"pen einwideln wollte. Der Lumptucker wird ung aus England 
zugeführt, amd but feinen Enal, Rahmen Lump Sugar auch 
im Deutſchen bedaftn, Er heist Lump-Sugar. auc fi >biwrg 
Lumps, weil er nie in ganzen Broten (Loaves) verpadt wird, 
fondern die Köpfe, oder fpisigen Euden der Brote wirden abae ⸗ 
ſchlagen und zuruick behalten, und nur die abaefhumefen Sruch . 
ſtücke Gumps) werden verſandt. Die Holinder nesinen den 
Lumpzucker nie Palmfuiker, fondern Lompen , Lomp- 
Suiker. Sie machen frinen Bumppuiter zum Berfenden, ud in 
Palmblätter fönnen fie ihn auch nicht pader, weil man diefe im 
Holfand aar nicht bar. j 

Die Lunte beißt im Engl. nicht Lintel,, fondern Match. The 
Lintel iſt die Oberſchwelle an einer Thüt. Liat ih Scharpie, 
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